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Augsburger Poitzeitung. 


5 Mit allerhöd fen Privilegien Bayertsche 








Hymne an Gott. 


(Bir glauben mit diefer Hymne am ſchicklichſten das viel berufene 


Jahr 1840 zu eröffnen.) 





Unwandelbares Weſen, bas mit Leben 
Und Licht erfüllet die Unendlichkeit, 
Vor dem in Demuth alle Herzen beben, 
Du freiteft ewig durch den Lauf der Belt! 
Algegenwärt'ger Geift und unflätbarer, 
Dreicin’ges Wefen, das und niemals Blarer, 
Du Unerfhaffner, den fein Raum beengt; 
Durch deſſen Dafein Welten fi geftalten, 
Beleben und verfhönern und erhalten, 
Und den der Menih ale Gott benennt und denkt! 


Vermöcte felbft mein: Seiſt des Himmels Eterne 
3u zäblen und der Wuͤſte flücht'gen Sand; 
Berechnet’ id mit Einem Bli die Kerne, 
Des Meeres Abgrund, den Pein noch fand: 
Mas bälfen mir die Maße und die Zahlen! 
Stehn doch die Engel, Deiner Gottheit Strahlen, 
GSeſenkten Bits vor Deiner Majeftät. 
Wenn ein Gedanke fi zu Dir verirret, 
Verdunkelt fo Dein Glanz ihn, daß verwirret 
Er, wie vor Ewigkeit ein Au, vergeht. 


us unbegrängter Leere zog Dein Wille 
Das Urgemifh, im Anfang aller Zeitz 

Doch nod vor ihm war Deiner Gottheit Hülle 
Bezeichnet durch die ſtumme Emigkeit. 

In Dir har jedes Daſeyn feine Quelle, 

Dir, Born des Lichts, entftrömer alle Helle, 
Nichts trübet Deinen ewig Haren Schein. 

Du ſprachſt, und fieb! von Deinem Ebenbilbe 

Kin Abglanz, ftand die Welt fo hehr und milder 
Doch Du nur warft, bift und wirft ewig ſeyn. 


Dein Hauch durchdringt ber Ehöpfung weite Kreife 
Die zu Dir laufen und von Dir easy fr 
Das Peben und ben Tod verbandft Di weile, 
Denn Alles ftirbt, um fhöner zw erftehn, 
tbare Funken in des. Aethers ten, 
tftanden Sterne, die um Sonnen fchreiten, 
In ftillee Majeſtät und mildem Glanz: 
So zahlreich) fieht man Reif auf Winterbäumen 
Gleich Perkenblüthen Stamm und Zweige fäumen, 
&o tanzt in Luͤften Schnee ben. Mirbeltan). 


"Dein Rathſchluß wird, fo weit fih Wefen re 
Durch jene Milltonen Lichter Mar: f .. 
Mt ihre Harmonie nicht Weltenfegen * 
Macht fie nicht Deine Güte offenbar? 
Pod alle Leuchten, die am Himmel glähen, 
Uup Feuergarben funkelnd um fi fprühen, — 
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Nichts mag vor Dir ihr Glanz fo Heil und rein! 
Die Glorien, fo am näct'gen Himmel fünteln „ 
Bor Deiner Blorie müſſen fie verdunkeln, 

Die ſchwarze Naht vor hellem Tagesſchein. 


Ja, alle Wunder diefer Welt derſchwinden 
Vor Dir, glei Tropfen vor dem Dean! — 
Wie tief vermag, mein Blick der Raum zu gründen? 
Wie wagt e6 mein Gedanfe, Dir zu nahn? — 
Wenn über alle Himmel, alle Welten 
Eich auf mein Wort noch neme Sonnen ftellten, 
Erfüllt vom reinften Glanz bes Himmelslicte : 
Mas wärn vor Dir die Millionen Sonnen? 
Ein Punkt, im Weltenraum verlor'n, gerrommen! 
Und ih, ih ſchwacher Menſch, was bin ih? —_ Nie! 


Bits! — Aber Deine Huld deckt mid mit Segen 
Und zieht mich wiederum hinauf zu Dir; 

So wie die Morgenfonn’ im Früblingsregen 
Strahlt Deine Herrlichkeit zurüd im mir, 

Nichts! — Doc mein Herz iſt voller Wonn’ und Piche, 

Mein Gelft folgt einer heilig ſchönen Xriche, 

> Der ihn zu fel'gen Höhen aurwärts hebt; 

Dort deut' und fühle ich im reinfter Wahrheit, 

Dort feh ich faft des Höchſten Glanz und Klarkeif . 
Und Alles in mir kuͤndet, daß er lebt. 


ga, Deine Fürfehung wadt aller Orten! 
Das AL verkündet fie, fie fühlt meln Geiſt; 
Und audy mein Herz ruft mir in Haren Morten 
„Du lebſt!“ dies Mort, das mich dem Richts entre 
Mir, dem Atome, haft Dur im der Sphäre 
Den Raum’ beſtimmt, we ich, voll Glanz; und Ehre 
Und ohne Mebenbubler „ thronen Bann ; 
Mit Höchfter Schönteit haft Du mich geſchmücket, 
Bis zu ben Geraphinen. mich entrüdet, 
Sch bin der Mittelpunkt der Weltenbahn, 
Bergänglich ift mein. Leber zwar, doch es kampfet 
— D wunderbares Sinndild der Natur! — 
In mir ein Geift,. der die Materie bämpfet 
Und glorreih an mir’ zeigt der Gottheit Spur. 
Dein müder Körper muß in. Staub zerfallen, 
Auf luft'gen Flügeln kann mein. Geift hinwallen, 
Bohin fein Stern und Feine Sonne ſcheint. 
Ein Sklave, bin ich König; Wurm; ein. Engel; 
Mie bin ich fo vollkommen, fo voll Mängel 
Wer hat fo: Widerfpredgendes vereint ? 
Du bi es, Gott, Dir Schöpfer aller. Dinge, 
Du‘, deſſen Fürfehunmg mir nie gebricht, 
All ein ger Herrfcher auf dem Meltenringe, 
Hauch meiner Seele, meined Herzens Licht! 
Eh’ meine Eeel! zw Dir auf Flammenſchwingen 
Eich hebt, foll fie durch Todes fhamer bringen, 
&o bat Dein: weifer Wille es beftimmt,. £ 
Huf daß, bereitet zu dem höchſten Glüde, 
Sie neugeboren und o ertldr t fi [bite 
QAum cw'gen Wohnfig, den fie dann ** 
r. 


Deutfche Bundsdftaaten 
Bavern. 


Augsburg, den 51. Dez. Nach einem kurzen Kranken» 
lager von wenigen Tagen verſchied heute Morgen um Ar Uhr 
der hiefige Dofrach und Dr. med. Herd. Ahornet. — Wr 
den Verewigten kannte, wird leicht ben Verluſt ermeflen, der 
dach fein Abiterben alle feine Verwandte , feine zahlreichen Sreun» 
de, kurz bie ganze Menichheit besraf, Denn er war dem Freun⸗ 
de ein wahrer Freund, dem Hirfsbedürftigen ein wahrer Helfer, 
und jede gemeinnügige Anſtalt fand in ihm eine wichtige Scübe, 
ud die ehärigfte Beförderung. — Edenſo verlor in ihm die Wil: 
ſenſchaft einen ſeht ausgezeichneten Arzt, einen treffiichen Nus 
miematiter, Mineralogen, Geſchicht- und Spraden: Kenner, bie 
biefige Stade aber ihre lebendige — Thronik. — Er lebte als 
en Weifer, und frommer Ehrift, und ſo ſtarb deun auch der 
Este mit jener feligen Ruhe, die auf feinen erflarsten Lippen 
noch jenes Lacheln zurückließ, das ben Einttit eines jeligen Geis 
fies in jene Negionen bezeichnet, wo er alle menſchliche Weisheit 
und irdifche Herrlichkeit gleich eiteln Zand belãchelt, und der 
höheren Anihauung und des überirdifchen Gtüdes fidy erfreut, 
— Sit illi terra leris! — 

Münden, 30. Dez. In unferm Ständehaus, wo dies 
fen Morgen der Ausſchuß zur Prüfung der Legizimationen ges 
waͤhlt wurde, berefcht bereite einiges Leben. Man glaubte, daß 
die Wahl der Präfidenren und Secretäre noch in diefer Woche 
‘und in der nädften die feierliche Eröffnung flatıfinden werde, 
— Ein Gemälde von Mars in Rom, meldyes in den legten 
Tagen bier anfam, und im Befig des Hrn. Bolgiano ift, finder 
einen folhen Beifall, daß deſſen Wohnung fortwährend mir 
Bedauern überfüllt iſt Diefes Bild, das büßende Mädchen 
von Magdala vorſtellend, zeigt feines Urhebers Kunjtfertigteir 
auf eine glänzende Weiſe, namentlich iſt die Karbengebung und 
das Delduntel mit großer Meiſterſchaft gehandyabtr Die zweie 
fache Beleuchtung (die Geſtalt iſt nämlich von dem Tigesticht 
und zugleid von einer Lampe beſchienen) verfehlt auf die Bes 
ſchauer ihren Zweck nicht und hätt fie ſtundenlang gefejjelt. 

Münden. -Die Pfarrei Aichen, Ldg. Ursberg, nit eis 
ner Bevölkerung von 538 Seelen und 4 Schuie, iſt erledigt. 
Ertrag : 658 fl. 46 fr. Laften: 65 fl. 54%, ir. Bewerbun⸗ 
gen find binnen 4 Wochen, vom 25. d. an, bei der & Mrgg. 
von Schwaben und Niuburg, K. d, Jun, einzureiden, 


» * — de Witterung; die inden 

aden, 28. Dez. Diefelbe Witterung; 
— und November DbersJtalten heimſuchte, yt 
nun feirdem dieſſeits der Alpen eingetreten, Geit einigen Zugen 
ergießt ſich ber Regen bei anhaltendem heftigen Sudweſtwind 
firommeite vom Pimmel, alle unfere Bergflüfie find hod) ange: 
laufen, und wir haben #6 nur ber in der neueften Zeit zu 
Etande gebrachten trefilichen Eindämmung derſelden zu verdans 
ten, daß bis jege nicht aͤhnliche Ueberſchwemmungen und — 
rungen ſiattfanden wie im Jahr 1824. Dabei ſteht ber ee 
mometer Mittags nicht felten in den Niederungen zwiſchen 7 iz 
bis 44, während der Barometer auf 27” fteht. Die —— 
deutůch milde Witterung hat alle Borboten des Brit lings Ar 
am Schiufje des alten Jahres ins Leben gerufen: blühende Beil: 
hen, ofen, Erdbeeren u. A, verkünden das Ungewönnlicye bei 
Zeit, Algemein wil man hierin das Anzeichen eines —— 
ſegenreichen Jahres erkennen — eine Meinung , die wenigſtens 
auf die Preife der Lebensmittel zum Vortheile der Genjumenten 


bereits [ehr günftig eingewirkt hat, 


zeuße m 
Berlin, den 25. Dez. Dee neue türkiſche Geſchafts⸗ 
tiger Nuti Efendi hat, wie tb — Freitage bei einer 
Audienz feine Kreditive übergeben, — Der Genetallieutenant 


— — — — — — — 
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v. Napmer iſt hier angekommen und wohnt ſchon feit fünf Ta⸗ 
gen den Sitzungen des Staatsraths bei; Der Generallieutenanet 
v. Wrangel iſt hingegen nad Königsberg in Preußen abgegans 
gen, um an feiner Stelle das Kommando des erjten Armeekotps 
interimiftiich zu übernehmen. — Aus einer in dem Zuftigmis 
niſterialblatt abgedrudten Verfügung des Hen. Juſtizminiſters 
Mudlet vom 5. di M. erſieht man den großen Ueberfluß am 
jungen Juſtizbeamten und Gandidaten in Preußen, mit Auss 
nahme der Rheinprovinzen und Neufchatels. Hiernach bat fi 
von 1855 bi6 1339 die Zahl des Aſſeſſoten um 454, und die 
Referendare um 16) vermehrt. Es wird daser bekannt gemacht, 
daß vor bee Hand auf keine neuen Anflelungen zu redinen 
fey; die Ettern und Ungenörigen werden gewarnt, ihre Pflege⸗ 
befohlenen von dem Studium der Mechte abzuhalten, wenn fie 
nicht mit befonderen Anlagen ausgejtatter, oder im Befig der 
Mittel feven, fih die erjten zehn Jahre lang unent 
geldlih dem Dienfte weiben zu fönnen — In der 
xeueſten Zeit geht der Courierwechſel wieder ziemlich ftark; enge 
liſche, franzöſiſche und ruififche Eilboten begegnen ſich bier; 
man bringe diejen Umftand mit den neuen politifchen Erfchei— 
nüngen in Verbindung. Daß bie engliſche und ruſſiſche Dis 
plomatie in Konftantinoper über die franzöjiiche den Sieg das 
von getragen bat, befagen alle Meldungen aus dem - Diten, 
aud die zuverläßigiten und fo läßt ſich daram nicht zweifeln, 
wie benn überhaupt alle ruhigen Staatsmänner dem franzdiis 
[hen Treiben zu Gunſten des Vicekönigs und zum entfchiedens 
en Nachtheil der Pforte niemals Glück weſſſagten maß bliebe auch 
nod) von dem osmanifchen Reiche übrig, wenn Frankreichs 
Vorfchläge durhgegangen wiren? Eine Imwergmumie im Derrs 
ſchetbereich Mehemed Al's, vor deſſen Siegeszauber vier euros 
pifche Großmaͤchte fi beugen müdten, mührend Frankreichs 
Dciflamme über den ſtrahlenden Thron des Emportömmlings 
flattertez und es gübe im Weiche der Möglichkeiten kein Mittel, 
dem jtolzen Uebermuthe und der Jntrigue Schranken zu bauen? 
Wir werden feheg! Borkiufig macht Abdel Kader, der Her zog 
von Berdraur, Fein; Kouis Bontparte und wöchentlich eine 
neue Verſchwörung, den Franzoſen, noch aufer dem Drient, 
erwas zu ſchaffen. (Elderf. 3.) 

Aus Weftpbalen, den 25. Dez. Auf die Ueberfendung 
des ofierwäonten Koldys,, welcher dem Etzbiſchof ven Köin an 
feinem Namenstage ais ein Zeichen treuer Anbänglichkeit vers 
ehrt worden iſt, bat der gefangene Praͤlat nachltenendes Schreis 
ben an den Den. Dechant Kellermann in Munſter gesichtet : 
„Ew. Hochwürden nehme ich mir die Freiheit zu erfuchen, dem 
Den, M., welcher Ihnen den überaus ſchönen Kelch hat zukom⸗ 
men laſſen, und Allen, welche an dieſem Geſchenke Theil has 
ben, Serſtlichen und Weltlichen, Damen und Herren, in meis 
nem Mann herzlich zu danken, und ihnen zu fagen, ich würs 
de mid bei Dusdringung des bochheiligen Mehopfers ihrer als 
ler erinnern, damit mein armfeliges Gebet, an das Opfer des 
Bottmenſchen gehängt, mit demjeiben die Wolken durchdringe. 
Ste wollen aber auch alle Etrwähnte in meinem Namen erfus 
den, für mid zu beten, und dech tet inftindig den göttlis 
hen Bräutigam zu bisten, Daß er ſich feiner Braut erbarme, 
Gort befogleut (gez.) Clemens Auguſt, Erzdiſchof von 


Kin.“ 
Schweiz. j 

Bafel, den 26 Dei. Unfere Zeitung enttIfe folgenden 
Brief aus Lugano vom 22. Dizember. Die Revolutton gebt 
in unferm Ganton im Sturmſchritt vorwätts. Die provijoris 
ſche Regierung iſt in eine definitive verwandelf, das Dberge« 
eiche und die Vezirkögerichte find wieder erwänlt, und das Alles 
in Zeit von zwei Tagen. Der Landſturm iſt noch immer unter 
Waffen, und das hat mächtig dazu beigetragen, daß die Gar 
hen jo ſchnell und in milltäriſcher Weife vor fih gingen, Die 


Conjliutien von 4850, welche zehandhabt werden, iſt that 


u 


._— 


— 
— 


ſachlich verlegt, feine Geſeblichkeit wird beachtet „ und Alles wird 
mit Gemeinptägen abgethan. Das Voͤlk beginnt ju murten, 
und es folte mich nicht wundern, bald eine blutige Reaction 
* ep enzelt. In Appenzell privatifiet ber ehemalige tes 
formirte Pfarrer Signer von Zeufen, Appenzell:Kufferrhoden 
der Ieften Sommer zu Feiburg in ber. Sıweiz zur katholiſchen 
Mutterkicche zurückgekehrt ifts Er war früger Pfarrer zu Affel⸗ 
trangen, im Kanton Thutgau, wo er, weil er des Katholis 
jitmus verdächtigt, vieles, befonderd im Jahre 4819 zu leiden 
bitte. Von da wurde er Pfarrer einer großen und anfehnlicen 
Marrei im Wurtemdbergiſchen. As gemüthlich frommer und 
wiffenfhaftlich gebilderer Mann forfhhre er ſtets in den älteften 
Quellen des Chriſtenthums nach der reinen Wahrheit. Das Wert 
von De, Profeſſot Möyler Spmbolik, das er ſich einftudirte, 
und die „Beleuchtung der Vorurcheile wider die katholiſche Kir⸗ 
che, von einem protejtantiichen Kaien’, brachten ‚feinen Ent 
ſchiuf, in feinen suren Lebensjahren zur katholiſchen Kirche 
überzutreten, vollends zur Reife, 
Kirdhenfttaant. 

Rom, 2. Der. Der heilige Barer hat nun feine Res 
fiden; vom Quirinal nad dem Pataft des Vaticans verlegt, und 
feine dort mit vieler Pracht meu eingerichtete Wohnung bejo« 
gen. Von morgen an werden wieberum die firchlidyen Functio⸗ 
nen in der Sixtiniſchen Capelle im Vaticau volljogen, wo Mons 
tag auch das Gonfiltorium verfammelt wird. — Es ſcheint jegt 
beitimmt, daß der Herzog von Bordeaur zum neuen Jahr nach 
Neapel auf Beſuch reist, obgleich feinem längern Verweilen 
bier nicht mehr die alten Dinderniffe im Wege ſtehen moͤchten, 
da ſelbſt Ludwig Philipp ſich im legter Zeit ertlärt haben fol, 
man habe der Sadye zu viel Wichtigkeit beigelegt, — Eine Ger 
fpeuftergefhichte in einem Klofter, wo die armen Nonnen durch 
nãchtliches Geraͤuſch unter dem Boden inrer Wohnung in ihrer 
Mube geſtört wurden, bildete das Geſpräch der ganzen Stade. 
Man harte den angftgepeinigten Nonnen gerathen, ein anderes 
Local zu beziehen, was auch höhern Orts bewilligt wurde, 
un bat ſich bei nüberer Unterfuhung ergeben, daß unter dem 
Gebäude eine antike Kloake bineinlaufen muß, worin fi das 
Waſſer durch irgend einen Zufall wieder einen Weg gebahnt hat, 
was das vorher nie genörte Geräuſch verurſachte. — Einige 
fpanifche Geiftlihe find von hier nad) Klöftern in andern Städ⸗ 
ten der Umgegend verfegt worden, 3 

—Fraufreich. 

Man ſchreibt aus Baponne, vom 95. Der. : Die aus 
Arrigonien uns zugetommenen Berichte behaupten, bie Affaire 
von Alcotiza ſey für die Ste chriſtiniſche Divifion fehr unbeils 
bringend gewefen. Liangoftera hade von der Unerfahrenheit des 
on Alcala's Stelle zum Commandanten der, äten Divifion ers 
nannten Generals Parra Nugen gesogen, um biefer Divifion 
die Streitkräfte abzuſchneiden. Der Verlurft der Chriſtinos ſoll 
in diefer mörderifchen Affaire bedeutend geweſen fepn. Dievon 
Lass Matas gefenderen Verſtärtungen fepen durch den arg nadı« 
legenden Feind genöchigt worden , zurüdzufehren. 

Algier, den 21. Dez. Die Gerüchte, melde ſich in uns 
ferer Stadt von einem bei Maifon caree vorgefallenen Gefecht, 
in dem die Araber 3 bis. 4000 Mann verloren haben follen, 
verbreiten hatten, waren falſch. Der große Sieg reburirt fih 
auf ein ganz unbedeutended Reſultat. Wir hatten zwar gleich 
vermuthet, daß jene Gerüchte übertrieben feyen, dachten aber 
body , man habe den Arabsın bei Maifon carce eine tüchtige Lec⸗ 

tion gegeben. Es blieben aber nur etwa hundert Araber auf 
dem Kampfplag , wie uns Dffiziere, die aus der Metidſcha 
kommen, verfihern. Der Matfchall Valee ſcheint trog der bes 
beurenden Berftärtungen, die er erhalten, no nicht Willens, 
vorzuräüden , und der Krieg wird wohl bis zum künftigen Früh— 
Jahr nur innerhalb der Metidſcha geführt werden, Die Der 


ftärfungen, welche bie legten Schiffe aus Frankreich brachten, 
betragen über 5000 Mann, Anf dem Abbang des Sahel ftett 
iept eine furchtbare Vertheidigungslinie und alle Lazer haben 
Verftirtungen erhalten, um Ausfälle zu machen, Uebrigens 
iſt unſere Lage fortwährend dieſelbe. Die Lebensmittel find 
theuer und die Mürkte leer. 

Im „„Zemps‘’ liest man: Unfere Briefe aus Gapenne 
von den legten Tagen des September bezeichnen uns eine fo 
gehäffige Dandlung von Seiten eines Kapitäns der königl. Mas 
tine Englands, daß wir Anftand nehmen würden, fie bekannt 
zu machen, wenn unfer Korrefpondent uns deren Authenticitit 
nicht verbürgte, Die Corvette Ihrer britifhen Mojeftit „Race— 
Horſe“, Kapitän Crawford, erihien im Monat Auguft an der 
Mündung des Fluſſes Dpapod, 20 Meilen von Gapenne, und 
fheiterte dort. Der Kapitän ſtieg ans Land, mo er 10 Zuge. 
blieb, wahrend welden er unaufhörlich die franzöſiſchen Eine 
mohner biefes armen Quartiers beläftigte; er brandichagte fie, 
indem er von ihnen, unter Drohungen, Lebensmittel und Wors 
tärhe forderte, die er in feine Schiffe einfchiffen ließ, ohne fie 
bezahlen zu wollen. Die Corvette fegelte nach disfer Expedition 
wieder ab, die höchſtens eines Freibeuters würdig, aber um fo 
weniger zu entfchuldigen iſt, als fie ohne Gefahr war, mweil die 
Mündung des Dpapod nur von einigen armen Franzoſen bes 
wohnt wird, die, weit von der Central⸗Autorität von Ganenne, 
unter dem Kommando eines Viertel » Sommiffärs leben, der dort 
bie Funktionen eines Givilbeamten verfieye und Beine bewaffnete 
Macht zu feiner Verfügung hat. Unfere Briefe fügen hinzu, 
dag der Kapitän Gramford diefe Bedrückungen beging, indem 
er überall proflamirte, daß, da er ein Verwandter Wellingtong 
fep, Niemand in Europa es wagen würde, ihm Vorwürfe oder 
fogar Bemerkungen ju machen, Hat das Minifterium die Ber 
richte erhalten, die ibm im dieſer Hinſicht gelandet worden. ſeyn 
müſſen, fo glauben wir gern, daß es für ein ſolches Benehmen 
Genugthuung gefordert haben wird. 

Belgien. 

Brüffel, ben 25. Dei. Die Repräfentanten« Kammer 
bat in der gefteigen Sigung die ſämmtlichen Artikel des Bud: 
get6 des Finanz r Departements angenommen und hierauf das 
Budget einfiimmig (mit 57 Stimmen) genehmigt, 
Der Kriegsminifter legte einen Gefeges + Entwurf vor, der den 
Zweck hat, einen Kredit für die Ausgaben der Armee wihrend 
des Monats Januar zu erlangen, da das Kriegsbudger nicht 
vor dem Ende des Jahres berachen werden wird, Der Ents 
wurf wurde an die Gentralfettion des Kriegs + Budgets gefande, 
die morgen fchon ihren Bericht -abflatten wird, Die Erörtes 
zung wird unmittelbar darauf flartfinden, I 

Miederlande, 

Aus dem Haag, ben 24. Des. Im der heutigen Si: 
gung der zweiten Kammer der Generalfkaaten wurde, zufoige 
der Verwerfung des Budgets, ein Kreditgefeg für den 
Dienft 1840 vorgelegt, Nach demſelbem follen die Budgers 
von 1359 während der erſten 3 Monate des Jahres 1840 in 
Kraft bleiben, Um den Ausfall zu deden, foll eine Einfchreis 
bung von 15 Mil, Gulden ins zweite Hauptbuch der wirklis 
chen Nationalſchuld ſtattfinden, zwei Drittpeile davon Merden 
aber vorerft jur Berfügung geftelt, Der Gefepes : Entwurf 
murbe alsbald in den Adrheilungen geprüft, und heute foll er 
noch in Berathung genommen werden, 

yanıtenm, 

Madrid, ben 24. Dez. Das Memorial des Pyrenees 
ſchrelbt: Kein Beifpiel beleuchtet ftärker das Elend, in welchem 
ein großer Theil der Spanifhen Geiftlihteit ſchmachtet, 
ald das des Bifhofs von Albarracin; welcher kürzlıh 
zu Madrid ſtatb. Derfeide war in folder Noth, daß bie üfs 


j feneliche Mitdehätlgkeie zur Dedung der Berrdigungstojten ın 


4 


Anſpruch genommen werden mußte, Seine prieſtetlichen Ges 


winder waren wegen einiger Schulben, bie er hinterließ, mit 
Beſchlag belegt worden, — Die Baceta de Madrid vom 20. 
Dezember enthält ein & Dekret, wodurd) das unterm 5. Aug. 
an alle Geiftlihen erlaffene Verbot, ohne Erlaubniß ihrer 
Vorgefegten fih von ihrem Amesfige gu entfernen, auf: 
gehoben wird, 

5 —uglJand. 

London, 25; Dez. O' Connell hat in Dublin die Bor: 
Bereitungen zn feinem neuen Agitations Feldzuge begonnen. Auf 
den 21. berief er eine Derfammiung ein, in welcher er den dor⸗ 
tigen Wählern feine Anſichten mittheilen mil ‚über die Noth— 
wendigteit, unverzüglih Maßregein zu ergreifen zur Wertheidis 
gung unferes Lebens, unferes Eigenthums, unferer Rechte und 
Freiheiten gegen die giftige und zunehmende Feindſchaft der bi: 
> Kories Großbritanniens.” — Nie, feit 1326, waren die 

rmen Irlands in größererMoth, als gegenwärtig. Der Haupt: 
grund ift der Mangel an Torf, eine Folge der Urberfhmwemmuns, 
gen auf den Mooren im vorigen Sommer, — Ein reicyer Grund» 

efiger in Brighton, ifraelirifcher Religion, bat der Königin, 
welche die Mefidenz zu Brighton, den Pavillon, nicht liebt, weil 
bort keine Ausfidye auf die See it, Ländereien zu Erbauung eis 
nes neuen Palaftes mit SeerAusſicht und ein hinteichendes Ans 
leihen zu Erbauung deffelben angeboten. 

Nach der Navaland Military Gazette fol Sir 
G. Gootburn im Februar das Gommando der engliſchen Flotte 
im Mitteimeere übernehmen. Er gilt für einen der tapferften 
und erfahrenften Seeleute der englifhen Marine, 

Zürten. 
Sonftantinopet, bin 9. Dei. Die Kanonen bes 
Forts haben den Schluß des Bairam verkündet; die Nas 
turgefege treten wieder in Kraft, man arbeitet bei Tag und 
ruht bei Mache. Mührend des Ramazan bemies das Zuftrömen 
der Gläubigen zu den Moſcheen, daß der Glaube des Prophes 
ten noch ungeſchwächt in dem Herzen der Zürken lebt, Die 
europäifche Givilifarion hat nur eine neue Tracht und den Chams - 
pagner eingeführt; mit wenigen Ausnahmen find die Zürken | 
noch fo gute Türken, wie jemals: diefelbe Ergebenheit in das, 
Schickſal, daſſelbe Vertrauen auf die ewige Dauer der mosle⸗ 
mitiſchen Macht, derſelbe Eifer in der Verrichtung der telis 
giöfen Gebraͤuche. Selbſt die Aufgeklärteften halten das Haftens ı 








gebot während des Ramazan. — Die Dpiumpfianzer in 
Anatolien haben eine Deputation an den Sultan geſchickt, um 
von ihm die Zurüdnahme der. Verordnung zu erbitten, nach 
welcher fie ſtatt des Opiums Korn bauen follen, Als Bewegs 
grund biefer Verordnung waren in dem Erlaſſe die Vorgänge 
in China angegeben worden ; in Wahrheit aber wollte die Me lerung 
bloß den Preis der Dpiumvorräthe in ihten Magazinen igern. 

DTrieſt, den 25. Dez. Nach Briefen aus Smyrna vom 
7. dieß befanden fih Se, kön. Hoheit der Erzherzog Friedrich 
und der Contreadmiral Vandeira mit der öflerreihifden Divis 
fion noch immer im dortigen Hafen. Drei Fregatten vom frans 
söfiichen Geſchwader kehren nach Frankreich zurüd; wie es heißt, 
find fie nady Algier beſtimmt. Die vereinte englifch = franzöfiiche 
Blotte legt noch vor Vurla; nur bin und wieder erſcheinen 
einige Schiffe in Smyrna, um Vortath für die Mannſchaft 
einzukaufen, Der Hactifcyeriff trägt bereits gute Früchte, der 
Blutegelhandel, der früher ein Monopol der Regierung war, iſt 
nun jedem freigegeben. 
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Das Jahr 1240, ſagt die Schildwache vom Jura, beginnt 
nice nur auf der Erde, fondern aud am Himmel ganz wun⸗ 
derdar, Der Hertgott hat einen Kometen mit einem großen 
Schweife als Zuchtruthe hinausgehängt. Der Komet ift im 
Zunehmen, ſchatfen Augen ſchon jetzt ohne Glas ſichtbat und 
wird bald vor der Morgendämmerung am ſüdöſtlichen Himmel 
links über Venus und Jupiter durdy feinen Schweif kenntlich 
werden, ber fi) jegt ſchon beinahe einen halben Grad lang im 
Fernrohr ausdehnt, 

Auch auf Erden bewege ſich -jegt alles, und es wird im 
Winzer zu erzählen und zu borchen vollauf geben, Im Januar 
verfammeln fid) die Parlamente von Ungiand und Frankreich, 
und allem Anſchein nad gibts fürmifhe Verhandlungen und 
mehrere Minifter find ſchon fprungfertig, Auch in Deutſchland 
find oder kommen viele Stündeverfammlungen jufammen. — 
In Frankreich haben alle, oben und unten, das Vorgefühl na⸗ 
her wichtiger Ereigniffe. In Spanien ift ein neues Spftem ein⸗ 
geiteten. Im Februar gibts in England große Hochzeit und in 
der Schweiz haben wir in drei Monaten 5 Revolutionen er—⸗ 
lebt (Züri, Wallis, Zeffin;) das Jahr 4849 — ein wun— 
berbares Jahr! (Mit einer Beilage.) 
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Wohnung: Bermiethung. 
In dem Saufe Lit. G. Nro, 28. iſt eine 
Heine Wohnung um billigen Preis zu vers 
miethen und bis Georgi zu beziehen. Nähe— 
res erfährt man beim Hauseigenthümer. 


Sheater - Nachricht. 


Mittwoch den 1. Jan: 1840. 
zte Susperdu-Borft. im 4teh Aboinement. 


EIN PROLOG 
zum Beginn des 
Meuen Jahres, 
gefprochen vom 
Herrn Schmith. 
Hierauf 
Zum CGrftenmale: 
Die Herrin von der Else. 





* Ruhla; Abel, Kfm, von Gotha; Kaufman, 
Aufforderung. Kfm. von Kaſſel; Bauer, Kfuun. von Hanauß; 
Fiſcher, Wachtmeifter von Dillingen; Leiſt⸗ 
Iner,. Kfm. von Schügengrün; Lömwenthal, 
Kfm. von Manheim; Stolzel, Afm. von Ei« 
| benftod; Ecifert, Kfm. von Ulm; Sachs mit 

Gattin, Kfm. von Berlin; Löber, Kim. von 
Leiſſa; Elfaffer, Kfm. von Fürth. . 


Mittwoch den 1. Januar 1840% 


Große Vorftellung 
im 
olympischen Circas 


des 
Herrn Garnier, 

Ecuher des berühmten Fraucont aus Pans. 
Die Flucht Abd⸗el⸗Kaders. 
Eyifode aus dem Alzier'ſchen Kriege. 
Anfang Abends 4 Uhr. 

Der Schauplatz iſt In der Reitſchule des 


Krankheit beftimmt die Unterzeichnete, 
ihr Anwefen dahier an eines. ihrer Kinder zu 
übergeben. 

rt unmwiffend wo in ber &remb befinde 
lichet Eohn 

MWaſpar Maier, 
von Profeſſion ein Maurer und Brauknecht, 
wird daher dringend aufgefordert, feinen ders 
maligen Aufenthaltsort ihr bekannt zu geben. 

Kelheim, ven 28. Dej. 1839. 
. + MWBalburga Maier, 
bürgerlide Bausbefigerin. 


Fremden = Anzeige vom 30. Dez. 

Gpidene Zraube. Die 8H.: Süß, 
Kfın. von Ehiwäbifh+ @emind; nd, Hr: 
chitekt von Siuttgait; Demanet niit Famiſte, 
Privat: von Marbach; Lang, Kfm. von Zum 
bau; Muper , Pfarrer von: Edenkoben; Bad, 
Kfın. von Kuiferökantern; Bri®, Privat. von 


Zwetbrüden; Pehl, Afm. von Paris; Eichen, 





Schauſpiel in 5 Aufj, von: Earl Blum. Privat. von Mekenhdeim; Schuͤh, Kfm. von I Herm Borbrung im Spengler »Gäßchen. 
in. * — — — = & : * 2 — ⁊ — in 


lerizier unser Verantworzligieit des Veilegers J. &, 


>: 


Moy, Barfüfjer » 





Strafe Liv, C. Nr. 356. 
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Eine kurze Uaberficht ber mährend bes Jahres 1359 
in Europa eingetrstenin Hauptereigniffen, und ber bier, 
durch ontflandenen Berhältniffen feiner Staaten dürfte am 
Schluffe deffeiden vielleicht unfern Leſern nicht mißfallen „ indem 
der Blick in die Vergangenheit jenen in die Gegenwart und 
Butunft vielfach erleichtert, 

Großbrittannien und Irland. Ihre Majeftät bie 
Königin Victoria hat am 23. Nov. in dem Geheimen Mathe 
"erklärt, daß fie beabfichtige, fidy mit dem Prinzen Albrecht von 
Sachſen · Koburg · Gotha, dem zweiten Sohne des zegistenden 
Herzogs, zu vermählen. — Das Parlament ift auf ben 16, Jan. 
berufen, — BWührend der Zeit fegen bie Parteien ber Tories, der 
Woigs, der Radikalen und der irländifhen Katholiken ihre 

Streitigkeiten über bie verfchiedenen politifchen Fragen in öffent 
lichen Blättern und Bolksverfammlungen fort, und ber Kampf 
erhige ſich täglich mehr. Die drückenden Berhättniffe des Geldmarkt: 
tes, weiche hingere Zeit in Folge des Abfließens der edlen Metalle für 
eingeführtes Getreide in England herrfhten, und felbft die Englifche 
Bank in Vrrlegenheit fegten, fangen an, wieder zu verſchwin⸗ 
den. — Die neue Einrichtung bes Briefportos ift ſchon mit dem 
5. Dezembet theilweife in das Leben getreten. Das Porte wird 
datnach, ohne Rückſicht auf die Entfernung, bloß nady dem Ger 
wichte beftimmt,. — In Afien ift der Feldzug gegen Afghaniftan 
glũcklich deendigt, Cabul, bie Hauptſtadt des Landes, wurde 
erobert, Dot Mohamed Khan iſt entflohen, Schah Suſcha an 
deffen Stelle von den —— als König eingeſetzt, und Mr, 
Mac⸗Aaghten ibm als Englifher Gefandter beigegeben, Die 
Bombay: Divifion des Heeres hat [hon am 13. September ihren 
Rüdzug nad dem Ausfluffe des Indus angetreten, Die Rüd: 
keht der Bengalifhen Divifion durch Rahore ftand bevor. — Der 
Fürſt von Kayore, am oberen Indus, war mit Xod abgegangen, 
und fein Sohn Kurrud Singh ihm gefolgt, — Mit dem Schah 
von Herat if ein Verttag abgeſchloſſen worden, wonach England 
fih anheiſchig macht, die Befeftigungen von Derat herzuftellen, 
und für dıe Verwüſtungen des Perfifchen Dreres bei der legten 
Belagerung eine Entſchädigung zu zahlen; der Schab Kımram 
bat fi dagegen verpflichtet, einen Briefwichfel mit den welt: 
lichen Döfen ju unteryalten, und Schah Suſchah als König 
von Afghaniftan anzuerkennen. — Die jwei Beinen Feldzüge, 
welche die Englifch» Oſtindiſche Regierung im Innern OUſtindiens 
gegen den Fürften von Judpur, füdmweftlih von Delhi, und von 
Muadras aus gegen den Fürjten von Kurnul, im Innern dis 
füdlichen Theiles der Oſtindiſchen Dalbinfel, unternahm, find 
gleichfalls bdeendigt. Weide Veften haben fi ohne allen Wider: 
Rand den Engländeen ergeben. — Die Streitigkeiten Englands 
mit dem perfiichen Dofe find erledigt, — Mit Gyina find wigen 
der heimlichen Einfuht von Opium durd die engl. Kaufleute Zwi⸗ 
ſtigkeiten ausgebrochen, in beren Folge das Opium der englifchen 
Kaufleute von den cineſiſchen Behörden mit Beſchlag belegt 
wurde, und bie englifchen Kaufleute nach der Aufforderung des 
Intendanten der englifdyen Factorei, Mr, Elliot, Canton ver⸗ 
laffen haben. Die engliſche Regierung im Mutterlande ſcheint 
jedoch nicht gefonnen ; die engliſchen Kaufleute für diefen Verluſt 
ihres Opiums zu entſchädigen. — In den beiden Canadas 
hercſcht fortwinrend Ruhe und es find Maßregeln getroffen, daß 
dieſelbe nicht im Laufe diefes Winters an den Gränzen geftört 
merde. Der neue General-Gouverneur, Mr. Poulett⸗Thomſon, 
bisher Prüjivene des Handelsbureaus, iſt daſelbſt eingetroffen. 
— England ift aber das. Land, wo jetzt die guößte religidie 
Bewegung ‚, umd durch fie die meiſten Gonvertiten erfcheinen, 


wo durch die Umtriebe der immer mehr in Verfall gerachenden 


möhlig ſich gezwungen fehen bürfte, immer mehr dem Katholi⸗ 
sismus ſich anzuſchließen, um buch) ihn wieder Zeftigkeit und 
Beſtand zu gewinnen, — .. ö 

In Portugal wechſeln durch inneren unb äußern Eins 
fluß die Konftitutionen und Minifterien. Am 25. Nov, unters 
lag das Minifterium Rideria de Sabrofa der englifhen Politik 
und der Graf Bomfin trat an die Spige der Seſchäfte eines 
Reiches , das nicht diefen Namen fondern jenen einer engliſchen 
Provinz verdient, — 

In Spanien bat ber Verrath bes Marotto bios ben 
Kriegsfhauplag verändert. Start In Mavarra und den baski⸗ 
den Provinzen, wo eine durch WVerrächerei und Waffengewalt 
erzmungene augenblickliche Ruhe berrfcht, iſt nun der Haupt⸗ 
herd des Garlismus in MiebersAragon, auf der Gränge ven 
Arragon und Valencia. Gabrera, dieſer Sartorius unferer 
Zeit, ſcheint dem Sieges » Herzog zwar den Sieg des B.rrarhe 
doch nicht jenen der Mannhaftigkeit und der Ausdauer übers 
laffen zu wollen; und fo dürfte auch feine Fahne mie jener 
Kimpfer entbehren, die für Gott, Vatetland, und das Recht 
das Leben einzufegen wagen. — Wie Urbrigens bie Poticit 
der Kleinen Staaten fih gar ju willig unter jene ber 
größeren ſchmieget, fo bat aud das Königrei der Nieder⸗ 
lande feine diplomatifche Berbindungen mit der jetzigen konſti⸗ 
turionellen Regierung von Spanien, bie feit 4356 abgebroden 
waren, wieder aufgenonmen, und bie Regierung der Königin 
Sfabela 1. anerfannt, — Auch Sardinien bat wieder bie 
Dandeldverbindungen, die feit 4837 unterbrodgen maren, tits 
der hergeſtelt. — Da das Minifterium vor Kurzem die 
erjt neu gemäniten Gortes wieber auflößte, fo finden die Wrrbr- 
reitungen gu den neuen Wahlen nun flatt, und bie Gortes wir: 
ben den 18, Gebruar 1840 zuſammentteten. 


Frankteich bleibe noch Immer Europas großer Pulvers 
thurm, deſſen Entzündung die Weisheit und Feſtigkeit des Kö— 
nigs auch in diefem Jahre verhüret hat. — Unter ben vielen 
Parteien biefes unglüdlihen Bandes führt aber ber König 
ſelbſt ein Beben gleih einem moblbewachten Staatögefan« 
genen, und feine Regierung erſcheint baber als ein großes 
Dpier, das er Frankreich und der Ruhe vom Europa bringt. 
Indem alfo ber König im Janeren von Fraukteich bie Anare 
hie mit aller Anftrengung zu verſcheuchen firebt, nahm 
aber nach Außen nit blos die orientalifhe Frage, fondern 
der Ausbruch der Feindfeligkelten mit den Arabern in Algerien 
feine ganze Aufmetkſamkeit und Thatkraft am Schluſſe des Jah⸗ 
zes in Anſpruch. Denn biefes Ereigniß dürfte in feinen Folgen 
um fo wichtiger werben, als leicht ju vermuchen ſteht, daß 
andere Mächte dabei im Spiel find, um durch diefe Diverfion 
den Einfluß Frankreichs auf die orientalifhe Frage zu vermindern, 


Belgien. Ge. Majeſtät der König der Belgier iſt am 50. 
November, aus den Bädern von Wiesbaden zurückkehrend, im 
Brüffel wieder eingetroffen, — Die Kammern find am 15, Ne: 
vember, und ohme befondere Tyronrede eröffnet worden. — Mit 
den Niederlanden find die diplomatifchen Verbindungen wieder an« 
geknüpft worden, und es find Kommiſſionen niebergefegt, um in 
Gemaͤßheit des Trennungsvertrags die noch Äbrigen ftreitigen 
Puntte zu erledigen. Durchſchnitten von Eifenbabnen , und von 
Dampfwagen durdroll:, kommt aber nicht blos Belgiens Han⸗ 
dei , fondern durch das jeht weiſe und umfichtige Benehmen ſeines 
proteftantifhen Zürfen, auch fein Priefterchum wieder in hohen 
dor , und da nicht zu beforzen iſt, daß durch irgend. einen po> 
ueifchen Nachtfroſt diefe Blüchen jerſtört werden, fo laßt fid für 


Hochkirche, und der auf fie fh fügenden Tories dis Krone all» ; die Jukunft Die reichſte Ernse davon erwatteu. 


Miederslande Die Generals Staaten der Mieberlanbe 
find am 24. Oktober von Sr, Majeſtät dem Könige eröffner wor» 
den. — Die Aufnahme Limburgs in den deutſchen Bund , bie 
Übänderungen des Staarsgrundgefeged, melde in Folge ber 
Trennung Belgiens nöthig geworden find, ein neues Strafgeſetz⸗ 
buch und die finanzielle 
Schuld von 56 Millionen Gulden zur Laſt gefegt wird, find die 
wichtigſten Gegenftände, welche ihnen vorgelegt wurden, Auch 
Die Bechaltniſſe der Katholiken haben in diefem Lande die gün⸗ 
Pigfte Seftaltung erhalten, 

Dänemark, Se. Mai. der König Friederich VE iſt am 
3. Dez. in Kopenhagen mit Tod abgegangen, und Chriſtian VIIL, 
der Sohn eines Haldbruders des Vaters des verftorhenen Königs, 
ihm in ber Krome gefolgt, — In dem erflen Patente, worin 
er feine Thronbeſteigung anzeigt, iſt erlict, daß er die Regie 
rung feines Vorgängers unter fletem Dinblid auf bie Verbeſ⸗ 
ferungen in der Verwaltung, welche bie Erfahrung anrathen 
möchte, fortfegen werde. mit ift der Weg bezeichnet, wel⸗ 
chen die neue Regierung einzufchlagen gedenkt. Die träumeris 
fe Hoffnung der liberalen Partei, als wenn ber König beab⸗ 
‚fichtige, dem Lande eine Conjtitution zu verleihen, if alfo uns 
gegründet, j BR * 

Deutſchland. Die Deutſche Bundesverſammlung hat 
eine Darlegung der Hauptrefultate aus ben wegen der revolus 
tienaiten Komplotte der neueren Zeit in Deutſchland geführten 
Unterfuchungen befannt gemacht. Die hochverrätheriſchen Plane 
biefer Veftrebungen find dadurch in attenmäßıgem Toatbeſtande 
dem ganzen Wolfe vor Augen gelegt, Diefe Beröffentligung 
verdient die größte Amertennung, Es gebt daraus nit nur die 

Schaͤndlichteit diefer revolutionairen Beftrebungen hervor, fons 
„bern auch die Mothwendigkeit der Maaßtegeln, welche der Bund 
und bie einzelnen Regierungen dagegen ergriffen haben, Es 
tonnte nichts. mehr dazu dienen, in dem Volke wahren Abſcheu 
gagen diefe Verfuche hervorzurufen, als die offene Darlegung 
ihrer Abſichten. — In Folge der Adtrelung des welliichen Theile 
ven Ruremburg iſt der niederländifche Theil der Provinz Kims 
burg, mit Beibehaltung der niederländiſchen Birfaffung und 
Verwaltung in den Deutfcen Bund aufgenommen, und bie 
naſſauiſchen Agnaten für ihre Anfprühe auf dem abgetretenen 
Theil von Luxemburg durch eine Geidſumme entſchädigt worden, 
— Die Streitigkeiten der preußiſchen Regierung mit dem 
pãpſilichen Stuhle find ned nicht eriedigt, Auch if bis jegt 
neh feine Ausficht zu einer baldigen Ausgleihung vorhanden. 
Des Crzbifhof von Gnefen und Pofen, pr. v. Dunin, 
weicht am 3. Nov. beimli von Berlin abgereijt und nach Pos 
fin zutückgekehrt iſt, wurde jedoch dort bald wieder verhaftet, 
und in die Feftung Kolberg gebracht. Die Erinnerung an bie 
Einfüsrung der Reformation zu Berlin und den preußifden 
Marten nor 300 Jahren iſt am 4. und 2. Nev. in diefen Ge 
genden mit großer Feierlichleit begangen worden. — Im Kaufe 


* 


Mafregel, wonach den Golonieen eine 


des Sommers waren bie Abgeordneten des beurfchen Zollvereins 


in Berlin verfammelt, um den Zolltarif für die folgenden Jahre 
feftzufegen. ben fo ift in Belgien und in Frankteich die Fra 
ge über Abſchluß vom Handelßverträgen mit dem deutſchen Zollver ⸗ 
ein angeregt. — Yu Bayern haben Wahlen für eine neue jweite 
Kımmer Rattgefunden, da bie bisherigesaufgelöst werden mußte, 
meil durch die abgeänderte Eintheilung des Königreich die Der» 
tretung der einzelnen Regierungsbezirke nicht mabr den Beſtim · 
mungen ber Verfaſſungsurkunde entſprach. — Die Stände des 
Königreiche Sachſen find am 40. November, die des Kurfürſten⸗ 
thums Seſſen am 40. Dezember, und bie des Herzogthums 
Braͤunſchweig am 19. Dezember eröffnet worden. 


— I awafpeiäht ‚ weil man von ihr am wenigſten zu ſpre⸗ 


Auch der Meihstag in Ungarn, der, wenn das Band 
ned ein Mahleeih wäre, ganz einem „polnifchen” gleichen 
würde, feine allmaͤhlig ſich abzutühlen, indem Deflerreih® 
weife Regierung durch Konfequenz, Liebe und Sanftmuth die 
ra A a rn ® verfteht, gleihwie ein ers 

er die ftürmifchen Wellen des Meere ü 
[püttetes Deht befänftigt, IR 

Die Schweiz machte biefed Jahr wieder mehrere Revolutio⸗ 
nen in dem varſchiedenſten Geifte. — In Zürich wurde die anti 
chtiſtliche, in Zeffin die atiſtokratiſche Partei geftürkt, und das libe⸗ 
tale franz, Unterwallis trachtet immer nad Xrennung von dem 
rg —— —— Dieſes in ſich politiſch und 
reli jerriffene Land geht er mit fchnellen 
pe — ee ab ſch Schritten einer 

Stalien. ‚Die ftreitigen Verhältniſſe bes rmiſchen Stuh= 
les mit der preufifden Regierung org _- * * 
Bater hat in einer Allokution an das Kollegium der Kardinäle 
die Bereinigung der griechiſch⸗ unitten Kirche mit der griechiſch ⸗ 
zuffifhen bitter beklagt, — Der Herzog von Bordequt, wel- 
her die öfterreihifchen Staaten heimlich veriaffen hat, iſt am 
23. Dit. ganz unerwartet in Rom eingetroffen — Zwiſchen 
Neapel und Rom iſt Über die Gerechtſame der Geift ihkeir ein 
Verttag adgefhloffen worden. — In Toskana hat im Okto— 
der dieſes Jahres zu Pifa eine Verſammlung der italieniſchen 
Naturforfcher ſtattgefunden. 

Schweden und Norwegen. Das Norwegiſche Stor« 
thing ift am 17. Auguſt geſchloſſen worden. — Die Reichsſtan· 
e = Königreihe Schweden find auf ben 44. Januar 1340 
erufen. ” 

Rußland Ihre Majefkit die Kaiferin ſind von Ihrem 
längern Unwohlſeyn wieder hergeftellt. — Der Krieg mit den 
Kaukaſiſchen Gebirgsvölkern dauert fort. — Die GriehifdUnirte 
Kirche in Rußland , oder die Bekenner der Griechiſchen Meligiom, 
welche feit dem 17. Jahrhundeet mit gewiſſen Mopifirationen 
fi) der Roͤmiſch-Katholiſchen Kirche angeſchloſſen hatten, und 
welche vorgäglid in den Ruffifh » Polnifchen Provinzen ſich fin⸗ 
den, find auf ein desfallſiges Geſuch ihrer Geiſtlichkeit im dem 
Schoß der Griechiſch⸗ Rufſiſchen Kırdye wieder aufgenommen, und 
ift diefe Vereinigung am 6. April von Sr. Maj dem Kaifer 
genehmigt worden. 

Zürkei. Mahmud, der große Meformator, farb; fein 
Sohn Mefchid folgte iym und fegte das Wert des Waters fort. 
Der Großherr hat am 3. November einen Hattiſcherif erlaffen, 
worin er feine Unterchanen Sicherheit des Lebens und des Ci» 
genthums, eine regelmyißige Att der Beſteuerung und gleiche 
förmige Aushebung zu dem Soldaten:Dienfte verheißt, Reformen, 
deren Ausführung jedoch mit vielen Schwietigkeiten verbunden ift. 
Der Handilövertrag, welchet von der Pforte mir England und 
Frankreich abgeſchloſſen wurde , ift auch auf die öfterreihifchen 
Unterthanen in ber Türkel aufgebehnt worden. — Die Steeis 
tigkeiten zwiſchen der hohen Pforte und dem Paſcha von Ae⸗ 
gupten,, deren Vermittlung die fünf Großmächte übernommen 
paben, iſt noch nicht erledige worden, indem bie vermittlenden 
Mächte felbft einem Wermistler nötig haben, — Die polltiſchen 
Zuftände im Dften, wie jene im Weſten gieihendaber Gewitter · 
molten, bie von verſchiedenen Seiten auf einander ſtoſſend, defto 
fürdpterlicher ſich entladen müßen. 

In Griechenland find keins politifchen Ereigniſſe von 
einiger Wichtigkeit eingetreten. : 

Republik der Joniſchen Infeln. Der engliſche 


Fortwahrend bervährt ſich aber bet dem Koiſerſtaot⸗ Diften | Sord  Dbertommiffair Douglas auf Gorfu has das Parlament 


rot dis Bidannte Gieichniß von unfırem großen Schiler, ihdem 
auch er jener glüdtichen rau gleicht, deren wahrer Werth allein 


| 


diefer Republit, meldet am 25, Dit, zuſammentreten fol, 
auf don 4, Dit, 4340 vertagt. 
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den 28. Dez. Zur Sicherſtellung der erz⸗ 
über die untergebene Geiſtlichkeit 
Verordnung erſchienen, die in ihren we » 
Beſchraͤnkungen bei allen Berfländigen 
Wir theilen bier das Weſentliche mir: 
welche ſich Disciplinarvergehen zu Schul⸗ 
kann das erzbifchöfliche Ordinariat geringere 
Disciplinarftrafen, naͤmlich Verweile, Geldftrafen bis zu 30 fl. 
und Suspenjion vom Amte bis jur Dauer von vier Wochen 
erkennen und vollzichen laſſen, ohne dazu vorgängige Staats: 
genehmigung einjutolen. %) Daffelde hat jedoch von jedem auf 
eine foldye Strafe lautendem Ertenneniffe gleichzeitig mit Ers 
taffung deffelben der tarholiichen Kirchenſektion (einer Branche 
des Minifteriums des Innern zu Karlstuhe) eine Abſchrift da⸗ 
von mitzutheiten. 5) Auch bieibe dem Betheiligten das Recht 
des Kreurjes unbenommen, der nur in dem Falle Leine aufs 
ſchiebende Wirtung baden fol, wenn die Suspenfion vom Amte 
als ſchleunige  dienft » polizeiliche Maaßregel ertannt wurde. 
4) Die ertanuten Geldftrafen fließen in den allgemeinen Pathos 
tifchen Kirchenfonds. 5) Rückſicht lich aller auf höhere als bie 
unter Mro, 4. bezeichneten i ..tditrafen lautenden Disciplinarers 
tennenifje des erzbifhöflihen Drdinatidts verbleibt es bei der 
früyeren Boririft, (Aug. 0.) 

Mannheim, den 26. Dez. Geftern wurde dahier im 
Stilen eine Jubelfeier begangen, bie um fo mehr ver 
dient öffentlich bekannt zu werden, je feltener ein ſolcher Kal, 
wie #8 den Anfcyein hat, in unferen Tagen fepn mag. Elijaberha 
Möfer von Kleindodenheim, 7u Jahre alt, dient feir 50 Jadr 
ten in einer und bderfelben Familie in ber des Dandelsmunn 
Brechter, gegenwärtig bei der Tochter deſſelben, Frau Charlotte 
Rub. Ohngeachtet ihres Alters ift fie noch fo rüftig, dap fie 
dei den Enten thätig ift, wie früher bei den Kindern, und 
von allen geachtet und geliebt wird. Der hiefige Derein, ber 
fi) zum Zwech gefegt bat, durch Aufmuntsrung treuer Dienit- 
‚boten auf diefen Stand zu mieten, grfuhr nicht fo bald diefe 
die Herrfhaft auf gleiche MWeife wie den Dienſtboten ehrenden 
Umftinde, als einftimmig in dem Woritand beſchloſſen wurde, 
ſolcher feltenen Treue, bie wohl verdiente Hochachtung auszu⸗ 
drüden. Zu dem Ende begaben ſich geftern aus Auftrag des 
Verwaltungsrarbs vier Mitglieder dejjelben zu ihr, um ihr ein 
mehr nad) den Kräften des Vereins, als nad) dem ausgezeid)- 
neten Verdienſt angemejjenes Geldgefhent in einem Erui zu 
überreichen, mir herzuchen Bezeugungen der aufrichtigften Theil⸗ 
nahme an der Ehte ihres Alters, Sichtbat war die Rührung 
der überrafchten Dienerin , und doch einfady und befonnen, wie 

es von einer bewährten Gefinnung zu erwarten ift, ihre Ants 
wort. Man würde ihrer Beſcheidenheit zu nahe treten, wen. 
‚man ihre waͤhrend 50 Jahre bewiefene Treue und Anhänglich- 
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den 2. Januar 1840. 
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keit an bie Familie, «der fie in der That als ein Glied angehört, 
rühmen mollte. Es ift genug, um bie öffentliche Iheilnahmie 
der Hertſchaften und Dienkboten, wie ſichs gebührt, ihr zu⸗ 
jumenden. (M. 3.) 
Dreher m 

Berlin, 22. Dez. Die bier erfcheinende” Sahrbücer für 
wiſſentſchaftliche Kritik, das Hauptorgan der hiefigen Anhänger 
der Hegelichen Schule, drehten, wie früher erwähnt wurde, 
in Folge von Mißverhältniffen mit dem Genfor einzugehen, und 
nur ber perfönlichen kräftigen Vermittelung v. Arenfteind gelang 
«6, ihren Foscheftand zu ſichern. Es werden aber die Jahrbü⸗ 
cher nur unter ber von höherer Seite entſchieden gejtellten Bes 
dingung fortbeftehen, daß’fie nicht mehr das Hegelſche Syſtem 
ausſchueßend vertreten, ſondern jeder ſelbſtſtänd gen Anſicht und 
Forſchung, wie adweichend ſie immer von jenem Soſtem ſeyn 
möge, Raum und Anerfennung ſchenken werden, Wenn hiebei 
aud fein Verbot der Hegelfhen Philofopbie, wie kürzlich ei 
Artikel im Hamb. Gorrefp. behauptet, obmaltet, fo ift doch et⸗ 
ſichtlich, daß die Regierung dem einfeitigen Feſthalten an dieſer 
Dottrin ein Ziel ſetzen will. Die Societät-hat für gut gefun⸗ 
den, fi in das Umvermeidliche zu fügen, und in ihrer neuen 
Ankündigung der Jahrbücher ausdrücklich das öffentlicye Verſpte⸗ 
den „‚einer vielfeitigeren Wertretung „der verſchiedenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Richtungen““ gegeben. 


NRirchenuſtaat. 


Rom, den 24. Dez. Geſtern fand das geheime Conſiſto⸗ 
eium ſtatt, worinn Se, Heiligkeit der Papft den Monfignore 
Ugone Roberto Giovanni Garlo,de la Tour d’Auvergne Lauta⸗ 

wais, Biſchof von Arras, geboren im Schloſſe von Auzeville, 
—3 Toulouſe, den 24. Auguſt 1768, zum Kardinal· Prie⸗ 
fier der Kirche ernannte, In petto wurden drei Kardinäle von 
dem Papft erklärt. — Geſtern Abend nahm ber frangsı « 
ſche Borichafter, Grafı be la ZoursMaubourg, in. feiner Wars 
nung die Gluckwünſche für ben neuen Kardinal.von der ‚bohren 
Geiftlicpkeit, den fremden Geſandten und dem Adel entgegen. 
Alte Paläfte der Großen, fo wie die Gebäude der Reglerung 
waren, wie immer bei ſolchem Anlaß, beleuchtet. Der Maltee 
ferritter Filippi, von ber Mobelgarbeides Papſtes, wurde Nach⸗ 
mittags als Coutler nad) Paris abgefertigt. Zugleich mis der 
Ernennung des Karoinais übetbringt.er „das totde Kapochen, 
il Zucchetto genannt, dorthin. Monſignore Bartolommeo 
Pacca, Nepote des Kardinals Pacca, if. zum Ablegato des 
Papfles ernannt ‚um in einigen Tagen nach Paris zu reilen, 
er har der Eminenz das rothe Barett zu übergeben. Den pt 
kann. betkanntlich ein ernannter Kardinal nur in Nom, felbir m 
Empfang nehmen. — In demſelden Konfiltorium wurden vom 
Papſt, außer dem bereits ſchon früher ‚erwärusen Dottor bee 
Theologie, Heinrich Hofjticcer für Paſſau, noch folgeude Die 
indie ereier : Monjignor Giov. Battiſta Purreiti , Yinyof ın 
Fieſole, zum Biſchof von Pija z.der yodpuurdige Cyan. Has 


Faba sp» Garbuns zum Gribtfchof von Mertko ; ber hochwürd. 
d dovico Rizzuti zum Ergbifhof von. Lauciano und gleichzeiti« 
gen Bischumsperwefer von Driona ; der hochwürdige Vincenzo 
Mendi zum Biſchof von Pescia; der hochw Michelangelo Or⸗ 
Landi zum Biſchof von Pontremoliz der hochw. Pietro Raffaelli. 
bisheriger Peofefjor der Dogmatik an der Univerfitit Modena, 
gem Biſchof von Garpi; der hochw. Pio Forzani zum Biſchof 
von Sufa ; ber hochw. Aug. Dominique Sibour jum Biſchof 
von Digne; der hochw. Louis Robert Payſant zum Biſchof von 
Angers; ber hochw. Emmanuele do Monte Rodriguez de Araujo 
zum Bifhof von San Sebajtiano in Brafilien ; der hochw. Joſe 
Billanueva zum Bifcyof von Antequera ; der hochw. Joſe Ma- 
ria Luciano Becerra zum Biſchof von Chiapa (Merito); der 
John, Dominitanerp ıter Slarion Erura in Cottoba jum Bir 
ſchof von Auguſtopelis in. part. inid. — Der Erbprinz von 
Schaumburgskippe wurbe vorgeftern von dem hannover'ſchen Ges 
fandten, Regationsrath Kefiner, Sr, Keil, dem Papft in einer 
feleriichen Audienz vworgefkit,E (Aus. 3.) 


4“ $röntreid, 

Paris, bei > (Moniteur.) Der König, das 
Baterland nnd bie tine insbefondere haben eine jener krie⸗ 
gerifhen und politiſchen Iluſtrationen verloren , bie drei Vier⸗ 
theile des Jahrhunderts hindurd Frankreich zur Ehre gereidheen. 
Der Sraf Truguer, Admiral und Pair von Frankreich, iſt 
dm 26. Dej., in einem Alter von 88 Jahren geftorben, Wir 
bemerken beute blos, daß ſeinAndenken in der Marine, ber er 
bie (hönften Erinnerungen und die edeiften Beifpiele hinterlaffen 
bat, in Ehten bleiben wird, 


Paris, ben 27. Dei. Wird in ber fo tief und fo groß 
begabten feanzöfifhen Nation, im weicher fo viel Edelmuch 
ſteckt, fo viel angebornes Ritterthum und Aufopferungegabe, 
wird in ihr nidyt einmal im und durd bie Kammern ein aus der 
Verbindung mit der Nation ſelbſt gejeugter Mann erjichen, 
der uns über jene unſeligen Zappalien binmegführe, melde «6 
Geiſtern wie Guizot, Thiers oder Montaliver ſchwere Geſchäfte 
gu nennen beliebt, die aber nichts find als die Inlereſſen“ der 
Eitelkeiten beider Erfigenannten, der Dofdienerei des legten? 
Diefer feit fieben Jahren periodiſch hetrſchende und aiternirende 
Kieinigkeitsgeift wird endlich zu einer Art Kieinjtädteren, und 
body Uchzet Frankteich nach befferer Nahrung. Das Land ill 
beretih und groß, das Volk geiftreih und berriebfam , im, den 
Familien herrfht im Ganzen Moralität, nnd in der Geſinnung 
iſt mehr Religion, ald man der Anlage zum Öffentlichen Leicht: 
finn nad denken follte. Die Jugend ift verworren und... wird 
durch ſchlechte Lectüte und Mopdefchriftfteller immer mehr wers 
wiret, aber fie hat Herz und Kraft und Ehrgefühl ; kutz mit 
einer etwas infpirirten, Über die Kläglichkeiten det Miniſter⸗ 
macherei emporfteigenden Megierung könnte Großes und Gutes 
geſchaffen werden. Es ift aber nicht wahr, daß das Land der 
Regierung fehle, die Regierung fehlt eher dem Kanne, nicht 
wie Derr v. Bamennais meint, als ob die Regierungen über: 
baupt und die franzöfifche insbefondere aus lauter eckelhafter 
Menſchenfreſſerei — wäre, ſendern weil ihr das 
Reben fehle und ber befeekeri —— ifle Beine Reſſoutcen 
tiefern Geiſtes und Gemütheben ſich ſelber ſchöpft, und weh⸗ 
klagt, daß man, aus lauter unft, ihr das Megieren ſchwer, 
ja unmöglih made“ Nicht ar Verſtand und Geichicklichteit 
mangelt «6 diefen Menſchen, fondern an Zuknnft, uud es gebt 
ihnen wie allen Menſchen, denen die Zukunft abgeht: in ihren 
Augen ift ales im Heute abgefhloffen,, während nur, wer 
die drei Zeisen lebendig und zegfam im fich verjteht, den Bes 
euf hat zum Hertſchen. Herrſchen ift die hoͤchſte und edelſte 
Aufgabe in diefer Welt, wird zu einer faft göttlichen Miſſion 
und artet nur zu oft in bem gewöhnlihen Sciendrian aus, 
Eine Praxis ohne Liebe und Fülle, ohme Ueberzeugung ‚und Geiſt, 


“ 
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ift ein dürrer Klepper, welchet feinem.Reiter] unter dern Schi 

kein zuſammenbricht. Ht. v. Lamennals ar bie. gie 
gieren ſich ſelbſt: fie können ſich felbft verwalten, ja; aber in 
welchet Republik haben fie ſich jemals ſelbſt behertſcht? (X.3.) 

Der Aſſiſenhof zu Marſeille war neuiich der Schauplag eis 
nes der beftigiten Auftritte, zu weichen jemals eine £riminelle 
Verurtheilung Anlaß gab, Es handelte ſich von einer Anklage 
wegen Straßearaubs; die Verhandlung hatte fünf Zage lang 
gedauert, ‚wihrend welcher Zeit die Angeklagten die größte Zus 
verſicht zeigten, und erklärten, im Fall der Verurtheilung würs 
den fie die Richtet und Geſchwotnen im Gerichtsfaat felbft ers 
morden, Auf diefe Drohung hin hatte man Vorkehrungen ges 
troffen; ein Infanteriepifer von 50 Mann war im Hofe aufge 
ſtellt; 18 Gendarmen umgaben bie Angeklagten ; als legtere 
jur Urtheitseröffnung in den Gerichtsfaal geführt wurden, legte 
man ihnen Handſchellen an, was ſie, auf die Verficherung, daf 
dieß bei allen zur Nacht zert erfolgenden Urtheilsverfündigungen 
gebräuchlich fei, ruhig geſchehen Ueßen. Ueber 100 Fragen war 
ren ben Geſchwornen genellt; die: erfte betraf den Angeklagten 
Dor. Diefer, ein Menfap ii beften Mannesalter, von kolofs 
faler Statur und merfwiwbiger KRörperftärke, vernabm kaum 
feine Schuldigerflärung, als er fih in außerordentlicher Aufres 
En erhob, und einen furchtbaren Schrei ausſtieß. Die jweite 
Brage betraf den Angeflagten Bedouin ; diefer wurde als Haupts 
angeklagter nicht ſchuldig erflärt; Dor, der hierin die gänzlidhe 
Breifprehung feines Mitſchuldigen erblidte, geriech in eine uns 
beſchreibllche Wurh, und fhrie: „Das ift feine Gerechtigkeit, 
Iht Spigbuben von Richtern, Ihr Spigbuben von Gefchwornen I” 
Hierauf warf er troz der Dandfchellen mit Einem Streich bie 
Schranke um, melde bie Angeklagte umgab, adıt Gendarmen 
flürzten fih auf ihn, um ihn zurüdguhalten; er wirft fie alle 
su Boden, ergreift den Säbel des einen, und reißt ihn balb 
aus der Scheide, und nur mie Mühe gelingt es, ihm benfels 
ben zu entwinden. Nun entfleht ein furhrbarer Kampf zwiſchen 
den Gendarmen und dem Verurcheilten; ihre vereinten Anftrens 
gungen find nicht im Stande, ihn von der Bank der Ungeklag« 
ten wegjureißen; mie ein wildes Thler brüllend, beißt und wirfe 
er die Gendarmen nieder ; der Saal ertönt von feinem Gebräl; 
Beſtürzung malt fih auf allen Geſichtern. Endlich nach langem 
verzweifelten Kampfe wird Dor zu Boden gebradye ; acht Gen: 
barmen ergreifen ibn bei den Beinen, zwei andere faffen ihn 
mitten um ben Leib, zwei balten feinen Kopf, der fonft auf 
dem Pflafter zerſchmettert worden wire, und fo wird er über 
die Gaͤnge, Zreppen und Höfe ins Gefängniß gefchleppt; der 
Getangenwärter wollte ihm die Ketten am den Füßen anlegen, 
kam aber nicht eher damit zu Stande, als bis er drohte, einen 
großen Fanghund auf ihn zu hetzen. Unterdejfen hatte ein an« 
derer Angeklugter, Wamens Laval, denfeiben Aufttitt wien 
derpolen wollen; einige Gengarmen reichten aber hin, ihn 
jur Ordnung zu bringen. Der Eindrud, den der ganze Vorfall 
auf das Auditorium machte, iſt unbeichreiblich; mehrere Geſchwor⸗ 
ne wurden unwohl, Dor, Laval und nod) drei andere Angeklags 
te wurden zu lebenslänglicher Imwangsarbeit und zur Öffentlichen 
Ausfteßung, Bedouin ze —3 Zwangsarbeit ohne Ausſtel⸗ 
lung verurtheit, und def fießente Angekiagte freigeſprochen. Am 
andern Tage wurde die Diligence auf der Straße von Avignon 
an derjeiben Stelle, wotdireben Birurtheilten fie ausgeplündert 
hatten, anfs Neue angehalten. — " 

sy onie m. 

Madrid, den 24. Dei, In den Morbprovingen halten 
die verjöhnten Einwohner friedlich und fröhlich ihre Junten und 
vergeffen im Genuß der wiedergemonnenen Vortechte ben übers 
ftansenen Jammer, Auf der Junta von Alapa, bie in Vito: 
tia gehalten wurde, erſchlenen die Mitglieder ber wormaligen 
Karuſtiſchen Provinzialjunte, und legten Rechnung ab über 
die im Raufe des Kriegs verwandten Gelber, — 


wurde anerkannt, daß der gewiſſenhafteſte Gebrauch davon ges | ming, mit dem Titel Biſchof von Garpathia; in Neu» Schotte 


macht worden fen, und jene Anfpielung auf irgend etwas zu 
Vergebendes oder zu Beihönigendes wurde vermieden. Die 
Provinz Guipuscoa hält ihren Landtag in Deva ab, Die Di: 
dalzos von ©. Sebaftian, die, wie ich Ihnen bereits ſchricb, 
auf ihe ausfchließlihes Wahlrecht Verzicht leiften wollten, ba: 
ben nunmehr befdyloffen, gar Leine Vertreter jur Junta zu 
ſchicken. Sie beftehen meiftens aus Kaufleuten und Krämern, 
und ihre Privatintereffen laffen fih nicht leicht mis ber Er 
neuerung des Foralweſens vereinigen, 
Rieberlande, 

Aus dem Daag, den 26. Dez. Die Sektionen ber 
zweiten Kammer der Generalftaaten waren vorgeftern bis gegen 
Abend verfammelt , um das Gredisgefeg su prüfen. Dasfelbe 
bat einen ungünjtigen Eindruck jn den Abtheilungen gemacht, fie 
finden es unannehmbar befondagf. deßhalb weil die Regierung 
außerordentlicherweife nody 45; ikionenj Bulden begehrt, wo⸗ 
durch das Budget von 1859 aufmehn:uig 60 Millionen Gul⸗ 
den gebracht würde, während das Wudginson 4840, das bie 
Kammer verworfen, nur 54 Millienewirbetrug ! Die vorherr- 
(ende Meinung in des Abrheilungen ift, daß das Budget 
von 1839 einfach für bie erften ſechs Monate des Jahres 1840 
Werlängert werden folle. Seyen noch außerordentliche Bedürf⸗ 
niffe dorhanden, fo möge die Regierung im nächſten Jahre 
alsbald deffallfige Vorlage mahen, Während ber erften ſechs 
Monate des nähften Jahres müffe aber aud das Grundgeſeh 
Sevidire, und als eine Hauptbeſtimmung Deffentlicykeit der Fi⸗ 
nanzen mit darin aufgenommen, bad Spndicat aufgehoben wer⸗ 
ben u. f. w. Den Antworten ber Regierung ſieht man unges 
fäumt entgegen; die Gentralabtheilung der Kammer ift heute 
wieder verfammelt , fie hofft morgen ihren Bericht über das Ere⸗ 
ditgeſetz erjtatten zu können, ‚damit «6 übermorgen berathen 
werde. Man wünfht allgemein, daß die Verwidelungen nicht 
noch größer werden, was aber nur gefchehen könnte, wenn bie 
Megierung ber Kammer nachgäbe. — Unter den- Canditaten für 
das Portefeuille des Minifterrtums der Colonien nennt man aud 
den Staatöfekrerär Baron van der Capellen. (Aus. 3.) 


England. 

In Süd» Wales gährt und fpudt es fortwährend, aber 
Civil» und Mitirärbehörden find auf ihrer Hut. Am 20, Dez. 
brachte ein blinder Lärm die Garnifon von Newport in Bewer 
gung. Es wurde wimlic berichtet, aus der Gegend von Stow⸗ 
Hill her vernehme man ein lebhaftes Kanonens und Kleingewehr⸗ 
feuer, Major Cook rüdte mit einer Abtheilung Dufaren aus, 
auch Infanterie fegte ſich in Marſch, aber bald fand es ſich, 
daß es nur ein Freudenſchießen und Feuerwerk war, womit ein 
reicher Eigenthümer der Gegend die Geburt eines Söhnleins 
feierte. — Bor einigen Tagen zog eine große Anzahl Chartis 
ften » deren viele mit Piftolen bewaffnet waren, in Zcuppen von 
vier bis acht Mana, durch Kington in Perefordfhire. In der 
Nachbarſchaft von Merthyr folle am 0,,Dej. eine große Char» 
tiftenverfammlung: fattfinden,, und “Han: de | 
einem Zufammenftoß mit dem Mir (ü Yfönne, - 

In England und Wales zähle. mm, in Schottland 
65 katholiſche Kapellen ; die Geſagmtzabl derz Katholiken in Eng- 
land und Schottland wird zu zwei Miljonen angegeben. 

Bolgendes ift ein Verzeichniß der in den sritifchen Kolonien 

ange ſtellten katholiſchen Biſcheͤfe: in Mieder-Ranada der Biſchof 
von Zuebet, Lignay, mit einem Goadjutor; Turgeon, Titu— 
lar » Bifchof von Sidney; der Biſchef von Montreal, Lartigur, 
mis einem Coadjutor; in DbersKanada der Biſchof von King: 
fon, Macdonald, mit einem GCoadjutor; am Red River ein apos 
Rolifcher Vikar, Prevencher, mit dem Biichofstitel; in Neu 
Vraunfchmeig ber Biſchof von Gharlottetomn, Mac Eachern, 
apoſtoliſchet Vikat; in Neufundland ber apoſtoliſche Vikat Fir 


ofgegte, daß fie. zu- 


— — — u — — —— 


land der Biſchof von Kane, Ftrazer, apoſtoliſcher Vilar; im 
Trinidad ein apoftolifher Vikar, Macdonnel, mit dem Bis 
fhofstirel; auf den brittiſchen Antillen der Bifhof von ara, 
Smith; in Guiana der Bifhof von Drenfe, Claney; auf Maita 
der Ergbifhof von Rhodus und Malta, Carnana; auf Zante 
der Bifhof von Zante und Gephalonia, Leftaria, mit einem 
Coadjuror, dem Dominikaner Hynes, Zitulars Bifchof von Le—⸗ 
ros; im Gibraltar ein Biſchof, Hoghes; auf dem Vorgebirge 
der guten Doffnung ein apoſtolicher Vikar, Morris, Xitulars 
Biſchof; in Auftralien ein apoſtotiſcher Vikar, Polding, mit dem 
Biſchofstitel; in Indien der Bifhof von Madras, D’Connor, 
mit einem Coadjutor. Außer diefen 22 fPrälaten giebt #6 


noch in Kalkutta und Jamaika zwei Miſions Borfteher, die 
ur 19 2 . 


nicht den bifhöfliden Rang haben. °7- 


suis Hard 


BDanemand..c.u- * 


Aus dem Hoifteinifhen Dez. Von der 
Zukunft wiſſen wir dieſſeits der Belte ve⸗ viel mehr, als 
was bie Öffentlichen Blätter melden und Au, ſprochen: daß wir 
trauern und daß bie Juden bürgerliche Rechte erhalten follen, 
Deſto lebhafter geht es in der Refidenz ber. Der großen Ernens 
nungen nicht zu erwähnen, da fie, der Gonvenienz entfloffen, 


noch feine Schlüffe auf künftige Regierungs» Prinzipien zulafs . 


fen , bliden zarte Rückſichten für ale dem Vetewlgten Angehö: 
tige ,.der edelſten Duelle großartiger Gefinnungen  entfloffen, 
übergU durch, und fegen dem Setzen des neuen Herrſcherpaars 
ein unvergängliches Denkmal, wenn gleich der ſtrenge Staats⸗ 
mann vielleicht das Haupt dazu fchürtelt, Reicheren Stoff biss 
ten die veröffentlichten Adreffen dar, bie der neue Monarch mie 


überrafhender Langmuth angehört und beantwortet hat, Kaufs ' 


leute, Profefforen und Studenten find aufgetretm und haben 


in der fhönften Diction Lektionen ertheilt, und ſich ausgebeten, 
Uns will dies Übereilt und ' 


ungehörig, jedenfalls auch Üüberflüßig bedünken, da dieſes Vor⸗ 


wie es in der Zukunft ſeyn müſſe. 


greifen: der Würde und der Kraft des Thrones, die wir doch 
gern erhalten fehen möhten, nur ſchaädlich fepn kann. Auch find 
wir dieſſeits des Waffers nicht fo zelotifhe Bewunderer der 
norwegifhen Konſtitution, die jenfeitd von unfern infularifchen 
Landeshrüdern fo ſehnlich gewünſcht wird , weil wir fie mehe 
als der damaligen Zeit und bewältigenden Umfländen entwad- 
fen, höchſtens den norwegifdyen befondern Zuſtänden keineswegs 
aber uns anpaffenb anfehen möchten. Unfere weniger lebhafte, 


im trivielem Yusdrude hausbadene Einbildungstraft (es ift hier 


von den Herzogthümern bie Rede und vorzüglid von Holftein) 
befchränet ſich auf befheidene Wünfhe, Mit Ausnahme ein; 
ger fogenannten Ideologen aus ben höheren Klaffen, bie auf 
der andern Seite ju weit gehen und in ritterlihen, fol bier 
wohl heißen ritterfchaftlihen Beshältniffen , 
Beinheiten unp abftracten andern Ideen, denen vielleicht undss 
wußt nur Egoismus und Perfonalismus- zum Grunde liegen, 
das Heil des Staats begründen mollen,, {ht bei une. bie 
Maffe ein ganz einfaches Regiment „Ede 
ſcheinbar, aber tüchtig und wacker. na wie es in ber menſch⸗ 
lichen Geſelſchaft Stände gibt, die mehr aber minder ſich ihrer 
Lage angemeffen zu halten haben, Abel, Mittelſtand und Volt, 
fo will ed und vergleichsreife vorfommen ‚ als wenn wir in der 
Meihe der Staaten, unferm Weſen, der Größe und den Mit 
tein nach, dem wohlhabenden Mittelſtande — beiläufig gefagt, 
ber glüdlichften Kiaffe der Geſellſchaft — angehörten, und Aus 
dern Anderes Überlaffend, am Beften, frei von künſtlichen Ins 
flitutionen im Innern und zu großen Anfprüden nad Auſſen 


| bin, einen freundlichen , glücklichen Haushalt bildeten, der, anf 


Gerechtigkeit, Sparfamteit und Milde gegründer , wäterlid res 
giert,, frei von Sorgen und ledig des Glanzes fi tüchtig und 
tröftig entwidelte, Unter Mittelftand im beffern Sinne derſte⸗ 


in biplematifhen . 


t.Stillieben, uns ⸗ 


bei wir aber diejenige Klaſſe, die in befchränkter Hiuslich« | worfhik), fpft Abends In fein Nachtquartier jurüdtehrend , in 
keit als die höchſten Güter dieſer Erde erkenne und in Auss ' der erhellten Stube Öffnend, finder er ihm zu "feinem Trſtau— 


keit, Religion, gute Sitte, Sparfamkeit und Arbeitfams | feinem Schlitten einen ziemlich ſchweren Sad liegen. Ihn im | 


übung beingt, So mird man das Vorfiehende nicht mifdeuten. | nen mit 1000 Sil ber-Rubeln beſchwert. Er läßt in fei—⸗ 
— Unfer neuer Regent, voll der tiefften Cinfihten, vom der | nem Gedächtniſſe alle Paffagiere , die A an diefem Tage gefabe 
feitenften Ausbildung und reinem Wollen, wird bald, wir hof |ren hatte, genaue Mufterung paffiren undfindet, daß der Sack 
fen #6 zuverſichtlich, die Sachen richtig erihauem , und mit | zwei Perfonen gehören müſſe, die er am Vormittag von der 
einer Lebensgefährtin, die, über alles Lob erhaben , das Ideal | Handelsbank zu einem Privarhaufe nah Waffıli-Oftrom gebracht 
weiblicher und fürftlidyer Bollendungift, uns dieſes Glüd, fern I hatte, Am andern Morgen erftattere er feinem Quartal-Dffigier 
von allem Prunte falſchen Scheines, für die Gegenwart bereis Bericht darüber. Ein Polizeibeamter verfügte ſich ſogleich mit 
ten und für die Bufunft fidyern, und fo den Erwartungen der gihns im begeichnere® Haus. - Mad; genauer Nahhforfihung finder 
treuen Holſten entfprehen. Mögen recht bald zu diefer Stim: | fi bafelbft der Eigenthümer, ein ausmwärtiger Gonful, Zwei 
























mung, die wir in der Maffe wahrzunehmen glauben , die Ans | feiner Diener (Arteltſchiki), in beregter Bank Papier gegen Si Mi 
Wänge von jenfeit der -Welte erfolgen und ſich fo im ſchönſtem bergeld wechſelnd, hatten ihn wirkuich zur Müdktehr nad) Haufe 
Einton ein faſtes Band zwiſchen Regenten und WRegierten | gemiethet, das Silbergeld aber in feinem Schlitten vergeſſen; erjt fpit Z 
fnüpfen! -ı (9. ©.) vermiffend,, hatten fie bereits auf die Wiedererlangung des Gels 
Ri #Taoand. bes Verzicht geleiftet ‚ da fie die Nummer des fie fahrenden Fuhrs 
MR j manns nicht kannten, und ihm nun mit demfelben vor ſich ges 
 „Perarsburgsubden 14. Dez. Vor wenigen Zagen fand! wahrten. Nach unfern Gefegem erhielt der Fuhrmann ein Drit: , 
sin in hiefiger Stade umberfahrender Miet hkutſcher (Is⸗theil des tefticuirten Fundes ausgezahlt, h 
w 
Anzeigen r 
Bei ber den 31. Dez. zu yigg Fra a 
j nommenen S86ten Zich find ende 
Zodes:Hn ze i ge. Nummern — — 
84. 30 3. 11. 43 
Am om Kage des Jahres 1839 Bormittags um 10”/, Uhr gieng mein Immigft ger Die sarfte Ziehung wird den 80. Jan, Be 
liebter Bater : und inzwifhen die 1577te Mümdener Bien N 
Nerr bung den 9, Jan., und die voſsſte Regensburger NR 
A g 3 
I Biehung den 21. Jan. vor fidy geben, wovon N 
d ce v orn er der Edluß jeder Ziehung bei fämmtliden £. 6. — ı 
© ! Lortoeinnehmern allhier zu Augsburg den Tag 
Dohtor der Medicin und Senior der hiefigen Arrzte, Mitglied des Arris- zuvor if. , 
Medicinal - Ausfchuffes von Schwaben und Meubyrg, uud Fürfl. Oettingen- emden : Üingeige vom 31. Dei. * 
Spielbergiſcher und Fugger -Babenhaufilher Hoſtath ıc., eißes Lamm. Die H9.: Baron Pede | „ 
nad) einem kurzen Arankenlager von 5 Tagen, nachdem er Furz vorher von einer Lange Jj mann, Bauinfpektor von Eihfädt; Speifer, „ 
andauernden ſchmerzhaften Krankheit wiedergenefen war, und geftärft mit dem heiligen Kfm, don Nürnberg; Eleve, Afın. von Has x 
Sterbjaframenten, in eine beffere Welt über. nau; ®. nn Literat von Lindau; Buht, 
Judem der Unterzeichnere in dem Gefüble des tiefften Echmerzens den vielen Freun⸗ Kfm. von: ünden; Himoth, Kfm. von Bus 
ben und Bekannten des edien Verblicenen von dieſem unerſetzlichen Berlufte Keputniß — as res u —— 
ib 3 z ” s 
— — er denſelben ihrem frommen Andenken, und ſich ſelbſt zur ſtillen Theil⸗ ii Junter ven —88 35 sig, j 
F j + | Privat. von zburgs Degele, Bierbräuer 
Uugeoburg, den 1. Jäner 1840. f und Landftand von Dattenhauſen; Meier, ' 
\ Dr. J. 8. v. Ahorner 
Er nd Dt. D- er, Vorfteher von Dattenbaufen; Veith, Bud © 
k. b. Regierungsrath, händler von Donaumorth; v. Schutz, Gut © 
TE EEE | befiger auf Wald. % 
RE AUGSBURGER BOERSE, den 2. Jan. Dec. 1340. 
Sraars- Parımar. | Brief.| Geld. Wecusen - Counse. | Brief.| Geld, Gern - Counsn. Ausg. ] Gesuch" kı 
— F —ñ — — — e —ñ—ee — — — — ú — — — — en u — — — — — | — — — 
Königl, Bayerische Amsterdam Crt.. ıMt. 108 fl. kr.) fl. kr. 
— ‚Ep: 100%, Hamburg . „ . 1 - 115%, Lueaten, k.k. et holl. | 103°, 
etto —8 100*/. Wien ingor . . 1- u'/, ser Souyraindor + » » 103'/,) — 
Promessen aufba _ .. 8* 98°, I Lousdor .». 0% 11.9 w 
per Stück Agio . . 71 Frankfurt . . 1- gar, — almaro. » 256 * 
Bank-Aktidsyn Erschein, 532 580 — in die Messe % Carol.,et Maxd’or . 295 — 42 
— — — — [Nürnberg . 1 Ai. 99, u 20 Frank. - Stück. ..° 2 25 | 
Kothsahilıl-Loose ppt. Leipzig . . 7. - se | Priedrichdior „ . . 9 88 * 
— —————— — | — in die Messe 2) Scheidgold Pe 447 — 
Lotter.-Anlehn v. 1839 pt. 113 London „u. —— 82 — ME ER > J 100% . 
lig. a 5° : 1/5 — . 0 .“ - ” ’ . 
— 15* r En 100 Y 100%, Paris .. . .1- 116%, } 5 Frank. - Thaler . +. 12.20 — 
detto —* TER so | 70%, Lyon a. De 116”/, Franz. Thl. marco. — 20. 24 - 
PBank-Aktien, pt. I. Sem.| 1660 ı 1655 Mayland „. . . 1- 60%, Silber \ gehörnt, — * 27 * 
— —— ———— Genua 2 2000. 1. 51", „ 13 a 14 Leh . — 20. 26 
Grossli, Darmsı. Loos pl. _j_ 6% :Livormo . ... 1- 61‘, „» a8 mn + — [3% 6 hi 
h.Yuln. Lowse 3600. pt. 101'/, ’ Triest Pa: SL BER I u | re " 
Leite. “3066 N. pri. 113), Venlig . — 1» 60%, — 
ya ame Veraliu ielichletn td Vetlegers J. A. Moß, Vacüſſet Sttaße Lit E. Ar. 5t. 


m — —— — — — 


Augsburger 


Mit 


allerhöch ſten 


Poſtzeitung. 


Privilegien. 





Freitag 


Deutfche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Münden, den 2. Jan, Für den König Friedrich VI, 
von Dinemark wird Doftrauer auf drei Wochen angelegt. — 
Der Minifterrarh im Departement des Innern, von Rineder, 
wurde von St. Heiligkeit dem: Papfie mit dem Gregoriusorden 
ausgezeichnet. — Am Neujahrstage um balb 42 Uhr, verfams 
melte fih der große Dienft im Appartement Sr, Moöjeſtät 
des Königs zur Beglückwünſchung. Somie 33. kk. MM. in 
Begleitung JJ. kk. HH. des Krenprinzen und. Prihzen Yuits 
pold mit dem großen Dienfte im Thronſaal .erfchienen, begann 
bie Aufwartung mittels Aufruf. Um 1 %, Uhr ertheilten II. 
fe, Majeftäten in dem erſten Kaiferzimmer Audienz beim, Die 





plomatifhen Korps, um 2 Uhr den Örmablinnen der Gefandten,, 


um 2'/, Uhr den Gemahlinnen der Gefhäftsträger und Lega— 
tionsfetreräre, in ſofern fümmtlihe Genannte an dem k. Hote 
worgeftellt find, Nach diefen Audienzen nahmen IF. kk. MM. 
bie Aufwortungen der Damen der verfchiedenen Rangestlajfen 
an. Nach beendigter Cout war Öffentlihe Tafel, Unter Vor— 
austretung des großen Dienftes erfdienen 33. kk. MW, und 
die höchſten Herrſchaften Abends 7 Uhr in der Dofatademie im 
Herkules ſaale. 
Würtemberg. 

Stuttgart, den 23. Dez. Am Tage, nachdem bie 
Mack ſche Schrift Über gemiſchte Ehen ausgegeben war, wurde 
Hrn. Dr. Mad don feinen Zubörern im Hörfaal ein Lebehoch 
ausgebradht : ein lebendiges Zeichen des Geiſtes, der unjere bers 
anwachſende katholiſche Geiſtlichkeit beſeelt. Mohler's Geift 
lebt, mie in faſt ſämmtlichen Lehrern der katholiſch⸗ theologiſchen 
Fakultät, fo auch beinahe durchgängig unter unferen jüngeren 
katholiſchen Geiſtliichen. (Die verbreitete Nachticht von einem 
Verbote der Mack'ſchen Schrift har ſich nicht befkitigt,) 


Königreid Sannover. 


Aus bem Hanndverfhen vom 2. Dez. Wir es heißt, 
wollen, im Falle einer Auflöjung der jepigen Ständeverfamm: 
lung und der Wahl einer neuen, die KRorporationen nad einem 
gemeinfamen Plan, worüber fie Übereingefommen, zu Werke 

chen. Sie wollen nämlid alsdann allerdings fämmtlidy zur 

ahl von Abgeorbneren fohreiten, aber diefe dahin inſtruiten, 
du der Annahme des von dem Kabinet ihnen vorgelegten neuen 
Ber, affungs Entwurfs num unter zwei beftimmten Borausfeguns 
gen ihre Zuftimmung zu ertheilen, daß nämlich erftlich das neue 
Grundgefeg von ſammtlichen Aznaten bes regierenden Daufes 
anerkannt werde umd zweitens, daß es die Bürgfchaft des deut: 
en Bundes erlange, Da dieſes zwei Bedingungen find, deren 
Erfüllung nit möglid zu machen ft, und da die Regierung 
ſicherlich von diefem Plane der Korporatienen unterrichtet ift, fo 
wird fie wohl ſchwerlich eine neue Ständeverfammlung ftatt der 
bisperigen in das Leben treten laffen, Es wird fomit ſtets waht⸗ 





ten 3; Januar 1840. 
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ſcheinlicher, daß die bisherige Ständeverfammlung zur Annah ⸗ 
me des umgearbeiteten Birfaffungd Entwurfs wieder zuſammen · 
berufen werden wird, 


2 reuße nm. 

Bon ber preufßifhen Gränze, den 29, Dez. Je 
innigern Antbeil alle aufrichtigen Katholiten an dem Schickſale 
ihrer um Coeifti Witten gefangenen und leidenden Gtaubends 
brüder nehmen, um -defto feltener kömmt uns Kunde von Ihnen 
zu. Aus zuverläßiger Quelle erfahren wir jedoch jet über den 
von feinen Oberhirten getrennten. Kaplan Michelis, daß derfelbe 
nice nur fortwährend auf der Feftung Magdeburg gefangen ger 
hatten, fondern auch in ähnlicher Weife behandelt wird, wie 
s6 den Pfartern Beckers und Binterim widerfahren ift. Zwar 
it dem würdigen Priefter Freiheit und Gnade angeboten wor— 
den, wenn er das Verfprechen abgeben wolle, nichts mehr 
su fhreiben; allein fo wie er Überhaupt keine Gnabe, fon 
dern nur fein gutes Recht verlange, fo hat er aud nicht vew 
mocht werden können, feine Sreihet auf eine Bedingung zu 
empfangen, die ihn moralifc in Zeffeln legen follte, während 
er jegt auch im Kerker ein Freier iſt. Aber dyarakteriftifc, ift es 
immerhin, daß Michelis gefangen bleibt, weil man feine Feder 
fütchtet! Gewiß iſt dieß ein neuer Beitrag nicht nur zur Kite 
hengefhichte, fondern auch zur Gefcichte der Zuftiz des neun⸗ 
sehnten Jahrhunderts, (5. C.) 


Schweiz. 

Aus ber Schweiz, den 28. Dei; Die Waadt iſt ger 
genwirtig lebhaft von einem religiöfen Kampfe erregt, der ſich 
um bie Erhaltung oder Adfhaffung der Tpmbolifchen Bücher (der , 
beivstifhhen Gonfeffion) dreht und natürlich auch eine politiſche 
Barbe erhalten hat, indem die radikalen auf Seiten der Neusrs 
rung , bie Gemäßigten aber und die Heine Zahl der Ariſtoktatte 
auf Seiten des Hertömmlichen ftehen. Eine Menge Petitionen 
war in diefer Sache an den großen Rath eingelaufen; einige hat« 
ten als nochwandige und beflagenswerthe Folge der Abſchaffung 
das angeführt, daß die Waadt aufhören würde, eine Narionals 
Kirche zu befigen; andere verlangten , baß ber große Nach ſich 
für undefugt erkläre, in dieſer Sade einen Beſchluß zu fallen, 
und eine Stellvertretung ber Gemeinden für die Entſcheidung 
derfeiben zufammenberufe j im Ganzen hatten:fih 9300. Bürs 
er für Abſchaffung, 8700 für Beibehaltung der helvetiſchen 

onfeffion ausgefprodyen; noch flärker war die Mehrheir für Abs 
ſchaffung im großen Rath: 84 Stimmen gegen 45. So ift der 
lange kirchliche Kampf beendige‘, wenigftens im Saale der Geſetz ⸗ 
geber, mit Gewißheit aber kann man vorausfagen, baß er im 
gefelligen Leben, wo fich die beiden Parteien, die tatipnaliftir 
ſche und die orthodoxe (Meomiers) oder .dis. radicale und konſer⸗ 
varive mit Entſchiedenheit gegenüberfiehen, noch lange anhalten 
wird, Das Eprrem der Erjtern, vertreten durch Den. Drucy, 
mag man aus einer Anzahl Petitionen erkennen, die zu Anfang 
diefes Monats vor den großen Rath des Waadtlandes kamen 


und neben bem Veto, bar Jurv, ber Erwählung ber Offiziere 
d irch die Soldaten, auch. verlangten, daß bie Pfarchäufer in 
Mationalwerkſtätten vermambelt würden, wo bie Angehörigen eis 
ner Gemeinde arbeiten und [eben fünnten, «Dr. Druey fand 
alle diefe Ideen beachtenswerch und weifjagte, daß fie ihren Weg 
machen werden, die Berfammlung beachtet⸗ ſie aber nicht. Da: 
gegen hat fie die Jury wenigftend für einen tirchlichen Zweck 
eingeführt z nämlid für den Fall, daß zu entſcheiden mike, ob 
ein Geiftlicher feinem Eid auf die Bibel und die Nationalkirche 
tıeu geblieben fey, folle ein Gefhmwornengeriht von Geiftlidyen 
jufammentreten. (Sc. M.) 
j Fraukreich. 

Maris, ben 29. Des. Aus verläßliher Quelle benach⸗ 
wichtige ih Sie, daß in ‚London hinſichtlich der orientalifhen 
Frage gwißchen den Großmächten eine für Mehemed Ali äußert 
wachtheilige Uebereinkunfe zuis@tande gefonmen iſt deren Mes 
jultate in den legten Kagewirunferm Kabinetre mit der Einlas 
d.ing communieirt — den — ——— — 

eßen. Ludwig Philipp ſcheint zur Ueberzeugung gelangt zu 
u daß jeder Aa Widerftund zum Vortheil⸗ bes Vicekö⸗ 
nigs unausführbar, mithin der Anſchluß an die andern Mãcht⸗ 
das Rathſamſte fer, Das Kabinet ſieht ſich dahet genöthigt, 
Mehemed Ali aufzugeben. Db das Kabinet dadurch mit der 
Öffentlichen Meinung im Frankreich in einen ernithaften Kons 
flitt gerathen werde, kann nur die nächſte Zukunft entſcheiden. 
So viel darf indefjen als gewiß augenommen werden, daß man 
den Anſichten der andern Mächte zwar beitreten, jedoch nie an 
den Zwangsmaaßregeln Theil nehmen wird, bie etwa gegen den 
Vicefönig in Anwendung kommen ſollten. (Allg. 3.) 


Paris, ben 28. De, In der Situng ber De 
tirtenfammer vom 98. Dej. unter dem Vorſitz 
deuten — — Hr. a 

ende Mede: „Meine Herren! Die Kammer bat mir 
Ed ud die Ehre anvertraut, fie zu präſiditen. Ich füpte 
den ganzen Werth biefer zweiten Wahl, Id) begreife ihr gans 
Aber indem die Aufgabe der Präfidentfchaft ſich 


pu j 
des Alterspröfi 


Gericht. . 
—— idt ihr Ihr treubleidendes, ausdauerndes Zuttauen 
zu gleicyer Bar mehr Autorität, fie zu erfüllen. Die Autoris 


ã raſidenten iſt die Ihrige; fie muß zugleich wohlwol⸗ 
uf en fepn, weil fie von Ihrem freien Willen allein 
ausgeht und Ihre Macht vertritt. Diefer Gedanke wird mır 
zur befländigen Richtſchnur dienen; er wird aud, ich jmeifle 
nicht daran, die ehtenwerthen Kollegen und Mitarbeiter , die 
Sie ſelbſt mir zugeteilt haben, beleben. Das Bureau wird 
alles Mögliche aufbieten, um Ihren Arbeiten bie Regelmäß'g: 
keit zu geben, bie Konfequenz und bie fortgefegte Tyätigke.c, 
welche ohme Webereilung den nüglichiten Erfolg ſichert. Allee 
ruft zw eenften Arbeiten an. Die Meinungen iheinen mehr 
erfplictert als heftig. Ein Jeder fühlt das Bebürfnif 
N feictiger und tieferWerhandlungen ; fie allein können den Ges 
danken und den Geſchaften diefen, erſten Standpunkt geben, der 
dem Lande wie dem Poriamenté ſo ſeht von Nöthen tft. Die 
Sceifinnigteit ziemt unferer Unabhängigkeit, ihre Würde giebt 
ber Mappe nod) mehr Gericht,‘ 
- Mr „Moniteur”’ kommt wieber mit fehr breiten Detaile 
uf die am 14. und 15. Dez. bei Belida gelieferten Gefechte 
üd, Der Bericht enthält nichts weſentlich Neues, als daß 
* Araber den Bad Wadsel«Kenir, der oberhalb Belida aus 
aa Bebirge fommt, abgegraben hatten, um bem franzöjifchen 
* er das Waſſer zu entziehen, Durdy die Arbeiten des ftan⸗ 
Beiden Genietorps wurde der Bach wieder in fein natürliches 
"4 tt geleitet. — In der Provinz Konftantine ijt Alles rubig, 
2 Rn Eingeborenen find mit Sien und Pflügen deſchäftigt. 
a der Provinz Dran kam «6 bei Moftaganem zu einem Ges 
fecht zwiſchen ben Arabern Abd⸗El⸗Kaders und den Kingebornen 


— 


ö — — — — ñ— — 


in frangöfifhem Sold. Auf beiden Seiten 
— Bon dem bei Maiſon carte 
Moniteur fein Wort, 

In der vorgeftrigen Sigung ber feanzöfifhen Akademie er 
öffnete der proviforiiche Sekretär der Geſellſchaft, daß eine todt« 
tranke Perfon bereit fei, der Akademie eine Million zu vers 
mahen, wenn fie glaube, damit den guten Geſchmack in der 
Literatur wieder herſtellen zu können, Die Mitglieder. vermus 
theten anfangs, daß es eine Moftififation ſey, aber auf wies 
derholte Verfiherung der Wahrheit der Sache und daß keine 
Zeit zu verlieren fen, befchloß die Akademie , den Vorichlag in 
Betracht zu ziehen. Obgleich jedes Mitglied das Lächerliche 
dejfelben einſieht, fo fehlige doch eine Korporation nicht leicht 
ein Legat aus, die Akademie wird dbaber- wabrfcheinlich dem 
neuen Mummius vorfchlagen, Preife mit dem Geid zu fliften, 
aber «6 ift zu wünſchen, daß er vorher ftirht, denn die Aka 
demien wifjen ſchon jEEe nicht, was fie mit allen ihren Preifen 
anfangen follen, Zi 

In der Geſchichte Napoleons von Hrn. von Norvins war 
eine Aeußerung des Kaifers in feinem Zeftament aufgefüher, 
wodurch er Marmont, Augereau, Zalleprand und P* als Wers 
rächer bezeichnete. Später fehte der Verleger Furnes ohne Bors 
wiſſen des Verfaffers an die Stelle des Anfangsbuchſtabens 2, 
den Namen Lauriften, weßhalb die Hinterbliebenen des Marfchalls 
gegen ihn eine Injurienklage angejtellt haben, In einer 
andern Geſchichte Napoleons von Dorace Raiffon wird das &, 
auf Lafayette bezogen, der zuerſt im geſetzgebenden Körper am 
22. Juni 1315 auf die Abdanfung des Kaiferd angerragen 
hatte. (Sapienti pauca.) 


Miederlande, 

So lange Hollands Verhättniffe “mit Belgien noch nicht 
regulirt waren, machte ſich feine Oppofition geltend, weil die 
Generalftaaten, obwohl fie oft den Wunſch einer möglihft fchnel« - 
len Ausgleihung mit den abgefallenen füdlihen Provinzen aus⸗ 
ſprachen, doch zu patriotiſch dachten, als daß fie der Regierung. 
von Nordniederland ernſtliche Verlegenheiten hätten bereiten mös 
gen. Seit aber jene Angelegenheiten geordnet worden find, fats 
len dieſe Rüdjichten weg, und es werden nun viele und höchſt 
drüdende Beſchwetden, deren Abſtellung man verlangt, mit ei« 
nee Ruhe und Klarheit, mir einer Entſchiedenheit und fo gro⸗ 
Fem Nahdrud erörtert, die Generalitaaten dringen mit einer 
ſolchen Fertigkeit auf radikale BVerbefferung der innen Verhält⸗ 
uffe des Landes, wie es die feit zehn Jahren an die groß te 
Nacgiebigkeit gewöhnte Regierung wohl kaum erwartet bat, 
Bor allen Dingen beitehen fie auf einer gründlichen Revifion des 
Staatsgrundgeieged, das viele Beflimmungen enthält, melde 
ſeit deu Vorgänger von 1850 offenbar nicht mebr paffen. Bes 
fonders aber beſtegt manauf gänzlicher Oeffentlichkeit der finane 
jiellen Lage des Staates. Es wurde nachgemwiefen, daß das 
‚Lilgungsjpudikat, welches immer der Gegenftand vielfältiger An⸗ 
griffe geweſen it, undrüfline Operationen in undurdbringliches 
Duntel zu hüllen wußte, höchſt nachtheilig einwirke, und das 
can erinnert, daß #8 ſchon in ven Jahten 4815 bis 4350 ein 
Defizit von beinahe 480 Millionen Gulden nur ‚duch Vers 
meyrung der Staarsfhuld, zu deren Verminderung es 
doch eingejegt worden fei, hade decken können, Späterhin fei 
es nicht bejjer gegangen, und die Wohlfahrt des Landes fordere 
nun endlig auf eine unabweisliche und gebieteriſche Weife, daß 
Ordnung in die Finanzen komme, Wer die Rage Hollands auch 
nur oberflählid kennt, und die Verhältniſſe diefes kleinen Staa« 
tes vorurcheilsfrei in's Auge faßt, kann ſchwerlich umhin, eine 
zugeſtehen, daß den Genedalſtaaten nichts Anderes übrig blieb, 
als fo energifch oeinzugreifen, wie fie es wirklich thun, wenn 
endlich einmal Orbnung in die verwireten Finanzen kommen, und 
das biöher fo subige Holland nicht inneren Unruhen preis gege⸗ 


gab es einige Tobte. 
gelieferten Gefecht- jagt der 


ken werben follte. Die „Wechfelreiterel des Finanzminifterlums 
auf ſich felbft” mußte ein Ende nehmen. Als kürzlich das Am- 
fierdamer Handelsblad eine Ueberjicht des Buftandes der bollän- 
difhen Finanzen ga I n 
licher fprehen, als alle Raifonnements, aufrüdte, . mag 
es mandhem Mon: Derr vor den Augen gefhwindelt haben, denn 
die Schuldenlaft, unter weldyer das Heine Land feufzt (es zähle 
noch: nicht 2%, Millionen Bewohner), ift für basfelbe in ber 
That ganz ungehener. Wahrlid, das Uebel muß in hohem Gras 
be lebensgefährlich fepn, wenn in einer fo adıtbaren und durch 
rubige Befonnenheit weltbefannten Berfammiung fih auch nicht 
Ene Stimme erhebt, um bie Forderungen der Regierung zu 
unterſtũtzen. Ein durdgreifendes Erfparungsfpitem, damit Ein; 
nahme und Ausjabe in Einklang gebracht werden, konſtitutio— 
nelle Bürgfhaften, wirkliche Verantiwortiigpkeit der Minifter und 
gänzlihe Oeffentlichkeit der —— find bie wichtigften 
Forderungen, auf welche alle Redner, welche in den legten Sis 
dungen das Wort nahmen, mit der unummundenften Entſchie⸗ 
denheit drangen. Die Verfammlung war einftimmig, ihre Ent- 
fheidung wird vom ganzen Lande-gut geheißen, fie hat die ein« 
flußreichiten Organe der Preffe für fi, umd der Regierung wird 
daher ſchwerlich etwas Anderes übrig bleiben, als den Forderun⸗ 
gen des Landes zu genügen, Daß troz der ungeheuern Schulden» 
laft die Finanzen Hollands dennoch einer definitiven Regulirung 
fähig find, ſcheint keinem Zweifel unterworfen, und ein Staatde 
banterot ift nicht zu befürchten. Ueberdieß ift Holland verhält, 
nißmäßig das reichfte Land der Welt, und im Nochfalle würden 
die Niederländer, die ſchon fo viele Opfer gebracht haben, auch 
wohl zu einem legten ſich verfiehen, das von der Nothwendigkeit 
dringend geboten wird, 
Englanud. 


— London, ben 24. Dei. Ih bin in ben Stand gefekt, 
Ihnen die wichtige Mitcheilung zu mahen, daß zwifgen 
ben Höfen von England, Rußland, Defterreig 
und Preußen eine Webereinkunft getroffen 
worden, welche ſich aufalle Haupt- und Nu 
benpunfte ber orientalifhen Angelegenheiten 
in ihrem größten Umfange erfiredt, Es ift die defir 
nitive Töfung einer Frage, die nicht den Drient allein, föndern 
auch Europa in hohem Grade "berührt , einer Frage, melde 
wegen der vielfach fich durchtreugenden ntereffen der Großmäch⸗ 
te unüberwindlihe Schwierigkeiten bdarzubieten. ſchien. Nichte 
ift in London bei Ddiefer Gelegenheit überfehen worden , meder 
ber europäiiche noch der türkiſch-gyptiſche Theil derfeiben. Fu 
Hinſicht der Sperre der Dardanelien und der Art und Weife, 
wie eintretenden Falle vereint der Pforte die etwa nöthige Hiife 
in den europäifcysafiatifchen Seeftrihen zu leiften wäre, hat 
man die großgefinnte Nachgiebigkeit des ruffifhen Cabinets zu 
würdigen gewußt, und die in diefem Punkt gemachten Goneefs 
fionen ohne Abänderung angenommen. Man kann in Wahr 
heit dießmal Rußland das Zeugniß geben, dafiıed den eclatante⸗ 
ften Beweis von feiner Kriedensliebe und von den hochherjigen 
Gefinnungen, die es gegen die Pforte beſeelen, zu geben gewußt 
bat. Was die Adgränzung der ägyptiſchen - Befigungen betrifft, 
fo ſollen nad der Eingangs erwähnten Uebereintunft Adane, 
bie Defilsen des Taurus mit deffen [üblichen 
Abbängen, der größte Theil Spriens — nim 
lich bit zur Linie von Genezgarethb — dir Fu 
fung Aere, endlich die heiligen Städtsandie 
Pforte zurüdfallen Endlih ward au ber 
Punkt in Sprien beffimmt, von we aus im 
Balle eines thätliden Widerftanbed won Seite 
Mehdemed Aurs die Beftimmungen jener Ueber 
eintunft ) 
ſotlen. Sie 


sur Ausführung gebraht werden 
erfehen daraus, daß für Alles geforge wurde, ! ſchloſſen iſt, Gut und Blut sinzufegen und ale gefeplichen und 


und- daß am dem Beitritt der Pforte zu einem ſolchen Arran⸗ 
gement taum gezweifelt werben darf, obwohl fie bie Conferen⸗ 
sen von London mir-keinem ihrer Effendis befhidte , was mwohl 


b, und mit langen Bahlenfolonnen, die deuts | bei der merkwürdigen Schnelligkeit, mit der feit der Ankunft 


bed Hrn. v. Brunow alle dieſe Beſchlüſſe gefaßt wurden, auch 
nicht moͤglich geweſen wäre. Man kann inzwiſchen mit Beru— 
higung erwarten, daß bie Unterhandlungen, die in Konftantie 
nopel wegen des Beitritts der hohen Pforte zu diefem Arranı 
gement gepflogen werden follen, von noch kürzerer Dauer fern 
erden , ald es die von Eondon gewefen, Wird fi Mehemed 
Ai diefen Anordnumgen gutwillig fühen? Wir müffen geftehen, 
daß mir flarke Zweifel hegen. Odwohl fein Widerſtand nur 
höchſt unwirkſam ſeyn möchte, fo wird doch durch die Vollſtre⸗ 
ckung des über die ägyptiſch⸗türkiſche Angel⸗genheit gefälten Um 
theild die Macht des Paſchas mit ſo engen Schranken umjoe 
gen, daß Mebemed nur durch eimergänzliche Unfähigkeit zu ir 
gend einem Widerftand fih zur Annahme der ihm dictieten Bes 
dingungen beftimmen laffen dürfte. Da nun dieſe gänzliche Un« 
fahigteit zum MWiderftand nice erfichtlich ift, fo wird der Wicae 
Fönig ſich nicht ohne Sträuben in fein Schickſal ergeben, Wels 
des Benehmen wird Srankreid befolgen? Ftankreich wird nach⸗ 
2 und gefchehen lafjen, was «6 nicht zu Ändern vermag. 
ieß glaube ich um ſo mehr, als Lord Palmerſton, der in feis 
nem Unmuth den von ihm, aus Deferenz für Frankreich aus 
gegangenen Antrag, dem Paſcha von Aegypten das Pafchalit 
von Zere mit Ausnahme der Feſtung gleihen Namens zu ber 
laſſen, zurüdgenommen harte, wieder. darauf zurüdgelommen - 
it, und offenbar aus Rüdfiht für das Gabinet der Zuilerien 
dern Pafcha diefe Goncejfion neuerdings zu machen für gut ges 
funden dat. Gewiß find dabei die andern drei Mächte vom. 
derjelben Idee geleitet worden, wenn fie den Paſcha nice auds 
Thließlih auf Aegypten angewiefen haben, (Aug.2.) 
London, den 27. Dij, Vom 10. Januar an trift bie 
neue Pofrinrihtung, mit gleihfärmigen Briefs 
porto im Betrag von seinem Penny , in Kraft. Wie die Parse 
laments » Mitglieder, fo begibt fih auch die Königin ihrer 
Portofreiheit. Das neue Porto wird vermitteift des Berkaufs 
von gejtempelten Briefcouvertd oder Papierfchnizein, bie anger 
klebt werben oder durdy die Stempelung von Papier, das Jeder⸗ 
mann der Poft vorlegen kann, erhoben ;.auf diefe Weiſe muf 
bie Poftgebünr immer jum Boraus entrichtet werden. — Es 
wiederholt fich das Gerücht, daß die Königin im Laufe des Jahrs 
4340 Irland befuhen werds, Man fließt dieß aus den ums _ 
faffenden Ausbefferungen im Dubliner Schloffe. — Am 24. 
bielt D’E onnell zu Dublin die angekündigte Berfamms 
lung. Erermahnte im derfelben feine Landsleute zu einem 
Bunde gegen die Toties, weiche einen Kreuzzug gegen Jtlands 
bürgerlicge und religife Freiheit unternommen haben; er -ging 
fo weit, zu behaupten, daß, wenn bie Toties wieder an das 


Ruder fümen, die Königin feine drei, Monate mehr am Leben 


bleiben. würde, Auf feinen ans usden folgende Rejolutioe 
nen gefaßt: „„Die englifhen Totles haben kin anderes M.riel 
zur Befriedigung ihrer Ehrſucht, ald die ſchaͤndlichſten Seheafhafe 
ten des Volkes anjuregen. Diefe Partei hat ganz offen hren 
fanatifdyen Haß gegen die Religion und, das Bolt von Iriand 
geftanden und würde, um in den Vortheil des Beſitzes der 
Staatögewalt ju gelangen, ſich beftreben , bie ſtaatebürger⸗ 
lichen Rechte der irifchen Katholiten zu vernichten. Die Kathor 
liten Irlands, in den Befig der Rechte gelangt, deren fie widerrechte 
lich beraubt waren, find zu zahlreich, zu einſichtsvoll, zu beherzr, 
um einer Partei zu erlauben, fie des Bollgenuffes ihrer bürgen- 
lichen und verfaffungsmäßigen Rechte wieder zu berauben. Wir 
ermahnen ernſtlich unfere Mitbürger, alsbald ein Gomite zw bik 
den, das won Geiten des irlſchen Volkes die allgemeine, gleiche 
zeitige ruhlge, aber fefte Erklärung veranlaffen fol, daß drum 


verfaffungsmäßigen Mittel anzumenben, um feine bürgerliche 
und religiöfe Freiheit unverlegt zu erhalten.‘ 


London, den 25, Dez. Die helrathsluſtigen Herren has 
ben kürzlich einen ſchweren Vetluſt erlitten, Die eben verjtorbene 
MiE Jane Innes har ein Vermögen von 8,000,000 Pf. St. 
in.den Fonds und außerdem noch verſchiedene Grundbefigungen 
zum Werth von 4,200,000 Pfd. St. (jufammen 24 Millionen 
Gulden) hinterlaffen. 
ter von 80 Jahren, 
Nachlaß gleichmaͤßig unter alle ihre Verwandten , 
den. werden können , vertheilt werben, 


Nach ihrem Xeftament foll ihr gefammter 
die aufgefuns 


Der Sun entwirft folgende, nicht fehe trofteeihe. Schil⸗ 


der Stadt Newport und ber Äärmeren 
Ktaffe in England: „In Metoport herrfcht eine ſolche Gaͤt⸗ 
rung, daß ſich mehrere Familien zur Auswanderung entichlofs 
fen haben, Wir fürdten , eine folche Demenftration werde ſich 
nicht auf die Herrſchaft Monmouth befchränten, denn allenthals 
ben -giebt es Ghartiften in Maffe, und ber Lirm dürfte ſich 
von den Gebirgen von Wales dis Laneafhire, nad) den Berg: 
teerfen von Cornwallis und den MNiederungen ber Grafſchaft 
Kent erſtrecken. Cs iſt unmöglich, die Lage das Volks, das in 
Foige der gehäſſigen Korngefege Hungers ſtirbt, die auf ihm 
iaſtenden Abgaten, feine Ausſchließung von allen politifchen Redy 
ten und die Herefchaft, melde die anglikaniſche Geifttichkeit über 
bis elbe ausübt, zu betrachren, ohne überzeugt zu ſeyn, daß 
dir Chartismus - die Folge politifhen Drudes iſt. Die böhern 
und mittiern Stände können ſich nicht verhehlen, daß bie. uns 
tern’ Klaffen ungerecht behandelt werden ; daher ihre Beforgniß, 
teil fie fich von siner Bevölkerung umgeben feben, bie fid ans 
ſchickt, die erlittenen Mißhandlungen zu rächen. Ein Kanonen[huf 
reicht bin, in einer ganzen Grafſchaft Furcht zu verbreiten; 
wenn ein Gentlemann nach alter Sitte ben Geburtstag feines 
Sohnes feiert; zittern alte feine Nachbarn.’ 
Befanntmachung. 

Der Bau eines neuen Schuldaufes im 
Pillishaufen wird unter öffentlichem 
Aufrufe mit Vorbehalt hoͤchſter Genehmigung 

den 15. Tanuar 4840 
PVermittags 9 hr 
in der kön. Landgerichtskanzlei zu Zusmarde 
Haufen verfteigert. 
Imzwiſchen Bönnen bie Baubebingungen, 


der Plan und Voranſchlag bis zum 11. Jan. 
bei. ber unterzeichneten Infpektion und fpäter 


derung von ber Lage 


Bedingungen am 


geladen werden. 


Sie befand fidy in dem jugendlichen Us, 


Befanntmachung. 
Die Schafweide im Gemeindeflur bes Dors 
fes Untermeitingen wird auf 250 Stüd Schafe 
für das Jahr 1840 nah ben gewöhnlichen 


Moutag. den 13: Jan. 1840 
in dem Kafernwirthshaus babier Nachmittags 
3 Uhr derpachtet, wozu bie Echafinpaber eins 


Untermeitingen, den 27. Dez, 1839. 
Freyhertl. v. Imhofifches Patrimonialgericht 


Rußland. 


Ans Petersburg, 21. Dezember, ſchrelbt bie Preußiſche 
Staatszeitung: In der Akte von Polozk wird die Zahl der Geiſt⸗ 
lichen und Kioflerbrüder, die derfelben- durch ihre Erklärung beis 
getreten, auf 1305 angegeben. Seitdem iſt die Zahl bis auf 
1607 geftiegen, fo daß im ganzen ruffifgden Reihe 
Peine einzige griehifdh-unirte Pfarre mebr. ift, 
die niht an dem allgemeinen Werte der Wieder 
vereinigung(!) Theil genommen. Einem kaiſerl. Be⸗ 
fehl vom 1. d, M. zufolge, foll jegt aud die Benens, 
nung „unirte Griechen“ ganz und gar aufhören. 





Moggenburg, ben 20. Dez. 1839. Im ber „Augsburger 
Poftzeitung” (Sonntag Neo, 348. den 18. Dez. 1839) werben die 
Bemerkungen zu einem Ipferate „Günzthal, 8. Dej. 1839 fo mit 
dem Worte — Banker geicloffen, daß bei vielen Lefern die Vers 
muthung hervorgerufen wurde, Unterzeicneter beforge im genannte 
Beitung Imferate. “ 

Der Unterzeichnete erlärt biemit, daß er nicht eine Jota, für 
oder gegen irgend einen Gegenftand, jemals in bie Augsburger Poſt⸗ 
zeitung hat einrüden laffen und es nie thun wird. 

J. Banker, Pfarrer. 





Wir nehmen obiges Schreiben in unfer Blatt um- fo williger auf, 
als wir felbft jeden „Bank und jeden „Zanker gern vermeiden. 
Uebrigend muß es uns wundern, daß bei Abfaſſung des obigen . 
Schreibens dem Hrn. Verfaller das bekannte „Excusatio non pe- 
tita, est accusatio propria‘ nicht vorgeſchwebt fen. — Denn 
wir befennen fehr gerne, daß, fo viel wir willen, ber dr. Pr. 
ned nie ein Inferat in die Aug. Poftz. eingefendet babe, und daß 
er es auch nie thun werde, glauben wir um % mehr, als jede „freis 
willige” Inferaten-@infendung doch blos von ber Kleinigkeit” (19) 
abhängt, ob aud ber Geiſt eines Blattes dem Geiſte des Einſenders 
entfpridt. — Weber bie Folgen aller willführlichen Namens deutun⸗ 
gen gibt aber in unferm heutigen Blatte ein Artikel aus Paris ben 
geeigneten und wohl zu beberzigenden Mufihluß.) — 


Zimmer -Bermiethung. 
Am mittlerm Graben nähft ber Barfüßers - 


ftraße Lit. H. Nro. 406. ift täglich ein meubs 
lirtes Zimmer nebft Schlaftabinet zu vermietben, 


Thenter- Anzeige. 
Freitag den 3. Jan. 1840. 
Öge Vorjtellung im IV. Abonnement, 


Zum Erftenmale: 


Das TB. 


beim koͤn. Landgericht ei » bafeibft. 
lan. De Bssannne: Dreper,, Patrimoniafrichter. T Luftfpiel in zwei Aufzügen von Kettel. 
Hr. Sondermann, Landrichter. Berfauf. Bierauf: 
4 Rataplan, 


Kẽnigl. Bauinſpektion Augsburg, 


Baron v. AImÿof. | find in Lit. 





Sechs Blügel ganz gute Frũhbeetfenfter 
I. Nro. 98, zu verkaufen, 


Vaudeville In einem Aufzuge von Dillnis. 
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Madkengarderobe: Empfehlung: 


NA 3 
Bei eintretender Carnevals Zeit gebe ich mir, bie Ehre, mi einem verehrumgswürdigen Publifum Y * 
“ 
© 


mit meiner zahlreichen Masten «Garderobe. zu empfehlen; perſichere billige und ſchnelle 


um gütigen Zuſpruch. 
Augsburg, den 9, Januar 1840. 





BELLA AHA IDEE IIERTDENDEETENT ” 


Bedienung und bitte 
%e 






Barbara Hothum, 
Lit. C: Nro. 973. nädıft dem Stern» Klofter. — 


edi int unter Verantwortlichkeis des Verlegers J. U, Mod, Batfüſſer-Sttaße Liv, c. Nr. 256. 
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Mit allerhöchſten Privilegien. 
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Deuffche Bundedftaaten. 


Bahperm. 


Münden, den 2. Jan, Nachdem In Gemäßheit der 
unterm 23. v, M. erfolgten Einberufung der Stände des Reichs 
jur achten baperifhen Ständeverfammlung fi bis jet 417 
Mitglieder der. Kammer der Abgeordneten eingefunden haben, 
ſchlugen dieſe in ber heutigen, Wahlverfammlung nachfolgende 
Gandidaten für die Stelle des erften und zweiten Präfidenten vor, 
und jwar im erjten Scrurin 1) den 4 &, Appellationsgeridytse 
direftor v. Korb mit 407 Stimmen, 2) den k. Stautsrach 
und Regierungspräfidenten, Grafen von Seinsheim, mit 
97 St., 3) den Profeffor Dr. Bayer mit 73 St., 4) dent 
Kimmerer Fchen. v. Notenhan mit 61 St., 5) den k. Re 
dierunastath Windmwart mit 61 St.; im zweiten Scrurin: 
6) den £. Kreise und Spadtgerichtsdireftor.v. Wening mit 
76 St. Nachmittags 4 Uhr nahm die Kammer der Abgeord⸗ 
neten die Wahl ihrer beiden Sefretärevor, Hierbei wurde der k. 
Regierungsraty Windmwart zumerften Sekretär mit 86 St. 
und der etfte Bürgermeifter von Regensburg, Frhr. v. Thons 
Dittmer, mit 64 St. gewählt. Amheutigen Zage Vormittags 10 
Uhr nahm auch die Kammer der Reicysräche die Wahl der Candida 
ten zur Stelle des zweiten Präfidenten bei einer Anwefenheit 
von 29 Mitgliedern vor, melde folgendes Reſultat gewährte: 
4) Graf v. Arco, k. Oberappellationsgetichts -Präſident und 
Sraatsrath, 2) Grafv, Pappenbeim, 3) Grafv, Reigers⸗ 
„ber Zu Sektetären wurden gewählt: 1) Qu. v. Schenk, 

eriter Sekretär, 2) Behr. v, Stauffenberg, zweite Sekretär, 
(Aug. 3.) 

Münden, dem 2. Jan. Seine Majeftät der Kö— 
nig haben aus ben für die Prüfidentenftelle der Kammer ber 
Abgeordneten in Vorfchlag gebrachten 6 Gandidaten den Deren 
Karl Grafen von Srinsheime, Staatscach und Regierungss 
präfident, zum erſten, und ben quiesciten k. Appellationsge⸗ 
richts-Direktor, Karl v. Korb, al& zweiten Präfidenten zu 
ernennen gerubt. — Die Wahl zum Sekretariat der Kammer 
fiel durch abfolute Stimmenmehrheit auf den k. Regierungss 
tath Jatob Winwart als erſten, und dem erſten rechtskun—⸗ 
digen Buͤrgermeiſter von Regensburg, Gottlieb Frhren. v. Thon⸗ 
Dittmer, als zweiten Sekretär, 

Die Eröffnung der Kammern wird künftigen Mittwoch ben 
8. d. fattfinden, (M. p. 3.) * — 


Bürtemberg-. 


(Königliche Verordnung, bie Stiftung einer Kriegbs 
Dentmünze fürdentreuen Dienftin Geldzügen 
betreffend.) 

Wilhelm, von Gottes Gnaben König von 
Württemberg. Nachdem Wir beidioffen haben, als ein 
Erinnerun sjeichen am die für König und Vaterland im Kriege 
geleiſteten Dienfie eine Kriegs » Dentmünze zu fliften, fo ver 


- 


— — — — — — — — 









4. den 4. Januar 1840. 





— —— — — ger nn 
ordnen und verfügen Wir hiemit, tie folgt: $..1. Die Krieges 
Dentmünze befteht für alle Grade im eimer Medaille von Ges 
fayüymerall, auf deren Vorderſeite ein RB mit Krone und Lor⸗ 
beertrang , auf der Rückſeite ein von zwei gekreugten Schwertern 
getragener Schild , mit ber Inſchrift: für treuen Dienft m 
(—) Feldzügen , befindlich iſt. 6. 2. Die Kriegs » Dentmünze 
wird auf der ünken Bruft aneinem, einen Zoll breiten, ſchwarz 
und roth geſtreiften Bande getragen. Das Band ſoll nicht ohne 
die Medaille getragen werden, $. 5. Jeder, ber in württember« 
iſchen Milttärbienften einen Feidzug mitgemacht hat, bat An⸗ 
—* auf die Kriegs ⸗Denkmünze unter folgenden niheren Ber 
flimmungen : a) den Feldzug hat mitgemadjt , wer als Dffizier 
ober Mititärbeamter , als Unteroffizier oder Soldat, als Spiels 
mann oder obligater- Diener , entweber den Kriegefhaupfag ſelbſt 
batteten , oder wenigftens.die feindliche Gränze überfchritten hatz 
b) ais einzelne Feldzüge gelten die Kriegsiahre: 17957 179% 
4795 , 4796, 4799, 1300, 1805, 4306, 1807, 4309, 481%, 
4315 nad Sachfen und 4813 — 44 gegm Frankteich, 43153 
€) wer nad) mitgemachtem Feldzuge, oder wer nach Ausſcheidung 
aus dem Militär in bürgerlihem Stande eine entehrende Strafe 
erlitten, kann die Kriegs « Denfmünze nicht erhalten. a 4 
Die Anfprühe auf die Kriegsdenkmünze werden angenielbet = 
1) bei dem Keiegeminifterium : von ben penfionisten Offizieren 
und Militärbeamten; von ſolchen beabſchiedeten Militärs, welche 
Dffisiersrang haben, oder zur Zeit der Beabſchiedung gehabt 
haben; von allen im Kriegsminiſterium und von demfelden une 
tergeordneten Verwaltungsſtellen angeftelten Beamten, Dienerm 
und Dffizianten, 2) Im Inſtanzenwege: von allen aktiven 
Militärs und Militärbeamten. 5) Bei dem Oberamt: vom 
allen Punkt 4 nicht genannten vormaligen Mitirätd. Der Ders 
amtmann wird die Geſuche unter Zugiehung von wer von ihm 
hie zu zu berufenden Veteranen, mit Rückſicht auf die $. 3. vote 
gejeichneten Beftimmungen, nad) Vernehmung ber betreffen» 
den Orts » Obrigkeit aufzeihnen und mit feinem Bericht dem 
Kriegsminifterium übergeben. d. 5. Die Prüfung bes Geſuche 
geſchieht bei dem Kriegeminijterium durch eine beſonders dazu 
niederzufegende Commifſion. Auf die Meldung bes Kriegeminis 
ſters werden Wir fofort Über die Verleihung der Kriegs Denke 
Münze-entfheiden. $. 6. Jeder, der bie Kriegs Dentmünzs em⸗ 
pfängt, erhält eine von dem Kriegsminiſter vollzogene Verleihungs⸗ 
Urkunde, $. 7. Die Einhändigung der KriegssDentmimze has 
ſtets auf feierliche Weife, bei aktiven Militärs vor der anges 
tretenen Xruppe durch de Kommandanten berjelben , bei beabe 
ſchiedeten dagegen durch die betreffenden Givikbehörden zu geſche⸗ 
ben. 5 8. Das Verzeichniß ſaͤmmtlicher mit der Kriegs⸗Denk⸗ 
münze dekotirter und aus dem Militäs getretener Perfonen iſt 
auf dem Rathhaufe ihres Wohnorts aufzubewahren; von den 
noch im aktiven Militär befindilchen Perſonen iſt bes Befig der 
M:daille in die Stammlifte einzutragen, h. 9, Jede Strafe, 
weiche der Verleihung der Kriegs Denktmünze im Wege flebt , 
siehe auch derem Veriußß nach fich, worüber ‚bat Erkenntniß 


Andigen Gerichtäbehdrden anbeimgegeben wird. 5 10. 
ge = — an die Kriegs Dentimünze an das Krieges 
minifterium einzufenden und ber betreffenden Driebehörde Nach⸗ 
richt hievon zu geben, damit der Name eines: foldyen Individu⸗ 
ums von der Liſte geſtrichen wird, >41. Stiche ein mit der 
Kriegs Dentmünze ausgezeichnetes Individuum, fo bleibt ſolche 
Eigenthum feiner Familie. Gegeben Sturtgart am I. Januar 
des eintaufend achthundert und vierzigiten Jahres, Unferer 
Mojierung im vier und jmanzigflen. 

Wilhel m, 

Der Kriegsminiſter: 
DB Auf Befehl des Könige: 
der Adjutant des Könige, 

Major v. Rüpplin. 


taart, Kriegswiniſterlum. — Aufruf on 
ke welhe Anſprüche anbie neu gellifr 
tete Kriegd-Dentmü nje haben.) Aue diejenigen, wel⸗ 
che nad) bem $. 4 ber von Seiner Etönigl. Majeſtät 
fanttionirten Stifrungs-Urfunde vom 1. Jan, Anfprühe auf bie 
Kriegedentmünze haben und ſolche bei dem Kriegswinifterium 
unmittelbar anmelden ſollen, werden hiemit aufgefordert, ihre 
dieffalfigen Eingaben’ bis zum öl. Januar ander einzuſen⸗ 
den. Diefe Eingaben haben zu enthalten; 4) Namen und 
Stand des Brwerberd; 2) Geburtsorg und Dberamt, auch den 
egenwãrtigen Wohnott, gemachte Feldzüge; 4) in welcher Eis 
—— 5) bei welchem Regimente; 6) Namen des Compas 
en bejieyungsmeife Regimenss » Kommandanten, Den 2. 3a: 
Auor 1850. ». Hügel 
Baben 
‚ben 23. Dei. >: große ara Biegen 
ü en 1258 , neunzehn Jahre vor ber Grundlegung 
eg Münftertyurmes , zur Zeit des Grafen Kon 
dp 1,, defjen Namen auf berfelben ſteht, ſohl zufammen 
er folagen und eingefhmoljen werden, unter 
+ Dorwands, barauß eine neues Glocke zu 
er n, bie ein barmonifheres Geläuss bas 
|‘ hier ſolches Bornehmen ſcheint uns mit der neuerlichen Ver⸗ 
——— Erhaltung alter Denkmäler unvereinbar, und wir 
Bringen diefen Gegeniiand zur Öffenelichen Kennenif , damig die 
Berorpnung gehandhabt und überhaupt der Zerkorungs% 
fugs Einhalt gerbau werde, (K. 3. 
renußen. — 
n, den 27. Dez., berichtet das Frankfurter 
543 Vorfau, der ſich in voriger Woche 
Sau ereignete , bilder feitdem daß Tagesgeſpräch. Ein Licute⸗ 
ur der hieſigen Sarnifon hatte einen Kaufmann um ein Dur: 
._ on 20 Zhalern angelpreden, aber eine abichlägige Ant⸗ 
lehen vo fangen, Det Kaufmann fol diefen Vorgang im Beir 
— * ke Difigiere auf eine für jenen Lieutenant verlegende 
—— ähle haben, mad allerdings untecht war, Den Ger 
ai * des Letzteten aber keineswegs rechtfertigen fann. Die! 
— ãmlich am andern Tage mit wei Kameraden, ſäͤmmt⸗ 
fer ——— in das Haus des aufmanns, den ſie im 
— > 8 finden , ſtürzt ſich auf diefen , mwänrend jene an ber, 
Heer e Wache halten, mit blofem Degen los, ſſicht ibm, | 
—**8 c, gerade unter der Schulter dutch, und * den 
* - "pinauf Entfliehenden, nachdem er ‚einem Commis 
— der ihn zurückhalten wollte, eine leichte Wunde beis 
1* tee, per lauten Todesdrohungen und Schimpfwor⸗ 
— —— Std. Da der Kaufmann ſich noch jeitig , 
gas Anfpersan fonnte, fo zerſchlug und jerflörte der würgende , 


Sreibur 


— — — — — — — — — — 


$ i it den beie 

i 8 Hausgeräthe und verließ dann m 
— ——*— den Schauplatz ſeiner — 
Br Sacht kam natũtlich ſogleich zur Anzeige und der Bew 


Über dieſes förmlihen Mordanfalls erhielt vorläufig — Stuben⸗ 
arreſt. Der Votfall wird unterfudht und man in auf das Urs 
theil fehr geipannt ; follte dasſelbe, wie man beſorgt, nicht die 
mohlverdiente ſtrenge Beſttafung über ein fo ſchmaͤhliche· Ars 
tentat verhängen, fo dürften von bier aus «Schritte geſchehen, 
um von Se. Maj. dem Könige ſelbſt Handhabung der "Gerede 
tigkeit. dringend und um fo mehr zu erbitten, da bei der alls 
gemeinen Entrüftung, die ſich bier Über diefen Vorfall Iaue 
ausipriht, nur die unnachſichtliche Ahndung ſolchen Frevels die 
bisherige leiblig gute Stimmnng zwiſchen Bürgerfhaft und Mis 
litãr ungetrübt erhalten kann, 

e — e 4 .e ei db. 

en, ben 29. Dei, . Balf, Hoheit der Er 
PVicefönig ift von Venedig —— hat ger 
Padua begeben, um aud in dieſer Provinz von den Verhee 
rungen der Ueberſchwemmungen Augenichein einzunehmen, und 
die in diefer Hinſicht nöchigen Anftalten gu leiten, Mon bort 
iſt auch der Eczherzog Kari Fetdinand, nach einem fünftägigen 
Aufenthalt, am 17. d. M. nah Padua in der Fortfegung jeis 
ner Reiſe in Italien, abgegangen. Der Erzbifhor von Mais 
land hat einen die Ueberſchwemmungsdrangſale der Lombarbie 
eindringlich ſchildernden NDirtenbrief erlaffen, der die Gläubigen 
feiner Diöcefe in apojtolifdyer Weife zur thätigen Hilfsleiftung 
aufruft, und der Biſchof von Gremona, um dem Beſtreben 
der Wohlthätigkeit mit dem eigenen Beifpiele voranzugehen, 
bat die Summe von 6000 fire gefendet. Zugleich übernahm 
er den Unterbalt von vier hülflofen Kindern der Stadt Gremos 
na, und von eben fo vielen aus diefer Provinz. Auch die Mus 
nizipalcongregation der Hauptſtadt Mailand bat eine Auffordes 
zung an die Dürggr-eriaffen, jur Milderung des hertſchenden 
—— ſich werkthätig zu bezeigen. Der Wohl⸗ 
ſtand der Lombärden macht die Aufbringung großer Hülfsmittel 
möglich, 5 deffenungeachtet wird der Staat feibit bedeutende Opfer 
bringen müſſen, um dieſe in in ihrer Größe bie jetzt noch gar 
nit erfaßbare Calamirdt zu verringern. — Nahfhrife 
Eden erfäyret man in Wien, daß eine Eleine Inſel vor Bes 
nedig verſchwunden if, und zwölf Perfonen mit in die Tiefe 
begrub, 
. Fraukreich. 

Das Aſſiſengerſcht von Rennes hat nach zwölftägigen Vers 
handtungen in der Macht vom 24. Dec, um I Uyr Morgens 
in dem Proceffe wegen der in der Stade Dol der freien Ver— 
füyrung des Getreides entgegengefegten Demmniffe fein Urtheil 
geiprodyen, Die Jurp Hatte auf 496 Fragen zu antıworten, 
weiche 5U Angeklagte betrafen. 44 wurden fteigefprodhen, 16 
verursgeut, einer zu fünfjägriger Haft, ein anderer zu vierjähs 
tiger, ſechs zu halbjäyriger und einer Geldbuße von 50 Fr., 
drei zu dreimonatliher Daft und 50 Fr. Geldbuße, zmei nur 
ju 100 Ir. Geldbuße. 

(Precurfeur d'Anvers.) Wir erhalten Über dem 
BVorfatt bei der Inſel Mauritius neue fehr intereffante Des 
aus, und haben die Freude, den Düntirdyern ju melden, daß 
der franzöſiſche Lieutenant, welder an den engliſchen Gapitin 
eine Ausforderung ſchickte, der junge Jeans Bart, erſter Lieute⸗ 
nant am Bord der Jfere ift, welcher, von feiner Reife zurüd, 
in Brejt angefommen, Der franzöſiſche Eyarakter zeigte bei dies 
fer Gelegengeit au’ jeine ſchönen Seiten; Much, redlihen Sinn 
und Heiterkeit, Wiyrend die Engländer die Sache ernft aufs 
nahmen, und an der Küfte der Inſel Mauritius eine bedeus 
tende Streitmadt entwidelten, machten die Branzofen, ohne 
fi um die brennenden Lunten, mit denen man fis einſchäch⸗ 
teen wollte, zu füunmern, am Steuertuder die uöthigen Rrpas 
taturen, und flate der englifhen Flagge, welche mau ihnen aufs 
zupflanzen befahl, Redten fie die große Kampfflagge auf, und 
bededien die übrigen Maſten mit oreifarbigen Flaggen, melde 
anf die Emwohner von Mauritius, dis im Innerſten noch ſo 


an 


4 fie uns treu geblieben, 


f 


ĩ nd, eine 
Pig ken flieg ganz befonders ein Klagelied in den 
Kopf, welches «in Maflmichter der Ilere bei diefer Gelegenheit 
dichtete, und das auf dem Eiland ſogleich in Umlauftam. Wenn 
fir dieſes Lied, welches wir vor une liegen haben, nicht deröfs 
dentligen , fo geſchieht es nur, weil dasfelbe in einem Geift 
und in einer Weife gefchrieben iſt, welche ed ſogleich populär 
machen, und die Erbirterung der englifhen Nation nur vers 
mehren minbe, (Aug. 3.) 
Das Journal des Debatb, meldet heute aus ber 
preußifchen Staatszeitung bie Kriegserklärung Ruflands gegen 
Chima bringt , bemerkt dazu : „Während die engliſche Macht 
mehr und mehr gegen Gentralafien heraufſteigt, fleigt die ruſſi⸗ 
ſche Macht ihrerſeits nach denfelben Regionen hinab, und frü— 
ber oder ſpäter werden beide dort auf einander ſtoßen.“ 
Gonftantine, ben 16. Dei. Der — — 
ngen, die Kabylen zu gewinnen, allein jegt fin 
un Sat, Shi » Zamefan find nod nicht 
angegriffen worden. Wir erwarten zwei Regimenter. Den kom⸗ 
menden Frühling gebt es auf die Ebene Medjana los, während 
der Marfchall gegen Medeah operiren wird. Die Zahl der Kran 
Een nimmt hier und in Philippevillie ab ; leider iſt «6 aber nicht 
fo zu Bona. Zum Glück iſt diefe Provinz aller Wahr ſcheinlich⸗ 
keit nach feinem Angriffe ausgefegt, Die dortigen Stämme 
zahlen regelmäßig ihre Steuer , und denten an keine Auflehnung. 


&S pyaniem 

Von'der fpanifhen Gränze, 24. De Der Kar 
Kiftenanführer Bosque hat vor einigen Tagen den Sleden Gine⸗ 
brofa angegriffen. Der Brigadier Velarde leiſtete aber tapfe⸗ 
wen. Widerftand, jedes Haus wurde zu einer Feſtung gemadt.— 
Bosque erhielt von Gabrera Verſtärkung zugefandt, Espartero 
mit den Vortrabebriguden und der zweiten Divifion ift noch zu 
Mas Le las Maras, der Graf Belascoin mit der erſten un> 
sweiten Brigade der zweiten Divifion, einer Schwadren englifcher 
U,lanen und siner andern Schwasron mit zwei Felbbatterien 
hält den Flecken Aguaviva beiegt, Der Brigadier Belarde mit 
der dritten Divijion ſteht in Ginebrofa, 


Miedberlande 


Aus dem Daag, ben 29. Dej. Indergeftrigen Gigung 
ber zweiten Kammer der Seneralftaaten wurde der Gefegent« 
mwurf, die Verlängerung des Budgets von 185% für die erſten 
ſechs Monate des Jahres 1340 und die Greirung eines Anlehens 
von ſechs Millionen Gulden betceffend , mit 55. gegen 4 Stim⸗ 
men angenommen. (XU.3.) 


Ausdem Haag, den 24. Dez. Die Gerüchte hinſicht ⸗ 
lich der Verbindung des Königs mit der Gräfin d'Dultremont 
gewinnen neuerdings wieder Beftand, Es ſcheint, daß König 
Wilhelm in feinen Privarverhältniffen eben fo entfchieden hans 
beit, als in den politiichen. Die Heirach ift eine vollfommen 
abgemachte Sache; Viele behaupten fogar, fie ſey ſchon vollzo- 
den. (Auch Parifer Blätter, felbft der Maniteur, verficern, die 
Derbindung ſey gewiß.) — Einige Perfonen vom Hofe ſchrei⸗ 
ben den Ruͤcktritt des Minifters der Golonien, General van den 
Boſch, dem Heitathsplane des Könige zu, (Munchn. p. 3.) 


England. 


London, ben 27. Dei. Gegenwärtig ift unter ben hoch 
Fichlicen Bilhöfen ein ernfter Streit ausgebroden , welcher 
der ohnehin auf allen Eden und Enden wankenden anglitani 
fen Kirche vieleicht eben fo Gefahr dringend ift, als die Rich 
tung, welche von einem bedeutenden Theil der Univerfität Ox— 
ford, des bisherigen Hauptbollwerks der „durchs Geſetz Erablits 
ten’’, in ihren Traktaten befolgt wird, Der als fanatifcher 
Gegner D6 Katholiziemus hinseihend bekannte Biſchof Ppile 


außerorbentlihe Wirkung machten, ı ports von Exeter iſt nämlich gegenwärtig von dem Biſchof von 


London offen ‚‚papiftifcher Tendenzen und Lehren” befhuldige 
worden , und andere anglitanifche Biſchöfe theilen dieſe Anficht 
nicht minder, al& der größere Theil des niederen Clerus. That⸗ 
face ift, daß der Biſchof Philpotts in feiner Didzefe nihtnur 
eine fehr ftrenge und der katholiſchen ſich annäbernde Kicchen« 
dißciplin geltend machen will, befonders aber auch die Schlü fr 
felge watt in Anipruh nimmt, Schon feit längerer Zeit 
hat er deßhalb fehr ſtatke Conflikte mir feiner Geiftlichkeit ges 
badt, welche großentheils ſich der bifhöflihen Disciplin nicht 
fügen will, Obwohl er Übrigens in feinem Daß gegen die Ras 
tholiken eben fo ftark ift, als je zuvor, fo läßt ſich doch nicht 
in Abrede ſtellen, daß er in feinen Anſichten dem Katholizismus 
weit näher tritt, ald irgend ein amderer anglikaniſcher Biſchof. 
London, 23. Dez. (Argus) Da mehr ald 41300 Prem 
fonen vermöge ihres Standes und ihrer Stellung ber königlichen 
Zrauungsfeier beizumohnen berechtigt find, fo hat Ihre Mai, 
dem Erzbifhof von Ganterburg und dem Biſchof von London 
eine Mittheilung in diefem Betracht machen laffen, und es wä— 
ze num möglich, Laß die erhabene Geremonie in der geräumiges 
von St, Georgskapelle des Windſotſchloſſes Matt im der Lönig', 
Kapelle des St. Jamespalaftes gefeiert würde, bie nicht über 
500 Menſchen faßt. Mittieermeile werden jedoch die Zurüftuns 
gen in legtgenannter Kapelle fortgefegt, und auf dem Wege das 
bin Galerien und Sige zum Anfehen des Trauungszugs erriche 
tet. Der Marquis v. Conyngham uad Graf Grosvenor follen 
mit Anfang Januars nad Deutfchland abgehen, um dem Prins 
sven Albert die Infignien des Hofenbandordens zu überbringen, 
da bderjelbe erft am Worabend der Vermählung in England eins 
treffen wird, Königin Victoria hat an die Herzoge von Came 
| Hrigoe und Suffer ein beſonderes Geſuch ftellen laffen, auf ihr 
Vocrtrittsrecht zu Gunften des Lünftigen Gemahls Ihret Mai, 
zu verzichten. Diefe Artigkeit fagte der Herzog von Cambrigde 
bereitwillig zu, der Herzog von Guffer aber betrachtet, wie wir 
hören, diefen Punkt ald einen zu wichtigen, als daß er ibn 
ohne vorhergehende reifliche Weberlegung bemilligen könne, Sollte 
der Herzog von Suffer von feinem Rechte nicht abſtehen wol⸗ 
ten, fo wird Prinz Albert vermuthlich zum Rang eines Er zher⸗ 
3088 (Arch-Duke) erhoben und fo die Schwierigkeit befeitige 
werden, Die Königin wünfht, mie wir hören, daß die Vers 
mählungsfeier Sonnabends am 8., oder ſpäteſtens Montags am 
10. Februar vor fih gehe 
Bon den Urtheilen der Londoner Preffe Über die franzöſiſche 
Thronrede heben wir nur ‚folgendes des minifteriellen M. Chros 
nicle aus: „Sie ift ein ſeht unſchuldiges Actenſtück; yienlich 
wortreich und vag für ein Gabinet, das fo viele Akademiker ums 
faßt, andrerfeits aber auffallend beſcheiden. Sie ergeht ſich in 
keinen Lobfprühen auf irgend ein Minifterium ober Spftem, 
Die HH. Soult, Paffp, Duchatel u. f. w. verfhmwinden darin 
fo ganz, als wären fie ebenfo viele Niemand und gehörten kei— 
ner Partei an. Einige Erfolge, die gerühmt werden Eonnten, 
bat man nicht einmal fehe ausgebeutet, Go wird die Pacifie 
cation Spaniens vor Allem der Weisheit der Königin-Regentin 
jugefchrieben: d. h. Perez de Caſtro war es, der Marote, jur 
Mıederlegung der Waffen nöchigee, Indeß der arme Perez de 
Caſtro hatte dabei fo wenig feine Hand im’ Spiel, wie Mars 
ſchall Soutt, Die Rede iſt wenig mittheilfam in der auswiürs 
tigen Politik. Alles von der orientalifhen Frage Gefagte härte 
eben fo gut vor einem halben Jahre gefagt werden können, und 
body bar bdiefe Frage feitdem einige Fortſchtitte gemacht. Die 
einzigen emphatifchen und entfdiedenen Erklärungen darin find 
diefe: daß Algier nimmermehr aufgegeben werden, und daß vie 
Kammern den confervativen Geift der franzöfifhen Inſti— 
tutionen zu wahren ſuchen mödhten, mit andern Worten, daß 
jever Wapireformplan verworfen werden fol. Doch gerade diefe 
Verheißungen pästen wohl am alleriegten gemacht werden ſeu⸗n; 


denn was kann bie franzoͤſiſche Regierung vorausfagen, twiet Ertras-Yusgaben für ben Krieg 


lange Franktreich die Decupation Algiers feinem Intereffe gemäß 
finden, oder wie lange Frankreich noch Luft haben mag, 150,000 
von feinen 33 Millionen Ginwohnern das; Wahlrecht menopolis 
firen zu laffen % Kein Wort ift gefagt von den Zünfprocentigen, 
da der Stand ber Finanzen dem Land eben nur erlaubt, bie 


Any eig 


Taſchenausgaben ausländifcher Klaffiker. 


Vor Earl Hoffmann in Stuttgart wurde fo eben an bie verehrlichen 
Bubfcribenten verfandt : 


Eord Byron's ſämmtliche Werke, 


Zehnter Band, 


womit biefe gebiegenfte und elegantefte aller Ueberſezungen des erften Dichters der Welt 
Ben * (in 10 Bänden, zuſammen für afl. 80 &r.) in allen joliden Buchhandlungen 
zu haben " 

Bugleih mit biefem Bande ift das erfte Bändchen ber in bemfelben Verlage und in 
gleiher Ausftattung erfcheinenden Ueberjegung der italienifhen Klaffiter Dante, Kaffo 
und Ario ſt ausgegeben. Es enthält: . 


Arioft’s ralender Roland, 


neu Überfegt von 


Sermann Kurtz. 

Erftes Bändchen, 144 Seiten auf Belinpapier, Preis 18 fr. 

Arioft, von: feinem bankbaren Baterlande der Göttliche genannt, wird mit Recht zu 
den größten Dichtern aller Zeiten gezählt; er hüllt, wie Göthe fagt, alles, was den Men- 
Then nur ehrwürbig und liebenswürdig machen kann, in’s blühende Gewand ber Fabel! 
Sein Gedicht bildet das reizendfte Labyrinth anmuthiger Abentheuer, und wenn biefelben 
aud bisweilen, das Menſchliche ſanft erklärend, eine unſchuldige Leichtfertigkeit athmen ; fo 
ift doc ber Gedanke des Ganzen ein Triumph der weibligen Würde! Arioſt's rafender 
Roland füllt in dieſer prächtigen Ausgabe (im Kafhenformate von Schiller's und Byron’s 
Merten) 10 Bändchen, Loftet alfo zufammen sfl. j 

In allen foliden Buchhandlungen find die genannten Werke vorräthig, in Augs⸗ 
7 in der v. Jeniſch M Stage ſchen Buchhandlung auf dem Dbftmartt, 
ki Bampart & Comp. und Rieger. 


Bi Rotter K Sohn in Augsburg ift fo eben erfhienen: 


_ Alpenheorn-Marsch 


für eine Guilarre mit willkürlicher Begleitung einer zweiten Guitarre, 
von €. W. Schmölzl. Netto - Preis — fl. 24 kr. 


Walhalla-Marsch 


für eine Guitarre mit willkürlicher Begleitung einer zweiten Guitarre 
von ©. W. Schmölzl. Netto- Preis — fl. 24 kr. 


Sremben = Mnzeige vom 9. Jan. 





ee rs B8.: Den Kfm. 
von Frankfurt; i . von lingen —Gamer Hoͤchſter 
Eih, Kfm. von Kempten; Niklas, Privat, | Getreibgattung] rn, | Beta. Preis. 


von Lauingen; Bottwell, Privat, von Lon⸗ 
ou; Danbhaufer Geologue von Maris. 





und bie Golonifation in Algler 


zu beflteiten. Die Stärke der Rede liegt jedoch in ihrer Schw As 
de —- darin, daß fie feinen Nagel darbietet, woran ſich ein 
Amendement ober eine Debatte hängen ließe," » 


—“ — — — — — — — 
(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 1.) 
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Der redliche Sohn. 


In dem Labenftübchen des hochbejahrten Derfkraͤmers Hermann 
Walther waren alle bie Anweſenden ſehr trübe geftimmt. Selbſt die 
Freude, daß fein Sohn Guftav in diefen Tagen heimkehre aus bem 
Soldatendienfte, konnte die Furchen ber Sorge nidt von der Stirne 
bannen, ein Weib lag krank, und das fchmerzte tief ihn in ber 
Seele fhon, obgleih Dorothea, feine Tochtet, fanft und innig und 
aufmerffam, wie ſolches tie fromme Kindesitebe thut, der Kranken 
als ein Zroftesengel ſtets zur Hilfe fand, Aber das Blei des Kum- 
mers hatte ber Betrüger M... vom benachbarten Dorfe ihm auf bie 
Bruft gewälzt; denn ihm hatte Hermann viele Waaren, an Werth 
1200 Gulden, anvertraut, und berfelbe war flüdhtig gegangen, und 
ließ alle Schulden unbezahlt. Nun follte Hermann Walther auch feine 
Schuld tigen, melde bei dem reihen Kaufmann Bernet in ber Rhein» 
habt K* im Gläubigerbuce noch nicht ausgelöfgt war. Aber er 
kennte leider aicht zablen, benn für das Wiedergeneſen feines Wei⸗ 
bes Hatte derſelbe bereits wichtige Summen verwendet, obwohl bis 
bieber fruchtlos, und nun mußte der Schwergepräfte nod den @eld« 
verluft durch den Betrüger MR... tragen. Da faßen bie Armen bei« 
fammen und zitterten und weinten, Gern hätten der Bater und bie 
Kochter ihre Zähren vor ber Mutter verborgen, aber wie Bonnten fie ? 
Hatte ja biefelbe in dem Briefe des Kaufmannes Vernet gelefen, daß 
ihr Mann binnen breien Tagen zahlen müffe, fonft würde derſelbe 
nach den Rechten in den Schuldenthurm zu R* geworfen. Sie jam⸗ 
merte bang aufund diefer ſchwarze Herzenskummer verſchlimmerte noch 
ide Krankheitsübel. Berfteigern Bonnte Hermann Nichts laffen, denn 
er wohnte in der Miethe, dabei waren feine Hausgeräthe werthlos und 
wenige, „Bann werden dieſe Prüfungen enden?’ feufzte bie Kranke, 
und Hermann, geftügt auf das glaubensvollte Bottvertrauen, ſprach 
ige Muth ein mit dem Bibelſpruche: „Wen Gott lieb hat, ben zũch⸗ 
tigt er!“ und tröftete fie mit dem Wechſel alles Irdiſchen, und daß 
Dielleiht ihrer Fomilie, wenn aud fpät, doch ein Glüdsftern aufgehe. 

Jeſus, Maria und, Joſeph!“ ſchrie auf einmal Dorothea laut 
unb beftürzt auf, bie feitber, an das fhmale Fenftergefimfe den Kopf 
geledut, dem Elterngefpräcdhe zugehorcht hatte. „Datommt ja Berner, 
begleitet von einem Amtmanne, zweien Gerihtedienern und Soldatenl 
Das halbe Dorf zieht ihm mad! Water! Mutter! Da ift er fhon! Er 
kommt in unfer Haus! Gott ſteh' uns bei!“ 

Das Klopfen an der Thüre bedeutete bie Forberung um Einlaf, 
und bie laute Weiſe deffelben verrieth Menſchen, welche aufden fichern 
Einlaß eim Recht haben mochten. Dorothea raffte ſich muthig zufams 
men, war fie ja faft auf Alles vorbereitet, mit den Ihrigen, was da 





kommen werde. Das Mädchen öffnete die Thüre und bereintraten ber, 


Kauſzann Bernet und die Gerichtsdiener, in der Mitte der Amtmann 
Die Sodaten harrten draußen, jedes Auftrages gewärtig. Dorothea 


-% 
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ging voraus, ohne nur zuvorkommende Aufmerkſamkeit für bie Ein⸗ 
tretenden zu äußern, fab fie doch im biefen Männern: gleichſam bie 
Zobtengräber für das Pebensglüd ihrer Familie. 

mRönnt ihr zahlen! Hermann Walther 9 fragte der Amtmann 
mit zifhelinden Morten, welche ein neffenber Huften unterbrach. 

„„Gott weiß es, ich zahlte gerne, doch Unglückefälle bitterfter 
Art fuhten mich beim, barum verzeihe man mir, ich Bann jegt nicht 
zahlen!““ fprad Walther und vom Krankenbette her umterfkügte fein 
Wort das leidende Weib. 

Das Auge Berner’s zuckte wild⸗ſpoͤttiſch und eine ‚Hölle loderte 
in demſelben, Es blieb ſtarr auf den Amtmann gerichtet, Der ver⸗ 
ſtand dieſen Blick. 

„Und find auch fonft Peine Güter zur Entſchaͤdigung Vernet’s 
da?” fragte der Amtmann heftig. 

„Keine l“ verfegte Walther dumpf und ging nach bem Krane 
Eenbette hin, um fein Weib, das in heißen Fiebergluthen litt, zw 
beruhigen. 

„So ſeyd ihr dem Schuldthurme verfallen, und jetzt ſchon were 
bet ihr dahin abgeführt!” fprach hart und berzlos der Amtmann und 
rief den Soldaten durchs Fenſter zu, daß fie bereintommen follten, 
um ben Gefangenen zu überwachen, 

‚ Die Gerichtödiener ergriffen nun den Walther und ſchraubten 
ihm die Daumen zufammen. Dorothea drängte fi nach Ihrem Bas 
ter bin, gleihfam um die rauhe Gerichtsdienerhand vom ihm abzım 
wehren. Doc ber Amtmann griff in die aufgelösten Haarlocken des 
Mädchens und ſchleuderte basfelbe zurück. Dorothea warf fi jcht 
dem Kaufmanne zu Füßen und flehte beffen ‚Herz um Mitleid uns 
Erbarmung an. Doch au biefe Bitte war umſonſt. Krampfhaft 
verzerrte Vernet fein gräulices Geſicht und blieb fkumm ! 

Walther wollte von feinem Weibe und von feiner Tochter Ab⸗ 
ſchied nehmen, aber auch biefes Lebewohl verfagte man ihm. ie 
ftießen ihn fort. Da hörte man plöglih ein Möceln und Aechzen 
und Stöhmen. Es war bie Kranke. Der Schrecken hatte fie gem 
lähmt, und ber Jammer gab ihrem Herzen den Todesſtoß. „Bott 
vergib euch !” rief fie noch und verfhied. Dorothea blieb (pradlos; 
als ihr Bater vom Krankenbette fortgeriffen wurde, - ber noch feines 
Weibes legten Kampf gefeben und ſcheidend ihr Sterbewort gehört 
hatte; Dorothea lag ohnmähtig am Boden. — — — 

Das Landhaus zum goldnen Rebſtock, nicht weit von ber Rhein⸗ 
ſtadt K* gelegen, war von Bäften umringt und man erfreute ſich des er⸗ 
wachenden Frühlings und der lauen Abendinft, welche leicht in dem Blüs 
thengezweig ber Bäume fpielte. Dämmerungsgrauen fpann ſich immer trü⸗ 
ber unt trüber um bie Gegend und zwang bie lärmenden Bäfte bald im 
das Landhaus, wo beim frifhen Trunk Meines die Anwefenden fi 
no erquidten. Alle Gäfte fhienen frob. Nur Einer berfelben 
ſchien ſich nicht in den hier waltenden Frohſinn theilen zu Binnen, 


Kief im Zimmer, beim einfamen Tiſche, faß ein jurger Mann im j"welhe mit dem großen Leichenfteine bezeichnet iſt. Ich Habe das ſelbe 
Reifemantel, ſtumm und im fi verſenkt. Seine Nachbarn kümmer⸗ mit grünem Rafen und mit Blumen ausgefhmüht, Wenn bu 
ten fi wenig um ben fleinernen Baft, über beffen Lippen noch keine | Pommft, gehe mur micht in umfer Haus, bevor du erft an ihrem 
Eilbe gelungen war. Bläße und Röthe wechſelten in dem fonft an | Grabe geweilt und für Sie gebetet haft. Ic fehe ſtündlich auf biefe 
muthigen Gefihte. Nur zuweilen glängte das große fhwarze Auge theure Stätte von dem Fenfter meiner Kammer herunter, und höre 
amter bem Hute hervor. Selten geiff ‚er nad dem Glafe, weldes | das Flittergold im Winde rauſchen, weldes ich um-das ſchwarze 
wie Wermuth ihm zu ſchmecken ſchien. So mitten unter dem Ge | Kreuz gewunden babe. Dann denk' ih an der Water. und an dich 
riufche blieb er im fich felbit gekehrt, gleich dem Kieffinne, welcher | und weine 7 J 
Alles um ſich ber vergißt und den Musiveg 'aus Doruenfhluchten Guftar batte dieſes Briefchen wieder vor fi gehabt, und das 
tes Unglüdes finden möchte. Auffallend ſprach aber auch bin und | machte ihn fo theilnahmlos für die Freuden des Gefanges der Berg⸗ 
wieder ans feinem Antlige ein Spannen in plögliher Bewegung und | feute, Faſt war es ibm, ala müffe er die Zeit beflügeln, um bald bei 
ein fiegendes Lächeln] als fey es das Erwachen kriegerifhen Kraft- | feiner Schwefter zu fein. Uber nodeine ganze Tagereiſe lag vor 
gefühles, und dann wieder verdunkelten, wie Herbſtnebel die Flur, | ipm. : 
Kummerfhatten fein ganzes Weſen. In feiner rofenfarbenen Laune ſtieß der Wirth bald diefem bald 

Noch immer faß ber Fremde ſchweigend. Ein Ehor fahrender | jenem Tiſche zu, und ermumterte die Gäfte zum Trinken. &o nahte 
Bergleute trat fo eben ein und ließ fi in den artigften Gelanges- | der Wirth aud dem Fremden mit dem freundlichſten Abendgruße. 
weifen hören, und alle Gäfte lauſchten überrafht und entzüdt den | Guſtav Walther erwiederte fast unwillkührlich die Alltagepöflichkeit des 
elplern, Immer Eräftiger und bald wieber ſchwermüthlger Mangen | Wirthes. In diefem erhob fi aber die Neugierde gewaltig, eine 
bie Lieder der Bergmannsfreiheit und ber Bergmannsfucht. Jeders | feiner hervorſtechenden Naturanlagen, und mit einer Miene, welche 
mann reichte den rüftigen Eöhnen der Schweizerthäler und der Al⸗ von Theilnahme den Austrut abgeben follte, konnte er fi nicht 
pentuppen das gefüllte Glas, und faſt jebes Liedchen mußten fie auf | genwgfam wundern, daß in feinen ſchönen Gajtzimmern und bei dem 
‚allgemeines Verlangen wiederholen, guten Weine Jemand lautlos und ftill und in ſich gefehrt bleibe. 

Der Fremde faß, vom Gramm im innerften Herzen — Einſilbig entgegnete Guſtav Walther dem Fragenden. 

Er dachte an bie ſchoͤnen Tage der Kindheit und au einen guten Va⸗ Der emfige Wirth, deſſen Reugierde hiemit noch Beine Befriedigung 
ter und an bie fünfte Echwefter und an bie jüngfk geftorbene Mut: | finden Ponnte, nahm das Wort wieder und ſprach zu Guftan: 
ter, und auch an das Unglück, welches die Seinen fo ʒernichtend „Wenn ihr heute bei mir zu übernachten gedenkt, fo muß ich 
heimgeſucht. Er blieb flille, vertieft in's Gedenken an fein Heimarhs bebauern, daß ich mit bequemen Lager und freundlihem Stübchen 
dörfcben, und rüdte leife dem ‚grünen Hut und eine Thraͤne perlte | nicht mehr dienen Bann, Auch Alles, Saal und Fremdenzimmer, ift 
über das vom nahen Lichtſchein erhellte Angeſicht. — Es mochte | ſchon ausberungen von einer Anzahl Jäger und Echügen, welche ge 
jedoch ihm felbft angenehm berühren, daß er vereinfamt faß und | rade heute ein Meft bei mir begehen wollen. Es iſt nicht wenig 
Beine nachbarliche Neugierde ihn in feinem Sinnen und Betrachten | Ehre für mein Haus, daß man unter feinen geräumigen Dächern 
ſtörte. War ein Plan, zum Glüde der Seinen, im Innern ihm ſolche große Feſtlichkeit zu feiern beftimmt. Uber au trefflich ließ 
aufgeftiegen, baß ein freundliches Lächeln ihm über die Wangen - ih mein Haus verzieren und ein halber Wald durdgrünt den Saal 
‚glänzte, dann blieb diefes Freudenbild aud nur im Plane, da Vers | und Maiblumen duften anf allen Kifchen 





hältniffe feinen Entihlüffen ſich entgegentbürmten, bie felſenſchroff „„Alſo Bein Zimmer mehr für mich 7“ fragte ber Fremde. 
emporftarrten und auch wicht den Bleinjten hellen Ausfihtspunft zur „In doch !“ verfegte ber Gaſtwirth. „Droben in Nummer 16 
Vollendung gewährten. ber Fremdenftuben ift nod ein Eeitenzimmerhen. Wenn euch bas 


Der junge Mann war Buftav Walther, ber Sohn Hermann’s, der reiche Muſikalienhäudler Schmidt abgeben will, nun fo bin id 
Er hatte mit Ehren die Soldatenkleidung abgelegt und fid bieder | dabei. Der ift Heute, gleih wie ihr, gar zu verftimmt, und id 
und emfig während feiner Dienftzeit bewieſen. Er hatte den vortrefz | glaube, Daß ihr ganz zu diefem Hertn paſſet. Ich hab es ſchnell herz 
lichſten Abſchied erhalten. Der Oberft des Regimentes kannte feinen , ausgebracht, warum ber reihe Mann fo däfter blict. Bein Cohe 
Werth und hatte geprüft feine Wiffenfhaft, und empfahl ihm Burz iſt einberufen zum Soldatwerden. Nun fucht er einen jungen Mann, 
vorher noch dem Wohlwollen des Königs, Die Guade des Königs | der für denfelben ſich einftelle. Er bot große Summen aus, Allein 
beftimmte dem Sohn des Landkrämers zum Stabsoffizier, eine Auss | umfonft feirbin. Das Geſetz des Königs gebietet, daß eim Seder, 
reichnung, welde nur den Söhnen aus vornehmer Familie jonft ger welcher für einen Audern ſich einftellen will, bereits drei Jahre muß 
worden. Aber Guſtav erfehnte ſchon längſt den Tag der Entlaffung, | als Soldat gedient und fih dabei ein gutes Zeugniß über braves 
um heimzukehren in fein Dorf und bafelbft feinem alten Vater die Verhalten erworben haben. Solchen Tugendhelden Bann er nicht 
Seſchaͤftsmühen zu erleichtern. War ja derjelbe hoch bejabrt und |, finden, und mad dreien Tagen fihon iſt die Zeit für den Abzug des 
bedurfte der Bindlihen Stüge. Doch Guftav, welchem die Abihiede, | Fobnes aus dem Elterndaus zum Refrutenleben bezeichnet. Es gibt 
ſtunde vom Kriegerſtande endlich ſchlug, und. ber bie nahe Zukunft im fo viel der armen Menfhen in der Welt, wenn davon mur Einer 
elterlihen Haufe mit Mofen der Freude fib ſchon befäumte, wollte | wüßte, der Fönnte für den Eohn bes Kaufmannes einftehen und dei 
fih aus dem Zeughauſe gerade entfernen, als noch ein Brief mit fonft reihftem Erfolg noch ſein Glück machen!“ 
ſchwarzem Eiegel eintraf, von feiner Schwefter Dorothea geſchricben. Guſtav Walther fühlte brennende Glut in allen Adern. Bein 
Zitternd erbrad er das Schreiben und ſah und las und erfuhr das | ganzes Weſen ſchien verändert wie von einem Zauberſchlage. Die 
Schrecklichſte. „Komme nur beim zu mir jest, daß wir berathen, | Augen ſtrahlten Freudenblicke auf den gefhwägigen Wirth, _ Er trank in 
wie denn der Vater noch zu retten ſey; tobt ift die Mutter, und der | baftigen Zügen fein Glas leer, nud rief voll treibender bavonjtürmens 
altersſchwache Water foll doch nicht im Schuldthurme fterben! Wenn | ver Unruhe: „„Führt mich zu diefem Muſikalienhändler, Herr Birch, 
ich ihm doch nur daraus befreien Pönnte und würde zum Opfer dafür | diefen Augenblick nod |" 
mein Leben gefordert! Das Grab der Mutter iſt in der Micte des Geduldet euch nur, der Kellner ſoll euch binaufführen !“ ſpru⸗ 
Kerchhofes und iſt dieſelbe Gruft, in der bie Greßmytier rupt und I delte der Wirth mis faſt jubelnden Worten zu, in Ad ein unaus 


— 


ſprechbare Freude fühlend, daß es feinem Verftande md feinem Mes; wort, „Vielleicht nehmt ihr mid freundlicher auf, wenn ih Euch 
defluf gelang , den ſtummen Gaſt doch in einige Bewegung gefegt zu | ſage, daß ich Guſtav Walther heiße, ausgedienter Soldat bin, und- 


Der Rebſtockwirth zog an dem Mahngloͤckchen üb verabfchies 


dete fih, indem draußen gewaltiges Larmen rege ward und tobendes | 


Perdegewicher die Ankunft der Schügen und Jäger deutete, „Ih 
minfchte ,“ rief der Geſchwaͤtzige noch von der Thüre ber, „daß ihr 
die ſem Fefte angeſchloſſen mwäret, vielleicht kämen befire Gedanken in 
euer Gehirn; denn ihr fcheint ja gar fo verlegen, und fcheint Schwer 
ze6 im Herzen zu bergen! 

Der Wirth verſchwand. 
folgte ihm. 

Der Mufitalienbindler Schmidt hatte zum Uebernadten bas 
Fremdenzimmer Nummer 16. gepadtet, Er faß im Lehnieflel uns 
rubig, und das Getöfe jener berheiftrömenden Jäger und Schügen 

und das Ranfchen der Waldmuſik war ihm fon drüdend geworben 
in feiner finftern und mürrifchen Gemüthslage. Er dachte an feinen 
Sohn, welder, einberufen zum Eoldatenftande, aus der. Fremde nicht 
ankam, und für welden er bis auf biefen Augenblid noch keinen 
Einftinder gefunden hatte. Er Fannte die Eindliche Folgfamkeit ſei⸗ 
nes Echnes, aber vielleicht hat ihn der Brief mit dem Rufe zur 
Heimkehr in die Heimath verfehlt, oder derfelbe ging auf dem Pofts 
wagen verloren. Der Vater ſah in biefem Ausbleiben ben Unter« 
gang feines einzigen Sohnes und einen Fleden unaustilgbarer Schmach 
für den feithin hochgerühmten guten Namen feines Haufes. Much 
wußte er aus ben frühern Meuferungen feines Sohnes ſelbſt, daß 
diefer gern in den Dienft für's Vaterland trete, ja daß er fogar fi 
biefer Zeit entgegenfreute; benn fo reich er ift, fo waren die Yuss 
nahmen ihm Doc ſtets verhaßt. Darum des Waters Gram, darum 
fein Mißsehagen und feine Schlaflofigkeit. Die Gedanken verzehrten 
Sm alle Ruhe. Er fühlte nun bei all’ dem Befige großer Reiche 
tyümer, wie man nur zw .oft fremder Armen, zum Fortblüben bes 
Samilienglüdes, bedürfee Das Bewußtfeyn, daß fhon nad fehr | 
kürzer Friſt der Enticheivungstag komme, ‚zerrüttete faſt ‚feine fonft 
fo vielthätigen VWerftandskräfte, Ja den Augenblid mieb er, wie 
ein ſchmerzetwedendes Loos, in welchem er, wenn er fein Weib und 
feine Töchter wiederſehe, aus ihren trauernden Mienen die Un;ufries 
denpeit berauslefe mit quälenden Vorwürfen, daß feine Kunde die 
troftlofefte fei; und doch war fein Bemüben das emfigfte und ſorg⸗ 
fälrigfte, um einen Dann auszufpähen, welder, zum @inftanbe für 
feinen Sohn, dem Gefege des Königs genüge. 3 

Da klopfte es an der Thüre plötzlich, aber beſcheiden leiſe. 

Der Muſikhändler ſchwieg. 

Es wurde wiederholt angeklopft, und zwar heftiger. 

Der Muſikaltenhändler glaubte, daß fi vielleiht Jemand ver⸗ 
irrt habe. Er gieng darum auf die Thüre zu und öffnete dieſelbe. 
& war nicht wersig überrafcht, als er einen fremden aber ftattlihen 
Zungen Mann fah, welcher höflihft den Einlaß begehrte, Der Mur 
fitalienhäxioler vermuthete jest einen ES chügen in ihm, und wies ihn 
nad dem Gange feitwärts, welder zum Feſtſaale führe, Auch Mang 
wieder Mufif laut und munter, 

Suſtad Walther fand überlegend und entſchuldigte ſich bei dem 
Inpaber des Fremdenzimmers, daß ihn der Wirth müffe falſch bes 
kehrt Haben, indem bei Nummer 16. nod eine Nebenftube frei ſich 
derſinde. 

„Das iſt allerdings hier,” ſagte der Mufltalienhändler; „aber 
ib bin germ allein, und bebaure, daß ich nicht die Ehre habe Sie 


Ein Kellner Pam, Guftav Walther 


wieber Dienft nehmen möchte durch Einftand für einen Andern, ver 
mir eine erträglide aber gleich zu bezahlende Vergütung gibt, Der 
Wirth meldete mir, Cie fuchten eine ſolche Perſon.““ 

Das brachte für Guſtav Walther die freundlichſte Empfangnahe 
me Der Mufitalienhändler erfhien nun wie ein Freudentrunkener. 
Er begrüßte Guſtav wie einen alten Freund und bieß ihn im Namen 
der Seinigen herzlichft willlommen. Aber mit jener Balten überlegen« 
den Kaufmannsklugbeit unterbrach plöglich burch einiges Nachfinnen 
der Mufitalienhänpdler den Ausdruck feines Frobgefühles, denn ibm 
war es, als riefe Jemand warnend ihm in's Ohr; Nun, der junge 
Mann Lönnte denm doch auch ein Betrüger feyn, Er forderte darum 
die Einficht der Papiere Guſtavs und erhielt fie. Er las und las 
aufmerkfam biefelben burd und betrachtete zuweilen bie ganze Ge= 
ftalt des Fremden, und als er beffen vortrefflichen Abſchied gefunden, 
rief er aus vollem Herzen: „Bravo! das Spiel ift gewonnen!” Er 
ftand auf, führte den jungen Dann zum Tiſche näher und ließ aus 
dem Gafthausteller einige Flaſchen des beften Weines bringen. ! 

„Und wie viel Geldes wollet ihr für den @inftand Haben?“ fragte 
ber Mufitalienhänpler, 

nn @ebt mir 1200 Gulden, md ich bin zufrieden Mer a 

„„Das iſt zu wenig. Sch gebe 2000 Gulden eu, denn ihr bürs 
fet in mir Beinen Undankbaren erkennen!“ jauchzte der glüdliche Vater. 

Buftav drüdte dem Großmüthigen dankbar die Hand und gab die 
freudigfte Zuſage. Zwei Glüdlihe waren nun in viefem Zimmer, 
denn Einer nahm dem Undern den Kummer vom Herzen. Der Bater 
Schmidt fah nun feinen Son von Perfolgung und fen Baus von 
jeder Schmac befreit, und Guſtav, der brave Sohn, konnte min lö— 
fen die Ketten von der altersſchwachen Hand des lichen und fo fehr 
hart vom Unglücke bebrängten Waters. 

Beide plauberten noch lange und begaben fi dann zur Ruhe. 

Guſtav konnte nicht ablaffen von dem Gedanken an feinen Water 
im Schuldthurme uud an feine Schwefter Dorothea in Leidenskämmer— 
Gen. Rettung für den Vater! klang als Lofungsweort durch feine 
Seele. ‚Hilfe! war der Ruf feiner Wünfche für die fromme Schwe⸗ 
ſter, welche daheim ſich abhaͤrmte, ledig alles Troſtes, und der alle 
Breubenblüthen aus den Lebenstagen ausgereutet lagen. "An Nacht⸗ 
frieden war nicht zu denken, wie wohlthuend auch ein milder Traum 
auf ihm hätte wirken muͤſſen. Nicht Kummer war's, was ihn jest 
im Pleinen Gemache raftlos hin⸗ und hergeben ließ ; fondern der Wunſch, 
daß ber motgige Tag ſchon feyn möge, Dad der Vertrag mit dem Mus 
fitalienhändter. feftgefchloffen und feine neuen Dienftverhältniffe georbs 
net wären, und daß er am Abend mit dem Gelbe zu feiner Schwe⸗ 
fter heimkehre, und auf den Sonntag bann der alte Vater wicher 
friſch aufathme im der Luft der Freiheit. Er betete noch für deu 
Bater und die Schweſter mit bem innigften Flehen, daß der Him— 
mel fid der Geprüften erbarme, daß fanfte Schlafruhe fih auf 
ihre Lagerftätten herabfenfe, und daß ihnen Kraft zum Dulden und 
Ausharren werde, bis die Stunde der Befreiung von aller Qu 
ihnen flüge, 5 

Er wollte ſchlafen und Ponnte nit, denn Freudenthränen benetz⸗ 
ten ſtets ſein Auge. — — 

Dorothea ſaß in ihrem Kämmerden, Es nadıtete länsft ſchon 
draußen, aber noch viel dunkler, als die Schwärze ber Mitternacht, 
war ed in ihrem Gemüthe. Wie wär’ es auch möglich zu ſchildern, 
was im ihrem Innern vorging; wie wäre es möglid auch nur im 


W kenn, indem es mein Grundfag If, nur mit Bekannten auf | Schattenbilde zu seinen jenen Mivderftreit fich feindlich begeanender 


der Reife meine Wohnftube zu theilen.“ 
„Run ich will Ihnen befannter werden!" gab Buftav zur Aus⸗ 


Berbältniffe, die dem fonft lichten Traumhimmel ihrer Bugenorage 
gewaltig erfhüttern. Qualerregend war ihr das Gedenken an ben 


alten Water im Schuldthurm, erhebend dann der Blick auf Guſtav 
und vernichtend die leiſeſte Erinnerung an Vernet. Es mar zu viel 
für das ſchwache Mädchen. Dorothea wollte weinen; aber ber 
Khränenquell ſchien ausgetrodnet und verfagte feinen Troſt, und das 
bei befaß fie Beinen vertrauten Menfhen im Dörfchen, in deſſen 
Bruſt fie allen. ihren Gram haͤtte ausſchütten koönnen. Mit jedem 
Stundenſchlage ftieg ihre Angſt, ob denn Guſtav komme zur Rets 
tung des Waters. Einen Wunſch begte ja nur ihr edles Herz, 
nämlich ihren geliebten Bruder wieberzufehen und ihm vorjuführen 
in ungefhminkter Erzählung die ganze Wüfte des bäuslicden Elen- 
des und ihn anzufpdrnen, daß er Mittel erfinne, welche auf recht ⸗ 
lichem Wege den armen Vacer befreien. Uber wie wäre foldes 
mögli, der Bruder hatte ja doch auch feinen Geldüberfiuß. Das 
gerriß wieder den Blumenkranz ihrer Hoffnung, deren Schimmer gar 
oft täuſcht, wie das Irtlicht, welches die Mugen blendet und den 
irren Wandler, der ihm nachfolgt, in Moorgründen verfinten läßt. 
Wiederholt fühlte fie ben Drang in's Freie hinaus zuſtürzen, um dort 
unter Gottes freiem Himmel ihr Leid auszuflagen und ihren Seelen» 
fmerz ausjujammern. 

Das Kaͤmmerchen warb ber guten Tochter gleihfam zu enge, zu 
dumpf. Ihr Geift war des Troſtes bebürftig? Wo? und Wie? 
ſollte dem unglüdlichen Weſen Rube werben, das vor dem ſehnſüch- 
tigen Blid Feine Ausſicht der Rettung für den Vater hatte, Eben 
bemerkte fie, mit dem Schauen durch das Fenfter, wie fo fill ber 
Mond am Himmelsgewoͤlbe beraufibwamm. Der Kirchhof lag gar 
friedlih im Dämmerſtrahle des Mondes. Gtille waltete ringsum. 
Dorothea ſchaute hinaus und zurüd und legte bie Hand vor bie 
glühende Stirne. Cie befah den ſchmalen Pfad, der vom ihnem 
Bausgärten gerade zu dem Gefilde ber Kobten führte, und plöge 
lich eilte fie zu dem Gräbern hinaus, unb ftand auch bereit# an dem 
Leihenftein über der Graft ihrer Großmutter und ihrer Mutter, Der 
weiße Leihenftein glängte wie das blafle Untlig der Schwermuth im 
Mondlichte, und die goldene Infhrift war vom Laub des Eppreflens 
baumes überweht, ber um dem ganzen Hügel feine Zweige verbreir 
tete. Die Blumen, von Dorothea in bie Mitte des Grabes hinges 
pflanzt, ald blühten fie aus dem Herzen der Mutter hervor, waren 
benegt von hellfunkelnden Thautropfen. Alles war fo ſchweigſam 
und! nur bie Trauerbaͤume ſchüttelten geiſterhaft ihre Aeſte, vom 
Bande der Nachtluft hin und ber bewegt. „Süß muß die Ruhe ber 
Kodten feyn unter ber Moesdecke bier!" flüfterte Dorothea und 
nannte mit Andachtsbeben den Namen ber guten Mutter. ie bog 
fi auf den Grabftein nieder, um den erbaulihen Spruch zu lefen, 
melden Guſtav ehedeſſen für bie verſtorbene Großmutter verfertigt 
— Dir auch hat vom Dulderherzen 

AU die Neſſeln ſcharfer Schmerzen, 
Die fo ſchwer, fo heiß gebrüdt, 
Sanft der Tod nun abgepflüdt” 


Bas bein Herz in frommen Stunden 
Oft erfehnt, haft dus gefunden z 
Freiheit von der Pilgerlaft, 

Nah den Kämpfen füge Raft! 


Weile drum, wo ben Gerechten 
Gottes Engel Palmen flechten, 
Mo, entriffen jeder Pein, 
Leuchtet dir Berklärungsfchein! 


Ihre Thränen vermiſchten fi mit den Thantropfen auf ben 
Wlüchenblättern umher, Dorothea betete für bie Seele der Eutſchla⸗ 


fenen umb betete zu Bott für das Heil ihres fo ſchwer heimgeſuchten 
Vaters; und als teile mit ihr gleiche Gefühle, fo ernft ſah der Bolls 
mondſchein herunter und verfilberte die Flur der Verweſung. 

Das Gewicher eines Pferdes wurde vernehmbar und ber heftigfte 
Peitſchenknall knarrte durch bie Lüfte. Dorothea fuhr jitternd auf vor 
Gurt, und wagte mit halbem Blide nad der Gegend. hinzufpägen, 
aus welcher das Getöſe kam. Sie, glaubte einen böfen Geift zu fe= 
ben. Ein Reiter in dunkeln Mantel faußte daher; fo ſchnell fhiept 
fein Stern feine Lichter, als ber mit feinem Rappen zu fliegen ſchien. 
Hellaufwichernd bäumte fi das Roß, von Schaum umfprudelt, und. 
mir jedem Gage riß es das Echo ber Gräber und ber Bergeklüfte 
auf, weldes dann hohl und ſchauerlich durch die nahe Waldung fort= 
brößnte. Der unerwartete Reiter machte bei dem @ingange des Kirch« 
hofes Halt, verhüllte mit bem Mantel feinen Mappen und band ihn 
feft an dem eingefuntenen Lindenftamme, twelder den Worübergehens 
ben am Tage zum Ruheplatz diente. Die Beftalt hatte fo viel Urte 
heimliches, baß Dorothea vor Furt Hätte in die Erbe verfinten 
mögen. Die Dorfglode ſchlug zwölf. Der Räthfelvolle bewegte ſich 
In bie Mitte des Kirchhofes. Sein Antltg war bleih und die Etirne 
don zerftreut flatternden Haaren verdeck Das Mädchen vor bicfer 
nachtlichen Erfceinung ſcheu zurückbebend, verbarg fich hinter ben Leis 
benftein des Muttergrabes, ftrih die aus bem Nachthäubchen hervor⸗ 
quellenden Saarloder über den Naden und verhielt dem leifeften 
Athemzug, um fi nit zu verratben, Der Unbefannte murmelte 
anderſtehbare Worte vor fi hin, tappte, manchen Schaͤdel und Tod⸗ 
tenfnochen mit ben Sporen binter fi auffibleudernd, über bie ®ri=- 
ber , und blieb vor dem ‚Hügel fteben, hinter deſſen Geftein und 
Baumfcatten das vielgeängftigte Mädchen ſich bingefauert hatte. 

„Bute Mutter, Pönnteft du fühlen, was in biefer meiner Bruft 
fi regt: wie jeder Gebanke ber Rettung meines armen Baters und 
der Beglüdung meiner leidenden Schweſter gewidmet ift, bu mwürbeft 
gewiß mein Wirken fegnen! Deine Seele bitte Bott für mid, daß 
er mit mir fen, und damit das Werk gelinge!” — Mit bem Aus— 
brude banger Wehmuth, aber aud mit dem Ausdrucke des dhriftlis 
hen Vertrauens, hauchte bie Geftalt biefes Wort aus, und bas 
ſchwarze glänzende Auge blieb an dem Boden gebeftet. Dorothea 
athmete ſchwer. Sie wechſelte Furchtempfindungen mit verhaftes 
nem Lauſchen. Was fie noch vernahm, war ein tiefes Seufzen, bis 
fie die Worte deutlich verftand: „dein Guſtav wird bir zur Seite ſehn! 

Reife Iifpelte bad Mädchen den Namen „„Guftao "" und „Dos 
rothea” hallte der füße, freudige Ruf an ben Kirhbofwänden wie ⸗ 
der. Die ſchwarze Geftalt richtete fih rafh auf, „Schweſter! ber 
Bater wird frei! Bier ift bas Geld und noch mehr!’ rief Guſtav 
Walther laut auf. Dorothea gli einer Verklärten im erften Freu⸗ 
dentauſche. Guftan, der männlich ernft bei dem Grabe geweilt, war 
nun für die feithin Trauernde wie ein tröftlicher Gottesbote aus jes 
ner Welt. Es war der edle Bruder ja, welder fpät in der Naht 
erft ankam. Er ahnte folhes Wiederfehen um die Mitternachtitunde 
nicht, obgleih ibm Dorothea gefhrieben, daß er das Grab der Mut ⸗ 
ten beſuchen, und baf er dann erft ihre Meine Wohnkammer betres 
ten folte. Die Geſchwiſtern ſtanden auf den Lichthöhen des Lebens. 
Ihre Herzen pochten hoch auf. Sie fünlten die reinſte Erdenſeligkeit 
in dem Bewußtfenn, daß der Vater bald feiner Haft und dem Ker⸗ 
kerſtroh entriffen würde. Dorothea wollte reden; fihtbar wurde ber 
Kampf auf ihren Lippen; die Sprache wollte fib in Schilderungen 
ergießen , aber das Wort erftarb und ihr Blick rubte auf dem Auge 
des Brubdegs, in welchem ihr ein Himmel tagte. „Ich weiß zu viell“ 
ermannte ſich Guſtav, „ich habe Alles erfahren, ic babe, gleich bir, 
Unendliches erdulder! Halle dich, gutes Märchen, Gottes Borichung 
hat gewaht! Ich babe 2000 Gulden, dafür machſt du bem Bater 
morgen frei, und ich werde für diefe Summe wieder Soldat; und 
mit dem Ueberrefte des Geldes befergt bas Lädchen fort nnd mad drei 
Jahren, fo Bott es will, bin ich wieder bei euh!" (Schlaf folgt.) 


— 


— — ——— — — — 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Baber u. 


Mänchen, ben 5. Jan. Ueber die dorgeſtern ſtattgehabte 
Drbdensverleihungen kann ih Ihnen Folgendes melden: vom 
Berdienftorden der baperifchen Krone erhielt dag Kommandeur: 
kreuz Biſchof Schwäbl (in Regensburg) und ber Geh, Rath v. 
Flad; das Ritterkreuz: Biſchof Graf v. Reifady (in Eichſtädt), 
Werbiihof Urban (in Regeneburg),, Generalmajor v. Horn (ın 
Würzburg), Appellationsgerichtsdirektor v. Neger (in Neuburg), 
fodann die Minifteriaträiche Bezold, Volz und Friedrich, der 
Kabinersfekretär Er. Majeſtät des Könige, Dr. Schilcher, der 
Generalmajor Schr. v. Sedendorf und der Direktor des Ober: 
appellationsgetichts, Bine. Vom Verdienftorden des heiligen 
Midyart erhielt das Großkteuz der bisherige Kommandeur dies 
fes Drdens, Generallicutenant Sehe. v. Boller, fodann der 
Präfident des proteftantifhen Oberkonſiſtoriums, Staats« und 
Meicherath v. Rosb; das Kommmandeurtreug: Regterungsprifie 
bent Freiherr v. Stengel (in Augsburg), Appellationsgeridyis« 
präfident von Moitor (in Straubing), Geheimerrath v. Nau, 
Kommiſſär bei der Gentralſchifffahrts- Rommilfion in Mainz, 
und-Gcheimerrath von Kreuter; das Ritterkreuz: der Megie: 
tungsdirettor Fiſcher, die Oberappellationsräthe Knappe und 
Woit, Ber Odertechnungstath Afchenbrier, der Minifterialrach 
und Generalfefrerär Haller, der Dberkriegstommiffär Kabel, 
der Dort Beht im Kuiegsminifterium , die Univerfitätsprofeflos 
ron Hoftath Dölinger und geiſtlicher Rach Wirdemann d. 3. 
Rertor), der Oberzolltath Siebein und der Archivar Lampel in 
Münzen; fodann Finanzditektor Verterlein (in Bapreut;), Fir 
nanzpireftor Hartmann (in Ansbach), Megierungsdireftor Kor, 
». Godin (in Landehut), Dberpoftmeifter Graf d. Zauffticchen 
(in Augsburg), Regierungsrarh Forfier (in Anebady), Appels 
lationsgerichtsrath Sauter (in Straubing), Appellationsgerichis: 
tarh Dr. Barth (in Feevfing), Konfiftorialtach Dr. Kapp (in 
Bapreuch) ; Stadtgerichtsdirettor Seuffert (in Schweinfurt), 
Lgationsrarh Graf v. Brap (in Paris), Landrichter Baher⸗ 
len (in Deggendorf), Landrichter Bramm (in Vilsbiburg), 
Landrichter Def (in Vilshofen), Rentbeamter v, Kirhbauer 
(in Kelbeim), Rentbeamter v, Steffenelli (in Stadtambof), 
rk obige w Partentichen), Hüttenbeſitzet Krämer, 
zegelfabrikant Fiſcher (in Erlangen), ; 
ge ea uf al er gen), Fabrikaut Sattler 
Sach ſen. 
Coburg, den 26. Oez. Vormittags 9 Uhr, Prinz Als 
dert hat fo eben Goburg verlaufen. Zxı Dabinfabren fab fid 
ber Prinz. wiederyoss und abermals nad dem Schloſſe um, wo 
et geboren und feine erfte Zeit verlebt, und ſchien noch einmal 
mit voller Seele die Umgebung feines Jugendlebens umfafjen 
* wollen, um das Bild feiner liebſten Erinnerungen ſich für 
or iu bewahren. Zungchſt reist Prinz Albert mit feinem 
ater zwat nur nach Gotha; allein bejtimmi ift bereite, daß von 





— — —— — — 


was er für Coburg geweſen, nad. 


5. 


den 5. Januar 18 


dort die Abreife nach London zur Vermählung mit ber 
Braut erfolgen werde, Darum nimmt Coburg auf lang 
viekeicht Per immer, Abſchled von ibm. Wer nur irger 
Beziehung zu dem fcheidenden Prinzen hatte, nahte dab 
ihm in den legten Tagen feines. Hierſeyns, um ihm dis 
dige Theilnahme an feinem glänzenden und glüdlihen S 
und’zugleih auch den Schmerz über die Trennung von t 
erkennen, ju geben. Dem Hofe war es zunächſt vergönt 
großer Gallacour feine Glückwünſche dem Prinzen darzubt 
und wer aus der Umgebung deffelben in näheren Verhäl 
zu ihm fland, der wurde in Spezialaudienzen von ihm en 
gen. Eine gleihe Gunft wurde den frühern Lehrern de 
und allen denen zu Theil, mweldye in befonderer Berbindur 
früherer Zeit zu dem Prinzen waren. Am legten Sonnta, 
waren die Jünglinge und Jungfrauen Goburgs, melde 4 
genoffen des Prinzen find, im Feſtanzuge vor demſelb« 
ſchienen und wünſchten, abfchiednehmend, bdemfelben für 
Zukunft Gtück. Zuletzt am Abend vor der Abreife Überga 
ner die. biefige Schügengefeufhaft, deren Mitgliedfchaft de 
fertiger Schüge bekannte, Prinz vormals angenommen 

im Sadelaufzuge demfelben eine Adreffe mit der Verfich 
der Använglichkeit und der Bitte um ferneres Andenken, 

der hiefige Kunſt- und Grmwerbverein ſchloß fich mit der | 
teihung einer gleichen Adreffe an. Mir Freude und zu 
mit Schmerz; waren die Deputationen erfüllt, Die Gefüt 


| Rüprung aber, mit denen fie dem Prinzen genabt waren, 


den von dem Letzteren auf das Herzlichſte erwidert. W 
Tage vorher war auch dem Prinzen Albert und der g 
Hettſchaft eine Fete von einer Gefeufhaft des Adels ur 
Staatsdienerſchaft gegeben worden, in deren Mitte dei 
feierte lange vergnügt verweilte;s und fpäter feierte die K 
geſellſchaft dahier zu Ehren deffelben einen Ball, auf w 
der Prinz fowohl, als der Herzog, die Frau Derzogin 
Zurſt von Leiningen, und Prinz Ernft von Würtemberg 
Begleitung, aut Baron von Stodinar erfdhienen waren. 
beeiferte ſich Alles, was dem glücklichen Prinzen mit Lieb 
bänge, vor feinem Scheiden nody in feiner Nine zu fepm 
fi) feines Glücks und feiner theilnehmenden Güte zu er 
und ganz Coburg ruft ibm, dem nun Entfernten, die hei 
Wuünſche für fein Wohl in dankbarer Anerkennung alles & 
(8. O. P. A. 3.) 
Deſfſterreich. 
Schreiben aus Wien vom 22. Dez. Nicht 
Verwunderung lieſet man bier in den engliſchen Blätter 
wie in verſchiedenen deutſchen Zeitungen, ganz beraillirt: 
richte über gewiffe ganz außerordentliche Gonceifionen, ' 
Rußland aus freiem Antriebe in Berreff der orientalifchen 
angeboten haben fol. Diefes Anerbieren würde bei dem 
zen Wefen der rufjifhen Politik yon an und für fi ung 
lich erſcheinen müſſen, um fo unglaublicher, ats Rußlands 
lung im Drient ja neuerdings an Stärke nur gewonnen, 


Eeinetiwegs verloren hat, Aber wenn man fefen muß ‚daß Kai⸗ 
fer Nikolaus jene Conceffionen nur angeboten habe, wenn Eng: 
land und Defterweich ſich mit ihm vereinigen würden, hm Frank⸗ 
reich in deſſen Schügling, dem Mehemed-⸗Ali, zu betämpfen, 
und daß diefe ganze Kombination von Widerfinnigkeiten in Solge 
preufifher Vermittelung (!) u Stande gefonımen jep, dann weiß 
amın nicht , ob die Erfinder des Mährchens in Kondon, oderdie 
Dtachbeter in Augsburg u. f. w. mehr zu beklagen find, Wenis 
ger dieſe Neuigkeiten, als die beüngſtigende Stille, über Alles 
was worgeht , die in den Briefen aus Konſtantinopel herrict, 
in einem wie in allen, macht daher neuerdings dahier einen höchſt 
Anangenehmen Findrud. Gleichwohl zweifelt nocd Niemand an 
der Möglichkeit eines baldigen Hriedens, und am allerwenigften 
"zeige ſich am Geldmatkt irgend eine Aengſtlichkeit über die Dinge 
im Drient, (9. ©.) 
Schwein 

Bellenz, den 25. Dez. Den 23. wurde von dem xabi: 

kalen de Marchi im großen Rathe der Antrag geſtellt, gegen 


die früheren konfervariven Staatsräthe und einige der einflußs, 
reichten Großräche den Prozeß einzuleiten. Eine ſolche bis dar 


bin in den fehweigerifhyen Annalen unerbörte Motion fand wie 
Gewandteften als ihre Gegner , welche fie als nicht Jeirgemäß 


befämpften und bei der Abftimmung wirklich 45 gegen 30 Stim« | 
men für Verſchiebung und vorherige Unterfuhung gewannen. 


Kaum war diefer Beſchluß befanne, ſtrömten die bewaffneten 
Söidlinge der Revolution, welche immer noch nicht entläffen 
wären, nach dem Regierungsgebäude, und forderten unter Ans 
drohung, blutige Race an den erſten Betämpfern des Antrags 

ju nehmen, daß mit dem beantragten Prozeß fogleih begonnen 

werde. Die Fuhtwerke, welche ſchon bereit ſtunden, die Groß⸗ 
rätoe heimzuführen, wurden von ihnen mit Atreſt belegt, das 
mit felbe dejto eber die gefaßte Beſchlußnahme rüdgängig mas 

Ken würden, Wirklidy verfammelte ſich aud ben folgenden Tag 

der große Rath noch einmal und ‚befhloß dann, aus Furcht vor 

den Bajonerten derjenigen, welche fie wenige Zuge vorher ‚ale Res 
“gierung einfegten, mit Stimmeneinheit: daß 7 Staats: 
rathe und 6 Großriche in Antlagezuftand zu verfegen fepen, 
daß aber der am 8. Januar ſich wieder verfammelnde große Rath 
noch das Nähere über den modus procedendi zu beſtimmen 
babe. — Als aus einer zuverläßigen Quelle herfommend kann 
ich Ihnen noch melden, daß die 4 VBaraillone, um melde nach 
der Hiefigen Revolution die Garnijon in Como (Lombardei) vers 
ftärtt wurde, ‚den Befehl ‚erhalten haben, alſogleich in den Ran: 
ton Teſſin einzurüden,, wenn die Regierung die öffentliche Ord— 
nung nicht aufrecht erhalte, und mit Mäpigteit und ‚Gefegliche 


keit auftrete. 
Sranuntreid. 


Paris, den 51. Dez. So eben erſchallt von den Glos 

"Een von St. Sulpice das Zrauergeläute für den im Laufe des 
Tages geſtorbenen Erzbiſchof von Paris. Ecſt heute gab der 
Univerd religieug ein Mandement des Gapiteld von Paris, das 
neue vierzigftündige Geber für den Prälaten in ‚allen Kirchen 
won Paris anordnete. Man weiß , daß Dr. Hyöacinte v. Que⸗ 
ten der Srügpunkt der Carliſtiſchen Geiſtlichkeit gegen die Ju: 
tius Dynastie war, trog mancher Concefjionen, die er bier und 
da machte. Schon lange ſptah man von der Berufung des, 
dem jegigen Spftem günftigen, Biſchofs von Beauvais, on die 
Strelle des Hrn. Dpacinthe im Sal feines Todes. Bekanntlich 
wird durch diefen Tod ein neuer Gig in der Akademie vacant. 
— Der (von der Allg. Zeit. ſchon vor einiger Zeit voraus ver⸗ 
kündigte) Eintritt dee Hen. Guigor ins Kabınet fcheint heute ges 
wiß, da aud der Conſtitutionnel nunmehr diefe Thatſache als 
figer annimmt , an der die Freunde des Pen, Thiers darum 
Aweifelt, weil die Gegenwart Grizots dem Gabinette fo viel 

Bevratung und: Stärke. gibs, dap- fir in natürlicher Wechfelwir« 





fung eine neue Reaktion und 

—*— de, neues Beben in der Kammerher⸗ 
— * tis * Dez. Das neue 

ute für gewiß ausgeſagt wird, ein (?) me ini 

eine Alianz der Doktrinäre mit dem es ger 
das Innere, Dudatel den Dandel und die Öffentlichen Arbeis 
ten, Dufaure die Jafig, General Gubieres das Kriegsweſen 
Soult bleibt, fol aber fpäter durch den Derjog von Broglie, 
Guizots Jünger und Freund, remplacirt werden. Die Ernens 
nung wird erſt nach dem Beſchluß der Adreſſe erfolgen. Wie 
doch in dieſem konſtitutienellen Leben, wie wir es jegt in Ftank⸗ 
reich ſehen, Liede und Feindſchaft fo wandelbat find! Noch iſt 
kein Jahr verfloſſen, ſatdem Marſchall Souit erkiärte, er wolle 
mit Guijot und den Dofktrinären nie etwas iu thun haben 
ſeit Dufaure als Bevollmächtigter von Thiers bie Unterhande 
lungen über die Aufammenfegung eines neuen Minifteriums mit 
der Erklirung abbtach, daß von einer Auianz zwifhen dem lins 
ten Gentrum und dem Doftrimären keine Rede ſeyn könne, und 
beute will er, der dreijährige Bufenfreund von Thiers, der 
en r_ ame Gedanten, nur mit Guijot fich vers 
mählen! Dus linke Centrum macht zum böje i 

Miene als es kann, “. ee m 

Paris, den 28, Dez. Unter traurigen Aufpicie 

die diefmalige Seffion geboren: im — Ele = 
Bactionen , von denen die einen den Umjkurz des neuen Thro— 
nes, die andern flete Miniflerveränderungen beftreben. Die ers 
fern find die Republikaner, die Legitimiſten und Bonapartiften; 
die audern find die uneinigen Glieder der Dppofition , die uncus 
bigen Gemüther inder Kammer, Die Republikaner haben nicht 
ju erwarten won direkten Bollsaufftänden, aber fie fahren fort 
den Handwerker durch und durch zu fanatifiren — je Linger je 
gefährlicher — und das Staatsgebiude von unten an aufjus 
todern, Die Legitimiften freien und werfen der Regierung 
Querſtäbe in die Räder des Wagens, Die Bomapartiften find 
ganz unbedeutend , und können höchſtens zu Vorwänden dienen, 
Anter dem Militär einige fubalterne Aefte zu treiben, Die feit mehr 


Jahr bringe ums; iwie 


denn zwanzig Jahren bejtändig ſich forspflangenden politiſchen 


Krittler machen #6 dem Lande faft unmöglich, eine gute Admis 
nifteation zu befigen, ale Aominiftranonen, im Beftindigem 
Wechſel ihrer Sıellen lebend, find, mebe oder nander, hoͤch ſt 
mittelmaͤßige Eteaturen der Deputitten oder der Minifter , und 
‚man ſollte meinen, fie feyen nur des Wahlgeſetzes halber da, 
Außerdem ift der bis auf die lächerlichſte Spige getriebene ‚an 
fh unmächtige, aber alles durcheinander rürtelnde Dppofiticı.6s 
geift ein wahres Dinderniß einer großen durchgeführten Politik 


'nad Außen, Dazu nehme man noch die flete geheime Reibung 


zwiſchen einer allerhöchſten Perjon, die im Großen alle Geſchäfte 
‚führen will, und der Depurietenfammer, welche derſelben ihre 
Miniſter zu Guratoren fegen möchte, und man kann fid) ein unge» 
fünres Bild der innern Eyarakterlofigteit und Haltungslofigkeit des 
Ganzen verfhaffen. Dazu tömmt, nad) Außen, der bloß intereffirte 
Geift aller Journale, der erkauften, platten, minifteriellen , fo wie 
der unerkauften, mehr oder. minder factiöjen, und die ſtete Perſi⸗ 
flage eines Chorus von Elinen Journalen, kutz und gut ber 
voltommene Adgang aller Einyeit und Seftigkeit der Gefinnung. 
Zrog deifen ift dus Land ein großes Lund, die Nation eine 
große Nation, und die ächte und wahre Zrigerin und WBeleberin 
der meiſten europäifchen Intereffen, denn die Einflüe Rußlands 
und Englands find bioß politifch und nicht moraliſch. Was aber 
heute ganz insbefondere dem Öffentlichen Gefühle der Marion 
den Stempel höheren Ernjtes aufdrückt, ‚das ijt die Ueberzeus 
gung, daß die europäifhen Gonflicte, in Betreff des Drients, 
über kutz oder lang und immer entſchiedenet aneinander geras 
tyen, daß das engljch:franzöjifcge Alianzſyſtem des Fürſten Tal⸗ 
leprand feiner Auflöfung nahe iſt, daß Frankreich mehr aber 


minder alein fteht, und in Ermangelung eines geofartigen und 





ketbfiftlinbigerr Policht im Deient eine Propagmibenpslititmit der 
Beit ald die ihm eingeborne der Unordnung ausjtrömen fönnte, 
daj Ftankreich und Europa nur rettbat find durch eine wohl⸗ 
bevaıte Beſchãftigung aller Intereffen nady innen und außen. 
- Dief empfinder nachgerade die Nation, und defhalb erhebt ſich 
das Gefühl ihrer Marine, welches ſeit den Revolutiongzeiten 
eingeihlummert war, und ber Aerger und Verdruß Englands 
über diefe Wendung der Nationalgefühle, denn England froh: 
lodte über die Wichtigkeit, weldye die Franzoſen lange —— 
niſteriumsſtreitigkeiten gaben. Jetzt hat dieß aufgehört! (A. 3.) 
Der lange Bericht, welchen Hr. Merilhou nis Reterent 

des Pairshofes über den Maiaufſtand und einige neuere Atten⸗ 
tate erſtattet bat, ſchließt mit folgenden Betrachtungen: „Al⸗ 
lerdings wird es nicht von einigen Jndivipuen abhängen, nad) 
Wiulkühr das Geſchick Frankreichs zu ändern; einige im geheis 
men Werkſtaͤtten fatrieirte Schriften find nicht die. öffentliche 
Meinung; einige durch abſcheuliche Lehren fanatifirte Jünglinge, 
einige träge und unrubige Arbeiter find nicht die Nation, ſeldſt 
wenn fie durch geſchickte Iutriganten. geleitet würden. _ Aber 
wenn fidy heuchleriſche oder bösartige Meufhen gefunden haben, 
um alle Bedürfniffe, ale Gehäffigkeiten, die entgegengefegtejten 
Reidenfchaften und? Wünſche anzumerben und in den Gold einis 
ger ehrgeizigen oder habſüchtigen Menfhen_zu bringen; wenn 
mar unaufhörlich den Leichtgläubigen wiederholt, daß jede Mes 
ierung die Feindin der Negierten iſt, daß die Befigenden bie 
Feinde der Arbeiteiden find, daß die Dednung Unterdrädung, 
und die jegige Bertheilung der Arbeit eine Ungerechtigkeit iſt, 
daß die Freiheit das Recht iſt, ohne Arbeit zu leben und fich 
allen Genüffen hinzugeben: wenn diefe anarchiichen Grundfüge 
unter gemilderten Formen von einigen Organen. der Preffe, durch 
bie leidenfhaftlihen Commentare in den Tagsbefehlen des leiten- 
den Ausjchuffes wiederholt werden, darf man fi da noch wun⸗ 
dern, daß foldye Saat traurige Früchte tragt, und daß, nadh- 
dem man Alles gerban bat, die menſchlichen Leidenſchaften auf 
guteizen, die Verbredyen ſich mit einer Schamlofigkeir vermehren, 
die noch gefährlicher iſt als die Straflofigkeirt Darum fehen 
wir die in dieſe unfeligen Zuſammenkünkte Eingeweihten gleich⸗ 


— eine eigene Nation mitten unter einer civilifirten Nation, 


üden ; bie Richter des Landes find nicht ihre Richter, fie nene 
men fie ihre einde; die Landesgeſetze find im ihren Augen nur 
Gimaltthaten einer willtütlichen Macht, fie erklären fih ſcham⸗ 
las in Kriegszuftand mit der geſammten menſchlichen Geſellſchaft z 
ſtets mir Piftolen und Dolhen bewaffner, fchreiten fie in der 
Hauptſtadt einher, wie ein Wilder unter feindlichen Stämmen ; 
Ihre Wohnung ift mir Pulver, Kugeln und Bomben angefüllt ; 
ber Asbuch eines mehr oder minder furchtbaten Wurfgeihojfes 
kann an den lebhafteſten Straßeneden den friedlichſten Bürger 
treffen. Und die Menſchen, die auf ſolche Art unfere Gipilifarion 
Juden Jahrhunderten der Barbatei zurückführen möchten, nen« 
nen ſich Männer des Fortfhreitens und der Zukunft! Mein, es 
wird ihnen nicht gelingen, unſerer Zeit, unferem Lande, einer 
duch ihre milden Sitten mit Rede berühmten Nation eine fo 
grobe Zäufhung aufzudtingen. Indeflen darf man es ſich nicht 
verheblen: großes Unheil iſt geftifter worden, und diejes Unheil, 
das Werk einer ausdauernden und hartnäckigen Bosheit, kann 
nur durd die anhaltende und bebarrlihe Eintracht der ‚Sffentlis 
Yen Gewaltm und der guten Bürger gehoben werden,’ 
® Riederlande, 
mflerdbam, ben 27. Dez. Eines unferer gefchägteften 
Kageblätier enthält heute folgenden — —— 
der nur allzuſehr von einem ſeit Kurzem in Holland herefchen« 
den Üübeln Geifte Zeugniß geben dürfte: „Während bie Iweite 
Kammer unferer Generalfinaten sum Schauplage von Ereignife 
fen dient, die im Ausiande Aler Anfmerkfamteit feffen, und 
iu Julande siefen Schmerz. und lebhafte Veforgnif 


verbteiten,! ſichtbat mir unreinen Abſichten verbreiten iſt.“ 


ndem fie! das Zeichen einer Aufldfung ‚ber Uebereinſtimmung 


‚find , die bis jetzt zwiſchen den verſchledenen Staatsgemalten bes 
ftand und im den. letzten Jahren im Ansiande deren - Ruhm, im 
Inlande deren Blüthe befeftigte, werden anderwärts Erſcheinun⸗ 
gen wahrgenommen , die gleich betrübend find, und von denen 
ferner zu fchmweigen, wir nuglos erachten „ da fie ſchon auss 
wärtigen Blaͤttern Stoff zu Betrachtungen geben, die nicht 
darauf berechnet find, uns zur Ehre zu gereichen. Mit nur 
bie Öffentlichen Plätze in unfern Städten und Dörfern, fondtın 
auch da& Innere aller- Häufer ift der unglüdielige-Schauplag 
diefer Etſcheinungen. Dort wirkt die Berläumdung, won Mie⸗ 
manden widerſprohen und durch nichts ‚gehemmt , unbehindert 
fort, um in den Derzen der Niederländer die Achtung und Liche” 
für unfern hochbejahrten, gottesfürdtigen und braven . 
und für alle Mitglieder feines königlichen Stammhauſes zu ver— 
mindern und zu vernichten. Der Leichtſinn, mit melden. di 
boshafteften und beleidigendften Gerüchte von den Verläumderd 
(namentlih in den legten acht Tagen) verbreitet, Überall geb 
glaubt, und von Mund zu Mund, vermehrt und vergrößert, 
weiter verbreitet werden, ohne daß irgend ein Beweis zu dere 
Bekräftigung geliefert oder gefordert wird, übertrifft ale Idee; 
er it ganz und gar mit der Mäßigung unvereinbar, weicht 
früherhin unfere Marion ausjeichnete, und dürfte, ad! zur 
Deweife ‚dienen, daß, trog aller Erfahrungen, aud das nik 
derkindifche Volk nicht dafür berechnet ift, den Kampf gegeh 
eine verderblihe Propaganda zw befiehen, ober fi adf 
die Dauer dem Einfluffe ihrer teuflifhen Macinationen zu ent« 
siehen. Bedächte man die Mittel und Maßregeln, wodurch eide 
Riedetlands Flor abgeneigte Faktion vor faft zehn Jahren R 
Belgien die Gemüther des Volks dem König und deffen Hauſe 
abwendig machte, dann würde man.eimfehen, baffaft diefeibeh 
Mittel, und Maßtegein gegenwärtig in unferer Mitte wiederholt 
werden: gleichwie damald , nAchdem der Ruhm der Zugendeh 
und Eigenſchaften des Königs bis zu den Wolken erhoben wor⸗ 
den , die Dankbarkeit und Liebe der Bewohner der damaligeh 
ſũdlichen Provinzen unter züglidy neuen, gemeinen und boshafr 
ten Ertdichtungen, die fie, zu ihrem Ungläd, für Wahrheit 
und wirklich dem nicht öffentlichen Leben des Fürſten entlehnt 
bielten , erftidt wurden. Die Bewohner Mordniederlands lafed 
oder vernaymen damals jene Erdichtungen mit Unmillen: fid 
verfluchten die Abficheen derer, die fie erfonnen, und fanden 
darin nichts anders, ald einen Beweggrund mehr, um ſich en« 
ger und enger dem Throne anzuſchließen und einen neuen, mäch⸗ 
tigen Reiz, um, als ‚zu den Waffen!’ gerufen murde, zu 
den Waffen zu greifen. Wir kennen die Quellen nicht, denen 
die zahllofen ungereimten- Gerüchte, welche bie Bewohner jedes 
Ständes und Alters in den leßten Tagen beſchäftigten, entfpruns 
gen find und fortwährend entſpringen. Nicht glaubend an ins 
Lindifche Feinde, fchreiden wir — Ausländern zu, deren Inter⸗ 
eſſe mit ſich dringt und deren Abſicht iſt: das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen unferer Staatsgewalten aufzulſen, unſere Eintracht in 
Zwiettacht umzuwandein, unſete inländiſche Wohlfahrt zu ver⸗ 
nichten, und unfere Macht nach Außen zu verkürzen. Jeden⸗ 
falls fürchten wie aber, daß das Unglüd des Volkes nicht zu 
berechnen oder zu Überfehen fepn dürfe, wenn ſchnöde Verleums 
dungen bier fortwährend geneigtes Ohr finden, und verder blis 
her Leichtſinn uns fortwährend zu einem unbedingten Glauben 
lügenhafter Erzählungen ſtimmt, »die Lift oder vieleicht Vert ath 
fur Erreihung ihrer Abſichten täglich erfinnen. Deßhalb era ch⸗ 
ten wir «6 für eine heilige Pflicht, unfere Lefer wor ſolch en 
Berleumdungen and Jügenhaften Erzählungen‘ mit gerecht em 
Ernftezu warnen, Die legten acht Tage waren ungem:in fruch ts 
har an folhen und, wir ſcheuen, auf Grund unferer Uebetz eus 
gung und auf Grund unferer Berichte, nicht, gu er.lären, d aß 
alles, was wir davon ‚gehört haben, aller Wahrheit baar un » 


(8:2.9.%.3.) 


Ein belgiſches Journal, ber „Fanal“, tät fih aus bem 

Daag vom 26. Dez. ſchreiben: Niemals bereite feit 1329 im 
Ihrem Belgien einefolhe Aufregung, als jegt in Holland. Frei 
tag Abends wurde die Rube zu Amfterdam geſtört; die Genfter 
bes Bürgermeifters wurden mit Steinen eingewotfen. Diearme 
Srifin d’Duttremont, mit der der König wirklich verheirathet 
iſt, dürfte fich weder im Haag noch zu Amfterdam zeigen, Es 

reiht bin, daß fie Belgierin und römifhe Katholfkin ift, 
, um den Daß ber lutberifchen Puritanet auf ſich zu ziehen, (Ein 
fhöner Beitrag zur Beantwortung der Frage, me iſt bis Tole⸗ 
zany zu Yaufe?) 


Sorbiniem 


Die Zeitung von Genua ſchreibt: Salogni in der Pie 
miontefifhen Provinz Zortona, eine Heine Stadt von 300 Eins 
wohnern, beſteht nicht mehr. Schon im Derbft waren durd; bie 
Ueberſchwemmung einige Häufer zerftört worden, Der Schaden 
wurde aber ausgebeffert und die Gefahr war vergeffen, als am 
7. Des. um 2 Uhr Morgens, die Häufer unter furchtbarem 
Krachen in einen Abgrund flürzten. Die Einwohner. flohen, 


Von 


Befanntmach'ng. 
Montag den 20. d. M. Vormittags 
9 Uhr beginnend, wird in dem Wirthshauſe 
zum Echwanen in Burtenbad, aus dem 
berrfhaftlih von Balder'fhen Walddiſtrikte 
Brunnenkopf, nabe au der von Burtenbach 
nach Augsburg führenden Strafe, folgender 
KHoljmaterial =» Borrath öffentli verfteigert 
werben, beftebend: 
in 298"/, Klaftern hartes und weiches Brenn 
bolz, und in 52 gemifhten unaufgemachten 
Meiefchlauen, daumin 12 Eichen, 18 Bus 
den, 6 Förden, 75 Riditen, 2 Dagenbus 
den Schneidblöden, nebft 10 Fichten Baus 
bolzftämmen und 22 Stück eichenen Diel: 
fäulen ; 
wozu Kaufeluftige an dem bezeichneten Ber 
fleigerungstermine biemit eingeladen werben, 
— Burtenbad, den 1. Jar. 1840. 
Herrſchaftl. v. Halder'ſche Rentenverwalt. 
Waßer, Rentenverwalter. 


Montag ven 6. Januar 1840: 


Erste BRedoute 


im Gafthofe zu den 
Drei:Mohremn. 


Eautröe 2afr. für Herren mit freier Einfüh: 


e 





allergnädtaft ver 
—* die Bewi 


Brite 





sh möglid) 


—— 





An 


” 


angefommen bei 


na RR 


Sense 


Nachdem dem Unterzeihneten von Er, Majeftät dem Könige ein 
Priviiegium auf feine 


Jinir- und Balteir- Malchinen 


nftalt ertheilt wurde, empfiehit er feine Linie» und Waftrir: Mar 

ſchinen ⸗ Arbeiten in allen Arten Tabellen, Handlungs» und Geſchäftsbü— 

ern, Fakturen, Regifter, Linirblättern, 

thematische und fonjtıge Rechnungs » Cahiere ıc. 26, unter Zuſicherung 
ft billiger Preife und promptefter Bedienung. 


zeige. 

Briefen oder Reunaugen, 
engl Bicklinge zum Roheſſen, 
Hfiracan, Caviar, Schell⸗ 
fifche, ißländiſche Eapperdan :c. find friſch 


Am nihften Tage fand von ber Stadt bloß noch ein Uber 
Kirche und der Kichthurm, Als der Pfarrer 3 — Kir⸗ 
che einzuflürgen drohte, eilte er an den Altar und nahm die 
geheiligten Hoſtien, dann begab er fi in den Thurm und Käus 
tete die Sturmglocke. Indeffen fürgte aber die Kirche ein und mit ihe 
die Leiter, auf welcher er in den Thurm geftiegen war; der 
muchige fromme Priefter klomm jedod über die Trümmer in das 
Fteie und kehrte unverſehrt zu feiner Heerde zurüd, 
m Spanien. 
abrid, 23. Dez. Die Antwort des Herzogs de 
la Victoria auf das Schreiben der Königin RD in ane 
gefommen. Ein Dberft überbrachte fie, Die Minifter ſcheinen 
mit dem Inhalte zufrieden zu ſeyn. — Das Eco dei Eomerc 0 
har ein Geſchrei ethoben, als wolle die Regierung in den basfis 
ſchen Provinzen die Kiöfter wiederherftellen. Die Sache vers 
hätt ſich fo: Einige Kıöfter in dem neuerdings unterworfenen 
Theile Guipuzcoas wurden nicht ſogleich aufgehoben; die Be— 
börde fragte erjt bei’ der Regierung an, bat übrigens bereits ein 
I Inventar über das Beſitzthüm diefer Kiöfter entworfen. j 
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ge und mpfchlung. 


lieben, und ihm vom hoben Magiftrate dahier auf den Grund 
lligung zur Errichtung einer Kinir: un Haftrir: 


Schul» und Motenpapiere, mar 


F. BR. Pfadisch, 


Lit, F. Nro. 505. auf dem unten Kreuz in Augsburg, 
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Sonntag den 5. Jan. 1840: 
Große Vorftellung 


olympischen Circus 


rung eines Frauenzimmere. 
Znfang purntt 9 Uhr 


Theater - Nachricht 
Montag den 6. Jan. 1840: 
Zum Vortheil des Schaufpielers 
Herrn 


Schmitz. 


Zum Erftenmale: 


Prevot von Draumont, 


oder: 


gegen den Haagervertrag 
n Frankreich. 


Schauſpiel in 5 Abtheilungen. 


Der Proꝛeß 


‚Sittorifdes 
wann. 





Jos. Quante 


in der Karolinen » Straße in Augsburg. 


— tn - 
Fremden-Auzeige vom 3. Jan. 
Goidene Traube. Die HH.: Eifing, 

DOrdenftein, Ulmann, Kaufl. von Wallerſtein; 

Rau, Kfm. von Furth; Heusner, Kand. von 

Kaiferelautern; Storch, Privat. von Schro— 

benhauſen; Eafar, Haufm, von Dberitein; 

Homburger, Kaufm. von Karerube; Madll. 

Müller, Kerftimeilt.» Tochter von Primafenz. 
Eiſenhut. Die H9.: Düuble, Kinn, 

und Schederer, Comis von SchwGemündt; 

Wiedemann, Forſtwart von Ichenhaufen; 

Miller, LandgeeGrometer von Ottobeuren; 

Guggenheimer, Holsm. von Hürben; Wimpf⸗ 

heimer, Lederhaäͤndler von Ichenbaufen; Gulos 

mann, Handelsmann non Harburg. 


des 


Herrn Garnier, 


Ecuyer bes berühmten Franconi aus Paris. 


Napoleon 


in drei Epochen. 


Die 
Englander in der Reitbahn. 
Komiſche Scene. 
Das Mäaͤdchen ohne Auffigt. 
Anfang Abends 4 Ubr. 
Der Schauplatz iſt in der Reitſchule des Hm, 
Borbreugg im Soenalergäbden 
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Deutfche Bundesftaaten 
Bayerm 


München, ben 4. Januar, Die Wahl ber Ausichliffe 
für die Kammer ber. Abgeordneten begann geflern mit dem Aus: 
ſchuſſe für die Gegenftände der Grefepgebung. Bei dem 
erften Scrutin waren 109 Mitglieder anweſend, und es wurden 
gewäblt: 1) v. Wening mit 106 Stimmen; 2) Dr. Bayer mit 
= &t.; 3) Dr, Albrecht mit 95 St. J 4) v. Darsdorf mit 66 

t. 
6) Frht. v. Fuchs mit 86 Es 5 6) Frhr. v. Freiberg. mis 79 
&t.; 7) Job. Fitting mit-70 St. Bei der heutigen Wahl der 
Mitglieder. des zweiten Ausſchuſſes, nämlich fürdie Steuern; 
wurden von der anmefenden 145 Mitglledern im erfien Ecrutin 


gewãhlt ; 1) Ditan Ftiedtich mit 95 Er; 2) Frht. v. Roten⸗ 


han mit 66 St. ; und 5) v. Upfchneider mit 64 St. — Im 
zweiten Scrutin bei einer Majorität von 56 Stimmen traf die 
Wahl 4): Wal mit: 76 St. > 5) Frhr. v. Sedendorf mit 68 
St.; 5) Brunk mit 59 St. Das Reſultat des folgenden 
Ecrutins war bei Abgang der Poft noch nicht bekannt, Wir 
derlautet , wird morgen Mittags 42 Uhr die Kammer dee Ab» 
georbneten duch, eine Deputation Gr. Mojeflät dem Könige 
allerehrfurdesvollft anzeigen, daß. die Kammer, verfammelt und 


konſtituirt ſey. — Am Dienftag (7) wird um 8 Uhr Morgens 


in ſämmtlichen Pfarrkirchen der Refidengftade und der Vorjtädte 
feierlichen‘ Gottesdienſt als dem Tage vor der Eröffnung der 
Ständeverfammlung gehalten, um den Segen des. Himmels für 
das Grdeiben dieſer für das Wohl des Königreichs. jo wichtigen 
Angelegenheit zu erflehen. 
DD rveuGßge m 
Berlin. den 50: Dez. Die Ihronbefteigung Friedrichs 
des Großen im Jabe 1740 am 31. Mai wird als ein allgemeis 
nes Landes feſt dur eime Säkutarfeiee glänzend verherrlicht 
werden. Man hört, daß der Akademie der Antrag gemacht wors 
den iſt, eine Lebensgeſchichte des großen Regenten herauszuge⸗ 
ben, welche den Antrag unter der Bedingung annahm, daß ihr 
die Benügung ber Archive ohne Einmiſchung der Genfur geftat: 
tet würde. Dieß iſt jedoch. abgeriefen worden „ und fomit wird 
fie fid) befchränten , zwei Preife, jeden zu 200 Stück Dutaten , 
für Köfung zweier miffenfhaftlihen. Fragen ausjufegen, Bei 
Durchſicht des Archives der Akademie hat fidy ein merkwürbiges 
Schreiben des Königs kurz mad) feiner Thronbefteigung an 
die Akademie gerichtet, aufgefunden „ welches dem Hrn, Profeffor 
Strauß abſchriftlich zur Venugung und Veröffentlihung. mit- 
theilt worden ift, und für den fchönen, für Wiffenfhaft und 
.. gleich empfänglicen Geiſt des großen Aönigs ein erha⸗ 
ues Zeugniß ablegt. — Geſtern Asend iſt der Direktor des 
algemeinen Ariegsdepartements im Kriegsminifterium, Generals 
Lieutenant v. Stülpnagel, bier geftorben. — Die biefige 
ünze war in den legten Monaten in. ununterbrochener This 
tigkeit, fimdes Gold einzufhmeljen, und Preufifges 





Am zweiten Serutin. bei einer Anzahl von 99 Wählenden :- 


den 6. Januar 140, 


— — — 


a ne ee 2 
"ausjuprägen, da die Banquiers 1 pCt. genannter, bie Friedrichs⸗ 
v’or aber Kurs bielten , weil die Kaufleute jegt auf allen Steuer 
Aemtern Jabres-Abredynung halten, mo fie einem Theil dev 
Zahlung in Friedrichsd'oren leiſten, die bei allen Landeskaſſen 
mit 5 Thaler zwanzıg Silbergtoſchen angenommen werben müſe 
fen. Seit der legten Woche hat jeboh die Mimzje ihre Arbeie 
ten, angeblicy wegen des Heftes und Jahresſchluſſes, eingeftelle> 
und milk diefeiben vor Mitte Januar nicht wieder eröffnen. Big“ 
dahin müffen aber die Steuerzablungen abgerham: ſeyn, die, 
MNachftage nach Friedrichs'dor und damit dieſe Spebularion wird 
aufbören. Augemein hört man von Unterbandlungen über Ein, 
führung einer Bereins Goldmünze von feitbeftimmeme 
Mereh, weldye dem: vielfadyen Nachtheile des ſchwankenden Kurs 
fes der Goldmünzen am beften Einhalt thun mürbe, 


Branktreid. 

Paris, ben 4. Jam. Dir verewigte Erzbifhof von Pa⸗ 
ris, Hr. v. Quelen, war am 3. Dit. 4773 geboren, Nachdem 
er zuerſt Großvikar des Bifhofs von St, Brieu, Bicar bei, 
Großalmofeniers, Biſchof von Samofata: in partibus, und 
Coadjutor des Gardinal® Talleyrand von Perigordgewefen, ward 
‚ee nad) dem Tode des letztern, am: 20. Okt. 1324, zum Erzbi⸗ 
[hof von. Paris befördert, zum Pair von Frankreich, und ende 
lidy an bie, Stelle des Cardinals Befuffer zum Mitglied der 
Akademie ernannt. 

Der Generallieutenans Graf Rivaud Larafiniere, Große 
freug-der Ehrenlegion, ift in feinem: 7äften Sabre geftorben. 
Toulon, den 28. Des. Aus Algier ſind keine neuen Be⸗— 
richte als die vom 21. Dez. eingetroffen. Folgendes Schreibe, 
eines Dffiziers vom 24. iſt mie mitgetheilt worden. „Nody 
immer ift in unferee Rage: feine ſehr bemertbare Beiferung eine 
getreten. Die Grundftüde der Europäer in der Metidſcha find, 
mit Autnabme von zwei großen Landgütern verheert. Die Cor. 
loniften haben fi nach Algier und in: die Lager geflüchter » wer 
die Berwaltung für ihre Bedürfniſſe ſorgt. Die Araber behauper 
ten ſich fortwährend in der Metidſcha und» greifen fogar die 
Waffenplige in Sahel an. Alles „ was man durch bie Ankunfe, 
der Verſtärkungen erlangt hat, beſchtänkt ſich auf die Möge 
lichkeit, die entfernteften Lager ohne Gefahr zu verproviantiren. 
Noch nie hat. mam mit fo großer Made jo wenig ausgesichtet, 
Der Marfhall Valee hat 48,000: Mann und fonnte damit die 
Araber noch nicht aus der Metidſcha verjagen. Vergebens denkt 
man über die Taktik des Gouverneurs nach, Niemand kanw 
feinen Plan errathen.. Ich meinerfeits glaube, daß er gar kei« 
nen: Plan hat, Er verfügt. Über fehr viele Tuppen, und er= 
greift dody nicht die Offenſide, jaer ſucht nicht einmal bie driE 
Ausgänge der Ebene den: eingedrungenen Beduinen ju- verfper: 
ten, welchen dann ber Weg jur Flucht: abgefchnitten wäre, und⸗ 
die man durch mobile Colonnen bis auf den legten: aufreiben 
könnte» Zur Befegung jener drei Ausgänge wären: 2500: Maus 
und Artillerie . für jeden- hinreichend, „eine. Golonne. Dom 5000 , 


Mann würde dann gegem die Araber nad allen Richtungen rar» | zu andern Zeiten, daß jenes vollkomm en⸗ 


(?) Wefen gar mancher 


ſhiren, ıbi6 die eingedrungenen Feinde gänzlich vert igt wären. , Verbefferung fähig ſey. 


Zur Bewachung der Lager blieben immer nod 7500 Mann übrig. 


Londo na, den 27. De. Dem Vernehmen nad ift von 


— Die Lager find jegt mit Truppen überfüllt. Unfere Soida« | den Schapfammerlords bereits der Befehl erlaffen, daß die 


‚tn brennen vor Begierde, ſich gegen den Feind zu ſchlagen, 
‚aber man zwingt fie mit dem Gemehr im Arm fidy hinter den 
Stangen zu halten, — Es ſcheint gewiß, daß wir vor dem 
fünftigen Frühjahr nicht ind Feld rüden, und Abdsel:Rader alfo 
B-it laffen werden , feinen Truppen Ruhe zu gönnen, und große 
Streitmaffen zu fammeln. Der Emir ift wie verfhmwunden, 
and man glaubt , er habe fih gegen Dran gewendet „ weil diefe 
Provinz von Truppen entblöße iſt.“⸗ (Au, 3.) 
Belgien. 
Brüffel, 30. Dez. Am 27. d. M. murde in Lüttich 
der vom päpflighen Stuhle zum apoftolifhen Vicar für die 
Miffionen in Morbdeurfcland ernannte Hr. Laurent, bisheriger 
‚Piarrer in Gimnich unmeit Aachen, zum Biſchof von Eher» 
fonnefus in ‚partibus infidelium geweiht, Die dabei fungis 
renden Biſchöfe waren der von Lürtih, der von Namur und 
der in Luttich refidirenoe Erzbifhof von Zorus, Graf v. Mer 
9: Argenteau , ehemaliger päpfllicher Nuntius in Münden. Dr. 
Laurent iſt ein duch Eigenfhaften des Geiſtes und Hetzens 
abeich ausgezeichneter Mann. Das katholiſche Blatt „Courier 
de la Meufe‘ enthält bei diefer Gelegenheit über die Ernennung 
des neuen Biſchofs zum apoftolifhen Vicar in Norddeutſch— 
tand eine Erklärung , die im Wefentlichen demjenigen gleich 
kommt, was bereits aus Münfter bierüber an die Allgemeine 
Zeitung gefchrieben worden iſt. — Ale Nachrichten aus Holland 
ftimmen darin überein, die Vermählung des Könige Wilhelm 
mic ‚ser Gräfin Henriette d’Dultremont als bereits vollgogen an⸗ 
zugeben, Sie wäre nämlid in Nom, nad) vorber wegen Ber: 
feyiedenheit der Meligion erhaltenen päpftlihen Dispenfen , per 
Precuration mit dem dortigen hollandiſchen Ge fandten geſchloſ⸗ 
fen worden. Liest man hierüber die verfchiedenen Zeltungsar⸗ 
titel, fo hat es den Anſchein, ald wäre die Gräfin [hen aus 
Hom in Doland zurüd , da fie body nad den Nachrichten, die 
man bier wber fie hat, von Nom nah Neapel gegangen if... 
U berhaupt erregen jegt die Nachrichten aus Holland Hier große 
Aufmerkfamteit. (Au. 3.) 
ugland. 

London im Dezembert. Kürzlich fand hier eine Berfamm: 
tung ber „Evangeliichgefinnten Freunde des freiwilligen Kicchens 
thums*’ flatt, und zwar unter dem Vorjige „dee Sir © €. 
Smith. „Wenn id, fagte diefer in feiner Eröffnungstede un 
ter anderm, „die Welt, welche ſich chriſtlich nennt, mit den 
Vorſchriften des Evangeliums zuſammenhalte, ſo dringt ſich mit 
die Ucbetzeugung auf, daß das Chriſtenthum irgendwo feinen 
Awed verfehlt haben muß, Bei weiterem Nachdenten finde id) 
den Irthum in den Anlagen des Kirchenweſens. Der erjie 
Amel des Chriſtenthums ift die Belehrung des Menſchen der 
naächſte, daß die Bekehrten fih in eine Gemeinde bilden, Dier 
ift feine Spur von äußern Mitteln, am wenigften von Zwang. 
Ho Menfcen vom Staate begünftigt werden, wenn fie ſich zu 
einer geriffen Form bequemen, andere aber zurüdgefegt, welche 
ſich einer ſolchen nicht unterwerfen wollen, da muß eg an Aufs 
richtigteit uud Snnerlichkeit fehlen.” Diefe auf fo vielclei Weis 
fen verbreitete Ueberzeugung, daß bie proteftantifche Kirche igre 
Sendung nicht erfüllt habe und einer Umgeitaltung bebürfte, 
iſt eine wichtige Erſcheinung, von der man früher oder fpäter bes 
deutende Folgen erwarten muß, Wenn man dabei vom andern 
Seiten ben ’Proteflantiemus im allgemeinen und die Staats: 
titche inebefondere vergötternd erhebt, und das Bild nur um 
fo mehr verhettlicht, weil man «6 zugleich als gefährdet dar— 
frage, ſo geſchieht dieß doch nut dem Katholiziemus gegenüber; 
und ſeibſt die lauteften Schreier von dieſet Seite het erkennen 


Hin jedem Dorfe Schmpggler » Dijtillerion ſich finden, 


Briefpoftreform vom 10. Jan. an volftindig zur Ausführung 
iemmen foll. Bon dem genannten Tage an wird für jeden 
Brief, der nicht über ein Loth wiegt, nur 1 Pennp (3 Kreujer) 
Porto bezablt, zugleih hört aber auch das Privilegium der bes 
dingten Wortofreiheit der Parlamentsmitglieder und völligen 
Dorrofreiheit der höhern Staatdämter auf. 

London, den 30. Des. Das radikale Sonntagsblart 
Spektator enthält einen Artikel, überfchrieben: „der Oles 
phant und feine Warter,“ worin es den MWirtern diefes Ele— 
phanten, der fonft John Bull genannt wird, Schuld gibt, 
iie haben benfelben wahnfinnig gemacht. „Es gibt, fagt er im 
Berlaufe des Attikels, keine verderblichere Att, das Wolf zu 
befreien, ‚als wenn es felbft ſich erhebt, das Land vom, Mors 
den bis zum Süden erſchüttert und bei der erften Erprobung jeis 
mer ungewogenen Kräfte, blind und ohne Berechnung, nicht bios 
die Mauern feines Gefängniffes, fondern aucd das ganze gefells 
ſchaftliche Gebäude umſtürzt. Wenn fi die Wölker ſelbſt bes 
frei'n, da kann bie Wohlfahrt nicht gedeih'n.“ Dieſe Worte 
unfere® Schiller führt der Spektator im deutſcher Sprache an 
und fchließe feinen Artikel mit Folgendem: „Wenn euer Eles 
phant , nachdem er ausgebrochen, nicht aus euch allen beim ers 
ſten Stoß geltampfte Kartoffeln madıt , dann wollen wir von 
diefer Zeit an die Parabeln verſchwören.“ — Die Chartiſten 
in Süd- Wales find jege vornänflih bemüht, die Zeugen 
gegen ihre angeklagten Genoffen einzufhüdtern. Der Gourier 
fopreibe aus Newport vom 29. Dez.: „Da aus den eingelaufes 
nen Berichten unzweifelhaft hervorging, daß es bie Abſicht der 
Chartiſten in den Bergen um Merthyr, Dowlais, Tredegar ıc, 
fen, die Dauptjeugen in Teſſin gegen die Gefangenen zu ergreis 
fen und von dem Erfcheinen vor Gericht abzuhalten, fo ſchick⸗ 
ten der hiefige Mavor und ber Friedensrichter mit lobenswer« 
cher Raſchheit ſchnell Polizei nah Blackwood und Tredegar und 
ließen die Zeugen nad) Newport bringen, wo fie jeither ſich des 
finden. Sie werden, morgen früh nad Monmouth gebradyt wer⸗ 
ben, unb jwar geleitet von Dufaren , eine VBorfichtsmaßreger 
die durch die Drohung der Ehartiften nöthig wurde, daß fie die 
Beugen nicht nah Monmouth gelangen laffen werden. Es heißt, 
die Ghartiften wollen in großer Anzahl, aber unbewaffnet, wie 
fie fagen, dem Prosejfe anwohnen, wahrſcheinlich um Geſchwo⸗ 
tene und Zeugen einzufhüdtern, Morgen wird das 19, Linien« 
Regiment aus Dublin erwartet; die Schügen kamen geftern in 
Monmouth an.’ . 

Dublin, den 26. Dej. Bor unfern Augen geht eine 
Revolution, wie id «8 nicht anders nennen fann, vor 
fi, die an das Wunderbare gränzt. Sie wiffen, bis zu wel 
dem jchredlihen Grade vorgugsmeife die untern Klaſſen, aber 
keinesweges diefe allein, dem Zrunt als einer Erbfünde vers 
falten find, fo daß man den Woisten (Maljbranntwein) mit 
Recht den „„Zeufel von Irland’ nennen möchte, der Uebel aller 
Art in feinem Gefolge führte, und man kann annehmen, daß 
ihm mehr als die Hälfte der Verbrechen zugefchrieben werden 
müffen. In ganz kleinen Dörfern finden fid oft 20 und mehr 
Branntweinfcenten, ale mit reihlihen. Kunden und befonders 
an Markttagen gepfeopft vol, Die Anzahl von betrunfenen 
Männern, und Weibern, welche man bier und allenthalben tägr 
lich auf den Gaffen ſieht, kann allein fhon einen Begriff von 
der ungebeuern Ausdehnung des Laſters geben. Die hohe Ber 
fteuerung der fpirituöjen Gettänke hilft wenig dagegen, denn 
ungeachtet der ſchweten Accife bleiben diefeiben doch mod immer 
wohlfen genug, mährend auf dem Lande nicht nur zwiſchen den 
Hügeln und in einzelnen abgelegenen Häuſern, fondern beinabe 


unge acht⸗t 


vr hohen Strafen, - Ich felbft kenne Leute, bie dieß Handwerk 
Jabre lang getrieben haben, ohne entbedt zu werden, Die Mär 
figtitgvereine‘, welche von Philanthropen an verfchiebenen Dr; 
ten”zu etabliren verfucht wurden, fanden beim Volk feinen 
Anklang und Fanıen größtentheil6 auf Poſſen und Affektario ı 
bins. Gegenwärtig bat num aber ein Dominifaner aus Cor 
die Betehrung von dieſem Lafer, ja einen förmlichen religiöfen 
Sruzzug gegen daſſelbe unternommen, und der Erfolg über: 
feizt alle Begriffe. Sch glaube Ihnen deßhalb bier ein Schreis 
den aus Clonmeil mittheilen zu müſſen, das von einem zus 
verlißigen Augenzeugen fommt, und bemerte dabei nur, daß 
gerade die Graffchaft Tipperary bisher in der fraglichen Bezie ⸗ 
bung zu den’ {hlimmften in Irland gehört hat, weßhalb auch 
dort Werbrehen und Unruhen in der Megel zahlreicher waren, 
als in irgend einem andern Theil der Infel. „Wir glaubten,” 
heißt es in diefem Briefe, „wirklich, daß die Nachrichten aus 
Limerit und Waterford Wundermärhen feyen, und, betrachteten 
deren glühende Schilderungen. vom den erſtaunlichen Bekehrun— 
gen jur Mifigkeit als die Geburten einer erbigten Phantafie 5 
aber die wirklich wunderbaren Ereigniſſe von geilern haben aud 
den entfchiedenften Zweifler von beren Wahrheit überzeugen müffen. ı 
Wohl nie har im irgend einem Lande eine fo plöglihe und fo 
außerordentliche Revolution flattgefunden, eine Revolution nicht 
von Dpnaftien und Regierungen, fonderw eine mwunderbarere, 
eiaemoralifce Revolution, wodurch, wie durch einen Baus 
ber, die lange eingewurzelten Gewohnheiten eines ganzen Volks 
berändert worden find! Dod zur Sache! Der ehrwürdige Pa: 
tr Mathew kam geitern früh um‘2 Uhr von Limerid mit der 
kandkutſche bier an, die er in Gaher beftiegen hatte, weil er 
beforgte,, daß eine öffentliche Demonſtration ſtattfinden könnte, 
wenn die Beit feiner Ankunft befannt würde, Aber ungeachtet 
feiner ermüdenden Reife und feiner vorhergehenden faſt Über, 
menfchlihen Anftrengungen in der Sade, deren Apoflel man 
ihn nenne, begann er feine von Gott gelegnete Arbeit fon 
um-9 Uhr. Die Dalle des Gerichtshofes war zu diefem Zweck 
in einen Tempel der Mäßigkeit, wenn ich fo fagen darf, ums 
gewandelt worden, und die Polizei hatte im Voraus fehr vers 
nünftige Anftalten getroffen, um ein zu großes Aufammendräns 
gen und dadurch entſtehende Unglüdsfälle, wie anderwärts vor: 
gefommen, zu verhüten. Ich kann Ihnen den Eindruck nicht 
deſchteiden, welchen der Anblid deffen, was ſich vor uns zu: 
trug, auf mich, wie auf alle, die mir mir davon Zeugen war 
ten, gemadr hat. Das Volt aller Klaffen drängte ſich fehaas 
tenweiſe herju. um das Gelübde abzulegen und den Gegen 
bes würdigen Priejlers zu empfangen. Die Leute kamen zuerſt 
in Zügen ju 200 bis 40) beran, und bis um 12 Uhr 
waren nicht weniger als vierzig folder Züge in dieſem 
auf eine religiöfe Baſis gegründten Mäßigkeitsverein 
aufgenommen, Auf einer etwa 5 Fuß erhönten Piartform ftand 
ber Parer Matthew und fprach den rings knicenden Haufen vor: 
„Id verſpreche mit görtlihem Beiſtande fo lange ih ein Mit⸗ 
glied des Maäßigkeſtsvereins bin, mid) aller beraufchenden Ger 
trinke zu enthalten, ausgenommen für mediziniſche Zwecke, und 
ſewohl durch Katy als durch Beifpiel mein Möglichftes zu thun, 
um aud andere vom Trunk abjubringen.” Bieß wurde von 
ber verfammelten Menge jedesmal andächtig wiederholt, worauf 
er den Segen ertbeilte: „möge Gott Euch alle fegnen und durch 
Seine Gnade Euch befähigen, dieß Gelübde, welches Ihr freis 
nilig abgelegt habt, treulid zu halten.” „Amen!” ſprach 
dann das Volk und entfernte fich unter zahlreihen Segenswüns 
fen, um andern Pla zu maden, Der Mayor, der Deputirte 
bes Sheriffs und mehrere Sriedensrichter, viele proteftantifche Gent. 
eimen, Presbpterianer und Quider drängten ſich berju, um in 
den Zwiſchenzeiten ſich dem ertwürdigen Geiſtlichen vorftellen zn ' 


kafjen. Um ein Uhr kam eine Schaar von erwa 4000 Menfdyen , 


mir Mufit zu der nördlichen Vorſtadt herein und von einer ans 


dern Seite ein Bug von etwa 1000 ebenfalls mit Muflk, die dis 
le in beſter Drbnung nad der Halle zogen, das Gelübde ab» 
legten und dann unter fröhlicyer Muſik wieder den Heimweg a 
traten, Aber aufer diefen größeren Majjen ſtrömten fort« 
mwäyrend zablreiche Schwärme von allen Seiten in die Stadt; 
Kranke, Lahme und Blinde drängten fi berbei, um den Se 
zen zu empfangen, alle Straßen waren zum Erdrucken voller 
Wenſchen. Bis um 3 Uhr Nadymittage haben, wie von Ztims 
de zu Stunde ungefähr berechnet worden, über 50,090 Minfdyen 
das Gelübde abgelegt, Um 5 Uhr begann indefjen ein heftiger 
Regen und ein furdtbarer Sturm, fo daß es nöchig wurde, 
das Werk für geftern zu ſchließen, und die noch harrenden Yaus 
ſende, von welchen viele aus großer Entfernung, aus dem Mors 
den von Irland, aus den Sümpfen von Gonnemara u, ſ. w bew 
beigefommen, erft heute in den Verein aufzunehmen.” — Dies 
fer Brief, den ich Ihnen wörtlich gegeben habe, bedarf keines 
Commentars. Am meiften erflaunt find die Proteftanten, die 
dieß alles nicht begreifen können, aber wie folten ſie's audy! 
So groß ift der Eindrud, den es auf fie macht, daß fie nicht 
einmal die Thatſachen zu verkleinern fuchen, fondern nur bie 
Fanatiker mit einem Gefpdtt heraustreten, das ihnen ‚gewiß mer 
nig Ehre macht und übrigens aud von ihren eigenen Glaubens— 
genoffen eben fo fehr getadelt wird, ald von den Katholiken; 
wänrend es zugleidy einen Beweis abgibt, wie wenig ihnen bei 
ihrer Parteiwuth im Grunde ihrer Derzend an den beften Inter⸗ 
effen des Landes liege. Wenn diefer Mäßigkeitäverein, dem jegt 
{don über anderthalb Millionen Menfhen angehören, 
fi erft Über die ganze Inſel verbreitee haben wird, was une 
zweifelhaft geſchieht, dann ift in der That ein eben fo ungeheu—⸗ 
ser, ald wunderbarer Fortfhritt zum wahren Wohl Irlande 
erfolgt. Mer hätte das vor einem Jahre geahnt. und. melde 
Religion kann fo Großes wirken, als die katholiſche? Man muß 
Irland Pennen, um das Wunderbare diefer Bekehrung volftäns 
dig zu mürdigen, und man muß das Bolk kennen, um ju wiſ⸗ 
fon, wie beharrlic es in feinen Entfchlüffen if. (Er. C.) 

(So zeigt uns denn die Geihichte gute und ſchlecht e 
Revolutionen, indem alle die Ummwandlungen, die aus. dem guten 
und jene, die aus dem ſchlechten Prinzip hervorgehen, ben Char - 
rakter derfelben begeihnen. — Das wahre Ehriſtenthum war und 
ift heute noch eine große Weltrevolution unter den Individuen, 
wie unter den Staaten , und führt zut Veredelung ber Menfdys 
beit bin, während das Antichtiſtenthum bald da, bald dort auch 
Revolutionen hervorruft, die aber keine Dauer haben Finnm, 
da fie der Beftimmung des Menſchen mwiderftreiten.) 


Rußland 

St. Pererburg, ben 24. Des. Die Erpebition gegen 
Chima wird jegt das Ziel ihrer Beſtimmung erreiht, und, in 
Kurzem die ihr gewordene Aufgabe . gelöst haben. Wir aus 
guter Quelle vernommen mird, begleiten an 8000 Kamele, 
mit der Bagage und der Ammunition beladen, die Erpedirion, 
welche hinter Orenburg durch die weite Steppe ihren Zug ju 
nehmen bat, wo nur diefe Thiere, durch ihre Ausdauer, Kraft 
und Genügfamkrit betannt, ihre förderlich fepn können. Der 
als Kofat Lugansky durch feine ammuchigen, dem ruffifchen 
Volksleben entlehnten Erzählungen, auch bem auswärtigen Pi 
blitum bereits bekannte Dr, Dahl, dem vorgedadhten orenbur— 
giſchen Generalgouverneur als Beamter für befondere Aufträge 
beigegeben, begleitet ihn auf diefer Erpedition. Seinem fcharfe 
finnigen Beobachtungsgeifte werben wir in der Folge manchen 
imtereffanten Bericht Über afiatifche Zuftinde zu danken haben, 
die uns bisher faft ganz unzugänglid blieben. 


Ddeffa, den 24. Dei. Die fo viel und fo Sange beſpro⸗ 
denen Rüftungen im füblihen Rußland haben nunmehr «ine 
ſolche Geftalt angenommen , daß über deren Betrag, Richt an⸗ 
gen und Zweck folgende Angaden einige der Wahrheit mindes 


ſtens nahekommende Auskunft ertheilen möhten, Um mit dem 
Zwecke anzufangen , ſo wird kaum noch bezweifelt, daß bdie-ers 

Ähnten, Rüftungen insgefammt bezielen, Ibrahim Paſcha, 
Beute er es wagen, angrifjsweile gegen die türfifchen Provinzen, 
namentlid; in Kleinafien, vorzufchreiten, mit einer nambaften 
Streitmaht in jenen Provinzen alebald entgegenzutreten. 
Die Stärke der in dieſem Falle für die Ueberſchifſung an 
die amatolifhen Küften auserfebenen XZruppen wird annd- 
bernd auf 40,000 Mann angegeben, Sie. beftehen aus 
allen Waffengettungen, ihre Hauptſtärke iſt jedoch Jufan⸗ 
terie und leichte Artillerie. Cine wohl eben fo zablreihe Trup⸗ 
penmacht bilder die Reſerve. Die dazu gehörigen Korps find 
ebenfalls in Süd» Nufland aufgeftellt, jedoch liegen, fie, uns 

eitig um beren Verpflegung zu erleichtern, - in von ber 
Küfte etwas entfernten Kantonnirungs » Quartieren. Uns 
ter ihnen gewahre man eine verhältnißmäßig zahlteichere Meis 
terei, ald bei dem eigentlichen Eprpeditions Deere, namentlich 
von der leichtern Gattung diefer Waffe, Die zur Ueberfahrt 
ber vorermähnten Truppenzahl erforderlihen Transportichiffe lies 
gen größtenteils in dem fehr geräumigen Hafen von Odeſſa, bes 
teilt, biefelben aufzunehmen. Zu ihrer Unrerftügung und ihrem 


huge aber wird ein namhaftes Kriegsgefhmwader dienen , da6 


in fegelfertigem Stande gehalten wird und jeden Tag auslaufen 


Mann. Ueberbieß: erfährt man noch, 
des Schwarzen Meeres, 
fen Winter gar nicht 
geſchehen pflegt. 










daß bie ruſſiſche Rriegeflotte 
mit Ausnahme weniger Babrzeuge, dies 
abgeradelt hat, was fonft gewöhnlidy zu 


Tärkei. 


Corfu, 22. Dez. Der,griehifhe Patriarh zu'Kon⸗ 
ſtantinopel hat an alle Bifchöfe des osmaniſchen Reihe ein 
Rundſchreiben erlaffen, worin er den Wunſch ausfpricht, 
daß fie. ihm Über das Verhalten der Statthalter und Unterbeams 
ten ihrer. Provinzen gegen bie ihnen unstergebenen Rayas Bes 
wite einfenden mödten, um diefe zur Kennenif des Sultans 
zu bringen, Kaum mar diefe Maßregel zu Arta und den das- 
zu gehörigen Dörfern bekannt geworden, als alle Primaten zu⸗ 
dem Biſchof eilten, und ihm Worftellungen gegen die Erpreſ⸗ 
fungen Mahm Bay's, des Statthalters und feines Genoffen 
Michael Geffo, eines Juden, zu machen. Die Primaten, vom 
Volke gedrängt, baten den Bifcyof, fie Muſtapha Paſcha vorzus- 
ſtellen. Naim Bey und Michael Geffo gingen fogleid in einen 
Dergleih mit dem Bifhof und den Primaten ein, indem fie 


‚den Einwohnern 450,000 Piafter zurüdzuftellen verſprachen. 


Muſtapha Paſcha erhielt von diefer Verhandlung Kenntniß, und- 
bas nun beide Parteien vor fi geladen. 





I 
Efagung- 





Dan 


Die fußerſt zahlreiche, Theilnahme 







4 Herten Civil⸗ und Milirir-Wlergten die 
die Are und Weiſe aus zudrücken, mie 


Augsburg den 4. Ian. 4840. 





VBerfteigerung- 

Dienftag ben 14. Januar wird in 

dem. Hauſe Lit. C. Nro. 64 im mittlern 
Pfaffengäßchen, zunaͤchſt dem Anſtoß ⸗ 
äßchen, eine Verſteigerung eröffnet, worin 
erne Minuten⸗Uhren, filberne Löffel, Meu⸗ 
bels, als: Steduhren, Schreib: Kemod⸗ und 
Kieidertiften, Bettladen, Seffeln und Kana- 
per) Leibe, Life und Bettwaſch, Herren- 
Kleider‘, Küchengeräte von Kupfer, Meffing 
und Pozellan, ne Wafhnang, Waſch⸗ 
eſchitr, muſtkaliſche Inftrumente, als: ein 
lügel, ein ®iolencelle, eine Biol 
und ein Biolin von Stainer, mehrere 
Mufitalier von den vorzüglichſten Meiftern, 
mebft theoretifchen Werken über die Zontunft; | 


nn ee EB — ds a eng — — — — — = z 
Debigter unser Werantmesslichten bes Betlegers J. A. Moy, Barfüjjer Straße Lit, C. Nr. 256. 


D tung, welche fowohl bei ber Beerdigung als bei dem Leichengottesdienſte meis 
D nes unvergeflihen Vaters, des Deren Hofrathes und Dottors 


Joſeph von Ahorner, 


J von Seite der hieſigen verehrlichen Bewohner aus allen Ständen und Kon— 
> feffionen fo unzmweideutig an den Tag gelegt wurden, fordern den Unterzeich: # 
u neten zu dem gerübrteften Danke gegen alle jene auf, meldye dem edlen Da: 4 
N bingefchiedenen die letzte Ehre zu ermeifen die Güte hatten. u 
Insbeſondere finder fidy der Unterzeichnete verpflichtet, ben ſämmtlichen 2 


J nige Wochen vor feinem‘ erreichten 5ojährigen Dienftes » Jubiläum dahin ge 
a fciedenen Kollegen au am. Grabe zu ehren bemüht waren, 


Dr. J. K. v. Ahorner, f. 6. Regierungsrath. 


g 


3 


und ſprechenden Beweiſe von Hochach⸗ * 


Ti ie 


Gefühle feines innigften Danfes über J— 
fie das Andenken ihres leider nur mes 


EEE a 


Büder über verſchiedene Zweige der Willen: 
ſchaften, und unter diefen; Stolberg Ge 
ſchicht e der Religion Jeſu nebft der 
vollſtaͤndigen Fortfegung von Kerz, zwei 
Regifterbanden von Morig und ein Umiver 
falregifter von Fr. Saufen, dann Räf 
und-Weis Leben der Väter, Märtvrer und 
Heiligen. 23. Bände, Gfr. Weber's Theorie 
ber Kontunft ic. mebrere Rhein» und Tyro⸗ 
ler⸗Weine, gegen ſogleich baurt Bezahlung er: 
laſſen wersen, wozu Kaufsliebhaber hoͤflichſt 
eingelaben find. Noch wird. bemerkt, daß 
auch das oben bezeichnete Haus: felbft am 


Ende der ‚Mobilien » Verfteigerung an den | 


Meiftbietenden verkauft wird, und während 
ber Mobilienauction eingefcehen werden kann. 
Satzger, geſchw. Käufler, 


c 
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An bie 
vercehrl. Mitglieder der Gefellfhaft 
MUSEKU NE. 
Mittwoch den 8. Januar 1840. 


Febend: Unterhaltung 
mit 
Tanz und Spiel 
in den Converfations : Zimmern, 


Anfang Abends 7 Uhr. 
Ende 10 Uhr. 


Die Borftände. 





Theater- Machricht. 
Montag den 6. Jan. 1840: 
Zum Vortheil des Schaufpielers 


| Herrn 
Schmitz. 
Zum Erftenmale: 
Prevot von Beaumont, 
ober: 


Der Prozeß aenen ben Hungerbertrag 
in Frankreich. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Abtheilungen, > 


—— 


Diemftag ben 7. Januar 1840. 


"ste Vorftellung im IV. Abonnenent, 


Zum Erftenmale wieberbolt: 


Die Baſtille. 


Luftfpiel in 3 Hufzügen von Berger, 





Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchten Privilegien. 





Dienſtag Xr. 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Bahbhern. 


Münden, den 5. San. In dem Berzeichniffe 
Meujabrstage mit Orden begnadigeen Perfonen iſt 
ben der Name des Majors im Artillerieregimente Prinz Luits 
pold, Bincenz Achner, mweggeblieben, der gleichfalls aus den! 
Händen Er. Maj. des Königs das Mitterkreug des Verdienfte | 
orbens vom hell. Michael empfing. — Sn unfern gefelligen 
Sreifen beginne nunmehr nad der Stille des Advents rin reger | 
res Reben, . 


der am 
aus Verſe⸗ 


Freie Städte 


Frankfurt a. M. den 2. Jan. Seit geraumer Zeit 
kamen bei dem biefigen Linienmilitäc, das größtentheils aus ges 
mworbenen Ausländern beſteht, Defertionen nur bödft felten vor, 
Defto mehr bat es befremdet, daß Burj vor Neujahr zehn Sol⸗ 
daten und unter ihnen ſechs zugleich ihren Fahnen-Eid brachen, 
um fid, wie man feitdem erfahren bat, nad) Straßburg zu ber 
geben, wo ein Werbedepot für die franzöſiſch⸗ Fremdenlegion ers 
richten iſt. Unter jenem Deferteurs, wovon jedod Einer wieder 
eingebracht worden ift, befanden fich zwei, die bereitd eine vier» 
jährige Kapirulationsgeit bei der Region in Algier beftanden hats 
ten, und die eben keine fehr reizende Schilderung von ihren 
dort erlebten Schickſalen entwarfen. Es ſcheint demnach, daß 
der Hang zu Kriegsabeuteuern, wofür ſich jet dort eine wee 
Ausfiche darbietet, bei ihnen und ihren Kameraden jene andere 
Rüdfigt Überwogen babe, Aud ein biefiger Bürgersfohn, der 
vor etwa zwei Jahren bei den in Sachſenhauſen jtehenden öfter: 
reichifhen Truppen als Kader angeftellt worden war, hat feinen 
Abſchied genommen, um zu der erwähnten Region Üüberzutreten, 
wo er fi ein ſchnelleres Votrücken verfpricht, 


Berlin, den 31. Dez. Bon der polnifchen Gränze ver. | 
nimmt man, daß das Königreich Polen feit vielen Jahren nicht 
fo fehr von Soldaten entbiöst geweien als gegenwärtig, au 
Truppen follen fih nad) Süven bewegen, und bereits überaus 
ahltelche Heermaſſen in den ſüdweſtlichen Gouvernements Ruß: 
kunde, nad dem ſchwarzen Meer und der Donau bin zuſam ⸗ 
menge zogen worden ſeyn. — Auch ungeheure Magazine ſollen 
von allen Drien ber mit Getreide gefüllt — man führe als 
Grund davon einegeringe Ernie von diefem Jahr an — Krieges 
dorrärhe aufzehäuit , überhaupt alle Vorbereitungen gerroften 
worden ſeyn, als flünde ein großer Krieg bevor. Wozu dies 
Ast Nicht wohl ſcheinen ſich damit die Ötiedensberheurungen , 
"einigen zu laſſen, welche von ruffüicher Seite feit kurzem 
Immer fauter werden, Freilich auch die Römer rüſteten fi dann 
am furhebariten, wenn fie eben einen Sieden abgeſchloſſen hats 
ten. Die rufſiſche Dipfomazie bat einen augenfälhgen Bortheil 
vor der der weſtuchen Seemãachte voraus: fie braucht nicht mit 
einer in auswiirtigen Angelegenpeiten nur su oft kurjſichtigen! 


I 


7. den 7. Januar 1840. 





Preſſe zu kãmpfen, und baber niemals die Sache dem Sſche ine 
binzuopfern, fie darf vitimehe ungehindert, fo lange fie «6 für 
gut hält, den bloßen Schein der Sache felber unterorbnen, 
Die ruffifhe Erpedition nad Khiwa gibt unter gegenwärtigen 
Umjtinden viel zu denten. Im Zufammenhatige mit andeın 
Begebenheiten erfheint fie von größter Wichtigkeit, Wie, follte 
man den Zug nur unternehmen, um einige ruſſiſche Gefangene 
zu befreien ? Warum wähle man denn gerade die jehige Jahres 
jeit, warum einen Augenblid, wo man gefürchtete Provinzen 
von Truppen entbldßt, um fie anderswo zu verfammeln? Dvir 
was fol man ſich unter dem Legitimen Einfluß vorſtel⸗ 
len, der in den Zurkomanenfteppen Rußland, nad den Worten 
des Befehlshabers jener Erpedition, gebührt % Die engliſch⸗ oſtin⸗ 
diſche Compagnie hat in Afghaniftan zwar geſiegt, aber der Sieg 
eriheint noch wenig befeftigt , der neue Herrſcher ale e lider 
Statthalter ohne’ Stüge im Lande. Die vertriebenen ürften 
haben Schug beiden benachbarten Horden gefunden; wer weif, 
was ih diefen gähret — wiewohl fie felbit unangreifbar fint, 
tönnen fie doch jeden Augenblid mit Erfolg über Afghaniſtan 
hetfallen , befonders wenn tüchtige Führer an ihrer Spige fies 
benz Über Khiwa und Bukhara gebt der nächſte und offenfte 
Weg von der Wolga nach dem Indus; aud) gaͤhrt es fort und 
fort in Perfien; wo der ruſſiſche Einfluß überwiegt, — Min 
ſſeht, die Truppen am ſchwarzen Meere find zu fehr gelegener 
Seit verfammelt worden. Rußland denkt vorerft nicyt , wie et⸗ 
wa die Sranfbfen in Aftika, an die Givitifirung der Beduinen 
und Horden, Es verführt weit umfichtiger ; indemes die Mo« 
madenvölter gewähren läßt, fucht es nur feinen Einfluß über fie 
nad Südoften immer weiter auszudehnen, die Steppen nicht 
zu eivilifiren, fondern zu behertfchen. Auf diefe Weiſe hat es 
vi viel gewonnen; wo es aber entfchiedener und ſtrenger aufe 
zutteten für nöthig erachtete, da hat es audy heftigen Widerſtand 
gefunden. Die Tſcherkeſſen beweifen Rußland, was ein freies, 
tapferes Volk vermag, das zwar an Givilifation und Mad, 
ader keineswegs an ächter Menſchlichkeit von. den Ruſſen übers 
troffen zu werden ſcheint. Auch einige Srähtme des Steppe find 
vol Erbirtesung gegen Rußland, Wie liefe fi nun begreifen, 
daß biefes bei feiner umfichtigen Politit unter den heutigen 
Weltverwidelungen neue Völker gegen ſich aufbringen , ſich gleiche 
fam in neue Zicherkeffentriege der Ebene verwickeln folltel 
Muß man nice faſt nothgebrungen _an andere Abſichten 
glauben % (Au. 3.) 

Vorige Woche befand fi der Kammerhert der in Stettim 
nun ſeit 70 Jahreun refidirenden Prinzeffin Etifaberhvon Braune 
ſchweig, Dr. v. Gerhard, bier. Die Prinzeffin, die im 95ſten 
Lebensjahre ſteht, ift die ätefte fürfttihe Perfon in Europa, und 
dürfte mit wenigen Ausnahmen, zu denen wir nur ben wirks 
ligen Geheimerach von Grolimann gäbe, der biefer Tage ſei⸗ 
nen bundertjien Geburtstag feiert, ganz ifelirt von allen Zeit 
genojjen fieyen , da die Beifpiele einer fo weit ausgedehnten 
icdiſchen Pilgerſchaft, namentudyin dem pöyeren Ständenimmer 


a — — — 


ſeltenet werden. Wir hatten dieſer Tage Gelegenhelt, ben neuen 
Geſchãftstrãger der hohen Pfotte, Nusi Efendi , in einer Geſell⸗ 
ſaft beobachten zu können. Es iſt ein Mann von Heiner unans 
fehnlicher Geftalt, aber von Geiſt umd Leben verrathenden Zügen, 
und ber franz. Sprache volltommen mãchtig, findet er viel meht als 
fein Vorgänger Gelegeuheit ſich zu unterhalten und Unterhaltung zu 
wecichaffen. Inder lebten Soiree dee Miniſters v. Werther ungerhielt 
fi 4 der Kronprinz längere Zeit mit diefem intsreffanten Osmannen. 
— Der außerordentliche Temperaturwech ſel, weicher in dem legten 
Tagen ſtattfand, mo der Reaumur’ihe Thermometer binnen 43 
Stunden von 15 Grad Kälte auf 5 Grad Wirme flieg, bat 
nicht allein viele gaſtriſch⸗ nervöſe Krankheiten, ſondern auch bei 
eg ftarter Geiſtes dewegungen, Schreden ober andere 
gewaltfame Linde uf die Seele, raſche Todesfälle herbeiges 
fühet, _ Unter d den, die auf ſolche Weiſe in den legten 
#ı — , befindet ſich auch die 
—2 Meffor Gans, die bei der Ruckkehr aus dem fran⸗ 
bſiſchen Theatet "ine große Volksmenge vor ihrer Wohnung vers 
fammelt. fand ,, und erfuhr, daß man einen gewaltfamen Eins 
brudy in ihte W Ynnpg verſucht hatte, Obgleich die Thäter über 
raſcht und von dem berbeigerufenen Militär verhaftet wurden 
und ſomit fein Berluſi oder Schaden mit diefem Cinbrud vers 
bunden war, fo hat doch jene alte, reihe und in vielen Brjtes 
bungen eigene, Frau durch den Umſtand, daß fie beim-Eintritte 
in ihe Woonnzimmer einen ber Diebe, ber ſich durdy zwei Meſſer⸗ 
ſtiche im die Wruft hatte tödten und fo ber Verhaftung entziehen 
tollen, auf ihrem Sopha ausgefiredt liegend und im Blure 
(diwimmend, fand, einen ſolchen Scyreden befommen, daß fie 
in einen Rerventrampf fiel, der ihren Tod veraulaßte, — Zwar 
mirdem Keben, aber mis nadı Berhättniß feiner Habe, ziemlich gror 
Fem Bertuft an Geld und Sachen von Werth, wur am Tage vorher 
der alte Graf Otto Egloffſtein weggekommen. Demfelben harte man, 
wihrend er bei einem feiner Freunde zum Diner war, die Zimmer 
erbroden und ausgeräumt, — Ein biefiger angefehener und 
unternebmender Banquier, moſaiſchen Glaubens, befinde ſich 
feit mehreren Monaten in wichtigen Gefdhäften in Wien, Er ift 
im Befig ſämmtlicher Attien der Gifendahn pon Mailand nad 
Monza umd fomit Herr des Gourfes derſelben. Man ift begies 
rig, wie es ihm gelingen wird, mit mehr oder minder günſti— 
gem Erfolg diefes ungeheure Korteriefpiel durchzufühten, — Bor 
einigen Zagen find hier die Verſuche mit den Bombenkanonen 
von der Prüfungstommifjion beendet worden, Leider hat man 
dabei ein Menfcenleben zu deklagen, indem ein in fehr großer 
Entfernung gehender Kanonier dutch ben Drud der Luft einer 
an ihm vorübergehenden Bombe befchidigt wurde und vor drei 
Zagen unter großen Schmerzen geitorben if. (5:2.P.4.3.)- 
Gieve, den 28. Dez. Der hieſige königl. Oberprokuratot, 
Here Beſſel, hat unterm 24. d- M. Holgendes peröffentlichr: 
„Am 11. Dit. c. murde zu God) , im Landgerichtsbezirke Cleve, 
ein fremder junger Menfh von circa 20 Fahren, ohne alle Legi⸗ 
timatlons⸗ Papiere betroffen, deſſen an und für fi nicht wahr⸗ 
heinlihe Angaben über feine Hertunft und bisherige Erziehung 
denfalls eine nãhere Auftlätung über dieſe Perſon mwünjchens: 
werth machen, ‚Kr giebt nämlid an, er fey feie feinem Zen 
Libensjapre einfam in ‚einem, etwa 10 Stunden nordweitlic von 
Exrafburg gelegenen Walde erjogen; ein dort mitten im Walde 
befindliche® einzelnes Haus habe ihm nebjt einem Xehrer und 
einer ãltlichen Haushälterin zum Aufenthalt gedient, und er 
yabe außer diefen beiden Perfonen und einem fie zuweilen bes 
ſuchenden Fremden bis zu feiner kürzlich erfolgten Abreife von 
dort keinen Menſchen geſehen. Sen Lehrer habe ihm in ber 
tatholiſchen Religion, in der deutſchen Sprade, Geographie, 
Geichichte, Mufit, Maturiehre u. f. w. unterrichtet, und ihm 
die im Verbehr vortomftenden Gegenftinde durch Abbildungen beuts 
lich zu machen geſucht, jo daß ihm diefelben bei feinem türzlid ers 
fotgten Einititt in die % et, nicht ganz unbetannt gewejen ſeyen. 


Muster des jüngſt mittelmaͤßige Naſe, erwas vide Liphen, geſunde 


Nach der Angabe i 
bocen, bsiße erden, * * eg . — * 
ſpaͤter kennen lernen. In der Nacht ——— a ad Rlsen 
«habe ihn fein Lehrer aus jenem Walde —— — *22 
demſelben in einem unterwegs angetroffenen Wa; un mu 
Morgens in Straßburg eingerroffe i an A 
9 n. Dierhabe ihn derfelbe mi 
Weifung, ſich nad) Nommwegen in Holland zu begeb —* 
litãtdienſte zunehmen‘, entlaſſen, und ihm Peter —— 
ſegeld und eine Marſchroute dehändigt z er mil bi —— 
weitere Anfechtung, und ohne daß er im Stande iR, ohne 
jeinen Orte anzugeben, in denen er übernachtet, von er — 
nach Goch gereift fenn, wo eram di. Derober ar 
ge — van der Heyden iſt etwa 20 —— 
oll groß, unterſetztet Statur, as : 
Haare, Schwarze Augenbräünen, Hohe Be — 
’ 
etwas breite, jedoch micht unangenehme Ge ——— 
Kleidung beſtand bei feiner Area . E —— — 
Ftracktroc mit gelben Knöpfen, einer ſchwarzen Tuchhoſe he * 
zu lang iſt, einet hellgrünen "Meile mit dunkeln Blumen = 
ı ner ſchwarzen Gravatte, einem groben leinenen Hemd⸗ a 
ſchwarjen Hut und Schuben und führte einen Re ' i 
fi) ; er befige nicht gan öhnti i ar vo 
ht ganz gewöhnliche Schultenntniffe, fpricht das 
Deutſche gut und richtig mit einem etwas füddeurfhen Accent; 
fein Benehmen ift ganz unbefangen und rubig. Die bisheri * 
Nachfotſchungen nach der Herkunft dieſes Menſchen ſind — 
geblich geweſen, weßhalb ich alle Diejenigen, welche über ſeine 
Herkunft, namentlich auch über feinen Aufenthalt und fein Bes 
nehmen auf der angeblichen Reife von Straßburg hierher Auss 
kunft geben können, erfuche, mir oder der nächften Polizeiber 
börds davon Anzeige zu machen,” (K. 3.) j 
. Wehner 
om, ben 27. Dei. Die Feierlichkeite 
feftes wurden mit allen hergebrachten neigen 
heilige Vater aſſiſtirte den Funktionen in eigener Perfon, wos 
bei er jf rüftig als je erfdien. An Fremden fehlt #6 — 
—* Sr wenn fie auch nicht fo zahlreich find, wie im vori« 
Nach Berichten aus Bologna und Ferrara i 
welchen die letzten Ueberſchwemmungen N den nA ann 
angerichtet, noch weit bedeutender als man anfinglih geglaubt 
hatte, Um blos die Straßen, Unterbaue und Bruden mieder 
herzuſtellen, iſt der Anſchlag auf 500,000 Scudi feſtgeſetzt, ohne 
den viel größeren Verluſt des Privatvermögens. Der Drt Bons 
deno iſt fait ganz zu Grunde geriet. In Ravenna müffen 
alle Straßen uud Brüden wieder bergeftelt werden, was eine 
Ausgabe von 200,000 Scudi erfordert. Man iftder Meinung, 
bie Regierung werde, um die Noth der Landleute einigermaßen 
ju mildern, die Grundjteuer auf ein Jahr erlaffen, 
ö ne 
Jaris, 2. Jan. Der König: empfing am Neujahrstage 
die Minifter, Marſchälle und — Pre —* De 
2 Bamilie umgeben, im Thronſaale die großen Deputationen 
der Pair» und Deputirtenfammer .' des Caffationss des Rech⸗ 
nungshoft , das k. Conſeil des öffentlichen Unterricht®, die Der 
putation des k. Gerichtshofs, das Inſtitut von Frankreich, bie 
Prafecten der Seine und der Polizei, das Municipalcorps von 
Paris, die k. Akademie der Medicin, die Gonfiftorien der refors 
mirten und der Kirche der Augsburgiſchen Gonfeffion, das Eens 
tealscollegium der Siraeliten ꝛc. — Um 4 Uhr empfingen 33. 
MM. das dipfomatifhe Corps. Graf Appony hielt im Mar 
men des felben folgende Anrede: „Sire! Jedesmal, wenn das 
diplomatiſche Gorps bisher die Ehre hatte, En. Maj. feine Yuls 
digung und feine Wünfche darzubringen, hatte «6 Jhnen jur 
gleich zu der Wopifahet Frankreichs und zur Aufregytpaltung Der 


Ortdnimg und Ruhe Glück zu wünſchen. Wir find fo glücklich 

diefe doppelte Aufgabe auch heute erfüllen zu können, und Ihnen, 
Eire, unfere ehrfuͤrchtsvollſten Gefühle für Ihre königliche Per» 
fon und das volltontmene Vertrauen auf bie Bewahrung bes 
Sriedend "auszudrüden, das uns die Weisheit der Souveräne, 
bie guten Werbältn:ffe zwifchen den Cabineten und eine gerechte 
Wirigung der Wortheile gewähren, welde Europa bereits dar 

raus geerntet hat, — Mögen die Bemühungen Ew. Mai. zur 
Eiherung diefer Vorthelie für Frankteich immer denſelben Ers 
foig haben, der fie dis jetzt begleitet bat! — Geruben Sie, 

Eire, aus Anlaß des Neujahrstags, bie eht furchts vollen Huldi 
gungen des diplomatifchen Corps und die auftichtigſten Wünſche 
ju genehmigen, "die es für das Brüd Em. Maj. und für das 
Ihrer erlaudpten Familie b Akne ‚Der K oͤni g antwortete: 
Jeh empfange jedesmal mir Vergnügen die Glüdwünfge, die Sie 
mir im Namen des diploitdtifchen Corps darbringen., Ich freue 
mid, darin den Ausdrud jenes Vertrauens auf die Bewahrung 
des allgemeinen Äriedens toleder zu finden, das deſſen Auftecht⸗ 
haltung , das beftändige Ziel aller mieiner Beſtrebungen, erleich⸗ 
tert. Ih boffe mit Ihnen, daß wir die Befriedigung haben 
werden, die guten Verhältniffe, die gegenwärtig zwiſchen allen 
Regierungen beſtehen, ſich immer mehr befeitigen zu fehen, und 
das das Jahr 1840 die Wünfche erfüllen wird, die wir alle für 
die Fortdauer der Ruhe der Welt und für die Befeſtigung der 
Ordnung und Rube bergen. — Ich danke dem diplomarifchen 
Corps für deffen Wünſche zur Wohlfahrt Frankreihs und für 
die Befinnungen, die es mir durch Sie für meine Familie und 
für mich ausdrückt.“ 

(Sourrier francais.) Es gelingt dem Londoner Cabl⸗ 
net-und dem Minifterium vom 12, Mai nicht, fih über die 
orientalifche Frage zu verſtändigen. Man verfihert, die frans 
zöſiſche Regierung fep entſchloſſen, England und Rußland un: 
terhandeln, intriguiren, fic mit einander verabreden zu laffen, 
und es wolle in Zukunft eine bloße Beobachtungsitellung , die 
einzige, die feiner Jlolirung gemäß fey, annehmen. Wir wols 
ten diefen Plan, welchen die Umſtände mobdificiren können, nicht 
beurtheilen, fondern ihn bloß anführen, damit man fehe, wohin 
«8 mit Frankreich, trog der Gredite, der außerordentlihen Rü— 
fungen und der diplomatifhen Geſchicklichkeit der „„perfänlicdgen 
Regierung‘‘, gefommen iſt. 
Ein Schteiben im „Semaphore de Marfeille” ‚erzählt: 

„Die Gefehre am 4%. und 45. bei Belida waren für unfere 
Truppen tuhmvol. Wir müßen aber der Wahrheit gemäß 
geſtehen, daß auch der Feind felten Stand hielt, Seine regu: 
läte Infanterie, von ehemaligen Zuaven und andern Deferteurs 
geführte und kommandirt, marſchitte kolonnenweiſe, ſtellte ſich 
in Schlachtordnung auf und erwartete feſten Fußes unfere Ka» 
valletie, welche einen Theil diefes Fußvolks niederhieb, Abdel⸗ 
Kader bat feine Infanterie auf europäfche Weiſe organijirr, 
mit Kambours und Feldmufits Wäkty“ein Korps von Krankens 
märtern wurde von ihm gebildet; ſie folgen -der Armee mit 
Tragbahıen, um bie Verwundeten auf dem Schlachtfeld aufju: 
nehmen. Uns iſt dieſe  regwiäire“ Organifation der feindlichen 
Zeuppen von großem Bortteil, denn fie gewinnen’ daͤdurch mehr 
Selbjtvertrauen, und werben leftlieer dazu vermocht, uns feiten 
Fußes ju erwarten, mas und die Mittel giebt, ihnen größere 
Berluſte als bisher zuzufügen.“ 


Spanien — 
Das Commerce ſchreibt: „Gabrera hat neuerlich Bot⸗ 


(haften an Don Carlos durch einen Adjutanten abgehen laffen, | 


der ungehindert in Bourges eintraf und von dort fih nah Zus 
win begab, Cabrera iſt neuerdings zum Dberbefehishaber aller 
Catliſtiſhen Streitkräfte ernannt worden. Graf Apponpi, öſter⸗ 
teichiſcher Botſchafter in Paris, har das Verſprechen ausgewirkt, 


daß Don Garlos Päffe erhalten ſole, ohne eine weitere Bedine ! werfegen, Der 


ung, ats daß derſelbe feinen W in Satjb 
die Piffe folen jedoch erft nach F en] —* 
ſt ur werden,” x 
re m 


„Beil 

Brüſſel, den 30. Dig. Unfere Repräfentan 
denen man erwartete, daß fie alle Theile “ Ba pas 
Ende des Jahres erledigt haben würden , haben ſich in ber vor 
geftrigen Sigung bie zum 14. Jan. vertagt, Wie fehr auch 
einige Glieder die Nochwendigkeit vorikellten , weniaftend noch 
mit den Boranfhlägen des Minifteriums ber Öffentlihen Bau. 
ten zu Ende zu kommen, fo hat doch die Mehrzahl, beim 
Herannahen des neuen Jahre, der Sehnſucht nad ber lieben 
Heimath nicht mwieberftehen können, 6.898 man ſich niche mehr 
in hinlänglicher Zabl fand, um die’ Verhä Ungen fortfegen zu 
dürfen. Im der legten Sigung wurde noch —R Eontingent der 
Armee für 4840 auf 50,000 Mann feftgefegt, | 

— ELEND | 

us be aag, den 3l. De. Fü ,der i 
gung der zweiten Kammer der Gene N — 
lich fünf Gefegesentwürfe bezüglich der Veränderungen des 
Grundgeſetzes vorgelegt. Durch diefe Veränderungen dekommt 
aber nur die Form da und dort eine andere eſtalt, das 
Grundgefeg ſelbſt bleibe in feinen weſentlichen Theilen unver« 
Ändert. Der Gefegesentwurf J. betrifft die Eintheilung Mies 
derlandes, 11. die feierliche Beeidigung und Yuldigung des Rs 
nigs, III, die Ernennung der Mitglieder des Staatsrache, IV, 
die Zahl der Mitglieder der Kammern der Generalftaaten ; die 
zweite Kammer fol aus 53 Mitgliedern beleben, davon brei 
aus dem Herzogthum Limburg ; die erſte Kammer ſoll nicht we⸗ 
niger als 20, und nicht mehr als 30 Mitglieder zã en; 
müffen das 40ſte Lebensjahr erreicht haben, und der Önig em 
nenne fie auf Lebenszeit ; der Gefegesentwurf V. hebe den Art, 
93 ded Grundgefeges Auf, weicher beftimmt, daß die Siguns 
gen der Generalftaaten abwechſelnd in dem nördlichen und füd« 
lichen Theil des Landes abgehalten werden ſollen. — Diefe 
Veränderungen entſprechen durchaus nicht ‚ber Erwartung der 
Kammer, er König erklärt feibft in feinem Begleitfchreiben 
daß «6 nur Veränderungen fepen, melde durch den mit Beks 
gien abgeſchloſſenen Definitivtraktat nothwendig geworden. 

Der Arnhem'ſche Courant, ein entfchiedenes Dppofitionds 
blatt , fängt feinen einleitenden Artikel im der erſten Nummer 
von biefem Jahre mit dem Motto an: „Fata volentem du. 
eunt, nolentem trahunt‘‘ und bemerkt: „Es ift em wichti⸗ 
ges Jahr, in welches Niederland eintritt, Die Dekade auße 
wãrtigen Zwiſtes ift gefchloffen ; fie kam uns theuer zu fie 
hen. Werden die inländiſchen Zeitfragen auch einen fo kangen 
Beitraum bevürfen? Wir wollen «8 nicht hoffen , aber leider 
fürchten wir es.“ Er made fodann darauf aufmerffam ‚ daß 
eine moralifche Revolution in den Niederlanden vorgegangen fen 
die endlich denn auch in den Generälfkintkn ich geäußert bar 
be. Auch ——— geſchont, und fogar die Frage 
aufgeworfen , ob die Nation nad) “der Haltung, idelde die Ge 
neralftaaten angenommen , ihre Zukunft mod” mir Werträwen 
denfelben anvertrauen könne Menn auch Tortbe Tragen einem. 
weit getriebenen Parteigeiſte zugeſchrieben werden müſſen, ‘fo 
ergibt ſich daraus doch jo viel, daß man die formellen Aendes 
—5* u = — *8 ber Regierung enthalten/ ur 
als den Anfangspunkt betrachtet, der zu ‚‚ga . 
leiten müſſe.“ * he m — DO 

®n A Iau» 

Man liedt im einem Sonntagsblatt : 
Engländers wurde bieher Immer als feine Burg betrachtet ; etwas 
Neues iſt es aber, daß ein Ausländer in England fi dabin 
este ſieht, fein Haus nicht blos als «ine Burg anzufehen 
ondern biefe Burg aud in förmlichen Versheipigungsftand ju 

Exr⸗Herzog Karl won Braunſchweig wird yon IT. 


„Das Haus rin⸗t 


5. 





ſich fo nennenden Gemahl der Dame, mit welcher er lebt, in 
der Art belagert und berennt, daß er im feiner Wohnung bie 
umfaffendften Defenfivanftalten treffen zu müffen glaubte, Wir 
fehen nicht ein, was er von dieſer Seite für feine Perfon zu 
fürdyten haben könnte ; aber freilich: „So macht dad Gewiſſen Zeige 
aus ums Aleıml’ 
Dublin, den 28 De. D’Connell hat eine „ſtarke 
Maafregel’’ angekündigt, um ben Toties zu zeigen, meldye 
Hinderniffe ihrer Rüdtehr an’d Ruder im Wege ſtehen. Noch 
hat er ſich Über feinen Plan nicht näher erklärt, indeffen wird 
ſchon ‚stark genug angedeutet, daß eine Demonftcation der Volkes 
madht, obwohl ohne Drganifation, gemaht werden ſoll. 
Sämmtlihe Antitorifiifhe Blätter erheben bereits den Agita— 
tionsruf und überbieten einander an Heftigkeit gegen die Tories. 
Daß es diefmat Ernſt werden fol, kaun nicht mehr bezweis 
fett werden. — Nach den neueften Briefen aus Glomell haben 
dem Pater Theobald Matthew am zweiten Tage nad) feiner 
Ankunft dafeibft wieder 60,000 Menſchen das Gelübde der Mir 
Sigkeit abgelegt, außet den 30,000, welche am eriten Tage in 
” bet Verein aufgenommen worden waren, (dr. G.) 
aänemark. 


Trauerwagen bes Kronprinzen Friedrich erwähnt wird, In⸗ 
deſſen behauptet das Gerücht, Se. k. Hoheit hätte den Wunſch 
geäußert, perſõnlich zu folgen, und werde daher hierſelbſt eins 
treffen. Auch ift nicht davon die Rede, daß der Sarg getras 
gen werben fole; Chriftian IV. Kapelle ift zur Beifegung 
auserfeben. — Bon mehreren Städten in Schleswig und Hols 
ftein find Adreffen eingegangen, die wider Erwarten die Politik 
faft unberührt laffen. Nur die Kieler Adreffe deutet auf den 
oft ausgefprodenen und oft zurüdgewiefenen Wunſch der Hols 
ſteiner bin, daß ihnen das Steuerbewilligungsreht zugeftanden 
werden möge. — Die Antworten des Könige lauten immer 
bejtimmter und beutlicher dabin, daß er fein Volk mit einer 
gefeglih befhräntten Preßfteiheit, mwohlgeordneten Finanzen 
und ftändifhen Inftitutionen, ſo wie fie beftehen, glücklich 
zu regieren gedenke. I, 

Almählig fangen babier bie vielen und bringlichen Adreffen 
aus allen Theilen des Reichs, worinn immer das Verlangen 
nad der normwegifhen Konſtitutjon wiederholt wird, an, dem 
König unbequem zu werden. Eine Adreffe der Art von einem 
Landdiſtrikte der Inſel Kolland, worin die norwegiſche Berfafs 

fung ein Meifterwerk genannt wird, wurde, nachdem der König 
Kopenhagen, ben 27. Dez. Die königliche Leiche iſt ſchon geäußert hatte, daß fie ein Werk der Umftände und ber 
dem Publikum ſchon feit dem 49. zur Schau geftellt. Das | Uebereilung fen, aus den Händen einer eigens damit nad) ber 
Programm über das Leichenbegängniß ift nunmehr auch erfhienen, | Hauptfiadt gefendeten Deputation nicht entgegen genommen und 
und enthält nichts Merfwürdiged , aufgenommen, daß nur der | blieb unbeantwortet. 


Anzeige 
Vorladung. 


Anzeige. 
Bom ; . er ra —— 
Föniglihen Landgericht Rördlingen. EL. ge zum Robeilen, 
Um ermeffen zu Bönnen, welches weitere v Aftracan- Eaviar, Schell: 


den » Anzeige vom 5. Ian. _ 
Weißes Lamm. Die H9.: Graf Walbr 
burg, 8. £. öfterr, Rittmeifter von Wattſis; 
Frhr. v. Defele, k. Reg. » Rath von Regens— 


rechtliche Verfahren gegen den Kaufmann Tel, 
Bartb im Nördlingen ftattzufinden babe, ift 
die genaue Kenntniß deſſen Paifivftandes 
nö 


£ 7 werben demnach olle diejenigen, welche 
eine Forderung an ben Kaufmann zu machen 
haben, zur Liquidation berfelben auf 
Mittwoch den 5. Februar 1840 
Krübe Uhr 
unter dem Nachtheile bicher vorgelaben, daß 
Be fih nicht Meldenden bei einem weitern 
Verfahren nicht mehr berũckſichtigt werden, 
Nördlingen, den 2. Jan. 1840. 
Yölzl, Landrichter. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bayern 
Münden, den 3. Januar. Heute findet durch Beine 


Majeſtät den Rönig die feierliche Eröffnung der Stän⸗ 


beverfammlung Statt. Se. Mai. fabren um 41 Uhr in 
einem achtipännigen Gallawagen, begleitet von den für den als 
lerhöchſten Dienft erforderlichen ſechs ſpännigen Hofwägen und eir 
ner Abtheilung Kavallerie, von der Nefidenz ab. Der feierliche 
Bug gebt vom Kaiferbofe durch das Kaiferthor, bei der Theati⸗ 
nerficche vorbei, durch den Berchembogen, die Salvaterd« und 
Prannersfirafe zum Staändehaus, mo Er, Maj, von den Prüs 
ſid nten der Kammern und der durch das Roos ermwihlten Depus 
tatiom ehrfurchtsvollſt empfangen werden, - Seine königl, Hoheit 
ber Kronprinz und die Prinzen des königlichen Daufes, welche 
ſich früher in das Ständehaus verfügen, erwarien Se. Mai. 
in dem erſten Zimmer. Se, Mai. halten, nadydem der Eintrict 
in den Saat erfolge ift, vom Throne die Anrede an die Cräns 
beverfammlung, nach deren Beendigung der von Sr. Muj. bes 
auftragte Staat sminiſter den in der Virfaffungs-Urtunde enthal⸗ 
genen Eid vorliest, welcher von Er, k. Hoh. Prinz Luitpold 
in die Hinde Er. Maj., fodann von den neu eintretenden Dit 
gliedern der Kammer der Meicherärhe und ſämmtlichen Mitglie⸗ 
bern der Kammer der Abgeordneten befchmoren wird. Mad 
ber Eidesablegung ertlärt der Staatsminifter des Innern bie 
Kammerfigung für eröffnet. Der feierliche Zug der Wägen Se. 
Maj. des Königs und Allerhöchſtdeſſen Gefolges geht durch Dies 
felden Straßen in die Reſidenz zurüd, 


Sach ſen. 


Coburg, den 26. Dez. Prinz Albert hat die Perſonen, 
welche zu ihm in mäberen Vechaͤltnifſen ſtanden, vor feiner Abs 
teife von hier mit bedeutenden Penfionen aus feinem Privarvers 
mögen beidacht. Der Aufenthalt in Gotha wird von kurzer 
Dauer ſeyn. Mac) London begleitet den Prinzen nicht der Bas 
ton Stodmar, wie man früher vermuthere, fondern Herr von 
Alveneleben. Dir Prinz fol entidloffen fepn, den ducch ges 
ſchichtlichen Glanz und Größe verberrlichten Titel eines Herzogs 
von Sachſen auch nad) feiner Vermählung mit der Königin 
Victoria mit feinem andern zu vertaufgen. — Man glaubst 
bier bald der Veröffentlichung eines zweiten, das Rand noch nã⸗ 
ber angehenden Wermählungsprojekts entgegenfehen zu dürfen, 


PDPreuße m 

Berlin, den 2. Jan. Unfer hunderrjähriger Fuhelprfr 
dent, der „alte Groinann”, wie er turzweg In der Berliner 
Bolksſprache beift, feierte feinen hundertſten Geburtstag im 
Kreife feiner Söhne und Schwiegerföhne , von denen’ der reis 
herr v. Rotendan aus dem baverifhen Franken bier eingetroffen 
mar, und empfing an dieſem Tage die Glückwünſche feiner zahl» 
teihen Fteunde, unter denen voran der edle Kronpriny fimb, 
der in herzlichen ergreifenden Worten dem bundersjäprigen Greife 


8. 


— — — — — 


feine Gefühle ausdrückte. Se. k. Hoheit hatten auch wenige 
Tage vorher die Ausftelung weibliher Handarbeiten beſucht, 
welche Fräulein Mariane ©. im Vereine mit einigen anderen 
Katholikinnen zum Bolten des projektirten katholiſchen Waifens 
baujes veranftattete. Der Aronprinz kaufte Mebreres und fagte 
den mohlthätigen Damen verbindlicdye Worte zur Anertennung 
iprer Menfchenliebe und ihrer ausdauernden Brmühungen, 
Wereſchen, im Großherzogthum Pofen, ben 22, Dei. 
Der diefige, am ber Gränze des Königreichs Polen gelegene Kreis 
des Großhetzogthums Poſen ift der Schauplag eines Aufftars 
| des geweien, der glüchichermeife keine Folgen gehabt har, Auf 
dem Gut eines gewijfen v. Grudginsti hatte fid vor einigem 
Tagen das Gerächt verbreitet, daß der katholiſche Geiftlihe 
wegen angeordneter Kirchentrauer verhaftet werden follte, Plöge 
lich verfammelten fid) die Bauern des Dorfes, fo gut bemaffs 
net als es ihnen möglid war, und ' befegten das Haus des 
Geiſtlichen. Dieſer erfuhr erft durch den dadurch entfichendem 
Zumalt, wovon es fid) handle, und hatte alle Mühe, den bes 
waflneren Haufen zu bedeuten, das gar nicht davon die Mede 
fey , ibm zu verhaften, und nur mit großer Mühe gelang «6 
demfelben , die Bauern nah Hauſe zu fhiden, die an dem 
Wirthſchaftobeamten des poinifchen Edelmannes ihren geheimen () 
Anführer gehabt haben follen. Obwohl diefer Aufftand in Maſſe 
ein ruhiges Ende genommen hat, durfte doch die Behörde dieß 
nicht jo hingegen laffen ; es ift daher die gerichtliche Unterfur 
| dung eingeleitet und 18 von den Aufrührern find verhaftet worden. 
1 Bei Diejer Gelegenheit hat fidy wieder gezeigt, wie vortheilhaft 
die Eintichtung der Polizeidiſtriktskommiſſäre iſt, denn wenn die 
Polizei noch in den Handen der Gutsbeſiher wäre, dürfte ‚die 
ganze Sache unterdrüde worden fern. j 
Hierzu macht der Fränkiſche Courier die Bemerkung: Die 
fo trefflich minifieriel gefinnten Bauern im Großherzogthum Pos 
fen, melde, laut einem bekannten Schreiben, im lebhaftejtene 
Unmillen über die Kirdyentrauer wegen der Gefangenihaft des 
Erjdiihefs ned unlängft ihren Geiſilichen Aaßhald fogar das 
Meögetreide verweigern ſollten, ſcheinen ihre richtigen Anfichtene 
ganz plẽtzlich auf eine beklagenswerthe —Weiſe geändert zu has 
ben; wenigſtens lefen wie in einem gut: mit Gorrefpondenzer 
verforgten ſaͤchſtſchen Blatte , daß in dem Kreiſe Wreſchen 
die Bauern auf das bloße Gerüht, daß der Pfarcer 
wegen angeordneter Kirchentrauer verhaftet 
werden folle, das Daus deffelben beſetzt haben, um feine 
Wegfüprung zu hindern. An eine ſolche Wegführung iſt ohne 
Zweifel gar wicht gedadyt worden, fo wenig man je in Koblenz 
den Vitar Seidel, oder in Paderborn den Pater Goßler una 
andere Geiſtliche an andern Orten bar verhaften wollen, was 
ja unftseitig am ſicherſten da durch beiegt wird, daß fie nicht 
verhaftet worden find, Alte foldye Gerüchte werden immer nur 
von Yödmilizen ausgefireut, uud man begreift gar nicht , wie 
dergleidyen jeiojt bei jenen Bauern haben Glauben finden Eöns 
Inen, Daß diefriben an dem Wirthſchaftsbeamten bes adeligen 


den 8, Januar 1940, 
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fyreiben iſt 


1 


Gutsbeſitzers ihren geheimen Anführer gehabe haben, iſt zwar cher Bewegung allerdings lebte, menn es auch bald -getrüht 


möglich , aber aud ganz unbegreiflidy, da wir ja durch Die Leip⸗ 
giger Algemeine Zeitung und ähnliche gute Quellen völlig bes 
lehrer find , wie überfhwänglid dankdot die Bauen’ jener Ger 
gend ſich dafür begeigen, daß die früheren Rechte der Gutéheren 
auf vielfache Weiſe zu ihren und bes Staats Gunften verein: 
gert morbden find , und daß gerade dieſer Dantbarkelt es zuzu⸗ 
daß die Bauern ganz und gar keinen Ancheil an 
den bierardyifhen Wmtrieben nehmen wollten und audy bei der 
GBrfangennahme des Erzbifchofs ſich fo gleichgiltig gezeigt haben, 
daß fie nur nad Tanz und Muſik, aber nichtẽ weniger als 
nach der verhaßten Kirchentrauer verlangten , wie dus Alles in 
der Beipgiger Algemeinen: Zeitung und aud in einem langen 
Artikel der Augsburger Augemeinen Zeitung recht ausführlich 
und in den „tichtigſtone Anfichten dargelegt worden ift und dort 
machgelefen mwerböl Tann. Am Wunderbatſten fheint es in» 
deſſen, daß bei diefer Geſchichte nit der Fa tholiſche 
Pfarrer der Aufwieglet geweien ſeyn folte, und aus Die 
fem einyigen Grunde müſſen wir vorerſt die ganze Nach⸗ 
richt noch bis auf weitere Beftärigung bezweifeln, — 


Defterrei db. 

Wien, 22. Dei. Die in ber neueften Zeit aud bei uns 
erhobenen Klagen, daß die oft zu frühe Verwendung und über» 
müßige Anjirengung der Kinder in den Fabriken einen ſchädlichen 
Enfluß auf die phyſiſche und geiftige Entwidelung ber jungen 
Seſchöpfe äußere, dann ber Umſtand, baß die hierüber beſtehen⸗ 
den Gelege ſolchen Nachtheilen keineswegs zu fieusen vermögen, 
weil fie aus einer Periode berrühren, wo die Fabrication noch 
keinen ſolchen Aufſchwung und der fortwährend zunehmende Was 
fäyinenberrieb die Derwendung der Kinder nicht fo fehr in Ans 
ıpruc; genommen hatte, haben jüngft die k. k. Hofkanzlei ver 
anlaßt, Über die Regulirung diefes wichtigen Gegenſtandes von 
den verfhiedenen Provinzialtegierungen gutachtliche Antrüge zu 
fordern. Auf höchſt würdige Weife wurde Die hierbei zu löfende 
Aufgabe der Staatsvsrwaltung als darin beſtehend bezeichnet: 
die Intereſſen der Qumanitir und ber Induſitie moͤglichſt zu vers 
mitteln, und ohne alzu täftige Beſchränkungen bes Gewerbfleis 
fs dem Unfuge, zu welchem Eigennug und Gewinnſucht einzelne 
Fabricanten bei der Behandlung der_in ihren Fabriken arbeiten« 


‚den inder verleiten können, ducd) wirtfame Maßtegeln vorzus 


wurden beflimmte, fowohl die Ges 
fundheit und Sittlichkeit der arbeitenden Kinder als die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der jebigen Gewerbsthätigkeit berückſichtigende Anträge ger 
fordert hinſichtlich des für die Aufnahme der Kinder in Fabriken 
feftzufegenden Alters, fo wie ber Zeitdauer und der Fincheilung 


ihrer Beſchaͤftigung. 
edhweiz 


Aus ber Schweiz, ben 31. Dei. Das Jahr, das 
heute fcheiderm.il im der Gefhichte der Schweiz ſeit 1851 
unftreitig das wichugſte geweien, denn eine Kraft, die fid im 
Laufe mehrerer Jahre langſam entwidelt hatte, ift mit einems 
mals entfchieden hervotgetreten und bat ſich in lebhaften Gegen: 
fag mit alem bem geftellt, was feit der Epoche von 4351 Gels 
tung hatte, Jenes Meue has ſich freilich noch lange nit in 
dem Manfe geläutert, daß fein Charakter und jeine Zukunft 
ſich mit Sicherheit angeben ließen, aber ſo viel ſcheint gewiß, 
daß der Voiksgeiſt des flachen Liberalismus und feines 
unfruchtbaren Formenthums überbrüßig ift und überall mit ber 
Aynung ringt, daß das Staatsleben auf eine mehr „‚Inneplidye 
Mleije‘ geſtaltet werden müſſe. Die nächte Frucht dieſes buns 
kein Widermwillens werden die Konfervariven ernten, ba fie als 
gefchloffene Partei längft bereit fleyen, die Gewalt im Empfang 
zu nehmen, Darum meist denn Mehreres, 
Jahre gefhah auf eine mehr innerliche Behandlung des Staats: 
Iedens Yin: Das religiäfe 


beugen, Snsbefondere aber 


was in diefem | dale, wie 


und mifbraudt wurde; die Sriedensvereine,i 7 

fage gegen die Prozeßwuth, die an der freundlichen ee 
und dem Wohlitande des Volks gleich einem böfen am 
nagt; die Schritte, die im Kanton St. Gatten von Seiten der 
Geſetzgeber geiheben find, um ben allzuhäufig begehrten und 
leichtfertig zugeſtandenen Scheidungen entgegenzuwirken 

indem man ben zerſtörenden Einfluß einer ſolchen Sitte auf 
das Öffentliche Leben erkannt hat. Als ein gutes Zeichen darf 
angefeben werden, daß der Meligionshaß, der in vielen * 

tiſchen Staaten den Ftieden der Bürger för, in der Schwei Ä 
manden Bemühungen zum Zrog, nicht recht Wurzel (ofen 
will, offenbar, weil die Gleichſtellung der Konfeffion überall fo 
durchgeführt iſt, daß keine der andern und namentlid die refors 
miete nicht der katholiſchen, Are Anlaß zu Beforgniffen gibt, (9 
_ Im hohen Grabe bedenklich” für die ſchweizeriſche politis 
ſche Erifteng iſt der Karakter, dem die politifhe Entzweiung 
an mehreren Punkten angenommen bat, durch das mächtige 
Strefen uah Trennung. Diefe iſt im Jura vieheiche 

im Wallis gewiß, jur unumgänglichen Nothweudigkeit gewore 
den, Wäre es nur, wie ein in Bafel, der Parteihbaß , der 
ia) nicht mehr vertragen kann — aber +8 find Murionalitäten 

die ſich abſtoßen und Die verfuchen wollen, jede ihr Deil auf eis 
genem Wege zu finden, Wenn uun aber der Schweiz im Gres 
fen einfirle, was den Juraſiern und Mallifern im Kleinen ? 
Wenn wirklich das Bewußtſeyn zur Macht gelangte, daß die 
welſchen und deutſchen Beſtandtheile fidy nimmer verbinden: kön⸗ 
uen ? Der öfttiche Beobachter, der jegt als Otgan ber vorört⸗ 
lihyen Regierung gilt, bat das wohl nicht bedacht, als er jüngſt 
feine Zufriedenheit äußerte über die Scheidung des Romaniſchen 

und Germanifcyen, die bei einem naturgemäßen politifchen Zu« 
fand nicht beifammen ſeyn können, oder wenn er es bedacht 
bat, fo fanu er dem Vorwurfe nicht entgehen, daß ihm das 
Beſtehen ber Eidgenoffenihaft weniger am Deren Jiege, als 
jener maturgemäße Zuftand. — Weber dieſe Verhältniffe fchreibe 
die Aug. Big. vom 29. Dez. Unumſtößliche Wahrbeig iftes nun 
einmal, daß im Laufe diefes Jahres drei ſchweizeriſche Regieruns 

gen in Kolge revolutionirer Bewegungen ganz oder -theilweife 

umgeftürge worden find, und daß in mehrerenandern Kantonen 
fogenannse Lebensfragen entweder ned) ſchwebend find, oder ihre 
Enıfgeivung kaum gefunden haben. 

In Züri) ift am 6. Sepr. bekanntlich unter ben Mugen 
der Zagfagung eine förmliche Staatsumwälzung eingetreten ; 
und die Regierung von Zürich muß fon ihres Urfprunges wer 
gen für längere Zeit allen Volkobewegungen gegenüber in einsr 
tlemmen Stellung erſcheinen. 

Zu Bern herrſcht dumpfes Unbehagen. Die Jura-Angee 
legenheiten , die Dotariong » Angelegenheit der Stadt Bern; der 
fogenannre Niefenprogeß; die Stellung, welche die Brüder Schnell 
der Megierung gegenüber fortwährend einnehmen ; die Gewaltthar 
en an Hrn. Zerleder und an Gtodmar verübt, enthalten fo 
vielen Gährungsfloff, daß ein Ausbruch diefer oder jener Arc 
a auffallen wird, als die andaurende, dod nur ſcheinbate 

uhe. 

In Luzern bat die Regierung durch ihr unbegreifliches 
Benehmen gegenüber der römiſchen Nunciatur und den fatheli« 
ſchen kleinen Kantonen, welche legtere allein Luzern Bebeutung 
gaben, ihren Einfluß in der Eidgenoſſeuſchaft eingebüßt. Db 
die bevorftehende Verfaſſungs- Revifion, welche der Regierung 
wie Alpdrücken auf der Bruſt figt, eine Aenderung in der polis 
tifchen Stellung des Kantons herporbringen werde, iff ſchwer zu 
entichtiden; kaum dürfte etwas Beſſeres kommen, denn wenige 
Kantone find ärmer on intellectuellen Kräften als Luzern, Stan: 
die Anftelung des firtenlofen Profefjors 8. ale Pros 
fefior der Theologie, werden indeſſen fünfrig kaum wiederholt 


Element, das in der Zürie | werben. 


In Schwpz, meldes im Jahre 1335 längere Zeit milie 
tSeifh befegt war, und im Jahre 1858 abermals bat befegt 
werden folen , hetrſcht kaum ein dauerhafter Friede; die dort 
tingemurzelte Beſtechlichkeit verdirbt die gefunden Säfte des 
Bots. Die wenigen Ehrenmänner , melde ſich den öffentlichen 
Angelegenheiten widmen, werden von der radikalen Preffe uns 

efegt verfolgt. 

u * Jaht 1937 fo ſehr in feinem Innern ent: 
jeeit, daß die eidgenöſſiſche Beſehung bereits angerufen war, 
it noch nice genefen; noch dat die katholiſche Bevölke⸗ 
rung es nicht verſchmetzt, daß ihr ihre vertragsgemäßen Rechte 
gewaltſam enteiffen worden find; andererfeits gehen die Begiers 
Ihteiten der Gegenpartei immer weiter, [o zwat, daß der erſte 
Blamte des Landes, Landamman Schindler, - wiederholt feine 
Dimiſſion angeboten dat, um nicht Parteizwecken zu dienen. 

In Freiburg bat bei den Wahlen des Jahres 1353 
bie fogenannte jeſuitiſche Partei einen Sieg ernungen ; ob und 
wir lange fie ſich halten wird, ift eine andere Frage. Stoff 
zu Zwietracht ift daher auch dort fattfam vorhanden. 

Baſel-Landſchaft, das dermalen aller Spmpatbhien ents 
behrt, ift feiner Exiſtenz balber ſchon ein ewiger Vorwurf für 
bie Tendenzen, welche im Jahre 1333 in der Schweiz gemalı 
tet haben; Über die dortige Staatsverwaltung kein Wort weis 
ger — wenn ich mir aud vorgenommen, bloffe Wahrheit zu 
berichten, fo halte ich mid, dody nicht verpflichtet die Wahrheit 
bolftindig niederzufchpreiben. 

St, Gallen ift aus ſeht verfhiedenen Elementen zuſam⸗ 
mengeſetzt, und durch feine Verfaſſung werden alle Volkswüh— 
leteien ſanctionirt. So bat denn ſeit dem Jahre 4831 der Er: 
sähler ſchon dreis dis viermal die Aufmerkfamteit der Schweiz, 
oder gar von ganz Europa angerufen, da im Schooß des dor 
tigen Großen Rachs die allerwichtigften Lebensfragen entichieden 
werden. ſollen. — . Die Regierung ift zwar thätig uud gewandt, 
aber auch ſeht einſchneidend. Unter fo vielem führe ih biof 
den im Jahr 1838 gefaßten Beſchluß zur Sequeftration alles 
Im Kanton St, Gallen liegenden graubündnerifchen Privareigen- 
thums an. Zwar ift man in neuerer Zeit von diefen und ähn« 

lichen Gewaltmaaßtegeln zurüdgetommen, von andern Ber 
fhiüffen fann man aber ehrenhalber nicht mehr zurückkommen, 
odſchon man darüber einig iſt, daß ſie dem Kanton wenig from⸗ 
men, und ſo iſt denn nicht zu läugnen, daß auch im Kanton 
St. Gallen vieler Gaͤhrungsſtoff vorhanden iſt. 

Im Kanton Aargau haben confefjionelle Streitigkeiten 
im Jahr 1855 eine eidgenöffifche Beſetzung imminent gemacht ; 
e6 dauern dieielben noch an, und nur die nabe bevorftehende 
Berfaffungsrevifion dürfte ernfiern Aufırieten für einmal vor 
beugen. 

Dir Kanten Teffin bat in den legten Tagen feine zweite 
Resslution im Verlauf von zehn Fahren gemacht; drei Wahls 
freife proteſtiren gegen die vollbrachte Staatsumwaͤlzung. Käufs 
lihkeit wird der Krebs der neu wie der alten Dronung der 

inge fepn und bleiben. 

Im Kanıon Wallis ift von 
trieben worden, es hat diefelbe indeffen aller Unterftügung uns 
gtachtet, welche ihr zu Theil wurde, ſich nicht über den ges 
fammten Kanton verbreitet, eben meil fie fein felbftgefühltes 
Bedürfniß war; zwei Verwaltungen flehen in jenem Kanton 
einander gegenüber, und es dürften neue Verwicklungen nahe 
Werftehen. 

So befchrieb der Gorrefpondent der Allg. Zeitung den Zuftand 
In Hälfte der Schweij, und die andere Hälfte befindet ſich 
Ruhr nicht beffer, da feit 50 Jahren jenes unglüdliche 

ad leider der Ort war, wo Europa feinen politifhen und 
iziöim Koth ablagerte, wehhalb aud dort die verfchiedens 
attigſten Stoffe (gefunder und fhadhafter Natur) durcheinander 
sägren, die, wis in der phyſiſchen Welt, felten eine weinige, weit 


ih, 
Außen eine Revolution ber 


öfter eine faure, am meiften aber eine faule Gährung hervorbrin⸗ 
gen. — Trügen daher die Beiden am politifchen Horizont nicht, 
fo wird mit dem anbrehenden neuen Jahrzebend eine neue Ger 
flaltung der Dinge dort nöchig werden und auch ſich entfalten, — 

Darum ruft denn wegen ber immer wiederkehrenden Revo⸗ 
lutionen- der Schweiz die Sc. v, I. mit vollem Unwillen aus: 

Meberglüdtihe Schweiz | fo vielmal und vielfach ſchon has 
ranguirt, revolutioniert, yentralifirt, mebiatifirt, konföderirt, 
tadifalifirt , teattionirt und refonftituirt, mann wirſt du ein» 
mal zur Ruhe kommen ? — Hüte dich, daß es nicht von dir 


heiße : 
Das Geld verbraucht ,;. 
Die Ehre vertraut, 
= Die Freiheit verſchmaucht! — 

Wahrlich den übergtüdlichen Reormeifter der gegenwärtigen 
Kopfjahtperrfpaft (vom welcher der Zürderpurfch und der teffinie 
[he Kehraus ein herrliches Beifpiel gegeben) könnte es wie dem 
Zauberlehrling in Görhe'e Serenmeifter ergehen. Sie haben wohl 
den Defen in Aktivität zu fegen gewußt, aber beſchwren köns 
nen fie ihn micht mehr, 

Altorf im Kanton Url, 20, De. Das Jahr 
in unfern Gegenden unheilvoll: die furhrbaren Wederfhiwemmuns 
gen find bekannt; beinahe aber noch fchlimmer iſt, daß der Pag 
über den St, Gotthard bäufig jegt gar nicht, oder nur mit der 
größten Gefahr von einzelnen Fußgängern benugt werden kann; 
dieß hemmt ung die Verbindung und trodnet bie Nabhrungsquelle 
der Urner auf, Der Grund des Uebeis liegt in den Schneemafs 
fen, welche vor zwei Wochen gefallen find; ihre Größe können 
Sie ermeffen, wenn ich Ihnen aus eigener Anſchauung fage, 
daß fie mit Felfenwänden von 300 — 800 Zuf Höhe gleidy lies 
gen, ba wo der Wind den Schnee jufammenwehte; nun geht 
feit der Zeit noch der Föhn ſtets, fo daß der Schnee allen Halt 
verliere, Lawine auf Kamine ſtürzt und nady der italienifchen 
Seite die Gewäffer ſteigen. So ift am 15. Dei. Ruhmittags 
wieder ein Mann in der Nähe von Airolo durh eine Lawine 
meggerafft worden; der Unglückliche, ein Färber von Waldenburg 
im Canton Bafel, nach Intra beſtimmt, war nur noch jehn 
Schritte von dem rettenden (untern) Schirmhauſe entfernt. Es 
bleibt denn natürlich oft Courier und Poft über 24 Stunden aus, 
Reifende müffen vier und noch mehr Tage im Hofpital oder in 
Yrolo liegen, und wenn fie dann den Uebergang verſuchen, fo 
geſchieht es mit der größten Gefahr und Noch, fo daß fie, ob⸗ 
glei durch die Furcht zur Anftrengung getrieben, den Weg 
nicht innerhalb 5" Stunden jurüdiegen, verfteht ſich zu Suß,_ 

Brankreicd. 

Paris, den 2. Ian. Heute Früh iſt bie Leiche des Erz⸗ 
biſchofs nach der Kapelle des Kloſters zum heil, Herzen Jefu 
gebtacht, und dort auf das Paradebett ausgeſtellt worden. Von 
6 Uhr Morgens an ſtanden fhon über 300 Magen in der 
Straße Varennes und dem Klofterhof, Die adeligen Damen der 
Borftade St. Germain berührten Nas Hficht des Vorftorbenen 
mir ihren Ringen und Geſchmeiden, am fie zu Reliquien zu 
meihen, Bon 10 bis 4 Uhr wird das Wolf in die Kapelle eins 
gelaffen, In der Kirche Motre Dame trifft man Anſtalt zur 
Beerdigung, die jedoch erſt Ends nachſter Woche ftattfinden 
dürfte, Die legten Worte des geitorbenen Hrn. von Qusien 
waren: „Ich gebe zum Gericht, aber mein Richter liebe mich.’ 
(Eine foldye, auf inneres Bewußtſeyn gegründete Zuverſicht ift 
wohl die [hönfte Brücke in die Ewigkeit.) 

In Folge eines vorgeftern im Minifterrath gefaßten Bar 
ſchluſſes erhält ſeit geſtern jeder Marſchall eine Ehrenwach⸗ 
von vier Mann und einem Korporal aus den Elitentompagnieen, 

Paris, den 2. Jan. Einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Marſeille vom ät. Dez. zufolge wurden an dieſem Tage in 
Zoulon auf dem Algier 324 Mann für das Alfle Linientegi · 


endet fich 


ment, 524 für das ofle Rinienregiment, 150 Dann vom Ge 
niewefen, 406 Mann von ber Arrilferie, im Ganzen 904 Mann 
eingeſchifft. Seit den legten Vorfällen in Afrika beträgt die Zif- 
fer der Einfiffungen 40,660 Mann. 
Spanien. 

Madrid, den 26, Des. Sn den ehemals infurgirten 
Provinzen wird das Foralſyſtem ohne die geringfte Rückſicht auf 
die Giaufel: „ohne Beeinttächtigung der tonftiturionellen Frei⸗ 
heit““ bergeftellt. Dort eriftiren noch die Möndystlöfter und dies 
nen vielen katliſtiſchen Mönden, die ſchon emigrirt waren, jur 
Zuflucht. San Sebaftian und einige andere konſtitutionell ges 
finnte Ortſchaften proteftiren gegen diefen Zuftand,, aber das 
bitfe für jege nichts. Der Schleihhandel wird von diefen Pros 
vinzen aus flärfer als je betrieben; das wollten die Engländer 
und vorzüglich die —8 

Das Madridet Eco del Comercio fchildert die Rage der [par 
nifchen Finanzen in folgender Weife: Man geht jegt mit höchſt 
wichtigen Operationen um; fie werben heimlich betrieben; man 
genehmigt die berüchtigten Rechnungen A's, dest Genoffen To— 
reno's, jene Rechnungen, deren Liquidation nie’ ein Ende neh» 
men wird, da von den 400 Millionen Realen diefes Anlehens 
taum 150 Mil. in die Staatstaffe gefloffen find, Die Schatz⸗ 
beamten werden pünktlich bezahlt, und den Richtern und an— 
dern Beamten ift man 50 Monate Gehalt ſchuldig. Die In: 
validen und penfionicten Militärs, die Wittwen betteln auf den 
Straßen, und die Soldaten leiden an Allem Mangel. Die 
Böker werden unter ber Zehentabgabe erdrüdt, während es den 
Geiftlihen an Brod fehlt. Im der Regierung berefche weder 
Ordnung, noch Gerechtigkeit, noch Würde, noch Hoffnung auf 
Befjerung , und mir werden an Volts- ober minifterieller Ans 
archie untergehen müſſen, wenn unfern Leiden nit bald abge 


bolfen wird, 
Rußland. 

Nachrichten aus Drenburg vom 8. Des. zufolge, hatte bie 
Erpedition nady Chiwa bereits vier Tagmärſche in der Kirgifens 
Steppe glücklich zurückgelegt. 

Turke i. 

Wien, den 2. Jan. Mit der letzten Poſt aus Sonftan- 
tinopel iſt nichts von Bedeutung gemeldet worden. In Konftantir 
nopel war Alles cubig, und man befchäftigte ſich wenig mit 
ber Politit. Die englifhen Schiffe, welche fo unerwartet vor 
die Darbanellen zurückgekehrt waren , haben Ddiefelben mieber ver» 
lafjen und ſich der Escadre des Admitals Stopfort angeſchloſſen. 

Konfantinopel, 41. Dez. Die Schwiegertodhter Mrs 
hemed Ali's, welche in dem Palafte des Agenten des Vicekönigs 
abgeftiegen war, erhielt eine Einladung nad) der andern zu der 
SultaninsMurter, welcher fie koftbare Geſchente des Vicckönigs 
von Argupten mitgebracht hat. — Bür den franz. Botſchafter 
Grafen von Ponteis konnte es unter ben jegigen Umjtänden nichte 


— 


ANZ € 


Befanntmachung. 

Die Schafweide im Gemeindeſtut des Dor⸗ 
fes Untermeitingen wird anf 250 Stück Schafe 
für das Jahr 1840 nah den gewöhnliden 
Bedingungen am . 

Moutag den 13. Ron. 1810 


in ben Tafernwirthshaus dahier Nadımittage | raumt. 





i90 € 
Verpachtung. 
Die Gemeinde Lügelburg verpachtet den 
Gemeinde - Birgelfiadel 


und. bat biezu Gteigerungstermin auf ben 
12. Januar 1840 Nachmittags ander I 


Nieberſchlagenderes geben, als die Nachricht von ber Erklärung 
des heil, Krieges durch Abdrel-Kader, melden die Moslims ſeit 
Eingang biefer Nadyricht vergöttern. Wie ein Bauffeuer durdys 
flog diefes Ereigniß die Haupefiadt, und es bat feibit auf bie 
türkifhen Minifter ſolchen Eindrud gemacht, daß Graf Pontoi’s 
Anfehen und Einfluß vollends vernichtet iſt. Die Mehrjahl des 
Divans, ohnedieß fremdem Einfluffe hingegeben, iſt fo beſchtänkt, 
daß fie wähnt, Frankteichs Stimme babe vor der Hand kin Ge— 
wicht mehr in der orientalifhen Frage, und es ift natürlich, daß 
feine Stimme jegt nicht mehr geachtet wird, Der igoptifchen 
Srage bat fi ſonach ein neues bedeutendes Hinderniß beigefellt, 
und Viele fangen zu glauben an, daß Englands Politit am Ens 
de den Sieg über alle Mitbewerber davon tragen werde; ja man 
geht Thon jo meit, zu behqupten, daß der Sieg in Kabul nidye 
- Perfien, fondern aud Rußland England wieder genähers 
hätte. 

Bei den legten Stürmen find bloß an der Strede zwiſchen 
Varna und Konftantinopel 60 Schiffe geſcheitert. Die ofterr, 
Dampfſchiffe Fürft Metternich und Grescent und das verloren 
geglaubte tür, Dampfboor find glüdiih in Konftantinopel ein» 
gelaufen , das franzöfifche Dampfboor Veloce aber, mit dem Ges 
fandten nady Perfien Grafen Sercey und feinem Gefolge am 
Bord, bekam einen Led, und mußte nach Verluſt aller anges 
hängten Fahrzeuge nad) Spnope flüchten, von mo «6 jedoch glück⸗ 
lic in Zrapezunt angelangt ift. : 

HTegupten und Syrien. 

Der apoflolifce VBicar für Aegopten, ‚Perpetue be Solöre 
(ancien gardien des religieux de Trerre-Sainte) ift angefom» 
men und Mehemed Ali vorgeftellt; er hat die Erlaubniß erhalten, 
das feinen Einftury drohende Franziscaner s Kiofter nebft Kirche 
wieder berzuflellen, befigt aber dazu feine andern Hülfsmittel, 
als freiwillige Beiträge der Gläubigen, — In Abpifinien ſteht 
ein Zufammenftoß der proteftantifchen und katholiſchen Mifjionen 
zu befürdten. Der franzöfifhe Weifende , Or. Ant, d'Abadie, 
ift im Oktober wieder dortbin gereifet, in Begleitung des einen 
von den beiden jungen Abpifiniern, welche er mit fid gebracht 
hatte; der Andere It in Rom geblieben, um Priefter und Mils 
fionär zu werden, Hr. d'Abadie ift Cotteſpondent des fränfis 
fhen Courier zu Würzburg geworden. Sr. de Jacobis, der 
apoftolifche Präfect von Abpffinien, ift [hen vor zwei Monaten 
dorthin gereifet. — Den 29. Sept. wurde der Guardian des 
Kiofters am heil, Grabe, P. Perpetuo Solero durch ben apos 
ſtoliſchen Delegaten zum Biſchof von Fez geweiht. Die Hands 
lung geſchah in der maronitiihen St. Geotgs⸗Kirche, unter Mit ⸗ 
wirkung der ſytiſchen und maronitiſchen Bifhöfe und einem uns 
geheuren Andrange Volkes, — In Beirur kamen auch die von 
Rom gefandten Reliquien der bi, Clara an, melde nad) Aleppo 
gebracht werden follen, woſelbſt eine Kirche unter Aneufung der 
Heiligen gebaut wird, (9.C.) _ 


N, 
ERHEITERUNG.. 


Donnerftag den 9. Jan. 1840: 


Ballotage. 


Anfang Abends 9 Uhr. 
Samſtag den 15. Jan.: 


achtluſtige werben hoöflichſt eingelas ı r J 
2 Uhr verpachtet, wozu bie Schafiuhaber eins ben, am (ern im dortigen Wirths⸗⸗ Große Tan z Unterhaltung. 


geladen werben. 

Untermeitingen, ben 27. Dei. 1839. 
Treyhertl. v. Imh ofiſche Patrimenialgesicht 
daſelbſt. 

Dreyer, Potrimontalrichter. 


werden. 


hauſe der Verhandlung anzuwohnen, wobei | 

die Bedingungen werden bekannt gemacht | 
Lutzelbutg, den 29. Dez. 180. 

vr | Rob boma Borfteher. 

Kedizirt unser Derantworslichteit des Verlegere I. A. Dop, Barfüffer » Sirape Lit, 


Anfang Abends 7 Uhr. 
Die Einführungsfarten werben Tags vors 
I her im Geſellſchaftslokale nn —— 
Uhr abgegeben. Die Logen bleiben geſchloſſen. 
—— Die Bor ſtande· 
C. Ar. 256. 








Augsburger Poitzeitung. 


it allerhöchſten Privilegiem 





Donneritag Nr. 9. den 9. Januar 1840, 









— — — 





mia 


Deut fch e Bundes ftaaten. „Nebſt dem das Maximum der Kreisumlagen für die Jahre 
Bavern 18ꝰ/ /und %%/,, betreffenden Gefegentwurf werde I 
2 z Meinen Lieben und Getteuen'den Ständen des Reihe, einige 
R a. Ben ben 8. a 2. Vormittags 11 Uhr fand | andere vorlegen laſſen, darunter einen des Eigenthums Schut 
ie feierliche Eröffnung der Ständeverfammlung inder hertömm: | an Merken der Litteratur und Kunft gegen Nachbildung fihern« 
erg Ben a. Wejenar der Koni den, desgleichen einen, Abänderung * 6. 7. des Geſthes die 
— r . ER Errichtung einer baperiſchen Hpporhefen » und Wechfelbank de⸗ 

Meine LFieben und Getreuen treffenden, 
die Stände des Reiche! „Vertrauen fördert bas Gute, Mißtrauen 


„Bayern, Pfälzer, Franken, Schwaben, ruhmvoll nennt 
fie bie Geſchichtez zu fchön glänzen diefe Namen durch eine Reihe 
von Jahrhunderten, als daß fie erlöſchen follten,, und freudig 
ertheilte Ich den Kindern wieder ihre angejlammten Benennuns 
gen. Der geſchichtliche Boden ift ein feſter. Nicht der Name 
Vertilgung bewirkt Einheit; treues Zufammendalten , Anhäng« 
„ Ncpkeit an den Thron das vereinigt, und Meine Liebe umfaßt 
alle Meine Unterthanen. 

„Des Volkes Wohlſtand fteigt. Die zu Förderung bebs 
felben , und des Landes Schutz begonnene Werke fchreiten fo 


raſch voran, ale ed ohne Uebereilung gefchehen kann ; . 
j S Badens auf der ins Wurzthal führenden Chauffee zugetragen 
„Die Zoll» und Münzs Gongreffe vermehrten das = zwar durch die unverantwortlicde Nachläſſigkeit der Fuht - 


den,’ 
Babenm 


Baden, ben 5. Januar, Se. königl, Hoheit ber Chur⸗ 
fürft von Heſſen hat den großberzoglicen Hoftath, AUmtephofie 
tus Dr, Pitſchaft, feinen biefigen Leibarzt, hulbuollft mit dem 
Ritterkreuz des heſſiſchen Hausordens vom goldenen Löwen zu 
becheen gerubt, Die Theilnahme und Freude über bie, dieſem 
würdigen Manne zu Theil gewordene, Uuszeichnung iſt allges 
mein, da Pitſchaft als gelehrter Arzt und medizinifher Schrift- 
fteller der medizinischen Welt weit und breit rühmlichſt bekannt iſt. 


verhindert ed; - möge dieſes nie verfannt wer, 
Ein höchſt bedauerliher Unglüdsfau hat fi) in der Niübe 


liche was zu des Volkes Beſte gegrünver worden, mie biefes | leute. ‚Bur allgemeinen Warnung und Nachachtung theilen wir 
dann in's Befondere dur; den wechlelfeitigen Verkehr erleich⸗ das Ungtüd ausführlicher mit, Ein in dem Städtchen Kuppen— 
ternden Vertrag mit Dannover, Didendurg und Braunſchweig beim wohnender Thieratzt hatte nebſt ſeiner jungen Frau die in 
geſchah. a erregen — m... zum —— 
2 aber beſucht. u 113 uckkehrt begreifen, begegnen ſie m der 
„Einen ãußerſt ſchmerzlichen Verluſt hat das Vatetland durch Mine ass drei mit Re Hu 5 

ben Zod des Feldmarſchalles Fürſt Wrede erlitten, 'er iſt uners |war ins Duntelmerden , zwiſchen 5 — 6 Uhr Abends, Die 
fegbar, Ausgezeichnet große Berdienfte erwarb er fi, und | Bubrieute waren nicht bei ihren Pferden, fondern gingen wich 
nicht auf den Schlachtfeldetn nur, auch in diefen Räumen, Laſſiget Weiſe hinzer den Wagen ber: der Thleratht, welcher 
rũhmlich zeugen fie von ihm, or in A a Rein eine 
F i agen glücklich links aus, indem jener mehr bie Direktion rechts 

für ge Racmeifung — vaun⸗ der rag, I genommen; bie beiden folgenden Wagen fuhren mehr links, fo 
F ahte 18* gr und 37, fo wie jene über Sen dad kein Play zum Ausweichen blied. Während der Thietarzt 
Stand der Staatsfhuldentiigungscaffa in den nehmlichen Jah⸗ vom Wagen fpringt, den Fuhrleuten zuruft, herbei zu kommen 
ven, fo aud bie Ausſcheidung der Kreisiaften und Kreisfondg jUnd die fremden Pferde anzuhalten verſucht, wird fein leich- 
für die IV. Zinangperiode werden Meine Lieben und Betrenen | ter Wagen von dem beladenen gepadt, berübergeriffen unddie 
die Stände des Reiche echalten, b noch im: Wagen fißende Stau gerade mit dem Kopfe unter bie 
Die Mitte f £ R Rüver geworfen, fo daß dieſer ganz zerſchmettert und fie aus 

„ anden ſich dor durch außerordentliche Vers | genbliciidh todt war; die Unglücliche war in vierten Menac 
mebrung des Oderſten ⸗Getichthofes die Maffe rüdjtändiger Rechts, | Ihmanger. — Aus andern Theilen des Landes werden nad) uno 
ſtreite in weniger Jahre Zeit aufarbeiten zu laſſen. Hocherfteu— nad einige durch das Schießen in der Neujahrsnacht herbeiges 


lih war Mir, da di fuührte Ungtüdsfätte bekannt : in Moskirch am Bodenſee wurde 
pflege * —— —* *— hiermit die Rechte» ein neben einem Gensdarmen gehender Einwohner durch etae 
edern koͤnnen; fie iſt Mir eine heilige Anges Kugel getödtet, die wohl für den Gensdarmen deſtimmt ſeyn 


2 ndeit. mochte, und in dem Dorfe Yu am Rhein wollte ein Trupp ans 


ger Burſche einen Gensbarmen dadurch verjagen, daß fie blind , das geſchmackvollſte mit Blumen und Laubgewinden _ vergtert, 


auf ihn feuerten, 
entgegentretenden ‚Bauern. — Se. königl. Hoheit der Gtoßher⸗ 


109 ift geſtern Abends von Kariseuhe über Schloß Eberſtein zum 
Beſuche dahler eingetroffen. 
Churbeſfſſen,. 

Fulld a, den 4. Jan. Der ſeit ſeiner Nüdfehr zur katho⸗ 
Uſchen Kirche von vielen Zeugen geläfterte Graf Goörz zu Schlitz 
iſt am verfloſſenen Spivefiertage in ein befjeres Leben hinüber: 
gegangen. Mie eifrig der aus reiner Ueberzeugung tatholiſch 
Geworbene feiner heiligen Kirdye von feinem Uebertritte an, 
diente , läßt ſich hen daraus abnehmen, daß er auf Sonn⸗ und 
eiertage in einem jiemlich entfernten tatholiſchen Dörfchen dem 
Gottesdienfte und auf eine wahrhaft erbauliche Weile beis 
wohnte, Doch aud feinen .in Slip mwohnenden katholiſchen 
Unterehanen wollte er feine Liebe zeigen und feine legte einzige 
Sorge ging nun babin, bald mõ zchſt katholiſchen Gortesdienit 
in feiner Reſidenz einführen zu tönen?” Schon war eine Kar 
pelle errichtet, die nöthigen Kirchen⸗ Geraͤthe theild vorhanden, 
theild beſtellt, da entſchuef derfelbe in dem Seren, Seinem letz⸗ 
ten Willen gemäß wurde er ohne alten Prunk, jedod unter uns 


zöhligem Gefolge nicht in die Ahnengruft, fondern auf ben 
nichiten katholiſchen Gottesacker nach katholiſchem Ritus be⸗ 
⸗chigt. GG. C.) 


Kirchenſtaat. 

Rom, den 30. Dezember. Ueber bie xuſſiſchen kirchli⸗ 
chen Differenzen reden einige Blätter mit fo vieler Bes 
ſtimmtheit, als wenn fie oder ihre Gorrefpondenten in bie Un: 
terhandlungen eingeweiht wären ; gut unterrichtete Perfonen 
werfihern, daß nichts geſchehen fep, was zu dem dort ausges 
fprochenen Borausfegungen berechtigte. Daß der Papft Scritte 
ethan, und daß ihm nod andere ju Gebote ſtehen, begweifelt 

iemanb ; es iſt im der letzten Alocution ſchon angedeutet. Am 
2. Febr. , ald am Jahrestage der Erwihlung des gegenwärtigen 
Papſtes, wird, wie gewohnlich, ein Gonfiftortum zuſammende⸗ 
rufen, und darin fann vieleidht Einiges geſagt merden, was 
mehr Licht auf die Vorgänge in Prien werfen wird, als bisper 
zut Kunde des Publitums gelangt iſt. — Durd ein Schrei⸗ 
ben des Kartdinals⸗ Staatsſekretät iſt, wie bereits lange in ans 
deen Bändern gebräudlid , das diplomasifcye Cotps in der bis⸗ 
her genoffenen Zollfteiheit dahin beſchraͤnit worden, daß fie jäyrs 
li nur bis zu einem gewiffen Werth Gegenjtinde zu ihrem 
eigenen Gebrauch vom Auslande jolfrei beziehen tönnen, Mur 
im erften Jahr, in welchem ein fremder Gejandter feine Credi⸗ 
uide abgegeben, kann er zu feiner Einrichtung Alles frei ohne 
Zollabgaben einbtingen. 

„Rom, ben 30. Dei. Geftern waren wir Zeuge von sinem 
Sefte, welches gewiß auch in Deutſchland Interefje erregt, zus 
mal #8 zu Ehren eines unſter ausgejsichneriten Minner und 
Künftier „ des rũhmlich betannten Landſchaftsmalers Reinhart, 
aus Bayern gebürtig, veranjtalter ward. 
dutch feine zahlteichen Schöpfungen bekannt, lebt nun eine Reihe 
won 50 Jahren ununterbroden in Rom, wo er die wichtigſten 
Begebenheiten der Zeit in phitofophifcder Ruhe an fih verüber 
geben ſah. Wiſſenſchaftlich gebildet, ift er mit den erſten Geis 
fern der Gegenwart in Berührung getreten, und fein Fremdet 
von Bedeutung iſt nad) Rom gekommen, ber nicht die Bekannt: 
[haft des biedern Mannes geſucht hätte. Won Auen geeehrt und 
geachtet, war es natürlich , daß eine Aufforderung, ſein Zubir 
- Iäum feftlid) zu begehen, almürts die größte Tyeilnahme extegte, 
fo dag Biete, welcht ſich zu fpät meldeten , aus Mangel an 
Raum abgewiefen werden mußten, Der Geſellſchaft war ber 
große Saul im Palaſt Gaffarelli auf dem Gapitol von dem Ei: 
genchümer freundlich eingeräumt und bie Unordner des Feſtes, 


Reinbars, der Weif 


tödteten aber ſtatt feiner einen ihnen juſt Im Hiutergrund, unter einem großch Baldahin , war die febe 


ähnliche Büfte Reinharts bekränzt aufgeftellt; re i i 
bute der Malerei, Pinfel, Staffelei — ea 
Biger Größe, links alled Geräch der edlen Waidmannfchaft 
welcher ber Gefeierte nebſt der Kunſt von jeher und noch gege i 
wärtig mit ——— Bei bem Feſtmahle ſtimmte das * 
reihe Sãngerchot ein Feſtlied, von R. Reinick auf dieſe Sn 
beit gedichtet, an. Es ſchloß: — 

„Hell dem Meiſter, der im ew'gen Rom — 

Fünfzig Jahre find’s — die 

Ohne daß ihm in der Jahre —— BETA, 
— —— Sinn und deutſche Urt entſchwunden!“ 

n dieſem Augenblicke wurde ein 20 Fuß hohe 
Gemüde von Rahl aus Wien und Find = Ze 
malt, ſichtbat; Reinhart, als Jäger gekleidet, ruht in einer ſcho⸗ 
nen Landſchaft von der Jagd aus, und entwirft eine Zeichnung 
nad ber Natur, Ein-donnetndes Lebehoch erfchallte dem Ger 
feierten, welchem zugleich DE Scheitel mit einem Lorbeerkranz ge⸗ 
ſchmückt wurde. König Ludwig von Bayern hatte ihm iu dieſem 
Tag das Patent als königlicdyer Hofmaler überreichen laffen. Kaum 
war dieß in der Verſammlung befannt geworben , als von der 
ganzen Geſellſchaft, au 200 Perſonen, dem kunſtbefördernden 
Monarchen ein einſtimmiges wiederholtes Lebehoch. gebracht 
wurde. Feſtreden wurden dem Künftier von Legationsrath Kefts 
ner und Dr, Schultz aus Dresden gehalten. Sichtbat gerührt 
manbte fi der Hocygefeierte an die Verſammlung, uub teilte 
mit kräftiger Stimme Einiges aus feinem tbatenreihen Leben 
mit, Unter Anderm, wie er mit Hülfe der Borfehung fo man» 
chen Gefahren glũctlich entgangen fen, und nun in feinem 78ſten 
Lebensjaht ſich bier von einem Kreife jüngerer Winner umgeben 
febe, weichen er allen einen folgen Zag zu erleben wünfde, Eine 
Zufgrift aus Münden, von vielen dortigen Künſtlern unterfchries 
ben, melde dem nod) in voller Kraft erfheinenden Zubelgreis zu 
diefem Feſt ihren Grüdwunfd und ihre Verehrung darbrachten 
murde von ihm mit Freuden vorgejeigt. Er harte fie ale, die 
fid feiner fo freundlich in der Ferne erinnerten, während feines 
langen Aufenthalts hier gefannt. Spät trennte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft. Meben mandyen andern Nichtkünſtlern waren faſt alle 
deurfhen Diplomaten anweſend. (Au.3) 
Franukreich. 
Der Eintritt des Jahtes 4349, das bekanntlich Gegen⸗ 

Rand fo vieler politifdyen Propbezeiungen ift, veranlaßt unfere 
meiften Blätter zu einem Rückblick auf das vergangene Jahr, 
während fie zugleih ihre Muchmaßungen über die nächſte Zus 
kunft zum Bellen geben, Der „National““ fagt: Das verwidene 
Jahr wirdin der Gefchichte der franz. Demokratie nicht ald ganz 
unftuchtbat gelten ; verurtheilt von Jenen, weldye fid dem Pris 
vilegien ſoſtem als einem mn ber Abtrünnigkeit, der Schmugs 
gelei, der ſchmachvollen Abſtimmungen widerfegen, wird die Zu: 
kunft feiner als eines Zeitpunktes des gewiffen Verfalls und 
Ruins gedenken, aus dem eine glorreihe Wiedergeburt hervors 
Sehen follte. Der Volks-Aberglaube Enüpft fi an das eben ber 
Hinnende Jahr, und Aberglaube diefer Arc iſt oft, gleich Sprich ⸗ 
wörtern, die Frucht der Erfahrung oder des Inſtinkts der Maſ⸗ 
fen. Ohne uns bei diefen vagen Prophezeiungen aufzuhalten, 
glauben mir fagen zu dürfen, daß mit dem Jahr 1839 ein gan⸗ 
zes Zeitalter der BDerfuhe und Täuſchungen abläuft, und mit 
1840 ein weuer Horizont Über der Mationats-Gouverinirät ſich ers 
öffnet. — Das „Capitol“ laͤßt die lepten 50 Jahre kurz die Res 
pue paffiren, und verweilt bloß bei dem Kaiferreich mit Zufties 
denbeit, „Unter dem quafistegitigen JulisKönigehum — fagt 
es — , mit feiner National»: Souveränität auf dem Papier, hats 
te Srankreich eine ungeheure Abgabentaft, ſchnell aufeinander fols 
gende Bürgeraufſtände, auswärtige Kriege ohne Ruhm, und 


fümmtlig Künſtler, hatten diefen ehemaligen Wappenfaal auf! has mehr als je allen Einfluß und ale Ehte nah Außen wer» 


lem.” — Die Quotidienne, ruft aus: Es ift da, das Jahr 
4850, und mit wie vielen Sartlasmen wird «6 empfangen wer⸗ 
den. Ze mehr die Leute ſich fürchten, deſto lahendere Mienen 
machen fie. Das =, 4340 erfchridt ben Hof, das ift klar, 
Dir Hof will nicht fagen, warum er ſich fürchtet, aber er fürch⸗ 
tur ih. Wir finden den Schlüffel zu diefer Sucht in dem Ges 
füpt feiner, nicht phyſiſchen, wohl aber moraliſchen Schwähr, 
dir ibm Scheu einflößt vor einer überlegenen Macht, melche ihn 
piöglih) ũbertaſchen und niederflürgen kann. Gemiß if, daß das 
$, 1840 mitten in eine allgemeine Krifis fäht, die wohl geeig ⸗ 
met ift, Beſorzniß einzuflößen. Was Handel und Verkehr bes 
trifft, fo haben wir die 994 Bankerotte der legten Zeit, das vier, 
pfündige Brod zu 17 Sous 35 Cent, , die Maffen unruhig und 
ohme Arbeit, die Läden verlaffen, die Fabriken regungelos! In 
der Politik ſieht es nicht beffer aus: Mißtrauen der Parteien, 
Auflöfung am Hofe, Vernichtung jeder Autorität, Abneigung 
aller Meinungen gegen ein Spftem, das weder Frjeden zu ers 
daiten, noch Krieg zu führen verfteht, das umfere Flotte ber 
fhimpfen, unfere Soldaten todtfhlagen täßt, das in Frankreich 
ohnmãchtig ift und in Europa verlacht ‚wird — fo fleht es um 
unfere Polieik! 
Zoulon, den 1. San. Das Dampfboot von Algier ift 
neh nit angefommen, Heute ankerte dad Packetboot Ache⸗ 
ron, weiches Stora am 29. Dez. verlaffen hatte, auf unfe 
zer Rhede. Auf keinem Punkt der Provinz Gonftantine find 
bis jegt Beindfeligkeiten ausgebrochen. Die Sehen haben nach⸗ 
gelajfen und die Zahl der Kranken in den Spitälern von Phir 
lippevile und ben Lagern der Umgegend nahm immer mehr ab. 
Man verdankt dieß theils dem fhönen Werter , theils der bef« 
fern Pflege , welche die Soldaten erhalten, feitdem ber Herzog 
von Drieans die Provinz beſuchte. Die Befeftigungsarbeiten 
von Philippeville werden fortgeſetzt; 200 Kabpien find dabei bes 
ſchäftigt und feinen fehr zufrieden mit ihrem Boos. — Das 
Maderboot aus der Levante iſt dießmal früher eingetroffen, als 
man erwartet hatte. Die Nachrichten aus WBurla reihen bis 
wum 20. Dej. Beide Escadren hatten dort fortwährend die 
gleichen Anterpläge, Zwiſchen den Mannfhaften der zwei Nas 
tionen if aber eine auffallende Külte eingetreten. Fruͤher gab 
man fi beitändig Seite, Diners, Bäle; jetzt ſieht man ſich 
gegenfeirig kaum, und denkt nod) weniger daran, einander eins 
zuiaden, Jeder bleibe auf feinem Schiff. Am 25. Des. follten 
die Linienfhiffe Genereur und Triten nad Frankteich unter 


Segel gehen, 
Spanien 

Die Rigierung der Königin hat einen Schritt weiter in ber 
Unoronung und zum Staatsbankerott gethan. Nachdem fie 
duch Drdonnanz die Steuererhebung decretirt, eine Maffe Nas 
tionalgüter verkauft, durch Votausempfang den Ertrag der Mis 
nen verausgabt und gegen elende Votſchüſſe die Steuern vers 
pachtet hat, har fie fo ben auch Hand an den Meferpevorrarh 
der öffentlichen Schuld angelegt — das heilige Unterpfand, wel: 
dies man bis daher in den Dinden der auswärtigen Banquiers 
gelaffen hatte, um jur Zitgung der durch das Toreno'ſche Mis 
nifterium reducirten Renten ju Dienen, Am 21. Des. bat nems 
lich das Madrider Kabiner an feine Agenten ju London und 
Paris den Befehl ergehen laffen, die bei mehreren Bankhäufern 
jur Garantie feiner Freue deponirsen Rentenſcheine jurüdzjugies 
ben. Die Deren Ardoin, Laffitte w a, müſſen biernady an 
Hrn. Moreno, den Repräfentanten und Bevollmächtigten ber 
Irmeelieferanten, nadhfolgende Summen überliefern; 21 Mit 
fionen Realen an Einfhreibungen der activen Schuld, 29 Mill, 
600,000 der bifferirten Schuld, 56 Mil. 300,000 der paſſwen 
Stud und 5 Mill. 800,000 Realen in baarem Geld, Das 
Haus Zulueta zu London fol folgende bei der Bank von Glyn 


und Halifax deponirte Summen übermaden: 12 Mill, an Eins | fhworenen. Der Aumalt 
fseibungen des activen, 24 Mil, 700,000 der differisten und Namen , meiftens Pädirr, 


146 Mit# der paſſtben Schuld. Kerner find bie 
und Ricardo angewiefen, die bei ihnen deponirten Rentenfceine 
auszuliefern. Eine ſolche Maffe fpanifcher. Konds wird der fpas 
nifhen Regierung eine ſelbſt Peine Hülfsguele nur dann vers 
ſchaffen können, wenn man fie auf den Märkten von Londom 
und Paris ausbietet, Diefer Verkauf wird nothioendigerweife 
eine große Werthverminderung hervorbringen, welde nicht bloß 
eine Verfchleuderung der Werthe, welche das Madrider Kabinıt 
ſich aneignet, zut Folge haben, fondern allen Inhabern [panis 
ſchet Fonds neue Verluſte verurſachen wird, Wenn die Kors 
poration der Wechſelagenten ihre Pflichten richtig erkennt, ſo 
wird fie nicht mehr gejtatten, daß die fpanifchen Fonds an dee 
Börfe cotirt werden, bis die Regierung der Königin das fo eben 
verlegte Ufterpfand wieder zurüd erftatter hat, G. O. P.A.3.) 
and. 


ngi 

London, den 2. Jan. - Die ohfichlihen Kornbif 
zeigen fich fehr unruhig über bie Bes * FH 
cialismus in England made, befonders in Liverpool, Birminge 
bam, Scheffield und andern großen Provinzialitidten, „Bähige 
und eifrige Männer”, fagt der M. Derald, wirken ald mins 
dernde Miſſionarien diefer giftvollen Lehre des Unglaubens, und 
jedem berfeiben iſt eim gewiffer Bezirk angewiefen, Leider gedeiht 
ihnen ihr Wert der Entſittlichung in einem erſchteckenden Grade, 
nicht blos in unfern Fabrikgegenden, mo die Bevölkerung dicht 
iſt, und bie öffentliche Moral auf dem niedrigften Standpunfte 
ſteht, fondern auch in mandem ruhigen und ſchon⸗ Dorf und 
Landſtädtchen. Sie verteilen ihre Traktätchen, und beftechem 
die Unvorſichtigen durch den glühenden Eifer, den fie durch Die 
Ausbreitung ihrer Lehren an den Tag legen. Fhre Traktaͤtchen 
enthalten in der Regel die gräulichſten Blasphemien, läugnen 
das Daſeyn Gottes (?) und legen die Mehrzahl Der Uebel Bien 
fer Welt Dem CEhriſtenthum zur Laſt. Und doch das Haupt dies 
fer atheiſtiſchen Sekte (K. Diven) warb, Angefihts yon ganz 
England , unferer jungen arglofen Königin durch Bord Melbourne 
vorgeſtellt!“ (Der Herald malt offenbar zu fehr ins Schwarge, 
Dwens Lehre von ihrer religiöfen Saite if, "mir geringen Mo⸗ 
difitationen, bie der Gocinianer oder Unitarier, d, h. din 
nüchterner chriſtlicher Theismus, der die kirchlich⸗ Lehre, von der 
Trinität nicht anerkennt; ein Syſtem ber Unſittlichkeit aber, 
wohin z. B. der Saint» Simonismus mit feinen Gonfequenjen 
führen müßte, iſt fie nicht.) (Aug. 3,) 

Monmouth, den 51. Des. Heute hat der Chartiftins 
progeß feinen Anfang genommen. Die Sriedensrichter beobach⸗ 
teten dabei bie größte Borfiht und fandten fogar von Zeit iu 
Zeit kleine Parrouillen in die Umgegend aus, —535 3— 
ſich ein großer Zudrang nur von Seiten der mittlern und hös 
hen Klaſſen, der Zulauf des untern Volks war keineswegs 
als außerotdentlich zu detrachten. Um 9 Uhr ritten bie kLanziers 
auf und blieben Die ganze Zeit. auf’ dem Hofplatze des Berichtös 
hofes su Pferde; eine Äbtheilung Infanterie marfcirte ebenfalls 
dorthin, wurde aber in die Wache beordert, während eine Gets 
tion Eondoner Polizei fi im Hofe aufſtelte. Um halb jchn 
wurden die 15 Gefangenen mit Handſchellen und je 6 ar eine 
ander gebertet in ben Gefangenwagen unter einer Escorte von 
Zigern und Gavallerie nach dem Gerichtshofe gebracht ; es find 
folgende: John Groß, Waters, Love, Benfield, Neece, Zum 
ner alias Cole, Zephaniah Williams, Comonde, Mor u, 
Britton, William Jones, Auft und David Jones, Sohn * 
wurde von dem Gefängnißwärter escortirt. Bald nad 40 Uhr 
nahmen die Richter ihre Sihe ein, Nachdem der Namendauf⸗ 
zuf der großen Jurp geſchehen, wurden die Gefangenen vor die 
Barre gejtellt. Alle diefeiben antworteren nad) Verleſung der Ans 
tlageakte auf bie Brage, ob fie fhuldig des Hochvetraths fepen, 

„nicht ſchuldig.““ Demnächſt begann die Unfegung der Ge 
Froſt's tecuſtete 11 der aufgemifenen 


Häufer Arboin 


Dee eK 


—Amn 3 


ſich zu erwerben wußte. 


Papier (beſonders mit Malereien.) 


auperum etc, etc.) 
8 


niſche, altfranzoͤſiſche und italienlſche 


FT Nummern erſcheinen. 





3) Xilograpgen. (Ars memvrandi, ars moriendi, biblia 


te Drude, vorzüglih auf Pergament; darunter 
befonders die erften Husgaben von lateinifchen und griedis 
ſchen Klaffitern ; altveutiche, hollaändiſche, altenglifbe, fpas 


Bo bücher, Gedichte und Vollkolieder. 

4) Bibeln, vor 1500 geiruft, in allen lebenden Sprachen; 
orientalifche und flavıfhe auch in fpätern Ausgaben. 

5) Größere theologiſche Werke: Kirchenväter im Originaltext, 


ei e 


g 


Den Freunden der Literatur fo wie meinen Herren Kollegen und allen Denjenigen, welche ſich dafür su interef: 
firen ‚belieben, beehte ich mic, Die Anzeige zu widmen, daß ich die von Herrn Wil 


em Plage begründete Antiquariatd» Buchhandlung käuflich an mid) gebradyt habe. Ich werde dief von mir feit einigen 
Salt dirigirte Geſchäft nun unter der Firma: 


Virett'ſche Antiquariats s Buchhandlung V. Buisch 


auf meine eigene Rechnung fortführen und jeder Brandye deffelben diejenige Sorgfalt zumenden, welche mich hoffen läßt, 
das gefchägte Wohlwollen und Vertrauen mir zu erhalten, welches mein feliger Vorgänger in einer Reihe von Jahren 


Damit verbinde ich die Anzeige, daß ich auch künftig, wie bisher ganze Bibliotheken ſowohl, als aud einzelne 
Bücher von Bedeutung zu anncehmbaren Preifen kaufen werde, 
- mir vorzugsweiſe willtommen, weshalb idy Diejenigen um gefällige Offerte etſuche, welche das Eine oder Andere davon 
befigen und mir käuflich zu überlaffen geneigt ſeyn ſollten. ‚FIR Be : 


4) Alte Manuffripte auf Papyrus, Palmblättern, Pergament und 


ne 
wii 


Ehroniten, Roman, 
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Nachſtehend aufgeführte literarifche ic. Produkte find 


bie griedifchen vorzugsmweife mit beigefügter lateiniſcher Ueber⸗ 
ſetzung; wichtigere Bibels Tommentaire, Eoncilien « Samımz 
lungen, Werke der Jefuiten ; Yegenven, Acta Sanctorum, 
Werke der Meformatoren in lateinifchen Uusgaben. 

6) Kupfer und Holjfchnirtwerte: Mbbildungen von Trachten, 
Geihmeide, Hausgeraͤthe, Waffen, Munzen; ® ritellungen 
von Geremonien, Tauf⸗, Hodzeit-, Kronung = und Lei⸗ 
chenfeiern, Rirterfpielen, Faßnachts ſpielen, Aufzug n von Zünf: 
ten ; alte Neilebefchreibungen, befonders erfte Nıdrihten über 
Amerika; größere naturoift. Werke mit Bolorirten Mbbilsungen. 

7) Ute thedretiſche Werke über Wu. 

8) Authographen berühmter Männer: Br.efe, Urterfchriften 2. 


Schließlich empfehle ich meine ſtets reichhaltigen antiquarifhen Bücherverzeichniſſe, wovon jührlih wenigſtens zwei 
Diefelben bitte entweder direft von mir oder durch irgend eine Buch- oder antiquariſche Hands 


N, 
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elm Birett auf biefi- 


EL 2% 7-) 


TEILLETSELE STELLE EHEN EDITIERT IIIIDD 


lung verlangen zu wollen, — Augsburg, den 3. Jan. 1340, 
F. Butsch. 
— 2335220920 





Bekanntmachung. 

(Debitwefen der Urſula Wagner Gantmailrin 
von Thalham.) 

Auf Andringen ber Gläubiger witd bas 


" GBantmalergut zu Thalham dem gerichtlichen 


Verkaufe nach $. 64. bes Hypothekengeſethzes 
sinterworfen, und ber erfte Berfteigerungs: 
Termin auf 
Donnerftag den 27. Febr. 1840 
Frah 10 bis 12 Uhr 
im Orte Thalham anberaumt. 
Diefes Anweſen beiteöt aus einem halb 
emauerten, balb gejimmerten Wobnhaufe 
—— Stail, Etadel wid Streuſchupfe unter 
einem Legſchindel⸗Dache, einer gezimmerten 
Wagenſchupfe und einer ſolchen Streuhütte; 
.— Kagw. 18 Dezim. Hofraum, 


4 u 58. m Garten Bub. 8., 
U mn 78 m Bed, 
2% u 38 „  Polje und 


12 % 1 Ariess Gründen; 
Bilder gel Hof, und ifr freies Eigenthum. 
Der Schaͤtzungspreis bes liegenden Ber 
mögens beläuft fib auf . . 2876 fl. 24 kr., 
jener ber Haus= u. Raumanns⸗ 
Fahrniſſe auf . .» . ‚12a2fl. 16 kr., 
in Eumma 5117 fl. 40 kr. 
Pie Perfteigerung wird ‚mit dem liegens 
den Vermögen begonnen und zum Verkaufe 
der Mobiliurfcaft ein befonderer Termin ans 
beraumt. 
Die genaue Beſchreibung des Auweſens, 


— 


Derigist umer Veräntwertlipteit des Veringers J. U, Mop, 








dem gerichtlichen Inventar in der Zwiſchenzeit 
entnommen werben. 

Zu diefer Verfteigerung werden Kaufslur 
ftige mit dem Bemerken eingeladen, daß baare 


gemadt wird, und ſich Auswärtige über guten 
Yeumund und zureichendes Bermögen legal 
auszuwelfen haben, 
Miesbach, den 23. Dej. 1839. 
Königl. bayer Laudgericht. 
Wieſend, Landrichter. 












die darauf liegenden Later ic. konnen aus 


Sheater- Uachrichi. 


Freitag den 10. Jan. 


Der Dachdeder. 


Bezahlung des Kauffcillings zur Bedingung | Romantifhes Gemälde in 5 Rahmen ; hierauf: 


Der Eleine Matrofe, 


I Eingfpiel in 1 Aufjuge, Mufl von Gaveaur, 


ö———i ————— — 

(FF Dem heutigen Blatte liegt eine fehr 
beachtenswerthe Unzeigeder Math, Mieger's 
ſchen Buchhandlung bei. 














AUGSBURGER CURS vom 9. Jan. 1840. 
Sraars-Parımne. | Bpiet,) Geld Wecuse; - Counss, | Brief.| Geld. 
BEN deuisieieie. — — 
Königl. Bayerische r Amsterdam Crt,. ıMt. | 108°, 
Obligationen a 4%, m. Cp. 100°”, } Hamburg . 41 115!/, 
detto as, /rpt-| 100%,) 100%, | Wien inzor.. „ 1- as, 
Promessen aufBankräht, — Par 9s/, 
per Stück Agio . 71 Frankfurt . . » 1- 1177 
Bank-Aktien,n, Erschein.| 584 582 — in die Messe % 
Em — | Nürnberg . , + alt. | 90% 
Rothschilii-Loose ppt. —— — —— 
Partial-Obl.250f.& 4%, pt. —— — 
Lotter.-Anlehnv. 1839pt. 113 ondon . . . 3. | © pe 
| Metallig. à 5%, prompt, | 1077/,: 107" p Fi ne era * 
detto a4), 10), 
* {A Lyon “0. 1» 1167 
detto 3%, u. so, 7 * Un 
| Bank-Aktien, pt. I. Sem.| 1695 : 1690 Maylan er 60/4 
— — — | — — Genua + « 1- 51'/s 
Grossh.Darmst. Loos pt.| 61'/! 61 | Livorno . . . 1- 1107 
H.Poln. Loose 43001. pt. 109 Triest, “rn is „0 
Detto. " ä5s00ll.pet. 110 I Vemwälg — „7 
5 Barfüljer » Straße Lit, C. Nr. 256. 


Augsburger 


Mit 


Poitzeitung. 


allerhöchſten Privilegiem 





Nr. 


Freitag 





Deutfche Bundedftaaten. 
Baoaperm 


Münden, 8. Jan. Die Thronrebe, bie feit heute Mit: 
tag in Jedermanns Dünden ift, feine nad; Inhalt und Form 
im Publitum einen überaus günftigen Eindrud hervorgebracht 
gu haben, nur felten hört man Perfonen aus den verjchieden: 
ſten Staͤnden ſich über ein Werk fo übereinftimmend beifüllig 
ausfpredyen, Ergreifend aber wirkte die Mede auf jene, bie fie 
im gedtingtvollen Ständefaat feibft vernabmen, wo fie ber Mos 
narch mir far vernehmlidyer Stimme und betonender Würde 
bes Ausoruds vorttug. 

Nach Beendigung diefer Rede Leifteten zuerft Se, k. Hoh. 
der Prinz Luitpold, dann die neu eintretenden Mitglieder der 
Kammer der Abgeordneten, mie fie von dem k. Staatsminifter 
bes Innern namentlich aufgerufen wurden, den ın ber Verfaſ— 
fungsurtunde Zit. VIL 8. 25. vorgefchriebenen Eid in die 
Hände des Monarchen. So wie diefe feierlichen Handlungen 
geſchloſſen waren, verließ der König mit allerhöchſtſeinem G.folge 
wieder den Sitzungsſaal, begleitet von seinem breimaligen Lebe: 
Jodyrufe der ganzen Verſammlung. 

Deftererei d. 

Prefburg, den 31. Dez. Die Magnaten haben nicht 

Serien erhalten, wie die untere Tafel, vielmeht fand geftern eine 


10, den 10. Januar 1840. 


DreuB ee n⸗Au, 

Aus dem Großhberzogtbum Pofen, s0. Den . 
Am Morgen des erften Weihnachtstages murbem die Bewohnre 
Poſens durch den Klang der Glocken Ahirkale, die zum Srüls . 
gortesdienft in- den katholiſchen Kirchen hatten. Das Domtoe 
pitel war an der Gathedrale mit gutem Beifpiele vorangegangen, 
und die Geiſtlichkeit der Übrigen Kirchen folgte nad. 

Audy in der Gnejener Domtirche foll „von der Kanzel ders 
fündige worden ſeyn, daß auf Anordnung der kirchlichen Bow 
gelegten vom 4. Jan. k. 3. an wieder wie früher die Glocken 
ertönen werden. Nun mird auch mieder Mujit mührend des 
Gorteedienftes ſtattfinden, folglich wird die Kirche ‚bald ale 
äußern Zeichen ihrer Trauer abgeftreift baden. Dieſes Bei⸗ 
ſpiel wird gewiß bald in der ganzen Provinz Nachahmung fine 
den. Der Verkündigung von dem Aufhören der Kischentrauer 
ift hinzugefügt worden, daf nun aber die Gläubigen nicht etwa 
aufbören ſouen, in ihrem Herzen um die Entfernung ihres Dbers 
hitten zu trauern, vielmehr follen fie um fo brünftigere Gebete 
um baldige Befreiung deffelben zu dem Throne Gottes empot⸗ 


fdyiden, (3.2.P.4.3.) 
Schweiz. 
Bern. Der ſchweiz. Beobachter bringt auf 24 Spaltem 


das Urtheil des Obergerichts in der Hochvertathsſache: In 
Hinſicht auf das Hauptverbrechen des Dohverratbävers 


Sipung Statt, die durch ihren Gegenftand, das Weligions: | ſuchs find die fieben Mitglieder der Stadtrachstommilficn 


gravamen nemlich, von hober Wichtigkeit war, und aud fonjt 
durch den rubigen, duldjamen Zon, weicher in den Vorträgen 
aler Religionsgenoffen herrichte, in der Geſchichte unferer Ge: 
feggebung einen höchſt ausgezeichneten Plag einnimmt. Man batte 
das Gegentheil beforge, zumal diefe hohe Tafel in religiöjer Ber 
ziehung So gemiſchte Elemente umfaßt, Bon der katholiſchen 
Kierifei wurde audy nicht mit einem Wort gegen die chriſtlich⸗ 
Duld ſamkeit verfiohen. Ein Gegenftand bildete den Hauptpuntt 
des Religionsgravamens, die Reverſe nämlih. Der hodygeady: 
tete Kronbüter des Reihe, Graf Joſeph Teleky, belvetis 
fer Konfelfion, ftete den Antrag: „daß die Meverfe in Zukunft 
gänzlich abgeftelle werden ſollen, hinſichtlich der bereite ertheilten 
aber keine Einmengung eines Dritten, überhaupt keinerlei Un: 
terfuhung Start finden dürfe, wo die Reſerve freiwillig ohne 
Ei und Zwang ercheilt wurden; wo kein fpäterer Wideripruc) 
eines Theils erfolgte.‘ Der Erzherzog Palatinus ſprach zu En: 
de der Sihung dasfelbe als Kontlufum der Majorität, mit der 
geringen Aenderung aus: „daß nur die durch Liſt entlockten 

everfe in Unterfuhyung kommen können, oder wo das gegen den 
Bevers im protejtantiihen Glauben erjogene Kind das 1äte 
Jahr noch nicht erreichte, da bemfelben hiernach die Wahl der 
Religion frei ſteht.“ Doͤchſt ausgezeichnet waren die Vorträge 
bes Biſchofs Lonowics, des Grafen Aurel Deſſetffo, des Pas 


triacchen Porter, des. Primas von Ungarn, fo wie ſich der 


Schr. v. Eöitös, als Schriftſteller bekannt busch eine geijtvolle 
Rede bie erſten Sporen verdiente, ö MD 


weder als Urheber noch ale Theilnehmer erkannt; der Prifident, 
Altſchultheiß Fiſcher, ift in hohem Grade der Urheberichaft ver⸗ 
döchtig, und aud auf Altoberſt Tſcharner ruht einiger Bere 
dacht; — Lentulus, Sohn, v. Werde, Wottenbach, Majcr 
Fiſcher und Zyro find als Urheber erkannt; Rud. Haag if der 
Urheberſchaft verduchtig. Zu einer peinlihen Strafe find verurs 
theilt: A. Die als Urheber des Hochverrathsverſuchs Erklätten, 
und zwar Lentulus zu 4Ofähriger Einfperrung, Fiſcher im Eich⸗ 
berg zu 10jähriger Einfperrung,, Werde zu Toffen zu 7jähriget 
Einfperrung, Wottendach und Zpro zu Siähriger Einfpercung, 
und zwar die erjten vier per contumaciam unter Vorbehalt 
ber Reviſion. B, Die der Theilnahme am Hochverrathsvetſuch 
als fhuldig Erklärten. Won jeder peinfiähtn Antlage find freige⸗ 
ſchtochen ale diejenigen, welche ‚weder als Urheber noch als 
Theilnehmer am Hochverrathsverſuch als erg 8 erklaͤrt find. 
IM follen poligeilich verurcheilt fepn: die des? Vorgehens der 
heimlichen Auffammiung von Waffen ud Munition als ſchul⸗ 
dig Ertlärten, mobei das denſelden zur Laſt fallende weitere 
Bergeben des Verſuchs der MWiderfeglichfeit gegen die Organe 
der Staatsgewalt einen Strafe fayirfenden Zujag begründet, 
und zwar Altſchultheiß Fiſcher und Karl 8, Xicharner zu 
sweijänriger Gefangenfhaft, Bernhard von Diesbach, Franz 
Hahn, ©. Konig und Fr. Lug zu einjähriger Gefangenfgatt. 
Die der Nidyranzeige bei zuverläßiger Kenntniß von hedyverris 
theriſchem Umtrieben als fhuldig Erklärcen. Außer den Koflım 


(. v. u.f. D.) !für Unterfuhung und Strafvolſtrecung werden die Koſten des 


auferorbeatlähen Militäraufgehoss wihrend ber erſten zwei Mos 
mate fo auf die Berurtheilsen vertheilt daß den ſieden its 
gliedern ber Stadsratostommiifien die Hüfte zur Lat faut. 
Mach, der „Gazette de Kaufanne‘’ folen ſchatfe Maaßtegeln, 
befondscs gegen einige Deamte im Jura srgrtgen warden fon, 
um den Juttiguen In dieſein Landestheil ern Eude zu machen. 
— Ein Auffag im „Nouvelliſte“ ſucht Üder den Juta zu berus 
higen. Die Parteien jerbeößehn ſich dort im alzu vielen Ruau⸗ 
een. Wenn man einen Vereinigungspuntt auffuche, fo ſey er 
ws:be in einem Manne, al$ m eines Principe gu finden. 
Schwer fen *, die wahre Gefinnung der Maſſen zu erkennen. 
Wırer den großen Gulsbeſtzetn, beſonders am der äußerſten 
Grinze, gebe es einige Anhänger Frankreichs, fie werden auf 
gemuntert ducch einige Kapacititen Pruntruts, denen iyr Schaue 
Prag zu Erin Aras doch dieſe Braction ſey undedeutend. Dane 
ben halte ſich die eben fo kleine, ganz Bernifhe Partei der An 
bänger der alten Drdnung, die aber wenig mit den Parriciera 
gemeinfame Sache mugen, von denen der Juta immer nur 
«is sine Provinz behandelt worden. Dann die Prieſter pat tei 
wnd die der Proteſtanten. Endlich die mädtigite von alen, die 
confervagive mit Bezug auf den jegigen Zuſtand. Diefe Partei 
wünfche einige Koncefionen in ber Grfeggebung, wie das feans 
zöifhe Gefeh,, das fie als eine Wohlthat für die Givilifaston 
anfehe; aber ihre Begehren gehen nicht welter, 
zanfreimw. 
Algier, den 2% Dez. Auf ber Mordfeite ber Metidſcha 
itt es zieralich ruhig; dagegen ſtehen die Araber fortwäyrend in 
beträchtlicher Zahl bei Belida. Diefe Stade und die Lager in 
ihrer Umgebung wurden am borigen Sonnabend angegrifen. 
Diefmal yarten die Araber einige Kanonen bei fidy;_jie feuer: 
ten etwa dreißig Schüſſe und ſchleuderten einige Kartatſchen 
in das Bart. Unſete Soldaren find würhend, dag man fie in 
die Lager confignirtz fie bedauern den Abgang des energiſchen 
Generald Rulhietes, der fie ungeachtet des Berbots des Mars 
ſchaus Balcer wenigitens einige Augenblide in den Kampf 
führte. Jert ift er in die Stadt jurüdgeteher ; er wurde wom 
Gouverneur falt.empfangen und gebt, wie «6 heiße, im den 
nidften Tagen nach Srantreid ab. Es wird jeht eine mobile 
Golonne von 5000 Mann formitt , wel che 
die Araber, welche die Lager bei Bela berennt halten, zu ope⸗ 
riren und die Artieriejtude des Emirs wegzunehmen. Abd⸗el⸗ 
Kader läßt den Engpaß Zeniad, melden man überjcreiten muß, 
um nah Medeah zu gelangen, defejtigen. Wir haben jegt jo 
wiele Truppen, daß man die Corps, welche aus —— 
Dran und Gonflantine herbeigebolt worden, surüdicidt, E ie 
Gendarmerie verhaftere in den Umgebungen von Dusta 25 Ata⸗ 
ber, welche mit Pferden , Waffen und Gepüd zum Feind übers 
gehen wollten. Sie wurden bieher ins Gefaͤngniß gebracht. 
So viel man jegt im Allgemeinen über den Dprrationsplan 
des Minifteriums weiß, gebt er darauf hinaus, daß zwei Urs 
meelorps von glelcher Staͤrke, etwa von 8 bis 12,000 Mann, 
gebilder werden follen, non denen das eine in der Propinz Pran, 
das andere in der Provinz Algier und Tittery fo agiten wird, 
daß AddselsKader zu gleicher Zeit auf der Deite bie 
bindung mit Marotto, auf der andern mit ber Provinz Con. 
fantine und ber Regentſchaft Tunis abgeſchnitten wird., „sm 
Weſentlichen iſt das derſelde Operationsplan, welchen Marſchal 
Glauzel immer vot Augen gehabt, und dem Minifterium als 
den einzig mögligen, wovon man ſich Erfolg wer{peehen dürfe, 
au wiederheitenmalen in Vorſchlag gebracht hat. Wire man 
gleich anfangs datauf eingegangen, fo würde man nic jedenfalls 
manche [chwere Opfer erjpart haben, Mat ſchall Eiauzel ſind 
unter der Hand allerdings Anträge gemacht worden ; Alein die 
entfiedene Sprache, die er gefüyrt, und die kategoriſchen Bir 
dingungen , welche et geſteut har, haben das Miniſterium vor» 
ef abgeſchteckt, mit i,m auf weitere Unsechandiungen einjus 


beſtimmt iſt, gegen- 


einen Seite die Ver— 


geben. Er verlangt.vor ‚allem die Entfernung des Marſchalls 
Valeg, und wil dann völlig freie Hand ſowohl in Bezug auf 
ben Operatioasplan als auch in Betteff der Beſtimmung der zu feis 
ner Ausfünrung nöshigen Mittel haben. Daraufmwill und fan 
aber das Miniiterium nicht eingeven, Die Stärke des bereits 

| mad Afrika eingeſchifften Armeertorps fol ſich auf 10,00 Mann 
belaufen, welchen nach und mıh ungefähre noch einmal fo viel 
folgen werden. ‘ 

Die Prefſe enthält folgenden, von einem General⸗Lieu⸗ 
tenant, der nicht genannt zu ſeyn wünidht, berrünrenden Ars 
sitel: „Ih bin einer jener Vereranen der großen Armee, von 
denen. micht megr fehr viele Spuren übrig bleiben, Sie find eis 
ner jener Publiciſten, die ben Nugen der Proffe am Beſten 
verſtanden baden, Die aber au bie fucchtbaren und beilagend:s 
werthen Miforiuche derfelben miche verhehlen. Ich hoffe daher, 
daß Sie keinen Anjtand nehmen werden, die fdymerzlicye Uebers 
raſchuug zur Öffentlihen Kenutniß zubringen, die ic empfuns 
den habe, ald im „Journal’agd, Debars" vom 17. v. M. nicht 
allein den Zuftuind der Afritanifhen Armee geſchildert, fondern 
auch die Vertheilung und Verwendung jener Streitkräfte anges 
geben fab, Die guten gouvernementalen Zraditionen müffen in 
Scantreih ganz vergeffen fen, da wir es uns felbft angelegen 
feon laffen, unfern Feinden dasjenige mitzutheilen, was in uns 
ſerm Intereffe fo viel ald möglich geyeim gehalten werden müßte, 
Ih kann Jhnen nur verfihern, daß Napoleon 100,009 Thir. 
gegeben haben würde, um dergleichen Berichte Über eine feind« 
liche Armee zu erhalten. Man wırd einwenden, daß die Araber 
das Journal des Debats nicht lefen, aber ich ermiedere darauf, 
daß nicht allein Abdel Kader, fondern auch der Bei von Zunis 
und der Kaifer von Marokko dabei inteteſſitt find, die Stellun⸗ 
gen unferer Armee zu kennen, und daß die bei ihnen accreditırs 
ten Europülfchen Agenten ohne Zweifel nichts Elligeres zu thun 
baben werden, als ihnen den Articel der „Debus’ zu übers 
fegen. Miemals, ſelbſt nie unter dem Direktorium, fehlte 
man in einem ſolchen Grade gegen die öffentlichen Intereſſen. 
Es wäre Zeit, daß ein Geſetz dergleichen Mißpräuchen juvorkäs 
me, Ich glaube, daß Sie dem Lande einen guten Dienf leiften 
werden, indem Sie diefe Reclamation publiexen.“ 

Paris, den 4. Jun, Genecal Rumigny begibt fih den 
8. jur Uebernahme eines Commandos nad Algier, Mach Ber 
tichten vom 51. Dij. war Zouion mit Truppen angefült und 
die Straßen nah Marſeille find mit Soidaten bededt; bort, 
wie in Zoulon und Port: Dendrrs ıft’zanieeiche Mannſchaft ans 
gefagt. Man fender eben jo viel Zruppen nad Afrika, als 
im Jahre 1350 jur Eroberung Algiers. 47.090 Mann find 
mit den heute und im den michjten- Trgen abgehenden Zrupe 
pen ſchon eingeſchifftz neue 12,000 werden erwarte, Bon Yis 
gier ſeldſt erwarter man augenblicklich nichts Neues, Dagegen 
init Ungeduld Nachtichten aus Dran. — Bon der Artilleries 
Schule zu Metz find mit Kugeln und Kartätſchen gefülte Ra— 
keren ndgegangen, welcye viermal fo weit reihen, als die ges 
wögnlihen Projectile und dahßze in Der arabiſchen Kavallerie, 
weiche fih außer Kanouenſchußweite zu halten pflegt, großes Uns 
peil anrichten werden. Bei ihtem Auffaken auf den Erdboden 
jerplagen fie und jtreuen ihren todthringenden Inhalt über eis 
nen großen Umtreis aus. 

Paris, den 3. Jan. Ein altes Jahr it in den Schooß 
der Vergangenheit hinabgeſunken z ein neues a. wird mic bes 
forgten Blucken aus dem Schooß der Zukunft heraufgehoben,; 
die Wichter umſtehen es und verfünden 3eter Über Zion, Pros 
phetifiren wüjt in ven Zag hinein, drücken aber nichts deſto we⸗ 
nuget allgemein Beſocgniſſe aus, denn Noſtradamus bat mit 
dem Jahr 1840 ein allgemeines Unglück prophezelt. Starke wie 
Leich glaͤubige zweifeln und ſpotten, glauben aber doch alle halb 
und halb an Noſtradamus. Redſt dem Lütticher Mathieu Laens⸗ 
berg, dem Wetterptopheten, iſt der alte Magus aus der Pro⸗ 
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u. 


mer ber allerbefanntefle und populärfte von den Schrifftellern r Cholera: Walfen von Thür 


itdeten Frankreichs! Dus iſt die Kindernarur ‚aller 
Bam: meer ii ber Ueberweisheit ihre Recht gebührt, 
Erik keinem Zweifel unteriegen, es [pudt etwas in dee mos 
raliigen Atmo phãre eines Landes, wo man reiche Bursbefiger 
der lugitimiftifchen Partei ihre Güter verkaufen, und nad) Freiburg 
in vr Schweiz zum Hrn. Dmahonp ziehen fieht, ums dort das 
Beitende zu erwarten, mährend der National dem Handwerker 
die Prophezeiung des Moftradamus , große Weltänderungen zu 
erwarten oder aus fich berauszugebären, in das Herz zuft. So 
iſt «6 mit den Menfchen, die zuiegt nach einem langen falſchen 
Spiele darauf — —* —— andern Geifte 
aben ber walt folgen müBe, 

= J — 6. Jan. Der Todedes Erzbiſchofs von Par 
ts wird allgemein und ſelbſt da betrauert, mo er bei feinen 
Lebzeiten vielfachen und bittern Angriffen ausgejegt war, Gü: 
ter und Shäge binterlißt er nicht, feine wahthaft bifdhöfliche 
Wohlthaͤtigkeit erlaubte ihm die Anhaufung ſolcher nicht. Um 
fo größer und algemeiner iſt daher der Unwille, daß der Mur 
i nizipalrach von Paris ſich ſelbſt dadurch entehrt, daß er fih 
weigert, die Begräbnißkoften zu übernehmen, Mit vollkommen ⸗ 
ſtem Recht ruft daher das Journal de Paris, welches ſonſt 
nit eben zu den Anhängern der Hierarchie gehört, aus: „Dat 
man vergefjen , daß der unverikindige und blinde Haß des pP 
bels Hrn. v. Quelen aus feinem erzbiſchoflichen Pallaſt verjagt 
hat, der zwar Communaldomaine war, aber aus dem man ihn 
nit vertreiben konnte, ohne ihm sinen anderen zu geben ? 
Aber ſelbſt angenommen, daß die Commune von Paris diefes 
Recht gehabt hätte, hat man vergeffen, da das BVoit die Bü⸗ 
her, die Möbel und die Gewänder des Erzbiſchofs geplündert, 
befhymußt „ verbrannt, ins Waſſer geworfen und durchaus jers 
flört har? und daß dieß eine Spoliation ſey, die eines Volks 
unwürdig if. Dat man vergejfen, daß in dem Wirwart der 
Meuterei auch 213,000 Franken verſchwunden find, eine erft 
kurz vorher bezahlte Verkaufsfumme für sin Randgur, die nicht 
Hm. 9, Quelen, fondern feinem Bruder geoörte , und daß bief 
eininfamer Diebſtahl ift! Weiß man etwa nicht, daß Herr 
d, Quelen dadurch verarmt, ruinirt worden ift! und daß er 
deffenungeagptet nie einen Scadenerfag verlangt hat , wozu doch 
ſelbſt in den ſchlechteſten Tagen das revolutionäre Geſetz Com: 
munen verpflichtet, welche den Angriff auf das Eigentyum har 
ben geihehen laffen % Und jegt, um diefes hochherzige Vergeffen 
eines Rechts anzuerkennen , welches das Communalbudger bes 
ſchwert haben würde, weigert fich der Muuizıpalrach,die Koften des 
Leichendegãnguiſſes deffen zu Übernehmen, weldyer auf jenes Mecht 
Berzicht geleifter hat ! Ihe weigert euch? Gur, ihr habe das 
Recht, — fep es! aber da das Recht der Fawilie des Hrn. 
v. Quelen feit zehn Jahren noch nicht verfallen ift, gebt diefer 
Familie die 200,000 Franken heraus, welche in Folge der Meus 
terei an dem Erbe de6 Hrn. v. Quelen feylen, Und dann wird 
diefe Familie das Leichendegängnis des Erpdifhofs auf fig neys 
men, Thut das, damit nicht geſagt werden könne, daß sin 
Erjbifgef von Paris nad 18jäntigem Epıscopat , uahdem er 
des Daufes beraubt worden , daß der große Morig von Bully, 
fein Vorfahr, an der altem: Kathedrale für feine Nachfolger ge: 
gründet, — nicht ſo viel hinteriajien habe, womig er beerdigt 
werden könne, Thut das, hr Leute von der Commune von 
Pıris ; denn die Commune von Paris iſt es, weldyer die gro⸗ 
In Güter zugefalien find, mit denen bie Brömmigteit der Bas 
m und der Könige von Frankreich ihre Kirche begabt hatten 
ur deren Berpflichtungen fie jegt übernehmen muß. Thut bag, 
hait man nicht fagt, daß zu der Stunde, mo der König von 
Euntreiy für feinen Enkel den mationaten Xitel „Graf von 
Pur ermenert hat, der Degen diefes Grafen ſchwe⸗ 
Hin der Sommunalwage wiege, als der erzbifchöfliche Hirten⸗ 
Mad! Thut es, denn wenn ihr es nicht thus, fo werden bie 


zu Thüt gehen, um eine Samm 


fung für das Leigendegingniß deffen su veranflalten, der bei 
feinen Lebzeiten ihr Water geweſen! — Louis Philipp foll has 
reit für 12,000 Fr, zu dem Leicpenbegäugniß des Prilaten ges 


geben haben, 
Paris, den 5. Jan, 
fer Dandelstammer , hatte 


Hr, Cottier, Präfident ber Darts 
in‘ feiner Neujahrsgrarulationgrede 


dem Könige den Wunfch ausgedrüdt, daß Die bisher gegen Er— 


cichtung von Eiſenbahnen b 


eitandenen Schwierigkeiten bald durch 


die Regislarur gehoben werden möchten. Auch hatte ex bei bies 


ſem Antaß die Anzeige gem 


acht, daß die Totalfumme der bei 


der Pariſet Spartajfe niedergelegten Gelder jeht 68 Millionen 
betrage. Der König antwortete ibm; „Ih höre mit- Ver: 


gnügen das, was Sie mir 
dieß ift ein großes Spmptom 
es iſt ein Beweis von dem 
Grundlage des Erfolgs aller 
der öffentiihen Wohifahre i 


über die Bage ber Spatkaſſe ſagen: 
der Wohlfahrt der arbeitenden Kaffe; ': 
Foctſchritt des Vertrauens, das die 
Handelsoperatlonen und bie Quelle 
ſt. Ich wün ewmit Ihnen die Er⸗ 


tichtung jener Eiſenbahnen, weiche der Handeldtanamer fo ſehr 


am Herzen liegen. Meine 
mühungen dahin zu richten 
nicht hinter andern Rindern 


Regierung ift geneigt, ade ihre Ber 
» dab Fraufreih in biefer Hinſicht 
zutũckbleibe, und ich hoffe, daß «8 


unter Mitwirtung der Kammern bald die DVorcheile genießen 


werde, welche diefe großen 


dei techen.“ 
Handel verſprech —— 


und raſchen Communikationen des 
erlande, 


Das „„Zournal des Debars” gibt folgende Darſtellung der 


iegigen bolländifchen 


Berhältniife: „Seitdem der 


Wiener Gongref aus Dolaud eine Monarchie gemacht, wer 

man gewöhnt, die Megierung diefes Bandes unter bie abfoluten 

zu rechnen. In der That lief —— während der erzwun⸗ 
en bie 


genen Einiguug der bei 


iederlande bildenden Linder, 


ohme viele Unruhe in den Handen des Königs die unbedingte 
Made, die twiberfpenftigen Elemente in Belgien zu unterwers 
fen und zu affimiliren. Seit 4930 gab diefeibe Nationalfeind⸗ 


[daft dem König Wilhelm 


biefetben Wortheile ber Alleinherr⸗ 


ſchaft. Aber ſeitdem die Trennung beſtimmt ausgeſprochen war, 


und die liberalen Ideen in 


Holland, wicht mehr durch Tätige 


keit nad Außen neutralifiet, im Innern ihre geſetzmaͤßige An⸗ 
wendung finden konnten, erwachte der alte Geilt der Generak 


Staaten, und mit Staun 


en fieht Europa fie alle Phafen des 


konftitutionelen Widerftandes durchlaufen. Diefe unerivartete 
Lage erfordert einige Ertiärungen. Man wird wahrnehmen, 


um welchen Preis Holland 


feit faß zehn Jahren gegen unwie 


derſtehliche Thatſachen augekämpft, und welderfeltenen Stand» » 
haftigkeit König Wilhelm bedurfte, um den Widerftand gegen 


den ausgefprodyenen Willen 


feiner Staaten fo lauge Zeit hin⸗ 


auszuziehen. Waͤhrend dieſer neunjährigen Periode ſah ſich der 
König gendthigt,, um den Kriegsfuß in einem Stande zu er⸗ 


halten, der die Kräfte des 


Landes überſtieg, die Nationalfhud 


mehe und mehr zu vergrößern, fo zwar, daß ihr Zuwachs auf 
ein Kapital von „400 Millionen Gulden“ fig beläuft. Am 
Außerordentlichſten ift e8 , und die gegenwärtige Page am ars 


mung und Mitwiffen der 


ſchwerendſten, daß ale diefe fuecefjiven Anlehen „ohne Beiftims 


Generalſtaaten“ emacht wurden. 


Der König harte wenig Controlle von einer echnungskammar 


zu dulden, die nur der Kor 
dererfeits auf einen Artikel 
fließende Keitung aller Go 


m nach beſteht, und jtügte ſich ane 
der Conſtitution, der ihm die Abe 
lonien zutheilt. Mitteit Anticipa⸗ 


tion. der Einkünfte von den Colonien wurden baber die ſtaͤrt. 
ſten Aulehen gemacht, ohne daß die Generalſtaaten etwas davor 
erfuhren. Jedes Fahr erklärte der Binanzminifter der dweiten 
Kammer, daß die Einkünfte von Java binreihten, um das 
Defizie zu dedenz wie erfiaunte daher die Kammer, ald die Bart 
gefundenen Diskuffionen den kritiſchen Stand des Kredigg one 


hülten,? Die Thronrede, 


bie mis einer gewiffen Blgeung ans 


£ü ‚digte, daß bie Finanzen In einem beffern Zuftande fenen, 
als man hoffen konnte , hatte ohne Zweifel die Gemüther auf 


die Erklärung eines Defizits vorbereitet ; 


man vermuthet, daß es fo beträachtlich fen. 
in dieſer Sache mit Energie, fait mit Strenge auf, Sie ver: 
längte die Abfhaffung des Sondikats, Vereinfahung und Re: 
gulirung der Finanzen, Revifion des Grundgeſetzes. 
nig (e6 gibt in Holland keine minifterielle Verantwortliche) 
machte zuerft einige Gonceffionen ; aber die Kammer war nicht 
Sie verlangte Garantien für die Zukunft und 


jufriedengeftellt. 


an Zeig 


[7 
j i oung. 

Rom ?. Landgericht Tirſchenreuth 
wird in Sachen ber Karharina Sammet von 
Wald ſaßen gegen Anton Preifinger von 
Laub, wegen Baterfihruft, auf neuerliches 
Anrufen der KläglHih zur Ableitung des dem 
Beklagten durch rechtskräftiges Erkenntniß 
vom 29. Sept. 1835 auferlegten Reinigungs⸗ 
eides wiederholt auf 

Freitag den 27. März 1.3. 
Kermin anberaumt, und biezu der Beklagte 
ebiktaliter und unter dem Rechtsnachtheile 
perfönlih vorgeladen, daß bei feinem allens 
fallfigen Ausbleiben der Eid für verweigert 
erachtet werben miürbe. 

Tirſchenteuth, den 31. Dej. 1839. 

Königl. baner. Landgericht. 

Wurzer, Landrichter. 


Im Berlag der Kiofephb Woiffifchen 
Buchhandlung in Augoburg ift fo eben er 
fchlenen : ⸗ 


Der Beit- und Mühe erſparende 
Getreide: Rechner 


nah den Eönigl. baver. Normalpreifen. 
Kin fehr nüglihes und wohlfeiles Handbüch⸗ 
lein zum Gebraude für die Fonigl. Rent⸗ 
ämter, Rechnungs-Reviſoren und Kir: 
chenpfleger, welche Getreidegilten und Bes 
benden zu verrechnen haben. Dann aber aud 
für Jeden, der nah dem Schrannenpreife 
Getreideoder Mebl kauft und verkauft; indem 
vom Beinften Quantum, nämlid von !/, Sech⸗ 
Zehntel bis zu ı Schäffel, der Preis von 6 zu 
6er. bis auf a5 fl. genam berechnet zu finden 
ift. Nebft 5 Zinsberehnungs-Kabellen. Bers 
faßt von 3. M. Rindle. 16. broidirt 8 ir, 


In dr Shormerihen Bud: 
handlung zu Straubing ift als Fort- 
feyung erichienen: 

Rogel, P. Malth Mebensbefchrei: 
bungen der Seiligen Gottes 
anf alle Tage des Jahres, 
mit —— —— Mit bis 
ſchöfliceher“ Approbation von 
Megensburg und Paffau, te 
Lieferung btoſch. 45 fr. 

— K. vollſtänd. Pa: 
tholiſche CThriſtenlehren zum 
Gebrauche bei dem fonntagl. 
pfarrl. Gottesdienſte, fowohl in 
Heineren Städten als anf dem Bande, 
Dirbifhöfl, Approbation, 8, br, 











aber niemals hatte 

Die Kammer trar| wäre. 
ſtimmig. Dee legte 
nicht um eine bloße 
Der Kö: 


tigkeit , da es dazu 


ſtellen.“ 


Verſteigerung. 
Dienftag den 14. Januar wird in 
dem Haufe Lit. C. Nro. 64 im mittlern 


Pfaffengäßchen, zunähft dem Anftoß- | 


äfchen, eine Berſteigerung eröffnet, worin 


Hberne MinutensUühren, filberne Löffel, Deus | 


beis, als: Stoduhren, Schreib: Komod- und 
Kleidertäften, Bettladen, Seſſeln und Kanas 
pee, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwaſch, Herren: 


Kleider, Küchengeriehe von Kupfer, Meſſing 


und Pozellan, eine Waſchmang, Wald: 
geſchirr, muſikaliſche Injtrumente, als: ein 
Flügel, ein Bioloncelle, eine Viola 
und ein VBiolin von Stainer, mehrere 
Muſikalien von den vorzüglihften Meiftern, 
nebſt theoretiſchen Merken uber die Konkunft, 
Bücher über verfiedene Zweige der Willen: 
f&aften, und ımter diefen: Stolbergs Ge 
fhihte der Religion Jefu mebfk ber 
vollftändigen Fortfegung von Kerz, zwei 
Regifterbänden von Morig und ein Univer⸗ 
faltegifter von Ar. Sa 4 A dann Räß 
und Weis Leben ber Bäter, Märtyrer ımd 
Heiligen 23 Bände, Gfr. Webers Theorie 
der Tonkunſt 2c., mehrere Rheins und Tyro⸗ 
ler: Weine, gegen fogleih baare Bezahlung ers 
laffen wersen, wozu Kaufsliebhaber höflichſt 
eingeladen find. Noch wird bemerkt, baf 
auch das oben bezeichnete Baus feibft am 
Ende der Mobilien =» Berfteigerung an ben 
Meiftbierenden verfauft wird, und während 


der Mobilienauction eingefeben werben kann, 


Satzger, geſchw. Käufler. 


form der Konſtitution. 


c 


verwarf bas vorgefchlagene Finanzprojett mit großer Mehri.it. 
Der König tief ein neues Budger für 1349 vorlegen, wodurch 
abermals eine Schuld von 16 Mill, Gulden Eontrabirt worden 
Die Kımmer, nicht ininder feit als er, verwarf es eine 


Schritt ift-geihenen. Es handelt fid bier 
Sinanzfrage, fondern um eine raditale Re⸗ 
Es ift ein Ereignif von größter Wide 
beitragen fann, Delland wieder in die Reis 


ben der konſtitutionellen Staaten des weſtlichen Europa's ju 


1. 
Schafweide- Berpatung. 


Die Gemeinde Aulzhauſen hat fi ente 
ſchloſſen, ihre 10.3 Feldern un» in 518 Tag⸗ 
werten ſich befindlihe Schafweide zu verpach⸗ 
ten. Bemerkt wird, daß von Geiten ber 
| Gemeinde auf der nämlihen Weide so Stück 
| Schafe und 30 Stück Schweine geweibet wer⸗ 
| den, Die Verpachtung wird 
den 25. Xan. db. S. 

mittelft Öffentlicher Berfteigerung vorgenomr 
men, wobei die näheren Bedingungen werben 
eröffnet werden. Pachtluſtige find Hiezu böflichik 
eingeladen. 

Auljbaufen, koͤnigl. Landgerichts Friedberg, 
den 8. Jan. 1810. 


Landgemeinde » Verwaltung. 
| Kaltenegger, Borfteber. 
—— —— — — — 





Fremden-Anzeige vom 8. Jan. 

Goldene Traube. Die H9.: Gerber 
Kim. von Bern; Oth, Korftmarn von Pan— 
dubig ; Lothkar, Forſtm. von Unesdorf; Löbe, 
Kim. von Stuttgurt; Eoffii, Klm. von Um; 
Mayer, Rärspr. von Linvau; Rebmann mit 
Fräul. Tochter, Partitulir von Gtuttgart; 
| Fordan, Kfm. von Langenberg; Staib, Kfm. 
von Biberah; v. Montmorillon, k. Lehrer 
ı von Münden; Weißenhorn, Kfm. von Mem« 
mingen; Eliten, Priv. von Moͤnchsrothz Kees, 
Kfm. von Shwäb.-Gemünd; Bettmann, Kfm. 
von Dettingen; Wörfbing, Privat. von Hains⸗ 

furth; Maler, Sattler von Gerhaufen, 





Aufforderung an den 
Heren Ritter Braun von Braunthal, 


Here Braun von Braunthal wird hierdurch ermahnt, da auf desfalls 
an ihn ergangene Briefe keine Antwort erfolgt ift, auf das Schleunigfte bie in 


Aachen zurüdgelaffenen und ihm wohlbewußten Verpflichtungen zu erfüllen, 


Widris 


genfalld muB derjeibe auf öffentliche Schritte gefaßt ſeyn, die ihm nur unangenehm 


fepn können, 
Aachen, den 4. Januar 41840. 


Bei der den 9. Jan. zu Münchener vorges 
nommenen ı377ten Biehung find folgende 
Nummern, herausgelommen : 

15. 22. 


76. 79. 86. 


Die 1378ſte Ziehung wird den 8. Febr., 
und inzwifchen die voſsſte Megensburger Zie⸗ 


| Hung den 21. Jan., und die 207te Nürnberger 
Ziehung den 30. Jun. vor fid gehen, wovon 


ber Schluß jeder Ziehung bei ſaämmtlichen k. b. 


Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den Ka 
Br. Br. 1 fl. 18 tr. und Ir. Br, 1 fl. ! zuver ift. ’ . 


Tiedigier unge Deraunworsligleit dis Vrriegere 5, 4, Mop, Barfüfer » Ctrafe Lit, C. Ar. 236. 


— — 


Hi “r 


Ah 

„}ı G. S. 
"> Theater- Anzeige. 
Sonntag den 12. Jan. 1840. 


10te VBorftellung im IV. Abonnement, 
Zum Erftenmale wiederholt: 


Prevot von Beaumont, 


ober: 
der Prozeß gegen den Hungerver- 


trag in Frankreid). 
Hittor. Schauſpiel in 5 Abtheil 





— 


Xu göburger Poftzeitung. 


Mit alterhöhften Privilegiem 





Samdtag | Nr. 11. 











den 11. Januar 1840 
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Deutfche Bundedftaaten. E in einer Audienz bei dem neuen -Bundespräfdenten 





Bayern Hrn. Vürgermeifter v. Muralt feine Greditive übergeben, Grit 


längerer Zeit war kein fpanifher Gefandtes in der Schmeij. 
Miü nen, den 8. Jan. Geftern Nachmittag. murben bie Dieter Diptomat ift ei auch mehr noch mit Rückſicht 
Mitglieder des dritten Ausſchuſſes Ennere Verwaltung) gewählt auf die deutſchen Staaten als die Schweiz zu und gelangt. 
und awar im erſten Scrutin bei einer Majoritätvon 56, die Abg. a e i& 
4) Kolb mit 79 Stimmen, 2) v. Hagen mit 74 St., 5) Frhr. j Frantre . 
v. Weiden mir 69 &t.; im weiten Scrutin bei einer Majorirät Paris, den 4. Jan. Es deſtätigt ſich, daß der König am 
von 54 die Abg. 4) Dr. Gad mit 76 St., 5) Neuland mir 74 | Meujapestage von bedentlihen Anwandlungen befallen wurde, 
&t., 6) Dr. Müller mit 54 St. Bel dem dritten Scrurin war | und daß man deßhalb die Aufwattungen einſtellen wollte , was 
die Majoricit 43 und gewählt wurde 7) der Adg. Zarbel. jedoch Sr. Majeſtät nice zugab. Dem König iſt feitbem zur 
Münden, ben 9. Ian. Heute Bormittags 10 Uhr un Ader gelaffen worden, und er befindet ſich wieder wohl. F 
derſammelten ſich die Mirglieder der Kammer der Abgeordneten Ir zuverlüßig, daß der meuernannte Kardinal Latour DA · 
zur Wahl ibees vierten Ausſchuffes — für das. Staatsjchuts | 977, Biſchof von Arras, die Würde eines Erzdifhofs m Paris 
r 2 i D i — Yus 
den » Zilgungswefen. Bei der erforderlichen abfoluten Majaris | apelebnt hat. Auch der Biſchof von Me ift geftorben. 4 
tät von 85 wurden gewählte, und zwar im erſten Scrutin bie der Anrede des Prifidenten ber Yandelstammer an den König 
Abgeordneten: 4) Frhr. v. Schäzler mit 81 Stimmen, 2) v. tſieht man, daß trotz der Jahtes zeit die Einlagen im die Spaw 
Maffei mit 79 ©t., 3) Vefleimaier mit 69 St. ; im zweisen | falle gugenommen haben, 
Scrutin bei einer Majoritäc von 57 die Abgeordneten 4) Fiſchet In der Gazette de France macht des Gcheiffteller Galky 
mit 98 ©t., 5) Rebmann mit 77 St., 6) Riekler mir 74 lein für den Erzbiſchof fehr ebrenvole Handlung bekannt. Gally 
St., 7) Brör. d. Fraunhofen mit 60 St. Hliernächſt ordnere | iſt ein demoksarifcer Schriftſtellerz Ht. v. uelen batte ſich 
das Präfivium die Wahl des Ausfhuffes an, zus Wbfaffung perſänlich über ihm zu beklagen ; dennoch, als er erfuhr, dab 
der an Se, Majeſtät den König auf- die Tpsonrede zu richtenden | er am einen Krantheit, weiche Anjtsengung und Eiend ihm jur 
Dantadreffe. Bei einer Anmeienheit von 410 Mitgliedern fiel | zog, lebensgefährlich darniederliege, ließ er ihm alle, im feinen 
im erjten Sceutin die Majotität auf die Abg. 4) Dr. Bayer | Umftänden nöchige Unterftügung reichen. 
mit 90 St., 2) Windwart mit 35 St., 3) Frht. dv. Rotenhan Die von der Adreflommifiion der Deyutirtenkammer felte 
mit 34 St., 4) Dr. Hatleß mit 66 St., 5) Schr. v. Zyon | gefegten Grundlagen find im Ganzen dem Gabinette fehr güns 
Ditimer mit 64 St. Im zweiten Serutin bei einer abfoluten | ftig, Der Paragraph über Spanien ſchreibt des franzöfiichers 
Majorirät von 49 6) De, Albrecht mie 31 St, v. Wening | Politik einen beträchtlichen Ancheil an den Exeigniffen jene® 
mit 76 Stimmen, - *  SRandes zu. Der Paragraph über Algier drüdt den Wunſch 
Münden, den 10, San, Das königl. Megierungsbiart | aus, Abd⸗el-Kader zu züchtigen, dabei aber genau zu unterſu⸗ 
Mro. 4. vom 7. Jan. enthält einen Pienar » Befchluß des Doers | hen, ob die Koften für die Befegung Afrika's nicht zu vermine 
Appellationsgerichs des Konigreihs Bayern. „Auf eine periön: | dern ſeyen. Der Paragraph über den Driens drückt ſich nicht 
liche Klage gegen den königl. Fiskus in Zollfachen ift als Gr | fo beflimme, wie die Throntede Über die Mothipendigkeit aus, 
eicht erfer t Inſtanz ausjgließlic das königliche AppellationgsGe: | die Integrität des osmanifchen Reichs. zu bewahren. Für 
wicht von Dderbapern kompetent.“ (M. p. 3.) |die Rentenreduftion ifb ein befonderer, Paragraph eingeſchaltet. 
2 ereuße m In der Kommilfion ward darüber discutirt, ob die Kammer ſich 
Berlin, den 6. Jan. Rachtichten aus St. Petersburg | ht gegen die Abreife des Derzogs von Duksans nach Agier. 
zufolge iſt dafeibft im tuſſiſcher und demnächſt Auch im deutſchet, ausſprechen ſolle. Nach langen Debarten über biefen Punkte 
und franzofifher Sprache eine ausfägrlide Erwiederung auf die Ward beſchloſſen, gar nice davon zu [prehem Be; 
pãpſtliche Allocution gegen die Veteinigung mit der griechiſch⸗ Paris, den 4 Ian, Die Monardie hat viel auszuſte⸗ 
unirten und der griehtidy-rufffichen Kirche erfhienen; Man | pen in Frantteich — die Meigbarkeit der öffentlichen Meinung 
roundert ſich, diefes Attenſtück nicht auch in der preuß. Staars- | und Eiferſucht der Kammern , die Erbitterung. der Ideologem 
gettung zu finden, die eine ziemlich vollſtändige Quelle für alle und die Anabenftreiche der Prätendenten,, die Erfindungen des 
Nachtichten aus dem Norden zu ſeyn pflegt, und vermuthet, | Parteihaffes und noch Schlimmeres. Dem Auıta jedod kans 
daß fie darin eine. gewiſſe Unparreilichteit dorlegen wolle, indem | ein Manır von Much und vietgerihrtem Geifte mit entfchloff:= 
—* bie Etwiederung eben fo wenig aufnimmt, mie früher die ner Ruhe entgegentreten; mas aber gewiſſermaſſen ärger iſt une 





ecution: bei einem Kürften von Verſtand und ſpatfamen Sinn in Ber- 
Schweiz wendung feinee Zeit ein gang außerorventlihes Quantum va 

BGridh,'den 7, Jan, Gefteen hatte der neue fpanifche | Geduld und Selbſtbehertſchung fordert , das find. die taufeum 
Gefandte una bevollmuͤchtigte Miniftier Don Mariano Ear, |und ein Eomplimente, womit ale einheimiſchen und [zumbem 


der großen Stadt Paris bem armen König ber 


Körperfchaften jeder feftlichen Gelegenheit aufwarten. Imar fol 


anzofen bei 
er Rapolıon des Friedens, im | 
oratorifche Lorbeern nicht pleichgülsi 
w Ukommen beißen , ) ftigt 
einen ſchicklichen Moment bietet, eine mahnende Anfpielung mit 
beliebter Freundlichkeit zu maden — bennod) muß ibm, ſollt⸗ 
man denten, zulegt eine Reihe von Mufterftüden ermüden, uns 
ger denen bie rhetoriſchen Bonbons bes Hrn, ». Pasquier noch 
das Genießbarfte find, Bor bald 50 Jahren wurde in den 
Xuilerien an bem Herde bes Königthbums von ben 
herzloſen Abgefandsen eines entfefjelten Voiks über das Leben 
und ben Tod sines Königs ftürmijcher Rath gehalten; bier ems 
ng der Kaiſer das huldigende Europa; hieher führte, faft 
möchte man fagen , wie in rin Gefängnif , das jum zweiten: 
male fiegreiche Bolt feinen felbftgewäplten Herrn. Man ‚kann 
diefen Palaft nit ohne ernfte Gedanken anjehen; wenn bie Er: 
innerungen , die gr beherbergt , plöglich mit ſichtbaren Köcpern 
ſich umgäben , bie weiten Säle würden für ihre Menge kaum 
enligen; wie in dem Derzen einge Buhlerin wohnte ſeit langer 
Seit nur der Wechſel in disfem Haufe, umd ſelbſt jege mögen 
diefe Mauern. ſchwerlich andere Zaren, als Unbehagen und Br 
forgnig umfhließen. Mie befräntt und eitel erſcheint in Ge: 
genwart folder Zeugen all dieß amtliche Beftgerede , und berglis 
hen mit fo viel Größe, mie Hein, und body audy mie paſſend, 
eis Echo diefer Heinen Zeit, in der nichts groß ift, als die 
Furcht Diefe Klage tönt nun aus Jedermanns Munde, und 
die Zwerge werfen einander ihre Statur vor, An wen aber 
it die Schuld? Wer hat uns fo ſchwach und verkrüppelt ges 
made? Vielleicht das Weltverhãngniß, das fo uns braucht. 
Wenn Einer ein fhmupiges Geſicht hat, fo fann man ihm 
fagen, er folle ſich waſchen, allein, daß er mur vier und nicht 
fee Fuß hoch ift, dafür kann Niemand etwas. Man klagt 
die Dücre ber Errigniffe an, und meint, sin Gewitter würde 
Kraft und Größe geben , fo etwa, mie ber Regen die Kinder 
dachſen macht. Das Jahr 4340 ſou nun Die Wolken jujam- 
menjagen,, und abgefehen von aller MWahrfagung, muß man Zu» 
geben , daß bie Armofphäre der Gegenwart des ſchummen Sa ⸗ 
mens in bedenklicher Menge enihält, Es ift ein Zuftand, ber 
fi ſchwer benennen und ſchwer erfennen laͤßt. Wir tappen in 
einem Nebel umher, ber uns auf zwei Schritte deutlich zu fe: 
ben hindert, Weil nun nichts genau zu untetſcheiden ift, fo 
glauben Einige, die alte Melt fep in sin Chaos gejunfen, damit 
die neue werde, deren Beſitz von Republitanern, Bonapatti: 
ften und Legitimiſten mit metteifernder Zuvetſicht angeſptochen 
wird, Die Bonapartijten namentlich find ganz ausnehmend 
thätig: 26 wird jegt über den Kaiſer entſehlich viel gedrudt, 
und insbefondere vermehren fi bie Bolkslieder auf ſein Anden⸗ 
chauerlichen Verſen auf eine wunderbate 


ile — 
Seife —— N wer von Nojtradamus ift gleichfalls im 
Buchhandel , und bildet hauptſächlich das Andachtsbuchlein der 


i ß n ntajie ſchon in dem fruchtbaten Jaht 
—— ne 2 Feldern und Wieſen wachſen fiebt, 
während ber National ſich einzubilden fheint, der heilige Geiſt 
fen im Begriff , in Gejtalt einer Jatobinermüge auf die Erde 

tabzüfleigen. Diefes Concert von fo verſchiedenen, fo wide 
Becltenen Hoffnungen ift ohne Zweifel etwas fehr Komiſchee, 
macht aber dennoch vielen Leuten gewaltig Angſt. Mandyem, 
der es nicht ſagt, ſieht man's an, mie [roh er märe, wenn et 
das farale Jahr hinter ſich hätte, (Au. 3.) — 

Zeulon, ben 4. Jan. Das Dampfboot Phare iſt ge 
fern Abend auf unferer Rhede eingetrofſen und bringt uns fol⸗ 
gende Nachtichten aus Dran vomöl. Di. : „Auf unfen kon 
Ferften Vorpoften find einige kleine Scharmüpel, aber = ein 
ernſtes Gefecht vorgefallen. Buchamedi ſteht mis feinen Zrups 


pen im einen Enifernung von 


| 


in Ermangelung anderer, gegen | jenem Kabylenhäuptling zu geborden um 
fepn, und jeden Anlaß | Ufern des großen Satzfees die Anfunft des Kyalıfa von Mate 
der feine Redſeligkeit beſchäftigt und ihm | cara, Hadſchi Muſtapha. Der Emir will ſich, 


— — — — — — — — 


bes Felgenbaums und erwartet wahrſcheinlich Abb⸗el⸗Kaber 
und anzugreifen. Der größte Theil dee Araber weigert fh 
d erwartet an dem 


j mie es heiße, 
gegen Dran foenden, während fein Schwager Muſtapha Mefr 
ferghin —— und Buchamedi die Wohnfitze unferer Verbun 
deten verheeren und dann die Straße nad Meſſerghin bewas 
hen wird. Wir erwarten fie feiten Fußes, — Vorgeitern raub⸗ 
ten und bie feindlichen Maraudeurs etwa hundert Schafe, aber 
der alte General Muftappa ben Jomael flürzte fi auf fie 
mit etwa hundert Reitern, tödtete ihnen 3 oder 4 Reute und 
zwang fie, ihren Raub fahren zulaffen. Die feindlichen Reis 
ter umſchwarmen unfere Vorpoflen, um uns in einen Hintere 
halt zu loden, unfere Truppen haben aber Befehl, ſich auf 
der Defenfive zu halten. Die Iegten Dampfbote aus Algier 
haben Berftärfungen gebradht , wodurd das Vertrauen unferee 
Verbündeten wieder gepoben wurde, — In dem zwifchen Mas 
fagran und Moftaganem vorgefallenen Gefecht verloren die 
deinde gegen 150 Mann an Zodten und Verwundeten. Die 
Kuruglis haben fih zapfer gefchlagen , 28 fehlte ihnen aber 
an Pulver, Unfere Voltigeurs zogen ſich etwas eilig zurüd, 
und die Gavallerie mußte einen Angriff ausführen, um eine 
nölige Unprdnung zu hindern.” Obrift Duberait, Commandant 
der Beſatzung von Moftagapıem, zeigte viel Kaltblütigkeit und 
Muth. Auch bie Bevölterung von Mafagran hat fid) tapfer 
vertheidigt.“ AA 3. 
Igien. 


e 

® rüffel, den 4. Ian, Der Clerus von DBrüffel Hat am 
Neujahrstage folgende Anrede an den Konig gehalten: „Sire, 
nad unferer Konſtitution iſt der Clexus fein policifcher Arper. 
Geſetzlich ſteht er in feiner Berührung mit dem Dberbaupte des 
Staates, Der „Moniteur” in feiner Anzeige der königl Aus 
dienz, enthält fein Wort, welches ber Clerus in bem Sinne 
einer Beziehung zu Em. Majeflät auslegen Bönnte, Se Maj. 
der König, fagt das oficielle Blatt, wird am Neujahrstage das 
diplomatıfche Korps, die Kammern, Zribunäle, Givilbehörden, 
den Beneralftab und die angeſtellten Perfonen empfangen, Der 
Clerus ift unser feiner diefer Angaben -einbegriffen. Im ons 
ſtitutionellen Sinne ift bier alfo Zrennung; aber, Sire, es 
giebt noch etwas außerhalb der Konftitution, die Gefühle näm« 
lich, welche auf einem Gebiete entfliehen und fid bilden, wo 
die Konjtirurion und die pofitiven Gefege die Strenge ihrer 
Thätigkeit nicht ausüben fönnen, Sie find ihrer Matur nach 
frei. Konftirusionel genommen, find mir nichts für den König; 
aber durch unfere Gefühle find, wir die Freunde feiner Perfon, 
die Vertheidiger feiner Rechte, die moraliihe Stüge feiner 
Madre, und bis in Die niedeigften Hütten die Bertünder feis 
nes Ruhmes. Site, wir wollen nicht die Konſtitution tadeln, 
ein ſolchet Gedante ift fern von ung; aber wir wünſchen Ew, 
Maj. zu bemerken, daß, da unſere Beziehungen nicht vom 
Geſetze beſtimmt find, unfere ber eher freier find, und 
daher eine ganz befondere Geltung und Bedeutung haben müffen, 
Ebenfo verdoppeln Em. Maj., durch diefen Empfang an und 
für fih, Ihre Anfprüche auf unfere Dankbarbeit; diefe Gunft 
ift um fo werthvoller für uns, als Line geſchriebene Beſtim⸗ 
mung uns ermädtigte, fie hoffen zu dürfen. Empfangen Sie 
daher, Sire, den Ausdrud unferer Dankbarkeit, während mir 
zugleich mit unfern Wünfdyen für Ihr Glück, Ihnen die Quls 

digung unſerer aufrichtigen Unhänglichkeit darbringen.“ 
(G. O. P. A.Z.) 

aniem. 


(Moöniteur.) Genersi Aſpiroz hat am 25. Des. das kleine 
dort von Eyulila eingenommen, nachdem er bie vereinigten 
Lieutenants Gabrera's, die ihn daran verhindern wollten, ges 


zwei Kanonenfhüfen wom Kager } ſchlagen hatte, 


nr Frglan 

2onbon, ben 30. Dei. Indem die HH. v. Brunnow 
and v. Meumann bier eintrafen, um mit Lord Palmerfton in 
Konferenz zu treten, und zu verſuchen, ob nicht auf dem Wege 
der Berathung bie orientaliihen Wirren gelöst werden konnen, 
iſt man dabin gelangt, wohin einige Mächte von Anfang an 
«8 hatten bringen wollen , nämlich auf gleiche Weife, wie es 
Belgien gegenüber geſchah, audy die Differenzen des Drient zu 
ſchlichten. Auch dießmal warb London wieder zum Mittelpunft 
der Berathungen ausgewählt, die, man muß hoffen, ſich noch 
In die Länge ziehen und nicht fo viele Protokolle zu Tage fürs 
dern werden , ald die niederländifchen Zwifte, Viel ift ſchon vors 
gearbeitet worden, und wenn ein Abkommen allein zwifchen Eng: 
land und den nordifhen Höfen zu treffen wäre, fo würde Alles 
leicht und ohne Zeitverluft zu Stande gebracht werden. Allein 
da Frankreich ſchwer umgangen werden kann, und es hödft 
münfchenswerth ift, bas Parifer Cabinet den bier zu faffenden 
Beſchluſſen beitreten zu ſehen, fo bleibt es zweifelhaft, wie 
oder wann ein definitives Arrangement ju Stande fommen wird. 
Wohl fon Graf Sebaftiani Inſtruktionen von feinem Hofe ers 
balten haben , welche die friedliebenden Gefinnungen feines Mos ı 
narhen von neuem bethätigen, und kaum zweifeln laffen, daß 
ber franzöfifche Bevollmächtigte gleich allen andern Mitgliedern 
ber Eonferenz flimmen wird; allein bei allem dem hat die frans 
goͤſiſche Regierung fo viele Rüdjihten zu beobachten, daß wenn 
fie gleich in der Sache felbft ſich einverflanden erklärt, fie doch 
abweichender Anfiht Über die Mittel fenn dürfte, die man zur 
Berreibung derfelben anzuwenden für nöthig erachten mag. 

London, den 2. Jan. Mad) der Anficht der unterrichtet 
fen Perfonen dürften die Ratifitationen des von den Bevollmach⸗ 
tigten ber Großmächte ohne Frankreichs Mitwirkung und Theli⸗ 
nahme bier getroffenen Uebereinfommens hinſichtlich der Löfung 
ber orientalifhen Frage von den refpeftiven Regierungen nidyt 
fo bald erfolgen, Es ſcheinen fidy namlich einige Bedenken über 
die Statehaftigkeit einer fo geringſchätzigen Behandlung, wis 
man fie Frankteich durch deſſen Ausidliefung von den gepfloges 
wen Verhandlungen zu Theil werden ließ, erhoben ju haben, 
da von mehreren Seiten der Beitritt Frankreichs zu den gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen als beſonders wünſchenswerth angeſehen wird, 
Eine öftlihe Macht ſcheint vorzugsweiſe ſich zu dieſen Anſichten 
zu bekennen, und es einigermaßen zu bedauern, daß Frankreich 
nicht von vornherein an den Verhandlungen Schritt für Schritt 
Theit genommen, Man will gleichfalls wiffen, daß von derſel⸗ 
ben oſtlichen Macht hinſichtlich der Art und des Maaßes der ger 
gen den Vicetönig zu ergreifenden Zwangsmaaßtegeln fo wie bin: 
ſichtlich der Art ihrer Ausfüprung nicht ganz unwichtige Modifi: 
kationen in Vorfchlag gebracht werden follen, Es ſcheint übers 
haupt der Wunſch vorzumalten, ein Verfahren in diefer Hinficht 
befolge zu ſehen, daß Frankreich die Einftimmung in die Rondo; 
ner Beichlüffe nicht unmöglich gemadıt , vielmehr ihm Ddiefelbe 
fo viel als möglich erleichtert werde, wiewohl man andererjeirs 
nicht gefonnen ſeyn fol, in den Bellimmungen über die Adgrän. 
hung der Befigungen des. Vicekönigs irgend eine weitere Annäber 
tung an die ftanzöſiſchen Ideen zintreren zu laffen, (A. 3.) 

Dublin, dent. Jan. Auf den 10. d. M. ift die große 
Verſammlung ber Afforiation zur Regiftrirung der Wihler im 
Intereffe des jriſchen Volks angeſetzt. Die desfällige Aufforde: 
zung, melde in den Journalen erſcheint, trägt die Unterfchrift 
von 28 Parlamentsmitgliedern, 92 Friedensrichtern und im Gans 
im von etwa 400 einflußreichen Perfonen, 

Rußland. 

St. Petersburg, 24. Des Nach dem vor einigen 
Zigen hier eingegangenen offigiellen Bericht der Altayſchen Berg: 
Satsdirettion, haben dortige Bauern zu Ende des Ditobers, 
"nd einem hartnaͤckigen zweitägigen Kampfe, ju dem fid) am 


Erſcheinen des 


smeiten Lage eine mit Flinten, Piten, Brechſtangen und Witz - 
len bewaffnete Schaar von einigen vierzig Bauern verfannnek 
hatte, einen iger von ungemdonlider Größe erlegt, beffen Spur 
zuerſt zwei diefer Bauern durch mehrere Stüde todtes Hotnvich 
von bedeutender Größe, die auf ihrem Wege lagen, wahrna 
men, melde der Tiger ſaͤmmtlich zerfleiſcht hatte; fie verfolgten 
denfelben und fanden ihn mitten in eine" großen, faft unzus 
gänglihen Moraft liegend, Che «6 dieſer Bauernfchaar gelang, 
ihn ganz zu tödren, zerbiß er vier von ihnen arg an Armen und 
Schultern. Die Ränge des etlegten Tigers, eines Minncens, 
beträgt ohne den Schweif 2%, AÄrſchien, biefer allein bat eine 
Länge von 4%, Arſchien, die Höhe des Thiers, vom Rüdgrab 
bie zu dem Taden 4%/, Arfchien, Es / wiegt an 500 Pfund, Die 
Erlegung eines fo großen Tigers in dieſem Theile Sibiriens, ger 
bört zu den fehr feltenen Erfheinungen, weil berfelbe in diefem 
kandſitriche gar nicht zu Haufe ift und nur dann und mann aus 
bem bintern Hodafien, aus Tibet und China, hinüberlduft. 
Der Tigerbalg wird hierher gebracht und dem zoologifchen Gas 
binet der Akademie der Biffenfhaften einverleibe werden, 
Zürfey, 

Wien, 50. Dez. Ueber den abermaligen Ausbrud ber 
Peft thellt das Siebenbürgerblare ein Privarfhreiben aus Bals 
Iscz vom 2. Dez. folgenden Inhalts mit: „‚Eben jegt (2. Des.) 
find in dem 150 Häufer zählenden Dorf Similia zwifgen Rufls 
ſchuck und Zurtutani, ferner im Dorfe Sferkoi auf der Straße 
von Siliftria nach Konftantinopel am rechten Donauufer dieffeirs 
bes Balkans, Peftfälle sum Vorſchein gefommen, wobei jedoch 
die Zahl der Verſtorbenen nicht ganz ermittelt werden konnte. 
Aus Zurtufani weiß man, daß das Haus einer gewiffen Cath⸗ 
tini Supunerſi durch einen aus dem Dorfe Sfetoi angefommenen 
Verwandten angeſteckt worden, und daß zuerſt ein diefer Kamilie 
angehöriger Knade, dann sin Mädchen an der Peſt ftarben, fpäs 
ter aber aud) noch der Gatte und ein Diener des Hauſes der 
Seuche erlagen. Aus einem andern Haufe ftarben neun Perfos 
nen, morunter fünf Kürten, und von biefen ein Frauenzimmer, 
nämlich bie Tochter des Haffan Bairatara, Sehr beflagenswerth 
ift die Fndolenz der tütkiſchen Rofalbehörden, weldye feine Vor⸗ 
kehtungen trefien, dem Uebel Einhalt zu thun, z 


Konftantinopel, dem 48, Di, Es wurden feit dem 

legten Dattifcherifs viele Sigungen über 
den Gegenftund beffelben abgehalten, Die Minifter fcheinen 
Anfangs der Meinung geweien zu fepn, daß die zu erlaffenden 
organijhen Geſetze ; die jener Hattiſcherif in Ausfiche ſteüt, im. 
Rach erörtert und entworfen, dann aber bem Sultan zur alers 
höchſten Genehmigung vorgelegt werden ſollten. Man übere 
jeugte ſich inzwiſchen bald, daß die Sache mit größeren Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen haben werde, al$ man anfänglich geglaubt, 
und daß Schritt für Schritt mit der größten Vorſicht und mir unge⸗ 
theilter Aufmerkſamkeit verfahren werden müffe, wenn man anders 
etwas zu Tage foördern wolle, das nicht jeden Augenblick im Geiſte des 
Doltes, in feinen bisherigen politiſchen und religiöfen Inftiturionen 
auf unüberfteigliche Hinderniffe ftoßen follte, Man beſchloß das 
ber, eine eigene Kommiffion aufzuftellen , deren aus ſchli⸗ 
Bendes Geſchäft ſich auf genaue Prüfung der zu treffenden 
Meuerungen, auf Entwerfung der darauf begüglichen Gefege ung 
auf Vorſchlage über die zweckmaͤßigſte Art und Wiife, wie bie 
Reformen ohne Anftoß in das Leben zu führen, zu beſchtän— 
Een habe. Es ward zugleich angeordner, daß, fo lange die Ar- 
beiten der Kommiifion nicht gefchloffen fenen, die Mitglieder ders 
felben von den Verrihtungen ihrer jonftigen Aemter enthoben und 
durd Stellvertreter erfegt werden follen. Dann murde unver züg⸗ 
lid) zur Zuſammenſetzung der Kommiffion unter dem Präfidium 
Hadi-⸗Saib⸗Effendis geſchritten. Man glaube, daß fie ſogleich ihre 
Sihungen beginnen werde. — Eine merkwürdige Arußesung, die 
von Reſchid Paſcha ausgegangen, verdient eine Erwaͤhnung, 


toril fie de zeichnend genug auf die chwierigkeiten hindeutet, an berbie 
widtigften Reformen zu fheitern droben. ‚„„Die Vorurtheile, weiche 
bie Zürfen täglich aus ihren heiligen Büchern ziehen, können nur 
durch) Unterricht und - Bildung befiegt werden,’ 

nun freilich Refcid » Paſcha fo unummunden nicht, 


feine Werte auf. den Unterfchied 
loſophiſcher Wahrkeit- bingewiefen baben. 


Türken , gewohnt, alles Licht, alle juriftifche und philoſophiſche 
Weisheit aus jenen Büchern zu ſchoͤpfen, 
feyen, das Gewicht einer folhen Xrennung 5 


aud) nur den Sinn davon zu verfichen , 
—* bleiben, 75; — 


— — 





* 
Schafweide⸗ Verpachtung. 
Die Gemeinde Mickha uſen, kön. Bands 
ichte Ehwabmünden, bat ſich entſchloſſen, 

e Schafweide für das Jahr 1840 zu vers 
pachten, und hiezu Steigerungstermin auf 

ben 25. Jan. d. $. Nachmit. 1 Uhr 
in der dortigen Tafernwirthſchaft anberaumt. 
Pachtliebhaber werden zu diefer Berfteiger 
rung, bei welder fi die Ratifitarion vorbes 
balten wird, hoͤflichſt eingeladen. 

Bemerkt wird, baf die früber geſchehene 
ober vielleicht noch einmal geichebende dieß⸗ 
fallſige Aus ſchreibung des Herru Mentenver- 
walters Rohrle als nicht geſchehen zu 
betrachten iſt, weil ſolches nut aus eigenem 
Antriebe und Nekerei geſchiehbt. 

Die Gemeinde ift übrigens auf jeden Fall 
für die ganze Meiveflur bafıbar. 

Mid hauſen, den 9. Jan. 1540, 

Die Gemeinde Verwaltung daſelbſt. 

; Eimbader, Borfieber. 


Cheater- Anzeige. 
Sonntag den 12. Fan. 1840. 


10te Vorſtellung im IV. Abonnement, 
Zum Erfkenmale wieberbelt: 


VYrevot von Beaumont, 











zwiſchen theologifcher und phi⸗ 


nz 


. Schafweide 8 


Kon 


Dieß fagıe 
doch ſollen 


dem Vorſchlage des 
Ob inzwifchen die 


übethanpt fühig 
u faffen, oder 
muß vorerfi dahinge⸗ 






Berpachtung. 
Die Gemeinde Münfter, Lönigl. Lands 
gerihts Ehwabmünden, verpadtetihre Som⸗ 
merihafweide für dus Jahr 1840. 
Die Berfteigerung geſchieht 
am 253. Xanuar 1. 
im Baufe des Vorſtehers dafelbit, Bormits 
"tags 9 Udr; wozu Pachtliebhaber freundlichſt 
eingeladen find, ‘ 
Münfter, den 8. Jan. 1840, 
Die Gemeinde » Verwaltung. 
Joſ. Lug, VBorfteber. 


Dienjtgefuch. 

Ein von Augsburg gebürtiges Mädchen in 
einem Wlter von bald 18 Fahren, evangel. 
Religion, welches nicht nur die nothwendigen 
weiblichen Arbeiten gründlich eriernte, ſon⸗ 
dern auch in Demi bäuslichen Geſchäften ſeht 
gewandt iſt, wünihstis fünfriges Georgiziel 
im einen Dienjt treten zu Böunen. WNäberes er: 
führt man in der Erped. dieſes Blattes. 





fantinopft, den 17. Dei. 
Nachrichten über das Eintreffen des Grafen Sercey in Trapes 
jun; ber Veloce mußte einige Tage 
legte Übrigens feine Reife 
| tige neue Ordnung 





(Mit dem Unterhaltungsblatt Rro, 2.) 


Man bat beftimmte 


in Camfoum verweilen, 


gluͤcklich fott. — Es ift eine wich 
für den Gerihtsrach erihienen, nad 
Minifterrache. Es kann diefe als Nach⸗ 


trag zu dem fo wichtigen Harris Scheriff betrachtet und die in 
derfelbem verordnete Berfahrungsweife auf drei Punkte zurüds 
geführt werden: 4) die Freibeit der Verhandlung, 2) die Macht 
der Wahrheit, endlich 3) die 


Achtung vor der gerichteten Sache. 








N, 


} Fremdeu⸗ Enzeige vom 8. Jan. 
Drei Mohren. Graf Ludwig v. Rech⸗ 
berg und Morhenlöwen 'mit Frau Gräfin, 
‚ Kammerfrau und Bedienten von Münden z 
| Dose: Schönlein, kön. preuß. geb. Oberme⸗ 
dizinalratd und Univerfitäts «Prof. mit Bed. 
von Berlin; Frhr. ©. Ref, Gutsherr auf 
Autenried und Abgeerdneter zur Etändevers 
‚fammlung, mit Bedienten; Piitt, merdam, 
| Staatsiekrt., mit Gattin ven Bashingtonz 
tandeuer, KAfm., mit Sohn, ven Hürben; 
Dr. Seuffert, Abg. und 2. Appellarionerath 
von Aibaffenburg; Gregg, Schiffsbaumeijter 
von Londen; Kürfchuer, Kaufmann von Brol⸗ 
lerode. 
— —— — — — — 
Eiſendann, Artien. 
Augsbutger⸗Muͤnchener 92 P. vo G. 
Biener Nerdbahn — P. — G. 
Veneziauer⸗ Mailaͤndet ı14'/, P. 115 G. 


keudwigDonau· Main⸗Kanalalt. — P. s G. 
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Unterh altungsblatt 


sur 


Augsburger 


Poſtzeitung. 





Sonnabend. 


Der redliche Sohn. 
(Schluf.) Dorothea weinte und brüdte banfhar bie Hand bes licher 
vollen Bruders. Sie kannte bas Opfer, welches er brachte. Sie konnte 
nicht genug fagen, was fie alles für ben großmüthigen Retter ihres 
Baters empfunden, 

Die Geſchwiſter gingen langfam bem Wohnhaufe zu, wohin Gu⸗ 
ftav fein Pferb mitnahm. Der Meine Hund fprang umber und bell⸗ 
te, und beſah mit hellleuchtenden Bliden lange den Heimgekehrten. 
Guſtav belaftete den Tiſch mit den Geldrollen, und bas ärmlide 
Semach, weldyes vorhin noch Zeuge bes bitterfien Erdenwehes ge» 
weſen, wurbe nun der Zeuge von dem meuerblühten Glücke für die 
Bewohner besfelben. — — 

Der Gefängnißtburm, in welchem, wegen ihrer Schulden, fos 
genammte Betrüger aufbewahrt wurden, ein graues, alterthümliches 
vielzerrifenes Gebäude erhob fib aus den Tiefen des öftlihen Wal⸗ 
les der Rheinſtadt K*. Die ungeheuern Eteinmaffen, die fchmalen 
Senfter mit den verſchlungenen eifernen Stangen, bie zahlloſen 
Spinnengewebe, bie Niftung von Fledermäufen, die zerfallenen Trep⸗ 

pen, welche zu einer bleibedetten Thüre hinlenkten: dieß Alles ents 
bielt fo viel Schrefhaftes, daß, wer von Auffen den freien Blid 
um das Gebäude ſchweifen lief, bang die Augen nieberfchlug und 
im Heryen für Alle tiefes Mitleid fühlte, welche dem Grenzſtein ih⸗ 
rer Lebenszeit in biefen Mauern des Ummuthes entgegenharrten. Abs 
ftoßend war pas Ausfehen der verzerrten Bramgeftalten, welche grins 
fend durch die Eifenftäbe blickten. Die Wangen ber Eingelerkerten 
waren zumeift [hwarzgelb und die Augen lagen matt in ber einge, 
funtenen Höhle, benn der giftige Hauch der Kerkerluft verzehrte bie 
Gefundheit, nnd Gram und oft auch verzmeiflungsvoller Lebensüber- 
bruß flug die Denkträfte der Seele in tödtlihe Fefleln. Das Ins 
nere bes Thurmes Bam feinem Aeußern ganj aͤhnlich. Die Gemäcer 
faben trüb ja nahtdüfter aus, und nur fpärlid fiel das Sonnenlicht 
durch die Eifengirter. Die Gänge dehnten fi lange hin, aber fehr 
fHmal, Zu beiden Seiten ſtarrten Thüren von Menfhenbehältern 
mit ſchwerem Metall befhlagen, und mit gewichtigen großen Schloß- 
Yorhängen (darf yerwahrt, Eine Dellampe beleuchtete den Gang. 
Dumpfes Schweigen,lagerte rings, welches zuweilen nur von den 
Seufzern der Unzlüdlihen und dem Kettengeklirre durchdröhnt 
wurde, 

In einem biefer Gräber für bie Lebenbigen fand auch Hermann 
Baltper feinen Aufenthalt, derdes Betruges angeklagt, aber deſſen aus 
Ögener Schuld fich doch nicht bewußt war. Ju der Mauernifhe lag der 
Greis auf dem ärmüchiten Strohſacke. Der irdene Krug und das Stüd 
Brod neben auf ber hoͤlzernen Bank bezeichneten den Schuldner, welcher 
aicht zahlen Bann und fi fomit als Betrüger erwieſen. Vom red» 
ten Arme ſchräg zum linken Fuße herunter war er mit Bellen ges 








11. Januar 1840. 


— — —— 






bunden. Die einzelnen grauen Haarlocken hingen zerſtreut ihm über 
die Stirne herab. Er ſah trüb aus, denn bie Bläffe des Kummers 
bededte fein Angefiht. Oft richtete er Ih vom Strohlager aufund 
betete mit ber innigften Ergebung in die Fügungen Gottes. Mas 
fönnte wohl auch im Glüde die Bruft und mehr befeligen und in 
Stürmen das Herz mehr erheben, als das Sichbeugen unter die. Hand 
bes Herrn, welche bald durh Blumen leitet und bald durch Dornen, 
aber dann boch gewiß ftets zu unferm Beten! &o tröftete fih au 
ber Ulte mit ber Ruhe bes guten Bewußtfeins, daß er biefe Strafe 
ber Verbannung dus dem Kreiſe der Lebenden nicht verdient babe. 
Das allein nur pflückte jede neue Anospe der Heiterkeit von feie 
nem Berzen ab, wenn er feines Weibes gebahte und bie Kämpfe 
beffelben auf dem Ererbebette; wenn er gedachte feiner Tochter 
und feines Sohnes, wie fie in frommer Liebe um ihm weinen und 
ihm nicht · Helfen Bönnen, Helfen wollen und nicht können, ift eine 
Wunde, welche mehr ſchmerzt in der Seele, als alle Pein des Körs 
pers. Er batte von Beiden nichts mehr feit der Gefangennehmung 
gehört. Zuweilen richtete feine Sehnſucht zu dem Wärter die Fra⸗ 
gen: Ob er von Guſtav, ob er von Dorothea Peine Kunde vernom- 
men babe? Der Wärter hörte dann zwar ben Unglücklichen, blieb 
aber ſtumm uud ging, ihn nicht eines Dlides würdigend, zur Thü— 
re binaus, 

Eines Tages hatte die Morgenglode das Grauen des Tages 
verfündet. Hermann Walther fehleppte fih, nah feiner ſchon anges 
nommenen Gewohnheit, zu ber von Würmern benagten hölzernen 
Bank, zum frifchen Trunk Waffers und zum Brodſtücke die Hand 
ausftredend, Als er den Krug berührte, trank er, ſtatt Waſſers, 
ben koͤſtlichſten — Wein, Er ftaunte, Er glaubte noch zu träumen, 
"Was if das?” fragtefein Wort die ftarren Winde. Er verfuchte den 
Kraftſaft noch einmal, der ihm alfobald die Lebensgeifter auffriichte und 
bie mürben und abgewelßten Glieder bes Körpers ſtärkte. Zur Eeite 
des Kruges fand ein Körbchen mit Löftlihen Speifen angefüllt, 
Mehr hätte der BVerlaffene nicht erwarten dürfen am Abende feines 
Lebens und in diefer Gruft. Aber cin Mäthſel blieb es ihm, weſſen 
Her, ihn bemitleibe, und weſſen Hand ihm die Gaben der chriſtlichen 
Milde dargeboten. Auf dem Tiſche ftanden Blumen und die Dornen⸗ 
krone des Erlöfers (denn bas Bild des Gekreuzigten bing an ber 
Dauer über bem Tiſche) war binweggenommen und mit einem Kranze 
friſcher, ſäßduftender Roſen vertauſcht, vielleicht für ben armen Dul⸗ 
ber das Sinnbild, welches ihm deuten fol, wie bad ungetrübteſte 
Heil oft aus Stürmen geboren wird, Selbſt das altergraue Gemach 
des Befängniffes ſah freundlicher aus, von ber Seite blickte man durch ein 
verſchloſſen geweſenes und num geöffnetes Fenſter in ſchöne von gräe 
nen Fruchtbäumen und tiefblauen Bergen begrenzte Gegenden. Im 
ber Mhe ragte das Frauenklofter ber barmberzigen Schweſtern mit 
feinen Schiefergiebeln aus dem Obſtbaumſchatten hervor, und man 


* 


Fb, wie dahin mid’ und alt zahlreiche Pilger wendelten, welche in hier bei nür und ber iſt and für dich, Water! Wunderbar fugt doch 


das Sras bes Moſterhefes ſich niederließen und daſelbſt durd | ber liebe Gott Alles. 


die Bewohner dieſer heiligen Mauern bewirthet wurden. 


Der Muſikalienhändler ſchikte mich drüben in 


Neugierig | das Nonnenkloſter mit Briefen und Geld, und als die Aebtiſſin Als 


trug Hermann Walther die hölzerne Bank zum Zenfter, und labte les geleſen, geitattete fie mir im Kiofter bis zum Zage deiner Be 
den an die Nacht der Kerkergruft gewohnten Blick an dem Blüthan: | freiung zu bleiben, und auf die Nachricht, daf das Geld entrichtet 


ſchmucke der umliegenden Thäler, 


DVichrere Tage verflogen und der Greis Tab mit jebem Morgen 
iu feinem Gefängmifle das Wunder erneuert, Mengebrodene Binz 
men prangten um das Kreuzbild, den hölzernen unſichern Tiſch vers 
trat ein befferer, und die Epeifen im Körbchen waren ausgefucht, 
vielleicht nicht anähniich jenen, wie ſelbige der Alte fon vom eignen 
Tiſche germ zu genichen pflegte, Er fühlte gunz diefe Wohlthat in 
ihrem Werthe und er fomute ſich micht Länger zurüdhalten in dem Bes 
fireben, daß er das lnbegreiflice dieſer Erſcheinung ergründen könne, 
Er wollte dankbar jeuem Edlen die Hand küſſen, welder mit fo 
liebender Sorgfalt über feinem Leben waltete, 


Es war Spätabeud. Die Nahtlampe brannte mattleuchtend in 
die Dämmerung bes Gefängniffes. Hermann Walther Ing ſchon auf 
dem Strob, wehrte jeboh mit Aufmerkſamkeit die lodenden Bilder des 
Schlafes von fih, benn er wähnte gewiß einmal in der Nachtſtunde 
zu ‚entdeden, was ihm die Schnfucht feithin mit wißbegierigen Fra⸗ 
gen beſchaͤftigte. Sein Auge leicht gefhloffen, wachte deunoch. Die 
Mitternahtfiunde flug und aus der Ferne hörte man eim leiſes 
Heranſchleichen. Die Schlöffer der Thüre wurden ‚geöffnet und fact 
brüdte ein weißer Arm den Miegel und bie Pforte zurüd, Ein 
Mädchen, befheiden und fanft in feinem Erfcheinen, auf den Wan⸗ 


werde, erlaubte ber Präfident des Obergerichtes ſchon bie Verſcho⸗ 
nernng deines Kerkers und die Erleichterung deines Leoſes!“ 

Hermann Walther vergoñ Thränen bei den Worten Dorothea’s, 
„Guſtav! Dorothea! Gottes Gnade ſey mit euch!“ rief entzüdt der 
Vater aus und fegnete im Geiſte feine Kinder. Er wandte ſich feite 
wärts, um von dem Männerauge die Thränen abjutrodnen, und das 
Gerrähn der Feſſeln weckte die ſprachloſe Tochter aus ihrem Verſun⸗ 
kenſeyn. — — 

Durch die Lindeualleen des weiten Paradeplatzes in der Rheins 
ftadt K* begegnetem fich niele Reugierige, „Der Königäft da!“ ſchrie 
Einer dem Andern aus den Volksklaſſen zu und Alles ftürmte bis zu 
ben bemalten Spalieren hin, welche Grenze jedoch Niemand über« 
fhreiten durfte. Jauchzende Deufitklinge und Jubelrufen des Volkes 
und der Donner der Wallgefdüge begrüßten den König. Freude 
waltete durch alle Gemütber. Der König beiab, ven den Großen 
und Feldherrn des Meiches umgeben, die Eruppen und äußerte über 
ihr Ausſehen und ihre ächt Briegerifhe Haltung feine völlige Zuftie⸗ 
denheit. Das zeigte bald frohe, freundliche Geſichter. 

Nun gab es, als das trefflich amsgerüftete Heer ber Feftungs- 
mannfchaft abgetreten war, ein anderes Schaufpiel, Die jegt new 
zum Soldatendienfte verpflihtzten und einberufenen Leute zogen auf, 
gewärtig der Befehle und Verordnungen zu biefer veränderten Lebends 


gen die Frühblüche der Jugend und im Auge das Epiel des Uns | weife, Der König felbft bewillfonumnete die hoffnungsreihen Schaa⸗ 
ſchuldblices, trat ſchuchtern herein mit einer Laterne fammt Körbe | zen, welde blühten in der beften Bollfraft der Ju gendyeit. Der Kö« 


en und Krug. 


Den Alten tiefſchlummernd wähnend, nahte mit | ug ſprach erhebende und für das Heil des Thrones und bed Vaters 


finniger Vorſicht es dem Tiſche, ftellte das Körbchen und den Weins | junpes und feiner Bürger begeifternde Worte gu den umher in did 


Erug ab, und zierte mit Blumen ben Tiſch, welder längf dem Ger |ten Reihen Nufzefellten, und 
Behutfam ftand das Mäds | 
chen und freudig ſchien die Ruhe des Schlummers auf das Gemüth 


fangenen zum Bettaltare geworben war. 


ibm zu wirken. Ein leiles Ah! entſchwebte Hagfam feinen Lippen. 
Es berübrte die Hand des Schlafenden und zu dem bleichen Antlige 
des Armen hingewendet, um welches der Lichtſchein des Seelenfrie— 
dens jchimmerte, ſprach es: „Bater, lieber Bater, morgen ſchou 
biſt du frei, dein Gnftav hat dich geretterl® Dorothea war es. 
Sie ſchwieg jegt. 


Hermann Walther von feliger Ahnung bie Bruft erfüllt, regte 
fi halb empor. Dorothea, beftürzt, blieb wie feftgebannt ftehen, 
denn der Befangene rieb fi bie Augen und nidte dem Kinde freund⸗ 
lich zu. 


„Wer's eine Traumſtimme, der füße Ruf — Bater!! — fragte 
ber Alte. 

Dod das Mädchen lag fon unter Wonnezähren an feiner Bruft. 

„Wer biſt du, Krofterfheinung in meiner Nacht, die du mir 
linderft die Qualen meines Kerkerelendes? Sprich mein Kind! Mer 
biſt du, die mein Gefängniß verſchönt? Ich befhwöre dich! Löſe 
mir das Geheimniß! Wie foll ih mir erklären bein Thun, deine 
Eorgen und woher find bie fo reichlichen @aben ?’' 


Dorothea ſetzte ſich auf das Stroh und erzählte dem Gefangenen 
Altes und Büßte freubigft die Hand ihres Vaters, als fie ihm die 
Kunde feiner Freiheit erfhloß. „Alles, Vater, bat unfer Guftav 
für dich gerhan, und der Mufitalienhändler Schmidt hat, dazu gehol⸗ 
fen, Guftav iſt um den Preis von 2000 Gulden auf drei Jahre für 


unternahm es fogar felbft die Namen 
der Einzelnen vorzulefen und Jeden der Berufenen näher zu bes 
trachten. 

„Guſtav Walther!“ las der Koͤnig. 

„„ODier!““ rief laut der Genannte und trat var. 

Der König betrachtete genau ben Mekruten, und als er beffex 
vortrefflige militäriihe Haltung bemerkte, ſchien die Stirne des Mo⸗ 
narden fih plöglih in Falten zu legen. Seine Blide bauten fine 
Ker. Er wandte ſich zu dem Gouverneur und erfragte beidemfelben, 
ob nicht ein Guftav Walther zum Offizier beftinmt gewefen fen, 
ber aber ben Abſchied verlangt habe. Der Gouverneur bejahte die 
Frage mit dem Zufage, Daß diefer Rekrute derſelbe Guftav Wals 
ther ſey. 

Dir König warf einen durchbohrenden Bi auf den Rekruten, 
dem die Wangen hochroth glühten. „Den alio hat Sucht nah Geld 
zu diefer Sichſelbſterniedrigung binabgeftoßen. Wenn ich achte feine 
Zulente und feine Fortjchritte ſeithin, fo bleibt mir tief verhaßt ge⸗ 
rade dieſes Einſtehen für einen NReihmannsfchn. Dem Bann ich kein 
Vertrauen ſchenken, ba derfelbe die frühere Ehrenbeförderung aus 
ſchlug, darum fol er jeut auch des Dienftes entlaffen werden!" 

Der König ſchwleg und fein Auge hing an den Mienen Gus 
ſtav's. Des Königs berbes Wort aber wanderte von Mund zu Muns« 
de bis zu ben Epalieren der Zuſchauer bin, 

„Sein Bater ift verloren dann!” murmelte ber Hauptmann des 
Regiments leiſe vor fih hin. . 


. Der König wandte betroffen fi feitwärts und verlangte Kunde 


deſſen Sohn in den Eoldatendienft eingetreten. Die Schuld iſt beif zw der vernommenen Bemerkung. Der Hauptmannn ftarrte in fidhte 
Kaufmann Vernet bereits getilgt, und den Meft des Geldes trag ich | barer Verlegenheit, und die Großwürdenträger umher zitterten für ihn. 


Her Hauptman wollte reben, wurde jebod durch bie feltfamfte | 


Erſcheinung in feiner 
in den Graurock ber Gefangenſchaft gebüllt, 
hen tiefen Rummers 


fefammer iſt leer; der Gewũrzträmer wird morgen bie Rechnung Jene 


Erklãrung wie gehalten. Einchrwürdiger@reis | ben — und — ja, wenn wir den alten Guts errn noch häfteı, die⸗ 
auf der Stirne die Fur⸗ fen würde unfere Roth gewiß gerührt haben! Aber da er nun tobt 
ſchwankte daher und brängte ſich durch dieNeis | und fein Gut an den Meiftbietenden verkauft worden ift — Bann id 


den, und mit aufgehobenen Händen näherte fih der Alte dent Kö: | deinen Hafaungen nicht recht vertrauen! Reich ift zwar ber neue 


zige und ſank in die Aniee vor dem Könige und rief und rief lau 
fer: „Ew. Majeftät, Guſt av Walther iſt mein Sohn! Ich bin ſein 
Sater, glüdlih durch dirfen edlen Cohn! Gnädigſter König, verach— 
tet ihm nicht, den Armen, denn er if reih an Liche! Er hat mid 
aus dem Kerker mit der Einſtandsſumme gerettet! Gnade! Gnade 
‚gebt dem braven Some!’ 2 

Der Künig ftand bis in bie innerſte Tiefe des Herzens gerübrt 
und fah bald auf den Sohn and. bald auf den Water! „Der Schein 
bat mid; betrogen!” ſprach der Monarch und befahl den Umſtehenden 
den Greifen aufjucihten. Er ſelbſt bot ihm die Rechte und verlangte 
Die nähere Seleuchtung diefer Sache. Hermann Walther erzählte mit 
Helen Unterbrebungen unter Thränen die Großthat feines Schnes, 
und fiel demfelben um den Hals und führe ihn. Ein heiterer Sons 
nenſtrahl fiel eben auf die Gruppe und fhien den glücklichſten Mater 
and den biedern Sohn mit feinem Lichte zu verfhüren. 

„Du bift nun ‚mein Adjutant!“ ſprach bewegt der König und 
zeihte ihm eimen mit Brillanten verzierten Orden bar. „Nimm bies 
fen Orden, er ſey Bein Lohn, fondern nur eine Anerkennung deiner 
Edelthat! Bett ſelbſt wird fie befler dort Oben bereinft belohnen I" 
Der Konig ließ dem Alten eine Geldſumme zum Geſchenk einhãndi⸗ 
gen und beglüdwünfcdte laut ihn, daß er einen fo vortrefflichen Sahn 
and einen fo nüglichen Dienfhen der bargerlichen Geſellſchaft erzogen 
habe. — Hermann Walther und Guſtav und Dorothea lebten jegt 
unendlich beglüdt und wergafen aud nicht ihren heißen, aufrictigen 
Dan? au ben Muſikalienhaͤndler. 





Dei großer Noth if Hilfe nah). 





i Es war am Sylseſter⸗ Adend; ker Amtjchreiber Gutherz fuß, 
mit feinem Weibe und feinem zehnjährigen Sohne um ben Ofen der 
ärmliden Stube. Wohl Enifterte in demfelben brennendes Holz und 


Herr, aber die Reihen am Gelde find nicht immer rei h an Büte 
bes Herzens!" 


„„Balburga!# ſprach Gutherz etwas ernfter als fonft, „„„‚berbiee 
ſes Gut erfauft hat, ift unfer Herr, von dem wirnur Gutes reden fole 
fen. Verſchlie de dem thörichten Gefdhwäg der Leute dein Ohr; benn diefe 
wollen ihm nicht wohl, weil er früher Sfraelit gewefen und erſt 
vor Kuryem zur chriſtlichen Kirche übergetreten iſt. Unzufriedenheit 
and Neid lauert allen Menfhen auf, den mit Glüdsgütern Ges 
fegneten aber am erften. Sch bedaure und beflage den Tod mei⸗ 
nes alten guten ‚Hermm; aber ih will dem neuen anit eben der Treue 
dienen, wie dh es bem alten gethau. Sei befihalb ruhig, gutes 
Weiß, und ſchaffe dir nicht Hirngefpinfte zur Qual, Wo die Noth 
gros ift, find auch glücklichere Stunden gauz nahe. Jedes Leid ſcheint 
überbieß furchtbarer in der Erwartung, als es fh in ber That zeigt, 
wenn man davon tinmal getroffen worden ift, gleid wie Gewitter⸗ 
wolken viel Shwärzer erfheinen, fo lange fie uns entfernter ſtehen. 
— Nun gute Naht, Walburga! Conrad, gehe aub du zu Bettsl 
Mir wollen Gott bitten, daß Er und das nahe Jahr mit Freud und 
Gluck fegne.”" So fprad er, Büßte Meib und Kind, betete mit ine 
iger Rüsrung zu Dem, ber die Beiden ſendet zur Prüfung, und 
das Gute zum Lohne, 


Schon vor dem erſten Sonnenftrahle mar Gutherz auf dem Weg 
zur Stadt. Um die Kofen eines Fuhrwerks zu erfparen, batte er 
ſich, die grimmige Kälte des Winters nicht achtend, zu Fuß aufge 
macht und fehritt, [hen im Voraus mit der Freude, welche er den 
Seinigen zurüddringen wollte, befhäftigt und getröftet, raſch durch 
bie aufgethärmten Schneemaffen fürbaß. Ein fchneidender Windzug 
pfiff von dem nördlichen Gebirge her; der Schnee, mit welchem Ihe 
diefer bedecte, bleudete faſt ſeine Augenz aber Gutherz achtete die⸗ 
der Beſchwerlichkeit nit; denn es galt ja, feinem guten Weibe Troft 
und Hilfe zu bringen, 


Die drei Stunden Meges waren zurüdgelegt. Er kam mit cie 


die wohltpätige Wärme des Feuers breitete fi in dem ganzen Ge: | mer Eisrinde, welche ber Schnee rings um feine Kleider gebildet 


anadıe aus; aber Walburga, fein treues Weib, hatte eine große 
Thrane in den Mugen; benn ad! dieſes Holz war das legte; der 
Winter drohte mit fürdpterliher Kälte und aus allen Winkeln, in 
wilde fie bi ER, ſtarrten Noth und Sorgen entgegen ! 


Gutherz hatte die Thraͤnen, welde fein gutes Weib zu verbergen 
ſuchte, bemerkt. Nach der Urfache ihres Kummers durfte er wicht 
erſt fragen; er nahm befhalb ihre Hand, drüsdte fie und fprad in 


hatte, in der Stadt an. Bor dem Haufe feines Gutsherrn richtete 
er diefes Alles fo gut ind Geleife, als es nur anging, ſchüttelte den 
Schnee von fi ab, befreite die Spigen feiner Kopfhaare von den 
Eiszäpfhen, die Mb -daran gebildet hatten, und trat etwas beengt 
in das Borzimmer, um dem geddigen Herrn gemeldet zu werben, 


Hier erfuhr er, daß der reihe Pandelsmann. am verfloffenen 
Abend, an welchem er und die Stinigen bei bem legten Holze, das 


freundlichen Zone: „Sei getroft, Walburga ! es iſt beute der lehte im Dfen Mnifterte, Sorge und Kummer nit von fih zu weifen vers 


Zag im Jahre. Morgen mut dem Früheſten eile ich in die Stadt, 
um dem neuen Gutsherrn einen glüdlichen MWechiel des Jahres zu 
wünihen. Dabei erhalte ich bie rückſtaͤndige Befoldung für Die letz⸗ 
sen drei Monate und vielleicht noch eine uamhafte Gabe. Weniger 
ſtens wird er der Bitte um die Vermehrung meines Gehaltes will: 
fahren; denn, daß ich bei dieſen ſchweren Zciten mit jährliben hun⸗ 
dert und fünfzig Gulden nit ehrlich auskommen koͤnne, wird er doch 
tinſehen.“ 


Aber nun, weil ihr Mann dieſe wunde Seite berührt hatte, 


mochten, an dem fein gutes Weib bittere Ihränen geweint hatte, 
einen Ball gegeben babe, welcher die ganze Stadt in Erftaunen 
fegte. Da waren Ausländerweine aus künftlihen Fontainen ges 
fprungen, Erdbeeren und andere Früchte bes Frühlings und Som⸗ 
mers für Summen, welde vielleiht hundert Familien von bem Rande 
des Verderbens gerettet hätten, angekauft worden. Die muthrillige 
BVerſchwendung hatte den höchſten Grad erreiht. In dem Borzime 
mer hörte er aber zugleih eine beißende Kritik über dieſes Feſt, die 
nicht felten dem Feſtgeber traf. „Ach,“ bachte Gutberz, „wenn 


feng Walburga erſt redt zu weinen an. Cie fprad, als wenn fie | mein guter Herr diefe Meden hörte, er würde ſich in Zukunft vor ' 
turh Klagen ihren Echmerz erleichtern wollte, van Thränen oftun: | ſolchen Ausgaben hüten, melde nur üble Zungen in Bewegung fe 


terbrohen: „Ah, lieber Mann! Leider. gebridt es uns an Allem. 


gen, ihm mr das Deiffallen der Verſtändigen und bie Nachrede des 


Das Holz, welches nun in dem Dfen brennt, iſt das legte; bie Speis 1 Boohaften zuziehen. Wenn es wahr if, daß biefer Ball cine fo 
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große Summe verſchlungen' hatte, fo würde ja mit bem britten 
Theile derfelben unfer Dorf plöglih reich, alle feine Bewohner le⸗ 
benslängli glüdlih geworden feyn. Die Segnungen ber Armuth 
find freilich ein befeligenderer Lohn für den Biedermann, als ber 
Neid und die Nachrede wüfter und Jüfterner Menſchen!““ 


Bei diefen Worten erhielt er von dem Kammerdiener bes Gute» 
herren den Wint, daß ihm die Gunſt zu Theil wurde, vorgelaffen 
zu werden. Aengſtlich trat Gutherz ein. Sein neuer Herr faß in 
einem mächtigen Schlaffefiel mit zerſtörtem Gefichte. Des Amts ſchrei⸗ 
bers vierteliähriger Gehalt Tag gezählt auf dem Tiſche. „Sie kom 
men um Ihr Geld?” redete ihn der Kerr mit halb verächtlichem 
Blicke an,“ Hier. find 38 Gulden. Das Gut trägt wenig; verbops 
yeln Ste Ihren Fleiß: den ih bin mit ber Verwaltung beifelben 
nicht zufrieden, Leben Sie wohl!" 


Der arme Gutherz hatte fi einen freundlicheren Empfang er 
wartet, Er war im ftrengften Echneegeftöber drei Stunden zu Buße 
gegangen — er hatte gehofft, daß ihm fein Herr einen Stuhl bie- 
ten, ihm erlauben würde, fo Manches über die neuen inrichtuns 
gen bei der Verwaltung des Gutes hier anzubringen, Er hatte ſich mit 
Bertrauen und Liebe gemähertz es fhnürte ihm bie Bruft zufams 
men, fo hart abgewicfen zu werden. Schon war er an ber Thür; 
da fiel ihm fein armes Weib, fein heranwachſender Sohn ein, der 

. einer Erziehung bedurfte. Diefer Mann, welcher an einem einzigen 
Abende für Undankbare fo große Opfer gebracht, dem Bergmügen fo 
viel geweiht hatte, Bann doch ibn, feinen Diener, nicht hart zurück⸗ 
weifen — ber Noth nicht verfagen, was er dem Ueberfluß bot— 
Gutherz wandte fih ſchnell, trat wieder vor und wollte reden. Aber 
ein kalter Schweiß ſtand auffeiner Stirne, die Zunge lag wie Blei in 
dem Muude, er zitterte am ganzen Leibe — ab! die Worte, welche 
er um eine Beine Vermehrung feines Gehaltes anbringen mollte, 
lagen centnerfhwer in feiner Bruſt, wie zufummengefhnürt. Er 
blieb fteif ftehen, und nur ein wehmüthiger bittender Blick verrieth, 
was er dachte. j 


„Mas tollen Sie?” fprah ber Herr in eben bem Tone, mit 
dem er ibn begrüßt hatte. 


den Hoffnungen auf die Güte feines Herm — von dem Eifer, mit 
dem er deſſen Intereſſe beforgen und fördern wolle nad feinen [das 
den Kräften — ſprach dann von feiner Dankbarkeit —; aber Balt 
ſfiel ihm Kiefer ins Wort: „Schweigen Sie davon! Ihr Gehalt ift 
im Gegentheile zu hoch. Für Ein hundert Gulden jährlich bekomme 


— — —— — ⸗0— — 
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Muͤhſam und in abgebrochenen Lauten | 
frotterte Gutherz feine Bitte heraus: ſprach von feiner Noth, von | 


Behmütbig geftimmt, traf er in feinem Hauſe ein. Der Anblick 
des MWeibes und Kindes, der ihn ſonſt ftets erheitert hatte, wer» 
mehrte heute feine Betrübniß um Bieles. Denn ad! bald wird er 
fie nicht mehr ernähren Bönnen, da nach einem Monate ſchon feine 
Dienftzeit zu Ende gebt. Er hatte fih vorgenommen, für die erften 
Zuge wenigftens feinen Kummer verborgen zu halten, Uber Walz 
burga hatte fon bei feinem Eintritt auf feiner Stirne gelefen, wie 
ſchwere Sorgen fein Gemüth bedrüdten. Mit dem Tone der theil⸗ 
nehmenbden Liebe redete fie zu ihm ‚ihr nichts von dem zu verſchwei— 
gen, was ihn betrübe. „Ich will mit dir dulden und tragen, lieber 
Mann‘ , ſprach fle mit Inmigkeit: „Sieh', ich bin heute mehr getrö= 
ftet als je; denn ber liebe Gott im Himmel verlißt ja, wie du erft 
geftern gefagt haft, die Seinen nicht!“ — Gutherz vermochte nicht 
lange ihren Bitten zu wiberfteben. Er lüftete den Schleier, welcher 
bie Aus ſicht im ihre trübe Zukunft deckte, fprah von bem Abſchied, 
ben ihm fein harter Herr ertheilt, "und Tegte den Bargen Sold, welchen 
frühere Ausgaben fon in Anſpruch nahmen, auf den Tiſch. „Ach“““, 
fprad er dann, „„mein Loos fümmert mich wenig; aber Euer An⸗ 
blick zerreißt mir das Her, Was foll aus uns werden ! 


* Hatte ihn Walburga geftern mit ihren Thränen beftürmt, fo fanr 
nun bie Reihe an fie, ihn zu tröften und fein gebrodenes Herz mit 
Religion und Hoffnung aufzurichten, welche beide ven Menfchen nier 
mals verlaffen, fo lang er gut bleibt. „Du haft geftern dan; wahr 
geſprochen, Lieber!“ fagte fie zu ihm, viel gefaßter, ald er erwartet 
hatte, „baß ein Leid, welches wir in der Ferne ſehen, ſchrecklicher 
ausficht, als wenn es in umferer Nähe ftebt. Das Unglüd, weldes 
wir ängftlid befürdpteten, ift nun hereingebrochen; und fich ba, mein 
Buter! wir müffen dem lieben Gott danken , baß es nit größer ift. 
Hätte der Tod mit unfer Kind, eine jähe Berirrung nit uns 
fere Ehre rauben Bönnen ? So aber nimmt bie ſchaͤndliche 
Sartbherzigkeit nur einen geringen Dienft, ber uns Baum zur 
Nothdurft erhielt. Diefer Verluft laͤßt fih erſehen; benn wenn es 
auch Menfhen genug gibt, wie unfer Herr fügte, welche Bedien⸗ 


| Munsen ſuchen, fo find do nicht alle fo bieder und gut, wie du es 


bit. Seyen wir alſo rubig, boffen wir auf @ottes Beiftand und 
laffen wir dabei auch unſere Bände nicht ruhen; denn dem redlichen 
Streben, mit einem frommen, gottvertrauenden inne verbunten, 
gelingt nicht felten das Schwierige!” So fprad fie. Guther; fühlıe 


| cin Stein von feinem Herzen, da er fein Weib alfo ermurbigt fah, 
wegse wãlzt. Er umarmte fie gerührt, und ein neuer Hoffnungsftern 


tauchte aus feinem Kummer hervor, 
| Mittlerweile wurde an ber Hausthür geflopfl. in frember, 


id in diefen Zeiten, wo es Menſchen ohne Berdienft in Menge gibt, | yohfgeBieideter ‚Herr trat herein, Er redetefie in freundlichen Wors 
einen Mann, mie ih ihn brauche. Diefen Monat Lönnen Sie in ten an: „Ih babe mich heute in der Stadt verfpätgt und kann bei 
Ihrem Dienfte noch bleiben; dod im naͤchſten maden Cie Ihrem | inbrechender Nacht nicht mehr nad Haufe kommen. Im Wirthehaufe 
Nachfolger Play. Gehen Sie; ich bin ermüdet; habe noch bedeu⸗ ift mein Wagen ſchon untergebracht ; aber für mich haben die gutem 


tendere Geihäfte!”. , 

Der arme alte Dann wurde bei biefen Merten vor Schrecken 
und Unwillen ftarr. Er ſchüttelte fein ergrautes Haupt, langte mit 
zitternder Hand nach der Thür, trat tief ergriffen aus dem Haufe eis 
nes Mannes, welcher auf der einen Seite tauſendfach verſchwendete, 
was er auf der ander der Armuth abkargte und vorenthielt. „Bott! 
rief er, „was gibt es für Menfhen auf diefer Welt!“ 
Er bedecte fein blaffes Antlih mit der dürren Hand, brüdte eine 
Fhräne ber innigften Wehmuth aus feinen Augen und eilte kummer— 
erfüllt feiner Hütte zu: „Ach! wie wird mein treues Weib 
jammern! was fangen wir mit unferm Sobne anl 
Bott! wer wird uns ſchühen?““ So feufjte er Ein über 
das anderemal, tiefer gebeugt, als er es je im Leben gewefen, 


3— 


Beute weder eine beſondere Stube noch Bett. Der Wirth bat mie 
Ihre Leurfeligkeit gerühmt — märe es unbeſcheiden, mein Kerr! 
wenn id diefe in Unfpruh naͤhme 7“ — „Bir find felbft fehrarm 
und baben Ihnen nur wenig zw bieten. Dod wenn Ihnen mit 
unferm beften Willen gedient ift, fo bleiben Sie bier. Das Metter 
iſt Heute fo ſchlecht, daß ich ſelbſt meinem Feinde im die tiefe Naht 
hinein Beine Meife wünſche.““ So fprady Gutherz. Er forſchte nicht 
einmal nach dem Stande und Namen feines unverhofften Gaftes. Tie— 
fer aber ſchien am ihm Behagen zu finden. Er fepte fih freundlich 
zu feinem Tiſche, während Walburga die legte Flaſche Wein, welde 
fie befaßen, herbeiholte, und zur Bewirthung des Unbefannten einige 
Eier fort, (Schluß folgt.) an 
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Deutfche Bundedftaaten. 


Bayerm 

Münden, ben 410. Ian. Das Ergebniß ber heutigen 
Wahl für die Mitglieder des 5ten Ausſchuſſes „zur Prüfung 
von Beſchwerden über Verlegung der Staatsverfaſſung“ iſt fol⸗ 
gendes : 1. Scrutin, obiolute Majorität 56. Die Adgeorbneten 
4)v. Landgraf mit 94 Stimmen; 2)5Ritter v. Flembach mit 
74 &t.; 5) Dr. Harlef mit 64 St.; 4) Dr. Schwind! mit 
57 St. 11. Serutin, erforderliche Majorität 54. Der Abg. 5) 
Vogel mit 70 St. IH. Scrutin, abfolute Majorirät 49. Der 
Abg. 6) Weinzierl mit 49 St. IV. Sceutin, erforderliche 
Majorität 49. Der Abg. Ebenhoch mit 66 Stimmen, + Nach 
der fo eben erfhienenen Tagesordnung ift morgen Vormittags 
9 Uhr die erfte öffentliche Sisung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten, Diefer Eagesordnung zufolge wird unter Anderm auch 
Vortrag erſtattet a) hinſichtlich der von den bis jegt noch nicht 
erfchienenen Mitgliedern diefer Kammer eingegebenen Urlaubs:, 
Entfhuldigungs: und Entlaffungsgefuhe, b) über den Drud 
der Prototolle und über beide Berathung gepflogen und Beſchluß 

gefaßt worden, ” 

Bade nm 

Karlsruhe, den 7. San. Das großherzogl. Staats⸗ 
und Regierungsblatt vom heutigen, Nr. 4, enthält nachſtehende 
höchſtlandesherrliche Werordnung: „Leopold, von Goties 
Gnaden, Großherzog von Baden, 83 von Zühringen. Nach⸗ 
dem Wir Unfer Minifterium des Innern neuerdings angewie⸗ 
fen baden , die preßpolizeilide Auffihe in der Weile zu bands 
haben , daß .eine freimüthige, aber anftündige Belprehung der 
Öffentlichen Angelegenheiten, indbefondere deren bed Großherzog— 
thums, gefihert bleibe, und fi dubei nah den Vorſchriften 
des Bundes genau zu achten, fo erübrige nody, für die ſchleu⸗ 
nige Erledigung vortommender Beſchwerden gegen die Genfur 
und für einen geregelten Inftanzenzug Sorge zu tragen, Wir 
baben deßhalb deſchloſſen und verordnen wie folat: $. 1. Die 
Entfheidung der Beſchwerden gegen die Genforen ift zunächft 
ben Kreisregierungsfellegien, in deren Kreis fit der Cenſor ber 
finder, aber, nad Wahl des Beſchwerdefühters, dem Regie 
rungsvorfland übertragen. $. 2. Das Minifterium des Innern 
enticheider nach collegialiſcher Berathung in letztet Inſtanz, wenn 
gegen die Ertennenifje der Kreisregierungen, oder ihrer Vorſtän— 
de, Reiurs ergriffen wird. $. 3. Die Recursbefchwerden find 
ſchriſtlich, mit oder ohne Angabe von Gründen, bei der Stelle 
oder Perfon anzubringen, gegen deren Entfheidung der Mecurs 
ergriffen wird, Dieſe bar die Beſchwerdeſchrift mic eines kurs 
zen rRechtfertigung ihres Verfahrens unverzjüglih am die Res 
eursinftanz zu befördern. Bon Seite der Genioren yat die Eins 
beförberung bei Tagblättern in ber Megel no am Tage der 
Erinseihung der Beſchwerdeſchrift zu geſchehen. Aue Belhiwer: 
Den gegen die Genforen find als alende Suchen zu behandeln. 
9: 4. Dee Attitel 5 der Verordnung vom 3 Auguſt 4354 über 
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Den 12. Kanuar 134 


die Genfur der Druckſchriften iſt aufgehoben. Gegeben zu Karies 
ruhe, in Unferm &taatsminifterium den 3. Januar 4340. 
Leopold. Fehr. v. Rüdt. Auf höchſten Befehl Se, k. Hoh- 
des Großherzogs: Büchler, 

Sachſen. 

Am 3. Ian, fand, nad den Weihnachtsferien, wieder bie 
erfte öffentliche Sigung der zweiten Kammer Statt. Unter dem 
Einlauf war. eine Petition des Privarus Rodert von Heldteich, 
den zu erwartenden Bericht Über die hannoverſche Verfaſſungs⸗ 
frage nicht in geheimer Sitzung zu berathen. Pröjident Dr. 
Daafe: Mach meiner Anſicht dürfte diefe Peritiom ad Actz 
zu nehmen feyn, denn fie hat nur die Art und Weife der Ver⸗ 
handlung in unferer Kammer zum Gkegenftand, und dieſer ifE 
einzig-und allein Sache ber Lehtern. Abg. Reiche „Eifenftud : 
Durch Beſchluß, die Petition ad Acta zu nehmen, iſt mir zu 
wenig geſagt. Ich trage aus beſondern Gaünden darauf an, 
daß fie ald ungeeignet zurüdgeriefen werde, Abg. ad. 
Winkel: Ich ſchließe mih Dem ganz an, denn ich glaube 
nicht, DaB #8 irgend Jemanden frei ſtehen kann, der Kammer 
Vorfhriften zu madyen, wie fie verhandeln will, ich finde dieß 
ein gegen die Kammer unwürdiges Benehmen, Präfidene 
Dr. Haafe: Das Direktorium hatte ganz dieſelbe Anſicht, und 
nur den Ausdrud: „ad Acta’, als den mildern gewählt, Adg- 
v. Wapdorf: „Ich bin volltommen mit dem Vorſchlage des 
Präfidenten einverjtanden, daß die Petition ad Acta genommers 
werde, (Nicht nur dieſe, fondern alle ähnliche, fie mögen. im 
einer Kammer vortommen, wo immer fie wollen.) 

Leipzig, den 5. Jam. Wie man aus Berlim erfährt, 
follen nad einer höheren Verordnung vom 27. Di. v3. alle 
im Verlage von G. 3. Manzin Regensburg eriheinenden oder 
als Kommijfionsareitei von ihn ausgegedenen Schriften, Brite 
ter.u. fe w., von welcher Arc fie auch ſeyn mögen, innethalb 
der königlich preußifchen Lande nicht zugslaffen und verkaufe 
werden. (Mannh, 3.) 

Deftterrei d. 

Wien, den 7. Jan. Ueber Paria Lommend „ ift Er. 
kaiſ. Hoheit der Erzherzog Karl Ferdinand am 54. Dezemd. in 
Mailand eingetroffen. hi 

Aus Siebenbürgen, ber 20. Dez. Wer im biefes 
Sand mit der Vorſtellung fommt, er fey nunmehr über bie Grins 
jen der europäufhen Givilifarion hinaus, der fühle fidy ſeht an« 
genehm überraſcht, wenn er in Berührung mit hochgebildeten 
Kavalisren kommt, und fie mit der Deutſchen, Franzöſiſchen 
und auch oft genug mit der Engliſchen Literatur völlig vertraut 
und kaum im dem europäifden Reſidenzen eine noch feinere Bil⸗ 
dung findet, Auch das Voik ſteht im Algenwinen auf einer viel 
högeren Stufe der Givilifation, als man im weſtlichen Europ 
glaubt, und namentlich findet man dieſe bei den Deutſchen, diet 
Sachſen genannt. Bei ihnen biüht auch der Aderbau, jo mie 
felbft Manuſalturen und Fabriken erſtehen, was abes nice va 
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ben Wallachen, bie deu mistlern Theil des Landes inne haben, 
noh in Zodesfchlummer liegt. Intereffans ift das Land Der 
Sjefler, eines Mugparifhen Votksſtammes, der wegen feiner 
Tapferkeit in ganz Europa betannt iſt. Ste bewohnen den öſt⸗ 
fihen Rand von Siebenbürgen, folgiich aud von Der ganzen 
öitsrreihifhen Monarchie. Sie halten die Graͤnzwache gegen die 
Moldau und einen Theil der Wallace, Der Mehrtheu dieſes 
keruigen Volkes ift von mittlerer Größe, aber feyr mustulös, 
ſehnig und ſämmig. Was es mir jener Gränzwache auf ſich 


Babe, fol bier im einem kurzen und einfachen Umtiſſe datgeſtelt 


werden. Hohe Gebirge ziegen fi von der Butowina ber lings 
der Wallachei fort, und auf diejen fleben die Tſchardeten und 
Biodyäufer. der Gräuzwächter. Mur die Gewohnheit von Jur 
gend auf kann ein Leben dieſer Art erträglich machen. Die 
fimmtlicgye männliche Bevölkerung innerhalb der Miliic Gränze, 
die bier deginnt, und fih um den Sjtlihen und füdlihen Theil 
Sitbenbürgens ſchlingend, von dba durch Syrmien, Kroatien 
und Dalmatien in einer Fänge pon weit über 100 Meilen fort: 
däuft, iſt in fofern militärpflihtig, ald aus jeder Familie ein 
taugliher Mann ſtets im Dienfte iſt. Ihte Offiziere find zur 
gieidy ihte Cwilgetichtsbatteit. Die nicht im atıiven Dienjte be» 
Andiiden Mannſchaften werden, gleich der Landwehr in Preußen, 
zu gewiffen Zeiten im Jahr zufamraengejogen und in den Waf: 
fen geübt. Iht Befigeyum haben fie vom Staate nur zum Les 
ben, wofür fie eben deu Dienft zu chun haben, Zroz der Ber 
fdywerde dejjeiben verrichten fir ihn doch mit Luft und man kann 
kaum sin mungsreres Volk fehen, als dieſes. Aehnlich iſt es 
mit den Deutſchen, Ungarn und Wallachen, weldye die Gränz⸗ 
wacht im Süden haben. Mun begreift wohl, daß, wenn diefe 
Wade ſich auch im Sommer leicht thun läßt, fie im Winter 
in Dielen hohen Gebirgen über ale Vorſtelung läſtig ſeyn muß, 
Weniger ift ſie es freilich, wo die Linte aus Siebenbürgen herr 
aueırıct und, Über die Gebirge des Banaté binlaufend, fi 
endlid in den Sopmiſchen Edenen fottzieht. Der 33* wird 
übrigens mır einer Puntelicpkeit und Disziplin vollzogen, dab 
man faft kein Beiſpiel Hat, wo die Linie wäre durchdrochen wors 
den, Es ſcheint dieſe Mictheilung insbefondere darum nit uns 
inteceffant, weil man bereits die dee ausgefproden hat, daß 
Die Hranzöjıfchen Befigungen m Nordafrita nur durch eine ähn« 
fe Militargränge für bie Folge zu ſchützen ſeyn dürften, 
zantreid. 

Paris, den 6, Jan. In der Sıgung der Ubgsorb: 
neten Kammer am 7. Jan. veilas der Prüfident derfeiben, 
Hr. Saujet, den von Den, v. Remujat verfaßten Entwurf 
der AntwortdrAdteffe Er lautet, wie forget: „Site! 
Det dem Schluſſe der legten Sigung murde die innere 
MKube nicht meht geftört. Die Kammer der Abgeordneten freut 
fih des Gedantens, daß Ähr ereuergebener Beiſtand zur Befe: 
ftıgung derieiben beigetragen, Friede iin Lande iſt nöthig jur 
Delbung des Unterneymungsgeiftes, zur Förderung des Ges 
wirbfleißes, Et ift gefihere durch die Ehrfutcht vor den Staats— 
Eintichtungen und den Gehorſam gegen die Gefetze. Dieß 
weiß das emfige und freie ftanzöſtſche Volk. Es wıu alle Gu⸗ 
ter, deren es genicst, erhalten, Go urtyellte von ihm, Sıre, 
ver Aelteſte Zyıer Söhne auf einer dentwürdigen Reiſe, und 
Zrankteich wird einen Junen fo theuern Zeugen nicht Rügen 
eafen, Die ji zu dem Durcpreifenden herandrängende Bevöl— 
terung beeiferte fich, Ihnen durch feine erhabene Vermittlung 
die Yuldigung igrer treuen Ergebenyeis darzubtingen. Weberal 
machte jene Gegenwart alle die Gefühle, die er und einflößt, 
popubir. Ueberall erzeugte jie neues Vertrauen auf die Dauer: 
baftizleit unjerer Stautseinrichtungen, einen binfort unmandels 
waren Glauben an tie Jutunfs Ihter Dynaſtie. Ja, Site, fie 
aaten fd) uch enger getnupft die Bande, die uns vereinigen 
mit diefim edein Prinzen, Ihrer und unferer Hoffnung, und 
sit feinen Brüdern, welche, wie en ſelbſt, fire bersie find, 
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ſich edelmũthig für Frankteich aufzuo — 

daltuiſſen zu den auswärtigen —E — zur 
woglwollende Karatter, welchen das gemeinfame Intereffe Eu, 
copas vorſchteibt. Durch feine Ropalitit und Mibigung hat 
Srankreich die Ruhe der Welt gerettet, Uniere Mürde ſteht 
unter der Obhut unſerer Macht. Jene Ruhe wurde nicht lange 
unterbuochen durch bie Ereigniſſe, deren Schauplag ber — 
war, Unſere Flagge, geeinigt mit der großbritannifchen und 
jeugend von unferer Treue gegen diefe dem wahren Intereffe 
deider Kinder fo angemeffene Einigung, wachte über dir unmit · 
teldaten Gefahren, welche dem osmanſchen Reiche drohen konn⸗ 
ten, Die Bemühungen ihrer Regierung hemmten den Fortan 

der Beindfeligkeiten:; der wirkliche Krieg hörte auf, Une Be 
fen inhaltſchweren Umjtinden ift Frankreichs Stellung grof wer 
uneigennüßig. Es dulder nicht, daß irgend eine europäfche 
Macht die Umabhängigteit und Integrität diefes Reichs bedrohe 

deſſen Fottbeſtehen fo nothwendig ift für die Erpaltung des als 
gemeinen Friedens. Indem es aber durch die Zeit gebeitigte 
Rechte ſtützt, trägt es aud den Ereigniſſen Rechnung und gie 
neue Rechte nicht preis. Der Vertrag, der fo verſchiedenartige 
Inteteſſen verſöhnen wird, muß Jedem fein Recht widsrfahren 
kaffen, um Alten dauerhafte Sicherheit zu verbürgen. E, M 

hofft, daß eine befriedigende Loͤſung auf friedlichen Wege ducch 
die Uebereinflimmung der Großmachte werde herbeigeführt wer⸗ 
den. — In allen Ftagen, welche die Welt theilen, ruft Ftank⸗ 
reich nur die Gerechtigkeit an; «6 fordert nichts, als Achtung 
aller Rechte. Wie ſollte es aufhören, Europa die der alterthũm⸗ 
lichen polniſchen Narionalität in das Gedachtniß zu rufen und 
die mißkannten Bürgſchaften, welche die Verträge einem edein 
Boike verliehen, deffen Leiden die Zeit noch zu erſchweten ſcheint 
— Ein glücklicher Wechſel trat ein in der Lage Spaniens, Der 
Dürgerkrieg, der fo lange ſchon jenes Königreich perreißt, ift 
noch nicht etloſchen; aber der größere Theil der Mordprovinzen 
iſt pacifizitt; die Dauethaftigkeit des Eonftirulionellen Throns 
der Königin Iſabelle IL, darf feine Beforgniffe mehr einflößen; 
die Hoffnung der Gontrerevolurion ift auf immer jertört. 
Mir Ionen, Site, wünjgen wir uns Gtüd zu diefem wide 
tigen Ergebniſſe. Die Kammer, die es von ganzem Herzen ers 
fehnte, trug dazu bei, indem fie eifrig zur Verfügung Ihrer 
Megierung Die in der vorigen Sttzung von ihr verlangten Mits 
gel ſteute. Duch die wirtfame Anwendung diefer Mittel, durch 
die treue Vollziehung der Verträge von 1354 bat Ihre Regie⸗ 
rung, im Einverſtändniſſe mit over J. britiſchen Maeſtät, die 
lezten Ereigniffe begünſtigt und die Erfolge gefördert, welche 
die weiſe Polilit der Negierung der Königın Regentin und die 
Tapferkeit ihret Atmeen ertämpfen. — Der von Ihnen nad 
ener für unfere Seemacht rugmvollen Waffenthat abgeic)lojs 
fene Vertrag mit Merico eriet in Vollzug. Diefer Freiſtaat er⸗ 
füue feine Verbindlichkeiten. — Die Biokade des Argentifchen 
Freiſtaats nimmt fortwährend eines unjerer Gefhmwader in Ans 
fpeuch. Die Kammer wünſcht, daß die nad dieſem Punkte 
abgeſchickten neuen Streitkräfte die Erlangung der und gebühs 
renden Genugthuung beſchleunigen. — In Aftica iſt der Krieg 
ausgebtochen. Ein plögliher Angriff hat Die Sicherheit uns 
jerer Niederlaffungen und die zutrauensvolle Freude, welche 
die Anweſenheit Ihres Sohnes in der Kemer ad in der Bas 
völferung verbreiter hatte, tief erſchüctert. Die Belsidvigung, 
die uns widerfahren, muß geſteaft werden. Der Feind muß 
mit dauerudem Schreden geſchlagen, feine Macht niederges 
ſchmettert werden. Neue Truppen haben bereits über das Mits 
telmeer übergefchifft.e. Der Krieg fol mit einem Nachdtuck bes 
trieben werden, der feine Dauer abiürzen wird. Die Kammer 
erachtet es als eine dringende Pflicht, der Regierung alle Mits 
tel zu gewähren, deren Auwendung die Umſtaͤnde nöihig mas 
chen, Die Armee, die für uns kämpfte, darf auf die Sorge 
falt und den Beiſtand allet großen. Staatsgewalten reden. 


tut i 
2 = > Mopibefinden unferer Soldaten und die Ehre un« 
feree Waffen. Nach dem Siege wird, wir zweifeln nicht dar 
an, Ihre Regierung , im Einverftändniffe mit beiden Kammern, 
definitive Mittel auffuden, um die Sicherheit und Dauet haf ⸗ 
tigkeit der Anſiedelungen, welche Frankreich in Algerien beibes 
halten will (que la France veut conserver dans l’Algerie), 
ju wrbürgen. — ©. M. kündigt und an, daß der Zuftand ums 
ferer Finanzen uns erlauben wird, bie aus ber gegenwärtigen 
Page Aftitas erwachſenden außerordentligen Laſten zu deden. 
Wir hoffen, daß er uns aud erlauben wird, in diefer Sitzung 
mit der mit dem Plane der Heimzahlung eines Theilee der öf— 
fentichen Schuld uns zu befihäftigen, und daß Ihre Regierung 
In Betreff diefed Antrages, der ſchon mehr als einmal die Stim: 
men der Kammer für ſich erhielt, die Initiative ergreifen wird. 
— Die Zuderfrage, welche in der legten Sigung unentfchieden 
‚geblieben mar, ergielt eine proviſorſſche Köfung ; der Geſetzes⸗ 
Entwurf, der über dieſen Gegenſtand vorgelegt werben ‚Toll, 
wird gewiſſenhafter Prüfung unterftellt werden. Die zahlteichen 
Intereſſen, die er neben einander zu berüdjichtigen hat, em: 
pfedlen ihn unferer eraſtlichen Erwägung. — Es freut uns, zu 
erfanren, daß Maßregeln zur Verbefferung des Looſes der Un: 
Keroffisiere und Solvaren beantragt werden folen, Das Inter 
ee der Armee nimmt in Ihrem Gedanken, Site, und in 
den unferigen einen bedeutenden Platz ein, , Mit Sorgfalt 
werden wir die Gefegesentwürfe in Bezug auf die Drganir 
fation des Staatsratys, auf den Öffentlichen Unterricht und 
das ſchriftſtelleriſche Eigenthum prüfen. Die Feſtſetzung eis 
ned Spitems über” die Givilpenfionen, die Einführung des Pö— 
mitentiarfpitem®, die Ausführung der großen Eiſenbahn-kinien 
— alle die wichtigen Anträge, deren Zweck die Vervouftändls 
gung unferer Gefepgebung oder die Vermehrung des allgemeis 
nen Wohiftandes iſt, werden mir entſprechender Aufmertfam: 
leit geprüft werden. — Sire, es iſt dieß das zehnte mal, feit 
dem Zuge, an weldyem das Land Sie waͤhlte, daß die Abgeord⸗ 
netenfammer vor dem Throne erjcyeint und ibre Stimme bören 
laßt. Sie hat die Aufgabe erhalten, in feiner Unverfehers 
beit, in feiner Reinheit zu erhalten das Spftem der ſchühenden 
Eintichtungen, deren Erhaltung E. M., im Einklang mit dem 
Wunſche ves Volkes, ihrer Vaterlandsliebe empfiehlt. Die Zeit, 
weldyer die Vervollkemmnung unferer Geſehe anheimgeſtellt ift, 
wird unfer Grundgeleg unveriegt erhalten. Es find nun bald 10 
Sabre verfloffen, jeit Frankteich ſich entſchloſſen hat, durd die Zur 
fälle einer Revolution hinducch zwei unſchätzbare Güter zu fuchen: 
eine nationale Donaftie, eine parlamentarifche Negierung. Sire, 
biefe Donaftie ift die Ihrige; diefe Regierung iſt die, welche durch die 
Gparte von 1550 gegründer worden, Möge fie täglich mehr ſich befefti- 
gen und eutwickelu! Ale Sraatsgewalten, aus denemfie bejteht, un« 
abhängig und vereint, bewahren ihre Vorrechte und adytenihre Brän: 
sen. Mögen fie frei, ftart und gemaäͤßigt ſeyn und durd; ihr Zuſam⸗ 
menmwiricn das allgemeine Beſte fördern! Unfere Mitwirkung 
wied der konſtitutionellen Monarchie nie fehlen; fie kann auf 
unfere treue Untetſtüzung rechnen. Vergeblich ringen noch finns 
lofe Leiden ſchaften. Die Parteien haben keine Zukunft. Frank 
zei bürge Ihnen für ihte Unmacht. Die Vernunft und der 
Bile der Natton wachen über vielen Thron, den fie aufgerich⸗ 
tet, Ihre Mechte verſchmelzen ſich mic den unſern, und der 
Glanz Ihrer Krone gereicht zur Größe des Vaterlandes. Die 
Eröffnung der Verhandlungen über die Antworts— Aoreffe wurde 
auf Dounstftog den 9. Jan, anderaumt, 

Paris, den 6. Jan, Seitdem ver Erzbifhof von Paris 
todt iſt, ſchweigt ver politifche Maß; es erheben fich viele Stim⸗ 
men ju feinem Lobe, Seine Wohlthätigkeit wird getühmt; fie 
war in der That verſchwenderiſch. Ein armer Prieſter mwendere 
fi. einft an ihn in jener Roth z Dr. v. Quelen hatie etıwa 2000 
Fr. eingenommen , er ſchickt⸗ dem Huufededütftigen bie Hüfte 


das unferlge , unb fein Opfer wird uns zutheuer , des Brodes, mie er ſich ausbrüdte, das ibm die von 


Gore gefandten Raben gebrade Das „Univers 
veligieup‘’ erzählt die legten Augenblide des Prälaten fehr ums 
Rindlih. Die barmherjige Schweiter, die ihn bis and Ende gm. 
pflegt, war duch langes Wachen ermüdet ; fie bielt ih den 
legten Augenbliden das Kiffen, worauf das Haupt des Gtew 
benden ruhte: „Meine Schwefter , ſprach er lächelnd zu ihr, 
wenn mir das Glück zu Theil wird, den h. Vinzenz von 
Paula zu ſehen, fo werdeich Euch zu rühmen willen. — Deu:r 
ijt der Zulauf zu Notte Dame noch größer ala geitern. Bet dem 
gewaltigen Audrange der Menge hat man müjjen Sicherheitsmaß ⸗ 
regeln ergreifen, . Die Neugierigen müfjen Queue machen ; fie 
wendet ſich um das immenfe Gebäude und reicht. bis in die 
Straße du Cloitre ; Polizeifergeanten und Munisipalgarden bar 
ben ale Mühe, das Volk in Zaum zu halten. Won dem Gitter 
an bis zur Kapelle ift der Seitengang des Chors ſchwatz ausge» 
lagen. Der Erzbiſchof liegt aufeinem hoben Zrauerberte, er iſt 

in weißen Atlas gekleidet mit reihen Goldſtickereien zur redys 

ten der Stab, zur Linken das Kreuz. Auf einem Kijfen von 
reißen Atlas ruht das bleihe Haupt, Die Polizelfergeanten 
find unaufhötlich damit befhäftigt, die Zuſchauet fortzutreis 
ben, was denn freilich fehr jtörend wirkt. 
toliem 
Mailand, den 29, Des. Ju der Gegend von Gome, 

Lecco und Bergamo fammelten ſich Truppen, die theilweife aus 

den durch die Ueberſchwemmungen heimgefuhhten Gegenden kom⸗ 

men, wo der Aufenchale für die Truppen für den Augenblick 
allerdings fehr ungefund ift, weßhalb manche auch hierin allein 
den Grund der Dislokation bderfelben in die böyer gelegenen 

Landestheile gegen die Schiweizer- Gränze hin erbliden wollen. 

Woylunterrichrere verſichern übrigens, daß eine Demonftration 
gegen Teſſin der Hauptzweck derfelben fe. — Die Samm⸗ 
lungen für die durch die letzten Ueberihmwemmungen Verunglück⸗ 
ten, mworunter viele nichts ald das nackte Leben gerettet haben, 
genen’raih voran und liefern ein ehrendes Zeugniß von dem 
ullgemeinen Wohlthaätigkeitsſinn. Das Gouvernement ift mit 
dem guten Beripiele vorangegangen und befonders hat der alle 
gemein beliebte Erzherzog Bicetönig durch die bedeutenden Uns 
terifügungen, bie ec glei vom erſten Augenblide der Noch 
am bis jegt in reihem Maaße überallhin gefpender hat, durd 
bie Sorgfalt, mit welder er Überall durch eigenen Augenſchein 
von der Größe des angerichteten Schadens und der Nothwendig⸗ 
ceit ſchleunigſter Hilfe fich ren zu verfhaffen fuchte, 
neue Anfprüdhe auf den Dank und die Kiebe der Lombardei er⸗ 
worben. Auch der Adel, der Clerus und der fo reiche: Handels⸗ 
and haben ihr Möglichſtes getban, um dem dringenden Be— 
durfniſſen der Nothleidenden abzuhelfen; das Elend ift aber fo 
groß und weit verbreiter, daß es fat unmöglich ift, allen Ans 
forderungen um Hilfe zu entfprechen, . Die Nachwehen werden 
noch lange Jahre hindurdy im ganzen Lande fühlbar fepn. 


yanıiem. 

Gabrera war, wenn man dem Eco be Aragon tranm 
darf, dem Tode nahe, Seine Krankheit fol ſich fo verſchlim⸗ 
mert haben , daß man ihm viermal jur Ader laffen mußte un» 
die legte Delung gab. Der Tod Gabreras, meint jenes Jons 
nal, würde den Bürgerkrieg in Spanien bald erfliden , denn 
diefer Häuptling ift- die Seele der katliſtiſchen Partei, Geine 
Armee dürfte nad feinem Zode ſchnell auseinander laufen.(?) 

Eng au d. 

London, den 4. Ian. O'Connell hat zwar diefed Fahr 
feine „‚Rente” weniger ergiebig gefunden, als fie fonft zu ſeyn 
pflegte, dagegen finder er offendar Millionen Arme zum Losichia- 
gen bereit, wenn es ein Toryminiſtetium gelten ſollte, Dis Zus 
9» Journale nennen feine Reden ein Geheul; wenn dem ſo if, 


In Re für fie Geheul der Eumeniden, weiches fe mis Eutſo⸗ 


gen erfüllt, Seine Sprache iſt ungemeffen 5; Alles, was bie 
Furcht, den Haß, den Abfcheu feiner beweglichen Zuhörer aufs 
regen und näbren fann, fucht er hervor, und donnert «6 ihr 
nen fhonungsips in die Ohren. So aud die Erneuerung der 
geäßlichen Beſchuldigung der Toties, daß fie, wenn fie in den 
Belig der Regierung und des Palaſtes kämen, die Königin ver 
giften würden, um für den Herzog von Gumberiand, den er 
mit ben fürchterlichften Schmähungen belegt, Play zu machen. 
Doc ſcheint feinem Zweck nichts fo fehr zu dienen, als bie 
Auszüge aus den Reden und Schriften der Tories und deren 
Beitungen, womit er feine Zuhörer traftirt, Denn bier finder 
ſich auf einmal Alles beifammen, was die iriſchen Katholiken 
im Innerſten empören kann, Die gröbjten Berunglimpfungen 
des Heiligſten und Theuerſten im Menfchen, ihres Glaubens, 
bie bitterften. Schmähungen der beiten, ja der einzigen Freunde 
der Armen , der Priefter, Verſpottung ihrer Volksthümlichteit, 
Verhöhnung ihrer Armuch ic. Und damit feine Landsleure ja 
täglich erfahren, wie Zories in England von ihnen denken, 
und mad viele darunter gegen fie im Schilde führen, bat 
D’Connell die Zeitungen feiner Partei aufgefordert, eine Anz 
thologie von Tory⸗Schmãhungen zu veranftalten und ihren fer 
(era mitzutbeilen. Der Mann weiß nur zu gut, wo und wie 
England zu verwunden ift, und meinte er es nicht mir dem, 
tto den Londhurfis, gemeinfamen Baterland wirklid) viel 
reblicher ald man nad) feinen feinen Worten ſchließen könnte, 
fo. würde er das thung movor er jegt warnt, Ohne alfo 
! mit den Chattiſten gemeinfhaftlihe Sache zu machen, ſagt er, 
'@önne er den Chartiften helfen ; und ich wiederhole ed, wenn 
er Englands Feind wäre, fo würde er es thun. Jetzt hängt 
es von Wellington und Peel ab, ob er es thun folle oder nicht, 
Die Angelegenheiten in England und Schottland fehen eunft« 
haft genug aus, um Staarsmännern zu fhaffen zu madıen, 
und «6 fheint beinahe, ald ob Dinge im Werte wären, wover 
Die jegt fo beliebten Kirchenſachen in den Hintergrund treten 
müffen. Der Abzug des Goldes, die tolltühnen Operationen uns 
ſeret Bank, und der aligemeine Bankerott in den vereinigten 
Staaten zeigen ihre Folgen immer mehr in der Zahlungsunfks 
Higkeit vieler Kauf» und Dandeleleute und Fabrikanten und 
dem Stillſtand des Gewerbfleißes. In faft allen Fabritſtädlen 
iſt die Menge der brodlofen Arbeiter fo groß und wachſend, daß 
bie ‚gewöhnlichen, vom Staate vorbereiteten Unterflügungsmit: 
gel nicht mehr ausreihen, und man ſich genöthigt ſieht, theile 
die Armentommiffarien um die Erlaubniß anzugehen, die Ars 
men in ihren Wohnungen zu unterflügen , theils dutch fteis 
willige Beiträge die Mittel dazu herbeizuſchaffen. Was ger 


5 8% 
Vorladung · 

Bon k. Landgericht Tirſchenreuth 
wird in Sachen der Katharina Sammet von 
Wald ſaßen gegen Anton Preifinger von 
Laub, wegen Vaterſchaft, auf neuerliches 
Anrufen der Klägerin zur Ableiftung bes dem 
Bellagten dur rechteträftiges Erkenntniß 
vom 29. Sept. 1838 anferlegten Reinigungs« 


BB» elad ung. 


om 
Bönigl. Landgeriht Nörblingen 
_ wird der zum Termin vom 23. Dez. v. I. 
vorgeladene aber nicht erſchlenene Schuhma⸗ 
qexrgeſelle Xaver Leisle aus HSolheim, 
in Eichen Frei (ihn wegen Anſpruchs aus 
anthelicher Schmwängerung) wegen Ungebors 
‚Fans in die Koften verurtheilt, und anderweit 
auf Donnerſtag ben 13. Febr. 
’ Vormittags 9 Uhr 
water dem Rechtsuachtheil vorgelaben, daß 
del feinem Ausbleiben die Klage für abgeieug · 
aect angenommen, er aller feiner. Einreden 
ↄerluſtig ertlaͤrt, und bie Klägerin zum Be⸗ 
1— mia rer lage augelaffen wird. 
; Mördlingen, ben 4. Jan. 1840. _ 
= R K R Lic. poll, Land — 


eides wiederholt auf 









Freitag den 27. Mary I. J 
Kermin anberaumt, und hiezu der Beklagte 
ediktaliter und unter dem Rechtsnachtheile 
perſonlich vorgeladen, daß bei feinem allens ı 
allfigen Ausbleiben der Eid für verweigert 
erachtet werden würbe, 

Kirfhenreuth, ben 831. Dez. 1839. 
Königl. bayer. Landgericht. 
burger , Lanbricter. 


digirk unter Ürrantworulihteit des Weriegers 3, 4, Map, Warfüller » Sıeape Lit. C» Nr. 236. 


hieht aber babeit Die Armen, flatt biefe Bemühungen als 

chlehat zu erfennen, erklären fie für bie BWirkungder Furcht, 
und entbloͤden ſich nice, durch: Öffentliche Drohungen , diefe 
Furcht zu vergrößern und fi zugleih aller Dankbarkeit zu 
überbeben, So 3. B. im einer Verſammlung zu Lrete, mwels 
dye zur Unterftügung der unbeſchäftigten Arbeiter von Seite der 
Reichern berufen worden, wagte es ein Mann in Gegenwart 
des Mapors und der reichiten Fabrikherten, als förmlichen Bes 
ſchluß vorzufglagen , daß wenn es ihnen an Brod feble, fie 
es fi, wo es nur immer zu finden fen, mit Gewalt nehmen 
wollten! Der Vorſchlag wurde zwar durch vier gegen einen ver⸗ 
worfen , aber fo ſtatk waren die Gefinnungen des Pöbeld das 
für, daß ein Mann, welchet mit befonderem Eifer, aber fle— 
hend und bittend dagegen ſprach, häufig unterbrochen wurde, 
und ſelbſt meinte, daß er ſich durch feine MWiderfeglichkeit gegen 
eine unter obwaltenden Umjtänden fo abſcheuliche und ünver⸗ 
zeihliche Erklärung der Gefahr ausſetze, ermorder zu werden! 
Das Mertwürdigfte dabei war, daß man fidy nur auf Vorſtel⸗ 
lungen und Bitten legte, und Niemand es wagen durfte, mit 
dem Manne vom Gefängniß zu reden. Solche Zeichen find dros. 
bender ald der wirkliche Aufftand, weicher in Newport ſtattge⸗ 
funden hat, Die Kigue gegen die Gerreidegefege benutzt ale 
diefe Umftände, ſowohl um das Volk für ihre Anfichten zu ges 
winnen, als die Ariſtoktatie zut Muchgiebigkeit zu bemegen , 
und wird diefmal gewiß mie mehe Kraft und Nachdtuck vor 
dem Parlament erfheinen, als letztes Ftühjaht. (Aug. 3.) 

‚ #urfei, 

Sranzöfifhe Btärter fchreiten: Zu Smpena wurde fürze 
lich eine neue katoliſche Kirche, dem b, Herzen geweiht, 
eröffner, Alte katholiſchen Koniuin und Sciffsfapitäne wohn⸗ 
ten der Felerlidykeit bei, und Pelotons von Seeſoldaten feuer⸗ 
ten während des Tedeums Flintenſalven ab, Die zufchauenden 
Zürten benahmen fit) mit Anſtand. Aus Franfreich find in 
Swmyrna barmberzige Schweſtern angelommen ; fie wollen eine 
Schule für kathollfche Mädchen errichten; die Knaben erhalten 
durch die Kongregation der Kazariften Unterricht. Die französ 
fifhe Kongregation der Derzen Jeſu und Mariens leitet eine 
Erziehungs: Anftale für die vermögliheren Klaſſen. — Die Pforte 
har neuerdings Fermane erlaffen, monady die Kirchen in Mes 
fopotamien, welche die kezeriſchen Jakobtten (Monophpfiten) an 
ſich geriffen hatten, den Katholiken zurüdgegeben werden fols 
len. — Der Bijetönig von Aegypten bat den Katholiken in 
Jeruſalem die Hımmelfahrestiche zurüdgegeben. (Dürfte man 
doch einen Vergleich zwifchen der Behandlung, die den Katholiken 
im Süd» und Nordojten zu Zoeil wird, bier anftellen!) 


ce 1 


Sonntag den 12. Jan. 1840: 
Große Vorftellung 
im 


olympischen Circus 


des 


Herrn Garnier, 
Ecuyer des berühmten Franconi aus Paris, 


Massionair, 


ober: 
Der verlichte Kornmäber, 
Ländlihe Scene. 
Anfang Abends € Uhr. 


Der Echauplag ift in ber Reitſchule des Hrn. 
Borbrugg im Spenglergaͤßchen. 
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Augsburger Poftzeitung, 


2 Mir alterhödfen Privilegien 





Montag Nr. 13. den 3. Januar 1840; 
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Deutſche Bun Dedftaaten. neral von Bucenröder iſt heuper Früh mit Tod abgegangen — 
Das neue Jabı hat am verfdledenen Drten der Umgegend une 
Bahyern. ter beklagens wetthen Ereigniſfen begonnen. Zu Eberſtadt wurde 
Münden, 11. Ian. In der heute flattgehabten erften | ein junger Mann am’ Schiffe der Neujahronacht durch einem 
Öffentlidyen Sigung der zweiten Kammer beeidigte- der. Pois Piſtolenſchuß in einem Wirthshauſe getödtet. Dee Thäter iſt 
Adent zwei erſt nach der Eröffnung der ſtändiſchen VBerfamms bereits. vernaftet und feinem zuftindigen Gerichte überliefent 
lung eingetretene Mitglieder, und verlas ein allethöchſtes Res | worden. Man verfichert allgemein, daß fich derfeibe einem poi= 
kript, gemäß mweldem Se. Maj. der König geruht haben 4) | füglichyen Mord habe zu Schutden kommen laffen, — Zus 
für das Minifterium des £, Daufes und des Aeußern den F, Oberamtſtadt wollte eıne mißvergnügte Ehefrau ihrem Heplagtem 
Minifterialrach Bezold, 2) für das Juftigminifterium’ den kön. Feben durch eine Pulver « Erpiofion ein Ende machen „ reihe 
Minifteriatrach Frhrn. v. Gumppenberg, 3) für das t; Minis aber fo wenig ihren feibftmärderifchen Zweck, daß fie ſich nur 
ſterlum des Innern die t, Minifteristrätbe von Mayr und v. ſtark verkrammte, Menn alle mißvergnügten Weiber ibrem Bote 
Benetti, 4) für das Minifterium der Binanzen:den k. Miniftes fpiele folgen wollten, fo mwürden wie eine alzugroie Zahl verz 
rialearh v. Weigand, 5) für das Kriegsminifterium den Ober⸗ Trauerfilien zu beklagen haben. Glücklicherweife denken abız 
kriegst ommiſſär und Minifteriaiteferenten Habel zu k. Kommifjüs | die meiſten Weider wie Scyiller, der irgendwo fagt: „Die 
gen während ber gegenmwirligen ſtaͤndiſchen Sitzungen zu ernen⸗ Welt wird alt und wird wieder jung. der Menſch beffs fterss 
nen, und gleihmäßig denjenigen Minifterioteeferenten, welche auf Aſzun — Geſtern Abend machte bier ein: beutlauvbe 
von ben f. Miniſtern mie allem öcjjter Geuehmigung Se. Mai. rer Myar unter ungewögnligen Umftänden einen Verfud, 
außer den genannten ju den ftindifchen Sipungen werden abs | feinem Leben ein Ende’ zu machen. Mit mehreren: feiner Ras 
geordnet werden, bie. Eigenfchaft fön, Kommifkire zu ertheilen. | meraden anı Witthstiſche figend, zog er plöglid.ein Meſſer aus 
Der k. Minifter des Innern, Dr. v. Abel, brachte folgende rs | der Taſche, verfegte ſich megeere Stiche und ſank augenblidtidg 
fegesentwürfe in die Kammer,. und begleitete die Vorlage der | zu Boden, In einem bald todten Zuftunde warder ins Bürger» 
einzelnen mit umfländlid) motivieten Vorträgen: 1) den Schutz Hospital getragen. Heute verſicherte man, daß derfeibe an dem 

bes Kigenchums an Werten der vitteratut und Kunft gegen Bolgen feiner Berwundung bireite geftorben fep,. (Br..3.), 

Beroffentlihung, Nachbildung und Nachdtuck berreffend ; 2) die Preußen 
Aufoebung des Gefepes vom 29, nivöse XIII., bie Erziehung | ‘ Berlin, den 3. Fan. Don jeher iſt der Jahreswechſel nm 
von Söpnen jener Familien, weiche ſieben Kinder haben, bes | fi etwas Wichtiges geweien: das menſchliche Leben iſt keineben- 
treffend; 3) die Adinderung des $. 6. Tit. VIE der Berfaffungs: mäßig fortiaufendes Gontinuum, fondert theilt ſich durch na 
urkunde betreffend, — Der £, Miniier der Finanzen ‚machte türliche „ wie durch kunſtliche Einrichtungen in Abſchnitto, une 
fodann ber Kammer Vorlagen 1) über Abänderung des $. 7. in diefen Abſchnitten überfirht und überlegt man das Bergen 
des Geſetzes vom 1. Sul 1834, die Errichtung einer baperiicen ene wie das Künftige ruhiger, zieht Schlüffe; und faßt Be— 
Hypotheken⸗ und Wechſelbant betreffend; 2) über das Marimun | alüffe. Gewiß wäre #5 gut, wenn audy jeder Stunt beine 
ber Kreisumlagen für 1849/41 — 1342/43; 5) über die Aus: Jahresſchluß ſich und den Bewohnern öffenctih Rechenfchaft vora 
ſcheidung der Kreislaſten und Kreisfonds:für die IV. Sinanzpes | dem, was gelhehen if, abiegte, und elite Weberficht deſ⸗ 
ride; 4) bezũguich der Nachweiſung Über die Verwendung der fen, was Feſchehen ſoll, gäbe Man würde dann vielleicht 
Staats einnat wen für die Jahre 1835/36 — 1357/1333 5 5) | beſſet ſehen, was gefchehen mh und müfrer Iſt nun [hans 
bezüguch der Nahweifung über den Stand der Staarsfchuldens ! ein gewöunliher Jahresabſchluß wichtig genug, um zu allerkä 
tilgungskaſſe für die Jahre 1855/36 — 1357/38. Ueber fimmt: Betrachtungen aufzufordern, fo iſt es der gegenwärtige für Preu⸗ 
liche Mittheilungen werde ich des Zuſammenhangs wegen das | fin mehr als jemais. Das 40ſte Jahr des Jahrhunderts ik 
Nähere berichten, wenn diefelben von den betreffenden Auss bereits zweimal hintereinander der Anfangspımtr einer wichti⸗ 
Düſſen zur Berarbung in die Kammer gebradye werden — gen Yera für den Staat geweſen. Im Jahr 1640 fam dee 
Die Betathung und Beſchlußfaſſung über die Urlaubs⸗ und ber große Kurfürft, im Jaht 1730 ber große Friedrich zur Regle— 
iehungsweile Entiaffungsgefude, 1 an der Zahl, bot eins das ung, bie beiden gefchichtlichen Säulen, auf denen Preufens 
allgemeine Fnterefje berünrende drogen, — Die Verhandlungen Erijtenz gegründet if, Es bedarf aber nicht eben eines Regie⸗ 
über den Drud der Prototoll⸗ ergaben in der Hauptſache die rungswechſels — den. der Himmel noch fern von uns halte — 
einfinmigen Beſchlüffe der Kammer, daß alle öffentlichen Wer, um neue Ledensabſchnitte eines Staars zu beginnen;. andere 
banplungen dem Drud, übergeben, und den Journaliſten ale Gonflicte können eben fo mãchtig darauf bin’ dringen Mies 
Etleichtetung iu Theil, werden ſoli, welche die Umſtände geftatten, feiern in diefem Jahre das Beſtehen eine® fünfund;wenzigiäh> 
Großberzogthum Heifen. [rigen Öriedens; aud ein feltenes Ereigniß im der Wölkerges 
„Darmfade, deu. 6. Jan. Das großgerzogl. heffifche | jayıchte, Kein Aweifel, daß ein ſolches Wierteljakrnundert wir« 
Militãt hat. einen feiner. wärdigften Wereranen verlocen. es | Segensteiches reift; aber eben fo wahr, das ein fo langse: - 
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Haglier Glůcsgenuß mande durch den Krieg oder andere Zeits gtemdirte Uebernahme der Adminiftration der Erzdi 

bebrängniffe gefühlte Kraft abfpannt, manchen Bokiag „eins | Gorteder Almäctige das theure Leben des wir 4 —— * 

fdläfert, Vieles allmählig ins Stoden bringt, wodurch lich ein | dei erfteulichet Gefundgeit erhält. — Ic bin es meinem Stand 

gewiffes Morſch⸗ und Mürbewerden der Dinge und Kräfte er- | punkte und meiner Ehre. fhuidig, diefe Angaben- ſammt u 3 

jeugt, ein Zerbrödeln, das manche Zuftinde unvermerkt in der | ſonders für Erdihtungen zu erklären, wie hiermit geſchieht = 

That unterhöhlt, fo daß fie nur anfcheinend haltbar find, aber e 
Pofen, 3. Ian. Es heißt gegenwärtig, daß der Dbers 


eigentlich feine Erfhürterung ertragen Bönnen. Jede Krifis im 
Algemeinen wird aud) für fie eine. Ein durcareifendes Zeit präfident Flottwell von hier abberufen werden, und eine anders 
ereigniß, ein Megierungsmedyfel bilden ſolche Krifen, mie. mir meitige Stellung erhalten ſolle. Falls dieſe Nachticht ſich wirk⸗ 
16 fo eben in Dänemark gefehen, wo der Tod des Monarden lich beftätigee, ſo dürfte daraus vielleicht zu entnehmen ſeyn, 
piöglih taufend Stimmen weckt, die ben Ruf nad Reformen dag man in Berlin zu der Ueberzeugung gefommen ſey, daß 
echeben, zu meiden es fie fange gedrängt hat. Cine folche Piög: | 7°; Flottwell ducd) fein ſogenanntes energifhes Verfahren Schwie⸗ 
“ gitpkeit iſt nie heilfam, wenn fie auch lauter Richtungen zum rigkeiten erzeugt bar, die unter andern Umſtänden, bei weniger 
Busen nimmt. Die Nationen önnen fie fo wenig ertragen, wie verwundender Geringſch ͤvung nicht mur des. Adels und der Geſſt- 
en Ausgehungertereine gute Mahlzeit. Deßhalb, hoffe ih, wird lichkeit, fondegn überhaupt des polnifhen Gefühle, theils gar 
man wahre Batertandstizbe nicht darin verkennen, wenn wicht entſtanden fepn, theild mindeftens einen weniger entſchie⸗ 
wir auf Mandyes aufmerkfam’ mahen, mat bei einem- jo ber denen age a ragen haben würden, Die ſchroffe Aktion 
deutfamen Zeitabſchnitt, wit der jetzige, wie uns dünke, weche | Dat «ine nicht 1 jproffe Reaktion hervorgerufen, welche, 
enftpaft ins Auge gefaßt werden folte. Betrachten mir zuerſt, wenn überhaupt, "duch gewiß durch ein hertiſches, hochfahren 
wie der Staat von Seite feines Grundpfeilers, des Rechts, des Bureaufcatiefoitem nicht bezwungen oder bejeitigt, wohl aber 
Befchaflen it. Preußen befigt Leine Einheit der Gefeggebung: ehr verflärtt werden ann, Schon das erſte Auftreten des Hrn, 
am Rhein gelten andere Gefepbeflimmungen , andere Recytsfors Flottwell hier war nicht geeignet zu gewinnen, während auch der 
wien als bier; mir bedürfen zmeier Suftigminifter deßhalb. Nies —— des Eifers, womit er in einer neueren Periode die 
mand wird behaupten, daß ein ſolcher Zuſtand ein wünſchenswer⸗ erfolgung unſeres Erzbiſchofs begonnen und durchgeführt hat, 
eher fen, wodurd; der Staatsbewohner für zwei Befigungen, Die ſchon in jener frühern Zeit und keineswegs in teim amtlıhen Mos 
er bat, oft eine ganz verſchiedene Fotm des Handelns annehmen er werden muß. Hr. von Fiottwell ift nämlich durch 
muß. Außer diefem großen Rechtsunterſchied deſtehen fehr ver⸗ — a er fid) bei dem Geheimerath von Schön erfreut, 
widelte Abweihuagen der Provinialtechte, und zwar in den wich⸗ 3 deſſen Far! er bereitwillig eingieng, ſchnell von 
tigften Angelsgenheitn. Ja, in den Provinzen felbft ſpalten ſich * zu Stufe emporgeſtiegen, bis er zuletzt zum Dberpräfidens 
die Einrichtungen wieder, und +6 tritt 3. B. ein völig dere, mn Pofen befördert wurde. Hierdurch erflärt «6 ſich, daß 
(hiebenes Erbrecht ein, je nachdem Jemand, der in Bresian | &* dei feiner Hierhertuaft feine Stelung in der Gefellihaft noch 
ein Haus und auf dem nädjften Dorf dafelbft einen Landfig hat, erg fannte. Kaum in Pofen angelangt, ließ er an 
zafälig auf feiner Stadt oder — bie faym eine 2 rn = Hard irre pre F —— er⸗ 
i ieae irbt, a uf; e . ’ be achten tunde ur Auf⸗ 
balbe Stunde auseinanderliegen, flirbt $ Bufammenfhmel artung bei ipm einjufinden. Kr. v. Dunin fandte das —— J 


ungen ſolchet altbeſtehenden Rechte ihre großen Schwierige . i . 
2 —— wird Niemand läugnen; allein dütfen wir eh er jedoch fofort an den König mit der Birte, Seine 
ten, daß ernfte, burchgreifende Berfucye dazu geicheben find ? ajeftät u geruhen, ihn und Hrn, Flottwell über ihre ger 
Dot follte man nicht beginnen, weil das Ziet mühfem zu genfeitige —— zu belehren, Dieſem Geſuche warb denn 
Aaichen it? Wir glauben, es ep ein Sehler, der bei uns — in UBER — — worin Dr, Flottwell 
ferer Regierungsmeife öfters vorgekommen ift, unbehagliche Zur ebeuter ward, der König wolle den unziemlichen Saeitt, weichen der 
fände dieber zurüdtzufgieben , für den Moment ju entfernen, Oberpraͤſident gethan, gern mit der Reugeit jeiner Stellung ent ſchul⸗ 
als ihnen entfdjieden ein Ende zu machen. Dffenbar hat fich in den | digen, hoffeaber, daß derfeibe in Zutunft zu einer ͤhnlichen Zurecht ⸗ 
Iegten zwei Jahren das Dedürfniß zu einem ſchatf ausgeprägten —* en wege vieimepr der bopen Stellung des 
Gefeg ber die gemifhren Eden, Über das Bechisc, | Erodichote jedeuen ige gebügrende Eaterbietung erjeigen 
miß der Geiftlihen beider Confeffionen zum Staat u... werbe. De Eindrud, melden dieſes Kubinersichreiben bei 
deingend berausftellt, Eine Zeit lang fprachen alle Tagesblätter dem Hen. Oberptaͤſidenten zutückzelaſſen bat, il beiden Ders 
von der Discuffion, von der nahen und nachſten Promulgarioa —— * Hen. v. Dunin genügend ſichtbat geworben. 
diefer Gefepe; doch das Keſultat iſt für jebt in suspenso ge | m neuern Sorut⸗⸗ — die Ertlaͤrung, daß die Des 
biieden. So mag «6 denn uuſer Neujahrwunid für die Wer, | RnB den Earhglijgen Geiſtlichen keinen Schutz angedeipen 
water der Juftiz wie für die Verwalteten fepn , daß der Lang» Rum — Ar = m — — fouten, 
i ⸗ ide zu verweigern, 
geſtteute Same auf dem laagvorbereiteten Acker en jur haben feht große Senjation, doch gerade das Peer gern 


Sue xeiſen znogt Aus. 3.) Tor beabjihtigten , gemacht, und das bepfällige Wefcript ſoll 
Gnefen, 24. Dei. Der Dompropft von Propinefi = a siemlich ſchatfe Rüge von Berl nad ſich ve 
(8. 6.) 


gibt in ber Allg. Zeit, folgende beachtenswerthe Widerlegung ab: 
„Meiner im Auftrage des hiefigen hohmürdigen Metropolitan: Gnefen, den 51. Dez. Endlich hat das hirfige ergbifchäfs 
Kapitels um die Mitte des vorigen Monats umternonmenen Reife] liche Kapitel die Kirhentrauer abbeftelle, Die Kırchen vers » 
nad) Golberg, behufs Darbringung der herkmmlichen Beglüd- | lorın an Einkünften, und der Bauer war unzufrieden, baß der 
wünfhung dem hochwütdigſten Erjpifhof v. Dunin, werden gewöhnliche Gottesdienſt unterbrochen ward, Als Veranlaſſung 
durch verſchiedene Zeitungsarritel vetſchiedene, mie ganz fremde | ver Aufpebung der Kichentrauer wird Folgendes er,ähle: Der 
Zwecke unseriegt: bald madıt man mid zum Wegierungs+ Ber | Domperr v. Proelusli, ein Älteres Mitglied des Ka— 
wollmädrtigten, bald zum Depurirten beider Kapitel zur Pfles I pitels als der Erzbiſchof feibft „“ein fehr kenntnißtelcher Mann, 
gung »on Unterhanblungen ; bald führt man ein Zmeigefpräh | war nad) Kolberg gegangen, um mit dem Erjbichof wegen 
jwifden mir und dem nohmwürdigiten Erzbiſchof Htn. v. Dur Verwaltung dee Diözefe Rückſprache zu nehmen, indem, nad 
nin.aufz endlich Lüßt die Aug. Zur. Nr. 349 meinen Gparatter | dem kanoniſchen Rechte, die Verwaltung auf das Kapitel Kar 
im machtheiligen Licht erſcheinen ducd) die angeblich von mir ins N geht, fobam der Biſchof werhafter wird, einer der Falle, me 


Sedes impedita iſt. Der Erzbifhof verweigerte aber feine Zu⸗ 
fimmung- und befahl, alle Geſchaͤfte einzuftellen. Der Dom: 
herr hielt jedoch das Verfahren des Erzbiſchofs für egolſtiſch, (2) 
inem er feine Perfon höher ftellte, als das Wohl der Gläubis 
gen; er befprach ſich mit dem Minifterjum in Berlin (?) und 
durch eine Kabinetsordre ermädhtigt , hat er bei feiner Rückkehr 
die Sache im Domkapitel durchgeſetzt; nur Eine Stimme fol 
gegen ihm gewefen ſeyn. Der Domberr wird bei der ariſtokra. 
tifhen Partei jegt einem ſchweren Stand haben, Wie weit ihre 
Umtriebe gehen, kann man daraus entnehmen, daß ein evan- 
gelifcyer Edelmann einen katholifhen Schulmeifter beftraft hat, 
weil er gegen das Verbot des Erzbiſchofs die Glocken läuten lieh. 
(Ueber foldye norddeutſche Berichte fann man nur fagm risum 
teneatis Amiti!) z 
Aus Preußen, vom 4. Jan. Die Düffeldorfer Zeis 
tung fchreibt in einer Ueberfiht des Monats Dezember: „Db 
die Lehte der Degelfhen Philofo pbies  berboten worden 
oder nicht, iſt noch nicht ſicher, wenigſtens har die Staatk- 
s:itung darüber noch nichts angedeutzt. Wolfgang nzel 
in Stuttgart iſt es, ber zuerſt auf das Unchriſtliche dieſer Kehre 
aufmerkſam gemacht bat, und ba er noch immer als eine lite 
tratiſche Notabilirät gilt, fo konnte fein Wort nicht erfolglos 
bleiben. Man wirft diefer von dem verftorbenen Berliner Pros 
feffor Hegel gegründeten Philofophie vor, fie beabfichtige, bis 
jest beftandene chriftlihe Dogmen umzuſtoßen, molle neue, aus 
dem Treiben bes jungen Deutſchlands entfproffene, an ihre 
Stelle fegen, und geht demzufolge darauf aus, „das Fleiſch“ zu 
emancipiren,” Wer nur irgend etwas von dem nad Amerika 
ausgewanberten fähliihen Pfarrer Stephan und den Stephar 
nianern gehört hat, wird wiſſen, was wir unter Emancipirung 
des „Fleiſches““ verftehen. — Preußen, das flets der Bahn ein« 
ſichtsvollet Geſetzgebung und Verwaltung, die ihm feinen fo 
bedeutenden Rang verfhaffe hat, folge, darf ein ſolches After 
rodufr, wie dieſes Hegelſche, nicht auflommen laffen. Der 
hiloſoph muß fidy nach den Forderungen des prattifchen Lebens 
eichten; ſpekulative Ungeitigkeiten, wie z. B. die Kächerlicpkeit, 
die Religeion ſey nichts weniger als eime polizeiliche Anſtalt, 
gehören unter die Mbfurditäten,, deren auch das 19te Jahthun— 
bert aufzumeifen hat, aber nicht vor das Forum wiſſenſchaft⸗ 
tiger Horigung, Couſin ſagt mit Recht z „Diejenigen, 
bie zu Lehrern an Schulen beftimmt find, jollen das Weſen des 
Chrtiſtenthums, feine Geſchichte, feine Lehrſaͤze, vor Allem aber 
feine Moral genau kennen,” Wer der Schöpfer einer neuen 
Wiſſenſchaft werden will, und dadei fo zu Werke geht, daß 
er die Regeln und Formen , die- in allen civiliſirten Rändern befte: 
ben , abſchaffen will, wird nicht zum Ziele gelangen. Das 


Refultar wırd weiter nichts als eine trügerijche Phrafeologie | ' 


ſeyn.“ 
Defte er vüni ch. 


Wien, den 2. Ian. Dem bereitß, konftituirten neuen 
Örwerbeverein,, der jetzt ſchon gegen 600 Muglieder zählt, murs 
de die Auszeichnung zu Theil, daß Se. kön. Dobeit der Erzr 
detjog Franz deſſen Protettosat übernommen hat. Gurator der: 
jelben ift der Staatsminifter Graf Kolowrat , und jumPräfes 
dat die Geſellſchaft den um fo viele gemeinnügige Anſtalten 
hechderdienten Grafen Kolloredo⸗Mannsfeld erbeten, Die Sub: 
feription unter dem biefigen Adel, wie unter dem großen Dans 
dels ſtande, zeigt die günftigften Reſultate. So bat der Baron 
Rothſchild taufend Gulden G, M. zur Gründung beigefteuert 
und verpfligter ſich weiter zu jünrlihen 50 fl. Eine Reihe 
te erſten Bankiers und Großpändier hat 500 bis 600 fl. uns 
zeichnet. — Die Regierung hat abermals die Prozente des 
Yfigen Berfapgbaufes, und zwar auf 6 vom Hundert, 
detadgeſetzt, wodurd der ärmeren Klaffe eine wahre Wohlthat 


wien iſt, zumal aud das Gebäude vergrößert und die Be! in Fiir, nahe am Übre, 


amten vermehrt worden find, um bit Manipulation zu befchlen . 


nigen, 
Fraukreich. 
MS ben 7. Jan. Der Moniteur widerſpricht allen 
Gerllchten, die über Mißverftändniffe des päpiktichen Stuhles 
mit der ftanzoſiſchen Regierung curſiren. Die Communication, 
welche zwiſchen beiden Gabinetten hinſichtlich des Herzoge von 
Bordeaux ſtattgefunden, ſeyen nicht der Art geweſen, daß fie 
nur einen Augenblick die freundfchaftlidyen Beziehungen hätten 
beengen können. Uebrigens glaube man, ber Aufenthalt‘ des 
Derzogs ven Bordeaur in Rom werde nicht von langer Daure 
leyn. — Der Marſchall Moncey , Gouverneur der Invaliden 
und ältefter Marfhal von Frankreich, ift ſchwer erkrantt, 
Folgende telegraphifche Borfhaft aus Toulon vom 5. Jar. 
enthält über den Sieg des Marſchalls Valee folgendes Mähere: 
„Det Serpräfettan den Seeminifter, Ich erfahre durch den Fuiton, 
daf eine Kolonne unter Matſchall Vale⸗ am 31. Dei. 2000 
Mann regulärer Infanterie und über 1500 Reiter AbdselsKas - 
ders zwiſchen Blidah und der Spims vonftindig gefchlagen hat. 
Dreihundert Infanteriften und über hundert Meiter des Emirs 
wurden getödter ; drei Kahnen, eine Kanone, mehrere Trom—⸗ 
meln und über 400 Gewehre fielen in unfere Gewalt, Die 
Kolonne kehrte Abends in das obere Lager von Blidah zurüd, 
ohne daß der Feind nad) dem Gefechte einen einzigen Flintens 
ſchuß gegen fie abgefeuert hätte.” Das Zoumal des Debats 
ſchteibt: „Aus dem neueften Botſchaften gebt hervor, daß Abdr 
elsKader Kanonen, Mörjer, Trommler, Uniformen, eine Ins 
fanterie mit Bajgnetten bat, bie ein Gare& bilden kann; sr 
wagte es, gegen einen unferer Marſchälle zu kämpfen. Er wurs 
de auf das Haupt geihlagen, das war von unferen Truppen zu 
erwarten; aber er verlor nicht alle feine regulären Truppen, 
nicht alle feine Kanonen ; er kann fi in Medeah und Miliana ers 
holen, ohne. beunruhigt zu werden ; Soldaten bilden und härten 
ſich ſelbſt dutch Niederlagen. — Ein anderer Umftand fiel uns 
in dem Berichte Über das Gefecht bei Mazagtan auf. Bei dem 
Angriffe gegen diefe Stade fliegen die arabiſchen Reiter ab, mas 
fie fonft nie gethan hatten, und flürmten mit der Sinfanterie; 
fünf der Stürmenden fielen auf der Mauer. Nie zuvor hatten 
die Araber einen Sturm.gewagt. Die Stadt Mazagran bat 
nur eine Mauer ohne Graben. Die Araber drangen bis an bie 
Mauer vor und arbeiteten lange am ihrer Zerſtͤrung, trog dem 
Kieingewehrfeuer, Ein Ausfau der Befagung von Moftaganem 
entjegte Die bedrängten Einwohnet von Mazagran. 
Zu Gambrai ift der dortige Bifhof, Hr. Belmas, wor 
einigen Tagen geftorben, 
Belgien. . 
Antwerpen, ben 4. San. Die Entwaffnung bes Forts 
St. Ppilippe ift beendigt; fümmelihe Kanonen und Mörfer 
find in das Fort Lilo gebrad: morden ; man bat ebenfalld die 
Entwaffnung des Forts Sainte Marie begonnen, deſſen Ma 
terial ebenfaus nad Lille gebradyt werden wird, 
Banie m 
Madrid, den 31. Des. Das Gerücht iſt verbreitet, im 
ber Armeeabeheilung bes Gentrums, unter den Befehlen ber 
Generäle Haya und Aliffon fegen Infuberdinationen vorgefoms 
men. Das Geſchrei: nieder mit den Miniftern, ſey gehört 
morben. 

Das „Journal bes Pprenes orlentales’ vom 23, Dez. ent» 
wirft folgendes Gemälde von der Lage Katalomiens: „General 
Valdes, ohne die Annahme feiner Entlafjung abzuwarten, hat 
feinen Dberbefehl dem General Buerens übergeben. General 
Seoane hat fic ebenfalls zurüdgejogen, und fein Rommande 
dem General Paftor übergeben. Den 18. war in Barcelona 
vorbereitende Wahlverfammlung, — Gabrera war einige Zei 
Die Earliften unter Bar de ie 


#118 bebrohen neuerdings die Ebene von Tarragona. General }aufjuläfen, und worauf wor allem Sie Nobert Prel in Irla 
Bırfo, zufällig verwundet, ift in Zarragona eingetroffen, Seine | gefaßt ſeyn muß, kann ihm fo wenig nn als ger! | 
D.vifion liegt in und um die Stadt. F wiffen muß, daB Irland der Probieritein jedes Minifterrums - 
oo. Englomnd. it, und daß daffeibe ſich mie mehr unter eine Totyherrſchaft 
London, den 4 Ian. Wenn vor einigen Tagen die | beugen werde, Die Emancipation bat der erclufiven pros 
halben Erklärungen des ultratorpftiihen Standard andeutes ) 3 antiſchen Konſtitution fo weit ein Ziel geſetzt, daß ihre 
ten, daß Sir Robert Peel und fein Anhang es noch nicht für | Anhäuger nur fügen können ; „(uimus Proes I 
rathſam erachte, einen Hauptſtreich gegen das Miniſterium zu u etei—. 
unternehmen, um ſich ſeidſt ans Ruder zu ſeten, weil er doch Der Marfeiller Semapbore laßt fih aus Konftantinopel 
woch nicht überzeugt fep, daß er fi im Miniftertum werde | fhreiden: „Der Orden des Niſchan Iftichat ift dem Bajazzo 
bebaupten können: fo geht die Mornings Poft gegen: | des Circus, Monfieur Soulier, von dem Sultan als ein Zeis 
wärtig wieder zum offenen Kriegston über, Man hoffe, Ihreibt chen der UAneriennung für das Vergnügen verliehen worden, das 
fie, daß der ebrenwerche Batonet nicht die Doffnungen jener | ibm jeine Leitungen gewährt, Dem Jongleur Rovoiphe ift 
Iopalen proteftantiidhen Landsleute täufhen werde. Die | deıfelbe Orden- varſprochen. Den Europäern , die bisher nad) 
Zeit fen gefommen, meint fie, mm diefe Puppen bes „Roma- dieſer Auszeichnung fo begierig waren, daß fie zu deren Er— 
niemus” (Toll heißen; die Miniſtet) — diefe erdärmlichen Abs langung Gold and. Ineriguen anwandten, wird jegt der Appes 
hänglinge , die nur durd eine irtſche Konfpiration gegen die bris tit darnach etwas verdorden ſeyn. Man könnte den jungen | 
tiſche proteltantifche Konflituriow'fih hielten, zu zermalmen. "Sultan für einen Satyriker halten, wenn nicht der Türke über 
Es lajfe ſich erwarten, daß gti nad) der Cröfjnung des Pars Ars, was wie Sronie oder Satyre ausfieht, von Natur ers 
laments der Schlag geführt werde, — Db die Toties indejfen haben wäre. (Gibt es denn in Europa keine Drdensträger, 
«6 wagen werden, den „Schlag” zu führen, fteht voterſt das die weniger Verdienſte fih rühmen können, als ein wigiger Bas 
bin. Die Minifter find gerüftet, nöchigenfauls das Parlament jazzo, oder ein gewandter Jongleur ?) 
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Es wird in einem gewerbſamen Drte cine 

Anzeige und Empfehlung. reale Krämerei zu kaufen oder zu pachten ie 
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Nachdem dem Unterzeidhneten von Er. Majeftät dem Könige ein 
Privileglum auf feine 











Beihaftigungs- Gefud. 


Ein im Schreibfahe routle 

nirtes Indivlduum ſucht gegen 

. billiges Honorar Beſchaftigung 
durch Abſchreiben, Buchfuh⸗ 


ren ꝛc. zu erhalten. Das Nähere in der Erz 
pedition diefes Blattes. 


ſucht. Frankirte Anträge unter der bi 
Finir- und Walteir- Maldhinen 


©. V. beforgt die Erpedition diefes Blattes. 
allergnäbigft verliehen, und ihm vom hoben Magiftrate dahler auf den Grund 
deſſen die Bewilligung zur Errichtung eine Sinir- nd Raſtrir— 
Huftalt ertbeilt wurde, empfiehlt ex feine Linie» und Maftrir » Mas 
finen » Arbeiten im allen Arten Tabellen, Dandlunger und Geſchaftsbü— 
chen, Fakturen, Regifter, Linirblättern, Schul- und Metenpapiere, mas 





thematifche» und fonftige Rechnungs » Cahiere 36. 26., unter Zuſicherung Theater⸗ Anzeige. 
möglichft, billiger Preife und prompteſter Bedienung. Dienftag den 14. Pula 
; te ftellung im IV. Abonnentent, 
F. R. Pfadisch, Sy ya Terre 
j Lit. F. Nro, 505, auf dem untern Kreuz in Augsburg, Eau Bar ⸗ 


ESF SIFESFIEFEHEHIFEHFIENFIFO | Sandjunker zum Erjtenmale in der Rrfiden;. 
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Poitzeitung. 


Mit alterhöhften Privilegiem 





Dienftag 





Deutfche Bundedftaaten. 


“ Großberzagthum GHeffen, 

Darmftabt, ben 8. Ian, Heute wurde, unter Ent 
faltung eines großen militätiihen Trauerpomps, der Generals 
mapyor v. Boudyenröder zur Erde beflatter, - Er hatte eine Reihe 
won Feldzügen mitgemacht und ſich ſtets als ausgezeichnet tas 
pferer Offizier bewieſen. (Schw, M.) 

Darmftadt, den 9, Jan. Es mar bie Abſicht, das Zur 
bitäam der Erfindung der Buchdruckerkunſt mit einem ‚öffenelis | 
chen Feſte babier gu begehen: Gottesdienſt, Feſtrede, Mufitfeft, ' 
Mahlzeiten, Boltsbeluftigungen , wo möglich Theater, Fackel— 
zug und Ball ſollten, nach dem gedrudt erfchienenen Vorſchlag 
bes Obetforſtraths Breiheren v. Wedekind dabier , deffen Ber 
ftandtheile ausmachen, und das Feſt felbit am 25. Jun. 1840 
begangen werden. Die zur Wapı eines Gomites berufene Vers 
fammiung war zahlteich und fajt jede: politiſche Schattirung in 
dem gewaͤhlten Womite, welches aus 51 Mitglievern beſtehen 
follte, vertreten, Indeſſen lehnten mehrere Gewählte Höheren 
Ranges, z. B. der Generallieutenane und Generaladjutant, Fürſt 
Wirtgenfein und der Dofmarfhall Graf v. Lehrbach, 
die auf fie gefallene Wahl ab, Dagegen nahmen die meiſten 
Andern, worunter der evangeliſche Prälat Köhler, nah ibm 
ber erſte proteftantiiche diefige Stadtgeiſtliche Di. Ludwig; 
und der erjte katholiſche Stadtpfarrer, Dr, Küft, die 
Wahl an. Am 5, d. M. war eine vorbereitende Sitzung des 
Gomites, und morgen ſollte wieder eine Sitzung desfeiben fepn, 
Die Poligeibehörde war vom Gang der Suche genau und fort« 
während in Kenutniß geſfetzt, und Mitglieder der Polizep hat— 
ten aktiv an der Wahl des Comite's Theil genommen. Da 
erging geitern machftehendes Schreiben des großhetzogl. Kreis: 
tath# dbabier an die Comitemitglieder: „„Darmitadr, 8. Januar 
4840. Betteffend die Beier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
Kunft in Verbindung mir einem Muſitfeſt. Der großh. heſſ. 
Kreisrath des Kreiſes Darmſtadt eröffner hierdurch in Folge 
Derfügung großgerzoglichen Minifteriums des Innern und der 
Suftiz vom heutigen , dem ſich zur Vorbereitung und Leitung 
des obenerwähnten Feſtes gebildet habenden Gomite zur Rus | 
achtung, daß Se, k. Hoheit der Großyerzog zu verfügen geruht 
haben, daß das beabfichtigte Öffentliche Feſt zur Feier der 400» 
jährigen Erfindung der Bucddrudertunft weder in größerem noch 
geringerem Umfang flatefinden fol. Gr. v, Stark,” Das 
Comite hat ſich hierauf aufgelöst, 

Wreie Stäbte, 

Sranffurt, 11. Ian. Wir vernehmen fo eben die Kraus 

etkunde, daß J. k. H. die verwittwete Frau Landgeäfin von | 





Heifen-Domburg, geborne Prinzeffin von Großbritannien, 
geitern Abend um 40 Uhr geftorben ift, * 


Preußzze zn. 
Poſen, den 30. De. Es ift ind Provinz Pofen ber 
tanacıy gebtãuchlich, daß die vornehmen Polen su Jopanniss 


Nr. 14. 


ıgeit nach ber Hauptſtadt eilen, um hier größere Geſchäfte, Kone 


Den 14. Januar 1840. 


— -æ 





trakte ꝛc. für das kommende Jahr abzuſchüeßen. Die Bediens 
ten, Köche und Kutſchtr benuhen dieſe Zejt, wo die Hertſchaf⸗ 
ten verſammelt find, fich neueDerren zu ſuchen, und vereinen 
ſich nun fchaarenmweife auf dem Markte, um ſich votzuſtellen 
und neu gu vermiechen, Kür die untern :WBoltstlajfen ‚und die 
Bauern wird jedoch daſſelbe Geſchäft jur Zeit der Weihnachts⸗ 
Feiertage abgemadt, weßhalb man am diefen Lagen unzihlige 
Hirten und Knechte auf dem Markte verfammeit findet, un 
gegenfeitige Mierven einzugehen. So geſchah «6 nun auch bier 
fes Jaht. Die Behörden jedoch, welche bei dem dießjährigen 
ungewöhnlich ftarten Andrange des Landvolts Ruprflörungen bis 
fürchteten, trafen deßhalb fchleunige Vorſichtsmaaßregeln, als 
Verſtärkung der Wachen, Bereithaitung von Kavallerie » Detas 
ſchements, fo wie der Kerntruppen, wihrend deſſen die höch⸗ 
fin Beamten ſich bemühten, die Menge in Ruhe zu halten, 
indem fie ſich unter fie miſchten, was auch ohne Mühe gelang, 
da die Bauern den -Behörden Überalt ehrerbietig Plag machten 
und Folge leiſteten, mas wohl am beften beweiſt, daß man die 
Vorficht zu weit getrieben, und’ mehr: das innere Gewiſſen als 
die äußern Erfcheinungen: die Furcht beroorgerufen babe, 
Scchweiz—. 

Die „Gazette di Milano“ enthält folgendes Privarfchreis 

ben aus Lugano vom 24. Dej.: „Von der Freiheit, in des 


| ren "Nuimen unfere regelmäßige Regierung verjagt worden ift, 


fieht man in unferem Kantone nichts , als was auf den Ftei⸗ 
heitsbäumen gefchrieben ſteht z Im der That herrſcht der uneritiige 
lichſte Drud, Jeden Tag finden Hausunterſuchungen Sratt; 
die Kerker find gepfropft voll; bei allen denen, die aus der 
großen Marime der Revolution: Ote-toi pour.que je m'y 
metlte, feinen Vortheil zu giehen hoffen, hetrſchi die giögie 
Unzufriedenheit. Wenn es fo fortgeht, fo können. wir die trau⸗ 
rigſten Bolgen vorausjehen.* (Defterr, 8.) 

Teffin. (Brief aus Lugano, 5. Jan.) Die Revolts 
tion von Teſſin wırd nur als vollendet erklärt, Ich für mich 
aber traue der ſcheinbaren Ruhe nicht. Mur in: Lugano- ift marı 
noch in Waffen, Die hauptfächlichen Urheber der Revolutionen 
find in Angſt für eben und Gurt, und ich mürde mich nice 
vermundern, wenn jeht oder fpäter fie ihre Unbefonnenheit sbeuer 
bezahien müßten. Die lombardifdye Regierung bildet einen Gor« 
don längs der Gränze unferes Kantons, und 50,0 Mann fies 
hen da und beobachten, was im diefem Winkel der Schweiz vors 
gebt, Viele Bürger, melde an der Revolution Theil genom⸗ 
men, werden an den lombardifchen Grängen zurüdgemwiefen. Uns 
ter diefen befinden ſich viele Kaufleute von Yugano und Chiaſſo- 
welche großen Schaden in ihren Geſchäften erieiden. Die lom« 
bardiſchen Kaufleute laſſen ſich nicht "mebe auf unferm Plage 
fehen, welcher ein Gegenftand ftrenger Aufſicht von Seite der 
lombardiſchen Polizei geworden iſt, und dadurch großen Scha— 
ben leider, Aus der gejammten Stellung, welche die lombarbis 
[ge Regierung einnimme, eine ſich Ju ergeben, daß fir Die 


gegenmärtige Ordnung nicht merde anerfennen wollen. 
das unglüdlicyer Weile geſchehen, fo würden alle Surerejfen ftart 
verlegt, und die Unzufriedenheit allgemem und die Gegentevs— 
{ution unvermeidlidy werden, ° (Bası, Zig.) 

Aus der Schweiz, den 8. Jin. Das „ſtolze“ Bern, 
two einft die Sage gieng, daß Gott felbjt das Burgerreht der 
Stadt nicht verſchmãht habe, deffen parpizifche Herrn Jabrhuns 
berte lang eine tief gewurzeite Hertſchaft geübe, bat ſich mit 
den Reformen des Jahrs 1351, mit der Anerfeunung des Prin⸗ 
eps einer allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Gleichheit zur Stunde 
nicht völlig ausjdunen mögen. In einem Dekrete des großen 
Mathé vom 19. 
Behörden hatte 
über der Einwohner: Öe 


die Bürger:Gemeinde ver Stadt, gegen? 
meinde, eine Verietzung ihrer 
e au erkennen geglaubt, Die 45 Geſellſchaften, worin die 
—* — Pnatzen vamals jum Theil drohende Ein⸗ 
gaden am den Stadtcath gerichtet, und dieſet hatte ſchon frü— 
der, „Jur Abwendung dat Gefaht“, einen Ausſchuß von ſieben 
Mitgliedern ernannt. Bald darauf verbreiteten ſich Gerüchte 
von bodverrächerifchen Umtrieben, und ım Auguſt deſſelden 
Jahrs war die beſtimmte Anzeige geſchehen, daß ſich die der 
n:uen Dronung der Dinge feinpjelige Partei mit Unwerbungen 
befaffe, daß bie Kommijjion des Stadttaths im Rathegebäude 
zu Bern (Erlacherhof) Waffen und Munition angehäuft habe, 
Kierauf ſchritt bie Staarspolizei ein, und eine lange Unterfus 
hung über das Berbredien des Hochvertaths begann, Der 
Sciuß derfeiben wurde erſchwert und werjögert duch den Ums 
fang der Thatſachen, dis ım Verbindung zu ſtehen ſchienen, 
durch die große Zahl der Verwickelten, durch die Flucht einiger 
Berheiligten und durch ben langfamen Gang ſchriftlichet Ber 
handlungen, &o wurde etſt am 49, April 1353 das erjtinftang- 
tiche Urtheil gefällt, worauf die Unterfuhungsaften, gegen 
30,000 Zotiofeiten Kart, zur Revifion an das Obergsricht giengen, 
das endlihd am 50. Dez. 1859 fein DifigitivErtennenif erließ, 
In Folge der polizeilichen Nachforſchungen im J. 1352 hatte 
man wirtlich im Rargaufe 44 Kiſtchen gefunden, meldye die 
Ueberichrift „decorations“* fünrten und gegen 22,00) fharfe 
Patronen enthielten. Die Unterfuhung richtete ſich alfo zunãchſt 
egen die ſieben Mitglieder der Commiſſion des Staottaths, * 
Berhaftung angeotduet wutde. Sie ſuchten ſich mit der Der 
bauptung zu recytfertigen , daß es auf nichts anders als eine 
Wiedererrichtung eines Bürgerkorpe, flatt des von der Regierung 
aufgelösten, abgefehen gewelen ſeh. Die obergerichtüicye Ent: 
ſcheidung verurtgeilt dieſelben wegen des Vergehens der heimlichen 
SMunitionsiommlung und des Verſuchs einer Wiperfeplichteit ger 
gen die Drgane der Staatsgemwalt zu zweijühriger und einjähriger 
Krfangeniaft. Gleichzeitig mit dem Anfammeln von Munition, 
doch nicht in erwielener Verbindung damit, hatten Verſammlun⸗ 
en und Anwerbungen, Birtheilungen von Wein nnd Geld ſtatt⸗ 
® abet, Einige der Betheiligren wurden förmlid in einen Bund 
N ogwarien aufgenemnien, wie ſich in Bern noch jegt die 
partei der Arıflotraten nennt, gegenüber den Weißen, ale den 
Anhängen ber neuen, Verfaſſung. In den Derfammlungen war 
als Zwed der gewaltfame Umjturz diefer Verfaſſung ange tůndigt 
den und die Herſtellung eines Zuftandes, „worin wieder bie 
er ren, ſtatt der Bauern regieren.’ Die fünf Hauptur— 
* biefer Hochvertathsverſ uche, davon jedoch 4 in contumacıam, 
d zu 5 bis iãht. Einfperrung verurtheilt. Alle anderen Berpeilig: 
e N oierber und Angemworbene, wohl gegen 200 ander Zahl, find 
— 7 eringeren Strafen dutchgekommen oder gänzlich freiges 
mis * worden, Der Regietungstath hat das zur Wollziehung 
eg erviefene Urtheil dem Diplom. Departement jur Begut⸗ 
>: — überwiefen. ° Das Sttaferkenntniß betrifft zum Tyeil 
—— der älteſten und angefepenften Hamılıen des Kantons, 
— ro zweifelt nicht , daß wenigftens eine theilweiſe 


dizung ſtartſinden werde: 


Mai 185% über dig Erneuerung der Gemeinde⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — 


Sollte ‚auf die bedeutenden Koſten der Unterfuhung und des im Jahr 


1358 nothwendig gewordenen nußerordentliden Teuppen⸗Auf⸗ 
gebots erſtrecken. Zur Tragung der Hüfte dieſer Koſten 
ſind die fieben Mitglieder der Commiſſion des Stadttaths beruc, 
tpeilt; allein nah dem Berhältniffe, worin-diefe zum Stadts 
ach ſelbſt 2. —— —— „läßt ſich wohl er⸗ 
watten, daß die Koſten aus dem ſtädtiſchem Vermöge 

werden dürften. (Schw. M.) rn Den. ect 

Frankreich. 

Paris, ben 5. Jan. Bei Gelegenheit des Jahreswech⸗ 
feld wurden bie bercömmlihen Complimente bei Hof abgeftarterz 
der Moniteut iſt ſeit mehreren Tagen damit angefüllt. Die 
Porafen tanzen recht behende und die Periode macht Ihre Künite 
wie gewöhnlich: aber mitunter fühlt man die Spitzen durch 
das enecorifhhe Beiwort. Dieß gilt durchaus nicht von der Mes 
be des Hrn, Pasquiex, Pröfidenten der Pairstummer; da ift 
alles gar arrig und unterthaͤnig; jeder Say präifentirt das Ges 
mweogr, jeder Paragraph dufzer die ſüßeſte Schmeichelei aus: 
Hr. Pasquier erinnerte Louis Poilipp daran, als Entel Hein« 
richs IV. und Soldat von Jemmapes ſey er der einzig Mög 
liche, nur er verbinde die Vergangenheit mit der Zukunft. Wei 
diefen Worten erheiterge fi das Antlig des Monarchen fichts 
bar; fie waren um fo milliommner, da die Anmefenheit des 
Herzogs von Bordeaur bier einige Belorgniffe erregt, Der 
Praſtdent der Deputirtenkammet trat flörrıg auf und unbehol⸗ 
fen; er freut ſich, daß Frautteich berupige iff, aber gibt der 
Borfehung die Epre;, die Krome wird erwähnt, nicht der 
König, und neben die Krone ſogleich die Kammer geftelt; dem 
perſoͤnlichen Einfluß des Königs wird ausgewichen. Da liege 
eben der Streit, Louis Philipp wies die Kammer in die ibe 
gebünrende Stellung zurück; er rechne auf ihre Einttacht und 
d.efe mũſſe auf Ueberzeugung beruben und nicht auf vorgefaßs 
ten Miinungen und Engagements, In diefen Worten liege 
bie ganze Poritif Louis Poilipps: er brach die Parteien und 
jerjplitierte die Kräfte, welche die Manie des Spitems in ber 
Hand der Führer concentrirt hatte, Hierin ift ihm der Sieg 
geblieben, allein in einem andern Punkte jind bis jegt alle feine 
Verſuche gefcheitert, Die Kammer in Muffe ſträubt fih gegen 
das Coſtüm. Und doc thäte es ſeht noch, wäre «6 aud nur, 
damit manche Deputitte bei diefer Gelegenheit einen neuen 
Rock befimen, und eben der Prüfidene, Hett Sauzet, deſ— 
fen ſchäbiges abgeriebenes blaues Ftäcklein das Cyarivari ſchon 
oft amüfırc hat, Es ijt unglaublich, wie nachläfjig die Haltung 
der Ötellvertreter einer fo eleganten Nation it, Unter der Res 
fiaurarion trugen fie einen blauen Muitärfrad, am Kragen mit 
ſilbernen Lilien geftidt; wer nicht en Costume war, durfte die 
Tribüne nicht betreten, SJegt peroriten zuweilen die Gefepgeber 
Frankteichs im Hlausrod; kein Spiesbürger ging damit bei 
ung ins Wirthöhaus. Die Kammer wird in diefem Punkte 
nicht nachgeben ; fie will keine Livtee tragen, (F.O. P.A.3.) 

Wie die Repräſentat iv⸗Verfaſſung, die jegt auf der rede, 
ten Seite des Rheins fo oft als ein! Garantie gegen Willkühr 
und Mißbräuche gepriefen wird, bei uns gewirtt bat, davon 
jeuge ern Artikel ım Temps, einem fireng mongrchiſch⸗conſti⸗ 
tuionelen Blatt, „Man möchte fagen — heißt «8 darin — 
die repräfentative Megierung ſey die Herrſchaft der ehrgeizigen 
Mirteimäßtgkeiten, der erbaͤrmlichſten Eiferfüchteleien, der klein⸗ 
lien Berechnungen, ber egoiſtiſchen Jutereffen, man möchte 
ſagen, es ſey eine Regierung, eben fo fehr der Grofartigkeit 
der Monardjisen „ wie des Korsichrittes, der aus den demofta« 
tiſchen Verfaſſungen enefpringen ſollte, etmangelnd.““ Im weis 
teen Verlauf des Artikels wird das reptäſentative Treiben in 
feiner vollen Nacktheit beleuchtet und namentlich die Deputirten⸗ 
Kammer als eine Oltgatchie von Bewerbern bezeichnet, die fi 


Begnas ! Minifter machten, um ipre Zorderungen bemilligen zw laffen. 
Diefe wird ſich indeſſen ſchwerlich Dir Natleon al druckt dieſen Artitel mis damiſcher Freude ab, 


und wir theiten biefe auf Erfahrung mohl begründete Anficht 
fehr gerne unfern £onftitutionsluftigen Landsleuten in und aus 
fechald den vielen deutfhen Kammern zur beften Beherzigung 


er $ranzöfifche Blätter vom 9. Januar fhreiben ; Es ſcheint 
gewiß, daß der fürzlich zum Kardinal erhobene Bifhof von Urs 

rad, Hr. v. Latour D’Auvergne, die Würde eines Erz 

bifgofs von Paris annimmt, Diefer mürdige und tugends 
hafte Prätat, der bisher die Annahme jener Würde verweigert 
hatte , konnte endlid dem Andringen des Königs , des Gemein 
beraths und der Geiftlihkeit von Paris nicht mehr widerſtehen. 
Mit tiefen Bedauern fheidet der getreue Hirt von feinem bis— 
herigen Sprengel, „einem alten Freunde von 38 Jahren‘, wie 
er fi) gegen den König, mit Zhränen im Auge, ausdrüdte, 
Seit 1302 , in welchem Jahre das Bischum Arcas ihm an- 
vertraut wurde, batte Hr. v. Latour d'Auvergne nadeinander 
Die Erzbischümer Tours, Air, Avignon, Bordeaur und, erft 
vor Kurzem no Lyon ausgefhlagen. Seine Ernennung jum | 
Eczbiſchof von Paris hat den Verfall aller Breunde der Auf: 
Flärung und der wahren Religion. Ein Abtömmmling des gro« 
fen Zurenne, ein Verwandter bed „etſten Grenadiers von ı 
Frankreich”, träge der neue Erzbifhof mit Befceidenheit einen 
der ruhmvoliften, populärften Namen, Er felbft, der Senior 
aller franzsjifhen Biſchöfe, fügte zu dem Glanze feines Na— 
mens das weientlichere Verdienſt einer weiſen, feſten Verwal: 
tung und die Uebung aller Chriftentugenden des ähten Seelen ⸗ 
birten. Mach engliſchen Blättern mar es bie Fürftin v. Beauf⸗ 
ftemont, welche von 50 Freunden und Freundinnen 25,000 dr. 
gefammelt hatte, um bie Koften der Beifegung des Erjbifhofs 
9. Duelen zu deden. Der Vicomte v. Quelen, Bruder des 
Geftortenen , wies diefe Summe, wie den Beitrag des Könige, 
zurüd.) 

Dran, ben 27. De. Dir find von allen Seiten eng 
eingefperrt , und faum ift es möglich, die Dffenfive zu ergreis 
fen. Der Kalifa Abd⸗el-Kader's hat ein Gefecht geliefert, das 
in jeder Hinſicht feinen Zweck erfüle. Er hatte Befehl, den 
Muth der Beſatzung von Moftaganem auf die Probe zu flellen, 
Zwat haben unfere Truppen den Kampf muthig ausgehalten, 
allein der Feind hat nichts deſto weniger fih von der Schwäche 
der Befagung überzeugt. Man begreift wirklich nicht, wie man 
einen fo wichtigen Punkt fo bloß jtellen kann, Die Stimme, 
melde Moftaganem am 45. angegriffen, find die vom Sig und 
Gerat, der Bondjia, die Medjer, die Lachmen und die Elis 
tas. Der Ralifa AbdselsKaders hatte ſich bis an den Sig zus 
rüdgezogen und erfchien drei Zage darauf wieder wie in der Ab⸗ 
ſicht, den Play zu umſchließen. Seirdem aber iſt nichts mehr 
vorgefallen. Nach der Landesſitte ließ der arabifche Häuptling 
den Gommandanten wiffen, daß er einen ernitlihen Angeiff 
madıen werde und ihm rache, auf der Hut zu fepn oder ben 
Piag zu räumen. Nur mir Mühe, kommen die Seetransporte 
an, Moſtaganem kann daher kaum derproviantirt werden, und 
noch ſchwerer hält es, die Befagung zu. verſtärken. Aud in 
Dran erwartet man einen Angriff; die Gebirgsrüden von Beni 
Amer find ſtark befegt und Naͤchts bemerft man nad allen 
Ridyrungen bin eine große Anzahl Wachtfeuer. Es heißt, das 
‚ Dberhaupt des Stammes ber Charagas fey an den vor Moftas 

ganem erhaltenen Wunden geftorben. (dr. CE.) 

Bon AbdselsKaders regulärer Infanterie entwirft sin Schreis 
ken aus Algier folgende Schilderung: Ste hat eine rothe Fahne 
mit einem weißen Dalbmonde, Die Uniform der Soldaten ift 
dau, die der Dffiziere roh. Woran marfchiren zwei Tromm— 
In, Yusreißer von den Zuaven, welche den Soldaten alle unfere 

Eiznate beigebracht haben, Erf neuerlich fah man, mie die 


Batalllond- Feuer mit ziemlicher Gewandtheit aus, auch mar 
ſchirten fie bald in Schlachtordnung, bald in Kolonnen. Sie 
machen die meiften Bewegungen unferer Soldaten. Wir ers 
fubren dieß in einem der legten Gefechte, in welchem fie die 
Reiterei zuverfichtlich erwarteten , regelmäßig feuernd und mit 
gefältem Bajonnet, 
3 el iem 

Brüffel, 4. Ian, Die Anreden an den König bei Gele 
genheit des neuen Jahrs find fehr verfhieden von denen, welche 
vor einem Jahre bei demfelben Anlaffe gehalten wurden, Das 
mals athmeten einige einen friegerifchen Geiſt; es fchien, als 
wolle man fid mit ganz Europa mefjen; doch fonnte man ſich 
die Schwierigkeit, oder vielmehr Unyaltbarkeit dieſer Stellung 
nicht verheimlichen, und fchon fündigte fih in Handel und Ger 
werben das Verderbliche einer folhen Schilderhebung gegen bie 
Mächte, in deren Händen die Entſcheidung lag, von allen Sei⸗ 
ten an. Jetzt ift das Schwerfte überſtanden; eim Bleiner Theil, 
Belgiens it, um ben größeren zu retten, abgetreten worden ; 
um dieſen Preis haben alle Mächte Belgien anerfannt, und 
traten zu ihm in freundfchaftliche Verhärniffe; der übermäßige 
Kriegsfuß der Armee hat aufgehört; die Finanzen des Staats 
gehen ihrem Mormalzuftand entgegen, und wenn gleich der leb⸗ 
dende Zujtand verſchiedener Zweige noch nicht vorüber ift, fo. 
blickt man dod mit einem Vertrauen in die Zufunft, das fidy 
in allen diesjährigen Reden zuverfihtlih ausſpricht. So ſtellt 
fi Belgien zu Anfange bes Jahre 1340, des erften feiner von keis 
ner Seite mehr angefochtenen nationalen Selbitftindigkeit, dar, 
Es ift indeffen noch nit lange ber, daß gewiſſe Publiciften 
die Anerkennung Belgiens von Seite des Königs Wilhelm ale 
einen Meiſterſtreich der Politik diefes Fürſten ſchilderten, indem 
nämlich gerade hiedutch Belgien aus ber günftigen Stellung, 
die es der Convention vom 20, Mai 1855 verdanfte, berause 
geworfen und in eine definitive Stellung hineingedrängt worden, 
mwozin es ſich bald genöchigt fehen werde, Die ran 
mit Holland als das einzige Heilmittel feiner ſtets wachſenden 
Uebel zu begehten. Blickt man aber auf die gegenwärtigen Vor⸗ 
gänge in Holland und namentlid auf die financiellen Bes 
heiten, deren Schleier feit der Eröffnung der Seffion der Ges 
neraljigaten, wenn glei nur zum Theil, gelüfter worden, fo 
überzenzt man fidy, daß die Unmöglichkeit, einen fo gefpannten, 
alle Reſſourcen im voraus verfhlingenden Zuftand länger aus; 
zuhalt u, der wahre Beweggrund der endlich eingetretenen Nach⸗ 
giebigfeit des ehemaligen Gouverins Belgiens gewefen iſt, und 
fo erkläre es fih auch, wie diefer Fürſt, indem er den Vertrag 
vom 19, April 4359 ratificirte, fogar mit ungüftigeren Bedine 
guugen ſich zufrieden geben Fonnte, als diejenigen, bie er acht 
Jahre lang ſtandhaft abgelehnt hatte. Man kann fich leicht 
denten, dab bie Verhandlungen der Generalflaaten,, und ihre 
faft einftimmige Oppofition gegen die Finanzvorſchläge der Mar 
gierung hier große Aufmerkſamkeit erregt haben, Man verfolgte 
jie fat mir derfelben Theilnahme wie jur Zeit der Vereinigung, 
und fand in dem hervotſtechendſten Stellen ber bei jenem Antaffe 
gehaltenen Reden mur- eine Beflätigung deſſen, was vor ber 
Mevolurion von 4350 bie belgiſchen Deputirten in den Generak 
ftaaten fo oft gefagt hatten, Es find bdiefelben Abweichungen 
von derwerfaffungsmäßigen Ordnung, worauf fie fo oft die Auf⸗ 
mertfamteit iprer nördlichen Gollegen gelenkt, wogegen fie fo oft 
proteflirt, woraus fie fo oft über kurz oder lang den Ruin ber 
Binanzen vorbergefagt, Hütten damals die hollindifchen Depu⸗ 
tirten mit den beigijchen jufammengehalten, «6 wäre manchem 
Uebel bei Briten vorgebeugt worden, und vieleicht beflände noch 
jegt das Geſammtkönigteich in feiner Blüche und Kraft, Aber 
aus Parteigeift hielten fie mit der Regierung, und beflärften 


Diauen, zerſtreut im Sahel gelagert, auf das erfte Zrommels ! diefe im einer —— gegen bie fie ſich nun, nachdem ibm 


—* im Kaufe fih um die Fahne ſammelten. 


Am iegten Tage | 
a führten fie das Pelotons⸗, Dalbbataillonde amd‘ 


verderblichen Folgen aufs Hochſte gefliegen und durch die Zeitum⸗ 
Rände in beſchleunigter Progselfion angehäuft werden, um fü 


gersaltfamer, ‚und fat mit Geführbung ber. Ruhe des Staaté, 
anftemimen müffen. Und die Finanzverlegenheiten find es micht 
Allein, die ſo Manches, was vor vielen Jahren von den belgl: 
ſchen Gliedern der Generalftaaten aber und abermals ‚vorgetras 

n worden, rechtfertigen. Wird man einmal an eine Rroifion 
vd Gtundgeſetzes gehen, fo werden nad der Meihe die weſent⸗ 
lichſten Punkte verfafjungsmißiger Garantiew zur Spradye kom: 
men, bie auch damals den Wegenfland der Discyffion bildeten, 
und wir dürften noch oft im Munde der Holländer den Argumens 
ten begegnen, "die ihnen im Munde der Belgier fo mißtönig 
ſchienen. Schwetllich wird man ſich mit den Vorſchlägen, die in 
dieſer⸗ Hinficht von Seite der Regierung kürzlich ausgegangen find, 
begnügen wollen, aud) erheben fi ſchon in den öffentlichen Blät⸗ 
tern Stimmen, die als eine Einleitung in die Einwürfe anzüs 
fehen find; welche man in den Kammern dagegen . erheben wird, 
Unter diefen Umſtaͤnden zeige ſich die nächte" Zukunft der nördlir 
den Niederlande In einem wenig erfreulidhen Lichte, daher auch 
hier die Gemürher nicht ohne Beforgniffe find. Mur ein guter 


Arne 


Bile von Welden Seiten wirbd ernftlichen Störungen der dffent⸗ 
tichen Ruhe vorbeugen föntin. (Az. 3.) 
Sıp’oan item 

Baponne, A. Jan. (Carliſtiſche Mircheilung.) Aus den 
Nordprovitizen erfährt man durdyaus nichts. Allein von der 'Gins 
tralarımee hören wir, daß fie ftare Noth leider und bald anjtıtt 
Brod Zwiebacktattonen erhalten wird. Die Brodzufuhr iſt Fast 
ganz abgeſchnitten. "Die Spitaler find voll Kranker. Alcariz und 
Gaspe find, heiße es, von den Garliften hart bedrängt. Gabrera 
täße unter Todesſtrafe Niemand aus einem vorgezeichneten Rreife 
treten, Der Graf Morella ſoll nuͤn auc den Titel eines Ober⸗ 
feloyauptmanns in Katalonien haben, 

Saragoffa, 30. Dez. General Espartero hat unterm 
24. Dez. einen Armecebefehl erlaffen, nad welchem es Jedem 
verboten wird, das feindliche Gebiet zu betreten. Die Sträfen 
bet Webertretung dieſes Verbot find hart, und bei Wiederholung 
erfolge. ſelbſt ein nad 24 Stunden zu vollitredendes Todesut⸗ 


theil. 
"Eee ın 
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Bekanntmachung. 
Samjtag ben 18. Jan, 1840 wirb in 
* fürſtl. Fuggerſchen Reoierforſtamtsbezirk 
Bellenburg nachſtehendes Nug- und Breun—⸗ 
holz⸗ Material öffentlib verfteigert: aus dem 
Walddiftriften Langenber,, Unter = Wellens 
burger, Giginger und Hintere = Brennbolz: 
1@lhe,.6 DHainbuden, 1 Kirihbaum, a Lin⸗ 
ben und & Fichten » Stämme, 25 Eichen, 145 
Birken; 9 Difchel, ı2 Aſpen, 217 Fiqten, 
eit= und Prügel = Klafter, 2698 Schober 
——— gemifchtes Wellenreis und aa 
Sqchober unaufgemachte weiche Wellen, ferner 
sı Stock⸗Klafter. 
Koufsluſtige werben elngeladen, ſich an 
oben benanntem Tage Früh 9 Uhr im Bräus 
Kanfe- zu Wellenburg “tinzufinden, wo mit 
tem, Verkauf angefangen wird. 
Wellenburg, den s. Ian. 1840. 
Zürſti. Fugger ſches Rentamt. 
Aohler 


* ohler. 
Fürſtl. Fuggerſches Mevierforftamt, 
Albrecht, Rffir. 


Ediktalladung. 
Der iſtaelltiſche Dieggermeifter Emanuel 
Atmeler don Ederhelm bat ſeine Infolvenz 
erklärt) und ſich bei ber vorliegenden Ueber: 
ſchuldung dem Konturs-Berfahren unterworfen, 

Es werden demnach folgende Ediktstage 
augeſetzt: 

AI. Edittetag zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen umb.beren Nachweiſe auf Bienſtag 
den 41 Behr. ». u» Krüb 9 Uhr bei 

rmeibung bes Ausſchluſſes der Forde⸗ 
“zung. von. der gegenwärtigen Maſſe und 
"Mn Werlufte der Beweismittel. 

MN Ediktstag zur Borbringung der Einres 
‘ben gegen Die Sorderungen und zugleich 
»Mbgabe der Schlußhandlungen au ei⸗ 
tag den S. März d. VaFrüh 9 Uhr 
. bet Sitrafe des Verluſtes mit dieſen Hand⸗ 

lungen für ben Ausbleibeuden, 

. Biebet wird bemerkt, daß das fämmliche 
Ber und unbeweglide Bermöger des Emanuel 
Altmeier nach der gerichtli. Juventur in 100 afl. 
u Pr. beficht. Der angezeigte Paffioftand if 
2122 fl. 9Er., worunter ausichliepli der Zins 


ua 315071, Hypotbefenforderungen enthalten, 


Detizire unser Verantwertlichkeit des Verlegete J. 4 Diop, 


Emanuel Altmeier bat zugleich ‘einen Nach⸗ 
laßvertrag mit feinen Gläubigern abzuſchlie⸗ 
sen beantragt, weühalb ſich diefe hierauf am 
4, Editistage um fo mehr zu erklären haben, 
daß die nicht erſcheinenden dem Beſchluſſe der 
Erſchienenen nah $. 70. der Gefegnovelle 
vom 17. Nov. 1837 beitretend augejchen 
werden, und nah obiger Darftellung bes 
Aktiv und’ Paſſiv⸗Standes mibt einmal bie 
Supotbefengläubiger im Konkurſe befriedigt 
werden, 

Enplih hat Jeder, ber Etwas vom Ger 
meinfhuldner in Banden bat, ſolches vorbe- 
Korn feines Rechtes dem Berichte zu übers 

eben, 
— Nördlingen, ben 8. San, 1840. 
'Köngl. bayer. Landgericht. 
ic. Polzl, Landrichter. 
Ganzenmüller. 


Verfteigerung. 


‚Der Rüdlaß des hochwürdigen Herrn 





Peter Schranzenhofer, verſtorbenen 


Ich ſuche zu kaufen: 


Pfarrers und Pönigl. Diftrikts - Schulinfpef« 
tors in Thannhauſen wird den Bünftigen 

Bonherftag den 16. Ran. d. R. 
im dortigen Pfarrhaufe zuerft ay Wirh, näms 
ih 8 Küben, ı Wujerftier,-6 jungen Grü« 
den, 3 Pferden, wovon 2 Preifeträger wis 
ren, und 3 Echweinsmütter verkauft. 

Sodann den 24. Januar und die fols 
enden Tage werben dafelbft die Baumanns« 
abrniffe, dann 3 Chaifen, Schlitten, Mir 
gen, Heu, Stroh und Getreid, vieles hievon 
no ungedrofchen; bann den 23. Januar 
Betten, Silber, Weißwaſch, Gemälde, Klei— 
bungsftüde, Gläfer, Porzellain, mie auch 
Schreinwerk, Kühengefhirre und andere Hauss 
eräthe an bie Meiftbietenden gegen ſogleich 
aare Bezahlung veriteigert, wozu Kaufslich« 
baber geziemend einladet 

Thanıhaufen, den 10. Jan. 1840. 

Die Pfarrer 
Schranzenhofer'ſche Exekutorſchaft. 


Kummer 
Ungelert, N Trekutoren. 


Dr. Dinglerd -polytechnifches Journal, möglihft vollftändig; 


auch "einzelne Jahrgänge. 


Scheuchzer Physica sacra, 


4 Bände Fol. 


Luther's Werke, herausgegeben von Wald, 24 Bände. 4. Halle, 
Lutheri opera omnia, 4 Bände, Fol. Jena, 


Diefelden, 7 Bände. Fol. Wittenberg. 


Augsburg, den 42. Jan. 41840. 


Y 


Pirett'ihe Antiquar - Buchhandlung, 


njeige vom 13. Jan. 

Eifenbut Die Hd.: Rauhps, Vikar 
von Ofterbuch; v. Cilbermann, Kfm. von 
Augebutg; Müpfhäufer, Afın. von Fürth; 
Hedinger, Kfm. von Harburg; Hirſch mit 
Gomis, Kfm., Gutmann, Lederhaͤndler, und 
Probft, Mothgerber, fimmtlihvon Ichenbans 
fen; Schwarz mit Cohn, Holsm. von Pap⸗ 
venheim; Bauer mit- Frau, Mufiter von 
Laudehut: Wimpfheimer mit Frau ‚ Filens 
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ER, Butsch. 
bandler und Jrämer, Kfm. von Ichenbau * 
fen; Mad. Stör, Afm.sGattin von MHeuulm. 
_ ei 





Theater-Anzeige. 

Dienftag den 14. Jan, 1840. 
Das Intermezo, 
oder ber 
Sandjunher sum Erfienmale im der Wefidenz. 
Luſtſpiel in 5 WUnfzigen, 


Darfüjler » Etrafe Lil, C. Nr. 236. 


Augsburger Poftzeitung. 


— 


Mit allterhöchſten Privilegien. 





ittwoch 


— — 








Deutſche Bundesſtaaten. 
Sach ſen. 


Nr. 15. 


Coburg, ben 2, Ian. So eben iſt unfer Landtag ers 


Öffner worden. Die Stände wurden bazu in ſchönen Galas 
wagen, golbbebrefre Rataien zu Fuß voraus, abgeholt; dabei 
wurde bie Trommel gerührt und die Wache trat ins Gewehr, 
Abends fand ein unermeflic großer Fackelzug von den Schligen 
fatt , und noch Vieles, was Auffehen erregt bat. Aber die 
Männer des Vertrauens find theild von unferer Regierung vers 
[lagen worden, theils haben fie freiwillig verzichtet, 
g Königreih Hannover. 

Aus dem Bremifhen, den 51. Des. Im einer ges 
ſchloſſenen Geſellſchaft, die am zweiten Weihnachtstage zu Lehe 
derfammelt war, wurde an der Abendtafel von einem Einwoh— 
ner des Amts Bremerhaven bie Gefundheit des Bürgermeiſters 
Stüve ausgebracht, und mit vielem Beifall aufgenommen. 
Wegen biefes Toaſts iſt eime polizeiliche Unterfuhung eingeleitet 
und fhon am nädften Sonntage , den 29. Dez., der Giubprär 
fident mündlich vor den Ammann zu ehe, der feldft Mitglied 
der Geſellſchaft ift, befcieden, und demfelben eröffnet, daß er, 
der Amtmann, für die Folge Geſellſchaften, in denen folde 
Geſundheiten ausgebradht würden, fchließen würde, 


zeuße m F 

Berlin. Die Beſchwerden über Cenſurverhältniſſe haben 

fid in der legten Zeit mehrfach wiederholt; man ſpricht daher 

jegt davon, daß alles Ernſtes an eine völlige Umänderung uns 

ferer Genfureinrichtungen gedacht werde, Es fol, wie ſchon zu 

Friedrichs des Großen Zeiten ftattfand, eine unter Umftänden jus 

läffige Perfonaleremtion vonder Genfur im Antrage fron. 

Auch mwärde der Grundſatz aufgeſtellt werden, daß alle facultaͤts⸗ 

wiſſen ſchaftlichen Werke und Auffäge nne durch Genforen aus 
ber betreffenden Facultät cenfirt werden follen. 


Deftterrei db 

Bom Rhein, Die innere und Äußere Ruhe, deren fich 
Deſterreich unter der weifen Leitung des ausgezeichneten Staates 
mamnes, der feit mehr denn 50 Jahren mit feitem Blick an der 
Spitze der Geſchaäfte fteht, nun ſchon fo lange erfreut, ift auch 
im verwichenenen Jahre nicht geflört worden. Mögen immerhin 
Vaqhbeter franzöfiicher Uebertreidungen das Lieblingsthema von 
Deſterteichs barınädigem Bebarren beim Alten und Hergebrach⸗ 
ger, von feinem Abſcheu vor zeitgemäßen Veränderungen, won 
feiner fajt chineſiſchen Abgeſchloſſenhenheit in mander commers 
ciellen und lirerarifchen Beziegung , von feinem Geiftegzwang und 
fner Genfur wohlgefällig wiederpolen; der umbefangene, fach 
tundige Beobachtet wird eingeftehen, das gerade Deftereichd Res 
gerung in leßter Zeit bei den wichtigſten Fragen der innern Res 
form, leidet nur zu oft dutch provinziale Vorrechte und Borur- 
Kheile behindert, die Initiative ergeiff, daß fie für Ausdehnung 
Di Handels und Gewerbbettiebs hächſt zmedmäpige Mapregeln 


| 


den L5. Nanuar 1840. 





anorbnete, und daf, wo ein Widerſtand gegen zweckmaͤßige Ver⸗ 
befferungen im Großen oder Kleinen ſich kund gab, dieſer kei⸗ 
neswegs von ihr, ſondern, wie KB, ih’ Ungarn häufig geſchieht, 
gerade von Jenen ausgeht, denen fe diefe Verbeſſerangen jur 
Annahme und Einführung vorſchlägt. Der am 4. Behr, 1859 
du Wien ausgegebene, und am 4. März in Wirkſamelt gettes 
tens, neue Zoltarif enthält zahlreiche Abänderungen ber bisherigen 
Eingangs: und Ausgangsgebühren ; allerdings unterltegen ncdy 
manche Artikel dem unbedingten Verbot, dody können auch Diele 
nad erlangter Baiferlicher Bewilligung zum Privatgebraudye eine 
geführt werden. Für den innern Verkehr ift durd bie am 3, 
Juli eröffnete, 49 Meilen lange, Kaifer-$erdinands:Norbbahn 
von Wien nah Bränn ein wichtiger Vorſchritt gefhehen; ans 
dere Eifenbahnen, wie die von Wien nad) Trieft und von Mai« 
land nad) Venedig, werden hoffentlich bald zur Ausführung fone 
men. Der ungarifche Reichstag, welcher am 6. Juni durch den 
Kaifer in Perfon eröffnet wurde, hat auch in bdiefer Seſſion ben 
gewohnten Widerftand gegen die Vorſchläge der Regierung nicht 
verläugnet-und mitunter wie ein altpolnifcher ih benommen. — 
Die durch die Mailänder Amneftie fo großherzig dewieſene Mitte 
des Kaifers hat im Dftober abermals mehreren feit lange wegen 
politifcher Vergehen verbannten Lombarden die Heimkehr ins Wie 
teriand geftattet. Ohne Gommentar merde ermähnt, daß ſchon 
im Januar die Jefuiten das Therefianum in Innebrud ganz und 
das Gymnaſium zur Dälfte übernahmen. — Die auswärtige Pos 
utik Oeſterreichs hat auch in jenem Fahr ihren befonnenen, aus⸗ 
gleichenden und verföhnenden Charakter behauptet z der aus Au⸗ 
loß der Entweihung Skrzyneck's und deſſen Anftelung in Belgtem 
entjtandene Abbruch der diplomatifhen Verbindungen mit diefem 
Staate war nur vorübergehend, und in ber fid) immer neu were 
widelnden orientaliſchen Frage wird Defterreicy ſicher für diejeni« 
ge Loͤſung fidy ausſprechen, weldye die Rute Europa’s am we⸗ 
nigften gefährden kann. 

Wien, 46. Dez. Für die Stadt⸗Geſchichte Wien’s ift 
das Jahr 4359 nicht ohne Bedeutung. Zwei Dinge fihern dem⸗ 
ſelben in ihten Annalen eine hervdtidgehde Stelle ; der zum feo 
ſten Entſchluſſe gereifte Plan eintr' Erweiterlang der inneren Stadt, 
und die großen Meparasuren’ des Stephanb Thurmes. In Des 
siehung auf bie erjtere liegen. ji Pine den Behörden vor, 
der eine von einem unſerer achtbarſten Dberoffiziere ausgehend, 
der andere von dem bekannten Herausgeber der Bau⸗Zeitung- 
Den, Förfter, ausgearbeitet, Beide find auf genaue Zeichnung 
und Aufnahme der Lokalität gegründet, Dat neue zu erbauende 
Quartier wird den Charakter der modernen Städte haben ; lage, 
breite (einige auf 60 Wiener Fuß Breite beantragte) ſich in rech⸗ 
ten Winkeln durchkreuzende Straßen, einige regelmäßige, geräus 
mige Pläge, mehrere öffentliche Gebäude, wie eine Kirche, Thta⸗ 
ter, Diufeum, Zeughaus u, f. f., welche von der Regierung jur 
Bedingung gemacht worden find, Mit Entſtet, ung des neuen 
Stadtvierteld wird Wien den anderen Hauptſtädten Europa’ 
näher gerückt, Dis neue Stadttheil wird zwar nicht von dee 


vornehmen Klaſſe, aber gewiß von der eleganten und induffeiellen } 


vorzugsweiße bewohnt werden, In Wien giebt es fein Faubourg 
St. Germain; unfere alten Familien leben von Geſchlecht zu 
Geſchlecht in iheen in der Stadt zerſtreuten Häuſern tud Palds 
ften, wie die kiechtenſtein und Fraurtmansdorf, die feit mehr 
al® einem halben Jahrtauſend, an derſelben Stele, in der Herz 
wengafle wohnen. Abet was in Paris das Faubutg St. Honore 
und die Ehauffee d’Antin find, das kann wohl ber neue Stabes 
theil werben, 
Lewberg. Nicht leicht mögen jemals bie innern Zuſtãn⸗ 

be in den loegetrennten Theilen eines Landes, welches noch in 
das legte Viertel des vorigen Jahrhunderts hinein ein Ganzes 
bildete, innerhalb eines fo kutzen Zeitraums mehr auseinander 
gejogen worden feyn, als bie bes alten Polens, In der That, 
michts erſcheint verſchiedener als bie Lage der Polen in Deſter⸗ 
reich von der in 
einander wie Licht und Schatten. Dort erregen fihtbare Forts 
fchritte , befonders in Folge: der geweckten, Iauteren Gtrebs 
famteit der Landeseingeborenen, erfreuliche Hoffnungen, und 
man möchte bei ihrem Anblick ſagen: Polen hat eine Zukunft. 
Hier geben fih offeubare Rückgänge in allen Dingen Eund, daß 
man traurig den Blick abkehrt umd ſich zagend fragt: wie fol 
das enden? Eine Vergleihung des öſtetreichſſchen, tuſſiſchen und 
preußischen Polen berleiht abernod ein befonderes Intereffe, näm» 
lid dag daraus die innere Politik jener Mächte in ihrer gans 
gen Verſchiedenheit reflektitt, daß fie gleihfam ein Spiegel ift, 
worin man die Staatephyſiognomien von Oeſterreich, Dreußen 
und Ruftand auf das deutlichſte wieder erkennt. Abgeſehen alfo 
von dem, was in dem ruffifhen und preufifhen Polen in po: 
litifher und religiöfer Beziehung bisher fi ereignete, und 
Die Menfchheit empötre, ſchaue man dagegen auf Galizien, wo 
die Rage der Eingebornen wenig zu wünſchen übrig Läßt. Dier 
hertſcht redliches Eunverjtäindniß zwifchen Regierung und Bolt. 
Der Galizier fagt; wir bezahlen unfere Abgaben und fonft chun 
und Saffen wir was wir wollen; Unguftievenheit mit der Re: 
gierung wird nirgend im Kaude laut, Dem Berrrauen , bas 
bie Regierung den Eingebornen ſchenkt, wird von biefen voll 
kommen eftiprodyen. Weberhaupt find Die Polen Deſterreich jur 
geneigt, die Geſchichte erinnert fie an viele freundſchaftliche Ber 
rührungen und gemeinfame Kämpfe mit demfelben. Deſterreich 
bat ihrem Unglück oftmals eine freundlihe Hand gereicht und 
bis auf den heutigen Tag am redlihften gegen fie gehandelt, 
Auch Religion und Kirdye veranlaſſen Feine Störung der Eins 
sracht, Enüpfen das Band vielmehr um fo fefter , je mehr ans 
berwärts daran gerüttelt wird, - Oeſterreichiſch⸗ Polem iſt alſo der 
ruhigſte Sig, die Hauptſtütze der Erhaltung polnifcher Nationas 
lität. Dieß entſpricht auch völig dem Charakter des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaats, der im Herzen Europa's, wo ſich die deut⸗ 
fen, ſlaviſchen und griechiſch-romaniſchen Voͤlker berühten, den 
hoben Beruf bat, dieſen, bie freie ſelbſtſtändige Entwicklung 
und Europa das Gleſchgewicht zu erhalten, Die Anhänglichteit 
an bie Nationalität äußert fi aber bei den Galiziern fehr les 
bendig; fie macht. fie derb, friſch, innig, und ſelbſt der galis 
zifhe Edelmann wird Bauer, um eim ädjter Pole zu feyn. 
Hierüber nur Eine Thatſache. Jemand, der kürzlid) Galizien 
bereiste, wo er im Allgemeinen vielen Wohlſtand fand, erzählt 
folgenden Vorfall, „Ich war in der Stadt — im Daufe bes 
Advokaten,.. — ald zwei junge Bauern zu biefem eintraten 
und mit der ausgezeichnerfien Höflichkeit von ihm empfangen 
wurden, Mein Erftaunen darüber wuchs, da die beiden Lands 
leute in einem * Geſptäche eine ungewöhnlide Schulbil⸗ 
dung verriethen, is fie wieder fortgegangen waren, erkuns 
digte ich mich nach ihnen. Der Advokat antwortete: die beiden 
Bauern, welche Sie fahen , find Söhne aus den vornehmiten 
and reſchſten Familien unferes Bandes; unfere jungen Serren 


dat nãpilich die Manie ergriffen, Bauern zu werden; fie gras "gang 


Rußland und Preußen, Sie ſtellt ſich gegen. 


zz 
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ea nur alte Landestracht, verkehren mit ben Bauern und 
Ein Herz und Eine Seele mit Ihnen. Ich zog hieraus Some 
günfigen Schluß für Polen.” In der That geht zweierlei dars 
aus hervor, Einmal daß franzöfifhe Sprade und Literatur, 
der franzöjifche Geift den für Polen fo verderblichen Einfluß auf 
den dortigen Adel verloren hat, Sodaun daß diefer alle vagen 
Traͤume won ‚einer altpolniſchen Adelscepublik aufgegeben und 
zugleich begriffen hat, daß feine Nationalität nur in dem fri— 
ſchen Aufblühen des zahlreihen und unverdorbenen Baurens 
ſtaudes eine ſichere Stüte, eine feſte Gewähr finden könne. 
Dieſe Ueberzeugung hat ſich der Polen ziemlich allgemein bemãch⸗ 
tigt, und wie wichtig ſie iſt, wie ſehr ſie gewürdigt, wie ſie 
von der entgegengeſetzten Seite gefürchtet wird, gebt ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß Rußland gerade dem Aufkommen der polniſchen 
Bauern den entfchiedenften Widerſtand entgegenfegt, während 
Preußen fie am meiften zu gewinnen ſucht. — Rußland will 
fie zu ruſſiſch⸗ griechiſchen Leibeigenen, Preußen mächte fie zu 
deutſch⸗ proteflantifchen Bauern mahen, während Defterreiidh 
feinen Polen ihre Nationalität und Glauben, und fomit ihre 
Ruhe und Glück wahre, — 


Mailand, den 8. Januar, Groß mar das Unglüd, 
das der Here duch Waſſetnoth über Dberitalien vergängte, 
Doch müffen wir das Land glücklich preifen, das feine andere 
Plagen kennt, als die ihm von Gott zukommen, und bie dies 
fer auch mieder ſchnell zu heilen weiß, — Wie demnad) vor Jah⸗ 
ren in Ungarn, hat denn aud bier das eingetretene Unglüd 
die Weisheit der Regierung und ihre Liebe zum Volke in 
ihrem ſchönſten Glanze gejeigt, und ihr Beiſpiel wedte allents 
halben den religiös chrijklien Geift, und mit ihm die Tugen⸗ 
den der Wohlthätigkeit, dee wechſelſeitigen Unterftügung und 
der Dankbarkeit, weshalb denn aus dem zeitlichen Verluſt 
der viel größere moralifhe Gewinn für das Bolt und feine 
Megierung hervorging. — Schon vor einiger Zeit koncen⸗ 
trirten fi die öfterreihifchen Gränzjäger an der Xeffiner 
Gränze, und in Mailand traf man alle Anſtalten, um Zrups 
pen nad) jener Seite zu fenden. Durdeine Depeſche von Wien 
find nun alle von dem Gouverner der Lombardei, Grafen von 
Hartig, getroffenen Anftalten gebilligt worden. Diefelbe Des 
peiche hat dem Grafen von Radetzky, dem Oberbefehlshaber ber 
Öfterreichifhen Armee in Italien, befohlen ſich bereit zu halten, 
einen Militärkordon an der Schweizergränge zu ziehen, 

Prefburg, den 31. Dei. Die biefige Zeitung publis 
jirt heute das vom Prefburger Comitat erlajfene Rundfhreiden 
in Betreff ber den biefigen Einwohnern zu bewilligenden Eut⸗ 
fhädigungen für, die Quartiere, die fie bisher den Mitglies 
dern de Landtages unentgeldlich einzuräumen hatten. Ju 
der Regel werden für den Landtag 2500 Zimmer und Kammern, 
600 Kudren, 600 Stallungen und mehr als 100 Wagencemifen 
in Beſchlag genommen, Diefe Laft wird im Durchſchnitte von 
750 Hausbejigern getragen, "DH dazu beinahe den dritten Theil 
ihrer Häufer einräumen und mit Mobilien verfehen müſſen. 

NRach der Df. Peſth. Ztg. führe ber ehrwũrdige Orden ber 
barmherzigen Brüder in den Geſammtſtaaten der Oeſter⸗ 
teichiſchen Monardie in feinem wohlthätigen Wirken unermüs 
det fort, In fämmtliden Hofpitätern derjeiben in den k. Erb⸗ 
ſtaaten wurden im vorigen Jahr, ohne Unterfcied der Confelz 
fion, 21,895 Kranke aufgenommen, von denen 20,000 gene⸗ 
fen find, 
raukreich. 

Paris, den 14. Yan, Geſtern find hier Depeſchen bes 
bieffeitigen Gefandten Graf Sehaftiani aus London eingelaufen, 
von foldyer Wichtigkeit, daß ſogleich ein Minifterkonfeil zufanmın 
berufen wurde, Die Nachtichten ſtimmen mit dem Bericht des 
Eondoner Korrefpondenten in ber Allg. Beicung vom 3. San. 
Abersin, Yard Palmssfton und Sr, m. Drunnom find des 


2 ingefommen, daß Mehemed Ali bloß den erhlichen Beſitz 
—— un eines Meinern Theiles von Sprien behalte, alle 
feine übrigen jegigen Beſitzungen aber an bie Pforte surüdge: 
ben müße, namentlih in Sprien alles von St, Jean d’Ncre 
* an; diefe Feſtung mit eingeihloffen (Candia if nicht von der 
Mefiturion ausgenommen); werde Mehemed Ali ſich diefer Ans 
ordnung nicht gutwillig unterwerfen, fo follen bie Häfen YUegyps 
tens und Syrſens durch eine fombinirte Flotte blokirt werden, 
und zugleich ein Korps von 25,000 Mann Ruffen nad) Syrien 
marſchiten, um ben Fortſchritten Ibrahim Paſcha's ein Ziel 
zu ſtecken ; auch ſollen alsdann einige engliſche und andere Li—⸗ 
nienſchiffe die Dardanellen paffiren, zum Schutze von Konftans 
nopel. Die Pforte und bie Übrigen europäifgyen Mächte follen 
zum Beitritt zu diefem Arrangement eingeladen werben, — Das 
biefige Kabinet hat vorläufig fihrdahin entſchieden, dieſem Ars 
tangement nicht beigufreten, ohne jedoch thärlice Schritte zu 
Gunjten Mebemed All's zu chun! &6 mil den Gang der Dinge 
abwarten. Mehemed All, mag man wohl hier denken, wird 
ſich jener Anordnung nidyt unterwerfe‘)’b ſoͤnders wenn er fieht, 
daß Fraukreich nicht mir einſtimmt; er wird an eine Unterjlüs 
gung von diefer Seite glauben, mir werden ihm ſolche jwar 
nicht leiften, weil wir jeden Krieg vermeiden wollen: allein uns 
fere bloße Neutralität nützt ihm ſchon; bie Blokade wird von 
keiner ihm befonderd nachtheiligen Wirkung fegn und eben fo 
wenig wird er die 25,000 Mann Ruſſen fürchten. Wahrſchein⸗ 
lich werden die andern Mächte ſich ſchließlich in der Nothwen⸗ 
digkeit ſehen, ihm vortheilhaftere Bedingungen zuzugeſtehen; 
dieſe Vortheile wird er dem Benehmen Frankreichs zuſchteiben 
mũſſen, und Ftankteich darf alsdann auf befandere Begünſti⸗ 
gungen in Argypten zählen, ; 

In der Sigung vom 7. Jan. nahm Graf d'Harcourt 
sur Unterflügung des von ihm vorgelegten Untsramendements we⸗ 
gen der Polen noch einmal das Wort, Dasfelbe lautete : „Wir 
begen den Wunſch, daß die Regierung Em. Maj. im Einverftänd« 
niß mit ihren Auliirten Ihre Blicke auf eine befteundete Nation 
richte, die wir in ihren Freiheiten und in den Rechten, melde 
ihr durch Werträge garantirt waren, angegriffen ſehen.“ — 
„Früher oder fpäter, fagte der Graf, wird man ‚anerkennen , 
baß es eben fo wenig geſtattet if, eine Marion ihrer Mechte 
zu berauben, als einem Judividuum die Börſe abzunshmen, 
Polens Ketten find härter gefchmieder, als andere Ketten, und 
nicht in einem Zage ſiegt man über Dabgierde und böfe Reiden- 
ſchaften. Niemand kennt dıe Abſichten der Vorſehung. Ermüs 
ben wir inzwiſchen nicht, für die. Sache der Unterdrüdten und 
Unglüdlihen uns zu erklären! Unfre Worte werden nicht auf 
unfeugptbaren Boden fallen. Eine Natien von 50 Millionen 
Seelen, weldye im Namen der Menſchlichteit und des guten 
Rechts Spricht, findet gewiß mandes Eiho auf diefer Weit, 
ihre Proteflationen lindern manches Unglüd, und laffen Beiden 
mit Geduld ertragen, bis ber Tag ber Gerechtigkeit ‚kommen 
wird, Ich bedauere, daß einer, aanferer , Kollegen (Billemain) 
und nicht mehr den Beiltand, ſeines mächtigen Wortes leiht. 
Seine Unterftügung wire uns fehr nützlich geweien. (Bewer 
gung.) Da er in die minifteriele Zoga eingepülle ift, fo mag 
«6 ſeyn, daß feine hochherzigen Gefinnungen fi) darin weniger 
frei, als früher fühlen. Ih boffe gleihwohl, er werde wie 
früher mit uns bie unverjähzten Rechte der Billigkeit und Menſch⸗ 
lichteit vertheidigen.“ (Lebhafter Beifall.) Bei der Abſtimmung 
war Dr, Villemain der einzige unter den anmefenden Minis 
Kern, welcher fih, für das Amendement erhob, Auch Graf 
mM flimmte dafür, Die Majorität der Kammer erklärte ſich, 
‚wie ſchon gemeldet, für die Annahme, 

Zoulon, den 6. Ian, Ich habe Ihnen bereits die mit 
dem Dampfboor Fulton eingegangene Nachricht eines glänzens 
den Siegs, den unfere Truppen Über die Armee AbdseleRas | 
Dad dei Velida erfochten haben, „gemeldet, Die Briefe aus 


mm nn nn ——e 
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Algier ſagen davon, denn die Korteſpondenten hatten 
keine Zeit dazu vor Abgang des Dampfbootes Wolgende Ges 
rüchte, die ziemlich wahrfheinlid lauten, circuliren ia unſerer 
Stadt, Unter den Leihen, die auf dem Kampfplatz geblichmn, 
befinden fid "jiemlidy viele Europäer, Frangofen, Deutfdye, Stas 
liener, Spanier und Eugländer, Die genommene Kanone ift, 
mie es heißt, in England gebohrt, und dem Emir wahrfcheins 
lic) über Martoko zugefchidt worden, Mit unerhoͤttet Dartnds 
digkeit wurde diefer 24 Pfünder vertheidigt um ihn ließ Die ze 
guläre Infanterie des Emirs fih in Stüde baum. Ziemlich 
übereinftimmmend lauten bie Gerüchte, daß wir hunder? Tobte 
verloren haben, mworunter 6 Dffizsiere und 45 Untscoffiziere ; 
die Zahl unferer Verwundeten wird in einigen Briefen auf 450 
bis 200 Mann angegeben, Mehrere aradifche Häuptlinge follen 
erödtet und der Bey von Miliana verwundet worden ſeyn. Die 
Refultats dieſes Teeffens find weniger wichtig wegen bes Wer⸗ 
luftes, den der Feind erlitten, als wegen der Defertionen , weis 
He ſtatthaben dürften. Die Flüchtlinge warfen ihre Tlinten weg, 
un im Davonlaufen kein Hinderniß zu haben. Es wurden auch 
Pferde erbeutet, die ohne Weiter umher itffärk, (Aut. 3.) 
E n and. 

Rondon, 4, Jan, it mehreren Jahrten if feine Pars 

lamentsfigung unter fo beſorglichen Aufpizien eröffnet worden, 

als diejenige, welche vor der Thür if, . Die Minifter haben feis 

nesweges Urſache, derfelben mit Vertrauen entgegen zu gehen, 

aber die Zorppartei eben fo wenig, Mir befinden uns in einer 

ſchweren Krifis, deren Ausgang fi ſchwer vorherfagen läßt. Abs 

gefehen davon, daß in dem Minifterium feLbft nicht » biejenige 

Uebereinftimmung in Grundfägen und Anfihten herrfcht, aus 

welcher alein Einheit im Handeln hervorgeyen kann, fo gebise 

tet daſſelbe auch über Leine coimpakte, feitgeglieberte Partei im 

Parlament, fondern man darf behaupten, daß es, freng gename 

men, gar feine Partei hat, Auerdings fiten auf der minifteriele 

in Seite Whigs, Whigradikale, Radikale und die irlandiſchen 

Liberalen, allein unter alen dieſen 4 Fraktionen hertſcht noch 

weit weniger Uebereinſtimmung, als im Miniſterium ſelbſt, und 

ſelbſt, weun das ganze Parlament nut aus biefen 4 Fraktionen 

beſtände, fo würde die Majorität für die Minifter beinahe bei 

ieder Frage von größerer Bedsutung zweifelhaft feyn;. das eine 

zige gemeinfame Band unter ihnen ift der gemeinfame Haß gegen 

eine Zorpregierung, aber auch diefes Band bindet unter mandez 

Umfinden nidt, Sobald das Kabinet fi dem Rapdifalismus, 

gegen welchen es fehr kart hingedränge wird, eut ſchieden zuneige, 

ſo iſt für daſſelbe die Gefahr dedeutender Deſertionen unter dew 

eigentlichen Whigs vorhanden; mil es aber im Sinne biefexr 

handeln und den weiter gehenden Berderungen der Uebrigen fig 

entgegegenftemmen, ſo läuft es beinahe noch größere Gefahr, 

Seine Hauptftüge find unleugbar die irifcjen Liberalen mit O’'Gona 

nel am der Spige. Keine Partei wird im Auslande unrichtiger 

beurtheilt als eben diefe. Beſonders ſcheint ein ſeht großer Theu 

der deutſchen Katholiten ſich mehr an ben Namen, als an die 

Sade zw halten-und deßhalb fidh mchts weniger als yortheiks 

baft über dieſe „Riberalen’’ zu äußern; allein .der fogenannıe 

Liberalismus der Frländer ift fehr wohl von sch zu unterſchei⸗ 

den, was man im andern Ländern mit diefem Namen bezeichnet, 

fo wie überhaupt das Wort Liberal in der neueten Zeit fait ganz 

eine wäcferne Nafe geworden ift, an der jeder nach Luſt und 

Belieben dreht, Und lediglich aus biefer Urfache wire 8 wich 

leicht fehr zu wünſchen, daß bie irifhen ‚Liberalen‘ den Mas 

men Über Bord würfen, und fi ald „Redytsmänner“ des 

zeichneten. Soelbſt Polen nicht ausgenommen, giebt «8 kein 

Land, deffen Geſchichte eine ſolche zufammenhängend« Maffe der 

ſcheußlichſten Bedrükungen und Ungerechtigkeiten in seligiöfer, 

in politiſchet, in finanzieller, fur; in jeder erdbentiihen 

Eles iR wahrlich nicht zu viel gefagt) Rüdficye aufzureifen Hägge, 

als dieſe fo oft wit Blut geblingen Inſel fit ipeer Rnierjodpung 


.o- 


. falls mehr 


der Eeiftlichfeitdes Bischums Augs⸗ 
burg fir das Jahr 1840 hat die 


den Preis von 36 fr, zu haben. 


Kaͤtholiſch religife Monatſchrift. 


"und Monatszeitung (Ai⸗torica) werden 


* ten) und Poftämser;ncehmen Beſtellungen an. 


durch England und beſonders feit ber foamannten „‚Reformation’”, 
die mie Cobbet 4a trefflich nachgewieſen, aud für England in 


: »hofifher wie in moralifcher Hinſicht nur Elend gebracht bat, 


und aus der wefentlich alle unfere gegenwärtigen Uebel hervorge: 
gangen find. Das ganze Kämpfen und Ringen der irifchen fo: 
enannten Liberalen befteht aber darin. „Recht zu fordern von 
ngland, gleihmäßiges Recht für Irland und England, 
gleiches Recht für Kachetiten mie für Proreftanten; Aufhebung 


- Zu verlangen aller der ungerechten Bedrüdungen, welche die blu; 
. tige Dand der engliſchen 


robererer Itland auferlegt, welche die 
Zorptegierungen fortgefegt und die unſere jegigen Tories verewigt 
feben möchten, wenn fie die Macht dazu hätten.” Die Forde 
rungen ber ten bedingen aber auch ibre Unterffügung 
bes Minifteriums. Schon dieſe Berhättniffe allein würden hin: 
reihen, bie Stellung der Melbournfhen Verwaltung zu einer 
mehr ald bebenklichen zw. madhen. Nun fteht ihnen aber auf der 


» andern Seite des Haufes eine ziemlich dicht geſchaarte und jeden: 


wieder an das Ruber zu kommen, um bie verlome Herrſchaft 
wieder zu erlangen, Db bie Zories aber bei aller ihrer bejferm 
Dieciplinirung beffere Chancen für ſich haben, als das jehige 
Miniſterium, werde ich Ihnen nächftens ausfüsrlicher uerueinen. 

Omen, ber Stifter der Sozialijien Sekte, beifen 
Borftelung bei Hof durch Lord Melbourne diefem fo heftige Vot⸗ 
würfe zujog, hat neuerdings eine Flugſchrift: „Die neue moras 
laſche Welt,’ herausgegeben, worin er behauptet, „Befig von 
Ländereien und Befig eıned Weibes feien die zwei größten Wer» 
legungen der matürlihen Fteiheit und Gift für das Wohl dee 
Menſchheit.“ Die ſchändliche Sekte der Sozialiften greift immer 
mehr um fih; Woche für Woche erſcheint von ihr eine Flug⸗ 
fhrift, worin zum Kampfe gegen das Chriſtenthum aufgefordert 
wird; ihre Miffionire durchiehen das Land; flchende Arie 
beftehen da, wo ſich eine Gemeinde gebildet hat. Große Geld⸗ 
fummen jtehen zur Verfügung ihres Hauptes und des Gentrals 


—* Macht gegenüber, die alles aufbie | Hallen,” fo wie ONE 


Ausihuffes; fe kaufen tundftüde und bauen „Vorleſungs⸗ 


in weldyen die „Bskehrten” Münnen 


% sinigermaßen gewagt werden kann, wagt, nur| und Weiber, gemeinfdaftlid wohnen, 


tet, alles, wa du 


Schematisn 


Befanntmachung. 

Samftag ben ı8. Ian, 1840 wird in 
den fürftl. Fuggerſchen Revierforftamtsbezirt 
Wellenburg nachſtehendes Nugs und Brenns 
bolj= Material öffentlich verfteigert: aus ben 
Walddiſtrikten Langenberg, Unter s BBellen- 
burger, Sitzinger und Untere = Brennholz: 
ı Eiche, 6 Halnbuchen, 1 Kirfhbaum, 4 Linz 
den und 6 Fichten » Stämme, 25 Eichen, 145 
Birken, 9 Mifhel, 12 Aſpen, 217 Fichten, 
Scheit⸗ und Prügel » Klafter, 268 Scheber 
unaurgemacdtes gemifchtes Mellenreis und 44 
ee ang weiche Wellen, ferner 
61 Steck⸗Klafter. 

Koufsluftige werben eingeladen, ſich an 
oben benannsem Tage Früh 9 Uhr im Braͤu⸗ 
hauſe zu. Wellenburg einzufinden, wo mit 
dem Verkauf angefangen wird, , 

Wellenburg, den 8. Jan. 1840, 

Fürſtl. Fugger'ſches Rentamt. 


Kohler. 
Fürſtl. Fuggerſches Revierforftamt, 
Aulbrecht, Rfftr. 


Gutöverfauf. 


In dem Orte Biberbach, Pdgs- 
Wertingen iſt ein halber Malerhof 
(beim Maier genannt), bei wel—⸗ 
dem ſich 40 Jauchert Meder, Wieſen und 
Waldung befinden, aus freier Hand zu vers 
kaufen. J 

Kaufsluſtige belieben ſich an den Eigen⸗ 
thümer deſſelben, Leonhard Winpholz 
in Biberbach zu menden, bei welchem fie Die 
weitern Eigenſchafter des Gutes erfahren und 
mit ihm in Unterbandlung treten koͤnnen. 





Prefie: verlaffen und ift in der bi: 
ſchoͤflichen Ordinariats: Kanzlei um 


Da der hochw. Hr. Pfr. Häglfperger, 
feiner Teidenden Geſundheit wegen, die Mes 
daktion des „Fimotheus* mit Ende des 3. 
1839 niedergelegt bat, fo haben fi die Un⸗ 
terzeichneten entihloflen, eine kirchliche Mo» 
aaiſchrift unter dem Xitel: 


Gottes käſtlein 
für Geiſtliche und Weltliche. 


Im Berein mit 
Driekern und Laien herausgegeben 


von 
Dr. Karl Müglich 
—— —— KRebensbildber (Origina- 
ia) — Schriftenheerſchau (liiteraria) 





bie brei Sauptrubriten feyn, welche bas Bas 
tholiſche Gottesfäftlein ausfüllen folen. 
Das erfte Heft in gr. 12., 120 Drud- 
ten- ſtark, auf Belinpapier gebrudt, wird 
ängftens Ende Januar verſendet. Der Preis 
eines Jahrgangs ‚von 19 Heften beträgt Sfl. 
24 kr. Ale Buchhandlungen (Mol, m. 
Rieger in Hugsbnrg; Arull in Lands: 
Hut, Manz in Speeifing, Köfel in Kemp⸗ 


Regensburg, im Jan. 1840. — — 
in. Seribent von geſeytem 
Montag und Weiß. Alter und im Beſitze ans 
. Lehr-Offert. lender Zeugniſſe, wunſcht als 
Ein junger Menſch von guter Erziehung, Regiftrator bei einem PBönigl. 





der Luft und gute Unlagen beſitzt, könnte das 


Landgerihr over auch als Kanzleigehilfe bei 
Zeichnen, Lanpfhaftmalen und Kupferſtechen | 


einem koönigl. Mentamt oder gutsberrliden 
Gericht bälveft unterzukemmen. 

Gefäliiye frantirte Anträge mit Ü.J. W. 
beförpert die Ervehitien dieſes Blattes, . 


erlernen, und fogleid unter vortbeilhaften 
Das Nähere iſt in 
u erfragen. 


Bebingnifien eintreten. 
kit. K. Nro. 176; 





Vedigitt unter Veranımortligkeit des Deriogeis 3. 4 Do », Warfüfjer » Cisape Liu C. Nr. 











„> Erb in einem 


N, 


.  Berfteigerung. 
Der Rüdlaß des hochwürdigen Herrn 
Peter Schranzenhofer, verftorbenen 


Pfarrers und koͤnigl. Diſtrikto⸗Schulinſpek⸗ 
tors in Thannhaufen wird den Bünftigen 

Donnerſtag ben 16. Ran. d. J. 
im bortigen Pfarrhaufe zuerft an Vieh, näms 
ih 8 Küben, ı Wuſerſtier, 6 jungen &tüs 
den, 3 Pferden, wovon 3 Preifeträger wa⸗ 
ren, und 3 Schweinsmütter verkauft. 

Sodann ben 24. Ianuar unb bie fol 
genden Tage werben tafelbfi die Baumann? 
Fahrniffe, dann 3 Ehaifen, Schlitten, Wis 
gen, Heu, Stroh und Getreid, vieles bievon 
noch ungebrofhen; bann den 23. Januar 
Betten, Eilber, Weißwaſch, Gemälde, Klei⸗ 
dungsftüde, Gläſer, Porzellain, wie auch 
Schreinwerk, Kühengefhirre und andere Haus⸗ 
eräthe an bie Meiftbietenden gegen fogleih 
he Bezahlung verfteigert, wozu Kaufslich 
haber geziemend einladet 

Thannhauſen, ben 10. Jan, 1840. 

Die Pfarrer 
Schranzenhofer'ſche Exekutorſchaft. 


Rummer 
ling elert, N Erebutoren. 





uunfbanf : ober Pacht⸗Geſuch. 

ewerbfamen Orte eine 
reale Krämerei zu Baufen ober zu pachten ges 
ſucht. ankirte Anträge unter ber Ehiffre 
©. Y. beforgt Me Erpepition diefes Blattes. 





Fremden-Anzeige vom 14. Jan. 

Goldene Traube. Die H9.: Meined, 
Kfm, von Mim; Wertheim, Kfm. von Ham⸗ 
burg; v. Uuns, Kfm. von Regensburg; Helf⸗ 
rib, Kfm. von Ulm; Zimmermann, Gatts 
Iermeifter von Dillingen; Sayler, Holzhändlet 
von Dillingen; Eymansberger, Afm. von 
Münden; Bertſch, Kim. von Friolzheim ; 
Neihert, Kfm. von Friolzheim; MRuppreit, 
Afm. von Pforzheim; Mm. Bed, Juweliers: 
Gattin von Ulm; Moll.' Bahn, Privat, von 
Mothenburg. .· 
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ſtzeitung. 


Mit —XRX Privilegien. 





Donnerſtag 





Deu tſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Wärzburg, 15. Jan. Se. Maj. unſer allergnäbdigfter 
König haben nachfolgendes Handbillet an den I. Bürgermeilter, 
Den. Benkert, ergeben laffen : Kr 

„Mein Herr I. Bürgermeifter Benkert! 

Ih babe das Schreiben vom 31. Dezember empfarigen, 
mit melden der Magiftrat der Stadt Würzburg bei Ueberma: 
hung der altherfömmlihen Gabe Mir feine Wünfche zu dem 
neuen Jahreswechſel barbringt. Ich babe die erneuerten Aus— 
drüde der Treue und Anhänglichkeit mit fo größerem Vergnügen 
gelefen, al& lebhaft Mir noch der freudige Empfang gegenwär⸗ 
tig ift, den die Bewohner 
Anweſenheit bereitet hatten und der Mir unvergeßlich bleiben 
wird. Drüden Sie dem Magiftrat und der Bürgerſchaft Meis 
nen Dane aus, nebft der Verfiherung Koͤniglicher Huld und 
Gnade, womit Ich denfelben ſtets wohl beigethan bin, 

Münden, den 7. Januar 1840. 
Rudbwig 
Der Herzog von Franken dankt. 
($ränt, GE.) 
Württemberg. 

Stuttgart, den 9. Ian, Die Leipziger allgemeine 

Beitung fest uns in ihrem Blatte vom 4. d. don einer Unters 


Nr. 16. 


Würzburge Mir bei Meiner legten. Gegentheil wird das Gerücht 


den 16. Januar 1840, 


gefendet. Sogar auf Promenaden und auf offener Straße wird 
man mit abgeihmadten Birelerklärungen und Prophezeihungen 
delãſtigt, und überhaupt geſchieht die verſuchte Verbreitung des 
pietiſtiſchen Unweſens in jo verfchiedener, gewöhnlich binterliftie 
ger, manchmal aber auch ungeſchickter Art und Meile, daß 
jedenfalls Wochſamkeit bei foldyen Umtrieben nothwendig erfcheint, 
Außer diefen pieriftifchen VBeftrebungen und dem weniger beach⸗ 
teten bigotten Kanatismus einiger Perfonen, findet hierjelbit zwi⸗ 
[hen den Bekennern der verfciedenen Religionen das befte, 
auf gegenfeitige Liebe gegründete Vernehmen ftatt, 


Defteererei db. 


Wien, den 8. San, Krog den vielen Verficherungen vom 
von dem immer beforglidyeren Ge—⸗ 
fundheitszuftand des Papftes abermals duch Briefe 
aus Kom beſtätigt. Es ſcheint fogar, als wire darüb,r auf 
gefandefhaftlihem Wege eine Mittheilung hierher gelangt. We— 
nigftens fpricdyt man von dem Unmohlfepn des heiligen Waters 
ſelbſt in Girceln, in die in der Regel nur Neuigkeiten aus der 
hohen Welt zugelaffen werden. Begreiflicherweiſe knüpft man 
daran allgemein bie verfchiedenften Berrahrungen Über Gegen 
wart und Zukunft. Aus Konftantinopel haben wirdurde 
aus nichts Neues. Man ſcheint fih dort völlig baran zu ges 
wöhnen, daß man zumartet, fo lange es nicht an Verfpres 
dungen feblt, Und diefe werden, fo lange Stambul ben 


nehmung in Kenntniß, von melder hier Niemand etwas ahnete, | europäifhen Mächten ein Intereffe einflöße, ſicher nicht aufe 


Es fou nämlich eine Sammlung , ähnlich der der biefigen Bib⸗ bören. 


Wie einer Braut oder einer Schönen flüftere der 


liopbilen, und zwar nicht von einem Vereine, fondern vom | Pforte ganz Europa alle erdankbare Annehmlichkeiten zu, Aber 
* geheimen Hoftath von Münch allein unternommen werden, | während ſich jeder Einzelne in Liebeöverficherungen und Schwü— 
er ältere Derein wird ſich über die Seitenhiebe zu tröften ren der Treue ergießt, verliert er feinen feiner Mebenbuhler aus 


wiffen, melde jener Artikel enthält; unfere Stadt darf ſich dem Auge, und fucht fie möglichſt im Schach zu balten. 
freuen, Kräfte genug für zwei derartige Unternehmungen zu I mur 


befigen. Die längit gehegte Vermathung Über die Quelle der 


Bei 
einiger Gewandtheit und überhanpt der Fahigkeit, von einer 
folden Stellung Gebraudy) madyen zu können, müßte die Pforte 


zahlteichen, und in kirchlichen Angelegenheiten mit ungewögn; | mitten unter den Uebeln, von welden fie heimge ſucht worden 
lichem Takt verfaßten Gorrefpondenzartitel aus Stuttgart in je⸗iſt, bald zu einem weit günſtigeren Biel kommen, als es ihr 


nem Blatte ſteigert ſich dadurch bis nahe an bie Gewißheit. 
Freie Städte 

Trankfurt, ..M., den 10. Ian. Wie man 

wire Dr. Beurmann, 


als gewandter Schriftfteller bekannt, mir | liebt , fie eine Wolle fpielen laſſen zu wollen, 


wahrſcheinlich je wird geboten werden. Statt darnach ſich felbits 
ftändig umzufehen, gibt fie fidy aber willentos zum Spielball 


erfähre, | jeder Jurrigue ber, im der es der einen oder andern Macht bes 


Den neueften 


der Redaktion unferer Dberpoftameszeitung , während Hoftath Beweis liefert die Lalandiade und das Benehmen der türkifchen 
Betly's Krankenlager, beauftragt worden, Dr. Scyufter, Res | Großmürdenträgergegenden Grafen von Pontois. (3.D.P.A.3.) 


dacteur des mit diefer Zeitung verbundenen Gonverfationsblat- 
tes, war feit Berlg’s Erkrankung auch mit 
Beitung beauftragt, (S. M.) 

Dre u 

 Kiegnig, den 97. 

Piciften twieder fehr thätig. 
fen Liegnitz und Hapnau 
aufdie Straße 
den in großer Baht in Paketen per Poft frömmelnden Leuten 
dur Vertheiluug zugeſchickt, und ſelbſt ſtommen Katholiken zus 


e m 
Dr Gegenwärtig zeigen fi bie 
ürzli 


der Redactlon ber gen 


Dir Ztg. von Agram meldet aus Sotalva in Siebenbür 
vom 9, Nov.: In unferem Bezirke hat ein abergläubis 
[her Vorfall die Wallachiſche Bevölkerung aufgeregt. Mehrere 
Wallachiſche Geiftiiche verfündigten nimlidh: Es fei im vergans 
genen Sommer ein Benältni vom Himmel berabgefallen, und 


ch warf ein Reifender ziwis | endlid) dur) das Gebervon neun Geiftlichen eröffnet worden. In 
nau mehrere Zraktätlein vom Poftwagen | einer darin gefundenen göttlichen Schrift werde verkündigt, 
herab; jegt werden dergleichen pietiſtiſche Schrift» | wenn das Volk noch ferner in feinem fündlichen Lebenewandd 


dverharre, werden Vögel mit eifernen Schnäbeln ericheinen und 
die ganze Welt auffreffen, Das‘ Vor iſt durch diefe Prophe⸗ 


peiund, an deren Mahrheit es unverbrüchlid glaubt, in hohem 
Grade aufgerrgt, 
rantreicd. 


P Parts, den 10. Yan, Die über die Adreffe in ber Des 
putirtenfammer feit zivei Tagen ausgebrochenen Debatten ſchreien 
sine wahrhaftee Mifere aus: Alles macht bantrort, und Jeder 
legt feine Bilanz nieder vor den Augen des Publikums. Das 
Sournal des Debats giebt zu verftchen, daß ed nicht möglich 
feo , mattere politifhe Gedanken zu bewähren. Die Anhänger 
des sein monarchiſch gefinnten Minifteriums der neuen Dona- 
flie beluftigen fi mit unnügen Necriminationen gegen das Flick⸗ 
peinifterium des Moments, worüber die zwei Schwaͤger faft ans 
einander gerathen wären — Billemain und Desmouffeaur de 
Bivre. Die Doctrinärd geben mit dem Minifterium glimpflicher 
um, weil die HH. Duvergier de Hauranne und Remufat er» 
warten, man werde dem Hrn. Guizot oder dem Herzog von 
Broglie über kurz oder lang,die Thüren öffnen. Die Oppofis 
tion endlich, Odilon Barrot bejammert, daß nicht der gefammte 
K.erd:Parti an das Staatsruder gefommen. Garnier Pages 
möcte Ziſch! Bifh! rufen, um die alten und neuen Miniites 
tiellen aneinander zu begen, aber fein Ziſch! it ohne alle polis 
tiiche Bedeutung, Mährend ſich diefe Herren untereinander 
templimentiren, Über den großen Punkt einer parlamentaren 
Megierung , den fie gewonnen haben , dürfte eine allerhöchſte 
Perfon in Gedanken ben Kopf dabei ſchütteln und lächeln, als 
eb fie fagen wollte: „Macht euch nur weiß unteteinander,, wie 
ausnehmend patlamentatiſch iht ſeyd, derweil alle eure Red⸗ 
ec uns von den Sonnenſtäubchen unterhalten, in welche bie 
Parteien aromiftifh verflogen find.’ Diefes fo ſchnell auf ein« 
ander folgende Aufjubeln der Geifter und dann ihre volltommene 
Lipmung nad dem erften Knall» und Beuereffett find bier ims 
iner wiederkehrende Erſcheinungen. — Wir fehen ihren geiſti⸗ 
pen Anlagen nad) drei Klaffen von Deputirten: 1) mehr oder 
keemiger geiftreihe Wiplinge , von denen die einen einen Salons 
‘on, die andern einen Boltairifchen Anſtrich haben; dieſe wer— 
den immer feltener ; 2) Vegrifftzerfpalter und Parteienzerleger, 
pilolophiſch⸗ hiſtoriſch· politi ſ che Anatomiſten und Methodiſten; 
Ts find die eigentlichen Doktrindre ; 5) pomphafte Redner, von 
denen die einen wiederum legitimiftifche Gefühlöerreger find, 
bie andern phrafenhafte Gonjtituanten. Unter allen drei Klaffen 
wird viel Geiſt, Witz, Scharfſinn, mitunter auch ächte Be 
1:djamkeit gefunden , allen aber fehlt das Leben, Kein mädhtis 
ges Wort ftrömt von ihnen aus, feine gedantenaufregende Ans 
ſchauung ; hochſtens, wenn es hoch kommt, Auſwallungen, 
meiſtens sffette. Es find eben zu leſende Sachen, bie nichts 
oder faft nichts vom lebendigen Wort an ſich haben, denn «6 
fehle ihnen die unmittelbare Anſchauung, die prattiſche Erfah— 
rung, ber dutch ben Stoß der Wolken zufammenfahrende Dons 
ner, der zündende Blitz. Es find eben Theaterwolien und 
eine gewaltfame Maſchinetie. Das Leben , das hin und wieder 
berumfprüht, befonders,in Thiets, iſt ein Wurmieben, ein Gos 
terienieben, welches hinter den polittichen Couliſſen an: und aus» 
geiponnen wird, ſchlechte Nomienclatur, unmächtige Arichmerik, 

Paris, den dv. Jan. Die Nachrichten aus Algier lauten 
durchaus nicht im jeder Beziehung'günftig. Wenn der Marſchall 
Ale dem Kriegsminifter nur ſehr ſummariſche Berichte zutom⸗ 
gen läßt, fo treffen deren andere ein, bie die afrikanischen Zu: 
ftinde detaillierter in ber entgegengefegten Weife ſchildetn und bie 
wenigitens denfelben Glauben verdienen, wie die offiziefen Meldun⸗ 
n. Ein Anderes. find die Treffen und Gefechte, iſt die offene 
Shlacht, ein Anderes find die Zuftände. Mit diefen haben wir 
ja tämpfen,, wir haben ju fümpfen mit dem Glauben, dem 
Sanatiemus, der Boltsweife, kutz mit Dingen, die gar 
teinen flraregiihen Maßſtab 545 Mit dem Xerrain uns 
terjoggen wir ned nicht bas Volt, Das Bolt ift fo ſchuell⸗ 
füsig,. wis jene Nofle, dis Araber und Kabylen tragen, «6 


ift durhaus nihe an ben Boden gefnüipfe, der Araber P. 
fagen : „ich trage Altes bei mir, Nationalität, Vaterland Slam 
vez‘* gelinge es Addel Kader, nach Algier zu kommen wir 
würden dann bald fehen, wie viel die franzoͤſiſche Givitifation und 
Vildung dem Lande genügt hätten, Nur einige Thatfachen mö« 
gen bier mitgerheilt werden, um biefe Behauptung zu unters 
lügen ; fie find einer algierifchen Privatcorrefponden; entnoms 
men, „Der Abfall der auf unferm Territorium, in den Umges 
bungen Algiers, anfäffigen Araber dauerte während dem 25. und 
36. Di. fort, Die Choragas und die Beni⸗Meſſous, die, feie 
ber Decupation, innerhalb unferer Linien lebten, konnten nicht 
einmal der Artraction widerſtehen, obfchon fie feften Grundbefig 
hatten. Sie verließen uns und nahmen die ihnen jur Vercheie 
digung anvertrauen Waffen und Munition mit hinweg. Im 
Diten bes Blockhauſes wurde die Pachtung von Ragaia angegrif⸗ 
fen, wobei der Feind freilich neun Mann vetlor, während nur 
ein Colonift getödtet würde; aber man wird einfehen, daß ſolche 
Attaken nur beweifen, wald” ein Meines Zerrain uns noch im 
Innern zu Gebote ſteht. Eine Heetde wurde von einer Streifs 
patbei Garabas weggenommen, obne daß es bie Escorte, von 
ı der neun Mann getödtet worden find, verbindern Eonnte, Der 
Bey von Sebao, Ben: Salem, hatte am 24. das Lager von Fons 
douc angegriffen, da er feinen Vortheil erlangen konnte, fo warf 
er ſich im die Pachtung des Deren v. Tonac, und fandte von 
dort aus Marodeurs in die Ebene, Man ſieht, diefe Dins und 
Herzüge beläftigen nicht die Araber, deren Kebenselement fie find, 
fondern die Ftanzoſen, die an einen ſolchen Krieg, wo nicht eine 
mal das Boͤltertecht Regel ift, ſchwer gewöhnt werden £önnen, 
Dazu fehlt uns alles bequeme Unterfommen für die Truppen, 
die wir in jegiger Beit nicht einmal gebrauchen können, wir ſeh⸗ 
nen uns nad) Material zur Feldequipage, nicht nach Truppenfen⸗ 
dungen aus öranfreih. Kurz, man ilt in Afrika febr ungehal⸗ 
| ten über ben Gang der Ereigniffe und über die Diepofirionen, 
| die behufs befferer Erfolge getroffen werden, man verzweifelt an 
; einer Sicher heit des Eigenthums und der Perſonen, wie viel 
mehr an einem Erfolge, der bier wirklich eine dem Muts 
leriande nüglicdye und beilfame Golonie bervorciefe, Die admini⸗ 
ftrative Eintichtung iſt fiherlid fehe mangelhaft; um einen Bes 
griff zu geben von der trofilojen Unoronung , die in dieſem 
Zweige hereſcht, braucht man nur das anzufuͤhten, was binnen 
| der kürzeſten Zeit im Dion vorgefalien ift. Zwei Proviantagens 
ten find von dort zurüdberufen , der Direktor des Hospitals 
ift in Ruheſtand verfege worden, zwei andere Proviantbeamte 
find in Unterfuhung, und ein dritter hat fi am 22. Dezemb. 
vor ben Kopf geſchoſſen. Das find Verwirrungen, die fidy nicht 
mit hohlen Phraſen befeitigen laffen, mit Porafen , welche die 
Erfolge der Römer gegen Jugurtya und die Numidier als Pas 
rallele eines Zujtundes anführen, der freilich mehr als rinen Eal— 
purnius und Aulius Poftyumus, aber keinen einzigen Spla , 

Marius und Metellus aufjumeifen bat, (5:2.P.4.3.) 
öranzöfifche Blaͤtter vom 10. Jan. fchreiben: Gejtern ers 
folgte die feierliye Belfegung des Erzbifhofs von Paris 
in der Gruft von Notrevame Die gefammrs Geiftlichkeit 
von Paris und dem Stadebann, der püpfilihe Nuntius und 
andere Geiftliche, die Zöglinge der Seminarien von St, Suk 
pice und zum heiligen Geiſte, die Kongregation für Mifflonen 
im Ausland, die burmberzigen Schwsifiern und andere geiftliche 
und wohlchätige Körperihaften, eine Deputation der franzöjie 
[hen Akademie, viele Pairs und Abgeordnete wohnten der 
Seterlihkeit bei. Als Repräfentanten der Regierung waren 
Graf Rambuteau, Präfett des Seines Departements, und die 
Grmeinde » Behörden des 2ien Bezirks anmefend, Die Abıwes 
fenheit des Siegelbewahrers und Kultminifters, Hrn, Teſte, fiel 
auf. Aud war feine Abrheilung von der Linie oder der Nas 
tionalgarde zur Erhöhung der Feierlichteit aufgeboten. Um 10% 
Uhr begannen die Feierſichkeiten damis, daß das Metropglitane 


Kapitel, die Geifttichkeit von Notrebame und bie Pfarrer aller 1 fhhledenen Gelegenheiten den Ruf erfchallen Hören: „es ſterbe 


engel von Paris in Prozeffion den Leihnam aus der Ka— 
= g* au er niedergelegt tar, einholten. Dabei würs 
don die herkömmlichen Gebete in diefer hinter dem Hochaltar 
gelsgenen Kapelle gelungen. Der mit violettem Sammet aus 
geldlagene Sarg, mit dem ſchwarzen, ſilbergeſtickten Bahrtuche, 
auf melden die erzbiſchoͤflichen Gewander lagen, und deſſen 
Enden die Generalvifare hielten, wurde auf einen in dem Chor 
ichteten Katafalt gebraht, Ueber denfeiben ragte ein ſchwar⸗ 
jer Thronhimmel, mit Sitber geftidt und mit Hermelin außs 
gefhlagen , mit dem Mappen des Verftochenen und dem Wahl« 
fpruch feiner Familie in niederbtetagniſchet Sprade: ‚En per 
emser Quelen, Quelen (bie Stechpalme) iſt immer grün, Um 
14 Ude degann das Hochamt ; Monfeigneur Glauzel de Montais, 
Biſchof von Ehatttes, affiflirt von 42 Diakonen, funktionirte; 
andere hohe Geiftlidye harten Plätze an dem Hochaltare inne, 
Kein Drgeltlang begleitete den Geſang. Rach 2 Uhr, nad) dem 
legten Requiem, wurde der Sarg in düs Gruftgemwölbe verfenkt, 
Dort ruben die jterblichen Ueberrefte des Verftorbenen neben des 
nen der Kardinile Belloy und Zalleyrand Perlgord und dee Hrn. 
». Suigne, feiner Vorgänger, Den Schluß bildete die Beſpren⸗ 
gung der Gruft mit Weihwaſſer. Am 3 Uhr war Alles zu Ende, 

- Belgiem 

Brüffel.den 8. San, Geftern hat ber König ben Hrn, 
. Baron James v. Rochfhild empfangen. — Die Anweſenheit des 
Hrn. Baron v. Rothſchild im unſern Mauern und feine geſtrige 
Yudienz beim Könige geben zu fehr vielen.GCommentaren Ans 
laß, Das am meiflen verbreitete Gerücht nüpfe an diefe Reife 
in der gegenwärtigen Jahreszeit Sinang:Gombinatiomen , die auf 
den Kiquidations-Unterhandlungen mit Holland beruhen, Uns 
terhandiungen , die große Fortſchtitte gemacht haben folen feit 
den Schwietigkeiten, melde das Kabinet vom Haag bei ben 
Beneraljinaten gefunden hat. Wir wiffen nit, im wie weit 
diefe Murchmaßungen gegründet find, allein wir find vollkom⸗ 
men beruhigt, denn nie ib der Hr, Baron v. Rothſchild wer 

en einer Operation, die eine folche Meile erforderte, nad 

tüfjel gekommen, ohne daß fie ſich zum Vortheil unferes Grer 

dite gewendet und befeitiget hat. (Sommerce.) 
Niedberlonde. 

Aus dem Haag, den 9. Jan. Man bezeichnet den 
erſt aus Belgien zurückgekehrten und mit unferm Finanz- 
mefen mohlvirrrauten Advokaten, Hrn, Faber vam Riemedpf, 
als den Nachfolger des Finanzminiſters Hrn, Beelaerts van 
Blockland. 

S pauiem 

Madrid, den 2. an. J. M. bie Königin Iſabella bes 
findet ſich feit mehreren Zagen unmohl, fo daß fie ihre tiglis 
hen Spazierfahrten eingeftelt hat, — Die Folgen des Atti— 
kels, durch welchen der Derzog de la Victoria feine politifchen 
Sefinnungen vertündere und- zum Gegenftande des Zankes der 
Parteien machte, fangen an, ſich guf eine Meife zu äußern, 
die- jeder Unbefangene vorausfehen Fonnte. Die Chefs der Ars 
meetorpe, die Chefs der Regimenter , die Chefs der Compas 
gnien , nehmen für ſich dasfelbe Recht im Anſpruch, weldes 
der Dberfeldherr aufeine fo unerwartete Weife auszufprechen für 
gut befunden hat. Auch fie machen die Maafregein der Res 
gierung zum Begenftande öffentlicher Verhandlungen, und da 
in dem Dffizierforps eben jo gut mie in dem übrigen ſich mir 
Pelitik beſchaͤftigenden Theile der Nation Moderirte und Erals 
tie, Bercheidiger. ded Minifteriums, ſowie Feinde desſelben 
es zibt, fo ſpricht fich auch bei der Armee die öffentliche Meinung 


Espartero 1’ Die hiefigen Blätter meiden zwar noch nichts hier 
von, berichten aber Erzeffe, die in Guenca flatt fanden. Ver⸗ 
fhiedene Offiziere, von der Progreffiftenpartei, fangen in einem 
dortigen Kaffeehaufe patriotifche Lieder, und fliegen laute Vers 
wünfhurfgen gegen die Minifter aus, Der Gefe potitico wollte 
diefem Unmefen fleuern, wurde aber zur Thür hinausgeworfen, 
und von einigen herbeifommenden Dffizieren der Narionaimilig 
thatlich mißhandelt. Das Eco dei Eomercio fpriht mis großem 


Wohlgefallen von diefem Ereigniffe.  — 


Rußland und Polen. 

Berlin, 14. Jan, Die unerwartete Verabſchiedung des 
Minifter-Staatsfecretärd des Königreichs Polen, Grafen Etienne 
Grabomsti, und die Ernennung eines Ruffen, des Geheimens 
raths Zurful, an die Stelle diefes polniſchen Staatsmanns, 
der fein Amt ſchon vor der Revolution befleider hatte, und auch 
wãhrend derſelben in St. Petersburg fungitte, gibt bier zw 
mandherlei Gerüchten Anlaß, — Die Ermwiederung ber rufiis 
ſchen Regierung auf die päpfkiche Allocution, von der bereits 
vor einigen Tagen gefprocden wurde, fcheint noch immer nicht 
eingegangen zu ſeyn. Eben fo ſind aud von der ruffifchen Er— 
pedition nach Khiwa Feine neuern Berichte aus der Kırgifens 
Steppe angelommen. > 

Eugland. 

London, ben 8. Jan. Geftern plaidirte vor der Spezial⸗ 
Kommiffion zu Monmuth ber zweite Anwalt Froſts, Hr. Kelly, 
Auch er fuchte darzuthun , daß die allerdings firafbaren Hands 
lungen feines Klienten kein Hochverrath feyen; der Zwed ber 
Infurgenten fep nicht gewefen , die Waffen gegen die Königin 
zu erheben, fondern bloß, die Sreigebung der in Newport ges 
fangen gefegten Individuen zu bewirken, große Streitkräfte ju 
entfalten und baburch zu zeigen , welch eine große Partei fich 
für Vincents Befreiung oder wenigitens für die Verbeſſerung 
feiner Sage im Gefängniffe intereffire, Hr, Kelly führte am 
Schluffe feines Plaidoyers den Geſchwornen das Bild der nad 
dee Hinrichtung des Angeklagten jammernden Wittwe und Wais 
fen besjelben vor, und flehte fchließlih zu Gott dem Allmäctis 
gen , daß er fie zu einem gerechten und chriſtlichen Spruche leis 
ten möge. Der Obertichter Tindal ſtellte nun an den Ange 
Elagten die Frage, ob er etwas den Reden feiner BDertheidiger 
beizufügen habe. Ftoſt erwiederte, mit etwas bewegter Stims 
me: „Mein Lord, id) bin zufrieden mit dem, was meine Ane 
mälte fagten, daß ic es ablehne, Etwas beizufügen,” Nun 
ergriff der Solicitor-Generat, Hr, Wilde, im Namen ber Krone 
das Wort, um die Anklage gegen die Einwendungen der Vers 
theidiger aufrecht zu erhalten, Er bemerkte den Gefchmworenen : 
„Barmherzigkeit ift zwar eine liebliche Tugend, aber Gott vers 
büte, daß wir um ihrerwillen die Gerechtigkeit preisgeben, denn 
geben wir die Gerechtigkeit preis, fo muß die Gnade bald ente 
fllehen.“. Er führte dann aus, daß das Verbregen des Ange 
klagten Hochverrath fey, denn er habe wirklich Krieg” erhoben 
gegen. die Königin in ihrem Königreiche,’ Er rühmte das Bu 
nehmen des Kapitäns Gray und’ des Mapor, welches Hunderte 
vom Tode gerettet habe, denn hätten fie nur wenige Minuten 
gezögert , fo wären furchtbate Folgen eingetreten. Durch bie 
richtige Anwendung der Milirärgewalt haben jene die Stadt 
und ihre Einwohner davor bewahrt, daß nod mehr Frauen zu 
Wirtwen geworden, „Hätte, fuhr Hr. Wilde fort, der Podel 
fi) der Stade bdemächtigt, was wäre aus den MWeibern der 
Stadt geworden Froſt fuchte fein Heil in der Flucht und gab 
die Stadt einem gefeglofen Pöbel preis. Sein eigen Fleiſch und 
Blut gab er preis. Hätte die Berfammlung, die um des Mars 


in derſchiedenem Sinne aus. Nah höchſt zuverläfigen Berich⸗ I fches willen berufen wurde , keine hochvertaͤtheriſchen Zwecke ges 
ken aus dem Hauptquartier Espartero's, die nicht von Spanien | habt, jo wäre es dem Gefangenen nicht ſchwer geworden, dieß 


hectüdten, bertſcht bei den unter feinen unmittelbaren Befeh⸗durch Zeugen zu bewe 
ben ſtehenden Truppen einige Aufregung, and man bag bei wor und wird heute fein 


Der Kronanmwalt 


iſen.“ brad bier ab 
—8 ſchllefen. 


Im Berlage von @ I. Manz tn Megensburg ift erfhienen * durch alle 
Buchhandlungen (mamentlih durch Doll, M. Rieger in Augsburg, Kruͤll in Bandes 
hut, Manz in Preifing, Köſel in Kempten, Ber in Mordlingen ic.) zu beziehen: 

I. Ammarn, acht Faitenpredigten über die Bußanflalı in der 
Parholifchen Kirche, Mach deffen Tode herausgegeben im Auftrage 
feiner Freunde von J. M. Hauber. Auch unter dem Titel: 
Hinterlaffene Predigten 18 Bdchen. 8. 50 fr. 


I Ammann, acht Faftenpredigten über den Bußpſalm 
Miserere mei. Mac defien Tod herausgegeben im Auftrage 
feiner Freunde von J. M. Hauber. Auch unter dem Titel: 
Hinterlaffene Predigten 28 Bochen. 8. 24 kr. 


A. v. Lombez, über den innern Frieden. Aus dem Fran: 
ſoͤſiſchen uͤberſeht der zehnten, von dem Verfaſſer verbef: 
ferten, vermehrten" und befier geordneten Ausgabe, te, durch: 
aus verbefferte Auflage, Mit einem Stahljtihe. Auch unter 
dem Titel: Leitſterne auf der Bahn des Heild. 2r 
Suppl. : Band, te Mrh. gr. 12. 1. 30 fr. 

Es gehört unter die feltenen Erſcheinungen unferer Literatur, daß ascetifche Werke eine 
zweite Auflage erleben; wie fehr dieß Merk aber in feiner Ueberfegung Beifall fand, bes 
weiſet eben .diefe zweite Auflage, und wir fügen nur noch bei, was der Katholit von 
Weis unter Anderm über die erfte Auflage jagt: „Der Ueberfeger hat fih um und Deuts 
ſche fehr verdient gemaht, daß er ein Buch, welches in Frankreich eine fo günftige Aufs 
nahme findet, auch zu einem deutſchen Gemeingut gemacht hat.” . 


Eode8: Anzeige 


J. Gefühle tiefſten Schmerzes zeige ich allen unſern Freunden, Verwandten und 
Bekannten den Todesfall unſeres innigſt geliebten Gatten und Vaters: 


Fr. Zaver Sallinger, 


Wadsfabrikanten und Kaufmannes, 
anz berfelbe ftarb am 6. dieh im srften Jahre feines Alters, mit den Tröfkingen ber 
Meligion verfehen. Ich empfehle den Berblihenen Ihrem frommen Andenken, mid 
und meine fehs Kinder Ihrem ferneren freundliden Wohlwollen, 
Höhftädt, ben 8, Januar 1840. 
Thereſe Sallinger, geborne Bratfh, Wittwe, 
Kifette Steiner, geborne Eallinger, k. Rentbeamtenss 
Gattin, im Namen der übrigen Geſchwiſterte. 
Elemens Steiner, k. Nentbeamter in Oberndorf, 
als Schwiegerſohn. 





N. 


Befanntmachung. 

Nachdem auf die Bekanntmachungen vom 
23, Juni h. J. im allgemeinen Anzeiger Nr, 52. 
im bayeriſchen Volksfreund Nr. 2., in ber 
Augsburger Poftzeitung Nr. 184. und in der 
bayeriſchen Nationalzeitung ſich Niemand ale 
Eigenthämer zu ben bezeichneten Schuldurs 
kunden gemeldet bat, fo werdem biefelben als 
kraftlos erklärt. 

Miesbach, den 28. Jar. 1839. 

Köngl. bayer. Landgeriht. 
Liz. Wieſend, Landrichter, 


Stelle: Gefuch. 


0 Ein Scribent von geſetztem 
Alter und im Befige empfeh⸗ 
lender Zeugniffe, wuͤnſcht als 
Regiftrator bei einem Eönigl. 


Landgericht oder auch als Kanzleigehilfe bei 
einem Eönigl. Rentamt ober gutsberrlichen 
Gericht bäldeft unterzukommen. 

Gefällige franfirte Anträge mit C,J. W. 
befördert die Erpedition diefes Blattes. 


Fremden = Pinzeige vom 15. Jan. 

Weißes Ramm. Die HB.: v. Gärnts 
ner, Oberbaurath von München; Meusremel, 
Oberlieut. beim k. b. Leibregiment von Müns 
ben; Arends mit Gemahlin, Advokat von 
Donauwörth; dv. Meudorffer, Großgändler 
von Münden; Mar Droßbach, Mechaniker 
von Münden; Ulmer, Müller von Bregenz; 
Sarg, Eifenhändler von Freiburg; Jenewein, 
Eifenhändler von Offenburg; N. Andrelang, 
‚Hofmufitus von Münden ; Eecile du Verneir, 
Privat. von Monpbillard; E. Roͤther, Neo. 
von UAuerbachz Becherer, Pfurrer von Gef 
fertshaufen; Speifer, Kfm. von Nürnberg. 


Theater-Anzeige. 
Breitag den 17. Janıtar 1840, 


Der Glöcner von Wotre Dame. 


NRomatifhes Drama in fehs Tableaur nach 
Victor Hugo's Noman: „Notre Dame de 
Paris** bearbeitet von Eh. Bird, 

(> Mad. Kuppinger r Lay. die Rolle ber 

Gervaife als Gaftrolle, Fr. 
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ten, Verfammlung. Sein Erſcheinen mahnt uns wieberhohlt an 

Deutſche Sunbeöflante jene Zage unauslöſchlichen Andenkens, da en König neh 
Boyerm in unferer Mitte — — a nt 

Münden, ben 45. Ian. Se. Majeftät der König ge | dien Vorbilder, wird Er unfere mübungen , jun 
rahte heute im feierlicher Audienz die Deputation zu empfan | Nuhme des ——— und — Tee zen 
gen, welche Alterhöcfidenfelben, bie von der Kammer der Reiches Die Vachweiſungen und Geſe tzesentw —* Gen ae 
täthe befchlofiene Dantadreffe auf die Löniglihe Thron, | fr Maj. buldreihft anfünden — —— —** 
rede zu überreichen die Ehre hatte, Dieſe von feiner Majeſtät a nn —— — Geri Alte 
auf a6 huipseitfte beantwortete Absefje lautet wis feigt: bofes ein von beiden Kammern ehrerbietigft dargelegtes Bedürf⸗ 


;rAllerdurchlaudtigfer , großmächtigfter König, allergnüdig- 
fer König und Herr! Zum achtenmale feit wieberbeichs 
sem Ständewefen,, fieht fich die treugehorfamfie Kammer 
ber Reichsräthe zu. Ausübung ihrer grundgefeglihen Dblies 
genheiten berufen, Wie immer, fo aud dießmal find ihre 
erften Worte der ungeheuchelte Ausdruck reinſter Anbänglich 
Breit und Unterthanensreue. Em. Löniglihe Majeftät haben den 
unter allerhoͤchſtihrem Scepter vereinigten Rändern jene Namen 
wiedergegeben , deren uralter Glanz längs untergegangen ſchien 


niß im wahrbaft Eöniglichem Maafe befriedigten, erwarben fidy 
im Strome der Ereignifje. Auch mit diefen Namen werden : 


Alterhöcftdiefeiben neue Anſprüche auf den gerührten Dank Ihe 
res Volkes, Des Deutſchen Höchſtes if das Recht, unb wer 
foute nicht den allerdurchlauchtigften Sproffen einee bald taus 
fendjährigen deutſchen Dynaſtie den mahrhaft deutfchen Regens 
ten in ber erhebenden Aeußerung erkennen: „die Rechtspflege ift 
Mir eine heilige Angelegenheit.” — Ew. kön, Mai, Thron⸗ 
rede athmet eine edte Herzlichkeit. Sie ift in alle Herzen ge⸗ 
derungen, Wertrauen gewähren Ew. kin. Mai. Ihren treuen 
Ständen. Berrrauen, inniges Vertrauen zu dem Monardiem 
war von jeher, und bleibt ewig unfer leitendes Gefühi. Und 
wie die Kammer der Reichstäthe ſich bewußt iſt, ihre Ergebene 
heit an Thron und Gefeg zu allen Zeiten erprobt zu haben, 
fo wird fie fi auch fortan des königlichen Zutrauens durch Meise 
lighaltung der eidlich ertheilten Zufage , des Landes allgemeines 
Wohl und Befte nach innerer Weberzeugung zu berathen, durch 
bie mirmfte Liebe zu Ew. kön. Maj. und darch jene tieffte Ehv⸗ 
futcht würdig erweiſen, womit fie erſtirbt Em. kön. Mai. aller⸗ 
unterthänigft treugeborfamfte Kammer der Reichstäthe.“ 
Augsburg, den 17. San. Ge. hochfürſtl. Durchlaucht 
ber fouveraine Fürft von Löbenfleins Ebersdorf: Gera, Heinrich 
der 72 Reuß, iſt geſtern unter dem Namen Grat von Alten» 
fein, mit Gefolge, auf feiner Reife nady Pifa dahier eingetrof⸗ 
fen, und im Hotel zu den drei Mohren abgeftiegen. 
Augsburg, den 9. Jan. Der „Schwäbiſche Merkur’? 
fon früher, und neuerdings bie „„Brautf. O. P. A. Ztg.“ 
bringen Gorrefpondenzen von bier, die auf eine längft gefühlte 
Rothwendigkeit aufmerkſam madhen. Sol Augsburg zu einem 
Theil feines früheren Wohlſtandes und feiner Bebeutendheit jur 
rückkehren fönnen, fo muß die Stabt einen Hafen an ber Dos 
nau erhalten, um Theil an dem Leben nehmen zu #önnen, 
das ſich zunädhft auf diefem Strom, bann aber auf ber ganzem 
großen MWafferjtraße von dem ſchwatzen Meer duch Deutſch⸗ 
land bis an bie Küſten des deutſchen Meeres zu bilden vers 
fpricht. Donaumörch muß diefer Dafen werden, und eine Eis 
fenbahn wird und an bdenfelben verfegen. Die Natur biete 
nur wenige Dinderniffe, dean das Terrain iſt eine fortlaufende 
undurchſchnittene Ebene, Un Geld fehlt es vielleicht nod we⸗ 
niger. Was font dem Unternehmen entgegenfleht, wird ſich 
bejeitigen laffen, wenn ſich die Regierung und Stände der Sache 
annehmen, oder wenn bis erflere, was kaum je zu fürchten, 


Bayern aller Kreife, Glieder Einer Familie, Kinder Eined Bas 
ters bleiben. Der geſchichtliche Boden ift wahrlich eim fefler , 
ja der einzige Ausgangspunkt nachhaltiger Verbefferungen. Zus 
bem haben um das erweiterte Reich der Wittelsbacher Einheit des 
Herrſcherthums, gemeinſamer Ruhm, greßartige Regierungs— 
maaßregeln, und eine, aus dem freien Entjdiuffe der Krone 
bervorgegangene Berfafjung das unauflöstihe Band danfbaren 
Baperfinnes geichlungen, und wie die Liebe Ew. kön, Majeftit 
alle Ihre Unterehanen umfaßt, fo Reben Bayern, Pfälzer, 
Granten, Schwaben feſtgeſchaart um den Thron, freudig bes 
zeit, Gut und Blut für den gottgegebenen Herrſchet, für das 
Baterland und für befchworenes heimiſches Recht darzubringen, 
— Indem Maaße, in welchem des Volkes Wohlfahrt fteigt, 
ernten Ew. kön. Maj. eine ſchöne und hocylohnende Frucht der 
raſtloſen Sorgfalt, melde Allerhöchſtſie dem erhabenen Herrs 
fherberufe widmen. Die zu des Bandes Frommen und Schutz 
begonnenen MWerte werden auf die Nachwelt übergeben, als 
fpredyende Zeugen der thatenreichen Regierungsepode Ew. kön. 
Majeſtãt. Der Zollverein, diefes Bündniß voll Bedeutſamteit 
und Zukunft, verfolgt ruhigen, aber ſichern Schrittes die Bıbn 
feiner Entwidelung. Nicht blos auf die materiellen Intereſſen 
surüdwirtend, bezeichnet er einen wichtigen Abfchnitt in der 
Geſchichte des deutſchen Volkes, und mit gerechten Stolze ſieht 
ber Baper den Namen feines Königs aufzeprägt einer 
Schopfung von folder Erheblichkeit. — Ew. kön. Maj. haben 
dem dabin gefchiedenen Zeldheren Bayerns durch Worte erhas 
biner Anerkennung ein unfterblihes Denkmal gegründet. In 
unfeen Gemũthern mußte die königliche Trauet um fo tiefer 
wiberhällen, je fpmerzbeivegter wir überhaupt auf jene Meihe 
beperdienter Männerzurükbliden, weldye die neuere und neurfte 
Zeit aus unferer Mitte genemmen hat. Freudig dagegen bes 
Hrüßen wir den Eintritt des drittgebornen Königsjopn in unfere 





— — —— — — — —— 


derſelben mwenigftend nicht ungünftig if, Vielleicht würden de 
ten Schritte rafcher gethan werden, wenn der Stand unſe⸗ 
eer Mündener Eiſenbahn nicht in vielfachen Bezug ein fo bes 
Magenswercher wire. Man träge fi in diefem Augenbtid wier 
der mit einer Menge von Gerüchten, die der Verwaltung bier 


fed Unternehmens, das fo vielserfprehend war, nichts weniger‘ 


als günftig find. Auch in diefem Bezug erwartet man das 
Deſte von den verfammelten Ständen, 
Defterrei d. 

Wien, den 10. Ian. Se, königl. Hoheit ber Etzherzog 
Marimilian von Eſte ift bereits wieder in Wien. — Nun ers 
"gibe ſich mit größerer Verläßlichkeit, daß der franzöſtiſche Ger 
fandte, Graf St. Aulaire, nächſten Monat doch die Weife nad) 
Paris antreten werde, Man vermuthet, daß der Freiherr von 
Neumann ,. wenn gleich ih außerordentlicher Miffion nad Lon⸗ 
bon abgegangen, „.nidyt fo bald zurüdkehten werde; es iſt ſelbſt 
ındgtih, daß er für beftindig auf diefem Poſten verbleibt. Im 
diplomatiſchen Geſchäftskreiſe hettſcht viele Stile. Mittlere 
weile entwideln die Beltrebungen für die Intereſſen des Innern 
mit vorberrfhendem Walten ber induftriellen , zuſehends mebr 
Beben und Thätigkeit. Der Unternehmungsgeift iſt gemedt und 
erwacht, mie nie zuvor; man kann fagen, daß er erſt jeht an⸗ 
fange, ſich felbjt recht zu fühlen und die Sphäre zu erkennen, 
In derer ſich gedeiblic für das individuelle Beſte, fo wie für 
dad Staatsintereffe bewegen könne, Es iſt nicht zu werten» 
nen, daß die gefteigerte Tendenz für die Induſtrie Deſterreichs 
Macht erböht, um fo mehr als fie vereint iſt mit einer jegt 
{don begonnenen beffern Sinanggebährung und einem- erfreus 
lichen Aufſchwung des Creditweſens, was denn wieder bie ganze 
meralifhe Macht erhebt, und dem Staat einen erhöhten Ein« 
fluß, andern Staaten gegenüber, gibt. Für Deutfchland zus 


tie wenig in&befondere feine Kritik der Philofophle bern Wear 
dee Miffenfchaft entſprochen hatte. Wie —** > | 
noch an Einzelheiten der neuen Schrift auszufegen haben mag — 
der Grundgedanke derfelben kann nicht anders , ale etetrrifch 
wirken , denn das Bewußtſeyn der Nothwendigkeit einer feſten 
Vereinigung aller deutſchen Stimme, im Norden wie im Sü— 
den, lebt hier mehr, ald man bier und dort zu glauben ſcheint, 
wo man immer noch, trotz aller planmäßigen Berationen und 
Vedrängniffe der alten preufifhen Stammprovinzen, auf unbe 
gteifliche Weiſe eine Vorliebe derfeiben für den ruffiihen Nach⸗ 
bar vorausfegt, Mirgends vieleicht wie bier hat die verkehrte 
und undeutſche Tendenz der Schrift „Dieeuropäifche Pentarchier 
eingeleuchtet und eben fo bat man bier auch niemald, wie anders 
wärts, in Pamphleis und Zeitungen die alten kirchlichen Spals 
tungen und die nod Älteren Stammes » Antipathien der Deuts 
ſchen wisder zu weden oder u erweitern geſucht. „Eendragt 
maakt magt‘ verdient nod) bei weitem mehr der deutſchen, als 
der niederländildhen Provinzen Wahlipruc zu ſeyn, denn dieſe 
Eintracht muß und wird zu allen Zeiten die befle Defenfive ges 
gen eine mögliche Dffenfivs Auionz unferer weſtlichen und öftlie 
ı chen Nachbarn fepn. (All. 3.) 
Franktreid. 

Paris, ben dl. Jan, Man glaubt, bie Rentenrebußs 
tion werde keine ernithaften Debatten veranlaffen. Der Minis 
fter der Finanzen wird die Kammer zu bewegen fuchen, bem 
deßfallſigen Paragraphen alfo anzunehmen, wie er redigirt wor⸗ 
ben ift, meil der betreffende Geſetzvorſchlag ſofort nach der Dos 
tirung ber Adreſſe vorgelegt werden fol. — Man bat nah 
Routen Befehle ergehen laſſen, einſtweilen die Zruppenfenduns 
gen nad Afrika einzuftellen; aber die Märfche nach jenem Krieger 
bafen dauern fort, bamit Alles jeden Augenblid zur Einſchif⸗ 


naͤchſt ift diefer Entwidelungsgang der innern Poiitit Oeſter- fung bereir ift. — Hr. Guizor und der Marfhal Maifon find 
teich6 ein erfreulicer , denn inwiefern Deutſchland von Dejters geſtern Abend zum König eingeladen worden, Die allgemeinen 
reich nach außen tepräfentirt wird, liegen. beiderjeitd gleiche Verhandlungen über die Adrejfe der Deputirten find geſchloſſen. 


Intereſſen in der Wagſchalez und iſt Defterreidy groß und mid): 
tig, fo tönnen” die Garantien für Deutſchlands Sicherheit wohl 
uar dabei gewinnen. — Ich glaube Ihnen eine der großartig» 
ken Wohlthätigkeitsſtiftungen erwähnen zu foßen, welde Die 
neueſte Zeit aufzumeifen nat, Graf Stanislaus Starbek in 
Lemberg bat fein ganzes Vermögen, beinahe eine Milion Guls 
din in Silber, der, Gründung eines Waifenhaufes und einer 
irmenanjtalt, neb der Separaterrichtung eines Nartonalthear 
ters in Lemberg, gewidmet. Diefe Stiftung iſt bereitd nad 
den verbürgenden vorfhrifismäßigen Formen vor ſich gegangen 
und erwartet nur noch die faiferlihe Santtion, Sie iſt die 
Eingebung und das Werk einer anſpruchsloſen edlen Gefin: 
nang, von wWeldyer getrieben, Graf Skarbet Reiſen in mehrere 
Zoetle Europas unternahm, um die beiten Einrichtungen ähn: 
uner Wonichätigittsanftalten Eennen zu lernen, und das ers 
worbene Zweckmäßige auf varerländifhen Boden zu verpflan- 
den, — In Prag entfland im vergangenen Jahre eine Privatr 
beffertungsanftait für entlaffene Sträflinge. Diefe iſt die erfie 
der Art in der Monarchie und wird ſicherlich nicht ohne Nach⸗ 
abmung des guten Beifpiels bleiben, da der Sinn dafür aud) 
bier ſeht rege iſt. Die Prager Anſtalt erfreug fidy eines gu- 
ten gg ; 5 ganz kurzer Zeit has fie 422 Mitglieder er» 
U, 3. 


wotben. ( 
Dpreuße m. 

Berlin, den 14. San. Die von ber Allg. Zeitung bereits 
eusfügrlicd angezeigte Schrift von Wolfgang Menzel „Europa 
tm Jahre 1840 nimmt auch bier die Aufmerkſamkeit in Ans 
fpeug, Die pattiotiſche WVerfönntichkeit, die deutſche Gefinnung, 
won ver der Derfaffer ausgeht, finder natürlich Anklang, und 
täßt ganz wnd gar vergefjen, wie fehr man ſich durch feine lite⸗ 
iariſchen Anſichten in dem letzten Jahren von ihm entferni wi 


Heute beginnt die Diskuffion über .die einzelnen Abſchnitte. — 
Aus Baponıe meldet man unterm 8., die über Gabreras 
Krankheit verbeiteten Gerüchte ſeyen ungegründet. Vielmehr 
werde aus Saragoffa gefchrieben, Gabrera befinde ſich fehr wohl. 

Paris, den 14. Jan. Einem Briefaus Algier zufolge 
bat der hohe Preis der nothmwendigften Lebensbedürfniſſe eine 
große Anzahl Koloniften zur Wiederausmanderung gezwungen : 
täglich kehten deren nad) Frankteich, Spanien und Italien juw 
rüd. Die 200 Pfund Karroffein often 35 Fr., Steintoblen 
50 Fr. Fleiſch iſt im Preife noch nicht geftiegen, dürfte aber 
ebenfalls bald rar werden, weil aus dem Innern nichts mehe 
auf den Markt kommt. Friſche Burter gilt 5 Fr. das Pfund, 


Toulon, den 9. Ian, Das Dampfboor Sphinz har bier 
fen Morgen auf unferer Miede Anker geworfen, Es verlieh Als 
gier am 5, Marfhal Vale iſt am 4. von Belida, dem Lauf 
der Chiffa folgend, nach Coleah abgegangen; man eripartete ihn 
am 6. in. Wgier. In dem Gefecht am 34. Dej. wurden der 
Obriſt und der Obriſtlieutenant der Ghaffeurs d’Afrique ver- 
mwundet und der polnifche Lieutenant Skiof getddtet. Das 2te 
leichte Infanterie» Regiment griff die Araber mit dem Bajonnet 
an, wurde auf einer Entfernung von 45 Schritten durch eine 
Salpe empfangen, verlor aber nur einen Todten und 40 Ders 
wundete durch dieſes erfte Feuetr. Daffeibe Regiment nahm 
die Kanone und die drei Bahnen. Der erwähnte polnifhe Of⸗ 
fijier hatte bereits drei arabifche Weiter mit eigner Hand getöd« 
tet, und warf fi eben auf den vierten, als er eins Kugel in 
den Kopf erhielt. Am 1. Januar kamen die Araber auf das 
Schlachtfeld des vorhergehenden Tages, um ihre Todten zu 
boten. Kinige Flintenfhüffe reiten hin, fie ju verjagen, — 
Das fchöne Wetter, das man feit 20 Tagen in Algier hatte, 
wurde am 4, wieder durch Regen und Gewittet unterbradyen, - 


Spanien 

nne, ben 8. Jan. Wir erfahren aus Satagoſſa, 
daß Bun bie befte Geſundheit genießt und bie ausgeftreuten 
Grühte über feine Krankheit durchaus ohne Grund find, Zu 
Earıgoffa , heißt «8, Eepartero treffe Anftalten zu einem all: 
gemeinen Angriff. Der Kommandant der karliſtiſchen Streits 
frifte hat eine Proklamation an die Bewohner von Alcarrca 
and Guenca ergehen laffen, in Betreff der zu nehmenden Re 


— Riederlande, 

Aus dem Haag, den 40. Jan. Die in unferm Mili— 
tarweſen einzuführenden Einfhränkungen werden namentlich durch 
Beurlaubungen ber Dannicdaften bereits in Vollzug gefept. 
Aus einigen Garniſonsſtädten wird ſchon über bie ſtarke Ber: 
aninderung dee Garnifon geklagt, Auch bie bier garnifonicen: 
den Abtheilungen Grenadiete und Jäger follen jede auf 4 Ba: 
taillon cebuzjirt werden, j 
Eugland. 

@ondon, den 9. San. Am 8. ſchloß vor ben Spe⸗ 
dialaffifen in Monmuth der Solicitor » General fein Tags zu 
vor begomnenes Plaidoper, worauf Oberrichter Tindal die Ber 
bandlumgen kurz refumirte, und bie Jurp zur reiflichen, all« 
feitigen und unparteiif—hen Erwägung der Sachlage ermahnte, 
Auf bie Frage an die Jurp, ob fie fih nun zur Berathung 


“ Ihres Verdikts aus dem Sigungsfaale zurückziehen wolle, ant- 


der Bormann mit Ja, und die Gerichtsdiener (cailiffs) 
—— auf „treue Bewachung der Jury“ beeidigt. Der Ger 
neratfiscat erinnerte: „Es iſt ũblich, Mplord! daß die Schwur⸗ 
männer in ſolchen Fällen gefragt werden, ob fie nicht erſt eis 
nige Erfrifhungen zu fi nehmen wollen,” (da die Zurp ber 
Sanntlich eingefhhloffen wird, und fo lange beilammen zu biei« 
ben bat, bis volle Meinungseinigkeit unter ihr erzielt worden 
it, mas zumeilen lange währe) Auf die dießfallſige Frage 
des Obetrichters erflärte der Vormann, nach Beſprechung mit 
den übrigen Schwurmännen, man halte es nicht für nöthig. 
Wirklich kehrte die Jurp ſchon nach halbſtündiger Berathung 
in den Saal zurüd, und fällte gegen John Froſt das Verdier: 
„Sſchuldig, aber“ der königlihen Gnade zu empfehlen.“ 
Obetrichtet Zindal: „Wir werden eure Empfehlung an bie 
geeignete Stelle gelangen laffen.” Der Gefangene ward abs 
geführt. 

In einem Briefe aus London, melden norddeutſche 
Blatter mittheilen, finden wir folgende Betrachtungen , deren 
Grund oder Ungrund fi entfcheiden wird, wenn aus den Lon⸗ 
boner Konferenzen ein beflimmtes Refultat bervorteitt; „Die 
Betſchiedenheit der Anfihten von Frankteich und England in 
Bezug auf den Drient war anfangs nicht fo groß, daß man 
einen vollftändigen Bruch zwiſchen beiden hätte erwarten ſollen; 
‚eine dritte Macht, Defterreidyy Rand überdi eß vermittelnd zwir 
(dem beiden. urde nicht vermittelt, oder war die Vermitte: 
lung erfolgtod ? Rußland machte England Eröffnungen, während 
deren Berfolg Deſterreich müßig war, und ber leitende Staates 
mann von Defterreih lebte bloß den. Freuden der ſchönen Nas 
tur. (3) Zu eben jener Zeit mar die Anſicht ber franzöfifhen 
Blätter, und namentlidy ber Courrier frangais ſprach es aus⸗ 
drücklich aus, daß Defterreih ſich auf das freundſchaftlichſte ge⸗ 
gen Frankrejch zeige, und ein hoher Staatsmann erklärt habe, 
5, fo Sange Deſterreich und Frankreich in genauem Verſtãnd⸗ 
nie wären, ein Einverſtändniß zwiſchen Rußland und Eng: 
land über die orientalifhen Angelegenheiten unmöglich wäre, 
Die Auianz zwiſchen Rußland und England iſt realiſirt wors 
den. Frankreich bat Defterreic keinen Anlaß auf irgend und 
in irgend einem Punkte nur zu Eiferſucht gegeben, und Defter, 
erh if aun in voltommenem Einverftändniß mit England fos 
wohl nis Rußland. Supponiten wir nun wirker, Seſterreich 


ji 
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be abſichtlich Frankreich In falfche Hoffnungen gewiese, ud 
im &zseimen die entſtehende Eiferfuche zwifchen "beiden nad 
Kräften genährt und vergrößert, um die Verbindung zwiſchen 
England und Frankreich zu brechen, und England alsdann her⸗ 
überzuziehen im eine abfolute Allianz mit Rußland. Weldie 
neue Triumphe waren nice dieß wieder für die öfterreichifche 
Diplomatie! Weldye mächtige Refultatel Die ganze ausmwärs 
tige Politit Englands, mie fie der große Staatsmann Canning 
selhaffen, mit einem einzigen Schlage vernichtet, und England, 
welches noch vor wenigen Monaten der entfchiedene Feind Ruße 
lands war und faum einen gefährlichen Krieg in Mittelafie 
beendige hat, worin es durch ruffifchen Einfluß vermwidelt wor: 
den, jegt der Freund und Bundesgenoffe deffeiben Rußlande! 
Dieß find allerdings mächtige Ereigniffe, und groß muß ber 
Derftand ſeyn, welcher fie herbeigeführt hat.“ (Aug. 3.) 

General Napier hat aus Nottingham unterm 29. Dii. 
nachſtehenden Zagsbefehl an die Truppen In den nördlichen’ Ber 
jirten erlaffen: „Da ein weit verbreiteres Gerücht einen’ bal⸗ 
digen allgemeiner Losbruch der Chartiſten zu Gunſten bes, we⸗ 
gen Hochverraths vor Gericht ſtehenden Froſt anfündigt,' fo ſehe 
ich mich veranlaßt, die Regiments» und Abtheilungẽ · Komman⸗ 
danten in den nördlichen Bezirken von diefem Gericht in Kennts 
niß zu fegen, damit fie auf ihrer Hut feyen, ohne jedoch ihre 
Mannſchaft durd außergewöhnliche Wachen und Patrouillen abe 
jJumüden, wenn fie nicht derartige Vorſichtsmaaßregeln in Folge 
lofaler Benachrichtigung für nörhig erachten. In biefem alle 
haben fie fogleih, unter Anzeige an mid), ihre Maafregein zu 
treffen. Ich halte zwar das Vorhaben eines foldyen allgemeinen 
Losbtuchs für zu chimäriſch, um ſonderlich an das Gerücht zu 
glauben; follte der Aufitand aber erfotgen, fo bege ich das vollſt⸗ 
Bertrauen, daß die Truppen denfelben feſten Much, diefeibe 
Menſchlichkeit bemeifen werben , weiche die Abtheilung des 4b ſten 
Regiments bei dem beklagenswerthen Aufſtand su New⸗Port an 
ben Tag gelegt hat.” 


Dänemark, 

Kopenhagen, ben 4. Jan. Eine mit 2505 Unten 
[hriften, darunter 55 Vorſteher von Zünften und Korporatioe 
nen, verfehene Abdreffe der gemwerbtreibenden Bürger Kopanha ⸗ 
gens ſollte dem König durch eine Deputation überbracht wer⸗ 
den. Dieſe erhielt zur Antwort, daß Se, Mai. beſchloſſen 
hätten, nur Deputationen von Gemeinden, Geſellſchaften oder 
Dereinen zu empfangen, welche eine notorifche Eriftenz unb 
eine öffentlidy anerkannte Adminiftration hätten; daß Ze. Mai. 
ans dieſem Grunde, und auch, weil Se, Maj. von den Reprie 
fentanten der Bürger ſchon einen Glückwunſch erhalten ‚hätten, 
den Herren, als Deputirten,. feine Audienz, mohl aber eine 
foldye ihnen als Privarperfonen ertheilen Könnte, Die Depusas - 
tion bezeugte ihr Bedauern Über die verweigerte Audienz und 
ſchickte die Adreſſe ein, mit der Bitte, ſie Sr; Majeftär gm 
überliefern, . * 

In den bänifchen Provinzen verſammeln fi allenthalben 
bie Bauern , um über Adrefien an den König zu verhandeln 
und zu beſchließen. In der Odenſeer Darde hatten bie: Baurse 
vogte (Sognefogder) mit dem Ständeadgeorbneten E. 9. Dane 
fen gemeinſchaftlich eine Einladung zu einer ſolchen Vetſamm⸗ 
lung auf den 25. v. M, etlaſſen. Gin Beamter, einige Ada 
lige und andere größere Gutsbefiger auf Fühnen hatten in Dos 
ſchlag gebracht, mit dem Bauernftand zufammen eine Adreffe 
einzureichen , die Bauern aber blieben dabei, abgefondert a 
verfommeln zu wollen, „weil fie — mie fie fih in einer Ber 
kanntmachung ausdrüden Grund hätten anzunehiuen, daß jene 
Adreſſe (der größern Gursbefiger) einzig eine Beglůckwunfchung 
enthalten ſolle, ohne die Bedürfnifſe des Baueruftandes, ihre 
wichtigſten Intereſſen und ri zu beſprechen.““ Arch 
din. den. Aemtern Aalbotg und Yiöring hab⸗n die Bavern Adeen 


fen beſchloſſen, aber bie Frage: ob Depurationm Same mad 
der Mefidenz gefande werben follten? wurde nad lebhaften Die⸗ 
tuffionen verneinend entſchieden. Sie find mit der Poſt un Se. 
Majeftät abgefandt worden, 

Kiel, ben 3. Jam, Unter ben bisher befannt gewordenen 
Üdreffen, vor Allem aus dem Herzogthum Schleswig, anden 
König Ehriftian VIII., verdient diejenige aus der Stadt Schles: 
wig hervorgehoben zu werden, Beherzigenswerth find mament: 
Uch darin die Morte: „Berathande Stände find eigentlih nur 
Schattenbilder der wirklichen, fie vermehren die Zahl der Gols 
legien; das Volk ſleht, wie wenig fie wirken, und verliert mit 
ber Zeit alles Interefje daran.’ (Gilt aud Anderwärts,) 

Schweden. 

Das Aftonblad: beginne bie erfie Nummer diefes Jahre 
wit einer ziemlich ausführlihen Darfiellung der Verhandlungen 
in den holländifchen Generaiftaaten , und macht dabei alsbald die 
Nuganmendung auf Schweden: „Wir bitten unfere Lefer , ihre 
Aufmerkſamkeit auf die wichtige und intereffante Discuffion in 
der Kammer der Generalftaaten zu lenken. Das Beifpiel einer 
Repröfentation , die nach langem Schlummer endlich zur Erkennt: 
niß ihrer Kraft und ihrer Pflichten erwacht, follte an unfern 
nun bald zufammentretenden Ständen nicht verloren gehen.“ 
Gleichen Inhalts ift der Neujahrswunſch, den das Blatt an 
Schweden richtet. 

Rufrond und Polen. - 

Auf dem Landgebiete des ganzen ehemiabligen Königreichs 
Polen in dem Umfange, welchen dasfelbe vor der Theilung von 
4772 hatte (42830 Quadratmeilen), leben gegenwärtig 2,119,000 
Juden. Davon fommen 411,500 auf das jetzige Königreich Pos 
ken; die Übrigen wohnen theild in den zu dem ruſſiſchen Reiche 


Ann ze 


Bekanntmachung. 
(Debitweien der Urſula Wagner Gantmalrin 
von Thalbam.) 

Auf Anbringen der Gläubiger wird das 
Gantmaiergiit zu Thalham dem gerichtlichen 
Berkaufe nach $. 64. des Pypothekengeſetzes 
unterworfen, und ber erfte Verſteigerungs⸗ 
Kermin auf 

Donuer ſtag ben 27. Febr. 1840 

Früh 10 bie 12 Uhr 
im Orte Thalham anberaumt. 


Diefes Anweſen befteht aus einem bald 
auerten, halb gezimmerten Mobnbaufe 
amt Stall, Stabel, und Streufbupfe ımter 
einem Legihindel » Därhe, einer geyimmerten 
Mogenfhupfe und einer ſolchen Streuhütte; 
— Tagw. 15 Dezim, Hofraum, 


dem gerichtlichen Inven 
entnommen werben. 


ſtige mit dem Bemerken 


Leumud und zureiche 
aus zuweiſen haben, 

Miesbach, den 28. 

Königl. bayer 


Ein junger Menſch 
ber Luft und gute Aula 


eriernen, und fogleich 
Beringniffen eintreten. 


1 nn 52 „ Garten Bee... |Lit. E. Nro. 176. zu 
TO; n.  Belds, TEE ga 
SA: ;. 88 BSolz⸗ und 

Mies: Gründen; 


12 1 » 
Bilder te Hof, und iſt freies Eigenthum, 
Der Schätzungspreis des liegenden Ber 
mögens beläuft fih auf . 3875 fl. 24lr., 
jener der Haus= u. Baumanns⸗ 
Fahrniſſe auf 1242 fl. 16 Mr, 


in Summa sıırjl. — 


die darauf liegenden Laſten zc. können aus 


Zu biefer Verfteigerung werden Kaufolu ⸗ 


Bezahlung des Kaufſchilllugs zur Bedingung 
gemacht wird, und ſich Uuswärtige über guten 


Wieſend, Landrichter. 
Lehr: Dffert. 


Zeichnen, Landſchaftmalen und Kupferftehen 


Gin Nentamts-Oberfcreiber, welcher fidy Über vorz 
keit in der gefammten Rentamts » Adminijlt 
im definitiven und proviforifchen Steuerweien 

‚ meifen vermag, biemit 


| gesogenen Provinzen, Ahelis In den an Oeſterreich und Preußen 


gefallenen Kandgebieten. Nach ziemlich zuverläffigen Schägungen 
befinden ſich alſo auf polnifhem Grunde zwei Drittheile aller 
europäifhen Juden, fo wie ein Drittheil der jüdifchen Bevölkerung 
des ganzen Erdballs. Das Verhältniß zu den Ghriften in Polen 
ift etwa wie 4 zu 8'/,, in den Städten aber oft ein ganz ande⸗ 
red. In Wilna ift der zweite, in Krakau der dritte, in MWats 
fhau und Lemberg der vierte, in Pofen der fünfte Menſch ein 
Jude; in den Beinen polniſchen Städten verfhwinden die Chris- 
ften unter den Juden faft ganz. (Schi. 3.) 
zur ei 
Aleranbdria, den 46. Dez. Ueber bie Befefligung 
unferes Hafens kann Folgendes berichtet werden: Die Stelle 
der Randzunge, auf der ſich dee Palaft des Vicekönigs und das 
Serail befinden, wurde nady-Per Mordfeite mit 38 jmeiunds 
dreißigpfündigen Kanonen, die theild auf hohen, theild auf vier« 
rädrigen Schiffslavetten liegen, 3 achtzehnzölligen Mörfern, 
bie ein Geitenftüd zu dem Lürticher ungeheuren Mörfer bilden, 
und 9 zmölfzöligen Mörfern, dicht zufammengedrängt, beſetzt. 
Das dieredige Fort Faro, das am neuen Hafen in dem Meere 
liegt und durdy einen 350 Schritte langen fleinernen Damm, 
dir an den Seiten mit hoben Mauern eingefaßt ift, mit 48 
vierundzwanzig⸗ und zweiunddreißigpfündigen Kanonen und 15 
Mörfern von ſchwerem Kaliber bewafinet, Außerdem hat man 
noch rechts vom Serail eine Eleine Schanze angelegt, bie mit 
5 Zweiunddreißigpfündern und einem zwölfzöligen Mörfer bes 
fege iſt. Es fehle fomit an Geſchützen zur Vertheidigung bei 
einem Angriff auf die Stadt nicht. Dennod hat der Angreis 
fer nichts zu fürdten, weil es an Offizieren mangelt, biefe 
Maffe von Gefhügen zmedmäßig zu gebrauden, 
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An bie 
tar in ber Bwifchenzeit \verehrl. Mitglieder ber Geſellſchaft 


„in der neuen Pfalz.“ 
Samftag ben 18. Jan. 1840 
wird ſich der bier anweſende Sänger 
Herr Bigal aus Wien 
produziren, 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Theater · Anzeige. 
Freitag den 17. Januar 1840. 


Der Glöckner von Wotre Dame. 


Momatiſches Drama in fehs Tableaur nad 
Victor Hugo’d Roman: „Notre Dame de 
unter vortbeilbaften Paris** bearbeitet von Eh. Bird. 


Das Näpere it in! Mad, Kuppinger » Pay die Molle ber 
erfragen. r Gervaife ale Gaftrolle. 


eingeladen, daß baare 


ndes Vermögen legal | 


Dez. 1839. 
. Landgeridt. 


von guter Erziehung, 
gen befigt, könnte das 


Stelle: Gefud. 

üglihe Brauchbar⸗ 
firation und gründliche Kenntniffe 
durch legale Zeugniſſe auszu⸗ 
fotides und empfeblendes Benehmen verbindet, wänfdt 
d im gleicher Eigenſchaft 


Die Verfteigerung wird mit dem liegen⸗ 
den Vermögen begonnen und zum Verkaufe 
der Mobiliarfchaft ein befonderer Termin an⸗ 
beranmt. 


Die genaue Belhreitung des Anmwefens, 


R 


sdigies unser Veramiworcuichten 


feine dermalige Stelle in Bälde ju verändern, un 
anderswo Aufnahme zu finden, 
Srantirte Briefe mit 


deb Berlezero J. 
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A Mop, Barfüller » 
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Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Samstag Xr. 18. den 18. Januar 1849, 
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eut fche Bundes ftaaten. und Herr! Nach der von Em. Mai. bei feierlichen Antäffen wie⸗ 
berboit ausgegangenen und jedesmal mit gerübrteftem Dante 


Bayern anerkannten Berheifung des Feſthaltens an der Werfaffung 

Münden, ben 45. Jan. Einer Deputation der Kam; | ante die Kammer der Abgeordneten nichts mit größerem Ders 
mer der Abgeotdneten wurde heute die Ehre zu Theil, von Sr, | Mauen in Allerhöchſtihte erhabenen Negierungsgrundfüge schhle 
kon. Majeftät empfangen zu werden, und Auerhöchtdenfeiben | {in , al® der Ausſpruch, den wir vom Throne vernahmen ; 2* 
bie von dieſet Kammer beſchloſſene Dankadreſſe, weiche foigen, | Rehtepflege iſt Mir eine heilige Angelegenheit,” Wir findın 
den Inhalts ift, in allertieffter Ehtfutcht zu Übergeden : „Auer | Dierin die ſicherſte Bürgſchaft für Verwitklichung einer der feh: » 
durchlauchtigſter, großmächtigſter König, allergnädigfter König | lichſten Poffnungen des Landes. „Vertrauen fördert das Gut‘, 
und Herr! Die unter dem Scepter Eiw, Lin. Maj. vereinigten Mißttauen verhindert #8, Diefe große Wahrheit, fie hnbet ın 
Bayern, Pfälzer, Franken und Schwaben treten sum Erſten unjern treuen Herzen den lauteften Widerklang des dankbarſten 
mal mit ihren aus rubmveller Vergangenheit ererbten , innen | UND feſteſten Vertrauens gegen den allgelladten König. — lie 
durch die Weisheit Em. kön. Mai. wieder ertbeilten Namen | Elemente des Staatslebens ruhen am ſicherſten auf gegenfeitis 
burdy uns ihre Abgeordneten vor Allerhöchſtihren Thron. Es wir | gem Vertrauen. Auf ihm ruht die ädre Treue „ das koͤſtlickſte 
ganz ber erhabenen Anſicht Ew. kön. Maj. würdig, die Eindeir die, | Kleinod deutſchen Namens. Ihm entkeimt jener offene Freimuth/ 
fer deutſchen Stämme, welche eine gleiche Berfäjfung noch enger | den deſchworne Pflicht Heilige ; in ihm liegt das edelſte Gepräge 
umſchließt, auf den feiten Boden der Geſchicht⸗ zurüdyuführen, | der unerſchütterlichſten Anhãnglichkeit an den allverehrteften Lan⸗ 
und ihre treue Andänglichkelt an den Thron fühle fi durch deövater und fein glorreihes Daus, Wir vernarren in allertiefz 
die deglükenden Worte, daß fie Alle von Einer Liebe umfape Mer Ehtfurcht Em. kön. Mai. allerunterthänigfl » treugehorfamite 
find, aufs neue begeiftert. — Mit tief empfundenem D inte | Kammer der Abgeordneten. Graf v. Seinsheim, Ater Präſident. 
erfennen wir Em. tön, Maj. viterlihes Streden zur Hebung | Windwart, Iter Sekretär. Münden, den 15. Jan. 1840. 
bes allgemeinen Wohlſtandes, und mit lebhaftet Theifnatme Münden, den 16. Jan. Jeder der fünf Ausſchüſſe der 
verfolgen wir den Forigang der begonnenen großartigen Werke, | Kammer der Abgeordneten wählte für den fehsten Ausſchuß 
deren gebeihliche Vollendung ein bleibendes Denkmal des Ruh— „„iit vorläufigen Prüfung der eintommenden Petitionen“ nuns 
mes Em. kön, Majeftät werden wird, — Wir find aufdasichens | mehr ein Mitglied. Diefe find die Abgeordn. Frhr. v. Fuchs, 
bigfte von der Ueberzeugung dutchdrungen, daß die Zoll» und Walch, Frhr, v. Welden, Beftelmaier und v. Landgraf. 
Muünzeongreffe, fo mie der mit Sunnover, Dldenburg und m; ; f 
Braunfayeis gefhloffene Vertrag neue Gewähr für den Forts * — — a De MER ee a a 
ejtand ignu i g, ; D .d, ’ : „Et 
beftand der Segnungen bieten werden, welche der große Zolr fer Ausgpuß : (Gefengebung.) v. Roth, Graf v. Meigersberg, 


Verein Über ganz Deutſchland verbreitet, — Wir teilen das * 
erg SS chmerjgefühl über den Tod des Feldmarſchaus Züriten | % Maurer, Breipere v. Sreiberg , Bürft v. Wrede. d, Schene 


tede. Die öffentliche Anerkennung, die bürd) kön. Wort Tele ai Stellvertreter, weiter Ausſchuß: (Steuern.) ». Roth, 
nen großen Verdienften wurde, fie ehrt das theure Andenken * * v. —— Gtaf zu Pappenheim, v. — 
hingeſchiedenen Heiden mehr ats Marmor und Schrift — fir ehrt Denn Auen ‘ ie > aan h — 
us meht den, der fo treue Dienfte auch noch im Tode erkennt v. Scent Geafo Ürco:Valle — ——3 "Graf 
er jan. —, Mit Freude und Rührung hat ung dagegen bie v. Wontgelas Freiherr v — 18 Stellvertreter 5* 
- — ſtung Sr. kön, Hoheit des Prinzen Luitpold auf die Auslauf. (Staarsiquldentilgun ) Graf v. Sanbisel Graf 
ni en * —— Sie J eu | au Pappenheim „Biſchof —5* Graf v. free gr Graf 
meifung der Verwendung der Staatselnrahmen für die Jahre % enge! — 3 a als — sr 
4335/56, 1836% ; n usihuß. (Beſchwerden. teihere v. Stauffenberg, v. Korb, 
der EN DIT —— Bifhof Richarz , Graf v. Begersbung, * * * 
übet die Ausfcheidung der Kreisfonds für die vierte Finanzper . Ss —— Sechs Ausſchuß: — — 
a, werden wir mit pflichtmäßiger Aufmerkfantteit prüfen, | Anträge.) vp. we Graf zu Pappenheim , Graf v. Mont ⸗ 
weiche Sorgfalt werden wir den angeflindigten Sefegentwärfen gelas, Biſchof Richatz. Frethert v. Stauffenberg, 
mömen. — Ew. kön. Maj. unermüdeten Sorge für den Statt: Sroßherzogthum Heften, 
haushalt verdanken wir es, daß ſich die Mira fanden, das Mainy, 13, Jam Durch allerhochſtes Decret vom 3. b 
Bien ’ ‘ ’ ' A * 0% 
* von den Ständen des Reichs ſtets lebhaft gefühlte Bedütf⸗ M. wurde der feittrerige erfte Praͤſident des großher zoglichen Oder⸗ 
* —— Vermehrung des oberſten Gerichtohofs zu | gerichts dahier, Hr. Or. Hadamar, feines hohen Alters we- 
** und dadurch die Maſſe unerledigter Rechtoſtreite gen, unter Belaſſfung feines ganzen etatsmäßigen Rabegebalt: 4, 
nad und nach aufarbeisen zu Taffen, — Ulergnädigfter Köniz | in Rupeftand verfegt, Die wrledigee See eryıeis der ſeithe ge 
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BVicepräfidbent an biefem cheinheffifchen höchften Gerichtshofe, Hr. 
Dr. Pitſchaft. Der bisherige Kreisrichter, Hr. Schmitt 
der Ueltere, wurde zum Rathe an gedachtem Gerichtehofe, und 
ber Kreisrichter, Dr, Lebert dahier, zum Prüjidenten des 
Kreisgerichtes in Alzey befördert, nachdem kurz zuvor der feit: 
beige Kreisgerihtspräfident alldert, Hr. Weiß, als Dberaps 
yuationg » und Gaffarionsgerihtsrach, nach Darmftade berufen 
mırden war, Gleichfall& unterm 5. d. M. wurde der Advocat: 
anwalt und Ergänzungsrichter am Kreitgerichte zu Alzey, Dr. 
Merkel, zum ordentlichen Richter dafelbft ernannt, und ber 
bortige Kreisrichter, Dr. Görz, in gleicher Eigenfhaft nad 
Mainz verfegt, Endlich iff unterm 7. d. M. der feicherige Er: 
ginzungsrach,- Advokatanwalt Hr. Dr. Levita, jum Vicepräs 
fidenten am Kreisgericht dahier beförbers worden. 
Sadfem 

Meimar, 11. Ian, Die hiefige Zeitung enthält folgende 
toarnende Bemerkungen: „Glaubwürdigen Nachrichten zufolge 
machen deutfche, befonders auch füchfifche, wandernde Handwerks; 
gefellen und andere Perfonen in dem Nönigreiche Neapel fo traus 
tige Erfahrungen, daß wir glauben, einige warnende Winke ges 
ken zu müffen, Die meilten fuchen Unteritalien auf, entmeder ı 
um ſich größere Kenntniffe in ihrem Handwerke zu verfchaffen, 
oder um ſich auf eine leichtere Weiſe, wie fie glauben, eine Er: 
werböquelle zu eröffuen, In den mehrſten Fällen täuſchen ſich 
beide. Je weiter der deutiche Wanderer nad) Unteritalien vors 
dringt, deſto fremder iſt die Welt, die ihn umgibt, deſto eher 
überfüllt ipn das Heimweh und macht ihn für die dort gewöhn—⸗ 
lichen Krankheiten empfänglig. Mit den wenigen italtenifchen 
Worten, die er Br ſeiner Wanderung durch die Dalbinfel er: 
lernt hat, reicht er in Neapel nicht mehr aus; Altes ift anders; 
dad, mas er weiß, nüht ihm nichts, das, was er nicht weiß, 
lerne er nicht, Der neapolitanifce Meifter hat Vorurtheile 
gegen fremde Arbeiter, und nice ganz ohne Grund, denn er 
müßte fie erſt lehren, was er für die dortige Lebensweiſe bes 
darf, Gediegene Arbeit will er nicht, weil fie ihm Niemand 
bezahle; und auf jene leichte Weife, Erzeugniffe in den Tag 
kinem zu liefern, verſteht ſich der Deutſche nicht. Unkundig 
ber Lebensartt, die man dort befolgen muß, um ſich einiger: 
maßen erft an’s Klima zu gewöhnen, ergiebt er ſich wohlfei—⸗ 
en Genüffen, die er in feinem Vaterlande entbehrt, und lockt 
lange, gefährlihe Krankheiten hervor, im denen er dem Himmel 
danken muß, wenn ſich feinem einfamen Lager ein Menfhenfreund 
mit einigem Beiftande nähert, Italien ift von jeher für die Deur- 
fen ein Grab gewefen !’ (8. 3.) 

D e erreid — 

Prefburg, ben 8. Jan. Die Berathungen über das 
Meligionsgravamen ih der Magnatentafel find glüdiich beendet, 
Se mehr der leicht die Gemuͤther und Parteien erhitzende Ger 
genftand Beforgniffe erregte, um fo größeres Lob verdient diefe 
koce Verſammlung megen des ruhigen, menihenfreundlichen 
Gharakters, welchen fämmeliche Vorträge athmeren, Der Erz: 
berjog Palatinus konnte nicht umbin, der Tafel zum Schluffe 
Gluͤck dazu zu wünſchen, daß von ihe ein überall Monate lang 
mit großer Aufregung geführter Gegenftand in wenigen Zagen 
jur Erkräftigung der allgemeinen Harmonie beendige worden fep. 
Der Beifall über diefe Aeußerungen erfcholl allgemem , und der 
Erzherzog wurde von Akklamatlonen bis in feine Gemächer ber 
gleitet. In vielen, nun erledigten Punkten des Religionegra« 
vamens waren die Magnaten fchon auf dem früheren Reiche: 
tage einverftanden; im Betteff der Rekopulationen ſprachen ers 
fhöpfend Graf Teleky und Biſchof Lonowies, und es wurde 
entichieven, daß in zweifelhaften Fällen erft zu ermitteln fey, 
welcher Religion die fraglihe Perfon angehörte, dann erft bie 
Yetopulatıon Statt finden könne, Das Verlangen ber Stände 
daß bei der Zrennung von Tiſch und Bert in einer gemiſch— 
ten Ehe dem proteflantifchen Gatten das Recht zuftehen ſollte, 


eine neue ju ſchließen, wurde katholiſcher Seite 
eine Ungerechtigkeit" bekämpft, und feibjt die Wortführer pros 
tejtantifcher Seite ließen 06, billig dentend , geſchehen, daß die 
hohe Tafel die Stände zur Ablaffung von diefem Verlangen aufs 
zufordern beſchloß. Als man auf den heikligen Punkt kam, den 
Protejtanten auch in Siavonien, Groatien und Dalmatien Ber 
figfähigfeiten einräumen zu wollen, erhoben ſich abermals vers 
mittelnde ; Stimmen , namentlih Baron Kulmer und Graf Te⸗ 
eo, welch Eriterer die Munizipalrechte der verbünderen Königs 
reiche nicht anzugreifen, fondern ihnen nur den Wunfd Ungarns 
hierüber fund zu geben rieth; biefer Vorſchlag ward angenom« 
men, und man hofft von diefer freundlichen Schonung bejjere 
Früchte, als von einem legislatorifchen Zwang. (Da bier die 
oͤſterreichiſche Regierung wieder ihre Weisyeit, ihre Conſequenz 
und Liebe jur Einteacht in vollem Glanz gezeigt bat, fo erlaus 
ben wir uns den Unfinn und geſchichtüchen Babel unfern Le⸗ 
fern vorzujegen, den der National unter dem 3. Jan. über dies 
fen Staat mittheilt.) 

Vom Main. Der National vom 3. Jan, enthält einen 
langen Artikel über Defterreich, der zu intereffante und neue Aufz 
ſchluſſe über diefen Staat mittheilt, als daß wir fie unferen deuts 
ſchen Leſern vorentyalten ſolten. Was ift der National doch 
für ein gut untertichtetes Blatt! Wir zweifeln nicht, daß es ihm 
viel Geld koſten müffe, hinter ſolche Geheimniſſe zu kommen, aber 
er hat Recht. So etwas bezahlt weder der National, noch feine 
Leſer zu theuer, die doch endlich einmal wahre, zuverläſſige und 
unparteiiſche Nachrichten über Defterreich eryalten, 

Der National fagt: „Das Daus Dafsbourg kann fid 
weder auf die Nationaliciten, noch auf die Äriſtoktatie, nod) auf den 
Bürgerftind, noch auf das Volk fügen!‘ (Und dennody ſteht «#1 
wie geht das zu? — Mirakel) „Die Nationaltiäten vernichtet es 
(wir harten in unferer Unmwijfenhelt immer geglaubt, «6 ſey 
Staatsprinzip bei ihm, fie beſtehen zu lajfen); den Adel wage 
es nicht anzuftellen (einige Beine Edelleute: Fürſt Merternich, 
Graf Wallis, Stadion, Kolowrat, Fürſt Kobtowig, Graf Cho— 
ted, Cam, Ugarte und nod ein paar Hundert von gleichem 
Schlage, ſcheinen fic doch eingefhlichen zu haben —); den Bürs 
gerftand richtet es volkommen mit Bankerutten zu Grunde und 
das Volk durch die Leibeigenſchaft.“ (Fürchterlich und dennoch 
keine Emeuten! Wie mag das zugehen — Miratei!) „Nichts— 
deſtoweniger, ſeufzt der National weiter, hat das Haus Deiters 
reich fid) immer durch den Einfluß bemerkbar gemacht, den es 
feit den älreften Zeiten in Europa ausgeübt bar. (Bei ſolchen 
Prämien! wie mag das zjugegangen ſeyn? Wir wiſſen es niche, 
die Leſer wiſſen es nicht und der National weiß es aud nicht, 
Es gehört wieder zu den unbegreiflichen Dingen, die find, 
ohne daß irgend Jrmand fagen kann, warum, Vielleicht hat 
es aber doch der National entdeckt. Hören wir meiter!) „C$ 
ift die Bureauktatie, die — feit Aeneas Spivius, Biſchof ven 
Ploze nnd ſpaͤter Papſt unter dem Namen Pius, der Familie 
Dafsbourg ihr politiſches Syſtem vorgezeihnet hat — eine 
occulte hochſte Mache bilder, (Wir waren font der Meinung, 
die Buteauktatie gehe gleichen Schritte mit der Gentralifation, 
und müjje dort am fhärfjten ausgeprägt erſcheinen, wo diefes 
Spitem am weigelten getrieben wird, wie z. B. in Frankreich, 
Fehlgeſchoſſen. Für das Ding, dus man gewöhnlich Bureauıs 
tratie nennt, mag das gelten, die des Hauſes Hafs bourg ift 
aber etwas ganz anderes, wie wir weiter bören.) „Dieſe Bus 
teaufratie ifi aus der niehrigiten Caſſe des Volks, aus Soldas _ 
tens» und Kindeltindern auserlefen, untermifcht mir einigen pflifz 
figen VBeamtenföhnen. Die Negierung überwacht die Erziehung 
diefer jungen Leute von Kindheit an, leitet fie zu ernften Studien, 
erlaube’ und erleichtert ihnen aber zugleich jede Gelegenpeit zu 
allen Liederlichkeiten, Laftern und Niederträchtigkeiten; dasſelbe 
thut fie auch mit dem Elerus in Gallizien. Diefe jungen Leute 
wiffen durchaus nicht, woher ipnen das Grid zufließt, um ihre 


mit Energie als 


ungen beftreiten zu. Binnen, Unerbörter Macchlavel⸗ 
—— — ie tern (Was find mir dieſem Blatte 
ziht ſchuldig allein für dieſe Nachticht! Nun wiſſen wir doch, 
wie «6 mit dee Pflanzſchule der öſterreichiſchen Buteguktati⸗ 
heiele if. Matte Jemand biöher eine Ahnung davon? 
„Die Familie Qapsbourg unterhält endlih nod ein Deer 
yon Induftrierittern, Glüdsoffizieren, Renegaten, Ueberläus 
fern, die alle nicht Brod von heute auf morgen haben ; je nie⸗ 
xttrãchtiger und verworfener ein ſolches Individuum iſt, deſto 
höher achtet es die Regierung. Für ſt Metternich perſonificirt 
in ſich die Öfterreichifche Bureaufratie. (Sonderbar, zu Wien 
hält man den Fürften Metternid) für feinen Gönner der 
Bureautratie. Aber das weiß der National gewiß beffer ) „Die 
Ariftotratie weiß, daß fie feine Geltung bat, feine Aemter ers 
hält und überall den Beamten nachgefegt wird, wenn aud) ber 
Kaifer, um das Publitum irre zu führen, einige alte, 
abgewirthſchaftete Familien aus feiner Privarkaffe unterftügt. 
Umfenft beftrebe ſich der Slave Kolowrat die Ariftofratie 
Über die Bureaufrarie zu fegen; die Ha sbourg, eingedent ber 
Lehren des Aeneas Spivius, Bifhofs zu Plozk, wollen davon 
nichts miffen. — — Der Tod Kogebu’s brachte Schrecken in 
das Lager der Bureaukraten, und Genz verzweifelte an ihrem 
Schickſal, als die polnifche Revolution zu fiegen ſchien; denn 
Kobebue und Gen; waren beide ächte Kinder diefer Bureaufras 
tie, (Aber nicht in der Pflanzſchule erzogen!) Wenn einmal 
ihre Völker ſich gegen fie auflehnen, und dieſes Ereigniß wird 
unfebibar eintreten, mwenn-der Fürſt Metternich, der Vater der 
Bureaukratie, die Augen fließt, werden diefe Beamten bie 
Familie Hasbourg verkaufen, (Bei diefer Kicitarion dürfte 
indes für Hrantreih ſchwerlich etwas zu erjtehen feon. Ale 
diefe Neuigkeiten giebt der National um ein paar Pfenninge 
den Bogen. Das ganze Abonnement von 60 Franken wäre 
nicht zu viel für diefes einzige Blatt vom 5. Januar.) „‚Uebris 
gend ift bie Ruhe in diefer Monardyie keineswegs geſichert; fie 
it nur ſcheinbat. In der Armee bat man, wie wir im 
Vertrauen melden können, Militärtomplotte ent 
dedrt Mie wird das Dapsbourg. . . . es den Franzoſen 
vergeffen, daß dieſe es am der Univerfalmonardie gehindert has 
ben — dieſes Haus, welches das Genie eines Sully einft mit 
ber Wurzel auszurotten und nad Amerifa zu bdeportiren vor— 
ſchlug.“ — (Zo ſchließt der National und zeige fi mie ein 
Berrüdter oder ein im’ Delirio liegender Kranter,*) (AU. 3.) 


Schweiz 


Bern. Verſchiedene Berichte aus Bern treffen darin zu: 
fammen, daß fie die Lage diefes Cantons als eine durch unglüd« 
felige Parteiung zerriffene ſchildern. Ftägt man nad dem Na- 
men diefer Parteien, jo heißt ihre Zahl Legion, denn es hans 
deit fih niche mehr bloß um Weiße und Schwarze, fondern es 
kilder bald jede Gapicität ihre eigne Partei, Unter diefen Gapacis 
täten wird dann ein endlofes Intriguenfpiel gefpielt, welches bie 


) Unjere Leſer dürfen fich darüber nicht wundern. — Denn es ge: 
Hört unter die nationellen @igenfchaften des franz. Volkes, vie 
Seſchichte nur aus feinen großen Glücks- oder Unglüdstagen, 
die Geographie aber blos aus ben von ihm betrettenen Etap⸗ 
pen» Drsen zu keunen Sahen wir doch vor 47 Jahren einen 
Ehef des „auswärtigen Minifteriums” in Paris, der 3 Jahre 
hernach Gefandter am einem Böniglihen Hofe wurde, für einen 
jungen franzofen, der zu Bergen in Norwegen geboren, von 
dort über Mainz nad Paris gereist war, und nah Mainz zur 
rüdtehren wollte, einen Paß ausstellen, worin jener trog aller 
Erflärungen in den Paß fegte. „N.N. geboren in Bergen, Dir 
fritt vom Norwegen, Departement von Mainz, ehrt dahin zus 
rüß.” — Wie bier die Geographie behandelt wurde, fo hatnım 
Yer National im nationellen Geiſte fein Pröben für die Ger 
füihhte geliefert, und fi ald einen Gascogner der ſchlechteſten 
Art Hinlänglih — bewährt, 


N Zeit und bie Kraft der Regenten faft ausfchließfich In Anſpruch 
nimmt, So fieht es aus im Herzen des Staates, in der Re⸗ 
gierung felbft. Noch fchlimmer fieht es draußen aus... Da regt 
ſich eine Provinz nad) der andern, und fräge fi, durch welchen 
Zufall fie mohl an den Berner Staatswagen gelpannt worden, 
Der Jura fing zuerft an, bald nad dem Windbeutelfrieg wegen 
Prinz Napoleon, Er wollte damals bloß feine No +eonifhn 
Geſetze beibehalten wiffen, man zögerte, man gab theilweiſe nach, 
aber man beruhigte nicht. Die Begehren vermehrten ſich, und 
traten drohender auf, die Regierung lavirte, fuchte auch «ine 
Partei zu gewinnen, und es gelang ihr, Aber diefe Mrgierungss 
partei verlangt jegt, was vor einem Jahre die Unzufriedenen vers 
langten, und noch mehr dazu, fie will das franzöſiſche Recht bes 
balten, fie verlangt Inftitute für katholiſche und franzöjifche Ers 
sichung. Diefe Thatſache, daß die jegige Regierungspartei im 
Jura mehr verlangt, als nody vor 15 Monaten die Oppofition, 
ſcheint ung fehr beachtungswerth, man fieht daraus den Fortſchritt 
diefer Ideen, fein Zweifel, daß dort noch manches Andere reifen 
werde, Während fo Stodmar und feine Leute im Jura bohren 
und graben, fol im Emmenthal Aehnliches im Triebe feyn; dort 
werden Keime gelegt, die vielleicht erft nah Jahren ausſchlagen 
werden, einen ganz unempfänglihen Boden finden fie aber gewiß 
nicht. Das Oberland ıft rubig bis auf Weiteres, Die Haupts 
ſtadt dulder und ſchweigt. Nach langen Mißhandlungen ift end⸗ 
lich der Rieſenprozeß entſchieden, ob der große Rath vollziehen 
werde oder nicht, das hänge wahrfcheintih von Eindrüden des 
Yugenblides ab, die unmöglicdy voraus zu beredynen find, Aber 
einnewer Zankapfel find die, ſchmachvollen Dotationsanträge, durch 
deren (nicht zu boffende) Annahme der Stand Bern mit feiner 
Hauptſtadt, mit der Eidgenojjenfhaft, mit gefunder Vernunft, 
Recht und Ehre in ſchwer zu löſende Verwickelungen gerathen 
könnte, \ 


Ueber das Berfahren der Aargauifchen Regierung in 
ben Klofterfahen erfübre man, daß den HH. Prälaten 
die Verwaltung fümmtlider im Kanton gelegener Güter und 
Liegenſchaften wieder aurüdgegeben werden fol, Der Berwaltie 
wird bloß zum Rechnungsſteüer des Hypothekatweſens beitellt, 
ihm überdieß aber nody die Verwaltung der außer dem Kanton 
gelegenen Kloftergüter übertragen, Mit dem 4. Januar tritt 
diefes Dekret in Kraft, 


Kirchenſtaat. 


Von der roͤmiſchen Graänze, ben 6. Jan. Nach— 
richten aus Rom zufolge hat der Herzog von Bordeaux feine Ads 
ſchieds-Audienz bei dem heiligen Water am 2, d, gehabt, Er 
wurde von St. Heiligkeit mir dem .größten Wohlwollen empfans 
gen, und, wie es heißt, nad Ertheilung einiger väterlichen 
Ermahnungen nicht ohne Rührung —— Der Herzog ver⸗ 
läßt am 7. d. die Hauptſtadt des Kirchenſtaats. (Dieſe Abreife 
ift am 7. wirklich erfolgt.) In Neapel wird er nur 14 Tage 
verweilen und dann ohne allen Aufenthalt über Rom nach Görz 
jurüdtehren, 


— — — — — — 


Fraukreich. 


Paris, 15. Jan. (Moniteur) Heute (19) Mittag 
haben fi) gegen 250 Nationalgardiften, die zu verſchiedenen Las 
gionen von Paris und von der Banlieu gehören, und worunter 
man auch mehrere Offiziere und Unteroffiziere bemerkte, nad) 
dem Börfenplage begeben, Etwa 300 Individuen, die einen in 
bürgerlicher Kleidung, die andern in Bloufen, ſchloſſen ſich ihnen 
an. Diefe Bufammmenrottung begab fih zu Den, Kaffitte, um 
ihn Über fein Programm der Wahlreform zu begrüßen. Bon 
dort zog man durch die Straße Richelieu, den Garrouffelpiag, 
die Quais und den Pont neuf zu Hrn. Martin (von Straßburg), 
in der Seineftraße; fodann zu Hrn. Dupont (de (Eure), in ver 

4 Rus de Paon, und endlich nad) dem Objervarorium zu Dil, Atago. 


U 


Diefer Gaufen, ber ſich in feinem Fortgang durch eine ziemlich !'fagt: ——— lelder nur allzu gewiß, daß die Votſchlage 
betrachtliche Zahl Neugieciger vergrößert hatte, und endlich bis zu des Hrn, v. Brunnow von Lord Palmerſton angenommen wor⸗ 
*1000 Perſonen geſtiegen war, zerſtreute ſich hierauf unter dem den find. Die engliſch-rufſiſche Allianz fcheint 
Rufe: Es Lebe die Oppoſition! Es lebe die Mahireform! (dent eine vollbrachte Thatſache.“ 


Die neuefte Nummer der minifteriellen Revue de Paris! (Mit dem Unterbaltun blatt Rıv. 3) 


u AH i. 
Wirthichaft: und Dekonomie⸗Amnweſen⸗ 
F Verkauf. 


„Mein erſt am 22. November v. J. ohne Kahrnif gerichtlich 
auf 27,250 fl. gefhägtes Wirths⸗ und Dekonomies Anmwefen zu 
Altötting, wohin die Wallfahrt alljährlich fo viele Fremde zieht, 
y biete ih, wegen Kamilien-Rudfichten, fammt biezu erforderlichen 
NT Hause und BurumanndeFahrniffen aus freier Hand zum Kaufe aus. 
Ein großer Theil des Kauffhillings kann zur ferneren Verzinfung übernommen wer: 
ben. Die Wirchfehaft umfaßt nebſt dem zum bequemen Wirthihaftsbetriebe vorhandenen 
MWirchehaufe die volle Taferugerechtigkeit mit braunem und weißen Bier, dann Branntwein« 
Schenke. Die Oekonomie begreift nebt den erforderlihen Deßonomie «Gebäuden: 64 Tagw. 
Beldr, 23 Tagw. Wies-, 22 Tagw. Holj=, zufammen 109 Zagw. Grundftäde, wovon 
22 Tagw. eigen, die andern 87 Tagw. erbrechtig find. Weitere Auskunft auf mündliche 
ober portofteye Thriftlihe Anfragen ertheilt der Eigenthümer 


Joſeph Richter, 
Wirth und Dekonomie » Beſiher in Altötting. 


Stelle: Sefuch. 
Theater - Nachricht. 
40 Uhr Vormittags werden im Hofe des F. 


Ein Scribent von geſetztem 

r Alter und im Belize 58 

onntag ben 19. lender Zeugniſſe, wünſcht als 
Poſtgebãudes dahier circa Zentner altes 3 9 Januar 1840 Regiftrator bei "einem fönigl. 


u baare Bezahlung öffent | Die Krone von Eypern. Landgericht oder auch als Kanzleigehilfe bei , 








Borladung >. 
Mom k. Landgeriht Tirſchenreuth 
wird in Sahen der Katharina Sammet von 
Waldſaßen gegen Anton Preifinger von 
Laub, wegen Baterfchaft, auf neuerliches 
Anrufen der Klägerin zur Ableitung des dem 
Beklagten durch rechtsträftiged Erkennmiß 
vom 29. Sept. 1838 auferlegten Reinigungs« 
eides —— — 4 
reitag den 27. März 1.R. 
Termin ER, und biezu ber Veklagte 
ebitaliter und unter dem Rechtsnachtheile 
perfönlih vorgeladen, daß bei feinem allen« 
fallfigen Ausbleiben der Eid für verweigert 
erachtet werben würde, 
Tirſchenreuth, den 31. Dez. 1839. 
Königl. bayer. Landgeridt, 
MWurzer, Landridter. 





* 





Betanntmacuug. 
Künftigen Mittwod den ea. d. M. um 





i einem Pönigl. Rentamt oder gutsherrlichen 
Augsburg, den 17. Jan. 1540, Esaufpiel in 5 Akten von — Gericht bäldeſt unterzukommen. 
Königi. Dber-Poftamt. 7 Mar, Euppinger-Lay die Eiva, Gefällige fraukirte Anträge mit C. J. W. 
Ft. Graf v. Taufkirchen. als zweite Gaftrolle, befördert die Erpedition diefes Blattes. 
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ri großer North ift Hilfe wo! 





(Ehluß.) Es gibt etwas im guten Menſchen, das ſie ſich ge⸗ 
genſeitig ſchnell erkennen laͤßt und mit innigem Vertrauen erfüllt. 
So waren auch Gutherz und der Fremde bald mit einander bekannt. 
Dieſer ſchien ein Freund des Ackerbaues zu ſeyn und ging feinem 
Gaſtgeber mit gründlichen Fragen zu Leibe. Gutherz aber kannte 
fein Fach und fprac im Verfolge des Geſpräches eine ſolche Liebe 
umd Bärme bafür aus, daß ihm ber Gaft wahrhaft gut werben 
mußte. So kam man benn bald babin, daß ber Fremde, che es 
fi) Gutherz verfah, um feinen ganzen Kummer wußte. Was Je— 
nem aber am meiften gefiel, war, daß ber bietere Diener bas uns 
würbige Benehmen feines Gutsherrn faum tadelte, fondern biefen 
noch nah Kräften entſchuldigte. Hierüber war die fpäte Nacht eins 
gebrochen. @utherz und Walburga führten den Fremden in ein Eleis 
nes Kämmerden, das fie forgfältig erwärmt en. unb wo er ein 

veinfiches Lager bereit fand, — 

As der Tag angebrogen war, fuhr vor dem Häuschen eine 
ſchoͤnt Reiſekutſche vor. Der Fremde dankte feinen freundlichen Wir 
then herzlich und drüdte dem kleinen Conrad einen blanken Dudaten 
zum Andenken in bie Hand, „Wir werden uns noch näher 
2 ennen lernen!“ ſprach er beim Abfchied zu Gutherz. Aber wer 
Diefer gute Herr war, mußte weber biefer, noch fonft Jemand zu 
fagen ; denn felbft in dem Wirthshaufe, wo beffen Wagen unter« 
bradt worden, hatte ber Kutfger Namen und Stand feines Ge— 
bieters verſchwiegen. 

Gutber; und die einigen vergaßen biefe Begebenheit bgip; 
denn, ach! es gab Dinge vollauf, welche ihmen Stoff genug gaben 
zum Denten! Die Zeit rauſchte flügelfchnell vorüber und nur wenige 
Zage waren noch bis zu dem Termine, wo bes Amtſchreibers Nabe 
folger eintreffen follte. Alles fchien fi gegen Gutherz verſchworen 
zu haben. Wo er auch um einen Dienft anklopfte, fund er, daß der— 
felbe vergeben, oder Bewerber mit viel gewidtigeren Empfehlungen, 
als er fie vorbringen konnte, aufgetreten waren, Eben fo troftlos 
war ber Blick auf feine gegenwärtige Lage; denn ber Reſt feines 
Pleinen Gehaltes ſchwand unverfehene. Wovon follte er bie Umfieb> 

Jungsfoften bezahlen, und wohin follte er fih wenden? Die Neth 
war groß. 

Endlich fraf der gefürdtete Tag, an welchem er feines Dienftes 
ledig war, -und mıt biefem der von bem Gutsherrn beſtimmte Nadıs 
feiger ein. MWalburga verfucte umfonft, ihren gebeugten Gatten 
aufzuriten. Die Furcht vor der Iufunfthatte ihm alles Vertrauen 
geraubt. Der neue Amtfhreiber flieg fogleih vor feinem Hauſe ab, 
und überreichte die Weilung feiner Herrfchaft, die bisher beſeſſene 


Woynung unverzüglich für den Meberbringer zw räumen, — „ud | auf die für das irdiſche und ewige Seyn ſchrecklichſte Weile. 


iftauf der naͤchſten Poftftation ein Schreiben an Sie angelangt, das 
ih Ihnen mitgebraht habe;“ ſprach der Nachfolger. 

Gutherz nahm es, für feine Güte dankend, und erbrach bas 
Siegel. Seine Augen aber wurben bald naß vor Freubenthränen. 
Sieh’ und beſe,““ ſprach er zu feiner Gattin; „„wahrlid, 
wir thaten Unredt, in unferem Bertrauen auf Gott 
und gute Menfden zu wanken; denn je größer bit 
Noth, befto näher bie Hilfe“ 

Walburga las nüht minder, ald ihr Gatte, gerührt, folgende 
Zeilen: „Sieber Herr Gutherz! Us ih, um das Gut Rofenau yu 
Baufen, durch den Fleden reifete, in welchem Sie wohnten, habe ich 
bei Ihnen eine fehr freundliche Aufnahme gefunden. Sch habe in 
Ihnen einen redliben und in feinem Fade binlänglih erfabrnen 
Dann Pennen gelernt. Mas mir von Ihrem Charakter bie befte 
Meinung beibradte, war die Ruhe und Schonung, mit welder Eic 
das ungerechte Benehmen Ihres harten Herrn ertrugen. Ich vers 
foreche mir von Ihnen Treue und aufrichtige Anhaͤnglichkelt. Deß— 
halb kann ich für meine neue Herrſchaft Beinen beffern Amtmann ais 
Sie wählen. Der mit biefer Stelle verbundene Gehalt ift fo bes 
meſſen, daß Sie ein forgenfreies Auskommen erwarten fönnen, Be— 
ftreiten Sie mit der Anlage Ihre Ueberſiedlungskoſten und treten 
Sie Ihr nenes Amt zu meiner Freude, je eher, jelieber an. rel 
herr don Ehrenftein.“ 

Man denke ſich die Freude der drei glücklichen Menſchen! So 
war denn mit Einem Mal allen ihren Leiden ein Ende gemacht. 
Der edle Freiherr hatte zwei Banknoten von hundert Gulden zur 
Bentreitung ber bringendften Auslagen feinem beglüdenden Schreiben 
angeſchloſſen. Gutherz weinte, wie ein Kind. Er umarmte bald 
feinen Nachfolger, bald fein glückliches treues Weib. Gonrad madıre 
einen Rundfprung vor Freude, und rief @in über das andere Malr 
‚„Luftig, guter Bater! nie wahr, nun Bann ich ſtudiren? DO wie will 
ih fleißig feyn, und wie dankbar gegen Euch, liebe Eltern, und ge⸗ 
gen den edeln Herrn, der uns Alle fo glüdlich gemacht 

Gutherz fand auf feinem neuen Poften, was er erwartet Batte, 
Er ftand bier ganz an feinem Plage, und ber Freiherr von Ehrens 
fein bereuete nie jene Wahl, welche er mit fo vieler Güte des Her⸗ 
zens getroffen hatte, 

Schon waren zwei Jahre feit dieſem glüdlihen @reigniffe der⸗ 
floffen, fhon hatte Gutherz alle früheren Leiden vergeſſen, als ihn 
eine traurige Nachricht mit erfhütternder Gewalt daran wieder er» 
innerte, — Gein voriger reicher Gcbieter hatte einen ſchimpflichen 
Bankerott von mehreren Millionen gemacht. Da er feinen ort 
blos im Gelde gefunden umd über diefen Gögen den wahren un» 
ewigen Gott vergeffen hatte, fo legte er im nnfeliger Verzweiflung 


Hand an fi felbft und ſchloß fein früher fo fehr beneidetes Leben 
Kaus 


fend Familien, welche durch feinen Fall im-umverbientes Elend ger |aembhaftes, Hänsfihes Maͤdchen, und befand fi wohl bei feinemmäs 
ſtützt wurden, nannten feinen Namen nur mit Beratung und Mb | Pigen Looſe. 
ſcheu. Die Bemüthsart beider Brüder war fo, wie ihre Talente ver⸗ 

Gutberz flug bie Hände zuſammen; elne Träne des Mitleibs ſchieden. Sie waren beide innerlih gut: aber Romuald war leichte 
trat in feine Augen. „„Meine Lieben!“ ſprach er zu Walburgan] finnig and raſch in Allem, ſtolz und ehrgeizig, wie das oft bei Men⸗ 
und Eonrad, „das Geld ift_ oft ein lüfterner Temfel, | hen, die fi aus dem Staub erhoben, der Fall ift. Heinrich ente 
der uns Alles raubt: ein empfindfames Herz, Liebe, | gegen war die biedere Einfalt ſelbſt. Ohne Anfprüde, genügfam mit 
@pre, Ruhe und Seligkeit! Laßt und nimmer Plas | wenigem, und mäßig im jedem Benuffe, ftrebte er nad einem hö— 
gen, daß wirnidtreih find; laßt es uns auch nicht | heren Biele, als ein orbentliher Hausvater uub Bürger, ein guter 
werben wollem — Nicht Alles it Gläck, was ber | Bater und Gatte zu feyn. Im ehelihen Glücke fand er feine Melt, 
Thor dafür anficht; und wer, belaftet mit ben Gürj Er hatte ein Kind, daß er um alle Schäge Indiens nicht vertauſcht 
tern des Lebens, bie fen die allwaltendeLiebe opfert, | haben würbe, und ein Weib, weldes ihm durch treue Liebe die Erde 
ben wird der Segen bes Himmels fliehen und die; zum Himmel erhöhte, j 
Gnabe Gottes verlaffen."“ Romuald war um feiner Stellung toillen, und mehr noch durch 

feinen ungeregelten Ehrgeiz, zu einem mehr unruhigen als ftillen, 

mehr Äußeren als inneren Leben gezwungen. Er firebte darnach, 

Guter That wird Gottes Segen, geadelt zu werden. Hierzu ſchlen ihm ein Ehebanb mit ber verwitt« 

weten Freyin Elothildis die Wege zu bahnen. Er vergaß auf 

bie Berfhiedenheit, welche zwifchen ihrem Eharakter und Reigungen- 

herrſchte: fondern ſah nur den Glanz ihres Namens. Die neue Gat⸗ 

tin, gewohnt , vornehm zu leben, fegte den Haushalt auf einen Fuß, 
welcher mit feinem Vermögen in feinem Berhältniffe ſtand. 

In wenig Jahren verwirrten ſich Romuald's ößtonomifhe Ber 
bältniffe fe, daß fie einen traurigen Ueberblid gaben. Sein häuse 
lies Leben war deshalb fehr unglüdlid. Vorwürfe, Demüthigums 
gen, bittere Sorgen , waren Alles, was feiner harrte, wenn er nad 
den Mühen bes Tages aus der Umtsftube in die frieblofe Wohnung 
trat, 

Was in folder Lage häufig geſchieht, traf auch bei ihm ein: 


er fuchte außer bem Haufe Zerftreuuug. Eine Gefelfhaft niebris 
Haushaltes und unermüdeter Anftrengung war, Romuald und Hein⸗ ger Spieler half den Ruin, zu welchem feine Gattin die Beranlafs 


rich, als die Erben, theilten diefelbe, fung gegeben hatte, in Kurzem vollenden. 

Diefer biedere Mann ließ feine Söhne ſtudieren. Romuald, Romuald hatte ihon alfo In ben erften Jahren feiner Ehe das ererbte 
welcher viele Talente beſaß, machte bedeutende Fortfchritte und en» väterliche Gut verfhwendet Nun ſah er ſich überdieß von bedeuten⸗ 
digte feine willenihaftlihe Laufbahn mit Ehre und Mugen. Der den Schulden belaftet. Die Gläubiger wurden bringender, und feine 
Poften, welden er nah wenigen Jahren feiner öffentlihen Dienft« | Lage verzweifelter. Er konnte den Sturz feines Haufes, mit bem 
keiftung erhielt, bewies, daß es ihm weder an Kopf, noch an Dienft- | der Berluft feiner Stelle vabunden war, miht ohne Todesſchreck 
eifer fehlte. Weniger glüdlih auf der literarifhen Laufbahn war | denken, und doch fand er diefem fo nahe! Sein irregeleiteter Ehr⸗ 
Heinrich, welchem ſchnelle Faſſungskraft gebrach. Er blieb fichte | geiz und die befinnungslofe Berzweiflung wies ihm nur Ein Mittel: 
bar zurüd und vermochte, obgleih vom zedlihften Willen beſeelt, j mit Summen aus der Kaffe feines Staates im Spiele bas falſche 
bo nicht, feinen Mitfhülern gleihen Schritt zu halten. Es that Glück zur Rettung zu zwingen. 
ihm weh, unter den Pegteren einer berfelben ſeyn zu müffen, er bat Der Lanbesfürk, angeregt burd fo viele betrügerifche Eingriffe 
Daher feinen Vater, ihn von den Studien zurückzuziehen, weiler ſich in die öffentlihen Kaſſen, ſuchte durch Strengeleihtfinnige und mein« 
für dieſe nicht berufen fühle. eidige Diener von Verbrechen diefer Art abzufhreden. Er fepte bie 

Sein ſchlichter Vater nahm ein ſolches Bekenntniß nicht übel, | Todes ſtrafe darauf, und Romuald wußte dieß wohl. 

Er ſprach: „Ich Hätte diefes Geftändnif von dir nur etwas früher! Es war Abend, als er, zu einem bedeutenden Blüdsfplel ger 
au hören gewünſcht. Du wirft jegt, da du mehrere Jahre in ber |faden, vor der ihm anvertrauten Kaffe ftand. Die Sonne weilte 
Dauptſtadt unter vornehmen jungen Herren zugebracht und beinahe ſcheidend vor dem Gipfel des Berges und warf die legten glührothem 
fruchtlos verloren haft, aus falfher Scham hart zum Pfluge deines | Strahlen auf den Berzweifelnden hin, Seine Augen glühten wie Feuer, 
Baters zurückehren, fo ehrenvoll es aud ift, als mügliher Lands | eingefallen war die Wange, jeder Theil feines Leibes zitterte, alter 
mann, bie Erde zu bauen. Allein es ift immer beſſer, daß bu ges Es triefte von ber Stirne, und Fieberfbauer durchbebte ihn. 





Romuald ımb Heinrih Silberftein waren Brüder. Ro— 
muald ftand einer Landesfaffe vor, und behauptete einen aufchnlis 
hen Poften in der Refibenz ; Heinrih war Krämer, und führte eine 
befhränßte Lebentweife im einem Flecken, welder von jener nur zwei 
Stunden entfernt lag. 

Der Vater diefer Brüder hatte feinem aus beiden Ständen ans 
gehört, war weder Staatsbeamter noch Kaufmann, fonbern ein Lands 
wirt) von gefundem Verſtand und reger Thatigkeit, Die ihm auch Ges 
gen und Glück brachte. Als er aus diefem Leben zum Leidweſen 
vieler Armen und Aller, bie ihn Bannten, ſchled, betrug fein Nach⸗ 
Laß eine fchr bedeutende Summe, welche bie Frucht vemünftigen 


gen mid offen geweſen. Ein halb Studierter iſt das erbärmlichfte | Jeden Schlag feines Herzens konnte er zählen. Er griff nad einer 
GSelhöpf auf ber Erde. Meine Söhne follen dem Staate | Summe; die Hand erftarrte; Baum konnte er fle ausftreden — ba 
nützen, ob auf bie eine ober andere Weife, gilt glelch; denn fos | fiel plögli der eiferne ſchwere Obertheil der Kafle mit wilden Ge⸗ 
bald fie das ganz find, wofür fie fi) widmen, fo mügen fie gleich öſe heruner und ſchloß dieſelbe durch die Gewalt bes Falles. Dos 
ehrenwehrt in jedem Berufe. mualb ward dadurch erſchüttert. Es war, als ob ein beflerer Ge⸗ 
So ging denn Heinrich zu einem Kaufmann in bie Lehre, hielt | mius ihm abſtehen hieße. Er folgte tiefer Eingebung und ging — 
fi dort wader, ward ein fleißiger und biederer Bewerbsmann. Mit noch fhuldlos von binnen, 
dem Erbe feines Vaters Baufte er ſich nad den überftandenen Lehr⸗ Schon war er feinem Haufe nahe, als ihn ein Gläubiger em 
jabven die einzige Krämerei in dem Maerkte, heirathete bald ein tue |eilte, welcher ihm eine fällige Handſchrift zur Zahlung vorweiſen 


nelte. „Rommen Stein einigen Tagen!“ fagte er halb 


hittemd zur ihm. Diefer verlieh ihn, jedoch nicht ohne Pränkende Res 
den, mit einer Klage droßend, wenn er fein Wort nicht. erfüllen 
wire. Wovon follte er diefen befriedigen? Zum Warten ſchien 
er fh nicht zu verſtehen und zur Nachſicht noch weniger. „Meine 
Ehre, meine Ehre!” rief er, daß es einen Stein hätte erbarmen 
gögen, und vergaß, daß er fih noch auf der Straße befand. Die 
din bemerkten, blieben mitleibig ftehen, und bielten ben blaffen, has 
geren Mann für wahnfinnig. Und er war auch nahe daran, es zu 
werben, 
In diefer Stimmung ftieß er, zur „Hälfte erft aus feinen trü- 
Sen Gedanken erweckt, auf einen der wüften Spielgenoſſen, welder 
kun fragte: ober vor der Bank bald erfcheinen werde? „Wer 
heute feine Summe zu wagen bat,” rief er ihm zu, muß Fortunen 
zum Lächeln zwingen; denn es 2ommen reihe Musländer hin, bie 
weder Geduld noh Ausdauer im Spiele beſitzen. — Cie erſcheinen 
doch, Romuald??* Mechaniſch verfegte ihm diefer: „Mindeftens 
4a einer Stunde“ £ 
In der Betäubung, in melde ihn Wuth und Schmerz verfeg- 
tem, erfüllt mit der trügerifhen Hoffnung, noch biefen Abend fein 
2006 zu ändern, wandte er feine Schritte, ürzte in fein Arbeitszims 
mer zurüß, öffnete die Kaffe und nahm einen Pad mit Banknoten 
heraus — warf jene zu, zog ben Schlüſſel ab, und begab fi mit 
einer Stimmung, bie fih nit befhreiben läßt, Hin auf den Ort, 
wo, den Belegen des Landes zumider, Thoren und Böfewichte mit 
senden Karten einander um Bermögen und Ruhe bes Lebens beſtahlen. 
Das Berbreden war verübt; er fah in feiner Verblendung Feis 
nen Rüdweg, als ein neues zu begehen und biefes elende Spiel zu 
zu wagen. eine Geftalt war erbarmungswürbig ; jebe Fiber feines 
Gefichtes zudte convulfifh und feine Zähne Pnirfchten. 
Die Menſchen, welde in dem Spielhauſe verſammelt waren, 
würben vor Romualds zerftörtem Anblie, auf deſſen Mienen alle 
Leiden und Peinen gezeichnet waren, zurüßgefhaudert haben ‚ wenu 
fie Herz unb Gefühl gehabt hätten. Diefes muß man aberbei Spies 
lern mie ſuchen. Es iſt der erfte Punkt feines Bertrages ‚ welden 
er bem böfen Beifte zugeftcht, fein Herz, und ber zweite, fein 
E Hre zu opfern. Hierzu nimmt jener Dämon nod feine Rube in 
Anſptuch, und zerreifit Diefe drei höchften Güter des Menfhen mit ber 
Bush eines Tigers und ber triumphirenden Luft eines Teufels, 


Niemand aus diefen Spielern fragte ihn um die Urſache feines 
ſqreclichen Ausſchens, wiewohl er fo gefhwächt war, baf er fih 
Saum zum verhängnißvollen Tiſche hinfchleppen konnte. Die pie 
Ier öffneten die Boörſen. Romuald 309 einen Pat Banknoten her⸗ 
vor, und fan? beinahe von dem Stuhle herab, als er bemerkte, daß 
er in der Eile eine fünfmal größere Summe ergriffen, als er zu 
nehmen Willens geweſen. — Schweigend faßen alle um den Tiſch; 
tiefe Stille herrſchte; die Augen der Spieler glüheten, wie Jobans 
neswürmer, auf dem Leichentuch ihrer Geſichter; Bein Athemzug flieg 
aus der krampfhaft gepreßten Bruft, in welche die Leidenſchaft ihre 
Krallen gejegt hatte, die Karten wurden geyogen, bas verhängniße 
velle Spiel hatte begonnen, 

BRomuald fing mit der Bunft des Blüdes zu fplelen an. Kaum 
war eine halbe Stunde verfloffen, fo war gerade die Summe gewons 
»en, welche ber dringende Gläubiger von ihm heute gefordert. Das 

ser Mopfte ihm hörbar. Es war, als flifterte ihm jemand in’s 
Dr: Berlaffe nun, Umglüdliger, diefe Stätte für 
Immer! Er ſchwankt auf feinem Stuhle, padt feinen Gewinn ein. 
ml ſich ſchon erheben, als ihm eben eine neue Karte hingelegt wird, 
« drängt ihn, fie noch zw befehen; fie [heine Glück zu verſprechen 
eins fonderhare Betäubung ergreift ihn — gluͤhend fegt er den gan 


zen Gewinn und — mas er eben befeflen hatte, war ihm wieber 
entriffen. , 

Bon diefem Augenblicke an war ber Schuhgeiſt von feiner Geite 
ge wichen. Mie toll griff er in feinen Seldhaufen ein, warf eine 
Summe um bie andere hin; und jeber Zug brachte für ihm gleiches 
Unglüd, gleiche Wuth, die bis zum Wahnſinn gefteigert warb, Mer 
chaniſch hatte er feine Summen fortgefegt; er griff nach feinem Gelde 
— und fan? ohnmaͤchtig von feinem Sig herab, denn er hatte nichts 
mehr zu wagen. Mas er ins Spielhans gebraht, war Alles 
verloren ! 

Ein junger Menſch, welcher das erftemal in feinem Leben fol 
einen traurigen Cchauplag betreten und biefer ſchrecklichen Scene 
beigewohnt hatte, wurde dadurch fo lebhaft erſchüttert, baß er ſich 
felbft das heilige Gelübde ablegte, nie wieder eine ſolche Stätte des 
Sammers und ber Verachtung zu betreten. „Was find die Menfchen 
für Thoren,“ fprad er, „ſich auf ſolche Art um ihr ganzes Wohl zu 
betrügen ; und was für Tiger“, fuhr er fort, „gegen fi ſelbſt mit 
ſolch teuflifcher Kälte zu würhen! Nie will ih um des Gemwinnes 
willen eine Karte berühren; und biefen nur darin ſuchen, wo er allein 
dauernd und fiher zu erreichen ift, in der zwedmäßigen Anwendung 
meiner Kräfte und unermüdeten Erfüllung eblerer Pflichten, 1" 

Das Epiel war geeubet. Kalt hatten fih dieſe Kiefelfteine in 
Menihengeftalt erhoben. Einige thaten, als bemerkten fie Romualts 
Zuftand nicht, Andere lächelten ſchadenfroh vor fih hin. Zwei Dies 
ner traten binzu, erhoben ihn ſchweigend, riefen eine Sänfte herbei 
und ließen ihm, ärmer als den Ärmften Bettler, ein zweifchneidiges 
Schwert ber Angft und der vergeblihen Reue im gefolterten Bufen, 
nad feiner Wohnung befördern. — — 

Der nädifte Morgen war einer ber [hönften Morgen im Epäts 
fommer des Jahres. Wie ans Millionen Spiegeln glänzte jedeg. 
Sonnenftrahl aus dem perlenden Thau wieber, welder an den ge= 
reiften Krücdten bes Feldes und dem lachenden Grün ber Wiefen 
hing. Eine milde Luft wehte über die Fluren und erguidte das 
Herz auf eine befontere Weife. — In Heinrich, bes friedlichen 
Krämer Haufe, war fhon feit einer Stunde Alles munter und 
xege. „Du haft heute einen koͤſtlichen Tag zu deiner Stadtreife 
fagte Rofalie, fein freundliches Weib; „je, wenn mein Meiner Grig 
nicht wäre, wer weiß, ob bu mich nicht mit bir nehmen müßteft; 
wenn id es gleich aufrichtig fage, daß ih eben Leine große Aujt 
habe, meinen ftolgen Herrn Schwager und feine übermüthige Gemah— 
lin zu fehen.” Heinrich aber wurde durch diefe Worte fihtbar bes 
geübt; er fah fie ernft und wehmuthlg an. „„Sey meinem Bruder 
gut, Rofalie! Es it wahr, er Hat ſich gegen uns nit Freundlich 
“benommen; aber er tft ja mein Bruber, und unferes Vaters letztes 
Wort, als er auf bem Todbette lag, war biefes: „Romuald 
und Beinridh! liebeteuh immerundbleibt einig, bleibt 
gut" Nicht wahr, Mofalie, du haſſeſt meinen Romuald nicht? 

Da küßte fie ihren Gatten und fprab: „Ei! du böfer Mann, 
wer wird das fo argnehmen? warum follich ihn haffen? Gegen Niemand 
auf Erben empfinde ih Haß und gegen Die wohl am wenigften, 
welche du liebt! Nun will ih fein Benehmen vergeflen; und wenn 
dir ein Gefallen gefdicht, „fo gehe ih mit Dir und fprede zu ihm: 
Lieber Schwager! ih habe Eie gewiß und wahrhaftig lieb, weil Sie, 
meines guten Heinrichs Bruder find 

Gerührtverfegte iht Batte: „Mein, liebe Seele, bleibe für dieß- 
mal zurüd. Auch ich werde nicht lange weilen; denn jede Trennung 
von bir und meinem Kinde made mir bang.” Er nahm Hut un» 
Stock. „Rafl’ mich den Kleinen noch Lüffen,” fagte er, indem erfie 
an fein Herz drädte und ans Muhebett feines Sopnes trat, Kidfer 
aber ſchlief noch im ürieten, Der Bater bog fich forgfam aber ihn, 


um ibn fo früh nicht zu wecken; in Mofaliens Auge glänzte 
eine Thräne, welde dem Gefühl ihres Glückes gehörte, und Heinz! 
rich fegte fi, feinem Weibchen, das an der Hausflur ſtand und ihn 
ermahnte, ja recht forgfam zu fahren, mit dem Kopfe freundlich ni⸗ 
ckend, auf feinen Einfpänner, der mit ländlihen Dpfern für feinen 
Schwager bepadt ivar, 

Heinrich, deflen Gefcäfte ihn zwar oͤfter in die nahe Refidenz 
riefen, befuchte feinen Bruder doch nur felten, weil er wußte, daß 
biefer fo ſchwach war, ſich feiner zu ſchämen. Heute aber, da Ro: 
mualds Geburtstag gefeiert wurde, Eonnte er dem Drange feines 
Herzens nicht miderftehen. Unmwilltürlih dachte er im Hinfahren 
nad ber Stadt an die entfhwundenen Jugendjahre unb an bie ſehn⸗ 
ſuchtevolle Freude, mit der ihre Herzen dieſem Fefte ftets entgegen: 
geſchlagen; wie er dann immer einen geheimen Wunſch feines Bru- 
ders zu erfüllen gewußt, ihm bald mit einem ſchön befiederten Vo⸗ 
gel, bald mit der Verzichtleiftung auf eines feiner liebſten Spielzeuge 
Vergnügen und Ueberrafchung gewährt! „Ad, es ift eine fhöne 
Beit um bie heitere fhuldlofe Jugend!“ rief er halb 
Tat; aber Rofaliens, feines Sohnes und bes ehelichen Glüdes ges 
de kend, fuhr er fort: „Doch möhte ih die Vergangens- 
beit nicht für die Gegenwart tauſchen, welder nihts 
fehlt, als der Befig von Romuald's Liebe.“ 

Romuald hingegen hatte der Wichtigkeit des heutigen Tages für 
ihn gänzlich vergefien ; er hatte eine ſchreckliche Naht durchwacht.— 
Kaum war ber Tag angebroden, fo ſandte er nad feiner Frau. 
Als fie allein waren, begann er, ihr mit abgebrodenen Worten und 
häufigen Seufzern die Lage zu ſchildern, in welcher er fih nun bes 
fand. Er bat fie, wenn mit um Hilfe, bob um Mitgefühl und 
Troſt. Zhränen der Meue ftürzten von feinen Wangen, töbtlicher 
Kummer malte fih auf feinen Zügen. Uber wie fehr betrog er ſich, 
wenn er bier Beruhigung hoffte! Seine Gattin benahm ſich auf die 


ber Erbes du wirſt es mod zeizig aeung erfahren, guter Bruber! — 
id bin verloren, Bott! meine Lage iſt ſchrecklich und meine Ver⸗ 
zweiflung ohne Gränzen.“ 

nn Da fen ber Himmel dafür!““ fprad Heinrich im beruhigen» 
ben Zone: „„Segen wir, Romuald, daß dich das ftärkfte Unglück 
betroffen,. das man nur benfen Bann, fo bift du ja noch immer ein 
EHrift! und bu fprihft von Verzweiflung? Wer wird fi von der 
Hoffnung, die uns Ehriften ewig milde und hehr ftrablt, wenden, 
mein Bruber? — Doch, mas es auch fen, es Bann nicht fchredlis 
her feyn, als beine innere Stimmung. Du mußt vor Allem dein 
Gemüth gläubig erheben, und bie fürdterlihfte Seite deines Leibes 
ift verſchwunden.“ 

Ras würde ich jegt nicht alles geben, rief Romuald händer 
ringend, wenn ich bein reines gläubiges Gemüt hinnehmen Fönnte! 
Doch, mein Bruder, ich Habe auf Gott- immer vergefien, und dar⸗ 
nm vergißt auch er auf mid, Dieß, ih fühle es, war die Quelle 
aller meiner Berirrungen, bie Quelle meines leiblihen und geiftigen 
Todes. Ich möchte gern hoffen, aber ih kann es nid, Mein, 
nigts rettet mih mehr auf biefer Erbel” 

Nun gab er fih neuen Ausbrüchen feiner Berzweiflung bim, 
und endigte damit, daß er dem Bruder feine häuslichen Umftände, 
ben geftrigen Vorgang im Spiele und ben verbreerifhen Eingriff 
in bie öffentlihe Eaffe unter taufend Thränen befannte Heinrich 
verlor bie Faſſung nicht. Mit pochendem Herzen fragte er, nachdem 
Romuald fein Bekenntniß abgelegthatte: „Wie groß ift die Summe, 
welche in der Caſſe fehle 2 

Ah, zehntaufend Thaler in Kaffefheinen! Wovon foll ich dieſe 
erſehen! ich fühle jegt mehr als je, daß ich Beinen Freund habe ; 
benn ben zwanzigften Theil diefer Summe wüßte ich nit zu erbor« 
gen! Ueberdieß fol id einen dringenden Wechſel von zweitaufend 
Thalern in wenigen Tagen einlöfen. Dod was ift dieß Alles ge— 
unwürbigfte Weile. Sie, welche bie erfte Veranlaffung feiner Unord« | gen den Caſſendefekt, wo rauf , id ſchaudere verzweifelnd, die Str a⸗ 
nungen geweſen war, ſchob nun alle Schuld auf ihn, überhäufte ihn fe des Stranges ſteht. Gott! ich bin außer mir, ich raube mir 
mit Schmägungen, und kündigte ihm an, daß fie fogleih Schritte ſelbſt biefes elende Leben!“ , 
machen werde, ihre Mitgift fiher zu ftellen, und bie Ehe zutrennen. „Unglücklicher, beweinenswerther Bruder ſprach Heinrich 

mit eruſtem und ſehr traurigen Tone: „„ich beklage dich weniger um 

————— ——— ie u. ber allerdings fehr mißlichen Lebenslage, in welche du dich ſelbſt ge 
wurbe noch durch die Pein erhöht, welche ihm bie veraͤchtliche Geſin⸗ kürzt haft, als um des Mangels an jeber frommen Gefinnung, ver 
nung eines unmwürvigen Weibes verurfachte. Er drohte ihr mit der | fi in deiner jegigen Stimmung fo beutlih aus ſpricht. Ja, du haft 
empfindlichften Begegnung, wenn fie nicht fogleih fein Zimmer ver: | Recht, der liebe Bott bat did verlaffen, mein lieber Remuald, dod> 


f n fehre zu Ibm zurüd! Er wird dich wieder aufnchmen als ei— 
Bepes firiäke Dom Hape, So ex Yon Webanten gefaßt, FR au eine de —2 Sohn. Dieß, daß du für dein Juneres ſorgeſt, mein 


Perfon zu fetten, welche ihm Beinen vergnügten Augenbli im Leben | Yruper! if mein einziger Wunſch. Für deine äußere Lage will id 
gervährt, ihm mit Leiden fonder Zahl überfhüttet, ja fogar zum | denken, da du es felbft micht vermagft. Bis morgen Mittag läng= 
Verbrecher gemadt hatte, — Ein Theil wetteiferte mit bem andes | ftens_ift ber Defekt deiner Kaſſe gede@t und aud jener Wechſel bes 
ren, fih an den erfgütterndften Borwürfen zu übertreffen. zahlt. — Zu deiner unwürdigen Frau will id nun, um fie zum 


J weigen zu vermögen, und dann ohne Verzug Auſtalt zu deiner 
Da öffnete fih die Thür, Heinrich ſtürzte unangemeldet herein —— re 34 wage das Neußerfte, Dann ald, tyue and di, 


und auf Romualds Bett zu. „Mein Bruder, mein lieber | pas zu vermagft, und verföhne beine Seele mit Gott, dein Herz 
Bruder!” rief er mit ausgebreiteten Armen, Doch plöglih ftand aber mit mir.‘ 

er vor feinem Lager erfchroden fill. Das abgezehrte todtenblaffe Ge⸗ Romuald brad in einen unartifulirten Schrei aus, welder freu⸗ 
ſicht, auf welchem nur dunkelrothe Flecken als Zeugen gähen und dige Ueberrafhung und zagenden Zweiſel, brüderliche Liebe und die 


. inniafte Neue in Einem Tone unnachahmlich ausdrückte. Heinrich 
erfhütternden Zornes ftanden und ſchnell wieder verfhwanden, bas —— wmarmte ihu heftig. Romuald faltete feine Hände, fein 


hohle Auge von dunkeln Streifen umgeben: — dieſe Leichengeſtalt ſollte Gericht wurde ruhiger 5 es ſchlen, als betete er. Heinrich fegnete 
fein Bruder ſeyn? — Romuald ſtreckte ihm die Hand entgegen, es ihm und verſchwand, wie ein Engel, ber füßen Troſt im die Seele 
ftüryte aus feinen vertrod'neten Augen plöglih ein Thraͤnenſtrom, er | des Leidenden zaubert, aus dem Gemache des Schmerzens. 


i i u Eben wurde die Mittagsglocke geläutet, als Heinrich in feinem 
ee un re ee Kt Si re Bene F Haufe wieder aulangte. Rofalie und fein Bleiner Brig ſaßen bei 
Rarrens erfaflend: „Ja, Helnrid, bein unglüdlider Bos |, Mabizeit. Sie ftürzten ihm in freundlicher Haft entgegen, „Ei, 
mwald ift e8!” Laut ſchluchzend umarmten fie fid. ihen fo früh zurüd?” ſprach Roſalie, nachdem fie ihn berzlid ge: 

Romualds Gattin hatte ſich beim intritte Heinriche entfernt. | küßt hatte, „wir ae auf * — rg Ar 4 dachte nt 
Die Brüder waren allein, und als fie fih beide etwas gefaßt hatten, | an ber Zafel des Irubers. u wirft unfern Xi ür beute etwa 
ſprach dieſet alfo: „Nicht wahr, lieber Heinrich, fo hätteft du mich leicht befegt finden; aber willkommen, was wir haben, bieten wir 


nicht zw finden gehofft? Eich’ in mir den unglücklichſten Mann auf gem t Edlus folgt.) 
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Deutfche Bundeöftaaten. 
Bayern. 

Bamberg. Se, Excellenz der hochwürdigſte Hr. Erzbi— 
ſchof bat den Megens des erzbifhöäfl. Seminars und Profejfor 
der Moral » und Paftoral : Tneologie am bafigen Lyceum, Hrn. 
Michael Deinlein, zum geiflliden Rathe ernannt, und Se, 
tin. Majeftäc haben diefe Ernennung allergmüdigft zu beſtätigen 


erubt. 
8 Freie Städte 


Frankfurt, den 14. Jan. Unſer größeres Feſtkomite 
für die Sätularfeiet der Buchdruckererfindung war geſtern Abend 
wieder verjammelt, Mit Befriedigung vernimmt man, daß das 
Verbot, welches gegen die Begehung dieſer Feier in Darmſtadt 
gerichtet worden , ohne Einfluß auf die andern Dres projektics 
ten Feſtlichkeiten bleiben wird. Die unerwartete Unterfagung 
einer öffentlichen Zeiler des allen deutſchen Landen gemeinfhaft: 
Kichen Feſtes in der Reſidenz Darmftade ift nicht einer Mißfäl⸗ 
Tigkeit des nationalen Unternehmens zuzuſchreiben, fondern allein 
gewiffen Motiven , die von lokalen oder vielmehr perfönlis 
hen Berückſichtigungen berrühren, bie um fo eher genommen 
werden mußten, als diefe Pergönlichkeiten dem Bet in Darms 
ſtadt ein feiner eigenthümlihen Idee fremdes Princip 
ve einzuflechten bemüht ſchienen. z 

Deterrei _d. 

Mien, den 7. San, Man hört feit einiger Zeit wieder 
mehr von Hoffnungen für Don Carlos oder feine Partei [pres 
den. Db dies daher kommt, daß Gabrera noch immer unbe: 
fiegt bleibe, oder daß die Anerkennung der chriſtinniſchen es 
sierung von Feiner der nordiihen Machte erfolgen will, laſſe id 
dahingeſtelt ſeyn. Es gibt Perfonen bei und, die an dem end⸗ 
lien Sieg des Garlismus, wenn auch nicht des Don Catlos, 
noch immer nicht verzweifeln, 

Schweiz. 

Luzern. Man hatte früher immer gefagt, Ar. J. A. 
Fiſcher, meiland Peofeffor der Theologie, Habe die beiten 
Beugniffe mit ſich gebracht, und dabei immer glauben laffen, 
diefe Zeugniſſe fepen von der betreffenden geiftlihen Behörde 
in Münden ausgeftelle. Dr. Steiger aber bat das Geheimniß 
im legten geoßen Rath enthüllt, daß dieſe Zeugniffe von Weir 
fendberg waren. Nun vernehmen wir aus guter Dand, daß 
Eduard Pfpffer nahorüdli auf ein Zeugniß für Fiſcher 
bei Weſſenberg gedrungen , jedod nur über deſſen MWiffen: 
fhafelidkerit; aber fhon lange habe Dr. Weffenberg ge: 
fühle und es ausgeiprochen , wie er durch diefes Zeugniß com» 
promittirt ſey. Weſſenberg babe ſeither nicht Worte und Er: 
mahnungen gefpart, aber mit wie wiel Erfolg, mag Hr, Weſ⸗ 
fenberg am beften wiſſen. (Sch. 8.3.) 

i Rircdhenkkant. 
Rom, den 7. Jan, Ueber die Unterhandlungen mit Pors 
zugal vernimmt man aus ficyerer Quelle, daß bie begründet⸗ 
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fen Hoffnungen vorhanden find, durch fie zu einem gewänfds 
ten Reſultat zu gelangen, Dagegen ift hiuſichtlich Spaniens 
an sine Regulirung der kirchlichen Angelegenheiten fürs erſte 
nicht zu denken, — Die Familie Borgheie, die dafür bekannt 
iſt, fich bei jeder Gelegenheit durch Mildebätigteit aus zuzeich⸗ 
nen, bat dieſen edlen Sinn wiederum dadurch bemiefen, daß 
die Fürſtin -Wittwe eine Anſtall errichtet, worin hundert Knaben, 
melde in den Straßen ohne Auffige umherirren, aufgenome 
men werden follen, Hier foll, ganz auf Koften ber Kürftii, 
für ihren Unterhalt und ihre Erziehung geſorgt werden, bis 
fie ald Handwerker felbft iye Fortkommen finden fünnen, und 
ſtatt Müßiggänger und Verbreher zu werden, dem Etuf 
als nüglicye Bürger erwachſen. Ferner hat der junge Fürſt ſich 
dee hinterlaffenen Familie des kürzlich verflorbenen Archäologen 
Nitbp liebevoll angenommen ; er hat einen der Söhne in eine 
Anjlalt untergebracht, wo er auf feine Koiten erzogen wird, 
wihrend zwei der Töchter desſelben namhafte Summen ale 
Ausſteuer zu ihrer Verheirathung ausgefegt erhielten, 


Rom, den 9. Yan. Geftern ift Monfignore Pacca als Ab» 
legato des heiligen Water nach Paris abgereist , um von bem 
kürzlich) ernannten Gardinal de la Zour d'Auvergne Lauragnais, 
Bifchof von Arras, den Kardinalseid In Empfang zu nehmen, 
und zugleich der Eminenz das Barrett zw überbringen , welches 
ihm vom König in der Kapelle der Zuiterien zum Erſteumal 
aufs Haupt gefegt wird, In Geſellſchaft des Prülaten reist der 
durch feine Schriften befannte Redakteur der Annali delle 
Scienze religiose, Profeffor Abbare de Luca, mwelder unterm 
25. Nov. v. 3. von der neuerrichteten katholiſchen Univerfität in 
Köwen zum Doktor der Theologie, honoris causa, ernannt wut« 
de, — Geſtern wurden St. Heil. dem Papft durd den hanng- 
verfhen Gefandten , Legationscath Keftner , Lord Meath , iriz 
fher Pair, Lord Bruce, englifcher Pair, die beiden Lords 
Maulep and Emlyn, fo wie der General Sir Frederic Adam, 
syemaliger Gouverneur in Indien und der jonifchen Inſeln, in 
— Ptivataudienz vorgeftelle. Der Papſt empfing dieſe Der 
ten mit ſeiner gewöhnlichen Leutſeligkeit, und unterhielt 
fi) geraume Zeit mit ihnen, Er nimmt mit befonderm Intense 
ejfe Alles auf, was Englapd betrifft, wo die katholiſche Religion 
in der legten Zeit fo bedeutende Fortſchritte gemacht. (Au. 3) 


- Bon der italienifhen Gränze, den 8. Jan; Dem 
| Vernehmen nad) find in legter Zeit von Rom aus auch an die 
| karoolifche Geifttichkeit im Würtemberg und Baden ernſtliche 
Weilungen ergangen , fid) fireng an die Dogmen ihres Glau⸗ 
bens zu bulten, 

In der Gayetta di Bologna wird berihtet:, „Aus 
Bondeno (Legation Ferrata) wird vom 8, Dez. gemeldet, dal 
zwei im Mantuanifchen geſchehene Durchbrüche das große Thal⸗ 
beden zwifchen den Drichen des Po und des Panaro unter MWafs 
er gefetzt. In dem püpftlichen Anthelle diejes Diſtriets lagen 
die fruchtbaren Villen und Kirchſpiele von Burana und Pilaſtti— 


— rG — — — 


— — — —— —— — — — — — — —— 





gar Legation Ferrara gehörig, Viele Famti⸗en hatten fich in bie 
dortigen maſſiven Gebäude geflüchtet, und dünkten ſich iumitten 
des Waſſerſchwalles ſicher, allen Bitten und Vorſtellungen, die 
an fie gerichtet wutrden, widerſtehend, um nicht die geliebte hei⸗ 
mathtiche Gegend zu verlaffen. Inzwiſchen wuchs die Menge 
uud Gewalt des Waffers fo ſeht, daß aud die feſteſten Diuier 
ihm zum MRaube wurden, und die ſtarken Maugen, welche aus 
Feiner Oberfläche bervorragten, jählings verſchwunden waren. Die: 
fes fürchterliche Unglüd ereignete fih am 4. Dez. Die Behörde 
keilte ſich, drei große Schiffe mit erfahrenen Ruderern und päpſt⸗ 
tigen Garabiniers zu bemannen, um die Uebriggebliebenen aut 
den noch erhaltenen Wohngebäuden zu retten. Während biefe 
Schiffe unterwegs waren, erhob ſich plöglih am 5. Dej. ein 
beftiger Sturm, welcher die große Wafferflähe dutchwogte. Die 
colofjalften Gebäude Kürzten zuſammen. Nicht nur an dem Un—⸗ 
tergange der in den wenigen bisher erhaltenen Wohnungen ger 
borgenen Familien, fondern aud der fühnen und hochherzigen 
Männer, welhe zu ibrer Rettung ausgefendet waren, zweifelte 
man feinen Augenblid mehr. Kein anderer Schiffer wollte ſich 
in das tobende Meer hinauswagen, ungeachtet die größten Bas 
lohnungen geboten wurden; die geübteiten und kräftigſten ſchau—⸗ 
derten vor der Wuth des Sturmes und den Wellendergen jurüd, 
Aber der allbarmberzige Gott zerſtreute in einem einzigen Augen 
“ide die peinliche Ang, welche alle Gemüther gefangen hielt. 
Eine plöglice tiefe Windſtille trat ein, und ſogleich ſtieß ein 
wiertes Schiff ab, um jenen dreien zu Hülfe zu kommen. Auf 
diefem befanden fich ſechs rüſtige Ruderer und ein braver Garas 
binier, Am 7. Dez. in der Frühe, während die ganze Bevölke⸗ 
rung von Bondeno zu dem gewöhnlichen Landungsplatze der Bars 
ten voll Hersensangft und unter brünftigen Gebeten um die Ret ⸗ 
tung der Unglückichen ſich drängte, erblidte man fedye Barken 
voll von Menſchen, die mit ſicherm Ruderſchlage ſich dem Ufer 
näberten, Ein allgemeiner Jubelſchrei ſchwang ſich zum Himmel 
auf. Um Mittag landeten die Fahrzeuge und ſchifften die Ger 
eetteten aus. Die Berwunderung über das plöglicye Eintreten 
der. vettenden Windſtille hörte auf, ald man ſah, daß aus den 
Schiffen ans Land getragen wurde das Heilige Sacrament und 
der kofidare Schatz heiliger Bilder des Getreujigten, der ung» 
‚frau und ded Wundserniters von Padua, bie ım ber Kirche von 
Ditaftri der Wuth des Waſſers euttiſſen und in das Daus des 
ehrwürdigen Capellans Buriani, vorzüglidy um die Berunglüdten 
iu iheen letzten Augenbliden zu tröjten, gebracht wurden waren. 
Reim Aublide diefes Scyaufpiels und als die geweihten Kerzen 
fi‘ entzuudeten, mit melden bie Geretteren ihr Gelübde löjten, 
erfühten fih ale Augen mit Zyränen der Hreude und des Dans 
tet. Bon Haus zu Haus waren die Unglüdiihen geflüchtet, und 

aubten ſich dann in den zu ihrer Rettung berbeigefommenen 
Schiffen geborgen, als der Orkan losbrad. Zwer Tage und zwei 
Mächte rangen fie auf den empörten Wellen mit dem Untergang. 
Abs fie an den Drten vorübergerrieben wurden, wo bie Trümmer 
der Kirche von Burand mod über dem Waͤſſer fihtbar waren, 
and der Pricfter die heilige Hoſtie echeb, um diefe verwuſtete Staͤtte 
zu fegnen, ſchwang ſich plöglicdy eine Zaube, wie zur Erneuttung 
der alten Friedensverheißung, auf dad Boot und flüchtete ſich zu 
den Füßen des Prieſters. Ein Garabinier nahm fie auf und brach⸗ 
te fie mie nach Bondeno. Einmüthig beftimmte dus Volk fie 
dem Regaten der Provinz, Gardinal"Ugelini, zum Geſchent, zum 
Zeichen feines Dantes für die Anftrengungen, weldye er zur Netz 
tung der unglüdl, Beowölterung gemacht hatte, Ueber 60 Perfonen 
find dem verpesrenden Element entriffen worden,‘ (5.2.9.24.3.) 

zantreid. 

In Bezug auf die Prophezeihung, daß bie Welt am 6. 
Januar d, J. untergehen werde, enthält das Journal des 
Deobats vom 7. Janwar nadpftehenden Artikel: „Seit einiger 
Zeit waren mehrere Prophejeihungen in Umtauf, bie den Unters 


Jſchteibe filh das Sprüchwort: 


j effant, in dee Geſchichte die werfchlebenen Zeite uthen, 
wo diefer Aberglaube ſich erneuert, Man or u das 
Jahr 4349 im diefer Hinſicht der direkte Erbe des Jahres 1740 
ſey, wo ähnliche Gerüchte zu Anfang des Jahres Ludwig XV 
beunrubigten, weßhalb die Döflinge, um diefe Beforgniffe u 
veriheuchen ,„ ſich mit Prophezeihungen unterhielten , und — 
„Je m'en soucie c 
Tan quarante,““ In den beiden vorhergehenden —— 
ten fanden ähnliche Prophezeihungen ſtatt in Bezug auf die 
Fahre 1354 und 1534. Die charakteriftiiche von allen Prophes 
zeihungen, die ihren Einfluß noch bis ins zmölfre Jahrhundert 
erftredte, war diejenige, welche das Ende der Welt auf das 
Jaht 1000 beftimmte. Es muß ein eigenthümliches Schaufpiel 
gewofen ſeyn, in dem Augenblick, wo das Jahr 999 in das 
Jahr 4000 Übergieng , die ganze Gefeufhaft von einem einzigen 
Gedanden der Angſt ergriffen zu ſehen. Alle gleichzeitigen Ges 
ſchichtſchteiber ſchildetn mir lebhaften Farben die traurigen Wir⸗ 
tungen dieſes augemeinen Glaubens, in Folge deffen man die 
Woynungen nicht ausbefjerre, die Aeder nicht bebaute und 
dennoch , duch einen ſeltſamen Widerſpruch, fein Vermögen 
den Klöſtern vermachte. Wir wollen nicht zw fehr über unfere 
Väter im Mittelalter laden, da wir fehen, daß ähnliche Ihors 
heiten, nachdem bereits fo viele Vertagungen flattgefunden 
noch heute Anklang finden. Cicero, de Divinatione, fagt: 
vn Welcher Schütze, der ſich den ganzen Tag übt, mire wohl 
fo ungeihidt, daß er nicht wenigſtens einmal das Ziel träfe 97" 
Diefe Bemerkung läßt ſich aud auf das wunderliche Zufammens 
treffen anwenden, das Hr. Profeffor Ideler in Berlin entdedte, 
als er auf den Wunſch des Deren von Humboldt unterſuchte, 
welchen Fahren unferer Beitredynnng die großen Gonjunktionen 
des Saturn entſprechen, von denen der Kardimal d'Allly in feis 
nen Alphonfinifhen Tafeln fagt, daß fie außerordentliche Ereige 
niffe herbeifügren würden. Dr. Ideler, weicher die erfte, im 
Jahre 1492 in Venedig gebrudte Ausgabe benupte, fand, daß 
eine der großen Perioden des Saturn im Jahre 1739 vollens 

j det werben würde, Der Kardinal d'Ailly, welcher diefe Tafeln 
im Jahre 4414 ſchrieb, füge in Bezug auf das Jahr 47839: 
„„Wenn die Welt bis dahin ſteht, was Bote allein weiß, fo 
werden dann große Veränderungen und Ecſtaunen erregAMde 
Ummälzungen, namentlid in den Gefegen, eintreten,’ Ins 
dem Herr von Humdoldt in feinem Werte: Kritiſche Unterfus 
ungen über die hiſtoriſche Entwickelung der geographifchen 
Kenneniffe von der neuen Wett u. ſ. w., dieſes zufällige Zus 
fammentreffen erwähnt, wirft er die Frage auf, „„ob diele Bor« 
herfagung einer Revolution, die eine fo wichtige Stelle in 
der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes einninime, wohl fchon 
von denen bemerkt worden ſey, die in unferen Tagen an Allem, 
was moſtiſch und dunfel if, fo großen Gefallen finden.” Da 
mir glauben , daß dieß nicht der Fall iſt, fo theilen wir fie in 
diefer Beit des MWiederauflebens der Proppezeihungen bier mit.” 

Paris, den 9. Jan. Ludwig Ppilıpp bat durch eine 
befondere Ordonnanz beitimmt, melden Antheil feine Behörden 
und die Geiſtlichen an der Erziehung und dem Unterrichte der 
Stlaven in den franzöjifhen Golonien nehmen ſollen. Jeder 
Geiſtliche ift gehalten, den Sklaveneigenthümern beizuftchen , 
damit Diefe ihrer Verbindlicpkeit, ihre Sklaven im der chriſtll⸗ 
hen Beligion zu unterrigten und aufzuziehen, getreulich nach⸗ 
kommen können. Zu dieſem Ende macht der Geiftliche jeden 
Monat einen Beſuch in den Sklavenwonnungen feiner Pfarrei 
auch Hält er mindeſtens jede Woche einmal Unterricht , und bes 

Jehrt fie in dem für fie eigens bearbeiteten Katechismus, Die 
Aufſicht Über die Vollziehung der deſondern Vorſchriften biefer 
Drvonnanz ift der Staatsbehörde Üvertragen, die ermächtigt if, 
ju gewifjen Epochen ale Wohnungen zu befudien, und jid 
Rechenſchaft ‚adiegen zu laſſen. Dis Freunde der Aufhebung 


hang der Welt auf den 6, Janwar fefifegen Us wär interne Tgeglicher Ars. won Skiawersi. werden dieſe Borſchriften billigen, 


t noch unvoliftindig aber jedenfalls ein wichtig⸗t 
—— an * raliſchen Befreiung dieſer Unglücklichen ſind. 
(JIsurnal de Paris.) Folgende Ernennungen ſcheinen 
ım 8. Jan. im Conſeil deſchloſſen worden zu ſeyn: zum Erzbi⸗ 
füef m Paris Hr. Donner, Erzbifhof von Bordeaur; zum 
Eusifhof von Rheims Hr. Blanquart de Bailleul, Biſchof von 
Bırfailled 5; zum Erzbifhof von Bordeaur Hr, Dupud, Biſchof 
8 Algier, zum Bilhof von Puy Hr, Des Garets Eononis 
rus von Lyon; zum Bilhof von Gäp Hr. Gignour , Großvis 
Far von Beauvais; zum Biſchof von Verſailles Hr. Cotin, 
Pfarrer von St. Suipice; zum Biſchof von Algier Hr. Suchet, 
Generalvi von Algier. 
alvicar — a. — 
Das Lütticher „Journal hiſtorique“ hat ſich ein Verjeich⸗ 
niß ber hieſigen Freimaurerloge zu verſchaffen gewußt, und 
macht dieſes volftändig befannt. Die Loge heißt: „la Royale 
Loge &cossaise des Amis Philanthropes a l!’Orient‘- , und 
zähle 289 Mitglieder, darunter wenige aus den alten und vor: 
nehmen beigifdhen Familien, einige Profefjoren der freien Unis 
verfität oder anderer Unterrichts» Anftalten, befonders viele 
Künftler (23 Mufiter und 32 Maler 10), 42 Kaufleute und 
Sabrilanten, - 536 Militärs, 24 Advokaten, 48 Grundeigenthüs 
mer und Rentiers, feinen Schrifrfteller und feinen Geiftlichen, 
außer Herta Evan Jenkins, (proteftantifhen) Kaplan des Königs, 
Eugland. 
London. Das „Gatholit Directory‘ für 1840 enthäle 
eine amtliche UWeberfiht des Beſtandes der katholiſchen Kirche 
in Großbritannien, Es gibt nad) derſelben 451 katholiſche Kar 
pellen in England und zwar die meiften in den Grafſchaften 
Rancafter (83), Dort (54), Stafford (32) und in Wales (7). 
In Scyortland zählt man deren 65, # meijten in den Grafs 
[haften Inverneß (13) und Banff (IT), und überdief 20 foge« 
nannte Stationen, mo Gottesdienft gehalten wird. Engtand 
bat 9 katholiſche hoͤhere Kehranftalten ade nämlich: 
St, Edmund in der Grafſchaft Hertford, St. Marp in Stufs 
fon, St. Peter, St. Paul und St Gregory in -Somerfrt, 
Uſhaw in Durham, Stonpburft in Lancafter, Ampteforch in 
York, German College in Worcefter. Schottland Hat nur eine 
ſolche Lehranſtalt, St. Mary zu Blair in der Grafſchaft Kins 
cardine. In Großbritannien gibt es 20 Kloͤſter, wöven nur eir 
nes auf Schettland fommt. In England zaͤhit man 542 geift: 
liche Miſſionate, in Schottland 73. Man bat keine genaue 
Angabe über die Seelenzahl der Katholiten in Großbritannien, 
Gewohnlich rehnet man fie zu 2 Millionen. Die fiherften ans 
nähernden Berechnungen der Farholifchen Bevölkerung in meh⸗ 
reren Staͤdten find folgende: London und Umgegend 200,000, 
Liverpool 30,000, Mancheſtet und Saiford 60,000, Glasgow 
und Umgegend 59,000 , Preſton 47,000, Edinboutgh 14,000, 
Newcaftie und Gatesbrad 12,000, Palsley 10,000, Birming« 
bam 9000, Leeds 8000, Blatourn und Bradford, jedes 7000, 
Belton, Sheffield „ Dunder und Wigan, jedes 6000, Derby, 
Norwich, Yuddersficld und Briflol , jedes 5000, Bach und Hull, 
Jedes 4000, Dort, Greenod, Roth⸗ und South⸗Shields, jedes 
5000, Aberdeen 2500, Dumfries 2000. 


Wekrolog für 1839. 
In diefem Jahre find folgende fouveräne Fürften geflor- 
ven: Mahmud, zürkifcer Kaifer; Friedtich VL, König von 
Dinemark; Wilhelm, Herzog von Naſſau; Ludwig, Landgraf 
vn Deffens Homburg, Runjet» Singh von Labore; Prin 
kelinnen und Prinzen: Marie von Drleand, Herzogin 
vr Bürtemberg; Karoline Buonaparte, Witwe Müra:s, 
Erlinigin Yon Neapel; Charlotte Buonaparte, Tochtet des 
Mnigs Joſeph von Spanien; Marie von Heſſen⸗Kaſſel, ver⸗ 
Pitta Herzegin von Anhalt» Bernburg; Iperefe von Meds 
Mg · Strelidz, werwistwete Fürſtin Waris; Katharine, Dep 


| 
| 


Prinz von. Sachfen⸗ 
Kardinäle: 
Sala, Ziberi; — 


Weimar; 
Danbdint, Feſch 
Minifer um 


— von Sagan; Wilhelm, 

tanz, Fürſt von Borgbefe; — 
— — Latil, 
höhere taatsbeamte: Marquis Muffe in Neapel 

Andrada in Brafilien ; Graf Münfter in Ah 84 
Speranzki und Graf Litta in Rußland; Graf Mafra in Poıs 
tugal; MNicolovius in Berlin; Kabinetsrath Martin in Wien, 
Vürgermeifter Groening in Bremen; — Gefandte: Graf 
Ludoiff in London, Berom in Konftantinopel, &onhardi in 
Ftankfurt, Baron Freiberg in Dresden, Levet » Harris in St. 
Petersburg, Nahim Effendi in Berlin, Fürft Lieven in Rom, 
Graf Mocenigo in Florenz, Graf Brunetti in Dofterreih, Graf 
Porto Santo und Baron Villafecca in Portugal; — Gene 
tale: Lord Bentind und Lord Howden in England, Graf Zichy 
in Deſtarreich, Block in Preußen, Dibbets in Yoland, Ber 
nard, Lallemand, Barbor, Merlin, Semele ıc, in Frankteichz 

— Admirale: Ruyſch in Holland, des Geneys in Sardis 
nien, Roznew in Rußland, Pager in England, Zrugue und 
Damelin. in Branfreid ; Pairs von England: Argyle, 
Bedford, Budingham , Eifer, Kingfton, Lauderdale 2, — 
Pairs von Frankreich: Baffano, Garaman, fa Tremoiße, 
Semonuile, Zallenrand, Blacas; — Gelehrte: Sans, 
Habicht, Guftav Schilling, Schön, Start, Poigt, Jacquin fm 
Deutfhland; Galt Miyoufe und Auen Cuningham in En 

land; Ban Campen in Poland; Biondi, Paoli und Sifti h 
Stalten ; Jaſtrekoff in Rußland; Wallin und Fries in Schwes 
den; Michaud, Salverte, Prévoſt, Pronp, Artaut, Fontan ic. 
in Ftankteich; — Aerzte: Ameline, Brüder, Duclos, 
Gaubert in Frankreich; Windifhmann in Löwen; v. Aborner 
in Augsburg ie; — Maler: Bouguet , Franquelin, Kinften, 
Anton Koch, Singleton, Ban Bree, Ban Ds, Boige; — 
Bildhauer: Boper, Lang, Pioche; — Kupferfteder: 
Godeftop, Pigeot; — tithograpben: Engelmann in 
Mühlhauſen, Herder in Breiburg; — Architekten: Als 
berselli, Brunno Galbaccio , Poller , Balladier; — Mufis 
fer: Paer, Plantade, Wolfram, Lafont, Badurner, Schuncke, 
Brod, Mesmer , Moofer, Gottfried, Weber; — bene 
fünftter: Nourcit, Zambolini, Map, Galvi⸗ Neuhaus in 
Liffabon ; — Fabrifanten und Gewerbtreidende: Ris 
hard Lenoit, Diez in Bar; — Verfhiedene: Baron Appel 
Rapoezony, der den Karroffelbau in Ungarn verbreitete : Zaubs 
ſtummenlehtet Belian; General Borojdine, der den Beindau 
in Zauris einführte; Andreas Danitfon, Haupt der Oppofls 
tion im ſchwediſchen Bauernftande ; Graf Sellon, Philantrop 
in Genf. Von berühmten drauen if unter Andern Lady 
Eſther Standope, Mad. Lareveillire Lepauf, Wittwe des Die 
reftor® in der franzöfifäyen Revolution, Map, Zommaffint, 
Berfafferin von Erziepungsfhriften, Fran », Schlegel zu Frank 
furt ier., verſtorben. 


Bon der Donau, ben 14. Jan. In bie er 
lien Machwerke, deren Aufgabe es ER die —— che 
terin der jugendlichen Unſchuid zu ve cheuchen, die Pathol, Kirche im 
den Augen ihrer Gegner läderli zu machen, pder jenes alle Pathol, 
Epriften an die Kirche Enüpfende Band aufzulockern und Überhaupt ehe 
ne —— — ne BDO in ben Seren der Menſchen 
zu begründen, — reiht ſich auch der „deutfhe Boltse ’ 
von 8: W. Gubig, pen — * an 
gerechnet einige wenige aus ſebeſchrelbungen, Biftori 
und gemeinmügigen Werken abgedrudte Notizen, ng Be — 
bern Seiſt des Verfaſſers verrathen ; mit Ausnahme einiger mitunter 
gut gelungener Holjfänitte, die wohlberechnet deifen Verbreitung bes 
ördern follten, wird man nicht leicht ein finnligeres, in religiäfer 
Beziehung edeihafteres und gegen die katholiſche Kirche funatif vers 
bosteres Pamphlet lefen Pönnen, als diefer Volks kalender iſt. Faſt 
‚auf jeder Seite begegnet dem Beufchen Huge irgend ein Bild mit 
dem Ansdrucke fhumiofer -Berliebtheit ımd einem noch dich unſau⸗ 
dern Texte dazu, der qur aus er Euer ciats bene Äunlıh Moin 


liebten Nießen konnte. Daß Dr. Martin Luthers Portrait, jenes 
Mannes der Derbheit, wie ihn diefer Kalender nennt, unter biefen 
erbaulihen Karritaturen recht hübſch hervorleuchtet, ift zu errathen. 

Unter ben vielen Schnurren, die den Lefer ergötzen follen, trifft 
man auch nit ein einziges aus bem Leben irgend eines proteftantiichen 
Geiftliben oder Laien an. Hiezu mußten die Mönde des Mittels 
alters, beren Baullenzergi und BerteleiPapft Gregor X. (1227) ſank⸗ 
»tlonirt babe, dazu die Obrenbeichte eines katholiſchen Mädchens, das 
einen proteftantiiben Doktor liebte, dazu die angeblihe Erinnerung 
des beihthörenden Priefters an feine eigene Liebe der Jugend, dazu 
Seelenmeſſen und Bigilien und der am Kraukenbette bes Titl. Eus 
Ienipiegels betrogene Pfaff — zum wahrhaft bübifchen, aller chriſt⸗ 
lichen Liebe entbehrenden Spotte Etoff und Inhalt geben. — Und 
indem glei von vornherein in diefem Kalender den gemifchten Ehen 
bas Wort gefnroden wird mit dem Motto: „Im der &h' thut 
niht verfhiebener Glaube weh’, in Lieb it jeder 
Glaube rein, bazu fagt fein Bernünftiger Nein! — 
ſucht derfelbe weiterhin offen dem Indifferentiemus das Wort zu 
reden, indem er auf ber einen Eeite den Wltlutheranern zuruft: 
Euthers Lehre fchreite immer weiter, und auf ter andern, jeder 
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Im Berlage von G. R. Manz in Ste A 
gensburg ift erfgienen und. durch alle Buche & 

bandlungen (namentlih durb Doll, M. 
Dieger in Augsburg, Krull in Lands: 
but, Manz in FFreifing, Köfel in Kemp⸗ 
ten, Ber in Mordlingen ıc.) zu beziehen: 


I. Görres, 
zweites Jahresgedaͤchtniß 


es 20. Novembers 1637. 
gr. 8. 


Fr. K. Ioel-Jacoby, 
Kampf und Sieg. 


gr. 12. Velinp. geb, 48 Er. 
Diefes Werken ift eine Borläuferin von 
bed Verfaſſers ausführliber Bekehrungsge⸗ 
ſchichte, die naͤchſtens erſcheint. 


Neuzell, 


Das fürſtliche Stift und Kloſter Eiflerzienfer- 
Ordens bei Guben in der Mirderlanfih. 
Geſchichtliche Darftellung der Entftehung, 
des Fortbeſtandes und der Sefularifation 
diefes Kloſters. Mir Aktenſtücken. Ein 
Beitrag zur WVaterlandsgefchichte der Nies 
betlaufig. 8. geb. ı fl. 12 Er, 


Belinpapier. geheftet. 20 fr. 





den 





. zöfifchen. 
auf fein Leben. 


Theater- Anzeige. 


- Montag den 20. Jan. 1840. 
Vorftellung außer dem Abonnement. 


Der junge Ehemann. 
Luftfpiel in 3 Auf, nad dem Kranzöfifchen 
von U. Preuß. 

In den Zwiſchenakten werden fi bie ges 
prüften 

Billerthaler Maturfanger: 
Peanz Berger, Matiin Bergweis, 
«Koh. Urtner und Gert. Schweiger 

mit verſchiedenen Alpenliedern unter Begleis 
tung ber Ticher und Maultrommel, fo auch 
gilt einem nod nie geſehenen Nationaltanze, 
ya produziren.tir Ehre baben. 
u — — 





nkündi 
Unter ber Preſſe befindet ſich, und wird ohnfehlbar bis zum 31. d. M. verfanbt: 


Groß Duodez. 
Inhalt: -T. Betrachtungen und Gebete der Herzogin von Düras. Aus dem Fran— 
11, Reliquien von Joh. Mich. Sailer, eingeleitet durch einen Rückblick 
111. Kirchliche Tagsgeſchichte und Literaturberichte. 

ften (Anzeige ber eingegangenen Gaben.) 

Drei Hefte bilden Einen Band; .mehr ald ziwei Bände werben im Laufe eines 
Jahres nicht eriheinen, fo dab immer auf 2 Monate Ein Heft kommt. 

Da ber Ertrag des Abfayes zu dem 
fo wird diefes Unternehmen 
kauf und Perbreitung empfohlen. 

Die unterzeichnete Serlagshandlung der Sion wird den Bertrieb dieſes Wer⸗ 
kes beforgen, auf weiches man auch in jeder guten Buchhandlung des In» und Yuslan« 
bes Beitellung machen Bann. 

Augsburg, ben 17. Ian, 1840. 


Montag den 20. Januar 1840: 
Bweite. 


Bedoute 
im Gafthofe zu den 
Drei: Mohren, 
Entree 2afr. für jgde Derfon _ x nie | 
Decigirt unter Weranwortlicpteit de6 Wetiegers I. A. Mop, Varfüfier e Strafe Lit, C. Ar. 256. 


chriſtliche Katholik, jeber im chriftlihen Geiſte denkende Proteftant, 
jeder wadere Dann, der im Geiſte ber Liebe ſich bewegt, ift ein 
Ehrift, mag er einer der 54 chriſtlichen Sekten angehören, welder 
er will, — 

Meg mit folder Waare, Eltern! haltet fern aus eurem Haufe, 
diefes dem Auge Außerlih fo freundliche Buchs; es ift gefüllt mit 
Gift, das den Glauben tödtet und dur den bloßen Anblick die Un— 
f&uld eurer Kinder gefährdet! — Was muß das für ein Bolt feyn, 
deſſen Geift dem des Buches entſpricht? — Mögees dort Abnehmer 
finden, von wo es gekommen. Unfer baverifches kathol. Volk hat, 
Gott fen Dank! noch einen. beifern Geift und itnoh einer edlern als 
der rein finnlichen Liebe faͤhig. Es. bat feinen Glauben nod nicht 
dem Indifferentismus zum Opfer gebracht! — Möchte daher dieſer 
Kalender, der da und dort durch zu allem fähige Hände verbreitet 
wird, nicht in die Hände der Jugend geratben, möchte man feine 
verderblihe Ausfaat verhindern, und foldhen Leuten draußen, die fie 
ausftreuen wollen, zeigen, daß die Jugend und Volksbildung im 
Bayern nicht in Verführung, fondern in Pflege der Tugend, der 
Sittlichkeit, des Glaubens und alles Guten beftche! — Ein Freund 
des Glaubens und ver Tugend. — (D.e.5.. 5.) 
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ig € 
gung. 


otteögabe 


Eine 
Sammlung jeitgemäßer Schriften — Berichte für Religion und Kirche. 
Unterftügung armer Batbolifch®r Gemeinden in Europa. 


Gewidmet 


Leſern der Sion, 


als Freunden guter Werke, 
von. 


Dr. Ferdinand Herbit, Redakteur der Sion. 


Erfter Band. Erſtes Heft. 


In Umfchlag broſchirt 56 Er. oder 9 gar, 


IV. DOpferkas 


enannten edeln Zwede verwendet werben fell, 


en frommen Katholifen zur thätigen Unterftägung durch Uns 


K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 
Fremden-Anzeise 
vom 19. Ian, 

Brei Mohren. Hr. Percival, engliſcher 
Edelmann, mit Geſeilſchaft von Munchen; 
Hr. Plattuer, Großhändler und Handelsvor— 
ftand, mit Fräulein von Nuthhardt und Bes 
dienten von Nürnberg; Eorlen, Kaufmann 
von Moren; Freiberr von Beuft, Hanptmanu 

| aus Sachſen. 








Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allterhoch ſten Privilegien. 





— 
Montag 
® 
— — — 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Baher nu. 


Regensburg, den 17. Jan. Das Frauenkloſter Er. 
Rlara dabier verlor durch den vorgeftern Nachts erfolgten Tad 
der hochmwürdigen Frau Maria Klara Simfon, feine Ach: 
tiffin. Die Verblicene war 60 Jahre 7 Monate altund hatte 
vor 42 Jahren die Gelübde abgelegt. 

Deftterrei 

MWien, den 3. Jan, Der Ausweis des erſten öfterreichi» 
ſhen Rinderktranteninftirutes liefert einen} erfreulichen 
Beweis von dem alimähligen Fortſchreiten umd der Ausbildung 
diefed wohlthätigen Inſtitutes. Es betrug laut dem Ausweife 
(vom 4. Nov. 1333 bis 34. Dit, 4839) der Reit vom vorigen 
Mitirärjagre 15. Neuer Zuwacht in diefem Jahre war: 1333. 
Davon find 41541 genefen, 124 geilorben, 410 ausgeblirben und 
35 in der Behandlung geblieben, Das Reſultat teilt ſich um 
fo günftiger heraus, wenn man annimmt, wie ſchwet und ges 
fährtig die Behandlung der Kinder in foldy jartem Alter fi 
geftalter, und daß doc trog aler mißlichen Umftinde nicht ein 
mal tin Zehntel geftorben ift! 


Bien, 10. Jan. Det Leiche des am 6. d. geflorbenen 
und heute beerdigeen Erziehers und Oberfthofmeifters der Söhne 
des Etzherzogs ‚Karl, des Generalmajor Grafen Gerini, folgten 
die Erzherzoge Karl Albrecht und Wilhelm bis zur Kingmauer 
ber Stadt. — Es wiederholt ſich das Gerücht, daß Fürſt Paul 
Eſterhazy die diplomatifhe Laufbahn, weicher er mir fo großem 
Zalent vorftend, beichließen und die Verwaltung feiner großen 
Gürer feldft übernehmen wolle. Man fürdytet dies allgemein, 
und jeder Barerlandefreund muß es bedauern, denn er ift eine 
ber Bierden der diplomatiſchen Periode, womit Fürft Metternich 
feit 30 Jahren Defterteicy fo glanzvoll zu verherelihen verftand. 
Dan nannte den Fürften Paul Eſterhazy ſtets die techte Hand 
des Fürften Metternich. Unter allen Zeitverhäleniffen wußte er 
fid) feinen Einfluß bei. den -verfchiedenen engliſchen Minijterien 
ju erhalten. Möge er. dem Staate: ferner erhalten werden , dich 
i der allgemeine. Wunſch. 

2 reuWße m 

Berlin, den 40. San, Ein Ereigniß bildet jetzt bier 
das ‚allgemeine Stadtgefpräch, das in feinen Anfängen eben nur 
ben. Eparatter bäufig wortommender Unfälle - und deichifertiger 
Grmiffeniofigteiten darbor und daher weniger für die Deffent- 
lihteit, geeignet: ſchien, jegt aber fid- nod)-auf eine fo furdjts 

ar sragife: Art entwidelt hat „ daf-«6, Im Bufammenhange 
Wugeftelle „ allgemeines Intereffe erregen muß, ’ Der Kaufmann 
2** ein »wonihabender Mann von techtlichem Rufe, hatte 
fi, mit dem Babritanten:N ... , dem’ Sohne-und Bruder bier 
fer. angefehener Beamten, -affoeirt , - und zog von feinem in 
diefs. Geſchaft gelegten Kapital- anfehnlihen Nugen, Obgleich 
8. ,.fgon- wor Jahren. Berdriehtihe ‚Erfahrungen mit +inem 











Handelscompagnon gemacht ;hatte, fo ſcheint er doch rinen uns 
vorſichtigen ‚Vertrag gefühl In zu haben, ber ibm bie Einmie 

Par fit "und auch die Einſicht in 
die Bücher verſchloß. Ob in befonderes Vertrauen ju bem 
Uffocie oder größere Vortheile, oder endlich die Nature des Ger 
ſchaͤfts dieß mit ſich drachte, laſſen ‚wir dahingeftele ſeyn, ger 
nug, der allgemeinen Verſicherung nach hat das Verhältniße fo 
befanden. Da ‚ereignete ſich plhlich, daß der Fabrikant N... 
verſchwindet, und nach allen Anzeichen fein Zweifel vorhanden 
Mt, er habe fih mit großen Geldfummen und eingeſchmolzenem 
Material F Fabrik (die in Gold und Silber arbeitete) gm 
flüchtet. Da er einen-Paß nad Hamburg genommen, wurde 
dorsbin fegleich ein Polizeingent gefendet, 8. .., der indeffen 
(nun freilich zu fpät) die -Wücher durchgeſehen hat, findet, daß 
er feit einer Reihe pon Jahren mit Hũuffe eings treulofen Come 
mis durchaus über die Lage des Geſchäfts getäuſcht worden, 
baß es meit Über die Möglichkeit der Dedung verfchuldet fer, 
und er von feinem, wie von dem Vermögen einer alten Mutter 
und ‚einer Schweſter, die er erft kürzlich beredet, das Ihrige 
auch in diefes ſichere, vortheilhafte Geſchäft zu fleden, nit 
das Mindefte retten kann. Seine Hoffnung fteht allein darauf, 
daß der Geflüchtete verhaftet werben, und fo von ben mitge 
nommenen Summen ein Theil der Forderungen gebedt werden 
tönne. Dod auch diefe Doffnung erweift ſich als unhaltbar, 
und fo macht der Berrogene in feiner Verzweiflung einen Bew 
ſuch, ſich zu erfhießen (am 6. Januar Morgens). Doch, fer 
es Unerfahrenheit in Handhabung der Piſtolen, ſey es bie 
Uebermwältigung durch die Stimmung — genug, er trifft febl, 
ſchiet ſich in die rechte Schläfe, fo unglüdlid, daß das rechte 
Auge ganz aus dem Kopfe ſpringt, das Linke ſchwer verlegt 
wird und-die Kugel aus der Mundhöhle wieder berausdring:! 
Der ſchuldige Veranlaffer diefes namenloſen Unglüds iſt wäh- 
rend deſſen gefänglich wieder hier eingebradht worden. Er war 
in der That nad) Hamburg geflüchtet, hatte aber in Ludwige⸗ 
luſt, wo er nody einige Suͤmmen zu-fordern hatte, vier Stuns 
den Zeit verloren, um dielts Geid einzukaſſiten. So kam ır 
zu fpät nah Hamburg, Um mir: einem Schiff, auf dem sr 
[hon, wie man fagt, bedeutende Geldfummen. nah Amsrita 
gefendet haben fol, no, abzugeben. Mr. mußte ‚daher für 
feine Perfon und mit dem Gelde, welches er bei ſich hatte, «in 
"anderes Schiff. zur Reife wäͤhlen welches aber ‚nod) ‚nicht. ganz 
| fegeifertig war, So war er genöthigt, eine Nacht in Ham ⸗ 
burg zu bleiben, Der nachgefendere . Polizeiagent. traf noch zu 
redyter Zeit ein, forfchte ihn aus, und. er. wurde, wie man er⸗ 
zählt, im einer Reftauration bei einem fröhlichen Auſternſchmauſe 
aufgefunden und. unmittelbar von - dort aus, zu feiner nunmehr 
fo fürchterlichen Lebensdeftimmung abgeführt. . Der unglückliche 
2... lebte diefen Vormittag (10. Jan.) noch, und ber Arjt 
bat — foll man fagen , die Hoffnung oder die Furcht? — ihn 
völlig wieder hetzuſtellen, bis auf den Verluſt beider Augen, un® 
wahrſcheinlich. nachbleibender ſchimetzhalter Kopfle iden. Welch cm 


— — — — — — —— — — —— — — — — — 


“ “ 


S hickſal hat, fi hier einem Manne, ber noch in ben lehe 
ten Tagen des verwichenen Jahres ſich wohlhabend und glüd: 
lich geftelt halten mußte, der allgemein geachter wurde, fo 
fırgebar ſchnell und ungeahnet bereisen! Blind, nahrungslos, 
sine Mutter und eine Schweiter durd ihn am Berteiftab, umd 
dazu auch noch das drüdende Bewußtſeyn, zuerſt durch zu leichte 
tes Vertrauen, dann durch zu verzweifeltes Aufgeben vernünfs 
tiger Rettungsverfuhe fein und ber Seinigen Loos felbit auf 
unbeilbare Weife immer tiefer verwirrt und veznichtet zu baben, 
Zugleich find ducdy den Stiuftand der Fadtik eine große Menge 
Arbeiter plöglich in die bedrängtefte Lage verfegt worden, Es 
bat ſich daher sin Verein ——— und Freunden des 
Verunglückten gebildet, die des verſuchen wollen, um wenig: 
ftens das Gefhäft noch eine Zeit lang im Gange ju erhalten 
und ben gerichtlichen Konkurs abzuwenden, (Nord, Bl.) 

Vom Niederrhein,.den 10. Ian, In unfern reli- 
giöfen Verhaältniſſen hat ſich nice, Meues ereignet. Das Ka 
pitel von Triet hat nod feine Antwort von Rom und fann 
auch wohl feine befriedigende erhalten. Mit der Abfendung der 
Briefe des Kapitels von Berlin aus bat man wohl nur defr 
halb fo lange gejögert, weil man es für unnüg hielt, eine Wahl 
anzujeigen, die von der Regierung im Voraus verworfen war 
und weil man auf Anfnüpfung eines befferen Verhältniſſes 
mit der Gurie hofft. Das Kapitel erfuhr diefe Zögerung, wie 
#6 heißt, durch ein Schreiben des Kardinals Paca, Der Papft 
jeigte ihm übrigene zugleich an, daß er die Wahl db Propites, 
Hrn. Günther, ebenfalls nur noch wegen der noch obidweben: 
den Wirren nicht bejlitigen könne, nicht aber weil er etwas 
gegen feine Perfon habe, Der letztere Zuſatz fehlte jedoch bei 
dem Beſcheide auf die Wahl der beiden Domperren, 

Freie Städten 

Bremen, den 2. Jan, Im verfloffenen Jahre find von 
bier "aus 115 Schiffe mit 12,415 Paffagieren nah Nordames 
rita erpedire worden, “Davon gingen 47 Schiffe mit 5918 
Paffagieren nach Baltimore, 33 Schiffe mir 5649 Paſſagieren nach 
Rewpork, 15 Schiffe mit 1971 Paffagieren nad Neworleans, 
3 Schiffe mit 597 Paffagieren nad) Philadelphia, 4 Schiffe 
mit 150 Paſſagieren nach Tharleſton S. C. und 1 Schiff mit 
123 Paffagieren nach Richmond. Bon dieſen Schiffen waren 
93 bremifhe, 16 ametikaniſche, 2 bamburgifce, 1 Öjterreis 
hifcyes, 4 ſchwediſches umd 1 engliſches. Ihrer Bauart nad 
beitanden fie aus 59 Briggs, 5b dreimajtigen oder Bregam- 
ſchiffen, 52 Barten und 6 Schooners. 

. Fraukreich. 

Paris, 14. Jan. Sitzung der Deputirtenfam 
mer vom 14. Jan. Die Kammer bietet heute einen ganz ans 
dern Anblid dar als geftern; bie Galerien find faft ganz leer, 
erft gegen 2 Une wird es etwas lebendiger in der Kammer. Der 
Marfchal Soult ſpricht zuerſt Über die Beſetzung des Hafens 
Daffages durch die Engländer, Miigze Deputirie nahmen das 
Wort, unter andern Hr. Mäuguin; aber bie Kammer ſchenkt 
ihnen allen wenig Aufmerkfämteit. Ueber die meritanifche Frage 
entſpinnt ſich zwiſchen dem Eonfeilspräfidenten, Hrn. Mauguin, 
und dem Großjiegelbewahrer «ing ige Verhandlung, ber der 
Admiral Baudın von der Gallagle, zuhött. Gegen 5 Ubr treten 
Guizot und Thiers, und zwat jdfammen, in die Kammer ein. 
Die Mitglieder des Centrums nehmen warmen Antheil an ben 
Debatten, die linte Seite iR rupig. Der Deputirte Iſambert 
fpricht von feinem Plage aus über Texas und tabeit die Regie: 
gierung darüber, daß fie nicht die Abſchaffung des Stlavenhandels 
jur Bedingung der Anerkennung gemadt babe, Hr. Salvandp 
vertheidige die Politik des Gouvernements, 

(Moniteur.) -Ein Bericht des Marſchaus Balce cus 
Algier vom 5. Jan; -melder dem Arlegeminifter Bolgendes ; 
„Zw Bnrida find mehrere Convois angetommen,. ohn⸗ auf Feinde 


” 








in ber Ebene geftoßen zu feyn. Die Citadelle und das 

Belida find in einem trefflichen en 
Verproviantirung if für ale Bedürfniffe dinreichend, Der Mars 
ſchall hat den Kauf der Chiffa von Belidah bis Coleah durchzo⸗ 
gen, oone eine Verfammlung von Aradern getroffen ju baben 

und die Edene der Hadſchuten ſchien verlaffen. Die von dem Dbs 
tiſten Bamoriciere zu Coleah eingezogenen Erfundigungen find 

dag nach der Miederlage der Araber zu Uad Lallg am 31. Da. 
der Khalifa M'Batuk, an der Schulter verwundet, ſich weit jüs 
rüdgezogen babe; daß das Infanteriebaraillon von Medeah nicht 
mehr erijtire; dag das Bataillon von Wiliana, das weniger ges 
litten, allein im arabifchen, Lager geblieben fen; daß 16 Kaide 
gerödet und die Reiter in ihre Stimme zurüdgekehrt fenen. Die 
Nachrichten aus Gonjtantine, lauten fehe gut; alle Stimme find 
dort tuhig.“ 

(Moniteur.) : Die Nationalgarden, bie fid) am So 
in Uniform verfammälf haben, um mehrere un he ne ne 
Entwürfe zur Wahlreform zu begrüßen, haben ſich gegen die ih— 
nen von bem Geſetz aufgelegten Pflichten verfehtt, 5 Behörde 
wird Maßregeln jur Verhinderung der Erneuerung folder Auf⸗ 
tritte treffen, Die Offiziere, meld zu der Zufammenrottung ges 
hörten, werden ſich über ihr Betragen zu veraneworten haben, 

(Eapitole) Die Manifeftation zu Gunjten der Wa 
form hat die Keute der Camarilla mit ei Fan —3—— 
betroffen, daß das ganze Schloß in paniſchem Schreden iſt. Sos 
gleich wurden Staffetten nach allen Punkten abgeſchickt, in den 
Gafernen und in den Hauptwachen Lärm geſchlagenz am ganzen 
Abend und während der Nacht wurde Paris von Patrouillen der 
Mationalgarde der Infanirie, der Munizipalgarde durchzogen, 
ohne die grauen Parrouillen der Polizei zu rechnen; die der Mus 
nizipalgarde, ‚15 bis 20 Mann flark, waren von Adjutanten und 
Drvonangoffizieren befehligt. 

Zoulon, 20. Jan. Ein Schreiben aus Algier vom 5. Sam, 
meldet, bad der Marſchal Balce an diefem Tage von Beuda zu⸗ 
rück in Algier eingetroffen iſt. Er begegnete auf feinem Weg 
keinem Feind mehr, Die Araber find gänzlich demoralifiet, und 
feit dem Zreffen vom 31. Dez hereſcht Zwieſpalt unter ihnen, 
Das Linienfgiff Algier bat auf der Rhede von Algier am 5. 
Anker geworfen und bei Abgang des Pukerboors war man ber 
ſchaftigt, die angefommenen Zruppen auszujgiffen. Die Dampfs 
boote Krokodill und Aetna find mit Truppen nach Dran abge 
gangen. Seit 44 Tagen wurde gegen das Lager Fonduk kein 
Angriff mehr gemacht, Die Wagen der Ditigence könnten wohl 
unter ſchwacher Escorte bis Buffarik fahren, wagten ſich aber 
doch nice über Duera hinaus, Täglich find diefe Wagen mit 
Reifenden angefüllt, weiche ihre zerfiörten Niederlaſſungen in dee 
Metidſcha deſuchen. Unter andern namhaften Reifenden, weldye 
in letztet Zeit zu Algier angelommen find, befinder üch auch Dr. 
Enfantin, Er:Papft der Str. Simonianer; derjelde ıft Mitglieo 
der wiſſenſchaftlichen gommilßen. — Bon einer Erpeditionnacd 
Scherſchel iſt keine RED, mehr,. body find die Kriegsſchlffe, welche 
an diefem Hafen vorüberfahren, beauftragt, jedesmal einige Rus 
geln gegen diefe Stadt zu feuern, 


Paris, dem 15. Jan. Nichts dauert weniger bier als 
dad Intereffe an politiſchen. Prozeſſen. Bori der Pairskammer 
wird in diefem Nugenbli die Anklage gegen die zweite Serie 
der Angeklagten von 42. Mai verhandelt, Wer denkt aud nur 
darın? „AU die großen Vorſichtsmaaßregeln, die Eruppenans 
häufungen im Zurembourg, Die [darf geladenen Gewehre haben 
nue Ruülte und Gleichgiltigkeit im Pudlikum gefunden. ‘ Und 
doch handelt «6 fih dort um Leben und Fteiheit einer bedeus 
tenden Anzahl von Perfonen! Und doc it es noch kein Jahr, 
daß der Aufſtand in den Strafen von Paris feibit ſtattge⸗ 
habe. Es it, ald ob man nicht mehr an die Moͤglichkeit po« 


Ulisifcper Todesſtiaf⸗ glambe, und die deſte Hoffnung, melde die 


en baden, beruht in der Alles mildernden Beit ſelbſt. 
—— von Doullens und Mont⸗Saint⸗Michel werben 


3 
[4 
| 


lichkeit, mit denen bie liberalen Regierungsmänner von England | 
und Frankreich vormals fo laut gemwefen, das Schickſal anderer 


une Bewonner erhalten, allein wenn gegen Blanqui eine To⸗ | leichtfinnigen Liebesfhüre theilen; — „Jupiter ex alto perju- 


eruttheil ung ausgeſprochen merden folte, was bliebe dem 
Kinig übrig, ale ihn zu begnäadigen, wie er bereits bei Bars 
bes gerhan £ — Die Drpurietentammer zuckt nod unter dem 
eirftriihen Eindruck, den die Rede von Thiers auf ſie ges 
miht barz fie ſcheint fih zu fragen, ob «6 nöchig fey, daß 
nad ihm mod Jemand das Wort nehme, und in ber That, 
feit feinem Vortrage ift nichts Erhebliches mehr gefommen, 
Nibſt dem nationalen Intereffe , den diefer Vortrag für Frank 
zeich ſeldſt dardot, mag er auch dem fernen tetjenden Beobach⸗ 
ger, und wir glauben ſelbſt der europãiſchen "Potitit beachtens · 
Werrh erfcheinen. Auch dießmal ward bie ·Frage der ausländis 
fqchen Angelegenheiten ein wenig über den Kopf des Minifteriums 
weg verhandelt; indem man Die wirklich⸗ n Zitularminifter fo 
ftumm, und Thiers fo ex professo in die Maserie eingehen 
fah, fonnte man ſich des Gedantens nicht erwehren, daß bier 
eim zufünftiger Minifterpräfident rede, und daß er, vielleicht 
nur aus abnendem Inſtinkte, aber mit verhängnißvoller Scho— 
nung, bie nachſte Politik des franzöfifchen Kabinets, feines 
Minifterium® ausfprehe. In biefem Sinne wird die englifcye 
Preſſe feine Worte auffaffen, in diefem Sinne werben fie in 
Kairo und Alerandrien, in Konftantinopel und Petersburg mis 
derhallen, und hätten fie au nur die einzige Wirfung, den 
Bund mit England, am deſſen Fortdauer man bereite vers 
mweifeln mwoßte, als noch möglich darzuftelen, ihn auf einige 

it aufzufriſchen, fo könnte ihe hoher Werth für den Yugens 
bii® nicht beftritten werden, (Aug. 3.) 

. — Spanien. 

Baponne, ben 410. Jan. Carliſtiſchen Nachtichten aus 
Navarra zufolge hat ſich in dem Baſtanthal, zwiſchen Pam⸗ 
plona und. Eliſondo, eine carliſtiſche Guerilla gebibet, 
Die Bejagung'von Eliſondo, die bisher‘ im den Käufern jer 
Freut lag, hat fi in Einem Haufe verfhanzt, 

E n ß Ion 

London, 10. Jam Der Dauptherrd des Chartismus if 
fortwährend die Stadt Birmingham, wo ein gewiffer Fuſhell und 
der unlängft zum Abgeordneten in den „Nationalconvent“ ges 
wäbite Bremn bei den Arbeiterverfammiungen im Bullcing, Pie 
trotz der Warnungen des Magiſtrats ihren Fortgang yaben, ſich 
als bie ätgſten revolutionären Screier auszeichnen. Zugleich 
beſteht in Birmingham ein chartiſtiſcher Weiderconvent — „the 
£ewale political union“ — der jeine eigenen Berfammlungen 
hält, im denen des Abgefhmadten und. Kicherlichen nicht wenig 
vottommt. Ein Hr. Gardo und Thomas Elutton Salt( Salz) 
— oder, wie er unlängft von O'Connel in deffen Katalog ars 
tiſtiſchet Demagogen genannt wurde: der gepödelte (the pick- 
led youth)‘ — deinen, an der Stelle des eingekerkerten Bin« 
tent, die Leitung der Debatten diefer weiblich” Radiealen übers 
nommen zu haben; — ein Amt, das keine Sinecut ſeyn fol, 

Wis den Torics an Lord Mulgrave (nunmehrigem Marquis 
9. Normanbo) ſo oft ein Aergerniß war, ift nun auch von Seite 
848 jetzigen Lordſtatthalters von Irland, Lord Ebrington (For 
tefeue), geihehen: er lud am 2. Yan, Hrm’Daniel- O' Connell 
bei ſich zu Tiſch. Sofort will die orangijtifhe Dublin Eve— 
ning Miil allen „Edlen und Gentlemen“ des Landes verbies 
wm, den Speifefaal Sr. Exc. nody ferner zu betreten; „denn, 
fagt fie, Lord Ebrington hat durch diefe Einladung jeder Spibe 
der beifpiellos ſchãndlichen revolutionären Agitation, womit O' Con⸗ 
nel feit vierzehn Tagen, einen Tag um den andern, felbft den 
Sabbath nicht ausgenommen, das Publicum überfhütter, das 
Virelöniglihe Siegel aufgedrüdt," 

Der torpftifche Courier bemerkt, es liege nachgerade zu 
Baze, daß die Verfiherungen wiger Freundſchaft und HAahänge 


ria ridetamantium.‘* „Die franzöfiide Preffe,” fagt der Gous 
vier, „fließt über theils von giftigen Invectiven, theils von küh⸗ 
lern und überdachtern Abmahnungen gegen ‚die engliſche Allianz, 
nicht erwa die Iegitimiftifche, oder die republifaniiche, oder bie 
Zujte- Milieu: Preffe allein, fondern mehr oder minder die Preffe 
aller Parteien und Meinungsfgattirungen. Und wie die fran« 
zöſiſche Preffe, fo die franzöjicgen Staatsminner, wenn auch 
feltener und in einem Zone, ber gehaltener, dabei aber auch um 
fo wichtiger if. In der orientalifhen Frage haben wir Hrn. 
Guigor mit Hrn, Berryer fraternifiren (eben; beide fpmpathifis 
ten darin mir Rußland, und einer ift fo fehr mie der andere Enge 
lands Politif und Anfichten entgegen. Und doch war unter allen 
Sraatsıninnern Frankreichs der große docttinäte Führer, mie 
am erjten, fo auch amlängftewdertreefte Schugrebner des eng» 
lifchen Bünpdniffes gegen den mwülhigen Haufen von Garliften, 
Republikanern und Mapoleoniften, von denen dieſes Bündniß 
begeifert und geläſtett wird.“ 
Ruplond 

St. Petersburg, den 7. Ian. Ein traurigeß Ereigs 
niß bat in der Madre zum 4.d, M. in der Mühe. unferer Res 
fivenz flattgefunden, Die nur 1'/, Meilen von bier auf dem 
Wege nah Schlüffelburg gelegene große, trefftich organifirte 
Manufateur Alerandromfd, eine Schöpfung der verewigten Kais 
ferin Maria $eodoromna , ward In jener Nacht von einer ſchreck⸗ 
lichen Feuersbtunſt heimgefucht, die den wichtigeren Theil diefer 
Anſtalt in Aſche legte. Die Baummotlenfpinnereien mit ihrem 
Depot wurden ein Opfer der Flammen, die erft in der folgen» 
den Nacht völlig gelöicht werden konnten. Der Schaden wird 
nach apprerimativer Schaͤtzung — der öfficiellen fehen wir noch 
entgegen — auf einige Millionen Rubel angegeben, 


Rordbamerite 
In Albany, dem Sige der Regierung des Staated Nems 
York, war ein bolländifher Bauernfrieg ausgebros 
hen. Stephan van Renffelaer, einer der Abkömmlinge von 
den holländifhen Gründern der Anfiedelungen in Mew + Mork, 
Patron und Gutsherr, ift geftorben. Seine gleihfals hollins 
difhen Pächter weigern fih nun hartnäcktg, die Bedingungen 
dee Pachtverträge zu erfüllen. Zweimal rüdte der Sheriff mit 
feinem Poffe (dem ihm zu Gebot fiehenden Perfonal) aus, um 
die Miderfpenftigen zu überwältigen; zweimal trieben ihn bie 
Bauern, etwa 1000 Mann ſtark, zurüd, Der Gouverneur 
bat nun, für den Fall, daß der Sheriff zum Drittenmale kei⸗ 
nen Gehorfam finde, eine Abtheilung der uniformirten New⸗ 
Yorker Stademiliz aufgeboten, Es haben fih 4500 Mann bes 
teit zu halten, zwei Stunden nad erhaltenem Befehle ju mars 
ſchiren und den verfallenen Pa % an Geflügel, Truthüh⸗ 
nern, Schweinen, Korn, Kartöffeld, Sauerkraut (sour croyt) 
und Kohltöpfen einguereiben. Die Männfhaft wird 'in dem 
Balfaale auf dem mittleren Markte eingeübt, — Man höre 
fortwährend von. neuen Bank⸗Fallmenten. So habın 
neuerdings die Bank der Graffhaft Washington in Calais, bie 
Frankfurter Bauk in Frankfurt, die Medomak Bank in Male 
beboro' (Waldenburg) falirt, 





"Bon dem Red.” Da es fo viele Thoren gibt, bie ihr Hat 
in Amerika fuben, jo mag nachfolgender, der Redaction zur Beröfs 
fentlibung u — — Amerika ausgewanderten 
Bayern Manchem zur Warnung dienen. 

* — em» Wort, ben 1. DM. 1889. 
Vielgeliebte Eltern! 

Ich hoffe, mein Schreiben wird Euch in befter Befundheit am 
treffen. Ich habe das gelbe Fieber ſchon zwei Monate lang, doch 
wir» «6 jegt wisber beſſer. 2 


Seiter will Ich Euch gie Willen: machen, datß Amertka ein reiht Un Blachen eugiſch ſprethen kann, ſpricht mit eiaem micht micht deutſch, 
üngefündes Land iſt (man ſieht bier feinen alten Mann), und auch für und Die Befege find feht ſchlecht. 
einen Europäer fehr ſchlecht. Da fereiben fie immer hinaus, daß Sie (reiben auch hinaus, daß fle den der für einen Thaler 
fle fo relb find, und ivenn man fie aufſucht, fo find fie fo arm, kaufen, das iſt wahr: aber was thun fie damit? Da ficht Holz dar⸗ 
wie in Deuiſchland die Bettelleute. Sie fhreiben, fie haben einen | auf, daß es ein Mann in feinem Leben nicht abtreibt, und ſoviel 
Thaler Taglohn; das iſt wohl wahr, aber es ift nur Papiergeld, | Geld bat Peiner, daß er Leute anftellen Bann, denn wenn einer bier 
und bavon gehen wieder die Woche drei Thaler Koſtgeld ad. Und | fünfzehntaufend Gulden bat, fo ift es gerade, als wenn einer im 
dann ſiſt ed auch fo’, wenn einer 40 Thaler Papiergeld bat, foftellt | Deutfchland 1500 bat. Die Leute, bie 5090 fl. nah Amerika ges 
‚die Bank die Zahlungen ein (im Drigindle Heißt es: fo brechen die | bracht haben, arbeiten beim Kanalbau und auf den @ifenbabnen. 
inte), und daun ift alles wieder hin. So iſt es auch bei den | Was unter den deurfchen Familien für ein Jammer ift, daß kanı dein 
auern: wenn fie ihr Wälfchtorn oder Waihen verdaufen, fo bre» | Menſch glauben. I bin nur frob, daß Ihr nicht bei mir -feyd , ib 
er die Bänke, und fo ift das Geld alles wieder pin, denm Silber | rathe, daß nur Peiner nach Amerika gebt. 
fehr wenig bier, 1 — vr por erften —— werdet ihr * haben, daß wir 
Aus ig das ſo -Hdrk,daß man mit den Leuten wide ſorechen 4? Last auf waren. MBenn ein —3 
> ö bergefeden hätte, ſo waͤren viele Menfhen nicht nad Wmerite. 
fann, weil Alles engliſch gefproden wird, ‘und Deutider, der | Spjeiber Jor ja in Europa. 


—Anzeigen. 


€ j So chen iſt erſchi d In allen Buch⸗ 
8 e ? un t ma ch un 8- handlungen — ————— Matth. 
Um bie Anſchaffung ber Rieger ihen Buchhandlung) zu haben: 


Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten Adveneburh oder Betrachtungen über 


i y die bei der täglichen Andacht ans 
ben Privaten fo viel ats möglid) zu erleichtern, und jedes Hinderniß der Werbreitu —*9 
zu beſeitigen, hat das unterfertigte Sekretariat a daß man ſich Mr 1808 geordneten Votleſeſtuͤcke, für fas 


bei jedem koönigtichen Poftamte mit tholiſche Geiſtliche. Vom Pfars 
drei Gulden auf 100 Bogen, rer Beſtlin. Ulmbei Ebner. 

iedoch ohne Einrechnung der unbedeutenden Spedition » Gebühren , abonniten Linne. 8 broch. Preis hof. 
Münden, den 45. Januar 4850. Diefes —— —— * — rt 

y 3 n it. 

Das Sekretariat der Kammer der Abgeordneten. banı ben Huren Geifiaen ums Ealfergeen 
j = i ndwa rt nur willkommen feyn, da fie in dieſem Buche 
€ Be - . die reichhaltigſten Erflärungen und Betrach- 


| tungen über bie biblifchen Worlefeftüde fin» 
den, über ‚bie fie wihrend ber Adventzeit 
ſprechen follen. 


— ——————— vem 10. Jan. 

Ges Ramm. Die Hß.! Mahr, 
Funktionaire von Bamberg; Mörblisberger, 
Kfm. von Lauperswyl, v. Löwenih, Kfm. 
von Erlangen; v. Breuning, Bentb. vom 
Donauwörth; Böde, Afm. von Gladbach. 
———————— 















Stelle⸗Geſuch. F 
Ein Rentamis⸗Oberſchteiber, welcher ſich Über vorzüglliche Brauchbar⸗ * 
p Reit in ber geſammten Rentamts-Adminiſtration und gründliche Kenntnlſſe 
J im definitiven und proviforifchen Steuerwefen durd legale Zeugniffe auszu⸗ 


in, reifen vermag, biemit ſolides und empfehlendes Benehmen verbindet, wünfdht J 
2 feine bermalige Stele in Bälde zu verändern, und in gleicher Eigenſchaft F 


a anderswo Aufnahme zu finden, 
Stantirte Briefe mit U. S. beforgt die Expedition biefes Blattes, Augkdurger-Mündener 98%, P. — ®. 
' - ; , 08 nn etto Uctien bei Erſcheinen — P. — G. 
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AUGSBURGER BOERSE 90. Jan. 1840. — 
... $raars-Parızae. | Brief.| Geld Wecussı - Counse. | Brief.| — Grip - Counse. Ausg. | Grsuch 
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Königl, Bayerische „ 108‘, fl. kr.) R..kr. 









Eifenbabn +» Wetien. 
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Deutfche Bundeöftaaten. 
Babem 
Konftanz, den 14. Jan. Statt bergeftrigen Nummer 
der „deutſche Volkshalle““ wurde von der Redaktion eine kurze 
Anzeige ausgegeben, wornad; das Blatt ein Schickſal erfahren, 
welches der neueften Genfur » Verordnung geradezu mwiderfpreche, 
Heute liest man nun in Nro. 10, ber Volkshale: „Wir has 
ben unfern Leſern angezeigt, daß die Mro, 535. des erfien Jahr: 
a der „deutſchen Volkshalle““ von der Polizeibehörde in 
onftanz mit Beſchlag belegte worden if, Zugleich hatte dies 
ſelbe Behörde, weldye die Beſchlagnahme in polizeilichet Eigen⸗ 
fhaft vollzog, diefe Handlung in richterlicher Eigenſchaft befkis 
tigt, Daffelbe war mit den Nummern 54, 55 und 56 der 
Fall. Auf die von uns dagegen erhobene Berufung bat nun 
der Dbergerichtshof des Seekteiſes am 44. d. M. zu Recht er 
kannt, daß bie geſchehene richterliche Beſtätigung der Beſchlag⸗ 
nahme megen Incompetenz als nichtig aufzuheben und die 


Staatskaſfe die Koften zu tragen ſchulbig fer. (8. 3.) 
Ehurfürftenthum Be ſſen. 
Kaffel, ben 412, San. Die fernere Weröffentli- 


ung der vollflindigen Protokolle und Akten der Ständever- 
fammlung, die bisher unter deren ummittelbarer Aufficht und 
ohne irgend eine Genfur der Regierung gefhah‘, fo daß das Pus 
blifum volltommen von Allem unterrichtet ward, was auf dem 
Zandrag in allen öffentlihen Sihungen vorging, iſt -mit einer 
Delgyrintung bedroht. Schon am vorigen Kandtage mar einer 
ber Randesherrlihen Abgeordneten, Hauptmann Baͤhr, Bevolls 
müdrtigter des Grafen von Jienburg » Wächtersbich , mit einer 
Motien aufgetreten, weiche die völlige Aufgebung des Inſtituts 
ber ſtaͤndiſchen Geſchwindſchteiber, der unumgänglicen Bedins 
Be fändifchen Deffentlichkeit, bezweckte. Seine Gründe 
ür dieſe Maßregii waren damals algemein fo unhaltbar gefuns 

deu worden , daß diefer Antrag von der Ständeverfammlung 
mit geoßer Stimmenmehrheit zurücgewiefen wurde, 3 n-1ens 
wäirtigem Landtage bat nun derfelbe Abgeordnete fein e⸗ 
gen Antrag von neudm vorgebracht. Er ſteht dies ..mit 
Rice vereinzelt, fondern hat dabei eine Stüge ander Krs'rung 
gefunden, deren Organ, Landtags» Kommiflär egieru 11arh 
Scheffet, der Ständeverfammlung eröffner hat, : x die Weyies 
tung nicht gefonnen ſey, iht fermer die Gelder zu bemilligen, 
bie zur Beſorgung der Schnellfchreiber erforderlich find. Es bes 
hader fi aud im Schoße der Ständeverſammlung felbft eine 
dutei für die Abſchaffung der Stenographen. Dagegen iſt kein 
Borifel,, daß, wenn die Sade jur Abftimmung kommt, eine 
Ko Mehtheit fih für die Beibehaltung der Geſchwindſchreibet 
liren wird, Eine andere Frage ift, wie das Wefchlojjene zur 
Ausführung zu bringen, da die Ständeverfamlung feine Gsls 
det beige, Über die fie verfügen kann, und vorausjufehen iſt, 
daß der Minifter des 
Weſſ. 3) 
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Innern ben Zahlungs befehl verweigern wird, | 5 
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in Großberzogtpum Heilen.‘ 
Aus Mainz. Mitten in dem geräufdwollen Bombardens 
Lärmen der Garnevaltzeit hat die Nachricht von. dem Selbſtent- 
leibungsverfuche eines jungen Mannes in Wiesbaden, eine Heine 
gedantensernfte Paufe gebracht. Der junge Mann , Megies 
rungsbeamter in Wiesbaden, war hier als beiterer Geſellſchaf⸗ 
ter und flottes Haus bekannt; deſto traurigsbefremdender traf bie 
Nachricht von dem Selbfientleibungsverfuche deffelben in dem zahl⸗ 
reihen Kreiſe feiner Mainzer Freunde ein. Motiv zu jenem 
traurigen Entfdyluffe war dem Unglüdlidyen das Hinſcheiden des 
zaͤrtlich geliebten Vaters, dem er, die Krankheit des alten Mannes 
nicht fo gefährlich erachtend, die letzten Tröſtungen der Religion 
zu verfchaffen fäumte, Er befchloß, feinem Keben im Koch brun— 
nen ein Ende zu machen, um die Manen des erzürnten Vaters 
durch eine fo heiße Qual zu führen, Mit dem Rüden nad dem 
Römerbade gekehrt, flieg er am 10. Jan., 4 Uhr Mittags, auf 
die Borimauer des Kochbrunnens, alsdann gelang «6 ihm mis einis 
gen Sprüngen auf die höyere Ringmauer zu kommen, von wo ee 
fd) audy fogleich hinabſtützte. Mit Bligesfchnelle waren bie bee 
nahbarten Badewirthe zur Rettung herbeigeeilt, und der Unglück 
liche fogleih in das Badhaus zum Schwan gebracht, wohin [or 
gleich Ärztliche wie geiftliche Dülfe gerufen wurde, Während der 
an ibm vorgenommenen dhirurgifchen Operation kam nidht eine 
Schmerzenstiage über die Lippen des Unglücklichen, nur brünftige 
Gebete für das Seelenheil feines verftorbenen Vaters. (5.D.P.X.3.) 
Freie Städte + 
Das Frankfurter Journal bringe folgende Erklaͤrung aus 
Darmfladevom 414. Dej.: „Ein Ungenannter hat in Ne. 1% 
diefes Journals unterm 40, bieß das Vorhaben einer biefizen 
Beier der 400jährigen Erfindung der Buchdruckerkunſt zu vers 
dächtigen geſucht. Dem Widerſprechen das Dorhaben an ſich 
feine Oeffentlichkeit, die vollſtändige Megelmäßigkeit der Wahle 
handlung, zu welder mod befonders die höchſten Hof» und 
Staarsbeamten nebft mehreren Dundert Perjonen eingeladen 
waren, die vorzüglide Drdnung und Anſtändigkeit, durch welche 
ſich die Verhandlungen der Berfammlung auszeichneten, und bie 
Namen der fehr hochverehrten Männer, welche mit mir durch freie 
Wahl das Feſtkomite zu bilden erfucht wurden. Auch das Schreie 
ben des großherzogl. Kreisraths, in Folge deffen das Komite ſich 
‚auföste,, enthält durchaus nichts, was eine folche Bervädhtigung 
techtfertigen könnte, fondern nur die Eröflnung, daß nach allere 
| Högjter Entſchlieñung „„das beabſichtigte Heft der 400jährigen 
| Erfindung der Buchdruckerkunſt weder in größerem noch gerin? 
gerem Umfange Statt finden ſolle.“““ Es ift fonach weder Mans 
gel an Bürger» und Gemeinfinn , ben der Ungenannte vorzu» 
werfen ſich erdreifter , noch einem Mangel an vorhandenen Kräfs 
ten und Mitteln beizumefjen, daß das Feſt bier unterbleibt. 
Der Angreifer nenne fi), und ich werde die Richtigkeit meiner 
Angaben nöchigenfalls ſpeziell und atsenmmäßig nachweiſen. G. W. 
cr. v. Wedekind,” 

(Da in dem fräheren Bericht (ſieh Nr, 19 unferes Blattes) von 
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feinem Mangel an Bürgers und Gemeinfinn, von feinem Mängel, haben,‘ das ohne dieſelbe nicht sel Donate beſtehen kann. Starke 


an vorhandenen Kräften und Mitten fondern allein von lofülen 
yerföntihen Berückſichtigungen, und von Einflehtung eines 
fremdes Principes in die eigenthümliche Idee des Belles 
Die Rede ift, fo müßen wir und über obige Erklärung um fo mehr 
werwundern, ald Mandem dabei das befannte „qui s'ezcuse, 
sıccuse"* in ben Sinn kommen könnte.) 
Defterrei d. 

Wien, den 135. Ian. Man hatte der Adreffe ber Depus 
tietenfammer in Paris auf die Lönigliche Rede vom Thron hier 
wi: großer Spannung und mit einer Art Unruhe entgegen ges 

zuen, Deſtomehr befriedigen die vorläufig eingehenden Nach: 
ihren. Aus denfelben gebt zugleich die Gewißheit hervor , daf 
man in den politiſchen Regionen an ber Seine nichts mehr von 
dem glaube, was uns aus London gefchrieben worden mar, 
Wielleichhe hätte die allgemeine Zeitung beffer gechan „ ihre Cors 
tefpondengen von der Themſe ſchlechtweg jurüdzunehmen, als 
daß fie deren Fabrikanten geſtattet, immer wieber auf die Sache, 
wie auf eine wirklich beſtandene, zurückzukommen. Am wer 
migften freuen ſich über die Mittheilungen aus Paris unfere 
Kıarliften. Gleichwohl theilt man bier nicht die Anfiht der 
framoͤſiſchen Blätter , weiche auf die Freilaſſung des Don Cars 
198 dringen. Die Behauptung, bie ganze moralifhe und phy⸗ 
ſche Nichtigkeit des Prätendenten biete die beſte Bürgſchaft für 
eine ünftige Unſchäͤdlichkeit, gleicht einem hölzernen Eifen. Er 
iſt nicht untaugkicher für ein dloßes Werkzeug Anderer geworden, 
ats er e6 vor 3 Jahren wur, Er wird daher auswärts nur 
unfchädlich fepn, wenn daheim bie Regierung ſtark und ficher ges 
nug geworden iſt. Dazu gehört vor Allem die völlige VBeendi⸗ 
gung des Kriege, und dann die Reinigung des Staatshaushal⸗ 
tes von allen jenen Elementen, welche den Thron Iſabella's 
daheim gefährden und auswärts noch immer großentheil® ber 
Anerkennung berauben, Die Schritte Englands und Frank⸗ 
reiths zut Herbeiführung einer ſolchen Pazificarion Spaniens, 
die hier gebilligt werden , dürften, wenn fie anders gemeinfam 
fortgefegt werden, am Ende doch diefes vor Kurzem nod fo 
ferne Ziel ſicher erreichen beifen. (8D2.P.X.3.) 

Aus Ungarn, Bor Kurjem verfperrte in der Bacſer 
Geſpannſchaft einem mit Briefen nah Kozelnit abgeſchickten 
Bauerndburfcen, der eben die GaransBergentjers Brücke übers 
ſchteiten ſollte, ein aus dem Walddickicht hervorbrechender Bär 
piöplich den Weg. Um ſchnell den unfanften Tazen des zotigen 
Ge;elfen zu entgehen, hatte der (taum zehn Jahre alte) Burs 
ſche fo viel Geiftesgegenwart , fi von dem dieffeitigen abſchüſ⸗ 
figen Ufer der Gran herabzuſchwingen, um über bie jehr ſchwach 
geftotenen und dünnen Eistruften vorſichtig zu geben. Kaum 
batte der , feiner Beute ungeläumt nachtrollende, Per die Els⸗ 
Rice betreten ,.als er mit feiner Körperlaft das Eis durchbte⸗ 
gend in den Fluß hineinſank, und ſich auch nicht mehr hetvor⸗ 
arbeiten konnte, Die auf das ängflidye Jammergejchrei des Kna⸗ 
ben aus einer etwa hundert Schritte entfernten Kneipe herbei⸗ 
eltenden Landleute fanden ben Bären zwiſchen Eisſchollen ver- 
ramımelt in einer argen Klemme und erfhlugen das aus unde⸗ 
kannten Urſachen feinen Winterſchlaf verlaſſende Ungethüm mit 
Knütteln und Hebebäumen. Das ſo unverhofft gerödtere Wiid 
beitund aus einer Maffe von vier Gentnern, feine Tazen, als 
gaftronomifche Delice wurden in Chemnitz mit großem Appetit 
verfpeift, das Bert. aber wanderte in alle umliegenden Apothes 
ken, wo man damit Wunderfuren verrichten zu können meint, 

shweiz 

Bom Genfer Ser, den 42. Jam Ale Nachrichten, 
bis uns von XZefjin zutommen, deuten auf eine nahe Gegentes 
wolution bin, die um ſo wabrfcheinlicher wird, als die lombärs 
Suche und ſardiniſche Regierung die neue Teſſin'ſche nicht aner⸗ 
kennen, und faſt alle Verdindung mit 
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öfterreihifchhe und ſardiniſche Truppenkordons ie immer 
dichter um das Rand, zwar keineswegs 2 up be 
rend und zurückweiſend. — Das Benehmen der Unterwallifer 
jeunes Suisses gegen die Bundesrepräfentanten in Martigny war 
dod zu fchãndlich, als daß die faktiſche Regierung diefes Lan— 
desrheild in Sitten es nicht hätte mißbilligen folen, Dief ges 
ſchah in einem Schreiben derfelden an die Ehrenmänner — 
eher der Dank der Schweiz und eine Bürgertrone für ihren 
unparteiifchen Eifer und für ihre unermüdliche Bemühung jur 
Erforfhung der Wahrheit gebührte, als die Beleidigungen eines 
Pobels, den feine Regierung ſchon nicht mehr zaͤhmen kann, 
, " (A tg. 
” Branktreid. . 
er Paragraph der Adreffe, Im melde 

energiſch gegen die Verlegung der ee —— 
ligion und Nationalität Polens verlegt worden, proteſtirt hat 
ift nun von der Kammer einftimmig befchioffen worden Alere 
dings mag man auf mehreren Seiten von ber Tribune einge 
Darlegung der fchrediicheu Details der Verfolgung der unicten 
Griechen gewünfht haben, aber ich verfichere Sie, daß etwas 
ſeht Impofantes darin lag, als diefe 490 Deputicten fih in 
einmüthiger Bewegung mie ein einziger Mann erhoben, um 
mit feierlihem und ernften Schweigen als Abgeordneten Frank 
reichs die im jenem Paragraphen ausgebrüdte Proteſtation iu 
adoptiren, Daß die Adreffe der Paitskammer diefelbe Reklas 
mation enthält, miffen Sie, und nicht minder hat das Minis 
fterium durch den Gonfeilspräfidenten erklärt, daß fein Stille 
ſchweigen eine Proteftation ſey. So hertſcht alfo in den Kams 
mern, in ber Regierung , in ber Preffe, in Frankreich nur 
eine Stimme gegen das Verfahren Ruflande, 


In der beutigen Sigung ber Deputirten 
nahm Hr. Thiers bei dicht gefüllten P Galerien a Be 
über die orientalifche Frage. Er billige das Spftem der 
Regierung ‚ mißbilige aber das Benehmen des Cabinets. Zwei 
Spiteme fegen moͤglich, das einfchreitende, auf eine Theilung 
berechnete ,„ wobei man fi auf Rußland ftügen würde, und 
die Politik der Borausficht , welche barin beitehe, daB man 
eine Stellung einnehme. Lepteres Spitem, das der Regierung 
lobt der Redner, und iſt überzeugt, daß auh Rußland deräs 
felben folge, indem es keinen Plan babe, fondern für den 
Status quo, für den Frieden ſey, wie ganz Europa, durch 
die Mache der Umflände genöthigt. Bei Ddiefem Spfteme der 
Borfiht, ded Stelungnehmens, ſey Frankreichs natürlicher 
Bungesgenoffe England, An dem Benehmen des Cabinets bat 
Hr. Thiers auszujegen, daß «8 nad der Schlacht von Nifib 
eingeſchritten ſey. „Es war, bemerkte er, eine Verſöhnung, 
eine Usbereinfunft dem Abfchluffe nahe, als das frangöfifche 
Minifterium in die Veranfaltung einer Gonferen; wiligte, wel⸗ 
he bie Schwierigkeiten neu belebt, ihre Löfung von Neuem fehr 
in Zweifel geſtellt hat, Darin befleht der Fehler, Man ließ fi 
darauf ein, ohne Das Ende vorauszufehen. Dadurch wurde 
Alles dem Zufall anheimgegeben. Diefer Fehler hate drei Fols 
gen: daß Meinungsverfgiedenheiten zwiſchen Verbündeten bers 
vorteaten ; daß die Würkei in die einzige Gefahr kam, die ihr 
droht, die von Seiten Rußlands; daß endlid ein allgemeiner 
Krieg ins Rei der Möglichkeit tra, Daher denn aud «eine 
Erkältung zwiſchen England und Frankreich, weil man ſich nicht 
beiderfeits verfländige hatte, ehe man ſich in die Gonferenj eins 
ließ; daher die Annäherung zwiſchen England und Rußland, 
ein ſonderbares Schauſpiel auf der diplomatiſchen Bühne, Frank⸗ 
reich iſt an den Bund mit England durch die Natur gewieſen ; 
die Gründe, wegen deren man eine natürlihe Eiferſucht zwi⸗ 
ſchen beiden vorausſetzt, find eitel, Frankreichs Größe beruht 


dem Rande unterbrochen auf feiner Continentalmacht; Diefe Macht if für England eine 


unermefliche Hilfe. Sind beider Hitfsquellen, Ihre ungeheuer ! nitemg bemerkt hierzu: Wi 


Streitkräfte zu Band und zur Ger veteinigt, fo fann aichts 
auf dem Weltſchauplatze geſchehen, wozu fie nicht mitwirken. 
Das Unrecht beſteht darin, daß Wolken auf dieſen Bund ka— 
mn, nicht blos erft dutch die orientaliſche, fondern ſchon durch 
die panifche und niederländifce Angelegenheit. England grolit 
dem Pafcha, weil er den Frieden im Drient geſtört. Es ift 
der Anficht „ Frankreichs Unterflügung habe ihm fo verwegen ges 
miht. Aber beffer unterrichtet , werden die Engländer «6 Ruß 
land nicht geftatten, während fie fid) zur Züchtigung Mehemed 
As entfernen , Konftantinopel zu. befegen. As Hr. Tyiers 
die Rednerbübne verließ, wurde er von feinen Freunden, bars 
unter auch Doilon Barcot, mit Glückwünſchen überhäuft., Es 
koſtete den Quiſſiers einige Mühe, bie Abgeordneten jur Ruhe 
gu bringen, damit der" Minifter Duch atel das Wort nehmen 
tonnte, Er bemerkte, Den. Thiers Tadel über das Benehmen 
des Cabinets beruhe auf einem Icrthume, indem er die irrige 
Anſicht hege, der Bicekönig wäre einfihtsvoll genug gewefen, 
feiner Armee den Uebergang über den Zaurus zu unterfagen, 


Paris, den 16. Jan, Nie war die Baht der ſchwarzen 
Kugeln (45), melde in der Abgeordneten Kammer ges 
gen die Antworts⸗Adreſſſe abgegeben wurden, fo gering, 
wie diefmal, Diefe 45 Kugeln fommen von ber Äuferft Linken, 
Die große Mehrheit it für das in der Throntede und der Adreife 
entwidelte politiſche Syſtem. Beſonders bezeichnend ift die An: 
nahme des legten Paragraphen, in welchem von ber parlamens 
tatiſchen Regierung die Rede if, Der Moniteur Parifien sieht 
aus diefen Verhandlungen folgenden Schluß: „Die alten Zwi⸗ 
figkeiten find verſchwunden und neue Verhältniffe beginnen.’ 


Maris, den 15. San. Geſtern bat der Marſchall Gerard 
folgenden Tagesbefehl an die Mationalgarde erlaffen: „Unges 
fähr 300 Rationalgardiften und einige Offiziere haben fich den 
423. d. M. in Uniform und bewaffner auf einem öffentlichen 
Plage verfammelt , find durd die Straßen der Hauptſtadt ger 
yogen und haben über eine große politifche Frage Reden gebals 
ten und eine Berathſchlagung angeſtellt. Mic großem Bedauern 
und tiefem Schmerze hat der Marſchall Oberbefehlshaber geſe⸗ 
ben, daß Nationalgardiften in foldyem Maße des Charakters ih: 
zes Inſtituts, der dem Geſetze ſchuldigen Achtung, der Deis 
tigkeit des ihnen vom Lande anvertrauten Amtes uneingeden? 
geweſen find. Die Bürger, welche fo ihre Pflichten werkannt, 
werden dem Zabel derer nicht entgehen, welche ſo oft jeit 4350 
die Sache der öffentlichen Drdnung und der wahren Freiheit 
den Sirg werihafft; und in ihrem Namen, im Namen der 
Befehlshaber, weiche fie fich feldft gegeben, Spricht der Marſchall dies 
fen Zadei aus, Er hofft, daß feine Stimme. gebort, feine 
Worte verflanden werden, er, wie bie Chefs der Nationalgarde, 
iſt des Geſetzes eingedenk geweſen, welches zu vertheidigen fie 
geſchwoten haben, Die Attitel 1 und 7 dieſes Geſehzes lauten; 
„Die Rarionalgacde ift zur Vertheidigung des conftitutionellen 
Thrones, der Cyarte und der durch fie gebeiligten Rechte eins 
geſetzt, ihre Beſtimmung iſt die Auftechthaltung des Anfehens 
der Geſetze, die Bewahrung oder Wirderherftellung der Drds 
nung und des Öffentlichen Friedens, fie diene zur Unterftügung 
ber Linie bei der Vertheidigung der Gränzen und Küften, fie 
foll die Unabhängigkeit Frankreichs und die Sntegrirdt feines 
Gebiets fihern, Jede don der Nationalgarde Über Angelegen« 
heiter des Staats , des Departements oder der Gommune ges 
Wogene Bertathſchlagung iſt eine Verlegung der öffentlichen 
Greipeit , ein Vergeben gegen das Öffentliche Wohl und die Gon« 
ſtation. — Die Bürger können ſich ohne Befehl der ibnen 
Wamittelbar worgefeßten Befehlshaber nicht in der Eigenſchaft 
vn Rarionalgarden. verfammein und jener Befehl fann nur 
auf cine Aufforderung der Civipobrigkeit, melde jedesmal vor 
der Gone verleſen werden muß, gegeben werten.” — Dir Die: 


% 
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1 pritan nicht, daß bisfe feſte und 
edle ‚Anrede, würdig des Marſchalls Gerard und der binnen 
Chefs feines Generalftabes , von der ganzen Nationalgarde ges 
bört werden wird, Wenn aber, wider alles Erwarten, «8 ans 
ders fidy verhielte, wenn eine Heine Anzahl bethörter Männer 
don ihren verbrederifhen Manifeftationen nicht abſtehen wolfa 
te, fo würde dem Geſetze nicht die möchige Kraft fehlen, und 
die Obrigkeit, unterftügt von allen guten Bürgern, würde 1} 
aufrecht zu halten wiſſen. 


Paris, 13. Jan, In Bezug auf die mehrermähnte tte 
fammlung der NationalsGardiften fagt bie „„Preffe: Au⸗ Min 
ner, von welcher Meinung fie auch fein mögen, haben ſich ge⸗ 
wundert und betrübt, indem fie, mitten in der Haͤuptſtadt des 
Königreichs, mit der Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung 
beauftragte Bürger offenbar einen ‚Beweis ihrer Mißachtung für 
die Injtirutionen daducd geben fahen, daß fie auf Diefe Bale 
das Geſetz Über die National-Barden verlegten. Diefes Gefeg 
unterfagt, und dies ift einer feiner ausdrüdtidften Theile, jede 
Theilnahme an politifchen Berathungen und Maßregeln, von 
Seiten der bewaffneten Bürger, Man begreift leicht, daß Alle 
Regierungen, weiche fie auch fein mögen, verpflichtet find, wenn 
fie nit ju Grunde gehen wollen, ſich gegen die Gemultfamteit 
zu [hügen; und aus diefem Grunde fagen mir, daß der Schritt 
der National⸗Garden von Paris bie Dinner aller Meinungen 
wundern und betrüben mußte, Es gibt gefegliche, tegeimißige 
und vorgefehene Wege, für alle Reformen, und «8 darf keinem 
wer er auch fey, erlaubt ſeyn, fi dem durch die Gonftitution feſt⸗ 
geſtellten Vorſchriften zu entziehen. Nicht wenig auffallend und 
nicht weniger traurig iſt «6, daß die Herten Martin (von Straßs 
burg) Arago, Dupont (de lEure) und Laffitte, Deputicte, d. h. 
Gefegeber, ſich nicht offen und muthig gegen dief⸗ Verletzung des 
Geſetzes erhoben haben, als fie den Befuch der National-Garden 
erhielten. Auf diefe Weife treiben es übrigens alle revolutionde 
ven Männer, Wenn fie noch zu den Minoritäten gehören, fo 
laſſen fie willig die Inftiturionen vernichten, und dann fpäter, wenn 
das Unglüd ihres Schickſals fie zur Majorität erhebt, find fie 
ganz betroffen, durch die Unordnung umd die Anarchie, die fie ſelbſt 
begründen balfen, hingeriſſen worden zu ſeyn. Zu Anfang der 
Revolution gab «6 einen Aſtronomen, der ganz eben fo populäre 
war, als es Hr, Arago fein kann, und gelehrter, als diefer 26 je 
fein wird. ied war der unglückliche Bailld. Er begann, wie 
diefe beginnen, Gott bewahre fie, daß fie nicht endigen, wie er 
endigte, Die Verletzung des Geſetzes durch Jene ſelbſt, die mit 
feinem Schutze beauftragt jind, ift ein fehr ernftliches Ereigniß. 
Wir glauben gern, daß die Regierung fih ſchon damit befcyäftis 
gen hat. Es iſt mehr als eine Frage des Minifteriums, «6 ift 
eine Frage der Gefelfhaft. Ale unrubigen Köpfe Frankreichs 
haben die Blicke auf Paris gerichtet, Sie dürfen dort nichts es 
ben, was ihre Umtriebe ermuchigen kann. 

— Der „Rational’ richtet, indem er von dem teformiftifchen 
Schritt der Mationalgarden ſpricht, einen Aufruf an alle Natios 
nalgarden Frankteichs, er reizt ihren Eifer an, ‘und Bitter drin 
gend, um ihre Vote oder ihre Unterſchriften für den 
großen Kampf, der fid eröffnen undemdli alle 
Wacht und alles Leben in den Eingemeiden der 
Nation ans heile Tageslicht dringen wird, 


Die „Gazette du Midi” enthaͤlt eine Mittheilung von dem 
jungen Brangofen Rode s Über feinen Nufenthatt bei Abd 
el⸗-Kader. Er hatte fih im Jahr 4837 zu dem Emir bes 
geben und deſſen Vertrauen gewonnen, Abd srl» Kader ſelbſt 
unterrichtete ihn in der 22 Sptache und der muhamm⸗ 
daniſchen Religion, Die Belagerung von Ain Maadi wurde 
von ihm geleitet, Er erhielt den Namen Sidi Dınar ei Gudie 
und wurde Geheimertath des Emirs. Beinen Einfluß anf fen 
‚ felben benuhte ar dazu, ihm Frankreichs Made zu beſchteiden 


* 


und hie Nothwendigkeit eines guten Einvernehmens mit Frank. 
reich begreiflich zu machen. Abd⸗el⸗Kader hörte beſonders gerne 
„die Erzählung von den Großthaten Napoleons, die aus dem 
Munde eines jungen begeifterten Ftanzoſen, in der blüchenreis 
en Sprache bes Drients, befonder6 wundervoll klangen. Ends 
lich ließ fi der Emic, während der Abmwefendheit von Rodys, 
ber die Befeſtigungswerke von Tekedempt leitete, duch Rinke 
gegen ihn winnehmen,. Die Nachricht, daß Abdeel⸗Kader einen 
beiligen Krieg beabfihtige, und das wiederholte Andringen feines 
Vaters beflimmte ihm zulegt zur Rücktehr. Cr fchloß feine 
Rechnungen ab, lieferte feine Kaffe an den Oheim des Emirs 
aus, verließ, bann Tekedempt mit. einem einzigen Diener unter 
dem Derwand, daß erzu Abd⸗el-Kader gehe, und gelangte nad) 
einer viertägigen gefahrvollen Reife nad Dran, 

Herr Alphons Karr made ſich in feinem geiftreihen und 
ſtechenden Gwepes über die Manie Iuftig, alle bedeutende Er, 
eigniſſe hinſichtlich der Innern Politik, mie z. B. Errichtung 
neuer Miniſterien, Emruten u. ſ. w., durch ihre Daten zu 
bezeichnen, wodurch oft ganze. Phrafen für diejenigen Leſer, 
bie ein gutes Gedächtniß hätten, völlig unverſtändlich würden, 
Wie viele Lofer, fragt Hert Kare, würden 3. B. bie folgende 
Phraſe verftchen: „Wenn der 42. Mai, der den 6. Juni bers 
beigeführe hat, fi daran erinnert hätte, daß auf ben 41. Aus 
guft der 2, Movember folgte ; wenn die Lehrſätze des 43. Mirz 
und bed 40. Dktober ihn nice blind gemacht hätten gegen eis 


haben.’ Herr Karr hätte etwa auch fagen Können: „Die 310 
von 1795 find den 350 von 4799 eben fo ähnlich, wie bie 
181 von 1830 den 224 von 1839.” Go kann man die Polie 
tie in arichmerifcher Form anwenden, 
ei Portugal. 
iffabon, ben 7. San, Die Königin hat In Perfon d 

Gortes eröffnet. Die Throntede enthält dir Ele * en 
portugiefifhe Megierung gegen die engliſche Parlamentsafte „ 
melde alle portugiefifche,, im Süden des Aequators auf dem 
Sclavenhandel ergriffene Schiffe zu Bapern und zu richten ges 
ſtattet, Proreft eingelegt habe, Cine während biefer Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Genetalgouverneut von Angola und dem Komman— 
banten der englifhen Seemacht zur Unterdrüdung diefes Hans 
delns abgeſchloſſene Convention fey von der engliſchen Regierung 
nicht genehmigte worden, Wegen des machr als feindfeligen Bes 
nehmens eines englifhen Marimeoffiziers im verflojfenen Sep« 
tember gegen einige portugiejiihe Schiffe im Hafen von Angos 
la, das nicht als Ausfluß jener Parlamentsatte angefehen wer⸗ 
den könne, babe ſich die portugiefiihe Regierung direkt an die 
engliſche gewendet, und man hoffe, daß die letztere ſich beeilem 
werde, die ſchuldige Genugthuung zu gerähren, 


Eure ii 


| Das „Journal de Smpene” ermähnt gleichfalls dad Ges 
rücht eines blutigen Streites zwiſchen den nad Perſien reifen« 


sen nothwendigen Umfhmung , ähnlich dem, mwodurd der 2 
Dfrober auf den 4. Februar folgte, fo würde er ni 
mit dem 6. September und mit dem 22. 


Befanntmachung. 


Im Eduldenwefen des Eöldners Thor 
mas Spanroft in Oberſchondorf ift rechts⸗ 
Bräftig ber Univerfaltonturs erkannt, 

Es werden baber die gefeglichen Edikts⸗ 
im, nänrlid: ! Re 
4 zur —— der Foberumgen und ber 

ren gehörigen Nachweiſungen auf 
Pienftag ben 18. Februar 1640; 
II. zur Borbringung der Einreden gegen 
bie angemeldeten Gorberungen auf 
Freitag ben 20. Marz 1940; 
1. zur Schlußverhandlung auf 
Dienftag den 21- Hpril 1848, 
und zwar für die Replik 
Bis Mittwoch den 6. May 1840, 
einfhlüffig, und auf die Dupliß 
bis Dpnnerfiag ben 21. Marz 1840, 
jedesmal Morgens 9 Uhr feftgefegt, und hiezu 
Fämmtlihe unbekannte. Gläubiger des Ges 
‚meinfbuldners hiemit -Öffentlih unter dem 
Mechtenachtheile vorgelavden, daß bad Nichte 
erſcheinen am erften Ediftstage die Ausſchlie— 
Pung ber Forderungen von ber Kontursmafla, 
bas Richterſcheinen an den übrigen Ediktota—⸗ 
gen bie Ausfhliefung mit den an benfelben 
dorzunehmenden Handlungen zur Felge bat. 

Zugleich werben diejenigen, weiche frgend 
etwas von bem Bermögen des Gemeinfhulds 
zers in Handen haben, bei Bermeibung des 
nohmaligen Erfages aufgefordert, ſolches, 
unter Vorbehalt ihrer Rechte, bei Gericht zu 
übergeben. 

Echlüßlich wird bemerkt, daß am Iten 
Edikrstage eine gütlihe Ausgleichung der 
Kredireren unter ſich ſowohl, eld mit dem 
Eemeinihutdner zu erzielen VWerfudt werden 
—— — — 





wird, um hierdurch wo moͤglich die Auflö⸗ 
fung des Debitweſens ohne Durdführung ber 
Gant herbeizuführen, 
Landsberg, den 15. Jan, 1840. 
Königl. bayer. Landgericht. 
Gensburg, Landrichter. 


Bekanntmachung, 

Nahrem auf die Bekanntmahungen vom 
23. Juni h. J. im allgemeinen Anzeiger Nr, 52., 
im bayerifhen Volksfreund Nr. 2., in der 
Augsburger Poftzeltung Nr. 184. unb in der 
bayeriſchen Nationalzeitung fi Niemand als 
Eigenthümer zu ben bezeichneten Schuldur⸗ 
Runden gemeldet bat, fo werben biefelben als 
kraftlos erBlärt, 

Miesbach, den 28. Dez. 1839. 

Köngl. bayer. Landgericht. 
Lie, Wieſend, Laudrichter. 


Vekanntwachung · 


om 
Pönigl. Landgericht Nördlingen 
wird zum Verkauf der Steegmüller Ulrich⸗ 
[hen Realitäten, beftelfend : 
1) aus der Steegmüble unb dazu gehörigen 
‚ % Gärten, bann 7", Tagw. Wieſen; 
2) 1'/;, Morgen Acker in der Egerftäbte, 
aroßjchendfrei; ; 
8) dem Wohnhaus Lit, D. Nro. 109, 
110. in der ſ. g. Gerbergaſſe; 
no&mals Termin auf 
Donner ſtag den 20. d. MR. 
Vormittags 
angefegt, in welchem Kaufsilebhaber ſich einzu» 
finden haben. 
Nördlingen, ben 16. Jan. 1840, 
Lie. Pölzl, Landrichter. 


c 





4. den ftanzöſiſchen Offizieren und dem Gefolge Huſſein Khans, 
cht fo ſchnell Obiges Journal will wiſſen, daß vier Offiziere und drei ihrer 
Februat gebrochen Dragomane ermordet worden fegen, 


YnyEe 





N. 


Aufforderung. 

Zaver Bogt, Kaminfegergefelle vom 
Schlipsheim, weicher fih auf ber Wanders 
ſchaft befindet und deflen Aufenthalt unbes 
Bannt iſt, wird hiemit dringend aufgefordert, 
wegen Familien = Angelegenheit — Tod des 
Baters — ſich ſchleunigſt nad Haufe zu ber 


geben. 
Wittwe Wogt. 


FDdremden⸗ Anzeige vom 20. Jan. 

Nöcißes Kamm. Die Herren: v. Stu—⸗ 
benraud , koͤniglicher Mevierfürfter von Zus⸗ 
marshaufen; Laurer, Privatier vom Eichſtädt; 
Mayer, Student don Neuburgs Mabler, Dr, 
Med. von Pfaffenhofen; Cleve, Kfm. von 
Hanau; Dr. Kruger, k. Landrichter von Buch⸗ 
Ioe; DM, Neidhard, Kfm. von Fliden; Glödfe 
mit Tochter, Oberbeamten Wittwe von Paſſau. 


Theater⸗ Nachricht. 
Dienftag den 21. Jauuar 1840: 


2te Suspendu ; Vorftellung im 
IV. Abonnement. 








and | Braut und Bräutigam 


in einer Perſon. 
Poffe in 2 Akten von A. v. Kogebur. 
Hierauf 
Zum Erfenmale 


Die Rückkehr ins Dörfchen. 
Liederfpiel in ı Ak. 


Ridigitt unser Weransworslicpkeit des Verlegers J. 4, Moy, Barfüfjer » Eirafe Lit, C. Ar. 256. 
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Augsburger 


Boftzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 





Mittwoch 


Nr. 22. 


den 22. Januar 1840; 






Deutfche Bundedöftaaten, 


Baberm 


Münden, 13. Yan. Die frühere Verfügung, nad mel 
cher es reifenden Handwerkern oder Dandlungsbefliffenen Bayerns 
unterfagt war, ohne befondere nachgeſuchte Bewilligung nad Bels 
sten zu geben, ift nun aufgehoben worden. — Eines ber her 
vorragendften Grabmübler auf unferem Reihenader, die Pyramide 
des franzöfifhen Generals Baftout, der in einem Feldzug ver 
wunder nah Münden gebracht wurer und bier geitorben ift, ger 
gubte Se. Mai, der König unlingft reflauriren zu laffen, Die 
franzöfiihe Megierung beauftragte ihren Gefandten, unferem 
Monarchen für diefe hochſinnige Aufmerkfamteit ebrerbierigft zu 
banken, — Trhr. ». Cloſen, welcher vermöge oberſtrichterii⸗ 
hen Spruchs in feinem Prozeffe nun gänzlich abfelvirt wurde, 
hatte ſich unlängft einer allergnädigften Audienz bei Sr. Mai., 
und auf dem jüngfien Hofballe der huldvollſten Beachtung der 
höchſten Herrſchaften zu erfreuen, — Laut Referipts vom Mis 
nifterium des Junern wurde den GendarmeriesOffijieren Haupt: 
mann Deremann, Dberlieutenans Bifchof und Lieutenant 
v. Breitenfeld, wegen ihres erprobten Dienfleifers bei Ders 
daftung der Nonn⸗enmacher'ſchen Bande, eine befomdere Antt 
Bennung ausgedrüsft. Den Gendarmerieftationen von Oberbayern 
wurde als Anerkennung ihrer in eben diefer Angelegenheit bewies 
fenen. Ausdauer eine Geſammtgratifikation von einigen hundert 
Gulden. zu Theil. — Heute wird der in feinem Ahiten Lebens: 
jahre - verjtorbene Dipolite Drouet, Graf v. Erlon, Ritter 
der franzöfifdyen Ehtenleglon, zur Erde beſtattet. ein Bater, 
Generallieutenant und Pair von Frankreich, lebte bekanntlich frü⸗ 
ber laͤngere Zeit unter dem Namen „Baron Schmidt” in Mün» 
hen, und war Befiger bes Gutes Großpefellohe, Die ehrenmwerche 
Gamilie wurde bier gefchägt, 

Der Kammer der Reichsräthe find vom Minifter des Sunern 
zwel Gefegentwürfe vorgelegt worden; der eine betrifft den freis 
willigen Eintritt in das Heer und die freie Waht einer Waffen, 
gattung, der zweite ° © Verbot der Aushändigung der Dermös 
genstheile + Interoi si. ere und Soldaten. 

Ein mad Bernehmung des Staatsrarhs erlaffene allerhoch⸗ 
fle Verordnung betrifft die Buftändigkeit in polizeilichen Streits 
ſachen der Milſtärperſonen. Die Militärbehörden bieiben in polis 
seiligen Straffachen ihrer Untergebenen sujtindig ; diefe Zuftäns 
digkeit befchränte ſich jedoch auf wirkliche Mititärperfonen, und 
erſtreckt ſich auf ihre Frauen, Kinder und andere Angehörige nur 
dann, wenn dieſe in Militärgebäuden wohnen, und die darineins 
geführte militarpolizeiliche Ordnung Übertreten haben. Den Gis 
»ipoligeibehörden ſteht Zu, gegen Poligeiübertsetungen der Mir 
lisrperfonen ſogleich einzufchreiten, in foweit foldyes zur augen, 
blicuchen Wiederherſtellung der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung 
zut Erhebung des Thatbeſtandes und jur Sammlung der Bes 
weile erforderlich ift ; die Verhandlungen find aber fodann ju mweir 
werm Berfapren und Beſchlußfaffung den Millitãtbehoͤrden mit 


Er 












zutheilen; biefe haben den Givilpotizeibehörben auf Verlangen vom 
Ausgang der Unterfuhung Nachricht zu geben. Ausnahmswelſe 
werden den Givilbehörden zur era und Aburtheilung 
jene Straffälle zugemwiefen, weldye ficy auf Seite der Militäcpens 
fonen als Realitätendefiger eder Realitätenpächter, Gerwerböberedye 
tigte, Dausmiggher, Dienſtherrn und Abgabenpflichtige durch Ueber⸗ 
tretung der Über dieſe befondern bürgerlichen Verhältuiſſe beſte⸗ 
henden Geſetze und Berordnungen, oder duch Verletzungen der 
Beſtimmungen der 66. 2 und 3 der Beilage III zur Verfoffungse 
urkunde (Preßvergeben) ergeben, In foldyen Fällen ſoll die Boss 
ladung, fo wie der Vollzug der Erkenntniffe, mittelſt Nequifitiom 
ber Civil» am die Militärbehörden vweranlaßt werden. Kommen 
bei jenen Straffälen zugleich Verletzungen militäriſcher Dienftete 
und Standesvorfcriften vor, meldye nad militärifchen Beftime 
mungen als Vergeben ober Verbrechen ſtrafbar find, fo triıe 
die ſitafgerichtliche Zufändigkeit der Miütärbehörden in Wirte 


famteit, 
:Reftereeid. 

Wien, ten 16. Ian. Geftern hatte Fürft Püdler Muse - 
Pau Audien; beim Kaiſer. Er irug die preußifce Generald⸗ 
Uniform, und wurde vom preußifchen Gefandten, dem Grafen 
Maltzapn, eingeführt; Beide verweilten über eine Diertelftunde 
im Geſptäche mir dem Kaiſer. Dierauf empfieng ihre Maͤjeſtt 
bie segierende Kaiſerin den Fürſten in ihren Appartements, 
Nun wird er ber Reihe nach auch den Eriherzogen feine Aufs 
wortung machen; man ſpticht fehr beſtimmt davon, daß er fich 
in unfern Staaten ankaufen mwolk, 


Brantreid. 


Paris, „Ein Pferd für ein Königreich!’ ſchreit der 
bedrängte König im Shafefpeare. So heißt es jest Inder Depu⸗ 
tirtentammer : „Eine Partei, eine Partei für ein Eabinet, für 
wei, drei Cabinette!“ Aber #8 will fich keine finden. Man 
Baum ſich eben Beine Parteien machen, wie man fie grrade 
brauchte: fie müffen wachſen. Ht. Desumwuffraur möchte eine 
gerade Linie mitten duch die Kammer ziehen, und da ſollten 
denn auf der einen Seite die Wpigs und auf der andern die 
Zories figen, Woher aber Tories nehmen, ohne erbliche Pairs 
Ihaft, ohne Mujorate, ohne Bit bier zu Lande 


‚feinen Adel mehr, Der Sohn eines Mortiers kann fi mors 


geu als Graf beim Minifter meldn: das Gefeh verbietet e6 nicht. 
örankreich zerfällt in zwei Gategorien, die regieren wollen, u.» 
das find die zahlreichen, and bie nicht regieren wollen, ur.» 
nur dieſe haben die energifche Cohäfion, ohne melde die Pars 
teien in egolftifche Individualitäten zerfallen. Da die Webriorm 
ſammt und fonders die Revelution und fammt und fonders im 
ihrem Ramen das Land verwalten wollen, fo muß bie Stauiss 
gewalt daher bei ihnen im Kreife berumgeben, jeder nippt un 
dem Zaubertrank, umb dann reift ihm der Nachbar den Becher 
aus der Hand. Man machte Dune vor-deom Mimifterium; 
wie wor dem Theatetr. Won Zeit ju Zeit werden bie Schranten 


gif, und während.bie Brädüchem, geniehen „. fhimpfen die‘ dere, Batab e wohnen möchten In, bie Stadt. Hera mente 


rüdgeblievenen. Die Krontede bat die. Politik Frankreichs 


ausgeſprochen: fie 


Reicyd; fie proteſtirt gegen den ug einer einzel: 


ehtgeizigen 


Die France metidionale vom 14. fagt „Ein: fhrediiches 


befteht auf der Integritäg des ‚sttomanifchen | Ungluͤck hat die Stadt dir (Ariege) mit Xrauer, erfült, Ges 


ftern wır der Tag ded Vichmartts, Ein neuer Tarif, ber das 


men Macht; dieß erfordert das europäiiche Gleichgewicht, und | dahin kommende Vieh treffen folte, ward in Vollziehung ges 


eankreich® commerzielled Intereſſe —— das Borsbeflehen, fegt. 
agland und Srankreich | Murten, die Maffe der Reclamanten nahm aber in ſolchem 


wie | Grade zu, daß die Behörde ſich genörhigt ſah, die Bendarmen 


hemed A’d. Am Bosporus find 
Freunde, zu Alerandrien ftehen fie ſich feindlidy ‚gegenüber, 
wiscend der Discuffion fehr richtig bemerkt worden. 
bat fi) die Möglicpkeit einer ruffifhen Allianz ergeben: 
Preis mären die ehemaligen Rheindepartemente; 
idrem Schickſale überlaffen. 
Paris, den 14. Jan. 
natürlicher Weife das Ereigniß des Tages, ber 
Unterhaltungen und aller Discufionen in den Blättern, 
iſt wie alle feine Reden etwas lang, dann aber fo Harald möglich, 
umd überdieß ein togifces Meifterftüh, Wenn id) übrigens 
Hrn. Thiers einen Redner nenne, fo ift es bamit fo 
meint, denn Redner iſt er eigentlich nicht, 


Daraus | und die Truppen der Befagung zu verfammeln, 
der | dungsmittel waren erſchöpft, die gefeglihen Aufforderu 
die Pforte werde | folgt; ’ ze — 2— 


Die erſten Ankõmmlinge unterwarfen ſich demſelben ohne 


Aue Ueberre⸗ 


die Zufammenrottungen nahmen aber zu, und man ſah 
ſich bei dem begangenen Ausfhmweifungen in die traurige Roth⸗— 


Die Nede des Hrn. Thiers ift | wendigkeit verlegt, feuern zu lajfen. Man verfihert, d 
egenitand = —— das Leben verloren haben, und gegen 40 Bud 
ie | find,’ 


E naland 
Am 7. Jau. hielt der raftiofe O'Connell im Adelphis Thea 


ernft nicht ger | ger in Dublin wieder eine Berfammiun i 
sı,: g, um eine Ad 
Er har felten Mos | yie Königin und eine Petition an das Parlament für ee 


mente, bie Alles mit fortreißen, die den Feind zernichten, aft ihn au- Rechte‘ und gegen die Berufung eines Koegminifrriums ‚Im 


genbiitlich bekebren, bie Die 


teeiben, 
in Hrn. Berger; Hr. Odilon' Barrot ift ein Detlamaror , 


Freunde begeiftern unß zum Handeln | Yaıra . 1 pr che 
5 —* g ju bringen, die ‚natürlich einmüthig mit Zu 

Einen eigentlichen Redner befige die Kammer vieleiht AUF | namen wurden. Seine Rede war eine — des —— —* 
ert rfſchöpfchen Thema's. Er lobte die Miniſter und fagte: „Inden 


Mauguin ein geiftreiher Schwäger, Hert Dupin ein fharffins | wir die Whigs im Amt erhalten, erhalten wir die Tories außer 


niger Advofat, Hr. Gutzot ein pedantifcher 
lich Dr. 
genblidtich fein bezeichnenderes Wort, 
das .ded Medners, fondern das der Verhandlung, 
find viel (dhöner gedrudt als geiproden , et 
überal in dem Rache der Minifter, im Salon, in feinen Bü: 
ern und auf der Zribune ein ausgezeichneter I ournalift. 


Profeffor und end | dem Amt. 
Thiers ein fehr klater — —————— Ta ich .. — fion unterftügen werde, nannte D’Connel: das Baullot, jede 
u. = nu. Motion gegen den Sclavenhandel, die Ubfhaffung der 
— * — Korngefege — „obgleich, fagte er, das ganze Vermögen 
nd bieldE | meiner Familie in Grundbefig beſteht z aber ich bim überzeugt, 


Unter den Fragen, bie er in der bevorftchenden Sefs 


daß die Korngefege dem Landwirth gerade fo nachtheili 
dem Manufacturiften find, Der Study des —— = 


Hr. Thiers, fagt die „Ftance““, hat Gedachtniß. Sich er | Spitem, das dem armen Arbeitern ihre Nahrung ſchmãlert, da⸗ 


innend, daß feine bei der Erörterung ber vorigen Adre 


teilte Diebe ihm hermetiſch bie Tyüre 


fe ansge | mir einige Meiche praſſen können!’ — ferner j 
— d 
des Komfeils. vegfhloffen | zieten Apanagevorſchlag für den Prinzen —* "kin Babe 


hatten, bat der Erminijter feine Schladtorbnung derändeets'| Pater, wis ich bin (äußerte er in biefer Beziehung), aum ich doch 


wor sinem Jahre war Alles Eifig, 
und Zuder, 
mit den Portefeuilles , wie 
man. bie erſtern durch das 
man die iweiten fängt. 

Das Journal 
gende Details über bie 


diefes Jahr iſt Alles Honig | gicht umhin, mic i i 

bie! n ju erinnern, daß man ber Kö 

Herr Thiers * u. entbedt A daß «6 fo 100,000 Pf. St. jührlid gegeben hat, — — ger 
— den 5 — — * t, und daß | nice inauſerig ſeyn gegen den Gemahl unſeter Königie Vie⸗ 
nämlidye Mittel erlangt, wodurch | roria, Ich fage das im Namen des Volkes von Dublin, ja 


im Namen des Volts von Irland, das gern feinen Theil an 


mancipation von Toulouſe gibt fols | nr A an j 
> panage tragen wird, (Zuruf.) Nun wiederhol 
im der Gemeinde doir ſtattgehabten Un- | Hropung , daß er genaue Nacyforfgungen anftelle . —— 


ruhen: „Golf , 43. Jan. Die Gemeinde Foir hatte ein Örunds | pie Schmäpartitel in den Londoner Journalen gegen Irland 


ſtück getauft, 
bin alles zum 
der Gemeindekaffe 


um daraus eine Art Martiplag zu bilden, mo» | ;; ; ; 

Kg > | jcpreibt, damit das irifhe Volk fie kennen lerne. Drei ; 
Verkauf Ben Dich für Dr zum Bortheil | nen Habe or bereits aus ihren Löchern getrieben: —J au. 
beftimmte Abgabe getrieben werden ſollte. Fapme Stirling (der muthmaßliche „Donnerer’ in der Times), 


Darüber ward ein Beſchiuß gefaßt, der heute vollzogen werde | den Braudweinſaufet Barnes und den Zroßbuben Bacon.‘ 


follte. Alles war bis um 9 Uhr 
gen, darauf warb aber die 
und 42 bi6 15 Mann Linientruppen , die ſich an Det und Stelle 


eingefunden hatten, mißkannt. 


Morgens in Ordnung gegan: | ‚Die Times hat jün ; 
j D git geſagt, fie wolle mi aut 
Autorität von 2 oder 5 endarmen | pie ein Licht. Der alte ee der ur sa 


gut ausnehmen |’ (elächtet.) Er verſprach, bis. Oſtern wie 


Der fie befepligende Dffiier | der nad Dublin zu kommen, und mötbigenfals noch früher 


ward mit Steinwürfen empfangen und mußte ſich mit feiner | um alle Grafi i 
{ { ihaften zu durdpreifen, und das Volt . 
Adrpeitung von dem Plage zurädjiehen, Gegen il Upr bega⸗hatren bei feinem jegigen guten Benehmen zu —— er 


ben ſich die ganze Btigabe Gendarmerie 
Linientruppen, an deren 
befanden, an den Dit ber Emeute; 
Hr, Perit de. Bantel ſprechen wollte , 
Steinen, mehrere Miliräre und ber Präfekt ſelbſt wurd an der 
Kippe getroffen, Darauf feuerte 
Meiber wurden getöbtet , 
minder bedeutend verwundet, 


Die Flinten und die. Kanonen ber Mattonalgarden wurden aus 
Furcht wor einem Handſtreich in der Gaferne eingefhloffen. Die 
Difigiere der Narionalgarde wurden durch die Behörden jufams 
menberufen, an fürdtet, wis Leute von Barguilliöre und ans 


und stwa.150 Mann | mir «8 feinen: Feinden keine Waff 

; 3 f ffe gegen fih in die Hand 

Spige ber a — — ſich pe. Zulege wies O'Connell auf den bedentlichen —— 

—— F ein 9 Er, Wo | gen innern Zuftand von England hin, und meinte, die Toties 
ge agelvon | pürften darin wohl einen Grund 

f gen gegen Irland zu enthalten, 

be — — —— oder | den Gpartijten gemeinſame Sache machen, fo 

* — — —* in eine wahrhaft gefährliche Lage gerathen. (Hört, hört!) Er 

e s _ 
der Anwendung einer fo extremen Maafregel aufs Aeußerſte. * mit den Worten Thomas Moore's, des „Barden von 


finden, ih der Schmähun⸗ 
denn würden die Irländer mit 
könnte England 


„Mand Belt ift geſunken, hinab mande Sonnen, 
Die deime geht auf, du mein jugendltch Land! 

Hat im Düfter der Kuechtſchaft dein Diorgen begonnen 
Im Mittageligt der Freiheit sinft leuchtet vein Sirand. 


m BDie große Drrfammlung. aber, „melde fo,eben in Dubiin 
flattgefunden, und. befonders. die von dem Herzoge von Leinfler 
und dem Grafen Gharlemont ausgegangene „„Adreffe an die brit: 
eifche Nation“ zeigt, daß nicht nur die irifhen Katholiken, 
fondern aud die Proteflanten, der: Wöigpartei entſchloſſen find, 
jene wilden. Ausbrüce mancher Toties und ihrer Journale ge⸗ 
gen die Katholiken zu. benügen „ um Peel die Berwaltung Jet 
lands unmöõglich zu machen, 3 231 

Diefe Adreſſe, die im der erwähnten großen Ribrralenver- 
fammiung in Dublin am 10, Januar — einer der gewichtig⸗ 
ſten, die dafelbft je ſtattgefunden — befchloffen wurde , lautet 
wie folgt: „Die in legterer Zeit in England ‚gemachten Anftren. 
Hungen, ausgemerzte Vorurtheile wieder zu beieben und ein Ge⸗ 
(drei gegen Ihrer Majeſtät Regierung zu-erheben, weil in «is 
nigen 
—— angeſtellt worden, erſcheinen uns fo ungerecht, und 
In ihren Wirkungen auf den Verband zwiſchen Grofbrittannien 
und Seland fo unbeilvol, daß fie und zu gegenwärtigem Schritt 
einer Adreſſe an Euch, veranlaffen. Die große Maffe des Bol» 
kes in Großbritannien ift proteftantifch, in Irland römifchskas 
tholiſchz wer immer daher Proteftanten gegen Katholiten auf⸗ 
zubegen fucht, der hegt in der That Großbritannien wider Ir⸗ 
dand, und folglich Irland wider Großbritannien auf. Nach dem 
letzten Genfus betrug die Bevölkerung Irlands beinahe acht 
Millionen, wovon ungefähr 4%, Million Proteflanten von allen 
Mamen , 6%, Million aber Katholiken find, Leptere umfaffen 
nicht nur über vier Fünftel der ganzen Bevölkerung, fondern 
bitdet au , einem 1837 an das Parlamente erflatteten amtli⸗ 
hen Bericht qufolge , vier Fünftel der irifhen Eitern, die für 
den Unterricht ihrer Kinder bezahlen, (Solcyer katholiſchen Schuls 
Einder zählte man damald 390,000, ptoteſtantiſche Schulkinder 
81,000.) Die Katholiten bilden mamentlid eine große und 
gunehmende Zahl jener Mittelflaffen, melde die Nerven und 


älten Römiſch⸗Katholiſche ſo gut wie Proteftanten im) b 


teblichen Anthell an: den Ehren und Emolumemten deb Staan 
votzuenthalten trachten würde, zu deren Genuß dieſe, daı ſu 
auch des Staates Pflichten und Laſten mittragen, burch Ges 
tehtigfeit nud Geſetzen ganz in gleichem Maaße, wie alle ihre 
Mitunterthanen , befugt find,” 


Riedeslanude 


Aus dem Haag, den 13. Ian, inter bem 6. d. fahte 
‚St. Majeftät der König den Beſchluß, den Offizieren jeden jew 
ges und aller Waffengattungen der Landmacht unbeflimmten 
Urlaub, fürs Ins oder Ausland, anbieten zu laſſen. Der 
Gehalt der Urlaub nehmenden Offiziere ift bedeutend vermindert 
worden, u, a. der der Kapitäne, Rittmeifter und höhern Offie 
siere auf die Hälfte. Wie es Eingangs des Eönigl, Beſchluffes 
eißt , erbeifche der Zuftand der Staatsfinanzgen die Einführu 

aller möglichen Einfhränkungen. Dem Kriegsminifterium " 
aufgetragen worden , die Beullaubungen der Offiziere möglicft 
rafc zu betreiben. Man verlangt alfo von ihnen, daß fie 
ein Dpfer auf den Altar des Baterlandes niederlegen; die Jah⸗ 
teszeit ladet Indeffen die Dffiziere wenig. zum Urlaubnehmen 

‚ein, — Die zweite Kammer ber Generalftaaten bat heute ihee 
Arbeiten wieder begonnen, 


Daäanemark. 


Kopenhagen, ben 40. Jan. Es iſt unverkennbar, 
daß jetzt, wo die erſte Bewegung, bie ber Thronwechſel verans 
laßte, vorüber iſt, wo alte Wunſche und Tendenzen wieder 
ſtãtker hervortreten, die ultrasbänifhe Partei, die dem Her⸗ 
zogthum Schleswig feine Natlonalität nicht gönnen will und 
verzeihen fann, und es ſchon lange, von feltfamen, fieberhaft 
krankhaftem Nationalftolz befangen, darauf angelegt hat, ben 
deutſchen Theilen der Monarchie däniſche Spradye und Inftitus 
tionen, fo viel in ihren Kräften ſteht, aufzubringen, fi mäds 
tig geſtaͤrkt fühle, und kühner auftritt. Etwas äußerlich Dftens 


jed its inbei b d bi b i 
— A re A = ‚Sbles, wag dieſes Gefühl der Kräftigung motiviten Fönnte, 


twerbsfleiß über dem Mangel erbhaben, ein flolges Gefühl ihrer 
unabhängigen Stellung mit einer edefmüchigen Achtung für die 
Gerehtiame Anderer verbinden. Es iſt basfelbe, Proteſtanten 


und Katholiten gemeinjame Gefühl, das duch die Maffe dr” 


bricifhen Volks jenen kräftigen Geift der Freiheit verbreitet, 
weicher den Wohlſtand, die Macht und Größe des Reichs nährt, 
bält und unaufhörlid vermehrt, und diefer Geift wird der une 
duldfamen und ausſchließlichen Herrſchaft irgend einer Partei 
oder Sekte, heiße fie proteftantifch oder katholiſch, fih nimmer» 
mehr unterwerfen, Der Eifer der Einen und der Andern in 
der Sache guter Regierung iſt jegt, und wird es hoffentlich bleie 
den, ein glüdlicyed Band der Einigung zwiſchen ihnen. Die 
Berireter der zahlreichften katholiſchen Wahlerſchaften in Irland 
Haben feir einer Reihe von Jahren in vollem Einklang 'mit des 
nen der zahlteichſten Wahlkörperfhaften von England und Schott« 
land gehandelt, und fo ins Dausder Gemeinen eine entſchieden⸗ 
Majorität gefande , gewählt durch ächte Volkswahl, buch dir 
unerkauften Stimmen proteftantifhyer fo gut wie katholiſchet 

ausbefiger in den drei Reichen. In diefer Einheit beruht die 

icherheit des Stautes , die er "unter fectirerifhen Kämpfen 
nimmermehr genießen würde. Alle diejenigen alfo, die Großs 
britannien und Itiand als unauflödlid vereint betrachten, rufen 
wir hiermit auf, jene Berufungen an fangtiſche Leidenihaften, 
melde die Stätigkeit und Ruhe des Reichs durch Zwiettacht und 
Erbitterung im Volk gefährden, einzuftelen und an Andern zum 
Sqweigen zu bringen, Was uns ſelbſt betrifft, fo werden wir 
uns verpflichtet fühlen , durch alle in unferer Macht liegenden 
verfaffungsmäßigen Mittel uns der Bildung oder Fortdauer 
einer Berwaltung zu miderfegen , bie entiveder offen oder geheim 
Hilfe aus ſolchen vergifteren Quellen ſchöpfen, politifche Aus— 
ſchließung irgend eins Volkaklaſſe ihrer religiäfen Meinungen 
migen verſachen, oder den Katheliten Itlande ihren wollen und 


Hiege nicht „bar, aber «6 iſt unverkennbar, daß diefe Partei, As 
teren und neueren Arußerungen das Königs eine Begünſtigung 
ihrer Tendenzen entnehmen ju können glaubt, und fid nice 
entfieht, auf ihrem niedrigen -und ifolirten Standpunkt das 
größte Unglüd der Staaten herbei zu wünſchen, nämlih: Den, 
der an ber Spige des Ganzen ſteht, aud an der Gpige der 
Part ei ju ſehen. — Wer Achtung vor dem monarchiſchen Prinz 
zip hat, und das ganz beſonders bei den dermaligen Zuſtaͤnden 
unſeres Landes, wird nie begreifen, wie man wuͤnſchen fann, 
daß der König fih an die Spige einer Partei flelle, einen Lane 
descheil vor dem andern begünftige, Wohl ift «6 wahr: der 
König hat den Dänen gefagt, er fey von ganzer Seele Düne: 
aber wir halten uns Überjeugt, er wird mit eben folder Webers 
zeugung den deutſchen Unterthanen fagen, er ſey von ganzer 
Seele Deutſch, und allen Unterthanen wird er «6 zeigen, daß 
ve die Nationalität ber verſchiedenen, infelhaft getvennten Baer 
ſtandtheile des Reiche. achten, pflegen und refpettiren wird, fg 
wie er gefagt, daß ihm nur das Giuck ſeiner Untertbanen an 
Derjen liege. — Was die Stellung des daniſchen Elements 
in den Herzogthümern anlangt, fo haben fich die Ständeners 
fammiungen darüber vornehmlich ausgeiprogun; mir wolle; 
wiffend, ein mie großes Gewicht. der  Mönig auf den Rath der 
Stände legt, zutrauensvoll böffen, daß der König in feinem Bes 
ſcheide an dieſelbe ſich fo offen über diefen Punte ausfpreche, ais 
bie ultra⸗ bänifhe Partei endlih einmal von ihren volfsbegik- 
denden, Hader und Miftrauen hervorrufenden Machinationen 
ablaffe, und es Deutſch zu hören befomme, daß «6 auch eine 
andere Staats⸗Einheid geben könne, als die von ihr projeftinte, 

Schreiben aus Kopenhagen, vom 7. Januar, Die 
Collegiat⸗Zeltung enthalt ein Reſcript vom 2. d. über bie ganzu⸗ 
che Vteform und bedeutende Belchräntung des Gratialwefens, 


Bum Staarsfererär der Gnadenſachen if der geheime 
Sekretãt ded Königs, gehelmer Etaterath Adler, ernannt wors 
ben! Man fieht hieraus den erften Schritte zur Erfülung des 
Verſprechens, welches der König namentlich) der Deputation des 
Kopenhagener Dandelöftandes gegeben hatte, daß feine erfte und 
wornehmite Sorge auf bie Verbeſſerung der Finanzen des Lan⸗ 
bes gerichtet ſeyn folle, und es iſt im der That erfreulich, daß 
dieſet erſte Schritt die hoffentlich totale Auftiebung des von 


dem ganzen Volke und den Mepräfentanten desfelben bei den 


Ständen als unvereinbar mit den allernorhwendigften Erfparnif- 
fen und für das Bolt bdemoralifirend erklicten Gratialweſens 
hoffen läßt. „Daß der König — bemerkt Fädtelandet — mit 
Bedauern gefühlt hat, dag Einzelne eine Unterflügung entbehr 
ven werben, an welche fie gewohnt waren, und deren fie in bös 
berem oder geringerem Grabe'bedurften, macht feinem Herzen 
Epre. Daß er aber zugleich * bat, daß das Her nicht 
allein rathen muß, daß höhere Pflichten es ihm zur Nothwen⸗ 
digkeit machen können;„ den Drang feines ‚Herzens unerfüle zu 
taffen , baß er eingefeben hat, wie er ba, wo das Wohl bes 
Staats mit feinen Neigungen in Conflict kämmt, feine Neigun- 
gen den höheren Staatatückſtchten unterordnen müfje, macht 
ihm niche minder Ehre, Daß der König einfieht, daß er mit 
dem Gratiaifpftem zugleich eines der Mittel. aufgibt, durch weis 
ches der Vettheiler der Gnade fo leicht manches Herz feffeln und 
manchen blinden Anhänger gewinnen kann , und «8 doch aufs 

ebt; dieß muß uns überzeugen, baßes nicht nur feine Perfon, 
ondern ber Staat if, an den er das Volt knüpfen will, und 
aß er die Anſicht aufftelle, gleichwie Niemand das Land lieber 
um feiner felbft willen wergeffen, vielmehr feiner Pflicht als 
— mehr vor Augen haben fol, als das, was ihm 
eine augenblickliche Gnade verfhaffen koͤnnte, fo auch jeder auf 
das mehr achten folle, mas der König beginnt, um das Wohl 


bas, was er chut, um den perfönlien Wünſchen Einzelner ent- 
gtgenzukommen.“ | 


Im Verlage von ©. 3. Manz in Me 
genoburg ift erfdrienen und durch alle Buchs 
bandiungen (namentlih durch Dou, M. 
Birger in Augsburg, Krüll in Lande: 
De Manz in Yreifing, Köſel in Kemp: 
+ Berk in Morblingen ıc.) zu beziehen: 






art 


ten, 


uͤrſt v. le 
Alepander gen? Hohen . den, Die u... wird 
en 25. 
AUnglauben unlerer Tage. | mitteir öffenstiger 
Vorgetragen men, wobei die näheren Bedingungen werben 


im fechs Kanzelreden während der heil. 
Faſtenzeit des Hehre⸗ 1839. 
8 ba4kr. 


gr. * 
Dieſer vierte Jahrgang Baftenpres 
“ Bigten reihe ſich feinen frähern Borgängern: 
3. das entftellte Ebraubild Battes 
in bem Menfhen dburdedie Sünde; 
— 3. bie Segnungen bes katholiſchen 
Ehriftenthums in ber Sicherung uns 
feres Heils bei den Gefahren im 
Berkehr mit der Melt; — 8. über 
dasbeil Sakrament der Buße; (Preis 


eingeladen. 


ben 8. Jan. 1810, 


zip mit eben fo großem Beifall aufgenommen 
wirken, da der Inhalt aus bem Leben ge— 
dommen wrib die Dittion Mar und populär if. 


Be.igırr unser Verantwortlichkeit des 










Schafweide : Berpachtung. 

Die Gemeinde Auljhauſen hat fi ents 
ſchloſſen, ihre in 3 Zelvern und in 518 Tag⸗ 
werten fid befindliche Schafweide zu au 
Bemerkt wird, daß von Seiten ber 
Gemeinde auf ber nämliben Weide 60 Stüd 
Schafe und 20 Stück Schweine geweidet wer⸗ 


an. d. J . 
erfteigerung vorgenom⸗ 


eröffnet werden. Pactluftige find Hiezu Höflicft | 
Aulzbaufen, koönigl. Landgerichts Friedberg, 


Landgemeinde « Verwaltung. 
Kaltenegger, Vorſteher. 


remden⸗EAuzeige vom 21. Jan. 
plbene Traube. Die HHe: Mein 
mann, Kfm. von Barburg ; Gapruli, ftir. 
von Madrid; Manuela, Kſtelr. von Madrid; 
Micaͤla, Kftlr. von Bilvau; Maria, Kfttr. 
von Sevilla; Bernale, Kftir. von Maprid; 
Wenfel, Kim. von Bern; Firmenih, Dialer 
a 34 kr. oder 14 gr.) würdig an und wirb ge= ı von Köln; Soliva, Kfni. von Glauchau; Bug, 
Dberlieut. von Mehring; Kaufmann, Kfm. 
von Kaflel; Bouer, Kfm. von Hanau; Bud, 
Bräuer von Kempten; Levi, Am, von Es— 


erlegers 3. X. Mop, Barfüffer » Strafe Liu, C. Nr. 26 


aabin⸗ets⸗ | """ E6 witd dem Miferfpte"wom "a. Jan., Kitreffend Bat Gras 


tialmefen, in den Herzogthümern und den von Kopenhagen ente 
fernten Drten faum die Bedeutung beigelegt worden ſeyn, bie 
daſſelbe hat, weil man außerhalb Kopenhagen ſchwerlich eine 
Kunde gehabt har von dem Umfange der hier alljährlid ausge⸗ 
ebenen Gratiale. In der Finanz» Ueberſicht von 4837 ſtehen 

ummen zum Belauf von circa 550,000 Rothlr. und darun⸗ 
ter faum 50,000 Rbothlt. in Silber (ein Beweis, wie wenig 
die Herzogthümer daran partichpirt) aufgeführt, bie für Gras 
tiale verwandt find; die Summen aber, die-aus einer großen Aus 
zahl hiefeibft vorhandener fogenannter Fonds und Kaffen lite 
lich zu Gratialen verwandt find, belaufen fi ohne fel hör 
ber als eine Million, und endlich ift nicht zw vergeffen, daß 
ein nicht unberrächtlicher Theil deffen, was. in der Finanzübers 
ficht für die Gparultaffenrund das Übrige känigl. Haus aufge» 
führt. ſteht, zu Gratihflin und Gratififarionen verwandt iſt. 
Die jegt zuſammenzuſtellenden Gratialliflen werden zum · Erſten⸗ 
male die Geſammtſumme 'Überfihtlich ergeben, und es ſteht zw 
erwarten, daß: die Mefultafe derſelben, und nidyt nur die redu⸗ 
cirte Gratiallifte, die Anfangs, und bis ein. ordentlihes Gas 
genetat und eine Dienſtpragmatik entworfen ſeyn wird, noch 
immer fehr bedeutend bleibn muß,jbefannt. gemacht werden. (5. CE.) 
— — — — — — — — ——— — 


Aus Iſay, am a20. Jaͤner 18040. Die in dem benachbarten 
Kempten erſchelnenden „neueften Weltbegebenheiten““ erwähnen ver 
Dankadreſſe ber Deputirten in Münden auf eine zu eigenthümliche 
Beife (proprio sensu), als baß es nit weiter bekannt werben 
rg Nachdem fie erwähnt, die allgemeine Zeitung. lafie 

id aus Münden [hreiben, daß das Gerücht, als wolleman 
den Staͤnden Anmuthungen in Betreff der Uebernahme des Baues 
ber Walhalla, Glyptothek zc. machen, falſch fey, fährt fie fort: „Am 
15. dat eine Depntation ber Kammer ber Übgeorbneten Gr. kön. 


| Majeftät die von dieſer Kammer befchloflenen Dankaprefle übergeben. 


d:6 Bandes auf rinem ficheren Fundamente zu bauen, als auf | Die Addreſſe bietet , "bie Aeußerungender Begeifterung, des 


Dankes, ber Bewunderung, ber Auhänglichkeit und 
der unbegränzyten Ergebenheit ausgenommen, nidts 
Bemertenswerthes- dan.“ — ui capere potest, capiat, 


igen. 


fingen; Mayer, Kfın. von Malz Wuͤnſch, 
Kfm. von Stuttgart; DObernborfer, Kfm. von 
Münden; Hager, Fabrikant von Münden; 
er, Kfm. von Prag; Kentner mit Fa⸗ 
"| milie, Kfm. von Prag; Rebah, Gutsbefiger 
von Hobenraunau; Lazarus, Kfm. von Stutt⸗ 
gart; Guttmann, Kfm. von Büryburg; Wen⸗ 
ger, Kfm. von Lauſanne; Lautenhamer, Ins 
firumentenmader von Münden; Peel, Kfm. 
von Erefeld; Kohner mit Sohn, Kfm. von 
Neumark; Brahmann, Kfm. pon Dresden. . 
Weißes Lamm. Die 59.: Gebrüs 
der. Rau, Kaufl. von Münden; Gebrüder 
+ | Dalla@pfta mit Bedienten, Kaufl. von Ber 
rona; GStaratte, Afm. von Berona; Greinbl, 
Pfarrer von —— Hauſſer Afm. von 
Köln; Hack, Kfm. von Frankfurt; Kispert, 
I Kfm, von Ulm. Prieſter, Mtbtr. von Eins 
„gen; At Bauer, KAfın, von Aachen. 


Theater- Hadridıt, 
Donnerftag den 23, Januar 1840: 
Außer dem Abonnement: 
Erfte dramatiſche muſikaliſche 


Abend-Unterhaltung 
ber italieniſchen DOpernfängerin 
F in 3 Abtheilungen. 
Dit Beilage.) 















Bellage zur Augsburger Poſtzeitung Nro. 22, (22, Iannar 1840.) 


— ——— — —— —— —— — 
Zandtagsd:Berbandiungen 
der bayrichen Stände im Jahr 1840. 


Tre: allgemeine: öffe 
; Abgeordneten,. 
Sonnabend den 11. Januar 4840.- 
(Anmwefend 114 Mitglieder.) 

Am: Miniftertiihe befanden‘ fih:: Seine: Ercelleny ber 

Herr Etaatsminifter des k. Gaufes und'des Aeußern Frei⸗ 

ere v. Gife, der #. Miniflertafrattr im: Slaatsminiſterium 
| k. Haufes und: des Weußern v: Bez old, die k. Minis 
fferiafräıbe im F.- Minifterfum des Ihnen: v. Mapr und 
in. Zenetti, der k. Minifteriafrath‘ des k. Etaatsminiftes 
ziums der Finanzen v. Weigand; und ber k. Oberkriegs⸗ 
Bommiffir Habe - BEN 

Später erfehienen. J. J. €: E. ber F. Minifter bes ns 
mern v: Abel, und der k. Etaatsminifter der Finanzen 
vu Wirfhinger i EEE 

Der erite Praͤſident Graf d. Eeinsheim eröffnete bie 
Eiyung, nachdem zuvor der Abgeordnete Johann Baprift 
€ aller: Kaufmann aus Kronah in Oberfranken: noch 
etgetreten war, mit Befanntmahung der zur Rammer ges 
kangten Gingaben,. 25 an der Zahl. r 

hier diefen Eingaben befanden ih: Eine Vorftellung 
Bes Herrn Abgeordneten J. Unton Mig.gl, Kaufmanns zu: 
Tolz um. Dispenfarion: vom dem ⸗ Eintritte ir die. Kammer 
der Abgeordneten; eine Vorſtelſung des praktiſchen Arztes 
Dr. Folie im Linda um'gleihe Dispenfation; die. Mrs 
Krubegefuche der Abgeordneten J. G, Leuwchs aus Lich⸗ 
tenau, des %. Ib. Lochmüuler zu Gefrees, des Dikans 
Gh. M: Gy, des. Abgeordneten Ser bofyer aus Ingol⸗ 
Madt, des Abgeordneten Bemyino, aus Kuſel eine Vor⸗ 
fiellung. des Abgeordneten Zarbef für den Abgeordneten 
Adam Schardt;, Wirth, und DOelonom: zu Effenbadh um 
Urlaub; ein: weiteres: Dispenfationsgefuch von dem. Cintrits 
te In: die Kammer: der Abgeordneten von Seilen des Abge ⸗ 
erdneten: Bürgermeifters 9: Hoffmann. in Blieskaſtel; 
eine’ Rellamanon des- . Advokalem Dr: Hutter; beffem 
Einberufung in: die Kammer: ber Abgeorbnetem: beireffend ; 
ferner. ein: allerhöchfles Mefkript, die Ernennung ber fonigl. 
&ommiffäre für die Nändifchen Sihungen betreffend; eine 
Mittbeilung des k. Staateminiſteriums bes Innern, die 
Krankpeit des Abgeordneten: aus der Klaſſe ber Yandeigens 
tbümer ohne Gerichtsbarkeit Anton Kegele vom Detien: 
haufen betreffend; eine Minheilung des f. EtaatsminiNer 
riums des Innern, die Landrathsverhandſungen fürıs?7/* 
und: 185%40 Hetreffend;' eine Mittheilung dest. Etaatsmis 
nifteriums- des Innern, Gefeg:Entwürfe betreffend; eine 
Miütbeilung der Rammer der Reichsraͤthe, die Conſtituirung 
derſelben und die Ernennung des H. Präſidenten und der 
beiden Eekretäre: diefer Kammer betreffend, dann Einlar 
dungen von Seiten: der Muſeumsgeſellſchaft, der Geſellſchaft 
bes robfinns, danır des VerwalsungssYusichußes des Kunſt⸗ 
vereind. am: die Derrem Abgeordneten: zum Beſuche diejer 
Inſſiiute: 

Als konigliche Commiſſaͤre find» in: Folge des ermähnten 
aller höchſten Reſkriptes ernannt: für das konigliche Staats 
miniſſerium des Aeußern, Herr Miniſterialraih von De: 
40ld, für das föniglide Staarsminilerium der Juſſiz, der 
D Minifteriafraım von Gumppenberg. fur das lonig 
lihe Staateminiſterium des Innern: die k. Miniſterial 


ntfihe Sitzung der Kammer der 


sätbe. odn Map rundbvon Benetti, 


das koniglich e 


Staateminiſterium der Finanſen: der un 
ür das foniglihe Miniſte⸗ 


Moriz don Weigand, und 
Ares hmm ir Babel. 


rium de u ber k. Ober» 

Nach Derlefung der — und nach flattgefundener 
Beeidigung des eben angelommeney Abgeordneten Preiberrn 
v. Med berichtere dee Präfident über die Gonftitwirumg 
der Ausfchuffe, die aus nahgenannten: Abgeordneten nis 
ae jufammengefegt find :- 

rfter AUusfhuß: Dr Bayer, Dr. v. Wenning. 
Dr. Albrecht, v. Harsborf, Freiherr v. Buchs, Freiherr 


v. repberg, eigen ittinge 
Ameiter Ausfhuß: Defan: Friedrich, fFreiberr 


v. Roltenhan; geheimer Rath‘ v: Upfchneider, Bürgermeis 
ſter Walch, — v. Seckendorff, Brunt, Graf, % Bults 
ler⸗Heimhauſen. 


Dritter Ausſchuf: Bürgermeiſter Kolb; Bürgers 


meiffer, v: Degen, Freiherr v. Welden, Delan. Gad, Des 
ian Nehlan > Dr, Müller, Etiabtpfarrer Zarbeli = 
Vierter Yusfhüuß: Freiherr v. Schägler; v: Maf⸗ 


fei, Beſtelmeyer, Fiſcher, Mebmann, Miezler, Freiherr 


v: Fraı — ſau — 
ünfter usſchuß: v. Lanbaraf,. v. Flenha 

Dr: Hatleß, Dr: Schwindel, Vogel, Din terß. Sbenhöc. 

“ Der fechite Ausſchuß bemerkte der Präſident werde ſich 


fort aus den Mitgliedern der 3 genannte Ausſchüſſe con⸗ 
Rimiren und nad: deffen Bildung: hierüber ber. Kammer ſo⸗ 
glei Anzeige geichehem: \ 

Dierauf erfhien Seiue Ercelleny ber’ k. Minifler bes 
Innern von zwei· Mitgliedern. der. Kammey eingefübrt, um 
im Auftrage Seiner Majeſtaͤt des Königs ben Etänden bes 
Meiche- und‘ zwar zuvor der Kammer der Ubgeordneten 5 
Sefep Entwürfe zur Berathung vorzulegen. 

Der Herr Minitter verlafen hierauf die Gefeg-Entwärs 
fe mit. den- einfchlägigen Mötiven — und zwar: einen Ges 
fey: Entwurf, den’ Schup- der Literatur und al en 
Nachbildung: und Vervielfältigung betreffend; einen’ ehe s 
Enmurf, die Aufhebung bes efeyes vom 29. Nioofe: Jade 
YI, die Erziehung eines Kindes von Familizır in ber 
er welche fieben Söhne haben; dann: einem Gefey:Eut« 
wurf, die Abänderung bes $. 6 Tit. VII, der Derfaffungs: 
Urfunde betreffend, und übergab dieſelben ſodann mit den 
mitfelgenden Belegen dem Praͤſidium der Kammer, 

Nachdem der. Herr Minifter bes Innern ibren Vortrag 
geenbei, erſchien Se.. Erc. der k. Etaatsminifter der Fir 
nanzen, um gleichfalls im Aufısage Seiner Majefät: der 
Kammer mehrere: Vorlagen zu maden.. 

Diefe beftanden in der „Nachweiſung ber: Verwendung 

5% 4g50aT” 


der Staatseinnahmen in ber Periode von’ 18° 
Nahmweilung uber den Etand' der Siaatsſchuldentilgung in 
den Jahren: 139%, 59" und 49°°% Dan drei weitere 
Vorlagen, die Mepartition der Kreislaften nah $. 10. bes 
—— vom 18337 betr.;. einen Geſehentwurf, die 
Feſtſtellung des Maximums der Kreisumlagen für bie Des 
rtode von ggtyytt, AR, 42,85 Gere. ; enblich einen Geſey— 
enmwurf, die Abänderung des $. 7, des Geſehes vom 4. Juli 
1:34, die Errichtung einer Hppotheken- und Wechſelbank 
beireffend,“ 


Nahdem ber Herr Sraatsminifter ber Finanzen ben 
Gegenſſand der leyterwaͤhnten drei Vorlagen kurz angedeus 
tet, verlas der k. Minifterialrarp v. Weigand die Mor 
tive und Geſehentwürfe ſelbſt, und übergab dieſelben dann 
gleihfalls dem Präfidium der Kammer. 

Der Jagesordnung zufolge kamen nun die Entſchuldi⸗ 
gungefhreiben und Entlafungsgefindre mehrerer Abgeordne⸗ 
ten wegen ihres Nichteintreifens zur Beratbung. Der Deean 
—— Ansbach erhieln Urlaub auf 3 Wochen; ber Ab⸗ 
georbnete Friedrich Leuchs aus Lichtenan auf 14 Tage vom 
41. Jänner 4840 an; der Abgeordnete F. Th. Lob mirl: 
ler von Gefrees bis Ende bes Monats Jänner m J.; der 
Argeorbnete Adam Schardt, Wirthivon Eſenbach auf14 Tage. 

Der Abgeordnete Benzino aus Cuſel im ber Pfalz, 
wurbe, da er fein ärztliches Zeugniß beibrachte, inner der 
gefe lihen Zeit won 40 Tagen einberufen; ebenſo wurde 

te Sinberufung des Abgeordneten Seeholzer aus Ingol⸗ 
ftabs befchloffen. , 

Sterauf kamen die Gefuhe um Entbindung von dem 
Einteitte in die Kammer jur Berathung. 

Berüglih des Abgeordneten Peter Paul Hoffmann 
im Dliesfaftef wurde beihloffen, auf die von Hoffmann- 
vorgeteihten Gründe Über den von ihm beantragten YUus« 
tritt aus der Kammer nicht einzugehen, fondern demfelben 
einen Urlaub vom 6 Wochen zu ertheilen. Auf das Ent: 
Toffungegefuch des Dr. Bolie aus- Lindau befchloß die Ram: 
mer, Ba8 Dr. Rolie inner bes gefeglihen Termines von 40 
Jagen einberufen werben follte. 

Anton Rinat, Handelemann zu Tölp batte gleichfalls 
um gänzlihe Difpens von feinem Cintritte gebeten ; die 
Kammer beihloß jedech benfelben —— binnen des 
oeepion Termines ven 10 Tagen einzuberufen. 

er zweite Sekretaͤr erflatteie hierauf über deu Druck der 


die Rammer b 


Kammerverbandblungen Vortrag; 
Gründe, dad der Drud der Verhandlungen im ber‘ Weiſe 
wie bisher ſtattzuſinden hätte. Der Antrag, jedes Protokoll 
—— zu pagmiten, wurde abgelehnt, die Wahl ber Drucker 
felbſt aber dem Direktorium überlaffen. 

Der Antrag des zweiten Eelretärs, ben öffentlichen 
Blättern allen mögliben Vorſchub behufs ber Deröffentli 
chung der Rammerverbandlungen amgeveihen zu laffen, er⸗ 
hielt die Genehmigung der Kammer. 

Da die Tagesordniung erfihöpft war, wurden bie Protos 
Foffe der bisherigen Verhandlungen verlefen, und biemit bie 
Eiyung beſchloſſen. 

Dow dem Geſehentwurfe, welchen der F. Staatsminiſter 
bes Innern über den Shup des Eigentbums ar 
Werken ber Literatur und Kunf gegen Verdffent 
—— Nachbildung und" Nachbruck betref. der Kammer 
der Mögeordneien pe Berathung und Beſtimmung vor 
legte, folgt hier der Auo zug. 

Art. & Werke der Lftewatur oderder Kumft dürfen 
ohne Einwilligung Bes Urhebers, feiner Erben oder Rechts⸗ 
nachfolger weder veröffentlichen, noch nachgebildet, ober auf 
mechaniſchem Wege vervielfältigt werden. Bert. IL. Aus⸗ 

nommen davım ſind: 4) Werke der Baufunft m ihren 

uffern Umriffer, — am öffentlihen Plaͤgen aufgeftellte 
Denkmale, in fo ferne nicht ein Eigenthumsrecht betreten wer: 
ben will; 2) Druckſchriften, auf welchen weder der Name 
des Urhebers noch jener des Verlegerd —— it; 3) 
die Aufnahme einzelner früher ſchon gedrückten Auffäpe, 
Gedichte u. f. w. in literarifche Zeitſchrifien, Sammlungemn, 
Ehrefiomathien und Ulmanadye, Art. III, Das ausfchlier 
dende im Urt. T, angegebene Mecht exlifcht; ) wenn ber 
Urheber eine phpfifhe Perfon ift, mis dem Ablaufe von 











efhloß auf | 
bie in dem Voririge des zweiter Gefretärs entrildilten | af 


50 Jahren von dem Slerbetage deſſelben aır zu technen 
2) wenn der Urheber eine — — Verſon ift, 4 dem Abe 
laufe von 50 Jahren von dem Erfcheinen des Werkes aug 
5). ber Werfen, die erit mad dem Tode des Urhebers bers 
ausgegeben werben, oder auf melden nur der Name des 
Verlegers angegeben ift, mit dem AÄblaufe von 30 Zahrem 
von dem Erſcheinen an. Art. IV. Dem Könige bleibt vors 
behalten, für einzelne Werke Privilegien ju ertheilen. 
Urs. V. Jeder Bayer, der eiimeig.nes oder fremdes Werk 
der Literatur oder Kunft durch mechanifche Dervielfältigung 
berausgiebt, hat zwei Eremplare an das f. Minifterium des 
Innern abzugeben, movon ein Exemplar am'die F. Hofe 
und Gtaateblibliorhef kommt. Art. VI, Wer ein. Werk der 
Literatur oder Kunſt redhrsmibrig veröffenrlichet,, wahbildet... 
oder auf nachtheilige Werfe vervielfäliiget, hat dem Beein: 
trädtigten volle Entſchadigung zu leilten und wird nebſt 
dem an Geld von 50 bis 1000 Fi beftraft. Die noch vor⸗ 
raͤthigen Exemplare werde mit Beſchlag belegt und eonfis⸗ 
cirt und nach erfolgtem Urtheile vernichtet, fo fern nicht der 
Beſchaͤdigte die Ueberlaffung bderfelben gegen Erfap der dar⸗ 
auf verwenderem Koften. verlangt. Bei Werken der Kunſt 
werden aud die —— Formen x. lonfiscirt. 
Art. VII, Der Betrag ber zu leiſtenden Entſchädigung wird‘ 
Im jedem einzelnen: Falle nad den allgemeinen geſehlichen 
Beltimmungen. jugemeflen. t. VI. Wer widerrechtlich 
—— Werlke wiſſentlich — — Verkaufe haͤlt, iſt 
nad Art. VL gleich dem Urheber der widerrechtlichen Der: 
offentlichung zu beſtrafen und hat mit demſelben ſodann ſolida⸗ 
riſch für die Entfhädigung zu haften. Art. IX. Iſt die Unter⸗ 
fuhung, die nur auf Antrag des Derlepten eingeleitet, 
werden lam, einmal eingeleitet, fo findet die Zurücnabme 
bes Untrages nur noch in Beziehung auf Futfhidigung. 
nicht aber in Beziehung auf die Geldbuße und Gonfiscation: 
flat, Wet. X. das Unterfucungs Verfahren if nad der: 
emeinen fie das Derfahren bei Polizeiibertretungen gel: 
tenden Sefepbeftimmungen zu führen. die Diftrifts-Polizeir 
Behorden haben in eriier, bie det — und ſlau⸗ 
desherrlichen Megierungs » und Juſtiz⸗Kanleien in zweiter: 
und ber Staatoraths-Ausſchuß im lepter Inſtanz zu erfen: 
‚nen. rt. Xl. Die Seldbaßen fallen nah Abzug der Uns 
terfucbungsfoiten a) bei Julaͤndern der Armenkaſſe des Pos 
lizei Diſtrilis des Verurtheilten, b) bei Ausländern der Urs 
menkaffe des Yolizeidifteifis, im deren Amtsſprengel die Uer 
bertretung. verübt wurde, zu. Art. KIL Wuslander, bie 
nicht dem deutſcheu Bundesgebiete angehören, babem auf, 
den Schup diefes Geſehes mır in bem Maade Anſpruch, in wels 
chem diefer Schutz dem baperifchen Unterihanen in dem Staate, 
dem ber Uuslander angebört, in diefer Beziehung gewährt wird. 
Ebenſo folgt bier ein Aus rzug, aus dem. Geſeh⸗Ent⸗ 
wurf: die Abänderung des $. 6 Titel VH. der 
Derfaffumgsurkumde ber, Wer I, Späteſſens ein 
ug Dahr vor dem Ablaufe des fechsiäpriger Zermines, 
ür welchen die firen Ausgaben fegefept ſuud, Läßt der 
König für die fechs Jahre, welche diefem Termine folgen, 
ben Siaͤnden eim meues Budget vorlegen. Wet. II. Der 
vorfiehende Urt. I. folt an die Stelle des hiemit anfgebos 
beuen $, 6. Zit. VII. ber Derfaffungsurfunde treten. — 
(57 Die Medattion ber Augsburger Poltzeitung bat es ſich zur 
Aufgabe gemaht, alle Kammerverbandiungen in einen ge: 
diegenen Auszug, umd zwar nide im der Zeitung felbik 
fondern in einem Beibkatte derfeiben. jedesmal zu llefern, 
wodurd der Leſer in den Stand uefeht wird, jenen Der- 
bandinugen Schrift wor Schritt zw folgen, nnd am Shine 
des Landtages eiue dar Iufammmenbeftimg der Vellagen 
gebrängte Ueberfiht des Ganzen zu erfaugen, weshalb ib 
beum auch für ale Zeit dad Marlefen derieiren bierd 
bequem gemacht wird. Somit degimnthewte bas erſte Dias. 


Augsburger 


Poftzeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien, 





Donnerftag 


Deutfche Bundedftaaten. 


Württemberg. 
Bon ber Nedarmünbung, 48. Jan. Die antifran 
zoͤſiſche Tendenz, die ſich fo entfchieden und kernig in Menzels 
trefflicher Schrift: „Europa im Jahr 4840,” ausfpriche, findet 
längs den beiden Strömen, welche ſich bier vereinigen, je länger 
je mehr Anklang und Spmpatbie. Ale Briefe, mweldye mir in 
ber legten Zeit ſowohl aus Würtemberg, als aus Baden, Rhein: 
bayern, beiden Heſſen und der preußifhen Rheinprovinz zugegan: 
gen find, fliimmen mehr oder weniger darin überein, daß 26 volltom⸗ 
men wahr und fchlagend fen, was M. über Frankreichs fuperlarive 
Molitit, gegenüber dem deutſchen Staats: und Mationalinterefje, 
fagt 5 daß "wir: endlich Flug genug zu werden beginnen, um Ans 
fein von Wirklichkeit, Slitier von gediegenem Erz und vernunft: 
gemäßes, beilbringendes Verfahren von bedeniofen BVorfpirgeluns 
gen zu unterfcheiden. In diefer Beziehung bat, um mid) eines 
voltsgebräuchlichen Ausdruckes zu bedienen, M, „den Nagel auf 
den Kopf gercoffen.” Wer „Europa im Jahr 4940 gelefen 
und begriffen bat, weiß jegt fehr wohl, wie die diplomatiſchen 
Karten gemiſcht werden und auf-weidhe Goups man im Laufe 
biefes Jahres ſich noch gefaßt machen muß -— Die „Volkshalle“ 
und die „Seeblätter““ geben der badifchen Regierung viel zu ſchaf⸗ 
fin. In dem erftien von Dr. Wirth redigirten Biatte depos 
nirg Hr. v. Rotteck die petiodiſchen Ergüffe feiner individuellen 
Staats und Verwaltungspolitit. (3.0.P.4.3.) 
abe m 
In dem zu Mannheim erfheinenden deutſchen Poftillon 
tt man: „Gleich in den erften Tagen des Jahres iſt dem 
barifhen Volke verkündet worden, es ſey der Wille der Res 
Kreung, daß ſich Jeder freimüchig und in den Schranken des 
Inftandes über die innern Verhältniffe des Landes ausſptechen 
dürfe, auch fol man in gleicher Weiſe ſich Über allgemeine 
deutſche Angelegenheiten innerhalb der Grenzen ber bundesge⸗ 
feglichen Beſtimmungen äußern dürfen. Wir ſehen dieſen Eñt⸗ 
fhiuß der hoben Staatsregierung für ein erfreulices Ereignif 
an, und geben ihm noch außerdem für Baden im engeren Sinne 
die Bedeutung, daß die Regierung felbft eine freimüchige und 
anſtandige Dppofition wolle. Sie ift der ſicherſte Weg, überall 
bie Wahrheit ans Licht zu bringen und zu begründen, fie ift die 
Befte Waffe, mit der man gegen die Anfict, als fländen fich 
Degierer und Megierte ſchroff gegenüber, anfämpfen kann, fie 
it endlich die Quelle , aus der das unbedingtefte Vertrauen her⸗ 
vorgeben muß, So fehen wir den Entſchluß unferer humanen 
Rgierung an, und es iſt num unfere Pflicht, unausgefeht das 
Ya zu fireben, daß das Vertrauen zwiſchen Fürften und Volt 
"ar nicht zu erfürternde Grundlage erhalte,‘ 


Großperzogtgum Heffen. 


Darmftadt, 13. Jan. Unfere Landftände find nach 
Kor Wertagung bereits wier Tage wieder verfammelt, ohne daß 
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bis jetzt etwas von allgemeinerer Bedeutung zu ihrer Berathung 
gekommen wäre, Doch erwartet man nachſtens den Antrag 
der Regierung wegen Erweiterung des von. Zr. E. Hoh. dem Große 
berzoge bewohnten Palaftes. Die Koftenvoranfchläge follen auf 
6u,000 fl. derechnet ſeyn. Wahrſcheinlich wird diefer Antrag mer 
der in der einen nocd in der andern Kammer einen eigenilichen 
Widerftand finden. Wahlftagen kommen diefmal in der zweiten 
Kammer fünf vor. Ihre Berathung wird übermorgen ſtattfinden. 
Nur einer der Neugewählten (Emmerling 1.) gehört vorausfichts 
lich der Oppofition an, da er ſchon in den Jahren 1352 — 33 
und 4854 in ihren Reiben zählte, Bereit vor Pfingften 1359 
gewählt, konnte doc bisher fein Eintritt nicht bewirkt werden, 
da einige Sormfehler vorliegen folen. Die übrigen Meugemätle 
ten find aus fpäterer Zeit, Auch bei Einem von bdiefen Letztern 
ſpticht man von Formfehlern. Später wird bei den Ständen 
von der definitiven Nusfcheidung der Domänen die Rede ſeyn. Wie 
man hört; haben die beiden Referenten des erften Ausſchuſſes der 
zweiten Kammer (Goldmann und Gamefasca) ihren darüber aus 
geasbeiteten Bericht nun unter den übrigen NusihußsMitzliedern 
in Umlauf gefegt, um fo fein gemeinfames Einbringen in bie 
Kammer vorzubereiten, 

Ueber das Berbot des Säfularfeftes der Buhbrudertunft 
in Darmflade wird im Mannheimer Journal berichtet: „Die 
Ueberraſchung dürfte Wieled von inrer Stärke verlieren, ja ſogar 
in das entgegengefegte Gefühl Üdergeben, wenn man won ben 
eigentlichen Sachverhältniß näher unterrichtet iſt. Anſtatt das 
projektirte Feft dem Geifte und Wefen nad) zu einem allgemeinen 
Bürgerfeite zu machen, bei welchem die Morabilitäten aller Stüns 
de in freudiger Eintracht fit) zufammenfänden, war man gleid) 
von vorne herein bemüht, nach den kleinlichſten Parteirüdjichren 
zu handeln, und durch die Anordnung und Vertheilung der Kots 
Nen einen Plan zu entwerfen, der mehr einer Perfiflage unferes 
} gebildeten Publitums, als einem ernften Gebanten ähnlidy ſah. 
Surrfk veranftaltete man — fonderbar genug — eine Art General 
| verfammiung, weldye aber, nad ber Art, wie fie zu Stunde 
kam, eber eine geheime als eine Öffentliche genannt werden konn⸗ 
te, Büder, Metzger, Wirthe und andete ‚Gewerbetreibende ers 
hielten bsfondere Einladungstarten, während Literaten von anct« 
!fanntem Ruf und viele andere verdienftvole Männer, welche der 
fludirten Kaffe angehören, dabei gänzlid Übergangen wurden. 
"Die geheime Öffentliche Generalverfammiung kam zu Staude; 
' fie zählte, wie zu erwarten war, eine Meine Anzahl von Mitglie⸗ 
|dern, nur 126. Es handelte ſich zunächſt von der Wahl des Cor 
I mites, welche die geſchäftigen Zriger der großen Idee des Ta— 
| ges mit der ihnen eigenen Behendigkeit ſchnell zu Stande zu 
bringen wußten. Eine gediudte Kundidateniifte zum Behufe der 
Gomitewabl lag ſchon fir und fertig vor. Sie zählte nur 59 
Mamen, mit Uebergehung vieler, die bier ſchlechterdings nicht 
fepien durften, Man lachte, man fpottete und murtte zum 
Theil Über die fonderbare Manipulation, die als Faſtnachtſchetz 
detrachtet zu der gegenwärtigen Epoche seht gut gepaßt gain 





Aber es war den Akteurs auf ber Bühme bitterer Genf Zur 
Vollendung der koſtlichen Faſchiugsſutyra hörte man umabläjfig 
den Auseuf: „Meine Derren, freie Wabl, freie 
Wahl! die denn auch wirklich unger den fünfzig Auserkorenen 
güflic zu Stande fam, 

- anno de rn, 

Hannover, 13. Jan. Das neue Fahr und der Carneval 
ringen uns wenig nachhaltige Erheiterung in unfern immer trüs 
deren, immer verwidelteren Wirren, — Im Weſten des König» 
reichs hat die Auswanderung nach den Vereinigten nordamerifas 
n ſchen Freiftaaten abermal zugenommen, jedoch auch im Didenburs 
giihen, in auffallender Weife, Uebrigens hat die deutfche Auswan« 
derung im Ganzen während 1839 entſchieden abgenommen, ſiehiſt um 
mebr als Moo Seelen gegen die Jahre des haͤufigſten Zuſtrömens 
zurũckgeblieben, wenigſtens mad den Ueberſichten ihtes Haupt⸗ 
werdes, der freien Hanſeſtadt Bremen, wo fie mit dem rapiden 
Aufihmunge der Schiffahrt und der Mhederei in einem folgenreis 
chen Zufammentiinge fteht. — Die im Frühjahr fehr ftarte Emis 
gration der Juden ließ im Herbite nad. Auch mehrere Hundert 
bereits aufden September angefagte Familien find zu Hauſe ges 
blieben und wollen ſich den Winter über nach bejinnen. In Engr 
land iſt für die deutſchen Auswanderer ein fchlimmer Boden, 
Rotten von Berrügern werteifern, fie ju plündern und, ſtatt der 
emancipirten Neger, in die ehemaligen Stlavencolonien hinüber 
zu zwingen, von wo bereitd mehrere klägliche Berichte eingerrofs 
fen find, — Bor einigen Wochen, am Jahrestage der erften 
Kundmachung vor zwei Jahren, erneuerte die deutſche Anfie 
delungsGeſellſchaft in Philadelphia ihren Auftuf. 

Oeſterreich. 

Wien, den 12. San, Die „Wiener Zeitung” enthaͤlt eine 
Ueberficht der Bewegung der Bevölkerung der Stadt Wien und 
der Vorſtädten im Jahre 1359. Es wurden biernad 3174 
Ehen geſchloſſen, nämlich: unter den Katholiten 3146, 
unter den nit unirten Griechen 2; unter den Lutheranern 
45, unter den Meformirten 4 und unter den Sfraelisen 7, 
im Ganzen atfo 165 Paare weniger, als im Sabre 1838; 
geboren murden 8956 Anaben, 8551 Mädchen, zufam» 
men 17,506 Kinder, alfo 1212 Kinder mehr; als im Jabre 
41858; darunter waren 240 Knaben und 35 Müpchen lutheris 
ſcher Religion, 56 Knaben und 13 Mädchen teformırter Wells 
gion, 4 Knaben und 2 Mädchen griehiiher 67 Knaben und 
41 Mädchen moſaiſchet Religion, Geftorben find, mit Ein» 
ſchluß aller Krantenhäufer, 4410 Männer, 4015 Frauen, 5303 
Knaben und 3515 Münden, jufammen 45,753 PDerjonen ; redys 
net man hierzu noch 697 Todtgeborne, ſo ergiebt ſich die Zahl 
der im Sabre 1839 Geſtorbenen zu 16,455; es find dieß 1599 
meht, als im Jahre 13585 dagegen ift Die Zahl der Todtge⸗ 
bornen im Sabre 1359 um 3 geringer, als im vorhergehenden, 
Unter den Verftorbenen erreidhiten 42 ein Alter von 90 — 100 
Jahren z das Mapimum war 106 Jahre, 

„ne ehe m 

Brestän; 43. Jan, Das biefige Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung von Seiten der königl. Regierung: 
„Wir finden uns veranlaßt, gegen diejenigen Gajtwirche und 
Inhaber von Zanzböden eine Strafe von 25 Sgr. bis 5 Rıpir. 
hiermit feſtzuſetzen, welche den Schulfindern die Theilnahme an 
ben öffentlichen Eanzbeluftigungen geftatten, oder ihnen wohl gar 
Branntmwein verabreichen, undverpflichten wir hiernach die HH. 
Sundeäthe, die Magiſträte und Ortspolizeſbehößden unfers Wer- 
waltungsbezirks, auf Befolgung dieſes Verdots mit befonderer 
Aufmerkjamteir zu wachen.“ 

Berlin, 16. Jan. Es ift intereffant, daß das Jahr 
4840, welches die bereits in ber Allgemeinen Zeitung erwähn: 
ten preußiſchen Thronjubelfeſte bringe, auch das Säkularjahr 
unferes Hetres iſt; denn im Jahre 4640 wurde der are 


Grundſtein zu dem jeht fo mächtigen und umfangteich⸗ ‚Ges 
bäude der preußifchen —— gelegt. Die Pr dige en 
einer hohen Perfon ift, wie man vernimmt, felbjt damit bes 
ſchäftigt, die nunmehr zweihundert Jahr alten Stammiilten der 
Armee zu ordnen und als Feſtgeſchenk dem Drud übergeben zu 
laffen. Die hiſtotiſche Monographie eines einzelnen Regimentes, 
nünlid die der Gardes du Corps, die am 25. Juni 1740 ges 
flifter wurden, wird noch befonders von dem Hofmarſchall v. Schde 
ning herausgegeben. — Schönlein, der heute bier erwartet wur⸗ 
de, wird, wie es heißt, nod in bdiefem [Winter feine Elinifchen 
BVorlefungen beginnen und darf auch, trogdem daß das Semeftce 
—* halb verſttichen iſt, auf ein ſeht zahlteiches Auditorium 
rechnen. 

Köln, 18. Jan. Unfere heutige Zeitung enthält Folgendes: 
In einem uns duch geſchätzte Hand jugefommenen Schreiben 
des Hrn. Dr. Ulerp aus Rom vom 6. Jan. heißt es: „Se, 
Heil. der Papft befimdeg,fih außerordetiih wohl, 
übrigens ift auch feine Spibe von Allem dem wahr, was in ben 


Zeitungen ſteht.“ 
Srantreid. 

Paris, den 46. Jan. Aus Alerandrien find wichtige 
Nachrichten eingegangen, da fie eine Schilderhebung Mehemed 
Ali's befürchten laffen, der ungeduldig geworden ſcheint, und 
von feiner Art Bormundfhaft, mie er fih ausgedrüde 
haben fol, mehr hören will, Man ift über diefen Eñtſchluß 
des alten Mehemed ſeht betroffen, und wird Alles aufbirten, 
um ihn wieder zu beruhigen. — Was Don Carlos berrifft, 
fo möchte man ſich feiner gern entledigen, fiehe fich aber durch 
die Vorgänge in Spanien gejwungen, ibn zurüdjuhalten, 
Wire Cabrera, wie man vermurbete, feiner Krankheit unterlegen, 
fo würde ohne Imeifel Don Carlos bereits freigegeben ſeyn. 

Paris, den 48. Jan, Die Kriſis für das gegenwärtige 
Kabiner hat angefangen, fie kann vieleicht lange dauern, aber 
bad es unmobdificirt bleibe iſt unmöglich. Die größte Schwier 
tigkeit gegenwärtig ſcheint zu fepn, daß Mole und Thiers beide 
die auswärtigen Angelegenheiten verlangen, 

Der Kapitän Valle erfhien am 17. Jan. vor dem Präfrk« 
turrach der Seine, Die andern Dffigiere, welche an ber Zus 
fammenrortung vom legten Sonntag Theil genommen, follen 
in den erjten Tagen der folgende Woche vor daſſelbe geladen 
werden. In dem Beſchluß des Präfektuttaths beißt es im 
Weſentlichen: „In Erwägung, daß der Kapitin Vallͤe aner⸗ 
kennt, fi am 12. Jan. in Uniform, ohne Wingkragen, aber 
mit feinem Degen, obne Befehl feiner Vorgeſetzten mir andern 
ebenfalls in ihrer Uniform befindlihen Nationalgarden verfams 
melt zu haben; in Erwägung, daß er Überdieß erklärt, feinen 
Einfluß gebraudt zu haben, um die Nationalgarden aufjufors 
dern, eine regelmäßige Drdnung zu beobachten, und fi nicht 
unter andere Bürger zu mifden ; in Erwägung, daß diefe Vers 
einigung offenbar den Charakter einer Verſammlung im Dienft 
der MNationalgarden hatte, welcher Umjtand eine ernſte Ueber» 
fhreitung de6 Gefeges vom 22. März 41851 bildet; haben wie 
beſchloſſen: Hr. Valee ıft auf zwei Monate von feinen Vers 
richtungen als Kapitän fuspendirt,‘ 

Das Budget von 1857 betrug 4 Milliarde 27 Millionen, 
das von 4853 1 Milliarde 59 Millionen , das von 1859 1 Mile 
larde 63 Millionen, das von 4340 beträgt 4 Millarde 99 Mile 
lionen, das von 1344 4 Millarde 114 Millionen, welches eine 
Vermehrung von 242 Milionen ausmacht. 

Enaland. 

London, ben 46. Jar. Heute erfolgte die Eedffnung 
des Pariaments durdy die Königin in Perfon, Kurz vorz Uye 
Nachmittags erfolgte die Abfahrt Ihter Maj., begleitet vom 
Ihren hohen Staates und Hofbeamten. Laͤngs dem Wege bils 
dere das erfte Garderegiment Spaliet. Die Benfter waren bie 
an die Däder pinauf von Neugierigen angefüll, und die Das 


r 


men ſchwenkten der vorüberfahrenden Fürftin ihre Taſchentücher ; bie verfhlebenen Dienfteszwelge bes. Staats Ihnen vorzulegen 


Eine Arctilieriefatve verfündigte die Ankunft der Königin 
em Parlamentshaufe, und einige Minuten darauf hatte fie 
irn Sig auf dem Thron eingehommen, Das Haus bot in 
bil Moment einen glänzenden Anblid dar. Nachdem Ihre 
Di. die Paits in üblicher Fotm zum Niederfigen eingeladen, 
kahl fie dem Einführer mit dem ſchwatzen Stabe bie Gemei⸗ 
mm zu berufen. Gleich darauf erſchienen die Mitglieder des 
Unterhaufes , den Sprecher an ihrer Spige, an den Schrans 
ten, und Wictoria las folgende j 

Throntede: Mplords umd meine Herren! Seit Sie zu: 
fegt verfammelt waren, babe ich Meine Anſicht erflärt, Mic) 
in der Ehe zu verbinden mit dem Prinzen Albert von Sach⸗ 
fen:Goburg- Gotha. Ich fleht in Demuth, daß Gort diefen Bund 
fegnen und ihn erfprießlich machen wolle für bie Wohlfahtt 
reines Volkes wie für Mein eigenes häusliches Süd, Es 
wird Mir eine Quelle der lebhafteſten Freude fepn, dieſen von 
Mir gefaßten Entihluß von Meinem Parlament gutgeheißen 
zu finden. Die beſtändigen Beweife , die Ich von Ihrer An- 

bänglicpkeit an Meine Perſon und Familie erfahren, laſſen Mi 
glauben, daß Sie für ein ſolches Hauseinkommen (establish- 
ment) Vorforge tragen werden, wie es dem’ Range des Prins 
gen und der ürde der Krone angemeſſen erſcheinen mag. — 
ch empfange von ben auswärtigen Mächten nach wie vor 
Berfierungen ihres unverminderten Wunſches, mit mic bie 
freundlichiten. Beziehungen zu unterbalten. Ih freue Mid, 
daß der Bürgerkrieg, der die Moroprovinen Spaniens fe 
lange jerrüttere und verheerte durch eine ſowohl für die ſpa⸗ 
niſche Regierung als für das Volk jener Provinzen befriedigen. 
de Webereintunft zu Ende gebracht iſt. Ich boffe zuverfichte 
lic , daß in nicht febr langer Zeit Friede und Ruhe aud) im 
Gorigen Spanien wieder bergeftelt fepn werden. — Die Ange 
legenheiten der Levante haben fortiwigrend Meine angelegents 
Gicyite Aufmertſamteit beſchaͤftigt. Die unter den fünf Mid 
ten berefchende Einttacht hat eine Erneuerung der deindſelig · 
dattn in jener Weltgegend verhindert, und ich boffe, daß die⸗ 
ſelde Einmüthigkeit diefe wichtigen und ſchwierigen Dinge zu 
einer definiven Ausgleichung im der Art führen wird, ‚daß 
die Integrität und Unabhängigkeit des osmaniſchen Reichs aufs 
«echt erhalten und dem rieden Europa’s eine weitere Sicher 
cheit gegeben werde. — Ich war no nicht im Stunde, Meine 
Diplomarifchen Verhãltniſſe mit dem Hof von Teheran wieder 
herzujteßen ; aber Mittheilungen, die Ich unlängit von ber 
perfifhen Regierung erhalten, floßen Mir die zuverſichtliche 
Erwattung ein, daß die Differenzen, die eine Einſtellung jener 
Virpältniffe veranlaßt, bald befriedigend ausgeglichen ſeyn were 
den. — In China haben ſich Ereigniffe zugetragen, die eine 
Unterdrehung des Handelsverkehts Meiner Untertyanen mit 
jenem Land herbeigeführt, Ich werde, wie Ich es bereits ges 
than , die ernſteſte Aufmerkiamteit einer Angelegenheit alıwens 
den, weidye die Intereſſen Demsr Untertyanen und die Würde 
Deiner Krone fo tief berühee— Mir großem Bergnügen feg’ 
ich Sie in Kenneniß, daß die von dem Generaljtattpalter von 
Indien unternommenen Kriegsoperationen mit voujtindigem 
Erfolg geirönt waren, und daß im dem Feldzuge weſtwärts vom 
Indus Difiziere und Trüppen, beide eutopätſche und einges 

borne , die außgejeichnerfte Kcregskunde und Zapferkeit entwidelt 

haben. — Ic habe die Weifung gegeben , daß Ihnen weitere 
auf die Zufbinde Canada’s bezügliche Papiere vorgelegt were 
den follen. Ich vercraue Ihrer Weisheit in dieſem michtigen 

Gaenſtand, — Ih empfehle Ihrer frühzeitigen Beachtung den 
Baltand der Municipalcorperatonen von JIrland. Es iſt 
wünigenswerth , daß Sie die auf die Staatskirche bezüg- 


w. 


Enjlands empfohlen worden find, — Meine Herxen vom Yaufe 


| 


kayıın Maaßregeln fördern, die von ben —— den ausgefegten Punkten verwendet worden, 


befohlen. Sie find mit allem Augenmerk auf Sparfamkeit und 
zugleich mis ſchuldiger Rüdfiht auf die Wirkfamkeit derjenigen 
Ausgabenetatd entworfen, weldye durch die Ausdehnung und 
die Umflände des Reichs nothwendig gemacht find, Ich hate 
keine Zeit verloren, die Abfichten des Parlaments durch bie 
Ermäßigung der Poftgebühren in Bolzug zw fehet, 
und Ich hoffe, die wohlchätigen Wirkungen diefet Maaßregel 
werden durch alle Kiaffen der Gefellfchaft empfunden werden. — 
Molords und meine Derreni Ich vernehme mit großer Betrüb⸗ 
ni, daß die HYandelsverlegenheiten, die in biefem wie 
in andern Rändern eingetreten, viele unfere Fabrikbezirke hars 
tee Noth und Drangfal preisgegeben haben, Ich habe Sie 
ferner mit tiefem Leidweſen in Kenntniß zu fegen, daß der 
Seit der Unbormäßigkeit in. einigen Xhellen, des Landes in 
offene Gewaltthat ausgebrochen ift, die aber.ducc die Feftigkeit 
und Energie der Magiftrare und durch die Bapferkeit und gute 
Haltung Meiner Truppen ſchnell unterbrüdt ward, Ich baue 
vertcauensvoll auf die Macht des Geſetzes, auf Ihre Loyalität 
und Weisheit, und auf die gute Gefinnung und das richtige 
Gefühl Meines Volks, uns erwarte davon Aufrechthaltung der 
Dronung, Schug des Eigenthums und — in fo weit dieß 
durch Menſchenktäfte möglich ift — die Förderung der wahren 
Intereſſen des Reiche,’ 

Der Saal war während ber Thronrebe fo gedrängt beſetzt, 
daß feht viele Damen ſich mit mit einem Stehplag hinter dem 
Binken begnügen mußten. Der den fremden Gefandten vors 
behaltene Raum zur Rechten des Throns zeigte eine bunte 
Munnigfaltigkeit von glärfenden Uniformen, Orden und De 
forationen. Auf der vorderiien Pairsband bemerkte man beei 
indiſche Prinzen. Prinz Karl von Kıpug und Prinz Georg von 
Cambridge ſtanden auf der rechten Seite des Throns. Die Kös 
nigin,, die ausnehmend gefund ausiah, hatte die Krone auf 
dem Haupt; fie trug Gollier, Bruſtſchmuck und Ohrentinge 
von großen Brillanten, dazu ein pradtvolles golbverbrimme 
Kleid. Die Meve, dieihe der Lordkanzler in üblicher Weife 
Enieend überreicht hatte, las Ihte Maj. mit Barer feiter Stim⸗ 
me; die nur bei dem erften Gag, der von ber Vermählung 
handelt, etwas zitterte. Die Rüdkehr nad dem Palaft erfolgte 
in derjelben Ordnung , wie die Auffahrt, nachdem zuvor der 
Spredyer der Gemeinen die berfömliche Anrede, eine kurzt 
förmliche Pataphraſe der Throntede, an Ihre Maj. gerichtet. 

So endete der Tag, werner ziemlich trüb angefangen, ſehr 
glüdiid, Wie bedenklich aber der Augenblick ift, davon haben 
fich feit Kurzem einige traurige Belege ergeben, Bu Sheffield 
drangen Sonnabend Nachts von zwei Seiten her bewaffnete 
Gpartiftenhaufen in die Stadt ein. Gie wurden jwar (da bie 
Beamten von dem Vorhaben benachtichtigt waren) augenblids 
lic) zerſtreut, wobei man rinige Anfügrer und eine Menge Wafs 
fon und Munition auffing, aber die ganze Gegend ift in Uns 
ruge und Schrecken gefegt, beſonders da diefiden Haufen ſich 
vorher mehrere Stunden lang in mehreren Drifhaften zu Het 
ren und Meiftern gemacht hatten, und auch mehrere WPolizeis 
diener bei dem Treffen verwundet wurden. In London felbft 
waren Dienjtag Nacht alle Zruppen, befonders im Tower, jebe 
Minute zum Ausrüden bereit, und der Bordmajor und die 
Stadrpolizei beftändig wach, da man von Seite der Regierung 
entweder wirklich einen Cyartiftenaufftand befürdtete, oder zw 
befürchten vorgab, 

Canada. Das Gouvernement if eifrig bemüht, bie Kor 
lonie in Bersheidigungsitand gegen neue Ginfälle 
vom Gedbielt der Nordamerikaniſchen Union aus zu ſetzen. Be 
deutende Summen find zu Anlegung und Verbefferung der Forts 
Das Soionials 
amt beabjichtige die Einfügrung einer Örängmwadhe, nad dr 


des Grmeinsu! Ich habe die jährlichen Deranfhtäge für der au der Gränze Oeſterteichs gegen bie Tutkei ben-heu. 


„den Man will die Schenkung von Ländereien auf 
dem Saum ber Ganadifch » Ameritanifhen Gränge an ausge 
„wanderte Militärs befördern. Diefe Aufiedler würden 
dann in Bataillone eingetbeilt, wöhentlih erereirt, unter Of⸗ 


Chine 


Ein Brief aus China, datirt vom „Ankerplag Hong Ken 
5. Sept.’ der auf Vloods Rafferhaus gelefen —* —— 


fiziere geſteut und ſtets zur Vertheidigung der Gränze bereit ge⸗Die Chineſen verweigern den Engländern nicht nur Lebenemit 


„halten werden. Man bofft auf diefe Weife nicht blos fernere 
Einfälle Ameritanifher Abenteurer zu verhindern, fondern aud 


‚bie Zurüdziehung ber neuerdings nad der Provinz —28 


Truppenverſtärkungen moͤglich zu machen. 


tel aller Art, fondern man bat auch den Verſuch gemacht, die 


Brunnen zu vergiften, Gapitän Euiot bat unumftößlice Beweife 


davon in Händen, und mwird fie nach England übermachen.“ — 
Nach den mit der letzten indifchen Poft eingegangenen bengalis 


Seit 4357 find nicht weniger al$ 99 englifche Generale ger | ſchen Zeitungen wurden in Galcurfa mebrerere Fahrzeuge mie 
ſtorben. Bei fo außerordentliher Sterblicpkeit in einem fo ur, | Opium befradhter, das angeblich nad Singapore, in der Trat 
gen Zeitraum , meint der Atlas, dürfte die Nation hinſichtlich aber nad) China beftimmt war, "Und Angefichts diefes ſchamtos 
der Armeebeförberungen bei der bevorftchenden kön. Vermaählung | fortgefegten Schmuggeihandeis mir seinem Gift, vor dem die hie 
nicht zu ſeht katgen. An Offizieren, die im Krieg auf der neſiſche Regierung ihre Unterthanen zu ſchühen entfchloffen iſt, 


Halbinfel:und bei Waterloo fochten, zahlt man im brictifcen | fprechen engliſche Blätter von ihtem, durch die inefifhen Be— 


Heer noch 531. Davon murden 226 verwundet, | 


Ynye 


Befanntmadhung. 
Um bie Anfchaffung ber 
Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 


den Privaten fo viel als möglich zu erleichtern, und jedes Hinderniß der Verbreitung 
zu befeitigen,. bat das ungerfertigte Sekretariat veranlaßt, daß man ſich für 1840 
bei jedem koͤniglichen Poftamte mit 


drei Gulden auf 100 Bogen, 


jedoch ohne Eintechnung der unbedeutenden Speditions» Gebühren, abonniren koͤnne. 
Münden, den 15. Januar 41840. 


Das Sekretariat der Kammer der Abgeordneten. 
WBindwart. 


Befanntmachung. | Erhbeiterung. 


i9« 


Ich finde mich veranlaßt, meinen verehr⸗ ’ i ’ 
t lichen Gribäftsfreunden Hierdurd bekanut zu Samftag 8 F 1840 


machen, daß 
gm. A. Rupprecht Zanz: Unterhaltung. 
Anfang Ubends 7 Uhr. 


"aus Burglengenfeld für mih Beine Bes 
ſchaͤfte mehr zu beforgen, nod weniger Gel: 
ber in Empfang zu nehmen bat. 

Augsburg, den 22. Jan. 1840. 
Mori Greunacher, 
Babritant, 


9 Uhr abgegeben. 
Die Lagen bleiben gefhloffen. _ 
Die Borftanbe, 





Die Cinführungstarten werben Tags vors 
ber im Gefelifchaftelofale Abends von 7 bis 


hörden verlegten guten Recht! 7 


N. 


Bei der den 21. Ian. zu Megensburg vor⸗ 
enommenen posten Ziehung find folgende 
Nummern berausgefommen: 

32. 58. 33. 77. 71. 

Die 9R9fte Ziehung wird den 18. Frebr., 

und inzwifchen die 337te Nürnberger Biehung 
den 30. Jan., und die 1378te Münchener Zie⸗ 
bung ben 8. Febr. vor fib geben, wonen 
der Schluß jeder Ziehung bei ſämmtlichen k. b. 
Lottoeinmehmern allbier zu Augsburg den Tag 
zuvor ift. 


Thenter- Nachricht. 
Freitag”) den 24. Januar: 
Erſte dramatifche muſikaliſche 


Abend-Unterhaltung 
der italleniſchen Dpernfänger, 
in 5 Abtheilungen, 
2) Nicht heute Donnerftag, wieim geftrigen 
Blatte angebündigt wurde. 





Efenunan» aim 

Augeburaer-Mündener 90 P. — ©. 
Detto Aetien bei Erfheinengo P.—®, 

Venezianer: Mailänder 114 P. 113 ©. 


Ludwig- Donau: Wain- Kanalaft.s6 D.— G. 
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Mit allerhödfen Privilegien, 
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Deutfche Bundesftaaten. 


Bahderm 


Armee⸗Befehl 'vom 20. Januar. Ernannt wer 
Ein: Der Oberſt Carl v. Gaspers vom Art.-Reg. Zoller jum 
Kommandanten von Nürnberg unter Verleihung des Charakters 
als Generalmajor ; — Dr. Garl Vblagger dus Furt, Landg. 
Pandshur, zum ärztlichen Praktifanten bei ber Kommandantſchaft 
Augsburg; — der Kanzleiſekretär Heinrih Kunſtmann zum ges 
beimen Regiftraturgehülfen im Kriegsminifteium; zu Batail. 
tens⸗Auditoten 2ter Klaffe: die Auditoriatspraktifanten 
Mar 9. Schmidt im Inf.» Reg. Vſenbutg, — und Garl Pol: 
finger im Inf. Reg. Ftanz Dertling, — Befärdert wer: 
den: zum Dberften und Chef des Gendarmerisforps: der 
Dberftlieutenant Joſeph Maillinger vom Inf.» Reg. König; zu 
Doperfien: der Oberſtlieutenant Heinrih Graf v. Guter bu 

onteil vom äten Jäger » Bataillon im Infanterie « Regiment 

ande, — und Franz v. Hofſtetten vom Art, s Regiment Prinz 

uiepold im rtilieries Regiment Zollet z zu DO berfiliews 
tenats: bie Majore: Anton dv. Prößt im Inf.» Reg. Prinz 
Karl, — Peter Berüff vom Inf.» Reg. Franz Dertling, im Inf.r 
Meg, Albert Pappenheim, — Joſeph Graf v. Beubifing vom 
Int. Reg, Wrede im Inf,» Meg. vacanı Herzog Wilhelm, — 
Adalbert Zortmann im Inf.» Reg. König, — Rep. dv. Ba Ro- 
fee vom Inf. Reg. König im Inf. Reg. König Dito von Gries 
chenland, — Catl Weishaupt bei der Zeugbaustmuprdirektion 
(Gieß-⸗ und Bohrhautz), Johann Deprer im Artill.⸗Reg. Prinz 
Zuirpeld, — und Bapt. Keller Fehr. v. Schleitheim, Weferent 
im Kriegsminifterium, im Ingenicur» Korps; zu Majoren: 
die Hauptleute: Joſeph Weniger im Juf.Reg Prinz Karl, — 
Joſeph Graf im Inf. « Reg. —— — — Paul Becker vem 
Inf.» Reg. Seckendorff im Inf.Reg. Carl Pappenheim, — Theo⸗ 
bor v. Michels vom Inf.⸗Reg. Erbgroßherzog von Heſſen im 
Zuf.s Reg. Franz Hertling, — Franz Saalmüller vom Jnfant.⸗ 
Reg. Sedendorff im Inf, «Reg. Wrede, — Theodor Hügler vom 
Int. vLeit: Reg. im Inf.-Reg. König, — Carl Fehr, v. Vers 
em im Art.: Meg, Prinz Luitpotd, — Leopold Frhr, v. Reich: 
lin⸗Meldegg bei den technifhen Kompagnicn des Ingenieur: Korps, 
— und Friede. Derdegen im Ingenieurkorps, zugleich Borjtand 
der dften Gemiedireftion; zu Hauptlieuten After Klaffe: die 
Heuptleute 2er Klaffe: Mathaͤus Kiefner im Inf. Reg. Kir 
nig, — Iof. äche. v. Aſch im Inf.“LKeib-⸗Reg., — Chriftoph v. 
Reichel im Info Reg. Zandt, — Carl Löht im Inf.Reg. Ser 
ermdorff, — Cart Elkersdorfer im Inf.» Meg. Prinz Karl, — Bes 
nizaus Bourdilon — und Konrad Warnberg im Inf. Reg. Gump⸗ 
peaderz, — Carl Gallizer im Inf: Reg. Friedrich Hertling, — 
Eirmms Frhr. v. Du Prei im iſten Zäger-Baril,, — Carl 
Dehninger im Inf.s Reg. König Otto von Griechenland, — Heins 
Eich Klaus im 2ten Züger-Bar, — With. Bäumer ini Inf.Reg. 
Prinz Karl, — Ludwig Burghardt — und Jobann Döpericin im 
Inf.⸗Reg. Werde, — Zav, Hamel im Art,» Reg. Prinz Lultpold, 












24. den 24. Zanuar 1840, 


—J 


— Alois Anhaus von der Mineur⸗Kompagnie, — und Nep. 
Haubenſchmied von der I, Sapeurd: Komp.’ in Ingenieur: Korps; 
zu Rittmeiftern: die Oberlieutenantd: Ed, v. Rorberg im 
Ghevautegerd: Reg. Taxis, — Emil Fehr. v. Stockum⸗Stern⸗ 
fele vom Ehevaul.⸗Reg. König im Ehevaul.⸗Reg. Herzog von 
Leuchtenberg, — Iofepb Böhm vom Chevaul.Reg. König im 
Chevaul.sMReg. Kronprinz; zu Hauptleuten 2ier Klaſſe: die 
Dberlieutenants: Alois Krieger im Infant.⸗Reg. Sedendorff, — 
Guſtav Herzog vom Inf.Reib- Reg, im Inf.» Reg. Prinz Karl, — 
Joſeph Ritter v. Laufenftein im Inf. Reg. Dfenburg, — Gg. Uns 
kelhaͤuſer — und Anton Engelhardt im Inf.»Regim, Zandt, — 
Math. Zörgens im 2ten Ziger-Bat., — Chriftoph v. Boldamee 
im Inf, Reg. Erbgroßherzog von Heffen, — Mar Adam im Inf.e 
‚Reg. Aldert Pappenheim, — Aug. Feuerlein vom Inf.⸗Reg. Frang 
Hertling im Inf.» Reg. Albert Pappenheim, — Johann Lacenfe 
vom Juf.⸗Reg. König im Inf.Rege Prinz Karl, — Joſ. Krlkem 
mann im Inf Dep, Wrede, — Baptiſt Gfüchter im Inf.⸗Regim. 
Sedendorff, — Sırpban Lift im Inf. Reg. Dienburg, — Bonse 
venrura Altmann vom Inf.:Reg. Sedendorff im Inf.⸗Reg. Albert 
Pappenheim, Valentin Angerer vom Inf.» Reg. Zandt im Inf.R. 
Wersde, Anton v. Walther, Bat.» Adjutant, vom äten im 2tem 
ZägersBar., — Franz Ritter v. Rogiſter, biser Profeffor im 
Kadettenkotps, im Art.⸗Reg. Prinz Yuitpold, — Joſeph Mayer 
im Art.Reg. Boller, — Karl Kriebel, vom Art.Regim. Prinz 
Luitpold im Art. Reg. Boller, — und Friedrich Bernhold vom 
Ingenieur » Korps in der Mineur-Kompagnie, (Schiuß folgt.) 
Münden, den 92. Jan, Einer allerhöchſten Entſchlie 
fung vom 49, d. M. zufolge (an die Divifiond» und Corps« 
Kommandos ergangen) hat Se. Majtftät der König zu geftat 
ten gerubt, daß diejenigen Hauptleute oder Rittmeiſter, weiche 


nach ihrem Dienftatter an der Veförderung zu Stabsoffizieren - 


fteben, immer mit Zufriedenheit gedient und Feldzüge mitges 
macht haben — wenn fie in Gemaßheit des $. 1 des Armecber 
fehls vom 25. Jun. v. 3. lediglich) aus dienſtlichen Rückſichten 
lin ihrer Reide, aber nice durch ausnahmsüriſe außer der⸗ 
feiben beförderte Machleute, Übergangen werden, um die Nor 
malpenfion ihre® Grades und dıe Charakterificung als Majot 
einfommen dürfen, Es if diefe allerhöchſte Ensichttefung ein 
neuer Beweis jener Bürforge, die der König dem Wohle und 
dem Bellen feiner getreuen Dffiziere unausgefegt zuwendet. 


+ Münden, den 22. Jän. Geftern Morgens madjte 
unfere äußerft thätige kön. Gendarmerie einen hübſchen Yang. 
Ein junger Mann, Gommis eines biefigen Handlungshauſes 
verftedte ſich vorgeftern Abends in der hiefigen Maurbhalle und 
ließ ſich einfperren, Um Mitternacht machte er den Berfuch, die 
Kaſſethüre zu etbrechen ; da ihm dieß jedoch nicht fo leicht gr: 
lang, fo ſuchte er, das Schloß aus der Thüte herauszubren: 
nen, Der Schein des Lichtes und das Klopfen in dem Hau— 
gebiude achten vorbei patrouillirende Gendarmen aufmerkjum; 
fe laſſen ſich die Yale öffnen, und finden — mad breivuts 





H'flindigem Suchen — ben Berirrten, hinter Fffern verſteckt. 
etc großes Unglück hätte bei dem flattgehabten Sturmwinde 
entfiehen können, wenn das Feuer der angebraunlen Thüre um 
fig gegriffen hätte eh 4 * 

Münden. Der Taglöhner Johann Scheifling zu 
Eifenberg ift auf die u der Geſchworenen, daß er ſchul⸗ 
bin ſey, den Philipp Zepp von ba,.deb i en’ jungen 
Monfden, meldyer durch feinen Ge auf 
tigen Hammerwerke feine dürftige Mutter esnährte).freimillig 
und mit Vorbedadjt durch Streiche mit einer Art getödtet und 
ihm fodann obngefähr 9 fl, geftoblen zu baben, — von bem 
Aſſiſengericht zu Zweibrücken zur Todesftrafe verurtheilt, Sein 
Returs gegen dieſes Urtheilt wurde von bem &, Gaffarionshofe 
«ls ungegründer „verworfen, en 

Dasfelde: Schickſal hatte ber Gaffationsrefurs des Johann, 
Biedenbrlter, Mehanitus und. Modelftecher von Arbon 
In der Schweiz, gegen das Urtheil des Spegialgerichtes zu 
Bweibrüden, mbbuch .er wegen Verfertigung von obngefähr 6 fl. 
bayeriſcher Sechskreiuzerſtũcke, und Verausgabung eines Theils 
berfelben „.guc Strafe der lebenslänglihen Iwangsarbeiten ic. 
werurcheilt worden. iſt. j 

mu. Men 

YusDresben,.:den 40. Jan. wird der Allgemeinen 
Augsb. Zeirung gelhrieben x. Die „Leipziger allgemeine Zeitung‘’ 
bat mit dem Anfange diefed: Jahres «ine abermalige Veräns 
derung der.. Redaktion erfahren. Der jegige erfle Redakteur ift 
ein Dr. G. Güntber.(feit 4357 bei der Redaktion thätig) und 
Mitredakteur, ein ehemaliger Lieutenant Thoſchesky, der. unter 


dem Namen: Pond die „‚Algemeine Zeitung ded Geld», Staates |" 


papier», Wechſel⸗ und Aktienweſens, herausglebt. Uebrigené 
werden Sie demerkt haben, daß die früheren Oppoſitions-Ar⸗ 
titel gegen Bayern, fo wie die Angriffe gegen Rom in dieſem 
Blatte feie “einiger Zeit faſt fpurlos verfhwunden find. 
„ . Preußen 
Berifn, den 19: San, Das große alljährliche Krönungss 


und Ordensfeſt ift Heute wieder unter Theilnahme zahlreicher | 


Eingeladenen. gefeiert worden. Es befinden fih auch dieſesmal 
wieder viele piſſenſchaftliche Juuftrationen unter den mit Dres 
den beſchentien, namentlih die Derren von Savigny, Karl 
Ritter, Nante, Preuß, v. Raumer (dev geheime Reglerungs— 
ach), Töiten, Thilo (in Halle), Göſchel Giſchof in Bonn), 
Azafiz und Andere, Der Miniſtet des Innern, Hr. v. Rochow, 
. und der Finanzmmifter Graf v. Alvensleben, haben den rothen 
Adlerorden erfter Klaſſe ekhalten. Ferner find mit höheren Drs 
den bedadyt werben unfere Gefandten am, Hofe won Münden, 
Graf v. Dönhoff, am Dofe von. Stuttgart, Hr, v. Rochow, 
in Konftantinopel , Graf v. Königemart und in Rom. der Ger 
faräfröträger Dr. v. Bud ; von ausgezeichneten Karholiten wer 
den genannt: der Staatsſetretär Duegberg, der Weihbiſchof 
von Breslau⸗Lattuſek, der Kanzler des Kölner Domkapitels, 
v. Groote; der Graf Sauerma (in Schlefien), der Graf von 
HDapfeld (im Düffeldorf), der Landrath Freiherr v. Woiff ⸗ Met⸗ 
ternicy (in Paderborn) und viele Andere, 

MWähtend ganz Deurfchland, vorgugsweife aber Leipzig und 
Mainz , in diefem Jahre das große Jubiläum der Bud 
drudertunft feiern werden, wird Berlin «in ſolches Belt 
wicht ſehen. Daffelbe wurde zwar hier ſchon ſeit drei Jahren 
jo gut wie anderwärts vorbereit.t, und namhafte Summen was 
ren dazu ſowohl von allen Bucdrudereibefigeen, mie au won 
ven in den Drudereien bejchäftigten Geyüfen zufammenges 
kracht, denn die hier befindlidien Buchdruder legten feit 53 Jah: 
ren wödyentlicd ein Supergeofden von ihrem Arbeitsertrage jus 
jammen ; es hat auch nicht an Borfhlägen für ſinnvolle Ans 
ordnung des Feſtes gefehlt, und allerdings war Berlin, sin fols 
“er Sammelplag geiftiger Kräfte und Mittel, in dem ſich bie 


unermeßlihe Wohlthat der Grfindun 
ſchlecht verdoppelt wahrnehmen läßt, HN, 
eier mit gleichen Glanze zu begeben, nie die: 
Stadte. Indaß iſt die Erlaudntß dazu, wie 
nicht erfolgt: Die Motive der abfclägigen Un 
—* t ee müffen aber bei der 
raus, derjeiben, die ſich vorausfehen ließ, drin 
ſeyn, und fo wollen JF fie denn mis Ai — —* 
Es ſcheint übrigens nicht, daß dlefe Maßregel ſich auch auf die 
Provingialſtãdte erſttecke, wo die Feftfeier gleichfalls beabſichtigt 
wird, wie Magdeburg, Halle, Bresiau ıc., denn ein Artikel 
der gefleen bier eingettoffenen Koͤln. Ztg. bemeift, daß wenigitens 
—* Feier unter Julaffung der Behörden ins Leben tritt 
„Kölx,.ben 40. Jan. Die Feier des-vte r 
tarı Heftes der Erfindung der F nn 
auch in, hieſiger Städt auf eime großartige Weife,, mit Zuftims 
mung unferer fön, Regierung ‚ am 24. Juni d, I. begangen 
werden, Dem Bernehmel’näch’ werden ſich Düffeidorf, Eibers 
feld und. mehrere preußiſche Stãdte des Rheinkreifes dazu ver⸗ 
einigen, daß das Feſt in Koͤln gefeiert und diefe⸗ Städte dabei 
gepräfentiet werden. Als bleidender Zweck und als Denkmal der 
Dankbarkeit fol für alle Orte der ganzen Provinz die Errich⸗ 
tung einer Jnvaliden » Kaffe für den Unterhalt der durch trau⸗ 
tige Schickſale betroffenen Genoffen der Buchdruckerkunſt ‘bes 
fhloffen werden, Ale Städte und Drte der Roeinproving, wels 
che das Feſt in Köin zu feieen beabfichtigen , find aufgefordert, 
ihre Jdeen und Pläne dem biefigen Gomite einzufenden, . 
. Defterrei cd. 
en, ben 11. Jan. Das glänzende Refulta ' 
8. flattgefundenen Sigung und jährliche ——— 
der Natienalbank hat auf den Stand der Gourfe der 
Bankactien noch; mehr gewirkt und denfelben noch höher geſtei⸗ 
gert, als man erwattete. Es weiſt ſich aus den Gefchäften der 
Nationaldank ein ungeheurer, in Defterreih bisher nicht ger 
teäumter Verkehr aus. Es wurden im Jahr 1339 für mehr 
als 2100 Millionen Gefhäfte gemacht. Gaftern firdmten die 
Privarrentiers herbei, um fih Bankattien zu kaufen. So glins 
gend dieſes iſt, fo fühle man doc für den Mittelitand , weis 
cher feinen Eredit bei der Nationalbank bat, das Bevürfniß 
einer Waarenleihbank, deren Einrichtung noch lange in das 
Reich der Chimären gehören dürfte, Der umſichtige Staates 
minifter Graf Kollowrat begünftige das Projekt einer Reihe 
bank, allein trog deſſen thürmen fich Dinderniffe, die in der 
eig — ————— ihren Grund haben. Die klei— 
‚ neren Handelsleute genießen befanntli i i 
die bei der Rationaibent. Base a an za 
Wien, den 14. Jan. Ein jäher Koderfa 
bier Se. Durchlaucht den Fürften Alfred v. Schöndyrg, zue 
lege Gefandten am Fön. württembergifchen Hofe, betcoffen. Er 
wohnte in einem Gaſthofe und war feines nahen Endes fo 
wenig gewärtig, daß er im Begriff war, zum Sürften v. Metz 
ternich zut Zafel zu gehen , als ihn der Bediente tode im Bims 
mer fand. Der Hürft hinterläßt ein Wermögen von 80,000 fl. 
jäyrlicher Einkünfte, Er hat keine Kinder, aber mehrere Ges 
ſchwiſter. 
Wien, den 44. Jan, Unſet dießjfhriger Hofkalender ent⸗ 
hält einige aud für das Ausland ——— — 
gen und Mittheilungen. Bei dem genealogiſchen Verzeichniß 
der taif. Samilie ſind, wie dieß ſchon feit einigen Jahren der 
Hau ift, die Abkömmlinge der weiblichen Succeffion des Kaifers 
Franz ausgelaffen. Somit wird das Haus Braganza oder die 
Nahtommenhaft Don Pedro’s wicht erwähnt. Die Erzher zo⸗ 
gin Hermine, Tochter des Erzhetzogs Palatinus, iſt zum Gr— 
ſtenmal als Aebtiſſin des adeligen BSamenſtifts von Prag aufs 
geführt, Sammtliche katholiſche Königinnen Europas, mıt Auss 


eitte ſeiq⸗ 
obeng * 
man vernimmt, 
twort find uns 
niederſchlagenden 


U bat geſtern 


nahme der Königin Donna Marla da Gloria von Portugal und 
der Königin Iſabella von Spanien, befigen den Sternkreuz⸗ 
Drden ; unter den Orbdensdamen erfheint die Herzogin von Berry 
als Gräfin von Dosny aufgefähet: “ Untet den "Pallaftdamen , 
welche aus Mater Fürſtianen beſtehen, Ölfinder ſich fogar dit Ger 
mablin des Häuptes eines fouveränen Haufes, nämlid des 
Fürften Aloys Lichtenſtein, der ſich felbft fouvetäner Fürſt nenne 
und ber in ber Monarchie den erften Rang nad den Erzherzo⸗ 
gen von Defterceidh einnimmt. Unter ber Rubrik Hofſtatt Ib» 
ver Majeſtät der Kaiſerin“ demerkt man unter denjenigen Das 
men, welchen Die Gunft des großen Kammerzutrittis gewährt 
At, die Mutter und die Großmutter des Königs Ferdinand von 
Portugal , nãrulich die verwittwete Fürſtin Goharp, und bie 
als Prinzeifin bezeichnete Herzogin von Sachſen⸗Kobutrg · Cohary. 
Eine foldye Stelung diefer erlauchten Frauen am kalſerl. Hofe, 
wobei erftere nodh'ais Pallaftdame aufgeführt ift, ſcheint eine 
eigenthümlidye ; fie rührt aber nn den früheren Derhältniffen 
diefes fürſtlichen [6 böch"gelticgknfa Hauſes her. Beide grauen 
erſcheinen fehr felten bei Hof; — * Beiden kaiſ. Drden iſt zu ber 
merken, daß ſich der miligärifche Maria + Zperefienorden in Folge 
des Langen Friedensſtandes in der Zahl feiner Otdenstitter ſeht ver⸗ 
mindert hat, fo daß er von 400 Mitgliedern, der frühern Zahl, auf 
4830 Ritter, 47 Rommandeurr und 5 Groffreuje jufammenger 
fhmotzen iſt. Der Ültefte unter den Rittern, bie bald nur 
aus Veteranen beſtehen werden, ift dee Feldmarſchallieutenant 
Baron Martonig 5 die Könige von Preußen, Belgien und Sar⸗ 
dinien erſcheinen als Mitter, der König von Wuͤrttenberg, der 
Erbpring Wild. von Dranien und der Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
fen als Kommandeute. Die 5 Großfrenze find: die Erjherjoge 
Karl und Johann, Se Mai. der König von Schweden, ber 
Herzog von Wellingron und Se. k. Hoh. Ludwig Anton von 
Bourbon, Graf von der Märne (Due d’Angouliöme). — 
Unter den Großfreujen des St Stephanordens, melden beis 
wahe alle europäifchen Könige befigen, erſcheln der verbanrise 
Don Miguel unter der Rudrik Portugal als: Ge, Pönigl, 9. 
der Infant von Portugal, Bei den übrigen Drden ift nichts 
bemerdenswerthes, Beim Verzeichniß der Garden erfcheint zum 
erſtenmale die k. lombardiſch⸗ venerianifche adelige Garde, mo« 
bei Feldmarſchalleutenant Baron Berroterti als Gardehaupt ⸗ 
mann aufgeführt iſt. Bekanntllch ift fie erſt in der Otganiſa⸗ 
tion begriffen. Die Großwürdentriger des lomdatdiſch-venetia⸗ 
niſchen Koͤnigreichs find ebenfals zum erſtenmal bezeichnet. 
NMircheuſtaat. 

Rom, 44. Ian. Der Pro⸗Teſoriere, Cardinal Toſti, fährt 
fort, ohne ſich durch das Gefchrei:ver Menge irre leiten zu laffen, 
auf der begonnenen Bahn die Einkünfte ded Staats, fo viel 
fich thun läßt, zu mehren. Der Papſt felbft und alle Gardis 
näle find ihm, hierin entgegen gefommen, indem fie zum Wohl 
des Ganzen ihren biögerigen Privilegien der Zollfteiheit entfagt 
daben. Nach ford hohem Beiſpiel kann es nun kein Individuum, 
keine Corporation dem Gardinal miebr verargen, wesn er, wie bes 
reits geihehen, fümmtlicye Zollvosrechte als aufgehoben erflärt.: 
Außer einigen verfhärften Verordnungen gegen "den Schmuggels 
handel ift auch ein Decret erſchienen, welches für verfchledene Ars 
titel den Eingangszoll berabjegt, dagegen Gegenſtände des Lurus 
einer Erhöhung unterwirft. Ferner find 5 Directoren ernannt, die 
bier und in den Provinzen die Aufficht des Zols zu überwachen 
haben. Diefen, wie allen Unterbeamten ift ein Antheil von der 
iünfrigen Mehreinnahme (die gewöhnliche Einnabme nad ber 
Dutchſchnittsſumme der legten Jahre angenommen) zugeſichert, 
fo daß es im Intereſſe Alter liege, wachſam gegen jede Art 
von Gontrebande zu fern. 

Frankreich. 

Paris, den 19. Jan. Die hieſigen Journale halten ger 

börig die Reihe, — juerft bekristelten fie die Throntede, dann ' 


die Adbreffen ber Kammern, und nun fallen fie Aber bie Mebe 
des Hrn. Thiers her. — Im feiner gemöhnliden Art enchätt 
denn auch da$ „‚Charivari’ einen fpotsenden Artikel gegen hats 
ſelben, untet andern im Gorm eines Schreibens Lord, Gr 
ville's am Lord‘ Thierd, worin. ihm jener zu feiner hertlichen 
englifhen Rede Glück wünſcht, und fi als berechtigt ers 
flärt, ihn als Landsmann, als einen, wahren Sohn Albions 
ju begrüßen, In feinem Garillon jest biefes Fournal: „Wenn 
die Rede des Hrn. Thiers in England ankommt, brauche fie 
nicht überfegt zu werden. Sie ift reines Engliſch.“ 

Was aber Deutſchland in diefem Streit der Tribune und 
ber Preffe näher berührt, ift die, um mit der Sprache des 
National zu Feden, cpnifhe Offenheit, mit der über Belgien 
und Deutſchland das Roos geworfen witrd. Die,Brüffeler Bläts 
ter aͤußern ſich indignirt über diefe uneigennügige 
und in den deutſchen Journalen würde diefelbe Befinnung vom 
Rhein bis zur Oſtſee wiederhallen, wenn nicht das ängftlicge 
Maaß, das an alle gelegt worden, mir möchten fagen, die Ger 
mwohnheit, nur fremde Gedanken auszudrücken, in den ‚meiften 
die Fahigkeit oder die Luft jeder ſelbſtſtändigen Aeußerung ugs 
terdrüct hätte. Doch nicht alle haben geſchwiegen. Als der 
Herzog von Noailles in der Pairskammer ausrief: „Frankreich 
müffe, mit Rußland allürt, feine Vortheile am Rhein fuchen, 
um dort einen Zuwachs zu gewinnen, der feine Armee um 
100,000 Mann und feine Staatseinnahmen um 100 Milligs 
nen bermebre,’ da mahnten badifhe Blätter, meld; freveinde 
Belhimpfung unferer Narionalehre in der Thatſache liege, daß 
in den Berhandlungen eines gefeggebenden Körpers In Frank 
reich die Berflümmelung der beurfhen Nation für nothwendige 
Politik der franzöſiſchen Regierung erfläre werde, . Kurz. machzjes 
nen Worten in der Pairstammer erhob Hr. v. Lamartine in 
der, Deputirtentammer dieſelbe Stimme, „Frankreich hat. (fo 
fprash ‚er in der Sigung vom 41. Jan.) neben feinem Inter 
effe der Erhaltung aud ein Intereffe der Ausbreitung. Sie 
Ale kennen legteres, Es liege in der Natur, in dem Recht Frank⸗ 
reichs, es liegt mehr noch in feinen zuhmvollen Erinnerungen, +6 
iſt eben fo legitim, als fein Recht zu eriftiren; denn eine Nation, 
welche weder ihren ganzen Raum, nod all’ ihre Gränzen, nad 
al’ ihre Einflüffe hat, exiſtirt nicht fo. vollſtändig, als ihre Matur, 
Ihre Beftimmung es verlange, Es iſt wohl überflüffig daß ich 
dei diefem Gegenſtand noch länger verweile; es ift mehr als ein 
Spitem, es iſt eine Volksleidenfaft, ein Vorurtheil der Größe 
damit verbunden, Spreht von dem Mhein und dem Alpen, 
und ihr werdet verftanden, bevor ihr ausgeſprochen. Der 
Ruhm war dort, fein Geift iſt nody dort, feine Fahne wird 
wieder dort fi entfalten.” — Das ;,Journal des Das 
batö’’ glaubt dazu bemerken zu müſſen? ,,‚Das- Spftemi der 
Entfhädigung in Europa wäre auf Franfreih nur dann an⸗ 
wendbar, wenn England, Rußland und Defterreich, denen nach 
der Meinung des Hrn. v. Lamattine das ottomanifche Reich 
jufiele, an Seankrei: gränzten. Dieß ift aber nicht der Fall. 
England ift gewiß nicht geneigt, und’ die Infel Jerſey für den 
Iſthmus von Surz abzurreten. Wem könnten wir benn ee 
was nehmen? Den Mächten, welche bei der Thellung des 
Drients nichts erhalten haben? Wahrhaftig eine ſeltſame Auss 
gleihung! Wir follen alfo zu Piemont fagen: Defterröih hat 
a. ‚und Albanien erhalten, tritt uns dafür Savoyen ab, 

ir folen zu Preußen fagen: Rufland hat Konitantinopel und 
Bulgarien erhalten, gib uns dafür die Provinz Niederrhein ; au 
Bayern und Belgien: England bat Aegppten und Eppern der 
tommen, gebt und dafür Kandau und Speyer, und ihr Belg 
tretet und euer ganzes Königreih ab, defjen Erhaltung Europa 
eben erſt feierlich garaneirt hat, Dergleihhen Tauſchhandel läße 
fih nicht wohl vorſchlagen. Weberdieß ift zu bemerken, daß wir 
Rudland, England und Deſterreich Befigungen abtreten würden, 
weich⸗ fo zu jagen vacant und leicht zu vecupiren find, wah— 


Sreundfhaft, _ 


rend man uns dagegen Beſitzungen überlleße, bie mir art erobeen 
'mäßten, Bei ihn Theilung alfo würde Rußland den Bos po⸗ 
ns, Deſterteich das türkiſche Küſtenland am adtiatiſchen Meere, 
England Aegypten erhalten — und was hätten wir? Cinen Krieg 
mit unfern Nachbarn, um ihnen ihre Provinzen zu entreißen,” 

Der Moniteur enthält nun umſtändliche Details über 
die Emeute in Foir, die aber im Wefen mit den bereits erhal ⸗ 
tenen Mittheilungen übereinftinmen. Zum Schluſſe fagt er: 

„Der Prafekt und alle Bramten , die zuc Herftelung der Drd» 
nung bei diefem traurigen Vorfall beigetragen haben. verdienen 
bie größten kobſprüche. Der fommandirende Major der Trup⸗ 
pen im Ariege, der Batailonschef des 15ten Linlentegiments 
haben ihre Miffion würdig verſtanden. Die Gendarmerie und 
die Linie haben ſich inmitten der harten Prüfungen, benen ihr 
Muth und ihre Geduld ausgeſetzt waren, trefflid betragen. 
Mehr oder mitider ſchwer verwundet wurden; der Präfekt (dem 
durch einen Steinmurf die Oberlippe gefpalten ward), der Maire 
won Keir , deu MPolizeikommiſſaär, der Major des Aöten Linien⸗ 
Regimente, ein Baraftonschef des 15ten Regiments, ein Unter 
Kleutenant des I6teh Teichten, 42 Unteroffiziere, Gorporale oder 
Soldaten der Rinie, der Gapitäin der Gendarmerie, der Lieu—⸗ 
genant, ein Wachtmeifter, zwei Brigadierd, fehs Gendarnıen, 
im ganzen 29 Perfonen. Won Seite der Angreifenden gab es 
9 Todte und 48 Berwundete.“ . j 

(Gazette.) Ein Schreiben aus Algier meldet, daß ei» 
ner der Söhne des Marſchalls Lannes, der unter den Spahis 
von Dran als Offizier diene, in dem Treffen von Moftagar 
nem umgekommen ſey. 

ugland. 

Die Dories tadeln bie Königin, daß fie hr Perſon eine 
Exrffion eröffnet, worin fie ihre Adſicht ſich zu vermählen ans 
zufündigen hat, befonders da fie den Abend juvor den Tod 
ihrer Zante, der Landgräfin von Deffen » Homburg, erfahren 
harte, Während man fidy in den vornehmen Kreifen Über diefe 
fheinbare Verlegung der Erikette beſprach, wurde im entgegen« 

fegten Theile der Stadt ein Rudel Chartiften, welde unges 
äbr 700 an der Zahl in einemgroßen Saal eine Berfammiung 

» hielten, von der Polizei auseinander gefprengt, und deren acht 
bis zehn, bei melden man Waffen gefunden, verhaftet Zus 
glei kam die Nadyricht an, daß Froſt, Willioms und Jones 
"(mit Vordehaltung der bekannten Frage Über die Nichtbeobach ⸗ 
tung gewifjer Formen) feierlich zum Tode verurcheilt worden, 
und die Fünfe, welche ſich felbft für ſchuldig erfannt , die Weis 


Anye 


f Im Verlage von ©. S. Many in Re 





die wärnfte Empfehlung geben; fo fügt ber 


fung erhalten, daß fie nichts - Geringeres au gewaͤrtigen 
als Deportation auf Lebenszeit! —. « “m Vi, 
Diänemar® , 
Kopenhagen, den 45. Jan. In DHpllingen auf 
Seeland if unter dem Läuten ber beiden großen Glocken der 
Kirche der Kirchthutm eingeſtürzt und hat drei Menſchen er. 
fhlagen. In Dänemark find, wie in den Perjogthümern, eine 
nicht geringe Anzahl ven Gloden beim Trauerläuten selpruns 
gen. Der Zug des königl. Reichenbegängniffes fol bei der foge« 
nannten Sreiheiteftarue, die zum Gedachtniß der Aufhebung der 
Leibeigenſchaft errichtet ward, anhalten, damit bie verfange 
melten Bauern einen Pfalm abfingen können; Eestere. woiien 
auch eine Ehrenpforte mit Trans patenten errichten ; eines der⸗ 
felben auf der roten Seite des Weges ſoll einen niederges 
drüdten Bauern in alterthümlicher Tracht an der Eeite 
Srederits VI. darftellen, der dem; Bauer feine Hand reicht und 
ihn aufrichtet/ und auf ber ‚amgern- Seite fol ein Bauer zu 
ſehen ſeyn, der mit singm freien und muntern Bw 
fern und in der jetzt gebräudlichen Tracht dem Könige einen Ei» ' 


chenktanz reicht, 
Rußland und Polen. 

Bonderruffifhen Gränge enthält bie Frank· 
furter O. P. A. Zeitung folgende merkwuͤrdige Mittheilung über 
die Art, wie man Herzoge von Würtenbeig zwingen will — 
wider ihren Willen — in Rußland zu wohnen : „Die in meh⸗ 
teren Zeitungen enthaltene Nachricht, daß der Kaifer von Ruß 
land eine befondere Gommiffion zur Regulirung der auf den in 
ber —* Kurkand gelegenen Güter der Herzoge Alerams 
der und Ernfb von Würtenderg Hoheit hafıenden Schulden 
ernannt habe, bedarf im ſoferne einer Berichtigung, als die 
Regulirung jener ohnedieß geordneten Schuldverhältniffe durchs 
aus nicht die Einmiſchung einer Staarsbehörde erheiſcht hat, 
und auch durchaus nicht die Hauptbeſtimmung der genannten 
Commiffion bildet. Birlmehr beadfichtige man von Seiten des 
tuſſiſchen Gouvernements blos, durd jene fon feit mehreren 
Fahren eingeleitete Mafregel und durch die damit verbundene 
temporäre Worenthaltung der bedeutenden Gütertevenüen, — 
weldye Übrigens für Rechnung der Herzoge von Würtemberg der 
ponirt bleiben follen, — die Derzoge zur Rüdtebr 
nah Rußland und zum ununterbrodhenenAufs 
enthalt in dbiefem Staate zu veranlaffen, in 
welchen Falle die Befigungen und deren Eintünfte fofort wirder 
sur freien Dispofition der Derzoge geſtellt ſeyn ſollen.“ 


ing en. 


Aufforderung. 

Xaver Vogt, Kaminfegergeſelle von 
Schlipsheim, weicher ſich auf der Wander⸗ 
ſchaft befindet und deſſen Aufenthalt unbe— 
kannt iſt, wird‘ hiemit dringend aufgefordert, 
wegen Familien» Angelegenheit — Tod des 
Baters — ſich ſchleunigſt nah Haufe zu ber 


Religionsfreund: „Aus den beliebten und 
wertbvollen Erbanungsihriften, welde das 
kathol. Volk bereits aus der Hand des Kran, 
Verfaſſers erhalten hat, läßt ſich fhon auf 
ben gefunden Inhalt dieſer Betrachtungsre⸗ 
den fchließen. Und wer fo fließt, urtheilt 
in der That nicht umrichtig; denn wir finden 


genshurg ift-erfhienen und dur alle Buch⸗ 
bandlungen (namentiih durch Doll, IM. 
Sieger in Augsburg, Arül in Rande: 
But, Manzin Freiſing, Köfel in Kemp- 
"tem ıc.) zu beziehen: in 


Kurze 


etr EI | Hier die Lehre der katholiſchen Kirde unver: geben. Air Wittwe Wogt. 
B achtungsred kũmmert in einer für Ale verflänpliben — * 
auf die heil. Faſtenzeit. de gegeben. — — ‚Mir wunſchen vom Her⸗ Theater- Madrid, 


| zen deffen allfeitige Verbreitung, indem 
wir des feiten Glaubens find, daß «6 nur 


Zur Belehrung und Erbauung für 


fathol. Chriſten. Gutes gr wird,“ z 
m Verfaffer: „Schritte zur ‚Den Inhalt bilden acht Vorträge: Vor—⸗ 
eier * me —* fi e Gott Bon bereitungsreden zu der heil. Buß- und Far 


4 it. Von den Verſuchungen. Jeſus am 
Ein Beltrag zu den Predigten: „Jeſus in h 16 am|, ober: 
‚ “ ge. Jeſus in der Geißlung. Jeſus in R 

“und Maria’ gt. 8. geh. 86 kt. [per Krönung. Jeſus in feiner Kreuzrragung. | Die Kraft des Glaubens. 


Mir erlauben uns, baranf aufmerffam Won der Vorbereitung zu der heil. Kommms | Ein Gemälde aus ber vaterlädifgen Geſchlchte 
zu nachen, daß alle theologiſchen Journale nion. Ueber die letzten Worte Jefu am Kreuze. in 5 Aufjügen von Heinrich Kuno, 


— ö— — — — — nn — — * — — — — J — 
Üerigirt. unter Verantwortlichkeit des Verlegere J. A, Mor, Bartſfuſſet ⸗Sttaße Lit, C. Nr, 256 


Eonntag ben 26, Jun. 1840: 
5te Vorftellung im V. Abonnenent, 


Die Räuber auf Maria Kulm, 
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Mit allerhböhften Privilegien, 





Samdtag 


Deutfche Bundedftaaten. 
" Bavern. 

Armeebefehl. (Schluß.) Ferner enthalt derſelbe noch bie 
Beförderung von 42 Unterlieutenants zu Oderlieutenants, von 
50 Junkern zu Unterlieutenants, und, außer 26 «Individuen 
aus der Pagerie und dem Kadestenkorps von 18 Unteroffizieren 
und Kadetten zu Junkern, deren Namen die Poftzeitung wegen 
ihres beſchtänkten Raumes bier um fo mehr übergeht, als fie 
bie feite Ueberzeugung begt , daß fie bald alle biefelbe in noch 
weiteren Beförderungen werde namentlih anführen müßen. 
— Ferner enthält der Urmeebefehl noch Drdensverleihungen , 
dann Verzeichniſſe der charakteriſitten, verfegten, penfionirten 
und verftorbenen Dffiziere und Militärbedienjteren. Unter den 
Penfionirten befinden ſich die Generallieutenants Freiherr v. Ber⸗ 
ger , Chef des Gendatmetiekotps, und Kirfybaum, Kommans 
bant von Nlinborg, 

Bürtembe'rg. 

Ellwangen, den 16. Jan, . Heute Früh 5%, Uhr wurben 
wir duch ſtatken Feuerlärm gewedt, «6 zeige fich jedoch 
balh, daß der Brand in dem drei Stunden entfernten Weiler 
Gerau ausgebrochen, wo zwei Wohnungen und Scheuern vom 
Seuer verehrt wurden, „ Dierbei hat ſich ein fehr bedauerliches 
Ungiüd zugerragen: Gin Ehepaar durch den Feuerlitm aufges 
ſchreckt, kennte ſich nur balb angekleider aus der brennenden 
Wohnung retten, als #8 der Frau einfiel, daß noch der Er— 
155 des vorigen Tages aus einem Paar Ochſen nedſt andern 
Sahen, die für fie Werth hatten, in dem obern Theil des 
niedrigen Hauſes fich befinden; fie fprang binein, kam aber, 
da der Dachſtuhl bald darauf einjtärzte, niht mebr zum 
Vorſchein, und erft ganz fpät wurde fie zuſammengebrannt 
aufgefunden, 












* 


Bad enm. 
Freiburg, den 43. Jan. Seit wenlgen Wochen erges 
ben ſich hier und in der Umgegend fo viele Verbrechen aller 
Art, wie früher in Jahren nicht vorgekommen. So hat ſich 
dorige Woche eine Gräuelthat in der Nübe zugetragen. Es 
war © ntag. Die Leute eines abgelegenen Bauernhaufes war 
ren ſämmtlich in die Kirche gegangen. Die Frau allein biieb 
und beforgte die Küche. Als die Hausangehörigen heimkehrten, 
fanden fie dieſelbe mit mehr ald 40 Meſſerſtichen am Halfe er: 
mordet und erwürgt. Der Raub betrug etwa-50 fl. Geld und 
tinige Kleidungsjtüde. Der Berdacht fiel auf einen Maurerburs 
\ın, der kutze Zeit vorher im Haus gearbeitet, Man fpürte 
ha nach, und fand ihn Tags darauf in Breiſach an der Lan» 
dagtãnze ſchon verhaftet, Er hatte ſich an demfelben Tage mit 
eeren im Wirthshauſe betrunken, ließ im Rauſche Seine 
Slet fpringen , worauf ihm feine Kameraden, bie er frei ger 
halten, feinen Beutel ſtahlen. Da gab es Händel, Rauferei; 
man lief ihn verhaften, bis er wieder nüchtern wire, Am ans 
Yan Morgen kam fein Signalsment, 


“ 


den 23. Ja 





nuar 1840, 


dreie Stabfe 


Frankfurt a M., den 19. Kan. Wir haben fürzlih Ge— 
legenbeit geyabt, die Prinzeffin Marie von Heſſen zu feben, über 
deren Vermählung in der legten Zeit fo viel gefprochen wurde, 
Hier einige Worte darüber, Der Großfürft Gefarewitich ber 
fuchte im vergangenen Jabre bekanntlich alle deutſchen und bie 
meijten fremden Höfe, um eine Braut zu finden, die auf eis 
nem der eriten Throne ber Welt ihn glücklich machen könne, nach⸗ 
dem fein Baiferlihet Vater fchon einmal das Beifpiel gegeben, 
feine Kinder nicht rein diplomatiſchen Gonveniengen opfern zu wel⸗ 
len. Nach dem Befuch an mehreren Höfen kamen die Hetrſchaften im 
Darmftade an. Die Prinzgefjin Marie ift am 8. Auguft 1824 
geboren, waren ſonach bamald noch nit 45 Jahre alt, Der 
Großfürft kam Nachmittags an, fah die Prinzeffin zum Erſten⸗ 
male Abends im Theater und fuhr den andern Morgen ab, Der 
Eindcuck, den die Prinzeffin auf ihn made, foll fo groß ge— 
mefen fenn , daß er noch denfelden Tag einen Feldjäger am dem 
Kaifer deßhalb gbfandte, — So viel iſt gewiß, daß der Große 
fürft auf feiner Rückkehr von England acht Tage in Darmfladr 
verweilte, und nun fol die Bermünlung ganz entfchieden fern. - 
Die Baiferliche Braut iſt eine durch Geift und Schoͤnheit gleich 
ausgezeichnete Fürftin, die felbft in der gewöhnlichſten Sphäre 
des Lebens alle Blicke und alle Herzen gewinnen müßte. Gebe 
Gott, daß fie, in ihrer hohen Stelung das Glück finde, das jie 
bejtimmt um fich verbreiten wird , und deſſen fie fo vollommen 
würdig iſt! . \ 

anno dbe rer, 

Osnabrück, den 15. Jan, Die hiefige Stadt ift aufs 
Neue der Schauplag heftiger Aufregung geweien. — Am Mens 
tag den 43. wurde der biefige Kulm und vorjigende Als 
termann G, Breufing , meldyer der an ihn von einem kõn. Coms 
miffarius erlaffenen Citation Folge zu leiten fich weigerte, reas 
liter citirt, durch einen Poligeidiener vor den kön. Gommiljas 
rius geholt. Ind Verhör kam der Landoroft „Graf Wedel, 
und madıte dem Kaufmann Breufinge Vorwürfe über feinen Eis 
genfinn, Breufing aber, zu Protokoll jede Bernehmiaffung 
verweigeind, erwiederte biefe Vorwürfe des Landdroſten von feis 
nem Standpunkte aus. Da Breufing ale und jede Ausſage 
verweigerte, ward er ind Gefängniß geführt, was Graf Wedel 
barauf ſofort durch eine Staferte nach Hannover berichtete. Schon 
vorher hatten die QDufaren fatteln umd alles Militär fich bereig 
halten müfjen. As die Bürgerfhaft gegen Abend vernahm. 
was dem Prüfidenten ihres Altermanns-Colegiume widsrfahren 
war; verfammelte fie fih auf dem Rathhauſe, und fchidte 
dem Landdroſten eine Deputation, um Breufings Sreilaffung zu 
bitten, Der Landdroft ſtritt fi) mit der Deputation herumz 
er werde und dürfe von den Befehlen des Königs nicht abwits 
den , und wenn aud bie Stadt in Brand aufgehe u, dgl. w. 
Diefe und andere dem Landdroſten zugefchriebenen Aeußeruugen 
feigerten die Aufregung ungemein ; die Bernünftigern und Aa» 
pigern bewirkten jedoch Auflöjung der Verſammlung auf ven 


Ratthhauſe und werhüteten jeden Ausbruch. Die Bärgerſchaft 
erfachte den Magiſtrat um Ergreifung des Rechts wege. Der 
Magiſtrat war derweil von der Landdroſtei aufgefordert worden, 
die Bürger dahin zu vermögen, den Citationen des k. Commifs 
ſarius Folge zu leiſten. Es heißt, daß man die Abſicht gehabt 
habe, den Magiſtrat, wenn er biefer Aufjorderung Folge zu 
leiften ſich weigerte, zu fuspenoizen. Allein der Magiftrar kam 
jener Aufforderung nach, und beiehrte den vom Poligeifommifs 
für auf das Mäthhaus geführten Altermann Breufing über die 
Nothwendigkeit der Gewalt zu weichen, Breuſing erklärte, daß 
er zwat biefe Mothwendigkeit einſehe, daß fie ihm aber doch noch 
nicht vermögen könne, von feiner Ueberzeugung abzugeben, Er 
mard darauf in feine Haft zurückgeführt, beſprach ſich bierauf 
mit feinem Anwalt, und dieß ſich am Abend (des 44.) verneh⸗ 
men , worauf er denn freigelaffen wurde. — Zu jener Unter 
fuchung (über die Vorfälle auf der f. 9. Mufenburg im Julius 
».53.) ift nun noch «ine andere gelommen, Geſtern Abend fuhr 
hier der Hofrath Sermes (einer der 38) von Meppen nah Han⸗ 
nover; er vermweilte eine halde Stunde hier, wurde erkannt, und 
als er er abfuhr , umgab eine große Menfhenmenge den Was 
gen und rief: „Pereat der Landesverrächer,’ Darüber ift nun 
fofort eine neue Unterſuchung eingeleitet, 
DD xreußem 

Köin, ben 20. Jan, Geftern Hatte fi in Bolge einer 
ent Koblenz eingerroffenen Nachticht Schreden und Trauer 
in unferer Stadt verbreitet. Es gereicht uns daher zu hoher 
Freude, heute folgenden sröftlihen Bericht aus Coblenz vom 
43%. d M. mittheifen zu tönnen: „Den Freunden und Bers 
ebrern bes Hrn Dberpräfidenten v. Bodbelfhmwingh können 
wir die erfreuliche Nachticht mittheilen, daß die Krankpeit, an 
welcher er geführlidy darmieder lag, — fo geführlid, daß er 
deſtern Morgens fegnend von feiner Familie Abſchied genommen, 
und die Aerzte ibm ‚aufgegeben hatten — gehoben, und mit 
Gottes Hülfe feine Genefung zu ‚hoffen if, in fofern nicht ans 
dere ungünftige Zufälle hinzutteten. Es war eine Zungenent« 
jündung der beftigften Art, ‚bier um fo gefahrdrohender, ale 
in dem Feldzuge won 4314 eine frangöfiihe Kugel die Lunge 
geitreift hatte, Allenthalben und in ben verfchiedenften Kreiſen 
berrfchte geflern Trauer und Beſtürzung; um fo größer iſt heute 
die Freude der Bewohner von Koblenz, und — ‚mit Stolz bürs 
fen wir es fagen — gewiß die der ganzen Provinz.“ (Kö 3.) 

Defterrei d. 

Wien, 47. Ian. Um die Unüberrrefflichkeit ber Eifens 
bahnen ihrer ganzen Größe und Unbejtrittenheit nach [hägen zu 
können, muß man diefe Kunftftiaßen der neuern Beit in einem 
Bande bereifen, mo «8 neben denfelben fo eigentlich gar eine Wege 

ibt, wenn fie der liebe Herrgott 
* im hear durch 34 erſt fahrbat macht. Ich rede von 
Ungarn, wo betanmlich die Straßen um fo ſchlecter werden, 
je weitte man landeinwärts fommt, Die milde Wisterung um 
die Weihnachtsjeit hatte dieſelben im wahrften Sinn bovenlos 
gemacht, obſchon jeder Wagen ſich immer eine friſche Spur 
bahnt, ſey es über Gelder weg, oder wo ed nur immer thunlich 
iſt. Bei foldyen Gelegenheiten fann man den Ungarn, den Heren, 
wie den Knecht, im feiner Fütchterlichkeit, und jugleih eine ges 
wiſſe Eigenthůmlichkeit feiner Sprache kennen lernen, Da bleibt 
e6 nemdidh nicht bei dem Teremtette, ſondern hundert, dem frem⸗ 
den Dbr gräßlich lautende Flüche drängen ſich einander, Aue 
find jedod im Erund nihtöbedeutend und ganj wiutührlich ge» 
wilder. Mur die ſentenzreichen Begrüßungen und Glückwünſche 
bleiben ſich gleih, Im Fluchen und Verwünſchen folgt dagegen 
Jedermann feinem eijnen Gefhmad, Gefallen⸗ Pferde und die 
Gerippe von ihren Vorgängern, die man überall an den Stras 
fen liegen fieht, zeugen übrigens dafür, daß man ſich Über Yuss 
ocache des Barnes und Verdruſſes nicht eben wundern varf, 36 


— — — — — 


nicht im Sommer durch Hitze 


— — — — — —— — — — — — 


arbeitete mic; mit meinem Geſchirr nur erſt vor wenigm Tagen 
hart hinter dem Geſpann eines Oberzeſpanns auf einer Strede 
Wegs von etwa zwei Stunden fort. Mir bedurften dazu über 
acht Stunden, und das war noch gut gefahren, Der gute Bas 
ton begnägte ſich, Anftands halber, nur über das Wetter zu 
raifonniren? Der Weg felbft, meinteer, wäre im Sommer gut, 
und in andern Jahren aud im Winter, Durch die Weler am 
Weg fhien feine Mafe auch nicht beleidige worden zu fegn, 
Weiche Seligfeit, wenn man da endlich in die Mihe von Dfen 
oder Brünn kommt; welche Wonne, wenn man von der erfleren 
Stadt aus in wenigen Stühden, in ber lehteren fogleidh, dee 
Eiſendahn zueilen kann! Weber ſolche Behaglichkeit geht nichts, 
Wohl den Ungarn, daß fie nod kein Geld für andere Straßen 
ausgegeben haben, - Sie werden über deſto größere Streden hin 
ihre Scyienenmwege legen. Wieder werden auch andere Zuſtände 
ein Umgejtaltung erfahren. An der Reformationsluſt fehlt es 
dem Volke nicht, im Gegentheil, fie eritt unter allen Ständen 
vielleicht mur zu barſch hervor, Man laffe jedoch den Gährungss 
prozeß nur ruhig vorübergehen, und es wird fich zeigen, ob bie 
Donauländer, diefe von der Natur fo reich dotirten Donauländer, 
mit ihrer »jugendlichen, räftigen Bevölterung, nicht dazu bes 
fimmt find, eine Rolle zu fpielen. Zum Fördern des ganzem 
Prozeſſes tragen aber die größten Erfindungen der Zeit, Waſſer⸗ 
und Landdampffahrten unjteeitig außerordentlich bei. Bon den 
orientalifhen Zuſtänden hört man nur wenig im Land. Doch 
ift es gewiß, daß Truppenbewegungen nah unfern Süpoftgrenzen 
zu noch immer ftatt finden. An den Krieg glaube Niemand. (3.33 

Peſth, 11. San, Für unfere Eifenbanbauten finden 
fih immer neue Plane und Unternehmer, Auch bleibt es nicht 
beim bloßen Reden, wie wohl anderwärts. Für die Bahn von 
Prefburg nad Tornau find die Vorarbeiten im Gange, Für bie 
Wien-Dfener Bahn liefern die inländiſchen Werke zu Wolfsberg, 
Wittkowitz und Neuberg vertragemäßig die nörhigen Materialien, 
Das madıt ein regeres Leben fon, ehe die Bahnen ſelbſt fertig 
werden, Wie tief jedoch dergleichen Straßen in das Leben ein« 
greifen, mie fie es theilweife ganz umzuſchaffen vermögen, das 
von jeuge Brünn. Sonſt z0g dorthin der ärmere Adel und 
ein Heer von Penfionären, weil das Leben dort großſtädtiſch und 
daneben doch überaus wohlfeil war. Sept lebt man kaum Irs 
gendwo fo theuer. Das fommt von den vielen Fremden, fowie 
davon her, daß alle Lebensmittel auf der Bahn nah Wien ger 
ben. Mit der Zeit wird «6 fich ausgleichen, weil der gute Abs 
sag zu größerer Production ermurhigt, 


Frankreich. 

Paris, den 19. Jan, Das auf heute Mittag gewiſſer⸗ 
maßen angekündigte Schaufpiel einer politifhen Berfammlung 
auf dem Börfenplag , ein Schaufpiel, bei dem die Wahlreform 
den Vorwand abgeben, und die Polizei, untermiſcht mit fal« 
{hen und ächten Nasionalgarbiften, die Hauptrolle fpielen ſollte, 
bat nicht ftattgehabe. Wir wünfhen der Mationalgarde von 
ganzem Derzen Glück zu der Vorfihe, Um den Börfenplag, 
und bier und da in dünnen Gruppen auf bdemfelben, bat ſich 
eine Anzahl Figuren verfammelt, für die ich vergeblich ein pafs 
fendes Bezeichnungswort im der civilifirten Spradye fuche ; bie 
Franzofen nennen folche Fragen visages patibulaires, zu deutſch 
„Salgengefihter”‘; der Ausdrud iſt energifch und wahr, Ich habe 
in meinem eben nichts Zurüdjtoßenderes gefehen; ich möchte 
die Schultern diefer Unglüdlichen nicht entblößen, aus Furcht, 
unter zehn wenigitens neun mit dem Brandmal T. P. zu fins 
den. Waren das freimiliige Zufchauer bei dem verfprocdenen 
Spektakel, waren #6 freiwillige oder erbetene Gchaufpieler 
Wie dem auch fepn möge, wehe dem Werke, dem fie dienen! ' 
(Das find, wie der National fagt, die aus den Eingewelden 
der Mation and heile Tagslicht gebrachte Wolksbeglüder, —) 


Paris, deu 20, Tan, (Journal det Dobart,) Dir mp 


Ace Thronrede zelchnet ſich durch eine große Zurüchaltung In diſſidirenden und feindlichen Claffen und Serten, jede mit ei 
Bezug auf auswärtige Angelegenheiten aus... Der auf die, ner eigenen Fahne, jede mit einem eigenen Thef an iheer Spige, 
Angelegenheiten Chinas bezůgliche Paragraph ſcheint nicht an« } fpalten, So werfen fi, wenn die Löwen fi fatt gemordet 
jutündigen, daß bis jegt ein definitiver Entſchluß darüber gefaßt | haben, oder geftorben Find, die Füchſe und die Schafais, bie 
fey. Im Bezug auf die innere Page konnte die Mede nicht ver Jihnen nachſchlichen, auf die haldverjehrte Beute, — Epoche 
bergen, daß großes Elend in mehreren Fabrtikdezitken hettſche. des Dahinſchwindens, wo die Parteien, durh immer 
Die Ehartiſtiſchen Inſurrektionen eeweden offenbar Belorgniffe, | wachlende Zerfplitterung geſchwächt, fich endlih in lauter ne 
Die Königin zechner auf die Kraft der alten engliſchen Eonftis | dividualitäten auflöfen. Die Parteien beftehen nicht mehr; fetbft 
tution; wir gefellen ums aufrichtig diefen Hoffnungen bei. Keine | die Coterien find aufgelöst; die Individmalitäten abein bleiben 
Empfindlichkeit, fo gerecht fie aud fegn ‘möge, wird uns bie | übrig, ohne andere Ueberjeugungen zu repräfentiren, als den 


Wünfche mißbilligen laſſen, die wir noch immer dafür hegen, Egoismus ihrer perföntihen Ambitionen. — Dieß i 
daß England fiegreih aus einer Prüfung bervorgehen möge, | Gapo de Feufllide die legte Phafe 


weldye die allgemeine Ordnung intereffirt, 
affetgiren, als übergeben wir mit Stulſchweigen die Auslaffung 
des Mamens Frankreich, welche Die eugliſche Regierung mar 
en zu müffen geglaubt hat. Wir könnten biefe übermäßige 
Burüdpaltung bedauern, wenn in Ermangelung anderer Ber; 
fidjerungen die Geographie und bie Geſchichte nicht da mären, 
um uns zu fagen, daß, wenn ‚etwas in Europa gegen Frank⸗ 
xeich geihehen, doch nichts ohne Frankteich darin vorgehen 
kann.‘‘ . 


Paris, ben 20. San. Der Krieg, ben das Journal 
des Debats fortwährend Hrn. Paffy wegen feiner Rentencon« 
verfion macht, und der nicht bos die Sache, fondern zugleich 
der Perfon fehr heftig gu Leibe geht, wirft ein neues Licht 
auf die ‚prefüre Stelung ‚aller Mitglieder des Cabinets. Eine 
noch ſchümmere als Hr. Paſſy, hat in diefem Augenblick ber 
Rriegsminifter , General Schneider , der mit Hartnäckigkeit die 
Ausführung des fo viel deſprochenen Geſetzes über den Gene 
zalftab, das in ber vorigen Seffion durchging, bei der’ erflen 
‚gu bdeffen Anwendung ſich darbietenden Gelegenheit "verlangt. — 
Mas f[hrife ‚General Schneider fol in dem geſtern Abend 
‚gehaltenen ‚Confeil feine Dimifjion eingegeben haben, 


Zoulon, ben 15. Jan. Das Dampfboot Erocodil bringt 
Folgende Rachrichten aus Dran vom 5, Sanuars „Die Araber 
haben noch keinen unferer Häfen angegriffen ; fie haben bis jetzt 
Hlof maraudirt und geſtohlen. Inzwiſchen haben fi einige bes 
dauernewertbe Fülle ereignet. Am 30 Dez. verfuchte eine Par⸗ 
tie Araber bei Arzew die Deerde des Verwaltungsparks zu ent» 
Führen. Eine Abtheilung Soldaten verhinderte fie daran, und 
„verfolgte die Niuber, Man tödtere fünf Araber; mir verloren 


Wir wollen nice | in Politik und Religion; dieß 


ſt nah Hrn. 
des revolutionaren Geiſtes 
iR der gegenwärtige Zuſtand der 
Parteien, mean man das, mas eine wahre Vernichtung ift, 
noch Zuftand nennen kann. Wenn man von Parteien fpricht, 
verſteht man darunter eine Sammlung, eine Bufammenfügung 
von Menſchen zu einem gemeinfamen Zweck, im Namen einer 
gemeinfamen bee, um einer gemeinfamen Ueber zeugung 
den Sieg» verſchaffen. Da alles dieß nicht mehr vorhanden ift, fo 
kann man mit Wahrheit fagen, daß die Parteien verſchwunden 
find, und aus dem Leben der Völker eben fo verfhminden, wie 
aus dem Leben der Individuen, in einer gegebenen Zeit, die auds 
ſchweifenden oder ſchlechten Leidenſchaften verſchwinden, welche 
den Menſchen von dem edlen und großen Ziele, ju dem er er⸗ 
ſchaffen if, ablenken,“ 


Miederlande 


Aus dem Haag, den 418. Jan, Die zweite Kammer 
der Generalftaaten hat doc einen Schritt vermieden, welcher 
ihre grundgeſetzliche Stellung der Regierung gegemüber eigens 
mächtig verrüdt haben würde. Sie hat den von fünf Kammermite 

liedern in Bezug auf die Art und Weife, wie die Rıevifion des 

taatögrundgefeges vorzunehmen fep, geftellten Antrag abge» 
dehnt. Diefe fünf Mitglieder haben darauf ihren Antrag zus 
rüdgenommen, Jeder wahre Freund unſers Landes Tann fih 
darüber nur freuen, denn hätte die Kammer den Entwurf ans 
genommen, fo würde fie, mie gefagt, einen Schritt gethan 
haben, der wichtige Beflimmungen des Staatsgrundgefeges vers 
legt hätte, Durch die Ablehnung des mehrermähnten Entwurs 
fed hat die Kammer aber auch ihr volles Vertrauen auf bie 
Regierung wieder ausgeſprochen; die Regierung wird Vertrauem 
mie Vertrauen lohnen, und gewiß die Wünſche der Sammer , 


‚einen Sergenten und einige Soldaten wurden verwundet, — Der | wegen weiterer Veränderungen bes Staatsgrundgefeges, fo weit 


Ui des AbdeelsKader ward zur Abreife ermächtigt, und machte 
ſich unverzüglih auf den Weg nah Maskara. — Unfere ara» 
bifhen Berbündeten werden von den Emiffarien des Emirs bear- 
deitet, man .beforgt, daß einige defertiren werden. — Zu Mor 
flaganem iſt feit dem Jegten Gefecht nichts Neues vorgefallen. 
Man verſichert, es falle eine beträchtlihe Streitmacht in ben 
Umgebungen der Stadt zoncentriet werden.“ i 
Das „Journal de Paris’, welches, wie bereits erwähnt, 

feit sinigen Tagen unter dem Titel: Le Pays, und unter 
der politiſchen Beitung des Hrn. Capo de Feuillide, als 
Hauptredakteut, erfheint, enthält in feiner erflen, unter ber 
neuen Redaktion herausgegebenen Nummer vom 9, d. M. einen 
mit vielem Talent gefchriebenen Auffag: „Über die Parteien und 
das Band.” — Der Berfaffer ſtellt darin alle Widerſetzlichkei⸗ 
ten gegen bie beſtehende Autorität, ſowohl in der Kirche als im 
Staate, auf gleiche Linie, und theilt die Zeit ihres Daſeyns 
In drei verfchiedene Epochen oder Phaſen. — Epoche der 
splofion, mo bie ftreitenden Parteien auf einander losftürmend, 
datch Ausbrũche der Wuth ſich Fundgeben, melde die Geſellſchaft 
umſtũtzen und deren Ungeftüm die Welt erſchüttert und mit Blute 
txãnti. So waren dierelig. Kämpfe des ſechjehnten und die polit. 
Bewegungen des achjehnten Jahrhunderis. — Epoche der ders 


frlisserung, ma dieſelden Parteien fig in eine Unzahl von | 


wie möglich zu erfüllen trachten, Diefe Wünfche haben die Abtheis 
dungen der Kammer bei der nun flatthabenden Prüfung der von 
der Regierung vorgelegten fünf Gefegesentwärfe , die faum mehr 
als einige formelle Veränderungen ins Staatögefeg bringen, 
wiederum ausgedrädt. Heute find die Abtheilungen mit dee 
Prüfung diefer fünf Gefegesentwärfe noch befchäftige, Nice 
ſten Montag wird die Kammer eine Öffentliche Sitzung halten, 
worin wohl bie Gentralabtheilung ihren Bericht abflatter, 
England 

London, ben 13. Jan, Der Globe ſagt 
der Königin einigermaßen ein unangenehmes a F ae 
ſtens ihren Ehebund durch denfelben Erzbiſchof von Rn 
einfegnen laffen zu müffen, welcher eben erft den Geiſtlichen 
Dr, Moleswotth auf eine der eintraͤglichſten Pfründen, die er 
zu vergeben gehabt, befördert und ihn fo gleichſam dafür bes 
lohnt habe, daß er dem mehrerwähnten Zorp» Diner in Gans 
terburp beigewohnt, wo Dr, Brandſhaw und andere Ultras Diss 
fer Partei die beleidigenden Reden gegen Ihre Mai, Behalten, 
&o handle der Primas der englifcyen Kiche, während der Dben 
befehlöhaber der biltiſchen Deere, auch ein Korp, doch fo win 
Schicklichteitsgefühl gehabt habe, Offizieren, bie einer Ahnlich⸗a 
Gerne beigewohnt, einen Verweis zu erthellen, 

Dis Bau des Thewſe⸗Zunn⸗is ſqhteitet jepe fo cuſch ng 


märts, daß möcentlich fiber 20 Fuß fertig werden, und dae 
anze Werk, danh. der Schacht, binnen zwei Monaten vollendet 
eun dürfte. Dann übrige aber noch eine ſchwierige Aufgabe, 
nãmlich die Anbahnung der Zugänge, Für Fußgänger. werden 
freinerne Zreppen , für Wagen und Pferde aber muß ein ges 


Anzeige 


Im Verlage von ®. R- Manz in Regensburg ift erfhienen und burd alle Bırdh= 
Handlungen (namentlich durh Doll, M. Rieger in Augsburg, Krull in. Lande: 
hut, Manz in Freifing, Köſel in Kempten, Beck in Nordlingen 2.) zu beziehen: 


Wohlfeilſtes Prachtſtahlſtichwerk! 
3. P. Silbert, 


Converſations⸗Lexikon 
des geiſtlichen Lebens. 


Ar Band. Ate Abtheil. A — F Ite Lief. Vier Bogen Text auf Velinpapier 
mit einem Pracrftahtftiche, gediert mit allegorifher Randeinfaſſung. Zweite 
Auflage, 4. geb. in Umfchlag. Preis nur 15 kr. 


Genannte Werk, beftehend in 2 Vänden oder 4 Abtheilungen, liegt im Manuferipte 
drudfertig vor, und wird in Heften von vier Drudbogen, wozu immer ein fhöner Stahl: 
Mich kommt, ausgegeben; bereits find ı7 Hefte erfhienen, und nur bon diefem erften 
Hefte war eine zweite Auflage nöthig, während dieß von den übrigen Heften nicht der 
Fall ift, indem vom zweiten Hefte an, die Auflage verdoppelt wurde. — Der Preis eines 
Heftes in fauberm Umfäläge für bie erftem ESubfcribenten war bis Neujahr 1540 nur 
158r., und iſt feit diefer Zeit unwiderruflich auf 20 kr. erhöht. Die Verlagsbandlung 

bat jedod in Ruͤckſicht, daß das erfte Heft wegen zu geringer Auflage nicht überall bin ger 
börig verbreitet werden Bonnte, einen verlängerten Subferiptionstermin in der Art bewil 
' Jigt, daß fie jede Buchhandlung in den Stand fegte, bis Dftern 1840 noch Beftellungen 
zum Preife von 15 Er. für ein Heft auszuführen, mit der ausdrücklichen Befinmung, dag 
. nad biefer Zeit der Preis eines Heftes unabänderlich mit 20 kr. eintritt. — Das Gange, 
welhes 25 — 30 Hefte umfußt, und wovon alle 14 Tage wenigftens eines erſchien, ift 
Sängftens bi® Ende April vollendet ; übrigens wird Niemand verkennen, daß der Preis 
außerordentlich billig geſtellt ift, und wir bis jegt Bein billigeres Kupferwert — ebenfo reich) 
an Ausftattung als Inhalt — befigen. « 


uadburger Getreid: Schranncsupreife vom 24. Yan. 1840. 
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Kedigite unter Werantwortlichleit des 


wundener Weg angelegt werden, Häufer und Areal In ber Nach⸗ 
Zunnels find bereits um etwa 20 Proc, im Werth 


mm m —— — —— — — — — 
» (Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 4.) 


N. 
Stelle: Gefuch. 


& Ein Scribent in den beſten 
Jünglingejahren und von foli⸗ 
. dem Charakter, welder eine 

höne Handfhrift befige 
15* ibt, ſucht bei einem Zönigl, 
Laudgerichte Oder Stadtaerichte, einer Admi⸗ 
niftration oder bei einem koͤnigl. Advokaten 
Unftellung, entweder im Megierungsbezirte 
Dberbayern oder auch Niederbayern, Ober⸗ 
pfalz und Megensburg. 


Un bie 
verehrl. Mitglieder der Gefellfhaft 


ERHEITERUNG. 
Bei der heute Abend ftattfindenden Tanz⸗ 


Unterhaltung wird fih in den Zwifchen« 
paufen der 


Sänger Bigal 
hören laſſen. 
Augsburg, den 25. Januar 1840, 
Die Borftande, 


Fremden: Vnzeige vom 23. Jan. 
Eifenbut,. Die 69.: v. Maiern, Glaser 
fabrifbefiger von KHlingenbron; Marbach, Art. 
von Prag; Feiſtmann, Kim. von Balersdorf; 
Engel, Kfm. von Wallerftein; Däuble ımd 
Wanner, Kaufleute von Shwäbifch » Gmünd; 
Heifler, Handelsmann von Pforzheim, Höch, 
Buchhändler von Schwaihingen; Schwarz 
mit Schn, Handelsmann von Pappenheim; 

Straub, Bräuer von Wiblingen. 
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Sonnabend. 





Guter That wird Gottes Segen, 





(Schluß.) Schweigend fegte fih Heinrich zu Tiſche. Roſalle bes 
merkte es bald, daß ihrem Manne Unangenehmes begegnet, und das 
er etwas auf dem Herzen trage. Sie gab fih Mühe, ihn zu erheis 
tern, Erfah eben nicht finfter, aber [hwermüthig aus, und das ihm 
mande unrubige Gedanken burd den Kopf liefen, war nicht zu vers 
kennen. 

Wie nun der Tiſch, von dem er wenig genoſſen hatte, aufges 
hoben war, und fie fih allein befanden, ſprach Rofalie, liebevoll 
fhmeollend: „Höre, lieber Mann! du barfft mir nice mehr in bie 
Stadt zu bem Schwager, Heiter bift du fortgezogen, und betrübt has 
be ich dich wicder.” 

Er verfegte nach einer Weile: „Auch fehlt es mir nicht an 
Gründen hlerzu. Unferen Romuald hat ein ſchweres Unglück getrofr 
fen, Seine Ehre, fein Leben felbft, fteht auf dem Spiele, wenn 
wir ihm nit retten. — „Und Pönnen wir's?" fragte Rofas 
He in ängftliher Haft. — „Wir Bünnen es, Liebe!““ — „Und du 
fragt mich noch? Heinrich! er iſt ja bein Bruder, o 
rette ihn!" Ernft verfegte ber Gatte: „Aber es bedarf eines 
großen Opfers. Eich’, wir haben uns ſechs Jahre feit unferer Ehe 
wader herumgethan, uns mandes Vergnügen entzogen. Ih babe 
zweitaufend Thaler zurüdgelegt. Diefegehen darauf. &ie waren für 
nuſern Fritz beſtimmt, aber nun, um meinen Bruder zu retten —“ 
„Run fo gib fie hin”, rief die Gattin bewegt, „gib fie bin, 
wenn es weiter nichts ift! mir find nod jung; der liebe Bott 
fegnet unferen Fleiß; Er wird diefes Opfer reichlich erfegen." 

Heinrich fuhr mit forfchenden Bliden weiter fort. „Eben fo 
viel, als ich zurüdgelegt habe, befigeft auch bu; ba ih die Hälfte 
meiner Erfparniffe ftets in deine Kaffe gelegt. Sich’, liebe Rofalie, 
meine Summe rettet ben, Bruder Ach nicht; auch der beinigen bes 
barf er. Ich weiß, biefes Geld war für Fälle der Roth und ums 
vorhergefehenes — beſtimmt — lomut es bir ſchwer ?““ — 
Rofalie tüßte ihn und zog ein Meines Käſtchen hervor, Hier iſt es, 
mein Heinrich. Da ich dich früher zum Opfer beredet, wie könnt' 
id nun zauden!" — „Sottlob!“ fprad Heinrich, und ein eis 
genes Feuer durchglůhte fein ganzes Weſen, „To ift benn mein 
Romuald gerettet burd uns! Nur eines bebarf er noch. Es 
bürfte dir ſchwer fallen? diefes Haus, bas Ich von dem Erbemeines 
Baters erfaufte, und diefes Waarenlager, woraufmander ſchoöne 
Thaler verwendet wurde —““ 

Seine Gattin fah ihn mit zweifelnden Augen an, Sie traute den 
Worten des Geliebten nicht. „Erſchrecke nicht““, ſprach er, fort 
fahrend in feiner milden, aber fehr ernften Rede, „„erſchrecke nicht 
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geliebte Seele! mas bu für Scherz hält, it Wahrheit. Mein 
Bruder hat die öffentlihe Kaffe veruntreuet, Zwölf taufend 
Thaler bedarf er, um fi vor Schande, ja vor dem Tod von ber 
Hand bes Henkers, zu erretten. — Du weinft! bu erblaffeft, Ro—⸗ 
ſalie + 


Da jammerte fein Weib und rief: „Heinrich, vergiß uns, 
wenn bu willſt; bob vergiß nicht unferen Sohn! 
Barum follderarme Wurm bie Schuld beines Brus 
bers bäßen! Vergiß feiner nicht!” Mehr vermodte fie 
nicht zu fprehen. Ein Etrom von Thränen erftidte die Worte; fie 
ftügte ihr Geficht auf feine Bruft. Ihr Gatte, ber biefes Gefühl 
ehrte, war durchdrungen von dem gerechteften Schmerze, Er ließ ih— 
ten Tränen freien Lauf; dann erhob er fie zart, umarmte fie und 
fprad mit unenbliher Liebe und tröftendem Tone: „Wir haben im 
Freude und Leid elnander geprüft, gute Seele. Unfere Liebe war uns 
in jener Erhöhung des Glückes, in biefem Zroft und Hilfe für Alles. 
Bir find beide noch jung und zur Arbeit gewohnt. Ohne Anfprüce, 
uns felöft genug, auf unfer Bewußtfeyn und unfern Gott vertrauend, 
— Rofalie, wer wird gegen was feyn, iſt Diefer mit und! — 
Das Wonnegefühl, einen Bruder ber Schande und einem fchmähligen 
Tode entzogen zu haben, wird und bei mancher Entbehrung tröften, 
und in mandem Leide erheben. Unglücklich ift nur, wer fi bewußt, 
fein Unglüd verdient zu haben, und fe meine Gute, werden wir’s 
nimmermehr feyn. _ 


„Aber unfer Brig, Bott! unfer Sohn" ſprach fir, 
mehr durch ben Ton feiner Stimme, als den Inhalt der Rede erho— 
ben. — „„Unfer Sohn fol werden, fo hoffe ih, mie wir find, Sei⸗ 
ned Kopfes und feiner Hände Arbeit fey das Capital, womit er 
Glück erringe und uns im Alter Freuden verſchaffe. Selten gedei— 
ben Kinder, beren eltern große Summen für ihren erften Schritt 
in bas thätige Leben wagen. Ich babe ftets bemerkt, daß ſich jene, 
die Beine Unterftügung genoffen, burd .eigene Thatkraft gewöhnlich 
am meiften erheben. Und unfer Frig, wenn er bein Her, beis 
nen reinen frommen Sinn und Liebe für Rest, und Zugend geerbt, 
ift er dann ohne Dilfe und arm? Ein Kind, das den Segen feiner 
Eltern verdient, kommt gewiß durch die Welt! — Dod ohne beine 
Beihilfe will ich dieß Opfer nicht wagen. Das Leben des Bruders 
nicht allein, aud mein Glůck und meine Ruhe hängen von beinem 
Ausſpruche ab, Mofalie, fage nun, was haft bu beſchloſſen 9“ 

Seine Gattin antwortete nicht; fie brüdte ihn an das Mopfen« 
de ‚Herz, ihre Rüge, bie himmliſch erglängten, ſprachen bas „Ya 
aus, und fhienen von bem Gefühle der edlen That, die fie fo chem 
verübt, hoch erhoben, fhöner als je, „„Dank, Dank beiner 
Liebe, berriihes Weib!" jauchzte Heinrih im ungeftümer 
Sreude empor, „„Bott wird dir'e lohnen!" 


Mofalie öffnete ihr Käftchen, zählte in Schuldoßligationen ihres 
Landes die Summe von ziweitaufend Thaler auf-den Tiſch. Ge 
gewahrte in einer Ede deſſelben noch ein Papier. Es mar ein Loos 
zur großen Staatslotterie, das die, vor Kurzem verſtorbene Mutter 
ihr zur Geburt ihres Sohnes verehrt. „Bedarfft du auch die 
fe 8," ſprach fie zu Heinrih, „[o nimm; bier mein Bishen 
Shmud; im Schranke dort liegt mein Sonntags— 
ſta at.“ — — „Behalte das Loos,““ fpräch ber Galte, ich 
zähle nie auf ſolchen Gewinn, und ſeh' e6 nicht gern, wenn ed ans 
dere thun; aber von deiner Mutter, bei einer fo glücklichen Beges 
benbeit erbalten, muß es dir, aud wenn es beine Hoffnungen täufcht, 
werther fenn, als, was du im Vermögen befigeft. Auch deinen 
Schmuck nimm zurüd, ob dich gleich deine Herzensgüte in meinen 
Augen mehr ſchmückt, als alle Diamanten und Perlen der Welt 1 

„Eiehſt du, ich war eilig,“ fuhr er fort, „„und ic kannte 
dich genau. Hier find adıt taufend Thaler, die mir ein Wechsler 
in der Stadt für mein Haus und Waarenlager auf drei Monate 
, borgt. Mittlerweile findet fih Gelegenheit, beides beffer an Mann 
zu bringen; nnd ber Ucberfhuß deckt unfern Unterhalt für fo lange 
Zeit, bis wir durch umfere Tätigkeit Mittel, uns ehrlich burd bie 
Melt zu bringen, gewinnen, Sey ruhig, Rofalte! Wir haben biefes 
Werk mit unferm lieben Water im Himmel begonnen, und wir wer⸗ 
din es auch, fo hoff ih vol ruhigen Vertrauens, mit Geiner Hilfe, 
heiter und glüdli beenden. — Hier hätten wir alfo zwölf: 
taufend Thaler! Schnelle, Hilfe ift zweifahe Hilfe; ber Wagen 
it angefpannt — fort in die Stabt! Der Wechsler bebarf noch eir 
nes gefeglihen Juſtruments für diefes Darlehen, unb vor Allem 
harrt Romuald ber Hilfe in Todesangſt.““ 

Er fammelt nun feine Papiere zufammen, ftedt fie in feine 
Geldkatze hinein und ſpricht, Indem er biefe ganz heiter um ben Leib 
ſchnallt: „„Sollte man meinen, baß fo nichtiges Ding, wie es im 
Grunde das Geld iſt, mandhem Menfhen Ruhe und Seligkeit 
raubt!““ Er war wieder ganz frober Laune, wie früh Morgens, 
als ob ſich nichts Truͤbes ereignet hätte, Als aber Frig unbefangen 
zur Thür bereinfprang , hebt er ihm in bie Höhe, ımb wie er in ber 
Mutter Augen eine Thraͤne gewahrt, fo blidt er fie lädhelnd und 
liebevoll am und fpriht: „„Junge, du mußt unfer Troſt, 
unfere Freude werben!" — „Das will ib auch, Vater!“ 
erwiederte der fünfjährige Kleine, Die Mutter lächelte wieder, Hein 
rich füßte Beide und ſchied. 


Es war fon Abend, und Heinrih war noch nicht zurüdges 
kehrt! Nofalie ſchwebte in Todesangſt. Bleich ſtand ſie am Fenſter 
und ſah in die graue Dämmerung hinaus, daß ihre Augen, welche 
durch vieles Weinen geſchwaͤcht waren, beinahe den Dienft verfagten. 
Selbſt der Meine Frig wollte heute nicht zu Bette gehen. Die Untuhe 
der Mutter hatte ih auch ihm mitgetheilt. Er Mammerte fih an 
fie an und ſah mit zum Fenſter hinaus. Auf einmal fprang er in 
die Höhe und rief: „der Vater, ber Vater! und ſieh, Mutter! ba 
feige noch mit ihm ein ſchwarzer Mann von dem Wagen herab!‘ 


Mit innigem Entzüden flog Rofalie ihrem Mann entgegen. Sie 
bemerkte in ihrer Freude nicht dem Fremden, den er mitgebracht Hatte. 
Bier bringe id dir einen Gaft, liebes Weib!" ſprach er. Bie 
Blite nach ihm, und — Romuald fand blaß und hager vorihr. Sie 
war nicht angenehm überrafht. Den Mann, — ber fie ftets mit 
Uebermuth und Beringfbägung behandelt, deffen Vergeben eben jetzt 
ihre ganze Habe verfhlungen hatte, — fah fie, mehr Grauen, als 
fonft ein Gefägl erregend, vor fih. Sie blidte ihn ernft und durch⸗ 
Sringend an; aber feine Gehalt, auf welcher Meue und Kummer, 
Bılgämung und Freude im fonderbaren Ormifhe fi malten, und 


— — — 


Babe ich nicht geſagt, Romuald, daß mir ein Engel zum Bel» 
be geworden ?““ fragte ihn Heinrich im munterſtes Tone. „„Was 


‘ 


feine Züge, in welche umbefhreiblihe Qualen und nagender Gram 
tiefe, Furchen gezogen: — Alles machte fein Unrecht, fein Vergeben 
vergeſſen. Sie reichte ihm Die Hand und ſprach: „Seyen Sie wills 


— bleiben’ Sie bei ans, theilen Sie das Wenige, fo wir bes 
gen pr 


-Romuald warb durch biefe Büte zu Boden gedrüdt. „Das 
Opfer, welches Bruberliche mir heute gebracht hat,“ fprab Mor 
muaid, „wird nicht bald feine® gleichen finden. Ehre und Leben 
danke ich ihm. Das Leyte ſey nun ihm und Ihnen geweiht, Die 
große Schuld, die ih gegen Dich, mein Heinrich, und gegen Ste, 
liebe Schwägerin, habe, will ich abtragen, und follte ich fie auch mit 
meinem Blute bezahlen. Meine unwürbige Frau trenne ſich von mir, 
Ih Bann deshalb den beſchränkteſten Haushalt führen, und will, aus _ 
der den bringendften Bebürfniffen, mir nicht eher das Geringfte ges 
währen, bis das Opfer, welches Sie mir großmürhig gebracht haben, 
gänzlich erftatter it. Die Liebe, welde Sie mir erwleſen haben, 


und bie Zartheit, mit ber es geſchah, Bann ich nie in meinem Leben 
vergelten.““ 


Roſalle ließ ihm nicht weiter ſprechen. 


Sie umarmte ihn. „Sein 
Wort mehr von Ihrer Verirrung und unſerer That! Der Himmel 
wird es uns lohnen; und indem er uns Ihre Freundſchaft und Theil⸗ 
nahme wieder gewonnen, hat er es ſchon gethan.“ 


fol mir in ihrem Beſitze noch fehlen ? und welch ein Unglück kann 
mid) niederbrüden, folange ich fie zur freundlichen Gefährtin auf dem 
Pfade des Lebens habe? — — Doch, mein Bruder, ich erinnere 
noch einmal, baß du beine Stelle ja niederlegft. Erbitte dir von deis 
nem Fürften bie Gnade, in eine andere, wenn gleib mit geringeren 
Bortheilen, überfegt zu werben. Benn auch Niemand, ber davon 
Gebrauch machen würbe, um bein Vergeben weiß, fo kannſt du jenen 
Poften nicht mehr verwalten, an dem bu beine Pflichten verlegt, und 
jene Kaffe nicht mehr mit freien Augen anbliden, an ber bu dich felbft 
vergeffen, Du bit dieß deinem Gewiſſen ſchuldigz deine und unfers 
Lebeusruhe ift damit verknüpft.““ 


Romuald verfprad, biefen Wunſch zu erfüllen. Er gelobte ſich 
und feinen Freunden, von num an ein anderer Menſch zu. werben, 
fig mit dem Heben Gott zu befreunden und Recht zuthun, fo lange 
er lebe. „Dann fen dem Himmel gebandt”, fprah Heinrich, 
„„daß er über dich biefe ſchwere Prüfung verhängt! Du gehſt 
fo aus beinen Leiden rein hervor , und das Glüd des Lebens, welches 
dich bis jegt Feindlih geflohen, wird in bein Haus einkehren und 
deine Wege geleiten. — Jeht fege dich an den Tiſch und theile 
unfer Abeudbrod, Bruder! Mofalie, komm' in unfere Mitte, NRimm 
diefes Glas, Romuald; ih ſtoße an auf das Glüd meines lichen 
Weibes. Sie lebe lange, lange — für mid und mein Kind! — 
diefer Becher dir, mein Romuald, und beinem Pünftigen Glück!“““ 


Nomnald vergaß alle Leiden, welche er ſich ſelbſt bereitet hatte, ° 
Noch nie war er in feinem Leben fo froh gewefen; aber er hatte 
aud noch nie um fo einfache und biedere Menſchen geweilt. „Ich 
Thor!“ dachte er bei ſich, indem er bie Liebe diefer beiden Gatten, 
ihre Genägfamteit, ihren ungeftörten Frohſinn betrachtete, „me habe 
ih das Glül geſucht? Habe ih in allen glänzenden Eirkeln, in bie 
mich Pangemweile und Täftiger Zwang trieb, ſolche Ruhe und folde 
Freuden getroffen? Fa, id) hege nam eine ganz andere Anſicht über 
das menſchliche Glüd, weldes in allen Lebenslagen, in ben höheren 
wie in ben niedrigften, uns freundlich umgeben Bann, wenn es in anſe ⸗ 
zer innern Gefinmung eine Freiſtaͤtte findet.‘ 


un Bald hätte ich vergeſſen,““ ſprach Heinrich, als das Abendeſſen aufs 
gehoben war und fie ihren kuͤnftigen Lebensplau mit ungeſtörter Ruhe ent⸗ 
worfen, dabei ſich gegenſeitig ewige Liebe und Treue zugeſagt hatten; 
— „„bald hätte ich vergeſſen — Roſalie, gib doch meinen Oberrock 
ber! in der Taſche wirft du mehrere Papiere finden — weiſe einmal 
der — nun ba tft es ja! — Ich babe nämlich, als id heute meis 
nem Wecheler das gerichtlihe Inftrument über die Schuld unterfers 
tigte, die Ziehungsliften ber Staatslotterie dort gefehen, und mir 
biefelden erberen. Du haft wahrſcheinlich nichts gewonnen, fo viele 
Nummern bier auch gezogen find Aber ber Augenblick ber Erwar— 
tung fpannt die Menfhen immer auf eine unangenehme Weife, und 
ich fehe es gern, wenn man bergleihen los iſt. Laſſe uns dein Loos 
einmal ſehen.“!“ k ; - 

Rofalta ging ruhig nach ihrem Schranke. „„Ei!““ fagte Seine 
reih , „„wem der Saupttreffer zu Theil wird, der kann eine ganz 
fuftige Miene mahen. Hundert tauferd Thaler! auf bie Zahl 
120 iſt er gefallen. Nun, ber Himmel fegne es dem, berihn erhält!’ 

„Ja,“ fprah Romuald etwas verbrießlih, „wenn biefes Glück 
aub Einem, ber folhen Gewinnes bebürfte, oder ihn verdiente, zu 
heil werden wollte! aber hat man je gehört, baf Andere, als ſchon 
grundreide Leute, für welche folhe Summen eine Kleinigfeit find, 
und welde oft noch dazu Wucher und ſchmaͤhlichen Geldhandel treis 
ben, dieſe Gewinnfte an fi ziehen!" — „„Nun, mein Nomwald; 
wir wollen fie darum nicht benelben; fo mögen ſie's denn!““ ſprach 
Heinrich, ihn wieder beyütigend. 

Mittlerweile hatte Rofalie ihr Papier In bie Hand genommen, 
„Buter Gott!" rief fie aus, was für eine Nummer haft 
bu genannt?” Sie ward blaß; denn fie hatte dieſelbe fhen, mit 
großen Zahlen gebrudt, in ber Lifte gelefen. „Roſalle, was ficht 
dich au ? Laff! — fehen! — — Beim Himmel! — Ein Tauſend, 
yoei Hundert und Fünf! — Aber täuſchen wir ung nit? — Mos 
muad! mir ſchwinden die Augen, — blide ber — bier der Einfer, 

ber Zweier, die Nulle, ber Fünfer. Es it bie Wahrheit: der erfte 
Treffer, Rofalie,ift dein.““ 

Mofalie wg in die Knie geſunken. Cie hatte ihr Haupt aufden 
Tiſch geſtüht, ind die Wonne, die Sie erfüllte, war über allen 
Unstrud erhaben. — Heinrich faßte ſich zuerſt: Sieh, Romwalb, 
ob Alles Zufall if, was unter den Sternen geſchieht. 
Ich ſehe darin den Finger ber Gottheit, welche den 
Sterblichen nimmt und gibt, um ihre Herzen zu prür 
fen. — Beil wir beun nun mehr Geld befigen, als wir je zu hofs 
fen berechtiget waren, fo möge uns der Himmel ja ben größten Reich⸗ 
thum nit nehmen: einen heiteren Sinn, Liebe für Gott 
und bie Menfhen Ih wünſche mir nichts, ald daß wir mit 
biefem Gelde eben fo zufrieden und vergnügt leben, als wir ohne 
basielbe gelebt haben. Doch an uns — nicht wahr, Mofalie? foll es 
niht Fehlen: und dann ift irbifches Gut wahrlich auch eine bedeus 

tende Stufe zum Glüdelw 

Rofalie weinte vor Freuden, und Heinrich nahm es nicht übel; 
denn er wußte, daß fein und ihres Kindes Glück die Quelle diejer 
Freudenthrãnen gewefen, 

Romuald blieb bei biefer Scene nicht gefühllos. Sein an ſich 
gutes Herz bewies fih bei dem Antheile, ven er an ihrem Glücke 
nahm. Er freute fi darüber inniger no, als fein Bruder und rief: 
umGuter That wird Gottes Segen!““ 

Helntich und Mofalie blieben in igren werbefferten häuslichen Um⸗ 


Bir du king, gewandt, beſcheiden, 
Kannft dir manden Stoß vermeiden, 





Theobald, ein junger Mann, den manche feltene Eigenfchaft 
auszeichnete, litt an jenem Fehler unferer Zeit, an welchem fo viefe 
Sünglinge kraͤnkeln — einer unleidlihen Anmaßung und kaum 
erträglichen Hoffart. Nichts war fo erhaben unb ausgezeichnet, 
über das er ſich, im Uebergefühl feiner Jugendkraft und im gefteis 
gerten Bewußtſeyn feiner Talente, nicht weit hinaus gefegt hätte, 
Er ſprach ſtreng und entfcheibend ab, und fiel über Jeden, ber es 
wagte, anderer Meinung zu feyn, Bampfbereit ber. — Die natürs 
liche Folge Hiervon war, daß er errungene Auszeihnungen, Rang 
und Berdienft, Baum etwas fhonte, und von Männcka, die hoch 
über ihn ftanden, in fo leichtem und berabgeftimmtem Zone ſprach, 
als hätten fie ſich längft um feine Gunft und Freundſchaft beworben, 

&o begegnete er einft auch dem alten Sigismund, bei wel- 
chem er vor mehreren Jahren Unterriht genoffen; bie Freude bes. 
ergrauten Meiſters, einen feiner Zöglinge wieder zu fehen, wurde 
dur das umiberlegte Benehmen desfelben heruntergeftimmt. Der, 
wenige Tage erft der Schule entlaufene, zwei und zwanzigjährige 
Weiſe hätte den Rang eines Minifters im Staate befeiden dürfen, 
fo hoch blidte er auf den einfachen, im mühevollen Beruf ergrauten 
Lehrer herab. Als num Diefer nah Theobalds künftiger Beſtim— 
mung forfchte, fand der Hochmüthige eine erwünfchte Bahn für feine 
abiprehenden Urtheile offen. Er ging zuerft bie gebildeten Stände 
kritiſch durch, Fand faft jeden unter feinen Kenntniffen und feiner 
Dentweife, bekannte endlich, baß er zwar noch Beine Art öffentlicher 
Bebienftung angenommen babe, daß man auf ihm aber täglid mit 
Anträgen losftürme, und, wie es nur vom ihm ſelbſt abhänge, dies 
fem Rathsmitgliede und jenem Präfiventen dur bie Zuftimmung 
auf ihre Merbungen die angenehmſte Ucherrafhung zu maden. 

Nah folhen Aeußerungen, bei welhen man ihm das Pergmüs 
gen, ſich ſelbſt reben zu hören, leicht anfehen Bonnte, brah er üder 
den Lehrmeifter los. „Wie kommt es, Herr Sigismund”, fprad er 
mit der Miene eines Beſchützers, „daß Sie, bei fo mannigfaltigen 
Kenntniffen , es nicht weiter gebracht haben, als, ein penfionirter 
Hausleßrer, weit unter der Ephäre, auf die Cie Anſprüche hätten, 
ein befchränktes umd einflußlofes Beben zu führen 2 

Auf diefe unzart geftellte Frage verfegte ber alte Freund, dernum 
erft zum Wort kommen konute, wie es ſchien, abfihtslos und unbes 
fangen: „„Ich zweifle nicht, lieber Theobald, daß Sie die Meinung, 
jeder Jüngling fey der Selbſtgründer feiner Bünftigen Lage im Leben, 
theilen werden, Ob ich gleich in dem mäßigen Loofe, in welchem ich 
mid befinde, mich glücklich fühle, fo muß ich doch immer gefrchen, 
baß es nur am mir gelegen, im eine höhere Sphäre überzutretenz 
noch mehr, ih befenne, daß es Etumden gibt, im welchen ich be» 
reue, die Gelegenheit‘, die fi mir geboten, meiner Thorbeitgeopfert 
und mein Glüd in jugendlicher Unbefonnenheit mit Füßen getreten zw 
haben, Eine einzige Minute meines Lebens hat mich frenge verur— 
theilt, eine Beftimmung zu wählen, in welder, außer mir, Baum 
aus. Zaufenden Einer ſich nicht arm und mißvergnügt fühl 
wuͤrde.“ 

Theobald ſah ben treuherzigen Meifter mit weit geöffneten Augen 
an, und feine newgierige Miene hat verftändliher, als es ein Worp 


fänten den alten Gefinnungen treu. Bomualb aber ſchloß ſich fer am | ſchwall gethan Haben würde, um Aufklärung des unbegreiflichen 


fie an, ward ein nützlicher und glͤclicher Bürger des Staates, und 
Bein Erhensfturm ftörte von nun an biefer drei Liebenden Glück. 


Maͤthſels. 
um’ war ein feuriger, durch manche wiſſenſchaftliche Erfolge 


emporgehobener Züngling,"” fuhr Sigismund fort; „„meine nicht un⸗ | meinen Ehrgeiz beleidigt hatten, — @in Pfau entfaltet am won⸗ 
angenehme Geftalt, ein gewiffer Takt im Umgang und mannigfade | nereihen Frühlingsmorgen nicht mit mehr Gelbftgefallen feine präch⸗ 
Kalente gewannen mir bie Herzen. Oft flug mit fhmeihelndem | tige Zierde, als ih mit vornehm gmädiger Diene, dummftol) und 
Tone die Weiffagung an meine Ohren: „Der bringt es mod | vom Beinlicher Leidenfchaftlichkeit geblendet, die Staunenden von mei= - 
hoch im Leben!" Kein Wunder, daß mid dieß Alles berüdte. |nem Glück unterrichtete, „Ih bin geheimer Sekretär des Herzogs, 
Es ift aud fürwahr nichts leichter, als in jungen Leuten Eitelkeit und | fagte ich, mid bäueriſch blähend; „der Gtubiendiretor hat den Be— 
Stolz zu erregen, Ich gefiel mir, mid vor andern wichtig zu mas | fehl, mich dem Fürſten vorzuftellen. Haben fie etwas bei Hofe zu 
&en; ſah mid überaus gern beneidet, und hegte Träume von ber Zu« | fuhen, vor Allem an mid gewandt!" Nun warf ich einen finftern 
Bunft, die meinen Ehrgeiz bis zum Schwindel erhoben.““ Blick nad der Thür und rief fo, daß es Allchören konnten! „„Wo 


„„Wirklich ſchien ſich bie mir geftellte Weisſagung bald zu erfüls * — Reg ee 9? er ee unde 
len. Der Studlkendirektor, welcher zugleich Rath nnd Günſtling un: * inte! Idteit er Y re achtheil bringen. 
fers Fürften war, F ſeine Aufmerkſamkeit auf mich gewendet, en n icht 
mid endlich fogar tieb gewohnen. Ih war gewandt genug, ihm nn In bemfelben Augenblide als ich fo thöricht und unzierlich 
gejenüber, Meder etwas von meiner Anmaßuug noch von jemen | ſprach, fehe ih um mid, — weld ein Schrecken! Ich hatte dem 
Kräumereien merken zu laffen, mit welden id Solde, über deren | Rektor nah’ am meiner Seite in meiner Verblendung nicht gewahrt. 
Einſicht ich mich erhaben wähnte, zum Kigel meiner Eitelkeit zu qui« | Er ſteht, gleich erftaunt, wie erzürnt, mun vor mir, das feite Auge 
len verſtand. &o kam es, daß der einflußreihe Goͤnner, für meine | burdbohrend auf mich gewandt. Das Blut fteigt mir in ben Kopf; 
Zukunft beſorgt, mir Beiftand in der wichtigften Wugelegenheit des | meine Augen ſchwindeln. Ich fühle das Unziemlihe, Undankbare, 


Lebens verhieß.““ Läherlihe meines Betragen; — ih hätte vor Scham und Berger 
tobt in die Erde finfen mögen.‘ 
„Ich Hatte aber Faum meine Studlen geenbet, fo rief er mid, 
nachdem ex die fämmtlihen Mitkollegen entlaffen hatte, und ſprach „„Nur dunkel tönte dann zu meinen Ohren des, für immer ver⸗ 


aifo: „Für&te, Cigiemund, will ic, in Anerkennung Ihres Eifers lornen Gönners ernfte und ftrafende Rebe: „Unbefonnener junger 
für die Wiffenfhaften, vaterlich forgen. Unfer gnädigfter Fürft hat Menſch! Wie Pönnte es mir einfallen, bas Wort für einen Xhoren 
mir die Empfehlung eines verläßlihen jungen Mannes zur Gedrer | 34 führen, dem Befdeidenheit und Einſicht in einem ſoldden Vaße 
tärsftelle bei Hochſtſeiner Perfon aufgetragen, ba jener Beamte, gebreden und deſſen lächerlihe Anmaßung zu den gefährlicften Miß⸗ 
welcher diefen Poften bis jegt verfehen, in den Math übergetreten geiffen führen Bönnte. Lernen’ Sie ſich vorerſt ſelbſt Beunen ; es 
iſt. Diefe Stelle it nicht nur an ſich einträglic und einflußreich, fon« gibt Zaufende, bie Ihnen niht nur an wiſſenſchaftlicher Bilsung 
bern Öffnet au die Bahn zu den ehrenvollftien Bebienftungen im gleih kommen, fondern Sie an natürlihem Berftande, wie an Güte 
Lande. — Eie ſetzt einen ernften, befdeidenen Charakter, Mäpie | d*P Herzens weit übertreffen.“ 

gung und Mube voraus. Sein Durchlaucht wählen nur aus bem „„Ich weiß nicht, wie ih aus dem unglüdfeligen Orte gefom« 
Grunde einen jungen Mann für diefen Poften, weil Sie erwarten, | men, Ob ich gleich nu aus Unbefonnenheit gefehlt, fo war dleſe 
baß er, fügfamer als das Alter, ganz in Ihre Unfichten eindrins | Berirrung doch von machtheiligen Folgen begleitet. Ich hatte Nie 
gen und jene zarte menfhenfreundlihe Haltung fi leicht aneignen , manden mehr, ber mih in Schug nehmen wollte; auch blieb ic 
werde, die in jugendlichen Bergen, welche noch nicht der Froft raus | für lange Zeit abgefhredt, einen energifchen Verſuch zur Begründung 
ber Erfahrung erfältet, leichter zu gründen iſt. Ich balte Sie für | meiner Zufunft zu wagen. Scheint es bod fo wahr, daß jedem 
befcheiden, für weife genug, um meinem Vorfhlage Ehre und —— bie Gelegenheit zu feinem Glüdenur ein 
menfhenfreundlihen Erwartung des Fürften Erfolg verfpreden zu 'mal entgegen Bommt, und daß fie nie wieder erfheint, wenn 
bürfen. Genug, Sigismund, ih werde Sie morgen Seiner | fie unbenügt vorübergeflogen ! 


Durblaugt vorkellen." Betrachten Sie diefes, junger Freund! als die Beranlaffımg zu 
„Ich weiß nicht, ob ich über die Güte meines Goͤnners tiefer | meiner Lebenswelſe und entnehmen Cie aus biefem, Ihrer Frage 
gerührt, oder von ben herrlihen Ausfichten, die fih mir öffneten, m. Geftändniffe, daB Eitelkeit, Hoffart und Ans 
höher erhoben war. Es gefiel bem Rektor, mir einen öffentlihen |maßung für junge Leute die gefährlihften Klippen 
Drt zu beftimmen, an bem er mih am nächſten Tage zur fihern |bei begonnener Schifffahrt ins Lebensmeer find. 
Stunde zu treffen und dm ben fürftlihen Palaft zu führen gedachte. Theobald, dem es weder an ejnem ſicheren Takte, noch an ei⸗ 
Ich flieg num in meinen Gedanken immer höher in der geöffneten em empfänglichen Gemüthe fehlte, hatte bei dem Geftändniffe feir 
Laufbahn. Im einer Stunde nach dem Geſpräche mit meinem Göns | 1.4 guten Meifters öfter bie Gefictöfarbe gewechſelt. Als biefer 
mer dünkte ich mich ſchon geheimer Rath; Abends ſaß ih als Präſi- geendet, flug der bewegte Jüngling bie Augen nieder und ſchwieg. 
dent im großen Kollegio ; und im der fhlaflofen Nacht gab ih als | Sigismund aber fragte wieder und, wie es fbien, ohne weitere Ber 
erfter Minifter mit ſtelzer ‚Haltung an zahllos Herbeigeftrömte, ges siehung: „Uud wie werben Gie, Tieber Theobald! in biefem nicht 
büdte Glienten Audienz.“* gan, günftigen Zeitpunkte für Ihre Zukunft forgen ?““ Da entgeg« 
un Mit ausfhweifenden Hoffnungen erfüllt, vom kindlichen Uebers | nete Theobald, von Schamzröthe übergoffen und ganz einig mit fid, 
muth befeelt, Alles erwartend und an Nichts verzweifelnd, — wie | daß man den erfannten fehler durch Bekenntniß desfelben bald beſ— 
das jungen Leuten, welche weber die Welt kennen gelernt noch bit« | fere: „Ich werde anfuchen, was ich für meine Kräfte geeignet glaus 
tere Erfahrungen gemacht haben, eigen ift, trat ich, etwas vor ber | be; und gewiß, lieber Meifter! Niemand fol mehr über meine Uns 
beftinmten Stunde am nächſten Tagt in dem angezeigten öffentli- | befpeidenheit Klage führen; denn biefes Ihr, mit Selbftverläug« 
‚Gen Drte ein," nung gemadte Geftändniß, das mir, wie ein Spiegel, bie Thorheit 
„„Zu meinem Unglück waren nebf vielen fremden zwei Jüng⸗ meines Benehmens wies, ſoll feine Frucht bringen! 
liage gegenwärtig, die mit mir bie Studien vollendet und manchmal — 
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Regensburg, den 24. San. Vorgeſtern Nachmittags 
ſtarb dahier, im 67 ten Jahre feines Alters, der hochwürdige 
Hr. Sr. X. Sendided, Dedant des Kollgiarftifies zu St. 
Vohann. 

DD reuße m 

Dofen, den 44. San. So eben erfahre ih, daß geſtern 
Morgen in Gnefen der Weibbilhof von Komalsti plöglid 
an einem Derzichlage geftorben ift. Er hatte noch den Abend vor: 
der eine Geſellſchaft bei ſich verfammelt, in der er ſich ſeht hei⸗ 
ter bewegte , und felbft am feinem Todestage hatte er ber Früh: 
meffe im Dome beigemohnt. Seit mehreren Monaten weils 
te er wieder theild in Gnefen, theils auf den Gütern 
befreundeter Gutsbeſihet in der Provinz , ſichtbar angegriffen von 
den Krankungen, die aufden einfahen und arglofen Mann ($) 
in Folge bes befannten , in Sachen des Erzbifdyof® von ihm 

abgelegten Beugniffes von nah und fern eindrangen. So fehr 
er gewünfct batte, fern von dem obſchwebenden Streite in 
eubigem Genuffe feiner Güter zu bleiben ; nun mußte er gerade 
wider Willen in den Vordergrund gezogen werden und als ein 
Dpfer deſſelben (t) fallen. Er ift gegen 70 Jahre alt geworden, 


Aus Pofen, 7. Januar gibt der Domkapitular Dr. Res 
genbredht in der Allg. Zeitung folgende Berichtigung : 


ftober v. 3. in Berlin gewefen fey, und diefe Reife auf die 
blefigen kirchlichen Zuftinde bezogen. Ich finde mid) verantaßt, 
bierauf zu erklären, daß ich weder im Oktober, noch Übschaupt 
In den beiden verfloffenen Jahren in Berlin gewefen din, und 
daß auch die Motive und Zwecke diefer Reife erdichtet find, 
Schweiz. 

Großes Auffehen erregt es in den Urfantonen, daß der 
nDeftlihe Beobachtert“ feit einiger Zeit gegen den Katho— 
liciemus tosziche und bei jeder Gelegenheit auf die katholiſche 
Kirche Seitenpiebe führt, So drüdt er Über die jüngften gegen 
be Klöiter etwas günfligeren Maaßregeln der Arg. Kegisrung, 


Nr. 26. 


„Man 
at in Öffentlihen Blättern die Nachricht verbreitet ,„ daß id im | 


en 26. Januar 18490 


„dem Katholifen wie dem Proteftanten, dem Debensmann mie 
um Welrmann, das ibm zuftchende Recht gewährt wird.” 

Tiefe Entrüftung erregte «6 aber vollends bei uns, als wir 
In legter Nummer des Beobachters einen förmlihen Aufruf ge 
gen Papſtthum, Ultramontanismus (man weiß, was unfere Zeite 
miäuner darunter verſtehen) lafen, ein Aufruf, der, an das kath, 
Luzerner Volk gerichtet, mit den Morten fließt: „Der Wtree 
montanismus, der unfre Freiheit zu vergiften droht, muß wieder 
vernichtet werden!’ 

Soldye Aeußerungen ded Meobachters erweden Miftraum 
bei den Schweizer Katholiken und find ganz geeignet, das gupe 
Verhältniß der Urkantone zur neuen Züricher Regierung zu ftle 
ten. Wir find überzeugt, daß die Züricyer Regierung ſolche Are 
geiffe auf unfere Kirche mißbillige; aber ba der Beobachtervieh 
feitig, wenn audy vielleicht mit Unrecht, als ihr Organ betrach⸗ 
tet wird, fo it es gut, zuc Zeit hierauf aufmertfam zu machen 
Wir Katholiten wiſſen dann, woran wir find, und werden 
dem Beobachter ohne Weiteres ſeine Nto. retour fenden, welcher 
ſich alsdann bei einem gemwiffen preußiſchen Gefandten om 
einem geroiffen Luzerniſchen Staatsfchreiber tröften mag. (Sch.v. J.) 

* Mircheuſtaat. 

Rom, den 14. Jan. Der Abbe Genoude, Redakteur der 
Gazette de France, iſt ſeit einigen Tagen von bier nach Par 
ris zutückgekehrt. Much der Adreife des Herzogs von Bordeaug 
hatte er beim Heil, Vater eine Audienz, in welcher er diefem fei« 
nen Plan wegen Anerkennung der bekannten Gongregation de 
VDratorie, fajt ganz gleidy der Megel des heiligen Filippo Meri, 
vorlegte, Diefer Drden, welcher fid) ſchon feit Jahren in Kranke 
reich gebilder hat, und in welchem fih Männer, mie der Gar» 
dinal Parre de Berulle, die Geiſtlichen ⸗Condren, Malebranche, 
Lejeune, Maſſillon und mehrere andere ausgeichneten, ent 
behrte, wie verfchiedene dort beflehende Orden, bis jeht der 
Sanktion des heiligen Stuhls. Wie wir hören, fol der Papft 
ſich fehr geneigt gezeigt haben, darein zu willigen, und jege 
ift das Ganze der Eongregation der Drdensregel zur Prüfung 
vorgelegt. Stimmt diefe für Annahme, fo ift die Beflätis 
gung des Papfles durd eine Bulle zu gewärtigen, 

Bon der italienifhen Gränze, 17. Sanuar. 


„mis über „einen Rüdfchrirt fein Bedausen aus. Er, | Alle die beunrubigenden Gerüchte, weiche über den angeblich 


der uafi-Monireur der jegigen Zürder-Regierung, deren Los 


fungswort „Chriſtenthum, Religioſität und Gerechtigkeit“ ift. 
foure er — fiat über Nüdfhrirte gu trauern, nicht viels 


mehr über Hortfchritte fih freuen, wenn er die Staatöges !den mindeften Grund, 


Balten auf die Bahn des Rechts aud in Unfehung der Klöſter 
tinlenfen fiebt #_ Der Beobachter möge ſich hierüber der Stelle 
fine Schrift (deren Verfaſſer der Beobachter eben fo gut kennt 
es hoch er. ihm achtet) erinnern, welche alfo lauter: „In den 
Augen eines Richters kann keine politifhe Far— 
„dr einiges Gewicht haben. Man kann mit gleihem Gruns 
e beifügen: auch feine kirchliche Farbe, Erſt dann bes 
rer ſich das allgemein anerkannte „Jedem das Seine,’ wenn 


bedentlihen Gefundheitszuftand des heiligen Vaters, wie es 
ſcheint, ſeht geflifjenttih and ſchwerlich ohne tiefer licgende 
Abſichten, in Umlauf gejegt worden find, haben auch nicht 
Ich kann Sie im Gegentheit 
verfihern, daß Se, Heiligkeit ſich volltommen wohl befinder und, 
trog allem, was man das deutſche Publifum bat glauben mas 
den wollen, einer fo glüdlihen Geſundheit genießt, daß mir 
boffen tönnen, Gott werde Gregor XVL feiner Kirche voch 
manche Sabre erhalten, wie dieß gewiß der auftichtigſte Wunſch 
aller guten Katholiken iſt, melde feine oberbirtlihe Sorgfaic 
und feine apoftolifche Feſtigkeit in der Vertheidigung der fatho« 
liſchen Religion und der echte, der Kirche haben bewundera 


Finnen. — Zu den tauıfen® und einen Wiäbrifationen.' bet er» 
wähnten Art gehört auch die von der Keipziger Hipemkinen Beis 
tung Anfangs vorigen Monats aus Rom gegebene Erzaͤhlung 
mwornädy der Abbe Galora dem Papſte perjönlidhy prophezeiht 
biben fol, daß Se. Heiligkeit im Jahre 1840 fterben werde, 
$% kann Ihnen verbürgen, daß dieß eine reine Erfindung 
dit, und ich weiß beftimmt , daß der Abbe Gallsta niemals 
we.der gegen den heiligen Vater, noch gegen fonjt irgend Se: 
mand fid fo geäußert hat, wie der Correjpondent ber Leipziger 
alzemeinen Zeitung glauben machen will, G. GC) 
Der ‚Ami de la Religion“ ſchreidt: Man las in einigen 
$cürnafen , daß nach der legten päpftlihen Aliocution bes 
üzlidy dee Anfaus der Biſchöfe vom g tiehifdhsunirten 
Raus in Rußland, verfchiedene Noten zwiſchen dem Sekreta⸗ 
riat Se. Heiligkeit und der ruſſiſchen Geſandtſchaft gewechſelt 
worden ſeyen, und daß in Folge dieſet Noten zu Rom eine 
Antwort von St. Petersburg angetommen fen, die eine Art 
von Ultimatum enthalte, das die Hoffnungen und Wünfdye 
des heiligen Stuhls hinſichtlich der Intereſſen der katholiſchen 
Kirche in Polen völlig umſtoße. Durd eine Gorrefpondenz 
“aus Rom, der wir allen Glauben fhenten können, find wir 
verfichert worden, daß diefe Behauptung durhaus falſch 
iſt, wie es auch falich iſt was man in andern Zeitungen über 
eine Gorrefpondenz jwifchen dem Sekretär Sr. Heiligkeit und dem 
Gapitel von Erier bezüglich dee Ernennung des Hrn. Ars 
"noldi gelefen hat, Die authentifchen Akten diefer 6 ng 
find dem heiligen Stuhle noch nicht zugefomme... 3.) 

* VJtalien. 

N EAnigreich beider Sizilien. Der König hat 
dutch einen Tagesbefehl die heil. Jungfrau Maria zur Schugs 
pattonin der Land⸗ und Seemacht ernannt, Die Marienfeſt ⸗ 
tage werben demnach in Zukunft militätifh durch Artillerie⸗ 
Salven, Wachtpataden ıc. gefeiert. Man betrachtet dieß ale 
eınen Beweis von dem überwiegenden Einfluß des Eletus in 


Neapel. 

Nach italienifhen Blättern wurde in Meapel durdy #. Der 
fret vom 7. Dez. 0.3. der Maltefer»Drden der Johan · 
niter-Ritter in ber ganzen Ausdehnung ber k. Staaten nad 
feinen Regeln und Statuten und allen feinen Vortechten wies 
derhergeftelt, Alte acht bereits beftehenden Gommenthureien find 
befticige , mit dem Rechte, andere zu ernennen, vorausgeirät, 
daß fie an Meapolitaner oder Sizilianer Übertragen werden. Der 
König hat dem Drden auch ein offentliches Gedbaude anweiſen 

aſſen, das im en von den Rittern, gemäß ihren Ordens⸗Sta⸗ 
tuten, ju beforgendes Spital verwandelt warden fol, 
eantreid. 

Die Proteftanten laffen das „Leben Jeſu von Strauß” 
von Haus zu Haus feil bieten, Atgloſe fließen aus dem Titel, 
es fey ein Erbauungsbud und faufen +6. — Um die Neger 
ftlaven auf die Freilaffung vorzubereiten, ſucht die Regierung 
die Geiſtlichkeit in den Golonien zu vermehren, Der Kulcusmıs 
niſter hat ſich am bie Biſchöfe gewendet, um 56 Geiſtliche zu er⸗ 
galten, Der Biſchof Bonaid von Pup hat darauf an feinen 
Kierus einen ermünternden Hirtenbrief erlaffen, worin er fagt, 
mie unvermögend bie Philoſophie mir ihren hohlen Portaſen jei, 
un bie cachefüchtigen Neger mit ihren Meiftern auszufd,n m; was 
fotf aber die Bibel ihnen beifen, wenn man aud) die Golonien 
-pamie Übderfäere? Wenn der Aethiopier, von dem die Apojteiger 
ſchichte Spricht, den Iſalas nicht verſtanden, wie ſollen es dıe Me: 
ger? Wenn dieſe lefen, daß Gott dem Volk Faracl befahl, alle 
'pefiegeen Völler auszutilgen, werden fie nicht dadurch fih aufge: 
fordere glauben, ihre Feinde (ihre verhaßten Derren) zu tädten $ 
Bern den Jeraeliten geboten wurde, beim Auszug aus Aegypten 
die entlennien Gefchirre der Aegyptier mit fidy zu nehmen, wird 
das für die Neger nicht eine Aufmunterung fein, ihre Heeren 
ju beftepten? Älſo da hitft die Bidel nichts. (DH-RE.) 


— — — — — — — — — — —— — — 
— 


— — — — — —— — — — 
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EEE Me 
eter Crosby, Stallmeifter, ſtarbd in Irland in der 
ſchaft Keurhy nachdem er vorhln zum gruen Aug ren 
treten. ‚Sein Onkel Oberſt Crosby war zwanzig Jahre Warlas 
mentöglied gewelen. — Die Tochter des Baron Thomas Beths 
bridge wurde katholiſch, deshalb aber aus dem väterlichen Haufe 
verftoßen,: Ihr Onkel verweigerte ihre die Aufnahme , wenn fie 
nicht den Katholizismus aufgebe. Lord Stourton nahm fie als 
gr Kinder in fein Haus, 

n England werden gegenwärtig drei katholiſche Ki 
gebaut, und zwar zu Georg» Field ir — —* — 
mingham für 450,000 Pf. und zu Derbp, die -megen ihrer 
Pracht die andern beide noch übertreffen fol, und fomit aud) 
noch mehr foften wird, Auch zu Helifar wurde am 27, Dep 
ein prachtvoller Tempel duch den Biſchof eingeweiht, 

PR Irtand. Bergangene Woche trat Georg Titl. Esq. mit 
feiner ganzen proteftantiichen. Familie zur Murterkirdfe zurück. 
Zur Erbauung aller Anweſenden verrichtete der katholiſche Wis 
tar des Dres die gebräuchlichen Geremonien, — In Rucan wurde 
eine neu erbaute kath. Kirche eingeweiht, und zu MWerterfort 
wurden zwei dem Xrappiftens« Orden angehörige Glieder ordi⸗ 
—— * ee der Andrang zu der jührlichen Were 
ammlung des kath. ituts ſo groß, daß vi 

—— —— —— 

a maika. Am 17. Dez. ſtarb der kath. Miffionär Jo 
Curtin, und feine Leiche begleiteten 5000 — Er ar 
Ruheſtätte. — Mit einer ausgezeichneten Beredfamkeit verband 
er den Eifer eines Hirten, (Xunivers.) 


Niederlande. 

Der König berechtigt die Katholiken zu Eperland, eine far 
tholifche Gemeinde zu bilden, und bewilligt ihnen einen beträchtlichen 
uns Erbauung einer Kirche und Erhaltung eines Beifts 
lichen. (O! warum bat er vor 20 Jahren nicht fo gedacht 
und gehandelt! denn wie im irdiſchen, fo auch im politifchen 
Leben gilt das befannte „Sero venientibus — ossa.)” 

Rußland und Polen. 

Die katholiſche Kirche verlor im verfloffenen Sabre den Bis 
ſchof der Lubiner Diöcefe, Diiencielsti, — ee 
dejfen ſtille Tugenden erjt nad) feinem Tode laut wurden. Das 
Jahr 1859 war das zweite des Beſtehens dee Warſchauer Wohle 
chatigkeitsgeſellſchaft: die Reſtaucitung und innere Einrichtung 
der dazu gehörigen Eleinen Kirche, die Eröffnung eines neuen Zus 
fluchtjaales, bie Gründung zweier neuen Abtheilungen: für redjte 
mäßige Unterflügung und für Ausrottung der Bettelei, der fo 
wirtjam auf die unglüdlicen Weicyielanwohlgr ausgedehnte 
Schutz, die beabſichtigte Anlage von Zufluchtsſälen für deren Rins 
der und einer Schule für Warfen, Überhaupt die beftindige, uns 
ermůdliche Erweiterung der Unterftügung, des Raths und ber 
Hülfe hat fo mande Thrane getrodnet, fo manches Reiden ges 
undert. An ſallen diefen Werken hatten die Bewohner Warſchaus 
großen Antheilz fie gaben Beiträge, fie bradıen Opfer auf den 
Arar des Unglücks, fie fteuerten durch ihr Zalent oder ihren Eins 
fluß zut Vermehrung der Einkünfte der Geſellſchaft bei, Da 
wir von der Wohlthätigkeit fpreben, fo muß bier auch der be⸗ 
deutenden Legate erwähnt werden; jo hat die verftorbene Staros 
jtin Enrapowizta über 450,000 fl. zum Beſten der religisfen oder 
wohlthãtigen Inſtitute vermacht, und dieß Vermächtniß iſt vom 
Adminiſtrationstath genehmigt worden, 


ATurkei. 


Konſtantinopel. Hier macht das Werd det Guten bes 
wunbdernswerthe und ganz unerwartete Hortfchrirte. Auch Kon» 
itantinopel wird die Toöchtet des beil. Vincenz von Paul in fels 


nen Mauern fehen, Dieſe Haupıflade des Jslamismus, von dem 


Blute fo wirles Maͤrtyrer geräipet, weiland ein Schrechken 40 


chriſtlichen Mamens, muß bereits der Entwicklung jener bettigen 
Religiön zufeben, die fie zu vernichten ſich berufen glaubte, Mit 
dem Glauben an Jefus Chriſtus erfheinen auch die Werke wies 
der, die er zum Deil der Völker erzeugt has. Schon ift fürden 
Unterricht der jungen Leute Alles geſchehen, große Säulen jind 
ihnen geöffner. Nun erfceinen die Töchter der Barmherzigkeit, 
um den Beinen Mädchen die nimliche Wohlthat zu bringen. 
Schon ift ein Haus für fie bereit, mit Ungebuld erwartet man 
Iyre Ankunft: Dieß ift nicht Alles. Freimillig kamen mehrere 
Handels herren auf den edeimüthigen Gedanken, einen Verein chriſt⸗ 
licher Barmberzigkeit zu fliften. Sie erfuhren den dortigen apos 
ſtoliſchen Präfect, Hrn. Leleu, ihrer Berfammlung vorzuftehen 
und Maßregeln zu treffen, daß ihre Plan in's Werk gefegt werde. 
Scheint «es alfo nicht, daß Konftantinopel aufhören: wolle, bie 
Stadt Mohammeds zu feyn, um wiederum die chriſtliche Stadt 
Gonftantins zu werden d Weldy eine Zukunft, ‚wong mir ihrer 
werth find! (Denn jede weltliche Macht, welche die Kirche ſtürzen 
will, und zu diefem Ende auf,den Antichriftianismus.oder Pſeu⸗ 
dophiloſophismus, auf polisifhe Spfleme-und Bayonetengewalt 
ſich füge, unterfchreibt ihr eigenes- Todesurtheil oder das ihrer 
nähften Nachfolger. — Welch irdiſche Gemaltdaher.fo unglüd: 
lich ift, fih an der Kirche Gottes zu vergreifen, die bat nicht 
an ben Menſchen gefrevelt, fondern am heiligen Geifte, und lenkt 
fie nit ein, und thut Buße, fo muß fie bis auf ben legten 
Seller bezahlen. —) (Pifl. pol. Bi.) 
Tmerit oe i 
(Berein. Staaten.) In New⸗Vork ift eine neue zeligißs« 
KÄtterarifche Zeitfchrift erſchienen (The New Jorkcath, register), 
Sn Baltimor, in MWenersberg und Birardeon wurden Batholifche 
Kirchen erbaut und eingeweiht ; der Dr. England- beſchäftigt 
fidy mit der Vertheidigung ded Katholizismus gegen alle feine 
Angreifer, fo mie mit deſſen gehöriger Darftelung. E'univ.) 
Dltindien. ...... 
Die katholiſche Religion macht hier reißende Fortſchritte. — 
Wit beſitzen ‚ein herrliches Seminar, das, erſt ſeit kurzem etrich⸗ 
tet, wegen der Trefflichkeit der dabel angeſtellten kehrer das be⸗ 
ſte Reſultat für die Erziehung der ſowohl für den geiſtlichen wie 
für den weltlichen Stand befttinmten Schüler verſpticht. — Ues 
berdieß haben wir noh fünf andere Schulen, von denen brei 
die Beflimmung haben , ihre Schüler unentgeldlih , die zwei 
anderen aber gegen den Etſatz der Auslagen folde bei fih aufs 
‚zunehmen. — Der heilige Eifer der bieher getommenen frifchen Pries 
fter wirkt Wunder in der Verbreitung des Glaubens, — D’Cons 
nor, ber Edrwürdige, bereitet ſich eben vor, um in feiner weit: 
ſchichtigen Diöcefe eine Rundreiſe zu a0 bie wenigſtens 8 
Monate dauert, ad. cath. expos. 
Galcurta. Hier haben ſich viele Katholiken vereint , 
um als Tochtergeſellſchaft mit der Murtergefellfchaft zu Dublin 
vereint für die Verbreitung guter katholiſcher Büdyer unter ben 
indiſchen Chriften zu forgen, und zugleid erſcheint dort wochent⸗ 
lid) ein Anzeiger (Bengal cath. exp.) , der bios mit der Vers 
theidigung und Verbreitung der Religion ſich befaßt. 
Tuftraliem 
Der ehemwürdige Dr, Polding fchreibt von Sydney unter dem 
legten März: Der Kreis der Gläubigen erweitert ſich bier täg« 
lich mebr, die Ankunft des Dr, Ulorhorn mit feinen Prieftern 
bat uns eine Macht verichaft, deren Erfolg unberechenbar iſt. 
Leider fehlen uns noch Priefter für manche andere große Dis 
ſtritte. Mein Seminar gedeiht; es finden ſich gegenwärtig 22 
Erudenten darin , vondenen bie Hälfte für den geiftlichen Stand 
fh gewidmet hat, und die id) aus meinen [wachen Mitteln 
halte, 


Ben der J— Donan, den 10. Ian, In einer bayeriſchen 
Gurnifensjtanr ftarh wer wenigch: Tagen ein proteſtantiſcher Mikinkr, 
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Da tm der genannten Stadt mit wenlgen Ausnahmen fh dauter Ra 
tholiken befinden, fo wurden bisher auch Verſtorbene proteftantifher 
Eonfeffion jedesmal vom kathol. Stadtpfarramte nad einem eigenem _ 
von der biihöflihen Behörde vorgefhriebenen Ritus beerbigt, 
Dieß follte aber jegt, da ein günftiger Zeitpumft (die temporäre he 
weſenheit des Staptpfarr-Vorftandes) eingetreten zu ſeyn fehlen, ans 
ders werden. Mit kluger Ueberlegung wurde nämlich dem Dfarrvem 
wefer erſt wertige Stunden vor der eftgefegten Beerdigungszeit durch 
eine dritte Perſon die bloße Anzeige gemacht, daß der Verſtorbene 
nach proteſtantiſchem Ritus vom proteſtantiſchen Paftor einer bee 
nachbarten Ortſchaft werde beirdigt werden. Boldes hätte wohl 
nicht befrembet, wenn der Leichnam auf den proteftantiihen Gotte⸗⸗ 
ader der Gemeinde, in welder der Paftor ſich befindet, und we 
die Proteftanten der begeichneten Stadt eingepfarrt find, bätte 
raben werden wollen; denn wenn der Paſtor in Beziehung auf viefe 
Fine auswärtige Pfarrangehörige derlei Funkttonen in feiner Kirche, 
auf feinem Gottesader vornimmt, fo ift dieß in der Ordnung und 
Riemand willund kann und wird b egen etwas einzuwenden habemy 
doch es follte auf dem katholiſchen Gattesader der Stadt geſchehen, 
und das Stadtpfarramt von der Vornahme dieſer Funktion ausgo⸗ 
ſchloſſen Jeyn. 

Da zur Beerdigung in beſagter Weiſe ſchon Alles vorbereitet 
war, die Löſung des vorliegenden Falles einige Bedenken und Schwies 
rigteiten darbot, auch von Seite des Eatholifchen Stadtpfarramtes 
mit Recht erwartet wurde, daß ber proteftantiihe Paftor ohne ge 
pflogene Ruͤckſprache mit dem Stabepfarramte den vorhaßenden pfärss 
lihen Akt gewiß nicht vernehmen werde; fo warb in dem nämlichen 
Augenblide die derartige Beerdigung nicht behindert. Auch, als nun 
—8 ohne die nachgeſuchte Erlaubniß wirtlich Statt fand, wurde, 
um größeres Auffehen und öffentliches Skandal zu vermeiden, gegen 
ſolche Vornahme der Begräbniß nicht eingefhritten. Ja das kath, 
Stadtpfarramt ließ es, nachdem einmal das pfärrliche Recht auf diefe 
Weiſe verlegt war, von wahrer chriſtlicher Duldung geleitet; fogar 
zu, daß, während des Leichenbegängnißes die Gloden der Gtadte 
pfarrfirde geläutet wurden, um dem Berftorbenen nicht gleihjam 
das entgelten zu laffen, was bier wider alles Recht geſchah. 

Bir ſagen; wider alles Recht. — Denn wenn ſchon kein ander 
rer katholiſcher Priefter befugt tft, fey es im biefem oder einem an⸗ 
dern Pfarrbezirfe ohne ausdrückliche Erlaubniß des Ortspfarrers ſol⸗ 
Ge und andere pfärrlihe Funktionen zu verrichten, fo wird noch viel 
weniger ein proteftantifcher Paſtor hierzu befugt ſehn, in einem Orte, 
wo niemals ein Simultan-Recht hersfhte, d. b. wo es niemals 
neben ber katholiſchen Pfarrgeiftlicheit auch zugleich proteftantifchen 
Geiſtlichen rechtlich zuftand, kirchliche, befonders öffentliche und feicee 
lie Umtsverrihtungen vorzunehmen. 

Wir‘ Pönnten mehrere dergleichen Fälle namentlich anführen, im 
welden das kön. Staatsminifterium und bie Pön. Regierung mit dem 
bifböflihen Ordinariate für das Recht des kathol. Pfarramts ente 
ſchieden hat mit Berufung auf den $. 90 u. ff. des Meligiomnsediktes 
und auf das kanoniſche Recht. 

Solche Anmaßung und ſolche Eingriffe in bie Rechte des katho— 
lifhen Pfarramts wurden von dem naͤmlichen proteftantifhen Pafter 
auch ſchon anderwärts verſucht, und es war auf feiner Geite um 
fo anmaßender, ums aber um _fo auffallender, daß er feine wider 
rehtliben Berfuche wieberholte; obwohl er, fo. viel verlautet,. fon 
von hoͤchſter Stelle barüber zurechtgewieſen worben iſt. Und gerade 
diefer Umftand beftimmte und auch, die Sache ber Deffentlichkeit zu 
übergeben, wogegen wir, foferne folder Mißgriff nur einmal ge 
fhehen wäre, gerne: geſchwiegen, bem gewöhnlichen, natürlichen 
zugefehen und das BVorgefallene etwa auf Rechnung unverfchulbeier 
Untenntniß geſchrieben hätten, ' 





(9 Um dem eingefhlichenen Mißbrauch täglich eine Beitumg zu 
liefern, einigermaßen zu begegnen , ihn unfbädlicher zu machen, und 
menigftens am Tage des Berrn ein ihm entiprehendes Zeitungeblatt 
auszugeben, wird die Redaction Pünftighin alle ‚Begebenheiten, die 
auf Religion Bezug haben, während der Woche aus den Beitungen, 
Zeitfäriften und franzöfifhen Miffionsberihten fammeln , und folde 
in ihrem Sonntagsblatte ben Lefern vorlegen, So werben denn 52 
Sonntagsblätter, im einem -Jahre gefammelt, einen fdönen Banb 
bilden , der Jedem die Machlefe erleichtert , mie er dann auch auf die 
fem EN e die Nachrichten leichter und fehneller erhält, als duch 
jent —2 die anf Dem. Blege des. Buchhandeie Mann. — 


Anzeigen. 
Mobiliar-Zeuerverfiherungs-Anftalt 


Bayeriſchen Sypotheken⸗ und Wechſelbank. 
Gelcchäfts-Abſchluss für 1839. 





Was verſicherte Kapital Hatte Ende 1838 betragen 2 nn LT ren a fl 30,604,5056 — 
&s vermehrte fih im Jahre 1839 um  ....—. 2. 0 .—.. 8 „> Bee Eee RR dd EEE 1 85 " 34,999,373 — 
Daſſelbe erftieg ſomit nach 3'/, Jahren Beſtehens der Anſtalt eine HSöhe non, . „u u 0“ “4 m 71,603,878 
In Ablauf oder Aufhebung kamen während dieſer Bet ı 2 2 2 0 0 m un er er u ne “0 22,692,099 
und verbleiben bemnad für gegenwärtigen Abfchluß laufend « u « « .e en Teen. KILO — 
Die Gefammteinnabme bellef fi in 1839 auf rm...  ...— nm "nm m en tr Ed EEE e* —- 7] 140,736 so. 
Die Befammtansgabe ae rer ⸗2224 un " 66,166 1a, 
Die bisherige Gefhäftsführung läßt alfo einen ERtiveek von. vn nr Er Er ee 24,570 16. 
Daraus werden 
3) zurüdgeftellt: 
a, für Berfiherungen, melde in 1340 ablaufen und für Kreizeiten bie treffenden . ..0p 61,566 so: 
b. für noch ſchwebenden, erft Ende Dezember angemeldeten Brandfhaben „. » = a nn 2% " 2,703 56h. 
2) ber Reft von * a er ' ._' . re . 0 nr Tr Tr Tee .»e 08 0 » . [7 10,008 — 
wird zur Hälfte in die Dividende der Bank eingeſchloſſen, und mit den übrigen fl. 5000 dem 
Refervefonde ber Feuerverfiherungsanftalt felbft überwiefen. 
Die Sicherheit welche die Anftalt bietet, ift demnach j 
1. ihr urfprünglicher Daftungsfond von . 0 hr nern! da ea» » 8,000,000 — 
2. vorerwähnter Referves Einfhuß vom 2 0 0 0 ne er rn 0 — 
3. ber bleibende Uebertrag aus 1630 vom „00 nn nr rer rn 64570 10 
4 die Einnahme aus ben erlaufenden Jahresprämien, welde fon 1839 fl. 111,633 ıs fr. 
gewefen nnd mit jedem Jahre nah dem Kapitale fteigt. 
Branbentfhädigungen wurden im Fahre 1839 geleiflet » a a 2 0 0 0 0 er nee fl 25,388 ı18fr, 
und mit Gründung der Anftalt im Bann 0 2 0 0 nn er Kerne, 123,274 4a. 
Die beabfichtigte Berbreitung in das Königreih Mürtemberg konnte no nicht verwirklicht werben, da die Beftätigung des bereits 


aufgeftellten Oberagenten für bie önigl, würtemb, Staaten von Geiten dortiger Landesregierung bis ‚Herftellung völliger 


Bayern ausgefegt werden. 


eziprogität mit 


Die Anftalt erhielt im verwichenen Jahre einen Beweis befonderen Vertrauens dabdurch daß die Mürnberger enerverfiherungs- 
Gefelifhaft auf Gegenfeitigkeit, die fih durch ein ausgezeihneres Wirken hoch verdient gemacht hatte, ihr gefammtes Geſchäft mit 
allen ihren Aſſekuranzen förmlih am fie übertrug. Hiebei erging diefleits ein weſentlicher Zuwaͤchs der ehrenwertheften Berfiherungen und 
kaun bas Gewicht nit verfannt werden, weldes die öffentlige Meynung in jene Uebertragung legen zu müßen glaubte, 


Gehrüder Frommel in Augsburg, 


®. Duerr in Kempten, 


. F. Ehrhard in Memmingen, 
or in Mindelheim, 


4 ‚ Siene in Weiler, 
Bekanntmachung ˖ 
Auf Antrag der Erbiutereſſenten wird 
das in ber Jeſuitengaſſe dahier gelegene Haus 
" Lit. F. Nro. 406. vorbehaltlich obervormunds 
ſchaftlicher Genehmigung dem öffentlihen Bers 
Kaufe unterftellt, und hiezu auf 
Samſtag den 7. März lauf. Ss. 
Vormittags von 9 bis 13 Uhr 
Termin feftgefegt, wozu Kaufslichhaber im 
Pflegamte zu erfcheinen vorgeladen werben. 
Augsburg, ben 21. San. 1840. 
Käönigl Kreis» und Stadtgeridt, 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Pichler. 


Die Agenten: 


. Stoller in Günzburg, 


Fremden· Anzeige vom m. San, 
Goldene Traube, Die HH.: Benng, 


Kfm. von Beveg; @ichele, Gärtner von Ulm;. 


Arends, Kfm. von MWerningsrod; Schlegels 
milh, Kfm. von Erefeld; Dierl, Lieutenant 
von Münden; Ungerer, Kfm. von Stuttgart; 
Auerbacher, Kfm. von Karlerube; Bieter: 
mann, Afm.von Kalsrube; Eafanova, Kfm. 
von Pforzheim; Remshardt, KAfın. von Göp⸗ 
pingen, mit Sohn; Düring, Oberzollinfpett. 
von Nürnberg; Wagner, Afm. von Frank 
furt; Roth, Afm. von Kaufbeuren; Mord» 
ſchild, Afım. von Mallerftein; Weil, Sm. 
von Wallerftein; Echuler, Afm. von Franke 
furt; Wenzel, Afın. von &tuttgart; Laza⸗ 
rus, Kfm. von Stuttgart; Mad. Weis mit 
Schwefter, Afm.rau von Straßburg; Mo, 
Heibl, Sängerin von Munchen. 





ittl in Kaufbeuren, 
. von Pfifter in Lindau, 


©. Frey in Immenſtadt, 
43: 


: MHofbenfelder in Ottobeuren, 
BR. Thoius in Neuburg aD. 


Theater - Hadridht, 
Montag den 27. Jan. 1840. 


Zum Vortheil 
ber Spernfängerin — Schauſplelerin 


Joſephine Deutfchlechner 
eine dramatiſche 
Muſikaliſche — 


unter gefaͤlliger 
Mitwirkung der italieniſchen Opern» Sänger. 


Hierzu auf Berlangen repstirt: 
Das war id). 
Sußfpiel in 1 Aufzuge, 


— — — —— 2 — m — — — 2. - 
; Dirpigiee unser Werantworcligkeit des Verlegers I. A. Mey, Barfüfjer » Sitaße Lit, G. Nr. 856, 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhbchſten Privilegien. 


Montag 








Deutfche Bundeöftaaten. 
Baden. 
Konſtanz, 22. Ian. Ein Weſtotkan, wie man ihn hier 
feie Menſchengedenken nicht erlebte, rasıe von geſtern auf heute 
und peitfchte den Bodenſee mit einer furchtbaten Wuth. Bon 
diefem ſchrecklichen Sturme wurden die der bisfigen Geſellſchaft 
a Dampfdoote Delveria und Leopold In Mitte des Sees 
berrafcht, langten aber, trog dem beide in biefem Jahte zur 
Umarbeitung bejfimmt waren, ohne an ſich felbft den mindeften 
Schaden zu leiden, nad) neunftündigem Kampfe mit der Gewalt 
der Wogen, bier an, Zwei Scyleppichiffe jedoch, weldye dem Leo⸗ 
pold angehängt waren, mußten, nachdem vorher bie verzweifelte 
fen Unftrengungen vergeblich gemadye worden waren, die darin 
befindlichen Perſonen und Waaren zu retten, als biejelben mit 
Waffer gefüllt waren, ſich felbft überlaffen werden, Es befans 
den fi durin drei Marrofen und ein Paſſagier. inem der 
Matrofen war es noch gelungen, vom Schleppſchifft weg durch 
Schwimmen dad Dampfboor zu erreichen, 


Sadhfem 


Gotha, 20. Jan. Nah dem hiefigen „Allgemeinen An: 
zeiger der Deutſchen““ haben Se. Maj. der König von Preußen 
dem gl. baperifchen Kreis: und Gtadtgerichtsrach » Acceffiften 
5 3. Marſch zu Münden, Erfinder einer „neuen, ganz oris 
ginellen, für das phyſiſche und moralifhe Wohl der Völker und 
ber Staaten heilfamen Lotterie,’ welcher jur proteftantifchen 
Kirche Übergetreten iſt, duch bie preußifche Geſandtſchaft in 
Münden ein Weipnadyts:Gefchene von fünfzig Thalern einhäns 
digen laffen, (5. GC.) 


Defterrei d. 


Wien, den 21. Jan, In einem Berichte aus Wien ift 
fürzlih erwähnt worden, daß Baron Neumann vielleicht für ims 
mer in London verbiäiben werke, was ic als ganz unrichtig 
bezeichnen muß. — Es wird verjihert, daß ein vorgeftern bier 
angelanzter franzöfiiher Gourier die fürmliche Bewerbung des 
Derjogs von Nemours um die Hand der ſchönen Prinzeffin 
DVictorie Augufte Antoinette, Tochter des & 8, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Prinzen Ferdinand von Sadyfen » Coburg, hieher 
überbradht habe. 


Tirol. Se.k. k. Majeftit haben mit allerhöchſter Entſchlie⸗ 
fung vom 4. d. M. dem Direktor der Hauptſchule zu Roveredo, 
Priefter Joſeph Kanzi, in bufdvolliter Anerkennung der Vers 
birnfte, welche er ſich im feiner vieljährigen Dientteiftung im 
Souldien ſte erworben bat, die mittlere goldene Civil-⸗Ehren— 
Medaille am Bande allergnädigjt gu verleihen geruht. 


Reveredo, den 16. Jin. Heute fand das feierliche Reis 
Hentegängniß des am 42, d. nad Eurzer Krankheit verjtorbenen 
Erjdiigefis von Cifaren, Monfignos Carlo Emmanuete Sar- 
bazna de Hodenſtein, flatt, (Bote von Xirol) 
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Nr. 27. 








Den 27. Januar 1840. 


— — — 


Fraukreich. 


Paris, den 19. Jan. Die Thronrede ber Koͤnigin 
von England beſchäftigt heute alle Journale mehr oder minder, 
Saft durchgängig fpredyen fie ihr Erftaunen und ihr Mifvem 
gnügen darüber aus, daß Frankreichs in bdiefer Dede nicht 
ausdrüdiid Erwähnung geihab. Das „Sournal des Debars’' 
tadelt diefe außerordentliche Zurüdhaltung mit der folgen Bes 
merdung, daf, wenn aud in Europa Mandyed gegen Aranke 
reich geſchehen Eönne, doch nichts ohne Srankreid (I!) 
unternommen werden kann. Die „Gazette“ hält die Schweis 
gen im Gegenfag zu der Erwähnung der Vortheile der englis 
[hen Alllanz in Louis Philipps XZyronrede für einen in Bezug 
auf die Äußere Politik wichtige Thatſache. Am ftärkften ſpricht 
ſich die „Preſſe“ darüber aus, bie darin einen Beweis der äußere 
ften Geringfhägung ſieht. — Die lang erwartete voluminöfe 
Meflage des Prüfideneen der Bereinigten Staaten 
wird von dem „Journal des Debats“ volijtindig mitgerheilt, 
und mit fehr beachtenswerthen Meflerionen begleitet, die freilicy 
kein günftiges Licht auf das republikanifche Uropien, bas Muse 
terland der modernen Freiheits- und Gleichheitsideale, wirft, 
Der Hauptinhalt der Botſchaft befteht im einer fehr langen Abs 
bandiung über die Fin anzfrage, bie für eutopaiſche Leſet 
wenig Intereffe bat, und felbft für die Geſchicke Amerika's nur 
von geringem Einfluffe feon kann, Weit wichtiger ift der pcs 
Lieifche Zuftand der Union, von dem die Botſchaft fchweigt, 
Gegenwärtig hat dort die Zahl das Uebergewicht; und geiftige 
Superiorität und Parriorismus gelten nichts, wenn fie 
niht die Zaufe der Demagogie erbalten ba 
ben. Die Bundesautositär ift gebrohen, und General Jade 
fon übte feltfam genug die Diktatur durch die Macht der eins 
jelnen Staaten, Die Bafis des Gleichgewichts, die Waſhingten 
die rechte Mitte nannte, iſt gebrochen. Die religiöfen Empfin« 
dungen mangein, und das Volk ift in materiellen Spe— 
fulationen moraliſch untergegangen, — Außer diefen polis 
tifhen Dokumenten bilder die Rede des Hrn, Thiers über 
den. Deient nocd immer den Hauptgegenſtand der Geſptäche. 
Sie ſchien geſchickt angelegt, um Den, Thiers der Made 
anzunioern. Die Miüßigung feiner Sprade wurde von deu 
221 günftig aufgenommen, Man verſichert aber, daß ber Kir 
nig, den von Hrn. Thiers der Megierungspolitit gemachten Gor.= 
cerjionen unzugängligg geblieben fep, Man fragte den Köni,, 
was er von diejer Rede halte: „Sie ift eine Fection, ati 
wortete er, und eine Petition; id habe weder Luft bie 
eine nody die andere anzunehmen,‘ Hr. Guizot dagegen 
war niemals beffer ın den Zuilerien aufgenommen, Sein Schwei⸗ 
gen bei der Discufjion der Aorejje war ein Beweis von Ge— 
wandtheit und Klugheit. Er wollte nicht, daß manfage, feine 
Rede fep eine Petition, 


Paris, den 20, San. Ein Courier, welcher am 10. d. 
von Din, Eochelet aus Alexaudrien eingersoffen, veranlafte noch 


im Laufe jenes Tages den Zaſammentritt des Minifterconfeits, | 
Ar Schluſſe desfelben ging gleich eim anderer Geurier nady Lon ⸗ 
bon ab, um den Grafen Sebaftiani genau zu unterrichten, was 
min bier beichlofjen hat. Dr. Godjelet fol, fo wird verfidert, 
geineldet baben, daß Mehemed Ali auf die ihm im Namen 
unfered Miniſteriums gemachten Vorſtellungen, ſich minder exi⸗ 
gent zu zeigen, als «er feicher 


gethan, geantwortet habe, er 
fep bereit die heiligen Städte und das dazu gehörige Gediet der 
Pforte zu reſtituiren, 


allein dieß fen fein legte® Wort , und er 
würde fih unter was immer für Umftänden nie dazu verlieben, 
weitere Gonceffionen zu maden , feibft wenn man zu Zwangs⸗ 
wmitteln greifen folte, Dem Minifteeconfeil ift dieſe Nachgiebig · 
keit fehr erwünſcht gekommen. Es bat ſich, wie geſagt, Deeilt, 
den Brafen Sedaſtiani davon in Kenntniß zu fegen und zu in: 
fteuisen, daß er diefe Meinung benügen fol, um bie Konfes 
eenzen zu London in den Sinn ber biefigen Politik eingeyen 
ju maden. In London ſelbſt werden, den legten Nachrichten 
jufolge, die Unterhandiungen Auferft lau geführt, fo daß man 
werimuchete,, fie werden ſich fehr im bie Ringe ziehen und un- 
fer Kadınet Gelegenheit finden, feine Gewandheit geltend zu 
machen. Auf den wenigen Fortfchritten, welche die Konferenzen 
machten, ſcheinen bie guten Nachrichten zu beruhen, von denen 
ich neulich ſprach. 

Das Journal des Debats bringt ein Schreiben aus Eon: 
kansine mit fehr günftigen Nachrichten. Sn diefer Provinz 
dehnt ſich die Hertſchaft Der Franzoſen immer mehr aus, ſtößt 
auf wenig oder gar keinen Widerſtand, und hat, wenn man 
den Verſicherungen des Gorreipondenten glauben darf, in Folge 
der Anhanglichteit der meiften Stammbäuptlinge, die Umtriebe 
und Feindf.ligteiten Abd:el-Raders nicht zu fürdten. Unter den 
Scheftthe, weldye ſich neuerdings unterworfen haben, nennt 
man bejonders Bournan, das Dberhaupt bed Stammes ber 
Moniat , von welchen fid bei der zweiten Erpedition gegen 
Gonftantıne wiele Männer mit unter ben Vertheidigern der 
Stadt befanden, Burnan hat dreißig Söhne, von denen ĩwan⸗ 
j'g erwachfene ibm ſtets im den Kampf begleiten, — Die neue 
milıdciicye Miederlaffung der Ftanzoſen bei Serif gewinnt eine 
immer fteigende Wichtigteit. Viele Araberftimme haben ihre 
Dusrs in die Nähe der Fotts verlegt, um im Sal einer Ge: 
fahr den Sup der franzöſiſchen Truppen anrufen zu fonnen. 
Achmet, Erx⸗Bey von Cofantıne , few ſich auf die enetgiſche 
Aufforderung des Bey's von Zunis von der Tuneſer Grinze 
entferne und nad) dem Süden zurüdgejogen haben. Er befikt 
an der Gränge der Wüſte nod ein Hort, Bord ſchj⸗Sidi⸗ ben⸗ 
Abbas genannt, wo er den Reſt feiner geretteien Schaͤtze ver 
mabrt,. Die Araber glauben jedoch, der Er Bey könne leicht 
unterwegs von den Stämmen geplündert und ſogat ermordet wer» 
den. Eine franzöſiſche Colonne iſt von Conſtantint abgegangen, 
um bie Bewegungen Achmets zu bewachen. — Aus dem Sü— 
den der Provinz lauten Die Nachtichten fehr günjtig. Ein Difi- 
jier Abdeel⸗Kaders, der ſich dort gezeigt hatte, entfernte ſich bei 
Annäherung des Scheit⸗ ehAtab, Bu Aſis⸗ben· Gana aus jener 
Gegend. In Eonſtantine und Philippeville nahm die Zahl ber 
Kranten immer meyr ab, 


Der Moniteur enthält den verfpäteten, ausführlichen 
Bericht des Marſchalls Walde über das Gefeht vom 51. Dis. 
&s wurde bei Uad⸗Lalleg geliefert, auf derfelden Stelle, wo einige 
Wochen früger, beim Ausbrudy der Feindjeligkeiten, 405 Frans 
zoſen getöoter worden, Dieſe Erinnerung — bemerkt der Marz 
all — erhob die Kampfluft Alter am Tage des 34. Dez.“ Die 
Details dieſes Kampfs ſtimmen mir den frühern Berichten un. 
ſeret Cotreſpondenten überein. Die arabiſche Infanterie, welche 
N jurüdjiepen wollte, wurde von den berittenen Chaſſeurs ein« 


| 
geholt und theils durch dis Saͤbel diefer Reiter, theils duch) | 


Dajennet der nachtückenden franzoſiſchen Infanterie nicderge macht. 


Der Verluſt der Araber iſt bekannt, den der Franzo 

Mar ſchall auf 15 Todte und 92 — * po 
menen Bahnen wurden nad Paris geſchickt. Allenthalben haben 
ſich Araber und Kabolen aus der Metidſcha zurüdgegogem In— 
deſſen hält es der Marſchall für wahrſcheinlich, daß fie wieder 
kommen werden, vielleicht von Abdsel:Kader in Perfon angeführt 
dem daran, gelsgen ı feyn müſſe, diefe Niederlage feines Kyalifa 
mieder gut zu machen, und ben moraliihen Much feiner Anhäns 
et erheben, Bei Dran, Bona und Gonflantine war Alles 

Zoulon, den 17. San, Geftern Abend i 

boot Ramier, direkt von Dran kommend , nie 
eingetroffen. Es brachte uns Briefe aus Dran vom 12. Ian 
folgenden wefentlichen Inhalts. Buchanedi, der bekannte Kadye 
Ienpäuptling und Khalifa von Tlemſan, bat mit feiner 5 bis 
6000 Mann ſtatken Armee den Rıo Salado überfchritten, und 
ſteht bei Lameria, während Hadſchi-Muſtapha, Abd-el:Kaders 
Schwager, zu Keberdſcha, zwei Lieues vom Lager des Feigen. 
baums , gleihfals mit 5000 Mann ſteht. Die Beſatzung von 
Dran und den Umgebungen erwartete jeden Augenblid einen 
Angriff, fürchtere aber nichts, denn alle Poften waren gut bes 
macht und verproviantirt, General Guehenneuc ift mit einer 
Colonne von 4500 Mann aufgebrodyen, um die Stellung der 
Feinde zu refognosciren. Nach der Ausfage eines Atabers vom 
Starıme der Duairs, der zu uns übergegangen ift, befindet 
ſich AddselsKader gegenwärtig zu Tekedemt. — Aus Moftagas 
nem gehen die Nachrichten bis zum 41. Januar, Diefe Stadt 
war von 5 bis 6000 Mann eingefhloffen und die Beſatzung 
zu ſchwach, um Ausfälle zu maden, Die Keckheit der arabis 
ſchen Maraudeurs ging dort fo weit, daß fie in das Magas 
jin der Marine Löcher machten , bineindrangen und alles Trage 
bare fortſchleppten. Auch ein Theil der Heerde der Garnifon 
murde geraube und ihre Hüter getödtet. Es hieß, ein frangds 
ſiſches Zruppentorps von 4 bis 5000 Mann mürde in Mos 
ſtaganem verfammelt , um gegen Mascara nnd die Stämme am 
Schelif zu operiren. Man fah aber dort bei Abgang ber letz⸗ 
ten Nachrichten weder Schiffe nod Soldaten, (Au, 3.) 


Unter den 37,252 Gemeinden, weldye Frankrei en 
haben 630 nicht über 100 dt. Gemmund-Cintänfer f er 
haben feine 500 Fr., 536,454 bleiben unter 10,000 , mähren» 
773 diefe Summe überfteigen,, aber doh nur 95 Gemeinden 
mehr ald 100,000 är. Eintünfte haben, 


Es find im verfloffenen Jabre in Paris 69,513 Schſen, 
13,961 Kühe, 76,125 Kälber, und 414,120 Hammel verzehrt 
worden. Im Jahre 4333 betief ſich die Confumtion aus 70,307 
Ochſen, 20,126 Kühe, 70,002 Kälber, und 426,166 Dammel, 
Es find alfo in dem letztverfloſſenen Jahre weniger verzehrt wors 
ten: 1294 Ochſen, 1165 Kuhe, 2877 Kälber und 12,046 Dame 
mel, 

S pyaniem 

Zelegrapbifhe Bericht, Bayonne, den 20, Yan, 
Die Nachticht von dem Adflerben des Gabrera erhält zu Gar 
ragoffa und in dem Hauptquartier allgemeinen Glauben, — 
Man fchreibe aus dem Dauptquartier unter dem 16. , daß Gas 
brera, als er nad Morela gebtacht wurde, einen Rückfall ers 
litten babe, daß man am 15. [on von feinem Tode fprad, 
daß Kandoftera in aller Eile nah Morella abgegangen ſey, und 
daß unter den Karlifter eine große Trauer herrfche,, die jedody Über 
dieſes Ereigniß ein tiefes Schweigen beobachten, weshalb man 
auch dasjeibe noch nicht für gewiß annehmen könne. 


(L’unirers,) 
Rußland. 
Sähreibenaus St, Petersburg, vomiL Yan, Wie 
man kefiimmas wernimmet, iſt wor einigen Tagen eAa Gensier vom 


General»Pieutenant Perowsky, noch aus der Steppe abgefertiät, 
bier eingeteoffen; über den Inhalt der eingegangenen Depe ſchen 
verlauter unterdeſſen nichts offiziell im Publikum. Strenge 
Kilte und arges Unwetter follen die Erpedition auf ihrem Marſch 
durch die Steppe ſeht turbirt daben z im Uebeigen litt fie an 
nichts Noth, war trefflich conditionitt, und ſuchte, vom frobeſten 
Muthe befeelt, im raſchen Borrüden das Ziel ihrer Beflimmung 
gu erreichen. Dem nidhiten Berichte bes Generals Peromsty 
ficht man aus China felbft entgegen, bas bie Erpedition in den 
legten Tagen des ſcheidenden Jahres zu erreichen hoffte. Nicht 
odıttaufend — mie ein früneres Schreiben befagte, ſondern 12,000 
Kameele find dem Detafhement zum Zraneport ber Bagage und 
Ammunition beigegeben. - (9. 6.) 


Der in feinen Berichten nicht fehr zuverläfige „Gommerce” 
ſchteibt aus St. Petersburg vom 2. ZJan.: Bor jmwei Tagen 
erbielt General Benke ndorff, oberfter Direktor der gebeis 
men Polizei, die Nachricht, daß in ber Hauptſtadt ſich eine Con⸗ 
Foiration gebildet, an der die Glieder einiger der erſten Fami⸗ 
tion theilgenommen. Ihr Derfammlungsplag war, wie man 
fagt, in dem Haus einer Wittwe, Namens Beftufcheff, der 
ante eines t ı 
Mitſchuldiger Peſtel's und Muravieffs hingerichtet worden war, 
und wo man die das Komplott betreffenden Papiere und Korreſpon⸗ 
denzen entdeckt hatte. General Bentendorff gab den Befehl, das 
Haus zu umzingeln und alle Perfonen, die fid) darin befanden, ohne 
Unterfied feſtzuuehmen. Um Aufſehen ju vermeiden, ſollte dieß 
Nachts geſchehen. Um 4 Uor erwa verliefen auch wirklich eine 
Anzahl poligeioffigiere , ein Detaſchement Gendarmen, begleitet 
don den 3. Regiment der Garbeuiraffiere, die Hälfte zu Pferd, 
die Übrigen zu Buß, Die Kavaleriebarraten „ und jogen geras 
denwegs der Straße Marta devoraas ka ja zu, in welder 


verkündete, und fie gewahrten bald, daß das Haus der Madame 
Betufheff fo von Flammen und Rauch eingehült war, 
daß jeder Eintritt unmöglic wurde. Die Polizei und das Milis 
«ir fuchten vereint mit den Feuerwächtern den Fortſchritt des 
Brandes zu hemmen; doch umfonft, das prädtige Gebäude 
brarnte bis zu den Grundmauern nieder. Verſchiedene Perſo— 
nen ‚ die darin wohnten, wurden geltern und heute arretirt und 
in feften Gewahrfam gebracht. Map. Beſtuſcheff, fol Pe 
gersburg verlaffen haben. Der Kaifer hat, wie manfagt, fein 
Mifvergnügen über das Mißlingen der polizeilichen Nachfotſchung 
ausgedrüdt, 
Griredenlanb. 


Athen, den 12. Jan, Die Aufmerkfamteit der Regierung 
und des Publikums ift duch ein Ereigniß In Anfprud genem» 
men, das zwar an und für ſich eines ernften Charakters nice 
ermangelt, aber unter den Händen der Fama, die ſich am lied⸗ 
ften von einfeitigen und vagen Urtheilen naͤhrt, ju einer feiner 
Natur fremden Bedeutſamkeit gelangt if, Wir meinen die 
vor einigen Tagen entdeckte geheime Geſellſchaft, bie 


Lgion und Barerland’‘ zunächſt die Revoltirung der benadhbar« 
gen türkiihen Provinzen Theſſalien, Epirus und Macedonien 
zum Zweck hatte, Die Regierung , deren lohale Gejinnung ger 

n den NMachdarſtaat fi Ihon öfters im ihrer ganzen Uneigen: 
nügigfeit erprobt bat, verfehlte auch dießmal nicht, ſchleunigſt 
die zweddienlihjten und kräftigſten Maafregeln zur Unterdrüs 
&ung der Gonfpiration zu ergreifen, und eine Geſellſchaft uns 
ſchaduch zu maden, die, indem fie ernftiichft die Ruhe und den 
Frieden des Nachbarſtaates bedropte, zugleich mit den beftehen« 
den Gefegen des Königreichs ſich im Conflikt ſetzte. Die Agen- 
gen der Staatsgewalt haben ſich bereits der Papiere verſichert, 


vie fi bei den in den Wohnungen bir Verdaͤchtigen vorge) Däpfekdn, welchet früper 


Mannes diefes Namens, der im Jahre 4826 alt! 


das Daus gelegen war, Bei ihrer Annäherung bemerkten fie 
die Atmosphäre ſtark geröchet, wodurch fid ein flarker 


den Namen Philordotoxos trägt, und unter dem Praͤterte 


nommmen Viſitatlonen vorfanden, und bie firengfle Untere 
ſuchung ift gegen die Theilnehmer ber Gefellfhaft im Ganges 
Ihre Chefs befinden fi in den Händen der Gerechtigkeit, vom 
der das Publitum die unparteilidde Gonftatirung der Schulb 
ber Eheilnehmer und die Entfheidung ihres Loofes mit völligen 
Beruhigung erwarten darf, (Allg. 3.) 


Athen, den 12. Jan, Unſet pofieifher Horizont, wel⸗ 
cher ſich feit langer Zeit rein erhalten hatte, ift feit Wochen vom 
einem Nebel umfcleiert, deffen Durchſchauung der übertaſchten 
Regierung zwar noch nicht ganz gelang, den zu zjerreißen fie 
aber energiſch beſchaͤftigt iſt. Die unvermuchete Verhaftung 
Georg Kapodiftrias” (Bruder des ehemaligen Präſidenten Grle— 
chenlands) und des Obriften Rıkitas (befamnt unter dem Na— 
men: Zürtenfreffer), brachten in das Publitum übertriebene 
Gerüchte von Verſchwörungen und Kompletten gegen die beſte⸗ 
bende Dronung, von gewaltthärigen Entwürfen ıc., die durch 
anderweitige Verhaftungen, Yausfahungen, Papier» Beſchlag⸗ 
nahmen und militäcifhe Vorfihtsmaaßregeln theilweifen Claus 
ben finden mußten. Der Gtaatöproßurator fuhr mit dem 
Dampffhiff Drto mit geheimen SInftruktionen ab, Miemand 
wußte Anfangs wohin, aber Jedermann vermutbete, um weis 
tere verbichtige Perfonen, deren Namen in der Sache kompros 
mittirt find, zu verhaften. Kein Wunder, daß alle Parteien 
ihre Intriguenmaſchine fchnel in Bewegung fehten, um bie 
Verrarpenen gänzlich zu flürzen. Wenn in jedem andern Rande 
Parteien ein Unglüd, fo find fie in Griechenland gleichſam «ein 
Glück zu nennen, weil fie ſich ſtets gegenfeitig verrathen, fü 
daß feiner ihrer nachtheiligen Anſchläge zur Ausführung gelane 
gen fann, (Allg. 3.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, den 2. Jan. Die unter dem Vorſſh 
Hadſchi Saib Effendis beftehende Kommiffion zur Ueberwa⸗— 
hung ber Ausführung des Hattiſcheriffé dat bereits in 
Bezug auf die Konfcription und dad neue Abgabem 
ſoſtem eine Bafis feſtgeſezt. Achmet Fethi Pafcha bat bie 
Mitleirfeftion übernommen und die Aushebung nach franzöfis 
ſchem Fuß durchgeſeht. Der Code Napoleon wird den Cie 
vilgefegen ald Norm dienen, 


Afrika. 


Bougle, den 2. Dej. (Auszug aus dem Briefe eines 
bei der Sremdenlegion dienenden Deutſchen.) Die Einnahme von 
dem am Meere gelegenen ſchönen Städtchen Gtgiiy werden 
Sie wohl aus deutſchen Zeitungen erfahren haben, Sie gefchah 
am 12. Mai 4839 durch fieben Kompagnien bed erſten Bas 
taillons der Fremdenlegion. Diefe Kompagnien zufammen — 
deren Größe, beiläufig gefagt, nicht nah deutfhem Maafftabe 
beurtheilt werden darf — zählten faum 600 Mann, von denen 
ein Drittheil der Waffenführung nidyt einmal fündig war, Den 
jum zweiten Bataillon gehörenden Soldaten ſchien es unglaube 
lid) zu fepn, daß jenes Eleine Häuflein tapferer Krieger dazy 
auserjehen fep, jene gut gelegene und wohl vertheidigte Stadt 
weajunehmen; und als nun die MWorbereitungen überzeugten, 
daß es wirklich Eenſt ſey, konnten wir nicht anders denken, als 
daß das erfte Bataillon, ohne flraregifhe Gründe, rein aufs 
geopfert werden folitez denn wir Alle tennen den Muth und die 
Zapferkeit der Beduinen, welche durch die Rage und die Kennte 
niß des Tertains, worauf fie kimpfen unterftügt und verflärke 
werden, Gigily ward jedoch, tro der heldenmüthigen Anftrengungen 
der Beduinen, nad) einem fangen Blutbade ringenommen, jedoch mit 
Aufopferung ded Bataillonstommandanten. Es war der brave und 
unerfhrodene Horen, ein Pole, welcher vor ber Fronte ſeines Bas 
taillon von einer Kugel in die Bruft taͤdtlich vermunder, nicderftüngte 
und, nad Bugie zutückgebtacht, bafelbit alsbald flard, Aug 
in Wiesbaden as Rechteptactetant 


ehätig, und hier ald Gorporal ber Gremabiere in -Ketivität 
war, erhielt gleich bei dem erſten Angriffe auf Gigily eine 
Kopffihufwunde, woran er lange im Dospitale darnieder lag, 
von welcher er aber jetzt wieder hergeſtellt iſ. Mit der 
Wegnahme des Städtchens waraber noch nicht Alles geſchehen. 
Die Einwohner der Stadt und alle Beduinen der Umgegend, 
welche ſich bei dem erften Sturmesangriff geflüchtet hatten, Behr» 
ten in Maffen des Nachts zurück und fuhren den Franzofen 
bie Stade wieder zu entreißen. Die Garnilon, welche gleich 
nah der Blutarbeit mit Aufiverfen von Schanzen und Verthei— 
digungswerken befhäftige, war zur Behauptung des Plapes zu 
ſchwach, fo daß ihr zwei Gompagnien, ohngeführ von 430 
nn, von Bougie aus zur Dülfe gefendet wurden, Beinahe 
fehs Wochen lang waren wir den fters ſich erneuernden Ans 
griffen der Beduinen ausgefegt. Jede Nacht wurde durchwacht 
und es ertönte ununterbrochen das Gewehrfeuer, welches duch 
ſchnell aufeinander folgende Kanonenſchüſſe, die etwas verfäumt 
zu haben ſchienen, unterbrohen wurde. Mit Anbruch des Tages 
hatten wir einige Ruhe; denn fobald wir von den Kanonen 
und Granaten mit Erfolg Gebraud, mahen konnten, vers 
ſchwanden die Beduinen mit ihren Todten und Verwunde⸗ 
gen, bie fie nie auf dem, Schladhtfelde liegen laſſen. Jept 
manövriren mir anders gegen die Beduinen. Sobald fie in 
Maſſe erfcheinen, und die Trommel und Zrompete ruft uns 
gu: Fahne, fo flürze die ganze Befagung in wohlgeotdneten 
Keiben im Sturmſchritt mit gefüllten Bajonneten auf die 
von und fo genannten „Weißkittel” mit freudigem Hurrabs 


geſchtel los, worauf bie Beduinen mit einem kläglichen 
Allahgeſchrei entfliehen. Jedoch iſt das arme Häuflein Tapferer 
zu Gigily von Morgens bis Abends ſpät, mit dem geladenen 
| Gewehr auf dem Rüden, beſchäftigt, Feſtungswerke zu bauen. 
Aud in der Nacht ift uns keine Ruhe gegönnt, wirmüffen un⸗ 
ter den Waffen ſtehen bleiben, um bereit zu feon, jedem eine 
zeln ſich beranfdyleichenden Beduinen auf feinen wohlberechneten 
Schuß mit einem ganzen Pelotonfeuer zu antworten. Ohne Ob⸗ 
dach, auf gleihem, kahlem Boden oder einem Beduinengrab 
liegend, find wir der unerträglichen Dige bei Tage und der 
Külte und dem Wetter bei Nacht ausgelegt. Hieraus läßt fich 
* erklären, warum beinahe das ganze Bataillon krank und 
die andere Hälfte eine Beute des Todes geworden if. Denn 
durch Krankheit und durch Mangel guter Verpflegung werden 
in Afrika dreimal, ja viermal mehr Menfchen , als dur die 
Beduinen weggerafft. Man bat uns viel verfprohen — und 
nichts gehalten! Verdienftvolle Offiziere erhalten das Ehrenkreuz, 
weil hiernit für fie eine Gagenerböyung nicht verfnüpft iſt, und 
der gemeine Soldat wird in Anerkennung feiner Bravour zum 
Grenadiere oder Voltigeur ernannt, Und doch rufen bie frın« 
zöſiſchen Commandanten uns oft nad) einer glänzenden Wuffens 
that zu: „Brav! meine lieben Deutſchen; ich bin glücklich Euer 
Chef dei der Affaire geweſen zu ſeyn; wären es Franzoſen gewe⸗ 
fen, welche ich in dieſen heißen Kampf zu fühten gehabt hätte 
— fie wären mir alle davon gelaufen,” — Zür meine glinzens 
den Waffenehaten bin ih zum Corporal des Grenadiers 
| ernannt worden. (Den Defertionsluftigen zur Beberzigung.) 
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Um bie Anſchaffung der 


Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 


isenm 
g. Theater- Nachricht. 


Montag den 27. Jun. 1840. 
Zum Vortheil 


den Privaten fo viel als möglicdy zu erleichtern, und jedes Dinderniß der Verbreitung | der Ppernfängerin und Schaufpielerin 


zu befeitigen, bat das unterfertigte Sekretariat veranlaßt, daß man fid für 1340 


bei jedem königlichen Poflamte mit 


drei Gulden auf 100 Bogen, 


iedboch ohne Einrechnung der unbedeutenden Speditions- Gebühren, abonniren koͤnne. 


Münden, den 15. Januar 1840. 


Das Sekretariat der Kammer der Abgeordneten. 


Windwart. 




















Fraulein R 
Joſephine Mutſchlechner 
eine dramatiſche 


Muſtkaliſche Abendunterhaltung 


unter gefälliger 
Mitwirkung der italienijchen Opern s Sänger. 


Hierzu auf Verlangen repetirtz 


Das war Id). 
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Angsburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Nr. 


Dienftag 


28. den 28, Januar 1840. 





Deutfche Bundesſtaaten. 
BG ahperm. 


Münden, 27. San. Der Orkan, ber fid in ber heu⸗ 
eigen Nacht plöglid, erhoben, mag in den Umgegenden Münchens 
traurige Verbeerungen veranlaßt haben, Ein Bud dieſer Folgen 
ſteht vor unjern Augen, indem der alterthümliche Thutm ber 
Kirche des Dorfes Schwabing angeblidy durch einen fogenann- 
ten kalten Bligfchlag des mit dem Sturme verbundenen Gemit« 
ters zur Hälfte zerſtoͤrt iſt. Nicht nur die ganze hohe Thutm⸗ 
fpige, ſondern aud das Glockenhaus und ein großer Theil des 
Mauerwerks liegt zertrümmert auf dem Boden in dem die Kirche 
umgebenden Kirchhofe. Gtüdlicherweife fiel der Thutm auf keis 
nes der benadybarten Käufer, obſchon deren im Dorfe fehr visle 
durch den Sturm beſchädigt wurden, 


München. Die Beihlagnahme der Druckſchriften: 4) Ge: 
dichte aus dem ungedrudten Mächlaffe des Grafen Auguft von 
Platen⸗Hallermünde, 1839 (fie. haben den legten ruſſiſch⸗polni⸗ 
(hen Kampf zum Gegenjtand) ; 2) der deutſche Bundestag gegen 
bas Ende des Jahres 4332, politiſche Skizze von Guſtaph Kombft, 
Straßburg 1336; 3) Manifeft der polniſch⸗demokratiſchen Ver⸗ 
bindung (ohne Drudort) 43385 4) die Geißel, von Hartwich 
Hundt⸗Madovsky (erjted und zweites Heft), Straßburg 13525 
6) la Telin (Harpez d’un Scandinäve, — Zurien von Harte⸗ 
Harring, Straßburg 18595 6) Predige am Meformationgfefte 
43383 in ber en und Stadtkirche zu Weimar, gehalten von 
Dr. Johann Friedtich Röhr, iſt vom königl. Minijterium des 
Innern beftätgt worden, B. Bi.) 


Bade m 


Karlörube, 241. Jan. Der Direktor der Bath, Kirchen: 
Sektion (einer Branche des Miniſteriums des Innern), geb. Rath 
Beet, iftgeftorben, und wird heute Nachmittag feierlidy beerdigt, 
Bu feinem Nachfolget hat das Gerücht bereits Mehrere auset⸗ 


feben, 
Ehurfürftenthum Heften. 

Fulda, 22. Jan. Starke Berweife von Oben find jüngft 
iweien biefigen Angeftellten zugetommen, die fich beigehen ließen, 
Eingriffe in die kirchliche Sphäre zu machen, wozu fie weder ihre 
Stellung ermihtigen konnte, noch ihre Kenntniſſe ermädhtigen durfs 
ten. Solche Menſchen wollen aber ihren Marimen gemaß die 
Drdnung und den Frieden flören; jedoch ift unfere höchfte Re- 
dierung zu weile, als daß fie zuliehe, daß das friedliche Verbäit: 
nif zwifchen ihr und der Kırdye durch was immer für unbeilge 
Haͤnde angetaftet werde. — Mag au das Franff. Zournal die 
unter der Ghiffee YV erbärmtich verftedte nicht einzeine Perfon, 
fondern jene ganze Partei uns zuiegt als eine Chimäre vorſpie⸗ 
sein, mag die Redaktion genannten Blattes beſcheinigen und de: 
glaubigen, wir wiſſen den Gredit des Frantfurter Journals hier 
ju würdigen und kennen doc unjere Keute, G. ©) 


®adfen. 

Gotha, den 24. Jan, Grftern Nachmittag langte hier 
die engliſche Gefandefchaft an, melde Sr. Durch. dem Prinzen 
Aber die Infignien des Hofenbandordens, den Titel ‚königliche 
Hoheit’ und gewiß noch viel Schöneres überbringt, Die feie" 
liche Auffaher fol nähften Donnerftag flatefinden. — In dir 
verwichenen Nacht farb unfer Staatsminifter Dr, v. Carlowitz 
am Sclagfluffe in der vollen Kraft des höheren Mannebaltete. 
In ihm betrauert der Derzog nicht nur feinen geheimen Rath, 
fondern auch feinen Freund. Für ben Derzog iſt dieß ein gros 
fer Verluft; ob auch für das Land muß bie Folge lehren, 


DD reuße m 
Berlin, den 20. Jan, Ein hiefiger Gelehrter hat es bes. 
kanntlich der Mühe werth gefunden, fidy wegen der Emanck 
pation Paläftina’s an alle großen Gabinette Europa’s zu 
menden, nachdem er von dem unftigen ein Gutachten erhalten 
babe’, meldyes jener Maßregel wegen der erfprießlichen Folgen 
in Bezug auf die Chriften alles Gedeihen wünſcht. Die Gabir 
nette haben Zeit gefunden, dem Gelehrten zu antworten: auch 
fie flimmen in den Wunſch ber dieffeitigen Regierung , allein fie 
find der Meinung , daß der Plan unausführbar fen; fürs erfte 
alfe bleibe die Befreiung bed heiligen Grabes von nicht chriflilie 
her Herrſchaft im bucpftäblihen Sinne des Wortes ein frommer 
Wunſch. G. O.P.A.3.) 
In einem Schreiben aus Berlin vom 17. San. beißt es: 
„Fürſt Pücter » Muskau hatte auf feiner Reife durch das ge 
lobte Land acht Tage lang bei „der Königin der Wüſte,“ Lady 
Eityer Stanhope, vermeilt. Siehat dem Fürften in ihrem Tode 
vom Libanon ber noch ihren legten Gruß nachgerufen und ihm 
ein geoßes Vermaächtniß von außerordentlihen Kunftfhägen, Al⸗ 
terthümern und Merkwürdigkeiten in Teftament ausgefegt, Selb ſt 
bie berühmten Meffirtpferde werden nah Mustau wandern,’ 
Vom Rhein, den 17. Jan, „Sprecht vom Rhein, 
fagte untängft Yamartine in feiner Rede, fprecht von den Alpen, 
und man bat euch verftanden , noch ebe ihre ausgeredet habt. 
Dort ift Frankreichs Ruhm geblieben , dort ift noch fein Geiſt 
und eines Tages wird auch feine Fahne dahin zurüdtehren, Aber 
behüre Gore! wir denken nice ans Erobern , wir bleiben une 
beweglich immerhalb der Verträge von 1815, die wir doch, übers 
firömend nad Norden oder Diten, durchbrechen könnten! biefe 
| Berträge aber, von der Allgewalt des Üroberers dictitt, find 
fie ewig, wie Ströme und Berge? Nein, ein Tag wird kom— 
men, mo Diefe Verträge fich ſeldſt zerreißen werden vor ber 
Gewalt der Dinge, vor dem beffer verftindenen Gleichgewicht 
Europas , vor dem Wıllen und der Geduld Fraukreichs! Unfere 
Politik im Dften muß im Weiten die Ausgleichungen vorbereis 
ten, bie eines Tages jene rechtmäßige Vergrößerung ſicheru— 
meiche Beine Macht des Continents uns umfont verbürgen’wirdi’* 
Und nun dar die Poantafie des Hrn. v, Lamartine ihr vechtes 
Gaprwaffer ; er hat den Drient bereist, er jegelt mit hoher 


— 


Zlath, fein Auge, gegen Mekka gewendet, glänzt — „ſeliger 
Tag ruft er aus, wo der Drient noch vollitändiger zuſammen⸗ 
brechen und fo vielen unterdrüdten aber - Eraftvolen Mationas 
litäten Plag geben wird, die dad Gewicht des tückiihen Ca— 
davers zur Schmach der. Civilifarien und , Menſchheit erbrüdt 
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Da haben wir eine hübſche Probe franzöſiſcher Politik, 
feanzöfifher Logik, Franzöjifher Moral in Einem Athem. 
In Sprien erobert den Rhein, das ift die Polici &; ſtellt die 
jungen Nationaliniten des Drienis in ihrem ewigen Rechte ber, 
und macht euch dafüran der deutfchen bejahlt , das iſt die Los 
g ik; haltet die Verträge, fo lang ihr müßt, und brecht fie, 
fobatd ihr könnt, das ift die Moral des Liedes, Was denn 
freilich den unmittelbar praktiſchen Werth ſolcher Stylproben 
anbelangt, fo iſt er geradezu Null, und wir könnten uns als 
lenfalls auf den alten Lakonismus beſchtänken: ihr wollt unfte 
Waffen, kommt und holt fie... Man fol aber dennoch von Zeit 
z4 Zeit.diefe Sachen fignalifiren, denn es lauert ein ungeheus 
rer Ernft hinter nen, politifh wie moralifcd. Zuerſt 
poltitifch: es iſt nicht Ramartine , nicht die Kammer , «6 
ift Frankteich ſelbſt, das mit dem ‚Chor feines Beifalls diefe 
Eingelftimmen bedeckt, das euch alle Tage im Angeſicht Eus 
eopa’s betheuert „ wie es die ganze MWeltlage von heute nur als 
ein Proviforium betrachte, Gut denn, das iſt offen geſpto— 
den; wit nehmen Act von diejer Erklärung , und wenn wieder 
eine, europäifhe Stunde gekommen fepn wird, ſollt iht fehen, 
wie wir die Warnung benugt haben. Sodann moratifd: 
denn wenn irgend etwas den Bankerutt der Sranzofen an Grund» 
fügen, ihre ungeheure Gewiffentefigkeit in Beurtheilung der 
Grundlagen eines: riftlihen Wölternerkehrs, ihre völlige Unbes 
ta antichaft mit dem ſittlichen Weſen der Geſchichte ſchlagend 
zu deurtunden vermag, fo find es ſolche Reden. Sie haben 
den alten Grundſatz Spinoza's, Recht und Gewalt ſeyen iden⸗ 
tiſch, wieder aufgewärmte, die Möglichkeit iſt das Staatsges 
wiffen des modernen Frankreichs! Sie haben den Negerhandel 
graͤchtet, aber ganze Wölter zu ‘verfhachern und zu gerſtückeln 
— die Sıtrenlehre müßte pedantifh geſcholten werden, die das 
wirhötet Die Nationen, fage Dr, v. Lamattine, leben von den 
Grunofägen ihrer Geſchichten; ihr kännt keine Griechen⸗, keine 
Juden, keine Türken imptoviſiren! Wohl — aber die Bevöl— 
detung des ſchönen Delta zwifden Mass, Mofel und Üpein, 
dieje Bevölkerung, die fi wohl mit Schwaben und Niederjad: 
fen den Adel deutſcher Nation nennen mag, weil im ihren 
Adern nicht eim Tropfen flavifcyen oder romanifhen Blutes 
fließt , die Bevölkerung einer Landſchaft, wo ihr auf jedem 
Zoifbreit Erde den größten Erinnerungen deutſchet Kaiſerzeit bes 
gegnet — biefe Benöiterung über Nacht zu fanzöfiren, das ijt 
ein Kinderipiel, ein Leichtes. i 

Wir ſehen, der Unſinn ift wieder los, aber es Ift' doch 
Methode darin, ganz die alte Methode. Die Schemen des 
Kalſerreiche fleigen wieder auf, ber galliſche Hahn ktäht heuer, 
wie er im Jahr 4811 geiban; Tauſende von Herzen ſchlagen 
ſchon wisder dem Augendlick entgegen, wo. Frantteichs Procon: 
fulm den Segen und die Bier fremder Böiter auffühten wer 
den im Triumphe zu. Paris! Und. Hr. v, Lamattine iſt lange 
wicht der Schlimmſte. Ex ſpecutitt nicht kaltblütig auf unfee 
Ecbſchaft, wie ein Geyer auf Agung; er har Gefühl, Adel, 
Ghre, Religion; er iſt der Chateaubriand der gegenwärtigen 
Kammer, ein Tröpfchen Romantıt in einer See von Profa ; 
ct hat es druden lajjen, daß er einft fein Grab mit der beſchei⸗ 
senen Jnſchrift [hmüden wolle: Gott, die Porfie und die Kiebe! 
Das ijt viel von einem Franzofen, aber noch mehr: Dr. v. La⸗ 
martine hat Ideen, und zuweilen, wenn «6 ihm zu vol ums 
Dern wird bei den Debatten der MWolträmerfesien, läßt er eis 
mige pathetiſche Gedanken, allgemeinfter Qumanität wie ſchẽu⸗ 
Zambın wait wehlem -lichrigimmassaaen Gefieder durch Ag @älr 
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des Palais Bourbon fliegen — durch bdiefe S 

augenblidlich fo viel kleine Deren J ——— 
Vena aber Pr. v. Lamattine auf. das Ausmircige Mu (pteden 
kommi, da ttitt auch bei ihm jemer Banterutt an eigentlichen 
Grundfägen widerlid). heraus, mastirt durch eine getwilfe rittere 
lihe Sentimemtalität, die mit der quantitativen Größe der Er⸗ 
eigniſſe buhlt, und in der Geſchichte höchſtens eine ãſthetiſche 
nicht eine, ſitt *75* erkennt. Und alsdann iſt * 
Hr v. Limärtihe fein Haarbteit beffer als Monfieur Sars 
—* —— — Monſieur Durand und wie fie alle 

itterarifchen Condottieri, di i i 
aus * Welt für Frankreich erobern, — — — 
apoleon iſt das Ung lück der Framoſen auf ei 

hundert ;-an feinen Erinnerungen Brei nr 5* 

haben das Inventarium feiner gewaltigen Gedanken Augetreten, 

alein die rechten Teſtamentsvollſtrecket wollen nit kommen, 

und nun fpielen „Kınder mit den Waffen des Riefen. Sehen 

Sie nur nach Aegypten: auf der Landenge von Suez liegt 

Englands verwundbare Ferſe; der Halte von Lodi erfannte das 

und feit diefer Zeit ift Frankreichs Ägoptifde Politit, eine Mes 
minifjenz won 4799. Aber aud Napoleon fah in der Weltger 
ſchichte nur Staaten, Aggregate, Mechanismen, nit DO r ganits 

men und a tionen. Was er nie begriffen hat, das ift der Geift 

ber Voͤlter im feiner eingebornen Macht und Herrlichkeit, der Geiſt 

biefer ewigen Perſonen, die geheiligt und unverlegbar find, fo tange 

fieniche ſelbſt durch Schuld oder Feigheir das Schidfal erjücs 

nen, Das Gentrumder Weltbemwegung ift Gott und 

fein Undererz mer ſich ſtatt feiner zur Mitte der Geſchichte 

ſubſtituiten möchte, der gräbt in feiner Verblendung die eigene 

Grube. An dieſem Grundirrthum feines Lebens, an den Mas 

tionalitäten iſt Napolon geſcheitert. Was aber ein 
Geiſt, dergleichen ſeit Caſat nicht mehr erſchien, getragen von 

den Errömungen einer Völkerbewegung, wie der Decibent ſeit 

dem Kreuzzügen Beine äpnliche erlebt — ich fage was ber lebte 
* der Modernen mit feinem Verſtande, feinem Willen, 

| feiner Macht nie vermocht hat — mie ſollten es dieſe Zwerge 

‚einer Beinen Zeit, die wie Affen an feinem Standbiid empors : 
Elimmen? „Wie er ſich räufpere und wie er ſpukt, das haben 
fie ihm freilich) abgeguckt,“ und nun ift es ergöglicy zu fehen, 
wie das heroiſche Stirnrunzeln und der nachgeäffte Blick des 
Imperatorauges fo pugig ſieht zu den Beinen Gefichtern! Und 
da die Sache fid) denn im Grunde fo komiſch verhält, fo wol⸗ 
len wir auch von Hrn. von Lamartine Adſchied nehmen mit den 
Worten einer Komödie: „Ihe wollt wilfen, wofür id Euch 
halte, und meiner Zreu, ich will es Euch fagen. Ihr ſprecht 
wie ein Bud), nichtsdeſtoweniget ſeyd Iht ein fafeinder vere 
worrener Geſelle! Ihr Habe eine hübſche unge, Freund, «ine 
wahre Goldwage von Zunge; mus For aber darauf legt, find 
seilipäne. Ihr ‚babe uns ſchreckliche Dinge propbejeit, haar—⸗ 
ſtraͤubende Geſchichtenz was mic) aber beruhigt, ift, daß ich 
Euren Vater gekannt habe, dem Ihr Ähnlidy feht, und daß 
Iht Semmel eßt, wie wir Andern, Und fomit Gott befohe 
len!“ (Mir theilen diefen treffüchen Auffag auch unfern Lefern 
unverändert mit, indem wir hoffen, daß er in der Brufk eines 
jeden Deutſchen einen warmen Untlang finden, und ihm den hö⸗ 
heren Standpunkt bezeichnen werde, aus dem die Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft ju beurcheilen find, —). (Al 3.) 

Branktreicd. 

Paris, 21. Jan, Das geſtrige Gapitole enthält einen 
langen Artikel, in welchem «6 behauptet, das Rußland fein Aus 
genmert in diefem Momente viel weniger auf Konitantinopel alt 
auf Indien tichte und daß im letztetm Bande die Macht der Engs 
länder viel weniger feſt begründer fep, ald man glaube. Beſon⸗ 
ders könnten fie kaum auf die Treue ihrer dortigen Vaſallen 
wählen: atıperdem hätten fie fi durch dis Erpedision nad He⸗ 
car mis Petſien, duch Kara Euiet's Benehmen mis China mim 


feinbet. mili hen 1 
ü Stagten bedeutend. verinder, feitdem ehemalige Of⸗ 
eg die Armee derfelben — ja felbft in Ziber (t?) — 


auf europüifchem Buße gebilder und ‘die europäifche Taktik ein= |. 


arten. Das Eapitole erklätt ferner, nach mehr „ale 
ee verfihern zu koͤnnen, daß in diefem Aus 
gendiide Rußland, Perfin und China in Gemeinfhaft an der 
Beſchtänkung der englifhen Macht in Indien arbeiteten, Er 
zaͤhlt mit einigem Schwulſte alle Hülfsmirtel und Alliirten der 
drei Verbündeten auf und fchließt mit der -— boffentild nur 
figürlidy zu nehmenden — Verſicherung, daß nicht nur ganz Aſien 
ſich gegen die britiſche Torannel erhebe, fondern ſelbſt de Ge⸗ 
tippe der Einwohner Bengalens, welche England einſt verur⸗ 
theilt habe, vor Elend zu ſterben, gegen daſſelbe a 
——— ‚den 25. San. (Moniteur.) Ein Individuum in 
WBloufe und Casquet bat in der vorigen Nacht auf eine Schild⸗ 
wache des 4Aten Linientegiments von der Kaferne Durfine mit 
einer Piſtole ganz nabe gefeuert und fie-an der linken Hand 
verwundet, Der Mörder hat die Flucht ergriffen, und ward 

i ur t gebracht. 

* —* is , — Sie werden in dem großen por 
Utiſchen Prozeffe vor der Pairstammer. die auffallende Thatfas 
che bemerkt haben , daß nicht nur ber Angeflagte Blanqui ſelbſt, 
fondern aud fein Vectheidiger, Advotat Dupont, verweigert 
haben, das Wort zu nehmen, Wir begreifen ein ſolches Sp- 
ſtem von Seiten des Angeklagten: es mochte bei ihm Folge einer 
Ueberjeugung fern , es konnte auch Klugheit ſeyn Allein das 
Benehmen des Vertheidigers ſcheint uns weder im Allgemeinen 
noch im Beſondern zu billigen, Selbſt mo der Angeklagte per» 
fönticy die Gompetenz des Gerichts läugnet, bleibt dem Verthel⸗ 
diger ber fubfidiarifche Geſichtspunkt der unterftellten Gompetenz 
gu erörtern; ja er muß feinem Glienten den Dienft einer allge⸗ 
meinen Bertheidigung felbft gegen deſſen Willen leihen. Blan · 
quis Verwahrung war zudem feine adſolute; feine vereinzelten 
Ausdrüde mochten fogar die Stelung manchet feiner Mitange · 
Elagten erſchwert haben, Grund mehr für feinen Dertheidiger, 
auf den die Blicke gerichtet waren, ſich nicht in ein zweideutis 

Stiuſchweigen zu hüllen. 
* —— — jur Prüfung des Converſationsgeſetzes er» 
nannten Kommiffion fol für die unmittelbare Vollziehung ber 
Gonverfion fern. Das zu Anfang diefes Monats verbreitete 
Gerũcht, der ättefte Sohn des Don Carlos fep plöglicd vers 
fhwunden, gewinnt jegt durch Mapdrider Blätter, die es als be 
flimmt erzählen, Waheſcheinlichkeit. Die Unterhandlungen zwi⸗ 
fhen Rußlaud und dem engliſchen Kabiner, die bereied abge 
drohen waren , follen von Neuem angelnüpft worden ſeyn, Dr. 
v. Drunow habe neue Inſtruktionen von St, Petersburg erhal 
ten, mittelſt welcher man in der Weiſe reuffier ſey, daß nun⸗ 
meht jede Bedenklichkeit zwiſchen England und Rußland befeitigt 
erſcheine. — Es heißt, der Herzog von Bordeaur werde fich 
nachſtens von Neapel nach Petersburg begeben, (5.D.P.AB.) 

Belgiem. 

Brüffel, 20. Jan. Man verfihert, die Regierung habe 
ben Beſchluß gefaßt, die Privartelegeaphen, ſowohl jene von Ant⸗ 
wecpen dis Brüſſel, als jene von diefer lehtern Stadt bis zur 
Graͤnze Frankreichs, nicht mehr zu dulden, die nur jur Ausbeus 
tung der Börfe von Brüffel dienen. Die Speculanten der Drüfr 
\eter Börfe werden der Regierung für dieſen Entſchluß ewige 
Dankbarkeit ſchutdig ſeyn, denn die beftehenden Zelegraphen nahe 
vun iht jährlich wenigſtens 300,000 Frs. weg, 

Spanien. 
beid, den 15. Jan. Bon der ſpaniſchen Bränze wird 
——9 daß mach Cotteſpondenzen aus Bilbao das Gerücht 
werhteiten (ip, Die Prowing. Biscaya wolle Feine Drpusisten in 


Indeſſen hätten fich die militalriſchen Verhättniffe_aler. Die 


Cortes ſchick⸗n. Man ftügt ſich darauf, bie 


fer Schri 
be in geradem Widerſpruch⸗ z 


mit den Fueros ftehen. 
Rußland. 
D’veffa, den 2. Jan, Heute morgen iſt der kürzlich 
zum Chef des Generalftabs der Floͤtte des ſchwarzen Meeres ers, 
nannte Kontreadmiral Rrusgesom von St, Petersburg mit 
Depeſchen für den Admiral La jarief und für den Krafen von 
Woronzom bier angelommen, und Admiral Razarief iſt uns” 
mittelbar hierauf nad Micolajef abgereift , und Hr. v. Woron⸗ 
zow hat dem Kommandanten des Dampfſchiffes „‚PolarsStern‘ . 
den Befehl gegeben , ſich bereit ju halten, um nah Konſtan⸗ 
tinopel abzugehen, ungeachtet des ſtütmiſchen Zuſtandes des 
Meeres, der die Fahtt in Damfſchiffen höchſt gefährlih macht. 
Man verſichert diefen Abend allgemein, die durh Hrn, Krusjes 
zow überbrachten Depeſchen enthielten den Befehl, die Truppen 
einzufhiffen und Hrn. von Butenief von dieſet Maßregel zu bes 
nachrichtigen. — Die legten Brief2 ans Anapa und Ziflis mel: 
den, daß die Eircaffier, nachdem fie das Detaſchement des Ges 
nerallieutenant Patſowski, das am Fuße des Berges Karabags 
aufgeſtelt war, in die Flucht geſchlagen hatten, ihre Verbin⸗ 
dungen mit den Kurden wieder hergeitellt haben, Auch melden - 
die nemlicdyen Briefe, daß es dem unermübdlichen und unerfchros 
denen Chef des eircafifhen Stammes der Zichetchentfes, Shem⸗ 
bib, gelungen fep, die Avarier unter feine Gahnen zu reihen 
und die Leshier in Miederdagyeftan zu empören, und. daß in 
Folge dieſes legteren Ereignijfes der General Grabbe fih gend: 
thigt. gefehen habe, in diefes Rand einen Theil feiner Truppen, 
unter den Befehlen des Generals Sabaleweti zu fenden, fodaß 
die Circajfier ſich jet weniger umjingelt finden , als fie feit dem j 
Anfang der fitengen Jahreszeit waren. — Man behauptet, 
Ibrahim Paſcha habe fehr freundſchaftllch⸗ Verbindungen mit 
den Etrcaſſiern angeknüpft. Diefes Gerücht ſcheint unfere Aus 
toritãten fehr zu deuntuhigen, denn wäre 6 gegründer, fo würde 
ale Hoffnung, die Bergbewohner zu unterwerfen, verfchieinden, 
und bie orientalifche Frage könnte ſelbſt eine ben Intereffen Rußs 
lands ganz nachtheilige Löſung erhalten, G. O. P.A.3) 
arte ii 
Konftantinopel, den 3, Jan, Dier ift man fehr 40 
fpannt, was in London zu Stande kommen wird, Man wünfcht 
ſehnlichſt, daß etwas Entſcheidendes geſchehe, denn je länger 
trainiert wird, deſto Ängftlicher wird die Stellung der Pforte, 
Wie wahr dieß ift, mögen Sie aus folgendem Umftand ent 
nehmen, Kurz nach Abgang der legten Poft traf bier ein Eils 
bote aus Smprna an Lord Ponfondp ein, der ibm die Nach⸗ 
richt brathte, daß im Lager von, Ibrahim Paſcha ungewöhnliche 
Znätigteit herrſche, und daß man jeden Augenblid darauf gefaßt 
ſeyn könne, Ibrahim Paſcha gegen Konftantinopel vorrüden im 
ſehen. So unwahtſcheinlich dieß aud im gegenwärtigen Aus 
genblick und bei der ſchlechten Jahreszeit ſchien, fo waren doch 
alle Lord Ponfondp zugekommenen Details zu genau und von 
einem Manne angegeben, in den er das größte Vertrauen ſeht. 
Lord Ponfonbp glaubte faft an eine neue Schilderhebung Jhras 
hims, fürchtete aber bie Pforte zu erfhreden, wenn er 
teine Beforgniß Ihe und gebe. Er begnügte fich daher mit 
Lord ’Stopford- Veräbredungen au treffen, und eiligft mach Lon⸗ 
don zu melden, was ihm von Smprna gugefommen war, und 
feine Regierung anzufeuern, damit fie Alles aufbiete, um Jos 
rahim Paſcha von einem Vorhaben jurüdzupalten, das einen 
Aufftand in Konftantinopel herbeiführen müßte, abgefehen dar 
von, das es flörend auf die Berathungen einwirken würde, - 
welche die Mächte zur Beilegung der otientaliſchen Streitſache 
jegt unterhalten. Lord Ponfonbp war über dir ibm gemachten 
Eröffnungen in fihtbarer Beforgniß, Er ſuchte ſich durch feine 
Vertrauten genaue Auskunft Über die Anzahl dee Truppen, Die 
ia der Drupifmade fig befiuden, Eder Aber welche bie [1,7799 
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fie Regierung im eintretenden Falle ſchnell verfügen Afnnte, fo 
wie über den Geift berfelben zu verfchaffen , und foll zu feinem 
größten Bedauern erkennen, daß Alles aufs Spiel gefegt ſeyn 
würde, falls Ibrahim Pafha wirklich ſich entſchließen ſollte, 
mit feiner Armee vorzurüden, Es fand ſich nämlich, daß kaum 
6%0 Mann brauchbare Truppen hier vorhanden find, und daß 
Über 44 Tage erforderlih wären, um andere Streitkräfte’ herbeis 
zuziehen. Es fand ſich ferner, daß der Geift der Truppen feine 
große Sicherheit darbiete, und daß ihre Chefs wenig ober gar 
fein Vertrauen verdienen, Unter folden Umftänden ift es ges 
wiß wünfdenswertb, daß bald etwas von den Mädıten Befchloffee 
werde, damit die Weltfrage nicht ferner in ihrem Hauptpunktn 
gefährdet bleibe, ir 3) 
egupten und Syrien. 

 Aleranbdria, den 6. Jan. Am 28. Dez. gab der Kapus 
dan Paicha an Bord des türkifhen Dreideders Mahmudieh dem 
DVicekönig ein beillantes Fefimahl, zu melden alle Dffiziere der 
beiden Flotten eingeladen wurden, Act Tafeln waren auf 
euiropäifche Weife gededt und bedient; am der erflen, von 18 
Gedecken, nahm Mebemed Ali mit den übrigen Paſchas und 
Beys Plag; an der zweiten, von 56 Gededen, fämmtlide Roms 
mandanten der Kriegsfchiffe, an den andern bie übeigen Dffi- 
giere, Nur die Gefundheit des Paſcha's wurde ausgebracht. 
Aue, bis auf wenige bigotte Türken, tranken Bordeaur und 
Ghampagner ; der Paſcha hielt fih am erftern, Man gieng um 
3 Uhr zu Tifhe, und ald um bald 7 Uhr der Paſcha die Gajüte 
verließ, mwarendie türkiſchen Admiralsſchiffe bis zur Spige der 
Maften aufs berrlichfte mit blauem Feuer illuminirt, und Ras 
keten fiegen von allen Seiten auf. Diefes Heft wurde zur 
Filer der Vereinigung der beiden Flotten gegeben, 'bie 
von biefem Tage an nur Eine ausmaden. Die 
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L artigen induftriellen Imftituten, 
rüchtiger Mrbeiter aller Urt, und 
Babritate fehr günftige 
 waltung der lehnendſten 
J der Mobprodutte nahe Märkte allenthalben offen fteben. 


großartigte Geihäftsausbehnung zu bienen. 
”% Epinnerei, 

Erfindungen find in 
Eine damit in 


Kr Triebwerk ſchon jegt benügte große Bad, eine 


aud für jene fonftige 
4 Hiebei kann auf 
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uchfabrite, € 


Bon einer Aktien» Geſellſchaft wird eine vollftändig eingerichtete, und fortan Y 
in ſchwunghaftem Betriebe befindlihe Tudhfabrik gegen annehmbaren Preis 


Das Etabliffement iſt im einer ber erften Provinjialftäbte des füdlichen * 
Bayerns begründet, und ohne erſchwerende Konkurrenz mit nahegelegenen gleiche 
bieten ibm eine mehr al& erforderlide Auswahl 
eine dur ihre Wohlhabenheit dem Abfag der 
Umgebung Bortheile dar, welche einer entiprehenden Bers 
Gewinn umfomehr garantiren, als aud für den Einfauf 
Die tbeils innerhalb, 
& theild mahe den ftäpriihen Ringmauern tlegenen Gebäude, befinden fih in einem 
B ebenio foliden, baulihen Zuftande, als fie Räumigkeit genug befigen, um für bie 


Weberei und Debatir » Mafchinen nach ben erprobteften neueſten 
ben Kabriffälen in reiher Anzahl aufgeftellt. N 
\ unmittelbarer Verbindung ftchende eigene Kärberei erhöht ſ 

dieſe Einrichtung zu einem vollftändigen Ganzen, deffen, zur Zeit fhon gewinn- I% 
N reich. betriebene Lohnfpinnerei, dem gegenwärtigen Fabrikationsvehältniſſen 
7 weientlic entipridt; dabei bietet ber an dem Hariptgebäupe,hinfließende, für, das 
aſſerkraft dar, welche Ay 
ed wede tehnifhe Unternehmung jowobl für den bermaligen Fabrikzweck, als J 
Verkehrung mit ſicherem Erfolge ausführbar macht. 
4 erlangen aud noch ein wohlaffortirtes Waarenlager, volls 

2 fändigee Mobiliar, und alle fonftige Zugehörung um der mäßigſten Anfchlag ? 


Kaufeunige werden gebeten, Ihre Anträge und resp, Anfragen in franfir: 9 
ten Briefen unter der Chiffre A. T. ME. der Erpedition dieſes Blattes zu über 
geben, worauf Ihnen fodann die erwünſchten Aufſchlüſſe ungefäume ertheilt werden. 


—hieigire unges Verantwortligkeit des Derieperd I. 4, Moy, Varfüjjer » Etrape Liu, C. Ar. 230. 


Schiffe werben von num am ohne Unterfchleb von türfifchen 
oder Ägnptifchen Dffizieren befehligt. Sobald ——— 
ägpptifche Uniformen, bie man für die türfifhen Matro— 
fen verfertigen läßt, bereit find, wird die Mannſchaft der Flotte 
ebenfall® gemiſcht, fo daß zwifchen Türken und Arabera durchaus 
fein Unterfdied auf der Flotte mebr ftatsfinden wird. — Man 
glaubt allgemein, der Paſcha, ungeduldig, wolle in den oriens 
talifchen ngelegenheiten durch dergleichen Demonftrationen eine 
ſchnellere Entſcheidung herbeiführen. So läßt er feir einiger Zeit 
bie Mannfchaft der Kriegsſchiffe täglich im Heuer ererciren, jes 
den Tag befucht er ein anderes Schiff. Dennoch ift durchaus nicht 
wahrſcheinlich, daß er ernftlih im Sinne habe, feine Flotte je 
egen europäifche Kriegsfchiffe aus dem Dafen laufen zu laffer. 
an koͤnnte eber feinen Worten trauen, wenn er fagt, daß 
wenn man ihn angreife, er im Stande wäre, fämmtlide Schiffe : 
ju verfenfen, und den Krieg landwärts fortzufegen , dann werde 
die Zucht vor den Ruffen und ihrem Bleiben in der Türkei die 
übrigen Mächte (dom günftiger für ihn flimmen, Die Umges 
bungen des Paſchas, die bis jebt, bem Beifpiele ihres Deren 
folgend, voller Zuverficht waren, fangen an Ängftlidy zu werden; 
fie unterlaffen alle weitausfehenden Unternehmungen, und fucher 
ſich für ihre bei der Regierung noch austehenden Gelder durch 
Uebernahme von Reis und Korn zu erhöhten Preifen zu decken. 
Alles läße vermuthen , Pe wir Fe einer Kriſis nähern! 
r a. 
Auf dem Schlachtfelde von Uad Halleg fanden franzeſiſche 
Soldaten die Decoration, bie Abdeel-Kader feinen Tapfern 
verleiht. Sie befteht in einem vier Zoll langen krummen Säbel 


aus Silber, mit dem Namen des Vaters von Abd:elsKader, Mas 


hiddin, und der Infchrift: „Unverwundbar if, wer auf Gott 
vertraut.” 
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Stelle: Gefuch. : 


Ein Seribent in den beſten 
Fünglingsjahren und von ſoll⸗ 

a dem Charakter, welcher eine 
fhöne Handfhrift befige 


und fertig fchreibt, ſucht bei einem fonigl. 
Landgerichte oder Stadtgerichte, einer Admi— 
niftration oder bei einem koͤnigl. Advokaten 
Anftellung, entweder im Megierungsbezirte 
Oberbayern oder auch Niederbayern, Ober⸗ 
pfalz und Regensburg. 
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Fremden: Pnzeige vom 26. Jan. 
| Weißes Lamm. Die HB.: Frht. v. 
Grießenbet, kön. Kämmerer von Münden; 
"Melbad, Kfm. von Frankfurt; Gebr. Meyer, 
Kaufleute von Schwäbiſchgemünd; Brofdet, 
fürſti. Dett.Wallerft. Bau: Condufteur von 
Mallerftein; Xurrer, Dr. jur. von Zutich; 
Dietrich, Kſm. von Nürnberg ; Harfigle, 
‚ Privat. von Prag; Immier, Gaftwirth vom 
Meimanz Schlier, Pächter von Würzburg s 
Eonradi Hig, Maler von Münden, 


Theater - Hadridt, 
Mittwoch den 29. Jan. wiederholt: 


: Scheiben: Eoni, 


7 | Mational-Schaufpiel iv Fünf Aufzügen, nad 
einer Erzäplung Spindiere, 














Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten P rivilegien. 





Mittwoch 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Hannaover. 
Göttingen, den 23. Jan, Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb 
Fr Senior unferer Univerfität, Obermedicinalrath Blumen 
bad, in feinem 88ſten Zahre, Er war am 41. Mai 175% zu 
Gotha geboren, hatte in Jena und Göttingen ftubirt, war daſelbſt 
am 13. Sept. 1775 promovirt, und am 24. Febr. 1776 zum 
außerordentlihen, am 15. Nov. 1778 zum orbentlihen Profeffor, 
An. Jaht ſpäter zum Hofrath und 4816 zum Dbermedizinalcach 
ernannt worden. Mur wenige Gelehrte haben einen fo aus⸗ 
gebreiteten Ruf fi erworben (ed gelangten Sendungen an ihn, 
welche bloß an Blumenbach in Europa adreffirt waren, wie er 
elbſt häufig erzählte); wenige aud haben fo viel Zeichen ber 
nerkennung erlangt.‘ Um nur Einzelnes anzuführen; er ers 
bielt — vielfache perfönlicye Beweiſe von Hochachtung, die ihm 
von des jebigen Königs von Bayern Majeftät wurden, nicht 
gfher zu erwibnen — 41821 das Kommandeurkteuz des Guel⸗ 
pbenorbens, 1829 bad Ritrerfreug des bayeriſchen Civilverdienſt⸗ 
ordend, 1857 das Mitterfreug ber franzöjifcher- Ehrenlegion. 
Er war feit 1776 ordentliches Mitglied, feit 4842 beſtändiger 
Sekretär ber königlichen Sorierät der Wiſſenſchaften zu Göt- 
Kingen, Außerdem war er Mitglied von 75 Afademien und Sos 
dietäten der Wiffenfhaften. — Blumenbach binterläßt ein gros 
Ges Vermögen, und wird, ba feine beiden Züchter, Frau von 
Fasmund und Fräulein Adele, ohne Erben asjtorben find, von 
feinem Sohne, dem geheimen Kanzleitath Biumenbad in Hans 
növer, beerbt. So alt Blumenbach audy geivorden tft, fo kann 
man doch fagen, er bat feinen Ruf nicht überlebr, denn er em» 
pfieng nod) bis auf feine letzten Lebentage Zeichen der Anerkens 
nung aller Art, Zu den Eigenthimlidyieiten feines Charakters 
gehörte, daß es mit jedem Jahre ſchwerer wurde, mit ihm ums 
sugeben und feine Launen zu ertragen; daß vorzüglich ein ſchwe⸗ 
red Geſchäft war, ihm als Srifeur u. f. w. au bedienen, da 
beim Pudern u, f. w. täglidy Neuigkeiten erzähle werben muß 
ten, Die dem alten Manne auf diefe Weife erzählten Rügen, 
benen er meift vollen Glauben ſchenkte, follen die Mündpaufis 
fen zum Theil noch übertreffen. (Aug. 3.) 
2 zveuße nm 
Halle, den 49, Jan. Das neueſte Ereigniß, welches 
Ne Theilnahme des hiefigen , befonders akademiſchen Publitums 
In Anfprudy nimmt , berriffe die Wiedereinfegung , des Dr. 
Guerike, der in der Zeitgefhichte einen gewiffen Namen ers 
langt bat, in feine früheren Lehrverhältniſſe. Diefer Gelehrte 
gehöre befannelich der altlurherifchen Partei an und wurde vor 
mehreren Jahren in Folge der „‚feparatiftifhen Umtriebe‘‘ feiner 
Profeffur an biefiger Univerfieät entjegt, Durch könlgliche 
Eopinetsordre ift ihm nun feit kutzem verftattet, feine chema» 
ligen Zunttionenals akademiſcher Lehrer der Theplogie wiederum 
gu übernehmen, ohne indeffen darum ſchon entſchieden als Pro» 
feffor mit Beſoldung ernanne zu fepn,” Od diefe zweite Ver: 
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den 29, Januar 1840. 


günftigung bald nachfolgen werde, iſt zur Zeit unbekannt. In⸗ 
deffen dürfte das Geſchehene auch einige andere Männer, die 
ihres Amtes aus Ähnlichen Beranlaffungen verluftig gegangen, 
wie Sceibel und andere, zu gleichen Hoffnungen und Ermam' 
tungen berechtigen. Dabei aber fürchtet man, und vielleicht 
nidyt mit Ungrund, Einiges für die Sache der Union 'der prce 
teftantifchen Schwefterfirdyen, melde in Halle bereits feit Kine 
gerer Zeit allgemein durchgeführt und angenommen it, und weis 
che Immer ju der auch mit Erfolg gefegneten (4) Kirblingtentmwürs 
fen unfered Königs gehörte. Denn da Dr, Guerite ſich förme 
lich und feierlih von der Union losgefagt hat, auch biefelte 
noch in feinen neueften Schriften fchonungsios bekämpft und 
verunglimpft,, fo dürfte feine Wiedereinfegung auf den theologie 
(hen Lehrſtuhl, fo febr ihm biefeibe auch wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit und aus perfönlihen Gründen zu gönnen fern mag, 
dennoch einer einfeitigen Richtung Vorfhub leiften, die gerade 
in unferen Tagen hoͤchſt nachtheilig wirken dürfte, Jedenfalls 
erfheint als fehr wünfdhenswerth, daß das „‚preiswürdige edan⸗ 
geliſche Friedenswerk der Union, die Freude unferer Tage“, 
nid buch hoffentlich vorübergehende Mecidbive weiter geſtört 


werben möge, Mordd. Bi.) 
Jtalien. 


Neapel, ben 48. San. Prinz Heintich von Dranien hat 
am legten Mittwoch die Anker gelichtet, und kam mit einem 
fehr günftigen Nordwind nad einer Fahrt von 36 Stunden glüds 
lich in Meffina an. — Die Gräfin d’Duitremont, befanne 
dutch ihr Werhältnig zum König von Holland, hält ſich noch im« 
mer bier auf, und hatte während des Hierſeyns des Prinzen ver⸗ 
fchiedene Unterredungen mit ihm. — Man fpridht hier viel von 
einer angeblich projettirten Reife Sr. Majeſtät unferes Königs 
nad Wien, 

Spanien 

Madrid, ben 48. Ian. Morgen werden bier, wie in 
allen Theilen der fpanifchen Monarchie, die Wahlen zu den ber 
vorftehenden Gortes beginnen, Jede der beiden einander befims 
pfenden Parteien bat ihren "Plan entworfen und die Rollen 
vertheilt, Die Moderirten baden bie größten Anftrengungen 
gemaht, um ben Sieg zu erringen, allein die Waffen find zu 
ungleih. Ihre Gegner bedienen ſich der rohen Grmalt und 
aller Mittel der Einſchüchterung, um die große Mehrzahl der 
friedlichen Bürger, welche durch ihre Stimmen der Sache der 
Ordnung und Bernunft das Uebergewicht verfchaffen würden, 
von der Ausübung des Wahlrechtes zurückzuhalten. Mehrere 
der hiefigen Geiftlichen haben gedrudte Rundſchreiben erhalten, 
in denen die „Geſellſchaft det Mache‘ fie mit dem Tode be: 
droht, falls fie den Moderirten ihre Stimmen geben mürden. 
„In dem Heiligehume felbit, beißt es darin, wird euch eim 
fpigiger Doldy erreigen!" Man fiebt, was bie Progreffiftin 
unter Wahlfreiheit verftehen. Etuſthafte ui find be— 
reits vor dem Wahlen in Sevilla eingetreten, Der dortige erß 


Alcade, ein Progteſſiſt, ließ mehrere Moberirte verhaften, uns 1 gar gefihrlic und body unvermeidlich werden wird, dadon 


ter dem Vorwande, fie hätten Leute aus dem Pöbel gedungen, 
um bei den Wahlen über die Eraltirten herzufallen. Der Grfe 
politico aber, dem dieſer Vorwand nicht gemügend fchien, ließ 
am 9. ben Alcalden ſelbſt und mehrere andere Perfonm ein» 
ziehen, und ſchritt perfönlich zur Unterfuhung dieſer Angeles 
genpeit. Natürlich — Eu a ar über Gewalt, 

€ ve . 

Bräüffel, den 29. Jan. Aus Lürtih ſchreibt man : Man 
fagt, Hr. Cockerill fey in Rußland zum Civilingenieur mit dem 
Grab eines Generallieutenants ernannt worden, denn in biefem 
Sande flehen alle Aemter Mititärgraden gleich. Hr. Cockerill ift 
mit allen ihn begleiteten Perfonen glüdlih zu St Peteröburg 


efommen. 
= Rieberlande 

Amfterbam,’i7. San. Die Sprache unfers „Handels 
blattes⸗ beginnt Immer heftiger zu werden, Es enthält. heute 
einca Artitel unter ber Ueberſchtift: „Revifion des Grundges 
feges,“ folgenden Jühalts: „„Es iſt unwahr, die Monardie 
der Bourbonen fen vor eiuem Deficit won einigen Millionen ger 
faden; fie fiel, teil die Schwäche der Regierung und die Ungewiß» 
beiten der Verwaltung die Nation ſich felbft anheimgegeben lies 
Ein.”  Diefe Worte Napsleons an einen feiner Staatsräthe 
dirdienen in dem gegenwärtigen Augenblide bie befondere Aufs 
metkſamkeit unferer Regierung. Hat fie wohl reiflidy erwogen, 
was es fagen will, bei einem fo höchſt wichtigen Unternehmen, 
fie die Renifion einer Conftitution, die Zügel der Regierung aus 
ben Händen fallen zu laffen, und die Vertreter ber Nation gleiche 
fam zu nöthigen, fie zu ergreifen? Das darf man ruhig bezwei⸗ 
fein. Die zweite Kammer ber Generalftaaten ſcheint beffer, als 
die hohe Regierung eingefehen zu haben, wie nöthig es iſt, daß 
der moralifche Einfluß der Krone fo lange als möglih erhalten 
bieibe, und daß man nicht mit ber bee vertraut werbe, wozu 
der jüngfte Befchluß der Regierung nothwendig führen muß: 
daß der König, undekannt mit des Landes weſentlichen —* 
nifjen, oder obnmädtig, denſelben zu genügen, bie Nation in Bes 
ire der Feſtſtellung ihrer zarteſten Intereſſen ſich ſelbſt überlaffen 
wis, Man vernimmt in unferer Zeit mannigfadye Klage darüber, 
daß das democratifche Princip mehr und mehr um fid greife, 
uad das monardifche mehr und mehr verfalle. Manche Negies 
rungen legen es aber, man follte es fagen, darauf an, daß man 
giauben folte, fie ſeyen ein Werkzeug in den Händen der Bors 
febung, um auf den Schutthaufen des mit eigenen Händen ges 
ftürzten Thrones den Triumph der DVolksregierung zu ſichern. 
Shen hinſichtlich der gewöhnliden Gefeggebung wird es, und 
mit Recht, als ein Ereigniß von höchſtet Wichtigkeit betrachtet, 
das meiſtens die Ungeneigtheit oder geringe Bähigteit der Regie⸗ 
zung verrathe, wenn die Volksvertretert verflichtet find, ſelbſt eis 
nen Gefegverihlag zu machen. Das dadurch in den Augen ber 
Nation das Anfehen der Regierung in bernfelben Maße ſinkt, 
wie das der Volksvertreter ſteigt, bedarf wohl keiner Erwähnung, 
Wie viel mehr muß dief nicht der Fall fepn, wenn es das Grund⸗ 
gefeh des Staats betrifft, und Punkte ſolch zarter Natut ber 
rührt werben follen, Wi welchen alle Bewohner ohne Unterfchied 
"ein jo unmittelbares ptereffe haben? Das Ruder aus der Hand 
zu geben, ift daher eltte unverzeihliche Kurzſichtigkeit, die jeden 
dem Spftem einer beſchrãnkten Monarchie ergebenen Freund des 
Baterlandes mit Schmerz erfült, Die Schrift des Prof. Thot⸗ 
bee, die wir aufmerkſam prüften, umfaßt unjerer Meinung nad) 
Altes, mas noͤthig ift, damit die Regierung, wie der Verfaſſer 
bemerkt, von einem Schreden zurüdtomme, den bie Idee einer 
Revifion des Grundgefeges ihe in dem erften Augenblick verurſacht 
haben kann. Er geht von dem Grundfage aus, daf Niederland 
feiner neuen Staatsverfaffung bedürfe, fondern nur die beftehende 
zw ergänzen babe, Daß dieß ohne Gefahr, ja zum Heil des Lan⸗ 
des jegt geſchehen kann mad ſpaͤter ſicherlich ſchwieriget, pielleicht 
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ten wir die Regierung eben ſo überzeugt, als dieß ſo me 
het zlichſten Freunde und treueften Anhänger «8 find,’ (G . O. P.A. 3 
® n IamnD 

London, ben 22. Jan. Die am 46. Jan, in ber Oben 
hausfigung von Lord Btoughams gehaltene Rede, worin dere 
felbe anfänglich die. Invectiven gegen O’Eonnell und bas Minis 
flerium nicht ſparte, ſchloß mit folgenden, wohl zu beherzigeme 
den, das Konflitutionsunmefen unferer Zeit in feiner völligen 
Nacktheit darftellenden Worten: Einer ber betrübendjten Züge 
diefer Zeit ift: bie in England fi zum Erftenmal bemertbax 
madende allgemeine Entfremdung einer zahlreichen Klaſſe der 
Staatsgeſellſchaft gegen alles über ihr Stehende. Die große 
Maffe der Arbeiterbevölkerung ‚des Landes iſt nicht Linger ie 
Banden der Freundſchaft, oder, aud nur der Neutralität, mit 
den andern Ständen verknüpft. _ Die unter ihnen verbreiteten 
Doctrinen greifen an die Wur ein bes Eigenthumsrechts, befs 
fen Sicherung der Bme jeder" Megierung, jedes Spitems bee 
Staatstunft ſeyn muß, denn es bilder die Grundlage, deu 
Schlußſteln des ganzen Gtaatsgebäudes, ja die Gränzfcheibe 
zwiſchen Civilifation und Wildheit, zwifhen Menfh und Thier. 
Das Eigenthumsreht wird jegt thatfädhlich beftrieten, und dieß 
in Reben wor Zaufenden, vor Hunderttaufenden, Der Grund 
ift eben, daß bie ungeheure Mehrzahl des Mandarbeiter einen 
Haß auf Ale geworfen bat, die in der. Geſellſchaft, wenn auch 
in noch fo geringem Grad, über denfelben ftehen; — pwiſcheü 
dem repräfentirten und dem nichtrepräfentirten Volkstheil bat 
ſich eine Kluft geöffnet, die fich mit jedem Tage mehr und mebhs 
erweitert. Anzeichen diefer tiefgehenden Entzweiung traten im 
allen Vorgängen legter Zeit nur allzu Par zu Tage, Die Ener 
gie der Magiltrate und die gure Haltung der Truppen mögen ges 
gen einen Beinen Theil der Uebel, die aus foldyer Quelle fließen, 
für den Augenblick ein Palliariv darbieten; daß fie aber diefe 
Uebel von Grund aus heben follten, dad wäre der Matur des 
Dinge, der Natur des Menfhen, der Natur ber menſchlichen 
Gefrufchaft entgegen, die dba mit auf diefem Geſetze berubg, 
daß Gewalt, divefte Gewalt zwar ein geringfügiges Unheil bes 
feitigen,, ein dauerhafter Friede der Gefeufhaft aber nur durch 
Güte, Verſoͤnlichkeit und religiöfe Moral ertangt werden fan. 
Es fräge ſich alfo zunächft: wie ift diefe Spaltung zwifchen dee 
untern und allen Übrigen ——— gekommen? Laſſen Sie 
mich, was den Chartismus betrifft, vorerſt bemerken, daß die 
Chartiſten keineswegs eine fo veraͤchtliche Körperfchaft find, mie 
einige Leute behaupten wollen. Sie feinen geringer an Zahl, 
als fie wirklich find; fie bilden eine nahebei disciplis 
nirte, einige Maffe, entſchloſſen, ihre numerifche Stärke fühlen 
zu laffen, fobald fie erſt einen Führer finden, dem fie wahre 
baft vertrauen können. Laffen Sie mid) einer andern Thatſache 
erwähnen, die ben Zwieſpalt der zwei großen Volkshälften bes 
weist; Juriften haben mid aus der Erfahrung ihrer Umtspras. 
xis darauf aufmerkſam geniacht. Wann, bis auf die letzten 
zwei oder drei Jahrez' würde man es für unbedenklich, gefue 
den haben, einer gemeinen Jury ’die Aburtheilung ſolcher Fälle 
zu Übertragen, wie der In Monmeourhfhire? Früher galt als 
Regel: daran dürfe man jegt nit denten, weil Fteiſprechuug 
gewiß ſeyn würde, Eine große Aenderung iſt vorgegangen, und 
tie deutet auf eine mächtige Entfremdung zwiſchen den arbei 
tenden Klaffen und den nur wenig Über ihnen flehenden Ge⸗ 
werbsteuten und Krämer Doch der auffallendfte Beweis des 
Berwürfniffes unter dieſen Kiaffen find die Rorngefese Wenn 
es eine Frage gibt, hinfichtlidy derer die Intereffen aller Klaffen, 
mit Ansſchiuß bee Grundherren, anertanntermaffen biefelken 
find — und ih für meine Perfon nehme nit einmal bie 
Grundherren aus — fo iſt es die Aufhebung der Korngeſetze. 
Ueber bie Verwerflichkeit jener Gefege ſelbſt herrſcht, wie 
ſagt, ſicherlich keine Meinungéverſchiedenheit, taͤuſchen 


ie 


ch barliber ja nicht; bie Arbeiterklaſſen Laffen ſich nicht durch 


fo thoͤrichte Reden berücken, wie man fie in Mancheſter und 
anderwärts gehalten, in denen man ihnen weiß machen wollte, 
die Abfhaffung der Kornzölle würde bie Arbeirslöhne herab⸗ 
drüden, Durch ſolche Argumentationen laffen bie Arbeiter ſich 
fo wenig bintergeben, als fie ſich durch bie herriſche Sprache ims 
poniren laffen , womit ihre Redner wegen biefer Argumentatios 
nen von Reuten angefagren murben, bie in ber Rangorbnung 
der Stände fie nur wenig überragen — Id meine , von jenem 
Krimervolt, das in England auf die untern Klaffen mit ei⸗ 
nem plumpen Stolz herabblidt, der, wie ich Mplords verſi⸗ 
dern kann, felbft in dem Haus Em. Lordſchaften unbekannt 
if. (Höre! und Gelächter.) Etwas Hochmüthigeres, Brutar 
fees, Mülpelbafteres , Unausftehliheres gibt es nicht „ al® das 
Benehmen dieſer mit dem Geldſaͤck daſſelnden Krämer und Stock⸗ 
jobbersMobleffe gegen die Arbeiter, die an Bildung und ächtem 
Menſchenwerth kaum merklich unter ihr, nicht felten über 'ihe 
ftehen. Diefe Claſſe wili mit den Arbeitern eine Gemeinfhaft 
pflegen , angeblich wegen der gemaltfamen Sprache, bie in der 
zen Verfammlungen geführt werde, Nun, in feinem Chartls 
enmeeting warb eine fo heftige Sprache laut, wie bie Geids 
re (Brougham bildet das Wortungeheuer; „‚capitalo- 
gracy‘‘) von Mancheſter ſich erft in diefen Zagen erlaubte, ins 
ben fie Ew. Lordſchaften „unredlihe Menſchen““, ſchalt, jede 
Meinung zu Gunften der Korngefege aus einem „Mangel ber 
autäglichften Ehrlicpkeit‘’ ableitete, und jeden Grundheren, ber 
von feinem-Eigenthumsreht einen freien Gebrauh macht, vor 
den verfammelten Zaufenden als einen „Räuber brandmarkte, 
So Leidenfhaftlihe Schmähmworte hatte man noch in keinem 
Chartiftenmeeting gehört. Und der Grund der Entfremdung 
dieſer Claffen unter einander, ich wiederhol es, iſt der Um—⸗ 
ſtand, daß die große Volksmaſſe von aller politiſchen Macht in 
der Verfaffung ausgefchloffen iſt, was fie weiß und fühlt. Die 
Theorie faetifher Vertretung, mit der man es gern bie ihm 
fehlende rechtliche vergeffen machen möchte, meist das Bolt zur 
ebd. Wenn der Arbeiter felbit keine Wahlſtimme beſitzt, fo 
nimmt er ed als eine Beleidigung, und nicht als eine Antwort, 
menn man ihn auf die Wahlſtimme feines Brodheren hinweist. 
eines Brodheren! Der Grund, warum der Arbeiter ſich eine 
Mahlftimme wünfht, iſt vieleicht gerade, damit er die Wahls 
ftimme feines VBrodheren neutralificen könne. Er ſagt, durch 
&inen Andern vertreten zu fepn, mit dem er nicht fpmpatifirt, 
nicht überein fühle und denkt, das fep keine Wertretung , das 
ep ſchlimmer als gar feine parlamentaciihe Repräfentation im 
u denn es fep eine Mißrepräfentation. Dieß ift aber die 
Lage der großen Maffe des Volks, von 99 unter 100 Einwoh⸗ 
nern des Landes; es iſt die Lage faft aller jener emfigen, tus 
endhaften und geſchickten Handwerker, deren erfindungsreichem 
Fleiß England feinen Wohlftand verdankt ; es ift zudem die Las 
ge von neun Zehntheilen der Literaten unfers Vaterlands, ber 
Männer der Wiffenfhaft und sung „ die unfern Mamen, den 
Ruhm des Brittengeiftes Über die,Erde tragen. Zwiſchen ihnen, 
bie die noͤthige Geldqualifitation ‚nice befigen, und unferer auf 
das geiftlofe Metall geftellten Berfaffung ift ein 
breiter und tiefer Graben gezogen „fie. Ind die Geächteten, bie 
Auswürflinge ber vielgerühmnten englifhen Gonftiturion. Aber 
ich frage Cie, Moplords! wie lange * en Sie, daß das mün⸗ 
dig gewordene Volt dieſen Stand ber Dinge noch ertragen wer⸗ 
de? Mies lange, glauben Sie, wird das Voll noch ruhig dar 
figen und feine Kette liebkoſen Bedenken Sie, ber Menſch legt 
dem, wovon er ausgefchloffen iſt, größern Werth bei , als dem, 
zu deſſen Genuß er berechtigt iſt; er überſchäzt gern das, was 
er ſich vorenthalten fieht: — indem ihr den arbeitenden Klaffen 
das Wahltecht vorenthaftet, erhöht ihr feinen Werth in ihren 
Augen dis zu einem unberechenbaren Grabe. Ich glaube, die 
Beit tft gefommen , wo ihr es ganz unmöglich finden werdet, 
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bie große Maſſe ber Arbelterbevolkerung Im ſolchen, vorgeslich 
konſtitutionellen, geifligen und politifhen Feſſeln zu belaſſen, 
darum lenket denn bei Zeiten ein, und bie ächte Ariſtoktatie, 
bie bed Rangs, des Reichthums umd der Erfahrung der obern 
Geſellſchaftskiaſſen, wird dann jenes Anfehen wieder geroimnen, 
ba6 , wenn ich anders unfere Landsleute kenne, der Natur, der 
Denkart und den Gewohnheiten der Engländer weſentlich gemäß 
iſt.“ (Man bemerkte, dab Broughams Rebe, die im ihren ges 
gen D’Eonnell und mittelbar gegen das Minifterlum gerichteten 
Stellen von den Zorppairs fo lebhaften Beifall erntete, in ihr 
rem weitern Verlauf ein ganz ſtummes Auditorium fand, Die, 
Zories ſchwiegen, und bie „liberalen Whigs“ ebenfalls, 
Die große Milde, welche die Regierung gegen die Wallifer 
Rebelien gezeigt, hat felbft im der Umgegend keine Dankbarkeit 
erzeugt, Im Gegentheil, das Volk hält fie,für eine Folge der’ 
Futcht, und ſcheint bereit fich noch furchtbater zu madyn. Im’ 
Speffleid findet man fortwährend Waffen Und Munition , felbft 
gefühte Gramaten , welche die Meuterer auf ihrer Flucht wegge⸗ 
worfen, und man glaubt, es fenen noch große Vorräthe davon 
verborgen, Ich fürchte , man wird diefen Leuten fo langeleichs 
tes Spiel machen, bis es ihnen gelungen, irgendwo grofe® Uns 
heil zu fliften, und dann wird die öffentliche Stimme die Rio 
gierung zwingen, mit Strenge zu verfahren, 
Dänemark, 

Ebdrelander — welches in diefen Tagen fehr bittere Be⸗ 
merkungen über den Gonferenzrath Höpp anftellte und deffen Ver⸗ 
(gung an das Ober⸗Appellations⸗Gericht in Kiel als eine 
obithat für die Derzogthümer bezeichnete, fo fern er dadurch 
von ber activen Staatsverwaltung entfernt würde — gibt in 
feiner nmeueften Mummer zw verſtehen, mit der Beerdigung 
Friedrichs VI. ſey das Interregnum gefhloffen und nunmehr 
Beit, won VBerfprehungen und Hoffnungen zu Wirklichkeiten 
Überzugehen — benn bisher fen noch nichts gefchehen — man 
bürfe daber in Kurzem den umfaffenften Reformen entgegenfehen, 
da der König in feiner Antwort auf die vielfachen Addteſſen 
der Mation erklärt habe, felbft die Initiative ergreifen zu wol⸗ 
len. Ueberhaupt nimmt biefes ziemlich doftrinäre Blatt einen 
zwar liberalen, aber body fehr gemeffenen Ton an und feine) 
den eigentlichen Oppoſitions⸗Chatakter vermeiden zu wollen, wäh⸗ 
rend Kiobenhannspoft alle Beſchwerden aufgereift und 
einen mißvergnügten Ton anſtimmt. Beſonders klagt dieſes 
Blatt, welches mit den Herzogthümern in vielfachet Verbin« 
dung zu fleben fcheint, während Födrelander mehr das 
fireng däniſche Prinzip verficht, über die Eingriffe in das Aſſo⸗ 
tiationdrecht , weches ſich die dortigen Behdıden erlaubt bäts 
ten, fo mie über die Millfürlichkeit der fchleswig » holfteinifchen 
Kanzlei, Indeſſen fest auch diefes Blatt auf die Perföntichkeit 
des Königs das größte Vertrauen und führt zum Beweife deſſen 
mehrere Refolutionen an: 3. B. eine, wodurch eins Goms 
mune die Entſcheidung in ihten eigenen Angelegenheiten zuges 
ftanden wird, nebſt einem k. Reſctipt an dit: fchleswigsholfteinie 
fche Kanzlei, in welchem bie Änſichten der legteren über die 
Ausdehnung ihrer Attributionen zuͤrechtgewieſjn werden. Auch 
meint es, das Syſtem der Zögerung und Laͤngſamkeit, welches 
in dem ganzen Eollegialweſen eingeriffen, ıderde eine weſentliche 
Aenderung erleiden. So werden zwei Fälle angeführt der eine 
das Schulmefen in Kopenhagen betreffend, worüber bie Akten 
nun fon drei Jahre bei der k. bdänifchen Kanzlei liegen, der 
andere bie Erledigung einer Amtsverwalterftelle zu Ripen betref⸗ 
fend. In beiden Fällen find k. Referipte an die betreffenden 
Behörden erlaffen, um die Berichterftattung nicht wie fonft 
„batbmöglihft’ , fondern „‚unverzüglic; (nopholbeligen)‘ zu vers 
langen , was aber doch nur fagen wolle, „nach Verlauf einiger 


Tage.“ 
Türkei. 
Konftentinopel, 23, Dej. Baron Stürmer har nicht 


nar eine zweite offizielle-Note an den Divan Behufs Vermittes 
lung bes Streite® mit dem Wicrkönig gerichtet, ſondern ift auch 
deshalb vor einiger Zeit in unmittelbare Unterhandlung mit Lord 
Donfonby, dem Grafen Pontois und dem Hrn, v. Butenlew ges 
treten... Der englifche und ruſſiſche Gefandte, die bereits vonihren 
betreffenden Regierungen Über die vom Fürſten Metternich dem 
ron Stürmer fo eben ertheilten Inftruetionen in Kenntniß ges 
eht maren, haben diefe amtliche Eröffnung. des Sfterteichifchen 
nternuntius bereitwillig aufgenommen, ‚aber Graf Pontois, der 
ogleich einfah, daß die öfterreichifche Intervention unmöglid zu 
Bunften Mehemed Ali's ausfallen werde, hatte fid) ‚dagegen er» 


Elite und Miene gemacht, einen von feinen Eollegen abgefonders 


ten Weg einzufchlagen; doch nad dem erſten Aufbraufen hat 
Graf Pontois ſich eines Beffern befonnen, denn er hat ſich leicht 
Überzeugen können, daß feine laute Stimme weder auf den Dis 
wan noch auf die übrigen Gefandien der Großmächte die mindefte 
Witkung bervorgebragpt hat. Gr bat demnad beſchloſſen, an 
den Unterhandlungen. Theil zu nehmen, und fo finden feit ziem⸗ 
lich einer Woche zwiſchen der franzoͤſiſchen Borfhaft und den 
Übrigen Gefandten der Hauptmaͤchte häufige Unterredungen und 
Mictheilungen ftatt. Die Haupraufgabe bes Barons Stürmer 
fol darin beftehen, einen Vertrag zwifchen den Großmächten eis 
nerjeirs und der Pforte andererfeits zu Stande zu bringen, durch 
weichen Defterreichh ermächtigt ſeyn würde, die für alle Theile 
gleich verbindenden Mittel, um den Bicekönig von Aegypten zum 


Anye 





Im Verlage von G. J Manz in Regensburg ift erſchlenen und durch alle Buch⸗ 
handlungen (namentliih burh Bol, M. Mieger in Augsburg, Krü 
Hut, Ranz in Breifing, Köſel in Kempten, Ber in Mörblingen 1c.) zu beziehen: 


Allgemeine Weltgeſchichte, 
mit befonderer Berücfihtigung der Kirden- und Staatengeſchichte 
bis auf unfere Beiten für alle Stände, 
Erfier Band, 2— 56 Heft, Zweiter Band, 18. Heft. Mit einem Stahlſtiche. 


gr. 8. a 46 kr. 


Unter dieſem Titel erſcheint Finnen 1 — 1", Jahre ein In jeber Hinſicht neues Wert: 
Es enthält nämlid eine durdaus innige und genaue 
Verbindung der Kirchen» und Staatengefhichte, welche in den übrigen allgemeinen 
(dichten nur theilweife zu finden fit, während in ben cigentlihen Kirchengeſchichten bie 
Staatengefhichte zu fehr zurüctritt, Der Herr Verfaſſer wählte diefen Weg, nicht nur um 
die gegenfeitigen Züden zu ergänzen und die göttlihen Führungen beffer zeugen zu können, 
Berihtigung der in den meiften Geſchichtsbüchern ent» 


welches alle Berüdfihtigung verbient, 


vor allem aber, um fein Hauptziel: 
baltenen vielen Entftellungen und Irethümer zu erreichen, 
Das Merk zerfällt im ſechs Theile, nämlich: 


A. Die alte Geſchichte. Von Erfhaffung ber Welt bis auf die Beburt 


unfers Herrn Fefu Eprifti. I. Band, 
B. Die mittlere Geſchichte. 


(ir Theil.) 


den Zeiten ber Hoheit ber Päpfte bis auf die 
der nennen Welt. 111. Band, (er Theil). 


©. Die neuere Geſchichte. Bon ber Entbedung Amerikas und dem Anz 
antismus bis zum Weſtphäliſchen Frieden, 
om weftphälifgen Frieden bis zu ber franzöfifchen Staatsums 


fange des Prote 
Band, (ir Theil.) 
wälzung. V. Baud. ar Theil.) 


D. Die neuefte Gefchichte. Bon der Revolution bis auf die meueften Bei» 


ten. VI. Band. — 


Um die Anfhaffung des Werkes, weldes im Manufcripte voll ſtändig brudfertig vor» 
Tiegt, zu erleichtern, erſcheint neben-cer Ausgabe in Bänden, deren jeder mit einem ſchönen 
geziert wird, auch eine in Heften. Alle 14 Zage wird wenigftens ein Heft 
ausgegeben, fo bad das Ganze, beftchend aus 130 — 150 Bogen oder 35 — 30 Heften, 
Der Drudbogen wirt durchſchnittlich auf 3 Er. 
berechnet, jedod behält fi die Verlagsbuchhandlung bevor, den Dreis nah dem Erſcheinen 
zu erböhen. — Für die Vollendung des Werkes wird mit Zuverläßigfeit gebürgt. 


Stahl ſtiche 


binnen 1 — 1", Jahre vollendet iſt. — 








Von ber Geburt unfersd Herrn Jeſu Ehrifti 
bis auf Gregor VII und die —— — 11. Bund. (ır Theil). 
laubenstrennung und bie Entdeckung 


Nachgeben zu zwingen, zu bezeichnen und die Ausführung ders 
felben- zu leiten, Unter diefen Mitteln wird namentlich die Auf⸗ 
ſtellung einer Sfterreihjifchen Obfervations: Armee an dertüctifcher 
Gränge angeführt, melde Armee bei dem erften Vorbringen des 
ägpptifchen Heeres In Syrien aufbredhen und dem Sultan zu 
Hülfe eilen würde, Bor der Hand follen die andern Michte ,. 
deren Interefien in der orientalifchen Streitfrage mehr oder weis 
niger betheilige find, fi paffiv verhalten und nur das ölterreis 
qiſche Eabinet allein energifh handeln Laffen. Graf Pontois, 
der zu einer fo unvorhergefehenen Wendung der Dinge keine bes 
flimmten Inftructionen von feiner Regierung erhalten hat, mußte 
natürlich erflären, er werde darüber an das Gabinet der Zullerien 
referiren, bevor er einen ſolchen Vertrag zu unterzeichnen wagen 
ſollte. Man erwartet daher das Ultimatum dee Franpöfifcjen Ho» 
fe®, um diefe Angelegenheit in’$ Reine zu bringen; doch foll der 
Öfterreichlfche Internuntius erflärt haben, der etwanige Widers 
fand Frankreichs werde die andern Gtoßmachte nicht abhalten 
ihre vorgeſteckten Plane zu’ verfolgen. Da Rußland, nie leicht 
zu denken, im geheimen Einverjtindniffe mit dem Wiener Cabis 
net fleht, und England jeden Plan, der auf die Demüchigung’ 
feines unverfänfidyen Feindes Mehemed Alt, zielt, eingeben wird, 
fo begreift fich die Sprache des Barons Stürmer von felbfk 
Man weiß nämlich zu gut, daß die franzöfiiche Regierung mer 
der den Krieg mag noch ihn gegen die vier übrigen Grofmächte 
wagen roird, u ( ’ G, 


igen 
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Donherftag ben 30. Jam, : 


Ballotage. 
Samftag ben 1. Febr.: 


Maskirte Akademie. 


Anfang Abends S Uhr. 


Die Einlaßfarten für die verehrlichen 
Mitglieder, ihre Angehörigen und für Freinde, 
obne welche der Eintritt nicht geftattet werben 
kanu, wollen Freitag Abends von 7 bis 
9 Uhr im Geſellſchaftslokale gefälligft abgeholt 
werden, Die Worftcher. 


T in Ranbdss | 


eltges 








Fremden⸗Anzeige vom 237. Ian. 

Boidene Traube. Die 69.7 Dans 
baufer, Geologue von Poris; Seunig, Priv. 
von Dillingen; Uhlmann, Afm. von Ariegss 
baber; Henle mit Sohn, Senfal von ns 
hen; Riglmayer mit Sohn, Dr. von Münz 
ben; Böhm, Kfm. von Wallerftein ; Ulman, 
Hofgoldarbeiter von MWallerftein; Falkenau, 
Kfm. von Fürth; Mayer, Inftrumentenmas 
der von Tübingen; Richrath, Kfm. von 
Eobleny;. Eifenftäbter, Kfm. von Paris; 
Müller, Schaufpielbirektor von Eoblenz ; Breitz 
meer, Eonditow von Gtuttgartz Schmidt, 
Kfm. von Bielefeld. 


Theater · Machricht. 
Donnerſtag den 30. Jan.: 
Rubens in Madrid, 
‚ Driginalihaufpiel in 5 Alt. von Eh. Bird. 


(> Hrn. und Mad. Rothhammers 
legte Gaftrollen. 


Bon 


IV. 
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brstigier unter Verantwortlihkeit des Verlegers I, U, Moy, Varfüffer » Strafe Lit, C. Ar. 256, 


Augsburger Poit; 


eitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Donnerftag 








Deutfche Bundedftaaten. 


CHurfürftentfum Heſſen. 

Aus Churbeffen, den 49. Jan, In Oberzell (9. 
SHmarjenfeid) bat man nicht nur am 2. dem dorthin berufe: 
men Pfarcer Jo ft, gegen deffen Ernennung man beim kurfürſtl. 
Ronfiiterium eine Vorftellung eingereicht harte, weil man den 
Kandidaten zu behalten wünſcht, der dieſe Stelle feit drei Jah— 
ren verſehen, in das Schlafzimmer gefhoffen — nad Anderen 
fol man nur einen Stein an das Fenſter geworfen haben — 
fondern es babın fogar 97 Weiber demjenigen Geiſtlichen, der 
den Iben am 8. der Gemeinde vorftellen folte, eine Proteftas 
fion Abermacht, mie denn aud in ber Matt auf den 5. dir 
Köppel aus ben Glocken geftorlen waren, damit dieſe nicht zur 
Kirche rufen Könnten. Die Vorftellung ift übrigens deffen un 

achtet vollzogen; aud find die Glodentiöppel in der folgenden 
aqht · heimlich wieder in die Bürgermeiſterei [pedirt worden, 
- (Kurh. Dt.) 
Königreih Hannover. 

Göttingen, 23. Jan. Aus zuveriäßiger Quelle wird 
derſichert, die Univerfität habe die Wahl zur allgemeinen Stände» 
BVerfammlung abgelehnt und der Prorektor erklärt, von der 
Univerfirit würde ein Deputirter nur in dem Falle gewählt wer⸗ 
ben können, wenn eine Auflöfung ber gegenwärtigen Stande⸗ 
Berfammlung erfolgen folte, Von Seiten der Stadt wird nun⸗ 
me;r eine Wahl gleichfaus nicht wohl ſtatt finden, 

DD reuße m. 

Berlin, den 22. Jan. Geftern Abend hatte e8 bier den 
Anfdein, als ob die Propkrjeibung von dem Untergang ber 
Welt zum Anfange des Jahres 4840 wirklich im Erfüllung ges 
ben wollte, Nachdem «6 den gefirigen Tag bindurd bei einer 
wilden Temperatur ven 4u® Wärme in Strömen geregnet hatte, 
entlud fidy über unſerer Stadt zwifhen 6 und 7 Uhr Abends 
ein flartes, ambaltendes Gewitter, das von feurigrochen, hell» 
leuchtenden ar und von einem fehr flürmifchen Dagelwetter bes 
gleitet war. as Thermometer fiel eine Stunde darauf auf 5° 
umter Null, welchen Stand es heute noch behauptet. Der furcht⸗ 
bars Eturm dauett heute noch fort, und foll befonders des Nachts 
gu Sande und zu MWaffer vielen Schaden verbreitet haben. Die 
Ö.; often Leute können ſich eines folden, nur im Sommer felten flatts 


Anden Ungewitters zw biefer Jahreszeit gar nicht erinnern. — 


Ganz daſſelde berichten die Zeitungen aus Würtemberg und Bas 
den, wo ber aus Südweſten flürmende Drkan unter fürdy» 
urlih brülenden, oft wiederholten Erößen viele Dächer von Kirs 
den und Däufer, ja ſelbſt ganze Gebäude niederrif, und in 
dm Waldungen und Obfigärten unendlihen Schaden anrichtete. 
(So tobs zuerft die Matur, als warnende BVorläuferin, und 
Dana der Menſch in feinem Wahn.) 
SD efterrei d. 

Bien, den 25. Jan. Seit etlichen Tagen iſt Se, Err. 

der Jeldenar ſchalt⸗ Lirusenant und Generaladjuram St. Mal 
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bed Kaiſers, Graf Clam:Martinig,, von einer heftigen Entzline 
dungsfrankheit befallen, weiche jih in der legten Nacht durch 
H.n.utreten anderer Krankheitserſcheinungen verſchlimmert und 
einen gefährlicheren Charakter angenommen bat. — In Bense 
dig ift nach mehrjükrigem Krantiepn die Fürſtin Caroline Ja—⸗ 
blonowsky, Gemahlin des in frülerer Zeit am neopolitanifchen 
Hofe angeftellt geweſenen kaiſerl. Öjterreichifchen Gefandten, ges 
ftorben. — Der ſchnelle Wirterungemechfel, ben wir bier von 
12° Kälte zu ebenſovielen der Warme gehabt baten, dinfte 
Erzeuger der feither häufig fich ergebenden Krankheitsfälle ſeyn, 
wodurch ed denn auch kommt, daß die hiefigen Epitäler in die⸗ 
ſem Augenblide mis Kranken überfüllt find. — Wie verlautet, 
wird die Prinzeffin Victoite Coburg ihren Bater auffeiner Reife 
jur Vermählung der Königin von England nad; Zonden bis Gos 
tha begleiten, und einige Zeit an dem coburgsgothaifdyen Hefe 


verweilen, 
Fraukreich. 

Paris, 22. Ian. Die innern Angelegenheiten ruhen in 
diefem Augenblid, Die Kammer bereitet in den Bursaur die 
Debatten der Gefege Über die Abidfung der Rente, die Zuderfras 
ge rc. vor, und die Pairsftammer beurtbeilt die zweite Auflage 
des Malprozeſſes, um bie ſich fein Menfd kümmert, und deren 
Verhandlungen kein Menſch lief. Einen Augenbld lang zogen 
die Nachrichten aus Fois die Öffentlidye Aufmerkfamter auf ſichz 
aber ald man mit der Nachricht der dortigen Ereigniffe auch die 
ber Beendigung berfelben befam, als man fab, daß biefelben 
keinen eigentlichen politiſchen Charakter hatten, verſchwand auch 
augenblidlid das Intereſſe. So find die Leute hier. Das Volk 
empoͤrt fi; gegen die Regierung, verwundet den Unterpräfeet, 
die Beamten des Landes und die Soldaten, wird von biefen 
dugenbweife niedergefchoffen, und das Alles hat nichts zu bedeu⸗ 
ten, da kein politifches Glaubensbefenntniß dabei im Spiele war, 
Und doch feinen mir Ereigniffe wie die in Foix, und früher im 
Mans, von ber hödyften Bedeutung, von dem böcften politis 
ſchon Intereffe zu fern. Wenn Meinungen mit im Spiele 
find, wenn das Bolt für Grundfäge in den Kampf tritt, ber 
Regierung den Krieg erklärt, und die Gefege und die Autorität 
des Landes unter feinen Füßen bricht: jo kann dies natkrlich 
erfheinen, ſich von ſelbſt erflären, und im Ganzen wenigftens 
in feinen Urfadhen, wenn aud oft nit in feinen Reſultaten, 
viel unbedeutender ſeyn. Aber wenn im Gegentheile keine foldye 
Srundfäge mit im Spiele find, wenn es fih nicht um Ideen 
handelt, die den Enthufiasmus zw erklären. im Stande find, die 
oft die That des Aufftandes halbwegs entfchuldigen, und wenn 
dann dennod das Volt das Anfehen der Ungejtellten des Lane 
des, jede Staatsautorität mir Füßen tritt, und erft zurückweicht, 
wenn es Die Kugeln pfeifen bört, die Todten und Verwundeteu 
neben fich flürgen fieht, dann befunder fich in biefer Art zu han 
dein, eine viel wichtigere Geſtaltung der Dinge, kein Enthufios- 
mus für ein Anderes, ein Beſſerwerden, ſondern eine totale 
Mißachtung des Beſtehenden, eine gänzlide Abweſenheit alles 


den A6. Januar 1840. 


— — 


Iffentlichen Anfehens, aller morali [hen Autorität der Beam; 
ten des Staates, den Vertretern ber Gewalt gegenüber. Jenet 
Enthuſiasmus fürgemijfe Grundfüge ift eine Ar Schwindel, 
der, ohne Urcberfülle, zu große Kraft, zu raſchen Biurumlauf 
im Staatötörper befunder; dieje Verachtung der öffentlichen Au: 
torität aberift eine fchleihende Krankpeit, eine Auszehrung, 
Schmwäde, die mit der Zeit den Staat, vielleicht mehr als den 
Staat, die Gefelihaft zum Grabe führt, Und diefer Rrants 
beitöftoff zeige ſich bei jeder Gelegenheit in Frankreich und auch 
feit den legten zehn, Wwanzig Zahren, und ganz bejonders in 
der neueften Zeit, in Eggland, wie die Verſuche der Chattiſten 
anf dee einen Seite, bie Vefdumdungen der Toties gegen die 
Königin und ihre inifter auf der andern Seite nur zu Elar 
beweifen, Die Urfahen diefer Erfheinung, die Mittel, ihr ent» 
egen zu wirken, aufzuſuchen, Das ſcheint mir der erſte und legte 
Sedante jedes Staarsmannss, fegn zu ſollen. Aber gerade daran 
denten nur die wenigſten Politiker dies» und jenfeirs des Canals, 
uud die Königin in ihrer Rede vor dem Parlamente und der bio« 
fen Floskel, in der fie von den Ghartiften ſprach, find wahrlich 
nidyt im Stande, einen Menfhenfreund hoffen zu laffen, daß 
man ſich bald ernfter mit diefem Krebsſchaden der Geſellſchaft be» 
foffen werde. Die orientalifhe Frage, die ägpprifche, die Als 
Kanz zwifchen Fraukteich und England, oder England und Frank» 
eeich, darüber Life ſich viel leichter plaudern, und man bat 
nicht gerade mörbig, viel zu fludiren, um über diefelbe fehr ges 
lehrte Discurfe zu. halten. Unterdeß wankt das ganze Gebäude 
des Staates in feinen Angeln. Das Jahr 4840, das fo viel 
Unheil bringen follte, mag ganz ruhig vorübergehen. Das i 
inmmer möglich und fogar wahrfceinlid, da die lange vorher be» 
{prochenen Lujtpartisen felten an dem beftimmten Zage zu Stande 
konımen, Aber man braucht gerade kein Prophet zu fepn, um 
au fagen, daß das Jahr 1340 eine Rolle in der Geſchichte fpier 
fen wird, und eine umfo größere, wenn Nichts in demſelben 
geſchehen follte,” denn in diejem Nichts für die nächſte Zukunft 
liegt vieleicht fehr viel für die entferniere, 


Paris, den 25. Jan. In der Sitzung ber Pairs— 
kammer am 25. Jun, gab Marſchall Soult der Kammer 
offijielle Kenutniß von dem VBermäblungspre 
jectdes Herzogs von Nemours mit ber Prim 
jeifin Bictorie Auguſte Untoinnerte von Sachſen- 
Coburg Gotha. Der Präſident ſchlägt der Kammer vor, 
ſich in das Schloß zu begeben und dem König ihre Gludwüns 
ſche darzubringen. Der Gonfeilpräident legte auf dem Bureau 
dee Kammer nieder: 4) eine Convention vom 2. Auguft 1359 
jwiihen Srantreih und Großbritannien in Bezug auf Graͤnz⸗ 
bejtimmungen für die Fiſcherelen beider Nationen; 2) eine 
Gonvention vom 27. Aug. 1359 zwiſchen Frantteich und Bels 
gien in Verreff der Aulegung eines Ganals in Belgien zur 
Werlängerung des Ganals von Roubair; 5) deun dem zu Vera: 
cruz am 9, März 1859 abgeſchloſſenen Friedenstralktat zwiſchen 
Ftankteich und der Republik Merico ; 4) eudlich die Convention 
vom 9. März 1839, die Anordnungen zu den zwiſchen Ftank⸗ 
reich und der Mepublik Mexlco beſchloſſenen Entſchãdigungen 
betteffend. 


In der Sihung der Deputittenkammer am 25. 
San. ward zuetſt der Geſetzeseutwutf über die Verantwortlich⸗ 
keit der Scyiffeeigenrhümer, mit 254 weißen gegen 14 ſchwarze 
Kugeln angenommen. Hrrauf theilte der Gonfeilpräfident, im 
Anweſenheit alter übrigen Miniſtet amtlich der Anzeige ber 
Werbindung des Derzogs von Nemouts mit der Prinzeifin Bie⸗ 
terie won Goburg , Tochtet des Herzogs Ferdinand von Go; 
burg, einen Gejegedentwurf zu einer jüprlihen Dotation für 
den Herzog von Nemouts, von 500,0U0 Fr., und eins Witt: 
wengehalts zu Gunften der Prinzefiin für den Fall des frühern 
Hinfgmdens ihtes Gemahls im Bettag von 300,000 dr. mit, 


Nach biefer Mittheilung zeigt fih eine auffallend: B 

in der Kımmer. Der Pröfident zeige an, ir fih das pe 
der Kammer ins Schloß begeben werde, um dem König bie 
Glückwünſche der Kammer darzubringen. Der Gonfeilpräfidene 
legt auf dem Bursau der Kammer diefelben Verträge, wie im 
der Pairstammer , nieder, Der Finanzminifter verliest einen 
Entwurf zur Verlängerung des Priviiegiums fhr die Banf von 
gtantreich, und einen Entwurf zu neuer Seitiegung der Pers 
fionen von Staatsbeamten. Der Handeldminiiter verliest danrı 
den neuen Geſetzesentwurf über die Zucker. Bei Verlefung des 
Artikels dieſes Entwurfs, warin eine Entſchädigung von 40 
Millionen für die Fadtikanten von einheimiſchem Zucker ſtipu⸗ 
litt wird‘, erhebt ſich ein Jiemlich anhaltendes Geräuſch in der 
Kammır. Man fiehe links die DH. Dupin und Berryer, von 
einer Gruppe Deputirten umgeben, in lebyaften Gefprih mie 
den HH. Laffite, Odilon Barror und Auguis. Dr. Lherbette 
beichwert fi darüber, daß der Minifter bei Darlegung des Ges 
fegesentwurfs Über die Dotation, Se, . 9. des Derjogs von 
Nemours nicht die Unzulinglickeit der Givillifte aufgeführt habe. 
Der Präfident bemerkt , daß bei der Dotarion des Hetzogs von 
Otleans keine ſolche Rechtfertigung verlange worden ſey. Ein 
Antrag .des Den. Lherbette, die Kammer darüber votiren zu 
taffen, wird mit großer Mehrheit verworfen. Die Kammer exe 
Örterte dann noch einige unbedeutende Petitionen, 

(Temps.) Die geitern verbreiteten Gerüchte Über bie Ane 
nahme der neuen im Namen Rußlands von Hrn. v. Brunnow 
gemachten Vorfhläge waren aud heute (24.) der Gegenftand 
aler Unterhaltungen, Man verjicert indejjen bei dem englis 
ſchen Botſchafter, weder eine amtliche Depeſche noch eine offi⸗ 
zielle Mittheilung erhalten zu haben, die am das von verſchiede⸗ 
nen Sournalen angedeutere Refultar glauben ließe. Lord Grans 
vitle ſchien fidy im Gegentheil für die Uncichrigteit ber gemelde⸗ 
ten Ehatfachen verbürgen zu wollen. Man fagte bei Lord 
Gtanville, Deſterreich habe die Vorſchläge des Hrn, von Bruns 
now als völlig verworfen angefehen. Fürſt Metternich, fegte 
man hinzu, babe geglaubt, andere aufjegen gu müſſen, wor⸗ 
!über er fidy vorläufig mit dem Divan verſtändigen wollte, Er 
habe fie an die Parifer und Londoner Gabinerte abgeſchickt. 
Diejenigen ‚ welche in der Zwiſchenzeit duch den Geſandten bes 
ruſſiſchen Kaiſers etwa eingereicht worden , bejweden wohl meht, 
Frantreich beforgt zu machen, als eine ernſtliche Löjung der 
Frage berbeijufünren. 

Paris, den 24. Ian, Nachrichten aus Trapezunt mel: 
den, daß der Krieg in Mittelafien wieder begonnen und eine 
ı perfifche Armee ſich nach Deral in Marſch gelegt yat, Kamram, 
der ehemalige Verbündete Englands, hat aus Eiferſucht auf 
Schah Sudſah und durch ruſſiſchen Einfluß geleiter, die Hülfe 
des Schahs ſelbſt angerufen. Die Folge davon ift, daß Ruß— 
land in einem bedeutenden Theile Afghaniftans Einfluß erlangen 
wird, und daß England, welches fid) von Gabul und Candahar 
her keiner Feindfeligteiten mebe vorfan, wieder ins Feld rüden muß. 

Zoulon, den 19. Jan, Seit dem Ausbruche der Feinde 
feligteiten find 46,924 Mann nah Afrika geſendet worden, 
5000 Wann find gegenwärtig in den Umgebungen von Toulon 
gelagert, 4500 zw Port Bendred und Marfeile, Diefe 21,000 
Mann werden vor der Hand genügen 

Zoulon, 22. Jan. Bünf Linienfhiffe haben, wie man, 
heute verfichert, Befehl erhalien, Provlant einzufciffen, und 
zur Abfahrt nach der Levante fid) bereit zu halten. Das Dampfe 
boot Acheron, weldyes plöglih nad ber Levante abging, bat 
Befehl, gleidy nach der Uedergabe feiner Depeſchen an ben Ads 
miral Ralande, nad Alesandeia zu fahren. Es feine, daß 
man Mepemed Ali irgend einen wichtigen Beſchluß notifiziren 
will, 

Algier, den 48. San. Die belden Gegner Frankreiche 





in Algerien, Achmet Bey und AbbrelsKaber, haben gleiähzeitig 
vom Gouverneur Vorſchläge gemacht. Achmet erbietet ſich, ges 


gemacht. General Galbois ift eigens von Gonftantine nad Als 
in glommen, um mit dem Marſchall Balce hinſichtlich des 

—— des Ex-Bey's Rückſprache zu nehmen, Achmet, 
weicher tũrkiſchen Utſprungs iſt, und der Secte der Hanefis 
angeroͤtt, iſt des Emirs politiſchet und teligiöjer Gegner, und 
es it außer Zweifel, daß er gegen ihn einen energifchen Krug 
füheen würde, wenn er nur einigermaßen auf unjere Unterjtür 
ung rechnen könnte, Da es im Weſten des Landes noch viele 
Kärten und Kuruglis gibt, welche Abd⸗el ⸗Kader mit aller Macht 
ungedrüdt, fo würden diefe ſicherlich einem Dberhaupt ihres 
Stammes und ihres Ritus fi anſchließen. Wenn man geſchickt 
mug wire, mit diefen Elementen des Widerftandes gegen bie 

ſchaft des Emirs die ehemaligen Stimme des Mathzen 

u vereinigen, fo würde man dadurd) gegen den Sohn Mapids 

ins eine flarfe Oppofition organifiren. Man begreift aber leis 

ber nicht, daß in dieſem Lande eine gute Politit wirtfamer ſey, 
als der. Krieg. Man glaube Alles für Algerien zu thun, wen 
man uns viele Truppen fchidt ; die, welche wir beim Friedends 
bruc bier hatten, mwiren hinreichend geweien, wenn ein geſchick⸗ 
gerer Führer fie befehligt hätte, Mir den gegenwärtig hier ver⸗ 
fammelten Zruppen könnten mir den Feind überall fchlagen, 
wenn er «6 für gut fünde, Stand zu halten. Uber pofitive 
und dauernde Refultate wird man nur durch eine politiſche Des 


i der Eingebornen erhalten, 
— * Belgien. 

Ein Brüffeler Blatt, der Fanal, bemerkt: „In 
Belgien beihäftigt man fih gar wenig mit dem, mas 


in Bayern vorgeht, Es wird daher viel fen, wenn unfere Leſer 
ic erinnern , unter unferer Rubrik Deutſchland gelefen zu bar 
en , dab der König von Bapren die achte Verſammlung feis 
ne Stände am 8. Jun. in Prrefon eröffnete, Zu bedauern iſt, 
daf die Gröffuungsrede nicht zu gtäßerer Oeffentlichteit gelangte, 
um fo mehr, als die merkwürdige Schlußjtelle berfelben wohl 
eines Gommentard werth ift. Sie lautet: „Vertrauen 
fördert das Gute; Mißtrauen hindert +8; möge 
diefes nie verfannt werden.‘ Geſtehen wir es ofien: 
ein Eonftitutionslier König in Srantreih, in Belgien, in Eng: 
land würde «d nice wagen eine ſelche Stelle auszuſprechen. 
Diefe Sprade ,.fo umfajjend als einfach, diefer kein värerliche 
Dach eines Monardyen , der durch fein hohes, tönigliches Work 
bie Bande des Volks und der Monarchie feiter zu knüpfen ſucht, 
bat etwas der Urgeſchichte Angehöriges , das unfer trodener und 
fhmwagender Conſtitutionalismus nie erreichen wird, Man glaubt 
fidy einen Augenbli@ zurüdverfegt in die Zeiten dir Patriachen, 
in die urjprüngliche Einfalt und Junigkeit ihrer Beziehungen 
ga den Mitgliedern ihrer Familie. Das Haupt des Hauſes, 
der Vater, erfühlt fie mit den Gedanten des Guten, und be 
ſtärtt in iprer Seele die Notwendigkeit der Einigung, des Ber- 
trauen. Ah! Iſt nicht eben darum, weil Miptrauen unjer 
ganzes Jahrhundert durchdringt, unjere Zeit fo arm an großen 
Männern und an großen Eyaten -— nur, im Cintlang der Ge: 
müther erheben fidy die einen, tauchen bie andernaus der Tiefe. 
Dhne Bertrauen iſt aber keine Einigkeit möglich. Lieber euch, 
derttauet einander, dann werdet iht, Bürger deöfelben Baters 
landes, feine Wohlfahrt befördern, und ihm Söhne und Brüs 
der ſchenken, die fi glücklich preifen ihm anzugehoͤren. Daher 
(int uns jenes Wort des Königs von Bayern eine fcdhöne 
Lehre, ein würdiges Beiſpiel. Erin Bayern werden [7 verſte⸗ 
hen, nicht aber die tadelſüchtigen Schwãtzet Europa 6. Nie wird 
Ludwig Philipp ein fo großherziges Wort inmitten der ftarken 
Beifter feiner Kammern wagen; praͤche er es aus, die Preſſe ges 
ziehe in Aufruhr, drohende Gruppen bildeten ſich in den Haupt · 
ſtraßen von Paris, die Fonds fielen, zwei Tage lang emüde⸗ 



















[tem die Telegtaphen die Lüfte mit ihren langen Armen, Die 


Provinzen empfänden den Eindrud, und Europa, die Welt 


ym Addsel- Kader Krieg zu führen ; legterer bat erg [präcdge lange davon, In Frankreich, mit feiner Eonftitutionellen 


Regierung — bie ein Staatsmann fo gut „Regierung bes 
Mißtrauens“ defininte — dürfte Bein Souverain den Abgeords 
neten der Nation ungeftraft zurufen: „Dabt Vertrauen 
zu mir; das Mißtrauemiſt gefähriih; möge man 
biefes Ariom nie vergeffeni" Man würde bie 
Worte Vertrauen, Miftrauen, Ariom menden und 
drehen auf hunderterlei MWeifen. Man würde fie dergeftalt aus⸗ 
beuten , daß fie gleichbedeutend würden "mitt Gen fur der Prefe 
fe, Defpotismus, Drdönnänjen wider die im 
Julius eroberten Freiheiten u. ſ. w. Bon allen Sei— 
ten tiefe man: „Der König wünſcht, daß man Vertrauen zu 
ihm bege ; daß heißt, er will, daß man ihn ungeftraft die Nas , 
tionalfreiheiten mit Füßen treren laffe, der König bat gefagt, 
das Mißtrauen ſey ein Uebel; das heißt, er will mit Einem Schlag 
die Oppoſition vernichten, er will ein „Geſetz der Verdächtigen‘ 
ergeben taffen , eine Bartholomäusnacht gegen die Linke, die 
äußerte Linke und die Äußerfte Rechte fchleudern. Diefes Ariona 
im Munde Ludwig Philipps bedeutet unbeftreitbar, baß er den 
Deſpotismus als Prinzip aufzuftelen im Sinne bat.”... Gott 
fey Dant, in Bayern fehen die Leute nicht fo trübe; das von 
dem Souveräin im Ständefaal zu Münden ausgefprochene Wort’ 
wird feinem Werthe nad erfannt werden, d. h. als ein gereche 
tes, ſittliches, hochherziges, des Nachdenkens würdiges Wort,‘ 


Miederlande, 


Haag, 24. Ian, Geftern wurde im der zweiten Kammer 
ber Generalftaaten eine Bittſchrift vieler Bewohner der Provinz 
Bröningen vorgelegt, in welcher diefe auf eine baldige und we— 
fentliche Revifion des Grundgefeges dringen. Noch jwei andere 
Bittſchriften in Berreff der Revifion wurden vorgelegt: die eine 
von mehreren Pietiften, welche die Freiheit der Ausübung des 
Kulsus mehr ausgebehne wiffen wollen, als vieß in dem jegigen 
Grundgefege der Fall ift; die andere von einem Haager, der vor 
Usbereilung in diefer Angelegenheit warnt. Allgemein betrachtet 
man dieſe Birtfchriften nicht blos als einzelne Aktenftüde, fons 
dern vielmehr ald Vorboten noch vieler andern, Man vernimmt, 
daß zur Dedung der Zrodeniegung des Haarlemer Meeres durch 
tönigl. Beihluß vom 49, d. M. vorläufig eine Geldanleihe für 
1340 im Bettage von 2 Mill, Gulden gegen eine Rente won 
höchſtens 5 pCt, eröffnet wird, 


Spanien 


Madrid, 44. Jan, Im einer großen Verfammlung dee 
Inhaber des Caftilianifchen Adelstitels und der Grandenvon Spas 
nien wurde die frage berathen, ob ber Herzogin de ka Victoria 
die Ehre des Duzens (vie Granden reden ſich untereinander 
mit Du an) zu gewähren ſey. Mehrere Granden mwendeten ein, 
die Derzogin ſey nicht von erblichem Adel, fonbern gehöre einer 
emporgetommenen Familie an. Die Derjogin wird jedoch bereite 
in den Salons und Gefellihyaften geduzt. 

England 

London, ben 22. San, Die in meinem vorgeftrigen 
Schreiben erwähnte Privilegienfrage, welche im Unterhaufe Hin⸗ 
ſichts des Prozeſſes zwichen Stockdale und Hanfard erhoben wors 
den ift, verwidelt fih auf eine merkwürdige Weife, und es 
find nunmehr der Gerichtshof der Diüeensbend und das Unten 
bäus in einen Konflikt gerathen, bei dem die Sheriff von Lone 
don am ſchlechteſten forttommen. Die Qurensbend hat nämlich 
geftern bei vwollftändig verfammeltem Gerichtshefe entſchieden, 
daß die Sheriffe fofort die fi im ihren Händen befindende Epes 
futionsfumme «an den Kläger Stoddale auszahlen follen; das 
gegen hatte bereits vorgejtern das Unterhaus beſchloſſen, daß 
die Shetiffs diefes Grid dem Hrn. Danfard zurüdjurrftatem) 


hätten, und geftern Abend wurde hlerzu noch ferner auf Lord 
Kohn Nuffel’s Antrag der weitere Beſchluß gefaßt, daß bie 
beiden Sheriffs in Haft gefegt würden (mit 195 gegen 94, alfo 
mit einer Maojorität von 404 Stimmen), Der Anwalt des 
Buchhändiers Stockdale, Namens Burton, wurbe nad) higigen 
Diskuffionen auf heute vorbeſchieden. Nach ber Entfcheidung 
des Queensbench fragte es fih nun, ob nicht aud die Richter 
vorgeladen und glei” Stoddale und den Sheriffs wegen Vers 
achtung der Privilegien des Hauſes zur Rechenſchaft gezogen und 
zur Gefangenſchaft werben verurtheilt werden, Am übelften | 
find jedenfalls die Sheriff daran; gehorchen fie ber Queends | gefolgt. 
bench, fo fperet fie 
Privilegien ein; gehorchen I. dem Unterhaufe, fo werden fie 
wegen Verachtung des Gerichtshofes eingeſetzt. (Irk. C.) 
London, den 25. Jan. Lord J. Ruſſell bat 


Geremonien auf dem 


früher hat ſich dabei 


Anzeige 
Schoͤnſtes und are de Hausbuch für fromme 
Katholiken. 


Im Verlage der gK. Nollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben 
erfhienen und an alle T. T. Subferibenten und Buchhandlungen verfandt: 


Scben und Chaten der Heiligen. 
Eine Eegenden Sammlung 


BEN 
das chriſtkatholiſche Wolf. 
Zuerft von einigen katholiſchen Geiftlihen in ber Schweiz , jegt neu bearbeitet ‚und 
vermehrt ein von 


Michael ingel, 
Beichtvater des Mutterhaufes der barmberzigen Schweſtern zu Münden, 
Dritter Band. — Erfte Lieferung. 
Die Fefte und Heiligen des Juli enthaltend. 
Mit einem herrlichen Stablfliche. (15 Bogen). Preis broſchitt 30 fr. 
Die gte und ste Lieferung dieſes Bandes erfheinen in 24 Tagen. 

Man kann fi) noch fortwährend auf diefe Legende, welde unter allen ſich am meiften 
für das BVolk eignet, und im Verhältniß ihrer Bogenzahl die wohlfeilfte it, fublcribis 
zen, mit Preiegemplaren auf 18 — 1, auf 20 — 2, auf 25 — 3, auf 40 — 5, auf 
50 — 7, auf 100 — 15 Eremplare. 

Bis Dftern wird ſolche vollftändig in ben Händen ber verehrlihen Subfcribenten ſeyn. 
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nehmſten Marktplägen der Stadt verfündet, 


AUGSBURGER BOERSE 50. Jan. 1840. 


Wecusse -Counss, | Brief.| Geld. | 


tholiten , Lord Edward Howard, Sohn des Herzogs von Mor» 
foit, zu feinem Privarfekreräe ernannt, 


ch weden. 


Eftonblad vom 14. San.) Der Zufammentritt ber 
Reichsſtände für das Jabr 4840 wurde heute mit den üblichen 


königlichen Scyloßhof und auf den vor⸗ 
Noch niemals 
eine fo große Woltsmenge verfammelt 5 


überall, wo der Zug ging, war er von einer großen Volks— 
maffe, welche die Straßen und Plige anfüllte , 


begleitet und 


Auf dem Ritterhausplatz fah man viele der erft ange» 
das. Parlament wegen Verachtung feiner! fommenen Keihstagrmitglieder, die von Bekannten begrüßt, 

und von Unbekannten mit Theilnahme empfangen wurden, Als 
j | 18 zeigte, daß die Hauptſtadt für das jegt beginnende politi= 
einen Kas! fhe Schaufpiel ein lebhaftes Intereffe nahm. 


= — 


I, 


Sremben» Anzeige vom 28. Jan. 

Eifenbut, Die H9.: Levis, Kfm. von 
Hechingen; Waibel, Pfarrer von Tafertsho— 
fen; 2evinger, Kfm. von Hürben; Kürzle, 
Apotheker von Dinkeliherben; Eteiger, Orrde 
vorfteher, und Ohemeyer, Schiffer, beid von 
Neuulm; Guldmann, Handelsn ann von Bars 
burg; Hoch, Buchhändler von Spaichingen 3 
Gertle, Hölsm. von Icentaufen; Dem. 
Brandeis, Faͤrberstochter v. Waflertrüdingen. 





Freitag ben 31. Januar 18403 
‚te Vorftellung im V, Abonnenent, 


Die Mohrin, 


Schaufpiel in 4 Aufjügen, von F. W. Ziegfer. 


Mad. Kuppinger: Lay bie Rolle ber 
> Zei 87 


Eifenbahn - Vftien, 
Augedurzer:Mündener 87 P. 84 G. 
Detto Actien bei Erſcheinen sr P. 5 G. 
Wiener Nordbahn — P. — ©, 
BenezianersMalländer 114 P. 113, ©. 


Ludwig-Donan: Main: Kanalalt.65 P.— G. 
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des Derlegere 


TU, Mop, Varfügfer » Srrafe Lit, Cı Nr. 236 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Nr. 








Deutfche Bundedsftaaten. 
Bayern 


Münden. Seine Mai. ber König baden Sid 
efergnädigft bewogen gefunden, nachſtehende katholiſche Pfarreien 
und Benefijien zu verleihen : die Pfarrei Hohenſchambach, dem 
bisherigen Pfarrer nnd Diſtriktsſchulinſpektor zu Hemau, Pries 
fer M. Homaper; die Pfarrei Kohlberg, dem bisherigen 
PfattamtsTandidaten, Pr. J. B. Bunzmann, zurzeit 
Gooprrator-Erpofirus in Kirchenpingarten ; bie Pfarrei Aichel⸗ 
berg, dem bisherigen Pfarrer in Wolfobuch, Priejter J. Meis 
ler, und die ſich hierdurch eröffnende Pfarrei Wolfsbuch, dem 
Parramts:-Gandidaten, Pr. J. Strauß, zur Zeit Gooptrar 
tor in Schierling ; die Euratie Frauenberg, dem Pf.A.Cand., 
Gr, A. Trettendach, zur Zeit Gooprrator in Pilfting; 
die Pfarrei Dbergrietbadh; dem bisherigen Pfarrer zu Amdling, 
Prieſter U. Ehormart; die Pfarrei Bergtheim, dem dish. 
Prof. dee Theol. am koceum zu Aſchaffenburg, Pr. Dr. J. B. 
Kubn; die Pfarrei Wahl dem Pr. A. E. 3. Pröbſtl, z. 3. 
Caplan in Murnan; die Pfarrei Sommerach, dem bish. Pf. 
in Wermerihshofen, Pr. ©, Weiß; die Pfarrei Altieheim, 

dem Pf.⸗A.Cand., Pr. 3. Schmid, zur Reit Cooperator-Erpos 
fitus in Peterswotih; die Pf. Köngelried, dem bish. Pfarrer in 
Balderſchwang, Pr. A. Rief, und bie hierdurch fich eröffnende 
Di. Balderfhwang, dem Pf.⸗A.Cand., Pr, 5. U Wesler, 


yat Zeit Caplan in Staufen; das Karpffche und Wampl’fdye Bes | 


nefijjium an der Metrorolitan: Pfarrtichhe zu Unfrer lieben Frau 
in Münden, dem Pr. Ant. Schuegraf in Münden. Dann 
baden Se. Maj. zu genehmigen gerubt, daß die kath, Guratie 
Sahwabach, von dem hochw. Hrn. Biſchofe von Eichſtädt, dem 
bieb, Stadt: Gaplan in Abenberg, Pr. ©, Ablaßmaper; daß 
die Pf. Oberhaid, von dem hodw. Dın. Erzbifchhofe von Bam⸗ 
birz, dem Pf.A.⸗Cand., Pr. F. Schlegler, zur Zeit Caplan 
an der Staprpfarrei Str. Gaugolph im Bamberg; daß die Pf. 
Eriderfing, vom dem hochw. Hrn. Erzbiſchofe von Mündyeusfrep- 
fing, dem bish. Decan und Pfarrer zu Oberbergkirchen, Prieſt. 
F. v. P. Bürener, und daß die Pf. Weinberg, von dem hochw. 
Hrn. Biſchofe von Eichſtädt, dem Pf.⸗A.Cand., Pr. Werler, 
Ceooperatatot· Erpofirus in Albertshauſen verlieben werde ; und bie 
Domprevigerftelle in Regensburg, dem bisherigen Religionsiehr 
ter umd Dffisiator an der Stupdienanftalt in Straubing, Pr. 
Dr. Gy. Ramofer, zu Übertragen geruht. 

Se Mai. der König haben Sich allergnädigft bewogen 
Stunden, nadfiehende Eacholifche Pfarreien und Benefizien 
zu wiliben: Die Pfarrei Binningen dem bish, Pf, in Rais 
pohilchen, Pr. K. Brauer; bie Pf, Wernersberg dem ibiss 
herizen Pf. in Merzalden, Pr. 3. Walter; die Pf. Echs— 
beim dem Pf.» A.-Gand. Pi. Sr, &, A, Maifch, » 3. expo— 
niriem Taplan zu Marabach; die Pf, Aichaufen dem bish, Pf. 
in Sf, Pr. A. Sandro; die Pf. Winhöring dem 
biegen Pf, im Autirchen, I. Pletl; die Pf, Aukichen 


31. 


Pf. Pürgen dem bish. Pf. von Schäffelding, Fr. Mapıg 
die Pf, Goßheim dem bish. Pf. in Bellenberg, Ft. &, Danbh 
die Pf. Grünftadt dem bish. SPf. in Aibersweiler, P, A. Felde 
bauſch; die Pf. Dberegelfing dem bish. Pf. von Oberbaar, 
Pr.Al. Schahmersdie Pf. Hohenfywambadh, dem bish. Pf. in 
Nieden, Pr. GC, Reuter, und bie Pf. Lechbaufen dem bish, 
Regiftrator und Expeditor bei dem biſchoöͤfl. DOrdinariare zu Auge 
burg, Pr. Eher. Walter, 

Seine Majejtät der König haben zu genehmigen ges, 
rubt, daß die kathol. Pfarrei Schönbrunn von dem hochwürbige 
ſten Erzbifchof von Bamberg. dem geprüften Pf.⸗J.Cand. Du 
Endres, Stubienlehrer in Forchheim, verliehen werde, 


Defterrei db. 


Wien, den 25. Jam Briefe aus Krakau, bie von guter 
Hand fonımen und auch durch Gorrefpondenznacrichten aus Wars 
(hau beftätigt werden , lafjen trog den vielen Berficherungen vom 
Gegentheil keinen Zweifel darüber ftattfinden , daß Rußland aus 
Fergewöhnliche Kriegsrüftungen madıt, Die Beſatzungen der Fes 
ftungen und die fonjtigen Barnifonen im Königreidh Polen mer 
den keineswegs fo ſchwach bleiben, wie man behaupten will. 
Sm Gegentheil werden diefelben eher verftäirkt werden. Es ift 
nur ber harte Winter abgewartet worden, um die Ergänzungee 
Truppen aus dem Innern Rußlands, lauter junge Negimens 
ter, an die Stelle derer einrüden zu laffen, welche feit dem 
Sommer nad und nah dem Süden zugefhidt worden find, 
Dort müßte nötoigenfall® in der fürzeften Zeit eine Armee von 
bunderttaufend Mann auf einen Punkte zuſammengebracht wers 
den können. Was die Öffentliche Meinung anbelangt, fo ift 
man von der Unvermeidlichkeit des Kriegs in Rußland überzeugt. 
Vielleicht trägt dazu die Kriegsluft das Ihrige bei. Die Vers 
lufte gegen die Tſcherkeſſen können faum in Anſchlag gebracht 
werden, Diefer Kampf tft hartnäckig und blutig, wie alle Ge 
birgsfriege ; aber er hat noch nicht fo viele Meichenteben ges 
koftet, wie mandye der kleinſten Schlachten während der Napos 
leonifhen Zeit, Polniſche Regimenter verwender “man in dems 
felben nicht mehr gern, weil viele Einzelne diele Gelegenheit bee 
nugten, um zum (Feind übergehen und gegen bie ruffiſchen Ad⸗ 
fer kümpfen zu koͤnnen. 


Wien, ben 44. San. Laut dem Sournals Tarif für das 
Jahr 48340 erfcheinen gegenwärtig in der Monardie 56 polis 
tifche Zeitungen und zwar Zin Wien, 2 in Agram, 2 
in Peſth, 2 in Dfen, 2 in Preßburg, 2 in 2emberg, 2 in 
Prag, 2 in Venedig, Lin Innsbrud, 4 in Brünn, 4 in Gräg, 
4 in Klagerffurt, Lim Laibach, 1 in Linz, 4 in Salzburg, 1 
in Dermiannftadt, 1 in Troppau, Lin Gomo, 4 in Gremona, 
4 in Mailand, 4 in Mantua, 4 in Pavia, 4 in Verona, Lin 
Bara, ı in Zrieft, 4 in Klaufenburg, 4 in Kronftade und f in 
Roveredo. Won diefen find 46 in deutſcher, 11 in italienischer, 
4 im illpriſchet, Hin ungarifcher, 4 im poimiſchet, 4 In böhmiſcher 


und 4 in wallachiſcher Sprache. 
$ournale gibt es 45 in beutfcher, 
italienifcher,, 3 in ungarifher, A in ferbiider, 3 in polnifcher, 
4 in bohmiſcher und einin lateiniſcher Sprache. Won denſelden 
erfceinen 24 in Wien, 27 in Maitand, Lk in Prag, win 
Peſih, Sin Trieſt, 4 in Denedig, 4 in Lemberg, 2 in Brünn, 
3 in Lalbach, 4 in Orig, 4 in Klagenfurz, I ün Innsbrud, 
4 in &inz, 1 in Salzburg, 1 in Padum „ 4.in-Berona, I Mn 
Diem, Lin Zrient und 4 in Pavia, zufammen 96. (Oeſt. Bl.) 


Fraukreich. 


Paris, 23. Ian. Bei Gelegenheit der Gommiffion über 
die Werkänflichkeit der Stellen von Motaren, Procuratoren, 
BDörfenagentl, Mättern, Advokaten, am conseil ıc. fieht man, 
melde Folgeh,ein legitimirtetr Mißbrauch nach und nach mit fi 
bringt. af Yatte die Untlugheit begangen, diefe Stellen im 
Fahre 4816 für verkäuflih zu erklären; die Zunahme der Ges 
fügäfte und DIE Goncurrenz der Käufer har fie jege auf fo uns 
“ geheure Preife getrieben, daß die Käufer ſich nur durch Ueber: 
teeibungen ihrer Forderungen an das Publikum, Bervielfültis 

ung der Proceduren ıc. enefhädigen können. Da die jetzigen 

efiger ihre Stellen größtentheile gekauft haben, fo müßte man 
fie entfdyädigen, wenn man die-Vertäuflichkeit aufheben wollte; 
da ihe Werth aber 1200 Millionen üft, fo iſt daran nicht zu den ⸗ 
tn, und Act, was ſich thun läßt, iſt die Proceduren von Pros 
eeffen und Käufer zu vereinfachen, bie Rechnungen durch die Ger 
richte fireng zu comtroliren, und jede Webertreibung darin durch 
unerbittliche Strafen zu ahnden. Aber dieß find lauter Pallias 
tivmittel gegen einen radical fehlerhaften Zuſtand. — Kaum if 
der Generalitab der Mationalgarde von ber Beforgniß, melde 
ihm die politifhen Demonftrationen ejnes Theils der Nationale 
gardiften verutſacht hatten, befreit, F fängt er wieder am mit 
diefem gefähtlichen Inſtrument zu ſpielen. Er bat vor zwei 
Jahren durcpgefegt, daß ſich alle Marionalgardiften kleiden mußten, 
kaum find die Uniformen fertig, fo finder er, daß fie nicht gut 
flehen, und mil ben Krad durd; einen Weberrod, das weiße durch 
ſchwarzes Lederwert erſehen. Die Aenderung würde für wenig⸗ 
fens vier Milionen Uniformen völlig unnüg machen und für eben 
fo viel neue erfordern, Man foute denken, die Schneiderzunft 
fige im Generaljtab, Gluͤcklicher Weife gehört ein Gefeg dazu, 
und die Kammer wird wahrſcheinlich in Berracht ziehen, daß die 
Menfchen enchält, welche ſich 


4 .in franzöüiher, 58 im 


Mationalgarde Eaujende von armen 

. großen Entbehrungen unterworfen haben, um dem legten Gefey 
nadyjutommen, und mweldye man kein Rede noch Vorwand hat 
aufs neue ju befteuern, weil der Geſchmack des Stabs fi ge: 
Ändert hat. Aber dieſes Beiſplel kann einen Begriff von dem 
Geift der Blindheit geben, mit welchem der Generaljtab daran 
arbeitet, die Nationaigarde unpopulär und unmöglich zu machen, 
Paris, Sanuar. Der franzöſiſche „National ſieht im 

den neuejten Ayilinden Großbritanniens eine ernſtlichere Be— 

Drohung der Iufmnfe , als. ſolche jemals ftattgefunden habe, 

Sogar eine Vereinigung der Gyartijten und Jrländer hält Dies 

ſes Blatt nidze für unmöglid),. Die Letzteten würden den eng: 
lifgen Proimariern eine furdyebare Unterflügung gewäpren, weun 

Re eine ernſtliche Bewegung unternähmen, wenn fie bie patla— 

mentarifdye Oppoſition verliefen und eine Trennung der armen 

Irlaãnder und dir englifgen Reformers wegfiele, Mun würde 

dann einfehen, was Die Stimme von 9 Millionen Menſchen 

im der Waugichele ver Revolutionen vermöchte — bet Revolu— 

tisuen, die, wie die Krankheiten bei den Individuen durch chlechte 

Kedensart, auch ber ganzen Völkern durch volige mot ꝛuſch — 

Adloſe Ecſchlafung als Strafe erfolgen, — Es hät aber ber 

Eintritt mehrerer Iclander in die Adminiftration Die Beindfeligs 

geiten, die fon lange datiten, auf den Gipfel gerrieben , und 

wibft dieſe Heftigkeit kann kaum die brutale Manier entſchul ⸗ 

digen, die won jeher im den aglijhen Joutnalen und den Ver⸗ 


— — — — —— — — — — — 


* todt unter ben Holzſtücken bervargejogen, 


— Der nie poltit iſch en pſammlungen dieſes Landes Mode war. Ein Parlamentsmitglied 


ſchtie in einer. Berfammtung zu Canterburpg, von Beifall ums 
tofet: „Ja, ich wiederhole es nach ceifliher Ueberlegung , die 
Zrkänder, Priefter und Laien, Palrs und Bauern., find unfere 
Feinde; fie find uus fremd durch Blut, Sprahe und Religion, 
geborene Feinde der englifhen Inſtitutionen, bigoree Milde, 
weniger civilifiet, als. die Eingeborenen von Neufeeland,” Eia 
anderer Redner, ein Diener ber anglikaniſchen Kirche , ging noch 
weiter: „Krieg, Krieg mit bem Meſſer (war to the knife) ges 
gen den Papismus. Man fagt cuh, wir feven Diener des 
Friedens. Ich bitte euch, wo habt ihr das gefunden? Nicht 
im der Schrift , die ich Penne, Es ſteht nichts Aehnliches in 
der. Bibel. Mir find. Gefandte Chriſti. Was’ nat Ehriftus ges 
fage? Er hat gefagt: „Glaube ik, daß ich deßhalb auf die 
Erde gefommen bin, um borthig ben Frieden zu bringen ? 
Mein, id bin gelommen, um das Schwert zu bringen.’ So 
werden wir innern Frieden haben; mber unfer Amt iſt nicht der 
Friede, unfer Amt ift das Schwert. Welchen Frieden könnt 
ine erwarten, fo lange diefe Jefabel lebt. So ſteht jetzt im 
Engiand aled auf der Spige — Wie kann, foll, und wird 
diefes enden, da die Geſchichte auf fo vielen Blättern jeigt., 
daß die Herausforderer gemeinhin zulegt die Geſchlagenen waren, 
und ſchon nad) der ewigen Verheifung der Katholizismus nie 
dem Akatholizismus unterliegen wird, 

Paris, 25. Jan. Geftern begab fi eine Compagnie (die 
Ate der ten Legion) zu ihrem Hauptmanne, welchen ber Präs 
fekturtath zu Qmonatliher Suspeufion verurtheilte, um Ihm das 
rüber ihr Beileid zu bezeigen. 

To uton, 22. Jan. Das Dampfboot Aetna iſt von Algier 
kommend bier eingetroffen, und bringe Nachrichten bis zum 18, 
San. Der Gouverneur bat Briefe von AbdrelsKader erhalten, 
über deren Inhalt man nichts Beſtimmtes erfuhr, doch hieß «#, 
der Emir habe Friedensvorichläge gemacht. Nicht weniger als 
27 Schiffe find von Frankreich; kommend in Algier eingetroffen 
mit Truppen und Pferden. Die Rüftungen find gewaltig — 
Der Prinz Joinville, welcher die Quarantäne verlaffen hatte, 
ijt gefterm wieder an Bord feiner Fregatte zurüdgekehrt, Erbes 
fuchte nicht das Theater und lehnte die Jilununation ab, weil 
«8 gerade der Jahrstag des Todes Ludwigs XVI. mar. 

Algier, 18. Ian. Seit einigen’ Tagen gehen Truppen 
zur Se nah Dran ab, Man ſcheint zu füchten, daß 
dort ernfte Feindfeligkeiten ausbreden werden, Wehrigens weiß 
man nody immer nicht mit Gewißheit, wo Abdsel-Kader ſich aufs 
hält, Die Streitkräfte, welche diefer Araberfürft auf den Gebir⸗ 
gen im Süden der Metidſcha jufammengejogen hatte, find feit 
einigen Tagen verſchwunden. Nur das Luger Eisrbap mar, 
als «6 dus letztemal verprodiantiet wurde, noch vom Beind blos 
kirr. — Ein Bataillon der Fremdenlegion iſt diefe Mode abge⸗ 
gangen, um bie ganze Garnijon von Oſchidſchelli abzulöfen, wels 
ce durdy Fieber, Ruhe und Stordut an biefem ungefunden Drt 
faft aufgrrieben worden. Die Belfpung von Dſchidſchelli hat 
nur dem Eivam des Marfhalls Bates Nupen gebracht. Er avans 
cirte dort zum Dbrißiisusenang; DIE war wohl der Zweck der 


Erpedition. 
Belgien 

Brüffel, den 24. Jan. Der feit fünf nacheinander fols 
genden Tagen herrſchende ungeſtüme Wind hat viele Beſchaͤdt— 
gungen an Schornſteinen und Daäͤchern, nicht nur zu Beüffel, 
fondern auch zu Gent, Antwerpen, Namur, Lürticdy ic. 17, ale 
gerichtet. Man fagt, er habe das Dadywert der großen Fabrik 
zu Mecheln, in der Nähe der Eifendapnftution, großentheils vet⸗ 
nichtet. Vorgeſtern warf er den Telegtaphen auf ber Gemeinde 
Eppeghem in dem Augenblid um, wo ber Gondufteur denſelben 
mandvriren ließ, Der Conducteur wurde eine Biertelftunde [ph 
Mehr. alt 400 


Morgen Wieſen find im Canton Mecheln Überfchtuemmt , viele 
Biume und — — find entwurzelt, Zu Brüſſel find faſt 
sie Keller der im niedern Theile der Stadt und In ber Nähe 
dee Senne gelegenen Käufer mit Waſſer angefüllt, Die Eifen- 
deha fühle ebenfalls den Einfluß des Sturmes, Die Wiefen in 
dt Ride von Brüffel bis Viivorde bieten den Anblid eines Mes: 
zei dar.» Die Welten ſchlagen an die Boͤſchungen der Bahn, 
jedoch bis jetzt feinen Schaden angerichtet. Ein aus Süd» 
wit Außerft heftig wehendet Wind hat den Lauf der Gonvois, 
vorzüglich jener , die ihre Richtung nah Brüffel: nehmen, verjös 
et, In der Umgegend von Löwen iſt ber Boden durd bie 
Ram weid; geworden, und die Querhölzer, welche die Schie- 
nen tragen , finfen ein. Nluf diefe Weife drachen geftern, ba das 
Map eines Waggons mit Gewalt auf den dußerften Theil riner 
Scqhiene, die fi verrüdt hatte; ſtieß , die Achſen; der Waggon 
ſchlug um, und 83* Beim: m. —— 
znug a-ı D u 
Bondon, den 47. Jan. (Bon einem Engländer.) Wir 
find glüdticy entgangen — doch ift es ſchwer zu fagen, mels 
her Gefahr. In der Nahe vom legten Dienftag wurde die 
Haupiſtadt in großen , das Cabinet in noch größern Schrecken 
dafeht durch die Kunde, die Londoner Shartiſten beadſichtigten 
für dieſelde Nacht einen Aufſtand, wodel fie ſolche öffentliche 
und Privargebäude , deren Zerſtörung ihnen gerade belieben 
möchte , niederbrennen würden. In großer Haft ergingen Res 
quifitionen an ale Dffiziere der jetzt in der Stadt liegenden Heis 
nen Truppenzahl, fie wurden felbit aus Speifegimmern und 
Tanzfäten abgerufen, und im Minifterium des Innern wur 
den über die zu ergreifenden Maßtegeln Berathungen gepflogen. 
Lord Normandy ſchlug, wie ih höre, eine fofortige Entfaltung 
der Militãtmacht vor , aber die höheren Dfüigiere, die er bare 
über berierh, waren ſelbſt diefem Schritt entgegen , und verwies 
fen ihn an den Polijeifommandanten,, mit dem Bemerken, bie 
—6 amkeit der friedlichen Polizeimacht werde gewiß zur Ver· 
Vaderung des gefürchteten Aufſtands hinteichen. Diefe Mia 
Qung drang durch, und wirklid wurden in jener Nacht kein⸗ 
Käufer verbrannt, feine Banken beraubt , und die Fonds fans 
den am Mittwoch nur um weniges niedriger, als ſie am 
Dienftag geftanden. Uber das ann nicht meht lange währen. 
Auf diejer Jaſel England ſtehen jegt zwei Mitionen Mine 
ner im offener Feindfchaft gegen die Regierung, dabei heimlich 
erganifirt, und ducdy bie regſte und verteautefte Correſpondenj 
wit einander in beftändigem Verkehr, Diefe Menſchen ge 
ten in früberen Tagen ohne Grillen und Zweifel an Macs 
haber und Adel, beichieden ſich genügfam auf einen Arbeits 
iohn, der den Enapp vor dem Verhungern ſchützte, und getrds 
ſteten fih für ihre alten Tage der Ernaͤhrung aus der Armen» 
eoffe. Die Woigs haben ihnen dieſe Hoffnung in ipren Armen» 
baftilen vergäle , die Wnigs haben aber die Proletarier auch 
ihte Wichtigteit Eerinen ge —* Sie beriefen fie zu Meetings, 
audeten iynen von thren Richten vor, und behaupteten ſich 
im Amte durch Benügnig des furchtbaren Voltsnamens. 
„Gebt uns, riefen die Whigs, die Kacholitenemancipation, 
oder dad Volk wird ſich pören. Gebt uns bie Parlaments: 
zeform, oder das Volt wird den Thton umſtürzen.“ Mo 
halten mir jege ? Nun, das Bolt bat jegt auf eigene Hand 
einen Roofungsruf erhoben, Ähnlich dem Gefchrei einer Schiffs- 
mannſchaft in einer Meurerei: „Nicht mehr arbeiten ! nicht mehr 
Wacht Halten! und allen Rumfäfferm den Spund ausgeichlas 
al” — BWahnfinn und Todiſchiag folgen; aber wer fol es 
kindern? — Wer oder was «6 hindern fol! 





fer Leute — Ein Wufeln und Schwatzen, ein Aniffmachen 
und Herübers und Hinüberfläfern in den Ciubhäufern , ein po« 
litiſches Bausbaden an der Mittagstafel, und dazu die Eir« 
bildungskraft: wir zegieren. — Kläglicye Zungendreſchereil Dr 
bohläugige Hunger geht mit langen Schritt dur das Land, 
und die Riefin Unzufriedenheit zerrt an ihrer klirrenden Kette; 
Hunderttaufende greifen zu Schwert und Lanze, und biefe 
Lords und Gemeinen ſchwatzen und Blarfcheh und flimmen ab, 
Die neuen Kanuts! fie glauben, der Brandung jenes fturms 
durhmwühlten Volksoceans mit dem Wink ihrer Hand gebieten 
ju können! 

London, ben 20. Jan. Die Rüftungen zegen China 
werden eifrig betrieben, und man hofft fie in ihem Monat zu 
beendigen, Der „Bienheim’’ mit 72 Kamoneh, die „Blonde 
mit 45, und die „Andromadge” mit 28 ar beftimmt , bie 
indifhe Station zu verftärken,, und werden bald in bie See 
gehen können. Diefe Schiffe werden eine gro f Menge platter 
Fahrzeuge für die Ausſchiffung der Truppen mit ſich nehmen, 
Auch eine große Zahl von Kanonierfhaluppen wird ausgerüftet, 
die niche tief im Waffer geben, meil oberhalb Wampoa ber 
Fluß, der nah Canton führe, nur 11 Fuß Xiefe hat, was 
die gewöhnlichen englifhen Fahrzeuge hindert, in ben Hafen 
einzulaufen, obne die Kanonen auszuladen Nah Wolwich 
find Befehle zur Einſchiffung eines Artillerie Detafcements mit 
eongrev’fhen Raketen, Bomben und andern Wurfgefchoffen abs 
gegangen, Sechzig Marinefoldaren mit einerh Offizier werden 
gleichfalls als ũbet zãhlig am Bord des Blenheim eingeſchifft. 
— (So möhten denn folgende Notizen über die Milft Ars 
Berfalfung Ehina’s im gegenwärtigen Augenblide nicht 
ohne Jutereſſe ſeyn. Die Dberisitung der Armee hat der Rais 
fer, unter dem die Kriegemandarinen ſtehen. Der Mandarin, 
der im Namen des Kaifers den Dberbefehl führe, hat als 
Leidwache 5000 Mann zu feiner Dispofition. Die Reiter haben 
den doppelten Gold der Fußgänger; die Pferde erhalten fie vom 
Kaifer, Chineſiſche Soldaten, deren Waffen in fhlehtem Stand 
find, erhalten Stockſchläge, tartarifhe Geißelhiebe. In den 
wichtigen Piägen liegen Garnifonen, und außerdem in jeder 
Provinz 15 — 20,000 Mann. Was bie Seemacht Ehina’s 
betrifft, fo bat fie ſeit 200 Jahren Beine Vermehrung erhalten, 
Einige Engliſche Kriegsfchiffe würden alle chineſiſchen Fahrzeuge 
jerftören können, Die chineſiſchen Soldaten find gut disciplis 
nire‘, aber verweichlicht. Die Armee zähle gegenwärtig etwa 
eine Milion Zußgänger und 800,000 Reiter, Unter diefer Zahl 
find auch die Zartaren begriffen.) 

Der im Jahre 1326 in Malta verfiorbene Marquis 9, 
Haſtings trug zu feiner Gemahlin, die ibm vor wenigen Ta— 
gen im Tode folgte, eine foldye Liebe, daß er auf dem Tob⸗ 
berte feine Aerzte beauftragte, nad feinem Verſcheiden feine 
rechte Hand abzunehmen, fie einzubalfamiren und dereinft am 
der Seite feiner Frau beigufegen, Das geſthah, und die in 
einem Mahagonykaſtchen aufbewahrte Hand wurde jetzt im Sarge 
der Marquifin mit beerdigt, . I 

London, 23, Jan, In der geflrigen Mnterhausfigung 
wurde nach lingern Debatten der Anwald des Buchhandlers Stock⸗ 
dale. mit einem Verweis des Sprechets entlaffen, Unterdeffen 
nimmt dieſe Privilsgienfrage immer mehr an Intereffe zu. Die 
inpaftirten Speriffö werden nun ebenfalls gegen das Unterhaus 
wegen ihrer Gefangenhaltung Klage führen, Ihr Anwald tft 
bereitd infteuirt, gegen Eir William Goffet, ben Gergeant:ats 
Arms des Unterhaufes, in der Queensbench wegen „Verachtung 


Angeſichts eines | diefes Gerichtshofes““ und ungefeglicher Gefangenhaltung zu pros 


der fürdpterlichften Stürme, bie jemals eine Nation bedrohten, | cediren, refpective auch diefen nun duch Beſchluß der Queens⸗ 
fen unfere Heinen Wyigs und Zoried fad lächelnd da und dench gefangenfegen zu laſſen. Außerdem derſammeln fi heute 
uiden ſich die Hande. Haben fie ja doch im Ober⸗ und Un⸗die Aldetmen und die Corporation der City von London unter 
trans angenehme und hoͤchſt intereffante Heine Debatten. — H Worfig des Lord Mapors,; um inrerfeirs Maßregela gegen das Un⸗ 


2 guter Bois! was find bie Zäntereien und Triumphe dies terhaͤue zu berathen, da die Sheriffs Beamte dar Götporation fine, 
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Daſſelbe erſtieg fomit nach 3*/, Jahren Beftehens ber Anſtalt eine Höhe vom 


.A. 36,004,505 — 
em 34090,373 — 


m 
rm *71,603,8758 — 
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” 
* 


In AUblauf oder Aufhebung kamen waͤhrend dieſer Bet 2020 nm nn er nee ER — 
und verbleiben demnach für ——— Abſchluß laufen 2 m 2 2 Eee ABTTO —- 
Befammteinnahme belief if rer ne ee 140,736 a0 kr. 
Gefommtaus abe — * * .* * * ” [2 * . ” . [7 -.:# [3 ® ”. * . [2 * [3 . ” * [77 06,166 1a 
ı biäherige Geſch führung läßt alfo einen Aetinreft von U Dur GE Fe er Te Te ee er ee Gr — ” 74,570 16 fr. 
> Daraus. werben 
V zurüdgeftellt; 
a, für Verſich en, welde in 1840 ablaufen und für Breizeiten bie treffenden 00. om eı,506 ao kr. 
Bb. für noch ſchwebenden, erſt Ende Dezember angemeldeten Braudſchadenn4 2,703 bon 
m) der Rh von Tre 10,000 — 
wird zur Hälfte in die Dividende der Ban? eingefhoflen, und mit den übrigen fl. 8000 dem 
Mefervefonde der Feuerverfiherungsanftalt ſelbſt überwiefen 
Die Siherheit welche die Anftalt bietet, ift demnach 
4. Ihr urfprünglicher Baftungefond On 2 0 0 0 0 0 2 LE 0 0 EC 1 0 »  8B,000,000 — 
2. vorerwähnter Referve » Einfbuß von 2 2 " 5000 — 
2. der bleibende Uebertrag aus 1839 von ” * * ” . “ ” ” . “ . . ® . * . * . [77 64,570 16 42 
4. die Einnahme aus den erlaufenden Jahresprämien, welche fhon 1839 fl, 111,638 18 kr. 


geweien und mit jedem Jahre nab dem Kapitale fteigt. 
pranbentfaähigungen wurben im Sabre 1839 geleiftet - =» . » 


-» .® ” u ’ ” [ ⸗ J fl. 36,385 12 h. 
und feit Gründung ber Anftalt im Ganıen , . 


.0 ne " 123,974 44 tr, 

Die beabfihtigte Verbreitung in das Königreid Würtemberg konnte noch nit verwirklicht werben, da bie Betätigung bes bereits 
aufgeftellten Oberagenten für bie fin, würtemb, Staaten von Geiten dortiger Landesregierung bis Herftellung völliger Reziprozigät mit 
Bayern andgefegt worden, 

Die Anftalt erhielt. im verwihenen Jahre einen Beweis befonderen Bertrauens dadurch, daß die Mürnberger Peuerperfie- 
Fungszefeltfchaft auf eig bie fi durch ein ausgezeichnetes Wirken bed verdient gemadt hatte, ihr gefammtes Geſchäft 
mit allen ihren Aſſekuranzen formlih an fie übertrug. 


Hiebei ergieng diefleits ein wefentliber Zuwachs ber ehrenwertheften Verfiherungen und kann das Gewicht nidt verfannt werben, 
welches bie Öffentliche Meinung in jene Uebertragung legen zu müßen glaubte. 


Indem der unterzeichnete Agent obige Refultate zur Kenntniß bringt, weiche für fi fprehend — ihn eines Beifügen 
heben, glaubt er auf die Heilfamkeit alter Mobiliarseuerverfiherung aufmerffam maden zu müfen, berem 
Ueperiehen oft.gu fpät bereut wird, und deren Vornahme insbefondere bei gegenmärtiger Jahreszeit zu erwägen ſeyn dürfte, 
Aichach, den 28, Januar 4840, 
| Ag. Werlberger, 
Agent für das königl. Fandgericht Aichach und Rain. 









z Borladung. Zn der Mein —— Montag ven 3. Bebruar 1840: 
Xaver Höbel, ein E reiner von Ba: un enf⸗Manufaktur des erges ritte 
benhauſen, arberfh den 26. Nov. 1769, wan⸗ benft Unterzeichneten ıft nun auch 2 
derte heiläufig bor 40 Jahren * Defterreic, Grüfenberger Bedoute 
fein Aufertbalt it feir vielen Jahren unbe: 
Kanne: derfelbe oder feine Nachtemmenſchaft — FENDER ECHT, im Gaftbofe zu ben 
wird daher aufgefordert, bei gefertigtem ‚Ges rießnig, den * + berg piasdE. Drei: 9 h ren. 
Achte ſich R — 
n—e⸗ binnen 6 Monaten Die Zufammenfegung des herrlichen Protußts Entree 48f. für jede Perfon. 
um ſo gewiffer zu melden, als widrigen fein in | Verdante ih dem hoben, Wohlwohen eines h — — = nn nn — 


Fremden Anzeige vom 29. Iar, 
Goidene Traube. Die H9.: Cauers 
bet, Kfu. von Manheim; Flächer, Architekt 


300 fl. beftebendes elterliches Wermögen an feine | Badreifenden; um num daſſelbe fo gemein 
nähfie Verwandte, und zwar ohme Kaution | mütig als möglih zu maden, fege id ben 
aus geantwortet werden würde, Preis ungemein billig an, und empfehle miich 


i ; { ivat. von Stetten 
Babenbaufen, den 25. Jan, 1840. damit aufs Bienftergebeufte, De eye nie ——— 
Fürſtl. Fuggerſches Hertſchaftsgeticht. G.. V. Hoch Bidermeifter von Meihingen; Cohnſtam, Afın, 


Bebringer, Grchtéh. _ sum Rathskeller am Eiſenberg. I von Echweinfurth. 
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Wevizire unter Werantwortlicteit des Verlegers J. A, Mey, Barfüſſer » Straße Lit, C. Nr. 256. 
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Düffeldorf, ben 22. San; Wenn bie antifranzöfifche 
Shmmung am Oberrhein durch Einfluß des Werkes bes Hrn. 
Wolfgang Menzel: „das Jahr 4840 die Oberhand gewinnt, 
fo kennen mie am Untershein weder eine franzöſiſche noch eine 
antifranzöfifche,, fondern mir fennen nur eine deutſche. Wir 
baben die franzöfifche Gefehgebung bier erhalten mollen, meil 
wir fo wenig doctrinär wie die Sranzofen find ; aber wir find 
deswegen nicht mehr franzoͤſiſch geſtimmt, ald wie unfere übris 

n preußiſchen Mitbürger, welchen das Landrecht theuer iſt. 
Fon verehren wir die Gnade Sr. Majeſtät unfers Königs, 
worin er geruht hat, auf den Antrag unſeres Provinziallands 
cags zu verorbnen, daß das franzöfiiche Gefeg ins Deutſche über« 
fest, und als Provinzialredht der Rheinprovinzen beibehalten 
werben fol. Wir wünfgen die Rheindahn von Köln nach der 
beigifhen Gränze, weil baburdy die Unabhängigkeit des RKhein—⸗ 
derkehrs gefihert wird, Mir wünſchen den Perfonenverkehr mit 
Belgien und Frankreich erleichtert, weil mir glauben, daß durd 
diefen Verkehr die Bildung beider Nationen gewinnt, Dffenbar 
bebereiht die orientalifche Frage den Handel auf dem ſchwarzen 
und dem mittelländifcen Meere, und wir meinen, baß biefer 
weder Rußland noch England gebührt, fondern daß der deutſche 
Zollverein an demfelben einen ftarten Antheil nehmen muß, und 
bag von diefem Antheil das Aufblühen und Beſtehen unferer 

duſtrie abhängt, Mit Freuden fehen wir baber unfere 
beinfhiffskapitäne die Donaudampffiffe führen. Aber offen» 
bar find der deutſche Zollverein, Defterrerch und Frantreih zu 
dem Danbel age ish und begegnen fi nicht feindlich auf 
dieſen Meeren, arum möd)te eine Allianz zwiſchen diefen 
‚ beein die natürlicyfte fon. So wenig große Handlungshäufer 
Ihre Berbindungen davon abhängig machen, ob in dem Daufe 
des Chefb des einen Haufes der Mann unter dem Pantoffel 
Feht und in dem andern nicht: fo wenig Fann es bei Allianzen 
Bon Nationen darauf anfommen , wie jede ihr inneres Haus bes 
ſtellt. Rußland und England find durch ihre entgegengefegten 
Sutereffen in Afien, Amerika , kurz überall , die natürlichen Op: 
ponenten, Wenn aber Frankteich, der deutſche Zollverein und 
Deſtetreich, durch materielle SIntereffen vereint, ein Schuß» und 
Trugbündniß gefchloffen haben, fo legt diefer Bund doc wohl 
bei jedes Streite zu Lande und zu Waſſer das entfceidende 
Schwert in die Wagſchale, und fichert alfo den europdifchen 
bieder. - Der legte Krieg har Franktelch und Deutſchland auf 
die Probe geftelit , und beide haben fidy nicht leicht gefunden, 

Der Kreis der Intereffen iſt um fo ausgedehnter geworden, als 
die Dampfmaſchine die Verbindung erleichtert hat, Sind denn 
Dun ned, der Hader und die Eiferfuht am der Beit, mehhe 
früher keine Marion: teennte? Sind wir denn fo bornirt und 
SGumädtig:, daß wir uns vor unfern Nachbarn zu fürchten bar 
dent Mir woüen alſo nichts von einer antifrangögfcen - Rice 
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den 1. Februar 1840. 
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tung wiſſen 53 wir molkn im Bewußtſeyn unferer Kraft, Im 
Vertrauen auf unfern gefunden Berftand , mit denjenigen, mit 
welchen unfere Intereffen uns lehren, gemeinfhaftlih dieſe 
fügen und zu fördern, durch moͤglichſte Bildung aller Kräfte 
geginfeitig uns unterftügen und fügen. (F.O. P. A.3.). 
Frautreid. 

Paris, 294. Jan. Im „Commerce lieſt man: Win 
man den in den pelitifchen Salons umlaufenden Gerüchten glaus 
ben, fo märe die Allianz zwiſchen England und Rußland eine 
vellbradhte Thatſache; die contrabirenden Parteien follen ſchon des 
Beitritts Oeſterreichs gewiß fepn, und fie follen ſich vorbehalten 
haben, jenen Preußens und Frankreichs zu verlangen. Der Beie 
teitt Preußens ift nicht aweifelbaft, und man zweifelt eben fo 
wenig an jenen Frankteichs. Man traut unierer Regierung nicht 
Kraft, Aufmerkfamkeit und Vorausſicht genug zu, um eine bee 
fondere Role zu übernehmen und fic von den vier großen Mäche 
ten zu Iolieen, Mir theilen. diefe Gerüchte mit, wie fie ums 
laufen; und obgleid) wir glauben, daß fie Beflitigung verdienen, 
können wir uns nid verbeblen, daß fie Gewichtigkeit haben, 
Die einzige Thatſache, daß Unterhandlungen zwifhen England 
und Rußland angeinüpft find und fortgefegt werben, ift ſchon von 
hoher Wichtigkeit; fie reicht hin, um eine Annäherung zwiſchen 
den beiden Gabinerten zu beweifen, und es ift keineswegs unmöge 
lich, daß biefe Annäherung zu einem Vertrage führe, Beſteht 
diefer Vertrag, In weldyer Sage wird denn Frankreich fepn? Wird 
#6 Aegypten unterftügen wollen; Dies märe der Krieg, und die» 
fer Krieg würde durch ben Fehler der Staatsgewalt singetreten 
fepn. Wird es Mehemed Ali, feinen Verbündeten, dem Schickſal 
Preis geben, das man ihm vorbereiten? Aber welche Erniedrigung 
und wer könnte in Zukunft feine Allianz nahfuchen wollen? Wie 
man auch die Frage betrachtet, man wird von allen Seiten 
Nachtheite, Gefahren und den Beweis des. Mißetedits fehen, in 
welchen unfere Politik gefallen iſt. Frankreich wird nidyt mehr 
in Europa gezählt, die Angelegenheiten werben ohne es und wi⸗ 
der feinen Bun geordnet ; Alles was man will, ift, Frankteich 
zu ſchwachen, und jeden Tag ſchwächt es fi wirklich. Die Staats⸗ 
gewait beginnt die Früchte ihres auswärtigen Benehmens zu ern⸗ 
ten; fie hat an ihre Geſchicklichkeit geglaubt, und fie hat ſtets 
nur intriguirt, Sie hat Rußland im Jahr 1354 getäufchr, 
und Rußland will fie nice mehr zum Verbündeten. Sie hat 
England im WVertrage der Quadrupel-Allianz getäuſcht, und 
England bat mit Verachtung die Anerbietungen ihrer Freund⸗ 
ſchaft zurüdgemwiefen. Ganz Europa verläßt fie; unglückticher 
Weife wird das Land ihre Jrechümer bezahlen müffen, Wir wer⸗ 
den warten, bis die Nachricht von dem anglosruffifchen Vertrage 
mehr Beſtand gewonnen bat, um feine Wirkungen zu prüfen, 
Für jegt können wir fagen, daß in der Kammer die Gemüther 
fehe mit demfelben beſchäftiget find, allein die Kammer bat viel 
ju thun, wenn fie ihre Behler wieder. gut machen mill, 

Paris, den 24. Jan, Ein Schreiben aus London meh, 
bet, daf am 47, Jan., mad einigen Debatten, gwifd’,n 


bem Lord Palmerfton und Herend. Drundmwbie 
Grundlage bes Alliange Vertrags zwiſchen Eng: 
land und Rußland in Betreff der türkifh-ägnp- 
tifhen Angelegenheit untergeihnet worden ſchen. 
Am Tage vorher hatte ein MinifterKonfeil im Foteign-Office 
Statt, und das Kabinet hatte einftimmig die, Annahme der 
Vorfchläge des Drn. v, Brunnom beſchloſſen. Der Borfhafter 
Deſterteichs, der, wie man fagt, den Vefehl von feiner Mes 
ierung erbalten hatte, ſich bei diefem Umſtande nach den Ber 
hlüffen Englands zu richten, foll feine Zuſtimmung zu den 
Grundlagen des Vertrags gegeben haben. — Wir bemerken, 
daß noch kein Londoner Blatt vom 22. Jan. eine fo wichtige 
Nachricht, melde diefen Morgen durch ein Parifer Blatt mit 
getheilt wird, beftätiget. Wir hoffen, daß dieſe Angelegenheit 
zu — eig ne Sragen Anlaß geben werde; denn feit lüns 
ger ald einem Monat ſpricht man von den Vorſchlägen des Sn. 
von Brunnow und verbreitet man Beſorgniß in Frankreich über 
die Folge der zu London eröffneten Unterhandlungen. 

Paris, den 25. San, Die anglosruffifdye Goalition, um 
die Angelegenheiten des Drients zu beendigen, ſcheint Störung 
in unfere diplomatifhe Salons gebracht zu haben, und man 
zweifelt nun nicht mehr, daß ber Vertrag zwiſchen dem Hrn. 
». Brunnow und Lord Palmerfton unterzeihner.fey, Inzwi— 
ſchen beobachtet die englifche Preffe fortwährend Schweigen 
Üiber diefe Unterhandiungen und über das Wefen ber neuen Vors 
(läge des Hrn. v. Brunow. Die Privarbriefe find nicht fo 
befcheiden, und obgleich fie Über den Xert der ruſſiſchen Wors 
ſchläge nicht ganz einig find, geftehen fie fämmtlidy, daß dies 
feiben nicht mit Gleichgültigkeit dutch das Kabinet der Zuiles 
tien betrachtet werden können. Die Hauptflipulationen find, 
wie man ſagt, folgende: Die engliſchen, im Mittelmeere vers 
einigten Kriegefchiffe Tollen ſich in zwei Esfadern theilen, deren 
Ane fich unter den Mauern von Konjtantinopel aufitellen und 
daffelbe, fo zu fagen, ausjchließlih bewachen und beſchützen 
würde, mibrend die andere ſich vor. Alerandrien begeben foll, 
um das Auslaufen der türkifch » Ägoprifhen Flotte zu verhindern, 
Deſterrelch ſoll es im eintretenden Falle Übernehmen, die euros 
päifchen Provinzen ber Türkei zu fhügen oder im Geborfam 
ju halten. Rußland endlich, mit der Bewachung der aflatis 
fchen Provinzen der Türkei beauftragt, fol Kleinafien zu feinem 
DOperationsfelde wählen, und #8 übernehmen, den Ibrahim Pas 
fa in die Gränzen zurüdzumerfen, weldye die drei Mächte 
für die dem Mehemed Ali gelaffenen Domainen bezeichnet ba» 
ben. Diefe Domainen folen aus Aegopten, bad Mehemed Ali 
ferner erblich befigen würde, aus einem heile der arabdiſchen 
Halbinfel und aus Syrien beftehen, die er ald bloßer Tribus. 
pflicytiger behalten würde, 

Paris, den 27. Ian. Ein Bericht des Marſchalls Bas 
Ide an’ den Kriegeminifter meldet, daß Abd-el ⸗Kader fih zu Te— 
fedemt befinde, wo er mit Kriegsrüftungen befchäftige ſey. Der 
Khalifa von Miliana fteht mit den Trümmern feines Heeres am 
Fuße des füdlichen Abhanges des Atlasgebitgs. Die Metidſcha 
ift vom Feinde gänzlich gelüubert, Die Kabylenſtämme [deinen 
des Krieges ſatt und warten nur auf eine günſtige Gelegenheit, 
um ihre Dandelsverbindungen mit Algier wieder anzutnüpfen, 
Es regnet fortwährend, und der Marichall fagt , er könne für 
den Augenblid an feine ernſte Operation denken, 

(Mentteur,) Das Bureau der Diputirtentammer begab 
fih am 25. Ian. Abends zu dem König, um ihm zu ber Ver⸗ 
bindung des Herzogs von Memours ihre Gluͤckwunſche darzu⸗ 
bringen. Am Nachmittag hatte ſich das Bureau der Pairsfams 
mer in derfelben Abſicht zu Sr, Majeſtät begeben, 

Der Gefegesentwurf, der für den Herzog von Nemours 
ae jährliche Dotation von 500,000 Fr. verlangt , hat bei feis 
mer Ankündigung im ber Deputirtentammer auf den Bãnken 
der a, verſten Linten Murten verurfacht, Die meiſten Pariſet 


Blatter ereifern fi gegen jenes” Verlan i 

der Oppofition fteht wie gewöhnlich der TR m 
ders darauf ſich bezieht, daß Ludwig Philipp bei feiner Thron« 
befteigung fein Vermögen unter feine Kınder getheilt habe ſtatt 
daß bei allen frühern Königen deren Privatvermögen jur De 
‚mäne der Krone gefchlagen worden, Der Staat habe alfo nichts 
empfangen, und fep daher auc nichts zu geben ſchuldig. Dis 
iegige Dermögen des Herzogs von Nemouts wire hinreichend 

jweitaufend Bürger zu ernähren, — Auch alle gemäßigteren 

Oppofitionsblätter, wie der Gourrier francais, Siecte 
Commerce iptehen in Ähnlicer Weife, „Unter welcher Res 
glerung leden wird” — ruft das Commerce Was mil 
man noch aus Srantreih mahen? Das Volt wird mit Abaas 
ben erbrüdt, der Handel leider, in Algier ift der Krieg — 
brochen ‚ im Drient beſtehen ernſte Berwidlungen — und in 
einem ſolchen Augenblid verlange das Minifterium eine Rente 
von 500,000 Sr, für den Herzog von Nemours, Iſt Frankreich 
in den Augen ber Regierung nur ein Pachthof, den fie wirklich 
ausbeuten kann 2" Der Courrier frangais fagt: „Die 
Winiſter, welche dieſen Entwurf einer Dotation vorlegten , find 
diefelben , welche durch Wort und Votum das frühere DVerlane 
gen einer Apamage für den Herzog ſcheitern machten. Sept were 
den fe fagen, 500,000 Sr. in Renten fepen etwas ganz Ans 
detes als 500,000 Fr. in Grumpftüden; Dotation fep nicht fps 
nonym mit Apanage. Alſo geht Aucs nach Wunſch des Hofs. 
eh — Defieit zeigt, ein Cabinet ohne Verante 

‚, ein Dotationsentwurf — i 

die —— Regierung!“ — — 

ei der offiziellen Mittheilung des Miniſterpraſſde 

ber Herzog von Nemours eime Prinzeffin von —— = 
Gotha heirathe, konnte die Kammer ein Licheln nicht unterdräs 
den: es gibe feine fürftliche Heirath mehr ohne Coburg, Aber 
ihre heitere Laune verfinfterte ſich einigermaßen, als unmittelbar 
barauf der Sinanzminijter ein Geſetzprojekt vorlegte, durch daß er 
eine Million für den Prinzen verlangte: 500,000 Fr. jur Beftrets 
Er der Heiratskoſten, und andere 500,000 Fr. fortdauernden 
Jahtesgehalt. Der nämliche Deputitte Lherbette, der mit ſel⸗ 
ner tugendyaften Verbindung gegen alle Bortheilsaunahme waͤh⸗ 
tend der Kammerſitzungen verunglückt iſt, erhob zuerſt einen Ein⸗ 
wand gegen den begehtten Jahresgehalt , indem er behauptete 
daß bie Nation nur infofern einen Beitrag zu maden habe, 
als die Mittel der Civilliſte unzureihend wiren. Müßte Diefer 
Beweis wirklich vorgelegt werden, wie vor einem Gerichte fo 
wäre die Srage bald entfchieden, denn mit einem jährlichen Staatke 
eintommen von beinahe 25 Mil, Fr. müßte «6 dem König nicht 
'fhwer halten, feinen Söhnen allen eine anfländige Eriftenz zu 
verſchaffen. Allein man wird auf ſolche kleinliche Berehnungen 
nicht eingeben; einige Nedeformen und der dpnaftifche Enthufiad« 
mus werden die Worderfäge bilden, denen die Zuerkennung der 
begehrten Summe auf das ſchnellſte folgen wird, 

, Das Journaldes Debats ermwiederte hierauf: Da 
die Oppoſition nun einmal auf dem Wege der Erfparniffe if, 
warum [läge fie nicht glei vor, daß man überhaupt die Kos 
fen des Königehums erfpare d Wenn man keine Prinzen wid, 
muß man aud feine Könige wollen, Es ift Unfinn, eine erbs 
liche Monarchie gründen und denen, die für immer als Candie 
daten für die Krone auserfehen find, das Mittelentjiehen, einen 
fo hohen Rang zu behaupten, Entweder nebmt keine Lönig« 
lie Familie, oder ihre Stelung fey der Größe Frankreich würe 
dig! Weil unter der edlen Samilie, deren Hinden wir die Bes 
wahrung unferer Inftiturionen anvertrauten, Frankreich einer Freis 
beit genießt, die #6 nie zuvor gekannt, müffen wir befhalb diefe 
Famlie aus Patriotismus unter allen königlichen Geſchlechtern 
halten? Wären mir freigebiger gegen unfere Prinzen, wenn 
fie ein weniger franzöfifches Herz hätten * WBeltehe die Freiheit 
darin. Alles Fleiner zu maden? Man verlangt von der Civil 


file — und bieß iſt das große Mittel ber Oppofition, auf feine 
Weife die Dotation zu verwerfen — man; verlangt von ber 
Grilliſte, daß fie ihre Rehnungsbüher vorlege. Will die Op⸗ 
pofitiom wiffen, mas zum Beiſpiel das königliche Mufeum von 
Berfailles und die Wiederherjtellung von Fontainebleau gefoftet 
har? Warum hat ber König zur Austattung feiner Söhne 
nit, ‚wie ed einem fparfamen Familienvater gesiemt, das Geld 
beſtimmt, das er durch ben Ankauf von Gemälden, Statuen 
und andern Kunſtgegenſtänden vergeudet hatt Mit dem Gerd, 
welches allein das Mufeum von Verſailles gefofter, hätte man 
den Herzog von Memourd zur Genüge auejtatten können, 
Andere fagen , die Civillifte befige Schätze. Bon zwölf Millio⸗ 
nen lege fie jährlich wenigſtens ſechs bei Seite, Man wird 
deranach die Autgabenliften der Krone verlangen, und irgend 
ein in dergleichen Dingen erfahrener Deputirter wird es über: 
wehmen , fie zu unterfuchen und der Kammer dann zu berid» 
ten , was der Unterhalt des Königehums koſtet. Wir geftchen, 
in legter Zeit glaubten wir, baß bie ‚Dppofition, indem fie ber 
Krone ihre Eonjticutionellen Prärogative beftrite, wenigftens aufs 
gehört habe, gegen die Krone einen Comptoirkrieg zu führen, Wir 
dachten, daß Leute, die fi monarchiſch nennen, doch endlich 
eingefehen,, mie unſinnig es ſey, die Krone als eine Laſt datzu⸗ 
ellen welche unnügigerweife auf das Land drücke, und daß man 
ber eine Inſtitution, welche die Grundlage und Garantie aller 
Übrigen ift, nicht mehr eine Berechnung des Gewinns und Verluſtes 
halte, die beſſer vor ein Handelstribungl, als wor die Deputirt en⸗ 
iammer gehört. Wir hofften, eine zehnjährige Erfahrung bätte 
die Dppofition gelehrt, daß al’ ihre Deflamationen über das 
Elend bes Bolt und den Luxus der Höfe nur dazu bienen, 
den Hanatismus anzufachen, die Anarchie zu entfefeln. Die 
Dppofition erklärt die Fonftiturionelle Monarchie für den einzis 
gen Rettungshafen Frantteichs und doch glaube fie, ihr Pas 
triorismus erfordere , gegen die Prinzen zu deklamiten. In 
England hat der Vertrerer Jrlands O' Connell oͤffentlich erklärt, 
er Himme ohne Zaudern für eine freigebige Dotation für ben 
Gemani der Königin, Wird man bei uns nod) lange die alten 
jacobinifhen Worurtheilemit dem Geiſte der Freiheit ver 


wechſela 
* Niederlaude. 

Haag, 25. Jan. Die zweite Kammer der Generatftaaten 
hat nun bie Prüfung der bekannten Vorſchläge der Regierung 
in Betreff des Grundgeſetzes beendet. Man fieht jegt deu Unts 
tworten der Regierung auf die Bemerkungen der Abtheilungen 
entgegen, die wohl noch einige Zeit ausbleiben dürften. Inzwi⸗ 
ſchen wollen die Mitglieder der zweiten Kammer in ihre Heimath 
zutüũckkehren. Jetzt kommt Alles auf die Regierung an; ante, 
wortet fie befriedigend, betrachtet fie die gemachten Bemerkungen 
(die ziemlidy zahlreich feyn müfjen) nicht nur als bloß hingewors 
fene Ideen, denn vielmehr al& den beftimmten Ausdrud ber 
Münfhe der Nation; dann darf man ber Zukunft ruhig ent» 

gen eben, dann wird das erfchütterte Vertrauen zwiſchen ben 
ertretern und ber Regierung wieder befeftige werden, Ant⸗ 
wortet bie Regierung aber unbefriedigend, beharrt fie bei ihrem 
Syſtem, troß der —— von 1851 nichts zu ändern; 
dann könnte wohl eine erflänte Spaltung zwiſchen den beiden hoben 
Staatsgewalten entſtehen. Dann werden nicht fünf, ſondern 
fünfundzwanzigMirglieder den Vorſchlag erneuern, ber für jegt durch 
die zweite Kammer zur Seite gelegt wurde und dem zufolge fie bie 
Hand ans Werk legen würde, um die Staatsverfaffung nad) unfern 
jagen Bedürfnifjen zu verändern und der Erfahrung entfpre 
Geb zu ergänzen, Es hat ſich gezeigt, dab der Vorſchlag der 
Hm. Luzac zc. nicht fo fehr zutückgezogen worden iſt; als daß 
vielmehr die Proponenten bei der Geſinnung der Mehrheit der 
x ibn vor der Hand unerörtert gelaffen haben. Ein wich. 

tiges dattum hat fidy bei der Prüfung der Worfchläge der Res 
sierung in dem Bureaur gejeigt , ein Alles berendigendes Fac⸗ 


— — — — — — 


tum, dad die Meinung ber Neplerung Hanz und gar beflimmen- 
muß: niht Eines der Mitglieder hat fih für dw 
ven Borfhläge erklärt, - (Kin. 8.) 


Griechenland. 


Die Aufmerkſamkeit der Regierung und des Publikums iſt 
durch ein Ereigniß in Anſpruch genommen, das zwar anund 
für ſich eines ernften Charakters nicht ermangelt, aber unter 
den Händen der Fama, die ſich am liebften von einfeitigen und 
vagen Urtheilen nährt, zu einer feiner Natur fremden Bebeuts 
famteit gelangt iſt. Wir meinen die vor einigen Xagen ente 
dedte geheime Gefelifchaft, die den Namen Philor- 
thodoxos trägt, und unter dem Präterte „Religion und Bas 
terland‘‘ zunaͤchſt die Revoltirung der benachbarten türfifchen 
Provinzen Theſſalien, Epirus und Macedonien zum Imede 
hatte, Die Regierung, deren lopale Gefinnung gegen den Rach⸗ 
barftaat ſich ſchon öfters in ihrer ganzen Uneigennügigfeit ers 
probt bat, verfehlte auch diefmal nicht, ſchleunigſt die zweck⸗ 
dienlichſten und kraäftigſten Maßregeln zur Unterdrückung der 
Conſpitation zu ergreifen, und eine Gefellſchaft unfhädlich zu 
machen, die, indem fie ernftlichft die Ruhe und den Frieden 
des Nachbarſtaates bedrohte , zugleich mit den bejtehenden Ges 
fegen des Königreichs ſich in Gonflits fegte... Die Agenten 
ber Staatsgewalt haben fich bereits der Papiere verfichert, die 
fig) bei den in den Wohnungen der Verdächtigen vorgenommes 
nen Bifitationen vorfanden, und die ſtrengſte Unterfuhung if 
gegen die Zheilnehmer der Geſellſchaft im Gange, Ihre Chefs 
befinden ſich in den Händen der Gerechtigkeit, von der das 
Publitum bie unparteilihe Gonftatirung der Schuld der Theils 
nehmer und die Entfheidung ihres Loofes mir völliger Berus 
higung erwarten darf. — Wenn das griehifhe Gouvernement 
bei diefem unerfreutihen Anlaffe firenge Energie und die uns 
parteiifchfte Gerechtigkeit entwidelte, fo werden ihm bafür nicht 
nur die Regierung Sultans Abdul Medſchid, ſondern alle frieb— 
liebenden europäifchen Gabinette aufrichtigen Dank wiſſen z denn 
die geheime — barg in ihrem Buſen einen gefährlichen 
Funken, den def zur Unzeit gewedte Sturm des Kanatismus 
zu einer allgemeinen Kriegsflamme anfadhen konnte, Es genügt 
für diefe Anſicht die bis zum Volksglauben ausgebildete Meir 
nung von der erfolgreichen Wichtigkeit des Jahres 4840 anzus 
führen. — Indem aber die griechifche Regierung auch bei dies 
fem Ereigniffe ihre Stellung richtig auffaßte, und durch ihre 
Maßtegeln das gefteigerte Vertrauen der Gabinette gewinnen 
muß, kann ſie nicht zugleich die Wünfche exaltirter politiſcher 
Parteien befriedigen, welche, das Ereigniß unter einem erwels 
terten, die Drdnung der Dinge in Griechenland felbft bedros 
henden Geſichtspunkte darftellend, es als eine willtommene Ers 
Iheinung begrüßen, um es für ihre Intereffen ausjubeuten, 
allen ihrer Protektion nicht Angehörigen die Madel der Vers 
dãchtigung aufzudrüden, und fo die Reitung der Geſchaͤfte aus⸗ 
fließend in ihre Hände zu fpielen, Die Regierung wird auch 
dießmal ihrem Syſteme getreu bleiben, fi über den Par 
teien zu halten, Jenen ihr Vertrauen entzichend, welche 
fi deſſen unwürdig zeigen, wird fie bei der Wahl ihrer Dies 
ner ſtets nur deren perfönlidhe Geltung vor Augen has 
ben, ohne fid) von den Antecedentien potifcher Parteiungen 
beſtimmen zu laffen, weldye einer vorzeitlichen, dem gtiechiſchen 
Königehum fremden Epoche angehören, Sie iſt bei diefem Sy⸗ 
ſtem des Beifalls der großen Mehrzahl der griechiſchen Bevdts 
ferung gewiß, melde auch neuerdings twieder ihre Anhaͤnglich⸗ 
keit an den königlichen Thron und an die beſtehende Ordnung 
durch eine laute Entrüftung über die Machinationen fund ges 
than hat, melde anfünglid das Gerücht der phüorthodoren Ges 
ſellſchaft unterlegen wollte. (F. O. P.A.Z.) 


(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 5.) 
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Befan {ma N 
— Ze 
1839 orbenen eter 
fer, ag Diſtrikts · Schulinſpektors und Pfar⸗ 
rers zu Thannhauſen etwas zu fordern hat, 
wird hiemit aufgefordert, feine Anfprüde 
inner 30 Fagen 
bei der gefertigten Extku— ft um fo ge 
wiſſer anzumelden, als ſonſt diefelben nicht 
mehr beruͤckſichtiget, und die-Berlaffenfhaftss 
Verhandlungen geſchloſſen werben, 
Thanuhauſen, den 26. Ian. 1840. 
Pfatrer Schranzenhoferſche Exekutorſchaft. 
Zun mer, Fruhtmeſſer in Ziemetshauſen. 
AUnglert, Pfarrer in Münfterhaufen. 


“Bei der ben 80. Jan: zu Nürnberg vorge⸗ 


nommenen ssrten Biehung find folgende 
Nummeru berausgefommen: on. 
S1. 11. 41. 13. 59. 


Die 333fte Ziehung wird ben 27. Febr. 

, und inzwifchen bie 1878te Münchener Bichung 

den 8. Febr., unb die ganfte Megensburger 

Biebung den 13. Febr, vor fi gehen, wovon 

ber Schluß jeder Bichung bei ſaͤmmtlichen k. 6, 

Lortoeinnehmerm allbier zu Augsburg den Tag 
zuvor iſt. 


Eifenbabnı »« Artien. 

N a Ar 29 — G. 
Setto Achien bei Erſcheinen do P. — ©. 
Wiener Rordbahn — P. — ©, 
Benezianet:Malländer 114 P. 118,. ©, 


Ludwig Donau: Main:Hanalaft. 659. — ©, 








Mlugsburger Getreid:-Schrannenpreife vom 51. Kan. 1340. 





Ganzer Hoͤchſtet 
Getreidgattung| Stand. [ertasr. | Preis, 
Shäfd. | Shäfel. | f. | Er. 
Waꝛ tz en 561 859 16 ı 32 
stern 180 171 16 | 58 
Roggen 481 481 10 | 57 
Gerften 425 403 12 | 59 
Haber 307 807 4| 38 


AUGSBURGER CURS vom i. Febr. 1840. 


Sraaıs- Papıkae. | Brief. | Geld, 
Königl. Bayerische 
Obligationen a4", m. Cp. | 1007/,! 100°, 


etto as epe. 
Promessen auf BankAht. 


100 100'/, 














per Stäck Agio B4 83 
Bunk-Aktien,n, Erschein.| 598 594 

K.K,Gefterreichische, 
Rothschili-Loose ppt. 
Partial-Obi.250fl.a4”/, pt. 
Lotter.-Anlehn vi 1939 pt. 114%, 


100%/,: 108° 


Detallig. a 5%, prompt. iR 
100%, 100%, 











detto a4 + + « 
detto 38% «. + . | 80'% 
> Bank-Aktien, pt. I. Sem.) 1710 ! 1706 
Grossh.Darmst. Loos pt. 63 
K.Poln. Loose 300 1. pt. 108 


Deito. A500 fl. pet. 114 


Naeh Be M 


Im Verlage der Ke. KRollimann'ihen Buchhandlung In Augsb urg iſt fo eben 
erfhjienen und durch ale Buchhandlungen zw erhalten: — — 


Des Glaubens Saat und Ernte. 


Oder: 


Geſchichte 
der Einfuͤhrung des Ehriſtenthums in Schwaben 
durch die heiligen Glaubensboten 


Kolumban und Gallus, 


Zur Belehrung und Erbauung für 
Prieſter und Wolf 


- bearbeitet von 
Johann 


Evangelifi Stauf. 
PMarrer zu Waldbertsweller im Fürftenthum Hohenzollern» Sigmaringen, 
Groß Oktav. Preis 4Bfr, chn, oder ', Thle, prf. 


Es muß jedem Ehriften, welcher die Wohlthat der Religion fbägt, daran gelegen ſehn, 
zu wiſſen, wie diefelbe in fern Vaterland und zu feinen Ahnen gekommen ſey. Wie er fein 
Ehriſtenthum ſelbſt hochachtet, wird er auch diejenigen verehren, durch deren Bemühungen 
daffelbe auf feinen vatetlaͤndifchen Boden, unter den größten Mühfeligkeiten, mit ber größ— 
ten Aufopferung umb Lebensgefahr, gepflanzt wurde, während er gegenwärtig bie fegense 
reihen Früchte ohne Gefahr fo reichlich erntet und genieht. 

Bunähft für die Bewohner Würtemberg’s, Baden's und ber Schweiz, wird biefes 
Bud jedem deutfhen Gläubigen, wie auch jedem Geibihtsfreunde eine willlommene Ers 
fheinung feyn, deflen Hert Verfaffer durd feinen „Entwurf eines Katechismus 
(Sigmaringen und Stuttgart 1938) bereis rühmlihft bekannt iſt. 


SKaufgefuch. 
Ein zum Jagen und Schliefen 
vollkommen tauglidper 








Mittlerer Mindeſter | Abſchlag. Jaufſcht ag. 





Mreis. Preis. 

Te. If Te. Im Tele] Dadshund 
a ie! ie! 53 - | von dem beften Alter und Rage wirb zu kau⸗ 

5 ı 09 5 28 2 TI TTE TTS fen geſucht. Mäbere Auskunft ertheilt bie 

15 | 51 [ 14 | 21 [| — | 33 5 — | — | Erperition diefes Blattes. 

vlslje/si—| —I—| — — — 

2/sJı sei —| 1ı]l—-|— ter- Anzeige. 

A a be ea en Theater- Anzeige 


Sonntag den 9. Febr.: 
5te Vorftellung im V. Abonnenent. 


Schloß Greifenftein. 


Nomantiihes Schaufpiel in 5 Yufzügen und 


Wecnser - Counss. | Drief.| Geld, 


— Cat. « —— ul ein.m Vorſpiel, genannt: Zulima. 
ee Fe M: Kuppinger-Lat die Rolle der Grͤfin 
ker * z : s — — * ee —— eifennetz als Gaſt. 
. / — — — — — — — 
Frankfurt “oo. 1. 9, Frem den- Ange ige vom 30. Jan, 
* in die Messe Goldene Traube. Die 69.: Schwarz⸗ 
Nürnberg . . .„ ıMt. | 90%, f&ild, Kfm. von Schweinfurt; Hoferdt, Kfm. 
Leipzig. ». * 0. = 08 | von Frankfurt; Krauß, Kfm. von Stuttgartz 
— in die Messe Safe, Kfm, von Eöln; Mevius, Ki, von 
London . . # ı Mt. 9. 511] Erefeld; Moll. Rübel, Ladenjungfer pen Erz 
— .9- 9 49° fangen. 
Paris . : 2 02° 116°/, Weifies Lamm. Die H9.: Zav. Jäger, 
Lyon ...:.f- 116°/, | Maler von Andelsbuch; Wiedemanu, Kfm. 
Mayland .„ . .1- 60%, | von Ulm; 2. Laurer, Privatier von Eichftädt, 
Gew 2... 1- 51%/, | Fr. Köhel, Hofmeifter von Regensburg; Adv. 
Livorno . . .1- 61a Mey, Ein. Rath von Münden; Gberle, Gaſt⸗ 
Triest „0. 1.» 99 ;mwirtb vom Mieterhaufenz; Dirr, Gutöbefiger 
Venedig . . 1* 60, . von Diebineghofen 


. — nn — — 
Deiizier unter Verantwortligkeit ded Werlegers I, U, Moy, Barfüffer » Strafe Lit, C. Nr. 236, 
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Untechaltungsblatt 
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Poſtzeitung. 





Sonnabend. 
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Der Hõlle erſte Gabe iſt der Geis. 





Entwerf’ in fprediender Aehnlichkelt 

Ihr Bild — es trügt: fie die Eitelkeit. 

Umfonft der Wahrheit bleudendes Licht z . 
Der Thor ſpricht lähelnd: „Es gleigt mir nid! 


Jedermann in.der Stadt kannte dem reihen. Shilbauz aber 
jeder war aud frob,. mit ihm: in Beine Berührung zu kommen ;; unb 
jene, welche die Berhältniffe dea Lebens dazu brangen,. batem Gott, 
baß er fie vom biefer Laſt wieder befreie- Wer einen. oberflädlicen 
Blick auf Herrn Schildau ımd feine Lebensart warf, dem ſchien bie 
. mnbegreiflid.. Er war im Umgange fo- fein und gewandt‘, verfprad 
gern vieh, ſchien jeden Schritt, der für ihm gemact merden follte, mit 
Beinahe fürftlicher Freigebigfeit belohnen zn wollen; — und wenn 
man einen Blick auf fein Hausweſen warf, weld ein äußerer Glanz! 
bie Winde mit Spiegelgläfern bedeckt, reih mit Gold befegte Tapeten, 
weniger Geſchmack als üppigen Neichthum verkindend, feine Equipage 
bie glänzendfte in der Stadt, und die prunkende Lioree feiner Diener, 
von gelbenen.Kreffew ftrogenb ! Das war für. das Auge redit gut. — 
Ober baran lag; es ja. eben: für das Herz konnte mar in unde um 
bes ganzem reihen Mann: auch das Geringſte nicht finden.. 


Berr Schildau lebte von Renten undr verwanbte feinen: Reich⸗ 
thum bazw; mit Staatspapieren Handel zu: treiben In dem Beſitze 
. einer halben Million, trug, er an dem Staat eine höchſt unbedeutende 
Eteuer ab;,. weldie vom der Abgabe manches braven Landmannes, der 
ner einige Hufen Erde, aber mehr Vaterlandsliebe und Medlichkeit bes 


ro 
- 
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‚vorgearbeitet, und an mir ſoll's nicht fehler, ihn auf folge Artglüd- 
lich zu machen. Das Uebrige ift leeres Zeug, unb wird nur ehren⸗ 
halber leicht mitgenommen z benm für Geld kann man Alles Haben.” 
Auf dieſen Wegen und mit folder Gefinnungen: hatte: zwar 
Schildau ben. Ruf eines reichen. Mannes, aber: Beineswegs die Ach⸗ 
tung guter Menfhen gewonnen. So gern. er auch mit feinen Glücks⸗ 
‚gütern prahlte, um Auffchen zw erregen und Hochachtung abzunöthle 
gen, fo wollte ihm. doch das Lehte niemals gelingen... Schildau theilte 
‚mit allen. habfüchtigen Ercaturen jener laͤcherlichen unb dummſtolzen 
Ehrgeiz; nad einer gewillen Größe und allgemeinen: Berounderung, 
‚bene freilich mit. blutendem Herzen fo mandes- vergeblihe Opfer ges 
bracht wirb ,. für welches fie nur dem: Neid: der Toren: und das mit⸗ 
leidige Lächeln. der Klugen ernten... Xiefe Beratung, war ber Ge 
winn. bes ſchamloſen, geldgierigen Mannes... Niemand, als folde 
Menſchen, welche ihre zerftörten häuslichen Berhältniffe. dazu. nöthigs 
ten‘, ſich felbft zu verläugnen,. um: mit Aufopferung: ihrer legten 
Hoffnung. und ihrer Ehre. auf Zurze Zeit, für verderbliche Zinfen,. 
Geld geborgt zu erhalten, fuchten: feinen. Umgang... Der orbentlihe 
Hauswirth, der reblihe Bürger, ber verbienftwolle Staatsmann floh 
einen. Unwürdigen, der vor Nichts Achtung hatte ,. als vor feinem 
elenden Bögen, deſſen niebrigfter Sklave er. war:. „Was haben wir 
dom dem Gelde des Thoren?“ ſprach mander Bernänftige, mit feie 
nen geringer Einkünften glücklich Ichende Haudvater; „Meint er, 
beöhalb Anſprüche auf unfere Achtung, oder gar auf eiftige Dienft« 
leiſtungen maden zu dürfen? O wir. wiffen,. wie es mit den Bere 
beifungen fo mandes Sarpagon ſteht. Lieber will ich mid an. bew 
einfahften nur mäßig, vermöglihen Bürger verdingen „ als fruht« 
lofe Opfer einem: Menſchen bringen, deſſen Herz in einer. eifernem 





faß,, übertroffen: wurde. Geine Dienerfäaft, die in treffenreihen Liv.) Kifte ſteckt.“ 


reen prunkte und feinem glorreichen Namenszug; mit einer Krone ger 
ziert, auf jedem Knopfe führte, hatte kaum fo viel, um fih am Tage 
volltemmen fatt zu eſſen, und wurde überdieß mit einer. empoͤrenden 
Härte behandelt; während der Schoeßhund der gnädigen. Grau bie ber 
ſten Biſſen von. der ſchwelgeriſchen Tafel erhielt. Selbſt der Hofmeis 
ker, welden Here Schildau für feinen einzigen Som Simon ans 
genommen hatte; warnidt befler, als ein: Domeftique behandelt. Er 
datte bei feiner Aufnahme goldene Berge verheißen erhalten, aber durch 
bie ganze Zeit feinee mühevollen: Pflihterfüllung nur Kummer und 
anserbiente Krändung gewonnen. „Mei: Sohn folk die erfte und 
hoͤchſte aller Wiffenfcaften, reich zu werden und Geld zu erfparem, 
uns dem Grunde lernen,” ſprach Herr Schlidam, „Ich Habe ihm gut 


- 


So glänzend und heiter bie Lebens weiſe des Harn Schildau 
von außen, fo finfter und traurig war fie von innen,. Schilbau war 
fortan von Leidenfchaften und Beforgniffen helmgeſucht. Sein haͤus⸗ 
lies Glück, das auf fo lofem Grund gebaut war, war laängſt ger. 
fallen. Wohin er blidte,. fand- er auch nicht Einen. Anreiz zur: 
Freude. Und fo verföhnte der geldfüchtige Mann. den gefühlvollem: 
Menſchenkenner einigermaßen wieder dadurch mit fi, Indem er frine: 
Bobſucht auf die qualvollfte Weile büßte. Schildau ſelbſt rief einft, 
mehr als je von. Qualen ſo mancher Art beunruhigt, mit dem Kom 
erfgütterndenr Wahrheit aus: „Sechzig Jahre bin ih num 
alt und, fo wahrid lebe, feit fünfzig Japren babe 
ich aicht Eine glädlige Minute im Lebem genoffen!" 


Ya, es bewährt fih ſchon auf der Erde die Gerechtigkeit Bots 
tes, welche bie Tugend belohnt und das Lafter fortbauernb züchtiget 
Mur der Kurzfictige, an dem Meußerlichen  Hangende, gewahrt fie 
fo ſelten; derjenige aber, welcher tiefer in das Innere bes Menden 
ficht, gewahrt es mit großen warnenden Zügen gezeichnet: daß nur 
ber Gute in jider Lage des Lebens, in der Armuth wie in bem 
Ueberfluffe, in ber Niebrigkeit wie in der Hehe, reines Gluͤck und 
ungetrübte Freuden genießt, während der Arm des Höchſtgerechten 
ben Ruchloſen ſchon auf der That ereilt und ihn fortwährend mit 
den qualbringenden Folgen feiner Vergehungen geißelt. 


Schlldau büßte aber nicht bloß mit inneren Qualen. Eine an 
dem Lebensmark nagende Krankheit brachte Ihm auch unerträgliche 
äußere Schmerzen. Während langer Zeit hatte er kein Auge ges 
ſchloſſen, keine Nahrung genommen; oft glich fein Schmerzensſchrei 
mebr dem Brüllen eines geingftigten Thieres, al6 dem Aechzen eines 
leidenden Menfhen, Kein wahrer Freund kam an fein Bett, ihn mit 
theilnepmendem Weſen zu tröften; und zu dem Allem nod fo wenig 
Vertrauen des Heimgefuchten an dem lieben Gott, welches doch alle 
irdiſchen Leiden mildert, fie oft fogar noch zum erhebenden Xrofte 
geftaltet. Man bedenke biefage des Sterbenden! Rur wie ein Vers 
zweifelnter fah er ben Tod ſich nahen, ſah mit Beben der Stunde 
des Scheidens entgegen. Schrecklich, ſchrecklich war biefer Augen ⸗ 
blick! Die ſtarren Augen, die fahlen Wangen mit großen kalten 
Schweißtropfen beſät, bie krampfhaft geballten Hände, bie legte zus 
ende Unftrengung aller Nerven — — ad nichts ift fürdter: 
licher, als den mit der Menfhheit und mit Gott Zer— 
fallenen Rerben zu ſehen! — An feinem Sarge weinte Nies 
mand. Seine Gattin ſuchte nah ihrem ‚Heirathshriefe, um gewiſſe 
Anfprühe auf des WVerftorbenen Nachlaß geltend zu machen; und 
Simon war kurz vorher nad einer etwas entfernten Stubienanftalt 
gereifet. 

Schildaus Leihenbegängniß aber war mit Pomp ausgerüftet. 
Seine Diener folgten alle in ſchwarzen Kleidern. Ein Haufen Neu— 
gieriger ſtroͤnite herbei — jedoch man gewahrte nit Eine traurige 
Miene darunter. Die ſchwarzen Leute griffen mit Gierde nah den 
großen Wachskerzen, welche den Begleitern des Zuges ausgerheilt 
wurden, und löfhten ſchlau ihre Flamme aus, weil fie bie Leidens 
kerze nach Haufe nehmen durften. 


Und da geſchah es, daß gerabe zu berfelben Stunde Lebredt, 
der arme alte Leinweber, eingefegnet und zu ®rabe getragen wurde. 
Es folgten ihm wenige Leute; aber diefe waren: ein treues Weib, 
drei verforgte, brave Söhne, umd ein Paar treuer Freunde. Laut 
ſchluchzten die guten Meuſchen. Und wer da vorüber ging und ben 
einfachen Leihenzug ſah, Hinter dem Peine Fadeln flimmerten, aber 
Tränen floffen, und fragte: „Wen begrabt Ihr Hier, gute Leute ?“ 
dem ward im webhmuthsvollen Zone geantwortet: „Ach! einen 
braven Mann, einen würdigen Bürger, den Meifter 
Lebrecht, unfern Bater und Freund!“ 


Und fo ruhen ber geldreihe Schildau und ber arme Lebrecht 
auf demfelben Friedhofe. Auf Schilvdaus Grabe fteht ein Boioflaler 
Denkftein ; aber Niemand kommt, um ben Berftorbenen zu meinen 
oder für ihn zu beten. Auf Lebrechts Hügel wankt ein hölzernes 
Kreuz; aber auch ohne biefes Merkmal finden es feine Dinterlaffe 
nen oft im Jahre und Enicen ober beten an bemfelben für des Ver⸗ 


klaͤrten Heil-und um feinen Segen. ie befrängen das Grab mit 
Blumen — — —Sott, Taff aid einft wieben Meifter 
Lebrecht terbent -— 

Simon, Stildans einziger Sohn und Erbe, hatte indeſſen 
von feines Vaters Tode Nachricht erdalten. Er zählte erft zwanzig 
Jahre. Deßhalb ward ihm unser der Vormundſchaft der Mutter 
ein Curator üßer das ihm heimgefallene Vermögen gefegt, Es tft 
auch ein gewöhnlices Unglüd für reihe Leute, daß fie felten Kins 
ber dem Hergem nach haben; denn größtentheils befigen bie« don 
dem Pinblihen Berhältniffe nihe mehr als den Namen. Den Bater 
siehen feine verwidelten Gefbäfte, bie Mutter die große Welt von 
den Fhrigen zu viel und zu fange ab, und fo werben bie Kinder es 
bald gewohnt, gleihgiltig und Palt gegen ihre Eltern zu feyn. Dars 
um war auch Simons Schmerz; um ben verlornen Water fehr mi« 
Pig, und er wurde bald nit wenig vergnügt, als ihn die Mutter 
von bem bedeutenden Stand des Bermögens, das ihm nun zuge⸗ 
fallen war, Einiges wiffen ließ. 

Simon's Matter war in Hinſicht des Baushaltes ganz das Ge⸗ 
gentheil zu bem verftorbenen Gatten. So habſüchtig und geizig als 
biefer- gewefen war, fo verfhwenderifh und forglos in ber Verwen⸗ 
bung bes Geldes verfuhr jene, Nur bie tyranniſche Härte, mit welcher 
fie Schildau bei allen Ausgaben controllirte, legte ihrem Leichtfinne Zü⸗ 
gel an. Jeht aber, ba fie von einem drückenden Joche befreit war, 
bildete ihr Haus bald eines ber üppigften in der Stadt. Eine Schaar 
von leihtfinnigen, het růgeriſchen Menſchen umſchwärmte dasſelbe, wie 
die Raubbienen ſi um den, ihrer Habſucht Preisgegebenen Bienen« 
ſtock drängen. z 

Doch das ihr zugefallene Vermögen war zu Fein, um für ein 
verſchwenderiſches Weib länger als zwei Jahre zu dauern, Ohne da⸗ 
rüber nachgedacht zu haben, bemerkte fie zu ihrem Schreden, baß bie 
Erbſchaft dahin, ja, daß fie fogar mit einer Summe Schulden belaftet 
fey. Der Bermögenscurator ihres Sohnes war ein ſchlichter, reblis 
cher Mann, Er wich von feiner Pflicht auch nicht um einen Schritt 
ab, fondern wies die Zumuthung der Madame Shildau, einen Theil 
von Simon’s Erbe herauszugahlen, mit allem Ernte zurüd. 


Die gedrängte Gran hatte ſich bis jegtum ihren Sohn wenig bekuͤm⸗ 
mert. Während fie flott und verſchwenderiſch lebte, war er inbem Con⸗ 
vierte einer benachbarten Stadt unter dem Borwande, ale Bönnte er bier ven 
Studien ruhiger obliegen, von allgn Mitteilungen über ihre Lebensweife 
und Lage entfernt geblieben. Simon war num ſchon in bas zwei und 
zwanzigite Jahr getreten. Er mußte fie retten. Madame Schlldau 
trat als Vormünderin vor das Gerücht, ſuchte die Volljährigkeit ih— 
red Sohnes nah und erhielt fie, &o war nun Simon unumfchränts 
ter Herr bes geerbten Vermögens, Die Mutter fegte ſich fogleih 
in einen Wagen, eilte an feinen Aufenthaltsort und bradte ihm 
felbf die Kunde feines Glüdes. Simon nahm diefe Nachricht mit 
gieriger Freude auf, Er trat in Begleitung feiner Mutter die Rück⸗ 
reife an, um von dem Vermögenscurator die Einantwortung feines 
Erbes ohne Zeitverluſt in Anſpruch zu nehmen, 


Aber wie ſehr erſchrak die Mutter, als fih Simon (dom auf 
dem Wege forgfältig nad den Koften, welche biefe Reife verurfachte, 
erfundigte und gleich mit ber Aeußerung vorrüdte, daß dieſes doch 
Alles auf eine viel billigere Weife hätte veranftaltet werben follen. 
In den Gafthöfen waren ihm bie Anorbnungen der Mutter zu hoch 


* 


gefpannt und die Forderungen der Wirthe in das Unendliche getrie— 
ten. Es fegte bei jebem Mittagsmal und Machtlager regelmäßige 
Preyeſſe ab, er zwackte mit unbefhreibliher Kniderei von jeder 
Resaung zum Dlindeften ein Drittel weg und Bielt wegen der Aus⸗ 
gabe eines Kreuzers beforgnißvolle Betrachtungen mit ſich ſelbſt, die 
ſteadenlang wähıten. Dieß kam der Mutter höchſt unerwartet, und 
mit wadrem Schreden überzeugten fie fih, daß der Sohn den Bar 
ter, feiner Jugend ungeachtet, im Geldgeize noch weit übertraf. Eie 
zitterte vor dem Augenblide, an dem fie ihn mit ihrer Lage vertraut 
machen follte; und doch fag nur Hilfe und Rettung bei ihm allein. 


Kaum waren fie in der Stabt und in ihrer Wohnung angelangt, 

fo elite Simon, beftaubt und ermübet, wie er war, noch zu bem 
Kurator „ forderte Rechnung und Erbe, Da biefem die gerichtliche 
Einwilligung in die Bolljährigkeitserflirung des jungen Schildau 
ſchon jugeftellt worden war, fo hatte er, ein fehr ordentlicher Ger 
fdäftemanmn, beffen Vermögen, bas beinahe ganz in &taatspapies 
ren bejtand, ſchon zum Uebergabe bereit gehalten. Nach einer langen 
Mehnungsablegung, bei welder Simon feinem wahren Wohlthäter 
mit beiipiellofer Zweifelſucht und Babgier viele Schrauben anfegte, 
padte er feinen Reichthum zufammen. Der Bormund redete ihm 
zu, Diefes Alles durch feinen Kuaffediener fih nachtragen zu laſſen. 
Über bei dem entfeglihen Gedanken an ein Geſchenk, welches biefer 
allenfalls fordern dürfte, ſammelten fi Waſſertropfen auf feiner 
Stirne. Seine Finger umblammerten Brampfhaft den Pack, feine 
Augen fielen beinahe auf bie geliebte Buͤrde herab, aus ben Augen—⸗ 
böhlen ſich bervordrängend, ſtets ſtarr auf biefe gerichtet, damit ja 
uicht ein Groſchen au Werth zurüdbleibe. Dann aber eilte er nad 
Hauſe, warf das Ganze in eine ſchwere eiferme Kifte mit einemuns 
zeheuern Schloſſe bewaffnet, und drehte den Schläffel, daß alle Fur 
gen der centnerfchweren Kaffe erfnarrten. Nun aber feste er ſich 
auf biefen feinen Lebensfhag, und verlangte, daß ein Bett in das 
Gemach geftelt werden möge. 


Eimons Mutter war durch diefe Vorgänge im hohen Grabe bes 
unrubige ie hatte nichts weniger, als Habfucht und — bei ih⸗ 
wen Sohne zu finden gehofft. Den ganzen Abend und eine unruhige 
Nacht brachte fie im büfteren Nachdenken zu. Sie mochte aber ihre 
Zuge von was immer für einer Seite betrachten, fo blieb doch die 
dringende Nothiwendigkeit, ihren Sohn um die Abtretung eines Theis 
les feiner Erbfhaft anzufprehen, feft vor ihren Augen. 


Ms der Tag angebroden war, faßte fie Muth. Sie hatte erfah⸗ 
ven, daß Simon ſchon aufgeftanden ſey. Seine Thür war verriegelt. 
Zange währte es, bis biefe ihrem Pochen geöffnet warb. Der erfte 
Anblick überführte fie, daß ihr Sohn eben mit bem Durdyzählen feines 
Meichthum beihäftige gewefen ſey. Nach ben erften Fragen, die er 
jeräreut beantwortete, ſprach fie zu ihm; 


Madame Shildau. Du haſt doch, mein Sohn die Rechnun⸗ 
gen bes Eurators in Ordnung gefunden ? 
Simon Ach! ih mußte es wohl! Zwar ift mein Erbe fo 
gerag — 
Madame Schildau. Wie? Dreimalhunderttauſend Gulden 
in Äderen Papieren, und hundert Zaufend im Baaren — 
&imon (kürzt, von Angſt ergriffen, auf fie bin, und Hält ihr 
Sen Dun zu), Wo denken fie Hin! die Laften, welche darauf ruhen; 
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dringende Steuern in Menge — Gott weiß, welche Schläge des Schid⸗ 
ſals meiner noch harren! 

Madame Schildau. Beruhige dich, lieber Sohn! Sei fen 
von der Thorheit, deinem Vater nachzuahmen und burd Geiz dich 
ſelbſt um bie Freube deines Lebens zu bringen; made vielmehr von 
deiuem Gelde einen befferen Gebrauch, beglüde dich, beglüde aud 
mic, beine Mutter! 

Simon (ängflid). Das will ih wohl gern; wenn es nur 
nicht viel Boftet. Ich fage noch einmal, ich kann's nicht erſchwin⸗ 
gen — Unglüd lauert in allen Winkeln, und die Zeiten waren nod 
niemals fo drüdend! 

Madame Shildau Ich feh', es bedarf Ernft, dich von ei⸗ 
ner Krankheit zu heilen, die dich um das Glück des Lebens -— ja um 
das eben felbft, bringen fönnte. Werde froh deines Befiges! Ver— 
wende für bi jährlih fo viel, um, deinem Reichthume gemäß, an⸗ 
ftändig, bem gemeinen Beften nüglih und befhalb geachtet zu leben. 
Es bleiben bei deinen Einkünften no immer Erträgniffe, die wieder 
zum Gapital gefhlagen werden Lönnen. — Ih, deine Muuter, bitte 
dich, mein Sohn, diefe Forderungen, bie ich Dir hiermit vorlege, heute 
noch zu berichtigen. Sie werden nur einen unbedeutenden Theil deis 
ned Vermögens in Auſpruch nehmen, und ic weiß, daß du gern mehr 
thun würbeft, um meine Ruhe zu figern. 2 

& im on (fehr erfhroden). Wie? Forderungen! Gerechter Him⸗ 
mel! Cie haben alfo — ? 

Madame Shilbau Gulden — leider, fo iſt es! Jetzt 
ſeh' ih ein, daß ih in meiner leihtfinnigen Verſchwendung faſt eben 
fo thöricht gehandelt habe, als du es in dem niedrigften Geize thun 
würdeft. Ohne dich wäre ich nun der geringften Bettlerin gleich, Daß 
ich biefes geftehe, mag dir zeigen, wie tief ich beruntergefommen binz 
| aber zugleich aud dafür bürgen, daß ih vor ähnlichen Verirrungen 

für die Zukunft mich ängftlic verwahren werde, wenn nur du Theile 
nahme und Liebe für deine Muttergenug haft, mid nit mit unnatürs 
| iger Härte vor fremden Thüren betteln zu lafien, 


Sie hatte diefe Worte mit vielem Nachdruck gefproden; aber 
| &imon hatte wenig mehr daven vernommen; feine Seele lag in den 
Rechnungen, die ihm die Mutter übergeben hatte. Endlich legte er 
fie mit Heftigeit auf den Tiſch. „Wo dachten Sie hin?“ ſprach er, 
„wenn Sie erwarten Bonnten, daß ich je im Stande feyn würde, eine 
von Ihnen gemachte, und fo bedeutende Schuld anzuertennen! Wenn 
Sie jene Summe, die Ihnen mein überaus freigebiger Water ausges 
fegt hatte, auf eine unbegreiflihe Weile wirklich vergeudet haben, fo 
| mögen Sie es denn wiſſen, daß id für Sie durchaus nichts thun kann 
und nichts thun will, Ich kann alt werden und darf mich nicht ber 
legten Hoffnung berauben,, die auf bem väterlien Erbe ruht. Dein 
feliger Bater hat ohnedieß ein verſchwenderiſches Haus geführt und 
hledurch mein Bischen Habe gefhmälert. — Wozu biefe Loftfpielige 
Wohnung? wozu Wagen und Pferde? wozu eine Schaar fauler und 
gefräßiger Diener? Für mic reiht eine Stube in der Vorſtadt hin; 
ich gehe, um meiner Gefunbpeit willen, viel lieber zu Buße, und bes 
dienen werd’ ich ich mich felbft wohl am beften. Bon heute an trage 
ic) Beine Laſt diefes Haushaltes mehr, Es iſt die erſte Pflicht jedes 
Menſchen, auf fich ſelbſt vor Allen zu denken, Daß ich Jonen dieſe 
Erfärung mahen muß, ſchmerzt mid — aber mein und Ihr Beftes 
zwingt mich dazu! Sie willen «6 nun, daß Sie nie auf mich rechnen 


dürfen, weil es meine Lage nicht mehr geftattet, Opfer zu bringen, 
deren Drud for von früherer Zeit auf meinem Heinen Befigthume 
baftet pe . 
Madame Schildau hatte diefe Worte mit Entfegen gehört. Eie 
vermochte ſich nicht zu faſſen. Entrüftung und Verachtung bemaͤchtig ⸗ 
ten: fi ihrer... Nichtswürdiger Getzhalz — bu. trägft 
ben Namen eined Menfhen, ben Ramen meines So h— 
mes? Ob ich gleih nun eine Bettlerin.bin, fo achte ih 
rich doch viel Höher, bi für meimKind: zu ertennen!” 
Nach dieſen heftigen. Worten. verlieh fie das Gemach, berief 
ihre Gläubiger, erflärte fih zahlungsunfähig und bereit, Alles zu 
überlaffen,. was fie an. beweglichen. Gütern. befaß. Jedes Geraͤth, 
iedes Kleid, jebes Hemd wurbe bis auf den legten Beſtandtheil ihres 
Betted gepfänber.. Die Gläubiger entfegten fih über das Benehmen 
des Sohnes deu Echulbnerinz fie fauden e& unglaublid, brangen 
felbft zu ihm, redeten am fein Herz, erinnerten an feine kiudliche 
Price — entſchloſſen fih fogar,. auf das Anrathen der. Befleren aus 
Ihnen, das Viertel, die Hälfte ihrer Forderungen nachzuſehen, 
wenn er nur ben Reſt, welder doch kaum bem zwanzigften Theil 
ſeines Bermögens: betrug, noch bezahlen wollte ! 


Mit einer Ark thierifcher Wuth, wie ein Tieger, dem man feine 
Zungen entreißen will, fuhr er fie an. Ws fe fi dadurch nicht 
obfhreden ließen und mit ihren Borftellungen muthig fortführen, — 
als Einer aus Ihnen, felbft Bater, ihm das Erhabene ber Erfüllung 
kindlicher Pflichten „. ben. bergerhebenden Lohn, welder bamit: vers 
bunden iſt, an die Seele band, ihn endlich mit Rührung, erinnerte, 
wie ber Gegen bes Baters den Kinkern Häufer baue; 


ber Mutter Fluß aber ftanicberreiffel— ba fihien. er } 
‚fo. nah. verwanbte Leidenfchaft: die Habzier, ſchweigen mußte, daß 
‘er deßhalb keine Epebulation wagte; ja, fih nicht einmal entfchlic- 
‚Ben konnte, fein. Kapitaf auf Zinfen: zu legen. 
‚eifernen: Kaften: feft,. und verlebte entzüdensvolle Stunden, wenn er 


ergriffen 5° es floßen fogar Thraͤnen aus feinen. Augen. Alle Anwe⸗ 
fenden frohlokten; fie hielten ihn für erweicht und zweifelten nicht, 
daß er ihre Wuͤnſche und feine Kindespflicht erfüllen werbe.. Da ihm 
uber nun Einer felne Korderung jur. Liquidirung vorlegte — wie ers 
ſtarrten fle „ihn fagen zu hoͤren: „Richt. fo, mein Freund! Thränen 
babe ich zwar, doch Bein: Gelb für bad Loos meinen Mutter. Ste 
faben num felbft, daß. ich eim gutes Herz befige 5 foltern: Sie mid 
darum. nicht Tänger! Ich ſchwoͤre Ihnen, daß ich nicht einen: Kreu— 








‚er ih ab;. 


bie niebtigfte Stufe bes Geijes? Der: Menſch hört auf, Menſch pur 
ſeyn; das ‚Heiligfte wirb ihm gleichgiltig, fein ebelfter. Theil, Gemüth⸗ 
‚und ‚Herz, werben Stein.. Wer ſchildert ben Abſcheu und: Ekel, ber. 
‚uns vor folhen Gefhöpfen. ergreifen. muß, mit: genug, gräßlichen 
Barben 
Simom war fir eine entfernte Böorftadt gezogen;. Er hatte eine: 
bunte Stube gemiethet,,, bei. welcher er auf Beine. Bequemlichkeit, wohl! 
aber auf bie hoͤchſte Sicherheit ſah. Starke: eiferre Stäbe umgaben: 
die Fenfter,. drei derbe Riegel und zwei große: Schlöffer. ſchuͤgten 
die Thüren vor jedem. Einbruch räuberifcher Hände. Sich felbft ver⸗ 
fagte er. beinahe: Alles... In dem unbebeutendften. Bebürfniffen, welche 
auch ber Mittellofe nur höchſt felten nicht: gehörig. befriedigt, kargte 
Wochenlang trug. er ein: und baffelbe Hemd, welches er 
ih überbieß ſelbſt wuſch. So lange er feinen. Kerker ,. benn biefent 
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glich feine Stube, bewohnte, hatte man kein Lie vor feinem Fen⸗ 


‚gefallenen. 


zer bezahle!“ — Hiermit [hob er feine erftaunten Gaͤſte in. kampf t 


bafter Hufmallung zum Thür hinaus. 


Als fie mit Schaudern biefem unnatürlihem Sohn verließen,. 


wedte fie ein. Bank auf der Straße in der Nähe von Schilbau's 
Haufe aus ihrem büfteren: Nachdenken, Die drei Söhne bes ver 
frorbenen Meifters Lebreht waren zum. erfien. Mal unter. einander 
uneind geworden. Man bemühte fih, Frieden zw fliften; und fiche 
de — der Streit war entftanden, meil Keinew dem Rechte, bienuns 
mehr erblindete und gänzlich mittellofe Mutter bei ſich zu behalten 
und mit feinem Schweiße zu. ernähren, entfagen. wollte! „Ih bin 
ber ‚Heltefte!” rief Einer, „mir gebührt dieſes Reber — „„Ichaber 


habe zehn Thaler zurüdgelegt ,. die Keiner aus Euch befigt 5 darum. | 


muß fis zu mir!"+ — rief der Zweite, „Und idy,’* ſprach ber Drite 
und Züngfie, „babe Sie immer am liebften gehabt, wenn ich gleich noch 
der Mermfte von allen bin!“ — „„Die Mutter haben wir fo- lich, 
wi da 1” fchrien die Anderm. „Bei mir muß Gie bleiben, 
bei mir!“ rief Jeder. — Weldyeiu rührender Etreit! Gibt es etwas 
Höheren, als kindliche Liebe? und gidt «6 etwas Entfepliheres, als 


fter ſchimmern gefehen:. e6 that ihm: um: ſolch eine Ausgabe leid. 
Abends-fhlih er in die Häufer,. am welderr gebaut: wurde, und 
ftedte Sand und Kalk in feine weiten Taſchen, welden er in feiner 
Wohnung anhäufte und für wenige Kreuzer. verkaufte. Man will 
ihn oftmals um: die Mittageftunde vor den Thüren ber. gemeinften: 


Bafthäufer gefehen haben,. wo er. mit ben. Bettlerm um: bie. elenden: 


Speifenrefte zankte, welde an: biefe: abgegeben wurden. So hatte 
ſich die Habſucht und. der prahienda Geiz des Baters- in dem: 


Sohne zum fhmmpigften: Geige geftaltet, — eine Gattung deſſel⸗ 


ben, welde,. wie abſcheulich fie auch iſt, body noch Häufig genug im 
der menſchlichen Gefelfchaft gefunden wird, um die Wahrheit dieſer 
Schilderung außer Zweifel zı fegen.. 


Diefer niedrige Geiz wirkte fo auf ihn, daß felbft. die hiermit 


Er bielt es in dem: 


an biefem faß: und. mit. bervorgetretenen Augen, blaffen und tief eine: 
gen, convulſiviſch· zudenden Lippen und weit. vorftes- 
henberw Zähnen in. feinem Heiligthum wühlte Hier ſaß er‘ beinahe: 
ben ganzen langen Tag, vom Angft- unit Eorge gemartert.. 
Unterbeffem war feine unglüdlihe Mutter für ihre leichtſinnige 
BVerfhwendung genug beftraft worden... In. einem hohen Alter, in 
welchem das weiblihe Geflecht: hilflofer daſteht als je,. war fie der 


‚Außerften. Moth Preis gegeben. Jetzt ſah fie erft, weldr eine Menge: 


von Feinden das Benehmen: ihres verftorbenen. Mannes auf fie ge⸗— 
laben hatte... Hohn. und Verachtung, Spott: und Kränkung: fand 
bie. Hilfeſuchende überall; nirgends aber Mitleiv und Xroft.. &o ſaak 


fie allmaͤhlich tiefer und tiefer, Seit jenem. Ereigniffe Hatte fie ihrem: 


Sohn: nicht mehr geſehen. „Wie tief war fie vom: Unglück erniedrig !' 
Cie „ welche vor wenigen. Jahren eine Frau von gutent Kon gefpiet,. 
ihr eigenes Kammermaͤdchen ſchlimmer als ihren: Schooßhund behaa⸗ 
beit hatte; fie, bie durch Uebermuth fo Manche gefränft,. bie fles- 
bende Armuth oft von den Thüren geiwiefen — fie mußte jegt. bettehn,, 
bie ſchrecklichſten Stufen der menſchlichen Noth, welche fait immer- 
nur Folge unferee Schwächen. und: Bergehungen iſt, ſchutllos durch⸗ 


‚wandern! R 
(Schluß folgt.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bayern 
Münden. Der durch feine närriſchen Schriften und feine 
näffchlihen Arußerungen binlänglid bekannte Hr, Franz von 
Baader , k. Oberbergs und Salinenrath , Profeffor honorarius 
an der k. Univerficde , ift in den Eheſtand getreten und wurde 
am 39. Dez. v. J. in der Metropolitan » Pfarrlicche zu Unſer 
Lieben Frau in Mündyen getraut, Der Verfaffer der „Thun—⸗ 
lichkeit und Nichtthunlichteit“ ift 75, feine Braut 25 Jahre 
«it. Finis coronat opus! (K. St.) 
Bürtemberg. 
Der katholiſche Pfarrer Schneider in Deffingen hat für 
Usberfendung zweier kirchlichen Reben bei Trauung gemifchter 
Ehen von Sr. Majeſtät dem König von Preußen ein goldene 
Medaille mit dem Bruftbilde des Königs fanımt einem gnädir 
gen Schreiben, und vom Stabtmagiftrat in Berlin — für die 
demfelben, bei Gelegenheit der Sakularfeier der Reformation , 
wugelchicten beſagten zwei Schriften -— eine filberne Denkmünze 
erhalten. (Timeo Danaos, dona fersentes. — Hoffentlich wird 
uns Bayern das Produkt doch auch zu Geficht fommen.) — 


Deftterrei d. 

Preßburg. Dede, welche der Ders Fürft = Primas von 

Uugarn (Porter), in der 6aſten Reihsragsfigung der Magnaten 
am 31. Dejember 1359 gehalten hat.) „Das Refultat der gegen: 
wartigen Berathungen, na melden durch Stimmenmehrheit 
(vereint mit den Derren Ständen der Unteren Zafel) die Res 
verfe für die Zukunft als ungültig erklärt werden, führt dahin, 
daß das katholiſche, in Hinficht der gemiſchten Ehen obwaltende 
Prinzip einer feiner Stügen beraubt werde, und jwar einer fols 
Ken, weliche deſſen Auftechthaltung mächtig förderte, und weiche 
burch einen faft hundertjährigen Gebrauc begründet war. Br 
biefer Gelegenheit ift es ung Erzbifhöfen und Biſchöfen, bie 
wir, zufolge unferer görtlihen Sendung die, Bewahrer und 
Dertheidiger des Anliegene des katholiſchen Glaubens find, uns 
möglid) , unfere Aufmerkfamfeit nicht dahin zu richten, daß 
bie vaterländifchen Gefege die freie, ihren Lehren und Grunds 
Figen gemöße Ausübung der Fatholifhen Religion ausdrücklich 
verfihern, und uns, fie nad) ihrem wahren Inhalte zu lehren, 
und ben Gläubigen vorzutragen, nicht nur erlauben, fondern 
fogar gebieiyenn Noch insbefondere wird unfere Aufmerks 
\amfrit und unfer Pflichtgefühl in dem gegenwärtigen Zeitpuntte 
bu jene traurigen Ereigniffe ded Audlandes erweckt, welche, 
Die 6 weltbekannt ift, unfere Amts- und Ölaubensgenoffen 
in gleicher Hinſicht fo tief berührten. 

Em. taif. Hoheit und die Herren Magnaten werden baher 
Bad) iyuer Weisheit uud Gerechtigkeitsliebe unfere Rage gehörig 
Mürtign, und es uns zu Gute halten, wenn wir Durch diefe Ruck 

m zeleitet, zugleich auf ben klaren Sinn des 26ten Artikels 
vom Zap 1791 geflügt, und von der Stimme unferes Gewiſſens 
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gedraͤngt, hiemit offen erklären, daß wir von nun an in Hinſicht 
der gemiſchten Ehen einerfeits zwar den bürgerlichen Gefegen, und 
denen im ihrem Bereiche liegenden Forderungen der Civilbehörden 
willig Folge leiften, andererfeirs aber im geijtlihen Dingen, ind« 
befondere bei der kirchlichen Amtsverwaltung dad thun werden, 
was die, ihrem wahren Sinne nad) gewürdigten und von dem hi, 
apoftolifichen Stuhl auch in neuefter Zeit fo ſtandhaft vertheidigten 
Grundfäge unferes Glaubens, und unferer hl. Kirche von uns 
erheifchen,” 
Preußen. . 

Berlin, 19. San, Es beftitige fi, dad in den eſtlechen 
Gegenden Altpolens unirte Griechen im großer Zahl dem Ueber» 
tritt in die ruſſiſche Staatskirche widerfireben, und bei der Eine 
heit mit der rörnifchefatholifchen Kirche feit verharren. Alle dim 
jenigen aber, welche fih im Glauben flandhaft erweifen, gera⸗ 
then in eine Rage, die näher bier zu ſchildern ich einen Verſuch 
machen will. Viele Geifttiche der unterdrüdten Kirdye find lan« 
desflüchtig geworden; einer großen Zahl von ihnen iſt #6 Helune 
gen, bie gallizifche Gränge glüdlidy zu erreichen. Deſterteich hat 
fie mis Wohlwolen aufgenommen und für ihr anſtändiges Une 
terfommen geforgt: eg gewährt ihnen den chriſtlichen Schuß, ben 
Rußland verfogt. Sie können ſich denken, wie danfbar die Por 
len jid) Defterreid, für diefe worlwollende Begegnung verpflichtet 
fühlen! Auch ber jüngfte Aufenthalt dreier Erzherzoge von Oeſter⸗ 
reich in Lemberg, bei Gelegenheit der Rũckkeht der erlaucdhten Söhne 
des hochverehrten Erzherjogs Karl aus Rufland, lebt unter ihnen 
fort in freudiger Erinnerung. Der freundliche, mehrtägige Ver⸗ 
keht der Baiferlicen Prinzen mit den Kandeseingebormen war für 
diefe ein Glück, deffen ſich die Polen feis Menſchengedenken nirs 
gends fonjt zu erfreuen hatten. Auch follen fie mit ihrer Fürs 
ſprache bei des Eaiferlichen Regierung einige Wünſche unterflügr 
haben, welche bie Galligier ihnen vortrugen, und ihre Bemühuns 
gen find mit Erfolg gekrönt worden. Als Beweis davon, , baß 
in Galligien zwiſchen Bart undRegierung volles Vertrauen herifch, 
verdient bemerkt zu werden, daB allen den Flüchtlingen aus ans 
dern polnifcyen Randestheilen, welche ſich feit dem legten polnis 
fhen Kriege in dafiger Gegend verborgen hielten, die Erlaubniß 
zum dauernden ruhigen Aufenthalt ertheilt worden if. Was 
man von diefen Klüchtlingen in jüngſter Zeit gefproden hat, als 
bemühe ſich die öfterreichifche Polizei vergeblich, diefelben aufzu⸗ 
fpüren und zu verhaften, dürfte demnach dahin zu berichten ſeyn, 
daß man fich vielmehr nicht eben ſonderliche Mühe gegeben habe, 
fie zu beunruhigen und zw verfolgen, fo lange fie fid, nur von dem 
franzöfifhen, Eopflofen Emiffärenchum entfernt hielten. 

Köln, 44. Ian. Unfer Hr. Erzbifchof tft jetzt völlig win 
derhergeftellt und hat bieß in einem eigenhänbigen Briefe Sr. 
Maj. dem Könige von Preußen angezeigt. In diefem Schreiben 
bat der ehrwürdige Prälat gleichzeitiggebeten, S. Maj. möge geru⸗ 
hen, ihn endlich vor ein competente 6 Gericht zu ftellen, oder 
fo fern man ihm diefe Rechtswohlthat verfügen zu müjfen glaube, 


thm wenigſtens geftatten, fih ungehindert nach Khn auf den gten Sonntag zu 


Sig feiner, ihm von dem beiligen Geifte anvertrauten Diözefe 
zurüdzubegeben. Für den Fat, daß Se. Mai. aber auch diefen 
Punkt verweigern follten, hat er um Mirderabführung auf die 
Feftung Minden gebeten, damit er auch jegt, mo er gefund, 
zur Ehre Gottes die Kerkerluft tragen fünne Man ift natürs 
lid) fehr gefpant, weiche Antwort auf dieſes in den würdevollſten 
Ausdrüden abgefaßre Schreiben werde ertheilt werden, Im Uebris 
gen befinder fid) der Hr. Erzbiſchof auch im Darfeld unter 
firenger, wenn aud nicht fo oftenjibler Bewachung. 
Ppohſen, 24. Ian, Die durch ben Tod des Weihbifhofs 
Hen. d. Kowalskt, erledigte Stelle dürfte wohl ſobald nicht wies 
der befegt werden, wie dieß auch mit ben Übrigen vacanten Pris 
faturen wahrſcheinlich der Fall if. Der Geihäftsgang leider das 
eunter micht, indem dieſe Stellen weniger eine materielle, als 
formelle Bedeutung haben. - Daß man über ben verftochenen 
Weihbiſchof mancherlei Gerüchte verbreiten würde, ließ ſich vor⸗ 
ausfehen, da er mit einer gewiſſen Ftaction unſers Clerus eben 
wicht auf dem beften Fuße fhand. Ueber Drn. v. Przoluski, deſ⸗ 
fen Name vor einiger Zeit mit ber gewünſchten Regulitung ber 
tlerikaliſchen Wirren vielfadh im Verbindung gebracht wurde, 
ſchweigt dad Gerücht für den Augenblick ganz, wie denn übers 
haupt diefe Angelegenheit jetzt völlig zu ruhen ſcheint, was doch 
mandye Inconvenienzen zur Folge hat, indem der Erzbiſchof von 
Goldberg aus feinem Dffiziat auch die Befugniß der Verwaltung 
der Kirchengelder entzogen bat, fo daf nun eine Menge. von wich, 
tigen Angelegenheiten unerlebigt bleiben müſſen. — Nad. offi- 
zielen Beröffentlihungen in ber biefigen Provinzialzeltung hat 
der Tod im verfloffenen Jahre unter den. evangelifchen Einwoh⸗ 
nern unfrer Stadt flarke Verheerungen angerichtet, Indem von 
10 — 11000 Proͤteſtanten, die in Poſen leben, 642, von 18000 
Katholiken dagegen nur gerade 600 geſtotben ſind, von jenen alſo 
volle 5 Proc, und von dieſen nur 5'/, Proc. Eine Erklärung 
biefer abnormen Erſcheinung bat der Berichterſtatter nicht gelies 
fert, fie müßte aber interefjant fepn, (Aug, 3.) 
Schweiz. ze 

Freiburg. Seit dieſem Jahre it nun In Freiburg auch 
eine Reitichule errichtet, welche von den biefigen Studenten fleis 
Fig beſucht wird; nebſt dem habenmir eine Menge Fecht Mus 
Tits und Zeihnungsmeifter, welche alle vollauf zu thun haben. 
‚Man wird den Jejuiten nit mege „Moͤnchiſche Vertlöſterung“ 
ihrer Zöglinge vorwerfen; man wird nice bald ein Penfionat 
finden, wonebft dem Elaffiidhen Studium die [hHönen Künfte 
mit ſolchem Erfolg betrieben werden, wie bei den Jefuiten in 
Sreiburg, 

Wolf wyl. Wenn Gefang fonft Freundſchaft erregt, 
fo erzeugt er bei uns Feindſchaft. Schon feit langer Zeit be 
ftand bei und ein Chor, der in ber Kirche beim Gottesdienſt 
fang. HWuferm Hrn, Pfarrer war jedody dieß, fo wie viel Ans 
deres nicht mehr recht, under bildete einen neuen Öefangverein, 
obne den alten zu begrüßen, Letztere ließ ſich jedoh nicht, fo 
mir nichts dir nichts, aus dem lang befefjenen Felde ſchlagen, 
fondern fuhr fort in der Kirche zu fingen, worauf der Herr 
Pfarrer diefe Sänger öffentlich als Wühler bezeichnete, vom 
Ausſchluß aus der Kirche fafelte, und flatt eines Amtes nur 
noch eine ftile Meſſe an Sonntagen las. Dierüber großes Aer⸗ 
gerniß bei Jung und Alt; über 400 Perfonen beſuchten die 
Pfarrkirche nice mehr, fondern gingen nad) Bulendad und 
Keftenholj in den Gottesdlenſt. In forhanen Umftinden nahm 
der Pfarrer feine Zufluht zur Staatsgewalt, und der Herr 
Oberamtmann legte dem alten Sängerchor auf das Singen in 
der Kirche ein Verbot, (Wenn die HH. Oberamtmänner nun 


olfropl wirklich nicht mehr geſungen n 
dern ber alte a Rofenkranz gebeter u ar 
Damit mar jedod die Gemeinde nicht zufrieden, fondern ei 
großer Theil bderjelben (unter ihnen mehrere Gemeindrräthe) 
wendeten ſich in einer Petition an den hochw. Biſchof, um för 
wohl in biefer als auch in einigen andern Beziehungen tüdı 
ſichtlich des neuerungsluſtigen Hrn. Pfarrers wieder Drdnun 
zu erhalten. — Meueres Man vernimmt, Herr Para 
molle nun doch näcften Sonntag mit feinem neuen Singerhor 
amtnen; dazu follen auch einige Freunde aus dem benachbatten 
reformitten Kt. Aargau und Bern geladen ſeyn man ift auf 
das Reſultat ſehr begierig; hoffentlich wird es den Kirchenobern gelin⸗ 
gen, noch ‚sur rechten Beit den Frieden herzuftellen, das befte Vers 
ſẽhnungsmittel wird abermals der—,,Rofenkrang‘’ fepn. ch.v. J.) 

Vom Jura In der Schweiz ſcheint der katholi— 
[hen Riche ein neuer Kampf bevorzuftehen. Mir Freuden bes 
grüßten alle Freunde des kirchlichen Lebens die religiöie Bene, 
gung des Kantons Zürich , und ſowohl Katholik als Proteftant 
glaubte, im derfelben eine Garantie für das orthodore Forthes 
ftehen beider Konfefionen in der Schweiz zu erbliden, Wie 
auffallend ift es daher, das halboffiziele Organ der neuen Zürs 
her Regierung nun auf einmal von Üebergtiffen des Papſtthums 
von Ultramontanismus, von tpranifch » päpftlicher Anmagung 
fafeln zu hören, und die Katholiten zum “Kampf gegen Rom 
und zur Aufftellung einer Episcopalkitche (im Gegenfag zur 
Papallichk!) auffordern zu ſehen ? Wenn es ſchon verdächtig 
ift, ein proteſtantiſches Journal ſich als Mentor und Lehrmei 
fter den Karholiten aufbringen zu fehen, fo wird es moch viel 
verbächtiger, daß diefe Aufmwieglung vom haldoffiziellen Drgan 
jener Regierung ausgeht, welche ihren Urfprung einzig der 0 1% 
thodoren Aufrechthaltung ber chriftlichen Konfeffionen verdans 
ket. Scheint es doc beinahe, als lägen bier gewiſſe Au fere 
Einflüffe im Spiel, und ale wire es darauf abgefehen, von 
Auße n ber, im der katholiſchen Schweiz einen Kampf herr 
beizuführen, ber feit einiger Zeit in einem großen norbdeutfchen 
Lande geführt, aber nicht nad Wunſch v o Liführe werden kann, 
Wenn die Schweizer Karholiten in den Urjkinden ſchon von 
Vorne herein die Abjendung bes. Yrn. von Bunfen aldpreus 
Fifhen Abgefandeen nad der Schweiz nicht gerne fahen: 
fo finden fie fid) wenigftens bis jege nicht bewogen, von ihrer 
Anſicht in diefer Beziehung zurückzuklommen. Man würde jes 
doch jehr itren, wenn man glaubte, daß offene und geheime 
Pläne in der katholiſchen Schweiz gegen Kom durchdringen 
merden; die katholiſche Schweiz hat vor einigen Zahren, zur 
Zeit der weltbefannten Badener Gonferenz den Kampf 
für die tmiſch-katholiſche Kirche bereits ſiegreich beftan« 
den, und zudem erfreut ſich die Schweiz einer freien und uns 
abhängigen kat ho liſchen Preſſe, melde von Vorne herein 
dergleichen Verſuche zur Verbreitung „‚richtiger Anſichten“ mit 
Kraft niederkaͤmpfen wird, dr. €.) 

Baffellandfhaft. Geichen der Zeit.) Bekanntlich 
iſt die Kirche im Riehen fehr ſchön renovirt, und der Kirchthum 
mit einem neuen Güggel geziert worden, Ein auf demfelben 
fidy niedergelaffener Rabe verwidsite fid) in den Kamm des ku⸗ 
pfernen Gallus und zappelte ſich drei Tage lang zu Tode. Zw 
männiglihem Entjegen hängt der ſchwatze Bogel noch bdroben, 
und gotifelige Leute behaupten, daß ſey gerade ein Warnungse 
finger des Himmels für die Baſellandſchaft und für... (Sch.v. J.) 


KRirchenſtaat. 


Rom, Am 12. und 15. Jan, hielten bie Zöglinge det Propa- 
ganda fide ihre öffentlichen jährlihen Rebeübungen in den gros 
Ben Saale diefer Anftalt vor einem zahlreihen Publikum. &s 


in Zukunft noch zum Kiecyengefang den Takt ſchlagen müffen, | wurden in vierzig verfchiedenen Spraden und Munbarter 


fo finten fie wahrhaft zu bebaurungemürbigen Kapellmeiftern 
herab.) Die volge dieſer Staatsintervention war, daß am letz⸗ 


Vorträge gehalten. Der beiden Chinefen einfilbige Sprache war 
wohl nus dem anmwefenden Cardinal Mezzofanti verſtändlich. 


Außer einigen andern Karbindlen und vielen Bifdyöfen bemerkte 

man am erften diefer beiden Tage Dom Miguel und den frans 

zötihen Botſchafter auf Ehrenplägen in diefer Verſammlung. 
Srantreid. 

Haris, den 28. Jan. Der Temps fagt in Betreff 
her Wiederbefegung der Stelle des Hrn, von Quelen, das 
Gabinet ſchwanke unentfdieden zwiſchen drei Prälaten: dem 
Erjsifhpof von Vordeaur, dem Biſchof von Soiffons und dem 
Biihof von Perigueur, Bei dem eritern vermuthe man einigen 
Ehrgeiz; der letztere ſey ber, auf welchen wohl die Wahl ber 
Migierung fallen bürfte, 

— Mebrete katholiſche Mifffonäre ftehen im Begriffe, ſich mit 
ben NeusSerlindern, die auf dem Schiff „Heroine“ nad) Stanfs 
eich kamen, nach deren Heimath einzuſchiffen. Sie nehmen eine 
große Menge Saͤmereien und Pflanzen mit, welche im dortigen 
Klima forttommen. In Neuseeland befinder ſich bereits ein 
Biſchof, Hr. de Pompain, der mebre Priefter bei ſich hat, 

Portugal. 

Der Gardinal:Patriach von Liſſabon, Patricio da Silva, 
tft am 3. Januar in biefes Stadt geitorben. Zu Leitia am 
45. Ditober 1756 geboren, fpäter Mitglied des Ordens ber 
Eremiten von St. Auguftin, ward er am 24. Febt. 4820 zum 
Erzbifcyof von Evora , am 5. Mai 4924 von Papft %o XL 
zum Gardinal ernannt ; am 15. Mir; 4926 beftieg er den 
Patriachenftubl von Liffabon. Der ibm eigenthümliche Man« 
gel an Gharakterftärke machte ihn in den legten Zeiten zum 
Werkzeug der Mevolutionäre, unter deffen Namen fie Mafrer 
gein ins Werk fegten, melde der Meligiom zum größten Ber« 
derben gereichten. Die Regierung der Königin hat auf Anlaß 
diefes Todesfalles befohlen, die Theater wänrend.dreier Tage zu 
fchließen. 3 UUnivers.) 

Durch ein Dekret der Königin iſt der. Biſchof Goadjutor 
von Goimbra zum Patriardyen von Lijfabon ernannt, ' 

e England. 

Die fhen feit 40 Jahren beftehende Mifftone « Gefellfchaft 
ber anglitsnifhen Kirche (Church Missionary Society) bat 
im vorigen Jahre 91,455 Pf, ausgegeben, Diefe Gelder, ans 
geblich ausſchließlich zut Verbreitung des Chriftenthums unter 
den Heiden beftimmt, kommen aus freiwilligen Beifteuern zus 
fammen. €s bag fi aber nun berausgeftche und ift unwider⸗ 
leglich dargerhan , daß die Geſellſchaft fih aud andern Gebraug 
mit diefen Geldern erlaubt , als den-von den Beiſteuernden ges 
mollten; fo 3. B. baben fidy die Miffionäre der Geſellſchaft auf 
Meuferland große Ländersien getauft. (9. C.) 


Rord Broug ham übergab mehrere von der rationaliftis 
fen Secte der „Socialijten‘’ ausgefloffene, zu oberft von ih⸗ 
rem Stifter Robert Owen unterzeichnete Petitionen, worin 
diefelbe eine unparterifhe Prüfung ihrer in legter Zeit von or⸗ 


thodoren Hochkirchenmännern und rigorijtifhen Diffentern, den 


Methodiſten namentlid) , fo vielfach verfegerten Lehrſätze ver⸗ 
langen. Der Bifhofvon Ereter brüdte, in anderm 
Sinne freilich, fein Erjtaunen aus, daß die Megierung nicht 
ſchon lange eine foldye Unterfuhung veranlaßt habs, 


Rußlaud. 


Rufland, Der durch feinen Abfall von der katholiſchen 
Kitche hinlãnglich bekannte De. Ignaz Feßler, ſeit langen 
Jahren General⸗Superintendent und Kirchenrath der lutheriſchen 
Gemeinde, ſtarb den 45. Dez. 1839 zu St. Petersburg im 
83. Jahre feines Lebens, Feßler, zu Czurendorf (Zureny) 
in Ungarn ben 48. Mai 1756 geboren, Capuziner, nachher 
Profeffor in Lemberg, durch Kaifer Joſeph befördert, dann 
Apoftar, dreimal verheirathet, und Schriftſteller in feiner 
Weiſe, has fein Leben und feine Verirrungen ſelbſt beſchrieben 


in ben beiden Schriften: 1) Müdblide auf felne 7ojährige 


Pigerfhaft, Breslau 1824. 4fl, 2) Refultate feines Denkens 
und Erfahrene, mit Feßlers Bildnig (in wunderfam altlutheriſch⸗ 
biſchoͤflichem Koftüme, woraus bie unverkennbat⸗ Gapuziners 
Form bervorblidt). Breslau 4826, 3, 30 &, — Ein Befer 
diefer Schriften gab den Stufengang Feßlers fo an: Protes 
ftantifirende Mutter ; Schmwärmerei ; Trauenliebe 5; Neologie; 
Unglaube; Heucelei ; ftoifhe Strenge gegen Andere ; offenba« 
rer Abfall von der katholiſchen Kirche ; Brauengenuß ; Unglüd; 
abermal Schwärmerei ; lutheriſcher Superintendent, — Gott fey 
ihm und feines Gleichen gnädig! (R.u.R.5.) - ' 


Barfhau, den 20. Des. Die Berliner A. K. Ztg. 
enthält: Gemifchee Ehen gibt es im neuerer Zeit mehr ‚’ale fr 
ber. . Doc) geſchehen wirkliche Uebergänge jur griechifchen Kirs 
die nur felten; die mleiften noch unter den Beamten. Pa 
überdieß [ehr vieleRuffen ins Königreich gezogen 
find, fo if bei allen Gpymmafien ein befonderer 
Pope angeftellt worden, der die Jugend in der (ſch is mas 
tifcde) geiehifhen Meligion unterweil't. Beiden 
meiften Gpmnafien find die tägliden Frübs 
meffen abgefhaft, aus dem Grunde, weil die Schüs 
ler im den Kirchen häufigen Erkältungen (—!—) ausgeſetzt 
waren, nur die ſonntäglichen Meſſen find beibehalten worden. 
— Der Herzog von Würtemberg bat die Patholifche Kirche 
iu Piliza, welde von feiner Mutter gegründet worden, zu 
einer griehifhen Cerkiew hergegeben. — Beſonders Auffehen 
hat der Uebertritt des Kreislaſpektors Wonda, des Sohnes 
des Pröfideneen Wonda, gemacht, ber auch bie Ausbreitung 
feines neuen Glaubens ſich angelegen ſeyn läßt, 


Griechenland. 

Athen, 47. Nov. Die Geſetzgebung Griechenlands, zur 
Zeit der Regentſchaft größtentheils aus der Geber eines Proteftans 
ten-gefloffen, entbält fe manche Beftimmungen, welche mit der, 
felbjt von den Großmächten garantirten Freiheit und Unverlegbars 
keit der fathol, Kirche in dem neuen Königreiche ſich nicht 
verftagen. Hierher gehören vorzugsmeife das mißtrauifche Webers 
machen des ſchriftlichen Werkehrs der bifchöfl, Stellen mit dem 
Dberhaupte der Kirche durch ein andersgläubiges Gultminifterium, 
in welchem ſich auch nicht Ein Katholik befindet; das Einmifchen 
melt, Stellen in die Verwaltung und Verwendung der Kirchen⸗ 
güter, während der Staat auch nicht das Geringite für kathol. 
Kirche und Schule beiträgt ; die Entheiligung der Ehe durch Hers 
abmürbigung zu einem bloßen Vertrage u. f. fe Obgleich diefe 
Beftimmungen, nur aus anderen Gefeggebungen überfegt, bisher 

nicht in Anwendung kamen, der ſchriftliche Verkehr der Bifchds 
fe, ja felbft der Geſſtlichen mit dem päpſti. Stuble ganz unbe⸗ 
ſchtaͤnkt war; die Dberhirten der Didcefen plumpe Einmifhungen 
neu gewäplter Bürgermeifter mit Würde zurüdzumeifen wußten, 
und Katholiten nie vom weltl, Gerichte bei Ehebiffidien Gebrauch 
machten: fo befteben doch einmal diefe Gefege, und laffen für die 
Zukunft manche Beforgniß erfeimen. Frankreich, weldyes ſich noch 
immer den Protector der Katholiken in Griechenland nennen bis 
ven möchte, forderte durch feine Gefandefchaft die vier Bifhäfe 
Griegenlands auf, ihre Beſchwerden gegen diefe Punkte der kön, 
grlechiſchen Befepgebung bei ihr einzureihen, was die Biſchöfe 
mit Würde und Ernſt ablehnten. Vertrauensvoll fehen fie auf 
ihren König, welcher (der röm. fach, Religion angehörend) 
die Autonomie feiner Kirche fügen wird ; welcher auf den Grund 
der Protokolle der drei Schupmächte die Regierung Übernehmend, 
auch gewiffenhaft die Über die kirchlichen Berhäleniffe der Kar 
tholiten gepflogenen Beflimmungen achten wird, — Um biefe 
hoͤchſt wichtigen tirchlichen Angelegenheiten einem gewünſchten 
Refultate entgegen zu führen, biele fich der apoftolifche Delegat, 
Monfignore Blancis, ungefähr ſechs Woden in unfedr 
Hauptſtadt auf, Er äußerte fi höchſt dankerfüllt Über die Auf⸗ 


nahme von Seite Sr. Majeftät in biefen für bie Katholiken 
böchft wichtigen Angelegenheiten , und hegt bei der erklärten Bes 
reitwilligkeit einiger Regierungschefs zur Beendigung der obſchwe⸗ 
benden ragen die beften Hoffnungen, (Herold d, G.) 
Tuftralien 


Die „kath Kirchenzeitung“ enthielt unlängft ein aus Vait⸗ 
hohn auf den Marquefas⸗Inſeln vom 6. März vorigen Jahres 
datirtes Schreiben des kathol. Miſſionäts Caret, worin die feier: 
Uche Uebergabe der ſchönen orientalifchen Kleidungsftüde befchries 
ben wird, mit welchen der Papft den König und die Königin der 
Gambiers-Änfeln, welche bekanntlich zum katholiſchen Glauben 
bekehrt worden find, beſchenkt hat. Ludwig Philipp, Rs 
‚nig der Franzofen, fügte für den König Gregor einen koſtba⸗ 


ren Degen hinzu, womit biefer ggefhmlite erfchien, als auf ber 
Inſel Manzareva in dem Kaum der großen Kirche, deren 
Zundamente bereit6 gelegt find, das vom h. Bater geſchenkte Stande 
bild der h. Jungfrau mit dem Chriſtuskinde feierlich aufgeftelle 
wurde, Die Bewohner. der 4 Infeln fangen an, Baummolle zu 
ſpinnen und zu weben, Der Bifchof, apoftolifcher Vikat von 
Oſt · Oceanien, ift nun mit 6 Miffionsprieftern und 2 Neophyten 
von den Gambiers⸗ nad) den Matqueſas-Inſeln gefegelt, um audy 
den 50,000 wilden Bewohnern derfelben die Kadel des Glaubens 
und in feinem Gefolge die Wohlthaten der Givilifation zu über⸗ 
bringen, Drei Priejter find auf den Gambiers:Infeln zurüdgee 
blieben, deren Bewohner, vor wenigen Jahren noch beibnifche 
Gögendiner, nun insgeſammt Katholiken find, 





Anzeige 


An alle Katholiken, denen die Ausbreitung ihres Glaubens 
und bie Moth ihrer leidenden Brüder am Herzen liegt. 


Am Kommiffiond-Berlage der KH. Kollmann’ihes Buchhandlung in 
Augoburg it uun fo eben erfhienen und an alle guten Buchhandlungen verſandt: 


Gottesgabe. 


ine 
Sammlung zeitgemäßer Schriften und Berichte für Religion und Kirche. 
Unterftühung armer Eatholifer Gemeinden in Europe, 


Gemidmet 
den Lefern der Sion als Freunden guter Werke 


von 
Dr. Ferdinand Herb 
; * Uedakteut der — Rt, 
Erfire Band — Erfes Hefe 


Euthaltend: I. Betrachtungen und Gebete der (berühmten) Herzogin von Dnras. TI 
Meliquien von I. M. Sailer, eingeleitet durch einen Rückblick auf fein Les 
ben. III. Kirchliche Tagsgeſchichte in Original » Korrefpeudenzen und Ueber: 
fegungen , nebft literar. Anzeigen, IV. Opferkaften. 


Groß Duodez, Auf milhweißem Papier gedrudt und in farbigen Umſchlag brofd- 
Preis 56 Er, cn. 

Diefes Werk erſcheint in einzelmen Heften von 6 bi s Duodezbogen; drei ‚Hefte 
bilden einen Band; mehr als zwei Bände werben im Laufe eines Jahres nicht ers 
iheinen. — So fehr zu wuünſchen fft, daß bie Abnehmer bes erften Heftes bem 
Werte treu bleiben, finder doch Beine Verpflihtung auf das Banze ftatt. es 
des Heft wird einzeln verkauft zu 36 fr. oder ?/, Thaler. 

Zedes einzelne Heft zerfällt in Drei Abtheilungen. Die erfte it der Betrach⸗ 
tung und Erbauung gewitmet und wird immer etwas Bebeutendes aus ben Kirchenvä⸗— 
tern, sder aus guten Schriftſtellern des Mittelalterd, oder auch Meinere inhaltsvolle Schrif⸗ 
ten der neuejten (franzöffihen, italienifben, engliſchen) Literatur im Gebiete ber Asceſe, 
enthalten. — Inter zweiten Abtheilung foll irgend eine große, im religiöfen 
Leben erftarfte, um Die Kirche hochverdiente, Werföntichkeit geſchildert, ober aud eine 
dentwürdige Thatfache aus der Geſchichte des Meiches Gottes auf Erden dargeftellt wer 
den. — Die dritte Abtheilung endlich bleibt ber Firhlihen Tagsgeſchichte und 
kaufenden Eiteratur vorbehalten. Die kirchliche Tagegeſchichte wird größtentheild in Ori⸗ 
ginulz Korrefpontenz gegeben; die literariſchen Anzeigen follen den Anzeiger der Gigm fort- 
fegen und ergämen, — Ein Spferfaften nimmt die eingehenden Gaben der katholiſchen 
Dildthätigteit auf und bringt ſoiche zur Kenntniß der Lefer; in ihm wird auch alljährlich 
die Verrehnung des Ertinges von dem Abfage der „Bottesgabe” ſtattfinden, färm mit⸗ 
lie Käufer derſelben bilden daher mit den Spendern in den Opferkaſten gleihfam 
eine Bruderkhaft nufer Werke. 

Ju doppelter Beziehung iſt dieſes Werk, über weiches bie Sion Nro. 13. bes Januar⸗ 
heftr« und tas Worwort zum erften Hefte ſelbſt, nähere Auskunft giebt, empfehlenss 
werib, einmal feine® reihen Inhalts wegen, dann aber auh um des wohlthä- 
tigen Zweckes wülen, welden ber hochw. Hr. Herausgeber damit verbunben. hat. 
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Retigier unter Verantwortlickeit des Verlegerg I %, Mop, 
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Ediktalladung. 

Am 6. Sept. v. 3. jtarb im Markte Binz 
belang bie Schuhmachers Ehefrau Maria 
Gelder, geborue Huber, deren Ehemanıe 
Martin Felder {don über fünf Jahre von 
Haus abweiend ift, an verfhiedenen Orten 
um Lohn arbeiten fol, deſſen Aufenthalt man 
aber zur Zeit nicht weiß. 

Diefer Schuhmacher Martin Felbder 
wird biemit auf Antrag der Erben feiner 
Ehefrau und deren Kuratoren öffentlich 
vorgeladen und aufgefordert, ſich 

binnen 2 Monaten 
beim unterfertigten Gerichte unmittelbar oder 
mittelbar zu melden, und über ven Erbſchafts⸗ 
Antritt nah Mettenbergtiher Landesordnung 
zu erflären, widrigenfalls das nun leere Une 
mwefen, welches nicht laͤnger ohne Bewirth⸗ 
ſchaftung bleiben Baun, oͤffentlich verſtelgert 
und die Maſſe ohne Rüdfidt auf ihn unter 
die Erben vertheilt werden wird. 

Sonthofen, den 22. Ian. 1840. 

Königl. bayer. Landgericht. 
Niedbammer, Landridter. 


Bekanntmachung. 

Deu 5. Februar 1810 werben aus ben 
fürſtl. Fuggerſchen Walddiſtrikten Büchelberg, 
Offenbach und Stocat, der Forſtwartei Markt, 
26 Birken⸗, 19 Miſchel⸗, 112 Fichten ⸗ und 
81 Fohren« Kiafter verſteigert. 

Kaufsliehhaber haben ſich deßhalb an oben 
befagtem Tage Früh a Uhr im Wirthehau ſe 
zu Markt einzufinden. 

ee * 20. zu... — 

ürſtl. Fuggerſches Repvierforſtamt. 
dd an Hibredt, Riftr. 


Theater Auzeige. 
Sonutag den 2. Febr. 140 : 
5te Vorftellung im V. Abonnement. 


Schloß Greifenftein, 


oder 


der Samtſchuh. 


Romantifhes Schaufpiel in 5 Aufzuͤgen und 
einem Borfpiel, genannt: Zulima. 


Mi. Auppinger-Kay bie Rolle ber Gräfin 
ee on Gr eifenftein als Gaß. 


» Euafe Lit, C. Nr. 236, 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöhfen Privilegiem 








Montag Nr. 34. den 3. Febrnar 1840, 


u u 
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Deutfche Bundedftaaten, ‚ Bayreuth. Die königl. Regierung von Oberfranken 
bringe neuerdings als warnendes Beilpiel in Betreff der Aus—⸗ 
Bayern. wanderung nad) Amerika zur öffentlichen Kenntniß, daß der Bauer 


* Münden, ben 4. Gebr, Der Landtagsabgeordnete, Ges | Johann Küffner von Seulbig, Landgerichts VBapreuth, welcher 
heimerach von Upgf.deneider bat den am vergangenen Mitwod) | im vorigen Jahre nady Nordamerika abgereift ift, in einem Briefe 
durch Umſturz des Wagens, in welchem er und der Abgeords | d. d. Friedrichöſtadt den 44. Nov. 4859 an den k. Mevierförfter 
nete Dekan Silberhorn von Gieſing zur Sitzung der Abges a. auf der Römerleithen eine erfchredende Schilderung des 
ordnetenfammer fahren wollten, herbeigeführten Unfall leiber | hidfald der meiften Auswanderer entwarf, und wiederholt bes 
mit dem Leben büßen müſſen. Er farb geſtetn Nachts nad) ſtätigte, was fhon oft gefagt wurde, daß die Mehrzahl der Aus⸗ 
ar Uhr, — Sein Tod erregte nicht nur in der Kammer der Ab» | wanderer ihre Geldmittel auf der Reife und Ueberfahrt verzeh⸗ 
geordneten , fondern auch bei Jedem, der auch nur feinen Nas! ren, und größtentheils ald Bettler landen, daß in den bevöle 
men kannte, die tieffte Bettübniß. Die Leiche wird heute im | Eerten Difteikten die Lebſucht fehr theuer und Grundbefig beinahe 
biefigen Leichenhauſe beigefegt und fommenden Montag in die| gar nicht, fondern höchſtens ein ſehr prefärer Pacht zu erwers 
Agene Gruft, neben ber feines früheren Affegie, Srauens | ben ift, daß in den Diftritten im Weften zwar die Erwerbung 
bofers gebracht werden. Das Leichenbegängniß wird um fo | von Grundbefig erleichtert, die Reife dahin aber mit großen Kos 
impofanter werden, ba foldem nicht mur ſämmtliche Landtags: | ften verknüpft, und dann für die Produkte des Bodens kein Abs 
Deputicte, fondern gewiß aud viele Notabilitäten und der | fag zu hoffen ift, und daß er, Küffner, deßhalb eheſtens nach 
größte Theil des Publitums beimohnen werden, Bayern zurückehren werde, Gin zweiter Brief, welcher der uns 

Auch umfer allverehrter kön, Sinanzminifter, v. Wir⸗terfcetigten Stelle vorliegt, und von dem Gapitain M. Valentin 
ſch in ger iſt bedenklich krank. bed Hamburgifchen Schiffes Wilhelmine Marie aus New⸗VYotk 
Nihften Mittwoch iſt bei Hof Sammerball, und heute bei | den 25. Sept. 4359 geſchrieben ift, ſchildert in kurzen, aben 
Sr. Fön, Hoheit dem Kronprinz große Zafel, zu melcer | Eräftigen Zügen das große Elend, weldyem die meiften Auswan⸗ 
Se. Lön. Hoheit der Prinz Karl van Bayern und mehrere der | derer bei ihrer Landung auf amerikaniſchem Boden ausgefegt find. 
Herren Reichsräthe geladen find, Es heißt darin: „Am 47, d,, wie meine Paffagiere am Quarans 
Würzburg, den 50. Jan. Mac) der amtlich ausgege- täneplag gelandet worden, ging ic) felbft mit, um die Leute, wel⸗ 
benen Ueberſicht des Perfonalbeftandes der hiefigen Univers, he der Sprache nicht mächtig waren, fo ſchnell und ordentlich 
firät und dem beigegebenen Verzeihniß der Studitenden im | wie möglich zu erpediren, hatte aberben herzzerreißenden Anblid, 
laufenden Winterfemefter befinden ficy hier 51 Profefjoren und | mehrere Qunderte unferer deutſchen Landsleute im ſchrecklichſten 
7 Privardocenten. Die Gefammtzahl der Studirenden beträgt | Zuftande landen zu fehen, Der Hunger war fo groß, daß foldye 
447, von denen 93 Ausländer und 554 Inländer find; zur | fib um Brod fhlugen, weiches gusgeſchüttet wurde, Ich und 
theologifhen Fakultät gehören 92 (davon 81 Inländer und 41 | die angeftellten Inſpectoren von NemwsVork hatten genug zu thun, 
Ausiinder); zur juriftifhen und cameraliftifden 35 (darunter 74 | um die kleinen Kinder vor dem Erbrüden zu retten, WBiele was 
Iuländer und 9 Ausländer); zur medizinifhen Fakultät 156 | ren fo ausgehungert, daß fie in Körben meggetragen mwurbem. 
(unter diefen befinden ſich 33 Imländer und 63 Ausländer) und | Soldye Erfahrungen follten doch wohl endlich deu Deutſchen bie 
sur philofophifchen 146 (von denen 414 Inländer und 5 Aus: | Augen öffnen,” 
länder find) Im vorigen Semefter betrug die Anzahl der Stus 
birenden an Jnländern 547, an Ausländern 99, zufammen 446, 
— Wir = -inden hiemit eine Weberficht der beiden andern bapes 
rifdyen Um: Mäten während des jegigen Winterfemefters, Ju 
Erlany 7 Yen fih 35 Profefforen und 10 Privardocene 
ten; die Zat der Studirenden beträgt 525, morunter 33 Aus 
Under; zur theologifhen Fakultät gehören 448, zur juriftifchen 
#1, zur medizinifhen 65, zur philofophifchen 27. Im vorigen 
Semeſter betrug die Zahl der Studirenden 9385, In Müns 
&ın wurden 1440 Studirende für das laufende Winterfemes 
er inferibirt, Von disfen jtudiren 464 Philofopbie, 381 die 
te, 465 (morunter 60 Alumnen) Theologie, 177 Mevicin, 
51 Kameralwiffenfhaft, 24 Philologie, 76 Pharmacie, 39 
Archueltut, 85 Forſt⸗ und andere technifhe Wiffenſchaften. 
Bon der Geſammtzahl gehören 4277 dem Inlande, 465 dem 
Auslande an, . 


WBürtemberg. 

Stuttgart, 26, Jan. Es ift nunmehr entfchieden, daß 
auch die bejfen:darmftädtifchhen Zruppen an dem großen Manöver 
theilnehmen werden, welches im Herbſt diefes Jahres auf wür 
tembergifchsbadifchem Boden ausgeführt werden fol, und man 
wird fonad) den gefammten achten Bundes: Hrerhaufen, d. h. eine 
Zeuppenmaffe von mehr als 30,000 Mann, bei diefer Veranlaſ⸗ 
fung vereinigt. fehen. Seit den Kriegszügen von 4815 bat das 
ſüdweſtliche Deutſchland feine ſolche Heeresmacht mehr deiſammen 
geſehen. Die Mandver werden bei Heilbronn beginnen, und ſich 
bis im die Gegend von Mannheim hinunter ziehen. Ein Theil 
der Würtmberger fol zu den Badenern, das heſſiſche Gorps das 
gegen zu ber würtembergifchen Hauptmaffe floßen, ber Mark 
graf Wilhelm von Baden fol die eine, der Erbgroßherzog von 
Heffen die andere Abtheilung führen. Der Budrang von Zur 
ſchauern wird vorausfichtlic ein immenfer werden, 
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eier * 
Ben ber Donau, 27. 


ei ch. 
an. Alte unferepolicifche Un: 


terhaltung dreht ſich in diefem Augenblid um dieneueften Nah, 


richten aus Griechenand⸗ Da haben wir nun den Kommentar 

u ders „gut gefäjriebenen‘’ Artikeln ber Athina, nach deren 
Inhalt Griechenland am Ende noch beſtimmt geweſen wärs, eine 
Hauptrolle bei der Verhandlung der orientalifhen Frage zu [pie 
ven. Die Drthodoren hatten ſich dieß , ımd Ehrenämter in ber 
asuen „Republif aller Hellenen““ vorbehalten. Eine Frage möch⸗ 
€: man vor Allem beantwortet haben, Stehen diefe Beute in 
Griechenland allein , oder ift die helleniſche Emeute blos ein 
Theu jener ungeheuren Intrigue die, nicht nachweisbar, und 
doch gewiß vorhanden , bie europäifche Diplomatie immer miss 
der in dem Augenblid ratlos daftehen läßt, wenn fie dem Biel 
ihres Strebens, nad) einer friedlichen Pazifitation bes Orients, 
ganz nahe zu fepn ſcheint? Die Gegenwart kann dieß ſchwer⸗ 
lic lehren. Aber Mauches ift da, mas den Schleier täften zu 
beifen fein. Es it kegreiflich , daß unter foldyen Umjtänden 
die Friedenshoffnungen wieder ſchwãchet werden müſſen. Der 
nerdweftlihe Nihrbund iſt jege hoffentlich velllommen fons 
ftatirt, Woher werden gewiffe Kondoner Korrefpondenten nun 
mehr einen deus ex machiva kommen laffen? Die Nachtich⸗ 
ten aus Alerandrien bethätigen #6, daß der alte Mehemer Ali 
ned; immer gut berathen iſt. Es gibt hier Kente , bie ber Urs: 
berjeugung find, Ibrahim Pafcya werde die Pazifitationsverfus 
che des Grafen von Pontois am Beften zu unterflügen vermös 
gen, und wenig fehlt , daß diefe Anfihe ſich überall Eingang 
verihafft. Eine nahe Zukunft wird es lehren. 

Zrieft, den 24. Jan, Eeit beinahe einem Monat hatte 
man ſich mit allerhand Berichten über Aufregung oder offen« 
baren Auftuhr in verſchiedenen Paſchaliks der europdifcen Zürs 
fei Bei ung getragen. Die neueften Nachrichten aus Griechen: 
land bringen darüber Erläuterungen , welche man leider um 
Griechenlands ſelbſt willen nicht genug beklagen kann. Gleich 
mit den Ausbruch des Kampfes zwifchen Mahmud und Meder 
med Ali regten ſich in Griechenland die Elemente der Krieges 
juft. Während der Zeit ber Revolution haben fi zu Diele 
der fogenannten Großen unter ben Befreiungshelden an das 
Handwert der Ritter des Mittelalters gewöhnt, als daß «6 
nicht auch jegt noch wenigitens Einzelne geben ſollte, die, mie 
3: B. ein Nititad, den MWiederausbrud irgend eines Krieges 
als den Anfang einer freudigen Zufunft zu betrachten geneigt 
find, Je weniger bie Regierung aufRaubzüge oder gar. auf eis 
nen offenen Krieg gegen bie Pforte eingehen konnte, deflo mehr 
mußten ihr foldye echtgriechifche Gemüther entfrembet werden, 
Daber die Philorthoxia, welche keineswegs bloß ats eine Ber⸗ 
bindung für die Yufpflanzung des Kreuzes auf den Mauern 
der hoben Pforte angefehen werben darf, und daber ferner alle 
die großen Verlegenhreiten, in die ſich die Megierung König Der 
to's jegt verſetzt ſieht. Ungiüdlicherweife mußte gleichzeitig von 
dem Kriegsminifterium eine am ſich keineswegs ungwedmäßige 
Verordnung ergehen, gemäß ber alle Subalternoffiziere, die auf 
- Avancement Anſptuch haben wollen, ſich einer befondern, flren» 
gen Prüfung unterwerfen follen. Das hat dem ftaatsverbres 
deriſchen Bund viele junge Leute zugeführt, und noch mehrere 
fonft der Negierung entfremdet, weil man diefe Maafregel als 
lediglich im Jutereſſe ber bayeriſchen Offiziere ergangen anfab, 
die dadurch vor jüngeren nationalen Mebenbublern ſicher geſtellt 
werden follten, Die Aufdeckung des bereits fehr weit gediche« 
nen Berfhwörungsverjüches muß der Regierung offenbar gute 
Früchte bringen, vorausgefegt, daß fie nicht durd) die wider 
firebenden Elemente felbft verhindert wird, fräftig genug einzu⸗ 
ſchreiten, um ſich bes dargebotenen Gemwinnes zju bemädhtigen, 
Wahrideintid dürften einige englifcye und franzoͤſiſche Kriegs» 
ſchifje in die griechiſchen Häfen, namentlid vor Athen, toms 
mandirt werden, um gewiſſen Parteien zu zeigen, daß ‚die Stoß 
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machte bereit ſehen, das 
ng der — ım ums rg np 
unrerftügen, Mäheren Nachrichten muß man erft A 
(detf, DM 
Brankreid. 


Paris, den 26. Ian. Die franzs iti 
ſich, in Betreff ihrer Stellung A ae 
Glaffen tbeilen: 4) wahre Nevolutio näre mit use 
ri des tobenden Haufens gemeiner Bonapartiften bie ge= 
—— find, und ſich nicht über das Renommiren er 
Br eg An a fi mit irgend einer 
L acht eng 5 fie wollen bie i 
Voͤlkern gegen die Fuͤrſten wie ſie ſagen, das —————— 
—— Delle tig sur Sie empfinden den Anklang, 
e finden, in dem Ma i 
[den Untesthanen und Regierungen , dem Aubden ed 
lichen mie aller ritterlihen Verhältniſſe, der Adgeftorbenheit 
der Begriffe Landesvarer wie Feudalterr, der Jfolirung, der 
Trogigteit der Gefinnungen. Eine Fürftenatliany (bright ib 
* Ban —— Kraft Frankreichs; aber fie find 
abgeneigt, jede Alianz zu bemupe 

angeboten wird als Keim ber A ——— dm 
Wenn fie an bie Rheingränge denken, find fie ruffifch] geſinnt ; 
wenn fie an Konftantinopel denken, find fie engliſch gefinne 
Deutfch werden fie feon, wenn Deutfchland in ihre Propaganda 
eingeht, Sie benugen den Katholizismus roider abfolute protes 
ftantifche Machte, den Proteftantismus wider abfolute katho⸗ 
liſche Mächte; doc gibt es unter ihnen Minoritäten, welche 
auf die Allianz des pofitiven Chriſtenthums dringen. &ie find 
Sreunde des Pafcha’s von Aegypten, Fteunde der Golonie Als 
gier, ganz befonders freundlich gefinne find fie für Stalien und 
Spanien im revolutionärften Sinne. Iht größter Haß ift gegen 
Ludwig Ppbilipp gerichtet. — 2) Dppofitionsmän * 
und Kiers»Parti, wollen durchaus die engliſche Allianz 
nicht aus allgemeinen Inter eſſen, fondern wegen ineer Stellung, 
Sie befücdten nämlih zwei Reactionen — die Legirinifti he 
tie bie propagandifche — und feben in ben fie umgebenden 
Repräfentativfpftemen einen Anhaltspunkt wider die drei großen 
abſolutiſtiſchen Machte Rußlands, Preußen und Deſtetreich 
hoffend auf conſtitutionellen Halt im conſtitutionellen Deuticye 
land, Belgien und Spanien, Der Bund Englands mit den 
abſolutiſtiſchen Mächten iſt während der Revslution und des 
Kaiferchums ihren conflientionellen Spitemen zu Schanden ger 
worden, und fie wollen dieſes nun verhindern. Sie find er 
ſich ſeht getheilt über Algiet und Aegopten ; Vielen iſt Algier 
eine Schwähung Frankteichs und ein Dorn im Fuße; gern * 
ten fie den Paſcha von Aegopten der engliſchen Auianz zu Liebe 
auf. So wie aber England ſich mit Rußland und Oeſterreich 
eint, dringen fie auf Krieg, um ſich nicht duch die Revolu⸗ 
tionäre und Bonapartijten wie während der Revolution und des 
Kaiferthums überrumpein zu laffen. Der Tiers⸗Parti übrigens 
ſchloͤſſe ſich in dieſem Falle der Regierung näher an als iD 
pofition. In allen Kriegsfaͤllen übrigens (wenn die —“ 
ſich nicht mehr kräftigt wie bieher) würde die Revolutisns arte 
gewaltig eritarten. — 3) Jufie-Milieu und pu ver D 
na Kizismus Diefer war fehr lau engliſch geflnnt u 
hätte ſich gern an Defterreich angefchloffen, im reinften Sinne 
des Status quo und aus Beſorgniß für die Zukunfit. Gen 
Charakter ift Hinhalten, Zögern und endlidy was ſich nicht mehr 
vermeiden mod umgeben läßt Acceptiten z es ift ein Bund der 
Schwäche mit der Gewandtheit, der Feinheit mit dem Egois⸗ 
mus. Hauptziel im Innern it Schwächung ber Parlaments 
parteien, Darlegung ihrer Unmadht und in biefer Hinſicht 
Malice , entſchiedene Abneigung gegen Selbſtſtaͤndigkeit ber Bei» 
ſter und Talente, Bavorifirung einer gefhidten , gefceidten 


Mittelmaßigkeit, Dünnheit des Genies und Durchtriebenhelt 
eins ſchlauen aber fecundären Verſtandes. Man ſchwankt zwi⸗ 
fen Rußland und England, weil bie perfönfihen Rückſichten 
nichts Permanented haben, fondern mie die MWerterfahne nad) 
dem Wetter ſich drehen, ohne Wind und Wetter zu machen. 
Algier wollte man nit — man muß #8 acceptiren; Aegppten 
mwünfhte man nicht — man ift — den Pafcha zu unterflür 
den In Spanien wünſcht man die Niederlage der Revolutionäre 
und befürchtet alle Unruhen in der Schweiz und gegen die fran- 
sdifhen Gränzen. Geiſt diefer Partei iſt Beforglichkeit und 
Wehleben — 4) Legitimiften, träumen eine tuſſiſche Als 
lianz und die Rheingrünge. ‚Urbrigens lebt in allen Parteien 
die Spannung gegen England, wegen ber Antipathie zwiſchen 
englifhen und franzöjiichen Charakteren: der Engländer brutal 
wegwerfend, ber Franzoſe leichtfinnig fi überhebend. Der 
Egoismus der Engländer ift aus Härte zufammengebaden , ber 
der Franzofen aus Beweglichkeit, (Aug. 3.) 


Paris, den 28. Januar, Aus Anlaß ber für den Here 
309 dv. Memours verlangten Apanage wird der Bermögend 
fand der Eöniglihen Bamilie vielfad, beſprochen. Mir 
tbeiten darüber Folgendes mit: Die Givillifte beträgt 42 Mil. 
Sranten. Dazu kommt die Krondotation, beflehend aus den 
Tönigl. Schlöffern in Verſailes, St. Cloud, dem Louvte, ben 
Zuilerien zc,, es ift dieß aber ein Befigthum, das nichts erträgt, 
fondern nur Koften verurfacht, Die Privardomänen der Fönigl, 
Familie ertragen 5 Mit. Fr. jährlich. Nach des Königs Tode 
seite der Herzog von Orleans, deffen Apanage gegenwärtig 
2 Mit, beträgt, in den Genuß der Civilliſte, dagegen wird bie 
PBrivatdomäne unter feine Brüder und Schweſtern vertheilt, von 
denen jedes *, Mil, an dem Jahres + Ertrage erhält, da ber 
Herzog von Aumale megen der Gondefhen Erbſchaft, bie ſich 
nah Bezahlung der Schulden auf 2 Mill. jährlich belaufen 
wird, auf feinen Antheil an den Zamiliendomänen verzichtet hat, 


EEE a galan 


London, ben 25, Jan. In Edinburgh ift ber Kriegsſe⸗ 
Eretär, Hr. Maucalap , meldyer ſich wegen feiner Ernenung zu 
biefem Amte einer netten Mahl zu unterwerfen harte, ohne Op⸗ 
pofition mieder gewählt worden, In der Rede, die er bei dies 
fer Gelegenheit hielt, ſprach er ſich für die geheime Stimmge- 
bung aus. Befonders aber drang er auf firenges Feſthalten an 
dem großen Prinzipe der Glaubens: Freiheit, „Sol, 
fprach er, eine Kiaffe unferer Mitunterthanen, deren einzige 
Schuld darin befteht, daß fie Gott nad ihrem Gewiffen anbe— 
ten, fol fie darum ausgeicloffen werden von den politifchen 
Mechten, Eyren und Bortyeilen in einem Staate, den fis mit 
ihrem Vermögen aufrecht erhält, den fie mit der Gefahr ihres 
Lebens vertheidige ? (Lauter Bolfall.) Verworfene, abtrünnige, 
Zeitungsichreiber und Dedenprediger fordern euch, im Namen 
des Proteftantismus, auf, ein Drittheil des Volkes der brittie 
fhen Inſeln mit Füßen zu treten, Ich fordere end im Nur 
men des Proteftantismus, nicht als Politiker allein, fondern 
vielmehr noch als Proteftant, auf, männliden MWiderftand zu 
Leiften gegen die, fo die Religion mit Stüzen befchweren, weldye 
die Liebe verſchmäht. (Lauter Beifall.) Seit faſt drei Jahre 
hunderten hettſcht die proteftantifche Konfeffion in Irland, Hat 
fih aber darum der Einfluß der Priefter vermindert, oder ift 
er nicht vielmehr größer dort, als in Flandern oder Spanien, 
ja im Umfreife des Batitans Dieß find die Früchte der Por 
litit, weiche der Megierung , der Erziehung, dem ganzen foztar 
ken Spfteme in Irland zur Grundlage diente, und deren einzir 
ger Zweck die Förderung der proteftantifhen Uebermacht war. 
Wie if diefe Erfcheinung zu erflären? Hat eine Aenderung 
fattgefunden im der Beichaffenheit des Menfchengeiftes ? Wie 
bommt rt, daß unferse Kirche, die einft Über jeden Widerſtand 


triumphirte, jeßt, ba ihr der maͤchtigſte meleliche Beiſtand zur 

Stite fteht, ſchwach und erſchlafft iſt? Gewiſſe le, * 

moralifhen Pharmazie nennen uns ein Mittel: fie rathen, bie 

Dofis zu verdoppeln, durch melde daB Uebel erſchwert würde. 

(Gelähter,) Die einzige Urfache von biefem allen mire nad 

ihnen die unverzeihlihe Milde der Regierung gegen den Bögen: * 
dienft, Aber Alles wurde verfucht: Entziehung der bürgerlichen 

Rechte und Brand und Schwere und Feuer und das Beil und 

der Galgen — Alles wurde vergeblich verſucht. Eins ift Mar, 

daß es Wahnfinn wäre, nod ein Mittel diefer Gattung zu 

verfuchen. Indem wir Protejtantismus und Iprannei dem Iris 

ſchen Volke ftets Hand in Hand gezeigt, lehrten wir es verab: 

fheuen , auf was es fonft mit Achtung und Liebe geblickt hätte, 
Wollt ihr, daß Irland beigefellt werde der guten Genoffen ſchaft 

teformicter Nationen, fo iſt es eure erſte Pflicht, das Wand 

zu löjen, das die Tyrannei von Jahrhunderten befeftige bat 
zwiſchen Proteftantismus und - Unterdrüdung. (Donnerne 
dee Beifall) Um den moralifhen Einfluß des Proteſtantis— 
mus in Irland zu befeſtigen, kämpfe ich mit aller Kraft gegen 
jeden Verſuch, dem Proteſtantismus einen polltiſchen Einfluß zu 
verleihen, der mit dem moralifchen unvereinbar if, So gebt 
es mit aller Wahrhelt. Die Lade Gottes fiel nie in die Gewalt 
der Ungläubigen, ehe weltlich Geſinnte fie herabſchleppten aus 
ihrem Heiligthume In das Lager und mit den Waffen weltlicher 

Kriegführung umgaben. Allein, verlaffen, in Feindesgewalt, vers 
mochte fie durd ihre inmohnende Kraft ſich zu vercheidigen, in 
ben Staub zu werfen die Eienden, die fie geichändet und das abs 
ſcheuliche Dagonsbild hinzuftreden auf der Schwelle feines eigenen 
Haufes (1 Sam, 5). Sogeht es ftets mit der Wahrheit und ganz bes 
ſonders mit jener beit. Waprheit, bie, um ihre volle Wirkung zu 
thun, nicht bloß in den Verſtand eindringen, fondern in das- 
Herz ſich einfenten muß, Darum fage ich euch, halter feſt 
an der Emaacipations-Bill, wie ihr feſthaltet an der Will der 
Rechte und ander Reformbill (donnernder Beifall), und vollzieher fie 

vollſtãndig und nach ihrem Geiſte. Bebandelt die Karholiken in allen 
weltlichen Dingen aldeure Brüder. Unterlaft nicht, juvertheidigen, 

wasihrfür wahr haltet, aber erinnert euch, daß Niemand jemals 

durch Hohn zur engen we gedrängt würde, (Meuer Beifall.) 

So und an der Hand der Erfahrung mögen jene SJrrthämer () 

verdrängt werden durch eine ganz andere Gewalt, als die ange⸗ 

wendet ward in der Schlächterei von Drogheda, in der Schlacht 

am Bopne oder in den grrufamen Gefegen des irifhen Status 

tenduch: durch Waffen, meine ih, die nicht fleifchlich, und 

dutch ein Reich, das nicht von diefer Welt if, (Donnernder 

Beifall.)“ 


Griechenland. 


Ueber die zu Athen entdedte Verſchwörung meldet das 
Jourmaldes Deſterrelchiſchen Lloyd aus dem Pir 
räusvom 45 Jan.: „Diefer Zuge wurde in Achen eine Vers 
ſchwoͤrung entdedt, welche heute, ald am griehifhen Neujahre- 
Zage, in ber Kirche ausbrechen folte., Man wollte Ri 
nigDtto zur Annahme der griehifhen Reli 
gion zwingen, und im MWeigerungsfalle ihn und fämmtliche 
Bekennet des katholifhen Glaubens morden. Tauſend Bewaff⸗ 
nete waren beſtimmt, die Stadt zu umzingeln, und hundert an⸗ 
dere , die Kirche zu überfallen, Die Haupträdelsführer, daruns 
ter der Graf Georg Gapodiftrias, Miktitas und Koio« 
fotromi, find verhaftet, und Glarafi, Minifter des 
Innern, wurde feines Amtes entfegt. Im Athen heerfche 
jegt Ruhe; der König wohnte heute mit dem gaujen Diplomas 
tifchen Corps dem Gottesdienfte bei, und Abends wird ein Ball 
bei Hofe ſtatt finden.’ 


aan. 


(Mit einer Beilage.) 


Anzeige 


Im Verlage von G. Y. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchs 
handlungen (namentlih burd Doll, M. Mieger in pr nee Krull in Rande: 
But, Manz in Freiſtug, Köfelin Kempten, Bed in Rörblingen 2c.) zu beziehen: 


Dr. N. Wifeman 


Zuſammenhang der Ergebnifie 


wiſſenſchaftlicher Forfhungen 
mit der geoffenbarten Religion. 


Zwölf Vorträge gehalten zu Rom, Im beutfcher Ueberfegung herausgegeben von 


Dr. ©. Haneberg. Mit 4 illum, ethnographiſchen Karte und 6 anatomifcen 
Abbildungen. gr. 8. 3fl. 30Er. 


Ungeheuer ift das Feld, aus weldhem bie Gegner der Religion ihre Einwürfe holen. 
Um den Gläubigen, bie allerdings Ihren heiligen Ueberzeugungen treu blieben, wenn fie auf 
tiefe Einwürfe nichts anders antworten Bönnten, als: „ich glaube,” daneben aber doch auch 
einen Iebendigen Muth haben, biefe ftolzen Feinde mit Waffen aus ihrer Schmiede zu bes 
müthigen, ein Mittel zur Vertheidigung in die Hände zu geben, hat Dr. Wifeman, dem 
Bein Zweig der allgemeinen Wilfenfchaften fremd ift, das Werk über den Zufammenhong ber 
Wiffenfhaft init der Religion gefchrieben. Hier findet der Lefer die Einwürfe aus ber all⸗ 
einen Spradhkunde, aus der Anthropologie und Phyflologie, Ehrenologie, Geologie, 
iptiſchen und indifhen Archäologie und Aſtronomie, aus der biblifhen Kritif, aus der 
eligionsgeſchichte des Orients aufs fdlagendfte widerlegt. Xrog der Mannigfaltigkeit ber 
Gegenftände herrſcht doch eine ſchoͤne Einheit im Ganzen. Indem der Berfaffen jede ber 
eingelnen Wiffenfhaften von Anfang bis bieher verfolgt, erhält der Lefer neben den für die 
Berderrlihung des Epriftenthums fo fiegreihen Darftellungen immer auch zugleich einen tor 
talen und gründlichen Ueberblid über das Gebiet der genannten Wiffenfchaften, Jeder Lefer 
wird in dem Buche öfters durch unerwartete Löfung verwidelter Probleme und Aufpellung 
der trübften Ausfihten überrafht werben. 





Ediftalladung. 

Gegen den Glodengießer Karl Klein 
von Nördlingen ift der Konkurs erkannt, 
weßhalb folgende Ediktstage fefgefegt werden: 

1., Ediftstag zur Anmeldung der Forde⸗ 

rungen und deren Nachweis auf Prei- 
tag den 28. Febr. Früh 9 Uhr. 

11. Gb Fista zur Vorbringung der Eins 
reitag den 27. Marz 

d. J · Fruͤh 9 hr. 

11], Ediktstag jur Vornahme ber Schluß⸗ 
bandlungen auf Freitag den 24. Hpril 

d. x. Frũh o Nihr. 

Das Nihterfcheinen an dem erften Edikts⸗ 


tage bat den Ausſchluß ber Forderung von |” 


der gegenwärtigen Maffe, und das. Nichter— 
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feinen an ben beiden andern Ediktstagen 
ben Ausſchluß mit den treffenden Pandlungen 
zur Folge. 

‚Hiebei wird eröffnet, daß das gerichtlich 
inventirte bes und unbeweglihe Vermögen in 
1239 fl. 26 Pr. beftcht,) por wart die Paffiven 
in 3252 fl. 5r., worunter 2000 fl. hypothe⸗ 
kariſch verfichert ſind, beftehen. 

Jeder, der etwas von dem Mermögen bes 
Gantmannes in Handen bat, wird aufgefors 
bert, ſolches vorbehaltlich feines Rechts zu 
Gerichtshanden zu geben, 

Nördlingen ben 24. Jan. 1840. 

Köngl. bayer. Landgericht. 
Polzl, Landricter. 
Ganzenmüller. 


— AUGSBURGER BOERSE 5. Febr. 1840. 
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Amsterdam Crt.. 1Mt. 108 


Hamburg .. 4“ 115°/, 

Wien ingor . . 1- 9, 
—* »- LEE 

Frankfurt . 1- 0, 


in die Messe 
Nürnberg . . . Mt. | 99%! 


Leipzig . 0 -.'e 1) 
— in die Messe 
London . . . ıMt. e. 51 
die . »» 9 49 
Paris . 1 - 1167/, | 
Lyon ....1- 116”, | 
Masland 2... 1 60", , 
Genua . 1 Bı'/,} 
Livorno... 2 0.» A +» 61°/,6 
Triest ; Ten ge 0 
Venedig . . . 1- 60*, 


La 
Bekanntmachung. 

, Den 5. Februar 1840 werben aus ben 
fürſtl. Fuggerſchen Walddiſtrikten Büchelberg, 
Offenbach und Stocat, ber Forſtwartei Markt, 
26 Birken-, 12 Miſchel⸗, 112 Fichten⸗ und 
81 Fohren» Klafter verfteigert. 

Kaufsliebhaber haben fi deßhalb an oben 
befagtem Tage Früb 9 Uhr im Wirthshauſe 
zu Markt einzufinden. 

MWellenburg, ven 30. Jan. 1840. 
Fürſtl. Fuggerfhes Nevierforftamt, 

Aubrecht, Rfſtr. 


Kaufgeſuch. 

Ein rs Jagen und Schliefen 
rt volltommen tauglicher 

er DPadshund 
von dem beften Alter und Rage wird zu faus 
fen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die 
Erpetition diefes Blattes, 


remden: !nzeige vom 1. Febr. 

Weißes Ramm.: Die 5H.: Heiner, 
Kfm. von Berlin; Bröhetz, Baukondukteur 
von Wallerftein; Finger, Kfm, von Frank⸗ 
furt; Melter, Kfın. von Ellingen. . 





Thenter- Anzeige. 
Dienftag den 4. Febr. 1840. 


Außer dem Ubonnement, 
als legte Vorftellung der italienifhen Säuger 
um 


Denefiz Perfelben: 
Norma, 


Oper in zwel Aufzügen 


Eifendabn + Mftien. 
Angtburger-Mündener 87 P. 84'/, ©. 
Detto Aetien bei Erfheinen 87 P. 85'/, ©. 
Miener Nordbabn — P. — ©. 
BenezianersMalländer 114 P. 113"/, ©. 


Eudwig- Donau: Mainz Kanalaft,65 P. — G. 
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Beligire unter Verantwortlichkeit dee Verlegers 3. A. Moyp, Barfüfler » Strafe 
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Liv, C, Nr. 286, 


Beilage zur Augsburger Vofkeitung Nro. 34. (3. Febryar 1840.) 






Kandtags-Verbandinnge 








der bayrifhen Stände im Jahr 1840. 





IL. öffensfihe Sigung der Kammer ber Abs 
eorbneten. —— 
Auf der Tagesordnung war: 1) Vexleſung bes Pros 
tokolle der Iten — entlichen Sitzung; 2) Bekanntmachung 
ber Eingaben; 3) Vortrag des Praſidiums über. die Einbe— 
zufung der Abgeordneten orban aus Deidesheim, und 
Mendelbuber aus Lamboheim in der Pfalz; 4) Dors 
trag bes Uen Eefretärs über die Eingabe bes f. Advolaten 
Dr. Hutter in Zraunftein, beffen Einberufung in bie 
Kammer beireffend. Die Tribünen waren von Zuhörern 
überfüllt. — Am Miniſtertiſche: der k. Minifter dest. Haus 
fes und des Aeußern Freiherr v. Giſe, und der k. Minifter 
des Innern v. Abel. Diet. Minifterial-Gommiffäre: Mis 
wifterialräthe : des Aeußern v. Bezold, ber Juſtiz Frhr. 
v. Yumppenberg bes Innern v. Mayr und v. Ze 
wetti, der Finanzen v. Weigand. Der Präfident eröffı 
nete die Sihung und beeidigte zuerft der Abgeordneten 
DBlaß, dam den zweiten Kammerpräfidenten v. Korb, 
verlas die an die Kammer ber Qbgeorbneten unter 
dem 11. — 21. Jänner — zn. und erflattete 
Vortrag über ein vom Übgeordneten Mühfdorfer geflells 
ves und durch landgerichtliches Benni beglaubigtes Urlaubs⸗ 
geſuch, worauf die Kammer beſchloß? „demfelben fep ber 
erbetene Urlaub auf 4 Wochen vom Tage ber Eingabe an 
zu bewilligen.“ Weiters erftattete ber erſte Präfident Don 
trag über das Bitsgefuch des F. Haupizollamis » Berwalters 
Brudbrän fein Werk über bas zu früb abgefchiebene 
Kammer » Mitglied Hr. v. Rudhari der Kammer der 
Abgeordneten Jueignen zu dürfen. Der 2te Präfident von 
Korb und der Abgeordnete Frhr. v. Frey berg waren der 
Unficht , dem fraglichen Geſuche fep keine Folge zu geben, 
weil basfelbe nicht hinreichend präzifirt fep, und die Kams 
mer von 1840 im J. 1844 nicht mehr beſtehe. Der Abgeordnete 
Schwindel und geil. Rath Haas waren der WUnficht, 
bas Andenken an Rubbart werde allen Kammermitglie dern 
theuer und eine Sufammenflellung ber wichtigfen 
eines Wirkens höchſt willkommen ſeyn. | bie ſodann am 
chluß der Debatte geftellte Präfidialirage faßte die Kammer 
ben Beſchluß: „Das Bittgefuch des FE. 4 
Bruckbraͤu ſey nicht anzunehmen.” Weiter erflattete der ers 
ſte Präfident Vortrag über das Ausbleiben der Abgeordnes 
ten Jordan ımd — — worauf der Beſchluß 
ber Kammer dahin lautete: „Die beiden Abgeordneten fepen ins 
nerhalb der gefeplichen Friſt einzuberufen.“ Ueber bie Einga⸗ 
ben bes Dr. Bu tierentwicelte fi aber eihe fange und warme 
- Diskuffion. Hr. Windwarttrug den weſentlichen Jnhalt diefer 
Reclamation ungefähr im folgendem vort Wie bekannt, fep 
ben bei ben Staͤndewahlen im Jahr 1839 gewäblten Advofaten 
bis auf einen die konigl. Bewilligung zum Gintritte in die Kam⸗ 
mer nicht ertheilt worden, und zwar wie es feine aus dem 
Grunde, weil Udvolaten für den öffentlichen Dienft verpflich 
tete Individuen fepen; allein er (der Meclamirende) könne dieh 
tm Geifte der Verfaffungsurkunde nicht finden, und daf dem 
überhaupt micht fo fey, wolle er darıhun durch die baperiſche 
Gerihtsordnnng und den Eid der Advokalen bei ihrer Vers 
pflihtung, durch die Anmerkungen des Barons Rreiimapr zu 
dieſer Gerichtsordnung, aus den Schriften großer und be— 








ordnuugen, aus einem oberappellationsgerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſe, und aus dem Geiſte der ————— ſelbſt, ſo 
wie aus der Natur und Stellung der Udvokalen im Staate.— 
Hierauf führt er in feiner Eingabe aus, daß der Eid der Ad⸗ 
vokaten, wie ihn die —— Gerichtsordnung Gap. Il. 9. 5 
vorſchreibt, keine Se tung für dem öffermlihen Dienftents 
halie; fept fodann die —— en der Anmerkungen des 
Barons Kreitmapr zu dieſer Geri —*8 Gar. 1... 4 
Lit. A, auseinander, worin unterſchieden ift zwiſchen die 
Aufnahme ber Advolaten und der Ant —* er bea 
zieht fich im weltern —— feinet Vorſteliung auf Seufferts 

ommentar über die baperiſche Gerichtsorbnung Bd. I. Er⸗ 
langen 1856 pag. 263 et seqg. dann auf die Vorträge des 
Hofrathe Bayer zu Martins Lehrbuch p. 122; auf die Ver⸗ 
erbnungen vom 51. Dez. 4799 und 42. April 4800. Ebene 
fo führt er aus einem oberappellationsgerichtlichen Erfenntniß 
aus, daß die Advokatur lediglich ein wiffentfchaftliches Gewerbe 
fep, And kein Gewerbeausübender, felbft wenn er ein fönigl. 
Hofkürfchner, Hofichloffer zc. fep, könne öffentlicher Diener ges 
nannt werben; überhaups babe aber der Advokat nichte Oef⸗ 
fentliches am ſich, ja er dürfe feinen andern öffentlichen Dienft, 
i- B. dem eines Gerichtebalters übernehmen, umd fein Dienft 
vertrage fich überhaupt nicht mit einem öffentlihen Dienfte, 
Nah Verlefung der Eingaben fammt beigebradhten Belegen, 
reſp. Reflamatiom des Dr. Hutter, nahm ber Abe. Rolk, 
rechtskund. DWürgermeifter aus Etraubing, bas Wort. — 
Er ftelite fi die doppelte Aufgabe, einmal aus flaatss 
rehilihen Gründen darzuthun, und es auch durch Wahrnebe 
mungen aller Urt ex usu zu bemeifen, daß die Advolaten 
feine öffentlichen Diener fepen, daß fie lediglid ein 
autorifirtes Gefchäft betrieben, und dann, das 
Recht der Kammer, über ben vorliegenden Ball zu em— 
fheiden , möglihft zu begründen. Gr druckte zugleich feine 
fhmerzlihen Gefühle über die Zurüdweifung mehrerer Ude 
vofaten von dem Eintritie in die Kammer aus, und nannte 


omente | dieß eine „Maaßregel des Miftrauens von Eeite der Mes 


ge zu einer Zeit, wo Vertrauen fo noihmendig fep.” — 
ah ihm fpraden noch Mehrere, unter denen ſich nımente 


auptzollvermwalicrs lich die Ubgeorbneien Beitelmeier, Harleß umd der 9te Eefretär 


der Rammer, Ihons Dittmer, warm und lebhaft auslieden. 
Endlih nahm der . Minifter bes Innern w.übel 
das Wort und bedauert vor Allem die Trennung zwiſchen 
formeler und materieller Frage, erläutert aber bezüͤglich auf 
die erſte, baß die Kammer durchäus nicht entfheiden könne, 
noch verfaffungsmäßig entfcheiden dürfe, ob die k. Megies 
rung Mecht oder Unrecht gebabt habe, als fie dem Dr. Hut⸗ 
ter die Bewilligung zum Eintritt in die Rammer nicht ers 
tbeifte. Eie könne blos Anträge Nelken, fich aber nicht zum 
GSerichtshofe über die Megierung aufwerfen. Die werde fie 
durch Ausihliefung eines Mitgliedes, des Erſatzmannes, 
das im vollften Mecht fep, gewiß nicht thun, dafür bürge 
bie befannte Loyalität und Treue bderfelben. Werfchiedene 
Angaben früberer Medner wurden m von Ee. Excellenz 
beridhtigt „ dadurd aber dem zweiten Sekretär der Kammer, 
Baron Thon Distmer, Veranlaffung gegeben, noch 
einmal um das Wort zu bitten, was wieder ju einer fur» 
jen Alterfation zwiſchen dieſem, dem Präfidium umb 


rüpmter Redtsgeleprien, ans königl. Neferipten und Vers | dem Hm, Eraatsminifter führt, an welder auch der 


Vbgeordnete · Regierungsraſh Dr. Schwindel Antheil im verfhiedenen Gruppen, melde ſich bildeten, fo laut 
nimmı. Eie mir buch bie Umfrage des Präfidium | daß felbfi die Stenograppen feiern an en Bergolid vers 
beendigt, ob die Debaite über den materiellen Theil der | langten nah Hrn. gr. Albrecht noch verfhiedene Stimmen 
Beraithung, die Unterfuhung der Beichwerde, beginnen folle, | das Wort; die Kammer rief ungeflumm zum Edyluß , und 
eder nicht. Die Mitglieder der Kammer erheben ſich, es votirte abermals faft einflimmig, daß die Eingabe des 
eigt ſich jedoch, daß die einfach geftellie Frage nicht ers k. Advokaten Dr. Hutier anf fihyuberuben habe, 
Poopiend genug if. Diefelbe wird daher getheilt. und die — 
Kammer befalleßt fat eiummmmig 4) daß die Sache nicht III. allgemeine öffentliche Sitzung det Kammer der 
anf fih beruhen folle, 2) daß die Hutterſche Beſchwerde⸗ Abgeordneten. 
ſchrift nicht neu an den V. Uusihud zu vermeifen jep, umd Eamftag den 25. Jänner 1840. 
8) daß vielmehr die Berathung — (uber den materiellen - . (Maneiend t16 Mitglieder.) 
Theil) — forigefegt werden jolle. LUlsbald erhebt fich der Am Miniftertifche befanden fich: der k. Staatsminffter 
Herr Etaatsmdeifler des Innern aufs Neue und feffelt bie | des nnern, Hr. v. Abel, die k. Minifterialrätbe: Weis 
angeipanntefte Aufmerkfamkeir der Kammer an jedes jeiner |gand und Zenetti. Die Eröffnung der Sihung begann 
Worte. Zunaͤchſt werden verjhiedene irrige Unfichten, Die |mit der Beeidigung des meueingetreienen Mitgliedes Dr 
verbreitet find, von demfelben berichtigt. Hieranf produziert | olie von Lindau, worauf der erfte Präfldent die Gingas 
en vorlas und den Meferenten des dritten Uusichuffes , v. 


derfelbe in originali ein MinifterialfonferengsProsofol vom 
Ba Erflatrung des Vortrages über den GeſezeEnu⸗ 
wurf: bie Aufhebung des Gejeges vom 29. Nivöse XII, 


Jahr 1348, welches namentlich Bezug auf den $. 44. lit.c. 
bat und worin wortbentlich ausgefprohen ift, dad gerade 
die Advokaten unter den dem öffentlichen Dienft verpflichteten | die Ergiehung von Söhnen jener Familien, welche fleben 
Kinder haben , betreffend , einlud. 
Der Sefepentionrf lauter: I. „Das Gefeg vom 99. N. 


ndividuen und * vorzüglich fie begriffen find, dad uljo die 
vöse XIII. (49. Jänner 4805), die Erziehung von Söhnen 


bficht des Gefeggebers Feine andere war, alseben auch die 
jener Familien, welche fieben Kinder haben, betreffend, if 


Advokaten zu obigen Fudividnen zu zaͤhlen, welche zum Eintritt 
vom Tage der Verkündigung gegenwärtigen wer in deut 


in die Kammer der k. Bewilligung bedürfen; ja daß die Advoka⸗ 
ten fhondembloßen Wortverftande nach den Staarsdienern und 
Pfälsifhen Kreife aufgehoben. IL Die auf dem Grunde des 
erwähnten —5* bio jept bewilligten Unterflügungen fols 


Etaatspenfioniften gegenüber geiept fepen. Er bewies ferner, 
len bis zu dem Zeitpunfte, wo die Einziehung nach den Per 


daß alle Merkmale des Advohaten ihn zu einem offentlichen 
ſtimmungen beffelben einzutreten bat, fort entrichtet werden.“ 


Diener flempeln, namentlich, weil berfelbe nicht über drei 
Tage den Gerichtsfig ohne Erlaubniß des Gerichtes-verlaffen 

In dem Vortrage des Referenten (v. Hagen) wird Fir 

fagt : Die Stantspolitif älterer und neuerer Zeit habe es ſich 







dürfe, meil er, was nur bei öffentlihen Dienern der Gall 
fey, nur durch das Gericht entfegt werden könne — ferner 
fprecben viele Reſcripte und Verordnungen von ber Funk—⸗ 
tion des Advokaten, als von einem öffentliben Dienft, 
einem Umt. Dieß fep nach franzöfifhen Gefegen auch in 
der Pfalz der Fall. Endlich fprede noch der Usus bafür, 
daf die Advokaten als dem öffentlichen Dienft verpflichtete 
Individuen nie ohne königliche Bewilligung in die Kammer 
getreten fepen, fo früber Cullmann, Willich und Hutter ıc,, 
was der Mediter durch Uebergabe der Einweifungsprotofolle 
an das Präfivium bewies. ep endlich die Advokatur, wie 
Hutter ſich ausdrüdte, nur ein wiffenihaftlihes Gewerbe, 
fo müßten die Advokaten auch Gewerbfteuer zahlen, was 
nicht der Fall iſt. Gebe es auch königliche, oder Hofkürſch⸗ 
ner, fo gebe es body feinen Stand Foniglider Kürſſch⸗ 
ner, wobl aber einen Föniglihen Advokatenſtand. 
Rum Schluß ging der Herr GStaatsminifter aud auf 
die Bebauptung verfhiedener Herren Ubgeoröneten ein, nad) 
welcher im Land vielfach eine üble Stimmung durch die 
erfolgten Zurückweiſungen erregt worden in und macht, 
meit enıfernt uber die Beweggründe ber Regierung es 

chenſchaft ablegen zu wollen, darauf aufmerffam, wie leicht | ziehung der Sehne jener Familien, welche 7 Kinder zählen, 
man fi in ſolchem Bezug zu ircen vermöge. So feyen |nach Urt. IV. lit. e. ausdrücklich den ausden Kreisfonds der 
zum Beiſpiel die Advokaten aus der Pfalz, namentlich Etos | Pfalz zu beftreitenden Laſten beigezäplt wurde. Einem Uns 
dinger und Willi, von den dortigen Gerichten und der |trage des dortigen Landraths vom J. 4883, dieſes Gefeg 
Staatsprokuratur reflamirt worden, weil ihre Ubwefenbeit | anderweitigen Modifitationen zu unterftellen, wurde in dem 
von Serichtefipe nur zum Nachtbeile der Rechtspflege flatıfins | Landtagsabfbiede vom 26. Nov. 1838 die erforderlihe Er⸗ 
den könne, wie dieß während der Dauer des Landtages von | wägung zugefichert, und von ber Staatsregierung gegen⸗ 
4957 der Fall geweſen fen. Endlich möge die Kammer dietechte | wärtiger Entwurf auf Aufbebung dieſes Gejeges den Stau⸗ 
der Krone eben fo feitbalten, wie jene die Mechte der Kammer. | den des Reichs zum Beirath und zur Zuflimmung vor elegt. 
Mach dieſer gehaltvdilon und tiefen Eindruck machenden Rede | Referent beantwortete nach feiner im Vortrage aufge ellten 
nahmen noch einmal die Abgeordneten Vogel und Echwins | Fragen: 4) welche Motive liegen dem Gejepe vom 29. Ni- 
del das Wort, als aber der —* Dr. Albrecht aus | vöse ju Grunde? 2) Eind folche gegenwärtig noch vorhan⸗ 
Vürjburg nod gar einen gelehrten Vortrag über bas Advolas ! den ? und 3) welche Gründe fprechen für tie Aufhebung des 
teninhirut u. ſ. w. halten wollte , fo widmete die Rammer | fra fihen Geſehes? — bequtachtete, daß dem vorgelegten 
demfelben Feine Uufmerffamfeit mehr , und unterhielt ſich, | Befepentwurfe ke Zuftimmung zu eriheilen 5 und beans 
trop der häufigen Ermahnungen des Präfidiums zur Ruhe, I tragte: daß die im Budgen des Kreifed der Pfalz ausge 


von jeber zur Aufgabe gemacht, auf die Vermehrung ber 
Bevölkerung durch Geſehe einzumirfen. Die lex Julia et 
Papia Popaca habe gefucht „ der ehelichen Bevölkerung durch 
Privilegien emporzubelfen; Ludwig XIV. babe denjenigen 

amilienvätern,, welche 10 Rinder hatten, Penfionen zuge⸗ 
chert, welche ſich noc erhöhten, wenn die Zahl berfelden 
bis auf. 42 Niegen; — felbft in mehreren deutſchen Staaten 
erbielten Väter, welche eine große Anzahl Kinder hatten, 
Unterflügung. Auch unter dem franzölifchen Kaijerreiche 
erfchien am 49. Nivöse XIII. (19. an. 4305) zur Vermeh⸗ 
rung ber ebelichen Bevölkerung ein Gefey, welches denjenis 
gen Vätern, die 7 lebende Kınder haben, bie Erziehung eis 
nes Knaben, nach zurücgelegtem 40ten Jahre, in einem 
Lyoceum oder in einer Kunft« und Gewerbsjchule auf Kos 
len des Staats zuſicherte. Diefes Geſeh ging mit der fran⸗ 
öfiichen Gefepgebung auch auf den bdermaligen Rheinkreis 
ber und erlangte dadurch wieder Bedeutung, daß in dem 
Gefeg vom 17. Nov. 4887, die Ausfcheidung ber Kreisla⸗ 
fen von den Etaatslaften betreffend, der Aufwaud auf Ers 


ſerte Summe von 2500 f. dem Landrathe diefes Kreiſcs zum 
Dispofitien für wohlthätize Zwecke andeim geftellt bleibe, — 
Der erite Präfiden: bemerkte nun, daß binnen 3 Tar 
gen, alſo Fünftigen Dienſtag die Disfuflon über diefen Ge» 
genſtand werde eröffnet werten. 

Hierauf erftattete der Meferent des II. Ausſchuſſes, Frhr. 
vo. Netenban Vortrag über den Geleßenmmurf, die Ubiu: 
derung des $. 6. Zitl. VIL der Verfafungsurtunde betr. 

Unch für diefen Gegenftand wurde die Diefuflon der Ges 
ibiftserdnung gemiß auf nähjten Dienflag feftgefegt. — 
Der erfte Präfident erfuchte den Sekretär des Petis 
Kons s Ausfchuffes, Vortrag über die Anträge — bs 
geordneien zu erflatten. Der Ubg. Frhr. v. Welden, 
als Sekretär dieſes Ansfchuffes beirat die Nednerkühne und 
drug vor: 4) einen Antrag mehrerer Abgeordneten, die Auf⸗ 
hebung der Verordnung , die Einführung der breiten Rad—⸗ 
felgen betr. ; 9) einen Untrag des Ubg. Lambert, Des 
chant und Pfarrer aus Yohr — die Verlegung der Jahr⸗ 
markte von den Feiertagen auf Werktage beir. , und'5) einen 
Yntrag bes —* Lipp, Oekonom aus Wollnzach in Ober⸗ 
bayern, die Abaͤnderung der 659. 48 und 49 der II. Verfaſe⸗ 
funge » Beilage betr. Der erfte Präfident bemerkie hiers 
auf, dad von Seite des Ausſchuſſes nur ein Antrag, und 
zwar jenen des Abg. Yipp, die Abänderung der. 43 mub 
49 d. 2. U. betreffend als zur Morlage an die Kammern ger 
eignet befunden wurde. Die Entwidlung dieſes Vortrages 
verſchob der Untraafteller wegen Unvorbereitfeyn auf eine 
andere Eigung. — Der Antrag des Abg. Lipp wurde auf 
gejtellte Umfrage angenommen, jedoch) on er vertagt und 
an den All. Ausſchuß zur Dorbereitung übermiefen werben. 
Der Abg. Dr. Schwindf enigegnet: daß wann, wie ber 
Dr. Meferent vonder Bübne aus ſich ausgeſprochen bat, 
alle Segenttinde, welde nicht unmtrtelbar das Gefeg be 
treffen, welches die Freiheit oder das Eigenthum der Pers 
fon befangt, nicht zum Wirfungsfreis der Etände gebören 
sollen, fo werden die meiften Anträge, das öffentliche Wohl 
berreftend,, wehl Die Abgeordneten im ſich verfchließen müſ⸗ 
fen , ohne die Staatsregiexung auf das Beffere aufmerkfam 
machen zu fünnen. Er fagt weiter: „Wir haben freilich 
die Sf. 2 und 49 des Titl. VII. der Verfaffungsslirfunde ets 
was weiter genommen, allein dadurch ift meder der Staats⸗ 
Regierung no der Nation ein Echade zugegangen, viele 
mehr fInd die Normative , welche fpäter die Eruateregierung 
im Verwaltungsmege ergriffen hat, gerade aus diefer abu⸗ 
fiven Anwendung ber Beflimmungen bervorgegangen. 
Der $. 2. ließ fich freilich gewaltig reitringiren , fo zwar, 
daB mir gar fein Wort in die eigentlihe Dermaltung ein: 
zureden häiten; er läßt fib aber ausdehnen, denn was 
fann ed in der Etaatsverwaltung geben, das nicht die Freie 
bei der Perjon und des Eigenthums beträfe ? und es flebr 
in diefer Beziehung den Etmden das Recht zu, ihre Wins 
ſche und Antraͤge der Etaatsregierung vorzutragen. — Nebs 
men Eie nur die Frage wegen der breiten Rädfelgen. Ul 
lerdings märe es zmecfmäßig geweien, wenn tie Etnatöre: 
sierung eine gefeyliche Dehnung erlaffen bätte, ſtan 
au; adminifirativem Wege fo ausgedehnte umprakriiche 
—— zu geben; aber gerade dieſe Frage iſt von 
bochſter Wichtigkeit, wegen des Eigenthums der Staats-— 
angehörigen. Es werden durch dieſe Verordnungen nicht 
blos eine, ſondern mehrere Millionen des Vermögens in Un: 
fpruch genommen. — Sollten wir num nicht das Recht ha= 
ben. menigitens unfere Wünfche bei der Megierung anzu— 
bringen ?°° ch glaube, dad wik bei dem allgemeinen Wohle 
md jo ftrifie auf den $. halten follten. Eıwas Anderes ift 


es bei den Lokalverhältniſſen oder. Gemeindefahen; bier | 





! darin liege, 


# .” —n— 


nröchte es neeigneter ſeyn, die Gegenflände blos am bie Mes 
gierung binuber zu geben. i B 

Der erfie Präfident wies den Mebner auf bie Ger 
ihäftsordnung $. 55 und erinnerte, daß alle Gegenflände erft 
dann debattirt werden können, wann ſie vom Ausſchuſſe zum 
Mortrage geeignet —— worden. Gr erinnerte ferner an 
einen Xntrag, welcher einft von dem Abg. Graf Benzel⸗ 
Eternau. geftellt und ebenfalls zuruckgewieſen wurde, deß⸗ 
wegen werbe auch dieſer Uuefchuß immer der Todtengräs 
bersAusihuß genannt. Das Miniflerium mohne ubris 
gens chnetiey den Sigungen bei, und habe Kenntniptheils 
durch die mündlichen Dorivige, tbeild durch die gedrucıen 
Kammerverhandlungen, und wird Nüdfiht daranf nehmen. 
Er alaubt , daß eine Debaue uber diefe zurücgelegten Ges 
genflände nicht weiter flatıfinden könne, , 

Der Abg. Beftelmeper bemerkte: daß er im Aus— 
ſchuße der Anficht war, diefer Gegenftand eigne fih zur 
Vorlage an die Aammer, weil der $. 2. Tiil. VII. der 2. 
u. ſich darauf bezieht, indem er fagt: „wenn ed Das Eis 
gentbum und die Freiheit der Perjon beirifft.“ Nun ader 
betrifft die Ginführung der breiten Radfelgen, wie ſchon 
ermäbnt, Millionen, und er geflebe, er habe noch nie fo 
viele Befchmerden-über Verordnungen gebört, ale über dieſe. 
Es laßt fih doch gewiß bebaupten, daß man durch ſolche 
Anordnungen das Eigemhum des Staatébürgers befchränft. 
In diefer Beziehung glaubte er den Antrag für geeignet, 
um fo mehr, da der Eefretär des Ausſchuſſes ihn der Kam⸗ 
mer vorgetragen, und im Jahr 41857 die Regierung begehrt 
bat, daß mit den Vereins-Staaten eine Uebereinfunft ges 
troffen werde. Nun haben beide Kammern bejchloffen , daf 
diefe Ermächtigung gegeben werben fell. In Beziehung 
anf das Gonferenjprotofoll von 18537 , jo ift in Diefem aus— 
eiprochen , daß man ſich über die Einführung der breiten 
Bevfelgen vereinbart habe, mit Ausnahme des Königreichs 
Sachſen, und daß man aber auch in eine Ausdebnung dies 
fer Beflimmung auf inländifche okonomiſche Fuhrwerke nicht 
eingebe, fondern — taate vorbehalten bleibe, dießfall⸗ 
e Verfügungen zu treffen.“ 
— —— glaubt, daß bei Antraͤgen, mels 
che früher der Prüfung des Ausſchuſſes unterſtellt wurden, 
und zur Berathung an die Kammern gelangten, der Quss 
ſchuß fich gleich bleiben follte. Der Antrag, den er geftellt habe, 
die Verlegung der Jabrmärfte berreffend,, fen gefloffen aus 
den Wünjcben der Landeigenibumer der Regierung Unter— 
franten und Aſchaffenburg, melde ihn dringend gebeien ba« 
ben, ihn an die Kammer zu bringen. ! . 

Der Abg. Frhr. Kred von Kreßenftein Too die 
Grundſaͤtze, welche der Eetretär des Petitiond = Uusichuffes 
entwicelte, fepen gegen die bisherige Hebung , nnd beſchraͤn⸗ 
ken die Kammer. In Beireff der breiten Radfelgen jepen 
in Nro. 2 des Regi:rungsblartes vom heutigen Jabre ſchon 
von Seite des Minifteriums fehr mildernde Beſtimmungen 
gegeben worden, indem 5. B. ber Termin, welcher auf 
den erften April des fünftigen Jahres felgefept war, bie 
zum April 4845 verlängert worden iſt. 

Der Ubg. Frhr. v. Frepberg widerlegt ben Abg. Dr. 
Ehwindl , indem er behauptet, daß die gegenwärtige Mo⸗ 
tion , durch den VI. Ausfchuß beantwortet, fehr wohl an das 

inifterium gelangen werde. . 
5 De Ab : Eräder will einen Irrthum in Nr. 2 bes 
Megierungeblattes hinſichtlich der Gewichte » Berbältniffe der 
Berrahtungegattungen enideden, fegt folche weiter ausein⸗ 
ander, umd —— noch, daß ein beſonderes Gebrechen 
daß die Fuhrleute im Winter bei Glatteis keine 
Solche Verordnungen, 


ſogenannien ne baben dürfen. 
‚ers 


die nicht anszjuführen find, folle man lieber aufheben. 


ner ſeyen dadurch DVerationen herbei geführt worden, daß 
bie Verordnung vom Jahr 1837 fagt: es foll Fein Nagel 
an dem Felgen vorflehen. Man habe nicht darauf gebadht, 
dieſes auf die Landwirthefchafts - Fuhrleute auszudebnen; 
nun aber, wenn ein Magel nur um eine Linie vorftehe, 
wurde der Landmann gleih um 25 fl. geftraft. Er bittet, 
daß eine neue Verordnung deßwegen gegeben werde. 

Der Abgeordnete Tiſcher 2 den Antrag des 
Ubg. Lambert, die Verlegung ber Jahrmärkte beir., der 
Megierung zur Würdigu : 

Der jweite Sekreiär Sehr. v. EhonsDdittmer: Es 


Der ite Bräf ident erklärte biefen Gegenſtand und 
fomit auch die heutige Eitung für gefchloffer und beraumte 
die nächte auf Die ag Morgens 9 Uhr an. — 









































IV. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer, der 
\ Abgeordneten, 
Dienflag den 28. Jaͤnner 1840, 

— : 2) Derlefung des Protokolls der lets 
ten Sigung ; * ekauntmachung der Eingaben; Vor⸗ 
‚Dei i L j trag über das Nichteintreffen einiger einberufenen itglier 
fiheine ipm, daß man fih nun dahin verirre, fich über Ges] der der Kammern der Abgeordneten; 4) Beratbung und 

—— ber —— gi —* er jur —— — über den Gejepentwurf „ die Aufhebung des 

age erkannt bat, umftanblich zu beratben. Er flimme ehes vom 29. Nivöse d ., bi i 

ubri n bem Untrage des Abg. Dr. Schwindl bei, baf der rg = — er Srrehung 


ige dei Ir. € von Söhnen jener Familien, welde fteben Kinder haben, 
VI. Ausſchuß fih die Wünfce, die hier ausgefprohen wor betr. : t 
den Fer Fünftige Fälle jur Rictfänur nehmenmöchle, > D) Beveitung und Shlußfaffung über ben —— 


wurf, die Abaͤnd des (.6. Zit. VL. 
Er glaubt, den $. 2 fo weit ausdehnen zu follen, als er —— beir. nderung des 6. 6. Sit, VIL. der Verfaffungse 
ſich —&æ laͤgt, um die Wirkſamkeit der Kammer nicht “ Ser erfte Präfbent eröffnete die Sitzung mit ber Beei⸗ 

ränfen. tgun s i * 
au Der t. Minifter bes Innern v. bel nafm gung des neuangelommenen und eingetretenen Kammer 


j mitgliedes Ni von Zölz, erflärte dann den Gegenftand 
hierauf das Wort und erklärte, daß die entfponnene Debatte der Tagesordnung sub 3 ben Vortrag über das Michters 
eine Ubweihung von den Haren Beflimmungen der Gefhhäftes | feinen einiger einberufenen Misglieder der Kammern betr., 
—“ ſey · — Der Gegenſtand der breiten Radfelgen | ale erledigt, machte die Eingaben befannt, und eröffnete 
babe übrigens die Negierung fehon. vielfältig befchäftiget | die Diskufion über den auf der Tagesordnung sub 4 be= 
und alles, was die Redner bis jeht darüber angeführt bas | merkten Sefepentwurf. — Das Gefeg vom 29. Nivöse XUI.. 
ben , ſey von —— aufs Vollſtaͤndigſie erwogen | nad welchem jene Bamilien , welde 7 lebende Kinder ha= 
worden. Er berichtiget, daß die Eonvention binfichtlich derbreis | ben , einen Sohn beftimmen können, der auf Koften des 
ten Radfelgen fhen im Fahr 1856 abgefchloffen worden fep. | Staates in irgend einem Lehrinflitute erzogen werden muß, 

Der f. Dräfident machte die Medner aufmerkfam, ing bei der Irennung des MMbeinkreite® (jept Provinz, 
. baß fie die Zeit mit einer Debatte hinbringen, nad) deren fat) mit an Bapern über, war jedob nur im dem ner 
Schluß er nicht im Stande fep, eine Frage zu flellen, und | nannten Kreife giltig, und Fam feloft im ihm nie zur vols 
daß diefelbe alſo zu keinem Reſultate führe, len Anwendung. Zur Aufpebung des Gefeges hatte das 
Nachdem nun auch der Abg. Brhr. v. Fucho und ber | fon. Eraatsminiflerium des Innern einen Gefegeniwurf in 
ete Sekretaͤr einige Bemerkungen binzufügten „ erfuchte | die Kammer der Ab eordneten gebracht. 
ber & Präfident wiederholt, ben aufgegriffenen Ges H 
genftand zu verlaffen. 


an Als — en ſich ein — ef ee zum 
ader aus der Pfa egen, und ber .Dekan Eilbers 
Der Abgeordnete Dr. Chwindl; „Wir find beute Y ;\ : 53 
noch ſehr früb an der Zeit, während wir in der legten Si · 


born von Gieſing für dem Gefepentwurf. Pfarrer Muper 
L N r ſprach vom Plage aus, und ver angte in einer gediegenen, 
ng mit Geduld bis auf 4 Uhr beifammen waren.” Gr 
ept auseinander, daß er dem VI. Aueſchuß Feine meue 


febr wohl motivirten Rede die Belaffung des Gefepes vom 

- ü 29. Nivöse XII. mit einer der von ibm , dem Redner, ges 
»Eompetenzfphäre babe anmeifen mollen, daß aber wünfchenes 
werih fep, daß man Allem, was die Mechte der Kams 


ſtellten Mobifitationen: entweder 4) das Gefeg vom 29. Ni- 
) vöse XI. die Erziehung von Söhnen jener Familien , die 

mern fchmälern wolle, entgegen fep._ Auch ihn überlaufe 

ed or dentlich mit einem Falten Echauer*) , wenn die Kammer 


7 Rinder haben, beir., wird dabin abgeändert, daß vom 

j BihE Er. Tage der Verkündung des gegenwärtigen Gefepes an, bürfs 
felot immer den Beweiß führt, daß ihr Feine Mechte zuſtehen. 
ierauf ſprachen noch die Abgeordneten : Frhr. von 


tigen, aber fleißigen und rechtſchaffenen Familien , welche 
Welden, Dekan Vogel „der die — der Kam⸗ 


7 Kinder haben, ein nach den vorbandenen Mittel zu bei 
merbefugniffe durch die Kammer ſelbſt nicht unähnlich dem 
Derfahren eines Dienfchen findet, der fich felbft die Pulsadern 
abſchneidet⸗ **) und v. Wening. 


— 
*) Bunderlihe Verſchledenhelt ber menfhlihen Natur! Ueber: 
läuft daber Jenen ein kalter Schauer, wenn eine Kammer 
welſe genug it, ſich Fr mädigen und nicht in den Wirfungs- 
freis der Reglerung fih elnzubrängen, fo überläuftung aber 
ein defto größerer Schauer, wenn wir den Oppofitionds ober 
gar Mevolutions- Schwindel in eine Kammer eintreten nnd 
die Mechte der Krone beſchnifflen, bekrittien oder fie an 


flimmende , bis jum däten Lebensjahre des fiebenten Kins 
des dauernde jährliche Unterflüpung von 350 bis 50 Gulden 
bemwilliget wird ;" oder 2) „das Gefep vom 29. Nivöse XI. 
die Erziehung von Söhnen jener Familien, die 7 Rinder 
haben , betr., wird vom Zage ber erfündigung bes gegens 
wärtigen Geſehes am , jedoch unter ber Bedingung «ufges 
En » daß der für die Befriedi ung aus dieſem Gefege 
ervorgebenden Anſpruch dem pfäfzlichen Kreife aus dem 
Gentralfonde zugetheilien Averſionalzuſchuß von 2500 f. auch 
für die Zukunft dem pfälzifchen Kreife refervirt und dem Lands 

ratbe der Pfalz für Zwecke der Wohlthätigkeit oder der Er⸗ 

greifen und gar befhneideln ſehen. — siehung zur Difpofition anheimgefellt bleibe.” (Korıf. f.) 

") Wir wundern uns fehr, daß diefe Worte einem Gelſtlichen 


entfhlüpften, da fie leider allzuviel au jene erinnern, die das Glüd eines Landes nimmer von unfern modernen Konftitutios 


man in dem Jahre 1793 fo häufig in dem franz. Mationals nen, dieſen Ausgehurten einer undriftliben, afatbelifsen 
konvent vernahm. Doch was war ihr Erfolg, ale daß ger eit, und nod weniger won jenem langweiligen Geſchwatze, 
ade jene Wahnfinnige, die folder Worte fi bedienten, a6 man In den Kammern aller Orten hört, abbange und 
nad kurzer Zeit entweder ſich felbft die Puldader öffneten, daß bie wahre Freiheit und das wahre Wohl eined Volkes 
ober daß fie Ihnen anf dem Schaffote gebffnet wurde. — — blos allein unter einem frommen, rechtlichen, fein Wolt vi« 


Wird demuaq die Menfhheit nicht bald einmal einfehen, daf terli llebeuden König zu finden fep? 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöhfen Privilegiem 









den 4, Februar 1849, 


— — — - — ns 


Deutfche Bundedftaaten. BDeftterrei 

= Wien, den 29. Jan, Unfere Regierung bat mit der 
ayern. herzogl. parmefanifhen eine Convention abgefchloffen , laut weile 
Münden, 29. Ian. Die in ber geftrigen Sigung von | her die in Parma ſtehenden öfterreihtfchen Bataillone, durch 
dem £, Commiffär, Minifterialrath v. Weigend, erflattete Nach⸗ welche in Ermangelung eines parmefanifhen Kriegsetats Im Ders 
weifung über die Staatscinnahmen von 4837/58 ergibt ſich als Res | zogthum der Militärdienft verjehen ward, die herzogliden Staus 
fuitat: I) Als Beſtand der Vorjahre, und zwar an Baarfcyaft | ten allmählig verlaffen werden. An ihrer Stelle wird ein pare 
5,540,000 fl., an Effectm 41,599,163 fl. 52 kr., welcher auf) mefanifhes Truppencorps gebildet werden. Mehrere öſterrei⸗ 
4337/53 übergeht; dazu ein Zugang von 4500 fl, an Effecten, chiſche Offiziere und Unteroffiziere haben bie Ermädptigung ers 
wodurch eine Geſammtſumme von 6,940,668 fl. 52 fr. zum Ueber: | halten , in den herzoglichen Dienft zu treten, wobrt ihnen ber 
trag auf 1858/59 entfteht; IL)als ordentlihe Staatseinnahme ! Kücktritt in die Baiferlihe Armee nah Verlauf einer beſtimm⸗ 
des Laufenden Dienftes in dieſem Sabre der Berrag von 53,741,743 | ten Zahl von Jahren in Ausſicht geftele if. Bei Gelegenhelt 
fl. 45 fr. 2 hl., alfo gegen den Woranfchlag zu 28,081,360 fl. | des Abſchluſſes der dieffälligen Convention haben einige Ordens⸗ 
die bedeutende Mehrung von 4,760,532 fl. 45 Er. 2 bi. Zu] verleihungen flattgefunden,, darunter auch an den Hofrath und 
jenen - Einnahmen kommen jedoch noch a) die nad) $. 5 des Fils | geheimen Staatsoffizier (?) der öſterreich. Staatskanzlei, Frhen. 
nanzgefeges vom Jahr 4837 aus der dritten Finanzperiode her» | de Pont, welcher mit dem Commandeurkreuze des Conſtanti⸗ 

übergenommenen 500,000 fl., b) der Zufhuß zum Meferves | nifden Georgsotdens geztert wurde, (MM. 3.) 
fonds mit 500,000 fl., ©) die weitern Zuſchuͤſſe zur Beftteitung Wien, den24. Jan. Das hier gegründete gymnaſtiſch⸗ 
ber außerordentlihen Ausgaben mit 4,809,451 fl. 29 Er. 2 hl, | orthopädifche Juſtitut zeigt ſich fhon im erfler Jahre feiner 
d) KTetivreſt aus früherer Periode 24,069 fl. 42 Er. 4 bi., mos | Eyiftery als eine ſehr mohlthätige und darum höchſt beachtunges 
duch fih eine Geſammtſtaatseinnahme für das Jahr 1837/58 | werche Einrichtung. Nach einem von dem Gründer derfelden, 
entziffert von 56,272,254 fl. 55 Er. 4 bi,5 III) als ordentliche | Dr, Zink, neulich im der Gefellfhaft der Aerzte gehaltenen 
Ausgaben des laufenden Dienftes find nachgewieſen 29,454,348 fl. | Bortrage find feit der Eröffnung, April 1838 bis Ende Die 
52 Er,ö hl., dazu noch die im Budget nicht vorhergefehenen Ans | zemder 4839 dafelbft 430 mit Verkrümmungen des Rückzra⸗ 
fine, melde a Conto des Reichsrefervefonds verausgabt find | des und andern Deformitätem und Eontrafturen der Glieimafe 
mit.257,286 fl. 19 fr. 5 hl., nebft den Ausgaben nach $. 6 des fen, mit Anlagen zur Scrophelſucht, Halbläpmung, Musfels 
Binanzgefeges vom Jahr 1857 mit 1,809,451 fl, 29 Er. 2 bi, | fchwäde und andern Leiden behaftete Individuen zur ärztlichen 
fo daß fic die Gefammrausgabe für das Jahr 4837/58 auf] Unterfuhung und Berathung gekommen und fat bei allen has 
81,451,586 fl. 42 Er, ſtellt; IV) beider Abgleichung der Haupts | ſich die mit Gonfequenz und Ausdauer ducchgeführte orchopfdie 
ergebniffe diefes Jahres, ergibt ſich fohin aus der Einnahme zu | ſche Behandlung von günftigem Erfolge erwieſen. — Von noch 
56,373,254 fl. 55 Er. 1 hi. und der Ausgabe mit 51,481,536 fl. | größerer Bedeutung und Wichtigkeit iit das von Dr, &, Mauthe 
42 Er. ein Einnahmsüberfchuß von 4,390,663 fl. 45 Er. 4 bl. | ner vor etwa 2 Jahren ganz aus eigenen Mitteln gegründete 
welcher auf das Jahr 1853/59 zu Übertragen ift, (An einem | und erhaltene Kinderfpita, Mad; dem öffentlich erfchienenen 
foren Staatshaushalt, meint die Schilew. v. Jura, folten die | Ausmeis find feit feiner Gründung binnen eixca 98 Menatın 
Kopfzahtregierungen der Schweiz fid) ein Beiſpiel nehmen.) in Allem über 3000 kranke Kinder durd) dasfelbe eben fo forge 
Münden, 2, Febr, Briefe aus St. Petersburg, die dier Ffältig ald glücklich behandelt worden , fo daß obwohl, mie in 
fer Tage bier ankamen, rühmen das Wohlſeyn und das bius- fallen Spitälern, die bargebotene Hifs aud hier meiften® etſt 
lihe Glüd Sr, kaiſ. H. des Herzogs von Leuchtenberg, deffen | in Anfprud genommen wurde, als die Krankheit bereits dem 
bone Gemahlin gegen April ihre Niederktunft erwartet, — Ups ! höhften Grad erreicht hatte, und faft alle im Spital behan⸗ 
fhneiders Dintritt bilder feig geftern den Wendepunkt des Tags. | deite Fälle als fehr gefährliche, oft audy als fehr verwahrlofte 
geiprächs, denn wer kannte nicht „den ehrwürdigen Greis und | erfanne wurden, doch nur eine verhältnißmäßig unbedeutende 
feine Berbienfte um das Vaterland? Die ganze lebende Genes | Zahl der armen Kleinen geftorben if, Dr. Mauthuer begnügte 
urion Mündens war unter ihm aufgewachfen, und er galt als | ji) mit dem damit um die Bevölkerung Wiens erworbenen 
en freundliches Bild der Vergangenheit, als Mufter eines Bies | Verdienfte nicht; fondern, da er aus dem häufigen Umgange 
dermanns von altem Schrot und Korn. Man fagt, daßmorgen mit Müttern und andern Pflegern der Kinder die Weberzeugung 
bei feinem Leichendegängniß zwei feiner Collegen (Deputirte) am | gefhöpft hat, daß viele Leiden der Kleinen nur durch Miß— 
Grave das Wort ergreifen werden. Utzſchneider hat ein Tages | griffe und Vorurtheile in ihrer Wartung entflehen,, fo ercheilt 
bug hinterfaffen, das mit dem Jahre 1778 beginnt, und wie | er feit dem Legtverfloffenen Monat Dktober jeden Samstag öfs 
er feld mehrmal gegen feine Freunde äußerte, mandyes wenig | fentlidy an der Univerfität gemeinfaßlichen Unterricht in ber Kins 
Bekannte und Iutereffante enthalten foll, DRöge es in die sec» | derpflege mit praktifchen Webungen in derfeiben, und erwirbt 
ven Dinde gelangen !, ſich durch dieſes eben fo edeimüchige als uneigennüpige Beſtre⸗ 


— — r — — — — — — — — —— — — — — — — — 


be weiten Anſptuch auf ehrende Anerkennung, movon ihm guten Minifter zu Paris 


die B e der Etzherzoge Marimilian und Ste 
= Pr —9 Beweiſe zn Theil geworden find, 


Wien, 24. Ian. Im den legten Tagen haben fich wieder | die Hälfte diefer Wahrheit 


e Kobesfäle ereignet, die mehrere unferer großen Familien 
enge As — — Morgen ſtarb der Sohn dis Oder— 

efpans, Graf Karl Eſterhazy, am Nervenfieber, Der Fürft 
i Seblonewalt ehemal. Faif. Geſandter in Meapel, verlor 
feine Gemahlin; fie ift eine Schwefter des Grafen Wopna, öjter: 
seihiihen Geſandten in Stodholm, _ Fürſt Püdier hat nun⸗ 
mehr die Neugierde der zahlteichen Hippologen und Pferdellebha⸗ 
ber befriedigt, und vor einer von ihm geladenen Berfammlung 
von mehr ald 500 Perfonen, unter melden fig) aud die Erj« 
derzoge Stephan umd Albrecht befanden, feine arabifhen 
Pferde produzitt. Der Fürſt erfchien hiebei in orientas 
tifher Tracht, und entwidelte große „Brwandtheit und 
Ausdauer. 

- Wien, den 31. Jan. Vorgeſtern zwifchen 6 und 7 Uhr 
Abende ift Graf Karl Clam-Martinig, Sr. Majeftät des 
Kaifers Generaladjurant, wirkt, geheimer Rah und Kämmerer, 
Feldmarſchalllieutenant und Chef der Mititärfektion im Staats: 
tathe, nad kurzem ee im 4sften Jahre feines aus» 

en Bebens verſchieden. 

— A der Kalle haben folgendes aller hoͤchſte Hand⸗ 
ſchreiben an die verwittwete Gräfin Clam, Martinig zu 
uht: 
un Scifin Slam» Martinig! Mie tief gerühttem er / 
zen und dem innigſten Bedauern fühle Ich den frühzeltigen er⸗ 
luſt Ihres Gemahls, der mit fo ſeltener Einſicht, unermüdeter 
Koätigteit und Hingebung Mir, Meinen Staaten und inöbe- 
fondere Meiner Armee die ausgezeichnetſten Dienſte leiſtete.“ 
„Möge Deine vollkommenſte Theilnahme an dieſem fo hats 
ten Schlage des Schickſals für Sie und Ihre Kinder zu einiger 
Linderung Ihres gerechten Schmerzes gereichen. 

Wien, den 50. Jänner 1840, 

Berdinand m. p.“ 

DD reuße m 
Berlin, ben 27. San, Das neuefte Stüd des „Berlis 
ner politifhen Wochenblatts“ fage im feinem Bericht über die 
neueren Zeitereigniffe: „Zu ben dermaligen —— 
deutſcher Stände kommt nunmehr auch diejenige des Königreich 
Bayern, von welcher indeß bishet nur die Exöffnungsrede und 
die Dantadreffe beider Kammern zur öffentlihen Kunde * 
find, Dieſe Attenſtücke ſcheinen uns aber erwähnenswerth, nicht 
ſowohl wegen der darin angeblich entwidelten Eloquenz, ale 
weit das richtige Verhältnif zwiſchen König und —— ‚fe 
darin gut abfpiegeit, beffer als in den meijten ähnlichen otu⸗ 
menten anderwärts: der Monarch lieſt nicht ein von ſeinen „ver⸗ 
antwottlichen“ Miniſtern ausgearbeitetes Progtamm ab, —* 
dern ſpricht offenbar ſelber, und zwar im Borgetühl 2 ns 
hältniſſes als Kandesherr zu feinen Unterthanen, und die Stände 
entgeguen als Unterthanen, ohne Prätenfionen auf Trennung 
der angeblichen drei Gewalten, und ohne ER von eis 
ner fogenannten parlamentarifhen Regierung, Es ift mehr zu 
wünfdyen ald zu erwarten, daß diefes richtige Auffaffen des ge: 
eaſeitigen Berhältniffes auch an anderen Drten Ping greiten und 
4 nebeligen Begriffe vom „konſtitutionnellen Leben““ zurückdraͤn⸗ 


4 “ Mn 
— Frankreich. 


ris, den 27. Jan, Im der „Pteſſe“ Miet man: 
Die 2344 der orientaliſchen örage und der augenſcheinliche 
Mangel eines Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten in dem 
jesigen Gabinet maden die Stelung de6 Hrn. Grafen Sebas 
ftiani zu London faſt unhaltbar, Es würde gewiß nöthig fern, 


(Df. 8.) 


E 


und einen guten Botſchafter zu Bons 
don hätte: in diefem Augenbiid bat ed weder den Einen, noch 
den Andern. Das Cabinet ſcheint, wie Jedermann, wenigſtenẽ 
einzufehen ; und Die Burüdberufung 
de6 Den. Grafen Schaftiani feine im Prinzip befchloffen zů 
fepn, Die Schwierigkeit der Ausfügrung bleibe übrig, daß 
nochwendig unferm a Sy eine anftändige Burüd;iehung 
angeboten werden muß. n der diplomatischen Melt iR Hark 
die Rede davon, daß die Gefandefhaft in England dem Hrn, 
Guizot angeboten worden fen, Er fol geantwortet haben, daß 
die Wichtigkeit der zu London zu verhamdelnden Intereffen ihn 
beitimmen würde, diefe Geſandtſchaft anzunehmen, wenn fie 
frep märe; da der Polten aber nicht vacant fen, fo wolle er 
gänzlich dem fremd bleiden, was ben Hrn, General Sehaftimi 
betreffe. Es ift für Frankteich zu wünſchen, daß dieſe Frage 
aufs baldigfte erledigt werde, Unfere Intereffen find offenbur 
im London nicht repräfentirt, und in dem Falle, wo eine folde 
Lage dem Minifterium anftindig wäre, £önnte fie der Mürde 
des Landes nicht dienlich ſeyn. Wir wiederholen «8, wenn wir 
feinen Minifter der auswärtigen Angelegenheiten haben , der ju 
Paris, wie es fich gejiemt, unfere SIntereffen im Drient vers 
theidiget, fo müflen mir menigftens einen Botſchaftes haben, 
der fie zu London prüft und in Schutz nimmt, 


Paris, den 50. Jan, Hr, Buizot Hat endlich die Ges 
fandefhaft in London angenommen, Diefe Nachricht iſi feir wei 
gen verbteitet, aber fie fand bis heut⸗ wenig Kredit, weil 
bie näheren Umftinde unbekannt waren, ‚die den neuen Ges 
fandten zur Annahme der früher abgelehnten Miffien beftimmt 
haben, Seit einigen Zeit bejemgte das Kabiner große Unzufties 
denbeit mit dem Gefandten Grafen Sebaftiani in London, den 
6, ald Folge feiner Alter müde, der Unfähigkeit beſchuldigt, 
und ihm demnach die Nachtheile zur Laſt legt, womit die jwie 
[hen Htn. von Brunnow und Lord Patmerfton getroffene Webers 
einkunft Frankreich bedroht. Die mündlichen Berichte. feines 
erften Gefandtichaftsiefrerärs,, Deren Bourquenep, der ſich auf 
Urlaub hier befand, geftern aber wieder nad) London abgegangen 
iſt, trugen dazu bei, dieſe Unzufriedenheit gu vermehren, Das 
Minifterium verlangte die Zurüdberufung des Grafen Schaftiani 
und bie Ernennung eines tüfligen Diplomaten: es könne, wurde 
gefagt, die aus der Unfähigkeit des Grafen Sedajtiani auf 
das Kabinetfallende Verantmwortlichkeit nicht Länger auf ſich 
haften laffen. Hoͤheren Orts wurde aber jenes Verlangen mehr: 
mals abgelehnt, bis endlich vor einigen Tagen die Mitglieder 
bes Kabinete einſtimmig erklärten, fie teichten hiemit ihte Ent« 
laſſung ein, falls Graf Sebaſtiani nicht erſeht würde. Man 
wendete ſich an Hrn Guizot, der anfänglich, feiner früheren 
Erklaͤtung getreu, die Annahme jener Miffion verweigerte ; 
erſt vorgeftern Abends enefchlog er fi, und zwar, dem Bars 
nehmen nad, auf die Verficherung einer hoben Perfon, daß 
diefes Ddipfomatifche Amt nur eine Brüds jur Erfüßung der 
ſteten Wünfhe des Staatsmannes fepn werde, Die Ernens 
nung iſt noch nicht officiell angezeigt, indeſſen iſt die Abreife 
fiher, und zwar wird fie bereits im den naͤchſten Zagen flatts 
finden, weil Hr. Buizot den Den, v. Brunnow noch in ons 
don zu treffen wünſcht, der, dem Bernehmen nad, London 
[don am 45. Febt. zu veriaifen beabſichtigt. Man zweifele 
bier , daß die fonft fo glückliche Dialektik des neuen Botſchafters 
es dahin bringe, jene beiden Unterhändier zu Überzeugen, daß 
es im Interefje der von ihnen vertretenen Mächte liege, Frank: 
reich das Gewicht im der orientalifchen Frage zu laffen, das es 
erfirebt, (Ag. 3.) 


Außer den vielen bisher ſchon getroffen Sicherheits, Maß. 
tegeln für die Zuilerien har jetzt noch ein Cavalletie⸗Detaſchement 
von 560 Mann Befehl erhaiten, ſich immer bereit zu halten, 


daß ärantreich zugleich für die auswärtigen Angelegenpeiten einen j dem Schloß zu Hiüfe zu eilen, 


Die Uederfiht ber Beträge ber franzoͤſiſchen Budgets 


. Urfprünglide Budgets. itive Budgets, 
ven ben Jahren 1501 a 596,477,044 Ft, 549,620,169 Fr. 


nun ” 41805 „» 684,000,000 ,„, 700,000,000 ff) 
„nu 7) 4313 ‚, 4150,000,000 ,, 
". „ 1326 „ 914,504,499 „ 976,943,919 [7 
" „# „ 43335 [77 4,132,616,618 73 4,152,064,167 ,, 
„nn ” 4341 „ 1,114,109,823 „ 
liefert den beften Beweis, wohin alles revolutionäre Weſen 


en führt, und wie das Glück und Woht der Voͤl⸗ 
= nn. wo dad Staatsoberhaupt bloß regiert und 

ri [73 
— Tr RR Aubience theilt ein fchauderhaftes Beir 
ſpiel von den traurigen Folgen langer Unterfuhungshaft mit. 
Ein gewiffer N... wurde, wegen Vergehens angeklagt, im Fer 
bruat vorigen Jahrs in St. Pelagie eingeſpertt. Im Befig eis 
ner Stelle von 2000 Fr. hatte er bis dahin feine Familie, aus 
einer Frau und Meinen Tochter bejtebend, anftändig ernährt; 
nun aber trat Noch ein; die Frau verkaufte nach und nach Als 


les, was ihr von Werth geblieben war, und theilte den Ertrag | 


i efangenen Garten, dem endlich nad drei Monaten 
— pe ——— Hoffnung auf baldige Freilaſſung ge⸗ 
macht wurde. Unterdeſſen zog ſich die Unterſuchung immer meht 
in die Länge, um fe mehr, ba dem ohnehin ſtark beſchaͤftigten 
Inguirenten auch nody Unterfuhungen über den Mais Aufftand 
zugetheilt wurden. Das Elend der armen Frau fieg immer hoͤ⸗ 
ber, Nach acht langen Monaten wird endlih N... als unfchuls 
dig im Freiheit gefegt; er eilt zu den Geinigen; Niemand ants 
mworter auf fein Klopfen; er erbricht die Thüre, ſieht im Bims 
mer zwei Kohipfannen und auf einer ſchlechten Matrage zwei 
Leichname; es waren feine Frau und Tochter ! 

Antwerpen, 25. Jan. Seit geftern Abend 40 Uhr 
berrfcht fortwährender Sturm, Wir werden ohne Zweifel von 
Angtüden ander Küfte Hören, denn das Wetter iſt ſchrecklich. 

Laut Berichten haben vom 19 bie 22. an der Küſte Englands 
viele Unglüde flatt gehabt: Schiffe find mit Mann und Maus 
gefunten, andere find gefcheitert, Unter, Kabel ıc, find vertoren 


egangın. 
— Spyariem 
Den neueſten Nachtichten aus Arragonien vom 26. Ian, 
aufolge ift das Gerücht von dem Tode Cabrera 8 beſtimmt 
falſch. Efpartero wußte in feinem Dauptquartier am 22,, daf 
Gabrera in Morella fep, und fein Zuftand ſich gebeffert habe, 
€ nglanmd. 
Die Naval « and Military + Gazette macht in ihrem erften 
Dlarte von diefem Jahre nachſtehende Bemerkungen über die 
englifhe Flotte: „Die eigentliche Vermehrung betrug nur zwei 
oder drei Linienſchiffe, aber die Mannichaft von allen zum See⸗ 
dienſt beorderten , fo wie derjenigen, welche zum Zruppentrands 
port beftimme find, wurde vermehrt, und mird, mie wir boffen, 
fünftig beibehalten werden, Ginigemal wurden [were Kanonen 
zum Bombenwerfen auf aus waͤrtige Stationen geſchickt, und dieß 
mwürde-wohl in allen Faͤlen geſchehen, wo geindfeligkeiten zu ber 
forgen find. Die Umftinde haben auch Frankreich genöthigt, 
feine Escadre in der Levani— zu vermehren, und wir waren 
Zeuge deſſen, was Frantreidy mit feinem gerühmten Syſtem 
der Seeconfeription zu leiften im Stande iſt. Nicht nur brauchte 
de Bemannung fehr viel Zeit, fondern bie Mannſchaft zeigte 
fi auch bedeutend ſchlechtet als die unferige, Es ift allgemein 
anertannt, daß die Flotte unter Admiral Stopfort keiner 
an Toͤchtigkeit nachſteht, die wir je noch auf dem Meere hatten, 
umd die franzöfiihen Marineoffiziere haben ſelbſt eingeraͤumt, 
daß die franzöſiſchen Schiffe, obwohl ihre Mannſchaft ſtärker 
iſt, ſqueter mandvriren, als die unſerigen. Zwei große Schiffe, 
die „Kinigin’’ 


von 110 und der „Nil“ von 92 Kanonen, murs | 


den Im vorigen Fahr vom Stappel gelaffen ; der „St. George” 
von 120 Kanonen wird im Frühjahr fertig werden, und drei andere 
Schiffe erflen, fo nie etwa iwölf vom zweiten Rang find 
im Bau, In der Dampfſchifffahrt aber murden die größs 
ten Fortſchritte gemacht, denn im derfloffenen Jahre wurde der 
„Epclops, „„Stromboli” und „‚Befup” von 300 Pferdekraft 
Hekate“ und „„Hecla’ von 260. MNecto⸗ und „Ardent“ von 
200 Pferdektaft, nebſt mehreren Eleinern gebaut, und in diefem 
Jahre werden wohl noch eben fo viel dazu kommen. Die fs 
niglihe Marine befigt jegt mit Einfluß der Dampfpaketboote 
über 70 Dampfſchiffe, und wenn man diejenigen der Handels⸗ 
marine dazu rechnet, über welche bie Regierung Eraft eines 
abgefchloffenen Gontrafts verfügen könnte, fo würden wir eine 
hinreichende Dampflotte haben, um bie Meere zu durchfegen 
und jeden Dafen einer feindlichen Küfte fo wirkſam zu verfies 
gein, daß auch micht ein Flußboot ein« oder ausfahren Lönnte, 
— Mit Vergnügen vernehmen wir, daß die Matrofen und Ser 
leute Überhaupt fich in befferer Lage befinden , und die Infuſion 
von jungem Blut, die ſich durch die Einführung von 24,000 
Stiffsjungen feit fünf Jahre erhielten, von denen fchon einige 
Zaufend ihre Lehrüngsſchaft beendige haben, hatte eine aufe 
fallend gute-Wirtung auf das Ganze, Die Zahl der Schiffs⸗ 
jungen auf Dampficiffen ift siemlich bedeutend, und diefe wer⸗ 
den eine hoͤchſt mwerchvolle Elaffe von, Seeleuten bliden ; das 
Haus Seamward und Eomp., das ſich durch den Bau und 
die Verbefferung der Dampfmafchinen fo fehr auszeichnet, hat 
über 300 Lehrlinge angenommen, bie zu Ingenieurs und Inge 
nieursgehülfen auf Dampfſchiffen gebildet werden follen , und 
völlig binrsichen werden, um jede auf der Ste überhaupt aus⸗ 
füprbare Ausbefferung von Dampfmafcinen vorzunehmen, und 
fo die Nochwendigkeit, in ben Hafen zurüdzufeheen , zu vers 
meiden,’’ 


Münden Das fönigl, Regierungsblate Neo, 5 vom 
28. Januar 4840 enthält nachſtehende königliche allechöhfte 
Verordnung , die Verwendung der werktagsfhulpflichtigen Zus 
gend in Fabtiken betreffend : 

‚Ludwig ıc Mir haben in Erwägung jener Nachtheile, wel⸗ 
che eine allzuffühzeitige, mir übermäßiger 
Vernadläßigung des Schul⸗ und Religions »Unterrihts verbundene 
Beſchaͤftigung der werktags ſchulpflichtigen Jugend bei Fabriken und 
größeren Gewerten, in Hinficht auf die Gefundheit, geiſtige und koͤr⸗ 
petliche Entwickelung folder Kinder herbetzuführen pflegt, in diefer 
Beziehung — auf fo lange Wir nicht anders verfügen — nach⸗ 
folgende Beftimmungen zu treffen beſchloſſen: Art. 1. 
vor dem zuruckgelegten Htem Lebensjahre in Fabriken ober in Berge, 
Hütten = und Schlagwerken, zum Zwecke einer regelmäßigen Beſchaͤf⸗ 
tigung aufgenommen werden, rt. 9, Die Aufnahme eines Kindes 
zu diefem Zwecke nach dem Pten Lebensjahre darf nur auf dem Grunde 
eines gerihrsärztlihen Zeugniffes über koͤrperliche Tauglichkeit für die 
bevorfichende Art der Beſchaͤftigung und über bie Nichtgefährpung 
der Geſundheit und der weitern phyſiſchen Entwickelung durch dies 
jelbe, dann eines Zeugniffes der Kofal= Schule Infpektion über bis he⸗ 
rigen fleifigen Schulbeſuch und die Ermwerbung der für das Pte Les 
bensjahr vorgefhriebenen Kenntniffe gefhehen. Art. 3, Die Arbeitss 
zeit für Kinder vom Hten bis zum 12ten Jahre wird auf das Mar 
zimum von 10 Stunden des Tages feftgefegt. Diefelbe hat niemals 
vor 6 Uhr Morgens zu beginnen und fpäteftens- um 6 Uhr Abend⸗ 
zu enden. Auch it diefen Kindern täglich zur Mittagszeit eine volle 
Stunde, etwa von 11 bie 13 Uhr, nad eines jeden Ortes Sitten 
und Gebräuden, dann im Lauf der Bor- und Nahmittagszeit nebſt⸗ 
dem noch jedesmal eine halbe Stunde jur Erholung zu geben, und 
hiebei Bewegung außer der Anftalt zu geftatten, t. 4. Was bie 
weitere verordnungsmäßige Erfüllung der Schulpflicht von Geite folz 
Ger Kınder anbelangt, fo kann derſelbe dadurch genügt werden, baf 
bie Kinder während der beſtimmten Urbeitszeit entweder a) wenig⸗ 
ſtens 2 Stunden des Zuges um dem öffentlichen Unterrichte des Ortes 
Theil nebinen, oder. b) daß fie ven nöthigen Schul» und Religions« 
Unterricht in einer befondern Privatanftalt oder Fabrikſchule, gleiche 


Anftrengung, jo wie mit. 


Kein Kind ſoll 


falls 2 Stunden taͤglich erhalten. In beiden Fällen haben ſich 
dieſe Kinder ber Jahres = Schulprüfung zu unterziehen, 
Art. 5, Hinfictli der. im vorhergehenden Artikel erwähnten Privats 
Unterridgtö-Anftalten oder fogenannten Fabritsihulen wird Folgens 
des fetgefegt : a) Nur folche Lehrer, welche fih über vorſchriftmäßi⸗ 
ge Aualifilation auszuweifen vermögen, koͤnnen hiebei verwendet wers 
ben, d) In keiner biefer Art dürfen mehr als 50 Kinder 
zugleih Unterricht erhalten, auch hat derfelbe nie vor 7 Uhr Morgens 
und niemals nah ® Uhr Abends ftattzufinden. 
der Unterrihtöftunden Bann nur nah vorgängigem Benehmen 
mit ber zuftändigen Schulbehörbe und mit beren Bewilligung erfolgen. 
d) Der Unterricht felbft muß in folden Anftalten ganz nad den bes 
ftehenden allgemeinen Vorſchriften und unter der verorbnungsmädigen 
Aufſicht und oberen Leitung ber Schulbebörben ertheilt werden. Art. 6. 
Dem öffentl, kirchlichen Veorbereitungs » Unterrichte für den Empfang 
der bl. Beichte und Kommunion bei den Katholiken und der Eonfir- 
mation bei den Protefianten, haben auch dieſe Kinder ohne Ausnahs 
me beizuwohnen, ſofern ihuen nicht eben dieſer Unterricht durd ben 


| mit Außerachtlaſſung der gegebenen Borfäriften werktagsfäulpfliäti= 
Kinder aufnehmen und beichäftigen, unterliegen unnach ſichtlicher Eifl= 
ſchreitung, welde nah Maaßgabe des einzelnen Uebertretungsfalles 
in einer Gelbftrafe von 5 bis 30 fl. befteht, ie find überdieß ver= 
pflichtet, im Benchmen mit dem Drtspfarrer die geeigneten Anorb= 
nungen zu treffen, daß die Sittlichkeit der Kinder gebörig überwade 
und gegen Verführung und Aergerniß von Seite ber erwachſenen Fa⸗ 
britarbeiter gefhüst werde. Nachgewieſene Vernachläßigung dieſer 


tagefhulpflihtiger Kinder in der Fabrik zur unmittelbaren Folge. 
Diefelben baben endlich über die in ihren Anſtalten beidäftigten, 
werktageihulpflidtiger Kinder ein genaues Berzeihniß zu führen und 
ſtete evident y halten ‚ daffelbe in dem Arbeitslokale aufzubewahren 
und den Behörden, fo oft fie e6 verlangen, zur Einſicht und Prür 
fung vorzuzeigen. — Art. 9. Den betreffenden Polizei» und Schuls 
behörden mahen Wir es zur befondern Pflicht, die in ihrem Bezirke 
gelegenen Fabriken und Gewerke in der angedeuteten Beziehung mit 
vorzüglider Eorgfalt zu überwachen, wahrgenommene DWiifftände uns 


ec) Die = Borforge bat die Erlaffung des Berbotes fernerer Verwendung werke 


betreffenden Seelſorger ertheilt wird. . Art. 7. Eigenthümer von as | gefäumt zu befeitigen, und gegen Verlegung ver gegebenen Verſchrif⸗ 


briten und Bewerten, fo wie deren bevollmüchtigte Vertreter, welche I ten unnahfihtlid einzufchreiten, 


Befanntmachung. 
Büher-Werfleigerung betreffend. 


Auf Requſition bes k. Kreis⸗ und Stadt» 
gerichts Landehut vom 24/30, Dez. v. I. 
werben in bem ‚Haufe bes biefigen Bauwerks 
meiftere Simon inger auf bem Gries, 
Nro. 273. im eten Sto fe durch das ums 
terfertigte k. Landgericht, mehrere vom nun 
verftorbenen kon. Landgerihtsaktuar Valentin 
von Freiſchlag hinterlegte Efiekten und Eins 
rihtungsftüde, insbefondere ein Bett mit Mas 
traze, 1 Sehretair, etliche Bilder mit Rah⸗ 
men, vorzügli aber eine mehr als 300 Bände 
ſtarke Bücherfammlung aus deutſchen und la: 
teiniſchen Klaffitern, dann Büchern pbilofo- 
phiſchen, pbilologifhen, geſchichtlichen, rechter 
wiſſenſchaftlichen/ dramatifhen und endlich 
belletriftifben und gemifhten Inhalts, beſte⸗ 
hend, gegen fogleid baare Bezahlung am 

Dienftag ben 25. Webruar I. J. 
Vormittags von 9 Uhr bie 19 Uhr, und von 

Nachmittags 2 Uhr bis 6 Uhr Abends 
verfteigert, wozu Laufsluftige und Literatur» 
freunde biemit eingeladen werben. 

Wafferburg, ben $2. Jan. 1840. 
Königl. bayer. Landgericht. 
Der 2. Rath und Pandriter: 
Dr. Capeller. 


Stelle: Gefuch. 

Ein honnettes Frauenzimmer von geſetz⸗ 
tem Alter, ledigen Standes, wünfht als Haus⸗ 
bälterin bei einem Herrn Geiſtlichen oder bei 
einer ftillen Familie in ber Stadt oder auf dem 
Lande eine Stelle zu erhalten. Diefelbe könnte 
zur Sauseinrihtung eintge Meubles und Bett 
mitbringen, und würde nicht fo faſt auf Lohn 
als eine enftändige Behandlung fehen. 

Das Nähere kann bei ber Erpebition ber 
Augcburger Poftzeltung unter ber Addreſſe 
U. 8, erfragt werben. 

An bie 
verehrl. Mitglieder der Gefellfhaft 


MUSEUM. 


Mittwoch, den 5. Febr.: 
Mdend : Anterbaltung. 


4A 





Bekanntmachung. 
Berlaffenfhaft des bürgerl. Webermeifters 
Joſeph Shred! zu Waſſerburg betr. 

Auf Prebitorfhaftlichen Antrag wird das 
ben Webermelſter Joſeph Schredl'ſchen 
Relikten in der Stadt Waſſerburg nachgelaſ⸗ 
ſene zweiftödig gemauerte, mit Legſchindeln 
eingedeckte Wohnhaus ſammt Heinen Hofraum 
dann ber realen Webersgerechtſame ber oͤffent⸗ 
lichen Berfteigerung unterworfen, und zu bies 
fem Zwecke Termin auf 


Donnerftag benze. Yebruar I. J. 
Vormittags 9 Uhr anberaumt, 








anf einer Tuchfabrike. 


Mon einer Aktlen-⸗Geſellſchaft wird eine volltänvig eingerichtete, und fortan 





ll. ' 


Kaufsluftige werden wit dem Bemerken 
vorgeladen: 
a) baß die Zahlung baar erfolgen müffe, 
b) der Verſuch nad Umftänden gemacht 
werden werde, Baus und Weberrecht 
auch einzeln zum Verkaufe zu bringen, 
e) daß fi unbekannte Käufer über Vermoͤ—⸗ 
gen und Peumund audzuweilen haben, 
Waſſerburg, den 20. Jan. 1840. 


König. bayer. Landgericht. 
Der k. Rath und Landrichter: 
Dr. Capeller. 





x waltung dem I 


4 " ebenfo foliden, baulichen Zuftande, als 





7 R in ſchwunghaftem Betriebe befinblihe TZuhfabriß gegen annehmbaren Preis % 


zu veräußern gefucht. R BEN 
Das Etabliffement {ft In einer ber erfien Provinzialtäbte bes ſuͤdlichen 
Bayerns begründet, und obme erihwerende Konkurrenz mit nahegelegenen gleiche 


tüchtiger Arbeiter aller Art, und eine durch ihre Wohlhabenheit dem Abjug der 
Fabritate fehr günftige Umgebung Vortheile bar, welche einer entſprechenden Berr 

— Gewinn umſomehr garantiren, als auch für den Einkauf 
der Rohprodukte nahe Märkte allenthalben offen ftehen. Die theils innerhalb, 


roßartigfte Geſchaͤftsausdehnung zu bienen. 
s Epinnerei, Weberel und Dekatir » Mafhinen nad ben 


Eine damit im ummittelberer Verbindung fiebende eigene Färberel erhöht 


x dieſe Einribtung zu einem volltändigen Ganzen, deflen, zur Zeit ſchon gewinus 


reich betriebene Zohnfpinnerei, dem gegenwärtigen Fabrikationsverhãltniſſen 


” wefentlih entſpricht; dabei bietet der an dem Hauptgebaude binfließende, für das 


ganze Triebwerk ſchon jegt benützte große Bach, eine Waſſerkraft dar, melde 


1” jedmwebe tehnifhe Unternehmung fowebl für den dermaligen Fabrikzwed, als 
I aud für jede fonftige Verkehrung mit fiherem Erfolge ausführbar madıt. — 
Diebel kann auf Verlangen auch noch ein woblaflortirtes Wuarenlager, voll: 12 


in den Kauf gegeben werben. . 

Kaufsluftige werben gebeten, ihre Anträge und resp. N 
ten Briefen unter ber Chiffre A. T. MM. der Erpebition dieſes Blattes zu Hbers 
geben, worauf Ihnen ſodann bie erwünfgten Aufſchlüſſe ungefäumt ertheilt werben. 


m 





artigen induftriellen Inftituten, bieten ihm eine mehr als erforderlihe Auswahl > 


den ftädti i legenen Gebäude, befinden ſich In einem SS 
— an; Dash Auen, a Ne Räumigteit genug befigen, um für bie 6 


ki erprobteften neueſten 
7. Erfindungen find in ben Fabrikſälen in reider Anzahl aufgeftellt. 


fländiges Mobiliar, und alle fonftige Zugehörung um den müßigften Unihlag 5 
Aafragen in frankirs \ 





Ö 
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a rdigite ungen Werantwortlicpteit des Werlegers I, U, Mop, Varfüfler » Exrafe Lit, C. Nr. 236, 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit alterhöhfen Privilegien, 





Mittwoch Nr. 36. den 5. Februar 1840, 








Deutfche Bundedfitaaten „Se.k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mis allerhöchſter Entfchliee 
8 fung vom 46.d.M., dem k. k. Kämmerer, fürſtlich Thurn⸗ 
ayerm. Taxiſchen Hofrathe und DObers Poflmeifter, Garl Freib,.v. VBrintes 
Münden, 3, Febr. Heute verfanmelte ſich die Kammer | Treuenfeld, das Ritterkreuz des öſterreichiſch-kaiſ. Leo polds 

Dre Abgeordneten in geheimer Sigung, um für den verftorbenen | Ordens allergnädigft zu verleihen geruht.“ 

t, Geheimrach v. Usfchneider — me in a! jweiten Preußen 

Ausſchuß (für die Steuern) zu wählen. Es wurde ber Abgeord, h — 

— Nr 58 Stimmen gewählt; bie abfolute Majorität mar | m Berlin, den 28. Jan. Wie man vernimme, Mt 6 im 
54 Stimmen. Wie die Arbeiten des zweiten Ausſchuͤſſes durch er die a um Eriaubniß, auch bier das 
jenen plöglihen Todesfall unterbrochen und verfpäter werden, | Jubiläum der Buchdruckerkunſt fein zu dürfen , bei dem Mir 
da d6tgfchnelder ſelbſt mehrere bedeutende Meferate übernoms ! nifterium, durch neue Gründe unterflägt, ju wiederholen. In 
men hatte, fo tritt der fortwährend bedenkliche Gefundheirszus , DT That iſt der Eindtuck, den dieſt ganz unvermuthete abfhli« 
fand des Finangminifters einem iebbaftern Betrieb der finanziels gige Antwort auf die ſämmtlich dabei Berheiligten , insbefondere 
len Arbeiten der Kammer in den Weg. Cs ift dafhalb auch de auf die Setzer und Druder ber zabireichen Drudereien bierfeibft 
Bolladmirfiftrationsrath v Bever hieher befchieben worden, um die gemacht bat, ein fehr peinlicher, Sie hatten Sabre lang Opfer 
Bouverträge in den Kammern zu vertreten. Schon vorgeftern | für das Feſt gebracht, fegten ihre Ehre, ihren Stolz, ihre 
wurde "er Kammer durch ein Schreiben des &, Minifteriumg | Sreude darein, den Tag des Ruhmes ihres Gewerbes zu feiern, 
des Innern die demnädhftige Einreihung eines neuen Entwurfs —— — ———— en 
über Abinderung Deo $. 6 Hit. VE. der Derfaffungsurtunde andern Städten Preußens eingehen , wo die Erlaubaiß zur Feier 








Kerne sen neun Rat fe Monaten vorgfälagen were, ın | WO Che do nice werfage IM. ine Bencbelung höhe 
erbhältniffe liege nicht im Geſichtskteiſe dieſer nner : fie 
weldyer Faſſung das Geſetz auch unbedentlid) angenommen werden feagn nur: „Was haben wir verfhuldet , Dafman uns verfagt, 


bürfte, da die Furcht vor Sommer⸗Landtagen, welche ſich der 
Lanbdeigentbümer bemtächtiget hatte, hiedurdh befeitiger wird, — | 796 —— — In Köln, Magdedutg, Breslau ic. 


Das Undenten des Geheimraths v. Usfchneider wird auf viels 
fache Weife geehrt, Cine Deputation der Kammer der Reiches Köln, 31. Jan. Ihre Durchlauchten der regierende Her⸗ 
309 zu Sadhfen-Coburg-Gortha und deffen beide Söhne, 


täche, fo wie bie ganze Kammer der Abgeordneten, dann bie 
— —— Schule und der polytechniſche Verein werden der | der Erbprinz Ernſt und der Prinz Albert Bräutigam 
Ihret brittiſchen Majeflät, der Königin Bictorla, trafen mit 


eerdigung beimahnen. Der VBerwaltungsausfhuß des legteren 

bat auch beihloffen, sine Büſte ded Berewigten anfertigen zu | zablreichem Gefolge auf der Reife nad London geftern Abends 
loffen. gegen 9 Uhr, von Arnsberg kommend, in Deug ein und fliegen 

Münden, 3. Febr, Diefen Morgen war Sigung bes | im „Hotel de belle vue“ ab, da fie, weil die Brücke nod nice 
Staatsrathe, weicher Se. Maj. der Aönig präfidirte, — An Ugs | ganz aufgefahren war, den Rhein nicht mebr paffiren koanten, 
um im ‚‚Kaiferlihen Hofe zu Üübernadten, wo die Zimmer für 
fie beftelt und in Bereitſchaft gehalten waren, Das Trompetere 
corps des 4. Dragenerregiments brachte Döhftdenfelben eine Er 
renade; der Oberſt diefes Regiments, Hr. v. Stugodi, kb wie 


ſchneiders Stelle tritt nun der nächſte Erfagmann aus der Claſſe 
der Lanbeigenthümer ohne Gerichtsbarkeit für Oberbayern, ber 
Gaftgever Rauch aus Haag, in die zweite Kammer, Ugfchneis 
ders Leichendegängniß, das diefen Abend auf dem allgemeinen A 
Gottesader, der mit Tauſenden von Menfchen bedeckt war, jtast | der Premierlieutenant im 25. Inf.» Reg. Hr. Baron v. Kaifers 
fand, war eines der glänzemdjten feit vielen Jahren, Die kgt, | inge, hatten die Ehre, zur Tafel gezogen zu werben, Heuta 
Minifter und Staatsräche, eine Deputation der Kammer der | Früh gegen 9 Uhr paffirten die durchlauchtigen Relfenden mit acht 
Meicheräthe, die Mitglieder der Kammer der Abgeordneten mir | Wagen den Rhein mitteift der Fähre, umd fegten unverweilt vom 
ihren Präfiventen, der Magiftrar und die Gemeindebevolimäd, | Ufer am Trankgaſſenthot aus ihre Reife Über Aachen nad) Fürs 
daten, dann ein unabfehbarer Zug von Perfonen aus allen Stän« | id fort, Im Gefolge Ihrer Durchlauchten befinden fid) unter 
den folgten dem Sarge, den die Lehrer der polytechniſchen Schute | Andern: Se. Herl. der Bicomte Torrington, Pair von England, 
umgeben, deren Vorftand der Verftorbene war, Die höhere Ges | der Oberſt Baronet Grep, der kaif. öfterr, Kammeter und Ritt- 
felihaft Hat ſeit gefterm dem Hintritt zweier edlen und liebenss | meifter, Graf Colowtat, der Oderſtallmeiſtet und Oberſt Baron 
mürdizen Frauen, der Baronin von Frankenfiein, geborne Gri, | Hvensleben. 
fin von Seinsheim, und der Gräfin v. Paumgarten, gehornen Niedbermending, ben 29. Jan, Um Mitternacht vom 
% Laudieres (aus Martinique) zu betrauern, (Au.3.) 24. auf den 25, dieß wurde ich plöglih durch einen beftigen 
ee.erei Stoß aus dem Schlafe aufgeweckt; kaum war id erwacht, als 


[3 . 
Bien, den 38. Jan. Die „Wienet Pofzsisung“ meldet : | ein zweiten Stoß erfolgte, wobei, wie in einem Augenblide, das 


ganz maſſiv in Stein gebauke P 
Wert zu wanken fchien, und das 


Schlafzimmers hangenden Vogelkorbes jo wie das Flattern des 
Wozeld überzeugten mich, daß «8 ein Erdſtoß gewefen. Der 
S.of fhien von Südmweit nad Nordoft feine Richtung gehabt 
zu haben, Ich fand ſogleich auf, um nad der Une: zu ſehen; 
fie zeigte ein Viertel nah 12 und 5 Minuten, Mein Thermo: 
meter zeigte 4, Grad Wirme nad Reaumur, das Barometer 
2", Strich antr 27. Die Wind hatte ſchon den ganzen Abend 
gefauft, aber nım folgte ein furctbarer Sturm, der vielen Schya« 
den an Zeichen, Hlufern und Biumen auf den Feldern anrid: 
tete, und bis 2 Uhr gegen Morgen wüthete, wo wieder Wind: 
ſtille und Ruhe eintrat. Mehrere ber glaubwürdigſten Perſonen 
des Drts verfihern, die oben erwähnten Erdſtöße ebenfalls vers 


ürt oben W... Rh.⸗ u, MB. 
ſpũtt zu haben — Beffen. 8.) 


Mainz, ben 31. Ian, Die Gründung «iner neuen Dampfs 
Schifffahrt für den Dbeschein von Seiten biefiger Unternehmer 
Tcheifit verfchollen,, und mit dem großen Lärm, den die Sadıe 
von ſich machte , contrafirte auf eine merkwürdige Weiſe die 
winzige Aktienfubfcription , bie man zu erjielen im Standewar, 
Man ift hier des Aktienweſens überfatt, und mander hat fi 
fogar daran durch große Verlufte den Magen verdorben, Der 
fol das Beifpiel, mweldyes das, Zaunuseifenbahncomite gab, zu 
nuen derartigen Spekulationen encouragiren? Die Leute findes 
wüde, im Dunfeln zu tappen, und blind zu vertrauen; fiewols 
Arm mit hellen Augen fehen , wohin die fhönen Kapitäthen kom⸗ 
men! Und wozu audy no eine neue Dampfſchifffahtt ? Der 
Köiner Hercules mit feinen fiebzehn Keulen (Dampffdiffen) zet⸗ 
drückt Alles, und felbft die Düffeldorfer Unternehmung Feucht 
unter.dem Drude diefes Riefen, Die Bortheile aber, welche 
die Köiner Dampfſchifffahrt unferer Stadt entzog, hätten durch 
andere Mistel bderfelben erhalten werden können, als durch eine 
neue ohnmãchtige Unternehmung, Wird den Düffeldorfer Schif⸗ 
fen am Gafteller Ufer ein Landungeplag gegönnt, und dehnen 
die Düffeldorfer (bei denen mir doch betheiligt find) , ihre Fahr 
zen auf dem Oberrhein aus, dannift Alles erzielt, was bie neue 
Unternehmung erzielen follte, (2. P.U3.) 

rantreid. 

Paris, den 23. Jan. Die Dotation des Prinzen‘ von 
Nemours maht böfes Blur, Es iſt das eine Sache, bie die 
Bourgeoifie nme zu gut verfteht, denm wenn fie gerade Leine 
tefe politiſche Budung, Leine großartigen Jdeen in Kopf und 
Herz bat, fo weiß fie doch zu dechnen. Ihre Dekonomie- ifl 
zwar feine Staatsötonomie, fondern nur eine Stednadelöto, 
nemie, une deonomie des bouts de chandelle, mie wir 
bier in Paris fügen. Sie beredpner nun: „Alle frühen Könige 
«rasen ihre Privargüter an den Staat ab, fobald fie König 
wurden, und da war es denn nicht mehr als billig und recht, 
daß der Staat, das Volk, die Prinzen duch Apanagen und 
Dotationen in Stand fegten , als Prinzen zu leben 5 der Rd: 
nig Ludwlg Philipp dagegen hat feine Güter, anfatt an den 
Staat, am feine Sinder abgetreten, und ſomit iſt fein Grund 
mehr da, diefeiben dutch das Volk dotiren und apanagiren zu 
laffen, Wir find quite,” Man kann nicht läugnen, daß in 
diefem Raifonnement ine ſchwer anzugreifende Logik liege und 
ed ift eben fo wenig zu bezweifeln, daß die unendliche Mehr⸗ 
zaͤtl aller Brangofen ſo denkt, wie die Kogiter ‚der Bourgeoifie. 
Aber von der andern Seite erklärt 6 fih dann eben fo leicht, 
das diefe Kogiker den Anhängern des Königthums wie die bösar- 
tigſten Revolutionats vorfommen müſſen. Man unterflele nur 
den Fall, daß der Grundfag, der in dem obigen: Rechnungsbei⸗ 
fpiel liege „ auf alle Zukunft feftgeftelle werde, Die Familie Lud⸗ 
tig Philipps. beſteht aus fo vielen boffnungsvollen Kindern, das 


mir Gottee Hilfe in zwanzig, dreißig Jahren an fünfzig, fehesl 


farchaus zu zittern umb mein zig Prinzen und WPrinzeffinm 
an Whnlichen Mit verdommene | Sölten dieſe nun ſtchh nach und 
Kiieren der Gläfer eines au der mittleren Binnenmand meines | milie Drieans theilen, fo würde, am Ende für jedes 


‚beropzgegangen Tenn Lem, 
nach in das Verdößen der Far 
Glied derſelben kaum 1 bis 2 Miu. Ft., od 14 um 
100,000 51, Revenüen übrig bleiten =. fe — — 
ner Menge von Privatleuten zurückſtehen. Die Ehre, Prins 
gen des königlichen Hauſes zu ſeyn, würde ihnen fteilich un 
geſchmãlert beiden , aber es heißt irgendwo: „Mas fol ich mit 
den Rorbern hun, wenn ich feine Karpfen bazu habe?“ Es 
et lãrt ſich alſo von ſeldſt, daß die Anhänger des Königehums 
dieſem allmänlichen Berarmen der Prinzen ſchon jest vorbeugen 
wollen, daß fiein den Apanagen und Dotationem eine Arı Rs 
bensftage für die Zukunft des Koͤnigthams fehen, ie haben Recht 
Ö nn ohne bie Mittel, föniglih und peinzlich zu leben, —* 
es in unſerer proſaiſchen Geldzeit ſeht bald ſchlecht genug bat» 
um ausfeben. Aber, wis gelegt, die Gegner ihrer Anſicht 
haben deßwegen nicht weniger Recht, nicht weniger die Logik 
für ih, Es iſt intereffane zu ſehen, wie ſich diefer Mider 
ſpruch ih Fraukteich Schritt für Schritt wiederholt, Die Urquelle 
desfelben liegt in ber Verbindung zweier Worte und Bıgriffe, 
die ſich total feindlich gegenüberftegen, die fih Eines das Ans 
dere auflöſen. Ich meine die Ehe zwiſchen Republik md Ks 
nigthum , die man nah dem Juli einfegnete, und fie ein mit 
tepubiil anifd en Inflitutionen umgebenes R 5 nigthbum 
dder auch das Bürge rt Önige bh ummnannte, So oft ſeit der Zeit 
das Königihum etwas für fich verlangte, fagte die Republik veto, 
und fo oft die Republik ſich geltend machen wollte, degte das Rör 
nigthum Einſpruch ein. Eines ſtand dem andern auf Schritt 
und Tritt imo Wege, und fo paralificten fie ſich wech ſelſeitig. 
Jeder Fortſchritt, den das Königthum machen fönnte, iſt nur 
auf Koften ber republikaniſchen Inſtitutionen möglich‘, jeder 
Gewinn für bie republitanifhen Inſtitutlonenein Verluſt für 
dad, Königehum. Das it die Urſache, warum Frankteich zu 
Nichts kommt und zu Nichts kommen kann, fo lange dieſe 
Mesalliance zwiſchen Ungleichgebornen dauern wird; das if die- 
Urfache, warum beide Parteien, von ihrem gegenfeitigen Stands 
puntte ausgehend, ſtets gleih Recht in ihren Unfprühen und 
Behauptungen haben, warum «6 für beide ergebene, glaͤubige 
Anhänger gibt, und endlich, warum die Diskuifion su einer 
Entſcheidung, zu keiner allgemeinen Ueberzeugung fützen ann 
Der Hader, der häusliche Zwiſt, der Widerfprud jwifchen dies 
ſen beiden Eyegatten, zwiſchen diefen beiden Grundfägen wird 
foredauern , bis der Eine den andern zernichtet bat, bis die 
Macht, die Gewalt entſcheidet, wer Sieger bleibt, 

In der Berathung welde ber geftern erwähnten Wahl Las 
martine's zum Mitglied der Kommilfionen zur Prüfung der Zus 
ſchußkredite für Algier voranging, ſptach ſich Hert Duvergior de 
Bauranne in flarten Ausdrüden gegen die Bergeudung von Mens 
ſchen und Geld in Algier aıs: ‚Anfangs Habe man erklärt, daf 
18,000 Mann erforderlich fepen, dann 25,000, und jegt bis 
gehre man 60,000. Eben fo gut ſey möglich, daß man in zwei 
Jahren von der Kammer 100,000 Mann und 499 Miu, Fr 
verlangen werde, Sollte irgend ein ernſtliches Ereigniß in Eus 
sopa vorfallen, fo würde man genöthigt fepn, ganz Algerien bis 
auf die Küfte und einige Srepläge zu räumen; er fehe daher nie 
ein, warum dieß nicht lieber jegt gefchehe. — Herr d. Ramare 
tine fprah auch zu Gunſten einer befcräntten Befehung, 
wünfchte — — Örankreich in Afrika dadurch ause 
gebreiter zu feben, daß man eingeborne Chefs umficei 
Autorität bekleide. F ( . * —— 

Paris, den 51. Jan, ¶ Uniders) Hr. Guizot bar 
Miniftern erlitt, dab er die Borfchafterftiele nur Pr sicher 
men und abteiſen würde, wenn der König ihn ſelbſt verficere, 
daß er ihn zu dieſet Botſchaft in vollem Vertrauen 
und mit voller Kreiheis ernenne 
(Gommsrer,) Dun hat in der vorigen Woche einen Com 


an v. Broglie nach Reaped absefhide, un Ihn nad) 
Be rn ia Stine Freunde harten geglaubt, daß es 
h dabei von der Botſchaft nach London handle, In diefem 
würde die Ernennung des Den. Guizot ihm unerwünfct 
komm. Vielleicht hat man ihm aber eine Schadloshaktung 
anjubieten. * TUN R 
aris, ben 31. Jan. an fpri eute von einer 
—— Beränderung, Es beißt, es ſey ein Coarier nah Nea⸗ 
gel abgegangen, wo der Herzog von Broglie ſich jetzt auͤfhält, 
am ihm das Partefeuille des Aeußern? anzutragen, das der Mars 
(all Soult gegen jenes des Kriegs vertauſchen werde, wogegen 
Genetal Schneider zugleich mit Hrn, Teſte aus dem Winiſte⸗ 
zium trãte. Es frage ſich nur, ob der Herzog d. Broglie iegt 
in etwas willigen werde, mas er fo oft ausgeſchlagen — Minis 
fber des Aeußern zu feon, während er Den. Thiers in der Du 
putirtenfammer und Prn. v. Mole in det Pairstammer ſich ges 
nüber hätte, — Die Herabfegung der Dotation des Prinzen 
Kidere mar geftern Nachmittag ſchon bei Hofe bekannt; die 
Machticht wurde aber nicht an die Boͤrſe gelaffen, weil fie zu 
peinlich afficitte ʒ man befürchtet narirlih eine Rüdwirkung 
auf die Dotation Nemourb, 
" Zoulon,"den 29 Jan. Das Dampfboot Styr, mel» 
ed Algier am 25. Jan. verlaffen, ift heute auf unferer Rhede 
eingetroffen." Marfchall Valde bat, in Ermartung ber Erd E 
aung des künftigen Feldzugs, einftweilen Maafregeln getroffen, 
die Provinz Algier militärifh zu organifiren. General Gorbin 
übernimmt das Kommando über die Stadt Algier und die Ber 
fagung der feſten Plüge der Umgegend, fo Lange der Marſchall 
im Seid if. — Es hat fih in Algier im letzter Zeit durchaus 
nichts. Wichtiges zugetragen. Abd-El-Kaders Truppen ſtehen 
fortwährend am Buße des fühlihen Abhangs des Arlasgebicge, 
In den Provinzen Dran und Gonftantine hertſcht volltommene 
Kude. Die Truppen Buhamedi's und Muſtapha' flehen zwar 
Kortwährend bei Dran, machten aber bis jegt nod feinen Ans 
griff, fondern lauernnur aufjede Gelegenheit, Viehzu rauben und 
einzelne Soldaten zu tödten, Gensral Gubenneue it auf feiner 
Hut. Bei Moſtaganem ſtehen die Feinde in ziemlicher Macht; 
es fielen aber nur einige unbedeutende Scharmügel dort vor, 
Mäircheuſtaat. 
Rom, den 20. Ian. Schon ſeit einiger Zeit iſt #8 hier 
bekannt, daß der Kaifer von Rußland in St, Petersburg eine 
Ermiederung auf die legte Allocution des Papfies erlaffen 
haben foll, das Attenſtück ſelbſt hat abet bis jegt feinen Meg 
Hierher noch nicht gefunden. — Der Bau der großen Pauls: 
Kirde, wozu fromme: Beiträge noch immer von allen Seiten 
eingefendet werden „ ift nunmehr fo weit vorgerüict , daß zu dem 
Eee von St. Peter und Pau das Querſchiff von dem Papit 
feiettich eingeweiht werden fol, Das Dauptichiff , wo bereits 
ale Säulen, aus grauem Granit vom Simplon , aufgericjtet 
fichen , dürfte bis zu feiner Vollendung und Einweihung noch 
manche Jahre erfordern. — Durch mehrere in leſter Zeit vors 
gelommene nächtliche Raubanfälle in den Straßen und Einbrür 
de in Boutiten hat ſich der für bir oͤffentliche Sicherheit fo 
verbienftvolle und chätige Gouwerneur Monfignore PVannicellis 
Eafoni veranlaft. gefunden, die außerordentliche Maßregel zu 
treffen , viele der Polizei duch, frühere Verbrechen oder fonft vers 
dãchtige Individuen, nahe an hundert zu verhaften. Seitdem 
dert man nichts mehr von dergleichen Vorfälen, Die als ſchul⸗ 
dig Befundenen ſollen in Arbeitshäuſern auf Zeitlebens unterges 
btacht werden; bie als unſchuldig Erkannten, die nicht bewei⸗ 
fen können , wie fie ſich ernähren , werden unter das Mina 
In den Provinzen vertheilt, endlich die Nidyträmer in ihre Geis 
math geſchickt. 
Rom , den 21. San, 


Der Herzog von Bordeaur trifft am 
25, von Neapel wieder hier 


ein, um der Jahreöfeler der Regies 


- . * * * “et 
tung Des Päpfles, am 2. Fehr,, belzumohnen und Kaps barauf - 
nad) Goͤrz abzureifen, ——— 
Estand. 
Sondon/ den 29, Sam, Die derſammelten Richter haben 
gegen Froſt und ſeine Genoffen entſchleden, und zwar neun dere 
felben dahin, daß den Borfchriften des Geſetzes in Bezug auf 
die Einhändigung der bewußten Verzeihniffe vor dem Prozeffe 
Genüge geleiftet worden, wihrend ſechs der entgegengefeßten 
einung waren, melde die Antwälte der Dilinquenten mit fo 
viel Gefchie und Beharrlichkeit pertheidigt haften, Es ſteht alfo 
nun der Regierung frei, beim Geſehe feinen Rauf zu laffen. und 
die Verbrecher ohne Verzug dem Strange, den fie reichlich were 
dient haben, zu Überliefern, Der Allgemeine Glaube aber: ift, 
daß die Regierung jene Meinungsverfchiedenheit unter den Rich⸗ 
tern, fo wie die Empfehlung der Jury sur Gnade, als Vor⸗ 
mand gebrauchen werde, um nicht nur den laue ausgedrüdten 
Bitten der Chartiften um bie ErHaltung des Lebens diefer Mins 
ner Gehör zu®geben, fondern auch um dem heimlichen Wuns 
ſche ‚der Nation, daß das bevorftehende. Beilager der Monardin 
aicht von einer Scene des Blutes begleitet werde, zu millfahe 
ren, Die richterliche Entfcheidung aber gewährt ber Regierung 
die Freiheit, die Todesſtrafe in lebenslaͤngliche Deportation zu 
verwandeln, welcher Maͤnche den Xod vorziehen würden, . 
Die Räumung der Feſtung Paffages von Seite ihrer enge 
liſchen Garnifon ſcheint entſchieden zn feyn, indem der Globe 
anzeigt, die Marinetruppen Ihrer brittiſchen Majefkit, die im- 
panien geſtanden, feyen in diefem Augenblid auf dem Rüde 
wege nach England, wodutch die geſtern mitgecheilte Meldung 
dee Courtler francais ſich beftäcige findet, 
London, den 28. Jan, Mor allen Dingen habe id She 
nen zwei Meuigkeiten zu melden. Die eine it, daß Se, Mai. 
der König von Preußen bei dem Bifcof von ‚London hat anfraz 
gen laffen, ob er die evangelifhen Bifhöfe in feinen Staaten 
zu meiden unternehmen wolle, und hierzu die Erlaubniß beim 
Geheimentath einzuholen geneigt ſey — eine Anfrage, welche 
durch die Anerkennung des Biſchofthums von einem fo bedeus 
ten prtoteſtantiſchen Potentaten unfere Pufepiften ganz verzückt. 
Die andere ift, daß der Befehlohaber der gegen China ausge⸗ 
ſchikten Escadre den Auftrag bar, fi zuvöcderft der Inſel 
Formoſa zu bemächtigen, fodann bie Daupthäfen China’s zu 
biofiren , und wenn dieſes die Regierungdes himmliſchen Reis 
nicht zur Machgiebigkeie bräcte, Canton und wo «#8 North 
thue, andere Seeftädte zu zerftöten, (2) Die Borderungen aber 
an bie chineſiſche Regierung follen folgende fepn: 4) Eine Vers 
ütung für all das Opium, deſſen Auslieferung bem brittiſchen 
genten wider alles Völkerrecht abgezwungen worden , fo wie 
für allen andern Schaden, welcher feitdem beittifchen Unterthas 
nen zugefügt worden ; 2) volle Genugthuung fürallen Schimpf, 
der unjerm Agenten und unferer- Flagge angethan worben ; 
und 3) Wicderherftelung der vorigen Dandelöverhältniffe und 
Sicherung derfelden durch die Einriumung irgend eines Eilans 
des an ber Mündung des Cantonfluffes zur Anlegung einer 
uropäifcpen Factotei. Da es fidy erwarten Lift, daß die Chi⸗ 
neſen nicht ſehr ſchnell nachgeben, vielmeht geneigt ſeyn werden, 
fid durch Feindſeligkeiten gegen das brittiſche Gebiet zu rächen, 
fo find zugleich Befehle nach Indien gegangen, die Befaguns, 
gen um das Dimalapa-Cebirge , in Affam, und (um auf Als 
les gefaßt zu ſeyn) an den Gränzen des birmanifdyen Reichs 
iu verſtaͤrken. — Wie Sie qus den heutigen Blättern enfes 
ben werden, haben die Tories felbft nicht die entferntefte Hoffe 
nung, diefe Seſſion an die Regierung zu tommen , indem faft 
alle, mit Peel, Graham, Stanley, Goulbourn, ja alle wel⸗ 
he Mitglieder eines von ihrer Partei gebildeten Minifteriums 
werben fönnten , für die ‚Verminderung der Apanage des Prin⸗ 
zen Albert von 50,000 Pf, St. auf 30,000 Pf. St. gefiimmt 
haben , woburd denn, im Verein“mit den Madicalen, der mine 


fterielle Vorſchlag durch eine Mehrheit don 262 gegen 158 
verworfen wurde, (Mig-.3.) - 
srtugal, 

Liffabon, ben 2. Jan. Wenn man einen Blick wirft 
auf den Befehl des Minifters der Juſtiz und ber geifttichen Ans 
gelegenheiten, ber demjenigen Theile der Geiftlichkeit , welcher 
unter Don Migueld Regierung gefeglich angeftellt rourde, feine 
Stellen wieder giebt, — eine religiöfe Maafregel, bie unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen, bei ber ſchreienden Unſittlich⸗ 
kelt eines Theils der feit dem 24. Juli 4855 angeſtellten 
fogenannten liberalen Geiftlichkeit, bie Politik geborz; fers 
ner auf das neue von dem Minifter des Innern für die Unis 
verfirät Coimbra erlaffene Polizeir Reglement, das eben fo 
notbwendig als nuͤtzlich iſt; endlih auf die Vorbereitungen, 
welche der Finanzminiſter getroffen, um ben Pladereien, die 
der Handel in Liffabon zum perfönlihen Vortheil der Zollbeam- 
ten durch bie feit dem 9. Sept. 41836 in Kraft gefehte foges 
nannte Fiskaliſirung zu erbulden hatte, ein Ende zu machen; 
fo gewahrt man, daß biefes Minifterium den Willen hat, die 
Vermwaltungsfehler und die ſchlechte Wahl ber Beamten feit 4334 
twieder gut zu machen, Andererfeits aber blidt daraus auch die 
Abficht hervor, ſich, fo lange als möglih, mit den jegigen 
Snftitutionen hinzufchleppen. Alle Prophezeihungen der Demas 
Hogen, mas gefchehen würde, wenn D. Marla es wagen ſollte, 
ein gemäßigtes, aus Drbeiros und Chartiften jufammengefegtes 
Minifterium zu bilden, haben fich in Lügen verwandelt, D, 
Maria that dieß nicht nur, fondern ftellte auch Gofta Cabral 
und den Grafen dv. Bomfim an bie Spige. Der Beifall war 
allgemein, und bie Veränderung wäre fogar vortrefflich gefunden 


Ann ze 


Verkauf. 
Unter Vorbehalt hoher Genchmigung ver⸗ 
kauft unterfertigtes Reutamt aus hieſigem 


herrfpaftl. Zebendftadel nächften 2 


_ würde, (Pr. Stjg.) 


Epdiftailadung. 


HSeinrich Gabriel. Kahn, Ifraelitts 
Handelömann von Iche nhauſen, 
königl. bayer, Landgerichts Günzburg, bat 
fih zahlungsunfägig erklärt, und dem Gant- 


Es werden folgende Ediktstäge feftgefegt: 
I. 


Zur Anmeldung der Forderungen und bes 
ten gehörigen Nachweiſung auf 


worden, hätte man für das Portefeuille ber Finanzen den Dit, 
nifter Manoel Antonio de Garvalho beibehalten, denn er mar 
ber Einzige, ber feit 4834 die zu feiner Verfügung ſtehende 
| lets zu erfolgreicher Ausbeutung der Haupteinnahmequellen 
des Staats zu benugen verftand, während alle feine Vorgänger, 
feit ber Konvention von Evoramonte, dieſelben mehr oder mes 
niger mit Anleihen oder ruinirenden Kontrakten belafteren, Mur 
bes ordentlichen Verwaltung dieſes rechtlichen Minifters iſt der 
jegige beffere Zuftand diefes Dienftjweiges zu verdanken ; aber 
freilich) geht diefem Staatsmanne die Tugend ab, unter der Res 
gierung des Infanten ausgewandert oder verfolgt worden zu 
ſeyn. Wo iſt die Macht des Klubs, die daran bindern könnee, 
in dieſem geeigneten Augenblick das gegen die geheimen Gefells 
fhaften beftebende Gefeg geltend zu machen und die unerhörte 
Zügellofigkeit der Preffe zum Schweigen zu bringen? Iſt es 
die Macht des General Grafen das Antas, der zu Dporto doms 
manbirt, oder die des Oderſten Foutoura , der 5000 Mann in 
Algarbien befehligt, wo man biefer Truppen nicht bedarf; oder 
etwa die Notywendigkeit, dem fpanifhen Miniſterium nadjuifs 
fen, was daran hindert? Alte diefe hinkenden Gründe, die man 
zu Marke bringt, können einem unbefangenen Beobachter nur 
Lacheln erregen. Der wahre geheime Grund der Minifter, die 
fümmttih Söhne der Nevolution find, ift der, daß ohne da& 
Beſtehen geheimer weißer oder ſchwatzet Geſellſchaften das ſchwinde 
füchtige Repräfentativ » Spftem in Portugal und mit ihm das 
ausfhließlihe Privilegium der von 4828 bie 4835 ausgewans 
jeerten oder verfolgten Individuen, die eintriglihen Staatsäms 
ter unter ſich zu vertheilen, feinen legten Seufzer aushauchen 





gem 


Vermögen des Gemeinfhuldners in Banden 
haben, werden aufgefordert, ſolches bei Vers 
meldung des nochmaligen Erfages umter Vor⸗ 
behalt ihrer Mechte bei Gericht zu übergeben. 
Bugleih wird bemerkt, daß ver Wermös 
u bes Gemeinfhultners nah dem 
nventare mit Einſchluß der angegebenen Ak⸗ 
tivansftände 1148 fl. 13 fr. betrage, dagegen 
belaufen fi bie bis jetzt befannten Schulden 
auf 3966 fl., und die Hypothekſchulden allein 
auf 1900fl, 


i 








— — Rn Mm. 
ormittage 9 Uhr 5 
meiftens gegen baare Zahlung in Eleinen erfahren unterworfen 
Partien 

— Schober — zum 

5 — Roggen: 

> 5 50 @hb, Gerftens [ Stroh, 

Haber⸗ 


= " 30 " 
50 Stück Nurtbüfchel, 
40 Körbe Eder, und 
so Körbe Gſod; 
wobei bemerkt wird, daß der Schober Stroh 
120 Schäube bat, und je nad den Stroh— 
gattungen 30 bis 36 Zentner wiegt. 
Gablingen, den 3. Febr. 1840. 
FDas fürklih Fuggerfhe Rentamb⸗ 


bli 
r ne bier, Rtbtr. 
EEE LESE LICH ED LT BL LT GBA DI EL 
N Empfeblung. 


Unterzeichnete zeigt biemit an, 


daß fie ſich auch dieſes Jahr mit 
Waſchen Yon Strohhüten bes 
ſchaͤftigt. Sie bittet um gütige 


und baldige Aufträge; auch er- 

Taube fie fi die Witte beizufügen, daß 

die fertigen Strohhüte mr Montag 

und Freita ebolt werben möchten. 
Io epha Zeißler, 

am Ööggingerthor Lit,B. No, 2936. 


Mittwoch den 11. Märzel. J., 


wobei auch der Verſuch zu einer gütlichen Aus⸗ 


gleihung gemacht werben wird, 
u. 


Zur Vorbringung der Einreden gegen bie 


angemeldeten Forderungen auf 
Montag den 13. Wpril L, J. 
ur. 


1 
Zur Schlußverhandlung, und zwar für die 
Replik 


Donnerſtag den 14. Mail. J., 
und für die Duplik auf 
Freitag den 29. Mail J., 
jedesmal Morgens 9 Uhr. 


Hiezu werden fämmtlihe Gläubiger bes 
Gemeinfhulbners unter dem Rechtsnachtheile 
vorgelaben, daß das Nichterfcheinen am Iten 
Erdiftstage die Ausfchließfung der Forderung 
von ber gegenwärtigen Konkursmaſſa, das 
Nichterfheinen an ben übrigen Eeiktstagen 
aber bie Ausfhließfung mit den an benfelben 
vorzunehmenben Handlungen zur Folge hat. 









Barfüfler » Eirape Lit, 


Günzburg, ben 28. Jan, 1810, 
Köngl, bayer. Landgericht. 
Keirl, Landrichter, 


EEE 
Heute Mittwoch ben 5. Febr. findet die 
fünfte mufikalifcye Unterhaltung 
im 
Fleiner’fhen Bräuhaufe 
att. 

Anfang 7, Uhr Abende, 
O<S<K KDD ERDDIO 
i Empfeblung. x 

Bei Unterzeichnetem find alle Battuns 
gen von Gemüß: und Blummen- 
Snamen von guter Qualität und zu 
‘billigen Preifen zur haben, und empfiehlt 
fi einem verebrlihen Publikum zu deren ) 

‘ geneigter Abnahme. % 
Gottfried Gröulund, % 
©ärtnermeifter, y 

wohnhaft in der Jakober Vorſtadt 
Lit. H. Ne. 196. am Lauterlech. Y 
. 5 1 
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Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 





Donnerſtag 














Deutſche Bundesſtaaten. 
Churfũrſtenthum Heſſen. 

Wiesbaden, den 4. Febr. Heute morgen fand auf dem 
br der Mäbe biefiger Stadt gelegenen Geisberge ein Piſtolenduell 
rwiſchen zwei vormaligen Stabsoffizieren des ſpaniſchen Kron⸗ 
dprãtendenten Den Catlos, dem jetzigen Adjutanten Er, Durdys 
aucht des Herzogs von Naffau v. B... und dem ruififchen 
Prinzen RR... 0.0. flat, im weldem der Letztere eine 
Schufwunde in dem Ara erhielt, Ueber die Urfadye dieſes 
Durls circuliren die verſchiedenſten Gerüchte, 

DD reufße m. 
Berlin, ben 19. San. Nachrichten aus St. Preersburg 
deftitigen das, was von großen Zurüſtungen verbreitet worden 
it, weldye Nußland wie für einen Krieg allerwärts vorbereitet. 
Man fpricht im jener Hauptſtadt nicht bloß von’ fünfzig-, fons 
dern von bunderttaufend Mann, welde bereits in Süprußland 
ſouen zuſammengezogen worden ſeyn. — Auch von einer neuen 
in Petersbutg entdeckten Verſchwörung ruſſiſcher Großen, Die 
wie man mir ziemlicher Unwahr ſcheinlſchkeit hinzuſetzt, nament ⸗ 
Lich Über die Vermaͤhlung der Großfürſtin mit dem Derzog von 
Leuchtenderg erbittert ſeyn follen, geht vielfaches Gerede, Wenn 
auch bieje Gerüchte, fo mie fie lauten, als falſch und übertrie⸗ 
ben anzunehmen find — ganz ohne Grund dürften fie dennoch 
nicht feyn. Die beftindige Wiederholung derfelben deutet min« 
deſtens daraufhin, daf die alte Wunde an der Verfaſſung bee 
euffiichen Reichs noch immer nicht völlig verheilt ift, Jede Uns 
zuftiedenbeit, jede Veränderungsluſt, ja jede Thorheit wirft fid) 
auf Intrigue, geheime Raͤnke und Verſchwörung, unb alle 
Gegenmaaftegein beſtehen eben auch nur in geheimwirkenden 
Witteln. Auf dieſem innern Zuſtande beruht eine der Haupt⸗ 
triebfedern, welche Rußland immerfort nöthigen, feine Kräfte 
nad) außen binzulenten, nad außen hin zu bejapiftigen. Die 
Innern Zuſtände Spaniens dauerten, wie jie waren, jiemlid) 
Unverändert fort, jo lange fi deſſen Kräfte über einen frems 
den Welttheil ergiegen und ableiten konnten; ſobald dieß aufs 
—* war es auch mit der Stagnation im Innern zu Ende, 
ußland muß, fo lange es der innern, geiflig nationalen Ents 
wicklung keinen freiern Spielraum gewährt, fidy nothwendig nad) 
außen ausdehnen; ed muß, tm die innern Zuſtände, wie fie 
And, zu erhalten, die Äußern Schranken immerfort erweitern 
oder jeritören. Died ift eine innere Nothwendigkeit, melde 
ws der Natur der Dinge felbft entſpringt; denn niemals töns 
un Kröfte thatenlos ſchlummern, fie find nur infofern vorhan⸗ 
den ais fie wirken; ein Reid; wie Rußland aber ermangelt nicht 
der größten Kräfte, die ſich aur dutch urausgefegte Wirkfams 
is abhalten Laffen. 
Bertin, 30. Jan. Die Eönigl. Ammeſtie jÄr geringe Vers 
Yen, velche zum Andenken an das 300jÄhrige Jubilium ber 
Infübrung des evangelifchen Glaubens in der Mark Branden- 
darz (ung Joachim IL) am 44. Ron a S. 2ubliciss. wurde 


Nr. 37. 


den 6, Februar 1940. 


— 


dat in einem Punkte nicht allgemeine Billigung gefunden. Eu 
ift die Begnadigung der njurianten, welche „in Borausfegung 
der werföhnlichen Gefinnungen der Kläger” — ſo heißt es in , 
der Amneſtie — volljegen werden follte. dermank verftand 
dich natürlicerweife fo, daB die Aufhebung des Prozeffes oder 
der ſchon verhängten Strafe nur mit Bewilligung des Klägert, 
des an feiner Ehre Gekränkten, ſtattſinden folle; aus eines Em 
laſſes des Juſtizminiſteriums ift aber der obige Pafjus fo zu 
verftchen, daß Se. Maj. die verſöhnlichen Gefinnungen der Kl 
ger vorausgefegt, und die Strafbaren beguadige bitten. Somit 
wurden alle Injurienklagen, fofern fie zwifchen den in der Ans 
ueſtie beitimmten Grenzen lagen, zurüdgelsgt, und diejenigen 
Kläger, welche ihre Ehre trog der Amneſtie noch angerafter glaube 
ten, und Anftrengung oder Fortſetzung ihrer Prozeſſe verlangten, 
jur Ruhe verwiefen, 


Defterrei db 


Wien, den 4. Febr, Heute Mittag fand das feierkich⸗ 
Leichenbegängniß des £. k. Feldmarſchalllieutenants, Generalads 


jutanten ic. Grafen von Clams Martinig ſtatt. Der größere 
Thell der hiefigen Garnifon war dazu kommandirt, Der Felle 
marſchalllieutenant Prinz Waſa führte den Zug. ine unge 


mein zahlreiche Begleitung folgte dem Sarge, darunter faſt 
fänmtlidye Erzherzoge, die ganze Generalität und das Dffiziers 
korps -— ein neuer Beweis ber außerordentlichen Theilnahm⸗ 
an bem Dahingeſchiedenen. Der Leichnam ward in der Schotten⸗ 
kitche eingefegnet, von wo fid) der Zug durch die Stadt nach 
dem Prater in Bewegung fegte, wo foforg die weitern mili⸗ 
täriſchen Trauerfeierlichkeiten wolljogen wurden, waͤhrend bis 
Leiche auf dem Wege nah Böhmen abgeführt ward, um im 
der gräſtichen Famillengruft dajelbit beigefegt zu werden, — 
Der Prinz Ferdinand von Sadfens Coburg wird die in Beglei⸗ 
tung feiner Tochter beabfichtigte Meife nad) London zur Wem 
mäylung der Königin, da diefe uns einige Zage fpäter ſtatt⸗ 
finden wird, erſt in künftiger Woche antreten, — Aus Kom 
fantinopel hat die lehte Poft aufer der Aujgelge / von der am 
40. Ian, erfolgten Rückkeht Kiamil Paſcha's von Alexandria 
feine Neuigkeit von Belang gebradyt. (Allg. 3.) 
Fraukreich. 
Paris, den 30. Jan. Die Ernemung des Hm. Si 
got zum Geſandten von London gibt Anlaß zu vielen Commene 
taren, Das Factum an und für fih har unliugbar feine Im 
nere Bedeutung. KWorerft if ein Beweis, daß Hr. Guijot und 
feine Freunde die Stellung des Miuiſterium In Frankreich für 
fo feft anfehen, daß in der nächſten Zukunft an keins Binifiers 
änderung zu denken ſey. Mur mit dieſer Borausfegungerkläres 
ſich, daß Dr. Guizot das Feld in Paris räumt, denn, wenn 
irgend eine Krifis nahe vorherjufehen wäre, fo wände Ht. Wis 
zot fie ſicher abgewarter haben, um bdiefelbe zu benugen, fi 
wieder den Weg zum Miniftrium zu öffnen, Die Wahl dieies 
Stastömannes zum Geſaudten in Zopbon in dem gegrum.iice 


gen Augenblide it dann noch ein klater Beweis, daß bie 
- Megierung fühlt, wie nothwendig es ihr ift, in England ans 
ders als biß jegt werseeten zu fen. Dr. Sedaſtiant vertrat dies 
fen Poften ganz gut, ſo lange Englaud ımd Franzreich an 
freundlichem Verhältniſſe miteinander ſtanden. Gegenwärtig 
aber, mo es ziemlich ſichet iſt, daß England ſich in den cr ens 


taliſchen Angelegenheiten mele nady Rußland umd. Defterieidg. 


binneigt, wo eine Art gefpanntes Verhäuniß eingetreten if, 
und vieeicye ein feindliches in Kurzem eintretm kann, mar 
ein neuer, ein thätigerer Gefandter nothwendig, als der paras 
ilſirte napelvomifche General. Die Ernennung des Hrn, Guizot 
it alfo an und für fi ein Beweis, daß die Verhältniſſe der 
hiefigen Regierung zu der in London ſich geändert haben, mit 
Eınem Wirte, daß der Antrag des Hrn. von Brunnow mit Err 
foig gekimt worden if, In Bezug auf die Wahl ſeldſt, To 
eignet fi Dr. Guizot vieleicht mehr als jeder andere Staates 
mann sum Gefandten in London. Sein Ernft, feine Doktrine, 
die vielfach auf dem engliſchen Syſteme fußt, feine Anhänglich—- 
keit an ariſtokt tiſche⸗ Weſen werden ihm ſicher in London viele 
Herzen gewinnen.” Db er aber deßwegen der rechte Repräſen- 
sant Frankreichs ift, das ift die —— und wird von vielen 
bier verneinend beantwortet. Sein Spflem hat ſicher in Srank; 
ceich aufgehört, das der Mehrzahl zu ſeyn, und dann iſt er 
als Doecttinät auch nicht mehr am Flecke in London, In eis 
nem Augenblid , wo Frantreid, England ernfter gegenübertreten 
muß, wird bas/elbe ſicher über kurz oder lang gezwungen fepn, 
dem Woltögeifte in Frankreich mehr zu buldigen, um in dies 
fim eine Stüge zu finden, Das würde dann zu einer Regierung 
führen, die wıe Hr. Thiers der Revolution mehr oder weniger 
huldigt, und daraus würde dann ein Widerſpruch zwiſchen der 
Regierung und ihrem Gefandten hervorgehen, Endlich aber iſt 
Hr, Guizot ſicher ein gelehrterer Profeſſor, ein kündigerer Red» 
ner , als ein feiner Politiker, und ale Welt weiß, daß gerade 
die gelehrteften Leute nicht diejenigen find, die am tiefften in 
die feinen Gewebe der Politik und Diplomatie fehen. Genug, 
diejenigen, die Den. Guizor näher kennen, wünfhen zu feiner 
Wahl Eugland, Rußland und Defterreid) mehr Glück als Ftank⸗ 
zei), und bedauern nur die Diplomaten biefer Mãchte in Eng: 
land, wenn fie geswungen fepn werden, die langen Borträge 
des Hrn, Guizor mit anzuhören, j 
Paris, den 4. Febr. Diefer Tage hat der preußifche 
Gefandie, Dr. v. Arnim, dem Marſchall Soult offiziell ange⸗ 
zeigt, Deſterreich und Preußen feyen der zwiſchen Lord Palmer 
fton und Hrn. v. Brunnom in Beireff, der orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten abgeſchloſſenen Uebereinkunft beigetreten , und ers 
fuchte Fraukreich ihrem Beiſpiel zu folgen, Der Marſchall war 
barüber etwas betroffen, weil das Cabinet, auf den Örund von 
Depeſchen des Grafen Sebaftiani, glaubte, die Unterhandiuns 
gen zwifchen England und Rußland hätten noch kein definitives 
Reſultat gehabt und Hr. Guizor würde es dahin bringen, Dies 
fen definitiven Abſchluß zu hindern. Der öſterreichiſche Bots 
ſchaftet hat noch keine gleiche offizielle Mittheilung gemacht; 
aber Niemand bezweifelt das Einverſtändniß dieſer Macht mit 
Preußen, Rußland umd England. Unfere Staatemänner mol- 
in bebaupten, das Jnterefje Oeſterreichs und Preußen in je 
ner Angelegenbeit ſey das nämliche wie das Sranfreidhs, allein 
das öfterreichifche Cabinet fep wohl zu vorſichtig, mit einer fo 
wenig ftabilen Regierung wie die biefige fih im Verhaͤltuiſſe 
einzulafjen ‚ durch die es, an Ftankreich gebunden, gegen die 
andgen Regierungen in einen zum mindeſten unangenepmen Gie 
* ſich geftellt ſähe. Als Hrn. Thiers von obiger Mitthei— 
lung des Hrn. von Arnim Kenntniß erhielt, fagte er in feiner 
aucı das Eenſteſte leichtnehmenden und unterfhjägenden Weife: 
die Unterfchriften von Palmerjton und Brunnom auf demſolben 
Prototoll in dieſer Angelegenheit bilden einen Bruch zwiſchen 
Frankteich und England, und dieſem folgt unfepibar ein Krieg, 


worin Frankreich, von allen Regierungen verlaffen , ganz: allein 
ſtehen wird ; glüdlicherweife haben wir aber jwei gute Altirte; . 
des Geld unddie Propaganda, - 


Paris, den 1. Sehr, Nah fünftigigee Berathung hat 
der Paitshof endlich am 51. Januar das Ureheil über die jmeiie 
Kategorie der Angeklagten des Maiaufftandes in öffentlicher Sir 
hung befannt gemacht, Zwei der Angetlagten, Moulines und 
Huard, wurden wegen nicht zureichender Beweiſe freigefprochen ; 
die übrigen, 29 an der Zahl, find eines Attentats, deffen Zwech 
war, 4) die Negierung zu flürgen und zu ändern, 2) die Bürs 
ger und Einwohner zur Bewaffnung gegen die Fönigl, Behörde 
aufzureizen, 3) den Bürgerkrieg anzuftiften durch Bewaffnung 
und Aufreijung der Bürger und Einwohner gegen einander, 
Ihuldig erklärt worden. Dem Art, 39 des Strafcoder zufolge 
wurden Ludwig Auguft Blanqui als Hauptanflifter des 
Attentats zum Zod, Guignor und Clie zu fünfzehnjähris 
ger Gefingnißitrafe (Detention), Bonnefonds, Hendrick, Hits 
buler, Ballıere, Godard ‚. Dubougdieu zu zehnjahtiger, Espi⸗ 
noufje und Dugros zu fiebeijähriger , dreizehn andere zu fünfs 
jähriger Gefängnißſtrafe (Detenrion) und zu lebenslänglidyer po⸗ 
lizeilichet Auffiht verurtheilt z drei Angeklagte wurden zu fünfe 
jäpriger und zwei zu dreijähriger Einfperrung (emprisonement) 
und zu fünfjähriger poligeilicher Aufjiht verurcheilt, Um 6 Uhe 
wurde die Sigung gefchloffen. Die Galerien maren gedrängt 
voll Neugieriger, aber die größte Ruhe berefchte im dem Umge⸗ 
bungen des Luxembourg. Gleich nach der Sitzung verfügte ch 
ber Grefier nach dem Gefuͤngniß und thellte jedem der Ängeklag⸗ 
ten das ihm treffende Urtheil mit. 

Mehrere Journale melden, daß Hr. Blanqui der Ältere, 
Mitglied des Inſtituts, und defien Schwägerin, Madame 
Blanqui , Gattin des Verurtheilten, fih am Abend in die Zuis 
letien begeben , und von dem König die Verſicherung erhalten 
haben, daß die Strafe Auguft Blanqui's umgeindert wer— 
den fol, 

(Commetce.) Nad den heute (31. San.) von den Depu⸗ 
tirten in den Bureaux und in dem Gonferenzianle Fund geges 
benen Gefinnungen iſt die Annahme des Gefegentwurfesder Das 
tation für den Derzog von Nemours ſehr zweifelhaft. Gewiß 
[heine , daß der Entwurf wenigſtens nicht obne Amendement 
durchgehen wird, Die Majorität der Deputirten ſcheint nicht 
ſehr geneigt , die Beſtändigkeit der Dauer der Dorarion ju bes 
wiligen. Das Amendement fol beftimmen , daß diefe Dotation 
der Reviſion unterworfen werden folle, wenn die Finanzverhält⸗ 
niffe des Prinzen eine Anderung erfahren würden, Der Her 
15098 von Nemours bat befunntlich beträchtliche Erdſchaf⸗ 
ten zu erwarten, Die Privardomine des Königs iſt nicht 
geringer als 120 Millionen, und diefes Vermögen wird nicht 
unter alle Kinder des Königs getheilt, Bekanntlich ift durch 
eine ausdrüdiide Verfügung. die Privardomäne den buch den 
Givilcoder beftimmten Vorſchriften nicht unterworfen, Der Der 
305 von Orleans, der nad) Eröffnung des Nachlaſſes feines Bas 
ters auf den Thron komme, wird nidyt daran Theil nehmen, und 
eben fo wenig der Derzog von Aumale, der ſchon durch Einkünfte 
von dem Machlaſſe des Herzogs von Bourbon mehr als 3 Mil⸗ 
tionen Einkünfte beige. 

In der Sigung der Deputirtenfammer am 4. Febr, verlas 
ber Kriegsminifter einen Geſetzesentwurf zur Aushebung von 
30,000 Mann auf die Klajfe von 4859, ferner einen Geſetzent⸗ 
wurf zu Eröffnung eines Credits won 3,700,000 Er. jur Ums 
änderung der Steingewehre bei der Armee in Percuſſionsgewehte. 
Der Siegelbewahrer verlas einen Gefesentwurf zur Drganifas 
tion des Staatsrathe in 39 Artikeln, Die Kammer war in 
ziemlicher Vollſtändigkeit beifammen, Aufallen Bänten herrfchte 
große Bewegung. Bon allen Seiten knüpften fich lebhafte Ger 
fpräche an, Det Pröfidene forderte mehrmals vergeblich jur 


— — — — — — 
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Stille auf. Die miberfprechendften Gerlichte liefen unter ben. 
Gruppen um, i 
Sponiem 

Madrid, den 25. San. ‚Der. Generallommandant ber 


Prarinn Guadalarara wurde am 21. in Alcamr von & Bataillo⸗ 
nen und 4 Schwaoronen Garliften angegriffen, und fah ſich ges 
nöcigt, da er nur 6 Kompagnien und zwei Schwadronen zu 
feiner Verfügung hatte, ſich über die Brücke von Aumon nad) 
Herde, 2 Meilen von Guadalaxara, zurückzuziehen. Indeſſen 
ſcheinen die Karliſten nicht weiter vorgegangen zu ſeyn. 
Cabreta bat unterm 8, San. dus feinem Hauptquartier zu 
Heryes eine Proflamatien an die Soldaten Eſpartero's erlaffen, 
weht um ihnen zu bemeifen, daß er ned lebe, Er forderte fie 
auf, zu ihm überzutreten, „Eure Anführer, fagt er, haben 
euch hundertmal verfprochen, euch nächſtens an euern Derd 
beimfehren, und von ben Kriegsſtrapazen austuhen zu laſſen. 
Über fie haben euch immier getäuſcht, und werden nie ihr Wort 
halten. Spanier, meine Brüder, "die Sache, "die ihr vercheis 
dige, iſt eine ungerechte! Jar fehd Ehriften und dürfe folglich 
nicht für eine ſolche Sache euer Blur verfprigen, Spart v6 
lieber auf zur Wiedereroberung der heiligen Religion und der 
Gefege, die das Glück eurer Väter ausmachten, und bald wer⸗ 
det ihr in eure Heimath zurücktehren, und eure gewöhnlichen 
Arbeiten wicder aufnehmen fünnen. Um den Uebein, bie auf 
unferm unglüdlichen Vaterland laften, den Uebeln, deren Grund 
alein der Mißbrauch ift, den man mit euerm Blut treibt, ein 
Ende zu machen, ſchlage ih euch Folgendes vor: Seder von 
euch, der im die königliche Armee, dle id) befehlige , übertrirt, 
schätt außer einer Gelobelehnung die Erlaubniß, entweder uns 
fern Reihen ſich einzuverleiben, oder frei in feine Heimath zus 
tüdtehren zu dürfen.” (Ag. 3.) 

Spanifde Gränze, den 28. Jan. Es heißt, Burs 
bano fep eine Kriegstift mißzlückt. Er hatte 2 Bataillons in 
Laviſtiſche Uniformen geileider, und ſich damit Segura genã⸗ 
bert, um dieſen Platz zu überrumpeln. Die Sarnifon jey bins 
ter den Plan gekommen, und babe einen Ausfull unternoms 
men, der die königl. Truppen viel gekoſtet habe. 

Ein Carliſt fchreive aus Morella unterm Ik. Januar: 
‚Wir hatten gefteın die Freude, unfern Grafen v. Morella 
in unjere Stadt einziehen zu jehen ; er wurde auf einer Babre 
getragen. Es war ein Zug des Jubels; die Truppen machten 
freiwillig Epalier. Eine unendliche Menfhenmafje ſtrömte von 
allen Seiten yerbei , um den Grafen zu ſehen. Ich barte heute 
eine Untersaltung mit ihm, Er bat in meinem Beifepn mit 
gutem Appetit gegeſſen. Nach dem Kiffen beurlaubte er die 
zahlteichen Anwefenden, die iyn umgaben, und fragte mid) über 
den Stand der Politik aus, Nah Allem, was er börte, 
dußerte er den Wunſch, zu Pferde zu fkeigen und mit dem 
Sende anzubinden. — Nachdem id ihm über Alles die befte 
möglichfte Auskunft ertheilt, fagte e mir: Ich glaubte einen 
Augenblid meinem Tode nahe, da mir Gott aber das Reben 
geihentt, jo muß idy ‚für diefe Gnade als wahrer Ritter 
banken, . Ense 

England. 

London, 22. Jan. Sie wiffen, daß es dem Herzog von 
Wellington gelungen ijt,.in der Glückwunſchadreſſe an Ihre Maj. 
wegen ihrer Bermählung die. Einfhaltung des wundervollen Worıs 
‚oteftant‘’ vor Prinz Albert durchzuſetzen; auch haben Sie 
dieliche gekefen, welche Freude die Zorpjournale bei diefer Ger 
lezendeit an Tag legten, und welche eröftliche Ausficht unfern 
drei leidenden protejtantifchen Königreihhen aus der Wiederers 
wiähnung einer Thatſache erwachſe, die Jedermann vollkommen 
kannte, Zur Mechrfertigung diefer Wiederholung und zur Unters 
haltung des protefkantifhen Schredens der Nation nahmen die 
Toties zu ihren gewöhnlichen Lügen ihre Zuflucht; man fügte 


ne u nn. 
— — — — — — nn nn — —— 


ber Melt; Schlegel, der, Lehter des Prinzen zu Bonn, fen ehr 


Kathotit, Die Angabe war falſch, und man kannte ihre Falſch⸗ 
beit, allein. es gab einen Schlegel, der Katholik wurde: feine : 
Bekehrung ward alfo augenblidiih ohne das geringfte Bedenfen : 


auf feinen Bruder übertragen, Gut — das Wort ward 


eingts 
ſchaltet, der proteftantifche Führer des Haufes 


der Ford triun.s 7 


phirte, und man erwartete, der große General im Daufe der Gas | 


meinen werde dasſelbe Verfahren beobachten. Zum Erftaunen 
Aler erwähnte Sir Robert Peel des Mortes Proteitant mit kein 
ner Spibe, Darüber jauchzten nun bie Whigs,. Die erblichen 
Fanatiker im Oberhaufe, fagten fie, 
die Vertreter des Volkes, aber, auch wenn fie Xories fernen, 
bürften den dritten. Theil der Bewohner unferes' Reichs durch 


koͤnnen ungeſtraft ſprechen, 


beleidigende religiöfe Anſpielungen nicht zu höhnen wagen. Wie 
ſich's aber eigentli damit verhielt, hat' noch fein Journal aus : 


geſptochen. Wie mon fagt, iſt der Herzog v. Welington ‚zu 
jenem abfurden Vorſchlag rein aus Furcht vor feiner eigenen 


Partei getrieben worden, die fonft noch etwas weit Abfurdpres ' 


vorgebracht haben würde, - Ad), daß ein großer und redlicher 
Mann der Sklave folder Verbiendeten fern, und ſich durch Par⸗ 
teibande zu fo thoͤrichten und unwürdigen Handlungen veruttheilt 
fehen muß! „Mein lieber Freund,“ fagte der Herzog eines Tags 
zu einem Bekannten, 


‚bie Zories waren es, welche Canning . 


tödteten, und die Tories haben mic vom Amte getrichen.” Nie _ 


gab es eine größere Wahrheit! In unfern Zeiten ſcheint die 
Bigotterie diefer Menſchen beinahe fabelhaft, fo monſtrös ijt fie; 
ſtets führen fie das unfinnige 


NosPoperpsGefchrei im Munde, 


weil die Regierung gegen unfere kathoüſchen Brüder gerecht fern 


will; weil die Regierung das Armengejeg modificirt, vereinigen 
fidy die menfhenfreundlicyen Tories mit Oaſtler und D’Gonnor, 
um es abzufhaffen; wenn die Regierung fich entfchließt, einen 
Verblindeten zu unterftägen, einen mörderifchen Angriff zu bes 
ſtrafen, eine Grenze gegen einen gefährlichen Feind zu bewachen, 
eine Anftrengung für die Erhaltung einer Golonie ju madıen — 
foglei treten die Tories hervor, und hemmen oder lähmen dem 
Erfolg, Kein Mittel ift fo niedrig, daß diefe Menfchen nicht 
datnach greifen — Eeine Lüge fo monftrös, daß die Tories fie 
nicht erfännen, und andere Zories fie nicht glaubten. Cine To— 
tnzeitung hat einzig durch die ſchmerzliche Geſchichte der Lady 
Flora Haſtings ihr Glück gemacht — alle jene Verlaͤumdungen 
gegen den Hof, alte jene faulen Lügen, die in allen confervariwen 
Verſammlungen proclamirt, zulegt felbjt von den Kanzeln verfüns 
det wurden — mwurum? immer nur weil die Tories aus, DIE 
Whigs in dem Amte find. Gebe doch der Himmel, daß die Zeit 
fomme, wo es weder Tories noch Whigs mehr gibt, die Zeit, wo 
diefe mächtige, edle, unglückliche Nation ihre eigenen Wünfche 
ausfpricht, ‘ihren eigenen Gang gebt. 

Nah den neueſten Berichten vom Cap der guten 


Hoffnung, d.d. 5. Dez., haben die halläudifhen Boers 


in der neuen Anfiedelung Port Natal ſich von. den Engländeru 
factiſch unabhängig erklärt , indem fie offen die Drohung aus« 
geſprochen, nachfoigenyen brittifchen Einwanderern den Eintritt 
in ihe Gebiet zu verwehren, gegen eine antückende englifche 
Truppenmacht :aber ſich aufs Aeußerſte zu vercheidigen. 


Schweden. 


Stodhbolm, 40. Jan. Die Regierung hat, auf den Ans 
trag des Bilhofs und des Gonfiftoriums von Derndjand, die Eins 
führe des Branntweins in Rappland, mit wenigen Ausnahmen, 
verboten. Gleich allen ungebilderen Volkern, waren die Kappen 
Iängft dem Genuß diefes gefährlichen Reizmittels unmäßig erges 
ben. Es war nichts Ungewöhnlicyes, bei den Jahrmärkten, und 
ſelbſt bei dem Gottesdienſt, eine Anzahl Kappen betrunken zu 
ſehen. Als das, einzig durdigreifende Mittel diefem Uebel zu 
fteuern, wurde jenes Verbot detrachtet, welches daher der Biſchof 
Franzen und das Gonfillortum auswirken zu müſſen glaubien, 


Sie haben es nicht dabri bewrnden laffen. Ihrer Aufforderung 
zufolge bat die Priefterfchaft in allen Provinzen des Morde 
landes dem in diefem kalten Klima allgemein gewordenen Ge: 
braud von fpiritwofen Getränken einhellig entfagt, und biefes 
Beiſpiel HE von einem großen Theil. der Einwohner biefer Pror 
vinzen befolgt worden. In den Übrigen Provinzen Schwedens 
baben feit einiger Zeit die Maͤßigkeitsvereine große Fortſchritte 
gemacht. Man ficht nicht felten, wie Hochzeits ⸗ und andere Feſte 


verfanmmlung einzuberufen und feine Thronbefteigung zu der» 
künden, damit das Land von nun an in feinem Namen regiert 
werde.’ Sowohl die Megentſchaft als der Senat ſtutzten ge 
En. hierüber, und nach gemeluſchaftlicher Berathung wurde 
eine Antwort folgegden weſentlichen Inhalts an den Fürſten 
befchloffen: „Da der Regentſchaftsrath durch großherrl, Fer 
man beauftragt fen, die Regierungsrechte auszuüben, fo fönne 
er bievon nicht feüber abſtehen, ale bis der Prinz von den Lanz 
besgelegen Kenntniß genommen und vor dem verfammclten Volke 


unter den Bauern gefeiert werden, ohne daß Branntwein dabei 
vorkommt. Cine bedeutende Anzahl von Branntweinbrennereien | den Eid, das organiiche Statut aufrecht halten zu wollen, ab» 
iſt aufgegeben worden. gelegt habe.“ Die zweite Verordnung des. Fürſten Michael fors 
Zürkei. t dert Verkündigung einer allgemeinen Ammneftie und Freilafſung 
Belgrad, den 30. Dez. Der junge Fürft Michael von alter Verhafteten, was immer die Urſache ihrer Verhaftung ſeyn 
Serbien hat zwei Verordnungen erlaffen,, die großes Auffehen | 


möge, die wegen Schulden Sigenden nicht ausgenommen. Auch 
erregten, und da fie im Geiſte abfoluter Souverinetät redigier | biergegen bar die Regentſchaft Einfprache gerban, und die Noths 
ind, au Widerftand fanden. In ber erfien befichle Fürſt 


ichael der Regentfhaft und dem Senate: „eine National» 





Ynye 


Denfmünze 
des hochwũrdigſten Herrn 


. Bekanntmachung. 
uf Andringen eines Hupotheighäubigers | mi ; 
wird bas Eu re len Miet mit dem Bübe 
Kutburina fader Lit.G. Nro. 287. dem 
gerihtlihen Verkaufe unteritellt. 

Diefes Haus liegt im Wämftlergäßchen, 
hierauf haftet ein jährliber Grundzins von 
von 3 fl.20 fr. zur Spitalftiftung und ift 
daſſelbe geibägt zu 500 Gulden. 

BDietangstermin Steht an auf 

Mittwoh den 26. Febr. Tauf- Ns. 
Bormittags 9 bis 12 Uhr. 


ig erreichter Schaͤtzung erfolgt der Zu · 


ag. 
Augsburg, den’ 31. San. 1840. 
Königl. Kreis= und Stadtgeriät. 
‚ Bet. Kellerer, Direktor. 
Perſch. 


Erʒbiſchofs 


» Silber „ 
„ Bronze 


burg bei J. Ebner, 





An bie 
verchri, Mitglieder der Geſellſchaft 


ERHEITERUNG. 


Samftag den 8. die 
feitgefegte KanzeUnterhaltungnidt ſtatt. 
Augsburg, den 5. Febr. 1840. 
Die Borfteher. 


vom Boftheater zu 
als erite 






































Clemens August 
Freiherrn von Drofte Biſchering. 


Preis: 
in Gold fammt Etui s6fl. — 


... 


Selbige ift zu haben in Münden bei ®. 
Eanftjobanfer, @ilberarbeiter. 


Meuß bei St. Morig, und bei iX. Meuf, 
* — Oof * ——— nr. s 
—— — — — 
Theater⸗Anzeige. 
Frettag ben 7. Febr. 1840. 
te Vorjtellung im V. Abonnement. 
Nathan der Reife. 


Elngetretener-Binderniffe wegen findetdie auf ı @haufpiel ie 5 Alten von Leſſing. 


> Herr Zerrmann 
annbeim, den Nathan ! 


AUG$BURGER BOERSE 6. Fehr. 1340. 


l wendigkeit beflimmter Gränzen des Begnadigungsrechtes hervor⸗ 


zuheben gefucht. 


gen 





Stelle: GHefuch. 

Ein honnettes Frauenzimmer von geſetz⸗ 
tem Alter, levigen Strandes, wunſcht als Hauss 
bälterin bei einem Deren Geiftlihen oder bei 
einer ftillen Familie in der Stgdt oder auf dem 
Lande eine Stelle zu erbalten. Diefelbe konnte 
zur Hauseinrichtung einige Meubles und Bett 
mitbringen, und wurde nicht fo faſt auf Lohu 
als eine anftändige Behandlung fehen. 

Das Nibere kann bei der Erbedition ber 
Augsburger Poftzeitung unter der Addreſſe 
€. B. erfragt werden. 


Fremden» Wnzeige vom 4. Febr. 

Goldene Fraube. Die H9.: Girk 
De. von Lindauz Ebermeyer, Dfarrer von 
Reblingen; Schrenker, Fabrikbeſiger von 
Ditfurs; Seeger, Kfm. von Eulw; Nabe, 
Kim, von Freiburg; v. Barth, Oberbaurarh 
von Stuttgart: Maier, Aſſiſtent von Stutt⸗ 
gart; Fiſcher, Bauinſp. von Stuttgart; Levl⸗ 
nau, Vart. von Hanau; Albrecht, mit Gat⸗ 
tin, Kfm, von Biberbach; Sabel, Kfm. von 
Frankfurt; Lennerz, Arm. von Aachen; Stile 
ler, Medhanifus von Münden; Mayer, Hm. 
von Münden; Sommer, Kfaı. von Cupen; 
Für, Afın. von Stuttgart ; Kerthoff, Kim. 
von Erefeld; Mol. Geim, Jgfr. von Banıs 
berg; Moll, Jakob, Igir. v. Ehwabminden, 


von Cöln, 


en. aa. 
; 1fl. 


In Augs⸗ 
Kunſthaͤndler, bei Ep. 


Gajtrolle. | 
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Ait allerhböhfen Privilegien, 





Freitag 














Deutſche Bundesſtaaten. 
Bahyern. 


Münmchen, 5. Febr. Nach Berichten aus Landshut iſt da⸗ 
ſelbſt der Segierungsbdireftor für Niederbayern, Kammer der Finan⸗ 
en, Karl Joſeph Hartmann, mit Tod abgegangen, — Mit näch— 
od wird in der Kammer der Abgeordneten der Geſetzesentwurf 
über Sicherſtellung des literarifchen Eigenthbums zur Berathung 
tommen. Meferent im Ausfhuß ift darüber. dem Vernehmen 
nach Hofracd Bavır., Man wönſcht allgemein und zweifelt 
auch nicht, daß diefes von der Regierung trefflich motivirte 
Gefetz von den Ständen des Reidyd angenommen werde. — 
Der große Maskenzug ber hiefigen Künfller, der die Zahl von 
400 Zpeilnehmern bereits überfchritten , wird am 47. Bebruar 
vor den Augen bed biß zur hoͤchſten Neugierde geiteigerten Pus 
blitums erfcheinen, und nad Allem, was darüber verlautet, 
von ausgezeichneter Schönheit ſeyn. Das feftordnende Comité, 
aus acht Künſtlern beſtehend, iſt ſchon feit drei Moden ber 
(häftige, theils die Zeichnungen zu den Goftumes zu fertigen 
und zu prüfen, theild aud die paffenden Individuen zu finden, 
die diefe oder jene biftorifche Perfon vorftellen folen. Taglich 
finden hiezu Verſammlungen ftatt, in denen aud) bie bereits 
fertigen Anzüge einer frengen Prüfung unterworfen werden, 


2 reußem. 

Elberfeld, den 23. Jan. Nachdem auf die Vorſtel⸗ 
lungen der evangelifdpreformirten Gemeinde hiefelbil 
binfichelich der Annahme der allgemeinen Landesagende 
legthin von Se. Mai, dem König der Beſcheid eingelaufen 
war, daß die Liturgie hinfort auf vorgefhriebene 
Weife zu halten fey, wurde diefelbe am vorigen Gonns 
tage den 19, d. zum erſten Mate, nicht , wie bisher, auf der 
Kanzel, fondern unter derfeiben verlefen, Hierbei fiel eine uns 
angenehme Störung vor, indem ein junger Menſch, Namens 
Keutmann, Arbeiter auf der Gummirkammer eines hiefigen 
Kaufmanns, gerade als der Kiturg, Gandidat Müller, mit 
der Borlefung des fonntäglihen Evangeliums beſchäftigt war, 
ya demielben trat, ihn ziemlih unfanft am Arme faßte, und 
mit lauter Stimme die Worte in die Kirdye hineinrief: „Im 
Namen Gottes verbiete ich Ihnen, biefes Saublut der „Ge: 
Meine vorzutragen.”’ Kaaum aber hatte er diefe Worte — bie 
wielleicht in Bezug auf Jeſ. 66, 3. fo lauteten — geſptochen, 
fo war aud bereits der Küſtet hinzugetreten, und hatte ben 
sicht im geringften Widerftrebenden hinausgeführt. Der Gottes: 
auf war wohl kaum eine Minute durch den ganzen Vorfall 
Br worden. Das Preebpterium ber Gemeine bat den ıc, 
Kumann gleich den folgenden Tag vorgeladen, und ihm fein 
tagen ernfllich verwiefen, Ebenfo hat die Behörde in ber 
Prrion des königlichen Oberprofurators beim hiefigen Landgerichte 
von om Vorfalle Moriz genommen, und eine deßfallſige Unters 
fuhung singeleitet, So viel ſich bis jetzt herausgeſtellt hat, 
iſt K. cin Schwärmer , der nur durch ein irtendes Gewiſſen zu 


den T. Februar 1840, 





biefem Schritt gebracht worden iſt. Wenigſtens hat bderfelbe 
bis jegt, ohne daß irgend «ein Schein von Unmwahrfcheinlice. 
keit hierbei odwaltete, erklärt, daß ergohne fremde Cinmifhung 
and Beranlaffung jenen Schritt gethan , und daß vielmehr Alle, 
denen er von einem derartigen Vorhaben etwas gefagt, ihm 
daffelbe dringend abgerathen hätten. — So viel für heute, das 
mit biefe an ſich fo unbedeutende Sache, über welche felbft an 
biefigem Drte die widerfpredyendften und übertriebenften Go— 
rüchte in Umlauf find, nicht durch falfche Darſtellungen in ein 
ſchiefes Licht geftellt werde, (B. x. 8.3.) 
Schweiz. 

Aus der Schweiz vom A. Febr. Kaum iſt im Kan⸗ 
ton Waadt der Streit der firenggläubigen Reformirten mit 
den Gegnern eines bindenden helvetiſchen Ginubensbekenntnife 
fed wenigſtens vorübergehend verftummt, fo ſcheint er ſich in 
anderen Sormen im benachbarten Genf zu wiederholen. In 
rationaliftifhem Sinne predigend, ift dafelbit ein Pfarrer Ch as 
tel aufgetreten, Er ſelbſt wird von feinen eigenen Anhängern 
als sine nicht fehr bedeutende Perſönlichkeit geſchildert. Wohl 
aber Yringe feine Partei darauf, daß den Anfichten, bie er vers 
fit, Aneriennung und durch Schrift und Rede weitere Wen 
teetung zu Theil werde, Schon hieß «6, daß man eine Sus—⸗ 
penfion Chatels beabſichtige. Weiſe genug bat ficy jedoch die 
orthodore Geiſtlichkeit gehüret, ihn zum Miürtorer feiner Meis 
nung zu machen und fid) bis jege darauf befchränkt, ihm für 
ben Vortrag derfelben ein kluges Maßhalten anjuempfehlen, 
Die Genfer Regierung zeichnet ſich durch rückſichtsvolle Vorſicht 
aus, In allen Neformen ift man ſtets nur ſebr fachte, oft alle 
zu fchüchtern, zu Werk gegangen, Die unlängft erfolgte Dem 
werfung des oft wiederhelten Äntrags auf Einführung der Jury 
ift hiervon ein neuer Beweis. Auch das Mifirauen gegen Franke 
reich, das die Parifer Zeitfchrift, das Gapitole, den Genfern 
und ihrer Politit zum Vorwurf macht, bat feinen Grund, Die 
bünfelhafte Anmaßung diefes Bonapartiftifhen Journals, das 
nicht müde wird, dee Eitelkeit feiner Nation mit der Ausfiche 
auf eine franzöfifhe Ryeingränze und einen ganz franzöfifhen 
tr ſchmeicheln, wird in der Schweiz, wis in Deutfchland, 
im Rückblick auf noch nicht lange verfloifene Zeiten, gar wohl 
erkannt und mit Spott oder Indignation zutückgewieſen. Gots 
he Infinuationen können nur dazu beitragen, in der Schwetz 
den noch nicht ganz -verglommenen Daß gegen Frankreich von 
Neuem ju fhüren. Genf weiß nody gar wohl, welche fünımer« 
liche Rolle es ald Hauptſtadt eines franzöjifhen Departements 
gefpielt hat. Es hat nicht vergeffen, daß es den Ruhm, ber 
großen Nation anzugehören, mit dem Blute feiner Bürger und 
unter ber Direftorial- Regierung, wie unter dem Kalferreiche, mit 
einer Abgabe von 2%, Mil, Zr. bezahlen mußte, während fich 
feine jegigen Ausgaben kaum über eine Mit, belaufen, Genf 
hatte in der Schweiz das erſte Arbeits, und Beſſerungshaus 
nah Amerikanifhem Mufter; das erfte Dampfihiff w. f. w. 
Der Genfer⸗See, font nur feiten von einem Schiffchen durch⸗ 


Jegelt, den noch Joſeph IT. "eine Waſſerwüſte nannte, iſt Jetzt 
diner der belebteften der Schweiz. Handel und Induſttie hatten 
Pore rafche Entwicklung, ohne daß fie wiederholten Stößen, mie 
Im glüdlihen Frankreich, nusgefegt waren. Schuls und Bils 
dungsanftalten aller Art, wiſſenſchaftliche und öfonomifce Dir 
eine, literarifche und artiftifhe Sammlungen find gegründet 
worden, und weit das Meifte, mas dem kleinen Freiſtaate zur 
Ehre gereicht, bat diefer ſich felbft zu verdanken, und .es ftammt 
aus einer andern Zeit, als derjenigen der franzöfifchen Gewalt- 
dertſchaft. (Sch. M.) 
Srantreid. 

Paris, den 2. Febr. Der Greffier des Pairshofes, Hr. 
Cauchy, und der Chef der Huiſſiers, Hr. Demons, begaben 
ſich gleich nach Beendigung der Pairthoffigung vom St. Jan. 
nad den Gefängniffen, um den Gefangenen ihr Urtheil zu 
verfünden. Moulines und Huart wurden alebald in Freiheit 
gefegt, Blanqui lag, alt, die beiden Beamten des Gerichtshofs 
feine Gele betraten, im Bert, Er hörte aufmerkfam die Leſung 
des Urtheild an, ohne ein Wort zu fprechen oder irgend «ine 
Bewegung zu verrashen. Da er aber das Ende der Phrafe, 
die Strafe betreffend, nicht hören fonnte, bat er Hrn. Caudy, 
diefetbe zu widerholen. Us der Verurtheilte hörte: zur os 
desftrafel machte er mir feinen Armen eine leichte Bewes 
gung, [hob fie unter bie Bettdecke und ſchien feine Hände auf 
feine Bruſt zu legen. Der daneben ſtehende Brigadier ber 
Gendarmerie faßte, in der Meinung, Blanqui molle ſich das 
Leben nehmen, defjen Arme, und legteihm fogleid das Zwangs ⸗ 
camiſol an. Uebrigens fprady der Verurtheilte kein Wort und 
verhielt ſich völlig rubig, Die zur Detention Verurcheilten 
zeigten als fie das Urtheil hörten, nicht die mindeſte Bewe⸗ 
gung ; fie ſchienen darauf gefaßt zu fepn. Die fünf zu einfas 
er Gefängnißftrafe Verurtpeilten waren hingegen fehr beftürzt, 
fiagten Über die Strenge, mit ber fie behandelt worden, und 
betheuerten ihre Unjchuld, 

(Moniteur.) Der König hat die von dem Pairshof-gegen 

Ludwig Auguſt Blaaqui ausgefprodene Zodesftrafe in bie der 
Deportation umgeändert, — Schon vor Eröffnung der Debate 
ten, welchen Blanqui und die andern mit ihm am 34. Jan, 
verurcheilten Angeklagten vor dem Pairshof unterworfen wurden, 
batte der König geruht, die Strafe lebenslängliher Zwangs ar⸗ 
beiten, die bereits durch eine erſte Maaßtegel der Nachſicht der 
gegen Armand Barbes ausgeſprochenen Todesſtrafe ſubſtituitt 
worden, in Deportation umzuandern. 
Paris, den 2. Febt So eben erfahren wir nun, daß 
nicht bloß der Graf Eroup-Chanel, der Vettet des Marquis, 
fondern Hr. Charles Durand felbft, auf freien Buß geftellt 
worden if. — Die Aeuferungen ber englifhen Preſſe, ale 
ſo ungünftig für Den. Gutzots Gefandefchaft in Londen, im 
Sun wie im M. Ghronicle und in ber Times, machen bier 
Auffehen. Daß aber Guizor ein Partifan von Nupland fey, 
erfahren wir erjt aus den englifchen Journalen. 

An dem Horizonte der bevorftehenden Verhandlung Über 
die Ausftattung und den Jahresgehalt des Herzogs von Mes 
mouts ziehen trübe Wolken auf, Der anfänglid) ausgeipro> 
chene Enthuſiasmus die gänzlihe Willfährigkeit der Kammern 
find in zauderndes Bedenten erkaltet, und felbft Hr. Dpdilons 
Barrot bat die ihm von dem Journal des Debats zugewand- 
ten Robeserhebungen zurückgewieſen. Mertwürdig iſt Übrigens 
der doppelte Umftand: kein Zweifel ‚ daß Ludwig Philipp zu 
den reichften Fürften und Begüterten in Europa gehört, fein 
Zweifel, baß er vollauf im Stande wäre ‚ feinen Sohn ohne 
fremde Hilfe auszuſtatten und ihm einen Jahresgehalt au fihern, 
die Art und Weiſe, wie er bei feiner Thtonbeſteigung im Jahr 
1839 fein perfönlices und Bamilienvermögen gefihert hat, find 
die ftärtften Gründe, dieß zu glauben, 


w 


Site gibt es Tehr viele Perfonen Hier, und zwar Der 
nichts weniger als Fteunde der Dynaſtie find. Are 
tea, daß die Eivinifte als folge, dem ihr obllegenden Beweis 
führen könnte, weil fie wirklich verſchuldet und mit ihren: Eins 
fünften im Rüdftand fer, Mam nenne alt bauptfächlichen 
Grund diefer Verſchuldung die großen Ausgaben des Könige 
In Verſailles. Wenn Übrigens das jest begehrte Gefeg zu Guns 
fien des Herzogs von Nemours nicht durchgeht, fo fann man 
a. — * ge einiger Zeit verlangen wird 
ie Ausgaben für das Mu / 
—— ee ae iu ne 
er Seſetzesentwurf hinfichelich des Literarifchen Ei 
welchen das Minifterium Mole im ——————— ren 
vorlegte, wird demnaͤchſt dor die Deputirtenfammer gebtacht. 
Die Buchhändler von Paris haben mehrere Veränderungen des 
urfpränglihen Entwurfs beantragt und Hr. Villemain bat ihre 
Bemetkungen günflig aufgenommen, Das Journal bes 
Debats hofft, daß auch die Deputirtenfammer die Münfde 
der Parifer Buchhändler berüdfichtigen werde, Nach dem von 
Hrn. Salvandy verfaßten Entwurf follte es den Gerichten über 
laſſen fepn, den Schadenerſatz, welchen der Nahdruder dem 
tehtmäßigen Berleger zu leiften habe, feftzufegen, Bisher gu 
ſchah «6 aber immer, daß die Gerichte diefen Erfag nur nach der 
Zahl der mir Beſchlag belegten nachgedruckten @remplare abs 
[hägten. Die Folge war, daß die Entfchädigung gewöhnlich 
nur fehr gering ausfiel, da eine weit größere Zahl Eremplare 
bereits verkauft oder beffer verſteckt war, und bie Nachdtucker 
wurden deßhalb von ihrem Handwerk nicht abgeſchreckt. Die 
Pariſer Buchhändler [lagen nun vor, dem Salvandy'fhem 
Entwurf nod die Glaufel beizufügen : „Die Entſchädigungs⸗ 
Summe fol dem Werth von 2000 Eremplaren bei Werten in 
Einem Band und von 4000 Eremplaren dei Werken in mehs 
teten Bänden gleichkommen.“ Was den Nahdrud der franö⸗ 
fiihen Werke-im Ausland anbelangt, wo befanntlid) derfeibe zu 
Brüffel ins Große getricben wird, fo fehen die franzöjifchen Buch⸗ 
hänbler ein, daß man demſelben allein durch Unterhandlungen 
ein Ende machen könne. Sie ſtellen daher den Antrag: daß 
man underzüglich allen fremden Autoren ben 
gleiden Sıus, bie gleihen Rechte, gewähren, 
wieder franzöfifhen Schrifſtellern und nidht 
erft warte, bis andere Staaten Reciprocität 
üben „Die franzöffhchen Buchhaͤndler — fagt das Jo ur⸗ 
naldes De bals — glauben, das befte Mittel, die Aus⸗ 
länder zu einem Aufgeben des ſchmählichen Nahdruds zu vers 
mögen, jep , wenn wir felbft zuerft den Nachdruck aller auss 
ländifhen Werke entſagen. Selbſt wenn man fottfähtt, uns 
fere Bücher nachzudrucken, wollen wir keine Repräfalten üben, 
denn dieje Repreffalien find ein Diebftahl, eins Schande für 
er a — pi die Stimme eines großen Volks 
i et die Gerechtigkeit erhebt, Lan 
Be. bleiben . BEE NUR N SL RER 
er „National“ ſpticht fih in feiner Meife Über die arie 
chiſchen Zujtände aus.” Die bayerifchen —*53 — die ſich * 
befanntlid nur auf die Bildung der Nation und des Landes bes 
[hränten, und für bie Adminiftration nur ein Terrain gewinnen 
wollten, werden bier plattweg mit den türkifchen verglihen, Der 
„National““, der von einem „‚Eleinen Hof zu Stuttgart’ , ſtatt 
von Münden ſpricht, ſcheint nicht zu wiffen, was in der Haupt⸗ 
Made Bayerns für Kunft und Wiſſenſchaft geleifter wird. (Sols 
che Statiſtiker „Geogtaphen und Gefchichtkenner zedigiren in 
Ftantreich die am meiften gelefenen Blätter?) 

Das „Journal des Debats finder für nöthig, feinen Les 
fern genealogiſche and heraldiſche Notizen über die ſãchſiſchen 
Fürſtenthümer, und beſonders Über Koburg » Gotha zu geben, 
Der Charivari berechnet die Einkünfte diefes Fürftenthums auf 


Aber auf der andern 1,100,000 fi., der Gulden (fage er) ift ein Golbſtück von 24 


nes, macht alfo 33 Mid, Franks; die Staatsfchufd Beträgt 
in. Gulden oder 60 Mil, Fran, In der That, dad Her 
yahum KoburgsGotha Darf, fi) bei den Rechenmeiſtern des 

i öfli bedanken! 
—... 25. Jan, Ueber die Begebenheiten im Ins 
nern fehle es durchaus an Nachrichten; man weiß nicht einmal, 
auf meihern Punkt AbdselsKades ſich befindet, Unfere Neus 
gierde erhãlt Reine andere Nahrung, ald durch die befländige 
Astente von Truppen, beten große Baht uns zu beuncuhigen 
erfingt, (mas befonders hinfihrlid der Infanterie gilt, denn 
Erallerie tönnen wir eigentlich nie zu viel befommen.) Die 
Armee wird ſtärker ſeyn, als bei ihrer Landung im Jaht 4880, 
und dieß dürfte bedeutende Koften verurfachen, welche in fünfs 
figer Seffion den Gegnern Algierd in der Kammer Stoff zu 
Deklamationen geben werden.» Die Stadt Scherſchell, bei wel⸗ 
qhet der kürzlich erwaͤhnte Seeraub verübt wurde, iſt in einem 
beſtãndigen Bombardemente zuſtand. Es führt nice Ein Schiff 
der kon. Marine vorüber, ohne einiger Kugeln auf dieſelbe zu 
Schleudern, Bor drei Tagen feierte die Brigg Eurpale200 Kur 
gein auf Scherfcheil; vorgeftern war an dem Dampfboot Ch ie 
mere die Reihe, welches 450 Kugeln abfchoß. 

Belgiem. 

Lüttich, ben 1. Febr, Geftern Abenb 10%, Uhr trafen 
Ihte Durhlauchten die Prinzen von Coburg bier ein. Die Gars 
niſon fand unter Waffen. Ein Derafhement kanjiers war ihnen 
entgegengerücdt. Heute Morgen hat Prinz Albert die Behörden 
empfangen , und ift fodann auf der Eiſenbahn nach Brüffel ges 
fahren, wo er fich einige Zageaufhalten, undbann Über Ditende 
nad) London abreifen wird, 

Antwerpen, 28. San. Der Commanbdant der geftern 
mit 26 Paffagieren von London angefommen „Princes Victoria‘ 
fagt aus, er ſey an der Mündung ber Themſee mehreren Schifs 
fen begegnet, bie in Golge der degten Windftöße ſchwete Bes 
ſchaͤdigungen erfitten hatten, Eine Maffe Schiffe aller Nationen 
harten fih unter die Küfte der Gtafſchaft Kent, von der Rhede 
von Deal bie zur Spige von Morth⸗Foreland, geflüchtet. Su 
ſtern Morgens ſah er zwifchen den Bänten von Flandern eine 
große Menge Trümmet, was vermuthen läßt, daß neue Unglüde 
in biefen Gemäffern flattgefunden haben, 

Dom 29. Jan. Nach der diefen Morgen angelommenen 
Lloydsliſte haben 49 Schiffe ihre Anker und Kabel verloren und 
Beihädigungen erlitten, und mehr als 75 Unglüde werden ges 
meldet, die vom 25. bis 25. Jan, an ber-Küfte Englands flatt 


hatten, 
Riederlande. 

Ausdem Haag, 31. Ian. Nach Allen mas man bört, 
bürfte es feinem Zweifel unterliegen, daß unfere Regierung ſich 
mit den Generalſtaaten bezüglich der Revifion des Staatsgrund⸗ 
geſetzes zu verftindigen fudyen werde, Ueberhaupt ift es ja nicht 
anzunehmen, daß die Regierung abfichtlich «inen Zwieſpalt mit 
den Generalflaaren unterhalten mol, Vorgeftern hatte, bevor 
die gewöhntie Mittwochsgudienz beim Könige begann, eines der 
erften Mitglieder der Genetalſtaaten, eine lange Gonferenz mit 
Er. Maj. wie man vermuthet, bezüglich der Revifionsangelegen- 
beit, — Die k. bayerifhe Kammerfängerin, Madame Sigi: 
Veſpermann und ihr Bruder, der k. baperifche Kammermufitus, 
Dr, Sigl, find hier angefommen und werden fid in den erften 
Tagen Öffentli Hören laſſen z in Amfterdbam haben fie großen 
Beifall geerntet. 

Vlieffingen, 27. Jan, Die anhaltenden Stürme haben 
ach an diefen Küften Beweife von ihrer zerftärenden Wirkung 
geliefert. In voriger Nacht wüthete der Sturm mit außerordents 

licher Gewalt ; diefen Morgen trieben die Maften, Kiften und 
Erik: Holz wor Wlieffingen vorbei, und man fiſchte nebft andern 
Stitm eine Plants auf, morauf gefchrieben fland: „La Brur 


peloife,' welches Schiff; eln Schdonetkopf, von Obeſſa nach Ants 
wer pen beflimmt, geführt durch Gapitän de.Wries, diefe Nacht 
in der Nähe von Biieffingen mit Mann und Maus au Grunde 
gegangen iſtz ein großes Stück von dem Ded, worauf drei fleine 
Geſchuͤtze, iftauf den Strand in der Nähe diefer Stadt angefpült, 
Es ſcheint, daß die unglückliche Equipage fih mit dem Borr 
habe retten mollen, das mahrfheinlic durch die äuferft heftige 
Brandung umgefchlagen ift, 
® n 8 an db. 
2ondon, den 31. San. Die Journale enthalten neuer⸗ 
dings mandjerlei Rotijen über fortdauernde Ghartiftenumteiebe, 
die ſich theils in Öffentlichen Verſammlungen, theild auch In 
Einzetverſuchen von Rubeftörungen £undgeben. Ein neuer Sturm 
droht. Die Patrouillen und Wachen find verdoppelt, Zu Brad⸗ 
ford, in ſüdweſtlichen Vorkſhite, fchritten die Behörden ben 
ine rechten Zeit ein, um einen fchon begonnenen Ausbruch zu 
unterdrüden, Sonntag den 26. Jan. erhielten fie die Madys 
richt, daß ein Aufftand drohe, und trafen fofort ihre Anſtal⸗ 
ten. Montag Morgens um 2 Uhr te eine Abtheilung Gons 
fabler auf den grünen Markt, einen großen offenen Platz. 
ı Hier wurden fie zweier verbächtigen Männer gewagt, und rie⸗ 
fen nad der Wache. Aus dem Wachthauſe antworteten zwei 
Wächter, fie ſeyen Gefangene der Chartiſten. Die Gonftabler 
türen vor, fahen Leute mir Piden vor dem Wachthaus, und 
nahmen biefe fe, che fie von ihren Waffen Gebrauch machen 
konnten, Zur nämlichen Zeit zogen ſich Beine bewaffnete Bans 
den gegen ben Markt, zerftreuten ſich aber, als fie das Ger 
ſchtei ihrer gefangenen Gameraden hörten, nad) allen Richtun⸗ 
gen. Acht Mann wurden verhaftet. Man fand eine Anzahl 
Dandgranaten, Zündeuthen und Piken. Die ganze Nacht über 
biteb eine Abcheilung Hufaren und Infanterie auf dem Ratte 
haus unter den Waffen; aus Leeds find Kanonen dahin abge⸗ 
gangen. — In einer Ehartiſtenverſammlung in Newcaſtle, wel⸗ 
che die Rettung des Lebens der „engliſchen Martprer” — wie 
man Froſt und feine Gefelen nennt — zum Zweck hatte, 
Kufßerte ein gewiſſer James Apres unter Anderm: „Ehe Froſt 
ben Leidenſchaften einer ſchlechten Faction geopfert wird, will ich 
lieber England von einem Ende bis zum andern in Blut und 
Flammen ſehen. Ehe Froſt am Galgen hängen fol, will ich 
lieber Lord Melbourne und «einen andern, vornehmen Mann 
daran hängen ſehen. Begnadigt Ihre Maj. nicht die edlen 
Martprer unfter Sache, dann fol im Lande Blut fließen wie 
Waffer, und der Hochzeittag ber Königin dürfte aus einem 
Geeudentag zu einem Tag allgemeiner Trauer werden u, f. w.“ 
Die würhende Jaccobinerrede wurde mit dem betäubendften Aps 


plaud belohnt, 
Dänemark, 

Kopenhagen, den 25. Jan, (Alt, M.) Nicht bloß 
im politifhen Leben zeigt ſich bier jegt befondere Bewegung, 
fondern aud im Eirhlihen. Bisher war es in legterer Bezies 
hung befonders die Frage wegen völliger Emancipation der Juͤ— 
ben, fo wie die megen Löfung des chriſtlichen Kirchenfpieles 
Bandes, welche, beide fchon bei den Ständen zur Sprache ge» 
bradht, nad) dem Schluß ihrer legten Berfammlung in —* 
chen Schriften fortwähggnd erörtert wurden. Meuerdings iſt 
noch die Ritualfrage hinzugekommen, und fie fcheine mit 
demfelben Eifer behandelt werden zu follen, als die beiden vorz 
hergehenden, Die Adlerſche Agende von 4796 gilt bekanntlich 
nur für die Herzogthümer Schleswig und Holftein, und c6 
kam damals Feine ähnliche für das Königreid) zu Stande Hier 
wurde biöher immer das Prinzip befolgt, bei den einzelnen gottes: 
dienſtlichen Handlungen das Formular dann zu Ändern, wenn 
Beit und Umftände diefes zu erfordern ſchienen. Eine vollftäns 
dige neue Kirchen » Agende, mie in neuerer Zeit folhe Schweden, 
Preußen Sachſen, Baden, Rheinbapern und die proteftantie 
. [hen Gemeinden in Defterreich erhalten haben, iſt dagegen tn 


biefem Jahrhundert bisher in Dinemarf nicht eingeführt wor⸗ 
den, Im Sabre 4834 erging aber an fümmtlide Biſchöfe des 
Königreichs der Befehl von den Geiſtlichen, motivirte Erkläruns 
gen über eine etwaige Riruals Reform einzuziehens diefe wurden 
im Jahr 4857 dem Biſchof Monfter von Seeland zugeftelt, 
damit er fie im Verein mit andern von ihm erfornen Männern 
prüfe und einen Entwurf zu einer neuen Ugende für das Kö: 
nigreich verfaffe. Diefer Entwurf fam zu Stande und ward 
fämmtlichen Bifchöfen des Reichs mit dem Auftrage zugeftellt, 
bie Bedenken kundiger Männer darüber einzuziehen und diefe zus 
gleich mit ihren eignen an eine Kommifjion einzufenden, welche 
zur endlichen Erledigung diefer Angelegenheit ernannt murbe, 
Menn diefe Erledigung nun erfolgen und in welcher Weife fle 
bererkitellige werden wird, namentlich ob die neue Agende als 
unabänberlihe Richtſchnur für den Außern Gottes dienſt einges 
führt werben wird, ftebt no dahin. Bei dem heftigen Widers 
ſtande, den die Adleriche Agende flellenweife in den Derzogthüs 
mern fand, geſchah dieß damals nicht, und auch der Monfters 
fhe Entwurf, fo febr die Mehrzahl mit ihm einverftanden zu 


Anye 





Ladung. 

Seorg Lo dermaler, Bauerdfohn von 
Dunzling, und Soldat bes k. b. Mirtillerier 
unb Armee⸗Fuhrweſens » Bataillons, wurde 
nach einem Zeugniß biefes Kommandos dd, 
Münden den 24. Febr. 1815 als vermißt 
am 1. Oft, 1814, nadhbem er am 8. März 
foldyen Jahres ins Lazareth zu Befoul in 
Frankreich fam, und nicht mehr einrüdte, in 
den Liften abgefchrieben. 

Auf Antrag der Erben beffelben wird 
nunmehr der gedachte Georg Lodermann oder 
deffen allenfallfige Deszendenz hiemit aufge 
fordert, binnen 

ſechs Monaten 
fi zu melden, und fein im 500 fl. beſtehen⸗ 





Hut, 
Im katholiſchen 


an alle Chriſten. 
Eheſtand beſonders in gemiſchten Ehen. 


Aufl, Mit 1 Titelkupfet. 12, 45 Er 
Bied, J., die alte Eiche mit dem goldenen Stamme, 


s Mm 


Miederer, F. — iſt dikatholiſche Kirche die alleinſeligmachende 
Kirchet, Mireiner Zugabe übeg die nämlide Frage von Fr. Geiger. 


gr, 8, geb, 24 kt. 
Staudenraus, A., das heilige Land. 


geſchichte unfers Hertn 
Jeruſalems Zerſtoͤtung. 
fowohl für die Jugend als auch Erwachſene. 
Mir 4 Titelkupfer. gr. 49. 48 kr. 


Veilch, (oder Neid) J. M., der Hunger nad bem Brode der Engel, 
Oder: Die geiftlidye Kommunion in Beifpielen von Heiligen und Frommen. 
42 kr. . 


Derızier unges Vocantwercigpteit des Derlegers I. U Mop, 


Gottſeligen gewidmet. Mit 4 ſchoͤnen Stahlſtiche. 42. 

















des elterliches Vermögen in Empfang zu neh⸗ 
men, als außerbeffen folches an jeine Erben 
gegen Kaution hinaus gegeben werden würde. 
Kelbeim, den 13. Jan, 1340. 
Königl, Bayer. Laudgericht. 
Brief, Landrichter. 





Verkauf. 
Ungefähr 23E Etr. Matulatur, größe 
tentheils in Folio, verkauft billig, entweder 
! im Ganyen oder in größeren Partien 
Augsburg, ten 7. Febr. 1840. 


Birettfdye Ant. - Vnchhandlung. 
V. Butsch. 


Im Berlage von G. J. Manz in Regensburg ift erfhienen und durch alle Bud: 
—— (uamentlich dutch Dotl, M. Rieger in Hugsburg, Krüll in, Sauds- 
anz in Freiſing, Köſel in Kempten, Beck in Nördlingen 2c.) zu beziehen: 


Glauben ſtirbt man getroft! Cine Crmahnungerede 
Nachtrag zu der Ermahnungsrede Über den Hriftlihen 
Ben dem Berfaffer des Geber: 
bugs: Schritte zur volltommenen Liebe Gottes x. 8. geb. 12 kr. 


elf, Th., 60 Gleihniffe in Erzählungen vorgetragen, jur Unterhaltung 
“für fhöne Seelen, die nad Weisheit und Zugend fireden, 4te verb. Driginals 


Dber: Gott fpenbet 
frommen Armen feinen Segen. Dir reifern Jugend erzähle, Mic 1 Titelkupfer, 


Dder: Befchreibung der merfwür: 
disften Orte des heiligen Landes und der Stadt Jerufalem ; nebſt der Pafjions: 
f nad) den vier Evangeliften, und der Schilderung von 
Eine lehereihe Darftelung zur Belehrung und Erbauung 
2te, verm. und verb. Auflage. 


ſeyn fcheint,. hat keinen ungetbeilten Beifall gefunden, Die 
Partei der fogenannten altgläubigen Chriften, die Grundtvig als 
ihe Daupt betrachten und in ber von Lindberg redigirten „More 
bifhen Kirdyen » Zeitung‘ ihr Organ haben, bat fih von Arne 
fang an mit der bevorjtchenden Riruals Reform nicht zufrieden 
erflärt, und neulich bat Grundtvig einen fehr heftigen „Frei⸗ 
fprucy gegen den Biſchof Mynſter's Vorſchlag zu einem nen vers 
orbneten Altarbuche“ herausgegeben, worin er einen unbedings 
ten Proteft gegen den Entwurf des Biſchofs niedergelegt bat. 
Man fiebt, es hat im ihm gekocht und feine Worte gießen Del 
ins Feuer. Das biefige „ Volksblatt‘ giebt dagegen in populais 
ter Sprache einen mit Ruhe und Grünbdtichkeit gefchriebenen 
Artikel vom Prediger J. R. Damkier zu Kieltrup, weicher das 
MWünfchenswerthe und Nothwendige einer Rituals Reform nach⸗ 
zuweiſen fucht, nnd feine Ueberzeugung dahin ausfprict, daß 
alle wahreri und vernünftigen Freunde der Kirche Grund haben, 
fi) Über die Art der Anfertigung des Curmwurfs zu freuen, 
Auch „Boedrelander” hat! für die deabſichtigte Meform gegen 
Grundtvig Partei genommen. Pr St. 3.) 
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Ediftalladung. 

Fohann und Joſeph Glodshuber, 
Liendlgütlers ſohne von Buchendorf d, G. wers 
den ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge vermißt. 

Auf Ableben ihrer Schweſter —— 
Glockshuber iſt denſelben ein weiteres Bermö- 
gen zugefallen. 

Auf Antrag ihres Kurators und ihrer fonz 
fligen Werwandten werden nun biefelbe oder 
ihre allenfallfige eheliche Deszendeay aufge 
fordert, ſich 

innerhalb 6 Monaten a dato 
um fo gewilfer dahler zu melden, als fie ans 
gerdeſſen als verſchollen ertlärt und bie ihnen 
angefallene Erbſchaft weiters an die übrigen 
Verwandten gegen Kaution glei ihrem &i- 
terngute verabfolgt werden wird. 

Sturnberg, ben 8. Jar. 1840. 

Köngl. bayer. Landgericht. 
Besr. v. Tungt, Lansridter. _ 


OEL IIMIDIDIINIUO 
Anzeige. 

Ein gebildetes Frauenzimmer, im el! 
nem Staͤdtchen, wo die Schulanſtalt fehr 
gut ift, wünfdht ein Mädchen en rg 
zu befommen, dem fie mebenbei ganz 


Ygränpliden Unterricht im Elavier und inf 
yo fran;öfifhen Sprache ertheilen würde. 8 
Y 


Schnell. 





Auf vortofreie Anfragen ertbeilt bie Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes nähere Aus kunft. 


EI — 
Theater⸗Nachricht. 
Samftag den 8. Febr. 
Außer dem Abonnement, 
Dum Beneftz des 
Ham Jerrmann, 


Die Geſchwiſter. 


Schaufpiel in 5 Aften von Emanuel Leutner. 
Meanufeript.) u gu 
err Jerrmann die Rolle bes 
. ſtizrath Koller, 


Barfüffer » Strafe Lit, C. Nr. 256, 










Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 











Deutfche Bundeöftaaten. 


Bavern. 


Münden. Mehr und mehr wird die Zeit kommen, wo 
man von jedem Manne von Bildung verlangen wird, daß er 
sum mindejten einmal eine Wanderung nah Münden angetre⸗ 
tem babe, um bafelbft jene hertlichen Kunftihöpfungen anzus 
ftaunen, welche der fhaffende Wille, und der an der Doppel: 
bruſt tlaffiicher, wie chriftlicher Kunft herangebildete Geift des 
deutſchen Mediceers wie eine Zaubermwelt in wenigen Jahten 
hervorgerufen, — Das altehrwürdige Rom, die ewige Welt: 
ftade mit ihren’ Ruinen und Paläften, ihren Säulenballen, 
Vortiten und Statuten mag immerhin ihre verjührtes Recht bes 
haupten , und magnetifc, ihre Arme Über ben Erdball ausbrei— 
ten und fortfahren, Alte zu fidy zu rufen, bie gelobt, ben Tem⸗ 
peldienft zu üben im Heiligthume der Kunft; Münden , wie 
es durch König Ludwig geworben, darf darum nicht minder 
felbftvertrauend fein Haupt erheben. Wenn dort das neue Jahr: 
hundert bie Kunſt [hen in ihrer vollften Blüthe gefunden, und 
ber tiefblaue Dimmel Hefperiens mit milden Frühlingslüften 
bie jungen Keime gehegt, wenn bie ehrmwürdigen Reſte und Zeus 
gen einer claſſiſchen Vorzeit das ſicher fhiemende Dad darbo- 
ten, unter welchem, einer Schwalbe gleidh, Die moderne Kunſt 
ine Neſt fi bauen konnte, fo hatte König Ludwig, als er das 
Geiitoe gethan, der neudeutſchen Kunft Schöpfer und Schirm: 
hert zu ſeyn, die große Aufgabe zu loͤſen, in feinem Mün— 
chen ſich erit ein Mom. und ein- Griechenland zu ſchaffen, durch 

bie Sterne, die er berief, durch das Leben , das er wedte, ei» 
nen claffiihen Himmel über die öde Fläche zu fpannen, und 
dann erfi mit der vollen Gluth feines bdeutfhen Gemüths den 
fruchtbar erregten Boden zu bebauen. Weich höher germanifcher 
Geift fpricht fi) demnach im der der der Walhalla aus! 
Weide unfhägbare Kleinode fchliefen die Räume der Giypr 
tothet in fih ein! Wie manche Kaifers und Königeftade 
blickt mir Meid auf diefes nur Münden eigene Befigthum | 
Und dieſe herrliche Sammlung ift| das Werk nicht eines vol- 
len Menſchenalters und entftand nicht etwa auf die Meife, 
wie einſt ber fränkifche Eroberer die Mufeen feiner Kaiferftadt 
fühte, fie wurde nicht einmal durch Öffentliche Mittel gegrüns 
det , fondern verdankt ihre Entftehung nur dem hohen Kunftfinne 
des Hertſchers, und der weiſen großfinnigen Verwendung fsines 
sicht unverhältnißmäßig großen Privatvermögend, — Mit diefen 
Gefühlen betritt man die hoben Säle, und mit der bankbarften 
Bewunderung verläßt man den Kunftempel, wo uns fogleid) 
Ge mie Eöniol € Pracht jeden Eintrerenden umfangende Pis 
Ratorchee, und. .m Aeußeren faft vollendete Bafilika 
DE HL, Donifacius einladend entgegenwinkt, am welche fich, ber 
te der Dyptokek zugemendet, und mit bem Säulenportale 
derſelden hainte rend, bald ein koloſſales Gebäude anfchliefen 
old , deffen innere Räume die ſchöne Beftimmung haben ſollen, 
zut Aufnahme der jährlich zur Affentlichen Beſchauung und 
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den 8, Februar 1840, 








Preisbewerbung aufgeſtellten Produkte der inländifhen Indus 
ſtrie und Zenit aus allen Theilen der Monardjie zu dienen, 
Auf diefe MWeife faben wir auf Einer Fläche vereint die Repräs 
fentanten der Religion, Kunft und Induſtrie. Welche ergiebige 
Goldquelle, hören wir nun einen Detonomiften fagen, gewähren 
biefe edlen Schöpfungen, vom nationalökonomiſchen Standpunkte 
aus betrachtet, dem ganzen Staate, indem eine Maffe vom 
Fremden, in fleigender Pregreifion mit jedem Jahre nur allein 
durch foldye Kunſtwerke nad) Bayern gezogen wird, und nicht 
in der Hauptſtadt allein ihr Geld v:rzehren, fondern aud in 
ben Provinzen, durch welche fie ihr Weg führe! — Doch warum 
das ewige Dindeuten nur auf muterielle Sntereffenz; laß't 
ums dieſe beredten Zeugen einer nicht geträumten, fondern herte 
lid verwirtiichten Humanität in den rings ung umgebenden 
Kunftwerken betrachten, und können wir denn noch zweifeln, daß 
hiedurch ein höherer Sinn im Volke geweckt werde, als jener, 
der rechnend und abermals rechnend hinter den Zäbltifchen des 
aleäglichen Lebens hervorſchaut? Der hohe Geift , der fo edlen 
Samen ausjuftreuen vermochte , verdient «8 wohl, daß eraud) 
ber immer zeicher aufblühenden Saat allgemein veredelten Ge 
finnung froh werde! — 


‚Münden, den 6. Febr, Se. Majeftit der König bar 
ben geruht, allerhöchſtihren Hrn. Schwager, den Prinzen Eduard 
von Sacdfen » Altenburg Durchlaucht, bisherigen Dberften des 
Chevaurlegers ⸗ Regiments, Herzog von Leuchtenberg , zum 
neralmajor und Brigadier der bis jet vacant gemefenen Gavab 
leriebrigade der vierten Armeedivifion in Würzburg, zu ernen⸗ 
nen, welche Brigade nach neuefter Beftimmung durch Zuthei— 
lung des genannten Chevauriegers: Regiments von ber dritten 
jur vierten Armeedivifion gebilder wurde, — Ju der Wohnung 
des Finanzminifters, Hrn. v. Wirfhinger, wurde geftern Mis 
nifterrath gehalten 5 es dürfte dieß als ein Beweis gelten, daß 
bie Genefung bes verehrten Staatsmannes in glücklichem Forte 
fhhreiten begriffen fey. Auch Se. Majeſtät der König beehrten 
Heren v. Wirſchinger geftern mit einem Beſuch, 
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Dom Rhein. Hamlet ber Dine — da haben Ei den 
politiſchen Charakter des Jahrhunderts! voll WVerftand, aber 
ohne Willen, reijbar, aber ſchwächlich in aller Leidenſchäft: Im 
feinem Zorn, in feinem Daß, in feiner Furcht, im feiner Liebe; 
abergläubifdh und ungläubig zugleid, lebensmlid und flerbend« 
feig, blaß, grübelnd, hypochondriſch — das ift der Ausdrud des 
Zeitalterd, Das Mark der Menſchheit ift aufgelodert in lauter 
Reflerion; man bat die Thatktaft der Eingelnen und Völker 
wie eine Gifeng für bejtimmte Fälle auf Slafchen ziehen wollen, 
und fiehbe da, wenn nun bie Funken des Gemwitterhimmels 
niederftreichen, bringt man aus dem Leihnam wenig mehr here 
aus, ald ein galvanifches Zucken. Unfere Geſchichte iſt durch 
und durch ein geiftreiher Müßiggang, ein unmächtiger Dilete 
tantismus; wir erfparen und bie Handlungen durch einen Mos 


motog Über Ihre möglichen Folgen. Wie haben wohl mitunter 
ein heimliches Thatengelüſt, ein heroifches Erröthen, aber wir 
ſchlaſen darüber, und über Naht kommen allerlei Gedanken, 
die frifche Farbe der Entſchloſſenheit mit bein Did be Dentene 
zu überkränkeln. Wir fagen mit Hamlet: geſchieht es jest, fo 
geſchieht es nicht künftigz gefchieht es nicht künftig, fo wird 
es jet gefcheben 5 geſchieht es nicht jegt, einmal gefhieht «6 
doch; gefaßt ſeyn, das ift Alles! Und dabei bringen wir #6 
zu einer paffablen Bildung und Menſchlichkeit. Kenniniffe haben 
Ule, Viele Talent, Einige Genie, aber unter zehntaufend hat 
nicht Einer Charakter. Die freien fpringenden Muskeln der 
Geſchichte, bie gewaltigen Lebensenergien find abgefpannt, bie 
majeftätifche Poefie der Charaktere ift dahin. Am der orientas 
tifchen Frage erleben wir es wieder, Hätte ein Karl V., ein 
Sriedrich U., ein Napoleon e8 mit ihe zu thun, was hätten wir 
nicht Alles fchon erlebt, fo oder fo, Refultate doch, abzeichnens 
de, geftaltende Reſultate, nicht diefen langroriligen Wechfel von 
Moten und Gerüchten, diefe jämmerlichen Rivalitäten, die nicht 
su Wort kommen vor lauter falfcher Freundlichkeit, die eine 
Honigrede auf. der Zunge tragen und eine geballte Fauft in ber 
Taſche mahen. Es ift, als arbeite Preffe und Diplomatie bem 
Dörfenfpiel in die Hinde — man betrachtet die orientalifche Frage 
wie eine Wette: heute bat fie England gewonnen, morgen Rußs 
fand, Übermorgen Frankreich, am Ende der Woche keiner, Das 
Thermometer der Geſchichte ift aber ein anderes, ald das der 
Börfe. England betrachter Aegypten als den Iſthmus Europa’s 
nad Oftindien; es kann nicht dulden, daß ſich im diefem Angels 
punkt dreier Welttheile eine Macht erhebe, die ſich eints frühen 
Morgens einfallen taffen könnte, einen eigenen Willen zu befigen, 
Daher Englands Hab gegen Mehemed, den kühnen, verfchlage, 
wen Barbaren; daher Englands Vormundfhaft über die Pforte, 
Diefe Vormundſchaft erfcheint aber wie die altrömifche Patros 
nentutel mehr als ein Vermögensrecht, eine eventuelle Eroͤſchaft 
für den Zutor, denn als eine ehrliche Stelivertretung für den 
Pupillen, Rußland umgekehrt betradytet die Dardanellen al die 
Schlüſſel feines Daufes: du dift alt und ſchwach, fagt es jur 
Pforte, gib mir die Schlüffel; ich thue dir fhon einen Gefallen 
wieder! Und dabei hält «6 nicht den Hut hin, aber den Helm, 
und die Pforte, alt und ſchwach wie fie ift, gibt die Schlifffel 
mit einem bemüthigen Lädeln dem Schirmheren in die Hände, 
Frankteich endlich pouffirt den alten Mehemed gegen beide; «6 
hält fi wie eine Tänzerin in ber Schwebe ——— Rußland 
und England, zwiſchen dem Padiſchah und dem Vicrtönig, zwiſchen 
der alten Integrität und den „neuen Rechten. Hier wird Die 
DPerfidie fogar beredtfam; aber da fie ſelbſt an ihre Großmuth 
nicht glaubt, wie will fie «8 von Andern verlangen? Mittlets 
weile geht im Drient eine ewige Nothwendigkeit ihren Weg: 
der entfeelte Körper eines alten Weltreichs bricht zufammen, 
und aus feiner Aſche wuchern junge Nationalitäten üppig auf, 
Wallachen, Serben, Bulgaren, Griechen, Armenier, Araber, 
Zfcherkeffen, Turkomanen! Man hat es wohl gefehen, baf eine 
Minerität fiegeeih Jahrhunderte hindurd zu berrfchen vermoch⸗ 
ge, wo fie die Bedingung ihres Lebene an die Verfechtung eines 
ſtarken großen Grundfages band und ſich mit dieſem identificir- 
te; das Umgekehrte hat man nie erlebt, "Nun aber find die Tür. 
ten in der Türkei eine Minorität ohne Grundfag, denn der Js⸗ 
lam ift als ein weltgeſchichtliches Agens, mindeftens dieffeits des 
Bosporus, erlofhen. Man hat die orientalifche Frage von vorn⸗ 
herein nur als ein Problem der Kerritorialpolitif angegriffen, 
das ift der Fehler, Man mußte die orientalifche Frage entweder 
als eine rein orientalifche fich felbft, das heißt, dem Strom der 
Ereigniffe überlaffen, oder man mußte, falls fie eine europäifcdhe 
fepn follte, fie auch in einem europäifhen Sinne auffaffen, das 
beißt, man mußte fie fielen unter die Gefammtbeleuchtung und 
den Gefammefhug aller abendländifch = hriftlihen Intereſſen. 
Man hat fig den Anfchein davon gegeben, aber den Muth das 
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undert. Unterdeſſen gehen die Ereigniffe ihren Weg, und 
fie volldracht find, werden bie Diplomaten fie —— a 
was ſie nut beut? unden, sefhaffen zu haben mwähnen,, Wir 
Laien aber werden uns alsdann bie Hände reiben und mit bite 
gnügter Klugheit wie bie zufriedenen Eltern im dem alten voin. 
mährden ausrufen: Lieber Himmel, was haben wir doch für 
eine kluge Eife! (%ug. 3.) 
‚Röin, den 31. Jan. Bel dem Auffahren der biefigen 
Sciffbrüde ereignete ſich geſtern Vormittags ber Unfall, 
daß dutch das Anziehen eines Sciffstaues der Brüdenmärter 
Wends ins Waffer gefchleudert wurde, Ttotz dem heftig wehen⸗ 
den Winde, dem hohen Wafferftande (50 Fuß) und der kalten 
Temperatur ftürzten fidy fofort,, angekleidet wie fie waren, der 
Artilerielieutenant, Dr. Fell mer, von der einen, und bir 
Sohn des Gaſtwirths zur „Welle due” in Deup, Hr. Paut 
Rener, welcher fid) bei Ähnlichen Gelegenheiten fdyon früher 
mehrm als rühmlichſt bervorgethan, von der andern Geite in 
den Strom , und e& gelang den Anflrengungen biefer Braven, 
ben Verunglückten gerettet, ans Ufer zu bringen, Diefe mit 
Gefahr des eigenen Lebens unternommene Rettung bot noch bes 
fonders durch den Umfland, daß der Hund des Hrn, Lieutenanis 
Fellmer diefem ſogleich ind Waſſer nachſprang und zwiſchen ben 
beiden Rettern ans Land ſchwamm, ein tührendes Schauſpiel dar, 
Schweiz. 
Aus DBafelland ſchreibt man dem Solothurner Blatt: 
Es hat mich legthin herzlich gefreut, den General Bufer 
über die neueften Umtricbe in der Landſchaft zu vernehmen, 
Diefer alte Republikaner will nichts don diefer neuen Auflage 
von Hreiheit wiſſen, wobei man die Gefege nur fo lange zes 
ſpektitt, als fie einem in den Kram taugen, Bufer fagt: „„Diefe 
neumodifchen Baterlandsfreunde treiben mit der Freiheit benfelben 
Spud, wie die ſchwarzen Vögel mit der Religion. Sie find ſo 
wenig Übers Nierenſtlick ſauber, als bie Ariſtokraten.“ 
Spanien 
Das Eco be Aragon ſchreibt aus Valencia voms, Jan, 
„Schon feit langer Zeit ging das Gerücht, daß die Rebellen eis 
nen Ueberfall gegen unfere Stadt beabſichtigten. In der That 
begannen fie am 5. um halb 4 Uhr Morgens ein lebhaftes Feuer 
gegen das Thor Zales und griffen fogar das Thor ven Gaftels 
lon an. Aber die Garnifon griffjzu den Waffen und marf den 
Feind mit größter Energie zurüd, Der Feind hatte fünf Bas 
tailone und zwei Schwadronen Cavallerie. Sein Berluft bes 
tief ſich in dieſem Gefeht auf 35 Todte und etwa SO Vermuns 
dete; ein großer Theil der legtern wurde nach den Drtfchaften 
Der, Alcudia und Apodar transportirt, Es wurden aud) viele 
Bauern in diefem Gefechte getoͤdtet, denn die Rebellen hatten 
über 300 gejwungen, ihnen zu folgen und bie Leitern zu tragen, 
deren fie ſich bedienen wollten. Wir harten in diefem Gefecht 5 
Todte und 42 ſchwer Verwundete. Unter ben Getoͤdteten befin« 
der ſich Oberſtlieutenant Iriarte.“ 
England 
Lonbon, ben 29. Jan. In ber. heutigen Gigung de 
Daufes der Gemeinen murde mit, Berathung Über den 
Antrag Sir John D. Bullers, das Haus fole erklätem 
daß e8 kein Vertrauen in bie Minifter fee, fort 
gefahren, Sir James Graham fafte fofort, wie ſchon vor 
ihm Alderman Thompfon getban , die Anfdhuldigungen der Kon⸗ 
fervativen gegen das Minifterium zufammen: feine Feindſelig⸗ 
keit gegen die proteftantifche Kirche in Irland, die Ernennung 
des Marquis v. Normanby, der Irland fo tabelndwerth vera 
waltet, zum Staatsfefrerär des Innern, und Lord F.Ruffeus, 
der im der Jamaika⸗Frage gefheitert, zum Kolonlal⸗Miniſter ; 
ferner , daß Fragen, wie die geheime Abflimmung und bie 
Korngefege, für offene Fragen erklärt worden fepm — nach 
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Broughams Arußerung ein bloßer liſtiger Austveg von Leu⸗ 

ten , bie lieber ihre Yemter behalten, als ihre Pflicht thun! 
daß die Minifter und ihre Partei die Chartiſtiſche Bewegung in 
dad Leben gerufen, indem fie, mie Lord John Ruffel zu Liverpool, 
die Sffentliche Erörterung politifher Fragen -für das befte Mit 
el, um zue Wahrheit zu gelangen, erflärt, indem manche ib» 
zer Anhänger ganz die Grundfäge ber Volkscharte wertheidigt, 
indem fie Männer , wie Hrn. Mung, jegt Parkamentsmitglicd 
für Birmingham , der Chartiftifher Delegirter gewefen, jum 
Briedensrichter ernannt haben. Auch Partellichkeit in der Aem⸗ 
erbefegung warf er ihnen vor und tadelte zuletzt noch ihr 
Verfahren gegenüber von Canada, „Meine Klage gegen den 
eblen Lord Melbourne, fo Schloß er, geht dahin, daß fein 
anzes öffentliches Benehmen nit der Art war, um ihm das 
ertrauen ded Landes zu ſichern, daß es im Gegentheil geeig⸗ 
net war, den Frieden zu ſtören. Aus dieſen Grürden ftimme 
ic) für den Antrag des ehrenwerthen Baronets.“ Der Krieger 
fekretär, Hr. Macaulap, antwortetemit gewohnter Bered⸗ 
ſamkeit, und nahdem er das ſchlechte Regierungsfpftem der 
Tories, ihre Spaltungen unter ji umd ihre plumpe Anfeins 
dung des Katholizismus in kräftigen Worten dargeſtellt hatte, 
ing er auf die Regierung Irlands Über und zeigte ihre große 
erfhiedenheit unter ber vorigen und gegenwärtigen Regierung. 
Einf,’ fuhr er fort, „menn die Bieberträume des Fanatis- 
mus vorüber, wenn unfere Kimpfe in demfelben Lichte erſchel⸗ 
nen, wie uns die Kämpfe unſerer Vorfahren, wenn die Prie⸗ 
ſter, die den Staat in Zuckung verſetzen, unfere Politiker, wel⸗ 
s de Kirche als Latve vornehmen, bei den Harleys und 
Edel früherer Zage find — dann wird man ſich erzählen, 
es fey ein Theil des Reichs gewefen, der einen auffallenden 
Gegenfag gegen die Übrigen Theile bot, Nicht, ald wäre Uns 
Fruchtbarkeit fein Loos, denn fein Boden it fruchtbar und wohl 
bemäfferr; nicht als wäre er für Handel und Verkehr unzus 
ängli, denn feine Küften find xeih an Häfen, weiche die 
Star ald Weltmärkte gezeichnet bat, nicht als wäre fein 
Bolt zu ſtolz, um diefe Vortheile zu benügen , oder zu Hein 
möthig, um fie zu vertheidigen,, denn durch Ausdauern. von 
Müten und mutbigen Sinn zeichnet es fih aus unter den 
Nationen. Aber die Gefcente der Natur wurden nugloß ge 
macht dur die Tyranney der Menſchen. (Lauter Beifall.) Im 
zwölften Jahrhundert war dieſes ſchöne Land eine eroberte 
Provinz, und das neunzehnte fieht es noch immer als eroberte 
Provinz. Die Reformation kam und brachte mandyerlei Segnuns 
gen, Für Irland brachte fie bloß Religionshaß, neuen Beuerhofl 
zur Entflammung des Ligigen Nationaltaffes, und in dem Nas 
men: Papift, ein neues Kriegsgefhrei ju Belebung des Kampfes 
zwiſchen England und Irland. (Beifal.) Die Revolution kam 
und brachte England und Schottland bürgerliche und religiöfe 
Freiheit ; Irland brachte fie bios Verfolgung und Schmach. Im 
3.1329 kam die Katholiten-Cmancipation, aberfie kam zu fpät, 
ju unfreundlih, nur als Eonceffion der Furcht, und batte fein 
angemefjenes politifches Syſtem im Gefolge, Sie erweckte manch⸗ 
Hoffnungen, aber die Yofinungen wurden getäuſcht. Dann Fam 
Aufregung und eine Reihe von Gefahren. Die Schwierigkeiten und 
bie Gefahren nahmen allerfeits überhand, bis endlich eine Regierung 
erſtand, die ſich entſchloß, das einzige Mittel zu verfuchen, das 
nie veblih und volftändig gegen Srland ängewendet mor« 
den — Menſchlichteit und Gerechtigkeit, (Langer, anhaltens 
der Beifall.) Der Staat, fo lange der Stiefvater für die Mehrs 
hl, Water blos für die Minderzahl, wurde nun der ganzen Fa⸗ 
mitie ein gemeinfamer Bater, Die große Maffe des Volks bes 
dann die Regierung als väterlid, gefinnt zu betrachten, Bas 
tailen auf Bataillon, Schwadron auf Schwadren verlieh Irs 
hnds Geftade, da Sicherheits und Ordnung jeten Tag mehr 
erftartten, Die, fo einft an diefem Theile des Reichs ver zwei⸗ 
felten, begannen nun zuverlaͤſſig zu hoffen, daß er feinen Prag 
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anter den Nationen Europas und bie Stellung efnnehmen werbe, 
i : 
3u welcher er durch feine natürlichen Dilfsquellen, durch den 
Mutterwig und das Talent feiner Kinder berechtige if, (Bel⸗ 
fa.) Gehen wir auf unferer Dahn fort, und dann Plimmere 
ih mid nicht darum, ob wie ſtehen oder fallen werden, Dis 
Haus bat darüber zu entſchelden. Db Sieg oder Niederlage 
unfer 2006 fepn wird, meiß ich nicht, das aber weiß ich, daß 
es Niederlagen giebt, die fo glorreich find, als Siege; und id 
habe aud an einigen glorreichen Siegen Theil genommen, Es 
waren flolze, glüdliche Tage, alt, unter den Segnungen und 
Lobpreifungen von Millionen, mein edler Freund (Kord J. 
Ruffell) unfer Führer war, als Hunderte vor unferen Thoren 
hatrten bis zum Sonnenaufgang, um zu vernehmen die Zeis 
tung von unferem Siege, als bie großen Städte des Relchs 
ihre Bevolkerung ausſchickten auf die Heerſttaßen, der Poft ent 
gen die aus der Hauptftadt Runde brachte, ob bie Schlacht des 
olks gewonnen fen oder verloren. Solche Tage können wir 
nicht meht hoffen. Zwei folder Triumphe wären zu viel für 
Ein Leben. Aber vieleicht wartet meines Freundes eine wenis 
ger erfreuliche, weniger beitere, aber nicht minder ehrenvoll⸗ 
Aufgabe, die Aufgabe, durch Jahre des Mißgeſchicks hindurch 
zu fümpfen gegen die Ueberzahl, um die bürgerl, $reideiten, um 
die Rechte des Gewiſſens aufrecht zu erhalten, die unzertrennlic) 
vereint find mit dem Namen feines erlaucht. Haufes, (Beifall) An 
feiner Seite wird es ihm nicht mangeln an Männern, die, troß 
allen Widrigfeiten, durch alle Wendungen des Schickſals, uns 
ter ſchlimmen Tagen und ſchlimmen Zungen, bis auf den lebe 
ten Mann, mit ungefhwäctem Muthe verteidigen werden bie 
edlen Grundfäige Miltons und Lockes. Mag man ihn audy aus 
dem Amte treiben, mag ihm das Loos fallen, den Reft feines 
Lebens in der Dppofition binzubringen, mag er das Ziel wers 
den für den Daß der Parteien, bie, fo fehr fie unter einans 
der mit tödtlichem Groll fih haffen, doch feine Duldung noch 
tiefer haſſen; mag er ausgefegt ſeyn der Wuth eines Laud von 
der einen, dem —2—— eines Preiſegott Barebones von 
der andern Seite; mag er verzeichnet werden auf der geächten 
ten Lifte der Märtprer und Kämpfer der Freiheit -— die Nach⸗ 
welt wird ihm nicht einen Platz verweigern unter Denen, 
welche in unferen Tagen es verfuchten, in wahrer Einheit Set: 
ten und Stämme, die ſich nur zu lang angefeindet, zu verbin« 
den und durd den milden Einfluß einer väterlichen Regierung 
auszutilgen die furdrbaren Spuren der Imingherefhaft von 
Jahthunderten.“ (Donnernder Beifall ertönte, als Hr. Mas 
caulay geender hatte.) . 


Sn ber Unterhausfigung am 31. Ian, wurden bie 
Debatten Über die Frage: „Ob Ihrer Mai. jegige Regierung 
Verttauen verdiene oder nicht” vom neuem aufgenommen, und 
ein Viertel nah fünf Uhr Morgens endlid jum Schluß ges 
bracht. Die Abftimmung ergab für Bullers Motion 237, ges 
gen biefelbe 308, alfo eine minifterielle Majorität von 
21 Stimmen, 


Schweden 


Stockholm, den 24. Ian, Morgen findet bie feierliche 
Eröffnung des Reichstags flatt, Geftern fchidten bie vier 
Stände ſich gegenfeitig ihre Ablichen Begrüßungs » Deputationen 
du, und heute machten ihre großen Deputationen ben Allerhoch⸗ 
fen Herrſchaften ihre feierliche Aufwartung. In der Antwort, 
welhe Se, Maj. dem Bauernftaade bei biefer Gelegenheit ers 
theilte, verfiherten Sie, auf Verminderung der Auflagen bes 
bacht zu fepn, welche feit Jahrhunderten den Landbau belaften ; 
ein langer Friede biete die Mittel dazu dar, 


Türkei. 


Konſtantino pel, ben 7. Ian, Nach bem bloher bes 
wurden die Gtatchalte 


eeien jährlich an die Meiftbietenben Übertragen, wodutch 
zu ben größten Mißbräuhen Anlaß gegeben wurde, Ehenfo 
gaben die Zebnten zu Mißbräuchen Anlaf, Die Getreide 
jehnten z. B. wurden nicht in Natur, fondern in Gelb erhoben, 
und ftets zu einer Zeit, da die Preife am höchſten fanden. Auch 
das Kopfgeld von den Tributspflichtigen wurde Außerft wills 
kührlich erhoben; man beftimmte den Betrag auf zehn Jahre 
zum Voraus und nahm auf die Todesfälle und Auswanderuns 





sam» Spftem abzufhaffen. Im März fol ein neues 
Soſtem in Kraft treten, Jede Provinz erhält einen Rath, 
ber für bie ausfchlieflih von Mufelmännern bewohnten Orte 
aus Mufelmännern, für die, mo bloß Ehriflen wohnen, 
aus Chriften, und für die von gemifchter Bevölkerung aus beiden 
zugleich befteht, Die Mitglieder werden von der Einwohner⸗ 
fhaft gewählt. Der Math fegt je nad der Fruchtbarkeit des 
Bodens und den Mittelpreifen des Ertrags die Steuern an, 


gen keine Rückſicht. Mad; langer Berathung ift nun im Mis (M. p. 3.) 
nifterrath einftimmig der Beſchluß gefaßt worden, das Jltis 


Anzeigen. 


[⏑ 


Maskengarderobe⸗ Empfehlung. 


8 Rn 
Zu Meine große; mit den. neueften Anzügen verfehbene Mastengarberobe habe ih durch den Ankauf — 
or Theater» Eoftumes von ausgezeichneter Schönheit, von Münden kommend, fo wie durch Verfertigung yarz — 
neuer Doaninos aus farbigem Atlas, altdeutſcher Trachten, Charakter-Masken, bedeutend vermehrt, 
und lade hiemit zu gefaͤlliger Benügung derſelben ergebenft ein. 
Meine Wohnung befindet ſich im Haufe des MWagnermeifters Herra Ottmann, am Ende des Schmied⸗ 
berges Lit, C. Nro. 230., Eingang rechts über cine Treppe. 
Ereöcentia Krauf. 


ELSE ICH ILILICIE HC HILL HIHI IE MINDEN IE 3>35 333535353353 253> 
Shenter- Madriöht, 
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Schafweide ⸗ Verpachtung. 





Bremven-nzerge vom 6. Geor. 





Dienftag ben 25. Febr. Nachmittags 
wird bie Schafweide in der Klar Burggen, 
auf circa 200 Ichrt. Brad= und 20 Icrt, 
MWiesfeld, im Wirthshaufe bes Julian Hart 
man verfteigert, und vor ber Steigerung bie 


Eiſenhut. Die HH.: Lindenbauer, 
Pfarrer von Mebrirg; Wintergerft, Pfarrer 
von Hobenried; Beſtler, Euraterpofitus von 
Heilig » Kreuz bei Kempten; Player, App.» 
Ger. Ucceffig von Neuburg; Thannhaufer, 
Kfm. von Saenbaufen; Moll, Kim. von 


Eonntag ben 9. Febr. 1840: 


Bas Majorat von Bunfiten, 


ober 


Der Erbvertrag. 


Pachtberingniffe Bund gegeben werben. 


Ichenhauſen; inger, Kfm. von Harburg ; 
Burggen, im Böniglihen Landgerichte N — 52* ns 


Wintergerft, Kfm. von Ellwangen ; Bauer | 
mit rau, Hdlsm. d. Buttentviefen ; Iafr. Zim⸗ 
mermann, Maurermeifterstocht.v. Dinkelsbühl. 


Hugsburger Göetreid: Schranneupreiie bom 7. 
Getrciogattung| vataut.— 


Drama In 2 Abtheilungen und 5 Aufzügen. 


(7 Herr Jerrmann vom Hoftheater zu 
Mannheim den „Daniel“ als york. Baftrolf,, 


ebr. 1840. 
| rsrstag. Aufſolas 


Pen, den 7. Febr. 1839. 
Probſt, Vorſteher. 








Eifenbabhn » EAktien. 
Wugsburger:Mändener 93 P. 80 G. 
Detto Actien bei Erfcheinen 92 P. 50 G. 


Hoͤchſter | Diittierer [Mindefter 
Preis. 


Preis, Preis, 
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Der Hölle erſte Gabe ift der Geis. 








(Säluf.) Simon fl eines Tages um die Mittageftunde durch 
bie Gaffen der Etadt, in der Abſicht, auf die wohlfeilfte Weife ein 
Mittagshrod zu finden. Er hatte ein merkwürdiges Anfehen. Geine 
bleiche Gefihtöfarbe, die wenigen Kopfgaare, die fhüchtern zu Boben 
geſchlagenen Augen, den gebogenen Nüden und bie ſchmutzige, Halb 
gerriffene Meldung — wer hätte bie Leidenſchaft, melde fein Teufel 
war, nicht fogleich mit leſerlichen Zügen an dieſer Menfchengeftalt er» 
Bannt? Enpli war er bis zu einem EarmelitersKlofter gefommen, 
wo er vor ber Kirenthür fein Mittagsbrod, wie es an Bebürftige 
ber Ärmften Claſſe abgereidht wird, zu erhalten hoffte. Heute aber 
fand er mehre Bettler, als bieß gewöhnlich ber Fall ſeyn mochte, vor 
bem Eingang zur Küche. Mit neldiſchen Augen blidt er elne biefer 
erbarmungsmwürbigen Geftalten nach der andern an und brängtindem 
Kreiie ungeſtům vorwärts, Da fällt fein Blick auf eine abgehärmte 
weiblige Geftalt im Bettlerkleide, die Bruft bis an ben Hals von 
Brebsartigen Geſchwuͤren ergriffen. Gein Bli® will fi wegwenden, 
aber eine überkrdifche Gewalt zieht ihm wieder zurüd! umd Hält ihn an 
dem ſchauerlichen Gegenftand feſt. Das Weib faßt ihn gleichfalls ing 
Auge. Eudlich ſchlãgt fie die bürren Bände verzweifelnd zuſaumen 
und ruft in dem erfchütterndften Tone: „Auch du, Simon, mein 
Sohn! ounglüdlider, entarteter Menſch!“ Run erftar- 
ben ihr die Worte auf der Zunge; fie ſinkt ohnmächtig nieder, ſtürzt 
von ben Stufen, welche zu bem Klofter führen, herab. Als man herr 
beieilt, fiegt man fle mit dem Tode ringen, — Die Unglückliche Hat 
fi das Haupt zerfchmettert. 

An der Stimme hatte Simon bie Mutter erfannt, Wie ein 
Bahnfinniger flieht er nach Haufe, warf die Thür Hinter ſich zu, ſchob 
ben Riegel vor. Man will ihm die ganze Nacht hlndurch ächzen und 
ſchluchzen gehört haben. Beim anbredenden Tage aber ward er rus 
biger, und da er Niemand zu irgend einer Dienftleiftung verpflichtet 
hatte, auch es nie bulden wollte, daß Jemand in feine Stube trat, 
fo Pimmerte ſich aud Niemand um ihn, Da aber biefer Tag und 
Ye folgende Nacht zu Ende ging, ohne daß Einer im Haufe den Geiz» 
bals ausgehen geſehen Hatte, fing man Verdacht zu fhöpfen an. Man 
yeht an feine Thür, Peine Antwort ertönt, Nun wird bie Wache 
herbeigerufen, die ftarke, eifenbefchlagene Thür mit Gewalt eingefprengt 
— mas für ein Anblick — das erblaßte Haupt auf die Caſſe geftügt, 
lag Simon todt auf den Boden Hingefredt! Seine weni» 
gen Hase waren aufwärts gefträubt, 


8. Februar 1840, 





hielten das Schloß der Eaffe und feine ftarren Augen waren blutig 


roth noch darauf gewandt. Die fhredliche Leldenſchaft ſchien Ihm 
getödtet zw haben, Die, melde den Leihnam fahen, ſchauderten 
zurück und riefen: „Bott, fen bei uns!" 

Das unermeßlihe Vermögen, welches er hinterließ unb das drei 
Menſchenleben gleihfam aufzezehrt hatte, fiel lachenden Erben ans 
beim, bie es luftig, und bie bejammernswerthe Thorheit Derjenigen, 
welhe es gefammelt haben, verladend, jubelnd verſchwendeten. 
Aber mit biefem Gelde war nicht der Segen bes Himmels, Auch 
bie verfhwenderifchen , lachenden Erben wurden bierburd bald ume 
glücklicher, als fie e6 früher in Ihrer Armuth geweſen. Hundertfache 
Qualen waren aus diefer Saat für fie zu Früchten gebichen. Sch 
ner aus ihnen dankte den zwei Geizigen für ihre Schäge, welche fis 
für andere geſammelt und zurückgelaſſen. Manchen hörte man äde 
zen: „Fluch lag auf biefem Gelde! Ach, hätte ih e— 
niemals erhalten, ih wäre arbeitfam, redlich geblie- 
ben! Der barmberzige Bott fey uns gnäbig!“ 

Diefes ift die Gefhihte zweier Meihen. Armer, ber du es 
ohne beine Schuld bit — blick um dich, ſchenke den Gefallenen drin 
Mitleid, wünfdge dir aber jolh einen Reichthum nte! 





Der Herr verläßt uns mie. 





Fe mehr ih die Menfchen Eennen gelernt habe, deſto Inniger 
ward die Ueberzeugung in mir, daß fie, mit Äußerft wenigen Nuss" 
nahmen, an jebem Uebel, welches fie trifft, felbft Schuld find. Frei⸗ 
lich ſteht die Beranlaffung zu unferem Mißgeſchicke nicht inner mit 
den Folgen besjelben im Verbältniffe, und oft ift bie Schuld gering, 
während das aus ihr entftandene Unglück einflußrelch für eim ganzes 
Menfhenleben bleibt; aber daß wir felbft die Quelle unferer Lelden 
find, bleibt deſſenungeachtet eben fo wahr, als der Gegenfad meiner 
Behauptung, daß wir uns unfer GIüd ſelbſt ſchaffen, es 
mit Geduld und Beharlichkeit fogar aus den finftern 
Wolken des Mißgefhides an das Licht der Freunde zu 
sieben, und bie trübften Seiten des Lebens durch 
eigene Kraft zu erheitern vermögen. 

Zunge Leute, welche nur wenige Jahre hindurch mit vormrtdelle> 
freiem Sinne in die Welt bliden, koͤnnen gar früh bemerken, welche 
Veränderungen in ben Lebenslagen ihrer Umgebung ſich imden Bürze« 


feine fleifglofen ätager | Ren Zeiträumen zutragen. Maͤchtige ſtürzen von ihrer Höhe, Reis 


Se werden arm, Xroftlofe finden Freunde, Berlaffene gewinnen Ans 
heil und Schutz. Dieſe Unbeftändigkeit des menfälihen Schickſales 
fo niederflagend fie auh in mander Hinfiht feyn bürfte, muß doch 
neues Leben in bas zitternde „Herz bes Muthlofen zaubern. Ja, mein 
junger Freund! fey verlaffen und arm, ohne Hilfe und Stüge — 
verbienft du es, befigeft bu Tugend und Berftand genug, fo kamnſt 
du mit eigener Kraft ben Stern bes Glüdes in deinen Wirkungs« 
reis ziehen! 

Unter jenen Menfhen, welchen das Glück ſchon in ben Jahren 
der Kinbheitzürnend den Nüden gewendet, war Willibald gewiß 
nicht der Legte. Seine Aeltern, arme Landleute, ftarben fo Frübjei 
tig, daß er ihren Berluft noch nicht zu fühlen vermochte; und nun, 
ba er erft 8 Jahre alt war, entriß ihm der Tod noch feine einzige 
Etüge , einen Verwandten, welder ihn ans chriſtlicher Liebe, fo bes 
drängt auch feine eigene Lage gewefen feyn mochte, erhalten hatte. 
Kein Vermögen, von welchem der Berwaifete hätte ernährt werden 
Zönnen, blieb übrig. Der Gerihtsfhulze ergriff ihn daher, um ihn 
von Hauf zu Haufe zu führen, ok nicht Einer fih bes verlaffenen 
Kindes annehmen wolle, Nur am Äußerften Ende des Dorfes Tief 
ſich der Viehhirt mit unmwilliger Miene bereit finden, ben bitter weis 
senden Kleinen auf einige Zeit in fein Haus und feinen Dienft zu 
nehmen. Er befchloß, ihn als Hirtenfnaben zw verwenden, um bas 
durch einen Knecht, dem er Lohn geben müßte, zu erfparren. 

Welch ein Plegevater ihm zu Theil geworben fen, Bonnte ber 
arme Willibald frühzeitig genug wahrnehmen, Kaum hatte fi der 
Schulze entfernt , fo fegte ſich der Knabe, müde und weinend über 
fein Loos, in eine Ede ber Stube. Uber zornig fprang fein neuer 
Herr auf ihn zu, indem er ihm eine Maulſchelle verfegte, baß er 
beinahe befinnungslos von ber Bank auf ben Boben berabgeftürzt 
wäre „Ich will did lehren, Bengell” ſchrie er mit erfhütternder 
Stimme, „ſich in ber Stube niederzufegen, ohne gearbeitet zu has 
ben!" Hiermit padte er ihn beim Arme, riß ihn wild von ber Erbe 
auf und warf ihn zur Thür hinaus, indem er mit Flüchen befahl 
nah den eben hereingefommenen Schafen zu fehen und gemeinfhafts 

Ulch mit den Knechten für felbe Futter zu ſtreuen. 

Der geängftigte Kleine ſuchte ſich im fein kummervolles Loos 
zu ſchicken. Doch weder fein Gehorfam, mod fein herziges Weſen, 
welches ihm anſprechende Meize verlich, vermochten es, die Aus⸗ 
Brühe des rohen Charakters feines Herrn von ſich entfernt zu Hals 
ten. Er warb ſchon in den erften acht Tagen von dem Wütherich 
öfter mißhandelt. Mit tbränenvollen Augen legte er fi täglih auf 
fein Strolager hin, und mit Angft vor neuen Mißhandlungen ers 
bob er fih am jedem frühen Morgen, che nod das Licht des Ta— 
geslicht auf ihn blidte. 

Eine Heine Heerbe warb ihm übergeben. Da geſchah es denn 
daß eines feiner Schafe plöglih auf freiem Felde erkrankte. Es fiel 
um, blickte mit feinen ftarren Augen imitleidig auf den jammernden 
Knaben hin, als fürdhtete e$ mehr die Wuth des graufamen Herrn 
für ihn, als ben nahenden Tod für fi ſelbſt. Das Thier verſchied 
und Willibald zittterte vor Furt, Er zauderte, nah Haufe zurüds 
zufehren; als es aber Abend warb, und der Mond bereits über bie 
Berge bervorgetreten war, Bam ihm der Hirt, burch das Ausbleiben 
ber Heerde beforgt, auf ber Straße entgegen. Er bemerkte ſogleich 
Das jerflörte Weſen des Knaben, und als er ihn mitzornfprühenden 
Bliden fragte, warum er fo lange auf der Weide verweilt babe, 


. 
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ſank biefer vor ihm nieder und befannte ſchluchzend, wie ihm eines 
feiner Thiere geftorben. „Nichtswürdiger Burſche!“ ſchrie der Uns 
menſch, „bein ift die Schuld; auf eine allzufette Zrift haft du bie 
Heerde geführt! ich ſchlage dich todt!“ Mun bob er ben ſchweren 
Knittel, von dem Ein Schlag bingereiht Hätte, die unmenfchliche 
Drohung fogleih zu erfüllen. Willibald ftieß eimen Edhrei auf 
Lich ! da fühlte fih der Arm des Hirten von einer Hand zurückge⸗ 
halten, Er blidte wüthend zurüß, und fah einen vornehmen Herru 
vor ſich freien. „Was hat Euch der Kleine gethan, daß Jor ihn 
alfo mißhandeln wollt ?"" fragte ihm diefer. „Um mein beſtes Schaf 
hat mich der Bube gebracht: meim ift der Nihtswärbige, und Mies 
mand fol mib daran hindern, daß er es mit feinem Rüden bes 
zahle!" 

Willibald umllammerte bie Füße des Fremden, und rief: 
„D bilf mir und rette mih aus den Händen diefes Mannes! Mein 
Vater, ber im Himmel tft, wird’s dem lieben Herrgott fagen, und 
biefer wird es dir wieder vergelten. Hilf mir, lieber Mann!“ Die 
Angſt bes Knaben, feine kindliche Bitte, uüberdieß das Unfprechende 
in feiner Geftalt rüdrte den Fremden, Er forfhte bei dem rauhen 
Hirten nah feinen Verbältniffen, und wie er hörte, daß ereine vers 
laffene Balfe fen, zog er die Börfe, bezahlte das verlorne Schaf 
und nahm den Knaben mit ſich, indem er ſprach: „„Beruhige dich, 
ich will für dich ſorgen, Kleiner! aber wirft vu mich auch dann lieb 
haben?" — Wie einen Vater, guter fremder Mann, wenn du 
mich nur nicht fo fhlägft, wie dieſer haͤßliche Menſch!“ ſprach ber 
arme Knabe, und feine Tränen verfiegten, 

Der Itebe Gott hatte ihm eimen Netter gefendet; denn unſchul⸗ 
dige Kinder ſtehen in Seiner Hand! 

Der Fremde, welcher Willibalden zu ſich genommen und ihm 
Bater zu werden verſprochen hatte, war ein kinderloſer Kaufmann 
aus Eadir, Günther genannt. Bor Kurzem batte er feine Gats 
tin verloren; und wie er num allein da fand in ber Welt, war es 
ihm eim ganz eigener Troſt, ein Wefen an ſich zu Petten, von dem 
er Liebe und Dankbarkeit hoffen durfte, Freundlich blickte er Willis 
bald an, und diefer, dem feit feiner Geburt noch nicht fo wohl ges 
worden war, fehlen in einen Himmel verfegt. ‚Die reinfte Freude 
lächelte aus feinen Augen und bie unbefangene Zärtlichkeit, mit wels 
her er ben neuen Vater umfing, bewies deutlich, daß fein Beines 
Herz nit arın am eblen Gefühlen fey. 

Günther Iieß dem Knaben eine zwedmäßige Erziehung geben, 
Er follte zum Kaufmann gebildet werden, um einft feinem Wohle 
thäter an die Hand zu geben. Willibald Iernte gern und lich feinen 
Herrn bie Gunſt, welche er ihm als Hirtentnaben bewiefen, niemals 
bereuen. Hatte ibm auch diefmal der Zufall, wofür man bie 
Schickungen der Vorſicht mit. Burzfichtigen Augen fo Häufig zu halten 
pflegt, bie Hilfe eines eblen Mannes gewonnen, fo trugen. fpäter 
fein Benehmen, fein Fleiß und fein vortrefflihes Herz das Ihrige 
bei, mit eigenem Verdienſte die zufällig erworbene Gunft zu erhal⸗ 
ten und fie mit jedem Tage zu fteigern. Wahrfceinlich würde Herr 
Günther ſich Lünftighin weniger großmüthig und väterlich des Ber» 
waiſeten angenommen haben, wenn fih dieſer nicht jo dankbar ge= 
gen ihn betragen hätte. So reiht uns Blinden wohl oft das Glück 
feine Hand; wir müffen aber dann bie Augen eröffnen und wohl 
darauf fehen, wie wir fie fefthalten Lönnen, 

Nah einigen Jahren Ponnte Willisald in der Schreibſtube vew= 


wendet werden, und bier zeigte ſich deutlich, welch ein unbefhränks 
t15 Bertrauen feine Hrbeitsliebe und fein Eifer verdienten, Ju feir 
zum neunzehnten Lebensjahr vertraute ihm Bünther die Handlungs: 
He, und fo gefährlich diefe Stellung aud in fold einem Alter war, 
fo bewies er Hierbei einen eben ſo rechtſchaffenen als befonnenen Sinn. 
Milibald befaß feines Wohlthäters ganzes Herz, und Günther 
nannte ihn nie anders als feinen Sohn, 

Als nun Willibald fo berangereift war, baß er ins männliche 
Alter trat, fo beſchloß fein Pflegewater , ihn fremde Länder fehen zu 
laſſen. Er führte ihn. auf seinen Dandlungsreifen durch die ſchönſten 
und merfwürbigften Neihe Europas, Dadurch ward ber Hopf bes 
jungen Mannes aufgeklärt, manches Vorurteil, welches eine enge 
und eingefhränkte Lebensmweife mit fi bringt, ſchwand vor der Leuch⸗ 
te aufmerkfamer Beobachtungen, die er überall anftellte, Sein Herz 


und Gemütb aber blieb immer dasfelbe, und mit dem kindlichſten 


Sinne hing er an feinem Pflegevater, deffen Theilnahme uud Math 
auch bei diefer Gelegenheit feine Stüge war, 

Schon eilten fie ihrer Heimath zw, der fie fih zu Lande von 
Madrid aus näherten, als ſie brei Räuber auf freier Gtraße über 
fielen. Der Kutfcher ſank, von einem Piftolenfhuffe getroffen, tobt 
vom ige herab. Der Diener, welden fie bei fi hatten, feste fich 
zur Wehre, ftieß einen derfelben nieder, doch ein zweiter Schuß 
ſtreckte auch diefen zu Boden. Günther war in der größten Angft 
und hielt ſich mit Allen rettungslos verloren ; aber Willibald, wels 
Ger einen unerfchroden Charakter beſaß, ſchoß nah dem zweiten 
Räuber und vermundete ihn fo, daß er blutend zur Erde fiel, Schon 
hatte ber Dritte feinen Eäbel gegen Günther Haupt geſchwungen, 
als Willibald in Blitzesſchnelle mit feinem vorgeftredten linken Arme 
den tödtlihen Hieb auffing. Das Schwert des Mäubers fuhr im dies 
fen und hatte ihm tief verwundet. Herr Günther gewann aber Zeit, 
zip feinen Degen aus der Scheide, der unerfchrodene Willibald fpraug 
aus dem Wagen, padte voll Löwenwuth mit dem rechten Arme den 
Boͤſewicht beim Genide, und während diefer fih ummandte und mit 
ihm rang, durchbohrte ihn Günther mit feinem Degen. 

Die zwei [wer verwundeten Räuber ftöhnten und murmelten 
zwiſchen den blaſſen Lippen fürdterlihe Flühe; Günther aber ſank 


der Wunde willen, mehrere Tage um fein Leben in Sorgen, Bei 
biefer Gelegenheit fah er deutlih, wie herzlich ihn fein Pflegevater 
liebte, Günthers Sorge und Kummer übertraf alle Beihreibung. — 
Wie num der Arzt bie Verſicherung gab, daß nichts mehr zw beforgen 
und Willibald außer Gefahr fey, fand deſſen Freude Peine Grenzen. 
Er ftürzte feinem Sohne mit Thränen in den Yugen an die Bruft, 
nannte ihn den Metter feines Lebens, den Troſt felnes Alters, 
und prices fi den glüdlichften Water, 

MWillibalds Wunde Heilte zwar zu, aber fein linker Arm blieb 
ſteif. Günther ſah dieß mit tiefem Bedauern, aber Willibald rief: 
nDiefes Zeichen audem Arme bleibt mir ein tröftend 6 
Undenten an die feligfte Stunde meines Lebens.” — 
„„Sage vielmehr: an die edelfte That eines dankbaren Herzens, bie 
ih nur mit vaäterlicher Treue belohnen Bann!" antwortete ihm Güns 
ther mit Rührung. Er drang dem jungen Mann eine Summe von 
5009 fpanifchen Thalern auf, damit er, wie er ſich ausbrüdte, nun 
gleichfalls daran zu denken anfange, fih Vermögen zu ſammeln. — 
Willibald Iegte fie für feine Bünftigen Lebenstage in die Bank, 

Nah Kurzem fegte Herr Günther feinen legten Willen auf und 
beftimmte den geliebten Pflegefohn zum einzigen Erben. Ohne deffen 
Wiſſen ftedte er diefes Dokument unter feine gebeimften Papiere. 
Er hörte nicht auf, ihm täglich Beweiſe feines Vertrauens und feis 
ner Liebe zu geben. &o war biefer junge Mann glücklicher ald Einer 
feines Gleichen, und einen nicht geringen Beitrag hierzu gab ihm das 
Bewuftfeyn, daß feine dankbare innere Gefinnung diefes glüdlichen 
2oofes nicht unwuͤrdig fey. 

Wie früher, fo fuhr auch jegt Willibald fort, fih des Hands 
Lungsgefchäftes feines Wohlthäters mit ganzer Seele anzunehmen. 
Auch gedieh unter feiner Leitung jedes Unternehmen auf eine wun⸗ 
derbare Weife, und bas ihm anvertraute Vermögen wuchs um be— 
deutende Summen, 


Der Kaufmann Günther hatte feinen nähern Verwandten, als 


[einen Neffen, welder vor mehreren Jahren durch den Tod feines 


gelichten Bruders ein fehr großes Vermögen geerbt hatte, Krons 
ftein, dieß war fein Name, das einzige Kind zärtlicher Aeltern, wurde 
durch allzugroße Liebe derſelben verzogen. Indem man in feiner früs 


feinem Bilihal, welcher fig aus der Frampfhaften Umarmung bes beften Jugend ſchwach genug war, ibm merken zu laſſen, daß nur 
fterbenden Mörbers losgeriffen hatte, und am ganzen Leibe mit Blut Er es fen, nad welchem alle Wünſche der Eltern zielten, ward er 
bebedt war, an die Bruftundrief: „Mein Sohn! mein Sohn! allmaͤhlich zum gröbften Egeiften gebifder; fein Geift und noch 


du daft mir bas Leben gerettet!“ 


mehr fein Herz blieben zuräd; eine anerſättliche Begierde Tag 


Mit vaterlicher Sorgfalt forſchte er nad der tiefen Munde am ‚in feiner verwahrlofeten Seele und fein Durſt nach ausſchweifenden 
Arme; verband fie, fo gut er's vermochte, und da weder der Kuts | Bergnügungen war durch keinen Genuß mehr zu fillen. Bald bes 


ſchet, uoch fein Diener ein Lebenszeichen von fi gaben, fo ergriff, 


er ſelbſt die Zügel der Pferde und fuhr mit Willibald, fo fchnell als 
bie Pferde vermochten, nad dem naͤchſten Fleden. 
ie fandten von dort aus Leute zu dem Kampfplage bin, um 
nad den Geblichenen zu forfhen, und riefen einen Wundarzt, wels 
Ger Willibald’ 5 Wunde verband, Der Kutfcher und Dieser waren 
ſanmt einem Räuber verfchieden 5 zwei derfelben wurben nod lebend, 
Aber söbtlich verwundet, eingebracht. Sie gaben den Gerichten ihre 
&ätupfwinfel an, aus welchen man die übrigen Genoſſen bervorzog. 
Die tiefe Wunde Willibalds bedurfte einer aufmerkfamen Beach- 
tung, Er fonnte zwar feinen Bater nad wenigen Tagen in bie nahe 
liegtade Heimat begleiten, aber dort angelommen, verfiel er in ein 
heftiges Ficher, und man war, des zw befürdtenden Brandes an 


merkten bie Eltern, daß ihr Sohn nicht fo erzogen fen, wie fie es 
wünfchten ; aber nurber klügere Vater ſah, zufeinem tiefften Schmerz 
die Urſache diefer Werborbenpeit ein. Ns er, fchr unruhig und 
fhmerzlich gequält über das finftige Loos feines Sohnes, am Stere 
belager mit dem Tode rang, betete er für ihn und fein Glück; er 
faßte die Hand feines ſchluchzenden Weibes und ſprach: „Es drüdt 
mich, Ottilie! baß ich in der Erziehung unferes Sohnes allzumenig 
Ernft und zu viele Schwäche bewiefen. Ih bin an feinen Verir⸗ 
rungen Schuld, und nun ift es daran, daß ich nicht nur für mich, 
fondern aud für feine Vergehungen Rechenſchaft ablegen fell!" Dts 
tilie ſuchte ihn zu beruhigen; aber fie fühlte im Innern, daf er 
wohl Recht hatte. — Kronftein farb, ud fein Sohn war einziger 
Erbe, 


Es ift beffer, Kindern eine gute Erziehung, als ein großes Ver⸗ 
mögen zubinterlaffen; denn mis jenerfönnen fie fih Geld und Glück 
erwerben, ohne biefelbe aber werben fie auch den größten Meidı- 
tum weder heiter noch lange genießen. Diefe Erfahrung bewährte 
fd aud bei dem jungen Kronftein auf eine traurige Weife. Im 
woaͤſten Taumel war bald fein Erbe verfchwendet worden. Sein Eha+ 
ratter hatte jeden beileren Menfhen von ihm geſcheucht, und fo 
ftand er allein ba in der Welt, anderen zur Scheu und fich felber 
zur Qual, — Günther, der ihm anfänglig mandes Opfer gebracht 
hatte, 309 denn nun auch feine Hand von ibm ab; benn er meinte, 
daß nur die Noch den fharrfinnigen Wüftling vielleicht noch auf befr 
fere Wege zu führen vermöge. 

Berirrte und böfe Menſchen ſuchen die Folgen ihrer Fehltritte 
nie ba, wo fie zu fuchen find, nämlich in ihnen ſelbſt, fondern 
meinen fie immer in Andern zu finden. Alſo hielt auh Kronftein 
ben biedern Willibald für bie Urſache, baß ihm ber Onkel täglich 
mehr feine Sunſt entzog. Mit neidiſchen und zornerglühenden Bli⸗ 
den fah er jenen feinem Gönner immerfort theurer werben, unb 
ber Gedanke, daß ihm biefer bie ſehnlich erwartete Erbſchaft bes 
reihen Oukels entziehen könnte, verfegte ihn im unbeſchreibliche 
Beuth. Er verfolgte den Unſchuldigen heimlich und offen, legte 
ihm Fallen, fhoß mit ben Pfeilen der giftigen Berleumbung mad 
ihm. Willibald entging mit feiner Lebensklugheit jenen, und 
entfräftete dieſe mit feinem ſtets gleihen, immer redlihen Wandel vor 
Gott und den Menſchen; aber fein zartes Herz empfand barüber 
kränkendes Leid, daß er ohne Berfhulden einen unverföhnlichen Feind 
babe; und wenn er von Kronfteins verleumderiſchen Nachſtellun—⸗ 
gen Kunde erhielt, fo preßte nicht die Furcht, wohl aber ein nas 
gender Schmerz, den der Gute Immer empfindet, wenn er ſich vers 
kannt weiß, fein reines Gemuth. 

Um biefe Zeit war es, daß Hr. Günther fih plötzlich zu einer 
Reife nad der Infel Euba entſchloß, wo er eine Niederlage und 
große Verbindungen hatte. „Es wird wohl bas Pegtemal jeyn”, 
ſprach er zu Willibald, „daß ich diefe Reiſe mache ; denn ich werde 
alt und ſchwach, aber fie ift nothwendig; auch drängt es mich uns 
wiberftehlich dahin. Leid thut ed mir mein Sohn, dich nicht mit mir 
sichmen zu Bönnen. Du ſiehſt, bie Geichäfte meines Haufes bebürs 
fen deines raftlofen Eifers. Und nur wenn ich dich beibenfelben weiß, 
vermag ich ganz ruhig zu ſeyn.“ Mit großem Schmerze ergab ſich 
ber Pilegefohn in diefe Verfügung. 

Nah der Abreife Güntbers berubigte fi zwar Willibald um fo 
mehr, ba verfelbe in zwei Monaten längftens zurückzukehren vers 
ſprach. — Jener lebte nun ganz feinem Berufe. Er fdien jegt, ba 
ihn fein Prinzipal nicht beobachten Eonnte, noch ftrenger in ber Er⸗ 
füllung aud der geringften feiner Pflichten zu Werke zu gehen; und 
den fchönften Lohn hoffte er darin zu finden, wenn fein theurer Bas 
ter zurũckkehrt und mit dem Stande ber Angelegenheiten des Baufes 
völlig zufrieden feyn würde, 

Diefer aber kehrte leider nach der feftgefegten Zeit nicht wieder, 
Millibald war in einer erbarmungswürbigen Seelenfiimmung. Her⸗ 
ber Kummer und quälende Beforgniffe treuer Liebe preßten feinem 
Geſichte ihre unverfennbaren Spuren ein. Noch befürdtete er mur 
eine ſchwere Krankheit bes geliebten Wohlthäters; aber wer beſchreibt 
feinen Schreden, als Lronftein ganz unerwartet mit triumphireuder 
Miene in die Schreibſtube trat, Gerichtöbeamte und zwei Matroſen 


begleiteten ihn, „Herr Willibald! rief er in einem Kämifchen 
Xone, „biefes Haus bedarf Ihres Eifers nit weiter! 
Günthers Schiffift auf ber Reife nah Euba geftran- 
bet und Herr Günther felbf, nah dem gerichtlich be— 
ſchwornen Beugniffe dieſer zwei Matrofen, die fi 
allein von bem Ehiffbrudhe gerettet, zu meinemfeid 
ertrunten! Ih — fein Neffe — bin feines Nadlafies 
Erbe.” 

Willibald ſank mit einem Schrei des Entfegens zu Boden. Kron⸗ 
fein wandte ſich gefähllos ab. Willibald ward auf fein Zimmer gew 
bracht; das Leben fhien ans ihm gewichen zu ſehn. 

Wehmuths voll blickte der herbeigerufene Priefter, ein treuer Freund 
Günthers und feines Sohnes, auf den Unglüdlihen hin und ſprach, er= 
ſchüttert von biefem Anblide: „Wer Hätte dBiefesvor Kurzem 
geahndet? So iftketer Wechſel, in Freuden wie tn kch« 
den, ber Sterbliden Loos!” 

Während nun Willibald in einer todbesähnlichen Erftarrung Ira 
und man für fein Leben gerechte Beforgniffe begte, hatte fi Kronficin 
tn die Gemächer bes Oheims begeben. Mit frecher Hand riß er bie 
geheimften Faͤcher feines Schreibtifches auf, worin er bald das Teita« 
ment besfelben, mitten unter wichtigen Schriften fand, welches er deun 
fogleich in Stüde zerriß und in das Feuer warf. Durch biefes Ver— 
brechen ward er Herr bes ganzen fhhönen Vermögens; und der übers 
mütbige ftolje Blick, mit dem er in die Schreibftube zurüdtrat, be= 
wies es Allen, bie feiner in Furcht harrten, wie ſich ihr Schickſal ges 
wendet. Die treuen Diener Bünthers wurden im Antlige bleid, als 
fie diefe Nachricht auf feiner Stirne lafen und bald durch feinen Mımd 
beftärigt fanden, baß Bein legter Wille ihres Herrn feiner 
Billtür Shranken gefegt. 

Kronfteln erflärte, daß vor ber Hand alle Eommis des Haud⸗ 
Iungshaufes im feinem Dienfte verbleiben könnten; nur Willlbalden 
möge angedeutet werben, daß er, fobald, als nur immer möglich, 
fein Haus verlaffe. 

Diefer aber verfiel in eine gefährlihe Kraukheit. Ms er den 
Bunfh des umvürbigen Erben vernabm, fo ließ er nicht nad, bie 
man ihm, ungeachtet feines gefährlihen Zuftandes, im eine andere 
Bohnung gebraht hatte. Bon Tag zu Tag verfchlimmerte fih der 
Eharaßter der Krankheit, welche denn enblih in ein Nervenflcher 
überging. Lange Zeit ſprach er irre, und in den gefährlichſten Au— 
genbliden rief eu: „Mein Vater! mein Vater! — zu bir!“ 
— Dft fah er in folgen Momenten bes Irrſeyn den Arzt für den 
Heren Günther an. Ererhob fih dann in bem Bette, fprang in ci- 
ner augenblidlihen Spannung ber Nerven aus demſelben, wollte lhn 
mit einem Schrei ber Freude umarmen, und ſank, wie tobt, zu des 
Doctors Füßen, . 

Der menfchenfreundlihe Arzt widmete ihm bie ausgezeichnetſte 
Aufmerkfamkeit; aber lange jweifelte er, ob es ber Kunft gelingen 
würde, ihn dem Tode zu entreißen. „Und, wenn ‚feine jugendliche 
Kraft noch ſiegt,“ ſprach er mit niebergefhlagener Miene zu den be= 
kümmerten Freunden, „fo fürdte id, daß nur fein Körper geneje, 
aber feine Seele wird entweder einem unhaltbaren Trübfinn, ober fein 
Berftand bem Wahnfinn erliegen! ad, ich liebe ihm allzu fehr, als daß 
ich unter ſolcher Bedingung für ihm nicht lieber den Tod wuͤnſchte.“ 

(Schluß folgt.) 
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® Augsburg. Den 17. Ian, d. J. erhielt der hachw. 
Titl. Hr. 9 Ulrih DHartenfhneidber aus dem Stifte 
Kremsmünfter, derzeit Pfarrer an ber Stiftspfarre zu Pfarr: 
firhen, in Anbetracht feiner ausgezeichneten Verdienſte um das 
Zehrfach, um Kirche und Staat, von Gr, Majeftät. dem Kais 
fer von Defterreich die greße geldene Civil: Berbienft- Ehren: 
Medaille an der Gnadentette. Der Dekorirte diente feinem 
Witerlande Über 30 Jahre als Profeffor, zuerſt aus der Kir⸗ 
ene⸗, bann aus der Welt» und endlich aus der NMaturgefchichte, 
gleicher Zeit verfah er auch mit gleicher Auszeichnung die 
ea und die Bibtischet In feinem Kloſter. Gewiß fein 
temder verließ die gaftfreundligen Hallen Kremsmünfters, ohne 
5 er mit Achtung und Liebe erfüllt worben wäre für diefe 
Bierde feines Stiftes, Nod in feinen alten Tagen bewog ihn 
ar für altes Eele und Gute ſtets reger Geiſt dem hochherzigen 
ufe Sr, Mai. des für Religion , Wiffenfhaft und Kunft gleich 
deſorgten Königs Sudwig nad Augsburg zu folgen, wo er 
duch 5 Jahte ald Prior und Kpceal-Profeffor an der Abtey zu 
St. Stephan mit ausgezeichneter Thätigkeit arbeitete, bis ihn 
entli der Vorftand feines Stiftes an bie Stiftspfarre zu 
Dfarrlichen — feinem Lieblingspofien fon von Jugend auf — 
sum geoßen Leidwefen feiner Mitbrüder zu St, Stephan und feis 
ner vielen Freunde und Verehrer berief, Die allſeitige Gelehr⸗ 
ſamkeit und hohe wiffenfchaftliche und converfationelle Bildung 
Diefes Mannes, feine Krömmigkeit und Tugenden als -Priefter, 
feine Freundlichkeit, Gefälligkeit und Anfprucdylofigkeit find uns 
noch zu Gut im Gedäachtniſſe, als daß wir nicht unfere innige, 
warme Theilnahme an feiner Auszeichnung von Seite feines 
Monarchen in diefen Blättern ausfprechen follten, mit dem. herz» 
Uden Wunfche, er möge noch recht viele Jahre diefes mohlverdiente 
Beicyen feiner Verdienſte tragen , aber aud dann und wann bei 
nem Berufsgeſchaͤften ein freundliches Andenken fpenden feinen 
hnnie vergeßenden und ſtets aud in ber Entfernung lebenden 
Kreunden und Verehrern in Augsburg. 


Aus Franken, ben 6, Febr. Schon zu Anfang des Jahr 
res 1853 bemühte man ſich, durch die wohldenkenden und wohl: 
bedachten Prefjen von Leipzig, Dannover, Frankfurt u, f. w. 
das Publifum glauben zu machen, Deiterreidy habe bei der Bes 
kãmpfung ber Batholifhen Kirche die Vermittlung übernommen, 
Sleichzeitig wurde der Fürſtbiſchosf von Breslau bald als der 
Kaftige Patriarch einer von Rom getrennten „deutfch «Fatholis 
ln” Kirche, bald als die „‚geeignetjte und würdigte Mittels: 

. wer zwiſchen der preußifchen Regierung und dem Dbers 
aupte der Kirche, deren Diener er iſt, bezeichnet. Von ben 
Nprüähen des befagten Prälaten auf die Patriarhenmwürde iſt 

6 allmählich wieder ganz fill geworden, da man mohl einges 
—* bat, daß es mit der Errichtung einer „deutſchkatholiſchen“ 
Aich⸗ doch nichts fep, fondern daß die Katholiten Deusfdy 


* Ko. 


den 9. nn 





lands bleiben wollen, mas fie find — römifhr ach 
tif. Nicht fo mit der .angeblidhen Vermittlung Deſterteichs 
und der Vermittlung das Fürftbifhofs von Breslaut Beide 
werden in geößern oder. Heinern Zwiſchenräumen, fogas fait 
ohne Beränderung der Form, in den befannten Blättern im⸗ 
mer wieder auf das Tapet gebracht, ald ob man meinte, daß 
ter Kohl durch's öftere Aufwärmen dem Publitum fhmadlhafe 
ter. werden ſolle. Wie es mit der angeblichen Vermittlung 
Oeſterteichs ausfehe, daß diefeibe von Defterreich nit nur nie 
angeboten, fondern fogar.abgelehnt morden fep, ift ber 
kannt genug, und in Bezug auf den Fürſtbiſchof von Breslau 
haben eben jene wiederholten Verfiherungen nur bazu gedient, 
daß nicht allein das Benehmen dieſes Prälaten in dem obſchwe⸗ 
benden Streit, ſondern aud die Zerrütung, in melde er die 
feinee Sorge anvertraute Diöcefe verfinden läßt, fo wie über⸗ 
haupt die unkirchlichen Grundfäge, melchen er leider huldigt, 
zue öffentlichen Belprehung und zur allgemeinen Kenntniß ge» 
komme. find. Nichtsdeſtoweniger laſſen die antikatholiſchen 
Blätter nicht ab, uns das alte Lied immer wieder vorzrmfingen, 
und fo leſen wir denn auch jegt mieder im „Frankfurter Jout⸗ 
nal’ nadyfiehende Korrefpondenz : 

Berlin, den 4. Feb. Mit der Ankunft bes Fürftbhe 
fchofs Grafen von Sedluyzky aus Breslau fcheint hier ein neues 
befjeres Leben für die Angelegenheiten mit Rom zu erwachen. 
Mohlunterrichtete vermuthen, daß dieſer wlirdevolle und hohe 
Geiftlihe, welcher, trog aller Macinationen, ‚unter allen 
Prälaten alleindben Rechten ber Kirche und 

des Staates nihts vergab, von beiden (() Parteien 
* mit dem vollen Vertrauen: (!) dafür beſchenkt worden fe, 
die Spannung zwifhen der kirchlichen und weltlichen Macht 
endlich aus zugleichen. Ein ſehr einflußreicher füddeurfcher Hef 
ſoll ſogat im Einverſtändniſſe mit Preußen und Rom die Ver— 
mittelung dazu. übernommen, und Hrn. dv, Sedlnytzky als ums 
parteiifchen Mepräjentanten der dabei flattfindenden Unterhands 
lungen votgeſchlagen haben, Der Aufenthalt des Fürſtbiſchofs 
in unferee Hauptſtadt dürfte baher dießmal von längerer Dauer 
ſeyn. 

Wir wollen hierzu weiter keinen Commentar machen, da 
es ohnehin bekannt genug iſt, daß der Fürſtbiſchof von Bres— 
lau, glüdlicher Weife, unter allen preußiſchen Bifhöfen dir 
Einzige if, welcher den Vorſchriften des heiligen Stuhls nicht 
gehorſamt und. die Mechte der Kirche, welche er vertreten fo Lit e, 
dem-Staate zum Opfer bringt. Was man Übrigens mit des 
obigen Berliner Korreipondenz bezweckt, find mir außer Stand 
zu begreifen. Die Katholiten wenigſtens wifjen volllommen, 
woran fie fih zu halten baden, und können dergleichen Artie 
kel hoͤchſtens mitleidig belächeln. 


Würtembers 
Mergentheim, im Jan, Kürziic iſt Hier ein Sffent» 
liches Aergerniß gegeben worden, das glüdlicer Weiſe wohl 
einzig in feiner Ars daſteht. Am Sonnabend den 4 d,- M 


wurde nän'h dahler unter Budrang einer großen neugierigen 
Menge aus allen Stinden und Gonfeffionen die neuerbaute 
Yırifde Spnagoge eingeweiht, Die Iſtaeliten ſelbſt ‚hatten, 
wie es ihnen nur zum Lobe gereipen kann, die "Beier durch) 
ale ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zu erhöhen gefucht, und 
ber hiefige Rabbiner Waffermann hielt dabei „über die Heilige 
Weit der Synagoge” eine ausgezeichnete ‚Mede: tweldie, abgeſe⸗ 
yen von dem verfciedenartigen Standpuntte, auch mit nur 
eühmen konnten. Als jedech der würdige Rabbinnt geendet 
hatte, trat eim anderer Redner an feiner Seite in der Spna- 
goge auf — ein Eh rift und noch dazu ein Batholifher 
Driefker, in der That Niemand anders als ber frübere 
erfte Vorſtand des geiſtlichen Seminars zu Rottenburg am Nr 
dar und nunmehrige katholiſche Stadtpfarrer und? Defan 
Erhardt zu Mergencheim, Diefer Derr war es, Wels 
her zwar nicht in Ghorrot und Stola, aber im ſchwarzen 
Brad zur Verherrlihung des jüdifchen Feſtes das Seinige beis 
ragen zu müffen glaubte Man denks ſich — sinen far 
cehbolifhen Priefter, Pfarrer und Defan mit 
fungirenb beider Einweihung einer jüdifchen 
Synagoge!!! Wenn diefer Anblid ſchon die Proteftanten 
anmiberte, was mußten erft die Katholiten, die Pfarrkinder 
bes Hrn, Erhardt empfinden ! Und was fonnte den Hrn. Des 
tan bierzu bejlimmen 4 Wollte er etwa den Moſaismus em- 
fehlen 3 das mar die Aufgabe des Rabbiners. Wollte er die 
jüge der cheiftlichen Meligion vor der jüdifchen zeigen? dann 
verlegte er auf die unpafjendfte Weife das Zartgefühl der Iſ⸗ 
taeliten und verfehlte ſicher feinen Zweck. Wollte er eine Pros 
be von Toleranz geben 3 dann hat er mindeſtens zum öffent 
lihen Aergerniß ſich bis an die aͤußerſten Gränzen des Indiff « 
rentißmuseverirrt, Oder wollte er endli das Aubitorium mit 
einem oratorifchen Wettſtreit unterhalten? dann müſſen wir 
bedauern , daß der Rabbiner den Triumph über ihn daygn ge- 
tragen bat. Im vorigen Oktober feierte, mit Geſtattung des 
töniglichen katholiſchen Kirchenrathes zu Stuttgart, ein Schuis 
lehrer im Dekanate Mergentheim fein 60jähriges Amtsjubiläum. 
Diefe Zubitien werden in ganz Würtemberg kirchlichet Seite 
mit Amt und Predigt, alfo mir einem falennen Gortesdienft 
begangen. Kurz vor dem Beginn diefe 8 Gottesdienftes ging 
ſowohl von dem Schulinfpettorat, als auch dem Dekan Erhardt 
ein Schreiben des Inhalts ein: „ein feierlicher Gottesdienſt 
müffe deßhalb unterbleiden , weil die Erlaubnif des biſchoͤflichen 
Ordinariats nicht vorliege.“ Man fragte ſich daher jetzt, ob 
der damals bei eine Lacholifhen Feier fo gemwifienhafte 
Hr. Dekan Erhard die biſchfliche Lizenz feiner 
Sunttionin ber jüdifhen Synagoge einge 
bolc hatte, oder ob ar duch Anziehen eines ſchwarzen 
Fracks fid) derfeiben enthoben glaubte ?'- Wenn ein folder Mann 
erfter Vorftand des bifchöflicyen Seminars war, fo darf man 
ſich freilich über Vieles nicht wundern; ob aber der Hr. Bis 
{of von Rottenburg wegen diefes oben. berichteten Seandals 
etwas thun werde, ſteht noch babin. 
Setergei 

Wien, 51. Jan Man ſpricht von Bergaftungen unter 

den Geiftlihen in verfchiedenen Gegenden Polend, Damit har 
es feine volltommene Nichtigkeit. Die Veranlaffung zu denſel⸗ 
ben ift jedoch Feine rein politiſche geweſen. Die Farholifchen 
Prieſter ‚im Königreidy donnten nicht gleichgiltig zuſehen, wie 
ihte Glaubenstrücer und Amtsgenofjen in Rußland von den Ober» 
birten verlafjen, und zu andern Ölaubensineinumgen verleitet 
werden follten, Gorrefpondengen famen in Gang und mögen 
die erfte Veranlaſſung zu den neueften Unterfuhungen gegeben 
haben. Doc haben auch viele rreugebliebene Priefter in Polen einen 
Zufluchtsott gefünden; und fie ausfindig zu [7 und zugleid) 
mit ihren Schügern zu firafen, ift eine weitere Aufgabe der Por 
gil,.; Im: Uebrigen, kann ich nur wiederholen, daß dis kathel, 


Geiſtlichkelt im Königreich neuerdings wieder wachſamer 
und der Bkäubigen Intereffei geworden tft, als rg ag 

Preßburg, 25. Jan. Die Rrligionsangelegenheiten 17 
halten beim Reichstage, fe wie in der öffentlichen Meinung, 
noch immer einige Spannung wegen ihrer deftnitiven geſetzlichen 
Etledigung. Die Macht der katdoliſchen Geiſtlichkeit iſt hier zu 
bedtutend, um ſich ohne die außerſte Noth Vortheile und Ger 
rechtſame aus den Händen winden zu laſſen, die ſowohl durch 
die geheiligten Satzungen der Kirche feſtſtehen, eis auch dutch 
Äußere Berhältniffe (viele Erzbiſchöfe und Biſchofe gemeßen nen 
lidy eine Rente zwiſchen 80,000 — 200,000 fl. &:M.) wüm 
ſchenswerth gemacht werden. Ihre Stellung könnte aber im 
Sale der Nuchgiebigfeit von dir einen, wie von ber ändern Seita 
verrüde werden. Viele glauben, ob mit Recht oder Unrecht, mag 
dabingeftelt fepn, daß die allerhöcyfte Sanction des betreffenden 
Gefegentwurfes vorerſt' noch von einer Verhandlung mit dem 
tömifchen Stuhl abhängig gemacht werde, Wie ungeflüm indefe 
fen der Geift der untern Tafel im diefem Punkte ift, jeigte eine 
neuerliche Gireularfigung, worin die oft berührten Dirtenbricfe 
der Biſchoöfe von Großmwardein und Roſenau wegen gemijchter Ehen 
jur Sptache famen. Das Biharer und Gömdrer Comitar ftelten 
deshalb die Beſchwerde wegen Verlegung der beſtehenden Geſetze, 
und ihre Deputirten trugen fogar auf „„Entfegung‘ der genann⸗ 
ten Prälaten von ihren Pfründen an. In der That iſt zwar, 
namentlid in dem Rundſchteiben des Biſchofs von Großwardein, 
weder ein Befehl an die Geiſtlichkeit, noch eine ungefegliche Abe 
mahnung oder Einfhüchterung der katholiſchen Bevölkerung ent⸗ 
halten, aber ſchon der Ausiprud der jireng kirchlichen Lehre 
ſchien janftößig, und wurde dem Prälaten von diefen proteftäntis 
ſchen Gomitate ſchwet zugerechnet, Auch Deak wie anders Dps 
pofition&d:putirte fanden die obige Motion zu ſtark, und beantrage 
ten, daß die berührten Hittenbriefe entweder bloß micderrufen, 
ober die Biſchof⸗ in den „Ruheſtand“ verfehs werden follten, 
Nach vielen, noch in ben geſtrigen Sigungen widerholten un 
ziemlichen Ausfällen der äußerjten Oppofition wurde von ber 
Majorirät, mit Vefeitigung des erften Antrages, erkannt, daß 
diefe Gülle ald eine wirkliche Beſchwerde dem Könige ju unters 
breiten, und um die Vernichtung der Dirtenbriefe für die Vers 
gangenheit und Vorforge zur Vermeidung äunlider Usbergriffe (?) 
ju bitten ſey. — Ben den Ablegaten jtarb mad) kurzer Kranke 
geit der des Barander Comitats, Baron Ladisiaus Banffp, weis 
cher Todesfall bei einem großen Theile des Weicystages, naments 
lid) bei der Oppofttion, deren äußerſter Linken er hier angehörte 
(und wahrſcheinlich aud Dort angehören wird), tiefe Trauer ere 
tegte und die Urfache war, daß bereits deſchloſſene Balle und 

ı Bejtiihkeiten deshalb unterblieben. Der ganze Reichstag wohn ⸗ 
te der Leichenfelerlichkeit bei, 
Rirchenſtaat. 

Rom, 30. Jan, Der Dekan Monfignore Virgll Pesee⸗ 
teli, Promotore della Fede in der Gongregatione bei Sacri Riti, 
ift hiet geitern in dem Alter von fait 400 Jahren geflorben, 
Er war wohl der Ältefte Praͤlat der Kirche, 

Das Diario meldet, daß der Papſt am 29, Der. ein 
Deeret habe pubticiven laffen, in weichem erklärt wird, baf die 
Nonne Maria Francesca, vom Orden der Wunden Jeſu, zwei 
Wunder in der Stadt Neapel verrichtet habe, indem zwei Kranke 
augenblidlich von ihr geheilt worden fepen, Gedachte Monne ift 
bereits im Jahre 1791 verjtorben, und jenes Decrer ift ald Bora 
Läufer ihrer Beatification und fpäteren Deiligfprehung anzufchen. 

Frantreicd. 

Maris, 50. Jan. Das Univers erzähle aus Algier: 
Hadjuten, die im Begriff waren, franzöfifhe Wohnungen und 
andere Gebäude zu plündern und einzuäfchern, traten im cm 
Haus, wo fie das Bild des Biſchofs von Algier fanden. Da 
eines ben Prälaten erkannte, riefen fie aus: Das iſt den große 
Diener der Religion! und liefen das Haus undbeſchaͤdigt. 


Bonbon, 25. Yan. Der edrenw. und hochwürdige George 
Spencer, jüngerer Bruder des Grafen Spencer (vörmaligen Fir 
nanyminifters Lord Althorp), umd feit feinem Uebertritt zur römi« 
ſchen Kiche einer der eiftigſten Anhänger ber Curie, fehrieb die: 
fer Tag: von Saint Mary’s College aus in das Catholic 
Magazine: „Den mir gemachton Vorwurf, daß ia) die Fähig— 
keit beige, der brittiſchen Verfaſſung gefähtlich zu werden, accep- 
tire ich mit Freuden infofern, als diefe Berfaſſung antitarholifch 
it. Möge Gore der Allmächtige durch den Erfolg bethätigen, 
daß die Befürchtungen jener Alarıniften nicht ungegründer waren.’ 
(Seide Anfichten veröffentlicht ein hochgelehrter, das wahre Wodhl 
Englands, und der ganzen Menſchheit tief erfaffender Mann, 
und mit Freuden und aus innigfter Ueberzeugung fprechen wir 
fie ihm nad, Denn was find gute, mas find ſchlechte Konflirus 
tionen’? boch allein die Produkte eines ‚guten oder ſchlechten 
Prinzipes, weshalb das Chriſtenthum nur chriſtliche, das Au⸗ 
ticheiftenehum nur antichriftliche zu Tag fördern kann, — An 
ihren Früchten alfo muß man fie erkennen, und wer demnach 
die Verhältniſſe und Zuftinde in England, Frankreich, Spa» 
Dien, Portugal, Schweiz und Amerika mit jenen in Defterreich, 
Totol, den daskiſchen Provinzen unbefangen vergleicht, der wird 
ſich bald Überzeugen , wo das ſchlechte, und wo das gute Prins 
sip haufer, und durch Vergänglichteit oder Dauer ſich ausfpricht,) 

ia Zurß&e ii 

Ronftantinopel, den 7. Jan. Wie in Frankreich 
und in vielen andern Lindern ſpticht man denn au bier viel 
Gber das Jahr 4340, und man muß geitehen, daß alles, was 
gegenwärtig unter den Türken vorgeht, vielen Stoff dazu bies 
ter, Die nahe Zukunft, die nach dem allgemeinen Glauben in 
diefen Gegenden eine große Veränderung bervorbeingen fol, bes 
ſchãftigt vorzugsmweile alle Gemüther,, und diefe Borausfehung 
gew het den Kacholiten um jo grögeren Troſt, als fie ganz dem 
Beifte und Wohl des. Katholizismus entiprehend erſcheint. — 
Denn ſeit einiger Zeit zerfallen die Eegerifchen Acmenier unter 
ſich felbft, und ein großer Theil derſelben ift fhon zum Kar 
tholizismus zurädgetehrt. Wiele andere find auf dem Wege der 
Belehrung, indem fie mie Eifer die Wahrheit fuchen, und 
wenden ſich demnach, .fobald fie zu dem Kıcht des wahren Glaus 
ben ſich biugertieben fühlen, am bie dort befindlihen frans 
zõſiſchen Wifionäire, — Was aber noh meht Staunen eıregen, 
und ben fihrbarlidyften Beweis von der eingeiretenen Geijteste 
wegung liefern muß, befteht in dem Benehmen der Juden zu 
Konftantinopel, die eine eigene Deputation an ihren Dberrabiner 
fendeten, und duch diefe ihm erklären ließen, daß ſie das Jahr 
4840 als den Endpunkt ihrer Erwartung betrachteten, und 
daher, menn der Meifias im Laufe diefes Jahres nicht erſche⸗ 
nen würde, auch weiters auf dieſe Ankunft nicht mebr hoffen, 
fondern dem Glauben an defjen frühere Erfcheinung und ‚fomit 
jener Religion, worin diefe gelehrt wird, beipflichten mollten, 
Dierauf erklärte nun der Oberrabiner, daß er au die nämli— 
che Anſicht hege , und daß er, wenn der Meifias im Laufe dies 
fes Jahres ſich nice zeige, hieraus folgere,, wie er ſchon wirk⸗ 
lich gekommen , und von den Juden bisher werfannt worden fep. 

Diefes iſt doch wirklich eine eigene Erſcheinung! Mögte es 
bob Gott, dem barmberjigen , ewigen und wahren, gefallen, 
diefe „‚in bem Dunkel der Nacht und des Todes“ weilenden 
Wenſchen zu erleuhten, und aufden Weg des Heils zu führen. 


Mordameritanifche Mreiftanten. 


In einem fo eben in England erfchienenen Werke Über 
Arrita Spricht ſich fein proteftantifcher Werfaffer, des Kapitain ı fi 


urpat, folgendermaßen aus: „Die katholiſche Religion macht 
nicht nur in jenen Kindern reißende Fortſchritte, fondern zeigt 
fih auch zugleich als eine mächtige Stütze aller, eine wahre 
Freiheit fördernden Inſtitutionen und Eintichtungen. — Waͤh⸗ 
vend alfo der Proteftantismus durch Spaltungen oder wliglöfe 


Steichglttigfele dort von Tag zu Tag Immer mebe fih ſchwaͤcht, 
erfangt dagegen der Kathofigiömus ganz geräufcylos täglich eine” 
größere Feftigkeit und Ausdehnung. — Celine vom wahren 
Gotteseifet befeelten Priefter bewirken aber nice nur zahllofe Be⸗ 
kehtungen, ſondern die katholiſchen Gemeinden erhalten auch 
noch beilindigen Zuwachs durch die eingewanderten Frländer und 
Deutſchen. — So beftehen nun flatt eines bifhöflihen Ziges, 
der vor 40 Jahren zum erjtenmal in jenem Lande errichtet wur⸗ 
de, jegt dort 4 Erzbischum, 12 Bisthümer und 433 Pfarreien, ' 
und 401 große und 300 kleine Kirchen, 49 Kollegien, 5 große 
und 9 Heine Seminarien, 34 kloͤſterliche Gebäure und Anftaie 
ten zum Unterricht der Novizen, zum Aufenthalt der Mönche 
und Drdensgeiftlihen , 30 Erziehungshäufer für jung: Frauen» 
jimmir, 29 Schulen der barınberzigen Schmweftern, ein Erzies 
hungshaus für die farbigen Mädchen (ju Baltimor) nebft 7' 
Pathol. Zeitſchriften bejeugen hinlänglid) den religiöfen Eifer der 
dort mohnenden Katholiken. — Spread) fidy daher der Dbertiche 
ter Hallibarton ſchon früher dahin aus, daß nach wenigen 
Jahrzehnten das ganze Mordamerifa dem Katholijiemus 
ih zumenden dürfte, weil ſelbſt die Proteftanten trog 
ipren akatholifhen Anfihten almihlig ihrer religiäfen 
Zerriſſenheit müde werden, und dem Einheitsfpflem ber . 
Karholiten laut huldigen , fo ſtimmt num diefer Anficht auch der 
Kapitän Murrgat und viele andere Engländer in ihren Schrifs 
ten (Sam Schlick, Voice from America, Revue du Dublin) 
volltemmen bei. — Das ganze Geheimniß des großen Fottſchritts 
der Bath. Religion beruht aber nad) der Anſicht diefer proteftans 
tifhen Schriftſteller in der Einheit und U:werinderlichkeit des 
kath. Glauben, in der geheimnifvollen Kraft ihrer Sakramenten 
und Myſterien, im der Unbeweibtheit ihrer Prieſtet, und’ bie 
hierauf fid) gründende rüͤckſichtsloſe Hingebung, die auch un« 
ter allen Verhältniffen bei derjeiden ſich und gib. — Wo 
demmad) der beweibte prot. Prediger aus Indifferenz oder Ger 
mãchlichkeit, aus Weibers oder Kinverliebe, aus Scheu vor 
Duldungen und Leiden, aus Todesfurcht nicht hinzugeben wagt, 
da find Dunderte unter den Each. Miffioniren gleidy bereit im 
die Hüllen der Peſt- und Cholerafranken einzurreten, irdifchen 
und himmliſchen · Troſt den Kranken und Leidenden zu bringen, 
jedem Klima, jeder Gefahr zu trotzen, und mit dem Kreuze in 
dem Kerzen und in der Hand, den Schwerter ihrer Feinde, der 
Ninterlift ihrer MWideriacher mutoig entgegen zu treten. 
rn — —— —ñ — ————— 
Müngen, den 2, Geor. Am 3. Sonntag v. W., an wehden 
das Evangelium von ver Hochzeit zu Ganna (Job. 2.) den Gliubi« 
gen verlefen wird, nahın der Prediger an ver St. Michaels Hofkir⸗ 
e Hr. Eberhard Veranlaffung, eine Predigt über die gemifchten 
Ehen zu halten. Dbgleid wir num diefelbe Peineswegs für ein Mei⸗ 
fterftüß der Beredtſamkeit ertlären wollen, jo ſprach fi aber doch 
darin ein gut Batholiiher Geift aus, und von dem Herzen des Pres 
digers ausgegangen, fand fie daher auch in den Herzen aller anwe⸗ 
fenden Slaͤubigen die willigfte Aufnahme, — Cinige im der Kirche 
anweſende Nichtkatholiken nahmen aber an diefer Predigt gewaltigen 
Anſtoß, gingen fogleih die Löniglihe  Reglerung von DObers 
Bayern ja ſelbſt das königl, Minifterium mit dem Geſuch am, 
den Prediger bei ter Gt. Michaels» irhe entiveder gleih ab⸗ 
zufegen“ oder doch während ded Landtages ihn zu „fuspendiren” 
(sic.) Obgleich num die fraglichen Behörden ſolche unziemliche Geſu⸗ 
che gehörig zu würdigen, umd in ihrer Rechtlichkeit jeden Eingriff auf 
den kirchlichen Boden mis Ernft zurückzuweiſen wußten, fo glaubte 
doch der Prebiger Hr. Eberhard nicht nur es feiner Ehre ſchuldig zu 
ſehn, »ie fraglihe Predigt im Drude erfbeinen zu laſſen, fonderu 
über ben nämlihen Gegenftand noch eine zweite ausjuarbeiten und 
fie dem Publitum zuübergeben, bei dem fie aud die befte Aufnahme 
— So hat denn das „Lärniſchlagen“ nicht blos die gefprochene 
Predigt in eine gebrudte verwandelt, fondern auch no gar eine zweite 
hervorgerufen, weshalb ſich Hier bewährt, was Wieland in feinen 
Abderiten“ ſagt, daß das Schweigen zwar eine große Kunſt, doch Feine 
fo greße fey, wie jene glauben, die dann am beften thun, wenn fie 
in allen Kirheneund Stautsfachen weislich und befcheiden — ſchweigen. 
“ (Eiche unſere heutige Artikel aus Preßburg und London.) 


Ediftalladung. 
Anfelm Bög, Handelomann von Ichen⸗ 
en, tönigl. bayer. Landgerichts Guͤnz⸗ 
urg, bat fih yahlungsunfähig erklärt und 
dem Bantverfahren unterworfen. 


Es werben folgende Ediktstäge feftgefegt: 
I. 


SZur Anmeldung ber Forderungen und bes 
ren gehörigen Nachweiſung auf 
Mittwoch den 18. März 1. J., 
wobel auch der Verſuch zu einer gütlichen 
Aus gleichung gemacht werden wird. 
Zu. 

Bur Borbrin ber Einreben bie 
— Gerterungen auf —— 
Mittwoch ben 15. April u. J. 

III. 

Zur Schlußverhandlung, und zwar für bie 

Replik 


Mittwoch ben 13. Mail qG., 
und für die Duplit auf * 
Mittwoch den 27. Mail. J. 
igbesmal Morgens 9. Uhr. 
Hiezu werden fämmtlihe Glaͤubiger des 
Bemeinfhuldners unter bem Rechtsuachtheile 
eladen, daß bas Richterfcheinen am Iten 
iktötage die Ausfhließfung ber Forderung 
von ber gegenwärtigen Konkursmafle, das 
Nichterſcheſnen an deu übrigen Ediktotagen 
aber bie Ausſchließung mit ben an benfelben 
Dorzunehmenden Handlungen zur Folge hat. 
Diejenigen, welche irgend etwas von bem 
Vermögen ded Gemeinfhuldners in Handen 
haben, werben aufgefordert, ſelches bei Ber, 
meibung bes nohmaligen Erfages unter Bors 
behalt ihrer Mechte bei Bericht zur übergeben. 
Zugleich wird bemerft, daß ber Bermör 
gensftand des Gemeinſchnldners nah dem Ins 
dentare mit Einfluß der angegebenen Als 
tivausftände in 1086 fl., wovon jedoch ein 
Theil uneinbringlich ift, betrage, bagegen bes 
laufen fih bie bis jegt bekannten Schulden 
auf ssı8fl., und bie Hypothekſchulden allein 
auf 1000 fl. 
Günzburg, ben 8. Febr. 1840. 
Königl, bayer. Landgericht. 
i Eeixl, Lanbridter. 


Ediftalladung. 


‚MorigParfüßer, Söldner von Rieden, 
Pönigl. bayer, Landgerihtd Günzburg, bat 
fib zahlungsunfähig erlärt, und dem Gant- 
verfahren unterworfen. 

Es werben folgende Ediktstäge feftgefent: 
I. 
Zur Anmeldung der Korberungen und bes 
ren gehörigen Nachweiſung auf 
Mittwoch ben 18. März. J., 





gleichung gemadıt werben wird. 
II. 
Zur Vorbringung ber Einreden gegen bie 
angemeldeten Korberungen auf 
Mittiuoh den 8. Mpril I. J. 


I" 


wobei auch ber Verſuch zu einer gütlichen | 


Anzei 





Bur Schlußverhandlung, und zwar für bie 
MNeplit 


Mittwoch ben s. Mail. J., 
und für die Duplik auf 
Mittwoch den 20. Mail. J., 
jedesmal Morgens 9 Uhr. 

Hitzu werden fämmtliche Gläubiger des 
Gemeinfhuloners unter dem KRechtsnachtheile 
vorgeladen, daf das Nichter ſcheinen am Iten 
Edittstage die Ausfhließung ber Forderung 
von der gegenwärtigen Konkursmafie, das 
Nichterſcheinen an ben übrigen Ediktstagen 


aber die Ausihließfung mit den an benfelben | 


vorzunchinenden Handlungen zur Folge hat. 
Diejenigen, welche Irgenb etwas von bem 
Vermögen des Gemeinfhuldners in Handen 
haben, werben aufgefordert, foldhes bei Vers 
meibung bes nochmaligen Erfages unter Vor⸗ 
behalt ihrer Rechte bei Gericht zu übergeben. 
Zugleich wird bemerkt, daß der Vermo⸗ 
gensftand des Gemeinſchuldners nah dem Ins 
ventare mit Einfchluß der angegebenen Aktiv» 
ansftände 1547 fl. betrage, bagegen belaufen 
ſich die bis jegt befannten Schulden auf 2786fl., 
und die Hypothekſchulden allein auf 2336 fl. 
Günzburg, den 3. Febr. 1810, 
Köntgl. bayer. Landgericht, 
' Eeixt, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
Büher-Werfleigerung betreffend, 
Auf Mequfition des k. Kreis» und Stabts 
gerichts Lambehut vom 24/30, Dez. v. I. 
werben in bem Haufe des biefigen Bauwerk: 
meifters Eimon Millinger = dem Gries, 
Nro, 278. im aten Stockwerke durch das uns 
terfertigte k. Landgericht, mehrere vom nun 
verftorbenen kon. Landgerichtsaktuar Valentin 
von Freiſchlag hinterlegte Effekten und Eins 
rihtungsflüde, insbefondere ein Bert mit Ma⸗ 
trage, 1 Ecbretair, etlihe Bilder mit Rab: 
men, vorzüglich aber eine mehr ald 300 Binde 
ftarte Büherfammmlung aus deutſchen und las 
teiniſchen Klaffitern, dann Büchern philofos 
phiſchen, philolegifhen, geſchichtlichen, rechts⸗ 
wiffenfbaftlihen, dramatiſchen und endlich 
belletriftifhen und gemiſchten Inhalts, beſte⸗ 
hend, gegen ſogleich baare Bezahlung am 
Dienftag den 25. Februar 1. J. 
Vormittags don 9 Uhr bis 12 Uhr, und von 
Nadhmitiige 2 Uhr bis 6 Uhr Abends 
verfteigert, wozu Kaufsluftige und Literaturs 
freunde biemit eingeladen werben. 
Wafferburg den 28. Jan. 1840. 
Königl. bayer. Landgericht. 
Der k. Rath und Landrichter: 
Dr. Gapeller. 


Bekanntmachung. 





Verlaſſenſchaft bes bürgerl. Mebermeifters 


Joſeph Schredl zu Waſſerburg betr, 
Auf kreditorſchaftlichen Antrag wird das 


ben Webermtiſter Joſeph Shredl'iſchen 
Relikten in der Stadt Waſſerburg nachgelaſ⸗ 
ſene zweiſtöckig gemauerte, mit Legſchindeln 


N, 
bann der realen Webersgerehtfame ber bffent ⸗ 
lihen Verfteigerung unterworfen, und zu dies 
fen Zwecke Termin auf 
DOonnerftag den 2o. Februar. 5 
Vormittags @ Uhr anberaumt, 
Kaufsluftige werden mit dem Bemerken 
vorgeladen: 
a) daß die Zahlung baar erfolgen müffe, 
b) der Berfuh nah Umftänden gemacht 
werben werde, Baus und Weberrecht 
auch einzeln zum Perkaufe zu bringen, 
e) baß fih unbefannte Käufer über Bermös 
gen und Leumund auszuweiſen haben, 
‚Wafferburg, ben 20. Ian. 1840, ’ 
Königl. bayer. Landgericht. 
Der k. Rath und Landrichter: 
Dr. Capeller. 


Bei der den 8. Febr. zu Münden vorge⸗ 
nommenen 1378ten Ziehung find folgende 
Nummern beransgefommen : 

47. 


3. 3. 55. 64. 


Die 1379fte Ziehung wird den 7. März, 
und inzwiſchen bie geofte MRegendburger Bie= 
bung den 18, Febr., und bie ssste Nürnbers 
ger Ziehung ben 27. Febr. vor ſich gehen, wos 
von der Schluß jeder Ziehung bei ſammtlichen 
£. b. Zottoeinnehmern.allhier zu Augsburg ben 
Tag juvorift. 





Empfehlung. 
Unterzeichnete zeigt biemit am, 
baf fie fich auch diefes Jahr mit 
ra Waſchen von Strohhüten ber 
N fbäftigt. Sie bittet um gütige 
N und baldige Aufträge; auch 3 
Slaubt fie ſich die Bitte beizufügen, daß z 
gdie fertigen Strohhüte nur Montag 
Zund Freitag abgeholt werben mödten, 
Joſepha Jeißler, 
am @öggingertgor Lit. B. No, 236. 
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Fremden: PMnzeige vom 8. Febr. 

Weißes Ramm.: Die 66.: Graf Arco 
Zinneberg von Münden; Br. Gumppenberg 
von Päptmeh ; Heiß nebft Shwefter, Landg.e 
Affefl. von Roggenburg; Brühl, Afm. von 
Frankfurt; Ed. Glorin, Afın, von Gtraf- 
burg; A. Gras, Kfm. von Beflerling ;_ Km⸗ 
mer, nebft Gemahlin, fürftl. Herrſchaftsrich⸗ 
ter von Harburg; Kummer, k. Pfarrer von 
Zimmetshauſen; Kummer, Benefzjiat von 
Bimmetsbaufen. 





Thealer ⸗· Uachricht. 
Sonntag ben 9. Febr. 1840: 
Tte Borfiellung im V. Abonnements 


Das Majorat von Bunfiten, 
ober 


Der Erbvertrag. 
Drama in 2 Abtheilungen und 5 Aufzügen. 
=> Herr Irrrmanın vom Hoftheater zu 


(7 
ingebedte Wohnhaus fammt Meinen Hofraum ' Mannheim den „Daniel" als vorl. Gaftrolle, 


Feishe unter Berautmortiätei dee Deriegere IM Mop, Barfüfee» Eirafe Lit, C. Nu. 286, 








— u _ 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





* 


Montag 


— — — nn 








Deutfche Bundeöftaaten. 
Bavpernu. 


Münden, ben 8. Febr. Briefen aus Regensburg zus 
fo: ift daſeibſt am 5. d. M. der fürſtl. Thurn » und Zarie- 
he Geheimrath und Leibarzt, Nitter des Givil » Verdienftors 
dens ber bayerifchen Krone, Dr. €, Th. v. Heßling, 96 Jahre 
alt, geitorben; er war vieleicht Deutfchlands Ältefter Arzt und 
lebte bis wenige Tage vor feinem Tode ungeſchwaͤcht und rüs 
fig an Geift und Körper feinem Berufe, 

Die organifirte Pfarrei Steindorf, k. Ldg. Brud, Des 
kanats Bairmünding, in der Didcefe Augsburg, iſt erlediger. 
Ee zahlt 3 Filiale, eine Schule und 695 Seelen, und wird 
bon dem jeweiligen Pfarrer allein paftorirt. Jährlicher Ertrag: 
754 fl. 32 Er. Laften 16 fl. 25tr. — Das ſchon feit dem Jahre 
4325 erledigte Beneficium zu Ottenhofen, in der Pfarrei 
Korftinning, Dekanats Schwaben und k. kdg. Ebersberg, foll 
demnäcft wieder befegt werden. Die Geſuche um diefe Pfründe 

d innerhalb 4 Wochen bei Sr. Excell. dem Hochwürdigſten Hrn, 
fchefe einzureicyen, 

Augsburg. Es ift hier eine Denkmünze erſchlenen auf 
ben hochw. Hrn, Erzbiihof Clemens Auguft von Köln, bei dem 
k. Dofgraveur Neuß, Auf dervordern Seite fieht man das wohl: 
getroffene Portrait des Hrn. Erzbiſchofs mit der Unterfchrift: 
Athanasius alter; auf ber Rückſeite fteht eine rorunde Kirche 
mit dem Kreuz auf der Kuppel, die Kirche auf einem Felſen, 
auf welchen die vom Winde aufgewühlten Wellen heftig anjtürs 
nen. Die Aufſchrift: immota resistit (unerfhhürtert wideriteht 
ie alien Stürmen) bezieht ſich nicht allein auf die auf einen felten 

fen gegründete, fchon achtzehn Jahrhunderte allen Stürmen 
tropende Kirche, fondern auch auf jenen ehrwürdigen Greis, den 
weder die gewaltfame Entfernung aus der Mitte der ihm anı 
vertrauten Kirche, noch die ſchon in’s dritte Jahr gehende Ges 
fangenſchaft zu erfchüttern vermochte, 
BSürtemberg. 


Aus Würtemberg Die-$. A. Sonnewaldfche Bud) 


Nr. 41. 


den 1O, Februar 18340 













Wilhelm Anden Buchhändler Hrn. Sonnewald in Stuttgark 
— Inzwifchen bat fic aufgeklärt, daß dem Pfarramtsverwefeh 
Wangenmüller etwas ganz Anderes, als das wahre Wohl der 
Menfchheit am Herzen lag. Er war aufeine Patronatöpfarret 
nominirt, die, jedoch mehrerer Dinderniffe wegen noch nicht fos 
gleich befegt werden konnte. Nun erließ er an ben Schultheit 
jenes Pfarrortes ein Schreiben, im meldem er bdenfelben zu 
fatfhen Angaben behufs der baldigen Beftätigung det 
Nomination bereben wollte, Der Schultheiß aber Hefte das 
Schreiben des Pfarramtsverwefers der obern Kirchenbebörbe in 
Stuttgart aus und der Verfaffer der gerühmten (1) Predigt 
mußte Seftungsarreftantreten, 

Stuttgart, den 29. Jan, Bor einigen Tagen nahm die 
biefige Wiedertäufers®emeinde in ben benachbarten Nedar wies 
ber eine Taufe vor. Unter den Ziuflingen war eine junge hie⸗ 
fige Bürgerstochter. 

D eftterreid, 

Wien, den 3, Febr. Mir Bedauern babe ih Ihnen ju 
berichten , daß die Erzherzogin Anna Maria Pia, Tochter des 
Erzperzogs Franz Karl und der Frau Erzherzogin Sophie, ge 
boren den 27. Okt. 1855 , feit einigen -Zagen von einer Kranke 
beit befallen worden iſt, bie bis heute einen fo bedentlichen 
Charakter angenommen bat, daß man wegen Erhaltung dieſes 
Lieblings der durchl. Eltern im größter und leider I durch das 
heutige ärztliche Bulletin nur zu ſehr beftätigter Weforgniß lebe, 
Auch der k. k. wirkliche Geheimreath , Kämmerer und Erbhaupts 
mann des kön, Prefburger Schtoffes, Graf Ferdinand Palffy, 
von Erdoͤd, liegt gefährlich krank darnieder, 

Dreuße m. 

Berlin, den 1. Febr, Der Zuftizminifter hat unter dem 
3.9 M. an fümmtlihe Gerichtsbehötden eine allgemeine Ver⸗ 
fügung, die feierliche Form gerichtlicher Eidesleiftungen 
betreffend, eriaffen. Es werden darin die Gerichtsbehorden wies 
derholt zur forgfältigen Beobachtung der Über die Abnahme ges 
richtlicher Eine beftehenden gefeglihen Vorſchriften angewie⸗ 
fen. Die bei einigen Gerichten bereits beftehende Einrichtung, 


handlung in Stuttgart fagt zur Empfehlung ber in ihrem Vers | wonach die Eide in einem befondern, angemeffen eingerichteten 


lag erfhienenen Predigt „vom Religionshaffe,”” von Mar Wan: 


Bimmet vor einem ſchwarz behangenen Tiſche, auf weichem eig 


enmäller, fathelifhem Pfarramtsverwefer,, in der Beilage zur Truzifix ſteht, abgenommen werden, ift zmwedmäßig befunden 


Hgemeinen Zeitung vom 17, Nov, S. 2514 Nachſtehendes: 


„Die Vertagshandtung hat in Beziehung auf diefe Schrift von 
Sr, Maj. dem König von Preußen folgendes Schreiben em: 
fangen 3 „„Für die Usberfendung der Beinen Schrift eines ka⸗— 
woliſchen Geiftlihen bin ih Ihnen fehr verbunden Es find 
wenige, aber wichtige Worte, welche darin ausgeſprochen wers 
den, Möchten fie von Allen beherzigt werden, welchen das wahre 
Vehl der Menſchheit am Herzen liegt. Empfangen Sie für die 
wit dargebrachten Wünfdye meinen aufricht/gen Dank und laffen 

* benfelben auch dem achtbaren Berfaffer der gediegenen 
Sqrift zugehen,’ Berlin den 50, Sept, 1959, Friedrich 


und deren allgemeine Befolgung anbefohlen worden, Wo bie 
Beſchränktheit der Gerichtsiofalien es nicht zulaffen ſollte, zu 
den gerichtl. Eidesabnahmen ein befonderes, wenn aud Kleines 
Zimmer ausſchließlich einzurichten, muß der Tiſch mitdem Cru⸗ 
jifig, vor welchem die Eide abzunehmen find , in dem Sigungss 
oder doch in einem Zimmer aufgeftellt werden, In weldem der 
gerichtliche Geſchaͤftsverkehr eingeftellt werden kann, fobald dee 
Bau einer Eidssleiftung eintritt, Es muß aber auch dieſem 
legtern Zimmer die Einrihtung gegeben werden, daß von dem 
Gefchäftsverkehr möglihft wenig in die Augen füllt, und keine 
Zerſtreuung dadurch herbeigefünrt werden kann; Mepoficerien, 


Ziihe und übte müffen im diefem Zimmer ſchwatz angeftri« 


chen und erflere mit Thüren oder ſchwatzen Vorbingen verfer 
gen ſeyn z auch müffen bei 
Sache nicht betheiligten Perfonen entfernt und ale Störungen 
der feierlichen Handlung vermieden werben. (Pr. Bi.) 
Aachen, den 4. Febr. Heute Morgen iſt bier ber Befehl 
von Berlin eingegangen, den Biſchof, Hrm Laurent, von bier 
auszumeifen. Hr. Kaurent befand ſich feit ungefähr drei Wor 
Ken in unfern Mauern, und zwar, mıe fein Das befagte, ald 
bloßer Partikulier, Bis jept hatte er fih nirgends als Biſchof 
geritt, ſondern nut gewöhnliche ſtille Meſſen geleſen. Was 
obigen Befehl veranlaßt bat, ob das Gerücht, daß Hr. Baus 
een: ein feierliches Hochamt zu halten brabfihtige, ob die 
Menfchenmenge,, weiche ſich häufig zufammendrängte, um ben 
Segen bes Prälaten ju empfangen, oder ob andere Rüdfihren 
vorwalteten , ift, fo viel wir wiffen, Hrn. Laurent nicht inſi⸗ 
nuirt worden. Bon feinem Charakter war nicht anders zu er» 
warten, als daß er der Ordonnanz willfährigen Gehorfam zu 
leiſten verfprähe. Seine Bitte, daß man ihm einige Stunden 
ur Vorbereitung und zum Abſchied von feinen Verwandten und 
ee laffe, wurde ihm gewährt, und fo wird er er heute 
Abend nah Belgien zurüdkehren, um dort abzuwarten, was 
weiter über die ihm bejlimmte Stelung befhloffen werden wird, 
Bom Niederchein, ben 4. Febr, Es iſt ſchon bes 
kannt, daß die Regierung in Berlin die Feier des Buchdruders 
feftes unterfagt hat. Seitdem ift aber dieſes Verbot auf die 
ganze Monarchie und alſo auch über die Rheinprovinz ausgedehnt 


der Abnahme des Eides alle bei der | 


Frankreich. — 

Paris, den 2. Bebr, Die franzoöſiſche Regierung bat ſich 
feit 4850 eine doppelte Aufgabe gelegt: die Ordnung und den 
Seidden. Sie bat die Ordnung im Innern feftgeftellt, die Leis 
denſchaften bezähmt, weldye Europa bedronen konnten. Sie hat 
den Frieden durch treue Vollziehung der Traktate aufrecht er» 
halten. Diefe beiden Dienfte wurden im Angeſichte aller Kable 
nette geleijter, Lege At Frankreich pacificitt, und kann fich 
ruhig mit feinen eigenen Angelegenheiten befhäftigen. Die Sar 
chen find fo weit gefommen, daß die Kammern nicht einmal mehr 
eine förmlidy ausgefprodhene Dppofition haben und daf ale 
Gewalten fi in den Händen der Regierung foncentriren. Man 
glaube nicht, daß wir hier das Lob des Minijteriums fingen 
wollen; mir führen nur die Thatſachen fo an, mie fie in bie 
Augen fpringen. Aus diefer Rage geht hervor, daß Frankreich 
bei feinem gegenwärtigen Zuftande, mann es nur immer will, 
haben ann: 4) alle Geldmirtel, die ihm für die größte Eintr 
widelung feiner Kraft nöthig fen möchten ; 2) alle Aushebun⸗ 
gen, die bei dem ungeheuern Spftem der Conſcription im ſechs 
Monaten zu Stande gebradt werden können; 5) eine Vergrös 
Berung feiner Seemacht, mobel fid die franzöfifche Flagge mit 
jedem Geſchwader meffen könnte, Endlich würden bei bem er 
fien Aufruf, ber im Namen des Baterlandes erlaffen würde, 
alle Meinungen fih ausgleihen und zu einem gemeinfdaftlis 
hen Zwecke, zur Vertheidigung der ntereffen und der Ehre 
der Nation, ſich vereinigen. Fern fep von mir jede Art vom 
Drohung oder Prahlerei; ich will mur den falſchen Berichten bes 
gegnen, die man etwa über ben Zuftand und bie Lage bene 


worden, Man kann ſich nur ſchwet das jegige Verbot erklären, 
nachdem eine flilfhweigende Genehmigung vorhergegangen ſchien. 
Ein wichtiger Grund muß vorliegen; denn «6 Ußt ſich doch | 
kaum annehmen, daß ein Staat, deffen größte Stärke Immer | 


Staatögewalt in Frankreich ausftreuen mödhte. Es ift ausge) 
macht, daß der Zuftand des Friedens für ganz Europa und. bera 
fonders für Frankteich von großem Nugen ift; man barf aber ' 


nur in feiner geiftigen Entwidelung beftanden hat, und der 
immer wieder an den Geift reclamiren müßte, ohne Noth ſich 
der falſchen Deutung ausjegen werde, gegen die Beier einer Ers 
findung aufzutreten, die ja die irdiſche Trägerin dieſes Geis 


ſtes iſt. 
Schweiz. 

Der „oſtliche Beobachter” vom 29. d. bringt In fehr ruhiger 
und anftindiger Spradye folgende Beiedeuserflärung : „Er werde 
„ſich in Zukunft beſtreben, fo wenig als möglid) die Gränze des 
Gemeſſenen zu verlaffen, und als Proteftant der kathol. Kirche 
„weder etwas abzurathen noch anzurachen, und er werde im Ges 
„‚gentheil die Katholiken immer £räftig unterflügen in allen ihren 
‚Beftrebungen, dem rein negativen Streden des Radikalismus 
„wieder mehr etwas Pofitives entgegenzufegen.”’ 

Bafel. Doktor J. R. Frei von Bafel iſt in Buchareſt 
geftorben. Sein ganzes Leben war im buchſtäblichen Sinn eine 
Meife, Bon den fünf bis jegt befannten Welttheilen hat er vier 
dutchwandert: Europa, Afrıta, Afien und Amerika, ° Er war 
Philolog, Theolog, Philoſoph und Jurift, 

Jtalien. 

Aus Florenz vom 29. Jan. erfährt man, daß das 
Jahr 1840 die Stade von einer großen Laſt, von der nicht 
unbedeutenden Anzahl von Wettlern, die fi im Laufe der 
Zeiten in der Stadt nnd der Umgegend allmählich eingenifter 
hatten, befreie hat. Allmahlich füllte fh das Armenhaus ; wer 
nige Zeit wird nech verftreihen, und der Stand ber Bettler 
wird bier nuc noch in der Tradition fortieben. Um eines ber 
Kennzeichen alſo, weldye jenes Diftihon des kön. Didters als 
Aaratteriftifch für Italien angibt, 
Äther geworden, — 


gut ale gr verloren, 
feit ber 
jur allgemeinen Zuftisdenpeit verfehen haben, 


ift Flotenz feibft nunmehr ı Pforte wiſſen. 
Auch die Shirzen, welche die Ppilansy falfy von Europa verjtanden würde. 
trophie des vorigen Jahrhunderts und vermacht, haben wir fo | rung hat aus 
Sie find durch Däger erfegt worden, die | befolgt; fie hält die jegigen Meinungen in Ftankreich, 
eform der Rechtöpflege den Dienft bei den Gerichten | ger’ find ald man glaubt, und die gäbrenden Leidenſchaften im 
Zaume, 


nicht daraus fchliefen, daß das große Gewicht, welches wir in 
bie Wagfchale legen können, mißkannt werden dürfe, Es wire 
merkwürdig, wenn ein englifher Minifter, mie die Journale 
behaupten, einmilligte, daß die Ruffen von Konftantinopel Bes 
fig ergreifen; es wäre eben fo merkwürdig, wenn ein englls 
ſches Geſchwader mit Erlaubnif Rußlands in den Bospos 
zus einliefe, Dieß bieße nicht fo gehandelt, wie man zu ben 
Zeiten Nelfons gehandelt hat. Es wäre noch mertwürdiger, 
wenn die osmaniſche Pforte, unter dem Vorwande ſich beſchü⸗ 
gen zu laffen, den Ruſſen erlaubte, die Sophienkirche zu ber 
fegen und ber brittiſchen Flagge, vor den fieben Xhürmen zu 
kreugen, Das märe ein feltfamer Schuß. Was müßte der 
Divran aus folhen Stipulationen ſchließen? Wie könnte 
Oeſterteich, das kluge Deſterreich, die verbleihte Stellung ame 
nehmen, die ihm ein zwiſchen Eugland und Rußland abgefchlofe 
fener Traktat bereiten würde? Das Wiener Kabinet hätte bie 
Konferenzen in Wien gewünſcht, und Alles follte fi nun. in 
gondon endigen? Das Uebergewicht fiele dann ausſchließlich 
Rußland und England zu, und felbjt Frankreich iſt noch wenis 
ger dabei intereffirt, dieß zu verhindern, als Defterreih, zu 
deffen Aufgabe «6 immer, gehörte, einen großen Einfluß in 
Konftantinopel zu wahren. Wovon handelt es ſich denn? Die 
Groberungen des Paſcha's zu verhindern, den Eingriffen feines 
Ehrgeizes Einhalt zu thun. Und dazu will Rußland Konſtan⸗ 
tinopel und England Alerandrien Defegen! Geht man etwas 
tiefer in die Gefchichte ein, fo könnte man bier etwas Anderes 
als einen bloßen der Pforte vortheilhaften Schug finden, Dar 
über liefen fid) in den Alten der auswärtigen Departements 
alte Entwürfe vorfinden. Dieß muß Defterreidy fo gut wie bie 
Es wäre ein wahres Unglüd, wenn unfere Lage 
Die franzöfifhe Regies 
infiht und aus Pflicht ein friebliches Syſtem 
bie maͤchti⸗ 


&o mie man fie aber bei den] großen Inteteſſen von 


Europa auf bie Seite ſchleben und ihren Einfluß mißfennen 


; fo bliebe Ftankteich nichts übrig, “als auf ſich felbft 
as feine Elemente der Krafe zu entwiteln, Dar 
bei darf ſich Jedermann in Acht nehmen; denn die Gefahren 
drehen dann nicht uns allein. Defterreih und Frankreich haben 
ein gemeinfchaftliches Intereffe bei diefer Unterhandiung, und 
es liefen. ſich große. Refultate erwarten, wenn London ſich dazu 
geſellte. Jedes andere Spflem dient zur Verwirklichung der 
Plane Katharinens II,, und ed wäre traurig, Lord Palmers 
fion zu einem folden Werke die Hand bieten zu fehen. 


eis, ben 3. Febr, Wir find immer noch ohne Erz: 
Air Die Regierung legt bie größte Wichtigkeit darauf, für 
den erzbiſchöflichen Stuhl zu Paris eine eben fo gute Wahl zu 
treffen, wie für alle andern biöher erledigten Biſchofsſitze. Die 
beftimmte Weigerung des Cardinalbiſchofs von Arras hat das 
Minifterium in große Berlegenheit geftürzt, Nicht an Tugen ⸗ 
den und Weisheit fehle es unſern Biſchöfen, wohl aber an 
Ehrſucht. Die Weigerung mehterer unſerer Biſchoͤfe, eines 
der erſten Erzbisthümer der Chriftenheit anzunehmen, bat unfere 
Liberalen und Boltairianer in ungemeines Erſtaunen gefegt, 
da fie die Gründe einer ſolchen Verleugnung irdifchen Intereſſes 
nicht begreifen önnen, Dieſe guten Leute kennen freilich nicht 
bie Geſchichte unferer Kirche; fie wiſſen nichts von jenen ſchlich⸗ 
ten Priefiern und Möndyen , weiche die Ehren des Pontifitars, 
des römifhen Purpurs und des Episkopats gleich einer Strafe 
"flohen, Indeſſen ſieht unfere Regierung die Nothwendigkeit ein, 
der Erledigung des Erzbiechums Paris ein Ende zu machen. 
Sie thut in dieſem Augenblicke ihr Möglichſtes, um einen aus 
unfern Bifhöfen zur Annahme an beſtimmen. Das Augens 
merk des Minifteriums ſcheint dabei befonder# auf die ehrwür⸗ 
digen Erz» und Biihöfe von Botdeaux, Perigueur und la Ros 
helle gerichtet. Der jmweitgenannte Prälat , weldyer mit bober 
Srömmigteit und -Belehrfamkeit ein großes Verftindnif der Ers 
forderniffe unferer Zeit vereinigt, hat im Minifterimm die meis 
fen Stimmen für fid ; aber man sieht dabei leider fehr fecuns 
dire Rüdfichten, wie den Mangel an gewiffen ariftofratifchen 
Soimen, in Bettacht, welche wahrhaftig fehr wenig Bedeu⸗ 
sung habe zu einer Zeit und in einem Lande, wo es feine 
Ariftokratie mehr gibt. Wie dem auch ſey, wir zaͤhlen auf die 
göttliche Vorſehung, melde in der katholiſchen Kirche Frankreichs 
fo viel großes wirkt und nod) vorbereitet, 


Paris, den & Febr. Uus Dran wird vom 24. Januar 
eſchtleben: Wir hatten vworgeftern eine Meine Affaire mit den 
— in welcher das berittene 2te Jagerregiment, obwohl 
geſchwaͤcht, wie es war, die Campagne rähmlich begonnen, Wir 
tourden des Morgens von einer großen Zahl Reiter angegriffen, 
mit weldyen unfere Truppen einen Theil des Tags hindurch tie 
raillirten. Das Jägerregiment mußte juerft in die Linke rüden, 
und ungeadytet feiner Minderzahl gab es dem Feind, der ſich 
gegen Mittag 3000 Dann flark zeigte, nirgends ‚sine Bloͤße. 
Ungeachtet diefer Urberiegenheit wagte der Feind keinen ernften 
Angriff und verfhwand gegen Abend wieder im Gebirge, — 
Die „Societt generale des naufrages"’ hat betribende Nadys 
richten von Rochefort erhalten. ı Seit einigen Tagen herrſcht 
an ber Küfte ein furchtbarer Sturm. Letzten Sonntag murden 
mehr als 300 Fäffer Wein, viele Tonnen mit Branntwein und 
zahlreiche Schiffstrümmet an's Land gefpült, Bei Dieron ſieht 
marz ein fchredlihes Schaufpiel. Das Ufer ift mit Leichnamen, 
Vanner⸗ und Ftauenkleidern, Käften mit Orangen, Fäſfern, 
Sacken u. a, über ſäͤt. Sieben Schiffe, welche von Bordeaur abs 
gezangen waren, find ohne Zweifel verunglädt, — Der Com: 
milfien der Deputietenfammer, welche den Gefegentwurf über 
die Apanage des Herzogs von Nemours zu prüfen hat, legten 
heute der Minifterpräfident und die Minifter des Innern und 
der Finanzen Attenſtũcke im Betteff des Erttags der k. Privatdo⸗ 


mainen vor, -— Se, Gutjot kauft berelis Woegen und trifft alle 
Anftalten zur Abreife nad) England, — Am Übend des 2. 
Jan, entftand zu Bezierd im Languedor aus Anlah einer Ei 
bung des landwirthſchaftlichen Vereins, in welcher der Vorzug 
eined Rebfchnittes vor einem andern unterfuht werden foils 
te, ein Volksauflauf. 

Paris, den 4. Febr. Eine neue 
intereffante Familiennachricht 
26.9. M. im Barietescheater 
act trat der Schau 


Weiſe, Jemanden eine 
. du binterbringen , wurde am 
gebraucht. In einem Zwiſchen. 
ſpieler Caſot in bas Profenium, und 
wandte ſich an das Publikum — das ſchon die Anzeige von 
plöglidher Erkranfung eines der Mitfpielenden zu hören. fürch⸗ 
sete — mit dieſen Worten: Meine Herren, fo eben ift Mar 
dame Renard von einem gefunden und flarfen Knaben entbun« 
den worden; ſollte ſich ihr Herr Gemahl im Saale befinden, 
fo wird er erſucht, ſich ſchleunigſt nach Haufe zu begeben I" 
Der glũckliche Vater befand ſich auch richtig auf einem Sperrz 
plage und folgte augenblidlich der empfangenen Weifung, 
Paris, den 3. Febr. Die hohe Gefeufchaft iſt äußerft 
unangenehm berührt durch bie von vielen Journalen, erzählte 
Vergiftung eines. Hm. Lafarge, Beſttzers eines Eiſenhammers 
im Departement be Correzez denn die Wiſſethäterin ift die Toch⸗ 
ter bes Den. Garat, des Direktors der franzöfiihen Bank, Die 
Umflände, unter denen das Verbrechen vollzogen warb, jeugen 
von hoͤchſter Depravarion, Die Dame, abweſend von ihrem 

anne, der fie fehr liebte, ſchickte ihm einen einen Ruden 
mit dem zartlichſten Briefe, ihn auffordernd, ihn zu ber und 
der Stunde zu effen, in der fie ihrerſeits einen ähnlichen vers 
zehten würde, an ihn denkend; und diefer Kuchen enthielt das 
Gift. Der Uriasbrief ward von den Behörden gefunden, 


Lyon, den 4. Febr, Das biefige Haus Etienne Gautier, 
welches früher fhon die Gefchäfte des Paſcha's von Argpptenin 
Frankreich leitete, ihm Schiffe bauen, die jungen hierfelbſt ftus 
direnden Araber bilden ließ , hat aus Aegypten Machrichten ers 
halten, nach weldyen der Paſcha durchaus nicht nachzugeben ges 
fonnen wäre. Vielmehr herrſchte in Kairo die größte Thaͤtig⸗ 
keit ; eine Art Mationalgarde oder Landwehr iſt gebildet, und 
wird ununterbroden in den Waffen geübt, Die Anführer find 
größtentheils fanatifche Mufelmänner , benen man den ausbres 
chenden Krieg als einen heiligen geſchildert. Man glaube, daß 
alle diefe Maaßregeln dur Sranzofen geleitet werden. Won eie 
ner türkiſchen Flotte ift Beine Meder mehr; dieſelbe iſt durch 
Verpflanzung von Aegyptiern zu einer Ägpptifchen umgebilder 
worden. 


Straßburg, den a Feb, 
bat fo eben die Stadt Ruffach i 
wihenen Dienflag, den 28, v. M., um g Uhr Abends, kat 
Georg Sontag, Winzer, feine Mutter auf die graufamfte Weile 
umgedracht. Georg Sontag lebte ſchon längit in Hader mit 
feiner Mutter, ohne daß er ſich jedoch vor dem Ereigniß, wo⸗ 
von wir fpreden werden, Thätlichkeiten gegen fie erlaube Hätte, 
Sie [liefen in zwei befonderen Bette, in einer Kımmer, die 
an das Wohnzimmer flöft und in die man durch einige Stufen 
gelangte. Am Dienftag Abends gegen Y Uhr, hatte ſich fo eben 
Sontag fhlafen gelegt, und feine Mutter war halb ausgekleis 
det, als einige Worte, die fie zu ihrem Sohn fagte, diefen 
degteren in die heftigfte Wuch brachten. Er ſpringt aus dem 
Bette, bemächtigt ſich eines alten Säbeld, der in der Kammer 
bieng, fäut über feine Mutter ber, verjegt iht mehrere Hiebe 
mit diefer Waffe, dann ergreift er diefe Unglüdlicye, wirft fie 
zu Boden und fchleppt fie auf die Eleine Treppe, auf der man 
aus dem Wohnzimmer in die Kammer gelangt, drückt ihr das 
Haupt auf eine der Stufen, wie auf einen Block, und haut 
dasfelbe in Stücke; hierauf hebt er den Leichnam auf, ſchleudert 
ihm in das Zimmer und durchbohrt ihn nod mit wiederholten 


Ein ſchauderhaftes Verbrechen 
n Beitürzung verfegt, Ver— 


Stiyen, und zulsgt ergreift er einen Stuhl und ſchlaͤgt ihn auf 
dem Körper der unglüdlichen Mutter entzwei. Diefe ſchauder⸗ 
bafte That war das Werk von einigen Augenbliden; denn beim 
erſten Lärm hatte ein Einwohner des Daufes fih nach Hülfe 
umgefehen, weil er feft überzeugt war, daß Sontag, beffen Wuth 
durch wildes Geſchrei ſich Fund gab, ein Verbrechen zu begeben 
gedachte, und einige Augenblide naher, als die Hülfe anfam, 
war ber Muttermord vollbracht. Sontag fuchte keineswegs den 
Eindeingenden ſich zu mwiderfegen; er erfuchte vielmehr die Pers 
fonen, weldye herbeigeellt waren, nahe zu treten und zu fehen, 
was er gemacht hatte, wobei er ihnen den Puls binreichte, damit 
Fe ſich verfigerten, daß er nicht zittere und ihnen fagte, feine 
Mutter babe ihn durch ihre Reden aufgebracht, daß er ſich habe 
eichhen wollen, und daß, wenn er es noch einmal thun könnte, 
er dreift die nämliche That vollbringen würde, Zur Ehre der 
Menfchheit kann diefe Unthat nur einem neuen Anfall von Wahn⸗ 
finn von Seiten des Thäters zugefchrieben werden, ber bereits im 
Jahr 4829, wie man fagt, in dem Hofpiz von Straßburg wegen 
Geiſtesverwirrung behandelt worben, wovon man jedoch feit dies 
fer Zeit Leine Merkzeichen mehr wahrgenommen hatte, 


| 


Türkei, 


Die neueften Berichte bes Siebenbürger Wochenblatte Über 
die Peft dieſſeits des Balkans lauten mehr auf Verbreitung als 
auf Abnahme der Seuche. Zwar hatte bis zum 7. d. M. in 
Simila die Pejt nahgelaffen; allein in Turtukani dauerte ſie noch 
fo heftig an, daß vom 2. bis 9. Des. 12 Perfonen erkrankten, 
und 6 davon flarben. In Siliſtria erlagen ihr feit dem Ausbtuch⸗ 
vom 21. Rev. bis 45. Dez. 437 Perfonen und im Bezirke von 
Zurtufani und Rosrod 69 Perf. aus 58 Häufern, Der Bezirk 
von Zfarakul, in weldyen bereit 190 Perfonen daran geftorben 
fepn follen, ift abgefperrt worden, Es wird fortwährend Klage 
geführt, daß die Dresbehörden nichts thun, dem Uebel zu ſteuern, 
und bemerkt, daß der levantiniſche Handel unter dieſen Werbälts 
niffen leidet, meil Perfonen und Waaren einer viel langern Duas 
tantäne unterzogen werden, und leßtere durch bie Riuderiingen 
vielfady befhädige werden. Der Gefundheitezuftend in der Mols 
bau und Wallachei, den Duarantänen daſelbſt und auf den Schif⸗ 
ten in den Donaupäfen wird bisher immer noch als nicht geführs 
bet angegeben, (Mit einer Beilage.) 
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Schafweide : Verpachtung. 
Dienftag ben 25. Febr. Nachmittags 

wirb die Ehafweibe in ber Flur Burggen, 

auf circa 200 Ihrt. Brach⸗ und 20 Sant. 

MWiesfeld, im Wirthéhauſe — Hart · 

man verfteigert, und vor ber Steigerung bie 

Bactbedingnifi kund gegeben werben. | Blattes zu erfragen. 


welcher gute Zeugniffe 


Ein — 


wünfht als Bedienter oder Ausgeher bis 
künftigen 1. März angeſtellt zu werben. 
Das Nähere ift in ber Expedition biefes 


[2 
in mittlerem Mlter, 


— Fremben ⸗Anzeige vom d. Febr, 
aufzuweiſen vermag, 


Drei Mohren. Die H9.: Baron von 
Karaclonpi, k. k. diterr. Geſandtſchaftsatache 
in Paris, mit Bedienten; Riſch; Afm. von 
Bamberg; Metcatfe, Edelmann von London; 
Nägeli, Kfın. von Balence; Ernſt, Kim. von 
Frankfurt; Kurfhner, Kfm. von Brollerode; 
Gredi, Partilulier von Würzburg; Jerrmann, 


Burggen, im Böntglien Landgerichte Für | Dick 


Ben, den 7. Febr. 1839. ; 
Probſt, Vorſteher. Empfehlung . 

Bel Unterzeichnetem find alle Battuns 
gen von Gemüß« unb Blummen⸗ 
Saamen von guter Qualität und zu 
billigen Preifen zu haben, und empfichlt, 
fi einem verehrlihen Publikum zu deren 
geneigter Abnahme, 5 

Gottfried Grönlund, 
Gärtnermeifler, 
wohnhaft in ber Jakober Borftadt y 
Anfang Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr. Lit. H. No. 136. am Lauterlech. y 
Die Borftanbe. OEEEEEARACHDIIDIIDIIDDO 


AUGSBURGER CURS vom 10. Febr. 4840. 
| Brief.| Gela. | Brief. Geld, 


Hofſchauſpieler von Mannheim, Ebun, 
von Frankfurt; Seeger, — re 
Weibeskamm.: DieHH.: Wiley, k. 
Pfe.von Dullentied; E. Nallu, Kfın.v. Söppins 
gen; Müller, Patrmnialr. von Ertelried; Bus, 
Altar von Ettelried; Perif, Obriſtlieut. von 
Neuburg; Lindner, Kim. von Dettelbahz 
Müller, Kfın. von Ulm; Eifele, Partikulir 
von Schw, Gmänd; Buchanan, Privatier 
von Eoinburg, 


Theater - Madrid, 


Dienftag den 11. Febr. 1840: 
te Vorftellung im V. Abonnement. 


Michel Berrin, 


——— — ———— — — 
An die 
verehrl. Mitglieder der Geſellſchaft 


MUSEUM. 


Mittwoch ben 12. Febr.: 


Abend⸗Unterhaltung 
mit Tanz und Spiel. 








Sraars- Parımne. Wecuser - Gounsm, 

















Koönigl, Bayerische | Amsterdam Crt.. ıMt. 108*/, ober: i 
Obligationen ä4°%/,m.Cp. | 1007/,) 100%, | Hamburg . . » 1- | 118% Der Spion wider Willen, 
detto As',‘oppe.| 100%) 100%, | Wien ingor.. . 1- Ye | Luftfpiel in 2 Aufzügen von’ IH. Hell 
Promessen aufbauk-Akt. — — os”, uftfpiel in 2 Yufzügen u; 7276 
per Stück Agio 85 | 85 | Frankfurt. . . 1- 9, Hierauf: 
Bunk-Aktien,n. Erschein.| 600 | 597 — indie Messe Kadt die Todten ruhen. 
R.K.Vesterveichische. — —— . 1Mt. 99%, A Luftfpiel in 3 Akten von Raupach. 
Ruthschill-Louse ppt. —— ER Re ve | re Jerrmann den „Michel Perrin” 
Partial-Obl.250fl.a 4%, pt. .. ın die Messo es an legte Gaſtrolle. 
Lotter.-Anlehmv.1830pt.| 121, — London .. in * — — 
Metallig. a 5%, prompt. | 109%. 108”/, —*8 ..98- e — 
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Virizeii unten Weranswortlichkeit des Verlegers 3 %, 


Beilage zur Augsburger Yoftzeitung Nro. 4 (10, Februar 1840.) 


Zandtags-Verhbandiungen 
‚der bayrilchen Stände im Jahr 1840. 


emeine oͤffentliche Sigung der Kammer der 
— Abgeordneten. 
ienftag ben 28. Sinner 1340. 
Echluß.) Da ei ilberhorn fprad von der Bühne ans und 
En weit aus holen 


————— ufommen und Dinge in die Debatte zu zie⸗ 


‚ welche nicht hineingebören. Als Redner für den 
Befgement * er bierauf: Nach den Motiven, die 


inifter des Innern bei Vorlage des fraglichen 

Den yes tamidcl habe, ſey er ber Anſicht geweſen, 
derjelbe müße durch Acclamation angenommen werden, Die 
runde „ welche das Gejeh vom 29. Nir. XI ine Leben 
gerufen hätten, ſeyen politiſcher und vorübergehender Natıır 
eweien, denn die framgöfliche Regierung babe bei Erlaſſung 
—* Geſetzes lediglich die Abſicht gehabt, theils die durch 
die. bfutigen Greigniffe der Eraarvumwäljung und durch 
fortwährende Kriege geſchwaͤchte Bevolkerung zu vermehren, 
iheils die erichlaffien Bande der Ehe aufs Neue zu befefis 
en. WAbgefeben von diefen Motiven, fep auch das frag- 
fihe Gefeg im Kaiferreiche ſelbſt nie in Vollyug gefommen, 
alfo auch nicht im ber Pfalz, ebenfomenig als im den kön. 
eußiichen Provinzen, die ehemals F Frankreich gebört 
itten,, und in der großherzoglich befltfchen ———— 
VLandrath des Kreiſes des Pfalz babe feloit wiederholt 
den Anrag auf Modifitation des fraglichen Geſehes geftellt, 
und da die Gründe micht mehr beſtunden, die dasſelbe ins 
sıt hätten , wie aus mehreren Weuperungen des 


Leden gerufe 
} erkläre er fl ganz fur ben 
Medners vor ihm erhelle, fo g —— 


fdesmnnpurf, wie ihn die Regierung am die 
—** Fer Bei en hieranf durch den diem Präflventen 
eröffneten allgemeinen Debatte über den mebierwähnten Se 
fegentwurf, erflärten fi die Abg. Meyer, Zafel, * 
Schmwindlund Brunk, gegen denfelben , wobei bemerli 
wurde , das Gute und zweckmaͤßige des Geſetzes vom 29. 
Nirose XI. müffe beibehalten, nur das Zweckwidrige das 
on, folle entfernt werden. i 
= A. —— die Abg. Silberhorn, Irhr. von 
‚repberg, Brhr. v. Thon > Dirimer, Wurm, 
riedrich und Daaf;' wobel bemerkt wurde: es fey 
irgends ein oberfter Rechtegrundfaß , auf weldei das Ge» 
feg vom 99. Nivöse Xlll. zurücgeführt werben fönnte, auf 
jufinden ,„ das Geicp gehöre einer Zeit an, wo Eröruns 
en des „öffentlichen Lebens an ber Tagesordnung geweſen 
eyen z das Geſet fen ferner vicht 
Ber, es ſey cs & feinem Prinzipe feslerhaft,, und bes 
ruhe auf unhaltbareg Grundlagen, es rufe überbieß Erin» 
nerumgen bervor, die es wünſchenswerth machen, daß. bas 
Undenten an dasjelbe gänzlich derwiſcht merde. i 
Nach biefen Erdrierungen verlangte bie Kammer ben 
Ebluß ibrer allgemeinen Berarhung , und nachdem noch der 
eordneie dv. Besn als Refereni des dritten Uu⸗ ſchuſ⸗ 
4 Sich für die Annahme des fraglichen Geſehentwurfes er⸗ 
irt hätte , mahm der f. Regierungekommiſſaͤr, Miniſterial⸗ 


ti, das Wort und duferte 
rüub des Innern, v. Zenettt — Biefee Gefen 


genen Zufanmenftellung, daB 
—— — fondern ein weſentlich politiſches 
Geſeh geweſen ſep. Das Gefep vom 29. Niv. All. wurd: 
war erlaffen; — aber bie Fiuͤanzgewalt hatte —* dem lie 
—* die Dasation verſagt, €% kam daher nicht zum 


Kür den Gefepentwurf fpra- | 9 


Vollzuge, ja felbft die ihm vorausgegangenen Geſede vom 
44 Floscal X. errichteten 6200 Freipläpe, welche bei weitem 
micht an jenen Miefenbedarf binangereicht hätten, wurden 
wegen Abgang der Mittel bis auf ein Drittheil vermindert, 


dund ausichweifend, daß ihm der erite Pris Das Gejeg vom 29. Niv. XIII. blieb felbft unter Frankreichs 
und aufmerffam machte, doc nicht vom Herrſchaft ungefannt; es war verſchollen. Solche Beſchat⸗ 


fenheit hatte es, meine Herren, mit dieſem Geſetze, aß 
ber pfaͤlziſche Kreis am 4. Mai 1846 an die Krone Babern 
kam. War es in Frankreich außer Uebung, fo ging mit 
dem Lande, welches einen Bejtanvıbeil jened Staaies auss 
machte, auch an Bayern Feine ſtaaisrechtliche Verpflichtu 

über , es in jeiner Wirkfamfeit anzuertennen. Während vo 

ler 47 Jahre ſeit Uebernahme des pfälziſchen Kreiſes hatte 
auch Niemand auf den Grund desfelben einen Anſpruch er— 
hoben. Uber im Sabre 1333 fand die Bitte eines mis vie« 
len Kindern gefegneten unbemittelten Familienvaters, meh 
her fich auf dieſes Gefep berief, den Weg zur königlichen 
Milde. Seinem Eobne ward ein reiplag in einem Grjtse 
bungs⸗Inſtitute bewilligt. Dem DBeifpiele diefes Familien⸗ 
Daters folgten allmäblig nur wenige andere nud fanden glehe 
he Willfährde. Uls aber die Geſuche zu hunderten ſich were 
mebrten, war es an der Zeit, die Bewilligungen auf mis 
Bige Erziehungsbeisräge zu befchränten, und denſelben zur 
Dedung eine entfprechende Eumme aus Central⸗Fonden dem 
Kreisfonde der Pfalz zugumenden. Eie fehen hieraus, metwe 
Herren, daß das verjhollene, für Bayern Feine ſtaatorechl⸗ 
liche Giltigkeit behanpiende Gejep lediglih auf dem Wege 
von Bitten wieder genannt wurde, melde auch 
aus anderen Motiven denjelben Zweck bitten erlangen konnen. 
Nach diefen Erläuterungen fieht die Otegierung vertrauens« 
voll Ihrem Befchluffe entgegen ; ich berufe mich übrigens in 
Anſehung der von verehrten Nednerm beantragten ſpezielten 
—— des Kreiſes der Pfalz, moru mach den gege— 
benen Aufihlüffen ein Rechtsgrund nicht befteht , auf das, 
was id) in —* ber allgemeinen kon. Wohlthätigkeit 
bemerkt habe. hr ſehen Mittel zur Unserflüpung durfn⸗ 
er amilienviter für Bildung ihrer Eöhne zu Weber , fie 
ſpendet fie vielfältig; und fie umfaßt in der Ihat alle Line 
tertbanen mit gleicher Liebe, wie fie die erneuerte Bent 
gung.aus der Ihronrede vernommen haben. Bei der num 
eröffneten befondern Diskujion über den fragliben Geſeßem⸗— 
wurf, wobei der Ubg. Pf. Meper zwei verfchiedene Meſdb⸗ 
fifationen über denfelben beantragte, bemerkte hierauf der 
bg. Dr. Schwindl: der Landrath der Pfalz Fönne nicht 


micht zeitgemäß und ausführs beabfichtigs haben, die gänzliche Uufbebung des fraglichen 


Sefepes zu verlangen, da er in diefem Kalle fein eigenys 
utereffe verfannt haben würde. Nür eine Modifilasion des 
Geſehes habe er gewollt , und aud er (dev Redner) ſtimme 
& eine modificirie Beibehaltung jenes Gefepes. Dem Kreife 

falz die ihm bisher auf dem Grund des Gefepes vom 2U, 
Niv. XL zugefloffene Summe von 2500 fl. entziehen wol⸗ 
fen, bieße ihn ärmer machen. Grziehung müffe eine Haupe⸗ 
forge jeder Regierung fepn, und viel fep in diefer Bezie—⸗ 
bung in Bapern noch zu leiften. Die ganze Laſt des ne 
terrichts falle in der Diegel auf die Gemeinden; viele 
ihnen fepen durch Schulhausbauten, die fie aus eigenen 
Mitteln hätten führen muſſen, fo zu fagen bankerott gewove 
ben, und das Elend vieler Schullehrer, namentlich auf dem 
Lande „ fep fo groß, daß einige von ihnen fogar zum Eelbfs 
mord geirieben worden fepen. 


Auf dieſe Nen'erang des Abg. Schwindl erwiderte der überal und bei jeder Gelegenheit zugewendet Hat.” 


k. Minitter des Jueecn v. Abel: Nur drei Thatſachen zu 
beleuchten, tr da wel, warum ich das Wort ergreife. Der 
ſehr vereac. leduer vor mie (Dr. Dr. Schwindl / bat geſagt, 
vie ganze Laſ, des öffenilichen Unterrichts fep den Gemeinden 
ubeiburdet. Nehmen Sie, meine Herren, das Finauzge; 
\cp zur Hand, und Sie werden finden, daß die Summe, 
die aus der Staatskaſſe für die Zwecke des Unterrichtoe und 
ter Bildung jährlich zugefboffen und verausgabı wird, eine 
Million und fiebensigiaufend Gulden berrage. Der fehr ges 
eyrre Redner bat ferner angeführt, dad ſchon manche Ger 
meinde durh Schulhausbauten an den Rand des Verder— 
bens, ja zum Vankerott gebracht worden jep. Sch bin wohl — 
ich wage es anzunehmen — auf meinem Erandpunft eber in 
dem alle, als der jehr geebrie Redner auf dem feinigen , 
die Verhäliniffe der Gemeſnden zu überjhauen, und von den» 
felben genauere Kenntniß zu befigen. Mir if aber feine eins 
zige Gemeinde bekannt „ welche Diejes Unglück getroffen hätte. 
Wohl aber ift mir befannt, dad überall, wo Gemeinden im 
Halle des Bedürfniffes. ber Schulausgaben namentlich und 
bei Schulhausbauten, ſich befinden, diefelben ſich der made 
drucklichſten Unterftugungen aus den Kreisſchulfonds zu ers 
freuen haben. Die Ueberfiht über den Schuldenſtand der 
Gemeinden , welche unlängit durch dad Itegierungsblatt bes 
kann gemacht worden, gibt den beftimmteften und jchlagends 
ſten Beweis dafür, daß es mir dem Wohlftand der Semeins 
den lich micht fo verhält, wie der jehr geehrte Medner ans 
ſibt, und dad Bankerotte bis jept nicht zw fürchten find. 
Wenn die Gemeinden angehalten werden, in Beziehungauf 
die Volksſchulen Beiſchüſſe zu leiften, fo ift dieſes das noth⸗ 
wendige Ergebniß des Gefeges über die Semeindenmlagen, 
welches aus der ftändiichen Berathung herdprgegangen iſt; 
eines Geſehes, welches, wenn irgend eines, auf den gerech⸗ 
teten Grundlagen beruht, auf dem Ghrundfage nämlich, 
dad zu den Yaften öffentlicher Anſtalten junächſt ders 
ſenige zu concurriren habe, dem der Nugen davon zulömntt. 
Der Redner bat endlich gefprohen von dem Elende mancher 
Schullehrer, deifen Uebermaz fie zum Selbjtmorde getrieben 
babe, Mir, meine Herren, iſt kein ſolcher Fall bekannt, 
dag ein Schullehrer durch Mangel und durch Entbehrung des 
nötbigen Unterhalts zum Gelbftmorde gebracht worden wire. 
Ich würde dem verehrien Medner großen Dank wiffen, wenn 
er die Güte hätte, nur einen einzigen ſolchen Fall anznfüh ⸗ 
ven, von denen er, als in größerer Zahl beftebend, in feir 
ner Mede zu Sprechen beliebte. Gegen die vom Abg. Meper 
in Vorfihlag gebrachten Modifikationen zu Art. I. des Gefeys 
entwurfes erklärten füch hierauf noch die Ubg. Wurm, Fried⸗ 
rich, Tiſcher, Frhr. v. Thon: Ditimer, Lohr, v. Rotenhan 
und Neuland. Alsdann erklärte der Prafident die Debatte 
über den Urt L des Geſetzentwurfes für gefchloffen,, und auf 
die ſodann geftellie Prafivialfrage beſchloß die Kammer mit 
roßer Majorirät: „daß fie den beiden Modifitationen bes 
vg. Meper ibre Juftimmung nicht ertheile, fondern den 
Art. 1. des Entwurfes in feiner urfprünglichen Faſſung an» 
zunehmen ſey.“ 

So ging man denn zur Verathung des II. Art. des 
Geregentwurfes über, und nachden auch bierin mandes leere 
ori nicht gefpart, und von dem k. Miniſterrath die nähe 
ren Grliuterungen gegeben waren, ergriff moch einmal der 
Minister v. Abel dao Wort, um mir dem Echwerte feiner 
Rede den parlementarifchen Knäul zw zerbanen, und em 
dete mir den mahren und inbaltsfchweren Worten: „Es 
in eine freudige Empfindung für Die Regierung, den Kreis, 
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die ſedann geſtellten ragen des Aten Präfidenten berhing 
die Kammer faſt einſtimmig; den beiden zu Urt. IL beane 
zragten Modinfaronen fep die Zuftimmung nicht zu ertheis 
Ion, fondern derjelbe nad dem Megierungsvorfhlaye unver⸗ 
ander anzunehmen. Bei der Uoflimmung durch Mamens— 
anfruf über den ganzen Geſegentwurf wurde mit 105 gegen 
15 Erimmen beſchloßen; demijelben fey die Zufimmung von 
Eeite der Kammer zuertheilen. Nunmehr verfügte der Präs 
fident die Verlefung des Protokolls ter legten öffentlichen 
Sißung, fihloß die gegenwärtige, und beraumte die nächte 
auf Mitwoc den 29. d. M. Früh 9 Uhr am. 





V. Öffenslihe Sitzung der Kammer dee Abs 
geordneten. 
Mithroch den 49. Jannar 4840. 

Um Minifterifhe: Der k. Minifter des Innern von 
Übel. Die k. Hegierunges: Gommiffire: Minifterialräthe 
des Innern: v. Zenetti, der Finanzen: v. Weigand 
und der k. Oberfreistommiffäir Habel. Nah Eröffnung 
der Eiyung verlas der die Präfident den Einlauf bei der 
Kammer vom 23. bis 29. Januar, worunter eine Vorftels 
lung des Fon. Kämmerers Frhrn. v. Clofen, deſſen ginzs 
libe Breifprehung von dem ibm angefchuldigten Majeltäree 
Verbrechen beireffend. Derzte Cekretär v. IbonsDitts 
mer mar der Unſicht, es dürfte im Intereſſe der Kams 
mer liegen „die eben erwähnte Vorfielung des Frhrn. v. 
Gloien ausführlich zu boren, weil derjelbe längere Zeit 
Mitglied der ei? af und auch deffen Anfchuldie 
gung in der vorigen Eejfion in der Kammer befprochen mors 
den ſey. Auf die Gegenbemerfung des Aten Präfidenten, 
daß der $. 54 der Geſchäftöordnung mur eine Vorleſung 
der fraglichen Vorſtellung, keineswegs aber eine umflinds 
lihe Bekanntmachung des freiipreihendem Urtheils geftatte, 
beſchleß Die Kammer: „die Eingabe des Frhrn. ©. Glofen 
ſelle durch den Uen Präſidenten verlefen werden.” Der 
weitere Antrag des Lien Eefretärs „ es möge das freifpren 
chende Erkenninig des Baron Cloſen ins Protofoll nieders 
gelegı und bemerkt werden, daß die Kammer deffen Eins 
gabe mis befonderer Theilnahme aufgenommen habe, murs 
e durch den 4ten Prüfidenten unter Bezugnahme auf den 
6. 54 der GSefchäfteordnung, der diefes nicht geftatte, bee 
feiiget, Die Tagesordnung führte nunmehr zur Beratbung 
und Beſchlußfaſſung über den Gefegeniwurf, die Abaͤnde— 
rung des 6. 6 Zit. VI. der Derf.lirf, beireffend. Bei ber 
aligemeinen Distufflon über diejen Gefegentwurf erflärten 
fi die —* Vogel, Kolb, Enkeund Pr. Schwindi 
egen die Annahme desfelben, und dieß aus nachfolgenden 
runden: Cine WUbänderung verfaffungsmäßiger Beſtim— 
mungen dürfe micht übereilt werden, denn es handle ſich 
dabe: nicht um die Gegenwart , fondern um die Zukunft 
auf viele Jahre hinaus. Der $. 6 des Tit. VIL der Ders 
faſſungs-Urkunde ordne an, dag den Ständen allemal ein 
Jahr vor dem Ublaufe einer jeden Finanjperiod: ein neues 
Budget vorgelegt werden müſſe. In dieiem $. 6 Tit. VII. 
ſey ein vorzunliches Gewicht auf den dort ausgefprocenen 
Zeitraum gelegt; keineswegs gleichgiltig ſey es, ob die Staͤude 
jur Berathung des Budgets 5, 6 oder 9 Monate ver dem 
Ublaufe einer Finanzperiode einberufen würden. Das Recht, 
den Staatshaushalt zu prüfen, ſey eine der wichtigſten 
den Ständen des Reichs zukommenden Befuguiſſe; es müfe 
ibnen alſo auch bie mötbige Zeit zur Beendigung diefes bee 


den fie im einem Jufiande, ich darf fagen, der Urmub und | deutungsvollen Geſchäftes gegonmi werden, um fo mehr, 
Bedraͤngniß übernommen bat, heute blubend zu ſehen, blü: [als es fich bei der langen Dauer der Finanyperioden in 
bend durch Die vafllofen fegensreihen Bemühungen unferes'ı Bayern nach dem Ablaufe derfelben um die Verwendung 


onigs, durd die väterliche Huld, Die er auch diefem Kreife mehrerer Millionen handle, 


Es gebe kleinere und größere 


Swaaten, wo im zweiten, dritten ober vierten Jahre den 
Etänden ein Budget in Vorlage gebracht werde. Mur in 
Bayern und Sachfen⸗ Coburg fep eine fechsjährige Biranzı 
eriode. Wenn nun in jenen Ländern in fo Zurgen Ab 
hnitten Budgels vorgelegt werden Fönnten, ſey micht zu 
begreifen, warum in Bayern dieſe Vorlage nicht ein Jahr 
vor Ablauf einer ſechsjaͤhrigen Finanzperiode moͤglich ſeyn 
folite. Wurde auch das funfte Jahr einer Finauzperiode 
nicht in Rechnungen verabſchiedet vorgelegt werden können, 
f fep dieß doc vor dem Atem Jahre, wie in einem benach— 

rien Etaate, gewiß der Ball. Es fey Überhaupt große 
Behutfamkeit zu empfehlen, wenn es Ah um WUbanderung 
Äiner urfprüngliben Beflimmunng ber Verf.⸗Urk. handle, 
2: die Annahme des Gefepentiwurfes jpracen die Abg. 

ambert,v. Wening, Dr. Baypr, Dr. Wind 
wart und Frhr. v. Frepberg, mobei bemerkt wurde, 
Die Motive, welche der Hr. Minifter des Innern dem Ge: 
ſeßentwufe beigefügt, und der Meferent des Zten Auefhufs 
fes nach allen Seiten hin beleuchtet und gepruft hätte, feyen 
fo überzeugend, daß benfelben eine geredhte Anerkennung 
nnmöglich verfagt werden Fönne. Die Einwendungen, wel 
che gegen den fraglichen Gefepentivurf gemacht worden fayen, 
entbebhrten aller Baltbarleit, Die bisherige Erfahrung habe 
es beflätigt, dad den Beflimmungen des ‘ 6 Tit. VII. der 
Berf.⸗Urk. nicht volllommen Genuge geleiftet werden fönne. 
Es dandle fi bei dem vorliegenden Geſehentwurfe ledigs 
lih darum , einen bisher ufurpirten Gebrauch mis den Ber 
ftimmungen der Verfaffung in Einklang zu bringen. Befags 
ter Entwurf verdanke feinen Urfprung der Gewilfenhaftigs 
Zeit der Krone und dem Beflreben, jeden Buchſtaben der 
Derfaffung wahr zu maden ; eine folde Gewiffenhaftigkeit 
verdiene auch ein bereiswilliges Ensgegenfommen von Eeite 
der Erinde. Wenn der fragliche Gefegentwurf ſchon in for 
meller Hinficht kein Bedenken erregen Fönne, fo gebe durch 
die Annahme deffelben den Etänden des Reichs in materiels 
ler Hinficht noch der Boriheil zu, daß dieſelben in Zukunft 
in ben Stand gefegt würden, die Jabresrechnungen viels 
leicht um ein ganzes Jahr weiter hinausihrer Prüfung ans 
terzuftellen. Durch das Gefeg werde ja nur ein Termin 
ur Vorlage beſtimmt, nicht ein Zeitraum für die Berathung 
felbſt feſtgeſeßt, Die Nachtheile einer verfpäteten Budgete— 
vorlage würden lediglich auf die Regierung zurückfallen, 
in deren Intereſſe allein eine beſchleunigte Vorlage gele— 


gen * 
ach dem hierauf durch ben Aten Präfidenten verfüg— 


ten Schluß der allgemeinen Berathung empfahl noch der JNachweiſung, die ihnen vorgelegt werden 
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mit dem Maren Wortlaute der Perf. s Ur. in Einklang zu 
bringen, das iſt der Zweck. ch begnüge mich mit diefer 
allgemeinen Bemerkung und bin weit entfernt, dem Haupte 
gegenftande eine Diskufflon beizumifchen „ welche mit demfel⸗ 
ben , mie ſchon der fehr verehrte Hr. Meferent des zweiten 
Ausſchuſſes in feinem ſchrifilichen Vortrage bemerkihas, nicht 
in unmittelbarer Verbindung zu ſtehen ſcheint.“ 

Hierauf nahm der f. Minifter des Innern, v. Abel, 
das Wort and bemerkie: Der Gefegenwurf, wie er vor 
ihnen liegt, meine Herren , if eine ud ber hoben Ges 
wiffenbaftigkeit, die Baperns erbabenen König auszeichnet , 
der hohen Semwiffenhaftigkeit, mit der er an der befchwornen 
Verfafungs-Urkunde, an dem Buchſtaben derſelben in allen 
ihren Beziehungen treulichſt feſthaͤlt. Und diefe Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, meine Herren, verdient fie Mißtrauen ? — Wenn 
der Gemilfenbhaftigkeit folder Lohn zu Theil würde, fürmahr, 
es waͤre dieß ein ubler Cohn. Berrachten Sie, meine Her— 
ren, den Inhalt des GefepEntwurfeb, was will er? Soll 
dadurch Neues bereingeführt werden ? O nein; er foll, mas 
feit dem Detehen der Derfaffungs= Urkunde unwandelbar und 
— geübt worden iſt, was aber dem Buchſtaben der 

erfaffungsurfunde wiberftrebt , das foll er jum Gefepmäs 
Bigen erheben. Was alfo, meine Herren, Fonnte nun noch 
Bedenken erregen? Etwa, daß etwas, was bisher gefepwis 
drig war, unn gefegmäßig merden fol? Das ſcheint doch 
fürwahr wieder feinen Grund zu Bedenken und Mißtrauen 
zu jepn. Man beitreitet, meine Herren, der Regierung 
durchaus die Befugnid nicht, man räumt ihr biefelbe fogar 
ein, die bisherige Objervanz beizubehalten , nur ihr Zireben 
wird getabelt, Die bisherige gefepwidrige Obfervanz zur ges 
fegmäpßigen Obſervanz umjugeflalten. Man bat ihnen, mei« 
ne Herren, gejagt. es würde eine gründliche Beratbung nicht 
möglich fepn, weil müs dem Budget zugleich vier Rehunn— 
gen vorgelegt würden. Gerade das Gegentheil, meine Her⸗ 
sen. Ich Kann durch ein Veifpiel Ihnen dieß fehr deutlich 
machen. Geftern find Ihnen bie Nachweifungen über das 
Rehnungsiahr 1357/33, Über das erſte Jahr der laufenden 
Finanzperiode vorgelegt worden. Wenn nun, meine Derren, 
die Zujammenberufung des Budgets Landtags am 4. Eepr. 
geſchehen wäre, fo würde die Regierung nicht im Stande 
gewefen ſeyn, ihnen andere Nacweifungen vorzulegen , alg 
diejenigen über die beiden leptem Jahre der legten fFie 
nanzperiode ; und gany aus demfelben Grunde wird, wenn 
die Einberufung zum BudgenLandtage am 4. Sept. des vor⸗ 
legten Jahres der vierten Finanzperiode geſcheden fol, die 
ann, nothwendig 


Abg. Frhrav. Motenhban als Meferent des 2ien Auss |nur 2 Jahre in fich begreifen. Man hat ferner, meine Ders 


fhuff:s, unter Bezugnabme auf die in feinem Meferate 
umſtandlich entwidelten Gründe und unter Widerlegung der 
egen die Unnahme des Gefspennrurfs vorgebrachten Baden: 
en, benfelben zur unbedingten Aunabme,, worauf der fön. 
Negierungs «Gommiffir, Miniſterialrath v. Weigand. 


äugerse, was folgt: „Nur eine Bemerkung erlaube ich mir, | Entwurf mill nichts anderes) ftattgehabt habe , 





ren, die Befürchtung geäußert, es werde deßbalb zu Provie 
förien fommen mülfen , wenn ber vorliegende Sefegentwurf 
angenommen werde. Met Mechtift dagegen geäußert worden, 
dad bisher jchon das Verfahren, welkbes nun zum gefeumäs 
fingen erhoben werden fol, (ich wiederbole es, der Geſetz⸗ 
ohne daß 


welche veranlape iſt durch die Fragen des ſebr verebrlichen deühalb zu Prowforien geſchritien werden mußte, mit der 


Hrn. Ubgeordneten Negierungsrüubes Dr. Schwindl. Dies | 


jer wünſcht, mie mir fcheint, eine Erläuterung oder Er— 
Härung datuber zu erhalten, ob es, wenn dieſer Gefegeuts 
mwurf die Zuſtimmung ber hohen Kammer erlangt und fos 
dann als Geſen ſanknonirt wird, alsdann möglich ſey, die 
Orundlagen des Budgets zu erweitern und auf eine ums 
faffendere Bafls zu grunden. Wenn ich dieie Frage richti 

verftanden babe, fo gebt meine Antwort zunähnt dabin, da 

ich glaube, der verehrliche Medner habe vor Allem überfeben, 
das tie Abſicht des gegenwärtigen Gejegentwurfes nicht if, 
etwas Beſtehendes zu verändern, fondern dieſe Ubficht das 
bin gerichtet iſt, das Bisherige feſizuhalten und verfaffungss 
mäjig zu maden. Die bisherige Ucbung , wie fie befiand, 


einzigen Ausnahme des Jahres 4851. Und wer, meine Here 
ren, hat denn das naͤchſte und lebbaftefte Intereffe dabei, dag 
ſelche Proviforien verhindert werden? ch denke doc, 
die Regierung, da für fie mir dem Ablaufe der Finanzperiode 
das Mecht zur Forterbebung aller direften Steuern erliſcht. 
Es iſt aber num, meine Herren, dem Gefepe auch noch eine 
andere generelle —— ein anderes allgemeines Bes 
denken entgegengefegt worden. Das Vedenken mar das 
Mißtrauen, weldes der Negierung norbwentig wegen des 
von dem viel befprochenen $. 44 gemachten Gebrandes ents 
gegentreten müßte. Der ſehr geebrie Diednex, welcher von 


dieſenn Mißtrauen gejpreben, hat in Folge der ihm dar 


über von zwei Eeiten gemachten Bemerkungen, die Er— 


’ 


> zwifchen Etänden und Megierung fen will! 


6 
lãuteruug gegeben, daß dieſes Miftrauen ſich nicht dahin 
richte, wobin die bohe Kammer in der Dankadreſſe anf die 
Thronrede die Haldigung ihres Vertranens, die Verliches 
rung ihres unbediugien Vertrauens mir vellfter Hingebung 
etitadı babe. Wokin alfo richtet ſich dieſes Mißtrauen ? Benbs 
Achter der (ehr verebrie Medner etwa nad dem Vorbilde des 
engliſchen Parlamenis die Motion zu machen, die dort dem 
nädit zur Debatte fommen wird, day das Miniſterium das 
Derirauen der Nation nicht befige? Wohlan! ſpreche er fich 
Har aus, und trete er mit ber Motion bervor, auf daß 
den Organen der Negierung bie Moglichkeit gegeben wer: 
de, über eine ſolche Motion ſich naher auszuſprechen. 
Ober will er etwa die franzoſiſche Kontroverſe, ob der Konig 
Bloß berrfihe, nicht auch regiere, auf bayerischen Boden ver: 
langen? Gewiß nicht! dafür burzı mir des geehrten Med: 
ners deutfchs rechtliche Geſinnung; er weiß obnebin, daß 
ſolche Giftpfhanzen auf —A nimmer Wur⸗ 
el ſchlagen. Oder wird, meine Herren! der Grund des 
iftrauens, ber auf das gegenwärtige Miniftertum fallen 
fol, in der Ausübung des $. 44. geſucht? Mein Herren, 
ein Mißtranen, welches das Minifterium trifft, meil ihm 
die — äßig geheiligten Rechte der Krone nicht mins 
ber beilig find, als dte verfaffungemißig gebeiligten Rechte 
der Etände, ein folhes Miftrauen nimmt das fon. Miniftes 
rium als einen Ebrentitel bin, und fürwahr ein Vertrauen 
mochte daffelbe um den dargebotenen Preis dann nimmer: 
mehr erwerben. Doch, meine Herren! webe wehe über den, 
lich meine nicht dem fehr verehrten Redner, der von Mip- 
trauen geiprochen bat, ſolches liegt, feinen Gefinnungen 
ferne) webe über den, der bas Frinsip des Mißtrauens 
Er mans 
delte den 26. Mai zu einem Tag der Trauer; das Geſchenk, 
das diefer Tag gebracht, bätte dann die Bande, bie Ge— 
fühle der Liebe und bes Vertrauens zerftört, die von jeber 
in Bayern in Glück und Unglück, Konig und Volk geeiy> 
net haben; die aber, nichts iſt gewiffer, mimmermehr im 
bayerifchen Herzen erlöfchen werben, 


Nunmehr erklärte der ifte Präfident die beſondere Des 
batte über den vorliegenden Geſehentwurf für eröffnet, deir 
fen Art. 4 lauter: „Späteftens ein balbes Jahr vor dem 
Ablaufe des Gjäbrigen Termines , für welchen die firen Aus⸗ 
gaben feftgeiegt find , läßt der König für die 6 Jahre, wels 
che diefem Termine folgen, den Ständen ein neues Budgel 
vorlegen.’ 


Die Abgeord. Vogel, Stäbler, Frhr. v. Kreß, 
Kolb, Beitelmepyr, "machten verfibiedene Modififationen, 
und da fie fämmtlich unterſtüht wurden, auch zur Bera 
tbung famen, wobei die Abg. Briedrid, Schwindl, 
Meper, Frhr. v. Thon-Dittmer und Enke und zu: 
legt Frhr. v. Roten han fi vernehmen liefen, worauf 
der f. Minifterialratb v. Weigand noc einmal dem admi- 
niflrativen Standpunkt des fraglihen Geaenftandbes genau 
entwicelte. — Hierauf ergtiff ber fün. Minifter des ms 
nern, v. Übel, wiederholt das Wort und fügte : 


„Ich babe bereits in melner am Schluſſe der allgemeinen 
Debatte abgegebenen Aeuferung Sie, meine Herren, darauf auf: 
metffanı zu machen die Ehre gehabt, daß, was der Geſetzentwur 
verlangt, durchaus Nichts Neues, durchaus Feine Aenderung des 
feit der Einführung der Verfaſſung Beftehenden enthält, fondern 
baß er une das Beſtehende mit gefeplicher Kraft beffeiben ſoll. 
Hat ih nun das Beſtehende bisher ſchädlich und mactheilig be: 
wie.en, meine Herren? Ih meine nicht, dab irgend ein Mach: 
tbeil nachgewieſen worben wire. Wohlan, welcher Nactheil wird 
alfo daraus bervorgeben, daß das faktifh Beftebende um Geſetz 
erhoben werde? Fuͤrwahr, keiner, Es iſt cine Morifilatlon 
vorgeihlagen worden, die dahin geht, den Termin von ſpateſtens 
s Dionaten, den bie Meglerung in Ruͤcſicht auf bie bigherige 


Uebung und In Uebereinſtimmung mit derſelben vorge Y 
anf fpäteftens 9 Monat: zu erweitern, Ich ee 
meine Herren, anf zwei Bedenten aufınerifam machen. für's 
erſte, meine Herren! Der Gefekentwurf ſon den Termin beftim: 
men, an dem fpäteftens das Budget den Ständen vorgelegt wers 
den mu. Damit die geſchehen nme, ift erforderlich, daß vors 
der die beiden Kanım ji conſtltultt haben. Die Erfahrung (ehrt 
Sie nun, melne Herren, daß jederzeit zwiſchen dem Tage ber 
Einberufung and dem Zage ber Gonftituirung mindeſtens 14 Tage 
liegen ; wenn daher die Modiftfation angenommen wird, daß fvds 
tepens 9 Monate vor Ablauf des legten Jahres der Rinanjpcriode 
das Budget vorgelegt werden foll, fo würde dadurch der Reglerung 
die Merpflihtung auferlegt ſeyn, die Kammer fpäteftens um die 
Mitte des Monats Dezember einzuberufen. Fürs zweite, meine 
Herren, ift anerkannt worden, daß der Fall fehr wohl eintreten 
fönnte, wo die Wahlen der Kammer ber Abgcorbneten dem Bude 
get:Landtag wieder unmittelbar vorauzugehen hätten. Aus in dies 
ıem Falle, meine Herren, würbe ed, wenn amders nicht die Mabds 
ien der Kammer der Ubgeordneten den Gemeindewahlen voranges 
ben follen, ganz unmöglid jepn, den Termin einzubalten, der nad 
diefer Modififarion beftimme werden fol. Die Gemeindewahlen 
beginnen am 1. Sep. und nehmen mindeftens 6 Wochen in Auſpruch;. 
Dann erſt, meine Herren, kann zum Ausſchreiben der ſtaͤndiſchen 
Wahlen geſchritten werden. Im ledten Jahre iſt das Wahlants 
ſchrelben fo frühe als möglich erfolgt, da zu jener Zeit noch nicht 
ale Gemelndewahlen beendigt waren. Deflenungeachtet war c# 
nicht möglich, die Reviſſon der Wahlaften vor beinahe der jweiten 
Hälfte des Dezembers zu beendigen. Wenn daher, meine Herren, 
der Termin von fpätelens @ Monaten für die Worlage des Bud» 
gets feitgeicht würde, fo wäredadurg auch Im gegebenen Falle der 
Megierung die Verpflihtung auferlegt, bie neugewäblte Kammer 
einzuberufen, ehe noch die Reviſton der Wahlakten gefhloffen, erde 
der Vorttag beendigt ſeyn kanu, der Ihrer Cinwelfungs - Comm 
fion vorgelegt werden muß. Sie werden ſich baraus überzenaen, 
dap diefe Mobififation die Bedeuken nik zur befeitigen, die Nad« 
theile zu entfernen nicht geeignet feyn würde, welche mit ber bide 
derigen verfafungsmäßlgen Berimmung, ſowie fie wörtlich In der 
Verf.Urk. enthalten, aber nie beobachtet worden ift, verbunden 
find. Ich lönntenun, meine Herren, noch einmal auf den traurigen 
Segenſtaud des Mistrauens zurädlommen. Der Medner, der von 
Mipkrauen geſprochen, bat, als den Grund, warum ber Gefek- 
eatwurf fonlelen Bedenten begegne, ein algemein verbreitetes Mike 
trauen bezelonet; davon, daß er dieſes Mißtrauen ald dad Mio« 
tlo feiner eigenen Bedenken angegeben, ift an diefem Tiihe nicht 
die Sprade gewefen. Es gibt indeffen Worte, bei denen es be» 
danerii@ijt, wenn fie in folder Algemeinheit in der-fehr geehrten 
Kammer nur ausgefprohen werden, Meine Herren! Auch an dem 
Mluiſtertlſche it das Gefühl für Ehre und Pfilat, if die Gewiſ 
jenhaftigkeit in treuer Beobachtung der befhwornen Verfaffungnit 
minder lebendig, als auf ben Siten der Abgeordneten, Wir alle 
find berufen, gemelnfam und ‚einträchtig einem Siele entgegenzu« 
ſtteben, dem Blüte desgemeinfamen geliebten Baterlandes, Mröge 
dieſes Line Ziel ule aus den Augen verloren, nie vergeffen werden, 
dap feine Erreldung nihr leicht mehr gefährdet werden faun, als 
wenn in die Debatte ſich Perfönlichteiten einmiſcheu.“ 

Auf die fodann von dem Präfidenten geftellten Fragen bes 
fchloß die Kammer: „Daß fie Reiner der au Art. 4 a 
sen Modifikationen ihre Zuftimmung ertheile, fondern denfela 
ben vorläufig nach feiner urfprünglichen Faſſung annehmen 
wolle.‘ Der Urtikel 2 bes Sefegentwurfes lautete: „Der 
vorſtehende Art. 4 fol an die Etelle des hiemit aufgehobenen 
$. 6 Zit. VIL. ber Derf.sirf. treten, und demzufolge mit 
der Wirkfamfeit eines Grundgeſehes bes Meichs bekleidet 
werden.‘ Gine Debatte über diefen Artikel wurde nicht ger 
plogen, fondern befchloffen : „derſelbe ſey vorlänfig augu⸗ 
nehmen.’ Bei der Abitimmung durch Namensaufruf über 
den ganzen Gefegentwurf faßte die Kammer mit 72 gegen 
42 Stimmen den Beſchluß: „demfelben fep dle Zuftimmang 
I a Eo ſchloß denn der Prüfident die ges 
genmärtige Cipung , und bemerkte, daß er die nächfle onbe— 
raumen werde, fobald wieder Materlalien zur Berarhung 
ber Kammer bereit liegen würden. 
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Bayer u. 


Münden, den 9. Febt. Die geſtern Abend bier einge 
troffene Nachticht von dem Tode der Erzherzogin Anna Maria 
Pia, Nichte Sr, Majeftät des Könige von Bayern, hat bier 
am Hofe fhmerzlihe Teilnahme erregt, — Unfer edler Erjbis 
fhof, Freihert v. Gebfattel, hat in diefen Tagen dem bhiefigen 

v. Kurz'ſchen) techniſchen Unterrichts» und Grziehungesinfticut 
ß arme krüppelhafte Kinder die Summe von 6000 fl. zum Ge» 
ſchenke gemacht. — Der Gefundpeittjuftand unfter Stadt hat 
fid) in den legten 14 Tagen gebeffert, und die Zahl der Schleims 
fiebertranten bat fid) nach WVerficherung der Aerzte um ein Nam⸗ 
baftes verringert, 


Megensburg, ben 10. Febt. Vorgeſtern traf Er. D- 
der Prinz Ferdinand Coburg» Cohary, in Begleitung der Prins 
geffin Victoria und Gefolge im Gaſthofe „zum goldenen Kreuz’ 
bier ein und feste nad genommenem Diner die Reifeüber Nürn⸗ 


berg nah Brüffel fort, 
Defterreid 


Wien, ben 4. Febr. Das Leichenbegängniß des Grafen 
Glam hat heute ſtatt gefunden. Wer den feierlichen Trauers 
zug an fid vorüber wandeln ſah, mußte fügen: Defterreich hat 
einen ſchweren Verluft erlitten, einen von denen, die bis in 
die Ligten Spigen der Monardjle hinaus gefühlt werden. Das 
iſt auch wirklich der Fall. In einee Monarchie von der Außs 
dehnung und der Jahrhundert alten Schule der öfterreichifchen 
flirbe zwar feibft in dem ausgezeicnerften Mann kein unerfeglis 
ber; aber es gibt für jeden Zeitpunkt auch befonders geeignete, 
aus ben Ereigniffen, welche die Gegenwart bedingen, gleidyfam 
berausgewachfene Männer, Ein folder Mann war Graf Clam, Er 
mar in jeder Beziehung tüchtig: das theilte er mit vielen. Er 
war durch feine Geburt, durch feine Anlagen, fo wie burd) 
bie Ausbildung, welche Melt und Fleiß denfelben gegeben has 
ten, zu einer der oberſten und eingreifendften Rollen im Kats 
ferftaate beftimmt ; das mag er auch mit Manchem gemein has 
ben, Was ihn aber auszeichnete,, war die Gunft folder vors 
bereitenden Umſtände, die ihn für die gegebenen Verhältniſſe 
nicht bloß zum fühigen, fondern zum geeigneten Manr 
ne machten; und biefe Gunft, bie ein befcheidenes Gemüth als 
Lerdings nur ald eine Gabe der Borfehung aufnehmen wird, 
gab der Brauchbarkeit, dem praftifhen Werthe des Mannes 
ten entſcheiden den, ſchwet erfegbaren Gehalt, — Der Verluſt 
wurde tief gefühlt in ber Hauptſtadt und wird e& tiefinallen 
Öberreihifhhen Ländern werden; eine Erfheinung, nur in einer, 
In alten ihren Theilen in fi fo feft verbundenen Monarchie 
möglich, wie bie öjterreihifche, auf welche das fegenvolle Bild 
ner Familie im Großen nody feine volle Anwendung findet. — 
Der Hof ließ ſogleich einen für den folgenden Tag angefagten 
Ball aͤbſtellen; Ihre Mojeftis die Kaiferin befuchte die unglüd , 


liche Wittwe; bis in das Herz aller Geſellſchaften und Kreife 
war die Klage warm und innig. Es war gewiß «in hödft rühs 
render Anblick, den Sieger von Würzburg und Afpern unter 
feinen aiferlihen Brüdern und Neffen hinter dem Trauerwagen 
bes Mannes hergeben zu fehen, ber feine Laufbahn auf dem 
Felde der Schlachten begann, als er fie endete | 

Wien, den 6. Febr, Die Kaiſerfamilie ift durch den ge» 
flern Abend um 9 Uhr erfolgten Hintritt der Erzherzogin Ma— 
ria Anna Pia, Köchterlein des Erzherzogs Kranz Karl und der 
Frau Erzherzogin Sophie, geboren den 97. Dt. 1855 , in tiefs 
Trauer verſetzt. Die Krankheit war eine Gehirnentzüntung, bie 
theilmeiler Vermuthung zufelge durch einen Fall veranlaßt wo'» 
ben ſeyn foll, worlber das Sektionsergebnif ohne Zweifel fihern 
Auffchluß geben wird. Ihre k. Hoh. die Frau Etzherzogin Se⸗ 
phie wich in den legten Tagen faft nie von dem Bette bed kran⸗ 
ken Keblings, und nur dem zärtlihen Dringen I, Majeftät dır 
Kalferin Mutter gelang #3 einigemal, fie zu vermögen , ben 
Plag am Krankenbsrre ihr zu überlaffen, um einige Stunden 
der fo-nöthigen Ruhe zu widmen. Man erinnert fid), daß bie 
Frau Erzherzogin das nun verjtorbene einzige Töchterlein, von 
dem fie nicht einmal auf kurze Zeit fich trennen zu fönnen glaube 
te, auf ihrer legten Befudysreife in Bayern an ihrer Seite 
hatte. — Osbgleich rad dem Herkommen für einen Sproffen 
des Kalſerhauſes, fo lange derjelbe das jwöltte Jahr noch nicht 
jurüdgelegt bat , feine Doftrauer angelegt wird, erleiden bie 
Luftdarkeiten des dießjährigen Garnevals am biefigen Hofe durch 
dieſen Trauerfall doch eine bedeutende Unterbrechung, — An 
den nächften Zagen geht von hier Graf Georg Eſterhazy als 
Courier nach London ab, k 

9 rzveuße m 

Gleve, den 3. Febr. Der hiefige Ober⸗-Prokurator, Dr. 
Beſſel, hat unterm 25. Jan. bekannt gemacht, daß in der Erie 
minalsUnterfuhungsfadhe wider die Theilnehmer des zu Clive 
Im März v. 3. Statt gefundenen Tumults rechtskräftig 52 zu 
Gleve, wohnende Individuen (meift der Arbeiterklaffe angehörend) 
zu zweimonatlichem Gefängnigs did zu 3 "/,jährigen Zuchthaus. 
firafen verurtheilt worden find, Unter dieſen Verurrbeilten bee 
finden ſich Frauen, Sodann wurden wegen ihres Militärs 
Verbältniffed 5 weitere Individuen zu mehrjähriger Einftellung 
in eine Strafabtheilung eines Garnifon:Referve-Bataillong, nedſt 
Verfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes, und Ver— 
Luft des National MilitärsAbzeichens , und ein junger Burfche 
zu einjähriger Einfperrung in eine Beſſerungsanſtalt verustheilt, 


Frankreich. 


Patié, den 4. Febr. Nach einer Aeußerung des „Jour⸗ 
nal des Debats“ von heute ſcheint die Allianz zwiſchen MRufis 
land und England noch nicht feſt abgefchloffen zu fepn. Wie 
dem aber auch ſey; fo iſt ed dody nicht mehr zweifelhaft, daß 
das alte Verhältniß zroifchen England und Frankreich einen her⸗ 
ben Stoß erlitten hat, und wohl fo bald nice wieder zu einem 


eundfhaftsblindniffe, zu einer fefteren Allianz führen 
—* — eat fomit gegenwärtig ungefähr allein da, 


Land aufgeben müffe, meil «6 zu. viel Leute und Ge fofte ; 
bat man aber die Zahl der Ungtüdlichen beröchner ; bie bier ſter⸗ 


und es iſt nicht ohne Intereſſe zu fehen, wie e6 nach und nad) | ben, meil man bei dem Empfange der den Soldaten gelieferten 


u biefer Stellung getommen if. Mit dee Juli» evelution 
—— Frankreich einen Einfluß auf Europa, der es unſtrteitig 


um mãchtigſten Staat der Welt machte. In Polen, Italien ren verſucht, 


und Belgien erftanden ihm bald neue. Freunde; dir Schweiz, 
England, Spanien und Portugal hatten ober gewannen nad 
und nad eine Stelung, die fie nothwendig auf Frankreich an« 
wiefen. Alle biefe Verbündeten giengen aber, mie fie nad) und 
nach erftanden waren, wieder eben fo für Frankreich verloren. 
Der Politik des Franzäfifchen Kabinets geradenwegs die polniſche 
evolution, fo wie die Verfuche in Jtalien zuzuſchreiben, würde 
viegeicht zu flrenge fepn; jedenfalls gab «6 Gründe genug, bie 
«8 verhindern konnten, fid in diefe Angelegenheiten näher eins 
zamiſchen. So blieb nur Belgien von den unmittelbar in Bolge 
der Juli» Revolurien Sranfreid gewonnenen Staaten übrig. 
Wie ſich dort die Öffentliche Meinung allmaͤhlich geändert bat, 
wie man Ftankreich in eine Lage zu bringen wußte, daß ed anı 
Ende das Anfehen habe, ale ob eg einen ergebenen Freund in 
der luremburgifchen Frage beträge, iſt bekannt, Die Schmwel; 
backte die rechte Flanke Fraukteichs und nach ber Juli» Revo: 
iution war diefe ebenfaus auf Frankteich angewieſen ; ihr natürs 
licher Verbündeter, Dr. d. Montebello, hat das Seinige gethan, 
um die Schweizer Frankteich zu entfremden; und heute mürde 
fiyer die Schweiz ohne Umftände, im Gegentheile ganz wohl» 
hemuth gegen die Sranzofen marfdiren, Die Quadtupel⸗Allianz 


follte Frankteich, England, Spanien und Portugal feſter anein⸗ 


ander ſchließen, und wurde die Urſache, die die ſelden immer mehr 
audeinander trieb, Portugal murde vernadläßigt, weil feine 
Königin nicht für gut fand, einen franzöſiſchen Prinzen zu 
wählen, um mit ihm den Thron zu theilen. Bei Spanien 
mögen ähnliche Urſachen mitgewirkt haben, wenn die franzöfis 
ſche Regierung ſich ſo benahm, daß bie ſpaniſche Regierung am 


Lebensmittel nicht fireng genug verführt; weil die Sftie 
lange Zeit ſchlecht gehalten wurden, har man je darin zu fpas 
Indem alles unnüge Zeug, das man nach Afrika 
derfender, nach Frankreich zutückgeſchickt wucde Ftankteich muß 
wiſſen, daß es bier Leute gibt, die mit 2400 Fr. Gehalt jãhr⸗ 
lich, nad) Verlauf von 5 Jahren mit einem Vermögen von 
3 bi 400,000 Fr, nad Frankreich zurüdtehren, das nur jum 
Nachtheil der Soldaten zufammengefcharrt werden tonnte; wenn 
dann diefe Minner nad) Frankteich kommen , erhalten fie Ehren» 
kreuze und wichtige Pläge. Bis zum geringften &ubafternen 
machen Ale yier Ausgaben, die fie mit ihrem firen Gehalt allein 
nicht beftreiten fönnen, ® 
Es bat eine frangöfifhe Erpedition nad den Sandide 
Infeln ftattgefunden,, von der Memporker Blätter die erfie 
Kunde bringen, die zugleich mit einem beftigen Angriff vers 
bunden if. Das Newyorker „‚Handelsjournal‘‘ nennt diefe 
Erpebition einen „neuen Schimpf von Seiten ber Sranzofen” 
und fragt , ob biefelben ihren Glauben mit dem Schwerte ber 
fefigen und einen neuen Kreuz ug beginnen wollen? Aber es 
handelt ſich bier nie um die Religion, fondern um den frans 
zoͤſiſchen Charakter, der in der Perfon franzöſiſcher Miffionärs 
beleidigt worden if, Wezügli der Erpedition heißt ed aus 
Maozatlan, 45. November, daß eine franzöjifche Fregatte 
(wahrfäeinlih LNArthemiſe, Befehlshaber Laplace) an den Sands 
widinfeln gelandet fep, um eine Genugthuung oder eine Ente 
[hädigung von der dortigen Regierung wegen der 18337 wer 
fügten Austreibung katholiſch-franzöſiſcher Miffionäre zu ers 
balten, Der Befehlshaber der Fregatte verlangte 1) 20,000 
Dollars, die in den Händen ber frangöfifchen Regierung als 
ein Pfand der guten Adſicht der Sandwidinfeln bieiben ſoll⸗ 
ten; 2) einen Vertrag, der die Einfuhr franzöfifcher Produkte, 


Ende kaum mehr wußte, ob fie in Paris auf Freumde rechnen ohne Abgaben, geftattet ; 3) die Erlaubnig für die kathoüſchen 


oder geheime Feinde zu befürchten habe, Das Benehmen Frank⸗ 
Ber Spanien gegenüvder war denn auch bie erfte Urfache ju 
Mifverpulimiffen wiſchen Srantreih und England, England 


[füge: 


Miffionäre, fi auf der Infel aufyalten und bort ihre evam 
geliſche Mijfion fortfegen zu dürfen. Zugleich wurde binzuges 
werde man dieſen Horderungen bienen 24 Stunden nicht 


fah in der Quadrupel s Allianz eine Pflicht, Spanien thätıg zu | nachtommen ; fo merde die Fregatte die Stadt Honolulu in 


beifen, und wollte raſch handeln, um dem Bürgerfriege ein 
Ende gu machen. Frankreich dagegen (dien, dee Dımmel weiß, 
weiche Vortheile aus diefem Bürgerkriege ziehen zu wollen, So 
geftaltere ſich ein Zwieipalt zwiſchen England und Srankreid, der 
nad) und nad immer größer wurde, bis endlich die Ereigniffe im 
Drient zeigten, daß auch bier England und Brantreid) entgegenges 
fegte Jntereffen verfolgten. Das Alles aber würde wohl kaum zu ber 
gegenwärtigen Stelung zweſchen Stanfreihy und England ges 
führt gaben, wenn nicht England durch das Benehmen Srants 
teichs in dem Glauben heſtärtt worden märe, daß Sranfreich 
ſeldſt nur eine Gelegenheit ſuche, fid) feſter an die Kontinentais 
machte anzuſchließen und fo im Falle der Noth England feinem 
Geſchicke zu überinffen. Die Refultate zufaommenftellend , fehen 
wir Frankteich nad) und nad einen Verbündeten um den ans 
dern verlieren, bis es gegenwärtig allem und auf ſich ſelbſt aus 
en übrig bleibt. 
u Goieniften von Algier haben den Herzog von Orleans 
ſchriftlich ‚gebeten, er möge fid) für ihre Sache verwenden und 
ihe Geſuch um eine Entſchaͤdigung der Verluſte, die fie beim lege 
ten Ginfall der Araber erlitten, bei der Regierung unterjtügen, 
Der Herzog antwortere ihnen, er babe [don vor dem Empfang 
ihres Schreibens Schricte zu ihren Gunſten gethan, und fie bürf» 
ten auf feine eiftigfte Verwendung rechnen. 
Das Eifaß ſchreibt aus Algier vom 25, Januar: Afrika ift 


‚Brand ſchießen; ale Anftalten fepen bereits dazu getroffen, 


Noch ehe die gefegte Friſt verſtrich, war der Traktat unterzeiche 
net und befunden ſich die verlangten 20,000 Dofars am Bord 
der Ftegatte. Mehrere katholiſche Miſſtonäre, die den Erfolg 
der Berpandlungen erwarteten, find demngchſt auẽgeſchifft 
worden, und man hat bereits mit dem Bau einer Kapelle bes 
gonnen. 

Dor dem Aſſiſenhof der Seine begann am 3. Feb, en Pros 
ceß gegen einundfünfzig Diebe, melde feit einigen Jahren 
in eıner Art Affociation vereint in Paris iht Handwerk triebrm 
und lange den Nachfotſchungen der Polizei entgingen. Erft durch 
die Geftäntniffe eines zur Iwangsarbeit verurtheilten Sträflinge, 
welcher aus Rache gegen einen Gefährten des Bagno von Breft, 
mit dem er früher in Gemeinſchaft lebte, eine Beide verübter 
Diebftähle entdeckte, kam die Juftiz auf die Spur der Diebebande, 
die im Großen organifirt und durd eine Menge Hehler und. Hehe 
lerinnen, meldye dutch den Verkauf der geftohlenen Gegenftände 
ihren Profit fanden, unterftügt war, Vielleicht noch nie hatte 
der Gerichtsfaal des Parifer Affifenhofs ein entfeßenerregenderes 
Schauſpiel gezeigt. Unter den Angeklagten befinden fi eime 
Menge ehemaliger Galeerenfiräflinge. Darunter mandje alte, 
verwicterte Sünder in grauen Haaren, Einer der Haupttheile 
nehmer, Bonnange, hat ein böljernes Bein; er Eonnte an bem 
Einbrüden keinen activen Theil mehr nehmen; aber er recognode 


eine Melttub , die bald erfchöpft fepn wird, wenn man ſich nicht | cirte die Localitäten, machte Abdrüde von den Schlöſſern und 


beeilt , die Mißbtäuche abzuſchaffen, die Überall im großer Ans 
—8* rhanden ſind. Man ſagt in Ftankteich, daß man dieſes 


hielt Wade, während feine Cameraden ſtahlen. Mitten untee 
den Civiltoͤken des Angeflagten figurirt aud das rohe Verbre 


tele dermallge Bewohner des Bagno von Breſt mußs 
ger‘ Paris er auf einigen laften neue Anklas 
—* andere erſcheinen als Zeugen. Daneben ſieht man Damen 
— figen — die Hehlerinnen der Bande, Der Proceß 
—J roßes Aufſehen in Paris und wird über einen Monat 
—— Die Neugierigen finden aber feinen Dias nicht einmal 
—— denn der ganze große Getichtsſaal iſt mit Angeklag⸗ 
— hlerinnen, Gensdarmen und Zeugen angefüllt. 
mn. & a eo e —* — 
riber Poſt vom 23. Jan., welche uns fe 
Er — —— Cabrera'ſchen Diviſion, die um Guada⸗ 
— 2* fhmwärmt, angehalten worden. Die Seinde hatten bie 
Per ie, bis Alcala de Henarez, fünf Stunden von Madrid, 
te en und da Rationen zu fordern, Sie fprengten aug, 
— * der chriſtiniſchen Corps ſeyen zu ihnen Übergeganı 
2 — Hundert fünfzig Mann englifhe Truppen, bie zur Bes 
8 von Pafages gehören, find am 29. Jan, nach England 
—* —*— morden. Auch die noch Burückgebliebenen erwarten 
Pen Augenblid den Befehl zur Räumung bed Hafens. 
Saragoffa, den 29. Jan, Dan wendet wieder Repteſ⸗ 
falien an, Seit ber Fuſillade von Gantavieja hat man bafjelbe ı 
Schidfal über einen Dpriften verhängt, als Repreffalie für eis 
nen ruf Befehl Zurbano's erſchoſſenen Priefter, — Die Gar« 
file Seberefchen den Rayon von Guadalajarra ; fie haben bie 
Drriprigkeit gehabt , bis nach Alcala ds Denarez vorzurüden, 
6 Lieues von ber —— 


vom Ente Januars. Wir beklagen uns nicht 
fiber * Son in den deutfchen Zeitungen; es mäjjen bie kleinen 
Snterefien eben fo gut repräfentirt ſeyn, als die großen und na⸗ 
tionalen; es muß den deutfchen Fabrikanten nicht verwehrt ſeyn, 
Schub (ZUe) zu verlangen, eine Erlaubniß, von der die Un 
ferigen fo reichlichen Gebraudy machen, wiewohl Schuttzzölle nichts 
andetes bedeuten, als die Bevollnrihtigung, den Konfumenten 
zu beraubden. Zum Glüd fängt bei und das Bolt an, mit ofr 
feinen Ylugen zu ſehen, und nad und nad wird auch unferer es 
gielatut ein neues Licht aufgehen. Die Korns und bie Bau 
holgsärage werden drohend, und wenn Drohungen das Par: 
lament beunrubigen, dann giebt es nach, nicht cher, Wird 


davon die erfprießlihften Folgen verſprechen. ‚Dem 
uk gereichen die Tyorpeiten und die Heftigkeit der 
Koried zum großen Vortheil. Die Angriffe auf bie Königin 
mißfalen den Ropalen, die auf Irland erbittern die Katholiken, 
und die Oppofition gegen den Öffentlichen Unterricht ſchreckt die 
Freunde des Fortſchritts; die Korngefey » Agitation macht Eng» 
land volends untegierbar durch die Konfervativen, fo daß 
fie ale ihre bisherige Hoffnung, bas Ruder zu ergreifen, wie: 

en laſſen. . 
* —* ber to e' pectato e bemerft in Beziehung auf bie 
Debatten über Sir 3. 9. Bullers Motion: „Heintich IV. von 
Frankreich hörte einmal eine lange gelehrte Discuffion von Doc 
toren der Gottesgelahrtheit über Eatholifche und proteftantifche 
Religion, da gab er fein Urthell darüber dabın ab: „I me 
semble, que tous les! deux ont raison.“ (Es feine mir, 
beide haben recht), So geht es und, nachdem wie die viertle 
gige Gontroverfe gehört und die beiberfeitigen Argumentatienen 
erwogen’haben. Die Toties, ſcheint «8 uns, haben ziemlich 
gut bewiefen daß bie Whigs unfähig find, das brittiſche Reich 
in diefen gefahrvolien Zeiten zu regieren; bie Whhigs, will es 
uns ferner bedünken, haben den nämlichen Bewels dinſichtlich 
der Toried geliefert, Vous les deux ont raison. (Beide has 
ben recht.) Da die Wahl zwiſchen dem beiden Factionen liegt, 
fo find die Ausfichten des Landes, infofern fie von Staatsmaͤn⸗ 
um abhängen, ziemlich melanchollſch.“ 


ee e ie dief 
in Gegenſtand recht aufgefaßt, öffenelich erörtert, wie 
Sys — ae Dandelsfreipeit hier jeptder Fall iſt, dann 


(Sun.) Sraf Sebaſtiani arbeitete geſtern auf dem aus⸗ 
wartigen Amt, Se. Exc. wird erſt nad der Vermählung der 
Königin von Mancheſter⸗Houſe nad Paris abreifen — vermuth · 
lich am 25. Febtuar. 

Rußlaud. 

Stanzöfifhe Blätter melden aus Ddeffa vom 6. San.: 
Die traurigften Nachrichten kommen uns aus den kaukaſiſchen 
Provinzen zu. Der Armee des ſchwarzen Meeres fehle es gäıne 
lich an Lebensmitteln, Der fehr bäufige Schnee bat alle Vers 
bindungen mit Tiflis und dem Lande ‚der Kofaken unterbroden, 
Bier große mit Mundvorrath beladene und ven Kertſch nad 
Anapa fegeinde Schiffe find durch die Gewalt der. Winde an die‘ 
tſcherkeſſiſche Küfte geworfen worden, mo fie geſcheitert find; und 
fpäter eines derfelben mit feiner Ladung gefunken if, Ein Theit 
der Mannſchaft diefes Schiffs ift in den Fiuthen umgelommen; 
und der Ueberreft, dem es gelang, ſich ans Land zu reiten, ift 
von den Tſcherkeſſen gefangen worden. Man bereitet zwar zu 
Sehaflopol eine neue Sendung von Lebensmitteln vor, allein 
mittlermpile wird die Armee des ſchwarzen Merres fi in einem 
beklagenswerthen Zuftande befinden, und diefe Armee wird, ſollte 
der Winter noch fo ſtrenge fortwägren, wie er bisher war, Ger 
faht laufen, fehe bedeutende Verluſte in Folge der Kälte und 
der Krankheiten, welche die außerordentlich niedrige Temperatur 
ſtets in diefen Ländern vetanlaßt, und vlelleicht aud in Folge 
eiues zu langen Mangels an Lebensmitteln zu erleiden. Die 
Tſcherkeſſen hören nicht auf, unfere Vorpoften zu neden umd in 
den Gefechten, die darauf folgen, find die Vortheile ſtets auf 
ihrer Seite, was eine natürliche Folge der großen Usberiegenheit 
iſt, bie fie im Meinen Kriege haben. Die Bevölkerungen Abchafient, 
die vortreffliche Lehrer im der europäifchen Strategie durch die 
große Anzapl polnifcer Dffisiere ums ruffifcher Ausreiger, die 
ſich in jenem Lande befinden, erhalten haben, bereiten jetzt einen 
offenfiven Krieg gegen die Ruſſen vor, deſſen Dauptjmed fepn 
wird, gegen den Gjar die Georgier und bie übrigen Biker au 
empören, bie wider ihren Willen dem moskowitiſchen Reiche eins 
verlsibt worden find, , 

Rordamerikanifche Freiſtaaten. 

(ke Commerce.) Mittelft des in Yavre angefommenen Pas 
ketbootes Ludwig Poilipp erhalten mir Mems»Porker Journale 
bie zum 48. Januar. Das prachtvolle Dampfboot Lerington , 
das am 45. Januar mic etwa 475 Reiſenden an Bord, von 
hier nah Stoningeon (Weg nah Boſton) abging, befand fid) 
gegen 7 Uyr zwei Meilen von Eatons Neck, als die in dee 
Mühe des Kamins liegenden vielen Baummollenballen Feuer 
fingen. Da die jur Loͤſchung des Feuers gemachten Anftrenguns 
gen fructios warsa, fo ließ der Capitän das Dampfdoor nah 
dem ande hin ſteuern. Ehe man es erreicht, hatte fih ein 
ſolchet panifher Schreden an Bord verbreitet, daß die Pafs 
fagiere die drei im Dampfboote befindlichen Batken ins Waſ⸗ 
fer ließen, dabei aber fo unglücklich zu Werke gingen, daß die 
Barken durch die Schnelligkeit der Fahre überflürjten,, und 
mit allen darauf Befindlihen augenblidlih vwerfanten. Das 
Rettungsboot ward gleicherweife in das Maffer gelaffen, es 
verflocht ſich aber in die Mäder, und verſchwand wie die ans 
dern. Die Unglücklichen, die ſich in die verfchiedenen Batken 
gefärzt hatten, ſchwammen theils ohne Anhaltspunkt, theils 
duch die Mettungstaue (life preservers) gehalten, auf der 
Dberflähe, Wenige Minuten darauf fenkte fid) die Dampfmas 
ſchine, und ſtand, da fie nicht mehr arbeiten ‚Founte, fit, 
Der Auftritt, der nun folgte, gebt Über alle Beſchteibung. 
Es war ungefähr 5 Uhr Morgens. Das Feuer, das in der 
Mitte des Dampfboors ausgebrochen, fchnitt alle Gommund 
kation zwiſchen Vorder» und Hinterdeck ab, und bie Paſſa⸗ 
glere brachen in verzweiflungsvolles Geſchrei aus, bis fie eud⸗ 
lich, von den Flammen ergtiffen, ſich von allen Seiten ins 
Waffer zu flürzen genöthigs waren, die einen auf Baumwollen 


ballen, die andern auf bie erften beflen Trümmer, die fie ers I fcheintich würden fie, wem nicht durch einen alinft! ea Zufall 
reichen Ponnten. Gapitän Chefter Hiliiard, von bem dieſe unvoll- | das Dampfboot im Augenblick — —36 3 — 5* 
ſtãndigen und flüchtigen Details. herrühren, hatte das Glück, gewefen win, insgeſammt zu Grunde gegangen fern; denn 
mit einem der Sprigenleute (liremen) einen Baummwollenbailen faum war das Allarmzeichen gegeben worden, als 4 or 5 
erfaffen zu können, auf dem er bis Dienflag Morgen 11 Uhr | Minuten fpäter das Feuer eine große Maffe Pulver ergriff, 
blieb , wo er von einer Schaluppe aufgenommen wurde, Sein | die einen Theil der Ladung bildete, Die Erplofion war ſchreck⸗ 
Geführte war neben ihm verſchieden. Zwei andere Paffagiere, | ih. Das Schiff zerbarft und die Trümmer verwundeten viele 
ein Sprigenmann und der Pilote des Dampftoots find gleich Flũcht linge. 


falls, jedoch im Zuſtand völliger Bewußtloſigkeit, aufgenom⸗ Auf der Eifte der mie dem Dampfboor Louis Philipp Ums 
men worden, Die Kälte war ſtreng, und man bält die von gefommenen befindet ſich auch der Nanıe Dr, Karl Follens, 
jener Schaluppe aufgenommenen drei Menſchen für bie einzi» | aus Bofton , der bekanntlich vor einer Reihe von Jahren aus 
gen, welde von dea 450 oder 200 Paffagieren am Leben biies | der Schweiz, wo er zuleht jic befand , nah den Vereinigten 
ben ! Doch berefcht hierüber noch feine völlige Gewißheit. Aue | Staaten auswanderte und Profeifor in 


Bolten wurde. Follen, 
Anfteengungen von Seite der Demwohner Southports und der beffen Name mit der That Sands und Allem, was damit zus 
Umgegend, den Schiffbrũüchigen Beiftand zu leiften, fheitergen | ſammenhing, in büfterer Weiſe verbunden it, hatte in Amer 
an dem Eife,, das ihren Hafen verfchioß. — Das Dampfboet | cita der Pietiftenpartei ſich angeſchloſſen, und fih von frübe- 
Belle of Miffouri ift auf der Fahre von Neu⸗Otleans nach | ren Meinungsgenoffen in derfelben ſchroffen Weile getrennt, die 
t, Louis am 25. Dez. Adends, zwei Meilen unterhalb Kiberty, | in ihm ſich gleich blieb, wägrend fein fonftiges Benehmen und 
ebenfalls in Brand gersthen, Die dlammen verbreiteten ſich alle feine Meinungen eine andere Farbe annabmen, &o mes 
mit folder Schnelligkeit , daß den Daffagieren, mit Preisges | nigftens ſchildern ihn ſolche Deutſche, die in den legten Jatren 
bung all ihres Gepaͤckes, kaum Zeit zur Rettung blieb, Wadrs | in Berührung mit ihm gefommen waren, (Au.3.) 





Anzeiaen 


Im Verlage von G. J. Manz in ® ensburg ift erfchtenen und durch alle Buch⸗ 
handlungen (namentlich burd Doul, W. Ükieger in Augsburg, Krull in Eands⸗ 
but, Manz in Freifing, Koöfel in Kempten, Ber in Nördlingen ıc.) zu beziehen: 


Dir. 3. M. Gira, 
geſchichtliche Darftellung des großen allgemeinen 


Coneils zu Trient, 


Nah Quellen bearbeitet, 
Bwei Abtheilungen. gr. 3fl. 43M 


Die Gefhiäte diefes großen Concils zw kennen, iſt vom großer Wichtigkeit, da der 
Katholi in den Beſchlüſſen diefes und jedes allgemeinen Eoncils den Ausſpruch der gefammr 
ten Iehrenden, von Gott mit Unfehlbarkeit begabten Kirche zu vernehmen bat, und jeder 
auf Bildung Anſpruch machende Katholik kann und darf fi nicht mit ber bloßen Kenntniß 
der Goncilienbefhlüffe begnügen, feinem forfchenden Auge darf das Drängen und Treiben 
ber Zeit nicht unbekannt feyn, fondern es müſſen die Bewegungen der Großen wie der Kleis 
nen, bie verfhiedenen Reibungen, die Unterbandlungen, die religiöfen und politifhen Bir: 
bältniffe feinem Blicke fi offen barlegen, um feinem Glauben mit mehr Liebe und fefterer 
Ueberzeugung zugethan zu bleiben, 

Diefe Erwägung leitet den Hrn. Berfaffer biefer Geſchichte; deßhalb ſtellt er eine ges 
drängte Ueberſicht ver Religionsbewegungen, wie fie damals in Deutfchland durch Luther 
hervorgebraht wurben, voran, beutet dann die Vorbereitungen und Anſtalten an, melde 
zur Abhaltung dleſes Eoncils getroffen wurben, und führt enpli den Lefer felbft hin nad 
Trient, um bort Zeuge der Beratdungen des heiligen Kirchenraths zu feyn. 



















Ediftalladung. 


Jarob Springer, conceffionirter iſrae⸗ 
Utiſcher EC chnittwaarenhändler au Buttenwier 
fen, bat fi als infolvent erflärt und gebe⸗ 
ten, bie Ediktalien zu erlaffen, . 

Es werden daher als Eoiktstage beftimmt : 

1) zur Anbringung und Nabweifung der 

erderungen der 16. März 1840; 

2) zur Anbringung ber Einreden der 2e. 

Hpril 1840; 
8) zur Anbringung ber Gegeneinreven der 
5 Mai 164@, unb endlich 
4) zur Anbringung der Schlußerinnerung 
der 19. Mai 1840, 
jedesmal Morgens 9 Uhr angeſetzt, und 
werben alfo alle jene Gläubiger, welche aus 
was immer für einem Titel eine Forderung 
an den gedachten Jakob Springer zu machen 
haben, aufgefordert, felhe am I. Ediktotage 
bei Strafe bes Ausfhluffes von diefer Dale 
entiveber perfönlih oder durch legal bevoll⸗ 
mädtigte Unmwälte anzumelden und nachzu⸗ 
weifen, und bei den obigen Ediktstägen bei 
Verluſt der betreffenden Rechtshandiung zu 
erfcheinen, 

Schluͤßlich wirb jeder, welcher von dem 
Bemeinibultzser ein Fauftpfand befigt, auf- 
gefordert, felbes am I, Eviktstage bei Strafe 


bes nochmaligen Erfages zu deponiren, Bremden: Anzeige vom 10. Febr. ter- Hadıricht 
MWertingen, ben 8. fyebr. 1840. Goldene Traube, Die HB.: Mitter- Ehen r- Had) ht, 
Königl. bayer Landgericht. meyer mit Familie, kön. Hoffänger v. Diüns Dienftag den 11. Gebr. 1840: 
Hermann, Landrichter. hen; Hoppe, Fön. Hoffänger von Münden; 


Baron v. Hagedorn, Gutsbefiger vn Miüns | Bte Vorftellung im V. Abonnement. 
ben; Stein, Gutsbefiger von Münden; 2 
——A Michel Perrin, 

ge Bayn, Kfm, —— se ober: 

Kfm, von Mannheim; Forfter, Pofamentier - . s 

von Memmingen; Bachmann, Kfın. von D er Spion w var eh u 
Mürzburg; Ganz, Kfm. von Gödlingen; | Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Xp ’ 
Margans, Raturalift von Paris; Pollad, Hierauf: 

Kfm. von Frankfurt; Sürhoff, Kfm, von Raft die Todten ruhen. 

Auf portofreic Anfragen ertheilt bie Ex⸗ hrs gg errang nie Luftfpiel in 3 Akten von Raupad, 
$pebitien diefes Blattes nähere Auskunft. er, Doft. von Münden; Mol. Ehwarz, | (> Here Jerrmann den „Michel Perrint 
DER DDDD2O | Kaufmannstocter von Münden, als legte Gaftrolle. 
— — — —— — > ne ——— * —* 


O 

Ä Unzeige. 

Ä Ein gebildetes Frauenzimmer, in ei: 
Atem Staͤdtchen, wo die Schulanftalt fehr 
‚gut ifi, wünſcht ein Mädchen en pension 
zu befommen, dem fie nebenbei ganz 

Klee frank Unterricht im Elavier und inY 


der franzöftfhen Sprache erteilen würde. X 
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Bedigire unter Verammorcichten des Verlegers I, U, Mop, Barfüfer» Girafe Läu, C. Nr. 256, 
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pfindlichkeit des Publikums geweckt und dadurch eine Störung 

Wien, 2 2 nA ee aus Prefburg veranlaßt haben, bie der Direktor des Vereins durdy feine uns 
u von nachbenannten Gomitaten die Zahlenanfäge der Ju, | Verfihtigen Bemerkungen nicht zu beſchwichtlgen verftand, Der Plan 

& ionen für die Refrutenftellung. Das Stuhmeißenburger ber Mäfigkeitsvereine [heine für das Erfte hier gefcheitere zu feyn. 
0) Münfter, 6. Febr. Sn einem Schreiben aus Vechta wird 
folgender Vorfall mitgerheilt: „Vor etwa 44 Tagen gehl ein 
junger Dann von Oldenburg nad Diepholg, um bort bei Dee 
Militäranshebung zu loofen. Zwiſchen Oldenburg und Vechta gar 
ſellt ſich ein daumſtarker Kerl von verbächtigem Ausfehen zu ihm, 


mitat flimmte für 30,000 Rekruten, das Prefburger für 
68,500 (wornach meine neulihe Angabe von 50,000 zu berich⸗ 
tigen ift), das Barfcher für 38,500, das Pefther für 20,000, 
Das Dedenburger für 33,500 (einfdließlich der 9000 Invaliden 
der ungarifchen Megimenter), das Gömärer, wie [hen erwähnt, H 
ieht, weil Friede iſt, ganz davon ab, In der gemifchten "Da -diefer in einem Wirthshauſe zurüdbleibt, fo freut jener fig 
Meihstagefigung vom 34. Jan, wurde, der Preßburger Zeitung | ſchon, ihn los geworden zu fen; allein kaum ift er */, Stunde 


Deutfche Bundesftaaten. dung in der beutfchen Hauptſtadt fprach, die leicht gereipte Er 


vom 4. zufolge, binfihtli der Gränzfragen zwifhen| weiter gegangen, als ihm das verdächtige Individuum plögiich 
den Tomitaten Bacs, Beröcze und Syrmien fols|-in den Weg tritt, ihm fein Geld abfordert und ihn zugleich mit 
. gendes k. Refcript verlefn: „Ferdinand I von Gottes Gna⸗ einem Knittel auf dem Kopf ſchlägt. Er hat nach fo viel Bifinm 
den ıc. Nachdem Uns der Bericht der im 50. Art. 4807 ernanns | nung, über den Chauffeegraben zu fpringen, der Räuber ihm nad, 
ten Zommiffion vorgelegt wurde, haben Wir Uns bewogen ge» | und beide fallen, mit einander ringend, in den mis Waffer ges 
funden, den Ausſpruch, laut weldem der Sttich Zsiwa, zwi: | fülten Graben, Glücklicherweiſe Pommmt der junge Mann oben 
ſchen dem Bacſer und Deröczer Gomitat, dann die Inſel Gfeb | gu liegen. Dbfchon von ſchwächlicher Gonikitution , gibt die Ges 
us Riein-Mefin und Butykovaz neben Neu-Vukovar jwi⸗] fahr ihm Miefenflärke, und es gelingt ihm, den Mäuber, der noch 
den Bacs und Gprmien, dem Terrain und der Gerichtsbare | eim Piftol abfchieft, ihn jedoch fehlt, mit dem Kopfe fo lange 
t des Bacſer Comitats mit dem einverleibt werde, daß bier» | unter das Waſſer zu halten, bis er erfäuft iſt. Ganz erfchöpft, 
dur den Rechten ber betreffenden Grundheren kein Nachteil | ſchleppt fi der Süngling bis zum näditen Wirthshaufe, wo er 
erwachſe, fondern ihre Prätenfionen im Rechtswege entfchieden | die- Sache anzeigt, Die Behörde eilt hinzu und findet bei dem 
werden, zu genehmigen, welches Eurer Liebden und den Reiches | tobten Näuber, ‚außer dem Piſtol, Pulver, einige Kugeln, 290% 
Finden in Folge des landtägigen Poftulats hiemit gnädig mit | dene Uhren und andere geraubte Sachen. Diefer auf offener 
geheilt wird, damit darüber ein Geſetzartikel werfertige werde,“ Laudſtraße und In ber Nühe vieler Hiufer unerhörte Raubmord⸗ 
: 8 (Ag. Ztg.) | anfall erregt in 3 ganzen Gegend große Senfation, 
en e 


2» er u. irchenſtaat. 

Schreiben aus Berlin, vom 4. Febr. Die Armee Nom, ben 3. Sehr, Vorgeftern hatte ber Herzog von 
—— einen Veteranen und zwar ben älteſten aller ihser | Bordeaux die Ehre dem Papſt feinen Abſchledsbeſuch in einer 
eräle Und wohl auch aller ihrer Offiziere durch den am 4. d. | feierlichen Audienz abzuftarten. Seine Reife nad Florenz iſt 
erfolgten Tod des Commandanten vom biefigen Invalidenhaufe, | auf übermorgen feitgefegt. Er wie fein Gefolge follen von dem 
Genecalmajorsv, Purtlammer, verloren. Derfelbe batte fchyon | heiligen - Vater auf das Uebevollſte entlaffen worden feygn. Der 
vor zehn Jahren fein 5SOjähriges Dienftjubilium gefeiert, Er | GardinalsStaatsfekretär fo mie mehrere andere Herren der hohen 
and im I. 1306 in dem Regiment Garde zu Potsdam, moer | Geiftlichkeit haben dem Herzog ihre Aufwartung gemacht, und 
Mon am 9. Sept. 1300, alfo faft vor 40 Jahren zum Range eines | geftern Abend war in feinee Wohnung eine zablreih befuchte 
Stabsoffiziers gelangt war. Bor feiner legten Anftelung bes Geſellſchaft verfammelt, — Der Bruder Se, Majeftät des KH 
kleidete er längere Zeit hindurch den Poften eines Com: andanten ! nigs beider Sizilien, Prinz Leopold, Graf dv. Sprakus, Ift 
von Porsdam nad nach dem Tode des Generalskis "rants v. | geftern aus Neapel kommend hier eingetroffen. Der Herzog von 
Teſſel kam der biedere anſpruchsloſe Greis im I. 4828 ars Come | Lucca wird ſchon feit mehreren Tagen erwartet. — Der vor 
mandant des Juvalidenhaufes nad) Berlin. Der Verftorbene hat | einigen Abenden verfuchte aber gilicklicher Weiſe mißlungene 
bereits vor zwei Jahren einen Subflituten und Nachfolger in der | Mordanfall auf einen geachteten Prälaten in einem bekannten 
Perſon des Genetal v, Held erhalten, Palaft, auf ber heil erleuchteten Treppe, wird vielfach befpro« 
.. Berlin, den 26. Jan. Die erfte öffentliche Sigung des | hen, und gibt zu manden Muthmaßungen Anlaß, zumal da 
dieſigen Mäßigkeits s» Vereins if vor einigen Tagen 


gerade in demſelben Palaft eine Familienaffaite ſchon lange das 
duch das Publikum geftört und unterbrohen worden, Doc fol | Stadigefpräh bilder, — In den Nebenfälender großen Biblios - 
das legtere weniger die Schuld tragen, als bie Unvorfichtigkeis, | chet des Collegio Romano brady vor wenigen Tagen Feuer 
mit der einige Redner auftraten. Namenllich fol ein Amer | aus und verzehrte an taufend Bände, meiftens moderne Vüs 
faner, Namens Gafting, der von einem kleinen Lärm außer 


Ger, doch gingen auch einige Dandfchriften verloren. Der ver 
halb über Gebühr Notiz nahm und von dem Mangel an Bils | einigten Anftrengung gelang es, weiterm Unglüd vorzubeugen. 


Schweiz. 

Frelburg. Die Auftegung im Kanton Freiburg iſt groß 
und die immer wachſende Agitatidn ſteigt, wie die Sihung des 
großen Rathes hetannaht, Beinahe alle Gemeinden des Kan— 
tons haben ſich verfammelt und dem großen Rathe mitunter in 
Nemlich heftiger Sprache abgefaßte Adreſſen eingefande; alle vers 
Antigen fih dahin: „Verminderung der Ausgaben, keine neuen 
Abgaben. — Economie dans les depenses, point d’impöt,* 
Dies iſt der Wunfc des ganzen Gantons, ESchildw.) 

Frankreich. 

Daris, den 2. Feb, Die Geſinnungen der Kammern 
und der Megierung ftampfen fi immer mehr ab durch Anein: 
anderfpülen der Wellen und jene Art matten Kampfes der Gar 
balen, mit dimen fie einander befehden; nicht Ein großes Ges 
müch, nit Ein großer Geift mwirb geboren, Die Herzen find 
wir ein Schwamm, in dem faum ein negatives oder polopen« 
artiges Leben fidy mehr verfpüren läßt. Dieß ift die noch» 
wendige Folge der Nichtheilighaltung des Morted, des Verzet⸗ 
telns in Phrafen und todten Marimen, des Abgangs aller 
Richtung im Leben. Kingheit ift der höchſte Ausdrud ber jes 
Bigen Talente, und Glanz der einzige Körper, in dem fie er 
feinen möhten 5 daher die furchtbare Indifferenz über alle 
Vorfälle in Regierung und Kammern. Solid) eine kalte Gleich« 
gülrigkeit gegen das Beftehende hat es vielleicht noch niemals 
in der Geſchichte gegeben, Iſt aber defhalb alle Kraft und als 
4er Enthufiasmus erloſchen Keineswegs, Die große Kraft 
der Herzen beurfunder fih fhon in dem Einen Faktum ber 
Ausdauer der Soldaten in Afrika, we mahrhafte Eifennarus 
ven jufammengehärter und gefdymiebet werden; und biefe Kraft 
der Beavour lebt in der inneren Seele der franzöfifhen Nation, 
wie in feiner andern, fo wie auch das reizbarfte, faft weibliche 
Ebegefüpl, Trotz deſſen verſinkt die ganze legislative, admis 
niftrative und bürgerlihe Welt in den kraſſeſten Egoismus, 
Sranzofen, bie ſich ſelbſt leiten und führen, find rein undenk⸗ 
dar. Sie bedürfen irgend eines Vorgängeis, Heinrichs 1V., 
Ludwigs XIV., Richelleu, oder einer Jeanne d'Atc, oder eines 
Napoleon. Ohne irgend eine berbe und feile Perfonifitation 
und Individualifirung ihrer Gemürhslagen, geben fie fid) im« 
mer feibft auf, fluthen von wildem Jahzorn in unbeftimmte 
MWeichlichkeie und umgekehrt, eben wegen der raftlofen Beweg⸗ 
Uchkeit ihres Geiftes, 

Hr Ferdinand Donner, Erzdiſchof von Bordeaur, iſt 
zum Erzbifhof von Paris ernannt worden. — Briefe aus 
dem Drient melden, Mehemed Ali babe erklärt, er werde Sy⸗ 
rien nicht herausgeben und eher feine Armee nad Konftantis 
nopel vorrüden kaffen,, bevor er in diefem Punkte nachgäbe. 
Der Vicetönig triffe die nachdrücklichſten Kriegsrüftungen. — 
Telegraphiſche Depeſche: Bapenne , 5, Bebr, Der Unterpräfekt 
von Bayonne an den Minifter des Innern, Nach Nachrichten 
aus Madrid von 4. d. Monats haben die Moderados entichie: 
den eine beträhtlide Majorität in den allgemeinen Wahlen ers 
halten. — Der „Moniteur Parifien’‘ erllärt bie Nachticht von 
tinem Trupp, der in Der vorigen Nacht bie Strafe Neuve—⸗ 
Bourgel’Abde unter dem Ausruf: „zu den Waffen I «8 lebe die 
RNepublik!“ durchzogen, für ganz und gar unridtig, 

Franzöſiſche Blätter vom 7. Febt. fhreiben: Bon Hrn, 
v. Gormenin iſt eine Flugſchrift gegen die Bewilligung einer 
Apanage an den Herzog von Nemours, mit der Ueber 
fchrift: „Wergerlihe üragen eines Jakobiners“, erſchienen. 
Er berechnete darin, daß die für den Derzog verlangte Apanage 

‚den Gehalten von 12 Marſchalen und 5 Admitalen, ober 2000 
Mitgliedern der Ehtenlegion, oder 250 Wirtwen von Dberften, 
die auf der Wrede gefallenen, oder 50 Biſchöfen, oder dem 
ganzen Staatsrarh, oder 35 Räthen am Käffarionshofe, oder 
33 Oberſten, oder 350 Nidptern, oder 166 Dber» Ingenims 


ten, oder 417 Präfefeurräthen, oder 695 Pfarrnetmwelern, 17 
2500 Volksſchullehtern, oder den Einkünften von 400 Gemein 
ben, oder den Koſten von 500 Kleinkinder « Bewahrmflalten 
gieichto mme. — Der Prüfeft des Seine» Departements. bat 
an den Grmeinderach von Paris eine Ueberficht über die Sum— 
men übergeben, welche die Stadt aus Antaf der Feier verfchies 
bener freudigen Ereigniffe in der &. Familie, wie der Krönung 
des Kaifers, der Geburt des Könige von Rom, der Zaufe des 
Herzogs von Bordeaur, der Krönung Karls X., aufgewender 
bat, Es foll dadurch das Verlangen eines Beitrags (von einer 
Million Franken, nad der Angabe des Commerce) für die Feiers 
lichkeiten bei der Taufe des Grafen von Paris eingeleitet 
werden. — Hr. Guizot mird dem Prinzen Albert von 
SahfensCoburg feine Ernennung zum Großoffizier 
ber Ehrenlegion überbringen, 

Zoulon, den 31. Jan. Die Befehle folgen einander 
mit jedem Augenblid ; und Altes iſt in Bewegung, tmeniger 
für die Angelegenheiten von Algier , als für jene der Levante, 
Der Dice Admiral Rofamel beſchleunſget die Vorbereitungen zur 
Abfahre der Rinienfchiffe feiner Escadre, die baldigft die Divks 
fion bes Admirals Lalande verftärken follen. Hier können mie 
nicht wiffen,, was bei der Diplomatie vorgeht, aber wir füns 
nen aus den Bewegungen, die unter unfern Augen flattfige 
den, vermuthen, daß ſich wichtige Ereigniffe im Driente vors 
bereiten. Beltände keine Spaltung zwiſchen Frankreih und 
England, fo würde man ſich nicht beeilen, den Eff ectid⸗ Bes 
ſtand unferer Levante-Escadre auf 12 Linienſchiffe zu bringen. 
Wir haben die Ankunft des Linienfhifis „‚Dcean’” von 420 
Kanonen zu Zoulon gemeldet. An Bord diefes Schiffes wird 
der Viceadmiral Rofamel feine Flagge aufpflanzen. — Es ſcheint 
beſchloſſen, daß der Prinz von indie das Commando ber 
Fregatte „la Beile-Poule niederlege, um jenes des Linienſchiffs 
‚la Ville de Marſeille““ zu übernehmen. Seine Beförderung 
sum Grade eines Gontreadmirals wird nothmendig feiner Cam— 
pague an Bord biefes Schiffes folgen, 

Riederlande 

Ausbem Haag, den 4. Febr. Unter den Aenderum 
gen indem Grundgefege, weiche die Mehrheit der jleiten 
Kammer beantragt, betrifft eine auch die Art der Vorlegung 
des Budgets. Mad den bis jetzt im Kraft flehenden Bes 
ſtimmungen kann bajjelbe nur im Ganzen angenommen oder 
verworfen werden; Aenderungen im Einzelnen fteben den Genes 
ralftaaten nicht zu, Auf diefe Meife kam es, daf das Budget 
faſt immer genehmigt wurde, da man keinen Stillſtand im 
öffentlichen Dienft herbeiführen mochte. — Die Regierung des 
ſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit einer flarten Verminderung 
ber Armee. Generale und Stabs-Offiziere werden quieszirt 
oder penfionitt, ganze Regimenter aufgelöst, Regimentsmuͤſt⸗ 
ten abgefhafft, ganze Provingen verlieren ihre Befagungen, 

Gnugland. 

— Die „Gazzetta degli Stati Uniti delle Iſole Jonie” vom 
44. Jan. enthält nachſtehende Kundmahung: „Bon Seit Sr, 
Hoheit, des Präfivenren und der bochvermögenden Senatoren 
der. vereinigten Staaten der jonifchen Infeln, Die auslibende Ger 
walt diefer Staaten bat aus den von Seite Sr. Ere, des Lords 
obertommiffäre iht zugelommenen offizielien Mittheilungen ers 
feben, daß fid) in dem angränzenden Königreiche Griedyenland 
eine auf den Umfturz jeder öffentlichen guten Drdnung zielende 
Verfhmwörung gebilder hatte, und daß die Hauptagenten einer 
folden Macination, worunter ein zu einer ausgezeichneten Fas 
milie gehöriger joniſcher Unterthan fich befindet, von den ſchnel ⸗ 
len und wirkſamen Maaßtegeln der griechiſchen Regierung ge« 
troffen wurden, Es geht ferner daraus hervor, daß einige Une 
tertbanen diefe® Staates daran unmittelbar Theil nahmen, um 
den von ben Aufrliprerm jenes Landes entworfenen Plan zu uns 


terffügen , und mahrfcheinlid Im ber Abſicht, die volle Ruhe, | Kenntniß Eurer Sprache, Eurer Sitten, Euter Natlonaltugens 


deren diefe Starten genießen, zu flören und Unordnung über | den und Fehler ift die Eurer Geſchichte. 


Ste Außer ſich in 


diefelben zu verbreiten, «Die ausübende Gewalt finder es daher | Erfolgen und in den Denfmalen, die Ich bei meinem Tode bins 


für möchig. die Einwohner diefer Infeln aufzufordern, bei fo 
ſawiutigen Umftänden jenes ruhige umd löbliche Benehmen, durch 
meldet die Bevölkerung dieſes Staates fih auszeichnet, zu beos 
baden, und zwar um bem Lande und vorzüglich denjenigen, 
meiche ſich dabei fompromittirten, die auf Unordnungen diefer Art 
gewẽdnlich Folgenden Maaßregeln hoher Strenge zu erſparen. 
Ben Seite Sr. Gre. des Lordoberfommiffärs und und des Se— 
nats werden die nöthigen Verfügungen getroffen werden, damit 
zwifchen diefen Staaten und dem Königreihe Griechenland, fo 
lange fo bedauernswerthe, Unordnungene dafelbft dauern mögen, 
fede Verbindung entweder eingeftelle oder beſchtänkt werde. Ge⸗ 
genwärtiges fol im Drei Sprayen: griechiſch, englid und italien 
niſch gedruckt und zur öffentlichen Kenntniß gebracht werben. Bon 
dem St. Michaelis: und St. Georgspalafte, Eorfu, ben 
44. Sanuar 1840,” 
u Schweden. 

Schweden, den 28. Jan. Am 25. verfammelten ſich bie 
Reichsſtände, auf Einladung des Königs, in der St, Nicolals 
kirdye, wo der jüngft ernannte Biſchof, Nibelius, die gemöhns 
liche Reichſstagspredigt bielt. Darauf begaben fih die Reiche: 
ftände in feierlichem Zuge nad dem großen Reichs ſaal im kön. 
Schloß, wo der König, vom Kronptinzen und feinem ganzen 
Hofe begleitet, gleicyfall® in feierliche Prozeſſion bald darauf 
antam , ſich auf den Thron fegte, und den Reichstag durch 
eine Rede eröffnete, welche vom Kronprinzen abgelefen murbe, 
und große Senfation made. Der Doftanzlee las darauf den 
Berichht über den Zuftand und die Verwaltung des Reichs feir 
dem leiten Meichstag , und überlieferte fodann den Sprechern 
der Reichsſtände die Propofitionen des Königs wegen der Bes 
dürfniſſe der Staatskaſſe, d. b. das Budget der Aufgaben. — 
Es ift uns nicht möglich, die ganze Xhronrede mitzutheilen, 
die ſechs großes Quartjeiren einnimmt, Wir befhrünten uns 
daher auf die jmweite, intereffantere Hüfte, worin der König 
ertiicte: „Bevor Sch in das Grab finte, wehin Mich mehr 
als drei Wierteljabrhunderte führen werben, die Ih hienieden 
jugebragt , nachdem Ich fo viele Schwierigie.ten und Hinder⸗ 
niffe überwunden , muß Ih Ihnen nochmals fügen: „„Be— 
greifen Sie Ihre Regierung‘, und Ihnen wiederholen, was 
Ich am 5. Nov. 4810 fagte, als Ich den Mir vorgelegten Gar 
fegen den Eid leiſtete, bevor Ich noch die Eidſchwlite des Reichs⸗ 
tage empfangen : „„Der Friede iſt das einzige ruhmwürdige 
Biel einer aufgeklärten Regierung z nicht der Umfang eines 
Etxais macht dejjen Krafı und Unabhängigkeit ans, fendern 
feine Gefege , fein Handel, fein Gewerbfleiß und mehr benn 
Aust, fein Narignaigeift ““ Diefe Worte, wie Ih Mich wohl 
erinnere ,„ fanden altgemeinen Beifall. Der berühmte Mann der 
Zeit laſtete damals auf Schweden mit dem ganzen Gewichte 
feiner Größe und feiner Macht, Ein Abgefandter des Friedens 
daqhte feine Gewalt fellzufegen , indem er dem Einen ſchmei— 
cheite und dem Andern probte, Er legte und die Verpflichtung 
auf, Groförutannien den Krieg zu erklärten. Die Lage Schwe— 
dens betrüdte Mich tief, ohne Mid) jedoch zu ſchrecken. Mein 
Geift ſchwang ſich auf die Höhe der Gefahren, die uns bedrobs 
ten. Xrog Meiner, Vorliche für die Zuruückgezogenheit, ging Ich 
in dem Augenblid der Bolkswahl die WVerpflihtung ein, Euch 
eus Eurer drüdenden Lage zu zieden, und dieſe Verpflichtung 
wurde in Meinen Gedanken mit einem innern Rufe befiegelt, 
der Mir vom Himmel eingegeben dien, Es ift Mir gelungen, ı 
Eudy zu dienen, ohne Mid) darauf zu legen, nichts als Eure 
Zunge zu reden. Die Spradye der Qumanität, melde felbft 
dem Privarmann die Pflicht auferlegt, feinen Nebenmenfchen zu 
nügen, wurde der neue Inbegriff Meiner Pflichten, Ich habe Ihn 
mit dlammenſchtift Meinem ganzen Wefen eingegraben, Deine 


— — 





tetlaſſen werde. Darin beſteht mein höchſtert Ruhm, Dieſe 
Denkmale, es find die Freiheiten, deren Ihr genießt und um 
deren Erhaltung Ich zum Himmel flehe. Diefe Denkmale find 
die Hülfsquellen , die Ihr bei Meiner Unkunft nicht befaßer, 
die Zilgung Eurer auswärtigen und bes bei weitem größten 
Theil der einbeimifhen Staatsfhuld, ein Ueberſchuß der jähr⸗ 
lihen Bankeinnahme, bie von 248,000 Bankthalern auf faft 
700,000 geftiegen , und auf mirklichen Forderungen beruht; die 
Grabung von Ganälen, die Sciffbarmadung von Flüſſen und 
Strömen , die Anlegung neuer Landſtraßen, dis Errichtung von 
deftungen, Häfen undDimmen, der Zuftand der Magazine und Zeug⸗ 
hãuſerz ein Heer von meht als 100, 000 Mann, nicht aus Grelſen und 
Kindern, ſondern aus Veteranen und Erwachſenen beſtehend, eine 
Kuͤſtenflotte von beinahe 250 Kanonenſchaluppen und Jollen, eine 
Vermehrung der großen Flotte mit Fregatten und Linienſchiffen, 
ein von Jahr zu Jahr fortſchreitender Landbau, eine Manufakturs 
Induſttie, bie fich in mehreren wefentlichen Iweigen mehr als verdops 
pelt hat, eine faſt verdseifachte Zolleinnahme bei Herabſetzung der 
Eine und Ausgangszölle; eine Bevölkerung, fat fo ftark, wie die 
von Schweden und Finnland, vor dem Verluſt des letzteren, d. &, 
über ein Viertheil ftärker, ald Ich fie bei Meiner Ankunft vors 
gefunden. Das Erftaunlichfie von Allem will Ich übergehen, 
nämlich bie Bereinigung mit einem Volke, welches feit ben Urs 
anfängen der Geſchichte Fat Immer als Euer Gegner aufgerres 
ten, — Gott, der Mid) hört, Gott, den Ich um die Fortdauer 
Eures jegigen Wohlergehens anflehe, kenne Meinen innigen 
Wunſch, Euch glüdlich zu madıen. Iſt es Mir, bei der Uns 
beftändigkeit alles Menfchlihen, nicht gänzlich gelungen, fo habe 
Ich doc) unter Seiner göttlichen Odhut Euch wenigftens dem 
Unglück entreifen tünnen, in welches Ihr verfunten waret, 
Leiden und Bedrängniffe zu vermindern vermocht. Gezwun— 
gen, unverfhuldeten Angriffen entgegenzutreten, bat Mir der 
Aumãchtige geftattet, den größten Theil der Soldaten, welche mit 
Mir die Oſtſee überſchritten, unter ibre Mitbürger heimzuführen, 
nacdden fie zur Befreiung Deutfchlands und jur Feſtſtellung 
der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes beigetragen, Dieſe Un: 
abhängigteit, meine Herren, wird von Beitand fern, denn Sie 
werden es mit Ihrem Könige wollen, Ueberfchreitet niemals 
bie Schranken, welche die Natur und mehr noch ihre Materiel: 
len Revolutionen Euch gefegt, Werder Ihr jemals gezwungen, 
über Eure Gränzen binauszugehen, fo ehrt innerhatb derfelz 
ben zuräd, nadydem Ihr den Nachtheil auf bie Angreifer zu⸗ 
rũckgewaͤlzt. Inelbewohner auf neun Zehntheilen des Gebiets 
der beiden Königreiche, hängen wir mit dem europäifchen Gons 
tinent nur durch eine unfeuchtbare Gegend zufammen, Unfre 
Lage ſchreibt unfere Politik vor Ale Gewäjler mit unfern 
Schiffen zu durchkreuzen und ben Frieden der Welt zu wüne 
ſchen, das iſt unjer Beruf, Die fremden Mächte geben une 
fortwährend Beweiſe ihres Vertrauens und ihrer guten Geſin⸗ 
nungen, Bewahrt dieſe Vortheile, die Eure Regierung beiden 
Königreihen verihafft bat, Die innere Wohlfahrt und die Uns 
abhängigkeit nad außen können nur durd Liebe zur Eintracht 
und Gerechtigkeit, duch den Gehorſam gegen die Geſetze cou— 
folidiee werden. Ich flehe zur Vorſehung, Euch in diefen 
wohlthuenden Gefinnungen zu erhalten. Bald durch den Lauf 
der Natut zu einem andern Leben berufen, merde Sch ned 
den Segen des Schöpfers für zwei Völker erflehen, die fi 
durch fo viele Tugenden auszeichnen; wenn fie fich ſelbſt Übers 
laffen bleiben, und die Mir fo rührende Beweife ihrer Zuneis 
gung und Dankbarkeit gegeben haben. Ich ermeuere Sünen 
Bine gen, die ganze Berficyerung Meines föniglichen Wopte 
wollen, Aug. 3. 
Stockholm, ben 28, San, Unfere — — 


"Die Antworten der vier Stände, ſammillch von viel geringerer 
Ausdehnung als bie Pin, Throntede. Der Eindrud, melden 
vdi⸗ Rede machte, war allgemein ber tiefer, inniger Rührung. 
Ein undehagliches Ereigniß flörte den Vortrag der Thronrede. 
Wahrend der Kronprinz nemlid im Namen feines, durchl. Var 
ters die Worte fprady: „Ehe ih in das Grab himunterfteige” 
36. , ſtürzte ein großes Stück Gyps von der Dede herab, geras 
"de an den Eingang zu dem Fönigl, Thron, indeffen wurde Ries 
mand baven getroffen. 


zarte 
Konftantinopel, den 17. San. Der englifhe, euffis 
ddye und preußifche Gefandte geben fich viele Mühe, bie abge⸗ 
Achloſſene provifosifche Webereinkunft in's Leben zu rufen, vors 
üglic, aber Häftreben fie ſich, das noch zögernde Defterreich für 
ihre Sache jn gewinnen. Der franzöfifhe Botſchafter ift ſeit 
dem verrätherifhen Betragen Abdselr-Kaders fehr gefpannt mit 
der Pforte. Natürlich kann unter Mufelmännern kein heiliger 
Krieg entftehen ohne die Zuftimmung bes Sultans, ald Repris 
Fentanten des Mobamedanismus, — Die lepten Briefe aus Te⸗ 
heran befagen, daß der Schah erft nad) Beendigung der orientas 
Uſchen Frage feinen Zug nach Derat unternehmen werde. Herr 
2, Sereey war mit feinem Gefolge zu Tabris eingetroffen, 
.Ronftantinopel, 47. San. England, Rufland und | 
Deſterrelch find feſt entfchloffen, alle in ihrer Macht flehenden 
Mittel anzumenden, Mehemeb Ali zur Annahme des ihm ange 
botenen Uebereinkemmens ju zwingen und fo die Löfung der ägpps 


lich eine Antwort ertheilt. Allein es fcheint, daß ber MWicekäntg 
wenig Neigung zum Nachgeben zeigt, Er weigert ſich jwar nicht, 
bie heiligen Städte und bie Infel Gandia jurüdzugeben und ſelbſt 
Adana, allein was Syrien anbelangt, fo würde er Gewalt mit 
Gewalt vertreiben; im Falle die Riumung verlangt - würde, hat 
fein Sohn Ibrahim fon Befehl, vorzurüden. 
+ Smyena, 19. Jan. Die engliſche Flotte hat endlich Bes 
febl erhalten, nach Malta zurüdjutehren. Admiral Stopford ift 
von Burla am Bord der „Prinzeſſin Charlotte” bereit6 nad) bies 
fer Beftimmung abgegangen ; 5 andere Linienſchiffe waren Tags 
zuvor abgefahren: Die Aſia, der Vanguard, der Benbow, der 
Dellerophon und der Ganges. Das biefige „Echo de UDrlent” 
vom 48. beftätigt die Abfahrt der engläfchen Schifie nah Malta, 
„Es beißt, fegt das Echo hinzu, daß bdiefe Kabrjeuge nachdem fie 
feifche Lebensmittel in Malta eingenommen, wieder nad Vutla 
zurückſegeln werden.‘ 
Teghpten und Syrien. \ 
Aleranbria, den 46. Jan, Es ſieht bier von Tag 
su Zag Eriegerifher aus; der Paſcha iſt mehr als je 
entſchloſſen ſich zu veriheidigen, der Angriff möge herkommen 
von welcher Seite er wolle; dem Kiamil:Pafcha fagte er 
bei feiner Abſchiedsaudienz, er gebe der Pforte den Rath, die 
Gränzen fo bald als möglich abzuſtecken, denn er fen des langen 
Wartens Überdrüffig, — Vor einigen Tagen verfammelte er 
bie DOberoffiziere und Kommandanten ber Schiffe, und fagte 
ihnen unter Anderm Folgendes: „Wir find alle Mufelmins 
ner und müſſen daher unter allen Umſtänden zuſammen halten, 


tiſchen Frage herbeizuführen. Man kann an der Uebereinftim: | Eine chriſtliche Maht (England) gedenft uns mit Krieg zu 
mung bdiefer drei Mächte nicht mehr zweifeln, und dieſe Einheit j Übergiehen, wir brauchen aber diefe Macht nicht, zu fürdten, 
der Sefinnung läßt dem Gedanken nicht mehr Raum, daß die, da fie uns nur zur Eee gefährlich werden kann. Sollte von 
Sache ſich in die Länge ziehen werde, trog den Unftrengungen j biefee oder einer andern Macht eine Landung verſucht werben, 
Mebemed All's, bei denen ed blos um Zeitgewinnung abgefehen | dann hoffe ih zu Gore, dab fih alle Mufeimänner zum ges 
if. Man glaubt, die drei Mächte hätten ihre Abſicht dem Mes | meinfamen kräftigen‘ Wiberftand gegen bie Ghriften vereinen 
hemed Ali fhon zu wiffen gethan, und zwar mit dem Bedeuten, | werden.” in allgemeines donnerndes Ja mar die Antwort, 
daß er Syrien fofort zu raäͤumen habe, wo nicht, fo würde Ges. Diefe Anrede hat, wie man fi vorſtellen kann, eine große 


walt angewendet werden. — Vom 18. Mebemed Ali hat ends Senfation unter den biefigen Europäern gemacht. 


Anze 
Ediktalladung. 


Jo hann und Joſeph Glodshuber, 
Liendlguͤtlersſöͤhne von Buchendorf d. G. wer⸗ 
den feit dem ruſſiſchen Feldzuge vermißt. 

Auf Ableben ihrer Schweſter Margaretha 
Glocchuber iſt deuſelben ein weiteres Bermö- 
gen zugefallen, 

Auf Antrag ihres Kurators und ihrer ſon⸗ 
ſtigen Berwanbten werden mun biefelbe oder 
ihre.-allenfallfige eheliche Deszendenz  aufges 
fordert, fih 

innerhalb 6 Monaten a dato 
um fo gewiſſer dabier zu melden, als fie aus | 
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Da; 
— Theater⸗ Coffumes von ausgezeichneter Echönheit, von 


neuer Dominos aus farbigem Atlas, altdeutſcher Trachten, Charakter-Masken, bedeutend vermehrt, 
a und Lade hiemit zu gefülliger Benügung derfelben ergebenft ein, 

ar Meine Wohnung befindet ſich im Haufe bes Wagnermeifters Herrn Dttmann, am Ende des Shui 
berges Lit, C. Nro. 230, , Eingang rechts über eine Treppe. 
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Verwandten gegen Kaution aleih ihrem El⸗ 
ternqute verabfolgt werben wird, 
Starnberg, ben 8, Jan. 1840. 
Köngl. bayer. Landgeridt. 
Frhr. v, Tunzl, Landrichter. 


Theater⸗ Madrid, 


Mittwoch den 12. Febr. 1840. 
Außer dem Abonnement. 
auf Verlangen: 

Die beiden Gnleeren: SPlaven, Melos 
drama in 3 Aufz. ven Th. Hell. 

Scene aus Pauft von Goethe. 

ßerdeſſen als verfchollen-erklärt und die ihmen | Herr Jerrmann ben „Unbefannten‘ und den 

angefallene Erbſchaft weitere an die übrigen „Mepbiftopheles zum Schluß feines Gaſtſpiels. 
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Mastengardbersbe: Empfehlung: 


Meine große, mit ben neueften Anzünen-verfehene Mastengarberobe habe ich durch ben Ankauf einiger 





igsen 
‚ Schafweide: Werpachhing. 


Die Gemeinde Bobingen verpachtet 

! Donnerſtag den 20. Febr, 

\ von Nachmittags 1 bis 4 Uhr bei dem Wirth 
und Gaftgeber Joſeph Schweyer zu Bobingen 
für bas beurige Jahr circa 700 Tagwerk 
Wiefengrund fammt Brachfeld ald Schafweide, 
worauf soo Stüd Schafe binlänglihe Nahe 
rung von befter Qualität finden. 

Pachtluftige werden biezu mit Dem Bes 
merden eingeladen, dag die Pachtbedingniſſe 
am Gteigerungstage bekanut gegeben werben. 

Bobingen, deu 10. Febre 19840, 

Der Gemeindevorftcher Hering. 
Gemeindepfleger Krebs. 


Border: 
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Münden kommend, fo mie durch Berfertigung ganz ig SR 
era 
— 
a a 
* a > 
Greödcentia Rravf. N 
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Redigire unser Werantwertlichleit des Veriegere 3, A, Mop, Batfüſſet ⸗Straße Lit, C. Nr. 256, 
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Mit allerhöchſten: Privilegien. 





Donnerſtag 











Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 

Münden, 14. Febr. Senk. Hoh. unſer Kronprinz, ber 
ſſch lebhaft für. wiſſentſchaftliche Forſchungen intereſſirt, hat dem 
magnetifhen. Obfervatorium, deſſen Errichtung an der hieſigen 
Sternwarte. unlängft in: der. Aug. Zeit. (Beil, Rr.. 27) erwähnt 
murde, aus eignen: Mitteln eine namhafte Summe zur Dispofi: 
tion geftellt..— In unferm. Kunftverein. find nun die zur. Bere 
loofung. beftimmten NKunftgegenfkände, etwa 120 an der Zahl, 
unter welchen fidy mehrere. ſehr werthvolle Reiftungen. befinden, 
ia ſchönſter Ordnung zu feben; fürdiefe Werke wurde die Sums 
me von 48,000 fl.. verausgabt.. Die Zahl der Mitglieder hat das 
zweite Tauſend überſchritten, und fo dürfte etwa auf. 48 Theil 
nehmer ein Treffer. fallen. "Die Verloſung felbit. wird, wie all 
jährig, am 46. Febr. vorgenommen, — Man ſpricht bier forts 
während viel von. einem Uebungslager bayeriſcher. Truppen, das 
im. Yuguft. d.. J. ſtattfinden foll. 

Bamberg, deng. Febr.. Heute Vormittag, rückte das. k. 
Ehen. Berg. Reg. Herzog von Leuchtenberg, das 8, 3. Jägerbas 
tailfen,. das. ftädtiiche. KandmehrsRegiment. nebſt ber. Landwehr: 
Gavaltırie in großer Parade anf den Warplag- us,. wrirtoft 
Se, Durchl. der Derr- Generalmajor Prinz Eduard von Sach— 
fen-Altenburg das Stadtsund: Chewaurl.»Commando an den Hrn. 
Dbriftlieutenant v. Weigand Übergab,. Die Cavalleriebtigade, 
über weihe Se. Durchl. das Commando- erhalten hat,. wird ge: 
bildet durch das von-der'Z., nun der 4. Armerbivifion zugetbeilte 
Chewaurtegere: Regiment Herzog von Leuchtenberg — Garnifon 
Bamberg, Neuftade a / A. und Würzburg. — durch das Cheve⸗ 
autlegerẽe Regiment. Leiningen — Garniſon Zweibrücken, Speyer 
und Landau. Se. Durchl. wird daher jährlich zweimal zur Ins 
fpicirung nach Bamberg kommen... 


Deere neid 
Wien; den 5. Sehr. Wie fhon erwähnt. wurde, mird 
Se, kaiſ. Hoheit der Erzherzog Friedrich denmädft einen Bes 
fu in. Konſtantinopel machen. Zu dieſem Zwecke find bereits 
eine Menge werthvoller Gegenſtände, größtentheils mit dem Ans 
fangsbuchſtaben des Erzherzogs verfehen,. zu Geſchenken beftimmt, 
in dieſen Tagen von hier. nad) der Levante abgeſchicke worden. — 


Die. Wiener Zeitung enthält ein Girculare der & &, ans 
beöregierung im. Erzherzogthume Deſterreich unter. der Enns, 
nad welchem .die hohe Hofkanzlei, auf eine Anfrage diefer Lans 
desſtelle, die bereits. für. das. Küftenland, .Böhmen,. Mähten, 
Schleſien und, Galizien erlaffene Verordnung — daß den Betens 
men der iſtaelitiſchen Religion nicht geſtattet ſey, mit Kirchen— 
silifen, Paramenten; Crucifixen, ‚Bildern der Heiligen, Übers 
haupt mit Gegenftänden, weldhe in ihrer Form nur: zum. Ges 
btauche „bei dem. kacholifchen Gottesdienſte dienen , zu hauſiten, 
und auf Märkten. in. Trödelbuden u, dgl, damit. zu. handeln, 
oder derlei Gegenſtaͤnde in öffentlichen Verfleigerungen . an“ fi 
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zu bringen — auch auf die Provinz Niederöſterreich ausgedehnt 
und als Norm. vorgezeichnet hat. 

Bouder Donau, den 3. Febr. Ich -beeile mich, Ihe 
nens ald den Anhalt der. neueften Depeſchen aus Pondon mitzu⸗ 
theilen, daß das Gontreprojeft Lord Palmerftons- im: englifdyen : 
Minifterfonfeil ebenfalls. heftigen Widerſpruch gefunden: hat 5: 
die Mehrheit ber: Minifter war. mit. den. Gonceflionen ‘, welche; 
Palmerfton Rußland. machen -mollte :. im Norhfalle ein ruffifches 
Armeekorps in Kleinafien einrüden zu laffen,. ſelbſt ohne bie aus⸗ 
drüdliche Bedingung, durch die vereinigte. engleſch-franzöſiſche 
Flotte vor Konjtantinopel Poften zu faffen, nicht einverſtanden, 
und glaubt ;. e8 genlige, um Mehemed. Ali zu zwingen, ben: 
Forderungen der Mächte nadyjugeben ,- Aleranbrien und die Küfte: 
von Sprien und Aegypten zu blokiren, und hieran: fcheiterten 
die Vorhandlungen.. Man fieht indeſſen, daß’ nicht: die vorge» 
ſchlagene Bafis eines Friedens. zwifchen der Pforte und Mehemed 
Ar, fondern nur bie Art, wie.diefer- zu erwirken, der. Gegen» ’ 
ftand der Differenien if. Die-Baſis ſcheint unverändert feſt 
zu Stehen und nur geringe Mopifitationen dürften; um Strand" 
reichs. Beitritt: bamie zu erfaufen, ‚daran vorgehen. Es frage: 
ſich nun ,.ob Frankreich der Erwartung’ entfprechen ,. und fgine: 
Bee der-englifchen in Handhabung ber Blocade-anfchließen lafs 
en wird.. 


"  Peftb,. den 25. Jan. Ein in unferer- Stadt. Epoche mat 
chendes Ereigniß. darf ich in meinem.. Berichte: nicht. unberühre 
laſſen. Es.ift. die Begeiſterung, mit welchet in Ungarn dus: 
Pianift Lifzet; ein geborener Ungar, aufgenommen worden und ' 
noch immer. fortgefeiert wird... Es. ging., diefelbe. forweits.daß 
mar ihm einen Ehrenjübel. überbradyte, was eine fehrr pathetifche: 
Scene. herbeiführte. Die Sache erklart fi. ducdy- den: in: 
Ungarn ſchon ſeit einiger. Zeit. fi zeigenden. eigentyümlidyen ; 
Patriotiemns, weicher fidy auf das.M agvarentbumsgrändet, , 
und der feine Dauptflüge in der adeligen Jugend des Landes fin« 
det. Der Landtag von 1336 gab ihm viele Nahrung und brach - 
te ihn zum. vollen -Ausbruher. Die Schwärmer glauben nun gar. 
nicht genug thun zu können, und. machen-ihre. Väterlandslieb⸗ 
mirdnter ein wenig unpaffend und unbefonnen geltend. Man 
kaun jie am beten ‚mit den franzöfifchen.- überfpannten - Liberalen 
vergleihen, nur daß fie gerade .die-entgegengejrgte- Tendenz ba« 
ben, und ihre Liberalität faſt einzig auf die fouveränie Geltung, 
der Ariftofratie hinſtrebt. Daß der weifere und beſonnere Theil 
bes magyarifhen Avels, vornimlid) aber die Magnaten, jene 


' Ueberfpannung nicht theilen, das beweist die hohe - Magnatentas 


fel «bei .bem ‚gegenwärtigen Reichſstage durch ihre. wahrhaft weife 
und edle Haltung, . In der That erſcheinen auch dieſe patriotts 
ſchen Ausbrüche in hohem Grade unflug, wenn man dabel Aeu⸗ 
Ferungen : gegen die anderen in. unſerem Rande : anfüßigen. Ns 
tionen ‚hört und ſieht, die zufammengenommen an Zahl die Mas 
ghaten ũbertreffen. &s.ift..aud; dieſe überſpannte Partei gro« : 
Bentheils. in: ihren. Finanzen in.ı hohem Grabe zerrüttet. Derc 
Regierung kann ihr Zreiben ‚Beine Unruhe maden, . 


yreuBe m 

Berlin, den 6. Febr, Der Grund der Ankunft bes 
Sürftbifhofs, Grafen von Sedlnitzki —, hierſeldſt ift 
zwat nicht befannt , doch mei man, daß er vom Könige bern: 
fen ift, und vermuthet, daß er noch einmal bie im vorigen 
Jahre vom Staatsrathe entworfenen Gefege über das Verhält⸗ 
niß ber katholiſchen Geiſtlichkeit zur Staatsregierung ic. prüs 
fen und begutachten werde, morauf biefeiben fobann publizirt 
werden follen. — Der Garneval bat nun auch hier am 2.d, M. 
begonnen ; vorgeftern gab der König im Palais ein Feſt, wo⸗ 
su das diplomatiſche Corps, der Dof und die Elite der höhe: 
ren Stände geladen maren; das dejeuner dansant endete 
Adends um 6 Uhr. Heute ift Gefellihhaft bei dem Kronprins 
gen. — Eine feltfame Geſchichte gibt jegt den ug } zur Unter 
haltung, Perfonen, die am Canal, unmeit ber Spree, woh⸗ 
nen, hörten in ber vorgeftrigen Nacht ein Gefchrei auf der Straße. 
Der Faktor der Spenerfchen Buchdruderei eilt an das Fenfter 
und fiche, wie jwei Männer ein Frauenzimmer nad; dem Gas 
mal ſchleppen und fie über das Gitter ins Waffer ftürzen, Ein 
Mann, der aus einem andern Daufe auf das Geſchrei zur 
Hilfe eilen will, bemreft, daß noch mehr Kerls da find, bie 
8 Schildwachen ausgeftelle find, und zieht fi aus Furcht zus 
rüd, Die Polizei berreibe die Unterfuhung, doch ift bis jegt 
noch fein Ergebniß bekannt. 

Aus Breslau. Die neuefte durch unfer Amtséblatt bes 
kannt gemachte Polijeiverordnung, wonach es allen Inhabern 
von Tanzböden bei einer Strafe bie zu 5 Thalern verboten 
wird, Schulkindern ben Zutritt ju ihren Lokalen zu vers 
Warten oder ihnen Branntwein in denfelben zu verabreichen, 
uhr einen tiefen Blick in die moralifhen Schattenfeiten unfers 
biefigen Lebens hun, NMirgends ift die fogenannte Kneiperei 
bei Alt und Jung, unter allen Ständen, ausgebildeter, als 
da unferm Breslau, und wenn fie bei den Mittelftänden, welche 
vorzugsmeife die hiefigen Wergnügungsorte bevoͤlkern, den ges 
Mmürblichften und liebenswürbigften Charakter annimmt, und 
meiftencheild einen barmlofen Familienanſtrich behält; fo artet 
fie dagegen in ben untern a der Gefeufhaft nur um 
fo mehr aus umd zeigt dort häufig einen verderbteren Charäks 
ter, als ſelbſt in den zügellofeften Refidenzftädten, Die öffent» | 
tichen Zangböden und Redoutenlofale Brestau’s, welche [hon | 
iprer großen Anzahl nah im Verhältniß unferer Bevoͤlkerung 
auffallen, fprechen durdy die woöchentlich mehrmals ſich wieder 
holenden Bacchanalien, die bier gefeiert werden, für unfere 
Behauptung. Berrachtet man das ſich bier verfammelnde Pu: 


blitum, das nad der Stufenleiter diefer Lokale auch eine Ab: | 
flufung ber zuſammengemiſchten Elemente darbietet; fo wird ' 


man außer der Wöllerei, die ſich befonders dem higigen Gr» 
cänten bingibe, auch noch die große Menge Unmündiger bes ! 
wundern, die fid auf dem Tanzboden und an den Schenkti« 
fen berumtummeln. Welch ein widerliches Schaufpiel, einen 
uureifen Schultnaben Arm in Arm mit einer Grifette im wil⸗ 
den Wirbel bes Tanzes fi dreben zu ſehen! Ich glaube, fo 
weit dürfen mir unfere vielgerühmte ſchleſiſche Gemüthlichkeit 
nicht ausdehnen, und müfjen froh ſeyn, wenn die Polizei bier 
der Sittlichkeit der Geſellſchaft eine Genugthuung verſchafft. — 
Bei diefer Gelegenheit will ich noch eine andere Merkwürdigkeit 
des biefigen Boltslebens berichten, die einem Fremden fehr aufs 
fuig fepn muß, und an die wir Breslauer und fo gewöhnt 
haben, daß mir ganz gleichgültig daran vorübergehen, Dieß ift 
der Spigbubenmarke, welcher an einer Befonders dazu bes 
Rinmten Ede des Rings jeden Sonnabend regelmäßig adgehals 
ten wird. Was nemlidy unfere Spigbuben die ganze Woche 
über zufammen geftohlen haben, bringen fie an diefem Tage 
an der Ringecke zu Marke, und verfaufen es ohne alle Schen 
an ein ftilfhpweigend einverflandenes Publitum , das zu diefem 
Bwrde ſich ziemlich zahlreich einfinder, Mancher kauft hier feine 








ſonders des Placet. 


Sthefeln oder feinen Rock zurüd, der ihm den Tag vorher ent⸗ 
weder worden, und zahlt in aller Gemüthlichkeit fein Geld für 
das, was er recht gut als fein Eigenthum erfannt bat. So— 
gar die Gensd’armen fcheinen ed zu vermeiden, um dieſe Stunde 
jener Ringede allju nahe zu kommen, weil offenbar durch Jg» 
noriren diefer Volksfitte mehr Skandal verhütet wird, als durch 
Einfchreiten dabei genügt werden könnte, Und fo genieft dies 
fer Spigbubenmarke eine Art von ſtiller Anertennung, einen 
Spigbubenfrieden, der feine höchſt drollige Seite hat, In el⸗ 
nem wüſten Zaumel geht dieß Berkaufsgeihäft oft in wenigen 
Augenbliden vorüber, und dann find wie im Nu alle dieſe una 
beimlicen und zweideutigen Geftalten, welche nod eben ben 
Piay gefüllt hatten, mieder zerjtoben. (Pilot.) 
Schweiz 

Aus der Schweiz, ben 8. Febr. In ben Kantonen 
Freiburg, Thurgau und Aargau iſt die DOppofition mit 
Petitionen und Volksverfammlungen, den gebräudlihen Mit⸗ 
ten, um eine Partei zu organifiren und bie Maffen in Bas 
mwegung zu feßen, gleichzeitig zu Felde gezogen. Auch biefmal 
tnüpfen fich die politifchen Parteiungen, wie immer in ben ger 
mifchten Kantonen der Schweiz, am die Eonfeffionellen Unters 
ſchiede. Wie zu erwarten fland, bat fi jedody In Freiburg 
die Unzufriedenheit mit den beabfichtigten neuen indireften Aufs 
lagen nicht bloß auf den reformierten Bezitk Murten befchräntt, 
fondern auch über einen beträchtlihen Theil der Batholichen Bes 
völterung verbreitet, In Murten aber ift zugleich der Wunſch 
einer Wiedervereinigung mit Bern laut geworden. Dieß hat 
der Helverie zu einigen beachtenswerthen Bemerkungen über die 
heterogene Zufammenfegung der meiften ſchweizeriſchen Kantone 
Antaß gegeben, fo wie über bie nur Allzu häufig hervortretende 
Unfähigkeit der Gemwalthaber, den provinziellen und lofalen Bes 
bürfniffen Genüge zu thun. In den Volksverſammlunm— 
gen zu Mellingen im Yargau und zu Mündhmpien im 
Thurgau, welche ausschließlich von Katholiken befucht waren, erklarte 
man fidy unter Anderem für Befchränfung der bisherigen Schulge⸗ 
fege. Merkwürdig, wenn auch erflärlich, bleibt immer dieſer Kampf 
ber materiellen mit ben geifligen Intereſſen, dieſe weit vers 
breitste Oppofition der politifch , aber nicht geiftig emanzipieten 
Maffen , gegen die neueren und freilid etwas galoppirenden Re⸗ 
formen des Untertichtsweſens. Diefe Dppofition beichränte ſich 
nicht bloß auf die beiden genannten Kantone; fie ift nicht mes 
niger in den Kantonen Zürih, Luzern, Glarus, Appenzell: 
Aufferrhoden u, a. zum Vorſchein getommen. Meben einigen 
politifhen Forderungen hat ſich noch die Verſammlung im Aat⸗ 
gau für getrennte Behandlung des Confeffionellen em 
lärtz; für Feſthaltung der Parität in allgemeinen Landes: Ans 
gelegenheiten; für Aufhebung der Badener Konferenzr Artikel, bes 
Auch bierin begegnen wir einem ſtets ſich 
erneuernden Kampfe, der ſich durch ale gemiſchten Kantone bins 
durchzieht. Die Führer der proteftantifhen Bevölke— 
rung des Aargaus beabfichtigen jegt eine Gegenverfammlung 
in Zofingen ; «6 wird fi) alfo zeigen, ob die Anhängen der Mes 
gierung und der Mehrheit des großen Rache von fo viel Eifer 
und Gemeindegeift befeeit find, um "eine wirkſame und Achtung 
gebierende Gegendemonftration zu Stande zu bringen, 

Srautreid. 

Daris, 6. Febr. Wähtend das Minifterium durch fal⸗ 
ſche Nachtichten die Gemüther von der Wichtigkeit der auss 
wärtigen Lage abzumenden ſucht, mird uns der Abſchluß der 
Auianz zwifchen Rußland und England, wo nicht der Fotm 
und den Worten nach, wenigftens dem Wefen nad, zugleich 
von London, Wien, Gt. Petersburg und Konftantinopel, bes 
ſtätigt. Wir glauben verſichern zu können, daß in biefen letz⸗ 
ten Zagen, Preußen dem Gabiner ber Zuilerien eine Zuſtim⸗ 


!mungs: Rote zu den Planen der anglo⸗ruſſiſchen Allianz hat 
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überreichen daſſen. Dieſe Note zeigte zuglelch an, daß die 
Zuſtimmung Defterreihs noch nicht zu Paris angefommen fey, 
aber nächſtens eintreffen werde, Bon einer andern Seite fagte 
ein berühmter legitimiftifcher Redner laut in der Kammer, feine 
Briefe aus Konitantinopel meldeten ihm , die vier verbünderen 
großen Mächte hätten dem Divan eine Mote zuftellen laffen, 
melde fage, daß bie Regierung -Sprien behalten müffe und daß 
im Notbfalle Maßregeln getroffen werden würden, um Mes 
femed Ati zur Räumung biefer Provinz zu zwingen. Diefe 
nämlicye Nachricht kommt uns ferner mit noch umftändlichern 
Details aus andern Quellen zu, 

Belanntlicd wird von Frankreich und Belgien ein farker 
Eierbandel mit England betrieben. Bor Kurzem murde eine 
geroiffe Anzahl Kiften frifher Eier von Havre nach London ges 
Sande. Die Kıflen wurden an Bord eines Dampfboors ringe 
ſchifft und kamen mwohlbehalten am Quai von London an, wo 
ſich gleich eine Menge Käufer einfanden. Man unterfuchte den 
Buftand der Eier, die in den erften Kiften frifch befunden wur: 
den ; aber wie groß war die Beſtürzung des Verkäufers, als 
er gewahrte, daß alle Eier der Übrigen Kiften hart gekocht was 
een. Sie batten zu nahe bei den Dampfteffein geftanden und 
batten fid während der Ueberfahrt fo fehrerhigt, daß fie volls 
tommen gefoht an dem Orte ihrer Beſtimmung anfamen. 

Der Herzog von Broglie ift bereits in Paris eingetroffen 
und bat eine Unterredung mit dem Marfhall Soult , gehabt. 
Es ift fehr wahrfcheinlih , daß der Herzog das Portefeuille des 
Auswärtigen übernehmen und fein Sohn Hrn, Buizot als Gr 
fandefchaftsfetretär begleiten wird, _ 

e gie m 

Ehreich, 7. Febr. Ueber den Einfturz des Fabrikgebäus 
des der Hrn. Vanderſtraeten theilt das „Journal de Liege’ fol 
gende nene Details mit: Es war gegen 10 Uhr Morgens, als 
ein Theil der Façade längs dem Durthe einftürzte, Ein Acbeir 
termeifter, der den ihm gegebenen Rath, ſich zuruckzuziehen, 
nicht fchnel genug befolgt, wurde ziemlich ſchwer verwundet, 
Betſchie dene Perfonen boten mit großer Bereitwilligkeit den Beis 
Hand ihrer Arme an, Hr, Louis, zu Bed wohnend, trug jur 
Rettung dreier Kinder bei, die im Gehäufe der geriffenen Treppe 
eingeihlofien waren, und Die jeden Augenbiid fie zu begraben 
drohte. Diefe armen unglüdlihen kleinen Arbeiter ließen ein 
klãgliches Gefchrei ertönen und wollten ſich in den Fluß flärgen, 
als Hr. Louis fie rertere, Man muste das Thürmchen, das fehr 
beſchaͤdigt war, demoliren, und man iſt beſchäftigt, das Nemliche 
mit einem Theile des Gebäudes zu thun, des noch ſtehen ges 
blieben iſt. Webrigens ift der Verluft der Hrn, Banderfiraeten 
toeniger bedeutend, als man befüchtere. Faſt alle Mobiliarges 
gerftinde find gerettet, Die ausden Werkflätten des Hrn, Codes 
rill hervorgegangene vortrefflihe Dampfmaſchine ift ganz unver 
febrt. Die Mul:Jenny von 240 Schiffen, die Preffen, bie 
Ödcberei, die Wale, die Papiere und Bücher, die Tücher haben 
keine Beſchãdigung erlitten, und man bofft daß binnen zehn Ta— 
gen bie Acbeisen, wie vor dem Ereigniffe in den übrigen Theilen 
ber Fabrifgebäude wieder beginnen werden. 

Ba.n ie m 

Baponnner Blätter fchreiben: Die Sapeurs und Mir 
neurs von der Armee des Herzogs de la Victoria fanden 
kürzlich bei GrabsArbeiten in der Gegend von Daroca unter eir 
nem verfiegelten Bleigefüße 15,000 Gold⸗Unzen. Diefer 

Sund iſt bei der orientalifhen Gewohnheit der Spanier, ihr 
Sad, flatt es gewinnbringend anzulegen, in bie Erde zu vers 
graben, leicht erklärlih, Der Derzog ließ die gefundene Sum⸗ 
me, mit einem Abzug für bie Finder und den Gemeinderath 
bes Dorfes, fogleih an feine Soldaten zu Bezahlung von Solds 
den austheilen. — Rah Berihten aus Granada 
dem ſich öftlich vom Kap de Bata drei arabifhe Kon 
aten gezeigt, 


England 


London, 6. Febr. Im DOberhaufe mar Pürzlich großer 
Liem über die Einführung des Stifterd der Sozialiften, Robert 
Dwen, bei ber Königin durch Lord Melbourne. Auch ber Ders 

‚309 v. Wellington war unter denen, welche firenge Maßregeln 
gegen die Sogialiften verlangten. Nun aber vernimmt man, daf 
im 3. 4828, als ber Derjog und Sir R. Peel noch im Amt 
waren, R. Owen, der damals ſchon feine Grundſätze über Res 
ligion und Moral Öffentlich abgelegt hatte, fehr gut bei ihnen 
angeſchrieben war und namentlich von dem Derzoge dringend an 
feinen Neffen, Hrn. Packenham, Gefandten in Mexiko, empfohr 
len wurde, fo daß diefer ſich angelegentlichft für Omen bei der mes- 
Fifanifhen Regierung verwendete und legtere in Folge deffen dem 
Stifter der Soziatijten die Provinz Texas anbot, 


Unter ben am 6. Febr, dem Oberhaus vorgelegten Petis 
tionen befanden fidy mehrere von Pfarrgemeinden in Schott» 
land, die ſich über den eingeriffenen, der Autonomie der press 
bpterifchen Kirche zu nahe tretenden Mißbrauch beſchwerten, 
daß von der General⸗Aſſembly diefer Kirche den Gemeinden Geiſt⸗ 
lie, die ihnen mißfallen , gegen Ihren Wunſch und ihre Wahl 
als Pfarrer aufgedrungen werden, Lord Aberdeen nahm fich 
diefer Beſchwerde mit Eiferan, und Lord Melbourne verficherte, 
die Sache unterliege der Erwägung der Regierung. Auf eine 
Frage von Lord Ellenborough zeigte der Premiermijter an, daß 
über die Verwicklungen mit China dem Parlament nädftens 
unfaffende Aufſchlüſſe vorgelegt werden follen, (Hört !) 


Rußland 

Zaffy, Ende Januar, Nachrtichten aus Odeſſa zufolge 
berefht unter den ruffifhen Truppen in den Provinzen des 
ſchwatzen Meeres eine ungewöhnliche Thätigkelt. Sämmtliche 
Truppen, bie in der Krimm jerſtreut waren , baben fi in Ses 
baſtopol concentrirt, und man glaubte jeden Augenblid ,. ihre 
Einfhiffung erwarten zu müffen. Freilich wäre die Jahreszeit 
für eine Erpedition über das fchwarge Meer fehr ungünftig; 
der Hafen von Sebaſtopol foll von bedeutenden Eismajjen ums» 
ſchwommen fepn, und die im Winter häufigen Stürme auf dem 
ſchwarzen Meere laffen allerdings faum dem Gedanken Raum, 
daß jegt fhon eine Erpedition unternommen werben könnte, — 
Diet Auffehen hat hier die ruſſiſche Erpedition nad Chiwa ers 
regt. Man begreift nicht, mie ein ſolches Untemehmen zu eis 
nem günftigen Refultate führen Bönne, da bie Wüſte, welche 
die Kirgifen von den Zurkomanen trennt, von einer Armee 
ſchwerlich in weniger als vierzig Tagen zurüdgelegt werben kann, 
Das Journal de Commerce ſcheint von Erpeditionen in die 
Steppenländer keinen Begriff gm haben , fonjt würde es nicht 
von Zruppennachfendungen fprehen. Die Erpebition nad) Khiwa 
bat’ eine Vorbereitung von einigen Jahren nöthig gemacht. Da 
bei derfeiben große, ganz ummirthbare Streden zu paſſiten wa⸗ 
ven, fo mußte vorerjt die nöthige enorme Anzahl von Kamelen - 
aufgebracht werden, Es leuchtet ein, daß diefelbe Menge bier 
fer Xhtere für eine Nachhut herbeizuſchaffen binnen kurzer Frift 
eine ganz unmögliche Sache wäre, " 
Barfhau, ben3. Jan, Die Vorkehrungen an der Wars 
fchaus Wiener Eifenbahn haben bereitsbegonnen, Faſt Die ganze 
Linie ift ſchon abgeſteckt, und die Hauptpunkte find bezeichnet, 
Diefelbe wird Über Sklerniewice , Piotrtowo und Ezenitohau 
nach Niwka gehen. Sobald nur das Frühjahr eintritt, follen 
die Arbeiten anfangen und mis Eile betrieben werden, 
— Schweden. 

Stockhohm, ben 28. Jan. Aus Upſala wird gemeldet, 
daß dee Frhr, de Geer auf Froͤlunag freiwillig auf das Braunt⸗ 
welnbrennen verzichtet habe, wodurch allein bie Probuftion 
IF der Gegend um 3000 Kannen jährlid) vermindert werde, 
Dergleihen Berjichhee merden in Schweden immer häufigge, 
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und es iſt die edle Geſinnung darin mm fo wenlger zu ders 
kennen, da die Gutsbeſther ſich faſt überall ihre fat 

rekte und baare Gelbeinnahme badurdy verfagen, blos weil fie 
diefe. Produktion als Sünde anerkennen , wie fie in einem Lande, 


mie das unferige, auch wohl mit vollem 
den muß. Bekanntlich freben in’ unferm 


treffliche Biſchof Franzen und ihm ähnlich Dentende dahin, 
ein völliges Einfuhrverbot alles Branntwems bafelbft zu bes 


wirken. 


Die Stockholmer Blätter, heben aus der Antwort, bie der. 
König am 24 d. auf die Anrede von Ritterſchaft und Adel 


ertheifte, befonders hervor, daß barin ein 


darauf gelegt werde, „daß. ber Adel. Vorzüge befige, welche 
feine Dienfte und unfere uralten Sitten ibm verliehen ‚” und | 30,000 Mann zu Gairo zu errichten, 
baf „König und Vaterland nie vergebens feine Unterftügung 
wird im bee. Antwort an ben 
Driefterftand der Ausdruck hervorgehoben von „Bewahrung ber 


aufrufen werden.” So aud 


einzige dis 
Rechte genannt wer⸗ 


armen Norblande ber 


gungsvorbereitungen. 
vorzüglices Gewicht 





Vorsheile , bie wir genießen‘, und in ber an ben Bauetnſtand 
die Erinnerung an fein fteigendes Vermögen, nebft dem Vers 
fpredyen einer Minderung der Auflagen auf den Landbau. Das- 
Aftonblad meint: „Die Hauptfumme von bdiefem Allem kann 
keinem Zweifel unterworfen ſeyn: der confervative Geiſt ſticht 
allentbalben hervor,’ " 


Hegypten und Syrien. 


Nach einem Schreiben aus Alerandbrien vom 46. Jan. 
(in franz. Blättern) teiffe Mehemed Ali die größten Vercheidis 


Alte waffenfähigen Männer wurden in Res 


imenter.eingetheilt. Es war die Rede davon, ein Lager von 50,000 
ann in der Umgegend von Alerandrien und ein. anderes von 


Miliz: Corps, aus Fabrik⸗ 


arbeitern und Angeftellten der Regierung beitehend, wurden ges 
bildet und. in der Handhabung der Waffen geübt. 
der türkifchen Flotte machten täglid zu Lande große Manöver,. 


Die Soldaten. 





Verfteigerung.: 

Das Anwefen des Philipp Fendt zu 
Streitheim, beftebend in Haus fammt Gtals 
lung und Stabel, Gemeindegerechtigkeit, 3 Kift. 
Forſtrecht, Garten, 98 Dezim. Wiefen und 
4 Ihrt. 90 Dez. Ader wirb 

Donnerſtag den 12. März 1840 

Bormittags 10 Uhr i 
zu Streitheim durch eine Landgerichtsfom- 
mifiion nach den Beftimmungen des 8. 64. 
des Hupotbeßengefeges verſteigert werben, 
wozu man Kaufsluftige einladet. 

Busmarshaufen, den: 9, Febr. 1840. 

Königl..bayer. Landgericht. 
. Sondermann, Landrichter. 


Schafweide : Berpachtung. 
Dienftaa ben 25. Febr. Nachmittags 
wird die Echafweide,in der Flur Burggen, 
auf circa 200 Ichrt. Brach⸗ und 20 Ichrtt. 
Micsfeld, im Mirtbähaufe des Julian Hart ⸗ 
man verftelgert, und vor ber ©teigerung bie 
Pachtbedingniſſe fand gegeben werben. 





Burggen, im königlichen Landgerichte Fü⸗ 


7. Febr, 1840. 


pen, d 
Probſt, Vorfieher. 








Stanrs-Parırar. | Brief,.| Geld 
Königl, ‚Bayerische 
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ERHEITERUNG. 
Eamftag ben 15. Febr: 
Große 
- Zanz: Unterhaltung, 


Anfang Abends 7 Uhr. 


Die Einführungslarten werben Tags vors 
ber im Geſellſchaftslokale Abends von 7. bis 
9 Uhr abgegeben. 

Die * ſtehen den verehrlichen Mitglie⸗ 
dern zur Benuͤtzung offen. 

2 Die Borftcher. 


Theater - Madrid, 
Freitag dem 14. Febr. 1840. 
Hte Vorftellung im V. Abonnentent.. 


Der AMaurer und der Schloſſer. 


Komifbe Oper in. 8 Aufzügen, nah dem 
Franzöfifhen des Scribe und Delabigne von 
Nitter, Muſik von Huber. 


Herr Müller vom Stadttheater zu Krier 
ben Baptift als Gaſt. 


| 


4 
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welche auch mas kirt beſucht werden kann... 


Ludwig⸗Donau⸗ Main⸗Kangalakt. 6s P.— G. 


AUGSBURGER BOERSE ⏑— 


"Weenser.- Counss. | Brief. | Geld. 


Rebigire unser Werantwortligpteit des Berlegers I. 4, Mop, Warfüfler » Stufe Lit, C. Nr. 856. . 


Aufforderung. 


‚ Bönigl. Landgeriht Nördlingen 


wird der Shuhmacergefelle Jo ſeph Maier- 
von Belzheim,, welder. vor einiger. Beit in. 
Wien fih aufgehalten hat, aber nicht mehr 
bafelbft. erfragt werben Bonnte, öffentlich aufs 
eforbert, feinen. gegenwärtigen. Aufenthalt 
Pogleich anzuzeigen, indem feine Mutter Kus 
tharina Maier in Belzbeim verſtorben ift und 
beren Nachlaß unter ihre Kinder vertheilt wer⸗ 
den foll, 

Im Fall fih derfelbe innerhalb 3 Mona⸗ 
ten dahier nicht perfönlich einfindet oder von: 
feinem Leben und Aufenthalt Beine. Nachricht. 
giebt, foll. die Theilung gerichtlich erfolgen 
und der ihn treffende Autheil feinen Geſchwi⸗ 
fern gegen Kaution überlaffen werden, 

Nördlingen, den 58. Febr, 1840. 

Polzt, Landrichter. 
Beyſchlag. 











Eifendadn +». Witien, 

Augeburger-Mündener 93 P. 91. 
Detto Actien bei Erfheinen 98 P. 91 G. 

Benczlauer-Malländer ııs'/, P. 113 ©, 









Gerıv - Counsz. | Ausg. Gesuch. 














Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhödhften Privilegien. 





Freitag Nr. 45. Den 14. Februar 1840. 
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Deutſche Bundesſtaaten. und Nächte hindurch unabläffig zu beobachten und alsdann ein 
Urtheil über ſie abzugeben, das geeignet iſt, die ſchwankenden 
Bavernu.. Meinungen und Anfichten des Publikums, welche durch mehrere 


Münden, 8. Febr. Die Meinung, daß nächſten Herbft | pro und contra geſchtiebene Brofhüren nur noch unſicherer ges 
wieder ein Uebungslager unferer Armee flattfinden werde, nähert | worden, zu beridytigen ober feftzuftellen, befonders aber die Frage 
fi nun aller Wahrſcheinlichkeit. Jedenfalls fcheine es beftimme | zu entfcheiden: ob fie wirklich im Zuftande des Fern» und Hels 
gu feon, daß, wenn feine Hinderniffe eintreten, diefes Lager bei | ſehens ſich befindet und durch biefen befähigt if, Kranke zu 
Mürnberz ftattfinden und von.15,000 Mann Truppen der ten | heilen? Wiele ihrer zeitberigen Beobachter bejweifelten, daß ibe 
und Zten Armeedivifion bezogen werden wird, — Der Zolladmis | nach entſehlichen epileptifhen Krämpfen eintretender magnetifcher 
niftrationsrach Bever iſt allerdings zur Vertretung der Zolverträr | Schlaf fich bis zu dieſer Äußerften Höhe, dem eigentlichen Som⸗ 
ge in der Kammer bieher berufen worden; indeffen befindet ſich! nambuliemus, fteigere, und gaben ihre Schuld, daß fie oft dieſen 
der Hr. Finanzminifter v. Wirſchinget dergeftalt in der Befferung, | Schlaf fingire ; der ungemeine Zulauf von Kranken, die von weit 
daß er ſchon einigemal ausfahren konnte, und fortwährend das | und breit bieher ſtrömen, um fid) von dem Wundermädchen hai« 
Vortefeuille verfieht. — Auch der hochbetagte Hr, Erzbifchof Frh. | len zu laffen, und mehrere äffentlihe Dankfagungen der durch 
vd, Gebfattel, welcher von einem Batharchalifchen Leiden befallen | fle von Uebeln Befteiten, an denen drei, vier Aerzte Jahre lang 
spurde, befinder fih auf dem Wege der Befferung. — Bon den | vergeblidy kuritt, widerfpredyen dem dagegen... Cie befindet fich 
ftändifchen Mitgliedern find ebenfaus einige als krank gemelder, | jeht in dem fogenannten Todtenſchlafe, in welchem fie nur alle 
darunter auch ber zweite Pröfident der Kammer, Hr, Appelias | 24 Stunden einmal eine Stunde lang clair voyant ift, in wei 
tionsgerichtsdireftor v. Korb, (N. G.) her man dann darauf harrende Kranke zu ihr einläßt. Merk 

Frere Städte ehr IR, u feıt a Zagen —— —— 

Frankfurt, den 10. Febr. Zu Ehten der heutigen Vers gleichfalls eine Biuerin, Ch. Dempel aus Stroken be Mögen 
wfäblung der Königin Victoria von Großbritannien nn hier befindet, die Jedem, der Luft hat fie zu befsagen, bie ecios 
ſich die tier anmwefenden Engländer heute Nachmittag zu einem tanteften ‘Proben von Bernfehen gibt. So ließ fie. B. ein Ber 
feftlihen Mabte. — Mit der hier ftartfindenden Säcularfeier der —— von mir, ber ſich zeither als ganz ungläubig bei derat . 
Buchdruderfunft wird, mahrfheinlic aus confeffionellen Rüd: tigen tfheinungen bewiefen und unfähig zum Bettuge iſt, durch 
fihten, Beine kirchliche Feier verbunden. Man hat aud) des eine fremde grau nach dem Zuftande feines Wohnzimmers, das 
wert, daß diejenigen katholiſchen Geiftiihen, welche eins eine von Beiden je geſehen, und das er abfidhrlic, bevor er zu 
geladen maren, ins große Gomits det Säcularfeier einzutreten, | Meler Prüfung auegegangen, in bie größte Unordnung gebtacht, 
ber Einladung keine Folge leiſteten. Auch das beabfichtigte all: befragen "und fie ließ ihm durch diefelbe fagen, was außer ihm 
gemeine Kinderfet wird bei der Secularfeiernicht ftattfinden, da | Fon ini Not ge — daß eine Jagdflinte über dem Eos 
es mit allzu großen Schwierigkeiten verfnüpft wäre. Sonſt wird —9 binge, über dem —* ein Bild nn In. —*— 
aber das Feſt mit Glanz und Würde begangen werden, und —— ſchwaczen Streifen an der Wand zur * 
Die Comitefektionen zeigen ſchon im den Vorbereitungen grofe | ſenee. Sie iſt ebenfaus ſchon ſeit Jahren in diefem Zuſtandae 
Zpitigkeit. - F und jetzt hleher geholt, um jener Unterfuhungs:GCommiffion gleich ⸗ 
falls übergeben zu werden. — Der Geſundheitszuſtand unſerer 

re gem. Stadt beffert fid) immer mehr, feit das Wetter den Frlüblingde 

Danzig, den 6. Febr. ZT -diefjührige Eisgang der Weich } Charakter fefthält, Die Minifter von Zeichen und von Noftig 
fa hat ein Ereigniß zur Folge gehabt, weren unfere Annalen 
fein Beifpiel kennen, und defien Felgen für Danzig und feine 


welche beide längere Zeit unwohl, find wieder Bergeftellt, 
Lebensquelle, den Handel, fidy noch gar nicht überfehen laſſen. x saweir ri x iſt 
Die Weichſel har ſich drei Meilen oberhalb Ihres Ausfluffes, 1®/, argau, 5. Sebr. In das kathouſche argau R en 
Meilen oberhaib Danzig ein neues Bert in die Dftfee gebahnt neues teges Leben gebrungen, die Verſammlung in Mellingen dat 
ot, Mkeife i fi f | den 2. flattgefunden, fie war Auferft zahlreich befucht, Der kat. 
und auf diefe Weiſe ift zwar die zunächft drohende Gefahr von — — 
vaſeret Stadt und Umgegend abgewendet, aber unſerm Verkehr Arsauer fühlt, daß «& fih um fein Deiligftes WARIOEE } BEER Bi 
mis Polen droht dafür eine vielleicht größere, jest galt im Aargau der Grundfag der Parität, d. h. in denobers 
Sadfen 


fen Behörden mußten verfaffungsmäßig von beiden Gonteffionen 
Dresden, ben 4. Febr, In Folge mehrfacher, im Ins 


gleicyviel Repraͤſentanten ſeyn. Der Antrag, diefe Parität au. 
in die neue Konftitution zum Voraus ald Dauptgrundfag aulzus 

tereſſe der Menſchheit und Wiſſenſchaft gemachten Aufforderuns | nehmen, wurde vom Gr. Rath verworfen. ieh ift ein deut⸗ 

genift nunmehr eine Commiſſion ernannt, welche, aus bedeutens 

den Letzten und Sachkundigen gebildet, die Beſtimmung bat, 


licher Fingerzeig für das Each. Aargauervolk, zumal es in Zus 
tunft nach der reinen Kopfzahl gehen To, und die Reformirten 
unfer Somnambüle, Cpriftiune Höhne aus Droſchwitz, acht Tage 


an Zahl -den Kathollken im Aargau überlegen find, Im ſolchen 


— — — —— — — — 


Umftänden iſt eine konkeſſtonele Trennung des Yargaus nnerfäßs 
liche Bedingumg, das kath. Volk wird fie erhalten, wenn es fie 
wirft, und wenn es jeigt, daß es fie will. Eine folhe Zrens 
mung im Konfeffionellen wird eben zur politiſchen Einheit des 
Kantons beitragen, indem dadurch den kirchlichen Mißverjtinds 
uiſſen am beften vorgebeugt wird. (Sch. a. 3.) 
Fraukreich. 

Maris, 8. Febr. Nachdem in der heutigen Kammerſitzung 
Hr. Golbery den Bericht über einige Bittſchriften abgeflattet, 
dringt Dr. Paffp, der Finanzminifter 4) 17 Gefeganträge, bios 
Örtliche Verhaͤltniſſe betreffend, ein; 2) einen Gefegentwurf über 
die Verlängerung ber Tabaksſteuer und des Tabaksmonopols bis 
gum Jahre 4852. Dr. v. Choifeut, ehemals Marechal de Camp, 
beſchwert ſich darüber, daß man aufihn das Geſetz vom 30. Aug. 
4830 angewendet, "nach welhem von jebem Offizier, welcher der 
neuen Ordnung ber Dinge nicht ben Eid der Treue geleitet, ans 

enommen werden folte, er habe feinen Abfchied genommen. 
iefe Bittfchrift gab zu einer fehr lebhaften Debatte Anlaß, an 
welcher auch Dr. de Lamartine Theil nahm. Als diefer im Feuer 
der Rede, weldye er aus dem Stegreife hielt, fidy bes Nusdrudes: 
les fatales journees de Juillet bediente, entſtand ein großer 
Lärm. Er ſuchte den Gedanken, welcher feinem Worte zu Gruns 
de gelegen, im Berfolg der Mede näber zu erläutern, erwähnte 
bes edlen Betragens beim Sturze Garl# X. und forderte für den 
Bittſteller diefeibe Gunft, melde dem General Bertrand von Luds 
wig XVII. gewährt worden, Hr, v. Mornay ſuchte den Redner 
zu widerlegen und ſchlug bie Zagesordnung vor, (Großer Lürm,) 
Hr. v. Marmier konnte nit zu Worte kommen, Der Krieges 
minifter, fo wie der Berichterftatter Hr, Carl nahmen Antheil 
an den Debatten, Dr. Dupin ſprach ſich darauf gegen den Bitt⸗ 
ſteller aus. (Der Lürm nahm immer zu.) Dr. v. Kamartine bes 
flieg unter fottdauernder Bewegung die Zribune, der Großfiegels 
bewahrer, Hr. Teſte, fprac von feinem Platze aus, Endlich 
ward Über die Bitefchrift zur Zagesordnung gefchritten, was wies 
der große Unruhe veranlaßte, fo daß man kaum die Stimme ded 
Hr, Kriegsminijters vernahm, welcher für die Wittwe des Oberften 
Gombes eine Penfion verlangte. Hr, v. Sivry, Berichterftatter 
der Bittſchriftenkommiſſion, war um 4 %, Uhr auf der Tribüne, 
konnte ſich jedody wegen ber überaus lebhaften Privatunterhals 
tungen nicht vernehmlid machen, Uebrigens waren die Deputirs 
ten nicht fehr zahlreich verfammelt, alle Minifter waren gegens 
wärtig, dagegen fehlten die HH. Thiers, Guizot, und u 
. (St. C. 

Der Mineminifter wird einen Etedit verlangen, um 10 
Dampfboote, jedes zu 400 Pferdekraft und mit 40 bis 46 
Kanonen, zu bauen, 

Die Franzöfifhen MarineDffiziere jeden Ranges belaufen 
fih auf 4570, worunter 5 Admirale, 10 Vice-Admirale, 20 
Gontre-Admirale , 30 Schiffscapitäne, wovon 30 erfler Glaffe, 
69 Gorvertencapitine, wovon 65 erfter Glaffe, 500 Schiffs» 
Lieutenants, wovon 100 erfter Claſſe, 600 Sciffsiunter und 
200 Zöglinge erſtet Tlaſſe. 

Der Antrag des Hrn. Gaugnier , betreffs der Einhaltung 
des Gehaltes der Beamten, die Deputicte find, mäbrend der 
Eigungszeit, iſt unbedingt verworfen worden, Hr. Gauguier 
har feit 1852 diefen Antrag in jeder Sitzung vorgebracht. 

Dir Mann, toricher vor einigen Tagen gedrudte Blätter 
In den Deputivtenfaal warf, fcheint keineswegs ein Verrücktet 
zu ſeyn, wie einige Journale gefagt hatten, Ruel, der als 
Bucbinder fo mauche öffentliche Aktenſtücke zuſammengeheftet, 
und auch wohl in einige hineingegudt hat, klagt Über die zus 
neymende Sittenverderbnif in Ftankteich. Von 1825 bis 1856 
feyen nahe an 770,000 Individuen vor die Griminalgerid)te ges 
zogen worden; bie Zahl dee Mordthaten babe um mehr als 
ein Drittheil, die der Papierwerfälihungen um mehr ald dis 
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—5 zugenommen ; bie Zahl det Attentate, gegen die Scham⸗ 
baftigkeit an Kındern unter 46 Jahren verübt, fey im Sabre 
133% zweimal fo ftart, ald 1825, die der Vatermorde dreimal 
fo ſtatk geweſen. Die Gazette de France gibt auß ber 
Schrift einen kurzen Auszug. Der Verfaffer fcheint es mie 
feinen Randeleuten herzlich gut zu meinen, nur merkt man au 
dem Styl, daß das Schreiben nicht zu feinem Handwerk ges 
bört. 

Paris, ben 9, Febr, Ein Bericht des Marſchalls Walde 
an ben Kriegsminifter vom 4. Febr. meldet ein neues Gefecht, 
weldyed in den Urhgebungen von Belida vorgefallen if, In 
der Nacht vom 23. auf den 29. Ian, überfchritten die arabis 
[hen Truppen den Uad⸗el⸗Kebir, poftirten fih in dem „heiligen 
Wald’ und [hoben ihre Vorpoſten bis zur Straße vor, melde 
die. Stadt Belida mit dem obern Lager verbindet, in der Abs 
fiht, am Tage die Detafhements, welche zur Arbeit ausrüs 
den würden, zu überfallen; aber der Plan des Feindes mar 
vorausgefehen worden, und General Duvivier hatte alle Maaß⸗ 
regeln ergriffen, ihn den Verſuch theuer bezahlen zu laffen, 
Bei den erften Flintenfhüffen rüdte eine vom Obriften Drolens 
vaux befehligte Kolonne, welche vom Blodhaus Enerit aufs 
brach, mider den Feind, wahrend eine zweite Kolonne unter 
General Duvivier, melche von der Kasbah aufbrady, die Araber 
im Rüden angriff und DObrift Changarnier auf der Rechten der 
Linie manöuvrirte, und zwiſchen der arabifhen Kavallerie und 
Infanterie Stelung nahm. Der Feind wurde in den „heills 
gen Wald” zurüdgemorfen, dann aus demfelben vertrieben und 
gendthigt, über den UWadrels-Kebir ſich zurüdzugiehen und in die 
Gebirge zu flüchten, nachdem er viele Leute verloren, Die Frans 
jofen harten 65 Todte und Verwundetn Die Arbeiten wurden 
am 29., 30. und 34. San. fortgefegt, ohne daß ber Feind fie 
weiter beunrubigte. Die Dampfbote von Bona und Dran ma» 
ren am 4. Febr. noch nicht eingetroffen, nnd man hatte dem⸗ 
nach feine neuen Nachrichten aus diefen Provinzen, 


Belgien. 

Brüffet, den 7. Febr, Ein biefiges Blatt erzählt Nach⸗ 
ſtehendes: Bei feinem. Aufenthalte zu Brüſſel vor 4 Jahren 
hatte Prinz Albert bei einem dortigen Gelehrten Privarjtunden 
genommen. Er ließ denfelben jege zu ſich emtbieten und machte 
ibm diebreiche Vorwürfe, daß er feines frühern Schülers fo 
gänzlich) vergeffen und ihm nicht einmal einen Beſuch gemacht 
babe. Der gute alte Mann, der ſich blos um feine Bücher 
und wenig um die Welt befümmert, war ganz gerührt und 
erftaunt, als der Prinz ihn mit wiederholten Dankfagungen 
für den früher bet ihm genoffenen Unterrihte und mit einem 
herzlichen Dändedrud entlich. Zu Haufe angefommen , fand er 
dort eine herrliche, mit dem Namenszuge des zukünftigen Ger 
mahls der Königin von England in Vrilanten prangende Ta— 
baksdoſe. 

Brüffel, den 8. Febr. Bon allen Siegen, welche fi) 
zu Anfang der Seffion die Oppoſition Über das Minifterium 
verfprodyen , und die fie fogar zum Voraus triumphirend ans 
gefündigt hatte, iſt disher micht einer eingetroffen , vielmehr if 
die Schwäche der Oppolition, ihre Haltungsloſigkeit und Ges 
dankenleere recd)t eigentlich offenbar geworden. Gerade der Mies 
nifter de Theur, gegen den fie fih am beftigfen ausgefprocen, 
bat das Budget feines Departements des Innern mit dem ber 
fien Erfolge durchzuführen gewußt. Die Reduktionen, meldye 
die GentralsSection auf viele Anfüge desfelben vorgefählagen, 
find ſämmtlich von der Kammer verworfen worden, mit Aus⸗ 
nahme einer einzigen, die fidy auf den Bau einer Gensdarmes 
tie: Kaferne in Brüffel bezieht, und diefe war aber auch bie 
einzige, melde die Oppofition felbft , durdy ihre Sauptorgane, 
die beiden Brüſſeler Deputitten Verbarghen und de Broudere, 
ju bekämpfen fuchte, fo daß fis alfo ihr Spiel gegen den Mi⸗ 


% 


x 


niſter in doppelter Hinfiht verloren bat. Zum Gchluffe der] Sordaten auf je 2500 Eintoohner aieht, alles mad und zu unferer 
langwierigen Debatten Über das Budget bed Innern, mo «6 | Vertheidigung zu Gebote ſteht. Iſt es nicht monfträs, auf fie 
ur fummarifchen Abjtimmung über das Ganze kam, fanden | au bauen? wäre ed nicht taufendmal wohlfeiler, Leiter und 


fi) endlich Die Gegner auf 9 Stimmen reducirt, Das einzige 
Budget, das num noch zu debattiren bleibt, ift das des Kriegs: 
Departements ; ohne indeffen das Refultat abzuwarten, darf 
man ſchon jegt die Stellung des Miniſteriums für fefter erklä⸗ 
treu, ald fie es feit Langem gewefen, Um ſich fürihre Niederlage 
in der Kammer zu entſchädigen, feiert nun bie Oppofition in 
Sournalen und politifhen Banquets den Vortheil, den bei ber 
jüngften Wahl eines Deputirten in Lürtih die Epraltirten Über 
die Gemäfigten davon getragen. Deren Deifoffe, den Meuger 
wählten, erhebt fie bis in die Wolken, und weiß ihm nicht ger 
mug Talente zuzufchreiben zı. und doc if er derfelde Mann, dem 
fie bei den Wahlen im verſloſſenen Juni diefe Talente abſprach, 
und ibn complete ducchfallem lich. Das einzige, wodurch er 
ſich bisher ausgezeichnet, iſt eine leidenſchaftliche Oppoſition ge⸗ 
gen die Katholiken, verbunden mit demokratiſchen Gtundſähen 
und einem unrubigen, haderſüchtigen Geiſte. ntereffant war 
es nun, zu fehen, wie er vor feiner Wahl ein politiſches Glaus 
bensbetenneniß voll gemäßigter Anſichten an die Wähler erließ. 
In demjeiben Geifte hat er fidy feitdem geäußert; er fcheint zu 
fühlen, daß er mit feiner früberen Exaltation in der Kammer 
nicht weit fommen würde. Iſt diefe veränderte Sprache Deus 
chelei, fo wird fie nichts fruchten, und die Maske klat abfallen, 
iſt fie «6 nicht, fo iſt die Rürticher Wahl ein Sieg in einem 
ganz andern Sinne, ald die Oppofition fie gelten machen moͤch⸗ 
te. Was übrigens au Hr. Deifoffe für eine Rolle zu fpielen 
vorhaben möge, eine einflufreihe Stellung wird er ſich fchwers 
lich zu erringen wiſſen, dazu fehlt es ihm an fittlihen und geis 
ſtigen Eigenfhaften. — Prinz Albert von Sachen» Coburg 
lebte während feines Dierfeons fehr zurüdgezogen, auch muren 
bei Hofe weder. Bälle noch große Diners, Der König wird nicht 
yur Bermählungsfeier nady London geben, wahrfheinlich fpäter 
aber dorthin reifen. 
Enslan?. 

London, den 5. Febr. Man erführe fortwährend, baf 
in den Grafihaften das Trelben der Chartiſten fortdauert. In 
dem Privatihreiben eines einjichtdvollen Mannes heißt es in 
diefer Beziehung: Wan ſpricht von Affociationen, die nicht 
baufenmweife, fondern in geringer Zahl fih verfammeln, um keis 
nen Argwohn zu erregen. Diefe kleinen Verfammlungen fenden 
ihre Abgeordneten an andere Berfammiungen, welche wiederum 
Ihre Verteeter, und fofort bis zu den Chefs binauf ernennen. 
Bei diefen fcheine, Gott fep Dank! die Gefahe abzunehmen — 
denn tsörichtere, unmiffendere und grunbfaglofere feigere Führ 
ter als jie, kann es nie gegeben haben. Es ift ein Glück für 
das Bund, daß ſolche Männer an der Spige einer Macht ſte— 
ben, die außerdem allmädytig fern würde, Gebe Gott, daß 
Feldmarſchall Feargus D’Gonnor, General Vincent und andere 
ihres Gelichters noch einige Zeit mit dem Dberbefehl Über die 
Chartiftentruppen betraut!’ bleiben, bis Maaßregeln ergriffen 
werden, der Befahr zu widerfichen umd fie zu bewältigen. Warum 
haben wir keine Nationalgatde? Wenn ich nicht irre, mird 
diefe Frage in Balde und auf fehr fräftige Weife angeregt wers 
den. Sie it den Torles, wie ale volksthümlichen Manfregein, 
fehr unangenehm; denn mir einer Dürgergarde müßte das Stimms 
recht der Dausbefiger, die Abjtimmung duch Kugelung, bie ihr 
un fo verhaßt ijt, wie der Widerruf der Korngefege, welche 
der Herzog von Budingham und der Marquis von Chandos fo 


für jeden Bürger wirkfamer, wenn er ſich ſelbſt vercheidigte, da 
er bei feiner Sicherheit felbft doch mehr intereffire if, als es 
die wäterlichfte Regierung? Zur Erhaltung des Friedens und 
jur Ergreifung der Raͤuber, die in unfere Güter einzubringen 
wagen könnten, unterhält zwar die Regierung wachſame Gons 
ftabler, allein dieß hindert uns nidyt an gewiffen befondern Bor« 
ſchriftsmaaßregeln — wie Schiöffer an unfere Thüre und dgl. 
Minden wir uns baber eben fo mittelft Flinten gegen bie 
hartiſten. gr 

London, ben 7. Febr, Am 6. Kebr, Nachmittags lief 
das brittifhe Dampfpaketboot Ariel, von dem Dampfboot Fin 
rebrand estortirt, in den Hafen von Dover ein. An Bord 
bejjelben befand ſich Se. Hoheit Prinz Albert, "von feinem durch» 
lauchtigen Vater dem regierenden Herzog und dem Erbprinzen 
von Sadfen » Coburg, dann von Lord KZorrington und dem ehe . 
tenwerthen Dbrift Grey begleitet, Die Landung erfolgte unter 
einer Salutation vom Hafenkaftell; eine Ehrenwache des 9oſten 
Regiments war aufgezogen, und die Offiziere der Garnifon und, 
der im Dafen liegenden Schiffe ftanden zum Empfang Ihrer 
Hoheiten in Bereitfhaft, Die auf dem Hafendamm und den 
Werften verfammelte Volksmenge begrüßte den Bräutigam dee 
Königin mit lautem Zuruf, Der Prinz war von der Seekrank⸗ 
heit angegriffen, fo baß die Aufmartung der Civil» und Mitie 
tärbehörden ber Stade bis zum folgenden Morgen verihoben 
werden mußten. Heute (7) gegen Mittag wollte der Prinz über 
Ganterburp nad) London meiter reifen; eine Abtheilung Dragos 
ner war ju feiner Eskorte beordert, Die Journale enthalten 
das Programm über die Trauungsfelerlichkeit. 

Rußland. 

Von der ruffifhen Gränze, 7. Febr, Briefe aus 
St. Petersburg bringen die Nachricht , daß der ruffiihe Bots 
ſchafter am kaſſ. öfterreichifchen Hofe , Bailli v. Tatitſcheff, von 
feinem Poften zurüdberufen worden ifl, Er wird in Wien durch 
den_bisherigen Kriegsminifter, Grafen Alerander Tſchernitſcheff, 


erjegt werben, 
zarte ik 


Konftantinopel, den 15. Ian, Die türkifche Zeitung 
Takwimi⸗Wakaji vom 6. Silfaade (9. Jan.) enthält unter Ans 
dern folgenden Artikel : „Der Sultan hat die Würde eines Yan 
delsminſſtets den Fethi Paſcha, und jene eines Kapudan der 
Florte dem Said Paſcha zu verleihen gerubt. In Gemäßheit 
deffen find die beiden erwähnten Magnaten am, I, M. jur Aus 
dienz gezogen und haben im Beifepn Sr, Hoheit ihre Inveflitue 
empfangen, Nach diefer Feierlichkeit verfügten fie fi, begleis 
tet von Iſſet Agha, nach der hoben Pforte, wo bie verfams 
melten höchſten und hohen Würdenträger das erhabene Kabi« 
netsfchreiben , welches ven den mitgetheilten großhertl. Beſchlüſ— 
fen Kunde gab , ehrfurchtsvoll küßten, und nad Borlefung defs 
felben brünftige Gebete für den Padifhah zum Throne der Ers 
hörung ſchickten. Das großh. Schreiben ift in dieſen Blättern 
abgedeudt, bamit fein Inhalt jedes Herz erquide und bejelige, 
Es lautet: „Mein Weſir! Da der Müſchit Achmed Fethi Pa⸗ 
ſcha, Mitglied des höchſten Juſtizkollegiums, zu den tüchtigſten 
und ausgezeichnetſten Würdenträgern gehört, fo habe ich ihn aus 


‚ befonderer Gunft mit meiner erlauchten Schweiter, der Sultanin 


Arie, ehelich zu verbinden befchloffen, und ihm außerdem das Amt eis 


gren mit ben Säbeln von 5000 Peomen vertheidigen — von ı nes Handelsminifters anvertraut, Wie Jedermann weiß, fo defindet 


ſelbſt kommen, — 


Werden bie 5000 Veomen mid) und mein , fi unfere großh. Flotte dermafen in Alerandrien, da nun aud) 


Haus in London vertheidigen, wenn die Chartiften eine Luft zu | jenes Land zu unferen Staaten gehört, fo bat ihr dors 


meinen Möbeln anmwanbdelt 


Warum etwas fo Patriotifhes | tige Verweilen nichts Urges zubedeuten (sic); 


erwarten? Und doch bilden diefe — ein paar taufend Polizeis | aud) zweifle ich nicht, daß man für Dffiziere und Mannſchaft 
foldasın mis Knögteln und eins ſtehende Armen, melde einen der Flotte, wie ſichs gebühret, Sorge tragen werde. Da jes 


doch die Zahl derjenigen großherrlichen Schiffe, melde Im hiefi⸗ 
gen Seearfenal ſich befinden, ebenfalls bedeutend ift, und die 
Seſchäfte des Serarfenals, wie die Angelegenheiten der Marine 
Aberhaupt einer guten Leitung bedürfen, aud Achmed Paſcha 
(der bisherige Kapudan) [on etwas zu lange bort 
(in Alerandrien) bleibt (sic) usajyp kalmak hafspyla), 
fo ift die Webertragung der Kapubanmürde auf einen digen 
Mann ein Aberaus wichtiger Gegenftand geworden. Demgemäß 
babe ich in der Perfon des Said » Pafha, vormal, Handelsminis 
flers, einen ſeht erfahrenen und fireng rechtſchaffenen Staatsbdiener, 
mit biefer Würde bekleidet, Am heut. Tage find beide Würdenträger 
(Fethi und Said) in 'unferer großh. Gegenwart inftallirt und fos 
dann von Iſſet Agha begleitet zu Dir gefendet worden, damit 
Du unfere an Beiden bewiefene Huld Allen verkündigeft. Der 
allmãchtige Gott verleihe, daß Jegliches, mas wir verfügt, mit 
feinem ewigen Rathſchluß im Einklang fey! Amen!’ 
Fegupten und Syrien. 

Ein Schreiben im „Semaphote von Marfeille” aus Ale 
ganbdrien vom 47. Jan. enthält Folgendes: Eine Unterrebung , 
welche Dberft Dodges vor einigen Tagen mit dem Vicekönig hatte, 
laßt feinen Zweifel über bie Erbitterung Englands gegen legte 
wen. „Ihr wünſcht mic aufs Aeußerſte zu treiben — fagte ber 
Paſcha zu ihm — mwohlan, idy nehme die Herausforderung an. 
Sch will brechen, wenn es fo geſchrieben ſteht, aber ich werde 
mich niche wie ein ſchwaches Rohr biegen. Ich habe mich durch 
Krieg gehoben und behauptet, und Krieg kann mid; noch retten. 


&o mil ich denn Krieg führen,, teil ich dazu gezwungen werde; 
aber es fol ein Vertilgungskrieg ſeyn. Wenn ich unterliege, fo 
wird «6 ruhmvoll gefchehen, und die Schmad; meiner Niederlagen 
wird jene nieberfchmettern, welche fie über mic gebradyt haben 
als Vergeltung für meine Mißigung nad glänzenden Eiegen 
und für meine Fügſamkeit in ihre Wünſche.“ Dann zu Drn, 
Cochelet gewendet, der von Gebiessabtretungen ſprach, fagte Mes 
hemed, ihm bie Dand ſchüttelnd: „Nicht eine Dand breit.’ 
Rordameriten 

New-Mork, den 8. San. Inu der Sylveſternacht find 
bier fcandaldje Unordnungen vorgefallen. Ein Erupp junger Leu⸗ 
te, bie zu politifchen Affecintioneng gehören und fich oft ein Ver⸗ 
gnügen daraus machen, die Leute agf den Straßen ju infultis 
ren, mar am Abend in mehreren Tayernen umbergezogen. Nach⸗ 
dem fie dort Exceſſe verübt, ftürmtegpfie gegen Hüufer friedlicher 
Bürger, welche fie zerſtärten. Sie warfen die Möbel auf die 
Straßen , zerſchlugen die Fenſter, zertrümmerten Wagen und 
mißhandelten fogar Krauen. Diefer Tumult dauerte mehrere 
Stunden, ohne daß die Polizei ſich einmiſchte. Endlich flürzten 
diefe Banditen in einen Salon, mo ſich die Deutſchen gewöhns 
lich verfammeln und einen Ball gaben. Die Zinzer wiederſetz⸗ 
ten fid) energifch den Unrubefliftern und im Dandgemenge wurs 
den viele Perfonen verwundet. Der Chef der Nuheftörer, Ans 
führer der Unzähmbaren, blieb todt auf dem Pinge, durch einen 
Schuß niedergefiredt. Man bat eine Menge faliher Bankuoe 
ten und Münzen bei ihm gefunden. Er beißt Anmiftnony. 


Ann ze 


Auze i e. 


Der durchgängig verbeſſerte, und mit einer Ueberſicht des Abganges und 
und Packwagen, beim königt. Dberpofiamte dahier, 
batın einem volftändigen alphabetifhen Boten » Mergeichniffe, vermehrte 


Addreß-⸗Kalender 


der k. Begierungs -Bezirks - Hauptfladt Augsburg für 1840, 
(vier und neunzigfter Rabrgang), 


ift fo eben aus der Preffe gefommen, und kommt bag gebundene Eremplar 
wie bisher zu 4 fr., und kann in der Druckerei der Unterzeichneten, melde fid) 
zu einer zabtreihen Abnahme hoͤflichſt empfehlen, gefaͤlligſt abgeholt werden. 


ber Aunkunft der 


Augsburg, den 43. Febt. 1840. 


oh. Andre. Brinhaufer fel. Erben, 


ıgen 


f Dontag ben 17. Februer: 


Dierte 


Bedoute 


im Gaſthofe zu den 


Drei: Mohren 


Entröe g6®r. für jede Perfon. 


Dienjtgefuch. 
Ein Tediger Mann in mılttlerem Alter, 
welcher gute Zeugniffe aufzuweifen vermag, 
wänfhr ald Bedienter oder Ausgeher bie 


Das Nähere ift in der Erpedition biefes 
Blattes zu erfragen. 








Bei Joſ. Thomann in Landshut iſt 
erfhienen und in allen übrigen Budhande 
lungen yu haben: 


vartnachtbucht“ 
ober 
drei gottfelige, Gedanken zu dem 
göttlichen Herzen Jefu bei dem dreitds 
gigen öffentl, Gebete zur Faſtnachtzeit. 


12. broch. 


Lit. H. Nro, 1. in der Jakober Vorftabt. 


zen 1.20 = es ei ge. —— 
erft » Erbland »Panier in De e mit 

An zeige. Dienerſchaft von Schloß Taun⸗ Petronel 
onel, 

N Eine Perfon von gefegtem Alter und Ja gebt nah Paris; Greenham, engliiher Edel⸗ 
Ä uten Sitten, welche in allen häuslichen mann von Rocheſter ; Finzi, Afın, von Trieſt; 
Arbeiten, befönders Waſchen und Mist | Candauer, Kfm, mit Buchhalter von Hürben, 
#hen, gute Keyntniffe und Wertigkeit be» 


3 Weißes Ramm.: Die H9.: Gruf 
xfigt, und vorzüglih auf anftändige Be⸗ Fiſchler⸗Treiberg von Klofterboijen; Gär⸗ 
F Handiung fieht, Tann bei einem Herrn 


bäufer, Steueraſſeſſor von Münden; Engls 

X Beifliben auf dem Lande, im ge ° bardt, Doktor von Münden ; Chr. BVölter, 
Y richte Landsberg einen Play finden. Babritant von Heidenheim; Krieger, Buchs —— * 
Y Das Mäbere tft bei der Erpevitiony | druder von Donauwörth; Fhobenius Kin. Theater - Hadridt, 
yder Augsburger Poftzeitung durch portosY von Kigingen; J. G. Rapp, Cand. der Phil. — — 
S freie Briefe zu erfragen. —— —— hr Bah, ala Wien 4 Sonntag den 16. Febr. 1940. 
>> ER CHEN IURRENEREREN| Dr. Lotehios, Part, von üchtern; von e 
WSUHUENEEIESEBEN EEE Ehubire,  Dielöenent, von Nürnberg; 101° Borftellung im V. Abonnement, 

Bremden: Wnzeige vom 12. Febr. Frhr. v. Brüd, App B.-MAcceil. von Reu ⸗ J 

Srei Mohren, Se. Herrlichkeit Lord burg; v. Ewald, Part. von Wien; Stein⸗ Otto von Wittelsbach. 
Eiifford of Chudleigh, Pair von Englaud, müller, Dr. Jur. von St. Gallen; Walter, | Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen, 
mit Dienerfdaft von London ; die HH.: Graf Bundarzt von EPlingen. von Babo. 


Redigiet unter Werantwortligjteit des Werlegets I. 4, Mop, Barfüffer » Ettafe Lit, C. Nr. 256, 
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E 1. März angeftellt zu werden. 

















Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöhflen Privilegien, 





®amdtag 





Deutfche Bundeöftaaten, 


Bayern 


München, ben 44. Febr. Ein ganz eigenes Treiben vers 
anlafjen die Vorbereitungen zu dbem großen Mastenzuge 
der Künftler, Beinahe täglich finden Abends Zufammentünfte 
ftatt, wo fih dann jederzeit Diejenigen im Eoftüme zu zeigen 
baden, deren Gemwandung vollender iſt. Auf den Tiſch geftellt 
umgibt fie mit Eritifhen Bliden das Comite, um an ber 
Kracht etwa noch diefes oder jenes zu Ändern, was die Charak: 
teriſtik der zeitgemäfjen Darftellung beeinträchtigen könnte. Hier 
wird eine Schnalle , dort ein Batet oder Demdkraufe geindert— 
fo genau gebt man zu Wert! Bald erfcheinen dann wieder die 
eingeübten Chöre, welche ju diefer Gelegenheit von Stunz, Ladys 
ner u. A. componire wurden; die ſechzig Landsknechte ersreiren, 
— kurz eine originelle Welt im Kieinen , in der That ein Bild 
mittelalterlihen Treibens! Jedenfalls wird diefer Mastenzugein 
Scaufpiel feltenfter Art. Man bente fi eine Schaar von 
mehr als 500 Masten, nice zufälig, nicht willführlid indie 
diduel zuſammengeſtellt, fondern zu Einem durhdachten Gans 
gen otganiſch vereinigt, alles geſchichtlich trew, zeitgemäß , mit 
Eünftterifhem Schönheitsfinne geordnet, fo wird Niemand ben 
seelen Wetth diefer Darftellung bezweifeln. Der Voranfchlag 
ber Gefammtkoften, die Auslagen für die einzelnen Coftüme 
eingerechnet, fol fi) an 20,000 fl. belaufen. Ein Wagen im 
Buge des Mummenfhanzes fol den Bergkönig mit feinen 
Gnomen tragen , welcher Dentmünzen unter das auf dem Mass 
kenballe befindliche Publikum auswirft! Alles wird von Seite 
ber Theilnehmer aufgewendet, um die Sache ihrer würdig 
auszuführen. Wie Schade aber wäre es, wenn nicht Anftalt 
getroffen würde, daß ber größere Theil der Bermohner Münchens, 
ü Klin und Groß, der Freude geniefen follte , fi an bdiefem ges 
birgenen Scyaufpiele zu ergögen,, fo daß Eltern und Kinder 
nad Jahren noh von dem großen Maskenzuge ber 
Rünftler im Jahre 4840 erzählen Eönnten! Dem Verneh⸗— 
men nad) foll der Zug nur bei Fackelſchein vom Theater in’s 
Odeon ziehen. Warum nicht einmal bei Tage um Naths 
bausfaale aus durch die Straßen? Ohne weile cd ſich 
die allgemeine Stimme nach der erſten Produktion preiſe d deut⸗ 
Uich genug vernehmen laſſen und Veranlaffung geben, daß dem 
eben autgeſprochenen jegt ſchon vielfeitig gehörten Wunde in 
traeud einer Weife freundlichſt ensfpromen werden dürfte | 

(Mündn, pol, tg.) 


Defttersreid 


Wien, den 31. 
us Griechenland hinfichtlich der Verfhwörungs » Gefchichte we⸗ 
miger alarmirend lauten, als die anfänglichen, fo ft man doch 
wegen der Zukunft dieſes jugendlichen. Staates 
Veorguiß. Es giebt doti jmei Parteim: 4) die zeligiäß 
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Son, Wenn auch fpätere Nachrichten 


Nr. 46. 
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den 15. Februar 1340; 
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orthodoxe, melde bie Derftellung ber griechifchen Kirche ums 
ter dem Patriarchat von Konftantinepel und dabei eine Infum 
zeftion in Theffalien, Episus und Macedonien, im Vereine miz 
ber theſſaliſchen Hetärie beabſichtigt; 2) die Liberaleonftitm 
tiomelle, melde die Einführung einer Konfisution beabfiche 
tigt und ben König dazu drängen will. 


+ Einz, ben 42. Gebr, Se, Ere., ber als Gelehrter wie 
als Menſch gefeierte . E. wirt, geh, Rath, Phrriathund Erz- 
bifhof von Erlau, Hr, Joh. Ladislav Porker von Felid « Er, 
haben die Ueberſendung des „Salzd. Kreifes’ von dem Werfaffer 
besjelben , ben 8. k. Offizial Benedikt Pillwein in Linz, nicht 
bioß durch eine fehr ehrenvolle eigenhändige Zuſchrift, fenderm 
auch dadurch gewürbiger, daß Hochdieſelben dem Verfaſſer des 
genannten Kreiſes bie neueſte Cotta'ſche Prachtausgabe Ihrer 
Werke in Einem Bande mit dem herrlichen Bilde von Mahlknecht 
in Wien überfendeten, 


Preuſden. 


Breslau, 6. Gebr, Die Regierung beginnt gegen Ruß 
Mind Rerorfionsrechte geltend zu machen: Das ruffifheGow 
vernement zieht in den polnifhen kath. Kirden 
die deutſchen Bundbationen und Stiftungen ein. 
Man wird diefelbe Maaßregel un unferen fiw 
hen binfihtiid der Sundatienen, welche polnk 
[hen Urfprungs find, treffen, Dadurch würde vom 
zugsweiſe Oberſchleſien berührt werden, wo jene Stiftungen eben 
fo zahl⸗ ald umfangreich find, (Geiß eine eigenthümliche „Re 
torfion,“ die auf Koften eines Dritten, d. b. der Bath, Kim 
He geihähe) Ein Circular des Fürſtbiſchofe (!l) 
wird dieſe abgejwungene Wiedervergeltung einleiten. 

(öränt, €.) 


Schweiz 


In Eichſtet den (Oberamts Emmendingen), fiel am 24. 
Sanuar ein böhft auffallender Selbſtmord vor, Da feit eine 
ger Zeit die männliche Schuljugend dajsibft auf ihrem Hein 
wege aus der Schule öfters Streit unter ſich anfing, fo fand 
der Schulvorſtand ſich endlich veranlaßt, nach vielen vergeblichen 
Ermahnungen Strafe anzudrohen. Demungeachtet wurden bie 
Händel erneuert und zwar fo heftig, daß einem der Knaben 
der Buß gebrohen wurde. Die Aeltern des Verwäun—⸗ 
beten drangen auf firenge Ahndung. Der am folgenden Kaya 
verfammelte Schulvorſtand fegte nach vorgenommener Unterfis 
hung die gelinde Strafe feſt, daß dis Thäter in dem Schub 
baufe, aber nicht vor den übrigen Schülern, zwölf ; der Anfaͤn⸗ 
ger des Streites aber, der jedody bei jener Werwundung nicht 
mehr thätig war, ſechs Ruchenfhläge erhalten ſollte. Dieier 
ein finfterer und trogiger Knabe, ging nach Haufe und ethenkte 
&. — Der Knabe war feit einiger Zeit vater⸗ und mutterioe, 
Der Bater verlieh feine Grau mis ſeche unergogenen Kindern und 


zing nach Amerika, die Mutter ſtarb bafd darauf In dem Wochen- 
bette mit bem fiebenten Kinde. Die rohen Neden bes Vaters ba: 
Ban indem Gemũthe des Knaben eine foldye widernatürliche Lebens 
verachtung erzeugt, daß er ſchon früher um einer höchſt geringfügis 
gen Urfache willen fid ins Waſſer geftürze hatte, aber nieder 
gerettet wurde. Mir haben hier einen abermaligen Beweis, daß 
ber forgfältigfte religöfe Unterricht in der Schule (der Anabe war 
ein Konfitmand) nichts fruchtet, wo die häusliche reli- 
oiöfe Erziehung, die Angewöhnung eines chriſt—⸗ 
kigen Lebens im Familienkreiſe fehle, 


Sranktreid. 


YBaris, ben 8. Febr, Die Berarhung Über den Vor: 
ſlag des Hrn, Gauguier (der darin befieht , einen Abzug vom 
Gehalt der Öffentlihen Beamten , weldye Deputirte find, wah— 
rend der Dauer der Seffion zu bewirken) ift geflern durch ein 
merfwürbiges Votum in der Deputirtentammer beendigt wor⸗ 
ben, So find die MRefultate der Diekuffion nicht minder wide 
tig als die Diskuſſion ſelbſt. Nach einer der Lebhafteften Sir 
gungen, nad) directen Geftändniffen und Wahrheiten, nad) eis 
wer förmlihen DOppofition des Minifteriums, das ſich noch eins 
mal offen der Partei der Verneinung und der unveränderlicen 
Gedanken angereiht hat, hat der Prüfident die Frage zur Ab: 
ſtimmung gebracht, ob man zur Erörterung der Artikel überges 
ben, d. h. ob man jegt gleich zu einem Anfang einer parlamens 
tarifchen Reform fchreiten werde; zwei Abflimmungen wurden 
für zweifelhaft erflärt „ und nad diefem erſten Bortheil wurde 
die Meform duch 198 gegen 474 Stimmen verworfen, Dies 
fee Worum erhält einen neuen Grad von Wichtigkeit durd) bad 
Weſen ſelbſt, und im gewiffer Dinficht durch die Verzweiflung 
der Vemweisgründe, die man, um es zu erlangen, anwenden 
mußte, Es war in der That, um biefe winzige Majorität von 
24 Stimmen bei einem fo wichtigen Gegenftande zu fammeln, 
nochwendig, daß der Juſtizminiſter das drohende Wort Aufs 
Iöfung ertönen lief, Man vergleiche jegt die Größe „ die 
Wichtigkeit des Entwurfs mit der Geringheit des —— 
und man wird daraus ſchließen, daß die Reform geſtern 
Parlament ihren erſten Sieg davon getragen hat, (Commerce.) 

Der „Eclalteur dela Mediterranee‘ enthält Folgendes : Eine 
eſtern Morgen eingetroffene telegraphifche Depefche befichle dem 
dmiral, Seepräfeeten , fofort ein Dampfſchiff mit ſeht brin- 

genden Depefchen für den Admiral Balande und ben Herrn d. 
Montois, ben Botſchafter in Konflantinopel, in bie Gewäffer 
der Pevante zu erpedicen. Diefe Depeſchen werden heute in 
Zeuion erwartet , und der „Phaeton fegt fi in Kriegszu⸗ 
ftond ; er nimmt außer denen, die er ſchon hat, noch 4 Daus 
bipen mit. Cine andere telegrapbifche Depeſche ift heute für den 
Admiral Rofamel eingetroffen. Es beißt, fie befehle ihm, nod) 
einige dee Schiffe, die unter feinen Befehlen fliehen, ın den Ar: 
chipelagus zu fenden. Dan fielt im größter Eile den Proviant 
ffir die Divifien Lalande her. Der „„Sufften,’ der Neptun‘ 
und der „Algier“ werden denfelben an Bord nehmen. Selbſt 
am Sonntage waren die Hafenwerkſtätten geöffnet, um bie eilige 
Avbfahrt diefer drei Schiffe nicht aufzuhalten, 


England. 


London, 6. Febr. Dir Chartismus wird ven Tag 
M Tag mehr zu einem Schreckbild für die Einbildungsktaft der 
höheren Klaffen der engliihen Socierät, Nah einem mertwür 
digen Aufſatze zu urtheilen, der fid) in dem „Monthige Mayas 
jwie‘’ befinder, füngt er bereitsan, felbft unter jenen Männern 
Miofelgten zu gewinnen, welche im Stande find, ihn durch bie 
müctigften Mittel, welche Intelligenz, Wiſſenſchaft und Genie 
an die Hand geben, juverbreiten. Der erwähnte Auffag derich⸗ 
tet nämlich Über ein epifhes Gedicht, deſſen unbefannter 
Urpeber im diefer Krisit an die Seite eines Milton und Som 


then gefegt mird, und der aus jener focialen Bewegung der Chan 
tiften feine Begeifterung gefhöpft hat. Er predigt feine Docttir 
nen auf eine weit gefübrlichere Art, als Froft, Willie me#, 
Poneppool, Bincent, Garnier und Edwards «& je 
zu thun vermochten. Das „Quartely-Review“ beſchäftigt ſich 
gleichfals damit, und gibt folgende Analofe dieſes eben fo aufers 
ordentlichen, als mofteriöfen Buches: „Das Merk hat den Ti 
tel: Ernft, ein Epos der Chartiſten in jwilf Ge 
fängen. Es iſt auf eine äußerft öfonomifche Art, in Eleinem 
Fotmat und auf ſchlechtes Papier gedrudt, ſey «6, daß jene, 
die es herausgaben, zu arm waren, um größere KRoften tragen 
zu koͤnnen, fep es, daß man die Ubficht hatte, es ju dem wohl⸗ 
feitften Preife unter das Volk zu bringen. Der Drud ift fo Ins 
correft, daß die tppographifche Ausftattung in der That des ho⸗ 
ben Talentes des Urhebers unwürdig ik. Der Setzer des Bus 
ches ſcheint von Zeit zu Zeit vor dem ſchrecklichen Doctrinm, die 
man ibm zum Abbrude zu bereiten anbefohlen, zurüdgefchaur 
dert zu haben, fo daß die Lettern manchmal feinen zitternden 
Händen entfielen, Das Gedicht befcreibt den Wachschum, die 
heroiſchen Kämpfe und den endlichen Sieg des Chartismus, Die 
politiſche Regeneration, von welcher ber Xutor fid) zum Propher 
ten aufwirft, beftcht in der Wegnahme und neuen Bertheilung 
alles Grundbeſihes. Alle gegenwärtigen Befiger würden eine Pens 
fion erhalten, bie eben hinreichte, fie vor dem Hungertode zu 
ſchützen. Die Kirdye wird abgefhafft, und die Religion durchaus 
frei gegeben; doch muß jeder fich zu irgend einem Tultus befems 
nen, Das allgemeine Stimmredt wird eingeführt, und das 
fouveräne Volk nimmt direkten Antheil an der Negierung. Gleis 
wohl fagt der Autor nicht, was mit den Manufarturen undins 
duftriellen Etabliſſements geſchehen fol, und wahrſcheinlich um 
biefer Schwierigkeit auszuweichen, hat er die Scene feiner Res 
generation der Menfchheit nad Deutfchland verlegt, und bie 
Helden des Gedichts entlehnen ihre Namen ber Gejdyichte und 
Poeſie diefes Landes; aber alle Anfpielungen beziehen fih auf 
England; bie erhobenen Beſchwerden find gegen engliſche 
Juſtitutionen gerichtet ; die Form der Societät ift jene von Eng⸗ 
land, und englifde Soldaten unterliegen in der Infurreetion; 
denn das Ganze ender mie einer grofen Schladt, in 
welcher die Soldaten gelchlagen und von dem Chartiſtenvolk ders 
geſtalt maffacrirt werden, daß leßteres die Sonne verwünfdt, baf 
fie untergeht, ehe noch Alles was lebt, vernichtet wurde, — Aller⸗ 
dings eine außerordentl. Erſcheinungz denn wir wiederholen, daf die 
beiden engl, Reviews nicht genug Ausprüde finden, um die Bes 
wunderung zu fchildern, welche fie bei Durchleſung dieſes 
Gedichts empfunden, und um die Schönheit der Beſchreibungen, 
die Größe der Bilder und die poetiſche Energie anzurühmen, bie 
fi) überall offenbart. Sie fuchen ihr Urtheil auch dadurch zu 
beftätigen, daß fie eine große Zahl von Seiten mit zahlreichen Ei⸗ 
tationen aus dem Gedichte anfüllen. Gleichwie Mitton, fo ift 
zuc, der unbefannte Autor Republikaner, Theolog und Dichter 
zugleich, und die religiöfe Empfindung, bie in dem engliſchen 
Wolke fo tief gewurzelt ift, beherrſcht alle diefe Verirrungen und 
diefen wilden jorislen Fanatiemus, mie auc die Puritaner einft 
ihre Graufamteiten im Fanatismus ihres blinden Blaubenseifers 
verübeen. (Münd. pol, 3.) . 

Kondon, den 7, Febt. In der geflrigen Situng ber 
Lords ftellte Lord Colcheſter Anträge auf Borlegung gewiſſer 
Liſten Über die Stöcke der engliihen Seemacht, wobei er bes 
bauptete , diefelbe fei unter den vbmwaltenden Umſtänden bei 
Weitem nicht ſtatk genug. Der erfte Lord der Ädmitalität, 
Graf Minto, erwiderre , niemals ſeyen eifrigere Anjtrengungen 
gemacht worden, um die britifhe Seemacht auf einen Achtung 
gebierenden Fuß zu fielen, als gegenwärtig, Die Zahl der 
Schiffe ſey verdoppelt, Die Arfenale fepen mit hinlänglichem 
Material verfehen. Daß von der ruffiihen Flotte im baltifchen 
Messe jeht, im tiefjten Frieden, nichts zu beforgen ſey, ſtehe 


außer Zmeifel, Eben fo menig habe man von Frankreich zu 
befürchten. Der edle Lord moͤchte, daß ſtets bei den Dünen 
oder in Spithead eine hinlinglicye Flotte gehalten werde , damit 
wan auf jedes Ereignif gefaßt ſey. Es fen aber unmöglich, 
gu jeder Zeit jo umfaffende Rüftungen zu machen. Beſſer wäre 
«8, gegabeju den Krieg zu erklären, denn fo hätte man wes 
nigftend die Ausfict , die entgegenftehenden Flotten zu vers 
nihten, Die Zahl der Schiffe, die England im Dienfte habe, 
fep für Friedenszeiten binreicyend, Die Flotte im Mittelmeer 
fep ftart genug, um allen Ereigniffen zu begegnen, Die Kom: 
manbdirenden in Canada haben über die Schnelligkeit geftaunt, 
mit welcher ihnen Verftärkungen zugefommen ſeyen. Wenn es 
nörbig wäre, könnte in ganz kurzer Zeit die Zahl der Linien⸗ 
ſchiffe um weitere 40 vermehrt werden. Die Zahl_der Manns 
ſchaft fei bedeutender als feit langer Zeit; die Stellung der 
See⸗Offiziere ſey durch Erhöhung ihres Gehalts verbeffert wor⸗ 
den, Sollten weitere Verſtärkungen der Seemacht nöthig wer« 
den, fo werde er nicht anftehen, von dem Parlament bie ers 
forderlichen Bewilligungen zu verlangen, Graf Harbwide bes 
hauptete bierauf , die franzöfifhen Seeleute feyen in Folge ber 
&rt, wie fie refrutirtwerden, tüchtiger, als die Englifchen, Lord 
Meibourne beftritt dieß. Eben fo unrichtig fey die Beſchuldi⸗ 
gung des Grafen Dardwide, als lebe in den franzöfifchen 
Geroffirieren ein befferer Geift, als in den Englifhen. Der 
Geiſt, der dei den englifhen See⸗Offizieren berefhe, ſey ſtets 
die Zuverfiht, zu fiegen im jeder Unternehmung , zu welcher 
fie berufen werden mögen zur Wahrung der Ehre des Water 
landes, Der Herzog von Wellington ‚verlangte fodann nod) 
Fräftige Mafregein, um Englands Intereffe in China zu 
wahren. 


London, ben 8. Febr. Heute Nachmittags traf Prinz 
Albert mit feinen hohen Verwandten in London ein, und flieg 
im Glarendon » Hotel ab, In der berühmten Kathedrale ju 
Ganterburp wohnte der Prinz dem Gottesdienſte bei, und ers 
baute fo nicht nur die guten Bürger der Stadt durch diefen 
augenfheinlihen Beweis von hochtirchlicher Otthoborie , fon: 
dern gab ihnen, vefp, deren neugierigen Frauen und Töchtern, 
zugleich Gelegenheit , feine Prrfon mir den zu Tauſenden vers 
breiteten Porträts zu vergleichen. Sein vortheilhaftes Arußere 
und fein urbanes Benehmen gewannen ihm alle Herzen der erjr 
bifhöflihen Stadt, befonders die der ſchöneren Hälfte ihrer 
Bewohner. In Ganterbur) hatte der Prinz auch Gelegenheit, 
bie etſte engliſche Moreffe zu beantworten, die ihm der Mayor 
on der Spitze des dortigen Gemeinderaths Überreichte, und die 
ihn an der Gränze feines Adoptiv. Barerlands glückwünſchend 
willkoumen hieß. Des Prinz, der jehr gerührt war, las fol 
gende Antwort ab: „Ich dante Ihnen herzlic für Ihten Glück 
munfh und die Yusdrüde der Ergebenheit und Adytung, wor 
mit Sie mich bei meiner Ankunft ın diefem Lande begrüßt has 
ben. Ich flehe mit Ihnen zum Himmel, daß der Bund, der 
mid) fo enge mit dem brirsifchen Reiche verfnüpfen wird, mit 
ben von Ihnen gewünſchten Reſultaten gefegnet ſeyn möge, wie 
es mein bejtandiges Streben fegn wird, Ihre Erwartungen zu 
erfüllen.” In Wolmid und Greenwich hatte die durch einige 
Beitungen verbreitete falſche Nachricht, daß der Prinz die Themſe 
binauffahren und in, erjterem Drte landen werde, eine große 
Menſchenmenge zu vergeblihem Warten verſammelt. — Die 
amtliche Gazette zeigt an: „Die Königin har gerubt, anjus 
echnen, daß Se, Durchl. der Prinz Albert Franz Auguſt Karl 
Emanuel von Sachſen-Coburg-Gotha, Witter des fehr edlen 
Heſenbandotdens, hHinfort vor feinen Übrigen Xiteln ben: 
„Röniglihe Hohelt“ führe. ine Beilage der Gazette 
kündigt ferner an, daß die Königin den Prinzen zu einem 
Seldmarfchalt der bristifchen Heere ernannt bat. (Auch 
ber jepige König der Belgier war bei feinen Vermaͤhlung mit 


der Pringeffin Charlotte dazu ernannt worden.) Prinz Adert 
wird mit dem Wappen feined: Haufe das Pönigliche großbris 
tannifhe Wappen verbinden, legteres nur unterfchieben durch 
ein Label von drei fülbernen Spitzen, beren mittlere von dem 
St, Georgskreuz überragt iſt. 


Die Anſtalten zur Fön. Heſtathsfeler bauern auf allen 
Seiten fort. Der „Globe“ verbreiter ſich ausführlich über die 
Vorkehrungen , welche man in der St. Jameskapelle getroffen 
hat. Sämmtlide Theater Londons werden am 40. gratis 
fpielen, und in ben MWohithätigkeitsanftalten Feſtmahle vew 
anftalter werden, Alle Minifter geben große Diners, Die Ger 
richtshöfe werden auf zwei Tage gefchloffen. Die Vorbderfeite 
der Däufer,, mo bie Königin bei der Fahre nach Windfor boss 
beifommen wird, werden elegant verziert, und zwei prachtvolle 
Zriumphbögen errichtet, Auf dem Wege nah Windſor triffe 
man ähnliche Vorkehrungen. In Windfor wird der Magiftrae 
bie Königin beglückwünſchen; Abends wird die Stadt beleuchtet 
feyn, und im Rathhauſe eim großes Diner gegeben merden, 
Auch die Kaufleute der Londoner City wollen ihre Käufer illu⸗ 
miniren , und mit Fahnen, Devifen ıc, verzieren. 


Es find Beitungen vom VBorgebirge ber guten Hoff— 
nung bis zum 5. Dez. angefommen, die nähere Nachrichten 
über die Ereigniffe in Port⸗Natal enthalten, Es war dort 
eine Öffentliche Verſammlung gehalten worden, weldyer der Kom⸗ 
mandant und andere Offiziere, ſo wie mehrere angefebene Eins 
wohnet beimohnten, um ſich über.die in dem. „Grahams-Town⸗ 
Sournal’’ enthaltene Nachticht, daß ein Theil des Golonielandes 
an englifhe Emigranten verfauft worden ſey, bie es bald in 
Befig nehmen würden, zu berathen, Diefe Nachricht erregte 
großes Auffeben, und die Verfammlung beſchloß, daß die ohne 
Genehmigung in Port-Matal antommenden Emigranten als 
Feinde betrachtet werben follten; daß, wenn fie eine Militärs 
macht bei ſich hätten, die jeden Widerſtand unmoͤglich made, 
die Bewohner fi) in die Wilder, Berge und Kloofs, melde 
die Bap umgeben, jurüdzichen, dort fi im einzelnen Beinen 
Truppe wie die unterdbrüdten Spanier vertheidigen und nad) dem 
Grundfage des Don Cartos weder Pardon geben neh nehmen 
ſollten, bis fie ihr Eigenthum wieder gewonnen hätten. Die 
Kommandanten und Kapitäne der bewaffneten Bürger follten 
in Bezug auf die Theilung und das Kommando ber Streits 
kräfte zu Rathe gezogen und Vorräche von gefhlachtetem Bich, 
fo wie von anderen Lebensmitteln und Munition an verſchiede— 
nen Drten niedergelegt werden, um einem Poften von 40 Mann 
jur. Bewahung der unterworfenen Kaffern zum Unterhalt zu 
dienen, Diefe Beſchlüſſe wurden förmlich angenommen und von 
den Behörden unterfchrieben, fo baß die Kolonie faktiſch unabs 
hängig ift vom Cap und von England, wie «6 bie holländiſchen 
Bauern von Anfang an erklärten, “ 


Griehdenuland. 

Corfu, 44. San. Am 40, d. bat ein jonifches Dampfe 
boot, von Patras Pommend, dem Korb Dbercommiffür die Nach⸗ 
richt von einer in Griechenland entbedten Verſchwoͤrung mit 
bem ausdrücklichen Bemerken überbradyt, daß auch mehrere Jonber 
dabei betheilige erfheinen. Die biefige Polizei entwidelte hierauf 
alsbald die größte Thätigkeit; bei den zwei bier ſich aufhaltens 
den Brüdern Kapobdiftrias, bei Andre. Maftaridis und Joh, Pas 
trizzopulo wurden Hausſuchungen gebalten und die Papiere der 
Genannten in Befchlag genommen. Zu gleicher Zeit wurde ein 
Dampfboot mit polizeilichen Inftructionen aud auf andere Ins 
fen abgeſchickt; man glaubt, es gelte namentlid) dem Ex⸗Sena⸗ 
tor Pleſſa auf Zante und dem griechiſchen Priefter Tipaldo auf 
Gefalonien, Der Senat bat deßfalls eine Proclamation erlaffen 
(die bereits befannt if). Aus dem Eifer, womit in dieler Sas 
he zu Werk gegangen wurde, muß man ſchließen, daß England 


beſondetes Intereſſe bat, bie Quellen und Fäden ber Werfchtwde | im Abrede zu fleten , daß bei dem Perfonal ber euffifchen Gr 


= a 


ſchuldigt, bei-der Verſchwoͤrnng die Hand im Spiele gehabt zu 
gg würde gewiß viel darum geben, weitere und beſtimm⸗ 
te Belege für dieſe Belhuldigung zu erhalten. Der ruffifche Ger 
fandee, Hr, Katakazi, hat ſich aufs entſchiedenſte dagegen vers 
wahre und beſchuldigt feinerfeits Hrn. Lyons der Verliumdung 
und Ehrenbeleidigung, wodurd natürlich beider gegenfeitige Stel⸗ 
lung eben nicht eine freundliche geworben iſt. Es wäre überhaupt 
zu wünſchen, daß die fremden Miffionen zum Theil in Griechen» 
land — würden und ruhlgere und gemäßigtere Bert | 
ie Stelle ber bisherigen trüxen, Es iſt nämlich nidyt 


tanten an 


Anzei 


Verſteigerung. 
Freitag den a Fo 28 Vormit⸗ 
6 9 Uhr werden auf dem Platz Ingenieur⸗ 
ureatı ber föniglihen Kommandantſchaft das 
bier , nachbenannte Materialien an den We⸗ 
nigftnchmenden öffentlich, unter Vorbehalt 
höherer Genehmigung verfteigert, ale; 
An Eichenbolz: 
100 laufende Fuß ”/,''ges, 


100 bo. e ges, 
500 bo. ges, 
1000 bo. “ge Rebmling, 


500 lange ‚Heuraufenfproffen, 

- 600 furze bo., 

300 Quadratfuß 1%/,” Bretter. 
An Wichtenbolz? 
100 laufende Fuß ge Rehmling, 
100 en „ge Pa 
100 0. "ge wingen, 
500 Stüd 3”ge Dielen, 
“500 bo, 1”ge- Bretter, 
500 do. Dadjlarten, 
80 do Ruderſtangen; 
dann der für das Etatsjahr 1839/40 nöthige 
. Bedarf an Kalt, Biegelfteinen und Dad: 
platten. 

Somſtag den 29. Vormittags 9 Uhr wird 
dieſe Verfteigerung fortgefegt in Beziehung der 
2okalfuhren, ale: Eand, Kies und Schutte, 
und bes nöthigen Bedarfs an Barenfhienen 
nebſt Nägel hiezu, und Latierbaumftriden, 





Sraars-Parızae. 
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Fremden⸗- Anzeige vom 14. Febr. 

Goldene Traube, Die BH.: Hammel, 
Kfm. von Blaubeuern; Wader, Dekonom von 
Hall; Fezinger, Architekt vom Hall; Mein» 
warth, Sekonom von Baldingen; v. Bouagy, 
Rent. von Raab; Meyer, Geiftliher von 
Luzern; Benfield, Part. von Münden; Ear: 
tory , Doktor von Dillingen; Pfähler, Gaſt⸗ 
wirth von Offerez; Schede, Am, von Gera; 
Delisie, Kfm. von Eonftanz; Kaufmann, 
Kfm. von Frankfurt; Stod, Kfm. von Sprod- 
tiovel; v. Barth, Oberbaurath von Stutt⸗ 
gart; Fiſcher, Bauinſpektor von Stuttgart ; 
Meier, Aififtent von Gtuttgart. 


Eifenbut. Die 656.: Klöpfer, Kfm. 
von Ichenhaufenz; Heinrich mit Sohn, Ton⸗ 
Pünftler von Prag; Guttmann, Eolorift von 
Hermetéeheim; Kolb, Schullchrer von Afteros 
{pad ; Kronbeimer, Hdlsm. von Ichenbaufen; 
Heinz mit Fran, Silberarbeiter von Stuttgard; 


Augsburger Getreid- Schrannenpreife vom 14. Wehr. 1840. 


Höcfter 
Preis, 


anzer 


Geireid gattung > — 


| Verkauf. | 


au Fermen zu lernen. Der Hroßbritannifche Befandte ſandtſchaft ein fanatiſcher Kopf ſich befindet, der fein Gabinet 
Hr. Lyond, der die ruffifhe Geſandtſchaft dafelbft be⸗ compromittiet, und die Beſchuldigung, daß Hr. Katakazi durch 
die ihn umgebenden religiöfen Banariter ſich hinreiſſen laſſe, if 
twenigftens ganz grundlos nicht; allein anderntheil® kann wohl 
eben fo wenig gelätigner werden, daß Dr. Loons ein polternder, 
unfriedlicher Charakter ift und ob fein bartnädiges, zum Theil 
rückſichtsloſes, Yon dem franzöftfchen Gefcyäftsträger unterftügtes 
Streben, dem Lande eine Gonftitution zu verfchaffen, dieſem von 
Nugen oder vielmehr von weniger Nachtheil ift, als die Umtriebe 
der religiöfen Schwärmer, darf wohl bezweifelt werden. 
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Sonnabend. 


Der Herr verläßt uns nie, 





(Schluß.) Mach ein und zwanzig Tagen aber leuchtete plöglich 
ein Hoffnungefhimmer. Der Kranke kam wieder zu fih, erkannte 
die Perfonen, welche ibn umgaben, und ſprach zufammenhängende 
Worte, deren Inhalt Alle in bie wehmüthigſte Stimmung verfegte, 
Der Arzt aber rief mit freudeleuchtenden Augen: „Die Lebens 
gefahr tft vorüber; er ift gerettet; nun ſtehe Id ein 
für fein Leben.” 

Und in ber That war eine Kriſio ber Krankheit gluͤcklich vorüber 
gegangen, Laugſam ſchritt die Genefung zwar vorwärts, aber bie 
fägendliche Natur hatte gefiegt. Willibald dankte dem menfhenfreunds 
Uchen Arzte gerührt für jene forgfame Pflege, die er ihm hatte anges 
deihen Hafen 5 vor Allem aber wandte er fih jeboh zu bem Kern 
Aber Leben und Tod. „Es ift bein Wille, guter Bott”, bes 
tete er, „baß ih ben Beften ber BWäter überlebe; bein 
Wille geſchehel“ * 

Run waren feine Kräfte fo weit gewonnen, daß er in der freien 
Natur die gänzliche Herftellung ſuchen konnte. Jene wirkte auch auf 
Wilibalds Körper mit ihrem allgewaltigen Einfluß. Weniger aber 
vermochte fie, mit all ihrem Reize, auf feine Seele zu wirken; denn 
dieſe blieb, wie auch ber Arzt und feine Freunde dagegen kämpften, 
in einem tiefen Trübfinn verfunten und ſchlen noch immar aufgelöfet 
in Sehnſucht und Trauer. 

Auf eine Meife, welde Niemand zu ahnen gewagt Hätte, warb 
er plöglih aus diefem Zuſtande geriffen. Wie er einft trauriger, 
als je, im Gemache allein feinem Trübſinne nachhing und ım feine 
ugen Thränen der Wehmuth traten, ward ihm ein Schreiben aus 
dem Gechofen überbradt. Er nahm es, ſtarrte es an, feine Hände 
gitterten, fein Jnneres war in einer unbeſchreiblich heftigen Bewe— 
gung. Brende und Ungft, Erftaunen und Zweifel, Furcht und Hof: 
nung fhürmten, wie ein wogendes Meer, in ihm anf: Ad, die Auf 
ſchrift diefes Briefes war von der Hand feines Pflegevaters, Willi» 


bald rieb fi die Mugen, fuhr mach feinen Kopfe und ziweifelte za— 


gend, ob er nicht träume. Die Hand feines Baters, ein 
Brief aus den tiefen Gräbern des Meeres! Kaum wagte 
er es, Ihm mit feiner bebenden Hand zu eröffnen, 

Endlich löfete er das Siegel. Die wohlbekannten Chriftzüge flas 
derten um ihm herz feine Augen leifteten ihm nur mühfam die Dieu⸗ 
fe. Er las, nachdem er fi etiwas gefammelt : 


Röfung befoͤrdern. 


15. Februar 1840. 


ee —— — 


















„Tunis, am 6. Funk, 
‚Mein gelichter Sohn, Willibald 

Ich fürdte, daß bie Nachricht von dem Schiffbruche, melden Ich 
gelitten habe, eher an dich gelangt, als biefes Schreiben. Ich kenne 
beine Liche zu mir, guter Sohn, und theile im Geifte deinen Echmerz. 
Berubige dich, Willibald! Ich bin gerettet. Auf einem Brete, am 
das ich mich feſt geflaminert, gewahrte ich nach wenigen Stunden 
mitten im Meere ein Schiff. Ich wurde von bemfelben bie 
merkt umd aufgenommen. Der Eigenthümer, ein timefifcher Frelbeu⸗ 
ter, hatte mir das Leben für meine Freiheit gerettet. — Ich bim 
Eclave, werde aber menſchlich behandelt, Mein Lölegeld it anf 
5000 Dollars feftgefegt. Sende mir dieſe Summe, mein Eohn, 
eiliäft zu. Der Kapitän Fahrty, welcher mein Schreiben an didy 
befördert und im Hafen von Eadiz Itegt, wird fie ſogleich zu meiner 
Günther.“ 

Melde Empfindimgen beftürmten nun Willtbald’s ‚Herz! ‚eine 
ſchrankenloſe Freude übermannte alle übrigen Gefühle und Beforg« 
niſſe. „@rtlebt, er bebt!“ Dieß rief er ſich wohl hundertmalzın 
„3a, ih werde ihn fehben, Ihn an biefes"danktbare 
Herz drücken! Gott, was haft du mir für Freuden be— 
wahre!“ 

Als der erfte;&turm feiner aufgeregten Gefühle vorüber war; 
fo fing er zu überlegen an, wie er die Rettung feines Pflezevatero 
am Sicherſten und Schnellſten ins Werk fehen könnte. Er eilte zur 
Bank; erhob jene 5000 Dollars, welde ibm Günther nah dem 
Kampfe mit ben Räubern zum Geſchenke gemacht hatte; lief tamtt 
in den Hafen, ließ ſich auf das Schiff des Kapitaͤns Babr.n durch 
ein Boot übderfegen, ftürzte im beffen Kajütte, flog an feinen Hals, 
fiel dann zw deſſen Füßen; erhob den Beutel, in welchem die Sum⸗ 
me lag, und brachte nichts hervor, als die, mit unnennbarer Fire 
lichkeit und geflägelter Haft gefprod enen Worte: „Hier die E um 
me für meinen Bater, — o befreien Sie ihn!“ 

Der Kapitän wurde durch dieſe kindliche Liche, welde fi euf 
eine fo rührende Art äußerte, bewegt. „Ja, braver junger Mañn,“ 
fprad er, „morgen ſtößt mein Schiff In bie Eee, und will es Gott, 
fo ift Ihr Pflegevater in zwanzig Tagen ſchon in Foren Armen. 
Schweigen Ele von dem ganzen Worfalle; benn nah allem dem, 
was ih von dem Stande feiner Ungelegenheiten vernommen, ſcheim 
es mir beifer, daß Cie um fein Leben und feine balvige Ankauf 
allein wiſſen.“ m. 

"Der freundliche Kapitän entließ den Glüdtihen. Willidatd's 
Herz war fo voll, fein Sinn fo anfgeregt durch taufead Ecdanten 


der Liebe, der Sehnſucht, der Freude; daß er ſich Tange gänzlich 
nicht zu fallen vermochte. Unb diefes Glüd follte.er ver 
ſchweigen? weld eine Qual! 

Jedech fein eigener Verftand, die Liebe zu feinem Bater gebot 
es ihm dringend; benn follte der unreblihe Erbe hiervon Kunde ers 
alten, was würde er mit bem Vermögen Günther's unternommen 
haben, um es dem Zurüdfehrenden zu entziehen, oder doch fo viel 
möglich, zu ſchmaͤlern? Und doch ift es ein fo bdrüdendes Gefühl, 
die innigfte, höchſte Freude bes Herzens in ſich derſchlleßen zu 
unljfen! a 
Willibald aber beftand auch auf diefer Probe, ‚Er hatte ja ei: 
nen Freund mit dem er dieſes Geheimniß ohne Furcht, es verras 
then zu fehen, frei beſprechen konnte; denn biefer wußte eher das 
von , als bas Schiff feines Waters, mit dem er geflrandet, erbaut 
worden wir — ben lieben Gott im Himmel, welder ber 
Sterblihen befter Freund ift, in ber Freude wie im Leide. Da 
warf er fi denn auf feine Knie und betete, fo durchglüht vom 
Kant und Wonmegefühl , wie er noch niemals gebetet. „Sende 
ibn bald, den du erhalten, Ullmädtiger! und fegne 
ibn fortan, den Beften, ber mih an Dich glauben, 
Dich Lieben gelehrt!” Go flchte er zu Ihm und die Ahnung 
des Glückes durchwehte mit leiſem Hauche fein Hopfendes Herz. — 

„Wie ſchnell und unerwartet fih das Loos ber Menſchen äne 
dern Bann! fprah Wilitald, naddem er etwas ruhiger geworben 
wer, wie vielen Kummer f&haffen wir uns auf ber Erbe umfonft 
und wie vergeblich quälen wir uns, wenn wir mit ängftlichen, Uns 
alüd fürdtenden Blicken in die verſchleierte Zukunft ſchauen! Wohl 
ift des Menfhen Sinnen eine fürdterlide Folterfammer, überreich 
und ftets erfinderifh an Merkzeugen dergraufamften Qual! — Das 
Ereigniß , welches mich betroffen hat, bringet mir nebft dem Beiten 
ter Wüter auch drei goldene mit fih eng verfhwifterte Lehren: 
„Nichté fir unmöglich zu halten; — an nt hts im ber 
Welt zu verzweifeln; — nie,fo lange Leben in ber 
Bruſt iſt, vonder Hoffnung zu laffen.” 

Während ber gute Willibald fo feine Serlenrufe gewann, und 
bie beften Vorfäge faßte, fünftighin werer in ber Freude noch im 
Ersmerze ausfchweifend ſich felbft zu vergeffen, thürmte fi von eis 
ner andern Geite ein Ungewitter, von bem er nicht das Geringfte 
aßnere, über feinem Haupte zufammen. Einer ber Diener Krons 
fteins hatte nämlich eben für feinen Herrn Geld in der Bank zu 
verwechſeln, als Willibald, im Eifer ihn nicht gewahrend, aus ders 
felben feine 5000 Dollars zur Rettung des gelichten Pflegevaters 
gezogen. Der Diener, weicher ihn wohl kannte, machte, durch das 
ängftlihe Benchmen diefes font fo befounenen Mannes befremdet, 
feinem Herrn von diefer Begebenheit Erwähnung, und äußerte Er 
ſtaunen darüber, daß diefer junge Mann, der als ein Hirtenknabe 
in das Haus des Herrn Günther genommen wurde, cine jo große 
Eumme Geldes befige, Aronftein ergriff dieſe Eutdeckung mit Eis 
fer; die Zeit der Rache ſchien ihm gekommen zu ſeyn. Mit ſcha— 
denfrehem Tone rich er: „Wie iſt es anders möglich; dieß 
Geld hat er meinem Onkel geſtohlen; er ſoll dafür 
büßen!“ 

Ohne welter zu überlegen, oder id Zeit zu gönnen, machte 
Kronftein bei den Gerichten die Unzelge, trug auf perfönlicdhe Haft 
bes ehemaligen Buchhalters feines Opeimd an und begehrte firengen 


Ausweis über den rechtlichen Erwerb diefer Summe. — Die Nadie 
forſchungen, melde die Behörde fogleih machen lleß, beftätigten, 
daß Willibald Bo00 Dollars in der Bank auf feinen Ramen liegen 
gehabt und felbe erft heute verwirrt und eilig erhoben habe, Das 
Gericht mußte deßhalb Kronfteins Andringen nahgeben und fi der 
Perfon des Beklegten verſichern. 

Min denke ſich die Uberraſchung des Jungen Mannes, als eis 
ne Gerichte perſon in ſeine Wohnung tritt und ihm die Weiſnng ers 
theilt, ſich muvergiügtich-wer die Behörde zu fielen. Aber er war 
auch nur erſtaunt und nicht erfhroden; denn wer ſich rein und 
ſchulblos weiß, ber führt einen Schild bei fih, welder aller Orten 
feine Unfchuld vertheidigen hilft. 

Na den gewoͤhnlichen Fragen forfchte ber Michter, dem nun 
Willibald gegenüber ftand, nah den Vermögensumftinden des Bes 
Hagten, und erkundigte Mh, ob bie in der Dank erhobenen 5000 
Dollars fein, oder fremdes Eigentum wären. Willibald erzäplte, 
wie er ber Güte feines Plegevaiers biefe Summe verbante, 

Der Richter. Haben Sie hierüber einen Brief oder eine 
Schenfungsurfunde vorzumeifen? 

Willibald. Nichts, mein Herr; ich glaubte dergleichen nie 


zu berürfen, 


Der Richtker. Kerr Büntber war ftets als ein guter Haus⸗ 


halter und genauer Wirth befannt. Es klingt daher fabelhaft, daß 


er eine folhe Summe, ohne Mitwiffen eines Dritten, verfihenkt ha⸗ 
ben follte. Wo haben Sie diefes Geld? 

Willibald. Ich habe mein Wert gegeben, bieß vor ber 
Hand geheim zu Halten; aber meine Berfihernung genüge, daß Ih 
nit diefer Summe eine heilige Schuld bezahlt habe. 

Der Richter. Wie! Cie Pönnen nice angeben, we ſich 
biefe Summe befindet? Das Gericht wird Sie dazu vermögen! 
ie bleiben fo Lange in Haft, bls Sie mir nicht nur den Ort ange» 
zeigt, an welhem fi das, von dem ‚Herrn Kronſtein als ein 
Theil feines Erbes amgefprocene Geld befindet, fondern auch ſich 
über den rechtmaͤßigen Beftg deffelben glaubwürdiger ausgerwiefen 
haben, als es bis jegt durch Ihre fonderbare Erklärung geſchah. 

Gefaßt und ruhig fügte ſich Willibald diefem Sprude. Da er 
wit Hecht befürchtete, Daß feine Ausfage dem unreblihen Gegner 
mitgetheilt werben müßte, und wohl felbit einfah, wie er, bei ber 
Abfahrt des Kapitäns, nicht einmal jene Yusfage dur einen Zeu⸗ 
gen befräfiigen könnte, fo zog er es vor, einige Beit feiner Freiheit 
beraubt zu bleiben, bis Jener erfheinen würde, ber ihn allein zu 
rechtfertigen im Stande wäre, Wußte er doch feinen Bater in firen« 
geren Feſſelu und weis entfernt von feinem Waterlande und feinem 
Lieben! 

Jedermann wunderte ſich uͤber die Feſtigkelt und innere Ruhe 
bes jungen Mannes; ja, ſelbſt fein Richter fhien nur ſehr ungern 
eine ftrenge Maaßregel zu ergreifen, welche ihm gegen bas beharr= 
lie Schweigen des Angeklagten die eiferne Pflicht auferlegte. 

Ein Monat war feitdem verfirihen, und Willibald ſaß noch 
immer im Gefängnilfe. Schon war er nahe daran, ben erfämpften 
Muth wieder zu verlieren, da fein Vater nicht erſchlen, ob ihm gleich 
der Kapitän deſſen Ankunft in einer weit Pürzeren Frift zugefagt 
hatte. Ach, der Menſch ift fo wenig Herr feines Temprramentes 
und feiner Empfindungen! Er bedarf Niefenträfte, um eblere Bom 
füge bei dem Wechſel der Lebenslagen feſt zu behaupten; denn das 







Staæ wie das Umgläd reifen ihn nur, zu oft ans-benfelben 
heraus. 
Die Freunde Willibald's waren indeſſen auch nicht muͤßig gemes 


hoffichem Stolze. „Ich wunſche fuͤr meine Gemahlin Seſchmeide zu 
kaufen,“ ſprach er zum alten Manne; „laſſen Sie daher ſehen, lien 
— ber Freund, der Sie meinen Vater immer redlich bedient haben, was 
fen. Cie verwendeten ſich redlich für die Erlangung feiner Freiheit. NSie zu diefem -Bwede im Vorrath befigen.” Der Jnwelier öffnete 
Und bald wäre ihre Bemühung mit eluem erfreulichen Erfolge ges |ialle feine Schränke und weiſſt Diamanten von fehr hoben Merthe, 
frönt geworben, als tiefer durch das fo erſehnte glüdlihe- Ereigniß — Abelſtein Iegte die koſtbarſten Gegenftände auf bie Erite umb 
neh ſchneller und ehrenpoller für dem Leidenden herbeigeführt wurde, | ipriht: „Es iſt ſchwer, in Geſchmacks-Sachen für “eine Fran zn 
Die Thür des Gefängniſſes ſpringt raflelnd aus ihren Angeln — | entfcheiden. Mich würde es ſchmerzen, nit ganz nad ihrem Wun⸗ 
Willipald- giebt einen Laut des Entzüdens von ih — der edle] ice zu handeln. Ich denke, daß Sie feinen Unfand finten bürften, 
Pflegevater liegt in feinen Urmen! 'mir diefe Waaren bis morgen Früh zw vertrauen, auf daß ich meine 
Ein neues Leben gieng nun bem Glüdlihen auf. Der altej' ram feldft darüber zu Rathe ziehen könne,‘ 
Bünther liebte fortan feinen Willibald, beffen Treue fih im Feuer Die Verlegenheit des Juweliers war nicht gering. Gteine vom 
des Mißgefhides bewährt hatte, mit väterliher Hingebung. ſo hohem Werthe aus den Händen-zu geben — oder einen Mann, 
Kronftein, weiber das, durch ein Verbrechen zugeeignete aa deſſen Bater Millionen hinterließ, durch Mißtrauen zu beleidigen — 
ındgen fogleih herausgeben mußte, war nur auf Willibald's Flehen "Beides eine ſchwierige Sache! Endlich überläßt der alte ehrliche 
gerichtlicher Unterfuhung und Apndung entgangen, _ Er ftarb nad | ann dem vornehmen Kunden den Ehmud, 
einigen Fahren an den Folgen früherer Ausfhweifungen, welche 





feine legten Tage mit empfindlichen Beiden beſchwerten. 
Indeſſen Hatten Willibald’s Tugenden Aller Herzen gewonnen. 
Ei allgemein geachtet zu willen, ift gewiß ein vollwichtiger Beis 


trag zum Lebensglücke; und um Die zu weilen, melde unferem 





Auslande ohne Auffehen zu Geld machen könne. 


Kein Dritier war in dem Gemache zugegen geweſen. Adelſtein 
ſteigt ruhig in den Wagen, führt nah Haufe, legt bie Pantanten 
in einen Schrauk und denkt über die Wege nah, wie er fie im 
Er war an biee 
ſem Abend feit langer Zeit zum eriten Male zu Hauſe geblichen. 


Herzen Alles find, weil wir fie lieben, * Ste, von denen wir eben | Seine Gemahlin, die ihn liebte und mit berzyerreißendem Schmerʒe 
fo innig geliebt‘ ſind, dieß zaubert das irdiſche Daſeyn zum bimuili⸗· den Abgrund ſah, dem er zulief, bemügte dieſe Stunden, ihm feie 


fen Leben! Ufo umſtrahlte Water and Sohn Im reichen Lichte 


und Leiden fahen fie nur Perlen, welche den Nelz der heiteren Bes 
genwart stiit milbehn Elanze erhöhten, 





Fein Schleier if für den Vetrug zu dicht. 





Ein junger Edelmann — v. Adelftein wollen wir ihn nem 

zen — war dem Epiele auf eine leidenſchaftliche Weife ergeben. 
Sein Bater, ber fid um den Staat Berdienfte erworben hatte, 
hinterlied ihm nebſt einem rupmvollen Ramenein großes Vermögen, 
das bei dem wülten Wandel des Erben leider bald zur Neige ging. 
Bon dem Dämon feiner Leidbenfchaft beherrfcht, ſtuͤrzte Adelſtein 
blind dem Verderben entgegen, Schon hatte er fih mit anfehnlichen 
Schulden belaſtet, ſchon Hatte er fein But, fogar den koſtbaren 
Schmuck feiner Frau auf eine unverzeigliche Weiſe verfälendert, als 
ihu eine bedeutende Spielſchuld, die, feiner Anficht nach, dringender 
wie alle übrigen ‚fchten , im Verzweiflung 'verfegte., Er ſann auf 
Mittel, den augeſtümen Glaͤubiger zu befriedigen und feinen Erc« 
dit zu erhalten; aber er fand leider Zeins, 
Betrug. 

Nur kurze Zeit’ beſtand bie Erinnerung an den Muhm: bes Va⸗ 

ferd und die Epre feines Ramens mit ber innern- Berborkenpeit des 
Evelmannes einen ungleihen Kampf; benn wer fib einmal. einer 
Leidenfchaft Hingegeben, ift ihre Beute auf ewig. Adelſtein kaunte 
einen alten Juwelenhändler, deſſen geacpteter Kunde fein Bater: ges 
weſen. Diefer Juwelier, der mehr in ber alten als neuern Zeit 
lebte, mochte noch unbebingten Eredit für fein Haus und feinen Nas 
men haben. Er wurde baher zum Gegenjtand bes niebrigften Be— 
truges erfehen. 

Biegen Abend fuhr Adelftein bei thm vor und nahte ſich ihm mit 


ls (händiigen! 


nen Mandel zu Gemüshe zu führen. Gereizt durch bie ſchlechte 
Freude und Gluck; und In den Erinnerungen an die Zeit der Trauer | Handlung ‚ welche er zum * verübt —— 


eben zu vollenden 
ſann, fertigte er fie unfanft ab. So kam es zu gege.ifeitigen: Bose 
würfen. Mit vielen Thraͤnen fteflte ihm deine Gemahlin das Eicnb 
vor, im welches fie gerathen müßten und bem fie gewiffermaffen bes 
reits erfägen. „Haſt du nit meinen Boftbaren Schmuck, ben man 
auf zweihunderttaufend Gulden gefhägt, bereits verfpiele #r” rief 
fie ſchluchzend „„docdh will ich es vergeſſen, folge nur jest ben Re— 
gungen deines Herzens uud flärze Dich und mich nicht noch weiter 
ins Berberben 

Die bittere Erinnerung an bad Gefchmeide gab dem jungen 
Mdelftein Gelegenheit, feine junge Frau zn befhämn und zu trö— 
ſten. Ohne weiter zu überlegen, nimmt er aus dem Schranke das 
eben Gebrachte und fpriht: „Haben biefe Steine zum Mindeften 
nicht ben doppelten Werth, welchen dein Schmuck befaß? Gie mös 
gen bir Erfag gewähren.“ Beim Anbli der Diamanten verſtummt 
feine Frau; Adelſtein aber erfchrad jegt über die Unverfichtigkeit, 
unmilltürlih einen Theil feines Geheimniffes verratben zu haben, 
Nah einigem Bedenken ſpricht er enolih zu ihr: „Nimm ben ganzen 
Schmuck; bewahre ihn wohl, und was auch immer gefhehe, ver 
rathe fein Dafeyn unter Peiner Bedingung, wenn du 
midy nicht bes Lebens nnd der Ehre beraubt fehen will. Sch vers 
ſpreche dir entgegen, nie mehr eine Karte zu berühren.‘ 

Die unglädlige Frau erbebte bei diefem Antrage; ba aber ihr 
Gatte plöplih auffupr und nicht nur feine weitere Erflärung gab, 
fondern mit wüthender Geberde in fie drang; fe ſchwor fie: ohne 
feine ansbrüädlihe Erlaubniß von dem Befige dieſer Edelſteine vor 
Niemand Erwähnung zu machen. : Adelftein wurde nun rubig, nahm 
nichts von dem Geſchmeide als einen Ming, und gab ihr dasſelbe 
in Verwahrung. 

Indeſſen Adelſtein freilih die Naht nit ganz ruhig zubradte, 
ſchllef der biedere alte Juwelier vielleicht noch unrahiger. Es fing 


thu nun fehr zu reuen an, daß er einen Schmuck von biefem Ber-| 
she, der ihm zum Theile bloß zum Verkauf anvertraut war und 

deſſen Preis mehr, als fein ganzes Vermögen beirug, aus bem 

Haufe gegeben. Mit gefoltertem Herzen erwartete er ben Anbruch 

des Tages und Baum ſchlug bie fiebente Stunde, fo fand er ſchon 

in Adelfteins Borzimmer und begehrte dringend, mit dem gmäbigen 

Herrn zu ſprechen. Adelſtein ließ ihn auf eine gelegenere Stunde ber 

ftellen 5; der Juweller aber beftand mit folcher Hartnädigkeit auf feir 

nem Begehren, daß ihn endlich der Wüftling vorlaffen mußte, 

Der Jumelier traf ihn allein. Feſt und mit befonnener Kälte 
trat ihm Adelftein entgegen und ſprach in verweifendem Zone, indem 
er jenen; Ming, ben er vom Gefchmeide zurüdbehalten, vom Tiſche 
nahm»: „Um einer Kleinigkeit willen, wie dieſer Ring, hätten Sie 
ſich wohl zu einer ſchicklicheren Stunde hierher mühen können!- Mech: 
men Gie ihn zurüd; er taugt für mid nicht.” 

Erftarrt und entfegt hört ihn der alte Mann an; er traut ſei⸗ 
nen Ohren nit und fpricht endlich: „„Verzeihen Sie, gmäbiger 
Kerr! es iſt nicht bie Mede von dieſem Ringe allein, ber nur ein 
unbebeutender Theil jenes Geſchmeides tft, das ich Ihnen geftern ans 
vertraut habe, fondern von allen jenen Edelfteinen, über welche Sie 
ben Geſchmack ihrer Frau Gemahlin berathen wollten !““ — Mit 
Frechheit und polterndem Ungeftün läugnet Mdelftein, außer dieſem 
Ringe etwas von Evelfteinen zw willen; ſchilt dem zitternden Juwe⸗ 
lier einen unverfhämten Betrüger, welden man ber Juftiz überlies 
fern follte, und brobt, ihn durch feine Leute aus dem Haufe ſchaffen 
zu laffen. Der Juwelenhändler beſchwoͤrt ihn mit Zhränen, dem 
graufamen Scherz ein Ende zu machen; erinnert ihn an feine Ehre, 
an feinen Vater, an fein Gewiſſen, feine Seligkeit — alles verges 
bens. Adelſtein zieht die Glocke und befichlt feinen Dienern, „den 
„Berrüdten mit Gewalt aus dem Haufe zu bringen.“ 

Berzweifelt war die Lage, in welcher fid ter unvorſichtige Jus 
welenhändler befand, Er hat das Gefchmeide ohne Zeugen aus den 
Händen gegeben, er hat es einem Manne vertraut, deflen Name bes 
kannt und wegender Verdienſte feiner Vorältern im Lande von Einfluß 
war; überdieß wäre Üdelfteins geftriger Beſuch, wenn auch Jemand 
feinen Wagen vor des Juwelenhändlers Wohnung gefehen, durch 
die Rückgabe des Minges entſchuldigt geweſen. Mit einem orte, 
es fehlte ihm an allen Beweifen, um als Kläger aufzutreten; ja, 
er zweifelte fogar, unter folden Umfänden das Gericht zur Unters 
ſuchung der Wohnung Adelſtein's vermögen zu Pönnen. In biefer 
troftlofen Lage Pannte er ein Nettungsmirtel, ald fih dem allgelichs 
ten Kaifer Joſeph II. zu Füßen zw werfen und von feiner Ge— 
rechrigkeiteliebe und Weicheit gegen den ſchändlichſten Trug Schutz 
zu erfleben. 

Er fand noch an diefem Morgen bei bem menfhenfreundlichen 
Monarden Zutritt. Mit bitteren Tränen Elagte er über das ers 
littene Unrecht. Der Kaifer erkannte aus bem Gemüthszuftande, aus 
dem Zone des alten Mannes, aus der Art, mit welder er ſchlicht 
und einfach den Vorgang erzäßlte, daß bas Recht auf feiner Geite; 
Er verfennt aber auch nicht, wie ſchwierig bei bem Grabe ber Uns 
verfhämtheit, welche ber Betrüger bis jegt bewiefen hatte, bie Ents 
larvınıy deſſelben fallen müßte, Er verwies befhalb den alten Manne 
fein unvorfigtiges Zutrauen und fandte einen Garbes Offizier zu 
Adelſtein, mit dem Wefchle, daß biefer fogleih vor dem Kaifer er» 
feine. 


Abelſtein ſchauderte freiſich zuſammen, als die Vorladung bes 
gerechten Fürſten zu einer ſo ungewoͤhnlichen Stunde und ſo dringend 
erſchlen; doch faßte er ſich bald, von der Ueberzeugung geftärkt, daß 
ihm Bein Beweis bes Betruges entgegengeſtellt werden köönnte. Mit 
ſicherer Miene erſchlen er vor dem Kaiſer. Joſeph ließ ben Jubelen⸗ 
haͤndler eintreten und ſprach zubem Angeklagten: „Sie haben von dem 
Manne bier geftern Ebelfteine empfangen und ihm heute bie Zuruͤck⸗ 
ftellung derfelben verweigert’ — „Im Gegentheile, Eure Majes 
ſtaͤt,“, verfegte der Wüftling, „ich babe von diefem Unglücklichen, 
den ich entweder für eınen ſchaͤndlichen Betrüger oder füreinen Wahn ⸗ 
finnigen halte, nichts als einen Ming übernommen , ben ich ihm bee 
reits zurüdgeftellt habe.“ — Der Kaifer verliert den Gleihmuth 
nidt, Beine Miene wird ernfter und finfterer ; er blidt ben Beklag⸗ 
ten durchdringend an und fpridt : „Bebenten Sie wohl, ehe fie ant⸗ 
worten. Sie dürfen, wenn Sie bie Wahrheit geftehen, auf meine 
Milde zählen; aber fürchten Sie im Gegentheile Alles von meiner 
Strenge. Ich frage Gie zum Legtenmale : wo haben Sie das anver« 
traute Geſchmeide?“ — „Eure Majeftät, ich befige Beines, Den 
Ring, welchen ich befaß, Habe ich zurückgeſtellt.““ 

Der Kaifer hatte indeffen mit ſich überlegt und geahnet, daß bei 
einem Betrug biefer Art wohl auch die Gemahlin bes Verdaͤchtigen 
Mitwiiferin feyn koͤnne. Ruhig alfo verfegt er auf bie wiederholte 
Betheuerung Übelftein’d: „Nun beun, fehreiben Ste, was Ich Ihneu 
befehle.“ Adelſtein ergriff mit etwas zitternder Hand bie Feder, und 
Joſeph dictirte folgende Zeilen: 


„IH mußte dem Kaifer Ulles geftehen. Mus der 
größten Gefahr fannft Du mih und Did felbfi nur 
dadurch erretten, baß Du bem Ueberbringer ben 
Schmuckübergibſt.“ 


„Ueberſchreiben Sie Dieſes an Ihre Gemahlin”, fuhr der Kal- 
fer fort. Adelſtein bebte, doch es blieb Bein Ausweg äbrig; er 
mußte gehotchen. Der Kaifer fandte das Billet an bie Adreſſe un» 
ließ den Kläger, wie ben Beklagten , in einem ber Garberobe « @emis 
her unter Auffiht den Erfolg abwarten. Nach Burzer Zeit trat der 
Abgefandte mit dem Schmuckkäſtchen herein, beffen Inhalt der Fe 
welenhänbler fogleih für die bargelichenen Ebelfteine erkennt. Adele 
ftein finft halb ohmmächtig zu den Füßen bes zürnenden Kaifers, 
feine Milde auflepend ; bo Diefer fpriht: „Ih Hab’ es gefagt, 
daß ich mit Strenge handeln würde. Zweimal haben Sie's gewagt, 
mit frecher Stirn Ihren Fürften zu belügen; auch iſi ber verühte Be» 
trug zu niebrig, um fürben Verbrecher Mitleid in Anſpruch zu neh⸗ 
nen. Man wird Sie bem Kriminalgericgte übergeben , das mit Ih—⸗ 
nen nach dem @efege verfahren und in Ihrer Veftrafung ein Beifpiel 
aufftellen möge, wie tief oft Söhne verbienftpoller eltern fallen, 
wenn man fie nicht in früher Jugend gelehrt, ihren Leiderfchaften 
Zügel anzulegen und durch rege Thaͤtigkeit dem Staate nüglih zu 
werben.” 


Der Kaifer ſprach es; das Bericht handelte fein Amt und faͤllte 
das Urtheil zehmjähriger Kerkerftrafe über ben Betrüger. 

Diefe Erzählung iſt durchaus Beine Erdichtung, fondern , den Na« 
men des Verbrechers abgerechnet, buchftäblihe Wahrheit. — Moͤge 
fie Kindern relchet und biederer eltern zur warnenden Lehre Bienen ! 
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Münden, den 10. Febr. Nicht leicht Fand eine Sache 
des Guten größern Anklang und freudigere Theilnahme als 
"das Werk zur Verbreitung des Glaubens, Erftaunenswerth ift 
die fchnelle Ausdehnung des Miffionss oder Lubmwigss Vereins 
In unferm katholiſchen Baterlande | Kaum war die allerhöchſte 
. Genehmigung bdiefes in Frankreich ſchon feit dem Fahre 1822 
beftebenden Vereines erfolgt und von Sr. Majeftit unferm aller: 
gnãdigſten König das Proteftorat desſelben allerhuldvollſt über⸗ 
nommen und von dem Erz ⸗ und den Biſchöfen Baverns die ober⸗ 
hirtfichen Schreiben an bie Gläubigen in diefer Beziehung ger 
tichtet; und ſchon erfolgten die zahlreichſten Beitritte zu diefem 
wahrhaft Hriftlihen und erhabenen Werke in den Städten und 
auf dem Lande. Mac dem Umlaufe von einem Jahre zählte 
der Budmwigs » Miffions:Berein in Bayern nabe an 100,000 Mit: 
lieber, die ihre Gaben und Dpfer dem frommen Werke der 
telrung des Glaubens in fernen noch im "wrchum, 
Sırs und Unglauben fdymebenden Kindern zumendr udn 
ber Beleg, daß in unferm Vaterlande Religion uf! Glauben 
In den Gemüthern der Gläubigen nah alter Weiſe forllebet. 
Die unbedeutende Gabe des Einzelnen erwähst in der gahlreis 
den Bereinigung zur großen Summe jur Förderung des edels 
fen und heiligften Zweckes, zur wahren Bölkerbeglüdung durch 
das Segen und Heil verbreitende Chriſtenthum. Bayern nimmt 
fomit neben dem katholiſchen Frankreich den Eräftigften Antheil 
an dem göttlihen Miffionsgefhäfte,; und unterftügt wohl die 
erhabenfte und beiligfte Propaganda, die Ordnung, Wahrheit, 
Briede und Segen unter den Völkern fremder Welttheile, die 
noch von der Nacht und Finfterniß des Heidenthums und Uns 
glaubens umbüller find; die Fürſten und Unterthbanen durch 
bie heiligften Bande der Liebe und Gerechtigkeit umfchlinget , 
und wahre Bildung und Tugend verleihet, Segen für Bayerns 
Monarchen und treue Unterthanen werden die ferniten Natio— 
nen vom Himmel erfleben, wenn das Licht des wahren Glaus 
bens fie befelige. Neues Leben wird der Miffiond- Verein in 
Bayern durch die Eirchliche Form gewinnen, die ihm unlängft 
durch den jüngjten Erlaß unfers hochw. Hen. Erzbiſchofs ges 
geben wurde. Die von mehreren Püpften und aud) von dem 
gegenwärtigen Papfte Gregor XVI. den Mitgliedern diefed Ver— 
eins ertheilten Abläffe find nun aud auf die Mitglieder des 
Ludwigs⸗Miſſione-Vereine in Bayern ausgedehnt, und mit 
kr Gabe das Geber jur Urquelle des Glaubenslichtes wie in 
endern Ländern vorgefchrieben worden. In allen Diözefen ! 
Bayerns dürfte demnaͤchſt von Seite der Biſchöfe diefe Bekannt: 
zidung erfolgen. Der Himmel wird die Leuchte des Glaubens 
unſetm Waterlande nicht emtrüden, indem derfelbe die Völker 
der Heidenthums und Unglaubens in den Schoos dir allein 
figmachenden Kirche führe! ! — 
Münden, ben 45, Febr, Se, Excell, ber, hochwürdigſte 


= Erzbifhof von Münden Freifing haben Ihren: hohen 
ohlehätigkeirsfinn neuerdings im der bedeutenden Schenkung 
von 6000 fl. Fundgegeben , melde als Dotationskapital und 
rechtliches Eigenthum des v. Kurzfchen Unterrichts: und Er⸗ 
siehungssInftitures für arme Erüppeihafte Kinder dem biefigtn 
Stadtmagiſtrate mittelft Urkunde vom 25. Ian, 1. 3. zur Abs 
minifiration für die Zwecke des genannten: Inſtitutes zugekom⸗ 


men if. 
Schweiz. 

Aargau Boltsverfammiung In Mellingen 
den 2, Feb. Unrecht und Gewaltthat bleibe niemals ungebüßt, und 
je länger der Bott der Gerechtigkeit den ihn und feine Kirche höhe 
nenden Menfdyen. Zeit zur Befferung verleiht, deſto furchtbarer 
wird die Strafe, womit diefer Gott ſolche Sterblidye züchtiget, 
fobald fie die von ihm in feiner unergründlihen Meisheit feſt⸗ 
geſetzte Friſt ohne Befferung ablaufen laſſen. Dieß ift der Schlüfe 
fel, welcher bie gegenwärtigen Zuftände des Aargaus löstz diß 
bir große Wahrheit, welche fi im unſter gegenwärtigen Revis 
fionsepodye kundgeben wird und bereits kundgibt, — Ein Der 
jennium ift nun abgelaufen, feirdem Männer im Kanton Yargau 
an das Staatsruder gelangten, denen es weder an Macht nech 
an Mitteln zum Guten fehlte; wie haben Biete derfeiben die ihnen 
anvertraute Gewalt gebrauht? Geht bin in die Kerker dis 
Freienamte, tretet vor die Schranfen unterer und oberer Gerich⸗ 
te, ſtellt eud in die Säle der oberften Staätsgewalt, und its 
finder da Erinnerungen in Menge, melde euch mit Richted» 
bee verkünden, auf welche Art viele der Tagetgemwaltigen ihre 
Macht, gegenüber der kath, Kirche, dem Biſchof, den ihrem Eid 
getreuen Geifttihen und manchen tedlichen Bürgern, gebraucht 
haben, Unredht und Gewalt bleiben niemals ungebüßt, und ge 
genwärtig ift nun der Zeitpunkt gefommen, wo das Volk übte 
ſolche Zagesgemwaltige zu Gericht ſigt. Die gegenwärtigen Wüns 
ſche und Begehren des Each. Aargauervolks find nichts anders 
al& die Rüdwirtungen der frühen Behandlungsart,. und bie 
Strafurtheile der nichterfolgten Beſſerung. Der Stein des An« 
floßes ift bereits in feinem Fundament erfhürtert; er wird aus 
feinex_Öruft herausgehoben werden und auf Jene zurüdfallen, 
welche feit zehn Jahren an demfelben gearbeitet und damit das 
Volf geärgert haben, Der Zuftand des Aargaus iſt fo, daß die 
politiſche Einheit des Kantons nur noch durch eine Pon« 
feffsonelle Trennung aufccht erhalten werben kann. 
Das iſt euer Werk, ihr radikalen Kirhenftürmer! fo weit habe 
ihr 66, trogaller Warnungen, mit euerem Terrorismus gebradyı; 
und wenn ihre Jemanden über den gegenmärtigen Zujtand des 
Aargaus anlagen wollt, fo klagt euch felbft an, auf eud 
und nur auf euch lafiet die ganze Schuld! Zur Bezeich⸗ 
nung der öffentligen Stimmung im Aargau laffen wir nun eine 
kurze Schilderung der neueften Meilinger Volksverſamm— 
lung folgen, wie fie von reformirten Blättern mitgetheilt wird: 
„Die von mehreren Vaterlandsfreunden auf verflofjenen Sonntag 
beſtimmte Zuſammenkunft in Mellingen iſt gegen die Abſicht des 


teitenden Ausfhuffes eine Volkeverſammlung in der wahren Bes 
deutung des Wortes geworden.“ Kanım hatte nämlich das kath. 
Bolt des. Aargaus durch die Schweizerifche Woltezeisung und den 
Scweizerboten erfahren, daß jene Verfammlungrneben den ger 
meinaargauifden auch vorzugsmeife feinen Eonfeilionellen Intereſ⸗ 
fen gelte, fo ftrömte aus allen, auch den entfernteften Thälern 
des Path, Landestheils eine Maffe von 4 — 5000 Männern zu: 
fammen. Bon ber äußerſten Spige des Freienamts bis zu der 
Basler Srinze find wenig Gemeinden ju finden, welche nicht 
thre Stelivertreter hatten, Dieſes ohne vorbergegangene Auf: 
forderung aus eigenem Innern Antrieb erfolgte Zufammenftrömen 
be6 Kerus des Volks beurkundet auf die fchlagendfte MWeife, daß 
ber Narganer die Wichtigkeit des Moments erkennt und als freier 
and mündiger Mann felbftträftig an den Bau feiner künftigen 
Derfaffung Hand anlegen will, Die Berathungen mußten aus 
dem ju engen Saal hinaus unter freien Himmel verpflanzt wer« 
den. Hr. Bezirtsrihter Suter in Sins, als Vorfiger des Aus— 
ſchuſſes, eröffnete die Verhandlungen mit einer dem Zweck ents 
fpredgenden Mede, worauf der Tit. Hr. Bezirksamtmann Bor: 
finger die Anmwefenden zur Ruhe und Anftand ermahnte und feine 
Erwartung ausiprady, daß Die heimkehrenden Volksmaſſen fid ı 
jeder Störung der Drdnung enthalten werden. Die won ber 
Verfammlung mit Einmuth gefafien, in eine Borjlellung an 
den Gr, Rath niederzulegenden Wünſche umfaffen folgende Haupt: 
punkte: daß bie neue Verfaſſung erft dannzumal als dauerndes 
Srundgefep angefehen werden fol, wenn zwei Drittheile der in 
den Kreisverfammlungen erfcheinenden Bürger die Genehmigung 
ausgefproden haben werden; daß zu Beyandlung der konfeſſio— 
nelen und damit in näcfter Verbindung ftehenden Angelegen» 
herzen der Gr. Rath in zwei Kollegien getheilt ſeyn folle; daß 
dem Volt das Veto zukomme über die von einem hundertföpfis 
en, ausſchließlich direfrgewählten Gr, Rath erlaffenen Gaſetze; — 
4 war eine erfreuliche Erfcheinung, wie ungefähr 5000 Männer 
unter ftrenger Beachtung des Anftands und in forgfälriger Ber⸗ 
awidung jeder beleidigenden Aeußerung während 2'/, Stunden 
mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit und bewundernswürdiger 
Stille verhartten. Wahrlich, das Aargau hat keine Ähnliche 
Volksverſammlung aufzuweiſen.“ „Der Anträge, über melde 
bie Abſtimmung vorgenommen wurde, waren gewiß über 20;uns 
ter andern folgende: a)XZrennung des Kirchen» und Erziehungs« 
weſens nach katholiſcher und reformirter Gonfefion; b) Befor: 
ung des erfiern durch ein Kollegium von 5 Geiſtlichen und 4 
Kin; c) Die Fonds der Stifte und Klöſter folen als ausſchlleß— 
liches Sondergur des kath. Landestheils ertlärt werben; d)Aufs 
betung der Badener Gonferenjbeihlüffe, e) Aufhebung des Plas | 
jetgeſehes; SAufpebung bes Geſetzes über Beeidigung der kath. 
Geſtlichteit; g) Aufpebung des Großtathsdektetes vom 7. Novemb. 
4355, betreffend die Ktöfter, und Wiedergejtartung von Klofter: , 
fulen; h) Aufhebung des Geſetzes über die Maturitärsprüfung; | 


1) Aufpebung des Gefeges über die Prüfung der kath. form 


Hapteit; k) Zwel Große Räthe, ein katholiſcher und ein reformirs 
ter, von 100 Gliedern, alle ditekt ducche Volk gewählt; 1) Ein, 
Kieiner Rath von 41 Glieverm, je eines aus jedem Bezirk; m) | 
Ein Obergericht von 11 Gliedern und 2 Guppleanten; n) Die‘ 


Kirchen Nachmittags Gottesdlenſt gehälten, um für d48 Wohl 
des Barerlandes zu beten. Recht fol Wenn die Männer ſich über 
die heiligſten Intereffen des Gemeinweſens berathen, fo müffen 
die Frauen und Greife im der Kirche um Gottes Segen flehen. — 
Man ſpricht von der Herausgabe einer katholiſchen Zeitung untaa 
dem Titel: „Der Sreienämtler,’ (Sch.a. J.) 
—Stalien. 

Verona, 3. Febr. Geſtern trat der Kardinal Carlo Oden 
calchi nach 44monatlichem Noviziate in den Orden der Gefelfcyaft 
Jeſu ein, Diefe feierliche und auferbauliche Handlung fand in 
der dem Jefuitenorden gehörigen St. Sebaſtianskirche ftatt, und 
mar für die Bevölkerung höchſt erbaulich, welche Srömmigfeis 
und Verehrung dahin gerufen hatten, und welche in dem neuen 
Drdensbruder die Ucberzeugung fhöpfte, wie fehr jede menſchli⸗ 
che — von der erhabenen Demuth des Glaubens Überftrahlt 
wird,’ 

Kirchenſtaat. 

Rom, den 7. Jan. Aujährliihd am Sonntage nach Eph 
phanie wird von den Zöglingen der Propaganda in Rom ein 
Heft veranſtaltet, das in feiner Art einzig iſt und auf die Zus 
börer immer einen impofanten Eindtuck madıt, Es find diefes 
die afademifhen Produktionen, welde von den Bög- 
lingen gegeben werden und worüber ein Augenzeuge Kolgendes 
berichtet ; Durch die fdhönen langen Treppen und Gänge dis 
gigantiſchen Gebäudes (es beſteht dieß Golleg aus drei mit eins 
ander verbundenen Paläften) die mit Lorbeeren und Moprthens 
zweigen beſtreut und mit ſtanzitten Wachen aus der päpftlicen 
Schweizergarde beftellt find, wird der Fremde von den Dbern 
und Alumnen felbft in dem feſtlich zu den Redeübungen geſchmück⸗ 
ten Saal begleiter, Von Zeit zu Zeit hört man die Biode 
läuten — es iſt dieß das Zeichen, womit jeder anfommends 
Cardinal begrüße wird. Beim legten Glockenklang ziehen bie 
Zẽglinge paarweife langfamen Schrittes einher nnd vertheilen 
ſich auf der im Hintergrunde angebraditen amphitheattaliſch ims 
mer höher anfteigenden Bühne, Ihnen folgen vier Karbinälela 
putpurnem Ornate, unter denen ſich der weltberühmte Polpe 
glottos Gardinat Mezzofanti, der nun nad dem Urtheile 
aller Gelehtten Europa's 50 Sprachen nicht nur wiſſenſchaft⸗ 
lich kennt, fondern auch geläufiz ſpricht, und tüälich in dieſem 
Collegium mir den Alumnen fit in diefen Spradyen übt, Aller 
Augen auf fi 309. An dieſe fliegen fih 14 Bifhöfe von 
dericyiedenen Gegenden der Erde, und an diefe endlich Se. Mas 
jeftät Don Miguel und mehrere andere deutſche, franzöfifche, 
polniſche und italienifhe Fürften an. 

Der akademiſche Alt degann mit einer lateinifhen Bors 
tede, in der die hohen Perfonen, Eminenzen und Reverendis 
simi begrüßt wurden. Shr folgte eine Poefie in literarifch = hee 
brüifcher „ Ddiefer eine andere in rabbinifher Sprache. An biefe 
faloffen ſich alleSprachen Afiens; die fprifhe, ara 
bifgpe, türkifche, perfifhe, armenifdhe Schrift 
und Boltsfprahe, die georgifhe, mandaiſche, 
furdifhe, thairtamifcdez die famarttanifhe rec 
tiete ein Bethlehemite — einziger Alumnus aus jener 
Gegend. Ein Illyriet beſchtieb in fühtlingendenisalienifhen 


Mitglieder der zwei leptern Kollegien follen weder Advokaten, nod Zerjinen den bethlehemitiſchen Kindermord und murde mit gto⸗ 
Kerzte, noch Zeitungefgreiter fepn;, 0) Für Annahme der neuen | fem Beifaltlatichhen gekrönt. Den größten Applaus ärnteten 
Verfaffung %, der Kreife; p) Bezirksgericht» und Briedensrichter | aber drei Chaldäer, die in ihrer Sprache eine heftige Ecloge 
wahlen durch Wahlkammern aus dem Volk; q) Freies Pericis | vorrrugen und am Ende fich zu einer Darmonie vereinigten, au 
end +» Bereind: und Berfammiungsredht; r) Unabhängigkeit der | der man leicht den barbatiſchen Geſchmack jener Nation ertene 
Gemeinden in ihrer Verwaltung; 3) Abfhaffung des Siebnetkon⸗ nen konnte. Nun kam die Reihe an Europa, bie ein Con 


ketdatez 1) Einführung des Vetos ıc, Einiger minder wichtigen 
Anträge entfinnen wir uns biefen Augenblid nicht. Uebrigens 
folen die Verhandlungen durd den Drud bekannt gemacht wer⸗ 
den.“ 

Sreienamt. Sonntag am 2., am Tage, wo bis Ver—⸗ 
ſammlung des tarholifchen Volks ftatıfand, wurde in mehreren 


ftantinopelitaner mir der altgriehifhen Sprache eröffneres 
an ihn ſchloß fi ein neugriehifcher Redner aus Smpm 
na; barauf folgte ein iriändifhes, ein [hortifher, 
ein englifder, gebürtig aus England, der ig Neuhol⸗ 
Toend ſich zum kath. Stauden bekehrt und erft neulich als Alum⸗ 
nus ind Goleg aufgenommen warden, Die daut ſche Spra⸗ 


die repräfentirte ein Coblenzer, der In gemlirhlicer Pocfle ; und dem Biſchof auch darüber Bericht erflatten, tie die Gewan⸗ 
die heilige Nacht beſchrieb. eit heftiger Äußerte ſich der Pos Ib befchaffen find, ob das Portal mir Bildhauerarbeiten verziert 
\e, der in energifher Sprache ‚den traurigen Abfall einiger Bis | ift, ob die Infchriften in gothiſchen Lettern, ob Gladmalereien 
(höfe feiner Nation von der kathol. Einheit zu beweinen ſchien. an den Fenftern vorhanden find, ob das Holzwerk in dem Chor 
Holland, Illyrien und die Bulgarei erfdienen etwas | Über 200 Jahre alt und geſchnitzt ift, ob auf-dem Kirchhofe ine 
fanfter. Ein junger Deutfhar aus Paderborn deklamitte gend ein altes oder mertwürdiges Monument vorhanden ift, end⸗ 
ein fehr artiges italieniſches Sonett. Die rhätiſche und ro | lih ob man auf dem Gebiete des Kirchſpiels alte Ruinen, tör 
manifcdye Sprade ertönte aus dem Munde eines Graue | mifhe Medaiden, Vaſen, Gerätbfchaften, Waffen ac. findet. 
bündners. Eine lateinifche Ecloge machte den Uebetgang Diefe Anordnung muß den Archäologen unfehibas ein lebhaftes 
nah Frankreich, Spanien und Portugal, ein lateis | Intereffe gewähren, 

nifhes Epigramm den Uebergang nad) Albanien und ber 
Walahei. Aus Amerika redere ein Wilder aus 
Gatifornien mit brauner Geſichtsfatbe in feiner rohen Muts 
Terfpracdge,, dann das Cataloniſche, und wurde raufdend | diefer Stadt einen Eid geleiftet zut Beſtätigung ihrer Angabe, 
betiatſcht. Nun ließ fih auh Afrika hören. Ein Mohr‘ daß bie jegt im Beſitze der Familie de Güpfelle befindlichen reis 
aus Abiffinien ließ feine Sprade in ziemlid füßen Lauten | hen Reliquien des heiligen Lambertus der Domkirche von Lüt⸗ 
ertönen, und nachdem er von einem andern Halbmohren mit | tich geböien, Die Familie de Ghyſelle, welche jegt im Müns 
der angoltfhen Spradye unterbrochen wurde, redete er das | flerländifchen in Weſtphalen wohnt, hatte jene Reliquien unter 
Aethiopifhhe unter gewaltigem Beifalltiarfhen. Machdem | dem Nachlaß ihres Dheims, eines Kanonitus, gefunden ,. wel⸗ 
zwei junge Aegpptier einen coptifchen Dialog gehalten und | cher zur Zeit der Mevolurion ausgewandert war und der die 
mit einer höchſt fonderbaren Melodie beendigt hatten, ließ ſich heiligen Gegenflände aus Vorſicht mitgenommen hatte, Die Rüdı 
endlich noh China hören: Kuovon Huo-nan und Leang von | gabe derfelben iftvon jener ‚Eidesieiftung abhängig gemacht worden. 
der Küſtenſtadt Canton hielten einen ziemlich langen Dialog, ieberlande 

deſſen barbarifche, harte Laute der dyarakteriftifhen Phifiognos 


Amfterdbam, (Januar) Seit der. Reformation Idste 
mie der Redner vollends entſprach. Der jüngere Chinefe erwarb | ſich die frühere im ganzen Lande herefchende katholiſche Einheit 
fi) wegen feines feltfamen Natinnalgefangesben Sieges— 


in die verfchiedenartigften Sekten auf, — So finden ſich dena 
franz. Nachdem alfo vierzig verfchiedene Sprachen , die meis | heute dort : Griechen und fayismatifche Armenier, Kalviniften 
ſten Mutterfpradyen der Jünglinge diefes berühmten MWeltfemis | der alten und der neuen Schule, Lucheraner , Menoniten- und 
'nare , vorgetragen waren, entließ ein lateinifches Ringraziamento | andere Arten von Wiedertäufer, Hertenhutter, Janſeniſten und 
das fehr zahlreiche Auditorium, das feine Bewunderung mit; Juden, — Nach Abzug des Gebietes von Luxemburg und Lim⸗ 
wthendem, faft unaufbörlihem Applaudiren, in Miene und Ges | burg, enthielt Holand im Jahre 1850: 4,541,748 Proteflans 
behrden nicht genug ausdrücken konnte, ten, 845,930 Katholiken ‚-48,593 Juden, und überdieß nch 
Sa, mer folite wohl bei einem foldhen Anblick unbemegt | 51 Kirchen der Janfeniften. — Indem im unſeret Zeit mir 
und gefühllos bieiben können * Wo in der ganzen Weir it] Holland, wieder vereinigten Limburg befinden ſich aber 500,040 
eine ſolche Feierlicykeit zu fehen? Mir fchien es im der That, Katholiken, weßhalb die katholiſche Bevölkerung von Hollaud 
am Pfingflfefte in Jeruſalem die Apojtel ju hören, machdem | gegenwärtig aus 1,556,920 Seelen befteht, und beinahe bis 
fie erfüllt von dem heil. Beifte aus dem Saale bervortraren | Hälfte der Bevölkerung von ganz Dolland ausmacht. — Bir 
und an die verjammelte Volismenge ihre Stimmen in allen | «6 daher der Gottheit gefiel auf iyren Wegen den einft ganz 
Sptachen erhoben, Selbſt die Proteftanten konnten ihre | proteftantifhen preußifhen Staat in einen parisätifchen zu vers 
Verwunderung biebei nicht verhehlen und. müffen befennen, | wandeln, (o zeigt fih nun in Poland das mämlide Ver⸗ 
daß ihre Kirche nicht im Stande fep, dergleichen Früchte zu Tage | hältniß. 
zu firdern. Ein engliicyer Lord wurde fovon Begeiſterung Nach einer neuen Einrichtung wurden die Bischlimer An 
babingerifjen , daß er öffentlich betheuerte: er würde, wenn auch | ſterdam und Herzogenbuſch aufgehoben, und durch apoſtoliſch⸗ 
nichts in Kom zu fehen wäle als dieſe akademiſche Uebung, Vikariate erfsgt, denen Bilchöfe in partibus vorſtehen. Im 
wegen iht allein die weite und Eoitfpielige Reife hieher unters | Jahre 1927 wurde die hollaändiſche Miffion unter 9 Erzprieltes 
nehmen. Den Proteflanten wird es freilich nie gelingen, eine] vertheilt, — Die erjte Abrheilung begreift die Provinzen Dols 
ſelche Anſtalt berzuftellen mie die päpftfiche Propaganda, bie da laund um) Zeland mit 480 Pfarreien — der Erjptieſter 
die ganze Welt in ein gemeinſames Centrum einſchließt und das | bat feinen Sig in Kortermoud; das Seminar befindet fih zn 
erhabene Signal ırägt, womit Eprijtus feine Apoflel in die | Warmont. — Amfterdam befigt 24 kathol. Kirchen. Zu Rot⸗ 
ganze Welt ausfandte, die vom Himmel gebrachte Deildlehre | terdam find drei katholiſche Pfarreien und dort erblidt man die 
allen Nationen zu verfünden, — Euntes in unirersum mun- | bronzene Statue des berühmten Erasmus, von Rotterdam , der 
dum, praedicate Evangelium omni creatura, (Schw. K. 8j.) ſiegreich die Irriehre Luthers wegen des freien Willens befümpfte, 
zanfreicd. und im Jahre 4829, wo die Lehre Kalvind im Holland eins 
Paris, den y, Febr, Rad) EI aller irdifhen | drang, feine Vaterſtadt verließ, um nicht dem Schein zu uns 
Greuden legte heute das junge Fräulein Des Effart, eine made | terliegen, jener anzuhangen, — Au Haarlem gibt es 6 fathol, 
Berwandtin des Kardinals und ehemaligen Erzbiſchofs von Pas | Pfarreien, 2 zu Delfs und 6 ju Leiden, wo fo eben eine großa 
eis, d. Belioi, ihr geiſtliches Gelübde in die Hände des Großs | karhol. Kirche gebaut wurde, ; 
vifard ab, und trat in den Drden unferer lieben Frau, wobei Utredys,, die zweite Abtheilung, enthält 64 Pfarren; 
der Abbe Combalot einen tief ergreifenden Vortrag Über das | der Sitz des Crgpriefters if zu Maarfen, das Seminar zu 
Glũck eines kloͤſtetlichen Lebens hielt, DeiligePerraßberg. In Utrecht felbft find 3 kathol. Pfarreien, 
Der Bifhof von Saint»Dis hat an bie Pfarter feines ı nebjt einer kathei. Bruderſchaft — Die Janfeniften haben dort 
Sptengels ein Rundfchreiben erlaffen, worin er fie auffordert, | ihre ——— 
für die Erhaltung der in den Kirchen vorhandenen Kunftgegens eldern, die dritte Abtheilung, hat 55 —5 — der 
Rinde Sorge zu tragen, Um eine Statiſtik jeder Kirche in ar⸗Erzptieſter wohnt zu Duiven. — Zu Arnhem und Gronlo fin⸗ 
tißifger Beziehung zu erhalten, follen die Pfarrer genauf Ers | det man die meiften Kacholiken. 
Punsigungen über die Zeit der Erbauung des Kirche einzichen Das Land der Frlefen als vierte Korheijung, enthelt 


Belgien. 
Brüffel, den 4. Febr. Der Biſchof und das. Domfm 
pitel von Lüttich haben in diefen Tagen bei dem Gerichtshofe 


— — — — — — — — — — —— — — — 


* 


- 31: Pfateelen und ver Ergprieftet- wohne zu ned am Sneders 
Ser. Die färefte- Pfarrei tft zu Lonwaarden. In biefem Dis 
ſtrikte erlitt· der bi. Bonifaglus in der Nähe von Doknuum den 
Martyrtod, nachdem er viele Tauſend Heiden bekehrt hatte. 
Salland und Drenthe bilden bie fünfte Abthei⸗ 
lung , und enthalten 22 Pfarteien. — Zu Zwar, mo bie ftärkfle 
kathol. Gemeinde ſich befindet, wohnt ber Erzpriefter, 
DTwent macht die fechste Abtheilung, 27 Pfarreien, uns 
ter denen · Cockmarſon die Rärkite, und Denedam bie Refidenz des 
Erjpriefters ift. 
Sröningen ft bie fiebente Abtheilung und hat 17 
Pfarreien. In Gröningen, mo die Katholiken fehr zahlreich find, 
und Gongregationen bilden, wohnt ber Erjpriefter, 
Die achte Abtheilung, bie aus dem ehemaligen Bisthum 
Herzogenbufc beſteht, enthält 153 Pfarreien, unter 
— von Herzogenduſch, Tilburg und Dferfhot bie ſtärk⸗ 
n find. 
Breda, als neunte Abrheifung, beſitzt durch fich ſelbſt 
44, durch Bergopzoom 49 Pfarreien. Hiezu kommt noch der 
Difteltt Grave mit 65, und die Bezirke Ravenſtein und Mer⸗ 
gen mit 49 Pfarteien, In Bergen, Grave, Uden finden ſich 
die mieiften -Ratholiten vor. Zu Grave erfcheint eine theotogifche 
Beitfchrift in holändifher Sprache. (Catholikje nederlansche 
Stemmen orer Godsdients), deſſen fehr gelehrter Redakteur 
Dr. Brocke , ein Gonvertit ift, wie denn aud vor wenigen 
Jahten der Graf- William Bernhard Stprum von Limburg jur 


katholiſchen Kirche zurüdtrat. 
Any 


Die kathol. Gaͤſtlichtelt in Hollaud beftcht aber aus ſehe 
frommen und ehrwürdigen Männern, bie mit ihren Gemein» 
den in bee bödjften Eintracht leben. MWährend nun bie 
Kirchen der Proteftanten, zu deren Befig fie unentgeldiic gelangt 
find, aus Mangel an. Beiträgen täglih mehr verfallen, erbes 
ben ſich dagegen aller Orten, und felbft in den Eleinen Döcs 
fern die kathol. Kirdyen in großer Zahl. 

Ueber diefe Vechältniffe der kathol. Kirdye in Holland bes 
merkt denn das „katholiſche Magazin”: „D’Conneu habe ganz 
recht, als er in einem Schreiben an die Methodiften bekauptete, 
daß unter allen Ländern und Völkern der Welt gerade Holland 
gegenwärtig das Land ſey, wo ber Katholizismus die reißend⸗ 
ften Fortſchtitte made. — Denn aus ben glaubmwürdigften Zeugs 
niffen der holländifchen Geiſtlichen gebe hervor, daß feit mehres 
ren Jahren in Amfterdam allein jihrlih 500 Perfonen in ben 
Schooß der Kirche zurücktreten. Durd Erfahrung aber belehrt, 
hat auch der König Wilhelm gegen feine kathol. Untertbanen fein 
früheres Verfahren durchaus geändert, indem er fie nun mit Güte 
und mit jenem Vertrauen behandelt, das fie durdy ihr gutes 
Benehmen , durch ihre Rechtlichkeit und ihren Parriotismus vers 
bienen. Doch ift der König von Holland nicht der einzige, dee 
. feit Rurgem hierin eine veränderte Gefinnung an Tag legte. Audy 
ber König von Hannover fagte ſchon vor zwei Jahren zu dem, 

‚Ibm aufmartenden Bifhofe von Hildesheim, daß er nicht aus 
‚einen feindfeligen Geifte gegen bie Kirche, fondern bloß aus 
| potitifhen Gründen ein Cegner ber kathol. Itländer gewefen 
ſey. (X’Univere,) 


IS em 


Befanntmachung. 

Auf die dieffeitigen Bekanntmachungen vom 
24. Sept. und 8. Mov. v. I. haben ſich, 
wie es fcheint, vieleicht alle Prätendenten auf 
eigene Binnen und Gräber im katholiſchen 
Gottes acker zur Biquidatton im bieffeitigen 
Bureau eingefunden, — Man bat auch bes 
weits Diele der deponirten Grabbriefe gegen 
MNüdgabe der hierüber ausgeftellten 
Beſche inigungen den Bethelligten zurüd- 
ftellen laffen, und wird damit fortgefahren. 

Um indeffen die Katafter über bie eigenen 
Zinnen und Grabftätten abſchließen zu koͤn⸗ 
zen, will man noch ben Termin bis um 

luſſe diefes Monats offen Lafien, 
innerhalb deſſen die etwa noch nicht angemel⸗ 
deren Unfprüde: bießorts angebracht werben 


#önnen, 
Die Betheiligten werben daher eingeladen, 


biefen Termin zu benugen und ihre Anſprüche 
unter Produftion ihrer Grabbriefe gegen Bes 
ſcheinigutig nadträglih zu liquidiren, was 
ieben Dienftag, Ponnerflag, Preitag 
und GSamflag Nahmittagsvon 2 Uhr 
bis 5 Uhr gefhehen fann. 

Zugleich findet man fidy zu der Erflärung 
veranlaßt, daß Grabbriefe nur pers 
fönlihde Rechte gewähren und an 
Dritteindben Brabbriefennidt Be 
dachte weder verfauftnod auf fons 
ftige Weiſe abgetreten werben föns 
nen. Augsburg, den 14. Febr. 1840. 


Verwaltung des kathol. Kirchenver; 
mögens allda. 
(Der Vorftand legal abwefend,) 


B. Mobt, Pfarrer. 
Holzmayr, Kaffıer. 


Kunz eig 


Der durchgängig verbefferte, und mi 
der Aukunft der 


Eil: un Packw 


t einer Meberficht des Abganges und 
agen, beim £önigl. 


DOberpoftamte dahier, 


dann einem vollſtändigen alphabetifchen Boten sMerzeichnifje, vermehrte 


Avddreh:- Kalender 


der k. Begierungs - Bezirks - Hauptſtadt Augsburg für 1840, 
(vier und wennzigiter Jahrgang), 
ift fo eben aus der Preffe gekommen, und kommt das gebundene Eremplar 


wie biöber zu 48 


Er, und kann in der Druderei der Unterzeihneten, melde ſich 


zu einer zahlreichen Abnahme böflihft empfehlen, gefäligft abgeholt werden. 


Augsburg, ben 45, Febt. 1340, 


Joh. Andre. Brinhaufer fel. Erben, 





„Lit. H. Neo, L. in ber Jakober Vorſtadt. 


Eriftalladung, 
SFobannund Fofepb Blodähbnber, 
Liendigütiersföhne von Buchendorf d. G. wer» 
den feit dem ruſſiſchen Feldzuge vermißt, 
Auf Ableben ihrer Schweiter Margaretha 
Glockshuber ift denfelben ein weiteres Bermö- 
gen zugefallen, 

Auf Antrag ihres Kurator und ihrer fon= 
ftigen Verwandten werben nun biefelbe oder 
ihre allenfallfige chelihe Deszendenz aufges 
fordert, ſich 

innerhalb 6 Monaten a däto 
um fo gewiſſer Dabier zu melden, als fie aus 
Perdeflen als verihollen erflärt und die ihnen 
angefallene Erbſchaft weiters an die übrigen 
Verwandten gegen Kaution glei ihrem 
terngute verabfolgt werben wird. 

Etarnberg, den 8. Jun. 1840. 

Köngl. baver. Landgericht. 
"Frhr. v. Tunzl, Landricter. 


Berkauf. 





Zwei ober drei noch gang brauchbare 
Buchdrucker⸗Handpreſſen im beften Zuſtande 
find zu verkaufen. Frankirte ſchriftliche Uns 
fragen unter der Chilre J. R. wird bie 
Buchhandlung Peter Paul Bolling in Auges 
burg beforgen, welde auch über münblide 
Anfragen Aufſchluß ertheilt. 


Dedigire unter Werantwortlichteit des Verlegers J. U, Mop, Barfuſſer— Eirafe Lit, C. Nr, 256, 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit alterhochſten Privitegien 





Montag 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Babern. 


Münden, ben 14. Febt. Am 25. d., als am Tage det 
di. Apoſtels Mathias, findet die Conſekration des hochwürdig ⸗ 
Ken Biſchofs von Paſſau, Deren Hofſtätter, in der Metropo⸗ 
fitantirhe zu U. 2, Frau ſtatt. Das allgemeine Befinden des 
Dekans Silberhorn if fehr gut, derfelde wird nur durch die 
Eolgen der heftigen Gontufion eines Fußes zu Haufe zurückge⸗ 
halten. Wie man vernimmt, hatten Se, Majeftit der König 
bie Gnade gehabt, auch Allerhöchſtihren Reibarze, Geheimrarh | 
Dr. v. Wenzl, zu diefem würdigen Mitgliede der Kammer der 
Abgeordneten zu ſchicken. (Er. €.) 

Man erzähle ſich, fhreibt der „ Volksfreund‘, einen ſonder⸗ 
berbaren Zraum, melden der verſtorbene geheime Rath v; Ups 
ſchneider furze Zeit wor dem ihn gerroffenen Unglücke gehabt har 
ben fol. Demfelben kam es im Traume vor, al& tete er im 
einen hell erleuchteten Saal, in welhem an eines Tafel miete 
rete ihm bekannte, längſt verftorbene Männer ſaßen. Ein Pla 
mar noch frei und al& er eben fragen: wollte „ für men ec ber 
Kimmt ſey, machte er auf. Hr, v. Utzſchneider ſoll ſich gegen 
Bekannte über diefm Traum geäußert und: gefagt haben, es 
wire wohl dieß Die letzte Ständeverfammlung , der eubeimohne, 
denn er denke, nicht lange mebr zu leben. Leider wurde dieſes 
Kraumbild durch einen fo ſchrecklichen Zufall verwirklicht. 

Münden. Durch Berfegung des jüngften Befigers- if 
bie farb, Pfarrei Dberbaar, Diöcefe Augsburg und Landg. 
Rain, in Erledigung getommen. Diefelbe erfirede ſich über 5 
Dttſchaften, zählt 295 Seele. and eine Schule, und wird von. 
dem jeweiligen Pfarrer ohne Hülfspriefter paſtoritt. Einnah ⸗ 
men 549 fl. 22 Er. , Laften Il. 45 kr. Der Dekonomiebetrich 
erfordert an Dienftperfonal 2 Knechte und 2 Mägde „ an Vieh⸗ 
fland 3 Pferde, 2 Ochſen, 8 Kühe und 6 Stück Rindvieh. Das 
Uebernahmskapital wird auf 500 bis 700 fl. angegeben, — Fer» 
ner die kath. Pfarrei Unteralting, Diöcefe Münchens Freifing 
und Log. Starnberg, Diefeibe erſtreckt fid Über 4 Drtidyaften,. 
säyle 2 Schulen und 749 Seelen, und wird von. dem. jemeilis 
gen Pfarrer allein paftorirt., Die jührlihen Mentem betragen. 
700 fl. 39 kr., bie Laften 40 fl. 45 fr. Bewerber um beide Pfrün- 
ben haben. ihre vorfhriftsmäßig belegten Geſuche binnen 4 Wes 
den bei der kön. Regierun; von Oberbayern, Kammer des Jar 
Ren, zu übergeben, 


2 zreuße m 

Danzig,.den4, Bebr, Dee im der Nahe zum 2. Febt. 
Rategefundene Durchbruch des Weichfelftromes zwifchen den Dir 
fern Krakau und Bohnſack, im dem. Dorfe Neuföhr ,. 4°, Mei 
in von bier, hat feit geftern. eine immer größere Breite ges 
Donnen,. Man. (hägt diefelbe heute auf: ungefähe 700 Schritte 
an der MWeicdyfelfeite und nahe eine Biertelmeile an der Serfeitt.. 
Der. Strom ſchießt pfeilgeſchwind hindurch, wendet. ſich aber 
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Nr. 48. 


nu 


die See flürzen. wird; 


den 17. Februar 1834. 


TE nn 


nad dem Anprallen gegen: bie Düne offwätts.. VBon.diefer Düne 
brödelt. immer mehr herab, man. glaubt, daß-fie allhählich gann 
ſchwinden und dann der Strom ſich ohne Hinderniß geradezuin: 
An der Dſtſeite des Bruchs, nach Pillatu 
zu, wohin die Kraft des Waſſers nicht gerichtet iſt, ſteht noch 
ein kleines: Stallpebäude zum Theil im Waſſer. Sieben: Hine 
fer find jedoch fortgeſchwemmt und dadurch 90 Perfonen für jege: 
obdachlas gemorben. 
Sefterrei d 

Wien, den 14. Febr. Se, kalſ. Hoh. der Erzherzog ⸗Viee⸗ 
tönig von Italien, fortwährend in der Lombardie auf der Reife,. 
um. die Anſtalten perfönlich zu feiten:, welche theils die Herſtel⸗ 
lung der Waſſerbauten, theils bie Fürſorge für bier burdy die 
Ueberſchwemmung Vrrunglüd,en bezwecken, begab fidyam 4. Febr. 
von Venedig, wo en den Bedraängten, durch Abgabenetläſſe und) 
reichliche Unterflügungen außerordentliche Wohlthaten ermiefen: 
bat, meiten nach. Sermide in: die Provinz, Mantuan, um: bar 
ſelbſt die Arbeiten zu befihtigem, melde in Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung: vorgefehre werden. mußten. und um die bießfälligen: turi«- 
teren, Verfügungen perfönlich zu treffen. Am. nämlihem Tage: 
wisten Ihre k. Doh. die Erjberzogin:-Birefönigin mir ben: Prin« 
zeſſinnen, ihren Töchtern, nad. Maitand zurüd:. Dee Erzher⸗ 
308 Karl Ferdinand verließ. Genua: am. 50.. Jau. in. der Weise 
terceiſe nach Florenz... (Allg. 3.) 

Bien. Die Rekrutenbewilllgung auf dem Landtage zum 
Preßburg hat am 40.. dieß in. dee Art. ſtattgefunden, daß 28: 
Gomitate fidy für die Ziffer von: 33,000. Manm vereinigten. Die 
Regierung: hatte 33,500 Mann beantragt. Die unbedeitende: 
Differenz. wurde: beliebt, um nicht. eine Competitungsverpflich⸗ 
tung für bie Zukunft anzuerkennen. Wanm endlich merden: 
Band und Regierung aufhören, ſolche wechfelfeitige Cautelem für 
nöthig zu. erachten! Wie unmürdig. find fie leider, und mie 
wenig gerechtfertige. iſt ein fa Eleinliches Mißtrauen!: Bei’ feiner 
bedeutenden Gelegenheit „ bei keiner wichtigen. Entfhgidung: bat: 
das: Land: oder die Krone es an fidy fehlen. lafjen, Mährend im: 
ihrem gewöhnlihen Famillenverkehr dadurch immer alles Gute 
bintan gehalten. wird. Muß es nicht jedem: wahren: Patriotemn 
in: bie Seele. ſchneiden, wenn er ſieht, wie dadurch, und das 
durch allein, diefes herrliche Band jene Stufe der Entwicklung; 
nicht erreicht, zu. der es berufen iſt. Wie wenig können: es jene 
verantworten, die ſich unabläßig bemühen, dieſes Miftrauen 
zu nähren. und: auf. jede Weife groß zu ziehen Niemand läug: 
net, baß man: Meformen. bedarf,. und zwar. bucchgreifende,. 
gründliche Reformen. Wie aber iſt es möglich, an. ſolche audyı 
nur zu denen, wenn nicht Rand und Regierung, Dand in: Hau® 
gehbent — Die heutigen Zeitungen: melden. die Ernennung des: 
Seldmarfhalls Lieutenants, Graf; Wratislaw, zum. Generulads 
jutanten: des Kaiſers, und: des Feldmarjchall » Lieutenants Bar 
con. Prohaska zum Chef. den Mititärfektion. im Staatsrathe, am 
die Stelle des verftorbenen. Grafen. Clam. Die Wahl beiee 







Männer, bern perfänliche Eigenfhaften mie vorausgegangene 
lange unb ereffliche Dienfte die befie Gewähr für ihre gegens 
wärtige Stellung feiften, wird in der Armee mit Freude vırs 
nommen werden. Zum. zweiten Generaladjutanten bed Kaiferd 
iſt Obriſt Mol ernannt. (Ag. 3.) - * 


Schweis. 


Mit dem gegenwärtigen Jahre tritt bie Epoche ein, mo bie 
meiſten der Anno 4850 in der Schweiz aufgeftellten Berfaffuns 
gen ihr gefeklihes Ende erreihen, und mo aud der Aſche ders 
felden neue Konftitutionen hervorgehen ſollen. Obſchon nun fol. 
che ——— eigentlich nichts Anderes find, als Einfaſſun⸗ 
gen oder Rahmen, in welden das Bild d, b. bie Regierung aufs 
geftellt mird, und obfhon es In-jüngfter Zeit zum guten Ton 
geworden, die alten Rahmen flehen zu laffen und nur ein neues 
beffres Bild im diefeiben hineinzupuſchen: fo haben dennoch bie 
Verfaffungs:Revifionen andy. jepe-eine Bedeutung, infofern es 
dadurch möglidy wird, auf gefegliche Art mit der neuen Rahme 
zul⸗eich ein neues befjeres Bild aufzuftellm. 

Bei aller Verfciedenheit, weiche in den verfchiedenen Rans 
tonen in Beziehung auf die Berfaffungswünfde und Begehren 
ſich tundgibt, laſſen ſich dennoch zwei beftimmt ausgefpros 
chene Haupttichtungen überall deutlich unterſcheiden: eine poli⸗ 
tiſche und eine religiöfe 

Sn politifcher Beziehung fpricht fich die Öffentliche Meis 
nung mehr und mehr im Gegenfag des Reptäſentativ⸗Syſtems 
aut, — Das Repräfentativ:Spftem beruht auf dem Grundſatz 
eıner erdichteten Volls-Souveränität; man bdichtet fidy nämlich 
ein fouvernines Volk (das in der Wirklichkeit nicht eriftirt), läßt 
daſſelbe Stellvertreter wählen, welche dann im Namen des foges 
nannnten fouveränen Volks ald abfolute Megenten auftreten, 
Über Alles, ſelbſt über das Innerfte des Familienlebens regieren, 
nad) Belieben Abgaben ausfchreiben und zur Erreihung bes vor« 

eblihen Staatszwecks über das Eigenthum und über die Pers 
fon des zum Spott fo genannten fouveränen Staatébürgers nad, 
Kuft verfügen. Eines foldien Mepräfenrativ» Spftems ift ber 
Schweizer in dem regeneristen Kantonen nun ziemlid; mübe; 
er bat genugfam die Stelle einer fouverinen Puppe gefpielt und 
ſehnt fih nad dem wahren demoktatiſchen Prinzip, welches 
nad den gegenwärtigen Zuſtäuden der regenerirten Schweiz eins 
sig in der Selbſtſtändigkeit ber einzelnen Gemein— 
den beileben fann. 

Wichtiger und no einmüthiger ſpricht fih die Sffentlidye 
Manung für Erhaltung religisfer Garantien aus. Der 
Schweizer, zumal der Karholit, hat fi nämlich durch eine 
sehnjährige Erfahrung überzeugt, daß ibm von Seite mandıer 
Staattregierungen für fein Heiligſtes mehr Trug als Schutz 
zu Theil ward, Wie wichtiger diefer Punkt ift, wie tiefer dere 
felbe in das einzelne Familienleben flörend eingreift, und wie 
mehr auch nur der leifefle Angriff in bie religlöjen Gefühle den 
fogien Mann verlegt und ihn genen foldye Stautsbehörden auf« 
reizt: deſto dringender ift e6, dem Bürger volltonımene Garantie 
für feine religiöfen Beforgniffe zu geben. Diele Garantie beſteht 
aber in der ausgedehnteſten „Kircden» und Kehrfreibeit.” 

Die meiften regenerirsten Schweizerfantone find paritätiid) ; 
in ſolchen Staaten gibt es nur ein Mittel, die xeligiöfen Ger 
fühle der Bürger nicht ju verlegen, nämlich: wenn der Staat 
ſich in Allem, was auf das Religiöfe in Kirhe und Schule Be 
jug bat, keinen Zwang erlaube, fondern volltommene Lehr» und 
Kirchenfteiheit protlamirt und in diefer Beziehung feine ganze Thä⸗ 
thigleit barauf beſchränkt, die firgliden Behörden auf 
ihre Verlangen gu unterflägen und zu fügen, nicht aber ſich 
ins Religiöfe einzumiſchen oder die kitchlichen Behörden gar zu 
bevogten und zu unterdrüden, 

Bri den bevorftehenden MWerfaffungs » Reviflonen wird das 
ber das Schweizervoll, wie es bis jegt den Anſchein gewinnt, 


vorzüglich anſtreben: 4) Die Souveränität in bie eins 
jelnen Gemeinden niederjülegen und diefe Gemeinden fo 
viel möglid von den Eingriffen der fogenannten Staatégewalt 
zu befreien; fo daß, die ſelbſtſtändigen Gemeinden ihre eigemen 
Angelegenbeiten felbft regieren und gegen jeden Uebergriff der 
ũberwachenden Staatsbehotde buch das Veto fi ſicher ſtel⸗ 
len;.2) vollkommene „Lehr⸗ und Kirchenfreiheit“ zu ers 
balten, ſo zwar, daß ber Staat ſich ganz und gar nicht in’s 
Religiöfe einmiſcht, fondern daß die kitchlichen Behörden ſich 
frei in Kirche und Schule bewegen können und e6 jedem Bürger 
offen fteht, im feiner Konfeffion nach der Lehre feiner Kirche uns 
gehindert zu leben, ohne daß die Staatsgewalt durch Badener 
Ronferenzartifel, fogenannte Jura circa sacra ete. im Gering» 
ſten zu interveniren bat, Daß religiöfe Schweizervolk will keine 
Staaſtskirche, Sondern eine vom Staat unabhängige 
Kirche. (Sch.a.J.) 
Kirhenftant. 

Rom, ben 8. Febt. Im Betreff der kirchlichen Angelegens 
beiten mit Preußen hört man als bejtimmt verfidhern, daß der 
biefige Hof den von den rbeinifdhen ‚Kapiteln vorgefchlagenen 
Domberren die Beftätigung behartlich verweigert, — Aus Er, 
Petersburg wird Dr. v. Ktivzoff, erfter Legarionsfekretär der hie» 
figen ruffiichen Gefandefchaft, ſtündlich zurüderwartet, Man 
boffe dann auch die Antwort diefes nordifhen Hofs auf bie 
Vorftellungen des Papſtes zu erfahren, — Der Prinz Leopold, 
Grafvon Spratus, hatte vorgeftern die Ehre mit ſeiner Gemahlin, 
ber Prinzeffin Marie, Sr. Heiligkeit in einer feierlichen Audienz 
vorgeftelle zu werden. — Es beit, der Königvon Meapel wers 
de auf Beſuch hierher kommen, 

Frankreich. 

Patls, den 41. Febt. Der heutige Univers gibt don 
einem bemerkenswerthen Spruche zu Limoges Kunde Der 
Schullehter zu Sauviar, welcher wegen verfchiedener Unzlemlich⸗ 
keiten und Bergeben in feinem Amte fuspendirt worden 
war, hielt den Pfarrer für feinen Ankläger. Um fi zu 
rächen, denuneirte er denfelben wegen einiger aufder Kanzel ges 
braudyten Ausbrüde beim Zudytpolizeigerichte zu Limoges. Auf 
ben YUntrag des Wertheidigerd des Angeklagten, meiden das 
öffentlige Minifterium beittat, erklärte ſich aber das Gericht 
für incompetent, und ber kön. Gerichtshof zu Limoges, 
an melden der Ankläget fid) wendete , betätigte das Urtheil, 
(In den preußiſchen Rheinlanden gilt ebenfals franzöſiſchet 
Recht ; die preußiſchen Gerihrshöfe haben ſich in der ganz gleis 
hen Angelegenyeit des Pfarrer Beders für competent em 
Eläre und denſelben in erfter Inſtanz veruttheilt. (8. C.) 

Paris, den 42. Febr, Mer die Art und Weife ficht, 
mie der Geſetzesentwurf in Derreff der Ehreniegion in der Kama 
mer verhandelt ward, folte meinen, daß die Deputirten plöge 
lich Neue empfänden, die Leichtigkeit, mit meldyer biöher dieſe 
Auszeichnung ertheilt wurde; jüu befchränten. In der Xhat, 
man kann anmehmen, daß das Verlangen nad dem rothen Ban⸗ 
de zu den unläugbariten Krankheiten des franzöſiſchen Nationals 
chataktert gehört, und daß es kein Mittel gibt, dieſe Sucht 
gang zn heilen, Das proviſotiſche Miniſterium des vorigen 
Sabre hat innerhalb 6 Wochen über 900 Ehrenkreuze ertheilk 
Wire diefe Zahl nicht amtlich von dem Minifter feibf in der 
Kammer genannt worden , fo müßte man fie für fabelhaft Hals 
ten, Aber die Sache erkläre fich leicht, wenn man ihr ein woe⸗ 
nig nachſpütt. Die Maſſe der Deputirten, Beamten u, 1. w. 
theilen ſich in zwei große Hälften, die eine, welche bad Ehten⸗ 
freu bat, die andere, mweldhe es nicht hat, beide lachen bar» 
über und fpotten, dig einen, weil fie «8 haben uub bequemer 
finden mitzuladyen , als ſich auslachen zu laffen, die andern, 
weil fie «6 noch nicht haben und nicht wollen merken laffen, 
daß ihmen das Herz weh thus, «8 emtbehren zu müſſen; im 


Grund aber ift ihr Sinn berfelbe, und ihr offener Spore If 
im geringften kein Grund, um fi nicht heimlih darum zu 
bewerben. 

Die Convetſionskommiſſton hat mit einer Majoritit von 6 


Herzogin von Sutherland, als erſter Hofdame, ben oberfioe 
Hofbeaniten und den zwei Ehrenpagen, die Ihre Maj. Schiepp 
srugen. Bictorla trug, wis ihrer Brautjungfrauen in der Gar 
pelle ein weißes Atlaßtleid, ihre Stirne war mit einem Kranz 


Stimmen gegen 3 entfhieden , daß die Gonverfionin zwei gonds weißer Drangeblüchen gefhmüdt, und ein koſtbarer Echleier 
kattfinden folle, einem von 4'/, pCt. pari und dem andern von I von HonitonsSpigen floß über ipr Haupt und die Schultern nis 


5" oder 5 pl. — Gefteen haben mehrere Deputirte und Pairs 
dem Herzog von Broglie ihre Aufwartung gemacht. Unter bens 
filben befand ſich aud Hr. Thiers, der eine fehr lange Konfes 
zenz mit dem Herzoge hatte. — Pr. Guizot wird fih nächſten 
Donnerftag auf feinen Poften begeben, — Der zuffiihe Ges 
fandte hat ein Verzeichniß aller in Paris wohnbaften ruſſiſchen 
Familien veranftaltet und dasfelbe nah St, Petersburg gefens 
det. Die Totalſumme jener Familien ift 134 
England. 

Folgendes iſt ein gebrängter Auszug aus dem Trauungs⸗ 
programm: die Theilnehmer an dem, Zug verfammeln fiy am 
40. Febr. bis halb 44 Uhr Vormittags im Thronfaal des Et. 
Jamespalaſtes. Der Zug bewegt fih dann in folgender Ord⸗ 
nung: 4) die Proceffion des Braͤutigams. Trommeln und Trom⸗ 
peten; der Geremonienmeifter 5; des Brfutiganıs Gentlemen of 
Henour zwifchen zwei Herolden; Lord» und BVicefämmerer Ihrer 
Maj., der Bräutigam mit der’ Ordenskette des Hofenbands 
ordens, unterftügt von SI. HH. dem regierenden Derzog und 
den Erdpringen von Sachſen-Codurg, begleitet von Dffizieren 
ihres Gefolge, nämlid Graf Kolowtath, Baron v. Alvensles 
ben und Baron v. Lömenfels, Beim Eintritt in die Kapelle 
wird Se. tünigl. Hoh. an den ihm zur Linken des Altars bes 
zeiteten Sig geführt; feine hohen Verwandten und die Deren 
des Gefolge figen neben ihm nieder; der Geremonienmeifter u, fi, w 
nehmen ſtehend Platz. Lords und Vicefimmerer gehen mit den 
Frommeln und Trompeten Ihrer Maj. entgegen, 2) Proceffion 
der Königin. Mufit, Ritter-Marſchall, Unterherolde, Herolde, 
Ehrenpagen ; Staltmeifter, Kammerherren und andere Dofbedien: 
ftete ; die beiden englifhen Wappenktönige; zwei Stabträger jur 
Rechten und Linken; Lord Giegeibewahrer, Lord Präfident des 
Confeits-und Lord Dberkanzier; der Graf Marfchall (Derzog von 
Morfolt); -die Glieder des Eönigl. Daufes: Peinzelfin Sophia 
Mathilde von Gleuceſter ; die Prinzeifinnen Marie und Auguſta, 
Prinz Georg und die Derzogin von Cambridge, von einer 
Staatsdame begleitet; die Derzogin von Kent, bdetgleihen; die 
Herzogin v. Gloucefier, detto; die Pringeffin Auguſte; der Her 
» von Cambridge; der Derzog v. Suffer, jeder mit einem 

erren ihres Gefolgs; zwiſchen zwei Kämmerern Ihrer Mo. 
dis Staatsſchwert von Lord Melbourne getragen; die Könis 
gin mit den Ketten ihrer verfchiedenen Orden; der Schlepp von 
gwöif Doffräulein getragen. Folgen die Hofdamen und Ehren—⸗ 
fräulein; die Gapitäns der Hartſchiere, der Träger des goldenen 
Erabs und der Privarcaffiee Ihrer Mai, ſchließſen den Zug. In 
der Capelle nimmı die Königin ihren Sig zur Mechten des Als 
tard, die Prinzen und Prinzeffinnen von Gebiüt hinter ihr, Die 
Ritter der verjcpiedenen Orden tragen ihre Ordensketten mit weis 
Sen Roferten. Längs den Staatdapartements, durch die fich der 
Bug bewegt, find jcharlahrorhe Teppiche gelegt, und in den Ges 
—— und Gorridors Sige für die geladenen Zuſchauer ange⸗ 
tacht. 

So vernahm man denn am 10. Fehr. 20 Minuten vor 12 
Uhr auf der Treppe das Wort „sharp“ (Achtung!) — bei 
Hof die gewoͤhnliche koſung, wenn konigliche Perfonen in den 
Bagen Bun Es wur das Zeichen der Abfahrt des Prinzen 
Abert. Alsbald erſchien Se königliche Hoheit mit feiner hohen 
Begleitung. Ge. kön. Hoheit wurde mit feurigem Händeklat⸗ 
(Sen empfangen, und flieg, mit dem huldvollften Lächeln ſich 
vor den Anweſenden vernelgend, die Treppe binab, Einige 
Binuten fpäter ertönte wieder der Ruf: „sharp !“* und Ihre 
Rajeſtat erſchlen, begleiten won der Herzogin von Kent, der“ 


—— — — gegen. 
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der; ihr ganzer Anzug konnte als das deal eines königlichen 
Brautfhmudes gelten. Ihre Maj, ſah fehr gefund, wiewohl 
etwas blafjer als gemöhnlih aus; bie volllommene Gelbfibes 
berrfhung und die freie Haltung , bie Ihre Maj. jederzeit auss 
zeichnen, batten fie aud in dieſem Moment nicht verlaffen. 
Ihrer Maj. Begrüßung beim Einfteigen war enthufiaftifh. Alle 
Baltone und Feniter des Palaſtes waren mit elegant gekleideten 
Damen befegt, die der hoben Braut ihre Taſchentücher zus 
ſchwenkten. Der Zug des Gortege bewegte fih in fünfzehn 
Wagen dem St, Samespalafte zu. Die Königin wurde nady 
ihrer Ankunft im St. Jamespalaſt in ihr Glofet hinter dem 
Thronfaal geführt, In lesterem ordnete ſich der Zug nad der 
Gapelle, Diefes Gotteshaus ift nur von fehr mäßigem Ums 
fang, war aber zu biefer eier fehr gefhmadvoll mit carmofln« 
tothem Zud in malerifchen Draperien, und mit reidyer Ver⸗ 
goldbung geſchmückt. Auf dem Gommuniontifh prangte eine 
Fülle goldener Gefäße, und zur Rechten und Linken desſelben 
waren für die beiden funktionirenden hohen Prälaten, den Erz⸗ 
biſchof von Ganterburp und den Biſchof von London, Stühle 
geſtellt. (Der Erjbifhof von Vork war ebenfalls geladen, hatte 
aber feine Funktion.) Im der Capelle angelangt, nahmen bie 
hohe Braut mit den Gliedern der königlichen Samitte, worun⸗ 
ter auch die Koͤnigin-⸗Wittwe, zur Rechten, ber erlauchte 
Braͤutigam mit ſeinen hohen Verwandten und ſeinem Gefolge 
jur Linken des Altares ihre Sitze ein, wie das Programmes 
angekündigt. Mittlerweile hörte man das vor der Capelle ſte— 
bende Mufitchor die für den Ball allerdings fehr paſſende 
Marſchmelodie des Liedes fpielen: „Haste to the wedding 
(eitt zu der Hochzelt.“) Der Ueberblid der Verſammlung mar 
prachtvoll. Unter den Anmwefenden bemerkte man befonders ben 
Herzog von Wellington in voller Marfchallsuniform und mit 
dem Murihakitabe, die Waterloo Medaille auf der Brufl, Er 
wurde eingeladen , neben den königlichen Her Platz zu neh⸗ 
men. Der Hetzog von Devonſhire trug auff jeder Schulter 
zwei weiße Roſetten, von denen eine Fülle weißer Binder nies 
derwallte, Den Gefandten und ihren Gemablinnen war die 
Galetie, dem Altar gegenüber, eingeräumt, wo fonft dis fs 
nigliche Familie dem Gottesdienfte anjumohnen pflegt. In ber 
Fronte faßen der öſterreichiſche, ruſſiſche, nordamerikaniſche und 
beigifhe Gefandte; General Sebaſtiani etwas abſeits, allein, 
Den türtifhen Borfchafter ſah man verwunderte Blide auf die 
chriſtliche Hochzeitgemeinde werfen, Neben den. Miniftern Rufs 
feu, Normanbp, Morpeth und Hobhouft auf der Geitengales 
tie faß der Sprecher bes Unterhaufes in Perücke und Amtstobe. 
Beim Eintritt des Prinzen erhob ſich Die ganze Verſammlung. 
As er die oberfte Altarfiufe betretenn, mard er von dem Cete⸗ 
monienmeiſter zu Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe geführt, des 
ten Hand er küfte, fo wie auch fein dürchlauchtiger Vater umd 
der Erbprinz von Sachſen⸗Cobuͤrg. Sofort ward er den beiden 
Erzbiſcheſen und dem Biſchof von London vorgeftellt, Als die 
Königin, unter dem Schal des God save the Qucen iM 
die Gapelle trat, fiel einer der hellſten Sonnenftrahlen durch 
die Fenfter, was von vielen als ein glüdwerfündendes Dmen 
betrachte ward. Sofors trat der Primas des Reiche, mitdem 
heil, Buch in der Hand, an die Altareinfaffung, und las mit Has“ 
ter feierlicher Stimme die Trauungsformel. Als er die Worte 
ſprach: „Albert, willſt Du diefed Weib zu Deinem angetfaus 
ten Ehegemabl,” antwortete Ar mit einem kräftigen: „Ic mil,” 


| End auf die Sage: „Victoria, willſt Du diefen Mann zu 


Deinem angettauten Chegatten,“ ſprach bie Königin mit ſeſtar 


Soammen „Iwil‘“ Auch ſprach fie die Worte: „Ihn lieben, 
enren, Ihm gehorchen und ihm allein angehören,‘ beſonders 
deutlich. Die Braut wurde dutch den Herzog von Suffer über: 
geben , und gerade mit dem Schlage halb 2 Uhr verfündigten 
94 Kanonenfhüffe ber Hauptftadt , daß Prinz Albert der Kös 
nigin Victoris den „einfachen Goldring‘‘ angeftedt habe, und 
der Bund gefhloffen ſey — 
(Hat die Königin body nichis 

Voraus vor dem gemeinen Vürgermeibe I 

Das gleiche Zeichen weist auf gleiche Pflicht, 

Auf gleiche Dienſtbatkeit — der Ring macht Ehen, 

Und Ringe ſind's, bie eine Kette machen.“ 


Life Schiller eine Königin von England fagen.) 

. Mac) beendigter Feier führte Prinz Alberedie Eönigl, Braut 
nady dem Thronfaal, wo das hohe Paar in das „Marriage 
"BKegister‘‘, dem neuem Gefehe zufolge, ſich einzeichnete. Beim 


An ze 


Austritt aus ber Kapelle hlelt Vletorla die Augen zu Boden 
gefentt, und erhob fie nur mandmal zu einem flühtigen Gruße, 
Dee Zug bemegte ſich in derfeiben Orbnung nad dem Bucking⸗ 
hampalaſt zutück. Hier war ein glänzendes Mahl vorbereitet, 
bei welchem der fo oft befchriebene) riefige Hochzeitkuchen die 
Hauptfigur fpielte. Sofort fuhr das hohe Paar mit kleinem 
Gefolge nah Windforfhloß ab, dem „intus digna gerit“ 
entgegen. 

(Die Journale enthalten eine fehr gründliche und umfaffende 
Belhreibung des kön. Hochzeitkuchens. Derfelbe ift ein Mein 
ſterſtück des Bönigl. Hoftubenbäders, und wiegt 500 Pfd. 
Eine mythiſche Alegorie ift darauf Äuferft gefhmadvoll ausge⸗ 
führt; eim mit-der Tunika befleideter SJüngling reicht die Hand 
einer jungen Königin, die Scepter und Krone trägt , während 
Minerva den Dreijad und die Lanze Englands haltend , ihre 
Verbindung weiht. An Liebesgöttern, Guirlanden und Blu 
men fehlt es natüclidy nicht.) 


isen 


Amortiſations⸗Grkeuntniß. | Zaferwirthfchaft: Verkauf oder Verpachtung. 


Da fi Bezüglich auf-bie von bem unters 
—— Gerichte am 31. Juli 1839, in einer 
Mentiihen Ediktalladung ausgefchriebenen, 
mehreren dießgerichtiſchen Kultusftiftungen 
zu Berluft. gegangenen Urkunden, der oder 
die Inhaber von biefen, bei dem unterfertigs 
ten Amte nicht gemeldet, und jeme nicht vor⸗ 
er haben, fo werben biefelben. durch 
eies Erfenntniß für Braftlos erklärt, wie 
ſpiche Präklufion in der Ediktalausfhreibung 
uom 31. Jul. 1839 ausgefprochen. wurbe.. 
Am 6. Febr. 1840. 
Königt. Bandgeriht Haag in Oberbayern. 
Auracher, Landriäter. 


Bei Nof. Thomann in Landshut ift 
erfäienen und in allen übrigen Buch h anm d⸗ 
lungen zu haben:. 


„Faſtnachtbüchl⸗ 


7 Bafchen 


were 


oder- — ſie ſich * — beizufügen, daß 
die fertigen Strohhüte nur 
drei gottſelige Gedanken zu dem —**— Freitag abgeholt werben. moͤchten. 
goͤttlichen Herzen Jeſu bei dem dreitaͤ⸗3 Roiepba Zeißler, 
gigen öffentl. Gebete zur Faſinachtzeit. % am Ösggingerthor Lit. B. No. 236. 


12 fr. 


12.. brod. 
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Empfeblung. 
Unterzeichnete zeigt biemit an, > 


daß fie ſich auch diefes Jahr mit} 


fdäftigts Sie bittet um gütige 
und baldige Aufträge; aud ers 


EEE EL DE III EL DAT LI RAND 


AUGSBURGER BOERSE ır. Febr. 1840. a 


An einer fehr frequenten Landfteaße im obern Kreife von 
Schwaben und Neuburg, und zwar in einem Drte von 
mebe ald 4200 Einwohnern, ift, Familienverhättniffen we⸗ 
gen, eine faft neu erbaute Tafernwirthſchaft mit dem Rechte 
einer Bräuerei, welche jedoch feit einiger Zeit nicht betrie⸗ 
ben wird, fammt Detonomie zu verpachten oder audy zu 
verkaufen, 


— nn — 
Die Tafernwirthſchaft iſt im beſten Betrieb, der Bierabſat ſehr bedeutend, 
Pacht» oder Kaufsliebhaber können das Mühere dutch portofreie Briefe in ber 
Erpedition der Augsburger Poftzeitung erfragen. 


Theater - Hadırigpt, 


Dienftag ben 18. Febr.r 
11te Vorftellung im V. Abonnement, 


Des Goldſchmieds Töchterlein. 


Altdeutſches Sittengemaͤlde in 2 Aufjügen von 
j Eart Blum, Hierauf: 


Die Wiener in Berlin, 


mit neuen Einlagen. | 
Licderfpiel in ı Akt, von Earl v. Holter, 


(> Herr Müller den Hubert als Gaft. 


von Strobhüten bes 


3 


1 


ontags 


* 
* 
* 


* 

















Sraars-Parınae.. | Brief.| Geld + Wecussı -Counss. | Brief. | Geld Grio — Ausg. | Gesuch 
Kuönigt.. Bayerische Amsterdam Crt. . ıMt. | 108'/, fl. hr.) ü. kr. 
Obli atlonen a 48 m, Cp. } 100%, } Hamburg . . 1» 115°/, { Ducaten, k.k. et holl, 103°, 
Serto as'/a yorp! 100®/,) 100°, | Wien inzor . . 1 - vo", | Souvrraindor . .» + 103 
Promessen aufBank-Akt. — — 98°/, | Louisd’or . 11.8 
per Stück Agio: .. 84 — Frankfurt . . » 1- or’ — almarco. + 285 
Bank-Aktien,n. Erschein.| 595 — in die Messe * Carol. et Maxd’or x 294 — 
KN. Oesterreichische, Nürnberg Es e. ıMt 0',, 20 F ranb. - Stück. ... % = 
Rothschild-Loose ppt- Leipzig. » " . .- o9°/, } Friedrichd’or „ » » 9 36 — 
Varual· obl.asoſi.a ac/, pt. — _ indieMesse Scheidgold .. | Kr 
Botter.-Anlehnv.183@pt.| 121"/,| 120'/, London . . . ı Mt. ® ie Te .. 100. 
Metallig. ä 5%, prompt. |' 109'/,: 108°, re . 2- 9. ” —A 
detto ä4%,.. 101%, 1101%, [fer 1- air, | 5 Frank. Thaler. in 20) — 
desto Pi PO 89'/,) 82 Lyon 5 1 116”/, | Franz. Thl. marco, — 20, 924 
* Po Mayland .o - 60'/ Silber f. gekörnt, — 20. 37 
Bank-Aktien, pt. I. Sem. 177 J 1 * 6 
inner TORRUR « . 1- 51'/, „ 1 äa1s Le » — |20, u 
Grossh.Darmst. Loos pt.|| 64] 8a. [Livorne . 0 22 - v7 Bee 5 Sr Tee Tr Be Eur 
K.Poln. Looseäsoofl.pt.| 104 103 Triest ——2 99 * 
Detto. a 500 fl. pet. 114%/, ! Venedig . 1 - 60", . _ 











Wedigirt unter Derantmortligpkeit des Verlegere I. 





Augsburger 


Poſtzeitung. 


lit allerhöhflen Privilegiem 





Dienftag 





Deutfche Bundesitaaten. 
Großherzogthum Heſſen. 

Mainz, den 12. Febr. Die herrliche Beſitzung in Bins 
gen , welche unter dem Namen „die Burg Klopp‘ befannt und 
berühmt iſt, wurde fürzlih von Hrn, Notar Faber bahier, 
dem fie gehört, an einen ruffifhen Grafen, bdermalen in 
Mannheim (Graf v. Mendgen) für 22,000 fl, veräußert. Der: 
felbe ift nunmehr geftern mit einem befannten Architekten bier 
angefommen, um Vorkehrungen zum Bau einer neuen Burg 
in byzantinifdyem Stile auf feiner Befigung zu treffen, und 
man bentt , daß mit dem Unternehmen noch im biefem Jahre 
begonnen wird. Leute, melde den Plan bes Baues geſehen 
haben, verfihern, daß das Werk eine Zierde am Rheinſtrome 
werden müffe , ein fcheinbar aus dem Mittelalter in bie neue 
Zeit Hervorragendes Prachtgebiude ; und ba bie Lokalität bie 
ſchönſte iſt, die auf weit und breit exiſtirt, namentlich durch 
die unausſprechlich reigende Ausfiht, ſo dürfte diefe Bes 

gung bald ein vorzügliher Magnet der Rheinreifenden werden, 
er Käufer bat im Sinn, durch Anlagen alter Art, hier ein 
Kleines Paradies zu fhaffen, und Bingen wird dereinft dadurch 
einen großen Zufluß an Fremden erhalten. Daß Dr. Ardyitekt 
Musgigiehner aus Mannheim, weldher den Bau leitet, 
nur das Beſte erwarten läßt, hat er bereits durch den Bau 
en von Hertling'ſchen Palais in Nierſtein bes 
wie ſen. 


Hannover. 


Hannover. Kéniglicher Erlaf,die Wieder 
Berufung dberallgemeinen Stände des König: 
teichs betreffend. Gruft Auguſt, von Gottes 
Gnaden König von Hannover, kön. Prinz von Grofbrittannien 
ond Irland , Derzog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg ıc. Wir finden Uns in Gnaden bewogen, Uns 
—* getreuen und vlelgeliebten Unterthanen Folgendes zw ers 

—X 

Nachdem Wir die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß dieſe— 
ulgen Beſtimmungen über die öffentliben Verhaltniſſe Unferes Kö⸗ 
ulgteichs, welche das Patent vom 7. Dez. 1819 aufſtellt, zu keiner 
Beit auf rechtmãßige Weiſe beſeitigt worden, und nur eine factiſche 
Unterbrebung eines Theils bderfeiben dur das vormalige Staats— 
grundgefeg vom 26. Sep. 1893 herbeigeführt war, mußte es Uns 
als heiligſte Pflicht erſchelnen, jenen rechtmäßigen Zuftand für nie 
mals rechtlich erlofhen und daher für vollfommen geltend zu erflär 
ven. Nah reifliher Erwägung aller Begebenheiten nad dem Jahre 
1519 Ponnte Uns nur ber Wunfd Unferer getreuen Unterthanen, 
eine {m Wege des Wertrages feſtzuſtellende Berfaffungsurkunde in 
Unferem Köntgreihe zu befigen, bewegen, den Euturt einer Ver⸗ 
faflungsurfunde ausarbeiten zu laffen, und Mir legten ihn fobald 
als thunlich der unterm 7. Gan. 1838 wiederberufnen allgeneinen 
Stindeverfammlung, wie fie fib nah beim Patente vom 7. Dez. 
1519 berausgebilder hatte und zu berufen möglid war, zur freien 

eratzung vor, Während Wir eine gerechte Anerkennung Unferer 








den 18, Februar 18409, 


lanbesväterlihen Abſichten ermurteten, mußten Mir Uns aus den im 
Unferem Schreiben vom 15. Febr. v. J. angegebenen Gründen zu 
Unferem großen Bebauern veranlaßt finden, dieſen Entwurf der 
fernern Berathung zu entziehen. Inzwiſchen vernahmen Wir bald 
nad) dieſer Verfügung, daß von Unferen getreuen Untertfauen ir 
allen Landestheilen Unſere frühere auf eine vertragsmäßige Feſt ſtel⸗ 
lung einen Verfaſſungsurkunde gerihtete Abſicht fortwährend beur 
I Beten des Landes entiprechend gehalten werde, umd daß auf berem 
Ausführung der allfeitige Wunfd gerichtet fey. Wir fauden Uno 
dadurch nohmals bewogen, in Unferer unterm 3, Mai v. J. er. 
laſſenen Aufforderung darauf zurückzukommen. Die allgemeine Stine 
beverfammlung Unferes Königreihs bat Uns bieranf unterm 15. 
Zuntus v. J. verfihert, daß nicht allein bei Unferen getreuen Un—⸗ 
terthanen, fondern auch in der allgemeinen Ständeverfammlung ber 
ernftlihe Wunich herrſche, daß dur eine befonnene oronungsmäßize 
Berathung bie erwünſchte WVereinbarumg zume Keil unferes Landes 
zu Stande komme, Bir Haben diefer Erlärung Unfer landespäter« 
Intes Vertrauen gern geihenet. Demzufolge ift von Unseine Eom ⸗ 
mijfion berufen, welder es zur Pflicht gemacht wurbe, eine Berfaie 
fungsurfunde zu entwerfen, und babei nit allein unſere Rechte, 
fondern eben fo gewillenhaft die Redte der Stände des Königreicho 
zw beaten. Bald nad Berufung diefer Gommiffion hatten Mir 
die Genugthuung, Unferen getreuen Unterthanen darch bie Proela- 
mation vom 80. Sept. v. 3. denjenigen Beihluß der deutfchen Dıra« 
desverfammmlmg zur Kertniß bringen zu koͤnnen, welchen diefelbe in 
Beziehung auf die Berfaffungsangelegenheit Unferes Kö- 
nigreihs in ber 19ten Styung des voriger Jahrs gefaßt hat, ine 
bem die deutſche Bundesverſammlung darin Unſere Wünſche, daß 
buldmöglihf mit dem dermaligen Ständen über das Berfaflunge« 
werd eins den Rechten der Krone und der Stände eutiprehende 
Vereinbarung getroffen werder möge, ihrer vertrauensvollen Er⸗ 
wartung vollfommen entiprechend erkennt. Wir find zwar ber für 
ften Ueberzeugung, dad in dem Umftande, daß die in dem Par 
tente vom 7. Dez, 1919 begründete landftändiihe Berfaflung nie— 
mals rechtsverbindlich und zu Peiner. Zeit auf eine bundesgeſetzmä- 
Bige Weife befeitige iſt, die volltonumenjte Sicherheit liege, daß der 
Sup des deutſchen Bindes für dieſe landftändifche Verfaſſung — 
wenn es je darauf ankommen Bönnte — jederzeit zu gewärtigen 
war; gleihwehl it die Durch den Defchluß vom 5. September v. 3. 
erfolgte Zurüfweifung der gegen die bundesgefegliche Nechtmäftge 
Reit Unfers Verfahrens erhobenen Anträge und Bedenken inſofern 
von Nichtigkeit, als jeder Berfuhb, unrichtigen Anfihten hlerüber 
Eingang zw verſchaffen, damir auf das beftimmtefte bejeitigt, und 
namentlih der hin und wieder erhobene Einwand ber Sucompercip 
der dermaligen Ständeverfanumlung für immer ausgeſchloſſen it. Cs 
ergeben naͤmlich die unverkennbar richtigen Säge, daß im Unferm 
Koöntgreide nur@ine allgemeine landſtändiſche Ber 
faffung, nur Eine allgemeine Ständeverfammlung 
rehtlih befteben Pönme, und daß nur rehtlim 
beftebende allgemeine Stände zu rechtsgültigen 
Dandlungen befugt ſeyn Pönnen, fo wiedie Thatſache, dasſ 
von Uns nur mit der nad dem Patente von 7. Dez, 1819 beris 
fenen allgemeinen Ständeverfanumlung verbincelt werden ift, die 
völlige Gewißheit der Rechtsgultigteit diefer landſtäudiſchen Verfaf- 
fung, indem von der deutſchen Bundesverſammlung ausdrücklich die 
dermaligen Stände des Könizreihs als diejenigen bezeichnet find, 
mit denen bie hochwichtige Vereinbarung insbejondere über die 








Meiste Telbft von Uns zu Areffen if. Daneben entſpricht «8 Unfern 
infühten volllommen, daß auh von dem deutſchen Bunde in eben 
amb demfelben Beichluffe die Werfaffungsangelegenheit in Unferm 
Königreih als eine innere Landesangelegenheit aner— 
kanm Aft, Nachdem nunmehr bie irbeiten der Commiſſion gltich 
Den ferneren Borarbeiten erledigt find, wollen Wir Unferer getreuen 
gemeinen Ständeverfammlung ben Entwurf einer Berfallungss 
artunde für Unfer Königreih zur freien Berathung vorles 
en laſſen. Diefer Entwurf wird den Beweis liefern, daß 
ir germ bemüht gewefen find, auch folhen zu Unferer. Kenutniß 
gelangten Wünfhen entgegenzufommen, welde von dem Inhalte das 
im Jahre 1838 vorgelegten Eatwarfs einer Berfaffungsurtimde ab⸗ 
zeichen , infofern Wir deren Erfüllung mit bem wahren und bauerns 
den Wohle des Landes verträglih halten konnten. Inden Wir hier— 
anit beftimmen, daß die am 30. Jun. dv. J. von Uns vertagte allges 
meine Ständeverfammlung aufben 19, fünftigen Monats wiederum bes 
zufen werde, gewärtigen Wir von fünmtlihen Mitgliedern beider 
Kammern, daß fie fich zeitig im Unfrer Reſidenzſtadt einfinden, Zus 
gieih finden wir uns veranlaßt, Folgendes zu eröffnen: Es tft bes 
Fannt, daß, obgleich faſt fämmtlihe nah dem Patent vom 7. Dez. 
2319 zur Teilnahme am der allgemeinen Stänbeverfammlung berech⸗ 
tigten und berufenen Perfonen, Eorporationen aud Diftricte Unfrer 
ufforderung vom 7. Jun. 1838 Folge letfteten, doch fpäter im Laufe 
des Landtags mehrere Waölberechtigte ihr Wahlrecht nicht ausübten, 
Die Vorſchriften, welche ſich anf vie Wahl ſtändiſcher Deputirter und 
deren Verpflichtungen bezichen, find fo mangelhaft, daß fie nicht als 
dein die Wirkfamkeit der allgemeinen landſtaͤndiſchen Berfaffung nicht 
fibern, fondern daß fogar factifche Unterbrehungen biefer Wirkjumkeit 
von der Willkür einzelner Perfonen abhängen, Es fehlt jwar nicht 
on Mitteln, ſolche Fehler zu befeitigen, und zur Aufrechthaltung ber 
bundesgefeglich mothwendigen ftändifhen Verfaſſung bie geeigneten 
Schritte zu thunz inzwifchen wollen Wir — jedod nur unter ber Vor⸗ 
arsienung, daß die Wasiberehtigten nunmehr izre Pflicht erfüllen — 
buvon einftweilen abſtehen. ge haben Wir zum Schug Unfrer 
etreuen Unterthanen gegen die Zubringlichkeiten, womit unbefugte 
Grrionen fib zu dem Zwecke ber Berbinderung von Wahlen die ver» 
f&iedenien Umtriebe erlaubt haben, bie geeigneten Maafregeln ges 
troffen. Wenn nun auf ber andern Seite bie allgemeine Stänbevers 
(anuınlung in ihrer Adreſſe vom 15. Zum. v. I. diefe Lüden nicht über⸗ 
fehen und fih dahin geäußert hat, daß ein großer Theil der Wahlber 
rechtigten mit der Wahl newer Deputirten zur allgemeinen Stänbevers 
fammlung deßhalb zurüdgeblieben fen, weil er einer aus der Wahls 
handlung felbit zu folgeruden Anerkennung der Verfaffung von 1819 
ga entzeoen ſuche, und wenn Stände ferner den WBunſch ausgeſprochen 


men werden Pönne, als verdanke das Beſtehen der landſtändiſcheu 
j 


Verfaſſung nad dem Patente vom 7. Dez. 1819 biefen X 
fein Dajcyn oder hänge dieſes von ihnen — Es * —— 
Unftre Meinung ſeyn Lönnen, vielmehr ift das rehtlide Be fo 
hen diejer Beriaffung, ganz abgefehen von allen jenen Thatjadhen, 
außer Zweifel. Wir nehmen demnad keinen Unftand, dem Uns von 
Unfern getreuen Ständen zu erkennen gegebenen Wunfche gemäß, Uns 
dahin auszuſprechen, daß es ciner befondern ausbrüdtichen oder ftille 
fhweigenden Anerkennung ber gedachten Verfaffung durd Ausübung 
der landſtaͤndiſchen Wahlrechte nit bedarf, nod jemals hat bebüre 
fen können, daß vielmehr den Wahlhandlungen ein wefentliher Ein⸗ 
fluß auf den Rechts beſtand der Berfaffung nicht beigemeffen werden 
darf, und werben Wir hienach verfügen, daß die bisher in orbnungee 
mäßiger Ausübung ihres Wahlrechts rüfftändigen Eorporationen und 
Dijtriete zur Befegung ber erledigten Deputirtenftellen in der allge: 
meinen Ständeverfammlung aufgefordert werden. &o gern ir ber 
Berfiherung Unferer getreuen allgemeinen Ständeverfammlung in ihe 
rer Adreſſe vom 15. Junl v. J. volles Vertrauen ſchenken, daf fie 
bei ihren Berhandlungen bie Pflichten gewiſſenhaft erfülle, welde 
ihnen obliegen; eben jo gewiß erwarten Wir in dem Bewußtſeyn Uns 
ferer wohlwollenden Gefinnungen, womit Wir die dauernde Wohle 
fahrt aller Elaffen Unferer getreuen Unterfhanen zu begründen firee 
ben, daß von allen Seiten zu demjelben Ziele Präftigft mirgewirkt wer« 
de, damit Wir endlich in den Stand gefegt werden, Unfere Regierungee 
thätigfeit andern für die Wohlfahrt gleihfalls wichtigen Gegenftänden 
in bem Maße zuzuwenden, als es Unfern Wuͤnſchen entfpreben würde, 
Der gegenwärtige Erlaß ſoll durch die erſte Abtheilung der Geſetzſamm⸗ 
lung zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. Gegeben Hanno⸗ 
ver, den 10. Febr. 1840. Eraſt Auguſt. ©, Frhyr. v. Schele.“ 
Denabrüd, 8. Febr. Unferm Stüve ift von einer gros 
fen Zahl von Freunden und Verehrern aus der Provinz Bremen 
und dem Lande Hadeln ein oftbarer, fdhöner Ehrenpokal einges 
ſandt worden. Derfelbe hat bei 42 Zoll Höhe einen Durchmefs 
fer von 5%, Zoll, Auf der VBorderfeite ſtehen die Worte: „Dem 
Freunde bes Volkes und des Rechtes, dem Bürgermeifter Dr. 
jur, Stüve in Denabrüd die Previnz Bremen und das Rand 
Hadeln (darunter die Wappen diefer beiden Landescheile); mel« 
ter unten: Gerechtigkeit ethöhet ein Volk. Spr, Salom. 14, 
34; und am Buße 1840, — Die Kebrfeite zeigt das Stüvefche 
Wappen; darunter: Das Gedächtniß des Gerechten bleibt im 
Eigen, Sot. Salom. 10, 7; und am Fuße: den 26. Sept, 
1355.” Die denfelben begleitende Adreſſe ift fehr intereffang, 


baben, daß die hochwichtige Beratäung über die Verfaſſung bes Pan: ı da fir ein getreues Bud von Stüve's bisgeriger Thätigkeit und 
des unter Minvirkung eines möglichft großen Theile der Wahlberech⸗ feinen Bemühungen um die Wohlfahrt von Stadt und Band 
tigten vorgenommen werde, ‚da hierdurch die Werfaflungsangelegenheit | gibt, — Stüve bat ſich unendlich gefreut; die ganze Stade mit 


auf eine um fo mehr Vertrauen und Unerfennung findende Weile 
werde geordnet werden, und wenn Stände endlid gebeten haben, die 
fen Unftand zu befeitigen, fo können Wir es zwar nur tadeln und bes 
lagen, daß jene Wahlberechtigten ſich einer von jenem Mechte unzer⸗ 
srennlihen Pflicht entzogen haben, Wir erklaͤren indeſſen, obgleich 
es dabin geftellt bleiben mag, in wie weit dieſer Unterlaſſung wirklich 
ber von der allgemeinen Ständeverſammlung voraudgefegte Beweg⸗ 
grund oder ein anderer Einfluß untergelegen habe, zur Wefeitigung 
etroa beftehender Irrihümer das Folgende: Ju Unſerm Neferipte vom 
15. Sehr. 1839 haben Wir zwar allerdings bie That faden hervorgeho⸗ 
ben, daß die von Uns unterm 7, Jan. 1938 nad „dem koniglichen 
Patente vom 7. Dez. 1919 berufenen allgemeinen Stände des Königs 
reich6 in folder Anzahl erihienen find, daß der Eröffnung des Land— 
tags Bein Hinderniß entgegengetreten iſt, daß die nad dem Reglement 
Dom 14. Dej. 1819 vorgeſchriebene Beeidigung der für legitimirt von 
Uns erkannten perfönlich und amtlich Berechtigten, fo wie ver Depus 
tirgen feinen Auſtand gefunden hat, fo wie daß die Eonftitutrang bei: 
der Hanımern nach dem obgedachten Pöniglidhen Patente erdnungsmär 
ig eingetreten iſt. Nicht minder führten Wir die Thatſache an, daß 
die allgemeine Etändeverfammlung Uns amp. März 1535 als Organ 
des gelammten Landes eine Adreſſe überreichte, Cudlich geſchah auch 
des Umftandes Erwähnung, daß die allgemeine Ständeverfammlung 
ſich derjenigen Thätigkeit, zu der fie berufen ıft, ihren veglementds 
mäßigen Berathungen, Beſchlußnahmen und Vorträgen, unterzogen 
bat, Died Fury Thatfachen, welde über jedem Bweitel erhaben find, 
und welchen in iorem Zufammenhange eben fo wenig eine Wichtigkeit 
abzuſprechen Ift ; niemals aber iſt biefe bahin aus zudehnen, Daß angenom⸗ 


ihm, Mögen wir Alte fort und fort des fchönen Spruchs eins 
| gedenk ſeyn: „Die Gerechtigkeit erhöyer sin Volt!“ 
BSefterrei cd. 

Wien, 9. Bebr Vom Kaifer ift bie beantragte nr 
fte Entſchließung wirklich erfolgt, daß in unſern italienifche 
Staaten jene feit den dortigen politifhen Verſchwörungen bes 
fiandene Verfügung monad) die eine öffentliche Bedienftung 
Suchenden durch Zeugniffe darzutyun hatten, daß fie in keiner 
erimmellen Unterſuchung geftanden, in fo fern dieß die politiſchen 
Aemter betrifft, abgeihaffe wird, Dadurch if die Amnefie in 
auen ihren Folgen vollitindig geworden, 


> reuße mn. 

Berlin, den 10. Gebr. Der Fürſt-Biſchef dv. SeAnhty 
fiüher fort, seven Sonntag Morgen in der biefigen katholiſchen 
Kirche die Mefje zu leſen. Den Gigungen des Staatsraches 
wohnt dieſet sone Prälae fleifig bei, und genießt beim Dofe, 
wo er häufig geſehen wird, die zuvorkommendſte Aufmetkſamkeu. 
Mir den höhften Staatsbeamten verkehrt derfelbe faſt tägllch, 
und wird von denfeiben auch auf die freundlichſte und ehren 
vollſte Weife behandelt. (ärf. 3.) 


Schweiz 
Wir fühlen uns verpflichtet, unfern Leſern mithuthellen, daß 
der „ölihe Beobachter“ vom 39, d, in ſeht ruhiger und 








anfländiger Sprache unter Anderm verkündet: „Er werde ſich 
‚in Zukunft beſtreben, fo wenig als moͤglich die Gränze des 


Srankreich felbft gefährlich tmerden kam; der Ehrgelz und di 
Habſucht der Franzoſen mag barum mit nachdrücklichem Tadel 


„Bemeffenen zu verlaffen und als Proteftant der Eatholifchen | beiegt werden; aber fragen läßt ſich auch, ob an dieſer Manie, 


„Kirche weder etwas abzucathen noch anzurathen, und er werbe im 
„Begentbeil die Katholifen Immer kräftig unterflügen in allen 
„ihren VBeflrebungen, bem rein negativen Streben des Radita— 
„tsmus mieder mebr etwas Politives entgegenzufegen.” Indem 
mir dieſes heute fchon vorläufig mitrheilen, verbinden wir damit 
die Anzeige, baß wir unfrerfeits in der folgenden Nummer mit 
eben fo ruhiger und gemäfigter Sprache die Fehde durch einen 
Elufartitel beenden merden, (Sc. a. 3.) 


Stalienm. 
Flotenz, den 9. Febr. In dem Lobe der Maafregein, 


welche die öfterreichifche Regierung getroffen hat und noch fort⸗ 


während trifft, um die Noch der Provinzen zu lindern, melde 
durch die Ueberſchwemmungen befonders gelitten haben, find alle 
Berichte aus Dberitalien einftimmig. Selbft im Berrarefifchen 
und Modenefifhen, wo ebenfals der Schaden an einigen Stels 
{en nicht unberrädhtlih war, ift wenigſtens für die untern 
Woltstlaffen etwas geihehen; leider find aber gerade die Guts⸗ 
befiger am ſchwerſten betroffen worden. Unter fo traurigen Ums 
flünden hat es nicht an edeln Zügen von Aufopferung und Hins 
gebung gefehlt; eines der ſchönſten Beiſpiele der Art dürfte fols 
gendes ſeyn, das zu Salogni, einem Tlecken von 800 Seelen, 
in der Provinz und Diöcefe Zortona, von einem Priefter gege: 
ben wurde. Es wird von einem Augenzeugen abfo erzählt: Nach 
dem ungebeuren Megen, mweldyer unferer Halbinſel fo vielfachen 
Schaden brachte, waren wir bie zum 6. Nov, gelangt, ohne ein 


Vorgefühl von dem Unglüd zu haben, das uns bevorſtand. Erft! 


am Abend des genannten Tages bemerken wir Riſſe an einis 
gen Wänden unferer Däufer; das allgemeine Schwanten bers 
telben zeigte uns zwei Stunden nad) Mitternacht die ganze 
Größe der. Gefahr. Das Dorf ſtürzte zufammen und begrub 
uns unter feinen Trümmern. Aufgeſchreckt flohen wir aus un 
fern Wohnungen und eilten in die benachbarten Drte; unfer 
Dorf war nicht mehr, 


wie an fo vielen Plagen, nicht alle Welt ein wenig Schuld fer. 
Europa bat Frankreich das deutſche Elſaß und die Ausficht auf 
ein Fragment des Rheins, wie eine Zahlung auf Abfchlag, ein 
Stück Rheingränzge, gleihfam um nad dem Ganzen die Luft 
ju wecken, großmüthig gelaffen. Aufder andern Seite hat man 
an ben Alpen getnidert, Nach Lyon und weit in die Fläche 
Burgunds hinein grüßt das ſchnecige Haupt des Montblanc; 
bie Franzoſen feben die Alpen , die fie nicht befigen, und bie 
body eine Schutzwehr ihres Landes wären; fie fehen von dem 
Rhein eine Ede, aber immer genug, um zu merken, was bie 
fer Fluß ihnen fepn fönnte, wenn fie ganz ihn ſähen. Warum 
fagt man ſich hier zu Lande, iſt Savoden, bas unfere Spradye 
ſpticht, nidyt unfer, und warum. hätten die beutfchen beide 
lande mehr Mühe, franzöfiid; zu werden, al6 das deutfche El⸗ 
fu6? Wenn ihe Deutſchen, führt man fort, einen großen, auf 
feine vollftändige Erhaltung eiferfühtigen Staat bilden würdet, 
hätten unfere Anfprüde mehr Mäfigung fid) auferlegt ; allein 
ihe babe ja felbft euer Land und euer Blut an Frantreidy und 
Rußland fo leicht verſchleudert, daß wir unmöglid; glauben köns 
nen, fernere Abtretungen würden euch fehr zu Herzen gehen, Und 
mas haben denn bisher die Deutſchen gethban, um dergleichen 
Meinungen (man kann es faum Vorurtheile nennen) ihren Wache 
barn zu benehmen? Konnte man's nicht hundertmal deutſch, 
fage deutſch, gebrudt lefen, wie glüdlich die deutſchen Rhein⸗ 
lande unter Frankteich gewefen? Konnte man, als die Preife 
in Deutfajland einen Moment lang beinahe völlig frei war, ges 
nug Worte des Tadels finden, daß die frangöfifhe WRegierung 
den faktiſchen Befig Belgiens zurückwies und einer Politik der 
Propaganda, die im Fall glüdlichen Erfolgs die Rheinlande uns 
frhlbar an Frankteich gebracht hätte, ſich beſtändig abhold zeige 
tet Sah es in dem Augenblick, in dem die Polomanie eben 
den Siedpunkt erreicht batte, nicht gerade aus, als fernen die 
Deutfchen aufgebracht darüber, daß fie der Gallier nicht mit 


Die Morgenröche ſah unfere Heimary | Finquartierungen und Contribution beehrte, nur um aus den 


nicht wieder, nur die Augen, fo hartes Mißgeſchick zu beweir Worten „Noch ift Polen nicht verloren I" eine Wirklichkeit zu 


nen, maren und geblieben, 
Daus und die Kitche, doch auch fie deutete auf baldigen Sturj. 
Hier in ſolchem Augenblid war ed, mo unfer verehrter Propit 
Silippo Alvigini ein Beifpiel vn Much und Kiche gab, 
Nicht achtend das Leben und eigenes Gut, flürgt er fi mit 
Blitzesſchnelle in die Kirche; zwiſchen den bebenden Mauern 
und unte dem Dad), das in Stüden auf den Altar fiel, ges 
nießt er die Hoſtie, und entzieht fig ber drohenden ‚Gefahr; 
binter ihm ftürze die Kirche zufammen, Die Stufen des Tyurs 
mis, der ſchon hin und herfchwantte, eilt er dann hinauf, läus 
tet Sturm, um bie benadybarten Ortſchaften zut Hülfe aufjur 
rufen, und läßt fih — die Treppe war unterdeffen gefallen — 
an der Maner herunter. Moch fand ein Theil der Sakriſtei; 
aud) dahin wendet er fid, nimmt die heiligen Gefäße und bas 
Archiv heraus, und ehrt zu feiner ohne ihn teofllofen Ge 
meinde zurüd, (Al. 3. 


3-3.) 
Fraukreich. 


Paris, den 3. Febt. Seit gerammer Zeit hertſcht in 
Deutſchland die Mode, mit flarker Uebertteidung des Schlechten 
und faft gänzliher Verkennung des Guten, mas fi bei den 
Eranzofen finder, Diefem Wolke jede Verdorbenheit aufjubüre 


Noch ſtand hin umd wieder ein, machen ? 


Wohl wurde die Integritft Deutſchlands von andern Sel⸗ 
ten „ und felbft von den Stimmführern der wildeſten Demofr 
tie in Schug genommen; aber da man nidhtsdsftoweniger for 
fuhr, die Franzoſen zu einem Kreuzzug gegen bie abfoluten 
Hertſchet der ganzen Erde aufzufordern,, fo blieb nur bie Zumu⸗ 
thung übrig, die große Nation folle die Welt „‚gratis‘‘ bee 
freien — eine Zumuthung, lächerlich) genug, um von Narren 
im Ernſte geſtellt, zu läcyerlih, um von vernlnftigen Mens 
[hen im Ernft aufgenommen zu werben, 

Es beſteht aber ein allgemsiner Glaube unter den Franzos 
fen : die franzöſtſchen Ideen leiteten die geiftige Entwidelun 
Deutſchlands, und, aufricgtig geitanden ; können wir ihnen bil« 
ligermeife diefen Glauben jum Vorwurſ machen , wenn unfere 
Bühne um Vaubevilles und Melovramen der Sranzofen, di 
fie eine Zeit lang gern ſehen, im Grund aber herzlich verach⸗ 
ten, wie um eine Speife ber Götter ſtteiten wenn ihre Ro« 
mene bei uns beffern Abfag finden, als bei ihnen ſelbſt 4 wenn 
ein Produkt, gie Rups Bias, in drei bis vier Bearbeitungen 
angekündige wird ? wenn die Ueberfegungenvon Mignet, Thiers, 
Segur mit jedem Jahr ſich vermehten und wenn endlich unfere 
Zeitungen belletriſtiſchen oder politiihen Inhalts, mit wenigen 


ben, Uns dünkt es gerechter und bed germanifcen Geiſtes, Ausnahmen, in dem, was fie Erträgliches bieten, nichts als 


wir der Epoche , in der wir leben, mwürbiger , dem Grunde ges 
wiffer Erſcheinuagen bei unferen Nachbarn, an denen ber deut 
ſche Narionalfinn Anfoß nehmen muß, mit derlinparteilichkeit, 
bie Menſchen möglich, nachzufotſchen. Die fire Idee der Rpein« 
gtaͤnje iR eine Manie , die Europa bedroht, und am Ends für 


ber abgeklatſchte Journalismus von Paris find? Wahrlich, In 
Gegenwart folder Thatſachen iſt e6 faymer , jenen Glauben nicht 
vu haben, Man follte daher ſich nicht fo erftaunt und erbit⸗ 
sert Über bie Folgen einer moralifhen Abhangigkeit zeigen, in 
die man feibft ſich begeben, und die franzöflfapg Begeheuchleit, 


die man mohl nicht geſchaffen, boch genährt, mit mehr Art 
beanfwortehr = 2 0 En 

Uebrigens find bie Franzoſen noch fein fo faft» und mark 
loſes, kein fo verrotteted und vertvorrenes Volt, ald man hie 
und da vielleicht mit Wohlgefallen denkt. "Der Ruf deutſcher 
Grlndlichkeit litt in den legten Jahren mehr als einmal Scha- 
den , aber biefranzöfifche Gefellfchaft im Großen nad) den Sprüns 
gen und Grimaffen des Parifer Carnevals, den Sinn der gan— 
zen Nation nady dem milden Wahnmwig bemeffen, ber die Defe 
der großen Städte, vor Allem bie der Hauptſtadt, aufwühlt, 
wär ein fo liebloſer Leichtſinn des Urcheils, wie ihn felbft die 
raſche Zunge bes Galliers fih in Rückſicht auf uns nicht vor: 
werfen könnte. Nod find Energie bes Geiftes, Güte des Ger 
müthes, ritterlicher Much in Frankreich fo ſchwer nicht anzur 
treffen. Noch befinden fih in Frankreich Tauſende, diefich mit 
Entfogung alles Weltgenüffe der Pflege des Unglüds ober der 
Belehrung de Armen widmen, Und feht, mas in jener Sclas 
venwelt hinter dem Ganges, faft am entgegengefegten Ende bes 
Erdballs, vorgeht! Vermißt ihr dort franzäfiihe Namen unter 
den Märtyrern des Glaubens ? Und welche unter den chrifklichen 
Apofteln verfteben es beffer, die frohe Botſchaft des Derm an 
das Herz bes Wilden zu drüden, als die Söhne des Fatholis 
fen Frankreichs? Merkwürdige Achnlichkeit der Dinge: Als 
bas Chriſtenthum in dem erften Stadium feiner Jugend war, 
gaben bie Chriften gleihfam den Ton ber Aufopferung und Hins 
gebung an; jet, da man das Chriftenthum fo allgemein fterben 
läßt , find es wieder die Vorkämpfer und wärmſten Anhänger 
diefer Lehre, die in dem Seibfivergeffen zum Mohle Anderer 
ben flandhaftefien Much zeigen. Die Franzofen kennen ihre 
Stärke und ahnen ihre Sendung, und barin liegt bie Quelle 
ihrer Begehrlichkeit; fie wollen ihre Erde auch zu eignem Vors 
theil nügen,, und das Amt, das ihnen das Schickſal aufgetras 
gen, nicht umfonft verwalten. Die Ehre einer Würde ift ſchön, 
doc was fie einbringt auch nicht zu verachten. Wer Luſt und 
Fäpigkele zum Minifter in ſich fühle, muß den verdrängen wol⸗ 
len, der es iſt, und wie die Einzelnen, fuchen auch die Völ— 
ker Befig, Einfluß und Anfehen ihren Nadybarn abzujagen. Es 
iſt der alte neidifche Werrftreit, von dem ſchon Heſiod jinge: 


gen Kirche haben bezeugen laſſen. Wegen bes bei berfeiben 
Gelegenheit. beriefenen Eifers haben der Adelemarfcall des Kreis 
fes Nomwogrod, Bolski, und der Adeldmarfhall des Kreifes Slo⸗ 
nim, Pataſſowicz, Erfterer den Annen-Orden zweiter Klaſſe und 
Letzteret den Stanislaus-Orden zweiter Klaffe erhalten, 


Aegypten und Syrien, 


Alerandria, den 16. Jan, Das Auftreten des Dbels 
ften Hodges ift leider fo verfehlt, daß es nur bie bedrohlich⸗ 
ſten Folgen haben kann. Leute, die von dem Vicekönig fo fpre— 
hen, haben feine Ahnung jenes Charakters, noch feiner Mittel, 
Die unmittelbare Folge der Drohungen, die Hodges im Namen 
Englands ausiprady, war, in dem Vicetönig die Meinung fefter 
als je zu flellen von der immer tiefer greifenden Uneinigteit dee 
Mächte unter ſich. Mur dadurch fcheint ihm bie vereinzelte und 
brobende Spradye des englifhen Generalfonfuls erklätlich. Es 
verfehlte diefer aber aud den Ton völlig, indem er fich eine 
anmaßende und geringfdhägende Haltung erlaubte, „Der Menſch 
ſieht mic; für einen Miloſch an“, fagte der Vicekönig, „oder 
er glaubt, Aegypten liege in Indien.“ Seit diefer Unterredung, 
bat der Vicekönig gleichſam feine ganze Jugendktaft wieder ges 
wonnen. An unferer Stabt, die ohnedieß 20,000 Mann Gars 
nifon hat, mird ein Lager von 12,000 Mann zufammengejos 
gen; 30,000 Mann fammeln fi in Damhnhur, wenige Stun⸗ 
den von bier. Die Garnifonen von Abukir, Reſette Damiate: 
und El Arifch werden auf 15,000 Mann gebracht. Kairo wird 
20,000 Mann Befagung haben; überdieß werden bort die Fabrik⸗ 
arbeiter In den Waffen geübt. Die allgemeine Bewaffnung iſt 
im Lande angeorbnet und wird ohne Schwierigkeit ſtattfindem 
denn das Volk liebt auf jeden Kal feinem Deren mehr, als 
ben fremden, chtiſtlichen Eroberer. Die großverrliche Flotte ges 
wöhnt ſich am die Idee, in Mehemed Alt den Vertheidiger des 
Glaubens und Reichs zu ſehen. Bor ein paae Tagen berief 
Mehemed Ai die Offiziere derſelben, und biele ihnen folgende 
Anrede: „Unſer Volk war vor Zeiten groß und mächtig. Noch 
befigen wir denfelben Koran und daffelbe Blue einnt in unſern 
Adern. Eoliten wir den alten Muth nicht finden? Griechen⸗ 
land, Serbien, bie Moldau, die Wallachei find dem Reiche 


der Reiche aber verlangt gemeinhin, der Starke verzehrt am | entriffen worden; «6 werben dieſe Provinzen nicht mehr von 


meißen. 
Rußlaud. 
St, Petersburg, 4. Febr. 
richten, daß Se. Maj. dem Adel des Gouvernements Gredno, 
ſowie den Gutsbeſitzern, Generalmajor Chatowski, Juſtin Jes— 
man und dem Kaufman Jakob Lukaſzewicz, ſaͤmmtlich im Gous 
vernement Minsk, Allerhöchſtihr Wohlmollen für deren Mits 
wirkung bei der glücklichen NReftituirung der rechtgläubi— 


Mufeimännern regiert. Werden wir uns auch Aegypten entreis 
fen laffen, weil #6 einer europäifhen Macht anfteht, daraus 


Die hiefigen Zeitungen bes | eine Station für Indien zu madyent Ich bin ein alter Cola 


‚dat, umd eher ſterbe ich, als ich dich zugebe. Der Hohe Rang, 

ben ich einnehme, legt mir diefe Pflicht auf. Ihr ſeyd Mus 
ſelmaͤnner ; falle ich, fo werdet ihre mich rächen. Die große 
herrlichen Offiziere ſchwuren einflimmig , ibm bis in den Xob 
zu folgen. 











Schafweide: Werpachtung. 
Die Gemeinde Bobingen verpadtet 
Soonnerfiag den 20. Febr. 
von Nadhmittags 1 bis 4 Uhr bei dem Wirth 
und Goftgeber Joſeph Echweyer zu Bobingen 
für das beurige Jahr circa 700 Tagwerk 
Miefengrund fammt Brachfeld als Schafweide, 
worauf soo Stüd Schafe hinlängliche Nahe 
rung von befter Qualität finden. 
Pahrluftige werden biezıw mit dem Ber 
merken eingeladen, daß die Pachrbedingniffe 
am Steigerungstage befanyt gegeben werben. 
Bobingen, den 10, Febr. 1540. 
Der Gemeindevorftcher Hering. 
Gemeindepflcner Krebs. 
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Anzeige. 
Eine Perfon von gefegtem Alter und 
Eee Eitten, weide in allen häuslichen 
“Urbeiten, beſonders Waſchen und Ylä- 
+henp gute Kenntniffe und Fertigkeit ber 
fit, und vorziiglih auf anfländige Bes 
handlung ſieht, kann bei einem Herrn 


Yrichte Landsberg einen Pag finden, 
Das MNübere ijt bei der Expedition 
uber Augsburger Poftzeitung durch porto: 7 
Yfreie Briefe zu erfragen. Y 
BISSCHEN — —— 


sem 
I An bie 
verehrl. Mitglieder der Befellfhaft 


TASIN®. 


2 Samjtag den 22. Fehr, 1840: 


/ Großer 
Masten: Ball 
‘ mit 
Lande, im 27 Glüds h a fe n. 
F Die für jede Maske erforderlichen Eine 


“ : trittsfarten, fo wie Einführungsfarten für 
Arembde werden am Donnerftag und Freitag 
Abends von 7 bis 9 Uhr im Gefellfhaftslon 
kale ausgegeben. 





Ricigies wies Werantwerzligpteit des Verlegers 9, 


%Mop, Barfüffer » Ettafe Lit, C. Nr. 236, 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöäkften Privilegien. 





Mittwoch 


— 


Deutfche Bundeöftaaten. 


Bavernu. 


Münden, ben 19. Febr. Se, Majeſtät der König haben 
Sich allergnädigit bewogen gefunden , nachftehende fathol, Pfars 
relen und Benefizien zu verleihen : die Pfarrei Obergriesbach, 
dem bisherigen Schulcuraten In St, Salvator, Priefter J. Brus 
Gerz die Pfarrei Contwig , dem gegenwärtigen Verweſer derſel⸗ 
ben, Pr. E. Berwig: die Pfarrei Rottenburg, dem bish, Pfars 
ver in Walpertékirchen, Pr. J. B. Reihender; die Pfars 
rei Oberammergau, dem bieh. Pfarfruraten von Pieding, Pr, 
%. € Bahngruber,. und die Pfarrei Schwabhaufen , dem 
bish. Pfarrer in Grimolsried, Pr, M. Hartmutb,. 

Se, Maj. der König haben zu genehmigen gerubt , baß das 
Hufnagelſche Benefizium zu Bellngries, von dem hochw. Hrn, 
Bilchofe von Eichſtaͤdt, dem bish. Pfarrer in Beilngries, Pries 
fer A. Dörr; und daß die kathol. Pforrei Rheinzabern, von 
dem hochwũrdigen Deren Biſchof von Speier , dem bish. Pf. 
von Eſthal, Pr. 3. Simon verliehen merde, 

Begensbnrg, den il. Geb. Geſtern Nachmittags 
murde auf dem Werfte der Dampfſchiffahrtéegeſellſchaft einet, 
der Erſtlingsprodukte unſeret Mafchinenfabrit geprobt, nemlid) 
eine für den Ludwig » Donau » Mainkanal gefertigte Landdbampfs 
maſchine. Diefelbe arbeiter mit Hochdruck, hat 6 Pferdekraft 









den 19. Februar 1540, 






Dreuße nm 
Berlin, ben 14. Febr. Bor einiger Zeit ſenkte ſtch eine 
Stelle auf dem hiejigen Gensb'armenmarkt, an der Südſeite 
der neuen Kirche, und bei der in Folge deſſen flattgehabten 
Nadgrabung fand man Skelette von Menfhen und Pferden. 
Man erinnerte fi) hierauf, daß zus Zeit der Occupation Be— 
lins von den Franzofen,, die aus Holz gesimmerten Pferdeflälle 
besjelben an jenem Orte geftanden haben; zugleich aber auch, 
daß zu jener Zeit mehrere junge Mädchen, unter Andern die 
burhaus unbefcholtene Kochter eines Kriegsraths, auf uner⸗ 
Mörlihe Werfe verſchwunden find, Man bringt jagt diefe That⸗ 
fachen mit dem neuerlihen Funde in Beziehung; ob mit Recht, 
das muß einer genaurcen Ermittelung vorbehalten bleiten, 
Konigreich Hannover. 

Hannover, 42. Febr, Die Zeitungen haben des Referipe 
tes erwähnt, durch welches dem Magiſtrate jede Verbindung mit 
Stabdtdireftor Rumann unterfagt worden if. Ebenfo erfdien 
ein Landdroſtei · Reſcript, durch welches dem Magiſtrat befohlen 
wird, den bisher als Ordonnanz im Haufe des Stadtdirectors 
befindlichen Stadtſoldaten zu entfernen. Der Magiſtrat fol 
fehr energifcy geantwortet haben, Diefe beiden Meferipte laws 
ten folgendermaßen: 4) „Da Sr. Maj. dem Könige zur Anzeige 
gekommen, daß fortwährend eine Einmifhung des fuspendirten 
Stadtdirectors Rumann in bie füdtifhen Gefchäftsangelegens 


und bebt inder Minute 206,453 Pfd. einen Fuß hoch. Er, | beiten ſtattfinde; fo haben Allerhöchſtdieſelben befehen, daß 
forberlichen Falls kann ihre Kraft noch um ein Verrächlices ger | Maafregein getroffen werden, um jede directe oder imdirecte 

eigert werden. Ihre Aufgabe ift, ein zur Erbausriumung Einmiſchung des Stadtdirectors in jene Angelegenheiten ſtreng 

fiimmtes Paternofterwert in Bewegung zit fegen. Wie ſich zu verhindern. Diefem alterhöchften Befehle zufolge machen wir 
bei der Probe dargethan hat, ifk fie volllommen ihrem Zwede | dem löblihen Magiſtrate zur Pflicht, nicht nur ſelbſt ſich jeder 
gernäß confteuirt; mamentlidy zeichnet fie fi, nach Art der Gefhäftsverbindung mit ‚dem Stabtdirector Rumann wihrend 
englifcgen Arbeiten der Art, duch Einfachheit und Solidiräe | feiner Suspenfion bei eigener Verantwortlichkeit gänzlih zu 


Dorgegangen , gur Empfehlung gereichen. Die Direttion ge⸗ geordneten ſtaͤdtiſchen Offizianten und den Rechnungs füh⸗ 


ſtattete mit dankenswerther Gefaͤlligkeit Jedermann Zutritt zu 
der Probe, Es fanden ſich auch viele Schauluſtige ein, be 
ſonders aus ber wunile her Gewerbtreibenden , für welche diefe 
Yusfteßung um jv mehr Intereffantes bot, als bei der Gels 


teen ſtädtiſcher Klaffen und Stiftungen ſolches fixeng zw unten 
fagen, SDannover, ben 27. San. 1340. . Hannover’fche 
Landdroſtei. v. Dachenhauſen.“ — 2) „Wir haben glaube 
haft. vernommen, daß fih fortwährend ein Stadtſoldat als Dre 
des fuspendirten Stadtdirektors in deſſen Behaufung 


tenbeit der Dampfmafchinen hier zu Lande bisher noch we, | donnanz N 
nige Gelegenheit ver ſich —* J gewaltigen Wirken eis | aufhalte und magiſtratsſeitig zu deſſen Verfügung gefteie ſep. 


i Da ſolches unter den obmwaltenden Werhältniffen und bei dem 
—— ann te Fr Da nn u a 27. v. M. dem löblihen Magijirate zur Nachachtung 
Herzogtfum Raſſau. 


mitgetheilten allerhöchſien Befehle, jede dienftlihe Beziehung 
zu dem Stadsdireftor während feiner Dienftfuspenfion ſtreng 
Wiesbaden, ben 45. Behr Larvesherlihen|zw verhindern, nice würde geduldet werden können; fo tollen 
dikt. Wir Adolph, von Gottes. Gnaden Herzog zu | wir vernehmen , ob jene Anzeige gegründet fey, ebentualiter 
affau sc. ıc., haben bie Eröffnung.der dießjährigen Verfamms [aber dem loblichen Magiſtrat zur Pflicht machen, bie Ordon⸗ 
lung umferer Landftände auf Montag ben 24. d. M, feftges | many fofore zurückzuziehen und den Aufenthalt eimer ſolchen in 
est, Mit der Vollziehung diefes Beſchluſſes, welcher in das der Stabedirertors- Wohnung außer den Stunden, in melden 
tordbifungsblatt aufzunehmen ift, ift unfer Staatsminfterhum | der Hr, Stadefpndicus dafeibft Audienz ertheilt, nicht zu buls 
"beauftragt, So geſchehen Wiesbaden den 8, Febr, 1840, (1, 8) den. . Hannover, den 4. Febt. 4340, Königl, Danover/jge 
Adoipd. vdt. Graf vun Walder dorff Landdtoſtei. u Dayerpaufen 


Dettererei 


Wish, den ii. Febr. Die griechiſchen Angelegenheiten 


ew innen, obſchon die beabſichtigte Emeute für den Augens 
Pie unterbrüdt warden iſt, doch eine immergrößere Bedeutung, 
je mehr es ſich berausftellt, daß die eingefperrten Däupter :der 
Drthodorie am Ende doch nur Werkzeuge einer Hand ‚gemefen 
find, die man nicht wohl feffeln kann, Vielleicht ift es zus 
nähft für den Thron König Otto's nichts weniger als gefährs 


lich zu Tag gekommen if. Was geſchehen werde in Bezug 
auf die Loͤſfung der orientaliſchen Frage, darüber hertſcht die 


alte Ungewißheit. So unbedingt, wie noch vor Kurzem, hert⸗ 


fhen die Friedenshoffnungen nicht mehr vor; im Gegenteil, 
die Über Zrieft aus Alerandrien eingegangenen Nachrichten, wel⸗ 
che durch direkte Briefe aus Conjtantinopel bejtärige werben, 


nöthigen faſt unwillfürlih zum Glauben an den naben Krieg. 


Es Llingt parador , and doch ift ed fo, daß der einzige Anker 
für die Friedensausfichten der. Umftand ift, daß man bie eus 
ropäifchen Mächte außer Stand fiebt, ſich Über das zu vereis 
nigen, mas von ihnen gemeinſchaftlich zur Pacifikation bes 
Drienis unternommen werden fol, Daraus zieht man nem 
lih den Schluß, daß diefelben, da der gegenwirtige Zuftand 
dod unmöglich fortbauern kann, æs zuletzt body noch fehr gern 
fehen und ihre Zuftimmung dazu geben werden, wenn fich die 
hohe Pforte entfchließt, mit Mehemeb Ati über einen Separat: 
Frieden zu unterhandeln, 
feine negative Politik gehabt hat, nicht mißbrauht ; wenn «6 
für Aegypten nicht andere Anfprüde erhebt, als bie um bie 
Zeit der Abreife des Grafen von Pontois nad ber türkifchen 
Hauptſtadt hierher communicirtenz dann darf man darauf rech⸗ 
nen, daß es von unferm Gouvernement unterftügt werben, 
und fomit auch das Beſte und Meifte zur Schlihtung des lei« 
digen Zwiſtes beitragen wird, Doch wer weiß, welche andere 
Eyancen über Nacht zum Vorſchein kommen, 


Wien, 44. Sehr. Die legte Poft aus Dalmatien bringt 
die Nuchriht von dem am 6. d. M. erfolgten jäden Tod bes 
Civil» und Militärgouverneurs biefer Provinz, Sr, Exc. des 

t. Kämmerers, Gebeimenraths und Feldgeugmeifters, Grafen 

etters v. Lilienberg. Mod) vor Kurzem hatıs der Berftorbene 
fein 50jähriges Dienftjubilium gefeiert, Man vermuthet, der 
beim Hofktlegsrathe zugetheilte & k. Generalmajor Zanini werde 
den erledigten Poſten des Vicepräfidenten dieſes Dikaſteriums ein» 
nehmen, Se, Maj. der Kaifer haben dem türkiſchen Borfcjaftss 
rath und Gefchäftssräger, Hrn. v. Mavrojeny, den Drden ber 
eifernen Krone 2ter Claſſe verliehen, Künftige Woche wird noch 
ein großer Hofball gegeben werden und, wie verlautet, damit 
ber Schluß der Larnevatsfefte bei Hof gemacht feyn. 
Auch in den beiden Societäten des Adels und Mittelftandes geht 
ber diefjährige dange Faſching in einer Stille vorüber, deren 
man ſich feit Jahren nicht erinnert, — Unfere Dampfſchiffahtt 
auf ber uutern Donau von Prefburg nad Peſth, Semlin und 
Dren£ova beginne ſchon am 47. und 48. d. M,, ba bie Donau 
voͤllig vom Eis frei iſt. — Mod) vor fünf bis fehs Jahren ber 
forgte die ürkifche Regierung die Offenhaltungder Sulinamünduns 
gen dadurch, daß fie die Landleute jener Gegenden zue Wegſchaf⸗ 
na das fihanhäufenden Sandes anhielt und ihnen dafür die 

gaben erlieh, Seitdem fie von Handhabung dieſer Manfregel 
abgegangen, haben die Verſandungen fo fehr zugenommen, daf 
jegt ein Staliener in Balacz mit dem Plan aufgetreten ift, diefe 
Schifffahrtshemmung auf Koften einer zu gründenden Actienges 
ſellſchaft zu befeitigen, . Er hat biefen Plan, der eine ausführlie 
che Auseinanderfegung der anzuwendenden Operationen, fo wie 
ihrer Koften und jener für fortbauernde Offenhaltung diefer Müns 
dungen enthält, einigen der hiefigen fremden Ge⸗ 
andern Auseritäten bereits mitgetheilt, 


Wenn Frankteich die Erfolge, welche 


—_— —e — 


— — — — —— — — — ——— — 


Benedig, den b. Febr. Inmitten des allgemeinen Auf⸗ 
ſchwungs und der allgemeinen Zunahme des Handels und bes 
Andufteie iſt unfer Dlag gewiß nicht unter ben legten zu zaͤh⸗ 
ien, welche die Horijcpritte unſeres Jahrhunderts zu würdigen 
wiſſen. Wohl aber fann man behaupten, Laß bie Venetianer, 
den Unternehmungsgeift unſeres Zeitalters theilend, andererfeits 
aber ſtets mit weiler Vorſicht handelnd „ ine wohlgereifte Webers 
legung nie außer Acht laffen, und demnach jene ſchwindelhaften 


lich, daß diefe dem Land urfprünglicd, fremde Intrigue fo plöt⸗ Projekte , die nur ejnen ſcheinbaren oder vorübergehenden Vor⸗ 


tbeil darbieten würden, befeitigend, mit Feftigteit und gutem 
Bortgang jene Unternehmungen zur Ausführung bringen , welche, 
indem fie dem Lande und dem Staate zur Ehre gereihen, den 
Theilnehmern zugleih einen unbezweifelten Nugen ſichern. — 
Die topogtaphiſche Lage Venedigs iſt, wie Jedermann weiß, 
die allergünſtigſte. Sie wird jedoch noch einen größern Vorzug 
erhalten durch bie fo eben beginnende Errichtung des Hafens 
dammes, fo wie eine bedeutende Erleichterung für das gefahr 
loſe Einlaufen großer Schiffe durch die Aufftelung eines Leuchte 
thutms, den der hiefige Handelsſtand am Ausgang des Piave⸗ 
Sluffes auf eigene Kojten +sbauen läßt, erzielt wird, — Wenn 
man nun an die Seite bes beneidenswerthen Vorzugs einer 
überaus günftigen Lage jenen des Ueberfluffes an Gapitalien 
ſtelt, und des Eifers, der fid) mehr und mehr für großartige 
und gutberecgmete Unternehmen verbreitet, fo bleibt über den 
zunehmenden Wohlſtand unferes Plages und den Vortheil, ſich 
bier feftzufegen, kein Zmzifel mehr, Einen noch anfehnlidern 
Aufſchwung wird derfelbe nehmen, wenn die mohlthätigen Ber 
fimmungen Sr. Maj. des Kaifers vom 45. Dit. 4353, bie 
neuen Babriten und Fnduftries Unternehmungen betreffend , die 
bier ins Leben treten follten, dn wolle Ausübung Lfommen 


werben, 
Branktreid. 


Paris, 44. Febr, Es fcheint gewiß zu Tepn, daß mir 
nuͤchſtens eine theilweife Minifterveränderung erisben werden, Hr, 
v. Broglie fol die Stelle als Minifter des Aeußern Übernehmen, 

e Schneider austreten, and an deffen Stelle der Marſchall 

oult Kriegsminifter werden. Jedenfalls würde Hr, Soult hier 
beffer zu Daufe fepn, als in den auswärtigen Angelegenheiten, 
Dann glaube man ned, daß Dr. Teſte bei diefer Gelegenheit 
ebenfaus fein Portefeuille einbüßen könnte, da er ſich durch fel« 
ne Reformverfuche in Bezug auf die Avoues und Motare, fo 
wie auf ben Staatétath viele und fehr einflufreiche Feinde gm 
macht, und endlich durch fein Geftändniß, daß wirklich Ermas 
zu thun nötbig fep in der Reformfrage der Kammer, auch den 
ganzen Dof gegen fih aufgebracht hat, Alle diefe Veränderun« 
gen mwürsen aber im Ganzen nichts Ändern. Db der Minifter 
bes Aeußern Soult oder Broglie heißt, darauf kommt nicht viel 
an, fo lange der jegige König regiert, Uebrigens flimmt darin 
ale Welt ein, daß Hr, Souit den König nicht mehr.bede, 
Ail ne couyre plus Ja royaute). Der Ausdrud ift wirklich 
ſeht paſſend. — Der Herzog d. Broglie ſcheint noch befonders 
deßwegen gewählt worden zu fepn, weil einmal der Aöntg ſchon 
aus Erfahrung weiß, daß derfelbe ihn eben fo decken teird, als 
die frühern Miniſter des Aeußern, und weil Sr, v. Broglie die 
Gunſt der auswärtigen Mächte ziemlich ungetheilt genleßt. 


Paris, 45. Febr, Es heißt, geſtern ſeyen Nachrichten 
aus Afrika im Kriegsminifterium eingetroffen, die Araber hätten, 
8—410,000 Reiter ſtark, anſere Truppen von der Seite von 
Lonftantine her angegriffen, fie fegen aber zurüdgefchlagen mon 
den, — General Mapendorff if} geftern mit Depeſchen aus dem 
Peteröburger Cabinet im ruſſiſchen Geſandtſchaftéhotel ug Se 
fen; er wird in nächſter Nacht nad) London reifen, — Brise 
aus Madras vom 25. Dez. melden, die Ruffen ſeyen bei Bos 


fandefhaften und | fara zwiſchen dem kaſpiſchen Meere und dem Königreiche Cabal 


mit großer Heereomacht in das indifhe Zerritgrium eingerück 


— me 
Der Admital Maktland iſt — nach denſelben Briefen — In 
Bombay geſtorben. 

(M A teur) Marſchall Maifon ift heute 45.) Mit 
tag nach ‚einer nur zehntägigen Krankhelt geſtotben. Diefer uns 
erwartete Werluft wird von dem „König und dem Lande tief ge⸗ 
fühlt werden,.bie feine langen und ehrenvollen Dienftegefhägt hatten. 

Marſchall Maifon war geboren zu Epernap am 49. Dei. 
1770. Er trat am 22. Julil792 in eines der Bataillone, -die 
man in Paris organifirte und hatte faft alle Feldzüge der Revo⸗ 
Intion und des Kaiferreihs mitgemadt, Unter der Reftauras 
tion ward ihm das Commando der Eppedition von Griechenland 
Übertragen, und er erhielt nad) feiner Rückkeht den Marſchalls- 
ab. Er- war feit der Juliusrevolution Botſchaftet in Rußland 
ind in Wien and Kriegsminifter gemefen, 

(Ta Preffe) Der unerwartete Tod des Marfhalls Mais 
fon fegt den Gonfeilöpräfidenten in bie größte Verlegenheit, da 
biefer weit entfernt war, ihn voranszufehen, als er vor einigen 
Tagen dem General Sebaſtiaui ſchtieb und ihm verfprad, ihn 

i einer eintretenden Erledigung zum fragöfifhen Marſchall zu 

Örbern. 

i Der Umſtand, daß bie Bank von England gegenwärtig 

€ 50 Millionen Geld hier ſchlagen läßt, um .bie frangöfiiche 

ank zu bezahlen ; bat die Unzulänglichkeit der Müngftärte, 
In ein helles Licht gefegt , denn fie kann täglid nur35,000 Fr. 
liefern. Sie ift daher offenbar völlig außer Stand, das Umprägen 
der Kupfermünze zu Übernehmen, das gegenwärtig im Plane if. 
Die Einführung der Dezimalmaafe erregt große Unzufrieden« 
heit, und weder Käufer noch DBerkäufer wiſſen fi darein zu 
finden ; der Käufer verlangt Immer nad dem alten Maaß und 
Gewicht „ und da diefe in dem neuen micht aufgehen, fo ijt des 
Streits Bein Ende, Eine Menge Kaufleute haben daher im 
Geheimen alte Maaße behalten, und ‚brauchen fie, wenn ber 
Inſpector vorbei if, Ich bin noch keineswegs Überzengt, daß 
fidy die Bramme, Mettes und Mopriametres in den täglicyen 


Gebraud) einführen laſſen, und glaube, daß es bamit gehen u 


‚ wie. .mit dem Fructidor, Meffidor und dem Meft bes te⸗ 
Vlanifchen Kalenders, der 44 Jahre im Gebrauch war, 

db megen feiner gänzlichen Unbequemlidykeit abgefchafft wurde. 
a6 Desimalfpftem gibt eine fcheinbare Leichtigkeit im Rech— 
nen, aber ift in feiner Anwendung, nice auf Zahlen, fondern 
auf rele Dinge, das unbequemfte von allen, weil es ſich nur 
in Brühe unterabtheilt, und feine einförmige Anwendung nidts 
als das Refultat einer Pedanterie unpraktiſcher Mathenrätiker 
If. Die Berlegenbeit , in weldyer man mit der Sceidemünze 
iſt, iſt fehe groß. Denn obgleih der Sous legal nicht mehr 


Sangusko, der polmifche Kürft Rabnrizft, der Fürſt don Mpeg 
aus Brüffel, der Sohn des Marfchalld Gerard, die HH. von 
Gaulaincourt und Latour-Maubourg, ein fähfifher Offizier v 

Generatftab, ein hannoveranifcher Offizier und andere frembe 
beftiegen mad) zinander das Dampfboor und wollen fih als 
Freiwillige der Armee anſchließen. — Aus Zunis vom 29. Jan, 
tommt folgendes Schreiben: „Die Civilifatton Europa’s fine 
det auf tuneſiſchem Boden mehr und mehr Eingang. Dre 
Thätigkeit des enalifhen Generals Gonfidine verdankt der Bey 
eine Armee von 413,000 Mann tegulärer, Yutbemwaffneter und 
auf europälfche MWeife einerereitter Truppen. Die Mufittorps 
der Megimenter beftehen aus Stalienern; Franzoſen leiten die 
Schiffsbauten. Die Landſtraßen find vortrefflich unterhaften. 
Der regierende Bey iſt ein Mann von Kopf, er begeht aber 
das Unrecht, daß er zugleich mie Frankreich und mit Abd⸗El⸗ 
Kader verbündet ſeyn will. Er geftattet uns, Pferde für den 
bevorftehenden Feldzug einzukaufen, zugleich aber empfängt er 
auch Abgefandte von Abd⸗El⸗Kader und nimmt feine Geſchenke 
an. Bu den Pulverladungen, die ald Gontrebande für AbdeEl- 


| Kader und den Bey Achmet angefommen, fließt der Bey die 


Augen, (Altg. 3.) 

Zoulon, 42. Febr, An bie Linienfhife Montebelfo, 
Supiter und Trident, welche fih zur Rückkehr nad) Franke 
reich bereit machten, ſcheint der Befehl abgegangen zu ſeyn, In 
der Levante gu bleibenz die dieſen Schiffen nothwendigen Ge— 
penftände werden ihren von den Rinienfhiffen Algier, Sufs 
fren und Neptun gebradyt werben. Legteres Schiff ift ber 
reits nach der Levante abgegangen mit 468 Matrofen für bie 
Divifion Latande am Bord, Die beiden andern Linienfchiffe 
werden am 44. abgeben. Der Telegtaph ift fortwährend in Ber 
megung, um bie Reparaturen des Triton, Yarcules und 
Genereugr, welche baldmöglichſt nach der Levante zurhdlehren 
follen, fo wie die Ausrültung der Linienfhife Scipio, Soupe 
rain und Stadt Marfeille zu befleuniken, Auch die 

intenfhiffe Neflor und Couronne follen‘ fpäter in ſegelfer⸗ 

tigen Stand gefegt werben, und man erwartet den Befehl jur 

Ausrüftung einiger großen Ftegatten; aber «8 fehlt an Matrofem 
Rieberlonde 

Haag, dben.da Febr. Eine Löniglicye Ordonnanz befiehle 
die Aufhebung der Kuiraſſier-, Lanziers » und Huſarentegi⸗ 
menter. Die hollandiſche Gavallerie fol künftig nur aus ſechs 
Regimentern Dragoner beftehen, — Wir «6 ſcheint, hat ber 
Fürft von Chimay, beigiſcher Botſchafter an unferm Hofe, 
den Auftrag, Künig Wilhelm, ald Großherzog von Luxemburg, 
wegen eined Sandelstractats zwifhen dem Großherzog und 


exiſtirt, fo bleibt er doch die eigentliche Bafis der Franzöfifchen ! ** Eröffnungen gu machen, allein bisher fand der Bow 


Münze, wir er es feit ſechs Jahrhunderten mar, und da feine ſcha 


Unterabtheilung in fünf Gentimen feinem denkbaren Bedürfnif 


tee fein günftiges Dhr; denn bekanntlich fuht König 


' Wilhelm dad Großherzegehum mehr an Deutſchland anzuſchlie⸗ 


entſpricht, fo hat fie ſich nie in den Gebrauch bringen laſſen; | gen und fo viel als möglich von Belgien zu entfernen. 


das Volk hat ſich mit den alten Liards bebolfen, und da ihrer 
nicht genug exiſtiren, fo haben die Kupferſchmiede eine zahlloſe 
Menge unförmilder Kupferbiehe in Umlauf gefegt, welche als 
Liards circuliren. Man muß jebt nad) bem Gefcy diefe illegale 
Münze unterbrüfenz zu der unberechenbaren Unbequemlichken 
Des Ärmern Bevölkerung. 
FE oulon,-den 8 Febr. Seit dem Einfall der Araber in 
der Metidfcha find 16,126 Mann und 1500 Pferde in Algier an⸗ 
fommen. Es ftehen in diefer Provinz gegenwärtig 50,000 
ann; in ber Provinz Dran 7500 Mann; in der Provinz 
Gonftantine 22,000 Mann; Zotal der franzoͤſiſch⸗aftikaniſchen 
Armee: 59,500 Mann; mworunter 46,000 fampffählg find, Der 
Reſt füllt die Dofpitäler oder gehört den Korps an, melde nicht 
in's Feld rüden, — Blele Perjonen von höherm Rang kom⸗ 
men in Toulon an, um nad Algier ſich einzufchiffen und dort 
den beporftebenden Feldzug gegen Abd-El-Kader mitzumaden; 
«4 find Ausländen, wie Sranzofen barunser, Der ruffifche Bürft 


Am 4 d. M. ſtarb im Hofpital zu Goes «in gemilfer 
P. J. Malderand im Alter von 403 Jaheen, Er mitrde am 
43. Auguft 1757 zu Galoo geboren und bekannte ſich jur ka⸗ 
tholifchen Religion. Er war Taglöhner und miährend feines 
langen Lebens nismals Frank, nod nahm’ er je Arzneh 

uglaom > 

London, ben 19, Febr, „‚Cdeftern,’ Tchreibt der Winde 
for Erpreß, „ſpazierte die Königin Arm in Arm mit ihrem 
— Gemahl auf der Tertaſſe bes Schloßgattens. Ihre 
Majefikt fah Außerft gefund und heiter aus, Se. k. Hoh. hat 
fi) von den Strapazen feiner langen Reife vollkommen erholt.’ 
— Das hohe Paar wird am 14, Febt. von Windfer wieder 
nad) dem Budinghampalaft herein kommen. Die Herzogin yon 
Kent bat, der M. Poft aufoige, das Haus Lord Ingeſtrie 
auf. dem Belgrave » Square, das in voriger Saiſon des Pri 
von Gapua bewohnte, auf einige Zeit gemlethet, und wird bins 
nen drei Wochen vom Budinzhpampalaft ausziehen, — Di 


fauerfüßen SHodjeltartifel der Toryblätter und die Antworten 
dee minifteriellen Journale darauf enthalten manche pikante Stel» 
len; da edoc die anftändige deutſche Preffe verbunden if, bie 
inneren Angelegenheiten auswärtiger Staaten belifater zu bes 
handeln, als die Unterthanen dieſer Staaten felbft, fo müſſen 
mir auf eine Mittheilung bderfeiben verzichten, Dingegen ſteht 
nichts im Weg, noch einmal auf den bräutlihen Anzug der 
Königin Victoria zurüdzutommen. „Der Schleier Ihrer Mas 
jeftät allein, fagt die M. Poft, koſtete 1000 Pf. St. Der 

tlaß von reinftem Weiß war ein Fabrikat von Spitalfields, 
Ihte Mai, trug ein Bracelet mit dem Motto ded Dofenband» 
orbens: „‚„Honny soit qui mal y pense!‘‘ fo wie aud ben 
Stern diefes Ordens. Im Atlaßkieide waren Drangenblüthen 
eingewebt, und einen Kranz natürlicher Drangeblüchen (in Eng» 
fand die Stellvertreterinnen, der Myrte) trug-die Königin im 
Haar, — Der Hofenbandorden, welchen Prinz Albert am 
finten Knie trug, war von köſtlicher Arbeit und mit Diamanten 
som teinften Waſſer buchſtaͤblich überſäet — ein Geſchenk feiner 
hohen Braut.” — Die Times bemerkt: „Der Herzog von 
MWelington wurde zwar zu der Zrauungsfeier eingeladen, blieb 
aber fowohl von dem Hochzeitfrühſtück im Budinghampalajt wie 
von dem Banker in St. James ausgefhloffen, obgleih alle 


Übrigen Perfonen, die der Trauung beigemobnt, zu dem einen ‘ 


— 


An ze 


Zur nahen heiligen Faſtenzeit 
empfiehlt Unterzeichnete folgende auh duch alle Buchhandlungen zu 
erhaltende fehr vortheilhaft recenfirte Schriften: 


Wuchberger, Al., Geſchichtsptedigten. Zur Weckung des Bußgeiſtes für die heit 


Faftenzeit. 1 — Tee Riefg. 8, broch. Afl. Dir. 
Buchlein 
Dob 


gehalten werden, 3. fr. 


Gottesverchrung, 
Beiht», Kommunion» und Kreuzwegandacht. 8. Str. 
Granada, Low. v., bie guten 


Beicht gehen. 12. 50kr. 


6 ‚Dr. 9., Beiht» und Kommunion» Unterriht ſammt den Uebungen and 

beten; diefe heil. Sakramente würdig zu empfangen. 12. 4 kr. 

Alph. M., andächtige Betrachtungen über derſchiedene geiſtl. Gegenſtaͤnde 
ür ſoiche, die im der Liebe Gottes Fortſchritte machen wollen. 12. 64 fr. 

Petrus von Altantara, bie himmliſche Flamme des Gebetes und ber Betrach⸗ 


en; 
Kiqauori, 


tung. 8, kt. 

Rauch, J. m kurze ſchzzirte Vorträge Über die heil, Sakramente der Buße und 
des Altared, Zum Bebufe fonntägliher Chrifteniehren im der heil, Faſtenzeit. 
1e — Me %fg. 8. dr, 24 fr. 

Stauchenbichler, I., kurze Weile, das tägl. Leben nad; Gottes Wohlgefallen 
einzurichten. Qte vermehrte Auflage, 3. br. 45 fr. 

— — bis heilige Stunde zur Ehre bes görtlihen Hetzens Jeſu. Mit a Bi. 


8. wo! 


5 kr. RI 
er Il Mi, Bruberfhaft vom gaten Tode, 2te Aufl. B. 6 kr. 
ae Bollftändige, nad) Ordnung der 40 Gebote Gottes in 99 Chris 
durch Bifhof Wittmann revidirte Aufl. 3, brod), 
ZarbI, 3. ®., das betrachtete Vaterunfer, oder Morgen» und Abendgebete nach 


Sittenlehre, 
ſtenlehten, Ate 


den 7 Bitten, nebſt einem Anhange. 8. brod, 56 kr. 


Zarbl, 3. B., bie Berehrung der heil, Reliquien, Predigt bei Uebetttagung hei⸗ 


42, Er, 


aͤger Leiher. 8. geh 
iger Lei 8 geneigte Aufträge hierauf bie 


Es bittet um viele 








ein, zur Erbauung und geiftlichen. Unterhaltung. 8. broch. 
Ver, ür., monatliche Vorbereitung zu einem glüdfeligen Tode. 12. btoch. 12 fr. 
Baftenandachten , mie fie In der Stadtpfarrkiche zum heil. Jodok in Randshur 


die öffentliche oder die Tagzeiten eines kathol. Chriften auf 
jeden Tag im Monat und für alle Sonn» und Feiertage. Mit Meß», Veſper⸗, 


Werke der kathol. Kirche: Beihen, Faſten und As 
mofen geben, als Beförderungsmirtel des zeitlichen und ewigen Heils, 12, 45 kr. 
Haid, Dr, H., Beicht » Unterricht für Kinder, welche das tftemal zur heiligen 


obee dem andern eingeladen wurden, mit der Herzog nicht 
So viel wir wiſſen, waren vier Eorffervative Pairb bei der Ges 
rimonie anmefend, bavon einer (Lord Cholmondeley) nicht durch 
Vergünſtigung, ſondern verimöge feines Rechts als erblicher Große 
fämmerer, Die Herzogin von Northumberland, ber Königin 
vormalige Hofmelſterin, ward am 7. eingeladen; ba fie fich aber 
zu Almmwid in Northumberland befand, fo konnte fie — und 
das hatte Lord Melbourne und Comp. ſchlau berehnet — erſt 
am Tage nach ber Hochzeit in London eintreffen.“ 
ußland 

St. Petersburg, den 1. Febr. Die St. Petersburgis 
ſche Zeitung führe als ein merfwürdiges Beiſpiel von Beichräntt, 
heit franzöfifher Gelehrten im 19ten SJahrhundert an , daß der 
franzöjifhe Rechtsgelehrte Ortolan in feinem Im Jahr 1839 er⸗ 
ſchienenen Cours de legislation penale comparée, mo ber» 
feibe bie in neugriehifdher und beutfher Sprade pros 
mulgirten neueften Gefegbücer des Königreichs Grischenland er» 
wãahnt, von dem feitfamen Eindrude ſpricht, ben es auf ihn 
gemacht, ald er neben ber alten (wenn auch etwas modifizierten) 
Sprache und Schrift der Hellenen, die Sprache und Schrift ber 
Barbaren des Nordens gefunden habe, Und doch wimmelt das 
Bud) des Hrn. Drtolan von Citaten aus deutſchen Büchern, 
beren Titel er freilich mehr al® barbarifch verſtümmelt hat, 


igenm | 


Verlorenes. 

Freitag den 14. d. M. verlor eine arme 
Bötin wahrend bes Durhfahrens in Gerſt ⸗ 
hofen ein Paket mit Weberwaaren im Mer: 
tbe von mehr als 12 fl. Derreblide Finder 
(mie bemerkt wurde, ein auswärtiger Dann, 
ber das Paket auf feinen Wagen nahm) wird 
erſucht, felbes beim Ortsvorſteher in Gerf- 
hofen gütig abzugeben. 


Berkauf. 


15 Er, 





Zwel oder brei nod gang brauchbare 
Buhdruder «» Handpreffen im beften Zuftande 
find zu verfaufen, Frankirte ſchriftliche Ans 
fragen unter der Chifre I. MR. wird tie 
Buchhandlung Peter Paul Bolling in Augs⸗ 
burg beforgen, welche aud über, mündliche 
Anfragen Aufſchluß ertheilt. 


Theater - Machricht. 


Donnerftag ben 20. Febr. 1840. 
Sum Wortheit des Uatetzeichncten: 


er 
Raufmann von Benedig. 
Schaufpiel in 4 Alten, nad Schafespeare, 
von Schlegel 


neu eingerichtet für die Bühne von 
Geidelmann. 


46 fr. 


Zu dleſer Vorſtellung ladet ergebenft ein 


Wil Schmid. 


Joſ. Thomanm'ſche Buchhandlung in Landshut. 
seipirt uns Werantwortlichteis des Verlegers EL Di, Bufüßse » Strafe Mir, C. Nr. 256., 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Bonnerftag 


*  r.— 





Deutfche Bundedftaaten. 
Bayern 


Münden. Ueber den Zuftand des Unterftigungsvereing 

von Dberbayern, der es fih zur Aufgabe macht, unbefcholtes 
ned, momentan bedrängten Bürgern und Famllienvätern recht⸗ 
keitig Hütfe zu leiften,, fie den Wucherhänden zu entreißen und 
vor Veratmung zu fhüßen, iſt der zweite oöffentliche Rechen: 
ſchaftebericht für das Jahres 4859 erſchienen. Es ergibt ſich 
aus demfeiben das erfreulihe Reſultat, daß die Hülfsanſtalt 
Im’ kaufe des Jahr 4339 bedeutend erſtarkte, und während ihr 
tes zweijährigen Wirkens bereits 41% bülfsbebücftige Indlvi— 
duem, morunter 26 Ausmärtige fich befinden, unverzind 
lie Darichen gegen Rüdzahlung in mäßigen Friften 
durch diefelbe erhalten haden. Der Ausfhuß fpricht —— 
des Bexichtes feinen innigſten Dank für die bisherige Theli— 
nahme ſo vielet edlen Bewohner Oberbaperns an diefem mwohls 
thätigen Inftitute aus, und empfiehlt dasfelbe ihrer ferneren 
kräftſgen Mitwirkung. (M.p. 3.) 
- Mad) einer oͤffentlich dargelegten Weberficht iſt zur Unterftüs 
Yung ber Franziskaner beim heil, Grab in Serufalem im Jahr 
41353 — 859 aus allen Diöjefen Bayerns an Almofen die Ge⸗ 
fammtjumme von 416,286 fl. 55 fr. eingegangen und ber richtige 
Empfang von denfelben dankbar beflätigt worden, 

Münden, ben 18. Febr. Der große Masfenzug 
der Künſtlat. Geftern Abends entfaltete alfo der. große von 
den Künſtlern veranftaltere Maskenzug feine Pracht und Herr: 
lichkeit vor unfern Augen; der Zug, genau nad dem Programm 
geordnet, erfchien im Theater viel früher, als angefündigt wor- 
den war, amd durchſchritt zweimal die glängend erleuchteten in 
ben zeſammten Kogenreihen dicht befegten Räume, obne baf 


| Nr. 51. 





den 20. Februar 1849, 





neben Bern ar he chen u chin u he Mr — 


Grab von Treflichkeit entwickelte. — Nach halb 10 Uhr verlieh 
ber Zugbas Haus, um fi — da leider Regen eingetreten war — 
durch die Gänge der Refidenz und des Hofgartens in den großem 
‚Saal des’ Odeons zu begeben, in welchem — meifterhaft ans 
geordnet — das große Bankett flatt fand, bas erft fpät in der 
Nacht endete, Allgemein fpticht fi der Wunſch aus, daß dies 
fer herrliche Maskenzug, gewiß dert ſchönſte, den München ſelt 
langer Biir'gefehen, noch einmal,und zwar vor dem gefamms 
‚ten Yublitum, wenn aud nicht ganz, body in feinen Yaupts 
gruppen, erfcheinen möge, damit dieſes Achte Kunftgebilde feine 
Pracht und Herrlichkeit vor den vielen: Zaufenden, die «8 bei 
dem beſchtünkten Raum nicht ſehen konnten, entfalten und jera 
allgemeine Anerkennung finden Fönne, melde fo tiefes Studium, 
ſo große Kunſtliebe und fo eminenter Kunſtgeſchmack anzufpre 
hen berechtigt find; kurz damit diefe glänzende Erfheinung recht 
eigentlich voltsthümsiidy werde, und die Erinnerung hieran 
die ganze Bevölkerung der kunſtliebenden Hauptſtadt beglüden 
könne! — gewiß der [hönfte Lohn, deſſen fid ein ſolches 
Unternehmen erfreiien mag. (R. 3.) 
Eroßherzogthum Heſſen. 

Darmftadt, 45. Febt, Man ſieht mit jedem Tage bes 
Erfcheinen bes Reglements wegen ber Uniformirung. der Civile 
beamten entgegen. Die neue Mafregel wird jedoch nur eine fehe 
befchränkte Anwendung erleiden, indem nur den höheren Staats⸗ 
dienern #in Dienſtkleid zugedacht fepn fol. — Wihrend man In 
Preußen und Bayern über eine Unzahl von Gandidaten Elagt, 
welche man vor dem Ablaufe einer langen Reihe von Jahren in 
ben betreffenden Bweigen des Staatsbienftes nicht unterzubrins 
gen weiß, können wir unferfeits ebenfalls verfihern , daß wir 
daran im Großherzogthum Heffen durchaus keinen Mangel leise 
den. Inzwiſchen muß der Andrang zu den alademifden Stus 


feine Bewegung im Saale feibft durch zw großes Gedränge ges| dien in dem . Maße abnehmen, als die Ausfichten zu einer baldie 


hindert worden wãte ; er ſtellt⸗ ſich fobann, der kön. Loge gegen 
Über, auf; und nachdem das trefflich verfaßte und componicte deſt⸗ 
lied abgefungen war, brachte die ganze Verfammlung bemerhabenen 
Befhüger der Kunfteindreimaliges donnerndis Le— 
qh o ch aus. Eine Befchreibung diefes unvergieichlichen Masten» 
zuges zu geben, erforderte wohl eine eigene Abhandlung, au welche ſich 
aber nur ein gründlicher Renner des Alterthunis und der Kunſt wagen 
darf; «6 genüge die Bemerkung, daß jede einzelne Geſtalt 
sabelloß, harakteriftifch für fih ein Kun ſt gebil de darſtellte, 
baß die Geſammtetſcheinung eben fo große Adwechslung als Hars 
monie barbot und das Ganze eine durch das genauefte Detailftu: 
bium, durch großartige Auffaffung und fünftterifhen Gefhmad zur 
bihften Vollendung gebrachte Schöpfung kunftoerftändiger und 
tunftsegeifterter Gemüther erkennen lief, Als vorzüglidp gelungen 
nigienen die Geftalt des Kaifers Marimilian, jene von 
Yınns Sachs, Peter Viſcher und Albrecht Dü— 
tet, weiche bis zur Portrait⸗Aehnlichkeit reichten; ferner die Feld» 
pileute, die Rathöheren und die Landskuechte; — doch es iſt 


ungerecht, hier Einzelnes hervorzuheben, wo Alles fo hohen I d 


Berforgung im Staatsdienft ſich immer mehr verringern, 
über, wo man kaum andere höhere Bildungsanftalten hatte, 
als die Univerfitäten, war es begreiflich, daß die durch ihre befs 
fere Erziehung ſchon von Jugend auf zur Befriedigung eines 
höhern Bildungsbedürfniffes angeleiteten Söhne von Beamten ges 
mwöhnli für das akademifhe Studium und fomit auch für ben 
Staatsdimft ſich zu entfcheiden pflegten. Jehzt aber, wo man 
durch Grändung von polptehnifchen Inſtituten und Realſchulen 
die Anfpkliche der Gemwerbtreibenden Glaffen an eine beffere tech⸗ 
nologiſche Bildung erkannt und berüdfichtige hat, folte jener 
ſchãdliche Kaftengeift, welcher mit ben befferen Talenten zugleich 
auch viele mittelmäßige und unfähige Köpfe dem Staatsbienfte 
juführt , ganz verfhrwinden und an feiner Stelle die Forderun⸗ 
gen der Beit und eines regfamen, inbuftriellen Lebens mehr ber 
achtet werben, Ohnehin gehören aud fo mandye zufällige 
Umjtinde dazu, um im Staatsdienfte fein Glüd zu machen, 
daß derjenige, der nur Fähigkeiten und Kenntniffe befigt, ſich 
in —— dilligen Erwartungen gar häufig ſehr getäuſcht ſehen 
ürftg. Ya 


Deftterreih. 

Die Zeitſchtift Bohemia enthält als einen Beitrag zu ber 
Kunde von dem birfjährigen außerordentlich milden Winter nad)» 
ftehendes Schreiben: „Unter⸗Berzkowitz, bei Melnit, den 
26. Sin, Die auffallend milde Witterung bat eine Erfcheinung 
bewirkt, dergleichen man nicht oft wird erlebt haben. -Bwei 
Tage lang (bis heute Nachmittags) zeigten fi auf hieſigen obrig⸗ 
Reitlichen Feldern eine große Menge lebender, frifch entpuppter 
Schmetterlinge, von melden ich Ihnen einen überfende. Die 
Witterung war kalt, trübe und flürmifh. Gewiß iſt das Vor⸗ 
tommen von Scmetterlingen am Ende bed Jäners und in fo 
großer Anzahl etwas Unerhörtes. Die Witterung gibt hier, wie 
allerwärts, viel Stoff zur Berwunderung und zu Prophezeiungen. 
Einige uralte Inmwohner erinnern ſich nur einss einzigen földyen 


[die kantonale und föverate Stellung Luzerns, die 


vermitteln und autzuglelchen, und durch feine Unterflägung 
und Zuflimmung da, mo entweder Zürich oder Bern das Ge» 
rechte oder Bilige oder Heilfame will, den Ausſchlag zu ges 
ben. Gewiß eine — biefes Standes würdige — für die Eide 
genoffenfchaft bedeutungsvolle Aufgabe. Aber wer zu viel am 
eine, einheitlihe Schweig dachte, die nicht ift, dem entging 
vorhanden ift, 
Der eine Fehler räche ſich bereits, Die eigene katholiſche Be⸗ 
võlkerung des Kantons kuzern ſteht der Regierung ſeht geſpann⸗ 
gegenüber, Die bevorſtehende Verfaſſungsteviſion wird wahre 
ſcheinlich benugt werden, um große Perfonalveräinderungen in 
den leitenden Behörden durchzuſetzen. Die Regierung wird ges 
nöthige werben , in Zukunft den Glauben des Volkes befjer au 
beachten. In einens gut gefchriebenen Büchlein hat ihe des 


Winters, Im Jahre 4770 war vom Jäner bis zum 48. März | dortige Staatsſchreider Siegwart Müller den Untergang der 


sine eben folde warme und abmehfelnde Witterung, wie heuer. 
Aber am 419. Mirz fiel eine unglaublihe Menge Schnee, der bis 
zum 25. April ununterbrochen liegen blieb, Diefer Umftand hatte 
damals algemeim eine fehr flarke Ausminterung ber Winterge⸗ 
treidefaaten zur Folge. Haſat, Dberämtmann, 
DD reußhe m 
Bertin, ben. 43 Febr. Dem Bernehmen nach iſt den 
fubalternen Beamten der erecutiven Polizei der Befehl zuges 
gangen in Zukunft die Schnurchärte ſtehen zu laſſen. So un« 
bedeutend bie Sache an ſich iſt ; fo verdient fie doch als Anos 
malie Beachtung, da ed bei uns allen Givilbenmten verboten iſt, 
Schnuttbãrte ju tragen, welchem Berbote die Polizeifergean- 
ten, eben wegen ihrer Eigenfchaft als Giviliften, bisher eben« 
fads ausbrüdiih unterlagen, Es könnte deßhalb allerdings 
feinen, daß der neue Befehl eine Folge veränderter Anſicht 
ſeyn kann, die die Behörde Über die bürgerliche Stellung der 
Dalizeioffizianten gefaßt hat. — Da kürzuch hier einige Mord» 
thaten an Perjonen verübt mworben find, an denen die Raub» 
ſucht anſcheinend keine Befriedigung finden konnte; fo bat ſich 
das Gerücht verbreitet, als ob jene Verbrechen die Wolftrefung 
won Strafurtheilen gewefen wäre, melde eine geheime Diebsr 
verbindung gegen abtrünnige Glieder oder gegen Perfonen, von 
denen Berrach oder Machtheil für das Befindel entſtand, eriaffen 
hätte. Wir wollen indeß hoffen, daß dieß eben nur ein Gr 
eüht ſey. Jedenfalls können wir von unferer umfichtigen und 
thätigen Polizei mit Zuverficht erwarten, daß fie die Thäter ber 
begangenen Verbtechen ans Licht ziehen, und bis Verübung 
meuer Schandthaten verhüten werde, 
Shweig 
Zhrich, ben 46. Febr. Dir Kanton Lugern ſcheint auch 
einsm Umſchwunge feiner Politik entgegen zu gehen. Es hat 
das für die Schweiz um fo größere Bedeutung, als Luzern 
yitorifch der katholiſche Borert der Schweiz if. An ihn ſchlo⸗ 
Ben ſich früher die katholiſchen Stände vorzugsweiſe an, in ihm 
ar ſuchend für ihre confeffionelien Intereſſen, und bins 
wieder dutch ihren Zuſammenhang ibm Anfehen und Einfluß 
verſchaſſend. Statt dieſe duch Geſchichte und Befugniſſe ans 
gewieſene Stellung feſtzuhalten, entfremdeten ſich die Luzerni⸗ 
ſcheu Führer die katholiſchen Stände, erzeugten fie bei der far 
Meiifhen Bebolkerung Mißtrauen, lehnten fig ſelber auch in 
confeffioneken Diugen an die reformirten und paritätifchen 
Stände So fam es, dad die katholiſchen Bergkantone fich 
tiber no an dus reformirte, aber billigere Zürich hielten, 
als an den katholiſchen Vorort, mit dem fie früher fo ung vers 
bunden geweieh waren, Anch von einer andern Seite mar bie 
Luzerniſche Policik vöuig verkehrt, Won jeher tivalificten in 
der Schweiz Züri und Bern. Der alte Wettſtreit der Städt⸗ 
ift auf Die Kantons Übergegangen, Um vier Stände vornehmlich 
suppiren ſich die Übrigen. Ba if «6 nun offenbar twieber 
jene Aufgabe, dazwiſchen zu treten, bie Begenfäge zu 


irreligiössendicnlen Derrfchaft angefündigt. Auf der Landfchaft 
wächst der Anhang und Einfluß des Großtathes Leu fortwähe 
während. Die Gefinnung der entſchiedenen Volksmehrheit iſt 
auf diefer Seite. , Nicht daß fie nicht berefchend werde, flebe 
zu beforgen ; wohl aber , daß hintenher duch den Umſchwung 
Uebertreibungen der entgegengelegten Farbe aufkommen. — 
Uebertreibungen, melde in Zürih glücklich vermieden wurden, 
Die Stade Luzern, flatt mit der Landfchaft getreulih und 
auf gleichem Boden zufammen zu wirken, ift zwar den Radir 
calen aud nicht hold, aber fleift fih auf unhaltbare Privilegien 
in der Repräfentation, und gerät) ſo im Dppofition zu der 
Landfhaft. Beide find arm am gebildeten tüchtigen Gefhäftds 
männen, Die wenigen, melde ſich finden, halten eher zw ber 
radifalen Partei, Die Furcht und der Abfcheu vor den Radis 
calen treibs aber bie Maffen den Sejuiten in bie rg 
Arme, (Aug. 


Breautreid. 


Daris, den 412. San, Bei einem vorgeftern in Der frau⸗ 
zoſiſchen Geſellſchaft für Abfhaffung der Sklaverel ſtattgehab⸗ 
ten Diner hielt Odilon-Bartrot eine ausgezeichnete Rede, worin 
ee unter anderm auch den britiſchen Abgeordneten das Vergnü⸗ 
gen ausdrückte, welches bie Gefelfhaft über ihre Anweſenheit 
empfinde, und ihmen die Verfiyerung gab, daß Frankreich dem 
von England durch die Megeremancipation gegebenen Beifpiel 
folgen werde, Er fprah ſich zugleich mit großem Nadydrud 
über die Vorrheile des Bündniffes zwiſchen Franfreih und Eng 
land für die Intereffen der Freiheit und der Givilifation aus, 
und Äuferte die Hoſſnung, daß diefes Bündniß niemals verlos 
ven geben werde. Hr, v. Lamartine fagte: „Die Eintracht 
tzmifchen dieſen beiden Rindern verdiene die Gegnung dreier 
SBettebeile, undich vertraue, daß ſich die Bande ihrer Eintracht 
enger und enger fließen werben, Cine nur zu häufig gewöhn⸗ 
liche und eiferfüchtige Politik hat ſich beſtrebt, die Gränzen-der 
Givitifation zu verengen und alte Nationalfeindfhaften aufzu—⸗ 
sogen , flatt an die Gefühle ich gu menden, die den Diten jum 
Weſten hinziehen; aber biefe Politik ift nur eine hoffnungss 
lofez umfonft fudyen die Feinde jenes WBündniffes die Verhält⸗ 
nijfe zwifchen Frankteich und England zu loͤſen oder loder zu 
machen. Deide merden eng vereinigt bleiben. Beide zufams 
men bilden das Piedeftal für die Mechte der menfchlihen N 
tur, (Rauter Ruf: Bravo!) Die Freihelt ber Welt bat den 
einem Fuß auf Englands, den andern auf Frankreichs Boden 
ſtehen. Freiheit und Givilifation würden abermals ın Drranın 
von Blur verloren gehen, fobald wir getrennt wären. So lange 
liberale Herzen ſich verſtehen, ift nichts zu fürchten. Die echten 
Bevollmächtigten der Nation find ihre großen Männer; der echte 
Kitt des Bündniffes ift die Sympathie der Geſinnung. (kaum 
ter Beifal.) — Ein Engländer, Hr. Scobell, dankte für die 
dem Angeordmeren erwiefene Ehre und ſprach fi in bemfelben 
Sinne aus, wis Hr, v. Zamattine, 


— — 


In der „Preſſe“ ließe man: Wenn tie gut unterrichtet nad; England fegeln, aber unverzſiglich durch kon anbere Mnisa- 


find, fo hätte die ruffifhe Regierung durch den Hrn, v. Mes 


ſchiffe im mittelländifchen Meer erfege werden. Auch dem Ab⸗ 


m dem franzöflihen Kabinet eine Note von der hoͤchſten Wich⸗ | miral Lalande ift mit dem legten Dampfboot gemelbet morben, 
tigtelt überreichen laffen, worin forgfäteig ein Unterfchied zwi⸗daß die Linienfchiffe, melde nad) Zoulon fegelten, um fid dort 


{hen dem in Betreff der polnifchen Nationalität durd; die Pairs⸗ 
fommer angenommenen Paragraphen und jenem, ben bie Der 
putirtenfammer in ihrer Adreffe an den König angenommen, 
und dem mehr als offenbaren, gleihwohl ein wenig affektirten 
Votum des Hrn, Minifters des Öffentlichen Unterrichts zu Gun» 
fin des Amenbements der Hrn. d'Harcourt und de Taſcher aufs 
geftellt fepm ſoll. Diefe More fol das Kabinet fehr im Verles 
genheit fegen, das anfdeinend nicht bie ganze Feſtigkeit vorher» 
gelghen hat, weicher die Minifter bedürfen, denen es an Klugs 
it fehlt, 

” Ders, 15. Febt. In der heutigen Sigung der Abge 
erdneten » Kammer erjtartete Hr, Amilhau den Commiſſions ⸗Be⸗ 
ticht Über das Verlangen einer Apanage für den Hetzog von 
Memours. In Betracht, daß die Civilliſte einzig dazu beftinnmt 
ſey, um dem Throne Glanz zu verleihen, daß die Privardomänen 
nicht zureichen, daß endlich der Herzog von Memours einft berus 
fen werden könnte, den Thron zu beſteigen, trägt die Gommiffton 
auf Genehmigung des Geſetz- Entwutfes an, mit ber einzigen 
Ausnahme, daß das Witthum der Herzogin auf 200,000 Fr., 
nicht auf 300,000, feltgefegt werden fell. Die der Commiſſion 
vorgelegten Dokumente follen auf der Quãſtur zur Einfiht für 
ale Kammer Mitglieder aufgelegte werden. Die Berarhung des 
Gefegentwurfes wurde auf Donnerftag feſtgeſetzt. 

Koulon, 42. Febr. Die fo eben eingetroffenen Dampf; 
Boote, Cocyte und Chimere, bringen une Nadjrichten aus Algier 
bis zum 8. Gebr. Abdsels-Kader fol in Perfon vor Belida eins 
gereoffen ſeyn und dem Bey von Miliana neue Truppen, bie 
er aus ben arabifden Stämmen gezogen, zugeführt haben. 
Die Belagerung von Belida bat wieder begommen. Die Wrtils 
lerie des Emirs warf gegen dreißig Haubitzen in die Stadt, 
weidye einige Berheerungen anrichteten. Die Araber formirten 
auch einige Batterien gegen die Mauern; aber Dprift Changar⸗ 
niee nahm die vom Feind oecupirte Pofition ein und bemäch⸗ 
tigte fid, wie man fagt, einer Kanone. Der Marſchall Dalce 
täße alle verfügbaren Truppen nah Ouera und Buffarid aufs 
brechen und wird, fobald die Witterung wieder günftig gewors 
den, an ber Spige einer Golonne von 4 bis 5000 Mann gegen 
den Feind marſchiren. Die ganze Gavallerie iſt nah Duera auf 

- dem Wege; eben dabin find auch die Zirailleurs von Bincennes 
aufgebrogen, ein nmeugebilderes Corps vortreffliher Schützen. 
Der Marſchall will ſich mit eigenen Augen Überzeugen, welchen 
Erfolg das erfte Zufammentreffen diefer Schligen mit dem Feind 
haben mird, — Ein aus Dran eingetroffenes Kauffahrteifchiff 
meldet, daß im diefer Provinz ſehr ernfte Gefechte vorgefallen 
find und daß ber Obtiſt des 2ten Regiments der Chaſſeurs d'Afti⸗ 
= getodtet worden iſt. Es fehlen noch die näher Details hies 
rüber, 

Koulon, 13. Gebr. Mit bem heute eingetroffenen Dampfs 
bost aus der Levante find uns folgende Nachtichten aus Vurla 
vom 50. Jan, zugefommen: „Ale Vorgänge — ſchreibt man 
uns — deuten auf neue Berwidlungen der orientaliſchen Frage 
hin. Einerſeits erfahren wir, das der Paſcha von Argppten 
feine Armee in Sytien bereit. hält, um beim erften Signal ger 
gen Konstantinopel zu marfchirenz andrerfeirg hat auch der Äd⸗ 
miral Stopford, im Augeublid, als sr mit den Linienfchiffen 
Prinzgeffin Charlotte und Benbow nah Malta zu frgein im Bes 


sriffe war, durd) das Dampfboot Gorzone Befehl erhalten, feine y 
Escadre vollzihlig in der Day von Vurla zutückzuhalten. Dbige 


Binienfchiffe tei,rten demnach wieder auf ihren Anterplag zurüd, 


und nady Maita ging der Befehl an die Linienſchiffe Afia, Gans 
ges und Belleropbon ab, baldigft wieder nad Vurla unter Se: 
ges zu geben, Die Linienfgiffe Rodnep und Vanguard werden 


zu verproviantiren, nach der Levante zurldtchren follen; übers 


dieß folien auch drei Linienfchiffe der Meferveescadre In Toulon 


bie Escadre Lalande verftärken, fo daß diefelbe im künftigen Früh⸗ 
jahr 42 Linienfhiffe zählen wird, — Admiral Stopford wird 
auf dem Dampfboot Rhadamanthus in den nähften Tagen nach 
Malta abreifen; während feiner Abwefenheit übernimmt ein Gons 
tresYdmiral das Commando der brittifhen Flotte. — Zwiſchen 


ben franzöfiichen und englifchen Adniralen herrſcht fortwährend ' 


die gleiche Kälte, 
SS pyaniem 

Bei Pereilejos in der Provinz Cuenca ſol am 26, Yin. 
eine Abtheilung der karliſtiſchen Divifion Arsvalo eine chriſtiniſche 
Kolonne unter Rodrigurs gefchlagen haben... — Der Name Gas 
breras flöße dem Memorial des Pprenees zufolge den Landbe⸗ 
mwohnern fo viel Schieden ein, daß es > D. in der Provinz Gua⸗ 
dalarara genügt, wenn ſich ein einzelne Mann von einem ars 
liſtiſchen Korps in ein Dorf begibt, um dort fo viele Rationen 
zu verlangen und zu erhalten, als er will, 


Eugland. 


London, den 11. Febr. Im „John Bull’* Hese man 
Folgendes: Man bat fidy etwas darüber gemundert, daß, ber 
König von Hannover nicht herübergekommen iſt, um ber Hel⸗ 
rath feiner königl. Nichte beizuwohnen. In Bezug auf ge 
Erönte Däupter find aber Punkte der Eriqueite zu beobachten, 
die nicht jedermann bekannt find, Man könne fid gerade fo 
gut darüber wundern, daß der König der Belgier nicht juge- 
gen gewefen ſey, der doch der Königin eben fo nahe verwandt 
iſt. Se. k. Hoh. der Derzog von Suffer hat ja die Vaterſtelle 
dei der Königin in diefer glüdlihen Stunde vertreten, Wir 
kennen Beinen Prinzen auf ber Erdoberfläche, ber beifer geeig⸗ 
net ‚und mehr bereit. iſt, wegzugeben, was nicht fein eigen iſt, 
als Se. königl. Hoheit, 





(Die Anftellung des Mugifrasd» Poligel«- Al 
tuarsd Anton Delfhüg betreffend) Die Bekauntgedung 
Ar. 34. im Augsburger Morgenblatte „ber Hausfreumd, daß 
in Kolge eines böhften Minifteriale Referiptes der feitherige 
ıte Pollzei-Dffiziant Delfhüg zum Polizelaltuar beföse 
bert worden fey, erheiſchet folgende Berichtigung. 

Der 1816 fon zu Münden geprüfte Rechtspraktikant Unten 
Delfhüg von Yugsburg wurde vom Stadtmagiftrate durch Des 
kret vom 7. Degember 1818 als Kanzelift. proviforifh angefteilt 
und in diefer Eigenfhaft unterm 98. November 1821 definitive ber 
ſtätlget, ſeit dein 27. Jan, 1830 jedoeh als PolijeisActuar, und zu 
Referats- Arbeiten verwendet. Auch ift notoriſch, daß Deifhäg wäh« 
rend feiner magiftratifhen Dienftesstriftungen, jegt im britien Des 
zennium, Mehröraths-Srelle bfters ſchon uud mannigfaldg zu aller 
Zufriedenheit verſehen bat, 

Nun wurde aber der Kanzellſt und funktionirende Pollzei⸗Ac⸗ 
tuar Unton Delfbüg durch Magiſtrats⸗Beſchluß vom a4, 
Dezember 1827 als wirklicher Uter Peltzei-Aktuar 
ernannt, und durch höchſtes Reſceript vert, Regierung 
bes Oberbonausfreifee K. d. J. vom 18. März 1883 
beftätige, uno har auch ſeit dieſer Beit als wirtlicher 
Polizei-YHetnargedtentz nur ohneBefig des Decrefce 
uud feit dem 24. Sun. 18933 bloß ais Tilter PoiizeisDffis 
ziant bezeichnet. 

Dur das bie Anträge des Magifrates und der Deren ("is 
meider Bevollmächtigten genehmigende aller hochſte Viinifterini-Refeript 
vom 4. Januar 1840 wurde deunah Delihügp nicht erfi zum 
Polizei-Mctuar befördert, ſondern gelangte emdiih mar zu 
dem nahträglih ausgefertigten Deerete in dieſer fuer 
zwölfjährigen Dienfteseigenfhaft, 

Zugeburg, dea 15. Febr. 1840, 


* 


un sg ———— 


Wohlfeile Bath. Sebetbücher zu Rommuniongefchenten, im Bei der den 18. Behr. gu Regensburg d 
— er des Thomas von Kempsb. it genommenen @ooften Ziehung find folgende 


Rummern herausgedonmen : 
Im Merlage der 3.M. Brandel'ſchen Buchhandlung in Dettingen iſt erſchlenen 

und zu Haben: 

Das treue Feſthalten an Jeſus Chriftus dem Gekreuzigten, dem Exlöfer der fündigen 
Welt, dem Einen Mittler zwiſchen Gott und dem Menſchen. Ein Gebet» und Er⸗ 
bauungsbud gunäcit für bie reifere Jugend, bann aber aud eben fo für jeden Ehri« 
fm. Bon Joh. Alohs Haßl, Schulinfpeftor und Pfarrer in Zöbingen. Zweite 
Auflage in 12.; mit Kupfer, 13 Bogen, Ladenpreis ı8 fr, 

Buter Snamen auf ein gutes @rdbreih. Kin Lehr» und Gebetbuh für gut efinnte 
Eoriften, Bon P. Negidius Jais, Benediktiner in Benedittbeuern. Meue, mit einer 












Die 1000fte Ziehung wird ben 17. Febr, 
und inzwiſchen bie 338te Nürnberger Zie» 
bung ben 27. Febr., umd die 187 ote Munche⸗ 
ner Ziehung den 7. März vor ſich geben, wos 


2. b. Pottveinnehmern allyier zu Augsburg dem 
Tag zuvorift. . 


Befper » Antaht vermehrte Ausgabe. In 8. mit Titelkupfer, 13 Bogen, Ladenpt. 18 kr. Ankfündiaun 
Die Til. Herten Pfarrer, Schulinfpeltoren, wie auch Buchbinder, welche ſich direft gung. 
an die Berlagshandlung wenden, Sfl. 20 fr. franko einfenden, erhalten 25 Eremplare Haßls AL. Marinirter Aal, Am 
Eefthalten und 25 Eremplare Jats guter Saame, ober nah Belieben vom einem Gebetbuch  guiltotti, enzliide Bide 
50-Eremplare, in Parthien das Eremplar nur für 10 Er. Auch werden für Bleinere Pfars .» linge, Bein. Börn. ruffifd. 


Eaviar, Bremer Briden, Laperban, 


seien 96. Exemplare für genuefer, fo wie franz. und brabanter Mil ch⸗ 


Bur zahlreihen Abnahme empfichit ſich hoͤflichſt 
Dettingen, im Februar 1840, 
L J. M. Brandel, Buchhändler. 
Zaferwirthichaft: Berkauf oder Verpachtung. 


An einer fehr freguenten Landſtraße im obern Kreife von 
Schwaben und Neuburg, und zwar in einem Orte von 
mehr als 1200 Einwohnern, ift, Bamilienverhältniffen wer 
gen, eine faft new erbaute Tafernwitthſchaft mit dem Rechte 
einer Vräuerei, welche jedoch feit einiger Zeit nicht betries 
ben wird, fammt Dekonomie zu verpadten oder aud zu 
verkaufen. 

Die Kaferntoicehfchaft ift im beften Betrieb, der Wierabfag fehr bedeutend, 
Pacht» oder Kaufsliebhaber können das Nähere durch portofreie Briefe in ber 
Erpedition der Augsburger Poftzeitung erfragen. 


Fremden· Anzeige vom 19. Behr. le Hp: Eſtuer, Banfondukteur von Mes 


Käs ac., frifch zu haben in dem Gpeyereis 
Laden in der Karolinen «» Strafe Lit. C. 
Nro.31. &benbafelbft der befannte Jodhu⸗ 
Taffend. 


Thenter- Nachricht. 


Donnerftag ben 20. Febr. 1840: 





Der 
Kaufmann von MWenedig. 
Schaufpiel in a Alten, nad Schakespeare, 
von Schlegel; 





Breitag den 21. Febr. 1840, 
Auf Perlangen 
zum Erftenumale wiederboft: 


Zurückſetzung. 


Luftfpiel in 4 Aufzügen von Dr, 


eneburg ; Wiefengrund,, Bürger von Mün- 
@oldene Traube. Die 9H.:_ Bilder, |&n, v. @u 
: gg, Privat, von Meßkirch; Que: 
Kfın. von Marktbreit; Hartmann, Kfm, von | j,,, P arrerpon Paierting; v. Burgau, Part. 


Musbadz Meiner mit Mol. Schwefter, Pfar⸗ a £ 

rer. pom Nicd; Bader, Gaftgeber von Ober a Be schen arg ir 

gü ; Darzfelo, Kfm. von Würzburg; Dtünden; Dirr Butsbefiger von Diebmegs 

erer, Kfın. von Bamberg; Horkheimer, : n on ea 

t P hofen z Gaßner, Aſſeſſor von Dillingen; Ze⸗ 

—* — — — von. enner, a von Pforzpeim; Schlier, Paͤch⸗ 

ü J ter von Würzburg; Karl Probſt, Rothger⸗ 

Werßes Ramm.: &. Durdl, $ranz | ber von —* ; Elias Gutmann, Kfm. 
Prinz Läwenftein, k. k. Dperl. von Wien; !von Ichenhaufen, 


\UGSBÜRGER BOERSE 2%. Febr. 1840. 


@ifenvabn » Wftien, 
Ungsburger-Mündener 94 P. 92'/, @. 
Detto Actien bei Erſcheinen 94 P. 93"/,®. 
Wiener Nortbabn — P. — ©. 
Denezianer-Malländer 113, P. 112", ©. 
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Augsburger 
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Mit allerhöchſten Privilegien, 





Freitag 


Nr. 





Deutfche Bundedftaaten. 
EhurfürftentHum Heſſen. 


52. 


Den 21. Februar 1340, 


Wien, ben 16, Febr, Ihre Maj. die Königin von Sach⸗ 
fen ift geftern im Laufe des Nachmittags zum Beſuche des allers 
höchſten Hofes hier angefommen und in der Dofburg abgeftier 


Kaffel, den 46. Febr. In dergeftrigen Ständeverfamms | gen, Man fagt ſich, diefer Überrafchende Befuch fen die Eins 


lung verfündigte, nachdem die Zagesordnung erledigt war, ber 
Praͤſident einen felbjtftändigen Antrag des Hrn. Wiedemann, 
die „bannoverifche Verfaſſungs-Angelegenbeit“ betreffend, Der 
Landtagstommmifjär führte in einem umfafjenderen Vortrage die 
Unzuiäfjigteit eines folhen Antrags auf die Tagesordnung aus, 
da derjelbe außer dem Bereich ber ftündifchen Wirkſamkeit liege, 
und forderte den Präfidenten und die Ständeverfammlung auf, 
die Begründung und weitere Entwidlung desfelben nicht zuzu— 
laffen. Der Antragiteller fügte ſich der Anficht des Hrn. v. Eſch⸗ 
wege I., die Begründung des Antrags, bevor er auf die Tas 
gesordnung komme, dem Präfidenten zur beffallfigen Prüfung 
zu übergeben, (Kaſſl. A. 3.) 
Herzogthum Raſſau. 

Vom Rhein, den 44. Febr. Der junge Herzog von Nafs 
fau ift mit feinem Bruder, dem Prinzen Morig, nad Wien 
abgereift umd wird längere Zeit abweſend bleiben, Das Gefolge 
St. Durchlaucht ift nicht groß; im demfelben befindet fich auch 
der Adjutant des Herzogs, Dauptmann Grafv, Boos» Walded, 
über deifen Duell mit dem Furſten Lichnowsky in öffentlichen 
Blättern gefprochen worden, 

Großnerzogthum Heſſen. 

MWörrftade,ten 44. Febr. „ Geftern wurde in Bibelheim 
(Canton Wörrftadt) eine Frau, die in ehelichen Umftänden ges 
lebt hatte, von ihrem Manne, ohne vorher krank gewefen zu 
epn , bei dem dortigen Bürgermeifter als grftorben angezeigt. 

er Umſtand, daß derfelbe einen Erlaubnißfchein zur fchleunis 
gen Beerdigung wünſchte, erregte den Verdacht eines gewaltfar 
men Todes bei dem Givilbeamten, der den Gantonsarjt von 
Wörrftade zur Befihtigung der Leiche requiriete, Diefer fand 
mehrere Wundmale, und trug auf Feſtnehmung des Mannes 
an, weldyer auch arretirt und hierher in gefünglihe Duft ge: 
dracht wurde, Er hat ſich diefe Nacht ſelbſt gerichtet, Der 
Auffeher des Gefaͤngniſſes fand ihn heute Morgen an der Thüre 
hängen; er hatte fid) mit feinem Schnupftuche erdtoſſelt. (8. 3.) 


Deftterreid 


Bien, ben 45. Febr. Allerhöchſter Anordnung gemäß 
wird das erledigte Infanterieregiment, Wilhelm Herzog von 
Nafau, von nun an den Namen feines bisherigen zweiten 
Inhabers des Feldmarfhalllieutenants v. Fölfeis führen, Der 
Generalmajor v. Neu ift geftorben. — Der k. £. Gefandte am 
Hofe von St, Petersburg , Graf v. Fiquelmont, triffe nun 
beteits Workehrungen , um ſich in Bälde wieder auf feinen Por 
fen zu begeben. — Graf St, Aulaire, der franzsfifhe Bor: 
ſchaftet am biefigen Hofe, verweilt nody hier, und der Antritt 
feines, ſchon feit längerer Zeit beabſichtigten Urlaubs ſcheint noch 
keineswegs genau beflimms zu ſeyn. 


Hebung zartfinniger Theilnahme an dem Verluſte, melden bie 
Schweſter Ihter Maj., die durchlauchtigſte Frau Erzberzogin 
Sophie, durch das Ableben ihrer Tochter, der jungen Erzher⸗ 
zogin Maria Anna Carolina, erlitten bat, Die Ihnen vor 
Neapel zugelommene Nachricht, daB der ‚König von Neapel 
unfern Hof beſuchen werde, beſtätigt ſich. Er wird in Begleis 
tung feiner erlauchten Gemahlin kommendes Frühjahr in Wien 
erwartet, — Aus Peſth wird gefchrieben,, daß der Generalder 
Gavallsrie und Gapitän der ungarifhen Leibgarde, Baron Ignaz 
Spleuyi, ſchwer erkrankt ſey. 
Dre m e m 

Berlin, den 6. Febr. Aus guter Quelle kann ih Ih— 
nen folgende fürchterliche Geſchichte erzählen. Am Tage des letz⸗ 
ten Gewitters kommt ein Kaufmann aus... .. . in einem 
Dorfes vor Frankfurt am der Oder ſpüt Ubends an, Das Gis 
witter und die finftere Nacht hinderten ihn an ber Fortſetzung 
der Reiſe nach der nahen Stadt, mo er des andern Morgens 
an einem Gerichtstermin zu erſcheinen und 9000 Thlr. zu ers 
legen hatte, Da 08 dem Meifenden in dem MWirthebaufe des 
Dres nicht ganz geheuer vorkommt, entfchließt er ſich, eine Ders 
berge im Pfarchaufe zu ſuchen und dost feine Schätze zu depo⸗ 
niren. Er erklärt fi offen darüber gegen den Geiſtlichen 
und feine Frau; wird freundlich aufgenommen und bewirthet 
und bringe die Nacht in einem obern Zimmer des Hauſes zu. 
Am Morgen erfcpeint der Gaft nicht beim Frühſtück zur verabs 
tedeten Stunde des Aufbruchs. Erſt gegen Mittag begibe ſich 
der Pfarrer auf deffen Zimmer und finder ihn unwohl, im 
Fieberzuftande von Schweiß triefend uud entfchloffen , denſelben 
im Berte abzumarten, Der Pfarrer bieter feine Hausapotheke 
an und empfiehlt ein Braufepulver, das aud ber Patient zw 
fidy nimmt; worauf fidy der geifiliche Arzt entfernt, Nach zwei 
Stunden in des Fremden Zimmer zurückgekehrt, finder er dena 
felben todt. Man ſchickt fi an zur Beerdigung ; fie erfolge, 
ehe deffen Sohn, dem der Pfarrer Nachricht vom Unglücksfall 
gibt , eintrifft. Inzwiſchen hatte fich der Pfarrer, Tags nach 
der Beerdigung des Fremden, erhenkt, im felbigen Zimmer „ 
wo dirfer geftorben war, Seine Gattin if darüber troflios; 
troftlofer noch, al® der einteeffende Sohn nad der Summe 
fragt, welcht fein verftorbener Water bei fich geführt, Niemand 
weiß von dem Gelde, Die Sache wird biecher berichtet, der 
Polizeirath Dunter abgeordnet, welcher in der grau des echente 
ten Dfarters eine alte Bekannte, eine Berlinerin, erkennt. So⸗ 
gleih nad feinee Ankunft läge Dunker die Pfarrwohnung abe 
fließen, und beginnt die Unterſuchung. Beftagt, mo das Geid 
des Sremden hingefommyn , weiß weder die Pfarrerin noch ihe 
Sefinde Beſcheid. Die erftere zeige fürdpterlihe Unruhe, Krılms 
yfe, minder fig, und betheuett hoch umd hettig, won dem Gelde 


— 


- 


feine Kenneniß zu haben. Endlich kommt Dunker auf den Bes 
danken , eine visitation par corps an ihr vornehmen zu laſſen; 
zwei Frauen finden inihren Kleidern vernäht Bankfcheine im Ber 
trage zu 9000 The, »Es wird der Todte ausgegraben; bieäräts 
liche Unterfuhung entbedt in ihm Spuren von Arſenikvergif⸗ 
tung. Db die Dofis Braufepulver, die der Geiftliche dem uns 
glüdtihen Fremden gereiht, — mit oder ohne ſein Wiffen — 
Arſenik enthielt, ob er erft fpäter Kunde von wirklich erfolgter 
Vergiftung erhiele und ſich darum erhenkte, welche Rolle dabei 
die Pfarrerin gefpielt, ob die im ihre Kleider genähten Banks 
feine mit den 9000 Thalern des Fremden identifh find — 
ieg find Fragen, beren Erörterung ein Zeitungsbericht ünters 
affen muß. Die Gerechtigkeit wird nicht verfehlen,, uns Yufs 
tlirung darüber zu verfchaffen, (3.2.9.3) 
Schweiz. 

Aargau. Die Sachen geſtalten ſich bei uns etnſt und 
man ſieht einem kräftigen Erfolge entgegen. Wie ſehr ſich das 
Volt nad religidfen Garantien fehnt, beweist die aus 5000 
Männern beftehende Derfammlung von Mellingen; es gibt fich 
aber diefes Streben auch noch anderwärts fund. Im Bezirk 
Muri war jüngfter Tage ebenfalls eine Verſammlung zum 
gleichen Zwecke, um in reinsfichlihem Sinne dem Gr. Rath 
durch Petitionen bie Wünſche des katholiſchen Aargaus dorzu⸗ 
tragen. — Auch die Aargauifche Gelftlichkeit dürfte in diefem 
beit, Streben nicht zurüdbleiben, fondern ebenfalls eine Vorſtel⸗ 
lung an den Gr. Rath in Betreff der kirchlichen Angelegenheis 
ten einreihen, — Während fo der Nargauer feine längft geheg- 
ton Wünfdye frei und offen ausſpricht, werden die Kirdyen fleis 
fig beſucht, und fromme Frauen flehen zu Gott, daß 
Er den Männern Kraft und Segen verleihe. — Dem atholis 
ſchen Aargauvolk wird von einer gewiffen Seite zugerufen, durch 
das Petitioniren für feine kirchlichen Interefien die Ruhe des 
Kantons nit zu flören ic.; der Katholit will die öffentliche 


ohne Zweifel in dem franzoͤſiſchen Heerweſen viel zu tadeln fine 
ben. „Die nationelle Leichtigkeit, die angeborne Unbeforgtheit, 
und bie Abweſenheit erfchäpfender Worausfiht werden hier fo 
menig, als, in den übrigen Zweigen ber öffentlichen Erziehung 
und de# Unterrichts abzuläugnen ſeyn. Allein im der allgameis 
nen militärifhen Zucht wie in dem Schul⸗ und litterarifchen 
Bildungswefen der untern Volksclaſſe verlaffen die Franzofen 
fig gern auf jenes Selbftgefühl und die inftinerive Wiffenſchaft, 
bie ihnen wenigflens während ber glorrsichen Tage des Kaifers 
thums zum fhügenden Vorwande dienen mochte, Indeſſen jene 
Zeiten und die ganze VBeurtheilungsweife, bie fi daran knüpfte, 
find vorbei, und nichts gleicht ſich weniger, als das Eriegerifche 
Europa, befonderd Deutſchland und Franfreih vom Jahr 1807, 
von 1812 und von 4840. Wir wiſſen alle, welche Fortſchritte 
in biefer Beziehung in Deutfdyland gemacht worden find, Auch 
Frankreich hat, abgefehen von feiner Artillerie und feinem Ges 
nieweſen, bie von jeher mit ber ausgezeichnetſten Sorgfalt ges 
bege wurden, der wiffenfhaftlihen und moralifhen Bildung 
feines Heeres eine beffere, eine würdigere Aufmerkſamkeit und 
Leitung gewidmet. Der legte Act, der dafür zeugt, ifteinegang 
neuerlichit gefaßte Entfchliefung des Kriegsminifteriums, die mehe 
were wichtige Bücher für die Regimenter hervorruft und berem 
allgemeine Berbreitung ‘unter ben Truppen vorfchreibt. Ich ſa⸗ 
ge hervorruft, denn die Bücher find nod nicht fertig, und 
der Minifter, um fie zu erhalten, bat einen Goncurs ausgeſchrie⸗ 
ben und einen Preis für die befte Leiftung feftgefegt, „Pflich⸗ 
ten des frangöfifchen Soldaten‘, das foll das erſte Bändchen 
werben, und ben Soldaten über feine Obliegenheiten belehren, 
bis er in allen denkbaren Fällen feiner Laufbahn zu erfüllen has 
ben mag. Diefes Bänddyen fol, meines Erachtens fehr mweife, 
nicht mehr ald hundert Seiten in Octav füllen. Die zweite Preiss 
aufgabe ift: „Sammlung der mertwürdigften Züge von Zapfers 
keit, — 2* — Menſchlichkeit, — Uneigennũhig · 
keit und Heldenmuth, welche die franzoͤſiſchen Krieger zu allem 
——— Zeiten ber Geſchichte ausgezeichnet haben.“ Das dritte Werk end⸗ 
fen führoyin nidye mehr gejlört werde, fondern daß man feine | * „Bi i 
firhlihen Intereffen* in Rube laffe, Wil man aber gegen ‚ia ſoll enthalten: „ iographifhe Not jen über die berühmteften 
die Kircpenftäirmerei ihm keine Garantien geben, fo weiß das Krieger des franzöfilhen Heeres.” Den beiden legten Summs 
katholifche Volt des Anrgau’s ebenfalls: „daß #6 ohme Bee, lungen wird, einen jeden insbefonder, ein Umfang von 4 — 500 
gung keinen Kampf, ohne Kampf keinen Sieg, und ohne Sie Seiten geftattet. Inden das Minifterium diefe Preisaufgaben 
⸗ 8 4 4 4 
keine Krone gibt, und daß man Gott mehr ald den Denfcyen | Melt, die bis zum 4. Des. 1540 gelöst ſeyn ſollen, und für = 
achten muß.” (Schw. 0.3.) erſte Büchelchen eine Belohnung von 500 Br, für die zweite 
KRirhenftont Sammlung 1500 Fr. und für die dritte 2000 Sr. beftimmt, em» 
ne. pfiehlt #6 den Schriftſtellern die größtmögliche Einfachheit und 
Rom, 9. Febt. Wie Sie ſchon aus dem Tagesbläctern | Kiarheit, damit aud die Wenigitunterrihteten Nuten davon 
erfehen haben werden, war ber Pater Geramb zu Camaldoli fehr ziehen, und Alte in gleihem Maafe Liebe zu ihrem Vaterlande, 
trank gewefen; nad) feiner Rüdkehr hierher wurde er aber von | und muthige, edle Gefinnungen darin ſchöpfen Eönnen. Beurthei'sn 
einer neuen, ſeht ſchweten Krankheit befallen, von welder eram | wir den frangöfiichen Charakter und die franzöfifce Darftellungss 
Hefte Marii Reinigung noch kaum genefen war. Doc) ungeadys | gabe richtig, fo dürfen wir Arbeiten entgegenfehen, weldye die 
tet des Zuftandes der Schwäche, worin er ſich noch befand, bes | Heftes Aufgabe In vollem Maaße löfen werden. Das Talent 
gab er ſich nad dem Vatican, um die Ehre zu haben, dem heil, 


der einfachen, anfpredyenden Erzählung ift ihnen fo eigen, fo 
Bater die Wachskerze zu überreichen, welche die Däupter ber vers ich, ierd d lã februna des Solda⸗ 
ſchiedenen religiöfen Orden nach einem alten Gebrauch an Lichtmeß a ee 


; i h ten einen ſeht charakteriftifchen Reiz verleihen werden, Zwar 
Er. Heiligkeit rege Die Kerze des Pater Geramb war | wird 6 einem Fremden, der diefe Galerie liest, wahrſcheinlich 
von einem gewaltigen Gewicht, und auf dieſelbe hatte er mit gols 


dottommen, als od die frangöfifche Eitelkeit die Farben des Selbſt ⸗ 

denen Buchſtaben das folgende Diſtichon fegen laſſen: lobes ein wenig ſtark aufgertagen babe ; indefjen an diefen Krank: 

„Gregorii Aeternum Numen tot duplicet annos, beiten laboriren fo ziemlich alle Nationen, die das Gefühl ihres 
Pondere quot libras cereus iste teuet. “ 


Ay - | Werthes haben, und das Unglück, in diefem befondern Falle, 
Der heilige Vater antwortete ihm gütig, er nehme feine Wünſche * A: in dem en in dem Zuviel, (Ag. 3.) 
unter der Bedingung an, daß er (der Pater Geramb) für bie ges 
—* Zahl von * re fey, ihm ne Kerze, wels Syaniem 
che La Trappe darbringe, felbft zu Überreichen, ie Geſundheit Baponne, 10. Febr. Der Schmuggelhandel an der Gräns 
Sr. Heiligkeit iſt vortrefflich und alles Idüt hoffen, daß das Pon« | je für —— der — iſt ar = ver Zwei Las 
tificat Gregots XVI. fo lang fepn werde, als es glorreic, für! dungen Kriegswaffen, von Fraukteich kommend, find von den ſpa⸗ 
bie Kirche iſt. 8.Gour.) Inifdyen Karabiniers bei Vera aufgehoben worden, — Espartero 

Srantreid. bat den 4. d. von feinem Hauptquartier Mas de lad Matas eine 
Paris, 16. Febt. Ein philofophifcer Beobachter wärde | Proklamatlon an die Truppen in Katalonien erlaflen; es iſt ein 


— — —— — — — — — — — — —— — —— u 
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Tagsbefehl, durch melden er von felnem neuen Kommando Ber 
fig ergreift, z 

— Aus Mas be las Matas fchreibe man unterm 2, Febr: 
Gabrera iſt beſtimmt wieder ganz hergeſtellt; man fingt heute ein 
Te Deum in allen Städten, feften Plägen und Dorffdaften, die 
unter feiner Botmäßigkeit ſtehen; zu Gaftellote und andern Plär 
Sen war feflliches Glodengeläure, 

England 

London, ben 12. Febr. In der geftrigen Unterbau 
figung flelte Hr. T. Duncombe (Kadicalreformer) den Ans 
trag auf Erlaubniß zur Einbringung eines Gefehvorfchlags, dem 
gemäß „derjenige Theil der Unterthanen Ihrer Majeftit ,. wels 
her ausgewiffenhafter Ueberzeugung in feiner Meinung von dem 
Mitus und Dogma der Staatskirche abweiche, von der Bezabs 
lung ber Kirchenfteuer befreit fern ſolle.“ Lord John Ruffell 
erklärte fih aus von ihm näher entwidelten Gründen gegen 
bie Motion, zugleidy aber bereit, zur Erleichterung folder 
Diffenters für eine Bil zu forgen, welche einescheild die Eins 
klagung und Entfheidung wegen ſchudiger Kirdyenfteuern vor 
‚bie Givilgerichte (anſtatt, wie bisher, vor bie geiftlihen Ges 
richtshofe) verweife, und anderntheild die Erekution wegen ders 
artiger gerichtlich erfannter Steuerfhulden auf das Vermögen 
und nicht (wie bisher durch Perfonalarreft gefhah) auf die Per: 
fon richte.” Der Duncombe'ſche Antrag wurde nad längerer 
Discuſſion, in welcher aud der Hochtoth Sir R. Inglis ſich 
für Lord I, Ruſſell's Vorſchläge ausfprah, mit 447 gegen 62 
Stimmen verworfen, 

Einer der Hauptfchreier Bei den Chartiftenverfammlungen in 
Memcaftie, der mit einer peinlichen Anklage wegen Aufruhrs bedroht 
war, ift fo eben mit feiner Frau und einem Freunde nad Ames 
rifa auf und davon, und hat die ihm anvertrauten Gelder des 
fogenannten Fonds zur Beſtreitung der gerichtlichen Defenfions« 
Koften Froſt's mitgenommen, — 

Dem ‚Canton Preß vom 2. Des. zufolge bat man von 
der Weſtküſte Chinas Nachticht von einem dort vore 

efallenen Gefechte zwiſchen englifchen DOpiumfchmugglern nnd 
andarinenfahrzeugen erhalten, in welchem eines der leßteren 
in Grund gebohrt , mehrere Ghinefen gerödter und firben gefan. 
gen genommen worden, weldye von den Siegern, nachdem fie ih« 
nen die Zöpfe abgefchnitten hatten, wieder freigelaffen und heim⸗ 
gefhldt wurden, Diefe Zopfprozedur dürfte den Grimm des Koms 
miſſäts (Lin) des himmliſchen Reichs gegen die rordborfligen 
Barbaren (die Engländer) nicht wenig fleigern! 
Schweden. 

-Stodholm, den 4. Febr. Pehr Pehrfon aus Aedelforé 
‚machte eine Motion, daß alle ausländifchen Spirituofen, als: 
Rum, Arraf, Cognac u. f. w. entweder gänzlich zu verbieten, 
oder mit bobem Zoll zu belegen fenen., Diefe Materie wird 
ohne Zweifel mod vielfad) angeregt werden. Das wichtigſte Ers 
eigniß im diefen Tagen iſt indeß der im Adelsſtande vom Gra- 
fen & H. Anckarſwaͤrd eingebrachte ausführliche Vorſchlag einer 
neuen „Staatstegulirung“. Derfelde gehtauf eine Minderung 
in ben Ausguben von eıwa eine Millionen Zolr. Beo. hinaus, 
der zufolge 100,000 an der Zivilltifte , 155,535", an dem Mis 
nifterftaat, 60,000 an der berittenen Leibgarde, 200,000 am 
Armeemasetial, 330,000 an Fiottenmaterial, 54,000 an den 
Ertraausgaben abgehen würden, ſammt Einziehung bes Leib: 
wehtregiments, der Verwaltung des Seeweiens u. f. w. - Die 
ordentliche Einnahme wurde angefhlagen auf 3,369,500 , bie 
außerordentliche auf 4,850,000 Kıhir, , wozu noch 200,000 an 
Reftantın. Die Ausgabe beftimmt : Für den, obfchon teduzir⸗ 
ten, Hofhalt 839,000, den Civiletat 2,619,817, das Landmis 
fitär 8,441,128, die Seemacht 355,000 Rehle. Auf die Tafel 

Aegt. Derfelbe Antragiteler machte auch nod in Gemein, 
Haft mit dem Sehen, af Nordin einen Antrag 


— — — — — — — — — — — 


Aufhebung und Herabſetzung verſchlebener, das platte Rand 
brüdender Auflagen und Abgaben, die Grundfteuer u. f. w., 
Bu Anfang der Sigung, in welcher dieſes vorkam, ftellte Hr. 
v. Hartmannsdorff die Behauptung auf, baf die Ausfchüffe ze⸗ 
ſetzwidrig zuſammengeſetzt fepen, indem die Elektoren nicht bee 
Vorſchrift ber (swar keine grundgefegliche Kraft habenden) Ritters 
bausordnung gefolgt feyen, Die ganze Regierimgspartei trat 
ihm bei, allein der Landmarſchall felbft ließ den. Gegengründen 
ber Liberalen Gerechtigkeit widerfahten. Auch im Priefterftande 
bat nun Probft Säve einen Antrag auf Abkürzung des, duf 
bisherigen Reichstagen fo ungebührlic in die Länge gezogenen 
Ganges der Verhandlungen gemacht, der auf die Tafel gelegt wurde, 


zZ üurte 
Konftantimopel, ben 31. Ian. Der Sultan Eräntele 
und nimmt in feiner Geſundheit zufehends ab. Dan will wife 
fin, daß Se. Hoheit an Bruſtbeſchwerden leide und beforgt, 
biefelbe Krankheit , die dem Leben Mahmubs ein Ende machte, 
habe bereits auch feinen Sohn ergriffen. Indeſſen verfihern gut 
unterrichtete Perfonen aus den Umgebungen des Grofberrn, 
daß fih noch Fein Somptom einer bedenklihen Bruſtafftetion 
eingeftellt habe ; fie ſchreiben vielmehr die Abmagerung und den 
geſchwächten Zuftand Sr. Hoh. andern Urſachen zu, Der ſechs⸗ 
ehnjährige Monarch pflegt täglich bei Sonnenuntergang feinen 
Be zu befuden, mo er gewöhnlid bis fpät in die Mache 
verweilt. Vier feiner Frauen find bereits 
und der Padifhah dürfte ſchon im nächſten 

formen beglüdt werden, 


Aeghpten und Syrien, 


Alerandria, ben 26, San, Endlich iſt nun bier bie 
Peſt ausgebrochen und täglich jterben eine bie zwei Perfonen 
daran, ie Folge davon ift, daß der Pafdya die Sanitätee 
Adminiftration wieder hergeftellt, und deren Gerichtsbarkeit und 
Rechte den mit ihm einverjtandenen Generaltonfuln übertragerz 
hat, In potitifcher Hinſicht hat fich hier nichts geändert, je⸗ 
doh har die Stellung, melde das frangöfifche Kabinet einzu= 
nehmen fcheint, fo wie bas bier verbreitete Gerücht vom Fehle 
ſchlagen der Brunnow'ſchen Miffion dem Bicekönig feine ganze 
gute Laune wledergegeben. Webrigens verfichert ex Jedermann, 
daß feine Entſchlüſſe unmandelbar feyen. 


Rordomerite 

Im Senat zu MWafhington ift zum brittenmal eine Biu 
verlefen worden , die, um $loridba zu colonifiren unb bie 
Eingebornen zu vernichten oder zu vertreiben, den erſten 
10,000 waffenfähigen Weißen, bie fih öftlih von den Süs 
manees und füdlid vom Gap Sable anbauen wollen, 320 Acker 
Landes, für jeden auf eine beflimmte Reihe von Jahren ab⸗ 
abenfrei und felbft gerichtlich unantaflbar bewilligt. Zu An⸗ 
ang und bis die Eingebernen dieß gefchehen laffen, müſſen 
ſolche Anſiedlet ſich ſtationswelſe zu 40 bi8 100 Mann unter 
Beihilfe der Zruppen ein Blockhaus ertichten und in deſſen Ums 
gebung felbft ihre Nahrung baum Waffen, Kleidung und 
eriten Unterhalt liefern die Vereinigten Staaten. Der Plan des 
Kriegsminifteriums , zur Aufſpürung und Niederhegung ber In⸗ 
in, in Florida große Schweishunde aus Guba zu gebraus 


fegneten Reibes, 
ai mit vier Nach⸗ 


‚ wurde von einigen menfhlidgefinnten Mitgliedern des 
Eongrefjes mit Indignation zur Sprache gebracht. — Nach⸗ 
richten aus der Megercolonie Libera zufolge dauerte ber 
Sklavenhandel an der Küſte von Weftafrita ırog aller Bemü⸗— 
bungen der englifchen und amerifanifhen Regierung lebhaft 
fort, und die meiften dazu gebtauchten Schiffe find Eigenthum 
amerikanifcher Bürger. Durch brittiſche Kreuzer wurden in 
legterer Zeit Über 20 folder Fahrzeuge weggenommen, — Ju 
der Stade Wilmington (Mord»Garolina) wurden bush einen 


auf vefpektive | Brand 450 Hauſer in Aſche gelegt, 


Anzeige 


Bekaununtmachung. 


Seit dem Apri 1839 beſteht in dem neu errichteten Frauenkloſter der Saleſianerinnen 
zu Pielenhofen bei Regensburg ein Penſionat, im welches Mädchen von 6 — 16 Jahren 
aufgenommen werden, beren @intritt am Anfange der Monate April und Oftober ftattfins 
den Bann. Die Zöglinge diefes Inftituts erhalten unter fteter Aufſicht und chriſtlich from⸗ 
mer Leitung eine religiösmoralifhe Erziehung, und erlangen in ſaͤmmtlichen Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den der deutſchen Schulen, in franzöftiher Sprache, in der Muſik, im Zeichnen, in allen 
weiblihen Handarbeiten, und auch in ben Hauss und Küchen⸗Geſchaͤften, Bügeln, Fälteln ıc. 


Zum Gedeiden der Förperlihen Ausbildung und zur Befeſtigung der Geſundheit iſt ges 
wiß nebft der fehr geordneten Pflege des Leibes die freundliche Lage des Kloftere im ſchö⸗ 
nen Naabtbale mit deſſen Wiefen, Anhöhen, Hainen, welche zu Spayiergängen benügt wer 
den, fehr förderlich; fo wie ter Aufenthalt in ben großen, beitern Räumen des Penfionate, 
nebft den großen Gärten für die Zöglinge nur angenehm feyn kann, 

Das Koftgeld für den Kopf beträgt täglich 2a fr. 

Der Unterricht in der fränzöfifhen Sprache, im Zeihnen und der Muſik wird eigens 
bonorirt; fo wie der Wafıhlohn, der Bedarf an Kleidern, Lernmitteln und Arbeitsmaterial, 
ingleihen die Deferviten des Arztes und der Betrag für die Atzneieu fonderheirlih beſtrit⸗ 
ten werben müffen. 

Der Bedarf an Holy und Licht wird im treffenden Antheil, für jede Zöglingin berechnet, 
und es möchte der GefammtsKoftenbetrag fih ohngefähr auf 192 fl. belaufen, 

‚Mitzubringen haben die Zöglinge: 

Ein vollſtaͤndiges Bett, nebft zwei Bettwaſch-Ueberzügen z auf Verlangen kann das Ins 
ſtitut diefen Artikel gegen jährl. Vergütung von 15 fl. abgeben, 


An Wäſche: 19 Hemden, 18 Paar Strümpfe, 18 Sadtüher, 6 Halstücher für ben 
Tag, 6 für die Naht, 6 Nactkorfetten, 6 Nachthauben, 6 Unterröde (3 für den 
Winter, 4 für-den Sommer), 6 Handtücher, 6 Xellertücer, 


Yu Kleivungsftüden: 4 Hauskleider von walhbarem Zeug, ein Kleid von ſchwar- 
zem Merinos, 4 Paar Ueberärmel, 2 fhwarzwollene und andere Schürzen, 3 Riti- 
Füle, einen einfachen Etrobbut, einen Mantel nebſt Haube für den Winter, einen 
Schlafrock für Unpäßlichkeitsfälle, einen Shawl zum täglichen Gebrauhe, Handſchuhe 
und Schuhe, 

Un andern Reguifiten: in Tiſchbeſteck mit filbernem Löffel, einen Schwamm- 
eine Kleiders, Saar», Zahn und Kammbürfke, einen Steck⸗, Uusriht- und engen 
Kamm, eine Scheere nebft Material zu Etrid» und Näharbeit. 

Ein Uniforms- Feiertagskleid, und wos zum gleihförmigen Anzuge gehörig, wird auf 
Verrechnung im Inftitute angefchafft. : 
Beim Eintritt einer Zöglingin muß der Tauf⸗ und Impffhein und ein Gefundheits- 


„Unterricht und Uebung. 


Zeugniß mitgebracht werben, 


Pielenhofen, den 18. Februar 1840, 


Soeur Marie Aleisia, 


Lehmer, d. 3, Oberin der Salefianerinnen. 





Todes-Anzeige. 
Gern Naht entriß uns der umerbittlihe Tod ganz unvermurhet in Folge eines 
Nervenſchlages unfere geliebte Gattin, Tochter und Schweſter E 


Srau . 


Roſalia Magdalena Blümel, 


geb. Geißer, Kupferſchmiedsgattin, 
im arten Jahre ihres Lebens. Je unerwarteter uns dieſer ſchmerzliche Berluft traf, um 
fo mehr beugt er und darnieder, und nur bie Tröſtungen der Religion vermögen, uns 
5 einkgermalfen zu beruhigen. 

Anden wir diefes traurige Ereiguiß zur Kunde unferer rt und Freunde 
bringen, zeigen wir zugleih an, daß der Erauergottesbienftnädhften Sams || 
kuag balb zehn Ubr in der Domkirde, die Beerbigung aber nad ben 
ftlden vom Trauerhaus aus ftatt findet. 


Augsburg, ben 21. Febr. 1840. 2 z 
Die Hinterbliebenen. 


















J 


nie mn —— - 


n. 


Bekanntmachung. 

Auf bie dieſſeltigen Bekanntmachungen vom 
24. Sept. und 22. Nov. v. I. haben fidh, 
wie ed ſcheint, vielleicht alle Prätendenten auf 
eigene Binnen und Gräber im katholiſchen 
Gottesader zur Liquidation im dieffeitiger 
Bureau eingefunden. — Man bat au bes 
reits viele der depenirten Grabbriefe gegen 
Rürgabe der hierüber ausgeftellten 
Beiheinigungen den Betbeiligten zurück⸗ 
ftellen laflen, und wirb damit fortgefahren, 

Um indeffen die Katafter über die eigenen 
Zinnen und Grabjtätten abjchließen zu kẽen— 
nen, will man noh ben Termin bis zum 
Schiuffe dieſes Monats offen laffen, 
innerhalb deſſen die etwa nod nicht angemels 
deren Anſprüche dießorts angebradht werben 
können. 

Die Betbetligten werben baber eingeladen, 
diefen Termin zu benugen und ihre Anſprüche 
unter Produktion ihrer Grabbricfe gegen Bes 
iheinigung nadträglih zu liquidiren, was 
jeden Dienftag, Bonuerflag, Freitag 
und Samftag Nahbmittagsvon 2 Uhr 
bis 5 Ubr geſchehen kann, 

Zugleich findet man ſich zu der Erklärung 
veranlaßt, daß Grabbriefe nur per= 
fönlibe Rechte gewähren und an 
Dritteinden Grabbriefennidt Be 
dachte weder verfauftnod auf ſon— 
ſtige Weiſe abgetreten werden kön— 
nen. Augsburg, den 14. Febt. 1840. 


Verwaltung des Farhol. Kirchenvers 
mögens allda. 
(Der Torftand legal abwesend.) 


B. Abbt, Pfarrer. 
Holzmayr, Kaſſier. 


Anzeige. 
Ganz reiner zeig 


Erbſeluſaft 


von vorzüglicher Qualität ift, in großen und 
Beinen Partbien billigft zu haben bei 


u. E. Endris 
in Ulm. 


Freuden-Anzeige vom 20. Febr. 

Goldene Zraube, Die Hd.:_ Guters 
man, Gärtner von Rictlingen ; Rathner, 
Gärtner von Mallatzka; Naitstänger, Kfm. 
von Mebingen ; Memmert, Gutsbefiger von 
Brud; Raitder, Gutsbefiger von Fach; För⸗ 
fter, Gutsbefiger von Schnigling; Helfrich, 
Kfın. bon Um; Schachmeyer, Kfm. von 
Kempten; Endesr, Megger von Wernfels; 
Metzger, Werkmeifter von Lud wigsburg ; Pan⸗ 
pert, Afm. von Frankfurt; Mol, Rau, Priv. 
von Ulm; Mol. Beth mit Schweiter, Priv. 
von Zirol. 

Eifenbut. Die H9.: Benedikt, Kfm. 
von Nürnberg; Meyer, Apotheker von Than⸗ 
baufen; ehr. Wimpfbeimer, Kaufl. von 
Ichenhauſen z Kohl, Spenglermeiſter von Dils 
lingen; Kolb, Lehrer von Afterbad ; Zim⸗— 
mermann, Spenglermeifter; Heintich mit Sohn, 
Tonfünftler von Prag; Erb, Bleihbefiger 


von Dillingen. 





Wadiglet wütes Derantwertlicgleie des Derlegers I, 4, Moyg, Varfüller » Strafe Lit, C. Nr. 256, 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöhfen Privilegien. 





amdtag 






Deutfche Bundeöftaaten. 
Bayern 


Münden, ben 21. Febr. Im Betreff dere Wiederhe 
fung des großen Mastenzuges ber Künfiter können mir 
die ſichere freudige Kunde geben, daß biefelbe auf dem legten 
Mastenballe im kön, Hoftheater flartfinden wird, Der Zug bes 


giebt fih dann vom Theater aus , wenn es dat Wetter erlaubt, 
Duıch die Perufa » und Theatiner » Schmabingergaffe, außerbem 
durch die Refidenz und den Bazar, in das fün, Odron, womit 
ein.m Bat der Abend beſchloſſen wird, 


“Kempten, ben 48. Gebr. Geftern wurbe dahier, und 
ſoviel wie hören, auch in der Umgegend , sine feltene Lufter⸗ 
fheinung beobadıtet. In der Hrühe um 4 Uhr zeigte fi ein 
glänzendes Meteor am Himmel in ber Richtung von 
Südoft nach Nordweſt, außerordentlich leuchtend, wie das Zus 
Een bes Blitzes in ber finftern Nacht. Zugleich vernahm man 
einen ungewöhnliden Anall, ähnlid den Schlägen bes Donners, 
und mie bei einem Erdbeben erzitterte Alles in den Däus 
fen. Es ſcheint diefe Erſcheinung zu den vielen Auffallenheir 
ten zu gebören,, die ſich diefen Winter in der Matur auf ver 
ſchiedene Weife manifejtiren, 

Freie Städte. 


Sranffurt, ben 48, Febt. Neuefte Nachtichten 
aus Paris, 16. Febr. Das „Journal de Paris’ behaups 
tet num auch , dem General Sebaftiani ſey, bei feiner Abbes 
eufung von London, auf den Fall einer Vakanz, der Matſchalls- 
—— —— N hinzu, er nehme ihn jept 
in Anfpruh. — Dis Marſchälle Gro und Moncey follen 
bedenklich, krank ſeyn. . u 


BSadfem 


Dresden, ben 13. Febr. Die auferordentlihe Depu⸗ 
tation der zweiten Kammer in Bezug auf bie Dannover 
fhen Berfaffungs » Ungelegenbeiten hat nad 
ausführlicher Darlegung ihrer Gründe folgendes einflimmige 
Botum der Kammer zur Annahme vorgefchlagen: «6 möge bies 
felbe gemeinſchaftlich mit der erfien Kammer in einer ſtändi— 
fhen- Schrift bei der hoben Staats⸗Regierung darauf antras 
gen , baf diefeibe 1) den ihr zu Gebote ftehenden Einfluß zur 
Wiederberftellung des durch die einfeitige Aufhebung 
des Staatsgrundgefehes von 26. September 1835 
geflörten Rechiszuftande des Königreih® Dannover aud 
fernerbin Eräftigft verwenden; und 2) bei der hohen Bundes» 
Verfammlung beantragen molle: a) eine authentiſche 
Erfiärung der durch Proflamation vom 40. Sept. 4839 
don der hannoverfchen Regierung befannt gemachten Entſcheidung 
des Bundestags, mamentlid des darin gebraudten Ausdruds: 
„bermalige Stände‘; b)die Miederherfiehung der-durd) den 
Bundesbefhluß vom 14. Nov. 1846 genehmigten Geſchaͤftsord⸗ 
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den 22. Februar 1840. 
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De 


nung der Bundes-Verfaramlung, durch welche die Befanntım 
dung der Bundestags: Verhandlungen durch den Drudals Regel 
feftgefegt war; und c) bie Einfegung eines die Stelle der ches 
mal, deutſchen Reichsgerichte vertretenden unpartelifchen und Bers 
trauen ermedenden Bundesflantd:Gerihtshofet, welcher 
nach dem Inhalte des Art. 53 der MWiener-Schluß: Akte befugt wäre 
nicht nur von Ständeverfammlungen , fendern auch von allen aıe 
deren Betheiligten Beſchwerden über Aufhebung der Landesverfafs 
fung umd Über Juftiz « Verweigerung anzunehmen und rechtsfräfs 
tig darüber zu entſcheiden. Schließlich erktärte ih die Deputation 
gegen die Petition ded Drn. v. Ziegier und Klipphaufen : „daß 
unfere Verfaffung unter die Garantie des deutſchen Bundes ger 
fellt werde „'’ mit wenigen Worten und der Berheuerung des 
Vertrauens und der Liebe zu unferem ‘Könige und dem königl. 
Haufe ; dasfelbe Schickſal theilt die gleichlautende Petition des 
Hrn, v. Heldenreich. (Sãchſ. Bl.) 
Preußen. 

Berlin, ben 45. Febr, Der Etlaß des Hrn. Pollzrie 
minifters in Betreff der Abfonderung der jugendlichen Strafge 
fangenen von den ermachfenen, d. d. 17. Dr. 1859, enthält 
eigentlich feine neuen Beltiiumungen, fondern bie ermeuerte 
Einfhäsfung älterer Werorduungen, durch melde Längft die Vera 
gefeufpaftung jugendlicher und erwachſener Sträflinge verboten 
mar, infofern nicht bie beſchtänkte Räumlichkeit der Gefãng · 
niſſe die Befolgung des Verbots unmöglid made. Einige Die 
ceftoren von Strafanftalten haben aber das Verbot aud) dann 
umgehen zu dütfen geglaubt, menn in ben Zuchthäufern bie 
gemeinfhaftlihe Arbeit das Zuſammenſeyn ber jüngern und 
erwachfenen Sträfinge in Stonomifder Rüdfiht zwed« 
dienilch machte. Dieß ift es hauptſächlich, was der neue Erlaß 
des Hin. v. Rochow nachdrücklich verbietet, indem er zu leich 
feßfegt, daß die Trennung der Strafgefangenen nad) dem Alter 
immer flatt haben müfle, wo die Kocalität «6 erlaubt. Bon 
einer vollfländigen Sfolirung ift keineswegs die Rede , ald etwa 
in ſolchen Fällen, wo gewiſſe Lafter die gänzliche Abfperrung 
eines einzelnen Individuums norhmendig erſcheinen laffen. Da⸗ 
gegen ift die Beauffihtigung der jugendlichen Strifs 
linge durch die neue Beftimmung allerdings erheblich geſcharft. 
indem aud die Beebahtung während bet Naht und 
ı demgemäß die Erleuchtung des Schlafgemadhe am 
| defopim wird. — So erfreulich die Sorgfalt ber höchſten Be ⸗ 

horden in dieſer Beziehung aber auch iſt; fo iſt doch der 
Wunſch allgemein, daß es bald möglid werben mochte, alle 
die Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, melde fid der ums 
faffenden Befolgung ber betreffenden Verordnungen nad im den 
Weg fielen, mohin namentlich; die räumliche Einrichtung vieler Ge⸗ 
fängniffe, fo wie befonders auch derin ber Reſidenz, zu rechnen 
iſt. Diefer Wunſch iſt hier um fo lebhafter, als die zablofen 
Diebftähle,, die in neuerer Zeit bier in wahrhaft beuncubigen« 
dem Grade vorfallen , notorifch keineswegs von „brodiofem Ge— 
findet" oder aus Noth verübt werden, ſondern faſt einzig uud 





allein von freigelaffenen Strafgefangenen ,. bie meift’an® ben 
Zuchthäuſern noch raffinirter und verderbter zurüdichten, ale 
fie dorchin gekommen find. und nach ihrer Freilaffung nicht | 


nur in ihrer früheren Lebensweiſe fortfahren, fondern auch dutch , den, bat ex fie nad) Kolsah gefender, 


Beiſpiel und Lehre auf alle diejenigen wirken, die für 2ehren 
dieſer Art Empfänglichkeit zeigen. Dief ift auch der Grund, 
weshalb bier fo viele jugendliche Individuen dem Kafter ber 
Dieberei verfallen, Erſt ganz kürzlich hat ſich ein Beifpiel dies 
fer Art zugetragen, Ein junger Menſch von kaum 47 Jahren, 
der in einer biefigen Pfandleibe fervirte , beſtahl nemlich feinen 
Principal dadutch, daß er des Abends werthvolle Pfünder mit 
nad Haufe nabm, die feine Helfers Helfer oder vielmehr feine 
Lehtert, feine Mandanten, am andern Zage zum Verſatz brach⸗ 
ten. Soldyergeftalt war das Pfand, wenn es von dem rechten 
Eigenthümer eingelöt wurde, flets zur Dand, während der 
Pfandleihet das Pfand 4 bis 5 mal bezahlen mußte. Die 
Zreiben wurde durd die Unvorſichtigkeit des jungen Diebes 
entdeckt, der einen Mantel mit auffallendem Sutter mehrmals 
hintereinander verjegen lieh, In dem Merhör ergab es fich, 
daß der jugendliche Verbreher niht nur von Dieben von Pro: 
‚teilion zu der That verleltet worden iſt, fondern daß auch der 
ganze Gewinn der Dieberei mit Ausnahme einer Meinen Sums 
ine, in Die Taſchen der Verführer gefloffen war, 
ircheuſtaat. 

Nom, 15. Febr, Der Balli Candida, welcher ber Stelle 
ald Großmeiſter des Maltejerordens voriteht, ift von Neapel zus 
rückgekehrt, wo der König befanntlidy durch einen feierlichen Act 
diefem Diden die vor Jahren eingezogenen Commenden an die 
nod am Leben befindlichen Ritter zurüd erftattete, Den Com» 
thuten und Nittern, zehn oder zwölf, ift eine eigne Kirche übers 
geben, und zugleid die Erlaubniß ercheilt worden, durch ihre | 
Mittel neue Gommenden errichten zu können. Das Beifpiel, 
das Defterreich in der Lombardie im vorigen Jahr gegeben, ſcheint 
in Neapel gute Folgen gehabt zu haben, Der Orben entfpriche 
freilig feinem ftühern Zweck nit mehr; indeſſen werben bie 
Einkünfte wenigens als Penfionen für mittellofe Adelige angeſe⸗ 
ben, fo daß diefe dem Staat nicht zur Laft fallen. — Die Brus 
talitäz der Engländer hat ſich auch in Ancona geoffenbaret. Dort 
baben die Mattoſen eines Dandelsfhiffs einen dortigen Schiffe: 
kapitin durch Bauftichläge fo zugerichtet, daß er Tags darauf 
feinen Geift aufgab. Die Behörde hat die Befagung des Scifs 
fes unter Polizeiauffide geſtellt, bis die Sache gerichtlich uns 


terſucht iſt. 
— Frankreich. 

Das „Journal de Brancfourt‘‘ meldet aus Wien eine zweite 
(tefp. dritte) Verbindung zwifchen dem franzsfifhen und 
cosurgiichen Regentenhauſe. Prinz Auguſt Ludwig Victor 
von Säachſen-Cobdurg-Gothan, öſterreichtſcher Rittmeiſter, 
Bruder der Prinzeſſin Victoria und des Könige von Portugal, 
fol fidy mit der Prinzeffin Glementine, dritten Zochter des 
Königs Ludwig Philipp, vermählen, 

Der Courier faat, es circulirten in den biplomatifchen 
Salons mertwürdige Gerüchte binfidelih der Ernennung des 
Hrn. Guisor zum Botſchafterpoſten in London. Diefe Ernens 
nung verdante er dem Einfluß der verwirtweten Fürſtin Lie— 
den. Schon vor einiger Zeit habe Hr. Guizot dieler Dame 
ferne Hand angeboten, weldye fie wegen feiner Vermögenstofig» 
kelt ausgeichlagen ; jetzt fen diefe Schwierigkeit befeitigt, und die 
Fürſtin werde nächſtens nady England kommen, wo die Vermäh— 
lung gefeiert werden follg. 


welche bie Regierung Ihm zu Gebot ſtellte, und bie "er nie 
anzuwenden weiß, hätten ihm den Kopf verwirrt; En man fi 
dor, anſtatt die Tirailleuts von Vincennes nad) Blidah zu ſchi⸗ 
' wo feit dem Beginn der 
Beindfeligkeiten noch nicht ein Flintenſchuß abgefeuert worden, 
So verführt der Gouverneur. — Mehrere Aenderungen haben 
fo eben in det Verwaltung ſtattgehabt. Der Mufti von Dran 
wurde abgefegt, ebenfo ber Kadi. — Man fchreibe aus Kon⸗ 
ſtantine vom 25. Jan.: Bekannt iſt, daß man den Kaide Aus⸗ 
flüge geſtattet, um die Abgaben’ zu erheben. Gegen den Kaid 
Ali, welcher derzeit den Beſirk,der Karektas unter fih hat, lies 
fen jeden Zug die bitterfien Klagen wegen feinen Pladrreien ein. 
Diefe Klagen gelangen unglüdliher Weife nicht ju den Obren 
des Dberfommandanten der Provinz, der denfelben ganz gewiß 
Einhalt thun würde, Die Dolmetſcher, welche bei dem Genes 
tal Galbois find, verftehen fich volltommen mit den Kaids, und 
«6 geht immer ſchlimmer. General Galbois wendet Alles an, 
um genau zu erfehen, mas vorgeht; doch wird er bintergans 
gen, und bie Wahrheit gelangt nie zu ihm. Der General bat 
zwei Dolmetſcher, deren Zimmer reichlichet verziert und  beffer 
verfehen find, als die des Obertommandanten ſeibſt. Man fieht 
bafelbjt Potfter von blumendurchwirkten Goldftoffen ; jeder bat 
5 — 6 Pferde, die fürſtlich gedeckt und gefchiree find. So viel 
Luxus, der Jedermann in die Augen fälle , öffner dem Gouvers 
neur die feinigen nicht, Die Provinz iſt ziemlich ruhig, doch 
werden unfehldar die Erpreffungen der Beamten des Gouverz 
neurs das Mifvergnügen fo allgemein machen, baf ein Auf⸗ 
ſtand dieſer Stämme zu befürchten iſt, die nur ungern das Joch 
ber Ftanzoſen ertragen, Die Krankheiten nehmen auf eine fehr 
merklihe Weiſe ab. Mir verdanken dieß der Durdpreife des 
Prinzen und vielleicht aud) den Mittheilungen ber öffentlichen 
Blätter, welche die unglückliche Lage der afritanifchen Armee ge⸗ 
ſchildert haben. Unfere Soldaten liegen nicht mehr auf der Erde 
wie früner, Die Eruppen, welche nicht einfafernirt find, liegen in 
Dängmatten, unter hölzernen Baraden, die ziemlich gut fchließen, 
Ebenſo verhält «8 fich in den Ragern. Die Befagungen werden öfter 
abgelöst. Diefe Berbefferung war eine große Wohlthat. Doch die 
Spitäler find noch auf keinem beſſern Fuße. Der Soldat geht 
immer noch bödhft ungern im dieſelben, und nur im höchſten 
Faul der Noch läßt er ſich in diefeiben bringen, weil die Mubs 
rung darin immer ſchlecht ift umd die Arzneimittel mit frembs 
artigen Subſtanzen durchmifcht find, die ihre Wirkung hem⸗ 
men, und weil die Kranten allgemein ſchlecht verpflege werden, 
Die Regierung folite bejjer darüber wachen. — Im Widerſptuch 
mit diefem Urtikel des Elſaß fagt ein amtlicher Bericht des 
Generals Galbois: „Inder Provinz, Conftantine ift forte 
wihrend Altes ruhig, Mein Einvernehmen zu den eingeborenen 
Hluptlingen und Stämmen ift das befte. Ich babe nach vers 
ſchiedenen Seiten Emiſſäte ausgefhidt. Ahmet Bep if 
nad Dpr zurückgekehrt. Abdsels Kader fpinnt fortwährend 
Ränke und ſucht die Stämme gegen uns aufjureijen; bis jegt 
ohne Erfolg ; und das legte Gefecht, ın welchem feine regus 
lären Zruppen gefchlagen wurden, hat ihm bei den Aradern 
viel geſchadet. Pyilippeville gedeiht und vergrößert ſich. Hier, 
wie ın Dſchiſchelli, nähern fi die Kabpien, Alle, bie ſich 
melden, werden von dem Geniecorps verwendet, Auch in Ser 
tif ſteht Alles gut, Die kleine türkifche Kolonie, die ſich dort 
unter den Kanonen des Forts bilder, wird als Kern der daſelbſt 
zu verfammelnden Streitkräfte dienen, Die Stimme im Land 
Ammers Garabas haben ihre Meiterei zu meiner Verfügung 


Das Eifaß , ein minffterielles Blatt, ſchreibt aus Nigier ı geitelle ; fie wollen gegen Addsel:Kader ziehen „ wenn er —* 
er 


vom 8. Febr.: Einige unbedeutende Vorfälle abgerechnet, die 
Marſchall Valée gar wohl verhüren könnte, wenn er fid beſſer 
zu benehmen wüßte, iſt Algerien immer noch in demfelben Zus 
ande, Unſer Gouverneur läßt ſichs auch gar nicht angelegen 
feon, wohl zu verwalten. Man ſollte glauben, die Mittel, 


und ihre Weiber und Kinder mir als Geifeln laffen, 

Sceithselsärab iſt in der Sarada 5 der Kalifah der Ebene von 
Medſchanah befindet ih in Zamorah. Die Einkünfte der Pros 
vinz nehmen bedeutend zu,” -—— Mad Berichten aus Algier 
vom. Hebruar war General Schramm von Fondud, wohin er 


einen Transport geleitet hatte, ie: urũckg⸗kehtt. Gleich 
nach feinem Abmarſch war ein Angeiff der Maber auf das Lager 
erfolge, aber zurückgeſchlagen worden ; ebenfo zwei auf Blidah, 
än 51. Januar und am 6. Februar. Die Araber ſollen in dies 
fen Gefechten viele Mannſchaft verloren haben, . 
Algier, ben 24. Jah, Erwähnung verdient die hieſige 
Fremdenlegion. Sie beftebt aus 4 Bataillonen, wovon drei in 
Afrika; jedes Bataillon wird fo viel als möglid zu 800 Mani 
vollzählig erbalten , dieß giebt. atfo einem Erfektinitand. von 320 
Mann. Das Etend diefer Leute iſt nicht zu beſchteiben. Wu 
man den Gefundheirsfhiftind irgend. eines Dres der ausgebehn- 
ten Befigungen Verproben, fo fender man 5 — 440 Mann der 
Fremdenlegion dorthin. Nach Maaßgabe der herrſchenden Kranks 
heiten und Sterblichkeit unter ihnen beurtheilt man die Salu⸗ 
brität des Dres, und dieß giebt den Barometer für bie Fran— 
zoſen. Rah Dſchiſchelli wurden vorigen Auguft 800 Mann 
‘der Fremdenlegion gefhidt, allem Mangel und einem ſchlechten 


gegeigaft worden. Man hat ebenfalls alle Schilbwachen, weiche 
ie Zhöre und Zugänge des Gebäudes bewachten, eingezogen, 
SS» on em. 

Das „‚Memoriai des Pyrenees““ vom 13. Febr, berichtet 
Über die Entdeckung einer Verſchwoͤrung, melde in dem⸗Frei⸗ 
corps des Parteigängers EI Rayo ausbrechen follte, Man wollte 
den Chef und einige, Offiziere ermorden, dann nah Navarra 
marfchiren, um im Namen Don Cartlos den Krieg wieder zu 
beginnen, "Der Herzog von Vittoria, der in :feinem: Haupts 
quartier durh Ei Rayo felbft von der Verſchwörung in Kennts 
niß geſetzt wurde, hat die Verſchwornen verhaften laſſen. 
Es beſindet ſich ein Offizier darunter, Der Prozeß wird eins 
geleitet, > “ 

England 

London, 14. Febr, Geftern früh zwifchen 4 und 2 Uhr 
begab ſich auf der Themſe nicht weit von Gravefend ein trauris 
ges Unglüd, indem das nach Berwid beftimmte große Dampf⸗ 


Klima preisgegeben. Auf vielfaches Anſuchen des Kommandans ſchiff „Mancheſter““ mie der von London nach Valparaiſo gehens 
ten, mit der Drohung, feinen Poſten zu verlaffen, wurde ends | den Barke „Tyrian““ unter furdtbarem Krachen zufammenjtieß ; 
üdh am 414. Jam, mit einem Dampfihiff ein friſches Bataillon | dad letztere wurde fo zugerichtet, daß das Waffer eindrang und 
deffeiben Korps zur Ablöfung dorthin geſchikt, und am 17. Jan. ı das Schiff, weldyes eine reihe Ladung, befonders von Botoflaub 
kamen bie Mefte ded geopferten und vergeſſenen Bataillons biers | an Bord hatte, nad fünf Minuten: unterfant, Leider verloren 
ber zurüd. Allein wer befchreibt das jämmcerliche Ausfehen dies | dabei drei Mann und ein Knabe von der Bemannung, fo wie 
fer eure? Von 800 Mann waren nur noch 1386 am Leben; | ein Paffagier, das Leben. Der Reft wurde dur die Anſtren⸗ 
Diefe glichen Skeletten und waren fümmtlid; frank, fo daß fie | gungen ber Mannfchaft des Dampficiffes gerettet, das ebenfalls 
von dem Schiff in das Lazateth wanderten. Mit den Arabern, | durh den Stoß bedeutend gelitten hatte. Bon dem „Tyrlan““ 
mit den Beduinen, mit Todtfeinden geben die Franzeſen menſch-⸗ ſah man geftern bloß einen Theil der Maften und des Tauwerks 
licher um, und Europder, ziviliſitte Menfhen, Chriften, die | über dem Waffer, und man beforgt, daß er ein völliges Wrack 
ihrer Sache dienen, die durch eim finfteres Geſchick Mn ihre Meis | ſeyn wird, Wer die Schuld biefes Unglüds trägt, iſt noch un« 
ben verfhlagen wurden, werden von ihnen wie das Vieh, wie | ermittelt, und wird ſich auch vielleicht dutch die gerichtliche Uns 
zu opfernde Sklaven behandelt, Wenn nur. für diefe Unglüdils | terfuhung nicht klar herausftellen, Gejtern Mittag hatte man 
hen noh einige Belohnung da wäre; allein auch dieſe wird | erji eine der Leihen aufgefiſcht. 

verweigert, Hoͤchſt felten bringt es einer zum Offizier, und London. Korpblätter erinnern aus Anlaß ber. gegenwär« 
das Kreuz erhalten fie nie; nicht einmal einer ehrenwerthen Erz | tigen Kollifion zwiſchen dem Unterhaufe und den Gerichten an 
wähnung &ilt man fie würdig, und doch fleben fie Immer auf | eine frühere ähnlicher Art, zur Zeit der Königin Anna, Das 
den gefährlichften Poften. Bei den Tages- und Generalberichten | mals war der Kordoberrichter wegen Verlegung der Privilegien 
beißt es wohl, zwei, drei oder vier Kompagnien der Fremdenle- des Hauſes vor die Schranken beffelben geladen worden. Er 
gion haben am Kampfe Theil genommen, dieß iſt aber auch Alles, | weigerte fidy zu erfcheinen, Sofort überbradhte ihm der Spres 
mährend die Namen einzelner Soldaten und Unteroffiziere der | cher perſönlich, begleitet von vielen Mitgliedern, eine neue Vor⸗ 
franzöfifhen Regimenter die Blürter füllen und Kreuze und Ber | ladung. Der Kordoberrichter erwiderte: „Gebt zurüd zu Eus 
förderungen auf fie herabregnen, Die in Dſchiſcheli von der Ruhe | rem Stuhle, Here Sprecher, binnen fünf Minuten, oder Ihr 
befalleneu Sranfen bleiben bis zu ihrem Tod in denfeiben Bett- | dürft überzeugt ſeyn, daß ic Euch in das Newgate-Gefäng-— 
tüchern liegen und kommen im wahren Sinnne ded Wortes im niß fhiden werde, Ihr fprecht von Eurer Autorität, ich aber 
Schmuge um; find Blutegel verordnet, fo applicirt ſolche det inge Euch, daß id hier fibe als Ausleger der Geſetze und 
Wörter den Kranken, ohne fih weiter um fie zu befümmern, und | Spender des Rechts, und hättet Ihr das ganze Unterhaus im 


anan finder foldye Ungiücdliche des Morgens todt und Öftere ver: 

blutet. Die Leichen werden faum mit einem Fuß Erde bedeckt. 

(Noriz für die Deferteurs.) (Karlsr. 3.) 
Belgien. 

Brüffel, den 15. Febr. Se Durchl. der Feldmarſchall 
Herzog von Sachſen⸗Cobutg und die Prinzeffin Victoria, feine 
Tochtet, Braut des Herzogs von Nemours, find gejtern mit 
Gefolge auf der Eiſendahn bier angefommen, Drei Hofwagen 
holten fie an der Station ab, 

Dir Prinz ven Dranien hat, wie man fagt, ben Wunſch 
ausgedrtückt, daß fein Palaſt zu Beüſſel wieder in dem Zuſtand 
gelegt werde, worm se ſich im Sabre 4350 befand. Demzus 
folge hat man »urdy das Brenadierbataillon die Ställe räumen 
laffen,, die zur Gaferne dienten; man hat aus den Höfen den 
Atullerieparẽ zurüdgezogen , der ſich dort feir mehreren Jahren 
befand; man bar die Seitenthüren, die in den Mauern der 
Stalle angebracht worden ivaren , jugemauert, und endlid hat 
man ale Bauten, die im Innern diefeg Gebäudes errichtet wor » 
den waren, demolirt. In den Höfen befindet ſich jet nicht eine 
einzige Kanone, nicht eine Lafette, nicht ein Padwagen mehr; 


fogar die Schilderhaͤuschen, die man bort aufgeftelt hatte, find 


Magen, ich mwürde feinen Buß rühren,” Damals 309 fidy der 
Spredyer in aller Stille zurüd, und die Sache „blieb auf ſich 


beruben, 
Rnußlaud. 

Et. Petersburg, ben 6. Febr. (Pteuß. Staatszeitg.) 
Die Zeitung von Nowgorod berichtet über eine Birchliche Geier, 
welche mir Berug auf die Wiebervereinigung der griechiſch⸗unir⸗ 
ten mit der morgenländifhen Kirche am 30. v. M, flattfand, 
Nachdem dazu die Erlaubniß erfolgt mar, fand fih der Bifchof 
Antonius aus Brzesc-Litewöty am 29, Jan. in Nomgorod ein 
und vollzog am folgenden Morgen, gemeinſchaftlich mit der Stadt⸗ 
geiftlicgkeit,, in der St. Sophienkathedrale die Liturgie und Meife 
ganz im Ritus der herrſchenden Kirche, zu welder Beier ſich 
die erften Militärs und Givilautoritäten Nowgorods und eine 


gedtängte Schaar aus allen Maffen der Bevditerung in derfelben 


verſammelt hatten, Noch am Abend desſelben Tages fehte Bis 
ſchof Antonius feine weitere Meife fort, um aud in anderen 
Eparchien des Reiche die Wiedervereinigung beider Kirchen zu 
fehern. 


(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 8.) 








Ediktalladung. 
Lazarus Bernpeimer, Lederhaͤndler 
von Ichenhaufen, bat ſich zahlungsunfählg 
erklärt-und dem Guntverfahren unterworfen. 
Die gefeglichen Ediktstage werden feſtge⸗ 
fegt, wie folgt: 
L. 

Zur Ammelbung der Forderungen und bes 
sen gehörigen Nachweiſung Dienflag 
ben 31. März 1. J., wobei auch der 
Verfuh zu einer gürlihen Ausgleihung 
gemacht wird, 

Ir, 


Zur Borbringung der Einreden gegen bie 
angemeldeten Fotderungen Sienſtag 
ben 28. April 1. X. 

Jr, 

Zur Schlußverbandlung, und zwar für bie 
Replit Dienftag den 26. Mai 1. J 
ragen ag den 9. Qunil. 

edesmal Vormittags 9 Uhr, 


Hiezu werben fämmtliche Gläubiger bes 
Gemeinſchuldners unter dem Rechtsnachtheile 
»orgeladen, daß bas Nichterfheinen am I, 
Eoviktstage die Nusichliefung der Korderung 
von ber gegenwärtigen Gantmafla, das Nichts 
erfbeinen an den übrigen Eviftstagen aber 
die Aus ſchlie fgung mit den au benfelben vors 
qunchmenden Handlungen zur Folge bat. 

Diejenigen, welche von dem "Mermögen 
bes Gemeinfhulbners irgendetwas in Han⸗ 
den haben, werben aufgeforbert, daſſelbe bei 
Meidung bes nohmaligen Erfages unter Vor⸗ 
kehalt ihrer Rechte bei Gericht zu übergeben, 

Zugleich wirb bemerkt, daß der Vermoͤ⸗ 
gensftand des Gemeinfhuldners nad dem Ins 
dentar, mit Einfluß ber angegebenen Aktivs 
ausftände, wovon aber ein Theil uneinbring⸗ 
Lich ift, 817 fl. beträgt, dagegen die bis jeht 
en Schulden ſich = * 8 belaus 

‚ Worunter 1250 othekenſchulden 
Begriffen find, r 


Bünzburg, ben 15. Febr. 1840. 
Königl. bayer. Landgeridt. 
Eeixyl, Landrichter. 





Montag den 24. Februar: 
fünfte 
Bedoute 
im Gafthofe zu den 
Drei⸗Mohren. 


Entröe 2akr. für jede Perſon. 


— 





Eiſenbahn⸗Attien. 


Ungedurger⸗Mund ener 05 P. va G. 

Detto Wetten bei Erſcheinen 95 P. 04'4,®. 
Nenegianer- Mailänder 113", P. 112°, ©. 
Micner Nordbahn — P. — ©, 


Lutwig-Donan-Main Kanalaft.65 P2.— 8. 
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Kuncy et 6 


„ In Göggingen Nro. 110. hinter dem Föniglichen N 
DM Landgerichts » Gebäude wird von eigener Mühle fr 


eines Gypsmehl 


e Megen zu 24 Kreuzer abgegeben. 
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von Muͤhlhauſen z Frhr. v. NRimoch⸗Strolenau, 
k. k. Kämmerer, mit Bed. von Wien; Br. 
v. Bock, Rentier von Paris; Hr. Elaucz, Kfm. 
von Landau. 

| Goldene Traube. Die H9.: Perenz, 


Gefuc. 

Ein Blehinftrumentenmadhers- 
Gehiltfe, katheol. Religion, welder die 
nöthigen Kenntniſſe und Geſchicklichkeit 
befigt, das Blehinftrumentenmaderd: 
Geſchaͤft beinahe allein führen zu können, 


Kfm, von Schweinfurt; Kid, Afm. von 
Bafel; Kuba, Afm von Schwelm; Wide⸗ 
man mit Gattin, Kfm. von Rettenbach; 
Rau, Kfm. von Frankfurt. 


4232723273933) >3> 


kann fogleih Beſchaͤftigung finden. Die 
altern Bedingungen find durch Briefe 
bei oh. Georg Lindtner Lit. B.Y 
Nro. 256, in der &t. Annas Straße inY 
in Augsburg zu erfragen. y 


Y 
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CTheaier aqrich. 
Sonntag ben 83, Febr. 1840, 
1te Borftellung im VI. Abonnentent. 
Dad Turnier zu Kronftein 


oder: 
Die drei Wahrzeichen. 
Romantifches Spektakel» Euftfpiel in 8 Alten 
von Holbeim, 








Fremden: !inzeige vom 21. Febt. 

Drei Mobren. Graf Alerander von 
Mürttemberg, k. würtemb. Obrift, mit Beb. 
von Eflinzen; Frhr. von Langevorf, k. franz. 
Bothſchaftsrath, mit Kamilie, re 
und Bed. von Paris; Hr. Burcart, Fabrik. 


Hugsburger Getreid: Schrannenpreife vom 21. Febr, 1340. 
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Sonnabend. 








Wer Haß zerſtört, die Fiebe bringt das Glück. 

„Was id; auch verfuhe, um Richts kann id meine Abneigung 
gegen Emanısel mindern. Gein Anblick reizet mid ſchon, und id 
werde meines Lebens nicht eher froh, bis wir Beide für immer ges 
ſchieden!“ So fprad Stanislaws zu feinem Vater, einem ber 
reichſten Kaufleute Londons, 

Diefer, welchent Ähnliche Neben nichts Neues ſeyn nmochten, ent: 
gegnete ernftz „„Eeider ſehe ih, daß meine Erwartungen dich nicht 
dahin bringen können, einen Haß abzulegen, der ungerecht iſt. Ich 
Hin hierdurch lebhaft betrübtz aber bieß kann midy doch nicht verleis 
ten , eine Ungerechtigkeit, welche ber beinigen gleich kaäme, zu bege- 
hen: meinen Neffe von mir zu ſtoßen. Dem fierbenden Bruder 
babe ich zugefagt, feinem verwaisten Sohne Vater zu ſeyn, und es 
iſt Pflicht, das einer geliebten Todten gegebene Wort zu erfüllen.“ 
— „Aber mein Bater!?— „„Kein Wert mehr davon! Ih 
will, Stanislaus, daß du ihm auch nicht das Geringfte mehr in den 
Weg legeft. Soll id; irgend eine Beſchwerde vernehmen, fo kaunſt 
du ein firenges Urthell von deinem Bater gewärtigen. Habe ich 
doch im dir ſelbſt Immer bes Unfriebens Triebfeder gefunden! 

Schr wenig befriedigt, verließ Stanislaus feinen Bater, Die 
Antwort, welche er eben erhalten hatte, war nicht geeignet, feiner 
Abneigung für Emanuel einen fhügenden Damm entgegen zu fegen. 
Und doch Hatte Tein Water ihn richtig beurtheilt. Die Urſache ber 
Entzwebing hatte Stanislaus gegeben, ob er fi dieſes gleihwopl 
nicht felbft geftanden haben würbe. 

Beide Jünglinge waren in demfelben Alter, Hatten Einen Un— 
terricht und befuchten diefelbe Schule. Alle dieſe Umftände trugen 
bei, eine Trennung der Gemüther zu erhalten, welche Beiben bie froͤh⸗ 
lichſte Zeit ihres Lebens verbitterte. Emanuel, feinem Herzen nach 
ungleich beifer, als Gtanislaus, wäre leicht zur Berföhnung zu bes 
wegen gewefen, Diefer aber ftieß bie ihm bargebotene Hand finfter 
zurũck. Kein Mißgeſchick traf ihn, deſſen Schuld er nit feinem Ge⸗ 
fährben aufbürdete. Emanuel ſchien ihm Gtörer feiner Jugendfreus 
dem, Räuber der Liche eines guten Waters und wahrſcheinlich bes 
größten Theils feines Erbes, Diefer hingegen, welcher lange Zeit 
geduldet und ein verändertes Benehmen fruchtlos gehofft hatte, ward 
endlich des Entgegentommens mübe, Erfah bas Herz bes Stanislaus 
für unverbefferlid an und blidte mit Kälte auf denſelben. So 
hertſchte zwiſchen beiden jungen Leuten, welche beftimmt waren, als 
Brüder miteinander zu leben, eine aufs Hoͤchſte getriebene Erbit ⸗ 


terung. 
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Ber bie Welt etwas kennt, wird beobachtet haben, wie wenig 
für gereljte Gemüther hinreiche, fie zur Ungunft und zum Haß zu ente 
flommen, Die Menfhen machen fi wechfelweife bas Leben fo gern 
fauer, daß bie geringfte Beranlaffung hinreicht, bie Engel bes Les 
bens, Eintracht und Liebe, aus ihrem Kerzen zu ſcheuchen. Sich 
aber abgeneigt, und bod durd dringende Umftände an einander ger 
feffelt zu fehen, welch eine Lagel Der Groll, ben man im fi zu 
verfhließen gemöthigt ift, nagt an der Blüthe des phyſiſchen und 
moralifhen Lebens, Eine natürlihe Folge war es, daß Stanislaus 
md Emanuel die Gränzen der Wahrheit und Billigkeit verlegten 
und fid für böfer hielten, als e6 im Grunde Einer wie der andere 
wirklich geweſen. 

Die Junglinge, in unſeliger Verblendung irre geführt, pflanz⸗ 
ten ihren Haß bis in das männliche Alter fort. Es fehlte nicht an 
einer Gelegenheit, welche ihn zum offenbaren Ausbruche bringen 
ſollte. Zu ihrem Unglück empfanden Beide für eine und biefelbe lic- 
benswürdige junge Perfon eine Meigung. Sie bewarben fi um 
deren Hand, und der fanftere Emanuel erhielt vor dem heftigen Sta— 
nislaus den Vorzug. Er gewann mit herzlicher Theilnahme den Se— 
gen feines Oheims. Außer fih vor Entzüden, fah er ber ehelichen 
Verbindung mit Marien ungebulbig entgegen, Gtanislaus aber wurde 
hierdurch mit grängenfofer Wuth erfüllt. 

Unbefangen trat einige Tage nach biefer Begebenheit Emanuel, 
in Geſchaͤften des Oheims, in das Gemad feines Wetters. Dieſer 
empfieng ihn mit Bohn und dem bitterfkem Vorwürfen, legte ihm 
Berleumbung und hinterliſtigen Betrug zur Laft, ja er enbigte da⸗ 
mit, ihn für den nähften Morgen zır einene Zwelkampf zu fordert. 
Emanuel ertrug die Worte bes Wüthenden mit Sanfımuth. Er gab 
fig Mühe, ihn zw fi ſelbſt zu bringen, „Wo denkt dw bin,” rief 
er endlich, „Wruber! Der Religion und beiner Ehre zum Xroge, 
enfweber aus meiner Hand, oder aus jener des Henkers ben Tod 
zu fuhen? Iſt es nice unfinnig, Veleibigungen, fie mögen wirt» 
liche oder eingebüdete ſeyn, mit einigen Tropfen Blutes ungeſchehen 
machen zu wollen; und verbieten nicht bie Gefege bes Landes ſolch 
eine eigenmäcdtige Rady? Nein! ich will weder bein Mörder wer» 
ben, noch have ich Luft, dich zu einem ſochen zu machen.“ 

Der ruhige Ernft, mit welchent Emanuel dieſe Worte gefpro= 
hen hatte, bradte feinen Gegner auf bie hödhfte Stufe der Wuth. 
Mit wahnfinniger Hitze fprang er in bie Ede des Gemaches, wo 
fein Degen hing; bligfcnell war biefer aus der Scheide gerilfen und 
mit den Worten: „So Rirb benn, Memmel“ Hatte er benfel« 
ben Emanuel in dem Leib gerannt, Mit einem Schrei ſtürzte diefer 
zu Boden und Blut ftrömte aus feiner Bruft, 


















Auf Emanuels Ausruf ſtürzten Diener des Hauſes herein, und | rum; und Stanislau's Mutter, bie fängft zu unferem Unglũck geſchie ⸗ 


mit ihnen Stanislau's Bater. Als er Emanuel im Blute liegen und 
Stanislaus mit krampfhaftem Gefihte, in welchem ſich Schred, 
Wuth und Reue in wiberliher Mifhung abbildeten, mit dem blutis 
gen Degen in der Hand, wie an ben Boben gefeffelt, ba ftehen ſah, 
fiel er Praftlos auf einen Stuhl und rief ſinkend feinem Sohne bie 
Worte zu: „Flieh, Unglüdfeliger! bem Arme bes welt 
lihen Gerichtes Pannft du entfommen, deinem Gewifs 
fen nicht!“ Er verlor fein Bewußtfein. Stanislaus floh unftät, 
wie Kain nah dem Brubermorbe, aus bem Haufe bes Vaters. 

Der zu Hilfe gerufene Wundarzt erfhien. Er beſichtigte bie 
Wunde und erflärte fie für nicht Iebensgefährlih. Der Degen hatte 
Peine edlen Theile verlegt. Ein Freudenausruf erfhoU im ganzen 
Haufe. 

Diefe Fröftende Nahriht wirkte auf den grauen Bater, Er 
kam bald wieder zu fi, und der Anblid Emanuels gab ihm jugend» 
liche Kraft. Er trat vor deſſeu Lager bin. Emanuel faßte feine Band, 
küßte fie und ſprach: „Ib fühle Peinen Schmerz mehr, Oheim! 
Berzeipen Sie unferem Stanielaus fo, wie ih ihm verzeibe. Im, 
ich werde leben, um durch kindliche Dankbarkeit Ihr Mter mit Freus 
ben zu kroͤnen!“ — „„Du follft nun mein einziger Sohn 
ſeyn, Emanuel!““ fprad ber Alte mit Tränen in feinen Aus 
gen und umarmte ihn herzlich, 

Sobald Emanueld Braut von dem unglüdlihen Vorfall Na» 
richt erhielt, Bam fie, von ihrem Bater begleitet. ie bewies ihm 
fo viele herzliche Teilnahme, welche von der innigften Liebe zeugte, 
dag Emanuel fein Glüf Baum zu fallen vermochte. Er ergriff ihre 
Hand, und indem er fie an feine Wunde brüdte, fprad er: „Weld' 
ein Glüd bereitet mir Gtanislaus, ba er mid in die Lage fegt, fo 
viele Beweife von Liebe zu erhalten. Du, holde Marie; Sie, ge 
liebtefter Oheim und Bater, — Alle vn es deutlich an bem Tag, 
wie gut Gie mir find I" 

Oheim und Braut, welder ber Ausdruck inniger Zuneigung uns 
ausfprehliche Meize verlieh, fahen den Guten mit freundlicher Miene 
an. Zu jenem gemwenbet, fuhr er nun fort: „Nicht Stanislaus al« 
lein, gütiger Obeim, auch ich habe guten Teil am der unfeligen 
Trennung, bie zwiſchen uns Belden immer geherrſcht. Leider find 
viele Menſchen ſtets mehr geneigt, ſich zu haſſen, als mit brüderli— 
her Wärme zu lieben, Ein Blick, ein mißverſtandenes Wort, ein 
zufammengeraffter Verdacht reiht hin, ihre Herzen mit Groll zu 
entzünden. Wo aber der Andere mit dulbender Sanftmuth und Liebe 
entgegentonmmt, bort wird im Gemüthe bes Brubers bie Saat bes 
Unfriebens nimmer gebeihen. Diefes unterlaffen zu haben, made ich 
mir nun mehr als fonft, zum bitteren Borwurfe, Stanislaus ift 
heftig von Natur aus; fein Temperament entjhuldigt ihn ba, wo 
mein kühleres Blut mid anklagen muß, — Deßhalb würde ich Peine 
rubige Stunde im Leben genießen, wenn Gie, als ein fo gütiger 
Bater, ihn nicht wieder jurüdrufen und, was zwiſchen uns vorge 
fallen, gänzlich vergeflen würden.’ 

„Du bift ein guter Menſch,““ antwortete ber Oheim. Er 
drüdte ihm gerührt die Hand; Marie aber füßte ihn innig, und ihr 
Antlig, das von innerer Freude im milden Eingelslidht ftrahlte, ver⸗ 
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ben, bittet durch meinen Mund für Ihren einzigen Sohn!“ — 
fen e8 denn!“ rief diefer, inmigft bewegt und ergriffen, aus; 
Bott wird di fegnen, Emanuel; denn dm achteſt jenes erſte 
Gebot des ewigen Meiſters: Liebe Gott and den Nächſten.““ 

Etanislaus war, feinem Herzen nad, noch nicht fo tief ges 
fallen, als es der fortgefegte Groll und die That, welche er in ber Ras 
ferei an feinem Vetter verübt hatte, wohl fließen laſſen dürften. Die 
wilde Heftigkeit ſeines Charakters, welde die Stimme feines Herzens 
und feiner Vernwuft oft übertäubte, riß ihn zu Fehltritten bin, welde 
er, zur Befinuung gekommen, mit bitterer Reue beweinte. So Lam 
er auch, uachdem er aus dem Haufe feines Vaters entwichen war, 
bald zu fi ſelbſt. Er fah den Abgrund vor fi, in welchen ihn ſeine 
Leidenfhaft mit teuflifher Gewalt gezogen hatte. Seine Haare ſtraͤub⸗ 
ten ſich empor, die Augen rollten fürdterlid, und in wilden Schlägen 
bob ſich bie Bruft, von Angft und Menue gequält. Er flug fi dor 
die Stirn, fluchte auf feine Heftigkeit und rief: „Iſt Emanuel tobt, 
fo will aud ich mein Verbrehen mit bem Tode nur fühnen ! 

Er wollte nun nicht mehr entfliehen, fondern begab fh zu einem 
feiner Freunde, welder darüber nicht wenig erfhroden war, ale er 
Stanislaus, mit vergweiflungsvoller Geberde und die Zeichen bes wie 
thenden Kampfes in feinen Mienen, zu fi hintreten Tab. Diefer 
ftürzte zu feinen Füßen, nannte fih einen Mörder, flehte um ber 
Barmherzigkeit des Ewigen willen, vondem Loeſe feines Wetters Nach⸗ 
richt einziehen zu laffen. 

Jener, außer fih vor Shreden und Mitleid, fandte fogleih «ie 
nen vertrauten Diener in bie Wohnung Emanueld, Nah einer Biers 
telftunde, welche bem verzweifelnden Stanislaus eine Ewigkeit dünkte, 
Bam denn die Kunde, daß Emanuel außer Gefahr und, ber verläßlie 
hen Zufage des Arztes nad, im wenigen Wochen geheilet ſeyn wer⸗ 
de. — Stanislaus war außer fih vor Freude. Er ſank auf feine 
Kniee, verfuchte zu beten, fprang wieder auf, umarmte feinen Freund, 
geberdete fi, wie ein Verurtheilter fih geberben mag, wenn ihm une 
verhofft Gnade für Recht ertheilt worden. 

Nachdem fih der Sturm feiner Empfindungen gelegt batfe, ging 
er mit feinem Freunde und ſich jelbft zu Rathe, was nun zu begine 
nen ſey? Jener fhlug ihm vor, nah Haufe zurüdzutehren, ſich mit 
Emanuel zu verföhnen und das Andenken an ihre Feindſchaft und 
feine Verirrung für immer zu löſchen. 

Aber die Regung zum Guten in feinem Herzen ward nun ſchon 
wieber durch unzeitigen Stolz niebergedrüdt. „Nein!“ fprad er, 
„Id vermag es nit. Ich Benne die Heftigkeit meines Vetters. 
Emanuel wird mir nie aufridptig vergeben. Um nichts in ber Melt 
würde ich zurüdtehren! Ih will mein Glüd in dem Gefchäfte vers 
ſuchen, das ich mir zum Lebensberufe gewählt und in einem Hands 
lungshaufe Dienft nehmen." 

Da er von biefem Borhaben nicht abzubringen war, fo gab 
ihm fein Freund Briefe nach, dem zwei Tagreiſen von Sonden ent 
ferne liegenden Rocheſter an einen ihm ſehr werthen Kaufmanı 
mit, welchem er den unglüdligen Gtanislaus dringend empfahl 
Diefer machte fi ohne Beitverkuft auf die Reife, nahdem er noch 
durch feinen Freund ein Schreiben on jeinen Vater beftellen ließ, tm 
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zierh es gar deutlich, wie hoch ihn diefe Heußerung in ihrer Achtung | welchem er ihm den gefaßten Entſchluß, in ber Fremde ein Paar 


geftellt. „Noch einmal, guter Obeim, vergeben und vergeffen ſey Als 
les; — bei dem Andenken meines verftorbenen Vaters fich' ich Sie da⸗ 


Zabre hindurd fi im Handlungsweien zu vervollkommnen, mits 
thellte; ihm um Vergebung feines Fehltrittes anflehte und ſich ſei- 


nen Segen erbatz er ſchloß diefe Bitte mit Folgenben Worten! „IE 
will bann, Ihrer väterlichen Güte würbiger , zurückkehren und burdh 
meine Pinbliche Liebe jenen Schmerz, ben Ihnen meine Uebereilung 
ab Heftigkeit verurſachten, vergeflen zu machen bemüht ſeyn.“ 

Nachdem ber Vater von Stanislau's Planen und Aufenthalt 
Kunde erhalten hatte, ließ er ſich nicht mehr bewegen, ihn fogleich 
is feine Arme jurüdzurufen. „Ih kenne den Kaufmann, bei dem 
& nun Dienftt nimmt“ ſprach er; „diefer ift ein rechtlicher Mann 
und im großen Verbindungen. Meinem Sohne thut es Noth, in 
der Fremde fo mander Erfahrung, die man im väterlihen Hauſe 
wohl felten macht, zu begegnen. Das wird feinen heftigen Charak⸗ 
4er mildern. Er bleibe einige Zeit hindurch dort; lerne Welt und 
Menfhen mehr kennen; gewiß werben wir ihn dann ruhiger und 
verföhnter zurückkehren ſehen.“ Bergebens war Emanuels Witte 
zud Mariens Verwendung. Der Bater beharrte auf feinem Ents 
ſchluſſe. 

Emanuel, von feiner Wunde vollkommen hergeſtellt, führte die 
holde Marie als Gattin heim. — Mit raſtloſem Eifer beſorgte er 
Die Handelsgefhäfte feines zweiten Vaters, und das Slück ſtand ſei⸗ 
nen Unternehmungen ftets an ber Seite. Er hatte allen Haß ges 
gen Stanislaus abgelegt, überwand die falſche Scham und verſuchte 
den erften Schritt zur Verföhnung. Er ſchrieb ihm einen herzlichen 
Brief und nannte ihn Bruder. Allein es folgte Peine Antwort base 
auf, Emanuel madtenun Leinen zweiten Werfuh mehr; aber er 
wendete Alles an, dem Abweſenden bie Liebe bes Vaters zu ers 
Halten. Mit firenger Gewiflenhaftigkeit bewahrte ex feine Rechte 
amb bat mit Marie feinen Bater, zu ihren Gunften Gtanislaus 
Erbe nicht zu ſchmälern. „Das Vermögen, weldes meine Gattin 
und ih von unferen Eltern ererbt, reidit bin, uns zu erhalten. 
Wir begehren von Ihnen nichts, als Ihren Segen’! So ſprach er zu 
dem rechtlichen Alten, und Marie begleitete mit herzlihen Zone 
Emanuels Bitte, 


Ehe noch das Jahr verflofen war, ftarb Etanislans Bater, 
ylöglih vom Schläge gerührt. Emanuel und feine Gattin begleite- 
ten feine Leiche zu Grabe. Sie betrauerten ihn mit großer Theil 
nahme; wie die beften Kinder-ihren wirklichen Bater beweinen, So⸗ 
gleih fandten fie Boten nah Rocheſter, um Stanislaus zurüd zu 
berufen. Diefer blieb durch Emanuels Meblichkeit Univerfal - Erbe 
bes Vermögens feines Baters, und nur eine Heine Summe war 
feinem Better Emanuel und der Gattin beöfelben als Legat ausge 
fegt worben. 


Um zweiten Tage nah bem Leihenbegängniffe traf Stanislaus 
in London ein. Man ſah es ihn an, daß er über bas Binfcheiden 
feines Baters Trauer empfand; aber eben fo wenig Ponnte man 
leugnen, daß feine Abneigung gegen Emanuel fih um nichts noch 
vermindert habe, 


Herzlid trat ihm biefer entgegen; alt und finfter empfing ihn 
Sener. „IH danke Ihnen für Alles,“ fprah er zu ihm, „was 
Eie an meinem Bater getan. Er fcheint diefes in feinem legten 
Billen zwar anerkannt zu haben; follten Sie aber dbennoh an den 
Berblichenen Forderungen ſtellen, fo Bin ich bereit — —“ Emas 
auel unterbrüdte mit Gewalt den wibrigen @indrud, den biefer 
Empfang auf ihn machen mußte, Mit Befheidenheit entgegneteer: 
mein, lieber Stanielaus, die Schuld, melde mir bein Bater 
auferlegt hat, iſt fo gruß, daß ich fie nie zu tilgen vermag. Won 


Forberungen an Ihn kann defhalb nimmer bie Mebe fern. Gern 
trete ih an dich das mir beftimmte Anbenten ab, wenn nnr aud 
bu feine frieblihen Ermahnungen beberzigen willſt; biefe Hand, 
von bem Bruber geboten, nicht ausfhlägft und mir beine Liebe 
ſchenkſt.““ 

Kalt blickte ihn Stanislaus an. „Mir find in unſerer Gemuͤthts⸗ 
art verſchieden,“ ſprach er, „Ihre Einbildungskraft täuſchet Sie nurz 
— wir konnen nie Einen Weg wandeln, uns mie aufrichtig lieben, 
Was fih in der Jugend nicht fand, findet fi nimmermehr im reis 
feren Alter; doch bie Schuld Liegt vielleicht außer uns Beiden, — Mein 
Eaffier hat den Auftrag, Ihnen Ihr Legat und Ihr Wermögen, wels 
ches Sie in der Handlung meines Vaters liegen haben, auszubezahe 
Ien, Mit diefen Worten trat er in ein anderes Gemad und über« 
lief Emanuel feinem Erftaunen und tiefer Kraͤnkung. 

Diefer bebachte ſich eine Weile, ging mit feiner Gattin zu Rathe 
unb verließ mad wenigen Wochen London, bas ihm feit bem Tode 
bes geliebten Oheims einfam und wiberlih geworben, Emanuellich- 
te die Handelsgefchäfte nicht fehr und zog bie friebliche Lebensweiſe 
des Randwirthes vor. Zehn Meilen von der Mefidenz kaufte er ſich, 
in aller Stille, von feinem Vermögen ein Gütchen, und dachte bier, 
abgefchieden von ber Welt, mit feinem Herzen, weldes ben Freus 
den ber Natnr ſich fo gern hingab, an Mariens Geite bas glück— 
lichſte Leben zu führen, — 

Stanislaus athmete freier , ald er Emanuel von fih entfernt 
mußte. Geine Gegenwart brüdte ihn; denn er fühlte es, wie fehr 
ihm fein Gegner an Güte des Herzens überlegen war. Wenn Star 
nislaus in einer mehr gemüthlihen Stunde einen freien Blick in 
fein Inneres warf, fo machte er fih über feinen unverſöhnlichen 
Einn freilich Vorwürfe; aber der Gedanke, fih Emanuel zu näs 
bern, hatte fo viel Widerliches für ihn, daß er ihn nie lange feſt⸗ 
halten mochte. 

- Die Zeit und bie unruhige Tätigkeit, in melde ihn mad 
bem Tode bes Vaters die Gefchäftsführung verfegte, ließ denn auch 
Emanuel’8 Erinnerung allmählig zurüdtreten unb ſein verhaßtes 
Bild mit einem milbernden Schleier bededen. So waren ſeitdem 
Jahre verfhwunden, während er, unbelümmert um ben Aufent— 
baltsort und die Lebensart besfelben, nur ſich ſelbſt und feinem 
Bernf gelebt Hatte, 

Es fehlte nicht an bitteren Erfahrungen, bie er in biefem Zeit⸗ 
raume machen mußte. Das Bebürfniß, eine Gefährtin des Lebens 
zu wählen, hatte ihm zur Ehe vermocht. Das Weib, weldes er 
mehr aus blinder Leitenfhaft und Sinnlichkeit gewählt hatte, trug 
Alles bei, ihm feine Kage zu verbittern. Die Zeit, in welcher er 
6108 mit den Augen ber Liebe alles im Rofenlichte gefehen, ſchwand 
bald. Seine natürliche Heftigkeit diente nur dazu, bie Gattin von 
ihm ganz zu entfernen. Sie, eine ftolze und hetrſchſüchtige Frau, 
liebte unmäßigen Aufwand und war bei ihrer Leidenſchaftlichkeit nicht 
im Stande, fi irgend einen Wunſch zu verfagen. Auf folde 
Weife war an den Hausfrieden gar wicht zu denken. Gtanislaus 
zehrte, ermübet von dem immerwährenden Kampfe, fihtbar ab und 
verwünfdte täglich fein Dafeyn. 

Aber auch über feiner übrigen Ungelegenbeiten ſchien die zürnende 
Hand der Vorfiht zu walten. in heftiger Eharafter Bann in ber 
Handelswelt nie Gluͤck maden ; denn in feinem Stande wirb mehr 
Befonnenheit und Kälte des Blutes erfordert. Stanislaus, befeelt 


von bem allgewaltigen Verlangen, bas Vermögen feines Waters In 
fürzefter Frift zu verdoppeln, ließ ſich mit Hige im bie gewagteften 
Unternehmungen ein. Er befaß babet weder Geduld noch Ausdauer, 
fondern verlor eben fo ſchnell den Muth, als er für eine Sache mit 
ganzer Seele entbrannt war, Auf diefem Wege fiel er von einem 
Berluft in dem andern. Die Berfhmwenbung feiner Frau, Kallimente 
und mißlungene Speculationen hatten in fünfzehn Jahren fein Vers 
mögen verzehrt, Seine Gemahlin ftarb nun nach einer langwierigen 
und ſchmerzhaften Krankheit. Keine aufrihtige Thräne folgte ihr 
ins Grab. Sie hatte ihm Feine Kinder hinterlaffen, und in feiner 
ungänftigen Lage dien ihm bieß mehr Glück, als Unglüd zu 
feyn, 

Aber no ging ihm Bein glüdlierer Stern auf. Das Mifge: 
ſchick ward nicht müde, ihm zw verfolgen. Das einzige Schiff, wel 
des er noch befaß, und worauf feine legte Hoffnung beftand, warb 
von bem ſtürmiſchen Meere verfhlungen; ein Brand fraß bie Dagas 
zine, in welchen fi feine eigenen und fremde Waaren befanden, 
So war er denn ärmer als ein Bettler, und bas Einzige, was ihm 
das erbitterte Schickſal noch nehmen Ponnte, war fein nadtes Leben, 
durch jahrelange Leiden bis in’s innerfte Mark erſchüttert. 

Jeht, ba er arm und gebeugt ba ſtand, melden bitteren Er- 
fahrungen war er bloßgeftellt! Bon allen Freunden, bie ihm zur 
Zeit des Glüdes, wie im Früblinge Bienen bie duftende Blüthe, ums 
Ihwärmten, war aud nicht Einerübrig geblieben. Diejenigen, weche 
feine Shwäde benügt hatten, fih dur fein Vermögen zu bereis 
bern, blidten mit Verachtung auf ihn. Neid und Mifguft, Bers 
leumbung und Treuloſigkeit, bittere Noth und verlegtes Ehrgefühl 
hatten fih wie Gewitterwolten über feinen Haupte gefammelt, Er 
vermochte biefe Demüthigungen im einer Stadt, in welder er vor 
wenigen Fahren ein bedeutendes Haus gemadt und auf Mande, die 
jegt ruhig und ſicher Ichen, mit unerträglihem Geldſtolz und gros 
bem Hochmuth herabgeblidt hatte, nicht mehr zu ertragen, ſondern 
entfloh, arım und mittellos, verzweifelnd und unftät. 


Als er London mit feinem ungeheuren Steinmalfen hinter feinem 
Rüden fah, fenfzte er, wie aus einem ſchwachen Traume aufwa- 
chend, aus tiefer, hart bebrängter Bruft auf; er fühlte fi etwas 
erleichtert, als Thränen im feine Augen traten; bie Erinnerung an 
vergangene Zeiten tauchte hell leuchtend, wie ein Blig aus ben naͤcht⸗ 
lihen Wolter, aus feinem finftern Gemüthe hervor. „Ich habe es 
verdient, dieß fhredlihe Los,“ rief er, fi felbft auklagend aus; 
„wie Bonnt’ ich mit meinem unmenfhlihen Sinn auf Menſchlichkeit 
rechnen; mie follte fi mit meinem unverföhnlien Geifte bie zür— 
nende Gottheit verföhnen! Die Hand bes Ewigen ftraft ſchwer, 
aber fie ftraft immer gerecht. Mor 15 Jahren habe ih meinen ars 
men Bruder mit feinem geringen Wermögen verftoßen, und beute 
irre ih, ärmer und unglüdliher noch, mir ſelbſt und Anbern ein 
Abſcheu, auf der weiten Erbe umher.“ 


Wie finfter au und leidenvoll bein Lauf, 
Gib vor bem Tode nit bie Hoffnung auf! 


Drei Kage war Gtanfslaus umher geirrt, unb nod war er 
nicht einig mit ſich felbft, was er für bie Zukunft beginnen follte. 
Es gebrad ihm Leider an Allem! Keine binlänglihen Kenntniffe, 
kein Vermögen, keinen Muth, eine Freunde — an was follt' er 
5 halten? 





Am Abend des Bierten war er in eine freundliche Gegend gekom⸗ 
men. BRingsun waren fruchtbare Felder; ein Walb von Dbftbäur 
men lud ihn zum Erquickung ein, und emfige Pflege ließ fir aus 
jedem, mit großer Sorgfalt ınbar gemadhten Stũckchen Erde erken- 
nen. Ein großes Haus, reinlidy und anzichenb vom außen, lag in 
ber Mitte biefer Fluren. Diefer Anblick würbe ſelbſt auf den büftern 
Stanislans einen wohlthätigen Eindruck gemacht habe, wenn feine 
Augen durch häufige Tränen, die er über ſein trauriges Schickſal 
vergoffen, unb burd Staub und Wind, bem er anf feiner Wander 
rung ausgefegt war, nicht fo gefhmwädt worbem mwäreı ‚baß er, bei 
einer heftigen Entzündung derſelben, felbft ganz nahe Gegenftände 
nur undeutlih aus zunehmen vermochte, 

Ermübet und faft Braftlos, warf er fi auf der Boden bir, 
fegte feinem Reiſeſtab neben ſich und ſprach: „Ich werde deiner nicht 
mehr bedürfen, Meine Kräfte find dahin — nichts habe ich mehr zu 
hoffen als ben Tod.“ 

nm’ Barum fo muthlos, mein Freund!" ertönte plögli eine 
Stimme, Erfhroden wendet fih Stanislaus um. „Herr!“ ſpricht 
er, „Ih kann Sie nicht ſehen; bie Abenbbämmerung und meine er- 
blindenden Augen binderı mid; baran. Befigen Sie aber Menfhlihr 
keit in Ihrem Herzen, fo retten Sie mich aus der traurigften Lage, 
in welcher fi ein Unglüdliher jemals befunden!” Mum fuhr erfort, 
dem Unbefannten fein ganzes Schickſal trew und rüdfictslos zu ers 
zählen, ohne feine Schuld gegen Emanuel zw verſchweigen. Der Eon, 
in dem er biefe befannte, war herzlich und rührendb 5 befonders ſchien 
er ben Fremden, welcher Eigenthümer bes wenige Schritte entfernt 
liegenden Haufes war, fehr zu ergreifen. Er antwortete mit erſtick⸗ 
ter Stimme: „Kommen Sie mit mir, Bebauernswürbiger! was ich 
vermag, fey zu Ihrem Troſte geboten,’ 

Mehr ſprach er nicht; denn eine tiefe Ruͤhrung fhien bie Fort— 


' fegung feiner Rebe zu hemmen. Auch drang ber Kon feiner Gtims 


me fo zu dem Herzen Stanislaus, daß er fih wunderbar aufgeregt 
fühlte. Er ftand vom Boden auf, wendete feine ſchmerzvollen Aus 
gen zum Himmel und ſprach: „Ein Fremder erbarmt ſich meiner, ver 
id mit meinem Bruber fein Erbarmen getragen! Gott, fich’ in 
mein Herz, im welchem Bein Haß mehr weilt und nur bie bitterſte 
Reue lebt!" 

„Kommen Sie, kommen Sie“, fprad ber Fremde, „bie kühle 
Abendluft nimmt überhand, und nur wenige Schritte find zu meinem 
Haufe.” Er Hatte ihn beim Arme gefaßt. Gtanislaus fühlte, daß 
feine Sand zitterte, 

Zwei liebliche Kinder fprangen in dem Haufe, welches Wohl⸗ 
ftand und Häuslihes Glüd verrieth, mit ungeftümer Freude ju ihrem 
Bater bin und liebkoſeten ihn mit kindlicher Einfalt und Zärtlichkeit. 
Er aber berief feine Frau. Als biefe erfhien, riß er fih vom Arme 
Stanislaus los, ſtürzte am feine Bruft und rief Halb jubeln, halb 
ſchluchzend: „Marie, fiel — ih babe meinen Bruder 
gefunden. Ih weißes, daß er mih Liebe! Gtanit« 
laus — ja, id bin bein Emanuel! 

Der unglüllie Stanislaus war außer fi vor herzinniger Weh⸗ 
Muth und Ueberrafhung. Seine Arme waren ausgebreitet, fie ſuch⸗ 
ten den Bruder. Mit unausſprechlichem Entzüden ftürjte ſich Emas 
nuel in dieſelben und rief: „Berföhnt find wir, Bruber! 
auf ewig verſöhnt!“ (Schluß folgt.) 
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° Aus Mittelfranken, ben 15. Febr. Die in. Rear 
sierung hat unterm 2. Fäner db. I, auf den Grund einer aller 
hoͤchſten Minifterial» Entfchließung vom 24. Dez. v. 3. geneh⸗ 
migt, daß ber Unterricht an den Mädchenfchulen in der Stadt 
Spalt ben Schulſchweſtern aus dem Murterhaufe zu Neunburg 
vor bem Wald übertragen werde, So erzeugt dleſes Mutter 
Kıofter , weiches im Jahre 1855 durch die frommen Vermächt⸗ 
niffe zweier durch Wiffenfhaft und Zugend gleih autgezeich— 
neten Männer Bayerns, des feligen Bilhofs Wittmann von 
Regensburg und des feligen Job , des Beichtvaters der Kaifes 
eins Mutter von Deſterteich, nur mit geringen Kapitallen, blos 
auf die rg vertrauend geftiftet wurde , immer mehr Se⸗ 

en verbreitende Köcher in den Städten und Märkten unfers 

aterlandes, Man gewinnt immer mehr die Ueberzeugung, daß 
bei der weiblichen Jugend vor Allem der Grund einer fittlicherer 
ligiöfen Erziehung gelegt werden müffe, weil aus ihr die Müts 
ter der zutünftigen Generation hervorgehen. Und nicht leicht 
Könnte man in beffere Hände das Wohl und Heil der meibiis 
den Jugend legen , als in die der Schulſchweſtern von Neun— 
burg vorm Wald, Sowohl die Mäddyen = Schulen als bie 
KleinsKinder-Bemwahranftalten werben diefer frommen Erziehung 
anvertraut, und der Gegen des Himmels kann nicht ermangeln. 
Die Bedürfniffe diefer Lehrerinnen find gering, darum auch ber 
Aufwand zur Gründung foldyer wohlthaͤtigen Schulen für die 
Städte und Märkte eine leichte Sache, und allenthalben das Vers 
langen nad diefen Schulſchweſtern. 


t Aus Mittelfranken, Seit den Beiten der Res 
formation war zu Shwabad kein Eatbol, Priefter mebr, 
Deffenungeachtet befanden fih aber dafelbft immer einige Ka⸗ 
theliten, deren Anzahl in den legten Jahrzehenten in und um 
Schwabach auf ‚280 — 500 flieg, Natürlich fehnten fid) dieſe 
einfam und verlaffen baftebenden lieder der Kirche Jeſu um 
fo meht nad) einem Diener ihrer Religion , 
Abenberg als die naͤchſten Orte, wo fie ihre 
niffe befriedigen fonnten, ihnen drei 
Daß alte Leute, Hausmütter, 
an einem Gottes dienſte nicht Theil nehmen und die fo noth« 
wendigen hi. Satramente nicht empfangen onnten, ift wohl ein» 
leuchtend, Aber nod) betrübender war, daß arme kathol, Eis 
teen, melde die Mittel nicht hatten, ihre Kinder nad) Kim 
berg oder Abenberg zum Religions-Unterrichte zu ſchicken, ſich 
genõthigt ſahen, ihre Kinder im einer ihnen fremden Religion 
erziehen zu müffen, oder in der fortwährenden Hoffnung, einen 
katholiſchen Geiſilichen nach Schwabach zu bekommen, mit dem 
etſten Empfang des heil, Bußn und Atarsfatramentes bis 
sum 15 — 18 Lebensjahre ihrer Kinder zuzumarten, Dieß war 
gewiß eine fehr bercübte Lage der dortigen Kacholiten, Doc 








den 23. Februar 1940, 
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unferm weiſen, gerechten und frommen Könige Lubwig L, 
dem Wiederherfteller der Religion, mar es von bem Herrn zu⸗ 
gedacht, den Sammer der Schwabacher Kathollten in Freude 
zu verwandeln. Auf die unterthänigfte Vorſtellung des Hoch⸗ 
wäürbigften Orbinariates Eihftädt und die ehätigfte Mitwirtung 
ber hoben koͤnigl. Kreißregierung von Mittelfranken gerupten 
Seine Majeftät unfer allgeliebter König das durch bie 
Aufhebung des Klofters Marienburg zu Abenberg entbehre 
lich gewordene Koch'ſche Benefijium nad dem Antrage des 
hochwürdigſten Herrn Biſchofes zu Eich ſta dt nah Sſch wa⸗ 
bach allergnädigſt zu transferiren und mittels der Renten des⸗ 
ſelben eine kathol. Pfarrkuratie daſelbſt zu begründen. Dadurch 
iſt aun den bisher verwaisten Katholiken Schwabachs und ber 
Umgegend für immer geholfen. Unbeicpreiblic war bie Freude 
und der. Eindrud, mit dem fie bdiefe für fie wahrhaft frohe 
Botſchaft vernahmen. Am 9, d. M. eröffnete alfo der zum 
erſien Pfarrkuratus von Schwabach allergnädigft ernannte bis⸗ 
beige Stadtkarlan zu Dbernberz, Prisfter Sebaſt. AUblapmeper, 
den Gottesdienft auf die feierlichſte Weiſe mit einer ſolennen 
Meffe in der den Katholiten vor der Hand zum Gotteödicnfie 
überlaffenen Zuchthaus kapelle. Zu feiner Eröffnungsreds hatte 
ber. Dr. Pfarrkurasus die Schriftterte: Joh. 44, 48, und 
U. Timoth. 4. 5. gewählt und ſprach fehr paffende, eindrins 
gende und rührende Worte, Ganz beſonders legte er «6 feinen 
Pfarrfinderh ans Herz, daß fie die bisher fo ſchmetzlich ent« 
bebrten, nunmehr aber ihnen jederzeit offenſtehenden Mittel zu 
ihrer Entfündigung , Heiligung und Befeligung fleifig benügen 
möchten, ermahnte vorzügli zum innigen Dantgebete für das 
Won Sr. M. unferes frommen Königs als des Beſcherers 
diefes Feſttages, umd forderte fie auf , ipren Kindern und En— 
kein es einzuprägen, was ber Herr Großes ihnen gethan habe, 
Die ganze Berfammlung, Vornehme wie Niedere, waren tief 
ergriffen. Keiner, Proteftant wie Katholi,verlich ungerühet die 
Kapelle. Die Fever endete mit sinem Te Deum laudamus 
und einem frommen Gebete für bas Wohl unferes Königs und 
das ganze k. Haus, Heil unferm Könige, diefem wahren Bes 


ba Nürnberg und | glüder feiner Unterthanen ! Heil dem Lande, dem Gott einen 
religiöfen Bedürfs | folhen Regenten beſcheret yat! Kerr, erhalte uns lange unſten 
Stunden entlegen find. | König! 
Dienftboten und Kinder jahrelang j 


DO efterrei 4 


Im Bischum Großwardein in Ungarn iſt nur allein von els 
nem Biſchof und mehreren Domberrn, die Summe von 1,116,800 
5. für arıne Pfarrkirchen, bedürftige-Schyuten, für Studirende, 
Kranken» und Waifenanftalten gejtiftet worden. Die Abſicht der 
Zeitatoren ſpricht fid) in ben Worten aus: Gott meinen Griff, 
der Erde meinen Staub, der Armuth mein Vermögen, 


 reuße m 
Magdeburg, den 45. Febr, Eine roligißfe Angelegeu ⸗ 
beit fegte in dieſen Tagen die Gemüther in unferer Stadt in gro: 
fe Bewegung. Das Comite umferss Kunftvereins läßt ſtatu— 


tenmãßig alle zwei Jahre ein von ihm angefauftes Bird litho⸗ | gegenliber den Klöftern, eingenommen hat, ſcheint Immer ſchwĩ⸗ 


gtaphiten, und bie Abbrüde unter die Mitglieder des Vereins riger zu werden, Während des Zeitraumes 


vertheilen.  Dießmal war ei, and auswärts bifanntes Bild | 
von Becker gewählt worden, welches eine vor einem Heliligen⸗ 
bild im MWalde Enicende katholiſche Bauernfamilie darſtellt. Zu 
biefer Wahl hatte offenbar der große Beifall, melden das Bild 
bei der legten Gemäldeausftelung gefunden, und der fon bar 
mals profaifchhe und poetifhe Ausdeutungen veranlaßt hatte, bes 
flimmt, Jetzt, während die Lithogtaphien ausgetragen murben, 
erfchien In unferer Zeitung ein Pleines anfpruclofes Gedicht ı 
„Die betende Bausrnfamilie”, des Inhalts, daß Kinder, deren 
blinde Mutter operirt wird, vor ber Operation ihr beängftigtes, 
und nach glücklich vollbrachter Operation , ihe dankbares Herz 
vor einem Ghriftusbilde dem Erlöfer ausſchütten. Das Gedicht 
erregte den religidfen Unwillen eines biefigen Geiftlihen, Nas 
mens Sintenis (beiläufig geſagt, einer der beiden Geiſtlichen, 
weldye der Gefangbuchereform widerfprachen) in dem Maaße, daß 
es in ber. hiefigen Zeitung mit einem Auffag auftrat , worin er 
dem Mater und Dichter eine unevangelifhe Gefinnung vorwarf, 
die Verbreiten des Bildes und des Gedichtes als, wenn auch 
unabſichtliche Befoͤrderer des Aberglauben® bezeichnete, feinen 
befondern Unwillen darüber erflärte, daß Chriftus im Refrain 
„der liebe Deiland‘‘ und „aller Noch Erbarmer" genannt werde, 
und die Ancufung Chrifti im Gebet abergläubifd und fchrift 
widrig (er bezog ſich hierbei, wunderlich genug, auf das Ver⸗ 
bot, ein Bildnif von Gott zu mahen) fchalt. Diefer Auffag 
erregte in der Stabt bie größte Senfation. Die Katholiten fühls 
tem ſich verlegt, weil in einer nicht bloß für evangeliſche Leſer 
beſtimmten politiſchen Zeitung ihr Cultus als abergläubifd von 
einem proteftantifhen Geiſtlichen bezeichnet wurde, ber es doch 
gewiß ſeht Übel vernommen haben würde, wenn fie am dem 
felben Orte den Proteftanten den Vorwurf der Keherei gemacht 
bitten, Die Kunftfreunde ärgerten fidy über bie bornirte Ans 
fit, Kunftwerte wie Bilderbücher für Kinder , ‚weiche belehten 
und zur Artigkeit ermahnen ſollen, anzufehen, Die Breunde 
der Geiftesfreibeit Ärgerten fi) Über die Verlegung, daß eine 
bloße. objectlve Darftelung katholiſcher Frömmigkeit ſchon uns 
evangeliſch gefholten werde, und meinten, confequentermeife 
würde der Paftor denjenigen, welcher gar heidnifche Frömmig keit 
z. B. den Tod des Sokrates, darftellen wollte, einen Heiden ſchel⸗ 
ten müſſen. Das größte Aetgerniß aber nahmenan dem Auffag 
ale diejenigen, welche gewohnt find, ihe Herz im Gebete dem Err 
Iöfer zu erfchliefen, und nun hörten, wie dieß abergläubiſch und 
antibiblifch gefholten ward, ja Daß die Bezeihnung des Eriöfers als 
lieber Deiland‘’ und „Erbarmer aller Noch’ (dom a 
biſch ſeyn folle, Groß war auch ber Unwile des größten 
Theil der evangelifhen  Geiftlichkeit, melde dasjenige, was 
fie zur Erbauung ihrer Zuhörer von den Kanzeln und im Gon» 
firmandenunterrichte lehren, ald dem evangelifhen Glauben 
jumwider bei dem Wolke denuncirt und den evangelifden Glauben 
an Cheiftum geſchmaͤht fanden. Am 9. Febr, war der Sintes 
nis’fche Angriff auf den Kanzeln. der Gegenſtand einer ernften, 
do durchaus nur der Sache, nicht der Perfon, geltenden rs 
wãgung. Eilf evangelifche und ein refotmirtet Geiftlicher (dag 
runter auch unfer Bifchof Dräfeke in feiner Eigenfhaft als Doms» 
prediger) unterzeichneten «ine Erklärung, worin fie fi zu dem 
vom Paſtot Eintenis als abergläubifc bezeichneren Glauben an 
die Görelichkeit und Anbethungswürdigkeit Chrifti bekannten, und 
wollten diefe Erklärung zur Beruhigung der chriſtlichen Gemürher 
und als ofjenss Zeugniß von ihrem Glauben, durdy die hiefige Bein 


tung veröffentlichen, fanden aber [päter hiervon ab, da fie Grundy 


gu der Beſorgniß erhielten, «6 fünne durch eine foldye Veröffent« 
hung ein Einſchreiten der geiſtlichen VBebörde gegen den Pajter 
Eintenis herbeigefüger werden. (Sächſ. Dt.) 
ch wei z. 
Turgau. Die Stellung, die der Staat ald Verwalter, 


von zwei Jahren 
der Staat auf Rechnung der Kıöfter eine — * n 
70,000 Fr. auf immer verabſchiedet. Nur aus dem äkonomis 
ſchen Geſichtspunkt betrachtet, konnte und durfte der Staat bie 
Verwaltung des ſaͤmmtlichen Kloftergutes an fi) ziehen; daher 
es nur ein Akt der Billigkeit, ja der Gerechtigkeit desfelben ſeyn 
muß, ba frine Berivaltungemerhode immer unter: dem Gefriers 
puntte jurüdbleibe, dieſe Güter in jene Hände jurüdjugeben, 
denen er diefeiben im Namen des Zhurgauer Volkes entriffen hat, 
und zwar aus dem einzigen Grund, um felbe beffer zu verwalten, 
Sind andere Mebenabfihten, Zeitgeift ıc. im Dintergrunde, ſo 
ift das Thurgauer Volt mindeftens geräufcht worden. Kein fond 
feffioneler Nothſchrei, Beine konfeſſionellen Anſprũche veranlaffen 
uns zu diefer Zuſchrift, nein, die Mehrheit hat entfchieden; 
bie Kiofterfrage wandelt ſich gleichſam in eine Stonomifche Lebende 
frage für unfern Kanton um. alten mir diefe feft im Auge, 
da es noch am der Zeit üft, laſſe fi das Thurg. Volk nicht zur 
Melkkuh einer gewiſſen Partei berabwürdigen, einer Kafte, die 
62 den Blutegeln ſich zufrieden giebt, mern Alles gefüüt iſt. 

ir fäumen bier nicht, dem Thutgauer Volke wohlmeinend zus 
zurufen: Durchgehe die Geſchichte aller Staaten, in denen Rios 
fergüter zu Handen des Staates gezogen wurden, durchgehe fie, 
und du findeft nichts als zerfallene Ruinen der einft bewohnten 
Klofterzellen: der Gütereriös ift dahin und die Rapitalien vers 
geudet, und bie geleerten Kaffen ziert eine Traveſtie der Worte 
des großen deutſchen Dichters als Ueberſchrift: 

„Seid verfhlungen, Millionen, 
„Dieſe Null dem ganzen Wolf!‘ 

Mag man uns nun harter Ausdrüde zeihen, fo entgegnen 
wir einfad: Der jegige Beſtand der Kiofterverwaltung berechtigt 
uns ohne Anderes, und dergeftalt zu äußern. Die Es einer 
hrütteten Verwaltung find wichtig, und eben biefer Folgen 
wegen, bie ſchwet das Volk treffen würden, ſchließen wir mit der 
Bemerfung: daß und eine Regierung wenig Vertrauen abgewins 
wen koͤnne, die mit einer nur zu ſichtlichen Haft und Gier, als 
traute felbe ihrer Eriftenz nicht recht, Vermögen an ſich ziehen 
wollte, das bis anhin ein mwohlchätiger Mefervefond im Tagen 
der Roth für Ehurgaus Bewohner war und «6 mit dem gemach⸗ 
ten Anerbieten nody weit mehr fepn wird. Die fehr bedeutenden 
Rüdicdläge legter Jahre, die erhöhten Budgers, das Beamten⸗ 
beer find kaum geeignet, Thutgaus Bewohner Über zweckmäühige 
Verwaltung zu berubigen: und daf einmal verabfchiederes Vers 
mögen felten mebr rhigingig gemadt werden kaun, darüber has 
ben wir genug Beifpiele, (Schw. v. 3.) 
- Genf. Hier iſt ein keiner Strauß aufgeftanden, ber bie 
Goͤttlichkeit des Chriftenthums beftreitet, Er ift Profeffor der 
Theologie in der Calvin'ſchen Stadt; die GBeiftlihkeit hat die 
Wingelegenheit berathen, aber nicht gewagt einen Gchritt das 
gegen zu thun, 


Frankreich. 


Paris, Der Erzbiſchof von Bordeaur erließ am 
29. Di. v. I. am feinen Didzefan⸗Clerus ein Circulate, in wel⸗ 
dem er ihm zu einem Acht priefterlihen Werke, nümlicd zur 
Unterflügung der nach Frankreich herübergefommenen und von 
dem Nochwendigften entblößten ſpaniſchen Geiſtlichen 
einladet. Obwohl für fie biöher ſchon vieles gethau worden 
mar, fo macht doch Die beträchtliche Zahl und die Anktunftvon 
Meuen weitere Unterſtützung unentbehtlich. Diefe legt der edle 
Biſchof feinen Prieftern als eine heilige Dankespflicht ans Herz, 
erinnernd am die gajtfreundliche Aufnahme, melde franzöjiiche 
Prieftee und Ordensmänner shemals in Frankteichs Schteckens⸗ 
jeiten bei ipren fpanifchen Brüdern gefunden battım. Es iſt 
eine eigene Gommiffion angeordnet und bezeichnet, welde bie 
Beitcäge in Empfang nimmt und geeignet vertheilt, — 


fiihen Glerus, feinerfeits auch zur: Entfernung des traurigen 
Bandes in den Golomiem beizutragen, iſt ſchon von dem 
Erjifchof von Zouloufe und von den Biſchoͤfen von Langres 
wu Bapeup wohl beachtet worden, Diefe Prälaten, obmohl 
fir felbft an Prieftern Mangel haben, und von einem jeden , 
wie von einem zärtlidy geliebten Sohne fid trennen mürben, 
erliefen doch alsbald Gircularfchreiben, worin fie ihre Geiſtli⸗ 
den ermuntern , diefem zwar ſeht ſchwierigen aber verdienſtlichen 
Werke ſich zu weihen. — (Sion,) 


Ale Commentar zu obigen, buch bas franz. Miniſterlum 
veranlaßten biſchoͤflichen Circularen ſchreibt nun der LUnivers: 


Als unter der Regſerung Ludwigs XIV. die feanzöfifchen 

Kloten gänzlich zermichtet, die Stuarts durch bie eutſcheidend⸗ 
fen Eceigniffe für immer von dem Throne ausgefchloffen waren, 
und der König von Frankteich jenen von England. nicht mehr 
als Bruder erfennen konnte ; fo vergaß doch Frankreich nicht, 
da das fo fehr unterdrüdte Irland fein Bruderland fep, umd 
daß bei der Unmöglichkeit, ihm feinen legitimen König wieder 
zugeben , body von Seiten des Glaubens bie Möglichkeit, von 
Seiten einer wahren’ Politit aber auch bie Dringlidjkeit vortiege, 
ihm. mwenigftens feine Religion zu erhalten. Auf welche Art aber 
ſollte man eine Religion vertheidigen , die durchaus geächtet war, 
und unter den Füßen eines übermächtigen Feindes ſich frümmte ? 
Befand ſich doch England indem Befige des Reichthums und ber 
Siege, während Frantreih feinen Schag und feine Schiffe vers 
loren hatte, und das audgefaugte, mit Elend überfüllt, in 
Todes zuckungen liegende Irland alle jene, die ihm Hilfe leiften 
wollten, blos durch fein Geber unterflügen konnte — Do 
Frankteich gab nicht die Hoffnung auf! Seine Staarsmänner 
hielten keine Reden über die Nationalität Irlands, und erligs 
gen aud an die Dränger und Tyrannen jenes unglüdlichen 
Zandes weder Proteflationen noch Drohungen, ba fie durch 
diefe ſchwachen und eitien Mapregeln ihr eigenes Unvermögen 
aufgedeckt und angeklagt hätten, — Als fie daher ſahen, daß 
man in Irland die Schulen ſchloß, die Meffe verbor, und 
die Priefter zum Tode verdammte, und daß trog allem diefem das 
Volk doc bei feinem Glauben beharrte, fo ftifteten fie zu Par 
ris fchnell ein Seminar für die Srländer, und öffneten großs 
mütbig die Pforten der franzöfiihen Kiöfter allen jenen iriſchen 
Jungfrauen, die trog des ungeheueren Drudes, ber auf ihrer 
Religion und ihrem⸗ Vaterlande lag , doch die Liebe zu dem heis 
ligften Beruf in ihren keuſchen Hetzen bewahrt hatten. — 
Es hertſchte aber damals in Frankreich noch ein wahrer fathor 
Uſchet Geift, weshalb man dort aud allgemein einfah , 
daß Irland , fobald «6 durch feinen Glauben zum Martprehum 
geführt werde, keinen Mangel an Bekennern noch an den, bem 
Dimmel fih widmenden Sungfrauen erleiden, und hierdurch die 
Religion die feftefte Stühe finden würde, Go war denn Ir— 
land allein auf das Gebet verwieſen, unb bierauf gründete 
Grankreic. die Hoffnung zu beffen Errettung , indem «8 ſich auf 
ben,‚geheimen Geift der chriſtlichen UWeberzeugungen und Verhei⸗ 
Fungen fügte, 

Denn ein Bolt, bei dem man das Martprthum hervorruft, 
geht nur dann zu Grund, wenn «6 diefem ſich entzieht; und 
vergebens würden andere Nationen ihm die Hand reihen, um 
es dem Abgrund zu entreifen, indem fie nur um die Erhaltung 
eines Gadavers fid) abmühen, und bald einfehen würden, daß 
dert, wo das Verderbniß den Körper von felbft auflößt, man 
vergeblich ſich beftrebe , den Rebensachem ihm einzuhauchen. 

&o verließ denn in jedem Jahre eine große Anzahl Irlän— 
ber beiderlsi Geſchlechtes ihre Heimarh und ihre Fantilien und 
dad Geſtirn des Meeres (Polarftern) ſchien mitten durdy alle Hin⸗ 
dernifje jene in ihrem Infelland durch Meereswogen und Ketze⸗ 
tei gefeffelten Chriften an die Ufer des befreundeten Ftankreichs 
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ben; wo fie. weber die Armuth und Entbehrungen 
noch bei ihrer Rückkehr ben Tod auf dem Schaffotte 
ad, theils der Theologie ſich widmeten und die prieſterll⸗ 
che he empfingen, theils auch den firengen "Pflichten eines 
Möfterlichen Lebens ſich unterwarfen, um entweder ſelbſt das Ges 
luͤbde abzulegen, oder doch wenigſtens durch eine wahrhaft chriſt⸗ 
liche Erziehung gegen die Schlingen ber Ketzerel und den ernies 
drigenden Schmerz der Unterdrüdung ſich zu wahren und zu ftählen. 
As biefer Plan, zu defjen Ausführung Ftankreich alles möglie 
he Aufbor, volltommen gelungen war, fehrte nun eine Menge 
Priefter, Kioftergeiftliche und Layen, als die tüchtigften Miffio« 
ndre in ihre Heimath zurüd, und dienten dort ihren Landes 
leuten zum wür digſten Beifpiel und zur mädptigften Stüge, indem fis 
unter ihnen jenes heilige Feuer des Glaubens, der Hoffnung 
und Liche untefhielten, das Gott in feiner —— ſo 
gern in den Herzen der Kleinen, Armen und Unterdrückten ans 
fhürt, und zur Flamme verftärkt, - 

Die Geſchichte zeigt und pe nun mit größter Ausdauer 
verfolgten Anftrengungen mit demſtuhmvollſten Erfolge gekrnt. — 
Denn als Frankreich in feiner Verbiendung ſich ſelbſt die Heitz 
quelle ‘des Apoftolats verftopfte, fo bedurfte das arme Irland 
derſelben nicht mehr; durch Gott hatte die Zeit die dortigen Ver⸗ 
bältnifje gezeitigt. Die Religion hatte die Nationalität erhal⸗ 
ten„ und durch ‚die innere‘ Stärke dieſer Nationalität, bie fo 
fange durch Feuer und Schwert , durch Verführung und gemiſch⸗ 
te Ehen angegriffen und befämpft, immer aber durch den chriſt⸗ 
lichen Geift und frommes (Gebet unter allen Leiden erhalten, 
und frifch belebt worden war, ging endlich auf ben Ruf D’Eonnels 
auch die bürgerliche Freiheit hervor, 

Wie fid aber im Gelfte der Vorſehung fo manche Erfcheis 
nung in biefer Welt wieder erneuert, fo fehen wir denn aud 
in unfern Tagen andere Schweſtervölker in gleicher Lage, Wir 
fehen, (man denke nuran Spanlen, Portugal, Polen ıc. ıc.) 
wie auch dort noch die Herzen für das Kreuz fchlagem, mie bie 
gläubigen Seelen zu ihrer Rechtfertigung und Erhaltung ibre 
Hoffnungsftimme zum Himmel erheben, und der Martprer fid) 
altenthalben zu den Feſſeln und der Schlachtbaak drängen, und 
wahrlich Gott dürfte uns Franzofen , wie einft den Kain 
fragen, mas habt ihr aus eueren Brüdern gemacht ? wenn 
wir, als das durch feine Gnade mädhtigfte katholiſche Bolt ihnen 
nun unfere Hilfe verfagen, — 

So möge denn das tonftitutionelle Frankreich in ber Fülle 
feiner Kraft jest das für folhe Schweſtervoölker um fo leichter 
wagen, was einft dad monachifche, durch Unglüdsfälle aller 
Art erfhhöpfte Frankreich einem übermächtigen Feinde gegenüber 
für Ireland zu thun fich nicht freute; man errichte demnach Ges 
minatien für die mãnnlichen Flüchtlinge folder Länder, eröffne einige 
Kiöfter für ihre geflüchteten Jungfrauen, und erlaube ben erftes 
ten und den anderen, Kinder ihres Landes zu erziehen; und ficherr 
lid) würde diefe Maßregel in der Gegenwart und ber Zukunft beffer 
wirken, als bie hoffnungsloſe Ausficht einer dahin zu fendenden 
Arme, — Eonehme man denn Bedacht hierauf, und fürchte 
feine Dinderniffe, die unter der Hand des Deren von felbit vers 
ſchwinden; denn die Priefter fremder Zungen werden , auf Koften 
von Frankreic erzogen, aud die Kenntnif von Gott, die Liebe 
zu Gott und die Achtung für Frankteich in ihr Vaterland zurfids 
bringen ; fie werben predigen, fie werden lehren, und werben, 
wenn ed nöchig iſt, auch zu fterben mwiffen und ihr, durch den . 
Nachtichter vergoffenss Blut wird mehr Profelgten madyen, als 
inte feurigften frbungsreichften Reden. —Unterftügt durch ihre Zög⸗ 
linge und durch die Frommheit geiftl. Ftauen, werben fie nie 
das Volk zu einem Aufruhr anreizen; fie werden im Gegentbeile 
es jur Unterwürfigkeit ermuntern. Doch bei der Ermahnuny, 
„dem Kaiſer zju geben, mas des Kaiſers iſt“ werden fie nicht 
unterlaffen,, binzumeifen, auc „Gott zu geben, was Gott ges 
bührt,‘— Dann ift fein Irrglauben mehr zu fürdten; alle ſelche 


Binder werden ihre Religion, und mit ihr Ihre. Nationalität behaupe 
- ten, und iſt diefe einmal rer fo findet fich die bürderliche Frei⸗ 
beit früh ober fpät. — So wird denn eines Tages Gott erfcheis 
nen ‚ mit feiner Hand jede treu gebliebene Nation ergreifen, und 
vor der ſtaunenden Welt ausfprehen: „Ihr glaubter fie tobt, 
— —— fie nur eingeſchlafen: ſtehe auf meine Tochter, und 
wandle.“ 

Euglaud. 

London. Hier herrſcht im religiäfer Hinſicht bie größte 
Regſamkeit. Seit zwei Monaten vergeht Beine Woche, ohne daß 
ſich die Katholiken ein oder zweimal verfammeln, um die Ange 
legenheiten der ſich Immer meiter verbeeitenden „katholiſchen Ans 


fhalt’’ zu beforgen, Vorzüglich iſt man bemüht, die Mittel 
Erbauung neuer Kirchen a vr Ag An der herrlichen Riche, 
welche ſich im Diſtrikt von Lincoins.Inn⸗Fields erheben mwird, 
beginnen die Urbeiten, fobald vollends 20,000 Pfd. Sfert, fube 
feribirt. find. Für die im Diftrite St. George's-Fields zu ers 
bauende Kirche iſt der Plan von Hrn. Pugins efertigt und ane 
genommen worden. Aud bie Katholiken im Quartier von Fs« 
lington unferer Hauptſtadt, welche früher eine Stunde weit ges 
hen mußten, um eine Meſſe hören zu können, beginnen nädhs 
fles Frühjahr einen Kirchenbau, und haben jegt inzwiſchen einen 
Betſaal. Endlid hat man auch den Plan, eine großartige far. 
Karhedrale in London zu errichten, nicht aufgegeben, 
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Ediktalladung. 


Johann und Katharina Breifl, Söld⸗ 
nerscheleute von Reichling d. ©. haben fi 
freiwillig dem Konkurs-Berfahren unterwors 
fen. Es werben baber bie geſetzlichen Edikts⸗ 
tage, unb zwar: 

1) zur Anmeldung ber Forberungen unb 
beren gehörigen Nachweiſung auf 
Camftag den 7. Marz 1840; 








ben unterftellt 
miffion auf di 


munb unb 


2) zur Borbringung ber Einreden gegen 
die angemeldeten Forderungen auf 
Dienftag ben 7. April 1840; Hofe haften: 

3) zur Schlußverhandlung, und jwar: 1) zum #, Meutamtes 
a) zur Abgabe der Replit auf Samftag dem 


den 9. Mai 1640; 

b) zur Abgabe der Duplik auf Montag 
den 25. Mai 1440 jedesmal Mors 
gend 8 Uhr feftgefegt. 

Hiezu werben fämnitlihe Gläubiger unter 
dem Mechtsnachtheile vor Gericht gelaben, daß 
das Nichterfheinen am iten Ediktstage den 
Ausſchluß der Forderung von der Maſſa; bad 
Nichterſcheinen an ben übrigen Ebdiftstagen 
bie Präflufion mit der treffenden Hanblung 
zur Folge hat. 

Zugleid werden alle biejenigen,. melde 
irgend etwas von bem Bermögen der Kom⸗ 
munſchuldner in Banden haben, bei Bermeir 
dung des nodhmaligen Erfages aufgefordert, 
ſolches, mit Vorbehalt ihrer Mechte, bei Ger 
richt Fi übergeben, fo wie auch allenfallfige 
ausftändige Zahlungen an die Kommunſchuld⸗ 
ner Bünftigbin mur mehr giltig bei Gericht 
geleiftet werben Bönnen. 

Ferners wird befannt gegeben, baß ber 
Aktivftand Iediglih in dem Befammtanwefen, 
welchts nah der Ehägung vom 11. Dezember 
1859 auf 2906 fl. gewerthet ift, dann im ber 
auf ıırfl. 15Er.gefhägten Mobiltarfchaft bes 
ftehe, während die zur Zeit befannten Paſſi⸗ 
ven 6813 |. ds. u worunter 2583fl. 
45 fr. Hypothekſchulden find. 

Ferners wird befannt gegeben, daß man 
auf Andringen der Gläubiger und mit Eins 
willigung ter Kommunfduldner, den bem 
Sohann Breifl gehörigen gruntzinsbaren Kun: 
raterhanfenbof zu Neihling, beftebend: 

" 3). aus dem neu erbauten gemauerten 
Wohnhaus, Haus Nro, 73. und Stadl, 
der Vrandrerfiherung um 1500 fl. ein⸗ 
verleibt; 

2) aus 25 Tagw. 82 Dezim. Aecker, Mies 
fen und Holz: 


Sehendſixum, 
bo, 
bo. 
bo, 


Brod, ı5 &r., 


laftet. 


u 


renden Weibertreue 


we” 


dem dffentlichen Verkaufe an den Meiftbietens 
welchem Behufe Koms 


Samſtag den 4. April 1840 
rgens 8 Uhr 
in Loko Meihling angefegt wirb, mit bem 
Bemerken, daß der Hinfhlag von dem Predis 
torfhaftlihen Konfens abhängig fey, und fich 
ben Gerichte unbefannte Käufer über Leu⸗ 
en genügend auszuwriſen 


n. 
Auf dem grundzinsbaren Kunratenbauerns 


ins 2 il. so. 7 hl. 

—— 16 fl., Kr 

Roggen — M. — V. ↄ El. 

Gerſte — M.3 B. a Sjl. 

BSaber -M. ı B.2&1. 
Feeſen 1 M. » B. — Szl. 
Brundfteuerfimplum 24 kr.; 

2) zur Kirche 7 Laib Brod, 

3) Herrn Pfarrer von Reichling 1 Lalb 


4) an Läutgarben 12 kr., 

5) 3 Bierling Kirchenhaber, Anfhlagsokt.; 
auf den eigenen Grundftüden haftet okr. 
sl, Steuerfimplum. 

Der Borfohlenader ift mit 11 Kreuzer 
Grumdzins und, ı Bierling Behenthaber bes 


, l 
Zu biefer Verfteigerung werben hiemit zah⸗ 
Iungsfähige Käufer eingeladen, 
Schongau, ben 4. Febr. 1840. 
Köngl. bayer. Landgeridt, 
— Bogler, Landrichter. 


Montag ben 94. Februar: 
Fünfte 
Redoute 

Im Gafthofe zu den " 


Drei:Mohren, 


Entree 24, für jede Perſon. 





Fremden⸗Tnzeige vom 93. Febr. 

Goldene Zraube. Die HH.: Webeles, 
Kfm. von Münden; MWenenberg, Kfm. von 
Hamburg; Daumüller, Oekonem von Meiler; 
Brill, Afm, von Bamberg; MWormfer, Kfm. 
von Paris; Schmivt, Kfm. von Nürnberg; 
Sattes, Kfm. von Marnftodbeim; Schlatter, 
Kfm. von Lindau; Stöckel, Afm. von Heil⸗ 
bron; Meiner mit Moll. Schweſter, Pfarrer 


aatr,, von Ried; Fräl. v. Thoma von Münden, 





Theater - Madridht, 
Sonntag von as. Febr. 1840, 
ite Vorftellung im VI. Abounement, 
Dad Zurnier zu ronftein 


oder: 
Die drei Wahrzeiden. 


Romantifches Spektakel = Lufifpiel in 5 Aften 
von Holbein. 


Empfehlung. 


Unter den mouffirenden Nedars Weinen (Champagner) if der von 
ber Burg der Meinsberger Weibertreu der vorzüglichfte. J 
eine Sendung angefommen; und ich erlaſſe die °/, Bout. von biefer mouſp⸗ 
ä2fl., und empfehle mid; damit, fo wie mit meinen übrigen 
guten Meinen: roch ſüßem Moveredo ä 48 kr. die Maaß, mit ächtem 
ſchenwaſſer und gutem Arrack de Batavia aufs angelegendlichſte. 


Hievon iſt bei mir 


Sir 


G. F. Koch, 


sam BRathskeller am Eifenberg, 


In der Senf: Manufoftue des Dbigen wirb in bankbarer Anerkennung 
des flarken Abgangs des Greiffenberger magenflärkenden, 
Senf, derfeibe nun (mie es beim Champagner üblid) ift) 
(flatt Pech) verwahrt, was die Güte deſſelben beim 


fügen Wein: und Eifig: 
mit Silber » Staniel 
Aufbewahren wo möglidy noch erhöht. 


Meoicitt unser Berantwortlichteit bed Verlegets I, A. Mop, Barfüfer » Strafe Lit, C. Ir. 286, 





Augsburger Poftzeitung. 


Mit alterhöhfen Privilegien 





Montag: 
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Deutfche Bundesſtaaten. 


Defterrei d. 

Ueber bie Form ber beften. Regierung ftreiten bie. Narr'n; 

Bo man am beffen. regiert, bort iſt die befte.. — 

Diefer alte Spruch Pope's findet. in unferen Zeit mehr An» 
wendung, al6 in der, wo em das Erſtemal gebraucht wurde ; 
eh beweist zugleich, daß die Zeiten ſich mehr Ähnlidy fehen, als 
wir gemeinhin anzugeben geneigt find. Entbrennt heut zu Tage 
her Krieg der Meinungen, weniger um. die Form der Dinge, 
and ift man weiter gefommen in der ruhigen. Beurtheilung ihs 
rer Weſenheit, als zu Pope’s Zeiten? Schwerlich — Biel 
mehr hat fi hierzu noch eine babplonifche Sprachverwirtung 
gefellt, wie ſich nachgerade aller Begriffe bemächtigt, die narlıw 
he Deutung bed Ausdrucks durch millkürliche und vällig unwahre 
‚Unterftelungen verfälſcht, und eine Unzahl unhaltbarer Be: 
bauptungen feſtgeſtellt. Welcher Mißbrauch iſt nicht. mit: den 
Worten „Monarchie, Legltimität, Abfolurismus,. Reform., 
Gonfervatismus, Liberalismus‘ getriebem morben ?, 
einziges im Gähtkeſſel des Parteikampfes wohl ſeine urfprüngr 
liche Geltung behalten“ Wire «6 nicht an. ber Zeit, die ſe Worte 
wieder. auf. ihre eigenchümliche Bedeutung zurückzufühten,, und 
fa wieder zu ribtigerer Würdigung der Begriffe zu; gelangen ? 

Auf. den Linie, auf. der die Regierungsformen. neden einan- 
«ber fliehen, nimmt der abfolute-,. über das. Geſetz ſich echebende 
Einzelwile, und der. eben. fo, abfolute Bein. Gefeg achtende 
Moitswile, die Pole des Staates ein. Abſolutismus im feis 
nee letzten Ganfequenz , und —— in ihrer vollſten Ent⸗ 
wicklung, find volltommen gleiche Größen, gleich ſchlecht, gleich 
gefãhclich. Hinter beiden ſteht unmittelbar die Anarchie. Ins 
mitten. diefer. Pole aber. ſteht die geordnete Herrſchaft des Ges 
ſetzes, unter verſchiedenen Sormen, fo aber, das immer bad 
Gerfeg der höcfte Factot. ifb und den Willen jedes Einzelnen 


überragt. Die Garantien liegen daher für alle Staaten allein, 


in der Art. wie die. Geſetze gemacht, und wie fie volljogen und 
beobachtet werden. — In tonftitutionellen Ländern wird ein 
. Entwurf vorgelegt „in den Kammern debattirt, verworfen oder. 
angenommen, und bierauf von der Megierung zum Geſetz ers 
boben. Er geht durd die Diskuffion beider Kammern, in des 
nen jedes Mitglied feine Meinung abgibt, durch den Minifters 
tath, und legrlich. beleuchtet auch noch die freie. Preffe den. Ges 
genftand von allen Seiten, Gewiß eine vollkommen unbefchräntte 
Erörterung „ bei der alle Stände vertreten- find,. jede: Änſicht 
gehört wird. Sind hier nice alle denkbaren Garantien.für die 
Dahrnehmung det Landesintereſſen vorhanden? Und dennoch jes 
ben. wir bei einer jolden Procedur jedesmal die Hälfte. des Lan⸗ 
bes mic dem. felbitgefchaffenen Geſetze unzujsieden, undfaum ges 
boren , verſucht die Dppofition das Kind. im erjten Bade zu. ers 
tränten, ‚Auf der andern Seite feben wir patriotifche Anftten« 
gungen. für das allgemeine Belle des Volks dur die entges 


‚anäsiehten ſpezjtllen Intereſſen mancher feiner Vertreter hintane- 


Nr. 55 





ein. 


den 24. Fchruar 1340. 





geſetzt. Woher mag.das kommen Daher, daß bie Ueberjeum 


gung der. Kügften ,. Ehrlichſten, Unbefangenften „.. gegen: tine ir«- 
vegeführte Volksmeinung, nicht. aufkommen. kann, und unter 


zwanzig Fällen nicht Einmal bie Entſcheidung, berbeizuführem 
vermag, die in der Regel von. hundert. andern Dingen: abhän«: 


sig iſt. Ein glanzender Redner bemälsige. die Menge, reift bie: 


Mehtzahl gegen. ihre. beſſere Einfiche. fort:, indrä die gewichtigfte, 
‚gründlichfte Unterfuhung ohne Eindruck verhallt, weil fie der: 
Schmeichelkünſte eines beredten Nortrags entbehrt. Alle partielm 
en, perfönlidyen. oder Lokalintereſſen, werden gegen die Gemeine: 
Intereſſen geltend gemacht und die freie Manifeftation einer: 


unabhängigen. Meinung wird überall durch unübermindliche Hine: 


‚derniffe patalpſitt. Wir behaupten nicht, daß dieß immer 


der Fall ſey noch viel. weniger ,. daß mit. ber onftitutioneliem 


Prarie nicht genug gute Grieche gemacht wurden: mo aber ifk: 


die Gananıtie,, daß. keine ſchlechten gemacht werden. Bönnens; 


find Beine gemadyt worden? — Wir fehen, im bee Form bew 
Geſetzgebung liegt dieſe Panacee nicht Die Gewährleiftungen,. 


bie. eimerfeits allerdings vorhanden find, werben. durch eben for 


‚viele Demmniffe aufgewogen, und das Eonftitutionelle Syftemm 


ik an und für ſich kein Vorbeugungsmittek für mögliche Uebel. 

Sehen wie nun, ob auf der andern. Seite eine rein monate. 
chiſche Regierungsform den Regierten gar. keine. Garantien ge 
wãahte Wenden wir und zu diefem. Eude zu einem. rein mon«- 
achifhen Staate,, zu eimem. ſolchen, der,. mwiewohl mit Uns: 
recht, für einen jedem konſtitutionellen Spftem abholden: ge— 
halten wird. Wie werden z. B. in. Oerſterreich die Gefege gem 
made? Willkürlich ? ohne Beiziehung der öffentlihen. Meinung® 
motu proprio? Wird Niemand repräfentirt ,. wird: nur die 
Gonvenienz der Negierung in. Bedacht gezogen „. nicht. bie ber; 
Regierten Wir mollen fehen!. — Wenn ein neues Geſetz ode 
die Ummandlung eines, alten. nöthig. gemacht wird, kommt zum 
vörberft diefe Nothwendigkeit bei der. daber fpeciell betheiligterm 
Stelle zur volltommenen. Berathung. Diefe berichtet, und de 
Staussrath unterſucht. die Nothwendigkeit, indem. die Reftren⸗ 
ten. aller. adminiftrativen. und. juridifchen Eectionen,. die ihre 
bilden, die aus. dem. Standpunkte ihrer. einzelnen. Btanchemn 
entfpeingenden Erwägungen. unterlegen... Nach dem. Berichte: 
des Staͤatsraths enticheider der. Kaifer,. But. diefe Entfcheim 
dung affirmativ aus, fo wird die Ausarbeitung, des. fraglichen 
Gegenftandes. von. der. betreffenden. Stelle demjenigen: ihrem 
Dofräche. zugetheilt, der für denſelben der geeignetſte ſcheint. 
Ehe aber: an diefe Arbeit gegangen wird, werden die: Gutach-⸗ 
ten, Daten und. Aufpebungen. aller. einzelnen. Länderſtellen ein 
geholt, die. ihrerſeits wieder. von. den. Magiftraten,, Kreisims 
tem, und- diefe von den einzelnen. Dominien. alle befondern 
Nachweiſungen fordern und erhalten... Mir. feben „ daß auf diefes 
Weife gleichfalls ale Jutereſſen repräſentirt find, und ale Ständen 
daß jeder Theil des Gemeinweſens bier eben fo feine Vertretung 
findet, wie in einem. confticueionellen Staate, nur. auf anbernn 


Wege, — Sind alle, diefe Vorbereitungen. geſchehen, bie “x 


queten volfländig, die Voracten gefchloffen, dann ſchrutet ber 
erwählte Mann des Faches an die Verfaffung feines Dperates, 
Diefes macht dann wieder denfelben Weg durch alle betreffen: 
den Hofftellen , den Staarsrath und'die Mfnifterconferenz, bis 
ed nad) diefem vielfachen Scrutinium enblic die Sanction bes 
Kaifers erhält. 
der Freiheit des Urtheild durhaus feine Schranke geftellt : jedes 
Votum wird motivirt und ift vollfommen unabhängig , denn 
kein Beamter kann ohne gerichtlidye Unterfuchung feines Platzes 
entfegt werden. Mit welcher Gewiſſenhaftigkeit die Gegenftinde 
geprüft, mit welcher Sorgfalt und Gründlichkeit fie erwogen 
werden, bafür diene zum Beifpiel, daß bei einem neu zu er 
fheinenden KZargefeg vier Entwürfe befeitige, und erft der 
fünfte gutgeheißen wurde. Wir wollen fiher niht, im Wider⸗ 
ſpruche mit der conftitutionellen Prarie,, behaupten, auf dies 
Tem Wege fey man vor jedem Mißbrauche gefichert; was aber 
die Barantien für eine gute Geſetzgebung anlangt , fo 
fragen wir, ob foldye größer oder in liberalerem Geifte auf 
der andern Seite vorhanden, und ob bier der Willkür bes 
' Einzelnen oder dort ber Willkür der Menge fiherer Schranken 
geſetzt ſeyen ? Wir fragen, ob die Gefege in den rein monat 
chiſchen Ländern Defterreihd minder gründlih, minder gewiſ⸗ 
ſenhaft, minder freifinnig und vor Allem minder fördernd für 
die Wohlfahrt. des Landes verfaßt werden, als 4. DB. gleich 
nebenan , im conflitutionellen Ungarn, auf dem Wege öffent 
Ucher Berathungt 

Wir fehen daher, daß bie liberalen Garantien nicht in 
der Form liegen und die rein monarhifche fie durchaus nicht 
ausſchließe. — Was nun die zweite Gewährleiftung , die Bes 
folgung und Ausführung der Gefege betrifft, fo bat zuver« 
Tifig die reine Monarchie die größere Goncentration der Erer 
eutivgewalt für fih; da aberam Ende die Ausführung immer 
von dem Pflichtgefühle und der Thätigheit der beauffihtigenden 
und vollzichenden Beamten abhängt, fo bürfte die Wage ſich 
bier ziemlich gleich, ſchwerlich aber zum Machtheile rein monars 
chiſchet Länder ftellen. Frägt man, weldye Garantien in mons 
archiſcheun Staaten gegen die Uebergriffe oder die Willküt des 
Megenten feibjt vorhanden find, fo antworten wir: das Befek 
und die öffentliche Meinung , die eine eben fo große Potenz in 
rein monardjifchen, wie in conftitutionellen Ländern ift, deren 
Manifeftationen felbft nicht der obfeurfte Genjurzwang, und 
nicht die ungebühtlichſten Repreffiomaaßregein aufzuhalten vers 
mödten; abgejehen davon, daß einem gewiffenhaften Monars 
hen vorfäglice Berlegungen der Gefege wohl ſchwerlich in den 
Sinn kommen dürften, 

Mir größerm Gewicht läßt fih einmerfen,, baß bei dem 
Wechſel der Regenten buch den Tod die Zukunft ohne Gas 
rantien gelaffen werde, Aber auch biefer Einwurf ift mehr 
ſcheinbat als wirklich. Der Minifterwechfel in conftitutionellen 
Staaten und der gewöhnlid damit verbundene der Beamten 
sieht weit häufiger einen Syoſtemwechſel nad fih, als der 
Thronwechſei in rein monarifhen Staaten, wo die Grund» 
Marimen der Politik meift auf beflimmter überkommenen 
Bafs beruhen, und unter allen Umſtänden gegeben find. Geben 
wir bier wieder auf Oeſterreich zurüd, Der Tod Kaifers Franz 1, 
mar gewiß ein Ereigniß, geeignet, die Stabilität der Inſtitu— 
tionen, wie die Feltigkeit der inneren Bindemittel des Staats 
auf die Probe zu fielen. Was erbliden wir? Diefelben Vers 
bältniffe,, diefeiben Grundſätze, diefelben Perfonen! Und bieje 
Stätigteit hat den nothwendigen, in der Zeit, und burd 
fie bedingeen Fortſchritt nirgends aufgehalten. — Kaifer Franz 
batte ſich in der Perfon feines Bruders des Erzherzogs Ludwig 
einen Gehülfen anerzogen, auf deffen Schultern er getroft eis 


An Xeußerung der individuellen Meinung ift ! 








er dem Vater geweſen, iſt er dem Sohne geblieben, 
Männer des Vertrauens, bie Kaifer Kranz noch fonft zu Rath 
und That berufen hatte, find die WBeiftände des Sohnes; ihre 
Stellung hat fi nicht um ein Haar geändert, fie iſt Diefelbe 
mwohlchätige,, erprobte geblieben, die fie früher war, und vor 
wie nad liegt ber Schiußftein der Monarchie in der Der 
fon des Monarchen, fo wie die letzte Entſcheidung in feinen. Häns 
den. Dieß iſt der Stand der Verhättniffe in jenem Lande; feine 
andern gibt e6. Dieſes Sadhverhältniß , das Niemand, dem 
irgend ein Blick in das innere Getriebe der Mafchine geſtattet 
iſt, in Abrede ſtellen wird, zeigt klar, daß auch im Fall eines 
Regentenwechſels die Garantien der öffentiichen Wohlfahrt in 
einem monarchiſchen Staate weit weniger in Frage geſtellt find, 
als ed auf den eriten Blick den Anfchein hat, Dier leiſtet eine 
lange durchgeprobte, durch den Erfolg bewährte, feſtgeſtellte Mes 
thode basfelbe, mas das Grundgefeg conftitutioneller Bänder leis 
ſtet. Nicht die Form alfo ift «6, um die es ſich handelt, wenn 
von ber beſten Verwaltung die Rede iſt. Wie bie Form vers 
ſchieden, und nad ihren inneren Bedingungen in der Natur 
zur Erfcheinung kommt, wie fie in Werten des Geiftes, in Leis 
tungen ber Kunft ein aus der Eigenchümlichkeit des inneren 
Weſens Hervorgegangenes fern muß, kann fie weder sine will⸗ 
kütliche, noch eine und diefelbe für alle Staaten fen, Jeder 
Staat iſt berufen, feine Aufgabe nady feinen gegebenen Präs 
miffen zu Iöfen, Röst er fie im Geiſte einer würdigen freis 
beit, im Geifte der Gerechtigkeit, im Geifte fortfchreitender Ents 
mwidelung aller ihm gegebenen Elemente, ift die Wohlfahrt der 
Staarsgefellfchaft erhalten, vermehrt, gefidhert — dann hat Pos 
pe's angeführter Vers feine volltommene Geltung erlangt, — 
(Ag. 3:4.) 
Ueber Ungarns Zuſtaͤnde weiß ich vor der Hand nichts Ans 
beres zu melden, als daß ich im Algemeinen einer großen Auf⸗ 
tegung bier gemahr werde; ferner eine fehr aktive und zum 
Theil geiſtreiche Oppoſition ſehe, die jedoch weder einig ift, noch 
dieß vielleicht unter den gegebenen Umjtinden fern kann, und eden 


Diefelsen 


‚1 wenig Über ihre finalen Zwecke völig Elar zu ſeyn fcheint; 


auch ein Land, welches trog feines generellen Namens welt 
mehr Nichtungarn als Ungarn enthält, faſt ausſchließlich aus 
dem nothwendig zu beſchtaͤnkten, rein ungarifhen Gefichts⸗ 
punkt betrachtet — im Ganzen endlich, eine noch halb dunkel, aber 
immer mehr um fi greifende Sehnſucht bemerkte, die nad) 
Emaneipation der in vielen Dingen allerdings zurüdgebliebenen 
Bevölkerung ſtrebt — ich fage abfihtlih Bevndlkerung, denn 
Nation kann man eine Zotalitat von zehn oder eilf Millionen 
Individuen nicht nennen, von denen höchſtens der zmölfte Theil 
auf diefen Namen Anfpruh macht, mährend die übrigen eilf 
Theile noch gefeglicd mit „elendem Pöbel“ bezeidynet werden. 
Jenes feltfame Zurüdbleiben Ungarns hinter dem übrigen Eus 
ropa bat indef neben großen Nachtheilen doc auch manche bes 
beutende Vorzüge Eonfervirt, und nicht alles Alte ift bier als 
Veralteres zu verbammen, was ein fo befonnenes, mildes, 
väterliches, das Gurte und Heilfame Überall mwollendes Gouver⸗ 
nement, wie das biefige, gewiß am beften wiffen wird zu fon» 
dern und mit Maaf und Ruhe, ohne alle Präcipitation, mit 
dem guten Wahlſpruch „Eile mit Weile” zum erfreutihen Res 
fultar zu führen. Schon jegt fäut einem in diefer Hinficht das 
Sonberbare auf, daß die Regierung hier offenbar die liberake, 
den Fortſchritt verlangende Partei ift, ein großer Theil der 
Dppofitionsmitglieder aber die Ultras frepräfentirt , welde auch 
das Schüdlihe, ja Unfinnige Eonferviren wollen, nur weil «6 
ale if, Gott bewahre die edein Ungarn vor allen unausführe 
baren ‚Träumen der Ideologen, wie auch vor dem Schickſal 
foiher Kinder, we man das alte, fhügende, wenn gleich hie 


nen Theil der Regierungsforgen legen konnte, der in feinen Fund da etwas baufüllige Haus zu jähling einciß, ohne bis jegt 


alten Tagen feine treuefte und gewohntefle Stüge geweſen. 
Dieſelde Stüge ift der erlauchte Prinz dem Macyfolger; was 


den Ardyisetten gefunden zu haben, der ein neues, befferes an 
feine Stelle zu fegen vermocht hätte — aber wiel altın Sauer⸗ 


teig muß es dennoch ausmerien, und manches momentane 
Dpfer follten feine Patrioten freudiger bringen zum Wohle des 
Ganzen, und folglich auch zu ihrem eigenen in nicht ferner Zus 
tunft. Ungarns Lage hat allerdings etwas fehr Eigenthümliches, 
Nachdem es volle Jahrhunderte fo zu fagen verfhlafen hat, 
wird es plöglic dom dem allerneueften Ideen der neuen Zeit 
gemedt, In die es fich ſeht begreiflic nicht fo ſchnell zu finden 
weiß, weil ihm zwifchen Anfang und Ende ber nöthige Ueber 
gang’, die ganze dazwiſchen liegende Mitte fehle. Und mie 
Ungarn nun in fo Vielem auffalend noch dem Drient ähnlich 
geblieben ift, fo hat «6 auch mehr oder weniger ben eben er⸗ 
mwähnten ansmalen Zuftand mit ihm gemein, nur unter chriſt⸗ 
lich) » europäifher Strablenbrehung und — zu feinem Gluck — 
unter einem rationelen und kräftigen Scepter,*) (Alg. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 18. Febr. Nahe an 2 Monate iſt jegt bie Seſ⸗ 
fion eröffnee und die Kammern haben noch Nichts gethan. Seit 
zwei Jahren ift unfere parlamentäre Regierung in einem Zus 
flande der Schwäche, der unbeilbar fcheint, Man hatte auf bie 
legten Wahlen gerechnet, um diefe Mumie wieder ju beleben, 
fie haben Bein neues Lebenselement gebtaht. Man hatte bie 
Unfruchtbarkeit der Seffion der minifteriellen Kriſe zugefchrieben 
und ſich von ber gegenwärtigen Sefjion beffere Refultate verfpros 
gm; aber mag aud das Minifterium confolidirt, mögen Geſetz⸗ 

ntwürfe vorbereitet, die Parteiungen, welche die Deputirten» 
fammer fpalteten, gemildert worden feon, es gefchieht dennoch 
Nichts, Nichts rüdt vor und wir haben ein Parlament, bas eine 
wahre Sinecure ift. Es ift ein erniedrigendes Schaufpiel, wel⸗ 
des uns die Deputirtenfammer darbietet; die Gefeg- Entwürfe 
werben biecutiet, die Redner folgen fih auf ber Zribune, die 
Minifter felbjt nehmen das Wort, aber Niemand hört zu, Eine 
Menge Privatgeſpräche werden auf allen Bänten angefnüpft und 
erfüllen den Raum mit einem gewaltigen Murmeln, bededen die 
Stimmen der Redner, welche ſich aufopfern, in Mitte diefer Theil⸗ 
nahmloſigkeit ihre Pflicht zu erfüllen, trogen der Klingel des Prär 
fidenten, welcher ſich vergebens erfhöpfe, Stille zu erlangen, 
Dieß if das Schaufpiel, weldyes die Vertreter des Landes geben, 
ſeit fie verfammelt find. Auch herrſcht überal Edel und Ent« 
muthigung ; die Kleine Anzahl gewiffenhafter Deputirter bielbt 
ohne Zhätigkeit, ohne Einfluß, 


Paris, 43. Febr, In der heutigen Sitzung erfchienen bie 
Deputirten erft gegen drei Uhr in der zeſeblich erforderten Zahl. 
Zuerſt wurden mehrere Bittſchriften auf dem Büreau deponirt. 
An der Tagesotdnung war der Vorſchlag des Hrn. Vivien, daf 
über ſolche Gefegentwürfe, die zu einer Debatte Anlaß geben, 
nicht zur geheimen Abftimmung gefchritten werden folle. Dann 
bradıte der Finanzminiſter, Hr. Paffp, einige Lokal⸗Intereſſen bes 
treffende Gefegentwürfe in die Kammer. — Die Commilfion 
megen der Supplementarcredite hat ſich heute mit Afrika beſchäf— 
tigt und Hrn, Ducos, welcher fich früher für eine befchräntte 


* Algiers ausgeſprochen, zu ihrem Werichterflatier er⸗ 
annt. 


— — 

*) Bir enthalten ung bier aller Bemerkungen über den ungartſchen 
Seichstag. Als ein komiſches WBeifpiel der wunderlichen 
Einfälle ungariſcher Volksredner in ihrer Faconde kann fol⸗ 
gender Zug dienen. Einer ihrer eifrigſten Motionsfteller, der Ad⸗ 
vokat K...., machtezu gleicher Zeit in einer langen Rede die zwei 

nahjtehenden Anträge: „Erftens von der Megierung unbevingte 
Reder und Schreibfreiheit zu verlangen; zweitens barım anzufuchen, 
bie Allg. Zeitung wegen ihrer gebäffigen Gefinnung gen Uns 
arn im Königrei gänzfih zu verbieten.” Lauter Beifall er- 
allte, und erft als ein anderes Mitglied der Verſammlung falt 
bemerkte, baß es ihm doch gerathener fchiene, beide Anträge wes 
nigſtens niht Hand in Hand gehen zu laffen — zeigte ein alle 
gemeines Gelächter, daß man bie Inconfequenz bes Redners ers 
dannt hatte. (Allg. 3.) 


Am „Eommaree“ Test man: Die konſtitutlonelle Regle⸗ 
rung iſt sine fhöne Sache, fie hat den Vortheil, daß jeder fie 
nach feiner Art verfteht: konſtitutienel gefprochen, ift Hr. Gui⸗ 
zot durch das Minifterium vom 42. Mai zum Botfchafter zu 
London ernannt morden, Wohlan!, Hr. Guizot ift in offenem 
Kriege mit diefem Minifterium, et deſucht nicht ein eingiges 
feiner Mitglieder, Hrn. Duchatel ausgenommen ; er fügt Gedem, 
der es hören will, daß er feine Miffion vom Könige allein hat, 
und daß er nur dem Könige gehorchen‘ werde; wirklich hatte er 
bis jegt mit dem Könige allein feine Konferenzen; indeß glaubt 
Hr, Buizot, die konftitutionelle Regierung zu verftehen, und 
er ‚gehörte zur Goalition, Was war alfo die Goalition? Dod 
bios das Mittel,’ einen andern zu verdrängen und ſich auf feis 
nen Plag zu fegen, blos die Argide, unter welcher alle ehr⸗ 
geizige, alle eingebildete und fonftige politifche Phantaften, wie 
die äuferfte Linke in allen Kammern zeigt, ihr oratoriſches 
Mortgeklingel, ihre frappanten Phrafen als Ohrenfhmaus dem 
Mundauffperrenden Publitum aufjutifhen pflegen, 


Rordbamerifn, 

New ⸗ Vorker Blätter enthalten folgenden Bericht Über eine 
Scene in dem Repräfentantenhaufe zu Washington: 
Der Sprecher hatte das Haus zur Ordnung gerufen, auf den 
Antrag Herrn Turneys von Tenneſſee jedoh wurde diefe Ente 
fheidung von dem Haufe umgemorfen, Dr. Briggs wollte nun 
einen Antrag'ftelen, fand jedoch fein Gehör, denn von allen 
Seiten fchrie man: „Zur Ordnung! Zur Ordnung! Setzt 
Eud, verdammter Narr! Was zum Teufel wißt ihr bavon, 
Ihr verdammter dummer Efel?” Nun fprang Zurnep wüthend 
auf: Herr Sprecher, ich vermeine ber Ordnung wegen zu 
ſprechen.“ „Verdammt Eure Drdnung! Ihr feyd der unorde . 
entlichfte Kerl in der ganzen Verſammlung!“ brüllte es ihm ent⸗ 
gegen. Endlich drang Zurneys Stimme duch: „Herr Vorſi⸗ 
jer, ich appellire an Ihre Entfcheidung und will bier ftehen und 
appelliren bis zum Tage des jüngften Gerichts, wenn Sie auf 
Ihrer ungerehten Entſcheidung beharren.“ Enblid wurde das 
Schteien, Ziſchen, Stampfen zu arg, ſelbſt für Turneys Lungen. 
„Zur Drdnung!. Zur Ordnung! Geht beim zu Euern Conſtituen⸗ 
ten, Ihr armer Teufel; fie find größere Thoren, daß fie Euch 
ſchickten, als Ihr, dag Ihr kamt!“ Solche Ausrufungen, vers 
miſcht mit Miftönen aller Art, füllten den Saal einige Minuten 
lang. As die Schreier endlich auffer Athem kamen, faßte Tur⸗ 
nep neuen Muth: „Da Vorfiger, Mitbürger, fo kann es nicht 
lange fortgeben. Wir müffen Ordnung haben, oder es gibt eine 
Schlägerei. Soll die Frage durch ein Gefecht ent[cieden werden, _ 
je eher, deſto beffer.” Da fprang Hr. Stanley aus Sübdcarolis 
na von feinem Sige auf, rannte auf Zurnen los, hielt ihm bie, 
geballte Fauſt vor das Geſicht und fchrie: „Verdammt Eure Aus 
gen, wenn das Euer Spiel ift, fo habt Ihrs mir mir aufzunch⸗ 
men!" Hr. Duncan verfuchte zu fprehen, aber das Schreien 
und Brüllen übertönte feine Stimme: „Scließt dem trunfenen 
Narren das Maul! Verdammt fep der Schurke; werft ihn bins 
aus!“ Duncan ließ ſich nicht vertreiben, aber Rice Garland 
brüßte: „Wer zum Teufel mag Cure Anmaßung dulden, Ihe 
feiger Schurke, Ihr miferabler Lügner, fegt Euch, Ihr Sohn 
einer — ." Da erhob fid) Beu und äußerte zu feinen Nach⸗ 
barn: „Das ift zu tol und zu teuflifh. Duncan iſt ein armer 
Burfche, Garland ſollte ihn nicht fo angreifen, Wil der Burs 
ſche fechten? Hr. Vorfiger, fo darf es nicht fortgehen. Wenn 
wir feine Achtung haben vor uns felbft oder vor einander, fo 
laßt uns doch fo viel Achtung vor unfern Wählern barthun,. um 
Scenen, wie diefe, zu vermeiden. Ich rufe zur Ordnung, Sirt’’ 
Neue Berwirrung, und es ſchien ſich Alles in einen allgemeinen 
Zumult auflöfen zu wollen, bi6 es endlich einigen Mitgliedern _ 
gelang, den Sturm in etwas zu beſaͤuftigen.“ 


(Mit einer Beilage.) 


Ir nn — — 


Katholifches Volks⸗ und Familienbuch. 


So eben iſt erſchienen und am. alle verehrliche Subferibenten ** 5 
Seben uud Chaten der Heiligen. 


Eine Legenden Sammlung 
\ Bekannt und, gelicht, unter bem Rnmen. 
„Baweiser:-Regende"“ 
Ru beacheiter und vermehrt herausgegeben vom 
Mihael Sintzyel 
Geaichtyater bes. Mutterhauſes der baumherzigen. Sichmeftsrn.), 


Dritter Band. — Zweite Lieferung. 
Die. Heiligen unte Feſte dea HUuguft : Monats enthaltend, 
Seriton» Oktav. Mafhinens Papier, fhän in Umſchlag broſchirt. 
Bis Anfan 





März erſcheintidie ste Lich. dieſes Bandes; der. vierte (legte), Band’ 


ebenfalls in 3 Lieferungen, wird beftimmt bis. Anfang. April ausgegeben, fo daß bie |; 


un heil, Charwoche die geehrten Abnehmer das noliftändige Werk befigen werben. 
Rachdem nun. bat. Masufeript bes vierten Bandes vorliegt, läßt fih deſſen Stärke 
bereuen, unb der Preid auf nur ıfl. 18 kr. angegeben, — Das fomplete Werk wird 
fonah nit mehr als nur sfl; 12kr. koſten, für weichen Preis bie. Abnehmer daun Ei⸗ 
ned der allervargägkiften, und für's Boik geeigneteften, Legendens Werke 
Befigen, welches beinahe nah Einmakt fo viel, als die „Schwelperstegende* in 
ihrer frübern Geſtalt, enthaͤlt, daher auch in, biefer Beziehung wohl mit Recht, bie aller⸗ 
te Kegende genannt werden darf 
Bet, ms felbft und in. allen. guten Buchhandlungen werben. fortwährend Beſtellungen 
harauf angenommen, und auf 12 ®rempl. eines, auf 20 zwei, auf 25 brei, auf 40 
50 fieben und auf 100 Exempl. fünfzehn. Erempl, barein gegeben. 
Augsburg, ben 28. febr. 1840.. 


K. KRollimann’fhe un: 
TREE, 
Dantfagung. 


Wir fühlen uns verpflichtet, allen unfern Verwandten, Freunden und » 
Bekannten, weldye durch die zahlreiche Theilnahme an dem geflern ftattgefuns » 
g| 

* 








denen Trauergottesdienſte, fo wie bei ber Leichenbegleitung unferer verdliche⸗ 
un Gattin, Tochter und * 


Frau 


Roſalia Magdalena Blümel, 


geb. Geisser, 


He Mitgefühl: an: unferm: äußert ſchmerzlichen Verlufte auf: eine für uns fü. y 
tröſtende Weiſe ausgefprodyen. haben,. den märmften Dank abzuftatten.. Zus » 

gleich wünfhen mir, daß ber Höchſte jeden aus Ihnen vor. einem ähnliden 3 
ſchmerzlichen Verluſte ſo viel wie möglich bewahren möchte, empfehlen die ; 
Dabingefdziedene dem frommen Andenken, uns aber. Ihrer. fernern Fteundſchaft 4 

— Augéburg, den 25. Febn 1840. 

R. Blumel, Kupferfhmiedmeifter als Batte. 

Rofepha Erifer, Wittwe, ale Mutter, nebjt # 
ibren vier Tochtern. 
EEE a ie er — — RE 


— Nachricht. 


Dien ſtag den 25. Febr. 1840,. 
Te Vorftellung im VE Abonnement. 
Zum ®rftenmale:: 
Die Ganſt des Augendlicks. 


Driginals Wiſt wiel in 3, Akten von, 
Eduard Deprient. 
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Rene 





Eifenbchn. - 2fktien, 
Augsburger: Münchener 95 P. 94. 
Detto Xctien beim Erfcheinen 95 P. va G. 
Venezianer-Mailänder 113 P. 112 @. 
Wiener Verdteen — P. — ©. 





—— Main⸗Kanalalt. as P.— G. 






für das > hrüftkathol. Volk. 


Preis ao Pr. oder s gr- |: 


Paris 

Lyon ... 
Mayland .„ . 
Genua „ o . + 
Livorno, 

Triest 

Vv enedig re 1 








Verſt 


Freitag er = ebr. d. 8 Vormit⸗ 


Bureau ber königlichen 
öffentli 
un 


1 00, 
600 


do.. 
bo, 


500 do. 
500 be.. 
50: bo. 


platten.. 


—— 
—ã— Pıarınne.. 


Königl. Bayerische 
Obligationen A 4°, m. Cp., 
eito., ag, /,rppt. 
Promessen aufBank-Akt. 
per Stück Agio, . . 


Bank-Aktien, n, Erschein. 


K.K.Ossterreichische. 
Rothschilil-Loose ppt. 
Partial-Obl.250f.a 4%, pt. 
Lotter.-Anlehn v. 1839 pt. 
Metallig. a 5%, prompt. 

detto, a4 .. 

detto. 3%,» 
‚Bank-Aktien, pt. 1. "Sem. 


Grossl, Darınst. Loos pt. 


Uge werben auf em Play⸗Ingenicur⸗ 
Kommandantf. 


*22 


dier, nachbenaunte Materialien au ben We- 
——— — 
x Genehmigung verſteigert, als:. 
Eihenbolz: 
100 laufende Fuß "/t'geb,, 
ges, 
WA “ es, 
1000 Stüd */,"ge- Repmling, 
- lange —— 


nn Dnapratfuß 5 Bretter. 


Un Biätenhoig: 
100. laufende Fuß *,"ge Rebmling,, 
100 do.. %,'ge do., 


100 Stück */,"ge Schwingen, 
so. Stück ge Dielen, 
1“ge Bretter, 
Dadlatten, 
3 Muderſtangen; 

dann ber für das Etatsjahr 1939/40 nöthige 
Bedarf: an. Kalk, Biegelfteinen und Dad. 


. Samftag ben 29. Bormittags 9 Uhr wird 
biefe Verfteigerung fortgefegt in Bezichung der 
Lofalfuhren, als: Sand, Kies und 
und bes nörhigen Bedarfs an Barenſchienen 
nebſt Nägel biezu, und Latierbaumftriden, 


U EU LU Lu 0,0) 
AUGSBURGER BOERSE den 94. Feb. 


Schutte, 


| Brief. Geld. 
100°), 
100%, 100°, 
86 83 
| 
136 


K.Poln, Loose 300. pt.|. 


Detto, 


2500 fl. pct. 


-Counss. 


Amsterdam Crt... ıMt. 
Hamburg . 1 * 
Wien inzor.. » 1- 

— 2 - 
Frankfurt „. -» - 1- 
in die Messe 
Nürnberg . . . 1! Alt. 
Leipzig - 


Wecuski 


in die Messe 
London . . + ı Mt. 


— 0 2 
1 
1 
1» 
1- 
14 
J 





— —— — — — —— 
Bruder unisr Rorantmartlichtsit. oa Werlegers I, U, Moy,, Varfüfjer» Citaje Lin C. Nr. 2ä6, 


| 


: 109'/,, 
101°, ) —8 
82”, | 92”, 


1825 
c 
— — 
109°/,. 
117 
Brief.| Gelä.. 
108), 
115°, 
09, 
98”, 
,. 
00°), 
eo, 
9 51 
9. 49 
117, 
117", 
60, 
51% 
61’, ;6, 
9 
60a, 


| Beilage zur Augsburger Voſtzeitung Nro. 55 (24, Febtuar 1840.) 
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—Kaudtags-⸗TTerhaudlungen 
der bayriſchen Stände im Jahr 1840. 


VI, allgemeine sffentlihe Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten, 


Münden, den 4. Febr. In der heute flattgefunber 
nen VI. öffentliben Sigung der Kammer der Abgeördneten 
waren anmweiend 410 Mitglieder. Am Miniſtertiſche befans 
den fich der Fön. Minifter Hr. v. Abel und der f. Kom: 

iffär Minifterialratb v. Zenetti. 

wi eLuf ber Sagesorbnung ftand: 4) DVerlefung des Protos 
kolls der legten Eiyung ; — der Eingaben; 
5) Urlaubsgeſuch des Abg. Schardt (oon Eſſenbach in Nie⸗ 
derbapern) ; 4) Verleſung des Beſchluſſes der Kammer der 
Abgeordneten über den Geſehentwurf, die Abänderung bes 
$.6 Zi. VE der Verf.Urk, beir.; 5) Vortrag des Ges 
Fretärs des Vetitionsausichuffes über die geprüften Anträge 
der Abgeordneten; 6) Berathung und Schlußfaſſung über die 
Aufäßigkeit der von dem Ausſchuſſe zum Vortrage an die 
Kammer der Abgeowneten geeignet gefundenen Uinträge. 

Der erite Präfident ale: die Eipung mit der Ab— 
leſung eines fo eben eingelaufenen Echreibens des Abg. De: 
tan &ilberhorn in Giefing, in welchem diefer anzeigt, 
daß der Ubg- Geheimrath v. Ugfchneider in Folge des 
am vergangenen Mittwoch gehabten Unfalles geftern Nachts 
nach 11 Uhr geftorben ſey, und daß er — Silberhom —, 
der mit dem Hrn. dv. Upfchneider — beſchaͤdigt wurde, 
noch einige Tage, bis zur gänzlichen Herſtellung, in der 
Kammer nicht erfcheinen könne. — Die Mittheilung diefer 
Trauerbotſchaft erregte in der Kammer allgemeine ungebeus 
chelie Iheilmahme und das fchmerzlihfte Bedauern. - Der 
erfte Präfident hielt dem Dabingejhiedenen eine mwohlvers 
diente Lobrede und trugdarauf an, daß das allgem. Bedauern 
der Kammer der Abgeordneten über diejen Ungludsfall in 
den Protofollen niedergelegt werde, was auch mit dem lebs 
hafteften Beifafle angenommen wurbe. 

Der Einlauf feit der legten öffentlichen Sihung, bes 
ftand in einer Vorftellung des Abg. SE hardı, Verlän: 
Herung feines Urlaubs betreffend. Unfden desfallfigen Vor: 
trag des Aften Präfidenten befchloß die Kammer: „dem 
Abg. Schardt fey ein weiterer Urlaub von zwei Wochen zu 
gewähren.” Der Tagesordnung zufolge follte num dervon 
der Kammer in der legten Eipung gefaßte Beichluß über 
den Gefepentwurf, die Abänderung des $. 6 Tit. VII. ber 
Verf.Urk. betreffend, verlefen werden. Der Aſte Präfldent 
aber eröffnete der _ Rammer, daß ihm fo eben eine Mits 
theilung von Eeite des k. Minifters des nnern zugekom— 
men jep , des Inhalis: eine Maieſtät der König hätten 
bie Zurücdnahme des eben erwähnten Geſegenwürfes zu 
beichliefen und anzuordnen gruht, daß den Eränden des 
Reiche demnähnt ein neuer Gefepentmurf imnämlichen Be: 
treffe vorgelegt . werde. Die Verleſung des vorerwähnten 
Rammerbefchluffes hatte in Folge diefer Mitiheilung weg— 

ujallen. Nunmehr erftattete der Sekretaͤr des Wetitiond- 

ueſchuſſes Frhr. v. Welden Vortrag über die geprüfs 
ten Unträge. mehrerer Ubgeordneten. Als zur Vorlage an 
bie Kammer nicht geeignet hatte der Ste Ausſchuß erachtet : 
4) den Antrag des Ag. Stöcker, bie Nüdvergütung 
ber bezahlten Strafen an biejenigen Individuen betreffend, 
weldejeit Einführung der breiten Radfelgen gegen die deßfall⸗ 





figen Verordnungen gefehlt haben, und beſtraft wurden, ohne 
vorher gewarnt worden zu. ſeyn; 2) eine orſtellung der 
Grundbefiger zu Hüttenheim und Altenfeinsbeim,; die 
breiten Nadfelgen betr., wolche fi der Abg. Stöder- 
als — angeeignet hatte; 5) den Wunſch und Antrag 
der Ubg. Dr. Shwindl,v. Hage u und Dr, Gad,. 
die Gleichſtellung der Rreismedicinalräthe mit den übrigen 
Regierungeräthen auch in der Befoldung betreffend; und4) 
den Antrag der Ubg. Dr. Gadundv. Hagen, dieWer 
foldungsgradation der fs Gonfiftorialräthe betreffend. — Fe⸗ 
doch lautete das Gutachten des bten Ausfchuffes dahin, die vor ' 
Nebenden Anträge möchten von dem Prafibium der Hame 
mer dem f. Minifterium des Innern mit einem empfehlen« 
den Vorworte zur Berucjichtigung hinüber gegeben werden. 
Als nah Zit. VIL g. 2 der er,» in ben fländifchen 
Wirkungskreis gehörig hatte die Majdrität des mehrgenanns 
ten Ausſchuſſes erflärt: 4) den Antrag des Ubg. Lambert, 
einen Eteuernachlaßfür die Gemeinde rehtenban. F. Lands: 
erichts Lohr, nach dem Finanzgeſetze vom 28. Dez. 1834 betr. 
ver Antragſteller machte bei Entwidlang feines Antrags auf: 
die große Dürftigkeit der in der Gemeinde Rechlenbach Tea’ 
benden 440 Familien aufmerkfam, und nachdem noch der: 
Abg · Srhr.v.Frepberg fih aus dem Grunde für die Zus 
ig diefes Untrags ansgefprocden hatte, weil derfelbe 
die Steuern betreffe, alfo zum Wirkungskreiſe der Kammern ' 
reffortire, wurde ber DBefchluß gefaßt: „‚befagter YUntrag 
folle in Ermägung gezogen und dem üten WUusjchuffe zur 
nähern Prüfung amd Vortragerftattung an die Rammer ju= 
gewiefen werden.” Weiter erkannte der 6? Ausfhuß ale“ 
zuläßig : 2) ben Untrag des Ag. Silberborn, die Con⸗ 
eurrenz aus Mentenüberfhüffen der Kirchenſtiftungen betr. 
Nachdem der Ubg. Tiſcher für, der Abg. Kolb aber 
gegen die Zultäigkeit des vorftehenden Antrags ſich erkläre 
hatten, beantragte der Ubg. Frie der ich aus dem Grunde, ı 
weil der Antragſteller abwefend fep und alfo feinen Untraqz 
wie es die Gefchäftsordnung verlange, nicht entwickein kind? 
ne, berjelbe möge fo lange ugrtagt ‚werden, bis der Ans 
tragiteller den Kammterfipungen wieder beijumohnen im’ 
Stande ſey. Auf die ſodann geftellie Frage des erften Präs 
fidenten wurde befchloffen :' „Die Entwickelung des vorftehens 
den Antrags folle vorläufig vertagt werden.” 3) Ein aus 
derer von dem Derttionsansfänffe mach Titl. VIES. Ader Verf.a 
Urk. als zulaͤßig erklärter Antrag war der” des Abgeordn. 
Neuland, „die Erhebung und Verwendung der Eoncurs 
renzbeiträge aus Mentenüberfhüffen der Kirchenfliftungen 
betreffend.“ Bür die Zufäffigfeit erklärten ſich noch die Abg.. 
Ie v. Thons Dittner, v. Hagen, geil. Rath 
ans, Wolf, Defan Vogel, Dekan Yambert, Walch, 
Zarbl, Meinel und Wurm, wobei bemerfi wurde, es 
fep bereits ein Antrag ähnlichen Betreffes in einer der jüng« 
ſten Kammerfigungen für zuläffig erkannt worden. Die Con: 
fequenz fordere daher, daß auch diefer nicht von der Hand 
ewieſen werde, um fo mebr, da derfelbe nah Titl. VII. 
t 47 der Verf.Urkunde fi volllommen zum Reſſort der 


Kammer eigne. Gegen.die Zuläffigkeit ſprachen die Abg. 


v. Wening, Kolb, Frhr. v. Fuchs und Dr. Albrecht, 
unter ber Bemerkung, lediglich der $. 48 der Verf.sirkunde 
könne Maß und Ziel geben, wie die Mentenüberfdüffe aus 


Ciftimgen verwendet werben follten. Nach biefen Bemers 
tungen für und gegen den Antrag verlangte die Kammer 
den Schluß der Debatte, und eniſchied fih durch Stimmen: 
mebrbeit bahin : „der Untrag des Abg. Neuland fep in 
Erwägung zu zieben, und dem beireffenden Aueſchuſſe zur 
nähern Prüfung zuzuweiſen.“ j 

4) Ein Antrag des Abg. Lambert, die Aufbebungider 
Deröffentlihung der mwefentlihen Ergebniffe der magiftratiz 
fen Rechnungen betreffend. Diefer Antrag war zur Vor, 
Inge an die Kammer begutachtet worden. Der Antragftelker 
Kam bert begründete fein Begehren namentlich dadurch, daß 
er bebauptete, die Ijmielligenzblätter würden theils zu wenig 
gelefen, theils lünden die nferationsgebühren zu hoch; das 
gegen bemerkte der Abg. Nebmann, daß in feiner Gegend 
die Vorausfepung des Hrn. Lambert nicht richtig ſey, daß 
man dort vielmehr eine rege Theilnahme für folde Rech— 
nungsnachmeife bege; gegen die Anfichten des Antragitellere 
fprach auch der zweite Gefretair, Frhr. v. Ibons Dittmer, 
indem er äuferte, derlei njerationen würden bei ıbm von 
den Intelligenz⸗ und Wocenblättern als offiziell aufgenoms 
men. Der Abg. Uambert wiederholte zwar feine Behaups 
tung, allen, da es fi nicht um das materielle Eindrin 
gen in den Gebenfland handelte, fo wurde die Diskufflon 
geihloffen und obiger Antrag dem zufländigen Ausſchuſſe zur 
weitern Prüfung ubermiefen. — Der erfie Präfident 
Ind hierauf die Herrn Deputirten zu dem demnächſtigen Lei⸗ 
benbegängniß des Hrn. v. Upfdneider ein und bemerfie, daß 
eine Erſaßwahl für den Verflorbenen ale Mitglied des II. 
* unverzüglich anberaumt würde, ebenſo daß die 
naͤchſte Sihung dann ſtaltfinde, wenn aeniı endes Material 
fich ergebe, und fomit wurde denn nach Berlefung des Pros 
tefolls der legten Sizung dur den Abg. Deribel die 
heutige ya um 44 Uhr geſchloſſen. 

Hm 3. Febr. verfammelte fih die Kammer ber Abs 
geordmeten in geheimer Eipung, um für ben verſtorbe ⸗ 
nen Fön. Geheimenrath v. Upfchneider ein neues Mitglied in 
den zweiten Ausſchuß (für die Steuern) zu wählen. Cs 
tourde der Ubg. Trautuer mit 58 Etimmen gewählt; die 
abſolute Majorität war 54 Sımmen. merften Ecrutin 
erzielten Ente 47, Trautner 29, Kaden 44, Beſtelmeyer 
45 Stimmen. Die abjolute Majorität war 55, Gm zwei— 
ten Scrutin Zrautner 47, Ente 32, Kaden 28 Stimmen. 
Die abfol. Majorität war 57. Im dritten Ecrutin 53, 
Kaden 24, Bach 18. Abſol. Majorität 54. 


VIL allgemeine öffentlihe Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 
BanuEEReE ben 6. Febr. 1880. j 
Am Miniftertiihe: Der k. Minifter des k. Haufes und 
des ern Freiherr v. Giſe; der k. Minifter des Innern, 
v. Abel Die F. Regierungs +» Kommiffäre: Miniftertal» 
raͤche des Innern, v. Mapr, und der Finauzen, v. Weir 
and. j 
— Die Tagesordnung der JI. oͤffentlichen Sihung der 
Kammer der Abgeordneten entbielt: 4) Verleſung des Pros 
tofolles der Tepten Eiyung; 2) Belanntmahung der Einga⸗ 
ben; 3) Vorträge der Minifter des Innern und der Jinans 
jen über ber Kammer der Abgeordneten vorzulegende Geſeh⸗ 
entwärfe; 4) Ginberufung des Erſahmannes für ben vers 
ftosbenen Ubgeordneten Geheimenrath v. Upfhneibder. 
Nadı Eröffnung der Sitzung beeidigte der Ate Präfls 
dent Die neuteintretenden Kammer» Mitglieder, Ubgeordneten 
Söp, Jordan, Reudelhuber und Lochmüller und 
verlag. die feit dem 4. — 6, Februar an das Direktorium 
tangten Eingaben, darunter neben einigen Unträgen von 
Segerröneten ben Beſchluß der Kammer ber Meichsräthe 


i ö—— — — —ñ— — evna —— — — — — — — — — — ——— — — — — —— — 


über den —— „bie Ausdehnung des Verbotes ber 
Vermögensaushändigung an Unteroffijiere und Soldaten bes 
treffend‘, fo wie den Beſchluß der nämlichen Kammer der 
Reichsraͤthe über den Geſegentwurf: „den freiwilligen Eins 
tritt in die Urmee, und die Wahl der Waffengattungen betr.” 

‚. Eingeführt dur zwei Mitglieder der Kammer legte 
bierauf der k. Minifter des Innern, v. Ubel, den neuen 
Geſehentwurf: „die Abänderung des Tit. VII. 6. 6. der 
Derfaflungsurkunde betr.“ vor, und trug die Motive zu dems 
felben von der Rednerbühne aus vor. 

„Ze. Mojeftär, ſagte er, hätten zu befehlen geruht, ſtatt 
des Gefepentwurfs, betreffend die Ubänderung des $. 6. 
Tit. VII der Verf.Urk., durch den die Frift, Bis ju wels 
her jedesmal das neue Budget den Etänden vorzulegen 
ſey, auf jehs Monate vor dem Ablauf des alten fengelept 
werden folle, einen anderen an die Kammer zu bringen, 
durch welchen beflimmt werde, daß died künftighin allemal 
ſpaͤteſtens neun Monate vor dem Ausgang der VBudgeiss 
periode zu gefcheben habe. Indem er dieſem allerhöchſten 
Auftrag zunächft in der fehr verehrlihen Kammer ber Abe 
— nachkomme, halte er es nicht für nöthig, dem 

twurf aufs Neue näher zu entwickeln. Theils ſey dieß 
ſchon früher geſchehen, theils ſey der fragliche Gegenſtand 
während der Kammerverhandlungen weiſläufigſt erörtert 
worden. Zudem komme der Gefegentwurf nur den Wünſchen 
der Kammer felbft entgegen, und fep daher auch wohl ganz 
geeignet , alle jene Bedenken und Befurchtungen zu befeis 
tigen, die über muthmaßliche Ausdehnung der Sihungen 
durch bie ganze Zeit des Eommers, über mögliche Wrovis 
forien, und über Beſchraͤnkung der den Standen für ihre 
Beratbungen nöthigen Zeit erhoben morben feyen. Um 
deſtomehr mülfe derfelbe als ein Beweis für die mahren 
Gefinnungeu der Regierung angefeben werden,” Darauf 
verliest der £. Hr. Minifter den Geſetzentwurf felbft, wel⸗ 
her in der nunmehrigen Faſſung wörtlich laınet: „Epätes 
ftens neun Monate vor dem Ablaufe bes kejäprigen Ter⸗ 
mins, für welchen die firen Ausgaben feſtgeſett find, läßt 
der König für die ſechs Jahre, welche diefem Termine fols 
en, den Ständen ein neues Budget vorlegen.’ — Ju 

bweſenheit bes Fön. Diinifters der Finanzen befteigt num 
der Megierungsfommiffär v. Weigand die Rednerbühne, 
um einen Gejegentwurf, betreffend die Wbänderung ber 
66. 8. und 20. des Geſeyes vom 4. Juli 4834 für bie 
Hypoiheken⸗ und Wechſelbank einzubringen, wodurd die 
Hopotheken⸗ und Wechielbant neben den 40 fl. Banknoten 
auch ſolche zu 5 fl. zu fertigen und in Umfäuf zu fegen 
ermächtigt werden Ei. Gierauf eröffnete der ifte Prafis 
dent der Kammer, daß Matt des leider zu früh verflorbenen 
Abgeordneten geb. Raths v. Up fchneid er nunmehr dejs 
fen Erfagmann,, Weinwirth Rau vom Haag, einzubern« 
fen ſey, und verlasdas bereits gefertigte Einberufungsfchreis 
ben. Da die Iagesordnung erfchörft war, erfuchte der Ate 
Präfldent den Abg. Tiſcher, das Protokoll der lepien 
öffentlichen Sihung zu verlefen , und fchloß die gegenmär« 
tige mit der Bemerkung, er werde die nächſte anberaumen, 
fobald wieder Berathungsmaterialien vorhanden fepn würs 
den. , 


VII allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 
Montag den 10. Februar 1840. 

Am Winiftertiiche: Der k. Minifter des k. Hauſes umd 
des Teuhern Frhr. v. Gife; der k. Minifler des Innern, 
v. Abel, Die. Negierungs-Kommiffäre: Minifterialräthe 
des Haufes und des Aeußern, v. Bezold, der Pinams 
jen, v. Weigand, und des Innern, v. Zenenti. 


Der Bräfibent eröffnete die 
dung der vom 6— 40. Febr, an mmer gelangten 
Gingaben, worunter einige Unträge von Abgeordneten und 
ein Schreiben des k. General:3oflabminiftrators v. Knorr, 
in welchem er feinen Dank für die ehrenvolle Theilnahme 
der Kammer ber Abgeordneten bei dem Leichenbegängniffe 
und feierlichen Gottesdienfte für feinen verftorbenen Schwier 
gervater, ben geb. Math und Ubgeordneten v. U A hneis 
der, ausbrüdte, welches Schreiben der erfte Präftdent nad) 
feinem ganzen Inhalte verlas. Hierauf erflattete der Ab» 

geordnete farbe. v. Notenham als Meferent des 2ien Aus: 
huffes Vortrag über den neuerdings eingebrachten Geſeh⸗ 
entwurf : „die Abänderung des $. 6 Tit. VII. der Derfafs 
fungssUrfunde betr.” Referent beantragte die unbedingte 
Annabme des Entwurfes, mit welchem Antrage fih auch 
fämmtliche Misglieder des Iten und 2ten Ausſchuſſes einver⸗ 
fanden erflärt hatten. Auf die Anzeige des Arten Präflden« 
ten, daß er die Berathung über den fraglihen Gefepent« 
wurf auf die Tagesordnung der nächiten offentlichen Sipung 
fepen werde, u der Abg. era den Vorſchlag, ‚uber 
den Entwurf fofort abflimmen zu laffen, da derfelbe fchon 
umftändlich im der Kammer erörtert worden ſey, Da ferner 
er ausführliche Meferate über denfelben in den Händen 


on... Belanntmas 


er Kammermiiglieder ſich befinden, zwei Ausſchüſſe bereits 
für die Annahme deffelben fich erklärt hätten, derfelbe dem 
Wunſche der Kammer felbft entgegenfomme, nnd endlich feis 
ne Entitehung der hohen Gewiſſenhaſtigkeit Sr. Majeftät 
. des Königs verbanke, die Bellimmungen der Verf.«Urkunde 
nad ihrem ganzen Umfange gu erfüllen, Gleicher Anſicht 
war auch der Wbg. Frhr. v. Freyberg, jedoch bielt er das 
für, der fraglihe Entwurf folle wegen der Wichtigkeit des 
Gegenftandes nicht obne vorbergängige Diekuffion angenoms 
men werden. Der Ate Prifident verlas nun ben Wirt. 80 
der Sefchäftsorduung , mach welchem Vorträge über Gefep: 
enteürje und fonftige Mirheilungen der Regierung im ber 
Meget nicht früher, ale am dritten Tage nah Crflaltung 
bes Vortrags zar Berathung gebracht werben follen, mu 
Ausnahme jedob , daß eine frübere Beratbung auf bes 
fondern Beſchluß der Kammer eintreten Fönne, wenn ber 
Gegenftand von der Regierung felbft als dringend bezeichs 
net werde, oder die anweſenden Minifler oder königlichen 
Gommiffäre ihre Zuftimmung biegu erklärten; worauf der 
königlihe Minifter des Innern äußerte, was folgt: „Wenn 
die bobe Kammer Beichluß fallen würde, die Discuffion 
über diefen fo viel befprodenen Geſehentwurf fogleich begin⸗ 
nen zu laſſen, fo ift von Eeite der f. Regierung dagegen 
durchaus nichts zu erinnern.” Hierauf erklärten fich Die 
bag. Frhr. v. ThonsDittmer nd Dr. Schwindl 
egen die augenblickliche Berathung des vorliegenden Ges 
—53 indem es ſich bei demſelben um Abänderun 
ber Derf.rUrf., wobei nichts übereilt werbeu dürfe, bandle; 
auch die Iagesordnung, an bie ſich doch gehalten werden 
müffe , diefen Gejegentwurf nicht als einen Berathunges 
egenftand ber gegenwärtigen zen bezeichne. * Abg. 
ehr, v. Frebberg ſprach ſich dähin aus, der Art. 80 
der Geſchaͤftsordnung wurde keinen Sinn haben, wenn die 
Auſicht richtig wäre, die bezuglich der Tagesordnung fo eben 
ausgeſprochen worben ſey, indem bei der gefchäftsord: 
nungsmäßigen Zuläffigfeit eines ſolchen Falles derfelbe doc 
nicht vorausgejeben und alfo nie auf die Tagesordnung ger 
fegt werden fonne ; und der Aſte Präfident machte darauf 
aufmerkiam, daß es bei dem Vortrage über bie permas 
nente Givillifte von der Rammer der Ubgeorbneten vom 
Jets 1355 eben fo gebalten wor den fep, wie ber Abg. 
ecan Dogel vorgeicblagen habe. Bür diefen Verfchlag 
ertlaͤrien fi dann meiter die . Ubgeorbnneten am bert, 














ehr. v. Rotenhan, Beſtelmeperund Fifcher aus 
den bereits von dem Antragſteller entwidelten Motiven; 
egen denfelben aber fprachen die Abgg. Stöder und 
Fri ederich ei fih aus dem Grunde, damit nicht Zeis 
tungen , — mie diejes namentlich von der Yugsburger 
allgemeinen Poſt zeit ung bei Gelegenheit der jüngiten 
Berathbung über den Gefepentwurf im naͤmlichen Berreff, 
wie der vorliegende, in einem beleibigende —5* auf 
einige Mitglieder der Kammer enthaltenden Arukel gefches 
hen ſey —, Deranlaffung fänden, wiederholt zu behaupten, 
die Kammer ſey eingefhuchtert, und übereile ſich in ihren 
Beichlüffen. r A nahm der, Minifter bes Innern v. 
Abel das Wort und äußerte: „Zum zweitenmale, meine 
Herren, ift eines Zeitungsartifeld Erwähnung gefhehen, 
in welchem zwei bodadıbare Mitglieder biefer —* eehr ten 
Kammer angegriffen, und ihre Äeußerungen in dieſer hoben 
Kammer auf eine höchſt ungemeffene Art getadelt und beurs 
ıheilt worden find, Wenn ich über dieſen Gegenftand, 
meine Herren, nach ber zen Anregung das Wort nehme; 
fo gefchieht es nur, um Eie davon in. Kenntniß zu a 
dad an dem Tage ſelbſt, an welchem das betreffende Blatt 
bier eingetroffen ift, fogleih von dem Minifterium des ns 
nern am das Präfidium der f. Regierung von Schwaben 
und Neuburg bie erforberlibe Weiſung ergangen ift, um 
den Genfor zur —— zu ziehen, und diejenigen 
Einleitungen zu treffen, melde jener ſtrafwürdige Artikel 
in Anfpruch nimmt, Sch bemerke weiter, daß das Ders 
fahren bes Genfors um fo mehr das Befremben des Minis 
ſteriums erregen mußte, als an alle Genforen ſchon früs 
ber die beftimmte Weifung ergangen war, keinem Artikel 
die Aufnahme in irgend ein Blatt u geflatten, worin des 
leidigende Ausfälle gegen ein Mitglied der hoben Etändes 
verfammlung enthalten find.” Auf die ſodann vom Atem 
Präfidenten geftellte Frage befhloß die Kammer mit 52 
gegen 49 Stimmen: „die Beraibuug über ben mehrermähns 
ten Gefegentwurf ſolle nicht fogleich gepflogen, fondern nach 
$. 80 der Der riagt werden. 
Nunmehr erftattere der Sekretaͤr bes Petitions⸗Ausſchuſ⸗ 
fes Behr. v. Welden Vortrag über die geprüften Unträge 
mehrerer Abgeordneten. Als nah Tit. VIL $. 2 ber Verf.⸗ 
Urt, zum Vortrage an bie Kammer geeignet, wurden vom 
Ausfchuffe erfannt: 4) ber a. bg. Frhrn. v. Kreß, 
bas Sıraßenbaumefen, refp. die Uebernahme ber Koſten der 
Erbauung derjenigen Straßen, welche Kreisftädte oder Umtss 
bezirke verbinden, auf den Staatsfond, refp. die Kreisfonds 
betr. Zur Begründung feines Antrages bemerkte der Abg. 
Frhr. v. Kreß, terfelbe enthalte nichts Neues, fondern fep 
nur der Wiederhall der Klagen aller Landtage bezüglich der 
Ueberbürdung vieler Gemeinden wegen der Koften auf Ers 


9 | bauuny folder Straßen, welche eigentlich als Kreisftraßen 


anerfaunt werben müßten. Schon im Jahre 1357 hätten die 
Abgg. Frhr. v. Rotenhan und Rau ähnliche Anträge ges 
ftellı, die die Zuftimmung der Kammer erhalten, aber wegen 
Mangels an Mitteln nicht hätten durchgefuhrt werben können. 
Er beantragte ein erläuterndes Gefep darüber, melde Stra⸗ 
den als Kreis: und melche als Diſtrictsſtraßen anzuſehen jeps 
en; ferner Einſtellung der nörbigen Mittel zur Erbauung oder 
Unterhaltung derjenigen Etraßen, welche Kreisfläbte oder 
Amisbezirke verbänden, in dag naͤchſte Budget ; endlich Ab⸗ 
bilfe der jegr fchon erhobenen Beſchwerden im angezeigten Des 
treffe aus den GFrübrigungen der IN. Finanz de. Dieſe 
Anträge gehörten offenbar ın das Bereich der ftändifchen Wirks 
famkeit, und er boffe, die Kammer werde benfelben ibre Zu—⸗ 
ffimmung nicht verfagen. Da fein Mitglied Der Kammer über 
die Zufäffigkeit diefes Untrages des Frhrn. v. Kreü etwas 
äußerte, wurde auf die geflelten Fragen des Präfidenien 


befhloffen: „der vorliegende Antrag fep in 9-48 
Eee dem betreffenden Ausſchuſſe meifen,‘’ 2) Der 
ntrag des Ubg. Gareis, bie Aufhebung des Widerſpruchs⸗ 

rechtes der Gemeinden bei gen ber Arbeiter grös 

ferer Fabriken betr. Bei Motivirung feines Untrages berief 
fih der Antragſteller auf die in feiner Eingabe an die Ram: 
mer umftändlich erörterten Gründe und auf die Berathug⸗ 
en, die in der Kammer v. J. 1857 in äbnlichem Betreffe 
ereits gepflogen worden ſeyen. Für die Zulaͤſſigkeit dieſes 

Antrages ſprachen ſich die Abgg. Beftelmeyer, Stad⸗ 

ler, Ent: nnd Lambert aus, und bemerkten, dieß ben 

Gemeinden durch das Gemeinde: Edilt v. J. 1834 eiugeräums 

te Widerfpruchsrecht yon ru Hi erichwere vielen fleir 

Bigen und in gutem Leumund flebenden Untertbanen aus der 

Arbeitenben Klafe ihre Anfäffigmadung und hemme nicht 

nur das Fortfchreiten der vaterlaͤndiſchen Induſtrie, fondern 

übe aub in moralifher Degiepung auf manche Gemeinden 
einen nachtheiligen Einfluß aus. Gegen bie Zuläjfigkeit bes 
fraglichen Antrags erklärten fich die Abgg. Dr Shwindt, 

NRebmann und Wurm, wobei geäußert wurde: Es ſey 

fehr bedenklich, ſchon jept, erft 5 Fähre feit dem Beſtehen des 


Sefeges vom Jahre 4854, an einer der wichtigſten Beſtim— 


mungen beffelben zu rütteln; den Gemeinden dürfe dag fo 
wichtige Widerfprucherecht bei Anfäffigmahungen und Ders 
ehlichungen nicht entzogen werden, denn es fep eine unbils 
lige Zumutbung, daß fich dieſelben zum Beſten einzelner Fa⸗ 
brikherrn Laſten auferlegen follten, die fie bei bem Mangel 
an Beichäftigunges und Verſorgungs⸗Anſtalten unmöglich zu 
tragen vermochten. Die Fabri —— ſollten nur nachhaltig 
für den Unterhalt ihrer Arbeiter ſorgen, dann werde das ben 
Gemeinden zugeftandene Widerſpruchsrecht nicht fo drückend 
erſcheinen, als es ber Antragſteller bezeichnet habe. Auf die 
fodann geftellte Präfidialfrage befchloß die Kammer ‚in ibrer 
Mehrheit: „der vorfiehende Antrag des. Ubg. Gareis fep in 
Erwägung zu ziehen, und folle dem betreffenden Ausſchuſſe 
zugewiefen werden.‘ Ebenfalls als zuläffig hatte der bie 
Ausſchuß erfannt : 3) eine Voxſtellung des Joh. Bapt. Eur 
Aart, Kirhenpflegers und Hammer re su Luda,‘ die 
Schul⸗ und Urmenquarten bete., melde. fich der Abg. Wein 
ziert als Antrag angeeignet hatte. Derfelbe. bemerkte zur 
Begründung des eben bezeichneten Antrags: es fey eine bes 
Fannte Cache, daß jeder, der eine fromme Stiftung zu mas 
hen gedenke, den vierfaben Berrag feines Legats erlegen 
müffe, nämlich einen Theil für den Zweck der Siftung, den 
zweiten für die Fabrica, den dritten für die Urmen und den 
vierten für die Schule. Unbegreiflich fcheine es ihm, daß das 
Öefeg, melches dieſes anordne, in einem Staate noch in Kraft 
ep, wo Freiheit der Perfonen und des Eigenthums durch bie 
erfaffung garantirt fep; unbegreiflic, daß bei andern Siif⸗ 
tungen, die feinen frommen Zweck im Auge bätten, Schuls 
und Urmenquarten nicht bezahlt werden durften. Auf allen 
Landragen fep über das angeregte Gefeg Klage geführt worden; 
er hoffe aber, dasſelbe werde endlich auf dem gegenwärtigen 
aufgebeben werden, und die Kammer zu dem ( nde Dem vor ⸗ 
Nebenden Antrage ibre Zufiimmung eriheilen, . Für den Ans 
trag erflärten ſich die Abgg. Tiſcher, Neuland und Cams 
bert mit der Bemerkung: eine Verordnung, „die fo jehr das 
Eigenthum befchränfe und die Stiftungen gefährbe, wie die 
uber tie Schul- und Armenquarten, fole und müſſe bes 
feifiger werden, und diefe Befeitigung fep gerade das Mittel, 
Sden dulen und dem the aufzubelfen, da mande 
Erifiungen aus feinem andern Grunde unterblieben, als weil 
bie Eoifter nicht geneigt oder im Stande fepen, das vierfas 
de Sriftungsfapital zu erlegen. Der Abg. Dr. Sch mwindi 
ftimmıe gegen den Untrag und bemerkte, die, Redner für die 
Buläffigfeit desfelben dienen den urfprunglichen Zweck der 


fraglichen Verordnung zu überfehen ; manche Gemeinden, vor⸗ 

süglich größere Städte, würden laut der Gemeinderecnungen 

bedeutende Summen, die ihnen bisher als Echul: und rs 

menquarten zugefloſſen feyen, verlieren, wenn der eben bes 

ſprochene Unteag angenommen werden würde. Er flimme bas 
ber zwar für eine Mobificatiom, aber nicht für gänzliche Auf⸗ 
bebung der mehrfach genen Verordnung. Wlsdann vers 
langte die Rammer dem In& der Debatte, und beſchloß auf 
die: vom Präfidenten geftellte Frage: „Der Antrag des Abg. 

Weinzierl fep in Erwägung zu ziehen, und an den jus 

Nändigen Ausſchuß zur nähern Prüfung zu verweifen.” Fer⸗ 

ners als zuläffig und zur Vorlage an die Kammer geeignet hatte 

der, bie Ausſchuß erachtet: 4) eine Vorftellung der Gorpos 

ration des Regensburger Handelsftandes , die Verbältniffe 

bes Megensburgers Tranfitobandels, die Aufhebung oder 
WUblofung des Stapelrechtes in Paffau, und endlich die fo 

dringend norhwendige Gorreftion des Ponauflromes betr., 

welche fich der Ubd. Frhr. v. Ihons Ditimer ale Ans 
trag angeeignet hatte, . 

Dei Motivirung dieſes Antrages bemerkte der Abgeord⸗ 
nete Frhr. v. Ehons Ditimer: Derfelbe jerfalle eigentlich 
in 3 Punkte: a) die Nothwendigkeit einer gründlichen Cora 
reftion des Donauftroms; b) den Wunfh, es möge dag 
Miederlagsrecht der Stadt Paſſau aufgehoben werden; c) 
die Befeitigung der Nothwendigkeit der Umfadungen der 
Kaufmannsgüter in —— Stadt. Daß nun der 
erſte Punkt von hoher Wichtigkeit ſey und im das Bereich 
der ſtaͤndiſchen Wirkſamkeit gehöre, gebe ſchon zur Genüge 
aus dem Umſtande hervor, daß berfelbe in frabısın Fand 
tagen befprochen worden ſey, und die Kammer von 1357 
in Folge eines Antrages des Abg. Trautner die Eume 
me von 150,000 fl. zur Gorreftion bes Donauflromes beans 
tragt habe, welche auch von der Negierung für diefen Zwed 

enehmigt worden ſey. Leptere babe auch außerdem viele 

* Beweiſe gegeben, daß fie Fein Opfer ſcheue, wo es 
gelte, den materiellen Intereſſen des Landes Aufſchwung 
zu geben, und fo hoffe er, fie werde die Borfelung des 
Megensburger: Handeljtandes im einer Zeit berückſichnigen, 
wo die Vermaͤhlung zweier Haupiflüſſe des Königreichs eine 
Wahrheit werden folle. 

Detreffend dem 2ten Punkt des vorliegenden Antra⸗ 
ged, fo babe bereits der Landtagsabicied vom J. 185% 
die Hoffnung gegeben, daß nach Unterfuhung der Ges 
— der Stadt Paffau das ihr zuflehende ſo⸗ 
genannte Stapelrecht werde aufjeboben werden, mas nad 
jeiner Unfiht am beften aus den Ueberfchüffen ber Bollers 
trägniffe gefchehen könne, 

Den ten Theil des Antrages balte er zwar nicht für 
enug präcifirt und in das Bereich der ftändiichen Wirfame - 
eit nicht gehörig , aber berfelbe durfte eg, 
wet fönigliden Miniferium sur Berückſichtigung empfohlen 
werben. 

Der Beichluß der Kammer über ben Antrag des Abg. 
Brhrn.v. EbonsDittmer lautete: „„Derfelbe fep in Erwaͤ⸗ 
gung Ein sieben und dem betreffenden Ausſchuffe jur nie 
beru Würdigung zupuweifen,“ 

Als zur Dorlage an die Kammer nicht gegen hatte 
der Petitionsausihuß ben Antrag des Abg. Stöder, bie 
Erribtung von unterirdijchen Getreidmagazinen (Eilos) bes 
treffend, erachtet. 

Eomit war die —— -erfhöpft. Der Ite Prä⸗ 
fident fchloß daher die Gigung, nachdem er noch den Abe. 
v. Derebel erſucht hatte, das Protokoll der legten ih 
fentliben Sigung zu verlefen, 


und beraumte die nädhfte 
auf Donnerflag den 13, d. M. 


früh 9 Uhr an; 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöhfen Privilegiem 





Dienftag 


Deutfcbe Bundesſtaaten. 


Sroßherzogthum Heffen. 

Darmſtadt, den 15. Febr, Unfere Truppen werben, mit 
befannt , an den im Herbſte d. J. inder Gegend von Heilbronn 
zu veranftaltenden Uebungen des adıten Armeeforps Theil neh⸗ 
men. Nach einer deffalijigen Mittheilung des Kriegsminifteriums 
an bie zmeite landftändifche Kammer wird ber Koftenaufmand 
die Summe von 127,304 fl. erreichen. Das Minifterium vers 
langte aber von den Ständen nur eine -Ertrabewilligung ‘von 
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30,000 fl’, da der Übrige größere Theil des Bedarfs durch Er⸗ 


fparniffe gededt werden könne, Diefe Forderung dürfte im der 
nädften Sigung, den 47. d., ohne Zweifel einftimmig bemils 
ligt werden, Die ganze Zeitdauer, welche für den vorgedachten 


Bord in Ausficht genommen worden , ift 30 Tage? nämlich 44- 


Tage ſollen unfere Zruppen im der Umgegend- der Refidenz und 
49 Zage in der Gegend von Heilbronn zubringen, 


Dreußem _ 

Aachen, 15. Febr. Die Köiner, Düffelborfer und Eibers 
fe.der Zeitung hatten, vermuchlidy um den Eindrud unter dem 
tırhol, Volt zu vermindern, vielleicht aucd) auf böhern Rath vor 
Kurzem erzäplt, daß der hochwürdigſte Hr. Laurent, Blſchof 
von Cherſenes, apoflolifcher Witar des Nordens, auf Requis 
fition eines benadhbarten Staates (Dolland) von 
bier und aus ſämmtlichen preußifhen Staaten burd bie köuigl. 
Polizei⸗Direktlon verwiefen worden fe. — Dies ift völlig 
unrihtig — Das Wahrean der Sache iſt Fol 
genbes: Es war in der Nacht vom 3. auf den 4. Febr. durdy 
den Zelegraphen eine königl, Gabinetsordre von Berlin hiefelbft 
bei ber Regierung eingetroffen, wornad „dem ehemaligen Pfars 
„rer Laurent, deſſen Paß nur auf einen Privammann laute, und 
„blos zur Durchteiſe nad) Aachen vifirt fey, der längere Aufs 
„enthalt in kgl. preuß. Staaten nicht zu geftatten, und derfels 
„be zur unverzüglichen Abreife zu nöthigen wire; fobann fey 
„durch den Zelsgrapben Bericht abzuſtatten, ob die Abreife er⸗ 
„folgt ſey.“ — Nach diefem apodictiſchen Befehle verfügte fich 
der Polizei⸗Direktor v. Lüdemann und der Polizei⸗Aſſeſſot v. Ors⸗ 
bach in die Wohnung des gedachten Biſchofs, um die Allerhöch-⸗ 
fe ‚Dröre demfelben mitzurbeiten, und deſſen Erklärung zu ges 
wärtigen. Derſelbe erklärte mit Würde und Anſtand, daß er 
fid) fügen werde. — Er reifte noch denfelben Tag, ben 4, nad) 
Lattich ab, von wo er feinen Bericht an den apojtolifchen Stupl 
abflarten ünd weitere Befehle erwarten wird, — Auch war der 
von Alter und Verdruß über feine ungewiſſe Lage und die Forts 
ſchritte gewiſſer ſchãdlichet Lehten niedergebeugte, ängſtliche Greis, 
Hr. Hüsgen, Generalvikat in Köln, in Bewegung gerathen, 
und beeilte ſich zu gleicher Zeit, vermuthlich auf Höhen Bes 
fehl, von dem. Stadtdechanten hieſelbſt einen Bericht zu fordern; 
„ob eh wahr fey, daß ein fremder Bifchof fihhier 
aufbalte und bifhöflihe Funktionenveridgtet"— 
Natürlich, konnte, der Bericht night, anders lauten, als daß der 
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mehren preußiſchen Behörden vom einer guten Selte früher bes 
kannte Aachener Eingeborne, Hr. Laurent, weicher zu Bonn, 
einer preußifchen Univerficät, ſtudirt hatte, zu®emenid im Hols 
ländifcelimburgifchen, einer großen Pfarrei mit vielem Ruhme 
feit Jahren vorftand und zu Lüttich zum Biſchof tonfecrire iſt, 
nad) der Sonfecration bei einem Beſuche feiner Mutter ſich hier 
aufgehalten und daß derſelbe Feine andern Funktionen verrichtet 
habe, als wozu jeder Priefter in der kathollſchen Kirche ebenfo bes 
rechtigt als verpflichtet fey. — Der ganze Vorgang hat hier und 
am ganzen Niederrhein eine große Senfation erregt. (M. p. 3.) 


Franz Freyherr v. Gaudy, der, wie bereits gemeldet, 
am 3. Febr. vom Schlage getroffen wurde, und am 5. Abends 
ftarb , hat fein Leben, felbft ein unvollendet Inuniges Gedicht, 
mit ‚einem foldyen befchloffen, und zwar waren die letzten Beis 
len, welche er am 3; bichtete, merkwürdigerweiſe folgende : 

Da trat mit faͤll gem Wechſel in ber: Hand 

@in harter Gläub’ger plöglih.au fein Wett, 

Der Epebiteur, der Welt, Hans Mors genannt, R 
Am Sonntage, den 9. , wurde er zur Ruhe beftatter; feine Fa⸗ 
milie wollte dieß in aller Stille und ohne Gepränge und Auf⸗ 
wand hun; ein GSchriftfteller bat aber in jetziger Zeit mebr 
Theilnahme als irgend Jemand für ſich, und fo folgten denn 
dem Dichter und Menſchen Gaudy mehrere angefehene Perſonen 
Berlins, unter andern bie Litteraten F. Fetrand, W. Xleris, 
Archur Müller, Glasbrenner, Gruppe, Br. Kuggler, Ph. Leite 
nee, 9. Kleike, Digig, A, Kopifh ıc. — Gaudy iſt am 19, 
April 4800 zu Frankfurt a, d. Oder geboren, trat nad) durchge⸗ 
machter Schule in das erfte Garderegiment zu Potsdam , wurs 
de daſelbſt Lieutenant, von dort nach Breslau, zur Zeit des 
polnifchen Kampfes nach Pofen verfegt, und nahm 4835 , bes 
Friedensdienftes überdrüßig , feinen Abfchied. Sein Water war 
der Öenerallieutenant Friedeih Frepherr v. Gaubp, der dama⸗ 
lige Gouverneur des Kronprinzen von Preußen. Des Dichters 
nachgelaſſene Arbeiten werden die HH, 5. Ferrand und Arthur 
Müher, feine nachſten Freunde, herausgeben, 


Königreid Hannover, 


Schreiben aus Hannover, ben 13, Febr. Endlich 
ift es einmal gelungen, aud) der Oppofition etwas zu Dante zu 
machen. Sie billige die Veröffentlichung von Aktenſtücken in 
der Mufenburger Unterfuhungsfache , und lobt die Adytung des 
Kabiners vor der öffentlihen Meinung, Wir haben nichts das 
gegen, wenn fie in die Schritte der Regierung einftimmt, nur 
glauben wir, daß fie zu eigenſüchtig irrt, wenn fie die Achtung 
des Kabinets vor der öffentlichen Stimme erft von jegt an bas 
tirt, Wir wiffen, daß die Regierung ſchon immer Gewicht auf 
die Meinung der Berftindigen legte, und daß fie felbjtdie Ans 
fihten befonnener Opponenten zwar nicht fo übermäßig hoch ta« 
Firte als die Oppofitionellen , aber doc) nie geringſchätzte, wenn 
ie deren Quelle für rein bielt. Jene Attenjrüde wurden veröfs 
636 um gewiſſe Prahlerelen einzelner Zeitungs-Cotteſpon⸗ 


+ 


denten mit Thatſachen zu commentirem Ob ber Magiftrat bie | Trennung fortbauernd thätig find und ihre Agenten das Rand 
befohlene Belebrung über die Bedeutung des Bürgereides auf | ducchreifen, find auch bie Gegner biefer Partei unter Katholiken 


die Weife vorgenommen hat, wie das Schreiben aus Dsnabrüd 
in Nro, 34 d. Bl. berichtet, wiffen wir nicht z in feinem Br» 
richte an das Kabine vom 14. v. M. (Aktenſtück D) hatte er 
nur zu belehren verfprochen und nicht das Wie angegeben ; 
vielleicht finder ſich auch diefer Umftand noch. Was aber die 
vom Magijtrat erhobene Klage um Schug des Beſitzes rückſicht ⸗ 
lich poligeilicher Unterfuchungen beteifft, fo können wir bereite 
melden, daß fie vom angerufenen Gerichte ohne Weiteres zurüd:; 
gewiefen worden iſt. Wir glauben fait , daß die mittelalterliche 
Meinung des Magiſtrats von- feinen Geredytfamen wenig Anı 
Bang finden wird, wenn nicht eine gewiſſe höchſt freifinnige Zur 
kultãt als Advokat für ihn auftritt, Es wire eine liebliche Er» 
fcheinung , werin'der Liberalismus , der nur Nagelneues liebt, 
verroftete Grundfüge vertheidigte, 


Schweiz 


Aus der Schweiz vom 9, Febr, Wie nah bem Jahr 
1850 der Charakter ber politifchen Bewegung in allen Theilen 
der regensrirten Schweiz weſentlich derfelbe war, fo ift es jeßt 
der Charakter der Reaktion, die, in Zürich begonnen , zunächſt 
in ben tatholifchen und gemiſchten Kantonen hervortritt, Ues 
betall hatte die in den Regierungen und Grofrichen berefchende 
Dartei der Radikalen, in ihrem reformatorifhem Eifer, das 

Bolt mit Gefegen und Maßtegeln überſchüttet, welchen bie 
Bedürfniſſe der Maffen nicht durchweg entfprahen. Darum 
zeige fich jeht ein weit verbreitetes Streben, dem einfeitigen Vor⸗ 
fojreiten der Regierungen und Repräfentanten durch ein dem 
Volke einzuräumendes Veto einen Damm entgegenzufegen und 
hiernach dem bemofratifhen Prinzip der Volkshertſchaft und 
ber ftaatsbürgerlihen Gleichheit ſelbſt noch eine weitere Geltung 
ju-verfhaffen,, als in den Berfaffungen von 1850 und 4851 
der Fall war, Zugleich hatten die radicalen Machthaber, inihr 
ver Dpofition gegen bie Hierarchie, ein Spftem entwidelt, das 
der Meinnng , daß es auf Beeinträhtigung des Batholifhen 
Boltsglaubens abgefehen ſey, maachen Grund an bie Hand 
gab. Man begehrte darum in den katholiſchen nnd gemifdyten 
Cantonen Bürgihaften für die ald gefährdet betrachtete Kirche, 
und fo har fi endlid, aus einem religiöfen Elemente, eine 
mächtige Partei gebildet. Auch im Kanton Luzern, der mit 
Ablauf des J. 1841 einer Berfaffungsrevifion entgegenficht, ger 
winnt die Reaktion in diefem Sinne größere Bedeutung. Als⸗ 
bald nad den Züricher nr ar hatte ſich die Bundeszeitung, 
unter dev Redaction des Stadtſchreibers Siegwart, zum 
Drgan einer gegen bie ſog. „katholiſchen Straußen‘ gerichteten 
Meinung gemadt. Später trat Leu mit feinen im großen Rathe 
durch überwiegende Mebrheitverworfenen Jefuiten » Anträgen auf. 

ie inzwiſchen die Regierung des Aargaus ein milderes Verfah⸗ 
ren gegen bie Klöftereingefchlagen hatte, ohne doch derjepigen Aufs 
regung in diefem Kanton vorbeugen zn können; fo hatten ſich auch 
die kuzerniſchen Behörden, mit eben fo geringem Erfolge gegen bie 
Hierardyie nachgiebig bewleſen. Dieß geſchah mit der Entfernung 
bes Profefjorsder Theologie, gif herz auch zeigte man ſich geneigt, 
an deffen Stelle einen Ankänger der hierarchiſchen Partei, Doms 
bern Widmer, zu berufen, Eine diejer Tage von Pfarrer 
Kopp zu Guniten der Fefuiten herausgegebene Schrift fand 
ein zahlreiches Publikum. Bald darauf, am 6. Febr., hielten 
die efuitenfreunde eine Verſammlung zu Eſchenbach, worin 
fie das Programm ihrer Wünſche entwarfen und diefes in zahl» 
reihen Abdrüden im Lande vertheilen ließen, 
warten, daß die Jeſuitenfreunde die 
ſich gewinnen werden, 


und Proteftanten nicht müßig geblieben. Katholiſche Verſammlungen 
zu Mumpf im Bezirk Rheinfelden u, im Bezirke Baden erklärten fich 
gegen jede ganze oder halbe polit. Trennung. Andere, proteftantifche 
Berfammlungen zu Entfelden und Kulm, bie legtere gegen 2000 
Mann far, fordern einfahe Mehrheit der Aktivbürger für 
Annahme der Verfaſſung, Aufhebung der bisherigen Paritke, 
Borwerfung jeder kirchlichen Zrennung der oberiten Landesde⸗ 
böcde, Beitrafung jedes Antrags auf Trennung ald Hochver⸗ 
rath, — In mehreren Teilen St. Gallens herrſcht in Folge 
der Steuers Revifion nicht geringe Aufregung. Der Erzähler 
mahnt zur Ruhe und Befonnenheit; er warnt befonders auch 
im Dinblide auf den Aargau, gegen übereilte und ſchlechtmo⸗ 
tivirte Verfaffungs » Revifionen. — Im Kanton Zeffin gab 
es zu Balerna, bei Mendrifio, zwifchen Bürgern und Krups 
pen blutige Händel, wobei ein Worjieher des Dorfes das Leben 
einbüßte; die Gemeinde erhielt 40 Mann Erekution. — Der 
Beobachter der öjtlicen Schweiz erzähle, daß nach erft bezwei⸗ 
felten Gerüchten, die fi aber jest zu beitätigen fcheinen, im 
Kanton Schaffhaufen Petitionen mit Hunderten von Unterfchrif: 
ten im Umlauf find, worin nichts weniger als förmlide Tren⸗ 
nung von der Schweiz und? Unſchluß an Baden verlangt 
werde, um an dem Vorteilen des deutfhen Bollvers. 
eins Theil gu nehmen. (Schw, M,) 


Fdraukreich. 


Paris, den 47. Febr, Mit Widerwillen gehen die Dis 
putimen an die Discuffion über die Nationalausfteuer des Ders 
096 von Nemoute. Ale Minifter waren feit zehn Jahten 
über ähnliche Anfragen in Berzweiflung, weil fie den Sinn 
der Wahlkollegien in diefem Betreff kannten, meil fie mußten, 
daß foihe Zumuchungen ein unfehlbares Mittel ſeyen, am den 
gemeinen Mann gegen die Donaftie aufzubringen. Denn bie 
franzöfiihe Nation hat längft eine eigene Scellung zum 
Königthum angenommen: der friedliebende Theil derſelben, 
Bürger und Bauern, nimmt die Monarchie an als Garantie der 
öffentlichen Ruhe, und well fie durchaus Peine republitanifcen 
Gefinnungen und republitanifhen Sitten hegen ; jedesmal aber 
wenn man im Namen des Königthums Apanagen, Renten, 
Ausjteuern fordern wird, fann man verſichert ſeyn, daß aus allen 
Een und Enden Frankteichs ſich ein gewaltiges Geſchtei ere 
hebt; daß die der Monarchie oder auch nur der Dynaſtie, fo 
wie die den regierenden Miniftern feindlichen Coterien und Par« 
teilen dieſes benügen werden gegen die Monarchie, die Dynaſtie 
oder das Minifterium, und daß die regierenden Minifter keu⸗ 
chen werden unter diefer Bürde, Dazu kommt noch Cormenin, 
ein perjönlichen Feind des Hauſes Orleans, und ‚der Deputirte 
Lherbdette, weldyer nicht weniger bitter iſt. Zwar bat er fi) 
nicht der Dynaftie feindlich erwiefen, doch legt er ſtets «einen 
darakteriftifhen Unwillen bei ſolchen Anfragen an den Tag. 
Sbwohl die Eentren Alles aufbieten werden, um die Ditcufe 
fion , der Skandale wegen, über Hals und Kopf abzufertigen, 
fo find die Erpiofionen diefer Skandale doch unvermeidlid, — 
Meben diefer bdeängftigenden Frage thut fih nod ein immer 
ſchätfer ausgeprägtes Mißverftändmiß gegen Rußland fund, Man 
lebt hier des Glaubens einer hart ausgefprodenen rein perfäns 
lichen Abneigung des ruffiihen Gabinets gegen das franzöfliche 
feit der Juliusrevolution; man fpridt von ben vergeblichen 
Verſuchen franzöfifcherfeits, dieſe Abneigung zu überwinden, vom 


Es ift zu er⸗ der immer gıößeren Spannung zwiſchen beiden Cabinetten, 
Mehrheit des Bolkes für, melde a 


ufs Hochſte geftiegen feit der Sendung des Hrn. v. Bruns 


now. Es herrfcht ein allgemeines Vorgefühl im Lande, daß 


m Aargau wird bie ganze Bevölkerung durch gegenfeis die Ruſſen über kurz oder lang ihre Plane im Betreff des 
eig fich opponiende Berfommlungen und dirigirende Gomites in‘) Oſtens unummunden ausipreden werden, und daß die Gollifion, 
Anfprugy genommen, Während die Anhänger dor Lonfefjionstien meiche zu einem Weltkriege ſich entzänden köpnte, nachgerade 


faſt unvermelbllch wird, Man ſieht wohl ein, baß die Abſicht | rögimentern , bie fünf Schwadronen haben, koͤnnen bios brii, 


Frankreich mit England und mit Deutſchland zu entzwelen, eine 
andere umfaffendere Abfiht auf den Drient dectt und verfchleiert; 
dej die europäifhen Regierungen, fo lange «6 möglich iſt, vers 
tuſchen werden, und fih an irgend einem baufälligen Starus 
qus Hammern; aber man fühlt die vorrüdende Hand der Vor⸗ 
fefung , welche fichtbar bie Gollifion wider Menſchenwillen here 
heifüpren will; denn nie war der Drud biefer Hand mädtis 
ger, wie heute, (Aug. 3t3.) 

Paris, den 19. Febr, Marſchall Moncey hat in der vers 
floffenen Macht einen wiederholten Gichtanfall gehabt , der für 
fein Beben fürchten läßt. Auch Marfhau Macdonald fol ernſt⸗ 
lich und Beforzniß ertegend frank feyn. — Das Remplacement 
des Marſchaus Balce fol entſchieden ſeyn, indeß iſt fein Nach⸗ 
folger noch nicht bekannt. 

Geſtern Morgens wurde das Herz des Marſchalls Malſon 
nad dem Invalidenhotel gebracht und durch feinen Adjutanten 
in der Marſchallsgruft beigeſezt. Heute fand, während ein 
Artillerie » Bataillon von 5 zu 5 Minuten Salven gab, bas 
feierliche Leihendegängniß in üblicher Weife Statt; 40,000 
Mann, aus allen Regimentern der Befagung genemmen, bils 
deten die Eskorte des Leihenmwagens, Die Zipfel des Leichentu⸗ 
ches hielten Herr Thiers, ein General und zwei Pairs von 

ranfreih. Hinter dem fehsfpännigen Leihenwagen wurde das 

chlachtroß des Marſchalls hergeführt. Um 2 Uhr traf der 
Zug auf dem Kirchhofe des Pater la Chaife ein, wo mehrere 
Reden gehalten wurden, In zwei Kirchen murde das Requiem 
von Cherubini gefungen, 

Paris, ben 20. Febr. Für die heutige Sitzung ber 
Deputirtentammer füllten ſich die Galerien ſchon fehr hrüs. 
Um 4 Uhr begann die Sigung. Die Tagesordnung war die 
Erörterung des Gefepesentwurfs Über die Dotatlon des Ders 
3098 von Memours, Ale Minifter waren auf ihren Binten, 

6 Marchal erhielt zuerit das Wort gegen den Entwurf. 

ver zichtete aber barauf bei der allgemeinen Erörterung, und 
behielt «6 fich für die Erörterung der Artikel vor. Die HB. 
Martin, de Givre, Gorne, Jolh, Zufherau, Dugade, Dur 
rand, Coratp, Aug. Portalis, Delespaul, Galmon und einige 
andere wrzichteten gleichfalls auf das Wort. Hr. Couturier 
befteigt dann die Tribune, und ſpricht gegeh den Entwurf 
mitten unter dem Geraͤuſch von Privargefprähen, wodurch ein 
großer Theil feiner Rede ganz unvernehmlic wurde, Der Tu: 
mult feige immer meht, der Präfivene läßt vergeblich feine 
Bode sriönen. Hr. Moreau (de la Meucthe) fprach einige 
Bor vom Pag aus. Der Präfident ruft mehrere Mits 
glieder auf , die zum Sprechen "eingefchrieben waren ; fie begeben ! 
ſich des Wortes, Hr. Laffitte beleige die Tribune, geht 
aber nicht im die Erörterung über die Dotagien ein. Der 
Präjident lieh dann Über den Schluß der algem Men Erörterung, 
die fo gut ald gar nicht flattgefunden harte, abflimmen, und 
befragte die Kammer , ob fie zur Erörterung der Artikel Übers 
geden wolle. Mehrere Mitglieder beantragten das geheime 
Sceutin fon über die Vorfrage, ob manübergaupt jur Die: 
euffion der einzelnen Artikel fchreiten fole., Die Zahl der Bor 
tanten betrug 426. Abſolute Majorität 244. Weiße Kugeln 
200, ſchwarze 226. Die Kammer geht nicht zur Erörterung 
der Artikel über, das Geſet ift fonadh verworfen. 
(Große Senſation.) 

Der Kriegsminifter gedenkt von den Kammern einen Kre— 
Mt jum Zwecke von Verbefferungen in den Kafernen der Meiterei 
M verlangen, Die Reiterkafernen in Frankreich find meift alte 
Kifer und andere Gebäude, die früber eine ganz andere Bes 
fiamung batten, Die Pferde find in finiteren, ungefunden 

tien zufammengedrängt ; die Folge davon find Drülen: und 
andere Krankheiten. Dadurch erlitten die Reiters und Artilieries 
Ugimenter ungeheure Berlufte an Pferdem Bon den Reiter⸗ 


aktiven Dienft leiften, und nur, indem fie Pferde von den zwei 
andern Schwadronen nehmen, was für die Disziplin und bie 
Ausbildung der Mannſchaft höchſt nachtheilig if, So wurden 


bie Schwadronen, welche neuerlich nad Afrika abgegeben wur⸗ 
ben, gebildet; die Regimenter find dadurch auf lange Zeit in 


aufgelöstem Zuſtande. Es if jegt eine aus Dffizieren der Rei» 
terei, der Artillerie und des Geniekorps beitehende . Kommilfion 
beauftragt, Vorfchläge zu Werbefferungen zu machen. Wahrs 


ſcheinlich müffen an fehr vielen Drten ganz neme Stille gebaut : 


merden, 
Spanien 

Madrid, ben 12. Febr. 
franzoͤſiſchen Votſchafters erfhien auch der General Maroto, 
Er trug Civilkleider, aber die Schärpe eines Generallieutenants, 
und im Knopfloche mehrere Orden. Herren und. Damen drängs 
ten ſich herbei, um den merfmürdigen Mann zu fehen, in defr 
fen fprecyenden Zügen die Hinrihtungen von Eſtella und das 
Bewußtſeyn einer zweideutigen , vieleicht läftigen Berühmsheit 
auf das deutlichſte zu lefen find. 
fiognomien, an denen Spanien fo rei ift, erinnere ich mid 
faum eine fo marfirte gefehen zu haben, mie die Maroto’s; 
und doch würde man ihn, dem erften Eindrude nad, eher füc 
einen polnifchen oder preußifchen Dffizier halten , als für einen 
Spanier, Auch andere Perfonen haben diefe Bemerkung ges 
madt. Der Minifterpräfidene und der Zuftigminifter, die eben» 
falls dem Balle beiwohnten, unterhielten fi mit dem General 
auf das vertraufichfte, Aber nicht nur der geweſene Feldherr 
des Don Garlos, fondern auch fein Banquler war auf dem 
Balle des franzöfifhen Borfchafters zu finden. Hr, Ouvtard 
erfchien naͤmlich ebenfalls, und blidte mie Neid auf den über 
getretenen General, welcher der Gegenftand mannicyfaltiger Hul⸗ 
digungen der anmwefenden fpanifchen Granden war , während ber 
geld» und creditiofe, nur an Schwindeleien reiche Finanzmann 
uber die Achſel angefehen wurde, r 

Sarageffa, 12. Febr. Am 3., 4. und 5. iſt es dei Chol⸗ 
fona zu einem higigen Treffen gekommen. Ein chriſtiniſches Corps 
unter Buerens, weiches ein Convoi escortirte, ward von den Rats 
tiften angegriffen und geſchlagen. — Ueber Gabreras Schickſal 
herrſcht das tiefite Geheimniß. Es ift nur mit Gewißheit anzus 
geben, daß alle karliftifchen Chefs, Generale und Oberſten den 
Befehl erhalten haben, fich nach Morela zu begeben; der Zweck 
diefer Verſammlung ift unbebannt, Im Hauptquattiere Espar⸗ 
teros iſt ein franzöjifcher Oder als Commiſſär feiner Regierung 
angelangt. 

England 

London, 45. Febr, Im Unterhaufe beantragte Lord Mor« 
peth die zweite Verleſung der irländifchen Munizipals-Gorporas 
tions Bill, — Sir R. Inglis wiederfegte ſich, weil die Bil den 
Proteftanten die Municipal-Gemwalt zu nehmen, und fie den Kar 
tholiken zw Übertragen bezwecke; O'Connell fege feine Feindſelig⸗ 
keit gegen die biſchoͤfliche Kirche fort, und habe Akläct, daß diefe, 
Gorporationen fie in feine Gewalt geben würden; darum fey er 
gegen die Bil. Die Herrn Shau und Sergeani Jadfon waren 
für die zweite Verlefung; eben fo Sie R. Peel, welcher #8 für 
gar nicht politifch erklärte, daß man Prn. D'EConnch fo große 
Bedeutung beilege, und von der Bill feinen ernftlicdhen Nachtheil 
für die proteſtantiſche Sache beſorgen zu können verſicherte. Die 
weite Verfefung wurde mit 149 gegen 14 Stimmen genehmigt; 
35 Mitglieder, die gewöhnlich gegen die Minijter find, ſtimmten 
diefmal für diefelben. 

London, 15, Febr. Eine fehr intereffante Frage (die ges 
fährliche Lehre der Sociatijten oder Schüler Omwens) bat dieſer Ta⸗ 
ge mehrere Sigungen des Oberhauſes beſchäftigt und wird ben⸗ 
nähft auch vor das Unterpaus gebracht werden. Bei der Dies 
kuffion über dieſen Auttag wurde es von ben Toties vorzüglich 


Auf dem legten Balle des 


Unter allen markitten Phde, 


J 


heftig getabelt, daß Lord Melbourne, ber Premierminiften, ſelbſt 
Hen Swen im vorigen Jahre in ben Palaſt der Königin einger 
fuhrt und Ihrer Maj. vorgeftelle hat. Lord Melbourne bekannte- 
ſelbſt, nd Schritt fey allerdings vielleicht nicht ‚gang klug ger 

und He Owen bat fidy Über feine ® 


ermacht: „Wird «6 mıir erlaubt fen: zu «fragen: auf Weſſen 

te denn bei diefer Gelegenheit die Ehre gemefen ift? Auf Seite 
des Mannes von 70 Jahren, welcher mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert damit. zugebracht,;. eine feltene Weisheit zu fammeln, 
um fie zur Erleichterung ber Leiden feiner Mitmenfhen anzu⸗ 
wenden und, in der Abfiche, koſtbare Entwürfe für das unmifs 


bei- der- 
Jungfrau Königin in einer Drudihrift in folgender Weife Luflig, 


fenbe und ‚entwbrhlgen Menfchengefchlecht zu verwirklichen, ein 

mwilligt hat, ſich mit dem Goftüme eines - Alten, (Stad)- zu A 
und das Knie vor einem jungen. Weibe zu beugen, das zwar lie« 
nn aber unendlich re iſt oder auf Seite, 
des Minifters, welcher ibm im dieſe -Eriquetteform-bat eintreten 
laffen und dann, in-«iner völlig ;unfinnigen Rede, vor der Bere, 
antwortlichkeit einer Handlung zurüdgebebt ift, welche vielleicht: 
die beſte und wichtigſte feiner ganzen Verwaltung geweien ſeyn 
wird; ober endlich auf Seite des hodhgeftellien Weibes, vor 
dem; das Greifenalter das Knie gebeugt hat? Ich halte nichts 
auf die Ehre, menſchlichen Weſen vorgeftelit zu werden, ba fie 
alle fo ircationell ergogen find,” 





Gerihtlihe und. 
mortifations: Erkenntniß. 


Nachdem auf bie Ediktallabung vom -9, Auguſt 1839 die unbekannten Inhaber der nachſtehenden, dem TOR Stiftungen | 
” and Unterthanen zu Werluft gegangenen Urkunden 











Num., 
Fol, 


und 
Gläubiger, 


1 


msanamts Anlehen fur die Kirche Ar. 3167 0 | — 
Gerichts Schrobenhauſen. 
»]Shuldenwert, Bundeskapitalien für Fol. 586 ss | — 
obige Kirchen. „ 663 200 — 
636 aoo — 
600 700 — 
s Be Bun für obige No, 135 | — 
Irche. 
Für bie *— Gerichts Schros] No. 106 211 | 40 
benhauſen. 
44 Kloſter⸗Kapital beim ehemaligen 108'/, | zoo | — 


Kollegiatſtift U. 2. 5. in Münden, 
N) für die Kirhe Gerberehaufen. 





Privat- Anzeigen 






Datum 














der Urkunde Anmerkingen. 
Zagq.| Monat. Zag| Monat | Iabr. 
4 | 20 Zul 20 Juli 1659 
e'/,] 13 | Desbr. J 13 | Deybr. | 1088 
e'/,| sı | März | sı | Mär 1696 
al 1 | April Jer | Mär, | 1751 resp, Affefuration. 
2/10) May I a3 | Juni. | 1004 
254 1 | Ditober de anno 1699 
2'/,] 1 | Oktober de anno 1699 
4 | 23 Jull 23 Suli, | 1706 


| > 


biefelbe bei dem dieffeitigen Gerichte Inner dem Termin von ſechs Monaten nicht vorgewiefen haben, fo werben ſolche hiemit für kraftlos 


erlärt,. Schrobenhaufen, den 20. Februar 1840, 


Königlich banerifhes Land 





Befanntmadhung. 


Die Befiger fämmtlicyer 


grünen Pfandſcheine, 


aufgeftellt, in den Monaten Zuli, Auguft, September, Oktober, Novem 


ber und Dezember des Jahres 4938, und mit, 


Ars. 59,997 bis. Uro. 80,711 ind. 


bezeichnet, werben hiemit aufgefordert, bie noch liegende Pfänder auszuläfen oder 


mitteift Bezablung der Binfe umfcreiben zu laffen. 


Der legte Termin zur Umfcreitung ift auf den 93. März, und jener zur 
März d. J. unmiderruffch feftgefegt; alle bis dorthin lies 
gen bleibenden Pfünder bet in die Öffenstihe Gant, melde am 30, März 
und den darauf folgenden Tagen im Väderhaus: Saale abgehalten wird, 


Yuslöfung. auf den 28. 


Augsburg, ‘den 25. Februar 4840, 


Die Leihhauss- Verwaltung. 


S$taufgefuch. 


Es wird eine Partbie glaͤſerne Ballons, @ifenbut, Die 


——— ob in Kübeln oder Körben, zu planei-Benefiglat von Stiefenhofen ; 


aufen geſucht; wer weldie abzugeben hat, | Maler von München; 
beliebe fih in frankirten Briefen an die! Kfm. von Harburg; 


Erpetition der Augoburger Poftzeitung zu | tionsgehilfe von Dillingen; Mod. Gög, Huns 
J deloftau von ı Dinkelebuhl, 


wenten. 


Fremden⸗Anzeige vom 23. Febr. 


ala —— — 


NRamſfauer, kandtichter. 


— — — 
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N Es werden Baumfhulgärtner ges 
ſucht, die, werm fie gefallen, je nachdem 
fie fih durd pomologiſche Kenntniffe, 
Fleiß und gute Aufführung empfehlen, 
ga mehrere Jahre Anftellung finden zu 
Frauendorf in rg bei 
= 2. ©. % 
Vorftand des —— für 
Bayern 
(Fr Dafelbtt find aud Uepfel⸗, Birns, 
Kirſch⸗ Bäume, italieniihe Pappeln, 
Akazien, Ahorue, Eſchen und andere 
Baͤume zu Straßen » Bepflanzungen 
oder in Gärten zc»unt billige Preife)- 
zu haben, 


R— 
a ——— 





α 


Theater · Mi Nachricht. 


JImmler, Kari Donnerftag den er 27. Fehr. 1840. wies 
Meil, Suspendu nadträglic re —— me 
Hechinger, mit Sohn, ment zum Erftenmele e 

Badhuber, Forfiftas | hängnißvolle Faſchingsnacht, Pole 
mit Gefang in 8 Alten von J. Reſtroy. 
Mufit vi von Adolph Müller. 


in 


— — 


Ketizirt unser Verantworcicleit des Verlegers I, A, Mop, Barfüfler Strafe Lit, C. Nr. 256, 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhochſten Privilegien. 





Mittwoch 


—— 


Deutſche Bundesſtaaten. 


DD reuße m 

Berlin, ben 49. Febr, Seit letzterer Zeit vermehren 
fi in unferer Nefidenz die Diebitähle auf eine erfchredende 
Weiſe. Dieß ift weniger direkte Folge der Demoralifation 
im Bolfe, als vielmehr einer, trotz unferer mwohlerganifirten 
Molizei und crog mannigfaher Mohlchätigkeitsvereine, berefchens 
den bittern Armuth. So fehr es auch Prineip der Regierung 
zu feon feine, — nah Art der Öflerreihifhen —, die gıößere 
Urmuth von der Dauptftadt zu entfernen, wie bieß die neuerr 
dings erhöhte Fleiſchſteuer beweist, fo wenig ergiebige Folgen 
bat dieß bisher gehabt, Handel und Gewerbe find durdaus in 
keinem blühenden Zuftande; die Urfadye des Uebeld muß tiefer 
liegen, als daß fie durch zwedmäßige Berorbnungen gegen die 
Bettelei zu  befeitigen wäre, In ber fogenannten Vorſtadt 
‚„‚Boigtland‘‘, die fih aber eng an Berlin fließt, iſt bie 
Armuch, die Noch und daher auch die-Demoralifation auf das 
Hoͤchſte geſtiegen. Dort wohnen oft zwei, drei zahlreiche Fas 
milien, deren größere wie Eleinere Mitglieder halb entblößt find, 
in einem und demfelben Bimnier; woraus von feibft folgt, daß 
die Geſetze ber Ehe, der pam und der Sittlichkeit täg- 
Lich Übertreten, das morallſche Gefühl und die Gefundbeit ver⸗ 
nice werden. — Es beftätige fih, fo fehr dieß aud einige 
Beitungen bezweifeln, andere fogar befpöttelt haben — folche, 
die gewohntermaßen jeden Schritt befpötteln, den Preußen thut —, 
daß eine Episcopalverfaffung in Preußen eingeführt mwers 
den fol, Die Zweiſler mögen ſich Übrigens erinnern, daß ſchon 
vor fiebenzig Jahren ein ähnlicher Antrag von bier aus an 
England gejtelt wurde. (Itf. D.,P.3.) 


Hanne n 


Gottingen, den 21. Febr. Unfere Univerfitie hat end» 
lich nicht länger widerſtehen koͤnnen: fie hat gewählt, und zwar 
heute Mittag. Von den ſtimmberechtigten Profefforen waren 
fünf nicht erſchienen, fünf ließen ipre Wahlzettel unbefchrieben, 
achtzehn wählten den Juftigrach von Bothmer, welder früs 
ber bei der biefigen Juftizkanziei angeftellt, jedoch ſchon unter 
Milhelm IV. als Beamter verfegt, und vi commissionis zu 
Arbeiten im Minifterium verwendet wurde. Er war 1337 Mits 














glied der von Sr. Majeftät niedergefegten Kommiffion zur | 


Prüfung der Gründe zur Aufhebung des Staatsgrundgefenes, 
und fol fi, für das Fortbeſtehen deffelben erklärt haben; er 
ledt ſeitdem auf einem Amte des Landes, (Kaſſ. 3.) 


Schweiz. 

Wallis. Das „Echo des Alpes“ enchllke mit jeder Nu⸗ 
mer die Plane einer gewiffen Faction in Unterwallis ungeſcheu⸗ 
ter und offener, Um die beabfichtigte gewaltſame Unterjochung 
von Dberwallis zu beſchönigen, fie als eine politlſche Mothr 
wendigfeit darzuftellen, wird der Gewaliſtreich Napoleons, durch 
den am 12, Nov, 1810 Wallis in ein franz, Departement vers 


Nr. 97. 






den 26. Februar 1840, 





— —— — 


wandelt wurde, zu Hülfe gerufen ; derſelbe ſoll nun gleichſam 
ein Recht begründen , Oberwallis in ein Departement von Uns 
terwalli6 zu verwandeln, Hier Schläge doch die Wolfsklaue des 
Despotismus gar zu fharf das Lammefell philanthtopiſcher Res 
densarten dutch. Zu einem napoleonifhen Gemaltftreih wollen 
fie die Eidgenoffenfhaft provociren, Lächerlich dumm und übers 
müthig⸗ftech! O die Zwerge, bie fi binter dem Schatten 
eines Riefen verbergen wollen! Weiljener Gewaltéſtreich dem Lande 
nüplicd gewefen und weil ein ähnlicher auch diefmal bem 
Rande d. h. den Unterwallifern nützlich ſeyn würde, darum fol 
das Recht mit Füßen getreten, ſoll gegründeren althertömmii« 
hen Anfprühen ins Geſicht geſchlagen werden. Wie 
fchlau fie ſich auch anftellen, fie fürchten eine Trennung, weil 
fie ihnen Nachtheil bringe, fie wollen die &Spmplonftraße . 
die Beherrſchung des Dandels und Verkehrs, Sie wollen die 
Trennung verhindern, aber anftatt den Obermallifern ehrlich 
und mwohlmeinend entgegenzufommen, fol‘ Drobung und Ein« 
[hüdterung zu dem für fie erwünfcten Ziele führen Sollte 
ihnen das letztere fogar für einen Augenblid gelingen, find fie 
denn verblendet genug zu glauben, Oberwallis würd? auf die 
Dauer einem desporifhen Willen ſich fügen? Die Folge einer 

mwaltfamen Unterbrüdung würde baidige nur noch gefährlichers 

wneuerung des Bürgerzwiſtes ſeyn. Uebrigend zittert Ober⸗ 
wallis vor blinden Schreckſchüſſen nicht und die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft weiß winziges Advokatengeſchtei von dem Donnarmwort des 
Siegers bei Auſterlitz zu unterſcheiden. — Der Staatstath von 
Unterwallis hat in Folge eines Dektets vom 25. Nov, d. I. bee 
ſchloſſen, die Gemeindgenöffigen der fireitigen Gemeinde Val 
d'Juiez fohten ſich bis zum: 2. März erklären, ob fie fih zu 
diefer Gemeinde oder zu Chamberp halten wollten, Gasl. 3.) 


Kirchenſtaat. 


Rom, den 45. Febr, Schon ſeit einiger Zeit ſpricht man 
bier von der Ernennung eines Prälaten in der öfterreichifchen 
Monardhie zum Gardinal, der bereits vom Papft in petto 
erklärt fen fol, Man macht in diefer Beziehung ben Pris 
mas von Ungarn nambaft. Auch fol fpäter der Gürf-Bifcof 
von Salzburg, der dem Range nad Cardinal ift, mit dem 
Purpur bekleidet werden, — Die Vorbereitungen jum Garne: 
val, welcher hier eiſt am 22. d. anfängt, werben bereitd ge 
troffen, und man verfpricht fi), daß er fehr lebhaft werde, 
zumal noch fehr viele Ftemde aus Neapel und Flotenz dazu 
angemeldet find, * 

Srantreid. 

Parié, 20. Febr, (Moniteur) Nach ber gefirigen 
Sitzung der Deputirtenfaimmer haben alle Minifter ihre 
Entiaffung in die Hände bes Königs niedergelegt, 

(Gapitole) Die HH. v. Broglie, Guizot und Decazes 
wurden dieſen Abend in die Zuilerien berufen, und find bie 
fpät in die Macht dorr geblieben, Wir wiſſen nicht, was aus 
diefem eben fo außesordenrlichen, als furdebaren Verein enth.: 


ben foll. Ueberfegen wir bie Namen: Be dv. Broglie Ifirdas 
Disjunctionsgefeg: Hr. Guizot die Straße Transnonain ‚und 
Ron; Hr. Decazes Grenoble, 


Der National made im feinem neueften Blatt eine erfte 
Subferiptionslifte bekannt, deren Ertrag dazu bejtimmt feyn 
foll, eine Medaille prägen zu laffen, die Hrn. v. Cormenin über- 
reicht werben foll. Die Lifte enthält eine lange Reihe von Näs 
men, beträgt aber nur 429 Fr. 

Die große Mehrzahl der Parifer Journale feiert die Ders 
werfung des Dotationsentwurfs als einen Sieg der öffentlichen 
Meinung und ein erfreuliches Ereigniß; nur die wenigen, der 

RMegierung faſt unbedingt ergebenen Blätter jlimmen ernjte Klas 

ge an. „Wir machen uns feine Illuſion — fagt das Jou r⸗ 
nal des Debars — Über die Bedeutung diefer Niederlage 
und‘ wollen aud das Publitum darüber nit täuſchen. Die 
beusige Abjtimmung wird einen langen und traurigen Wiederhall 
haben; der Schlag bat die Krone felbft getroffen. Ein radicales 
Journal, welches wenigftens das Verdienſt der Breimüchigkeit 
bat, der National, fagte biefen Morgen fehr rihtig: es 
banbelt fid) bier nicht um einige Thaler mehr oder weniger, fons 
dern um ein Princip. Wenn mir Übrigens auch das Publicum 
Über den wirklichen Sinn der Kammerverhandlung täufchen, die 
Folgen mildern wollten, würde die Discuffion, melde feit ſechs 
Wochen in der Preffe vor ganz Frankreich ftattfand, uns dieß 
erlauben ? Sind die Injurien und VBerläumdungen nicht auf die 
Krone felbft gefallen? War es nicht die radicale, zerſtörungs⸗ 
‚ füdptige Partei, welche überall ihre Pamphlete auswarf, Petitios 
nen dictitte, die Daß und Verachtung gegen die Krone arhmen, 
welche dem König fogar die Zahl feiner Kinder vorgeworfen, die 
Krone angeklagt bat, daß fie.falfcye und unvolftindige Rech⸗ 
nungen vorlege und auf Koſten des Öffentlichen Elends fich bereichern 
wolle? Wir fügen ohne Zuudern: nad fo vielen Bemühungen, 
die gehäffigiten Leidenfhaften gegen den Thron, welchem Frank⸗ 
reich feine Kreiheit und feinen Frieden verdanft, aufjuregen, nad) 
fo vielen Beſchimpfungen, weiche diefe Krone, die einft die ſchön⸗ 
fe der Welt gewejen, zu einer wahren Luft machen, war #6 die 
Pflicht der Kammer, die Berläumder der Krone Lügen zu ſtrafen. 
Abet die Kammer, die Abſtimmung der Kammer, ſchien ihnen 
— mir fagen es mit Bedauern — vielmehr Recht zu geben. Das 
beutige Votum ift der Sieg des Hrn, v. Cormenin und ber radi⸗ 
calen Partei, Die Weigerung, über die Artikel zu fpredyen und 
zu berathen, ja nur die Amendements anzuhören, da wo es ſich 
um ein. Verlangen im Namen des Könige für die Ausfteuer eines 
feiner Söpne handelt, macht diefes Reſultat noch folgenſchwerer. 
Ustrigens haben zweihundert Deputirte gegen dieſes Worum pros 
teſtitt. Mach den Drohungen, » zu deren Organ die radicale Preffe 
fit) gemadyt hat, haben diefe zweihundert Deputirten einen Bes 
weis der Unabhängigkeit und des Muches abgelegt. it zwei · 
hundert Deputirten, welche das Gefchrei und die In urien der rer 
voluriondcen: Preſſe nicht erfchreden, können wir noch denen, wel⸗ 
de aus Schwäche und Furcht die-Monarchie fallen laffen würs 
den, wie jenen, weiche fie offen zeritören wollen, bie Stirne bies 
ten,‘ 


Daris, 24. Febr, Die Herzoge von Orleans und Ner 
mours follen bei ihrem Abfcyied- ihren königl. Water aufs. fl 
hentlichſte gebeten haben, den Dotationsvorſchlag zurüdzunehmen. 
Yudwig Poilipp aber beharıre, Deſto größer iſt jetzt die Con⸗ 
ſternation im Schloſſe, wie in allen Salons der Poilippiften und 
bes Zujte Milieu. In den Lirkein der Bewegungspartei und 
im.geoßen Daufen des Publitums ward jedoch diefe Nachricht 
als ein. Zriumph aufgenommen. In einem ſeht befannten legie 
timiſtiſchen Salon der Chauſſee d'Antin war. geitern eine matinde 
musicale.; eben fang Pauline „Garcia und Donizerti begleitete 
fie auf. dem Ciavier, ald ein Deputirter eintrat, ‚und die Ver—⸗ 
mwerfung bes Dorationsantrags autündigte; die Muſik ward lär⸗ 


LT a ee ee — — — a —— — 


mend unterbrochen, und ale Anweſenben brachen in ein lgutes 
Jubeln aus. — Dieſe Macht waren viele Häufer im Gten Arı 
romdiffement, den Vorftädten St. Martin, St, Denis und Temps 
le erleuchtet, zu Ehren der Verwerfung! — Geflern Abend hat 
das ganze Minifterium in Maffe feine Entlaffung gegeben. — 
Ueber die Nachfolger herrfchen fehr bivergirende Gerüchte, % 
meiften.Gonfiftenz gewinnt die Combination, die Mole als Pr 
fidenten des Confeil® und Siegelbewahrer, und Hrn, Thiers als 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten nemnt, 


Paris, den 19, Febr, Die Leichenfeier des Marſchalls 
Maifon war bentwürdig in mehr als einer Beziehung. Wer 
die Todtenmeſſe im Invalidendom mit anfah , und das immer 
mehr zufammenfchmelzende Häuflein der grauen Streiter ter 
neuen Jliade muſterte, der konnte fic Überzeugen , daß bier 
wahre, aufrichtige Tpränen geweint wurden, und daß in bem 
Geifte und dem Herzen diefer gebeugien Helden Gefühle, Er— 
innerungen und Gedanken wechſelten, die der geſchichtlichen 
Aufbewahrung mürdig wären. Diefer Charakter ber Feier ſchien 
ſich felbft dem Äußern Gepränge auf dem langen Zuge von ben 
Invaliden Über die Boulevards nach dem Gottesacker des Poͤre 
Chaiſe mitzutheilen und ihn mit einer religiöfen Weihe zu um« 
geben, Und ım der That, was könnte dem Geifte, dem Stres 
ben diefer jungen, rüftigen Armee, was könnte den Vertretern 
des heutigen politifcyen Frankreichs Größeres, Schöneres, Ber 
neidenswerchered vorfchweben, als diefer alte Streiter, ber, 
wie die leuchtendften feiner Cameraden,, aus dem Volke heroors 
gegangen und durch fein eigenes und alleiniges Verdienſt bis 
zu der höchſten milieärifhen Würde im Staate-aufgefliegen ift, 
nachdem er auf hundert Echlachtfeldern feinen Much, feinen 
Patriotismus und feine Talente bewährt hatte, der zulegt zur Bes 
freiung einesalten Deldenvoltes (Belgien) mitgewirkt, und das neue 
Frankreich der Juliusrevolution als gewandter Diplomatiter an 
den erften Höfen Europas vertreten bat, Diefe mächtig wirkende 
Todtenfeier ward durch die Mede von Thiers würdig geſchloſſen. 
Sie wollen wilfen, was dieſem Manne, den man mit fo viel 
aſthetiſchem Geſchmack den „kleinen Thiers““ nennt, eine fo un« 
widerſtehliche Gewalt auf den franzöjifhen Nationalfinn gibt! 
Lefen S.e aufmerkfam feine Grabrede, und fie baben eine befs 
fere Antwort als Ihuen der beredtefle Commentar liefern fann, 
Es ift der gebildete Sohn des Volkes, der im Miniftergemande 
und unter dem Stern ſich feiner plebejifhen Herkunft mir au 
der nationalen Wärme erinnert, die feine Sprahe den Weg 
jum Herzen des Volkes finden läßt, mit al der Feinheit, die 
erforderlich ift, um ihm feinen. politifhen und diplomatiſchen 
Rang nicht zu verderben, feine Ebenbürtigkeit mit feinen jetzi⸗ 
gen Pairs nicht zu verfümmern, Miet Einem Worte, die Zuis 
ierien und die Oppofition , das Joumal des Debats, die Gar 
jette de France und der National müffen feine Sptache in 
gleihern Maße bewundern. it das nicht ein Meifterjtüd von 
Dialettik, und zwur einer Dialektik, bemerken Sie wohl, der 
Niemand das Verdienſt der Wahrgeit abfprechen kann! 


‘Paris, den 43. Febr. Die „Mainz, Zeit.” enthaͤlt ein 
Schreiben aus Straßburg vom 44. Febr., worin es heißt: 
Die Idee behertſcht die Welt, ' Das Volt, welches ſich dieſelbe 
zuerſt aneignet, und ſich am bie Epige der Givilifarion ftelt, 
dem gehört die-Welt, Wer wird dieß Volk feyn, Ftankteich 
oder. - Deutichland Frankreich — vielleicht, doch die jegigen 
Frangofen nicht z — Deutſchland — die Deutſchen können es jeyn, 
wenn fie wollen, ſich politiſch mehr koncentriren und ſtets als 
einige, compacte Maffe aufıreten. Mur fo werden ſie dem 
Auslande imponiren, Seit der Zollverein geſchloſſen wurde, 
find fie fhon zu gößerem Anfehen, ats polſtiſche Macht, ges 
kommen, Die Franzoſen fafeln und radoriren feit einiger Fit 
wieder viel von ber Rheingränge Wenn es ein Deutjds 
land, als politiſche Gtoßmacht, dem Auslande gegenüber gäbe, 


wenn 1815 nicht _fo große polltifche Fehler begangen worden Kongreſſes, ber offen und ganz ohne Scheu ben Uarſturz ber 


reich, der ehe» and ruhmſüchtige Nachbat wDeutfchlaube, 


wären; "fo würde unfer Eifaß langſt wieder deurfh, und Frank | Regierung Ludwig Philipps und die Wiedereinſetzu 


dee kaiſer⸗ 


lien Regierung in Frankreich komplottiit. Die Brüder des 


won Rheine ausgefchloffen ſeyn. Was hat es auch am Mheine Kaiſers betrachten ihren Neffen nicht mehr als einen Ufurpa» 


zu thun? 


mit den Reunionstammern trieb, duldete, und ber Fehler von 
43815 mar nicht geringer, Deutſchland hätte damals tmieder 
nehmen follen, was ihm theils hinterliftig, theils mit offener 
Gewalt, geraubf worden war, und mas doch von Gottes, Nur 
turs und Rechtswegen ihm gehört, Die Straßburgkt erwarten 
nichts anderes; die biefige Nuationalgarde hatte: ſchon deutſches 
Kommando eingeführte, Es giebt keine einzige Familie hier, die 
für gewohnlich nicht deutſch ſpräche, aber feit der Julirevolution 


hat fidy bier eine Juſtemilieuclique etablitt, melde alles Deuts 


* 


fche verpönt. Deutſch ſprechen gilt ihr für „mauvais ton“, 
deutſch denken ift Verrath. Deffentiich taugnet die Regierung, 
daß fie diefes Weſen begünftige, insgeheim bezahlt fie.e6, Im 
Kaffno, wo jene Juftemilieuclique eine Art von Oberhand hat, 
find faft ale deutſchen Blätter abgefhafft worden, Es wird das 
Eifaß immer ſcheinbarlich mehr franzöſiſchz aber, - ich will «6 
nur geſtehen, «6 ift nur zum Schein fo, Die Zukunft der Prins 
zipien it in Deutſchland, und das Elſaß iſt in diefer Hinficht 
ganz deutfh, wenn es nur deutſche Männer gibt, die art 
deutfch find, ebe fie Doktoren, Profefforen, Hofräthe und Der 
ven „Von,, werben. 
Sparni 

San Sebaflian, ben 14. Gebr, Aus Biscaya vernimmt 
man Intereſſantes. Der legte Alt der Junta von Guernica mar 
eine feierliche Verkündigung der Unabhängigkeit der Provinz, und 
bei den allgemeinen Wahlen (für die Gortes in Madrid) weigerte 
fih Biscapa jeder Wahl von Senatoren oder Deputirten. Das 
Minifterium ließ der Provinzialbeputation einen fchatfen Bars 
reis zukommen und verlangte durchaus, fie folle zu Wahlen 
fhreiten, Die Deputation hat demzufolge die Delegaten von 
Alava und Guipuzceoa nah Bilbao zufamimenberufen, um mit 
ihnen fidy über die Antwort auf jene Reglerungsmittheilung zu 
verabreden, welche ald ein Attentat gegen Die Sreigerechtfame der 
drei baskiſchen Landſchaften angefehen wird, ie Delegaten 
werden morgen jujammentreten‘, undesbürften, wieman glaubt, 
die guipuzcoaifchen die Vertreter der Biscapa in ihrem Widers 
fiande unterftügen und dahin fireben, daß Die hier bereits ger 
fhebene Wahl von Deputirten (zu den Gortes) als eine Rechts⸗ 
nichtigkeit erkläre werde. Sennor Zabala, Schwiegerfohn des 
Sonde Villafotte, politifchen Gorrsgivors von Guipuzcoa, bat 
erklärt , er werde, obwohl bereits erwählter Deputirter, nicht 
nad Madrid gehen. Meben der durch diefen Streit veranlaß⸗ 
ten ſeht natürlichen Bejorgniß ift nun gar zu fürchten, daß'i: 
bastiſchen Provinzen fi) gang von dem übrigen Spanien abs 
trennen, j 

Der Correo nacional beititigt in einem Schreiben 
aus Saragoffa vom 8, Febr, daB die Operationen gegen 
Seguta begonnen haben, und das Belagerungsgefchüg dorthin 
aufgebroden ift, Man hoffte, Eſparteto werde ſich vor Ende 
März Segura's bemächtigen können, Der Oberingenteur, mwels 
her unter Gabrera die Feftungsbauten von Segura leitete, mar 
zu den Gonftirutionellen übergegangen j durch ihm hoffte man 
alle ſchwachen Seiten diefes wegen feiner Rage an ber Strafe 
nad Madrid fo wichtigen Platzes Bennen zu lernen, 


England. 
London, dem 44. Febr, Hier iſt eine Art von Bonapartis 


rn an ——— — 
wm 


Eine der ſchwerſten Sünden, bie ſich das meiland tor, ‘fie haben zu feinen Gunften ihre Anſprüche auf ben kai⸗ 
“heilige römifche Reich deutſcher Nation zu Schulden kommen ! ferlihen Thron von Frankreich aufgegeben, Sie anerkenn 
«Tief, beftand darin, daß es die Wirthſchaft, welche Lubwig XIV. 


en ih⸗ 
ten Neffen Louis als Kaifer der Franzoſen! Man will ihn mit 
ber Prinzeffin Mathilde, Tochter Jerome's, vermählen, Man 
wid — fo weit ift man bereits In Gedanken — den Senat und 
alle großen Inftiturionen des Kaiferreichs berftellen, - Die Ohelme 


und Neffen des Kaifers follen Großmwürdenträger mit beträcht⸗ 


lien Dotationen werden, Selbſt da® Minifterium - fol in 
den Träumen diefer Leute fhon zufammengefegt fepn, und man 
nennt unter deffen Mitgliedern den Marſchall Clauzel, Hrn. 
Mauguin, den Derzog von Padua (Arrighi), und den Grafen 
von Mosburg. Man fchmeichelt ſich fogar, Hrn. Thiers als 
einen mit der gegenwärtigen ‚Regierung Unzuftiebenen, und 
als einen Bewunderer bes Palferlihen Syſtems zu gewinnen. 
General Montholon fey zum Generallieutenant und erſten Ads 
jutanten ded Kaifers, die Obriften Vaudtey und Brice zu Mas 
rehaur de Samp, Adjutanten des Kaifers u, fe w. ernannt. 
Madame Repnault de St, Jean d’Angely fol Ehrendame der 
Kaiferin werden, und zu Palafldamen feyen die benden Damen 
Thayer, wovon bie eine die Tochter des Generals Bertrand 
und bie andere die Tochter des Herzogs von Padua iſt, ber 
flimmt. Ich will nicht weiter geben, denn ich würde jehn Geis 
ten brauchen, um Ihnen die Lifte aller von dem Kaifer Louis 
emachten Ernennungen mitzutheilen. Die Bewegung fol in 
Frankreich auf mehreren Puntten zugleih und namentlich; in 
Mey und Lyon ausbredhen, Alte Verfhmornen, rühmen fi) 
laut, von Außen unterflügt zu fepn. Odſchon hieran flark zu 
zweifeln ift, ſo ift doch gewiß, daß ihnen Geld im Ueberfluß 
uftrömt, ohne daß man müßte, moher ed ihnen zutommt. 
Andererfeits ift der thätigfte Agent diefed fonderbaren Kompiors 
ein gemiffer Bacciochi, der kürzlich zwei Reifen nad dem Kon» 
tinent gemacht hat, und mie er prablt, mit Gen, v, B. Kons 
ferenzen gehabt bat. Er gidt ſich als mit Inſtruktionen und 
Vollmachten . , . verfehen aus. Sicht man alle dieſe Leute 
beifammen, fo glaube man wahrhaftig in einem Zollhaufe zu 
ſeyn. Gleichwohl zeigen fie fo viele Entſchloſſenhelt und Vers 
trauen in ihre törlchten Entwürfe, daß man fid) verfuche fühle, 
einige Unruhe darüber zu faſſen. Man ſieht zwar recht gut 
ein, daß fie ihren Zweck nicht erreichen werden, fis können abır 
doc; bei der gegenwirtigen Stimmung der Gemüther in Fran» 
reich) vorübergehend große Verwirrungen anrihten, bie jum 
Bortheil anderer Michte ausfchlagen dürften, (A. 3.) 
London, den 47. Febr. Die Königin und ihr Gemahl 
haben gegenwärtig mis Beſuchen kei den Mitgliedern der Könige 
lichen Familie und Empfangnahme der Gegenbeſuche vollauf zu 
tbun, Bor ihrer Abreife aus Windfor wohnten fie noch einer 
Hirfhiagd ım großen Part zu Wagen bei, und waren fo glüds 
lich, daß der Hirſch, nad) einkündigem Jagen, gerade bei dem 
königlichen Wagen von den Hunden feftgenommen wurde, Ihre 
Majeftät befahl hierauf ihrem Jagdmeiſter, Lord Kinnaicd, 
ſaͤmmtliche Hunde ganz nabe an ihre Kutſche zu bringen , das 
mit fie genaue Infpettion darüber halten könue; und die Schhns 
beit diefer Thiere erregte, wie die „Windſot ⸗Zeitung“ fi aus: 
drüdt , ihte hoͤchſte Bewunderung. — Die Königin wird zwölf 
Staatsbälle geben, deren erſter für die gegenwirtige Saiſon in 
der Woche nah Oſtern Start finden wird, 

Die Bewohner unjerer großen Weltſtadt geben dem klein— 
ſten Städtchen an Neugierde wenig nad. Am Zreitag kündigte 


fhem Kongreß, deffen Ertravaganzen an die Zeiten der erften ı das Palluftamt von St. James an, daß die königliche Gapele 


. Auswanderung von 1791 erinnern. Joſeph und Jerome Napos | und die Staatsgemächer des Pallaſtes nod am Samstag bis 


leon und ihre beiden Neffen Ludwig Napoleon und Lucian Mu: |4 Uhr Nachmittags dem anftindigen Pablitum in ihrer ganzen, 
rat find, wie fi) leicht denken läßt, die erften Perfonen diefes "für dis Vermählung angebragıen Pracht gezeigt werden ſollten. 


Thoren bed Pallaftes zugebraht haben. 


Da natürlich nur eine getoiffe Anzahl Perfonen auf einmal 
Zutritt finden konnte, fo war ſchon früh Morgens eine große 
Maffe Menfcen am Eingange verfammelt, um ſicher zugelaffen 
au werden, Mehrere follen fogar die ganze Nacht vor dem 
Eine Polizei⸗-Abthei⸗ 
lung war im, Park aufgeftellt, um Unglücksfälle und Beraubuns 
gen zu verhüten; dennoch entftand durch das zunehmende Ger 
dränge wiederholter Alarm; insbefondere unter den Damen, 
deren viele ohnmächtig weggetragen werden mußten. Die Gaus 
merzunft war begreiflih in ihren Berufsgefchäften nidyt müffig, 
und bie Polizei brachte mehrere diefes Gelichters zur Haft, 
Rußland. 


St. Petersburg, den 4. Gebr. Ueber ben Marl, 


den dad Armeckorps gegen Khiwa durch einen Theil der Kir— 


gifen » Steppe Ar bat, gibt die Kriegszeitung nachſte⸗ 
bendes offizielle Bulletin: „In Folge der bereits zur 


. algemeinen Runde gebrachten Erklärung Über die Urfachen und 


den Zweck der gegen Khiwa zu richtenden Kriegsoperationen 
ward eine Militär-Erpedition unter dem Commando des Gene 
raladjutanten Perowsky in Drenburg ausgerüftet, die am 17. 
(29.) Nov. von dort aufbrah , und am 47. Dezemb. den Drt 
Biſch⸗Tamak, 270 Werfte von Drenburg entfernt , erreichte, 
Dort hielt fie am 48. Dez, , dem Geburtsfefte Sr. Majeftät 
des Kaiſers, Raſttag und beging den Zag mit einer feierlis 
hen Meſſe in der Feldkirche und andern fellihen Vergnügun: 
gen. Nachdem fie fih dort mit Deu und Holz verproviantirt 
batte, feste fie am 19. ihren Marſch fort, erreichte am 51. 
Dez. das erſte Fort in der Steppe, Atũ-Jakſchi, am Yembas 
Fluſſe. Bis zu diefem Punkt hat das Detaſchement alle Dins 
derniffe ſiegteich beftanden, bie ein Heereszug wihrend eines kal⸗ 
ten Winters durch die Kirgifen-Steppe barbieiet. Ungeachtet 
eines bebarrlichen Froftes von 32° Reaumur litt dennoch Teiner 
von unfern bei diefer Erpedition betheiligten Kriegern, Das 
ganze Armeekorps erfreut fi eines vollkommenen Wohlfeyns 
und ift mit allen Bebürfniffen genügend verforgt, Mundvotrath 





aller Art ift ihm reichlich beigegeben, — Während der Generals 
Adjutant Perowsly feinen Marſch fortfegte, warb ihm von den 
Steppenbewohnern berichtet, baß eine khiwa'ſche Kriegerfchaar 
ſich unfern Vorpoſten, einem Waffenplag, den wir im vers 
gangenen Sommer am Drte Ak Bulat, 180 Werftevom Vem⸗ 
da⸗Fluſſe, nufführten, nähere, Die Wahrheit diefer Nachricht 
beftitigte ſich auch wirklich, Das khiwa'ſche Detafchement, 2000 
Mann flark , griff am 30. Dezemb. das Fort At: Bulaf unver⸗ 
febens an, fand aber von Seite der Garnifon tapfern Wider⸗ 
ftand, und mußte ſich nady einem bitigen Gefechte, das den 
Unfrigen* feinen Bann foftete, mit Verluſt zurüdziehen, Es 
griff darauf am 31. Dez., 45 Werfte jenfeits Ak-Bulak, einen 
Transport an, der babin vonder Veſte am Vemba, unter Bes 
deckung einer Compagnie Fußvolk und hundert orenburgifcyen 
Koſaken, gefhidt ward, Die Khimaer umsingelten unfere Kries 
ger, fchloffen fie gegen 24 Stunden ein, warfen fi mehrere 
mal mit erbitterefter Deftigkeit auf fie, wurden aber jedesmal 
mit bedeutendem Verluft zurüdgefhlagen, mußten enblih uns 
ferm Gonvoi den Weg frei laſſen, und fid in eilige Flucht wers 
fen, mobei «8 ihnen nicht einmal gelang , einer bei ihnen heili⸗ 


| gen Sitte gemäß ihre Zodten mit ſich zunehmen. Ihr Angriff 


hatte den Unfrigen keinen Berluft zugefügt, Der Capitäin vom 
Generalftabe Jeroſejew führte den Transport an, und bradıte 
ihn glüdtih nah At-Bulak ; er zäbltenur 5 Mann Todte und 
44 Verwundete. — Das Armeekorps des Generalabjutanten 
Perowseky machte bei der obgedachten Veſte Arü + Jakfhi am 
Vemba⸗Fluſſe Halt, um ſich bier theil$ won dem in der tauhe⸗ 
ften Jahrszeit mit fo vielen Beſchwerden verfnüpften Marſche 
urch die Steppe zu erholen, theild um zu feiner weitern Forts 
fegung einige nothwendige Worbereituugen zu treffen. Es vers 
brachte bafelbit 6 Tage und feste darauf ohne meitern Verzug 
feinen Marſch über UbBulat nah der Gränze bes Khanats 
Khiwa fort. — Nah dem neueften hier eingegangenen Bericht 
Fer 7. Januar befand ſich das ruffifche Armeckotps im beften 
uſtande.“ 





— Am ze 
Empfehlung. 


Unter den mouſſirenden Neckar⸗Weinen (Cham 


LTE” 


agner) ift der von 
ber Burg ber MWeinsberger Meibertreu der vorzüglichſte. 


‚eine Sendung angefommen; und ich erlaffe die %, Bout, von diefer mouffis 
venden MWeibertreue ä 2 fl, unb empfehle mid damit, fo mie mit meinen übrigen 
uten Weinen: roh ſüßem Koveredo ä 48 kr. die Maaf, mit ähtem Kir 
chenwaffer und gutem Arrack de Batavia aufs angelegendlichfte, 


G. F. Koch, 
zum Rathskeller am Eifenberg, 
Sn der Senf Manufaktur des Dbigen wird in dankbarer Anerkennung 





Holzverſteierung. 
Samftag ben 29. Febr. 1840 werben 
in den fürftlih Fugger'ſchen Walddiſtrikten 
Beisberg, Balgenberg und Tannet 
ber Forftwartei Burgwalden, 92 Eichen» und 
4 Fichten» Stämme, ı Eich, 20 Birken, 43 
Miihel, und 302 Fichten Scheit« und Prüs 
gel= Klafter, 142 Ecober gemifchtes und 25 
Schober weiches Wellenreis, öffentlich verſtei⸗ 
gert. Kaufsliebhaber haben fih an oben be» 
nanntem Tage Früh 9 Uhr im Wirthshauſe 
zu Burgwalden einzufinden, 
Wellenburg, ben 20. Febr. 1840. 









Hievon ift bei mir 


(Statt Pech) verwahrt, was die Güte deffelben beim Aufbewahren wo möglich noch erhöht. 
a———6 — 06— — r — — — — 


des ſiarken Abgangs des Gräffenberger magenftärtenden, fügen Wein- und Effig- 
Senf, derſelde nun (wie es beim Champagner üblich iſt) mit Silber-Stanlol 











Das fürſtl. Fuggerſche Revierforſtamt. 
Eibrecht 


Fremden-Auzeige vom 24. Febr. 


. B . i * 
Nächft dem Gögginger Thor if | ae 


eine fehr fchöne, freundliche Woh: ‚burg; Baron von Hagedorn, Gutsbefiger 

i ichkeiten |von Münden; . Dieden, Kfm. von Aachen; 

nung, mit „allen Er Pose u ı Gonnermair, Kfın, von Schweinfurt ; Schnets 

verjehen, für eine 3 ‚ter mit, Gehilfen, Fabritant von Münden; 

ne |herem Beten: Saöingt, Ser vi 
eorgi bezo 5 Afm. ‚ Kfın. 

i gi 1; Naft, K Stuttgart; Leow, 

Maͤheres kann in der Erpedition geh —* rn ae —* 

dieſes Blattes erfragt werden. Sghwerzendach. 1 


cdiiet unter Werantwortlichteit des Werlegert 


Wohnung: Bermiethung. Theater- Machricht. 


Donnerftag ben 97. Febr. 1840. 
2te6 Susp. nachträglich zum sten Abonnement 
Gum Erftenmale): 

Die 
verhängnißvolle Faſchingsnacht. 
Poſſe mit Gefang in 3 Akten von J. Neſtroy. 
Diufit von Adolph Müller. 


füffer » Strafe Lät, C. Nr. 256, 








Augsburger Poftzeitung. 


Mit allerhöch fen Privilegien, 





Donneritag 


— — — 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Münden, den 26. Febr. Die geſtern in der Metros 
olltantitche volzogene Confecration des hochwürdigſten 
Bifcpofe von Paffau, Herrn Dr, Heinrich Hofflätter bot 
wieder eines jener heiligen, tiefergreifenden Scaufpiele dar, 
wie fie nur der Purallet in ber ewig jungen apoftol, Kirche 
immerfort erneuert. Es war eine Freude, unfern hochwürdig · 
en Exzbiſchof, dieſen hohenprieſterlichen Jubelgreis , unge⸗ 
ugt durch die ſolchem hoben Alter gewöhnlich ankledenden Ges 
brechen, und gleichfam verjünge durch das Gefühl, der gläubis 
en Heerde wieder einen Oberhirten zu falden, den großartigen 
ft volbringen zu fehen — umgeben von dem hodhw, Metro» 
politanfapitel, aus deſſen Schooße nun bereits der ſechste Kir; 
Pur beivorgegangen; umgeben von einer Schaar jüngerer Prier 
t, bie aus denfeiben boben Händen ihre Weihenempfangen ba 
ben. Etſchütternd war der Anbli, als der Gonfecrand, affiftirt 
von ben hochwürdigſten Bifchöfen von Augsburg umd 
Mär, tisf ergriffen von der Heiligkeit und Würde des Berufes, 
der Ihm nun werben follte, au bie Stufen des Altar geführt 
und Ihm dort in einer Meibe ſymboliſchet Zeichen alle Segnuns 
en und Laſten, alle Sreuden und Leiden, die ganze Erhaben: 
0 und Vetantwortlichkeit des apoſtoliſchen Amtes vorgeſtellt, 
und nachdem er ſich dem Herrn Unbedingt als Rüſtzeug erges 
ben, das Sulböl Über fein Haupt ausgegoffen, ihm ber Dir: 
tenftab anvertraut und der nun Gefalbte mit dem hoben pries 
ſterlichen Schmud angethan wurde. Cine unermeßlich⸗ Menge 
aus allen Ständen und Geſchlechtetn wohnte dem heil, Akte 
bei, und empfing am Schluſſe —58 in frommer Rübhrung 
aus den Händen des Neugefalbten den bifhöflihen Segen, Ges 
wiß wiederholte jedes Heiz für den hoben Gonfektator wis für 
den Meugeweihten den Eirhlihen Wunfh: Ad multos annos! 
— An demfelben Tage war große Tafel bei Sr, Excel, dem 
Hrn, Erzbifchofe. (M.p2.) 

Münden, den 24. Febr, Unfer Kunftverein hat am 46. 
bieh feinen Aöten Geburtstag gefeiert, und erfreut ſich fortwähs 
send im vieler Beziehung eines erfreulichen Wahsthums, Die 
Rapl der Mitglieder has ſich im Laufe des verfloffenen Jahrs 
von 2467 auf ‚die Zahl von 2565 vermebrt ; unter biefen befins 
ben ſich 55 gekrönte Häupter und 14 Kunftvereine, unter lehtern 
fogar der von Ghriftiania in Morwegen, Die Geſammteinnahme 
bezug 28,782 flo „..die Ausgabe 27,004 fl., wovon für das 
Vereins geſchenk 3000 fl. und 13,908 fl. für den Anlauf von 
Berloofungs egenftänden verwender worden. Zur Ausftellung 
kamen im Laufe des Jahres 740 Runfigegenflände, darunter 
434 Delgemälde. Bon diefen kamen am 16. Febr, jur Merloos 
funz 90 Dei-, 4 Aquarell» und ein enkauftifches Gemälde, das 
3U6 Seulpruren., Außerdem wurden 91 Nachgewinnſte an Kur 

» Kithographien und Medaillen verloost, fo daß im 

ven 495 Gewinnſte gezogen worden find, 45 mehr als im 


Nr. 58. 
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den 27. Februar 1840, 


os 
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verfloffenen Jahre. Von den 101 zut Verlooſung angekauften 
Segenftänden famen diefmal 13 an Künſtler, 4 an ein geftäns 
tes Haupt, nämlich an Ihre Majekät die Königin von Sad 
fen, und 4 am einen Kunftverein, nämlidy an ben non Augsburg. 


Bürtemberg 


Deinsheim, den 18. Febr. Am 17. d., Morgens 4 
Uhr, zeigte fid) am dem völlig heiteren Himmel gegen Einoft 
eine feurige Kugel (dieſeibe Erſcheinung bemerkte man auch 
in Stuttgart um die gleiche Zeit, im der Richtung von Werft 
nad) Oſt), die bei fehr ſchneller Bewegung eine che Rich⸗ 
tung nahm, Sie hinterließ einen breiten feurigen Streifen und 
verſchwand nad einigen Sekunden, jedoch ohne Knall. Dasfels 
be Meteoe murde , von Weiten nah Often ziehend, nach Bes 
richten vom Schwat zwalde zu Zwerenberg, Neumweilet, Hofftatt, 
dem Berneder Hof ic. in fo hellem Feuer wahrgenommen, daß 
die Reue im Schreden, ihre Häufer flehen in Alammen , aus 
dem Bette fprangen. Auch auf Schloß Zeil bei Leutkirch (alfo 
bedrutend oiſtwatrs) wurde biefe Erſ⸗ gr ang Bet 
beobachtet. Diefelbe zog bligfapnell von Meilen nad; Often 
Über die Schloßgebäude, diefe beinnahe ftreifend, bin und vers 
breitete einen rörhlichen, feurigen, das Auge biendenden Glanz, 
ber die Wohnungen gänzlich erfülte. Sie verfhwand in einis 
ger Entfernung durch fcheindares Zerfpringen dem Yuga 
Sadfe nm 

Dresden, bern 20. Febr. Die zweite Kammer hat heute 
alle neulich aufgefürten Anträge zu Gunften des hannovers 
[hen Staatsgrundgefeged einffimmig angenomes 
men. (Ep. 8.) 

Preußen. 

Köln, ben Dt. Fehr. Am 19. d. M., Abende gegen 
8 Uhr, fuhr das niederländiſche Dampfihiff „Stade Reulsn‘t 
in des Gegend von Lobith mit folder Heftigkeit „gegen den zu 
Berg fahrenden „Comet; Dampffhift der Düffeidorfer Ges 
ſellſchaft, daß legterer eig großen Leck ethielt, erſteres aber 
ſich ſelbſt fo ſtark beſchäͤdigte, daß es faſt augenblicklich ſant, 
und die Paſſagiere und Mannſchaft, mit Ausnahme einer Frau 
nur mit Müde gerettet wurden. Das Schiff hatte ſtatke Las 
bung, und liege bis nah Über den Madkaften unter Waſſer. 
Der „Comet“ Eomnte jedody die Reife fortfegen und fuhr nad 
Duisburg zur Reparatur, (Köin. 3.) 


Deftteerei 


Wien, 11. Febr. Heute fand in dem biefigen Deutſch⸗ 
ordens palaſte ein Ritterfchlag mit der norgefchriebenen hetkmm⸗ 
lichen Seierlicpkeit flat. Um 9 Uhr Morgens verfammelts ſich 
daſeibſt das Gapitel, unter Vorfig Sr. komgl. Hoh. des Erzher⸗ 
5098 Hoch⸗ und Deutichmeifters Marimilian von Deflers 
reihe Eſte. Daſelbſt ward der Candidat Graf Dobrjensty 
aufgefhworen, wobei als feine Aufſchwöret der k. k. Divifionair 
Zürf von Hohenzollern, und der 2, k. Oderceremonienmei ik 


Landgraf zu Zn erſchlenen. ach Ablegung der Geldb⸗ | ihren Chorrocken mit. der Stola, ſodann der Candibdat in Mu 
de hielt ber Ältefle ber anweſenden Drbensgeiltiichen eine Auede, theferuniform, doch ohne das Kreug, den Degen an ber Seite, 
worauf ſich der Zug aus dem Capitelſaale nach der Ordenskirche | eine große Kerze in der Hand, dann die Profefeitter des Or⸗ 
in Augender Drdnung begab : Zuerjt die Livree Sr. königl. D. , dens, zum Schluſſe endlich der Herr Bailli Graf Khevens 
des Erzherzogs Hoc und Deutfchmeifters, die Dausoffiziere, | Hiller im Drdenshabit mit der Maltheferftola, und ber Dre 
bie Ordensbeamten, die DOrdenspriefter, der Novize Graf Rindss | denskanzler. Nachdem ber Herr Bailli und bie DOrbensritter 
maul, Graf Dobrzensty mit feinen Schildträgern , dann die | ihre Pläge eingenommen, hatten, bielt der Ordenskanzler bie 
DOrdensritter, und zwar: der Landeompehur der Ballei Defters | bertömmiiche Vorlefung in lateinifher Sprache; hierauf begann 
teih Graf Haugwih, der Landeompthur von Zoröl, Graf] die ftile Meffe. Dem Candidaten ward der Degen abgefchnallt, 
Artems, die Commendatoren Fürſt Lobkowitz, Landgraf | und vor den Herrn Bailli gelegt, Bei dem — ——— trat 
v. Fürftenberg, Grafen Schönborn, Gavriany, Gous| der Gandidat vor ben Deren Bailli und diefer frage: Was 
denboven, Breda und Frhr dv. Vernier, endlih Se | wall Ipr? — Worauf Graf Arttems Wunfh und Bitte 
königl. Hoh. ber Erzherzog Hoc» und Deutſchmeiſter. ausſprach, in den Orden aufgenommen zu werden. Der Herr 
In der - ‚Se, kgl. Hoh. Plag auf dem Throne an Bailll fteilee ihm hierauf die ſchweren und ernften Pflichten des‘ 
der Evangelienfeite, An der Epiftelfeite befanden fi die Stübs | Drdens vor, und ſchloß mit den Worten, er habe Zutrauen 
fe der Ordensrittet. Auf der erftien Bank im der Mitte placies | im fein Wort, und wolle ihn aufnehmen. Nachdem erihn biers 
ten fi die Herren Auffhmwörer und Schidträger, Zur linken | auf nod fragte, ob er verfpredhe, die Religion mit Gefahr feis 
Seite des Erzherzogs befand fid) der Novize Graf Rindpsmaut| nes Lebens zu vertheidigen, Witwen und Waifen zn fdyiemen, 
und-der Ordenskanzler. Berner waren der Hr. Ballei des Mals | die Armen und Berrübten zu tröften uud die Kranken zu pfles 
theſerotdens Graf Khevenhiller mic fünf Maicheferrittern | gen, welches alles der Gandidar bejahte, gab er ibm den Des 
erfchienen. Die Drvensbramten und das Publitum, welchem | gen, mit der Erinnerung, er folle bdenfelben nur für Religion 
an dieſem Tage, jedoch nur gegen eigends ertheilte Karten, dee | und Ehre ziehen. Der Gandidar entblößte den Degen zur Bes 
Gingang in bie Kirche geftatter war, füllten die Übrigen Piäge, | Eräftigung deſſen, und fledte ihm dann mieder ein. Hierauf 
Die nicht functionirende Geiftlichkeit ftand in den Drdensmäns | empfing er die goldenen Sporen mit dem Bedeuten, er folle 
teln am Altare. Nachdem die functionirende Geiftlichkeit im der | ſich flets erinnern, den Reihthum zu verachten. Sodann era 
Sakriftei fi, mie dem Ornat bekleidet, und ber Gandidar die | folgte der Nitterfchlag , weldyen ihm der Hr, Bailli im Namen 
Rüftung angelegt hatte, erſchlenen fie im der Kirche, Der | der heiligen Dreifaltigkeit und St. Johannes des Zäufers er- 
Candidat, in vollem Harniſch, ben Helm auf dem Haupte, theilte. — Der neue Ritter trat fodann an den Altar, und führte 
doch ohne Schwert, . den Roſenkranz in ber Hand, fleilse ficy | drei Hiebe: rechts, links und nach der Mitte, — ſymboliſch andeus 
auf den ſchwarzen Teppich vor dem Altare. Die beiden jünge ; temd die Herausforderung des Böſen. Dann fprady der Hr. 
ſten Mitter füheren ihn während der Meffe um denfeiben herum, ı Bailli: Iht habt nun dem Böfen entſagt. Stecket jetzt Euer 
Gr er opferie. Bei dem Evangelium erhob ſich der Erzbergog | Schwert ein, auf daß es keinen Unfchuldigen treffe. Nachdem 
och⸗ und Deutſchmeiſter vom dem Throne, fo wie alle Mitter; fegs | er dem neuen Ritter nohmals die Pflichten der Drbensgelübde 
ten die Hüte auf un® zogen die Schwerter, damit andeutend; daßfie | vorgeftellt hatte, und ihm, als Zeihen des Gehorfams, das 
ftetö bereit feven, für das Evangelium zu ftreiten.* Vor der Wand» | Miffale an den Altar zu tragen befohlen hatte, legte ber Graf 
lung noch erfolgte ſodann die Einkleidung bed Gandidaten. Die beis | Arte m 6 die Gelübde ab. Hierauf warb er von dem Sen, 
den jüngften Ritter hingen ihm ben Degen um, legten. ibm bie | Baili mit dem Ordensſkapuller, ben übrigen Ordenszeichen, 
Sporen an, fodann erhob fid der Erzherzog Hoch- und | der Stota u. f. w. bekleidet, wobei immer die Erklärung der 
Deutſchmeiſter, flieg von dem Throne herab, fegte den Hut! Symbdolik folgte ; daß das Skapulier am der linken Seite ru⸗ 
auf, z0g das Schwert des Candidaten, falutirte damit.den | ben müffe, damit er jederzeit des Leidens Chriſti im Derzen ges 
Altar, und ertheilte ihm fodann mit drei Streichen den Ritters | denke ; daß die acht Spigen des Ordenskreuzes die acht Gelige 
flag mit den Worten: „Für Gott, die beilige| keiten bedeuten; daß er die Paffionszeihen an der Stola als 
Jungfrau Maria,dem heiligen Georg gu Ehe | Erinnerung betrachte, fein Kreuz auf Erden freudig zu ttas 
con, nimm biefe und Beine mehr! beffer Ritrve| gen, mell es zur ewigen Seligkeit führe. " Hierauf fand die Ce⸗ 
ats Knecht!“ Nah empfähgenem Ritterfchlage begab fi | remonie flat. Dann die Accolabe, womit dieſe Beier, bie 
der neue Ordensritter wieder in die Satriftei, legte. die‘ Rüs | eıma eine Stunde währte, beſchloſſen ward, 2 
fung ab, und erfchien nun im .Abbekleide,. doch den Degenan| , Wien, 47, Gebr. In Prefburg dauern die Berhandhms 
der Seite. Er legte fih nun auf .:den ſchwarzen Teppich vor | gen des Landtages über die Recrutenſtellungen fort; indeffen i 
dem Altar, und es ward die Bitanel Aller Heiligen abgefuns | kein Zweifel mehr, daß der von der Regierung —— A 
gen. As er fih nah Berndigumg:iderfeiben wieder. erhoben | darf verwiligt werden wird, Im einer der legten Gigungen hlele 
hatte, erhielt er Das Kreuz, und etwas fpäter den Orbensmans | der befannte Abgeordnete Deat eine merkwürdige Rede gegen den 
tel. Dierauf trat er vor ben Erzherzog Doc» und Deutfch- | Unfug des großentheils aus Juraten beftehenden Auditoriums ber 
meifter, küßte deſſen Hand, und empfing von ihm die Acco« | Landragsverhandlungen. Da Deak von diefem Auditorium vor⸗ 
lade. Dann begab er fi zu alen Drdensrittern, ‚Prieftern | zugsweife mie Beifau überſchüttet zu werden pflegt, fo dürfte 
und. gab ihnen bie Accolade. Der Ambroſianiſche Lobgefang | feine Mahnung wohl den beften Erfolg haben, Der Schluß des 
ſchloß jodann die Funktion, morauf der Zug in der oben ers | Landtages iſt mit Beſtimmtheit bereitd auf den Monat April 
wähnten Ordnung wieder in den Gapitelfaal ſich begab, mwofelbft | angetündigt. 
der Landcompthur Graf Haugwig nod eine Anrede hielt. Wien, 20. Febr. Indem dei der legten Generalverfamms 
— Mittags war Banket, — Am 42, Febr fand abermals die | lung der Dampffcifffahrts-Gefeufhpaft gehaltenen Vortrage wur⸗ 
Beier eines Ritterſchlages, und zwar diefmal in der Ordens | de bemerkt, daß nun die Fahrt nach Konftantinopel um 420 ges 
Bieche des Maithefer: (Johanniter) Ordens‘, in der Käcntners ı geographiice Stunden abgekürzt werde, theils durch bie größere 
flraße, ſtatt. Der Gaudivat Graf Artem 6 empfing bier das , Schnelligkeit der eifernen Dampfboote, welche bis Drfowa vier 
Kreuz dieſes Ordens. Die Feierlichkeit begann um eilf Uhr des | Tage beträgt, theils durch die neue Route von Koſtendie mad} 
Morgens. Die ganze Kirche war mit rothem Damaft ges | Konftantinopel, wobei nicht mehr die Gefahr der Derfandung, 
ſchmuͤckt; aus der Sakriftei fegte ſich der Zug in- folgender | wie bei der Sulina-Mündung eintrete, und jedenfalls die Fahr: 
Dronung in Bewegung: Zuerft esfhienen wiss Geifkipe in | ten eine felbfiftändige Stelung gewinnen, Ein Befehl des Groß⸗ 
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eff den Erben, der Danıpffcifffahet von Cer⸗ 
nomöba bis Koftendje jede Beihülfe zu gewähren, 5 
R Fraukreich. 


“Paris, den 22. Febr. Unter ben Anhängern des Hofes 
Yerrfche großer. Kummer, Man grämt fi nicht fowohl über 
die Berwerfung des Dotationsantrags , ald Über die Art und 
Woife, wie er verworfen worden. an kann ſich nicht verheh⸗ 
len, daß eine abſchlägige Antwort in dieſer Fotm der Regle— 
rung in der öffentlichen Meinung unermeßlihen Schaden brin⸗ 
gen muß, und: mehr als je haben Zweifel und Beforgniß Über 
den Beftand der Dinge Play gegriffen, Won der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite wird der Sieg nad) Möglidykeit ausgebeutet, insbes 
fondere von den Legitimiften. Sie fegen allerlei Hiſtoͤrchen in 
Umtauf , zum. Theil offenbar erfundene, So foll der Herzog 
von Remours, als er durch die Beirungen von der Öffentlichen 
Stimmung Kenntniß befommen , den Gonfeilpräfidenten erfucht 
haben , einee hohen Perfon zu erflären, daß er feinerfeits von 
dem: Antrage abzuſtehen wũnſche, worauf diefelbe erklärt habe, 
es fomme nicht darauf an, mas der Herzog von Memours 
wänfce ober nicht wünfche, es handle fid von Behauptung för 
niglicher Prärogative. Man fehe — behaupten die Legitimiſten — 
dem Herzog von Drleans den Schmerz am über die Politik, die 
nur dazu beitragen könne , feine künftige Rage zu erfchmweren. 
Die. Republitaner rechnen darauf, daß «6 jept wieder an ein 
Hin s und Herſchwanken über die Minifter » Gompofition geben 
werde, daß darüber Monate verfließen würden, daß inzwiſchen 
ia allen den großen Fragen, deren Löfung fo dringend fep, nichts 
geliehen könne; dab alsdann gegen das Ende der Seffion hin 
plöglich ein neues Minifterium zum Vorſchein kommen mwetde, 
wo möglid; noch unbebeutender und abhängiger ald das abge 
tretene , und daß die hod; Übrige Zeit kaum nodp zureichen wer⸗ 
de, das Budget in aller Eile zu voriren. Ya fie hegen fogar 
gebeime Hoffnung, dab das Dotationsgefeg nächſtes Fahr wies 
der zum Vorſchein komme, in Anzeichen davon fep der Um« 
fand, daß man die Vermählung fuspendire ; denn an ein Aufe 
geben berfelben fep wohl nicht zu denken. Diefed Berfahren, 
meinen fie, liege gang im Geifte des Spitems. Auf diefe Weife, 
Boffen fir, Lönne doch am Ende noch ihr MWeijen zur Blüthe 
kommen. »Berftändige Politiker fehen ernft; vor ſich hin und in 
die Zukunft, Daß der Herzog. von Broglie fi bei bemandten 
Umfänden mit Minifterialaffairen befaffen folte , hält man für 
unmahrfcheinlich 5 dazu fey er zu ug. Und im fall auch er 
ober irgend Jemand anderer an -die Spitze des, Minifteriums 
tröte, wie follte ohne: XAuflöfung der. Kammer eine Majorität 
su Stande kommen % ımd welche Bürgſchaft hätte man für das 
ge Ergedniß der Wahlen? Daß auf Hrn. Xhlers die 

ahl falle, glauben diejenigen , melde die Beharrlichkeit des 
Soſtems kennen, jetzt weniger ald je. Selbſt im diefem Fall 
Böante aber ein neues Mintfterium nur vermittelt einer nepen 


Kammer Beftand gewinnen. Und wie if zu erwarten, daß das 
Syſſtera zu Erwahlung einer Majorität im Sinne der Imten 
Seite je, die Hand bieten werde? (Alt. 3.) - 


Die Goreeipondenz ‚ welche aus Paris den: republikaniſchen 
Depart blätteen zugefchidt wurde, enthält folgende Phrafe, 
welche derücfichtige: zu werden verdient: „Die Verwerfung der 
Dotation tft der erſte Sieg , den die nationale Partei feit vielen 
Jahren bavon geträgent ; er iſt bebeutungsvoll, und verfpricht des 
ren weitere, Dieſe Worte find, wie «8 ſcheint, ziemlich Klar, 
Möge doch dad Prinzip. der Staarsgewalt in -diejem Kampfe 
nicht erfchürtert worden feyn! Mögen künftige Stütme , welche 
durch die Heftigkeit der Parteien bei diefer Gelegenheit nur allzu 
möglidy geworden find, dem Lande nicht taufendmal befchwerlis 


here Dpfer-auflegen, ald die Dotation von 500,000 Fr. eines‘ 


geweien wäre, So beginnt das Jahr 4940 fehr wunderfam , 
und bürfte wohl noch tounderfamer enden! 


Yaris, ben 24. Febr. Man hat bie Bemerkung ge 
macht, daß ſeit 4350 fein Minifterium eine fo bedeutende Mas 
joritãt gegen fi hatte, wie bie von geſtern. Das Miniftes, 
rium vom 44. Dktober hatte eine Stimme gegen fih, das 
Kabinet vom 6. September wurde ebenfalls von einer Stimme 
geſchlagen; das Minifterium vom 45. April zog fich vor der 
bloßen Möglichkeit einer Niederlage zurüd; das Kabinet vom 
42. Mai nun hat 26 Stimmen ald Mehrheit gegen fi. Sons 
derbar klingt es, daß das jegige Minifterium ſich ald ein para 
lamentarifches bezeichnet, Natürlich bemächtigt fi) die Oppo⸗ 
fitionspreffe auch dieſes Umſtandes; aber ‚wenn fie das „pars 
lamentarifhe Minifterium‘’, von dem bei der Eröffnung der 
Kammer die Rebe war, wiederholt verfpottet, fo darf man doch 
auch fragen, mo die „‚parlamentarifhe Kammer““ ifi? Die 
Adreſſe, die in früheren Sigungen lange Diskuffionen veran: 
laßt hatte, gieng diefesmal faft ohne Einwendung buch, Wels 
cher MWiderfpruh! Es liege am Tage, daß in Srankreich Mes 
gierungsgrundfäge nur in der Beinften Minoricät vorliegen, der 

rößere Theil läßt fih von dem Mugenblid und perfönlichen 
Antereffen bewegen; denn wer möchte Läugnen, bag der in der 
Sigung vom 40, d. M. geführte Streich ein Streich gegen bie 
Monarchie iſt. 

Ein dramatiſches Ereigniß beſchäftiget in dieſem Augen⸗ 
blick den Citkel der Hauptſtadt. Obgleich daſſelbe in mehr als 
einem Roman vorkommt, fo verbürgt doch det „Commerce“ die 
Wahrheit der Geſchichte. Kürzlich empfängt eine reihe und 
abelige Dame des Faubourg- St.»Germain auf dem Lande den 
Beſuch eines Offizier's der Gensd’armerie; der Abgefandte des 
Geſetzes meldet fi im Schloffe mit einer außerordentliden 
Hoflichkeit. Es war fehr früh, und defjen ungeachtet verlangte 
er auf ber Stelle eine Audienz bei der Burgfrau. Diefe, bes 
forget und zugleich erftaunt über einen folhen Beſuch, erfchien 
bald, „Madame, fagt zu ihr ber Offizier, Sie haben, ohne 
Ihr Wiffen, der Polizei verdächtige Leute bei fi; ich bim 
beauftragt, eine Durchſuchung im Schloffe vorzunehmen. Beuns 
ruhigen’ Sie fih nicht, und um Sie vollends zu beruhigen, 
werde ich, bevor ich die Durchſuchung bemerkitellige, die An« 
kunft Ihres Gatten abivarten, Man holte diefen legtern eiligſt 
herbei ; er erſchien bald. Die Grüße zwifchen den beiden Per: 
fonen waren alt, aber höflich. Kurz, der ‚Hatte erfundigte 
fidy Über den Grund dieſes Geheimniffes, als der Offizier der 
Gensd'armerie ein Piftol bervorzog, es ihm vorhielt und fagte: 
‚Du bift ein Geleerenſträfling, der feinen Bann gebrochen hat; 
im Namen des Geſetzes verhafte ih Dich!“ Diefe ſchreckliche 
Ede war vor faum 6 Monaten gefchloffen worden, Der Galee⸗ 
renfträfling wurde nach Parie abgeführt, wo er burd) eine feiner 
ehemaligen Getiebten erkannt wurde, die ihn angegeben hatte, 
nachdem fie fid) Lange Zeit ihr Schweigen durch ziemlich bedeutende 
Summen hatte ertaufen laffen. Um ſich den Belagerungen und 
Forderungen dieſer Perfon zu entziehen, hatte er fih auf das 
Kandgut zurüdgezogen, wo er verhaftet wutde. 

: . Ein Parifer Journal macht folgende Mittheilung: „Herr 
v. 8, ... kaufte das Hotel der Herzogin von Eh, ... Vor einis 
gen Tagen find die Arbeiter damit befchäftigt, den Garten ums 
jugraben; auf einmal ftoßen fie auf einen geheimnißvollen Kofs 
fer, Die Herzogin war fehr reich, fie har mehrere Millionen 
hinterlaffen: in diefem Koffer müffen ſich die koflbarften Gegens 
fände vorfinden. So denit man, man beftärkt ſich gegenfeitig 
in dieſet Meinung, die gebräuchlihen Formalitäten vor Eröffnung 
eines foldhen Fundes werden vorgenemmen, und der Koffer ift 
geöffnet; — — ba zeigt fi ein zweiter Behälter, auch diefer 
wird erbrodyen, und es erfcheint — — das Gerippe eines Hun⸗ 
dei; Bei diefem Anblide lacht man über fehlgeidylagene Hoffe 
nurgen; aber diefe augenblidliche laute Deiterkeit wird bald durch 
ſtille Rühtung und Trauer verdrängt, als einer der Anmwefenden 
fig det Geſchichte diefes armen Hundes erinnert: es If der Hund 
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der unglüdtichen Kenigin Marie Antoinette, ber Genoffe ihres 
—— ber Zeuge aller ihrer Thraͤnen, der einzige Schat, 
den ‚bie in von Frankreich ihrer würdigen Freundin, der Frau 
v. Bourzel, hatte hinterlaffen können, als fie die Stufen des 
esta binaufftieg. Der Koffer, der zuerft mit einer, profas 
nen er war geöffnet worden, wurde nun mit tiefer Rührung 
wieder geſchloſſen und an feiner alten Stelle beigefegt,”” 
@ n a u d. 
London, 19. Febr. Der Hetzog von Wellington iſt von 
feinem Uebelbefinden beinahe wiederhergeftellt. Zur großen Bes 
Fre für die Tories haben fich geftern auch die Königin und 
ng Albert nad dem Befinden Sr, Gnaden erkundigen laffen. 
as Ehronicle antwortet heute auf die Klagen, welche die Tory⸗ 
Blätter erhoben haben, weil ber Hof anfangs ſich nicht erfun« 
bigt hatte. Die Erkundigung, meint es, wäre gat nicht nöthig 
gemefen; man habe erfahren, der Herzog leide an einer Unver- 
daulichkeit, zugleich aber, er ſey twieder in ber Beſſerung. Db 
denn die Königin von England vier Tage nach ihrer Vermaͤhlung 
die Wärterin eines alten Herzogs werden folle, der ſich durch eis 
nen Spazierritt bei vollem Magen eine Unverdaulichkeit zugegos 
n? Nie ſey wahrem Verdlenſt die von den Erben der Throne 
En gebührende Achtung aufrichtiger, gnãdiger ermiefen worden, 
als von der gegenwärtigen Beherrſcherin diefer Königreiche, mie 
aber auch bie der Königin gebührende Achtung mit geößerer Nies 


Vermählung ber Königin ſich hergegeben habe, zu dem 


über den Proteflantitmus des Pein Eu una 
Vertagung ber Naruralifatione » Bil, unb zu dem Antrag q 


arte 

Der Öftergeichifche Beobachter betichtet aus Alspanbrig‘ vom 
26. Januar: Die außerordentlichen Manfregein, welche der 
Paſcha vor siniger Zeit in Bezug auf die Einverleibung 
der großberelihen Flotte und auf die allgemeine Bewaff ⸗ 
nung eingeleitet hatte, find zum Theil wieder rüdgängig gewot⸗ 
den. Was die Flotte anlangt, fo fcheint ed, daß ihm von Konſtan⸗ 
tinopel bedeutet worden iſt, daß die Bereinigung der großhertlichen 
Flotte mit derägnptifhen dort allgtmein.fehr übel aufgenommen 
wurde, und daß als eine Gegenmaßregelein neuer Kapudan Paſcha 
ernannt. werben würde, (Dieh iſt, wie aus Konſtantinopel ſchon 
früher bezichtet worden, bereits erfolgt.) Auch murbe er gewahr, 
daß bie Türken über die ägpptifchen Abrichter fehr erzürnt waren 


und Miene machten, fi ihren. Belehrungen gu. mwiberfegen. Bis 


ſonders war dieß auf dem Linienſchiffe Mr, s der Fall, mo 
die dahin gefendeten arabifhen Offiziere zurückgewieſen wurs 
den, und bie türfifhen fi gemeigert haben, auf das ägnpeifche 
Linienfhiff Nr, 5 überzugehen. Mehemer Ali bat demnach klu⸗ 
gen Rath befolgt und ſich beeilt, das alte Verhältniß, wenigftens 
zum Theil wieder herzuftellen. In Bezug auf die Uniformirung 
ift aber bisher keine Veränderung eingetreten; bie Kleibungen 


derirächtigkeit oder Anmaßung verlegt worden ; davon gar nichts werden bis zum Kurban Bairam fertig, Es heißt, der Parrona 
zu fagen, daß der Herzog von Wellington zweimal zu einer ur 
Darteigeifte hervorgegangenen Beleidigung in Betreff der | 


dem 





SHoljverfteierung. 
Samftag ben 29. Febr. 1840 werben 
din den fürflih Fugger ſchen WBalddiſtrikten 
Geisberg, Balgenberg und Tannet 
der Forftwartei Burgwalden, 23 Eichen und 
4 Fihten-&tämme, ı Eich, 20 Birken, 43 
Mifhel, und 308 Fichten Scheit⸗ und Prüs 
[sKlafter, 148 Schober gemiſchtes und 85 
ober weiches Wellenreis, öffentlich verfteis 
gert. Kaufsliebhaper haben fih an oben bes 
nanntem Tage Früh 9 Uhr im Wirths hauſe 
zu Burgmwalden einzufinden, 


MWellenburg, ben 20. Febr. 1840. 


Das fürſtl. Fuggerſche Revierforftamt, 
Albbrecht. 


Haber 


Eiſenbahn 





——Graats-Parızne. | Brief.] Geld. 
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Getreid : Berfteigerung. 
Dienftag den 17. März 1.9. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werben im viefleitigen Amtolo⸗ 
ale 140 Schäffel Roggen und 140 Schäffel 
salva Ratific, 
Käufer öffentlich verfteigert, wozu Kaufslichs 
baber hiemit eingeladen werben? 
Midhauſen, ben 25. Febr. 
Graͤflich Fuggerſches er 


Augeburger-Mändener — 9. — G. 
Detto Actien beim Erfheinen 95 P. — ©. 
BenezianetsMalländer 113"/, P. ı1a!/, ©. 


Ludwig: Donau: Main: Kanalaft, 65 P.— ©. 
AUGSBURGER BOERSE 27. Febr. 1840. 


WecuszL - Counsa. 


Vevizire unter Verantwortiicteit des Werlegers J. A. 


Beg (jweite Admiral der Klotte), dem die ägpptifche Uniform ges 
fendet wurde, habe ſich gereigert, fie anzunehmen, 


oem 





Ganz einer 
Erb fe Infaft 
von vorzüglider Qualität ift in großen unb 
Beinen Parthien billigft zu haben bei’ 


L. F. Endris 
in Ulm, 
Theater - Nachricht. 
Freitag ben 28. Febr. 1840. 


Don Zuan. 
D per in 3 Mufzügen aus dem, Itallenlſchen. 
(> Herr Müller. den Leporello 
altı Gaſt. ! i 


an zablungsfäbige 





Brie, 
. Sfktien. 


| Brief.| Geld, | Gero -Counse. 


















09, Barfüffer » Strafe Lit, C. Nr, 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 





re Bundeditaaten. 
Bahperm 


Mlinhen, Das Regirrung®blart Nr. 7 vom 26. d. ents 
hält: 4) Rönigt. Alterh. Refeript, die Verlängerung der gegen» 
wörtigen Sigung der Ständeverfammlung betr, 2udmig, von 
Gottes Bnaden König von Bayern ıc, ı, Unfern Gruß zuvor, 
Liebe und getreue Stände des Reihel Wir finden und betvogen, 
Die nach den Beflimmungen des Zit. VII. $. 22 der Verf.⸗Urk. 
mit dem 3. März d. 3. zu Ende gehende Dauer der gegenmärtis 

a Sibung der Stände unferes Reihe bis jum 31. Mätz d, 
& einfdpließlich zu verlängern, und geben Uns dabei dem beftimms 
ten Vertrauen bin, daß beide Kammern fih jur befondern Oblie⸗ 

enbeit machen werden, bis zu diefem Zeitpunkte die auf Unferen 
fehl an dieſelben gebrachten Gegenflände unfehlbar und vols 
fländig zu erledigen. Wir verbfeiben Unferen Lieben und Ger 
treuen, den Ständen des Reihe, mit königl. Yuld und Gnade 
gewogen. Münden den 24. Febt. 1840, (Unterfchriften.) 


Münden, Die Pfarrei Kiofterbeuern, Log. Illertiſſen, 
it erledigt, weiche ſich Über eine Bevölkerung von 368 Seelen 
erftredt und eine Schule befige. Einnahmen 668 fl. 24 fr. La⸗ 
ften 6 fl. 50 fr. Anmeldung vier Wochen vom 14. d. am bei 
der k. ‚von Schwaben und Neuburg, Die Pfarrei Langna, 
ang. Wertingen, 756 Seelen und eine Schule befigend, it aus 
geihrieben. Ertrag 695 fl. 48 kt. Laſten 35 fl. 50 Er, Ans 
meldung 4 Wochen vom 43, d. am bei der Reg. von Schwaben 
und Meuburg, Kammer des Innern, 


Deterreid 


Wien, ben 1A. Febt. Der Glauz des Hauſes Sach ſen⸗ 
CoburgGotha vermehrt fi abermals durch die Verlos 
bung der Prinzefjin WBictorie, Tochter des Herzogs Ferdir 
nand, mit dem Sohne bed Königs der Frangofen, Hetzogs v. 
—— Die erlauchte Braut des Letztern wird auf den 44. 

6 48 Jahre alt, Ihre Mutter, die Derzogin Antoinette, 
iſt aus einem alten Mazvariihen Magnatengefchlechte entiprof« 
fen, das nun im Manneskamme eriofhen iſt. Es war im 

‚ erblichen Beſitze det Dbergefpanmürde im Donter Komitat, Mit 
dem Water der Herzogin, ıdem 4766 geborenen Grafen v, Kobarp, 
ber 4845 als fall. Kammethert Geh. Rath, ungarifcher Dofkanzs 
ler und Oberhofmeiſter bel Gelegenheit der Verlobung feiner Toch⸗ 
ter mit dem Eaiferk- Feldmarſchall, Herzog Ferdinand von Sach⸗ 
fen-Goburg in den Fürſtenſtand erhoben wurde und 1826 ſtard, 
ging das Seſchlecht im Mannesſtamme aut. Die Mutter 
dee Derzogin ift aus dem berühmten Geſchlechte des Fried 
länders, cine Gräfin MaldjteinWartemberg, aus dem Hauſe 
Leitomiſchl. „Der verftorbene Fürſt refidirtegemöhntich im Schioffe 
Fũlek; es hinterließ feiner Tochter die Graffhaft Murany, die 
5 Kſabrag, Satuya, Balogwar, Rimaſetſch, Fülek, 
otentſchin, Ketotemet, Walterskirchen, Edenthal und Dür— 
renkraut, theils in Oeſterreich, theils in Ungarn gelegen, Sie 


Nr. 59. 


- — m em ee Te — 


E srächen die 9 
Die erften in dem verfchiedenen Sektionen gebaltenen Vorträge 


den 28. Februar 1840, 





werfen ein jährliches Einfommen von faft einer halben Million 
Gulden Gonventionsgeld ab, ine reichere Mitgift (man ſchaͤht 
fie auf 8 bis 9 Millionen Gulden) bat wohl felten eine Braut 
ihrem Gemahl zugebracht. Da alle diefe Herrfchaften und Gü— 
ter weder Majorate , . Fideicommiffe find, und die Hexzo⸗ 
e Goburg-Kobary, vier Kinder hat, fo dürfte auch die künftige 
erjogin v. Nemouts ihren künftigen Gemahl ein (Erbe von 
mehr al6 2 Mil, Gulden oder gegen 5 Miu. Sr, zubringen, 


Wien, ben 20. Febr, Der biefige Gemerböverein hat 
roviſoriſch eine Lokalität gemiecher, und bie erſte monatliche 
Eisung wurde bereits gehalten, zu welcher der landſtandiſche 
Saal eingeräumt ward, Etzherzog Jobann, Kürft Metternich 
und Graf Miteromsty haben die Wahl zu Ehrenmitgliedern 
angenommen, Der Verein zähle jeht 550 Xhellnehmer, und 
die bieder eingegangenen Beträge weifen ein Stammkapital von 
23,000 fl., und eine jährliche Rente von 900 fl. E. M. aut, 

ie Deltrittberkifrungen find jedoch fortwährend im Wachfen. 
Das MRefultar der vorgenommenen Wahlen war, daß zu Bir 
Kaufmann Arthader, Seidenfabritant 
aper und der Sektetart des Etzherzohs 
Die Vorſtehersſtell⸗ 


Herrpeſtel, Banqulet 
Johann, Zahlbruckner, ernannt wurden, 
bat der Graf Colloredo⸗Mannofeld angenommen, und als deſſen 
Stellvertreter wurden der k. k. Regſerungsrath und Profefjer 
Kudler, dann der Banquier Ludwig Pereira» Arnflein beſtimmt. 


waren fehr intereffant und erweckten, namentlidy von Gelte der 
gelehtten Mitglieder, große Anertennung der Bildung unferes 
Fabrik» und Dandelsſtandes. Die Vibliorhet wird am 25. dieß 
eröffnet werben. 

Dre euße m 

Berlin, den 20, Febi, Die verftorbene Pringeffin it 
ſabeth hat bei ihrer Trennung (1769) von dem König (öried. 
Milpelm II.) den Titel einer Prinzeffin von Preußen nicht 
behalten, fondern wieder den einer Prinzeffin von Braum 
ſchweig annehmen müſſen. Indeflen bat das Eöniglihe Hef 
doch «ine Trauer von 3 Tagen angelegt, wedurch bie Karne« 
valefeſtlichkeiten eine Unterbrechung. erleiden. 

Berlin, den 22, Febr, Nice umnterefjant io Bezug 
auf bie Fortſchritte Rußlands in Afien it der Umſtand, daß 
der nordifche Koloß jegt deutfche Handwerker, nawentlich Lucy: 
machet und Gerber, zu gewinnen ſucht, die ſich am der Wolga 
und am Den in den Etanijen der Koſaken niederlaffen und 
ihre Induſitie dort verbreiten follen, damit ber doreige Ueber⸗ 
flug an Wolle und Leder in verarbeiterem Zuftande in die Canr 
tralländer Afiens eine Abzugsauele ſich eröffne. Die Macdır des 
Gerwerbfleißes, den Deutſchlands Söhne dort hinüber tragen, 
richtet fi) zundchſt gegen Deutſchland ſeldſt, und jeder neue 
Schrittt vorwärts, den Rußland in Afien macht, iſt gleichſam 
als ein Rückſchritt für unſere Induſttrie zu detrachten, ba 
jede neue aſiatiſche Provinz, die es gewinnt, dem Grroribr 
fleiße des übrigen Europa’s für immer ſich verschließt, 


rn a  WBlalemn ‘N ., Bid 
Reipsig, ben 17. Febr. Wie verlauter,, haben die Biefis 
den Buchhändler in corpsre Ble fähfifche Regierung um Rück⸗ 
nahme des Entwurfs zu einem neuch PreßsGefege angegangen, 
indem fie durch Gründe die Anſicht unterflügt haben, daß letz⸗ 
teres ihnen weit weniger, als die bisherige Geſebgebung förder⸗ 
lich ſeyn würde, -» (Pe, Staatsı.) 


Ehurfürftentbum Heflen- 

Kaffel, ben 7. Gebr. Auf dem kurheſſiſchen Landtage 
ftebt ſchon wieder eine Minifter + Anklage bevor, ine miniftes 
rlelle "Verordnung vom 2. März 4834 fept nämlich die Hager 
gelber für jedes Mitglied der Ständeverfammlung , welches mes 
der Prinz noch Standeshert ift, aufs Rthir., oder fofern das⸗ 
felbe am Verfammlungsorte wohnt, auf 1 Rthlt. feſt. Der 
ncerm '5. d, beteits gedruckte Bericht des zur Prüfung des Res 
!henfhaftsbsridjts beſtellten Ausfchuffes über dieſe Verordnung 
vbeanttagt nun dagegen ; „die Ständeverfammlung möge 4) fich 
“dahin Außfprechen, daß durd die mehrgedachte Verordnung bie 
»56.'95 und 155 der Verfaffungs-Urkunde verlegt feyen , and 2) 
den Rechtspflege Ausfhuß beauftragen, die geeignete - Anklage 

gegen ben Vorſtand des Minifteriums des Innern, Brhem dv. 
Danftein , abzufaffen und der Ständenetfammlung votzulegen.“ 


SVItalien. 


Florenz, ben 16. Gebe. Se, k. Hoheit der Herzog von 
Bordeaur iſt gefteen Morgen von hier nah Görz abgereift, 
Der Prinz ſpeiſte bei Hofe, erfchien einmal mit der großhers 
‚zoglihten Samilie im Theater der Pergola, and indem Parke zu 
Boggio Cajano wurde Ihm zu Ehren eine große Jagd veranftals 
‚ter. Außerdem befuchte ber Prinz ein brillantes Concert beim 
“Grafen Golbert»-Mauleorie, — Geſtern Abend gab ber emglir 

„‚ldhe Gefandte, Dr, Bor, feiner Königin zu Ehren einen großen 
Galla⸗Ball, welchem über 800 Perforten beimobnten. II he 
Hoheiten der Großherzog und feine Gemahlin , die Großperjos 
pin: Wittwe, die Erzherzogin Carolina und Marid, die — 
fin" Amalia von Sachſen, der Herzog von Yucca und ber Erz» 

berzog Karl Ferdinand von Deſterteich beehrten biefes ſchöne Feſt 
wit ihrer Gegenwart, 


Brankreid, 

Paris, den 29 Febr, Die erſte Rachricht über bas 
vorgeftrige Votum der Deputirtentammer wurde nach den Zuis 
lerien durch Bern, Hetnaur, -Blügeladjütanten des Prinzen von 
Joinville, überbradht, Der ganze Dof war därliber beſtürzt. 
Der Macſchall Soult und Dr, Duchatel, melde dem Hrn. 
 Dernaur auf der Ferſe folgten „ fanden den König in der größr 
ten Aufwallung ; denn Ludwig Philipp —— das ungüns 
Hide Votum der Kammer fey .eine perfönliche Beleidigung, die 


"die Dppofltiön ihm dadurch zufügen wolte, Die Königin, bie- 


Pririgeffin Clementine , die Derzoge von Aumale und Monts 
penſiet ſchwammen in Thränen. Sa, Hr. Montaliver felbft, 


den man ald ben eigentächen Unglüdsjtifter allgemein bettach⸗ 
teunde find, die gegen das 


tet, weil demlid es eben feine 
Dorationdgefeg geſtimmt haben , meinte, - Der König fandte 
alſogleich einen Eilboten nah Brüffel, um dem Herjoge von 
Sachſen⸗Coburtg, in Betreff der projectirten Heirath zmifchen 
ben Hetzoge von Nemours und. der Prinzeffin Victoria , fein 
Wort zurüdzugeben. Ludwig Philipp hatte nemlich dem Pas 
ron Buffieres den Auftrag ertheilt, die Unterhandlungen dieſer 
Bermählung unter ber Ausficht einer unausbleiblichen Dotation 
ju betreiben ; ba nun die Grundlage des Ehecontractes durch 
das Worum der Kammer umgemworfen morden iſt, fo erlaube 
die Delicatefie dem Könige nicht mehr, an eine folche Werbins 
dung zu denken, Würde indeß von Seiten des Prinzen von 
Sadhfen » Coburg» Cohath auf jenen Umftand Peine Rüdfiche ge 
nommen; fo fol kudwig Phhipp in einem ſolchen Falle bereit 


bdem Herzoge von Memdlirs ine Ausſteucr Vin“ 
ns Sr. zu geben y bie —— mit 500,000 58. 
vermehren will. Der Herzog von Uumale dat aus ſeinem ’rie 
genen Vermögen dem Herzoge von Nemouts eine Rente vom 
200,000 Sr. ausfegen wollen; allein es begreift fi von ſelbſt, 
daß der König, als Vormund und Vater, dazu feine Eins 
willigung verfagen mußte. Der Herzog von Nemours befand 
fi in Gompiegne , als das Votum der Dotation abgegeben 
mwurde. Da der Hof ganz beflimmt auf ein günftiges Refultat 
des Dotationsgefeges hoffte ,. (o war der Bräutigam nah Coms 
piegme vorangeeilt ; dort follte er Donnerftag Abends durch den 
Courier, der ihm die Annahme des Dotationsgefeges gemeldet 
bätte , eingeholt werden; von bort wäre dann die Meife nad 
Büffet fortgeſetzt worden. Allein ſodald ver König das in Frage 
ftehende Votum der Kammer erfuhr, berief er unmittelbar feis 
nen Sohn aus Eompiegne, und geftern früh dtaf der Herzog 
von Remours in den Tuiletien ein. 

. Paris, den 95, Feht. In den Zuilerien wurben gleid 
re des Dorationsgefehes alle Baͤle und Concette 
abbeftellt. 

Die Minifteriattrifis dauert fort; der König hat die Ent⸗ 
laſſungsgeſuche angenommen ; allein noch iſt kein andered Mi⸗ 
nifterium gebildet, und. es iſt Gtund zu vermuthen , daß noch 
einige Zeit datüder hingehen werde. Einem Gabinet Bulzot, 
welches früberhin als bevorftehend angefündigt wurde und niie 
Wahrſcheinlichkeit für ſich harte, feinen für den Augenblick 
Hinderniffe im Wege zu flehen. Graf Mole ſowohl als Dr. 
Thiets haben Unterredungen mit dem Könige gehabt; ficher iſt 
aber auch, baß Dr. Guizot dem Monarchen erklärt hat, wenn 
Graf Mole ein Cabinet bilde, gehe er (Buizot) weder nad) Lon⸗ 
don ab, noch teete er mit ins Gabiner, Sein Freund, der Ders 
zog von Broglie, hatte zwar auch diefer Tage Unterredungen 
mit Sr, Maj., allein man weiß, daß ber Herzog nur unter 
der Leitung des. Hrn, Guizot an einem Gabiner Theil nehmen 
würde, Die von einigen Seiten behauptete voltommene Eini« 
gung des Girafen Mole mit Hrn, Thlers wird von nähern Be⸗ 
fannten dieſer beiden Staatömänner in Abrede geftellt, und 
Hr. Thiers ift am Hofe zu unbeliebt, als daß man ibn als 
Chef eines Gabinets berufen würde, Die Wahl bleibt demnach 
nur zwiſchen einem Minifterium Mole und einem Minifterium 
Buizot; erfleres würde vermuthlich mehr ber Anfiht des Rör 
nigs zufagen, wegen ber dekannten Schmiegſamkeit des Chefs; 
dagegen würde leptered mehr Beifal in der Deputirtenfammer 
finden, — So wie ih Ihnen gefhrieben, wurde unter den Mit 
gliedern det Dppofition ausgemacht, die Namen weder der 226 
noch der 200 zu veröffentlichen: ‚die Journaliſten wurden re 
ſucht, dieſem Beſchluß Helge zu leiſten. kehtete aber , ein un⸗ 
disciplinittes Heer, deſſen Soldaten leider zum großen Theile 
weder Kenntniſſe noch Gefühl der Convenienzen befigen, haben 
dieſem Erſuchen wenigſtens nicht vollſtaͤndig willfahrt und eintge 
Namen bekannt gemacht, worüber Debatten. und perſönliche 
Reibungen entſtanden find, 

Paris, den 22. Febr, Man komme won dem Effekt der 
vorgefirigen Begebenheiten noch nicht ‚zus Beſinnung. As In⸗ 
termejjo baben wir glüdticherweife eine höochſt anziehende Ges 
ſchichte zweiet Wänzerinnen dom der großet Dper, melde fi 
wahrſcheinſich in die Traumwelt der 1004 Nacht verfegt glaub» 
ten und mit zwei Ptinzen derkehrten, von denen ber eine jeht 
gerade die Aufmerkjamtelt Europas auf fi zieht, Zum Glũ ⸗ 
de hat der Roman ein ganz profaifdes Ende genommen. 
Mit 40,000 Fr. Kapital und 2,500 Renten kann man aud) 
in London , wohin die Prieftsrinnem Tetpſichore's auf 6 Monate 
berwiefen wurden, gut leben, 4 

Die Tempelherren werden. dieſes Jahr den 527 flen Jah⸗ 
testag der Hinrichtung des Großmeiſters Molay begehen. Graf 
Montaltver (Montutembert.3) wird ats Meifter vom Grup! figu⸗ 


wien Faſt ber Hanze FocepClubh wird ſich ar dieſem Tage | buflagansıtm) ben Augen jener iſt die Nevolution bieinorhiorh. 
(it März) aufnehmen laffen. ER NET. ‚| dige Folge des Abſolutiemus, in den Augen bdiefer führt gr 
a ulm, den 20, Febr, : Mit dem heute eingerröffenen | Liberalismus unvermeidlich zur Anardile, Jede Schule folge 
Dampfboot Gaftor erhalten wir Nachrichten aus Algier vom in der. Regel ihrer angenommenen Meinung, ohnt der Sache 
45. Gebr, Bei Dran fiel am 7. Febr, ein kleines Gefecht vor. uf ‚den Grund zu ſehen, und fo werden ſich auch in Bezug 
Die Araber unter den Befehlen Buhamedi’s täherten fih dem auf Spanien die liberalen: Publiciſten für Jfabelle U. ı0rflds 
Hafen Mers.el⸗Koblt. General Muftapha «ben » Iemarl an der |ten, felbfk:wenn ihre Regierung ohne Unterlaß Aergerniß gäbe, 
Spitze der Dugits und Bmelas verfolgseifie, "rödrete ihnen eis |umb:die abſotuten Politiker werden zu Dom Garlos Halten, 
nige Leute und machte einen Gefangenen. Audi bei. Argen | ſelbſt wenn feine Regierung ein Verbrechen auf das andete 


kam +8 zu einem undedeutenden Schasmüpel. Moftagane 
und Mafogrın folen wiederholt, angegriffen umd die Feinde mi 
bedeutenden Verluſt zurüdgeichlagen ivotden Tepn... So fagte 
die in Algier verbreiteten Gerüchte. Wine Golonne [ol Fr 
Scheiſchel abgeben; fie erhielt aber Gigendefehf‘,. da dir Kal 
diefir Stade an den Marfall Balee [dried, bie * mer hit 
ten an der Wegnahme der Handelöbrigg Bred eric, Adolphe 
keinen Theil genommen , tnd ſich erbot, den Werth des Scpiffes 
in bahrem Gerd ju bezahlen. — 

Algier, 15. Febt. Das abſcheullche Wetter, welches in 
vergangener Woche im mitteuandiſchen Meer herrſchte, har die 
Dampfbootverbindung zwiſchen Toulon und Algier unterbroch 
Der Ramier, welcher am 2. Febr, von Toulon adging uh 
400 Mann an Bord hatte, iſt noch zat nicht wWirder zum Vor 
ſchein gelommen. — Unter den Eingebornen citcülirt gegen 
märtig eine fehr wichtige Nachticht. Ei-Barkani, Ber von Scher⸗ 
ſchel, viner der tapferiten Generate Abd: ElrKaders, wurde von 
Sidi-:Mohammed, Bey von Miliant, ‘bei dem Emir verklagt, 
daß feiner Saumfeligkeit der unglädtihe Autyang des Gefechte 
vom 31. Dez zuzuſchteiben fey, umd daß Et⸗ Barkani gegen die 
Franjoſen mur deßhalb fo wenig Energie gezeigt, weil er mit ih» 
nen bei Eröffnung des bevorftehenden Feldzugs einen befondern 
Vergleich abzufhließen beabfihtige. Abd. El Kader fol hierauf 
Defehl gegeben haben, Ei-Barkani den Kopf abzuſchlagen. Zu 
feinem Nachfolger ift El⸗Hadſchi⸗Ulid⸗ el Ammall beſtimmt, der 
früder in — einen Kleinhandel trieb und feitdem u der re⸗ 
guläten Infanterie des Emirs gern. Wend diefe Säge wahr 
iſt, fo thut es uns leid. Eu WBarkani, ber bon einer berühmren 
Maäraburfamilie aus Scherfgel flimme, war ein merkrürdiger 
Mann und dußerft wenig fanarifch. Unter den Hiuptlingen Abb» 
El · Kaders war er einer von jenen, die man am leichteften zu 
einem Bündniß mit den Franzoſen hätte bewegen Binnen. — 
Immer fühlbarer wird bier der Mangel an friſchem Fleiſch. Dh» 
riſt Lamoriciere hat, wie man ung verſichert, den Marſchau Bas 
lee um die Erlaubniß gebeten, eine Rh az ba gegen die Hadſchu— 
ten zu verfuchen, deren Heerden er von Goleah aus: täglich» im 
ber Ebene meiden ſieht. Der Marſchall verweigerte bisher frine 
Einwiligung. MER: 

Belgien. 

erh, 21. Febr.  Wier Mititäre,. die in der Naht vom 

Dienftagauf den Mutwoch an der Station von Ans die Wade 
hatten, um den WuarensSchoppen 
auf eine fonderbare Meife erfüllt, 
gebrodyen, und haben 
7 Tlaſchen Johanni 
- weidye der Fürſt dem Kön 


Sie Ind in das Magazin eins 
um fid) die Zeit angenehm zu berrreiben, 
Wein getrunken, die zu einer Sendung, 
ig der Belgier machte, -Yehörteh," Am 
felgenden Morgen wurden dieſe Militäre, die noch bescumfen wa⸗ 
sen, in Daft gebracht, nnd die Verfolgung ift gegen fie eingeleitet, 
Syaonienm 

Madrid, Febr. Die neuern Politiker leiten das Wohl 
und Wehe der Staaten von 
hen: in einer abfoluten. Monarchie Unrupen ag + Togleich "ber 
haupten die bemofratifdhen Publiciſten, daran ſey der Abfol u⸗ 
Hemus Schuld; wird ein Staat mit freierer Verfaffung mir 
Stuemen bew 


I egt , fo ermangeln die monarchiſchen Staatslehrer 
nid , darin 


dan verderblichen (Einfluß des Liprralismus au 


au bewadjen, haben ihre Pit | & 


den Mepierungsformen: ab znbres: 


häufen würde. Sehe man alfo ab von den Mamen: ud For⸗ 
men der Regierung, denn fie haben die Wichtigkeit mich t, die 
man » Ahnen beilege, : In Deutſchland "follee man vo ryug #- 
wei fie. von die ſer Wahrheit überzeuge fern, dort, wo eb uͤbe⸗ 
rale und) abfolute Regierungen gibt, und wo unter Beiden Fer⸗ 
menidie Wölker glüdlic leben Lönnen , ohne daß zum Wöhl 
derfelben. eine einzige: Regierungsform ; ausfchließlich nochmwendig 
af Was die Erfahrung: in: Deutſchland lehrt, laffe man au) 
Spanien bei:der Beurtheilung feiner Buftinde zu‘ gut kommen. 
Die Form der Berfaffung iſt ed nicht, medurh man ſich füc 
oder a die Regierung: Iſabella's IL. erklären folk,  fondern 
der Geiſt, der ſich im ‚ Gebraudy ı der Form gu erkennen giht. 
Das wmonarchiſche, atiſtokratiſche und religidfe. Princip seiner 
Verfaffung kann fie;vor spolicifchen Stürmen ſchützen, aber 
der Schut hänge weſentlich von der feſten Handhabung biefer 
Prinzipien ab, das, Wort” macht «8 nicht aus, fondern die 
Im ‚Memorial, Bordelais” vom 20. Febr, lies't man Fol⸗ 
gendes: Es heißt, Gememi Espattero ſeh feit der Verabſchie⸗ 
bung bes Alait fehr gefpannt mit dem Höfe, | Wir 16 ſcheint, 
find die Tpanifchen Politiker in zwei heile gefpatten, in einen, 
der in der Politit den Einflüfterungen Frankreichs folgen mi, 
und einen andern, der ſich den fpanifcyen nennt, Espartere bes 
kennt fi zu dem leeren. Einen Beweis davon liefert das 
unmitselbar unter feinen —— redigirte „Eco von Arrago⸗ 
nien,“ welches unaufhoͤrlich den Einfluß des Gabiners der Tui— 
lerien angreift,» das ihm zufolge, Im Madrid aumaͤchtig ift. Wer 
wmuthlich iſt bei dieſem Zwieſpalte „viele, Prefönlicykeit mit im 
Spiele. Dan darf annehmen daß Espartero die HP. v. %os 
teno, Ofalia, Martinez de la Roſa, weiche, mit Recht oder Un» 
recht, zur franzöfifchen Partei gegähle werden, nur ungern älne 
fo bedeutende Rolle fpielen ſieht. Die Vermahlung if aud ein 
Grund der Zheilung ; eine der Parteien wünſcht, daß die Rfnis 
Igia Iſabella ſich niit einem Pelnzch aus dem Haufe‘ Orleans 
vermäble, während die. ſpaniſche Vartel einem ſpaniſchen Jufhn- 

ten den. Vorzug geben will. Was nun biefen Punks beuriffe, 
To beißt «6 ‚für den erſten Fall in Madrid, der Her g »on Au⸗ 

male ‚werde durch Procutation der. Rönigin; —2 — werden, 
wenn ‚die Cortes zuvor zu, folchet Vermaͤhlung ihre Einwiuigung 
ectheilt. Der Prinz werde erft im Jahre 1949 eintreffen, wenn 

die Königin dab zmölfte Jahr erreiche, das gefegmäßige Alter 
eines, Berlöbniffes,. Der Pring’ werde von feiner Ankunft: in 
panien an, als König von ‚Spanien ) behandelt ‚werden, ; eine 
jührlihe und Iebenstänglidie,ßenfien von 6 Miu. Ka Miu. 

500,099 Sr.) geniefen und als Apanage ein⸗ Cpl, Refideng ‚ers 

halten. ©e. &, Hop. werde auf feine Koften 40,006 Mann, 

deſtehend aus drei Fifanterieregimentern mallonifcer Barden 

und einem Gavallerieregimmente, die sine königl Garde Biden 

würden, bewafinen und equipiren, Diefe Gerüchte find allgemein 
Tin der Hauptſtadt verbreitet, obſchon fie in keiner Weife ats ge» 
wiß beflätige werden. Sie werden.von einem hoben Adel gern 
t;. aber es ſcheint, als wenn der. Generaliſſimus Espartero 

nd feine Armee, die durch dieſe Eintichtung ibsen Einfluß zu 
verlleren fürchten, denſelben allen "Glauben verweigern und fid) 
bemühen, eine lebhafte Dppofition gegen die That fachen zu ers 
regen, welche diefe Gerlichte vörberfagen, wenn ermfllich die Mes 
de ſehn ſollte, fis auszufuͤhten. Es Heft, das englifhe Mink 


| 


| 


Recium fſtehe im ſehe altem Vernehnien mit dee [pänkfchen Bi, 


gierung. f: 
SS chwe den. * 
Stockhol a, den 14. Febr. Ueber die Stellung ber 
Oppoſition beim Reichſtage enthält die ſchwedifche Minetwar⸗ 
folgende Bemetkungen: „In ber erſten Woche nach Eröffnung 
‚des Reichsſtages hat die Dppoſition ein ſolches Uebergewicht er» 
‚zungen, wie die Regierung ſeit Einführung der neuen Staats: 
»Einridjtungen noch auf Beinem Reichſstag deſaß. Der Bürger: 
und Bauernftind stehen ganz umd gar zu ihrer Verfügung, und 
«find , jeder für ſich fo:mohl biscipliniet unter befaninten Chefs, 
daß in dieſem Augenblid jeder. ifolirte Verſuch zum Widerftand 
fo gut tie undenkbar iſt, oder wenigſtens im weiten Augenbiid 
unterdrüdt merden würde, "Die. Deputirtän beider Stände beim 
Ausſchuß werden, dich ift voraus zu fehen, in allen wichtigen 
Sragen einbellig flimmen, fo daß es von den Mitgliedern, der 
anderen Stände nur einer oder der anderen einzelnen. Stinme 
. bedarf, um den Ausgang aller Vorirungen im Ausfhuß vorher 
zu beftimmen, . Zum Ueberfluß ‚tomme nun. noch dazu, daß «6 
: den mit den beiden Ständen gleichgeſinnten Mitgliedern des Prie⸗ 
‚#erftandes ‚gelang, durch einen Zufall, iden wie nicht näher bes 
» Ichreiben wollen, die Wahl diefes Standes zu ben wichtigſten 
Ausihüffen zu. beherrfhen, fo wie e# auch unfehlbar ift, daf 
< felbft der Adel eng ey Mitglieder von gleicher. Farbe 
‚in. den Ausfhuß fendet. ie DOppofition ift demnach zu biefer 
u im Befig einer Macht, daß fie Alles chun kann, was 

- I 3 . di ee" a 
ii Dänemarf. 

Sriebrihsftade ander Epder, ben! 9. Feb. Ein 
diinifcher« katholiſcher Geiftlicher: fchreibe am die Redaktion ber 
(Frankfurter) katholiſchen Kirdyengeitung: „Ich beeile mich, Ih⸗ 


ned Kenniniß von ber unglinfligen‘ Entfchliefung zu geben, mel: 
he die königliche dänifhe Regierung in Betreff Gnaden, 
des Hen. apoſtoliſchen Vikars, Biſchafs Laurent, gefaßt und 
mir in dieſen Tagen zur ſtrengen Nachachtung zugefertigt har, 
Es iſt mit ausdrücklich und. bei Steafe verboten worden, In 
irgend, direkte oder ‚indirekte Verbindung oder Gorrefpondenz mit 
Hrn, Raurent zu treten, und angezeigt worden, baß jede geift« 
liche Jurisdiction innerhalb des Königreichs ihm gänzlich untere 
ſagt ſey.“ 
.Briehdenlond . 

Trkeſt, den 22. Febr. Unmittelbar vor dem Poſtabſchluſſe 
duft da6 Dampfboot „Baron Eichhof,“ ‚on Spra m. 
In unferem Hafen ein. Es bringt feine politiſchen Nachrich⸗ 
tem von Intereffe. In Griechenland erfreut man ih unun⸗ 
terbrochen der volllommenften Ruhe, " 

er, Ebinae. * 

— Mac Cnoch's Handbuch für Kaufleute enthält über den 
Opiumgenuß in China, der jetzt durch die ſtreugſten Strafgeſetze 
verboten ift, folgende Notiz: Die Chineſen kochen oder fieden das 
tobe Opium und trennen dadurch die in ſolchem enthaltenen Uns 
teinigkeiten, fo wie die harzigen, gummiartigen Xheile; nur bas 
Uebrigbfeibends wird verbraucht. Dadurch erhält dieſe Eſſenz 
den ftarken und angreifenden gemwürzigen Geruch. Man bringt 
an eine Feine Kugel, in eine» großen hölzernen Tabakspfeife ans 
gebracht, eine brennbare Zugabe, entzündet diefelbe, und der Raus 
cher brauche nur 4 oder 5 Züge zu thun, fo fühlt er ſich im eis 
nem trfumerifchen Zuftande, der große Aehnlichkeit mit demijenis 
gen haben foll,, wenn der Menſch Sauerftoff enthaltende Stick⸗ 
luft eingefogen hat. Diefee Genuß bringt, da er in der Regel 
übertrieben wird, die gräftihften Wirkungen bervos, 
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Ankündigung: 


Marinirter Mal, Ans 
EL ern, englifde Bick⸗ 
*8 Tin ge, Heim köorn. ruſſiſch. 


Caviar, Bremer Bricken, Laperdan, 
genueſer, fo wie franz. und brabanter Milch⸗ 
und Lade »Sardellen, Stradinos 
Käs ıc., friſch zu haben in bem Spezerei— 
Baden in ber Karelinen » Straße Lit, U. 
Dro.31. Ebendafelbft der bekannte Jodins 
Taffend. 


Wohnung: WBermiethung- 
Naͤchſt dem Pögginger Thor ift 
eine.fehr fchöne,, freundliche Woh— 


nang, mit. allen. Bequemlichkeiten 
verfehen, fuͤr eine ſtille Familie zu 


Berinierhen „nd koͤnnte noch wor‘ 


Gesrgt bejogen werdet. · 
Nheres kann in der Erpedition 
diefes Blattes ‚erfragt, werden. 
TEE de 
verehrl Mitglieder per Sefellſchaft 


- MUSEUM. 
Dienftdg den 3 März: 


‚Großer BaHt, 


welcher auch mastirt befucht werben faun, 
Wnfang Abende 7 Upr 


— un 


"Redigirs unter Werantwortlichts 


Wessrerseres ss res ser sets rer 
Es werden Baumſchulgãrtner ge⸗ 
ſucht, die, wenn fie gefallen, je nachdem 
fie fih durch pomologiſche Kenntnilfe,g 
IFleiß und gute Aufführung empfeblen, I 
Sauf mehrere Jahre Anftellung finden zug 
sBrauendorf in Niederbayern bei 


S- ®. Fürft, N 
Vorſtaud des Gartenbau⸗Vereins für 
Bayern. 

(F> Dafelöft find auch Aepfele, Bir, , 
Kirch » Bäume „ italieniſche Pappeln, s 
Akazien, Ahorne, Eichen und andere 
Bäunte zu - Straßen » Bepflaugungen 5 
ober in Bärten ıd, um billige Preife I 
gu haben. 4 
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CTheater⸗ Machricht. 
Sount ag den 4. März 1840. 
L.Suspendu im VI Abonnement. 
" Zum Erfteumale wiederholt: 
Die 
verhängnifivolle Fafhingsnadt. 





Poſſe mit Geſang in 3 Akt, von I, Neftroy. 


Mufit, von A. Müller. 


Anfang 5.Uhr. 
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EFROHSINN. 


Sonnabend den 29. Febr. 1840: 


Masten: Balf, 


Anfang Abends 8 Uhr. 





OLE KH III DIDI III O 
Unzeige. 


Bafbings-Sonntag den 1.und 
Montag ben & Mär 


3 Bürger Wille 


A im 
Gaſthofe zur gold. Craube. y 
Eutröe a Perfon 24 ®e, 
Wozu ergebenft einladet 


3. Stücklen. 


GELEALLEKIHDITIDIDI IIND 


BEREICH FI DIDI FD 
EEE MIDI DIN? 


Freuden⸗ Anzeige vom 25. Fehr. 

Weißes Lamm. Die HH.: Baron 
Kranci, Privat. von Darmſtadt; Biſchofer, 
Kfın. von Amfterdam; €. Big, Maler von 
Dünden; Bet, Kfm. von Müruberg ; Blu: 
mental, Kfm. von Frankfurt; €. Wolt, 
Marrer von Dirrlaningen; Hrine, Afm, von 
Minden; Zinger, Kfım von Frankfurt; Bab. 
Angele, Part. ven Bieberach; be Pauging, 
Propr. von Paris; Remppris, Architekt von 


Uln, 





ie deo Weriogere 3, U, Moy, Barfüfler » Eirape Lit C. Nr. 236, 


Augsburger 


Mit 


Nr. 


Samdtag 


Poſtzeitung. 


allerhöch ſen Privilegien. 





60. den 29. Februar 1840. 





Deutſche Bundesſtaaten. 


Serzogthum Naſſau. 

Wiesbaben, den 24 Febr. Se. Durchlaucht ber 
Derzog hat die Verfammlung der Stände heute mir nachſtehen⸗ 
ber Rede vom Xhrone feierlich eröffnet: „Hoch⸗-, Hochwohl ⸗ und 
Wohlgeborene, Hochgelahrte Herren, Veſte, Liebe und Getreue! 
Es hat der Vorfehung gefallen, feit Sie zum legten Mate in 
diefen Räumen verfammelt waren, Mir, Meinem. Haufe und 
Meinem Lande durch den allzu frühen Hintritt Meines nun in 
Gott rubenden Heren Vaters den hetbſten Schmerz zu bereis 
ten. Wir haben den gemeinfamen Deren und Vater verloren, 
der in ſchweren Zeiten das Wohl und das Recht feines Hauſes, 
wie das feiner Unterthanen mit flarter Hand zu fhügen und zu 
wahren mußte! Er war ein mweifer und ein gerechter Fürſt; 
er war ſtreng gegen fih und gegen Andere, wo bie Pflicht «6 
gebot ; er war aber auch gürig und wohlmollend, — Die tiefe 
und nicht zu verfennende Trauer, welche Sein Dinfchelden in 
ber Seele jedes ireuen Naffawers erweckte, und bie Anerkennung 
und Liebe, mit weldyer ich das Andenken Meines hödhftfeligen 
Waters bewahrt fehe, hat Meinem Herzen unendlich wohl ges 
than. Schon in früher Jugend mit Seinem Denken und 
Streben duch Ihn felbft bekannt gemacht, habe auch Ich den 
feſten Wilen, nur nah Wahrheit und Recht zu handeln, mie 
Er es ſtets getban; Sein Werk fortzufegen ,. das Beſtehende 

u erhälten, und in Erfüllung meiner ſchweren Pflichten auf 
Bars Shug zu bauen, deſſen Wille Mich zum Regenten 
diefes.Landes berufen hat. Ich habe befohlen, daß Ihnen die 
echnungs⸗Ueberſchläge für das laufende Jahr, wie die Ber: 
faffung «6 verlangt, vorgelegt werden. Sie werden daraus er» 
fehen , daß drei Simpla dirsfter Steuern, die Ich bei Ihnen 
in Anforderung bringen faffe, zu Dedung der Ausgaben zureis 
hen, Ein Geſetzesentwurf wegen neuer Regulierung der Wald⸗ 
—— wird Ihnen vorgelegt werden. Der gute Zuſtand des 

andes, der. Ihnen im vorigen Jahre angedeutet wurde, bat 
feitdem eine nachthellige Veränderung nicht erlitten und mird, 
Bieß liege in Meinen Wünſchen, audy künftig fortdauern,’’ 
(M. p. 3.) 
Sachſen. 

Leipzig, den 22. Febr. Wie es mit ziemlicher Gewiß⸗ 
beit beißt, wird der Großfürft Thronfolger von Rußland in 
den erften Zagen des künftigen März in Dresden erwartet, mo 
er auf feinee Reife nad) Darmftadt einige Tage zu verweilen ges 
denkt, Mehrere Abtheilungen unferer Armee werden dort zus 
fammengezogen, unter andern auch die beiden hier garnifonirens 
ben Batailione leichter Infanterie, um einige Manöver dafelbft 
vor dem hoben. Gaſte auszuführen, 

Saıno dern 

Göttingen, den 28. Febr. Es ging zwar bie Mebde, 
Hteren habe eine motivirte Ableynung zu der Deputictenwahl 
eingefande ; dem iſt aber nicht fo, Heeten gehört vielmehr zu 


denen , welche gewählt haben, Letztern follen Langenbeck, Müh⸗ 
Imbrucd und Bergmann vorleudtende Sterne gewefen ſeyn. 
Ritter und Kraut, auch Gauß follen dagegen sine energifde 
Sprache im entgegengefegten Sinne geführt haben, 


DD zeußem 

Aus Rahden, 49. Febr. In urferm Kirchſplele hat ſich 
leider ein fehr trauriger Fall ereignet. Bei einem Tanzgelage 
war eine Schlägerei vorgefallen und dabei ein junger Menſch bes 
fonders hart mißhandelt, Diefer nimmt einen Arzt und ſchreltet 
zur Klage, Demjenigen, welcher die fchlechte That verübt, wird 
bange; ergeht deßhalb zu dem Gemißhandelten und bittet dringend, 
fi) mis ihm gütlich zu vergleichen. Er ift dazu bereit, und fie 
geben zufammen hierher, begleitet von dem Water des mißhan⸗ 
deiten Sohnes, Sie müffen eine Brücke paſſiten. Da padı 
plöglich derjenige, welcher gefchlagen und den Bergleid 1 
ten, den Geſchlagenen und wirft ihn ins Waſſer, dem Vates 
beffelben aber verfegt er mehrere Stiche mit einem Meffer, Das 
rauf läuft er weg nad) vollbradyter ruchlofer That, ch er bes 
finnt fidy, indem er denkt, durch das Laufen mache er fi ja 
verdächtig. So geht er hierher zum ZJuftigcommiffär, und Mage 
diefem, man fage, er habe den R. getödtet, verräch fich alfo ſelbſt. 
Der Juſtizcommiſſär ſtellt fi, als wolle er ſich feiner anneh- 
men, um ihn zu feſſeln, ſchickt aber zugleih zum Beamten, um 
ihn arretiren zu laflen. Der arme alte Mann, der ihm nichts 
| getban, wird wohl an den Wunden fterben; der Böfewiht aber 
feiner verdienten Strafe nicht entgehen, . Es laßt ſich nit an« 
‚ders denken, als daß er betrunken gewefen fepn muß, 

Schweij;. 

Aargau, ben 47, Febr. Altes ift Leben im Aatgau. 
Petitionen von allen Karben werben zur Unterfhrift herumges 
boten, ı Die Mellinger Petition ift gedtuckt erfdienen, fie ums 
faßt 48 Wünfde und wird vom Beife zablreich unterfchrieben, 
fehr oft jedody nur bedingnißmweife, indem viele Katholiken ibr 
Recht darin nicht ausdrücklich genug geſichert ſehen. Im Bes 
zire Muri wird eine befondere im reintirhlidyen Sinne abge» 
faßt. Auch die Radikalen haben rechts und links kleine Wer 
fammlungen ald Kultur⸗Geſellſchaſten, die wie Pilze bervor- 
ſchießen. Mertwürdig it, daß aud im reformirten Kantons: 
theil eine Volksverſammlung für die Fonfeffionelle Trennung 
gehalten wurde, Was aus der babylonifhen Verwirrung noch 
werden wird, wird die Zeit, deren Zügel in der Hand Gortes 
find , entwideln. 

Letzten Sonntag fand man in einer Kirche ber Stadt Genf 
in einem DOpferftod ein Paquer mit der Auffcrift: „Für das 
Taubſtummeninſtitut.“ Dasfelbe wurde dem Präfidenten bet 
JInſtituts, Hrn, Ptevost⸗Piktet, Übermaht und enthielt anor 
np „Er, 200 in Gold.” — In Schaffbaufen ift der neu zu 
errichtenden katholiſchen Kirche ein ebenfo werth⸗ als gefhmad- 
volles Geſchenk zugekommen, beftebend in „ſechs ſeht [hönen Altars 
leuchtern, einem Kruzifir und Meß- oder Kanon-⸗Tafeln,“ als 


* 





| 


les Pariferarbeit, Aller Nachforſchungen zum Trot iſt es rilht 
gelungen > die lelſeſte Spur des großſmüthigen Wohlthäters zu 
entbefen, welcher «in eben ſo foftbares als herrliches Andens 
fen ftiftere. "Sind dieſe Gaben fhon an fih edel, fo iſt die 
Art , wie fie geſchenkt wurden, noch viel edler. (Sch. a. J.) 

Genf, den 48. Febr, Man bringt ed mit der gegenwirs 
tig obſchwebenden Verwicklung Aegyptens in Verbindung, daf 
ſich jege ein Agent Mehemed Al's bier aufhält, weicher 
frangöfifhe und Schweizer Dffiziere für den Dimft des Vicekö— 
nigs zu gewinnen ſucht. Da die Schweiz weder Spanien, noch 
Piemont, noch Holland, noch Frankreich mehr Truppen giebt, 
fo finden ſolche Begehren bier zu Lande immer Anklang, um fo 
meir, da man bie zahlreihen Schweizersffiziere, die dem Präs 
tendenten von Spanien dienten, zjurüderwartet, infofern man 
nicht, da die meiften feit geraumer Zeit fein Lebenszeichen von 
ſich gaben, der Anficht foige, daß nur wenige derſelden noch das 
Licht der Sonne fhauen. Diele verwumdern ſich, daß England, 
welches fo viele Schwierigkeiten in Rekrutirung der Armee fins 
der, troß den Kriegsausfichten in den oftindifhen Angelegenheis 
ten und in Betreff des türkifchen Reichs Feine Schweizertruppen 
zu erhalten ſucht, während früher Schweizer in engliſchen Diens 
ften flanden, wie 3. B. die ruhmvollen Regimenter Roverea und 
Bahınannz jedenfalls füme man ber englifhen Krone bier zu 
Lande mit Bereitwilligkeit entgegen. 

Frantreid. 

Paris, 22. Febr. Der König begreift ganz wohl die Wich⸗ 
tigke t des vorgefltigen Votums. Nachdem das Gabinet vom 12, 
Mat vorgeftern Abends feine Entlaffung abgegegeben hatte, zog 
der König den Marſchall Soult bei Seite und bat ihn, zurBils 
dung eines neben Gabiners behüuflih zu ſeyn. Allein der Ders 
309 von Dalmatien foll ben König verfihert haben, er wolle für 
immer jeder Art von Portefeuille entfagen, er lechze nach Ruhe, 


und birte daher ihn zu entfchuldigen, wenn er in ben Wunfcd |vom 45, April ab. 


des Königs ſich nicht fügen könne, Cine ähnliche Antwort hat 
der Herzog von WVroglie gegeben, Hr, Guizjot will das Loos 
feiner Freunde theilen, und geht fogar mit der Idee um, auf 
feinen Gefandefchaftspoften in Zondon zu verzichten, Ludwig 





Paris, den 22. Febr. Mur umter ber Beblngung, baß 
Hr v. Broglie das Minifterium der auswärtigen Angelegenheis 
ten überndhme, hatte ſich Thlers entſchloſſen, ald Minifter bes 
Innern ins Minifterium zu treten. Aber alle Negociationen 
mit. Broglie fcheiterten ; berfelbe erklärte ſich, wegen häuslicher 
Berrübniffe, zu geiftesmüde, um Geſchäften foldyer Art vorftes 
ben zu fönnen; er bedürfe Nude, In diefem Augenblid fest man 
nun Himmel und Erde in Bewegung, um Thiers zu beftimmen, 
ftart Broglie den Hrn. v. Mole als Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten anzunehmen, und feibft in der Eigenfchaft eines 
Minifters des Innern mit demfelben ein Minifterium zu bilden, 
Indeſſen, glaub’ id, werden alle Machinationen an bem ſchon 
ausgefprochenen Willen des Thiers fcheitern: er könne, ohne ins 
eonfequent zu fern, behauptet er, das MPortefeuille der aus⸗ 
wiärtigen Angelegenheiten nimmermehr jenem Manne überlaffen, 
deſſen Geichäftsführung er als Oppofitionsglied am herbften ans 
gegriffen, und deſſen tiefftes Weſen noch mehr ald die Hands 
lungen der Gegenftand feiner Rüge gewefen. 

Paris, den 24. Febt. (Tempe) Man hat außerorbents 
liche Gouriere an alle unfere Gefandten abgeſchickt, um fie von 
der Verwerfung des Dotationggefeged zu benachtrichtigen, und 
ihnen die Inftruftionen zu überbringen, welche das Votum ber 
Kammer nöthig machen mochte. Alle gegenwärtig im Paris bes 
findlihen Ddiplomarifhen Agenten haben den Befehl erhalten, 
unverzüglich auf ihre Poften zurüdjufehren, 

Seit 4856 fah der Februar jedes Jahr Minifter 
Krifen, Im Fahr 4856 trat am 22. Febr, das Minifterium 
Thiers ins Amt, Im Jahr 4857 endete am 45. April ein 
minijterielle® Interregnum, dad zwei Monate lang gedauert, durch 
das Minifterium Mole: Montalivet. Im Jahrt 4838 bildete 
fi in den zwei erften Monaten des Jahrs die Coalition gegen 
das Kabine, Im Jahr 4859 trat im April das Minifterium 
Im Jahr 1340 führte der Kammerbeſchluß 
am 20. Febr. zum Sturz des Minifteriums vom 42. Map 
4539, — Die Preffe berichte, der nad) Verwerfung des Dos 
tationsgeſetzes am den Herzog Serdinand von Sadfens 
Coburg abgefertigte Kurier habe von Brüffel die Antwort 


Phitipp wunſcht zwär am meiften den Grafen Mole als Prär | mirgebradht, daß Se. Durchl. mehr als je die Bermählung feie 
fioenten des Minifterconfells zu Haben, allein Graf Mote fieht Iner Tochtet mit dem Herzog von Memours wünſche. — 


elbſt ein, Daß er umter den gegenwärtigen Umftänden nirgends 
die Elemente eines neuen Gabinets finden würde, wenn er ſich 
sicht an Hrn. Thiers anſchlöſſe. Allein abgefehen davon, daß 
Ludwig Philipp ein für allemal den Hrn, Thlers für impossible 
ertläct bat, ftreben Hr. Thiers und Graf Mole beide nady bem 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, mithin ift an ihr 
Einverſtaͤndniß nicht zu denken. Hr. Odilon Bartot fehnt fig 
fteilich ſeit lange nach einem Portefeuille, allein fein Einfluß in 
der- Kammer ıjt noch zu ſchwach, um die Majorltit zu dreins 
gen. Ale übrigen Gandidvaten wagen nicht ihten geheimen 
Wunſch offen heraus zu fagen, weil fie einfehen, daß Jedes ans 
dere Eabinet, welches dem vom 42. Mai folgen wird, von kurs 
jer Dauer fern muß. Es circulicen freilich mehrere Minifterlis 
ſten, dus Gapitol ift fogar fo leichtgläubig, dieſelben heute in fei: 
nem Blatte aufzunehmen; allein ich kann Sie aufs Beſtimmte⸗ 
ſte verſichern, daß der König bis heute Niemanden mit der Bil⸗ 
dung eimes Cabinets beauftragt hat, daß daber feine einzige Goms 
bination gebilder, geſchweige denn vom König angenommen oder 
verworfen worden tft, und daß leider die Minifterkrifis noch zwei 
oder drei Monate dauern wird, wenn es dem Könige nicht ger 
lingt, ein Gabinet Mole, mit Ausflug des Hrn, Thiers, und 
mit Beibehaltung einiger der gegenwärtigen Minifter zu bilden, 
Dieß feine die geheime dee der Königs zu ſeyn; allein ic) 
fürdyte, daß fie nicht gelingen wird, weil die DD. Zelte, Pafin, 
Dufoure, Soult und Duchatel pofitiv ſich zurüdziehen mollen, 
obwohl fie verfprodyen haben, fo dange zu fungiren, bis das 
neue Cabinet zu Stande gebracht feyn würde, (5:D.P.A.B.) 


tieberlande 

Amfterdam, den 49. Febr, Der Minifterrath hat die 
Prüfung der Protokolle vollender, in denen bie Bemerkungen 
der Generalftaaten über die 5 Geſetzvorſchläge, welche ihneh vots 
gelegt worden, enthalten find. Auch befinden fid in denfel« 
ben- Prototollen Bemerkungen über die in dem Staategrundges 
feg anzubringenden Veränderungen. Der Minifterrach mar eins 
flimmig der Meinung, daß man nicht tänger den algemein außer 
gelprodyenen Wünſchen des gebildeten Theiles des Königreiche 
widerjtehen könne. Man darf daher einen Antrag der Regierung 
erwarten; allein er dürfte ſchwerlich die 2. Kammet befriedigen. 

pauiem. 

Madrid, den 48. Febr. Abende, Die Eröffnung ber 
Cottes fand mit den bergebradhten Feierlichkeiten dieſen Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr durch Ihre Majeſtät die Königin » Regentin 
in eigener Perfon ftatt. Unter dem anmwefenden biplomatifchen 
Korps bemerkte man aud) den Geſchäftsträget von Holland und 
den Bevollmächtigten von Ecuador, deſſen diplomatiſcher Char 
rafter alfo anerkannt zu ſeyn ſcheint. Die Minifter haben mit 
Einſicht gehandelt, indem fie den Umfang der Ehronrede fo [ehr 
wie möglich beſchrãnkten, und alle Anfpielungen auf die Mächte, 
welche die Königin von Spanien nidt anerkannt haben, meglie« 
fen. Um deſto fürper wird hoffentlich auch die Distuffion der 
Adreffe ſeyn können, j 
a —— Meine Herren Senatoten und Deputirten! 
Mit dem tebhufteften Vergnügen erſcheine ich im ihrer Mitte, 
begleitet von meiner exlauchten Tochtet der Königin Dona Iſa⸗ 


- 


bella IT. , derem Thron auf ber Liebe und Loyalität ber Spa⸗ lig unangetaſtet laſſe, doch ihren Ausſchweifungen ein Ziel ſetze; 
nier und auf der feften und treuen Stütze der Gortes des Reichs | ein Geſetz, welches zugleich für die Sicherheit. und Würde des 
beruht. Der Stand unferer Berhältniffe zu den Mächten , die | Cultus und für das Loos der Geiſtlichkeit Sorge trage, ohne bie 
den Vertrag der Duadrupelalliang unterzeichnet , iſt fortwähs | traurige Lage ber Nonnen und aus ihren Kiöftern entfernten 


umd befriedigend, Frankreich und Großbritannien geben mir jes 
den Tag größere Beweiſe ihres Antheils und ihrer Entfchiedens 
beit für den Triumph unferer Sadye, Die Übrigen befreuns 
daen Nationen beharren auf demſelben Buß eined guten und 
Ispalen gegenfeitigen Verkehrs mit uns. Der König der Mies 
keriande hat die Rechte meiner erlauchten Tochter anerfannt; 
mit dem Königreih Sardinien find unfere Dandelöverbindungen 
wieder hergeſtellt z eben fo iſt ein Friedens» und Freundſchafts⸗ 
vertrag mit ber Republik Ecuador ratifizirt worden, welchem in 
Kurzem ein Dandelsvertrag folgen wird; und dieſelbe Geneigt⸗ 
heit , unfere unterbrodhene Verbindung zu erneuern, jeigt fich 
in den übrigen Staaten bes ameritanifchen Gontinents, Wujter 
der Loyalität, genießen unfere Überfeeifhen Beſitzungen einer 
unmwandelbaren Ruhe ‚ in deren Schatten iht Glück und MWohl« 
ſtand fi mit jedem Tage mehrt, — In der Halbinfel felbft er- 
freut der größere Theil der Provinzen fih der Segnungen bes 
Friedens, und ernter auf dieſe Weiſe reihlih und unter öffent« 
üchen Beweifen der Dankbarkeit die Früchte des denkwürdigen 
Vertrags von Bergara. Dank fen es feinem wohlthätigen Einfluß, 
dem Eıfer und der Helligkeit der Behörden und der Unterftügung 
der verdienftvollen Nationalmilig , welche dem widtigen Zweck 
ihrer Errichtung eneiprodyen hat: Drdnung und Nude find im 
ganzen Reich aufrecht erhalten worden, Wenn einige nicht ers 
bebliche Ausnahmen flattgefunden,, fo haben die Vorkehrungss 
Maafregein meiner Regierung bingereiht, dem Schaden Eins 
halt zu thun , und der heilfame Zügel der Geſetze wird deren 
Miederholung vorbeugen. — Die Strenge der Jahreszeit bat 
die Fortſchritte unferer Waffen unterbrohen. Der größere Theil 
unferes Heeres rüfter ſich, in MiedersUrragonien verfammelt , 
zu neuen Zriumpben, die ic von der Zapferfeit ımd Manns: 
sucht unferer Zruppen , fo wie von der Entſchloſſenheit ihres 
Anführers hoffe, Mittlerweile find die Provinzen Galizien, XZos 
ledo und Ciudad Real berupigt worden, und wenn andere, zu 
nueinem Bedauern, nicht der gleichen Wohlthat ſich erfreuen, fo 
bat dody meine Regierung die geeigneten Maaßregeln ergriffen, 
um biefes fo ſehr gewünichte Biel zu erreihen. Nach einem fie 
benjährigen unheilvollen Krieg ift der Zuſtand unferer Finan« 
jen nicht fo ſchmeichelhaft, wie es wohl zu wünſchen wäre. 
Gleichwohl befige das Land noch unbelaftete unermeßtiche Hilfs: 
quellen, welche binreichen, um den Credit der Nation wieder 
berzuflellen, und Treu' und Glauben, die fie nie außer Augen 
gelegt, unverfehrr zu erhalten, Meine Negierung wird ihnen 
ungefiumt die Boranfhläge und fonitigen Geſetze vorlegen, bie 
als dringend nöchig eriheinen zur Regelung der Adminiſtration, 
zur Förderung des Nationalreihrhums und zur Erleichterung 
der Sraattgläubiger, ſowohl der iniändifcen als der auswirtis 
gen — Alles im Einklang‘ mit dem Prinzip firenger Sparfams 
feit, welche unfere Umftände ünerläßlih machen. — Da das 
große Work der Pacification ſich fo vorgefchritten findet, fo ift 
es durchaus nochwendig, dem Molke die Vortheile des conſti⸗ 
tutionellen Regierungsfpftems fühlbar zu machen durch Geſehe, 
melde, in ‘gebührendem Einklange mit der Staatsverfaffung 
ftebend , der Regierung Kraft, für die Wahrung der Drdnung 
und ber Öffentlichen Ruhe Bürgſchaft und Sicherheit gewähren 
können. In diefer fo wichtigen Abſicht wird man Ihnen verſchie⸗ 
dene Gefegesvorfchläge vorlıgen, deren Bedeutendheit und Dring« 
lichteit Jedermann anerkennt. Bon folder Art find die Gefege, 
weiche die Provinzialdepurationen und die Apuntamientos in 
Eluſtimmung zu bringen haben mit dem Wortlaut und Geifte 
ber beftehenden Verfaſſungz eine Manfregel zur’ Verbefferung 
der Mängel, welche die Erfahrung an dem Wahlgefeg hat ertennen 
laſſen; sin Geſetz, welches, indem #6 die Freiheit der Preſſe völs 


Mönde zu vergeffen ; ein Gefeg zur Drganifictung bed Staates 
raths in der Art, daß er der Krone zum Licht und zur Kührung 
biene; dann außerdem bie legiälativen Maaßnahmen, wilde bie 
Rechtspflege, die der forgfältigften Beachtung immer fo würdige 
Nationalmarine und endete Gegenftände von nicht minderem 
Belang erheiſchen. — Herren Senatoren und Deputirte! ber 
Friede, die Einigung und Wiederverföhnung der . Spanier -find 
der Wunfc meines Herzens, wie fle es immer waren. "Die 
Vorfehung hat, indem fie unfern . Waffen den Sieg ſchenkte, 
meine Anftrengungen gefegnet. Ihnen, im Bufammenwirke 
mit meiner Regierung , kommt ba6 Uebrige zu, Ich zähle a 

Ihre Unterftügung und Lopalität. Schaaren wir uns ale 

den Thron meiner erlauchten Tochter unter der Fahne ber, Con⸗ 
ftitution , der wir geſchworen baben, und wir werden ſtark ge 
nug fepa, alle die Dinderniffe zu überwinden „ die fih ber Be⸗ 
feitigung ber Drbnung und wahren Freiheitnur immer entgegens 
ſtemmen mögen. Dieß find meine Wünſche; dieß erwartet vom 
Ihnen die Nation, und eine fo edle Hoffnung wird in ‚Erfüls 
lung geben.’ 

tie m 

Ein Schreiben aus der Umgegend von Goringa im „Mas 
dead » Herald‘ vom 24ten November meldet Folgendes; 
Wir wurden in der Nahe vom 46. durch den ſchrecklichſten 
Orkan heimgeſucht, den man fi denken kann, Ale Käufer der 
Europäer wis der Eingebornen find unbewohnbar, und von 
Coringa bis hieher ſieht man nichts als einen Haufen von 
Ruinen. Der Wind erhob ſich ſchon am Nachmittag, blieb aber 
mäßig bis gegen 41 Uhr Nachts, wo er mwüthend wurde, und 
fo bis 4 Uyr Morgens andauerte. Das MWaffer aus der Ger 
deang mit folder Gewalt empor, daß von Goringa nur noch & 
oder 5 baditeinerne Häuſer ftehen ; alle übrigen murben vom 
den Fluthen fortgeriſſen. Ich hatte das Seewaſſer 4%, Fuß 
hoch in meinem Zimmer und 2", Buß in meinem Garten ſte⸗ 
ben, obgleich beide ziemlih body liegen. Mehr ald 20,000 
Menfchen folen durch diefen furdptbaren Orkan ihr Leben vers 
ioren haben. Nah allen Seiten hin fieht man nichts als Leis 
hen und ertruntenes Vieh. Sechszig Schiffe der Eingebornen, 
die beladen auf der Rhede lagen, find verſchwunden, ohne baf 
man ihre Schickſal kennt. Das ganze Land fieht auf viele Mei⸗ 
len weit einem einzigen Ser gleich. 

Afrikta. 

Touloner und Marſeilier Blätter bringen Nachrichten aus 
Tripolis vom 51, Jan. Der famöfe Harttifherif war 
von Conftantinopel dort eingetroffen und ohne Pomp in türkis 
fer Sprache verlefen worden, fo daß menige der Arabijc res 
denden Einwohner von . etwas ._ erg «Us 
Gegengeſchenk ſchickte der Pafha 41 Köpfe un ten, 
weld)e man Arabern des Bey's von Fezzan Abde⸗el⸗Gelil adge⸗ 
ſchnitten, nach Gonftantinopel zurüd; wohl um zu zeigen, mi 
gewiffenhaft er fig an den humanen Hattifcherif , der den tüt ⸗ 
Afchen Unterthanen die Sicherheit des. Lebens und Eigenthums 
verfpricht, gu halten beabſichtige. Fünf andere Araber wurden 
eingekerkert und fo entfeglich auf Befehl des Pafha’s mißhau⸗ 
delt, daß man für ihr Leben fürchtet. Uebrigens ſteht es mit 
der tfirkifchen Herrſchaft In Tripolis beffer, als die früheren Bes 
richte meldeten. Abdsel-@elll, ‘Bey der Daft Fehzan, der die 
Türken bis in ihre Küſtenſtädte zutlickgetrieben hatte, wurde 
überfallen und gefchlagen. Die infitgirren Araber der Provinz 
ı Bengazi haben ſich dem Pafcha unterworfen, und faft all ihre 
Häuptlinge find in den Hinden der Türken. d 
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Gerihtlihe und Privat 
Die alterwohlfeilfte Ausgabe 
Thomas von Kempis vier Bücher 


Hadhahnung en Ehrifi, 


Morgens, Abends, Meß⸗ Behr; und Kommunion s Andachten, 
— einem Ztahlſtich als Citelbild und —— Approbation, 
19 Bogen in 13. nur 10 Pr 
iſt Im ber unterzeichneten Verlagshandlung fo eben in ber echten Auflage wieder erſchle · 
nen. — Wenn man fi direkte an uns wendet, und ben Betrag fogleih baar nnd 
frankv einfenbet, fo geben wir noch über dieſen beifpiellos twohlfeilen Preis, bei einer 
Abnahme von 85 Exemplaren 5 —, von AR — —— und vou 100 Eremplaren 20 Frei⸗ 


Kömmt das — —*— nicht einmal auf 9 Fr.!!! 
Berner hat fo eben bie Preſſe verlaffen : 


Der große Katechismus 


in Fragen und Antworten, 
ſammt voliftändiger Einleitung im die Kenntniß der Religionsgründe mit ben bemei: 


fenden Scrifeftellen, zum allgemeinen —— eingerichtet, 


Fünfte Auflage, 8. 


Joſeph Wolffifche Buchhandlung. 





Amortifations » Erkenuntnih. 
Eines in der neuern Zeit vom koͤn. Lands 
geriht Mafferburg bieher ertradirten Aktes 
äß, wurben am 1. Juni 1838 mehrere ben 
Kultueftiftungen-als der Pfarrkirche Kirderf, 
ber Filial Berg, Maittenbeth, Winden, Zell 
Ehriftopb, Kolomans und Kaftulus » Scil- 
tern, Mainbach, Freimebring und Meith bei 
Mehring, fodann der Bruderſchaft Schmids 
Pirden, zu Verluft gegangene Urkunden, edik- 
taliter ausgefhrieben, und zwar mit dem Präs 
fudiz, daß dieſelben für Praftlos erklärt wer⸗ 
den würden, wenn nad Umfluß von 6 Mo⸗ 
naten die Produktion von jenen nicht ſtattge ⸗ 
funden haben ſoll. 
Da dieſe Produktion weder beim k. Land⸗ 
gericht Waſſerburg, noch beim k. Landgericht 
Haag, wohin bie oben erwähnten Kultusftife 
tungen bei der Konftitwirung bes —. 
ten Gerichtes zugetheilt wurden, geſchah, fo 
werben biefe Urkunden biemit für — 
erklärt, 


Am 24. Febr. 1840. 


Bert: — Haag in Oberbayern. 
Auracher, Landricter. 


Bei der ben 27. Febr. zu Nürnberg vorge⸗ 
nommenen 33Sften Ziehung find folgende 
Nummern berausgefommen : 

si. 11. 


43. 47. 2. 


Die saofte Zichung wird ben 26. März, ,, 


amd inzwiſchen bie 1379te. Mündener Bier 
bung ben 7. März, und ben 99. März bie 


1900te Megeneburger Ziehung vor ſich geben, ' 


wovon ber Schluß jeder Bichung bei fämmtlichen | 
&. b. Lottoeinnehmern allpier zu Augsburg den 
r zuvor ift. 





OEL III DIIIIIDIO 


Anzeige. 
BafhingssSonntag den 1. und 
Montag den 2. März: 


Bürger Bälle 


Gaſheſe zur go, Zraube. 
Entree a Perfon 24 ir. 
: Mozu ergebenft einladet 


3. Stücklen. 


[152755572227 2,2727 2752275520575 05757577 


Anzeige. 
Gafhing-Gonntag und Montag: 
Bürger: Bälle 
im Gafthofe zu den drei ohren. 


Entree 2a für jede Perfon, 


CHAM IM >» 


arcsee 











@ifendabn . Aktien, 
| Augeburger-Mündener 96 P. 95 ©. 
Detto Uctien beim Erfcheinen 98 P. os ©. 
—— Mallaͤuder 118"), P. 112'/, ©. 


Anzeigen, 


Cheater - Nachricht. 


Montag den 3. März 1840: 
4te Vorſtellung im VI. Abonnement. 


Der Dorfbarbier, 


Komifbe Oper in 2 Akten von Weidmann, 
Mufit von Schent, Hierauf: 


Der ſchelmiſche Poet. 
Nacipiel in ı Mt. 
¶ Herr Müller den Lu 6 und Steigerl' 
als Gaft. 


Anfang 5 Uhr. 


—— —— — — — — —— —— 
AUGSBURGER BOERSE den 28. Feb. 
| Brief.| Geld. 





Sraars-Parınaz, 


Königl, Bayerische 
Obligationen a4°/, m. Cp. 

Getto as'/, app. 
Promessen aufBank-Akt, 


100%, 100°/, 
100°/,) 100'/, 





per Stück Agio 84 
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Rothschilil-Loose ppt. 
Partial-Obl.250fl.a4®/, pt. 
Lotter.-Anlehn v. 1839 pt. 137 
Metallig. a 5°, — 109'/,! 
dettopä4, - — 101'/, 
detto 3°, 52”/, 
Bank-Aktien, pt. £ "Sem. 1830 
Grosslı.Darmst. Loos pt.) 66 65 
K.Poln. Loose a300 fl. pt. 106 
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Wecusaı -GCounse,. | Brief.| Geld, 
Amsterdam Crt.. ıMt, | 108'/, 
Hamburg . 1 - 145°/, 
Wien ingor . - 1- n'/, 
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Frankfurt . .1- 9), 
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— . 232 2. 50 
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Lyon ....1- 116”,/, 
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Triest 1 + v9 
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Yugsburger Getreid: Schrannenpreife vom 28. Kebr. 1840, 


| Mittlerer Abſchlag |ürttates- 





Ganzer j Hoͤchſter 
ı Getreidgattung| Stand, Bertauf | Preis, 

j Esäne.| 1 Schäffer. | fi. 1. | fr. 

Waitzen 813 693 16 | 24 
Kern 157 148 ı | 25 
Roggen 721 693 11 8 
Gcrften 465 | 418 ı2 | 25 
Haber ı91 ısı | 4 | 43 


Preis. Preis. 

hr. | fl. ein. Je im imiM I 
15 45 14 53 — 1 — 4 — 8 
16 40 15 47 — — — 43 
10 67 10 3» — = — > 
11 54 11 11 — 7 — 1 — 
4 36 4 27 ——— — 7 


Rediitt unter Verantworsiigpteit die 6 Verlegers 5%, Mop, Barfüffer » ‚ Eirafe Liu, C. Nı. 236, 


| Unterhaltungsblatt 


Augsburger 





Sonnabend. 














ngt das Glück. 








Haß Ma, die Fiebe 


(Schluß.) Marie, welde für Stanlslaus Leben beforgte, da 
dleſe Scene den Geſchwächten fihtbar ergriffen hatte, beredete Ema⸗ 
auel, den Bruder zur Ruhe zu fenden. ie geleiteten benfelben in 
ein freundliches Gemach, hießen ihn noch einmal mwillfommen und 
baten ihn, wie im eigenen Haufe fich zu pflegen unb vor Allem fein 
Gemüth zu beruhigen. Gtanislaus ruhte diefe Nacht mur wenige 
Entuben; fie reichten bin, die geſunkenen Kräfte zu ftärfen. Ganz 
eigene Gefühle regten ſich in feiner Bruft, aber ale gehörten ber 
Liebe an. 

Den erften „guten Morgen!” wuͤnſchte ihm fein rettenber Enr 
gel, Emanuel, Mit ungemeiner Zartheit fam er, nad ben Aus⸗ 
Brüchen wechfelfeitiger Zärtlichkeit, auf feine Lage zu fpredden, „„Du 
bift für den Handelsftand nicht, Stanislaus,““ fprah en „Wie 
wäre es, wenn bu meinem Beifpiele folgteft , ein ftiller und friebs 
Her Landmann würdeft ? An meine Befigung fößt ein freies Gut, 
das nur um acht taufend Thaler zum Kaufe geboten if. So viel 
beträgt mein 2egat aus bem Nadlaffe deines verftorbenen Vaters. 
Es tft beim, lieber Bruder, und war ſchon feit Langem für dich 


oder bie Deinen beftimmt. Mein, du wirft deinen Emanuel nicht‘ 


mit weigerndem Starrfinne kränken! Eich, es hängt meine Lebens⸗ 
ruhe baranz denn ich befenne mich fhuldig an unferem geftörten 
Frieden; bringe auch bu ein Opfer, und nimm, was bes Brubers 
Liebe bir geboten !"" 

Stanislaus umarmte ihn laut ſchluchzend und entgegnete nichts 5 
aber im. wenigen Tagen waltete er ſchon als Befigerauf jenem Frei 
gute und fah heiter aus, wie niemals früher in feinem Leben. 

Ich Habe das Glück noch nicht gekaunt,“ ſprach er zu feinem 
Bruder Emanuel; „auf bem Lande allein muß man es fuchen I" — 
Diefer aber entgegnete freundlich: „„In ber Stadt, wie auf dem 
Lande, findet man es, wenn Liebe und Freundſchaft mit uns find, 
Haß und Groll find die Lebenswürmer in jedem Stande und 
benagen allenthalben auch bie Meinfte der menfhlihen Freuden, Der 
Segen unfers Baters wird mit und und unferem Bruberbunbe ſeyn, 
und die Worficht, welche dich auf fo finfteren Wegen in meine Arme 
geführt, wird di nimmer jenem Kreife entreißen, wo bu Liebe ges 
währt und gefunden haft 14" 

Bei biefen Worten fah fein Söhnlein ben Guten mit ben großen 
blanen Augen fo freundlih an. Es ſchien, als fühlte es bie Her⸗ 
zendgüte bes Waters mit erbebendem Stolze. Es umfaßte feinen 
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N’, 9, 








Poltzeitung. 


. 


29. Februar 1840," 








Meinen Bruber, ber auf bem Schooße ber Mutter tändelte, Etanise 
Taus erhob ihn, Füßte den Kleinen und ſprach, indem er dankbar 
auf Emanuel blidte: Brich das Gebot ber Liebe nicht!“— 

Und während ich dieſes ſchreibe, möchte mich es faft bebünken, 
als hätte auch ih in früherer Zeit durch jugendliche Uebereilung fo 
manden Bruder zum Feinde geftaltet. Iſt aber einmal bes lUnfrie«- 
bens Same gefäet, dann ift ber Satan gefchäfttg und martet in un— 
ferem Herzen mit teuflifher Freude die Wurzel des Haſſes. Er 
ſchmeichelt der fündigen Abneigung, indem er unferen Blicken lebige 
li die Mängel und Schwaͤchen des LUngeliebten in vergrößertem 
Maße bloßzuftellen bemüht if. Dann vertennen wir fo leicht und 
gern das Gute, beffen jeder Menſch gewiß Vieles an fi hat; je= 
bes Wort gibt Nahrung dem Grolle, jeder Schritt mehrt unferen 
Haß. -Und doch ziemt uns nichts mehr, als die Alles vergebende 
Liebe, bie und ben Leiden ber Erde entrüdt und felbft dort Troft _ 
und Hoffnung gewährt, wo bar Ungeliebte nichts ald Elend und 
Berzweiflung gewahrt. Emanuel! dir will ich folgen im Wort, in 
ber That: den Feind lieben, dem Beleidiger vew 
zeihen und Gutes an benen thun, die mich gehaßt. 
Brüder find mir ja Alle — erkennen wir alfo wechſelteitig das 
Gute, während wir unfere Mängel einander nachſehen und milde 
vergeifen, was bier uud ba vielleicht mehr Fehler der Erziehung 
und bes Temperamentes, als böfer Wille, an der Liebe vers 
brochen! 





Sogar den Schein des Pöſen meide. 


Oft habe ich junge Leute getroffen, welche die falſche Scham fe 
weit trieben, daß fie ſich ihrer frommen und guten @efinnungen ſchaͤm⸗ 
ten. Wenn fie in eine Geſellſchaft leichtfertiger und ſchlecht erzoge⸗ 
ner Menfhen gerathen; fo fehlt es ihnen am Muthe, den wenig 
ehrbaren Reben, welche dieſe führen, Widerftand zu leiſten, und au 
ber Feftigfeit, aus einem fo gefährlihen Kreife fchnell zu entmeis 
hen, Wenn man fo ihre Berlegenheit und Unentſchloſſenheit, in 
welcher fie ſchwanken, gewahrt; fo möchte man meinen, fie hielten 
es für eine Schande, tugendhaften Gemüthes zu ſeyn. &o gelingt 
es bem Lafter, mit frecher Stirne, wenigftens ſcheinbar, über reine 
Seelen zu triumphiren, und nicht immer bleibt ber Einfluß ‚ welden 
ſolche Verſuche auf ſchwankende Gemüther äußern, ohne traurige 
Bolgen. 

Es gibt allerdings Menſchen, welche glauben, daß es Mangel 
an Einfiht und Bildung verrathe, bei gewiſſen leichtfertigen Reden 


⸗ 
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zu erröthen; daß man für einen Thoren oder Heuchler gehalten wer⸗ſo mander Lockung zum Trohe, in feinem Vorſatze, der Tugend ge⸗ 
den würde, wenn man den Wortführern mit ber Würde und an. treu zu bleißen, nicht wantend maden ; aber jene Shwäde, bie id 
ſchloſſenheit einer edeldenkenden Seele Wlderſtand zu leiften verſu⸗J im Eingange tadelnd angeregt habe, war ihm geblieben. 

Sen wollte. Weld' eine ſchwachſinnige Meinung, und wie geführs Einft trafer an einem öffentliche Orte zwei junge Leute, deren 
uch ift es, fie auf unfere Worte und Thaten Einfluß nehmen zu reiche und angefehene Eitern mit feinem Prinzipale in mehrfachen Bes 


laſſen! ſchäftsverbindungen ftanden. So leichtfertig dieſe Menſchen waren 
en; 
Theobald war ber Sohn eines Kaufmannes. Hatte eine | f, ponnte er dob nicht umhin , ihren freundlichen Gruß zu erwies 


Torgfältige Erziehung gemoflen unb ben Wünfchen eines eben fo recht⸗ ' 

lichen als gebildeten Waters entfproden. Diefer fein Water trieb in a ei a Bean — pe 
einer öfterreihifchen Provinzialſtadt feine Meinen Geſchaͤfte, deren Er⸗ ger alter Mann, grämlich ausſehend, auf welden Niemand 
trag ihn zwar mieht relchlich doch hinlaͤnglich naͤhrte. Er befloß, |, achten ſchien. Die zwei jungen Leute begannen ein freies Ges 
feinen Sopn in ein größeres Handlungshaus nad Wien zu fenden, fpräch, welches in Ungezogenheit ausarteten. Sie äußerten ſich mit gifs 


damit fi derfelbe mit dem regen Betriebe eines bebentenden Ge: | .: 
tiger Zunge über achtungswerthe Männer; fieien bald noch ärger über 
fHäftes vertraut und fähig made, mit Bottes Hilfe einft ausgebrei⸗ Frauen und Mäddeh der und rühmten fih frech mit Siegen, die 


tetere Verbindungen anzutmüpfen. So ſchwer es ihm kam, bem bra- ihnen ſchwerlich i 

ö . zu Theil geworden. Theobald hatte nicht fo vice 
ven Sohn von fih zu laſſen; fo ging ihm bed bas Slůck desfelben Kraft, fein richtiges Gefühl, das ſolchen Ausbrühen ber MRoppeit 
weit über die Vaterfreude, ihm um fi zu ſehen. Er Relte NA | piderſtrebte, gegen biefe mngeziemenden Aeußerungen laut werden 
mehr gefaßt und heiter, ald ex es wirklich war, und zerbrüdte beim |. laſſen. Es Iag ihm überbieß ungensein viel daran, feine Rach- 
Abſchiede die Thraͤne, die ben verfhoflenen Kummer verrathen wollte. | darn ni ht gegen fid) einzumehmen; denn das Intereffe des Haufe, 


— 
= sur = inter ei . ae % —* er im gegen weichem er diente, ſchien hier Nachgiebigkeit zu fordern. Um ſich 
der Arera ⸗ runs Wärme — „in ber deßhalb gegen bie jungen Leute gefällig zu beweifen, laͤchelte er zu 


fidenz wirft du — Sute und Eqene finden, das bir bi jent ihrer Frechhelt und ließ ſich ſogar zu Zeichen des Beifalls verleiten. 
unbetannt war. Berüge bie Erfahrung, welde ſicn bir darbieten Der in der Nähe figende Herr fand fo etwas für ben Ort, an 
wird, deinen Geift vollftändig auszubilden; made dich. hierdurch fü : 
dem fie fih befanden, und insbefondere für das Alter und .bie Bul · 
big, ein höheres Glüd zu erreihen, als ed dein Mater vermochte. . 
k bung ber jungen Leute fehr unanſtändig. Er ftand nit an, fein 
Aber, mein Sohn, alle großen Städte haben nebft dem vielen Gu⸗ 8 
Befremden über Ihr Benehmen offen zu aͤußern. „Site ſprechen bier, 
* nebel, die wir einfadien Leute Baum dem das⸗ ad key» meine Herren,” redete er fie in fehr ernſtem Zone an, „fo unbe ⸗ 
men, Iqh empfehle bir —— ‚ nie eine andere, als eine ſolche Ber formen von Männern, welche die öffentliche Achtung genteßen, daß 
feufhaft zu wößen, wele deiner. Gefnzung h th if. 30 weiß, Sie ihre gewagten Aeußerungen ſchwer büßen Bönnten! Wahrbaft 
yoie.viele Gewalt jeder Eindrud auf deine empfängliche Seele hat, | empörend aber find Ihre Reden über abweſende frauen, berem Ehre 


und id - dich nn — en re n —— u Cie mit Ihren boshaften Zungen am ben Pranger zu ftellen wagen, 
es ſich zur Ehre ze n v * rx Phantome ZU, qm erten Sie fih, daß Niemand eine größere Berach— 


haften. Xriffft dw folde Leute, fo befümpfe fie mit dem Bewußt · d 

fern, daß.bu für eine gute Sache ftreiteft. Mobheit und kelchtfer⸗ ale dar in en: eh 2: * en a 
r — 

tigkeit — — ea ———— — {06 ift, mit niedriger Berleumdung befleden! Benn 

en inander seht bald und in : > H mit) Sie ſich ſelbſt nicht achten, To achten Sie doch das Alter und die 

der Verſicherung, © und in ihrer mgeart un⸗Erfahrung eines Greiſes, der Sie tadelt und warnet.“ 


verändert wiederzuſehen. 
Theobalds Vater Hatte bie letzte Stelle feiner väterlichen Er⸗ Die jungen Leute, welche, wie Mehrere ihres Gleichen, nichts 


mahnunge wicht ohne Grund mit größerem Nachdrucke anempfohlen. weniger als Zurechtweiſung ertragen konnten, waren weit entfernt, 
Sein ſcharfer Blick Hatte wohlbemerkt, daß diefer, fo edel und fromm diefe verdiente Ahndung mit Dankbarkeit aufzunehmen. Statt ber 
gefinnt er aud war, nicht immer ben Muth befaß, der Sprache der ſchamt und von Neue durgbrungen zu ſeyn, erhoben fie ſich = 
Leichtfertigkeit und Unbeſonnenhelt jene feines Herzens und feiner pöbelhaftem Gelächter und behanbeiten den würdigen alten ann 
wahren Gefirmung entgegenzufegen. Nicht, daß feiner Denfungsart auf eine fo übermüthige und verächtliche Weife, daß diefer bie ent» 
Keftigkeit und fiegreiche Kraft gemangelt hätte; der Grund lag viel ferntere Umgebung zu Hilfe rufen mußte, um der ungegogefien Bur ⸗ 
mehr in einer zu weit getriebenen Gutmüthigkeit, welde es nicht ſche febig zu werden. Dieſe giengen aud ſchnell fort, als fig um 
über ſich gewinnen Eonnte, Jemand durch Widerfprud in Berlegen: die Streitenden ein Kreis zu bilden anfing, und es war hohe Zeu; 
heit zu ſeyen. Aus reiner Güte, die freylich oft in eine gefährliche denn obgleih die Herbeigefommenen die Urſache des Zankes — 
Schwãche ausartete, wollte er Allem ohne Ausnahme gefällig ſeyn, wußten, fo brachen fie body bei dem Anblick der ehrwürdigen * 
«6 mit Niemanden verderben und von Jedem, dem Beſſeren wieben bes Alten, welden fie von ben fig entfernenpen ZJünglingen 
Berborbenen, geliebt ſeyn. Er Hatte vergefien, daß ohne Achtung ſchnoͤde behandelt ſahen, in laute Mißbilligung, ja in Unwillen aus. 
feine Liebe beſteht, und daß felbft der Schlechte nichts, als bie Tu: Theobald Hatte zwar den Greis mit feinem Worte gekränkt, 
gend zw adıtem vermag. aber er hatte es auch nicht gewagt, bie Bertheibigung beflelben ger 

xpeobald fand in ber Mefldany die freundlichfte Aufnahme. Mile | gen feine unbefonnenen Geſeuſchafter über ſich zu nehmen. Irre ge⸗ 
einen biedern jungen Mann fdäpte ihn das Handlungshaus ſehr, | leitet von falſcher Schaam, verließ er fogar mit ihnen ben Plag und 
für veffem Dienft er empfohlen worden war, Und er ließ ſich auch, j der Alte warf ihm nod einen deraͤchtlichen Blid zu 


Theobald's Bater hatte, als er felnen Sohn nah der Haupt 

ſtadt fanbte , noch einen zweiten Lieblingsplan, von weldem biefer 
nichts ahnete. Der Großhändler Hartenfels, ein weitläufiger 
Berwanbter zu feiner Familie, welder ein großes Wermögen zu⸗ 
fammengehäuft hatte, befaß eine einzige Tochter, beren äußere 
Chönheit ganz ber inneren ihres Geiftes und ben fanften Tugen ⸗ 
den ihres Herzens entſprach. Daß dieſe ſeines Sohnes Gefährtin 
auf dem Wege durchs Leben werde, wuͤnſchte der Water ſehnlich. 
Da er jedoch den Neigungen Theobald's keine Gewalt anthun woll⸗ 
te, fo verbarg er ihm ſogar feinen Wunſch; auf daß nicht etwa bie 
tindliche Liebe vollführe, was allein Herz und Ueberzeugung über 
ihn vermögen durften. Alles, was er veranläßte, war, daß Theo— 
bald Zutritt in bes Großpändlers Hans erhielt und bemfelben bes 
ſtens empfohlen wurde, 

Welch eine freudige Ueberrafhung war es daher für ben Bater, 
als er nad einigen Monaten von feinem geliebten Sohue, ber noch 
immer in ihm ben innigften Bertrauten und beten Freund verehrte, 
offene Mittheilung erhielt, daß er die herzensgute Ottilie, Har⸗ 
tenfels Tochter, liebe und Beinen feligeren Wunſch hege, als mit ihr 
durch die Bande der Ehe verbunden zu werden. „Cie gleicht voll« 
kommen bem Ideale, welch es ih mir von meiner Bünftigen Gattin 
entworfen habe ‚” fchrieb er am feinen guten Water; „fo viel Here 
zensfite, Seelenreinheit und Frömmigkeit — Gott! ohne ihren Ber 
fig werde ih Bein Glück auf ber Erde genießen! Segnen Sie mein 
Beginnen im Geifte, befter, gütigfter Bater 

Theobald fah fih auf die höchſte Etufe feines jugendlihen Him⸗ 
mels erhoben, als er bemerkte, daß bie zarte Dttilie feine Gefühle 
zu erwiebern fdien und für ihn innige Achtung und wahres Bere 
trauen empfand. Diefe entzüdende Aus ſicht des jungen Mannes in 
eine überaus glüßlihe Iufunft wurde um fo weniger von einer 
Molke verbüftert, da auch Dttiliens Vater gegen die entſtehende Mei⸗ 
gung feiner geliebten Tochter Beine Einwendung machte. Er lud, wie 
früher, den biederen Theobald häufig zu ih, fand Wohlgefallen an 
ihm, und erflärte, daß er bei ber Bermählung feiner Tochter, beren 
Sünftiges Gläf ihm über Alles gehe, mehrauf den Mann, als auf deſ⸗ 
fen Bermögen fehen werde. „Mein Cidam muß rei‘ an Gaben des 
Geiſtes und Herzens,” fprad er einſt in recht väterlihem Tone zu 
ihm, „frei von dem geringften Flecken an feiner Ehre feyn. Niemand 
weiß beſſer als ih, daß Geldſäcke allein nicht glücklich machen. Iſt 
aber mein fünftiger Shwiegerfohn fo erzogen und gebildet, wie ich 
ihn mir denke; dann ift das, wagich meiner Dttilie mitgebe, mehr 
als binreihend, um ihr Häuslihes Glück, deffen Stügpunkte nur 
gegenfeitige Achtung und wahre Tugenden find, zu befördern." — 
Bei diefen Borten ftürzte Theobald zu feinen Füßen. Stumm war 
feine Werbung um Dtrilien’s Hand; aber die Thränen,, weldhe ans 
feinen Augen zannen, erBlärten mehr als die geläufigfte Zunge, daß 
fein ganzes Glück davon abyänge, Sohn eines jo weifen Vaters und 
Gatte einer fo trefflinen Tochter zu werden. 

Ottillen's Bater erhob ihn. Diefer Antrag hatte ihn nicht überr 
raſcht. Er inmarmte den feurigen Jüngling, küßte ihn und fprad: 
nBie kennen meine Tochter erft eine kurze Zeitz; und obgleid id) 
auch in Ihren Charakter, lieber Freund, Peinen Zweifel fege, fo 
bedarf es dennoch von beiden Seiten noch einer reiferen Prüfung. 
Bedenken Sie, daß unfer Aller Lebensglüd davon anhängt; beden⸗ 
ken Sie, daß mir Dttilie Alles it! Wenn ich meine einzige Tochter 


og 


an Jemand hingeben müßte, ber ihrer nit vollfommen wirt) 
wäre — fol; eine Erfahrung würde mich ſchnell in die Grube Ber 
fördern. Dod, nein, guter Theobald! ich Habe bie befte Meinung 
von Ihrem guten Herzen, und ich verhehle es nicht, daß ich mit 
frillem Vergnügen die Hoffnung näfre, am Ihnen einen ebelntitätäche 
Sohn gefunden zu haben." 

Wer beſchreibt Theobald's Entzücken! Er fiel dem edlen NRanne 
um ben Hals, küßte und brüdte ihn, benehtte feine Wangen und 
Hände mit Thraͤnen. „Dih Glüädliher! o befter, o gätig 
fter Vater!“ dieß war Miles, was er in gebrochenen Lauten her⸗ 
vorbrachte. 

An demſelben Tage ſchrieb er an den Urheber feiner Tage, Bee 
ſchwor ihn , wenigſts binnen Monatsfrift in die Mefldenz zu Bolne 
men, theilte ihm feine Hoffnungen, fein Glück mit, bat ihn, mit 
ihm vereint dem lieben Gott für fo viele Segnungen zu danken. 

Bon nun an befuchte Theobald fhon an Sttillen's und ihres 
Baters Seite die öffentlichen Pläge. Gefchäftige Zungen verfündigs 
ten fein muthmaßliches Glüd bereits in der ganzen Reſidenz, uhb 
Wenige gab es, bie nicht aus dem Innern ihres Herjens riefen: 
„Bahrlih, der brave junge Männ Hat fold ein gläs 
lihes @reigniß verdient!" 

Wie [ehr befrembete es aberdenguten Theobald, als er nad alt 
Tagen, vor melden er eine fo tröftende Zufiherung erhalten hatte, 
Dttilien abgehärmt und an ihren Augen puren vergoffener. Thra— 
nen fand. Sie war nit mehr, wie früher, vertrauensvoll und af- 
fen gegen ihn; gar wohl bemerkte er eine unerflärbare Kälte, ein 
ernftlihes Mißtrauen, bas fie aus Schonung mühfam zu verbergen 
ſuchte. Noch empfindlier war der Empfang, welcher ihm von Har⸗ 
tenfeld zu Theil wurde. Abgemeſſen und kalt entgegnete er feinen 
Worten; ergriff dann die Hand feiner Tochter, brüdte fie mit Pie 
terlicher Wärme und verließ ohne weitere Worte das Gemach, im 
welches Theobald eingetreten war. 

Beſtürzt ging dieſer aus dem Haufe, in welchem er bie feligften 
Hoffnungen künftigen Glüdes gefunden und in fih genaͤhrt hatte. 
Wie ein Berpweifelnder brachte er eine fhlaflofe Naht zu. „Bortl* 
fagte er zu fi felbft, „was für eine Aenderung in den Gefinnuns 
gen fo trefflicher Menfhen! Was Hab ih denn gethan, das fie 
hervorbringen Bonnte ? Mein Gewiffen wirft mir nichts vor, Ich ſehe 
und finde nichts, das mir Licht über ein fo kraͤnkendes Benchmen 
verfchaffte; aber nur fo viel weiß id, daß ich der unglücklichſte, ber 
daurungswürbigfte Dienfh der Welt bin.” 

Mit einer qualvollen Unruhe wartete er auf den Anbruch des 
Tages, Er war entſchloſſen, mit diefen zu Ottillen's Vater zu eilen 
und ihn um bie Aufklärung jenes Mißverſtaͤndniſſes, Das zwiſchen 
drei guten Menſchen feindlich getreten war, zu bitten. Diefer Gang 
follte ihm aber erfparrt werden. Er erhielt (dom am frähen Mor⸗ 
gen einige Zeilen von der Hand feines vorigen Bönners , in welchen 
ſich Sartenfels feine Beſuche für die Zukunft verbat. 

Theobald glich fat einem Raſenden. Lange fand er Teinen 
Standpunkt, aus dem er feine Lage betrachten konnte. Endlich ward 
er darüber einig, dem graufamen Verbote zum Trotze, zu Dartenfels 
zu eilen, um von ihm beftimmte Erdlärung zu fordern, Gefpannt 
an allen Nerven, ftürpt er dahin. Der Diener verweigert ihm auf 
ausdrüdlichen Befehl feines Herrn den Eintritt, Theobald Jäpı fi 
nicht abhalten ; er ſchleudert ben Menſchen mit ingendliher Kraft 


fort vom der Tpär und ftärgt mit trogiger Gewalt im jene Gemä" dürfe, Er nahm ihn milk fi und legte bie Meine Meife ſchnell zu⸗ 


her, in melde er jonft fo oft, als ein geadhteter Freund und ges 
liebter Sohn, friedlich getreten war. i 

Doch fein kochendes Blut fehlen plöglih zu Eis geworben zu 
ſeyn, als er an Hartenfels Seite jenen Alten, welchen er einft mit 
feinen Freunden an einem öffentlichen Orte fo bitter beleidigt und 
gekraͤnkt hatte, figen gewahrte. Er fuhr zufammen, blieb an ber 
Schwelle halb gekrümmt ftehen und rang vergeblih nad Faſſung. 

Dttilien'6 Vater fah mit einem feſten Blide nah ihm. „Ich 
errathe die Abſicht Ihres Erfheinens”, fprah er; „nun, bie Erfläs 
rung, welde Sie von mir wünfden, können Sie ſich felbft geben. 
Mein Herr! Ihr Befremden verräth, Daß Sie meinen alten Freund 
Salder bereits kennen. So bedarf e6 des Weitern nicht mehr.“ — 
md dieſes bedarf es mod!“ rief Theobald in einem Mitleid 
anflehenden Tone. Bel Allem, was Ihnen heilig if, 
ſchwöre ih, daß ich an jener Scene unfhulbig war! 
ſchwbre, daß fie mein eigenes Gefähl verabſcheute; 
daß ich —“ ‚Schweigen Sie!“ entgegnete Hartenfels ernſt; „er 
niedrigen Sie ſich durch dieſes Benchmen nicht noch tiefer, als es 
ſchon geſchah! Wie kann ſich Jemand eines feinen Ge 
fähle rühmen, welcher die frechen Berläumdungen 
ungezogener Burſche belächelt? welcher einen Greis, 
‚beffen graue Haare Ehrfurcht gebieten, dem Geſpötte 
freigeſtellt laſſen, ſich überdieß an feine Beleidiger 
anſchhieen fann? Gparen Sie jedes Wort zu Ihrer Vertheis 
bigung! Daß Sie nicht böfe find, weiß ih — bad werde ich mich 
nie entſchlleßen, das Blüd meines einzigen Kindes in bie Hand eines 
Mannes zu legen, welcher jo ſchwach ift, um was immer für Rück- 
fichten willen , den Schein eines verborbenen Herzens auf fi zu la⸗ 
den, Meine Dttilie teilt diefe Meinung. - Sie ift mit mir vollkom⸗ 
‚men einig und wird auch aus eigener Ueberzengung nie Ihre Gattin, 
Diefer mein Entſchluß fteht unerſchũtterlich feſt.“ 

Bergeblih war Theobalds Berfuh zu einer Nechtfertigung — 
ſelbſt des gefränkten Greifes Vorwort blieb ohne Erfolg. Ottilien's 
Bater beſtand unerfhütterlih fert auf dem Borfage, einem Danne, 
ber den Schein, ein zügellofes Leben geführt und gegen ein ehr⸗ 
würdiges Alter Verachtung bewieſen zu haben, nicht eruftlich vermies 
ben hatte, nie als feinen Sohn zu erkennen. 

Tief gebengt eilte Theobald nah Haufe. Im eben diefem Ans 
genblide war fein Vater angelommen. Diefer aber entfegte ſich, 
feinen geliebten Sohn in folder Faſſung zu ſehen. Die Augen war 
ren Ihm weit zurüdgetreten, feine Wangen in bie Farbe des Todes 
gehült, Er flürzte in die Arme des erfähredten Vater: „Ad, 
ih babe Ihre Warnung nicht geadhtet, Mein ganzes 
Bebensglüld hHabeih meinem Ungehorfam zum Opfer 
gebracht — Dttilleift für mid verloren! Gott! wer 
hätte biefe Folgen einer einzigen unvorfidtigen 
Schwädhe geahnet!“ 

Theobald fand In der fanften Theilnahme feines Waters einigen 
Troft. Diefer that Peinen Schritt mehr, Dtttilien für feinen &ohn 
gu gewinnen; benn bes Banquiers Kartenfels unbiegfame Strenge 
batte ihm verlegt; aud wußte er wohl, daß Feine Rechtfertigung 
ein einmal verlornes Bertrauen im vollen Maafe wieder gewinnt. 
Ueberdteß ſah er ein, daß feines Sohnes Gefundbheit, erſchüttert 
durch fo Heftige Stürme, ber Pflege und Morfiht bes 


rũck. XTheobald Pam erkrankt in feinem Geburtsorte an. Erſt mach 
Monden genas er von einem Mervenfieber, das ihn an deu Manb 
bes Grades gebracht. Doc felbft nah feiner Genefung fand ſich 
feine ehemalige Heiterkeit wicht wieder ein; and vermählte er ſich 
nie in feinem Leben, 





Was Vertrauen giebt, fey heilig, 


Für Menden ohne feften Eharafter und Präftige Tugend ft 
bie Gelegenheit zu Vergeben der Borbote ihres Falles. Darum 
ift es in unferer Zeit, wo fo Viele nur dem heutigen Tag, unbes 
kümmert um ben morgenben, leben, nicht felten, daß wir von Ver⸗ 
untrenung anvertrauter Summen, von der ſchmaͤhlichen Verzweiflung 
ber Pflihtvergeffenen und ihrem oft noch ſchmählichern Ende hören. 
Die Verwaltung fremden Eigenthums ift der Probierftein der Kraft 
nnd Redlichkeit. Bier find oft die Lodungen zur Cünde fo verfühe 
reriſch, daß fie nur die ftrengfte Tugend zurückſchrecken kann. Mans 
her ift bloß deshalb ein Schelm geworden, weil er einen unvor« 
fihtigen Gläubiger gefunden, oder eine volle Kaffe anvertraut erhale 
ten bat! 

Möchten wir uns alfo, gegen ben etwas leichteren Gelft ber 
Zeit ümpfend, an eine eiferne Feſtigkeit, an ein unerfhüttglides 
Beharren im Guten gewöhnen! Lehren wir, ob wir reich oder arm 
find , unfere Kinder entbebren, haushalten, fib in ihren Wün ⸗ 
ſchen beſchraͤnken. Dann wird fie eine unüberwindliche Scheu vor 
jedem Eingriff in fremdes Eigenthum, vor glüdzerflörenden Febltrite 
ten wahren; fie werben bann nicht in Gefahr kommen, in einem 
einzigen ſchawachen Augenblid bie Frucht Iangjähriger ängftlicher Er- 
ziehung, ihre irdiſche und oft ewige Wohlfahrt zu opfern, . 

&o habe ift erft vor Kurzem zu diefen Lehren ein recht trauris 
ges Beifpiel gefunden. Ih kenne einen rechtlichen Verwalter eines 
freiherrlichen Gutes in ber Rähe Wiens. Der Mann hat fichen 
Kinder und einen geringen Gehalt. Indeſſen liebt er jene zu fehr, 

um nicht das Aeußerſte an ihre Erziehung zu wenden; und ſo darbt 
ber faſt fiebenzigjährige graue Vater ſich den Biſſen vom Munde 
ab, um bie Bildungstoften feiner Söhne und Töchter zu erſchwin, 
gen, Man muß in fol eine Familie feldft mit thellnehmendem 
Herzen geblidt haben, um fi dem fteten Kampf aͤlterlicher Borforge 
und Güte mit ber tüdifhen Roth und bem immer brüdenden Mans 
gel zu malen. Hier und bort thun Ausgaben noth, man verfagt 
ſich das Dringendfte, unb doch will's immer nicht hinreichen! &o 
biutet bas liebende Herz, fo bleihen unter Sorgen und Kummer bie 
f Haare mandes bieberen Hausvaters; und unbefümmert leben feine 


Kinder barauf los, Baum ahnend, wie vielen Schweiß, mie viele 
fhlaflofe Nächte das gekoſtet, was fie — nicht felten undankbar 
und fruchtlos — vergeuden! 


Zwar fhien dieß nicht der Fall bei den Kindern bes Berwalters 
za ſeyn. Bie hatten erfenntlihe und empfind ſame Herzen; fietheils 
ten die Sorgen und den Kummer ihrer Eltern, fie linderten ihn, 
mo fie nur Bonnten, Befonders war Raphael, der ältefte Sohn, 
die Freude und Hoffnung des Baters. Seine Studien - Laufbahn 
war, feit den erften Jugendjahren von günftigem Erfolge begleitet. 
Schon war er auf der hohen Schule, und bas legte Jahr feiner wiſ— 
ſenſchaftlichen Bildung fand vor der Thüre. „Tröſte dich, lieber 
Vater”, fprad er zum befümmerten Alten; „ſeyd heiter, theure 
Geſchwiſter, bald werde ich in die Lage fommen, bes Vaters Birde 
zu erleichtern und Euch allen Beweife meiner Liebezu geben I" 

(Schluß folgt.) . 
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Sonntag 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bade m 

Mannheim, den 25. Febr. Der biefige „„Poftillon’’ 
Müreise: Wir leſen in dem „Wochenblatt für Weinheim, Las 
denburg und Schwegingen” Folgendes: „Ein Katholik in R..... 
heirathete die gefchiedene Ehefrau eines im Zuchthaus figenden Mans 
nes, eine Proteftantin. Deßwegen wurde Erfterer von dem kath. 
— excommunicitt, und ihm die Proclamatlon verweigert, 
a der Pfarrer aber durch ein Erkenntniß großh. Kreisregierung 
und Androhung einer bedeutenden Geldſtrafe zur Proklamation ı 
gejwungen wurde ; fo erklärte er am mähften Sonntage, nad 
dem er zuvor fhon ein Paarausgerufen hatte, von der Kanzel: 
„Er habe als bürgerliher Standesbeamter noch ein Paar zu pro⸗ 
tlamiren ; ba biefes aber nicht würdig fen, in dem Gotteshauſe 
aufgeboten zu werden, fo möge die Berfammlung vor der Kirch 
thüre dad Weitere vernehmen.” Hierauf trat er in gewöhnlis 
he Kleidung, mit dem Hute in der Hand, auf die Straße 
uud proflamirts dad erilgenannte Paar, Die Thatſache iſt vol- 


tomnun wahr, 
Riederlande, 

In alten Kirchen Holtands iſt das 1000jhrige Jublidum 
— — des Chriſtenthums durch den hi. Willibrod an⸗ 
ge findigt. 

Der König von Holland geſtattete ben Jeſuiten im Haag, 
Dre Sebäude zum Bepuf ihrer Serlforger » und Erzieher · Zwecke 
ze erweitern. (2.0. G.) 

Branktreid. 


Paris, ben 19. Febr. In einem lieblichen, wie von 
Engein gebauten Kirchlein eines hiefigen Monnenklofters wohnte 
ih heute einem die Menfchheit fehr erhebenden Feſte bei, im 
bem bei dem Wohlklang der bi. Gefänge, und dem Wohlgeruch 
des aufdampfenden Weihrauches, vereint mit dem berzlidjten 

te, jenes bimmlifhe Bündniß gefchloffen wurde, durch 
Beides Sott alle jene frommen Seelen, bie nur Ihm allein ans 
a für ihn allein teben wollen, fo gern zu fih berans 

t. 
und nad großen Prüfungen mit dem geiſtlichen Kleide ſich bes 
Meiden durften, um nad Entfagung aller irdifchen Freuden bioß 
wis Bräute Chriſti zw erſcheinen. — So ftellte denn nach Uns 
rufung des heiligen Geiftes ein würdiger Priefter mit größter 
Wärme und evanglifher Einfalt ihnen die Pflichten, bie fie 
Fu erfülen, wie aud den Lohn, dem fie zu erwarten haben, 
vor, bejeichnete jene zwar als hart, doch von der erhabenften 
Aut, weßhalb aud) der Lohn alles das Übertreffe, mas ein menſch⸗ 
liches BefichArt. vr hun vermöge, um jenen zu erlangen. Hier⸗ 
auf ſchnitt „chnen bie Daare ab, und warf ihnen einen 
ſchwarzen Schleier über, als Zeichen jener Entfagung, bie fie 
für immer von dem irdiſchen Leben trennt. — Dann gab man 
ihnen das Nonnenkleid, das Scapulier und eine Kerze, als 
Dip jener heiligen Flamme, die ipre Herzen fortan durchgilihen 


"Nr. 61. 


Es waren acht Jungfrauen, die nad langem ie se 


den 4. Mär, 1840, 


| 


fol , nahm ihnen den ſchwarzen Schleier wieder ab, und hef⸗ 
tete auf die Häupter der nun mit Gtriftus vermählten Bräute 
einen weißen , nebft einem Kranz von Roſen. Als die Meit- 
ceremonien beendet waren, beugten die neuen Klofterfrauen mit 
ihren Mirfchweftern ihre Anie, und voll Freuden Aber die eine 
gegangene hi. Verbindung flimmten fie das „le Deum“ an, 
jene erhebende Homne des Sieges, die fo oft mitten unter 
den Werkzeugen des Todes und bei den Etrömen bes vergoffe- 
nen Martprerblutes erfchallte. Während alfo wir Andere nur 
auf die Armfeligkeiten finnen, die täglich unfer Leben füllen, fo 
fann man body auch fehr oftin Paris ähnliche geiftliche Weihen 
fehen, und mohl denen, die fie feben und gerne ſehen. Denn 
man gewinnt dabei an innerer Stärke , dis Hoffnung blüht in 
und von neuem auf, und mit einem vertrauensvolleren Herzen 
troge man ben Stürmen der Gegenwart wie jenen der Zukunft. 
Am Ende des ganzen Feftes gab man den Segen, und im In⸗ 
nern tief ergriffen von den Gefahren, denen wir entgegengeben, 
fühlte ih, wie meine Augen mit Zorinen fih fülten, als 
man bei dem Schluſſe zur Abhaltung aller öfſentlichen Möchen 
und WBebrängniffe jenes herrliche Gebet, das man dort nicht 
kAnt, wo die Politik und Geſebgebung ihr Weſen treiben, in 
Bea Worten Da pacem etc. „Gib, © Herr den Frieden in 
unferen Zagen ; denn es ijt fein Anderer, der für uns ſtreitet, 
als du Gott, unfer Herr,“ feinlichit abfang. 

Mein Gott! das Geheimniß deiner unendlihen Bormher⸗ 
zigkeit zeige fich mitten unter uns großen Sündern und Gott« 
vergefjenen gerade durch jene Bitten und Gebete, die ohne Uns 
terlaß aus dem Herzen und Munde frommer, reiner und uns 
fhaldiger Seelen zu dir emporfteigen ! 

Paris, den 23. Febr. Der Hauptgegmftand , worin die 
proteftantifhen Miffionäte am meiften gegen die katholiſchen 
jurüdftehen, und worin ſich ihe gaͤnzliches Unvermögen, in Aſien 
eine durchgreifende Reform hervorzubringen,, deutlich an Tagz 
legt , iſt die Befreiung des weiblichen Geſchlechtes, und. die 
Herftelung ihrer Würde, dig jenes doch allein dem Karholizies 
mus verdankt, — Vergeffen wir dater nie, daß ohne bie Relis 
gion, welche die allerheiligfte Jungfrau, die Mutter Chriſti hoch 
ju verebren befiehlt, felbft bei uns nicht jene lobenewerthe und 
gefegliche Stellung den Frauen zu Theil geworden wäre, bie 
fo vielfah zum Guten führt, — Glaubt man demnach in ben 
weftiichen Lindern , daß die Verehrung der Frauen, die foges 
nannte Galanterie, aus dem ritterlichen Geifte ber Männer ber 
vorgegangen fey ; fo taͤuſcht man fid dort nur allzufchr, und man 
braucht nur den Fuß in irgend ein, von kriegeriſchen und die Weis 
ber liebenden Mohamedanern bewohntes Land zu fegen, um bald deca 
unfreundlihften und traurigften Gefühl zu unterliegen, nirgends 
in der menſchlichen Geſeuſchaft das Weib zu erbliden, — Wo 
man alfo Frauen fucht, findet man feine; denn unmöglich 
verdienen jene Wefen einen folden Namen , die lebendig in 
dem Schweistuch ihres Schlelers vergraben, überdieß außer dem 
Haufe zu dem unbedingteſten Schweigen verdammt, gleich uns 





würdigen und unteinen Mefen vor dem Manne fliehen, der fle , melde ſeltdem von vielen Auganzeugen 
fetbß- nach ſeinem Gefege als. ein. mitnLeiner Seele. begabtes Ge« | fo unvorthellhaft, daß dier@immahmin- 


ſchoͤpf betrachtet und behandelt, 


Diefe Unnatürlichteit, die durch die Falſchheit des Spms | bild an abzunehmen anfingen, und die 
bol65 aus dem fie hervorging, ihre Weihe erhielt, ift allmähs den Miffionären Rechenfchaft. 
tig auch auf die unter den Türken lebenden ſchismatiſchen Chris ! längft angefommen, 


flen übergegangen. — Dbgleih nun bie: Weiber diefer nicht 
wie jene der Söhne Mohameds die Bande der Ehe zu brechen 
vermeinen, wenn fie dem Ftemden die Diülfte ihres Geſichtes 
wägen; fo bleiben fie doc; immer die Stiavinen des Mannes, 
der fie durch einen Kaufakt erlangte, und dürfen, zu den 
ſchwerſten Arbeiten. in der Dausbaltung verdammt, nimmer auf 
ein bebaglicyes und geehrtes Leben hoffen. — Dahingegen-fins 
der man beiden Weibern der katholiſchen Armenier ein auf das 
Recht gegründete Bewußtſeyn ihrer weiblichen Würde, und 
durch - dieſes jene verichämte Fteiheit, zu der unſer Erlöfer 
bei feiner Unterredung mit der Samaritanerin die volle Befüg⸗ 
seh gab, — Angenommen alfo, daß Jahrhunderte hindurch 
pcoteſtantiſche Miffionäre in jenen Ländern fi befinden, daß 
fie ſelbſt ale Männer zw ihrer Lehre befehrten, fo würden fie 
doch nur. die Hälfte ihres Zieles erreihen, weil fie nimmer einen 
Einfluß auf die Grauen gewinnen, nimmer in das Deiligthum 
ber Kamilie eintreten können — Denn ein Vater würde fih wohl 
bäten, feine mannbarse Tochter in ein Zimmer geben zu laffen, 
das feiner Anſicht nach duch die bloße Anweſenheit einer Bibel 
neh nicht den Gharadter einer Kirche erhält, 

Wollen nun aud die proteftantifhen Miffionäre durch 
bee Weiber auf den weiblichen Theil ibrer Convertiten einwirs 
tun, fo würde. ſelbſt diefes legte Auskunftsmictel keinen Erfolg 
haben , dba jene mit ihrem Hausweſen und ihren eigemen Kindern 
vielfach belaſtet, weder Luſt noch Beruf fühlen, ihre Sorgen 
auf fremde Kinder auszudehnen. 

Ganz anders verhält es fih demnach mit ben unbeweibten 
tatholiſchen Milfionären, die für die Heinen Mädchen, wie für 
die kleinen und größten Knaben überall gleich Scyulen jtiften, 
und die durch inre Gutbechifationen und Predigteman Sonn» und 
Zeſttagen, jo wie burdy den Beichtſtuhl felbft den älteren Jungfrauen 
nd Mürtern die nöchigen Begriffe über inre Rechte und Pflichten 
deibtingen, duch deren Wahrung fie dann den Rang in der Ge⸗ 
ſeuſchaft ſich behaupten, dem fie verdienen, — Was übrigens ben 
tatholiſchen Miffionäcen ine Geſchaft am meiften erleidyrert, und 
iymen den Erfolg ſichert, {ft das alfeitige Eingreifen der barm⸗ 
berzigen Schweftern, die nicht blos als Frauen bei ihrem Ger 
ſchlecht den ſchnellſten Zugang finden, fondern aud durch ihre 
werkthãtige, ſich opfernde Liebe, welche die ganze Meuſchheit ums 
fant, den Zol der Bewunderung von Juden und Heiden, von 
Gyriften und Mobamedanern fo reichlid empfangen, und durch 
ihre chriſtlich⸗ Praris allenthalben der chriſtlichen Wprorie dem 
Weg bahnen. 


Konbon, 15. Febt. Die Wichtigkeit, welche NReuſeeland 
m ber neueſten Zeit erlangt bat, weckt die Aufmerkſamkeit auf 
das Thun und Raffen der Miffionen dort, und das Kefultat iſt 
der Art, daß obne Zweifel die Regierung einjcpreiten wırd, um 
ben unerträglichen Mifbräuchen zu fleuern, welche dort von einis 
gen Miffionsgefelihaften begangen worden find und noch begans 
gen werben, Im Jahrt 4837 erklärte ein Katechiſt der unglis 
tanifchen Miffionsgefelichaft (Church Missionary Society), 
Namens Flatt, einem Gommittee des Hauſes ber Lords, daß die 
Miffienen dort Rändereien von ſolcher Ausdepnung angekauft 
bitten, dab. ein Strich derfelben 15 Meilen lang fep, andere 
Zaufende von Morgen enthalten, Dieß war das Reſultat einer 
höchſt, unkiugen Etlaubniß, welche die Miſſtonggeſellſchaft im J. 


anzukaufen. 


— — —— — — —— — — 


4830 ihren Miffionen gegeben hatte, für ihre Famlien Yand | iſt, wie man aus den Zeitungen und den officiellen 
Der Eindrud,, dea dieſe Ecklaätung machte. him Meniteur gefehen hat. Dieſe Rivalität des Miffionen -mew 


er wurde, war 
Einn bear Geſelſchaft (welc 
nahe an 100,000 Pf. St. jährli betrugen) von dieſem Augens 
) die Direction verlangte von 
—* * Antworten derſelben ſind 
aber nicht bekannt gemacht worben; allein 
es iſt darüber ein Streit in der Geſellſchaft ſeibſt ausgebrochen, 
da der honertere Theil datſelden verlangte, daß man den Miffior 
nären allen Befig von Land, der fie nur von ihren geiftlichen 
Pflichten abhalten könne, verbieten. ſolle. Es find darüber vera 
ſchieden⸗ rofhüren erſchienen, und die Sache iſt jeht mit ſeht 
häßlichen etails fo bekannt und fchreiend geworben, daß bie 
Direction beſchloſſen bat, ein weltliches und ein geiftliches Mit⸗ 
glied als Commiffire nad Neuſeeland zu jchiden, um über dem. 
Stand der Dinge zu berichten, Aber dieß iſt ein weit ausfehens 
dis Mittel,. und «8 ift weit wahrſcheinlichet, daß die Regierung 
dem Gapitin Hobfon Befehl geben wird, die gefammten Lands 
anfäufe der Miffionen für illegal zu erilären, und die Yändereion 
den urfprünglihen Befigern zurüdzugeben, aus dem Grunde, 
meil die Käufer ganze Diftriete angekauft haben, ohne den urs 
fprüngliden · Beſitern einen. Theil derfelben vorzubehalten, wo⸗ 
durch dieſe genoͤthigt worden find, ſich auf die umliegenden Stam ⸗ 
me zu werfen; daraus find Kriege entſtanden, fo daß nach eis 
mer allgemeinen Bemerkung die Bevoölkerung in der Nähe dar 
Miifionen immer abnimmt, Die Miffionäre eutlären diefes Face 
tum durch ein unergründlices Verhaͤngniß von Gort, aber ſolch⸗ 
hppotritiiche Phrafen werden für diefmal wohl ſchwerlich ducdhe 
dringen, dena dieſer Skandal hat die Geſellſchaft den Angriffen 
andsrer Mifjionsgefelihaften ausgefegt, namentlich denen der 
eigentlichen Bildöfliden (Propagation Society), Diefe war 
längf auf fie eiferfüchtig, indem fie trog ihres Titels außer als 
lem Dirhätniß mit der anglifanifcen Kirche ſteht und die Aus 
totitãt der englifhen Erzbiſchoͤſe nicht anerkennt. Die „Propa 
gation Society’ ergreift daher die Gelegenheit, fir wo möglicy zu 
abforbiren, und das zunehmende Deficit in ihrer Einnahme, weis 
ches fid durch das große Skandal der Länderfpeculationen nas 
türlih ſchnell vermehren muß, wird fie auch mahrfcheintich zwin⸗ 
gen, ſich der älteren Geſellſchaft zu unterwerfen. Sie if übeis 
gend keineswegs die einzige Miſſionsgeſelſſchaft, welche fi auf 
diefe Art verfehlt bat, und man wird nächſtens ähnliche Antla« 
gen von andern hören, da die Sache einmal jur Sprache gebracht 
it, und die Miffionäre können ſicher feon, daß ihnen trop dei 
Ganarismus, der fie bisher mit einem Heiligenſchein umgab, auf 
bie Singer gefehen werden wird ; denn fo bereitwillig auch die from» 
me Bevölkerung von England ihr Geld zu Miſſiont zwecken gib 
fo ift «6 doch nicht fo gemeint, daß diefe Summen zum Ankauf 
von Provinzen für die Kinder der Mifjionire dierien ſollen. 
Auf der andern Seite hat der Staat ein geoßes Intereſſe, 
bie Miffionen in Schranken ju halten; denn der Einfluß von 
Engiand in rinem großen Theile der Süpdfee hängt von dem bar 
Mijjionsanftalten ab; wenn fi aber diefe den — * 
haßt machen, fo find die franzäjiiden kathol. Mijjiomire gang 
bereit, die Ecbſchaft dieſes Eınfluffes am ſich zw ziehen. 36 
die Bachol. Miflionen zuerſt vor einigen Jahıen in der Südſee 
erſchienen, bebienten ſich die proteſt. Wiſſionen ihres politifchen 
Einfluffes, fie nach Galıfornien deportiren zu laſſen. Allein die 
Miſſionen in Paris, deren Hülfsmittel ſchnell zunahmen, verlor 
ven den Muth nicht: fir cheilten die Südſee in zwei Generalvis 
cariate, etablitten ſich auf den Fidfhi-Infeln, in dem Gampbier 
Archipelagus, auf den Marquefas, und erhielten von ber fran« 
zoͤſiſchen Negierung, daß fie duch ihre Krlegsſchiffe im Südineere 
auf Otaheiti, den Sandwichinſeln und überall, wo fie mit Ge⸗ 
wait vertrieben worden waren, wieder eingelegt wurden, mas 
von Seite der franzöfifhen Gapitäne mit vieler Kraft geſchehen 
tichten 


fhledener Klechen ‚If ein: großes Ungluck für die Slibfeeinfeht) 
und an fi) hatten die Draheiter und Sandwichinſulanet vollkom⸗ 
men Recht, daß fie feine andern Miffionen, als die, weiche fie 
inmal angenommen hatten,. hereinlaffen mollten, benn «6 pros 
zhegeite ihnen nichts als einen bürgerlihen Krieg. Allein ohne 
nen Krieg zwifchen England und Frankreich iſt es nun einmal 
aidgt zu ändern, und ‘das Intereſſe von England it, feine Miſ⸗ 
fionen fo. zu reguliren, daß fie den Eingriffen der kathol. widers 
flehen Pönnen, Dieß ift nicht fo Teiche, theil weil barbarifche 
MWölter durch die Geremonien der fathol, Kirche angezogen wer« 
en, theils weil der finftere Geiſt der Secthrer, mweidye ſich der 
malifhen Miffionen demaͤchtigt haben, ihrer Religion und ihren 
polstifcyen Einfluß einen; Charatrer gegeben. hat, welcher jie nicht 
beliebt gemacht haben kann, und endlich weil es unendlich ſchwe- 
ter. ifk,. verheutathete Mifjionire zu regieren,. als kathol. Prieiker, 
Man hat es gefeben, zu melden Mißbräuchen der an ſich natüt⸗ 
liche Wunid der Miffionäre, für inre Familen zu forgen, ges 
führt hat, während der kathol. Prieſter für nichts als feine Kir 
e zu forgen braucht, Die ſchottiſchen Baptiſten haben bei ihrem 
Gabliffemmnt in Serampur die Erfahrung gemacht, wie ſchwer 
es if, Miſſtonen mit Familien in Aboängigteit von der Stamm 
Aeüſchaft zu halten, und in Neufeeland wird es die anglicani« 
he Gefellſchaft even fo ſchwet finden, wärend der franzöfifchen 
Propaganda nichts fo leicht wäre, als Etienne, apoſtoliſchen Bis 
car für Dftoceanien, ober Pompallier, den Bifhof von Weit 
ocranien, nach Chma oder an den Miffourl, oder wohin es ihr 
beliebte, zu verlegen, wenn fie fid) erlaubten, gegen ihre Inſtruc⸗ 
tionen zu handeln, Dazu kommt, daß die kathol. Mıifionäre 
einen Eprgeiz, die Krone des Mirtprerchums zu erringen, befi« 
gen, von dem bie verheutatheten Mijfionäre der proteitansifchen 
Tirchen ſicherlich Frei find, Die aber in Miffionsangelegenpeiten 
ein geoßes Element dis Erfolgs ift, 

Dei allen diefen Fehlern find jedoch Miffionen irgend einer 
chriſtlichen Sekte ein machtiges Werkzeug von Civilifation, und 
nur ihr Conflct unter ſich, oder überaus ſchlechte Verwaltung, 
sie die der Milfionen in Meufeeland, kann fie zu sinem Uebel 
madın, Diefe beiden Uebel hat die Indoleuz der anglikaniſchen 
Kirche Aber ibre Etabliſſements im Süomeere gebracht, denn 
hätte fie fidy weniger mir ipren weltlichen Jaterejfen in England 
deſchaͤftigt, und fidy mehr der Mifjionen ungenommen , fo dät⸗ 
ten die Miffionsgejeufhaften der Secten nicht die Dberhand ges 
monnen; denn ſie hat durch ihre hieracchiiche Form jene Drganıfas 
tionsmittel der Mifjionen in der Hand, melde bie Secten 
nicht befigen, Aber fie iſt gu febe an fette Pründen gewöhnt, 
als daß fir die Bir.rfe in neuberebrre Läuder ſchicken könnte, 
wie die katholiſche Propaganda thut, wilde ihren Bıihöfen 40 
Prd, St. Gehalt gibt, und dapür gifrige Diener finder... Die 
Moth dainge fie freilich jege, und es iſt zu erwarten, daß fie 
eimen srafilihhen -Werfnh mache, ihre Autorisit in dem, Süd⸗ 
meer aufrecht zu halten, und wenn der Biſchof von peter 
und ber Korbbifhof von London die Hilfte des Eifers, den fie 
auf irlandiſche Zehnten verwenden, darauf menden mollen, fo 
fann «6 gelingen ; wo nicht, fo wırd die katholifche Kirche und 
der lranſiſche Einfluß im der Südfer die Oberhand gewinnen, 

(Außtant,) 

In England klagt man bitter Über den Nepotismus d 
(proteftantifrangtitanifhen) Erzbiſchẽf⸗ und Bilhöfe. Man 
ſagt, die englifcye Kirche ſey in diefem Augenblids mit den Söh⸗ 
nen und anderen nidyt verdienftvollen Anverwandten dreier Bi— 
Shöfe „geſtopft““. Nach einer öffentlich ausgejprohenen , nie 
widsriegien Angabe habe ein anderer noch lebender Biſchof feis 
nem Sohne, einem Schulknaben in Eton, eine Pfründe in 
feinem Sprengel verlichen. R 

ww wesyit ee. 
DBurnossAyses, Zwanzig fpanifche Bier oder Br: 
der von ber Geſellſchaft Zefa haben Im Laufe der Jahres 1839 











von Borbeaur bie Reiſe nad Deefchiebenen Punkten Eüdams- 
rika's angetreten, wo die-Miffionen- unter den Wilden , Dant 
ihrem Eifer, eine tröftliche Entwidelung finden. Diefer app: 
ſtoliſche Eifer der unglüdlihen Kinder Spaniens kann nur.bia 
Segen von Dben für ihr Vaterland herbeiführen. (Uaiy.), 


Neur-DHolland. Die Fortſchritt⸗ der katheoliſchen Marie 
glon in diefem Lande find. faum: glaublich. Vor drei Yahasız 
hatten wir nur 3 Priefter in der. ganzen Colonie. Heute haben 
wir 1 Bifchof, 4 Generalvitar, 24 Prieſter, 5 Theologleftudiesende; 
6barmberzige Schweitern und 3 ausgezeichnete Frauen, melde 
das Noviciat für diefen Drden machen. Ein Ktofter if im Yauz 
beßgleichen ein Drdenshaus für diefe Schweftern , welche bisher 
nur eine einſtweilige Wohnung inne haben... Miß Williams, 
neulich aus Europa angefommen, bat in Paramata am 
9. Upril ihre Gelübde abgelegt. Diefe Feierlichkeit war die 
erfte der Art, welche hier zu Lande ſtattfand. Daher; zog fie 
viele Perfonen von allen Sekten herbei, melde theild im 
Wagen, theild in Dampfſchiffen gen Paramata kamen, 
Mi Marcom von Kilkenny wird am 15. Auguft in das 
Drden aufgenommen werden, Unjere. Haupttkirche, der. heil, 
Jungfrau. geweint, iſt ein prachtvolles Gebäude. Es har 
an 38300 Pfund Sterling gekofter und ift noch nicht ganz 
vollendet, Die Dede ift von Cederholz mit eingeſchaittenen 
Bildern, Die Fenſter find mit Glasmalereien gefhmüdr 
Die Kirhenmufit, für welche eine ‚fehr ſchäne Dry da iſt, 
wird von, SU Perſonen, theils Inſteumentiſten, theils Säns 
gern, ausgeführt. Herr Dr, Reid, ein berühmter Majider, 
dirigier fi. Die Ordensſchweſtern befhäftigen fih mit großen 
Umgeftaltungen in den Arbeitshäuſern und in den Kramtenans 
falten. In den erftieren find je 1000 Frauen, die Sünde 
und der Abfhaum der Welt, ununterbrochen beſchäftigt. Wenn 
man eine Dienftbötin braucht, wendet man ſich dorthin. Bes 
ırige fie fich ſchlecht, fo ſchickte man fie zurüd und empfinge 
ſtatt ihrer eine andere, welche oft noch ſchlechter if, als die 
vorhergehende. Es iſt hier folglich eine immerwährende Ebbe 
und Bach. Und ale dieſe Unglüdlihen haben Authell an 
den guten Racthſchlägen der barmherzigen Schweſtern. Seit 
dieß zeſchieht, geſtehen ſelbſt die Proteſtanten, daß eine große 
Verbeſſerung bei ihren Dienſtboten eingetreten iſt. Es vergeht 
keine Woche, wo nicht wenigſtens 4 Bekehrungen in dieſen 
Arbeitshäufern ſtattfͤnden. Der proteſtantiſche Biſchof bat 
letzthin an der Tafel des Gouverneurs geſagt, alle ihre Ber 
mühungen würden es nicht hindern, daß unfehldar das ganze 
Land katholiſch werde. In der Toat erheben fih auf 
allen Seiten katholiſche Kapellen, zahlreiche Armenſchulen wer⸗ 
den gegründet : Im der einzigen Stadt Sydney find ihrer 8. 
Bon der Regierung wird für den Bau dieſer Kapelan, und 
Schulen die Hälfte der Koften dezahlt und. Fin. Gıäd Land von 
4 Worgen für jede abgetrezen. Hr. Groghegan mis nod 
einem Priefter it nah Pors-Pphitipp in Säd-Aufire 
lien gefendet worden; die erſten, weldye borthin gegangen find. 
Die Bewohnss von Port⸗Adelheid, welches 809 (engl) 
Meilen von bier Hege, haben rine Abgefandtſchaft dierhet ges 
ſchickt, nm wenigſtens Einen Priefter ſich zw erbitten, . Diefe 
beiden Anjisdlungen find frei. Man ſchickt feine Verurtheilten 
mehr bin. Die Einmebner in beiden find achtbar und fehr bes 
gürere. Wir find auch in der Geſittung nicht fo ſeht zutück 
ald man in England glaubt, Es gibs in Spdmep keinen 
Kaufmann , der nicht feinen Beinen Tutſchwagen hätte. Die 
Stade ift fehr groß; die Straßen find ſehr ſchͤn; die Beorgs 
ſtraße Ift beinahe 2 (engl.) Meilen lang, Wir befinden und hier 
jeht mitten im Winter ; aber das Wetter iſt herzlich, Morgens 
und Abends liebt man wohl die Nähe des Beuerkz aber ben 
Tag über it es außerordentlich ſchͤn. Der Pflanzenmuchkbanert 
während des ganzen Jahres fon. (Umävars.) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen. 


Werfhollenheits » Erklärung. 
Nachdem weder Jod. Wehr, Bauersichn 
von Keröhofen, noch Ubtömmlinge deffelben ſich 
nad der Aufforderung vom 12. May 1839 
binnen des vorgefegten fehsmonatlihen Ter⸗ 
mines, und noch bis zur Stunde bierorts 
nicht geftellt oder gemeldet haben, fo wird 
berfelbe hiemit als verfhollen erklärt, und 
fofort deffen ganzes in 696 fl. beſtehendes 
Bermögen an feine nähften Werwandten ge» 
gen Kaution ausgehänbiget werden. 
Marsberg, den 24. Febr. 1840. 
Königl. bayer. Landgeridt. 
v. Baumgarten, Landrichter. 
i Buppredt. 
FaſchlagzSonutag und Montag: 
rger:Balle 
im Gafthofe zu den drei Mohren. 


Betfanntmadhung. 
Die Befiger ſaͤmmtlicher 


grünen Pfandſcheine, 


ausgeftellt In den Monaten Zuli, Auguft, September, Dftober, Nodem⸗ 
ber und Dezember des Jahres 4853, und mit 


Urs. 59,997 bis Wro. 80,711 incl. 


bezeichnet, werden hlemit aufgefordert, bie noch liegende Pfänder auszulöfen ober 
mittelft Bezablung der Binfe umfcreiben zu laffen. 

Der legte Termin zur Umfchreibung ift auf den 43. März, und jener zur 
Ausiöfung auf den 20. März d. I. unwiderruflich feſtgeſetzt; alle bis dorthin li 
gen bleibenden Pfänder verfallen in die Öffentlihe Gant, melde am 30. ZRärj 
und den darauf folgenden Tagen im Biderhaus» Saale abgehalten wird, 

Augsburg, ben 25. Febtuat 4340. 


Die Leihbhaus- Verwaltung. 


 Entree 2afr. für jebe Perfon, 








Das jweite 


Liebhaber-Concert 
zur Ünterflügung der paritätifden ambnlatorifhen Aranken- 
Anftalten für Hausarme wird 
Sonntag ben 8. März Abends 6 Uhr 


im Saale des Gaſthofes zur goldenen Traube 


ben. 
Dr. Beifinger. 


Einladung zur Subfeription 
auf die fiebente, vermehrte Auflage von 
Dr. G. PB: Miedemann’s (Direktors bes Clerical-Seminare in Män- 
hen) allgemeine Menfchengefchichte alter eiten (von Er 
ſchaffung der Welt bis Chriftus) Ger die ſtudireude Jugend. Zwei 
Wände. gr. 3. Münden bei Lentner. 


Subferiptionspreis: »fl. aa. 
. Künftiger Eabenpreis: s fl. sch. 


Der Subferiptionstermin bleibt bie zum Erſchelnen bes erſten Banbes 
— Sſtern 1840 — offen. Der zweite Band erſcheint zu Migaelis, 

Da der Mame bes Merfaffers und die wiederholten Muflagen für den Kite: 
rariſchen Werth des Buches hinlängliches Zeugniß geben, fo wmterläßt man jebe 
weitere Anpreiſung beffelben, 

Vom nemlihen Berfafler ift noch erfchienen: 
- Die mittlere Geſchichte — — — 2fl tr: 
Die neuere ” 2 Bände — öfl. 12 fr. 
Pan Peer [7 5 „— bf. 24 kr. 
an fu tet anf oben uugezeigtes Werk in allen foli- 
nen Buchhandluugen. — f 

















SHoljverfteigerung. 

Samft h g den A Maͤrz — 
in der Waldung Bihl bei Gerſt⸗ 
hofen etliche und 50 fichtene Bauholz 
und fohrene Brunnendeil, dann 150 
Klafter Fichten: und Fohrenholz 
nebſt dem Reisabfall (eingejchäßt zu 
20,000 Wellen) im Wirchshaufe zu 
Gerfthofen Vormittags y Uhr öffent: 
verfteigert, wozu Kaufsliebhaber eins 
geladen werden. 


Theater Nadrichi. 


Montag den 2. Miürz 1840: 


Der Dorfbarbier, 


Komifbe Oper in 3 Alten von Weldmana, 
Mufit von Schent. Hierauf: 


Der ſchelmiſche Port. 
Nachſpiel in ı Akt. 
IF Herr Müller ven Luche und Steigerl 
ald Walt. 


Fremden: inzeige vom 29. Febr. 

Drei Mobren. Ge. Ercell. der k. b. 
Kämmerer, wirkl. Staatsrath, außerorbentl. 
Gefandte und bevollm, Minifter am 2. franz. 
Hofe; Herr Graf von Lurburg, mit Frau 
Gräfin, geb Baronef Yumppenberg-Pöttmep ; 
Her Graf Marimilien und Comteſſen 
Töchtern Earolina, Diarie und Amalia, fomz 
men mit 9 Kammerfranen und 3 Bedienten 
von Münden und begeben fih nah Paris; 
die HH.: Denifon, engl. Edelmann von fon« 
don; Frhr. v. Red, Guteherr auf Autenried, 
mit Bebienten; Stanorih, Afın. von Mai« 
land; Freifrau von Lichtenftein, k. Kämmerer 
und Meg.» Mathe: Gattin, mit Familie un» 
Kammerjungfer von Speyer. 

Eifenhut. Die HB.: Keller, Kfm, von 
Um; Eeifferer, Pharmazeut von Münden; 
Neuburger, Kfın. von Buchau; Schamberger, 
Bäder von Ladenburg; Thannhaufer, Kfm, 
von Ichenhaufen; Gruffe,. Handelsmann von 
Silbach. 


7 say 7 F = — ot me mm —— —— 
Revigirt unter Verantwertlichleit des Werlegers J. zT, Mop, Barfüffer » Straße Lit, C. Nr. 256, 


Augsburger 


Poitzeitung. 


it allerhöhften Privilegiem 





Montag 





Deutfche Bundesitaaten 


Baden. 
Heidelberg, den 22. Febtr. Vor Kurzem hat die 
Geiſtuͤchkeit der Erzdiögefe Freiburg eine Petition um Abhaltung 
einer Diözefan « Spnode-an ihren Erzbifhof Demeter eingereicht, 
welhe, in lateinifher Sprache abgefaßt, von beinahe 600 
Geifilichen () unterzeichnet war, Mit vielem Nachdrude find 
In derfelben die Gründe entwidelt , welche eine Synode nicht nur 
hochſt erwünſcht, ſondern auch geſetzlich nochwendig machen. 
Semerkenswerth dürften folgende Worte ſeyn, mit welchen Die 
Bitte ſchließt: „Im Eingange unferer Petition haben wir ge: 
fagt, daß uns aud am Herzen liege Deine Ehre. So ift es 
in der That, und nicht gering wird unfer Frohlocken ſeyn, wenn 
durch Deine höchſt gütige und weiſe Sorgfalt eine Diözefans 
Synode, die erfte nad) fo vielen Jahrhunderten , wird gehalten 
werden, Als den mächtigen Wiederherſtellet des durch die heil, 
Ganonen vorgefchriebenen Synodal s Inftitutes werden Did, 
body. Erzbiſchof, die Annalen der Macwelt verfündigen; «6 
werden ſtaunen Die chriftlichen Völker; Deutſchland, das heilige, 
wird wieder neu aufleben; Deine treuen Diözefanen werden Dir 
ſtets zu Dankverpflichtet bleiben ; der ganze Glerus wird ſich bes 
glückwünſchen ; herabſchauen wird mit vaterlichem Blicke auf 
Dich, den geliebteſten Sohn, der hi. Vater Gregor XVi.; Dir 
als ihrem eifrigften Vorgänger, werden nadyfolgen in Abbalrung der 
Synoden die hochgeachteten Suffraganbifchöfe; es wird fit) freuen 
die bl, Kirche und Chriſtus wird jegnen, die auf ibn vertrauen, 
Du wirft wohlgefällig ſeyn vor Gott und den Menfchen und dein 
Andenken wird im Segen bleiben. Denn Du haft Bewunderungs- 
würdiges gethan in Deinem Leben, und wenn Du, was Gott 
der Almädrige und Allgütige verhüten wolle, auch nur kurze 
Beit noch leben follteit, fo hätteſt Du doch für viele Zeiten ges 
wirkt. Niemals wirt Du dem chriſtlichen Staate fierben; denn 
von Dir hat längſt ſchon der Dichter gelungen: Semper honos 
nomenque Tuum laudesque manebunt.* 


Ueber dieſes untichlidye Treiben fagen nun die Mündyner 
pol. Bi.: „Umflürzf will man alfo die beftehende, durch die 
Landesverfafjung garantirre Epnodalverfaffung der kathol. Kirche, 
oder fie, was gleich ift, als nice vorhanden anfehen, und [os 
fort an deren Stelle eine neue modern-konſtitutionelle, geiftliche 
Landragsverfafjung gelegt und eingeführt wiſſen. — Ju bie 
kathol. Kirche foll das Princip ber Nevolution, die Vollsjouves 
rainität, hinüber getragen werden, ein Princip, das ins Kirch- 
liche überfegt beißt: Der heil. Geift gehe nicht von oben, 
niht vom Bater und Sohn, fondern von unten, von ber 
Gemeinde aus, nicht von Ehriſtus, d. h. den Biſchoͤfen, die 
vom heit. Geifte gefegt find, zu regieren die Kirche Gottes, fonz 
dern von den Pfarren, Wifarien und Kaplaͤnen, nicht von 
Chriftus, fondern von feinen letzten Dienern; denn das Volk, 
nie Chriſtus, ift nad) diefer Lehre der Spender der Binder und 
Afegewalt, ale Würdenträger der Kicche find nur Dilsgirte des 


1 
— — — — — — 


den 2. März 1840. 
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Volkes, Papſt wie Kaiſer nur primi inter pares, nur bie 
Beamten derjenigen Geſammtheit ven Individuen, die in geiſt⸗ 
licher Beziehung Kirche, in weltlicher aber Staa t heißt.“ 
Sadfem 

Dresden, 20. Febr. Im der heutigen Sigung ber zwei⸗ 
ten Kammer ift der Bericht der außerordentlihen Deputation, 
die hannoverifche Verfaffungsfrage betreffend, zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung gelangt, Die Sitzung bat einen etwas flürmis 
[hen Verlauf gehabt, Gegner des Deputationsgutachtens gab 
es gar nicht, Unter den gehaltenen Reden trat am auffallente 
ften jene des Abgeordneten Todt hervor, ber im Beuereifer für die 
Intereffen des bannoverifchen Volkes feine Gründe in etwas zu 
poetifger Fürbung mittheilte, daher er auf den Antrag des Mis 
nifters vom Präfidenten dreimal unterbroden und zu einer ru⸗ 
bigeren Darftelung vermahnt wurde, Bei der legten Unterbres 
dung, nachdem der Sprecher auf die möglichen Folgen der ob⸗ 
ſchwebenden Wirren durch Anführung einer Stelle aus Schiller'8 
Teu⸗ (Stauffacher: „Rum legten Mittel, wenn fein anderes 
mebe verfangen will, iſt ihm das Sch we rt gegeben !’Jaufmerkfam 
gemadgt Harte, erhoben fi fämmelid) anmelende Minifter 
und von Zefhau (der fhon bei dem Beginne der Ben 
handlung den Wunſch ausgefprodyen hatte, die Kammer möge 
keine Veranlaffung zu einer geheimen Sigung geben, erklärte 
Zovı’8 Rede geradezu für „„revolutionair‘‘ (wogegen aber Todt 
proteſtitte, da man ihn nicht habe ausreden laſſen) und bemerkte, 
daß, wenn ahnliche Aeußerungen nicht unterblieben, nothwendig 
auf eine geheime Sitzung übergegangen werden müſſe, worauf 
Todt feinen Vortrag flo und die Discuſſion in ruhigerem Gleiſe 
ſich fortbewegte. Am Schluſſe der allgemeinen Debatte kam die 
Todteſche Rede abermals zur Spradye und führte eine nochmali⸗— 
ge Oiscuſſion herbei, Der Referent v. MWagdorf nämlid) ſprach 
in feinem kurzen Schlufworte feinen Dant aus, daß bie Res 
gierung dir Deffentlihkeit der Siyung aufrecht erhalten habe, 
meinte jedoch, daß er in diefen Danf einen Tropfen Mermuth 
j mifchen müffe, da mit der Oeffentlichkeit nicht auch die Redefrei⸗ 
‚beit geftattet worden Go. Dieſe Aeußerung griff das Diputas 
tionsmirglied Neiche-Eifenftud auf, weil es feinen tönne, als 
ſolle die Bemerkung ded Neferenten eine Erklärung der Deputae 
tion feon, was er nicht zugeben könne, ba auch er die Aeuße⸗ 
‚tungen ded unterbrochenen Spreders (Namen wurden nice mehr 
; genannt) „mißbilligen‘‘ müſſe. Ihm folgte das Deputationds 
mitglied dv. Thielau, der noch weiter ging und den Antrag flellte, 
die Kammer möge duch Abſtimmung erilären, daß fie in ihrer 
Majorität die geihehenen Yeußerungen „mibillige,“ worin ihm 
Meifel beitrat, Als hierüber ſchon abgeflimmt werden follte, er» 
bob ſich Eiſenſtuck, gegen den Thielau'ſchen Antrag auftretend, 
indem er ſich dahin ausiprady, daß, da die Kımmer kein Genfurs 
Gollegium fey, man die Sache auf fidy beruhen laſſen ſolle. Der 
eigentliche Cenſor der Kammer ſey der Präſident, und da biefer 
den fraglichen Redner unterdrochen babe, fo braͤuche die Kammer 
bloß zu erklären, daß fie das Verfahren des Praͤſidenten hierüber 








' 


gutheiße; wobel man ſich benn auch beruhigte, indem biefe Ges 
nebmigung durch eine große Majorität ausgefprohen ward. Der 
Referent dv. Wagdorf wünfchte zwar, daß man erjl die Aeufe: 
sungen bezeichnen müſſe, welche nicht gebillige werden follten, 
morauf einzugehen man jedoch bedenklich fand, Die Antrige der 
Deputation (über die hannöverifche Berfaffungsfrage) wurden jor 
dann von der Kammer einjtimmig genehmigt, fowie denn aud) 
das Deputationg: Gutachten Überhaupt bei der Abſtimmung durd) 
Ramens- Aufruf einhellige Zuſtimmung fand. Erwähnt muß 
nod) werden, daß bie Wichtigkeit der Verhandlungen die Galer 
rien mit Zuhörern gefällt batte, worunter man auch befonders 
Viele Wihler aus Leipzig bemerkte. (Sächſ. BL.) 


Schweiz. 


— Mit den fegensweichen Kortfchritten (fo fagt die allg. Schw. 
Beit,) feit den Fahren 1850 — 1831, welche in den regenerirten 
Kantonen bie „beneidenewertben Zuſtände““ herbeigeführt haben, 
tontraftirt auf eine fonderbare MWeife der in allen vier Eden der 
Schweiz wie in ber Mitte ſich Fund gebende Wunſch, von diefen 
beneidensmwerthen Zuftinden ſich loszureiſſen. Viele Randfchaften 
dreben und menden ſich wie ein preußiicher Musketier auf den 
Ratten. Schaffhaufen fehne fih nad dem deutſchen Zolls 
vereine, und würde gern auf alle föderaliftiihen Umarmungen 
Verzicht leiften. Der bernerifhe Jura martet bekanntlich 
nurauf eine Gelegenheit und bie la Hatpe's ſtehen für alte Faͤll⸗ 
zum Losfchlagen bereit. Murten bat fi auf der Kreiburger 
Seite wund gelegen und möchte fi, wenn es nicht gefeſſelt 
wäre, auf die Bernerfeite wenden. Die Katholitenim Freien, 
amt ringen um teligiöfe und bürgerliche Freiheit, und bieten Als 
les auf, Garantien gegen bie bisherige Knechtſchaft zu erhalten, 
doch wäre ihnen Trennung von dem milden AarauersRegiment 
nicht unangenehm. Der Dbermwallifer, von den Welfchen 
und Deutſchen verrathen und verlaffen, ftellt feinen Stuger in 
guten Stand, Auch in Teſſin glimmen Trennungégelüſte. 
Ueberall Symptome der Auflöfung, der Zerſtörung, des Kusein» 
anderfalens! Wie reimt fi dieß mit den gepriefenen Früchten 
dee Revolution? 


Geftügt auf die Annalen der Geſchichte fagt aber Hr. v. 
Daller in feiner Makcobiotit : 

„Selten fteigt das Leben eines Staats über 500 bis 600 
„Jahre, die meilten haben eine viel kürzere Dauer, Die Lün- 
„der bleiben dabei jwar oft die nämlidyen, oft tragen fie aud) 
„einige Zeit hindurch die mämlicdyen Namen, oft werden 
„aber auch diefelbigen Länder vertheilt, oder fie»gelangen an 
‚Äremde Hertſchaften, verlieren fogar mithin ihren Namen, bis 
„zuletzt das nämliche Schickſal hinmieder die meuen Staaten 
tifft.“ 

Die Staaten haben alfo Inihrem Untergang ſehr viel Aehn⸗ 
tiches mit dem Tode ber einzelnen Menſchen. Wie der Menfch 
bei feiner Geburt ſchon den Keim des Todes empfängt, fo träge 
auch jeder Staat die Elemente der Aufſöſung ſchon bei feinem 
Urfprung in fih. Die Menfden find in ihrem Thun und Lafı 
fen die unbeſtändigſten Wefen der Schöpfung , und nur In ihrer 
Veränderlichkeit find fie unveränderlich; dem gleihen Schickſal 
der Unbeftändigkeit In ihren Inſtitutionen und Gonftitutionen 
find aud die Staaten unterworfen, und es ift ihr Loos, daß 
fie alle in einem gewiffen Zeitlauf gleih den einzelnen Dien: 
fhen — flerben. 

Afo in der Natur felbft liegt der Grund des Staatmuns 
tergangs ; in einer gewiſſen Epoche wird dieſer Tod in Folge 
eined nothwendigen Maturgefeges bei allen Staaten wie bei ein⸗ 
jeinen Menfchen erfolgen. Wann diefer Zeitpunkt eintrete, 
das hängt vom Rathſchluſſe Gottes und dem innern 
Gehalte der Nationen ab; die Geſchichte lehrt uns jes 
doch, daß das Lebensalter der Staaten durchſchnittlich nicht hös 
her als 5— 600 Jahre ſteigt. — Wenn der Gedante an den 


Tod für den einzelnen Menfchen ein heilfamer Gedanke if, fo 
muß berfelbe auch für ganze Staaten von Nugen und Frommen 
feon ; wie glauben daher ein gutes, zeitgemäßes Wort zu fpres 
hen, wenn wir bei diefem Unlaffe, in den gegenwärtigen Zeit⸗ 
umjtinden zumal, an die Eidgenoffenihaft den Ruf 
ergehen laffen: „Mementomori — Gedent des Todes!“ 


Schw.o. J.) 
Fraukreich. 


Paris, den 21. Frbr. Es liege im der Sffentlichen Rich⸗ 
tung der Gemüthet der Franzoſen eine fata morgana , aus der 
ſchon viele Kiufhungen entfprangen. Die alte Kebe und Ver— 
ehrung der Monardie bat fih in eine Art Poitlofopbie 
der Monarchie umgenandelt. Man fühle in fich Beine in« 
nere Einheit und Feitigkeit der Gefinngag, ſchon aus dieſem 
Grunde iſt der franzöfiihe Charakter als folder wenig republis 
kaniſch: er iſt zu itt, unſtät, wettetrweudiſch. Man empfindet 
um ſich, daß Jeder die Gewalt wünſcht, d. h. nach dem, Des 
ſpotismus jirebt ; da aber alle Republik ein Gemeinweſen ift, 
ein Berzichtleiften auf individuelle Gewalthaberei, und die Ges 
walt in derfelben nur im der Gemeinde lebt, fo feben tie Frans 
jofen auch wohl ein, daß nur Bürgerktieg und endlid e Der 
fpotie aus diefem Streben Allee nach der Gewalt als böchſtem 
Ausdrud der Volksſouverãnetãt bervorgeben würde. Da biefe 
beiven Grundzüge des öffentlichen Charakters des Franzoſen: 
Unbeftändigkeit der Gefinnung und Streben nah Ausübung der 
Gaͤwalt, überall empfunden werden, ſo iſt die Republik gar nicht 
populäre im Frankteich, fondern ein duch Schriftſteller und Ads 
vofaten (die gebornen Zribunen ber Volksfouverinetät) dem 
Volt aufgefhwägtes Ding ohne Ähten Beitand, Im diefer Hin⸗ 
ſicht ſchließt ſich die ganze große Mictelclaffe ber Menardie an, 
eritens aus Gewohnheit, zweitens meil fie kein Verlangen hat 
nach Theilnahme an der Souveränerät in wahrhaft republifanis 
ſchem Sinne, fondern einen Privatgeift der Ruhe befige, und 
keinen öffentlichen der Politik. Wenn aber dieſe Naturnoth⸗ 
wendigkeit der Monarchie im franzöfifhen Genius gegeben gu 
feyn ſcheint, und alle Republik hier nur in Defpotieinus aus— 
laufen kann, zu Mobespierres oder Bonapartes führend , fo ift 
damit noch gar nice gefagt, daß man Liebe ber Monarchie, 
Religion der Monacchre, Bergötterung der Monarchie nieder 
einführen könne, Mein, wenn bie Eitelkeit der Reichen in Par 
tis einen glänzenden Hof verlangt, und die Gewinnſucht der ins 
duftrielen Glaffe einen Hof, der durch kuxus Erwerb beföcdert, 
fo gebt das nicht Über Paris hinaus, und die Maffe der Wahls 
kolegien fordert Oekonomie. Nun aber kommen die Republis 
kaner uud fagen: Monarchie und Detonomie find unvereinbare 
Dinge; fie bringen fo den Monardismus der Mitrelkiaffe in 
ſtarkes Gedränge. Im bdiefer Drangfal befindet fih heute Die 
Monatchie, wozu noch gar viele periönliche Dinge kommen: bie 
wohl übereriebene Jdee, welche das Bolt in Franfrei vom Reichs 
thum des Daufes Dricans hat, und bie Idee, melde fih das 
Bolk von der perfönlihen Dekonomie i®5 Königs bilder, 

Der Daß ift aber der Mer der Demokratie, wie fie mes 
nigftens jeht ſich bier geſtaltet hatz der Daß macht bie Partei 
fo zäh, fo blind und fo unbeugfam. Was fonjt nod ihre Wüns 
ſche bilder, daß if der Raub, die Rache und die Abenteuer eines 
Kriege, Sie geven einen Homer um einen Feldzug. Darauf 
feuern fie los mit vollen Öegeln, dahin zielen alle ibre Am 
ſtrengungen. In diefen Entwürfen ift allerdings die Mehrheit 
der Nation und feibit ein Theil der Jugend ihnen entgegen; 
dennoch müffen fie, nad den Weuferungen ihrer Freute zu 
fdyließen, dem Ziel fih nahe glauben, lles freilich iſt noch 
nicht entfchieden; denn wenn das Lächerliche in Frankeeich wirke 
lich fo tödtend ift, wie man behauptet, fo muß die Eyrenmünze, 
die jie für Hen. v, Gormenin zu ſchlagen vorhaben, ihre Sache 
unfehlbat zu Grunde sichten, Man ſieht es, fo groß ihr Haß 


Me, emtbehrt er bdoch ber Größe. Die unausloͤſchliche Beindfchaft, 
die Hannibal den Römern einft geſchworen, war gleihfam eine 
Gottheit feined Vaterlands, und er nur ihr glühendfter Pries 
fer; an dem Abend von Gannd mochten alle jubeln, die Rom 
verrwünfchten, — Wer die Bermerfung einer "mäßigen Summe 
und die darans folgende Verlegung feines Gegners für einen 
geben, der Verewigung werthen Sieg nimmt, beffen Haß 
wuihe ſich gewaltig über den Umfang der Dinge. (Aug.3.) 

Paris, den 16. Febtr. Herr Thiers wurde heute Nachs 
mittag um 1 Uhr in das Schloß berufen. Der König bat ihm 
den Auftrag ertheilt, ein Minifterium zu bilden. Es beißt 
nun, mit Hrn, Thiers werden v. Remufat, Dokteinaͤr, als Mis 
aifter des Innern, Ducatel, ebenfalld Doktrinär, biäher Mir 
nifter des Innern, als Sinanzminifter und Hr, Dupin als Sie 
gelbematrer in das Kabiner eintreten; nad andern Angaben je— 
doch hätte Hr. v. Kemufat, der Hrn. Duchatel zur Annahme 
eines MPortefeuilles in dem neuen Kabinet bewegen follte, von 
diefem eine abfchlägige Antwort erhalten, und auh Hr, Dupin 
wäre nicht fehr geneigt, fich unter die Präfidentfchaft des Hrn, 
Thiers zu fügen. Die Hrn, Leon v, Malleville und Billaut 
folen als Unterjtaatöfefretäre in diefe Kombination eintreten. 

Belgien. 

Brüffel, den 45. Febr. Was in beiden Kammern in 
Bezlehung auf die Verhandlungen wegen der Budgers vorger 
fallen , bat nur dazu gedient, dem Minifterium über die Op⸗ 
pofition neue Vortheile zu verfchaffen. Gegen das Budgets bes 
Minifters des Innern, Deren de Theur, des angefeindet- 
fen Mitglieds des Gabinets, erhoben ſich bei der definitiven 
Abflimmung in der Mepräfentantentammer nur neun Stim— 
men, -Im Senat verſuchte gleih darauf Hr. v. Staſſart 


eine neue Schildethebung gegen das Minifterium, und ganz dee | 


fonders gegen den Minijter der öffentlihen Bauten, deffen Rede 
in der andern Kammer über die Korderungen, melde die Regies 
zung an bie böhern Beamten zu ſtellen betechtigt jep, nad) 
feiner Anſicht eine unerhörte Theorie der Abhängigkeit von der 
Eentralgewalt enthielte. Ererilärte dahet, er werde, folange 
das gegenwirtige Minifterium.am Ruder ſey, gegen alle Buds 
gets ſtimmen, und [prah die Erwartung aus, daß bald bie 
Mehrzahl des Senats ſich von der Nothwendigkeit, fo zu ver 
fahren, überzeugen werde. Der Minijter der Öffentlihen Bau« 
ten erwiederte, er halte ed nicht für nöchig, feine Grundfäge 
von neuem zu vertheidigen,, und berufe fih auf das Urtheil 
des Senats, dem fie durch die Abjtimmung fiber das Budget 
"feines Departements hiezu eine pajfende Gelegenheit darbiete. 
Diefes Urtheil fiel nun dahin aus, daß von anmefenden 38 
Senatoren nur 3 gegen das Budger des Hrn. Nothomb votirs 
ten. Die Reihe war dann im Senate an dem Budget des Ins 
nern, über welches in der geſtrigen Sitzung definitiv abgeftimmt 
murde, Auch gegen diefes Budget erhoben fid) nur drei Stim« 
men. Das einzige nun noch zu debattirende Budget ift das 
des Kriegsminifteriums. Wegen ber einzuführenden Neductionen 
im der Armee erfordert es eine längere Prüfung, als irgend ein 
anderes. Noch ift der Tag der Öffentlichen Berdandlung nicht äns 
beraumt: daher der Kriegsminifter ſich genöthigt fah, geftern eis 
neu neuen proviſoriſchen Gredit zu begehren, den die Kammer 
im derſelden Sigung einflimmig bemilligte, — Gin Gefeg über 
bie Communal» over fogenannten Nachbdarwege, die zur Ber 
bindung zwiſchen den Dörfern und zwiſchen den einzelnen Theis 
len des ſelden Dorfesin einem fo volkreihen Lande wie Belgien 


von großer Wichtigkeit find, deren guie Erhaltung auf Adıra ' 


dau und Viehzucht einen großen Einfluß ausübt, befchäftigt Herzog von Wellington bis jegt bei jeder Gelegenheit felbft von 


feit einigen Tagen die Repräfentantentammer, wobei e6 diefer 


ſchwer wird, fih aus einem Labprinch von Arnderungen und ! 


Bufägen, die von allen Seiten vorgeſchlagenworden, herauszufinden, 
; rdhenftant. 
Rem, 20. Febr, Zur Regulirung des kirchlichen Angeles 


genhelten Spaniens foß ein Abgefandter von Madrid hier «in« 
treffen, der diefe wichtige Sache verhandeln wird, Dleß wäre 
| jedod noch keineswegs eine Anerkennung der dortigen Regierung; 
bloß das Wohl der Kirche hat man im Auge, wenn jener Abge⸗ 
fandte angenommen wird, — Ein nody nicht ganz zu verbürgens 
des Gerücht bezeichnet den 21. März ald den Tag, auf den der 
beil, Vater ein Gonfiftorium zuſammen berufen werde, in wel⸗ 
dem außer der Creirung mehrerer Gardinäle und Biſcheͤfe die 
Lage ber Kirche in Preußen und Rußland zue Sptache fommen 
fol. Gewiß ift, daß hier Vorbereitung zur Publicationmwichtiger 
Vorgänge getroffen werden, . 


England A 


London, ben 49. Febr. Die Lage bes englilhen Mini 
fteriums ift in vieler Beziehung vermidelt und kritiſch genug. 
Alles vereinigte fi, um dasſelbe zu zwingen, ſehr bebeutende 
Staatdauslagen zu maden, und fomit von den Kammern aus 
Berordentliche Geldzugeftindniffe, größer als je ſeit A315, ju 
verlangen. Die Geldfragen find aber gerade diejenigen, die für 
die Minifter am gefährlichften find ; denn wenn fich die Tories 
und bie Radikalen vereinigen, fo fallen bdiefelben nothwendig 
durch , wie durch eine foldhe Vereinigung die Reduction ber 
Mente des Prinzen Albert durchgefegte wurde, Wie feindlich 
fi nun auch die Tories und die Mabicalen in ihren Grund⸗ 
fügen gegenüberftehen,, fo ſtimmen fie doch meift überein, wenn 
es fit) um Defonomien handelt, die jene aus Oppoſition und 
diefe aus Intereſſe am Wohle des Volkes gemeinſchaftlich ans 
nehmen zu müſſen glauben, Das aber genügt im Allgemeinen, 
um die Minifter in eine unangenehme Lage, und in dem ger 
genwärtigen Augenblide, wo eben viel Geld notbwendig wird, 
um mit den Ereigniffen Schritt zu balten „ in eine - gefährliche 
Stellung jn bringen. Die Verhandlung über bie unmittelbare 
Auflegung det Dokumente des Budgets, ber die Minifter ſich 
miderfegten, und die dennoch mir 40 Stimmen Majorität im 
Sinne der Dppofition verlange wurde, hat zu klar gejelgt, von 
welcher Seite dem gegenwärtigen Minifterium Gefaht droht. 


mer, Der gemiäßigtere Theil des Minifteriums, Lord Melbours 
ne an ber Gpige , iſt zwar diefer Maaßtegel nicht gewogen, 
und räch zu einer weniger gewagten Politik, Unfere kleine 
Königin dagegen neigt fih zu ihren Federn Rutbgebern bin. Ich 
fhrieb Ihnen fon, welche Wirkung die Reduktion der Rene 
des Prinzen Albert bei ihr hervorgerufen habe, und daß jie in 
ihrem Haffe gegen die Tories gegenwärtig leicht zu ertremen 
Schritten zu veranlaffen feyn werde, Das ſcheint ſich denn 
ſchneller beftätigen zu wollen, mie ich felbft glaubte, als ic Ih⸗ 
nen dieß ſchtieb. Menigftens ift man darüber in ben gut unter: 
richteten Girceln in London einverftanden, daß gegenwärtig Korb 
Normandp und deffen Gattin immer mehr an Einfluß auf die 
Königin gewinnen. Man hält es nit mehr für unmoͤglich⸗ 
ja Viele glauben, vorberfagen zw dürfen, daß die Königin fehr 
dald ein beinahe radicaled Minifterium bilden, die Kammer 
aufföfen,, und die Dppofition der Paits dur eine binlänglich 
ftarke Fournee brechen werde, Um übrigens die Stimmung des 
Hofes und der Königin zw zeigen, genügt es, zu fügen, daß, 
nachdem bie Lähmung des Herzogs von Wellington befannt ges 
worden , Lord Melbourne die Königin erſuchte, ih nach dem 
Befinden des Hetzogs erkundigen zu laffen, und daß die Kö. 
nigin diefe Bitte abgeſchlagen hat. Vielleicht könnte Ihnen diefe 
Thatſache weniger bedeutend erſcheinem; wer aber weiß, wie der 


Im ſpricht man denn vielfach von einer Auflöfung der Kams 


‚allen ihm nod) fo feindtichen Miniſterlen und Regierungen bes 
| handelt wurde, und weiches Gewicht man in derenglifchen Ark 
ftofratie auf dergleichen legt, fühlt auch , wie relativ bedeuiend 
diefe abfolut fo wenig bedeutende Weigerung der feinen Koni⸗ 
gin if, (Brit einer Beilage.) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


Wirthſchaft⸗Verkauf. 


Die Frau Wittwe Schuler zu den Schützen in Neuulm 
iſt geſonnen, ihre Schützenwirthſchaft nebſt allen ihren Beſtand⸗ 
tbeilen fo wie ihre ſämmtliche Oekonomie im öffentlichen Auf— 
ſtreich zu verkaufen, und bat den Unterzeichneten als ihren Bei— 





iR x ftand mit der Leitung des Berkaufs beauftragt. 
4m eo] dh; Dit diefem —* iſt eine vellkommene reale Taferngerech⸗ 
a Fr tigkeit verbunden; daſſelbe begreift zugleich die Schießſtätte der 
Schüsengefellihaft Ulms in fid. 


Das Anwefen beſteht in folgenden Realitäten: 

Aus einen maffio gebauten, In gut baulichem Stande erhaltenen, 3 Stockwerk hohen 
Haufe, 12 Zimmern, einen fehr geräumigen Tanzſaal und alle fonftige Bequemlickeiten; 

ferner aus 2 Dekonomies Gebäuden und 2 Stallungen, 1 Geflügelhaufe, Waſchküche und 
“eitter gemanerten Kegelbahn; überbieß gehört zu dem Anweſen ein anfehnliher, unmittelbar |. 
vor bem Haufe befindlicher Wurz« und Blumengarten, circa 17'/, Ichtt. Uders und &'/, Tagw. 
Wieſen, beides alt Ulmifher Mefferei. 

Die Gaftwirtbfhaft fowohl als die Oekonomie befindet ſich im beiten Betrieb und in 
jeder Beziehung volllommen eingerichtet. 

Das Mirtsfchaftss Unwefen iſt umgeben mit ausgezeichnet ſchönen Anlagen, Allen und 
Spaziergängen ;_ num eine Meine Bierteltunde von der Stadt Ulm entfernt, wird daher ges 
dadıre Mirtbihaft von den Bewohnern Ulms, wegen feiner annutbigen und nahen Lage fehr 
frequent befucht, fo, daß das Ehügenhaus entſchieden zu einem der erfien und befuchteften 
Erholungs» und VBergnügungsorte der ganzen Umgegend gehört. | 

Diefe ungemein vortbeilbafte Situation und bie fonftig vorzüglih günfligen Lokalver⸗ 
bältniffe ſichern einem jeweiligen Wirtbihafts+Inhaber zu jeder Jahreszeit den zahlreichſten 
Beſuch. Der Bırkauf diefer Begenftände nebft einer bedeutenden Wirtyſchafts Einrichtung 
gejhieht im Gan;en oder auch theilweife, und wird 

Wentags den 30. Marz db. X. Bormittags 9 Uhr 
im Schüsgenwirtbstaufe zu Neuulm vorgenommen, wozu Kaufsliebdaber mit dem Bemerken 
ergebenft eingeladen werten, daß die fehr billig geftelten Berkaufsbedingungen unmittelbar 
vor dem Beainn der Verkaufshandlung werden befannt gemacht, und daß bis dorthin for 
wohl das Anwefen eingeieben ald auch durd portofreie Unfragen nähere Erkundigungen bei 
dem Unterzeichneten eingeholt werben koͤnnen. 
Ulm, den 87. Öıbr. 1840. 


Saltzer. 


Eiſenhut. Die BB.: Ganßer, Güter» 








Fremden: Pengeige vom 29. Febr. 


Goldene Traube. Die HH.: engel, 
Kfm. von Worms; Schahenmeyer, Kfm. von 
Kempten; Pfifter, Kfm. von Lindau; Beus 
tber, Afm. von Lindau; Hechinger, Kfm, von 
Buchau; Abt mit Gattin, Kfın. von Etutte 

art; Fifcher, Wachtmeiſter von Dillingen; 
euter, Müller von Edereheim; Sartory, 
Doktor von Dillingen; Eugel, Kfm. von 
Stuttgart; Maas, KAfın. von Mannheim; 
Auerbach, Kfm. von Mannbeim. 






Staarts- Parınnr. | Brief.| Geld. 
— (N —— — 

Königl. Bayerische 
Obligationen a4/,m.Cp. 





s007,,| 100°/, 








elto as, Y,rppt-| 100%,) 100°, 
Promessen aufBank-Aht. 
per Stück Agio » 34 
Bank-Aktien,n. Erschein.| 596 594 
K. X. Oesterreichische. 
Rothschilil-Louse ppt. 
Partial-Obl.2501.44%, pt. 
Lotter.-Anlelın v.1839 pt. 137 
hietallig. à 5%, prompt. | 109"; 108%, 
detto Ad.» - 101%.) 101'/, 
detto 38% + +» s2,| 88 
Rank-Aktien, pt. I. Sem. ‚1528 
Grossli. Darmst. 1,005 pt. 6 I — 
K.Poln. Loose 4300 l.pt.]| 100 
Leito. à 5060 . pet· 119 
Ririit 


händler von Wattenweiler; Schaͤffner, Cigo⸗ 
rien⸗ Fabrikant von Wolfingen; Mad, Berg⸗ 
kandidat von Regensburg. 





Eiſenbehn rtien, 
Augsburger-Muͤnchener 95", P. 94 G. 
Detto Actien bein Erfcheinen 95'/, P. 94 ©. 
Venezianer Mailänder 113", P. 1193! G. 
Wiener Nordbahn — P. — G. 


Ludwig-Dorau: Main: Aanalaft.65 P.— G. 


— AUGSBURGER BOERSE 2. März 1840. 





Wecnuser - Gounssk. | Brief.| Gela. Gero - Govnsk. Ausg. Gesuch 
Amsterdam Urt,. 1A, | 108'/, fl. hr.) dl. kr. 
Hamburg . » » 1- 115°, Ducaten, k. k. et holl, 203 
Wien insor. . 1- 99, ek ie — 

— ..8- 08’ oussd'ur 11. 
Frankfurt . . » 1- 99°, — almäürco . 235 

— , indie Messe og'/, | Carol. et Maxdior . 294 — 
Nürnberg. „ „ ıMt, 99°;, 20 Frank.-Stück. » » 9. 97 
Leipzig». . * 0 .- 99; Friedrichl’or .„ » 9.35 — 

— in die Messe Schenlgold 2... ud) — 
London . .„ » ı Mt. 9. 58% Conv.- Thaler . 2 » 100°, 

= 2.0.38 - 9. 50 „ 20 . 

| Pars .„. 0.0. 1- 117'/,! 5 Frank. - Thaler . 220, — 
Lyon . . . . 1- 1107, | Franz. Thl. märco, — 120. 24 
Mayland . . . 1- 60° Silber ſ. gekörnt, » — 20. 37 
Genua . .. 1- 51’, » 13 a 14 Lth. — 120. > 
Livormno . . . 1- 61’; » 485 » - — 140 6. 

} Triest —— v9 — 

2 — 1 ER Da 00% = — — — 


unsern Versniweriiig,ieit des Verlezite J. % Moy, Darfüjier » Siraße Lit, C. Dr. 25t, 


Befanntmachung. 
Dienftag den ı7. März 1840 werben 
im unterfertigten Umtslofale mehrere Gegen⸗ 
flände, als: Komodkäſten, Bertftatten, Xas 
feln, Kanapee, Seſſel und fonftiges Schrein⸗ 
werk, darunter ein vorzüglich ſchoͤnes Arbeits⸗ 
tiſchchen und ein ganz fhöner großer Spie⸗ 
gel; dann einiges Küchengerätbe, fo wie Büs 
her verſchiedenen Inhaltes, gegen fogleich 
baare Bezahlung an den Meiftbietenben öfe 
fentlich verfteigert, wozu Kaufslichhaber ein« 
geladen werben. 
Roggenburg, ben 26. Febr, 1840, 
Königl. bayer. Landgeridt, 
Heiß, Landridter, 


Bloßfahrt : Penzeige. 


BE 


Es bient dem hohen Abel, dem resp. Hatte 
beisftand und dem geehrten Publitum zur ges 
fälligen Nachricht, daß, wenn Beine Elemens 
tarbinderniffe mehr eintreten, am Pünftigen 

Montag den 9. März 
der erſte Ordinari- tlof von bier über 
Freifing, Landohut, Paffau, Linz nah Wien 
abfährt, wozu alle Titl. Xheilnchmenwollende 
böflichft eingeladen find, 
Münden, den 2. März 1940. 
Bon Seite der bieffaen 6, 


Floßmeiſter-Geſellſchaft. 
Theater - Machricht. 


Dienftag ben 3. März 1840; 
zte Vorftellung im VI. Abonnement, 


Till Eulenfpiegel, 


ober: 


Schabernach über Schabernack. 
Poſſe mit Geſang von J. Neftroy, 


Anfang 5 Uhr. 

















Beilage zur Augsburger Poftzeitung Nro. 62 (2. Mär 1840.) 








Landtags:-Berhbandinungen 
der bayrifhen Stände im Jahr 1840. 





IX, allgemeine öffentlihe Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Donnerftag, dem 45. Februar 1340. 

Am Miniterriihe: Der Fönigl, Minifter des Innern, 
von Abel. Die k. Regierungs-Commiſſäre: Miniſterialräthe 
des Innern, v. Mapr, und ber Finanzen, v. Weigand. 
Mach Eröffnung der Eigung und Bekanntmachung dervom 
40. — 15. Februar bei dem Direftorium der Kammer ges 
fhehenen Eingaben,. worunier mehrere Antraäge von Abge— 
ordneten, verlas der Ate Präfident eine Vorftellung des Ubg. 
Weiß, in welder derfelbe wegen Krankheit um einen vier: 
jebntägigen Urlaub nachſuchte. Ohne weitere Debatte faßte 
die Kammer auf die vom Präfidenten geftellte Drage d.n 
Beſchluß: „dem Abg. Weiß fey der erbetene Urlaub zu bes 
willigen.“ 

Alsdann erflattete der Abg. Frhr. v. Welben, als 
Referent des öten Wuefbuffes, Vortrag über den Geſeh— 
mtwurf:: „den freimilligen Eintitt in die Armee und 
die freie Wahl der Waffengattung betr.“, über welchen bie 
Kammer der Reichsräthe bereits Beſchluß gefaßt und ſich 
dahin erklärt hatte, bdemfelben fep die Zuflimmung unter 
der Mobdififation zu geben, daß im Urt. 2 ftast der Worte; 
„Unſere Minijterien‘ gefept werde: „Unſere Etaatsmini: 
Rerien.” Das Gutachten des Meferenten lautete auf umbe- 
dingte Annahme des Geſehes auch in formeller Beziehung 
und auf Ablehnung der von Eeite ber Kammer der Meicher 
rärhe beantragten Modifilation. Auch fimmtlihe Mitglies 
der des Atem ſowohl als bien Ausſchuſſes banen im ihrer 
&iyung vom 12. Febr. 1349 den einflimmigen Beſchluß ges 
faßt, dem fraglichen Gefegentmurfe die Zufimmung zu ers 
theilen, dagegen die Modififation der Kammer der Reichs» 
räthe nicht anzunehmen. Die Berathung und Beichlußfafr 
fung über diefen Gefeyentwurf wurde von dem Aten Praäſi— 
denten gefhäftsordnungsgemäd auf den 15. I. M.anberaumt, 
Die Zagesordnung führte nunmehr zur Berarhung und Bes 
fchlußfaffung über den neu eingebrachten Sefepenmwurf; 
„die Übänderung des. $. 6 Tit. VIL der Verf. Urk. betr.’ 
Bei der allgemeinen Diecuſion über dieſen Beramhungs» 

egenftand erklärten fih die Abgeordneten Rebmann, 
urm und Beftelmeper für die unbedingte Annahme 
des Entwurfes, wobei bemerkt wurde, der Gegenftand ſey 
in einer früheren Einung ohnehin bereits in allen feinen 
Theilen erfchöpfend und umftändlich erörtert worben; die 
f. Regierung fey den Wünfcen der Etände ſelbſt emige: 
gengelommen indem fie flatt des 6 monatlihen Termines 
hur-Borlage des Budgets, in den gegenmärtigen Entwurf 
einen 9 monatlichen Termin aufgenommen habe, Diefer 
— von 9 Monaten gebe der MRegierung die mötbige 
it zur Feſiſtellung des Budgets, fege aber auch die Ram: 
mern in den Stand, daſſelbe umftindlih zu prüfen und 
u erörtern. Außerdem verdanke der fragliche Entwurf feine 
niftehung dem Etreben der Megierung, die Derfaffung in 
allen ihren Theilen mit gemilfenhafter Pünktlichkeit zu_ers 
füllen, "und diefes Eıreben verdiene thatſaͤchliche Anerken⸗ 
nung durch unbedingte Annahme des Geſehes, mie es von 
der Regierung an die Kammer gebracht worden fep. 
Auf die biemit gefchloffene allgemeine Discuffion folgte 


bie befondere, melde der 4te Präfident für eröffnet ers 
Härte, indem er zugleich den rt. 4. des Gutmwurfes vers 
las, welcher lautete: „‚Epäteftens 9 Monate vor dem Abs 
laufe des biaͤhrigen Termines, für welchen die firen Aus 
gaben fengefegt find, laͤgt der König für die 6 Sabre, 
welche dieſem Termine folgen, den Etänden ein news 
Budget verlegen,“ j 

Zu diefem Urt. 4. beantragte der Abgeordnete und 2te 
Sekretär der Kammer Frhr. v. Ihbon-Dittmer folgende 
Faſſung: „Im legten Jahre der laufenden Finanyperiode 
und zwar fpäteflens 9 Monate vor dem Ublaufe des 6jähr . 
rigen Termines m. f. w.“ Bei Begründung diefer Modi⸗ 
filation äußerte der ig Behr. v. Ihbons»Ditimer, «6 
ſey durchaus nicht feine Abficht, dem im Entwurfe feftgeftehs 
ten Termine von 9 Monaten zu mabe iu treten, dba ders 
felbe allen billigen Anforderungen enifpreche ; der Grund eis 
ner Modifikation liege ausſchließend In der Ueberzeugung, 
daß man dasjenige, was an einer grundgefeglichen Beftiree 
mung verändert werden wolle, auch verbeffern müffe, und 
daß die erfle Regel der Gefehgebung Beftimmtheit, Klar— 
heit und Pünktlichkeit verlange. Diefer Unforderung mun 
werde durch Annahme der von ihm beantragten Modifilas 
tion entſprochen, und außerdem werde durch biefelbe ein 
vollkommen logifher Zufammenhang zwiſchen den I. 6 
und 7 ber Derf.»Urk, bergeitell. Im Gntwurfe heiße es 
blos: „fpäteftens 9 Monate vor dem Ublaufe des sjährigen 
Termines u. ſ. w.“ — Diefe Faſſang ſcheine ihm zu uns 
beftimmt , und laffe in thesi die Möglichkeit auf Seite der 
Regierung befleben, das Budget früber als 9 Monate vor 
dem Ablaufe des legten Jahres einer jeden Binanzperiode 
den Eränden des Reichs vorzulegen, 

Dben lebende Modifitation fand Unterftügung durch 
die Ubag. Dr. Shwind! und FIrhr. v. Kreh einmal, 
weil durch diefelbe die Faſſung des Art. 4 beftimmter werde, 
und dann, weil fie mit einer bei der erften Berathung bes 
Eutwurfes geftellien Motion, die durch mehrere Mitglieder 
der Kammer unterflüpt worden ſey, volllommen im Cine 
Hange ftebe. ' 

Um Schluffe der Discuffion über den Urt. 4. erffärte 
ſich noch der Ubg. Frhr. v. Roten han, als Referent über 
den Geſetzentwurf, gegen den materiellen Iheil der Modifis 
cation des Ubg. Froͤrn. v. ThonmsDittmer, indem .er das 
rauf binmies, es fönnte einmal durch außerordentliche politis 
ſche oder Friegerifche Ereigniffe nothwendig oder wenigftens 
wünfhenewertb gemadı werden, daß die Regierung das Budı 
get, um eine ruhige Berathung desfelben von Eeite der Stäns 
de zu fichern, früher als vor Ablauf der lehten 9 Monate 
bes fehften Jahres einer Yinanzperiode den Kammern vor« 
lege; diefer freiere Epielraum würde aber ber Regierung 
durd die vorgefchlagene Motion beengt oder genommen wers 
den, und befbalb himme er gegen die Annahme derfelben, 

Hierauf nahm der f. Minifter des Innern, v. Abel, dag 
Wort und äußerte: „Die Bedenken, meine Herren, melde 
ber von Ihrem fehr verehrten 2ten Hrn. Eekretär vorgefchlas 
genen Modifikation fich —— ſind von dem verehr⸗ 
ten Referenten Ihres Sten Ausfchuffes fo eben entwicdelt und 
erörtert worden, und ich muß denfelben im ihrem vollften 
Umfange beipflichten. Die Megierung hat Ihnen den vorliss 


genden Gefepentishrf zum Beirath und zur Zuſtimmung übers 
geben, worin fie die Abkürzung des verfaffungsmäßigen Ter⸗ 
mines für die Vorlage des Budaeıs aus dem Grunbein 
Anſpruch nimmtz weil bei punkilicher Einhaltung diefes Ter⸗ 
mines eine gründliche Bearbeitung des Budgers unmöglich 
erfcheint. Das iſt das Har ausgefprodhene Motiv der Geſehes⸗ 
Dorlage, und biefes Motiv, wie e6 bei der Liebergabe des 
Geſehentwurfes ausgefprochen worden ift, und wie ich ſolches 
bereits in Ihrer Mitte noch weiter zu erörtern die Ehre hats 
te, wird jederzeit bei der Uuslegung des neuen Geſetzes, 
wenn dasfelbe fih Ihrer Zuftimmung zu erfreuen hat, einen 
fibern und feften Anhalispunkt geben muffen. Denn zu den 
Juterpretationsquellen eines jeden Geſeyes gehören vor Allem 
feine offiziellen Motive. Die Beforguig aljo, daß die Mes 
gierung je mißbräuchlich die Erände des Reiches zufammen» 
berufen fönnte, um denjelben in einem Zeitpunkte das Bud« 

et zur Beratbung zu übergeben, wo nad den Monven des 

—— elbſt eine grundliche Bearbeitung deſſelben 
noch nicht möglich geweſen wäre, dieſe Beſorgniß finder, glau: 
be ih, in den Motiven felbft, und in den Gründen, aus wel» 
chen eine Abänderung der verfaffungsmäßigen Beftimmungen 
in Unſpruch —— wird. bie ——— eſeitigung. 
Die vorgeſchlagene Modification erſcheint aber überdied auch 
noch bei dem von ihrem fehr geehrien Urheber ſelbſt. ſchon 
in Anregung gebrachten Zufammenbhange des $. 6 mit dem 
uachfolgenden — 7 als gany unnöthig. Denn gerade weil 
diefer 9. bes legten jahres der Steuerbewilligung im Zuſam⸗ 
menhange mit dein $. 6 als —— Erwaͤhnung macht, 
in welchem die Budgen⸗Vorlage erfolgt, wird der fehzufepene 
be neue Termin in einem andern Einne nicht genommen 
mwerben können, als daß die Vorlage des Budgets, mie es 
auch der laut angefündeten Abſicht der Regierung entſpricht, 
im lebten Jahre umd zwar fpäteflens 9 Monate vor re 
Ablaufe geicheben folle. Sehr richtig hataber der Herr Re⸗ 
ferent Ihres Sten Auefhuffes bemerkt, daß, wenn ber Gejegs 
entwarf, fo wie eran Eie meine Herren gebracht worden ir 
und namentlich in ber von der Megierung nad Ihren eiges 
nen Wünfchen vorgefchlagenen Nedaftion angenommen wird, 
fodaun für außerordentliche Fälle, die doch feineemegs außer 
dem Meiche der Möglichkeit liegen, der Regierung eine hochſt 
erwüufchliche und dem Beften des Landes jelbft eniſprechen⸗ 
de Latitäde gewährt fep, um das Budget im einer Zeit vors 
legen, wo eine ruhige und reifliche Berathung deſſelben den 

tänden bes Meiches möglich ift. Dieß find die Gründe meis 
we Herren, aus melden ich mich gegen bie vorgefchlagene 
Modiſikation erklären zu follen glaube; eine Modifikation, 
die übrigens nichts Anderes beſagt, als dasjenige, was außer⸗ 
ordeniliche Verbältniffe abgerechnet, ohnehin den klar ausges 
ſprochenen Wünfhen und Ubfichten der Regierung ſelbſt ente 
ſpricht.“ Auf die fodann vom Aten Präfidenten geftellten 
Fragen wurde befchloffen ; „Der Modifikation des Abg. Frhrn 
v. Thon⸗ Ditmer fey die Zuftimmung mich zu geben, vage: 
gen ber Urt, 1 des Entmurfes unverändert vorläufig anzuneh⸗ 
men’ Der Art. 2 bes Entwurfes, welder nunmehr den 
ir a re zu bilden hatte, lautet: „Der vors 
flebende Arı. 1 fol an die Stelle des hiemin aufgehobenen 
$. 6 Zit. VII. der Verf.slirk, treten, und demzufolge mit der 
MWirkfamteit eines Grundgeſetzes des’ Meichs bekleidet wers 
den.’ Da Niemand das Wort nahm, fiel die Debatte von 
ſelbſt hinweg, und die Kammer befchloß einitimmig: „Auch 
der Art. 2 2 unverändert vorläufig angunchinen,“ Bei 
der Abftimmung durch Nonensaufruf über den ganzen Ges 
fepentwurf wurde bei Anmefenpeit von 440 Mitgliedern der 
Kammer einftimmig der Beſchluß gefaßt: „Der Geſehentwurf 
folle unbedingt angenommen werden.“ Hierauf erfuchte ber 
118 Peäfibent den Abg. v. Derihel, das Protofoll der 


legten öffentlihen Sipung 
tige und beraumte die nad 
15. db. M. früh 9 Uhr an. 


uverlefen, ſchloß bie nwaͤr · 
e Eiyung auf Sonnabend den 





X, allgemeine öffentlihe Sigung ber Kammpr ‚ber 
Abgeordneten, 
Eonnabend den 15. Februar 1340, 


Am Miniftertifbe: Der königl. Minifter des Innern, 
v. Übel, der kön. Rriegsminifter Generalmajor Frhr. von 
Sumppenbergl. Die f. Reyierungs: Kommiffäre: Mis 
nifterialräthe des Innern, v. Jenettt; der Finanzen, von 
au Were und der kön. DOberkriegstommiffär Habel. 
. achdem ber UNe Präfident bie Eipung fur eröffnet ers 
Härt hatte, beeidigte derfelbe die neueintretenden Äbgeord⸗ 
neten Leuchs uno Schardt und verlas die vom 43, bis 
15. Febr. an die Kammer gelangten Eingaben, 7 an der 
Zahl, unter denen ſich 4 Unträge von Abgeordneten befanden. 
Der Abg. Frhr. v. Mottenhbam machte hierauf die 
Vorlage bes Beſchluſſes über die Berathung in der lepten 
Eipung binſichtlich des neueingebrachten Gefegentmwurfes, die 
Abänderung des 9. 6. Tit. VIL der Verf.:lirk, betr. Auf 
die vom Präfidenten geftellte Frage befchloß die Kammer: 
„Shen erwähnter Beſchluß fole, ohne nochmalige Verlefung, 
fogleih genehmiget und mit Begleitungefchreiben an bie 
Kammer der Meichsräthe hinüber gegeben werden.“ Die 
Jagesorbnung führte nunmehr zur Berathung und Echlußs 
faſſung über den Gefepentwurf, den freiwilligen Eintritt in 
die Armee und die freie Wahl der Waffengatiung betr. 
Als Redner für den —— hatte ſich der Abgeord. Dr, 
Harheß eingezeichnet, welcher ſich in nachſtebender Weiſe 
äußerte: Der Gefeyentwurf ſey im doppelter Hinſicht zu 
betrachten, nämlich fomwohl nach feinem materiellen Inhalie, 
als auch bezüglich der Form, welche von der Kammer der 
HMeicheräthe beanflandet worden. Was nun den Entwurf 
— d. b. ben materiellen Theil deſſelben, betreffe; fo er⸗ 
heine er nicht nur ganz in der Natur der Sache gelegen, 
fondern enıfprede auch früheren Verordnungen und vielen 
bezüglich des Ronfcripiionsgefepes vom 45. Aug. 1328 laut 
gewordenen Wünſchen, könne ex von der Kammer unbes 
denklih angenommen werden. Hätte auch die Kammer der 
Reichsraͤthe ein formelles Bedenken gegen den Entwurf durch 
die von derſelben beantragte Mobififation erhoben; ſo ſey 
daſſelbe durch die von dem Herrn Miniſter in der Sihung 
des Sıen Ausſchuſſes am 13. Febr. gegebene officielle Er⸗ 
Härung und durch die im Meferare über den fraglichen Ent⸗ 
wurf umftändlich erörterten Gründe in ber Hauptſache als 
genügend bejeitigt anzufehen. Etimme er fonad für bie 
unbedingte Unnahme des Entwurfes und Ablehnung ber 
Modifitation der Kammer der Reichéräthe, fo glaube er 
dennoch einige Bedenken nicht unberubrt laffen zu dürfen, 
welche ibm bei der Urt und Weiſe entftanden jeyen, mie 
im Uusichuffe das Gutachten näher begründet worden. Fürs 
erſte finde er in demjelben die Berufung auf auswärtige 
Staatenverhältniffe nicht zweckmäßig, da nur Einheimiſches 
die Kammer befhaftigen folle; ferner müffe er bedauern, daß 
man fich eine Provocation auf den Willen der allerhöchſten 


Perſon des Königs, bie in der Kammer nicht einmal ges 
‚nannı werden folle, erlaubt habe, denn ſolche Provocatios 


nen enthielten fo zu fagen einen moralifhen Zwang, and 
fepen uberbaupt unpolirifh, während doch nur Gründe die 
Kammer beffimmen dürften, fo oder anders zu befchließen ; 
aud könne er fid nicht mit der Anſicht befreunden, daß «6 
gleichguliig fep, an Ziteln und Benennungen, welche mit vers 


Tu 


ſſungemaͤßigen Beſtimmungen jufammenbingen, nah Bes 
hm u ändern. Das —ã— habe ſich auch in an⸗ 
dern Beziehungen ſtreng an den Buchſtaben der Verfaſſun 
ehalten, und namentlich den Ausdruck „evangeliſche Kirche 
nicht geſtattet, weil in der Verfaſſung immer nur der Aus⸗ 
druck „‚proteftantifthe Kirche“ gebraucht werde. Nicht unbe⸗ 
merkt könne er aud den Umftand laffen, daß die Verant⸗ 
wortlfichfeit der Minifter eine unendlich verſchiedene von jes 
ner ber übrigen Staatsbeamten fep; denn diefe fepen vers 
antwertlich für den gefegmäßigen Vollyug der ihnen ertbeils 
ten Befehle, die Minifter dagegen für dasjenige, was fie 
anordneten. Auch damit fönne er nicht einverflanden fepn, 
daß, wie es im Meferate heiße, die Uusprüde „Staatsmi— 
nifter und Minifter‘ in der Verf.slirkunde überall promis- 
cue gebraucht würden. Im Tir I. 9. 12. der Verf.Urk., 
auf welchen fich hiebei namentlich bezogen werbe, bezeichne 
die Benennung „Staatsminifterium” das Gefammt» Minis 
Nerium; wo aber von den einzelnen Branıben des Gefammts 
Staatseminiferiums die Rede ſey, werde der einfache Aus— 
druck „Minifterium‘‘ gebraucht, und diefes mit Recht, denn 
e6 gebe Verhältniffe, in denen die Miniſter aus ihrer Gtels 
lung zum Etaate herausträten, und lediglich als ſpeziell Des 
legirte des Königs erfihienen. Aller der bisher angeführten 
Bedenken ungeachtet halte er indeifen die von derl. Kams 
mer angenommene Modification nicht für begründet und flims 
me ohne Auftand für unbedingte Unnahme des Entwurfes 
in,materieller ſowohl als formeller Beziehung, wenn vom Mis 
niftertifhe aus auch in der Kammer, mie dieſes bereits im 
Sten Ausſchuſſe gefcheben fep, die Erklärung gegeben werde, 
dag die Derantwortlichteit der k. Minifter in diefem oder jes 
nem alle immer ganz diefelbe bleibe und biedurch nicht bes 
rührt werbe. — Bei Eröffnung der allgemeinen Debatte über 
den — 59539 SGefegentwurf ſprachen die Abgg. Dr. Als 
brecht, Beftelmeper, Brbr.v. IhomDitmer, Frhr. 
9% Frepberg und Ritter v. Flembach für die unbeding: 
te Unnabme deffelben, wobei bemerkt wurde: Nicht blos der 
6. 29 des Heer-Ergänzungtgefepes, welcher vom Referate 
vorzugemeife ee worden, fondern namentlich auch 
die Beftimmungen der $$. 6 und 8 kamen bei dem vorliegenden 
Gefegentwurfe in Berradht. Hiernach gefchehe nämlich die Bes 
rufung in die Urmee durch das Loos, der wirkliche Eintritt 
fep fonach durch legteres bedingt. Eobald baher das Loos 
einen Gonfcribirten in die Armee rufe, fep jenes bedingte Ver⸗ 
haͤliniß aufgeboben, und es könne fodann von Feinem frei« 
willigen Eintritte und von Feiner freien Wahl der Waffen— 
gattung mehr die Rede ſeyn. Hiemit feyen auch die Beflim- 
mungen über bie Entlaffung ganz im Einklange. Scheine 
ſonach der vorliegende Gejepentmurf vielleicht vom theoretis 
[hen Etandpunfie aus betradhtet weniger nothwendig, fo fey 
biefed doch nicht vom praktiſchen Eiandpunfie aus der Fall, 
ba fich bereits ein Uſus gebildet habe, der nicht mur dem 


Geiſte des Heer-Ergänzungsgefeges überhaupt wiberfpreche, 
fondern auch noch uberdies fich als höchſt mangelhaft und 
nachtheilig ermeile, indem bis jept die wichtige Frage, wo 


der freimillige Eintritt in die Urmee feine Grenzen habe und 
die Pflicht anfange, nicht gelöst gemefen fep. da durch die 
Art, wie bisher Ole freie Wahl der Waffengattung flatt ges 
funden, viele Gonferiptionspflichtige w 


get, und namentlich der Militärmacht die nöthige Freiheit bes | durch die Uebun 
eweſen ſey, die ihr dargebotenen einzelnen milie | tigen Beſtandi l 
räfte, fo wie es am zwecmäßigfen gewefen, zu lerie und der technifchen Gerps, bald zur Unmöglichkeit mers 
Der vorliegende Entwurf | den würde, und ih fann Jhnen, meine Herren, noch aus 
ftelle fich fomit einerfeits_als höchſt zweckmäßig, andererfeits | der jüngſten Nefrutirung die Thaiſache als 5* 
recht dar. Für Annahme des Emwurfes erflärs | daß nur allein im niederbayeriſchen Kreiſe 54 


ürifcen 


Verwenden und zu organifiren. 


als höchſt ge 
ten ſich auch noch die Abgg. Göh, Stöcher und Schäfer; 
jedoch wünfchte der erfie der Dotanten, es möge auch ſolchen 


be bemachtheilis | in ſich enthalten würde, 


| 


Eonferiptionspflichtigen, die bereits durch das Loos zum Cine 
triste in die Urmee beflimmt ſeyen, geflattet werden, befondere 
Molive ausufprechen, aus welchen dieje oder jene Waffengat: 
tung für fie vorgüglich wünſchenwerih erfcheine , worauf billis 
er Bedacht genommen werben folle. Die übrigen Redner 
* es für zweckmaͤßig, wenn durch Borforge ber Regierung 
olche Unordnungen getroffen würden , welche die Landleut⸗ ges 
gen bäufig vorfommende Betrügereien bei der Gıellung von 
Srfapmännern für die Sohne fiherten und ſchühten. Der Ubg, 
Echäfer indbefondere erwähnte des Umftaudes, daß ein ibm 
bekannter Familienvater 500 fl. Einſtandskapital für einen Ers 
fagmann babe erlegen müffen,, während doc feines Wilfens 
nur die Eumme von 300 fl. die gewöhnliche ſey, und wuͤnſchie 
Befeitigung ähnlicher Vorkommuiſſe durch Dazwifchenkunft 
der Regierung. 

Um Schluſſe der allgemeinen Discuſſton entwidelte n 
ber Meferent des Zten Ausſchuſſes Abg. Frhr. v. We 
den wiederholt bie für unbedingte Annahme bes Gefegents 
mwurfes fprebenden Gründe und bemerkte namentlich, daß 
derſelbe eine gefepliche Befimmung an die Etelle der Will⸗ 
für, die bieber bezüglich des freimilligen Einırities in die 
Urmee geberrfcht habe , fege und daß die bisherigen Grfahs 
rungen bewiefen bätten, daß e6 bei der dermal beobadıs 
teten Norm auch bei großer Rekrutenzahl in manden Mes 
gierungebezirken fehr ſchwer fep, das nothwendige Gontins 
gent namentlid fur die befonderen WBaffengattungen der Ars 
tillerie und Gavallerie zu —— bringen, welcher Ues 
belſtand durch das gegenwärtige Geſet befeitigt und fomit 
das Geſchaͤft des Rekrutirungẽrathes Far bie Aukunfı ſehr 


erleichtert werde. 
Alsdann * der k. Miniſter des Junern v. Abel 
das Wort und außerte: „Es iſt, meine Herren, vor U 
lem die Frage aufgeworfen worden, ob ber Gefepenimurf 
welcher gegenwärtig Ihrer Berathung unterliegt, ‚Auf wah⸗ 
rer Noſhwendigkeit berube; ob nicht die bereits beftebende 
Gefepgebung ausreichende Hilfe gegen das Uebel gemähre, 
deffen Ubhilfe der neue Gefepentwurf herbeiführen fol. 
Mehrere fehr geehrie Redner, meine Herren, haben mid) 
durch die Weußerungen , welche fie bereits abgegeben haben, 
der Mühe überhoben, Ihnen näher darzuthun, mie — der bes 
ftehenden Be ern gegenüber — aud) denjenigen Gonferis 
birten , welche bereits zum Akte ber Loofung gelangt find, 
das Recht der freien Wahl der Waffengattung nicht ſtreitig 
emacht werden kann; und wer, meine Herren, die nis 
—* bes De Ergängungss Geſehes vom Jahre 4823, 
wer die Derbandlungen einer näher Aufmerkſamkeit würs 
diget, die über basfelbe in der Mitte der damaligen Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vorgelommen find, dem wird jeder 
Aweifel baruber fhwinden. Das Gonferiptionsgefeg vom 
Jahre 1812 kannte das Mehr nicht, welches das — 
Ergaͤnzungs · Gejap vom Jahre 4828 a at, dat Recht 
der freien Wahl der Waffengattung in unbefchränkter Aus 
dehnung. Eben barin aber, daß das Gefeg vom Jahre 1998 
dieſes Mecht ım Gegenfage zu bem älteren Geſege ohne Be—⸗ 
ſchraͤnkung gewährt hat, eben darin liegt der vollfte 
dag die Beihränkung, würde fie anf dem Wege der Ders 
waltung einführen verſucht. offenbar eine Rechteverlehun 
Die Erfahrung bat gelehrt, daR 
biejes Mechtes die Ergänzung der wich⸗ 
eile des Heeres, der Artillerie, der Gavals 


he, 


h 


anführen, 
onferibirte 
nad vollgogener Yoofung von dem Rechte bes fpeiwilligen Ein⸗ 
trittes Gebrauch gemacht und fi dadurch der Ginreibung mu 


jene Corps entzogen haben, für welche fie nad ihren übrigen 
Eigenfhaften wohl geeignet geweſen wären. Ein fehr geebrs 
ter Medner hat auf die Berrügereien aufmerkfam gemacht, 
melche bei der Aufſuchung und Auffindung der Erſahleute 
Er bäufig dem armen Landmanne gefpielt werden. 
hlägt vor, es möge die Megierung durch ihre Behörden 
die Einftelung der Erfapleute beforgen laffen. Wie, meine 

erren , follte ein folder Vorſchlag ausführbar ſeyn? Ihnen 
elbft wird fiher micht entgehen , daß die Behörden es ums 
möglich übernehmen fonnen, die Unterbandlungen einzulei« 
ten, welche noihwendig zwiſchen dem Theile, welder eine 
Erfahmann fact, urd zwiſchen dem, ber fich je Dienfle 
anbietet, vorausgehen müffen ; daß fie unmöglich den Ab⸗ 
fhluß des Vertrages vermitteln können. Die Regierung 
bedauert aufrichtig, wenn ſolche Betrügereien Natıfinden, 
und bie Behörden werden gemiß überall, wo dergleichen au 
ihrer Kenntnig kommen, bereitwilligt Hilfe gewähren; felbft 
aber das Gefchäft der Unterhandlung zu übernehmen, liegt 
für fie auder bem Bereiche der Moglichkeit. Gin anderer 
ſehr geebrier Redner bat bes Falles gedacht, da ein Gons 
feribirter, der zur Einreihung in die Gavallerie beſtimmt ges 
wefen, eine Eumme von 500 fl. für einen Einflandemann zu 
bezahlen -genöihige war. Hierin liegt durchaus keine Ver: 
lehung des —— ag "= 6:@ejeged. Diefes Gefep bat 
nur Eummen für bie Ve feitgeiegt; alles 
Uebrige Rberläßt dasſelbe der freien Uebereinkungt. Und 
wie, meine Herren, wäre es auch möglih,, durch ein Ge- 
ſey einen Zwang gegen irgend Jemand zu begründen, 
daß er um einen gemiffen reis die Militätdienftpflict 
für einen andern übernehme? Grinnern Eie fih, meine 
Herren , der Zeiten, wo für einen Eriapgmann 45 und 
4300 fl. bezahlt werden müßten! Diefe Reiten, meine 
Herren, können mwobl mieterfehren ; wer aber räumt ber 
Dregierumg das Nedt ein, dem Ginzelnen zu nöthigen, Daß 
er um die Eumme von 150 oder 300 fl. unter folchen 
oder was immer für Verhaͤlmiſſen die Dienftpflicht für ei» 
nen andern übernehme? alles ift bier, mie die natürlis 
chen Recrsverbälmiffe es mit fih bringen, der freien Uebers 
einkunft anheimgegeben ; Alles muß ihr anbeimgegeben bleiben. 
Und nun, meine en. komme ich um formellen Theile bes 
vorliegenden Gefegentwurfes. Man verlangt eine weitere Er» 
Härung von Seite der Organe der Regierung, eine Erklärung, 
daß eine Verfaffungsverlegung nicht beabfichtigt worden fep, 
indem man die Benennung „Minifterien‘‘ neben der Benens 
nung „‚Staatsminijterlen” gebraucht habe, und wahrlich, 
meine Derien , ich befinde mich einer ſolchen Aufforderung ges 
genüber in einer’ eigenthümlichen Lage. Die beiden Derords 
nungen von 4317, tie aus dem Vortrage des fehr geehrten 
Sten Ausſchuſſes erſichtlich ift, bedienen fich ‘bald des Auss 
drudes,,‚Staatsminifterien”, bald der Benennung „Minifter 
tien‘‘; die, Verordnung vom 9. Febr. 1817’ fhreibt fogar aus: 
drücklich vor, * die einzelnen Mineſterien die Benennung oder 
den Titels ,,Minifterium des k. Hauſes und des Aeußern ıc.” 
führen follen. Wuc die Verfaffungsurtunde und ihre Beilas 
gen bedienen ſich bald des Uusdrudes „‚Eraatsminiftertum”‘, 
bald des Ausdrudes ‚„Mininerium.’ Die k. Verordnungen 
vom Jahre 1825 und 1329 haben die Benennung „Minifterien‘ 
vorgefhrieben. Die Staͤnde bes Reichs ſelbſt haben in den 
beiden Jahren 1851 und 4837 dem Pinanygefege und zwar, 
wenn ich nicht frre, durch sine von din Eıänden felbft ausge⸗ 
gangene Modifikation eine Echlußbeftimmung angehängt, wo 
die Denennung „‚Diinifterten” und „Miniſter“ gebraucht wird. 
Und nun frage ich, meine Herren, und bitte zuerft um Erklaͤ⸗ 
rung, morin liegt denn der Grund der Beſorgniß oder bes 
Berduchtes? Darin, daß die Regierung eine Benennung ges 
braucht, dis alle Verordnungen, die bie Verfaſſung und ihre 


Er digung, es werde eine Verlegung der Verfa 


Beilagen, bie bie mit Zuſſimmung der Stände bes Reiches ers 
laffenen Gefehe ner anwenden? Liegt darin —— 
Herren, ein Grund zu Beſorguiſſen uud Werdadı? Liegt 
darin ein Grund Mu einer ſchweren beleidigenden Beihul« 
er V ung beabfichtis 
gr zur Dermuthung nur der Moglichkeit, es fep eine ſolche 
b en in Abſicht gelegen? Wie, meine Herren, went 
ich dem fehr geehrien Medner mir gegenüber, welcher zuerſt 
eine ſolche Beforgniß umd eine jolche Vermuthung ausfpradh, 
im Pıivamerhafıniffe die Erflirung abforbern würde, ob ermi 
zu beftehlen beabfichtiger habe? was würde feine Untwort ſeyn 
Er würde mit gerecht. Unmillen bie unbemeffene Beleidigung von 
ſich zurüchweifen. Doch meine Herren, ich bin überzeugt, ferne lag 
es den Übfichten des ſehr geebrien Redners, den Abſichten der ho⸗ 
ben Kammer, von welcher diefe Modifitation ausgegangen ift, 
eine ſolche Beſchuldigung auezuſprechen oder nur an die Möge 
lichkeit denken zu wollen. Deßhalb , meine Herren, und nur 
deßbalb trage ich Fein Bedenken , die Erklärung zu wiebers 
holen, die ich bereits im zien Ausſchuſſe gegeben habe, fie aber zu 
wiederholen mitder entſchiedenſten, beſtimmteſten Zurüdmeifun 
einer jeden Befchuldigung, als einer beleidigenden , die au 
nur ben Gedanken der Moglichkeit einer —— — 
gegenüber den Organen der Regierung ausſpricht. Man hat 
meine Herren, an der abgegebenen Erklärung getadelt, daß 
darin der Name des Rontgs genannt worden ; man hat bebaups 
tet, es werde die Berufung auf diefen Namen als ein Mittel 
der Zerrition benüht. Und doch hat man in demfelben Augen⸗ 
blicke gefagt, daß durch dieſes Mintel bei einer newlichen 
Veranlaſſung die entgegenfepte Wirkung hervorgebracht wors 
ben ſey. Nun denn, meine Herren, wenn die Wirkung eine 
entgegengefegte iſt, fo ift die Anwendung tiefes Mittels auch 
mobi nicht gu fürchten. Der Redner aber , welcher diefen 
Vorwurf gemacht hat, bat ſelbſt bald darauf den Namen des 
Königs ausgefprehen , indem er eine Etelle , wenn ich nicht 
irre, den $. 46 Zit. I. Beil. X. zur Verf.zUrt.,abgelefen bat, 
wo aud der Name des Königs vorfommt. Und wahrlich die 
Organe der Megierung befänden fich in einer eigenthümlichen 
Erellung ; denn die Verf.» Urkunde fpricht überall vom Könige 
als dem Inbaber der Staatsgewalt, und müßten fürmahr 
zuleht darauf Verzicht leiſten, Stellen aus der DVerf.slirk, 
anzufübren und abzulefen, wo der Name des Königs genannt 
if. Man hat angeführt, man halte fich doch fonfi immer fo 
Arenge an die in der Verf.:Urfunde ebrauchten Benennungen 
und bat ſich ale Beifpiel darauf berufen , Daß das Minifterium 
die Unmwendung der Benennung ‚evangelifihe Kirche“ ftatı ber 
in ber Derf.slirk, gebrauchten Benennung „proteſtantiſche 
Kirche‘ verboten babe. Diefer Fall, meine Herren, paßt 
ur Vergleichung in gar Feiner Beziebung. Bürs, erfte hat 
ie Verf.⸗Urk. nicht bald den Ausdruck „‚proteftautifche Kirche“ 
bald ben Ausdrud „evangelifche Kirche‘ , wie den Yusdrud 
„Staatsminifterium und Minitterium‘‘ gebraucht ; und dann 
wird dem fehr geehrten Redner gerade in feiner Stellung am 
wenigften entgangen fepn, daß in dem Ausdrude „evanges 
liſche Kirche“ eine Beleidigung für bie katholiſche enthalten 
jep, weil er ihr vorwirft, daß fie eine nicht evangelijche „ 
eine von dem Evangelium losgeriffene ſey. 
, „Man hat ferner angeführt, die Erklärung „ welche Ich 
in dem 3ten Ausfchuffe abgegeben babe, mißkenne ben gro® 
Ben Unterfbied , der zmwifchen der Verantwortlichkeit der Wie 
nifter und ber übrigen Etaatsdiener gegenüber ber Derf.a 
Urkunde beftehe. Meine Erklärung, meine — wiederholt 
wortlich nichts anders, als was die Verf.⸗Urk. in Titl. X. 65. 4, 
5 u. 6 wortlich fagt ; der Vorwurf daher, der mir gemacht wor⸗ 
. a Ben A kann da nur beflagen, 
aß die Verf. Urk. den Wünfchen des fehr geehrien Rednere 
nicht entſpricht. (Fortſ. f.) re 00 
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Deutſche Bundesſtaaten. „Mir ſehr anſtößig geweſen; fie gehört der Zeit am, In welcher 
Baberm — ip en erg gründet ſich 
Münhen Ge Mai. der König haben „bebi auf bie heil, tift, der Name muß alfo davon aufs 
farcelım und Meneisien alırgn. ju nd hr ae ie BE „gehen. Im gemeinen Leben läßt ſich eine alt gewordene Bes 
Deraberg, Ebg. Hlipoitßein, dr bleh. Gtublenispuer I Melden, | "Ten vg ref funeend der MIrniden Wiäkter [60 darauf 
be %dg., Pr. G. Hader; die Pf. Aöflarn, ®bg. Rotthals „fur von Drudicriften und der öffentlichen Blätter fol darauf 
münfter, dem bieh. Pf. won Tettenweis, Pr. M. Kroiß; das „Arbeiten werden, bis Benennung: enangelifd, Date pedtsam 
Krühmeßbenefiz. von Zusmarshaufen, dem bish. Pf. von Klofters tif) — Evangelifche, ſtatt Proteftanten, zu gebrauden, wett 
beuern, Pr. D. Haug; das Curat» und Schulbenefj. Schwars „eben dadurch der alte unpafjende Name mad) und nad ver 
jenberg, &dg. Sonthofen, dem bish, Schuibeneficinten in Lud» ufhwinden wird. Das Staatsminifterium bat hauptſächlich abre 
miggmoos, Dr. R. ©, Lidl; die Pf. Schieffen, Rdg. Roggens „die Cenſoren der Drudfgriften und der Öffentliden Blaͤtten 
burg, dem bieh. Pf. zu Laugna, Log. Wertingen, Pr. J. Puch» — — 68. ©. 
mer; die Pf. Inchenhofen, Pdg. Aichach, dem dikh. Pf. von Ed: Aus dleſer Cabiuetsordre mag füh auch ber Verfaſſer jenes 
nad, Pr. ©. Ahum, Cr. Mai. der König haben alliggn. gu Artikels der Eiberfelder Zeitung Belehrung fhöpfen, und faus 
Seatmmigen gıtaht, DaB bie Enid. | ring ee ee en Pe Te. Io 
von dem hoch. Hrn, Erzbifchofe vom Bamberg, dem bish. Ka . empfehlen wir ihm einftieiten bie Vorrede zu Shleierma 
lan in Pottenſtein, Pr, g, Honneder; daß die Pf. — ch ets „Chriſtlicher Staubensiehre.’* 
fen, 2dg. Buchloe, von dem hochw. Hrn. Bifchofe von Augsburg Weoßhergogehum Helfen 
dem bish. Pfarroifar von Köngereied, Pr, I. Eiſele; daß Die | Zn Aus DOberpeffen, ben 27. Febr. Die Stadt Bi 
Rath. Pf, Derbolzheim, Herrſch. Ger. Hobenlandsberg in Mittels war vor einigen Magen ber Shauplag einer gräßlichen Be 
franten, von dem hochw. Hen. Erzbifchofe von Bamberg, den gebenbeit, Die Ühepatein des großherzogichen Dofgeeihtsueg- 
dieh. Pf. von Pottſtadt, Pr. A. Raſcher, verliehen werde, ie A fr 3 * — geborne Le * aus Büdingen, 
— —— in ihrer Wohnung von ihrem jüngeren Schwaget. 
Gegnern gewohnt, daß fie ir Geſchichte chen —— ne — — —— Ryan 
Ignotanz, theils aus böswilliger Abſicht entſtellen und ihre Bas | Spiegel = richt teb = —— m. - Po 
drikate dem Publitum Led als „anerkannte Thatſachen“ aufti⸗ —F ur der &t * e ben — Schuß gegen ſich ſeldſt, dee 
ſchen, um ihren Parteizwecken zu dienen; fo hätte uns ein Urt. | Kataſtrophe fol A ee Ben Be Sm r 
——— ge wohl befremden können, deſſen Berfaffer gen, * —— ie we regen 
ezug auf die Ausdrüde „„evangelifh‘ und „proteſtantiſch“ Dimftmagd, keinerlei Hülf, i 
mit einer merkwürdigen i i me —— —— ——— 
pelliten wagt, um en es er 6 — — — —— Be 
te’ nennt, „tichtige Anfichten‘‘ zu verbreiten und bauptfächlich veranlaſſeud * En Eee 21. 
Ausfälle gegen Bayern zu machen, Der Ausdrud ‚‚evangekis | milien i bie Irfache zur feinen Schredensihat,, meiche zmei‘ ja 
ſche Kiccye’’, verfichert  biefer Schreiber, „ſey fo alt aid die —* —* Pe a Ba — 
he ſelbſt, habe in Deutſchland ſtets rechtliche Geltung gehabt —*&ð& —* a Sat — ———— 
* „Evangelifchen’‘ * hatten nie gegen die fatholife, fo daß man für ln ee Gi inter Is 
„Iendern nur gegen die tömifde iet, i i i i i 
— ſtets bekannt — ed * es wre eg — et rer 
„Kirche zu ſeyn (!) u, fe w.“ — Wer dergleichen bem Aublitum Liebe „ mel i 
616 „Beldidee‘ ; \ f „ welche er ſtets gegen feinen Bruder Ferdinand ge zeigt, 
Edle —8* — bag — — Kg Ave man je eine ſchrecliche Weiſe vergolten. Bon den Seinigen fiebt ex 
Bann ihm nur empfehlen, er ft Geſchichte zu he J * tage: ae — — —— * Pie 
Ang — Die Eiberfelder Zeitung ihrer Seits aber fürpliden Ganpriften a ra —— * — 
e It ec N R « * — “ur R 
eg ” ee une — —— * Jahren deu todtlichen Streichen eines Wahnwitzigen, des um 
Miniſterlum des Innern und der Polizei mittel Referipts vom. Se yes ee 
9. Mai 4821 nachſtehende Lönigl. preuß Gablastee vs — — biefee Apat In das Ittenhaus Hofheim 
dre vom 5. April deſſelben Jahres zugefertigt worden ift: —2* se rn * I = 
— Benennung „Proteftanten, proteſtantiſch⸗ Religion”, für licpere —— a ln — gie 
” eteuner und dad Bekeuntniß der evangeliſchen Lehre, if Igraufames Opfer forderte das Schictſal und fand es imder Per» 


* * 


fon dee Marie Lehn, Kocter 
Lehn zu Büdingen. Die unglückliche junge 
im vorigen Monate am Zraualtare ftand und an ihre Zufunft 
wie an ihren Bott glaubte, wird allgemein und tief betrauert. 

Von der Lahn, den 26. Febr. In dem großherzoglich 
hefifhen Kreife Biedenkopf hat neulich win ländliches Dodyzeit: 
feit einen fonderbaren Ausgang genommen. Zu den geladenen 
Gaſten gebörte au ein benachbarter Revierförftee mit feiner 
Gattin. Beide kehtten noch fpät am Abend, trog der dringen« 
den Einladung des Wirthes, bei ihm zu übernachten, nad 
ineem MWohnorte zucüd, wohin befonders des Revierförſters 


„Gattin fi) wie von einer geheimen Stimme gerufen fühlee. Sie |d 


&impfien auf dem Wege mit Wind und Wetter, erreichten aber 
nichts deſtoweniger glücklich ihr Haus, in deffen oberer Etage 
fie zu ihrem größten Erjtaunen ein Licht fahen, Der Miviers 
förfter glaubte Diebe zu mwittern, meil er ſich gleich erinnerte, 
Tage Über, namentlid bei der Hochzeit, einer nahmhafren 
Summe Geldes erwähnt zu haben, welche er kürzlich einge: 
nommen hatte, Raſch drang er in dem unteren Stod feiner 
Wohnung, ergriff eine geladene Doppelflinte und machte nun 
Firm, Zagleich nahm er eine foldye Pofition, daß ihm bie 
Kiuber nicht leicht entwifchen Bonnten. Das flührtige Wild 
tum bald herangerenne und er ſchickte den beiden Fliehenden 
zuvei volle Ladungen nah, In die Beine getroffen, ſtürzten die 
jwei faubern Gefellen nieder, unter deren einem man den — 
Bräutigam erkannte, der fi im der Eile bei feinem Gaft- 
freunde jene Summe ald Hausſteuer hatte holen wollen. So 
erzähle man fi dieſe tragiskomifge Geſchichte in hiefiger 


Gegend, 
®Sadfem. 

Dresden, ben 25. Febr. Folgende Zeiten , die der Mis 
nifter von Zefchau im dieheutige Nummer des Dresdener Ans 
zeigers bat einrüden laffen, machen hier viel Auffehen, Diefels 
ben lauten: „Den Jnhalt ber Zufihrift , welche sin Hanno» 


6 sröfihen Zorfkaffefford zeltig gefunden haben. Auf dm € e 
en un Ang u 


Defterreiä 
Wien, den 23. Febr, Ich habe abſichtlich Tängere Zelt 


ı Anftand genommen , Ihnen Über die hier vorbeerfchenden Ans 


fihten in Betreff Aer otientalifhen Frage zu ſchreiben, meil «8 
in Ermangelung aller beglaubigten Facta immer ſchwieriger wird, 
zur Begrimdung eines nice vorſchnellen Untheils die nöthigen 
Anhaltspunkte zu finden, Iſt Herr von Brunnom aus London 
abgereift? So heißt es, Iſt die Miffion diefes ſchnell berühmt 
ewordenen Diplomaten ganz gefcheitert? So ſcheint «6. Hat 
fich das Cabinet der Zuilerien wirBlic einem Augenblick einfchlche 
tern laffen, und während deſſelben an Mehemed Ali Abmahnes - 
borfhaften gelangen laffen ? So behauptet man, Iſt die gries 
chiſche Emeute mit fammt der angekündigten Unterfuhung ihre 
Spuren aus vielleiht allzu Ängfiliher Borſicht bereits wieder 
ad acta gelegt worden? So wollen Viele wiffen. Was ift aber 
an Altem dem endlich wahr ? Das it das Einzige, morliber 
man nichts weiß. Die DBörfe gibe Leine Antwort; die fonft 
vielwiffendften Blatter befragt man umfonft; alle Privatbriefe 
ans den verichiedenften Hauptſtädten tragen nur dazu bei „ die 
Ungewißheit zu fleigern, Wenn über irgend Etwas Uebereine 
ſtimmung der Anſiqhten flattfinder , fo ift e8 darin, daß Ruß 
dand unendliche, Frankreich viele Vorteile feing drei Monaten 
errungen, und daß England dagegen eben fo viele Chancen vers 
doren bat. Rußland bat nit nur keine feiner Pofitionen ver⸗ 
foren, fondern neue an allen fraglihen Punkten im Dften ges 
wonnen; und Frankreich hat die Sarisfaktion erhalten, baf +6 
bei feiner europäifhen Frage , Überhaupt nirgends, Übergangen 
werden darf, nicht einmal verfuhsweife, England hat die 
Wahl, ifolirt zu ſtehen, oder das Spiel vom vergangenen 
Sommer mieder anzufangen, das beißt, fih mit Frantreih am 
den Darbanellen zu lagern, um auf der Hut gegen Rußland 
zu ſeyn. Alſo die orientalifche Frage, am fi betrachtet, iſt 


veramer unter dem 22, Februar an mid gerichtet hat, deute genau auf dem Punkt, wo fie nah der Schlaht von Nifib 
ich nicht Übel; ich weiß ebenfowohl das Kob als den Zadel zul war umd der Vertrag von Chunkiar⸗Jskeleſſi, er iſt unverrüdt 


würdigen. Der Briefftellee befindet fi aber im Srethum, und 
wenn es ihm gefällig wäre, ſich perfönlih zu mir zu bemühen, 
fo würde es mir deicht fepn, feine Anſichten zu berichtigen, 
(Sidyf. BL) 
Yreuße m 

Der Hamburger Gorrefpondent ſchreibt aus Berlin: 
Unfere Stade ſcheint fih immer mehr den großen europäifchen 
Haͤuptſtädten, namentlich London und Paris, nähern und fie 
fogar hinſichtlich der Unfiherheit der Straßen nidt 
mehr hinter fich laſſen zu wollen, Man hört‘ fehr viel von Ans 
füllen auf einzelne Perfonen in den Strafen, fogar in beleb⸗ 
teren Gegenden, und einzelne Leute verfhmwinden gelsgentlid, 
wie z. B. ein befannter Mann, Dr. G— 3, der feit «inigen 
Tagen vermißtwird, und von bem man bie jet noch feine Spur 
dufgefunden bat, Freche Diebflähle fallen Häufig von So ift 
vor einigen Tagen dem Jäger des Hrn. L. — bei dem Heraus⸗ 
geben aus der Dper die Wörfe feines Deren, bie diefer ihm Über; 
geben hatte, aus der Taſche ausgefchnitten worden, Blüdli: 
cherwelſe hat man den Thöter auf der Stelle ertappt und das 
ſchneidende Inftrument noch beiihm gefunden. Man erinnert ſich 
dabei der energiichen Verwaltung des Hrn, von Getlach. — 
Auch an Brandftiftungen fehlt es nicht, Erſt in einer ber ieh 
ten Mächte ift einer der großen Holzhöfe am Sciffbauerdamm, 
wie es heißt, von mißvergnügten Zagelöhnern in Brand geſteckt 
worden, und das Feuer würde dem ganzen Stabttheil, wo «in 
Holzhof an den andern gränzt , verberblich geworden fegn, wenn 
fih nicht der Wind in der Macht plöglich gewendet hätte, und 
nicht die Hülfe ſchnell bei der Hand gewelen wäre, 


geblieben , wienur je zuvor, ein Dorn im empfindlichen Auge 
der Diplomatie. Über der Dauptacteur auf dem Feld, wo 
ftatt dew Federn die Schwerter entfcheiden, Mehemet Al, if 
taktfeſter in feiner Rolle geworden, Die Unterhandinngen, nur 
erſt in die Länge gezogen, follten ihn ſchwächen, die Inttiguen, 
fo alffeitig angefponnen, follten ibn mürb machen , endlidy ber 
Hartifcherif für die mufeimännifche und nichtmuſelmänniſche 
Emancipation im Ddmanenreidy follte ihn entpopularifirenz; aber 
von dem Allem ift Nichts wahr geworden, Im Gegentbeil, 
ein einziges unvorhergeſehenes Ereigniß in Conftantinopel , der 
Tod Chosrew Pafıha’s, oder eine Serailemeute, mie fie täglich 
ausbregen faan, würde hinreihen, ihm den ganzen Drient zur 
zuführen. Alſo — den Frieden um jeden Preis, das heiße, 
endlid in Bezug auf den Drient dem „Machen laffen’’ huldi⸗ 
gen; die Plorte mit dem König von Aegypten fi abfinden 
laffen , das iſt's, was das Ende des erften Aktes in bei 
großen Drama herbeiführen kanu, welches im Drient zu fpie 
len begonnen bat, Wie viele dem erjt folgen, und ob fie im 
Drient allein oder aud in Europa über die Bretter bes politie 
[chen Theaters geben werden: das kann und nur die Bußunft 
ſagen. A5DP.U3) 

Tirol. Die autgedehnten Alpenmarken, bie germanifdfe 
Bälker von latemiſchen trennen, find immer mit Recht ein bes 
fouderer Gegenſtand der Aufmerkſamkeit des Geſchichtkot⸗ 
ſchers und Sittenbeobachters geweſen. Unter ihnen ge— 
dührt dem alten Rhaͤtien ein ausgezeichneter Plad. In dem 
vieifach verfhlungenen Mege feiner Thälet und Stromgebiete iſt 


Zündftoffe | die Wiege oder das Grab fo vieler Wölkerftämme zu ſuchen; in 


ſollen ſich übrigens auf mehreren angrängenden Holzhoöfen gleich» | denfriben Thaͤlern iſt nom heute der Wohnors der Trümmer fe 


mancher entſchtoundenen Nationen zu finden! Die Gewalt ber 
Seit hat jene ehrwürdigen Völkerüberrefte verſchmolzen, fie find 
zu einem Kernvolke angewachſen. Es hat von dem Herzen feis 
nes Landes feinen Namen entlehnt, Vom benachbarten Schwei⸗ 
zerlande gilt zwar dasfelbe; aber während biefes letztere in ſich 
zerfpalten worden durdy WVerfchiedenheit der Religien und der 
Megimentöformen, ift dem Kirolerlande die Einheit des Glau⸗ 
bens und , wiewohl nad langen Kämpfen, auch die Einheit der 
Hertſchaft und des Gefeges unverfümmert geblieben, Das Ge⸗ 
fammtebild des Volkes wird bieburc noch intereffanter, Mir, 
gende finden fih In größerer Anzapl vielgeftaltige Mationalphp« 
ognomien auf verhältnifmäßig Meinem Raume vereint. Ein 
des Thal bat feinen eigenthümlichen Menſchenſchlag, feine bes 
:fondere Sitte und Tracht , feinen befondern Dialekt, nicht fels 
ten feine befondere Sprache „ die fih grell unterfcheider fomohl 
vonder deutſchen ale von der italienifden Zunge, von welchet 
detztern das Land zu fat einem Drictel beherrfcht wird. Den, 
noch iſt nur eine Kirche, ift nur ein Herr, denen Alle im 
Eande zinſen, dennoch ift nur ein Vaterland, dem fie Alle 
huldigen. Mögen audy bie verſchiedenen Stämme ſich beffer 
dünken einer vor dem andern; mag das deihte Blut im Dfien 
des Landes fpotten des ernfihaftern im Welten, ober der Deutſch⸗ 
Ziroler feinen italienifyen Bruder achſelzuckend sinen Wälſchen 
nennen, wie aud) umgekehrt der Südtiroler feinen deutſchen 
Bruder einen plumpen Kopf — in der Liebe zum Lande find fie 
Alte probehaltig , gute Parrioten , gute Katholifen, gute Freun⸗ 
de ihres Kaifers, 
Das Vaterland ſelbſt gleiht im Aeußern feinen Sohnen 
‚gar ſeht. Ernſt, rauh und tiogig da, dann wieder idylliſch 
and angenehm bort ; häufig kalt und farg, dann wieder mild 
und verſchwenderiſch freigebig. Der Boden im Bund mit den 
Elementen führt hie und da ewig Krieg mit feinen kriegeriſchen 
Kindern 5 fie heben ihm dafür einen Charaktex zu verdanken, 
der in Zeiten der Noth die gefammte Heimath zu reiten ver« 
firht , ohne viel Worte zu machen. Wir vom’ Himmel und Erde 
weniger ſtiefmütterlich bedacht worden, hängt mehr am Leben; 
«s if ibm fo ſchön! . F 
Nun ift ein Land, fo mannichfaltig geftalter, und ein 
Bolt, fo vielgefihtig und dennoch fo harmoniſch, gewißlich 
werth, genau gekannt zu ſeyn. Schon Mandie haben ihre 
Schilderung unternommen, Beſſer iftjedoc, geworden, was des 
Geſchichtſchteibers, als was des Meifenden Feder bis daher von 
Titol verzeichnete, Franzofen — an ihrer Spike der Erminijter 
Hauſſez — baden Land und Leute unbarmperzig und albernges 
ſchnaht; Engländer haben fis durch zus mit der Schweiz und 
ihren Bewohnern vergleichen wollen, und Tirol im Nachtheil bes 
funden; Deutſche haben, wie fie allyu häufig zu thun gewohnt 
find, Volk und Berge ungerecht befrittelt, oder beide übermür 
Fig gepriefen , je nad) Vorurtheil oder Laune Das in praktis 
fer Hinficht vorzüglichfte Buch üben Zirol [heine mir alfo dasje⸗ 
nige ju fepn, Das, “Tirol und Borarberg‘ betitelt, von 
dem Bubernialfekretär 3. Staffler in Innsbruck verfaßt worden 
if. Dis jege iſt der erfie Theil desfeiben (Innsbrud, Felician 
Raub, 1839) erfäjienen. Der zweite wird mit Begierde er 
wartet, : Riemanden ift, um eine topographiſch/⸗ſtatiſtiſche Arbeit, 
wie die genannte, zu Siefern, ein größerer Reichthum ber zu— 
verläßigften Daten zu Gebote geftanden, als «ben dem Deren 
Dr, Stafflet. Er hat feinen Stoff vom beften Standpunft aus 
beroffcigt.. Dennoch iſt fein Bud; eine allzu ernſthafte Lekrüre 
für den Weltfahrer, der mis Haft von Land zu Band eilt, 
ale Wege gebabnt zu finden, Alles in Eile zu erforfhen, zu 
genießen wünfht. Darum mögen immerhin nody mehrere Bers 
fuche, ein jo merkwürdiges Land, wie Titol unläugbar ift, zu 
ſchildern, aufgemuntert werden, Die Stijjen, welche biefen 
Zeilen zu folgen beflimmt find, dürften beitragen, bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit des zeifenden, neu⸗ und wißbegierigen Publitums mehr 





und mehr auf das eigenchlimlich geftaltete, mit keinem an- 


bern Laude Europas zu vergleichende Tirol zu lenken. 


(Aug. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 26. Febr, Vorigen Sonnabend erſchien General 
Sebaſtiani in einem Paletot von ſchwarzem Sammet in: der 
Kammer; man fragte ſich, ob er um bie verlorne Ambaffadetrams 
te, ober wegen der Dotation (le deuil de la dotation), was viel 
wabhrfheinticher und eines Hofmannes ganz würdig fer. 

Immer mehr ſtellt es fidy Heraus, welden ‘gewaltigen Eins 
dru die Verwerfung des Dotationsgefeged macht. Man weiß 
nun, daß erft am Morgen der Sitzung eine geheime Werabres 
dung unter ben Deputicten flatıfand, die den Miniſtern gänzlich 
unbekannt blieb, Ein Thell des Centrums begab fid) zu Odillon⸗ 
Barrot und bot der Linken feine Stimmen zur Verwerfung an, 
wenn man auf jede Discuffion verzichte und gleich zur Abflims 
mung ſchreite. Diefe Abtrünnigen hatten theil® die gute Abs 
fiht, das Königehum vor den gebäffigiten Angriffen gu ſchützen, 
denn die heftigften Radicalen der Kammer hatten ſich als Redner 
einfcyreiben laſſen; theils aber aud) wollten fie fih an dem Mis 
nifterium vom 12. Mat, dem Werke der ihnen fo feindlichen 
Goalition von vorigem Jahre, rächen und biefes flürgen. ‚Dir 
Linken kam diefer Abfall fehr willtemmen; er war der einzige Weg, 
die gar nicht gehoffte Majorität zu erlangen; auch fürchtete man 
Buizor’s Rede für die Dotation. So ging man auf den Ans 
trag ein, wiewehl jene Radicalen nur mit Mühe vermocht wers 
den konnten, ihre Reden nicht zu halten. Das Minifterium 
ward vouſtaͤndig moflificirt; das Publicum, das fih in Muffe 
eingefunden hatte, weil man Scandal hoffte, getäufcht ; ein Red⸗ 
ner nad) dem andern verzichtete auf das Wort, Man verlangte 
Abſtimmung. Das Refultat ift bekannt, Mie war ein Minis 
fterium mehr Überrafht worden; nie fand ſich eines in größerer 
Bellürzung. — Das Journal des Debats führt fort, bie Sach— 
im trübften und ſchlimmſten Lichte anzufehen, wie wieder folgen: 
de Worte defjsiben, die #8 geftern ſprach, beweifen: „Ale Staats⸗ 

walten fliehen zwar noch aufrecht, aber was iſt ihr Schickſal 
it zwei Jahren? — nad) einander angegriffen und gefhmänt 
zu werben, je nachdem fie mit mehr ober weniger Thatktaft dem 
Strome ber demagogiſchen Leidenfhaften Widerftand zu Leliten 
ſuchen. Heute gilt es dem Königthume; geftern galt es der Pai⸗ 
ie, morgen wird die Wahlkammer an die Reihe kommen. Keine 
einzige Staatsgewalt gibt «6 alfo, weldye vor den ſchmaͤhlichſten 
Angriffen geſchützt ſey; keine Inſtitution, melde nicht bedroht 
wäre; fein Recht, welches nicht beſttitten werde ; Peine conflitus 
tionelle Prärogative, welche auf Achtung und Duldung von Sei⸗ 
ten ber Parteien zählen künne * Doc; wir täufchen uns; es gibt 
eine Gewalt, weldye man achtet, eine vierte Gewalt im Staate, 
die Verldumdung. Sie hat die Journale zu ihrem Befeh—⸗ 
ie und ebenfo die Pamphletſchreiber, Wicomte oder gemeine Gro⸗ 
biane, Dimagogen oder Regitimiften, in Folge ihrer Sournale, 
(Anfpielungen auf den Vicomte Gormenin, die Gazettte de Fran 
ce 2c., Regieimiften, die jetzt mehr oder minder aufrichtig die Des 
magogen fpielen und fi die empoͤreudſte Herabwärdigung des 
Königs erlauben, Eir hat zu Kriegsplägen die Klubbs und Kreuzr 
mege; zur Operationsarmer die Uebelmollenden, Ehrgeigigen und 
Schlechten ; zu Finanzen die Beiträge, welche der Rode fo leidyt von 
dem Vorurcheil und der Dummheit erhebt, Dies iſt die Ge: 
walt, weiche am 20, Febr, die Megierung des Königs beſiegt 
hat, Wir haben fiedie Kammer in bie Schule nehmen fehen, um 
226 Deputirte auf iht Gebot votiten zu laſſen. Jetzt ſchickt man ihr 
Deputationen; man votirt iht Dankſagungen und Ehrenmedaillen, 
in Erwartung, daß man ihr Statuen erridte, Das ift ganz 
cecht. Iſt nicht fie die Gewalt, welche gegenwärtig Frankreich 
in der That regiert? Iſt fie es nicht, melche periodifch jedes Jaht 
ein Minifterium ſtürzt, melde das Land in Verwirrung und in 
die Gefahren einer politifchen Krifis wirft? Mit einem Worte, 


Mt fie ed nice, melde gegenwärtig auf das Gefchide unferes ! MWerfion ift 20,000 Fr. gleich baar, und noch 40,000 Fe. fpätrk 


- Baterlandes den höchſten und unbeftrittenften Einfluß übe ? 1’ — 

Die Gazette de France aber fieht in dem Allen nur bie gerechte 
Memefit. Das Journal des Debats und feine Freunde gerade 
hätten gegen die Neftauration diefe| vierte Gemalt’ ange 
wandt ; fie hätten das Königthum zu Boden geworfen ; die Pairie 
vernichtet und die Deputirtentammer getbeilt und verderbt, 


Gegen bie der Vergiftung ihres Mannes verbächtige Frau 
kaffarge in Glandier ift audy eine Unterfuchung roegen eines Dia: 
mantendiebftahld eingeleiter, Der Bicomteffe von ... verfhmand 
eines Tags ein reicher Diamautenfhmud, ohne daß man eine 
Spur von dem Dieb entdedte. Mad. Laffarge, damals noch 
unverbeurathet, befand fich unter den Gäften des Schloſſes ber 
Bicomteffe. Seitdem die furhtbare Anklage der Vergiftung 
auf ihr laftet, erinnert man fidy mehrerer Umſtände, welche 
Mad. Laffarge der Entwendiug jenes Schmuds fo verdächtig 
machen, daß auch hierüber eine gerichtliche Hausunterſuchung 
vorgenommen morden, welde zu wichtigen Entdeckungen ger 
führt haben fell, . 


Die Anekdote, betreffend bas Verhältniß zweler am ber gros 
Ben Dper angeftellten Damen mit zwei jungen Kürten ‚die ich 
Ahnen am 24. d. mittheilte, iſt jetzt vollftändig ins Publikum und 
in die Zeitungen gelangt. Die Abreife der beiden Damen nad 
England erfolgte vermöge ihrer erfauften Einwilligung; über 
den Preis find die Meinungen getheilt, die wahrſcheinlichſte 





unter der Bedingung, fid nicht mehr hier betreten zu laſſen. 
Die beiden jungen Fürften find übrigens nicht die erften Aube⸗ 
ter der fraglichen Damen gewefen. 

S anien. = 

Es fehlen jest drei Madriber Poften. Die Verbindun 
find durch karliftifhe Banden , die bei Galatayub und bei Guas 
dalajara ſtehen, durch den Schneefall im Gebirge unterbros 
hen. — Die angeblichen afritanıfhen Korfaren,, die bei Kap 
de Geta und den balsarifchen Inſeln geiehen wurden, find 
wohlbewaffnete Shmuggelfhiffe, deren Maunſchaft im 
die mauriſche Tracht gekleidet ift. 

Saragoffa, 19. Febr, Heute Mittag ift die Madrider 
Poſt nicht singetroffen. Diefe Verfpätung wird durd zwei im 
der Gegend von Ariza poftirte feindlihe Schwadronen veranlaft, 
Der Poſtwagen mußte ſich in ein befeftigtes Dorf flüchten. — Ges 
ftern endlich um 7 Uhr Morgens fegte fic, das Hauptquartier mit 
feiner Estorte und bie erſte Diwifion in Bewegung. Die erſte 
Nacht wurde in Alcoriza zugebradht, heute fol der Marſch bie 
Diunisfa geben, wo Gantonirungen bezogen werden follen. Die 
erfte Divifion, lauter Gardetruppen, bleibt dort Reſervez die 
dritte, von General Ayerbe befehligt, wird die Belagerung vor 
Segura unternehmen. Die zweite Divifion unter General Puigs 
Samper lagert zu Mas de las Matas; fie iſt aus 12 Gardebas 
taillenen, den Prowinzial-Baraillonen von DOviede und Giudabe 
Meal und einigen Freicorps zufanımengefekt. 





Hunortifations: Erkenntniß. 


(Hater, Maria Anna von Dirlewang, Urs 
kunden = Amortifatien betr.) 


Nachdem auf die der Färbersmwittiwe Maria 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


b) Nro. 7116., Com.-Nro. 55,343. über 
ein Kapital von 100 fl.; 
0) Nr.7351. et 7252., Com,-Nr. 55,415. 
über ein Kapital non 200 fl.; 


Hader von Dirlewang zu Verluſt gegaus | innerhalb des in dem Amortifationsedikte vom 
enen, non ber & Staats -&chultentilgungsds | 22. Full 1999 fengefegten Zermines von ſechs 


pezialtaffe Augsburg auf den Schuhmacher 
Jakob Hofex dortfelbft ausgeftellten und von 
bemfelben am befagte Maria Hader layt Ceſ⸗ 
fon vom 19. Rov. 1836 übergegangenen Ob⸗ 
Ugationen 


a) Nro, 8215. 5816. und 5317., Com.- 
Nro. 49,697. über ein Kapital von 
300 fl.; 


Monaten bisher ein Anfprub nicht angemel» 
bet wurde, fo werben diefe Schuldurkunden 
nah dem angebrobten Präjudize biemit für 
erlefhen und Braftlos erklärt, 


Mintelheim, den 24. Febr. 1840. 
Königl. bayer Landgerihe 
Wiedemann, Lanbricter, 
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Das weite 


Liebhaber - Concert 


e: zur Unterſtützung der paritätifhen ambulatorifhen Aranken- E 
iD, Anftalten für Hausarıne wird 4 
Sonntag den 8. März Abends 6 Uhr 


in Saale des Gafthofes zur goldenen Traube 


ſtattfinden. 
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Dr. Reifinger. 


tr 38 a ee 


Beachtenswerthe Anzeige, 


Donat Müllers neue Melos 
Diem mit leichter Orgelßegleitung zu den 
chriſtlichen Gefüngen für die Öffentliche 
Gottesverehtung in karholifchen Kirchen von, 
Chriftopb v, Schmid find bereite 
unter der Prell und erfheinen in Bülbde 
mit Verlags⸗Eigenthumstecht bei 


Anton Böhm in Augsburg. 


Diefem Werke wird befondere Sorgfalt 
In Arbeit und Yusftattung zugewendet, for 
bin es in einer dem Innern Öchalte angemeſſe ⸗ 
nen Ausgabe erſcheinen, und der Preis aufs 
Billigfte geftellt merden. 





Vor Kurzem it bei demfelben Wer. 
leger auch erſchienen: 

Te Deum Laudamus, 
mit 4 Eingft., 2 ®Biolinen, Biola, Flöte, 
2 Glarinetten, 2 XZrompeten in C, 3 Horne 
ober 3 Zrompeten in Es, Pauken, Pofaune,. 
Orgel und Eontrabaf, 

Dem bediwürbigften Gerrn 
Peter Richarz, Biſchof von Augsburg, 
in tieffter Ehrfurcht geweiht von 
Donat Müller, 

Mufits Ehordireftor an der Stadtpfarrfirde 

zu &t. Wrih und Afra in. Augsburg. 

Preis af. 


Kaufgefuch. 

Es wird eine Parrbie glaͤſerne Ballons, 
gleichviel ob im Kübeln oder Körben, zu 
Paufen gefucht; wer melde abzugeben bat, 
beliebe fih in. frankirten Briefen an bie 
Erpedltion der Augsburger Poftzeitung zum 
wenden. 


tar Weramımorzlicheit das Verleger6 I. A, Map, Varfüfler » Cirafe Lat, C. Nr. 236. 


Augsburger Poſtzeitung. 


Mit 


allerhöchſten Privilegien. 





Mittwoch 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Hannover. 


Aus dem Hannoverſchen, vom 21. Febr, Die 
Oppoſition iſt jegt fehr beſchäftigt, für dießmal aber nicht mit 
der Verfaffungsfadye, fondern mit fi ſelbſt. Ein Theil wühlt 
in der Rüfttammer des Mittelalters und ſchleppt veraltetc und 
im Laufe der Zeit längft verfhmundene Rechte ober vielmehr Ideen 
von Gerecht ſamen hervor,. die fein Menſch anerkennen will, Aus 
ders Oppofirionelle [reiben ſich ellenlange Gevatterbriefe und zei⸗ 
gen dem Publikum mechfelfeitig ihre Verdienſte um die Welt 
sind das Land in den fhmeichelhafteften Ausdrüden an, Db 
man wohl nad zehn Jahren bie Annoncen refpectiren und die 
angezeigten Herren au nur dem Namen nach kennen will, oder 
vb man dann beim Leſen der Empfehlungsfchreiben bloß an bie 
Babel denten wird: — — „ein Staat, der aus der Stabt ents 
floben war’ u. f. w. Noch andere Oppsnenten amüfiren ſich 
und das Publifum mit Proteflationen und Erklärungen wider 
bie Reduction auf das Stadtpflafter, die doch augenſcheinlich 
vorcheilhaft if, da fie die Mühfeligkeit der diplomatischen Reis 
fen eefpart, Mittlerweile ift Mandyes gefchehen, was die zu 
früh auf ihren Lorbeeren ruhende Oppofition aus dem Schlafe 
rütteln kann, Die Univerfität Görtingen hat gewählt und bas 
Dberappellationggericht in Gele macht durch feine neueren Urs 
theile die längft practifch geübte Theorie geltend, daß dem Ric» 
ter keine Gogaition über die gefegverfündende Thätigkeit der höch⸗ 
flen Gewalt zufteht. Wir wiffen im Voraus, mas die Oppos 
fition auf Thatſachen erwidert, die ihr Beinen Beinen Strich 
burdy die Rechnung machen. Sie wird ſich im ihrer befannten 
Beeimüchigkeit nicht entblöden, von einwirkenden Umftänden und 
Abhängigkeit der Univerfiräe zu fabeln, Indeffen diefesmal fies 
ben dem Glauben an die oppofitionellen Verſicherungen Hinders 
niffe entgegen, die felbft Druck mit Uncialfchrift oder mit ger 
ſpertten Lettern nicht befiegt. Das Dberappellationsgericht ger 
nießt nicht bloß in Hannover, fondern in ganz Deutfcland den 
Ruf der größten Freimüchigkeit und Rechtlichkeit und der tief» 
Ren juriſtiſchen Kenntniffe. Außerdem find nurein Drittheil feis 
ner Glieder vom König gewählte, zwei Drittheit landſchaftlich⸗ 
Beamte; wird man feine Erkenntniſſe der Unfreiheit oder Bes 
fangenheit zeihen Bönnen ? Was die Univerfirät betrifft, fo hat 

- fi) nunmehr auch die Gorporation in der Verfaſſungsfache ent» 
Sieden, welche für die Repräfentantin der gelehrten Intelligenz 
gilt. Wenn ſich fo gelehrte, geachtete und freidentende Mäns 
ner, als die Univerfität befige, in fo großer Mehrzahl für die Res 
giecung erklären, dann kann nad unferer Anſicht der Verdacht 
ber unfreien und abgebrungenen Willensäußerung nur von Sol⸗ 
hen erhoben werden, bie nichts achten, Die hohe deutſche Buns 
de6, Berfammlung, das Oberappellationsgericht in Gele und bie 
Univerfirät Göttingen haben für die Regierung geflimmt;- bes 
barf es noch mehr, um bie Anfihten der Oppofition als falfch 
barzuiftelen? Und wo bleiben nun die oppofitionelen Prahlereien 


Nr. 64. 





den 4. März 1840. 


von Widerftand ber Geri 


chte und bie Frucht ber Emifflonen und 
Berebungen ? (2. €.) 
Schweiz. 
+&reiburg. In dem 27%, Quadratmeilen umfaſſenden Kan⸗ 
ton ift die Bevölkerung, bis auf den reformirten Bezirt Murten 
mit etwa 9000 Einwohner, im Ganzen Über etwa 91,000 Einmohs 
ner Patholifh und gehört zum Bisthum a (Zaufanne), 
das als Immediatbisthum unter dem päpfttihen Nuntius ſteht. 
Der Bifhof wird vom Papfte nad) einem Dreiervorfhlage des 
Staatsraches in Freiburg gewätlt; und der bifhöflihe Stuhl 
feit einem Streite der Regierung mit dem Bifchofe Strambino zu 
Ende des 17ten Jahrhunderts immer vom Papfte mit einem 
Eingebornen beſetzt. Bald nah Stiftung bes Ordens der Ges 
ſellſchaft Jeſu fand bdiefer durch Vermittlung des heit, Borror 
mäus in Sreiburg eine bleibende Stätte, und beftandb aud nach 
feiner Aufhebung gleihfam ununterbrodhen fort, Die dafelbft 
gegründete Erziebungsanftalt diefes Ordens biähte in allen Stürs 
men der Zeit, Nicht nur Söhne des Kantons und ber übrigen 
katholiſchem Theile der Schweis, fondern auch Jünglinge aus 
andern kathol, Rindern, befonders bie Söhne ber höhern Stände 
aut Seankreih, England, Deutfhland u, f. w. empfiengen im 
der glanzvollen Studienanftalt der Sefuiten in Freiburg bis zur 
gegenwärtigen Stunde ihre wiſſenſchaftliche Bildung. Die Räume 
bed prachtvollen Gebäudes vermögen die aus allen Kindern herbeis 
firömende Jugend kaum zu faffen, und oft ſchon muften Aufe 
nabmegefuhe zurüdgemiefen werden, Und fo fpielt Kreis 
burg in der neuern Kultur-Geſchichte eine ſtille, rubige aber 
wichtige Rolle ; durch noch 42 verſchiedene Moͤnchs⸗ und Nonnen⸗ 
Kıöfter erhielt fi Religion und Glaube der Kirche immer 
in biefem Ganten, ben edelften Zweck ber Menfchheit fürs ' 
bernd, Freiburg blieb lange von ben radikalen Ummälzungen, 
die in den Übrigen Gantonen feit mehr ald einem Dejennium 
vor fi gingen , in feiner Verfaffung frei, bis endlich im Jahre 
4350 der Raditalidmus aud in diefem Kanton Eingang fand 
und feine Früchte trug. Die Radikalen fegten ihre Plans 
auch hier duch, und eine neue Conſtitution wurde gegeben, 
Kraft derfelben murden alle politiſchen Wahlen nur 
von Weltlihen und aus Weltlichen vorgenommen, Die Geiſtlich⸗ 
keit ſchloß ſich der neuen Drdnung der Dinge an; bebaups 
tete aber ihren Einfluß auf das Schulmefen, und fegte den mo« 
bernen Unterrichtsanftalten des Staates ihre eigenen Inſtitut⸗ 
entgegen, welche immer mehr Anklang fanden, fo daß die Schu 
len des Staats verwaist blieben. Es regt fic in der Gegenwarc 
ber Geift des Beſſern. Die Finanz Verlegenheiten bringen die 
Regierung in die Klemme, und die Bürger des Kantons zeigen 
ſich mit derfelben fehr unzufrieden. 

Sreiburg. Die Petitionen, bie in beträchtlichen Anzust 
bem großen Rathe, betreffend die Abgabenangelegenheit einge- 
reicht wurden, tragen einen zwiefachen, wohl zu unterfcheiben» 
ben Gharakter, Die einen verlangen einen wohlgeordneten 
Siaatehaushalt und fo viel Erſparniſſe als möglih, ahne 


darum bie öffentlichen’ Lehranſtalten .beehittächtigen zu wollen. 
ie andern mwöllen nichts als fpären und ſey es auch zum Nach ⸗ 
il der Schulen und des öffentlichen Untertichts. So ſoll 
ein Großtath darauf angetragen haben, im Budget den Ans 
fag für die Erziehung der Kinder zu flreichen, während er dens 
jenigen für bie Zucht des Hornvieh 6 fichen laffen wollte, 
Branktreid. 

Maris, den 25. Febr. Wir find wieder auf bemfelben 
Wege, den man bei allen frübern Krifen einſchlug. Was um 
42 Uhr ſicher fheint, wird um 4 Uhr wieder unmöglid), und 
was geftern unmöglich ſchien, kommt heute wieder jur Sprache, 

So behaupteten die Freunde des Herrn, Thiers geftern, daß 
„eine Combination Broglie-Thiers ziemlich fiher zu Stande kom⸗ 
men werde, während ſich heute zeigt, daß Hr. von Broglie, 
‚bei Lichte befehen , gar Beinen Auftrag übernommen hatte, ein 
Minifterium zu bilden, fondern ſich nur dazu willig ‚gefunden 
batte , mit den verſchiedenen möglihen Miniftern zu ſptechen, 
und eine Gombination vorzubereiten. Ich bilde mir ein, daf 
„Herabe in diefee Art ju verfahren, die Urſache liegt, warum 
unfere Krifen ſtets ſich, je länger fie dauern, deſto mehr vers 
wickeln. Hr, von Broglie will fein Minifterium bilden und das 
"feine mir genug zu fepn, um ihn dann auch, anftatt ihn zu 
"beauftragen, ein ſoiches vorzubereiten, Im Gegeutheile zu bits 
ten, füh um die Minifterkrifis fo wenig ald möglich zu fümmern. 
"Ein ſolcher Bwifchenträger , der niche felbft den Much oder auch 
nee Luſt hat, ins Minifterium zu treten, ifl nur bazu geeige 
net, bie Verhältniffe zu verwideln. Denn wie unbetheiligt er 
auch fcheinen mag bei der endlichen Bildung eines Minifteriums, 
fo.ift es dennoch —— von ihm zu verlangen, daß er 
nicht feine perfönlihen Anfihten und Neigungen in die Unters 
"bandlung überrrage, und fo ſuche, Intereffen und Perfonen zu 
vereinigen, bie ſich ferne ſtehen. Die Combination des Herzogs 
von Broglie drehte fich ganz befonderd um Hrn. Xhiers, und 
es ſcheiut daher fo natürlich als etwas, daß biefer die Perſo⸗ 
nen, mit denen er jufammen handeln Eönne, zu bezeichnen habe, | 
Das war aber nit der Bang, den man bis jegt in ben Bes | 
ſtrebungen, ein Minifterium zu bilden, eingefhlagen hat, Herr 
von Broglie fuchte auf feine Fauft Minifter, mit denen er zwar 
nicht zufammen-handeln wollte, die ihm aber ganz geeignet [eis 
nen modten, aufammen handeln zu Zönnen, Ein foldes Ber 
fahren aber If fo unfolide als mögzlich. In England geht man 
viel einfacher und viel ſicherer in einer Krifis zu Werke, Die 
töniglicye Autorität beruft denjenigen Staatsmann, ber ihrer 
Anſicht nach die meifte Hoffnung hat, eine Majoricät in dem 
Parlamente zu erhalten, und diefem ertheilt dann der König 
oder bie Königin den Auftrag, ein Minifterium zu bilden, das 
dann meift in zwei, drei Zagen fertig if, Freilich beſtehen in 
dem englifchen Parlamente meiſt ſchaͤrfer gezeichnete Parteien und 
Majoritäten, die mehr oder weniger durch hervotſtechende Per« 
fönlicgeiten vertteten find, Es mürde ſchwer fepn, gegenwärs 
tig in Frankreich vorherzufagen, welches Minifterium , welder 
Miniftercandidat in der Kammer auf eine Mojorität rechnen 
Tönnte, Und das ift dann das größte Unglück, und aud die 
Urſache ber ewigen -Krifen. Uber woher kommt denn biefes 
Schwanten der Kammer anders, als daher, daß wir ſeit vielen 
Sahren nur Minifterien hatten, bie felbft nice feſt wußten, 
mas fie wollten , die Über die Dauptgrundfäge untereinander 
im Streite lagen, die durch eine Inirigue entflanden waren, 
und fih nur durch Inttiguen aufredyt erhalten konnten ! 


Koulon, den 26. Febr. Das Dampfboot „Ramier“, 
weiches Algier am 22, Febr. verlaffen, hat geftern Abend auf 
unferer Rhede Anker geworfen. Es bherefchte bei Abgang bdiefes 

. Schiffes große Bewegung in Algier wegen des bevorfichenden 
Feldzugs, befien Plan, 


heimniffe dis Marſchalls Walce eingeweiht find, Höre, srefftich | Alrorifa verlegen ; am-9, ‚gingen 


Vorrãthe aufgehäuft, 


wie man von Perfonen, die in" die Ges | am: 14. oder 42. frin Dauptquartier von Mas be 


fol. Dee Marfhall fagtedgu Offizieren feiner u 
173 er die Arme⸗ in den Stand fetzen werde, Leer or 
bis fieben Donate im Held yu bleiben, um die Araber in "bie 
Unmoͤglichkeit zu verfegen, uns fernerhin zu fhaden. In Bes 
lida, dem Abgangspunft der Erpedition, werden ungebeuere 
Der Herzog von Orleans, weicher die 
erfte Divifion der Erpeditionsarmee kommandiren fol, wird 
Mitte März in Algier erwarte, — Ueber den Angriff der 
Araber gegen Maſagran geben bie Brisfe aus Dran vom 
13 Gebr. ausführliche Details. Die Feinde ſchoſſen mit zwei 
Kanonen Breſche und liefen viermal Sturm, wurden aber jes 
desmal mit Verluſt zucüdgeworfen. Die dreifarbige Fahne, 
die auf den Mauern flatterte, murde von Kugeln ganz durchz 
toͤchert. Vier Tage lang war Mafagran von Feinden umeingt. 
Am 6. Febr, zog ſich der Feind zurüd, und die Kavallerie von 
Moftaganem-Fonnte nad Maſagran geben, wo zwiſchen ihr und 
ber Eleinen tapfern Garnifon die berzlichfte Begrüßung gewechſelt 
wurde, Abd⸗El · Kader hat feinem Khalifa Buchamedi über die 
Saumfelikeit feiner Angriffe.gegen Otan Vorwürfe gemacht und 
verfündet, er werde an der Spite von 20,000 Mann künftigen 
Freitag alle franzöfiihen Linien angreifen. — Auf unferer 
Rhede werden zwei Dampfboote zur Aufnahme des Herzogs von 
Drisand und feines Generalftabs für den 15. März bereit: ges 
halten. — Man fagt, der Prinz Joinville werde, che er das 
Kommando des Linienfhiffs Scipio übernimmt, mit der Fre⸗ 
gatte Belle Poule an dem Angriff gegen Scherjchell Theil nehmen. 

Algier, ben 22, Febr. Ueber den lopten Angriff der 
Araber gegen das Städtchen Mafagran dei Moſtaganem find 
nun offcielle Berichte eingelaufen. Der Kampf war fehr mörs 
deriſch für den Feind, welchetr 500 Mann verlor, Hundert und 
zwanzig Zapfere vom 2ten Bataillon von Afrika, melde hinter 
einer Batterie verfhange waren, haben den Angriff einiger tau⸗ 
fend Stürmenden jurüdgewiefen, Um ben Feinden, meldye bes 
seits viele Todte zihlten, den Angriff vollends zu verleiden, 
fetten unfere Soldaten ihr Feuer «in und entfernten fi) von 
ben Schießſchatten. Die Araber wurden durch biefe Lift: ges 
täufhe und in der Meinung, den Belagerern fep die Muni—⸗ 
tion ausgegangen, verſuchten fie die Schanzen zu erklimmen. 
Aber die Garnifon erſchien plöglidy wieder vor den Schleßſchar⸗ 
ten und empfing bie Stürmenden mir einer Salve, wilde, in 
ſolchet Mäbe abgefeuert, eine große Zahl Feinde niedermarf. 
Die Verſuche Anderer, bie Leichen ihrer Gefährten in Stcher⸗ 
beit zu bringen — was bei den Mufeimännern bekanntlich für 
eine heilige Pflicht gehalten wird — machten den Verluſt noch 
bedeutender, Während diefer Kimpfe, melden nur die Nacht 
ein Ziel ftedte,; verfuchte der Dbrift Dudarrail, Kommandant 
von Moftaganem, zwei Ausfille, die aber wegen der Ungleich⸗ 
heit der Streitkräfte zurüdgeworfen wurden; denn der Obriſt 
hatte nur 430 Mann zu feiner Verfügung. — Neben diefen 
ernten Ereigniffen fiel aud ein wahnfinniger Empörungsvers 
ſuch unter einer franzöfifhen Garnifon vor, Der Kommandant 
der Inſel Raſchgun, eines einen Eilandes der Mündung der 
Zafna gegenüber gelegen, bat, naddem er die Offiziere ums 
ter feinem Kommando eingefperrt, die Republik proNamiet, 
Die Beſatzung diefer Infel befteht aus Soldaten, welche wegen 
Disciplinarftrafen dortyin geſchickt worden und die natürlich, 
‚jur Infubordinarion geneigt find, Ohne fi) um die politiice 
Farbe diefer Demonftcation -zu kümmern, gab fie doch eine 
willtommene Gelegenheit, Unorbnungen zu begehen, Es war 
bieß die einzige traurige Folge jenes laͤcherlichen Unternehmens, 
Der Scyuldige oder eigentlich der Verridte wird vor ein Krieges 
gericht gejlells werden, (Aug. 3.) 

Spaniem 

Madrid, dem4b. Febr. Der Herzog de la Vietoria woute 
las Matas nach 
bereits einige Truppen derthin 


28 ‚ti die‘ Avantgarde, welche” nach Munleſa marſchlren fall, f 


Zu veifticten. Der Getreral D’Donnel verließ am 7. mit feintm 
Beneratftabe Tetuel, um Plangoftera zu beobachten, der bei 
Mubielos de Mora einen Gonvoi abwartete. Der General Afpis 
ro) war am 83. mit feiner Divifion in Chelva ; die Hauptſtärke 
der Garliften befand fidy aber bei Gannete, Arnau fcheint Bes 
teta erreicht zu haben, und bie Nachricht von feiner Niederlage 
fi nicht zu betätigen. Der General Hoyos harte am 44. fein 
Hauptquartier in Quete, und war durch vier Gompagnien und 
200 Pferde von Cuenca aus verftickt worden, Briefe aus Bis 
naroz behaupten, Gabrera befinde fih feit dem 3. in San 
Mateo, einem in ber Ebene gelegenen Punkt, den ihm bie 
Aerzte angewieſen hatten, um durch häufiges Fahren feine Ges 
fundpeit wieder herzuftellen. 
England. 

Kaum iſt der Prozeß ber Chartiften beendigt, als eine 
neue, weit gefährlichere Sekte von Anartdiften fi in England 
unerwartet mit einer Organifation erhebt, die weit genug vor 

erüde ift, um das ganze vereinigte Königreich wie in einem 
—* ineinander zu ſchlingen. Sie haben bie Inſeln Broßs 
brittannien und Srland in 14 Bezirke getheilt; fie halten eis 
nen jährlichen Kongreß, der mit der gefeggebenden Gewalt über 
biefe Gemeinde bekleidet if, Diefer Kongreß verfammelt ſich 
jedes Jahr in verfchiedenen Deten. Abgeordnete werden dort: 
hin-von allen Plägen gefande, über melde die Zweige dieſer 
Gefelifchaft, deren nicht weniger als 64 find, ſich ausdehnen, 
Endli haben fie Miffionäre , die das Land durchziehen und die 
aus den Summen bezahlt werden, die man im Voraus als wös 
chentliche Steuern im Berrage von 4 Sols von jedem Mitgitede 
der Gefeltfchaft erhebt, Diefe neue Geſellſchaft für die Wies 
dergeburt des menfchliden Geſchlechts, ſagt ein Engländer, 
erkennt weder das Privateigenthbum noch die Ehe an, Der 
Grundfag, worauf fie begründer iſt, ift die Nichtverantwortlichkeit 
bed Menſchen. Sie nimmt ald Prinzip an, daß die Gefühle und 
Buneigungen des Menfchen für ihn gebilder find, und daß feine 
Syanblungen durch ſeine phyſiſche Organifation oder durch die 
Umftände beftimmt werden. Sie (die Socialiften) haben daraus 
die Folgerung gezogen, daß der Menſch kein verantwortlides 
Weſen fep und eben fo wenig ein Gegenftand bes Lobes oder 
des Tadels, als der Belohnung oder Beftrafung fepn fönne, Um 
zu zeigen, daß fie dieß nicht bloß als Theorie annehmen, reicht 
#6 hin, au fagen, daß, als Bahn (ein Mörder) überzeugt wurde, 
einen Mord begangen zu haben, ein focialiftifcher Medner zu kis 
derpool behauptete, berfelbe könne nicht geftraft werden, weil 
6 nicht von ihm abgehangen habe, andere zu handeln. — 

Dur die Debatten im Dberhaufe über das Soclaliftene 
weſen aufgeregt, gehen nun fortwährend Petitionen wider und für 
dieſe Secte bei dem Parlamente ein, und fürzli haben auch 
eine Anzahl von Frauen zu Birmingham eine Bittſchrift direct 
an bie Königin gerichtet, in welcher fie um Unterdrüdung jenes 
Treibens bitten, weil es dem beflehenden Sitten „ befonders den 
ehelichen Verhättniffen , verderblich ſey. Die Socialljten nennen 
nämlich: die Ehe eine fatanifche Einrichtung, eine verdammlis 
che Sache, eine von Prieftern erfundene — Fabel, 

wre man in Lehre und Prazis abfchaffen müffe ; die Natur 
allein müfe bei den Menſchen, wie bei ben Thleren, bie ge⸗ 
ſchlechtlichen Verbindungen leiten. Wie fie Religion und Ehe 
derdammen , fo ift ihnen auch das Eigenthum ein Dorn 
im Auge, „Wenn wir’, fagen ihre Redner, „die fürchterlichen 
Wirkungen auf die Natur des Menfchen jener drei großen 
Zuelten von Verbrechen und Elend, der Ehe, des Eigenihums 
Und deffen, mas die Priefter Religion nennen , gejeigt haben 
"werben, werben wir den Srundftein zu dem peuen geſellſchaft⸗ 
fihen Spiterne legen.” Die Redner der Sefufcaft verwĩckeln 
ihte Zuhörer in ein Netz leerer Sophismen und das fiber Fra— 


sen, welche ganz geeignet find , die Leidenfchaften der Maffen 


wird immer fühlbarer, 


m—— — — ú a —— —— — 


"Die auf die Zuhörer hervorgebrachten Wirkungen 
haben An einzeinen Fallen ſchon gezeigt; von Perfonen, wel⸗ 
che dieſe holllſchen Vereinigungen beſuchen, find Mordtha⸗ 
ten unter ben erſchwerendſten Umſtänden begangen wor⸗ 
den, Die Geſellſchaft nenne ſich „Algemeine Verbindung der 
religiöfen Rationaliſten.“ Sie verbreitet eine außerordentliche 
Menge Brocduren und gibt ein Journal unter dem -Kitel /,bie 
Welt der Sittlichkeit““ (the moral World). heraus, Die Ge⸗ 
feufchaft nenne ſich eine allgemeine und bat die eriärte Abſicht, 
fidy über alle Reiche der Welt zu verbreiten ; über das brittifche 
Reich -hat fie mit reißender Schnelligkeit ihre Verzweigungen aus⸗ 
gebreitet, Die Socialiften haben Großbritannien und Irland 
in 14-Diftritte gerheilt, Die legislative Gewalt ift in den Hän⸗ 
den eines ſich jährlid an einem andern Drte vwerfamnteinden 
Eongreffes von 64 Abgeordneten der verfchiedenen Landesthelle; 
bie vollgiehende in denen eines board central,’ dasin Birminge 
bam feinen Sig ‚hat. Nicht weniger als 350,000: Perfonen 
erden regelmäßig von den fogenannten Miffienären befucht. 
Diefe Sendboten werden aus einem Schatze bezahlt, zu weichem 
jedes Geſellſchaftsglied wöchentlich 4 Sons ſteuert. Sie erhalten 
57 Brand 50 Gent. wöchentlich, ungerechnet bie Reifedläten und 
andere Bortheile , welche nicht verfehlen tönnen , dieſe Apoſtel 
zu iheen Miffionen: geneigt zu machen. (Wer denkt bier’ nicht 
an unfere deutſchen Muder; weshalb der aus dem Himmel des 
Dffenbarungsglauben gefallene Menfch altenthasben-aufver/gtets 
hen Bahn des Serthums ſich zeigt. 

Nach dem Stodport Chronicie wurde vor Kurzem ein‘ Sol⸗ 
bat, 24 Jahre alt, vor dem Kriegsgericht angeklagt, weil er 
ein paar Schuhe geftohlen hatte, „Nach den gewöhnlichen Ges 
fegen , fegt jenes Blatt hinzu, mwürde ein ſolches Vergehen 
hoͤchſtens mit 7 Zagen Gefängniß gebüßt worden ſeyn, aber 
das Urcheil des Kriegsgerichts troßte dem guten altenglifchen 
Srundfage: „Kein freier Mann fol anders geftraft werden, als 
nach dem rechtlichen Ausfprudye von feines Gleichen „ oder nad 
dem Geſetze des Landes,‘ Und Blackſtone fagt: „Das Krieges 
gericht iſt gar kein Recht.“ Das Kriegsgeriht aber that den 
Ausfprudy, daß der Soldat für den Schuhdiebſtahl 150 Diebe 
mit der neunfträngigen Peitſche erhalten ſollte. Das unmenſch⸗ 
liche Urtheil wurde wirklich vollgogen, als aber der Ungtädliche 
100 Diebe erhalten hatte, war er dem Tode nahe; man mußte 
ihn wegführen,, und er ift nodp immer -gefährlid krank, In 
Meftindien unter den Negern iſt die Peitfchenftrafe abgefhaft, 
und nur noch bei der Marine und bei dem Herrin England üblich,’ 

Züurkei. 

Konftantinopel, den 15. Fehr. Faſt möhte'man an 
dem Orient und feiner- Zukunft verzweifeln, wenn man fieht, 
wie auf kelne Xreue, auf keine Baterlandsliebs der Osmanen 
und der Anhänger des Islams Überhaupt gerechnet werden kann. 
Eine gefahrliche Gleichgültigkeit gegen den Mohamedanismus 
feibft wird bemerkbar und der Abgang jeder menſchlichen Tugend 
Der Sultan vermag durdy die größten 
Gunftbegeugungen, durd bie größten Auszeichnungen käum 
eine flüchtige Dankbarkeit hervorzurufen, und im Schooße bers 
jenigen, die er zu feinen Rathgebern wählt, bie er mit bem 
höchſten Staatsamtern, mit dem größten Einfluß bekleidet, er⸗ 
ſtehen ihm die gefährlicften Verräther. Edem Efjendi, ber 
Erminifter der Finanzen, ließ ſich durch Mehemed Ai: bethõ⸗ 
ren und trat mit deſſen biefigen Anhängern in bie genauelte 
Verbindung. Durch feine Vermittelung wurde der Kislar 
Agaſſi und andere Chefs der Verſchniettenen im großherrlichen 
Harem beſtochen, um durch dieſe auf die Ftauen und Dbalidten 
des Padiſchahs und mittelbar auf letzteren ſelbſt zu Gunſten 
des Vicekdnigs zu wirken. Mit dieſem Komplott Im eng⸗ 


Rn Bunde ſͤeht die Sultana Valide, die längſt durch ägyp⸗ 


tifches Bold und ägyptiſche Schmeichelkünſte gewonnen, Mehe⸗ 
med Ali zum Major domus der Osmanlden machen mähte 


So umftridt ber Dicstönig ben Sultan In immer enger gezo⸗ 
genen Schlingen unb gibt dem bereitd ermüdeten Xriumvirat 
täglich neue Probleme zu loͤſen. Was baraus entfliehen mag, 
iſt wohl ſchwer vorauszufehen, da die Wirkſamkeit der von 
Mehemed angewendeten Mittel fi keiner Berechnung unter: 
werfen läßt; andererfeits ift die ganze europlifche Türkei mit 
Agyptiſchen Emiffären überzogen, und erft vor vier Tagen wurs 
den zwei berfeiben in dem Kanal der Dardanelien in dem. Aus 
‚ genblid ergriffen, als fie ſich eingefchifft hatten, um nad Xles 
Fandrien zu fegeln. Es follen wichtige Papiere bei ihnen gefunden 
worden fepn, durch bie nicht nur einige türkifche Pafcha’s, fondern 
auc viele wohlhabende griech. Familien ftark kompromittirt werden. 

Konftantinopel vom 7.Febr.: „In Folge einiger Ers 
läuterungen , melde Dr. v. Pontois von der Pforte wegen ber 
ungebeueen Rüftungen der Ruffen in Odeffa und in allen His 
fen des fchwarzen Meeres verlangen zu können glaubte undauf 
welche feine befriedigende Antwort erfolgte, erklärte der fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter dem Divan, er kenne feine Abſicht, Ruß: 
‚ Sand zu Hüife zu rufen, im Namen Frankreichs aber wiberfege 
er ſich einer Landung ruffifcher Truppen auf dem ottomanifhen 
Gebiet. Die Pforte wollte diefe Note nicht annehmen, So 
weit iſt dieſe Sache bis jegt gefommen, Alle Gerüchte, daß der 
frangöfifche Botſchafter feinen Verkehr mit der Pforte abgebro« 

hen und feine Päfje verlangt haben, find übertrieben.’ 








® Bertboldshofen, den 25. Febr. Heute früh verkündete 
Krompetenfhall ein feltenes Feſt; es ward nemlih dem Ecullehrer 
Sofepb Zaver Julius die Ehrenmünze des hoben kön. Lud⸗ 
nigs-DOrdens für feine durch 50 Jahre treu geleiteten Dienfte durch 


ſo viele 


eine Bun, Kommiffion feierliöft verliehen. — Un 9 Uhr eröffnete 
ein Blehmufltforp6 ben Feſtzug zur Kirhe in folgender Orbnung: 
1) die männliche und weiblide Sonn⸗ und Werktage: Schuljugend 
2) mehrere Herren Beiftlihe; 8) bie 11 Kinder bes Yubelgreifenz 
4) bie 19 Enkel desfelben mit einer @uirlande den Jubelgreifen, den 
kön. Hrn. Landrichter und ben kön. Diſtrikts- und Lokal s Ehulinfpeks 
tor umfchließend ; 5) die Herren Schullehrer des Piltrified; 6) die 
nahen Verwandten des YJubelgreifen; 7) die Gemeinde» und Kirchen- 
Verwaltungen bes Ortes und 8) entli eine große Anzahl von Theil⸗ 
nehmern am Fefte aus der Nähe und Ferne. Das Schulgebäubewar 
fo wie mehrere Bögen auf dem Wege, den der Feſtzug nahm, mit 
Guirlanden und Ehronologiten verziert. It der Kirche auf den Ber 
ſtimmten Plägen — ‚ begann ein feſtliches Amt, auf das ſelbe 
folgte ein Lied der Schulſugend, dann ber felerliche Alt der Dekora⸗ 
tion des Jubelgreiſen, welder durch bie ergreifenden Anreben des 
tön, Hrn. Sandridters und des Hrn Diftriitss Echulinfpektors einen 
tiefen &indrud auf alle Anmwefenden machte, und durd die Mbfingung 
eines eigens dazu Pomponirten Hymnus, von ben 11 Kindern bes 
Jubelgreifen, beenbigt wurde. — Der ganze Zug bewegte ſich in berfelben 
Ordnung wieder aus ber Kirche hinweg zum Gaſthauſe, wo ber Saal 
auf das —*8 geziert und ſinnig geſchmuckt war. Bis zum Aufange der 
Tafel wurden von Zeit zu Zeit Harmonie- Stücke von dem Blechmufik⸗ 
Eorps producirt. Während des Mahles trugen einige Enkel auf das 
Fer paflende Deflamationen und Lieder vor, Zum Schluſſe aber 
führten die 11 Kinder des Jubelgreifen eine große Feſt⸗ Sutate uns 
ter allgemeinem Beifalle aus. Abends ward unter Abfingung bes 
Königsliedes ein Kransparent beleuchtet, worauf bie herjlichſten 
Xoafte auf das Wohl Sr. Maj. des Königs, des Bönigl. Hrn, Lande 
richters, des Pönigl. Diftritts:Echulinfpektors und des Jubelgreifen 
2c. ausgebracht wurden, worauf mit einem Beinen Ball, bei dem ſich 
auch einige königlichen Beamten von Oberdorf einfanden, das hier 
reuden erregende Felt fpät in der Nacht geendet wurde. 


Gerichtliche und Privat-Anzeigen 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſaͤmmtlicher 


—— — 
Dienftag den 17. März 1.9. Bormit⸗ 
tags 16 Uhr werben im bieffeitigen Amtslo= 


grünen Pfaundſcheine, 


ausgeftellt in den Monaten Juli, Auguft, September, Dftober, Movem- 
ber und Dezember des Jahres 4858, und mit 


Uro. 59,997 bis Wro. 80,711 ind. 


bezeichnet, werden hlemit aufgefordert, die noch liegende Pfänder auszulöfen ober 


mittelft Bezabtung der Binfe umfcreiben 


Der legte Termin zur Umfdreibung 
Ausiöfung auf den 28. 


zu laffen. 


ift auf den 43. März, und jener jur 


März d. J. unwiderruflich feftgefegt ; alle bis dorchin lies 


gem bleibenden Pfänder verfallen in die öffentlihe Gant, melde am 30. 
und den darauf folgenden Tagen im Büderhaus » Saale abgehalten wird, 
Augsburg, ben 25. Februar 4840, 


Die Leibhaus- Verwaltung. 


Befanntmachung. 
Dienftag ben ı7. März 1840 werben 
im unterfertigten Amtolokale mehrere Gegens 
Ban: als: Komodkäften, Bettftatten, Ta⸗ 
In, Kanapee, Seſſel und ſonſtiges Schrein⸗ 
werk, barumter ein verzüglid ſchoͤnes Arbeits« 
ifchchen und ein ganz fhöner großer Epie- 
1; dann einiges Kücengeräthe, fo wie Bür 
er verfhiebenen Inhaltes, gegen ſogleich 
baare Bezahlung an den Meiftbietenden öfr 
fentlich verfteigert, wozu Kaufsliebhaber eins 

geladen werben. 
-  BRoggenburg, ben 26. Febr. 1840. 
Königl, bayer. Landgrridt. 
Heiß, Landrichter. 








Rebigier unter Werantworrlicpkeit de6 Werlegers 


Holzverſteigerung. 
Samſtag den 9. Maͤrz werden 
in dee Waldung Bihl bei Gerſt⸗ 
hofen etliche und 50 fichtene Bauhof; 
und fohrene Brunnendeil, dann 150 
Klafter Fichten: und Fohrenhof; 
nebft dem Reisabfall (eingefchägt zu 
20,000 Wellen) im Wirchshaufe zu 
ı Gerfthofen Vormittags 9 Uhr öffent: 
verfteigert, wozu Kaufsliebhaber ein: 
geladen werden. 


fale 140 Schäffel Roggen und 140 Ehäffel 
HSaber salva RBatifie, an zahlungsfähige 
Käufer öffentlich verkeigert, wos Kaufsliche 
baber biemit eingeladen werben, 
ne gun 25. * 
räflih Fuggerſches Rentamt. 
Röprl 


Floß fahrt⸗Anzeige. 


Es bient dem hohen Adel, dem resp. Hans 
belaftand und bem geehrten Publikum zur ges 
fälligen Nachricht, daß, wenn feine Elemen⸗ 
tarhimberniffe mehr eintreten, am Bünftigen 

Montag ben 9. 
der erfte Ordinari⸗Floß von bier über 
Freifing, Landshut, Paſſau, Linz nah Wien 
abfährt, wozu alle Titl. deilachmenwollipe 
höflihft eingeladen find. 
Münden, den 2. Mär, 1840, 
Bon Geite der 5 b. 
Bloßmeifter : @efeltfehaft. 
—— — — — — — —— — 


Fremden⸗ !nzeige vom 3. Mär. 
Goldene Traube, Die HG: Blumgart, 
Kfın. vom Harburg; Horlader, Kfm. von 
Manheim; Megele, Rehtstand, von Homs 
burg; v. Waidkirch, Part. von Schaffhauſen; 
Keller, Part. von Schaffhauſen; Jetzlet, Kfm, 
von Schaffhaufen. 


"Barfüffer » Gteafe Lit, C. Nr. 236 





Augsburger 


Poſtzeitung. 


it allerhöchſten Privilegien. 





Donnerftag Nr. 


63. 


den 5. März 1840. 








Deutfche Bundedftaaten. 
WBürtemberg. 


Etuttgart, den 24. Febt. Ich habe Ihnen früher 
fon oft von den vielen Sekten, bie in MWürtemberg berrfchen, 
geſchrieben. Bon den Pieriften will idy jegt nicht reden, ob» 
gleich dieſe Sekte fi immer mehr und mehr ausbreitet, und 
befonders durch die Geſangbuchsſache, die gegenwärtig ganz 
MWürtemberg in Anfpruh nimmt, neuen Aufſchwung und fris 
ſches Reben gewinnt, ine erfreulicyere Nachricht iſt es dage⸗ 
gen, daß nun aud, wie ich glaube, der legte Met der Sepas 
ratiften aus dem fchönen Würtemberg verſchwunden if. Mor 
etwa 26 Jahren bildete fi in einem Dorfe des mwürtembergis 
ſchen Oberlandes, Namens Rottenader, eine Geſellſchaft, weiche 
mit den Proteftanten wenig gemeinfdaftlidyes mehr hatte, Rot⸗ 
tenader ift ein durchaus proteflantifches Dorf, ringsum aber 
von Parholifhen Städten und Dörfern umgeben, Diefer Ums 
fand trug vieleicht dazu bei, daß ſich einzelne Bewohner ges 
drungen fühlten, fih um fo mehr für fich adzuſchließen. So 
wurde ed einer Schweizerin, Die fih im Dorfe niedergelaffen 
hatte, leicht, eine Separatiftengemeinde nah einem aus der 
Schweiz mitgebrahten Mufter zu bilden. Das in Rottenader 
befindliche ſeht geräumige Schloß wurde angefauft und zum 
Hauptfige der Gemeinde eingerichtet. Jedem, der nicht zu ihr 
gehörte, war «6 fireng verfhloffen, während jedoch an Profes 





rn — 


der Zorn ber Ältern Weiber, bie ſich von ben jüngern Mädchen 
verdrängt fehen mußten, was die Auflöfung der Gemeinde | 
ſich zog. Es enıftanden Händel und Zwietracht, und bie Vo 
fteher konnten bald über die [pigen Zungen der Weiber nicht 
mehr Herr werden, nnd fo löſte fich die Geſellſchaft der Babes 
lesbuber © -inmal, fondern nad und nad auf, BBiele 
der Älte.. z e, meldye eben die eifrigften gewefen waren. 
batte der Tod ſchon hinweggerafft; die jüngern traten in die 
bürgerliche Geſellſchaft zutück und nur wenige wanderten in bie 
Schweiz aus, um freien Spielraum zu gewinnen, ihrem Un⸗ 
wefen nadhzuhingen, Jetzt ift das Schloß in Rottenader von 
lauter Webern bewohnt, und mo früher der finftere Geiſt der 
Separatiften eine unheimliche Stille verbreitete, da blüht jedt 
eine Manufattur, wie meit umber im mwürtembergifchen Obed⸗ 
lande feine zweite u finden ift, 
Baden 

Heilbronn, ben 2. März. Der in diefen Blättern Bes 
weitd erwähnte Wolf bat aud auf biefiger Markung bedeuten⸗ 
den Schaden angerichtet, was nun ein allgemeines Streifen ge— 
gen ler nochwendig machte. Dieß geſchah auch vergangenen 
Samftag unter der Reitung des Hrn. Oberforftmeifiers v. Babe 
nenberg aus Neuenftade; das Streifen ging vom biefigen Sägen 
baufe aus, Bei dem Dorfe Lehrenfteinsfeld wurde der Wolf 
angelhoffen und bei Hölzern, zwei Stunden von bier, fand 
man ihn todt, Zu befürchten ift übrigens, daß wohl mehr ab 


Iptengewinnung in ber. Gemeinde Rottenacker eifrig gearbeitet | Gin Wolf unfere Schafheerden bedrope. 


wurde; Letzteres war um fo leichter, als die Schlofbewohner 
eine Menge Blursverwandte im Drte hatten, Diefe neu ges 
gründete Separatiftenfamilie nannte ſich fonderbarerweife nad) 
dem alten Babpien ‚„‚Babelesbuben‘, und ihr fireng Durdygeführ: 
ter Grundfag war: „allgemeine Gütergemeinfchaft.” Uebrigens 
trieben fie ihre liegenden Gründe nicht felbft um, fondern gaben 
fie entweder in Pacht, oder verkauften fie und warfen den Ers 
158 in die gemeinſchaftliche Kaffe, aus welcher fofort alle Bes 
dürfniffe der Gemeinde beftritten wurden. Männer und Wei . 
ber, Tünglinge und Mädchen fpannen dagegen Molle oder floch⸗ 
ten Körbe, Ehe, Taufe, Konfirmation ıc. wurden gänzlidy vers 
worfen; von Kirchgang war natürlich ohnehin eine Rede, Den: 
noch mißchte ſich die weltliche Obrigkeit nicht in das finnlofe 
Treiben, obgleich aus dem Umflande, daß Weiber und Mid 
chen Gemeingut waren, befonders der neugebornen Kinder und 
ihrer Familiennamen wegen, große Verwirrung und für die übri⸗ 
en Bewohner Rottenaders ein eben fo großes Aergernif ent 
prang. Haft 20 Jahre blieb die kleine Gemeinde in diefem Zus 
ftande; ba fing fie an, ſich ſelbſt aufzulsſen. Allein «8 war 
nit ſowohl die Urberzeugung von der Unhaltbarkeit ihrer Glau: 
bensartifel und Grundfäge, weldye die „„Babelesbuben” zur Reue 
und Umkehr bewog; «6 war nicht das Unmoralifche, welches 
in der Eonfequenten Durdführung der Gütergemeinſchaft lag, 
wodurch Zwietracht unter der jungen Separatiftenfamilie ent» 
fand, ſondern eswar faſt einzig und alein die Eiferfugpt und 


Defterrei db. 

Wien, ben 25. Febr. Durch allerhöchſte Entfhliefumg 
babın Se. Maj. der Kaifer den Feldmarfchallieutenant 7 wirkte 
lihen Gebeimenrath und bisherigen tommandirenden Generoi 
in Böhmen, Grafen v. Mensdorf Pouilli, an die Stelle de& 
als Sektionschef in den Staatsrach berufenen Frhrn. v. Pto⸗ 
hasſska zum zweiten WBicepräfidenten des Hofkriegsraths, und 
dagegen den Feldmarſchallieutenant und Divifionär in Prag, 
Bürften Alfred von Windifh:Gräg, zum tommandirenden Ge— 
neral in Böhmen zw ernennen geruht. An die Stelle des zum 
Generaladjuranten Sr, Maj. des Kaifers ernannten Feldman 
fhallieutenants Grafen v. Wratislam wurde der Feldmarſchall⸗ 
lieutenant und Divifionär in Italien, Frhr. v. Puchner, bem 

ee zugetheilt. — Wer den eriebigten Poſten eine 

ivils und Mitirärgouverneurs von Dalmatien erhalten wird, 
ſcheint noch nice entfchieden ; ein noch unverbürgtes Gerüche 
hält den kommandirenden General in Mähren, Grafen Nu« 
gent, biefür beſtimmt. — Den neueften Nachrichten aus Görz 
zufolge ijt der Herzog von Bordeaur in beftem Wohlſeyn wieder 
dafelbjt eingetroffen. Sein Begleiter, Graf Montbel, befindet 
fi feit geftern hier, und ift, wieman hört, bereits von St. 
Durchlaucht dem Fürflen von Metternich empfanzen mworben, 


Wien, ben 29, Febr. Geftern und heute wurde der 
Sterberag des hoͤchſtſeligen Kaifers Franz von der Kaiferfamitie 


durch Trauerandachten in dere Hofburgpfarrkirche in gewohnter 
Weiſe begangen, und audy in den übrigen Kirchen Wiens fans 
den Bigilien ſtatt z die beiden Doftheater blieben geflern ge 
ſchloſſen. Obgleich der Jahrestag eigentlihh auf den 2. März 
faͤllt, diefer Zag aber wie fein Vorgänger als die legten des 
Faſchings aud gewöhnlich die belebteften find; fo hat Se. Maj. 
der Kaifer, um in den öffentliden Bergnügungen eine Störung 
gu vermeiden , die Irdlierfeier auf geftern als den Morabend 
und heute zu verlegen geruht. 


DD reuß em. 


— Meppen, 24. Febr. Der Rebdaction des „Weſtphäliſchen 
Merturs“ ift nachſtehende Erklärung des Hrn. Hofraths Dr. Ser: 
mes zur Veröffentlihung zugegangen: „Der im weſtphäliſchen 
Merkur vom 50. San. d. J. Mr, 26, aus Denabrüd vom 45. 
San. d, 3. berichtete, mich betreffende Vorfall veranlaßt folgen⸗ 
de Berichtigung und Erklärung. — Am 45. San, Morgens, 
etwa 8 Uhr, fam ich in Osnabrüd an, machte während des gan» 
zen Tages Geſchäftsbeſuche, und fuhr am Abende um 9 Uhr 
wit der Poft nah Hannover, — Ein Lirm in der Art, wiedie 
weftphätifhe Straßenjugend wohl zu machen pflegt, veranlaßte 
mid, durch ein Wagenfenjter zu ſehen, wo ich indeffen nur wer 
nige, in Mäntel wohl gehülte Männergeftalten erblidte. Durd 
das Raſſeln des Wagens blieb mir jedes Gefchrei unverſtändlich, 
und wenn auch die Berichterftatter der Zeitung manche Unmwahrs 
beit geliefert haben, fo fann es doch ſeyn, daß fie von diefem 
Vorgange beffer unterrichtet gewefen,. — Eine foldye politifche 
Demonftration gewinnt felten weiter Anklang, als bei der Pars 
tei, von welcher fie ausgeht; im vorliegenden Falle darf ich aber 
nicht einmal die ganze fogenannte flaatsgrundgefeglice Dppofi- 
tion bazu rechnen, weil einige Mitglieder derfelben unaufgefors 
dert mic verfihert haben, daß fie und viele Andere ihrer Partei 
meine befondere Stellung bei der Hannoverfchen Berfaffungsfra» 
ge anerkennen, — Für den Theil des Publitums, welcher in der 
bannoverfhen Angelegenheit ein unparteiifches, felbffflindiges 
Urtheil ſich erhalten bat, gebe ich bier meine Stellung jur Sas 
de näher an, um barnad jenen Vorgang in Osnabrüd zu würs 
digen. Seit 1850 Mitglied der allgemeinen Stäindeverfammlung 
in Hannover nahm ich auch an der Berathung und Abſtimmung 
über das Staarögrundgefeg von 1853 Anthei, Außer anderen 
wichtigen Punkten wurden bie Angelegenheiten der katholiſchen 
Kicche fo geftellt, daß ich nicht dafür ſtimmen konnte, fondern 
mein Votum gegen das ganze Staatsgrundgefeg ausdrücklich 
zum Protofoll erklärt. — Ueber materielle Jutereffen konnte 
‚eine Ausgleihung ſtatt finden, über die geiftigen der Kirche fonn» 
te ih mich auf keinen Dandel einlaffen, — Meine Abſtimmung 
gegen das Staatsgrundgefeg fand eine Billigung in der, von 
den Kirchenobern gegen das Staatögrundgefeg bei dem Bönigl. 
Minifterio und bei den Ständen eingebradyten Proteflation, — 
Man bat dagegen eingewandt, die kathol. Kirdye berufe ſich ja 
auf höhere Garantien; die Abjlimmung über ipre Mechte fep das 
ber eine gleihgültige Sache, wodurch die Kirche felbft nicht ger 
teoffen werde; zudem müſſe ic ja einfehen, daß ın der hannos 
veriihen Stänbeverfammlung, bie, mit Ausnahme von etwa 
4 kathol. Mitgliedern, nur aus Proteflanten bejtehe, für bie kath, 
Kirdye doch ſchwerlich etwas zu erreichen fep! — Mag auch die 
tathol. Kirche höhere Garantien haben, fo darf doch der Kathos 
Lit in einer Ständeverfammlung in feine Beſchlüſſe willigen, wor 
durch er die Rechte feiner Kirche beeinträchtige Hält, und er wird 
felbft bei der Ueberzeugung, nichts Beſſeres zu erreichen, body 
für das nad; feiner Anſicht DVerwerflihe nicht flimmen, Uebris 
dens habe ich noch einen hinteichenden Grund, die Hoffnung auf 
eine vernünftige Regulirung der katholiſch⸗kirchlichen Angelegen« 
beiten im Königreiche Hannover aufzugeben. — Als das Staates 
geundgefeg von 4855 vom König für aufgehoben erklärt und 
eine neue Ständrverfammlung nach dem Patente vom 7, Dep, 


— — — — — — — — — — — — — — — 


1319 ausgeſchrleben war, wählte meine Corporation mich eis 
ſtimmig wieder. Sie iſt wohl die einzige Corporation im Konig ⸗ 
reiche, im welcher der Einfluß der katholiſchen Wähler fo groß 
ift, daß fie mit Sicherheit einen Katholiten deputiren kann, Es 
mag barin für fie ein Grund zur Wahl mehr liegen, für mid 
habe ich wenigften® darin einen Grund mehr gefunden, die Wahl 
nicht abzulehnen, — Eine neue Verfaffung des Königreichs Rand 
damals und ſteht mod; jegt wieder zur Berathung ; fonnte ich 
nun meiner Corporation, die mir feit 4350 ihr Vertrauen ges 
ſchenkt bat, in diejer Eritifchen Lage die Annahme der Wahl ab⸗ 
lehnen? konnte ich der ganzen katholiſchen Partei, die das Staats⸗ 
grundgefeg von 4335 nicht will, gegenüber treten und durch Weg⸗ 
bleiben aus der Werfammlung, oder gar duch pofitives Mitwies 
Een baju beitragen, ein Grundgefeg wieder herzuſtellen, gegen 
weldyes ich von jeher habe flimmen müſſen, und gegen welches 
ih nochmals flimmen würde, wenn es wieder in Stage ftändet 
— Schwide und Verrathl — würde man mir aus meiner Cor⸗ 
poration und aus meiner Kirche jugerufen, und von daher wärs 
de ed mich hart getroffen haben, wahrend jenes Geſchrei in Os 
nabrüd mich um fo weniger rührt, als ich weiß, daß das Pereat 
der einen politifchen Section nicht mehr und nicht meniger bes 
deutet, aldbas Vivat einer andern, Wire es möglidy, daß eine 
andere politifche Partei ſich auch zu einem Straßengefchrei herab⸗ 
ließe, fo würde man an der einen Straßenede einPereat und 
an der andern ein Vivat hören; — duch ſolche Mittel aber wird 
die hannoverfche Frage zum Wohl des Landes gewiß nicht ges 
töt. — Wan hat es feit einem Jahre wiederholt verfudyt, meis 
ne Wihler dahin zu bringen, mir das Mandat zu fündigen, 
und für das Staatsgrundgefeh fi) an die hohe deutfche Bundes« 
verfammlung zu menden, man hat Wibler und Ortsvorfteher, 
wie man fie nuc hat jufammenbringen koͤnnen, zu einer beffall« 
figen Gonferenz nad Röningen im Großherzogthum Didenburg 
befchieden; man bat einzelne Wähler zu Daufe beſucht, um fie 
zu belehren; alles daß ift aber fruchtlos geblieben. So viel ich ers 
fahren habe, hat man bis jegt feinen einzigen Wahlmann und 
nidjt einen einzigen Vorfteher zu einer Unterfhhrift gegen mich 
bewegen innen. Ich kann alles dieſes nöthigen Falls durch 
Öffentliche Acte beweifen, und muß biefes anführen, damit jeder 
unbefangene Urtheiler wife, daß diefes Vertrauen mid) in meiner 
Stellung feſthält. Ich finde mich glücklich in diefem Vertrauen 
meiner Yandsleute, werde ed zu ehren wiſſen und meinen Poften 
nicht eher verlaffen, als bis mein König und Herr anderweit über 
mich verfügen eder meine Wahlcorporation mich zurüdzurufen 
für gur finden wird. Gefeglic kann zwar eine Corporation dena 
Deputieten im der Zeit, für melde er gewahlt ift, das Mandat 
nicht kündigen, ich würde indeffen den Witten meiner Corporation 
böher fellen, als das mir gegebene Recht, eine Kündigung nicht 
ju beachten, und erkläre biefed, damit jeder erkenne, daß kein 
anderer Einfluß mich beſtimme. — Dr Sermes, 
Königsberg, den dd. Febr, Die Schenkungen an Kim 
hen in beiden Gonfelfionen waren im abgelaufenen Jahr ziemlich 
beventend. Die größte Summe fam von dem Hochw. Biſchof 
von Grmeland, Hrn. v. Hatten, mit 900 Thlt. an die für 
tholifche Kapelle in Memei zu einer Seelenmeßſtiftung und zur 
Werbejferung des Eintommens der dortigen Geiſtlichen. 

Pofen, den 48. Febr. Aus Gnefen vernimme man, daß 
bie dortige Domgeiflichkeit, gedrängt von mehreren erregten Pfar- 
zern , die Kirchentrauer wieder herjlellen wolle, welche zum Theil 
ſchon aufgehoͤrt hatte. 

Fraukreich. 

Paris, den 27. Febr. Hr, Thiers wurde wirklich zum 
Könige berufen , und blieb drei Stunden lang bei demfelben. 
Die Statt gehabte Unterhaltung blieb ſelbſt den Freunden des 
Hrn. Thiers ein Geheimniß, wenigſtens iſt davon Nichto m 
die Biãttet feines Farde Üdergegangen, Viele wollen aber no 


J 


Aumer nicht an eln Minifterkün Thlert glauben, Thlers tft] von politifchen Dingen wenig wußte. Dan findet neue @ubr 
Sei Hofe verhaßt,, und haft denfelben eben fo herzlich, nur iſt feribenten. für die. fogenannten Reformpetitionen und mas weiß 
we Blüger, und zeigt nicht aller Welt, wie's in feinem Innern | id , was fonft noch. 
Ausfieht. Er ift vielfah mit Schuld baran, daß bie Dotation Zoulon, den 27. Febr. Im diefem Augenblick ftehen Pie 
rworfen wurde. Er hat eine nationale Politik, die fehr | Feuerwerk: Magazine der Artillerie in lichten Flammen. Es find 
Selen revolutionären Beigefhmad hat, Er ift für Enge | bei dem Ausbruch des Brandes 45 Menfchen umgelommen und 
fahd um der Grundfäge willen, und bas iſt eine wahre Haupt: | 40 verwundet worden ; die zur Dämpfung des Bruns berbeie 
fünde gegen den heiligen Geiſt des Hofes. Schon daß er Übers | geeilten Infanteriften, Matrofen, Arbeiter ıc, haben bereitd ges 
haupt eine eigene Politit hat, muß ihm hinderlic genug fepn; | gen dreißig Vermundete, worunter ein Dauptmann, Die Cons 
denn der König hat ebenfalls eine eigene Politik, und da hans | grewe’ihen Nakeren flogen nah allen Richtungen und verbreite- 
delt es fih am Ende nur darum , wer nachgeben foll: der Rs | ten Überall hin ihre Verheerungen. Zum Glück bat man eine 
ig oder Herr Thiers. Mo aber die Frage einmal fo geſtellt iſt, der Werkſtätten gerettet, — Mit dem Dampfboot Phare haben 
wird Dr. Thiers gewiß, fo lange als möglich, Schwierigteiten ges» | wir Briefe aus Algier vom 22, Febr, erhalten, welche mit Des 
nug finden, Minifter, und zwar erfler und fait alleiniger Minisd tails über dem verzweifelten Angriff der Araber gegen das Städt: 
ſter zu werden ; denn die übrigen Minifter, von benen man bis ! chen Mafagran angefüht find, Bon beiden Seiten wurde mit 
jet fpricht, find alle Richter zweiten, dritten Ranges, Here | äußerfier Wuth gefochten ; die Belagertan vertheidigten ſich bald 
Thiers hat in der Kammer offen erlärt: „Ich hätte Als| mit Dandgranaten,, bald mit dem Bajonnet, fogar mit Gteis 
les mwiffen follen, und babe nidhe Alles ges|nen. Der Berluft der Vertheidiger , welche hinter ben Bauern 
mußt’, und defwegen wird er in Zukunft Alles wiſſen ämpften, mar übrigens ganz unbebeutend und belief ſich auf 
wollen und das mag feinen Haken haben, Genug, wenn er | 3 Todte und 6 Verwundete, während der Feind 5 bis 600 Wann 
wirklich erfter uhb alleiniger leitender Minifter wird, fo muß die | und 3 Häuptlinge verlor. Die Araber waren von den Khalıfas 
Verwerfung der Dotation einengar großen Eindrud auf den König | von Zlemfan und Mascara fommandirt; 412 Stämme ftelkten 
gemacht und ihm gezeigt haben, wie ſehr ſich feine Politif und | ihre tapferften Krieger, Die franzöſiſche Garnifon fand unter 
Stellung nady und nach verwidelt, wie fie mehr und mehr an) dem Befehl des jungen tapfern Capitäns Pellevre. Der kieu⸗ 
Soliditaͤt verliert, Aber noch einmal, id) glaube nicht, daß fi | tenant Magnan war gerade auf dem Wege nah Moftaganem, 
der Hof für fo volltommen gefchlagen hält, als er dies body am | als er die anrüdenden Araber erblidte, Er kehrte ſogleich um, 
Ende durch die alleinige Macht Hrn. Thiers zum leitenden Minis | fand das Thot von Mafagran verfchloffen,, ließ ſich aber an einem 
ſter eingeftehen würde, Und ein Grund mehr, warum ich es nicht Strick auf die Mauer ziehen und nahm an der Vertheidigung 
glaube, ift, daß geſtern in den Gouliffen der Kammer wieder diee | sapfern Antheil, 
felben Gerüchte gegen Hrn, Thiers umgingen, wie früher, da er 
Minifter werden follte, 

Paris, ben 89. Gebr, Die bdiefen Morgen auf außer 
ordentlichen Wege hier eingetroffenen Briefe aus Madrid vom 
2. Fehr. lichen ſchon vorausfehen, was vorfallen werde, Die 
Baterien der Kammer waren drohend, und außerhalb bildeten | burg und der Prinzeffin Wictoria, na Paris zuruckkehren. 
fi Gruppen, die einen feindfeligen Charakter hatten. Man Eergalea m DB. R 
fah ſonach am 22. die fich vorbereitende Emeute voraus, bie Rondon, den 27. Febr. Heute war der Tag, auf wel⸗ 
denn auch wahrſcheinlich am 23. zum Ausbruch gekommen ift. | chen der feierliche Befuh der Königin und es Prinzen 
Heute ward nämlich folgende telegraphifche Depefche an der | Albert im Drurpslane Theater feflgefege war. Auf 
Börfe angehefter: „Im Scooße der Kammer der Repräjentans | das Verlangen des Lord Kammerberen, ald Dberauffehers ber 
ten haben ernfte Unordnungen flattgefunden, und außerhalb der» | Theater, hatten die Direktoren diefed und des Gonventsgarden 
felben brachen Emeuteverfuhe aus, Madrid ward am 24. in | Theaters ihren ziemlich unſchicklichen Plan, aus Anlaß des Bar 
Belagerüngsjuftand erklärt, Die Seffion war fuspendirt. Bel] fuhs 3. M. die Eintrittöpreife zu erhöhen, aufgegeben, Bon 
Abgang des Kutiers ſtellte ſich die Ruhe wieder ber.” Briefe | 2%, Une Nachmittags an war Drurp-fane von Schauluſtigen 
aus Madrid vom 22,, die vorund liegen, behaupten, die Eral« | umiagert, Neun Wagen brachten die Königin und den Prinzen 
tados hätten am 22. Abends eine große und entfceidende Frage | mit ihrem Gefolge nah dem Theater. Eine Abrheilung Hauss 
discutirt, Die Minorirät der Nepräfentanten hätte ſich gewalt« | truppen begleitete den Wagen. Das Theater war zum Erfliden 
fam von der Regierung trennen und nah Saragoffa begeben | gefühlt, Die königl. Loge Überragte ein ſchatlachtothet Throns 
folen, um fid) dort unter den Schutz des Derzogs de fa Wictos | himmel, mit den Buchftaben V. A. in Gold, Altes erhob ſich, 
tia zu fellen, und ohne Zweifel feine Eitelkeit dur dem Antrag | als 40 Minuten nad) 7 Uhr die Garde-Yromen nor der künig« 
einer Militärdieratur zu verloden, lichen Loge ſich aufftelten, und bei dem Eintritt der Königin 

Zpon, ben 28. Febr. Dis Zmiftigkeiten um ben Arbeits: | und des Prinzen entftand anhaltendes Beifallklatſchen. Zugleich 
lohn, aus welchen unfere blutigen Scenen berorgingen, taudyen | wurde das Gode save the Queen , mit zwei eingefhobsnen 
bie und da, bald in Franukreich bald in England, mieder auf, | Verfen zu Ehren des Prinzen Albert, die ſich mehr durch 
In Rive de Gier, den bedeutendften Kohlenminen unferer Ger | Loyalität, als durch poetifchen Gehalt auszeichnen, unter ſtets 
gend , feiern im gegenwärtigen Augenblick faft alle Bergleute , ſich erneuerndem Jubel gefungen. Während dieſes freudigen 
meil ihnen durch zwei Geſellſchaften der Arbeitslohn um 1 — 3 | Empfangs ftanden die hohen Neuvermählten und verbeugten fid) 
Sons verringert wurde, Ein Bataillon Truppen ift von St. |nad) allen Seiten. Endlich nahmen J. M, und ihr Gemahl ihre 
Etienne in die Gegend gefandt, um einen Ausbruch leidenfchafte | Sige ein, Die Königin fah fehr bla aus umd erfdien in tiefer 
licher Aufwallungen zu verhüten ; inzwifchen greift das Feiern Krauer um ihre Tante, die verftorbene Landgräfin von Heſſen ⸗ Hom⸗ 
ber Arbeiter noch in mehreren Bergwerken um ſich. Die Berge t burg; gegen das düſtere Trauerkleid bildete aber die reich mit 
leute haben zwar in einem Schreiben an ben Präfekten ihre |, Brillanten befegte Einfaffung , von einer Schulter zus andem 
Klagen aufgelegt, aber dennoch ift damit weiter nichts erreicht, | gehend, einen glänzenden Abflih. in fhimmernder Ordens 
Das Gefeg verbietet Goalitionen der Arbeiter und ſucht man dem | ſiern hieng am einer nicht minder zeichen Ordenskette, und 
Befege, wie billig , feine Gewalt zu erhalten, fo erzieht man | das prachtvolle Krönchen, befegt mit Rofe, Kteeblatt und Die 
ſich sine neue Dppofition in einen Arbeiterflaffe, die bis jegt noch ſtel in Brihansm , bildete den Kopfſchmuck; das Haar firl anf 


Belgien. 

Brüffel, den 27. Febr. Die Königin der Franzoſen, Die 
Merzoge von Orleans , Nemours, Montpenfier, Mad, Adelaide 
und Prinzeffin Glementine , welche geftern bier angefommen , 
werden in einigen Tagen, begleitet von dem Herzog von Go» 


die Warzen herab In langen Flechten, bie ſich nad hinten en» 
digten. Gegen die ziemlidy kühle Temperatur ſchühte ſich Ihre 

ajeftät durch einen comfortabeln Shawl und eine Hermelin⸗ 
Boa. Während ber Aufführung ſprach die Königin oft mit 
dem Pringen Albert, der neben Ihrer Majeftät faß und bie 


Dper verlangte das Yublitum das Rule Britarfhia; bie Konlgin 
und der Prinz erhoben fid) wieder und blieben ſtehen, fo lange 
ber Gefang dauerte, deſſen Ausführung nicht allgemeinen Beis 
fall zu finden ſchien, indem fid) einiges Ziſchen hören lief, Das 


Feldmarſchalls Uniform nebjt Band und Stern des Hoſenband⸗ 
Drdens in Brilanten und um den Arm einen Zrauerflor trug. 
Die männliche Schönheit des Prinzen Albert übertraf alle durch 
bie verfchiedenen Portraits erregten Erwartungen. 
Alen Bemerkungen, welche die Könis 
gin gegen ihn machte, ſchenkte er die größte. Aufmerkfamteit, 

ie Oper, welche dargeftellt wurde, war bie Bergſolphe; die 
Vorftelung fand aber wenig Beachtung bei dem Publitum, das | gefungen, worauf die Königin und ber 
meht mit der Königin befhyäftige war. Mad dem Schluffe der | dem 


nehmen war mwürbevoll, 
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Fremden: inzeige vom 4. März. 

Goldene Traube. Die HH.: Velel, 
Kfm. von Amſterdam; Stälin mit Gattin, 
Kfm. von Calw; Ganfer, Oekonom von 
Wartenweiler; Schachenmeyer, Kaufm. von 
Kempten; Elch, Kfın. von Keınpten; Adam, 
Doktor von Ulm; Wieland, Fabritant von 
Um; Abt mic Gattin, Kfm. von Stuttgart; 
Gußling, Stud. von Münden; Naft, Kfm. 
von Stuttgart; Fridinger, Kfin. von Livers 
pool; Meiner mit Schwefter, Pfarrer von 
Mied; Mad. Kitting, Privat. von Mauchen⸗ 
beim; Fraͤul. Hauman, Priv. von Frankfurt. 


Weißes Lamm. Die HI.: Baron 
Lahm und v. Häusler, nebft Bedienten von 
Münden; Brotmann, Techniker von Miüns 
den; €. Heyder, Kfın. von Nürnberg; Res 





Staars-Parıene. | Brief.] Geld. 
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Ä.K,Üesterrsichische. 
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Lotter.-Anlehn v. 1839 pt. 137 
Metallig. à 6°%/, prompt. | 109'/,' 106”, 

detto a4, . +» 101°, 

detto 3%... 82'/,) 83 
Dank-Aktien, pt. I. Sem.| 1850 } 1845 
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AUGSBURGER BOERSE 5. März 1840. 


zweite Stück war eine Poffe von Kenny: das Windmaden, 
Die Königin lachte herzlich Über die komiſchen Stellen, Aug 
Prinz Albert war fehr heiter, doch ſchien er manche humoris 
ſtiſche Ausprüde nicht ganz zu verftehen. Eine fehr beluftigende 
Beigabe waren die Garde-Yeomen, die auf der Bühne unter 
der fönigl, Loge aufgeftellt waren und inmitten der Poffen um 
fie her ernft und mit efjigfaurem Gefichte brein ſahen. Nach dem 
Schluſſe der Poffe wurde das God —— Queen nochmals 
rinz, unter 
ubel, um 44%, Uhr ſich entfernten, ' rn 


gem 


Sein Bes 


nz ei 





— DMDIIDIDIDIDIDIDINN 


Empfehlung. 


Das nach dem Tode meines theuren Gatten Wilhelm JToſeph Heinrich bisher von mir fortge— 
chhnittwaaren⸗Geſchäft unter der Firma 


Christian Heinrich 


habe ih von heute an, dem Herrn Benno Stabler käuflich überlaffen. Indem ich meinen verehrten Freuns 
den für das meinem feligen Gatten und mir gefdenfte Vertrauen und Wohlwollen hiemit ergebenft danke, 
empfehle ich vor der Hand meinen ‚Herrn Nachfolger einem verehrten Publitum auf's Angelegentlichfte. 
Augsburg, den 4. März 1840, 





Wilhelmine Heinrich's Wittwe, geb. Tröltſch. 











inbofd Reimann, Benebiktiner aus den Stift 
turi in ber Schweiz; Gafner, Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Dillingen; Fr. Hartmann, Ing.s 
Condukteur von Germersheim; von Michels, 
Major von Neuburg; X. Arigeroi, Afm. von 
Hamburg; v. Brenner nebſt Gemahlin, Priv, 
von Berg; K. Hofp, Kfm. von Neuburg; 
Eifig Schimmel, Kaufm. von Pappenbeim ; 
v. Maillinger gebſt Tochter, Gendarmeries 
Oberften: Gattin von Münden; v. Eberhoch, 
Oberlieut.⸗ Tochter von Würzburg. 
Eifenbut, Die H9.: Steiner, Kfm. 
von Winterthur; Herrlin, Kfm. von Würz⸗ 
burg; Kohn, Kfın. von Fürth; Hedinger, « 
Kfm. von Harburg; Berger, Magazinicr von 
Wien; Bahmann, Müller, Haffner, Ardit. 
von Straßburg; Affelborn, Maler aus Köln; 
Hamp, Schuhmacher aus Türkheim. 


Theater -Hadıridht, 
Freitag ben 6. März. 
6te VBorftellung im VI. Abonnement, 
Zum Erftenmale wiederholt; 
Die Geſchwiſter. 


Schaufpiel in 4 Alten von Eman, Leutner. 








Eifenbehn » Sektion. 
Ungsburger-Mündener 95 P. 948, 

Detto Actien bein Erfcheinen 95 P. 94 G. 
Nenezianer:Malländer 113°/, P. 112”, ©. 
Wiener NRordbahn — P. — G. 


Ludwig- Donau: Main:Kanalalt.— P.64 G. 
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Wecuszı - Counsz. | Brief.| Geld, 










Amsterdam Crt.. 1m. | 108'/, ll. kr.) 8, br. 
Hamburg . . . 1- 118°, | Ducaten, k.k. et hboll. | 103°/, 
Wien inzor.. . 1 - 99%, | Souvraindor . » 10s'/,| , 
— —— 98°, | Louisd’or oo... 11.7 
Fraukfurt . . . 1- vs, — almarc . 285 
— in die Messe 99°, | Carol. et Maxd’or . 204 — 
Nürnberg . „ „ ıMt. | 09’, | 20 Frank.-Stück. . 9» 
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London .. +. ıMt 9 52 | Conv.-Ehaler . .„ . 100°/, 
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Mayland. » 1- 60%,4 Silber . gekörnt, + — '20. 87 
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Triest 4. 7) | -. 
I Venedig . . 1 - 60°, 
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Devigier unter Werantmortlichteit des Verlegere I, U, Mop, Varfüfler » Strafe Lit, C. Nr. 


Augsburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien. 





Freitag 





Deutfche Bundeöftaaten. 
sauınoder 


Osnabrück, den 28. Febr. Das aus 27 Mitgliedern 
9 Rathsmitgliedern, 4 Alterleuten und 44 Wabhlmännern) be⸗ 
= Wahlkolleglum der Stadt Osnabrück bat heute eins 
Kimmig befchloffen: einen Deputirten zu der auf ben 19. März 
einberufenen Stündeverfammlung nicht zu wählen — vielmebr, 
falls diefe Berfammlung zufammenträte, derfelben einen Proteft 
gegen alle ihre Beſchlüſſe einzureihen — deßgleichen auch dem 
durchl. deutfhen Bunde :inen Proteft gegen die Befchlüfje dies 
fee Berfammiung zufommen zu laffen. 
Defterreid 
Preßburg, den 28, Febr, Allgemein berefcht hier bie 
Hoffnung ‚, daß im kommenden Frühjahr noch die Krönung Ih» 


ger Mai. der Kaiferin, als Königin von Ungarn, Statt fin 
den werde, Diefer Erwartung muß aber die Ueberzeugung 


Nr. 68. 


| kistz, welcher die Sonaten ganz vortrefflich vorträgt.” 


* 


den 6. März 1840. 


⸗e 








F a —— —R—— 





hafteſten Enthufiasmus, Als nach dem Theater ber junge Menſch 
nah Hauſe zurückfährt, find die Straßen zu feinen Ehren ers 
leuchtet. Man fpannt die Pferde von feinem Fiader los, und 
das Volk zieht ihn fort unter dem Zriumpbgefchrei der Menge, 
Des andern Tages bringen der Gouverneur und die angefehens 
ſten Minner der Stadt in fenerlicem Zuge ihm einen von der 
oͤffentlichen Erkenntlicykeit angebotenen Ehrenfädel, Die Frem— 
den, welche ſich in Peſth befinden, fragen: „Wer ift der Dis 
litär, dem ein fo glängender Empfang wird? Gewiß ein junges 
General, der das Vaterland geretter hat.’ — „Nein“, antwer« 
tet ein Bürger von Peſth, „es ift ein Pianofortefpieler, zn 

in Et» 
renfäbel einem Mufiter! Laßt ben General kommen, der das 
Vaterland gerettet hat, fo werben die Ungarn ihn mahrfchein« 
lich mit einer Ehren » Öultarre beſchenken. Hr. Lieg läßt ſich 
nie anders hören, ald mit einem Sibel an ber Seite und mit 
zwei Epauletten ä gros bouillons auf der Schulter, eine 
langen Haare find in Treſſen geflochten, melde ibm, mie den 





sum Grunde liegen , daß der Landtag bis dahin erfprießlich und | Hufazen der Republik, Über die Ohren herabhängen; Manliebt 
sufriebenftellend beendigt ift. In der That find die Gemücher | derguntigen im Ungarn, Altes ift in diefem glüdlichen Lande durch⸗ 
ber Deputirten, worunter viele junge Leute, welche vieleicht im | einander geworfen. Dofters Fumulirt der gleiche Dann bie ver- 


patriorifhen, aber übertriebenen Eiferihren Anfidyten und ihrer 
Dppofition Luft machten, nun“ zut größern Ruhe und Befons 
nenheit zutückgekehtt. Die Regierung begreift diefe Nation fehr 
wohl, ba fie ohne die Äußerfte Noch nicht die Freiheit ihrer Bes 
wegung hemmt oder verkürzt ; denn nad) dem aufgeregten Worte 
folge meiſtens die befonnenere That. Die verlangte Rekrutenſtelung 
ift von der Ständetafel zwar noch nicht, mie einige Blätter irerhüms 
lic) gemeldet haben, genehmigt worden, body find Schritte dazu 
ge: man will inzwifchen nur nicht, wie ed ſcheint, dus 

rincip der Verpflihtung für die Zukunft annehmen, und 
mädelt an ber Zahl, und knüpft Bedingungen an die Gemühs 
sung. Nun ift vorerft von Seite der Ständetafel feitgeftellt 
worden, daß bie Kapitulationgzeit nur 8 Fahre dauern, und die 
Aushebung der Rektuten mittelft Looſung bewerkſtelligt wer» 
den ſoll. Ausgenommen von der Militärſtellung find alle Edel: 
leute und auch die wirklichen Diener derfelben , welche Jahrge— 
Halte beziehen; dann aud Individuen , welche ihren Rebensber 
enf den Künften und MWiffenihaften widmen, Die DOppofition 
firäube fih zwar noch mit aller Kraft gegen eine definitive Er— 
ledigung und Bewilligung des königl. Poſtulats in Betreff der 
Rekruiten , und verlangt , daf man das Nuncium nicht eber 
on die Magnaten gelangen laffen fol, bis. diefe ihrerſeits in die 
Mepräfentation der Beſchwerde wegen verlegten Redefteiheit ger 
wilige hätten; allein allem Anfdein nach wird fid) aud) diefer 
Widerftand in Kürze abreiben. “ 

Dor einiger Zeit wurde in Pefth eine Oper von Auber 
aufgeführt, Mit Einenimale geht eine Loge auf und ein juns 
ger Menſch erfcheint in glänzender Uniform, die Bruft mit Drs 
den bedeckt. Alle Zufchauer erheben ſich ehrfucchtsvoll von ihren 
Sigen, und erfchöpfen ſich in Zeichen und Yusdrüden des leb⸗ 





fhiedenartigften Geſchäfte. So ift der Chef des Orcheſters zugl ich 
Profeffor der Philoſophie. (M. pol. 3.) . 
Aus Siebenbütgen, 10. Febr, Gerichte Über eine 
Verſchwörung in den türtifhen Gränzprovingen, bie zum Zwecke 
haben fol, fie zu einem Königreihe Dacien zu vereinigen, 
' gewinnen an Beſtand, wenn man fo manche dort vorkommen⸗ 
de Erſcheinungen ein wenig felter ins Auge faßt. Die vor einte 
gen Jahren erfolgte Auflebnung der Bojahren in der Wallachei 
gegen den Hofpodar kann als ein Vorſpiel der nunmehr etwas 
verſteckteren, aber noch weiter fidy) ausdehnenden Umtriebe bes 
trachtet werden, Wenn aber, wie man erzählt, Emiſſäre von 
Mehemed Ali aud in biefen Provinzen eine Aufwiegelung 
gegen die Pforte verfuchen , fo finden fie da ein vorbereitete und. 
frudyebares Feld, Wie übrigens dermalen die Sachen ſtehen, 
8 könnte bei einem derartigen Unternehmen nur mit geheimer 
Zufiimmung Rußlands ein Erfolg zu hoffen feyn, woran aber 
wohl mit gutem Grunde zu zweifeln if. Faſſen mir jedoch fo 
Vieles, was in neuerer Zeit in den Kürftenchümern Moldau, 
‚ Waladyei und Serbien geſchehen ift, ein wenig [därfer auf; fo 
jergiebe ſich die confequente Folgerung, daß ſich dort ein neuer 
Stand der Dinge vorbereitet, der auf eine Wiedergeburt bins 
| deutet, Verbindungen z. B. zur Emporbringung des Landbaues, 
fo wie des Handels und der Manufakturen, find dort, mögen 
fie auch immer noch als unvolltommen fih zeigen, body eine 
wichtige Erſcheinung und eine Hindeutung auf ein Erwachen 
bes Volksgeiſtes, fo daß man fie wohl nicht unbeachtet lafjen 


darf, 
Schweiz. 
Bon ber Reuf, 49 Febr. Die Bewegung im fatbof, 
Yargau für die Befreiung der katholiſchen Kirche von aller Be— 


deũckung bed Staats geftalter fi) immer fefter und Elarer im ( fhlimmes Worzei 
Bewußtſeyn: daher das era Bun einer in allen und —* — — —— gen 
jeden Beziebungen durchgeführten fonfeffionellen Scheidung, wäre | Frage fpielen wird, Hr. Jaubere ift ein ſehr pitanter — 
= re —— an ee Tren⸗er befchäftige ſich viel mit den materiellen Interefien feines De 
nun einen reformirten und kathol. Landestheil. on firdy:  partements und, in de i 
gr 8 Ga de m —— müffen ir — Frankreich. u I rg Behr gg m 
e £onfeffionelle ung a m Weſen der Sadhe wie au | bau des Louvre a A i 
tim Bebürfniß der Zeit Ed unbedingt de bie * nicht — as ee ee = 
litiſche Trennung hingegen müßten wir bedauern, indem fie die | Jaubert hat noch ein Verdienſt: er wird für das neue Mini * 
Kraft des Kantons Aargau zerſplittern wütde. Daher find Ba: | rium als auflöſender Beſtandtheil wirken. Dr. Gouin bat ſich 
terland und Kirche liebende Männer beider heile geneigt, jene | bekannt gemacht dur feine Bemühungen um die Rentenume 
Scheidung zujugeben und biefe Trennung nidt zu geftarten, —— Summa —— man kann ſagen, das Ka⸗ 
sontreid. binet Thiers wird ju Stande fommen , well Hr. Thiers als 

Paris, ben he März. Das Journal des Debats fchreibt : ee * — ge > Pe 

ern —* ne igt zu —* = neue ſterium des 4. März mird ein Kopf fepn ohne Leib.” 
inifterium fol zufammengefebt werden , wie folgt: iers 
Präfident und Auswärtiges: Bis Zuftiz und —5 —* Paris ben 1. Mit. Thies ftebt mente im vollen tige 
NRemufat Inneres, mit Xeon v. Ralleville als Unterjtaatsfekres feines Tages. 3% fage: heute, id werhürge mid nicht für more 
tie; General Gubieres Krieg; Admiral Rouifin Seeweien; Per gen. — ‚Daß Tiere jent Winifer if, —2* wahrhaftiger 
tet von der Bojere Handel; Graf Jaubert öffentliche Arbeiten ; Gewalthaber, unterliegt feinem Zweifel, obgleich viele Perfos 
Goufin Öffentlicher Unterricht ; Gouin Finanzen,” Andere Ans |.’ — — 
gaben bejeichnen Pelet von der Lozere als Finanz» und Gouin glauben wollen, ehe ſie die Ordonnanzen unterzeichnet fehen, 
als Dandelsminifter, Gabriet Deleffere mir» unter dem (hmarj auf weiß — Cu ppm Bei D0E — 
Minifterium Thiers Polizeipräfett bleiben. Dagegen wollen Beife —* Fabine — WAS, zeig 
die Herren Dejean, Generalpoligeidireftor, und Quenault, lid; vorigen May habe fid der Handel zerſchlagen, als Zhiers 
Direktor des Perfonals im Miniferium des Innern, ihre Stel» bereit® gut Unterzeichnung vi Geber —— er — 
ten niederlegen. — Die Drgane des neuen Minifteriums in Aber — —A überzeugt, iR Abt ——— 
ber Tagopreſſe werden etwa ſeyn: Couſtitutionnell, Tempé, eg A, darauf , er ur * fagte ein — 
Meffager, Rouvellifte. — Der National freie: Der Bes einer ähnlidyen Gelegenheit. Sch bin nun neugierig, in wie 
werber um die Präfidentfchaft,, den wir in dieſen Zeiten des ——* Beit Peine — —— erg fern wird, Die 
Zrugs und der Heuchelei no am eheften vorziehen , if der, Republikaner ſehen jegt in ihm ein neues Bollwerk des Könige 
weicher durch bie frühere Geſchichte und durch eingegangene Werbinds reg nn, pr —2* * —— —— rg iR 
licpkeiten der Unangenebmfte für den Dofift. Hr. Thiets war degiwes ——— — ran *3 — —* —— 3* 
genvielleicht beffer als Hr. v. Broglie und Ht. Mole und wir laffen | | E d mer Ag * dri —* Aare fit Pi m : 8 ci 
ibn friedlich feine neue Entdeckungsteiſe in das parlamentariiche | sumbungen ud Den webciaien KAGLepinintn Kare NN 
I) 


; ; e e reunbdli ein, t 
Schiataffenland antreten. Hr. v. Remuſat, ein durch feinen Ehegeij ge — ul en ungen un 
mit allen waht ſcheinlichen Kombinationen ‚verbündeter Dokirinät , | nirterium „“ rief man fon geftern Abend ais der Rume Couſin 
ift ale ein Mann von Talent und anfländiger Form bekannt, under | 15 Minifker des Unterrichts genannt wurde, Das Wort hat 
—— m Be en Bermaltungs » und Geihäfistalente. dennoch eine gewiffe Wahrheit, Ohne bie Beforgniß vor den 
a a  ehıp anf 1 Sarg bite man Ra mie, Bitane v4 
i u. nifteriums v cueicht nicht fo fehr geeilt. ber beute iſt ſchon 
die Ranımer oder den Richterſtand auszuüben. Sr. Pelet ‘von — *—* in Sn Augemeiid voälzt ſich — der 
* if Pair von Srantrei) da⸗ reiht aber nicht bin, Zug des boeul gras durch die Strafen von Paris, und mors 
um unjere immer (derer ertranfenden Öinanzen zu leiten und gen und ubermorgen find die gefäprlichften Tage für die öffente 
= nn en Rational gibt Yen. Pelert die Binangen lie Ruhe... Das Bolt überlaͤßt fih dann einer wahnfinnigen, 
— im den Handel.) oe allen möglichen Miniftern | ſat verzmeiflungsvollen Luft, alle Tollheit ift grauenhaft enge 
—— ———— ſicheruch dena Lehrſtaude zügelt, und der Fteiheitsrauſch trinkt dann teicht WBrüderfchaft 
ber unangenebmfle fepn. MWötrd er diefen Uebeifand gut mar | mis der Trundendeit des gewönnlihen Weine, — Mummersi 
Ken buch Beliebtheit in beiden Kammern 3. Es iſt ſeht erlaubt, ZIegen Mummerei, und das neue Minifterium ift vielleigt «ine 
Nieran zu zweifein. 6 unzweifeipafe eriaeint, daß der Güs Maske des Spitms“ für den Karneval, (Ag. 3.) 
pe — * en —— — * un Das —*8 — erinnert daran, daß im Teſtament des Prim 
Ken nn Eu Di, he Mi Dr Gahdars jen Gonde feinem Erben Aumale die Verpflichtung auferlegt wor⸗ 
iſt ei f { und kei : x den , 400,000 Franten jährlich am die Soldaten der Armee Gone 
ſt ein Dofgeneral und hat feinen andern Anfprud auf das Ver⸗ or : Diafe Glaufet wurde [päter vom Gtaatts 
— Landes und der Armee, als feine keinmüthigen Un * nn Bus Gapirole” Haase kat: Da Ber Bring 
« ‘ . [7a ’ 
en eleei mit dee benifarbinen Bayıa Mia erfogungen | Aumale fid) fo großmütbig gegen feinen Bruder gepeigt dab 
⸗ igen Fahne, die Verfolgungen * est genen Die Waffengefährten [ine a2 
gegen die italienifhen Patrioten, die ſchmähliche Räumung des ob ern cht eben fo edel gegen : gefäy 
mit fo großer Kühnheit von Gegenadmiral Galois und Dberft glüdlihen Verwandten handeln wolle, 
Eombes weggenommenen Platzes, die Günſtlingsherrſchaft, den — Die „Sentinelle“ vom 22, Febt. melbet: Sonderbate Dins 
Srrvilismus und den Drdenscegen, durch melde die Kriegvers | ge finden feir zwei Tagen in Baponne ſtatt. Wir vernehmen, 
waltung unter dem proviforifhen Aptitminifterium ſich auszeich⸗ , daß eine große Anzahl ſpaniſcher Ausgewanderten in ihren Woh⸗ 
nete. Admiral Rouffin ift ein wohl unterrichteter, tapferer Sees | nungen verhaftet worden find, Die Einen wurden ins Stadtge⸗ 
mann, bat aber das Unglüd, fpftematifcher Gegner Aegyptens | fängniß gebracht, dis andern unter Bedeckung von Genod'atmen 
zu ſeyn, und feine Zuruͤckberufung aus Konſtantinopel iſt ein "ins Innere abgeführt, 


Belgien 


Beküfſel, den 25. Febr. Eine Subfidie, melde ber 
Biſchof von Lüttich für feine Diöcefe zur Errichtung eines 
fogenannten Heinen Seminars, als Vorſchule für die höhern 
theologifhen Studien, die im großen Beminar abfolvirt wer⸗ 
den, begehrt hat, iſt in der Mepräfentantentammer die Ber, 
anlaffung zu heftigen Debatten geworden, Es handelte ſich 
bier offenbar nicht von einer perfänlihen Angelegenheit des Bis 
fhofs von Lürtih, fondern von den Bebürfniffen des katholl⸗ 
üfchen Kultus. Aus diefem Geſichtspunkte aufgefaßt, konnte 
die Sache zu feinen ernftlihen Debatten Anlaß geben; die Op⸗ 
pofition aber behandelte fie, als ſey die geforderte Subfidie für 
des Bifchofs perfönlihe Kaffe, und brad mit einer Reihe 
von Angriffen gegen diefen Prälaten hervor. Die Subfidle 
wurde aber dody am Ende mit großer Stimmenmehrheit bewil« 
figt, Eine der Anfchuldigungen des Hrn. Verhaeghen gegen 
den Bifhof war auch, daß diefer, fo vielan ihm geweſen, ber 
Revolution von 1330 entgegengearbeiter habe, und 

« gern verhindert hätte, werm es in feinen Kräften geftanden, 

ber er fih aud um jene Zeit in einem Dirtenbriefe gegen 
das damalige Treiben der Dppofition ausgefprochen. Der Bis 
ſchof wird wahrſcheinlich feinem Gegner Dank für die Anſchul⸗ 
digung mwiffen; weil darin die beſte Widerlegung derjenigen feis 
ner Gegner liege, die ihn lange als einen Mädelsführer jener 
Revolution geſchildert haben, und fo hätte denn diefe leiden« 
ſchaftliche Diskuffion dem Praͤlaten mehr genügt als geſchadet. 

(M.p.3.) 
Spyaniem 


Das Morning:Ehronicle enthält folgende Bemerkungen 
Über die neueſten Worgänge in den bastifchen Previnzens „Die 
von unſerem Gorrefpondenten in San Sebaftlian uns mit⸗ 
gerheilten Nachtichten find ernfler Art und laffen, wenn nicht 
einen neuen Bruch, doch eine völlige Trennung jwiſchen den ba: 
kiſchen Provinzen und dem übrigen Spanien befürchten, Nichts 
tonnte weifer fepn, als das Verfahren Espartero's, der, obgleich 
er den Krieg zu beendigen wünſchte, fich weigerte, die Hueros 
ohne Genehmigung der Gortes zu fanctioniren. Als dieje Frage 
den Cottes vorgelegt wurde, bewilligten fie die Fueros, jedoch bes 
bielten fie ſich die Entſcheidung über alle Fragen, die ſich auf die 
Eonflitution bezogen, ausdrüdlih fir eine fpätere Zeit vor. 
Dieß genügte indeß den Miniftern und ihren franzöfifhen Rath⸗ 
gebern nicht, welche die Garliften als Verbündete bei den Wahlen 
zu haben wünſchten. Die Franzofen in der Adſicht, die baskis 
fen Provinzen in eim zweites Portugal zu verwandeln, ver⸗ 
anlaften ein Decret, wodurd die Fueros unbedingt zugeftanden 
wurden. Die natürlichen Folgen hiervon bfieben nicht aus, Die 
Basten verwarfen die Gonjtiruciom gänzlich ; Indem fie ſich buch« 
Fäblih an die Fueros hielten, weigerten fir ſich, Deputirte zu 
deu Cortes zu wählen. Dieß iſt dheſelde Bedingung, die Es— 
partero dem Maroto verweigerte. Die Dinifter, welche einfaben, 
daß fie wegen ihres verrätherifhen und verfaffungswidrigen Ber; 
fahrens angellagt werden würden, fandten der Junta von Bis: 
capa den Befehl zu, die Wahlen vorzunehmen, Die Junta dach⸗ 
te nicht baran, zu gehotchen, fie forderte vielmehr die Juntas 
ober Drputationen der andern Provinzen auf, ſich zu verſam⸗ 
meln und eine gemeinfame Erkkirung ihrer Weigerung, dem 
Befehl zu gehorchen, nach Madrid zu fenden, Es ift wahrſchein⸗ 
N, daß bie übrigen Provinzen fih Biscapa anfhliefen und 
fomit die Cartiftifhe Verbindung erneuern. Gefchieht dief, fo 
kann der Krieg wieder beginnen, wenn nicht Bilbao und San 
Sedaſtian gemeinſchaftliche Sache mit den Landleuten gegen die 
—— —— machen. San Sebaſtian war anti⸗fue⸗ 
t geſinnt und hatte ſich gern der Conſtitution angeſchlo 
aber ſeitdem bie — gem 


zlelten, fogar bie politifchen Fueros mieberherzuftellen, hat es 
dem. Impuls nachgegeben, und ber anfangs gewählte Deputirte, 
Hr. Zabala, meigert ſich jegt, nady Madrid zu gehen und feie 
nen Sig in den Gortes einzunehmen. Es überrafht uns gar 
nicht, daß ber franzöfifhe Borfchafter, nachdem er durch feine 
Rathfchläge zu Derbeiführung dieſes Chaos beigetragen, jegt feis 
ne Abberufung verlangt, Es würde fi für dem Reptäſentan⸗ 
ten Frankreichs nicht geziemen, der Wiedererhebung des Carliſtl⸗ 
fhen oder ultrasfueriftifgen Banners in Biscaya beijumohnen, 
Das Eco del Eomercio vom 10. meldet, daß die Earliften 
in Biscapa bereit zum Aufftande ſeyen und von Gabrera drei 
Baraillons verlangt hätten, während man alle Liberale ber Pros 
vinz entwaffnet habe,‘ . 


Enunglanb 


London, den 26. Febr. Die legten Discuffionen Im 
unfern beiden Kammern waren bedeutend, und werden nicht 
ohne Folgen bleiben. Der Daß ber Tories gegen Frankreich 
jeigte fid in denfelben auf eine fo Mare Weiſe, als möglich, 
und fcheint gerade defregen auf unfere Minifter einigen Eins 
druck gemacht zu haben. Wenn es au Unfinn ift, wie meiſt 
die fpftematifchen Oppofitionen in Paris, Nein oder Ja zu fas 
en, je. nachdem die gegenüberftchende Partei Ja oder Rein fagt, 
% ift doc das Benehmen und das Streben einge Partei 
immer ein nicht zu verachtender Fingerzeig für feine Gegner, 
Der Haß der Tories gegen Ftankteich trite aber feit einiger 
Zeit fo oft und fo Har an den Tag, daß ed wunderbar mire, 
wenn die Whigé nicht dadurch endlih etwas ſtutzig gemacht 
werben ſollten. Und wirklich hängt die Eriftenz der Whigsver⸗ 
waltung enge genug mit dem Bündniffe zwiſchen England und 
Sranfreidy zufammen , um die offenen und geheimen Beftre 
bungen, ihre Reden aufder Tribune, ihre Ziraden in der Preffe, 
bie ale dad Bündnif zwiſchen Srankreidy und England zu uns 
tergraben ſuchen, als ganz natürlich zu erklären, dann aber 
aud den Wyigs zu benten zu geben, Wirklich bat Lord Pals 
merfton, der bis jetzt im Minifterium als derjenige etſchien, 
der Frankreich am wenigften freundlich fep , fi veranlaßt ges 
fühle, fih in fehr milden, ja freundlihen Ausdrüden über 
die franzöfifche Regierung auszuſprechen. Freilih bieh es danız 
aud wieder, daß man von ber tiefen Politit Ludwig Philipps 
hoffe, er werde ſich fchiden und fügen, und befonders im 
Driente nachgeben. Doc) hat dieß nidyt viel zu bedeuten, ba 
aus der ganzen Faffung der Rede Lord Palmerflons hervor⸗ 
gebt, daß man felbft im Minifterium fühle, wie gefährlih «6 
wäre, wenn der Saame des Daffes , den die Toties zwiſchen 
England und Frankreich fireuen, fellen Boden fallen könnte, 
Was man aud) von vielen Seiten über das Refultat ber Gen« 
dung des Hrn, von Brunnow fagen mag, fo iſt diefelbe nicht 
um einen Fingerbreit weiter, als ih Ihnen [don oft geſchrie⸗ 
ben babe. Sie it apgefaßt, redigirt aber nit un« 
terzeihnmet. Und nichts defto weniger reift Hr. v. Bruns 
now ab, Ich glaube nun eimmal nicht, daß die ganze Gon« 
vention von Seiten Englands mehr ift, als eine Drohung, 
ein blinder Schuß, mir dem man Franktelch in Schreden fe 
gen möchte. — Die Nachtichten aus Ehina find von der 
böhften Bedeutung, Sie wiſſen, daß der Gommandant der 
englifhen Station in den chineſiſchen Meeren, Lord Elliot, die 
hinefifhe Küfte in Blocadefland erklärt hat. Dagegen bar nie 
die norbamerifanifche Regierung förmlihen Einſptuch eingelegt, 
Mordamerika treibt faſt ausfchlieflih den Theehandel mir Ftan 
zei , und würde durd die Blocade ſehr bedeutende Werlufte 
erleiden, Das iſt aber für einen Handelsſtaat wie Nordamerika 
flets die verwundbarfte Seite. In Bolge diefer Geſtaltungen 
bat bie amerikanifche Reglerung den Commandanten der englifch« 


der Königin die Conſtitution verrathen | hineſiſchen Station erklärt, daß fie die Blokade der chineſiſchen 


haben, und ſowohl das Minifkerium als des Hof daranf hin«. Küfe nicht anertennen Knna Üngland [ep mit China nicht in 


offenem Kriege begriffen, und fo lange biefer Krieg nicht offen 
erklätt ſey, koͤnne von Peiner gefegkihen Blocade die Rede fepn. 
So würde dann England gezwungen feyn, China den Krieg zu 
erflären und eine flotte hinzufenden, wenn es nicht den im 
Weſen jedenfalls gegründeten Einfprühen Amerikas nachgeben, 
und dann mwohhfür immer ben Theehandel in die Hand der Ame: 
zifaner gefpielt fehen will. So verwideln fi alle. Verhältniſſe 
immer mehr, und bereiten eine Schlußkriſis vor, 


(Standard) Aus Portsmouth wird dd. 26. Febr. ge 
fdrieden : „Das Deportationsfhiff Mandarin, mit Froft, Jo⸗ 
nes und Wiliams an Bord , lichtere geftern die Anker. Froſt 
hatte bis zum legten Augenblide gehofft, fein Pardon werde 
eintreffen 5 als der legte Hoffnungsfhimmer ſchwand, verfant 
er in tieffte Miedergefchlagenheit. Jetzt wirft er wohl mit feis 
nen Unglücksgefähtten den legten Sceideblid auf Englands 
heimathliche Küfte, denn ein ſtarker Dftwind bat das Schiff 
fon ziemlidy in See geführt,’ 


NRordamerika. 


Nah Nachrichten aus New-NYork iſt wieder ein amerifanls 
ſches Dampfſchiff verunglüdt, Die „Belle von Miffouri bes 
fond ſich 80 englifhe Meilen unterhalb St. Kouis, als Feuer 


Fiffer Pulver am Bord befanden. Die Flammen verbreiteten 
ſich unaufhaltfam nad allen Richtungen und jeder Augenblick 
drohte die gräßlichfte Gefahr. Der Capitain griff daher zu dem 
einzigen nod) Übrigen Rettungdmittel und lief das Schiff auf 
den Strand laufen. Paffaglere, Offiziere und Matrofen vers 
lleßen nun über Hals und Kopf das Fahrzeug, und überliefen 
ihre Bagage den Flammen, um nur das Leben zu retten. Ein 
Paffagier war indeſſen tolfühn genug, ſich nochmals zurädyus 
wagen, um fein Gepäd bem Feuer zu entreißen, aber kaum hatte 
er das Dampfſchiff erreicht, als eine fürchterlicye Erplofion erfolgs 
te und er felbft unter den nad allen Seiten fliegenden Zrümmern 
feinen Tod fand, 


Der amerikaniſche Correſpondent der Times, der ſich ein 
„Genfer Reiſender“ unterzeichnet, bemerkt, man ſpreche ſo vlel 
von der Cotruption europäifcher Staaten, und führe als einen 
Beweis davon deren große Penfionenliften an, Indeß ſey die 
amerifanifche Union auf dem beften „Wege, diefes europäifdhe 
Beiſpiel nachzuahmen ; denn obgleich die Penfiondre aus dem 
Unabhängigkeitskrieg her faſt alle ausgeftorben fegen, und Ames 
rika in den feitdem verfloffenen 57 Jahren faum drei Krieges 
jahre gehabt babe, fo habe doch im ben legten ſechs Jahren die 


Zahl ber Staatspenjionäre um 40 Proc, zugenommen, und im 


auf ihr ausbrach. Das Schiff war vol von Paffagieren, unter bes ledien Jahr nicht weniger als drei Millionen Dollars, d. b. 
men ſich alsbald Schreden und Verwirrung verbreiteten und um ' gegen 47 Proc, des ganzen Eintommens der Vereinigten Staa⸗ 


fo größer wurden, als es bekannt wurde, daß ſich mehr ald 1600 ' ten gekoſtet. 


Gerichtlibe und Privat-Anzeigen. 


Mirchichaft: Verkauf, 


Die Frau Witwe Schuler zu den Schühen In Neuulm 
iſt gefonnen, ihre Schügentirchfchaft nebft allen ihren Beftands 
theilen fo wie ihre fänmtliche. Oekon im öffentlichen Auf: 
frreih zu verkaufen, und hat den Unterzöichneten als ihren Beis 
ftand mit der Leitung des Verkaufs beauftragt. 

- Mit biefem Auweſen ift eine velldommene reale Taferngerech⸗ 
— — ==. tigfeit verbunden; daſſelbe begreift zugleich die Schießſtätte der 
ESchügengefellfhaft Ulms in ſich. F . 

Das Anweſen befteht in folgenden Mealitäten: 


Aus einem maffiv gebauten, in gut baulihem Stande erhaltenen, 3 Stockwerk hoben 
Haufe, 13 Zimmern, einem fehr geräumigen Tanzſaal und allen fonftigen Bequemlichkeiten; 
ferner aus 2 Dekonomies Gebäuden uud 3 Stallungen, 1 Geflügelhauſe, Waſchküche und 
einer gemauerten Kegelbahn; überbieß gehört zu dem Unwefen ein anfehnlider, unmittelbar 
vor dem Haufe befinblicher Wurz- und Blumengarten, eirca 17'/, Ichrt. Ackers und at/, Tagw. 
Wieſen, beides alt Ulmiſcher Mefferei. 

Die Gaftwirthihaft fowohl als die Oekonomie befindet fi Im Beften Betrieb und in 
jeder Beziehung volllommen eingerichtet. 

Das Wirthſchafts-Anweſen ift umgeben mit ausgezeichnet ſchönen Anlagen, Allen und 
Epaziergängen; nur eine Heine Biertelftunde von der Stadt Him entfernt, wird daher ge= 
dachte Kirtbichaft von ben Bewohnern Ulms, wegen feiner anmuthigen und nahen Lage fehr 
frequent befucht, fo, daß das Schügenhaus entſchleden zu einem ber erften und befuchteften 
Erholungs» und Vergnügungsorte der ganzen Umgegend gehört. 

Tiefe ungemein vortheilhafte Situation und die fonftig vorzüglich günftigen Lokalver⸗ 
Hältniffe fihern einem jeweiligen Wirtbfhafts+Inbaber zu jeber 2 den zahlreichſten 
Beſuch. Der Verkauf dieſer Gegenftände nebſt einer bedeutenden Wirthſchafts, Einrichtung 
geſchieht im Ganzen oder auch theilmelfe, und wird 

Montags ben 30. März d. J. Bormittags 9 Uhr 
im Schuͤtzenwirthshauſe zu Neuulm vorgenommen, wozu Kanfsliebbaber mit dem Bemerken 
ergebenft eingelaten werben, daß die fehr billig geftellten Verkaufsbedingungen unmittelbar 
vor dem Beginn der Verkaufshantlung werden bekannt gemaht, und dad bis dorthin ſo— 
wehl das Anweſen eingejeben als auch durch portofreie Anfragen nähere Erkundigungen bei 
dem Unterzeihneten eingeholt werden können; 
Ulm, ben 27. Febr. 1840. 





Saltzer. 





Bcfanntmachung. 

Simmtlihe Gtaats- Gläubiger, welde 
noh Haft» Echeine ber unterfertigtem königl. 
Spezial= Kaffe in Banden haben, bie vor 
bem 1. Dftober 1839 ausgeftellt find, wer« 
ben aufgefordert, diefelben im Laufe biefes 
Monats dabier gegen die Obligationen ause 
zuwechſeln. 

Augsburg, ben 5. März 1840. 

A. B. Staats - Schulden - Silgungs » 

Special - Kaufe. 
Birckmair, Caſſier. — Miller, Eontroll. 
Holzverfteigerung. ' 

Samftag den 7. Mir; (nicht 
9. März, wie irrig früher angezeigt 
worden) werden in der Waldung 
Bihl bei Gerfthofen etliche und 50 
fihtene Bauholz und fohrene Bruns 
nendeil, dann 150 Klafter Fichten: 
und Fohrenholz nebft dem Neisab: 
fall (eingefhäßt zu 20,000 Wellen) 
im Wirthshauſe zu Gerfihofen Bors 
mittags 9 Ahr Öffentlich verfteigert, 
wozu Kaufsliebhaber eingeladen wer: 
den, 





Theater - Nachricht. 
Freitag ben 6. März. 
3um Erftenmale wiederholt: 


Die Geſchwiſter. 


Schauſpiel in 4 Akten von Eman. Leutner. 





*· J 
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Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien. 








Samdtag Nr. 67. den ?. März 1840. 
Deut ſche Bunde s ſtaate n. materielle Vorbeſcheldungen, welche ſich jedoch nur auf die einzel⸗ 
Würtemberg. nen Beſchwerden beziehen, die Gegenftand derſelben find. So 


Stuttgart, 29. Febr. Der legte Hofball wurde mir | wie die Untergerichte unter dem Dbergerichten ſtehen, fo ftehen 
pielem Ganze gefeiert. Es waren eine Menge Masten da, und | diefe unter der unmittelbaren Auffiht Sr. Mai. des Könige, 
viele zeichneren ſich durch ihren Reichthum und ihre Pracht aus, Beichmwert fidy daher irgend Jemand Über bie Verfügung einıs 
Graf Wilhelm von Würtemberg befeelte wieder die ganze Vers | Gerichts in einer Hypotheken⸗, Nachlaß, VBormundfhaftsfahr, 
fammtung durch feinen Wig und feine Komik. — Se. Di. der König | oder über eine prozeſſualiſche Verfügung, die nidyt von dem er⸗ 
bat das Rittergut Sindlingen für 220,000 fl. gekauft, jedoch | kennenden Richter ausgegangen ift, fo erfordert der Juftizminie 
mit der ganzen Einrichtung, bie zwar etwas alterthümlich, aber | fler ben Bericht des Obergerichts und ſpricht ſodann im einem 
wahrbaft fürſtlich if. Man glaubt zuverſichtlich umd allgemein, vollſtändig motivirten Beſcheid feine Anſicht aus, die in biefre 
dag Se. M. dich But feiner Älteften Tochter, der Prinzefjin Mas | Sadye dem Gericht jur Morm dient. Glaubt die Partei oder 
tie, an ihrem Hodyjeitrage zum Geſchenk machen werde. — Der | das Dbergericht, ſich bei dieſem Beſcheid nicht beruhigen zu kön⸗ 
Graf Alerander von Würtemberg, der feit längerer Zeit in Ep» nen, und bewirkt eine Gegenvorftellung bei dem Juſtizminiſter 
fingen außer Dienften lebte, ift zum Adjutanten Er. Maj. ers / keine Abänderung, fo ſteht beiden der weitere Rekurs an den 
nannt worden, und wird daher feinen Wohnfig nad Stuttgart | Thron offen, Es liegt in der Natur einer regfamen, pflichtge⸗ 
verlegen. (Rürnb, Eorr.) z treuen Nechtsverwaltung, daß, ebenfo wie zwiſchen den Richtern 

DBefteerrei db. der verfchiedenen Inftanzen, auch in der Rekurs-Inſtanz Üftes 

Wien, ben 2. Mir. Se, Majeftät der Kaifer haben den | eine Verfchiedenheit der Anſichten bervortritt, und daß darum 
orreinigten k. k. Geſandtſchaftspoſten an den Höfen von Karls» eu Neturfe bis an des Könige Majeftdt gelangen. Im 
ruhe und Darmfladt (welcher einem frühern Gerüchte zufolge q Sabinet Er, Mai. aber werden die Beſchwerden in Juſtizſachen 
dem Grafen Rechberg zugedacht ſeyn follte) dem k. k. Gefchafts | eben fo wie die in Verwaltungsſachen mit größter Sorgfalt ge⸗ 
träger zu Stodyolm , Grafen v. Ugarte, zu übertragengerubt, | prüft; wo es erforderlich erachtet wird, das Gutachten des Staatte 
Er, Majeſtät der König ven Sachſen wird erft binnen der | minifteriums erfordert, und geben bisweilen Veranlaffung zu neuen 
nädjften Tage bier eintreffen. — Die Gemaflin des Grafen | legisiativen Veftimmungen Aus diefen Grundzügen läßt ſich 
Felix Zichy, geborne Gräfin Reichenbach⸗Leſſoniß (Tochter des | die Stellung des Juftizminifters in Bezug auf die Rechtsver⸗ 
Kurfürften von Deffen) ift kurz vor ihrer erſt Entbindung zur | waltung entnehmen, So wenig man aber fagen kann, daß ſich 
katholiſchen Religion übergetreten. ber Appellationsrichter einen materiellen Eingriff in die dem Rich⸗ 

veusßg em. ter 1. Inſtanz zugemwiefene Rechtspflege erlaubt, wenn er deſſen 

Das Frankfurter Journal ſchreibt? Der nachſtehenden ofs | Erkenntniß abändert, eben fo wenig läßt fich die vom Juſtiz 
firlellen Erklärung, melde uns heute direkt zugefande wurde, weis | minifter behaupten, wenn erin der Rekursinftanz einen Beſcheid 
fen wir mit Bereitwilligfeie eine Stelle in unferm Blatte an; |erläßt, der der Anficht des betreffenden Obergerichts zumiderläuft, 

Amtliche Erklärung Wenn ich dem mir fo eben mit» , Was die gegen mich perfönlid gerichteten Angriffe beteiffe, fo 
getbeilten, angeblih aus dem Frankfurter Journal vom 99, Febr. | beichränte ic) mich auf folgende Bemerkungen: daß ich meinen 
entlehnten Artikel des „Fränkiſchen Gouriers‘ vom 24. d, M. Abſchied nicht nachgeſucht habe, daß ich aud) in keinem Kom 
Mio. 52 einige Aufmerkfamkeit widme, fo gefchieht dieß nicht flitte mit dem Kammergericht mid) befinde, ber mich dazu vers 
ſowohl meiner Perfon wegen, als vielmehr in der Abſicht, um | anlaffen könnte; daß das Kammergericht nicht Über eine von mir 
die preußiiche Juſtizverfaſſung Feiner unrihtigen Beurtheilung | im Jahre 1832, im Beziehung auf einzelne Referendarien erlafs 
auszufegen. In diejer Bezichung bemerke ich, daß dem Juſtiz⸗ | jene Verfügung, welche ganz andern Inhalts mar, als der Schrift 
minifter die Dberaufficgt über ſämmtliche Gerichte der Monardyie | ſteller anführt, und auf dem gegenwärtig völlig zuftledenſtellen⸗ 
Übertragen if, und daß er, mit Ausſchluß der Rheinproving, for , den Zuftand der Dinge Überhaupt Leine Anmendung leidet, — 
weit das franzöjiiche Recht gNt, die Rekurs-Inftany in allen mit über eine von mir zu keiner Zeit erfolgte Cinforderung 
Mechtsangelegenheiten bilder, die nicht zum Geſchäftskreiſe des | der Vertrags» und andern Journale Beſchwerde bei det Könige 
erfennenden Dichters gehören. In diefer letzteren Rückſicht find | Maj. geführt hat; daf von dem Alten, was der Artikel Über den 
auch in der preußifchen Monarchie ſämmtliche Gerichte felbfts | Gang diefer Befchwerden und über deren Erfolg enthält, kein 
ffändbige Behörden, gegen deren Enticheidungen nur die Berus | einziges Wort wahr iftz daß ich niemals mit den oben Jufliy 
fung an die höheren Inftanz» Gerichte ſtattfindet, dem Juſtiz-⸗ behörden meines Departements in einem, und noch mweniget im 
minifter aber felbiiredend Leine Einwirkung gebührt. Zu dem einem fortdauernden Hader gelebt habe, daß vielmehr das Bere 
Mechtsgebiet der Obderaufficht gehören bie Änſtellungs-, Einrichs | nehmen zwiſchen mir und ben obern Jujtigbehörden gar nicht 
tungs: und Disciplinar-Sacen, und es liegt darin die Ermächs | anders fern kann, als es wirklich beſteht, indem jeder Theil 
Ogung zu formellen, den Geſchäftsbetried betreffenden Erlafs | feine Pflichten auf dac Gemiffenhaftefte zu erfüllen ſich beftrebn, 
fon, In den Kreis der Rekure -Inſtanz fallen dagegen allerdings ' daß ich bei der mir zuſtehenden Beſehung der Untertichterftellen ' 


Im der Regel den Berlcht bes Dbergerichtö-erforbere, um zw er⸗ 
fahren, men «6 im feinem Bezirke für ben dazu Geeignerflen 
erachtet, daß ich aber aus. ben forgfältig geführten Liften über 
fämmtlidye Juftizbeamte der Monarchie ſtets denjenigen auswähs 
le, der nach feiner Qualifitation und bei gleicher Tüchtigkeit nach 
feinem Dienftalter die ihm angebotene Stelle anzunehmen ges 
neigt iſtz und daß endlich der zulegt amgeführte Spezialfal dar 
duch feine Ertedigung gefunden hat, daß bei dem Mangel aler 
und jeder Begnadigungsgründe Se, Maj. meiner, auf die ber 
ftehenden gefeglihen Vorſchriften gegründeten Vorbeſcheidung 
Alterböhftipre Sanction ertheilt haben, was der Schrifiteller nicht 
anzuführen für gut gefunden hat, — Wahr in dem ganzen Auf⸗ 
fage ift nur, daß Se. Mai. mir wiederholt Beweiſe Allerhöchſt⸗ 
ihres mich beglüdenden Vertrauens gewährt haben, Bemeife, 
welche ich in der tiefiten Dankbarkeit verehre und die mir die 
Kraft geben, mit unverdroffenem Muthe auf der Bahn meiner 
Pflicht fortzufhreiten, fo lange es Gott und dem Könige, meis 
nem alergnädigften Deren, gefallen wird, Geſchtieben Ber 
lin am 26. Bebruar 1840. Mühler, Suftigminifter, 
Berlin, den 28. Febr. Wenn den Wahrzeichen des neuen 
Jahres wirklich eine innere Bedeutung, wie «6 den Anſchein 
bat, beimohne, ſo iſt bei uns die Morgenröthe einer neuen Aeta 
ſchon angebrochen. Mit der Einfegung eines altiucherifchen Pro» 
feffors der Theologie in Dale ift auhden Sceiblerianern 
in Schlefien der Gottesdienft erlaube worden, Man glaubt das 
ber , daß die Auswanderung ber Altlucheraner nad Amerika 
nunmehr aufhören wird, Eine eben fo große Toleranz ift in 
-politifher Beziehung eingetreten, und faßt man alle Erſchei⸗ 
nungen in ein Gefammtbild zufammen, [o ergibe fih das Re— 
fultat: daß man jegt allen Meinungen freien Lauf 
laffen wolle, um abzuwarten, welche wohl die 
Dberhand erhalten werde. Damit ift die jüngere Ger 
neration, wieder alles Erwarten, volljtändig zufrieden , weil fie 
wohl weiß, daß ihr die Zukunft nicht entgehen koͤnne. — Wihrend 
alfo bei und das Zeitalter der Freimüchigkeie beginnt, muß 
der alte Freimüthige nah 37 Jahren in’s Grab ſteigen, 
indem der neue Verleger denfelben nur bis zum 4. Juli fortfügren 
will, Dagegen fteuert der Pilot feinen bellerrijtifch « politifchen 
Cours mit Sreifinnigkeit regelmäßig fort und gidt in felbitjtän- 
digen Artıtelm eine Weberficht ber — und Volterzuſtän⸗ 
des Die neueſte Nummer gibt und außer den belletriſtiſchen 
Beiträgen einen Auffag Über deurfche Eiſenbahnen, Englands 
Gegenwart und Zukunft, fo wie einen heftigen Ausfall auf 
die Staatsleitung wegen der Poftreform, worüber uns bie 
Redaction noch einen andern ausführlihen Artitel aus aus 
thentiſchen Quellen verſpricht. Im literarifher Beſiehung dürfte 
noch ju erwägnen feyn, daß von jungen Literaten ein Verein pros 
jektirt wird, um, fo viel in ihren Kräften ſteht, alle Periöns 
lichkeiten aus der Literatur zu entfernen, eine Jder, die gewiß 
überalt Nachahmung verdient, — Eben fo erfreulih find Die 
Zottſchritte, die wir hinſichtlich der Gefundheitepflege in neuerer 
Zeit gemacht haben. Alle Gebilderen befleifigen ſich einer «ins 
fachen Lebensweiſe, befonders feitdem die Waſſerkuren 
bei und allgemein Eingang gefunden haben. Zu dem zwei ber 
reits vorbandenen MWafferheilanftalten wird Dr, Biömer noch 
eine dritte großurtigere errichten und mir ihr ein Winter 
Schwimmbad verbinden, Db in der Mähe von Freienwalde 
auf dem ſchönen Ritterfig des Hrn. von Jena die projektirte 
Mafferheilanftalt zur Ausführung kommen wird, ift zwar noch 
jmwerfelhaft; dagegen ift es gewiß, daß einer unferer Micbürger, 
Dr, Ludwig Fränkel, als praßtifcyer Arzt und Schriftfteller 
hier ſeht geachtet, von dem Prinzen von Keuß berufen wors 
den it, um m Ebesborf auf fürftliche Koften eine ſolche 
Anfkalt anzulegen, und perföntig Ju leiten. Wir halten bie 
Zuziehung eines Arztes für fehr ratſyſam, um alle zu raſchen 
Ucbergänge, welcht große Nachtheile haben können, au vermei⸗ 


ben. Da biefe neue Anſtalt im einer eben fo rehenden al 
mohlfeiten Gegend‘ ar ift, fo werden fhon Anordnungen 
getroffen, um biefelbe gleich nach ihrer Eröffnung zu beſuchen. 


M.p.g. 
Die Artillerie-Kommiſſion beſchäftigt ſich —— * 
der Entſcheidung der Frage, ob künftig zum Abfeuern der Ge 


ſchütze Percuffion oder Friction angewendet werden fol, Beide 
Arten find duch zahlreiche Werfuche geprüft worden , doch dürfte 
man ſich wahrſcheinlich für Bricrions » Schlagröhren erklären. — 
Die Penfionirung mehrerer Generale, deren man fon fehs 
zähle, if eine für die Armee ſeht wohlthätige Maßregel , da dien 
felbe eine große Menge höherer Stabsoffiziere hat, melde im 
Falle eines Krieges, unvermögend wäten, die Befchwerden eines 
Geldzuges zu ertragen ,„ deren Entfernung und Erfegung aber 
dann, wenn fie in Maffe erfolgte, eine verwirtende Wirkung 
haben dürfte. Preußen iſt die einzige der Großmächte, melde 
nun einen 2bjährigen ungeftörten Frieden zu feiern hat, und 
während 3. B. das franzoͤſiſche Heer wur wenige Regimenter 
zählt, die feit dem zweiten Barifer Frieden nicht im Feuer ges 
wefen find, gibt es bei uns nicht Einet, und viele Gapitäne, felbit 
Stabsoffiziere, die keinen Feind gefehen haben, Unter den juns 
gen Drfizieren erregt e6 einigen Unmuth, daß ber Staat nicht 
die Meldungen unterftügt, melde von fo vielen Seiten zum 
Sreimilligendienit erfolgen, fobald irgendwo ein Krieg 
ausbricht, Auch jegt haben fidy wieder, bei dem bevorftehenden 
Feldzuge in Aftika, viele Offiziere um Erlaubniß zur Beife 
nad) Algier und um Unterftügung gemelder ; indeſſen bürften nur 
diejenigen eine Bewilligung erhalten, melde den Zug ganz auf 
ihre Keften zu machen denken, und vieleiht kommen fie aud 
zu fpit, wie im früperen Falle der Offizier des Generalftabes, der 
die Erlaubniß erhielt und im Algier landete, als Konftantine 
längft erobert mar. 

Die Pönigl. Regierung gu Portsbam made im Amts« 
| blatte Folgendes betannt: „Dis dutch den Beſchluß der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung vom 20, Juni 18333 niedergefegte 
Bundescentralbehärde zu Frankfurt a. M. bat vor eis 
‚nigen Monaten eine „Darlegung ber Nauptrefultats aus den 
wegen der revolutionären Komplotte der meueren Zeit 
in Deutſchland geführten Unterfuhungen’ in ber Bundespräs 
| fidiaidruderei zu Frankfurt a. M. herausgegeben, von me biefe 
Drudigrift für 25 Sgt. Im Buchhandel zu beziehen it, Wir 
haben jedem der HH. Kandrätye unjers Departements und dem 
hieſigen Polizeidirsttorium ein Eremplar der gedachten Schrift 
jur weiteren Verbreitung derfelben zugefertige, da durch bie 
Kennenifnahme ihres Inhalts die Weberzeugung von ber Roth— 
I wendigkeit der eingetretenen Maafregein am Sicherſten Eingang 
finden wird. Die offiziede Drudicrift iſt vorzugsweiſe geeigs 
net, allgemein die irrigen Anſichten zu berichtigen, die in Bes 
jiebung auf die Unterfuchungen wegen jener politifhen Umtriebe 
bin und wieder aufgejteilt find, und iheen Grund nur in dem 
Mangel an näherer Kenntnif der thatſächlichen Verhältniſſe ha« 
ben konnten.“ 

Spanien 

Madrid, den 24. Febr. Die Traveſtie ber franzöflfden 
Mevolurion, mweldye die a Dimagogen vor unfern Augen 
aufführen, wird mit jedem Tage vollitändigen Die Role ber 
Pitiſet Commune hat die Municipalität von Madrid übernom« 
men, die Nationalverfammlung bat fidy in Girondiften und 
Jakobiner getheilt, und nah dem, was geflern vorgefallen iſt, 
dürfen wir erwarten, daß der Pöbel der Hauptſtadt den Ders 
treterm der Marion das Gele vorichreiben, und mit Piten be» 
waffnet in der Berfammlung erſcheinen wird. Der Gongreß ſelbſt 
hat diefes Schickſal üder fih heraufdeſchwoten. Als in der lee 
ten Regiölatur die Eraltirten die Majoricät hatten , und Kerr 
Galatrava Präfident war, geſtattete er bekanntlich dem auf ber 
öffentlichen Galerie befindlichen Pöbel ſich durch Beifallklat ſchen 


ib Aeußerungen bes Mißfallens quf ein⸗ —— Weiſe In ben 
Gang der Verhandlungen einzumiſchen, baß.bie winighn Mode⸗ 
zirten kaum nod wagen durften, den Mund. zu öffnen, Das» 
ſelbe Mittel, die Freiheit der Debatten zu befördern, wurde 
auch dleſesmal von den Progreffiften in Bewegung gefeyt. Bes 
tits vorgeftern erſcholl, ſo oft Olozaga oder ein anderes Mits 
zed der eraltirten Partei das Wort nahm, lauter Beifall 
von der Galerie, und jeder Vortrag eines Moderirten wurde 
durch Gemurr und Zifhen unterbrochen. Herr Atguelles 
feibft ſah ſich dadurch endlich bewogen, den Präfidenten aufzus 
fordern, die Galerie zur Ruhe zu vermeifen; um aber feine 
Partei von dem Vorwurf, ein Buͤndniß mir dem Pöbel geſchloſ⸗ 
fen zu haben, ju reinigen, behauptete er, die Ruheſtörer fepen 
Molipeiagenten, welche die Minifter aufgeſtellt hätten, um durch 
die ungebühelihe Darlegung ihret Beifalls die wahren Patrios 
ten zum Gegenftande des Gelächters zu maden. Diefe abge 
ſchmackte Belhuldigung wurde durch dem anmelenden Yuftıy 
minifter mit Unmillen zurückgewieſen. Geftern drängte man 
ſich [hen zu früber Stunde in bie Galerien des Gongreffes. 
Div Discufjion betraf die von dem SProgreffiften beftig ange 
fochtene Gültigkeit der Wahlen von Gordova, Die Moderirten 
wurben noch öfter und lauter als vorgeftern durch Gemurr, 
Bifhen und Pfeifen der Volksgalerie unterbrochen, obgleich 
der Prifident , der alte Flotez Ejtrada, wiederholt zur Ordnung 
eief. Hr. Arguelled beſchuldigte die Regierung, durch Fwangss 
maßregeln, Beſtechungen, Einfhücterungen u. dal. auf die 
Wahlen eingewirkt zu haben, und deutete an, die Mobderirten 
hätten bei den Wahlen. nur befhalb gefiegt, weil fie in "in 
Bündnig mit den Garliften getreten wären. Als darauf Herr 
Armendarig erklärte, ex fenne Beine andern Garliften mehr, als 
die, mweldye noch unter den Maffen fländen, nabım der Llrm 
auf der Galerie fo Überband, daß der Präfident den Auiffiers 
aurief, die dort Anwefenden mit Gewalt ju vertreiben, Nun 
entſtand ein Auftritt, der keiner Beſchreibung fähig if, Das 
Bolt gab feine wahren Gefinnungen (in vino veritas) gegen 
Eraltirte und Moderirte zu erkennen, indem «6 unter droͤhen⸗ 
den Gebärden in den Saul binabfchrie: „Schurken , Landftreis 
her , ihr ſeyd indgefamme Lumpengefindel! Narren! ihr wollt 
euch hier Wichtigkeit geben? padt eu nad Hauſe / wir kennen 
euch [hon! u, ſ. w.“ Diefe Keußerungen wurden von den ſtaͤrk⸗ 
ſten Schimpfwoͤrtern begleitet, welche der fpanifche Sprachſchat 
aufjumeifen hat, und verfehlten nicht , durch ihr Gewicht Eins 
breud zu mahen. Wührend der Pöbel die Galerie räumte, 
fprangen die Deputicten von ihten Sigen auf, rangen bie 
Hände, und machten ſich in fehr unparlamentarifchen Ausdrfiden 
Luft. „Eine Handvol Lumpengefindeis”, rief Dr. Mon (Fis 
nanzminifter unter Dfalia) aus, „nennt uns Schufte und Lands 
ſtreichet Was wird ganz Europa hierzu fagen ? Derfelbe Po⸗ 
del, welcher uns befhimpft, vertrieb 1944 die Cortes aus ih⸗ 
sem Saal, bedrohte 4322 Zoreno und Martinez de la Mofa mit 
bem Tode, und begleitete 1323 Riego unter Triumphgeſchrei 
auf das Schaffor. Sol alles dieß ungeftcaft bleiben? foll die 
Zribune geräumt werden, damit wir auf der Straße unter den 
Dolchen der Mörder fallen ? find dieß die Polizeiagenten , von 
benen Dr. Arguelies geftern ſptach ? Wir Eennen jene Aufruh— 
ver, wir wiffen, unter weffen Leitung fie fiehen, follen wir als 
ihre Schlachtopfer fallen?” Der „Gorreo Nacional’ fagt heute: 
«sDieß find die Frlichte der ausgeftteuten Doctrinen. Man fing 
mit Ermordung der Mönche an; man fuhr mit der Ermordung 
von dreizehn Generalen fort ; man fegte den Fuß auf den Thron, 
and ſchaͤndete die königliche Majeftät, Es fehlte nur noch, daf 


Fr - * at das ſpaniſche Voll für ben Genuß einer ſolchen 
eit * f 
(Moniteur,) Kelegraphifche Depeſche IL. Bayonne, 


29. Febr. 2 Uhr. Madrid, 25. Febr. Der franzöfifche Bots 
ſchafter an den Minifter des‘ Auswärtigen, Die Gortesfigung 
dam 23. ward durch auf den Galerien poftirte Unrubeftifter ges 
ſtört; die geftrige wurde gegen 53 Ubr durch Manifeſtationen 
von außen unterbrohen, welche den Charakter einer Emeute 
anzunehmen fhienen, Da feine Urfadye dazu vorhanden war, 
fo konnte man einen angelegien Pian fürchten, Die Regierung 
bielt «8, um. eine Wiederkehr diefer Scenen gu verbüten, für 
angemeffen, Madrid in Belagerungszuſtand zu verlegen. Die 
Rube warb augenblidlid wieder hergeftelt, — IL Bayonne,, 
4. Maͤrz. Efpartero ließ nad feiner Ankunft vor Segura am 
25. Febr. den Platz zur Uebergabe auffordern, und nad der 
abfdlägigen Untwort der Befagung die Batterien errichten, die 
bis zum 25. fpielten und das Feuer des Feindes zum Schmeis 
gen brachten, Man erwartete eine baldige Uedergade. — HI, 
Bapyonne, 4. März. Ein Schwiben aus Saragoffa v. 28. Febr, 
meldet, daß am 27. um 7 Uhr Morgens die Ehriftinos Segura deſetzt 
hatten, Madrid war, nad Berichten vom26, Morgens, tuhig. 
iederliande 

Haag, ben 97. Febr. Langſam nähere fih die Zeit der 
MWiederverfammlung der Kammern, Dann wird ſich beitimmt eis 
gen , welchen Beſchluß die Negierung in Betreff des Grundgeſe⸗ 
des gefaßt hat. Nod immer glaubs man gut unterrichtet zu 
fepn, daß fie einige Bewilligungen machen werde, Doch mwers 
den dieſe genfigend fepn? Dies iftdie Frage. Mittlerweile wird 
der König feine Frühjahrsteiſe nach Amijterdam viel früher mas 
hen. Sonſt hatte die Reife gewöhnlich im Mai Statt; jetzt 
wird Se. Majeſtät fon im März fih nach Amſterdam beges 
ben, Man will wiffen, daß dies aus Peiner andern Abficht ges 
ſchehe, ald um den öffentlichen Geift in der Nähe dennen zu 
lernen, um zu erforfchen, ob die Begierde nad angemeffenen 
Reformen fo tief in das Volk eingedrungen ſey, daß es rath⸗ 
fam und Mug märe, darin nachzugeben. In wie fern das Ges 
rücht Wahrbeis enthält, daß die Gräfin d'Dulttemont, unge 
achtet aller halben MWiderfprüche der minifteriellen Blätter , ım 
Mai bieher kommen werde, miffen wir nit; allein ſicher 
fheint «6, daß der Kronprinz und Höchſtdeſſen Gemahlin um 
biefe Zeit eine Reife nady einem ber deutſchen Badeorte machen 
werden. — Die Unterhbandlungen mit Sranfreih Über einen 
Handelsvertrag find fo gut als abgebrochen; die franzöſiſche Re⸗ 

ierung, obgleich für ſich allein vieleicht gut gefinnt, wird durch die 
Sndufriehen zu fehr gedrängt, fo daß fir an die Prohiditiv⸗ 
Spfteme gefejjelt bleibt, 
En Ian DB. 

London, den 29. Febr. Die Toryjournale find Über bie 
Niederlage, welche das Minifterium in den Unterhausdebatten 
vom 27. über den „Monteagle-⸗Mewport Job’ erlitten — bie 
dritte in diefer Sefſion — eben fo entzüdt, wie entrüſtet dat⸗ 
über, daß die Whigminiſter diefe wiederpolten Schlappen ſich 
gar nicht anfechten laffen, fondern ruhig im Amte bleiden, nis 
wäre nichts geihehen. Da hätten, meint der Courier, bie 
feanzöfifhen Staatsmäaner doch mehr Gefühl für Schicklichkeit, 
denn. das franzöfifche Miniſterium habe nady den Durchfällen des 
Dotationsantrags für den Herzog von Nemouts mit einer Mir 
noricät von 26 Stimmen augenbiidlich adgevante; die Wolgs 
aber hätten nicht nur die Schlappe bei der Apanagefrage des 
Prinzen- Albert unbefümmert hingenommen , jondern machten 
auch jept nach einer Minorirät von 23 Stimmen Beine Anſtal⸗ 


man die Cortes befhimpfte, verächtlich machte und die verbres | ten, Domningftreet zu räumen, Die miniſteriellen Blätten auf 


qheriſche Hand an fie legte? ... Berelts iſt es gefcheben! Die 
verborgenen Feinde der ſpaniſchen Freiheit können zufrieden 
ſeyn.“ — Der engliſche Gefpäftsträger war geſtern zum erſten 
male Im Eongreß anweſend. Ex kann feiner Regierung berich⸗ 


der andern Seite geben ſich die Wiene, als erachteten ſu den 
Unfat für fehr geringfügig. 


(Mit dein Nnterhaltungsblatt Men. 10.) 


wezier 


Gerihtlihe und Privaf-Anzeigen. 


Fiterariſche Anzeige. 


Die Buhbandlungvon Epriftian Kranz: 
felder in Augsburg offerirt nachſtehende Werte 
zu den beigefegten Preifen: 


Eonftanzer Arbiv ır bis gr Jahrg. in 18 
Bänden, (balbfranzband) 6 fl. 

Religionsfreund von Benkert ır — or Jahrg. 
1828 — 1836. 13 fl. 30 ir. 

Schenkl ethiea christ. 3 tom, Viennae 
1830, 3fl. 36 kr. 

ion, eine Stimme in ber Kirde in unferer 
Zeit, Sr — sr Jahrgang. fl. 

Storchenau, Philofopbie der Meligion, (mit 
den Zugaben). 12 Bde. 6fl. 

Meitnauers beil. Schrift. 11 Be. fl. 

Butlers Leben der Heiligen, im Auszuge. 
4 Bde. (ganz nen in Halbfranzband). ofl. 

Landtags» Verhandlungen vom Jahre 1819, 
14 Bde. (Pappband). sfl. 30 fr. 


Adelung Mithridates oder allgem. Sprachen⸗ 
kunde. 4 Bde. cplt. Berlin. (Ladenpreis 
safl.) 12 fl, 

Eicero’s Briefe Loa Wieland, 7 Bde. (bror 
ſchirt). 8 fl. 

Kayſer geſchichtliche Unterhaltungen. 10 Bde. 
Augsburg 814. (Pappbb.) afl. 

Lefage Atlas, (Ladenpreis ı8fl.) 11 fl. 

Belivor architectura hydraulica (Saben« 
preis sofl. 2a kx.) 15fl. 

Jean Paul; das Schönfte und Gebdiegenfte 
aus feinen Schriften, (von Gebauer.) 18 
Bode. Taſchenformat. Leipzig. Pfl. 


— 





Eifenbabn + geetien. 
Augsburger Mündener 95 P. 948, 
Detto Hetien bein Erſcheinen 95 P. 94 ©, 
Benezianer- Mailänder 114 P. 113 ©, 
Wiener Norbbahpn — P. — G. 


Ludwig-Donau:Main-Kanalalt.0r P. as G. 
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£ In Göggingen Nro. 110. hinter dem koͤniglichen 
Landgerichts » Gebäude wird von eigener Mühle 
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& der bayerische Meken zu 24 Kreuzer abgegeben. 
EHE RFERMIOTMEREUMEO 


— Hugsburger Getreid- Schrannenpreife vom 6. März 1840. 
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AUGSBURGER BOERSE 7. Mirz 1840. 
| Brief.| Geld. 


Wacussı - Counsz. 
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Livorno «4... 1- 61’, 
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SHolzverfteigerung. 
Dienftag ben 10. März I. 3. werben im 
bem fürftl, Fugger ſchen Walddiftrifte Eiginger, 
Dber« Wellenburger, Langeberg und Radiguns 
berberg, 38 Eichen» und 5 Bichtens Stämme, 
4 Eichen⸗, 106 Birdens, 13 Miſchel⸗, 94 Afpenz, 
231 Fichten⸗ und 8 Lerchen ⸗ Scheit ⸗ und Präüs 
gel Rlafter; 171 Schober aufgemachte Wels 
len und 159 Echober unaufgemadtes Wellens 
reis verfteigert. Kaufsliebbaber haben fich 
am oben benannten Tage Früh 9 Uhr im 

Braͤuhauſe in Wellenburg einzufinden, 


Wellenburg, den 6. März 1840. 
Das fürfl, Fuggerſche Revier 
orftamtt. 


ecibrecht, Refftr. 
Schafweide: Verpachtung. 


Die Gemeinde Uttenhofen, Landge— 
richts Zusmarshaufen, dat ſich entfchloffen, 
ihre Schafweide, worauf 300 Etüd Schafe 
Nahrung finden können, für das heurige Jahr 
ju verpadhten, und biezu Termin auf 

Samſtag den 21. März 
Nahmittuge von ı bis 3 Uhr anberanmt. 

Pactliebhaber werden eingeladen, fi in 
bem biefigen Wirthehaufe, wo bie Verhand⸗ 
lung vorgenommen wird, am gebadhten Tagt 
einjufinden. 

» Uttenbofen, ber 3. Mär, 1840. 
Zav. Kaftuer, Gemeindevorſteher. 


Theater - Nachricht. 
Montag den 9. März 1840, 
Tte Borftellung im VI. Abonnement, 
Das Irrenhaus zu Dijon 
Der Wahnfinnige u. der Mörder, 


Drama in 3 Abtheilungen 
aus dem Kranyöfifheu von U, Prir. 
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(Schluß) Diefes Zroftes that es eben jegt nöthiger als je. 
Maphaels Studien hatten den letzten Sparpfennig ber eltern ver 
ehrt. Seine jüngeren Schweftern liefen ohne Schuhe herum, feine 
Brüder hatten Baum Kleider wiber bie Rauhheit bes Winters zum 
Schutze. Es gebrah in ber Familie an Allem. Baphael merkte 
dieß mit zerriffenem Bergen, ob fein Bater ihm diefen Schmerz auch 
gern erfparen mochte. Und doch Hat er noch Ein Studienjahr zu 
überftehen ! — Morgen foll er nah Wien. auf die Hohe Schule zu⸗ 
rüd. Die Kinder haben ſich alle, tief betrübt, um die armen Eltern 
verfammelt und ber Verwalter martert fi eben mit bem bittern Ge⸗ 
banken ab, mie er in feinem Lehen bie erfte Schuld machen müſſe, 
um ben nötbigften Bedarf für feinen Eohu zu erzwingen. Er bat 
noch eine goldene Uhr, bie ihm als Erbftüd fehr werth iR. Jetzt 
übergibt er fie feinem Raphael, daß er fie zu Geld made. . Das fes 
hen die Kinder; keines fpriht ein Wort, aber fie fühlen den Kampf 
"der Eltern, und in ber bämmernden Stube hört man nichts, als 
bier uud da ein leiſes Schluchzen. . 

Möchten doch Bedrängte in folhen Lagen nie das Bertrauen 
auf Sott verlieren, fi ob haͤuslichem Mangel nicht allzu ängftlic 
befümmern! Wenn wird ammenigften vermuthen, dringt plöglich bie 
Hilfe zu uns. — So trat au am jenem troftlofen Abend ber Gutd« 
herr, Raphaels Pathe und ein wohlthätiger Mann, ald Engel in der 
Roth, in die Mitte der befümmerten Familie. Er wußte um ihren 
Kummer, „Es iſt das legte Jahr, licher Verwalter,” fprad er, 
welches Ihr Sohn den Studien wibmet. Längft wares mein Bor: 
fag, für Sie und Ihn etwas zu thun. Diefe hundert Gulden über- 
-geben Sie ihm ald Studienbeitrag,, und biefe zu verlofende Staats: 
Säulvverfhreibung über Ein Hundert Gulden behalten Sie für ſich 
als Andenken an bie Anerkennung Ihres Dienfteifers und meiner 
fortwährenden Erkenntlichkelt. Au jedem erften Tage des Monate 
März finden bie-Berlofungen dieſer Gattung Creditspapiere Gtatt, 
und es ift nicht unmöglih, daß Sie der Himmel für die Freue und 
Reblicheit, mit der Ste meine Gefchäfte beforgen, belohnt. Gewiß, 
lieber Verwalter, ich wunſche ihnen Glück!“ 

. Die ganze Kamilie fuhr im Freubentaumel auf. Noch ftotterte 
ber tief erſchütterte Vater Worte bes Dankes, noch fegneten die Kin« 
ber den großmüthigen Metter in ber Noth — als biefer, mit dem, 
fedenvollen Bewußtfeyn einer guten That, ſchon die Düftere Wohnung, 
verlaffen hatte. „Unfere Sorgen find nun am Ende,“ ſprach Raphael 
bie hundert Gulden reichen für meine Bedürfniffe ginl* — „Die 
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Dbligetion fey für uns Alle,“ fprad der glückliche Bater ; 
„mimm fie mit bir, Raphael, und bewahre fie uns. 
In ber Stabt wird bie Ziehung vorgenommen; find 
wir bamit glüdlid, fo erfahren wirs dur bid, lies 
ber Sohn, zuerftl Gott fegne dich, Raphaelz Bott 
fey mit une! 

Raphael bezog bie Univerfität. Er widmete ſich feinen Ettte 
dien mit allem Eifer. Indeſſen ging es ihm, wievielen armen Leu—⸗ 
ten, bie, fobald fie auf einmal mehr Geld, als gewöͤhnlich, erhal⸗ 
ten, eine Dienge Bebürfniffe fühlen. Er erſchrack ſelbſt, als er 
fdon nad; drei Monaten das Alles ausgegeben hatte, momit er 
ein ganzes Jahr eben follte, und begriff kaum, wohin fein Gelb 
geſchwunden fey. Den Vater um neue Zuſchüſſe anzugehen, wagte 
er nit, Er war baher tief befümmert und um, Gegenwart und Zu⸗ 
kunft in Sorgen. 

Su einer ſolchen Stimmung (e6 war in ber Hälfte bes Februars) 
traf ihn einer feiner Mitfhüler mofaifhen Glaubensbelenntniffes. 
Raphael benügte dieſen Beſuch, fi um die Verlofung der ihm an« 
vertrauten Obligation, melde im nähften Monate vergenommen 
werden follte, zu erbundigen. „Vlelleicht,“ dachte er, „ſendet Gott 
Hilfe. Bis dahin will ih mid noch befchränken.” Auch verbarg ex 
feine Roth dem Mitſchüler nicht. 

„Benn du von der Berlofung jenes Papieres Rettung ans dei« 
ner Berlegenheit hoffſt, fo kannſt du noch lange warten ‚“' ſprach her 
Befragte mit Sahlenntnif, „dieſe Berlofungen werben noch burdh 
dreizehn Jahre hin vorgenommen, unb es iſt möglidh, baß erfk im 
bem legten Jahre beine Nummer gezogen wird, Ueberdieh bekommſt 
bu für beine Obligation nad der Ziehung einem geringeren Preis, 
als fie vor biefer im Eurje gilt, Ich rathe bir, Raphael, fio jent 
zu verkaufen, mein Bater wird bir dafür faft hundert und vierzig 
Gulden bezahlen.“ 

„Es könnte und doch ein Gewiun treffer, unter benen es ſehr 
bebeutende geben ſoll —“ 

„„Wer wirb auf folge ungewiffe und unwahrſcheinliche Fälle 
rehnen! Bis aus Hunberttaufenden Einem das Glül lächelt — 
wahrlich, es wäre Tollheit, berlet Hoffnung zu hegen!““ 

Ich habe jenes. Staatsloos nur in meiner Verwahrung,” ſprach 
Raphael, „mein Vater, meine Geſchwiſter würden mic tadeln, wenn 
ih fo ihr Vertrauen mißbrauchte.“ 

„„Kindiſcher Dienfd ‚+ entgeguete der Verſucher, „was ver⸗ 
ſteben deine Angehörigen von ſolchen Gefchäften! Glaube mir, fie 
werben bir es noch danken, daß bu ihnen durch einen gefchidten Bars 


Bauf einen Gewinn gefiert. Und Hängfe du oder bie Deinen fo 
fehr an einem Loofe, nun fo erfaufe mad; geſchehener Ziehung ein 
neues, bad du dann gewiß um zwanzig Gulden mwohlfeiler haben 
Baunft." > 

„3a, wer weiß”, 
North jegt eben iſt, — du fiehft, ich habe nicht einmal Holz, um 
die Balte Stube zu waͤrmen.“ 

„Haft du einen andern Meg, dein Bedürfniß zu befriedigen 9" 
fuhr ber Rathgeber fort. „Geſetzt, du bemöthigeft die ganze Meine 
Eumme noch zu beiner Ausbildung, kommt nun nicht die Zeit, wo 
du bald Erfag leiften kannſt ? Ein fo boffnungsreicher junger Mann, 
wie du, wird in feiner Bünftigen Laufbahn das unbebeutende Zwangs⸗ 
darlehen reichlich erfegen!’" 

Raphael widerftand eine eine Weile und ging endlich in die Schlin⸗ 
ge des Mathgebers. Die Obligation wurbe verkauft. &o 
uifterte nun wieder Holz in feinem Ofen, und die Noth, bie ihn 
kurz vorher drängte, ſchien für Innge Beit aus feiner Nähe gebannt. 

Indeſſen quälte ihn eine andere North, die des Gewiffens. 
Er fühlte feit diefem Schritt eine Unruhe, die fi nicht befchreiben 
Lift; fie verleidete ihm bie Freube zum Stubiten, nahm ihm die Ruhe ber 
Nächte. Sobald er des Waters und ber Geſchwiſter dachte — ein 
Gedauke, ber ihn fonft bei allen Muͤhſeligkeiten erhoben — durch⸗ 
fuhr ihn ein Fieberſchauer. Mit Grauen fah er auf den nahenden 
Monat Märy; und doch wünſchte er wieber die Verloſung vorbei, 
auf baf er Gewißheit von dem Ungrunde feiner Beſorgniß erhielte, 
und feiner namenlofen Bangigkeit ledig würde. 

Der erfie März war herangekommen. Raphael hatte fi bie 
Serie und Nummer ber verkauften Schuldverſchreibung aufgezeichnet, 
Irnere Angft trieb ihn in ben Sigungsfaal, wehin ſich Hunderte ges 
dringt hatten und mit pochendem Kerzen und lüfternen Ohren bes 
Mufes ber gezogenen Looſe harrten. Wie verſchieden war bie Ges 
mütheftimmung des einzigen Raphael von hundert Mitanmwefenden! 
Sie wünfähten mit zitternder Freude ein Glück, das ihnen ber 
Zufall befheren folltez und er ſchauderte vor dieſem Glüde, bas 
ihn in's tieffte Elend geſtürzt haben würde, Da hört er endlich bie 
Eerie des ihm anvertrauten Loofes als gezogen, und bald darauf 
aud bie unglüdfefige Nummer desfelben mit einem Gewinnfte von 
adtzigtaufend Gulden ausrufen, Er ftarrt mit weit geäffte« 
ten Augen auf fein Papier, fein ganzer Körper wird von Fieberhige, 
dann von Eiſeskaͤlte durchſchauert; er zittert, und flürzt ſinnlos zu 
Boben, 

„D Küde des Blüdes!" ruft er, als er feine Befinmung 
erhält, Halb wahnfinnig aus; wüthet gegen fi ſelbſt; zerreißt fein 
Kleid, beißt fi feine Finger wund, ſchreit mit kreiſchenden Tönen: 
Ich Unglüdfeliger!ih Elender! DO mein armer Vater! 
D meine unglüdliden Gefhwifter! — das Glüdnidt, 
— bein Sohn, euer Bruder, hat Euh um Ulles be 
trogen!* 

Gent rafft er ſich auf, fhürpt zu dem Wechsler him, ber jenes 
Staatsloos gekauft hat, faßt ihn wie ein Wüthender an, ftarrt mit 
verglasten Augen, mit eingefallenem tobtenbleihen Gefichte auf ipn: 
„Gib zurüd, gib bas verkaufte Blüd eines grauen 
Baters zurüd!” 

Der erftaunte Wechsler vernimmt mit Sgreden und leiſer Freude 
das ſonderbare Gludoſpiel. Er Laͤßt die Nummer fogleih in den 


— ſprach Raphael, „fo groß auch meine 


Büchern nachſchlagen; bod auch er hat jene Dbligation nah Brant« 
furt verkauft, Wer ſchildert die Berzweiflung des unglüdlichen fune 
gen Mannes! Er vergreift fih an dem Wechsler, er faßt den eben 
bereintretenden Sohn besfelben im Wahnfinn an ber Burgel und 
ſchreit: Teufel, den Lohn für deinen Rath!" Man reißt 
den Müchenden los, welden eine erftarrende Ohnmacht überfällt ; 
er wird nad Hauſe getragen, ein fürchterliches Fleber ftürmt auf 
feinen erfchütternden Körper ein. 

Schon am nähten Tage kündigten bie Zeitnugen die erften Ge⸗ 
winnfte aus der vorgenommenen Berleofung an. Der Butsherr liest 
mit theihuchmender Freude darunter bie Obligation feines Bermwals 
ters. Er eilt zu ihm; er kündigt ihm fein Glück an, umarmt ihn, 
bezeugt ihm mugeheucheltes Mitgefühl. Er, ber Werwalter, feine 
ganze Familie fegen fi in zwey Wagen, fahren in der feligften Stim⸗ 
mung, ihr Glüd preifend, nad der Stadt, fteigen vor Raphaels Wohe 
unng ab. 

Hier liegt er abgezehrt und bleich, das Seſicht ſchrecklich verzogen, 
die fenft fo feurigen Augen matt und gebroden, auf feinem Lager. 
„Bift bu es, mein Vater!“ ruft er, und aus ben Augen drängen 
fi zwei große Thränen; „armer alter Bater! bu fommft, 
um bein Glüd zu bolen — und fieb, bu Haft den Ges 
winn und ben Sohn verloren!" Bei biefen Worten wendet 
er fi und kaͤmpft nach Luft. Endlich vernimmt ber beklagenswürdige 
Bater die Urfache feiner Kraukheit. — Er vergißt den verlornen Ge⸗ 
wirm: er fteht jeht auf dem Punkt, mehr, als allen Reichthum ber 
Belt, feinen Sohn zu verlieren. Er ruft ihm Worte bes Xroftes 
au; er beiheuert, daß ihn Gelb und Bold nice kümmern, wenn nur 
fein Raphael lebe. Da blidt Ihn der Sohn mit brechenden Augen an, 
druckt ihm die zitternbe väterlie Hand — — — und nad drei Ta⸗ 
gen fuhr der unglüdlihe Bater ohne Gluüͤck und ohne Eohn, zer⸗ 
riffenen Herzens, ber in — Duͤſterheit vor ihm auftauchenden 
Seimath zu. 


Gut ift’s: wiffen, was du bift; 
Schön iſt's: denken, was du warf. 





Carl Freyſing war ter Sohn eines armen Schullehrers auf 
bem Lande. Seine gute Cingftimme hatte idm die Aufnahme in das 
Stadttkonvikt verſchafft. Hier fand er Gelegenheit, fih mit vollem 
Fleiße anf die Wiſſenſchaften zu verlegen. Sein Bater, ein biederer 
und verftändiger Mann, Heß es nicht an Ermunterung fehlen. So 
oft er ihn ſah, ſprach er gemüthli und ern: „Wir find arm 
Karl; die Kenntniffe, die du erringft, werben bas Erbtheil fen, 
welches ih dir Hinterlaffen kann. erne daher, fo viel bu erlernen 
fannftz aber vergiß vor Allem nicht, daß die Tugenden einen bebeus 
tenden Vorzug vor dem Merftande haben. Nur wenn bu mit einer 
gelehrten Bildung innere Güte vereint, kannſt du der Stolz und 
bie Freude deines Waters feyn 

Freyſing behielt diefe Lehren im Sedaͤchtniſſe. Auf feiner gan 
zen wiſſenſchaftlichen Laufbahn hielt er ſich ferne von Neid mb allen 
niederen Leivenfhaften, denen fi junge Leute, wenn fie in engeren 
Bereinen leben, fonft leicht hinzugeben pflegen. Er behielt fein rei⸗ 
nes, kindlich fremmes Gemüth und errang Schaͤtze von Keuntniffen, 
die ihn früh bemerkbar machten und auszeichneten. 

So kam 16, daß Freyſing gleich nah vollendeten Studien eine 


Unſtellung im Staatsbienft erhielt, Sein Feuerelfer für alles Bute, | 
feine Auge Mäpigung, feine reblihe Ausdauer und jene — 
chelte Anhaͤnglichkeit an Fürſt und Vaterland, bie er weniger in 
Morten als durch Thaten bewies, förbderten ihm mit Schnelligkeit 
in ber betretenen Bahn. Schon nah zwölf Jahren feiner öffentlis 
Gen Dienftzeit hatte er fi bis zur Würbe eines Mathes emporges 
{dwungen. &e befaß er nicht nur eine einträgliche, fondern auch 
einfinßreiche Stelle. „Wem das Gläd wohl will, der fteigt,“ riefen 
die fheelfüchtigen Reider. Uber gerechte und erfahrene Männer fans 
den bierinn neuerdings beftätigt, daß Zufall und Glück an ben Les 
bensereigniffen der Sterblichen einen viel geringeren Autheil haben, 
als Kurzlichtige denken; fondern baß Kenntniffe, Umgangswetsheit 
und unfer Wandel vor Bott und den Menfhen ben größten Einfluß 
auf unfere Schidfale üben, 

Freyſing fühlte fi in dem Beſitze ber — aller guten Den» 
ſchen volltommen glüdtih und er empfand Peine unruhige Sehnſucht, 
als den Wunfh, baß feine Aeltern noch lebten, um gegen fie bie 
große Schuld Findlicher Dankbarkeit abtragen zu koͤnnen. Diefe war 
ren ihm leider in ben legten Jahren feiner Studien ſchon geftorben ; 
‚Ahr Segen aber war bei ihm immer geblieben. 

Oft dachte er ihrer und Miller, die ihm in fetner Kindheit wohl« 
gewollt und Gutes gethan; oft erinnerte er ſich des armen, aber 
freundlichen Fledens, in dem er bie glüdlihfte Zeit des forgenlofen 
Alters verlebt. Immer inniger warb ber Wunſch, biefes Alles noch 
einmal: zu fehen; — jene Epielpläge, auf welden er fih als armer 
Knabe herumgetummeltz; jene Bäume, von beren Gipfel er fo man- 
es Vogelneft geholt, deſſen Wefig ihn dazumal mehr erfreute, ald 
jegt taufende vor beneideten Schätzen. Welche Erinnerungen 
Enüpfen fih an die kindliche Heimath!“ fprad-er zu felr 
men Freunden; „ih halte ben für ſchlecht und böfe, 
welher bas niedere Haus, inbem er gmboren und er 
sogen wurbe, nidht höher als ben [himmernben Pa 
daft eines Fürften fügt.“ 

Häufige Anftrengung in den Berufsgefhäften hatten Freyfings 
Gefundheit etwas ſchwankend gemacht. Der Präfident feiner Etelle 
rieth ihm, fib einige Wochen Ruhe zu gönnen, und bewilligte gern 
einen Urlanb zur Herftellung ber verfornen Kräfte. Diefer Zeitpunkt 
ſchien dem Rathe Freyfing der gelegenfte, eine Beine Meife nach feinem 
Geburtsort anzutreten. Er hatte feinen Diener verboten, feinen Nas 
men zu nennen; bemn er wollte fi mit der Erinnerung an die Jängft 
Hingefhwundene glüdliche Kindheit unerkannt freuen und von läftiger 
Neugier und Priehender Hoͤſtichkeit unangefochten bleiben, Da indem 
Dorfe nur eine armfelige Herberge war, fo ſah er fi genöthigt, bei 
dem Gerihtsverwalter einzufprechen, ber ihn denn auch mit deutſcher 
Biederkeit aufnahm. 

Sleich nad dem einfachen Mahle verlangte er, in die Dorfſchule 
geführt zu werben. „Das, foll geſchehen“, ſprach ber Gerichtsver⸗ 
walter, „id habe opnebieh in der Nähe noch ein Geſchäft; denn ein 
an das Schulhaus ftoßendes Häuschen ift heute im gerichtlichen MBege 
du derkaufen.“ — „„Und wie nennt fi deſſen Eigentgümer #" fragte 
der Math, „Die alte Regina befigt es bis heute. ie iſt ohne 
Verſchulden heruntergefommen; und wie bin ich noch fo ungern zu 
einer folden Verhandlung geſchritten,“ war die Antwort. @ineplög« 
Ache Roͤthe äberflog das Antlig des Gaſtes. Er erinnere ſich Me 


swens wohl. Sie war häufig im väterlichen Haufe gewefen, hatte ! 


Ihn als Kind oft anf den Armen getragen, ihm zu feinem Namens: 
tage und an anbern Feſten ftets die fhönften Aepfel und Stollen ger, 
ſpendet. Der wichtigfte Dienft, ben fie ihm geleiftet, war aber die: 
fer, daß fie ihm einft, als er durch jugendliche Unbeſonnenheit in 
den nahen Dorfteich gerathen und im Gefahr zu ertrinten gekommen 
war, aus bemfelben gezogen hatte. &o erfuhr er nun, daß Regina 
noch am Leben ſey; fie ſtand vor feiner lebhaften Einbildung und fein 
‚Herz fühlte in erkenntliher Anerkennung, was erihr aus ber glüdlis 
Ken Zelt der Kindheit verbankte. 

Dit folhen Gedanken war er ſchweigend bis zur Dorfſchule ger 
kommen. Ein unbefhreiblices Gefühl bemaͤchtigte fi feiner, als er 
durch die aledere Thüre eintrat. Wehmuth und Freude, beides g’änzte 
unverkennbar in feinen Augen, Jede Ede, jeder Stuhl, jedes Ge— 
räth erwedte Erinnerungen in ihm. In der Schule gewahrte er an 
ber Wanb unter reinlihen Glaſe folgende Zeilen, die er felbft ver 
dreißig Jahren als Probefrift zur Prüfungsfeier geſchrieben: 

„Sen® nit die Blicke nieder, 
Mit Liebe fang nur an; 

Was einft ein Menfch gethan, 
Ein And'rer fann es wieder !" 

Seln Name, Earl Frepfing, war unterfertigt. Mit feuchten Au⸗ 
gen wandte fi ber Rath zum Schullehrer. „Was koſtet diefe Schrift, 
wie fie bier haͤngt mit Rahmen und Glas?" — Diefer aber verfegte 
mit Wärme: „„Herr! wir verfaufenfie nit. Der, wel« 
her fie ſchrieb, faß, zu meines Vorgängers Zeiten, 
aufbenfelben Bänken, bie Sie bier ſehen. Nunif 
er ein vornehmer Herr und Rath des Fürſten gewor— 
ben. Unfere arme Ehule if baraufftol,, ihn erjo 
gen gu haben." Freyſing war über biefe Aeußerung fehr ger 
rührt. Er fhidte fih an, bie Schule zu verlaffen,, und ftand ſchon 
an der Schwelle, als ihm ein Klagegeſchrei feine ruhige Gemuͤths⸗ 
ffimmung raubte. 

Die alte Regina ift es, die fig zm dem Füßen des Verwalters 
ftärzt, laut ſchluchzt, and um die Einftellung der Feilbietung ihres 
Baufes flieht. „Es wird mir nichts übrig bleiben,” rief 
fie, „nichts für ben Reſt meiner alten Tage. Bo foll 
ih Schug gegen den nabenden Winter finden? Gott, 
foll ih unter freiem Himmel verderben! Die Siege, 
bie mid bis jegt mährte, bat man mir verkauft — 

mir bleibt Beine Hoffnung, kein Zrof!“ 

Der Berwalter that etwas abftoßend und rauh; der Rath war 
zu fehr brwegt, um die verzweifelnde Alte tröften zu Bönnen. „Ich 
wollte, daß Niemand böte, wenn ich das Haus ausrufe,” fpra& ber 
Gerichtsverwalter leife, „To allein Pönnte ihr für den Winter noch ge⸗ 
holfen werden!“ 

Schon war eine Menge Neugieriger um das Häuschen verſam⸗ 
melt. Der Dorfſchulze erinnerte, daß ed nun an der Zeit fey, dem 
Berkaufs: Akt zu beginnen, Ungern ſchickte fi der Verwalter das 
zu an, und ber Rath wünfdte, hierbei Zeuge zu ſeyn. 

Das Haus wurde ausgerufen. Der Ruf ertönte zum erſten 
Male — Niemand entgegnete; mit beiterer Mient ſprach tha ber 
Berwalter zum zweiten Male aus — fein Anbot erfolgte: dod wie 
er zum britten und legten Male die Stimme erheben will, wendet 
ſich plögli fein Begleiter, der Rath, und zuft: „Sch kaufe das 
Hans!" 


Me Anweſenden erſtaunen; bie alte Regina jammert, bie 
Laudleute murrem, der Gerichtsverwalter fieht auf ben Gaſt ernft 
und zweifelnd bin. „„Iſt das Ihr Ernſt? — Gie erftehen bie 
Hütte der armen Regina 1* fragt er, die Augen mißtrauiſch auf ben» 
felben gewendet. — „Ja, wie id fagte, und zwar, Regina, 
für did.“ — Die jammernde Alte blidt auf, fällt dem Unbefann: 
ten zu Füßen, flammelt einige Worte bes Dankes. — „Kennftbu 
deinen Earl nit?“ rief er mit Wärme, „ben Earl Grey: 
ling, dem bu das Leben gerettet? Was kann id wenis 
ger tbun, als beine alten Tage nor Jammer un. Elenb 
Bewahren? Hier ift der kleine Kauffilling für bei 
ne Süttez bier, Regina, haft du Seld für dbienotbwen- 
digften Bedürfuiffes und zürne mir nicht, daß ih mei 
ner Schuld jegterft gebentel ' 

under Rath Freyſing!““ riefen bie Anwefenben, „„ſeht, bad 
ift des armen Ehulmeifters Earl, der es zu einem hohen Herrn in 
der Hauptftabt gebracht, umb wie er die arme Regina beglüdt! ja, er 
ift nicht nur groß geworben, er ift auch gut geblichen!”’ Der 0.| 





Schwäche und Chorheit rufen Ad felbf- 


Nichts rührt mich mehr, als der Anblick eines Kindes, Une 
willkürlich werde ich dabei an alle Stufen des Alters, ber Erfah 
rungen, ber Leiden erinnert, welche bes Beimenden Menfhen im bü« 
fteren Dunkel der Zukunft harren, und jedem Säugling geb’ ih bem 
berzlihen Bunſch mit: „Gebeih beinem Glücke!“ Wiebers 
holten es fid die Heltern bod oft, daß nur von ber Erziehung 
die Rolle, welche ihr gelichtes Weſen auf ber Weltbühne fpielen 
fol, — fein Slück und Unglüd —, bebingt werde! Es zerreißt mit das 
Herz, wenn id einen Bater im Schweiße bes Angeſichtes nur nach 
Gut und Geld wuchern; eine Mutter nad nichts, als nach ber lel⸗ 
digen Werzärtlung bed Soͤhnchens, fi mühen fehe, weil Beide ihr 
einziges Gut auf Erben, jebes nad feiner wahnwigigen Taͤuſchung, 
dadurch allein auf die höchſte Stufe der Glücfeligkeit zu ftellen vers 
meinen. Uhl id Habe ſchon fo viele Nahkämmlinge reicher und an= 
gefehener eltern eine erbärmlihe Rolle ſpielen und ins Elend fine 
Ben gefehen, daß ich oft wünfche, wenn mir ein hübſches Kinb mit 





richtsverwalter, der Schulze — Alle freuten fh nach ländlicher, unges feurl j 

h . gen Augen und freundlicher Gefichtsbildung begegnet: „Mö 
heuchelter Weife; die Dorfbewohner drängten ſich ungeftüm herzu, feis teft du armen, aber weifen Aeltern Gchärenie — 
ne Hände zu küſſen. — Regina aber ſchrie laut: „34 babe ihn ich doch jebem Water, der über bas Bemühen, feinem Sohne Schathe 


aus dem Waffer gezogen, in meinen Armen getragen” 
£ z ß zu hinterlaſſen, die Bildung des GSeiſtes und Gemüthes vergißtz 
und der Schullehrer ſprach mit freudiger, laͤchelnder Miene: „Nun, könne” ih den Müttern, die durh Ghmwäde deu Grundſtein zu 


baid aud fein Herz keunc, geb’ id fürs ganze Dorf] em Elend ihres Theuerften auf der Erbe legen, bas Beifpiel be& 


die Schrift in der Schule nicht hin!“ 

Der Rath Frepfing rechnete diefe Etunde zu der glüdfeligften ſei⸗ 
nes Lebens, Jeue ungeftüme, ungefünftelte Herzlichkeit ber Landleute⸗ 
jene ausfhweifende Freude der alten Megina, das ihöne Bemußtfeyn, 
eine alte Schuld abgetragen, mit wenigen Mitteln Glüdlihe gemacht 
zu haben — melde Wonne goß es in fein empfinbfames Herz? 

„Wie ängflih jagt der Städter ber Berfireuung 
sach!“ fprac er, alser wieder allein war. „Welch' ho he Sum: 
men bietet er in voller Berfhwendung auf, ſich Ber 
gnügen zu fhaffen! D wüßte er, wie leicht es erkauft 
wird, wenn man gute Meufden, bie Unglüd brüdt, 
glücklich magt — fürwahr, man würbe wenig leibtras 
genbe uud von Jammer aufgezehrte Gefalten auf 
Gottes reigenber Erbe wandeln fehen!“ 

Nach einigen Jahren vermahm ber Rath Freyſing, daß fein Ge— 
Burtsort von dem bisherigen Wefiger ausgeboten werde. Er unter 
ließ nicht, ihm einen vortheilhaften Antrag zu maden. Im Kurzen 
war ber Kauf richtig und Freyſing Herr jenes Gutes. Mit meldem 
Jubel diefe Nachricht auf dem Fleden empfangen worden, kann man 
leicht denken. Freyſing wurde num ber geliebte, verehrte Wohlthã⸗ 
ter Aller. Auf dem ganzen Dorfe gab es bald keinen Armen, kei— 
wen Elenden mehr. Die Eule desfelben wurde aber in kurzer Zeit 
durch fein edles Mitwirken eine Pflanzftätte wahrer Bolksbiltung, 
aus welder viele gute und mügliche Bürger bervortraten. Mit gros 
fer geldenen Buhftaben lich ber edle Butsbefiger feinen Wahlſpruch 
wor das Schulthor fegenz; und jeder Fremde, der aus der ferne zu 
rieſer Muſterſchule reifete, las mit Nührungben ermunternden Zuruf: 

Een? nicht die Blide nieder, 
Mit Liche fang’ nur ans 
Was einft ein Menfch gethan,, 
Ein Aobrer faun es wieder! 


Marquis von Brunay als ein Schredensgefpenft vor bie Augen 
ftellen, — als einen Zauberfptegel, in bem viele Heltern bie Fols 
gen ber verkehrten Erziehung, in bem alle Kinder bas Unglüd 
gewahren Bönnen, im welches Diangel an Bildung, Thorheit, Mobs 
heit des Wetragens und wahnfinniger Taumel ungezügelter Leiden⸗ 
ſchaften verfegen! 

Der Darguis von Brunsy gehörte einer Familie an, bie ſich 
durch glũckliche Finanzſpekulationen und Lieferungen im Kriege uner⸗ 
meßliche Reichthümer, den Adel und andere ehrende Auszeichnungen, 
erworben hatte. Der Großvater des Gegenſtandes dieſer Geſchichte 
farb als koniglicher franzöfifher Staatsrath, Hofbanquier und kön. 
Schagmeifter, als Graf von Canıpigny, Baron von Dagouville, 
Kerr vou Brunoy und vieler anderen Herrſchaften. Des Baters un» 
ermeßliche Reichthuͤmer hatten feinem Sohne die Tochter des Herzogs 
von Sully zur Gemahlin verihafft, welche im Jahre 1748 ben 
einzigen Sohn gebar, von bem bier bie Mebe feyn fol. Er 
wurde mit beifpiellofer Zärtlichkeit gepflegt; aber bie väterlihe Liebe 
war nit mit Weisheit gepaart. Man lief bem unglüdlihen Kinte 
in Allem feine Meinung; that nichte, die verrvöhnten Neigungen zu 
Ienten. Des Kleinen Eindifcher Wille war für Hunderte ernftes Ge⸗ 
bot ; feinen Murhwillen nannte man Genie, und einen fuͤrchterlichen 
Trotz den Bürgen männlicher Feſtigkeit. — Ohne Umſtaͤude, ohne 
Unterſchied des Standes, kratzte und biß der Meine Marquis alle 
Perfonen, bie ihm nicht gefielen; ja, er mißhandelte fogar feinen 
Hofmeifter, einen verbienftvollen Gelehrten, ohne baß bie zaͤrtlichen 
eltern eine Ahudung folgen Betragens erlaubt hätten. So mußte 
es beun Pommen, daß aus bem unartigen, boshaften Knaben ein 
Ungethüm erwuchs, bas, alle Verſuche zur Beilerung vereitelnd, 
entlih ber Reichthum unk den Namen bed Brunoyfäen 
Haufes zu Grunde richtete. 

Echluß folgt.) 
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Deu tfche Bundedftaaten. Vorbereitungzum Lehramte erhalten. Durch die Ernennung einer 
General» Dberin ift für die englifhen Inſtitute ber zu allem gus 
Bayerm. ten Gedeihen norhwendige Eingangspunkt gegeben , und die m 
Münden, den 4. März. Geftern Nachmittags war Inf diefer Einigung feftgegrümdete Ordnung und Diselplin wird für 
der Hofkirche zum heil. Michael der Beſchluß des H0ftündigem | alle Zukunft unter dem Segen des Himmels bie Erreichung des 
Sebetes mit Prozeſſion, welcher Se. Majeſtät der König in| Einen Zweckes religiös ſittlicher Bildung kräftig fürdern. — 
Begleitung 8 ae — ——— * —— Jraunkreiſch. 
wird in der Hofkirche zum bl. Enjetan zur Gedäachtnißfeier 
itlihen Hintritt® der verwittweten Frau Kurfürftin Maria 16 den optbarjten Ecap bes Zrofle6 und —— 
En h pflegt man in Rom jedes Belege, durch meldyed ba 
a eine Vigil, und Donnerstag Vormittag darauf dab Ser hen des Glaubens in Frantteich fih Eund giebt, mit größte 
konamt gehalten, Sorgfalt aufzuheben, und der heil. Vater liebt «6 vorzüglich, 
+ Münden, ben 4. März. Zur Freude aller Gutgefinne| mit den Reifenden über diefen Gegenftand ſich zu unterhalten 
ten erbiüihen in allen Provinzen unfere® gemeinfamen Vaters | Aid man demnady am Scyluffe des Jahres 1359 einen in Franke 
kandes unter dem erhabenen Scepter umfers allerdurchlauchtig⸗reich gefchriebenen Brief religiäfen Inhaltes dem heil, Vaien 
ſten Königs für Erziehung, Unterricht und Krankenpflege allents» | vorlegte, wurbe er vom ber wahren und hinzeißenden Srömmige 
halben die werfchiedenften religiöfen Inſtiture. Diefen fruchtba⸗ keit, die in Demfelben ſich ausfpricht, fo gerührt, daß er ſich eine 
sn Schöpfungen zum Wohle und Segen des Landes fehen wir | Abſchrift deffelben zur —— erdat. — Dieſes Schteck 
den allerhöchſten Schutz, fo mie die allerhͤchſte Huld und kgl. ben war aber von der Hand eines Mitgliedes des franz. Minie 
Sorge ſtets zugewendet, damit bie gegeriwärtige und künftige) fleriums vom 15, Aprik, gerichtet. ald Antwort an ben Biſchof 
GSeneration die herrlichen Früchte des durch. dieſe Inſtitute ausge] don Algier, der ihm Einen feiner Dirtenbriefe überſendet hatte 
fireuten Samens erndte. Wie im Laufe des vorigen Jahres die | Da nun Einem‘ unferer Freunde, der von Rom kommt, diefer 
Branzietaner» und Kapuziner-Kiöfter in Bapern einen Generals®is | Brief mitgetheilt wurde und wis denfelden auch unferen Lefern 
fitator erhielten, fo bat aud nun unfer allergnädigfter König für | fehr gern mittheiten, fo mögte denn fein Verfaſſer diefe litera⸗ 
die In Bapeın beftehenden engliſch. Erziehungs- und Bildungss | rifche Unbeſcheidenheit gefätigft entfchuldigen, indem mir bio® 
Inftitute eine General» Oberin emannt, die durch eine jüngfte | durch ihn den Beweis ablegen wollen, daß felbft unter dem 
Bulle von Str. papſtlichen Heiligkeit, umferem giorseich regieren: | Gewühl von Vorurtheilen, und unter den meiften unnügen bür— 
ben Papite Gregor, gleich beitätige wurde, Die Wahl Sr. | gerlihen Kimpfen noch immer Seelen ſich finden, bie ihr in⸗ 
Mai. für diefe Stelle fil auf die Oberin des englifchen Inftis | wohnendes himmliſche Element felbft unter ſolchen Verhältniffen . 
gutes in Nymphenburg, Ziel. Frau Katharina di Gracs | fidy zu erhalten und zu wahren wiſſen, und bie, um uns des 
60, weldye vor einigen Jahren, als Sr, Majeflät das Erzier | eigenen Ausdrudes des Verfaſſers zu bedienen, ſelbſt unter ber 
Yungs » Infticue in Nymphenburg den engliſchen Fräulein zu] Büsde Ihrer Gemalt und ihrer Geſchäfte, wodurch fie gleichſam 
Übertragen gerubte, aus Augsburg hieher kam. Nicht leicht | aus ihrem Innern fi verbannt fühlen, dennod; im Stillen zu 
bäcte die Wahl auf eine würdigere fallen önnent Die englifchen | ben Herzen eines Dieners des Deren die Klage über ihre Schwach⸗, 
Erziehungs» und Bilduugsinflitute, desen Bapern in verfchies | den Schrei Über ipre Schmerzen , wie bad Bekenntniß ihres une 
denen Städten 9 bis 20 zählt, verdienen vor allen andern bier | erfhütterlichen Glaubens an jene hächſte Macht gelangen laffen, 
fer befondern Aufmerkfamteit und forgfamen Pflege. Diefe reits | die weder vergeht, noch uns täuſcht. — — Der Brief abır 
Dölen Inſtitute ertheilen und befosgen nicht nur feit einer Reihe | lauter: „Paris, am 24. Nov, 4839. „Mit wahrer innerer 
von Jahren ben Untercicht in den weiblichen deutfhen Scuien, | Saldung babe ih, Monfeigneur, Ihren mir Überfendeten Hit⸗ 
fondern haben fait immer ausgezeichnete höhere Tächterſchulen, tenbrief, fa wie bas ihn begleitende, an mid; gericytete herzliche 
und Penfionate mit fid; verbunden. Sie find im Sturm der | Schreiben gelefen, und mieder gelefen. Was ich alled num bri 
Beit nicht untergegangen, und haben fidyfeit einem Dezennium | Durglefung Ihrer apoſtoliſchen Zeilen für Sie gefühlt, kann 
in Bayern in wichtigen Orten ihre Schulen für religiöfe Bits | ip nicht Ihnen, kann ich nur Anderen fagen. Ihnen fanu ich 
bung eröffnet, Auch die Übrigen unter der glorreichen Megies | bloß den Eindrud bezeichnen, den derfelbe in Beziehung auf 
ung unferes erhabenen Monarchen entſtandenen weiblichen Ers | unfere gemeinfame Mutter, die heilige und alte Religion unfes 
Besungeinftitute in Kloͤſtern haben ihre anfänglichen Zehresinen | ver Väter, auf mich gemadt bat. Was iſt aber das für eim 
aus den Schulen der englifhen Kräulein erhalten. iner ehren: | Glaube, den ſolche Worte auszuſprechen, ſolche Gedanken her— 
vollen Erwähnung verdient hierin da6 emglifche Inſtitut in Augs+ | vorzurufen, folde Liebe zu ermeden und zu nähten vermag! 
burg; welches gleichſam das Mutterinſtitut alter übrigen in Bayern | Was würde diefer für eine ſchöne und reine Erfindung fern. 
beflehenden engl. Iuft.genannt werden kann, indenı faft alle derartige | wenn Menfchen ihn erfunden hätten! darum trägt er denn fein 
Inſtitute, nur einige ausgenommen, ihre Lehrerinen aus die ſem Ins | himmliſches Gepräge blos im jener Liebe, die in Gott allein ihre 
Pisuse empfangen haben, und wo bis zur Stunde Schullehtlinge ipue | Quelle und ihr Ziel finde, Jene Derzensergiefung alfo, bie 


Ihrer Feder entſtrͤmte, dient hiezu als ber einzige und fpres 
ac Beweis — denn weder die, fo vor der Erfheinung des 

ngeliums lebten, meber jene, die felbft heute noch feine 
Kenntnif von demfelben haben, können foldye Gefühle und Ges 
finnungen befigen. Könnten daher die Ungläubigen, an bie Sie 
fih wenden, Sie verftehen, fo würben fie bald einfehen, daß 
bie gute Rachricht, die Sie ihnen bringen, wirklich die 
wahre und glüdbringende ſey. — Eo ift es denn die Kirche, 
die ohne alle weltliche Vaterſchaft doch mit der witerlichiten 
Zãrtlichkeit, mit der fleden» und grängenlofeften Liebe die ganze 
Welt umfaßt, indem fie flets rückſichtlslos und freundlich einem 
Geben entgegen kommt, bee einen Dafen, einen Zufluhtsort ober 
eine Schugmauer bedarf, So gedachte ich denn bei dem Leſen 
ihrer Zeilen jener alten Siege unferer Religion, und hoffe dann 
auf neue. 

„Denn man kehrt bei dem Eintritt des Alters ſehr gern zu 
jener Religion zurück, bie uns fo viele Hilfe bietet, und gleicht 
bierin den Kindern, die im ihrer Jugend von dem mahren 
Wege des Heild abgelommen, lange-Beit auf dem falfchen der 
Melt wandelten, bis fie endlich ermüder und enttäufht zu ib» 
ver Mutter zurückkehren, um bei ihr ein befferes und rubigeres 
Reben zu beginnen. So gehört denn Geber, der gelitten hat 
oder leidet, dem Glauben an, der ihm Stärke und Troſt 
gewährt, — Bor der Stimme des Herzens verfhmwindet dann 
die Störrigkeit des Geiftes fo wiedie Macht der Zweifel, und gern 
ſchließt fi die Seele jenem an, der ihr zur Stühe und Richt⸗ 
ſchnut dienet , indem mir, unfer Leben mag kurz oder lang 
gewefen ſeyn, dech immer in unferem Innerſten fühlen, daß 
nur bort der wahre Stütz- und Ridtpunft für uns zn fins 
den ſey.“ 

„So find Sie denn glücklich, Monfeigneur, indem fie an 
einem ficheren, feflen und unfterblihen Werke arbeiten, — 
Sie fürn, um zu erndten,. Sie ſetzen ihr Beben daran, und 
erhalten als Grgenerfag jene lebendigen Hoffnungen, in 
denen fchon die Freude und der Lohn fi ausipricht, Wir Ans 
bere befinden uns nit in gleihem Falle. Unfere Arbeiten find 
voll von Unruhen und Entmuthigungen, vol von Irrthümet 
und Mifgeiffen , nnd dabei Derz- und Zukunſtlos. Wir kön— 
nen keine Zeilen fcpreiben , wie bie Jhrigen, denn man würde 
fie weder leſen noch verſtehen. So findet alfo die Liebe ibre 
Haupeftügpunkte in dem Glauben und der Hoffnung, und biefe 
vereint bilden jenes mächtige und heilige Drei, deſſen Band 
unauflöstih bleibt, — Sie fehen, Monfeigneur, daß ich mit 


dem größten Vergnügen meiner Feder geftatte, meine gebeim- | # 


ſten Gedanken Jhnen zu offenbaren, 
mit ber Ihtigen zu vereinigen.‘ 

„Darum gilt denn Ihr Dirtenbrief auch mir, und id 
ſchließe mich ihm, als wenn er felbft an meine Perſon ges 
richtet wire, um fo berjlicyer an, da Sie als Arzt Jedem 
dienen, bee mach der Deilung feiner Wunden feufjet, und Sie 
ũberdieß jenes zarte Vertrauen einzuflößen mwiffen, das keiner 
Täuſchung unterliegt, Denn leider find in dieſer Welt faftalle 
Buneigungen der größten Täuſchung unterworfen ; doch eine Zu» 
neigung, die uns ein Mann des Herrn einjlößr, und die fi 
fhon einem befferen Leben anteiht, kann am wenigſten einem 
Ittthum, einem Mißgriff unterliegen.‘ 

„So leben Sie denn wohl, Monfeigneur!; Sie fehen, mit 
weldem Gerühl ich Ihnen ſchteibe. — Moͤgten Sie daher auf 
dem afritanifhen Boden in der Mitte der getauften und unges 
tauften Ungläubigen , die Ihre Worte vernehmen und verſtehen, 
in der Mitte der chriſtlichen Hetzen, die Ihte Hand berühet, 
mandesmal ein mwohlwollendes Andenken an midy mir zu Theil 
werden lafjen, und mögten Sie jugleid mir in meinem Str: 
ſaal ftürmifher Geſchäfte und prüdender Gewalten jenen Segen 
jufenden, deffen meine Seele zu ihrer Ruhe fo febr bedarf, — 
IH Hate hiezu einiges Recht; denn meine Stimme trug in dem 


und fomit meine Seele 


— —— — — 


Miniſterrath zu der Entſcheldung bei, daß Afrika einen Biſchof 
befigen ſolle, und Gott wird es mir verzeihen, wenn ich mit 
einigem Stolz auf dieſes Merk Hinblide ; denn «6 ift das eins 
sige, worauf ich flolz bin, und worüber ih mid freu — 
Ich weiß nicht, wo diefer Brief Sie treffen wird, doch ich 
hoffe, Gott wird Ihnen bdenfelben in die Dände liefern, — 
Noch einmal mein berzlicjftes Lebewohl ꝛc. 2.” (Wir enthals 
ten uns aller weiteren Bemerkungen, und münfden nur, daf 
uns auch einmal ein ähnlihes Schreiben von einem deut ſchen 
Miniſter an einen deutſchen Biſchof zu Geſicht kommen mögte.) 
(!’Univers,) 


Ein gewiffer Lober war wegen Doppelmorbes von den Afa 
fifen ber Seine zum Tode verurtheilt worden. Lober war früs 
ber Galeerenzüdtling, und als ibm das Urtheil verkündigt 
wurde, äußerte er, er ziehe den Tod den Galerren vor Gein 
Anwalt, Hr. Ledrü, hat ein Begnadigungsgefuh an den Rs 
nig gericgtet, worin er unter Anderm fagt: „Ich geſtehe «6, 
Sire! Kober it auf den Galceren fo vermwildert, daß es faſt 
verwegen ſcheint, Menſchlichkeit für ihn anzurufen. Allein ich 
fage es mit unausfprehlidgem Schmerz: das Gefes bat ihn 
su Dem gemacht, mas er ift... Sire! Seit langer Zeit ift 
für viele Verurcheilte das Gefängnis der Weg zum Bagno, 
und das Bagno der Weg zum Schaffot gewefen. Es iſt dief 
leider der Weg, den die Kinder der Armen verfolgen, wenn fie 
in dem Alter, wo jeder Menſch von der Leidenichaften anges 
trieben wird, das Unglück haben, einen Fehltritt zu begeben, 
ber fie mitten unter die Bevölkerung fchleudert, bei welcher ale 
Grundfäge, alle Aniffe, und felbft die Sprache des Verbrechens 
fih fortpflanzen.“ 


Bon diefem Unglüdlichen (Rober) fagt der Univers: Diefer 
Menſch it 97 Jahre alt, bat aber nicht die geringfte Idee von 
Meligion,, und fpridgt man ibm von Gott, fo verſteht er nicht, 
mas man damit fagen mil, Und doch lebte er fo viele Jahre in 

| einer bürgerlichen Gefeufhaft, die ſich für die civiliſitieſte der 

y Welt hält, während unfere Wiffionäre, wenn fie bei den Wils 
ı den in Dceanien von Gott fpreden, von biefen gleich verflans 
ben werden, — 


Darf man fidy aber fiber dlefe tiefe Entſittlichung, bie bei 
ber niederen Klaffe bis in das Mark der Gebeine dringt, wun⸗ 
bern, wenn man ſſeht, daß fie In der Luft ſich befinder,, die fie 
athmen, in dın Schaufpielhäufern, zu denen fie ſich drängen, 
den Büchern, bie man ihnen mit fo vielen Annehmlich⸗ 
keiten verfauft? Selbſt die Zagblätter, die jeder in die Hand 
nimmt, wenn er faum bucftabiren fann, tragen durd bie leicht« 
fertige Are, mit der fie die ſchrecklichſten Verbrechen erzählen, 
vielfach zur Verminderung bes Abſcheus bei, den ſolche Verbre⸗ 
chen jederzeit erregen follten. Go erzählte geftern ein Tagblatt 
obne alle weitere Bemerkung und bios als eine etwas auffalen- 
de Thatſache, daß ein Junge von 45 Jahren, der aus «inem 
jener Schaufpielgäufer herausging, die man als die öffentlichem 
Säulen des Raubes, Mordes und Ehebruchs betrachten kann, 
fhon am andern Morgen Anftalt machte , das in Ausführung 
ju bringen, was er am Abend zuvor fah und hörte. — 


So darf ed uns denn auch nicht wundern, wenn Lober 
jedes Caſſationsgeſuch verfhmähte, und zu einem feiner Hüter 
fagte : „Warum follen die Richter und Advokaten wegen meiner 
ipre Zeit verlieren ? Echalte ich mein Leben, fo gefchieht es nur 
um mid nad) dem Bagno zu fenden, das mir nicht anfteht, 
weil ich es kenne, und der Tod mir weit weniger mißfült. 
Darum gefällt es mir beffer, glei zu enden, vorher aber noch 
einmal gut zu frübftüden, denn ich habe Hunger.” Go af 
denn Lober nod) einmal mit dem „beſten Appetit’ und fiel dann 
in einen „tiefen Schlaf.” Wäre es daher nicht möglich, daß 
biefer ‚gute Appetit und dieſet siefe Schlaf” von irgend fie 


mern Beitungsfhreiber ganz troden und ohne alle , Bemerkung, | erbauten Beinen Kapelle dem Gottesdienft beimohnen muät.n? 
ganz einfach, und vielleicht noch gar ald Zeichen einer moralifchen | — Unfer kath. Adel, der häufig unferer anmuchigen Königin 
Stärke bingemworfen, in der Tiefe eines verworfenen Herzens, | die Aufmwartung macht, hegt daber die innigfte Urberzeugung, 


die viehifchflen und graufamften Leidenſchaften wecken Bönnte? 
Sagte doch ſchon I. I. Mouffeau „der Tiget zerzeißt feine 
Beute und — ſchläft; der Menſch aber wird Meucelmörber, 
und bleibt — wach.“ So hat benn die Menfchheit feit den 
Zeiten Rouffeaus die unheitvollſten Fortſchritte gemacht, die fie 
ibm verdankt! 


Wirklich wurde auch Lober am 1. März hingerichtet, 
und ftarb, wie ein Abendblatt berichtet, noch als Ehrift und mit 
chriſtüchem Sinn, &o bleibt es denn immerhin eine mertwür« 
dige Thatſache, daß die zum Tode verdammten Verbrecher doch 
meiftens noch vor ihrem Tode mit Gore ſich verfögnen. Scheint 
es demnadh nit, daß Gott ſolche Menſchen oft mehr feis 
ner Barmberzigkeit würdig erachte, als die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft, bie zwar durch jene in Schredeen gefeht wird, die aber body, 
als Grundurfache ihrer Verbrechen, für das Blur, das jene vers 
goffen haben, noch viel verantwortlicher bleibe! — In der Mitte 
der bürgerlihen Gefelfchaft, von der Lober nie eine Mittheilung 
dee religiöfen Wahrheiten und der darauf beruhenden Moral 
erhielt, glich eralfo einem entfeffelten wilden Thiere ; wie diefes hat 
er feinen wilden Juſtinkt verfolgt, und trogte der Beſchranktheit 
einer menſchlichen Gerechtigkeit, indem er nicht einmal das 
Dafepn einer höheren göttlichen ahndete. Dod im legten Aus 
genblick erbarmte ſich Gott feiner unmwiffenden Seele ; er erwach ⸗ 
te, und wo bie menfhlihe Gerechtigkeit aus ihm nur einen Leich⸗ 
nam madıte, da weckten die Worte des Prieſters feine Reue, 
bie , fobald fie aufrihtig war, aus ihm einen Erben der glüd. 
feligen Ewigkeit machte, während die bürgerliche Geſellſchaft, 
ihre ſchlechten Wege mit Hartnädigkeit verfolgend, neue Ver: 
brecher, neue Mörder erzeugt, die auffie die fürchtetlichſte Rache 
von Dben herabrufen, 


England. 


Bir bauen hier Kirchen, die nicht bloß die fromme Freige- 
bigkeit der Hisfigen Katholiken , fondern au ihren guten Ges 
ſchmack beweiſen. Se führt in diefem Augenbiid Hr. Pugin 

ebenzehn große Kirchen auf, von denen man die Gathedrale zu 

irmingham und die Georgs « Kirche zu London den größten Meis 
ſtecwerken des Mittelalters jur Seite ftellen kann. Der Lord 
Shtewsbuth gab den Giftercienfern von der Guade Gottes 
75,000 Ft., die nun bald einer ihres Ordens würdigen Ab⸗ 
tei fi erfreuen dürfen. — Wie man vernimmt, bat auch der 
Papft ihnen die Etlaubniß ertheilt, ihre im Mittelaltet gebräuche 
tiche Kleidung wieberanzulegen ; zugleich; überfendete Se. Heilig: 
kert unferem Freunde Pugin ein eigenbändiges, mit einem Ge⸗ 
ſchenke begleiteres Glückwuͤnſchungsſchreiben und ſprach darin die 
Hoffnung aus, da alles, was wir in England in Bezug auf 
das äußere Firchliche Weſen unternehmen , eines Xages in ber 
—* Ehriftenpeit eine aligemeine Nachahmung finden werde. 

m Schluſſe desfelben bezeigt der bi. Vater feine große Freu: 
be Über das kirchliche Benehmen feiner Kinder in England, und 
empfiehlt ihrem frommen Eifer die Fefthaltung der reinen, 
qhriſtlichen Kunſt. — 

Waͤhrend alfo der Katholizismus in ganz England ſich aus⸗ 
breitet, muß e6 aber befremden, daß man bisher noch nicht ernſt⸗ 
ld derauf bedacht war, auch in Windfor eine katholiſche Kir» 
che ju errichten, würdig unfere® Glaubens und der Bedeutend« 


— — —— — — — — 


beit jenes Ottes. — Sollte man denn nicht ſchon längit den, 


Vortheil erkannt haben, den eine in der Nähe des Schloſſes, 
des Lieblingsfiges unferer Könige, erbaute kathoͤliſche Kirche brins 


daß man jegt bie Ausführung biefer Idee um fo weniger ver 
ſchieben dürfe, als ein frommer Eifer allenthalben die Iebendig« 
fie Regſamkeit zeigt, Kirchengebäude aufjuführen,, bie dem 
Geiſte und der Würde des kath. Ritus entiprehen. Haben da⸗ 
ber [hon vor einigen Monaten proteftantifhe Blätter die Furcht 
geäußert, daß ſelbſt zu Windfor eine katholiſche Kirche ſich er: 
heben würde; fo fcheint jegt alle Hoffnung vorzuliegen, daß 
jene Furcht ſich verwirklichen werde , indem gerade nun ein an 
dem vortheilhafteften Orte gelegener Bauplag Fäuflic geworben 
ift, zu deſſen Ankauf fhon die Unterhandlungen eröffnet find. 


In weldye große Unternehmungen haben wir uns ſonach 
eingelaffen! und wie verächtlid und gemein erfcheint jedes irdi⸗ 
ſche Treiben allen jenen, die dem Banner bes. Herrn ſich an« 
geſchloſſen, und ſchon unter ihm geftritten haben. — So heilt 
denn die Gnade des Eriöfers nochmals die Völker und feine 
Kirche wird zu einer Periode des Ruhms gelangen, bie der 
menſchliche Geift jegt nicht zu faffen vermag, 


Stalienm 


Italien iſt vielleicht das Lund, das ben falfcheften Urtheis 
len ausgefegt war, und in ganz Stalien gibt es weder eine 
Gegend noch eine Stadt, die verfchiedener beurtheilt wurde, als 
Rom, Der Grund liegt darin, weil Rom in der That gleich» 
fam der Bufammentunftsort aller Reifenden und das Biel alter 
Reifen if, Da nun bei diefer zahllofen Menge von Menfchen, 
die aljährlidy aus allen Theilen Europas in diefer Stadt zufams 
menftrömt, bie Anfihten, die Sitten, die Gewohnheiten und Ver⸗ 
urtheile unendlich find; fo darf man ſich nicht wundern, wenn 
biefe Verſchiedenheit ſich aud in ihren Urtheilen Über die alte 
Hauptſtadt der Welt geltend macht. Der Proteftant fucht dort - 
die Babplonierin, die der Welt den beraufchenden Becher ihrer 
Verführung darreicht; der eiftige Katholik wallfahrtet aber’ da« 
bin, um das Bild des himmliſchen Jeruſalems fich zu verge⸗ 
genmwärtigen: die Einen bringen bloß ihre Augen mit, die Ans 
deren ihe Herz und ‚ihren Glauben; jene ſuchen bier die Stade 
ber Vergangenheit und Erinnerungen, diefe im Gegentheil die 
Stadt der Zukunft und der Hoffnung. Meugierde führe die Ei- 
nen dahin, Srömmigkeit die Undern; jene fehen Rom in dem 
Forum, diefe im Vatican, Auen jedoch ift Rom die Stadt der 
Reliquien und der Monumente, 


Es gab eine Zeit, da war Rom die Welt und das Gapitel 
mar Rom, Gegenwärtig wird das katholiſche Univerfum durch 
Rom vertreten und Rom ift ber Burican, jene Stadt, die den 
Pipften oder vielmehr den Künften zum Pallafte dient, Denn 
der gefammte Batican wird von Mufeen eingenommen; und im 
diefer Maffe von Sin und Gemaͤchern hat ber Stellvertreter 
Ehtiſti nur einige Zimmer in Befig, die ſich duch die Beſchei ⸗ 
denheit ihrer Einrichtung, wie ihres Umfanges auszeichnen. Bold 
und Marmor ſtrahlen in jenen Sälen, die den Meifterwerten 
antiter Kunſt gewidmet find; nichts iſt gefpart, um ihren Glanz 
zu erhöhen; während dad Gemad des Papftes ſich nur durch 
feine Einfachheit und den Mangel, alles deijen, was am Lurus 
grängt, bemerfiih madt. Denn bier wirb alles nah feinem 
wahren Merche geſchätt; der Menſch gilt beinahe für nichts, 
die Dinge find Allee. Vatican wurde vor Alteröder Hügel ges 
nannt, mo jeßt der Pallaft der Päpfte ſteht: denn hier verfün« 
deten die Götter ihre Orakel. Dft fcheint ein propherifcher Ins 
ſtinkt die Mamen eingegebenzu haben. Iſt es nicht in ber That 
auffallend, daß die Heiden den Ort „Berg der Deakel“ nannten, 


gen dürfte, indem biöher die gefrönten Häupter und andere lies | wo einft die „Drake der Wahrheit“ follten verfünder werden 3 Die 
der der kön. Familie, die nah Windfor fommen, und meiftens ' Sache iſt chriſtlich und der Name heidniſch. Hier wohnt dee 
bes fach, Kirche angehören , in der vor 14 Jahren zum Clever Nachfolger Et, Peters, umsingt von den Traditionen det Wah⸗ 


ven und Schönen, zwiſchen einer Bibliothek, bie an koſtbaten 
—— vlelleicht die ausgezelchnetſte iſt, und der reichſten 

unſtſammtung der Welt, Hier kann er, ohne feine Schwelle 
zu überfchreiten, fidy mit ben Gedauken aller Jahrhunderte uns 
serhalten, bie Geifter aller Zeiten befragen, und die echabene 
Schönheit des Menſchen unter allen Geftalten und in allen ihren 
Bügen befhauen. So lebt er, wie es dem Statthalter Chtiſti 
gejiemt, ſtets in der Atmofphäre des Wahren und Schönen; 
er empfängt fort und fort das Licht der Wiffenfhaft und ber 
Genies, deren Strahlen Über ihm convergiren, wie in ihrem 
Centrum. Die prachtvolle, an Büchern und Gemählden reiche 
Bibliothek des Vaticans ift auch der Ort, wo der allgemeine Va⸗ 
ter, in feinem weißen Priefterkteide, dem Symbol jenes Glaus 
bens, ber nie in den Nachfolgern St. Peters erlofhen, die Kraus 
en empfängt, die ihm ihre Verehrung bezeugen wollen; und 
Lie Männer, die ihm wie ihren Vater, und nicht mie einen Kös 
nig zu begrüßen kommen. Es iſt die lange Gallerie, die Ras 
phael mit feinen hohen Schöpfungen ausgefhmüdt, mo er. in 
feinen Erholungsftunden am Liebften fpazieren zu gehen pflegt. 
Wohin er blidt, begegnet fein Auge einem Meiftermerte des 
Großen und Schönen. Will er das heilige Opfer in der Sir 
tina darbringen, fo fteht vor ihm das Bild des gürmenden Chris 
Aus am ſchrecklichen Tage des jüngiten Gerichtes von Michel 
Angelo; über feinem Haupt und zur Rechten und Linken die My⸗ 
Berienides Lebens Chrifti, Werke der Vorgänger Raphaels, bie bie 
Welt zum würdigen Empfange diefed Genies vorbereiteten. Sei⸗ 
men Mofenkranz kann er wor jenem unnergleihlichen Meiſterwer⸗ 
te beten, in dem Raphael, nod; vol Glaube und Reinheit, den 
Tod der heiligen Jungfrau datſtellt. Die Geſtalten find mit 
jener natürlicyen und reinen Anmuch gelhmüdt, die dem Her 
zen entfpringt; und man möchte glauben, vor bdiefer heiligen 
Reinheit müßte jene free Kornarina befhämt erräthen, die nes 
denan im Gemüde der Eransfiguration, den Bliden ihre nadten 
Schultern zeigt, und bie erfie Stelle in einem Bilde einnimmt, 


— ee 





das bie Herrlichkeit des Im Lichte verflärten Chriftus darſtellen 
fol, Will der heilige Vater aber, bevor er-die Stufen des Als 
tare& beteitt, die Mofterien, deren Feier er-beginnt, mit feinen 
Augen zw erfaffen fuchen; fo darf er nue feinen Biick dem Reis 
be des fterbenden Hieronymus zukehren, der mit Entzüden über 
den Leib des Erlöfers, den ihm der Priefter darreicht, zum Le⸗ 
ben roiederzurüdtzukehren fcheint, es iſt als ob die Liebe fein fleifche ⸗ 
lofe& Gebein erbeben machte, und die Freude ihn verjüngte, 
(DM p. 5. Bl.) 

Betrachtet man daher Mom blos als eine weltliche Macht, 
fo findet man dort audy vieles Elend, und die Revolution [heine 
eben fo gut den Kirchenſtaat, wie anderwätts die legitimen Herrs 
[her zu bedrohen. — Darum hört man auch dort bie gewoͤhnll⸗ 
hen Anſchuldigungen und findet auch dort die nämlichen bösare 
tigen Umtriebe, bie unferen bedauerungswürdigen Einfluß im 
Italien bezeugen, — Sobald man aber in dem Papfte blos da& 
Kichenoberhaups erblidt, fo gewinnt gleih alles eine andere 
Anfiht. Denn feine Thaten beweifen feine geiflliche Macht, und 
leicht laßt ſich worausfehen, baß, ehe ein halbes Jahrhundert 
verſtreicht, der beffere Theil ber Menfchen ihm gehorhen, und 
fomit nur ein Dirt und eine Deerde fich vorfinden werde, Um 
nun den Eintritt diefes Zeitpunkts zu befchleunigen, hat fid) das 
tarbolifche Apoſtolat gebilder. Diefe Vereinigung, die une 
ter der abfoluren Abhängigkeit vom Papfte ſich befinder, iſt 
zwar erſt im Entſtehen; und body haben fon alle religisfen Dre 
den in Rom, ale Drientalen fo wie alle ausgezeichneten Perfoe 
nen im römifhen Staate derfeiben ſich angefcloffen, da ihe 
Zweck allein darin beſteht, ohne allen Zwang duͤrch die Kräfte aller 
Ehriften jedes Geſchlechtes und Standes den Glauben und die 
Srömmigkeit auf dem ganzen Erdboden zu verbreiten, Diefes 
ifbidaher die Vollendung aller jenen Werke, die bis jegt murnod ver» 
einzelt wirkten, und wird hierdurch jenem Gebäude die Krone 
aufgefegt, bas unter ber wunderbaren Propaganda d. G. 
ſchon früher feinen Anfang nahm. 
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Holzverſteigerung. 

Dienſtag den 10. März I. J. werben in 
dem fürftl, Fugger ſchen Walddiſtrikte Siginger, 
Ober⸗ Wellenburger, Langeberg und Radigim⸗ 
derberg, 38 Eichen und 5 Fichten» Stämme, 
Eichen, 106 Birkens, 13 Difchels, 94 Afpene, 
aaı Fichten⸗ und 8 Lerchen⸗ Scheit- und Priüs 
gels Klafter; 121 Schober aufgemachte Wels 


ebeleute 
lig dem 


Befanntmachung. 
Gant der Andrä und Gertraud Laiher, | meidung de6 nohmaligen Erfages aufgefor⸗ 
Sölduerschelente betr. Dichte, 

Hubrä und Gertraud Laicher, Söldnerss | bei Gericht zu übergeben. 
& Thalnig, haben fih freiwil⸗ 
antverfahren unterwerfen. 


Es werben daher bie Ediftstage, nämlich: 


I wilde etwas vom dem Bermögen ber 
emeinfhulbuer im Banden haben, bei Ver⸗ 


bert, ſolches, unter Vorbehalt ihrer 


Landsberg, den 29. Febr. 1840, 
Sönigl. bayer. Landgericht. 
Gensburg, Landrichter. 


kn und 159 Ehober unaufgemactes Welle | 1. zur Aumeldung der Fo EN ER, 2— 
atis verſteigert. Kaufsltebhaber haben ſich —* gehörigen Siguidirun Montag | jr mern Buchhandlung 
em oben benannten Tage früh @ Uhr im den 30. Märı $. I} g iſt 3 

Braͤuhauſe im Wellenburg einzufinden. 3-38. v. Hirſcher, Betrachtungen 


Bellenburg, ben 6. März 1840. 


Das fürfl. Fuggerſche Revien 
Korftamt. 


Albbrecht, Refitn 


Bei ber den 7. März zu Münden vorges 
wemmenen 1379ten Biehung finb folgende 





EL. zur Borbringung der Einreden 2 
bie angemeldeten Korberungen auf Don- 
nerftag ben 30. Mpeil; 

KIT. zur Schlußverhandlung auf Freitag 
den 29. Mai, und zwar 
plit bis &amftng ben 13-3 
und für bie Duplit bis Dienftag ben 
30. Juni beur, Jahres, 


über fämmelihe Evangelien der Baften 
mit Einfluß der Reidensgefchichte. 6te 
Aufloge. Tũbingen 13839. Afl. 36 En. 


Theater - Nachricht. 


für bie Res 
uni incl. 





Rummern herausgelommen: 
28. 62: 54. AB. 1. 


Die 13980fle Ziehung wird ben 7. Mpril, 
weh inzwiichen die 10008 Regenaburger Zie⸗ 

g den 17. März, und bie 889ſte Nürn- 

ger Ziehung den 96. März ver ſich geben, 
monoXber Echluß jeder Bichung bei ſaunntlichen 
2.8. Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg ben 
ag juvor. if. 


nn 


ĩ unter Berantmorslichteis dr6 Werlsgers I, A, Moy, Barfüfe 


jebesmal Morgens 9 Uhr feſtgeſetzt, und hlezu 
ſammtliche unbekannte Gläubiger der Gantlerer 
biemie öffentlich unter dem Präjubize geladen, 
daß das Nichterfcheinen am erften Ediktéetage 
die Ausſchließſung der Korberimgen von ber 
Konkursmaſſa, das Nichterfcheinen an ben 
übrigen Eviktstagen bie Nusihliefung mit 
ben an denfelben vorzunehmenden Handlun⸗ 
gen zur Folge hat. Zugleich werden diejeni⸗ 





— — — 


Montag ben 9. März 1840. 
te Borftellung im VI. Abonnement, 
Das Irrenhaus zu Dijon 


oder: 
Der Wahnfinnige u. der Mörder, 
Druma in 3 Abtheilnugen, 
aus dem Frauzẽ ſiſchen von A. Prir. 


236; 








Exxofe Liu C, Nr. 


Augsburger Poftzeitung. 


Mit 


allerhöchſten Privilegiem 





Montag 





Deutfiche Bundesſtaaten. 
EHurfürftentgum MHeffen. 
Kaffel, den 29. Febr. In der Sigung der Ständevers 
fammiung vom 23. d. hatte die Diskuffion des Berichts des zur 
Prüfung des Rechenſchaftsberichts beftellten Ausihuffes, bie 
Verordnung vom 2. März v. J. Über die Landfifndifhen Diäs 
ten .betreffend , Statt. Die Berfammlung faßte mit 23 gegen 
20 Stimmen die Beſchlüſſe: daß die Verfaffung duch Ddiefe 
Verordnung verlegt und defhalb eins Anklage gegen ben con» 
trafignirenden Minifler des Innern bei dem Oberappellationdges 
richte enzureichen fen, mit deren Abfafjung der Rechtspflege⸗ 
Ausſchuß, reſp. der bleibende ſtändiſche Ausihuß, beauftragt 
wurde. Viele Mitglieder erklärten ihren Diſſens. — Die Bir 
fammiung ging hierauf zu einer wertrauliden Sitzung über, 
Kaſſ. A. 3.) 
Deſterreiſcch 
Wien, 27. Febr. Die Nachtichten aus Paris haben für 
den Augenblid aller Langweile in den politifhen Salons ein 
plögliches Ende gemacht. Ludwig Philipp bat bier viele Fteun⸗ 
de. Noch gewiſſer ift die Zahl derer, melde in feinem Regi—⸗ 
ment die einzige Bürgfchaft für dem europäifchen Frieden zu 
erfennen gewohnt find, Und wer mag ihnen miberfprechen ? 
Erp 16 mir oder ohne Grund, genug bie Rauſſenfurcht wachſt 
von Tag zu Tag, eigentlich ſchon bemerkbar felt der Anweſenheit 
des Raifers in Deutſchland während des Sommers von 1838. 
Man Fonnte fidy nie recht mic der Anſicht befreunden, daß diefe 
Mevuen Über deutſche Truppen, die ungezühlten Ordensverleihun⸗ 
gen u. f. m. ganz ohne politifche Zwede ſeyn ſollten. Seit den 
Vorgängen in Griechenland aber, die man immer wieder befpricht, 
obfhon nur Gerüchte, Beine neuem Thatſachen Über dieſelben cirs 
euliren, flöße man überall auf Gefahren, die vom Morden ber 
droben ſollen. Es genügt, ſich ſagen zu können, daß Rußland 
im Grund genommen denn doch der einzige Staat iſt, der bei 
entfichendem Krieg vorausfichtlich irgendwie gewinnen kann, ober 
doch nicht nothwendig verlieren muß, mie es in dem einen oder 
andern Bezug fo ziemlich bei allen andern Ländern der Sal ſeyn 
würde. Daber theile man die Beftürzung, welche die Nachricht 
von ber auf eine für den Dof fo feindfelige Weife erfolgten Vers 
werfung der Dotation des Herzogs von Nemours in dem frans 
zoͤſiſchen Geſandtſchaftshotel hervorgebracht hat, faft allgemein, 
Es handelt ſich zunachſt freilich darum, welche Schritte Eudmig 
Philippdagegen thun wird, Daß er ſich nicht zu übereilen pflegt, 
iſt eine betannte Sache. Mur fragt fih’s, ob in Frankteich, mo 
fh alle Spiteme fo taſch abnugen, das des Zauderns und Dins 
baltens noch lange gut thun werde, — Aus Konjtantinopel 
baben wir nur höchſt Eriegerifche Gerüchte, aber auch nur Ges 
rüchte: Chostew unrettbar verloren; Reſchid qußer Stand, ben 
Mann des Schredens zu orlegen, Umſturz Wi beftehenden Sp: 
ſtems; ſich den Fremden zu Überlaffen, in naber Ausſicht. Ader 
die Facta fehlen glücklicherweiſt bis jet — noch. 






den 9. März 1840. 








Die letzte abgehaltene Generalverfammlung der Sfterreichie 
ſchen Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft lieferte die ſchoͤnſten Refuls 
tate, Mach dem abgefchloffenen Berehnungen betrug bießmal 
der reine Gewinn nad Abzug aller Unkoſten und Intereſſen 
441,009 fl. , davon lieferten die 10. Flußſchiffe ein Ertraͤgniß 
von 305,146 fl. , die 7 Serfhiffe hingegen 246,107 fl. An 
Reifenden verführten biefelben 405,600 Perfonen. Die Bere 
fammlung befchloß in bdiefem Sabre nur bie 50 Prozent Zinfen 
abzugeben, die Ertradividende aber, fo wie die durch Errichtung 
neuer Aktien gewonnenen 600,000 fl. zur Ausbreitung und Befe⸗ 
tigung des Geſchäftes zu verwenden. Es murde zu biefem 
Zwecke, wie in diefen Biättern bereits angedeutet wurde, ber 
Bau mehrerer Dampffciffe befchloffen. Für die Zukunft erges 
ben fid die günftigften Ausfihten durdy den eingeleiteten Wer 
kehr mit Aſien, wobei ſich befonders die englifhen WRepräfene 
tanten in Konftantinopel ſehr intereffirten, und dem Abgeordue⸗ 
ten der Geſellſchaft, Hen. Antrum, bereitwilligft an die Hand 
gingen. Durch das Wiederaufleben der Dampfidifffahre auf 
dem Euphrat würde die Donau einen Theil der MWafferftraße 
nacı Indien bilden. 


Wien, 29. Febr, Unter den ſchoͤnſten Bitten im Laufe 
dieſer Faſchingswoche zeichnete fidy der Kadettenball des Regie 
ments Erzberzog Karl, derim Joſephſtädter Zheatergebäude ge 
geben wurde, vorzüglich aus. Se. k. Hoh. der Erzherzog Karl, 
der ergraute Held, erfchien zur allgemeinften Freude in Oberfluni« 
form, feinen jüngften Sohn, den Erzherzog Wilhelm an ber 
Hand führend, mitten unter den Offizieren und Kadetten feines 
Regiments, und wurde mit dreimaligem VBivatrufen enthuftaftifch 
begrüßt, Beinahe alle bier anmwefenden Generale, die Adjutane 
ten des Kaifers, und eine Unzahl Stabsoffigiere hatten ih her⸗ 
beigedrängt, um den großen Feldherrn zu begrüßen, Seine freund« 
lichen Worte an mehrere feiner alten Waffengefährten machten 
einen tiefen Eindrud, Als er den Saal verließ, verbat er ſich 
die große Begleitung der Generalität, mit den freundlichen Wor⸗ 
ten an den DRegimentsoberften Wenz: „Meine Herren, rechte 
um! keine Subordination I’ 


DD reunße nm. 

Berlin, den 4. März. In Schiefien bat die Wiedereirs 
fegung des befannten Paftors Wehrhan, nachdem berfelbe das 
Verſptechen ertheilt hat, ſich aller feparatiftifhen Umeriebe zu 
enthalten, einen fehr günftigen Eindruck gemacht. Die Bent 
hungen des Eonfiftoriairaths und Profeffors an der Breslauer 
Univerfitäe, Hrn. Dahn, der Übrigens der Gefinnung des Pas 
ford Wehrhahn das günftigfte Zeugniß gibt, fcheinen das jegige 
Nefultat herbeigeführt zu haben. Nicht minder freut man fi) 
aud Über die Wiedereinjegung des Profejfors der theologifchen 
Fakultät in Dale, Dr, Guericke, deffen Votleſungen ebenfalls 
in Folge ſeparatiſtiſchen Wirkens von feiner Seite, längere Zeit 
fuspendirt waren. Könnten doc auf gleiche Weife ale Gons 
flitte, die in den letzten Jahren vom religiöſen in das politiſche 


Gebiet eingedrungen find, befeitigt werben! — Zu Thorn iſt | zumal dem Sübdkaroliner Stanley mit der geballten Fauſt, jenem 
im vorigen Momat der legte Dominikamer im alten Preußen vers | Diazaga, Arguelle® ic. find unfere europäifden Gemerät Bufer 
ſtotben. Sohannes (mit dem Klofternamen Albertus) Babezti j mit dem Stod, Hand Schnell mit der ungleihen@ße ıc. ıc. nur 


warb 99 Jahr alt und hat das fäcularifirte Klofter, weichem 
er inf angehörte , um ein ganzet Menſchenalter überlebt. Seis 
ne Mitbürger harten fi) daran gewöhnt, ihn als eine nicht 
meht wiederkehrende Erjheinung aus früheren Jahrhunderten 
gi betrachten. 


Trier, im Febr, Mehre Geiſtliche der Stadt Trier haben 
ſich nad vorläufiger Berathung mit dem Gapitular-Dicar und 
Abminiftrator des Bisthums, Hrn. Günther, um die Bründung 
eines Gonvictoriums bemũht, in welchem arme talentvolle Jüngr 
linge aus der Diöcefe Trier, die fih dem Prieiteritande widmen 
wollen, unentgeltlich, und ſolche, die nicht gany zjablungsunfibig 
find, gegen eine billige Zahlung Verpflegung erhalten und une 
ter geiftlichee Aufſicht ſtehen ſollen. Die Mittel hierzu follen 
durch feeimillige jährliche Beiträge der Diöceianen und etwaige 
Schenkungen, Vermäctniffe und andere wollchätigen Zumen» 
dungen herbeigefchafft werben. Der Staat hat der Errichtung dier 
fee Anftalt die Genehmigung erteilt, und ber Hr. Capitulat⸗ 
Bicar hat das Protsctorat derfelben übernommen, 


Aus Dberfdhlefien, 27. Febr. Bei Moblin, Zamose 
und an ber Mündung des MWieper bat bie rufjiiche Regierung 
ungeheure Ländereien angefauft, melde Goloniften aus dem In⸗ 
nern Rußlands, bier Kazappen genannt, Überlaffen werden, um 
dieſe Feitungen flatt der kaſſitten polnifhen Ortſchaften mittreus 
etgebenen ruffifhen Unterthanen zu umgeben. Ueberbaupt wird 
die Befeſtigung der vier polnifchen Feftungen mit der größten 
Energie und Umſicht betrieben, — Belanntli hat die zuffiiche 
Megierung flatt der bisherigen aufgebobenen Rebranftalten In Por 
ten Kreis⸗ und Gouvernementsfhulen nad ruſſiſchet Verfaffung 
errichtet und meift mit ruffifchen Lehrern befege, Weider Qua⸗ 
lität aber, bei dem Mangel an hierzu geeigneten Subjecten und 
der ausdrücklichen Ausſchließung aller Fremden, namentlich Deut» 
ſcher, die Angeftellten find, ergibt fi daraus, daß mad glaub» 


Stlimper, und wenn nicht alem aufgeboten wird, fo wird Wass 
bington und Mabeid Über Bafeland und ähnliche mit Repräſen⸗ 
tativfpftem beglüdten Länder die Siegespalme daven tras 
gen, — 


Eolotburn. Hier erzähle man ſich folgende Karnevalse 
nadklänge: Eine bedürftige Hausfrau wollte aufden Maskenball 
und hatte kein Geld. Done VBorwilfen des Enemanns verkaufte 
fie dater am Faſtnachtstage das Unterbett. Der Mann kam ber 
rau auf die Epur, und ba er am gleidyen Uebel litt, fo vers 
kaufte er zum gleihen Zweck und ohne Vorwiſſen der Frau das 
Oderbett. Beide Operationen gingen ganz geheim vor fi, fo 
daß kein Xheil vom andern etwas merfts; ebenfo im Gehelmen 
giengen beide Theile auf den Masienball, Hier trat nun der mass 
tirte Dann zur mastircen Grau umd redete fle in der Medoutens 
fprahe an: „Wer bift dus" Die Frau entgegnete mit dem 
gemöynlihen Spruch: „„Und wer bift du?““ — „Sch bin 
(emigegnete ber Mann) das Dberbett” Die Frau erjchrad, 
faßte fi jedoch fogieih und ſprach: „„Und Id bin das Unter⸗ 
bett.“““ — Hiermit war der Friede wieder hetgeſtellt, und beide 
tanzten im Gefühle, daß Alles auf Erden nur eitei fen, einen 
luftigen Waljer miteinander. Wer denkt bier nicht unwillkühr⸗ 
{id an ein Dber» und Unterhaus, und an das liebe Repräfen« 
tatiofpftem — dieſe politiſche Masterade! (Schw. a. J.) 

Kirchenſtaat. 

Rom, ben 28. Febr. Ueber bie portugieſiſchen Angeler 
genheiten hört man, daß diefe gleihfals immer mehr Ausſicht 
zu einer Uebereintunft geben, und daß von Eiffabon ein Mann 
bergefchidt werde, der fie zum Abſchluß führen fol, Bei dies 
fer Gelegenheit berühren wir ein Gerücht, welches freilich noch 
dee Beitätigung bedarf, aber wenn «8 ſich verwirklichen ſollte, 
zur endlihen Berubigung Portugals weſentlich deittagen müßte. 


Es fol nämlih Dom Miguel nunmehr geneigt ſeyn, feinen Ans 


würdigen Nachtichten in Ruſſiſch⸗ Polen kürzlich ein Rufe als | fprlichen auf den Thron don Portugal zu entfagen; er behält 
Schuiditectot angeftellt ward, im deſſen Anftslungspatent es fih aber alle Rechte als Prinz bevor, fo wie er eine jährliche 


beißt: „welcher wegen begangener Unehtlichkeit aus dem Militär: ı 


fund ausgejtoßen, aber wegen feiner befoneern Renneniffe und 
Wiſſenſchaftlichkeit dem böyern Lehtfach überwiefen worden,“ 


Schweiz. 


Yargau, Unfere Lage wird immer bedenklicher, weil bie 
beiden Ertreme im Volke die Mebrheit haben, und die Bemäs 
figten nady altem Anjchein nicht durchdringen werden. In den 
Freiämtern find drei Vlertheil für die Meuinger Petition, und 
im übrigen katholiſchen Landestheil ift die Stimmung für diefelbe 
im Zunehmen; Dagegen madt aud die Eutfelder Vorſttllung 
Fortſchritte bei den Proteflanten. Sollte disfes jo fertgeben, fe 
it vorauszmfehen, daß eine Verfaffung mir gemäßigten Grund» 
fügen die Mehrheit des Voltes nicht eshalten wird, wobei das 
Ende vom Lied Revolution und die Einfegung eines vom 
gewählten Verfaffungsrathes fepn dürfte, auf welchen Punkt 
hin von mehr als einer Seite gewirkt werden fol. 


Ueber die Seligkeiten des Repräſentativſyſtems fagt 
die Schw, a. J.: „Der Baſellandſchaftliche Muſterſtaat ſchien uns 
bis jetzt ganz vorzüglich dazu beſtimmt, die Seligkeiten des tünſt⸗ 
lichen Repräſentatwwſyſtems vor dem Schaupiah Der zivilifiecen 


Welt zu offenbaren; es ſcheint jedoch, das Wi, präfentantengaus 





ftandeswäßige Einnahme in Anfpruh nimmt, Ferner verlangt 
er fein mit Beſchlag belegies Privatvermögen zurüd, und bie 
Veftitigung aller von ibm verliehenen Zitel uud Orden. Pins 
gugelegt wird, wenn man in Kiffaben auf dieſe Vorſchlaͤge eins 
gebe, werde er ſich für die Zukunft nad Deutſchland zurüds 
jieben. 


Srantreid. 

Paris, den 1. März. Nach dem „Journal des Debats“ 
haften fidy die fonfervativen 244 für alle möglihen Säle bereit; 
fie wollen vor Allem verhindern, daß die Linke nice durch Liſt 
die Gewalt mauie, und, ohne die Verantmortlichfeit zu übers 
nehmen, Die Leitung derfeiben habe, ,„„Die 224 haben ſich kon— 
ſtituitt, und warten nun ab.’ 


(Revue des deur Mondes.) Unfere Allianz mit England 
iſt, was man auch immer fagen mag, ohne gerade gebrochen 
zu ſeyn, bedeutend geſchwächt. Wu ind zwar verbündet, aber 
in Bezug auf eine Dauptfrage von vönjtee Bedeutung haben 
wir nicht denielben Geſichtepunkt, dasſelbe Ziel vor Augen: 
wir find Verbündete, die, ohne bdemfelben Ziele zuzuſteuern, 
unfere Scemacht zu verſtärken ſuchen. England unterhaudelt 
unaufetlich mu den andern Maächten, befonders mit Ruß— 


zu Washington und in noch neuerer Zeit jeuesun Madtid wolle jland, ehne unſere Theilnahine; Eugland ſucht unauftötlich den 


dem Landtath von Lieſtal hierin den Rang ablaufen. Jene ame⸗ 
rikaniſchen und ſpaniſchen Debatten find ganz geeignet, um 
damit gewiſſe europüifche Repräfentanten zum Werteifer, anzus 
ſpornen. Wahrhaftig, gegenüber jenen amerikaniſchen Zurnep 
von Tenneſſee, Brigge, Duncan, Bil, RieCarland, und 


Divan zu einer ftolgen Haltung zu vermögen, wäorend mir 
ihn zu vernüuftigern Ideen und Entwürfen zurückfuühren möds 
ten; England erbittert und bedeopt ünauflöclich jenen Paſcha 
von Wegppten, den mir ſowohl auftecht als im Zaume zu hal⸗ 
ten wunſchen. In Griechenland verhindert und verwirrt Eng 


land Aus durch feinen Geſandten kLyond, und dereltelte bie ber 

adigen eben fo uneigennützi als heilfamen Rathſchläge 
ia für die griechifche Regierung. Im englifhen Pars 
lament laſſen fih täglich Anfhuldigungen, Klagen, argwöhniſche 
Aeußerungen gegen Frankreich vernehmen, die zwar höchſt laͤcher⸗ 
id find, woran aber doc) die angeſehenſten Parteiführer, Mäns 
ner theilnehmen, welche den Ernft der Sache, und die Wid 
tigfeie der Verbündung beider Länder beffer würdigen ſollten. 
Dies find allerdings keine Verhältniſſe, mie fie zwiſchen zwei 
innigen Verbündeten fepn ſollten und body hängt von der ung» 
liſch⸗franzoͤſiſchen Allianz der Weltftieden ab, Sollte diefer ger 
brochen werden, jo mird das Held der Ereigniffe unermeßlich 
und mir gerathen in ein uferlofes Meer. Dabei vergeſſe man 
nicht, daß der natürliche Lauf der Dinge jeden Augendlick wid» 
tige Zwifchenfälle herbeiführen kann, er Großweſſier iſt vom 
Schlag gerührt und für die Geſchäfte todt. Mehemed Ali iſt 
nicht mehr jung, und nicht die einzige hohe Perfon, bie dem 
Ende ihrer Laufbahn nahe fteht, Allerdings wechſeln die Men⸗ 


einer DOppofition, um bie revolutlondre Ungebulb ber Staats— 
ewalt zu zügeln. Heute beginnt das bie jegt hinausgeſchobene 
urchtbate Spiel zmwifchen der Krone und der Revolution. Ges 
fern beftanden zwiſchen dem Königehum und der Republik nur 
zwei Stufen, heute eriftire keine mehr, Das Königehum des 
Julius hat feine Mitte verloren, es ſteht am Äuferften Rande 
feines Bewegungskreiſes. Here Odillon-Bartot iſt das legte 
Wort der Monardyie; nad ihm und vielleicht in nidyt langer 
Zeit kommt die Reihe an die äugerjte Linke, was gleichbebeus 
tend mit einer Revolution ift, Eine ſolche Zukunft bereitet 
dem Lande die Verbiendung des Herrn Thiers, ber lieber die 
Linke um ihre 140 Stimmen bat, ald daß. er feine 30 Stims 
men mit den 205 Stimmen der confervativen Partei verei« 
nige hätte. Gr allein ift vor der Krone und vor dem Lande 
verantwortlich.’ 
SS paniem. 

Madrid, ben 25. Febr. Im der geftrigen Gigung ber 

Deputictenfammer war Hr. v. Tortene tröß der gegen ihn’außs 


fen, wiprend die Dinge und die Intereffen diefelben bleiben; | geitedenen Drohungen gegenwärtig. Die größrt Strenge heerfchte 
«6 verhält fich aber mit diefem Sage wie mit fo manchen ans | in Bezug auf die Zulafjung des Publitums in die Tribunen. 


dern: er iſt nur in gemiffer Einfchräntung wahr. 
Kaiſers Paul, felbit der von For, waren für Frankreich nicht 
gleichgültig. Der Zoo Ferdinands war der Anfang eines blus 


Der Tod des Männer in Mänteln werden nicht zugelaffen, man fürdptet 


wahrfcheinlid, daß fie unter denfelben Warfen verborgen haben 
moͤchten. Bablreiche, body zuerjt runige, Gruppen haben ſich 


tigen, ſchauderhaften Kriegs in Spanien. Diefer Krieg iftnod | in der Gegend des Ständefanles vorfammelt. Die Namen der 


nicht an feinem Ende. 
zode oder in der Wiedergenefung begriffen If, Da fage man 
noch, daß man in unferm Sabrhundert Alles erfahre, Yllesfich 
mit Bligesfchnelligteit mittheile! Spanien iſt ein fortdauernder 
MWiderfpruc gegen unfere Civiliſation. Efpartero ſcheint endlich 
aus feinem Halt aufbrechen, und eine Srüplingspromenade vors 
nehmen zu wollen, Er wird vieleicht ein oder zwei verſchanzte 
Meſter nehmen, und dann wieder ſechs Monate lang von feinen 
ungeheuern Strapasen ausruhen, Wenn bei diefem Spiels 
Gabrera nidye an Krankheit ftirbt, fo wird er wohl einmal an 
hohem Alter fterben. Beruhigender für Spanien ift der Erfolg 
feiner Wahlen, und der gute Geift, welcher im Schooße der 
Gorted votzuhertſchen ſcheint. Die Minoritaͤt iſt Dort mehr aufs 
braufend als gewande, meyr nedend als futchtbar. Die Emeut⸗ 
der Eraltados im Corresfaal, die in den Straßen Beinen Beir 
fand gefunden, ift ein Beweis ihrer Unmacht. An dem Zaze, 
wo Spanien im Stande ſeyn wird, ſich eine ſtarke und intellis 
gente Berwaltung zu geben, feine Sorzlofigteit und fein Hin 
brücen zu überwinden, wird «6 einen weit nützlichern Sieg dar 
von tragen, ald alle diejenigen find, die ed am Fuße der Pos 
tenien gewinnen kann, So mie es feinen Provinzen den Ans 
blid einer thaͤtigen, regelmäßigen Regierung barbietet, wird: fid) 
aud die Pacıfitation der Provinzen bald von felbit einſtellen. 


Did Journal des Debats bridtendlid fein Schweis 
gen über das Minifterium, und zwat duch einen dem neuen 
Confeilpräfiventen entjdyieden feindfeligen Attikel. Es wirft 
Heu. Thiers vor, feit zehn Jahren zwei Menſchen in fi zu 
vereinen, einen confervativen und einen jerftörenden ; es werde 
ſich zeigen , welchen er jetzt herauskehren werde. Die Lage der 
Regierung und der Kammer fep fo fhlimm als moglich ; aber 
df gegenwärtigen Mitglieder des Cabinets haben jie mit herz 
beigefünet, und nur wenn fie ihr eigenes Merk, micden gut 


machen, Lönnen fie von den tedlich Geſinnten Unterflügung er⸗ 
warten, 


Wir laffen bier einige weitere Journalurtheile über das 
nene Gabinet folgen: „Die Schranten — fage das Pans 


Sournal de Paris) — welche ſeit zehn Jahren durch fo viele! eingehauen, mobe zwe 
Kämpfe, fo viele Anftrengungen gegen die &meuten der Wort e| verwundet wurden, 


— — — — — 
——— — — — — — — — — 


Man weiß noch nicht, od Gubrera | einflußreihjten Moderados, Zorreno, Mon, Iſturih, Pidal, 


Martinez de la Rojas, Armındariz, wurden unter Berwüns 
[ungen genannt, Die Obrigkeit hat zur Auftechtbaltung der 
Ordnung Manfregeln getroffen, Im Kiofter Pınco iſt ein hal⸗ 
bes Bataillon Infanterie, im Prado eine Esradron Kavallerie 
aufgeftelt. Der Gouverneur der Stade mit feinem Stabe iſt 
im Palafte Villa Hermofa einguartirt, um zur Ertheliung von 
Befehlen bereit zu ſeyn. In der Sigung der Kammer ſelbſt 
verlangte Hr. Eganna Auskunft über die zur Verhütung neuer Was 
ruhen genommenen Maaßregeln. Der Prijisent gad ihm bes 
fehedigende Auskunft. Der Zuftigminifter ſagte: Die Wegies 
rang bat die nöthigen Maaßregeln getrojfen, um die Ruheſtö⸗ 
ter zu beftrafen. Dr. Eganna, erklärte ſich darauf zufrieden ges 
fteue, die Sigung ward um 4 Uhr aufgehoben, Die heutige 
Mabrider Zeitung enchält eine Proflamarion des Generalyous 
verneurs Villalobas, in welhem den Bewohnern Madrids ber 
Hergang des am 24. Vorgefallenen dargelegt, und die Verſe— 
sung der Stadt in Belagerungszuſtand gerechtfertigt wird, — 
Dis Hauptſiadt gleicht übrigens einem Lager. Die Zruppen 
find die ganze Nacht hindurch unter Warfen geblieben, aber in 
ber beiten Stimmung, Diefen Abend erwarrer man noch ben 
General Balboa mir ſeinet Divifion. Anfangs ii der geftrigen 
Meutewi nicht mit Kraft genug entgegengetreren worden. Der 
Haufen der Ruheſtörer deſtand böchſtens aus hundert Gaſſen⸗ 
jungen und ſchlecht gekleideten Arbeitern, die aus vollem Halſe 
und auf Kommando: Es lebe die Verfaſſung, die Königin, 
General Espartero! riefen; jeder von ihnen foll einen Piaſter 
erhalten haben, man bemerkte unter denſelben keine Sput von 
Waffen. Die Nationalgarde, von welcher zwei Kompagnjen vor 
dem Sitzungs palaſte aufgeſtellt waren, zeigte wenig Eifer, Der 
Polen: Kommandeur, als er vom Prüfidenten aufgefordert wurde, 
mir Strenge einzuſchreiten, antwortete, er werde feinen Gas 
Feuer geben. So war die Regurung auf die Linientruppen 
befhräntt. Der Generaltapitin und der Gouverneur erſchienen 
erft fpit auf dem Page und fingen dann. an zu parlamentiren, 
wodurh die Aufrührer nody trogiger wurden. Die Aufforde« 
rung, ausesnander zu geben, fruchtete nicht, umd fo wurde dann 
i Mationulgardiften duch die Truppen 
Während dieß geihan, fuhr die Wönizin 


und Slintenfhüjfe errichtet worden, find jege aufgehoben Ges : im Prado fpagieren. Das außeroroentliche Kriegegeriht und der 
fern war es die Staategewalt ‚ welcher es oblag, die revolu⸗ Miniſterrath find fortdauernd beiſammen, Au Esparteto wurs 
tionaͤre Ungeduld det Dppoficion zu mäßigen, heute bedarf «6 ‚den zwei Kuriere geſendet. 


zarte 


Konftantinopel, dens. Bebr. Der Streit über das Ger 
fepgebungsrecht in Eheſachen zwiſchen Kirche und Staat behnt 
Die Pforte iſt berufen 
Es ließ nämlich der biefige griechiſche Par 
iriarch ſich einfallen , gewiſſe gefegridrige Vorgänge in Jonien, 
in Kolge deren einige griechifche Geiſtliche auf Zante und Corfu 
die Zuläßigkeit gemifchter Ehen unter Chriften verfchiedener Cons 
feffionen an Bedingungen knüpften, die durch Fein gefchrieben«s 
Geſetz, durch feine Odſervanz gerechtfertigt. werden, zu ben) 


ſich nun auch auf den Drient aus, 
bierin einzugreifen, 





’ 


gen, um bad Benehmen biefer Geiſtlichen gut zu heifm und 


fo eine feindfelige Haltung gegen die jonifche Regierung anzus 
nehmen, Lord Ponfonby dringt auf Abfegung des Patriarchen, 
Dagegen nimmt fidy Hr. v. Butenieff fehr warm des leßtern am, 
und verfuht das Mögliche, um die Sache zu fchlichten, 
Pforte fol feit einigen Wochen eine große Verftimmung gegen 
— — — ‚fo 2 feine Deftitution längft ausges 
prodhen wäre, falld man hier ungehindert nach eigenen 

ten bätte handeln un ” N 


Die 


Gerichtliche und Privat: —— — 


Bekanntmachung. 

Montag den 6. April dieſes Jahres 
Vormittags 8 Uhr werden von ber Oekono— 
mietommiffion des königl. Infanterie s Regir 
ments Prinz Karl in Augsburg nachſtehende 
Monturmaterialien als Bedarf pro 1839/40 
im Wege öffentlicher Verfteigerung in Mekord 
gegeben, als: 


400 Ellen graues Tuch, 


1500 ,, Pornblaues Tuch, 
100 „ſcharlachrothes Tuch“ 
50 u 7 
2000 ;, Pantalonss Leinwand, 
1500 ,„, Dembders Leinwand, 
1500 „, orbinaire Futtersfeinwand, 
1600 Rodfutterrkeinwand, 


1100 Paar Schuhe, 


Hiezu werben fteigerungsberechtigte Liefes 
ronten mit dem Bemerken eingeladen, baf 
innerhalb gewiffer Preife die Genehmigung 
zur Üblieferung ſogleich ertheilet wird, und 
daß bie Bermögenssdeugnifle, welche von den 
Gerichtsbehörden ansgefertigt ſeyn müſſen, 
und nicht über 2 Jahre alt ſeyn dürfen, dieß⸗ 
falls vorzulegen find. 


Rebr: Dffert. 


Ein junger Menſch von guter Erziehung 
Bönnte unter annehmbaren Betingungen das 
Zeichnen, Landſchaftmalen uud Kupferftehen 
erlernen, und ſogleich im die Lehre aufgenoms 
men werben, Das Nähere ift in Lit. E. 
Nro. 176. In erfragen. 





Befanntmachung. 
Die Delonomie- Kommiffion des Böntgl. 
Infanterie »Leibregiments, giebt 
Montag ben 30. bieß Monats 
Bormittags 9 Uhr 
in ihrem Gefhäftslofale in ber Hofgarten ⸗ 
Kaferne den pro 1839/40 erforkerlihen Ber 
barf an grauem, — Bornblauen, — fdar- 
lahrothen, — orbinär ſchwarzen Tuche; Pans 
talons, Hemden», orbinaire und Rockfutter⸗ 
Leinwand; dann Schuhen und Sohlen an Ben 
Menigfinchmenden zur Lieferung in Akkord; ;! 
m ——— eingeladen werben, 
Münden ben 6. en ea reg SEN: U Ze = 1840. 


Prembden : Anzeige vom 8. —— Sengeige vom 8. Min. 

Drei Mohren. Die H9.: Graf Ules 
xander Wilheim von Würtemberg, k. würt. 
Oberſt, mit einem Geſellſchafts⸗ Eavalier und 
nit Dienerfhaft von Stuttgart, begeben ſich 
nad Wien; Lejay, Kfm. von Paris; Baron 
von Eyents Joanyi, Gutsbefiper von Preßs 
burg; @lauey, Kfın, von Landau; Baron von 
Nimbſch⸗Strelenau, k. ?. Kämmerer, mit Bes 
dienten von Prag; Wölfe, Kfm. von Erfurt; 
Böringer, Badinhaber von "Rippoldeau; Stas 
novib, Kfm. von Mailand; Graf Leopold 
Kolowrat- Krantowesh) auf Burgau in Maͤh⸗ 
ven, k. k. Kämmerer und Major bei Hardeggs 
Eurafl. No. 7. mit Bed. von Brünn; Graf 
Ferdinand von Kolowrat-Krankowoky, BE. 
Känmerer und Kommandeur des Johanniter» 
Ordens, mit Bed, von Wien; Graf orig 
von Palfy⸗ Erböp, k. k. Kämmerer ‚ mit Bed. 
von Peſth. 


) 
= Dienftag ben 10. Mär) 1840. 


Weißes Ramm. Die HH.: v. Groſch 
Dberauffchlags » Infpeftor von Mündenz 
Ehinners Jorth, Student von Coleshiel; Kö⸗ 

ig, Berwalter von Miedelbütte; Breitenbad, 
Arm. von Würzburg; Leverfus und Bamtabor, 
Kaufl. von Zuffeldorf; Hayler, Afın. von 
Münden; v. Löwenih, Kfm. von Erlangen; 
v. Morell, Ingenieur von Lindau; Julius 
Kellner, Kfm, von Cronach; Labrunie, Mens 
tier von Paris; 2* Wild, Privat. von 
Eonftanz; M. Ebert, Birch von Niederhaufen. 
@ifenbut. Die HB.: Hofmeiſter, Ku— 
pferftecher von Karlsruhe; Günzburger, Tuch⸗ 
macher von Ichenhauſen; Martini, Kamms 
macher, Hummler, Metzgermeiſter, Einfietler, 
Bädermeifter, Hummler, Bortenwirker, ſaͤmmt⸗ 
lich von Biberach; Heumann, Metzger, Schmid, 
Schuhmacher, beide von Icheuhauſen. 


Thealer · Wadridht, 





Bte Vorſtellung im VI. Abonnement, 
Zum Erftenmale un 


a ng. 


Luftipiel in 4 Alten von 
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SandtagsVBVerhaundlungen 
der. bayriſchen Stände im: Jahr 1840. 





®. allgemeine: öffentlihe Sitzung; der Kammer. der 
Abgeordnetens. ö 
Eonnabend den 45. Februar 1840.. 
Schluß.) 


gemeinen Debatte. gemachten. Aeußerungen zu ermis 
— Ehre babe. Die Regierung iſt überall der Ver: 
faſſung trew- geblieben ; fie. wird ber Verfaſſung, wie ſie 
vor. und liegt, treu bleibem,, fo treu als Jeder aus ihrer 
Mitte; dafür bürgt ihr Eid, bürgt ihr Pflichtgefuhl. Eie 
wird’ aberrauc die Verfaffung.bandhaben, mie fie if; fie 
wird fie bewahren vor jeder Einſchwaͤrzung von Grundſaͤhen, 
welche. ihe: fremd finds. Die Organe der Re,itrung — ih 
habe ſchon einmal die Ehre gehabt, biefes in Jhrer Mitte 
auszuſprechen — werden bie. Rechte des Königs ſtets eben 
fö heilig. balten. und werden. fie eben: fo heilig bewahren, 


wie die Rechte der. Stände.” — Hierauf, erklärte. der. erfte |. 


räfident die: fpeciele Debatte über. den. vorliegenden Ge: 
— für —* und verlas den Art. 4 desfelben, 
welcher lautet: „Vom Beginne des Loofungsaftes an 
bite zum erfolgten Echluffe der Aushebung eines jeden Jahres 
iſt sn zur Ziehung: ebem dieſes Yabres. gebörigen 
ftattet, bei freimilligem: Ginıritte 


Ber Bere u Baffengattung nad feinem Belieben zu 


in das Heer bie. 
waͤblen. 


Eine vom Abg. Söy: zu Art;. 4 geftellte Modifikation 
mwurbe von der Kr A Unzahl von Kammermitglie⸗ 
dern nicht unterftügt, konnte alfo nz nicht in. Berathung 
fommen; — Zuerft erflärte der Ubg..Stöder; es ſey feine 
Adſicht nicht geweſen, die Regierung zur, Unterhändferin 
ber Stellung von Erfjapleuten. zu mahben, fondern er babe 
Lediglich gewünfcht, diefelbe möge betheiligte Familienväter 
unterſtuͤtzen und gegen mögliche: Berrügereien- im: van 
nehmen, Dieß könne nach feiner Anficht am beften dadur 
gefchehen, wenn in jeder Kreishauptitadt einige Männer 
vom: bekannter. Medlichkeit, welche fid mit: der: Ausfindig, 
mahung von Erſaßleuten abgäben, aufgeftellt und für. je» 
den Srfapmonn ber jeder Waffengattung.eine beflimmte und 
unüberfchreitbare Einſtandsſumme fehgenellt würde. — Der 
Abg. v. Welden bemerkte. hiegegen; es befländen nad 
dem bisherigen. Ufus ohnehin ſchön ähnliche Inſtitute, wie 
fie der. Redner vor ibm wuͤnſche; zudem könnten fi die 
Landleute, welche Erfahmänner für. ihre confcriptionspfliche 
tigen Eöhne ftellen mwollteır, an die Dfficiere der einfchläs 

igen Truppencorps wenden, bie ihnen gewiß bereitwillig 
I Unterofficiere und Eoldaten bezeichnen würden, die 
als Erfapleute einzutreten geneigt fepen.. — Der Abg. v. 
Hagen, für die unbedingte Annahme des Urt: Ä fich ers 
Härend, war der. Anficht, der Wunſch und Vorfchlag des 
Abg. Etöcer. befchränfe Er febr bie perfönliche Freiheit, 
—— Erhaltung die Ratnmer bei: jeder Gelegenheit mit 
Recht ein hohes Gewicht. lege, und es müffe demnach jedem 
Betheiligten felbft überlaffen bleiben, fich gegem irgend eine. 


Beirũgerei der. bezeichneten Art ſicher zur ſtellen: — Da na 
dieſen Erörterungen Niemand- mehr das Wort zu nebmen 
verlangte, befhlod die Kammer auf.die vom eriien Präfis: 
denten geſtellte Frage einſtimmig: 

„Der. Art..4 des Gefepeniwurfes ſey unverändert vor⸗ 


Täufig anzunehmen.‘ 
„Dasz. meine Herren, iſts, was ich auf bie im. Derläufe |; 


Der Urt, 2 des. Geſetz-Entwurfes, welchen der Pris: 
fibent: nunmehr. verlag, lautet. nach feiner: urſprünglichen⸗ 
Faſſung: „Unſere Miniſterien des Innern und. des Arie» 
ger. find mit. dem Vollzuge diefes durch das Sefegblatt bes 
ammt zu macendem Geſehes beauftragt.“ Die Rammer 
der. Neicherätbe hatte beſchioſſen, vorftebenden Artikel nur: 
unter. der. Modifilatiom anzunehmen. daß. flatt der Wortes 
„‚Müfere. Miniſterien des Innerm und des Krieges” geſetzk 
mwerdes: „Unfere Staats » Minifteren” wit. wu 
Der: erfte: und zweile Ausſchuß hagegen hatten fich ein 
—— für Ablehnung dieſer Modifikalion der erſten Kamm 
mer. erklärt, 


Nah Eröffnung der Berathung über. den Art. 2 und dies 
Modifikation der Kammer der Neicheräibe ſprach fich zuerfit 
der Abgeordnet⸗ Kolb» gegen die. Modififation. ans,. umd» 
bemerkie, es ſey unbekannt, welche Grunde die Kann ew 
der. Reichsraͤthe beflimmt' haben dürftem, die Annahme ds 
vorliegenden Geſetz⸗ Entwurfs von: eben bezeichneter Mod’s« 
fifation. abhängig zu machen: Letztere fonne ihr Entſtehen 
nicht dem. Wunſche der erſten Kammer verdanfen ; die Nee: 
gierung möge: fich — an die Benennungen, welche im 
der. Derfaffungs » Urfunde gebraucht fepen ‚. balten.. Denm 
die Ausdrüce „Staats: Minifter” und „„Minifter”, „„Staatem 
Minifterium‘ und-,Minifterium’* kimen im der. Derf.-Urfi 
neben andern mit- dem Worte‘ ,,‚Etaat’” jufammengejegtenn 
Denennunger z. B. „„Eiaatsbürger‘“ ır. bgl: gleich oft bor,. 
und Niemanden falle es ein, in die einfachen Bene mungem 
einen aubern jurtdifhen Einn zu legen, als im die jufamer 
mengefegten, fo. daß! beide: unbezmweifelt als volfommers 
fononym betrachtet werden könnten und müßten... Der Grinde 
der Modififarion: der" Rammer ber eicheräthe Fönne: ande 
nicht in der Anſicht liegen, daß. der Ständen: ein ehr 


bes Beirathes und der Zuftimmung zufomme, wenn es ſich 


i entliber Stellen und‘ Beamterk 
banbles. Diefes Hecht, mit dem Nechte der Organifations 
des Etaates innig verwebt, übe alleim und unumjchränfz 
der Monarch ,. fönne alfo feinem Beamten diefe oder jene 


um: die Benennung, ber: ö 


Ziel geben; und. wer fich eines unbedingten Rechtes br=' 


diene, dem dürfe und könne auc eine Erklärung über die 
Sründe,. aus. denen diefes: geichebe, durchaus nich abyes- 
drungen werden. Don diefem Gefichtepunfte aus betrachter,. 
würde die Annabme ber. Mobififation der PFammer dem 
Reicheräthe ſogar als eine offenbare Ueberfchreitung bes 
verfaffungemäßigen Wirkungekreifes der Etände erfheinem,, 
wobei noch zu bedenken komme, daß eine. Ubänderung des 
Etaats » Organiemus feineswegs auch eine Abänderung dew 
DVerfaffungebeftiimmunger. bewirken würde, Der Modififner 
tion ber Kammer der Meichsräthe fünme endlich auch nich t 
der Grund unterliegen, daß in dem Ausdruct „Ztanıces 


* 


Minifter‘ die Derantmortfichfeit der böhften Beamten im 
Staate gefteigert erjiheine; denn alle Verfaffungen Deutſch— 


lands feven aus dem Principe der minifteriellen Verante | 
wortlichkeit hervorgegangen, und nichts deſto weniger fänden | 
& in anderen ———— Siaaten durchaus die eins | ein flantsrechilicher, und nichtsdeſtoweniger bediene ſich 


bifpofitive Beftimmung barüber zu finden, daß ſich die Krone 
einmal an bdiefen, das anderemal ausſchließlich an jenen 
Ausdruck halten müſſe. Der im Jit, I. 9.42 der Derf.s 
Urkunde angeführte Fall, auf den fich berufen worden, ſey 
die 


fachen Benennungen „Miniſterium“ und „Miniſter“ ange: | Derf.sUrkunde dabei des einfachen Auedruckes: „Minifier⸗ 


wendet. Die Gewähr der Verfaſſung liege in dem Ver— 
faſſungs⸗-Eide, den der König und jeter Beamte leifte, in 
dem Beſchwerderechte der Stande über Verfaffungs « Vers 
lehung, und in der Verantworılichkeit der böchiten und 
niederjten Etaatsdiener. Dieje Gründe hätten ihn bejiimmr, 
"2 gegen die Mopdififation der Kammer der Reichsräthe zu 
erklären. 


Der Abgeordnete Dr. Schwindl ſprach ſich babin 
ans: es komme das Wort „Staats“ in der Verf. = Urk. 
febr bäufig und in verihiedenen Zufammenfegungen vor, 
jo daß nit angenommen werden fonne, dieje Zuſammen— 
fegungen fepen ohne Vorbedacht gebraucht, und Fein Unters 
ſhied zwifchen der zufammengefegten Benennung „Staates 
Minifter‘ und der einfaden „Minifter.” Um hierüber Har 
gu werden, dürfe man nur den Unterſchied der Bedeutung 
des Wortes „Sitaat“ nach rein monarbifbem, und nad 
ecnfliturionellem Principe ind Auge ſaſſen. „‚Staatsbürger, 
Etaatsdiener, Staats: Minifter‘ gebe es in dem Momente, 
wo von Verfaffungen in einem Etaate die Rede ſey, und 
beibalb glaube er, daß in allen Fällen, mo es fih um 
ſtaatsrechtliche Verbältniffe handle, z. B. bei der Meicho- 
verwejung u.dgl., das Wort „Etaats» Miniiter”, dagegen 
in Adminiftrationsfachen bie einfache Benennung „Miniſter“ 
die richtige fey. Dem bisher Gefagten zufolge feine alıo 
die Modifikation der Kammer der NReicherärhe keineswegs 
fo bedeutungslos zu ſeyn, als man fie habe machen wollen; 
da inded der Art. 2 des vorliegenden Gejfey » Entwurfs 
durchaus Feine bifpofitive Beſtimmung enıbalte, ſondern 
lediglich den Vollzug des Gejeyes beireffe, halte er es fo: 
gar für fachgemäß, daß in demfelben der einfade Aus— 
drud „Miniſter“ gebraucht fep, und flimme dafür, bie 
Modififation der Kammer der Meicherärhe nicht anzur 
nehmen: 


Der Abg. Lambert bemerkte: Die Benennung „„Minifter‘ 
oder „Etaais «Minifter‘ trage weder zu ihrer VBerantworts 
lichkeit bei, nod nehme fie derfelben etwas, weil fie durch 
- den auf die DVerfaffung zu, leiftenden Eid bedingt fep. 
Urerin und Kluber, zwei gemwichtige Literaten in ſtaaisrecht 
liher Beziehung, fepen der nämlichen Anſicht, und bie 
Kammer felbit habe bei Annahme des er karl bie 
Aufhebung bes Gefepes vom 29. Nivose XIII. beireffend, 

egen den im Urt. 2 jenes Gefeyes gleichfalls gebrauchten 

usdrud ,.Minifterium‘ nicht das mindefte Bedenken er: 
boben. Auch in den Finanzgeſeyen von den Jahren 1854 
und 1857 finde fidh die einfache Benennung „Minifterium‘ 
und zudem fep ja die Abficht der Megierung, die Benen: 
nung „Staats Miniflerium‘ in Zukunft ganz gu abjentiren, 
nicht einmal förmlich ausgefprochen. Nehme er u dem bis: 
er Gefagten noch die officielle Erklärung des Hrn. Minis 
ers des Innern im II. Ausſchuſſe; jo konne er gar nicht 
ben mindeften Anjtand nehmen, fih gegen die Modifikation 
der Kammer der Meichsrätbe zu erklären. — Der Abgeord. 
Dr. Baper ſprach fich dabin aus, die von einem Redner 
vor ihm gemachte Unterſcheidung zwiſchen ftaatsrechtlichen 
Verbältniflen und Vollzugeſachen und die daraus abgeleitete 
Bolge, daß in dem einen alle die Benennung „iaats: 
Minister‘ und „„Etaats- Minifterium‘, in dem andern aber 
ber Ausdruck „Miniſter“ und „Minijlerium’ gebraudt 
werden müffe, fep nicht relevant; bdemh nirgendwo fey eine 


Ubgefehen davon, es er übrigens zu bedenken, daß bie 
Kammer hieher berufen ſey, das Wohl und Befte des Randss 
> berarpen, und er tele nun an jeden Unbefangenen die 
jrage, ob der —— Gegenſtand ein ſolcher fep. der 
diefes Wohl und Belle des Vaterlandes betreffe._ Seiner 
Anficht nah möge die Mobifilation der Kammer der Reiches 
rärhe fallen oder Annahme finden, fo bleibe die Haupiſache, 
nämlich die Erellung der Minifter der Krone und den Kams 
mern gegenaber, unverändert dieſelbe. — Der Abg. und 
zweite Eefretär Freiherr v. Ibone Ditimer erklärte, bie 
Modifilation der Kammer der Meicheränbe fep höchſt mahrs 
ſcheinlich durch den feit einiger Zeit von Eeite eines Minis 
Neriums bei feinen Fertigungen eingefubrıen Ufus und durch 
den Umftand ins Xeben gerufen worden, daß burd eine 
eigens erlaffene Anordnung em befchränkter Gebrauch der 
Ausdruͤcke „Etaatsbürger‘’ und „„Siraatsregierung‘“ anbes 
foblen worden. Wie man an diefen Ausdruden babe Bes 
denken finden Fönnen, ſey um fo unerklärliher, da gemig 
kein Etaatsbürger vergeffen werde, daß er aud Unterihan 
fen, und da andere Branchen des Gefammt: Etaatsminis 
fteriums bei ihren Fertigungen an der fruber allgemein 
üblihen Form eine Aenderung nicht gemacht hätten. In 
foferne müffe der Kammer der Reichsrathe gedankt werden, 
daß ‚fle eine Sache zur Sprache gebracht haben, durch die 
vielfache Mißverftändniffe hervorgerufen werden feven; und 
da er es für eine Ehrenpflicht jedes Ubgeordneien halte, alle 
Bedenken, die fi wie immer zwiſchen Regierung und Volk 
drängten, befeitigen au belfen, fo glaube er, es müffe den 
Herren am Minijtertifche felbft erwunſcht fepn, gegenwärtig 
Gelegenheit zu baben, eine Erklärung zu geben, die geeignet 
fepn dürfte, alle durd die oben amgefuhrte Unordnung ent⸗ 
ftandenen Beforgniffe zu befhmichtigen. Betreffend die Mos 
dıfikatton der Kammer der Meichsrärbe felbit, gebe feine 
Anſicht dahin, die erſte Kammer werde nach der vom rm. 
Minister des Innern bereits im Uusichuffe gegebenen Eiklä⸗ 
rung feinen Werth mehr auf diefelbe legen, und das (Fallen 
oder Beſtehen des an und für ſich zweckmäͤßigen Gefeges 
nicht von ihrer Annahme oder Nichtannahme abhängig mas 
hen wollen. Weun er fomit gegen diejelbe flimme, könne 
er doch nicht umkin, zu bemerken, daß ihm die Art, wie 
die vom MWiniftertiibe aus am Schluffe der allgemeinen 
Debatte gegebene Erklärung in die Kammer eingeführt wor» 
den jep, wehe geihan babe. Was in berjelben von Vers 
faffungs » Verlegung, die dem Minifterium von dem Red— 
ner fur den Entwurf folle jugemutbet worden fepn; mas 
ferner von Einſchwaͤrzung anderer Begriffe in die Kammer 
erwähnt worden jep, glaube er vorzüglich aus dem Grunde 
———— u muffen, weil gewiß alle Mitglieder der 
Kammer die Rechie der Krone eben jo gut ju ehren müßten, 
als ihre eigenen. — Der Abg. Dekan Friede rich beans 
trag'e mac) diefen Grörterungen, es möge die Modifikation 
der Kammer der Reichsräthe als Wunſch aysgefprodhen und 
Er. Majeftät der König gebeten werden, allergnädigft ans 
juordnen, daß fortan die Ausdrüde: „ Staats: Dinifterlum’” 
und „Etaats« Minifter‘‘ wieder gebraudt werden follten. 
Seyen diefe Uusdrüce mit den einfahen Benennungen jpnos 
npm, fo febe er nicht ein, marım ein Widermillen gegen 
biefelben noch ferner Map greifen folle; fepen fie diejes 


‚aber nicht, fo müffe die Kammer bei einer —— Aen⸗ 


derung moͤglichſt behutſam ſeyn. Gegen dieſen Vorſchlag 


bes Abg. Frie der ich erflärten fi die Abgg. Neuland, 
Frhr. v. Brepberg und Frhr. v. EhonsDitimer; 
wobei bemerkt wurde, ſeit dem dreiundzwanzigiaͤhrigen Bes 
ſtehen der Verfaſſung ſey keine — lage gegen die 
Merlegung derjelben durch die Regierung oder ıhre Beams 
ten erhoben worden. Der angeregte Wunſch flehe der Prã⸗ 
rogative der Krone entgegen, die Titel der Beamten nach 
Belieben zu wählen oder zu ändern, konne alſo als ein 
Beihen des Miptrauens gegen die Megierung angefehen 
werden, welches die Kammer ferne von fi halten müſſe, 
da es in ihrem eigenen Intereſſe liege, keine Erklärung vom 
Throne aus zu provoziren und feinen Wunfh am demjelben 
zu bringen, der dort verlegem könnte; denn wo die Stände 
fich fen an den Thron bielten, da jep das Land gegen alle 
Etürme, die von Außen kämen, gefihert. Durd dieje Bes 
merkungen ſah fih der Ubg. Friedrich veranlaßı, die 
Kammer um die Geſtauung der Zurücfnahme feines Antrages 
za bitten, was auch durch einjlimmigen Beſchluß gewährt 
wurde. An dem nunmehr von mehreren Kammermitglies 
bern verlangten und genehmigten Schluffe der Berathung 
über den Wirt. 2 vechtfertigte der Ubg. Frhr. v. Welden 
als Referent noch einmal die in feinem Referate umitändlich 
entwicdelten Gründe genen die Mobdifilation der Kammer 
ber Meichsräthe und fügte die Bemerkung bei, leptere 
habe aud anf die vom Herrn Minijter des Innern im 
dritten Ausfhuffe gegebene Erklärung bei Berathung des 
Gefegentwurfes, die Aufhebung des Geſeyes vom 29. Nivose 
an betreffend, die fraglide Mopdififation bereits fallen 
afen. 


Alsdann nahm der Eönigfiche Dfinifter bes Sjnnern, v. 
bel, das Wort und äußerte: „Miniſter oder Staats⸗ 
Miniſter“ das ift die hochwichtige Brage, meine Herren, bie 
Sie nun feit mehreren Stunden beſchäftigt, an bie das 

il des DVaterlandes gelmüpft wird, Wenn ich, meine 
erren, noch einmal auf dieſe hochwichtige Frage zurück⸗ 
mme, fo gefchiebt es blos defmegen, um Ihnen den Stand- 
—— zu —— aus welchem die Regierung nad allen 
orgängen diefe Frage — die nun in Antrag gebrachte Modis 
fatton, — obneirgend eine böfe Abſicht irgend Jemanden zur 
daft legen zu wollen, anfehen muste und anfehen mug. Und 
nun, meine Herren, diefen Standpunkt näher zu bezeichnen, 
muß ich felbft auf die Zeit vor re Bufammenberufung 
—— Kaum, meine Herren, hatten die Wahlen 
egonuen, und ſchon fuchte man durch das ganze Land den 
Saamen des Mißtrauens ausjuftreuen. aben Eie nicht 
ehört, meine Herren, wie ihr das Bereithalten von Vor; 
Pntägen augedichtet wurde über die Uebernahme der Glyp⸗ 
thothek und des Königsbaues auf den Eraatsfond? Hat 
man Ahnen nicht ferner gefagt, es ſeven Vorichläge bereis 
tet, um die Dotation von, ich meid nicht wie vielen Klös 
Fern in Anſpruch zu nehmen? Haben Jhnen nicht öffente 
lie Blätter zugerufen von ber griechifchen Anleihe, dieſer 
berüchtigten Unleibe, welche die Staatsgelder verfchlungen 
haben fol? Hat man nicht ferner, ich wage kaum es zu 
berühren, ſelbſt gefprochen von dem Mißbrauche öffentlicher 
Gelder für Privarzmede, 


Meine Herren! ich rufe Sie alle auf, ift es fo mie ich 
eſagt habe oder nicht? Dieſelbe ſchamloſe Ehrlofigkeit, 
ie den Saamen des Mißlrauens ſchon vor Ihrer Zufammens 

kunft auszuftreuen gefucht bat, fie hat ihr jchlechtes Epiel 
nicht aufgegeben, ſeitdem Eie verfammelt find. Der Ger 
fegentwurf, die Abänderung des $. 6 Tit. VIL. der Verf.Urk. 
betr., warb in Ihre Mitte gebracht, ein Gefepentwurf, der 
aichis anders wollte, als den Gharalter der Gefepmäßigkeit 


gan beifegen, was dem bisherigen conſtanten Getrats 
che gemäß war, und zu feiner Zeit irgendeinen Anftand bers 
vorgerufen hatte. Kaum aber, meine Herren, war der Ges 
fepentwurf eingebracht, und alshald if von Mund zu Muns 
de oder vielmehr von Ohr zu Ohr die Verbähtigung gegans 
gens man hat auszuftreuen gel, es fey darauf —* 
die Landtage in Poſtulaten-Landtage umzuwandeln, und bie 
Verf.⸗Urk. zu untergraben. Machdem der erfte Gefegents 
murf nicht angenommen worden, ift die Regierung Ihren 
Wunſchen, meine Herren, entgegengelommen; fie hat in eis 
nem zweiten Gefegentwurfe den Termin für die Budgetvor⸗ 
lage, ber in dem früheren auf fpäteflens 6 Monate bes 
Nimmt werden follte, auf fpäteftens 9 Monate vor dem 
Ublaufe des legten Jahres der Finanzperiode bereitwillig 
erweitert ; fie bat Ihnen dem beften Beweis bamit gegeben, 
daß dad, was man ausgeftreuf, ebrenlofe Verleumdung 
war. Und Sie, meine Herren, ic erfenne e6 dankbar, has 
ben das vertrauende Entgegenkommen der Regierung gemürs 
diget und ermwiedert, und haben dem Gefepentwurf llama 
Ihre — — Doch nun, meine Herren, haben 
Sie mit einem Male das trojaniſche Pferd vor ſich. 
„Equo necredite Teueri! 
Zrauet dem Pferde nicht, ihr Teukrer“, fo ruft man Ihnen 
warnend zu. Auch bier har fi Calchas eingefunden. 
„Et monstrum infelix sacrata sistitis arce! 


Das unbeilfhwangere Ungeheuer — ihr pflanzt's auf der ges 
beiligten Burg auf!” &o ruft er. — Und was iſt denn nun, 
meine pre in diefem trojanifchen Pferde verftecht ? Nichts 
anderes, als bie Feſthaltung beffen, was die königl. Verord⸗ 
nungen, was die Verf.Urk. feit 23 Jahren ausgefproden 
haben, was ftets gehandhabt worden iſt! Man hat bemerkt, 
es habe Miftrauen erregen müffen, daß ein einzelnes Minis 
fterinm des Ausdrucks „Miniſterium“ fich zu bedienen anges 
fangen babe, während von anderer Seite ſolches nicht geiches 
ben. ber ich frage, welches ıft denn der Titel, den die Ders 
ordnung vom 2, Febr. 4817 vorgefchrieben hat? Iſt dort 
nicht deutlich ausgefprochen, die Minifterien haben ſich fols 
gender Titel zu bedienen: „‚Minifterium des Fonigl. Haufes 
und bes Heuffern 2c.‘ Iſt nicht eben dasfelbe in der Vers 
ordnung vom 9. Dec. 4825 aufs Neue klar vorgefchrieben 
worden, umd ift es geeignet, Verdacht und Mißtrauen zu 
erregen, wenn ein Minifterium koniglichen Verordnungen 
treu, wie es feine Pflicht gebietet, beiolar? Und nun, meis 
ne Herren, nahdemid Cie auf den allgemeinen Etands 
punkt aufmerkjam ju machen mir erlaubt habe, auf dem bie 
Megierung der Modifitation gegenüber ſich befindet, muß 
ich noch einige nähere Gründe und Erwaͤgungen anführen, 
welche den befondbern Standpunkt der Megierung gegenüber 
diefer Modifikalion zu bezeichnen, und zugleich Har zu machen 
geeignet find, warum diejelbe ihre Aufmerkſamkeit in hohem 
Grabe in Unfprud nehmen mußle. Unfere Verfaffung, meis 
ne Herren, fie ift eine monardifche , eine ändifhe. Was 
it nun aber das Weſen einer monarchiſchen Verfaffung ? 
Diefes Wefen ruhet darin, daß der König die gefammte 
Etaatögewalt in fich vereinigt , feine ebenburtige Semalı im 
Etaate neben fich erkennt. Und diefes Wefen, diefes Grunds 
prinzip einer jeden monarcifchen Verfaffung, bat die Derf.s 
Urkunde im Tit. 11, $. 4 auf das Beſtimmteſie fanktiontrt 
und —— Das Weſen der ſtaͤndiſchen Verfaſſung 
aber (und nur dieſe ſtaͤndiſche, und nicht die repräfentative hat 
unfere Verf. slirkfunde wieder bergeftellt), das Wefen der 
ftändifhen Derfaffung befteht darin, daß, während der Kös 
nig die gefammte Staatsgewalt ungerbeilt in ſich vereiniget, 
Er, in dem durch die Verf.⸗Urk. von dem kön. Geber felbf 


beftimmten und bezeichneten eingelnen Fällen für bie Ausübung 
derſelben, den Beirat) und die Zuftimmung feiner Unterthas 
nenerbolt. Freundlich beratbet in dieſen einzelnen ausdrüds 
lich bezeichneten Fällen der König. mit Seinen Lieben und Se: 
treuen den Ständen. des Reichs uch bediene mich gerne und ab 
fichtlich des finnvollen altdeusichen. Ausdruds). Er berarhet mit 
Eeinen Lieben und. Getreuen, was dem Allgemeinen, dem 
ganzen Vaterlande frommt, was dem Einzelnen Noth thut, 
und was dem allgemeinen Wohle, dem Rechte, dem Gluͤcke 
und der Ehre des Landes zuſagt. Und leicht wird hier die 
Rerfläntigung, weil vonfallen Seiten nur der eine gemeins 
ame Zweck reblich gewollt und angeftrebt wird, und weil 

eder des Andern echte ehret und achtet. Der Staatedie⸗ 
ner ift nad) diefer Verfaffung Diener des Konigs geblieben. 
Diefen Grundfäpen gegenüber bat in neuerer Zeit, (id$ fage. 
nicht: bei ung, fondern fpreche ım Allgemeinen) eine moderne 
Eraatslehre fi geltend zu machen gejucht , welche ſtatt dies 
fe& Nändiihen Prinzipes das repräfentative einzuſchwaͤrzen 
unternimmt. In diefem Einne habe ick mid denn auch bes 
Ausdrudes „Einſchwaͤrzen“ in meiner; frühern Aeußerung 
bedient, Miemanten bejhuldigenty am — dieſe oder 
eine andere hohe Kammer, wo am wenigſten die republifanis 
firende Etantslehre Anklang finden bürfte.. Darum muß ich 
denn. auch die Zurüchweifung des zugemutheten Einfhmwärzens, 
weil fie auf einer unrich:igen Vorausfepung beruht, biemit 
auf das beflimmtefte zurücdmweifen: Dieſe moderne Staats⸗ 
lebre nun, fie führt unter dem weniger verlegenden Namen 
des: Staates bad Volk’ ale eine moralifch = juridifche Per: 
—4 als die Geſammigemeinde in die Verfaſſung herein. 

‚olgerecht if ihr die Staatsverfaſſung, die. Der aſſungs · 
Urkunde, nichts Anderes, als der Utvertrag, auf. welchem 
dası Dafepn und, die Diechte des Monarchen beruhen. . Die 
Eopveränttät iR beim Volke; (der Name, wird zwar: micht 
genannt; aber es bat dns Volk jept den unfchuldigen Nas 
men des Staates angenommen)... Mad dieſer Theorie if 
der König nichts anderes als der oberfte Diener... der erfle 
Beamte des fouveränen Volkes. Die Verf, Urkunde en 
das Marimum fürfificher Freiheit und fürftliber Rechte feil. 
Mas fle nicht ausdrüctic dem Monarden einräumt umd Zuger 
fteht, das tft ihm auch micht geftattet; und mürbe.er irgend eis 
was unternehmen, wezu er. nidıt aus ber Verf, Url. felbft 
feine Bevollmächtigung nachzuweiſen vermochte, — er. oder 
feine Raͤthe hätten (mm mid) eines beliebten Ausdruckes zu 
bedienen), verfaffungswidrig gehandelt: Das Innehaben und 
die Yusübung der fürſtlichen Rechte, fo wie. die Erfullung 
der fürklichen: Pflichten, fie werden dem Monarchen abges 
Aeguinen, und geben. auf feine Minifter. übers Denn wohin 
täme: es fonit mit der Verantwortlichkeit gegen bas ſouverane 
Noll, genannt Staat?; Die Nepräfentauten diefes Volkes 
find eing dem Monarchen ebenbürtige Macht ,, find: Mitre: 
geuten, — die Etaatsdiener: Diener des Volkes. Ich will, 
meine Sersen,, die weitere, Entwicklung diefer. Iherrie bier 
nicht. werfeigen; mer aber mit ber Literatur des neueren 


an Eie gebrachten Gefepentwürfen theilweife ber Aus 
„Minifterium, A, aber auch I ————— pe 
braucht it. Nun aber wird mit: einem: Male ein Unters 
ſchied aufgeſtellt zwifhen: Minifterium und Etaatsminifter 
— und worin ſoll nun. dieſer Unterſchied beſtehen? In 
ber Verf.⸗Urk. und in allen bicherigen. Verordnungen ſind 
beide Ausdrüce als gleichbedeutend- genommen: ept fol: 
diefe Spnonpmität aufgehoben werden; „‚Minifterium‘ des; 
Staates fol etwas anders ſeyn, als das königl. Minifterium - 
oder das Minifterium des Könige. „„Mußte ſich bier nicht: 
die Regierung erinnern, daß gar vielfältig die: Lehre. aufs. 
eftellt wird, der Staat oder. mit andern Worten das Volk: 
ep der eigentliche Souverain; der Gtaatsminifter ber. eigents 
lihe verantwortlibe Minifter, fey der Minifter;. der Beamte: 
des Volles? Dazu kam aber audy noch eine andere Erwä⸗ 
gung Der König vereinigt nach Tit II. $.. 1 der Verfaſſung 
alle Rechte der Staatsgewalt in fi. Er hat bie. Veran r 
aus freiem. Antriebe. — er. bat ſich bes Rechtes, —* 
ches er. von der Verfaſſung unbeftritten ausgeübt, nemlich 
des Rechts, die Benennung der. öffentlichen. Etellen feſt⸗ 
aufepen , durch die Verf.⸗Urk. nicht begebens. Und jegt folk! 
geieplic, und: zwar ins Widerfpruche mit der Verf.süirk.,. 
eſtimmt werben, die. Minifterien hätten in Zukunft Feiner: 
andern Titel, zu- führen,. als den ber. Etaatsminifterien.. 
Kann biefes der. Megierung. wohk gleihgikiig fepn? Eicher: 
nicht; das werden Eie, meine Gerren, mit mir anerfennen,. 
Ich vertraue auf Ihren Rechtsſinn, auf Ihre baperiſche Ge⸗ 
ſinnung. Sie werden, fomit. den: Standpunkt zu würdigen: 
willen, auf dem gu ber ganze Etreit der. Megierung er⸗ 
ſcheinen muß. Ju Bayern iſt von jeher ber König der: 
‚Xräger bes Rechts und ber beifigfien und bödften Inter—⸗ 
eſſen ver Gefammibgit gewejens. Liebe und: Vertrauen und» 
Treue und Anhaͤnglichkeit haben in dieſem Lande Vollk und» 
Bürften von jeher zu einem untrennbaren Ganzen verſchmolzen. 
Beide haben Leid und Freude zu aller Zeit gleich geteilt, 
fie find im Leben und Tod treu und feft bei einander ger 
ſtanden, und. von. Gefchlecht zu Geflecht. hat: ein gebeis 
ligtes Band: fie . eine lange Reihe von Jahrhunderten: 
auf das innigfte verfeitet. Liebe und. Vertrauen und Treue: 
und Unhänglichkett für das. angeſtammte Fürftenhaus, fle: 
find das. ſchoͤne Exbibeil des baͤperiſchen Volkes, und aus. 
diefem iſt reicher, Segen feit Jahrhunderten dem Lande ers- 
wachen. Diejes Band, es faun,.es wird keine. Gıörung, 
erleiden, und baß es Feine erleiden. wird, dafür bürgt mir,. 
meine Herren, Ihr deutfcher. Einn und Ihre Derfaflungse: 
‚treue... Und. mit diefem jegenvollen Bande, mit diefem Ders 
trauen diefew Liebe, bieler. Treue. und. Anhaͤnglichkeit für- 
feinen ar wird für und für. Bayern blühen und in jegs- 
lichem Glüde: gedeihen.‘ 2 


Auf die vom erflem Präfidentem geftellten ragen bee- 
fhloß nunmehr die Kammer einflimmig ; „die Modifikation: 
der Kammer. der Meichsräthe zu: Art. 2 ſey abzulehnen: 
E taatgrecbtes auch nur einigermaßen vertraut ift,. ja wer aud) und. berfelbe. unverändert, vorläufig. anzunehmen.“ 
medie Begebenheiten, wie.fle ung täglich vor den Augen vor || Wei ber. Abftimmung durch Namensaufruf. über den 
inbergeben, mit prufendem Blicke erſchaut und, verfolgt, er | ganzen Gefep: Entwurf. lautete. der. einflimmige Be—— 
bat diefe Staatelebre längf —— Ir — langt nicht mehr —34 * 
ein Geheimnib geblieben⸗ eſem Grundſaß aber, mein Ders P . I 
ven „muß die Be ierung überall nad) ihrer — und eben, y, — fep bie: unbedingte: Zuſtimmung zu ers 
weil ihr die Verfaſſung beilig iſt, auf bas entfchiedenfte entges . , 
gentretens. Sie hat bis zu diefem Augenblicke, wo von der‘ Nachdem der erfte- Prafitent den Ahg: v. Dertbel! 
tent:in: Frage ſiehenden Modifilatiow die Mede war, dem erfucht hatte, das Protokoll der lehten öffentlihen Cipung; 
Ansdrud: „Minifterium und Staatsminifterium‘‘ als fon: ’ zu verlefem, ſchlog er die gegenwärtige mit der. Erflärung,. 
anpm behandelt, und einen- ſchlagenderen Beweis’ biefür. er werde. die nächfte anberaumen, fobald ſich wieder Deras- 
ianm, es. wohl. nicht: geben, als den Umftand,, daß in den ihungsmaterialien vorfänden.. 
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Dienſtag Nr. 70. den LO. März; 1840. 








— — er we 


Deutfche Bundeöftaaten. rath von Berlin aus hingeſandt iſt, um bie Mittel ju erfinnen, 








z ben neu entftandenen Etrom wieder zu fließen, wie es in eis 
Breie Städte nigen Journalen zu lefen war, kann nur von einem völlig Uns 


Frankfurt, 5. März Geftern früh iſt Se. Durchl. der | kundigen geglaubt werden. Die Mündung, melde jegt zwölf⸗ 
Herzog Adolph von Naffau von Wiesbaden abgereist, um fid) hundert Ruthen breit und zwanzig Fuß tief iſt, wird ſchwerlich 
tiber —8 und Weimar nah Berlin zu begeben, und, mie | durch ein Menſchenwerk wieder zugefperrt, abgeſehen davon, 
verſichert wird, den Großfürften Thronfoiger von Rußland das | daß die ungeheuerſten darauf verwendeten Koflen gar keinen Nus 

elbſt zu begrüßen. Der Großfürft wird in der erften Hälfte des | ben brächten, da man allgemein die Selbfthilfe des mächtigen 
pril am darmflädtifhen Hof anfangen, Seine Ankunft in Ders | Stromes als ein wiltommenes Werk anerkennt, Die alte Weig⸗ 
fin wird am 21. oder 22. März erfolgen. — Mehr als je ift | feimündung mit der Meereseinftrömung, dem Waffer der Mom 
Bon einer demnãchſtigen Verehlichung des regierenden Herzogs von | lau, und dem, was die Weichfel abgeben kann, wird für Dam 
Maffau die Rede; eine Prinzeffin des nordifhen Kaiferhaufes |, dig ein gefülltes großes Hafenbeden bilden, in welchem die Kaufe 
ſoll ihm zur Gemahlin beftimmt fepn, a Bert — Tree wenn fie tief —— vielleicht 
anno her mebr affer finden, als früher, und welches leichter auch durch 

—— März. Heute hat das aus Magiſtrat, Mittel der Kunft Hertieft und geführt werden kann, wenn bes 
Würgervorftchern und Wahlmännern beftehende Wahltollegium Strom nicht mehr ungeheure Maffen beweglichen Sandes mit ſich 
Im der Refidenzftade Hannover einmüthig (mit Diffens von nur z | führt und am ber Mündung ablagert. 

Stimmen) erftlärt, dab dasfelbe eine Wahlarr Stän— Berlin, den 1. März. Das 4. und 2. Armeecorps ſoll 
dDeverfammiung nah dem Patent dom -. Dez. | m dieſem Jahre große Uebungen haben, an denen die Landwehr- 
1849 nihr vornehmen könne. Die Er” -- on 4 | Infanterie und Kavallerie Theil nimmt, Zum 4, Armeecorps 
Wahlmännern (an deren Spige der bekannte Senato "rauer | fol ein combinires Bataillon des 35. Infanserie-Regiments, 
Meyer), bie Wahl dornehmen zu wollen, ward zu prerotoll ger | zur 2. Armercorps das Landwehr -Bataillon dieſes Regiments 
nommen, hatte aber weiter gar feine Folgen. Da megen Mes | Tomohl, als des 34. Infanterier-Regiments herangezogen werden. 
fignation zweier Wahlmänner und zweier andern Lücken vier Bürs | Die Landwehr wird, ausſchließlich der Marſchtage, auf4 Wo 
gervorjteher ausgefchieden werden mußten, damit die verfaffungs | hen bei der Fahne verfammelt, diefe Uebung jedoch für zwei an 
mäßige Gleihzahl der drei Theile wieder hergeſtellt werde, fo bes | gerechnet, — Ueber bie Herbftübungen des Bardecorps und Zus 
and das Gefammtkollegium dießmal aus nur 36 Stimmen, von | Jammenziehung aller —— bleiben die Beſtimmungen 
denen 30 ſich alfo gegen jede Wahl erklärten, nod) vorbehalten, — Ale übrigen Armeecorps follen ihre dieß« 

. s jährigen Uebungen in Divifionen, und deren Landwehr nad ben 

Ppren ß em. ‚ allgemein beftehenden gefeglichen Beftimmungen halten, 

Berlin, dem 29. Febr. Diejenigen preufifchen Militärs, Berlin, den 6. März. Die heutige „Preußifce Staats 
wege früher von bier nach Konftantinopel gegangen find, mas | Zeitung‘ meider die Ankunft des feitherigen Eönigl. baperifcen 
den in osmanifhen Dienflen einen guten Weg. Bor zwei Geſandten am Eaif. ruffiſchen Hofe, Grafen v. Lerchenfeid⸗ 
Bafıın ging ein —— und vier ——— von der Artils | Koefering, ven Münden, 

ie babin ab, die als Ererciermeilter eintraten und darum nicht 
In der Schlacht bei Nesbi mirtämpften, Sept ift der Kapitän PP er Eee —— 
Oberſt und Befehlshaber eines Regiments geworden und 'alle Afttonom , dafelbft am 2 Mit im 8aflen Zahr⸗ feines Alters 
Onteroffiziere find zu KRapitäns und Batterie» Commandeurs geftorben if. 3 I j 
avancirt, mie bie Briefe an ihre biefigen Angehörigen bezeugen. Eiberfeld, 27. Febr. Die am 45. Febr, 1836 zu Raise 

Berlin, 29. Febr, Aus Danzig, wo nach dem merk⸗ ſerswerth von dem dortigen Pfarrer Fliedner gegründete evans 
tlirdigen Naturereigniß, durch weldyes die Weichſel fich einemeue 1gelifhe Diakoniffen-Anftalt bat 47 Diakoniffen aus 
Mündung ſchaffte, viele böfe Prophezeihungen, eine Zerftörung | Rheinpreußen, Weftphalen, Scylefien, Heffen, Hannover und Würs 
des Handels und das Verſchwinden Dunzigs aus der Reihe der | temberg zur Vorbildung aufgenommen, die fid) ausfcpliehlid der 
Seeſtädte laut wurden, hört man jegt dagegen fehr beruhigende | Kranten-Armenpflege in evangelifhen Gemeinden, Familien und 
Verficherungen und fogar Glückwünſche, daß ein Ereigniß ers | Krantenhäufern widmen wollen, von weichen 3 nad) beftandener Pros 
folgt fep, durch welches endlich einem Theil der jährlichen Uebers | bezeit feſt engagict find, die Übrigen aber noch in der Gmonatlichen 
ſchwemmungen der reichen Niederungen ein Ziel gefegt werde, | Probe ſich befinden, Won tiefen Diakoniffen find in den 3 Jahren 
Dian glaubt fogar, daß die Waffermaffe der Danziger Weichfet | des Beſtehens in der Anftalt felbft 190 mit allerlei Uebeln und 
nicht allzubedeutend abnehmen und wenigſtens fo viel bleiben wird, | Seuchen bebaftete Kranke jedes Geſchlechts und Alters ohne Un⸗ 
um den Verkehr mit Polen zu unterhalten, fo daß die Abdäms | terfchied der Religion und Gonfeffion theils unentgeltlich, theits 
mung und Kanalverbindung unnöchig wird, Daß ein Oberbaus I gegen eine mäßige Vergütung gepflegt worden, von denen nur 16 





geftorben find, und 31 ſich mar in der Anſtalt befinden, die übris 
en aber zum;größten Theil ganz geneſen entlaffen werden konnten. 
iefe Pflege ber Kranken in der. Anftale ſelbſt foll aber eigentlich 
nur die Uebungsſchule für ‚die Diakoniſſen ſeyn, und bereits find 
auch ſchon in 20 Familien Kranke allerlei Art von den Diakonifs 
fen verpflege worden, und ‚werden ed zum Theil noch jegt, — 
Se. Mai. ‚der König haben im Herbfte 4858 nicht nur die Stas 
tuten des Vereins beflätigt, fondern auch 1500 Thlt. als zinss 
freies Darlehn aut 10 Jahre bewilligt, womit eime durch denn: 
kauf des Daufes veramlaßte Hypothekacſchuld abgetragen werden 
kann, und aud.dem Diakoniffenverein für alle feine Angelegen⸗ 
heiten Portofreiheit verliehen. Dem Beifpiel Se. Mai. folgten auch 
de anderen Glieder unfers Königshaufes, indem fie durch reiche Gas 
ben ihr Intereſſe für die Anftalt an den Tag legten. Namentlich ger 
reichte es derfelben zur größten Freude und Aufmunterung, als fie im 
verfloffenen Sommer &.. k. Hoheit, unfer theurer Kronprinz , mit 
feinem Beſuche beehrte, ‚mit feiner gewohnten Duld die Kran: 
fen anſprach, und fidy äußerte, daß er durch dieſe Anſtalt «is 
nen feiner längft gehegten: Lieblingswünfdye verwirklicht fehe, fo 
‚wie er denn auch diefe feine Theilnahme durd ein anſehnliches 
Geſchenk berhätigte (Elb. 3.0, M. p.3.) 

i Deftterreid. 

Wien, den 5. März. Dem Bernehmen nad ‚gedenken 
II MM. der König und die Königin von Sadfen ihren 
Aufenthalt dabier um vierzehn Tage zu verlängern, Se. Mai. 
bat den Wunſch ausgeſptochen, möglichſt zurüdgezogen zu bieis 
ben, und aus diefem Grunde auch die Aufwartung des diplo- 
wmatifhen Gorps dankend ‚abgelehnt, Man fieht den Kö— 
nig häufig an der Seite feines durchlauchtigen Schwagers, des 
Etzherzogs Franz Karl, in einfacher Givilfleidung, damit ber 
ſchäftigt, die Sehenswürbigkeiten Wiens in Augenfchein zu neh⸗ 
men, Geſtern wurde dem — — berühmten 
Garten, in Dieging, die Ehre des königlichen Befuches, Deuts 
wird Se, Maj. zum erftenmalim kaiſerlichen Dofburgtheater ers 
feinen, :wo auf feinen ausdrücklichen Wunſch Grillparzers 
„‚Zeben ein Traum” zur Aufführung fommt, Bon Feſtlichkeiten 
ju Ehren der hohen Gäſte verlautet bis heute wenig; man 
böet nur von einigen großen Hofjagden, welche zum Bergnüs | 
gen des Königs veranftaltet werden folen, — Bu Mitte dieſes 
Monats erwartet man bier auh Se. Durdl, den regierenden 
Ditzog von Naſſau, mwelder feinen Bruder, Prinz Moriz, 
der bekanntlich in dem Megiment feines Oheims „Erzherzog 
Karl Uhlanen“ Dffizier iſt hierher begleiten will, Die Dauer 
des Aufenthalts Sr, Durchlaucht feine noch nicht beſtimmt zu 
fezn, . 

Wien, den 3. März. In der Sisung vom 21, vd, M, 
verhandelte die Ständetafel ‚in Prefburg das neue Rekrutirungs⸗ 
reglement , nad) welchem zu den beſtehenden Ältern Verordnun⸗ 
gen auch das Prinzip der Aushebung durch das Roos aufge: 
nommen erfcheint, Das dabei beobachtete Verfahren beſteht in 
Nummerirung von fo vielen Betten, ald junge Leute in dem 
berreffenden Orte angejeichnet wurden, Diefe müjfen in Gegen⸗ 
wart der ZurisdiktiondgsAbgeordneten und Drtsvorjtcher aus ei⸗ 
nem Topfe nach Mr, 4 und den darauf folgenden Nummern 
koofen, bis die zu ſtellende Rekrutenzahl herausgebracht iſt. 
Bon einer Eincheilung der zu Loofenden nad Alterklaſſen ges 
ſchieht Übrigens in dieſer Inftruktion keine Erwähnung, Wis 
Hrärpflichtig iſt jeder Steuerpflichtige ‚und davon allgemein aus⸗ 
genommen: das Haupt der Familie, der einzige Sohn oder 
Schwiegerſohn; ferner Studirende und Künſtler unter ‚gemifs 
fen Bedingniſſen, dann die wirklichen auf Jahre lang gedunges 
nen Diener des Adels und -endlic diejenigen, melde das Aäte 
Lebensjahr noch nicht erreicht oder das 52ſte bereits überfchrite 
ten haben. Der Militärdienft währt acht Jahre; ‚mer ſich dems 
felbem entzieht, nachdem er ein Loos ‚gezogen bat, wird, nach 


— — — — — — — 


feiner Einbtingung, nicht au t, Jſondern auf ze Dahre 
affentiet. * —— ee | — 

Preßburg, ben 29. Febr, Geſtern war bie h 
tereffante Sigung bei der Srändetafel, melde von Seiten des 
Reichstags Über die Richtung der Eifenbahnen in Ungarn ents 
ſchied. Die Berachungen waren warm, ja anfänglid) hitzig, 
indern die Comitate auf den beiderſeitigen Donau⸗Ufern natlırs 
lich die Worsheile für fih zu erringen beſtrebt waren. Die 
Mehrheit der Stimmen zeigte ſich ſedoch bald für den Bahn— 
zug auf der linken Seite, fo wie diefer Beſchluß auch der grös 
feren. Düfte der auf genannter Seite liegenden Lanbestheile ent« 
ſpricht. Es wurde entfchieden, daß die Bahn von Peſth nad 
Preßburg gebaut werden fol, einem. gleicyzeitigen Bıu des 
Prefburger Flügels von Wien nad letzterer Stadt jedoch kein 
Hinderniß entgegenſtehe, die Benützung deſſelben aber erfi dann 
eintresen darf, wenn der Bahuzug zwiſchen Peſth und Preßs 
burg feine Vollendung erreicht. Die Debresziner Route ließ 
man vorläufig, wie billig, fallen, 

ranftreid. 

‚Paris, benz. März, Man liest im Gonftitutionndl, 
der jeht als minifterielles Blatt gilt: Es ſcheint gewiß, daß eine 
der erfien Yandlungen des neuen Gabinets darin beftehen wird, 
der Deputittenkammer einen Begehr um Ergänzungstredit für 
geheime Ausgaben vorzulegen, Der Geſetzentwurf wich 
wie man fagt, noch im Laufe der gegenwärtigen Woche vorges 
lege werden, Nach parlamentarifhem Brandy ift dieß der Bo⸗ 
den, auf weldem die minifterielle Potitik erörtert werden wird, 
Das Votum Über die geheimen Dienflgelder wird, da «6 den 
Charaiter eined Vertrauens-Botums trägt, Far darthun, In 
welchem Umfange das Cabiner die Mehrheit hat, Das Land 
wird alfo in Kurzem wiſſen, welche Bahn das neue Miniftes 
tium einzuſchlagen gedentt, und bis zu welchem Grade die 
Kammer dasjelbe zu unterftügen beabſichtigt. — Man hat des 
merkt, daß die neuen Minifter, nachdem fie ben Eid in die Hin« 


‚de de6 Königs abgelegt, der Frau Herzogin von Orleans einen 


Befuc a ger haben. 

Der Zag des 4, März wird Frankreich an Iuftallationse 
£often für feine neun Minifter nur die Summe von 180,000 
Zr. (für jeden Minifter 12,000 Fr.) gekofter haben, Dieſes Mie 
niſterium ift das 18te feit der Juliccvolution, 

D.e ungeheure Zunahme ber jugendlihden Verbres 
her mid die Erfahrung, daß das Gefingnig in ‚den meiften 
Fällen fie nicht befferte , führte etwa vor einem Jahre auf dem 
Verſuch, für die jugendlichen Gefangmen das Zellenſyſtem oder 
das Syſtem der Einzein-Einfperrung einzuführen. Die, Eins 
fahrung Ddiefes Spftems hatte einen faft unglaublich günftigen 
Erfolg, Da jedod die Anwendung des Zellenſyſtems in großer 
Ausdehnung ſeht ſchwet und £oftfpielig ift, aud die Anfichten 
über feine allgemeine Anmwendbarteit ned getheilt waren, fo 
kam bie Geſellſchaft für Unterflügung gebefferter jugendlicher 
Verbtecher auf den Gedanken, zur Aufnahme von jungen Ger 
fangenen eine landwirthſchaftliche Golonie zu gründen. Es 
murde fogleid zu Mettray bei Tours, auf dem Gute des Wis 
comte Bretignieres, der mit Din, Demety unentgelblid die 
Leitung übernahm, wie aud) die Vicomtefje eifrig an den. Müs 
hen Theil nimmt, ein Verſuch mit einer foldyen „Kolonie ges 
madıt, Sie wurde vorerft für 60 Knaben eingerichtet, zugleich) 
aber auch Vorkehr zur allmähllgen Erweiterung ber Anſtalt ger 
tropfen, Bor einigen Monaten traten 25 wohlgefittere Anaben, 
Soͤhne acpebarer Eltern, in die Anſtalt ein, um zu Auffehern 
gebildet zu werden. Die Regierung bat ſich anheiſchig gemacht, 
für jeden Gefangenen , den fie der Anftalt übergibt, 60 Centis 
mes täglich zu bezahlen, bis en hinlängliche Kenntniffe im ber 
Landwirthſchaft und den damit zufammenhängenden Gewerben 
befigt, um feinen Unterhalt ſelbſt zu verdienen, As Regel if 
feitgefegt, daß die Knaben nice zu Beſchäftigungen angehals 


tm ra 
werden Pönnten. Die erften jugendlichen Verbrecher, welche in 


die Anftalt aufgenommen wurden, find 40 Knaben aus dem 
Gefängniße von Fontevrault. Bereits haben ſich die erfreuliche 
fen Wirkungen bei denfelben herausgeflele 


Im Moniteur Parifien war bie Zahl ber Araber, welche 
vom 2. bis zum 6. Febr, die tapfere Befagung des Forts von 
Mazagtan bedrängten ‚-auf 1200 angegeben ; es waren aber ihr 
13,000. Die Befagung hatte Anftalt getroffen, um fid in 
bie Luft zu fprengen, wenn die Feinde in das Merk eindringen 
mürden. Ein Dffigier, der nach der Abfchlagung des legten 
Eturmes in das Fort kam, fchreibt: „Mit Worten kann 
ich die Begeifterung nicht befchreiben, welche die Handvoll Tas 
pferer in Wazagran befreite, Wir fanden fie in außerordentlis 
her Aufregung ; noch waren ihre Hände und Gefichter von Puls 
ver geſchwaͤrzt.““ General Gueheneuc, Kommandant der Pros 
vinz Dran, bat entichieden , daß die durh Tauſende von Kur 
geln durchlocherte Fahne, welche Über der Redoute von Mayar 
gran wehte, als Siegeszeichen von der 10ten Compagnie des 
4ften Bataillons der Ghaffeurs d'Aftique aufbewahrt und all 
lährlih am 6, Febr., dem Tage des letzten Sturms, biefer Bes 
fehl vor dem ganzen Bataillon verlefen werden fol, — 


Heute trat das neue Minifterium zum Erſtenmale 
vor den Kammern auf, An feiner Spige gab der Minifters 
Präfidene, Hr, Thiers, fomohl vor den Pairs, als vor den 
Deputirten, folgende gleihlautende Erklärung, die in tief 
fler Stille angehört wurde: „Meine Herren, der König hat 
und mit feinem Bertrauen beehrt und uns die ſchwete Bürde 
dee Staatsverwaltung Übertragen, Wir zeigen dieß hiemit den 
Kammern an, Inmitten äner ſchwlerigen Rage wire es Schwach⸗ 
beit und Pflidytverlegung gewefen, zurüdzumeichen, Indem wir 
in den Kammern thätigen Antheil nahmen an den öffentlichen 
Ungelegenbeiten, übernahmen wir die Verpflichtung, den Wüns 
fen der Krone zu entſprechen, fo bald Her uns zu Handhabung 
ber Staatsgewalt berufen würde, Nach diefer Rückſicht regelte 
ſich meiner Kollegen und mein Benehmen, Was mid) insbeſon⸗ 
dere betrifft, der ich vor drei Jahren aus dem Minijterium ges 
treten, fo lehnte ich hochachtungsvoll die Ehre des MWiederelns 
tritts ab, fo lange Verfchiedenheit der Anſichten über gewiffe Punkte 
mich von den Geſchäften entfernt hielt, Jetzt hatte ich aber bas 
Glück, meine perfönlicye Uebergeugung im Einklang zu fehen mit 
den Abfihten der Krone, Ich bedachte mic) nicht mehr, Meine 
Kollegen nahmen fo wenig Bedenken, als id, und wir über 
nahmen bie ſchwere Aufgade, welche durch das freie Zutrauen 
des Königs uns Übertragen ward, Wir waren fo glücklich, 
Sr, Maſ. zu Beendigung der mitjeber Minifterkrife ungertrenn» 
lihen Beforgniß binnen weniger Tage beiftchen zu fönnen. Die 
großen Schwierigkeiten der obwaltenden Verhältniffe verhehlten 
wir uns nicht: fchmierig nad) Innen durch die Spaltung unter 
den Gemüchern , ſchwierig nach Außen durch die hohe Bedeus 
fung ber obſchwebenden Fragen. Diefe Schwierigkeiten nehmen 
uns in Anfpruh, obne uns einzuſchüchtern. Wald wird der 
Augenbiid tommen , um uns volftiudig über alle Punkte aus— 
zuſptechen. Inzwiſchen erlauben Sie ung, über die allgemeinen 
Grundfäge, welche nach umferer Anfiht den Gang unferer Res 
gierung zu leiten haben, uns auszufprehen, Die materielle 
Ordnung ſcheint uns nicht bedroht, wäre fie es jedoch, fo 
würde fie ſchnell und kräftig wiederhergeftelt, Die Kammern 
merben es nicht vergeffen, daß unter und Minner find, welche 
fräper ſchon zu Erhaltung dieſer Ordnung in gefährlichen Tas 
gen beitrugen. Die materielle Drdnung aber genügt nicht; 
wir bedürfen auch moralifche Ordnung, Einheit der Gemüther, 
Streben Auer nah Einem Ziele; denn ohne diefe Einheit iſt 
fine Mehrheit in den Kammern, feine Harmonie möglich zwis 
fen den Kammern und dem Königehum Und ohne diefe Mehr⸗ 


werden Dürfen, durch welche fie In grobe Citäbte gefühtt, beit, ohne biefe Harmonle zwiſchen den geſetzgebenden Gewalten 


iſt die Reptaſentatlv⸗-⸗Regieruͤng unmoͤglich. ir haben es uns 
nicht verhehlt, daß dieß der ſchwierigſte Theil unſerer Aufgabe 
iſt. Die Gemüther für Ein gemeinfames Biel zu vereinigen, dieß 
if gegenwärtig die Aufgabe der Regierung, Wir haltenes für 
I unfere Pfliht, den Verſuch zu machen, nicht ald maßten wir 
uns an, fähiger zu feyn, ald Andere, fondern weil unfere polie 
tifche Lage gegenüber den Parteien uns geeigneter erfchien, fie 
zu vereinigen und die Sprache der Mäffigung und der Eintracht 
mit ihnen zu reden.“ : / 

Paris, 5. Mir. Sanmtliche Blätter enthalten peule 
Uetheile Über die Erklärung des Hrn. Thiers an die Kama 
mern. Das Sournal des Debats behauptet, bdiefelbe fen blos 
durch ihre Unbedeutfamkeie bemerklih. Die Preffe fagt, bis 
Ganze fen nicht, als ein Seiltänzer⸗Kunſtſtück geweſen. Zemps 
und Gonftitutionnell erklären, das Minifterium werde erſt Bei 
Berathung bed Geſetzesentwurfs über die Geheimfonds beſtimm⸗ 
tere Erklärungen über feine Politik geben. Der Gourrier made 
bemerklich, daß die Rede von den Generen fehr fühl aufgenommen 
worden ſey. Das Commerce fagt: „Et iſt ſeht fchlau, aber win 
hofft er zu täufchen? den Hoff der iſt auch fchlau, Das Land? 
daB fühle nur für Freimuth Theilnahme. Auch nah dem ts 
fhmad der Kammer fhien der Schlaue nicht zu fern.” Die 
National äuffert: „Nie war ein Diteator auch nur auf einige 
Wochen der Fortdauer feiner Diktatur minder ſicher.“ DieQuds 
tidienne fieht in der Erklärung nichts als die demüthigen Ge 
meinpläge aller Präfidenten der achtzehn Kabinete, die Frank 
reich in den legten Jahren hatte, 

Belgien 

Brüffel, den 25. Febr. Eine Subfibie, welche bet 
Biſchof von Lüttich für feine Didzefe zur Errihtung eines fos 
genannten Kleinen Seminars‘, ald Vorſchule für die höhern theol, 
Studien, bie im großen Seminar abfolvirt werden, begehrt batı 
ift in der Repräfentantenfammer die Beranlaffung zu beftigen 
Debatten geworden, Ein foldyes Meines Seminar befaß die 
Didzefe in der ehemaligen Abtei zu Derzogenrath bei Aachen, 
die ihr der legte in Belgien verftorbene Benediltiner, der ger 
lehrte Pfarrer Eruſt zu Afden, zu diefem Zweck vermacht hatte 
fie verlor e8 aber im Folge des Traktats der 24 Artikel, und 
jur Errichtung eines neuen fehlten ihr die Mittel. Das Mie 
nifterium trug daher auf einen Credit von 100,000 Fr. ar, wos 
mit indeffen nicht ein Dritiheil der erforderlichen Summe ges 
deckt ſeyn wird, Es handelte ſich bier offenbar nicht von einer 
perföntichen Angelegenheit des Biſchofs von düttich, fondern 
von den Bedürfniffen bes katholiſchen Kultus, der, nachdem er 
feiner Glter verluftig worden, für feine Subfiftenz, fo wiealle 
andern Gulte, auf das Staatsbudges angewiefen iſt. Aus dies 
ſem Gefihtspuntte aufgefaßt, Fonnte die Sache zu keinen ernfte 
lichen Debatten Anlaß geben, die Oppofition aber behandelte fie, 
als ſey die geforderte Subjidie für des Biſchofs perföntiche Caſſe, 
und drach mit einer Reihe von Angriffen gegen biefen Präs 
taten hervor, Zunächſt fuchte fie hierzu den Stoff in den Vor— 
gängen bei der jüngiten Wahl eines Nepräfentanten in Lüt— 
tidy, worüber ich Ihnen bereits gefchrieben. Der Candidar der 
Katholiten und der /gemiüßigten, durch das Journal „le Polis 
tiqus”’ repräfentirten Liberalen, Dr, Danquet, fiel bei dieſer 
Wahl duch; der Gandidat der eraltirten Liberalen dagegen, 
fo wie der Drangiften und Demokraten, Hr. Deifoffe, trug den 
Sieg davon, Diefer, ein Glied des Provinzialrache, hat ſich 
durch feine Theilnahme an den Emeuten in Tilff und Lüttich 
gegen die Redemptoriften, fo wie durd) jahrelange Chicanen gee 
gen den Bifchof in adminiftrativen Sachen, in denen für jeden 
| Unbefangenen bad Recht auf Seite des legtern war, eine ge- 
| wille Gelebrität erworben, Seine Gandidatur wurde in der 
Freimautetloge vorbereitet, dann mit Hülfe des Einfluffes, wor⸗ 


über feine Partei in dem Provincialsathe und in vielen Ges 
meinderäthen zu bisponiren hatte, eifrig betrieben, und laut 
als eine Schilderhebung gegen den Biſchof angekündigt. Der 
Sekretär des legtern ſchtieb hierauf feinerfeits an die Pfarrer, 
um ihnen die Kandidatur des Hrn, Hanquet anzuempfehlen, 
Diefes Schreiben nun ift in den Augen ber Gegner des Bis 
ſchofs fein größtes Verbrechen, wobei angenommen wird, «#6 
verſtehe ſich von felbft, daß man gegen den Bilhof und den 
Clerus alle möglichen Mittel geltend machen, alle geheimen Ges 
ſellſchaften in Bewegung fegen dürfe, der Clerus dagegen rubig 
die Hände in den Schoß legen, und fie ſich gar, ohne ſich zu 
rühren, binden laffen müſſe. Das ift der Liberalismus bdiefer 
Liberalen, vor deren Uebergewicht Gott Belgien und jedes ans 
dere Land bewahren möge, Der eifrigfte Redner gegen den 
Bifhof war der Advocat Verhaeghen, ein Chef der biefigen 
Freimaurer, den Hr. Dumortier in feiner Replit daran ers 
innerte, #6 ſtehe ihm nicht zu, gegen Wahlinfluenzen zu fpres 
hen, da er ja feibft, als Abgeordneter der Brüffeler Freimaus 
zer, nad Tournay gekommen, um bie dortigen Steimaurer zur 
Eliminirung dreier datholiſchen Candidaten anzufpornen, Zwis 
ſchen dieſen beiden Rednern wurde zulehtt bie Debatte fo hef- 
tig, daß ſich der Präfidene ins Mittel fchlagen mußte, die Sub: 
fidie wurde dann aber mit großer Stimmenmehrheit bewilligt. 
Ueber das allen Parteien nach der Berfaffung zuftehende Rede, 
in den Wahlen ihren Einfluß geltend zu machen, enthält bei 
diefem Anlaß der heutige Independant, fonft kein Freund des 
Glerus, einen Artikel, den diejenigen, die fi erclufive die Mäns 
ner ber Freiheit , des Fortſchrittes und ber er: nennen, 
beherzigen folten. Was in der legten Beit diefe Erclufiven 
mod; befonders gegen den Chef der Lürticher Diözefe aufgeregt 
bat, ift eine Schrift, die diefer über den öffentlichen Unterricht 
berausgibt, Die Art, mie er barin bie Nothwendigkeit einer 
religiöfen Grundlage des Volksuntertichts darthut, will ihnen 
nicht gefallen, dürfte aber ſchwer zu miberlegen fern. Eine 
ber Anfchuldigungen des Hrn. Verhaeghen gegen den Bifchof 
war auch, daß diefer, fo viel an ihm geweſen, der Revolution 
von 4830 entgegengearbeitet habe, und fie gern verhindert hätte, 
wenn «6 in feinen Kräften. geftanden , daher er fih auh um 


Ann ze 


jene Zeit In einem Hirtendrlefe gegen das bamalige Treiben ber 
Dppofition ausgefprohen. Der Biſchof wird wahrſcheinlich fel« 
nem Gegner Dank für biefe Anfhuldigung wiffen, weil darin 
die beſte Widerlegung derjenigen feiner Gegner liegt, bie ihn 
lange al$ einen Rädeldführer jener Revolution geſchildert has 
ben, und fo hätte denn biefe leibenfhaftlige Discuffion dem 
Prdlaten mehr genügt als geſchadet. 


Eugland. 


London, den 29. Febt. Der „Courier“ veröͤffentlicht 
das nachſtehende Rundſchreiben, welches von dem Minifter des 
Innern, Lord Normanby, an die Lordlieutenants der derſchie⸗ 
denen Graffchaften gerichtet wurde: Molords! Da der Könis 
gin eine Adreffe überreicht worden if, um Ihre Mai. zu bite 
ten, baß fie die Ergreifung von Maaßregeln anordne, damit 
ber Derbreitung ber gottesläfterlichen und moralwidrigen Kehren 
des Socialismus, ſey es durd den Drud, oder durch ans 
bere gefegwibrige Mittel, vorgebeugt und entgegen getreten werde, 
und da Ihre Mai. auf diefe Adreffe geantwortet hat, daß eine Unters 
fuhung über diefen wichtigen Gegenftand angeftellt werden folle, 
und daß die Unterzeichner der Adrefie ſich verfihert halten bärfs 
ten, fie, bie Königin, fep feſt entihioffen, ale für die Moral 
und Religion gefährlichen Lehren ugd Gebräudhe zu entmuthis 
gen — ſo fordere ih Sie auf, bei der Verfammlung der alls 
gemeinen vierteljährlihen Seffion der Graffhaft, melde Sie 
verwalten, bie Aufmerkjamteit der Friedensrichter auf dieſen 
Gegenftand hinzulenken. Ib bitte Sie zugleich, den Bebörs 
den der Seſſion und allen andern Behörden, mo «6 Ihnen 
angemeffen fheint, and Herz zu legen, daß fie Ihnen mod) 
vor dein Zufammentritt der Sejfion alle Nachweiſe mittheilm, 
welche fie im Betreff jeder gortesiäfterlichen gedruckten Weröffe 
entlihung ober jeder Mede dieſer Art, die in öffentlihen Vers 
fammlungen gehalten worden, fi verfchaffen können, bamit 
bie Regierung datnach entfcheiden kann, ob gerichtlidye Verfol⸗ 
gungen eingeleitet werben müſſen. Ueberfenden Sie mir als 
dann bie Abfchrife folder Weröffentiihungen oder Meden, in 
Begleitung aller Unterflügungsbeweife, die man fid wird nur 
verfhaffen koͤnnen. ' 


igen. 





Bekanntmachung . 
Dieuftag ber. k. M. Vormittags o Uhr 
werben in der Rechnungékanzlei bes königl. 
Ehevaurlegers «Regiments König (In der Ka- 
ferne hinter St. Ulrich) 


710 Ellen graues Tuch, 
[) 


„ Ihwarzes Tuch, 
1981 n grünes Kud, 
149 „ pongeaus Kuh, 
1456 Be REN 
826 gebleichte 
1957, ungebleichte Butterleinwand, 
r 
= " de breiter @rabel, 


" s 

. 440 große ſchwarze Kalbfelle, 

2310 Paar hirſchlederne Handſchuhe, 

130 wollene Sattelunterlagdeden, 

300 Striegel, 

600 Kartaͤtſchen, 

vıo Paar Etiefeleifen, dann bad Leder⸗ 

materiale zu 

5090 Paar Bundſchuhen und 

240 Paar Halbfiefeln, 
unter ben allgemein befannten Bebingniffen 
im Werfteigerungtwege in Lieferung gegeben. 





Medinitt unter Verantwortüchteit des Verleger 5, 4, 


Schafweide: Verpachtung. 
Die Gemeinde Uttenhofen, Landge— 
richts Zusmarshaufen, bat ſich entſchloſſen, 
ihre Schafweide, worauf 300 Stück Schafe 
Nahrımg finden Bönnen, für das heurige Jahr 
zu verpachten, und biezu Termin auf 
Gamftag ben 21. März 
Nahmittags von 1 bis 3 Uhr anberaumt. 
Pachtliebhaber werden eingeladen, fi in 
bem biefigen Wirthohauſe, wo die Verbands 
fung vorgenommen wird, am gedachten Tage 
einzufinden. 
Uttenhofen, den 3. Mär) 1840, 
Zav. Kaftner, Gemeinbevorfteher. 


In der Buchhandlung von Ehre. Kranz⸗ 
felde: in Augsburg (am hohen Weg) ift 
zu haben: 

Nelk, le perroquet, conte nouvoau pour 
Ja jeunesse. ı18kr. 

— — Le sansonnet, conte nouveau pour 
la jeunesse, 24 kr. 

— — les pommes, conte nouveau pour 
la jeunesse 12 kr. 

Le livre des enfants; contes des Fäes. 
Avee beaucoup d’estampes. 2 vol. 
Stuttgart. 1939. 3fl, 3öhr. 


Anfündigung 


Be Zu ben ſehr gewerbfamen Pfarr⸗ 
Bdoıfe Mehring, Landgerichts 
ER —— an ber Münchner Augs⸗ 
burger Straße und Eiſenbahn gelegen, iſt ein 
majfio von Ziegelftein gebautes und mit Zie⸗ 
gelm gedecktes Haus, beftebend in 10 Zimmern, 
1 Küche, 3 Kammern, ı Speifegewölb, ı Keller 
und3 Speichern, nebſt Stadel und Stallung mit 
Platten gedeckt, Meinem Bofraum und Gärten; 
dann 1%, Tagw. zweimädige Wiefen, 3 Tag, 
Beldgründe, circa 1 Tagw. Waldgrund; Fer 
ner ein großer neuer Ziegel⸗ und Kalkofen, 
nebft den dazu benöthigten Leimgründen, circa 
4 Tagw., aus freier Hand zu verkaufen, 


Auch Pann ein oder das andere Dbjeft 
getrennt erworben werden, Mäberen Yufz 











| ſchluß giebt man in der Erped. biefes Blattes... 


Prembden: Anzeige vom 9. März, 
Eifenhut. Die H9.: Gra, Fabrikant, 
und Tobler, Gaſtwirth von Heiven; Sywas 
def, Kirfchner von Nitarrat in Ungarn; Schä⸗— 
fer, Friſeur von Kaſſel; Dadmll. Meis, 
ı Pferbbändlers « Kochter von Mehlerichſtadt. 


Diop, Barfüffer » Strafe Lit, C. Nr. 256, 


Angöburger 


Poitzeitung. 


Mit allerböhfen Privilegien 





Mittwoch 








Deutfche Bundeöftaaten. 
Bayern 


Münden, ben 10. März. Se. Ercef. der k. Minifter 
ber Binanzen v. Wirfhinger liegt zu aligemeinem größten 
Bedauern noch immer an einer fehr ſchmetzhaften Krankheit dars 


Nr. 71. 





den 11. Mär, 1840. 





—— — ẽ Zu —— 


Vorlegung des Geſetzes Über die geheimen Fondé ein Vertrauens⸗ 
vorum von der Kammer verlangen. Das Journal bed 
Debass hält dasferbe für unmöglich. „Wir würden, fagt 
dieſes Blatt, ein Vertrauensvotum wohl begreifen, menn daß 
neue Minifterrum zu feinen Freunden und Gegnern fagen 
könnte: „Ihr kenne mich; ibe wißt, wer ich bin.” Aber foldye 


nieder. Das Uebel harte feit einigen Tagen eine fo bedenkliche) Worte wären in der Kammer in dieſem Augenblick nicht am ib⸗ 


Wendung genommen, daß Se. Ere, durch den hochwürdigſten 
Hrn, Biſchof von Paffau vorgejtern bie 
Religion empfing, 

Drenunfhe m. 


AusDberfchlefien, vom 27. Febr. Am der beis 
berfeitigen Gränge wähst das Elend in Folge der bermetifchen 
Sperre zufebende. So wenig man dem Schleihhandel das Wort 
reden darf , fo wird er zuleht dieffeits als eine Mafregel der 
Noch begünſtigt werden müſſen. An fi trägt er mit den meis 
fen Iwangsmaafregein , weiche Völter gegen einander anwen- 
den, den Stempel der Jmmoralität und befördert ſolche. Aber 
im Nothfall ift ſelbſt der fucchıbarfte und gefährlihfte Zwang, 
der Krieg — gerechtfertigt. Preußen und bie Vereinsflaaten, 
Im wohlverflandenen Intereffe Jenem beitretend, dürften. fich 
Daher bei fernerm Gränz: und Dandelsswange nah den Beis 
fpiele Hollands zu angemefjenen Iusfuhr-Primien für die nad 
Polen ausgehenden diesjeirigen Fabrikate genöthigt fehen, und 
ſowohl in Betreff aller Landes⸗Fabrikate alt der Zranfitgüter, 
wohin befonders Seidenwaaren gehören, die Bewilligung der 
ungebinderten Ausfuhr au jedem zum Erport geeigneten Punkte 
ber Granze von bedeutendem Einfluffe zur Vereitelung der ruſ⸗ 
fiihen Gränzfperre ſeyn. 


Frontreid, 


Paris, den 6. März Die Palirslammer nahm 
am 5. März nach einer fehr Lebhaften allgemeinen Dis kuſſion 
über den Geſetzentwurf die Arbeiten der Kinder in den Sabriten 
betreffend , worin die DH. Herzog von Praslin, Dupin, Roffi, 
Chollet, Herzog v. Broglie, der Handeisminifter, Gap Luſſac, 
Mounier und Kaplace gefprochen, den erſten Artikel, fo wie er 
von der Commiſſton amendiri murde, an. Diefer Ärtikel laus 
tet: „In Zukunft follen in den Fabriten für Spinmerrien , fo 
wie bei der Kabrikation und dem Drud von Geweben, in Fabti⸗ 
ten, Wertftitten und medanifcen Anftalten, wo bie ptoduk⸗ 
tive Aktion durch einen mechaniſchen Hebel oder durch ein ans 
haltendss Feuer erfolge, Kinder unter 46 Jahren nicht mehr 
aufgenommen werden können, obne daß bie Bedingungen und 
die Gränzen für die Dauer ihrer täglichen Arbeit durch fpezielle 
Anordnungen beſtimmt würden, Diefe Anordnungen follen den 
Zweck haben, zu verhindern, daß eine mit den Kräften der 
Rinder nicht im Verhältnif ſtehende Verwendung, oder ein 
Mißbtauch, der ihre phpfifche, inteWektuelle, oder motaliſche Eut ⸗ 
wickelung hindern koͤnnte, ſtattfinde.“ 

Mehrete Journale verſicherten, Hr, Thiers werde bei der 


legten Tröſtungen ber | 


tem Pag. Denn, wenn die Kammer aufrichtig iſt, würde fie 
dem Gonfeilpräfidenten antworten: „Wir kennen Sie. als einen 
Mann von Geift und eben fo einige Ihrer Gollegen, Ihre Por 


Nuütit aber keunt Niemand, und Niemand kann fagen, weldes 


politiſche Spftem Sie verfolgen werden, denn Siehaben bereitt 
muhrere gehabt, Ein Beweis, daß Niemand weiß, mas Gie 
thun werden, iſt, daß Jedermann auf Sie hofft. Wir können 
Sie nun verlangen, daß die Kammer ihr Vertrauen oder Miß⸗ 
trauen über ein Miniftertum ausfpreche, das erft ſeit zwei Kar 
en geboren if.” Das Journal des Debats meint, das neue 
abinet fomme ohne ein beftimmtes Spftem ans Ruder, und 
ſey ganz dem Zufall preisgegeben, Wenn das Centrum ed nicht 
unterflügen wolle, terde es zur Rinten ji menden, und fände 
es dort Schlechte Aufnahme, werde es ans Centrum fi ha 
ten, Seine Politit werde nad) feinen Anhängern ſich richten, 
. Spanien, 

Madrid, den 26. Febr, Die Dieiflon des Generais 
Balbao if eingerückt. Dieſelbe if eine Garantie mehr für die 
Erhaltung der Ruhe, Die Truppen haben die verfloffene Nacht 
unter den Waffen zugebracht und find heute in deu Gaferaen 
eonfignirt, Berhaftungen find bis heute nicht vorgenomnmun 
worden, ein Beweis, daf die Behörde ich dazu noch nicht Hark 
genug erachtet, 

Eugland. 

London, den 9. März, Am 29, Febr. hielt die Keni⸗ 
gin im Buckinghampalaſte Gour, wobei Hr. Guizot, burd Lord 
Palmerfton eingeführt, Audieng hatte, um feine Greditive «is 
Gefandter mnd Bevollmaͤchtigter des Könige ber Franzofen zu 
überreichen. Er wurde dann Sr, Fön, Hoheit dem Prinzen Ale 
dert vorgeſtellt. 


London, den 4. März, Am 5. Mir, Nachmittags hlete 
bie Königinim Budinghampalaft Gour, um Glũckwunſchadreſſen 
entgegenzunehmen. Die erſte war die der Univerſität Oxford, 
die es darauf angelegt zu haben ſchien, ihre Rivalin Cambride 
ge an Glanz zu überbieten, An der Spige der Deputation , 
die aus mehreren hundert Univerfitätsmitgliedern in den vers 
ſchledenen Trachten ihrer akademifchen Aemter oder Würden ber 
Hand, erfhien der Herzog von Wellington, als Kanzler ber 
Univerfirät in der Staatsrobe, mit dem Hofenbandorden. Er 
las die Adreffe, welche die Königin auf dem Throne end ver— 
nahm , während der Prinz Albert ihr zur Seite ftand, und die 
hohen Staats» und Dofbennmten fid) zu beiden Seiten zeibten, 
Ihrk Majeftät ercheilte eine fehr huldvole Antwort, worauf die 


atademifchen Herren einzel nrvorgeſtellt wurden, und jeder bie 
Ehre harte ‚Feinde Fü de Hand zu tüffen Hierauf er 
ſchien ber. Lorbmapor milt det auß 190 Mitgliedern des Gemein, 
deratha beſtehenden Deputaflon der City; jeder der Derrenteug 
das weiße Docpzeitabzeihen an feiner Amtsrobe. Der Recorder 
las die Adreffe, worauf der Handkuß folgte. Den Beſchluß mach⸗ 
ten bie Deputationen der verſchiedenen proteſtantiſchen Diffen- 
tergemeinden in und um London, ihre Geiſtlichen an der Spitze. 


Das M. Chronicle erzählt: Bald nad der Eröffnung 
des Poligeiamtes in Bowſtreet am 5. März wurden Prinz Louis 
Napoleon und Graf v. Leon, der für einen Sohn Napoleons 
gilt {in ber That fieht er den Porträts des Kaifers auffallend 
Ahnlih), vor bie Schranken diefer Behörde geſtellt, om die 
Anzeige, des Polizei » Infpektors Pierce, daB diefe Merten 
auf ber Markung von Wimbledon einen Friedensbruch vers 
ſucht durch einen Zweikampf auf Degen und Piloten. Obriſt⸗ 
dieutenant Rabcliffe vom bten brittiſchen Dragonereegiment und 
Obriſt Parquin, als Secuubanten , desgleichen Graf d’Drfap 
and ein Diener, Namens Kien, wurden als Theilnehmer des 
Attentats vorgeführt. Zugleich wurden zwei Paar WPiftolen, 
nebſt Pulberhoͤrnern, undein Paar Stofdegen als corpus de- 
lieti Äbergeben, Juſpectot Pierce deponirte nah worgängiger 
Beeidigung, wie er zuerſt vom PoligeisDberauffeber Baker einen 
Wink erhalten, daß gewiffe Perfonen, deren einige (Graf Leon 
mit ben Geinigen) von Fentons Dotel, bie andern von den 
Garltons» Gardens ausgehen würden, ein Rencontre auf Wıms 
biedon Sommen beabſichtigten; mie er fofort (der Polizeibeamte 
bezeichnete die Bahn feiner Verfolgung topograpdifh von Straße 
zu Straße) mit einem Gehülfen eine von jenem Hotel wegfahr 
rende Poftchaife verfolge, und die ganze Geſellſchaft wirklich 
an dem angegebenen Drt neben der Windmühle, in einer Vers 
tiefung bed Tertains, uud mitten in den Anftalten zum Ge 
fecht angettoffen habe, Graf d’Drfap hatte den Inſpektor wies 
decholt gefragt, wer bie Anzeige gemadt habe, „Klaue und 
Sehlinge“ aber gaben feine Antwort, und die feindlichen Napo⸗ 
leoniden ließen fi von ben Männern mit dem kurzen Stabe zur 
big vor ein ganz ordinätes engliſches Polizeigeriht fünren, Der 
Magiftrat, pr. Zardine, fragte, ob bie Pijlolen geladen ſeyen. 
Pollzei⸗Inſpektor: „Ja es find Kugeln darin und Pfropfen 
darauf.“ Obriſtlieutenant Radeliffe fügte bei, das Puiver ſey 
nicht das feinige, er h’ve nur von einem Kampfe auf Drogen ges 
wußt. Prinz Louis un» Graf Leon waren auf Bafragen geſtändig, 
daß ein Due in ‚ihrer Abſicht gelegen habe. Sofort gab Hr, 
Jardine diefen beiben-Derren auf, dafür, „daß fie in den nach⸗ 
ften zwolf Monaten mit Ihrer Maj. fämmtlichen Unterthanen, 
befonders aber gegen einander, den Frieden halten wollten,“ Sir 
chetheit zudeiften, und zwar je 500 Pf. St, duch Bürgen, und 
350 Pf. aus eigenen Mitteln, Den drei begleitenden Herren 
ward eine Baution von je 400 Pf. duch Bürgen und von 50 
aus Eigenem, ben Bedienten Klen eine von 100 Pf. nur aus 
Eigenem aufgelegt, Nachdem Graf d'Orſay es erlangt hatte, 
daß die Bürgſchaft durch einen einzigen Bürgen (ftatt zwei) ge> 
leiftee werden önne, trat Joſhua Bates Eſq. ald foldyer für den 
Prinzen und Dbrift Parguin, Hr. Fenton als Bürge für Graf 
Leon auf, Das Parlamentsmitglied Hr, Francis Baring, Eidam 
des Herzogs von Baffano, leiſtete Sicherheit für Obriftlieutenant 
Radeliffe und Graf d'Orſay. Die confiscieten Waffen wurden, 
nach einigem Bedenken, ihren Eigenthümern ausgehändigt, Das 
Ehronicle füge bei: „Wie es ſcheint, hatte Graf Leon an feinen 
„Better“ Louis zwei Briefe gefchrieben, worin er ihn zur Zur 
rücknahme geroiffer angeblihen Aeußerungen über ihr Verwandt» 
ſchaftsverhaͤltniß aufforderte, die Weigerung des Priugen vetan⸗ 
laßte den Streit.’ 


In. den Höhen Cirkeln Londons mich viel von einer profectirs 


ey a ben 94. Juni 1818, und. ber Prinzeffin Auguſte Ea⸗ 
rom , Tochter bet Herzogin von Cambridge, geb, den 19, Juli 
1822, gefprochen. Diefe Verbindung fol ein &ieBingsmmnfd 
der jegt regierenden Königin fen, um dadurch die Familtenban» 
de, bie zwiſchen der Königin und der Samilie des feligen Königs 
‚befteben, noch enger an einander zw knüpfen; die Vermählung 
joll Ende Septembers gefeiert werden. — Zur Ausbeutung der 
Geldbergwerke im Irland, welche zu verſchiedenen Zeiten die Aufs 
werfamleit von Abenteuern auf fid zogen, bat jetzt die Regie⸗ 
rung Erlaubniß ertheilt. Der Goldbezict umfaßt 10 englifche 
Quabdratmellen und dehnt fi in einem Halbkreis um den Scros 
banderg aus. In den Flüſſen, die aus diefem Bezirk entſprin⸗ 
gen, finder fih Goldfand, 


(Btobe.) Am 29. Febr. Nachts ward auf dem Mandeftere 
Square fein geringer Lärm verurſacht durch die Zufammenrors 
tung einer Anzahl Frangofen, die fih Mit Dörnern und ans 
dern mufifalifchen Jaſtrumenten verfehen hatten und vor den 
Zhüren des neuangefommenen ftanzöſiſchen Botſchafters, Hrn. 
Buizot, eine gräuliche Kagenmufit ju maden anfingen, Auf 
geſchehene Anzeige bei der Polizeiwache von Marniebone elite 
der bienfithuende Polizeis-Infpektor mit einigen Gonjtabise an 
Ort und Stelle, und trieb die ganze Motte auseinander, des 
ven Zweck offenbar war, Ge. Ercelleny zu beunrubigen. Einige 
von den Frangofen brohten zurückzukehren, aber die Furcht, in 
re Celle singefperrt zu werden, änderte ihren (inte 
chluß. 

Man liest im „Globe: Die biſchöfliche Kirche In Große 
dritanken und Irland bezieht ein jährlihes Einkommen von 
8,396,000 Pfd. St.; das Einfommen aller übrign, in Europa 
und Südamerika beftehenden, Kirchen beträgt 3,352,000 Pfd.; 
fomit hat erflere jährlich 44,000 Pfd, mehr Einnahme, als ale 
andern Kirchen zufammengenommen. 

Schweden. 


Stodbholm, ben 25. Febr. Die wichtige Reichstage⸗ 
frage wegen Aenderung der Drganifation des Staatsrarhs ift 
im Adel6s, im Priefter» und im Bauernflande zur Verbands 
lung gelommen, und in allen drei bejahend entſchieden wors 
den; im beiden legteren Ständen ohne Abftimmung, im Adelds 
ande aber mit der großen Mehrheit von 413 gegen 19 Stim⸗ 
men, Im WBürgerjtande wird die Sache morgeu borfommen, 
— Schwedifhe Blätter fagen mit Bezug auf dieſes Reiultat: 
Der erlangte Sieg ift einer der glänzendſten, den eine befon« 
nene und kraftvolle öffentlihe Meinung jemals davon getragen; 
‚er beweist, wie eine ſolche Meinung zulegt durch alle Formen 
buchbeihe und ale ntereffen vereinige. Auch muß man mit 
Rob den Beweis einer ſchönen Selbftaufopferung anführen, den 
mei der gegemmärtigen königl. Staatstäthe (Frhr. Akerbieim und 
v. Scyuljenheim) und infonderheit Se. Ercellenz Hr. Graf Brape 
gegeben (au der Minıfter des Auswärtigen, Schr. Stjerneld, 
wiewohl wegen Unpäßtichkeit nur ſchriftlich), indem fie den 
fraglichen Vorſchlag unterjtügten, der doch höchſt wahrſcheinlich 
für dieſe Herren das Schickſal bringen muß, daß fie von dem 
bequemen Thron der Macht und des Einfluffes, den fie einge: 
nommen, verfegt werden, um in der Stille ded Privatlebens 
bie Entwicklung des neuen Syſtems zu betrachten, zu beffen 
Grundlegung fie durch ihre Stimmen jegt beigetragen, und 
beffen Früchte, wie mir hoffen, «ben fo glüdlih und heilſam 
ſehn werden, ald unglüdlic und ſchwächend die des alten Res 
gime waren, deffen Organe, unter Andern, eben diefe Rathge⸗ 
ber geweſen.“ 

Dänemark. 

Copenhagen, ben 26. Fehr. Bald nad dm Im 

Veranlaffung des Thronwechſels hierfelbſt ſtattgefundenen Hdreße 


ten Heitath zwiſchen dem Erbprinzen Ernftvon Sadfın-Goburgs| debatten unter der hieſigen alademiſchen Jugend mard bier 


von mehreren Studenten‘, Candldaten und Docenten ber Plan 
w einer allgemeinen Studentenverbindung ges 
fast und das Wuͤnſchenswerthe derfelben durch verfchiedene 
enale in allgemeinen Umriffen angedeutet, Es fand eine 
Seneaterunmtung der akademiſchen Bürger am Ende vorigen 
fast , im weldyer der Vorfchlag zu einer formellen Drs 
gunifation der dänifhen Studenten gemacht und zur Prüfung 
beffelben ein Gomite niedergefegt ward, Diefes hat nun in fir 
nım Bedenken der Gründung des Vereins das Wort geredet, 
und aud) in einer vor Kurzem gehaltenen allgemeinen Studenten. 
verfammlung legten ſich fo überwiegende Spmpatbien dafür an 
ben Tag, daß die Errichtung des Vereind mit Einſtimmigkeit 
dert befchloffen ward. Was die Regierung dazn fagen wird, 
ſteht noch dahin ; fo lange die Staruten nicht vorgelege find, 
fann man jedenfalls kein Urtheil Über die Kendenz haben, mit 
der gegenwärtig noch Verſteck geſpielt wird. Worte werden genug 
um fie gemacht, aber es if, als wolle man fie darin einhüllen; 
politifh fol fie nicht ſeyn , und doch läßt man ein Wort dar, 
über falen. Das akademifche Gonfiftorium, an welches das 
Comite fih. [hen gewandt, bat Bedenklichkeiten gegen einen 
Verein fo unbeflimmten Inhalts geäußert und darauf aufmerk⸗ 
—— daß, da wahrſcheinlich nicht ale Studenten in 
ihn eintreten und andererfeitd mehrere in ihm bleiben würden, 
wenn fie auch nicht mehr Studenten wären, die Beſchlüſſe des 
Dereins nicht darauf Rechnung machen Eönnten, als allgemeine 
Meinung der Studenten betrachtet zu werden, — Sollte der 
Verein zu Stande kommen, fo möhten wir ihm münfdyen, 
daß er fih an feinen Älteren deutſchen Brüdern aus der Beit 
des Sreibeitsraufchesein Beifpiel nehme, und deren Reidan ſich nicht 
auf ihm kottvererden mögen. Burfhenfhaften, Landsmann, 
Ihaften, Comments, Durlle und Garcer, Gonfilien, Relega⸗ 
tionen und Eramensverweigerungen find hier bisher unbekannt 
geweſen. Friedlich und freundlich lebten bie dinifhen Studens 
den mit einander, lagen ihren Studien op, madten das 
Framen artium, erholten füih im Familienleben , ließen ſich tuͤch · 
tig manudbuciren, gingen, wenn fie das philosophicum ab⸗ 
ſolvirt, auf zum rtejtaz , oder wie wir fügen wärden, mad 
sen ihr Amtseramen, und: fuchten dann, wenn nicht ſchon frü: 
ber, im Staatsdienſt anzutommen. Bis dabin lied man die 
Politik bei Seite, und kein Äuferes Abzeichen erinnert an den 
Stubdiofen bier, wenn er nicht die Muskete führe und hinaus 
sieht aufs Morderfeld, um vor feinem Könige zu paradiren. 
Denn auch darin unterſcheiden von den deutſchen Muſenſöhnen 
fi die daniſchen, daß fie ein mititdrifches Corps bilden, das 
ih aber mehr duch feine fhöne Uniform, als dur ſtreng⸗ 
Dieciplin auszeichnet, in weicher legten Beziehung man bei ih» 
nem an das alte: „Frei iſt der Burſch,“ erinnere wird, — &o 
war e6 bisher; tie #8 werden wird, muß die Zeit lehren, 


Rußland. 


Die Breslauer Zeitung enthält ein Schreiben eines ruſſiſchen 
Dffigier, der an der gegenwärtigen Grpedition nah Cpima 
Theil nimmt, vom Lager am Fluffe Embra vom 5, (17.) Ja⸗ 
nune datiet, dem mir folgende Auszlige entiehnen: War De: 
giam des Auges waren zwei Punkte in der Steppe, wovon der 
eine 70, Der andere 95 Meilen von der ruffiihen Graͤnze ent⸗ 
ferne legt, durch Beine Detafcements befegt, befeftige und 
mit Deu und Bebendmitteln verfehen worden, Etwa 59 Mei: 
km von dem letztern, welcher At Bolae beißt, erhebt ih das 
799 Buß hohe waſſerlofe Plarcau, welches das Kaspiſche Meer 
von dem Aralſee ſcheidet und das weſtliche Ufer des letztetn mit 

fleiten, nur an wenigen Stellen erfteigbaren Rande ums 
grängt, Wenige Brunnen, in Zwifhenrdumen von 60 Meilen, 
biete dem Wanderer und dem Kamesl eine fparfame , fchlechte 
“m zumeilen ſalzige Trãnke. Erſt am füdlihen Ufer, an der 
eigentlichen nathirlihen Graͤnze dieſes Stantet, feige man in 


die fruchtbare, mit —— durchzogene und mit 
Landhäufern Überfiete Dafe von Chiwa berab, Die Kürze der 
Beit und die Schwierigkeit der Verpflegung in biefer furchtbar 
ren Eindde erlaubte nur die Ausrüftung eines der Zahl nach 
glemlih geringen Zruppenfoggs und jwar um fo mehr, ba der 
"Zug wegen MWaffermangels nur im Minter unternommen were 
den konnte. Die Zruppen mußten nicht allein mit einer Menge 
Gegenftinde , welche in einer andern Jahreszeit entbehrlicher ges 
weſen wären, fendern felbft mit Beuerungs » Material verfehen 
werden. Zum Transporte der Lebensmittel und Krlegsbedürf⸗ 
niſſe waren nicht weniger als 40,000 Kameele erfordeciſch. @s 
gewährt einen wunderbaren Andlick, wenn man ben Zug im der 
Berne oder in dem, Zwielichte der Morgendämnterung ſich bewe⸗ 
gen ſieht. Gewoͤhnlich werden ſechs bis neun Ramrele durch 
einen Strick, der ihnen durch den Naſenknorpel geht, an eins 
ander gebunden, Auf dem Pad des vordern ſchaͤudelt fih ein 
Kirglſe, der mit feiner fpigen Müge und in feiner. Bitgeinpällung 
einer oben ſtehenden Filzhütte nicht unähnlid iſt. So tanz 
ge bie Kräfte der Kameele reichen, geben fie einen Schritt, 
ber duch feine Regelmäßigkeit jeder Garde Ehre machen 
würde, Die Verpflegung diefer nüplichen Ipiere ift eine unſerer 
Hauptforgen. Jeden Nıbmittag um 2 Ugr madhen wir Halt, 
um fie, fo wie unfere Pferde unter ziemlich flarker Bedeckung 
auf die Weide zu ſchicken, welche ihmen bis jegt, troß der Jiems 
lid dien Schneedecke, trefflich mundere, Nachdem die Kameele 
von der Weide beimgerrieben find, müffen die Sirgifen den 
Schnee um ihre Hücten wegſchaufeln, bie der Boden ſichtbar 
wird, auf welchem dann Baſtdecken zum Lager für dieſe Thiere 
ausgebreitet werden, da fis eine einzige auf dem Schnee zuges 
brachte Nacht zu Grunde richten würde, Während der Zeit 
fuhr eim Theil der Mannſchaft Schilf, welches als Feuerungs⸗ 
mittel treffliche Dienſte leiſtet, Können ſie ſolches nicht auffin« 
den, fo müſſen fie mit dem gelieferten Kochholj vorlieb nehmen 
und die langen Nähte ohne das mirmende Element zubringen. 
Die Verpflegung und Bekleidung der Truppen kann vortrefflich 
genannt werden, Des Morgens und Abends bekomme der Sol« 
dat feine Fleiſchſuppe und an kalten Tagen eine Art Thee, weicher 
aus Honig, Pfeffer und Gewürz bereitet wird. Auch an Brannts 
wein fehlt ed nicht. Außer der Uniform und dem Mantel iſt jeder 
mit einen gefleppten Jade, einem kutzen Schafpelz, warmen Stier 
fein und Ueberſchuhen verfehen, Eine warme Müpe ſchuͤtzt ben 
Kopf nebſt Zubehör. Kerner find die Soldaten mit Zuchlarven, 
um das Geficht gegen die unerträglich ſcharfen Winde zu fchüs 
den, und mit nesförmigen Haarbrillen verſehen, um bie Augen 
por den ſchaͤdlichen Findrüden der Blendung zu wahren. Aufs - 
fer der genannten Ruhezeit wird kein Halt gemacht; die Soida⸗ 
ten aber reiten abmwechfeind auf den Kameelen, Sr freilich 
einen böhft fonderbaren Anblick gewährt. Nichts defto wenigre 
find die Mühſeligkeiten, welche unfere Truppen ju überwinden 
haben, ungeheuer, Man bedenke das ſchwietige Marſchiren in 
einer Läfligen Bekleidung und auf einer ungebahnten, mit tie⸗ 
fem Schnee dedeckten Ebene. Dazu kommt noch das Frübauf- 
fteben (gewöhnlich in jeder Nacht um 2 Uyr, um die üblichen Kriege: 
pladereion als: Wachen, Patrouillen 2c., zu verrichten) und das 
bei der ſtreugen Kalte unerträgtiche Uufs und Abpaden der Ka- 
meele. Man bedenke ferner die furchrdare Ötrenge der Kätte, 
meldye mährend der legten 20 Tage bis auf 54 Grad MR, flieg 
und nice unter 14 Grad fiel; die mittlere Temperatur betrug 
demgemiß 25 Grad, und felbft im Zeite mußten wir eine Kälte 
von 26 Grad erdulden. Vor Allem aber find uns die Schnee⸗ 
flürme, Buran, furdptbar, welche hier eine Wuth befigen, die 
man in Europa nicht kennt; fie wehen mit einer ſolchen Heftigkeit, 
als wollten jie die unbefannten Sremdlinge binmwegblafen, um ihre 
| oHeinige unumfchränkte Hertſchaft in diefem Zodtenreiche zu bes 
| baupten, und wenn auh das Wetterglas während derjelben bis 
auf 10 Brad ſinkt, fe ziehen wir dennody sına Rälte von 30 Brad 


ohne biefelben vor. Bedenkt man endlich den ſchon zwei Donate 
bauernden teoftlofen Anblid einer unbewohnten einförmigen Steps 
pe, ſo muß man in der That die moralifche und phyſiſche Auss 
bauer unferer Truppen bewundern, Die Zahl der Kranken ift nicht 
nur unbedeutend (erfroren ift bis jM kein einziger), fondern man 
hört fogar Abends, nachdem das Lager aufgeſchlagen ift, bie ges 
wohnten Nationallieder fröblih erfhalen. Mag das Refultat 
dieſes Zuges ſeyn, welches es wolle, fo muß er dennod wegen der uns 
gebeuren Schwierigkeiten, die ſich ihm aufeiner Strede von 200 M. 
durch eine todte. Gegend entgegenftellen, unter die rühmlichften 
Unternehmungen ber Ältern und neuern Kriegtgefchichte gezählt 
werben, Da wir in der biefigen Befeftigung die Mundvorräthe 
ergänzen mußten, fo bat uns dieſes Geſchäft gegen 14 Tage 
aufgehalten, In diefen Zagen bat fih Sultan Bei: Mohams» 
meb , meldyer Oberſt in ruffifchen Dienften ift, mit einer Reis 
terfhaar von 450 Kirgifen an uns angefchloffen; auch einige an« 
dere Häuptlinge kamen aus verfchiebenen Gegenden der Wüſte, 
um ihre Ergebenheit zu bezeigen, in großes Gaftınabl von 
Thee und Pferdefleifh wurde für fie angerichtet und ihnen der 
ftaunenerregende Anblick einiger durch eine galvanifhe Batterie 
gefprengter Minen bereitet, Unfere Poftverbindung mit Oren⸗ 
burg wird durch Kirgifen beforge, weldye paarweiſe oder auch 
allein, auf zwei bis drei Pferden abwechſelnd reitend, täglich 
45 — 20 Meilen zurüdlegen. Sie durchſchneiden bie Wüſte 
unter den fürchterlichſten Schneeſtürmen und einer Kälte von 
25 — 50 Grad und trogen ben fie umſchwärmenden Wölfen 
und Näubern, Meift ohne Mittel zur Feuerung, mäblen fie 


ben tiefen Schnee zu ihrem Obdach und befigen als einziges 
Nahrungsmittel nur fleinharten Schaftäfe, Der Anblick der ung 
umgebenden Steppe ift höchſt einförmig nnd traurig. Nur an 
einigen Stelen, gewöhnlich in ber Nähe von Flüffen, erheben 
ſich kahle Berge, oder die Gegend wird durch den Anblick sie 
niger Erlen und Weiden belebt. Dier find die erften Keller ers 
legt worden, welde wir im Schilfe fanden, und die den unferkr 
gen bis auf die Meineren Dauer ganz äbnlid find. Sonſt wird 
die Steppe von Wölfen, Füchſen, Kurfats (auch sine Bleine 
Fuchsartt), zumeilen au von Bibern, vielen Dadıfen, Murs 
melthieren und einer Unzahl von Mäufen bewohnte, Weiße Reb⸗ 
hühner , eine unbefannte Rerchenart und Eiftern find die ein« 
jigen Vögel, bie ich geſehen habe, 

Der Courier von Drenburg(?) fhreibt: „Am 10. 
Jan, fand ein dritter Kampf zwiſchen der ruffifchen und chiwa'⸗ 
[hen Gavallerie ſtatt, melde don dem Ghan in Perfon coms 
mandirt wurde, Die fibirifchen Kofaten und die Kirgifen foch« 
ten mit erflaunenswerther Tapferkeit. Die Reiterei des Chans 
floh bis zur Stadt Chiwa zurück. Wenn es unferer Infanterie 
und Cavallerie möglic, gewefen wäre, nachzufolgen, fo wäre bie 
Stadt ſchon von unfern Truppen beſetzt. Die Hälfte der Mannſchaſt 
bes Chans fam um oder gerieth in Gefangenſchaft. Kaum ein 
Drittheil gelangte nad Chiwa. General Perowstyh wird fpütes 
ſtens am 25. Jan. die Stadt erreichen, die fid) ohne Zmeifel auf 
Diseretion ergeben wird, Diefe wichtige Nachricht wurde durch 
Gouriere.nadı Orenburg gebradjt, welche in regelmäßigen, Stas 
tionen zwiſchen diefer Stadt und der Armee aufgeftellt find, 








neigen 








Wirthſchaft Verkauf. 


Lehr-Offert. 


Ein junger Meuſch von guter Erziehung 


Die Frau Wittwe Schuler zu den &hügen in Menulm 
ift gefonnen, ihre Schügenwirthfhaft nebft allen ihren Beftands 
theilen fo wie ihre ſämmtliche Oekonemie im öffentlichen Aufs 
ftreih zu verfaufen, und hat den Unterzeichneten als ihren Beis 
ftand mit ber Leitung bes Verkaufs beauftragt. 

- A: Mit diefem Anweſen ift eine volllommene reale Taferngerech⸗ 

FE tigkeit verbunden; daſſelbe begreift zugleih die Schiepfätte der 
Shügengefellihaft Ulms in fih. 

Das Anweſen befteht im folgenden Realitäten: 

Aus einem maffiv gebauten, in gut baulibem Stande erhaltenen, s Stockwerk hoben 
Haufe, 12 Zimmern, einem fehr. geräumigen Kanzfaal und allen fonftigen Bequemlichkeiten; 
ferner aus 3 Dekonomie- Gebäuden und 2 Stallungen, 1 Geflügelhauſe, Waſchküche und 
einer gemanerten Kegelbahn; überbieß gehört zu dem Anweſen ein anfehnlicher,, unmittelbar 
vor dem Haufe befindlicher Wurz⸗ und Blumengarten, eirca 17*/, Ichrt. Uders und 4'/, Tagw. 
Wieſen, beides alt Ulmiſcher Meifferei. 

Die Gaſtwirthſchaft ſowohl als die Defonomie befindet fi Im beften Betrieb und in 
jeder Beziehung volltommen eingerichtet. 

Das Wirihſchafts-Anweſen it umgeben mit ausgezeichnet fhönen Anlagen, Alleen und 
Spagiergängen ; nur eine Heine Biertelftunde von der Stadt Ulm entfernt, wird baber ge= 
dachte — von ben Bewohnern Ulms, wegen ihrer anmuthigen und nahen Lage fehr 
frequent befucht, fo, daß das Schügenhaus entſchleden zu einem ber erſten und beſuchteſten 
Erholungs» und Vergnügungsorte der ganzen Umgegend gehört. 

Diefe ungemein vortheilhafte Situation und die fonftig vorzüglich günftigen Lofalvers 
bältniffe fihern einem jeweiligen Wirtbfhafts Inhaber zu jeder Jahreszeit den zahlreichften 
Befuh. Der Verkauf diefer Gegenftände nebft einer bedeutenden Wirthichafts » Einrichtung 
geſchieht im Ganzen oder, aud theilweife, und wird 

Montags ben 30. März d. I. Bormittags 8 Uhr 
im Schügenmirtbshaufe zu Neuulm vorgenenımen, wozu Kaufsliebbaber mit bem Bemerken 
ergebenft eingeladen werden, daß die fehr billig geftellten Werkaufsbedingungen unmittelbar 
vor dem Beginn der Verkaufshandlung werben bekannt gemacht, und daß bis dorthin for 
wehl das Anweſen eingefeben als auch durch portofreie Anfragen nähere Erkundigungen bei 
dem Unterzeichneten eingeholt werden koͤnnen. 
Ulm, ben 27. Febr. 1840.- 








Saltzer. 


könnte unter annehmbaren Beringungen das 
Zeihnen, Landfhaftmalm mid Kupferſtechen 
erlernen, und ſogleich in die Lehre aufgenoms 
men werden. Das Nähere if in Lit, E. 
Nro. 176. zu erfragen. 








Fremben⸗-Anzeige von 10. Mürz. 
@ifenhut. Die HH: Gofmeifter, Kurs 
pferftecher von Karlsruhe; Bünyburger, Tuch⸗ 
macher von Ichenhauſen; Miller, Pfarr, von 
Blaihen; Selle, Stadtkaplan von MWeiffens 
born; Schäfer, Friſſeur von Kaflel; Heum 
mit Fraͤul. Tochter, Apotheker von Höchſtädt; 
Scheidermann, Kfm. von Genf; Remppis, 
Architekt von Ulm; Schmid, Buchbinder von 
Münden; Graf, Fabrikant und Tobler, Gaft« 
wirth, beide von Heiden in ber Schwetz. 


Theater - Nachricht. 
Donnerftag den 18. März 1940. 
Zum VBortheile des Regiſſeurs 
Herrn Harprecht. 


Zum Erftenmale: 


Engen Sram, 


oder 
Das Urtheil der Affıfen zu 
Greenpill. 


Schauſpiel in 5 Alten, nach dem Romane 
gleihen Namens von Bulwer, bearbeitet von 


Ludwi g Reliftab, (Meanufeript.) 


Kedigirs unser Verantwortuchteit de6 Verlegero I, % Mop, VBarfüffer Straße Liu, C. Nr. 25€. 


Angöburger 


Poſtzeitung. 


Mit alterhöchſten Privilegien 





Donnerſtag Xr. 





Deutfche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Mänchen. Bekanntlich war Bayern im Jahr 1834 der 
erſte deutſche Staat, welcher, indem er zur Regultrung bes Mos 
diliat · Verſichetungsweſens beichränkende Berfügungen ‚gegen bie 
auswärtigen Aſſekuranzen erließ, ein befonderes Vertrauen der 
Aachener Geſellſchaft zuwandte. In Folge deffen nahm fie die 
Firma „Müncener und Achener‘’ an, warb ben inlindifchen 
Snftituten gleichgeſtellt, und von den Gontrolmafregein , denen 
die ausläntifchen Inſtitute unterlagen, ausgenommen, Sie ers 
marb ſich feirdem auch dad Vertrauen des Landes, und theilt 
dasfelbe mit der ebenfalls trefilihen Verſicherungsanſtalt der 
baperifchen Hopotheken und Wechſelbank. Jener Cinrichtung 
aber folgtem mehr oder weniger annähernd andere deutſche Staas 
ten, zuerft Deffen»Darmftadt, dann Hannover und Braunfdweig, 
&o eben erführe mar nun, daß auch Heilen» Homburg ber 
Münchener: Achener Geſellſchaft die Inländifhen Rechte verlie⸗ 
ben, und in einer Verordnung vont 44. Des. v. J. ebenfalls die 
Anerkennung, Waß fie rechtlich und felid ſey, kundgegeben hat. 
Iſt das ebrenvol für fie, fo bewährt fi dadurch nicht minder 
die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit des non der banerifcyen Staates 
Regierung zuerft gethanen Schrittes. Die Münden » Ucyener 
Geſellſchaft hat ihr Wirken fo ausgebreitet, daß ihre laufenden 
Verfiherungen eine Summe von. ungeführ 530 Mil. Gulden 
betragen, 


Aus Bayern, 7. März, Die Preufifhe Staats 
Beitung läßt fi in eigener Korrefpondenz „aus Leipzig‘ 
Treiben: „Die neueften Rummern der Digigfhen „„Allgemeis 
„nen Preßzeitung‘’ enthalten eine ähnliche Kritik des baytiſchen 
„Nachdruck⸗ Geſetze Entwurfs und feiner Motive (vom 44. Ian, 
„1840), worin der bayeriſchen Regierung u; A. gefagt wird, „daß 
„es nady Suhalt der von ihr veröffentlichten Motive durchaus 
„nicht in ihrer Abficht läge, ihren Unterthanen weniger Net 
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72. den 12, März 1840. 


— — — 


Folls- oder der Munzverein, nicht aber durch die Annahme 
pröuß. Geſetzgebung gefcheben könne, da dergleichen Annabs 
me Überhaupt immerhin ein bedenkliches Prijüdig wire, Im 
Webrigen aber halten wir (Dapern) für volllommen competent,. 
fit ſelbſt ein Gefeg über das literarifche Eigenthum zu geben, 
welches menigftens einem. andern nachſtehe. (ir. ©). 


uenn2de re 


Göttingen, den 27. Fehr. Folgendes Hk bie in Um⸗ 

‚ fauf gufegte Vorſtellung und Bitte der Gildenitinde und Bürs 
ger der Stadt Göttingen vom Februar 1940 ,. die Etwählung 
eines Deputirten jur allgemeinen Ständeverfammlung betrefs 
fend: „Wir haben aus dem k. Erlaß vom 10, Febr. db, J. er⸗ 
feden, daß Se, Maf. unfer allergrävigfter König die allgemei⸗ 
nen Stände unferd Königreihd wiederum auf den 19. März; 
d. 3. zufammen zu berufen gerubt baten. Wir halten «6 
daher, für unfere Pflicht, dem verehrlichen Wahlcollegio unfererr 
Stadt den nicht allein von uns, fondern annoch von einem gro⸗⸗ 
Ben Theile der biefigen Einwohner aucgehenden Wunfd zu er⸗ 
kennen zu geben, daß unfere Stadt doch dießmal einen Depu⸗ 
tirten twählen und nach Hannover ſenden moͤge. Wir find foſtt 
überzeugt, daß Se. Maj. unſer allergnadigſter König die lan⸗— 
desvãterlichſten Abſichten mit ihren Unterthanen haben, und» 
daß ſolche ſich noch weit mehr, als geſchehen, bethätigt babemı 
würden, wenn nicht Allerhöchſtdenſelben von fo mancher. Seite: 
entgegenarbeitet wire, Wir find ſchlichte Bürger und ver⸗ 
ſtehen nichts von Potttit und Staatsrecht, allein das mifjen. 
wir, daß ber gegenwärtige Zuftand höchſt verderblich für Stade: 
und Land ift, under es nody mehr werben muß, wenn manı 
auf dem eingeſchlagenen Wege der „Oppoſition“ ftare und ohne: 
NRüdfihe auf die materlelten Intereſſen fortſchreitet. Dieglüds+ 
lichſte Zeit der hannoverſchen Lande liegt in ber Börzeit, mo» 
wir noch ankein „Staats⸗Grundgeſetz“ dachten, da mir noch nichtt 
einmal. eine allgemeine Ständevetrſammlung hatten I. Wir ma«« 
ren glüdlidy durdy die Negierung unferer Hürften. und wurden; 


„zu gewähren, als Preußen den feinigen zugeflanden babe, e& | defhalb vom Auslande beneidet, allein wir liebten auch unferes 


„im allgemeinen Intereſſe der Literatur höchſt erfreulidy ges 
„weſen wäre, wenn Bavern, dem Vorgange Weimars folgend, 
„sinen mit dem Preußifchen möglichft gleihlautenden Gefegents 
„wurf vorgelegt hätte,” Obgleich indeſſen die erwähnte Zeitung 
des preußifhen Staats ſchon durch ihre kurz vorhergehende Em- 
pfeblung der „Preßzeitung“ und ihrer Attikel die Anſicht derſel⸗ 
ben augenfällig adoptitt, fo wird man ſich doch in Bavern ſchwer⸗ 
lid) je mit der Idee vertraut machen können und wollen, daß 
unfere Gefege, namentlich in allem, was die Preſſe anlangt, 
wie befagte meimarifche, bloße Ueberfchreibungen deffen ſeyn ſoll⸗ 
ten, was etwa in Berlin defretirt worden if, Wir räumen der 
preußifchen- Staatszeitung völig ein, daß es ein Gewinn ſeyn 
tpürde, wenn in ganz Deutfchland Geſetze über literariſches Eis 
genthum angenommen würden, aber wir glauben, daß ſolche 
Weiche Geſetze durch gemeinſame Wersinbarung, wir etwa ber 


Fürften wie unfere Väter, und König Ernſt Auguft hat hiers- 
auf. gewiß auch einen gegründeten und geredjten. Anfprud ;; 
warum tmollen wir ihm, der uns ſchon ſo manden Beweis ſei⸗ 
ner Böniglihen Huld und Gnadegegeben, baber nicht vertraueu, 
marum mwellen wir nicht Vertreter: zur der Ständeverfammiungg 
fenden, domit fie offen und frei, jedodr auf „rechtliche und baw- 
ſonnene“ Weife dad Wohl des Baterlandes berathen $° Können: 
diejenigen, welche fidy der- Oppofitiom gegem ihrem rechtmäßigen: 
Sandesheren bingaben :, meldyer. ſiets fidy als ein. gerechter und» 
landesväterlicyer Fürſt berviefem hat, es wor. Gott und ihrem 
Grwiffen verantworten , daß fie einen Streit erregen und une 
terhalten, welcher die. Fackel der-Imterrachr nicht allein im Rande;, 
ja‘ ſelbſt in den engſten Familientteiſen ſchwingt und Band und» 
Stadt einem gewiffen Ververben entgegengeführt 4: Iſt. es zwi 
'verantworten,. auf, die ſem Wege forızufcpreiten ,. nachdem felbiit 


bie hohe Bundesver ſammlung die bieherigen Schritte der Oppos 
fftion zurlickgewie ſen und eine baldige Vereinigung mit den der» 
mafigen »Ständen-, Über die Mechte der Krone und ber Stände 
anempfohlen hat? Iſt «8 zw verantworten, biefe Vereinigung 
auf allen Wegen abzufhneiden, und unfer fo blübendes Water: 
land dem gänzlichen Verderben entgegenzuführen? Mir haben 
nicht nöchig, Ihnen dich Bild noch näher auszumalen, wir 
bürfen nur auf den gegenwärtigen Zuſtand unferer Stadt hin» 
weifen, bee Ihnen fiherlihh nicht entgangen ſeyn wird. Kaum 
einigermaßen auf dem Wege der Heilung von den Wunden vor« 
geſchtitten, welche das unglüdlidye Jahr 1331 uns gefchlagen, 
baben wir biefen Weg gefliffentlich verlaffen, um mit offenen 
Augen einem Abgrund entgegen zu eilen, ber uns, — kehren 
wir nit um — völlig verfhlingen wird, Der Gemeinfinn und 
bas Vertrauen unter den Einwohnern ift erſchüttert ; wo ſonſt 
Liebe und Freundfchaft herefchte, ſchwingt jege die Zwiettacht 
ihre Geißel, der Verkehr iſt gelähmt, und mo frühes ber reds 
fie Bürger ohne Nahrungsforgen fein müdes Daupt hinlegen 
fonnte, rauben ihm jeht die Sorgen für das tägliche Brod 
den Schlaf. Das Grundeigenthum ift auf eine hoͤchſt betrü⸗ 
bende Weiſe im Werthe gefunten ; früher wohlhabende Bürger 
gerathen in Eoncurſe und die Armuth nimmt auf eine betrüs 
bende Weiſe zu. Es iſt daher gewiß die Pflicht eines jeden us 
big befonnenen Bürgers, dahin nach Kräften einzumirken, daß 
biefem unglüdlihen Zuftande endlich Schranken gefegt werben; 
um fo mehr wird das werehrlihe Wahlkollegium dahin zu fire 
ben geneigt fepn, daß der unglückliche Zwieſpalt endlich befeis 
tige werde, welches, wuferer Anſicht nach, grwiß der Fall ſeyn 
wird, wenn das Wohl des Vaterlandes in einer möglichſt zahl: 
reihen Ständeverfammlung auf eine freie und befonnene Weife 
berathen und eine angemejfene Landesverfaſſung feſtgeſtellt werde. 
Wir erfuhren daher die Mitglieder des hochgeehrten Wahkkollegii 
und allgemeinen Magiftrats eben fo dringend als geborfamdf : ger 
neigteſt alles anzuwenden, daß einmal eine angemeffene Deputir 
ten: Wahlzu Stande komme, und dazu gewogentlichit ihre Stim⸗ 
me abgeben zu wollen. Es iſt übrigens bie größte Hochachtung, 
mit ber wir verharren ic.“ 


2 reuße m 


Bom Rhein, Ende Febr, Dit der kirchlichen Dieciplin 
und mit der Seelforge in der Erzdiöcele Köln wird es 
immer übler, Die Schüler und Freunde des feligen Dermes 
treiben #6 fortwährend nach Herzensgelüft und feinen ußeren 
Formen nur befhalb genügt zu haben, um das Weſen des 
Dermefianismus deſto eifriger zu verbreiten, Mit wenis 
gen Ausnahmen find alle Religionsiehrer in der Etzdiöceſe Ders 
mefianer; in bermefifhen Händen ift nicht nur das Convict zu 
Bonn, fondern auh das Seminar zu Koͤln; die Eraminatoren 
bei der Prüfungstommilffion find Dermefianer; kurz alle eigent ⸗ 
lich einflußreihen Stellen werden ihnen zugewandt Weber, 
der Pfarrer zu Reindorf, der die befannten Brojchüren gegen feis 
nen Erzbiſchof, unferen würdigen Oberhirten, geſchrleden, iſt 
zum Schulinſpektot gemacht, und in Bonn hat ſich die het⸗ 
meſiſch⸗theologiſche Fatultät unlängft wieder durch den dortigen 
hetmeſianiſchen Pfarrer Hilgers vermehrt, der vom Privatdocen- 
ten zum außerordentlihen Profeffor ernannt worden, Obwohl 
diefe „Fakultät““ noch nie vom beil, Stuhl anerfannt worden 
ift, fo nimmt man body feinen Anftand, zum Doctorat der ka⸗ 
tholifdyen Theologie zu promoviren; ungeachtet Jedermann weiß, 
daß hierzu die Befugniß von Rom eingeholt werden muß, und 
es um fo mehr Verwundern erregt, daB nur Jemand ſolch⸗ 
Promstion annimmt. Daß die Gegner der Kirche diefes Unwe— 
fen mit Freude betrachten and ihm jeglichen Vorſchub deiften, 
ift um fo natärlicper, weil le in den Hermefianern die beguem⸗ 
ſten Mittel für ihre Zwecke fehen und finden. Ein Glück iſt 
es dabel noch, daß del einem großen Theil der jungen Theolo⸗ 





gen ſich ein guter kirchlicher Geiſt zu erhalten firdbe, obiet 
der Hermeſiamismus denſelben ſpſtematiſch zu etſticken ſucht. 
(Muͤnchn. pol, 3.) 


Vom Miederrbein, 5. Mir. Am 4. Mir; Nachmit⸗ 
tags iſt der König aus dem Haag abgereist nad) a 
und am folgenden Tag follten die Prinzen und Prinzeffinen feis 
ned Haufes folgen. Für denfelben Tag ift Morgens bei dem 
König Aubienz angefage und Abends wird die ganze königliche 
Familie das Theater beſuchen. Freitag ift Diner bei Hofe, 
Sonnabend Beſuch des franzöfifhen Theaters in Amfterdam, 
und am Montag fol die koͤnigl. Familie wieder nach dem Haag 
zurückkehten. Go lautet das Programm Über den Befuh de# 
Königs in Amflerdam, Daß derfelbe ſo früh eingetreten, nahe 
um zwei Monate früher als gewöhnlich, hat zu manden Coms 
mentarien Anlaß gegeben. Mande wollten wiffen, der König 
ſuche fi der Gefinnungen bes hohen Handelsitandes in Amfters 
dam zu verſichern, ehe die Generalflaaten wieder jufammentres 
ten, andere behaupteten, die Heirath mit der Gräfin d'Oultre⸗ 
mont folle gleich nad) diefer Neife ftattfinden. In Amfterdam 
bat die Ankunft des Könige manche befondere Wünſche rege 
gemacht, melde diefe Stadt hegt, mämlid, daß die Verwaltung 
der Provinz Holland von Haarlem, wo fie ſich jet befindet, nach 
Amjterdam, als der Hauptſtadt der Provinz und des Reichs vers 
legt, und daß ein Provinzialgerichtshof daſelbſt errichtet werde. 
Indeß verfhwinden diefe Einzeinheiten wor der heranrüdenden 
Wiederverfammlung der Genecaiftaaten, die nun beſtimmt auf 
ben 48. d. berufen find, 


Dekereei dd. 


Wien, ben 7. Mic. Die Minifterlalteifis in Frankreich 
erhält bier Alles in Spannung. Das Scwanten der Chancen 
für Thiers und Mole erregt Theilnahme, indem man die Urs 
berzeugung hegt, daß nur bie Gewalt der Umſtände Ludwig 
Ppilipp zu der Wahl des Hrn, Thiers nöthigen konnte, ba 
[der Widerwille des Königs gegen bdiefen Staatsmann befannt 
ift, aud ein Minifterium Thiers' keinen Beiftand zu verfpredhen 
fheint, Mit Freude würde man hingegen Mole als Gonfeils 
Präfidenten begrüßen , weil diefer in feinen Berührungen mit 
den auswärtigen Mächten immer ernfte Gollifionen zu vermeis 
den mußte , und feine Ernennung daher als eine ftärkere Bürg« 
ſchaft für die Erhaltung und Befeſtigung des Weltfriedens an« 
gefehen würde. — Der braſiliſche Adgefandte Hr. v. Dofte bes 
findet fih no in Wien, Die von ihm im Namen feiner Res 

ierung angeſuchte VBerwilligung zur Werbung von 500 Mann 
!fhr Brafilien in den öſterreichiſchen Staaten wurde nicht ertheilt, 
‚Hr. dei Hoſte wird daher binnen weniger Tagen von bier ab» 
reifen, um fih nad der Schweiz zu begeben, Ge. Majeftät 
der Kalfer Ferdinand haben den Freiherrn von Dayſer⸗Solbach, 
öfterreichifchen Gefchaftsträger zu Rio de Janelto, autorifirt, in 
Alechöchftibrem Namen bei der Gonfirmation Sr. Majeſtat des 
Raifers von Brafilien die Pathenſtelle zu vertreten, — Der 
neu ernannte fommmandirende General in Böhmen, Fürft Al⸗ 
fted von Windifchgräg , hat feinen Prozeß wegen Miedererfiats 
tung der Güter der Familie Waldſtein (Wallenſtein) verloren. 
Der Prozeß wurde von Schiedsrichtern enifchieden , die in glei» 
er Anzahl von beiden Seiten ernannt worden waren. Der 
Fürft dürfte Urfache baden, die Fottſetzung dieſes Prozeſſes, 
auf weldyer er bejtehen zu müſſen glaubte, um fo mehr zu bes 
dauern, als ihm von Sr, Majeftät dem Kaifer Franz ale Tran 
actionsfunme 200,000 fl. und ven Sr, Majeftät dem jeht res 
gierenden Kaifer 600,000 fl, C. M. angeboten worden waren. 
Aud) fol von beiden Seiten im Gompromißvertrag auf jebe mer 
tere Wefchwerdeiihrung verzichter worden fepn, fo daß bem 
Fürften dadurch jede weitere Appellation unmöglich gemacht iſt. 
— Dir frandſifche Botſchafter, Graf St. Aulaire, iſt noch 


nicht abgerelst; 08 ſcheint, daß der Graf die Defultato der 
franzöfifgen Miniſterialkriſe hier abwarten wil, 
Schweizg. 

Quzern’ Aus dieſem Kanton bringt die „Schildw.“ 
folgende Korrefpondenzen: (v. 2. März): 44,798 Bürger haben 
bie Petition für eine auf den Grundfägen des Rechts und ber 
Religiofität zu bafirenden Verfaffungsrevifion unterzeichnet, Dies 
felbe wurde ſo eben dem Präfidenten des großen Rathes Übers 
bracht. (Vom 3. März): Morgens, als am Aſchermittwoch, 
merden in der Grofrathefigung die Volkspetitionen verhandelt, 
Die Radikalen wüthen im Lande umher, und fireuen bie aus⸗ 
geihämteften Lügen unter dem Volke aus, bringen «6 jedoch 
mit ihrer Gegenpetition faum auf einige taufend Unterfchrifs 
ten. Wie es zur Zeit der Schwyzerwirten im Lande eine „Horn⸗ 
und Klauenpartei”’ gab, fo giebt es jegt im Kanton Luzern eine 
Leuen⸗ und eine Straußenpartei.“ Die Anhänger ber Volkspe⸗ 
tition für eine Berfaffungsrevifion werden „Leuenmänner”, jene der 
Regierungspetition gegen eine Verfaffungsrevifion „Straußens 
männer” genannt. — Grgen bie Einberufung von Militär in 
die Stadtgarnifon follen fi, mie vielfeitig verlauter, mehrere 
Mitglieder des Meinen Rathes zu Protofol verwahrt haben, ins 
dem fie eine ſolche Demonftration gegenüber bem Volke, das ſich 
nur auf einem ruhigen und gefeglihen Wege bewegt, nicht ans 
gemeffen finden wollten, 

 Brantreid. 

Maris, den 6. Maͤrz. Es fchien fi anfangs gegen ben 
Hen. Thiers eine — Oppoſition in den Gentren erheben 
und ihn um die Majoriräit bringen zu wollen ; aber das Tours 
nal des Debats hat eim wenig umgefatelt, es erklärt, es wolle 
abwarten, fehen, man müffe den Baum erft an feinen Früch-⸗ 
sen erkennen u. f. w., mit andern Worten, es räch, ihm die 
Fonds secrets zu ertheilen, Wie er aber bie Fonds secrets hat, 
fagen feine Gegner, fo wird er’ fo fchnell wie möglich das Budget 
erjielen, dann im Sommer die Kammer auflöfen und eine 
neue bilden, die ihm gleichgefinnter ſey, und in welcher fich gegen 
feine Perſoͤnlichkeit feine foihen Antipathien fund geben. Kurz, 
man ſchreibt ibm Willen zu. Der Gonflitutionnel, Temps, 
Eieche und Gourrier find ganz oder fat ganz in feinen ne 
tereffen,, urd die Medactoren diefer Journale gebören zu feiner 
intimften Umgebung ; biefe find aber auf die Maffe der Wihs 
der höchſt einflußreihe Journale, Alles das zeigt fi in ber 
Gerne mit erweiterter Ausſicht vielleihe und mödte in der 
Mihe zufammenfhrumpfen. Factum ift, daß feine legte Ans 
rede in der Sammer effectlos blieb, aber die ganze Linke voll» 
kommen einverftanden iſt, ihn zu flügen, ohne fich ihm einzunge- 
teiben, Außer Thiers möchte Coufin das bewegendſte und rühs 
rigſte Glied fepn im ganzen Minifterium; denn Goujia har viele 
Diane für den Öffentlichen Unterricht, daneben einen ziemlich ſcho⸗ 
nungslofen und abfoluten Willen, der in Contraft fommen könnte 
gegen ben früher im Erziehungsdepartement eingeriffenen allzugro— 
Ben Schlendrian. Aber aud) das mag in der Ferne mehr als 
Brand ausfehen, als es fidy in der Mühe der Wirklichkeit wie 
Beuer bewähren möchte, Wir mollen ſehen. Daß viel, fehr viel 
su hun, if keine Frage; denn die ganze Adminijtrarion gleicht 
einem geifiiofen Mechanismus, obne Einfluß auf die Völker, und 
das Reprifentativfpftem hat diefem Mechanismus dazu noch feine 
Grätigkeit benommen, denn nichts iſt flüchtiger als das Haupt⸗ 
detſonal der Adminiſtration, wo ein Präfect oder Unterpräfeet 
dem andern auf die Kerfen tritt, Ernſt, Verſtand, Charakter 
und Größe find überall vonuschen; aber um dieſe *56 
muß die Gefinmurig von oben ausgehen und mehr ſeyn als Fin 
bloß genialifdyer oder wigiger Einfall, Zudem noch ijt ed unum« 
znglich nöchig, daß die großen Intereffen der Religion und Mos 
tel vor aller Macherei geſichert bleiben und tief zejpectirt wer: 
den ; denn Irreligidſität if der Fluch des Bandes, und das fühlen 
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heut zutage Tauſende von: Brgern, und von Religion ſprechen 

Taufende, bie ſonſt wenig mit religiͤſen Gefühlen zu ſchaffen 

hatten, } ut (Aug. 3.) 
@ u gliamn DB». 

London, den 5. März. Des Bifhofs von Ereter Auf⸗ 
dedung des antichriftlichen Strebens ber Socialiften hat doch bie 
gute Folge gehabt, daß hier fowohl ald an andern Drtien von 
Geiftlichen und Weltlichen öffentliche Borlefungen jur Bertheis 
digung und Empfehlung des von jenen fo ſchmahllch verſpotto⸗ 
ten Ghriftenthums gehalten werden. Selbſt ber Ulteg-Ratiorras 
tift Kor hat diefes gute Wert übernommen, und mie man ver⸗ 
ſichert, mit großem Erfolg — Der fo eben erſchienene Katalog 
der im vorigen Jahre in London herausgegebenen. Werke ents 
hält nicht weniger ald 2759 Titel, fließt aber ‚eine ungeheure 
Menge, Flugſchriften nicht ein, nicht einmalsalle neuen Aufs 
lagen größerer Werke, Der Verleger desſelben gibt auch das 
Publisher’s Circular heraus, das alle- 44 Tage etſcheint, 
nämlih S. Low, welcher fi große Mühe zu ‚geben ſcheint, 
dieſes für den Freund englifcher Literatur fo wichtige Verzeiche 
niß immer umfaffender zu machen. Mertwürdig iſt die Breite, 
welche die Werke über die Religion bier mieder einnehmen. 

In der heutigen Sigung der Lords legte Graf Aberdeen Bltte 
fchriften hinſichtũch der in der fchottifchen presbyterianiſchen 
Kirche obfdhwebenden Streitigkeiten vor, In der Schottiſchen 
Kirche ſey eine zahlreiche Klaffe vorhanden, melde das Beſtehen 
des Kirdyenpatronats ald eine Beſchwerde, einen Greuel, etwas 
Verdammliches, Haffenswerthes anſehe, das abgeflellt werben 
müffe. Diefe Leute verftehen unter bem Worte Nicht » Intrufion 
gänzliche Aufhebung des Patronats, Eine zweite Klaffe verlange 
zwar nicht die Aufhebung des Patronats, ſpreche aber für die 
Gemeinde ein abfolutes Bito, ohne Angabe eines Grunds , bei 
der Präfentirung eines Geiftiihen durch den Patron an, Dieſer 
Grundfag fen audy in der Veto» Akte von 4354 , bie aber vom 
Ihten Lorbichaften für geſetzwidrig erklärt worden, aufge 
ftellt, Zu dieſer Anficht befennen fi viele Mitglieder der 
ſchottiſchen Kirche, die General» VBerfammlung und bie Mehrzahl 
ber Presbpterien. Sie verftehen unter Niht-Intrufion das um⸗ 
befcpräntte Recht der Gemeinden, jeden von dem Patren prüs 
fentieten Geiftlihen ohne Angabe eines Grunds zu verwerfen. 
Die dritte Kiaſſe beſtehe aus Solchen, melde den. Gemeinden 
bad Recht zugeſtehen, gegen den Prifentirten hinſichtlich feines 
Karakters oder feines Wiſſens Einwendungen zu erheben oder 
die Anſicht auszuſprechen, daß fie durch ihn nicht glauben erbaut 
werden zu fönnen; über diefe Einwendungen folle aber das gelſt⸗ 
liche Bericht zu entfcheiden haben, auch befugt fern, einem 
Präfentieten zu verwerfen, felbft wenn die Einwendungen nicht 
im Geringften feinen Karafter ober fein Wiffen berühren. Aug 
diefe Klafje ſey ſeht zahlreich. Die erfle Kaffe, die gänzlide 
Aufhebung des ahlrechis verlange, ſey hinſichtlich bee 
Mahl der Geiſtlichen nicht für allgemeines Stimmrecht, fons 
dern für Beſchräntung deſſelden auf die Familien-Häupter, 
die in voller Kirchengemeinſchaft ftehen. Es ſey dleß aber 
eine willtührliche Befchränkungz er fehe keinen Grand ein, 
warum nicht alle Nommunitanten zur Wahl jugelaffen 
werden follen. Hlerbel glaubt er mod bemerken zu müfs 
fen, daß in Schottland über die Errheilung des hl. Abendmahle 
andere Grundfige obmwalten, als in England; im Schottland 
werde nicht Jeder, ohne Unterſchied, zum Abendmahl zuges 
laffen , fondern blos diejenigen, die als der Teilnahme würdig 
erkannt worden, was meittelft einer Prüfung durdy den Geifte 
lien und die Aelteften ausgemittelt werde, Lord Aberdeen 
forderte fodann noch die Regierung auf, bei Entwerfung einer 
Biu über diefen Gegenfland mit größter Weberiegung und Vor 
fiht zu Werke zu gehen. 


(ÜRit einer Beilage) 


_ Surfürßl. bayer. 


Gerihtlihe und Privat- Anzeigen 


‚Bekanntmachung. 


Die MattHäuss Marquartfchen und Joſeph⸗ 


@ttm:illerfpen Stipendien betr, 


‚Kür bas Jahr 1839/40 find das, 
cheimen Math und Pfler 


ger zu Dachau, Matthäus Marquard, bes 


“weit im Jahre 1677 geftiftete Stipendium in 
zwei Hälften (je eine zu sofl.), dann bas von 


dem Bönigl, Pfarrer Jeſeph Ettmiller von 


Dettenſchwang 1.3.1830 fundirte Stipenbium 


tn — zwei Hälften (je eine zu 30 fl.) 


„u vergeben. 
Diefe beiden Stipendien find vorzugsweiſe 
für Verwandte der Stifter, in deren Erman- 


. gelung aber für Söhne ber Stadt Landsberg 


" ihrer Würb 
* gung verbienen. 


beftimmt, weldhe ad Studia qualifizirt find, 
ſohin nicht nur ihrer Dürftigkeit, fondern au 
tigkeit wegen eine ſolche Unterftüs 


Etiftungsmäßige Kompetenten, benanntlich 
Werwandte ber Stifter, werden hiemit aufges 
fordest, binnen einer präflufiven-Frift von 

30 Tagen a dato 
ihre Bewerbungen mit ben erforderlihen Zeug» 
niffen bei unterfertigtem Magiftrat um fo fiches 
zer anzubringen, als fie außerdem in feiner 
Weiſe zur Würdigung kemmen Pönnten, 
Actum am 3. März 1840, 
Magiftrat der Stadt Landéberg. 
Säge: buber, Bürgermeifter. 


Eröffnung der 

lateiniſchen Schule zu Bofenheim. | 

Nachdem durch allerhöhfte Minifterials 
Entfchliefung vom 13, Febr. I. J. bie Er- 
wichtung einer vollftändigen Tateinifhen Schule 
zu Rofenheim genebmiget ift, fo wird diefelbe 
mit Anfang des fommenden Sommer » Gemes 
fters „den 27. April d. J., felerlih eröffnet 
werben. Indem man biefes biemit jur öffents 


Uchen Kenntniß bringt, empfiehlt man zus 


aleih die neue Unftalt dem Vertrauen ber 
nerehrlihen Eltern und Bormünder. 
Den 8, Mär; 1840. 
Das Subrehtorat ber lat, Schule 
zu Rofenbeim, 
Hobel, Benefiziat und Eubreftor. 
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Befanntmachung. 


Dienftag ben 7. k. M. Vormittags 9 Uhr 
werben in ber Rechnungskanzlei des Eönigl. 


ferne Hinter Gt, 


— ua 
’ m füwarzes Kud, 
41931 „ grüncs Tuch, 
149 „ pongeaus 
1456 u rer 
826 gebleichte 
1357 E ungebleichte Futterleinwand, 
r 
2. 2 N breiter Grabel, 


* 

440 große ſchwarze Kalbfelle , 

310 Paar hirfhlederne Handſchuhe, 

130 wollene Sattelunterlagbeden, 

300 Striegel, 

600 Kartätichen, 

vı0 Paar Sticfeleifen, dann bad Leber 

materiale zu 

590 Paar Bundihuben und 

240 Paar Halbftiefeln, 
unter ben allgemein befannten Bebingniffen 
im Berjteigerungswege in Lieferung gegeben. 


Anzeige. 

Dienſtag den 7. künftigen Monats Nach⸗ 
mittags 3 Uhr werden bei der Militair-⸗Ver⸗ 
pflegstommiffion Augsburg (Lit. A. Nr. 271. 
am rothen Thore) 

40 zweimaͤnnige wollene Deden, 
1600 Ellen '%/,, breiter Leiutuchgradel, 
6 Sackzwilch, und 
10 * blau und weiß ger 
ftreifter Gradel 
mittelft Verfteigerung in Lieforung gegeben. 


Befanntmachung, 

Montag den 6. April diefes Jahres 
Vormittags 8 Uhr werden von ber Oekono⸗ 
mietommiffion des koͤnigl. Infanterie » Regts 
ments Prinz Karl in Augsburg nachſtehende 
Monturmaterialien als Bedarf pro 1839/40 
im Wege öffentliger Verjreigerung in Akkord 
gegeben, als: 


” 
" 
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von dem Ebevauxlegers⸗Regiments König (in der Kas | 
Ulrich) 





98%, | Louisdor . . » 


116”, | Franz. Thl, marco, 





400 Ellen graues Tuch, 


2500 ,, Lornblaues Tuch, 

100  „ Fharluhrothes Zuch, 

50 „ Ben, 
2000 ,„ Pantalond +» Beinwand, 
1500 „ Gender» Leinwand, 
1500 „ ordinaire Futter-Leinwand, 
1600 ,„ Rodfuiter-Beinwand, 


1100 Paar Schuhe. 

Hlezu werden fteigerungsberechtigte Liefe⸗ 
zanten mit dem Bemerken eingeladen, da 
innerhalb gewiſſer Preife die Genehmigung 
zur Ablieferung fogleih ertheilet wird, und 
daf die Vermögens-Zeugniffe, weldhe von ben 
Gerichtsbehörden ausgefertigt ſeyn müſſen, 
und nicht über 2 Jahre alt feyn dürfen, dieß=- 
falls vorzulegen find. 

em den⸗Anzeige vom 11. Mürz. 

oldene Traube. Die BP: Guftorf, 
Afm. von Frankfurt; Lazarus, Kfm. ven 
—* Oſchatz, Kfm. von Schönhaida; 
Preget, Gutsbejiger von Harburg; Frand, 
Dr, med. von Kirhbeimbolanden ; Beg, Kfm, 
von Um; Steod, Kfın. von Eöln; Nord 
file, Kfm. von Ballerjtein; Ehreubach, Kfin. 
von Frankfurt; Fiſcher, Kfm, von Heilbron, 

Weißes Kamm, Die H: Gebr. vom 
Shüg, Gutsbefiger auf Wald; Sulzberg, 
Ingenicurs Hauptmann von Züri; Eteinbad, 
Major von Bregenz; Mäller, Patrimonial« 
richter von Etteltied; A. Grucher, Afım. vom: 
Kempten; Reich, Metallfabrikbefiger von Fürtbz 
Haͤffely, Mechaniker von Maͤthauſen; Eifig 
Schimmel nebſt Gehülfen, Kfm. von Pappen⸗ 
beim ; Wirſching, Weinhaͤndler von Kitzingen; 
König, Verwalter von Riedelshütte. 

SEiſenhut. Die HHa: Szwadeck, Kirſch⸗ 
ner von Altarrat in Ungarn; Lendorfer mit 
Frau, Courier von Augsburg; Mad. Müller, 
Commifairs Gattin, und Fraͤul. Pappenber« 
ger, Mentb.» Tochter, beide von Münden... 


Theater - Nachricht. 


Freitag ben 18. März 1840: 
Der General: Hofſchneider, Luftipiel in 
zwei Aufzugen. Dierauf: Die Rückkelr 
in's Dörſchen, Vaudeville in einem Akt 
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w Beilage zur Augsburger Voſtzeitung Neo. 32, (12, März 1840.) 
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Kandtags:-Berhbandiungen | 
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XL alfgemeine öffentlihe Sigung ber Kammer der 
Abgeordneten. 


Eonnabend, den 22. Februar 1340. 





Am Miniftertifhe: Der königl. Minifter bes Innern, 
v. Abel. Die fgl, Regierungs » Sommiffäre: Miniferials 
räthe tes Innern, v. Mayr, des kgl. Haufes und des 
Venßern, v. Bezold, und der Finanzen v. Weigand. 


Der erfle Praͤſident eröffnete die Eiyung mit Beeidis 
gung des am die Stelle des verfiorbenen‘ fal. geb. Mathe 
und Abgeordneten v. Upfchneider einberufenen Erfagmannes 
Rau aus Haag, und verlas die vom 45. — 22. Februar 
an bas Direftortum der Kammer gelangten Eingaben, nn: 
ter denen ſich mebrere Anträge von Ubgeordneten befanden. 
Alsdann fepte der Präfldent die Kammer nachträglich von 


der Bildung des fehsten Ausfchuffes in Kenntnif, der aus. 


den Abgg- Frhrn. v. Fuchs, Wald, Frhru. v. Welden, 
als Sekretär, Befelmeyer, als Vorftand, und v.Land- 

raf, unter dem Vorfig des erften Präfidenten bet feinen 
— zuſammengeſehzt iſt. Weiter bemerkte ber iſte 
Präftdent, daß der dem —* Bengzino ertheilte Urlaub 
längft abgelaufen, befagter Abgeordnete aber weder erfihtes 
nen fey, noch eine Entjihuldigung feines Yusbleibens bei 


dem Direfiorium der Kammer angebracht babe, weßhalb er | Abg 


bie Einberufung Benzino's innerhalb der Frift von 40 Tas 
en mit dem Präjudize beantrage,, daß nah Verlauf biefes 
ermins der Grjapmann werde einberufen werden. Der 
Beſchluß der Kammer lautete: „Der Abg. Benzino folle 
innerhalb ber geichäftsordnungsmägigen Friſt von 10 Ta⸗ 
gen wiederholt einberufen werden.“ Nunmehr ** durch 
8 Ang. Frhrn. v. Welden als Referenten die Vorlage 
des Berhluffes der Kammer über die Verathung im ber 
legten öffentlichen Sipung hinſichtlich des Gefepentwurfes, 
ben —— Zugang jur Urmee und die freie Wahl der 
Waftengattung betreffend; und nachdem auch das Begleis 
tungsihreiben verlefen worden war, mit welchem ermähnter 
Beihluß an die Kammer der Neichsränhe gebracht werden 
fol, beihloß die Kammer: „Es fep von einer nochmaligen 
Derlefung Umgang zu nehmen, und die @rpebition an die Ifte 
Kammer fogleich zu veranlaffen.‘’ Vom eriien Präfidenten 
aufgefordert, beftieg ſodann der Abg. v. Hagen bie Med: 
nerbühne, um als einfchlägiger Referent ber Rammer den 
Gefammtbefhluß der Erinde des Reichs über ben Geſetz⸗ 
entwurf, die Aufhebung des Geleges vom 29, Niv. Alll., 
bie Erziebung auf Staaiskoſten von Eöhnen jener Familien, 
bie 7 Rinder haben, betreffend, vorzulegen. Rad) der Ta: 
perbsung erjtattete hierauf der Abg. Kolb als Referent 
es dritten Ausſchuſſes Vortrag über den Gefepentwurf, die 
Ausdebuung des Verbotes der Vermögensaushändtgung an 
Unterofficiere und Eoldaten betreffend. Der erfte Präfdent 
beraumte die Beratbung über diefen Geſetzentwurf für die 
nächfte öffentliche Sihung an und las alsdann ein ihm jo 
Sen zugelommenes Schreiben des konigl. Minifters des 
Innern an die Kammern vor, des Juhalis, daß derfelbe 


‘ 

von einer Majenät dem Könige bevollmächtigt worden 
fep, die Gegenflände aus dem Departement der finanzen, 
die der Kammer vorlägen, wegen fortwährender Krankheit 
des Herrn DS wa Bee, in den Uusfhußfigungen zu 
vertreten. Nunmebr machte der Abgeord. Dr gadleı 5 
feiner Gigenfhaft als Sekretar des fünften Auoſchuſſes Ans 
zeige über die von legterm geprüften und zur Vorlage an 
die Rammer nicht geeignet befundenen Beſchwerden. Es 
waren folgende: 4) eine Bejchmerde der Zollverwalterd« 
Witwe Anna v. Wibmer von Lengfurt a. M., bermalen 
dahier, wegen angeblich widerrechtlicher Unterdrüdung; 2) 
die Bejchmerde des Jakob Stemplinger, Weberfohnes 
in Gonne, kgl. Landgerichts Wegſcheid, Verlegung verfais 
fungsmäpiger Mechte und jeine Subſiſtenz betreffend; 3) 
endlich die Vorftellung des Georg Gietl, Herbergers auf 
der —— bei Pfrentiſch, Fönigl. Landg. Vohenflrauß, 
wegen Kriegsenifhädigung. Das Gutachten des funften 
Ansſchuſſes bezuglich aller diefer Beſchwerden lautet dahin, 
diefelben hätten als formell und materiell unbegründet auf 
ſich zu beruhen, und fepen lediglich ad acta zu legen. Die 
Tagesordnung fuhrte nunmehr zum Vortrage des Eekretärs 
des Peritionsausfchufes, Frhrn. v. Welden, über. die 
u Anträge mehrerer Abgeordneten. Als nad Tit. 
DB: . Fund 4 zum Vortrag an die Kammer geeignet 
hatte der befagte Ausschuß gefunden: 1) den Antrag des 
» Degele, das Dermögen ber unverforgten Volljaͤh⸗ 
rigen betreffend. Indem der erfte Präfident die Berathung 
über die Zuläßigkeit dieſes Antrags eröffnete, bemerkte ders 
felbe, ber WUntragfteller habe wegen dringender Familien⸗ 
angelegenheiten ſchnell abreifen müffen, jedoch ihm erflärt, 
er. habe zur Begründung feines Untrages nichts anders 
anzubringen, ald was er obnebin im feiner desfallfigen Eine 
gabe an die Kammer umftändlicher emtwicelt hätte. Auf 
diefe ErHärung des Ang. Hegele fep er, der Präfident, 
der Anſicht, die Kammer konne von der reglementsmäpßigen 
Entwidlung bes .. Ans Umgang nehmen, 
und fi fogleih über die Zuläffiigleit desſelben ſchlüſfig 
machen, worauf befchloffen wurde: ‚„„Der Antrag des Abg. 
Hegele folle in Erwägung gezogen, vertagt, und an den 
geeigneten Ausſchuß zur nähern Prufung gewiefen werben.’ 
Gleichfalls zum Vortrage an bie Kammer geeignet wurde 
gefunden: 2) der Antrag fänmtliher Abgeordneten der fa 
Ihslifhen Pfarrgeiftlichkeit, die Errichtung von Emeriten« 
fonds, resp. von ger! erg für dienſtunfaͤhige Eertr 
forger in jeder Didcefe betreffend. 


Der Ubgeorbneie Neuland bemerkte, bei Motivirun 
biefed Antrages, es Fönne über deſſen Zufäffigkeit um 
weniger ein Zweifel obwalten, da er bereits auf früheren 
Landtagen zur Sprache gelommen fep, und eim besfallfiger 
Sefammiberhfuß beider Kammern vorliege, der jedod nach 
nit zur Ausführung habe gebracht werben können. Auf 
die fodann vom Präfidenten geftellte Frage lautete der Bes 
fhluß der Kammer: „‚befagter Antrag folle in Ermägnug 
gezogen, und dem einfhlästgen-Musfhuffe zur Würbiaung 
und DVortragerftattung zugewieſen werden.“ — Für zuläifig 


hatte der fechste Unsfchnd erahtel: 5) den Anlrag bes Abg . 
Dr. Müller, die Abimderung bes Geſehes über die Uns 
fäffigmadhung und Verehelichung vom 1. Juli 1834, nas 
mentli der 66. 2 und 9 lit, c, betreifend. Obgleich der 
Antragfteller abweſend war, ſohin feinen Antrag, mie es 
die Gefhäftsorbnung verlangt, nicht entwiceln und motis 
viren konnte, erklärte die Kammer ihren Willen dabin, ſich 
fogleich über die Zuläjfigfeit diefes Antrages ſchlüſſig zu 
machen, und died aus dem Grunde, weil, mie der Abg. 
Frhr. v. IhonsDittmer bemerfte, bereitd ein mit dem 
gegenwärtigen connerer Antrag an den zuftändigen Aueſchus 
himübergegeben worden fep, und meil der Abg. v. Hagen 
als Vorſtand dee dritten Ausſchuſſes erklärte, es fep wun⸗ 
fenewerih, wenn beide Anträge gleichzeisig geprüft und zum 
Vortrage an die Kammer bereift werden koͤnnien. Auf die 
vom Prafldenten geitellten Fragen wurde ohne vorläufige 
Debatte befebloffen: „Auch der Antrag des Abgeordneten Dr. 
Müller fep in Erwägung zu —* und dem beireffen⸗ 
den Ausſchuffe zur nähern Würdigung und Berichterftatiung 
zu übergeben.’ 4) Ein weiters ale zuläffig erfannter Antrag 
war der bes Abg. Etegmapr, 
beu bei Befip- Veränderungen ihrer Angehörigen betreffend. 
Ba au) diefer Antrag wegen Abweſenheit des Antragſtellers 
nicht enrwickelt werden Fonute, beſchloß die Kammer ohne 
vorläufige Debatte: „derſelbe folle in Erwägung gezogen, 
jedoch vertagt mud an den einfhlägigen Ausſchuß gemiefen 
werden.” 5) Ebenfalls zum Bortrage an die Kammer ges 
eignet fand ber Pelinonsausſchuß dem Antrag des Abg. v. 
Erreber, bie Gorrection der far betreffeud. Der Anırags 
fteller berief fih bei Entwidlung dieſes Antrages lediglich 
auf die im feiner deffallfigen Eingabe ausführlich a 
ten Motive und die Kammer faßte den Beichluß: „derjelbe 
ſey in Erwägung zu ziehen, und bem eeigneten Ausſchuſſe 
jur nähern Prüfung zu übergeben.” Als jur Vorlage an 
die Kammer wicht geeignet hatte der ſechste Auoſchuß nad» 
flchende Anträge, und zwar aus dem Grunde erachtet, weil 
te lediglich Derwaltungdgegenfände betreffen: 4) einen Uns 
trag der Ubgg. Brücdner und Bäbr, die Herftellung der 
Kreisftraße zwifchen Eulmbach und Burgfundfladı auf der 
Moute von Bavreuth nah Coburg betreffend; 2) den Antrag 
bes Abg. Neuland, die erforderlibe Dotationsergängun 

ber ungenügend dotirten Pfarreien dee Königreiche ver 
fend; 3) die Vorftellung mehrerer Gemeinden des k. Landges 
richte Günzburg, die Verkleinerung dieſes Landgerichts und 
die Bildung eines menen betreffend, welche fih der Ubgeord. 
Vogel als Antrag angeeignet hatte; 4) die Morfielung der 
Fandgemeindevorfteber bes F. Landgerichts Hollfeld, um Ub» 


änderung der beträctlhen Schubführkoſten, melde fih der 
bg v. Hagen als Antrag aneignete; 5) den Untrag der 
Meinel und Dr. Bo Vorlage eines Eonns 


Abgg · —9— die 

tagsmandats oder allgemeinen Eonntagsgejepes betreffend; 
6) den Untrag der Abgg. Mofer und &mitı, Holz 
$heuerung beireffend; 7) den Awrag ber Abgg- E aller 
und Gambert, bie nöthige Umbeugung einer Strafen» 
firedte greifchom Ober » und Unterlangenbadh , Logris. Cronach 
in Oberfranten betreffend; endlich 8) den Antrag des Abg. 
Glent, wegen Abgabe von Streu und Holz betreffend, — 
jedoch begutachtete der genannte fehste Uueſchuß bei allen 
diefen Anträgen empfeblende Mittheilung derfelben an die 
einfchlägigen Minifterien. Da die Tagesordnung erſchöpft 
war, erfuchte der erfte Präffdent den Abg. v. Dertbel, 
das Protokoll ber lepten öffentlichen Sihung zu verlefen, 
womit er die gegenmärtige ſchlod, und die nächtte auf Fünf 
tigen Montag dem 24. d. M. früh 9 Uhr anberaumte. 





die Sicherung der Gemein» | & 


XIL allgemeine öffentliche Eigung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten. 


Montag den 24. Februar 1840. 


Am Minifertifhe: Der kgl. Mintfter des Inne 
Abel, der kgl. ——— Generalmajor — 
Gumpenberg. Die k. egierungs:Gommiffäre: Minis 
fterialrärhe der Juſtiz: Frhr. v. Gumpenberg, des us 
nern: v. Zenetti, und ber Binangen: v. Weigand 
Der ate Präfident eröffnete die Ziyung mit velannmachnng 
des Finlaufe bei der Kammer ber Abgeor dneten vom 22. bie 
24. Febr., beftehend aus einigen Anträgen der Abgeordne⸗ 
ten und einem k. allerhöchſten Reſcripie vom 24. Febr., die 
ra — — — — bis 51. Maͤrz inelus. 

etr., welches der erſte Praͤſident nach ſei 
——— fie Prüf ch jeinem ganzen Ins 


Der Abg. v. Mühlborfer hatte eine Do 
Urlaubsverl — auf drei Wochen bei der — 
ereicht und feine deßfallſigen Motive durch ein landgerichts— 
aͤrztliches Zeugniß unterſtüht. Ohne weitere Debane über 
dieſes Urlaubegeſuch wurde der Beſchluß gefaßt: „Dem Ubg. 
v. Muhldorfer ſey der erbetene Urlaub zu bewilligen.“ Auf 
die weitere Bemerkung des item Präfidenten, daß der dem 
Abg. Hofmann bemwilligte Urlaub bereits abgelaufen ſey 
ohue daß fich befagter Abgeordnete zum Eintritie in die Kams 
mer gemeldet, oder eine Eniſchuldigung feines Ausbleibens 
angebracht habe, faßte die Kammer den Beſchluß: „Der Abg. 
Hofmann re innerhalb der Frift von 10 Zagen einguberufen, 
und diefer Zeitraum als legte Frift für ſein Erſcheinen in 
der Kammer zu beirachten.‘‘ Die Iagesordnung führte uun« 
mehr zur Beraihung und Beſchlußfaſſung uber ven Geſetz⸗ 
entwurf, die Unsdehnung des Verbores der Vermögensauss 
—*— — —— er Soldaten betr. — Als Red⸗ 
die unveränderte Annahme dieſes 
ohne Mobdifleation hatte fich der Äbg. ed —— 
eingezeichnet und bemerbie: Die Gründe, welche ibn beftimms 
ften, diefe unveränderte Unnabme zu beantragen, feven 4) 
der Umftand, daß badurd die Mechtegleichheit im Königreiche 
vermehrt; daß 2) ein leichterer Vollzug bereits beftebender 
allgemeiner Geſehe und Verordnungen möglich gemacht; end: 
lic) 3) daß die moralifche Kraft des Heeres gehoben werde, 
Zur —— der Rechtsgleichheit im Vaterlande auf ver⸗ 
faffungsmäßigem Wege mirzuwicten, ſey heilige Pflicht der 
Stände des Reiches, und Dank muffe man es der Megierung 
wiffen, wenn fle durch den vorliegenden Entwurf ein Mintel 
barbiete, einen anomalen Zuftand der Rechisungleichbeit, der 
bisher geberricht babe, zu befeitigen, was nicht anders ts 
heben könne, als wenn entweder das gegenwärtige Geſet 
angenommen oder die Verordnungen vom 18. Jan. 4785 
und vom 21. Aug. 1807 auf Untrag der Regierung außer 
Wirkfamfeit gefegt wurden. In einzelnen Gebielötheilen 
des Konigreichs habe dasjenige, mas nun allgemein gefeplich 
werden jolle, bereits als pofitives Recht beflanden, und was 
in irgend einer Provinz des Vaterlandes zu Recht beftehe, 
könne aud ohne den mindeften Unftand ae andere Gebiels⸗ 
theile ausgedehnt werden. Die durch dem Geſehentwurf be— 
* Vermogens-Curatel für Unteroffiziere und Soldaten 
ep auch nur fur die erſte Capitulatienszeit eine unfreiwillige; 
bei folhen Individuen, welche freiwillig in das Hrer einirde 
ten oder fur andere Militarpflichtige als Einftandleute jus 
Suse, werde fie eine freiwillige. Kiben fo wentg loͤnn⸗ diefe 
Dermögens-@uratel eine Belaͤſtigung oder ein Druck für die 
Euranden fepn, indem fie offenbar zum Wohle der legtern 
gehandhabt werben wolle, die Militärflellen nach dem bishes 


berigen ra bei dringenden Deranlaffungen Aus: 
nahmen von der Regel bewilliget hätten und bei ihrer bes 
kaunten Milde auch ferner bemilligen würden, Das_ Recht 
der Megierung, beftebenden Mißbräucden zu feuern, 8 ein 
unbeſtreitbares, ja wenn fle fogar hiezu verpflichtet ſey, fo 
müße es ihr aud erlaubt feyn, die Mechte Einzelner, ja fos 
r bie Rechte ganzer Klaffen zu befchränfen, — wenn 
e, wie im vorliegenden Falle, von der Art ſeyen, daß durch 
ihr ferneres Beftehenlaffen die Moglichkeit culpofer oder do» 
aber han Sen äntungeslhefeg ». 3.1338 eine Zapte| Witte be —— 
e daber ⸗ un 7 ⸗ ammer eſinde, indem vielleicht ein ſolcher eine 
beit bleiben, fo müſſe die Regierung die Mittel haben, ſich Modification beantragen würde, unter welcher der Gefepente 
den Vollzug deffelben zu fihern, nnd unter bieje Mittel gehöre | wurf zur Annahme auch für diefen Megierungsbezisk geeignet 
—— der a I Pe rg erachtet werben könnte, 
eines Heeres fep die Bürgfchaft feines Muhmes, fein Ruhm 
der Gıoly feines Daterlanden, und dieje moralifhe Kraft bi gu Annahme des —— re ſich ſodann 
feine nicht denkbar zu ſeyn, wenn es den Soldaten während ch 89. Em v. Sr epbe a * en ve 4 und 
ihrer Dienftzeit — ed unbedingt u. — zu EN * Re hi —* ei —* eh kraalı 1% —— 
—— ———— —* ——— —* —— fehentwurfes dorgebrach mörden, fepen nicht flichhaltig. 
*8 —6 — es Den ge * —3.—3 Das in der Verordnung vom 24. Aug. 1807 enthaltene Vers 
Ürbeitsfcheue, faiſche —— Armuth erpeuge, ihn vers | DO babe ſich als nothwendig erwieſen; dasſelbe fen auch 
{ id tliben Mitteln feine Zuflucht s feit dem Jahre 4354 im pfälzifhen Kreife in Wirkjamkeit 
anlaffe, zu widerrechtlichen Mitteln feine Zuflucht zu nehmen, ewefen, uud erfi ein Eitennmig des Bezirkogerichts im 
mud fehre er dann enblih in feine Deimash zurüd, fo folge weibrüden, und ein Spruch des Saflationebofes fur den 


pfälzifhen Kreis, habe das rechiliche Beſtehen desfelben im, 
jüungiter Zeit beanftandet. Durch diefen Umftand fep die Res 
ierung bewogen worden, die WUusdebnung der in Frage 
lebenden Verordnung im Wege der Gefeggebung gleihmäs 
Big auf alle Gebietsſheile des Konigreibs zu veranlaffen. 
Das mehrerwähnte Verbot fep eine natürlihe Folge dus 
Grundfages, daß ein jeder, deffen eg ein Staats⸗ 
gut anveriraut ift, auch Kaution flellen müſſe. Gleichheit 


ſcheinlich aus fiscalifhen Gründen, Feine Aenderung herbeizu⸗ 
führen vermocht. Diefe Mangelbaftigkeit werde offenbar durch 
die Annahme des vorliegenden Gejepentwurfes noch verfchlims 
mert, indem bei jedem iu verbppothecirenden Gapitale werde 
nachgewieſen werden müffen, daß dasfelbe nit aus Zter und 
4ter Hand von einem Soldaten herrühre, wodurch eine Menge 
Progeffe veranlaßt würden. Aus diefen. Gründen Eönne er 
im Intereſſe des pfälzifchen Kreifes, dem vorliegenden Geſeh⸗ 
entwurfe feine Zuſtimmung nicht ertheilen, und müffe bedaus« 
ern, daß Fein ruchtiger MRechtsgelehrter aus der Pfalz in der 


haufig auf die bezeichneten Uebel die Dflicht der Ueberwachung 
von Seite der Beborden und der Alimentation von Seite der 
Gemeinden. Letztere, ohnehin häufig ſtark belaftet, dürften 
nicht noch mehr beläftiger werden. Auch aus diefer Ruckſicht 
flimme er für unbedingte Annahme des vorliegenden Gefeys 
Entwurfes und jwar obne die von der Kammer der Reichö— 
raͤthe beantragte Modification, daß am Schluße flat „Minis 
en — gefept werde — ee Here Boa * 
dieſe Aenderung bereits durch einen frühern uß der 
Kammer ihre GHlebigung gefunden habe. Bei der nunmehr j Dr Behandlung fey die Grundlage des ganzen Heerorgas 
durch ben Atem Vrähdenten eröffneten allgemeinen Discuffion | Momus , fohin nicht abzujehen, warum bei vn Eoldaten 
über den vorliegenden Gefegentwurf erklärte ſich zuerſt der | QU6 bem vialzifhen „Kreife eine Ausnabme Plap — 
Ubg Meper gegen die Unnahme desfelben und bemerkte; | ſolle. Die Laſt, welche durch ben vorliegenden Gejepents 
Die Verordnung vom 24. Aug. 1807, welche au im pfär | wurf ben Militärperfonen aufgelegt werde, ſcheine nicht fo 
jifben Kreife eingeführt werden wolle, unterwerfe einen hochs | betrachtlich zu fepn, als —— worden, da nicht das 
acht baren Etaud, dem die Vertheidigung des Vaterlandes ans Fin Vermögen des Eoldaten, — nur ein Theil, 
vertraut fep, einer bedeutenden Beſchraͤnkung, indem bereits | 1ER pe unter ten ‘ _ Jolle. Auch 
volljährig gewordene wieder in die Reihe der Unmündigen her« | EINE — Beil der freiwilligen Vermögensdispas 
abgefegt wurden. Wie der Meferent bemerkt habe, glaube auch | Mlion werde nicht bepielt , — nach ber Verordnung 
er, day die Handhabnng der Militärdisciplin, die Sicherung ! vom 24. Aug. 4807 ben Eoldaten ig Sprenger feiner 
des Militär: AHerars gegen Entwendung und Beſchadigung der Dorgejepten nicht geſtattet ift, eine Disspofirion über fein 
Montur, Armatur und anvertrauen Munition nicht als hin, | Vermögen zu treffen. 

langlide oder zureichende Motive angefeben werden könne, Auch der Abg. und 2te ieh Thon» Ditts 
das fragliche Verbot der Vermögensaush andigung an Unter | mer erklärte fich fur Die Unnabme des Gefegentwurfes, und 
ef iziere und Soldaren mit gefegliher Krafı auch auf diejenis ſprach fih dahin aus: Nach feiner Anficht müßten vorzügs 
gen Gebietstheile auszudehnen, welche erjt nach dem 24. Dit. lich 3 Punkte ins Auge gefaßt werden, nämlich Mob über⸗ 
1815 an Bayern gefommen ſeyen. Ebenſo wenig könne er | haupt die Verordnung vom 94. Aug. 1307 im Hinblicke auf 
fib mit der Unftcht befreunden, genanntes Verbot biete ein | die Verf.eUrk. haltbar, 2) ob ferner der Geſehentwurf noth⸗ 
Mittel dar, Defertionen in der Armee y verhindern, oder die wendig fep, und ob endlich 5) die Faffung desfelben nicht 
auf die Defertion geſehte Strafe der Bermögensconfiscation | etwa eine —— oder einen — erleiden ſolle. Für 
zu vollziehen. Von 1000 Militärpflichtigen defertirten nach die Verfaffungsmäpigkeit des fraglichen Gefegentmurfes ſprä⸗ 
den bisberigen Erfahrungen hochſſens 5 oder 40, und gejept| chen der F. 6 Tit. VE. der Verfaffungs Urkunde, wo für 
au, ihre Zabt fteige auf 50, fo ſey dieß noch immerhin Fein | den Fall der Defertion die Etrafe der Dermögensconfiscas 
Grund, daß 950 gewiffenbafte Eoldaten der 50 —— tion deutlich ansgeiprochen fep, ferner die 69. 75 — 849 des 
fenen wegen unter die Unmundigen gereibt und auf dieje Weis | Heererganzungs-Geſehes vom Jahre 1828. Much die Frage, 
Ve gejmungen wurden, zu den vielen Opfern, die fie dem Das | ob ber vorliegende Geſetzentwurf nothwendig gewefen, mülfe 
terlande brachten, auch noch das der Mündigkein hinzuzufügen. mit Ya beantwortet werden, denn der Grundfap, Gleich 
Aud) der Zuftand des Hypoitbekenweſens im pfälziihen Kreife | heit der Gefepe und vor dem Geſetze, flebe in der Verfaſe 
mache die Einführung der Verordnung vom 24. Yug. 41307 | fungs Urkunde obenan , und dadurch umterfcheide fie fich mes 
daſelbſt nicht rärblih. Diefer Zuſtand fen ein höchſt mangels ! fentlid von ber ältern landftändiihen Verfaſſung. Aus 
bafter, und die erniteften Vorftellungen von Eeite ber Abg. | diefem Grunde konne er auch mit der im einer ber ode 
wie des Landrathes jenes Megierungsbezirts hätten, wahrs | Eipungen vom Minifertifche ausgegangenen Heußerung n 
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einverftanden ſeyn, daß die bermalen beflehende Verfaſſung 
dieſelbe, wie die frühere landftändifhe, und nicht eine rer 
Kräfentätive fep. Theilnahme der Stände am ber Gefehger 
bung, Eiuſlcht derfelben in bie Etaatsvermaltung, das Recht 
der Wünfche und Unträge, fomie jenes, die fehlenden Beam 
ten zur Verantwortung zu ziehen, machten nach feiner Uns 
ſicht das Weſen einer Nepräfentariv-VBerfaffung aus; und 
da diefe heiligen Mechte auch den Eränden Baperns zukä— 
nen, fo beftehe in Bayern eine RepräfentativsDerfaffung 
r babe übrigens diefe Epifode aus dem Grunde machen 
zu follen geglaubt, damit nit der Grundfag: qui tacet, 
consentire ridetur von Geite der Regierung den Ständen 
ge enüber geltend gemacht werden könne, etreffend ende 
Y dem dritten der von ibm angeregten Punkte, ob eine 
Medaftionsveränderung bes Gefegentmurfes vorgenommen 
oder demfelben ein Wunſch oder Antrag beigefügt merben 
folle ; fo glaube er, es dürfte im Intereſſe des pfälzifchen 
Kreiſes liegen, wenn mit dem gegenwärtigen Gefegentmurfe 
der Wunſch san ben Thron gebracht würde, es mochten bie 
Hypoihekenverhaͤltniſſe der Pfalz einer gründlihen Prüfung 
unterftelt und auf verfaffungsmäßigem Wege den beflehens 
“den Mängeln abgebelfen werden. 


Durch bie vorftebenden Bemerkungen des Frhrn. von 
Thon: Diitmer veranlaßt, nahm der gl. Minifter des ne 
nern, v. Abel, das Wort und äußerte: „Die Epifode, 
welde ber fehr geebrie Mebner vor mir in Beziehung auf 
die Frage über die ſtändiſche oder repräfentative Natur uns 
ferer Derfaffung feiner Aeußerung eingeflochten bat, gibt 
mir eine dringende Wufforderung, ſchon jept das Wort zu 
nehmen, theils um ein Mißverfländnif aufzuklären, in 
welches der ſehr geehrte Redner bezüglich des Inhalis mei: 
ner Bes Yeußerungen geratben ift, theils um den Etand» 
punkt näber zu firiren, aus dem allein die angeregte Frage 
zu entfcheiden fepn dürfte. Der fehr geehrie Redner bat 
angeführt, ich babe in dem von mir gehaltenen Vortrage 
ausgefprochen, die bermal beftehende ſtändiſche Verfaffung 
ep keine andere als diejenige, deren fich Bayern ſchon in 

uberen Zeiten zu erfreuen gehabt babe; die Normen fur 
die ftändifhen Rechte ſeyen daher aus dem fräber in diefer 
Beziehung beftandenen Normen zu fchöpfen. So menigftens 
glaube ih den fehr geehrten Redner aufgefaßt zu haben. 


Allein diefe Aeußerung bes fehr geebrien Mebners bes 
zubt auf einem Irrthum. Ich babe von diefem Plage aus 
nichte anderes gefagt, als die Verfaſſung, melde Bapern 
dem höchſtſeligen Ronige zu verdauken habe, fep eine fläns 
diſche und nicht eine repräfentative. Welches die Rechte 
feyen, bie den Ständen des Neiches von des höchſtſeligen 
Könige Majeflät eingeräumt worden, dafür kann nur die 
Derfaffungs » Urkunde Norm und Maag geben, und es ift 
mir nie in den Sinn gelommen, in diefer Beziehung auf 
ältere Normen refurriren zu wollen. Ummöglich bärte ich 
darauf refurriren können, denn einmal würde ih den Haren 
Buchſtaben der le ne wider mich haben, fürs 
zweite aber it mir wohl befannt, daß das Rönigreich aus 
mehreren verfchiedenen Gebietstbeilen zuſammengeſetzt if, 
in welchen früberhin verfciedene ändifche Verfaſſungen mit 
verſchiedenen Medien beftanden haben. Welche diefer frü— 
beren Derfaflungen follte nun den Urtppus bergeben, wenn 
es fib um die Beflimmung der heutigen ſtändiſchen Mechte 
bandelt. Ich babe nur den Grundunterfchied, der im All⸗ 
gemeinen zwiſchen jeder ftändiiben Verfaſſung, gegenüber 
- den repräfentativen Derfaffungsformen beficht, hervorgehoben, 
um darauf aufmerffam zu machen, dag unfere Verfaffung 
im Ullgemeinen eine ſtaͤndiſche, eine ſtaͤndiſche mit deu Durch 
die Derfaffungs s Urkunde beflimmten Witriburionen, aber 


| 


nicht eine repräfentative fep. 

Entſcheidung der Brage anbel 
bende Derfaffung eine Nändifche oder eine repräfentarive iep; 
jo geben. hiefür abermals die Protololle der Minifterials 
Eonfereng, welche bie Verfaffungs Urkunde . aus Konigl. 
Auftrage entworfen und -bearbeises hat, das klarſte und uns 
—— Maaß. In der Eigung der Minijterial-Gons 


Was nun, meine Herren, bie 
angt,. ob die bei und befles 


Be 
eren, vom 9. April 1313 (die Miniſterial-Conferenz beftand, 
wie id nur im Vorübergeben anfubren will, aus dem fal. 
—— Fürſten v. Wrede, den damaligen fünf 
taatsminiftern, den fünf Generaldireftoren der Miniſterien 
und aus dem Präfidenten des Staatorathes) — e8 war die 
zwölfte Sigung — ward die frage eigens ur Beratdung 
aufgeſtellt, ob die ‚du gebende Verfalung eine ftändiiche 
oder eine repräfensative fepn folte. Die Aufforderum hiezu, 
meine Herren, mar gegeben ıbeils durch die Gonftiutionr 
vom 4. Mai 1808, welde Bapern eine repräjentative Ders 
faffung zugedacht hatte, theils durch den revidirten Enmurf 
vom Sabre 4314, welder jwar nie jur Veröffentlichung ges 
langt ift, der aber die Grundlage der Verfaffung vom Re 
4843 und der desfallfigen Beraubungen gebilder bat, und 
welcher in dieſem Haupıpunfte mit der Gonjlituion vom 
Jahre 4308 übereinflimmt, indem auch er das repräfentarive 
Spftem angenommen hatte. m der Ziyung vom 9. April 
4343 nahm nun der damalige Staateminiſter Graf von 
Mehberg das Wort und bemerkie: Der gefchichtliche 
Gang, ber bereits von dem Herrn Feldmarjcall Furften 
v. Wrede erörtert morden, enimicelte die Echritie, wie 
diefer Wunfch nach ‚einer ſtaͤndiſchen Verfafung berbeigefuhrt 
worden, und bedürfe feiner nmäberen Uuseinanderjepung. 
Nur mäffe bemerkt werden, daß biebei die Voller von 
zweierlei Gefichtepunkten ausgegangen , einige, — von 
dem Wunfibe, ihre beftandene alte Verfaſſung wieder zu 
erhalten, andere von dem Repräfentations- Eyfleme, einem 
Kinde der Revolution, wie es im Frankreich beflände. Cie 
glaubten, daß man das Eyjlem der Nepräfentarion, weldes 
immer und unter allen Geſtalten auf die Grundfäge des 
droits de l’homme binfubre, und melces fib noch im 
keinem Stagie nah den gemadten Erfahrungen bewährt 
babe, verlaflen und ſich jenem der Berfammlung der Sıände 
annäbern und hiebei, fo weit es mit Veruffichtigung der 
Verhaͤltniſſe und des Zeitgeites ausführbar, die Formen 
und Befugniſſe ber beftandenen. früheren Verfaffuugen im 
Auge bebalten ſolle.“⸗ Dieſer Meinung fchloß ſich ſofor auch 
der damalige Miniſter des Inuern, Graf v, Thurbein 
an, indem er fügte: „Unter dieſer Voransjegung (daf 
Erände gebildet werben follten) glauben fie nur auf die 
wichtigen zmei Punkte aufmerkfam machen zu müffen, daß 
man das Epflem der Mepräjentation ganz verlaffe und jenes 
der Etändeverfammlung — wovon große Voriheile 
in fo mander Beziehung bewähren wurden, und daf 
durch fee Normen jeder Derle 
wodurch ber Gang der Staatshaushaltung gelähmt werden 
fönnte, vorgebeugt werbe.”” Wuch der damalige Generals 
Direltor v. Rrenner ſprach fich fofort aufs Eutſchie denſte 
im gleichen Sinne aus; „Nicht in dem Sinne einer Volkes 
Repräfentation (fo bemerkte er), fondern einer ſtaͤndiſchen 
Verſammlung ber betrauteſten Staatsbürger und Gigenthüs 
mer wünfchten Eie diefe Verfammlung wieder entfleben zu 
fehen. Diefelbe mit Rechten zu begaben, die dem Monars 
hen ſchon nad der Etymologie des Wortes „„Monarch‘‘ une 
theilbar zuftünden, uud wodurd, wenn er fie den Ständen 
einräumie, er einen bedeutenden, Theil des Mechtes feiner 
Krone an das Volk hingäbe, — hiegegen müßten Eie fi 


erflären.‘‘ 
(Kortfepung folgt.) 
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Deutfcbe Bundedftaaten. 
Bayern 


Münden, den 10, Mir, Das in dem bayeriſchen 
Sränzfüdthen Orb herrſchende Etend und bie brüdende Atr 
mutb der Einwohner ift längft durch amtlihe Berichte zur df: 
fentlihen Kunde gelangt. Ge. Maj. unfer allergnädigſter Ran: 
desvater gerubten die traurige Lage diefes Städchens und feiner 
Bewohner in Seine landesviterlihe Sorge huldvouft aufzuneh: 


men, und in Seiner Weisheit und Gerechtigkeit jur Steuerung ı 
und Debung diefer Noth und Armuth die allerböhften Ancrd« 
nungen zu treffen, Es wurde zu diefem Zwecke dafelbft ein Spi- 
tal errichtet fowohl zur Pflege und Unterflügung der armen 
Kinder und Srmflen Bewohner, als aud für die Pflege der 
Kranken. Se. Maj. gerubten die Verwaltung des Spitals, 
fo wie die Pflege und Unterftügung der in dasfelbe aufjunchs 
wenden Kinder, Armen und Kranten den Schweftern der Barm⸗ 
berzigkeit aus dem Mutrerhaufe in Münden zu Übertragen, 
Am 11. d. M. werden zu dieſem Bwede vier folder Schwe⸗ 
fern aus dem biefigen Inftitute der barmberzigen Schweſtern nad) 
dem Stiöthen Drb abreifen , und fowohl die Erziehung und Pflege 
der armen Kinder , meldye in dieſes Spital kommen, ale auch 
fo in der chriftlichen diefe Schweftern befeelenden Liebe, Treo ft, 
Linderung und Hilfe den Armen und unglüdlidhen Bewohnern 
bringen, mandje Thräne trodnen und manches Elend erleichtern, 
Aus Franken, den 10. März Wir haben ſchon 
eine ruffifhe Verfügung „in Betreff von Sachen über Blau+ 
bendverführung von der „„herrfchenden Landess zur Fatholifchen 
Kirche“ mirgetheilt, Es liegt am Tage, daß unter biefer Maß» 
regel wegen foldyer angeblihen Glaubengperführung fi 
nur eine Bortfegung der Glaubens verfolgung und des pos 
Utifh:religiöfen Banatismus birge, Man bat dekretirt, daß 
bie griechifcy sunirte Kirche aufgehört habe zu eriftiren; man 
bat erklärt, daß felbft der Name „‚unirte Griechen‘ vertilgt 
fepn folle, und da nun „folglich““ nach mosfowitifchen Ges 
ſetzen es keine Unirten mehr gibt oder geben fol, fo iſt jeder, 
der zum Bebarren beim Glauben der Väter duch Wort oder 
Beifpiel ermahnt, ein „Verführer zum Ab fall” von dem 
mostowitiſchen Schiema und wird den Gerichten übergeben. 
Wir wollen hier nicht unfern Gefühlen für unfere unglüdlichen 
Glaubenebrüder freien Lauf laffen, aber die Folgen werden und 
tnnen nicht ausbiriben, davon wird jeder überzeugt ſeyn, der 
an eine Vorjehung glaubt, Unterdefjen regifiriren wir neue Dor 
fumente , die da beweifen , wie es um die viel gerühmte „Frei⸗ 
willigkeit““ bejtelle fen, mit weldyer nady ben suffifchen Verſiche⸗ 
tungen die unirten Griechen fi in die Arme des moskowitiſchen 
Eyiema geworfen haben follen. (5. C.) 
Defterreid 


die Pflege der übrigen Armen und Kranken übernehmen, und 
Wien, den 6, März, Auch im hiefigen Publikum has 


Nr. 73. 








Den 13. März 1940. 





bie früher und neuerbings gegen Lamartine's und Thier& Aeu⸗ 
ferungen für Deutſchlands Integrität am Rheine srhobene 
Stimme Antlang, und das mannhaft gefprochene Wort volle 
Anerkennung gefunden, Nicht unpaffend fcheint es zu. fen dies 
fe Umſtandes zu ermühnen, weil es erfreulich iſt zu bemem 
ten, daß, wie bort und anderwärts, fo auch im däußerften 
Südoften Deutfhlands für Wahrung ber gemeinfamen Interefe 
fen gieiche Geſinnung fid) Fund gibt, Diefe Thatſachen bee 
rühren zugleich den in einigen beutichen Blättern und Schriften ' 
neuerlich mehrmals erflungenen Zon : „Deftesreich ſchließe, dem 
übrigen Deutſchland gegenüber, ſich mehr und mehr in fid ab, 
den gemeinfamen deurfhen Sntereffen fih entfremdeud.“ Die 
Geſchichte der neueſten Zeit liefert den. ſchlagendſteu Gagenbe» 
weis, Freilich, wer vergeffen haben follte, mas Deflerreidh für 
Deutſchlands Selbftftändigkeit in dem langen Kampf ges 
gen Mapoleon mit der äußerſten Anftrengung und durd feine 
Verluſte gebeugt gethan , dem. wird «6 auch fAywer werben, die 
Stellung zu erkennen, welche dieſe Macht, die Hüterin ber 
Donau , die Schugmacht des deutſchen Verkehrs mirdem Orient, 
in. den orientalifhen Wirren einnimmt, ungeachtet dieſe Steb⸗ 
leaq durch die jſmgſten Handelsverträge mit Großbritannien und 
der Türfel Plar genug angedeuter mard. Wenn ſichs aber füge, 
daß von Defterreich her weniger Stimmen ald anderwärs in den 
deutfchen Angelegenheiten laut werden, weil des Defterreiher& 
Sache es überhaupt nicht ift, viele Worte zu maden, kann 
man befmegen, mit den Sanblungen der Gegenwart und 
den biftorifchen Thatfachen ſich berathend, Anſtand mehmen, das 
mitverbundene deutſche Oſtland gleichzuftellen in der Theilnahe 
me für Wohl und Weh, Ehre und Kraft des gefammten Bm 
terlandes und Vertrauen um Vertrauen zu wechſeln? Ohne 
Zweifel kommt noch die Zelt, und fon treffen alle Anzeichen 
zuſammen, daß fie naht, melde Defterreihs Stellung zu Deutſch⸗ 
land für diefes in das rechte Licht und in diejenige Meinung, 
ſetzt, meldye den deutſchen Intereſſen die förderlicite fapn wird. 


DDP reuße nm 


Düffelbdorf, den 6. März. Ein junger Mann, der 
die Wafferheilanftalt zu Boppard befucht und manche Schrif- 
ten gelefen bat, ſich au mit Behandlung von Kranken ber 
ſchäftigte, wäre vorgeftemn dutch den unvorſichtigen und über 
mäßigen Gebrauch des kaltem Waſſers beinahe ein Dpfer des 
Todes geworden, wenn nicht ein hieſiger Arzt bie hierdurch her» 
beigeführte Starrfucht, weiche im vergangenen Jahre auch bei 
mehreren Kranken in Boppard eintrat und buch Schlagfluß 
das Leben endere, ſchnell zu befeitigen gemußt hätte, 

Köln, den 24. Febr. Auf langwierigem Krankenlager, 
zwei Tage vor ihrem Tode, iſt dahier am 19. d. M. bis pros 
teſtantiſche Gartin eines hochſtehenden königl. preuß, Stabsoffi- 
ziers, aus freiem Entfchluffe und auf ausdrückliches Verlan⸗ 
gen, in den Schooß der heil, roömiſch-katholiſchen Mutterkirche 
aufgenommen worden, Sie hat vor ihrem Abſcheiden von ih⸗ 


wem proteffantifchen Gemahle das Verfprechen erhalten, eben⸗ 

falls die Patholifche Religion anſunehmen, und entſchlief dann, 

mit allen Sterbfatramenten der h. Kirche verſehen, ruhig und 

Tanft, Heute früh wurde bie Verewigte unter Begleitung der zwei 

Chöre von St. Urfula und St. Andreas beerdigt. (K. Kchz.) 
Sadfenm. 

Baugen, den 23. Febt. Neulich am Reformationgfeſte 
1339 hielt zu Pirna der dortige Superintendent Dr. Tiſcher 
‚eine Predigt, in welcher er die katholiſche Kirche hart mitnabm. 
Da bat ihm denn, wie mir ein zuverläßiger Freund aus Böh— 
men ſchreibt, ein ganz gewöhnlidyer Dorftichter, unmeit Töp—⸗ 
S; eine kurze, aber fehr bünbige und zugleich fehr liebevolle 

iderlegung durch die Poſt als Meujahrsgefchen? zugefandt. 
Auein bis heute, als Ende Februar, bat der Hr. Superinten» 
dent und. Dr. dem Dorfrichter aus Böhmen noch nidyt zu ant⸗ 
wotten für gut befunden. Ich habe eine Abſchrift glüdlicher 
Meife in die Hände befommen; und mit Freude gefeben, wie 
nun fogar die Bauerdleute in Böhmen fon im Stande find, 
die fo lange und fo oft ſchon wiederholten und widerlegten Bes 
ſchuldigungen der Proteftanten gegen die Karholiten buch Bis 
bel, Vernunft und Gefchichte zu widerlegen, Es wäre wahr⸗ 
lich intereffant, wenn der Berfaffer diefe merkwürdige MWiderler 
gung in Drud gäbe; denn fo etwas ift in der Melt wohl noch 
nicht vorgefommen, daß ein Bauerdmann einem Euperinten: 
Denten feine Fehler und Verſtoͤße gegen die Geſchichte und Bibel 
mit Gluck und Verſtand nachgewieſen hätte, Der BVerfaffer ber 
MWiderlegung foll auf ber Gränzge wohnen, wo er alfo Gele: 
genheit hatte, der Predige des Dr. Tiſcher in Dirna perfönlich 
beizumohnen. Ob legtere im Drud erfhienen ift, wie das ger 
wohnlich gefchieht, weiß Refetent noch nicht. (Kath. Kirchz.) 

Hannober. 

Schreiben aus dem Bremiſchen vom 3. Miy. 
Zu den vielen bereits im Gange befindlichen Unterſuchungen ift 
nun noch eine neue gefommen. Wie wir hören, ift nämlich 
wegen des Bechers, dem eine Anzahl Anhänger des Staatsgrunds 
geleges in der Provinz Bremen und dem Lande Hadeln dem 
Bürgermeifter Stüve zum Geſchenk gemacht haben, eine Uns 
terfuchung eingeleitet, und zwar zunächſt, weil auf biefem Bes 
her unbefugter Weife dad Wappen der Provinz Bremen, als 
weldyes nur die Provinziallandfhaft zu führen berechtigt fep, 
angebtacht geweſen. 

Schweiz. 


Aus ber Schweiz, ben 4. März. In Luzern iſt 
allgemeine Bewegung für Unterzeichnung von Petitionen über 
Verfaffungs:Revifion, Für die bevorfichende Verſamm ⸗ 
lung des großen Rathes von Luzern bat die Regierung daſelbſt 
durh Einberufung einer Kompagnie Artillerie und einer Kom: 
pagnie Scharfihügen außerordentliche Votſichtsmaaßregeln ges 
teoffen, Mad) der Verſicherung des Eidgenoſſen wurde fie durch 
die aus einem ergebenen Bezirk ihr zugekommene Warnung vers 
anlaßt, gegen einen Handſtreich auf der Dut zu fepn, — Im 
Aargau fieigert fi die Spannung zwiſchen der katholi— 
ſchen und der reformirten Partei der Mellinger und Ents 
feldet. Selbſt diejenigen Blätter, die eine vermittlende Meir 
nung verfehten, geben jegt zu, daß das Latholifc) » reformirte 
Suftemilieu der Zofinger Faktion, jenen beiden Ertremen ges 

enüber,, fihtbar an Einfluß verliee. — Der große Rath des 
antons Thurgau hat am 26. 9, M. die Kiofierfrage 
verhandelt, Nach bem Antrage der Minderheit der zur Prüs 
fung dieſer Sache niedergefegten Kommiffion follte in Kürze 
ein Novizengefeg vorgelegt, bie Verwaltung des Staats über 
das Vermögen der Klöfter aufgehoben und diefen bie Selbſtver⸗ 
waltung Äberlaffen werden, — In Genf flanden kürzlich nicht 
weniger al6 48 junge Reute von 9-bis 19 Jahren wegen 
Diebſtahls vor dem Zuchtpoligeigericht, Nur drei der jüngſten 


wurden als nicht zurehnungsfähig fteigeſprochen, alle andern 
zu Gefängniß verurtheilt, 


Aargau, Die „Schildwache“ bringt eine von 405 Gelſt⸗ 
lichen unterzeichnete Petition an die Reviſionskommiſſion, wel— 
„he folgende Wünſche entgält: 4. Es möchte den Katholiken die 
Ausübung ihrer Religion auf eine -vollfommen beruhigende 
W.i’e geſichert werden. 2) Es möhte demnach die katholiſche 
Kirche nach ihren Verfaffung, nach ber Verwaltung bed Gottes⸗ 
dienfted und der Lebre, fo wie nad ihrer Disciplin , befonderg 
in Verreff der Sakramente und der religisien Inſtitute und 
Anftalten , gegen jede fremdartige Gewalt geihligt, und fomit 
a) der freie und unbeſchränkte Wechſelverkehr des katholiſchen 
Voltes und ber Geiſtlichkeit mit den kirchlichen Dberbebörhen, 
dem Biſchof und Papfte, wieder bergeftelit und befeftigt, b) die 
von biefen verworfenen Artikel der Badener Gonferenz ihrem 
Buchſtaben und Geifte nad gänzlich beſeltigt, c) die religiöfe 
Erziehung ber eg in allen katholiſchen Bildungsanftalten 
der Leitung und Beauffihrigung der Kirche unterftellt; darum 
alle , religiöfe Gegenftände befchlagenden Schulbüchet von ihr 
beftimmt und genehmigt, d) die, insbefondere zur Seelſorge 
verpflichtete Geiftlichkeit in Ausübung jener Rechte, wodurd die 
alfeitige Pflichterfüllung ihres Berufes bedingt wird, unteritägt, 
e) die kathollſchen Inſtitute und Anftalten bewahrt, und die 
kirchlichen Stiftungen und Vergabungen ihrer urfprünglihen 
Beſtimmung belaffen,, und ohne Bewilligung und Genehmis 
gung ber Kirche zu feinen andern Iweden verwendet werden. 
3. Es möchte überhaupt, und in ſpezieller Berüdjihtigung bes 
zeiten Punktes gegenwärtiger Vorſtellung, ſowohl dem Gieruß, 
als dem Volke Über kirchliche Gegenjtinde vom Staate weder 
ein Geſetz, noch eine Verordnung vorgefchrieben werden, die 
nicht aus einem Concordate mit der hoͤchſten Kicchenbehörde ges 
Hoffen find ; auch möchte der Staat, im Halle von ihm beab« 
ſichtigter kirchlicher Anordnungen , sin derartiges Goncordat mit 
Beförderung einleiten, 
Als der Große Rath legten Winter die Motion des Derrn 
|2eu mit „Entrüftung’ von ſich wies: fo bat er damit dieſe 
Motion an das Herz des Volkes gewieien. Das Bolt machte 
wirklich fogleich die Leuiſche Motion zur feinen und 12,000 Bürs 
ger flellten aufs neue die Leurfhen Anträge an den Großen Kath. 
Der Große Rath hat jegt abermals über die Petition der Leuen⸗ 
Minner Zagesordnung ausgefprocden, damit aber hat ber 
1 Große Rath zugleich die „Entrüflung der 42,000 Bürger’ an 
die Tagesordnung gelegt, — Es ift ein eigenes Schidfal, daß 
die „Straußenmänner‘‘ den „Leuenmännern” ſelbſt für die gute 
Sache in die Hinde arbeiten müffen. 


Broanktreid. 

In derSigung der Pairskammet v. 7. März murde Art, 2 
des Gefegentwurfes Über die Behandlung ber Inden Fabriken 
arbeitenden Kinder angenommen. Erinuter, wie folgt: „Kein 
Kind wird in eine Fabrik zugelaſſen, das nicht wenigftens acht 
Sabre alt iſt. Vom 8. bis zum 12. Jahre können die Kinder 
nur 8 Stunden täglich, mit Nuherncerjtitien, zur eigentlichen 
Urbeit angehalten werden. Bom 13, bis zum 46. Jahre darf 
die Arbeit nicht über 48 Stunden, mit Rubezeiten dazwiſchen, 
dauern. Die Arbeitszeit iſt zwifchen 5 Uhr Morgens und 8 Uhr 
Nachts. Kinder jeden Alters dürfen an den gefeglichen Beier 
tagen nicht zur Arbeit angehalten werben. Zu vorübergehenden 
außsrordentlichen Nachtarbeiten dürfen nur Kinder von tenige 
fiens 12 Jahren und fletd nur 3 Stunden lang auf 24 ange 
wendet werden. Zu Vermeidung ber Machtarbeiten kann eins 
tretenden Falls die Zagarbeit um eine Stunde vermehrt wir» 
ben, jedoch nicht länger, als erforderlich If, um bie 
| durd Einftellung der Mafdinen, Unglüdsfülle und andere Urs 
re wãhtend des vorangegangenen Monats herbeigeführen 
Zeitverluſte wieder einzubringen; 


Hr. Chapuls⸗Montlabille, Mitgliebber Deputirtemfartmer, 
hat an den Präfidenten des Conſeils ein Schreiben gerichtet, 
mwoburd er vorfchlägt, baß entweder bad Parlament erfläre, daß 
die 425 BVertheidiger von Mazagran, die während 4 Tage mit 
Ruhm gegen ben Fanatismus und die Unerfhrodenheit von 
42,000 Arabern Pämpften und fie befiegten, fih um das Bas 
terland verdientigemacht haben, oder — daß bie Namen biefer 125 
Zapfern fämmtlic in die Regifter der Ehrenlegion +ingetragen 
werben. 

SS pyanie m. 

Madrid, 27. Febr. Im Ganzen iſt unfere Lage biefelbe, 
mie bie Frankreichs. In beiden Rändern fcheint auf den Kam— 
mern der Fluch dee Unfruchtbarkeit zu ruhen, Ewige Bewegung 
ohne Fortfchritt, emiges Streben ohne Wollen, ewiges Kämpfen 
ohne Sieg, Die Sache aber ift in England wie in Frankreich 
fo natürlich als Etwas. Weide Regierungen beruhen auf der Res 
präfentation, auf der bes Volkes oder, allgemeiner gefagt, ber 
activen Staatskräfte. Und im beiden Ländern vertreten [die 
Rammern einen Zuftand, dee nicht mehr der ber Gegenwart iſt. 
Sie find im die „Luft“ gebaut, und daher ihre precäre Kage. Die 
Kammern Englands vertreten nur die Ariftofratie des Landes, 
find das Refultat einer verhundertjährten Revolution, die Bes 
friedigung eines Bedürfniffes, das aufgehört hat, fich geltend 
zu machen, Ueberall regt fi) ein neuer Geift im Volke; die 
Mittelklaſſe und felbft die ſchlichten Arbeiter find zu einer Müns 
digkeit gefommen, bie die Rechte oder Vorrechte der hohen Arir 
ftotratie, des einzigen Standes, der eigentlih im Parlamente 
vertreten ift, von Tag zu Tag mehr bedrohen; "und fo fieht ſich 
bas Parlament in einer Rage, we es feine eigenen Jatereſſen 
opfern müßte, wenn es ber Vertreter ber Staarsintereffen, der 
Bedũrfniſſe der zur Activität gelangten Volkskräfte ſeyn wollte, 
Daber das Zaudern, das Nihtsthun, die Berfplitterung, die töd⸗ 
zet, ehe noch das Zodesurtheil ausgeſprochen ift, In Frankreich 
finder ein ähnliches Verhältniß flatt, nur daß bier anftatt der 
Atiſtokratie die höhere Bourgeoifie dem demofratifirten Frankreich 
gegenüber ſteht. Jeder Fortſchritt, den der Geiſt ber Zeit vers 
Lange, iſt in beiden Rindern ein Ungriff gegen die beſtehende Ver: 
ttetung, gegen das Privilegium einer bevorzugten Glaffe; denn 
jeder diefer Horefchritte würde nothwendig entweder das materielle 
Wohlſeyn der Maffe des Volkes oder feine Aufklärung vermeb- 
zen, das beißt: dem natürlichen Feinde des Privilegiums eine 
neue Waffe in die Hand geben, Und daher das Streben ohne 
Wollen, Bewegung ohne Fortſchritt. Ich glaube nicht, daß die 
privilegieten Glaffen beider Länder fich dirfes Zuftandes klar bes 
mußt find, undin Folge ihres Bewußtſeyns handeln, oder beffer, 
nicht handeln, Im Gegentheile ift iht Stillſtand ein gezwunss 
‚gener, da die Geflaltungen des Laudes den MWiderfprud von 
felbjt herbeiführen, indem fich das Intereffe der Gegenwart und 
das der Dergangenheit Überall gegenüberſtehen, und ber Augen: 
Mid nod nicht gefommen ift, wo das Eine den Andern den Sieg 
überlaffen muß. Kommen aber wird er, und um fo raſcher, 
je thatlofer die Repräfentation in beiden Ländern zu fepn gezwun⸗ 
gen iſt. Nur wenn die Wagen gleidy voll find, hält die Zunge das 
Gleichgewicht. in Tropfen aber hebt diefes Gleichgewicht wieder 


auf. In welche Wagfchale derfelbe fallen wird, deutet die Gefdyigpte | ” 


der Vergangenheit, der Prophet der Zunkunft, an. 

Das „Echo von Arragonien’ vom 4+ März enthält Fol⸗ 
gendes aus Meyuinenza: „Ich babe von einer alles Vertrau— 
end würdigen Perfon erfahren, biefelbe habe am 25. v. Mits, 
eine Unterredung mit Gabrera zu Remifaret gehabt, das 1 Stuns 
devon Mora am Ebro entlegen ift, und wohin er ſich auf einen 
oder zwei Monate begeben bat, um daſelbſt die Zeit feiner völli⸗ 
gen Geneſung abzuwarten. Er fchien ziemlich bergeftellt, nur 
war se noch fehr blaß und batte alle feine Haare verloren, Er 
hatte einer zahlreichen Generalſtab, aber wenig Truppen bei fich. 
Cadteca fiffte ſich zu Cherta ein und fuhr den Fluß bis nad 


Mirabella, 2 Lieues von Mora, hinab. Man hatte daſelbſt — 
fe Vorbereitungen zu feinem Empfange getroffen; Taͤnze, Krk 
umpbbögen und Feuerwerke waren vorbereitet worden, Bel ihm 
tar feine ganze Familie. In Mora erwartete man am 24. oder 
25, Balmafeda, der aus Catalonien kommt.“ Später haben wir 
erfahren, daß Gabrera fih am 26. zu Valderrobies befand und 
daß er Mora verlaffen, und fih nah Gantavieja und Marella 


gewandt habe, 
“tie m 


Am Schluffe eines langen Artikels In „BladmooVs 
Magazine” über den Krieg mit China und die Dpiume 
frage finder ſich nachfolgende Stelle: Laffe fih nur Niemand 
den Jrrthum beikommen, dafder Krieg ſich bloß auf das Opium 
beziehen werde, Die Chinefen haben ſchon felt dange die Forts 
ſchtitte der brittifhen Waffen und Eroberungen in Mittelindien, 
in Burmab, Nepaul und im Sftlihen Arhipelagus, mit gehei⸗ 
mer Unruhe und wachſamer Beforgnif beobachtet, and diefe Gas 
fühle ließen ſich hinter der in Pecking affectirten Verachtung ges 
gen die heilhaarigen Barbaren nur ſchlecht verſtecken. Seit lange 
fon haben fid die himmliſchen Kaifer im Stillen zur Vertheis 
digung und für die Gataftrophe vorbereitet, welche, nad einer 
alten Prophezeihung eines Weiſen aus iheem Gefchleht, das 
himmliſche Reich in Geſtalt der Außerlich fo verachteren Barda⸗ 
con heimſuchen fol. Als die brittiſche Eroberung ſich bis an die 
Grenze von Nepaul ausdehnte, da Überzog der chineſiſche Staat 
fogleih Thibet, und ficherte ſich in deffen unzugängligen Gebirs 
gen einen imponirenden Wall gegen brittifche Angeiffe, und gegen 
die feindliche Cinmifhung von Sepoys und Europäern. As 
der Stolz der Burmefen durch die Britten gebeugt wurde, da 
fielen die beobachtenden und verftohlenen Chineſen mit ihren zahl» 
loſen Heerſchaaren über Cochinchina ber, unterjohten «6, unb 
fiherten durch diefe Ausbreitung ihre natärlihen Grenzen im Süs 
den noch weit ftirker gegen Berührung oder Einfälle. So if 
alfo China keineswegs fo gar fehr flationär geblieben, während 
rings um daffeibe die Welt in Bewegung war; eö hat fid vlel- 
mehr fhon Lingft für den unvermeidlihen Kampf vorbereitet 
und gewaffnet, 


+ Bom ch. Nachdem in diefem Blatte ein paarmal von 
ſchlechten Literatur Produßten bie Rede gewefen, um vor benfel- 
ben zu warnen; fo möge nun auch von einem guten bie Rebe fenn, 
um zu beffen Gebrauch zu ermuntern, 

Bir meinen bierunter ein Buch, welches im Jahre 1835 bei EI. 
Kupferberg zu Mainz in gr. 8. unter folgendem Titel erfhien: „Was 
haben wir von den Meformatoren zu Offenburg und Gt. Gallen, un» 
andern zeligtöfen Stinmmführern des katholiſchen Deutſchlands unferer 
Tage zu halten? — Ein zeitgemäßes Wort zur Beberzigung und 
Warnung für Katholiten und Nichtkatholiken, insbefondere aber für 
fathol. Priefter; dargelegt in einem Geſpräche zwifhen einem 
Pfarrer und feiner Gemeinde. Bon Ath. inc. Ppilalethes.” 

Diefes Buch theilt fich in 3 Abend-Geſpraͤche und einen Au— 
hang, welcher 5 Altenftäße verwandsen Juhalts in fi begreift. 

Das erfte bat der im der Siterar, Weit bereits rähmlihft ber 
fannte Auguſtin Theiner verfaßt; das zweite ein anderer 
deuticher Theologe in Mom, der bier ald Ath. Sinc. Philalethes 


tt. 

Theiner ſelbſt ſchreibt Hievon in 2 Noten zum Texte des I. 
Teiles feiner „Werfuhe und Bemühungen des heil. Stuhles ac.“ 
auf Seite 69 und 159 folgender Maaßen: 

„Wir können nicht genug, vorjüglid aber ben hohw. Hrn. Die 
{döfen und Prälaten, diefen (zten) Theil des Werkleins empfeh- 
len, in welchem die Entwideluug des Primates des heil. Petrus und 
bie vielfachen Phafen des Kampfes der Neulinge gegen folhen mit 
wahrhaft Meifterband auseinandergefegt find.“ — Gleiches Lob, wie 
Thetner feinem „edlen Freunde” ertpeilt, verbientaud erſterer ſelbſt 
in Bezug auf den von ihm verfaßten erſten Theil des vortrefflichen 
Werkleins, welches aber bier aus leicht begreiflichen Nädfihten nicht 
in feinen Einzelnheiten ausführlih, fondern nur in feiner Geſamme 
heit kurz gewürdiget werden kann. 


Hu diefem Behufe wollen wir beffen Begenfkanb und Inhalt 

etivas mäber angeben. 

Das erjte Geipräh hat zum Gegenftanbe bie Reformatoren bes 
ıöten Jahrhunderts, ihre ſittlichen Charaktere, Abfihten, Lehren und 
deren Erfolge 20,5 das andere bie neueften Kirhen-Stürmer zu Of» 
fenburg :ıc. und ihre Reform: Pläne, worin fie mit den Janfeniften 
große Aehnlichkeit haben, daher auch diefen ein beträchtliher Theil 
der Darftellung gewidmet ift. 

Als Gegengifte wider bie falfhen Lehren und verderblichen Ränke 
ber ſaͤmmtlichen befagten Neuerer find treffenden Ortes überall bie 
wahren Grunbfäge und Uebungen aus einander gefeät, wie folde 





faͤchlich, welche an bemfelben hervorgehoben und empfohlen zu wer 
ben verdient. Der aufmerffame Lejer wird bier bie meiften Streit 
punkte zwifchen den Kath. und Akath., namentlich aber die Lehre vom 
Epifcopat und Primat, vom kirchl. Meformweien in Disciplinarfas 
hen, vom wechſelſeitigen Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat und 
beider Regenten ıc. auf eine Weiſe dargeftellt finden, die ihm als 
Deutſchen einerfeis eben fo neu wie anderfeits befriedigend und ges 
gen den Yuctor F Dauk verpflichtend erſcheinen wird, Wenigſtens 
war das ber Fall bei dem Referenten, welcher gern bekennt, noch nie 
In feinem Leben auf irgend ein Bud, ausgenommen bie hi. Schrift, 


weckmaßiger und fegensreicher Beld und Zeit verwendet zu haben 


als auf diefes. So gebiegen, fo ausgezeichnet durch Gründlichkeit, 
Pierät und Acht kirchl. Geiſt iftes, daß es Hierin den beften Werken des 


der röm, kath. Kirche eigen find; was dem Buche zugleih die Eis 
genfhaft eines Eontroverd:Compendiums und theologifhen Vade-Me⸗ | 


cums verleift und es zu einem fiherm Leitikern für alle Katholiken, | Bath. Literatur, wie 4.8. des Biſchofs zu Linz, Greger Thomas Ziegler, 


namentlih aber für Priefter geftaltet. Unddiefe Seite tft es haupt⸗ 


Gerichtlihe und Privat: 


Gleiche Aufforderung ergeht am bie etwals 
en rechtmäßigen Nachkommen des Johann 

ichael Meitinger, und Falls außer der ges 
nannten Eresjenz Echufter noh andere nabe 
Verwandte des Worgeladenen vorhanden 
j wären ‚, welhe Wnfprühe an bas frage 
lihe Vermögen maden zu können glauben, fo 
müſſen diefe innerhalb gleicher Friſt ihre An- 
forüde dahler bei Strafe der Nihtberudlich- 
tigung geltend machen. 


Zusmarshaufen, ben 9. März 1540. 
Königl. bayer, Landgericht. 


gr. Sondbermann, 
Landrichter. 


Tohann Mihael Meitinger, Schul⸗ 
lehrers ſohn aus Anried d. G., geboren ben 
3. Sept. 1797, welchet ſeit beiläufig 20 Jah⸗ 
zen landesabwefend iſt, wird hledurch auf Ans 
trag feiner Schweſter Erescenz, verebelihten 
Edufter zu Ursberg, aufgefordert, fid 

binnen fechs 


 &pdiftalladung. | 


onaten 


a dato bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden und fein in 210 fl. beſtehendes Vers 
mögen in Empfang zu nehmen, wibrigenfalls 
er für verſchollen erklärt und fein Vermögen 
an feine genannte Schweſter gegen Sicher⸗ 
beitsleiftung zur Nutznießung ausgehändiget 
werden wird. 


rei III) 
Anzeige und Einladung. 


Mittwoh den 18. März wird eine 


> Deelamator, muſikal. Abendunterhaltun 
% ſtatt finden, Ze: 
welche Boftenfret gegeben wird, und beren ganzer Ertrag alfo zur feftern Begrün- Kr 
ap dung der vom Unterzeichneten kürzlich errihteten Anftalten: t 
tens zue Unterftügung unbemittelter Kranken durch 

Bandagen ıc., und 

Ri Stens zur Eur armer fremder Angenkranken 
=> in Mugsburg beſtimmt iſt. 
ei Eicher würde ſchon bie Wichtigkeit und das Bebürfniß diefer Betlanftalten 
 (f. Bausfreund 1839 No. 314., 352., und 1840 Nro, 38.) das verebrliche Publ: 
9, fum zur regen Theilnahme an diefer Abendunterhaltung ermuntern; allein e6 er= — 
> wartet ben Zuhörer auch ein feltener Kunfigenuf, inbem eine hochgefelerte 2 
2 Künftlerin, die penftonirte Ho ffhaufpielerin Av 
25 Sophie Schröder 
8 pie Güte bat, ben woblthätigen wel durch Deklamation yu 
2 begünftigen. Mehrere Dilettanten , welche ftets fo eifrig jede Unternehmung 
: A zur Milderung der- Leiden ihrer Mitbürger unterftügen, werden and dirfes Dial fo Ge 

> gefällig ſeyn, durch ihre Talente biefen Abend auszufhmüden, und bie HH. Mufie 
#2 ter bes Bönigl. Infanterieregiments Prinz Carl werden zum erftenmal öffentlich cine — 
” fchr geichägte Harmonie Mufit von 2. Spohr zur Aufführung bringen, 
ẽ Indem alfo nad bem Beifpiele anderer Städte, ja der ganzem gebildeten Melt 
F Belegenbeit zum Wohlthun und Kunftgenüffe gleichzeitig winken, fo darf man auch 
d, in Augsburg einen glüdlichen Erfolg biefer Einladung hoffen. 
—* — zu unfl und zu as kr. Pönnen bei dem Unterzeichneten täglich zwiſchen 
F 2 bis 3 Uhr abgeholt werben. 
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— Lit, 


der Muͤnchner bift. polit. Blätteric. an die Seite geſtellt werden Fann, 


Anzeigen 


Befanntmachung. 

Die Dekonomie- Kommiffion des Pönigl, 
Infanterie - Leibregiments, giebt 

Montag den 30. dieß Monats 

Vormittags v Uhr 

in Ihrem Geſchaͤftslokale in der Hofgarten⸗ 

Kajerne den pro 1839/40 erforderlihen Bes 

darf an grauem, — kornblauen, — fdars 

lachrothen, — orkinär fhwarzen Tuche z Pau⸗ 
talons, Hentden⸗, orbinairer und Rockfutter⸗ 

Leinwand; dann Schuhen und Sohlen an den 

Wentgftuchmenden zur Lieferung in Alkord; 

wozu Lieferungsluftige eingelsden werden. 

Münden den 6, März 1540. 

In ber Ehorner'iden Buchhandlung zu 
Straubing it ald Fortfegung erfhienen: 
Zwidenpflug, Ke, vollftändige 

fathof. BUOEIRLENE zum 
Gebrauche bei dem fonutagl. 
»farel, Gottesdienſte, fomobl in 
Eleineen Städten ald auf dem Yande, 
Mit bifhöfl. Apprebation. 40r Band. 
br. 1 fl. 48kr. 

Bogel, P. Matth., Lebensbe: 
fhreibungen derSeiligen Bot: 
te8 auf alle Tage des Er 
mit beilfamen Kehrituden. 
Mit biſchöfl. Approbation von Regens⸗ 
burg und Paſſau. Hte Lief. br, 15kr. 


In der Buchhandlung von Ehr. Arany- 
felder in Augsburg ift zu haben: 
Eberhard’s 
erfte und zweite Predigt 


über 


die gemifchten Ehen. 


Preis (für beide) 15 Er. 


Fremden: Pengeige von: 11. März, 
Goldene Traube. Die H9,: Neumann, 
Doktor von Münden; Mayer, Partif, von 
Gonftany; Sauerbeck, Kfm. von Mannheint; 
Bauer, Oberf. von Münden; Heiler, Kfm. 
von Frankfurt; Schleer, Dr. med. von Wiem 
v. ‚Hierlinger, Affeffor von Um; Eeeger, Kfm. 
von Calw; Erautmann, Priv. von Münden; 
v. Waldkirch, Parttl. von Schafhauſen z Kel⸗ 
fer, Partei. von Schafhauſen; Jezler, Kfm. 
von Schafhauſen; Rothenheim, Kim, von 
Münden; Kandauer, Kfm. von Münden. 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Bavern. 

Münden, ben 12. März. Se. Majeſtät der König bar 
ben zu beftimmen geruht, daß bei dem gegenmirtigen leidenden 
Buftand des Hrn, Sinanzminifters v. Wirſchinger die Erpebis 
tionen des gedachten Minifteriums vorerfi auf 40 — 12 Tage von 
dem Minifter ded Innern, Drn. dv. Abel, beforgt werden fols 
len. — Gleihzeitig hat Se. Majeftät der zweitgebornen Toch⸗ 
ter des Hrn. v. Wirſchinger eine anfehnlicye Präbende zu vers 
leisen geruht. — Eine königliche Verfügung über Statrfindung 
eines Uebungslagers bei Nürnberg im Auguft d, J. ift unfers 
Wiſſens der Armee bis heute noch nicht befannt gegeben mwor- 
den , gleichwohl laffen verfchiedene neuere Anordnungen die allers 
höchſte Abfiht, die Ste und Ate Armeebdivifion zu jenem Zwecke 
in Mürnberg zu vereinigen, nicht wohl bezweifeln. Da aud 


berzoginen bed allerhöhft regierenden Daufes noch im zarten 

Alter in das Erzieyungsfoftem aufgenommen ſey. 9. 2. Die 

Verordnung des 4. und 2. Abſchn. im 3. Art, 1832 — 56 

wird dahin ausgedehnt, daß künftigbin die Gefegartitel, fo mie 

bie &, Regales und kön. Propofitionen , wie aud) die durch ben 

Landtag oder einzelne Jurisdiktionen zu unterbreitenden Reprä« 

fentationen und alle auf diefe zu erlaffenden ®, Briefe und Ne 

folutionen einzig nur in ungarifcher Spradye abgefaßt werben. 

$. 3. Die kön. Hofkanzlei, alle Verwaltungs» und Gerichtöbes 

hörden ded Landes, die kön. Hofkammer und alle ihre Zweige 

) und untergeordneten Aemter , dann die fonftigen Aemter und 

Furisdiftionen des Staats, wie auch die geijtlihen Behörden 

(mit Ausnahme ber Religionsfunftion im ſtreugſten Sinne) has 

ben alle Amtshandlungen, Koreefpondenzen, Rechtspflege und 

Rechnungen nur in ungarifher Sprache zu führen ; diefe geſetz⸗ 

liche- Vorfchrift wird audy auf die Privargrundherrichaften ausge⸗ 

die im der Pfalz garnifonisenden Regimenter zu diefem Lager | dehnt, in fofern ihre Rechnungen amtlich vortommen  folten. 

beigesogen werden ; fo fol, fagt ne. für Ne Dauer der Anı Das Zugeftändniß des 8. 2. und 5. Abſchnittes im öten Ars 

weienheit der Truppen im Lager ein Bataiton des Adten In, | fit 1859 — 36 wird nunmehr verpflichtend dahin ausgedehnt, 

fanterieregiments nach Landau beordert, und dadurch mit mod; | DAP dir biäher lateiniſch begonnenen Prozeffe, ſowohl bei geiſt 

andern Maafregeln die Vorforge getroffen fepn, daß dieStärde| lien als weltlichen Gerichten, ungariſch fortgefegt werben, 

der dortigen Befagung ungefchmälert erhalten werde. Wie es Und bie Richtet die Urtheile ungariih abfaſſen follen; eben 

beißt, follen demnächft Offiziere jur Ermittlung der Lager» und ſo follen auch alle von dem beglaubigten Drten (loci credibiles) 

Kerrainverhälrniffe nad Nürnberg abgefendet werden, herauszugebenden Urkunden zwar in der Sprache, worin felbe 

Se, Majeftit der König haben allergnädigft gerubt, bie verfaßt nd, jedod mir ungatiſchen Eingangs» und Gäluß- 

Bach. Pfarrei Freiftadt dem bish. Pfarrer von Morsbady, Ptie⸗ —— — —————— Be sr —— 
fer Fr. Zavb. Kipfſtuhl, zu verleihen, ma * Sabegeiff der Gränzer, wird bie unga 

Sprache eingeführt, Bei ben Ungarifchen Wegimentern follen 

Defterre i ch. die Kommandos gleichfalls ungariſch geführt und gegeben men 

Bien, 9, Mir. Nachdem geftern die Nachricht hierein« | den. Den urgarifchen General-Semmandanten, nit minder 

gegangen war, daß Dr, Thiers den Auftrag, ein Minifterium zu | den Regiments» und Feſtungs-Kommandanten und allen inlaͤn⸗ 

bilden, vollzogen habe, bat ber frangöfifche Botſchafter, Graf | diſchen Militär» Anfalten wird zur Pflicht gemacht, ihre 

St, Auiaire, feine Abreife von bier auf heute Abend feftgefept. 


Antworten an die Landes» Zurisdiktionen ungarifh abzu— 
— II. MM. der König und die Königin von Sachſen befchäfs| faffenz; ja bei dem fämmtlihen ungarifgen Militär follen 
tigen ſich fortwährend vorzugsmeife mit den Scherswürbigkeiten | im Sinne des 8. Art. 4850 nur foldye Individuen zu den 
Wiens. Dieſer Zage war große Schweinsjagd, welcher der Rös | General» Kommandos und andern Ober» und Unteroffizierjtellen 
nig anwohnte; auf heute war der Beſuch des Luftfgloffes Las | verwendet werden, die nicht nur der ungarifhen Sprade 
kemburg vorbereitet, 


kundig, fondern auch geborene Ungarn find, Schließlich wird 
Prefburg, den 20. Febr. In der am 51. San. abgehal: 


der 5, Abſchnitt des 5. Urt. 1852 — 56 dabin modifizitt, daß 
tenen gemiſchten ungarifcen Neichstagsfigungmurbe eine in Be: | nach drei Jabren von der Publitarion gegenwärtigen Geſetes au 
treff der ungariſchen Sprache verfaßte reichsrägliche Repräfentas | auch die Matrikeln bei allen Glaubens » Bekenniniffen Uns 
sion fammt dem darauf bezüglichen Gefepesentwurfe verlefen und | gariſch abgefaßt werden müſſen. $. 4. Von allen im Lande ges 
an den König. befördert, Diefer früger nur im Allgemeinen | drudten Büchern fol ein Eremplar der ungarifchen Gelehttenge- 
mwähnte Geſetzesentwurf lauter volljtändig wie folgt: „Behufs ſellſchaft verabfolge werden, $. 5. Die ungarifhe Sprachlehre 
der allgemeinen Einführung und ausfhliefenden Anwendung der | muß unverzüglich in allen Schulen eingeführt werden, und flatt 
gandesiprache in allen Zweigen der Öjentlihen Verwaltung wird | der lateiniſchen ift die ungarifche ‚als allgemeine Unterrichtefpras 
verordnet: $.1. Den Nationalwünfcen gemäß und in #olge | che zu gebrauden, damit in den niedern wie aud höhern Chu: 
des 5. Art. 1550, 55. 1569, 2. 1572 geruhten Se. Majeftät | len die Wiſſenſchaften, felbft ber Unterricht in der lateinifchen Epru+ 
ben Reichsſtänden die Verficherung zu errbeilen , daß der Unter | he, ungarifc vorgetragen werde; desgleichen fol aud allgemein 
richt im der ungarifchen Sprache, fo wie beren vollfommene Kennt: 


bei allen Militär⸗Etziehungsanſtalten der ungarifchen Regimentet 
niß für die Kronprinzen und Übrigen Etzherzoge, wie auch Erze 1 fo wie in den Volksſchülen bie einzige Unterrichtsſprache die 


ungariſche ſeyn. Bei allen Slaubensbekenntniffen Finnen — 
ſolche Pfarrer, Seelſorger, Kapläne, Gehülfen und Notas | 
ee amgeftellt werden, bie ber ungarifhen Sprache kundig find. | 
5.6. Der 4. Abſchnitt bes 8, Art, 4850 wird nach 40 Jah⸗ 
ten, von ber Publikation diefes Geſetzes an, auch auf die mit 
Ungarn vereinigten Toeile ausgedehnt. Auf allerhöchfte Anords 
nung wirb ben Bewohnern jener Theile, durch die Errichtung 
binreihender Lehranjtalten zur Erlernung der ungariſchen Spras 
che, genügende Gelegenheit geboten werden. — In Berreff ver 
tönigl. freien Städte wird verordnet, daß nad) LO Jahren keinem 
Inlaͤnder ohne Kenniniß der ungarifhen Sprache das Bürgers 
recht ertheilt werde. $. 7. Ale.ungarifhen Münzen ſollen mit 
ungarifchen Zeichen und Umfcriften geprägt, und bei allen Ci— 
vils und Militär » Anftalten das Landeswappen, die Randesfars 
ben und Gigille mit ungarifhen Auffcriften eingeführt werden, 
— Da aud) mit Redyt gefordert werden kann, daß Diejenigen, 
die der von den Gefegen ertheilten Immunitäten theilhaftig wers 
den wollen, der Nationalfpradye wolltommen kundig fegen, fo 
empfangen. die Reichsſtände dankbaren Gefühles jene gnüdigfte 
Zufiherung Er, Majeftit, kraft welcher nur Solche, die der 
ungarifhen Sprache kundig find, adelige Armal« oder königl. 
GütersVerleihungsbriefe erhalten können, (Ung. Bier.) 
DD reuße m 
Koblenz, 6. Mär. Wie doc die Anfichten fi Ändern! 

Noch vor wenigen Jahren fand man für gut, ber hiefigen Kar— 
nevalsgefelfchaft jeden Aufzug zu verbieten, aber feir dem Wins 
ter 4357 entwidslt man einen ganz außerordentlicdyen Eifer, bier 
wie in Köln und anandern Orten der öffentlichen Feier des Kars 
nevals die größte Ausdehnung und Pracht zu verihaffen. Bu 
ſolchem Zwecke wurde diefmal fogar durch eim gnädiges Minlſte⸗ 
tialteſetipt der unmitteldat an die Jeſuitenkirche anſtoßende Saal 
des hiefigen kathol. Gpmnafiums jener naͤmlichen Geſellſchaft zu 
einer Redoute unentgeldlich überlaſſen, während bekanntlich zu 
weit ſchönern und edlern Zwecken, wie etwa zur Beförderung der 
Religion, gar nicht foldye Bereitwilligkeit gezeigt wird, und J. B. 
die 600 Katholiken in Görlig Jahre lang vergebens darum ans 
hielten, auf eigene Koften ein Lokal zur Abhaltung ihres Gots 
tesdienſtes fich einrichten zu dürfen. Mir dem Karneval iſt «6 
freilich etwas Anderes und die Gründe der jegigen Etſcheinung 
liegen amı Zage, Da die Mühe, des Volkes treue Anhänglids 
keit an die Kirche und feinen gefangenen apoftolifhen Hitten 
zum Wanten zu bringen, ſich als vergebfid herausjtelt, foll 
daſſelbe in den Strudel rauſchender Vergnügungen gezogen wer—⸗ 
den, damit es den Schmerz und die Noth feiner bedringten 
Mutter, der Kirche, vergeffe, oder wenn auch das nidyt bewirkt 
werden ann, fo ſollen doch die Immer Inuter werdenden Klagen 
über das Verfahren gegen die Kirche unter dem Lärm folder 
öffentlichen Beluftigungen unbemerkter verhallen und dieſe Bes 
luftigungen felbft den anders unmöglichen Beweis beibringen, daß 
das „‚rheinifche Volt „‚vernünftig geworden‘ fep und ſich zu „rich 
tigen Anſichten““ bekehrt habe, Indeſſen find auch ale dieſe Bes 
flrebungen bisher ohne den gewünfchten Erfolg geblieben, Zwar 
wiſſen unfere Zeitungen wieder von dem Glanze des dießjährigen 
Karnevald nicht genug zu berichten, doch braudye ich Ihnen nicht 
erst zu fagen, weichen Glauben ſolche Berichte verdienen, Hatte 
ja doch im-verfloffenenen Sommer ein hiefiges Blatt, der „Kob⸗ 
lenzet Anzeiger,’ die Unverfhämtheit, uns zu erzählen, daß bei 
einer gewiffen-Gelegenheit die Stadt feftlidy erleuchtet geweſen 
fen, während diefe angebliche feſtliche Beleuchtung ſich nur auf 
einige Staatsgebäude und einzelne, meift von Beamten gemiethe: 
te Logis in 3 oder 4 Straßen ſich beſchtänkte! Doch mögen aud ı 


Augenzeuge —— daß die belden 
weniger als glänzend waren und die verhaͤltnißmäßig ni 
zahlteichen Theilnehmer an denfelben meiftene ee 
nen find, bie, wenn aud als Katholiken getauft, doch durch ihr 
ganzes Äußeres Benehmen von ber bekannten gutkatholifchen Bes 
völferung ſich deutlich unterfheiden. Der Geift, welcher diefe bes 
feelt, bar ſich dagegen aud jest wieder in der That ſache audger 
ſprochen, daß die hieſige Jeſuitenkirche bei Gelegenheit des viere 
Igſtündigen Geberes an den 3 Fafhingstagen von Morgen bis 
Abend überfüllt war, ($t. 6.) 

Trier, den 6. Mär, So eben geht bie höchſt betelis 
bende Nachricht ein, daß bei einer am Abend des 3, d. M. 
ausgebrochenen und bei dem ungemwönnlihe Sturmmwinde ſchnell 
verbreiteten Feuersbrunſt die ſehr bedeutende Drtfchaft 
Wahlen, unweit Losheim im Kreife Merzig, ganz abge 
brannt if. 450 Häufer mit Stallungen und Scheune, fo 
wie das gefammte Mobilar der Einwohner mit einer großen Ans 
zahl Vieh find bei der ſchnellen Verbreitung des Feuers ein 
Raub der Flammen geworden, Leider werden and 5 Men« 
hen vermißt , welche ihr Leben wahrfcheinlid in den Flammen 
eingebüßt haben, Gegen 900 Menfhen haben durch dieſen 
Unglüdesfall ihr Obdach verloren und trauern ohne Lebensmit⸗ 
tel um ihre eingeäfherten Brandfkitten. 

Kürzlich lafen wir in den Zeitungen die officiellen Berech⸗ 
nungen, welche im Bureau ded Juftizminifteriums über die Gan- 
didaten und Gandidaruren zu Juſtizanſtellungen angefertigt find, 
Jeder Studirende, der ſich dem Rechtsfach widmet, muß ſich, wie 
die Sachen ſtehen, gefaßt machen, zehn Jahre zu warten, ehe er 
in Amt und Brod kommt; eine traurige Ausfiht, Wenn aber 
die Mehrzahl der Zuriften MWoldermanns und Grolmanns Als 
tet (37 und 99 J.) screichten, fo dürfte die Mehrzahl wohl, ftatt 
sehn, zwanzig Jahr warten, Doch das iſt nicht zu — befors 
gen moͤchte ich nicht jagen, «es iſt nicht zu erwarten.  Unfere 
jüngeren Generationen, in den Zeiten der Meibungen und 
Aufregungen geboren, haben nicht die Anwattſchaft auf das 
bohe Alter, wie jene in den pafjivften Zeiten, des politifchem 
Denkens gebornen Männer. Gerade unter dem mittleren Les 
bensaltern hält der Tod jegt eine reihe Ernte, Die Nerven: 
fieber und Schlagflüffe graffiren bei dem ungemöonlih warmen 
Winter außerordentlih. Unfere Aerzte nennen dıe Luft verpeiter, 
Um aber wieder auf die Meferendarien zu kommen, fo wird 
uns die Verficyerung gegeben, daß die nad) uns Pommenden 
Generationen wieder die Anwattſchaft auf langes Leben haben, 
infefeen Apathie diefe verbürgt. Won der Bürger'fchen Zeit 
an gingen unfere meiſten Dichter aus dem Juriftenftande ber: 
vor; aus ben Advokatenſchulen, hieß es, die „Demagogen und 
Ftondeucs.“ Solide Eltern follen jegt der Furcht ganz überho⸗ 
ben fepn, daß ihre Söhne der Genialität ſich hingeben. Man 
behauptet, daß unfere jungen Jutiſten, fobald fie die Univerfl» 
tät verlaffen, feinen andern Gedanken nähren, als an ne An« 
ftelung, und wo moͤglich zugleich an eine dereinftige Penfionie 
rung, menn fie bienjtunfübig werden. Das wäre ein großer 
Triumph, wenn unjere neuefle politiſche Ecziehung die Poefle in 
unfern Jünglingen ganz todt gemacht hätte, Ich mag es noch 
nicht glauben, aber von glaubyaften Männern wird es verfidyert. 
Wenn aud foliven Eltern eine rechtſchaffene Freude darüber 
nicht zu verargen iſt, fo zweifle ich dody, ob der Staat immer 
der Anſicht bleiben wird, daß gute Laſtträger feine beiten Bürs 
ger find. Es möchte die Zeit tommen, wo man Alles darum 
gäbe, wieder Feuer in die Adern zu gießen, 

Memel, 25, Febr Am 6. d. wurde hier ein hunderte 


bier gehaltene Züge nichts 


die diepjährigen Feſtlichkeiten in Köln etwas glänzend geweien , jähriger Trommelſchläger, Gregor, der einzige Menſch unferer 


feyn, das kathol. Volt bat gewiß nur einen fehr geringen Ans 


Stade, welcher noch in dem Deere Friedrichs IL. mit zu Felde 


theil daran genommen, und überdieß dürften die Wige und Kara | gezogen war, mit großen wmiliskriihen Ehren beftattet, 


nevalslieder Kein: Art vielleicht mehr Verdruß als Freude vers 
utſacht haden. Was abet die hiefige Feier betrifft, ſo kann ich. als 


Schweiz. 
Bern, Monngemeins Leidenichaftlicpkeit heute zum Mies 


bertreten don Recht und Geſetz anfpornt und morgen fidh-hin- 
ter die „Majeſtät des Gefeges’’ verfiedt, um Meid und Rache 
zu befriedigen, fo weiß ein jeder, was von ſolchen angeblichen 
Bortheidigern ber Prinzipien zu balten if, Das fiat justitia, 
pereat mundus ift nur im Munde ber Leute entfchulbbar, des 


nen ed mit der Gerechtigkeit wirklich ernſt iſt. Wer aberweiß, | 9 


auf welche Weife hie und ba die Juſtiz zur Magd der politis 
fen Parteien gemacht mworben ift, wer an die feierlich proflas 
mieten Kehren von der ungleichen Ele, und vom Zurüdlaffen 
der Serichtsfagung ſich erinnert, der weiß, maß er von dem 
plöglih erwachenden Gerechtigkeitsernſt gewiffer Leute zu denken 
bat. Der Würfel iſt nun gefallen, Bern hat die dargebotene 
Gelegenheit, das Land zu beruhigen, von der Hand gewieſen. 
Die Berurtheilten der Siebner⸗Commiſſion haben, wie es nad) 
ihrer Stellung und ihrem Charakter zuerwarten war, die Über 
fie verhängte Gefänißftrafe angetreten, Weichen Einfluß diefes 
auf die Gemüther haben muß, ift leicht zu ermeffen. Der 
Berner ift zwar feiner Natur nad etwas phlegmatifcher Art, 
und an unmittelbar erfolgende Unruhen ift daher nicht zu den« 
ten, Über der Stachel bleibt zurüd, und nah Jahren wirb 
man ſich deffen erinnern, Und foldyes Ferment life man zurüd 
in einem Augenblid, wo neben den noch nicht geheilten alten 
Wunden neue ausbrehen, wo in Aargau und Luzern Dinge 
ſich vorbereiten, deren Ausgang Niemand vorausfehen kann, 
Das beruhigte Bern hätte ein großes Gewicht in die Wagfchale 
legen können zur friedlihen Beilegung der in mehreren Kantor 
nen bevorftchenden politifchen Krifis ; ed hat dieſe Aufgabe vers 
kannt: es bat erklärt, feine Revolution fep noch nicht been« 
digt, feine Zuſtände nod nicht gefihert, Das iſt die eidges 
nöjfifhe Seite der Frage, das der Grund, warum alle biejes 
nigen, melde Frieden wünfden in der Eidgenoſſenſchaft, melde 
bıe teten Erfhütterungen , die Mevolutionen und Reactionen 
für das Unglüd des Vaterlandes anfehen, den Beſchluß vom 
23. Gebr, einen unglücklichen nennen möüffen, 


Fraukreich. 

Paris, 6. Mir. Die franzöſiſche Flotte beſteht nach den 
Segen offiziellen Liſten aus 46 Linlenſchiffen, 56 Fregatten, 96 
Kriegs» und 7 Avifocorverten, 54 Kriegs: und 17 Avifobrigge, 
24 Ranonenböten, 55 Flottillen⸗Fahtzeugen, 17 Kaftcorvetten von 
800 tonneaux (400%onen engl. oder 200 Laſt), 51 Gabarren, 
4 Transportſchiffen von 925 tomneaux, 36 Dampfböten, in 
Alm aus 350 Schiffen mit über 10,000 Stüd Gefdüg. 

Belgiem. 

Kür Deutſchland von befonderem Intereſſe find die vielen 
Bittſchriften um Wiedereinführung der flammändifcyen oder nie⸗ 
derdeutſchen Sprache, weldye feit mehreren Wochen bei der bels 
giſchen Repräſentantenkammer eingeben, Unterflügt wird dleſe 
antifranzöjifche Bewegung von einem großen Theile unferer Prefr 
fe, befonders dem Brüffeler Blatte, welches ben Titel führt: 
„die freie Preſſe.“ „Das Getreunte“ — fagte unlängft diefes 
Blatt — „ſtrebt nach Wiedervereinigung ; die beigifch:niederdeuts 
hen Stimme gedenken ihrer Brüder im Oſten, ſchämen ſich der 
Ketten des geiftigen Joches der Walſchen und des fchnöden Af— 
fenweſens; fie wollen ſeyn wie ihre ruhmreichen Ahnen: tüchtige, 
biedere, freie Niederdeutſche.“ — Ueber die rafchen Fortſchritt⸗ 
diefer großartigen Bewegung meldet die neueite „Röinifche Zei 
ung’ in einem Schreiben aus Brüffel vom 28. v. M. Folgen» 
des: „Die „freie Preſſe““ faͤhrt fors, Vergeichniffe der Gemeins 
ben zu geben, welche Bittſchriften in genter oder flammändis 
ſcher Mutterfprache der Repräfentantenfammer überfendet haben, 
Shre heutige Lifte enthält die Namen von 58 meift bedeutenden 
Gemeinden. Gent hat bereits drei Bittſchriften eingeſchickt und 
bie erſte, aus Antwerpen angefommen, zählt zwölfhundert Unters 
ſchriften. Ein bedeutender Theil der Geiſtlichkelt unterftügt die 


. 
* 


— — — — — ——— —— — — — 


Woͤrtchen von dleſen Dingen. Der „Inbepenbant” bat at ver⸗ j 
ſucht, die Flammaͤnder und ihre Sprache durch abgedrofchene frau— 

zoͤſiſche Witze ins Lächerlihe zu ziehen. . Die „‚freie Preſſe“ bes , 
merkt darüber unter Anderem: Was man auch fagen möge, die 

flammändifche Bewegung ift eine ernſte Sade, und Sie, min . 
ert, werben vielleicht nidyt immer darüber laden. Scherze 

ſolchet Art wie die Ihrigen, werden ber Sache, die Sie verthels 

digen, großen Schaden bringen, Der Lauefte unter den Flam⸗ 
mändern wird darüber erröchen, bie. Sprache feiner Väter fo bes . 
fhimpft und geſchmaht zu fehen von Fremdlingen, benen er eine 

großmüchige Gaftfreundfchaft gewährt; er wird dadurd in feis 
nem ganzen Umfange das Erbärmlihe und Beſchämende ber 

jegigen Rage feiner —9 fühlen..... Laſſen Sie alſo, 

mein Derr, im Namen ber belgiſchen Freiheit, die flammändiſche 

Bewegung unangefochten hinfchreiten; fie gehört keiner ber Par⸗ 

teien an, welche gegenwärtig Belgien trennen; fie ift national, 

den Derzen des Volkes entquollen, .. .. Es ift die Regung eis 

nes erwachenden Volkes, weldyes feines Urfprungs, feiner Ger 

ſchichte, feines Ruhmes fidy erinnert, Tacitus fagte von unfern 

Ahnen, daß fie od ihres Urfprungs außerordentlich ſtolz wären 

. mit den Galliern durchaus nichts gemein haben wollten, 

uf. w. 


England. 

London, ben 4, März. In der Fortfegung ber Discufs 
fion über den von Hrn. Moore D’Ferrall verlangten Credit für 
die englifche Marine bemerkte Hr. Plumptre, das englifche 
Küftenland fep einem Angriff ausgefegt und das Land bleibe olme 
Vertheidigung. Lord Kohn Ruſſell erwiederte,, wenn England 
in allen Welttheilen Geſchwader derfelden Stärke, wie die Slots 
ten der fremden Mächte, unterhalten und zu gleicher Zeit ein 
Küftenland mit einer eben fo ftarten Sciffsanzahl, wie Rußs 
land, befhügen folle, fo würde das eine ruinirende Politik für 
das Land fern; man würde in diefem Falle zu einem perma« 
nenten Kriegsfuß gezwungen ſeyn. Ich wünſche fehr, dieeng« 
liſche Marine auf einem inpofanten Buße zu fehen, aber ih 
gebe nicht zu, daß die nationale Politik ſich mit läſtigen und 
fo übermäßigen Forderungen belaften möge, daß das Land nicht 
anftehen würde, einen erflärten Krieg einem nur duch Ber« 
dacht oder fortwährenden Lärm motivirten Kriegsjuftand vorzus 
sieben, Hr. Wood begriff die Vorwürfe der Oppofition nicht, 
das Küftenland fen nie beſſer geſchützt geweſen, als im verfloffe: 
nen Sommer, Er könne verſichern, die franzöjiihe Marine 
fey jegt um drei Linienfhiffe weniger ſtark, als das verflojfene 
Jahr. England habe 30 Kriegsfhiffe von 100 Pferdekraft , 
Ftankreich habe deren nur 20. England habe 44 von 200 Pfer: 
befraft, Frankreich nur drei, Das Daus möge überzeugt feon, 
daß die Admiralicät alle Machweiſungen befige, deren fie Din- 
ſichts diefes Gegenſtandes bedürfe, und werde nie das Intereffe 
und die Ehre des Landes aus dem Auge verlieren. Sit ©. 
Adam bemerkte auf einen Einwurf Lord Ingeſtre's, wenn 
man eine binlänglicye Anzahl Schiffe bereit gehabt, fo babe 
man mit benfelben das indifche Geſchwader verjtärken fönnen: 
bad die Paffatwinde aber diefeiben von ihrem Beltimmungsort 
abgehalten haben würden, 


Rußlaund. 

St. Petersburg, ben 92. Febr, In Betteff von 
Sachen Über Glaubensverführung von der herrſchenden Landes» 
zur katholiſchen Kirche, haben Ge. Majeftät zur künftigen 
Richtſchnur der dabei kompetirten Gerichtsbehörden nachſtehen⸗ 
den Verhaltungsregeln am 28. Dej. v. I. die höchſte Sanktion 
zu ertheilen gerubt: „A. Außer dem ſchon Über dieſen Gegen» 
fland von dem Miniftercomite im Jahre 4859 entworfenen und 
hoͤchſt beftätigten Reglement, daß Sachen über Blaubensverfübs 
rung und Über mwilltührlichen Aufbau von Kirchen für fremde 


Sache. Die von Franzofen redigirten Zeitungen aber fagen fein Konfeffionen, in allen Gerichtsbehörden außerhalb der’fefigefeg: 


ten Ordnung zu elchten find, follen Maaßregeln ergriffen wer⸗ 
den, damit auf gefchehene Mitcheilungen ber Epardyial « an bie 
Gouvernementsbehoͤrden über Sachen, bie Mrligionsverbrechen 
betreffen , die Unterfuhung ohne Aufſchub zu beginnen fe und 
zwar unter Zuziehung von Deputirten aus der rechtgläubigen 
griechifhen und römifchen Geiſtlichkeit. Die Nichterſcheinung 
einer biefer Perfonen fol keineswegs den Fortgang der Sache 
aufhalten. 2. Gelſtliche und weltlihe Individuen, bie ſich 
Slaubensverführungen erlaubt haben, follen unverzüglich und | 
getadenwegs, fobalb das Vergehen durch eine formelle Unterfus I 
Kung konftatirt worden, nach allgemeiner Grundlage der Ger 

fege den Berichten übergeben werden ; Geiftliche aber keineswe⸗ 


bes, wis dieß bisher wegen Mißverftäindniffes der Gefege Über 


Bekanntmachung. 
ı Dienftag ben 7. k. M. Vormittags 9, Uhr 
werben in ber Mechnungsfanzlei bes koͤnigl. 


ferne hinter &t. Urich) miethen. Das Uebrige 
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Laden-Vermiethun 

In der Barfüßer-Straße iſt ein 
für die meiſten Gewerbe paſſender Laden 
Ehevauxle gers⸗Regiments König (in der Kas | mit Stube bis 1. April oder Georgi zu ver» 
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ugöburger Getreid: Schrannenpreife vom 15. März 1340. 


nie grlechiſche Geiſtlichkeit Gblich war, dem Gerichte der römifche 
katholiſchen Konſiſtotien, ſondetn nad der dafür geltenden alle 
gemeinen Beftimmung den Griminalbehörden,, wie folches im 15. 
Bande bes Reichsgeſetzbuchs näher amgebeutet wird; denn fie 
find nicht in der Verlegung der röntifhyen Kirchengefege, fon 
bern in Verlegung der allgemeinen Staatsgefege fhrafdar befun⸗ 
den worden. 3. Die gefälten Urtheile der Mittelcriminalins 
ftanzen follen, ebe fie in Erfüllung gebracht werden, in Uebers 
einftimmung mit ben hoͤchſt beflätigten Gutachten des Reiches 
raths, von den Gouvernementsdyfs dem Minifterium des Ins 
nern zur Durchſicht vorgelegt werden.’ 


(Mit dem Uinterbaltungsblatt. Reo. 11.) 
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nem zweiftödtgen Wohnhauſe, Oekonomieſtä⸗ 
bein, Viehſtällen, Kaäs- und Backhauſe, Re— 
| mifen, was Alles im beſtbaulichen Zuftande, 

aus freier Hand zu verbaufen. Gcäferei und 
Schweizerei find gleichfalls im beften Beftande, 
Es fönnte auch ein großer Theil des Kaufe 
ſchillings darauf liegen bleiben; ſowohl über 
dieß als über Anderes gicht auf portofreie 
; Anfragen naͤheren Aufichiuß die Erpedition 
der Augsburger Poftzeitur ]. 
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Theater - Machricht. 
Sonntag ben 15. Mürz 1840. 
10te Borftellung im VI. Abonnement, 


Die Kreuzfahrer. 


! Nitterfhaufpielin 5 Akten von A. v. Kohebue. 








nomiegut in einer 








— — — — ⸗ 


Hoͤchſtet | Mittlerer J Mindeſter 











240 Paar Halb ſtie feln Betreidgaitung| Faser |» fauf [ws lag. —8 lag. 
imter den allgemein bekannten Bedingniffen | _ TE Stand. —— Preis. | Preis, | Preis. ** 
im Verſteigerungswege in Lieferung gegeben, | Säfte. ISchaffel. JI fr. Fr. I Je fe ei tr. I er 

6 ae Bu WEITET FIT 
a ee: = 5 © * Moggen 836 a Iujslui—- Jean —-InI—-|— 

— NOT 210 9, 274 We Gerften 423 ss Ielsjı/lsleoj/oj— I ui — — 

Ludwig⸗Donau⸗Main⸗Kanalalt. s P. — G. Haber 346 344 lvl alu alimi— |! al—ıI— 






































_. AUGSBURGER BOERSE ı.. 














März 1340. 














Sraara-Parımne, F Brief. ! Geld Weenant - Gounss. | Brief, | Geld, Gsio - Counss. Ausg. Gesuch j 
Königl, Bayerische | sinsterdam Urt... ıMkt. — A. kr.) fl. kr, 
Obligationen a 4%, m. Co. 100°/, | Hamburg . ı 1» 115°/, j Ducäaten, k.k. et holl, 103°’% 
detto Ay, pp 100%/,) 100'/, | Wien in zor . 1 - „' Souvraind’or .«. 1 208, 
Promessen aufBank-Aht, — - 03°,, | Louisd'or . 1147 
per Stück Agio 87 85 Frankfurt . ;s I“ vr, | — almarc . «+ 255 
Bank-Aktien, n. Erschein.! 599 597 — in die Messe 09%, ; Carol. et Maxd’or . 294 — 
KK, —— — z “| Nürnberg . „. „ ıMt. | 09°, N 20 Frank.-Stück, . » v 28 
Rothschilil-Loose ppt. Leipzig . Te 99%, ; Friedrichlior . s 9.9 
Partial-Obl.2501.44%, pt. .. in die Messe Scheidgold ... 4 dr) — 
Lotter.-Anlehn v. 1838 pt.| 143 141%, London .„. . . ıMt.'e 53 | Conv. - Thaler .+ 100#/, 
Metallig, ä 5°, prompt. 109%, | £ . 2 - 9. 51 m vor . 
detto As, . . » } 101°, | Paris 1 117%, ! 5 Frank. - Thaler . — 2. 20 
detto 3°), Re: se'/,| 82 de { Lyon 1 » 116”/, ' Franz, Thl. marco, — 20. 24 
J u d — } . 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.| 1852 1948 en . 1. 60°/10 Silber l, MED: — 20. pr 
> - — in — | Genua „u 1» 51°, „ 13 & 14 Lern. — 20. 
Grössh, Darmst. Loos pu.| 05%, | Livorno 04 — —V —— — 20. 6 
K.Poln. Loose asooll.pt.| 106 | Triest 1 - o | Er 
Detto. 4500 fl. pet. 119 IVenedig .. .1- 60°%,5 
— — = — — .— = = — = —— — — Be = zumer N — m — 
Redigirt unter Verantworslichkeit des Verlegers J. A. Moy, Barfüffer » Strafe Liu, C. Ar..‚256, 


UUrnterhaltungsblatt 


sur 


Eng sbunrger 


Poſtzeitung. 





Sonnabend. 





— — 


fd) ſelbſt 





U 


Schwãche und Chorheit Arafen 





(Schluß) Da bie unglücklichen Aeltern, ihre Schwäche zu fpät 
bebauernd, endlich verzweifelten, den fiebzehnjährigen Sohn durch 
Borftellungen und Bitten auf vernünftige Wege zu bringen, wollten 
fie verfuhen, ob nicht eine fanfmüthige Gattin ben Wildfang bändt- 
gen könne. Ein liebenswürbiges, aber armes Fräulein aus ber 
Familie Escars, einer der älteften bes Königreihes, warb zum 
Dpfer eriehen. Der Sohn willigt einz die Bermählungskofter und 
Brautgeſchenke betrugen eine Mälion Livres; aber der Zweck, wels 
Sen die eltern durch biefe Verbindung zu erreichen firebten, miß⸗ 
lang. Schon von dem Hochzeitstage an behandelte ber Marquis 
feine Braut mit Veradtung. Weder bie Bitten der Mutter noch die 
Khränen feiner fhönen und unglücklichen Gemahlin änderten feine 
Gefinnung, und unter bem Vorwande, baß e6 einem freien Manne 
wicht zieme, Sclave der Schoͤnheit oder gefellfpaftliher Bande zu 
feyn, entfernt er fih von feiner Gattin, und befichle tr, vom 
Bochzeitfeſte an, nie mehr die Schwelle feiner Gemacher zu betreten. 
— Er riß fid darauf von feinen Aeltern los und begieng eine Menge 
Thorheiten, fo daß fein Bater aus Gram über die Verkehrtheit bes 
Sohnes farb und dem Musgearteten ein Vermögen von mehr als 
breißig Millionen Hfnterließ. 

Der Tod dieſes zu guten Vaters, ber über bie ängftliche Sorge, 
feinen Sohn reich zu mach en, vergeffen hatte, ihm ein banks 
Bares und empfindfames Gemüth einzupflangen, erregt bei bem Un⸗ 
wutürlidhen keine Betrübnif, Kaltblütig Hilft er den Tapezierern bie 
Wände ſchwarz beleiben, läßt bie Bäume bes Gartens mit Flören 
überziehen, und am Begräbniftage bie Springbrunnen im Parke er⸗ 
öffnen. j 
Jetzt Lebt er ganz mad feiner ungebundenen Luft. Er ſpricht 

wie ein Meifer und handelt als ein Wahnfinniger; es fehlen ihm 
woeder Berftand noch Kenntniffe, aber durchaus die Spur irgend eis 
ner edleren, feinen Empfindung. Seine Art von Luxus hat für ihn 
Reizz weder prächtige Earoffen, noch ſchoͤne P erde, weder Werke 
der Kunft no Bücher und Echaufpiele. Seine Gemüthsart war 
beftig und auffahrend, beim geringſten Widerftanb aber bewies er 
fi ſchwach und feigberzig. Ohne freigebig zu ſeyn, ſpendet er Geld 
mit vollen Händen ans; iſt filjig, wo er großmüthig, und vers 
ſchwenderiſch, wo er fparfam feyn follte, 


ihm auf bie Bothigen Schuhe herab, melde nie gepugt werben; feine H 
Rleibungsftüde find immer ſchlecht, zerriffen und ſchmutzig. Oft 


14. März 1840. 





geht er bloß in ber Weſte, ohne Halsbinde, mit einem fehr ſchmu⸗ 
gigen Hemd umher, das nur in jeder dritten Woche gewechſelt were 
den busfte. — Diefe unfawbere Lebensart blich nit ohne Folgen 
für feine Gefundheit. Sein Körper war immer mit Gefhwüren bee 
det, bie Küße waren gefhwollen und das Geſicht bleich wie ber Tod. 

An bem Umgange mit verfkändigen mb gebildeten Menfchen fine 
bet der, in feiner Erziehung verwarlofte Edelmann Lein Behagen. 
Bediente, Leute aus dem Pöbel, find feine Geſellſchaft und täglie 
hen Zifchgenoffen. Rene, der Sohn eines Steinpflafterers, Thor 
nel, ein Tiſchler, Marech al, der Sohn eines Taſchners, und che 
Dorfbarbier waren feine vertrauteften Freunde und Theilncehmer an 
allen Thorheiten. — Die Gefchenfe und Renten, welde er feinen 
Lieblingen ausfegte, betrugen über eine Million Livres. Und währe 
rend er dieſe Nichtswürbigen mit Summen überſchwemmt, läßt er 
Rechnungen von armen Urbeitsleuten undezahlt, wirft feinen alten 
und ehrlichen Berwalter mit einer zahlreichen Familie zum Edloffe 
hinaus, mißhandelt die Unglüdlihen, welde Noth und Berrängnif 
an feine Dienfte Better. So rif er einſt bas Kind feiner Gärtne: 
rin aus ber Wiege, und warf es durch's Fenſter auf bie Etraße 
binaus. 

Da er ben Wein bis zur Ausſchweifung lichte, fo war nichts 
empörender, als die Belage, welche er mit feinen Freunden anftelli » 
und wobei Ausfchweifungen begangen wurben, für welde die Sprache 
der Sittlicheit Beine Worte bat. 

Das Sonderburfte am dem Ausgearteten war eine leidenſchaft- 
lihe Vorliebe für kirchliche Erremonien, Trauer⸗ und Leichenzäye- 
Sobald er vom einem Sterbender hörte, tritt er zu ihm hin — nicht 
ume vielleicht ihm oder feinen Verwandten einige Erleihterung zw 
verfhaffen; denn dieß that er nie, wenn auch bie äußerſte Dürftige 
keit das Mitleid beſſerer Menſchen in Anſpruch nahm; fondern nur 
um de Tegten Hauch des Leidenden abzuwarten. Dann eilt er fort, 
holt Kerzen und Kreuz, beftellt den Sarg. Jetzt fpart er keine Ko— 
ften und feiert ben Tod bes Geringften feiner Unterthanen mit ber 
ausfhweifendftem Pracht. So hatte er z. B. auf bie Beerdigung 
bes Kindes feines Schreiners, dem er durch Richtbezahlung mehr= 
jähriger Arbeiten ins äußerte Elend geftürzt, mehr als zweimal 
bumbert taufenb Livres verwandt! 

Den Fronleichnamstag feierte der Marquis auf feinem, bei Par 
ris gelegenen Gute Brunoy — meldes unter bie reiyendften Befi= 


Die Strümpfe hängen j gungen Frankreichs gehört, und vom Könige Ludwig XVII. nad 


ber Reftauration dem Herzoge von. Wellington zum. Gefderite 
gemacht wurde — im Jahre 1772 und 1773 auf eine fo pradtvuoik 


Art, daß ganz Paris herbeiftrömte. Fünfzig Faͤſſer Wein, mehrere Aeltern, welche, im Benuffe irdiſchen Glüdes und im Gewuͤhl ber 


Wagen voll Limonade — diefer einzige Artikel Bojtete 15,000 Linres — 
wurben nebft andern Erfrifhungen dem Durfie der Herbeiſtrömenden 
Preis gegeben. Dreihundert Bauern in rothen, breigundert in blauen 
Treſſenkleidern, zu deren Kopfpuh eine Menge Friſeurs ans Paris 
verfchrieben worden, eröffneten den prachtvollen, in feiner Urt ges 
wiß einzigen Zug. Unter diefen wegt ber Marquis mit firgenden 
Haaren, in einem ſchmutzigen fhwarzen Kleide, wie ein Mafender 
berum, ſchlagt umter die Leute hinein, und ruft ohne Aufpören: 
„Sicher die Rotben! bieber die Blauen!“ 

Am Schloſſe befand fi der Hauptaltar, und an bemfelben ein 
Biumenberg, auf welhem fünftaufend Blumentöpfe prangten. Um 
deſe Wlüthen gegen ben Andrang ber Menſchen zu fibern, hatte ber 
Mirquis auf dem Schloßdache Männer mit Warferfprigen aufgeftellt, 
um diejenigen, welde zu nahe fimen, einzuweichen. Dieſe Aunähes 
rung blieb bei der Menſchenmenge nicht aus, fo daß Hunderte wider 
foren Willen über die bezeichneten Linien gewaltfam hinaus gebrängt 
wurden, Nun ergoffen fi die Waſſerſtröme der Eprigen, die alles 
eimwäfjerten und einen fürdterlihen Zumult erregten. Eine Unziem⸗ 
lichkeit, ein Scherz in religiöfen Dingen erregen mehr alg andere 
Berſehen den Unwillen eblerer Menfhen; und eine Geiftesverwirs 
rung, welde in ſolche Regionen ftreift, wird Immer gefäprlid, 

Dieſe und ähnlihe Thorbeiten, bie wahnfinnige Verſchwendung 
u.b Ausihweifungen ihres Sohnes fah die unglückliche Mutter des 
Marquis als Augenzeuge, ohne etwas mit Erfolg bagegen unternehs 
nen zu Bönnen. ie bereute zu fpät, ihm in früher Kindheit ſtets 
feinen Willen gelaffen und igm verzärtelt zu haben. Der Kunımer 
warf fie aufs Krankenbett, wo der Tod im Jahre 1772 ihre uns 
beſchreiblichen Leiden endete. Der Marquis befuchte fie während ih» 
wor langen Krankheit nur Einmal, Er unterhielt fie mit der Schil⸗ 
derung des Leichenzuges, den er ihr veranftalten mollte. Eie war 
noch nicht tobt, als er hierzu fhon alle Anftalten machte. Als er 
endlich die Rachricht von ihrem Tode erhielt, kam er in eine große 
beitere Thaͤtigkeit, ließ die Leihenbeamten beſcheiden, zankte ſich mit 
onen über ihre Forderungen tüchtig herum, und ba am Zage ber 
Beerdigung der bleierne Sarz einen Riß bekam, fo ließ "er felben 
in feiner Gegenwart — und bezeigte dabei bie größte Unem⸗— 
pfindlichkeit. 

Noch beim Leben der Mutter Hatte ſich das Vermoͤgen bes 
Bftling’6 auf fünf und zwanzig Millionen belanfen; nah 
forem Tode wich aber jeder Gegen von ihm. Er gab ſich der finn« 
lofeften Verſchwendung bin,. unterzeichnete mit der größten Berelte 
willigkeit alle Rechnungen und Schenkungen, die man idm worlegte, 
meiſtens ohne den Inhalt zu leſen, und brachte dadurch fein Vermö— 
gen in eine ſolche Verwirrung, daß die Behoͤrden auf Anſuchen der 
Gläubiger feine Güter verkaufen und ſich endlich felbft feiner Perfon 
bemächtigen mußten, Er wurde in das Klofter der Genovefer, und 
endlich in ein Kapuzinerflofter bei Et. Germain eingejperrt, wo er 
nach wenigen Monaten in eine Krankheit verfiel, auf dem Sterbe⸗ 
bette feinen eigenen Leihenzug bis auf bie geringften Sinzelnheiten 
anorbnete und im März 1781, im drei und breißigfien Le— 
bensjahre, fein Leben voll Thorheiten endete, 

Es wäre noh Manches von ben wahnfinnigen Handlungen bies 
ſes Dpfers einer ſchwachen Erziehung nachzutragen; aber das Ge, 
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Geſchaͤfte, die Heilige Pflicht, über die Erziehung ihrer Kinder zu 
wachen, vergeffen können, vor den ſchrecklichen Folgen eines ſolchen 
Denehmens zu warnen. Und Sie, meine jungen Freunde! die viel 
leicht heute oder morgen eine abgeſchlagene Bitte kränkt, die Sie 
diefes oder jenes Vergnügen hart entbehren. und die Weigerung der 
Vorgefegten Eigenfihn ſchelten, — mögen Cie in tem Schickſale des 
Spröfling’s aus dem Haufe von Brunoy erkennen, wie nöthig 
es fey, in früher Zeit geboren, entbehren, fi felbft 
regieren zu lernen. Möchten fie doch Alle zur Freude Ihrer 
Angehörigen, zu Ihrem eigenen Glüde gedeihen! 





Deide übten eine ſchöne Pflicht. 





F 1. Thomſon, der Dichter. 

Menfhen, welche die Kunft lieben oder treiben, find Immer 
die Beſſern ihres Geſchlechtee. Denn Verftand und Gefühl 
find es vor Allem, welde uns weit über andere finnliche Weſen ers 
heben. Gleihgültigkeit und Abneigung gegen Willen und Kunft hins 
gegen find der unverkennbare Zug eines niederen unb gemeinen 
Charakters. 


Wenn aber der kalte Verſtand und das warme Gefuͤhl ſich um 
den Vorrang ſtreiten, wer würbe ulcht, bei allen ben ®erirruns 
gen, welde es ohne fihere Leitung begeht, biefem den Preis zuger 
ftchen ! Und fo nothwendig aud jener dem Dichter ift, fo bedurf 
er doch eine gefühlvelle, für das Gute und Edle empfängliche Seele 
in einem weit höheren Grade. Diefe Bulle des edelften Herzens, 
biefes reine Gemüth, das feine Ideale aus der beifern Welt, welche 
bald in lichteren , bald dunBleren Ahnungen vor feine Seele zieht, 
mit unendlihem Zauber ſchöpft; diefe füße Reizbarkeit, welche durch 
ben leijeften Eindrud , der bei gewöhnlihen Menſchen ſpurlos vor⸗ 
überzieht, zu Werten voll Anmuth und Zarthert begeiftert — muß 
ben Dichter vor befferen Menſchen adeln uud ihrer innigften Theile 
nahme wertb machen; muß ihm glanzvoll erheben, fo viele Muͤhe 
auch Dummpeit und Anmaßung anwenden, mit vornehmen Dünkel 
und erkünftelter Verachtung auf Alles nieberzubliden, was Geiſt 
und Talent bat, 


Und wenn es gleich wahr iſt, daß mander Zünger der Kunft 
durch einen oder den anderen Fehltritt jene Achtung, die ihm gezollt 
werben follte, berabfpannt und jene Thellnahme, bie er erregen 
follte, erkalten läßes fo follte man hierbei ja nicht vergefien, daß 
gefühlvolle Menſchen immer am leipreften fehlen, Um fo mehr, ba 
eine aufmerkſame Betrachtung lehrt, daß der Eonflift der Leidenfehafs 
ten, bie Noch und der Mangel, welchem fo mander Künftler,, ber 
Unterftügung verdiente, bloßgeftellt ift, und endlich vie vornchm 
thuende Gleichgültigkeit, mit welcher Menſchen, die an Herz and 
Bildung tief unter ihm ftehen, nicht felten bie erfte Veranlaffung zu 
feiner Verirrung bilden, — zu Berirrungen, die nicht zu entfhuldie 
gen find, und die er gewiß felbjt, wenn er zur Befinnung gekom⸗ 
men iſt, mit bitterem Schmerze bereut. 

Mit welchen abfhredenden Hinberniſſen das wahre Talent oft” 
lange zu Bämpfen bat, bis es über dad Vorurthell und bie fi vor⸗ 
nehm blähende Ehwäde durch Anerkennung gehoben wird, beweifet 


börte mag binlänglich ſeyn, um auf eine erfhütternde Weiſe die mebft dem Berfpiele der meiſten großen ‚Beifter der Welt auch das 


frühere Leben Thomſons, bes unſterblichen Sängers ber Jahres⸗ 
zeiten. 

Zhbomfon wurde im Jahre 1700 zu Eduam, in ber ſchot⸗ 
tiſchen Graffhaft Roxburh, von armen Eitern geboren, Der Uns 
terftügung biederer Menſchenfreunde verbankte er «6, bie Schule zu 
Jedburch, und fpäter die hohe Schule. zu Edinburg beſuchen zu koͤn⸗ 
nen. Frühzeitig bewies er ein nicht gewöhnlihes Talent für bie 
Dichtkunſt. Es war ber Lieblingsplan feiner Eltern, daß er fih 
dem geiftlihen Stande widme, und Thomſon begann bereits biefe 
Studien. 

Der Tod feines Baters Änderte die Richtung feiner Laufbahn. 
Er eilte nah feinem Geburtsorte, um eine heilige Pflicht zu erfüls 
len: feiner im hohen Alter arm und bilflos zurüdgelafienen Mutter 
in ihrer tramgigen Lage Pindlihen Beiftand zu leiſten. Kein Herz 
war empfänglicher für Liebe und Dankbarkeit, als feines. Darum 
hing er auch mit voller Seele an der, welcher er fein Dafeyn vers 
dankte; und bei dem herben Mangel, bem fie, beinahe blind von 
dem Drude der Jahre, bloßgerellt war, empfand er den bitterften 
Schmerz. Um ihr Loos zu erleichtern, ließ er nichts unverſucht; 
aber ber Flecken, in dem er fih mit feiner Mutter befand, war 
nit der Ort, welder bie Hoffnung zu begen erlaubte, daß für die 
Tage der Mutter und des Sohnes bald ein günftigerer Stern aufs 
gehen würd, 


Als der bankbare Sohn verfhiebene Mege, fi hinlaͤnglichen 
Erwerb zu verfhaffen, verfucht hatte, benügte er eine heitere Stunde 
feiner Mutter, fie zu vermögen, mit ihm nach London zu ziehen. 
„Dort,” fprad er, „finde ich eher Gelegenheit, dur meine Kalente 
miein 8006 zu verbeſſern. Erfülm Sie meinen Wunſch und folgen 
Sie mir, Hier ift ein Schreiben meines Echulfreundes Mallet, 
der für meine erften Bedürfniſſe zu forgen verfpricht, ob er gleich 
ſeldſt nicht Vieles zum Beften Hat.” 

Die arme Mutter weinte bei dem Gedanken, ben Ort, wo fie 
erzogen, mit einem biederen Manne vermäplt worden war und mo 
fie in früherer Zeit glückliche Tage verlebt hatte, Im fpäten Alter 
verlaffen zu müllen. Es that ihr auch leid um bas Grab ihres Gute 
ten, an welchem fie oft Troſt gefucht und in ben bitteren Augen⸗ 
bliden immer gefunden hatte; aber ihr guter Sohn bat fe inſtaͤndig 
uud in einem fo rührenden Zone, daß ſie ihm ihre Einwilligung nicht 
mehr verfagen Eonnte. Als er ihr „Ia” hatte, ſchien Thomſon der 
gluͤdlichſte Menſch auf der Erde, feine lebhafte Einbildungstraft 
fplegelte ihm goloene Berge vor. Er umbalfets feine Mutter, kuͤßte 
und trüdte fie und fprah: „Weinen Sie nun nidt mehr; 
von biefem Tage an foll Sie fein Kummer mehr 
trüben!" — 

Aber wie ſehr hatte ſich der feurige junge Mann in feiner Hoff- 
aung getäuſcht! — In feinem fünf und zwanzigſten Lebensjahre kam 
er nah fo manchen Befhwerlichkeiten, welden jeder Andere erlegen 
wäre, mit feiner theuren Bürde in London an, Nur mit großer 
Müde und durch die wahrhaft brüderliche Unterftügung feines Freun— 
des Maller gelang es ihm, ein Dad zu finden, unter weldem er 
fi und feine alte Mutter unterzubringen vermochte, Noth und 
Mangel fuhten den armen Thosıifon in diefer Stabt heim, wo bie 
finnlofefte Verſchwendung, aus dem Füllhorne des Reichthums ſchö— 
pfend, und die ſchrecklichſte Armuth, am Tuche des Hungers nagend, 
im ſchreienden Eontrafte ſich gegenüberſtehen. Ein ganzes Jahr haste 


er zu kaͤmpfen, bis er für bie erſte Abtheilung feiner Jahres, eiten, 
ben „Winter,” einen Verleger fand. Allein ber höchſt gering: Eh⸗ 
renfold,, den er bafim gewann, war nit einmal hinreichend, die 
Schulden, welche er im höchſten Drange zu maden geywungen war, 
gänzlich zu tilgen, viel weniger feinen Bedarf für längere Zeit ſicher⸗ 
zuftellen. Hierzu fam no, baß feine Jahreszeiten, melde 
nad und nad erfhienen und jest der Stolz ber brittifhen Dicht⸗ 
Bunt find, die Aufmerkfamkeit des Publitums anfänglich wenig ers 
regten. Sie waren mit einer lebhaften und überaus reihen @ine 
bildungskraft gedichte, voll neuer und origineller Bilder, welche 
Thomſon aus bem unerfchöpfliden Born ber Natur nahm, Diefes 
Gedicht ift fein Meiſterſtück und unter allen befchreibenden Dichtun—⸗ 
gen ber Engländer das Vorzüglichſte. Aber Niemand bekümmerte 
fih um ihren im @lende ſchmachtenden Dichter; fo daß Thomſon 
verzweifelt haben würde, hätte ihn fein reger Sinn, fein durch nichts 
zu entmuthigendber Geift und feine kindliche Liebe nicht immer thätig 
und aufreht erhalten, Alſo wird häufig erft fpät dem wahren 
Verdienst feine Krone; aber fie wird ihm gewiß. Diefer Gedanke 
gieße Jedem, der fih eines rechtlihen Willens bewußt ift, Troft und 
Ermänterung ins Herz, wenn er nah Anerkennung ſich faft ſchon 
müde rang. 

Hätte Thomfon, wie es ihm Miele rietben, feine Mutter inein 
Hoſpital geliefert, fo würde er, da er für fih nur allein zu forgen 
gehabt haben würde, fein Lebensloos freier und beſſer gemacht das 
ben, Uber mit edlem Unwillen wies er Anträge bieler Art von fid. 
„So lang ich eine Krume Brotes erwerbe,” ſprach er, „fo lange ift 
diefe für meine Mutter erworben , unb fie,betritt eher das ‚Hofpital 
nit, bie ih vor Hunger zu ihren Füßen geſtorben.“ 

Allein diefer Muth wurde auf tie fuͤrchterlichſte Probe geftellt. 
Seine theure Mutter erkrankte. Was in feiner Kraft lag, wendete 
er zu ihrer Pflege an. Die Zahl feiner Schulden, von welden nie 
mehr verzeihlie gemacht worden find, wuhs, — aber bie Muts 
ter genas, Meber biefen Augeublick hatte er Mißgeſchick und 
Sorge gänzlid vergeffen. Er ihwamm in Freude und MWonne! 

Schon ift feine Mutter wieder fo zu Kräften gefommen, daß 
fie an dem Arme ihres Sohnes das erfie Mal feit ihrer Krankheit 
in die freie Luft gehen will, In diefem Augeublick traten Gerichts— 
perfonen in die Stube, um Thomſon in das Schuldengeſängniß zu 
führen, Einer feiner Gläubiger, von dem er 30 Pfund Gterlinge 
(beiläuflg drei hundert Gulden Eonventionss Münze) geborgt harte, 
erwirkte von den Gerichten ben Berbaftsbefehl. Seine Mutter fanf 
Braftlos zu Boden. Thomſon erhebt fie fanft, tröftet fie kindlich und 
empfiehlt fie noch in wenigen Zeilen ber Sorgfalt feines Freundes. 
Dhne Wiverrede, jedoch, mit ſchwerem ınıd leiderfülltem Herzen 
folgt er dann dem Dienern ber Gerechtigkeit in ben Ort, wo zu ben 
Vergehen des Muthwillens und der frechen Berfhwendung nun bas 
tiedenswürbige der kindlichen Aufopferung Ba. 

&o hatte fein widriges Geſchick den Tag, welder ihm, um fc 
ner Mutter willen, ber glüdlichfte feines Lebens (diem, im jenen der 
Schmach und bitteren Qual mit Einem Zuge verwandelt, 


II. Quin, der Schaufpieler. 


Der Stand der Schaufpieler fteht bei Vielen nicht im dem beſten 
Rufe. Ich bin überzeugt, daß man mit einem allgemehnen Urthetl 
gegen denfelben ungercht handelt. Die Inplsiduen, melde fih anf 


die Bähne drängen, find, wie im ihrer Kunftfähigkeit, fo aud in 
ihrem moralifhen Werthe verſchieden. 

Die Freiheit, welche ber Schaufpielerftand mit ſich bringt, bat 
freilich oft Ausihreifungen feiner Mitglieder im Gefolge. Aberbiefe 
ſtehen größtentheils in ber Kunft auf einer mit ihrer Moralität gleich 
niedrigen Stufe. Je Harer ber echte Künftler feinen Beruf, auf 
Sittligkeit und Bildung feiner Beitgenoffen vortheilhaft zu wirken, 
einfeher und in feinem Iumerften ehren lernt, befto mehr wird er 
fi, nit bloß als Künftler auf der Bühne, fondern als Menſch 
veredelt, erheben. Daß es fehr fittlihe und würbige Schaufpieler 
gibt, lehren die Beifpiele der Vergangenheit, wie auch ber Gegen« 
wart. — So komme id; auf einen rührenden Zug, ben man von 
dem beühmten Auin erzählt, und welcher mit ber eben abgebros 
chenen Erzählung in enger Verbindung ſteht. 

Quin, beffen großem Talente zu Xhomfon’s Zeiten ganz Britans 
nien auf bie ausfhweifendfte Weile huldigte, war als Künftler wie 
als Menſch glei ahtuggswerth. Seine Talente hatten ihm Bermös 
gen gebracht, das er zur Unterſtühung Unglüdliher und der Urmen 
verwenbete. Er fuchte bei feinen Wohlthaten weber Ehre noch Vor⸗ 
tbeil, fondern übte fie meiftens auf eine fo geheime Weife, baf man 
entweder gar nicht, oder body fehr fpät ben großmüthigen Geber er⸗ 
rieth. Er hatte ein gerabes, mitunter felbft barſches Weſen, fo daß 
Mander fein trefflihes Herz in ber rauhen Hülle verkarmte, 

Einf hörte Quin auf ber Flur feiner Wohnung eine jammernbe 
weiblihe Stimme. Xheilnehmend öffnet er feine Thür und erblidt 
eine alte Krau, welche bitterlich weinet und klagt. Er heißt fie ein« 
treten und forfcht mit Thellnahme nad bem Brunb ihrer Betrübniß. 

„Ach,“ fprict fie, Xben komme ih vom Herrn Watts, ber 

Ihnen gegenüber wohnt. Ich bin bie unglücklichſte Mutter auf der 
Erde! Mein einziger Sohn, der mich im hoben Alter mit kindlicher 
Liebe gepflegt und unt meiner tödtlichen Krankheit willen Schulden ges 
macht hatte, figt num, ein Opfer biefer Liche, im Gefängniffe. Herr 
Watts ift der Gläubiger. Ich warf mich zu feinen Füßen — wie 
fehr Habe ih geflcht, wir tief mich gebemüfhiget — ich Hatte es für 
meinen Sohn gethan, und body Alles vergebens!” Ste fing neuerbinge 
heftig zu weinen am. 

Quin wird burdy diefe Aeußerungen des Schmerzes lebhaft ergrif⸗ 
fen. „„Run, und wie groß iſt berm die Schuld, um beren willen er 
feine Freiheit verlor 7% fragt fie der Schaufpieler, wie es ſchien, 
äußerft gefpanut, 

j „Ach! mein Herr! leider einegroße Summe: breißig Pfunb! 
wo -foll ich fie hernehmen 2’ 

Unroillig erwiedert Quin: „„Eit Hätte Ste nicht früher fagen kön⸗ 
ren, dafi es nur foldy eine Kleinigkeit iſt! Sie würde fih bann all 
Hr Gefhrei und ihre Thränen erfparet Haben. Dachte ih doch, daß 
«8 chen fo viele Tauſende waͤren!““ — Dian fah es feinem gutmüs 
thigen Unwillen an, wie er bloß barüber grollte, ſich Bein größeres 
Verdienſt um einen banfbarem Sohn erwerben zu Pünnen. „„S 
Sie ruhlg, gute Frau!““ fuhr er gemäßigter fort, „„. Ihrem Sohne 
it geholfen! Das ift eine Summe, welche niele Müßiggänger In Eons 
kon ftündlid auf eine einzige Karte fegen ober für Kündeleien forg- 
dee nermerfen. Dafür iſt fie freilich fchr groß; fuͤr zwei ſo guteleute 

‚== Ahr Sohn und Sie wohl ſeyn mögen, fheint fie mir aller 
Lunge tlein. enre fe mie une feinen Namen,’ 

„James Khomfon, mein Herr! ſpricht die unglückliche Mut⸗ 

wi, deren freudige Ueberrafhung Peine Graͤnzen Batte. 


* 
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nu Mie, Thomſon? body nicht der Dichter ber Jahreszeiten Pa 

„Ah ja! derfelbe, mein Herr! 

Da verfegt Quin, vom raſchen Eifer ergriffen: „Warum fagtem 
Sie mir nicht glei, daß Sie die Mutter des talentvollften un⸗ 
ferer Schriftfteller find! Ya, eine glüdliche Mutter, fage ih; ein 
fo treffliher Dichter mb ein fo guter Sohn bazul Wie können 
Sie weinen? Trocknen Sie Ihre Thraͤnen! Gehen Sie getroͤſtet nach 
Haufe; denn fo wahr ih Quin heiße, che noch eine Stunde verfließtr 
bringe id Ihren Sohn, welder die rege Theilnahme von ganz Eng- 
fand verdient." 

Er greift nad feinem Hute, zieht einen Oberrod am, ſah ſich 
nah Thomfon’s Mutter In feiner Haft nimmer um, welde vor in⸗ 
niger Freude und Rührung wie eine Bildfäule daßeht, und ſtürzt 
in umgeftümer Eile, die Treppe hinunter, zum Haufe hinaus, 

Thomſon faß mittlerweile , in tiefe Gedanken verfunken „ im 
Schuldengefängniffe- Er dachte auf das Loos feiner Mutter und mit 
doppelter Schwere lag der Drud des Mifgefhides auf ihm. Num 
aber warb er durch einen Unbekannten geftört, melder heftig bers 
eintrat und ihm mit folgenden Worten aus feinen trübfinnigen Traͤu⸗ 
men erweckt: „Sie Bennen mid nicht, mein ‚Kerr? mein Name ift 
Quin.““ 

Thomſon empfängt ihn voll Hoͤſlichkeit: „Zwar habe ich nicht 
die Ehre, Sie perfönlic; zw Bennen ; doch Ihres Namens Ruf tönt 
von einem Ufer Englands bis zu dem andern; jeder Britte fpricht ibm 
mit Stolz und mit Freude aus.” — Er nöthigt ihn, fi miederzur 
faffen, und fragt nad der Urſache, welche ben berühmteften Schau⸗ 
fpieler feiner Nation zu ihm geführt babe. Quiu entgegnet, daß er 
ein Geſchaͤft mit ihm abzumachen hätte, welches ſich bei einer Flaſche 
Wein wohl leichter beendigen liche. 

rmBerzeiben Sie, mein Herr, daß ih mir die Worrehte bes 
Wirthes angemaßt habe. Gr ruft feinen Diener, welder an ber 
Thür gebarrt hatte und mun einige Flaſchen herrlichen Weines und 
alte Küche auf Thomfon’s Tiſch ſtellt. 

Beide tranken und afen. Der Bein wirft auf die Bemüthse 
flimmung des Gefangenen, welche ſich zuſehends aufheitert. Endlich 
ſchließt Thomſen bie Scene mit den Worten: „Erlauben Sie num, 
mein Gert, daß ih Sie wiederholt um die Beranlaffung frage, wel- 
die mir das Gluͤck vesfhafft, Sie perfönlih bei mir und an biefem 
Orte zu ſehen?“ Der Dichter meinte, baß irgend ein Schauſpiel 
ober eine ſchwierige Rolle, bei der er zu Mathe gezogen werben würs 
be, bie Urſache des Beſuches fen. 

m Mein Herr”, verfegt Quin mit ber ihm eigenen Pebhaftigfeit ; 
‚Ad bin Ihre Schuldner. Sie haben von mir hundert Pfund zu for« 
bern, und ich finde mid eim, fie zu bezahlen.“ 

Dit niedergeichlagener Miene antwortet ihm Thomfon, tief ges 
kraͤnkt: „Ich habe Sie nie beleibige, mein ‚Herr, und begreife baber 
nit, wie Sie, von beffen Herzensgüte ganz London ſpricht, fich in 
meiner hoͤchſt traurigen Lage einen fo eipſind ſamen Scherz erlauben 
können.” 

„Bei Sott!“ fpricht der Biedermann, „davon bin id 
weitentfernt. Ich ſage, ich ſchulde Ihnen hundert 
Pfund, und bier, Herr Thomſon, zahle ich fie zurück.“ 
Bei diefen Mosten legt er eine Banknote von biefem Betrage auf 
den Tiſch. 

Geſchluß folgt.) 
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Iäugnen, Indem wir von Schmerz durchdrungen auf dieſen Gräud 
binbtiden, wiffen Wir nicht, worüber Wir mehr ftaunen müffen, 
über die Bosheit der Menfchen, meldye fi gegen Gott ſelbſt em 
heben, oder über eine Zeit, welche für die größten Uebel, womit 
die Menfchheit bedroht werden fann, keine Schranken mehr bat, 
um fie zurüdzubalten! Dieß ift eine Rage der Dinge, melde uns 
erhöre ift in der Gefchichte der Menſchheit. Welches Blatt im 
Buche der Gefchichte wir immer autfchlagen mögen, fo werden 
wir finden, daß fein Volk das, mas ihm heilig war, freiwilllg 
dem Spotte oder der Verachtung Preis gab! — Die Heiden lafe 
fen ihre Gögen nicht antaften: unfere Zeit aber läßt ungehindert 
in taufend Strömen Gift ausgießen gegen Alles, was ihr das 
Heiligfte ſeyn ſollte! Der gekreuzigte Heiland iſt wieder ein 
Aergerniß und eine Thorheit geworden, — Immer klarer und 
entſchiedener tritt e# in unfern Tagen bervor, daß die Kraft 
des Glaubens in den Seelen gebrochen iſt; der Stolz des 
eigenen Wiffens und des eigenen Urtheiles hat fi der Derjen 
demeiftert; eine falfche Wiſſenſchaft, welche ſich von dem Bruns 
de des Glaubens, ohne den eine wahre Wiſſenſchaft unmöglich, 
Feftehen kann, getrennt bat, diefeibe Wiſſenſchaft, deren erfis 
Redrerin die Schtange Im Parapdiefe war, hat ihren Lehrſtuhl 
mitten unter den Wöllern des Erdkreifes aufgeſtellt, und ver⸗ 
breiter ibr Gift in taufend und taufend Kanälen, von den Pald⸗ 
fien ber Großen angefangen bis in die Hütte des Bettlers. Und 
diefe falſche Wiſſenſchaft wirkt um fo mächtiger und verderblicyer, 
als fie es nicht verfhmäht, umihren Zweck zu erreichen, ſich mit dena 
Scheine chriſtlicher Wahrheit zu umgeben, da doch ihr innerer Kern, 
weil ohne Glauben, fo aud) ohne Bott, fohin, wie glaubenslos, auch 
gottlos if. — Schreckenerregend find bie Früchte der Grunde 
füge unferer Zeit, Der gerechte Gott läßt «6 bie Zeit zu ihrer 
Strafe inne werden, was Gelbfiftändigkeit und Freiheit, melde 
fih nit auf den Glauben an Gott und feine heilige Kirche 
gründen, bedeuten. Wohin wir in unfern Zagen bliden, fes 
ben wir einen unaufbhaltfamen Ruin aller Dinge, Nachdem 
es dem Satan gelungen ift, bie Völker zu berhören, und fie 
von. bem Fundamente des Glaubens loszureißen, folge Sturz 
das Reich Gottes auf Erden zu defümpfen, und in feinen inner» [auf Sturz. Und wie man fidy immer bemüht, auf ber Stelle 
ften Grundlagen zu erſchüttertn. — Nachdem es ber Liſt der | des zufammengeftürzten ein neues Gebäude aufjufünren, +6 
Schlange gelungen ift, die Zefjeln zu zerbrechen, womit der Geift ! währe nicht und hat feine Dauer, Die Bande der Ordnung in 
ia Gott erleuchterer Jahrhunderte diefe ihre mächtigſten Bundess | der menſchlichen Geſellſchaft, die Bande der Treue in allen 
—— gebunden hielt, fo daß fie mit denſelben ihr verruchtes Verhältniſſen werden täͤglich loderer, die Macht der Sünde nimmt 
Lagwerk wenigftens nicht Öffentlich treiben konnte und durfte, | zu, die Kiebe erkaltet. — Die Schatten des geiſtigen Todes 
führe fie dutch diefe Mittel den Kampf gegen das göttliche Reid) | breiten fich mächtig aus Über die. Völker des Abendlandes, Bir, 
auf Erden nun offen und unverholen, ja fie maßt «6 ſich fogar | welche einft im Lichte des Evangeliums fo herrlich erglängten 
an, ſich die gefegliche Vertreterin der Wahrheit, des Lichtes und und fo Großes vollbrachten — fie gehen auf dem eingefchlages 
der Wifjenichaft zu nennen, Wie weit das Uebel gediehen ift, nen Wege einer großen Binflerniß entgegen; denn wo Jefus 
baven liegen taufende Beweiſe vor, Wir wellen dieſe traurigen | Ehriftus, der Sohn Gottes, nicht bie Sonne. des Lebens ift, 
Erſcheinungen nicht näher befprehen, Es genügt zu fagen, daß | da ift Dunkelheit und Nacht. Er it allein das wahre Licht 
ber Satan jahlreihe Diener gefunden hat, mweldye ungeſcheut die | der Welt. Wir haben Alles zu erwarten und zu befürchten, 
Gottheit Jeſu Eorifti, des Fleiſch gewotdenen Wortes Gottes, | was eine Zeit zu erwarten und zu befücchten hat, bie ſich in 
end fein götliches Werk der Eriöfung eben fo kühn als bospafe | iprem innerften Grunde von dei wahren Glauben losgefagt hat.’ 


Deutfche Bundeditaaten 
Bavern. 


Münden, den 44. März. Dem Hirtenbrief, ben 
der hochwürdigſte Bifhof Heinrich von Paffauam 25. Gebr, 
sum Bisrhumsantritte an den Clerus und bie übrigen Bis⸗ 
thums »Angebörigen erlaffen hat, entnehmen wir folgende Stel« 
len ernſtet Mahnung über den herrfhenden Unglauben ber 
Beit, welche — mir hoffen es mit Zuverfiht — auch in weis 
tern Kreiſen nicht unwirkſam verhallen werden: „Ueberzeugt 
von der Kraft Eueres Glaubens und der Innigkelt Eueret Liebe 
zu der heiligen Kirche, als deren Priefler wir uns bekennen, 
wiffen wir, daß «8, wie für Uns, fo aud für Euch kein grör 
getes Leid gibt, als das Leiden unferer heiligen Mutter, ber 
Earholifhen Kirche, Es kann fürwahr auf Erben fein größtres 
Übel geben, als das Unrecht, welches der göttlichen Wahrheit 
ſelbſt angethan wird, Es ift nicht nothwendig, bier bie bitte, 
gen Leiden aufzuzäblen, melde über die Kirche Gottes in uns 
fern Tagen ergangen find, und. mod täglicd ergehen; es find 
dieß Thatſachen, die Allen bekannt ſind. Aber es ift nothwen ⸗ 
dig, davon zu reden, zu melden Abgrunde der Geiſt unferer 
Zeit, deſſen Hertſchaft Thon eine unermeßliche geworden ill, 
führen muß, Dieß zu thun, gebietet Uns das von Gott Uns 
amvertraute bifcyöflihe Amt. Ihr wißt, geliebtefte Mitbrüder 
und Söhne in Ghrifto! daß das Loftbarfte Gut des Menfchen 
der mahre Glaube if, Der beilige Kirchenrach von Trient 
nennt ihn „die Wurzel, den Grund und Anfang unferer Recht» 
fertigung vor Gott und unferes Heils.“ Eben darum richtet 
aber aud vom Anfange an ber Feind des Menſchengeſchlechtes, 
welcher nad) den Worten des heiligen Apoftels Petrus „wie 
ein brüllender Löwe umberwanbelt, und auf Seelen lauert, um 
fle gu verſchlingen““, feinen Kampf vor Allem gegen bie heis 
lige Kirche Gottes, und den heiligen Glauben, beffen Bewahrung 
ihr Gore felbft aufgetragen hat. — Die Gleichgiltigkeit im Glau⸗ 
ben, der Jrrglaube und der Unglaube, das find die Werkzeuge, 
weiche ber Geiſt des Abgrundes in unferer Zeit gewählt bat, um 


— — — — — — —— — — —— — — — 


4 


ich Ihnen, daß der u faffer von Bah erne atıs- 
tigen: en‘ . mM. »” Aretin den Ent: 
wäürf eines Vertrags mit preoteflantifchen Fürften auffand, mit 
meiden Guſtav Adotph gleich bei jener Landung in Deutſch⸗ 
land bervorrüdte , und deffen erfier Artikel die Beſtimmung 
enthielt, einen proteſtantiſchen Fürftem; (martrrich ihn fersft) zum 
Kaifer zu wählen. Diermit hat alles Gefhmäg über die „laute: 
zen Abfichten’’ des Schwebenkönigs ein Ende, (Wie andy ſchon 
Schiller in feiner Geſchichte des Sojäfrigen Krieges fih aus 
ſprach.) (9.d. Gl.) 
Beſterreiſch. 

- Weber 300 Geiſtliche der vereinten griehäfhen Kicdye haben 
Ah aus Rußland nad Deſterreich geflüchtet. — Nach gewohus 
ter Urt behandelt die äfterreichifcge Megierung dieſe Flüchtlinge 
fehr gaſtfteundſchaftlich, und läßt ihnen monatlid eine Unter: 
flügung zufließen, die nur dann aufhört, wenn fie eine Anftels 


finden. — 

In Ungarn, Siebenbürgen und Galizien leiten gegenmärs 
tig 83 Jeſuiten 42 Schulanftalten gur Erziehung der Jugend. 
In dem Monat Januar wurden in der Bukowina noch drei, 
An dem Bannat von Temeswar mod zwei Kollegin eröffnet, 
Meht als 30,000 Proteftanten und nicht unirte Griechen find 
durch die Sorgfalt der Väter Jeſuiten in den Schooß der Kirche 
zurüdgeehrt, — Man verfihert, daß das Wiener Kabiner biz 
Abſicht habe, diefen ausgezeichneten Männern die ausfdyließfiche 
Rrıtung der I ffentlichen und Privat-Erziehung im allen den öfter» 
reichiſchen Monarchien unterworfenen ſtlaviſchen Ländern zu 
übertragen. 

. „Mad der Df. Peſth. Ztg führe der ehtw. Orden der bdatm⸗ 
berzigen Brüder in ben Gefammtftaaten deröfterreih. Monarchle in 
ſeinem mohltgätigen Streben fort. In ſaͤnmntlichen Hofpitälern 
derfelben in den k. Erbftaaten wurden im vorigen Jahre, ohne 
Unterſchied der Konfeifion, 21,395 Kranke aufgenommen, von 
denen 20,000 geneſen find, : ’ 


DD reuße m. 

Mofen. In dem Theile der Posner Diöcefe, welche zu Oſt⸗ 
preußen gebört, haben die Landtaͤthe an einzelne Pfarrer nach⸗ 
ſtehende Verfügung erlaffen, Viele der Seelſotger baden ſchon 
bedeutende Strafen gejahlt, dennoch ift die Kirchenttauer nicht 
eingeftele worden. Hier bie Merfügung des Landeathe zu 
Deutich » Crone: 

(Abſchrift.) Nah einer von bem königl. Minifterio ger 
achten Mittheiluug Haben Se. Maieſtät der König zu befehs 
ligen gerupt: j 

„Daß die in den zum Erzbisthum Pofen gehörigen Kirchen 

begonnene Einſtellung des Glodengeläutes und Drgelfpiels als 

ein auf Beuncuhigung der Gemürher abjieiendes Unternehr 
men, +6 mag von dem geiftlichen Obern verordnet ſeyn oder 
nicht, feimerbin nicht mehr flatrfinden darf,‘ 

Seitens des Deren Dberpräfidenten v. Schön Excellenj 
bin ich daher beauftragt, zur Bekämpfung diefes Unfugs zuerft 
den Weg gütlicher Belehrung einzufclagen; wenn dieſet Weg 
jedoch nicht zum Ziele führen folte, die Deren Pfarrer unter 
Androhung einer Orbnungsftrafe von 5 Rthl. zur Derftelung' 
des Orgelfpiels und Geläutes beim öffentlichen Gottesdienſte ans 
zuhalten, und im Balls eines fortdauernden Ungehorfams mein 
Mandat bis zu 400 Rthl. Strafe zu widerhoſen. Indem id) 
Em, Hochwürden von der obigen bödften Beftimmung , melde 


Als king literarifche 554— von drößem Werthe mide 





— 


ich Ihnen woͤrtlich mitgetheilt habe, ergebenft in Kenntniß ſetze, J 


ER 0 pi meltere Nachſicht bamſt zut Hhe vom 0 Aihle 


17 
Dikrfähckbne den 38. Nöu, 1889 

Der — Landtath 

v. Zochlinski. M.p.h. Bi. 

Aus der Gridiögefe Polen, 23. Sıbr. ih bar 
Schrmariemhib für bas Jahr 4840 zähle die Erzdißcefe Pofen in 
22 Dekanaten 335 Pfarr: und 94 Filial Kirdyen, mit einer Sees 
lenzahl von 515664 €, und 401 Priejtern. Im Gierital» Ses 
minar find 37 Alumnen, unter welchen fi im dritten Gurfus 
ein Convertit (Ringman) befindet, der vorher bereits angeftellter 
evangel. Pfarrer war, aber feiner beffern, wenn wir nicht irren, 
durd) des bi. Auguſtins Buch de civitate Dei gewonnenen Hebers 
jeugung mit Freuden nicht blos Pfründe, fondern ſelbſt die theu⸗ 
erken Bamilienbande, die «in Kind an feine Eiterw Inüpfen, jum 
Dpfer brachte; der Vater nämlich, entrüſtet über einen folden 
Schritt feines Sohnes, will ihn nicht ferner als fein Kind an⸗ 
erkennen: ber neue Glaubensheld aber hat in der Gemeinſchaft 
der Path, Kirche die Kraft gefunden, auch diefen herben Schmerz 
in Geduld zu erteagen, fich der Worte des Herrn erinnernd: si 
quis venit ad me et non odit patrem suum et matrem, et 
fratres et sorores, non potest meus esse discipulus (Luc. 
14, 26). Das Seminar ift vollſtändig befegt mit lauter rüchtie 
gen, eben fo frommen als wiſſenſchaftlich gebildeten Profefforen. 

In einem Orte Weſtphalens kamen vor Kurzem mebrere 
für gute Sitte und frommn Wandel eifrig eingenommene 
Sünglinge dahin überein, die Bruderfchaft des heil. Jofeph eins 
zuführen, mie foldye in Paderborn beſteht und früher au an 
jenem Orte beftanden hatte, Sie fragten ben Pfarrer um Rath 
und erfuhren ihn um Mitwirkung zur Ausführung ihres gus 
ten Vorhabens. Derfelbe hätte ſich billig Über diefes Erwachen 
religiöfen Geiftes unter den Junggefellen freuen und diefes Mit⸗ 
tel ergreifen follen al geeignet, die Jugend von vielen Verir— 
rungen und Laftern, von denen fie bedroht find , zu bewahren, 
Doch — mer follte e6 glauben? — der Pfarrer. wirkte jenen 
Anfinnen mtgegen aus Gründen, welche eben kein ehtendes 
Beugniß feines kirchlichen Geiftes und feines Eifers für das Heil 
der ihm untergebenen Seelen ablegen. 

Wie wenig hierin manche Geiftliche eine würdedolle Stel⸗ 
lung den Übrigen Konfeffionen gegenüber einzunehmen verſtehen, 
vlelmeht fi auf eine hoͤchſt firiflihe Weile zu Handlungen 
hinteißen laffen, welche keineswegs von dem Geifte wahrer 
jeranz eingegeben werden, fondern nur über und über das Ges 
präge des hohlen, die Wahrheit mit Füßen tretenden , Indif⸗ 
ferentismus® an fidy tragen, zeige das Betragen einiger katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, welche fih dazu herabwürdigten, bei ber Inau⸗ 
guratien ber neuerbauten proteftantifchen Kleche zu M. Zoafte 
auf die Wohlfahrt des Proreftantismus darzubtingen! Zur Bes 
teuchtung einer fo forcieten Liberalität noch Worte binzujurfigen, 
wäre In ber That überflüßig. (Sion) 

’ Se ftfen »mbur % 

Homburg vor ber Höhe, den 4. Febr. Rach erbetm 
ner und unterm 40. Jan. 4840 von dem hochw. bifcyöfl. Or⸗ 
dinariate zu Mainz ausgeftellter Ermächtigung für den Hrn, 
Pfarrer zu Kiechdorf und Homburg Jakob Eder, jur 
Adfoivirung ab haeresi, legte Fräulein Augufe Caroline 
Cloſe, von Bad⸗Ems in biefiger Kiche das kathol. Glaus 
bensbetenntniß ab. Diefelbe fühlte ſich ſchon in den früheſten 
Jugendjahten unmilltührlic vom kathol, Gortesdienfte angezogen, 
und befuchte denjelben auch bäufig, trog aller Spottreden ihrer 
Zugendgenoffen. Die echtkatholifſchen Predigeen des damaligen 


erſuche ich Sie, mir binnen 8 Zagen anzuzeigen, od Sie bei, Geſſtlichen in Em & fleigerten den Wunſch der frommen Jung: 
dem Gottesdienfte fomohl das Glodengeläute, als die Kicchens | frau, die Wahrheit zu fuchen, wo fie aud zu finden wäre, ims 
muflt und das Drgeljpiel volftändig wieder bergefteilt haben, | mer mehr. Doc, zu religiös gefinnt, als daß fie ohme gehörige 
widrigenfalls ich meiner Pflicyt gemäß die zuerft beftimmte Strafe üfung des kathol, und proteftantifgen Glaubens irgend einen 
von 5 Ridir, fofort von Ihnen durch firenge Epetution eingies | Schrier zethan hätte, beſucht⸗ fie um fo fleißiger die proteftantis 


fe Kirche, verglich dem proteftantifchen mit dem katholiſchen Kar 
tehismus, kam ſeibſt eine längere Zeit zu einer Hertnhuter · es 
feufchaft, mo fie mehr innere Srömmigtelt und Kult, als.im üdri⸗ 
gen Proteftantismus zu finden meinte, Sie batte Gelegenheit, 
die Urtheile proteftantifcher, wie katholiſchet Gelehrten zu verneh⸗ 
men, madte im Stillen ihre Bemerkungen, fand aber, nad) ih» 
rem eigenen Geſtändniſſe, daß fie auf katholiſcher Seite immer 
mehr pofitive Wahrheit und Gediegenheit gefunden habe. Daher 
flug fie aud in dieſem inneren Kampfe, weil fie fühlte, im 
diefer Gerheittheit den fehlen Grund nicht zu befipen, der zum 
wahren Leben in Gott und zum Lebensgläd nötbig ift, mehrere 
Heirachtanträge ab, überließ ſich dem tieferen Eindringen der Re: 
ligion, lad die Werke eines Thomas Moore, Dverberg, 
einige der älteften Kirchenväter, die Schrifien von Möhter 
und die Erklärung bes Fathol. Glaubensbelenntniffes von, dem 
Sefuiten Prung, der unter Friedrich dem Großen, für bie kath. 
Miffton in Preußen einen Katechismus, ein Geſaugbuch und die 
obigen Erklärungen ſchtieb. Jetzt fielen die Schuppen von ihren 
Augen, fieließ ſich jegt nicht mehr abhalten und trat nach einpfan⸗ 
genem Religionsunterridgt am 28. Jan, in den Schooß der kath. 
Kirche zurüd, (Merkwürdig! gerade in Domburg, mo eine an⸗ 
dere Dame, wie man bört, ſich in die Arme des engliſchen Pier 
tiomus geworfen bat.) Hr. Pfarrer Eder fchilderte mit rüh⸗ 
renden, gewichtigen Worten (wahrlich abſchreckend für den, ber 
etwas anderes, ald Ueberzeugung im Katholizismus geſucht hätte): 
„Die Religion, zu der Sie zurücktehren wollen, gibt Ihnen 4) 
Reicht hüm ohne Geld, 2) Stärke ohne Macht, 3) Grö⸗— 
Be ohne Glanz’; und entfaltere eine Zubunft, die Jeden mit 
Thranen erfüllte, der die zarte Jungfrau mit entfchiedener, feiter 
Haltung den Schritt hun, und Gott mehr, als der Welt ger 
horchen fah. (K. 8.3.) 
@ an glam DB». 

London. Ein Mitglied der anglikaniſchen Kirche, bas 
fih um bie proteftantifhen Miffienen und namentlih um 
die Bibsiverbreitung Werdienfte und Rubm bei feinen 
Glaubensgenoffen erworben bat, iſt vom der englifhen Regie 
zung beauftragt worden, in den englifhen Kolonien in Afrika 
Anflalten für die proteftanzifche Propaganda zu errichten. Um 
nun einer fo glänzenden Aufgabe glänzend entfpredyen zu kön— 
nen, richtete er feine Blide auf die katholiſchen Miffionen, und 
um die Urſache, warum jene fo reißende Fortſchritte machen 
und bie proteftantifchen tief beſchaͤmen, genau auffinden zu köns 
men, begab er ſich nah Rom; — beſucht und befichtigt dort das 
paͤpſtliche Golleg der Propaganda, die Kollegien der Jefui« 
ten und andere Miffionsanitalten, um der Sache auf 
die Spur ju fommen. Bisum teneatis amicil (Sch. 8.3.) 

Rußland. 
Dotumente ber die Verfolgung der unirten 

Griechen in Rußland, 

Bericht, welhen die Einwohner des Dorfes 
Uszacy, Bezirks Lepel, in der Provin; Witepst 
erftatteren. 

Im Monat Auguft 1855 fenderen wir Bewohner der Pfarrei 
Ubzary eine Bittſchrift an den Gultusminifter zu St. Heters⸗ 
durg, in welchem wir feine Gnade und fein Erbarmen anfleh⸗ 
* meil wir, unſerer Kirche beraubt, gezwungen wären, «ine 
Religion äußerlich zu bekennen, melde mir nicht annehmen 
molten, Wir biieben aber obne Antwort; nur benacpeichtigte 
uns der Biſchof Bulhak, daß bald eine Commiſſion mit dem 


und beflimmien Priefter anlangen werde. — Und in der That | genommen. 


berz d. h. manrifuns bie Haarr aus, man [dns 

unsbas Seficht blutig, man gab uns Größe 

anbden Kopf, man warf Einige ins Gefängat 
unb transportirsa Andere in dis Stadt ts 
pel. — . Endlid) , wie bie Gommifflion ſah, daß bie 
nicht fruchteten, verbot fie allen griehifd » unirten Pr 
uns Beichte zu hören oder andern Geriftlichen Beiſtand zu 
fin. — Aber wir haben gefagt: „Wir werben,  Priehl 
bleiben, wit werden umfere Gebete zu Haus verrichten, wir mars 
dem ohne Priefter ſterben, uns einander Beicht hören, aber 

Euren Glauben nehmen wir nit an, Über bereite man uns 

das Roos des feligen Joſaphat, das wünſchen mir.‘ Und bie 

Gommiffion entfernte fid) , unferer Thränen und Bitten ſpot⸗ 

tend , wir aber blieben zurld, wie irrende Schafe und haben 

feine Zuflude, Wir zeichnen u. fi w. 

Bittſchriftder Bemohnervondubomicy, Diftrikts 
Babinomicy, in der Provinj Mobilem . 
Auerdurdlauchtigfter, Allergnädigſter Kaifer! Hören Sle 

die Stimme derer, welche unverfchuldet Verfolgung leiden, ,. bie 

Stimme derer, die die Gnade Em. kaiſerl. Majeftät anflehen. 

Unfere Vorfahren , dem griedjifd:unirten Glauben angehören, 

brachten treu dem Throne und dem Vaterlande ihr Bsben in 

diefer Religion zu; wir, im diefem Glauben geboren, befanns 
ten uns lange Zeit frei zu ihm. Aber nad dem höchſten Wil» 
len, wie man uns fagte, der Kaiferin Katharina, glücktidjen 

Angedentens, wendete die Drisobrigieit Leibesſtrafen und ges 

waltfame Mittel an, um, was ihr auch glüdte, viele änferer 

Pfärrgenoffen zur Abfhwörung des Glaubens ihrer Bürer zu 

bringen. inige indeffen , obwohl fie denfelben Strafen unters 

worfen worden, verharrten im alten Glauben , auf den gölts 
lien Schutz rehnend und ihre Hoffnung auf die Barmdır- 

** der Kaiſerin ſehend. Unſere Hoffnung taͤuſchte und auch 

aſcht, die Kalferin that der Verſolgung Einhalt und lief uns 

bei der Religion unferer Väter; wir bekannten dieſe Religion . 

bis jegt frei unter dem Schuge Ihres Laiferlihen Willens, umd 

glaubten nicht, daß ohne einen auedrücklichen Befehl Em, fair 
ferlichen Maj. wir in dem Bekenntniſſe des Glauben geflört 
werden konnten, welchen auch unfere Voreltern befannten und 
in meldjem wie mie dieſe geboren find. Aber die Priefter der 
berefchenden Religion zwingen uns, unter dem Vorwande, daß 

Einige von uns zur Gemeinſchaft der griechiſch⸗ruſſiſchen Kies 

che gehört, was nicht Statt gehabt , unfern Glauben adzus 

ſchwören, nicht durch Rörperftrafen, ſondern dur härtere 

Mittel, d. h. uns allen geiſtlichen Beiſtandes beraubend, uns 

fern eigenen Prieftiern verwehrend, unfere Kinder zju taufen, 

"unfere Ehen einzufegnen, unfere Beichte zu höten. Auf ſolche 

MWeife entreißen fie uns unfere Hirten, Im fo graufamer Bor: 

folgung bleibt uns nur eime Zufludt, die Gnade Ew. kaiſerl. 

Majeftär, Schüben Sie, Monarch, die um des Glaubens wil- 

len verfolgt werden, 

Ludomicz, den 10. Juli 4829. j 
420 Pfarrkinder haben unterzeichnet. 


Das geiftl. Collegium verbietet jedem Prieftern 
die Beichte ipm unbetannter Perfonen 
ju hören 


Gemäß dem Dekret Sr, kaiferlihen Majeftit hat das ob» 
genannte Collegium von einer Drdonnanz des Minifters des 
Innern, Ritters Demetrius Nicolajewich Bludoff, Kenntnis 
Dee Hr. Minifter dat bei Mictheilung diefer 








IR die Commiffion am 2. Dezember erſchienen, und bat das | Piece uns davon unterrichtet, daß der heilige permanente Sp: 
u ihre zujammenberufene Bolt aufgefordert, die griechifche | nod bei Entfcheidnng des defonderen Fales der Eliſabeth Warte 

eligion anzunehmen, Aber wir riefen alle einiiimmig : „Wir koweka, welche von der heriſchenden Weligien zur tömifd) Pa: 
wollen Alle in unferm Glauben flechen, niemais haben wir * tholifden Religion Übertrat, dem griechiſchet uſſiſchen Gierue ein- 


eine andere Religion gewollt, und wollen auch jeht feine der: 
glihen,” Darauf ging die Gommiffion von Worten zur That 


* gefehärfe babe, genaue Meriz won denen zu bewahren, welche 


fi zur herrſchendan Religion dekennen, und daß derelbe Dem 


birigirenden Senat ein Dekret vorgelegt hat, nach welchem «8 ; menten zugulaffen. Das Collegium bat auf Empfang biefer 
dem Glerus der andern Religionsgemeinfhaften unterfagt werde, | Verfügung beſchloſſen, allen Bilhöfen, bie Diözefen abminis 
unbefannte Perfonen Beicht zu bören oder fie zu den Safras | flriren, und allen Provingialen vorzufchreiben, daß fie ihren 
menten zugulaffen. Der Hr. Minifter empfiehlt nad Empfang | untergebenen Prieftern befehlen, das befagte Dekret des heiligen 
bes auf dieſen Gegenſtand bezüglihen Befehls des dirigirenden | Spnods , Im Betreff des Verbots, bei ſchwerer Verantwortlich« 
"Senats dem Gollegio feiner Seits, allen römiſch-katholiſchen] Leit Peine unbelannten Perfonen Beichte zu hören, fiteng zu 
Ptieſtern zu befehlen, ſich pünktlich nach dem obgedachten Des | befolgen , und has dieſen Beſchluß dem Minifter des Innern, 
krete des heiligen Spnods zu richten und ihnen bei fchwerer , Ritter Demettius Nicolajewicz Bludoff, mitgetheilt. 
Verantwortlichkeit zu verbieten, von Perfonen, melde ine | Der Bifchof-Pröfident, ges. Ignaz Pawtowlez. 
unbekannt ſeyen, die Beichte zu hören und fie zu ben Sakra⸗ (!’Univers im Fr. €.) 


Anzeigen. 


| Bekanntmachung. —⏑⏑ 
CVorſtellung zum Deſten der Armen und Franken betreffend.) | Wormittags 3 Uhr werden von der Ps 


Dan Sringt hiemit zur öffentlichen Kenntniß, daß Montag den 23. d. IR. zum miefommilfion des Bönigl. Infanterie-Regis 


ments Prinz Karl in Augsburg nachſtehende 
Beften ber hiefigen Armen unb des Lokalkrankenhauſes , Monturm aan allen at Bed * * —— 4 
m Wege oͤffentlicher Verſteigerung in Alkord 
„BSelifar”, gegeben, als: Degen 
Shaufpiel in 5 Alten von Freiherr von Schenk, aufgeführe werden mirb. 400 Ellen graues Ka, z 
Der bei jeder Weranlaffung fi immer in glänygender Seite bethätigte Wohlthaͤtigkelts⸗ 1500 ,„, Lornblaues Zub, 
— * Bewohner Se: wer = nr biefer Gelegenheit bewähren; 8 voll = * Be Zuch, 
dieſes Vertrauens ergeht am die verehtlichen Abonnenten und Cheater » Freunde die Einla⸗ ” Y 
bung zu einem zahlreichen Beſuche diefer Borftellung. ® 22 — Beer 
Augsburg, den 12. März 1840. ee enger 
ug 8: . 3 1500 „ orbinaire Futter-Feinwanb, 
ArmensPflegfhaftsrath der Stadt Augsburg. ee — — 
Der 1, Bürgermeiftr Dr. Carron du Wal. - Hiezu werden fteigerungeberechtigte Liefe⸗ 
‚ E dhäzler ranten mit dem Bemerken eingeladen, daß 





innerhalb gewiſſer Dreife die Genehmigung 
zur Ablieferung fogleih ertgeilet wird, und 
baß bie Vermögens: 3eugniffe, welche von ben 
Gerichtsbehörden ausgefertigt ſeyn müffen, 
und nicht über 3 Jahre alt ſeyn bürfen, dieße 
falls vorzulegen find. 


— — 
In der Barfüßer-Straũe iſt ein ſchoͤner, 
für die meiſten Gewerbe paſſender Laden 
mit Stube bis 1. April oder Geergi zu ver⸗ 
miethen. Das Uebrige faun man in der Ers 
pebition der Augsburger Poftzeitumg erfragen, 


Zimmer :Bermiethung. 






















Anzeige und Einladung. 


2 Mittwoch den 18. März wird eine * 
Deelamator. muſikal. Abendunterhaltung & 
att finden Gr 
welche Boftenfrei gegeben wird, F a * Ertrag alſo zur feſtern Begrün⸗ SE 

p bung der vom Unterzeichneten kürzlich errichteten Anftalten: 
tens zur Unterftügung unbemittelter Kranken durch 
Bandagen ıc., und Un der Schloſſermauer Lit, C. Nro, 396. 


fe 2tens zur Eur armer fremder Angenkranken kann ein beizbarcs Zimmer mit gutem Bette 
> in Augsburg beftimmt ift. um ben Preis von 2 fl, per Monat täglich 








j — würde ſchon die Wichtigkeit und das Bedürfniß dieſer Hellanſtalten bezogen werden. 

C. Hausfreund 1830 No. 314., 282., und 1640 Nro, 38.) das verehrlihe Publis —remden: Pinzeine vom 14. März. — 

, tum zur regen Theilnahme an Diefer "Abendunterheltung tern; allein es ers m. De ——— —S 
52 wartet ben Zuhörer auch ein feltener Kunſtgenuß, in dem eine hochgefelerte mann, Kfm, vom Dresden; Klippel, Kim. 

5 Künftlerin, bie penfionirte Ho ffhaufpielerin , von Frankfurt; Bender, Afnı. von Ludwige 
Soyhie Shuröder burg; Wefterning, Kfm. von Eplingen; Ram⸗ 


pie Büte dat, den wohltpätigen Zweck durh Deflamation zu menftein, Kfm. von Stuttgart; Mergentheim, 
BB Gegünftigen. Mehrere Dilettanten , welde ftets fo eifrig jede —— * Efm. von Frantfurt; Maver, Kfm. von 
- zur Dilderung der end Mitbürger unterftügen, werden auch dieſes Mal fo rare a ldefenben) Betr Alm 
efällıg ſeyn, durch ihre Talente diefen Abend auszufhmüden, und bie HH. Mufie ei BHebri Hehafen; Schmidt, Zü a — 
Stuttgart. 

Theater - Madrid. 


Montag ben 16. Mär. 


$ er bes Bönigl. Infanterieregiments Prinz Earl werden zum erftenmal öffentlidy eine 
 fehr geihägte Harmonie Mufit von 2. Epohr zur Aufführung bringen. 

22 Side alfo nah bem Beifpiele anderer Städte, ja der ganzen gebildeten Melt k 
— ** sum er = Pe a ee, fo darf man auch 
PM, in Augsburg einen glü en Erfolg diefer Einladung hoffen. ar R f 
* Billete zu 1 fl. ımd zu 36 kr. Loöͤnnen bei dem Uintergeidneten täglih zwiſchen Der böſe Geiſt Fumpazivagabundus 


7 2 bis 3 Uhr abgeholt werden, ober: 
| Reifinger. ; | Dad liederliche Rleeblatt. 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Sand der 


Hannover, Die bannoverfche Zeitung gibt bie 
Mede des Minifters v. Abel in der bayır. Kammer der bg. 
über die Frage, ob bie. baverifche Berfaffung eine vepräfens 
tative oder eine Fändifche fey, fo wie die darüber flatt 
gehabte Discuffion volftändig, mit der Bemerkung, „weil dies 
felbe für alle andern Berfaffungenvon Deuſch— 
iand von Wichtigkeit fen.‘ Auch die faſt gleichzeitige und 
gleihförmige Erklärung des Landtagskommiſſärs in- der kur— 
beififhen Ständeverfammlung über das Prinzip der landes— 
hertlichen Vollgewalt und der fländifchen Befugniffe gehört 
bieber. . 

Schreiben aus Göttingen, vom 4. Mär. Heute 
wählte bie Stadt Göttingen ben Hrn, Gonfiftorial-Seeretät, Dr, 
jur. Wachsmuth in Hannover, mit 26 Stimmen zum Deputir⸗ 
ten für die allgemeine Ständeverfammiung, und bethätigte hier 

‚burd, daß fie, unzugänglidy jeder Einflüfterung, die aufrichtige 
Abfiht hade, zur Ereihung der von Er. Maj. in dee Proclas 
mation vom 4u, Febr. ausgeiprodyenen landesvärerlicen Abfiche 
ten nah Kräften mitzuwirken, Wir freuen ung über diefes Er— 
eignif um fo mehr, weil wir dadurch zu dem Glauben verans 
Laßt werben, daß hoffentlih nunmehr. alles Partei⸗Streben un: 
ter der Bürgerfchaft aufhören. werde, Uebrigens find wir bes 
glerig zu vernehmen, wie bie recenſirende Dppofition nun dieſe 
Wahl beurtheilen wird, Daß fir, dadurch unangenehm bes 
rührt, auch gegen biefe Wahl allerhand Probeſtückchen von Scharf» 
finn entwickeln und zu zeigen verfuchen wird, daß die Regierung 
hierdurch nicht viel gewonnen habe, davon find wir faft ficher 
überzeugt. Es gehört einmal in das Spftem der Oppofition, 
ber Regierung entweber die Erreichung ihrer Zwecke zu vereiteln, 
oder wenn die Regierung gefiegt hat, das Mefultat mit allen 
Wittein anzugreifeg und ju demonftriren, daß der Sieg kein Ge⸗ 
winn ſey. Erſt wird die Möglichkeit bezweifelt, und if dieſe 
zur Wirklichkeit dennod geworden, fo wird fie ſchlecht gemacht, 
Die vor und nachher über die Wahl der Univerfirät gelieferten 
oppofitionellen Artikel geben zu diefem Soſteme den beiten Bes 
bg, uud zeigen recht ficyebar, welcher Mittel und welches Mes 
get ſich die Oppofition zu bedienen weh, d. h. diejenige, die in 
den Öffentlichen Blättern hervortritt. Die beffern unter der Op« 
pofition find indefjen wohl nicht, mit diefer Art und Weife inrer 
Schriftgelehrien zufrieden; wir find überzeugt, daß fehr Wiele 
von innen eine ſolche Methode aufs Höchſte verabſcheuen, und 
man würde fehr irren, wenn man glauben wollte, daß alle die, 
welche für das Staats -Grundgeſetz find, auch dieſes Spftem 
gutLeißen. Und in der That, wer nur einigen Sinn für Grad» 
beit und Ehrlichkeit hat, kann e6 gewiß niche billigen, daß man 
morgen ebendaffelbe in den Koth wälzt, was man erft geftern 
ald ein merthvolles Kleinod auf Sammet⸗Kiſſen umberzeigte, 
Büprsen diejenigen die Feder, die wir an der Spige der Oppofir 
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tion glauben, fo würde fiher eine andere Weife Sitte fen; 
man würde wenigfiens MinnersSinn erbliden, Aber jest ver⸗ 
drängen, mit einigen Ausnahmen, fader Wis, bämifche Rede 
und unwahte Erfindung, ober Kunſtgriffe, alle die beffern Eigen» 
ſchaften, die gerade denen angehören folten, weldye von fidy rüh— 
men, daß nur fie für Freiheit und Recht fireben. Indeſſen es 
ift diefe unreblihe Art zu opponiren nicht überall als Ausfluß 
bes böfen Willens zu betradyten, fondern fie iſt vielmehr ſeht 
häufig nur ein Mothbehelf, enttweder weil man überhaupt feine 
andeın Waffen befist, oder keine andern zu finden weiß. Die 
Advocaten, die zu frummen Wegen oder zur Chicane ihre Bus 
flucht nehmen, befigen meiftens feine Rechtskenntniſſe. So gebt 
ed auch bier. Man will ſchreiben, obwohl man feine Kenntniffe 
bazu hat; im Eifer und in der Noth wählt man den Weg, wel« 
her der bequemite‘ iſt, d, h. denjenigen, welcher bloß erfordert, 
daß man ſchwatzen kann, — Wenn alle diejenigen, welche über 
bie hanneverfhe Sache gefchrieben haben, zuvor ein Eramen über 
Staatstecht und Politik hätten ablegen müffen, fo hätten wir 
4%/20 weniger Artikel zu leſen befommen, als wir jegt, ohne ein 
fotires Eramen, gelefen haben, Aber, was foll man hierzu thun ? 
in der irdiſchen Welt ift einmal alles unvellfommen; und fo müfs 
fen wir denn ſchon damit zufrieden feyn, daß auch foldye über 
ftaatsrechtliche Dinge die Feder führen, die vom Staatsredhte 
nichts wiffen, und höchſtens nur über Tagesneuigkeiten berichten 


ſollten. (9. €) 
Sadfem 


Leipzig, den 40. März. Diefer Tage find hier von Mal⸗ 
tend Weltkunde das 10te und Alte Heft vom Jahr 1859 kon« 
fiscitt und die fernere Ausgabe diefer Zeitfchrift an vorgängige 
Genfurerlaubniß gebunden worden. — Unfere Garnifon ift ſchon 
feit 44 Tagen marfchfertig, um jeden Augenblid auf der Eiſen⸗ 
bahn nad) Desten abgehen zu Pönnen, wo fie mit andern Theis 
len der ſächſiſchen Armee vor dem Großfürften » Thronfolger mas 
nöuveriren wird, indem ber Kaifer felbft in einem Handfchreie 
ben an unfern König denWunfd ausgefprodhen bat, daß der 
Großfürft einen Theil unferer Zruppen ſehen möge. (Az. 3.) 

Deftterrei cd 

Wien, den 10, März. Der franzöfifche Botſchafter, Graf 
St, Aulaire, reist heute von bier. ab, um auf Urlaub: nad Pas 
vis zu geben. — Aus Dfen wird gemeldet, daß in dem könig⸗ 
lihen Palais dafelbft große Vorbereitungen geſchehen, und Als 
les in Stand gefegt werde, um im fünftigen Sommer die fair 
ferlicye Familie aufnehmen zu können. Man glaube nämlid, 
daß Se, Maj. der Kaifer einen Theil ded Sommers in Ungarn 
zubringen wolle, — Graf Moriz Eſterhazy ift von Berlin nad 
Stodyolm abgereist, um dafeibjt bis zur Ankunft des Grafen 
von Wopna die Leitung der öfterreigifhen Miffion in Schweden 
zu Übernehmen, 

Wien, den 10. Mär. Der legte Mintfterwechfel in 
Frankreich, mit der Praſidentſchtft des Hen. Thiers, wiew ohl 
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man die Intentionen der Perfonen außer bem Amte von jenen 
in demſelden ‚bier wobl zu umterfheiden weiß, fo lange nemlich 
De friedliche. Weisheit Ludwig Philipps nice nur regiert, ſon— 
dern uch bereit, bat bei unfern Ztaateminnern deumod 
eine unangenehme Wirkung bervorzebradht, Dieſes Scautels 
fojtem offenbart bedentlihe Somptome, wenn nicht eine Kriſie 
der Krankheit ſelbſt. So mie verlautet, wird im Folge dieſer 
Veränderungen der franzoͤſiſche Geſandtſchaftspoſten hier anders 
bejegt werden, indem der fehr beliebte Graf St. Autaire, wel 
chet vor dem Faſchings ⸗Sonntage bereits feine Abſchiedsbe ſuche 
bei den hieſigen Diplomaten machte, abſichtlich mir der Abreiſe 
gesögert haben fell, um Bei der erwarteten Geflaltung des frans 
zöfifhen Minifleriums, wie fie eintrat, von hier fein Ent: 
kafjungsgefud an den König richten zu koͤnnen. 

Wien, den 8 Mig. Se Maj. ber Raifer hat ein 
allerhoͤchſtes Handſchreiben an die Behörden ergehen laffen, mor 
nach in Zufunft bei Belegungen von Dienftpoften hauptſäch · 
lich auf Dienſtkenntniß und Fähigkeit Räckſicht zu nehmen ift. 
Das höhere Dienftalter enticheidet nur bei gleichen eben genanns 
ten Verhältniſſen. Diefe durch allerhöchſte Anordnung nun ges 
botene MRichtſchnur war feit einigen Jahren bereits in die Pras ! 
xis übergegangen , und viele neuere Beförderungen find dem zu 
Folge ausgejeihneten Männern zu Xheil geworden, Staats: 
Beamten, mweldye in rüjtigem Alter höhere Verrihtungen mit 
Thatkraft verfehen fönnen. — Um den größten Aufenthalt zu 
befeitigen, weldyer wegen Genfur-Rüdfidten namentlid) bie Auss 
folgung dir austwärtigen beietriftifhen Blätter betraf, hält das 
j. &, Bücher-Revifions-Ame nun auch nachmittägige Amtsjtuns 
don, und es find deßhalb für die Beamten, wie man bökt, 
außerordentliche Belohnungen beantragt worden, 

Wien, den 10. März. Die Rüdreife Ihrer Majeſtäten bes 
Königs und ber Königin von Sachſen, nady Dresden, ift auf 
Sonnabend den 14. dieß feftgefegt. — Eben sinlaufenden Nach⸗ 
richten aus Preßburg zufolge ift der Vorſchlag des Peither- Cos 
mitats: „Den Zfraeliten in Ungarn das Incolat und alle Rechte 
der Nicht » Adeligen zu ertheilen“, von den Ständen einflimmig 
angenommen worden. 

Rirchenſtaat. 

Rom, ben 21. Febr. Der Brand, der vor einigen Tagen 
in dee Bibliothek bes römifhen Kolegiums ausbrady, har dort 
größere Verwüſtungen angerichtet, als man anfänglich glaubte, 
Die Zahl der verbrannten Manufcripte überfleigt 370, unter 
denen fih 27 arabifhe, 35 perfifche, 9 armenifche und eine 
unedirte Sammlung indifher und chinefifcher Dramen befindet, 
von denen, fo viel man weiß, keine Abſchrift in Europa exiſtirt. 
Die Zahl der gedrudten Werke, die verbrannten, ift noch nicht 
genau ausgemittelt; doch vermift man ungefähr 4500 Incunas 
bein und die koſtbare Sammlung geiehifcher und lateiniſchet 
Ktaffiter, die der berühmte Philologe Murerug, der im Jahre 
4585 ftarb, dem römifchen Kollegium vermachte, und die beinahe 
auf jeder Seite eigenbändige Randbemerfungen diefes großen Ges 
jehrten enthielten. (M. p. 3.) 

Fraukreich. 

Paris, den To. März. Je mehr man ſich bie Mühe 
gibt, über die jegige Lage des Minifteriums Erkundigungen eins 
zuzieben , defto Überzeugter wird man von feiner kurzen Dauer. 
Schon fangen die minifteriellen Blätter, der Courier, Gonftitus 
tionei , der Temps, Nouvelifte und Meffager an, für das sort 
beftehen de6 Minifteriums zu fürchten. Selbſt im Minifterium 
des Innern hertſcht großer Zweifel, 

Die Gazette fagt, die Revolution von 4850, melde habe 
zeigen follen, daß die parlamentarifche Regierung eine Wahrheit 
fep, habe nunmehr vollftändig gezeigt, daß man zu feinem Biel 
kommen fönue, und die Beftrebungen einer A5jährigen Oppofition 
antet der Reſtauration vollkommen neusralifirt, Die parlamens 


tatiſchen Majotitäten Hätten num bemiefen, daß bie Regierung 
der Majoritäten unmöglich geworden fey. Eine Verfaffung habe 
man vernichtet, drei Könige verbannt, die Pärie verftümmelt, die 
politiiche Stellung Frankreichs verloren, feine Finanzen erichöpfe, 
feine Gewerbe und feinen Handel ruinirt, um zu erfennen, daß 
das aufgeſtellte Spjtem eine Zuufhung wire. In 10 Jahren 
pen 47 Mmiſterlen des Wivderjtandes geftürze worden und 
wan dahin gekommen, daß gar kein Minifterium der Gentren mehr 
wögli wäre Nur deshalb habe man Hrn. Thiers genommen. 
Aber auch er fep unmöglich, weil er jeder felten Stüge in ider 
Kammer entbehre. Wielleiht werde nad ihm wieder eln 
Minifterium Mole entflehen, allein wenn es ſich auch im glück⸗ 
lichſien alle einige Zeit behaupte, fo werde es body gleichfalls 
nicht die Meinung beberrfcyen, nicht die Regierung wieder aufs 
richten, Kraft und Ruhe berftelen können. Ueberall fehe man 
nur die Macht der Megation, nirgends die der Entwicktlung von 
That⸗ und Lebenskraft. 

Unſere zehnjährige Lonftitutionelle Oppofition, welche die 
Grundfäge der fünfzehnjäurigen Reftaurationsoppofition geerbt 
bat, muß im ihrer eigenen Achtung fehr tief gefallen fern, und 
an ihrem Glück fehr verzweifein, wenn fie fo ihre Ehre und 
ihre Zufunft auf einen politifhen Abenteurer ſtellt. Wahle 
reform, Würde und Größe der Nation, Gewerbe, Handel, Fie 
nanzen, das und fo vieles Andere gibt alfo der Oppoſitien feie 
nen Stoff zu einem Programm und zu den Bedingungen eine 
Vertrags mir Drn Thiers? Don zwei Dingen eines: entwer 
ber hoffe die dynaſtiſche Oppofition, Hrn. Thiers zu abforbiren, 
oder fie begeht einen Selbſtmord, indem fie fi von ihm abfors 
biren läßt, Erſteres fcheint und keineswegs wahrſcheinlich; 
und was ben zweiten Punkte betrifft, wenn die donaftifche Linke 
an dem Sieg ihrer Zräume verzweifelt, wenn fie fi im Schooße 
ber unmächtigften aller unferer parlamentarifhen Goterien vers 
lieren will, wenn bie Ziers » Partei das legte Wort für die Größe 
und Freiheit Frankteichs feyn fol, dann ſpreche fidy die Linke 
offen und deutlih aus! Das Land kann nur dabei gewinnen, 
wenn alle Zäufhungen, ale Shmad und ale Ber 
derbtheit dieſes angeblihen Nepräfentativfpftemes tn 
Einem oder ein Paar Individuen ſich repräfentirt ſehen.“ 

Hr, Milhot de Vernour, einer der teichſten franzöfifchen 
Anfiedier in Algier und Mitglied der dortigen Handelstammer, 
bat in den Koulonnais ein langes Schreiben mit feiner Nas 
mensunterfchrift einrüden laffen, worin er die klägliche Lage 
Algiers ſchildert und den Marſchall Wales ſchonungslos aus 
greift. „Hätten wir — heißt es in dieſem Schreiben — eis 
nen andern Gouverneur, ald den Marfhall Vale, fo würde 
biefer Zuftand der Noth nidyt fo bald gekommen fepn. Eine 
Colonne von 3000 Mann wäre hinreichend, bei dem Feind fo 
viel Vieh zu holen, ald wir nöchig haben ; Oberſt Lamoriciere 
bat ſich fogar erboten, 5000 Ochſen herbeizufchaffen , wenn ber 
Marſchall wolle. Aber man beharrte lieber bei dem Syſtem 
zu ſchlafen und die Armee zu kreuzen während bed fchönjten 
Winters, den wir bis jegt gehabt. Dieß gefhah nicht nur zus 
Zeit, wo bis Araber unfer Eigenthum dicht bei den Lagern 
niederbrannten und plünderten , fondern man befolgt diejes Sps 
ftem fogar heute noch, nachdem man uns 50,000 Mann von 
Frankreich geſchickt hat, welche der Gouverneur nicht dazu Dem 
wendet, den Müuberbanden das Handwerk zu legen, fonderndie 
er und nur helfen läßt, die wenigen Lebensmittel, die und ges 
blieben, aufzuzehren. Dffen und mit fefter Ueberzgeugung et» 
tläre ich: der Marſchall Valee mag ein guter Artilleriegenetal 
ſeyn, aber er iſt der ſchlechteſte Gonverneut, den man uns 
geben konnte, Er verhinderte die Anfievlung europäifcher Kos 
loniften in Gonflantine und Belida , und fab ruhig zu, mie 
Alles, was von den Pflanzern in der Metidſcha geichaffen war, 
jerflört wurde, Die Unfähigkeit des Marſchalls als Obergenerale 
has der Gapitän Predeis in feiner Lürzlih berausgegebeam 


Flugſchrift nachgewleſen. Trotz feiner Fonds secrets hat ber 
Marfchall ih von einigen undisziplinirten Räuberbanden übers | 
fallen laffen. Obwohl an Zahl dem Feind überlegen , zerſtreute 
er feine Armee in den Lagern, welche zum Schutze der Pflan: 
ger ganz überfläßig waren ; denn es wurde den Solduten ver— 
boten, Ausfälle zu machen. Seit zwei Monaten bleibt er mit 
530,009 Mann Berjtirtung müßig und läßt und verhungern. 
Die Negierung, welche all diefe Fehler wohl kennt, iſt entwer 
der mit Blindheit gejchlagen oder zu unferm Berberben mit 
verſchworen, wenn fie uns nicht baldigft von diefem Mann ber 
freit. Nach unferer heutigen Lage mag man bedenken, was 
aus uns im Kalle einer Blodade werden würde, wenn mir keine 
binreihyende Zahl von Gultur-Erabliffements befigen, uns mit 
Pebensmitteln zu verfehen. Mit einem Gouverneur, wie Las 
morieiöre oder Changarnier würden wir zwar lange Widerſtand 
leiſten Pönnen, am Ende aber bliebe und, von der Kandfeite durch 
die Bebuinen eingefhloffen und von der Serfeite durch die Eng» 
länder blodirt, was in Folge der orientalifdhen Wirren bülder 
geſchehen könnte, ald man glaubt, dody nichts Anderes übrig, 
als uns zu ergeben oder Dungers zu flerben. Die wäre bie 
unvermeidlihe Folge der befhränften Dcecupation, wels 
che Hr. Desjobert und andere Mitglieder der Deputirtentammer 
verlangen. Wir müffen uns beeilen zu colonifiren, wenn wir 
nicht aus unferer Eroberung mit Schimpf verjagt werden wollen.’ 

Ein Zagsbefehl des Marſchalls Valce vom 6. Febr. ent» 
hält die Drganifation der franzöjifch » afritanifchen Armee, wel- 
he in vier Divifionen getheile if, Die erſte befehlige der Herzog 
von Deleand; unter ihm ftehen die beiten bewiährteften Truppen, 
wie die Zuaven, die Zirailleurs d'Afrique und die ausgezeich- 
netiten Offiziere der Armee: mworunter Dupivier, Lomoriciere, | 
Shangarnier, meldye die Kriegführung in Afrika aus zebnjähris 
ger Erfahrung kennen. Die zweite Divifion commanditt der 
Genrrallieutenane Schramm; der Chef feines Generalſtabs ift 
der bekannte Oberſt Peuifir, General Gucheneuc in Dran 
befehligt die dritte, General Galbois in Conftantine die vierte 
Divifion; die Neferve ſteht unter General Dampierre, Es fheint 
nad dieſer Drganifatioen, daß die der aktiven Armee zugerbeit- 
ten Zruppentorps von Gonftantine und Dran an der bevorftes 
henden Erpedition Ancheil nehmen werden, und daß demnach 
gegen Abd⸗El⸗Kader von drei Seiten zugleich operirt werden wird, 

Portugal, 

(Sun.) Unfere Nahrihren aus Liffabon reichen bis 
rım 3. Maärz. Das Wichtigfte, mas fie melden, ift die am 
95. Gebr, plöglich erfolgte Auflöfung der Gortes. Der Bericht 
der Minifter, worin fie dieſe Maßtegel anempfahlen, ift ein 
Außerit gemäßigt gehaltene Dotnment, und mohlgeeignet, auf 
bie Wapitörperfhaft einen günftigen Eindrud zu madıen ; auch 
wird der Schritt bis jegt von Miemand getadelt, als derjenigen 
Faktion, Die bei der Auftechthaltung des Stiavenhandels be 
theilige iſt. Die Auflöfung gefhab , mitten in der Debatte 
Über die Frage wegen des Sklavenhandels , durch folgendes ki: 
niglihe Dectet: „Kraft der durch die Verfaffung der Monardie, 
— 3. Art. 81. Mir. verliehenen Prärogative bat es Mir ger 
allen, unter Zuftimmung Meines Minijterraths die gegenwär: 
tige Diputirtentammer aufjulöjen, Ich rufe hiermit die allge» 
meinen Gortes der Ration auf den 25. Mai d. I, zufammen, 
und hat die Wahl der Senatoren und Deputirten am 22. März 
zu beginnen. Die Erneuerung der Senatorentammer findet ſtatt 
in Gemãßheit des Artikels 62 der Tonſtitution. Dief made 
Ih der Kammer der Deputieten hiermit zu wiffen. Ich die 
Königin. (Gegengez.) Graf v. Bomfin.” leid) nad ers ı 
folgter Auflöfung zeigten ſich die Minifter nicht uneingeden? der 
Dienfte, welche einige ihrer Freunde in der kurzen Geffion ih 
nen geleiſtet. — Donna Maria da Gloria ift wieder in dem Zur 
ande, „worin Frauen, die ihre Gatten fieben, zu fepn wüns 
Then,” — Portugal beruhigt ſich mehr und mehr, obgleich wer, 


einzelte Guerrilhas, d. h. Räuberbanden, fi noch bann und 
wann in den Provinzen zeigen. 
Euglandb 

London, den 5. März. In ber heutigen Sitzung bes 
Dberhaufes legte Graf Aberdeen Bittſchrliften hinſichtlich der in 
der [hottifchen presbprerianifhen Kürche obſchwe⸗ 
benden Streitigkeiten vor. -— Das „M. Chtoniele“ behaup⸗ 
tet in einem Artikel über die orientalifchen Verhältniſſe, Eng» 
land werde von dem Entſchluſſe nicht abgehen, im Verein mit 
Rußland, Defterreih und Preußen die Integrität ber Türkei zw 
erhalten , d. h. Sprien wieder unter die Herrſchaft des Suls 
tans zu ſtelen. Gübe England diefen Entſchluß heute auf, fo 
würde man morgen ein ruffifches Heer in Sprien oder Klein« 
Aſten fehen, und der Friede Europa’s verwandelte ſich in Krieg. 
Das jegige franzöſiſche Kabinet habe nun die Wahl, jenen vier 
Mächten beizutreten oder zu ſehen, wie bie liberale Allianz des 
weſtlichen Europas burd einen neuen Duadrupelvertrag vers 
brängt werde, 

Dublin, ben 3, März. Die fo oft angepriefene Memn⸗ 
ſchenfreundlichkeit der toryſtiſchen Gutsheren, die im Parlament 
bie Katholiken nicht hart genug denunciren fönnen, hat fi nun 
eben wieder auf eine Weife geäußert, wie ed wohl nur in Srs 
land gefhehen kann. Ich glaube Ihnen fchon früher von der 
Härte und Grauſamkeit geſchrieben zu haben, mit welcher der 
Lord Lorton die katholifhen Pächter aus feiner Befigung von 
Ballinamud vertrieb und in den meiften Fällen ihnen gerades⸗ 
weges ihre jämmerliden Hütten ungeachtet alles lebens oder 
Widerftandes einreißen lieh, fo daß fie ohne Obdach auf freiem 
Felde Zuflucht ſuchen mußten. Eine arme Wittwe, die ihren 
Pachtbrief noch von dem früheren Eigenthümer des Guts erhalten, 
bing mit dem Muthe, den die Verzweiflung eingibt, an ihrer Hütte 
und an ihrem Kartoffelader. Zwar hatte auch ihr der edle Lord —* 
Wohnung niederreißen laſſen, aber die Nachdarsleute halfen 
ihr dieſelbe wieder herſtellen, wozu bei der Bauart dieſer elen« 
den Behaufungen nicht viel gehört, und fie war nun auf feine 
Weife zu bewegen, fi dem Willen des edlen Torylords zu füs 
gen. Diefer brachte alfo einen Prozeß gegen fie, aber Berlor 
ihn. Sept hat er fih nun im neuerer Zelt mit derfelben Klage 
gegen die Wittwe an die Queensbend in Dublin gewendet und 
bier den Prozeß fo koftipielig als möglidy zu machen geſucht: 
abermals iſt er abgewiefen worden, doch hatte er Sorge getras 
gen, eine befondere Jury zu verlangen, für welche das ver- 
folgte Weib nur die Koften zahlen ſollte. Vergeblich wandte 
ihr Anwalt ein, daß feine biutarme Klientin das Geld 
nicht aufbringen könne; „da mag fir nur ihre Hütte und 
Weder räumen”, war die Antwort des Advokaten feiner Lord⸗ 
fhaft, „dann mwolkn wir die Jurg zahlen!” hr Advokat ent: 
fagte allen Anfprühen auf Deſerviten und ber Anwalt zahlte 
bie Koften, Auf foldhe Are ſuchen dieſe Tories die armen 
Leute, weil fie Katholiken find, zu drängen und zu drüdenund 
hinterher beklagen fie fi), daß es „‚umrubig in Irland fe.’ 
Im Uebrigen hat gecade der Landftrich, wo Mylord Lorton dieß 
Unmsfen treibt, bis jegt zu den ruhigften der Infelgebört, wird 
es aber ſchwerlich bleiben, (tr. 

Rußland. 

Von der ruffifhen Gränze, 6. Mär, Ich kann 
nun, geftügt auf verläßlihe Berichte, die Verficherung geben, 
daß die Vermahlung des Großfürften Thronfolgers von Rußland 
mit der Prinzeffin Sophie Marie, Tochter des Großherzogs von 
Heſſen⸗Darmſtadt, erſt im Jahre 4341 und zwar zu St. Pe—⸗ 
tersburg vollzogen werden wird, Indeſſen wird der Großfürft, 
twie bekannt, in dieſem Frühjahr einen Beſuch in Darmitadt abe 
ffatten, und zw bdiefem Ende St. Petersburg gleidy nad ben 
griehifhen Oſtern verlaffen. Des Auffhub der Vermaähtung 
[heine blos das noch fo jugendliche Alter der färftlichen Braut 
jum Grunde zu haben, 


) 


zuaere lei 


Das Journal des Debats ſchreibt aus Konftantinos 
sel vom 48. Febr: Die Partei der Sultanin Valide, aufges 
reizt. durch einige Geiftliche und unterflügt durch bie megen des 
meuen. Finanz Syſtems unzufriedenen Armenifchen Bankiers, 
wollte die Krankheit des alten Großweſſiers, Chosrem Paſcha, 
Der Anführer der Berfchnittenen 
und der Haushofmeifter der Sultanin Balide waren im Kom⸗— 
piott, von dem mohl audy die Sultanin Kenntniß hatte ; beun 
feit Chosrew Paſcha ihrem Einfluß ein Ende gemacht bat, ift 
fie feine Zodfeindin. Halil Pafha folte an Chosrems Stelle 


benügen um ihn zu ſtürzen. 


feine Feinde fidy hinlängllch fompromittirt hatten, um ſich nicht 


rew damit, ihm eine 


außer Gefahr. . Vor- 


mehr berauswideln zu können, feßte er fie alle ab, voran den 
Haushofmeifter der Sultanin, Ali Nidfhib Paſcha und den 
Kislar Aga. Der Sultanin felbft fol er die Warnung haben 
zugeben laffen, binfort ihren Ränfen zu entfagen,, wenn fie 
mißliebige Maßregeln vermeiden wolle. Unter den in der Sache 
Kompromittirten nennt man auh ben unirten Armenier 
Duz Ogla, Intendanten der Münze; da aber die Beweiſe feis 
ner Schuld nicht beflimmt genug waren, begnügte fih Choss 


Warnung zugeben zu laffen. Chosrew 


Paſchas Krankheit war gefährlih, und mod; ift er nicht ganz 


drei Tagen begleitete er den Suttan bei 


Sroßweſſier werden. Der alte Weffier erfuhr Alles, was im | abfheulihem Wetter in die Mofchee, und feitdem ift er wieder 
Serail der Sultanin Mutter angefponnen wurde, und fobald | leibend. (M 


Ynye 


. Bekanntmachung. 
Das Schuldenweien des Martin Rininger 
von Zaifertshofen betr. 

Durch die Konkurrenz vielfacher Schuldflas 
en wird. bie Einleitung eines allgemeinen 
Aulbverfabrens gegen ben Kafernwirth 

Martin Nininger von Zalfertshofen nö« 
thig. Demnach wird Termin auf 

Montag den 13. April b. Rs. 

früh 8 Uhr 
anberaumt, wobei alle diejenigen, welche eine 
Fobderung an ben erwähnten Martin Rinins 
ger zu machen haben, zu erfcheinen und ſolche 
anzumelden, zugleih auch über das weiter 
einzuleitende Verfahren ſich zu erflären haben. 

Die ausbleibenden Gläubiger werben dem 

Beſchluſſe der Erfchienenen als beiftimmend 
erachtet werben. 

Zürkheiin, den 12. Mär) 1640. 

„Königl. bayer. Lanpgeridt. 

Wintrich, Landrichter. 


Bekanntmachung. 


Am Dienftag den 24. d. Mis. werben 
im Pfarrhauſe zu Rieden an der Kötz die zum 
Nachlaſſe des dafelbft geftorbenen Herrn Pfars 
rer Spieler gehörigen Mobilien, als Betten, 
Leib: und Bettwäfche, Leinwand, Kleidungs— 
ftüde, Porzelain, Gläſer, Kupfer, Küchen— 
gefbirr, ein Kauapee, mehrere Seſſel, Kür 
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ften, Bettftatten — von Kirſchbaumbolz — 
und verſchiedenes anderes Schreinwerk; bes 
gleichen einige Baumannsfahrniffe, Futter und 
Stroh, Getreid zc., fo wie eine Kub, gegen 
fogleih baare Bezahlung an den Meiftbieten« 
den verkauft. 

Kaufsliebhaber werben eingeladen. Die 
Verfteigerung beginnt Vormittags 8 Udr. 

Bugleih werden alle jene, welde ans irs 
gend einem Titel eine Forderuug an den Nach⸗ 
laß des Verlebten zu machen haben, aufge 
fordert, ihre Unfprüde binnen 30 Xagen biers 
orts geltend zu machen, widrigenfalls ohne 
weitere Nüdfihtnahme bierauf dieſe Berlafr 
feni&aftsjache verhandelt werben wird. 

Günzburg, ben 19. Mär; 1840, 

Kön. bayer. Landgericht, 

als delegirte Verlaſſenſchaftsbe hör de. 

Eeixl, Landrichter. 


Verſteigerung. 
Montag ben 6. künftigen Monats Nach⸗ 
mittags 3 Ubr werden bei der Militirkrans 
kenhaus⸗ Infpektion Augsburg 
830 Ellen #, breite ungebleichte Strohſack⸗ 
Leinwand, 
81 Ellen ”/, breiter blau und weiß geftreifs 
ter Grabel zu Matragen, und 
366 Pfund Mofßbaare, 
mittelft Berfteigerung an den Wenigſtneh⸗ 
menden in Lieferung gegeben. 








_ AUGSBURGER BOERSE Is. März 1840. _ 
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it einer Beilage.) 
N, 
Fremden» Anzeige vom 14. März. 
@ifenhut, Die HH.: Böck, Pfarroffar 
von Inchenhofen; Raubp, Vikar von Oſter⸗ 
buh, Wiedemann, Gaſtwirth von Asbach z 
Schwarz mit Sohn, Handelemann von Pap⸗ 
penheim, Miller, Gutsbefiger von Beurn; 
Schellhorn, Handeldmann aus Etumm; Fräu⸗ 


lein von Weltfhland aus Bweibrüden; Hell⸗ 
warb, Dandelsfrau aus Stumm in Tyrol, 


Theater - Nachricht. 


Dienftag den 17. März 1940, 
11te VBorftellung im VI. Abonnement. 
Johannes Guttenberg 
ober: 
PieErfindungd, Duchdruckerkunſt. 
Schauſpiel in 3 Abtheilungen und 5 Akt., 
von Eh. Bird » Pfeiffer. 


(FF Bräul, Brod vom Hoftheater zu Karls— 
ruhe die Katharina als Gaft. 
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Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nr. 76. (16. März 1840.) 
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Laundtagd:-Be 


rebaudiungen. 


der bayrichen Stände im Jahr 1840. 





XII. affgenteine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Echluß.) 


ber noch lebende damalige Staats: 
v. Reigersberg als Vorſtand 
ch für dieſes * und peter 
ib für die Deichränfung der ſtaͤndiſchen Rechte deßha 

ee Be nel font die Stinde ſich feiht als 
Mitregenten anſehen, zur Vergrößerung ihrer MRechte und 
weiterem Einmiſchen in die Regierungs » Verwaltung Alles 
aufbieren und dem Monarchen in allen Regierungsband 
tungen die Hände binden würden. Ihr Gewiffen, Ihre 
von treuer Anbänglicfeit am des Konigs Majeſtät, von 
seinem Vatriotismus für Ihr Vaterland geleitete Privat⸗ 
Ueberzeugung fprecben gegen diefe Stellung der Staͤnde, und 
Eie konnten diejelben nie anders betrachten als mit dem 
allgemeinen Vertrauen bezeihnere Raͤthe des Konigs, mit 
melden der Monarch die zum Wohle des Staates und ber Uns 
tertbanen ju ergreifenden Maafregeln beraibet, denen aber 
nie Rechte des Monarchen, Mitregierungs » Nechte und 
Befugniffe zugeſtanden werden dürften, obne ſich der Ge: 
fahr auczufegen, die Megierungsrechte des Monarchen bes 
fhrinft und Schritt für Schritt beftritten zu feben, welches 
befonders in einem Staate mittlerer Größe, umgeben von 
großen Mächten, zu vermeiden höchſt nothwendig fey. Darauf 
wurde das Conclufum einftimmig dahin ausgejprochen: „Die 
Berarbungen über die Bildung der Etände auf den Grund 
des Gonflitulionsentwurfes vom jahre 4814 fortuufegen, 
jedoch das Epilem der Nepräfentation gänzlich au verla en, 
und jenes der Etände: Derfammlung durchzuführen.“ Umd 
diefes Protokoll hat die Genehmigung des allerhöchiten Ge: 
bers der Verfaffungss Urkunde fofort erhalten, and if die 
Bafis unferer Derfaffungs » Urkunde geworden.” — Gegen 
die Annahme des fraglichen Gefepes erklärte ſich hierauf der 
%bg. Dr. Schwindl mit der Bemerkung: Die Verordnung 
vom 21. Auguſt 4807 babe, nachdem das Heerergänzungss 
Geſeh vom Jahre 4828 in Wirkfamkeit getreten fen, Feine 
Kraft mebr, da ed in dem Schlußparagraph dieres Gefepes 
ausdrücklich beiße, basfelbe folle an die Stelle aller frubern 
Derordnungen treten. Wäre aber auch diefes nicht der Fall, 
fo glaube er, daß es beffer ſey, die angejogene Verordnung 
gänzlich aufzuheben, als ihr neue gefepliche Kraft zu geben; 
denn die Mechtegleichbeit fordere, daß den volljährtgen Per: 
fonen des Militärftandes diefelben Rechte wie anderen Voll⸗ 
jährigen zufämen. Ebenſo beſtimme ihn auch die Gerichte: 
Derfaffung des pfälziſchen Kreifes, ſich gegen den Guiwerf 
zu erklären. Diegegen erinnerten die Abgg. Dr. Wind— 
wart, Kolb, Frhr. v. Welden und Dr. Albrecht: 
das Geſetz, wie es zur Berathung vorliege, bilde keinen 
Theil des Heeresergänzumgsgefepes vom Jahre 1828; dass 
felbe beabſichtige keine abfolute Beſchraͤnkung jeder Dispoft- 
tion eines Eoldaten über fein Vermögen, und fey im Einne 
der Zürforge für die Soldalen felbft, ihre Familien und 


„Bufegt bemerkte 
— ir Juſtiz Graf 
und Gommiffär, wie er fi 


die betreffenden Gemeinden gegeben, indem es verhinderm 
wolle, daß erflere, wenn fie ausgedient hätten, mittellos 
nach Haufe zurückkehrten. — Der Abg. Windbwart bee 
merkte anßerdem noch, der Umſtand, daß mach dem Heerer⸗ 
gänzungs » Gefeg der Eintritt in das Militär erft nach jite 
ruckgelegtem 2iften Lebensjahre zu geſchehen babe, laffe dem 
Eintreienden die Mogkichkeit offen, noch vor feiner Einrei— 
bung im die Armee Vermögensdifpofittonen zu treffen. Er 
hafte dieß für eine Lücke im Gefege, und mache Die Regiee 
rung darauf aufmerkffam. — Nachdem Niemand weiter das 
Wort zu nehmen verlangte, und nur noch der Ubg: Rolb 
als Referent bie gegen den Gefepentwurf erhobenen Bedene 
fen widerlegt hatte, äußerte der fgl. Staats» Minifter des 
Innern von Abel am Schluſſe der allgemeinen Debatte 
—— „Die Gründe, meine Herren, welche dent 
hrer Berathung unterliegenden Sefegentmurfe zur Eeite 
fteben, find im Laufe der Diecuffion Io meitkäufig erörterk 
und jo gründlich auseinandergefegt worden, daß ich Shre 
Geduld ermüden müßte, wollte ich in diefer Beziebung nor» 
ein Mebreres hinzufügen. Zwei Gründe find er, auf wel— 
chen der Gefegentwurf im Allgemeinen und hauptiäclicy 
beruhet, nämlih 4) die Begründung einer Kaution für dem 
Shaden, der aus ber Deferiion beiworgebt; 2) Fürforge 
gegen die Berlocfungen, denen der in das Heer eintretende 
Hetrut in fo manchen Beziehungen ausgefegt ift, damit ge— 
gen diefe Verlockungen für ihn eine Ehugmehr begründet 
werde. Die in Frage ſtehende gefepliche Berlimmung, meine 
Herren, fie fol nun aber nicht etwa erft für den größte 
Theil des Rönigreiches neu eingeführt werden. Cie beffeht 
in unbejweifelter Kraft für ale jene Gebietstheife, welche 
vor dem 34. Oftober 4813 ſchon dem Königreiche angehörten. 
Selbſt in ben Gebietetheilen, welche fpäter erſt mit dem 
Königreiche vereinigt wurden, mit alleiniger Ausnahme der 
Pfalz, befteben ähnliche befchränfende Verordnungen; und 
in Beziehung auf diefe, namentfid auf Unterfranten und 
Aſchaffenburg, will der Gefegentmwurf nichts anderes, ais 
die Aufhebung der unbedeutenden Verfchiedenhekte, welche 
hen ber Verordnung vom Jahre 4807, die in dem ältercı 
ebierstheilen Giltigkeit behauptet, und dem dort geltenden, 
welche aus früheren Zeiten herſtammen, zur Zeit mach bes 
ftehen. Zuleyt alfo ift nur die Frane, ob das Verbot der 
Vermögensaushändigung am Umterofficiere und Soldaſen 
auch auf dem pfaͤlziſchen Kreis ausgedehnt werden folle? 
Hier muß ich nun aber vor Allem in Erinnerung zurückrus 
fen, Daß bie Verordnung vom Jahre 4807 dort vom Jabre 
1320 bis 4836, alfo 46 volle Jahre, bereits in ungmweifele 
bafter Unwendung gewefen ift, und daß erſt das im Jahre 
1356 vom Bezirkögerichte Zweibrücken ausgegangene und 
von Eeite bes Gaffartonshofes beftätigte Erfenntnig die Mes 
gierung veranlaßt bat, auf legislativem Wege die Ausdehe 
nung diefer Verordnung auf den pfälzifchen Kreis in Uns 
trag zu bringen. Es eniſteht daber die Frage, ob der pfäls 
ziſche Kreis Cigenthümlichfeiten darbiete, welde diefer Nuss 
dehnung ſich entgegenftellen. Geht man alfo auf bie Gründe 
der Verordnung zurück, fo muß zuvörderft gefragt werden, 





ob dort Verlockungen zur Defertion nicht vorfommen. Ich 
faube, meine Herren, es fey gerade umgekehrt die Gefahr ! 


other Verlockung dort weit großer als in den übrigen Bes 
zirken des Königreiches. Haufig find die Defertionen, zu 


denen der Eoldar in der Pfalz durch die in Frankreich bes ı 


fiebenden Werbungen verloct wird, und groß find die Nach— 
tbeile, die für die der Lockung folgenden Unbefonnenen ent: 
fpringen. Denn das legte Ziel ihrer neuen Beitimmung iſt 
Algier. Der jmeite Grund des Verbots liegt in dem ns 
tereffe des Soldaten ſelbſt. Er foll gegen die Verführun— 
gen gefichert werden, denen er Preis gegeben ift, wenn er 
jung und unerfabren in das Heer eintritt. Iſt eiwa diejes 
Motiv in Beziehung auf die aus dem pfälzifchen Kreife 
eintetenden Mekruten nicht gegeben? Ich wüßte auch nicht 
einen Grund, dieie Frage ju verneinen. Vielleicht im Ge: 
genibeile ift gerade die Geburt in einem Weinlande und 
der leichtere Einn und der Hang zur Fröblichkeit, die dort 
beimifch find, ein Umftand, welcher den Refruten aus der 
Pfalz größeren Gefahren ausfegt. Man bat angeführt, 
dag felbft die würdigſten Difpofitionen, zu denen der Eol: 
dat während des Eoldatenftandes, wie durch die Noth der 
Eltern, der Geſchwiſter ıc. beftimmt werden Eönnte, durch 
das in Frage flebende Verbot gebindert werden mürben. 
Diefe Anſicht ift aber durchaus irrig. Sind folche Voraus: 
fepungen gegeben, fo bat der Eoldat nur die Militärbehörde 
davon im Kenntniß zu feßen, und nie noch ift von diefer 
Seite eine Hemmung folher Difpofitionen — 
Uebrigens bitte ich, nicht zu vergeſſen, daß für Eltern, die 
der Unterflügung ihrer Sobne bedürfen, tbeils ſchon durch 
das Heererganzungsgefeg ſelbſt ($. 48) theils durch die be: 
ſtehenden Anordnungen über die erh Nichtmontirten 
eforgt ift. Auch auf die in der Pfalz beftebende Hypothe— 
enordnung bat man fi als auf eim weiteres Hindernif 
berufen. Ein anderer fehr geehrier Medner bat indeffen be- 
zeits aufmerkfam gemacht, daß durch die Verordnung vom 
Sjabre 4807 eine —— nicht überall begründet 
werde, fondern daß daraus nur Perſongalklagen entfpringen 
können. Wenn aber ein fehr geehrter Redner bemerkt bat, 
das Verlangen der Pfalz nah Verbefferungen des dortigen 
böhft mangelhaften Hypothekenweſens hätte bis jept aus 
fiskalifhen (örinden feine Beachtung gefunden, fo muß ich 
bemerfen, daß er durdaus über die Thalſachen nicht unter: 
richtet zu fepn ſcheint. Im Jahre 41857 war der Eutwurf 
eines neuen Hppothelengefeges für die Pfalz bereits bear: 
beitet. Bei näherer Prüfung ergab fi aber, daß, wenn 
dasfelbe den Etänden des Reichs vorgelegt worden wäre 
und wenn es die Zuſtimmung derſelben und die Sanction 
Er. Maj. des Königs erhalten hätte, ein Ausfall von circa 
420,000 fl. bei den aus dem pfälziihen Kreife fließenden 
Enregiftrementsgebühren ſich ergeben haben mürbe. Dieß 
iſt die Urſache, warum eine Umarbeitung dieſes Geſehzent⸗ 
wurfes angeordnet worden iſt, und mit dieſer Umarbeitung 
find gerade jetzt die Behörden beſchaftigt. Wiskalifh war 
aber der Grund ribt. Das direkte Steuer-Contingent des 
pfaͤlziſchen Kreifes ift mit forgfältiger Rückſichtnahme auf 
den Betrag der Einnahmen berechnet, die fih aus den dort 
eingeführten indireften Abgaben ergeben. Wenn daher Die 
Megierung einen Gefepentwurf Ihnen vorgelegt hätte, meine 
Herren, der die Einnahmen aus den indireften Abgaben in 
der Pfalz um 120,000fl. gemindert hätte; fo wäre eben darum 
das Verbältniß der Beſteuerung gegenüber den fieben Kreis 
fen dieſſeits des Rheines ganz zerſtört worden, Fiokaliſch 
war alſo die Rückſicht gewiß nicht, welche die Regierung 
leitete; fie beruhte vielmehr auf dem verfaffungsmäßigen | 
Principe der gleichen Vertheilung der öffentlichen Laſſen. 
Der nämliche geebrie Medner hat beflagt, daß ein Rechts⸗ 


Ihrer ans der Pfalz nicht gegenwärtig fep, um viele 

eine Mobiftfation vorzufhlagen, —— Anwendung u 
Verordnung von 1307 im diejem Kreiſe erleichtern oder mögs 
ih machen wurde. Ich babe aber bereits bemerkt, meine 
Herren, daß die Merordnung fchon 16 Sabre lang obne Ans 
ftand im der Pfalz vollyogen worden ift. Wäre aber eine 


| Modifikation nothwendig, jo glaube ich annehmen zu dürfen, 


daÿ in dem Zwiſchenraume vom 11. Jannar (am welchen 
Tage ich ben Gefepentwurf der hoben Kammer —— zu 
haben glaube) bis zum 23. Februar die ſehr geehrlen Abs 
geordneten aus der Pfalz Veranlaffung gefunden haben würs 
den, fi mit irgend einem Rechtsgelehrten aus der Pfalz 
ind Benehmen zu ſeten, und feine Unficht über die Motbs 
wendigkeit und die Geflaltung einer folhen Modifikation zu 
erholen. Es ift endlich noch bemerkt worden, daß es viels 
leicht nothwendig ſeyn dürfte, nachträglich durch gefegliche 
Bellimmungen eine Lüce auszufüllen, die fi daraus ergebe, 
daß dermal ber Minderjährige in manden Fällen großjahrig 
werde, ebe er in das Heer einzutreten babe, daß daher der 
all ſich ereignen Fonnte, wo folche Individuen in dem Zwi— 
henraume von dem Beginnen der Großjäibrigkeit bis zum 
Eintritte in das Heer von der Diſpoſitions⸗Befugniß über 
ibr Vermögen einen Gebrauch machten, der zum Rachtheile 
des Militärärars gereihen Fonnte. ch glaube num aber 
nicht, daß dieſes eine Luce in der bisherigen Gefepgebung 
fep. Mit erreiht:r Großjäbrigkeit it die Veranlaffung noch 
nicht fofort eingetreten, durch melde das Verbot der Bermö— 
gend-Uushändigung motivirt wird. Diefe beginnt erft mit 
der Einreihung in das Heer. Die Megierung, meine Hers 
ren, würde bdaber auch nicht fih veranlafı Anden fonnen, 
um der bloden Möglichkeit willen, daß der großjährig Ges 
wordene fpäter in das 2. eingereiht werben fünnte, feine 
Diſpoſttionsbefugniß befonderen, den beflebenden allgemei: 
neun Geſegen fremden Beſchraͤnkungen zu unterwerfen. Mit 
der Gropjährigkeit iſt die Difpofitionsfäbigkeit erlangt, 
und e6 kann diefelbe nur befchränkt werden, wenn neue 
Motive dafür durch das Eintreten im das Heer wirklich ges 
geben find. Dieß, meine Herren, find Bemerkungen, die 
ih am Schluffe der allgemeinen Debatte hauptjächlich denen 
entgegenfegen zu follen glaubte , die mit Bezugnahme auf 
die Eigenthümlichkeiten des pfälzifhen Kreifes gegen den des 
battirten gg | vorgebradht worden find. — Nunmehr 
erklärte der erfte Präfident die ſpecielle Discuffion über den 
vorligenden Geſehentwurf für eröffnet, und verlas den Ur: 
tifel 4 desfelben, welcher lautet: „Die Verordnung vom 
24. Auguft 1307, das Verbot der Verabfolgung des Ders 
mögeng ber Unterofficiere und Soldaten während ihrer Dienſt⸗ 
zeit beireffend (Regierungs Blatt 1807 S. 1394 u. 1395), 
toll mit dem Tage der ah ren des gegenwärtigen 
Sefeges auch in allen jenen Gebietstheilen, welche erit nach 
bem 241. Dftober 1815 mit dem Konigreihe Bapern vereinigt 
worden find, in gejepliche Kraft und Wirffamkeit treten.‘ 
Bei a der —— über ben vorſtehenden Artikel 
äußerte der Abg. Frhr. v. Kreß, er ſehe ſich veranlaft, 
im Iniereſſe der Curatelbehörden die Frage zu ftellen, ob 
ite einem Junglinge, der während feiner Minderjährigfeit in 
das Giens’armeries Corps eingereiht werde, bei erreichter 
Volljährigkeit fein Vermögen aneliefern dürfen, ober ob 
derfelbe auch ferner noch in der Pflegſchaftstabelle aufgeführt 
werben folle oder müffe. — Auf diefe Frage erwiderte der kgl. 
Miniſter des Innern v. Abel: „Es it laͤngſt entſchieden, 
daß die Gensdarmen, da fie zum ftebenden * gehören 
(wie denn auch bei allen Finanzgeſehen die Gensdarmen auf 
dem MilitärsCtat vorgetragen find), dieſer Derordnung 
unterliegen, und daß biefelbe auch auf fie gleiche Anwens 
bung findet,‘ Auf die fernere Aeußerung des Abgeord. Dr. 


Schwind!, dag es zur Beruhigung dienen ourjie, wenn | wi. ..: 


eine Erklärung darüber 


gegeben würde, ob dem Militär | ber Kammer befinde, der einen ſolchen Antrag gebörig ver: 


während feiner Dienftzeit nur die Difpofition über fein Erbs | treten könne. Da Niemand weiter das Wort zm nehmen 


oder fein 
ber kgl. \ 
Ehre zu ermwiedern, 
diefer Sefege, und ich glaube aud nah dem Buchſtaben 

erſelben, das Mehr auf der Eeite des fehr verehrten rag: 
ftellers ift. Seit dem Jahre 1807 iſt Bein Zweifel daruder 
beftanden, daß unter dem Verbote der Aushändigung alles 
Vermögen begriffen ſey.“ Der Ubg. Brunk bemerkte hierauf, 
er müſſe in Yprede ellen, daß die Verordnung vom 21. 
Auguft 1807 bereits feit-16 Jahren im pfälgifchen Kreife 
beftanden babe, indem ihm während einer langjährigen Amtes 
führung als Vürgermeifter Fein Beifpiel, das für die Beobs 
achtung jener Vırordnung fprede, vorgefommen fep; woge⸗ 
gen der Abg. Weiß bemerkte, mie der Umfland, daß eis 
nige Gerichte ber Pfalz auf dem Grunde befagter Verord⸗ 
nung Erkenntuiſſe gefällt hätten, offenbar bemeife, daß dies 
felbe in der Pfalz wirktih in Anwendung gekommen fey. 
Er erkläre fi dabei für die Unnahme des Gefepentwurfes. 
Da nah biefen Grörterungen fein Mitglied der Kammer 
mehr das Wort begehrte, erklärte der erfte Präfident bie 
Berathung über den Wrtifel 1 fur gefhloffen, worauf ber 
Rgl. Mintjter des Innern nod einmal das Wort nahm und 
äußerte: „Die Behauptung eines Redners aus dem pfälzir 
ſchen Kreife, als hätte ich mic bei meiner früheren Aeupes 
rung geirrt, indem bie betreffende Verordnung dortfelbft nie 

um Vollzug gekommen ſey, diefe Behauptung legt mir die 
Berbindlichteir auf, jur — — noch Folgendes anzu⸗ 
führen: Die in Brage ſtehende Verordnung wurde, wie 
Eie, meine Herren, aus den Motiven zu dem Gefehents 
mwurfe erleben werden, zum Erſtenmale durch ein Ausfchreis 
ben vom 29. November 4820 in dem Sjntelligenyblatte des 
damaligen Mbeinfreifes Mro. 400, und zum Zmeitenmale 
durch ein Ausfchreiben vom 2. Mär, 1825 im Amtsblatte des 
nämliden Kreifes Nro. 2 promulgirt. Auch liegen mebrere 
Erkenntniſſe der Bezirksgerihte Landau und Frankenthal 
vor, wodurd die Anwendbarkeit der Verordnung für den vor: 
maligen Roeinkreis anerkannt worden ift; und erft im Jahre 
4356 hat das Bezirksgericht Zmweibrücden zum Erftenmal fich 
fur die Nichtanwendbarkeit diefer Verordnung ausgefprochen 
und ihre verbindende Kraft 5 ben Rheinkreis verneint, 
weil zu ihrer Ausdebnung auf diefen Kreis die Zuftimmung 
der &tände erforderlich fen. Diefe Thatſachen und die Aeu⸗ 
derungen eines andern fehr geehrten Redners dürften bins 
reichen, um bem verehrten Redner mir gegenüber zu übers 
zeugen, bad feine Behauptung auf einem Jrrthume beruhe.“ 
Auf die fobann vom erften Präfidenten geftellte Frage bes 
ſchloß die Kammer mit großer Majoritär der Stimmen : „der 
Artikel 4 des Gejegentwurfes ſey —— in feiner urfprüngs 
lihen Faſſung anzunehmen.‘ Der Artikel 2 lauter: „Don 
eben demjelben Tage an werden alle in den eben ermähns 
ten Gebietstheilen noch beftehenden befonderen Verordnun—⸗ 

en über den nämlichen Genenitand außer Kraft und Güls 
tigkeit gelegt. — Die Minifterien der Zuftiz, des Innern und 
des Kriegs find mit dem Vollzuge des gegenwärtigen Ges 
feges beauftragt.“ Die Kammer der Reichsraͤthe hatte hier 
u die Modifitation beantragt, daß ftatt „„Minifterien” ges 
Ku werde „Staatsminiſterien.“ — Simmtlibe Mitglieder 
des erjlen und dritten Ausſchuſſes hatten dagegen bie Übleb: 
nung biefer Modififation begutachtet. Bet Eröffnung der 
Berathung über den vorfiehenden Artikel 2 erklärte der Abg. 
Brbr. v. IhbonsDittmer, er werde, wie er anfangs bes 
abfichtigt habe, einen Antrag auf Verbefferung des Hypo⸗ 
thekenweſens in ber Pfalz aus dem Grunde nicht flellen, 


agenies Dermögen entzogen werden wolle, erklärte | begehrte, wurde fofort zur Abflimmung über den Art 2. 
inifter bes Innern, was folgt: „Ich babe die | fchritien, und mit Stimmenmehrheit der Befchluß gefa 
daß nad der konſtanten Wuslegung „Von der durch die Kammer der Neichsräthe beantragten 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ———— — 


Modifikation ſey Umgang zu nehmen, und es ſolle beſagter 
Artikel 2 nach feiner urfprunglichen Faſſung vorläufig anges 
nommen werden.‘ Bei der Abftimmung durch Namensaufruf 
über den ganzen Geſehentwurf wurde mit 94 gegen 13 Stims 
men beſchloſſen: „Demfelben fep die unbedingte Zuſſimmun 
zu ertheilen.“ Hierauf erklärte der erfte Prafident die Sis 
ang für gefcleffen, erjuchte den Abg. v. Derthel um 
Derlefung des Protokolls der legten öffentlihen Eigung und 
erflärte, er merde die nächfle anberaumen, menn wieder 
Berathungs » Materialien vorhanden feyn würden, 





XIII. allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Sonnabend den 29. Februar 1840. 


Am Minifterifhe: Der kal. Minifter des Innern, von 
Abel, fpäter der konigl. Minifter der Juſtiz, Frbr. von 
Schrenk. Die fol. Megierungs » Gommiffäire: Minifterials 
Rärhe, der Juftiz: Frhr. v. Gumpenberg, des Innern: 
v. Zenetti, und der Finanzen: v. Weigand. 


Bei Eröffnung der Sitzung machte der erſte Präfident 
die vom 24. bis 29. Februar an die Kammer gelangten Ein« 
gaben bekannt, unter denen fih neben mehreren Anträgen 
von Abgeordneten eine Mitibeilung des kgl. Minifteriums der 

uſtiz, die Vorlage eines — bezüglich der Ab⸗ 
nderung einiger veralteten Beltimmungen der Nürnberger 
Mechfelordnung befand, welche der erſte 
ganzen Inhalie verlag. 


‚ Der Ubg. Hofmann aus DVlieskaftel hatte bei dem 
Direfiorium der Kammer eine Vorftellung übergeben, in 
welcher er um Difpenfe von dem Gintritte in die Kammer 
ha und feine Bitte dur eim aͤrztiches Zeugniß des 
einfhläigigen Rantonarjtes motivirte. Bei der Debatte über 
diefes Geſuch fprachen fi die Abgg. v. Poſchinger und 
Vogel für Gewährung desfelben und Cinberufung des 
Erfapmannes aus, und zwar aus dem Grunde, weil das 
weit vorgerückte Alter und die ärztlich beftätigten Geſund⸗ 
beitsumftände dem Bittfteller Feine Ausficht zu feinem Ers 
fcheinen in der Mitte der Kammer darböten. Die Ubgeord, 
Tiſcher, Febr. v. Ihon-Ditimer, Dr. Windmwart, 
Frhr. v. Frepberg, Lambert und Dr. Schwindi 
dagegen maren der Unficht, es fep in bem vorliegenden Falle 
ber nad $. 47 der X, Verfaffungsbeilage zur Einberufung 
des Erfagmannes erforderlibe Grund nicht gegeben, es 
Fönne john die Kammer fih nicht veranlaßt fehen, dem Abg. 
Hofmann feine Standfcaftsrechte, feines Geſuches unge: 
achtet, zu entziehen, fondern ihm bloß eine Urlaubsverläns 

erung etwa auf vier Wochen bewilligen. Auf die weitere 
Bemerkung des Abg. Tafel, daß aus einer ſchriftlichen 
Mittheilung bes Binſtellers deutlich hervorgehe, derfelbe ſey 
nicht gemeint, gänzlich aus der Kammer entlaffen zu wers 
den, fondern beabfichtige lediglich Urlaubeverlängerung, murbe 
auf die vom Präfldenten geftellte Frage der Beſchluß gefaßt: 
„Dem AUbgeord. Hofmann fep ein meiterer Urlaub auf vier 
Wochen zu ertheilen.“ — Empfangen und eingeführt dur 


räfident nach ihrem 


wei Mitglieder der Kammer, beflieg bierauf ber Fönigliche | Plap greifen könne, es möchte ein groder Theil des Pri 
Grinifter er Zuftig, Sehr. v. Schrenk, Y Rebnerbühne | vermögene in den Eädel ber Rinde Men auch J — 
und legte aus allerbochftem Auftrage Seiner Majeſtät des | faſſungs-Urkunde die Beſtimmung enthalte, daß die Ueber— 
Königs der Kammer den bereits oben erwähnten Gefepents ſchuſſe der Kulmueftiftungen zur beiferu Dotirung der Echuls 
wurf, die Abänderung einiger veralteten Befimmungen der | und Armenfonds verwendet werben follten, Eu ‚weiterer 
Nürnberger Wechfelorbnung betreffend, vor; mobei er aud | Grund, der ihn beflimme, die Aufhebung des ermähnten 
die Motive verlas, die diefen Gefegentmwurf veranlaßt batten. | Gefeges zu beantragen, fep der Zwang, welcher dur dafs 
Vom erftien Präfidenten aufgefordert, ſchriti fodann der Abg. | felbe dem Willen und der religiofen Ueberzeuguug frommer 
Kolb als Meferent des dritten Uusfchuffes zur Vorlage | Etifter auferlegt werde, während dod die Verfafjungs» Ure 
des Befchluffes über den Gefepentwurf, die Ausdehnung des | Funde Freiheit der Perfon und des Eigenthums garantire. 
DVerbots der Vermögens s Ausbändigung an Unterofficiere | Das Wohl der Gemeinden ſelbſt, die mit der Kirche wie 
und Eoldaten betreffend, und verlas zugleich das Schrei« | Leib und Leben verwebt ſeyen, ‚fordere Lie Aufbebung jenes 
ben mit welchem derfelbe an die Kammer der Meicheräthe Geſehes; denn reiche das Kirchenvermögen nicht hin, alle 
ebracht werden fol. Wuf die vom erften Präfidenten ges| Rultusbedürfniffe zu befriedigen, fo ſeyen es die ohnebin in 
Aelıen Fragen wurde befcloffen : „Es ſey von einer no: | der Megel fehr belafteten Gemeinden, melde das Mangelnde 
maligen Verlefung obigen Beichluffes Umgang zu nehmen zu erfegen hätten. Was endlich die Unficht betreffe, die 
und deffen Erpedition an bie erfie Kammer fogleich zu vers | bereits Früher geltend gemacht worben fep, als wurden durch 
anlaffen.” Die Tagesordnung führte nunmehr zum Vors | die Aufhebung des fraglichen Gefeyes den Armen und ben 
trage des Eehretärs des Peritions « Ausfhuffes, Frhrn. v. | Eulen beträchtlihe Summen enizogen; fo müffe er ders 
Melden, über die geprüften Anträge der Abgeordneten, | felben den Grund entgegen balıen, daß gerade durch dem 
und zur Berathung und Echlußfaffung über die Zuläffigkeit | Zwang und durch vie Beſchränkung, melde jenes Geſet 
der nach Titl. VII. $$. 2 und 4 der Verfaffungs » Urkunde |, auferlege , die Stiftungen zum Beten der Ecyulen und Urs 
vom genannten Ausihuffe zum Vortrage an die Kammer | men vermindert würden, und diejes aus dem Grunde, weil 
geeignet befundenen Anträge. Es waren folgendes 4) der ſich in der Regel Niemand zu guten Werfen wolle zwingen 
ntrag des ba. Müller, die Firirung des Malzauffchlas  laffen. In Unbetracht der vorftehenden Motive, die im 
es fir Privatbrauberechtigte betreffend. Da ber Antrags | feiner innigften Uebergeugung gegrunder ſeven, bitte er auch 
Aller bei Morivirung feines Antrages, wie fie die Gefchäftes | die Kammer um Unterflügung feines Antrages. Für die 
ordnung verlangt, erklärte, er berufe fich lediglich auf Das, Zuläffigfeit dieſes Antrages erflärten ſſch nach Erofinung 
in feiner desfalliigen Eingabe umftändliher Ungeführte, und | ber Debatte die Abgeordneten Tiſcher, Lambert und 
auch da fonft fein Mitglied der Kammer über die Zuläffige, Friede rich; wobei bemerkt wurde, es könne über die fors 
keit dieſes Antrages eiwas zu Äußern begehrte, wurde der | melle ae bes fraglichen Antrages um fo weniger 
Beſchluß gefaßt: „‚Derfelbe folle in Erwagung gezogen und | ein Zweifel beleben, als derfelbe die Unfbebung eines Ges 
an den zuftändigen Ausſchuß verwieſen werden.’ 2) Der ſehes beabfichtige, die auch fihen auf früberen Qandtagen 
Antrag des Abg. Efer, Befteuerung der Häufer auf dem | beantragı worden ſey. In allen Megierungs Beſirken herrſche 
ande nach dem Miethertrage, refp. nach $.4 lit. a. des nur Eine Klage über die nachtheiligen Wirkungen eines Ges 
Häufer » Eteuergefeges betreffend. Zwar kounte biefer Ans | fehes, das mit den Beſtimmungen der Derfaffungs:Urkunde 
tag wegen Abweſenheit des Abg. Eſer von lepterem nicht | nicht in Einflang gebracht werden Fönne. Zudem beftebe 
beionders motinirt werden; indeß erklärte fih die Kammer | eine Verordnung- daß von den Schul- und Armengugrten 
auf die vom Präfidenten geſtellie Frage mit ber Entwick⸗ Umgang genommen werden durfe, wenn z. B. zur Eıiftung 
lung desfelben , wie fie im der ſchriftlichen Eingabe des Uns | eines Jahrtages nur fo viel vermacht werde, als zur Dedung 
tragitellers gefcheben,, für zufrieden und befchloß ohne weitere | der erlaufenden Koften netbwendig fep; mithin könne das 
Debatte: ,‚Der Antrag des Abg. Efer folle in Erwägung fragliche Gefeg obnedied in gewiffer Hinſicht als aufgeho— 
gezogen, aber vertagt und dem einjchlägigen Ausſchuſſe zur | ben betrachtei werden. Nach diefen Erörterungen verlangte 
piben Prüfung zugewiefen werden 3) Die Vorftellung | die Kammer den Schluß der Debatte und es wurde beichlofs 
der Gemeinden Ehmabmünden, Buchloe und Kaufbeuren fen: „Der Untrag des Abg. Zarbl ſey in Ermägung zu 
wegen Eteuerprägravirung, refp. Reviſton des Grundſteuer⸗ | ziehen und dem geeigneten Ausſchuſſe zur nähern —8 
eſehes fur den — — von Schwaben und Neu⸗ zuzuweiſen.“ 5) Der Antrag des Abg. Gareis, die Une 
urg, welche fi der Abg. Efer als — — lage einer Straße zur Verbindung des baperifchen Waldes 
hatte. Auch bei dieſem Antrag entſchied ſich die Kammer | mit — und Franken betreffend. Wegen Krankheit 
wegen Abweſenheit des Antragftellers für Umgangnabme von | des Untragftellers Fonnte auch diefer Untrag nicht weiter ent« 
der regelmäßigen Entwicklung desfelben, und nachdem ftch micelt werden, unb die Kammer befchloß ohne vorgängige 
der Abg. Friederich für die Zuläffigkeit desfelben mit der | Debatte: „Derſelbe ſey in Ermägung zi ziehen und jur 
Bemerkung ausgefprocen hatte, daß nad feinen Erfahrun: Bearbeitung an den zuftändigen Ausſchuß zu verweifen.‘ 
en die Unmendung des Grundſteuergeſehes vom age 1328 ß 
Essen für ſolche Grundbefiger drücdend wirke, melde 6) Der Antrag des Abg. Dr. Folie wegen Ueberlas 
von ihren Beſthungen grundberrlice Abgaben zu entrichten fung meprerer Gemeinden im Fönigl. Otentamts » Diftrikte 
ätten; faßte die Kammer auf die vom Präfidenten geftellten Lindau, 


Rragen den Beſchluß: „Auch diefer Antrag fole in Ers i £ 
3 gezogen * dem betreffenden — jur Bearbei⸗Ei — der —— unter Berufung auf die in ſeiner 
tung und mäpern Prüfung übergeben werden.“ 4) Der| gabe AN * ei umftändlicher erörterten Gruͤnde 
Antrag des Abg. Zarbl, die Aufyebung des Geſehes ber — "nn — ſeines Antrages ſich enthielt, 
züglih der Armen» und Schulquarten bei frommen Stif— Fon — * en⸗ ber Beſchluß gefaßt: „Beſagter Antrag 
tungen betreffend, Bei Motivirumg dieſes Antrages äußerte — e mM rt ehr un: pertagt und an dem geeigneten 
der Ubg. Zarbl: der Grund, weicher das fragliche Geſet usſchuß abgejeben werden. 

über die Schul- nnd Armenquarten ins leben gerufen babe, Bortfepn fat 

fep tängit aufgehoben, indem dermal keine Beſorgniß darüber Fortſehung folgt.) 
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une er en ger 











shungen Raum, und bietet ben Parteianfichten Gelegenheit, ſich 
gleich ſtark für und gegen zu erflären. Daß in einem Staate, wel⸗ 
her ber Deffentlichkeit bis jetzt fo wenig mie möglich hulbigte, 
das Beiipiel der Selbftvertheibig eines Minifters durch bie 
Preffe, und die Widerlegung von Gerüchten erfolgte, welche em 
in Preußen verbotenes Blatt zuerſt verbreitete, iſt allerdings ein 
wunderbarer Umftand, der in keinem conftitutionelen Staats vor⸗ 
kommen würde. Um fo höher aber iſt es zu achten, daß ber öfs 


Deutfche Bundeditaaten. 
Bahpderm 

Münden, ben 15. März. Der Gefundheitszuftand bes 
Einanzminifters Hrn. v. Wirfchinger ift fortdauernd döchſt beklas 
genswersh und durchaus hoffnungslos ; der Kranke feibft, furcht ⸗ 
bar leidend , wünſcht feinexendliche Auflöfung herbei, — Der 
Bin. franzoͤſiſche Borfchafter am Wiener Hof, Graf v. St. Aus 
laire, ift hier angefommen , und hat nad kurzem Aufenthalte fentlihen Meinung und des Macht der Preffe feibft eine fo ber 
feines Reife nad) Paris fortgejegt. j beutungsvolle Goneeffion gemacht wird, und um fo flärfer muß 
Bade m —* ven ar, — der Aa Re Anden - 

Farloruhe. In der Sigung der zweiten Kammer vom | It einheimifcen Preffe teiten, welche fel erg grund 

45. März entfchied ſich diefelbe nit Grobe Bialschli für Ein srwingt, zu einer Gelbfiwertpeidigung, und obendrein in einem 


t r : ärtigen Blatte, feine Zuflucht zu nehmen, 
führung des Fallbells bei Hintichtungen ; ein Belchluß, in mels aha j ; 
dem ihre bekanntlich die legte würtembergifche Kammer ber Ab» 8 — der Mofel, ben 40. eg Dis rg er 
geordneten vorangegangen war, der aber von der dortigen Regie, | Yrande, deren Schauplatz ſeit einiger Zeit die Wie hi a ‘ 
a —* —— — * Dasfelbe ſcheint von Seite der Eee —— —— — 
13 . z 5 
(den Regierung er ne; a bedenft u wie fie nd ſchnell aufeinander * * cher 
- berufeiben J ereignen, ſo faun man e6 Verda 
Wien, den 10. März. Nachdem der vom Med. Dr. 2, —— 8 ge 38 oder Unglüd allein wal⸗ 
W. Mauthner in diefer Hauptſtadt gegründeten und fortwähs tet, fondern die Bosheic ihr fluchwürdiges Spiel treibt und fie 
rend koſtenftei von demſelben unterhaltenen Kinderkraͤnkenan— Obdach und Eigenthum von Hunderten, ja Das Beben des Mor 
ſtalt dieſer Tage bie Ehre des Beſuchs Ihrer Majejtät der Kal⸗ benmenfchen ihren fdändlihen Zweden sum Opfer bringt, An 
ferin Mutter zu Theil gemorden mar, erfreute fie ſich geftern manden Orten hat man aus Furcht, sin Opfer ähnlichen Fre⸗ 
aud jenes IF. MM. des Kaifers und des Kaiferin. Die aller vels zu werden, eigne Feuerwachen eingerichtet; und was bie 
böchften Herrſchaften geruhten bei längerem Verweilen in diefer | Unruhe der Leute noch vermehrt, iſt das alberne Gerede alter 
gemeintügigen Anftalt ſich von der Eintichtung derfeiben genau | Wriber, bie, wie man fagt, Brand und Unglück verfündigen 
unterrichten zu laſſen, den Krankenſaal zu beſuchen und mit ſollen. Unſer Vertrauen auf die Regierung, die für die allge= 
den kleinen Patienten ſich zu beſptechen. Dieſes Inſtitut iſt der⸗ meine Sicherheit fo unausgefegt ſorgfam wacht und wirkt, ſtebt 
malen fehr in Anſpruch genommen, was einerfeits für das Zus | zu fe, am auch nur einen Augenblid zweifeln zu können, daß 
teauen des Volks, andererfeits aber für die noch immer fort» fie den Beranlaffungen und ber möglichen Verkettung biefer Er⸗ 
währende Steigerung der Krankheitsfühe ſpricht, wie folgende eigniſſe nachſpüren ĩaſſen und, wenn wirklich Frevier hier ihr 
Anfäge der Krankenaufnahme im biefigen allgemeinen Kranken⸗ Spiel treiben follten, der Arm der Gerechtigkeit fie bald ertrie 
baufe erfihtlich machen. Es belief ſich der Krankenſtand des Gen und der Wiederholung ſolcher Schreckens ſcenen fo viel möge 
— am 26. * auf 27023; * 27. er 27055 am 28. auf | gi vorbeugen werde. 
‚am 29. auf 2697 5 am 4. März auf 2709; am 2. auf Bom Rhein, den 7. Mir 
. A 3 In eben dem Brade, wie 
Be A Am autor in n 
it Übrigens zu bemerken daß der früh, i Mi ver, | DIE Abneigung — um nicht zu fagen, die Verachtung — defe 
Desktete Zonbns fi ’ ve ziemlich ver⸗felben gegen bie „richtigen Anfichten” zu. Alle die Drudicrifs 
re ppbus feither bedeutend abgenommen hat ‚ und biefer ten, welche fo gefällig theils umſonſt, theils um den civilften 
eträchtliche ‚Hebenftend der Kranken im allgemeinen Kranten» Preis von der Abe ausgegeben be baben die Katholiken 
jetzt Fr ger mehr von endemifchen Einflüffen als von den zurüdgewiefen; fie fcheinen in biefer Berichung bie Marime ans 
Vmictigen — : 1 a ae a genommen zu haben: „was mwohlfeil ift, taugt nichts, Mit 
e Br ben bekannten Miffionären zur Verbreitung von Miſchehen, ben 
9» eußenm „‚Sreiheren von Sandau” , die von Berlin aus zu breifigen aller 
Berlin, 7, Mir, Die Erklärung, welche der Jar] Orten am Rhein ankamen, hat es ein lägliches Ende genoms 
fgminifter Mäbler, jur Widerlegung des Gerüchtes, als habe | men, Die, weldyen diefer hohe Beſuch galt, haben den Here 
er um feinen Abſchied angehalten, im Ftankf. Journal erlaffen | ren Schrn. von der Sandan gar feine Audienz gegeben, oder 
at, bildet in diefem Augenblie faft das alleinige Gefprich, Das | fie Höcitens um ihrer unnügen Reife wien verlacht. Der größere 
gewöhnliche dieſes Schrittes aidt den verfgisdenften Vermu⸗l Theil derfelben befindet ſich jegt aufgeſtapelt oder bei den ſoge⸗ 
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nannten Wohlgefinnten, Der „Volkskalender““ von Gubig mar 
w bi berechnet, hatte fo hübſcha Hotzfchnitie und die Inſulte 
und Berhöhnungen katholiſcher Inſtitute und katholifcher Ger 
bräudye waren W ineddtentie zwiſchen intereffanten Befhichten 
und Notizen singefegt, aber dennoch hat diefes Buch nur die 
alerhefeigfte Indignation hervorgerufen. Das katholiſche Volt 
tar entrüftet, daß ein Berliner die Freiheit baden, könne, ein 
ſolches Buch einen deutſchen Wolkskalender zu heißen , worin 
die Religion von 20 Millionen, d.h. der großen Mehrzahl des 
deutſchen Volks, gefhmäht und verjportet wird, Wadere Geiſt ⸗ 
liche predigten offen und flark gegen bie Verbreitung dieſes Mach⸗ 
werte und das Bolt übte, wie nicht genug zu loben, feine eis 
gene Zuflig. Den Buchhändlern wurde das Ding mit Pros 
tet gurücgefhidt und die bei der Werbreitung betheiligten muß» 
ten wohl inne werden, daß ber pfitfige Kalender eine veruns 
glüdte Spekulation ſey. Mit ſolchem Einfhmupgein von „An- 
finten’ ift es nichts! Gegenwärtig haben fih nun ein paar 
jogenannte Katholiken, die Doktoren. Rave und Schulten in 
Köln zufammen thun laffen, um dort mit Anfang Aprlis eine 
Zeitung herauszugeben. Glücklicher Weife hat ipe früher Eifer 
für die „gute Sache“ rechtzeitig dafür geforgt, daß «8 wenig» 
ſtens nicht das katholiſche Publikum fep, welches fid von ihnen 
in den Äpril ſchicken läßt, Der Proſpektus hat in diefer Bes 
zJiehung bereits das Seinige gethan und das Publikum hat zeis 
tig genug erfahren, daß die beiden Herren zu der Species El⸗ 
Iendorf gehören. Nachdem ein gewiſſer anderer Verſuch, mit: 
telſt eines „‚noch katholiſchen““ Blattes ganz unvermertt den Kar 
tholiten auf dem bequemften Wege von der Welt die rechten 
Gefinnungen beipubringen, fo traurig zu Waſſer geworben iſt, 
fo denkt man nun biefe neue „Rheiniſche Algemeine Zeitung’ 
ju ptobiren ; aber das kathollſche Mheinland price: „Mit 
Michten! die Algemeinheit, welche Ihr ſuchet, fol „nicht 
algemein werden I’’ und fomit wird ſich denn der Leſerkteis wohl 
bauptfäglic auf einige Beamte beſchtaͤnken müſſen. (3. C.) 


Schweiz. 
Frelburg. Seitdem nun ber große Rath auseinander 
gegangen, und die Unſtatthaftigkeit fo mancher angeregten uns 
gellümen und unzeitigen Forderungen durch die ſeht ernſthaften 
Diskuffiogen der oberſten Behörde beleuchtet worden iſt, hört 
man nice das Mindefte mehr von beunruhigenden Umtrleben, 
Se ruhiger aber die Leute bei uns geworden find, beito merk: 
würbdigere Exrfceinungen zeigen ſich in der Natur, Am Anfans 
ge eines Hochwaldes, Burgermald genannt, welcher bei you Judy» 
arten enthält, unb ber Stadt ee —— zugehoͤtt, 
befinden ſich einige Gipsgruben, deren Ausdeute fehr ergiebig iſt. 
Seit einiger Zeit blies ein unteritdiſcher ſtatker Wind aus fehr 
fchmalen, auf dem Boden befindlichen Riſſen oder Spalten, in 
dis kaum eine dide Mefferklinge geſteckt werden Bännee, Mitts 
woch, den 26. Febr., hielt ein Arbeiter ein brennendes Stück 
Holz, welches zur Sprengung eines Gipsbloded gedient harte, 
vor eine diefer Spalten, um zu fehen, ob der herausfirömende 
Wind «8 ausloͤſchen möge; er riefbabel: „nun fo blafe denn,’ 
Sogleich entzündete ſich die Luft über den Riffen, die ſich ziem⸗ 
lich ausdehnte, und bis jet im prächtig rother Flamme lodert, 
bin und her fahrend, und alles, mas nahe gebracht wird, ent, 
jünbdend, 
mittelt; ob entzündbares Gas, ob bevorftehender vulkaniicher 
Ausbruch, ob die baldige Entdeckung eines Tyermalbades? Wenn 
man die Slamme mit Waſſer auslöfht, fo entfteht und ſchwebt 
fie fogleich wieder auf andern Kiffen, Die Sache wird dod wohl 
amtlich durch abzufendende Gelehrte unterſucht werben, 
KRircheuſtaat. 
Rom, 4. März. Heute wurde ber. Herzog von Lucca in 
einer feierligen! Audienz bei Sir. Heil, dem Papft eingeführt, 
welchet ſich mit dieſem Kücften längere Zeit unterhielt, — Der 


Was dieß Phänomen ſey, ift noch nicht ganz ausge⸗ 


Bifhof von Nem:Mork, Monſſgnote Hughues, iſt heute don hher 
ũder Wien nach feiner Dideeſe abgereist; er hinteridüt den Fi 
men eined eben fo frommen als gelehrien Mannes. — Der 
Gmeral und Frhr. v. Thun, Flügeladjutant des Königs ven 
Preußen und Minifter in Kaffel, ift bier eingetroffen. — Der 
römische Garneval bat auch in diefem Jahre feinen alten Ruhm 
dewahrt und kann deeiß alen feinen Vorgängern zur Seite ger 
Het werden, Fröhlichen Scherz und Ausgelaffenbeit in den Grüns 
zen des Anſtandes vergißt der Romer bei ſolchet Gelegenbeit nie, 
wohl aber die Ftemden. Nicht gerade die Tramoutani, ſondern 
andere Italiener, welche vermoͤge ihres Rangs und Standes in 
der Melt den Übrigen mit gutem Beifpiel, ben befichenden Ges 
fegen zu geboren, vorangehen follten, find es, weiche durch ihr 
Berragen allgemeines Arrgerniß gegeben haben, 

Rom, 7. Mir. Der Herzog von Yucca vermeilt mod 
bier, und beſucht die Galerien und Mufeen der Stade. Wohl⸗ 
unterrichtete glaubten von jeher nicht an eine Religionsverduderun 
diefes Fürſten, und find nunmehr nad der Audieng beim Pap 
vollkommen von der Unwahrheit diefes vor einigen Jahren vers 
breiteten Gerücht® überzeugt. — Aus Zoscana ift von den dors 
tigen Bilhöfen eine fehr befriedigende Antwort auf ein Runds 
ſchteiben des Papſtes eingegangen. In dieſem Schreiben wurden 
die Bifchöfe an ihre Pflicht erinnert, hinſichtlich des Verlaufs der 
Kirchengüter nit zu willfahren; man vernimmt nunmehrt, daß 
dem Biſchof von Piſa auf den vom Staat verkauften Gütern 
der Didcefe eine Grundfteuer zugefichert fey. — Der Kaifer von 
Rußland bat dem Gardinal Toſti das Großkreug des weißen Ads 
lerotdens zuftelen laffen, als Zeichen feiner Hochachtung für die 
Aufmerkfamteit, weiche er dem Großfüriten-Toronfeiger bei ſei⸗ 
nem vorjührigen biefigen Aufenthalt bewies. Zugleich erfihrt 
man, daß in St. Petersburg ein großes prachtvolles Grucifir 
und zwei Leuchter als Geſchenk für die püpftiiche Capelle geab⸗ 


beitet worven. 
Frankreich. 

Paris, den 8. Mir. Hru. Couſin's Debut in der 
Pairstammer in feiner Eigenſchaft als Miniſter des Öffentlichen 
Unterrichts fiel nicht eben vortheilhaft aus. Der Minifter opferte 
dem materiellen ntereffe und unrichtigen national:ötonomifcyen 
Rüdfichten die Forderungen der Meuſchlichkeit und mahren 
Stautsweidheit. Um die Fabritanten nicht zu beläftigen, um 
nicht die möglidyft frühe Verwendung der Kınder zu Gewinn 
bringenden Befhäftigungen zu hindern, opferte er die Interejjen, 
zu deren Auftechthaltung fein Departement berufen iſt, nicht 
bedenkend, daß diefe, unter entmenſchlichender Arbeit, obne 
Anleitung zur Sittlichkeit und Meligiofleit auſwachſende Fa— 
dritbepolterung nur die Zuchthäuſer füllt und für Amftürzungss 
perfuche die gefährlichſten Werkzeuge liefert. Dr. Couſin bite 
wie in Frantreih, fo aud auf feinen Reifen in Deutſchland 
gar wohl die Erfahrung machen’ können, daß bie Schulen im 
ben Fabriken dem Intereſſe der Fabrikanten night den geringiten 
Abbruch thun. 

Paris, den ti. Mirz Wenn manfih wundern dürfte 
daß die Minifterkrifis nah 10 Tagen ſchon beendige mar ; fo 
kfömmt man jest von feinem Erftaunen wieder znrüd; denn ım 
Grunde dauert die Kriſis noch fort, und das bejichende Minis 
fterium ift es sinftweilen blos dem Namen nad. Das enge 
Zufammenhalteg der 224, die wohl noch ducd) die Fraktion ber 
Radikalen und Legitimiften vergrößert werden können, läßt weis 
nig Hoffnung übrig, daß das Kabiner ſich halte; Freund und 
Beind haben dieſelbe Vermuthung. Lange kann biefer provife 
sifhe Zuftand nicht währen. Inzwiſchen gewinnt die Zagespo 
lemit an Interefje, und längſt verfchollene Fragen tauchen 
wieder auf, Das linke Centrum, die Linke und die Doktris 
näre find allerdings mit dem Gabiner zufrieden; bie in ben leg» 
ten Wahlen befiegten 224 find jedoch feſt entſchloſſen, die Ein« 


heit zu beechen. Das Organ des Hrn, Gulzot, das „Journal 
general’, fteht dem Minifterium gegen feine Widerſacher bei 
und erflärt der neuen Koalition den Krieg, Sonderbar, ba 
die Parteien es nicht einfehen, mie ſchädlich bie Koalitionen für 
den öffentlichen Geift find und der Sieg immer eine ſolche ger 
biert und fo fort und fort, bis zulegt eine allgemeine Unord⸗ 
nung daraus entſteht; ein Sag und Kabel, der freilich nicht 
bios für jegt, fondern eben fo fehr rückwirkend gilt. — Bon 
Hrn. Guizer beißt es, daß er feinen Freunden empfohlen habe, 
das Minifterium zu unterjtügen, allein unter ber Bedingung, 
dad «6 nicht zu fehr zur Linken überneige. Sollte dieß aber 
trog feiner Erwartung dennod der Fall fern, fo würde — 
läßt man ihn weiter fagen — er augenblidtidy feinen Poften 
verlaffen, um in der Deputirtenkammer die fonfervativen Grunds 
füge zu vertheibigen. 
Paris, den 42, März. Der Vertheidigung von Mafa- 
m wurde auch in der Pairslammerfigung vom 10, 
ey in ber Diskuffion über die beantragte Penfion zu Guns 
ften der Witwe des Obriften Combes gedacht. Der alte Mar⸗ 
(hal Soult, den feine Erinnerungen aus den Feldzügen ber 
Mapoleon’schen Zeit nicht wohl zu einer leichtfertigen Ueber: 
fhägung friegerifcher Thaten verleiten können, nannte bie Vers 
theibigung jenes afritanifhen Städtchens eine „ungeheure, un⸗ 
ermeßlihe That (un fait prodigieux , immense),’’ welche die 
Geſchichte aufbewahren müffe. Das heidenmüthige Beifpiel des 
tapfern Gombes, fagte der Marſchall, babe auf die Beine Be— 
fagung von Mafagran begeifternd gewirkt und ihren Much in 
fo großer Gefahr geſtählt. Im gleicher Weiſe fprah der Mars 
quis v. Dreup:Breze: „Es ift zwar nichts Meues, daß eine 


ſchwache franzöfifhe Befagung bedeutenden Streitkräften wider: | 


fand, aber felten fah man einen fo mergifchen Entfchluß von 
sinem glänzendern Erfolg gekrönt, Hundert und dreiundzwan⸗ 
sig Soldaten haben in offenem Felde (denn das Städtchen 
Mafagran hat keinerlei Befeſtigung) einer Armee von zwölf: 
taufend Feinden widerftanden und fie zum Rückzug gejrungen, 
nachdem fie ihr fehshunder Mann getödtet. Der Hall ift faft 
einzig in den militärifhen Annalen, und zeigt von Seite des 
‚Difiziers „ der dieſe handvoll Tapferer befehligte, nicht nur eine 
gio e Unerihrodenheit, fondern aud eine bedeutende Kenntniß 
der Kriegskunſt.“ 

Eine Subftription ift in Paris und in Algier eröffnet wor⸗ 
den, um zur Crinnerung an die Vertheidigung von Mafagran 
eine Säule zu errichten, in melde die Namen aller Soldaten 
und Offiziere , Die an diefer Waffenthat Theil genommen, ein» 

egtubem werden folen, Das Gommerce, der National und ber 
ourriee francais fordern zu Beiträgen auf, 

Aus einer fiheren Quelle erhalten wir die Nachticht, daß 
allen in Dänemart befindlihen katholiſchen Miffionären durch 
ein offizielles Eönigliches Schreiben ftrengftens verboten murde, 
ſowohl Direkt wie indireft mit Hrn, Laurent, Biſchof von Chers 
fen ſas, in ſchriftlichen Verkehr zu treten, wobei zugleich jenem 
Prätrten jedr geiſtlich⸗ Zurioiktion in dem genannten Lande 
umirtjagt wurde; 

Paris, den 9, März, Die Blätter hatten mit Recht 
vor emiger Zeit viel Lärm über das feandaldfe Benehmen eines 
bo;en Finanzbeamten gemacht, der feine Stelle dazu mißbraucht 
haste, daß er feinen Sohn, der noch in die Schule geht, nach⸗ 
einander zu verfchiedenen Poften ernannte und ihn immer in 
dir Beamtenlifte höher hinaufſchob, damit er bei feinem Aus: 


ſich um die Bomben zu kümmern, bie rings um fie ber jer« 
plagten, Sie fand ihren Mann zu Boden liegend und molltr, 
da fie ihn noch am Leben glaubte, ihm fortträgen, aber als fie 
ihn anfaßte fiel der ganze Körper in. Stücke. Sie ergriff dat 
auf einen andern Mann, von dem fie wußte, daß er eine zahle 
reiche Familie babe, aber auch diefer war [don ganz verbrannt. 
Sie entfernte fi darauf, ohne verlegt zu werden, 

Tollon, den 4. März Nicht allein ber: Herzog von 
Drleans, fondern audy der Herzog von Aumale merden bier nod) 
vor Ende diefed Monats mit einem zahlreichen Generalſtabe er⸗ 
wartet, Der Prinz von Joinville wird während des Landfeldzu⸗ 
ges auf der Äregatıe Belle Poule an den afritanifhen Küſten 
kreuzen. Die Nachrichten aus Algier reichen bis zum 27. v. M. 
Einige Kriegs « uud Transportſchiffe mit Landbungstruppen und 
Lebensmitteln an Bord haben die Anker gelichtet, um nad) Cher⸗ 
heil unter Segel zu geben. Zugleich ift eine Eolonne zu Lande 
dahin aufgebrochen. Der Weg kann zu Lande in 16, zu Waſ⸗ 
fer in 5 bis 6 Stunden zurückgelegt werden. Bor Belldah fol 
ein bedeutendes Gefecht vorgefallen ſeyn, in welchem ſich die 
Schügen von Vincennes ausgezeichnet haben, 

Riederlande 

Amfterdam, ben 40. Mir: Im „Amſterd. Handels⸗ 
blad“ liese man: „Wir haben als Zeitungsfcreiber eine trans 
rige Pflicht zu erfüllen, indem wir das, was mir bis heute 
nicht glauben konnten, mas uns nun aber aus zuverläßiger 
Quelle mitgetheilt wird, melden, daß namlich Se Mal, 
der König fe befchloffen hat, mit der Gräfin 
Henrierte d' Oultremont in den Eheſtand zu tıe 
ten, Es if überflüfig zu verſichern, daß die Meinung aller 
wahren Freunde des grundgefeglichen Königehums im Miedere 
land in Bezug auf diefes Ereigniß Übereinftimmend if, Die 
Betrübniß ift um fo lebhaftet und um fo allgemeiner, ald des 
Königs mwohlverdienter Ruhm felbft die Möglichkeit einer ſolchen 
Handlung auszuſchließen ſchien. Jeder Stand hat feine eigen» 
thümtichen Vorrechte; zu jenen des hoöchſten Ranges gehört nicht, 
der Sffentlihen Meinung trogen zu können, Handlungen, bie 
in andern Ständen fajt unbemerkt bleiben, oder bloß als ger 
ringe Fehler oder gewöhnliche Schwachheiten getabelt werben, 
erhalten ein anderes Anfehen, wenn fie plöglid den Glanz 
einer wihrend eines Vierteljahrhunderts mit Ehre getragenen 
Krone verdunteln. Das Staatögefeg enthält kein Verbot, al 
lein nicht Alles, was erlaube ift, iſt ehrenvoll, Das König- 
tbum muß, vorzüglich] in der Zeit, worin wir ieben, frei fon 
von jedem Flecken. (Sie) Dieß ift der aufrichtige Wunſch 
Jener, die in dem Throne zugleich das Vollwert unferes Bes 
ſtehens als Volk ſehen. Schwierigkeiten und Gefahren von vide 
lerlei Act umgeben das niederländifche Staatsgebäude: «4 iM 
verwegen, ihre Zahl zu vermehren, gleichwie es unpolitiſch If, 
die Ehrfurcht für das Zepter in einer Zeit zu ſchwächen, wo die 
ganze Kraft der Liebe eines gerreuen Volkes kaum die Vergan- 

enheit wirderherzuftellen und bie Zukunft zu ſichern erg 

ie war #6 von höherm Gewichte, daß diejenigen, die des Kös 
nigs Vertrauen befigen, die Sprache der Wahrheit hören laſſen, 
und die Gefinnungen der Nation, die fie kennen, gerabs here 
aus verbolmerfchen, Möge «6 ihnen gelingen, ein Ereigniß abs 
zuwenden, das für Niemanden erwünfcht if, als für die Feinde 
des Stammpaufes, von Dranien,‘ 

England 

London, den 40, Mirz.. Im Haufeder Gemelnen wurde 

von Lord Morperh die dritte Leſung der irkfhen Municipalıes 


tritt aus dem Kollege gleich, eine bedeutende Stelle einnehmen fotmbill vorgefchlagen. Sir ©, Sinclatr erinnerte in der eilften 


föıme. 
forgiamen Vater dafür beftrafen werde. 


Man hatte gehofft, daß das neue Minifterium diefen , Stunde nodmals daran, #6 ſey dieß eine Maaßregel, diein den 
Er ift aber fo eben | irifhen Städten den Katholiten das Heft im bie 
noch befördert worden. — Bei dem legten Brande in dem Ars | und Hrn. Daniel O'Connell zum Lorbmapor von 


; ser geben 
ublin mas 


fenale von Toulon flürzte eine Stau, deren Mann zu ben darin ! chen werde, „Ich beflage, fügte er, daß meine ehrenwerthen 


befchäftigten Arbeitern gehörte, mitten in bie Flammen, ohne 


Freunde neben mir freiwillig von dem hohen und vortheilhaf: 


ten Princhpfen» Standpunkt herabgeſtiegen find, den fe vor⸗ 
mals diefee Bill gegenüber einnahmen. Geht fie dur , fomwird 
wan erleben‘, def der Lordmayor von Dublin in Prozeffien 
vom Manfionhoufe aus in die römifcre Kapelle zur Meſſe zieht, 
und bei feinem Snaugurationd » Diner wird man den Toaſt 
hören: „Heil bem Papft, und möge er bald ein vereintes Iris 
ches Volk beherrfchen ’ Statt des glorreihen Andentens Wit 

% III. wird das glorreidhe , Fromme und unfterblife Anden» 

ten ber Appropriationsclaufel getrunfen werben, und bie Ges 
fundheit der Königin lauten wie die ihrer Vorgängerin, der fpas 
nifhen Maria: „Die Königin, und möge fie bald eine Nähr- 
‚mutter der allein feligmachenden beiligen Kirche werden!“ Gleich 
darauf wird ohne Zmeifel die Gefundheit Sir Robert Prele, 
Lord Stanley's, Sir James Grahams und bes Mecorders von 
Dublin folgen.” (Gelächter) Er trug barauf an, bie dritte 

Leſung bderfelben heute nad) ſechs Monaten erfolgen zu laffen, 
d. h. die Bill zu verwerfen. Hr. Shaw, dee mit feiner Abſe⸗ 
Yung bedrohte Recorder von Dublin, bat den Baronet und Den. 
Tennent, ber das Amendement unterflüge, dieſes nicht zu einer 
Abſtimmung zu drängen, weil ein folder Schrittihn und feine 
Freunde in die Klemme bringen, und vor ben (proteftantifch- 
eorpftifhen) Srländern in ein gehäffiges Licht ſtellen würde, Mit 
der Sendung der Bill ind Oberhaus, fügte er bei, ſey ja noch 
nicht entſchleden, daß diefelbe in ihrer jegigen Geſtalt Geſetzes⸗ 
kraft erlange. —n kam ed, nad) kurzer Diskuffion, zur 
Abftimmung : das Amendement wurde mit 132 gegen 54 Stim · 
men, alfo mit der großen Mehrheit von 148 Stimmen ve » 


morfen, und bie BIN ſofort zum drlttenmal geleſen, flie am⸗ 
genommen erklärt, und an das Haus der Lords übermacht. 

London, 9. März. Die Dubliner Corporation bat dem 
Prinzen Albert das Bürgerrsht von Dublin ertheilt. Diefelbe 
Corporation ertheilte ihre Bürgerrecht an Hrn. Bradſhaw nadp 
feiner Schmälrebde gegen bie Königin bei dem Feſtmahie zu Cana 
terburp. „So lange, fagt der Eraminer, ſolche Gränel, wie 
die Dubliner Corporation, beftehen, haben fie auch die Macht, 
auf dieſe Weiſe Männer vom höchſten Rang zu beleidigen,” — 
Der Ipswich Erpreß behauptet, ein Torp diefer Stadı habe, 
nahdem er auf einem Balle die gröbften Schmähungen gegen 
bie Königin ausgefloßen, nachher bei einer Abendgeſeüſchaft in 
feinem Hauſe folgende Gefundheit ausgebracht: Dem König 
von Hannover, und möge er bald König von England feyn !’* 
— Bor einigen Wochen wurde Dr. Warren, früher ein auss 
gezrichneter mechodiftifher Prediger, durch den kathol. Biſchof 
von Cheſter zum Priefter geweibt und zum Pfarrer am St, Aus 
dtew Yucoats zu Mandyfler ernannt, 


BRänemar RB 


Kopenhagen, 7. März. Bei Anführung eins Artikels 
in „Sirdreland‘’ Über die bürgerliche Stellung der Katholiken in 
Dänemark bemerkt die Berlingfche Zeitung, daß nach darüber 
eingezogenen Berichten fih in Kopenhagen nur zwei katholiſche 
Geiſtliche befinden, die vom Kaifer von Dejterreih zu Geſandt⸗ 
fhafıs:Geiftiichen ernannt, fo wie von ibm falarirt, nur von 
ben oͤſterreichiſchen Behörden Befehle zu empfangen haben, 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen, 


Ediftalladung. 


Schann Michael Meitinger, Schul⸗ 
lehrersfohn aus Unried d. G., geboren ben 
2. Sept, 1797, welcher feit beiläufig 20 Jah⸗ 
ren landesabweſend ift, wird hledurch auf Anz 
trag feiner Schwefter Erescenz, verebelichten 
Schuſter zu Ursberg, aufgefordert, fich 
binnen fehs Monaten 
a dato bei bem unterzeichneten Gerichte zu 
melden und fein in 210 fl. beftehendes Vers 
mögen in Empfang zu nehmen, widrigentalls 
er für verfhollen erklärt und fein Wermögen 
an feine genannte Schwefter -gegeu Sicher⸗ 
heitöleiftung zur Augniefung ausgehändiget 
werben wird. 
Gleiche Aufforderung ergeht an bie etwai- 
en rechtmäßigen Nachkommen bes Johann 

ichael Meitinger, und Falls außer der ge: 
nannten Ereszenz Schufter noch andere nahe 
Berwandte des Borgeladenen vorbanben 
wären, melde  Unfprüde an bas frage 
liche Vermögen machen zu können glauben, fo 
mülfen biefe innerhalb gleicher Friſt ihre An- 
fprüde babier bei Strafe der Richtberückſich⸗ 
tigung geltend machen. 

Busmarshaufen, den 9. März 1840. 

Königl. bayer, Landgeridt. 


Fr. Sondermann, Landrichter. 





Sämerehen. 


Die vorzüglichſten Gattungen Grasfaor 
men, Futters Kräuter- und Hol» Saamen, 
find in dieſem Jahr wieber frifch zu haben bei 


3. @uante 


in Augsburg. 


. r u — — ——— — — ————————— — — 
Redigirt unser Verantwortlichteit des Verlegets I, A, Mop, Varfüſſet » Strafe Lit, C. Nr. Lit, 


Fiterarifche Anzeige, 
Die Heil. Charwoche, 


worin bie Gewmenien und Gebete, mie 
ſie in der katholiſchen Kirche gebalten wer⸗ 
den, begriffen find, in Duodez > Format, 
iſt zu haben in der 
Moy’ihen Buchhandlung. 
Defonomiegut: Berkauf. 
Ein großes Defonomiegut im einer 
der woblhabendften Gegenden am baueriſchen 
Donauufer gelegen, mit circa 225 Jaudert 
Gründen, beft arondiert, fämmtlih in ber 
ı5ten bis 24ten Bonität ſtehend, ift mit ſei⸗ 
nem ziwveiftödigen Wohnhauſe, Orfonomieftä- 
dein, Vichftällen, Käs- und Badhaufe, Mes 
mifen, was Alles im beftbaulichen Zuftande, 
aus freier Hand zu verfaufen. Schaͤferel und 
Schweizerei find gleichfalls im beften Beftande. 
Es Lönnte auch ein großer Theil des Kauf⸗ 
ſchillings darauf Tiegen bleiben; ſowohl über 
dieß als über Underes giebt auf portofreie 
Anfragen näheren Aufſchiuß bie Erpedition 
ber Augsburger Poftjeitung. 


— — = ö— — — — — 
Fremden⸗Auzeige vom 16. Mir;. 
Drei Mobren. Die B8.: Graf Earl 

Tacher de la Pagerie mit Frau Gräfin, Kam⸗— 

merfrau und Ber. ron Münden; De, Kfm. 

von Rheims; Mumpen, Kfm. ven Wachen; 

Peyron mit Gattin, Kfm. von Hamburg; Vey⸗ 

ron, 8. ſchwed. Offizier von Stodhelm; Mats 

trejean, Kfm. von Paris; Romberg, Kfm. 
von Rio de Janeiro; Schneider, Kfm. von 

Leipzig; Ehanoine, Afm. von Chalons. 
Goldene Traube. Die Hd: Yung, 

Kfm. von Frankfurt; Böhm, k. b. Hofmufie 





kus von Münden; Benttemüller, Afm. von 
Rotterdam ; Elfafer, Dr. med, von Pefthz 
Ereſey, Dr. med. von Peſth; Hei, Kfın. 
von Mainz; Bibel, Fabrikat von Walblin⸗ 
gen; Riesner, Kfm. von Fürth; Campbell, 
Obriſt von London; Wunſch Kfın. von Würz- 
burg; Beer, Kfm. von Zürich z Lacombe, 
Künftler von Paris; Mad, Legrand mit Fraͤul. 
Tochter von Mäncen, 

Weißes Samm. Die HH.: Baron Se— 
dendorff, k. k. oͤſtert. Oberl. von Preßburg; 
Dr, Philipps, Univerfitäts » Profeffor von 
Münden; Kranner, Dr. med, von Creuth; 
Scheurlen, Kfm. von Stuttgart; Eteiner, 
Afm. von Mainz; Elife Beutter, Institu- 
trice royalevon Münden; Eafanova, Doft. 
von Münden; Antonio Brun, Magifter ber 
Ehirurgievon Venedig; Luigi de Paoli, Guter 
befiger von Venedig. 


enter - Hadridt, 
Donnerftag ben 19, März 1840 
wirb 


r 
zum Vortheile der Unterzeichneten 
aufgeführt, zum Erftenmale:r 


Maria von Medieis, 
ober: 
Heinrichs IV, 
vereiteltes Liebes - Abenthener, 


Originals Luftfpiel in 4 Aufzügen von 
C. P. Berger 


Zu diefer Vorſtellung ladet ergebenſt ein: 


Auguste Sachs, 


Mitgiied des biefigen Theaters, 





Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhödhften Privilegien 





Nr. 78. 







den 18. Wärz 1840. 


— — a nn nn  — 


Ankiündigung. 
Jodem wir uns ſchmeicheln, unſere am Schluſſe des verfloſſenen Jahres gemachten Verſprechungen in dem erſten 
Quartal des laufenden beſtens erfüllt zu haben, fo kuͤndigen wir num mit deſto größerer Zuverſicht die Fortſetzung 
unſeres Blatted dem Lefepublifum fir das zweite Quartal I. I. an. — In politifcher Beziehung monarchiſch con: 
fervatin, in religibfer ächt katholiſch, wird daher die Wugsburger Poftzeitung die wiſſenswertheſten Ers 
eigniffe in dem Gebiete der Politik wie der Religion ihren Lefern auf eine Art mittheilen, die ihnen den Weberblid der Welts 
verbältniffe in beiden erleichtert , und den Stand ber Dinge vielfach darin verdeutlicht. — Wie bisher auf einen halben 
Bogen ſich befchräntend, wird fie daher nicht „Vielerlei““ und trägeriihe Sagen, fondern nur „Vieles““ und blos bes 
gründete Thatſachen jedem Lefer Far vor Augen legen, und wird gerne Jenen die Spalten ihres Blattes dffnen, die für 
„Bott, König und Vaterland’ ihre Stimme zu erheben ſich niche ſcheuen. — In eben diefem Geifte wird fie auch wös 
bentlich ein Mnterhaltungs: Blatt liefern , deſſen Inhalt aus den beiten deutſchen, franzdfifchen und englifchen 
Merken entnommen, felbft dann noch feinen bleibenden Werth, als gefchloffenes Buch, behaupten bdirfte, wenn die 
Blätter der Zeitung eben durch die Zeir felbft den ihrigen verloren haben. 

Auch die wöchentlichen, nun vierfach vergrößerten Beilagen werben wie biöher die Verhandlungen des bayerlichen Land« 
tages fortliefern, wodurd nicht nur der Raum für die politischen Nachrichten dem Zeitungsblatte erhalten, fondern 
aud durch den ununterbrochenen Zufammenhang jener Verhandlungen den Lefern — die Ueberſicht und Nachleſe derſeb⸗ 
ben fehr erleichtert wird, — Zudem nun überdieß die Sonntagsblätter der A. P. 3. bloß und allein die allerneues 
fen Erfcheinungen in dem Gebiere der Religion mitrheilen, -fo erhält hierdurch jeder Abonnent im Laufe des Jahres 
auch eine vollitändige Kirchenzeitung, die ſich manchen andern diefer Gattung an die Seite ftellen dürfte. — Go mögte 
denn der Äußerft geringe Betrag des Abonnements dieſes Blattes, fo wie feine Tendenz bei allen Jenen, die durch 
baushälterifche, fo wie durch religidfe und moralifche Anfichten ſich beftimmen laffen, ald Beweggrund dienen, unferer 
freundlichen Einladung zum Beitritt in dem Lefecirkel deſſelben ein geneigtes Gehör zu geben. 

Der Außerft billige Preis bleibe für Augsburg vierzeljährig Ifl., im erſten Rayon Ufl. 228r., Im zweiten 
Rayon Lfl. 30%, kr., im dritten Rayon üfl. 33,1, — Wir erfuhen unfere Ziel, Herren Abonnenten, bie Beftellungen bei 
den nähftgelegenen Poftämtern baldmöglichſt zu machen. 





Deutfche Bundesftaaten. 
Bavern. 

Münden, den 47. März. So «ben verbreitet 
zuvrfläfjige hoöchſt betrübende Nachricht, daß Se. Exc. der £, 
Dinifter der Finangen, Or. Dr. Ludw. v. Wirfhinger, 
wirft. Staaterach im ord, Dienfte, Commenthur des Verdienfts 
Drdens der baper, Krone, Gtoßkr. d. Verd. » DOrd, vom beil, 
Michael, Grofitr, des großb. bad, Zäbringer » Löwen » Ordens, 
Inhab. d. preuf, rothen Adler: DOrd. II, Cl,, dann Ritter des 
Mmürtenıb, Kron » Ordens, des großb, beif. Ludwigs⸗ und dee 
großh. ſächſ. Falten: Ordens, heute Morgens halb 9 Uhr nad 
langem ſchmerzvollen Leiden verfhieden if, Die Trauer über 
den Verluſt diefes hochgeachteten Staatsemannes iſt allgemein, 

Donaumörtb, den 49, März. Heute ſtarb dahier nad) 
einem kurzen Kronkenlager S. 9. Hr, Göleftin, Prälat zum heil, 


Pie Nedaktion der Augsburger Poſtzeitung. 





Kreuz dabier, im Söften Jahre feines Lebens an Altersſchwäche. 
Er war der letzte der ehemaligen baper, Prälaten vom Diden 
des heil, Benediktus, war früher Profefforin Salzburg, ſchrieb die 


fi) bie | Geſchichte des Kloſters und der Stadt Donauwörth und Die 


Bruft des verdienftvollen Jubilarius war mit dem Witterfreuge 
dest. Civilverdienft-Ordens durch die Gnade des Königs geziert. — 
Aſchaffenburg, den 44. Mir, Se Mojeſtät der 
König haben geruht, in das bier neuerrichtete Seminarium 
puerorum 26 fludirende Zünglinze und Knaben aufzunehmen, 
Der feierlichen Eröffnung diefer geiſtlichen Erziehungsanſtalt ſieht 
man demnãchſt entgegen, 
Bürtemberg. 
Stuttgart, den 10. März. Graf Neipperg iſt geſtern 
wieder hier eingetroffen, und am 49, wird fofort feine Ber: 
mählung mit der Prinzeſſin Marie Statt finden, Es foll kein 


Bepringe mit Öffentlichen Feſtlichkelten gemacht werden, wie | 


vorigen Jahr⸗es bei Vermaählung der jesigen Erbpringeffin von 
Dranien , fondern mehr eine ftille Beier dem Ebrentag des her 
bean Brautpanrs bie- Weihe geben. Niditen Sonntag finder das 
Sffenekihe Aufgebot von der Kanzel ſtatt. Die Neuvermäbften 
werden, wie man vernimmt, alsbald nach vollzogener Feier des 
VBermäblungstages auf das dem Grafen gehörende .Gur Schwal⸗ 
gern abreifen, und auf diefem angenehm gelegenen und bübſch 
ausgeftattsten Landjige den Sommer zubringen, — Graf les 
Fander von Würtemberg , der Dichter, beabfichtigt, nachdem 
er aus dem Militärdieuf ausgetreten, fi von Gälingen nad 
Stuttgart Überzufiedein. in Meines Gut vor dem Schützen⸗ 
tbor, mit englifhen Anlagen und Gebäulichkeiten, ift bereits von 
pm angefauft und foll nunmehr in Stand gefegt werden, um 
su einem fashionabten Wohnfige zu dienen. — Man Iprickt 
von bevorftehenden Veränderungen in der diplomatiſchen Körpers 
‚haft, An die Stelle des Frhen. v. Schmitz⸗Grollenburg zu 
Münden würde, wie man fagt, der Direktor des katholifchen 
Cicchenratha, v, Soden, an die des Letztern aber der Direktor 
der Kreisregierung zu Reutlingen, v. Rummel, eintreten, 
Herzogtbum Maffau, 

Wiesbaden, den 441. März, Der katholiſche Biſchof 
zu Rimburg, 3. W. Bauſch, ift geftern mit Nov abgegan« 
gen. Der evangeliſche Landesbiſchof, Dr. Hepdenteich, Liegt 
no fahr krank barnieder, 

ed urbeffe m 

Fuhda, ben 10. März. Große Senſation fomohl bel 
den böheren als, niederen Ständen hat bie Toatfache bier bers 
vergerufen, nad welcher ohne vorhergegangene, ordentliche 


find bie Barmherzigen: denn fie merden Barmherzigkeit om 
langen!” (F. C.) 
Sach ſen. 
Meiſſen, den 9. Mir. Am 6.d.M, ereignete ſich bier 
ein betlagenswerthes Unglüd. Dberhaib der Stadt machte die 
Elbe bekanntlich eine jrarde Biegung , in welcher ſich wegen der 
Mutc des Waſſers Eis angeſeht batte. Man verguögre fid) Dars 
auf dis auf den legien Augenblick, und bemerkte micht, daß Der 
Strom nach und nad anfhmwell, und die große Eismaffe von 
Wer abzulöjen drohte. Piöglich, als eben eine Menge Menfhen 
fih darauf befand, zrat dieß ein; ein Thell fprang ans Ufer 
und rettete fih, vierzehn aber konnten es nicht mehr errei» 
hen und wurden auf der Scholle Stromabwirts zetrieben. An 
der biefigen Brücke zerſchellte das Eis, und die Unglüdlidgen 
gingen rettungelos unter, 


PP reuße m. 

Schreiben aus Berlin, vom 7. Mird. De In der 
Sitzung der 8, fähfiihen Srände-Berfammläng vom 24. Febr, 
von dem Abgeordneten Z od über die hannoverſche Verfafjungs« 
Angelegenheit gebaltene Vortrag bat von Meuem die allgemeis 
ne Aufmerkfamteit auf dieſe bedauerlihen Ereigniffe gelenkt, 
und, da mehrere Iagesblätter vor nicht langer Zeit über dic An— 
fihten und die Stimmung, welde bei uns bier in Preußen über 
diefen Gegenſtand vorberrichen fol, wiußünrlihe und zum Theil 
ungegründete Mitcheilungen verbreitet baten, fo halten wir «6 
für unfere Pflicht, die Sache mit einigen Worten zu befpreden. 

Kein Unpartelifcyer wird es fidy verliugnen, daß durch das 
hannoverſche Staats⸗Grundgeſetz von 1855 die Mechte des han⸗ 
noverſchen Regentenhauſes und feiner Glieoer im Ailgmeinen for 


und rehtmäßige Unterſuchnng die barmderzigen Schweitern | mot, als in befonderer Beziehung auf die Domänen mwefentlich 
den Befehl erhalten haben, die fernere Krantenpfloge im dem | verändert worden find. Seit mebreren Jahthunderten, und nad 
biefigen Baudfrantenhaufe einzuftellen. Sowohl die hieſigen Bürs | dem Sinne der Berfaffung von 13419, war der größie Theil der 
ger als der Magiftrar, ſowohl die Regierung als das Minis | hannoverfhen Domänen fogenanntes Krongut, und die Verwal⸗ 
ſterium find von den trefflichen Reiftungen der unter großen | tung deſſelben wurde von. den k. Bramten, obne ale Mitwirkung 
Kämpfen bier verbleibenden barmberzigen Schweſtern überzeugt,” dee Stände, geführt, wobei nur die Ueberichüffe, deren Höhe nas 
da in den wenigen Jahren, in denen fie die Leitung des Rrans : türlih von der Art und Weiſe der feibitjkindig geführten Vers 
tenbaufes adminiftrirten,, fie den duch ſchlechte Verwaltung ‚maltung abbing, nad Abzug der für deu künigl. Haushalt ſelbſt 


eutſtandenen Paſſivzuſſand des Fonds auf den Aktiv;ultand zu— 
wudjüorten , ba jie die buch frübere fehr nadyi.fige Dacssoale 
ticng verdorbemn und entwendeten Betten und Gerüinichaften 
mic großer Sorgfalt herſtellten und anjchafften, und fo das 
biefige Spital noch zur rechten Zeit vor jeinem Untergange tit» 
teten. Man kaufte z. B. vor der Ankunft der bacmderzigen 
Sapweften jübrlid für hundert und mehrere Gulden Setterie, 
wihrend jeht ein Ehen der Spitäl-Gärten verpachter und uod 
überflüffiger Sellerie vertanft wird. Bloße Verteumdung und 
die Keidenfchaften jener Menſchen, die früher im dieſigen Dos 


erforderlichen Summen, ju den allgememen Staatsbedürfniffen 
verrechnet und in die Staatskaſſen gezahlt wurden. Das Staat 
Grundgeleg von 1855 bat diefes frugere Verbaͤltuiß beinabe ums 
gekehtt, indem 66 die Verwaltung der Domänen unter die flin« 
diſche Conttolle flelt, den Geſammt-Ettrag dirielben ju den als 
Tre Staats-Einnahmen gezogen und aus diejen die Givinıfte 
I des k. Hauſes beftrieten wiffen will. In fo weit ſieht mon! Jeder 
‘ein, und die wird au bei uns anerkannt, dag nad dem 
Staats-Örundgefege von 4335 die agnatiſchen Rechte der k. Fa⸗ 
milienglieder eine weſentliche Belchränkung erlitten haben, uns 


fpitate ihrer Luft und Habſucht ftöhnten, find der Grund, auf! daß es fonady im ntereffe des monarchiſchen Prinzips liegt, mit 


den bin der oben erwäunte Befehl erfolgte: denn eine früher 
vorgenommene Unterfuhung von Nidhtbeeidigten in Sa— 
Ken, die auf Verträge zwiſchen der Eurisifiihen Staatstegie⸗ 
tung und den barmberzigen Schweſtern beruhen , ijt gegen alles 
Aus, weßhalb auch das Minifterium fi wohl hütete, ein⸗ 
Drcdre zu fi niren, mofern es nicht alles Recht verböhnen und 
ſich ſelbſt .4 Verklagszuſtand verfegen wollte. Bereits baben 
ſich mehrere hundert Bürger zu einer Remonſttation unterſchtie⸗ 
ben, um alsbald den Exekutor jener Drdre gehötigen Ortes 
zu belangen. Da man fon im rauhen Mußlaud fo gerne den 
veiligen Drden der barmherzigen Schweſtern wünſcht und ſelbſt 
unter wilden Völkern der fich aufopfernden Liebe teine Schran« 
ten ſetzt, jo wird dieß hoffentlich um fo weniger in Churdeſſen 
und in diefer alttatholiſchen Stadt gefhehen. Doch die Unſchuld 
und beidenmürhige Ausdauer der viefigen , allgemein geehtten 
und geliebten barmberzigen Schweſtern wird, wir wollen «6 
wunſchen, seog Schande der Derläumder, firgen, und „felig 


Befeitigung diefer Beſchtänkung das alte Sad: und Rechtéver- 
hältniß wieder bherzuftellen, In fo weit find obne Zweifel die 
Verfechter der von dem hannoverſcheu Cabinet aufgeftelten Grund⸗ 
Anſichten in gutem Recht. 

Das bannoverjche Gabinet har ſich unter diefen Umfänden 
dahin enrihieden, das Staats-Grundgeſes von 1355 für ungüls 
tig zu erlären, und mit einem Federſtrich die Werfaffung von 
1319 wieder berzuftellen. Ob dieſes das Zweckmäßigſte und das 
einzige Heilmittel in der Sache war, oder ob es nicht in unſe⸗ 
ret Zeit angemefjener geweſen wäre, mit einer nad dem Örunds 
gelege von 4355 gewäylsen Ständenerfamnilyng eins Vereindbas 
tung zu verjuchen, düße fih von bier aus und ohne eine gan 
genaue Kenntniß aller einzeinen Verhältniſſe nicht füglich bean 
worten. Bei Streitigkeiten über Privatredhte würde man mit 
der. Entfcheidung fehr bald zur Hand ſeyn. Wer ſich fein Recht 
ſelhſt verſchaft, wird dabei nis etwas gewinnen können, und 
wird jederzeit vom Richter in feine Gtaͤnzen zurüdgemiefen, Ein 


Anderet aber ift es bei einem Conflict 
und dem Volle. Es fehle hier faſt immer die Autorität, mels 
che fi) Über die Parteien flellen und den Streit hald ſchlichten 
konunte, und es greift daher gewöhnlich ‚diejenige Partei, in des 
gen Macht es gerade liegt, felbſt zu ihrem Rechte. Wie die 
Sachen jetzt fliehen, blieb für das hannoverfhe Gabinet in der 
That aud) kein anderer Ausweg übrig, wenn es nicht das Staates 
Grundgeieg von 1353, zu feinem offenbaren Nachtheile, factiſch 
anerkennen wollte. Ob aber gerade die Maafregein, welche zur 
Reſtitution des früheren Zuflandes ergeiffen morden find, und 
ob die Formen, unter denen das einmal Beſtehende urplöglich 
für nichtig erklärt wurde, gerade bie angemeffenften waren, hirs 
rüber wollen wir Niemandes Urtheil vorgreifen. Es liegt tief 
In ber menſchlichen Natur begründet, daß man dem Mächtigen, 
der fich felbft fein Rechte nimmt, ein befangenes Urtheil zutraut, 
und daß der, welcher dabei verliert, wie ein Unterdrüdkter ange: 
fehen und bemitleiyet wird, In fo fern hat fich vielleicht die 
Partei für die Verfaſſung von 4319 ihres beften Vortheils beges 
ben, und durfte vorausiehen, daß die größere Menge, die ohne 
genaue Kenntniß der Tharfachen nad) dem Scheine zu urtheilen 
pflegt, weniger günftig geſtimmt worden. Dieß ift im Allgemeis 
nen wohl bei uns die Meinung über diefe Streitfrage, obne daß 
man jedoch weder für die eine noch für die andere der ſtreit⸗en⸗ 
ben Zpeile beſtimmte Partei genommen hat, 
Franftreid. 

Die Nationalgarde von Bellevill⸗ bat, wie man fagt, in 
Maffe den Dienft verweigert, den fie fo wie die Übrigen Na» 
tionalgarden des, Weichbiides, berufen ift, im Schloſſe de RE: 
nigs zu Meuilly zu verfeben. Diefe Derweigerung fol ſich auf 
den Artikel des Gefepes fügen, der die Bürger, die jur Bür⸗ 
getgarde gehören, nur für ihre Wohnung zum Dienfte verpflich« 
get, wenn nicht ein gebieterifcher Umitand die Sendung der Nas 
rienalgarde von einem Orte in eine andere Gemeinde nöthig 
made. Die Nationaigarde von Velleville finder diefe Nothwen⸗ 
digkeit nicht in dem Dienfte, der su Meuiup ſtattfindet und der 
fie zu einer koſtſpieligen und mübefamen Verjegung zwingt. 

elgien. 

Brüfſel, den 49. März. Das jweite Votum des Ga 
fegenttourfs Über den Zweitampf bat in der geftrigen Sigung 
der Repräfentantentammer faft gar feine Debatte veranlaßt ; 
ale Artikel wurden, fo wie das Ganze des Entwurfs, das nur 
6 Oppogenten fand, angenommen. Da Amendements in den 
Entwurf eingefchaltet worden find , fo iſt derfelde an den Ser 
nat zurldgefande worden, der Über diefe Amendements zu flas 
ta sen bat, bevor der Entwurf dem Könige zur Ganction vor 


gelegt werden wird, 
belgiſchen Dffijlere , wel⸗ 


Brüffel, den 410. Mir. Die 
Se an der Erpedition gegen Addselsfader Zeil nehmen, wers 
den unter die Generalftibe der verſchiedenen Korps des Erpedis 
tionsneeres vertheilt werden, Unfere Regierung bezahle ihnen 
den Sold fort, die franzöfifche aber . liefert die Lebensmittel 
und andere übliche Grgenftände, Die twillige Aufnahme, melde 
das Gefuch unferer Dffiziere in Paris fand, wird febr gelobt; 
man bedauert nur, daß bloß ein Theil derer, Die fi) melde: 
ten, Zugelaffen werden konnte, 

»ıederlande, 

Dom Niederrpein, den m. März, Die Zeit nähert 
fh, wo die Generaiftanten wieder jufammen treten follen, und 
mar ohne Umuse fehen iht mande Niederländer entgegen, Es 
iſt teme Frage meht, es beſteht eine Partei, welche, wenn auch 
nigs sem Namen, doch der Sache nah, das Stadhouderat wies 
der herſtellen möchte. Wenn nıan auch den Reden der Eins, 
ielnen weiter fein Gewicht beilegen mil, fo it doch der Zon | 
mancher Journale zu beachten, die, twiey. B. das Amfterdamer | 
Handelsblad, keiner radikalen DOppofition verdächtigt werden küne 
ven, und doch ihre Mißdilligung und ihre Beſotgniſſe unge- 


zwiſchen dem Megenten ſcheut ausſprechen. Die 


Regierung ſelbſt hat burch Ihre Bereits 
fehr bedeutenden Einfhräntungen gezeigt , daß fie die Nothwer⸗ 
digkeit fühlt, mehr und mehr einzulenten ; fie bat die Wahr⸗ 
beit erkannt, daß fie ohne weſentüche Gefahr für das Köntgs 
thum nicht den Generalftaaten die Initiative in der: Umändes 
berung des Grundgefrges laffen fann. Die zweite Abtheilung 
der Kammer der Generalftaaten bat dieß in ihren Verhand⸗ 
lungen der Regierung ausdrücklich bemeret, und hinzugefügt ı 
„verlange man wirklich, daß die Kammer die Initiative in der 
Sache des Grundgeleges nehmen fol , fo gibt man ihr eben das 
durd) eine Macht und eine Popularicit, welche dem Königehum und 
in der Folge der Marion feibft geräprlih werden ann.” Die 
Rebierung bat dieß erkannt, und die Regierung foU jeht drei 
Minifter, nämlid die HH. van Maanen , van Doorn und Vers 
ſtolk van Soelen beauftragt haben , Beränderungen und Zus 
füge zu dem beftehenden Grundgefeg zu entwerfen, wohl, um 
nur dem, was ſchon beſchloſſen iſt, bie nöthige Form zu geben, 
So weit wäre nun die Einleitung getroffen , und ber Weg zu 
einem Verſtändniß angebahnt,, wenn nicht eine unfelige perföns 
liche Angelegenheit die Gemüther reiste: dieß iſt die Helrath 
bes Könige, welche keinem Zweifel mehr zu ungerliegen ſcheint. 
Der Arnhem'ſche Courant — fein unbedeutendes Blatt, denn 
#6 if der Hauptrepräfensant der radikalen Partei — ertlärt ganz 
kalt: „dießifteine Privat ſache des Königs, das geht und nichts an.’ 
uölam». 

Die Witna’fhe Zeitung enthält in ihrer neueften Nums 
mer, auf höchſten Befehl, von Seite der örtlichen Gentraider 
hörde, nachſtehende Profiamarion an die Bewohner der 
liethauifchen und der ihnen angränzenden Gouvernements: 
„Se. Maj. der Kaifer wünfdhen , deſeeit von der unermüderen 
Bürforge um das Wohl ihrer Unterthanen , bewogen von der 
Ihnen eigenen hochherzigen Milde, die Ereigniffe des Jahres 1831, 
in den weftlichen Gouvernements der gänzlicren Vergeffenheit zw 
übergeben, dis Schickſal derjenigen Bewohner diefer Gouverne⸗ 
ments ju mildern, bie an jener Snfurreftion betheilige, ſich 
noch fortdauerd im verſchledenen Zufluchtsſtätten verborgen hals 
ten, welche jie, anfänglich aus Mitleiden, dann aber aus ber 
Deforgnif erhielten, ihre Entdedung moͤchte ihnen oder denjes 
nigen Strafe zuſiehen, die ihnen diefe Hilfe gewährten. Dem⸗ 
gemäß befeblen Sie allerhöchſt, nachſtehendes allergnädigfte A me 
neffiesDeßrer zu veröffentligen: Die Regierung fordert 
ale Theilnehmet der Infurrettion auf, menn fie nicht in ber 
Kategorie der Hauptverihmwörer ftehen, ſich nicht zu jenem Zeit⸗ 
punft befonderer Verbrechen jkrafbar madten, und fid in dem 
bezeichneten Geuvernements unter ihrem eigenen, oder unter 
fremden Namen anwefend befinden, von dem Tag diefer Pus 
blifation an, binnen einer dreimöhentlicen Friß, d. H. vom 
45. (27) Jan, bie zum 5. (47.) Febr, d. J., bei ihren drrkis 
hen Behörden ſich zu melden und in diejenigen Gefellihaftsftände - 
wieder einzutreten, denen fie vos der Inſurtektlon angehörten. 
Jeder, der binnen der feftgefegten dreimäcdentlihen Friſt fich 
vorftellt, bleibt an feinem. Wohnort ohne die mindefte Drrfols ; 
gung; gleicher Vergünftigung gemärtigen ſich aud alle diejeni⸗ 
gen, die an feiner bisherigen Berbergung Theil hatten. Uns 
terdeffen muß jeder ſich auf diefe Weife den Behoöͤrden Vorſtel⸗ 
lende Elare und unbezweifelte Beweiſe vorbriugen können ‚ daß 
er ſich wirklich bis zur Erſcheinung gegeuwärtiger Amneſtie ins 
nerhalb der Gränzen des Reichs aufgehalten. Sollte jedoch ei⸗ 
ner aus der Zahl der Erilirten entſchloſſen ſeyn, auf ungefegs 
liche Weiſe diefen höchſten Gnadenakt benligen zu wollen, jo 
verſchärft ein foldyer den Grad der verdienten Strafe. Nach 
Verlauf der in diefer höchſten Proklamation zur Erſcheinung 
feſtgeſetzten dreiwöchentlichen Friſt werden die von der Polizei 
entdedren Derdredher, wie diejenigen, bei denen fie fich disber 
verborgen, nach allgemeiner Grundlage der Geſehe dem Gericht 
übergeben,” 


Bon derpolnifhen Gränze, den 10. März, Die) bie Zelt der Überaus gefahrvollen Belhiffung des ſchwatzen 
Berichte aus dem ſüdlichen Rußland ſprechen von nichts als Meetes vorüber, und Kaiſer Nikolaus kann nunmehr ſeine 
Ktuppenbersegungen und ber allgemein verbreiteten Meinung, | Zrandporefchiffe ohne Gefährde nach der kleinaſiſchen Küfte bins 
ber Zeltpunkt der Einfhiffung fey nicht mehr fern, Indem bie über fegelm fehen, während nur wenige Wochen früher der Ers 
Pforte nunmehr ihre Rettung allein von Rußland erwarte, | folg eines folhen Unternehmens mindeſtens problematifch gewe⸗ 
auch ein plögliches Vorrücken Ibrahims gegen die Hauptſtadt ſen wäre. Go bewährt ſich überall die Feinheit der ruffifchen Pos 
unter den jegigen Umftänden nicht eben unmahrfcheinlic ſey. litik. Sollte es nun endlih Ernſt werden, mie es allerdings 
Seine zahlreich ausgefandten Emiffarien folen die Bewohner ! den Anſchein bat, fo wird wahrſcheinlich das Landungtheer ges 
Natoliens hinlaͤnglich bearbeitet haben, um die Geſammtbevöl⸗theilt werden, und die eine Hälfte in Sinope landen, und bie 
‚ Ferung zu einem fogenannten heiligen Kriege, einem Kriege, | alte noch wohl erhaltene Straße von dort auf Tarſus einfchlas 


In dem es ſich um das Fortbeſtehen des Jslams handle, zu ent» | gen, um das Vordtingen Ibtahims zu verhüten, oder, falls 


flammen, Deßhalb dürfen die Ruffen audy nicht mit wenigen 
Megimentern einrüden, fondern müffen überwiegende Streit 
fräfte entwideln, damit eine allgemeine Schyilderhebung zu Guns 
fin des Vitefönigs in Vorder-Aften unmöglich werde. Der mos 
rallſche Einfluß des ruſſiſchen Namens ift dermalen im osmani« 
fen Reiche groß und allgemein; die Ruffen dürfen daher um 
felnen Preis bier eine Schlappe erleiden, und den Nimbus ih—⸗ 
rer Unüberwindlichkeit auf's Spiel fegen; der geringfte Unfall 


dieſes bereits erfolge wäre, ihm den Rückzug zu erſchweren. Die 
andere dürfte fih nad bem Bosporus wenden, um im Verein 
mit ber Flotte die türkiihe Hauptſtadt zu decken. (Aug. 3.) 
Schweden. 
Stockhohm, ben 3. März. Die Zahlder Motionen in ben 
Ständen, — die zum Theil die weitläufigften Diskuffionen und 
Behandlungen fordern — wächſt fo in's Ungeheure, bag man 


‚ Märlich eingufehen anfängt, wie die Ausfhüffe mit ihren Vors 


würde von unberedhenbar nachtheiligen Folgen für fie fepn, Def: | arbeiten gar nicht werden durchkommen können, und deßhalb 
halb bat aud das Perersburger Kabinet durch fein Temporiſi⸗fürchtet, der Reichstag werde im Juni gefchloffen werben, ohne 
ren und bie geſchickt gepflogenen Unterhandlungen fich einem neuen | aud nur irgend etwas Wefentliches gefördert zu haben, wie 
diplomatifchen Triumph bereitet; denn mit dem Märymonat ift es bei uns denn der leidige Hergang fo ift. 


Ynzeigen 


Schifffahrt-⸗Gelegenheit. 


Hururqh babe ih das Vergnügen, ben Verwandten und Freunden ber von mir Im vorigen Jahre nah ben Vereintgten⸗Staaten 
von Nords Amerika fpebirten Auswanderer zu benachrichtigen, daß biefelben dort glüdlih und wohlbehalten angelangt find. 

Zu gleicher Zeit benuge ich die Gelegenheit, den Auswanderungsluffigen anzuzeigen, daß wieder eine- Anzahl fhöne ſchnellſegelnde 
dreimaftige Paßet- Schiffe mit hohem geräumigen Zwiſchendeck bereit liegen, Auswanderer aufzunehmen, und ift das Paflager Geld 
bei der enormen Frequenz bedeutend billiger als in Bremen. 

Auch bieten die Expeditionen von Auswanderern, weldhe wohl an einem Orte fo geregelt find als Bier, und unter ſpecteller Aufs 
ſicht unferer obrigkeitlichen Behörden fliehen, dem Auswanderer, ber vorher Handgeld eingefandt hat, mogegen ihm die erften und beftem 
Pläge refervirt werben, die ausgebehntefte Garantie bar. j 

— Ferner halte ich es fuͤr meine Pflicht, den Auswanderer beſonders auf den Weg über England oder Frankreich per Dampfidiff 
(weis bis dreimal wöchentlich) aufmerffan zu maden, welches beinahe einmal fo billig und einmal fo ſchnell gebt, als direkte von bier. 

Auch wird durch mid Bein Auswanderer aufgehalten, um bier zwecklos fein Geld zu verzehren, wie es oft in Bremen ber Ball ift, 

Außerdem genießen durd mich beförderte Answanterer noch den Vortheil, von mir am befannte refpeftable Freunde am Beftims 
mungsbrte addteffirt zu werden, wodurd fle keinen Schwindeleien ausgefegt find, worunter bie Newangefommenen fehr häufig zu leiden 
legen. Auswanderer, welche die jegigen oder fpäterm Gelegenheiten zu benugen wünſchen, belieben ſich baldigft an meine befannten 
Herren Agenten ober an mid birete zu wenden, und Lönnen ſich wie bisher eines moͤglichſt billigen Ueberfahrtöpreifes, fo wie prompter 


und reeler Beförberung ftets verfichert halten, 
Hamburg * März 1840. J. Verhein jun. 











Anzeige. Oekonomiegut⸗-Verkauf. Theater · ANachricht. 
Dienftag den 7. künftigen Monats Nach⸗ Ein großes Dekonomiegut in einer 
mittags 3 Ubr werben bei der Militair«Bers f Donuerftag den 10. Mär, 1840 
eflepekommiffion Angeburg (Lit. A, Nr.arı, | de, woblpabenditen Gegenden am bayerifcen = "wird R 


Donauufer gelegen, mit circa 235 Jauchert 


am rothen Thore 
— Gründen, beſt arondiert, ſämmtlich in ber 


- 40.zweimännige wollene Deden, omm Bocthelle Bsr Untergeiämeten 


aufgeführt, zum Erftenmale: 


1800 Ellen breiter Leintuchgrabel, 
6 u *% „Sackzwiich, und 
10 uw % » blau und weiß ger ' 
ftreifter @rabel ’ 
mittelſt Werfteigerung in Lieferung gegeben. 


2% re: Dffert. 

Ein junger Menfh von guter Erziehung, 
katholiſcher Religion, und mit ben nöthigen 
Rorkenntziffen verſehen, kann in einer hieſi— 
gen Schnittwaaren⸗Handlung in bie Lehre auf: 

enommen werden. Wo? fagt man in ber 
zpeb. dieſes Blattes, 





ısten bis 2aten Wonität ſtehend, ift mit fets 
nem zweiftödigen Wohnhauſe, Defonomieftä: 
dein, Viehſtällen, Käs= und Badhaufe, Mes 
mifen, was Alles im beftbaulichen Zuftande, 
aus freier Band zu verkaufen. Scäferei und | 
Schweizerei find gleichfalls im beften Beftande. 
Es Pönnte auch ein großer Theil des Kauf— 
ſchillings darauf liegen bleiben; fowohl über 
dieß als über‘ Anderes giebt auf portofreie 
Anfragen näheren Aufſchluß die Erpebition 
ber Augsburger Poftzeitung. . 


Maria von Medieis, 


oder: 
Heinrichs IV, 


vereiteltes fiebes - Abentheuer, 


Originals Luftfpiel in 4 Aufzügen von 
C. P. Berger 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein: 


Auguste Sachs, 


Diitglied des biefigen Theaters. 








WMedigitt unter Werantworrlikeit des Verlegers J. 4 Mop, Bartüfjer » Strafe Liu, C. Nr, sit» 


Augsburger Poſtzeitung. 


Mit atlerhöchſten Privilegiem, 





Donnerſtag Nr. 79. den 49. März; 1840. 


Celle, Leer; fodann ben bäuerlihen Wahldiſttikten drei bre— 
miſche Marſchdiſtrikte, nimlih das Land Kehdingen, das 
Alte Land und der Diſtriet Meuhaus⸗Oſten. 


Aus dem Dannoverfhen, ben 5. März. Eine trane 
rige Geſchichte, weiche ſich im Börtingen’fdyen ereignet, ift das 
aligemeine Zagesgefpräh. Ein Schulknabe ſchlägt den Gänſe⸗ 
rich des Paftore, Darüber wird derfelbe fo entrüfter und aufs 
gebracht, daß er in bie Schule geht und den Knaben furde 
bar prũgelt. Dadurch aber ift feine Wuth noch nicht befriedigt, 
fondern er padt den Knaben auch nod und fchleudert ihn ges 
gen ben Ofen. Unglüdticherweife fälle er mit der Schläfe am 
die Dfenede und gibt ſogleich den Geift auf. Der Vater des 
Hetödteren Knaben, ein Schlähter , kommt gerade vom Schlache 
ten und hört das Schrediihe, Das Blur geräth in Wallung 3 
er geht zam Paſtor und erflicht diefen mit dem Schlachtmeſſer. 
So wird diefe fchauderhafte Gefchichte erzählt, die wir aber 
keineswegs in ihren einzelnen Xheilen ganz verbürgen wollen. — 


Defterrei & 


Bien, den 44. Mär. Heute Mittag ein Viertel nach 
42 Uhr haben IF. MM. der König und bie Königin vom 
Sachſen Wien verlaffen,, um unter dem angenommenen ne 
sognito nach Ihren Staaten zurüdzutehren. Der Aufenthalt IJ. 
MM, bar alfo im Ganzen nur 14 Tage gedauert, 


Inusbruck, ben 44. Mär. Vorgeſtern Rahmittags 
trafen Se. k. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzeg 
Ferdinand von Defterreih, auf feiner Durchteiſe von Italien 
fommend , bier ein, nahmen im Gaſthofe zur goldnen Sonne 
Iht Abfeigquartier, und festen heute 5 Uhr Morgens Höchſt⸗ 
dero Reiſe nah Wien fort, 

Schweiz 
Solothurn Der Große Rath hat den 44. feine &s 
sungen beendet. Unter den wichtigern Gefegesbefhlüffen tes 
merken wir ein neues Geſetz über Bellrafung von Kuppelel 
(Unzudt); deifen Beftimmungen lauten: 
$. 4. Wer zur Unzucht auf irgend eine Weife Vorfchub lei⸗ 
fer, macht ſich der Kuppelei fhuldig und wird beftraft wie folgt: 
a) das erftemal mit einer Geldftrafe bis auf Fr. 200, oder 
Gefingnißftrafe bis auf 50 Tage. b) Das zweitemal mit einer 
Gefängnißſtrafe von 50 Tagen bis 6 Monaten, 
$. 2. Wenn der Schuldige ein Patent» oder Tafernwirth if, 
fo fol ihm nedft obiger Strafe die perfönliche Ausübung diefer 
Berufsart für fi, feine aufällige rau und Kinder, fo lange er 
für diefe zu forgen hat a) das erftemal bis auf 3 Jahre unterfagt 
werden, ebenfo das Vermiethen der Pintenwirthfhaft, wenn 
er Eigenthämer derfelben ift; b) das zweitemal lebenslänglich, 
und die Bewohnung des fraglihen oder eines andern Wirths 
ſchaftsgebãudes, fals darin fort gewirthet würde, auf immer 
verboten werden. 
$, 3, Aud ein wegen Kuppelei Verfällter fol, fofort er erſt 











Deutfche Bundesſtaaten. 
Bopyerm. 

Mürnberg, ben 14. März. Geftern traf bei dem Ein, 
Armee » Divifionstommando dahier eine &, Kriegsminifterialordre 
ein, nad) welcher das Uebungslager bei biefiger Stadt zu Ende Aus 
guſis d. J., allerhöchſt genehmigt if. Die Truppen rüden am 
50. Uuguft in das Lager auf der Peterhaide ein, und das 
eben dafelbft alljährlich “fatıfindende Volksfeſt, welches am 26. 
Auguft beginnt, endet deßhalb früher, wie fonfl. 

Vom Main. Das Parifer Gapitole zeigt in ſeiner Num⸗ 
mer vom 27. Febr. an, daß e8 in den Befig eines Hrn, Jour⸗ 
dain, ancien Magistrat, übergegangen fer. In einer im Eins 
gang jener Nummer ftehenden Bezeichnung des polltiſchen Stand: 
punttes bes Blattes verfpricht die Nedaktion, daß fie deffen bis: 
berigem Streben, und fonad dem Napoleonismus treu bleiben 
werde. Dieb mird in folgenden Worten verkündet: „In 
Beziehung auf auswärtige Politik wird der Gedanke Was 
poleond ſtets der unfrige bleiben, Diefer ewige unveräns 
derlihe Gedanke war die Dberberrfhaft Frank 
reichs über den Continent und die Befreiung Europa’s 
von dem englifhen Joch. Diele Befreiung muß Frankreichs 
Wert ſeyn. Sich auf Rußland Fügend, um ben Kampf 
gen England durchführen zu können, muß unfer Barerland 

ußland in Afien für das lohnen, was es in Europa duch 
defien Beihülfe gewinnt. Eine Allianz der Art ift eben fo fady 
gerecht als erbebend für die Einbildungskraft. Rußland ift die 
civiliſirende Macht für Afien, mie Frankreich dieß für Europa 
iſt. Indem wir den nordifhen Koloß gegen Indien und China 
drängen, merben wir uns ald Erfag die Rheingränze, das 
Protektorat über Spanien, Stalien und Deutfchland und die 
Macht und das Recht ſichern, ganz Europa Gefege vorzuſchrei⸗ 
ben, weldye die Gerechtigkeit , den Frieden und die Kreiheit zum 
Biele haben!” In diefem Styl führt der Artikel — das Mar 
nifeft der neuen Redaction — fort, die Eräume eines kranken 
Gehirns auszuframen, Gehörten felbige diefem Blatte allein an, fo 
würde es mohl nicht der Mühe lohnen, auch nur eine Spibe 
baräber zu verlieren. Dem if aber nicht alfo; das, was das 
Gapitole hier fügt, bar, genau erwogen, den Werth des fteis 
müthigen Geftindniffes einer Idee, welche in vielen frangöfis 
fhen Köpfen fpudt, und in dieſer Baffung auch wohl nur in 
ſolchen Köpfen Eingang finden Eonnte. Der Plan ift, wie das 
Gapitole geftebt, erhebend für die Einbildungstraft, jedoch wohl 
nur für die frangöfifhe ; um die Gefühle der Übrigen Nationen 
des Gontinents dürfte e8 wohl anders ſiehen. 

Königerih Hannover. 

Hannover, den 11. März. Wis auf die Wahlen der 
Stadt Uelzen find bis jege fÄmmelihe Wahlen von den bisher 
unvertretenen Gorporationen abgelehnt worden. Donas 
brück eröffnete den Zug, ibm folgte die Nefidenz, Haar 
burg, Yameln, Lüneburg, Stade, Burtehude, 
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wich der Derurtheilung eine Wirthſchaft perfäntic betreiben ; merden Sie und dadurch fagen, daß Sie nicht wollen, daß bie 


wollte, den obigen Beſtimmungen ($. 2) unterliegen. 


Angelegenheiten ded Landes durch uns geleitet werden, 


Hr, be 


$, 4. Don den Geidſtrafen fälle die eine Hälfte dem Staate, | Remufat verliest den Gefegentwurf, der gedrudt und vertheilt 


Be andere dem Schulfond der berrefftriden Gemeinde zu, 


Frankreich. 

Paris, den 10, März. Die Menſchen find ihter Natur 
nad dazu gemacht, bebesricht zu werden; wenige verſtehen ſich 
ſelber zu beberrfhen. In befjern Zeiten hertſcht in Monardıien 
die Sitte, in Republiten der Gemeingeiftz heute find aber alle 
biefe Elemente in Raud aufgegangen: Demokratie und Des 
fpotismus — Außerfte Jadividualiſitung und zerbrödelte Par» 
tetung — güffen einander groliend in die Augen. Da nimmt 
man denn ein Mepräfentativfpflem zu Hüfe, um etwas Ge 
meinfinn, und wo möglich etwas Sitte in biefe Antichefen der 
Demokratie nnd des Defpotismus hineinzufliden; aber nidts 
will werden als purer Worttram der Zribune , Intriguen der 
Couliſſen. Eine wahre Politit, höhere Geſetzlichkeit kommen 
nicht zum Vorſchein. Weßhalb F Weil dazu eine große moras 
life Autorität, eine fiegende Kraft und Ueberiegung des Geis 
ſtes gehört, der frangönifche Pitt oder Chatham aber nody ger 
boren werden foll, während die franzöfifhen Walpoles graffie 
een. Diefes franzöſiſche Reprüfentatiofpftem — weldyes mit dem 
englifcyen auch nicht das Geringjte gemein hat (?) — iſt heutzus 
tage nichts Anderes als ein Collegium von minifteriellen Beam: 
ten einerfeit6, von antiminifteriellen Zribunen andrerfeits, fo 
wie die Preffe ſich ebenfalls in eine minijterielle und antimis 
mifteriele heilt. Nichts ald Das auf Stellen und Vertheidls 
gung der Stellen. Wird Thiers der Merter fepn? der Pitt? 
der Chatham eine Schmeichler fagen ihm: mehr als dieß; 
ihre Bewunderung feines Senie's hat einen unglaubliden En» 
tbufiasmus bes Britungsbilettantismus erreicht; Denn das 
neungehnte Jahrhundert ift in geiftiger Hinſicht das Zeitalter 
der Zeitungen , in materieller das der Dampfſchiffe und Eiſen⸗ 
bahnen, Dr. Thiers, welcher eine bändereiche Geſchichte der Re⸗ 
volution geſchrieben hat, iſt ber Koloß ber Beitungemadperei, 
der durchdachteſte, vollenderfte Ausdrud unfers Jatrhunderts. 
Nach dem riefenhaften Napoleon ein umgekehrter Rieſe — das 
if im der Drdnung. Immerhin wird der Meine Thlers feine 
Gegner der Kammer zu Grabe läuten; fie wollen ihn eigents 


lid Ale und glauben am ihn, dem er ift migiger ale fie, und | 


vor feinem Wige werden ihre Feindſchaften zu Schauden, (A. 3.) 


Paris, 11. Mär, 4%, Uhr Abends. In der heutigen 
Sthung der Deputirtenkammet nahm Dr. de NRemufar, Minis 
fer des Innern, das Wort für eine Mittheilung der Regierung. 
„Meine Herren!’ fagte er, „daß Bedürfniß einer jener Ausgas 
den, wovon den Kammern keine Rechenſchaft abgelegt werden 
Eann, ift einesderBedürfniffe der Regierung, das von allen ancrfannt 
wird." Der Herr Minifter geht in einige algemeine Betrach⸗ 
tungen ein, und erklärt, es fey die Pflicht der Regierung, fo viel 
möglich die Ausgaben zu vermindern, die feiner Öffentlichen Con⸗ 
trolle unterworfen fegen; demzufolge habe das Gabiner die ges 
heimen Ausgaben auf 4 Mill, herabgefegt ;, das iſt, 200,000 $r. 
weniger als im vorigen Jahre. „Det Minifter des vorigen Gas 
binete,“ fagt Hr. v. Remufat, „hatte vor den Kammern bie 
Verpflichtung übernommen, die Unterflügungen für die Preſſe 
zu unterdrüden, Diefe Verpflichtung hat er mit Treue gehal · 
ten, wir werden biefelbe ebenfalls unfererfeiss halten.’ (eis 
fal links. Während der Mittheilung der Regierung bleibt das 
zechte Centrum ganz ſchweigend.) Der Hett Minijter des Ins 
nen fagt: Das Votum der Kammer werde ein Votum der Nothr 
wenbigteit fepn; denn nad feiner Meinung fey die Meuterei nicht 
entwaffnet, und die Geſellſchaft dürfe nicht, wie am 42. Mai 
legthin, unverſehens überfallen werden; allein er erkenne ebens 
faus, daß das Votum ein Act des Zutrauens ſey. „Wenn Sie,’ 
fagte et, „dis geheimen Fondés, die wir fordsen, verweigern; ſo 


werden wird. Die Kammer mird fih am 44. d, in ihren Bus 
reaux verfammeln, um nad) vorläufiger Prüfung bie Commiſſion 
zu ernennen, Hierauf geht die Kammer zur Tagesordnung über, 
Paris, 15. März. Unfere politifche Rage wird fehr ernſt. 
Der Grundgedanke des neuen Minifteriums enthüllt ſich immer 
mebr, und der befleht darin, die Zügel der Regierung in die Häns 
de der revolutionären Linken zu liefern. Die Blätter des Hrn. 
Thiers fangen an, ihren Zweck und ihre Hoffnungen nicht mehr 
zu verbergen, aber fie fagen nody nicht Alles; man muß Hrn, 
Thiets in feinen Privarunterhaltungen, in dem vertrauten Kreiſe 
feines Samilienfalons hören, Bor einigen Tagen befuchten jmei 
meiner Freunde Hrn. Thiers und maren mir ihm ulkein; Hr 
Thiers fprady fi offen aus und erfläcte, daß nad feiner Meis 
nung eine Regierung nur im Vereine mit der Linken möglich fey. 
‚Auf diefer Seite,“ fagte er, „iſt die Zukunft, auf diefe Seite 
müffen ſich alle Leute von Talent ſtellen.“ Meine beiden Freun« 
de, von welchen ber eine Pair, der andere Deputirter iſt, waren 
darüber beflürgt, den neuen Gonfeilpräfidenten zu einer fo rabis 
kalen Veränderung der Richtung entſchloſſen zu fehen, welche 
die Regierung feit zehn Jahren eingehalten hat. Je mehr diefe 
Bewegung offenbar wird, deflo mehr zurüdgefchredt wird bie 
alte confervarive Majorieät. Ich fchrieb Ihnen legıbin, daß bie 
221 uneind wären ; jegt find fie es viel weniger; ich kenne Eis 
uige derfelben, welche noch jauderten, weldye mit ihrer Erklärung 
jurüdhielten; aber als fie dus Minifterium fo raſch fich der 
Linken zuwenden fahen, vereinten fie ſich mit denen ihrer Freun⸗ 
de, welche fofort einen lebhaften Kampf beginnen wollen. Der 
Streit zwifchen ber alten confervativen Majorität und dem durch 
die Linke unterftügten Minifterium wird alfo energifdy und ents 
ſcheidend ſeyn. Aber ich verhehle es Zonen nicht, bei dem je⸗ 
Sigen Stande der Meinungen in Ftankreich find alle Chancen bes 
endlichen Sieges für Hrn. Thiers und die Linke. Wenn Hr. Thiers 
die Kammer auflöst, fo werden ihm die alddann flatthabenden 
Wahlen unzweifelhaft die Majorität geben. Seit 4739 hat die 
Revolution bei und fo gute Geſchäfte gemadıt, dab es feine 
Schranken mehr gegen die dbemokratifche Bewegung gibt. Frans 
tech gehört der modernen Demokratie an, aber welche Einrichtun⸗ 
gen, weldhe Sitten, melde Zukunft bewahrt ſie uns auft 
Sort weiß es, (5.€.) x 


Paris, 44. Mär Bon der geſtrigen Verſammlumg der 
Konfervativen ift als ein bemerfenswerther Zug bervorzubeben : 
daß Hr. Vatout, der Bibliothekat des Könige, Einer der „Ver⸗ 
trauten des Schloffes,’ eifrig für das Gabiner ſptach, damit das 
Land nicht einer neuen Krife ausgefegt werde. Was eigentlich 
die Konfervativen wollen, ift nicht Blarz jedenfalls fpielt in die⸗ 
ſem Kampfe der parkamentarifhen Götter die verlegte Eigenllede 
eine Hauptrolle, und die Gazette mag nicht fo untecht haben, 
wenn fie fagt, Alles geſchehe im diefer Kammer um perfönlider 
Snterefjen, nicht um det Landes willen. — Am 23. Sebr, ſtarb 
zu Sainte Menehould Jean Ehryſoſtome Guillaume (geb. 1769), 
der mit feinem Freunde Drouet am v1 Juni 479% Ludwig XVI. 
auf feiner Flut in der Nähe von Varennes angehalten hatte. 

Kiederlande 

Vom Niederrhein, den 14. März. Die Uruferung 
des Handelsblads, daß nur Ein Journal — und dieß aus fehr 
beflagenewerthen Gründen — die beabfictigte Heirath des Kös 
nigs vercheibige , hat mit Cinemmal einen offenen Streit zwi⸗ 
[dem beiden angefacht, einen Streit, der ſchnell auf das reine 
poutiſche Gebiet übergehen muß, und wodurch diefe beiden Blät» 
tee entſchieden zu Werfechtern der gemäßigten und der rabitas 
len Reformpartei geftempelt werden. Der Arnhem'ſche Coutant 
bemerts gegen das Handelsdlad: „In ein paas Artikeln, bis 


eben fo unpaffend als beleidlgend für den König find, für den 
man, fo lange er die Wünſche ber herrfch» und gewinnſüchtigen 
Partei befriedigte, nicht Schmeicheleien genug hatte, mill man 
dem Dberhaupt bed Staats einen moralifhen Zwang anthun, 
Die Heirath des Königs kann die Nation nicht benachtheiligen, 
fie kann im Gegentheil nur dazu bienen, bie Nation zu einem 
größern Antheil an den nationalen Intereffen anzufpornen, und 
dieß it eben dee Grund, warum das Handelöblad, das Dr 
gan der bevorrehteten Partei, fo ſehr dagegen 
eiferte.“ 


EnunglauD 


gondon, 13, März. So eben find Depeſchen aus Bom- 
bap vom 31. Ian, eingetroffen, wonah ber Generalgow 
verneur von Indien im Namen ber brittiſchen 
Regierung China den Krieg erklärt bat. In den 
indifhen Häfen werden die ausgedehnteften Rüftungen getroffen. 
Eine Erpedition von 46,000 Mann wird vorbereitet; über den 
Dre ihrer Beflimmung verlautete noch nichts Näheres, doch hielt 
man es für wahrfcheinlid, daß fie gegen Kanton ober einen ans 
bern Punkt an der Küfte gerichtet und diefer fo lange mit Ges 
malt befegt gehalten werben folle, bis Die chineſiſche Regierung 
zur Fügfamkeit bewogen worden fey. Die Nachrichten aus Ins 
dien lauten befriedigend. Lord Keane war durdy Krankheit ges 
nöthiget worden, das Kommando ber Armee in Kabul abzugeben, 
und war nad Bombay zurückgekehrt. Auf feinem Wege dur 
Labore war er zu krank, um ben Könige aufjumarten, biefer aber 
kam zu ihm, faß lange an feinem Bert und behandelte ihn Übers 
haupt mit der größten Auszeichnung, 


Rupland. 


Die St, Petersburger Beitumg giebt nach den Pürz« 
ft von ber Akademie der Wiffenfchaften unter der Redaktion 
bee DH. dv. Bär und Helmerfen herausgegebenen ‚‚Beis 
träge zur Kenntniß Rußlands und der angränzenden Länder 
Afiens’ folgende Darſtellung der verfchiedenen Bewohner Chis 
was: „Den berrfhenden Völkerſtamm in Chima bilden die 
Usbeken und der Chan ſelbſt gehöre zu ihnen; fie genießen 
jedoch feiner beftimmten Privilegien und dienen ohne Ausnahme 
in dem Deere des Chans, find ſtolz auf ihre Abkunft, tapfer, 
brutal, böfe und rachſüchtig, halten aber ihe Wort und bezah⸗ 
len ihre Schulden gewiſſenhaft. Mit ihren Sklaven geben fie 
graufam um, lernen nichts, find widerfpänftig, ftreitfüchtig, 

otilos, gehen felten in die Moſchee, fehlen und rauben,. Mit 

usnahme der Usbeken von Kungrat, leben fie in Däufern und 
im Sommer auf ihren Aedern in Zelten, nomadiſiren aber nicht. 
Die Usbeken von Kungrat dagegen nomabdifiren wie die Kirgis 
fen und befigen gar keine Häufer, — Dis Uiguren find 
vom Gefchlecht der Usbeken, leben aber in Folge ibrer Wider 
fpänftigteit und Verbrechen faft in Sclaverei unter der Auf⸗ 
fit und Zucht des Chans. Jetzt verhalten fie ſich ruhig, viele 
aber find nah Buchara ausgewandert. Sie Eleiden ſich ganz 
sie Usbeken. — Die Turkmenen (Turkomanen), bewohnen 
die Weſtgtänze des Chanats und nomadiſiren in Zelten. Sie 
tragen Mügen von jungen Yimmerfelen mit einem Boden von 
rothem Tuche, gerade wie ruſſiſche Kofaden. Ihre Beamten 
fegen bisweilen, dem Chan zu Ehren, auf kurze Zeit chiwaiſch⸗ 
Mügen auf, Ihre Röde find eng, und reihen nur bis ans 
Knie; aus einem Tuche, das fie felbit weben, machen fie ihre 
Winterkleidung, im Sommer aber tragen fie Ride von Kitaika 
(ein Baummollenzeug,) das in Perfien gekauft wird, Sie tra» 
gen Dofen nach türkifhem Schnitt aus Aladſcha (geftreiftes 
Zeug), ein kurzes Hemd, rothe Zuftenftiefel von kitgiſiſcher 
Bacon und ſchnüren ſich ſtark ein. Sie leben faſt nur von Raub 
und Diebftahl und halten hierzu Atgamaks (Pferde von guter 
Race.) Die Weiber der Tutkmenen find arbeitfam und fehr ges 


ſchickt in Handarbeiten. Sle weben Teppiche, Mferbededen, 
feine Armätfdina (aus Kamehlgarn), Gürtel, Tuch, machen 
Filze. Die Männer pflegen ihre fhönen Pferde und rauben. — 
Die Karatalpaten (Schwarzmügen) nomabifiren meiſt im 
der Gegend des Berges Aibugur und am rechten Ufer des Amus 
Darja. Die Wohihabendern unter ihnen umgeben einen Hof⸗ 
raum mit Mauern und bewahren innerhalb diefer kleinen Befe⸗ 
fligung in Gruben ihren Kornvorsarb, in deffen Nähe fie dann 
den Winter zubringen ; im Sommer aber wechſeln fie ihre Wohns 
pläge, Sie Beiden ſich wie die Kirgifen , nur tragen fie hiwals 
[he Mögen, Ihre Winterkleldung machen fie aus ruſſiſchem 
Zube, im Sommer tragen fie Armeli, die befanntlid aus 
Kamebihaar gewebt find, Die Karakalpaken treiben Aderbaw _ 
und Viehzucht, halten nur wenig Kameele, find ſchwerfällig, 
ängfttih, daher ſchlechte Krieger, . find gehorſam, aber zum 
Diebflahl geneigt ; zum Rauben haben fie nicht Muth genug. 
Sie halten ihr Wort ziemlid gut, trinten einen Wein, raus 
hen und fhnupfen aber Zaba, — Die Sarten find 
Angſtlich und ftil, aber auch miederträhtig und wortbrüdig, 
bezahlen ihre Schulden ſchlecht und find gelbgierig, taugen 
night zum Kriege, find fchlechte Reiter, beten jedoch viel 
und geben ſich mit gelehrten Dingen ab. Mit’ ihren Sclaven 
geben fie beffer um, als die Usbeken; fie Eleiden fich ärmlich, 
mogegen leßtere mit ihrem Anzuge vielen Gtaat treiben. 
Der Obrigkeit gehorchen fie, find berriebfam und viele von ihnen 
wohlhabend, doch verbergen fie ihre Schäge, aus Zurdt, von 
der Regierung darum ‚gebracht zu werden, und wiffen nur zu 
wohl, daß ber Chan fie bei einem Angriffe von außen um ihr 
Geld berauben würde, Aus diefem Grunde, und weil fie fi 
für die Urfaffen und eigentlichen Befiger des Landes halten, kön⸗ 
nen fie die Usbeken nicht wohl leiden. Die Usbeken treten übri« 
gene nur mit Garten in Verwandſchaft und nie mit andern Be« 
wohnern ded Reiche, — Die Tadſchil's, Kriegsgefangene aus 
der Bucharei, leben, etwa 1000 Familien ſtark, rubig und flille 
auf dem Boden, den ihnen ber Cyan zur Anfiedelung angewiee 
fen bat. — Afghanen leben in Epiwa des Handeld willen; 
man zäblt ihrer überhaupt nur 45 Familien in der Stadt Chiwa; 
fie e mwoblhabend, einige von ihnen geben fidy mit Heilkunſt ab. 
— Juden gibt «6 in Chiwa etwa 200, die keine eigenen Qäufer bes 
figen, fondern zurMieche wohnen, Sie beſchäftigen ſich mit Selden⸗ 
bau und mit dem Weben und Färben feidener und halbfeid. Zeuge. 
Man zwingt fie hier, wiein Buchara, ſich fo zu leiden, daf man fie 
fogleich von andern Nationen unterfcheiden könne. Niemand grüßt fie, 
und ber Epan wendet fih von ihnen ab, wenn fie ihm begegnen. Sie 
leben rublg, lieben aber Karten» und Würfelfpiel um Geld, — 
Armenter gibt «6 in Ehima nur einige wenige, bie 
muhammedanifchen Glaubens und im Lande geboren find, — 
Perſſer werden von den Turkmenen geraubt und zum Verkauf 
nah Chiwa gebradyt; man fieht fie fehr häufig, viele von ihnen 
Heben zur Secte der Sunniten über, Haben fie nad) langem 
Dienfte ihre Freiheit erlangte, fo leben fie in befondern Dörfern 
oder doch wenigſtens in befondern Straßen zuſammen. Sie 
find treulos, Iiftig, furchtſam und unterwürfig und flehlen, 
fo fange fie fi in der Sklaverei befinden, — Almaken 
werden von Zurfmenen ebenfalls zum Verkauf aus Perfien ges 
bracht, aber in geringer Anzahl. Sie find dunkler von Farbe, 
gewandter, aber dummer als die Perfer, und ruhigen Charakters. 
Auh Kurden werden häufig gefangen nah Chiwa gebracht, 
entlaufen aber oft ihrer Sklaverei, weil fie fehr gewande 
find und auch tartariſch (türkiſch) ſprechen. Gie find böfe, ſteh⸗ 
len und rauben , find gute Krieger, Wenn fie ihre Freiheit 
erfauft haben , läßt man fie eben fo wenig wie die Ruffen in 
ihre Heimath zurückkehten. Die Kadfharen gleihen in Als 
lem den Perfern , werden aber feltener ald Kurden gebtacht. — 


Schwarze werden ihrer Farbe wegen ungern getauft und das 


ber aut Im befchrämkter Anzahl zum Verkauf gebtacht. — Die 


Kirzifen verkaufen in Chima oft ihre eigenen Kinder, die 1 daß Im Kriege ein einziger ruffifcher Soldat zehn Chlwaern var 
von Sarten und Usbeken um geringe Preife erftanden, aber | zuziehen ſey.“ 

nicht wieder verfauft werden. Die Turkmenen bezahlen aber Aegypten und Syrien. 

mebr für fie, weil ſie fie in Perſien mit vielem Vortheil verhans Alssandrien, 25. Febr, Der ruſſiſchen Flagge iſt diefer 
dein können, wo fie biefelben für Kalmüdentinder ausgeben, die | Tage im Hafen eine Beleidigung widerfahren, die eclatante Ges 
dort hoch im Preife ſtehen. Die Kirgifen überlaffen ib» nugthuung fordert, und die fich der Graf Medem zu verichafs 
nen ihre Kinder ungern , fondern verkaufen fie lieber für mes | fen wiffen wird, Die Mannſchaft einer ügoptiihen Kriegebarke, 
niger Geld nah Chiwa, mo fie biefelben von Zeit zu Zeit | im Streite mit den Matrofen eines ruſſiſchen Boots, hat die 
wieberfehen Können. — Die Chiwaer find mit ihrem Zuftande | legteren bis aufs Ded ihres Schiffes verfolge und den Gapitän, 
und mit der Regierung nicht zufrieden. Dft genug kann man | obgleih er feine große Flagge aufgezogen, mit Gewalt 
die armen Sarten feufzen und laut äußern hören‘, die Rufs! von feinem Schiffe weggefchleppt und zum ägoptifden Admiral 
fen möchten doch einft ihr Schidjal erleichtern. Noch unverhos | gebracht, der ihm dem Poligeimeifter fandte, wo er vem ruſſiſchen 
lener äußern bieß die Turkmenen, am fehnlichiten barren aber die | Gonfulate befreit wurde, Der ruſſiſche Generalconful hat Ges 
Uiguren auf@rlöfung. Die Handelsleute, die aus Rußland heimkeh⸗ nugthuung verlangt, der Paſcha hat fie zugeſagt; indeffen dau—⸗ 
sen, [prehen ohne Rückhalt von der Macht u, Größe deffelben u, fagen | ert getichtliche Unterſuchung dieſer Sache ſchon ſechs Tage. — 





Anzeige 
ulm. 
Verkauf einer Mahlmühle. 


Der Beſitzer einer dahier an ber Blau gelegenen Muͤhle bat ſich in Folge oͤfterer Krank» 
heitsanfälle entſchloſſen, diefelbe in fo ferne zu verkaufen, als ihm ein dem Werthe ent» 
ſprechendes Anzebot gemacht werben follte, 

Die 110° lange und 45’ breite Mühle nebft daran gebautem Stadel ift in gut baulichen 
Zuftand mit 5 Mahl» und 4 Gerbgange eingerichtet, und werben deren Betriebe bey mitt 
lerer Berechnung in jeder Sekunde mit 138 Eubiffuß Waller in einem Gefälle von 4’ 2" 
von einem Waflerfpiegel zum andern gerechnet in Bewegung gefegt. Zur einen Seite ſteht 
das 86’ lange und 46° breite Wohngebäude mit einem zu beiden Seiten anftoßenden se’ 
langen und 20’ breiten Bwifdengebäude, fümmtlih mit der Mühle in Verbindung, fo daß 
die ganze Länge der zufammenhängenden Gebäude an der Waflerfeite 310’ beträgt. 

Eimmtlice Gebäude find in beft banlichem Zuftande, und bietben neben ſchönen freund 
lichen Wohngelaßen, großem Hofraum und Stallungen, unbeſchränkten Raum zum Betrieb 
einer ausgedehnten Detonomie und Aufbewahrungsorte aller Feld» und Barsenerzeugnifle dar. 

Den befagten Gebäulikeiten gegenüber ftebt noch abgefondert eine weitere 50’ lange 
umd 38’ breite Echeuer fammt einem 71* langen und 50° breiten, zum Theil mit Obftbäumen 
befegten Garten, welder übrigens das Baurecht hat, entweder einzeln oder aud für den Lich+ 
baber zum Ganzen verfäuflid. 

Da biefe Mühle mit geringen Koften in eine Kumftmühle verwandelt werben Pännte, 
überhaupt aber .bie 25 — 87 Pferbekraft ftarke, nad mittlerem Waſſerſtande berechnete 
Waflerkraft zu verſchiedenen Fabriken Vortheile bietet, die um fo mehr and in comerzieller 
Hinſicht Berudfictigung verdienen, als eine Eifenbahn vom Bodenfee nad Ulm zu erbauen 
bereits beantragt, im Ausficht geftellt it, als auch bie Bebäulichkeiten fih innerhalb ber 
Stadt befinden, und dieſes Verkaufsobjekt für manchen Beihäfts» Unternehmer als willkom⸗ 
men erfcheinen dürften. Die Gelaße der Gebäulichkeiten find: 

A, im Wohnhaus: „ Keller, zu ebener Erde 2 Gewölbe, Stallungen zu 15 Stü⸗ 
den Rindvieh und 25 Pferden, nebft Schweinftällen; bel Etage 9 heizbare Zim⸗ 
mer, Kühe mit Kunſtheerd, Speistammer und 6 belle geräumige Kammern, fobann 
brei durch Berfchläge abgetheilte große Bühnen; 

B, ein das Wohnhaus mit der Muͤhle verbindender Gang enthält zu ebener Erde 
ein Waſchhaus mit kupfernem Kefiel nebſt einer Obſtdörre; ein Pferbftall zu vier 
Pferden, fodann auf dem Gange 3 Kammern und oben eine Bühne; 

C. bie Mapimühle mit 5 Mahl» und 4 Gerbgang, erſt kürzlich ganz zweckmäßig eins 
gerichtet, enthält weiter 1 Malzboden, Stallung und 2 Keller; 

D. ein an die Mühle ftoßender und mit berfelben verbundener Stadel, welcher zu— 

. naͤchſt an das fädtifhe Brunnenwerk ſtoßt, im welchem zu Aufbewahrung des Er— 
trags von 10 Ichtt. Aders Kaum ift; über der Mühle auf ber rechten Seite bes 
findet fi eine Wohnung mit eigenem Eingang, beftehend in einem beizbaren Zims 
mer, Kühe, Speistammer und 4 heilen Kammern, oben 2 geräumige Bühnen nebft 
weitern 2 Kammern; 

E. ein dem Wohnhaus gegenüber liegender Stadel. 

Allenfallfige Liebhaber werden biemit böflihft eingeladen, die Berkaufs » Gegenftände 
im gefällige Einfiht zu nehmen, oder aber durch portofreie Briefe mit dem Unterzeichneten, 
ale mit diefem Verkauf beauftragt, fih ins Benehmen zu fegen. 


» Mim, am ıs Maͤrz 1840. 
Saltzer, Lit. C. Nro. 297. 





N, 


Befanntmachung. 
Das Schuldenweſen des Martin Rininger 
von Zaifertshofen betr, 

Durd bie Konkurrenz vielfader Schuldkla⸗ 
gen wirb bie @inleitung eines allgemeinen 
Sculbverfahrens gegen den Kafernwirth 
Martin Rininger von Zaifertshofen nös 
— a Termin auf 

ontag den 13. Myrit b. 
früß 8 Uhr * 


anberaumt, wobei alle diejenigen, welche eine 
Foderung an den erwähnten Martin Rinins 
ger zu machen haben, zu erfcheinen md ſolche 
anzumelden, zugleih auch über bad meiter 
einzuleitende Verfahren ſich zu erflären haben. 
Die ausbleibenden Gläubiger werden dem 
Beſchluſſe der Erſchienenen als beiftimmend 
erachtet werben, 
Zürfheim, den 18. März 1840, 
Königk bayer. Landgeriche. 
Wintrich, Landrichter 


— — — — — — — —— — 
Zimmer-Vermiethung. 

An der Schloſſermauer Lit, C. Nro, 396. 
Bann ein heizbares Zimmer mit gutem Bette 
um den Preis von 2 fl. per Monat täglich 
bezogen werben. 


Bei der den 17. März zu Regensburg vor⸗ 
—— 100oten Ziehung find folgenbe 
ummern herausgekommen; 
40. 


90. 1. 68. 28. 


Die sooıte Ziehung wird ben 16. April, 
und inzwifhen bie sayfte Nürnberger Zie⸗ 
bung ben 26. März, und bie 1380fte Mün⸗ 
chener Biehung den 7. Npril vor fih geben, 
wovon ber Schluß jeber Ziehung bei fämmtlichen 
k. b. Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den 
Tag zuvor iſt. 


Theater · Nachricht. 


Freitag den 20. März 1840. 
Zum Erftenmale: 


Der Bauer von Prefton. 


Komifhe Oper in 3 Aufjügen, Nah dem 

Franzöfiien der Herren Leuven und Bruns« 

wid, zur beibehaltenen Mufit von Adanı, 
von dem Freiherrn von Lichtenſtein. 





Redigirr unter Weranıwortlicgjteit des Werlegers 3, % Mop, Barfüfer » Strafe Lit, C. Nr. 236% 


Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhböhfen Privilegiem 





Freitag 





—en 





Deutfche Bundedftaaten. 


Sguınnovdeer. 


Schreiben aus Dannover, Ende Febr. Die hans 
noverſche Verfaſſungsſache beginnt die Runde in den Stände ⸗Ver⸗ 
fammlungen von Neuem, Jüngſt hatte fie Dujour in der ſach⸗ 
ſiſchen Kammer. Mit welcher trüben Stirn mögen Deputirte 
und Correfpondenten von gemiffer Farbe auf die Zeit bliden, wo 
fle erledigt feyn mird! Woher dann Stoff nehmen für phrafen- 
reiche Vorträge und freifinnige Artitel? — Die Deputation der 
weiten ſächſiſchen Kammer bat verſucht, die Gründe zu widerles 

en, aus melden das Grundgefeg von 41333 aufgehoben wurde. 
Bir lafen anderwärts gediegenere Anfechtungen des k. Acts; die 
Deputarion bat nicht tief gepflügt. Das Errichten des Grund» 
geſetzes ohne vollendete Webereinkunft zwiſchen der Regierung und 
den Ständen ift nad ihrer Anficht ein Umftand, der auf bie 
Gültigkeit der Berfaffungs-Urkunde keinen Einfluß hat; denn nad) 
gemeinem deutſchen und nad) hannoverſchem Staatsrecht fey das 
Derropiren der Berfaffung zuiäffig gewefen, Wir Halten diefe 


Nr. 80. 


den 20, März 1840. 


auseinandergefegt worden, auch bie Einwände widerlegt, bie jeht 
von der ſächſiſchen Deputation abermals vorgebradpt wurden. Ueber 
bie Berlegungen der Regierungs-Befugniffe und fürſtlichen Priv 
datrechte des Königs durch das Grumdgefeg geht die Depu⸗ 
tation mit Stillſchweigen weg, „weil fie nicht errathen könne, 
worin deren Kränkung beftche.” Wäre es ihr gefällig geweſern, 
die Ei Proflamarion und die Schriften zu lefen, welche bis jetzt 
über die Frage erſchienen find, fo würde fie hierüber volllommı. 
nes Licht erhalten haben und vielleicht zu der Anſicht gekommen 
feyn, daß die Verlegung der königl Rechte fehr bedeutend wa⸗ 
ven, baß fie die Bafis des Grundgefeges bildeten, und baß 
ſchon deßhalb die ganze VBerfaffungsutkunde fallen mußte, wern 
man nicht die formelle Nichtigkelt gelten laffen wollte, Auch 
Einfender huldige nie dem Grundfage, daß die Thätigkeit ber 
Staatsgewalt durch die agnatiſche Zuſtimmung bedings 
fey; und dennoc hält er die Ungüftigkeit des Grundgeſetzes für 
gewiß, weil er meint, daß die Rechte des Fürften in der Mo— 
nardie nur fo weit beſchränkt fepn können, als es das Dim 
fen des Mnigthums erlaube, und daß Privatrechte des Fürſten 


Meinung für fehr bedenklich. In Hannover galt ftets der Grunds | eben fo wie die wohlerworbenen Rechte der Unterchanen nur auf 
fag, daß Vertaffungs:Aenderungen nur durch Uebereinkunft mit | rechtmäßige Weife aufgehoben werden dürfen, Die Ausführung 


den Ständen geſchehen dürften. Man wid von diefem Prinzip 
ob, als nach Rückkehr der Landesherrfchaft im Fahre 1845 aus 
ben Provinzialftänden eine allgemeine Etändeverfammlung fors 
mirt und 1819 die fländifchen VBerhältniffe definitiv geregelt wurden. 
Die Ausnahme war durch Art. 55 der Wiener⸗Schluß⸗Acte gerecht ⸗ 
fertige, welder den Fürſten geflattete, die Verfaſſungs-Angele⸗ 
enbeiten zu ordnen. Demgemäß wurden aud; andere deutſche 

eifaſſungen gültig octroyirt und können nody ociropirt werden, 
10 fie nicht bereits dem Art. 45 der Bundes- Akte und den beffes 
benden Verhältniffen gemäß geordnet find. Iſt aber bie Verfafs 
fung einmal befinitiv geregelt und fo zu fagen die Befuguiß aus Art. 
65 verbraucht, dann füllt die Verfaffung unter die Derefchaft des 
Art, 56 der Wiener Schlußr Arte und das Detropiren iſt verbo⸗ 
ten, und ganz gewiß da, wo Vereinbarung über Berfoffungs: Aen- 
derungen zwifchen Fürſten und Ständen immer Regel war, mie in 


Hannover. Hieraus wird die Gültigkeit der einfeitigen Verfaſ⸗ zu forgfäliiger Beachtung der monardyifhen Rechte auf. 


diefer Punkte fcheint bier Überflüffig, da fie fhon vielemal in 
Schriften und Zagesblättern geſchehen iſt. Ueber die Bedeutung 
des: „„dermalige Stände’ in dem Bundesbeſchluſſe vom 5. Sept. 
v. 5. ift bereits fo viel gefchrieben worden, daß wir uns noch⸗ 
maliged Abhandeln diefed Kapiteld erfparen können, Wer et« 
was Anderes darunter verſteht, als die jegt in Hannover beite- 
bende Stände» VBerfammlung, d. h. Stände von 4819, verwis 
deie fidy in Miderfprüce, Daß die Deputation Achtung vor 
dem Mechte für Iöblih und wünſchenswerth hält, macht ide 
Ehre; Achtung vor den monarchiſchen und ptivatlichen Rechten 
bes Königs von Hannover hat fie fiher darin eingefchloffen und 
nur defhalb gelert, weil fie die im Grundgefege von 1353 we 
legten königl. Rechte nicht kannte, mie fie felbft erklärte, Die 
mancherlei betrübenden Vorfälle in Hannover feit. Aufhebung 
des Grundgefeges fordern Deutfchland nah unferer —— 

cm 


fungs: Beftftelung im Jahre 1319 und bie Ungültigkeit des Octro- bei Wegnahme großer und Elarer Berlegungen des Königthums 
pirend im Jahre 1855 erſichtlich. Da das Grundgefeg von 1853 fi Zoldyes zurragen konnte, was muß man dann nidt allı6 
von der Regierung und den Ständen wie ein Ganzes betrachtet , fürchten, fobald andere Zeitverhältniffe eintreten? Was in Hans 
and verhandelt wurde, fo kann nicht blos von formeller Nichtigs | noper geſchah, gehört Übrigens auf Derer Rehnung, welche die 


feit der o<erogirten Beflimmungen die Nede fern, Daß nicht die 
Stiube von 1353 durch nachtraͤgliche Einwilligung verbeffern ons 
ten, was gegen bie Gonftitution und Stände von 4844 gefündigt 
wurde, erkennt jeder Juriſt. Außerdem ift unzweifelhaft, daß nicht 
bloß die Stände, fondern aud) der König die Nichtigkeit gegen die 
Berfaſſung von 1855 geltend machen durfte, weil überhaupt derglei⸗ 
hen Nullitäten, betannten juridifchen Eäyen nad), von beiden Theis 


len geltend gemacht werden können, und weil ferner der König mas | eindbarung recht bald zu Stande fommt, 


Mopvifitation des ſtaaterechtlichen durd das Grundgefeh hetge⸗ 
ftelten Zuftandes nochwendig machten. Die ganze Verhandlung 
der bannoverfhen Sache in der ſächſiſchen Stände-Verfammlung 
ſcheint im jegigen Augenblid bei den Haaren herbeigezogen. 
Das Grundgefeg ift befeitigt, die Uebereinkunft zwiſchen Res 
gierung und Ständen fieht bevor, der Bund hat ſich ausgeſpro⸗ 
den; man kann jegt nichts weiter wünfchen, als daß die Ver⸗ 
Die Deputation iſt 


türlicher Beſchũtzet der rechtmäßigen Berfafjung iſt. Alte diefe Ums | audy fihrbar in Verlegenheit geweſen, was fie dermalen mit der 
Rände und Geundſaͤtze find bereits unzähligemal und ausfüpriih hannoverſchen Sache machen und weiche Anträge fie ſtellen folte. 


Sie komme auf Aleriei, and auf eine oberſte poficifche Bes | genommen, dem fle früber nie gehabt, Zum Erftenmale fete 
börde noch außer der Bundesverfammiung, Mur noch einen | 4850 find die Parteien in ernitlihen Conflict gerathen, und 
tleinen Schritt, und fie war auf Kaifer und Reid. (2.€.)] die Männer , die fi die Confervativen nannten, werben 
taliem. von den Journalen der Linken und des linten Gentrum® ges 
Bon ber italienifhen Gränge, 5. März. Sch be. | radezu Aufwiegler und ehrgeizige Intriganten 
richte Ihnen erft heute, nachdem ich die genauefle Erkundigung | genannt, Man ſchreibt ihrer Schuld alle Laſten, die auf die 
eingezogen, einen Vorfall, von dem Sie wohl bereits workiufige | Arbsiterklaffen drüden,, den Werfall des Handeis und die allge» 
» Kenntniß haben, In Folge eines Lürzlic im Dafen von Ancona | meine Mißſtimmung zu, und die beſtändige Wiederholung diejer 
zwiſchen den Hafen: Arbeitern und der Mannſchaft eines englis | Vorwürfe beweist, daß der Angriff calculirt und ſoſtematiſch iſt. 
[hen Schooners entjtandenen Streites wurde nämlich ein Schiffs: | Ob das Land unter diefen Parteifragen nicht wirklich leide, daran 
eigenthümer von Ancona von einem englifhen Matrofen geröde | ift freilich nie zu zweifeln. Die Wirkſamkeit der Kammer für 
tet, werauf ſich die Juſtizbehöͤrde des Thäters bemächtigte, der] das eigentliche Volkswohl wird gelähmt, oder, um «6 b:flimms 
feine That auch keineswegs läugnete, Als Gegegenmaßregel hatte | ter zu fagen, die Kammer verliert msehr und mehr das Gefühl 
der englifche Conful nichts Eiligeres zu thun, als Hülfe von | ihrer Beſtimmung, je mehr fie in das Gerriebe der Parteien 
Corfu zu requiriren, Indem er vorfchügte, die Anconeſen ſeyen der | ſich verwideln läßt, Wohin dieß führen fol, iſt nicht abzuſe⸗ 
angreifende Theil geweſen und die Form bes Unterfuhungs:Pros | ben, Ein dauerhafter Zuftand der Dinge kann fi auf diefe 
ceſſes ſey illegal. Bald darauf erfchien fofort eine engliſche Weile nicht bereiten. Wir fürchten, daß die Löſung diefer Wir⸗ 
Kriegsbtigg und degte fi im Hafen wor Anker, wodurch große | ven früher oder ſpäter aufs neue zu Gewaltthaten führen werde. 
Aufregung in Ancona, befonders unter den Hafens Arbeitern und (M.p.3.) 
Schiffsleuten, uud noch weitere Beforgniffe hervorgerufen wurden, Paris, den 7. März, Ob ſich Thlers halten, ob nicht 
die zum Glück aber nicht in Erfüllung gegangen find. Indeffen | bal⸗ wieder eine neue Krife die Anficht derer beftirken werde, die 
bauert die gegenfeitige Spannung und Gereijtheit fort und man | den ewigen Wechſel im Befige der Regierung feit zehn Jahren 
ift noch Immer wegen ber Bolgen dieſes Vorfalls in Sorge, dem unabtwsislichen Ausfpruh eines verborgenen Schickſals 
rantreid. zuſchteihen, diefe Fragen beantwortet jeder nah der Weife, 
Paris, 412. Mär. Kaum war Hr. Thiers im Hotel der | wie er die Sprache der Journale über das neue Minifterium 
auswärtigen Angelegenheiten inftaliet, als er von Loıd Grans | auslegt, Am meiften aber fieht man auf die Debats, fowohl 
ville eine Mittheilung erhielt, die dahin zweckte, das baldige | wegen der, Wichtigkeit dieſes Journals durch Stellung und 
Aufbören dee Blocade von Buenos⸗Ayres zu erlangen. Hr, Thiers Geift, als wegen ber ſcheinbat rächfelhaften Haltung, die 
fol geantwortet haben, daß bei dem gegenwärtigen Zuftande der | es feit Thier's Emportoramen annimmt. Wil es Krieg oder 
Ungelegenheiten die Blocade nicht aufgehoben werden könne, bis, Frieden ? Sind feine Angriffe nur barmlofe Medereien oder 
Frankteich die Genugehuungen erhalten habe, worauf «6 ein, das Vorfpiel eines geordneten Kampfs? — Iſt die Rache, die e6 
Recht habe, — Bei dem legten Empfange in den Salons des | an den neuen Miniftern nehmen will, Spiel oder Ernſt ? Die 
Hrn. Thiers bemerkte man, daß der Hr, Minifter und der öfters | ragen find nicht fo ſchwer zu beantworten. Die Fahne der of⸗ 
reichiſche Botſchafter Graf d’Appony in der beiten Stimmung | fenen Empörung werden die Debars nicht aufſtecken, kein 
waren, ungeachtet der Anſtrengungen, welche biefer gemacht has | Glaubensherr in ber Rue des Preis gebildet werden, Feind⸗ 
ben follte, den Eintritt des Din, Thiers in das Minifterium zu | feliger kann das Daus Berti den neuen Minifteen fi peigen, 
verhindern, feindlich ift es nicht. Es ſagt ihnen: wir können eudy nicht leiden, 
Der Moniteur enchält ein Umlaufſchreiben des neuen | aber wir dulden euch, wennibr brav fepd. Und brav im Sinne 
niſtets des Innern, Hrn, v. Remufat, an die Präfekten Über | der Oebats wird Thiers ſicher fepn. Die Politit, dieman feir zehn 
die Grundfäge, welche das Gabiner befolgen will, Wir entieh- | Jahren befolgte , mag im Eingelnen mander Berbefferung fähig 
nen folgende Hauptſtelle: „Das Gabinet, woran id Theil | jepn ; im Ganzen verträgt Frankreich keine andere, Warum hiel⸗ 
ju nehmen die Ehre habe, unternimmt eine ſchwierige Aufgabe : | tem alle Verwaltungen , bie feis den Juliustagen einander abld« 
es möchte der beftindig zunehmenden Zerfplitterung der Parteien | fen, ſich immer an dasfelbe Syſtem J Weil etwa Se. Maj. mit dem 
ein Ende machen, und ein gemeinfchafrliches Band zwiſchen allen ! torannifdhen Zauber ihrer Perfönlichkeit fie unterjodhte und in bie 
auf eine ebrenhafte Weife vereinbaren Meinungen bilden. Ues | Srre führte? Da müßte der König ein ausgemachtet Schwarztünfts 
bergeugt , daß Frankteich, mit der Geſammtheit feiner Inftirus | Irre ſeyn. Aber iſt es nicht vielmehr die richtige Einſtcht in des Lan⸗ 
tionen zufrieden, dereit iſt, deren Integtität nöthigenfaus for | des Rage, die den Zauber übe? Es find oft zehn Leute in einem 
wohl gegen gemwaltfame Angriffe, als gegen chimätiſche Bimmer, die beiläufig derfeiben Meinung find, aber, weil fie fi 
Hoffnungen zu vertheidigen, glaubt «8, daß der Augenbiid ges | verfaieden ausdrüden, ſich einbilden, fie fegen uneinig. Go er⸗ 
tommen fep, eine ernfllihe und dauerhafte Annägerung | geht es auch unfern Staatsmännern. Jeder nennt das Sp 
zwiſchen den aufritigen Männern, melde gleihmäßig die Grund | fiem andere , defmegen glaubt er, daß er ein anderes hätte. 
fäge unferer Regierung achten, zu Stande zu bringen, und | Geſtritten muß einmal werden; wenn es feinen großen Gtoff 
die Gemüther aus der aufreizenden Beihäftigung mır der Vers | gibt, fo nimmt man Kieines, und gibt es für groß aus, Diefe 
gangenheit zu den Ideen der Verbefferung, des innern Fort» | Sünde ift übrigens kein Monopol der Ftanzoſen; im ben lier 
ſchrittes der Nationalmacht hinzuleiten. Das Minifterium würs | ben deutfchen Landen hält man Reden Über Worte, fo gut 
de ſich glüdlicy fühlen, auf die fruchrlofen Rivalitäten der Parz | wie bier, Die Sahne der frangdjiihen Revolution machte bie 
teien die Nacheiferung für das Öffentliaye Wohl folgen zu ſehen. Reife um die Wele, wie die galliſche Hoperdel zu fagen beliebt; 
Zur Erreichung diefes Zwecks muf die Staatsgewalt gemäfigt , | die Thorheiten der franzöifhen Revolution machen fie nad. Füt 
aber thätig, emſig, einflußreich ſeyn. Frankteich will von ſei⸗ das Alberne und Abgeſchmackte hat der Menſch ein bewunderns⸗ 
ner Regierung zugleich beruhigt und beſchäftigt ſeyn. Seine | werthes Talent der Nachahmung. (Aug. 3.) 
Stimmen find der Politik geficyert, welche ihm Sicherheit und g Zoulon, den il. März. Das Dampfboot aus Algier 
Leben zugleich gewähren , und «8 verſtehen wird, ohne feine iſt eingetroffen und bringt von dort Nadyrichten dis zum 7. + 
Leidenfchaften neu aufjuregen , den Muth für keine feiner groß: | aus Dran bis zum 2, März. Die Zruppen des Bep's von 
berzigen Doffnungen zu entziehen. Miliana ftehen fortwährend auf dem Gebirge , weldyes die Stabt 
Paris, den 14, Mär. Die Polemik der minifteriellen | Belida und die Lager dominirt, Einige arabiſche Deferteure , 
und der Hofjournals has feit einigen Tagen einen Gharakterans ! welche nad) Belida gekommen, verfihern, im Lager des Wep's 


hertſch⸗ Zwletracht, alle Rebensmittel ſeyen aufgejehrt, und man 
erwarte [hen lange vergeblih eine Garamwane des Emird mit 
Proviant. Die irreguldren Soldaten verließen den Emit haus 
fenweife, um in ihre Stämme zurückzukehren. Die Stadt 
Belida ift für die europälfchen Koloniften fortwährend verſchloſ⸗ 
fen. Ihre mufelmännifche Bevölkerung ift fehr unglüdlid und 
fieht ſich gemöchiget , ihre Pferde und Mauttbiere , die fie nicht 
mehr näyren fan, zu verfaufen, um fic Lebensmittel zu verfchafe 
fen. Die fhönen Drangenhaine , weldye den Schmud der dortigen 
Gigend bildeten , find unter der Art der Ingenieure , welche an 
ihrer Stelle Schanzen errichteten, faſt ganz verſchwunden. 
Marſchall Valéͤe bleibe in fortwährender Unchätigkeit. — Die 
Berichte aus Dran fagen, daß Buhamedi mit feinen Truppen 
noch immer in dortiger Gegend fpudt und bald am Rio Gas 
tado , bald in Bridia lagert, Der große Angriff, den Abbdsels 
Kader in Perfon mit al’ feinen Streitkräften beabfichtigt has 
ben fol, bat nicht flattgefunden, und man erzählt in Dran, 
der Emir babe im Augenblid, wo er von Tekedemt aufgebros 
en, mit den Truppen des Marabuts Tidſchini zu kämpfen 
ehabt, und ſey dort für lange Zeit beſchäftigt. Die arabifhen 
erbündeten der Sranzofen , die Duairs und Zmelas, find fehr 
unzufrieden mit dem gegenwärtigen Zuftand und wünfchten, daß 
es licher vorwärts ginge, um den Feind zurückzutreiben und bie 
verlaffenen Weidepläge wieder- zu gewinnen. Diefe Stämme la« 
een gegenmwiürtig, aus Furcht vor einem Ueberfal , unter den 
auern von Dran und MersrelsKebir, mo ihre Deerden beis 
nahe Hungers ſterben. Buhamedi macht alle möglihen Bers 
fuche, fie zum Abfall von den Franzoſen zu bewegen, und einer 
feiner Agenten wurde vor wenigen Tagen mit einem Pad Bries 
fen, an Duairs geridytet,, aufgegriffen, und erlitt die verdiente 
Strafe. General Mufapbarben-$smael hat vier Mühe, Defers 
tionen zu verhindern, wozu feine Araber aber nur durch das 
Eiend getrieben werben. 


Portugal, 

Liffabon, den 24. Febr, In den Gortes ME bis jept 
fo gut als nichts geſchehen. Die Beantwortung der Throntede, 
worin auf die Berhältniffe mit England angefpielt wird, nimmt 
alle Zeit in Anſpruch. an klaubt Stunden lang leere Worte, 
fäut fi) darüber in die Haare, fagt einander Anzüglicpkeiten 
oder GComplimente, rũhmt ſich ſeibſt, erzähle Geſchichtchen, 
ſchlmpft auf England, macht ſchlechte Witze ꝛc. So verbringen 
dieſe Väter des Vaterlandes unnüg die koſtbare Zeit, koſtbat 
ia jeder Hinſicht, denn jeder Tag koſtet dem Staate beinahe 
800 Thlx. Eines der hieſigen Tagesblätter, der minifterielle 
Gorteio, fprady fi darüber folgendermaßen aus: „Wenn es 
Zwec der Deputirten iſt, ſich täglich drei bis vier Stunden 
iang in einem fchönen Lokal zu verfammeln,, einander ihre Les 
denogeſchichten zu erzählen, und anderes unnüges Geſchwaͤtz zu 
führen, dann wird diefer Zweck In der größten Vollkommenheit 
erreicht. Gehe diefer Zweck aber dahin, das Wohl des Staats 
su befördern; fo müffen wir gefichen, daß noch keine Verſamm⸗ 
lung der Gortes fo wenig diefes Biel vor Augen gehabt, mie 
die gegenwärtige.’ 


Liffabon, den 26. Febr. Einer der außerordentlichften 
Borfälle, der in der Deputirtenfammer ſich zugetragen, und 
die ganze Gemeinheit eines Theils der Oppofition charakterifict, 
bat hauptſächlich die Veranlaſſung zu der geftern erfolgten Auf: 
Wfung biefer Kammer gegeben. Der Advolat Leonel Tavares, 
einer der Dauptvorfechter der linken Seite, hatte den Präfiden» 
ten im Berlauf der Sigung ums Wort gebeten; andere Dinge 
waren dazwiſchen gefommen, und der Prüfident ſchloß darauf 
+ fo daß Leonel nicht zum Sprechen kam. Dieß ver⸗ 
dtoß ben 


— — — — — U 
- 


emofraten dermaßen, baß er ſich von feinem Sitz 


warf, Diefe unmärdige Handlung machte nathrlicd große Sans 
fation unter denen, bie nody zugegen waren, und das Gerücht 
davon verbreitete ſich wie ein Lauffeuer duch die ganze Stadt, 
In der darauf folgenden Sitzung fchrieb der Präfident , daß er 
unter folhen Berhältniffen den Präfidentenjtupl nicht wieder 
einnehmen könnte. Es wurde nun darüber beliberirt , ob die 
Kammer von dem Borfall Kenntnif nehmen folle oder nicht. 
Mit 55 gegen 51 wurde — „daß man feine Notiz dar 
von nehmen fole, weil der Vorfall nah dem Gchluffe ber 
Sigung ſich zugetragen, ungeachtet der Präfident noch auf.feis 
nem Stuhle gefeffen war. Ein folder Beſchluß, ber die Kam⸗ 
mer in den Augen bes Volks noch mehr herabfegen mußte, 
war denn auch die nächſte Veranlaffung zu ihrer Auflöfung. 
Man batte fo wenig Achtung mehr vor biefer Kammer, baf 
der Minifterpräfidene fich nicht einmal die Mühe gab, perfön« 
lich der Kammer den Beſchluß der Königin mitzutheilenz es 
geſchah blos durch ein offizielles Schreiben an den Präfidenten 
der Kammer, worin zugleich die Zufammenberufung einer neuen 
Kammer auf den 25. Mai feftgefegt ift. (Aug. 3.) 

Liffabon, ben 29, Febr. Sechsundvierzig Gigungen, 
bie allein an Diäten für die Deputirten 25,202 Rthlr. 20 Sgr. 
Preußiſch koften, hat die Deputirtenfammer gehalten , und doch 
ift fie mit der Diskuffion der Adreffe zur Beantwortung der Thron⸗ 
rede kaum zur Hälfte fertig geworden. Won Erörterung wahre 
haft nüglicher Gegenftände war keine Rede, Und um mas ham 
beite es fich bei diefer langen Diskuſſion? Man tadelte die Mi« 
nifter,, weil fie die innere Verwaltung des Landes zu regeln fuch« 
ten; man erhob ein Gefchrei gegen das englifhe Minifterlum 
und das englifche Parlament, um bie Abfchliefung eines Trak⸗ 
tats wegen Unterdrückung ded Stlavenhandeld unter portugiefi« 
ſchet Flagge zu verhindern. Diefem Treiben wurde am 25. Fe⸗ 
bruat ducch ein Ein. Dekret, weldyes die Auflöfung der Cortes 
enthielt, ein Ende gemacht. Der Salon, der Deputirten haste 
fid) in den legten Sigungen allerdings in eine wahrhafte Schenke 
verwandelt; denn Leonei Tavares ging fo welt, daß er am Ende 
einer Sigung feine Papiere zerriß und fie dem Prälidenten ins 
Geſicht warf , weil derſelbe ihm nicht noch das Wort bemilligt 
hatte. Die namentlidy gegen Lord Palmerſton geführte Sprache 
war allerdings nicht geeignet, die Abfchließung eines Traktats 
mit England zur Vernichtung des Sklavenhandels zu fördern, 
während die Minifter erklärten, daß fie ſich eifrig mit diefem Ge» 
genftande beſchäftigten. Die Gteihgültigkeit gegen das Reprär 
fentativfpftem , weiche ſich durdy die Erfahrung und die Folgen 
feit 4854 erzeugte, hatte ſich allerdings in Unmwillen verwandelt, 
allein derfelbe Unmwille hätte auc durch bie früheren Geffionen 
müffen hervorgerufen werden. Alles was man bier felt 1336 
politiſch mennt, heißt in den wirklich regierten Ländern Europa's 
antifocial und jerſtörend. (Pr, Staats.) 

Euglanb. 

London, den 44. März. Die neueften Nachrichten aus 
China und Indien find von der höchſten Bedeutung, Der Krleg 
ift förmlich erklärt, und wird nun nothwendig durch die Ger 
malt der Waffen entſchleden werben. Nach den Rachtichten aus 
Indien bereitet man dort eine bedeutende Erpedition in bie chine⸗ 
fiſchen Meere vor, und beabfichtigt, ſich vorerſt der Inſel Bas 
pato zu bemäctigen. Diefer Krieg kommt gegenwärtig fo uns 
gelegen als möglich, und wenn ihn Rußland oder Frankreich 
uns angefponuen hätten, fo wäre er natürlid) genug, Er wird 
Geld, Schiffe und Soldaten koften, und wir haben an allen 
dreien Beinen Ueberfluß, nicht einmal hinlänglid, um im Drient 
die Stellung einzunehmen, die nöthig wäre, bie dortigen Anger 
legenheiten im Intereſſe Englands zu entſchelden. Die Ders 
widelungen in China werden fiher auf die Angelegenheiten des 
europäifhen Drients nicht ohne Einfluß fepn. Rußland gewinnt 


erhob , zum Präfidenten ging, ihm die Papiere, welche er (Reor | an China einen natütlichen Bundesgenofjen mehr ju feinen Piar 
nel) vorlegen wollte, vor des Naſ⸗ entzwei vif und ins Geſicht men gegen die englifchen Beſthungen In Ofindien. Daß «4 dieſe 


Gelegenheit, England zu fhaden, nicht unbenutzt laffen wird, 
tft. vorauszufehen, Wenn nun fhon früher eine Allianz zwi⸗ 
fen England und Rußland, die uns in Frankreich einen neuen 
Feind ſchaffen würde, fehr problematifh war; fo wird fie es 
nur um ſo mehr, je mehr ſich die Angelegenheiten zwiſchen 
CEhlna und England verwideln. Daher ift denn vorauszufeben, 
daß, wenn das neue Minifterium in Frantreih, das im Allge⸗ 
meinen gegen England fehr freundlich geftimme ift, fid halten 
folte, England fih auf alle Weife mit Frankteich zu verftäns 
digen fuchen wird, um bie flreitigen Fragen zwiſchen Aegypten 
und der Türkei fobald als möglidy zu ſchlichten. Uebrigens ber 
reitet ſich England auf alle Fälle vor. Unfere Flotte und unfer 
Deer werben vermehrt werden, und man ſpricht in gut unters 
richteten. Girkeln von einer allgemeinen Preffe, bie nächſtens 
in Liverpool und in andern Seeſtädten Statt finden fol. (K1.3.) 
Derfien. 
Die Lage von Jfpahan iſt fehr Häglich. Es herefchen hier 


feiner Bamilie erbliche Prieſterwürde inne hat. ein perfänticyer 
Feind ift der Groß Mufteid, deſſen große Popularität auf feiner 
Geſchicklichkeit im Auslegen des Korans berubt, Em Daufen Bas 
natifer, die Lutyer genannt, ift lepterem unbedingt ergeben. Sie 
ermorden Jeden, dejfen Untergang er wünſcht. Er gibe ihnen 
aber den Morbbefehl nicht unmittelbar, fondern läßt in ſolchen 
Bälen auf den Bazars das Gerücht werbreiten, er fei in verflofs 
fener Nacht in den Himmel entrüdt worden und habe dort den 
Befehl erhalten. Den oder Jenen von der Erde wegzunchmen. 
Dann flreiten ſich die Lutyer um die Ehre, den Willen des Him⸗ 
mels zu vollziehen, und ehe ein Tag vorüber, ift der Wunſch des 
Groß: Mufteid erfüllt. Der Statthalter, den feine Wade vor den 
Lutyern fügt, verführt gegen fie mit unverföhnlicher Strenge, 
So oft ein Mord begangen wird, läßt er die Mörder feſtnehmen 
und bewahrt fie in einem Gewölbe feines Palaftes auf, bis eine 
binlänglicye Zabl, etwa 2 bis 300, zu Erbauung eines Seuf zer⸗ 
thurmes beifammen ift. Diefer Thurm beitebt aus abwechfeln⸗ 


drei feindliche Gewalten, bie einander auf Leben und Tod bekries | 
g Der Shan oder Statthalter ift ein georgifher Eunuche, 
enegat, und achtet, obwohl eine Greatur bes Schahs, nicht auf | wird wohl auch bald beendigt ſeyn. 


bie Befehle von Teheran. 
befriegen. 


Seine einzige Beihäftigung ift die Ber | meele, welche Kalk für diefes Bauwerk brachten. 
kampfung der beiden Imams, die ſich felbft wieder untereinander 
Der Groß⸗Imam(Imam Dſchuma) ift ein junger 
Maun von 24 bis 25 Jahren, von ſchwacher Körperbeichaffens 
belt, der als Abkömmling bes edelften Zweigs der Saids jene in 





ben Schichten von Steinen und lebenden Menfcen. 
ras ift bereits ein folder Thurm zu ſehen. 


Zu Sſchl⸗ 
Der hleſige Thurm 
Wir ſahen geſtern die Ras 
Zum Unglüd 


für Iſpahan halten bie drei feindlichen Gemwalten fid) das Gleich⸗ 
gewicht, und in Perfien gibt es keine Macht, welche fie zu flürs 
jen vermödte. Der Schah läßt täglich feine rg 

gen, wagt ſich aber micht hierher. (Mit 


verfündis 
eilage.) 





A 


nz ei 


gem 


Bekanntmachung. 
(Vorſtellung zum Feſten der Armen und Franken betreffend.) 


Dan bringt hiemit zur Öffentlichen Kenntniß, daß Montag den 23. d. OR. zum 
Beten ber Hiefigen Armen und bes Lokaltrantenhaufes 


„Beliſar“, 


Schauſpiel in 5 Alten von Freiherr von Schenk, aufgeführt werden wird, 
Der bei jeder Veranlaſſung fi immer in glängender Seite bethätigte Wohlthätigkeits- 
Einn ber Bewohner Uugsburgs wird ſich auch bei diefer Gelegenheit bewäären; und voll 


biefes Bertrauens ergeht an die verehrlichen 


Abonnenten und Theater» Kreunde bie Einlas 


bung zu einem jablreihen Beſuche dieſer Vorftellung. 


Augsburg, den 12. März 1840, 


ArmensPflegfhaftsrarh der Stadt Augsburg. 
Der 1, Bürgermeifter Dr. Earron du Wal. 


Epdiktal: Citation. 


Berlaffenfhaft der Anna Bremer, Hudleres 


Ehefrau in Landöberg. 


Anna Bremer, Ehefrau bed Hude 
fer Johann Baptift Bremer von Landsberg, 
iſt am 31. Aug. 1637 babier ohne Kinder ges 
Morben,. Diefelbe war die Tochter bes Janaz 
Berchtold, Hucklers in Landsberg, aus befien 
Ehe mit Katharina Berchtold, melde am 
4, Sept. 1731 aus ber Ehe des Markmuͤl⸗ 
lers Sebaſtian Berchtold zu Dießen geboren 
war. Die biefigen Verwandten haben ſich mes 
gen bes Rückfalles mit dem Ehemann ber 
@rblafferin dahin verglihen, daß dieſer den 
MRüdfall des Heirathgutes, wie bebungen war, 
mit 233 fl., ftatt der Widerlage per 50fl. 
und ben gleichfalls rüdbebungenen Kleidungs⸗ 
ftüden aber eine Uverfalfumme von 75 fl., 
alſo im Banzen 308 fl. herausbezahlte. 

Als Erben der Unna Bremer erfheinen 








Scäzler. 


auch deren Muttere Brüder, Michael Berd- 
told, geboren 1719, Johann Jakob, geb. 
1722, und Auguſtin, geb. 1725, oder beren 
rehtmäßige Abkömmlinge, deren Aufenthalts⸗ 


befannt tft. 

Auf Antrag der bierorts bekannten Ers 
ben fordert man mun die Brüder Michael, 
Johann Jakob und Auguftin Berchtold, resp. 
beren rechtmaͤßige Ubtömmlinge, auf, 

binnen @ Monaten 


von Beute an fi hierorts zu melden und 
| ihre Unfprüche geltend zu machen und darzuthun, 


wibrigens der abgefchloffene Vergleich als gils 
tig betrachtet, zur Vertheilung bes Rücklaſſes 
gefhritten und derſelbe den bekannten Erben 
gegen Kaution hinaus gegeben werden würde, 
Landsberg, ben 3. März 1840. 
Königl. bayer. Landgericht. 
Sensburg, Landrichter. 


ort ber dieſſeitigen Verlaſſenſchaftsbehörde un⸗ — 


Oekonomiegut-⸗-Verkauf. 

Ein großes Defonomiegut in einer 
ber wohlhabendſten Gegenden am bayeriſchen 
Donauufer gelegen, mit circa 225 Jauchert 
Gründen, beft arombiert, fämmtlid in ber 
ı5ten bis gaten Bonität ftebend, ift mit ſet⸗ 
nem zweiftödigen Wohnhaufe, Dckonomieftäs 
bein, Viehſtaͤlen, Käs- und Badhaufe, Mes 
mijen, was Alles im beftbaulichen Zujtande, 
aus freier Band zu verkaufen. &cäferel umd 
Schweizerei find gleichfalls im beften Beftande, 
Es könnte auch ein großer Theil des Kaufs 
fbillings darauf liegen bleiben; ſowohl über 
dieß als über Anderes giebt auf portofreie 


‚Unfragen näberen Aufſchiuß bie Erpebition 


der Augsburger Poftzeitung. 


Lehr: Dffert. 

Ein junger Menfh von guter Erziehung, 
katholiſcher Religion, und mit den nöthigen 
Borkenntniffen verfeben, kann in einer biefis 
gen Schnittwaarenshandlung in die Lehre aufs 
genommen werden. Wo? fagt man in der 
Erped. dieſes Blattes. 


2aden: — — — 
Sn der Barfüßers Straße iſt ein ſchoͤner, 
für die meiften Gewerbe paffender Laden 
mit Stube bis 1. April oder Georgi zu vers 
miethen, Das Uebrige Bann man in ber Ers 
pedition der Augsburger Poftzeitung erfragen. 


Theater - Nadıridt, 
Freitag den 20. März 184% 
um @.ftenmale: 


3 
Der Brauer von Prefton. 


Komifhe Oper in 3 Aufzügen. Nah dem 

Franzöfiihen der Herren Zeuven und Drunss 

wid, zur beibehaltenen Muſik von Udam, 
von bem Freiberen von Lichtenſtein. 


Dedigiet unces Verantwortligpkeit des Verlegere I, U, Mop, Varfüfler » Straße Lit, C. Ne. 256» 


Deilage zur Augsburger Poftzeitung Nro. SO, (20, März 1840.) 
a TE TEE ——— — 
Kandtags:-Berbandiungen. 


der bayriſchen Stände im Iahr 1840. 





XL allgemeine öffentliche Eiyung der Kammer der Abge⸗ 
orbnteten. 


Sonnabend, den 29. Februar 41840. 
(Schluß.) 


Der Antrag des Abgeordneten aus dem Regierungs— 
Bal Schwaben Neuburg , die Eteuerverbältniffe ihres 
Kreifes beireffend. Auf die Bemerkung des Abg. Vogel, 
die im Antrage felbft weitläufiger angegebenen Gründe fepen 
fo wichtig, daß eine nähere Entwicklung berfelben nothwen— 
wendig erfcheine, als ein Aäbnlicher Antrag des Abg. Efer 
bereiss durch Rammerbefhluß als zuläfig erkannt worden 
fep, wurde beſchloſſen: „Auch diefer Antrag fey in Erwär 

ung zu ziehen und dem geeigneten Ausſchuſſe zur nähern 
—8W zu übergeben.’ 8) Die Vorſtellung des konigl. 
Uppellarionsgerichts « Udvpfaten und Notare Mapr zu Bay: 
reurh, Baumzucht und Obftkultur betreffend, welche ſich der 
Ubg. v. Hagen als Untrag angeeignet hatte. Bei Mott- 
virung diefes Antrages bemerkte der Abg. v. Hagen, bie 
neuen Verordnungen bezüglich der Baumzucht und Obit 
Kultur kämen in jenen Gebterstbeilen, in denen noch das 
reußifche Landrecht Giltigfeit babe, mit _legterm häufig im 
iderfpruch, es ſey daber eine autbentifche Interpretalion 
darfiber, welche geſehliche Beftimmungen in Anwendung zu 
kommen hätten, jebr wünfcensmwertb, und diefer Umſtand 
babe ihn bewogen, fich die bezeichnete Vorftelung als Untrag 
anzueignen, ben er hiemit der. Kammer jur Annahme em: 
fehle. Nach Eröffnung der Debatte uber die Zuläſſigkeit 
es vorftebenden Untrages bemerkten die Abga. Frhr. von 
Ehen» Dirtmer, und Frhr. v. Kreß: Dievielenundges 
wichtigen Anträge, die von der Kammer bereits als zulifs 
fig anerkannt und an die betreffenden Ausſchüſſe zur näheren 
Yrüfung und Bearbeitung verwiefen worden feyen, einerjeite, 
anf der andern Eeite der befchränfte Zeitraum, den die 
Wirkfamkeit des gegenwärtigen Landtages noch umfaffen zu 
oflen feine, gebe Grund zu der Befürdtung, daß das 
aterielle diefer Anträge nicht mehr werde beiprochen wer—⸗ 
ben können. Cie füben fib daher veranlaßt, das 
Präfidvium der Kammer zu erfuchen, dasſelbe möge 
bie Bearbeitung der wichligeren Anträge in dem betreifens 
den Ausſchuſſen möglichſt befchleunigen laffen, damit fie noch 
der Berathung und Beſchlußfaſſung der Kammer vor ihrem 
Schluſſe unterflelt werden könnten. Auf die Erklärung des 
eriten Präfidenten und des Abg. Frhru. v. Welden, daß 
war nah der Gefhäftserdnung zuerſt die egierungsvor: 
gen von cite der Ausfchüffe zum Vortrage an die Kam— 
mer bereift werben müßten, daß aber nichts deſtoweniger 
bei der großen Thätigkeit der einzelnen Ausſchüſſe beſtimmt 
angenommen werden dürfe, es würden noch mehrere Anträge 
aus denfelben an die Kammer gelangen, beantragte der ba. 
Lambert nach $. 41 der Geſchäfisordnung eine Vermeh— 
rung der Au⸗ ſchuß mirglieder durch eine neue Wahl, worauf 
die Debatte über die Zuläſſigkeit des vorſtebenden Antrages 
bes Ubg. v. Hagen geihleffen, und der Befibluß gefaßt 
wurde: „Derjelbe ſey in Erwägung zu ziehen und dem ger 





eigneten Ausſchuſſe zur nähern Würdigung zu tibergeben.” 
Als zur Vorlage an die Kammer nich geeignet, hatte der 
Petitionsausfhuß erachtet: 4) Die Vorftelung der Pfarrge⸗ 
meinde Trebgaſt, daß der dortigen Kirche die aus dem Holls 
weg ſchen Prozeſſe erhaltenen 414 fl. verbleiben möchten, 
welche VBorjiellung fich der Abg. v. Hagen als Anirag anges 
eignet haste. 2) Den Antrag der Abgg. aus ber Glaffe der 
katholifihen und proteftantifchen Pfarrgeiftfichkeit des Könige 
reiches, Maaßregeln gegen die überbandnehmende Unfitte 
lichkeit betreffend. 3) Den Antrag des Abg. Müller, bie 
Minderung der Holz⸗ und Saljpreife im Kreife Unterfranfen 
und Afhafenburn betreffend, und zwar lautete das Guts 
achten des Ausſchuſſes dabin, die sub Mro. 4 aufgeführte 
Vorjtellung felle als ungeeignet gänzlich zurücdgemiefen wer— 
den, dagezen jepen die Unträge sub ro. 2 und 3 wegen 
Wichtigkeit ihres Vetreffes den einfchlägigen Vinifterien des 
Innern und der Finanzen zur Beruckſichtigung dringe d 
zu empfehlen. Da die Tagesordnung erfchöpft war, fchlof 
der erfte Präfident —*—— Sitzung, erſuchte den 
Abg. v. Oerthel um Verleſung des Protololls der leßten 
Öffentlichen Zigung und beraumte bie nächfte auf kuͤnfligen 
Montag den 2. März früh 9 Uhr an. 





XIV. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 
Montag den 9. Mir, 1840, 


Am Miniftertifcher: Der Eal. Dinifterlale Sommtffir, 
Miniſterialrath des Janern v. Zenetti. 

Nah Eröffnung der Situng machte der erſte Präfident 
die vom 29. Februar bis 2. März an die Kammer gelangten 
Eingaben bekannt, unter denen ſich neben zwei Unträgen von 
Abgeordneten die Vorftelung des Abgeord. Hofmann von 
Blieskaſtel um Difpenfation vom Gintritte in die Kammer, 
die bereits in der legten öffentlichen Sitzung ihre Erledigung 
gefunden, ferner der Gefegentwurf, die Abänderung einiger 
objoleten Beitimmungen der Nürnberger Wechfelordnung bes 
tweffend, weldyer gleichfalls in der 18ien öffentlichen Eiyung 
durh den Hrn. Fuftizminifter Frhrn. v. Schrenk bereiß 
vorgelegt worden war, befand. Auf Grfuchen des erſten 
Praͤſidenten erftattete fodann der Abg. Dr- Baper im feiner 
Eigenichaft als Meferent des erften Ausichuffes Vortrag uber 
den Ghefegentwurf, den Echup des Eigenthums an Werken 
ber Litcratur und Kunſt gegen Beröffentlihung, Nadbii— 
dung und Nachdruck betreffend. Nach Erörterung der Vor— 
frage, ob ſich ein Gefeg gegen den Nahdrud überhaupt 
recifertigen laffe, und ob ein folhes Gejep insbefondere 
für gegenwärtig als nothwendig erfcheine, die vom Mefes 
renten bejabend entichieden wurde, ging berfelbe, die 
eingelnen Artikel des fragfichen Geſehentwurfes durch, machte 
die Kammer mit den Modiſikationen bekannt, welche nad 
dem Gutachten des vereinten erfien und dritten Ausſchuſſes 
der Kammer zur Annahme vorgelegt werden follen, und fügte 
bei jedem einzelnen Zuſatze die Motive bei, welche denfelben 
veranlaßt hatten, Natch Beendigung diefes Vortrages er— 


egen Deröffentlihung, Nachbildung und Nahdend Betrefs 
Es. geſchritten. s 9 

„Im der vorerft eröffneten allgemeinen Discuffion über 
diefen Berathungsgegenftand ſprach fich der Ubg. Frhr. vog 
Frepberg für die Unnahme des —— aus, 
und mies nach, daß ein Geſeh gegen den Nachdruck gerecht, 
nothwendig, nüglich und bemgemäd wunſchenswerth fep, dag 
terner der vorliegende Entwurf, indem er diefen Anforder— 
ungen genüge, auch als volllommen zweckmaͤßig abgefaßt 
erſcheine. Für bie Gerechtigkeit eines ſoichen Gefeges ſpraͤche 
der Umfland, das auch geiftige Produfte als Eigenthum der 
Producenten angejehen werben müßten, daß Lehierer durch 
den zur Hervorbringung eines literarifchen oder Kunſtwerkes 
erſorderl. Geſammtaufwand aud auf den Früctegenuß rechtlis 
chen Anfpruch begründe und daf ——— ber ſich Ruhm und 
Ehre oder die Früchte eines ſolchen Werkes auf unerlaubte 
Weiſe aneignen wolle, das Eigenthumsrecht verlege und 
fohin auch * beſtraft werden muſſe. Die Noͤthwen⸗ 
digkeit des fraglichen Geſeyes erhelle unzweifelhaft daraus, 
daß die Regierungen des deutſchen Bundes —* in der 
Bundesakte vom Jahre 1845 die Verbindlichkeit zur Eicher: 
ſtellung der Echriftfteller und Verleger gegen den Nachdruck 
übernommen hätten, und durch gemeinjamen Beihluß vom 
9. Nov. 1357 über die Grundſaͤhe einig geworden fepen, 
melde zum Echupe ber im Umfange des Bundesgebietes 
eriheinenden Jiterarifhen und arnſtiſchen Erzeuguiſſe in 
Anwendung gebracht werden follten. Die Krone Preußens 
fen bereits durch Erlaffung eines Gefepes gegen den Büchers 
nachdruck, mit ihrem Beifpiele vorangegangen; in mehreren 
andern Bundeöftaaten würden dermalen ähnliche Geſehe vors 
bereitet, and Bayern durfe alfo hinter denfelben nicht zus 
rũckbleiben. Auch nicht gegen bie Nuplichkeit des fraglichen 
Geſehes könne mit Grund eiwas eingewendat werden, und 
fur eine Zwecdmäßigkeit bürge ſchon tie ge des Ents 
mwurfes, wonad der Echup des Eigenthums an Werfen der 


Schlußfaſſung über den fraglichen Gefegentwurf auf die 
——— der nächſten öffentlichen Sißung ſehen. 
Weiter erklaͤrte derſelbe, er müſſe ſich einer ſchmerzlichen 
Pflicht entledigen und der Kammer das Hinſcheiden eines 
ibrer Mitglieder, des Abg. Fitinmg, ameigen. Die 
Beerdigung des Derlebten werde nähjten Miñwoch Abends 
5 Uhr vom Leichenhauſe aus ftatıfinden, und er lade jämmt: 
lihe Mitglieber der Kammer ein, ihrem ehrenwerthen Gol: 
legen bie legte Ehre mit zu erweiſen. Damit dem vorgenann: 
wen Vortrage die Tagesordnung erfchöpft war, erſuchte der 
Dortrage bie X d richöpf fuchte d 
te Präfident den Abg v. Oer thel das Protokoll der lepten 
Öffentlichen Sihung zu verlefen und beraumte unter Schließung 
der Sm gi bie nächte öffentlihe Sihung auf fünftis 


gen Donnerftag den 5. d. M. früh 9 Uhr an. 





XV, allgemeine öffentlihe Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten, 


Donnerſtag den 5. März 1340. 


Um. Minifterfifhe: Zuerſt die k. Megierungs>Goms 
miffäre: Minifterialräthe des Innern von Zenetti, und 
der Finanzen v. Weigand; fpäter ber igl. Minifter des 
Innern v. Ub el. 

Nach Eröffnung der Eiyung zeigte der Ite Präfident 
der Kammer an, er habe fo eben ein Schreiben des kgl. 
Minifter des Innern erhalten, wonach derfelbe beauftragt 
fep, der Rammer der Abgeordneten einen Gefegenmmurf, 
die Vollendung des Bibliothek- und Archivgebaͤudes zu 
Münden betr. vorzulegen. Empfangen und eingeführt durch 
2 Rammermitglieder, beftieg hierauf der kgl. Minfter des 
Innern die Rednerbühne, von welcher aus derfelbe den bes 
fagten Gefegentwurf unter umftändliher Entwicklung feiner 
Motive verlas, und ihm dem dten Präfidenten fofort über. 
reichte. Der Einlauf feit der legten öffentliben Eiyung, | Literatur und Kunft als deffen Aufgabe bezeichnet ſey. 
zu deffen Bekannimachung nunmehr der dte Präftdent jhritt, Der Abg. Enke bemerkte, namentlich in dem ehemaligen 
beftand aus 2 Beſchwerden und einigen Anträgen, fo mie | Churfachfen babe ſchon feit dem Sabre 1686 ein ähnlicher 
aus einem Schreiben des Central: Berwaltungrausfchuffes , Echup des literarifhen Eigenthums beftanden, melden das 
des polptechnifchen Vereins, momit derfelbe den Nekrolog — Geſet nunmehr auch für Bayern bezwecke, wobei ex 
für den verſtorbenen Abg. v. Upfchneider zur Veriheie noch befonders darauf aufmerkſam machen zu ſollen glaube, 
lung an die Müglieder der Kammer überſendet batıe. Der daß in dem erſtgenannten Staate der Zeitraum, auf den 
sıe Sekraͤtaͤr Abg. Dr. Windmwart erflattete hierauf Vor: | fih der Schuß auszudehnen gehabt habe, ein unumfchränkter 
trag über die Einberufung des Daniel Ritter aus der | eweſen ſey.“ Habe demnach fon vor anderhalbbundert 
Pfalz als Erfapmann des verflorbenen Abg. Fitting. Fapeen ein Zweifel über die Zweckmaͤßigkeit eines Geſehes 
Ohne Debatte wurde der Beſchluß gefaßt: „beſagter Er⸗ gegen den Nachdruck nicht beitanden; babe auch das 
fagmann folle unverweilt einberufen werden.” önigreih Preußen ſchon vor dem Bundesbeichluffe vom 

In Folge der Tagesordnung erfuchte hierauf der 4te |9. Nov. 4837 das Bebürfniß eines ſolchen Geſetzes aners 
Präfident die einfchlägigen Referenten des Aten Ausſchuſſes kannt, und diefem Bedürfniffe abgebolfen, To fuble er Ach 
um WBortragerftattung über das Staateſchuldentilgungs⸗ für die Verlage des fraglichen Gefegentmurfes der Negies 
wefen, und es referirie zuerft der Ubg. Befelmeper über :rung um fo mehr zu Dame verpflichtet und gebe daher dem» 
Dermwaltung der erringen w 6 « Anftalt in den | felben fchon im Voraus feine volle Zuftimmung. 

Jahren 1835/56 bis 1837/58 einfhließlih; dann ber Abg. Auch die Abg. Haas, Frhr. v. Fuchs und Bartels 
Kifber über den Rechenſchafisbericht des fländiihen Imeper, ſprachen fih im Allgemeinen fir die Unnahme des 
Gommiffärs bei der Etaatsfhuldentilgungsanftalt Ubg. v. | fraglichen Gefegentwurfes aus, da derfelbe nicht nur die 
Draffei; ferner der Abg. Frhr. v. Fraunbofen über die | Verdienfte der Buchdruderfunft um die geintige Ausbildung 
neuen Einweiſungen an ber Ctaatsihuld aus äliern anerkenne, und ebre, ſondern auch das Geiſteseigenthum 
Rechtstiteln für den genannten Zeitraum; endlid der Abg. | befchüge. Der Abg. Frhr. v. Fuchs bemerkte jedoch, e 
Frhr. v. Schäpler über die Veränderungen der Etaatss | liege in dem Pflichtfreis der Stände, zu verhindern, daß 
febuld in den bezeichneten Mehnungsjabren mit Ausflug , durch die allzugroße Beſchränkung des Nachdruckes, wie fle 
der Ginweifungen aus ältern Mecistiteln. der Entwurf beabfichtige, dem größern Theile des Publifums 

Nach der Bemerkung des Aten Präfidenten wird bie | die Möglichkeit benommen werde, ſich im den Belip literaris 
Berathung über die vorftebenden Meferate feiner Zeit auf |fcher Produkte zu Tepe, und fep erdauch ein (Feind fienes 
die Tagesordnug_gefept werden. Es murde hierauf zur |Unfuges, der mit dem Büchernachdrucke häufig getrieben 
Berathung und Schlußfaſſung über den Gefegentwurf, den | worden, fo müſſe er auf ber andern Eeite dennod bare 
Schutz des Eigenthums an Werken der Literatur und Aunft auf aufmerffam mahen, daß Wohlfeilheis im Buchhandel 


Flärse ber exfte Präfidenten, er werde bie Berathung | 
| 


— — —— — — —* 


ein vorzligliches Vehikel zur Derbreitung ber geiftigen Aus⸗ 
bildung {m ber Maffe eines Volkes bilde, Der Abg. 
Beftelmeper war der Unfiht, es märe wünfdhenswerth 
ewefen, wenn man fi von Seiten aller Bundesſtaaten, 
wie biefes bei Bildung des Münz⸗ und Zollvereins ber 
Fall geweien, zum Voraus Über die zu trefienden, Beftims 
Mungen vereinigt bätte, und dieß aus dem Grunde, weil 
im vorliegenden Gefegentwurfe die Meciprocität vorausge— 
fegt werde, und mweil aus dem Umflande, daß Geifteepros 
dufte dur ihre — Gemeingut Aller ſind 
und bleiben ſollen, bei Ungleichheit der geſeßlichen Normen, 
vielerlei Nachtheile und Gollifionen entfliehen könnten. 

Der Abg. und 2te Eekretär Frhr. v. EhonsDitt- 
mer, welcher ſich gleichfalls im Ullgemeinen für die Uns 
nabme bes vorliegenden Gejegentwurfes entfchied, bemerkte: 
Der Zweck des Geſehes überhaupt bemähre fih als einen 
guten, da das Gewerbe des Nachdruckes längft durch bie 
allgemeine Etimme geächtet ſey und Niemand in ber gebil: 
deten Welt demfelben das Wort fprehen merde. Habe die 
Gefepgebung in Bayern bezüglih des Büchernachdruckes 
eine Lucke dargeboten, fo ſey nichts natürlicher, als daf 
diefelbe auf dem Wege der Legielatur ausgefüllt werde, 
uud „: thue nach feiner Anſicht der zur Berathung ger 
drachte Entwurf, indem er die Veröffentlibung, Nacbils 
dung und Vervielfältigung literarifcher und ariiffcher Pros 
duke von Eeite Unberechtigter verbiete. Gegen die Allge— 
meinbeit biefes Derbotes * nach ſeiner Anſicht nichts zu 
erinnern, im Gegentheile erachte er eine umſtaͤndliche Spe—⸗ 
cialiſrung desſelben für bedenklich, weil dieſelbe in das 
Labyrinth der Caſuiſtik fuhren würde, und Niemand zum 
Voraus ermeflen Ffonne, welche Empfindungen dem menſch⸗ 
lichen Geifte vielleicht in ber nähften Zukunft vorbehalten 
fepen. Berreffend ben Zeitraum des Schutzes, ben das 
Gefey feſtſtelle, glaube er, daß dasjelbe alles leifte, mas 
in diefer Beziehung gefordert werben könne, eben fo babe 
er auch gegen die Beſtimmungen in Anſehung ber Eirafe 
and Entſchädigung, die das Geſeh enthalte, nichts Weſeni⸗ 
liches zu erinnern, nur hätte er gemunfcht, daß in Urt. 42 
des vorliegenden Geſehes ber Orundfa der Meciprocität 
deutlicher entmidelt worden wäre. Was den formellen 
Tbeil des vorliegenden Geſehes beireffe, fo fep er zwar 
nicht gemeint, dagegen eine Bemerkung zu machen, daf 
eine Verlegung der Befimmungen desjelben als Polizeps 
Uebertretung betrachtet werben ſolle: jeboch Eönne er fi 
nit mit der rar des Entwurfes vertraut machen, 
wonab «in Einfchreiten der Behörde erft auf Unrufen bes 
Betheiligten zu gefcheben habe, da ja das Wirken ber Polis 
aeigewalt immerhin auch eim präventive, und meil der 

olizeibeamte vermöge feiner Stellung verbunden fep, Ges 
fegübertretungen zu hindern und zu beflrafen, wann und 
wo er fie finde. Demgemäß glaube er aud), daß eine eins 
mal eingeleitete Unterfuchung wegen Uebertetung des gegen: 
wärtigen Gefeped dadurd nicht wieder follte aufgehoben 
werden fönnen, wenn der Betheiligte fih für zufrieden 
gentellt erkläre, fo wie es gleichfalls zweckmaͤßiger erfcheinen 
dürfte, wenn die Entſchaͤdigungsfrage nicht, wie es der 
Geſetzentwurf verlange, dem — ſondern dem 
or dentlichen Richter zugewieſen würde. Zu dem eben ers 
wahnten Bedenken gegen die formelle Faſſung des fraglichen 
Gefegentwurfes Fomme nod ein wichtigeres in Anſehung 
des pfaͤlziſchen Kreifes, das in den eigenthümlichen Inſti— 
tutionen desfelben feinen Grund babe und, wie er erwarte, 
von einem Abgeordneten jenes Megierungebezirfs durch ein 
paffendes Umendement werde befeitigt werden. Müffe er 
auch die Bellimmung ded Entwurfes, daß von jedem ers 
fheinenden Werke Yer Literatur oder Aunft zwei Grems 
plare umentgeldlih am bas kgl. Minifterium abgeliefert 


werben müffen, für eine Art Zehent anfeben, der bei bedeu⸗ 
tenden Werfen dem erg oder Derleger Bari fühls 
bar werden könne, fo 5: doch auf der andern Seite nicht 
zu verfennen, daß das Gefeg dem Unternehmer durch dem 
ihm gemwährenden Edhup_aud wieder eine Entfhädigung 
darbiete. Schließlich müffe er fich noch die Bemerkung ers 
lauben, daß der Schuß des geiftigen Eigenthums, den das 
vorliegende Geſeh beabfichrige, ein allgemeiner fern fohte, 
und diefe Unficht führe ibn zu einem Blick auf den Auftand 
der Preffe überhaupt. Die Genfur übe einen nadtbeiligen 
Einfluß auf achte Wiſſenſchaftlichkeit. Selbſt auf die Mits 
theilungen über die landftändifchen Verhandlungen in den 
Zeitungen fcheine fie fi auszubehnen, und von ber indi—⸗ 
reften rt und Weife, wie dem Publilum das geiftige 
Eigenthum entzogen werben wolle, möge der Umfland eine 
Beweis liefern, daß der Leipziger Ullgemeinen Zeitung in 
Bayern die Wohlthat der Poftanftalt, wie fie andere 
Blätter genießen, verfagt worden fey. So traurig bergleis 
hen Vorfälle erfcheinen müßten, fo gewiß gebe er fi 
indeß der Ueberzeugung hin, daß die Gerechtigkeit und die 
bohe Intelligenz, welche den bayerifihen Ihron umgeben, 
auch Beſeitigung diefed Predzwangs bewirken und ale Klas 
gen durch Herbeiführung einer umfaffenden Gefepgebung in 
angeregter Beziehung beben werde. Dafür bürge ibm aud 
die lopale WUeußerung, welche die Etände Baperns im 
Sabre 1854 bezüglich der Preffe vom Miniftertifche aus 
vernommen hätten. 

Der Abg. Meyer bemerkte, in bem pfälzifchen Kreiſe 
fep ſowohl eim eivilrechtlicher, als auch im polizeilicher und 
ſtrafrechtlicher Beziehung die Juſtiz von der Adminiftrasion 
gänzlich gefchieden. urde nun der Dirt. 40 bes vorlies 
genden ————— der von dem Inſtanzenzuge handle, 
in welchem Uebertretungen bezüglich des Nachdruckes abge⸗ 
urtheilt werben follıen, auch auf ben pfälrifchen Kreis auds 

edehnt, fo würde die Pfalz biedurch in einer ihrer meients 

flchften und wichtigften Inſtitutionen beeinträchtiget. Dieſes 
konne meder bie He ierung nod die Kammer wollen, und 
deßhalb werde er nd erlauben, bei der fpeziellen Disceufflon 
zu Urt. 10 eine entfprehende Modifikation vorzufclagen. 

Der Ubg. Dr. Schmindel bemerkte, gegen die Noth— 
mendigkeit des fraglichen Geſetzes fen nidis zu erinnern, 
da gegen die Beeinträchtigung eines jeden Eigenthums, 
alfo auch des literarifchen, gefeplier Schut beflehen müffe, 
übrigens glaube er, dem Uebel des Nachdruckes hätte ſchon 
früher geſteuert werden follen, und es ſey nicht zu verken⸗ 
nen, daß der Nachdruck ſehr viel zur Wohlfeilheit der lite 
rarifhen Produkte und zu einer beffern typographiſchen 
Austattung derfelben beigetragen habe. Sofle der vorlies 
gende Gefegentwurf auch zweckmäßig fepn, fo müſſe, wo 
nit in ganz Europa, doch wenigſtens in Dentfchland eine 
gleihmäßige Legislation bezüglih des Nachdruckes einger 
führt, werden, und im dieſer Beziehung fcheine ibm der 
vorliegende Entwurf nicht gan, u entfprechen, weil ders 
felbe wieder nur ald ein Partialgejep ericheine. Werde dem 
Buchhaͤndlern eine Urt Monopol gegeben, fe könne die 
Folge Feine andere ſeyn, als daß die Preife der Bücher 
febr boch fich ftellen, und dem Publikum die meiften Werte 
der literatur ungugänglih gemadt würden. Die Wabhrbeit 
diefer Anſicht babe ſich durch den Umſtand bewährt, daß 
die Kammer vom Jahr 1831 die Biertare um 2 bi. erhöht 
babe, während bekanntlih das Vier feit jener Zeit eber 
fchlechter als beffer geworden ſey. Gerade fo werde es in 
Unfebung der Birher gehen, menn durch allzugreße Der 
ihränfung des Nahdrudes die Concurrenz der einzelnen 
Verleger übermäßig gemindert werde. 

Da nad dieien Grörterungen Fein Mitglied der Ram: 
mer mehr etwas zu äußern begehrte, erklärte der Ate Präfis 


dent die allgemeine Debatte für gefhloffen, und nachdem 
noch der Abg. Dr. Bayer als Referent die Noıhmwentig« 
keit und ig 
und die im Kaufe der Debatte gegen denjelben erdobenen 
Bedenken widerlegt hatte, nahm der fgl. Vinifter des nr 
nern v. Abel das Wort und äußerte was folgt: 
„Meine Herren! Es find die allgemeinen Grundla— 
en des Geſetzes über den Nachdruck, welche den Gegens 
Band der ihrem Ende ſich nahenden Diskufiion biiden, uno 
"ich ſahe mich eigentlich irenge auf diefe allgemeinen Grund- 
lagen hingewiejen, wären nicht im Verlaufe der Diekufflen 
vermöge der Ydeen «Affociation auch Gegenftände eingefloch- 
tenn worden, die fi zum Theil zwar an den Gegenttand 
‘des vorliegenden Geſeyes wohl anreiben laffen, zum Theil 
‘aber auch wirklich dem kühnften Denker eine fchmere Aufr 
gabe bieten, wenn die Brücke aufgefunden werden foll, auf 
welcher vermöge diefer Ideen-Aſſocialion dahin zu gelangen 
it. Denn pwiſchen dem Biertarif und dem Geſeze über 
den Nachdruck ift wohl ſchwer eine deen : Affociation zu 
finden. Was nun die allgemeinen Orundlagen bes Ihrer 
Berathung unterliegenden Gefepeniwurfes berrifft, fo haben 
mebrere febr geehrte Medner, welche hierüber gefpredhen, den 
Gegenftand noch dewilicher beleuchtet, als es bereits in den Mo 
tiven und in dem gründlichen Vortrage des Hr. Referenten 
bes Atem Ausſchuſſes geſchehen, und 'es haben mich diefelben 
bierdurd der Mube überboben, in eine näbere Entwicklung 
der Sache einzugeben. Bezüglich der Bemerkung einesein: 
zelnen jehr geebrten Rednere, dad es beffer geweſen fepn 
dürfte, bei dem Bundeebefchluffs vom 9. Nov. 1837 fteben 
u bleiben , erfuche ih Sie, meine Herren, nur den anges 
Yahrıen Bundesbefhluß zur Hand zu nebmen, um die volle 
-Ueberzeugung zu gewinnen, daß damals die Abficht ferne 
lag, fur die einzelnen Bundesftaaten gefeplihe Beftimmuns 
gen geben zu wollen, wodurch der Gegenſtand erjchopft 
worden wäre, foudern daß, wie anch in dem Bundesbeſchluſſe 
ſelbſt ausdrucdlich ausgeſprochen if, nicht mehr als die Belle 
fegung der allgemeinen Grundfäge erfolgen follte, worüber 
die deutichen Bundesftaaten fi vereinbart hatten, mährend 
die Ausführung und weitere Entwicklung diefer allgemeinen 
Grundſaͤhe der partifularen Geſehgebung der einzelnen Buns 
desflaaren überlaffen blieb. us eben dieſem Bundesbe- 
ſchluſſe werden Sie ferner, meine Herren, die Ueberzeugung 
ſchopfen, daß aus dem Grunde, weil eine fehr grope Mehr— 
beit der Bundesmirylieder fih [bon damals fur eine Erwei 
terung des zum Eihuge des geiligen Eigenihnms feſtzuſe⸗ 
enden Termines aucgefprodben harte, verabredet wurde, 
mit dem Gintriste des Jahres 1844 über die Feſtſetzung eis 
nes längern Termines neuerdings in Veruibung zu ireren. 
Einer der größten Bundesflaasen ift bereits mir dem Beir 
fpiele vorangegangen. Er bat durch ein befonderes Gefeg 
den Gegenftand erſchöpft, und indem Papern nunmehr den» 
felben Weg beiritı, feiftet eo nicht allein der bundesmäßig 
übernommenen Verpflichtung Genüge, fondern folgt auch dem 
Deifpiele eines großeren Bundesjtautes, welcher auf dem Ges 
biere der Gejepgebung umd namentlich der Beförderung Ach» 
ter Wiſſenſchaftlichkeii anderen Staaten mit ruhmwürdigen 
Beifpiele voranleuchtet. Ach gehe nun an einem Gegen« 
ftande über, welchen ein febr verehrier Redner mit ihrer 
gegenwärtigen Beratbung in Verbindung gebracht hat, mims 
lich zu der Frage über die Beibebaliung der Genjur oder 





fungsmäßig ſchon in Ihrer Mitte einer Cenſur, und ich bitte in 
diejer Beziehung den $. 21 Tit. II. des X. Edifies nachzu⸗ 


lihfeit des vorliegenden Sei nachgewieſen lefen. Die Berichte über die Debatten diefer fehr geebrien 


Kammer gelungen mun an die indem Königreiche erfcheinens 
den polisifchen Zeitſchriften, bevor der geh gargeien 
Genfur ausgeübt hat, vielmehr Fann der Rammerpräfident 
wohl diefe Genfur geübt haben, dem Genfor aber, der die 
einzelnen Berichte zu prüfen bat, ift davon, daß und in wel⸗ 
her Weife die Genfur geübt wurde, durchaus nichts befannt; 
denn der Bericht bat feine andere Bürgſchaft, als die des 
Korrefpondenten, der an die Redaktion ihn bringt oder eins 
ſendet. Die Vorſchriften aber, welde für die Cenfur der 
erwähnten Berichte gegeben worden find, befchränfen fich eins 
zig und allein rn daß aus derfelben nur das entfernt 
werden foll, was nach tem erwähnten $. 21. in Ihrer Mitte, 
meine Herren, nicht vorgebracht und in Ihre Protokolle nicht 
aufgenommen werden darf, und indem die Regierung dieje 
Interaktion gegeben hat, if fie rein dem verfaffungsmäßis 
gen Bellimmungen gerren geblieben und fie würde diefelben 
vernachläßigr und auf die Eeite gefegt haben, menn fie die 
Freiheit eingeräumt hätte, das im öffemlichen Blättern 
befannt zu machen, mas In Ihrer Mitte nach dem angejos 
genen $. 21. nicht gefprochen und nicht in ihr Protokoll aufs 
—— werden darf. Man hat für's zweite der Ihats 
ache erwähnt, 2 der Bezug der Leipziger allgemeinen 
Zeitung durch die k. Poſtbehörden unterfagt worden iſt. Der 
fehr geehrie Medner der diejes in Unregung brachte, bat jes 
doch gleichzeitig felbft anerkannt, daß mehrere der Arrikel, 
melche durch diefe Zeitung verbreitet morden find, Misbillis 
gung verdienen; er hat füch feierlichft gegen die Billigung 
derjelben verwahrt. „Durch einen Zeitraum von beinabe 
zwei Jahren, meine Herrn, bat fich die Leipziger Allge— 
meine Zeitung die Aufgabe gefegt, die grebſten Unwahr— 
beiten über Bayern und die baperifchen Auftände zu vers 
breiten, und die Megierung mit allen möglichen Verleums 
dungen zu begeifern. ch bin weit entferm, dieſe Ungebübr 
dem Eigenthümer der Zeitung zur Laſt legen zu wollen. 
Auch bier bat es fich erwiejen, welcher Unfng mit der Jour⸗ 
naliſtik gerieben wird,‘ und mie fo haufig der Auswurf 
einer Nation fie benügt, um alle feine Echlechiigkeiten au 
das Publifum zu bringen. Wer könnte der Negierung zu⸗ 
muthen, mer es ihr zur Pflicht rechnen, daß fie durch ihre 
eigenen Beamten ein Blast unter dem Wolfe colportiren 
oder verbreiten laffe, welches zwei Jahre hindurch Tag täge 
lich die ſchandlichſten Nachrichten und die gröbften Unwahrs 
beiten über Bayern fraflos verbreitet hat? Nimmermehr 
wird die Megierung ſich felbft, wird fie ihre Beamten zu 
dieſem Gewerbe berabwürdigen! Es in ferner bemerkt 
worden, daß eine auswärtige Regierung in Beziehung auf 
fämmilihe Verlagsartifel der Manziihen Buchhandlung in 
Megensburg eine fireuge Mafregel ergriffen babe, Ich 
kann nur mein lebhaftes Bedauern darüber aussprechen, 
daß die Mapregeln fremder Negierungen zum Gegenftande 
ihrer Verbandlungen meine Herrn gemacht werden wollen. 
Mach der Verf-Urk. find es die Angelegenheiten VBaperns, 
bie uns bier zu befhäftigen haben, und es ift micht gut, 
wenn dergleicben Uebergriffe in die Regierungs-Maßregeln 
fremder Etanien bier unternommen werden; denn es fehlt 
zu ihrer Beuribeilung ſchon die unerläßlichite Vorbedingung, 
nämlich die nähere Kenntnif der Motive, der Veranlaffung, 


über die Annahme des Mepreftioipftems in Beziehung aufi welche die zur Sprache gebrachte Draßregel bervorgerufen 


die Preife. Vor allem babe ich einige von diefem ſehr ges 
ebrien Redner angefübrte Thaiſachen näher zu beleuchten. 


| 


Derfeibe har mimlich angeführt, es fcheine, daß die Dez | deutete Maßregel von der erleuchteten kgl. preußiſchen 


haben, und Sie dürfen meine Herrn in dem gegebenem 
Falle wobl die Ueberzeugung begen, daß. wenn Die anges 


* 
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batten der ſehr verehrten Kammer, vielmehr die darüber in | gierung ausgegangen iM, es gewiß gewichtige Gründe ges 
den offenıl. Blärern erfcheinenden Berichte einer Eenſur uns, weſen jepn mäffen, melde fie biezu veraulaßt haben. 
ierliegen. Die: Debatten, meine Herren, unterliegen verfaſe 


(Borifezung folgt.) 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Bavern. 

München, ben 16. März In Folge neneftee Länigl. 
Anordnung follen 4) die preteftantifchen Soldaten des Küraffters 
Regiments Prinz Johann von Sachſen, da fie in den Bars 
nifonen Landshut und Freifing feinen Gortesdienft ihrer Kons 
feifion und Leine Gelegenheit zur Uebung ihrer Religlonspflich⸗ 
gen finden würden, tauſchweiſe zum Küraffier » Regiment Prinz 
Karl verfegt werben ; die zugehenden Kenferibirten, fo weit «6 
nur immer geſchehen fann, nad ben ihrer Heimath zungchſtge⸗ 
Isgenen Garnifonen jener Waffengattung fommen, der fie nad) 
Ihren individuellen Eigenfhaften zugetbeilt werben. 

Würtemberg. 

Stuttgart, ben 20. März. Geſtern Nahmittags zwi⸗ 

2. 4 und 5 Uhr wurde im großen Marmorfaale des königl, 
efidenzfcyloffes von dem Hofprediger, Ober:Gonfiftorialrach v, 
Grüneifen und dem Fatholifhen Dekan und Stadtpfarter Bolz 
de feierliche Trauung Ihrer königlihen Hoheit der Prinzeffin 
arie Sriederite Ebarlottevon Würtemberg, 
hir Seiner Majeſt at des Königs, mit Seiner Er» 
Waadt, dem Grafen Alfred Carl Franz von Neip 
perg, nad dem bei beiden Confeffionen üblihen Ritus, in 
Gegenwart Ihrer Majeftäten des Könige und der Königin, der 
ier anwefenden Mitgiteder des königlichen Haufes, des Hof— 
aates, ber königlidyen Minifter und des königlichen Geheimen 
Rurhs vollzogen. 

Shre Eöniglihde Hoheit die Prinzeſſta Marie 
von Württemberg behält Ihren bisherigen Titel und 
Banz als „Röniglihe Prinzeffin von Württeme« 
berg’ mit dem Beifage: „vermählte Gräfin von Meip⸗ 


perg” 
Soden. 

Baden, 46. Mir. Diefen Morgen ftarb hier nad kur⸗ 
em Krankenlager an einem Nervenſchlag ber penfionirte bad. 
Öberpoftdirector Frhr. Karl Heinrich von Fahnenberg, 61 Sahre 
alt, Er war in Freiburg geboren, welches damals noch zu Defters 
ebich gehörte, Im J. 4319 wurde er zum badifhen Oberpoſt⸗ 
birector ernannt, und zu dem größten Theile der ausgedehnten 


und michtigen Verbefferungen, deren ſich jegt unfer Poftwefen ! oder vielmehr 


erfreut, legte er den Grund. Im Jahr 4831309 er ſich bieher 
surüd, mo er fi) unausgefegt, fo weit es feine Gefundheitsums 
Hände zuließen, mit litterarifchen Arbeiten beſchäftigte. Durch 
manche feiner Werke ift er auch dem Auslande befannt geworden, 
Schweiz. 

Vom Jura, den 13. März. In unſeren Verfaſſungen 
ſteht groͤßtentheils die Beſtimmung, daß nad 40 Jahren Kons 
ftiturions » Aenderungen vorgenommen merden koͤnnen; diefe 
Epodye tritt nun mit dem Jahre 48340 ein, und da alle Kon« 
ſtitutions⸗ Aenderungen in den verfcisdenen Ständen der Mehr⸗⸗ 
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den 21. März 1840. 
heit bes Volkes unterworfen werden müſſen, fo können Eis ich 
einen Begriff machen, im welchen Bewegungen und Regungen 
fih dermalen die Schweiz befindet, da jede Partei die Mehr 
beit des Volkes für ſich gewinnen muß, wenn fie ihre Pros 
jekte durchſetzen will, So fehr die Schweiz dadutch in die une 
glũcklichen Zeiten des polniſchen Reichttags verfegt wird, mas 
am Ende wohl auch das gleiche Ende nehmen bürfte, fo beru⸗ 
bigt uns doch einigermaffen der Gedanke, daß jegt in mehreren 
Kantonen beim Volke vorzüglih religiäfe Tendenzen Ans 
lang finden. Eo haben 12,000 Bürger aus dem Kanton Zus 
zern in einer Adreffe von dem großen Mach verlangt, daß 
bei Gelegenheit der VBerfaffungsrevifion die Latholifche Erziehung 
gefihere umd die Jefuitem in Luzern wieder eingeführt wer« 
den follen. Mehrere taufend Bürger aus dem Yargan 
haben ebenfalld eine Adreffe an den Aarganifhen Verfaſſungs⸗ 
tach erlaffen,, worin fie die Aufhebung fämmtlidyer in jüngerer 
Zeit erlaffenen, die Freiheit der facholifhen Kirche bes 
fhräntenden Befege verlangen, und auf die Abfchliefung eines 
Concordats mit Rom bringen. — Zwar mwiderfegen ſich 
nun bie Tädıkalen Megierungen diefen religiöien Beſtrebungen z 
aber da fir aus dem Volk hervorgegangen find, fo werben fi 
Im unfern Republiken die Regierungen in den Willen des Volks 
fügen müffen, wenn fie fi nicht etwa, wie die alte Zürcher 
Regierung, durch Gewalt halten wollen, in welhem Falle denn 
auc das Volk, wie dort, Gewalt anwenden würde. Da je 
doch, wie gefagt, im Laufe diefes Jahres ohnehin Konftitutione 
abänderungen eintreten, über welche fi baun das Volk auszu= 
ſprechen bat, fo wird einftweilen vom Volk keine Gewalt zur 
Erhaltung religiäfer Garantien angewendet werben, 


Schwelzer Bier, fhreiben: Die bei dem Burgetwaſd, fa 
ber Pfarrei Praroman, ungefähr drei Stunden von Freibur 
auf dem Gipsboden lodernde Flamme hat eher zur, a 
abgenommen, und der aus den Bodentiffen hervorblafende Wind 
ift noch immer fehr heftig. Der Dre wird fortwährend von 
Meugierigen beſucht, die mandmal bei Hunderten zufammene 
kommen. Dr. Prof. Agaſſiz aus Neuenburg beſuchte den Orts 
feine Meinung it noch nicht bekannt, Seither haben hiefige Che 
miter von dem ausftrömenden Gas aufgefaßt und an verfchies 
dene auswärtige Gelehrte gefendet, Neben dem Phänomen quillt 
ſchwitzt Wafler aus dem Boden, welches ftart 
mit Salzen (u, A. Sedlizerfalz) geſchwängert if, Noch iſt gu 
bemerken, daß man fchon vor einigen Jahren und feither manch⸗ 
mal ſtarke unterirdifhe Detonationen in dem fraglichen Gips⸗ 
gebirge gehöre hat, 

Kircheuſtaat. 

Rom, den 41. März. Mehrere Blätter haben in letzter 
Beit eine Annäherung der beftehenden Regierung in Liffabon an 
die Kirche in Zweifel gezogen, Diefen kann man nun nicht 
beffer begegnen, als wenn ich heute melde, daß der zu dem 
bejeichneten Zwecke von Portugal ernannte Diplomat Gr, Cats 


reta, bee Welt durch vielfältige Miſſionen unter feinem frühern 
Namen, Chevalier de Lima, bekannt, bier eingetroffen ift und 
nun milt dem Ritter de Migueis, Sekretär bei der letzten Bot» 
(Haft des Gt. Funchal Hiefelbft, zemeinſchaftlich die Unterhands 
Lunfen betreiben wird. So fehen mir denn gegenwärtig zugleich 
von Spanien und Portugal Abgefandte In Rom, melde eine 
Uebereintunft mit der Kirche zu erlangen trachten, indem beide 
Regierungen einfehen, welche Unsrdnungen und Wirren bucdh 
die Erledigungen der Biſchofsſitze in ihren Ländern entſtehen. 
Was Dom Miguel und das kürzlich gemeldete Gerücht von feis 
wer freiwilligen Entfaguug auf ben Portugiefifhen Xhron ıc. 
betrifft, fo [eine dasfelbe hier immer mehr Glauben zu ger 
winner; es wird ihm auch nicht von deffen Anhängern wider 
fprohen. — In ber päpftlihen Druderei iR man gegenwärtig 
beſchaͤftigt, alle durch die Päpfte zu verfchiebenen Zeiten erlaffer 
ven Verordnungen gegen den Sklavenbandel durd bie Preife 
freu zu veröffentlihen und ald in Ganzes herauszugeben, — 


Geftern gab die Königin-Wittwe von Sardinien zu Ehren des 


Prinzen und ber Prinzeffin von Sprakus sin glänzendes Der 
jeuner in ihrer Vila auf der Döhe des alten Tuskulum. 


Brantreid. 

Paris, den 45. Mär, An den bevorſtehenden Dperas 
Klonen gegen Abd⸗el⸗Kader werden drei ftanzöfifche Prinzen Theil 
mebmen : der Herzog von Orleans ald Commandant der erften 
Divifion , der Herjog von Aumale ald Bataillonschef in einem 
Regiment ber leichten Infanterie, und der Prinz Foinville ats 
Commanbant «einer Flottille, welde den Sechafen Scherfchell 
angeeifen wird, In Toulon werden zu diefem Zwecke mehrere 
Fahrzeuge ausgerüjtet, Prinz Zoinville wird die Gregatte Balles 
Poule befkeigen. 

Paris, den 45. März, Die Erklärungen, die Hr, Thiert 
beute im erſten Bureau der Kammer , von Hrn. Wuftemberg 
dazu aufgefordert, Über die Stellung des Minifteriums gegeben, 
baben bie lebhaftefte Senfation erregt. Er bekannte, daß das 
Gabinee, defjen Chef er ift, aus der Dppofition bervorger 
gangen fey, und in biefelbe zurüdtehren werde, wenn man «6 
ſtütze. Im legteen Falle möge man zufehen, wer nad ibm ru 
gieren inne, Das gegenwärtige Gabinet feg der lepte Verſuch, 
der gemacht werden konnte, und nur im äußerften Nochfalle gemacht 
werden durfte, als es ſich gezeigt habe, daß jede andre Com— 
binationdurhaus unmöglicd, geworden. Das Cabinet ze⸗ 
höre dem linken Eentrum an, müffe aber, um eriflicen zu können, 
dieammädften liegenden Elemente an fidy hetanziehen. Diefe Dar» 
ftellung der Sadlage habe ze dem König mit aller Dffendeit ges 
geben, als es fi darum handelte, eine neue Verwaltung zu 
biden, Er habe den Borfag, alle gemäßigten Meinungen 
um ſich zu vereinigen ; er fep ein Freund der Ordnung, und werde 
«6 bleiben; er werde die Septemmbergefege, vie er einſt gegeben, 
auch fortan aufrehthalten. Die Wahlre form ſey eine Frage 
der Zukunft; das gegenmärtige Gabinet habe nicht die Aufs 
gabe, fie zu iöien, Was die auswärtige Politik betteffe, ſo ſeh 
nur die Srage des Drient6 Übrig, Über die Jedermann bei» 
nahe einig [heine Gegen bie Linke werde er ſich nie erkiä- 
ten; man werfe ihe anarchiſche Imede vor, body fep bieß eine 
Verläumbung ; eben fo wenig aber wolle er gegen die 221 ein Gas 
biner bilden, überhaupt Niemanden ausſchüeßen. Er habe gegen 
Niemanden Verbindlichkeiten eingegangen ; er -läugne dief aufs 
beftimmtefte. Er wolle nichts, als eine ehrenvolle Vermittlung. — 
In demfelben Sinne ſpricht ſich das Gircular des Minifters des In⸗ 
nern, Hrn. dv. Remufat, an die Präfekten aus, weldyes der Monis 
teur heute mittheilt, . 

Paris, den 46. Mär, Muter den Urtheilen ber Tags⸗ 
blätter über die Mede des Hen. Thiets lauten die der „Hof⸗ 
journale” am feindfeligften, „Rie — fagt das Paps — murde 
in einer politiſchen Verfammiung eine unverfhämtere aufrühs 


zerifähe Sprache geführt, Unmoͤglich iſt es, bie Krone md Has 
Land tiefer zu erniedrigen, und wenn wir bedenken, baß der 
Mann , der fo redet, erſter Dinifter iſt, find wir um fo ent» 
rüfteter fiber die Beleidigungen, die jeıne Worie gegen Frank⸗ 
reich und das Königehum enthalten. Uns wunder nurdie Ga 
bulb der ehrlichen Leute, welche dieß mit angehört, ohne gegen 
ſolche dietatoriſche Sprache fi zu erheben. Die confervative 
Mojorität wird, hoffen wir , in öffentlicher Sigung fich weniger 
nachfichtig zeigen, Hr, Thiers hat etwas von dem Stolz, der 
Beredtfamkeit und ben Gelüften eines Grommel, Wir verfihern 
aber, daß er im feiner Seele weder denfelben Muth, noch bei 
denen , die ihm gegenüber ſtehen, dieſelbe Feigheit finden wird.‘ 

Dasfelbe Blatt füher gegen das Minifterium eine Sprache, 
die an Wuth der Polemik der ehemaligen Zribuns des Hm, 
Marraft nicht nachſteht. Die Revolution, ruft das Paps, ſey 
jept am Staatsrüder, und Hr. Thiers habe ſchamlos alle Intriguen 
und Kniffe in Bewegung gefept, um die Majorität zu gewins 
nen; feine Schreiber hätten das tevolutionäre Einfhüchterungss 
Spitem adoptirt und ahmten ben unglüdlihen 3eitungsfchmies 
tern von 1739 nad), um wider ihre Gegner die Maffen aufs 
jubegen, was eben fo feige als ſchändlich ſey ze, 

Paris, den 45. März, Ueber die Vertheldigung von 
Mafagran hat der Deputirte Chapuis de Montlaville einen Bes 
richt gefertigt , der jedem Franzoſen das Merz mit freudigem 
Stolje erfüllen, und aud den nicht franzöfiihen Beobachter zu 
aufrichtiger Bewunderung binreißen muß. Viele Thatſachen, 
bie bisher nicht oder nur unvollkommen bekannt waren, find hier 
sum erftenmal gewau und in ihrem wahren Zufammenbhange ets 
zählt; die Urtheile nicht bloß der Franzoſen in Africa, fondern 
der Araber felbft find beigebradht und umgeben das heroifcde 
Gemälde mit dem gebörigen Schatten und kicht. Die Zahl 
ber Angreifenden ſcheint nach dieſer Darſtellung mindeftens 
412,000 gewefen zu fepn; die Araber hatten 2 Kanonen und 
eine bedeutende Zahl regelmäßiger Infanterie, fie pflangten ihre 
| Kanonen auf einer Anhöhe a die den Aufenthalt der Frau—⸗ 
zoſen gewiffermaßen beberrfchte ; die arabifhe Infanterie ende 
Uüch ichtete ihre Feuer auf die Franzoſen aus Häuſern, 
‘die mit Schießlochern verfehen waren, Alter bdisfer Wortheile 
ungeachtet, zu denen man in nicht geringem Anſchlage den 
Much, den Fanatismus und die gereizie Wuth der Araber 
' Binzurechnen muß, fcheiterte der Verſuch der Angreifenden vor 
ber kaltblütigen, todtverahtenden Entſchloſſenheit der Belas 
gerten. Von tiefem Eindrud auf jedes kriegeriſch: Gemüth 
muß insbefondere ber Auftritt fepn , wo die Belagerten, nad 
N eröfneter Breſche in der Liſt ihr Heil ſuchend, fich verbergen 
und die Araber bis in das Innere der Wille dringen laſſen 
und dann plöglich wie gereizte Ziger in ihrer Höhle fi auf 
die feindlihen Gifte werfen, und fie, mit der Fahne des Pros 
pheten, bie bereitd auf dem eroberten Boden flatterie, in Tod 
und Schande flürgen, Es weht um biefen Kampf etwas ımit« 
telalterlich Poetiſches, das wie ein Anfang an unfere Heide 
gedichte oder die Kampfe der franzöfifhen Republik erinnert, 
Drei furchtbare Angriffe, im denen Belagerer und Belagette 
zweimal bandgemein wurden, Ausdauer dieſer Wertbeidigung 
während fünf Zagen und endllch volljtändiger Sieg über einen 
Feind, deffen Macht eine Armee war, — das iſt der Ruhm einer 
Seinen Heldenſchaat, die im ber Kriegsgeſchichte leben wird, 
aud wenn die ſchwülſtige und bombaftiihe Profa des Hrren 
Chapuis langſt vergeffen if. Einfachheit ziemt der Erzählung 
vor Allem da, mo die That ſelbſt die ſchönſte Poeſie iſt. 

Belgiem 

Brüffet, den 15. Mir. Ein feierliches Votum dat bie 
fele drei Tagen eröffnete wichtige Diskuffioen beendiget. Die 
Repräfentantendammer bat mist 42 gegen 33 
Stimmen entfhieden, „daß der Betrag des im Budget 


dem Deren Vandersmifien beſtimmten Sehalts aus dem Gaple 
tel, worin diefer Gehalt begriffen ift, geftrichen werden fol,” 


Diefer Beſchluß iſt ungeachtet der neuen Anftrengungen mehre⸗ 


wer Mitglieder des Cabinets und ungeachtet der warmen Unters 
flügung, melche bei diefer Gelegenheit ihm Hr, Meg geleifter 


dat, aber au, mir müffen «6 ſagen, nach einer Rede des 1 


Den. Devaur , die den lebhafteten und tiefften Eindruck auf 
bie Berfammlung gemacht, und gewiß die Majorität hingerifs 
fen dat, gefaßt worden. Mad den Erklärungen der Minifter, 
während der Diskuffion und nach dem Weſen des Votums ift 
es wahricheiniih, daß bas Cabinet fih zurüdzjie 
ben werde, und daß ein neues Minifterium 
zue hohen Leitung der Angelegenheiten des 
Randes werde berufen werden. 

- Gleich nad) dem Schluſſe der geftrigen Sigung ber Rıprks 
fentantenfammer verfammelten die Minifter fih, unb 
erugeneinftimmig bem Rönige ıhre Demiffien 
an, die eine nothwendige Folge der Abflimmung über die Ban« 
dersmiffen’ihe Angelegenheit if, Wie eine Kammer, in der alle 
andern Abtheilungen des Budgets mit großer Stimmenmehrheit 
durcchgegangen , wegen einer folhen Mebenfrage des Kriegsbud⸗ 

18 fih fo ausfprehen konnte, daß das Gabiner dadurch zum 
Rüciritte bewogen wird, iſt fchwergu erklären, und jedenfalls 
eine Inkonſequenz, die man ernftlidy bereuen dürfte, wenn man 
an bie Bildung eines neuen Gabinets gehen wird. Denn es 
wird fih dann offenbaren, wie wenig Gonftftenz die 42 Stim⸗ 
men haben, bie ſich gegen bie Minifter ausgeſprochen, und wie 
unmoͤglich «6 iſt, ohne die Elemente, welche das abgetretene 
Minifterium zepräfentirte , eine Regierung zu bilden , die nur 
einigermaßen auf Beſtand rechnen dürfte. Eine große Schwies 
zigfeit wird ſchon gleich eben die Vandersmiſſen'ſche Angelegen- 
heit bilden: das neue Minifterium wird die Amneftie zurüd« 
nebnen, und den General vor die Gerichte weiſen müſſen. 
Hierdurch if dann das Signal zu Resctionen gegeben, meldye 
die Vergangenheit aufrühren und ehrenwerthe Perfonen com⸗ 
promittiren werben, welche näher oder entfernter an der Unter 
nehmung zu. Gunften des Prinzen von Dranien im Jahre 41331 
Zoeil hatten, oder darum mußten, Hierdurch wird denn auch 
die Stellung der an Holland abgetretenen Belgier verſchümmert, 
die ſich bisher mit Recht auf das Betragen der Diefjeitigen Res 
gierung berufen konnten, um auch für ſich gänzliche Unanges 
fochtenheit wegen ihrer früheren Theilnahme an dem politifchen 
Ereigniffen im Anfprud zu nehmen. Und auf eine folde Wens 
bung der Dinge arbeiten Diejenigen bin, die fo laut darliber 
Jammerten und wehflagten, daß man Belgien an Dolland ab⸗ 
trete und unberechenbaren Reactionen Preis gebe ) Und die aus⸗ 
gedehntere , großmüthigere Interpretation des 20. Artikels det 
Briedenstraktate verwerfen diejenigen , die fonft immer mit libes 
ralen Reden prunten! Das ift die Logik der Parteien, die aber 
auch nur eine Zeit lang dauern kann, bis fie an ihren eigenen 
Refuttaren zu Schanden wird, Wie man auch die vorliegende 
Frage prüfen mag, auf Seite der Minifter waren die wahren 
Grundfäge.des Staatsrechts, der Freifinnigkeie und der Mi 
Figung , und ein neues Gabinet, das dem Merkennen diefer 
Srundfäge feine Entſtehung verdankt, tritt feine Laufbahn uns 
ser ungünfigen Aufpizien an, Unfer Zuftand erinnert jest an 
ben Zujtand Frankteichs, und es wird ſich bald offenbaren, 
daß dieſe Coalition heterogener Beſtandtheile, wo die ertremen 
Gegenſätze fih die Hand gereicht haben, um eigenfücdhtigen 
Sweden zu froͤhnen, einen demoralifirenden Einfluß auf das Re⸗ 
präfensativfpiem in Belgien ausüben wird, Diejenigen , die 


die Königin zur Begwerntichkeht fhreh zahlreſchen kathol. Verwand⸗ 
ten eine katholiſche Eapelle in Windfor bauen laffen wolle. Die 
fer Plan wird jedoch von fämmtlihen Blättern entfhieden ges 
mißbilligt; fie behaupten einftimmig,. daß dem Lathol, Ritus 
fein ſolches Zugeſtaͤndniß gemacht werden dürfe, 

London, ben 43, März. Im der gefteigen Sitzung ber 
Bemeinen wurde die BIN des Hrn, Beine, nah welchet 
von dem reicher befoldeten Pfarrſtellen jährlih 10 Pfd, zu 
Aufbefferung der ſchlecht befoldeten abgejogen werben folls 
ten, mit 54 gegen 46 Stimmen verworfen. 

London, 15. März, Die „Zimes von Bombay‘ enthals 
ten folgende dem „Courier von Calcutta““ entnommenen Des 
tails über die Kriegsvorbereitungen gegen China, Zehn Regimen⸗ 
ter eutopãiſcher Zruppen werden geftelt. Sechs merden bireck 
aus Großbritannien kommen. Zwei werden von Galcutta erpes 
dirt werden und zwei von Madrad, Die Seemacht wird aus 
einem Kriegsfhiff von 80 Kanonen, zweien von 74 und 6 Fre⸗ 
yon beſtehen. Wahrſcheinlich werden ſich die Megimenter der 

ingebornen mit der Erpedition vereinen. Wir erfahren aus eis 
ner, des Vertrauens würdigen Duelle, daß Lord Audland fih in 
der Eigenſchaft eines Gefandten nad China begeben wird, Jetzt 
werben unfere Verbindungen mit China auf einer fefteren Bafis 
errichtet werden, oder wir werden für immer mit biefem Lande 


brechen müffen, 5* 

FE BSänemark 

Kopenhagen, 6. März. Geſtern fand die bießijährige 
feierliche Eröffnung des hochſten Gerichts auf Chriſtiansburg ſtatt. 
Se, Maj. der König erſchien mit Gefolge, und nahm Play auf 
dem Throne Ihre Maj. die Königin und die königl. Prinzeifins 
nen wohnten der Feierlichkelt in der im Saule für das königl. 
Haus angebrachten Loge bei. Die Herren Affefforen, zu denen 
die vormehmfien Staatöbeamten ‘gehören, nahmen rechts und 
links vom Throne Platz. Juſtiztath Salicath und Auditeur Lie— 
benberg hielten Einleitungs-Reden. „Die Gerichte eines Kar; 
des, bemerkte Erfterer unter Anderm, und die Art und Weife, 
wie das Recht gepflegt wird, waren zu allen Zeiten ein Maßſtab 
für den Entwieiungsgrad der Regierung und des Volkes, denn 
nur wo Gleichheit vor dem Geſetze gilt, Gleichheit vor den Rich: 
terftühlen; wo die Rechtöpflege öffentlich ift, wo die Richter nichts 
zu fürdten haben, wo ein Streben iſt, die Idee ded Rechts aus 
dem Geifte des Rechts zu entwideln, wenn das Geſetzbuch ſchweigt; 
wo bie Regierung ſelbſt ihre befleittenen Intereffen unterſuchen, 
und vom Gerichte enticheiben läßt: nur dba gewährt der Rechts⸗ 
zuſtand volltomimene Sicherheit.“ „Heil dir mein Vaterland!’ 
zuft der Redner dann aus, „So war es [hen lange bei uns, 
Heil dir, daß es auch unter CEhtiſtian's VII. Szepter fo blei⸗ 
ben mwirb.’’ 

Kopenhagen, 7. März, Beiber ſcheinbaren Windſtille 
in. der biefigen politifhen Welt amufiıe fid) das Publitum an 
artigen Anekdoten. So erzählt man fi, daß ber König in der 
vorigen Woche den Ladegaard, ein Arbeitshaus vor dem Nordere 
thor, allein und in bürgerlicher Kleidung ohne Abzeichen feines 
hohen Ranges befudht, und anfangs große Schwierigkeiten ges 
funden habe, von dem ihn nicht erfennenden Pförtner eingelafs 
fen zu werden, Madden der König aber endlich glücklich feinen 
Eingang erkämpft, fol er diefe Anftalt, über deren mangelhafte 
Einrichtung in legterer Zeit: mehrfach in den öffentlihen Blättern 
geflagt worden ift, aufs Genauefte unterſucht und fid) durch ehe 
genes Koften von der Qualität der den Züchtlingen täglich vom 
abreicht werdenden Speiſe überzeugt haben. - Auf ähnliche Weife 


dabei zu gewinnen glaubten, dürften ſich fehr in ihren Bere» | fol der König vor einigen Tagen jih unbefannter Weife mit eis 


nungen irren, aber damit iſt freilich das einmal gefchehene 
nicht wieder gut gemacht, 

Ian». 
Mehre Journale 


® 
London, 4123, Märj. kündigen an, daß 


Uebel | nigen im Rofenburger Schloßgarten arbeitenden Taglöhnern in 


ein Gefpräch eingelaffen, diefelden über ihre Anzahl und den Der 


trag ihrer Löhnung befragt und darauf Ihre Antworten mit deu 


Angaben des Schlofverwalters verglichen haben. 


Die Kopenhagener fehen nun zu ihrer Freude ben König | Hut ſeyn. — In einem Schreiben aus Albany heißt es über den 
mit feiner Gemahlin fidy häufig ohne Gefolge unter die Reiben | felben Gegenftand: Man fann unmöglich verfennen, daß die Möge 


der Bürger mifchen, 
fig fange Spaziergänge, zumeilen fieht man fie felbft allein in 
der Frederiksbetgallee fpazieren, und es ift fehr gewöhnlich, daß 
die fhöne Welt zur Mittagszeit auf dem Wal ſich einfinder, 
um der Königin zu begegnen, die jeden Zag dort ihre Promes 
nade hält, s 

j meri a 


X ta 

Nach Berichten aus Canada nehmen die Verbältniffe an den 
Grängen wieder eine feindliche Geftaltung an. Wie e6 fcheint, 
wollen bie Engländer den Amerifanern Furcht einflößen, und 
trefien deßhalb auf ihrer ganzen Gränzlinie Vertheidigungs- Ans 
falten. Eine Menge Befeftigungen werden errichtet; die Küften 
der Seen Erin und Ontario, fo wie bes Lorenzſtroms bededen 
fi) mit Redouten, und im Angeſicht von Detroit wird eine Fer 
fung aufgeführt; in Chippemwa werden zwei Dampffregatten ger 
baut, und in Neubraunfdgweig find andere Arbeiten im Werke, 
Jedenfalls müſſen ſowohl die Freiſtaaten al6 Canada auf ihrer 


Beide Majeftäten machen nemlich fehr häus ' lichkeit eined Bruches zwifhen NMordamerita und Großbritannien 


von den canadlfchen Behörden erwogen wird, und daß die jegigen 
Vertheidigungs Rüſtungen längs der ganzen Gränze ausdrücklich 
auf diefen Fall berechnet find, Schon ift Anfangs Februar ein 
Gorps von 1000 Manu aus Montreal nad der Gränze abgegans 
gen, obgleich der Weg wegen bes vielen Schnees faſt ungang» 
bar ift. Im vorigen Jahr kamen auf dem nimlihen Marfcye 
unter 800 Mann 40 durdy die Kälte ums Leben; nur die Bes 
forgniß daher, daß ihre Dienfte dort nöthig ſeyn dürften, kann 
jest den Befehl zum Abmarſch veranlaßt haben. Ein Engländer, 
der fo eben von MWafhington zurüdgekebre iſt, wohin die canas 
difhe Regierung ihn mit Depeihen abgeſchickt hatte, ſpricht 
ganz offen von dem feften Entfchluffe Großbritanniens, das fireis 
tige Gebiet um jeden Preis zu befigen, entweder friedlich oder 
durch Gemalt, 


(Mit dem Unterbaltungsblatt Nro. 12.) 
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worin bie Ceremonien und Gebete, mie 
fie in der katholiſchen Kirche gehalten wer⸗ 
den, begriffen find, in Duodez » format, 
ift zu haben in ber 
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Die Selbſtſucht entgeht Strafe nicht. 








ee ——— — 


Deide übten eine ſchöne Pflicht. 











Unter den Gebrechen unſerer bewegten Zeit iſt ber Egokmue 
das allergemeinſte, der Charakt er unſeres Jahrhundertes gewor⸗ 
den. Kein Stand, keine Klaſſe, kein Alter blieb von ſeinen trauri⸗ 
gen Einflüſſen frey. Die fhönfte Tugend ber im Vereine lebenden 
Menſchheit, die Gefelligkeit, hat er vernichtet, bad Vertrauen 
unb den Krebit verdrängt, Menfhenliche und Humanität 
mit feinem Medufenhaupte verſcheucht. Kalt find bie Herzen, bes 
rechnend der Geiſt — hart, geizig und treulos die Menſchen gewor ⸗ 

ben, Der Egoismus ift die Beranlaffung zu jener heftigen Wufrer 
gung, beren Taumel @uropa erfaßt hat; er, der ewige Segner alles 
Seelenfriedens, kennt Beine Unthat , wozu feine Lockungen nicht fühe 
ren Bönnen ; und alle menſchliche Gluͤckſellgkeit wirb fo lang leerer 
Wortſchall bleiben, als diefer Schlange im unferm Gemüthe ber 
Kopf nicht zertreten tft. 

So mangelt es leider nicht an Beifpielen, die beutlih beweifen, 
wie fehr ber Selbſt ſuchtige nicht nur Andern zum Verderben und Abſcheu, 
fondern früher ober fpäter ber Berflörer feines eigenen Glůckes wird, Es 
bleibt ewige Wahrheit ; daß das Böfe den Keim feiner Vernichtung und 
Strafe in ſich ſelbſt trägt; daß ber, welcher bie göttlichen und menſchlichen 
Gefege der Liebe mit Füßen tritt, fi felber ausftößt aus dem Vereine 

der Beflern , binabftürpt in den Abgrund feiner Bertrrungen, und bem für 


(Shluß.) Thomſon tft außer fi vor Erſtaunen und bringt in 
feinen Wohlthäter um die Loͤſung dieſes unbegreiflihen Räthfels. „„Nun 
fo follen Sle es denn willen,” entgegnete Quin nad einiger Weis 
gerung. „Ich habe Ihre Jahrszeiten gelefen und wurde bavon leb⸗ 
Haft ergriffen. Voll Dankbarkeit gegen einen fo gemüthlichen Dich⸗ 
ter, beftimmte ich Ihnen in meinem Teftamemte ein Legat von hun⸗ 
dert Pfund Sterling. Heute vernahm ich zufällig von Ihrer, alten 
Mutter Ihre drüdende Lage. Da dachte ih denn, daß ich eben fo 
gut das Vergnügen haben Bönnte, jene Summe lebendig auszuzah: 
len, als biefe Pflicht den Bollftredern meines legten Willens zu 
überlaffen, und zwar im einer Zeit, in ber Sie felbe vielleicht wer 
miger nötig haben dürften, als num. — — Diefes, Herr Thom: 
fon, ift die Angelegenheit, um beren willen ih zu Ihnen gefommen 
bin. Sie dürfen mir nur nicht bas Megnügen verfagen, an meiner 
Hand zus Ihrer lieben Mutter zu eilen, melde Sie bereitd mit Bo: 
pfendens Herzen erwartet. Ihre Schuld bei Watts iſt getilge — 
wenden Sie fi in Zußunft am beſſere Freunde !“ . 

Khomfon umarmteden Edlen gerührt, Es gebrach ihm an Wors 
ten, den Dank zu ſchildern, welcher ſein Herz beſtürmte. 

Quin aber blieb als Freund und Gönner bes gemüthlichen Dich- 
ters nit auf halbem Wege ſtehen. Er gewann feinen Freund 
Whateley, einen fehr gefhägten und einflußreihen Mann, zu 
beffen Gunften. Durch diefen wurde Thomfon an ben berühmten 
Pope und an den Lordkanzler Kalbot empfohlen, welcher ihm bie 
völlige Ausbildung feines älteften Sohnes vertraute, und ihm dann 
Die einwäglihe Stelle eines Sekretaͤrs ber Patente verfhaffte, bie 
ihm erlaubte, forgenlos und ungeftört den fhönen Xrieben feines 
bochftrebenden Geiftes zu folgen. Selbſt der Prinz von Wales, 
von Zalbot und Pope angeregt, intereffirte fih nun für den Dice 
ter, welcher von diefem Augenblide an jene Anerkennung feines Zar 
lentes, jene Theilnahme feiner Dichtungen fand, bie fie in ſo reichli⸗ 
dem Maße verdienen, 

Auf dieſe Welfe war das Glüd eines waderen Mannes gegrüns 


hen inneren Leben entſchwindet, das dem edlerem emporbebt über ‚bie 
Stürme ber Beit und in allen Lagen fein irdiſches Dafeyn zum himm⸗ 
lifhen adelt. Diefe Lehre Hat, nebft den Schickſalen von taufend 
Großen und Kleinen aus unferer Mitte, vorzügli auffallend ber 
heitere Lebensanfang und das traurige Ende bes Brafen von Breif- 
fenfeld, dänifhen Großkanzlers, zum warnenden Beifpiel gegeben. 

Der Großkanzler bes bänifchen Könige Ehriftian V., Peter 
Graf von Greiffenfeld , war von ber niederften Abkunft; fein Bar 
milienname hieß Shumader. Sein Bater arbeitete für Kaglohn 
und ftarb, als fein Sohn noch nicht bie Jahre ber früheften Kindheit 
überfhritten Hatte; und bie Mutter mußte mit dem Berkauf von Brob 
und bigigen Getränken ihren Unterhalt kümmerlich gewinnen, Sie 
det, deſſen Verdienſie um die Poefie unfterblich find; deffen Verdieng lebte indeſſen im ihrem Sohne; hatte fo viele Einficht, fein: ſchlum⸗ 
um eine alte, Hilflofe Mutter aber gefühlvellen und edlen Herzen | merndes Talent zu erkennen, und Liebe geung , ſich oft das Möthigfte 


noch teurer ift. Und fo möge denn das Talent ſich immer nnd | BU derfagen, um ben kleinen Peter in die Schule zu fenden und 
überall mit der Tu gen d verbinden, Sand in Hand mit ihr gehen | ihm zu einer hoͤheren Bilduug bie Gelegenheit an bie Hand zu ge 
und gute Menſchen zum Nadeifer weten! he Diefer verfegte au bald dur feine ungemeinen Fortſchritte 

j in den Wiſſenſchaften und freien Künften die Lehrmeiſter in Erftaus 





nen, — Er hatte bei Beendigung feiner dabemifhen Laufbahn in 
wer klaſſiſchen Literatur folde Kemntniffe erworben, daß fein Name 
mit Auszeihnung genannt und fein Umgang von den gelehrteften 
Männern geſucht und gewürbiget wurbe, j 


So kam es, daß er durch bie Verwendung einflußreicher Mins 
ner die SteHe eines Euftos der Böniglichen Bibliothek in Kopenhagen, 
uud mit ihr die Gelegenheit erhielt, feine Kenntniffe zu erweitern 
und bie Gaben feines Geiftes zu vervolltommnen. Das Studium 
der Iateinifhen Sprache blieb ihm Lieblingsgefhäft, und die Reinheit 
und Erhabenheit des Styles einiger Gelegenheitswerke, bie er bers 
ausgab, bezauberte Alle, welche — damals in weit größerer Anzahl 
als jegt — in dem Studium jener klaſſiſchen Sprade bie Stüge 
und das Mark aller wiffenfhaftlihen Bildung verehrten. 


Schumacher hatte ſchon eine, ſelbſt feinem kunſtliebenden Kö⸗— 
nige nicht unbekannt gebliebene Berühmtheit errungen, als eine deut⸗ 
{he Gefandtfhaft am dänifhen Hofe erfhien und ben Gegenftand 
threr Sendung in lateinifher Sprache vertrug. Es war Niemand 
im der Umgebung des Königs, der im Stande gewefen wäre, bie 
Mede der Gefandtfchaft in derfelben Sprache gewandt zu beantwor⸗ 
ten; um fo mehr, ba Ebriftian V. in folden Dingen etwas eigen 
-und auf den Muf der Gelchrfamkeit eiferfühhtig war. In diefer Ver⸗ 
legenheit gedachte ein Minifter des koͤniglichen Bibliotheks und ems 
pfahl ihm dem Könige, Derfelbe muß unverzüglf bei Hofe erſcheinen. 
Als ihn der König fragt, ob er ſich getraue, dem Geſandten nah 
Verlauf einer Stunde in einer wohlgefegten lateiniſchen Rede die ihm 
mitgetheilte Autwort zu verkünden, erwiebert er zum Erftaunen des 
Könige, daß er nach genommener Einſicht bes deutſchen Auffages 
die Gegenrebe fogleich zu halten entſchloſſen ſey. Sein Bortrag 
war ein Meifterftüd, voll Geſchmack, Feinheit und Zierlichkeit, fo 
daß er ihm ben ungetheilten Beifall der Geſandtſchaft und die Bes 
wunberung des Hofes erwarb. 


Folge diefes Vorfalles war die Ernennung Ehumader's zum 
Math im Eabinette des Kinige. Da er in diefer Stellung das Vers 
trauen feines ebelmüthigen Gebieters immer mehr zu gewinnen wußte, 
fo wurbe er im Jahre 1673 zur Würde eines Reichekanzlers erhos 
ben. Schon im mähften Jahre erbielt er bie, burd ben Tod des 
Freigerrn von Re erledigte Stelle eines Hofkanzlers mit bem Xir 
tel „Broßtanzler ‚" und hierzu ben Elephantenorben. Nach 
dieſen Glücksfällen warb er auch mit dem GBefhlehtenamen nGreifs 
fenfeld“ in den Grafenftand erhoben, 


So weit die höchſt ſeltene Glücksepoche eines armen Taglöhners 
fohnes, der Alles feinem Talente, nichts der Kabale oder Protektion 
verdankte! Indeffen war trog aller Geiftesbildung und Kenntnißfülle 
diefes außerorbdentlihen Mannes fein ‚Herz von Jugend auf leer ge: 
Blieben. Je höher ihm die Laune ber Gluͤcksgöttin hob, defto härter 
{dien fein Gemüth, deſto größer feine Selbſtſucht zumwerden. Schon 
als koniglicher Rath fhämte er fid feiner armen Mutter, und ließ 
‘fie, eim ungerathener Sohn, ohne Unterftügung und Theilnahme; und 
als er nah bem König die erfte Perfon im Reiche geworben, kannte 
er Niemand mehr von Jenen, welche in ſeiner hilfloſen Jugend ihn 
mit Rath und That menfhenfreundlich gefördert. Ein umerfättlicer 
Ehrgeiz tofere in feinem Innern und feine Selbftfudht war zu ewem 
ſolchen Grade geftiegen, daß er, von ber Blindheit feiner Begierden 
befangen, felbft feine geſchworne Treue gegen den außer Acht lich, 







ber ihn aus bem dunkeln Staube bis zur lichten Höhe der Thrones, 
ftufen gehoben. 


Breiffenfeld liebte das Geld. über Alles, Er ertheilte nur für 


große Eummen günftige Rechtsſprüche und verzögerte Entſcheidungen 
für Jene, melde ſich zu Geſchenken nicht verftchen wollten, 
ging endli fo weit, bie Geheimniſſe bes bänifhen Eabinettes zu 
Gunften feines Privatintereifes an Frankteich und Schweden, die das 
maligen Feinde feines Baterlandes, zu verrathen. Lange wollte der 
König den dringenden Beſchwerden über bie ungerechten Mafregeln 


Ja, er 


bes Großkanzlers Beine Folge geben, bis endlich durch den frangoͤſi— 
{hen Gefandten Terlom felbft der ſchmähliche Berräther an feinem 
Fürften und Baterlande entlarvt wurde. 

Nun wurde Graf Greiffenfeld nad Hofe befchieden und dort von 
dem GeneralArensborf auf Befehl des Königs verhaftet, Er ent⸗ 
feste fih über biefen Vorfall dergeftalt, daß er lange Bein Wort vor⸗ 
bringen Ponnte und am ganzen Leibe fieberhaft zittert. Man nahm 
ihm Degen und Orden ab und sonfiscirte Tags darauf fein Vermögen, 
welches in ſiebzehn Tonnen Boldes, meift franzöfifhen und ſchwedi⸗ 
ſchen Geldes, beitand. Das hierzu eigens ernannte Gericht unterſuch⸗ 
te Greiffenfeld's Sache mit Ruhe und Unparteilichkeit; bie Beweife 
für feine Schuld waren fo einleuchtend und triftig, daß ihnen der Anz 
geflagte nur hohle Yusflüchte und grundlofe Berheuerungen entgegene 
fegen konnte. 

Das Urtheil lautete: „Graf v. Greiffenfeld babe, um ber 
Berbredben willen, burd bie er die göttlihe und 
menſchliche Majeſtät beleidigt, Leben, Gut und Ehre 
verwirkt. Erfolle deßhalb des Grafenftandes unb 
aller Eprenämter entfegt, fein Name und Bedädtnif 
vertilgt, ihm Helm, Bappen u, Schild durch Henkers—⸗ 
band zerbroden, er amehr wieder Peter Shuma- 
her genannt und mit dem Schwerte vom Leben zum 
Zobe gebradht werben.” 

Die beflagenswerrhe Mutter des Unglüdfeligen, welche diefe Schre⸗ 
Pensfcene überleben mußte, erwirkt bei dem belelvigten Könige Ges 
hör; wirft fih zu feinen Füßen und fleht für das Leben ihres unz 
glüdlihen Sohnes. Diefer aber ftand bereits auf dem Echafote, hat 
eben den Henker, mit dem Todesſtreiche zu eilen, als der Adjutant bes 
Königs mit dem Ausrufe: „Halt ein! berKönig hat ihm das 
Leben gefhenEt!" einherfprengte, 

Schumacher ward zur lebenslänglihen @cfängniäftrafe nad 
Drontbeim in Norwegen abgeführt. Er lebte nod as Jahre und 
ftarb endlich am ı8. März 1699, ald ein warnendes Beifpiel: wie 
bob Berftand und Geiſteskraft den Meufhen Heben, wie 
tief die Selbſtſucht ihn erniedrigen Bönne, und wie oft eim 
Unmwürdiger nur deßhalb von der gerechten Borfchung erhoben werbe, 
um durch einen plöglihen Fall feine Leirenfhaften und Vergehen bes 
ſto ftrenger zu büßen und Undern eine um fo gewichtigere Warnung 
zu geben! 

Nie wollen wir die ewige Wahrheit vergeffen: daß nidt nur 
oben, fondern aud hier fhon auf ber Erde Gottes 
Gerechtigkeit waltet! 


Sein Elend ſieh', und bef’re did). 
Es läßt ſich nicht Täugnen, daß der Jähzorn durch eine Frank: 
hafte Beichaffenheit des Kirpers, vorzüglich des Nerven» und Gal: 





Ienfoftemes, bedingt werbe; aber eben fo gewiß iſt es auch, daß ber j 
Menſch, wenn er den feften Willen faßt, diefer verberblihen Auf: 
wallung Meifter zu werben, bie Ausbrüde bes Zornes unterbrüden 
Fönne, Der Menſch kann eine unbedingte Herrfchaft über fih felbft 
erringen, wenn er ſich frühzeitig an das Gefeg der Bernunft gewöhnt, 
und je weiter er es im dieſer fhwierigen und erhabenen Kunft ges 
bracht bat, deſto größer, deſto edler erfcheint er uns, 

Unter die fürchterlichſten Leidenfhaften gehört der Jähzorn. Weit 
tritt der Menſch mit Ihm über die Grängen der Menſchheit hinaus, 
verlegt fh und Andere, fliftet Uebles und Schaden, ben oft kin 
Opfer, Peine Reue zu vergüten vermag, Wie das unvernünftige 
Rich wüthet er im vollen Zorne, vernichtet wie bas Feuer, zerftört 
tie der Sturm, verdammt wie ber Höllenfürft, Iſt aber ber Vor⸗ 
bang jener unfeligen Werblendung gefallen, dann fteht er da voll 
MReue, voll Verzweiflung. Dft gib’ er fein Vermögen, oft feldft 
fein Leben hin, um Uebereilungen der f&hlimmften Urt wieder gut 
gu maden ; aber Jahre, eine Ewigkeit vermag mandhmal nicht wies 
der zu fhaffen, was leidenſchaftlicher Ingrimm in Einem Augens 
blide jerftört bat. 

Dienftesverhältniffe nöthigten mid, einige Jahre in einer Pros 
vinzlaltadt zuzubringen. Sch fand, daß fih in Beineren Städten 
die Menfhen viel leichter an einander fließen, als In größeren, 
wo man lebendlang unbekannt und ohne Freund bleiben Bann, wenn 
man fib nicht ernftlihe Mühe gibt, die Theilnahme feiner Umges 
bung berch Aufwand an Kräften und Dienftleiftungen zu gewinnen. 
Unter ben wenigen Freunden, an die ich mich fchliefen wollte, war 
mir Guntram, ein junger feuriger Mannn, ber werthefte gewefen, 
Erin lebbafter Geift,, fein gefühlvolles Herz, feine männlihe Kraft 
und eine Menge achtbarer Tugenden hatten mich für ihn im Kurzen 
gänzlich gewonnen. Guntram am mir bald mit der innigften Freunde 
ſchaft entgegen ; denn nie hatte ein Mann der etwas romantiſchen 
Idee, bie er fib von feinen Freunden bildete, fo fehr entſprochen, 
wie ih. Er fchrieb biefes meinem Charakter und Eigenfhaften zu; 
im Gruude aber war es nur jene Eelbftbeherrfchung gewefen, bie 
ih im Umgange mit dem feurigen SJünglinge wohl anzuwenden 
mußte, 

Buntram war im höchſten Grade jähzornig. Ein zur unrechten 
Bett angebrachter und behaupteter MWiderfprud konnte ihn bis zur 
Raferei bringen; nnd fo war es auch gefommen, daß, ungeachtet 
feiner vielen trefflihen @igenfhaften, Niemand lange mit ihm auf 
freundfhaftlidem Fuße verkehren wollte. Deſto größer war in 
ihm die Sehnſucht nach mittheilender Liebe geworben. Ich war ftolz 
darauf, durch mein vorfitiges Benehmen einen Freund behaupten 
zu Bönnen, den zwar Alle hochachteten, aber nihtsdeftoweniger ängſt · 
lich mieden; und ich nährte den froben Gebanten, biefer feiner häßs 
lien Leidenſchaft mit der Zeit durch ihn ſelbſt Schranken zn 
fegen. 

Borfihtiger Ponnte Niemand mit einem Genefenden umgeben, 
als ih es mit meinem Guntram that. Sobald ich bemerkte, daß 
fi im Verlaufe des Geſpräches bei Verſchiedenheit der Anfichten 
feine Hige vermehrte, brach ih ab und fchwieg mit Beharrlichkeit. 
Id war es gewiß, daß er nad ruhiger Weberlegung und bei kälte— 
rem Blute mit mir die Wahrheit felbft finden und anerkennen werde. 
Sein heller Verftand, fein gutes Herz führten ihn nah den Yugens 
bliden der erregten Leidenſchaftlichkeit au immer noch viel früher } 


— — — — — — — — — — — — — — 


zur Erfenntniß, als ich erwartet hatte. Dann warf er ſich in meine 
Arme, brüdte mich heftig am feine Bruft, und Thränen rollten aus 
feinen Augen; er bereute feinen Ungeftüm bitter, und bie ganze 
Welt, wenn er fle zu verſchenken gehabt hätte, würde er in ſolchen 
Momenten zur Cühnung feiner Uebereilungen bingegeben haben. 

So ward ih ihm ein wahres Bebürfnif. Er uannte mid ſtets 
ben Arzt feiner Seele; und ih glaubte fon, meine Eur vollendet 
zu haben, als es meinen freundfchaftliden Bemühungen gelang, ihm 
bie Hand eines Mädchens, bas er über Alles liebte, erwerben zu 
helfen. Eshatte Müpe gekoftet, die Einwilligung ber Eitern zu erlans 
gen, weil fie dem Jähzern meines Freundes mißtrauten. Endlich 
war es zum Xrauungstage gefommen. Guntram ſchien überaus 
glůcklich; er ſtürzte fi in meine Urme und rief: „Segt, in biefer 
feierlichen Stunde, ſchwoͤre ich's dir, mid mie mehr einer plöglihen 
Aufwallung hinzugeben, und mein Weib fo glüdlich zu maden, wie 
wir Beide e6 wünfhen: und wenn ich biefen Schwur jemals brede, 
fo ſtrafe mih Gott!” 

Wirklich entſprachen bie erften Monate feiner Ehe unferen 
Wünſchen. Sein Weibhen, das die Herzenégüte umd Liebe felbit 
war, behandelte ihn mit englifher Sanftmuth und häuslicher Made 
giebigkeit, Hierdurch erwarb fie fih meine Achtung im hohen Grade, 
und ich fagte oft zu Guntram, daß id) es ihm nie vergeben würde, 
wenn er dieſes Engels Ruhe jemals trüben, oder gar für immer ſtö— 
ren koͤnnte. 


Aber leider geſchah dieß früher, ala ich dachte. Aus einem uns 
bedeutenden Seſpräch entfpann fih zwiſchen Beiden plöglic ein Worte 
wechfel, der Guntrams Hitze aufs höchſte fleigerte. Ih trat eben 
zur Thür herein, ald ich in feinem Geſichte wilden Zorn und in den 
Augen ber Gattingroße Thränen bemerkte, ‚ Meinend trug mir dieſe 
den Gegenftand’ des Zankes vor, Er unterbrah fe. Ich ermahnte 
ihn freundlich zur Ruhe, fie will nun fortfahren — ba gibt er ihr 
in einer Anwandlung von Beſchaͤmung und Wuth, ganz außer fic, 
einen Schlag ins Gefiht. Nun verliere ich felbft jene Beherrſchung 
meines Gefühles, auf die ih fo ftoly gewefen war, Ih made ihm 
bittere Borwürfe, Hierdurch geräth Guntram in eine Wuth, die noch 
nicht ihres Bleihen hatte. Eine Fluth von Berwünfhungen ſtroͤmt 
aus feinem Munde, fein Gefiht wird bald roth bald blau, feine Haa⸗ 
re fträuben fi empor, und aus ben fürdterlic rollenden Augen jteis 
gen Funken eines thieriſchen Zornes. Mit geballter Fauß ftürzt er 
auf mich zu, padt mich an der Bruft, und ehe ich mich befinnen konu⸗ 
te, war id) gewaltig zur Thür hinausgebrängt. 

Tief entrüftet über diefe unwürbige Beſchimpfung, über ihn uns 
mich felbft, ging ich traurig und beihämtnah Haufe. — Mehr, um 
meinem verwundeten Ehrgeiz, als bem Drange meines Herzens zu 
folgen, verlieh id ſchon am folgenden Tage die Provinzialftadt und 
ſchuitt fo meinem ehemaligen Freunde bie Gelegenheit ab, mir Gemuge 
thuung zu geben, wie er bei ruhiger Ueberlegung, feinem ſonſt fo ſauf⸗ 
ten Gemüthe nad, gethan haben würde, Es lag wie ein Stachel 
in meiner Bruft, fein armes Weib unglüdli zu willen, und id) ergriff 
die angebotene Gelegenheit, meine Laufbahn in ber Reſidenz weiter 
zu verfolgen, vorzüglich aud aus dem Grunde, weil mir ernfte Blide 
in mein Herz verriethen, daß ein längerer Auftuthalt in jenem Staͤdt⸗ 
den, meine, Guntrams und feines edle: Werbes Ruhe hätte ſtoͤren 
Bönnen, 

Das raſche Drängen uns Treiben in ber Reſidenz ließ die wehmü⸗ 


thigen Erinmerungen an ben jäßzornigen Freund und beffen gutes 
Weib bald in ben E chatten treten. Eine Menge von Arbeiten hatte 
mich in einen ganz neuen Wirkungskreis, Fuamilienvorfälle in andere 
‚Verhältniffe gebracht; und ih muß zm meiner Beihämung gefteben, 
daß ih nad fünf Jahren, die mir wie ein jäher Sinnesrauſch ſchwan— 
den, meines armen Guntram nur fehr felten gebacht ; zumal da id 
weber von ihm felbft, noch von dem Schidfal der Seinigen, außer 
der Nachricht, daß er nor vier Jahren mit der Geburt eines Söhn- 
chens erfreur worden fey, meiter eine Kunde erhielt. 

Da traf es ſich einſtmals, daß ih von einem berühmten Arzte 
die Einladung erhielt, eine von ihm gegründete Irrenanftalt, melde 
großen Ruf erlangt hatte, in Augenfhein zu nehmen. Unter allen 
tra ırigen Echidfalen, bie den Menſchen treffen können, habe ich bas, 
fei :n Berftand zu verlieren, ſtets für das fürchterlihfte gehalten. 
Und wenn es Augenblide in meinem Leben gab, in welchen mid viels 
leicht einige wenige G:iftesanlagen zur Eiteleit anregen konnten, fo 
wurde biefe ſchnell durch den erfütternden Gedanken niebergeichlagen : 
Daß es nur Einen Kropfen angehäuften Blutes in 
der Hirmböhle, bie durch eine Erfhütterung veran- 
Iaßte abweichen de Richtung eines einzigen Nerven 
bedbürfe, — um unfere Gefinnungen, unfere Urtheile zu ändern, 
ans zum Spotte ber Melt, zum Narren zu bilden, — Gott, was 
ift bie eingebilbete menſchliche Bröße, und wie nid 
tig find felbft bie edleren Segenſtände unferes 
Stolzes! 

Mit ſolchen Gedanken und in ber ernfteften Stimmung trat ich 
in diefe Anftalt, Als ih die unglüdlihen Bewohner berfelben fah, 
forſchte ich mit vieler Haft nach ber Urfache ihres Wahnſinnes. Vers 
biented und umverbientes Mißgeſchick; Freude und Krauer, vorzüglich 
ungezůgelte Letvenfchaften — bei Keinem ber Kranken ließ ſich die 
unheilbringende Quelle ihrer Geifteöverwirrumg verkennen ! — Dort 
faß Einer und Ias mit ticfiinniger Miene in einem Buche, — er bielt 
es verkehrt und fuchte den Stein ber Weifen darin. Ein Anderer 
meinte, fein Körper wäre von Slas, und ſchrie wie befeffen, wenn 
man ihm nahe kam. Ein Dritter lief mit einem Peitihchen herum 
und bieb in b’e Lüfte und auf die Wände los; er glaubte damit viele 
Beinen böfe Geifter zu töbten, die ihm und feinen Genoffen zu [har 
den ftrebten. Nod ein Anderer bielt fi für Alexander den Gro⸗ 
Ben und flieg mit ernfter und verädtliher Miene bei uns vorüber. 
Mid machten diefe Wahrnehmungen fehr niedergeihlagen. „Was 
mögen bie armen Menſchen gelitten haben, bis fie in diefen beklas 
genswerthen Zuftand verfegt worben find ? und viele Wäter, Mütter 
und Gattinnen mögen nun ihre Lage beweinen? Solche Gedanken 
mehrten meine Theilnahme und fteigerten meine Betrübniß. 

Der Doktor bemerkte bie aufregende Wirkung, welche ber Ans 
blick feiner Geiſtegkranken auf mid machte. „Sie find ergriffen,” 
ſprach er, „ih will &ie zu meinem unglüdlichften Irren jegt nimmer 
führen." — „„Der Ungluͤcklichſte 7 rief ich, „kann Einer nod uns 


lücklicher fenn, als dieſe bier? Gott, noch unglüdliher! o mein 
a: vollenden Sie, geben Sie mir Huffhind über des Wahnfin- 
nigen Lage, den Sie felbft den Unglüclichſten nennen 14" 


„Diefer arme Mann”, fuhr der Doktor fort, „bat die fire Idee, 
daß er als Kindesmörder jeben Tag mit dem Strange gerichtet wer⸗ 
den würde, Er bält fih für einen armen Sünder, ber im Käimmer- 
chen der Verurtheilten audgefegt if. Und fo empfindet er zu jeder 
Sunde alle möglichen Grabe der Todesangſt. Was ich auch’ bis jegt 
verſuche, es ift mir nicht moͤglich, ihn von feiner ſchrecklichen Joce 


abzubringen. Das Uebelſte hierbei Bleibt, 
MWeibes und "Kindes wirklich als einen Mord zuredmet; und {o em⸗ 
pfindet er nebft den Qualen der Todesfurcht aud unaus geſetzt die 
des Gewiſſens. Sagen Sie nun ſelbſt, kann es eine ſchrecküchere 
Lage geben ? 

Aber wiewarb er in bie 
verſegt?““ fragte ich höchſt geſpannt. 

„Diefer arme Mann erfreute ſich des Befiges eines reizenden Wel⸗ 
bes und eines. wunderfhönen fünfjährigen Knaben, den er als fein 
einziges Kind mit unermeßlicher Zärtlichkeit liebte. Er hatte Beine 
Leidenfhaft als einen fürdterliben Jaͤhzorn, und in jenen Momens 
ten, in welden er von ihm befallen wurde, fhonte er Niemand, 
Weib und Kind zitterte davor. Da geſchah es benn, daß ber Knabe 
einft über Tiſche etwas zerorach. — r Bater, vom Weine erbint, 
fpringt zornglühend, das Meffer in der Sand, auf; der Sohn flieht, 
angſtlich ſchreiend vor ihm ber, kommt bis am bie Treppe, glitfcht 
aus, ftürzt herunter — und bricht fi) das Genid. Wieder Bater ihn er⸗ 
eilt, liegt er ſchon todt zu feinen Füßen! Auf deſſen Jams 
mergeſchret ſtürzt die unglüdlihe Gattin hinzu; fie ficbt das gräße 
lihe Schaufpiel — umb fällt, vom Nervenihlag getroffen, Iautlos 
zu Boden, Acht Tage darauf ftirbt aud fie. Seit dem Tode bes 
Kindes aber ift e6 um den Werftand des armen Mannes geſchehen; 
er wüthet gegen ſich ſelbſt, er klagt ſich als Mörder an, hält ſich 
für verurteilt, und hat nur Henker und Gtrang vor Augen.‘ 

IH war durch biefe Erzählung fehr erſchüttert. Cine dunkle 
Ahnung durchbligte meine Seele, — „Wo ift er?“ rief ih 
in halb bittendem Tone und zog meinen Freund raf vorwärts; 
benn e6 war, als ob mein ‚Herz mit einem unerBlärbaren Xriebe 
fhon die Richtung nah dem Kämmerden wiefe, in bem ber Ins 
glüdlihe ſchmachtete. Da öffnete der Doktor eine Thür. In einem 
Berte faß, in halb aufredhter Stellung, eine Leichengeftalt, die uns 
mit ftieren Augen anblidte. Wie wir eintraten, bildeten fi große 
Schweißtropfen auf der Stirn bes abgezehrten Dulders; der Kopf 
war faft kahl und bie wenigen Haare waren vom Jammer, wie 
Schnee, gebleicht; er hob fih, die Knie fchlotterten ihm, die Zähne 
klapperten hörbar. „So kommt Ihr endlich, rief er im beife⸗ 
ren Zone, fo Mäglih, daß es mir das Herz ſchler jerriß; „ih habe 
eud eine lange Ewigkeit erwartet! — Gott, welde 
Schmerzen! — Hier ift mein Halstuch — bier meine 
Hände — bindet fie fe. IN denn Beine Gnade für 
ben Mörder zu hoffen" 

Gott, welch eine Stimme v ih! So follte meine Ah⸗ 
nung —? Ich falle die Geftalt des Unglücklichen ſcharf in die Au- 
gen, und Er war es — mein Frund, Buntram! — Nie 
mäcrig meiner Gefühle, ftürzte ich mit ausgebreiteten Armen "auf 
ihn los, drüdte ihn mit fürmifher Rührung an mein Ber, „®uns 
tram, unglüdfeliger * wohin hat dich dein Jaͤh⸗ 
zorn geführt?“ fo rief ih im Tone bes bitterſten Schmer— 
gend. Ein Strom von Thraänen fiel auf den Bebauerungss 
würdigen aus meinen. Augen herab. —. Er aber fuhr zurück, 
ſchien mit einer dunkeln Erinnerung, ja, mit dem Waͤhnſinn 
ſelbſt zu impfen; endlih ſprach er, al würde er von feiner Krank: 
beit heftiger befollen, zitternd und bebend: „Ih foll dich ja 
Pennen; ja ih babe dich anders wo öfter gefehen, als 
meine Marie noh lebte. — Und nun bit du Scharfrich— 
ter geworben! Dlicber Mann! ih bitte, mad’ ein 
Ende! fich, wie id leide!” — Laut weinend fiel ih in des 
Doktors Arme. „Bringen Ste mid fort,“ rief id, „nes 
urn mir bas Herz, und fein Buftand verfälims 
mert so 

Mechaniſch Tieß id mi zu dem Wagen führen. Tief ergriffen 
ftürgte ich, zu Haufe angelangt und einen Fieberfchauer fühlend, auf 
mein Layer bin. Ich babe eine fürdterlihe Nacht durchwacht. Ente 
fegen, Dlord und der Unglüdfelige ſtanden flet vor meinen Augen. 

Als der Tag angebrochen war und ich mid etwas ftärferfühlte, 
verlangte ich, wieder zu dem Doktor zu fuhren, Noch einmalmwollte 
ih ben BeHagenswertben,, num etwas gefaßter, ſehen, wollte vers 
ſuchen, ob er denn zu gar feiner Erinnerung an mich, an die Ver— 
gangenbeit und vielleicht durch dieſe zur Heilung zu bringen fer. 
Ih trete bei bem Doktor ein; — er kommt mir traurig und anges 
griffen entgegen. Das Schreckliche ahnend, frag’ ih nah meinem 
unglüdlihen Breunde, — „Er ift tobt!“ ertönt mir zur Antwort. 


daß er ſich den Tod feines 
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ſpektors und Stadtpfarrers gerühmt haben. Wahrheit, o Watr« 
beit! wie fremd biſt bu doch unter den Menſchen "geworden ! ® 







Sonntag 








Deutfche Bundedftaaten. 


BWürtemberg. 

Mfarrer Hänle in ber Nähe von Rottenburg meigerte fi, 
eine gemifchte Ehe von entſchieden unkatholiſchem Charakter eins 
qufegnen. Von geiftlicher und weltliher Selte wurde ihm 
mit Suspenfion gedroht. Er ließ fie über ſich ergeben. Syn der 
Abſchiedsrede am 25. Febr. blieb kein Auge troden, und anwe⸗ 
fende prote ffantifche Leute aus der Nachbarfchaft fprachen 
gerührt: „Den möchten wir gleich als unfern Pfarrer nehmen, 
der würde uns bald katholiſch machen.“ Der Pfarrer fand in 
der Gemeinde im größter Achtung, verlor aber nur, wegen feis 
nee-Pflichhrtreue fein Amt! — (5. 8,3.) 

Ddreuße m. 

Zn Schweibnig gab es vor kurzer Zeit großes Gefchrei tols 
der den Bath, Pfarrer. Es fiarb dort der Kreisphyſikus, dem 
Namen nah ein Katholit , der aber feine Kirchenangebörigkeit 
nicht nur durd) Abfonderung von der Kirchenverſammlung, fon« 
deren auch dedurch verläugnet hat, daß er feine Kinder in bie 
Berfammlung der Proteftanten begraben ließ, mahrfcheins 
kb weil feine proteflantifhe Frau bie gewünſcht. Es 
bat bei ihm einer jener drei Fälle eingetroffen, die man in ge» 
miſchten Eben immer verwirklicht findet. ft ein Theil lau und 


Wo Wahrheit nicht gefucht und gefunden wird, ift auch keıe 
Gerechtigkeit, fondern Sünde, Die Sünde ift aber der Men« 
fhen Verderben. 

Großherzogthum Poſen, 25. Febr Dit tief ber 
trübtem Derzen ergreife ich die Feder, denn traurig ift das, was 
ih Ihnen mittheilen kann. Einige ausländifhe Blätter, unter 
ihnen auch die 8. 8. 3. im Degemberbefte u 5. theilten ur 8 
bie Erflirung des Domprobites Leo v. Przylusti gegen die Be— 
fhuldigungen, die ihm in vielen deutſchen Zeitungen mit Rec € 
gemacht wurden, mit. Der Prälar verfihert auf feine Ehre, die 
über ihn ausgeiprochenen Meinungen ſeyen irrthämlich und falfe-. 
Lieber hätten wir gefeben, wenn er geſchwiegen hätte, denn no 
Bacta ſprechen, da genügt zu ihrer Widerlegung nicht das blofe 
Wort. An Einiges hur, was gegen den Prälaten ſpricht, wii 
ich erinnern, — Su der Abwefenpeit feines Oberhirten, ohne ſo⸗ 
gar,den ehrwürdigen Official Brodjiszemsfi um feine Meinung 
zu frasen, führte der Prälat proprio motu fo manches Neue 
in dern Gnefner Dome einz beisidigte nicht nur bie Geiſtlichteit, 
fendern alle Gläubigen dadurch, daß er den Kirchhof, auf wel⸗ 
chem feit den ältefteneiten her bie Geifttichen Gneſens begraben wur⸗ 
den, ber Stadt abtrat, damit an dieſer heil, Stätte ein Park angelegt 


und gleichgültig in Rückſicht der Religion und der andere eifrig | würde, -— Zurückgekehrt von Berlin ließ er fi, einer höhern Verfü⸗ 
und flug, fo beherrſcht diefer die Erziehung der Kinder ; find | gung zufolge, aus der Kapiteltaffe 500 Thir, als Remuneration für 
beide Theile eiftig, ob blind oder verjtändig , darauf kommt es | die Meife nad) Berlin und Golberg auszahlen, da er doch keines 
nicht an: fo it Jank und Streit unvermeidlich ; find beide Theile | wegs als Ahgefandter des Kapitels hinreiste, fondern won em 
lau und gleichgültig , fo gebt die Ehe zu Grunde, wenigitens | Staarsminifter v. Rochom dazu aufgefordert, Wir können,wenn es 
aus den Kindern werden keine Chriften, Im der befagten Ehe | nöchig ſeyn follte, das Einladungsfchreiben produziren, würde aber 
gu Schweidnig bar der erfie Fall auf Selten des Eatholifchen | auch den Prälaten erfuchen, der Welt die etwa vomSapitel erhaltene 
Mannes vorgeherriht. Als nun der kath. Pfarrer bei feinem Vollmacht vorzulegen, Rach feiner Rückkehr ſchrieb er mit dem 
Abiterben fidy weigerte, die Leiche besjenigen mit prieflerlihem | Domberrn Palcpn einen demuchsvollen Brief on den Oberprä« 
Kirhengebete einzufegnen, der nie im Leben bas Bedürfniß ger | fiventen Flottwell, in welchem gefagt wird, daß bad Kapitel (mit dies 
babt har, die Kirche als Vermittlerin der görtlihen Hülfe ans | ſem Namen nennen ſich -die beiden Herren) bei ber Einführung dee 


jueriennen: fo waren katholifche und proteſtantiſche Zungen viel» 
beſchaͤftigt, dein Pfarrer ein Verbrechen aus feiner Weigerung 


| 


Kircyentrauer in der Gathedrale fi babe mit dem Strome 
fortreißen laffen, ohne zubsdenfen, was es chue 


zu machen. Hätte diefer durch Weltflugheit und Menſchengefäl— Nach dieſem Schreiben führte der Prälarin dem Gneſner Dome am 
ligkeit oder Furcht ſich verfügen laffen, — in der Pflicht, das | Niujahretage, auf eigene Veranlaffung, die bis zu diefem Tage 
Deiligehum des Deren zu dewachen, wie ein treuer. Hausvarer, | eingeftelre pompöfe Mufit und das Glockengeläute ein, Als aber 
fid) einmal zu difpenfiten , um bei der Nachricht von dem Abs Die Diöcefe nicht folgte, und dem Domkapitel derbe Vorwürfe 
ſterben des kathol. Hrn. Phofitus ſchriftlich oder mündlich defjen ' machte, ward wiederum durch den überall mit den bitterfien Vor— 
Frau zu fagen: „Ich weiß, Sie haben ihren Mann fehr geliebt und | würfen üderhäuften Präfaten die Muſik abgefhafft und das Glo— 
Iht Schmerz über feinen Vertuft ift groß, Sie werden ihn das | Bengeläute beibehalten. Sein Benehmen auf feiner Probfiei in 
ber andy gern dort begraben fehen, wo Sie beim Kirchengeben | Schrimm iſt der ganzen Provinz befanne — und feit der Zeit 
ihn fanden, Diefe Freude Idnen zu maden, bin ich gern be- | feiner Erklärung, in welcher der Prälat mit einem Worte Alles 
teit, und ich werde den Den. Paſioren fogleidy die Dimifforine ! widerlegen wollte, wohnt er hl und eingezogen auf feinem Gu⸗ 
len zufhiden, und wenn Sie erlauben, fo, werde ich die Leiche ‚ te, jede Zufammenkunft, mit Geiftlihen und Laien meidend, Die 
auf den ev angeliſchen Kirchhof begleiten‘; — ſolches Anerbieten , Provinz-meiß, was fie von ihm und feinem Genoffen, dem Domberrn 
würde zweifelsohne fehr freudig angenommen worden ſeyn, und | Palcyn, zu halten bat. Mir betrübend die genannten Vorfälle find, 
eine Menge von Zeitungsblättern würde die aufgeklaͤrte Toleranz | fo erfreulich ift die Haltung und das Benshmen des niederm 
des achtungswütdigen Hrn, Commiffarius, Erzpriejters, Schulin⸗ Elerus. Die von Mn nad Berlin im Julio, J. geſendeten 


Deputieten reiten an Seine Majeftft den König eine Ein- 
abe vom 40, Januat ein. Unterm 8. Fedk. erisigte vom 

rone eine abfchlägige Antwort, melde, da fie bie katholiſchen 
Dogmata berührt, wiederum einer Berichtigung bedurfte. Alles 
nimmt indefjen immer eine büftere Geftalt an; bie Difpenfe für 
bie bevorſtehende Faſtenzeit ceffirt, denn die beiden Dfficiale 
befigen nicht bie Macht, diefelbe zu ertheilen. Das heilige DM, 
welches am grünen Donnerftage vom Erzbifchof ſelbſt oder von 
einem feiner Suffranganbifcöfe mit feing Erlaubniß gemeiht 
wurde, wird ebenfalls tmwegbleiben, und die nädite Folge davon 
wird feyn, daß die Adminiftration ber feierlihen Zaufe 
und der helligen Delung für bie Gläubigen aufhören wird, 
weil wenigſtens bei der leßteren bie materia sacramenti fehlt. 
— Auf eine foldye Weife wird die Kluft zwiſchen Kirche und 
Staat immer tiefer und bedeutender, Mir müften verzweifeln, 
wenn und bie Worte Jeſu: „Ich werbe ſtets beieud 
bleiben,"und ber Ausfpruch des Apoftels (Jak. II 2., 3.), 
ber uns zuruft: „„Daltet es für bie größte Gnade, wenn man» 
cherlei Leiden euch treffen; denn ihr wiffet, daß die Prüfung 
eures Glaubens Geduld wirket, die Geduld wird ſchon das Wert 
vollenden,“ nicht tröfteten, (Hiſt.⸗pol. 31.) 


Fraukreich. 


Paris, ben 16. Mir, Im Beziehung auf bie kirchlichen 
Verbäliniffe unter dem gegenwärtigen franzöfifhen Minifterium 
fhreibt ein Korrefpondent dem Fränk. Cour.: „Dr. Thiers ift 
ein Eluger Staatsmann; er begreift wohl, daß es ohne bem 
Katholiziemus in der Gefelfchaft keine Drdnung und Feitig» 
feit, keine Achtung vor der Staatsgewalt und keine wahre Bils 
bung gibt. Hr. Thiers ift alfo für die Erhaltung und Forts 


bildung ber katholiſchen Inſtitutionen fehr günftig geſinnt; er | umd ihr Gemahl erwarten. 


Leben wollte, auch fidy den Wellen überließ, und In das Grab 
ihrer Kinder ſich einſchloß. ge } 
Liege nicht in diefer traurigen Begebenheit daß wahre Bild 
jenes unglüdlichen Frankreichs, das auch auf dem fturmvollen 
Meere der Revolusionen mit feinen zwei Kindern, der Religion 
und Monarchie daherſchwimmt! Schon nahm-eine Volkswos 
ge Ihm die Mitigion, fammt ihrem Eigenthum, ihrer Unab« 
hängigteit, und politifhen Eriftenz, und überließ das unglüdliche 
Land den Budgets, über die man jedes Jabr ſich ſtreitet, und durch 
Abſtimmung fein Leben oder feinen Zod in Frage ſtellt. — Doch eine 
andere Woge nahm ibm aud feine erbüdhe Monardie 
und ließ ihm flart diefer eine auf Wahl gegründete Eöniglidye 
Regierung, ber das Herrſchen verboten if, — So ſchwebt 
denn Frankreich, diefe arme Mutter, Über dem Abgrund, und 
il nahe daran, in diefem Sturme ſelbſt zu verfinten, (l’Untv.) 
ugland. 

London, den 9. Mär. Bor einigen Wochen wurde Dr, 
Warrer, früher ein ausgezeichneter methodiſtiſcher Prediger, 
durch dem Batholifchen Bifhof von Cheſter zum Priefter geweiht 
und zum Pfarrer von Str. Andrew zu Manchefter ernannt. 

ey n, ben 43. Marz. Die Annahme der itiſchen 
Gorporationsbill batdem an glitanifhen Fanatismus 
eine neue , gewaltige Angſt vor den Hortfchritten des Papier 
mu 6 eingejagt, und mit miftrauifchem Auge bewachen die Torp« 
journale jede Handlung der Königin, der fie es nicht verzeihen 
können, daß fie für Irland günftige Sefinnungen hegt. &o 
ſchreidt der Morningheraid heute aus Windfor: „Es gebt feit 
einigen Tagen das Gerüche, daß man zu Windfor eine Farbolis 
ſche Kapelle bauen wolle zur Bequemlichkeit der zahlreichen pas 

piſtiſchen Verwandten und Freunde, deren. Befuc die Königin 
Man gebt fogarfo weit 


hat ſich oft Über biefen Gegenſtand ausgefproden; er fügte noch | zu behaupten, daß die Königin des proteftantifhen Engs 


vor einigen Tagen: „Der Rarholigismus ift die größte fociale | (and dem papiftifhen Mariencollegium zu Oscort bei Birming« 
Macht auf der Welt, ich werde nicht dulden, daß wägeend meis | yam die Erlaubniß gebe, daß die Studierenden dieſes Eollegs 
ned Minifteriums irgend etwas, «6 ſey, was es ſey, geſchehe, ihre Grade zu Drford, Cambridge, Dublin oder London erhalten 
das die Katholiken verlegen könnte,‘ Sie werben nicht ders | dürfen. Man verſichert ung, daß diefeaußsrorbentlide 
Heften haben, was ich Ihnen feiner Zeit über die Hrn. Thiers Thatfach⸗ ſchon ftattgefunden, und nod außerordentiis 
dem heiligen Vater bemwilligte Audienz und über den tiefen Eins | here Projekte im Werke feyen.— Das franzöſiſche Jours 
druck geſchrieben, welchen der Anblick des Kitchenoberhauptes nal „Univers““, das dieſe Stelle des Morningherald anführt, 
auf ihm gemadıt, Seit der Zeit iſt Hr. Thietrs mit ganz ans | bemerke,, daß diefe außerordentliche Thatſa he, deren blues Ges 
deren Gefinnungen nach Frankreich zurüdgeteher, als er in feis | rüche den Morningherald beunruhigt, ihre wolle Richtige 
ner Geſchichte der frauzoͤſiſchen Revolution auggeiproden. Dr. |peit habe. Dur eine Drdonnanz vom 13. Febr, habe bie 
von "Chateaubriand fagt: „im Blicke eines großen Mannes liegt | Königin dem ausſchließlich katholiſchen Colleglum zu Dscott alle 
bie Tugend;“ iſt es nicht richtiger zu ſagen, daß die Tugend, Privilegien der anglikaniſchen Univetſitätskollegien dewilligt. 4 
daß ein Strahl der göttlichen Gnade im Blicke des Statthaälters Dubtin, den 40. Mätz. RMuhen kann der hochklrech⸗ 


Jeſu Chr jti liege? 
Hen. Thiets liegen, feinen perfönlihen Negungen zu folgen? 
Iſt nicht jener falſche, engberzige, feige und gotilofe Liberalisr 
mus, welcher noch bei der Philofophie Woltaired und Diderors 
hält, fein Patron, fein Berbündeter, fein Vertheidiger und feine 
Heeresmacht? Wird er den Forderungen biefer Parchei widers 
jtehen können? Das beunruhigt uns und hindert und, dief 
Miniftertum zu unterflügen, welches nach 44 Tagen vielleicht 
nicht mehr beſteht.“ 

Untängft berichteten und die ameritanifdyen Biätter, daß 
der Lewington, ein Dampffchiff,, mit 466 Reifenden und allın 
auf demſeiben fid) befindlichen Gütern untergegangen ſey. Kurz 
vor feinem Untergang legten aber zwei von riftticher Liebe bes 
feelten Männer eine arme Mutter ſammt ihren zwei Kindern 
auf einen Ballen Baummolle, in der Hoffnung, daß fie auf 
dieſe Art das Ufer erreichen könnte, — Doch eine Sturmwelle 
beauste baber, und nahm eines ber Kinder mit fidy fort, das 
die unglückliche Mutter, bie daß zweite an ihren Bufen drüdte, 
hoffnungslos. in dem Meere verfchiwinden fa). Wenige Augen: 
blide hernach eiß aber eine andere Welle auch diefes Kind von 
ip hiaweg, morauf die arıme Mutter, bie ihre Kinder micht übers 


Aber wird es immer in den Mache deb 1 je Famatismus nicht, auch die herrlichiten Wirkungen der far 


thelifhen Meligion muß er mit feinem blinden Haſſe begeifern, 
Sch babe Ihnen bereits früher Über den auferordentlidhen Er— 
folg geſchtieben, mit welchem der ehrwürdige Pater Mathew ges 
gen die Peſt des Wyhiskeytrinkens auf unſeter Juſel gepredigt 
hat, und mie das katholiſche Volt zu Tauſenden und Aber 
taufenden das Gelübde der Mäßigkeit fromm in feine Hinde abs 
gelegt bat. Vielleicht im keinem Theil Europas war das Laſter 
der Trunkenheit verbreiteter , als bei ung. Weichen traurigen 
Einfluß «8 auf die phpſiſche Wohlfahrt wie auf den motaliſchen 
Zuftand des Volks übte, wie fehr dadurch die Lifte der Vatdte— 
chen gemehrt wurde, iſt micht weniger noterifh, als es befannt 
iſt, deß alle Berſuche der Proreftanten, Mäßigkeitsvererne 
zu flifien, ftuchttos blieben. Es bedurfte der katholiſchen Ras 
ligion, um bier zu helfen, und nur ein katholiſcher Prieſtet, 
ausgerüftet mit göttlicher Gnade, konnte wollhringen, was der 
Pater Mathew bereitd vollbracht hat. Ueber eine Million Mens 
ſchen hat das Gelübde abgelegt, und wie geod die Wirkung 
ift, geht am Beften daraus hervor, daß z. B. in Fermoy von 
30 Branntwelnſchenken nicht weniger als 75 haben eingehen müſ⸗ 
fen! Man folts glauben, hierüber müffe fd Jedermann, ohne 


* 


Unterſchled ſelnes Glaubensbekenntnlſſes, freuen; aber ſtatt defſen 
Aberſchutten jetzt die proteſtantiſchen Organe, nachdem fie ſich 
von ihrem erſten Erftaunen erholt haben, auch den Pater Ma- 
thew mit ihren gewöhnlichen Schmähungen. Durch Pfaffen: 
erug und Pfaffenkunftgriffe, Läftern fie, verführe er die Leute, denen 
man vorfpiegele,, er fep ein Wundermann , made die Blinden 
fehenb und heile bie Kranken von allen Leiden u.’ f. w. Das 
große Wunder der Belehrung einer ganzen Benölterung von 
dem Laſter ded Trunks vermögen fie freilich nicht zu begreifen, 
daher ihre gewöhnlichen. „Auslegungen“ aud bier auftauchen 
müffen. Soiher Blindheit zum Gehen zu verhelfen, — 
wir vermag es?! (F. C.) 
Rirhenftant, 

Bon ber italienifhen Bränze, dns. Mi. Der 
Viertönig von Aegypten hat dem Papfte vier prachtvolle Saͤu⸗ 
len, deren jede aus einem Alabafterblod gehauen und über 45 
Fuß hoch iſt, als Praſent angeboten, Gie wurden erft vor 
menig Jahren entdedr, und follen der St. Paulsfirde in Rom 
als Zierath dienen, Der Papft har das Geſchenk angenommen 
und läßt es auf feine Koften nad Rom ſchaffen. 

Rom. Anfangs Februars ift ein deutfcher Proteftant, ber 
taub und fumm, dennoch aber gelehreift und alle Sprachen 
Europas durchgängig verfteht und fchreibe, in Rom zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergetreten. Nachdem er mehrere Male in vers 
ſchiedenen Kirchen jener heil. Metropole den kirchlichen Funds 
tionen und jum Glück gerade in jener, wo man biefelben mit 
aller Würde und Majeftät feiert, mit Wohlgefallen zugefohen und 
ſich immer mehr überzeugt hatte, daß nur diefes die einzig wahre 
Kirche ſey, in der Gort auf eine fo würdige Weife verehrt und 
die heiligen Geheimnifje fo lebendig erneuert würden, fühlte 
er fi angetrieben, die Lehre diefer Kirche ſtreng ju unterfuchen 
und. mit der feinigen zu vergleichen, Der Stimme der göttlichen 
Gnade folgend, ſchrieb er feinem Koftgeber den Wunfc nieder, 
einem katholiſchen Priefter vorgeführt zu werden, der ihn uns 
verzüglich zu einem frommen und gelehrten Jeſulten geleitete, 
Nah einer mehrtägigen fchriftlihen Gonferenz mit jenem 
Pater, won dem er ſich alle Zweifel Iöjen und feine Einwens 
dungen widerlegen ließ, war er fo von der Wahrheit unferer 
heil, Religion durchdtungen, daß er fogleih verlangte, feinem 
bieherigen Irrtbum feierlih abzufhmwören und ein Sohn der 
Draus ChHrifti zu werden. Nachdem er ſchriftlich feine Generals 
deicht abgelegt und aud die heil. Firmung empfangen hatte, 
mar er fo vol von Wonne und Freude über die wunderbare 
Bügung Gottes, daß er erſt jetzt recht beweinte, feine Dankſagun⸗ 
gen dem Ewigen nicht mit Worten ausdrüden zu können. (S. K. 3.) 

Rom. Ungeachtet aller Berfuche der Papſte, feit Sixtus V. Rom 
gu verfüngen, trägt die Stadt noch immer das Colorit des Alters 
toums; man fieht, daß fie vor Allem die Stadt der Wergangen- 
beit, der Ueberlieferungen der Gefchichte if. Sie befaßt zmei 
ganz verfhiedene Städte in ſich: die heidnifche Stade und bie 
chriſtliche; die Stadt der Tempel, ber Kriumphbogen, der Säus 
Ion, der Thermen, der Bafiliten, ber Dbelisten und Ruinen; 
und die Stadt der Kirchen, der Pläge, der Brunnen und Puls 
laſte. Oft vermiſchen fich beide Städte miteinander: das chrift: 
liche Kreuz ſteht auf einem heidnifhen DObelisten;- die Säulen 
eines Tempels dienen einer Kirche jur Dalle, oder mie beim 
Pantheon, ein heidnifcher Tempel ift unter die Hut eines Geis 
Kgen geftelle und wird zu gleicher Zeit nah dem Mamen der 
Gbiter genannt, denen er anfgebaut , und nach dem des Heill- 
gen, welchen er geweiht ward, Wie bedeutungsvoll erfchien 
mie baber die Benennung Santa Maria della Minerva hurd) 
die Verbindung der ‚zwei keuſcheſten Namen: des Chriftenthbums 
und bes Heidenthums, der Religion und der Mythe, durch dies 
fe Bufammemftellung Maria’6, der glorreich erhöyten, der flecken⸗ 
befen, ohne Sünde empfangenen Jungfrau, der Muster der ums 


erſchaffenen Wettheit ; des göctlichen Logos; mit ber dem Saba 
reich heimiſchen Minerva, der Gottin ber Weisheit, bie in volle 
Rüftung dem Haupte des Olympiers entſprang. Aehnlich det 
vierfeitigen Pforte des Janus auf dem Belabrum, nahe beider 
Beinen Kirche St. George; kehrt Rom eine Seite jebem. Thelle 
N dee moralifchen Welt, jedem Gebiete der Gefhicte zum Aıs 
hat hier mehrere Namen, zwei zum minbeften, einen heidniſchen 
und einen chriſtlichen. 
Diefer Charakter bes Alterthumg, der Rom auszeichnet, 
tritt uns überall, felbit in den gewöhnlichften Lebensverhälcnifs 
fen, entgegen. Will in Frankreich ein Kaufmann feinm Lader 
empfehlen, fo fchreibt er darüber: nouveau magazin. Umges 
kehtt dient zu Rom das Beiwort amtico zur beften Empfeh⸗ 
lung... So kehrt ſich alles in diefer Stade inftinktartig der Vers 
gangenhelt zu. In Rom nimmt jedes Zeitalter feine deſtimmte 
Stelle ein. Im Welabrum, von ber Kapelle St, George bis 
zu ber St. Theodors, ift bad Rom ber Mythe und ber Gas 
bei. Dort ift die Wiege ber ewigen Stadt, Dort fland der 
geheimnißvolle Feigenbaum, dort wurden die Zwillinge von dee 
Wölfin gefäugt,, dort zog der ſtadtumſchließende Pflug die Furche. 
Dort finden fi au die Trümmer einer unter den Rönigen 
erbauten Kloake, durch die der Unrath der Stadt nach der‘ Tiber 
feinen Ausflug nahm. Eine Cloake ift das einzige Denkmal all 
ihrer Macht! Weiter voranfchreitend betreten wir das republis 
kaniſche Rom mit dem Forum und Capitol, Und gibt es nach 
Golgatha, wo das Mofterium unferer Erlöfung erfüllt wurbe, 
in. der Welt einen berühmtern Drt, als das römifhe Forum? 
Auf Golgarha ging der göttliche Rathſchluß von dem koskaufe 
und der Befreiung des Menſchengeſchlechts in Erfüllung, auf 
dem Forum murdedie Eroberung und-feine Unterjochung beichlofe 
fen. Dort bereitete ſich die religiäfe Einheit vor, bie Einheit und 
bie Einigkeit des Gedankens undder Liebe ; hier die politifche Eins 
beit „. die Einheit der Gewalt und bed Geſezes. Serufalem und 
Rom, Golgatha and Forum, was gibt es Geſchichtlichetes in der 
Welt? In dem Augendlick, wo die politifche Einheit in Rom 
jerfüut iſt, bereitet ſich die religiöfe in Jeruſalem vor, um 
ſich fpäter in Rom zu entwideln; denn von Rom aus follten 
die Eroberungen ausgehen, wie von Jeruſalem au6 dad Opfer 
beginnt. Nachdem Kom Zerufalem jerſtoͤrt und den Tod Ehri⸗ 
fli gerächt bar, hält feine Geſchichte inne; feine Beſtimmung 
ift flilli und ihr letztes Denkmal ift der Triumphbogen, ber 
die Einnahme und Zerftärung Serufalems feiert, Später vols 
brachte Rom beinahe nichts mehr, als daß es Möller mieder 
zum Geherfam zurüdbrachte, die früher ſchon unterworfen wa⸗ 
ten, bie aber feine Schwäde zur Empörung ermuthigte, 
Und weiche Welt ift das Zorum! mit welder Freude bes 
teat ip dieſe berühmte Stätte, woran ſich die größten Eteig⸗ 
niffe der Gefchichte knüpfen. Denn hier war das Qaupt Roms, ' 
deffen Füße die entfernteften Länder bettaten, und. deſſen Arme 
zu den äußerften Enden der Welt reichten, fey es um ein BE 
zu unte.werfen, oder einen König in Seffeln ja legen, Bon hier 
aus fandte die kriegeriſche Stade fpähend ihren Adlerblid, ob fie 
noch eine freie Nation gewährte, um fie zu unterjochen, zu ent⸗ 
kraften und der Einheit der römifhen Welt einzuverleiben, je⸗ 
nem mächtigen Fermente der alten Geſchichte, das alle überwun⸗ 
denen Völker verarbeitete und fie durchſaͤuette, bis es fie den Et / 
oberern völlig aſſimilirt hatte, Dort verfündere Rom feine pos 
utifchen Drakel, von dort zogen zu ihrer Erfüllung feine Eonfuln 
und feine Dictatoren an der Spige ihter Heere aus, Jeder Tom 
diefer Stimme dröpnte bis zu den Enden der Erde, jeder Schritt 
dieſes Riefen. machte die Welr erbeben. 
Man betritt das Forum, indem man dad Capitol hinab« 
fleigt. Und unter dem Triumphbogen des Septimius Severus 


| und des Titus hindurch fchreitend, befinder man fid) auf dem 


! Pflafter der via sacra, die vor einigen Jahren aufgerdumt ward. 
Es wur mir ein unausfprechlicher Smuf, diefe arten, mächt⸗ 


umphbogen des Gonftantin tritt uns das Gheiflenehum entgegen. 
Dort floß dad Blut der Martyrer, bier das der Verfolger; dorg‘ 
it das Verbtechen, bier die Strafe. So feben wir in dem Ko: 
rum, von dem Gapitol autgehend, gleihfam eine Reihenfolge 
mäler haben, wie Rom felbft, eine doppelte Bedeutung, und ges | von Monumenten und Erinnerungen, die mit einem ganz chrifi⸗ 
hören fowohl ber heidniſchen als der chriftt. Gefcichte an. Noch | lihen Erinnerungsmale endet, Ich kenne nichts fo ergreifendes, 


gen Steine zu betreten, Über bie vor achtzehn Sahrhunderten : 
IR auf dem Triumphbogen des Titus der fiebenarmige Leuchter wun⸗ als den Anblid des Forums bei Sonnenuntergang. Dieß if ia 


Dontificeh und bie Priefter des heidniſchen Roms gewanbelt, 
Senfeits des Triumphbogens bed Titus ift man dem Colyſäum 
gegenüber, und links fteht der Bogen des Conftantin; beide Denk⸗ 


berbar erhalten, wie ihn die beilige Schrift befchreibt, und man | die Stunde zum Befuche der Ruinen, denn fie find in Darmonie 
Bann dieß ehtwürdige Monument ald eines der ſchönſten Zeugs | mit dem ſchwindenden und bahinfheidenden Tage. Himmel u. 
niffe der Kirchengeſchichte anfehen. Der Zriumphbogen des Con» | Erde wecken dann in ber Seele die gleihe Empfindung, und hal⸗ 
ſtanin iſt gleichfalls ein ganz chriſtliches Denkmalz ‚denn er wurde | ten ihe-den gleichen Gedanken, das gleiche Bild vor. Die Natur 
nach dem Sieg errichtet, ber den Triumph des Kreuzes entfchied. | muß man betrachten, wenn bie Sonne aufgeht; die Werke der 
An das Golpfäum aber fnüpfen ſich fo viele und fo verfdiedene | Kunft, wenn fie ihre Strahlen in vollem Maaße über die Erde 
Erinnerungen, daß es ſchwer wird zu fagen, ob es eher ein heid« | ausgießt; die Ruinen aber wollen gefehen ſeyn, wenn die ent» 
nifches oder eim chriſtliches Monument iſt. Hier ergögten die | weichende den Himmel mit ihrem legten ſcheidenden Blicke erhellt. 
Martyter durch ihre Qualen und ihren Tod das ſchauluſtige, müfs | Zu dieſer Stunde erſcheint das Forum mit feinen Trümmern von 
fige Bolt des entarteten Noms. Man kann das Colpfäum auch Säulen, Tempeln, Palläften, Portici und Triumpbbögen dem 
in der That einen Steinbruch oder einen durch Menfchenhände | Fremden in feiner ganzen Majejtit und Größe, Man möthte 
erbauten Berg nennen. Das Golpfium und der Molo des Has | e6 sin Gradfeld nennen, mo die größten Ereigniffe der Geſchichte 
drian, gegenwärtig das Gaftello von St. Angelo, find vielleicht | unter den berrlihen Ruinen, die ihnen zu Denfmälern dienen, 
die zwei Monumente, die den befien Begriff von der Stärke | wie ineiner Grabftätte begraben ruhen. Dier drängen fih Trüm⸗ 
und Dauerhaftigkeit geben, die alle römiſchen Bauten harakterifis | mer und Ruinen, wie bie Gräber auf einem Leicyenfeide, und 
ven. Ihnen gegenüber ſcheint die Zeit ohnmächtig. Sechzehn der Geift, der ſich bier mie im Zraume verliert, weiß nicht, 
Sahrhunderte find vorüber, und man glaubt, fie feyen geftern | weldem Grabmal und melder Erinnerung er feinen Bück und 
erbaut. Sie haben zur Zuflucht und zur Burg allen Tpronnen | feinen Gedanken zutehren fol, fo groß ift die Fülle von Reicyens 
gedient, die ſich im Mittelalter die Hertſchaft Roms ftreitig ges | feinen und Eriunerungen, bie auf ibn eindringen | 

madıt. Sie haben Stürmen und Belagerungen die Stirn. ges Mie werde ich den Eindrud vergeffen, den ein feisrlicher Bitte 
boten, ohne daß fie etwas über fie vermochten. Mehr nod, man | gang auf dem Forum in meiner Seele zurüdiich, Diele weißen, 
bat ſich des Colyſäums wie eines Steinbruches bedient; bier | ſchwarzen, braunen Mönde, in lange Mäntel und weite Kaputzen 
wurden die Steine genommen, um Paltäfte zu bauen. Der | gehüllt, die wie Schatten unter jenen zur Verherrlichung der Ers 
venetianifhe Pallaſt (Palazzo di Venetia), in dem gegenwärtig | oberer erbauten Triumphdogen bindurdfchritten ; dieſe Kreuze, 
ber Öfterreichifche Gefandte wohnt, ber einft die Päpfte beberbergs | diefe Banner, die auf derfelben Stätte webten, wohin einft aus 
te, und der von allen römifchen Paltäften vieleicht der ältefteund | allen Theilen der Erde Roms Reiter mit den Fahnen zufammens 
geräumigffe if, fo daß man ihn faft eher eine Feſtung nennen ! ſtrömmten, und von wo fie audzogen, bie Welt zu erobern 5 
könnte; er warb großen Theils mit den Steinen des Golpfäums | diefes einfache Abfingen von heiligen Liraneien, die nun die Luft 
erbaut, Und doc ſteht das Eolyfäum noch, und doch iſt esmoch | erfüllten, wo einft der gebieterijche, ungeftüme Ruf des Königss 
bie großartigfte und impofantefte von allen Ruinen, an denen | voltes erſchollen; diefer Gontraft von Vergangenheit und Gegens 
Rom fo reich und wegen weldyer es fo ſtolz iſt. Hier aber ens | wart, alles Died vereinigte ſich zum lebendigfien und tiefiten 
det das heidnifche Rom; ein Schritt weiter, und mit dem Tri⸗ Eindrucke. (Hiſt.pol. Bi.) 
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Gicht, Podagra, Chiragra, Rheumatismen 


merben nad) den meusften Erfahrungen der Aetzte vermittelt Anwendung von junger Älorerfeide 
und einer chemiſchen Zufammenfegung geheilt, Bon dieſer Zufammenfegung find werfertigte Unter 
Eeiber, Strümpfe, Soden, Sohlen x, um billigen Preis zju haben bey 


E. A. Auernheimer jun. in Regensburg. + 





— 








2 
— 
= 


© 


R 








EERELELEGESCHTEESCEESELLICHE LEE TEE LCHELE IE DIDI II DI 23 272720233553 >> >> >> 3625292323 >72>2> >>> >>> 2 >>>) AA N 
EEE ES —— m ul A — nn —— 
Bei Chr. Kranzfelder in Augsburg ift Bremdens Anzeige vom 21. Mirz. N 
erſchienen und durch alle Buhhändlungen zu | Solbdene Traube. Die HB: —— Theater · Nachricht. 
Beziehen: Kfm. von Staufen; dv. Hierlinger, Aſſeſſor 
Sei liches Andenf 7 —* warn Kfm. von Lyon; Banze, Montag den 23. Mir 1840, 
e es Andenfen of, . von Ötuttgart; Hellmann, Kfın, . “ . 
ſt für an Binkug: Mesr, Kfm. von Mhevot; um Portheileder hiefigen Armen. 
j elsdorfer m. von Hürth; Linz, Kfm. 
Rentommunitanten —* Beantfurt; ing, Kfınz "von Machen ; 23 e l i ſ ar, 
an bie : ngelbardt , ‚von Nürnbera; Wagner, x fpiel mit hören von Freih. v. Schenk 
; ; Bräumeifter von Ludwigsburg; Klein, Etalls | — meripiei u ———— 
erſte heil. Kommunion. — —— Metal Sant ‚ Dufit von Breih. v. Posfl 
Fünfte Muflage Preis « kr. mannsgattin von Calw. 3 Fräul. Brod bie Irene als Gaſt. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Bavern. 

Mäünchen, 19. März, Einer fo eben erſchlenenen Ber 
wilfigung bes k. Minifteriums des Innern zufolge darf die feit 
mehreren Monaten in Bayern verbotene Leipziger Allg. Zeitung 
von nun an wieder durch die k. baperifhen Poftämter verfentet 
werben. 

Münden, den 20, März. Einer kön. Bellimmungvom 
Heucften Datum zufolge hat die Unterzeichnungen , tefpeftive 
die Leitung der Geſchaͤfte des Finanzminifteriums bis auf weis 
tere allerhoͤchſte Verfügung der kön. Minijter des Innern, Dr. 
v. Abel, zu beforgen, . 

Münden, den 94. März. Geftern Abend um 5 Uhr 
fand das feierliche Beichenbegängniß des verftorbenen Deren Fl⸗ 
nanzminiſters v. Wirfhinger Statt, bei dem ſich die all: 
feitigfte ‚ größte Theilnahme unter allen Ständen fund gab, Der 
Erauergottesdlenft wurde heute Vormittags um 11 Ühr in ber 
Detropolitantiche zu U. 2, Frau abgehalten. Dr. Ludpig 
v. Wirfhinger, geboren zu Stadtamhof bei Regensburg, 
war der Sohn bürgerlicher Aeltern, und erhielt nach vollende⸗ 
ten Rechtsſtudien noch unter fürſtl. primarifcher Regierung als 
Dfleger zu Wörch feine erfte Anftelung. Im Jahr 4811 wurde 
er in Bönigl, bayer. Dienfte übernommen, erft zum Polizeikom⸗ 
Mmiffär in Kandehur beftimmt, in demfelben Jahre aber in gleis 
iger Eigenihaft nach Münden verfege, im Jahr 1818 zum 
MPolizeidireftor in Augsburg, 1819 zum Stadtkommiſſät und 
egierungsrath bdafelbft ernannt, Im Jahr 4825 wurde er 
Winifterialtacrh im Minifterium ded Innern, 1827 Vorſtand 
der Generalzolladminiftration und zugleih als Minijterialcach 
der Finanzen verwender 3 1855 erhielt er den Zitel und Rang 
eines wirklichen geheimen Rathes und wurde am 2. San. 4855 
gum Staatsrach im ordentlihen Dienfte und zum Finanzmini» 
fler befördert. Der König verliert in ihm einen treuen Diener, 
bie Regierung sinen gewandten WBertreter und ausgezeichneten 
Geſchafftsmann. Seit 17 vollen Jahren bier in uaunterbros 
hener Gefhäfischärigkeit und fidy Beine Erholung gönnend, uns 
terlag der rüflige Körper der Anftrengung, aber nedy bis zu den 
legten Zagen, wiewohl qualvoll leidend und feinen Tod vorauss 
fehend, ließ er fig vortragen und unterzeichnete, Seine Fami—⸗ 
Be bettauert in ihm einen liebevollen Gatten und Vater. 

München Unmöglich if «6, fih von allem dem, was 
in der neuefien Zeit bier Großes und Treffliches geleifter worden, 
eine klare Borftellung zu machen, obne fih) bie Perfon Det 
Rönigs, der die Seele und die Zriebfeder des Ganzen iſt, leb⸗ 
baft zu vergegenmärtigen. Denn ber König ift der Schöpfer 
und Zeiger des ganzen Ruhmes und langes der baperiſchen 
Vefidenz ; auf ibn weifen alle neuen Stautstheile, Gebäude, 
Denkmäler und Kunftwerke ; mehr als für andere gepriefene Orte 
eine ganze Reide von Fürſten, har er allen für München ges 
San, Sp wii damit nicht fagen, daß das Velk ſich durchaus 
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gleichgültig verhalte; aber die Altbayern, wenn auch von ges 
diegenem und das einmal Ergriffene mit Ausdauer fefthaltene 
dem Charakter, find doch im Auffaffen ziemlih langſam, fo 
daß die plöglih im Lande aufgeblühte Kunft für fie einſtwellen 
noch eine fremde Pflanze ift, die zwar mit der Zeit einheimifch 
werden und Die herrlichften Früchte zu tragen verfpridht, bis 
jegt ader nur, betrachtet „ bewundert und belobt wird, Der Kö: 
nig iſt ein Mann von ziemlich großer, ſchlanker Geſtalt, mit 
einem magern, geifteeihen und böchft freundlichen Geſichte. Ex 
ift immer, außer bei feierlichen Gelegenheiten, bürgerlih und 
fehr einfach gekleidet, Wenn er Über die Straße gebt, fo grüßt 
er Jedermann auf das Keurfeligfte, redet ibn auch mituntce 
an und gleicht in feinem rafhen Gange einem thätigen und 
eiligen Gefhäftemann, So macht er feine Beſuche, begicht 
fi) in die Ateliers feiner Künftler, verfügt, treibt an und 
freue ſich über ein vollenbetes und gelungenes Mer eben fo 
ſeht, als der Berfertiger felbft, An feinem Hofe bereit die 
größte Sparfamkeit, und es ift wohl kaum ein Fürſt in Europa, 
der fo wenig auf feine Haushaltung verwendet, Dadurch allein 
wird xes ihm mun aber aud möglid, mit der ihm von den 
Stälden bewilllgten Civiitifte fo wohlthätig gegen die Armen zu 
ſeyn, wie er es iſt (er fo ihnen jührlih an 500,000 fl. geben) 
und fo viel für die Kunſt zu thun, tie er thut ; denn bie Kunft 
ift wie ce Beliebte für ibm, der er mit Reidenfchaft anhängt, 
der er jedes mögliche Opfer bringt, für die er raſtlos denkt 
und wirkt 5 biefer Liebe ded Königs verdanken die Glyptothek, 
die Pinakothek, die Ludwigstirche ‚"die Alerheiligenkirye, bie 
Kiche in der Au, die Bafilika, die Bibliochet und al’ die ans 
been großartigen Gebäude und Kunftwerke, welche Münden fo 
herrlich ſchmücken, ihren Urfprung; fie ift es, melde die zahle 
reichen Künftler hier verfanmelt und unterhält, durch berem 
Schaffen und Streben ſich Münden im Auslande den Nas 
men des deutſchen Athens erworben und verdient hat, Nähme 
man den König aus der Mitte aller dieſer Schöpfungen meg, 
fo würde ihr Entftehen und Daſeyhn bier völlig unbegreiflic) 
ſeyn und Alles wie aus den Wolken gefallen erfdyeinen. Aber 
auch nod in einer andern Beziehung ift die Perjönlichkeit des 
Königs für Münden von Bedeutung, Wiewohl nimlid) an der 
biefigen Univerficät Münner von den entichiedenjien Lehr» und 
Lebencanfichten , Katboliten und Proteftanten, obne Unterſchied 
angefele find, fo trägt doch die geſammte Wiſſenſchaft aıen 
entſchieden chriſtlich religiöfen Charakter an fi. Und bier ift 
es wieder der König, der an der Spige diefer Richtung ſteht, 
fie begt und pflege und flets die rechten Miünner zu wädlen 
weiß, wie denn die Namen von Schelling, Görres, Schubert, 
Kerr, Döllinger, Thierſch und andern , gewiß feine Heine Rolle 
in der Geſchichte der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen fpielen. 
Det ſelbe chriſtliche Sinn hat der Kunſt ein weites Feld zur Ents 
faltung ihrer erhabenften und görtlichften Gedanken eröffner, wie 
bas aus der Minze der oben angeführten neusrbauten Kirchen 
erſichtlich iR; er hat die fromme Bitte wieder eingeführt, daß, 


wenn bas allerheiligfte Sakrament (dem ein Mefiner mit ber 
Schelle vorangeht und dad 2 Minifranten im Chorsod mit Leuch⸗ 
tem begleiten) über die Straße gettagen wird, Kutſchen und 
Karren ftille ſtehen, das Militär auf die Knie fintt, Kemg 
und Prinzen aus dem Wagen ſteigen und die Prinzeſſinen in 
demſelben niederknien; er hat aud) die Klöfter wieder errichtet, 
wert #8 am Tage lag, daß die frühere unkirchliche Erziehung 
Feine geringe religiöfe und ſittliche Zerrürtung im Lande ber 
vorgebracht hatte : — freilich auter Dinge, weldhe von manchen, 
Die gerade das Gegentheil möchten, heftig getabelt werden. Ends 
lich bat die Rebensweife des Königs auch noch einen großen Eins 
Auf auf den biefigen geſellſchaftlichen Ton. Zwar bringt ſchon 
der Charakter bed Südländers und das hier Allen gemeinfchaftlis 
che und von Allen getruntene Bier es mit fih, daß eine ges 
wiſſe Leichtigkeit, Freiheit und Derzlichkeit im Umgange herrtſcht. 
Doch trägt die perfänlihe Familiarität und Herablaffung bes 
Konigs nicht wenig zu einer folhen Verſchmelzung und Gleich: 
beit der Stände bei, tie fie alein in der Geſeliſchaft möglich 
ift und fie keine Phantafieder Freiheits und Gleihheltsmänner 
Kerzuftellen vermag. Aus allem dem geht berwor, daf der König 
ein durdy wahrhaft große Eigenfchaften ausgezeichneter Mann 
iſt, dem felbft feine Feinde ihre Achtung nicht verfagen Eönnen, 
den fein Bolk liebt und verehrt, und für den aud ein Fremder 
ſich begeiftern fann ; wie denn Niemand München zu feben und 
aus ihm zu fheiden vermag, ohne den Eindruck der demfelben 
von einer mächtigen Perfönlichkeie aufgeprägten Größe mitzus 
nehmen. (Rh.u. Moſ.“Ztg.) 
Eburbefife m 

Miesbaden, 47. März. Die dahier allgemein verbreis 
tete Machticht von dem Ableben des katholiſcheu Biſchofs Baufd 
zu Limburg hat fi, zur Freude der beiden Gonfefjionen des 
Serzogthums, nicht beſtätigt. 

Herzogthum Braunſchweig . 

Braunfhweig, den W. Mär. Durch die Gnade Sr, 
Majeftät des Könige von Bayern ift die hiefige Stade vor me» 
nigen Tagen in den Befig eines Kunftwerks gekommen, weldes 
die allgemeinfte Aufmerkfamkeit erweckt. Es iſt diefes die in 
Bronze gegoffene halb koloſſale Büfte des deutſchen Helden Fer⸗ 
dinapo's von Schill, durch melde der in der Erzbildnetei fo 
berüymte Stiegimapr in Münden von neuem feine Meifter» 
ſchaft bewährt bat. Das wahrhaft Eönigtiche Geſchenk wird 
neben den Iebensgroßen Bsuftbildern des Erzherzogs Katl von 
Oeſtetteich, ded Herzogs Friedtich Wilhelm von Braunfchmeig- 
Dels und Andreas Hofers, umgeben von den Namen und Waps 
pin der Schil’fiyen —— die dem Andenken des Jahres 
1809, jenes Jahres vol Ruhmes und Unglücks, gewelhete kleine 
Kapelie des zu Ehren Schill's vor den Thoren unferer Stadt 
erbauten Indalidenhauſes, in deffen Nähe bei den Gebeinen von 
vierzehn hierſelbſt etſchoſſenen Krisgern feiner Schaar aud das 
Haupt des Tapfern unter einem berrlihen Grab» und Dents 
male aubet, für ewige Zeiten zieren, Die Hand des Meifters 
bat nad einem, auf Veranftaltung des Herrn von Vechelde 
von dem todten Haupte des Edeln genommenen Gopeabguſſe, 
mit Benugung mehrerer nod) vorhandenen Bilder, den Zügen 
des Mannes einen lebendigen, Fräftig fhönen Ausdrud — und 
die Wundenmale deuten auf deſſen rubmmwürdigen Tod, — in 
völliger Aehnlichkeit verliehen, fo daß biefe Büſte, deren Pies 
beftal drei Kansnenröhre aus Berlin bilden werden, in jeglider 
Hinſicht, wegen des erhabenen Gebers, des Erbauers der Wals 
balla, wegen bed ausgezeichneten Bildners und ber fo geluns 
genen Äehnlichkeit, ein mahrhafter Schmud der vaterländiſchen 
Stiftung feyn wird, Außer dem bronzenen Löwen, dem urals 
gen Monumente des Welfiſchen Fürften Heinrich des Löwen, ber, 
aid Bayerns Herzog, Münden gründete, iftdiefe Büſte, aus 
eben jener Stadt hervorgegangen, das einzige bedeutende Kunſt ⸗ 
wert aus Erz, welches Braunfhweig befigt, 
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Flore 28 ee Aus; 
orenz, bden 6. 4. er Ausipsud; bes ver 
nen Kaiſers: „Ich will, daß meint Yısliiüse leſen und ee. 
lernen, dee Mord wird dann feltener- unter ihnen fepn +" -ifk 
für Oberitalien längft eine Wahrheit geworden. Bei einer 
männlichen Bevölterung von 4,255,480 Köpfen zählte man in 
der Lombardi, ſchon im: Jahr 1837/33 2633 Schulen, die von 
124,728 Knaben befucht wurden, während 79,595 Mädchen in 
19239 Schulen gingen, fo daß im Verhältniß jur ganzen Bas 
völferung der genannten Ebene etwa neun Schüler männlichen 
Geſchlechts auf 400 kamen. Mit diefem Elementatunterticht 
halten die hoͤchſten Bildungsanftslten wenigſtens gleichen Schritt; 
Padua zählt gegen 4400; Pavia gegen 4500 Studenten. Da 
eine Anzahl von 3000 Studenten offenbar die Bedärfniffe des 
tombarbo:venetianifchen Staats überſteigt, und auch dort, mie 
überall bei fleigendem Verkehr, eine größere Menge von Ins 
dividuen fid der Induſttie und dem Handel zuzumenden ans 
fängt, fo ift die Rüde von Gemwerb» und Realſchulen 
fühlbar geworben, ja um fo fühlbarer, je weniger die Gpimnafien 
geeignet find, für ſolche Zwecke genügend vorzuberelten. In dies 
fon nämlid find für Mathematik, Gedichte und Geographie 
wochentlich ſochs Stunden beftimmt, mas für jede diefer Wiffen⸗ 
[haften bei einem zehnmonatlichen Gurfus 68 Rectionen erger 
ben würde; rechnet man aber die Aaußerordentlichen Feſttage, 
die Eramina und Wiederholungen ab, fo werden höchſtene noch 
53 übrig bleiben, fo daß bei einem Gpmnafialkurfus von ſechs 
Jahren jeder der genannten Wiffenfhaften nur 543 Etunden, 
d. b. 44 Tage zu gute kommen. Schwerlich dürfte dieß ges 
einge Stundenmaaf für ſich bildende Gelehrte, am mwenigften 
aber für foldye genügen, die Über Jene Fächer hinaus keine weis 
tere Bildung zu hoffen haben. Deßhalb beabſichtigt man nun 
nad) dem Mufter anderer großen Städte in Mailand und Bes 
nebig ſogenannte tehnifhe Schulen zu errichten, die über 
den bloßen Elementarunterricht von Schreiben, Lefen und Rıdys 
nen hinausgebend, der Mittelklaſſe die Möglichkeit eröfinen, ſich 
für ihre Zwede auf einer breiteren und gründlicheren Bafis wor« 
zubereiten. Die römifhen Stiftungen können, als ſoichen Ber 
bürfniffen kaum entfpredend, bier eigentlich gar nicht genannt 
werben; ja felbft bei uns in Toskana dürfte das Inftitur des 
Marcheſe Ridolfi zu Meleto und die Anftalt Lambrus chini's in 
obern Drnotbale bei Bigline, wenn auch einem hnlichen, body 
beichräntteren Ziele nadffireben; bis jetzt wird das vor zwei 
Jahren von der Sräfin Bellini zu Novara errichtete Inſtitut 
für Künſte und Gewerbe das erfle und einzige diefer Art in 
Stalien heißen können, 

Broankreid. 

Paris, dent: März Das Betechnen, Singerabzähs 
ben, dieſe politiſche Arithmetik, all biefer Zablenmehanismus, 
ber aus dem Munde unferer Politiker ſeit der Juliustevolution 
bervortönt wie nie früher, gibt dem ganzen Weſen etwas Düzs 
tes, zugleich etwas Lächetliches, was in, einem englifchen Pars 
lamente nie zum Vorſchein kommt, Man folte glauben, Die 
ganze Politik fep ein Rechnungsexempel und berube nihtauf Gar 
danken, Thatſachen, allgemeinen Intereffen. Dis ift eben der 
Charakter der Intrigue. Diefe hat nichts Bewegendes, Webers 
jeugendes, Hinteißendes, fondern flidt und combinirt, Darum 
thun die Kammern fo wenig, und kommen nicht vom led, 
Bon lebendigen Menfhen ift nicht mehr die Rede, fondern 
von irgend einem Datum, vom 4. März, vom 14. Okt., ober 
von Gott weiß was für einem Aprils oder Septembertag, mas 
das allercutioſeſte Kauderwälfc von der Welt abgibt; denn «6 
wird zur geläufigen Sprache der Journale und bee FZribung 
Dann auch ift feine Rede mehr davon , wie ſich entfdiehene Ge⸗ 
finnungen oder Interefjen gruppicen, fondern, in wie viele Fraet⸗ 
tionen und Brügs die Einzeinpeiten zerfallen, melde man ad⸗ 
diten oder fubsrapiren kann, oder auch multiplizien, bividisen, 


Welch babyloniſchen Thurmban und, Sprahenperwirrung wird 
das noch abgeben: Dabel find. die Leute fo ernft, tractiren ihre 
Intrlguen auf fo wichtige Weife, daß Einem ganz tragisch dabei 
zu Much werden möchte. Woher das? Weil praktiſche Ges 
wandtheit vorherrfcht,, weder Herz noch Kopf. Dieß Zerren 
zroifchen Krone und Minifter, zwiſchen rehtem und linkem 
Gentrum, zwiſchen dem rechten Gentrum , welches fi in Doks 
trinärs und Gonftitutionelle, zwiſchen dem linken Centrum, wel⸗ 
ches fih In Freunde und Feinde des Hrn. Thlers zerfafert, 
dieſe politifche Charpie, die alle Prätendenten des Pottefeuille's 
einander aus den Händen zupfen, bivertiren oder langweilen 
das große zufhauende Publitum ſchon hinlänglich; aber es kann 
nicht geläugnet werden , Krifen ftehen bevor, menn das noch 
lange fo fortgehen follte, Die Freunde des Hm, Thiers bes 
zeichnen fein Minifterium als ein Minifterium Martignac der 
Sutiusrevolution, und erfliren das Minifterium Mole als ein 
Minifterium Polignac derfelben: fo weit find fie in ihren Ans 

fpielungen ſchon gefommen. In Debats und Eonftitutionnel 

wird ein wunderfamer Dialog höchſter perfönliher Erbitterung 

geführt , auf den endlid, das Oht der Nation hinhotchen könnte, 

soenn man beiderfeitd lange noch die Sadıe vor ihr Forum 

dringt. Haß und Zorn find Äuferft ſchlechte Rathgebet. Man 

fpielt mit Gefahren , die wicht vorhanden find, und fiehe ba, 

fie werden geboren. Wer aus biefen Allem profiticen Bann, 

das ift das Chaos, und Gott weiß, daß die Nation hitzig iſt. 

Paris, den 47. März. Der Minifter des Innern bat 

die Wiederauffübrung eines Melodramas des Deren v. Baljac 

unterfagen lafjen, welches vor einigen Tagen an ber Porte St, 

Martin zum erfien Male gegeben ward und an Unſittlichkeit Alles 


übertreffen foll, was in legrerer Zelt über die Bühne gegangen. | 


Dee Unwille über diefe Schauftellung ber empärenpiten Immo» 
zalitat war dießmal allgemein Der Commerce ſchteibt: „Unfer 
ganzes Leben bindurd wird uns das traurige Andenken bes 
Scaufpiels bleiben , welchem wir beigemohnt haben. Giebt es 
deine Geſellſchaft mehr, keine die Sitten erbaltende Regierung? 
Giebt es Peine öffentliche Moral — Man hat diefen Abend an 
der Porte St. Martin das neue, WBautrin benannte Drama 
des Hrn. Balzac aufgeführt, Mur bei der Wahl des Namens 
2 dem Bertheidiger Peytels der Much gefehles er hätte fein 
tück: die Rehabilitation des Bagno nennen ſollen.“ Der Ent» 
ſchluß des Minifters findet daher audy allgemeinen Beifall. 
Zoulon, den 15. März. Mit dem neueften Pakerboot 
aus Yigier find ung Nachrichten vom 40. März zugefoms 
men, Marſchall Balce ift endlich aus feiner anbegreiflihen Uns 
thaͤtigkeit erwacht. Eine Erpeditionscolonne iſt aufgebrochen, um 
ſich der Stadt Scherſchel ju bemäctigen, Die Vereinigungss 
punkte der Truppen find Duera und Coleah. Jedes Corps 
bat, mie es fcheint, zu dieſem Unternehmen fein Gontingent 
grldfet. Die ganze Colonne ift gegen 12,000 Mann ftark, 
m 8. und 9, mar bie Strafe von Algier nah Coleah mit 
Zruppen und Bagagemägen des Gonvoi angefült. Am 40. um 
7 Ugr Morgens verlieh der Marſchal Valee Algier im Wagen 
unter einer Bededung von 50 Gensdarmen ; am Abend desfels 
ben or wollte er in Goleab eintrefien, Die Entfernung zwi⸗ 
(dem Coleah und Scerfcel beträgt nur zehn Lieues, und wahrs 
fbeinlid wird man Iegtere Stade in einem Tagmarſch er: 
reichen. 


Bel iem. 
(Independant.) Beürten, 45. Mi. Der König 
bat die Entlaffung der Minifter noch nicht angenommen; «$ 
Udt ſich aber nicht zweifeln, daß die Annahme flattfinden wird, ı 
Gleich nach dem Votum der Kammer wurden mehrere Gouriere 
nad Paris, London, dem Haag und nah Deutfchland abge, 


fchiet 
Riederlaude. 
Hoellandiſche Blätter ſchteiben aus dem Hang vom ib, Mir: 


„Die allgernein umlaufenden Gerichte über die nahe Wermählung 
des Königs ſcheinen täglich mehr Boden zu gewinnen, Sowohi 
der Staatscourant als bad Journal de la Haye beobachten darlis 
ber das tiefjte Stillſchweigen, was man ald Beſtätigung des Gas 
rühts ausiegt, Wirklich verſichert man-aud, daß bie Heirath 
im Monat Mai ın Loo volljogen werben fol, daß mehrere Obers 
offiziere aus dem Stabe des Königs dabei anmwefend feyn, bie 
Gräfin den Titel Prinzeffin von Naffau befommen werde ıc, 
Berner behauptet man, daß im Anfang des Monats Mai die: 
Kronprinzeffin nach St, Petersburg, der Prinz und die Prinzefs 
fin Sriedrih von Dranien nad ihren Landgütern in Schlefien,, 
der Erbpring und die Erbprinzeffin von Oranien nad Stuttgart 
abreifen ſollen.“ ' 


@ nr glanD 

London, 44. März. Die torpftifchen Lords Laffen felten 
eine Gelegenheit vorüber, ohne ſich im Oberhauſe in langen Ti⸗ 
taben fiber die angebliche „Unfichecheit von Leben und Eigenthum 
in Itland“ zu ergehen, und vor *ẽàtwa einem Jahre wurde von 
bem edlen Haufe fogar ein förmlicher Beſchluß in diefem Sinn⸗— 
gefaßt, um dem Minifterium ein ziemlich direktes Cenſurvotum 
anzuhängen, Indeſſen ift es nicht bloß notorifdje Thatfache, daß 
unter feiner Zorpverwaltung die Sicherheit‘ auf jener Inſel fo 
groß und die Zahl der Verdrechen fo gering gerefen ift, als uns 
ter dem jegigen Whigminifterium, fondern #6 ift auch Elar genug, 
daß alle derartigen Oeclamationen keineswezs aus Ueberjeugung 
und bona fide, fondern bloß um blinden Partäigeift gu m 
nen, erhoben werben. Als Beleg biefür kann neuerdings wieder 
der Umftand gelten, daß der torpftiihe Lord Stabbrote feinen 
Anftand genommen bat, die Güter des Lord Middleton, weldye 
in dem „allerpapiſtiſch'ſten Difttitt von ganz Munſter“ liegen, 
um 89,000 Pfd. Stri. (4,063,000 fl.) anzufaufen, fo daß ihm 
das Eigenthum in Srland doch wohl nicht „„unficher” geſchienen 
haben muß, obwohl er für obiges Genfurvotum durchweg ſtimm⸗ 
tel ’ 


Schweden. 

Stodhbolm, ben. 6. März. Die Partei ber Konferva 
tiven hat einen ihrer eifrigften Verfechter, Hrn. Määf verloren. 
Diefer ift vol Verdruß in diefen Tagen abgereist. Hr, Räsf, 
deſſen Rechtſchaffenheit und mohlmeinendem Sinn aud feine 
entſchiedenſten Gegner Gerechtigkelt miderfahren laffen, bat fich 
bei feinem Studium ber Alterthümer, das er mit Vorliebe treibt, 
almäplig in einen fo fanatifhen Haß gegen die neuere Zeit hin« 
eingearbeitet, daß er ſich bei dem jehigen Treiben empfindlich 
veriegt fühlte; auch mochte er bei feinen Meinungsgenoffen gar 
nicht diefelbe uneigennügige Schwärmerei vorgefunden haben, die 
ihm felbft beſeelte. In der Verhandlung über Hans Janfens 
Adrefvorfchlag hielt er feine legte und aͤußerſt bittere Rede ges 
gen die Zendenz der Zeit, eine Rebe, worin er fo ziemlich offen 
erklärte, daß er mit der ganzen Gefchichts nichts mehr zu thun 
haben wolle, Zwei Zuge darauf reiste er ab, 


Hegppten unb Syrien. 


Kairo, 20. Febt. Es ſieht beiuns fehr —* aus, 
Soldaten werden conferibirt und eretcirt. Die Zrommel mars 
fhırt den ganzen Tag durch alle Straßen, Schwärme von Weir 
bern ziehen heulend hinterher und verlangen ihre Männer; flüch⸗ 
tige Efeltreiber und herrenlofe Bedimte, von eben fo flinken 
Soldaten verfolgt, eilen ſchnell vorüber; — gefhloffene Boutifen und 
leere Bazars, an den Eingängen der Bureaur das Klatſchen 
des breiten ledernen Riemens, die Wünfcelruche Mehemed Al's, 
womit er aus Sigtheil und Fußſohlen Geld herauszuklopfen 
verſteht — das ift das Bild der berühmten Stadt Kairo im An⸗ 
fang des Jahres des Herrn 1840. So lange Argppten exiſtitt, 
gab es darin noch niemals fo viel Prügel als jetzt: im Delta, 
in Mittele und Ober Asgppten regnet «6 Prögel, und zwar auf 


Aulles, was fih hier Menſch nennt, ohne Unterfhieb noch Ans 
feben der Perfon. Ich war zugegen, als Abbas Pafcha im Del 
ta einen mit Brillanten decorirten Mubdir zu Tod peitſchen lieh } 
ein anderer eben fo decorirter Mubdir, der jedoch im diefer Hin⸗ 
fiht mehr Erfahrung hatte, und das Schickſal feines Collegen 
nicht theilen mollte, wußte ſich ſchnell einige Schaffelle in feine Wie wir vernehmen, fol den 95. d. Mes, die Worftellung: 


E verdient alfo wenigftens eine tüchtige Tracht Schläge.” So 
weiten Hofen zu prafticiren, und entging hierdurch den gefährlich: E Kohlendrenner und Seffelträger", Bauberpoffe mit Gefang 


ift das Maifonement, gegen das gar nichts einzuwenden iſt, und 
das die Geprügelten wie die Nichtgeprügelten mit dem wüthend⸗ 
ften Daß gegen uns erfüht, (Aus. 3.) 








ſten Wirkungen des Stods. Wenn das fo fortgeht, fo wird | 4 Abtheilungen, von Meſtroy, Mufit von Adolpg Müller, zum 
fi das Gouvernement eine Dampf» Prügelmafchine , wie man fie | Vortbeile des Herrn Maſchek ſtatt finden. Wir erlauben und, das 
ihm ſchon vorgefclagen, aus England kommen laffen müffen, | Publitum um fo mehr darauf aufmerffam zu mahen, da dieſes 
mit der man in einer Minute taufend Menfchen abprügeln kann, | Wert das Befte aller Neftropfhen Produkte iſt, die Titelrolien 
Sie werden fragen, warum fo viel Prügel? Weil man in die, | Müller, Herr Hanfen; Kodlenbrenner, Herr Wig; Seflelträger, Herr 
fen ſchweren Zeiten fo viel Geld zufammenbringen will, als Mafel) in guten Händen fih befinten, und fohin läßt es fi 
nur immer möglih. Das ſchon längff bezabite vergangene Jaht —— u ae ware tr ge 
muß noch einmal bezahlt, und zugleich das laufende anticipirt x ' i 
werden, wobei voraussufegen iſt, Pas wenn das letztere vorbei — Di Bf re Ar ne Ag ag a Aesen g 


berubt, indem die drei Wünfche jener Kitelgenannten, R 
if, das Gouvernement den Vorſchuß wahrſcheinlich vergeffen has | Jugend mit Liebe und Künſtler -Ruhm, eg daraus —* 
ben, und ihn noch einmal verlangen wird, Um ſich aber nicht 


Mefultaten vor Mugen geftellt werden, in biefer legten Künftlers 
den ganzen wilden Haß der Fellahs aufzuladen, ift das Gouver; | Sphäre die In Neuhofers Eoncert fo beifällig aufgenommene Melan⸗ 
nement fo geſcheidt, die Stodprügel im Namen ber vier verbüns 


*25 —— 2*— bern Die Berbdienfte, welde 
beten Mächte auszutheilen, fo daß fih auf diefe alle VBermüns ae 6 Mufiter fowohl, fowie al6 Mufitdirektor, wel 
{dungen —— „Die Sranten, 2 Chriften find es, die ung hen Plag derfelbe für den kranken Muſikdirektor Schweger verficht, 
bedrohen, und uns alle zu Ungläubigen machen mollen; unfer  rı, Diefem Eranten Elanne fein Ginfommen alät ja (Mmälen, ex- 
Water Mehemed Ali will uns aber vertheidigen und den Jslam | an — ee u me a ya head 
retten; daher muß eim Jeder fo viel’ Geld hergeben, als er nur | gen eine fegensvolle Kalle beglücken möge, als wir uns der angenehe 
ſcgend kann, und wer das nicht will, ber iſt kein Ächter Moslem, | men Erheiterung eines vergnügten Abends erfreuen. [} 
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menden in Lieferung gegeben. Die Borftande- — —— —3* 
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Augsburger Münchener 95 P. 93°/, G. Weißes Lamm. Die H9.: Graf Fuge | fer und Trachsler, Mathematiker von Züri; 


Sethaͤuſer, Eifenbändler, und? Koh Roth— 
gerber, beide von Kaufbeuren; Schoberer, 
Kfm. von Shwäb,-Gmündt. 


f =, ger nebſt Gemahlin von Blumenthalz Graf 
Benezlaner- Mailänder 1147/, p. ®. Sedendorf, Privat. von Göpyingen ; Buren 
Sudwig- Donau: Main: Kanalaft.—P. 66 ©. | Riedheim, Gutsbefiger von Harthauſen ; Bas 


— AUGSBURGER BOERSE 23. März 1840. 












































Sraars-Parıear. | Brief.| Geld. Wecussr - Cousse. | Brief.| Gelaä, | Gar» - Counss. Ausg. | Gesuch 
— — — — — —— 
Königt, Bayerische Amsterdam Crt,. ıMt. | 108'/, A. kr] ü. kr, 
—— — m.Cp. | 101 100%, } Hamburg . . . 1- 116°, Ducaten, k.k. et holl. | 103°, 
etto Ast, Yppt.| 100%,) 100%, | Wien inzor.. . 1- 99'/,| Souvraind’or . » -» 103'/, 
Promessen aufbank-Akt. .. Br 08%, | Louisdor ... . | 11.7 
per StückAgio . . | 87 $ 85 [Frankfurt . . . 1- 99%, | — almarco , . | 285 
Bank-Aktien, n, Erschein.| 598 506 _ in die Messe LU Carol, et Maıd’or . 294 — 
K. K. Oesterreichische. — [ Nürnberg „ . . ıMt. | 09°, | (20 Frank. -Stück. .. 9 23 
Rothschilil-Loose ppt. Leipzig. . " . +. - 0, Friedrichd or 9.34 
Partial-Obl.250fl.ä4%/, pt. — in die Messe Scheidgeld » 0» 44 fr. 
Lotter.-Anlehnv.1830pt.| 144 London » + + z Mt. | 9. 53 Conv.- ug —— * 100°), 
'Metallig. a 5°%/, prompt. 109!’ — ne T .« 
— * . 101%, 101", | Paris 54 1 5 Frank. - Thaler % — 2. 20 
dettio‘ 3%... ge/,| 82 Lyon . 1- 110, Franz. Thl. marco, — 120% 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.| 1847 ! 1848 Mayland . » Br 60'/, , Silber r. gekörnt, = ,3 97 
— — —— — Senue. . 1 „ 18 444 Lthr » — /10. 2 
Grossh. Darmst. 1.008 pt. = 65"; —* Lvomo .'.-. 1- 61'/, „» 4a 8 „ .* _ 20. 6 
HK. Poln. Louse a900 ll. pt.| 106 Triest —X ov bi 
Detto. a50af. pet, 120 Venedig 1* oe. 








— — —— 


Rerisirt unter Worantwortlicpteit des Veriegert 3. A, Mop, warſuſſer » Straße Lit, C. Ir. 2öt, 


ur nn 


\ 


/ 


t: 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Dienſtag 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavpernu. 

Münden, den 22. März. Die Vorlagen der Regierung 
find nunmehr in den Ausſchüſſen der 2ten Kammer, wie id 
höre, faft durchgängig bearbeitet und erledigt, weßwegen von 
morgen am bie öffentlichen Sigungen fih ununterbredyen folgen 
ſollen. — Geſtern ftarb bier ein geachteter Juſtizmann, ber 
Dprrappellationsrath Quirin Schieder. — Se. Maj. der König 
bat in neuefter Zeit zur BVervolftändigung der in der Pinakothek 
aufjuftelenden Sammlung betrurifher Vaſen abermals eine bes 
deutende Gellection antiter Ueberrefte erftanden , bie von großer 
Schönheit fepn füllen, Die gänzlihe Vollendung der Pinakos 
thek wird in diefem Sommer bewerkſtelligt werden, und bereits 
ift man befchäftigt , fie in ihrem ganzen Umfange mit einem 
geſchmackvollen eifernen Bitter zu umgeben, wodurch biefes monus 
mentale Bauwerk auch von außeneine entſprechende Zierde erhält, 


MWürzburg, den 24, März, Unfere Diöcefe if 
erwaist! Unſer hochw. Here Biſchof Faiedrich 
iſt dieſen Morgen gegen 4 Uhr in eine andere 
Welt abgerufen worden, Sein unermüdeter Eifer Kir 
das Wohl der ibm amnvertrauten Herde hat feinen Tod, deſſen 
Derannahen ſchon feit einigen Wochen geahnt wurde, beſchieu— 
nigt, Noch hatten feine bifcpöflidye Gnaden bis gejtern Abend 
fpit gearbeitet, als in der Nacht ſich Vorboten einer naben 
Auflöfung einftellten. Gegen 2 Uhr Morgens wurde ber Herz 
Dompfarrer gerufen. Der Herr Biſchof hatte gewünſcht, Sfr 
fentlich mit den heiligen Sterbfaframenten verfehen zu wers 
ben, allein die Symptome ſchienen zu bedenflih, und baber 
empfing er diefelben in der Stille, Bis auf denlegten Augen⸗ 
blick blieb fein Geift und feine Sprache frei und noch wenige 
Minuten vor feinem Ende traf er Verfügungen; er ift bei 
völigem Bewußtſeyn fanft verfchieden, nahdem er am 44, d. 
M. feinen Saften Geburtstag erlebt hatte, Was er gethan, ges 
ordner und neu organıfirt in der Didcefe, bie er nicht in den ers 
freufihften Zaſtänden vorfand, hat ihm ein bleibende Ger 
dächtniß geſtiftet und feinen Nahfolgern einen Weg bereis 
tet, den er unter Mühen und Schwierigkeiten erſt wieder zu 
bahnen hatte. Seine Frömmigkeit, fein beharrliger Eifer und 
feine raſtloſe Zhätigkeit in feinem oberhirtliden Amte werden 
ſtets ein rühmlicyes Vorbild bleiben. Die Armen verlieren an 
Ihm einen Vater. — Adam Friedrich Gottfried Los 
tbar Jofeph Maria Freiherr von Groß von und 
su Zrodau, geboren am 14. März 4758 , wurde am 13, Nor 
vember 4831 zum Biſchofe von Würzburg geweiht und am 
83. Dezember deffelben Jahres feierlidy inftallirt. Die feierliche 
Veifegung des DVerewigten wird am nädften Dienftag Rad 
mittags flattfinden. EFt. C.) 
Bannover. 
Aus dem Hannoverſchen, vom 40. März. Unſer 
Verfaſſungs- Angelegenheit, bereits fo überaus reich am den 
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|fünt für Rede und Wahrheit zu erhalten, 


Den 24. März 1840. 
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nachtheiligſten Erſchelnungen einer durchaus gewollien, auf frem⸗ 
dem Boden ſtehenden Oppoſition, ſcheint von Neuem zum Od⸗ 
ject jener nachtheiligen Erſcheinungen eines bewußt: und maaß⸗ 
loſen Strebens beftimmt zu ſeyn. Schon bar der Kreislauf ber 
gonnen, Das lärmende Hervortreten jener Gorporation, die bei 
ihrer Wahlvermeigerung von dem unerhörten Grundfage auszus 
gehen ſcheint, weicher etwa fo lautet: „Wir Magiftrat und eink 
jeine Bürger ertennen unfern König zwar alt Landeshertn am 
und geftehen zu, daß es ein landeöherrliched Recht ſey, zu bes 
flimmen, ob cine Ständes-Berfammlung aufgelöjet werben fell 
oder nicht; aber wir wählen dennoch keinen Deputirten, meil die 
Krone ihr freilich unbegrängtes Recht nicht fo ausübt, wie wir 
Magiſtrat und einzelne Bürger es wollen und geboten haben ‚‘* 
fodann die Wahlverweigerung einiger andern Städte; ferner bie 
Angriffe, mit denen man bie felbitftändige Handlungsweiſe eines 
feldititändigen Corporation — Uelzen — begrüßt hat, und endlich 
die ſchnöden Aufforderungen zum Wahl Widerftande, die man hie 
und da in öffentlichen Blättern vorfinder, — alle dieſe Thatſa— 
chen zeigen die ſchädliche Richtung an, welche bie Oppofition audy 
dießmal wieder einzufchlagen gedentt, und bewähren, daß man 
jeer auf nichts mehr und nichts weniger finnt, als durch das 
unerlaubte Medium der Gewalt zu erreichen, was einige Städte 
und refp. deren Vertreter nach ihrer ftantsrechtlien Anſicht für 
alleiniges Recht halten. Es fcheint, als habe ſich die Oppofition 
recht eigentlidy das Ziel gefegt, noch einmal zu guterlegt augene 
ſcheinlich zeigen zu wollen, daß eine außerftindifhe Oppoſition, 
! epen weil fie ein illegales Dafeyn hat, aud nur mit illegalen 
Mitteln wirken könne, daß ihre nur Unwahrheit, Intrigue, Ger 
malt und noch verſchiedene andere Abnormitäten zu Gebote ſtän— 
| den, um das Wohl des Warerlandes zu begründen und das Gm 
Der Hinblick auf 
das vergangene und gegenwärtige Streben Derjenigen, die ſich 
rühmend Nechtövertheidiger und Vaterlandsfreunde nennen, bie 
dreift genug find, wenn auch nicht durch Worte, doch durch laut 
redende Tharfachen zu lehren, daß der Zweck die Mittel heilige, 
wir fügen, der Hinblick auf diefes bereits geoffenbarte Streben 
der fogenannten Dppofition zeigt, weiches Heil und auf dieſem 
Wege beſchieden und wie man dieſes zu begründen fucht und fuchte 
Fragen wir alfo zjuvörderft darnady: weiche Vortheile denn 
‚dem Lande durch jenes Oppofitions:Streben zugeflojfen find; fo 
Tre fid leider ein Refultat, das jeden Dannoveraner mit 
Scred und Wehmuch erfüllen, und fogar dem Blinden zeigen 
mus, daß wir, wenn wir nod) länger auf der Bahn der oppo⸗ 
fitionellen Vaterlandsliebe fortgeſchleift werden, geradezu dahin 
gelangen müjjen, wo nur die Feinde des Vaterlandes uns hine 
mwünfden fönnen! Es ift wahrlid) feine Uedertreibung, wenn wir 
fagen, daß faft alle unfere vaterländifchen Intereſſen, Alles, 
was Wohlſtand und Sicherheit, Induftrie und merkantiliſchen 
Fortſchritt, algemeines und befonderes Wohl hebt und fötdern, 
buch das unbeilvolle Streben der fan. DOppofition, oder richtiger, 
durch den undeilvellen Eigenfinn einiger ſtädtiſchen Gorporarionen, 











die ihre ſtaatstechtlichen Anſichten hoͤher Ihägen, als das Wohl 
einer ganzen Nation, gehemmt und theilweife fogar unterdrüdt 
worden find, Bor biefem ftaatsrechtlidyen Eigenfinne einiger 
Magiſtrate und der von ihnen angeftedten Bürger, mußten und 
müfjen weichen: die Einrichtung einer beffern Criminal-Rechts 
pflege, die Ausführung der langerfehnten Eiſenbahnen, der Bau 
der von vielen Städten und Diftricten gewünſchten Chauſſeen, 
Die Aufhebung der Chauſſee-Dienſte, die Errichtung der für den 
Landmann fo vortheilhafeen — für einige Advocaten freiticy nad: 
theiligen — Credits Fnftitute zur Beförderung der Adlöſung von 
gutäherrlichen Laſten und zur Erleichterung der Pflichtigen, die 
Emanirung ber norhiwendigen Verdoppelungs:Befege — und, um 
kutz zu ſeyn, noch hundert andere heilfame Maaßregeln. Denn 
alle diefe, unfere Intereffen fürdernden Gefege find ohne Stände 
nit ausführbar, und mußten eben deßhalb, weil einige Srädre 
feine anderen Stände wollten, als die nad ihrer Weisheit allein 
geieglichen, bisher unberüdjichtigt liegen bleiben. Dieß find die 
Wohlthaten, die die Oppofition den Dannoveranern erjirebt hat, 
und barin liegt zugleich ber Beweis, wohin eine Oppofition führt, 
bir foichen Charakter trigt, wie die unfere, — die, obwohl viele 
rechtliche und edle Männer zühlend, doch dad Betrübende offen- 
bart, dag deren Reitung ſich in unbefugten und ſchädlichen Hin: 
den befindet, in Händen, denen nimmermehr das Wohl des Ba: 
terlandes anheim gegeben werden durfte — Wenn nun aber 
das bisherige oppofitionelle Streben dem Lande 


Loffen und find überzeugt, daß diejes ver Fall Richt feon wird, 
Die Stünde werden fortan nur das Wohl des Landes, und mühe | 
dis Rechthaberei Einzelner ins Auge faſſen. Das erwarten wir 
von den beeidigten Münnen beider Kammern: von! 
denen der zweiten Kammer, weil wir auf ihren redlidyen Sinn, 
auf ihren männlichen Muth und auf ihre ungetrübre Einfiche 


wir ſolche Handlungsweiſe aus den eben genannten Gründen, | 


und auch defhalb, weil wir von ihe willen, daß fie ſich bereits, 
bei den frühern Verhandlungen auf würdige Weiſe ihrer Pricchten | 
entledige hat, Hoffentlich alfo wird das Wohl des Landes durch 
bie Dppofition der Einzelnen fortan nicht mehr gehemmt werden; ; 
das oppofitionelle Streben wird an der Stärke und dem Muthe 
berer, weiche, felbitberechtigt oder gewählt, das Wohl des Lan— 
des und nicht die Redythaberei einzelner Magifirate zu fördern 
baben, zerſchellen, und fo werden wir denn recht bald von Neus 
em jenen Weg wandeln, den uns die unhellvolle oder irregeleis 
tete Dand einer fgn. Oppoſition, wider Willen, leider nur [om 
zu lange verbahnt hat. 

Hannover, den 49. März. Der Landtag bat begon» 
ten; die erfte Kammer war, wie zu erwarten war, fojort in 
beihhlußfähiger Zahl verfammelt , die zweite zählte nad) einigem 
Warten 55 Mitglieder, und als drei neue Mitglieder — Kolr 
Röter für Uelzen, Wachtmuth für Göttingen und Dommes für 
Giauschal — eingeführte und beeidige worden waren, ſtieg die 
Anzahl der verfammelten Mitglieder auf 5%. An die Kammer 

elangten mehrere königliche Schreiben, eines mit bem neuen 

erfaſſungsentwurfe, ein anderes mit einer Deduction übder die 
Gültigkeit und Rechtmäßigkeit der Minoritätswahlen. Der Des 
putirte von Göttingen kündigte nad) feiner Beeidigung an, daß 
er in dem nädften Zagen einen Antrag dahin ftellen werde, daß 
die gegenwärtige Berfammlung felbit Se, Maj. den König um 
Auflöjung diefer und Berufung einer neuen Verſammlung bit« 
ten möge. Es frage fih, ob das Gabinst der zweiten Kam— 
mer erlauben wird, auf einen ſolchen Untrag einzugehen. Biel 
komme jegt auf die erfte Kammer an. 

Im Publito geht feit einiger Zeit das Gerücht, daß zumal 
in Folge der verunglüdten Wahlen «6 fehr möglich fep, daß der 


ù— — — —— — — — — — nn 





nur Schaden, und | 
kaum erfegbaren Schaden zugefügt bat, fo entſteht nunment | 
die anderweite Frage: ob ein foldyer bettüdter Zuſtand fortan ) 


noch continuirt werden folle, oder vielmehr, werden werde? Wir kurg nacheinander gegeben wurden, 


Hr, von Schele aus dem Gabinet autfcheide, und geht man 
fogar in den Vermuthungen diefer Beziehung fo weit, daß 
man annimmt, die drei Landsleute (aus dem Herzogtum | 
Bremen), der Sinangminifter von Schulte, Gabinetsrath von 
Lütcken und General von Düring (Adjutant Sr. Maj.), wäs 
ven jener Möglichkeit nicht ganz fremd, Wir glauben jedoch nicht 
an einen folhen Wechſel, weil es ſcheint, als halte &e. Ma: 
jeſtät in dem Hen. von Schele nicht eine Perfon, fondern ein 
Prinzip aufccht. . 
Deftteerrei dd. 

Zrieft, den 11. März. Ein Bürger von Grig, Hr. Jos 
hann Dietrich, hat die wichtige Erfindung eines Verfahrens ge⸗ 
macht, vermittelſt deſſen das Meerwaſſer trinkbar wird, Ders 
ſelbe hat hier in Gegenwart einer Kommiffion Proben feines 
Verfahrens gegeben, welches vollkommen klates, gefhmad: und 
geruchloſes Waller geliefert hat, nachdem dazu die Flüſſigkeit 
aus dem Meere gefhöpft worden war, Das Verfahren felbft 
iſt nod ein Geheimniß, doch das Journal des Defterreichis 
hen Llopds theilt das Über die Thatſache aufgenommene 
Protokoll mit, 

Peſth, dens. März, Mad dem, was man aus Preße 
burg hört, war dort ein außerordentliches Leben unter des hös 
beren Welt bemerkbar. Gutentheils wirft da natürlidy der 
Landtag mit, der fo viele adelige Familien und fonftige Fremde 
dorthin zufammenbringt, Zu den glänzendſten Bällen ſollen 
jwei gehört haben, bie von den Deputirten und deren Frauen 
Alle höchſten Herrſchaften 
befuchten dieſe Feſtins. Bei Gelegenheit eines derſelben ſcheint 
es zu einem jener Spektakel gekommen zu fepn, die bei uns 
leider noch fehr oft ſelbſt in ven geſchloſſeuſten Kreifen vorkom— 
men, Zwei Deputirte überhäuften ſich ın Gegenwart des Etz⸗ 
herzogs und der Erzherzogin Hermine, dem Gerüchte nad), dere 
maßen mit Scmäbungen, daß es zum Duel kommen mußte, 


in die Verhältniſſe rechnen; von der erſten Kammer erwarten | Mon Ihoß in der Nähe der Stadt erit aufeinander, ſchlug dann 


einige Klingen ab, und damit war's aus, Hoffentlich fol der ges 
genmwärtige Landtag fein ewiger werden, wie ihm prophejeiht 
worden ift, Allgemeiner Annahme nad) dürfte er mit dem Ende 
diefes Monats feinen Ausgang finden. Der alte Geift lebt no 
immer in allen Sigungen fort, und der Palatin darf in ber 
Magnaten » Verfammlung ſeht oft zur Ruhe rufen und klopfen. 
Indeſſen bleibes meift beim Kirm und man fieht dem Geichtei 
um jo unbeforgter zu, weil man im Voraus weiß, daß am 
Ende doch Alles nad Wunfd geht. Alte diefe Herten find nur 
auf dem Landtage liberal und ſelbſt' ultraliberal, ine halbe 
Stunde von Prefburg fort, werden fie wieder gute Ariflöfraten, 
und freuen fi, daß es im Lande gerade fo ijt und nicht ans 
ders, (5. 9.) 

Preßburg, den 16. März, Der ungarifhe Landtag 
wird am 2. Maı gefchloffen. Es iſt defwegen an die Stände 
die Weifung ergangen, ihre Arbeiten zu befchleunigen. Die 
Krönung J. M. der Kaiferin Maria Anna zur Königin von Uns 
garn ſoll erſt im künftigen Fahre geſchehen, in welchem fie mit 
der Sätulars» Kıönungsfeier der Kaiferin Marla Thereſia zu: 
fammentrifft, Die Maynatentafel war in den legten Hagen 
fortwährend mit den Weligionsangelegenbeiten beſchäftigt, und 
beide Tafeln haben hierüber fo wie in Betreff des Erbfcafiss 
rechts der Unterthanen Muncien gewechfelt, ohne daß bis jeßt 
ein Urbereintommen und die Anfertigung der betreffenden Ges 
fegentwürfe dekaunt wäre, 

Franftreid. 

Das „Sournal de Paris’ enthält folgende Phrafa: „Hert 
Thiers, der mit der Linken durch und für die Revolution in die 
Gewalt eingeſchritten, ift eins Gefahr nit allein für die Dyr 
najtie, fondern auch für die Monarchie, und felbft für Kranke 
reich.“ Die „Bazıtte de France‘ fügt hinzu: „Dieſe Phtafe 


ift bemerkenswerth, wenn man ſich erinnert, daß Hr. Thlers 
fih im Jahre 1850 von dem Gonftitutionnel losfagte 
und der National mit der Porafe begann: Für die 
Monarchie gegendie Dymafkie Jetzt fagt er: Für 
die Revolution gegen die Dynajtie Was mird 
er morgen fagen? Hr. Thiers — fagte Hr, Royer⸗Collard — 
ift das Verbängniß des Könige. Seit feiner Rede über Eng— 
land, tönnen wir hinzufügen, iſt er das Verhängniß Frants 
teichs. Dr Thiers iſt der Schöpfer der Maxime: „Le roi 
roͤgno et ne gouverne pas.‘ Er iſt der Urheber der Seps 
temabergefege und der Feind der Reform. Für Hrn. Thiers 
ſtimmen, heißt gegen die Monarchie und Frankteich ſtimmen.“ 
— Daffelde Journal fährt. fort: „Das, was heure geſchieht, 
genügt hinlänglich, Hen. Thiers definitiv zu beurtheilen. Sein 
Eintritt ind Minifterium ift feine politiſche Combination, fons 
d.en ein Spiel ded Zufalls, ein MWürfelmurf, Es ift augens 
ſcheinlich, daß Alles von dem Botum der geheimen Bonds abs 
hängt. Wie werden die 224 flimmen ? MWie wird die Äußerfte 
Linke flimmen? Mie wird die Kierds Partei ſtimmen? Wie 
werden bie Royaliſten flimmen? Hr. Thiers wußte es nicht. 
Er begab fih mit einer Dandyol Menihen, 40 höchſtens, 
bie feinem perfönlihen Einfluß unterworfen find, in eine ber 
größten parlamentarifhen Schwierigkeiten, Frankreich muß 
gittern, wenn ed Hra. Thiers an der Spike der Geſchäfte 
erblickt.“ 


Frankteich, ſagt die „Nevue des Deur Mondes““, könnte 
wieder ſtark, ruhig, glücklich ſeyn, könnte der Gegenwart ſich 
freuen, und eine glänzendere Zukunft hoffen, Nun aber ents 
mathigt die Gegenwartz die Zukunft erfchredt; Jedermann fragt 
fi, wohin mın geht, was man will; Niemand weiß es, Alles 
Bertrauen iſt verfchmunden; man ift ungewiß Über alle Dinge, 
fteptifch Über alle Principien, und was die Perfon betrifft, fo 
waltet im deren gegenfeitigen- Bezichungen ein Gefühl der Ehre 
und Würde mehr vor. Das einzige Band ift nur noch der 
gemeinfame Haß, das einzige Pfand der Treue nur die gleichen 
pieiüalihen Iutereffen; man gebraudt nur noch ein gemeinfa- 
mes Mittel der Tätigkeit, nämlich feinen Gegner anzuſchwär⸗ 
ia, zu verleumbden, ihn niederzumwerfen, feinen Plag wegzu⸗ 
niymen. Die Verwirrung der Geifter ift in die Regierung ſelbſt 
eingebrochen, Es giebt keine Majorität in der Kammer mehr, 
und die Minifterien werden von Maioritäten des Augenblicks, 
von Majoritäten ad hoc über. den Haufen geworfen; fie bilden 
fi heute und flürgen ein Kabinet; morgen erijtiren fie nicht 
mehr. Sie gleichen der Erplofion einer Mine, man fiebt den 
Biden geborften — wo aber ift das Pulver, das bie Zerſtörung 
v.rarfaht hat? Es ift eine Armee von kampfluſtigen Steimils 
Lizenz fie zertrümmert die Thore eines Forts und Iduft dann 
auseinander ; fie wird zum Angriff wiederkehten, fobald eine 
nur Beſatzung die ermordete erfegt hat — es iſt der Krieg um 
des Krieges willen, Bei diefem Zuftand ift die Mepräfen- 
tatinregierung in ihrer Grundfefte angegriffen, Eine Kam⸗ 
mir, bie nur eine Majorität zum Umſturz, keine zum Regie⸗ 
ten bat, eine Kammer, die demnach nur ein Dinderniß aller 
Berbefferungen wire , welche das Land mit gerechter Ungeduld 
erwartet, eine joihe Kammer muß eine ungeheure moralifche 
B.rantwortung auf ſich laden, ; 


Der National außert Über bie legte "Verhandlung In 
Betteff des Schlachtviehjolls: „Wenn die Kammer jemals den 
Waaßſtab ihrer Bildung, Ihres Liberalismus und ihrer Unab⸗ 
biingigteit gegeben bat, fo war dieß in der Sitzung vom 46. 
März der Ball. Haft einftimmig ward über bie Petitionen ber 
Fleiſchet von Paris, yon und Strafburg von beinahe der gan« 
ien Kammer, obne Unterfhied der Meinung, die Zagsordnung 
votirt. Jeder Deputirte repräfentirte bier das Insereffe der 
Rutal · Wähler feines Bezirks; Keiner vertrat die Mafie'der Con« 


fumenten und Steuerpflichtigen. . Die grunbbefigende Arie 
ftofratie Großbritanniens befigt das Gerreidegefeg, das die ars 
beitfamfte Bevditeruug der Erde verurtheilt, dieſer Ariſtokratie 
ihre Brod breis oder viermal theurer zu bezahlen, als wenn fle 
es von dem Auslande zum Austauſch für ihre Fabrikerzeug⸗ 
niſſe besöge. Unfere agricole Oligarchie ift durch das Geſetz von 
1922 nidyt weniger gur bedient, Sehr gemäßigte Rehnungen 
haben bewiefen , daß die vom Kscus auf jeden ausländiſchen 
Dchfen erhobene Taxe von 55 Fr. unfern Vthzüchtern 39 Proc, 
mehr bei dem Verkauf ihrer Produkte einträgt. Seit ber Er⸗ 
laffung diefes Feudalgeſetzes bat fih der Ertrag der Ländereien 
um ein Drittheil und der Werth der Güter beinahe um das 
Doppelte vermehrt. So belafter font auch die Grundbefiger 
ſeyn mögen, fo find fie doch in Vergleichung mit andern Elaf- 
fen durchaus nicht zu beklagen; denn wenn aud feit zwanzig 
Jahren der Taglohn an einigen Punkten und bei gewiffen Ins 
bufirien zugenommen hat, fo blieb er doch an vielen andern 
unverändert, oder wurde gar "niedriger, Died find für 32 
Milionen Franzofen die Vortheile des für Rechnung der neuen 
agtikolen Feudalität organifirten Reptäſentativſpſtems, ohne 
von andern Vortheilen zu ſprechen, die fir von dem der indu⸗ 
ſtriellen Feudalität gewährten Schuß beziehen,’ .” 


Die von „la Preffe” zur Errichtung einer Ehrenfäule”fär 
bie heldenmüthigen Veriheidiger von Mazagrau eröffnete Subs 
feriptiom betraͤgt 4718 Sr. Der Vorſchlag zur Belohnung ders 
felben BVertheidiger, welche den Kammern vorgelegt ift, lautet 
in drei Hetikeln: 4. Die Kammern werden erklären, daß bie 
Garnifon von Mazagran fi um das Vaterland wohl verdient 
gemacht habe; 2. das Bataillon von Afrika wird auf feiner 
Fahne in goldenen Buchſtaben die Worte führen: Vercheidis 
gungvon Mazagran, 1840; Capitän Lelievre; 
5. bie Standuarte, die auf der Schanze wehte, foll durd bie 
410. Compagnie aufbewahrt und mit dem Kreuz der Ehrenier 
gion gefhmüdt. werden. Dieſes Kreuz fol an die Standarte 
duch den Generalgouverneur von Algier, dem ein Duplicat 
| des Geſetzes überſandt werden fol, feierlich befeſtigt werden, 


Schweden. 


Stockhohm, ben 6. März. Der Gonflitutions » Auss 
ſchuß hat acht von feinen Mitgliedern ernannt, um einen Bors 
flag zur Veränderung ber National » Repräfentation auszu⸗ 
arbeiten: nämlich den Grafen Spens, Freiherrn Hamilton, die 
Pfarcer Hallſtröm und Dedmann, den Großhändler Morfing, 
den Eiſenwerksbeſitzer Wien, die Bauern Hans Jansfon und 
Kihlblom. Man batte erjt, ſtatt ber beiden erwähnten Pfar—⸗ 
ter, den Biſchof Nibelius und den Profeffor Geijer mit dieſem 
Geſchaäft beauftragen wollen ; Beide mweigerten fih aber aus— 
drüdlih, darın Theil zu nehmen. Die radikale Partei im Con« 
ftitutionsausfhuß hat ihre Unzufriedenheit Über die dutch die 
Mojorität zu Stande gebrachte Wahl des Profeffors Bergfalk 
zum Sekretär des Ausfhuffes zu erkennen gegeben, Hr. Bergs 
falk, der anfangs der vorigen Wocerhier ankam und feine Funk⸗ 
tionen als Sekrerär übernaym , fol vom erften Augenblid an 
dem Wortführer des Ausfchuffes, Grafen Andarfwärd, erklärt 
haben , er fey keineswegs gefonnen, den Meinungen des Gras 
fen und feiner Anhänger beizupfligten, Die germißigte Partei 
im Ausſchuß wird alfo durch feinen Beiftand verflärkt werden. 


Stodbolm, den 10. Mir. Graf Ankarſwärd machte 
im Mitterhaufe den Vorſchlag, daß das Verbot der freien Coms 
municationen mit der Familie des Könige Guftav IV. aufgebor 
ben werde. Diefes Verbot, welches gleih nah der Mevolus 
| tion während der Regierung Karls XIII. ausgefertige wurde, hat 
"ju mehreren unangenehmen Prozeffen und Urtheilen Betantafs 
fung gegeben, wenn audy bie königliche Gnade in den meiſten 


Zilten eingetreten if. Man zweifelt nicht, daß die Verorbnung, 
welche jest jede, aud) bie geringfte Communitation mit erwähns 
ser Familie mit Todesſtrafe belegt, aufgehoben werde, und daß 
Beine weitläufige Diskuffionen darüber entftehen werden. Graf 
Ankarfwärd behauptet, daß jene kön. Verordnung in nicht geſetz⸗ 
licher Form und ohne Zuftimmung ber Reiheftinde zu Stande 
‚gelommen fep. (Preug, Stjt.) 
Oſtindien. 


Calcutta, 40. Ian. (Ueber Marſeille.) Der politiſche 
Horizont Bes ferneren nicht weniger ald bed näheren Oſten 
ſcheint ſich täglih mehr zu.trüben; es if, als ob ſturm⸗ und 
‚werberbendrobende Gemitterwolfen in beftändigem Kampf mit 
einander begriffen wären, und nur noch ungewiß, welche ſich zus 


erft entladen fol, Der aufmerffame Beobachter der Natur fühle : 


‚ber niedern Creatur ab, und fühle nicht felten mit ihr die heran—⸗ 
nahende Krife wechlelnder und freitender Kräfte der atmofpbär 
zifhen Welt; — der Zeitgeift, wenn er Aufregungen und Ums 


twälzungen brütet, wird von ganzen Mationen, wenn nit vers 
fanden, dod ge fühlt; die bange Erwartung der Dinge, die da 
kommen follen, theilt fi allen mit, wie wenig fie auch fonft 
Beftimmteres wiffen mögen, So iſt's gegenwärtig mit uns in 
Indien (und in Europa?!). Keiner wagt’s, mit beiterem Blick 


auch nur in die nächſte Zukunft zu ſchauen; man erwartet oder 


fürchtet mit jedem Morgen die erfchürternde Kunde von einem 

ausgebrodhenen Vulkan, und ſchaut nad der Gegend bin (id 

wünfdye ziemlich buchſtäblich verftanden zu werden), in mwelder 

das Feuer des Aufftandes emporfclagen werde. Das find nice - 
die Neflectionen der Nachtlampe, oder defien, der die Welt um 

ſich ber unbemerkt ihr Spiel treiben läßt — es iſt das Wefents 

liche des Bazatgeſprächs; unbefhäftigte Schiffscapitäne, mie der 

ernfige Kaufmann, Matrofen und Soldaten, wie alle Andern 

machen es zu ihrem Tagesgeſpräch. 


(Mit Beilage.) 





A 


Bei Ehr. Kranfelber in Augsburg ift 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


ni a Andenfen 
Neukommunikanten 


erſte — 


FJünfte Aufltage. Preis str. 


Die heil. Charwoche, 


worin die Ceremonien und Gebete, wie 
fie in der katholiſchen Kirche gehalten wer: 
den, begriffen find, in Duodezs format, 
ift zu haben in ber 

MR oy’ihen Buchhandlung. 


Dienftgefuch. 

Ein von Augsburg gebürtiges Mädchen in 
einem Alter von bald 18 Jahbren, welches 
nicht nur bie norhwenbigen weiblichen Arbeiten 
gründli erlernte, fondern auch in den haͤus⸗ 
lichen Geſchäften ſeht gewandt ift, wünfdt 
bis Fünfriges Georgiziel in einen Dienft treien 
zu koͤnnen. Näheres erfährt man in der Eirpeb. 

‚biefes Blattes, 
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Anzeige und Empfehlung. = 
Zufolge der vor Kurzem erfchienenen Anzeige der Frau Wilhelmine 








F Heinrich, Wittwe, daß ih Eigenthümer des bisher unter der Firma: 

», Christian Heinrich geführten Zud: und Schmittwaaren: 5 
= Gefchäftes geworden, bechte ih mih anzuzeigen, daß ich ſolches unter GW 
an, Meiner eigenen Firma: 


Benno Stadler, 


5 fortfegen, und mic eifriaft bemühen werde, meine verebrlichen Abnehmer, % 
S weidhe mir geneigtes Zutrauen ſchenken, auf das reelfte und billigfte zu ber 
“ dienen; wozu mein nun befl ofjortirtes Lager (in fein, mittelfein und ord. \ 
 Zuchen, Boukékings und Zephyrs, dann Callicos neueſten Deffins, F 
a Mouffelin de laine, Thobets, Donna⸗Marta-Meubleszeuge, W 


Gros de Naples, Gros d'Otleans, Shawls, Efharpen und F 
diversi feidene Tücher, dann Sommerbeinkleider, und befonders F 
auch alle Gattungen weiße Waoren, Piqués, Organdyée, Jacomeıd, G 
Gambrict, Damans, fein und ord. Leinen u. f. mw.) eine große & 
Auswahl barbieter, und gebe mir ſonach die Ehre, mich hochachtungsvollſt F 
ju empfehlen, * 
Augsburg, ben 25. März 1840. 

Benno Stadler. 
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bitte um ftille Theilnahme, 
Berding ben 19. März 1840. 





Codes- Ei 


Allen meinen verehnien Berwandten, Freunden und Bekannten widme ic bie trau⸗ 
rige Rachricht, daß Gottes unerforihlige Rathſchlüſſe meine innigft geliebte Gattin 


Walburga, sc. Braun, 


beute früh 8 Uhr, geſtärkt durch die Zröftungen umferer heil. Meligion, und ergeben in 
Gottes Heil, Willen, in ihrem 27ten Lebenejahre und im Iten unferer überaus glüdlis 
den Ehe aus biefem zeitlichen. in ein befferes Leben abgerufen haben. Tlef gebeugt über 
biefen unerfeglihen Werluft, empfehle ich die Verblichene ihren frommen Gebeten, und 


Soh. Unt. Pradarutti, Handelsmann, 


Kedizier untes Qsrantwertlichkeit des Veriegers I, U, Wo ” Barfüffer » Strafe Lit, €. Nr. 236, 


Theater - Machricht. 


Mittwoch den #5. Maͤrz 1840 wird 
zum Vortheile 


des Unterzeihneten zum Erftenmale 
aufgeführt: 


Müller, KRohlenbrenner und 
Seffelträger, 
ober: 
Die Träume von Schale und Kern, 


Bon Joh. Reſtroy. Mufit von Mb. Müller. 
Zu biefer Borftellung ladet ergebenft ein 


Ernft Mafched, 


Mitglied bed biefigen Theaters. 





Anzeige. 










Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro. SH (24, Mär 1840.) 
——— — — —— —— — — — 
rhandlungen 


der bayriſchen Stände im Jahr 1840. 


Laudtags:- Re 





XV. allgemeine Öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Donnerſtag den 6. März 1840. 
(Schluß.) 





Und num zur Frage über bie Cenſur, oder dad es 
preifiv.Spftem! Ich erkenne gewiß die edle Sehinnung, aus 
welcher die warme Fürſprache für das Spſtem ber unbe⸗ 
dingten Preßfreibeit hervorgegangen ift, die Sie jo eben 
aus dem Munde des verehrten Redners vernommen haben. 
Doh ich bin auch überzeugt, daß eben, weil er für das 
a der freien Gedanken: Mittpeilung fpriht, er ficherlich 
nicht zu der großen Schaar jener DVertheidiger ber unbe 
dingten gprehfaeibeit geböre,- bie überall, wo eine gegens 
theilige Meinung laut wird, unlautere Morive berjelben 
uterihieht: denn es ift fürwahr eine fehlechte Ginleitung 
und Empfehlung für ein Epftem, welches freie Gedanken⸗ 
Dittheilung fordert, wenn es ſchon im Voraus einen Jeden 
äctet, melder für eine entgegengefepte Meinung eben 
diefes Recht der freien Gedankeninitiheilung In Änſpruch 
nimmt. Wenn die Regierung die Genfur hanbhabt, meine 

erren, fo erfüllt fie nur eine — Pflicht. 
% Vefaſſungéurkunde hat in ber dritten eilage die Gens 
far bezüglich aller politiihen Zeitungen und eitfchriften 
politiſchen und ſtatifiſchen Inbaltes augeordnet. Es iſt 
daher der Regierung nicht freigegeben, ob fie dieſe Genfur 
handhaben wolle oder nicht. Es if für fie verfalfungss 
mäßige Pflicht, die Genfur in dem Umfange zu vollziehen, 
in welchem die Verfaſſungeurkunde fte feftgefegt und ange 
srönet hat. Die Megierung bat aber auch in biefer Des 
jiebung gegen den deutihen Bund Derpflibtungen übers 
nommen und fle wird, ba dieſe bezüglich der Bundesbes 
flinmungen eingegangenen Verpflichtungen mit unfern Vers 
faffungsgefegen a im Widerfpruche flehen,  biefelben 

etreu und gewiffen aft erfüllen, denn auch dieſes if für 
d eine heilige Pflicht. Damit ift denn aud wohl auf dem 
pofitiven Boden vollſtaͤndig gerechtfertiget, daß die Megier- 
ung noch beuie die Eenſur übt, und fie innerhalb der vers 
—— — Grenzen handhabt. Nun wollen wir aber 
auch, meine Herren, für einen Augenblick den poſttiven Boden 
verlaffen und auf das Gebiet der Iheorie und Grfaprung 
pinübergeben. Was ift denn ber Zweck der Preßfreibeit, 
der freien Gedankenmitiheilung, für welchen ihre edelſten 
Vertheibiger fie in Anfpruch nehmen? Gewiß wohl kein an- 
berer, es der der Körderung wahrer Wiſſenſchafilichleit. 
Was unterliegt aber bei uns der Genfur? Nichts anderes, 
als die Zeitungen und periodifpen Schriften politifhen und 
Ratiftifhen Indaltes. nun, bie Journaliſtik irgendwo 
und zu irgend einer Zeit ächte Wiſſenſchaftlichkeit gefordert ? 
Bergleihen Lie Deutſchland, meine Herren, wo von jeber 
das Spftem der Tenfur befand, mit jenen Siaaten, welche 


— — — — — — — — 


fi dieſes hochgeprieſenen Gutes, der unbedingten Preß⸗ 
freiheit, zu erfreuen haben. Die hauptſächlichſten find Enge 
land, Frankreib und in neuerer Zeit auch Spanien uno 
Haben wir nun in Deutſchland in allen Des 
jiebungen bie — mit dieſen Siaaten zur fürd en ? 
Mir Eıoly dürfen wir als Deutſche es ausfpreden: was 
wahre, gründliche Wilfenihaftlichfeit anbelangt, was b’e 
Verbreitung allgemeiner Aufflärung, was die Einrichtung 
und den Auftand der Unterrichts: Anftalten, was überbanpt 
alle die Mittel und Anftalten betrifft, durch welche wahre 
MWiffenfibaftlichleit befordert wird; wahrlich mit Frankreich 
und mir England, mit Spanien und Portugal werden mir 
nimmermehr einen Tauſch eingehen. Prakiiſch ift alfo ſchon 
ber Beweis geliefert, daß die unbedingte Preßfreihrin «6 
nicht ift, durch welche ächte Wiſſenſchafilichkeit befördert 
wird. Wer mit aufmerkfamen Blicken der Literatur gefolgt 
if, wird fehr gut wiffen, wie fehr in neuerer Zeit in Gage 
land und Frankreich, von Epanien und Portugal will ıch 
nicht ſprechen, die Zahl der Werke verhältnigmähig abge— 
nommen bat, melde fich mit wahren tieferen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Forfhungen befcäftigen, während auf der andern 
Seite die Zahl der Flugſchriften und Brochüren zu einer 
unglaublichen Größe angeſchwollen ift, Bei und im Deutfche 
land findet, Gott ſey Dank, bis jept noch das Gegentheil 
ftatt. Was foll nun aber ferner die Journaliſtik leiſten, 
wenn fie Achte Wiſſenſchaftlichkeit nicht fördert? Sol fie 
der Witlführ der Degierungen Echranten fegen? Soll fie 
die Megierungen, welche binter der Zeit jurückgeblieben, 
anregen, ihre Thätigkeit anfpornen ? Das ift aber haupte 
fihlih in conftitutionellen Staaten das Gefchäft der Kam 
mern, und ich glaube, daß bie Verf.Urk. Ihnen, meine 
Herren, Mittel genug in die Hände gelegt bat, ſich diefer 
Aufgabe zu entledigen. Hier in hrer Mitte berather die 
—* mit den Gebildeten, mit den Sachkundigen des 
Volkes die heiligſten Intereſſen des Vaterlandes. Der 
—— Eid, bie Wahl, die Cigenſchaften, Alles dad gibt 
Bürgfhaft dafür, daß überall nur das Gute gewollt und 
nur das Gute angefrebt wird, Gewährt die Journaliftik 
wohl eine ähnliche Garantie? Bedarf es der Hülfe der 
‘ournaliftif da no, mo in Ihrer Mitte dem freien Worte 
feine Schranke gefept it, wo jeder Gegenftand mit ber voll» 
ſten DOffenbeit befproben werden darf? Bürmabr davon kaun 
ich mid nimmermehr überzeugen, daß die Journaliſtik es 
fep, welche auf Einer Eeite der Willfuhr der Regierungen 
Schranten zu fegen, auf der andern Eeite bie Regierungen 
anzuregen und jum Voranſchreiten aufjuforbern ben Beruf 
baden ſollte. Cine dritte (Frage ift: h es an ber Zeit, die 
Genfur aufzuheben und an ihre Sielle die volle Preüfreiheit, 
zu — Unſere Zeit, meine Herren, iſt eine kraͤnkelnde, 
und ihre Krankheit iſt eine aufgeregie Meipbarkeit, und wer 
vor den Zeichen der Zeit feine Augen nicht verſchließt und 
die täglichen Erſcheinungen beobachtet, er wird — ſich 
laͤngſt überzeugt haben, daß dieſes die Krankheit unfergr 
Zuſtaͤnde im WUllgemeinen id. Soll nun die Regierung 
dulden, daß die Maffen täglich in ungeordnete Bewegung 


Portugal. 


und Aufregung gefegt werben; ſoll fle ſelbſt die Mittel an 
die Hand geben, damit biefe krankpaften Zuftände, die in 
alle öffentlihen Verhältniſſe fo nachtheilig eingreifen, ver 
ewigt werden fönnen ?! Die Beantwortung, meine Herren, 
überfaffe ich Ihrer Einſicht. Weiter, meine Herren, iſt es 
ein altes Eprihmwort, daß der Baum an feinen Früchten 
e kannt werde. 
veiheit ba, mo fie beitebt, bie * Gules hervorgebracht?! 
Zerdankt Grofbrittanien, das Mutterland der Preßfrei— 
beit, feine Macht und Größe etwa der Preßfreiheit?! An 
f.ine Größe nicht begründet worden lange zuvor, ehe die 
Preßfreibeit in bi Sry entfland; ift fie nicht begründet 
worden durd eine 


Entheben Cie mi, meine Herren, der Nachweiſung; 
Thbalſachen liegen vor Ihrer Aller Augen und bie {Früchte 
beweifen es. ohl weiß ih, meine Herren, daß in dem 
Mutterlande der Preßfreiheit vor nicht langer Zeit eben dieſe 
Prefreipeit ein edles Weib durch die fhändlichfte Verläums 
dung gemorbet hat, und daß die Wahrheit zwar endlich zu 
Tag gekommen ift, aber nicht dur die Feder der Your: 
nalıflif, fondern durch das Meifer der Anatomen. Wohl 


weiß ih, meine Herren, daß in Frankreich dur bie Preßs 
reiheit Königsmörder hervorgerufen worden find, mie die 
ta öffentlichen Blättern abgedrudten gerichtlichen Verbands 
lungen, — wie. die eigenen Geftändniffe der Konigemörder 
Sind das nım erfreuliche Früchte? — 


dargethan baben. 
Und was bat bis jegt die Genfur für Opfer gebratr? Für: 
wahr, meine ag das beklagenswertheſte Opfer der 
benfur ift der fo ſehr verfolgte Gedantenmorder, genannt 
Genfer. Zoll ih von der Urzulänglicpkeir. des Syſtems ber 
ERepreffion fpredhen, welches fo vie fällig angepriejen wird? 
Auch darüber, meine Herren, ift fo viel fchon in öffentlichen 
Schriften, fo wie in offentlihen Verhandlungen gefprocen 


und erörtert worden, daß eine ausführliche Auseinander⸗ 
ſehung wohl nur in einer Wiederholung langſt bekannter 


Dinge beſtehen könnte. Die Preſſe, meine Herren, ift nicht, 
mie wohl anderwärts gefagt worden iſt, dem Epeer bes 
Achilles ju vergleihen, der die Wunden wieder heilt, Die 
er geichlagen hat. D nein, meine Herrn, kein Repreffiv: 
Evftem vermag die Wunden zu beilen, welche die our: 
naliftit zu fchlagen vermag; denn Die u meine 

erren, die von dem Eroffe ausgeht, den fie gegen bıe 

bre eines Einzelnen oder — die Ruhe und Ordnung 
des Ganzen führt, if eine geiſſige, und fein Auge vermag 
zu erreichen, keine Kraft zu begrängen, mo ihre legten 
Schwingungen verbeben. as für ein Straf-Epfem, meine 

erren, knüpft fih endlich an dieſe Mepreifion?! Das 
Zpflem ber Geranten. Ein Einzelmer macht fi verant 
worilich, die Etrafen auf ſich zu nehmen, die eigentlich nu 
jene treffen follten, von denen die flrafbaren Aufſähe bers 
rübren. Was würden Sie wohl, meine Herren, fügen, wenn 


in einem beflimmten Stadtdiftrifte ein Einzelner, etwa in der‘ 


ößentliben Meinung längft geächteter Mann, ſich vor Eie 
binftellte, und wollte die Eirafen für alle Uebertretungen 
des garen Diftriftes übernehmen?! Was würden Eie fagen, 
menn Ihnen ein Geſetz vorgelegt würde, um ſolche Grund⸗ 
füge zu fanktioniren?! — Ihre Untwort kann gewiß nicht 
zweifelhaft jepn. Die Journaliſtik, meine Herren, welcher 
Mittel bedient fie fih? — aus welden Quellen fchöpft fie 
ihre Nachrichten? Eie find bekannt. Wenn die Negierung 
fo viele Spione befoldete, um ‚alle Lebensverhältniffe bes 
Einzelnen, — alle feine Handlungen zu durchſpähen und 
Geheimes an das Tageslicht heraus zu id 


Was bat nun aber die umbedingte Preß— 


önigin, deren Name durch alle kom— 
menden Sabrhunderte hindurch glängen wird?! Und was 
bat die Preßfreibeit im Frankreich Gutes geftifter ?! — 
bie 


en, wie die Sours 
nalifiit mur allzuhaͤufig bezüglich der Einzelnen und der Mes | 


ierungen es ihut, fürwahr man würde über fle das ſchwerſte 
Yerdamntungeuttheil mit dem vollften Rechte ausfpredhen. — 
Und die Begunfligung diefes Epftems foll es fepn, was dem 
Allgemeinen frommen fol? Davon, meine Herren, kann ich 
mich nimmermehr überzeugen. Aechte Wiffenfchaftlichkeit, 
meine Herren, fie fol befordert werden, — fie ift beilige 
Aufgabe des Etaates, und fürmahr! ich glaube, meine 
Herren, die Regierungen, welche die wahre Preffreibeir, — 
den Gebrauch der Preffe für Forderung ächter Wilfenfchafts 
lichkeit negen ihre feile Stiefſchweſter, — gegen die Buhle 
dirne genannt Journaliftif in Schuß nehmen, und ihr 
den gebührenden Play vor diefer bewahren, fie leiften mehr 
für geiftige Aufklaͤrung und ächte Wiſſenſchaftlichkeit, alg- 
jene, welche die Journaliſtik auf Koften des ebenbezeichneten 
mwabren wiſſenſchaftlichen Gebrauches der Preffe unterflüpen 
und fördern. ch habe, daß diefes das Ergebniß ift, aus 
dem Beifpiele anderer Etaaten bereits nachgewieſen, wenigs 
ſtens angedeutet; die Thatſachen fteben vor Ihren Augen 
und die näheren Belege fünnen jeden Augenbid beigebracht 
werden. Diefelbe Kunſt, meine Herren, der Europa feine 
Givilifation verdankt, die Erfindung der Preffe, — fle ift 
gewiß ein hohes, — eines der böcften Guter; — aber, 
meine Herren, hüten wir uns, daß nicht durch Mafregeln, 
die aus der beften Meinung vorgefbhlagen werden, dieſe 
Kunft zu einem andern Saturn werde, der fein eigenes 
Kind, die wahre Givilifation, wieder verichlingt. & iſt 
jufegt noch, meine Herren, der Aeußerungen, ohne mich 
zu nennen, erwähnt worden, bie ih an diefer Stelle im 
Sabre 4851 über die Frage der Preßfreiheit gemacht babe, 
Ih babe, meine Herren, in meinem Leben nie zu der Zahl 
derjenigen gehört, die ba glauben, daß dem Mann im 
Privats, wie im öffentfiben Leben es keine Lehre der Ers 
fabrung gebe. Ih habe mich befferer Ueberzeugung nie 
verfchloffen, — ja ih würde vor mir felbft errötben, wenn 
ich in meinem Leben je folbem Gruwdfage gehuldiget hätte, 
Mih, meine Herren, bat die Erfahrung der Jahre 1834 
and 4832, mich hat die Frucht des Baumes, von dem bie 
Sprache ift, belehrt, wad davon zu erwarten ift. Gefeps 
liher Brauch der Preffe, — Gebrauh ber Preffe für wahre 
Wiſſenſchaftlichkeit, — das ift eines der edelften und höchſten 
Guͤler; — aber das Privilegium, — das Vorrecht, täglich 
die Ehre des Andern zu morden, die Megierungen ku 
untergraben,— deren Wbfichten zu verdädtigen, — bie 
Bande bes Vertrauens zwifchen Voll und Regierung zu 
löfen,— biefes Privilegium werde ich nimmermehr der Prefie 
zu Reen, ich werde es für das Verderblichfte und Schlech⸗ 
tefle erkennen, fo lange noch ein Athemzug in mir fich regt.‘ 
Hierauf ſchoß der Präfident die 
erfuchte ben Abg. v. Dertbel um ® 
kolls der fehten öffentlihen Sigung, und 
nächfle auf freitag d. 6. bieß früh 9 Ahr an. 


geaemwärtige Eipung, 
erlefung des Proto« 
besaumte bie 





XVI. allgemeine oͤffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 
Freitag den 6. Maͤrz 1840. 
Am Miniftersifber Der Fönigl. Minifter bes Innen, 


v. bel. Der k. ge arg el Minifteriafrach 
> 


des Innern, v. Zenesti. Nach Bekanntmachung des vom 
5. bie 6. Mär) an bie Rammer gelangten Ginlaufs,. beftes 
bend aus einem durch das F. Minifterium des Innern eis 
gebrachten —— die Vollendung des Biblotdek⸗ 
und Arcivgebäudes zu Münden beir. , erflärte der ite Präs 
bent, baß nad ber Fogesorduung zur Fortſeyung der Ber. 


ralhumg über ben Gefegentwurf, den Echup bes Cigenthums | träge 


an Werfen der Lıteratur und Kunft gegen Nachbildung, 
Meröffentlihung und Nachdruck ber, und zwar zur fpes 
ciellen Diskuffion zu fchreiten fed Der Urt. 4. diefes Ges 
ſehentwurfes, wie er nad dem Anträgen des iten und dten 
Ausfbuffes zur Annahme begutachtet wurde, lautet: „Ers 
jeugniffe ber Literatur oder der Kunft bürfen ohne Ein: 
willigung des Urbebers, feiner Erben oder fonfigen 
Mechtenachfelger weder veröffentlicht noch nacgebildet oder 
auf —— Wege vervielfältigt werden.” „Als 
Werke der Literatur find aub mündlide Vor: 
träge anzufeben, welche abſichtlich zum Zwecke 
ber Belehrung ober tes Vergnügens gehalten 
werben.” nu ler neuen Auflage ift eine neue Bewil⸗ 

ng erforderlih, wenn nicht vertragsmäßig bier 


ligu —854 
aber etwas anderes beflimmt worden iſi.“ Zu ſiehen fünne. Im ähnlichen Einne ſprach 


dem vorftebenden Art. 4. wurden folgende Modififationen 
vorgeichlagen; 1) Der Abg. Dr. Böch beantragte, es folle 
im erſtern Abſatze ſtatt der Worte: „ober auf mechaniſchem 
Wege“ 


nah ihrem Worilaute und in ihrem ganzen wiffens 
ſchaftlichen Umfange’‘, wobei berfelbe bemerkte, wie er 
glaube, dag die von ibm vorgefchlagene Faſſung des zmeis 
ten Abfapes präcifer fep, als bie von dem 4ten und Sten 
Ausschuß begutachtete, und außerdem das DMRecht der Urbes 
ber folher mündlichen Lehrvorträge größeren Echupg erhals 
ten würde. Sämmtliche vorflehenden Modififationen warden 
unterflügt, und hatten fonad in Berathung zu kommen. 
Als der Ate Prälident die Debatte für eröffnet erklärt 
batte, fprach fich zuerjt der Ubg. Ente für unveränderte 
Annahme des Urt. 4 aus, der, wie derfelbe bemerkte, fo 
Har und präcis abgefaßt fep, daß aud ohne die Annahme 
bes einen oder des andern ber vorgefhlagenen Zufäge bei 
dem Michter durchaus Fein gegründeter Smeifel über den 
Einn und die richtige interpretation befagten Artikels ents 
ch auch der Abg. 
Dr. Ehwindl aus, erklärte aber gleichwohl die von den 
Abgg. Dr. Böckh und Tafel beanragten Mobififationen 
für ſachgemäß, da erflere dasjenige, was im Art. 4 gefagt 


efegt werden: „noch auf mehanifhem Wege.’ | werben wolle, naͤher präcifire, lehtere Dagegen den gebörts 


Bei Motivirung diefer Abänderung bemerkie der Ubg. Dr. | gen Unterſchied zwiſchen wörtlicher Wiedergabe von Lehrs 
Boch, es fepen 3 verſchiedene Handlungen, nämlih Vers | vorträgen und freier Befprehung derfelben im irgend einem 


oͤffenilichung, Nachbildung und Vervielfältigung auf mechas 
niſchem Wege durch den Urt. 4. verpont. Dur genauern 
Unterfcheidung derfelben müffe nun um fo mehr flatt des 
Worichens ‚„‚ober‘‘ das Wörtchen „noch“ gebraucht werden, 
als hiedurch dem Ausleger des Geſeges ein beflimmter Uns 
baltungspunft gegeben werde, und jedes Gejep, befonders 
das gegenwärtige, welches die allgemeine Faſſung der Enus 
meration vorgejogen babe, möglihft präcis —* müſſe. 
2) Der Abg. Dr. Sad ſchlug vor, es ſolle nad den Wors 
ten „ohne Ginmwilligung des Urhebers“ eingeſchaltet wers 
den „und beffen Verlegers““; wobei berfelbe bemerkte, daß 
er dleſen Zufap Tebigfih aus dem Grunde beantragen zu 
follen glaube, weil nach dem Haren Sinne ber Urt. 4, 2, 
und 5 bes Bundesbefchluffes vom 9. Nov. 4837 nicht nur 
dem Urheber eines literarischen oder Kunſſtwerkes, fondern 
auch dem Verleger folder Werke gejepliher Echup gegen 
den Nachdruck ſugewendet werden ſolle. 3) Der Ubyeords 
nete Lambert trug darauf an, es möge am Schluſſe des 
erften Abfages des Urt. 1 nah ben Worten: „oder auf 
mechaniſchem Wege““ ber —*6 gemacht werden: „oder 
auf eine die ern gefährdende Welſe.“ Zur Bes 
gründung biefer Modifikalion wurde angeführt: der Aus— 
druck „Nachbildung“ fep ein fehr weiter Begriff, und es 
konnten von bem Richter unter benfelben gar leicht Bälle 
fubfumirt und mit Strafen belegt werden, die nach dem Geifte 
des Gefepes nicht firafbar fepen; außerdem würde durch die 
Uunabme biefes Aufapes eine vom iten und Sten Ausſchuſſe 
zu Urt. 2 des gegenwärtigen Gefepes beantragte Modififar 
tion überflüffig gemacht werden. 4) Der Ubg. Albrecht 
wänfchte, es möchten im erſten Abſatze des Art. 4 bie 
Worte: „feiner Erben’ gänzlich weagelaffen und nur ges 
fegt werben : „ohne Einwilligung des Urbebers oder feiner 
Rechtsnachfolger“ und biefes aus dem Grunde, meil ja der 
Erbe kat exochen Rechtsnachfolger, alfo in diefem allges 
meinen Auedrud ohnehin begriffen fev. 5) Derfelbe ud 
Dr. Ulbre ce beantragte, dag im zweiten Wbjage des 
Art. wnach dem Worte „„Belebrung‘‘ das Wort „Erbaͤuung“ 
eingeichaftet werde, meil nach der Ubficht des item und ten 
Ausſchuſſes auch kirchliche Vorträge als Erzeugniffe der Lie 
teratur betrachtet werden follten, in Predigien aber nicht im— 
mer Belehrung allein, jondern auch ſehr häufig Anregung 
des Semüthes, alfo Erbauung bezwecht werde. 6) Der Abg. 


Tafel beantragte flatt des zweiten Abfapes Urt. 4 folgende 


öffentlichen Blatte gebührend berücfichtige. Die durch den 
| Nbg. Dr. Sad beantragte Modififation endlich hielt der 
Meoner um fo mehr für ummöibig, ale unter dem Worte 
„Urheber“ auch ſchon von felbft der Verleger eines literaris 
| [hen oder Kunftwerkes verftanden ſey. Diegegen bemerkte 


fo verhalte, wie fo eben ausgeſprochen worden, es zweck— 
i mäßig ſeyn dürfte, wenn jur Entfernung eines jeden Zwei⸗ 
fel6 nach dem Worte „„Urheber‘ in einer Parenshefe erkläs 
end beigefegt würde „Urheber und Verleger.’ 
Der —* Brör. v. Welden erklärte ſich gegen alle 
6 Art. 4. beantragten Modifikationen, und bemerkte im 
efentlihen: Die Aufgabe eines Nachdrucdgefenes Fönne 
nur verfolgt werden entweder im Wege fpecieller Aufzählung 
aller einzelnen denkbaren Bälle, gegen die das Gefeß feiner 
Natur nad Vorſerge zu treffen babe, oder dadurd, daß 
man jene Bälle — mit Vermeidung von Enumerationen — 
auf allgemeine Grimdjäge zurückführe. Die Wahl fep alfo 
bier zwifchen dem Epftem der Kafuiftif und dem der allge 
meinen Prineipien. Der vorliegende Entwuf babe ſich für 
das legtere Epflem entſchieden. Durch die in Antrag ges 
brachten Modificationen aber, welche mehr oder minder im 
bas Gebiet der Kaſuiſtik hinübergriffen, werde das aboptirte 
Spſtem erfhüttert, das bdemfelben entgegengefepte aber 
gleichwol auch nicht in feiner Volftändigkeit verwirklicht. 
Der Ubg. Beftelmeper erflärte ſich dahin, «6 folle 
barauf gedacht werden, nicht bloß die Verleger Jiterariicher 
und artiftifcher Werke in ihren Rechten zu fchüpen, fondern 
auch andere Gewerbtreibende, und in Jepter Beziehung ers 
achte er bei biefer Gelegenheit eine officielle Erklärung 
darüber fehr wünfchenswerth, wann und wie die im Lands 
tagssAbfchiede vom Jahre 4857 gemachte Zufiherung bes 
— des Nachmachens der Fabrikzeichen erfüllt wers 


en mürbe, 
veranlaßt, nahm ber fol, Dis 


Durch dieſe BEE 
nifter des Innern v. Übel das Wort und äußerte: „,Sych 
Derfiherung 


I Abg. Dr. Sad, er glaube, daß, wenn die Sache fich 


lann dem fehr geehrten Mebner vor mir die 
geben, daß im nächften Regierungeblatte Biejenige Verord⸗ 
nung erſcheinen wird, melde dem in biefer Beziehung von 
den Staͤnden des Reiches am jlingfien Landtage ————— 
MWünfhen — geeignet ſeyn dürfte.” 

Der Abg. GöH exrklärte, er ſehe ſich veranlaßt, den 
Wunſch auszuſprechen, daß der dem Art. 4. des vorlegen⸗ 


Redaktion: „Hieher gehören auch bie mündlichen Kehrvors! den Gefegentwurfes unterliegende MRechtegrundfag auch 


auf den Gentralfhulbücherverlag —— werden 
möchte, gegen deſſen Uebergreifen in bie Rechte der Buchs 
bändler und Werleger häufige Klagen gebört würden. 
Diefe Uebergriffe fhienen in der That ganz den Gharafter 
von Gemwerbbeeinträctigungen an fi zu tragen, und es 
fep auch eine Beſchwerde gegen ben Gentralfchulbucherverlag 
dermal — die bereits von dem Magiſtrate der 
Haupts und Reſidenzſtadt in erfter Inſtanz entjchieden 
worden und ihrer Beicheidung im zweiter Inſtanz durch die 
kgl. Regierung von Oberbayern entgegenfebe. 

Auf die Bemerkung des Aten Prafidenien, daß ber von 
bem Abg. Jöp angeregie Gegenſtand mit der gegenwärtigen 
Berathung in gar feinem Zufammenhange flebe, nabm der 
fat. Minifter des Innern, v. Ubel, das Wort und äußerte: 
„Im Jutereſſe des Mechtes und der Gefehe muß ih an 
ein geſeyliches Verhaͤltniß erinnern. Ganz richtig bat ber 
febr geebrie Medner vor mir bemerkt, daß eine Klage, die 
über Gewerbebeeinträchtigung von Geite des Gentraljchul« 
bächerverlags erhoben worden war, von dem hiefigen Magi: 
firate in erfter Inſtanz entſchieden, bagegen aber ber 
Rekurs ergriffen worben ift; aber eben weil bier durch die 
im ——— vom Sabre 4825 bezjeichneten und für 
zuftändig erklärten Behörden im gefeglichen nflanzenzuge 

_ und ne dem Geſehe entfchieden werden fol, ſcheint es mir 
nicht zum Wirkungskreife der hoben Kammer zu gehören, 
ben Gegenfland bier zur Sprache zu bringen, und damit 
gewiffermaßen auf die Entfcheibung ber gefegtihen Behörs 
den irgend einen Einfluß üben zn wollen. Was würden 
Eie fagen, meine Herren, wenn über irgend einen Givil- 
rechtöftreit, der von irgend einem Gerichte erſter Inſtanz 
entfchteden worden ift, und mwogegegen die Berufung an 
ein Mppellationsgericht ſtattgefunden hat, im Ihrer Mitte 
eine Discuffion eröffnet würde. Wäre es parlamentär, ein⸗ 
wirken zu wollen auf die Entſcheidung von Etreirigkeiten, 
fur welche das Gefeg einen Richter —— hat? Fuͤrwahr 


nicht, und ich glaube nicht, meine Herren, daß Sie jemals | Bedenken 


er Anſicht find‘, Gegenftinde dieler Urt, - für welche der 
Richter im Geſehe benimmt ift, in den Wirkungskreis pars 


Nunmehr ging der Abg. Dr. Bayer in feiner Eigene 
(haft als Meferent des Aten Ausfhuffes in einer —— 
den Erörterung alle zu Art 4 beantragten Abänderungen 
und Zufäge durch, umd wies mach, wie alle entweder übers 
flüffig oder unzweckmäßig und mit ber Intention des vors 
liegenden Geſehes nicht in Einklang zu bringen fepen, mit 
Ausnahme jener des Abg. Dr. Böchh, welcher er feine 
— — zu mollen erklärte, und der zweiten des 
Ubg. Dr. Albrecht, gegen deren Annahme ebenfalls kein 
erbebliches Bedenken obzumalten feine. 

Alsdann nabm Be noch der k. Minifter des Innern 
v. Abel, das Wort und äußerte: „Meine Herren! Ich 
babe den gründlichen Erörterungen des fehr geehrten Herrn 
Referenten des Iten Auseſchuſſes nur wenige Worte beizufügen 
Gegen bie von dem fehr verehrten Ubg. Hrn. Dekan 
Bockh vorgefhlagene Nedaktionsänderung ift durchaus nichts 
zu erinnern; ihre Zweckmaßigkeit dürfte feinem Zweifel uns 
terliegen. Die Modifikation aber, die beantragt wird, es 
möge neben dem Mechtenachfolger auch noch der Verleger 
befonders genannt werden, fheint großem Bedenken au uns 
terliegen, weil dadurch der Verleger den Dechtenach oigern 
und Erben entgegengefept wird, Dem DBerleger Bönnen 
aber nur infojerne, als er MRechtenachfolger if, jene rechte 
lide Anſprüche auf den Edup des Gefeges eingeräumt 
werben, von denen im Art, 4 die Rede if. In dem 
Sefepentwurf werben Erben und Mechtsnachfolger aus tem 
Grunde nebeneinander genannt, weil ber Bundesbeſchluß 
der die Balls des Geſeyentwurfes bildet, dieje Terminologie 
bereits angenommen bat, und weil and.rmibeils es aur 
Deuslichleit und allgemeinen Verftändlichkeit beiträgt, beide 
Ausdrucke nebeneinander zu gebraucen. Die weiiere Modis 
neation, dem Nachbilden die Beihränfung beizufegen: „auf 
eine dem Berechtigten benachtbeiligende und beeinirächtigende 
Weiſe,“ ſcheint mir aus ben von dem ſehr echrten Refen 
renten des Item Ausſchuſſes angedeuteten Grunden manchen 
u unterliegen. Es würde dadurch, was das 
beabfichtigt, daß bei einem Grieugniffe der Literatur 


Geſe 
kunf dem Urheber und bem Erben und Rechtsnach— 


und 


kamentärer Beraihung und Beurtbeilung ziehen zu wollen.’ | folger das Eigenthumsrecht gefichert werden fol, — es würde 


Auf die Gegenbemerfung des Abg. Göh, daß er fi 
gern berichtigen laffe, daß er aber im Üjntereffe des Mechts eine 
rfärung darüber wünfce, ob das vorliegende Geſeß auch 


auf den Gentralihulbücherverlag werde ausgedehnt werden, | 


erwiederte der fgl. Minifter des Innern, v. Abel, was folge: 
„Ich habe nur im ntereffe des Geſetzes Aelprodıen und 
kann vom Miniftertifche aus Feine andere Aufklärung geben, 
als daß die angeregte Beichwerde der Eutſcheidung derjes 
nigen Behörde anheimgegeben it, welche das Geſeßh biefür 
bezeichner; umd Alles, was in diefe Entſcheidung eingreifen 
könnte oder auf diefelbe einwirken wollte, wäre nad mei» 
ner entfchiedenen Ueberzeugung eine Sefepverlegung und 
würbe den Gharafter der Gefegwidrigkeit offen au ber 
Stirne tragen.” 

Nachdem ſich hierauf noch der Abg. Vogel im Allges 
meinem gegen alle zu Urt. 4. beabfihtigen Modifikationen, 
mit Ausnahme der vom Aten und äten Ausfchuffe bean» 


tragten, insbefondere aber gegen die Ae bes Abg. Dr. | 
von Atem und Sten Ausſchuſſes lautet wie folgı: „Ausgenommen 


Albrecht aus dem Grunde erklärt hatte, weil es fi 


diejem Principe bei confequenter Entwicklung des vorges 
fchlagenen modifieirenden Beiſahes offenbar zu nahe 
getreien und vom ganz unbeflimmten Vorausjepungen abs 
bängig gemacht, inmiefern diefes Recht praktiſch nod zur 
Wirklichkeit gedeihen ſolle. Die von den vereinten YUuss 
fhüffen vorgejchlagene Modification, wonach des Edup bes 
Gefeges auf mündliche Vorträge ausgedehnt werden fol, 
liegt im Sinne bes Gefeges. ch babe fie al6 bereits 
darunter begriffen angeſehen. Wurde es befondes ausges 
drüct, fo wäre e6 nur eine beftimmte Bedeutun; desjenigen, 
was bereits in der Abficht des Gejegentwurfes lag.’ 

Auf die nunmebr von dem Iten Präfldenten geſtellten 
Fragen befchloß die Mehrheit der Rammer : „Daß fle nur der 
Modificarion des Abg. Dr. Bockh und den vom Iten und äten 
Auſchuſſe zu Art. 4 beantragten Uenderungen und Zufägen ihre 
Buftimmung ertheile, und befagten Artikel in der Urt, wie 
er ſich durch diefen Beſchluß geftalte, vorläufig annebhme.,, 

Der Art. 2 des Geſehentwurfes nad den Nnträgen des 


felbft verfiehe, daß Predigten mehr belehrend als erbauend Yon der Beſtimmung des Urt. 4 find: 4) Werke der Baue 


fepn follten und müßten; der 


Abg. Dr. Boͤckh das kunft in ihren äußern Umriffen, dann die auf öffentlichen 


gegen die Anſicht geltend gemadyt hatte, daß in den Kan⸗Plaͤßen aufgeftellten Denkmale, vorbehaltlich jedod der bes 
selvorträgen im ber Segel mehr das bewegende als das zuͤglich ihrer Nachbildung etwa gu treffenden Unorbnungen, 


befcbrende Clement hervorzutreten habe, und daß baher die | daun der nern 
beanftandbete Modification des Abg. Dr. Albrecht fich zum Behufe folcher * 


allerdings rechtfertige — erklärte der Ue Präfldent die 
Diecuffion über den Urt. 1 für gefchloffen, 


| 


derjenigen, deren Eigenthum ehwa 

bildung betreten werden will, mo, 

um ſolche zu beireten, es gehört, daß Erlaub niß gegeben fep» 
(Gorgegung folgt.) 
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* Deutfche Bundedftaaten. 
Bayern 

F Donaumdrtb, den 21. März. Wermag nur der tiefe 
Schmerz über ben Verluſt eines theueren Kamilienhauptes, oder 
innig geliebten Freundes fih auf eine Art auszubrücken, die 
alle menfhlihen Herzen rührt, und allgemeine Theilnahme ers 
mwedt; fo mußte denn heute auch unter ung Allen die allgemeins 
fr und lauteſte Theilnahme über den Hintritt jenes uns uns 
wergeklihen Hochw. Hrn. Prälaten Coleſtin, Ritters von Ro 
nigsdorfer, fid offenbaren, der während feines S4jährigen 
Lebens 63 Jahre im unferer Miste weilte, ale Stürme der Zeit 
muthvoll mit uns ertrug, die hohe Würde eines Prälaten 46 Jahre 
begleitete und gegen Alle als Freund, Xröfter und Mobhithäter 
ch bewies, meshalb auf ihn mit dem guößten Rechte dis 
Worte angewendet werben können: 


„Er ging umber und that nur Gutes.“ 
Einem ſolchen Mufter feltener Tugenden follte denn auch bie 
legte Ehre feines Begräbniffes mit eimer folchen Würde und 


Auszeichnung erwiefen werden, die in der Stadt Donaumörth 
noch Keinem zu Theil geworden ift, und wahrſcheinlich auch nicht 
leicht einem Anderen zu Theil werden dürfte, — Denn faum 
wurde das Dinfcheiden bes fo Hochverehrten allgemein befannt; 
fo erklärte fogleih ber Hochwuͤrdigſte Bifhof und paͤpſtlich⸗ 
Hausprãlat Hr. Carl Graf von Reiſach zu Eichſtädt ſih 
huldvoll bereit, die Begräbnißfeier ſeibſt zw halten, und 
langte in unferer Mitte an. Gleichzeitig traf auch der Hochw. 
Hr. Domkapitular und Official Earl Egger aus Auge» 
burg in unferen Mauern ein. — Unzählig war am Tage ber 
Berrdigung das Zuſtrömen des Volkes auf allen Straßen, hohe 
Beamte jeden Ranges, Löniglice und Bürger » Offiziere, Mar 
giftrar und Gemeindebevollmaͤchtigte, Geiftlihe aus allen ums 
lsgenden Detanaten, 64 an der Zahl, alle zahlreichen Ver⸗ 
waundten- die ganze Einwohnerſchaft und Volt in Menge reih: 
sen fich der Leſchenbegleitung an, und felbft der hochwůrdigſte 
Vralat Titl. Herr Barnabes Huber des Benedittinerfüftes 
m St. Stephan in Augsburg, faum von einer weitern Reiſe 
daſelbſt angelangt, eilte unverzüglich hieher, um den Zug zu 
verher lichen und die Erequien mit zu feiern. 

Die Drdnung des Trauerzuges mar folgende: 4) woran 
He Schutſugend ; 2) die vier Bruderfchaften der biefigen Kits 
den ; 5) die Trauermuſik; 4) der auswärtige Glerus; 5) der. 
biefige Clerus; 6) der Hochw. Der Domkapirular und Offi⸗ 
Aok Egger mit Begleitung ; 7) der Hochw. Hr, Pralat Bar- 
nobas Huber in Begleitung zweier Bensdittiner; 8) der 
Clerus assistens mit einem Arc ipresbyter 9) die Xräger der 
Inſignien des hoben Defuntten; 40) der Hochw. Biſchof als 
Gelebrans mit jwei Ehren-Diaconen, 44) der Sarg von 8 
Zünglingen getragen und von 8 Geiſtlichen mit brennenden Kerzen 
begleitet; dreinoch lebende Erconventualen de Klofters zum 
drih Kreuze und’ nad itmen 19)-die trauerfüßrenden naͤchſten Were 


Nr. 85. 


den 25: März 1840. 
wandten; 45) bie koͤn. Militär» und Civil Behörden jeden 
Ranges ;. 14) der Magiftrat und die Grmeindebevollmädrigten 5 
15) die übrigen trausrführenden Verwandten; 46) Die männs 
lie Leichenbegleitung, dann folgte 47) die weibliche Beglei— 
tung nad) Rang und Otbnung, 

So begab jih der Zug vom Xrauerhaufe längs der Pfarre 
kitche zur Rechten in fchönfter Ordnung bis zur Hälfte des Markta 
plaged — und zurüd nad dem durd) den MWerftorbenen felbfbe 
ausgewählten Begräbnißplage am der Kirche zum heil, Kreuze. 
Nach diefem begannen die Errquien in dem mit: einer nie 
geiehenen Menſchenmenge überfüllten fhönen Tempel zum heil. 
Kreuze, Vorerſt trug der Hochw. Biſchof von. der Kanzel. eine 
Leichenrede mit der innigften um den Verluſt eines theuren Vor 
tets trauernden Sohnes ausgefprochenen Rührung vor, und hielt: 
das feierlihhe Requiem mit vollem, ber Würde deshohen Ger 
lebranten angemeifenen Pompe; fodann folgte das Lobamt 
burd; den Hochw. Herrn Prälaten Baruabas er chem 
fa feierlich gebalten. — Den. Schluß dieſer Kirchenfeier machte 
dx Libera an der Lumba durch zwei Kirchenptälaten und dreh 
Didensföhne des Verblihenen, drei noch lebende Benediktinew 
des nämlihen nunmehr gänzlich verwaisten Stiftes zum beil. 
Kreuze mit ergreifenden bier noch niegefehenen Geremoniem 
und fünf Abfolusionen, —— 

Ewig unvergeßlich wird dleſes Trauetfeſt unfern. Zeitgenof— 
fen ſeyn; aber auch in ewig dankbarer Erinnerung ſoll det Nume 
des edelften Mannes auf die Nahkommenfcaft.übergehen, einen 
Mannes , defjen Tugend über das Grab hinftrahlet.. 

Paffau, 18. Mär Dar hochwürdigſte Hr. Biſchof Ge in 
rich hielt gefteen feinen feftlihen Einzug dabier. Derfelbe fana 
gegen 10'% Ude vor dem Ludmigthore an, mofelbft ee im Chor⸗ 
hemde , das Haupt mit einem grünen Schäferhute bebedit, aus 
dem Reifewwagen flieg und fi dann in die nahe gelegene. Heilige 
Geiſtkirche begab. pfangen von ber gefammten Geiſtlichkeit, 
dem Magiftente, den Gemelndebevolmächtigten ıc. „ zog er von der 
in feierlicyer Proceffion, der ſich auch die Zlinfte, die Studiren« 
ben, die Schuljugend, end u. a. m. angefchloffen Hatten, und 
unter dem Geläute aller Gloden der Stadt, nach der hohen Km 
thedrale. Eine Menfhenmenge, fo zahllos, wie man fie feit des 
Anwefenheit Sr, Maj. des Königs im Jahr 4826 nicht mirder 
inner den Mauern Paffau’s verfammelt geleben,. begleitete un» 
umgab den Zug. Im Dom wurde der Hr, Biſchof mit: dem 
vom Ritual vorgefdjriebenen Feierlichkeiten empfangen und eim⸗ 
geleitet, worauf er nad) einem vor dem Allerheiligſten verrichten 
ten anbädtigen Gebet won dem bifhöflihen Stuhle Befig nahm. 
Am Schuß der kirchlichen Gotennitäten erihellte der Hochwürdig⸗ 
fie von den Stufen. des Hochaltats der. Gemeinde ben. bifchöfte _ 
hen Segen, - 

Münden; den 23. März. In der heutigen Gigung dew 
Kammer der Abgeordneten wurde ein allerhoͤchſtes Reſcript gud 
lizirt, gemäß welchem die bießjätrige Ständeverfammlung nody 
bis zum 3, April inel, verifugert. wird. 


Bade m [ gefebrt, In unferen großen Gefelfchaften fpriht man nunmehr 

Heilbronn, den 24. März. Verfloffenen Freitag, Nach⸗ von der Verbindung diefer Dame mit dem Könige Wilhelm von 
mittags Uhr, fuhren die zwei erſten Schiffe mit Auswanderern | Poland, nachdem alle früheren Hinderniſſe befeitigt find, als 
nad) Amerika, im Ganzen 4155 Perfonen, aus dem hiefigen Gas | von einer seftimmten Sache. Man will wiſſen, daß fie in bie 
nale ab. Unter den Auswanderern befand ſich aud sin Pfarrer | fer morganazifhen Ehe den Namen einer Gräfin v. Leyden füh— 


mit einer Familie von 41 Kindern, 


Broßherzogtpum Heſſen. 

Mainz, den 47. März. Noch in keinem Fahre ift in fo 
früher Zeit die Auswanderung nad Nordamerika fo ſtatk gemes 
fen, ald gegenwärtig. Ganze Karamanen ziehen hier durch. Sie 
deſtehen meiftens aus wohlhabenden und zum. Theil felbft reis 
en Leuten, welche beträhtlihe Summen mit fi führen, 
Amerika wird fich freuen über diefe rüftigen Anfiedier; denn nes 
Son Männern in mittleren Fahren, Weibern und Kindern bes 
stehen fie, was auffallend ift, zum größtentheil aus kräftigen und 
dlũhend ausfehenden jungen Leuten zwifdyen 20 und 50 Jahren, 
Am 13. und 44. März , alfo in zwei Tagen, find aus der Um⸗ 
gegend von Alzei nahe an 600 Individuen zu Lande nad) Havre 
abgegangen; vor einiger Zeit aus Bingen, Obsrheffen und Rheins 
Preußen ‚ungefähr 60 Leute; und morgen ziehen wieder 60 Ins 
diwiduen, welche fammtlidy auf dem Main aus Baben ankamen, 
won bier ab, Es iſt eine friedliche Völkerwanderung. 

S a ch f en. _ 

Dresden, 13. März Heute früh ftarb Hr. Hans Georg 
v. Garfowig, k. fächfifher Staatsminifter im Departement des 
Gultus und Sffentlicen Unterrichts, geb, am di. Dezemb, 
1773 zu Großhartmannsbdorf bei Freiberg. 

Reipzig, den 44. Mär. Es geht das Gerücht von der 


zen werde. — Die hiefige Garnifon rückt fat jeden Zag zum 
Ererciren im Beuer aus, und wird in einigen Zagen dem 
Prinzen von Sprafus zu Ehren ein großes Mandudte auss 
führen, 
Fraukreich. 

GGazette de France.) Die gegenmärtige miniſteriell⸗ Reife 
iſt eher beemdigt worden , als früher; aber aus einer minifkes 
ziellen Krife iſt eine parlamentarifche geworden, bis baf eine 


ı Regierungsteife tommen wird, Das beißt, daß es ſich darum 


handelt, zu erfahren, wer die Kammer erneusen und tel 
Partei in Majorieät fepn wird, Es Handelt ſich alfo jege 
das Schickſal der Kammer und des Wahlkörpers, und diefe 
Brage enthält nod sine andere, groößere. Man ſieht, daf das, 
was der Reftauration begegnet iſt, auch der Revolution begeg⸗ 
net; auf dem Wege miniſterieller und patlamentariſcher Krifen 
iſt man zu den 291 und 249 gefommen. Man fehe fi) vorz 
auf dem Wege zweier Kammerauflöfungen iſt die Monarchie 
nad Cherbourg gereist.” 

Paris, den 17. Mär. Die Spannung ſteigt hier mit 
jebem Zage, und zeigt bereits ihren Einfluß auf die Befchäfte, 
welche mehr und mehr floden. Die Propbejeiungen auf das 
Jahr 4840 werden wieder bervorgefucht,, und die gegenmiktis 
gen Verwidelungen erſcheinen dann denen, bie gerne glauben, 
mas fie halbwegs wünfchen, als eine ganz convenable Einleitung 


Gründung eines foloffalen Dentmals auf dem Schlachtfelde von ! in die verfprodenen großartigen Weltereigniffe. &o viel if ges 


Leipzig, zu deſſen Berberrlihung jeder deutſche Staat feine | 
Ein febe Eunjtfinniger Prinz 
eines großen deutichen Reiches fol diefe Idee mit Begeifterung | 


1 


ttefflichſten Künftler aufbieren fol. 


aufgefaft und felbft Einteitungen zur Ausführung getroffen har 
ben. Xäße fich dieß auch nicht verbürgen, fo iſt bach fo viel 
gewiß, daß der Gedanke an ein folches Denkmal nahe liegt, | 
und daß man die Errichtung kaum einer fpÄteren Nachwelt übers | 
Inffen kann. Der ſchöne großartige Monient, in welchem bie. 
brei Monarchen nach den gewonnenen Schlachten dem höchſten 
Herrſcher aller Welten ihren Dank inbrünftig darbradyten, «ig» 
nete ſich wohl gany befonder# zu einer herrlichen künſtleriſchen 
Auffaſſung. 
zu einem Lerfreulichen Zuſammenwirken, zu einem Zeichen ſchoͤ⸗ 
ner Eintracht, wenn ale deutſchen Staaten ſich vereinten, das 
große National ⸗Denkmal auf gemeinſchaftliche Koften mit allem 
Glanze, sen es verdient, auszuführen. An tüchtigen Künft- 
In ift fein Mangel, (9. €.) 
Kirchenſtaat. 

Rom, ben 14. März, Die ausgezeichnet ſchöne Samms 
lung Ägpptifcger Alterthümer, Mumien, Smaltarbeiten, Alar 
baftew Gefäße, hetrurifcher und römifcher Bronzen , griechiicher 
Vaſen ac. aus ber Verlaſſenſchaft des verfkorbenen Dodwell ward 
für Se. Mai. den König von Bayern von dem k. bayeriſchen 
Geſandten Grafen v. Spaur erſtanden, und wird fofort nad) 
dem Dee ihrer Beſtimmung abgefhidt werden, 

Rom, ben 47. März Nachdem der von der Mabrider 
Regierung hierher gefendere Hr, Billalba dem Gardinal Staats» 
fetrerär feine Aufwartung gemadt und feine Papiere Übers 
geben hatte, wurde er am 44. d. in einer Audienz Er, Heilige 


teit dem Papft vorgefteht, — Der Derjog von Lucca reiet 


heute nach Neapel ab. Er wird auf der Rückrelſe bier noch 
mehrere Tage verweilen. Er wurde während feines Aufenthal- 
tes mit der größten Aufmerkfamkeit ‚behandelt, — Die Gräfin 
Hentiette d'Sultremont, Schweſter des belgiſchen Geſandten 
beim heil, Stuhl, iſt ſeit mehreren Tagen von Neapel zurlick⸗ 





wiß, daß ſich in den nachſten acht Tagen ſehr Vieles entfchei⸗ 
ben muß, und daß der Sturz des Minifteriums Thlers, wenn 
es Statt finden follte, unſtreitig Epodye in der Geſchichte dar 
Julitezletung maden mwird, 

Parts, den 18, Mir). Mod; immer der alte Zuftand 
ber Ungewißpeitt Auf weſſen Seite wird der Sieg fepn ? Auf 
der Seite der Confervativen oder des Deinifteriumt ? Miemand 
weiß es; Miemand kann aud nur mit einiger Wahtſcheinlichkeit 
das Ende diefes Kampfes ahnen. Allerdings verfuchte es bie 
alte confervative Mehrheit, ſich zu teconftituiren; aber ift es 
nicht zu ſpät 3 If fie Bart genug, um die Macht wieder zu 


G6 wäre in der That eine treffliche elegenyeit | griangen, welch⸗ fie feit 5 Jahren meder zu bewahren, noch 


wieder zu gewinnen wußte? Die Goalition von 4339 war das 
ſicherſte Zeichen ihres Verfalles, ihrer Auflöfung , und feit dies 
fer Zeit herrſcht ein wahres konſtitutionelies Interregnum, da 
die Coalition unglüdtiher Weile ebenfalls nicht im Stande 
mar, eine Majorität zw bilden, Die Gefährlichkeit einer folchen 
Lage diege vor Augen, man verheble fidh diefeibe nicht, und 
Hr, Zhiers, den Roper Gollard den „Unſtern“ la fatalite) 
Kouis Philipps nannte, fcheine nicht ber Mann, der berufen 
ift, fie abzumenden, 

Paris, den 49. März, Capitän Pelienre, deffen Name 
durch die Vertheidigung von Mazagran uniterblid geworden, 
iſt geboren zu Malesherbes, Arrondiſſement Pithivlers, Depats 
tement Loiret. Bevor er in Mitinirdienfte trat, übte er das 
befcheidene Handwerk eines Drechelers aus. Die Einwohner der 
Gemeinde Malesperbes haben eine Subfcription eröffner, um 
ihrem Landsmann in feinem Geburtsorte ein Denkmal zu ers 
tichten. 

Zoulon, den 14. Mir, Morgen geht die Ichte Ab⸗ 
theilung der Verſtarkungstruppen nach Algier ab, Dießmal bat 
bie Regierung nichts vetnachläſſigt, was zur Verpflegung deb 
Expeditionsheers fowohl im gefunden, als im Franken Zuflande 
erforderlich if, Die Feldeffekten der Prinzen treffen bereits ein. 
Zum Transport der Bagage des Herzogs von Orleans [Ind allein 


40 Maulefel eingefchifft worden, Heute trafen 3 Pferde für 
den Hetzog von Aumale hier ein. Der Phare und ber Crocos 
dile find vermuthli zur Uesberfahre der Prinzen beſtimmt. 
Durd; den Phaeton find Depeſchen aus Algier bis zum 10, 
d. M. eingetroffen , Über deren Inhalt aber noch nichts verdfe 
feutlicht worden iſt. 
Algiex, 8. März. (Kriegszug nad Scherſchel.) Wir has 
ben heute eine große Bewegung unter den Truppen und in ben 
Magazinen der Regierung bemerkt; 200 Wägen haben Wein, 
Zwieback und Kriegsvorräthe geladen und fid auf der Straße 
nah Duera aufgeftellt, wo fie bie anderen Zugmittel und die 
Maulefel ded Konvoi erwarten werben. Aus Frankreich gekom⸗ 
mene MReiterdetafhemente find nady Duera abgegangen ; fie fols 
len bei der Erpedition nad Scherſchel mitwirken, die ſich in ber 
Naht vom Dienstag auf den Weg machen wird; die Eruppen, 
welche man für diefe Erpedition verwenden foll, ziehen fid, in Due- 
za und Koleah zufammen, Das dritte Bataillon vom vierten 
Rinientegiment und das erſte vom 3, leichten Reg. haben dieſen 
Morgen Befehl erhalten, den Zornifter gepadt und ihre Gerächs 
ſchaften bereit zu halten, um bei dem erften Zeichen aufzubre⸗ 
hen. Acht Artilleriewägen aus Duera haben in das Spital der 
Salpetriere ungefähr 60 Kranke gebracht, die aus den Lagern von 
Blidah, Koleah und Buffarid gekommen. Die Spitäler dieſet 
Bager wurden geräumt, um ben Kranken und Verwundeten Platz 
gu machen, welche die Erpeditionstolonne etwa abgeben wird, 
Zwoͤlf mit Kriegsgeräth beladene und mit ſtattlichen Pferden bes 
fpannte Pulverwägen find fo eben über den Wegierungsplag ges 
fahren, um fi) auf die Straße nah Duera zu begeben; eins 
Menge Neugieriger begleitete fi. Um 3 Upr Abends find 50 Ars 
silteriepferde aus dem Arfenal abgegangen, mit Werkzeugen, Ha⸗ 
en, Schaufelnu. ſ. w. beladen. — Bom 9, Mir. Die ganze 
Macht haben wir Truppen, Artillerie, Genie u, f w. befiliten hör 
zen, Bei Tagesanbruch hat fi) ein Konvoi von 550 Karren und 
800 Maulefein auf den Marſch begeben, Die Spige dieſes 
Konvoi war ſchon in Delhi⸗Ibrahim, während die legten Wägen 
ſich nody nit in Bewegung gefegt hatten. Die Straße iftveriperrt 
and man hat Mühe durchzukommen. Alle Generaloffiziererüften ſich 
zur Abreiſe; der Marſchall wird fi morgen auf den Weg maden, 
Die Dffiziere, welche auf Urlaub hier waren, haben Befehl er» 
halten, ohne Verzug fih zu ihren Regimentetn zu verfügen, 
die eine Bewegung gemacht haben, um fi der Chiffa zu nis 
ben; 08 ſcheint, daß jedes Regiment 4 oder 9 DBataillons lies 
fern, und daß die Erpedition ungefähr 12,000 Mann ſtark ſeyn 
wird, Der Beneratmajor Dampierre ift fo «ben mit feinem Ges 
neralſtab und einer Eskorte von einer halben Schwadron vom 
dten Yufarenregiment nach Duera aufgebroden. iefen Abenb 
ift nod) eine große Anzahl Pferde und Maulsfel mit Kample 


rungseffeften und Lebensmitteln für bie Gensrate und Gene⸗ 


talſtabe abgegangen, Die Straße von Duera ijt feit drei Kar 
gen mit Karren, Mauleſeln u, f. m, bededt, — Vom 10, Es 
find noch .bie „ganze Macht Truppen abgegangen. Um 7 Uhr 
Morgens bat fi das Ite Bataiffon vom Sten leichten Regis 
ment auf den Marfch begeben. Einen Augenblick fpäter ift der 
Marſchall in einer Kaleſche unter Bedeckung von 50 Gensdarmen 
mit gezogenen Sübeln nad) Dusra abgefahren und faſt unmittelbar 
naher ift ihm deu General von Rumignp, nebft feinem Ge: 
neralftab nachgefolgt. Es find faft Seine Soldaten mehr in 
Algier; das Depot vom 4iften Linienregiment verficht den 
Dienft des Platzes. Die Dampfböte „Sphinr” und „„Don« 
ner’ find in den Hafen eingelaufen, um Kriegsvorräche, 
Bomben und Kugeln zu laden; biefe Schiffe werden am 
Schlepptau Fahrzeuge mit Lebensmitteln nachzlehen, und Schere 
ſchel zur See bombdardiren ; fie nehmen keine Landungstruppen 
ein. Die Erpeditionskolonne wird vermuthlich mit dem Gewehr 
im Arm in Scerfchel einziehen, denn bie im der Gefchichte mit 
dem Fadtzeug „Friedrich Adolph” verwidelten Araber werden fie 


nicht erwarten, unb bie übrigen Einwohner werben feinen Wis 
berftand keiften; man weiß noch nicht, ob es die Abſicht dis 
Marſchalls ift, diefe Stadt zu erhalten oder fie zu zerſtören. 

Ein anderes Schreiben vom 40. März fagt: Der Mars 
ſchall Walde wird diefe Nacht in Koleah zubringen, wo man 
die Truppen und die Zufuhr für die Erpedition nah Scherfchel 
vereinigt hat, Er wird den morgenden Tag damit zubringen, 
die Kolonne zu organifiren und fih in der Nacht vom 11. auf 
den 42. auf den Marſch begeben, Bon Koleah nach Scherichel 
find es 40 Stunden, die nad zehnfhündigem Marſch zurüdges 
legt werben können ; die Kolonne wird daher den 42. m Scyers 
ſchel übernachten. Zwiſchen Koleay und Scherfchel befinden ſich 
Spuren einer römifhen Straße, die fih längs den Hügeln von 
Sahel bis an den Qued Gurtnar, um deſſen Mündung das 
alte Zigafa lag, bann längs dem Küftenlande zuden Schenuahs 
binzog. Cine andere römische Straße führt von Scherſchel nach 
Blida durch die Ebene der Hadfdyuten ; vielleicht wird die Eppes 
bitionskolonne auf diefem Wege zurüdicheen. Der Marfhall 
will zugleidy bei diefer Erpedition die neusn Truppen an ben 
Durchmarſch durch diefes fteile Land, an die Weiſe, die Aras 
ber zu befümpfen gewöhnen, und fih mit Schlachtvieh aufden 
gegen den Feind unternommenen Razzias verproviantiren, Die 
Kolonne wird, nad den Verproviantirungen zu fliehen, ‚die 
fie mitnimmt, acht Tage im Felde bleiben, Die Tiralleurs von 
Vincennes, die Zuaven, das zweite Bataillon leichter Infan— 
terie von Afrika, das 17. leichte Reg, ein Baraillon vom 23., 
24. und 44. Rinienregiment,, vom 2. und5. leiten Regiment 
nehmen mit faft der gefammten Reiterei und einer Batterie 
Artillerie mit 43 Bergkanonen oder Daubigen daran Theil. Der 
Quai ift mie Waaren’ befegt und es Fommen noch immer mit 
Maulefel und Ochſen beladene Fahrzeuge an; es befinden fi 
wenigſtens 400 Schifft, im Hafen und auf der Rhede; in den 
Kriegemagazinen ift man fortwährend in voller Eultigleit, denn 
die Elsine Erpedition, die man unternimmt, Lit nicht ver—⸗ 
geffen, daß der Zeitpunkt des großen Feldzugs heranrädt. 

Shiörben und Norwegen. 

Stodholm, 10. Mär). Da mit den 7. März die Zeit 
abgelaufen war, binnen welcher man Motionen machen fonnte 
fo gab e6 an dieſem Zage eine wahre Sündfluch derfelben auf 
bem Meichetage, weiche das Aftonblad „nederbärd (Mer 
gen, Hagel und Schnee) nennt, Die Gefammtzahl derfelben 
mag ſich leicht auf 1300 belaufen, meldye fid jedoch auf die 
Hüfte reduziren läßt, wenn man erwägt, daß Über 400 ben 
Branntwein, eine fehr große Anzahl das ErtrasPoftwefen bes 
treffen, Don der anderen Düfte laͤßt fi wenigftend ein Drite 
thell, wo nicht die Hälfte theild ald gang unausführbar, theils 
ald abfurd abziehen, wobei es auffallend ift, daß ein großer Theil 
ber unter bie legte Kategorie gebrachten von Beamten herrührt, 
von denen dody mehr Kenntniß des Megierungsganges und ber 
Staats-Verwaltung zu erwarten wäre, iner der fruchtbarften 
und ercentrifchften Antragſteller war Mund af Rofenftötd, z. B. 
über die Abfchaffung der Bifchöfe, über Aufhebung der Haus— 
fugung bei Gontrebande, über Errichtung von Leiphäufern in den 
größeren Städten, über Mevifion aller vor 4809 heramdgegebe: 
nen Verordnungen, über das Verbot ded Handels mit Viktualien⸗ 
und Landmanns: Produkten zwiſchen Schweden und Finnland, 
über Einziehung des flehenden Heeres und veränderte Organifas 
tion der Bewaffnung, über Aufhebung des Urtheils Über Aſſeſ⸗ 
forsGrufenftoipe ıc., melde letztete Motion ihm einen Verweis 
von dem Land⸗Marſchalls-⸗Klub zuzog. 

anemarf, 

Kopenhagen, 14. März. Das nunmehr ohne Hin« 
zufligung einer Dänifchen Ueberfegung erfdjienene Patent, bes 
treffend die Einberufung ber ftändifhen Berfammlung für das 
Herzogthum Holftein, weicht vom den früheren, in gleicher Ber; 
anlaffung erfhienenen Patenten außer der auf zwei Monate 


— — — — — — 
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deſchränkten Dauer der Stände-Werfammlung auch durch den Um⸗ 
ffand ab, daß zu den ebenfalls in Älteren Patenten vorkommen⸗ 
den Worten: „immer eingeden® der landesväterlichen Abſichten“ 
jetzt befonder® hinzugefügt ift: „in melden die Provinzialftände 
Angeführt find,’ 
Rußland 

St. Petersburg, 42. März Die hieſigen Blätter 
enthalten folgende Machrichten über die Erpedition nach Ehiwa : 
„Der Generaladjurant Perowski berichtet vom 50, Jan. 611. 
Febr.) Über die Ankunft des Detafchements in der Befeſtigung 
At-Bulat dis Uſt'.Jurt. Bald nad) dem Ausrüden aus der Bes 
feftigung an der Emba legten die firenge Kälte, welche mit ber 
Hrößten Deftigkeit fortwährte, die flarken Steppenftürme mit 
Schneegeftöber, und insbefonbere der außerordentlich tiefe Schnee, 
in welchem die Kameele, faum forttommenb, unter ihrer Laſt fehr 
entfräftet wurden, dem Marſche des Detafchements große Dins 
derniffe in den Weg. Mac eingezogenen Nachrichten flanden 
eben ſolche und am einigen Stellen noch größere Hinderniffe dem 
Detafhement bei Uſt',Jurt bevor wegen der ungeheuren bort 
aufgehäuften Schneemaffen, Unter diefen Umftänden hätte ein 
weiteres Vorrücken des Detaſchements daffelbe der Gefahr aus: 
gefegt, den größten Theil der Kameele aus Entkräftung zu ver 
Veren und des einzigen Mittels zur Fortſchaffung feiner ſchwe⸗ 


ron Bagage beraubt zu werden. Deßhalb entfchloß ſich der Ber 
neraladjutant Peromsti, gemäß der ihm vorläufig für einen fols 
hen Fall ertheilten Vollmacht, fein Detafchement bei der Befe⸗ 
fligung an der Emba, bei den auf biefem Punkte befindlichen 
Borräthen, zu concentriren. Bier wird er ben Eintritt einer 
— Witterung zur Erreichung des beabſichtigten Zieles 
a warten, ” 


Ebine. 


Die Nachrichten von China vom 23. Now. 4839 lauten traus- 
sig. Blut iſt gefloffen , 8 bis 900 Chinefen find gefallen, Se 
wäre denn ein Krieg begonnen zwiſchen zwei der mächtigften Nas 
tionen der Erdet Aber wer kann die hriftliche Macht vertheidis 
gen, die, alle moralifhen und Nationalrechte hintanfegend, das 
abſcheuliche Gift des Opiums einem andern Lande aufbringen will ® 
Bon bier aus, dem Sitze der brittifch = indifchen Regierung, wird: 
das Opium in allen Richtungen verbreitet ; bier iſt's Negierungee 
Monopol und hier find Schiffe gebaut werben, mit allem mög« 
lichen Gefhüg verfehen,, um fogar die rechtmäßigen und gefeßs 
lidyen Zollbeamten Chinas, die an den öftlihen und füböftlichen. 
Gränzgen oft ſtark bewaffnet ſtehen, mit größerer Gewalt zu ver» 
jagen , damit ja diefer ſcheußliche Artikel, der ganz China ruinirt,. 
Eingang finden möge. 





Anze 


igen. 





Bekanntmachung. 

Da in einigen Kalendern bie hieſigen Jahr: 
und Viehmaͤrkte unrichtig, Im andern aber gar 
nicht aufgenommen find, fo findet man ſich 
veranlaßt, biemit zur öffentlichen. Kenntnif 
zu bringen, daß 

a) die biefigen Jahrmärkfte jeden Jahr 

res auf den erften Sonntag nad 
Sftern und auf den erſten Sonntag 
nah Maria - Geburt fallen, und daß 
jeder dieſer Mürkte zwei Tage daure; 
b)_die Viehmãrkte fallen jährlid,. und 
zwar ber Erfte auf Montag nad | 
dem Preikönigsfefte, ber Zweite 


VBergantungs: Anzeige, 

Künftigen Montag den 50. März und folgende Tage werden im 
Bäderhauss Saale die liegen gebliebenen Pfänder gegen fogleich baare 
Bezahlung in groben Geldforten Öffentlich an die Meiftbierenden verfteis 
gert; wozu das verehrliche Publikum eingeladen wird, 

Der ſich ergebende Mehrerlös wird an die Berheiligten währen: 
der folgenden ſechs Monate baar hinausbezahlt. 

Augsburg, den 2. März 1840, 


Berfat;-Amt 


aufdenzweiten ntagnad Öftern, 
der Dritte auf den 5. Juli, als ben 
Zag nad St. Ulrich (und, dia heuer 


ber 5. Juli ein Sonntag if, auf Mon- | % 
tag ben 6. Ruli); ber Vierte auf) % 


den Montag nah Maris: Mamens- 
Der zweite und vierte Viehmarkt trifft 


fomit jedesmal mit dem zmeiten Kage ber | % 


Zabrmärkte zufammen.. 


Hienach erfucht man bie Berleger von Ka⸗ 
Ienvern , die biefigen Märkte in felben aufzu= | ° 
nehmen, oder irrige Einträge berichtigen zu | 


mailen. 
Mindelheim, den 20. März 1840; 
Stabt-Magiftrat. 


Bürgermeifter Pernat. 
ame, Stadtſch. 


Verkauf. 
Eine Sammlung von Mineralien. und 
Ceuhilien nebſt einbeimifher Bögel 





RERETENZHEEHEHENENEIELEHEHERENENE I HERE 9 
hr * 
Anzeige. 


tar 
$ Da wir biefer Tage frifhes Münd-* 
Ener Walzmühl- Mehl erhalten haben, ix 
fo maden wir hiemit befannt, daß wir 
# felbes um billige Preife in Meinem wie 
im größerem Gewichte abgeben. = 
* Auch ift bei uns Salz zu Ientuern ð 

haben. = 
Bu zahlreicher Abnahme empfehlen ſich: % 


Ehriftian Mied, Huder 


Em 


a 


Johann Mied, Hucker 8 
am vordern Lech Lit. A, No.440.% 
ERCEEHEEREHLLTETENEETRESENTE EREHEETERE 

u 
Bremden= Anzeige vom 24. März 
Drei Mobren. Die 69.: Graf Karl 

von Geldern zu Arcen, k. b. Kammerberr und 
Güterbefiger in. Oberbavern; Frhr. v. Streit, 
k. b. Kammerderr und Rittmeifter a Ta Suite 
von Münden; Frhr v. Earlshaufen, Gutsbe⸗ 


iR Billig zu verkaufen. Näheres erführt man | figer, mit Bed, von Churbeflen; Metoaife, 


in hen Txped. dieſes Blattes, 


MNent. von London; Percatore, Bankier, mit 


in der Steingaſſe Lit. D, No, IR: 


Battinvon Paris; Uflaub, Afm. von Cpeyerz: 
Frhr. v. Hornftein, großh. badenfher. Kam- 


Goldene Traube, Die HB.: Böhme, 
Eand, von Münden; v. Lamsborf, Hofrath 
von Freiburgz Demiannath, Propr. von Pas 
ride; Saade, Kfm. von Pforzheim; Reiſer, 
Kfm. von Kanuſtadt; Hübler, Afm. von Lud⸗ 
wigsburg; Hermann, Afım, von Mainz; Sol⸗ 
ger mit Hrn. Sohn, Güterhändler von Iller⸗ 


| mierberr , mit Bed. von Binningen, 


‚berg; Könzel, Kfm. von Heilbronn, 





Theater - Nachricht. 


Breitag ben 27. März 1840: 





= | Zum Wortheile bes Unterzeichnetem: 


Zu ebener Erde und erfler Stock, 


ober: 

Die Eaunen des. Glückes. 
Lokalpoſſe mit. Gefang in 3. Aufzügen vom: 
Neſtroy. Muſik von Müller, 

Bu dieſer Vorftellung macht feine erge⸗ 
benfte Einladung: * 
Ferdinand Böhmert. 


Bedigirt. unter Verantwortlichkeit bes Verlegers E1 A. Moy, Barfüffer » Straße Lit, C. Nr. 256, 


Augsburger 


— — — 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien F 





Donnerſtag 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Königreich Hannover. 
Münden, den 20. März, So eben wurde Folgendes publis 
cirt: „Nachdem das Kabinet Er. Maj. des Königs befohlen 
bat: die Bürgerfchaft zur Wahl von Wahlmännern zur Bils 
dung eines Mahl: Kollegii behufs Erwählung eines Deputirten 
zur zweiten Kammer ber allgemeinen Ständeverfammiung bes 
Königreichd deßhalb aufzufordern, da ihre bisher dazu gemähls 
ten Wahlmänner die Wahl eines Deputirten abgelehnt haben, 
fie aber nur zu dieſer Wahl und keiner andern Handlung ers 
wählt wären, durch ihre Erklärung, nicht wählen zu wollen, 
mithin auf dat ihnen ertheilte Mandat verzichteten; fo werden 
die nad der Verfaſſungsutkunde der Stadt ſtimmberechtigten 
Bürger (folhe, welche ein bürgerliches Reihehaus befigen, oder 
ein fhyuldenfreies Vermögen von 2000 Thlrn. nachzuweiſen ha⸗ 
ben, ober aber mindeftens 40 Thlt. jührlidy an ſtädtiſchen Abgas 
den zur Kämmerei zu entrichten haben, ſich jedoch nicht in Cris 
minalunterfuchung befinden) hierdurch vorgeladen, und zwar die 
in ben erſten drei Quartieren der Stadt von Mr, 4. bis incl. 
Mr. 290. wohnhaften, morgen, Freitag den 20. d. M., bei 
Nachmittags von 2 Uhr, und die in den drei andern Quarties 
zen von Rr, 294. bis incl. 574. wohnhaften, Sonnabend, den 
21., des Vormittags von 9 Uhr an, auf dem biefigen Rath» 
baufe zu erfcheinen, um für die durch ihre Nichtwahl als refignirend 
zu berrachtenden bisherigen Wahlmänner neue zu wählen, Zur 
gleich wird in Erinnerung gebracht: daß nur folde zu Wahls 
männern gewählt werden können, weldye die Volljährigkeit ers 
langt haben, ſich nicht in Griminalunterfußung befinden, und 
entweber ein fchuldenfreies Bermögen von 2000 Thlrn. nadyweifen 
können ‚.oder aber mindeftens 10 Thlt. an ſtädtiſchen Abgaben zu 
bezahlen haben, Münden, den 49. März 4840, Der Magis 
frat der Stade Münden, Bodungen.“ 


2 reufße m 


Gnefen, ben 14. März, Eine Adreſſe der Deputirten 
ber katholiſchen Beiftlichkeit vom 20. San. d. J., in welcher fie 
ben König um die Rüdfendung des Erzbiſchofs gebeten haben, 


citculitt überall, 
Schweiz. 
Lugern, 


Nr. 86. 


den 


26. Mär; 1540. 








Es wäre zu wünfden, man bätte in gewiffen Kantonen eine 
ſolche politifche Baggermafchine, um den regenerirten Staats⸗ 
ſchlamm wegzufhaffen, die VBerfaffungs:Revifionen würden dann 
nicht bald fo viel Lärmen verurſachen. (Sch.a.S.) 

Aargau, Unfer bodywürbigfte Bifchof hat der für bie Ins 
tereffen der katholiſchen Kirche an den Berfaffungsrarh pettio« 
nirenden aargauifhen Geiſtlichkeit erklärt: „Da ber 
eingereichten Supplik nicht die mindeſte unlautere Tendenz zu 
Grunde liegt, fondern biefelbe nur dasjenige beabfichtiget, nas 
das Oberhaupt der ganzen katholiſchen Kirche als wohlbegröns 
detes und ünveräußerliches Recht -befhügen und bewahren zu 
ſollen offen und beſtimmt erklärt hat, und worüber ihre Mlıns 
[he auszufprehen aud der hobe Große Rath des Kantone 
Aargau der katholiſchen Geiftlichfeit, wie jedem andern Bür— 
ger, geſtattet ; fo beeile ich mid), zu erfiären, daß ich dieſer 
im wahren Intereffe des Staates und der Kirche liegenden Sup⸗ 
plit nicht nur die oberhirtliche Bewilligung nicht verfagen kann, 
fondern wünfchen muß und erwarten darf, es werde diefen ges 
tehten Wünfchen zum Segen bed Vaterlandes entſprechen werden.“ 


N Srantreid. 


Paris den 20. März. Nach der legten Kammerſtatiſtik 
bat Hr, Thiers 55 Stimmen, die Linke 60; dad Centrum 185, 
Hr. Duchatel 44, die OD. Pafip, Kelle, Dufaure 47 , dieris 
gentliche Rechte (Regitimiften) 24 und bie äußerfte Linke 50. 
Der übrige Theil der Kammer ift ſchwankend. Mit einer ſol⸗ 
hen Bufammenfegung läßt fi auf keine Dauer der Bermals 
tung rechnen. 

Su einer parifer Gorrefpondenz des „„Courrier be Borbeaur’! 
(die man dem Hrn, Henti Fonfrede zufchreibt), liest man: „Sch 
ſprach Ihnen fo eben von den Verführungen, bie Individuel 
bei jedem Deputirten ausgeübt werden, und von der Aufnah⸗ 
me, welde diefe Beftehungs» Verfuche gefunden haben, Wollen 
fie davon ein Veifpiel? Es feine gewiß, daß Hr, Thiers, dem 
General Bugeaud , deffen Charakter allgemein fo gefhägt in 
den Gentrums ift, die Stelle eines General»Gouverneurs von 
Algier angeboten hatte, Wie verführerifc diefer Poften auch 
ift, der ehrenwerthe General bat ihn abgelehnt, Indem er nicht 
wollte, daß feine Beförderung der Preis eines unmürbigen Pac⸗ 
tes fer. Was fagen Sie, meine Herren, von biefem moralis 


Was maht nun das Luzerner Volt ges N ichen Syſtem, von diefer Wahrheitbder repräfens 


genüber dem großen Rathsbeſchluß? ſo fragt man uns von als |eativen Regierung? Und wenn fie feben Fönnten, wel⸗ 


len Seiten ber, 
„Es betet!“ Im ganzen Kanton bilden fi Gebetvers 
eine, um mit biefer heillgſten Waffe für das Vaterland zu 
kämpfen, und fo geſtärkt und vereinigt die Verfaffungsrevifion 
feiner Zeit zum Wohle des Vaterlandes zu wenden, 

St. Gallen. In Rorſchach befhäftige man ſich feit «ir 
miger Zeit, den Haven vom Schlamm ic. zu reinigen und dem» 
ſelben ein größeres Bert zu geben. Die Regierung har zu Dies 
ſem Zwecke eine fogenannse Berliner Baggermaſchine angetauft, 


Wir können kurz und bündig antworten: | her Wirbel provengaler und nichtprovengaler Habgierigen fich um 


Hrn. Thiers drehe! wenn fie diefem lärmvollen Jagen beimohs 
nen könnten, deſſen Schauplag unfere verſchiedenen Minifterien 
find ! Hr. de Remuſat technete ſich geftern die Unterbrüdung 
der Unterftügung der Prefje zur Ehre, Sie mögen im Voraus 
erfahren, daß dieß eine Moftification mehr iſt, die man tauſend 
andern hinzugefügt hat, Sie mögen erfahren, baß unter den 
jegigen minifteriehen Blättern es vielleicht Beine zwei gibe, die 
ohne Unterftügung beftehen Rönnten 5 Sie mögen erfahren, daß 





ones rm Winifier&um des Innern eim Bu— in der Frage ber geheimen Bonds hätte, fo würden fie ſammtlich 
ceau mit einem boveutenden Perfonal gibt, | wie Ein Bann gegen ihn flimmen, Aber da dieß nichts weniger als 
wo Gorrefpondenzen, Artikel und felbft offis|fiheräft, fo wäre es immerhin möglich, daß eine geroiffe An 
clelle Verleumbdbangen nbgefaßt werden; Sie | zahl von ihnen aus Zucht, die Maſorität für ſich zu haben, ge⸗ 
mögen wiſſen, daß dieſes Perſonal durch das Miniſterium bezahlt gem ihre Freunde ſtimmte. Die öffentliche Meinung der Bours 
wird, das mit feinen unter mühſamen Nachtwachen ausgear⸗geoiſie ſpricht ſich übrigens energifc für Thiers aus, Die Fonds 
beiteten Werden bie Departements-Bläster begnadiget , die bier | der Börfe fteigen oder fallen, je nachdem fein Stern Elarer oder 
fer Unterftügung bedürfen , oder die ſich zu diefem Dienfte hers | dunkler ſcheint, und das war bis jegt noch meift ein ganz guter 
geben wollen; Sie mögen endlich wiſſen, daß nichts au der als | Prophet. Wenn man vor ſechs Tagen, unmittelbar nachdem 
sen, fo ſehr durch die linke Seite getabelten, fo fehr werachtes | Thierd gefagt: „Gouverne apr&s moi, qui pourra,* über die 
ten Organifation geändert iftz; es gibt nur eine Arglift mehr | geheimen Fonds abgeſtimmt hätte, fo wäre er ziemlich ſicher ge⸗ 
für die guten leichtgläubigen Leute, die ſich durch dieſe Exkläs | ſtürzt worden; gegenwärtig aber ſcheint ſich die Gefahr von Tag 
zungen von ben Tribünen täufchen laſſen.“ zu Tag zu vermindern; aber Gefahr ift immerhin noch genug 
Paris, 20. Mär. Geit einigen Tagen hatte das our, | vorhanden. 
mal des Debats feine Angriffe gegen das Minifterium eingeftellt; Zu ber Sigung der Deputirtenlammer am 21. März fand 
der Eomftitutionel behauptet defmegen heute, diefes Blatt, das | großer Zudrang des Publikums ſtatt. Ale öffentlichen und vors 
wichtigſie Organ der 224 oder confervativen, habe eingewilligt, | dehaltenen Galerien waren gefüllt , nur die des diplomatifchen 
weutral zu bleiben, und bie große Mehrheit der 224 ſey von der | Korps war Leer, Auf der Miniſterbank waren die HH. Pelet 
Idee, dem Minifterium ſoſtematiſch zu opponiren, abgefommen, | (de la Lozere) , Vivien und Jaubert, um welche viele Depus 
Heute bricht aber das Journal ded Debats auf einmal fein | törten ſich verfammelt hatten. Hr. Berville erjtattete den Kom⸗ 
Schweigen und eifert von Neuem gegen das Minifterium und | miffionsbericht über den Geſetzentwurf, die geheimen Fonds bes 
feinen Bund mit der Linken. Auch in der Kommiffien für bie | treffend. Es heißt darin unter Anderm : „„In wie weit kann 
geheimen Fonds hatten die Hrn. Berville und Defitte zur Wer, | der Gebtauch der geheimen Fonds als Megierungsmittel zuger 
Whnung zwifcen dem Kabinet und den 224 gefproden; Hr. v, |laffen werden? In mie weit rechtfertigen die Öffentlichen Er— 
Zamartine erlärte aber, er werde daffelbe nicht unterftügen, nicht | elgniffe deren Bewilligung? Dean verlangt von Ihnen einen 
fowehl in Rüdfiht auf Grundfäge, als Ehren halber, Hr. Ber Beweis des Vertrauens, eine politiſche Manifeſtation. Es han⸗ 
ville wurde mit 5 Stimmen zum Berichterſtatter gewählt; v. |delt ſich um Löſung einer Cabinetsfrage. In Bezug auf die 
Lamartine erhielt die vier Stimmen ber confervativen Kommiffä- | Bonds ſelbſt hatıe das Kabiner vom 12, Mai ein gutes Beiſpiel 
ze, Bei Hof fol man beftimme eine Niederlage der Minifter —* ‚ Inden es eine Verminderung derſelben vorſchlug. Das 
neue Cabinet hat dieſelbe lobenswerthe Bahn eingeſchlagen. 
Der Minifter hat ſogat erklärt, daß er noch 69,000 Sr. in der 
Gaffe habe, deren Verwendung jedody bereits vor zusgeſehen fep. 


) 2 — In Betreff dee Exiſtenz des Cabinets wird die Bewilligung ber 
bat auch der engliſche Morning-Chroniele einen bemerfenswerthen | geheimen Fonds ein politifcer Akt. Die Lage des DRiniftes 


Artikel, Die Menſchen, die am lauteftengegen den König ſchrien, ums awifhen Parteien von verfciedenen Zenden en, die man 
gegen «ine lebenslänglihe Pairie (auch dieſe iſt ihnen uch | namen na (heine ul, Man art ih —— 
ucht demoktatiſch genug), gegen die Macht der Krone, gegen bie | bergen, daß die legten Wahlen, weldye die Majorität der Linz 
Eivilifte, gegen alle monarhifchen Inſtitutignen, welche mit nicht | pen mehr als fonft genähert haben, der Richtung der Minifter 
minder lauten Stimme die Reform des Parlaments, die Aus: | enefprechen, Eier werden eine Auflöfung vermeiden, die mit 
behnung bed Mablvorums sc. begehrten — biefe ſeyen jegt die | einer unfeligen Aufregung des Landes verbunden ſeyn würde— 
Anhänger des Hrn, Thiers und feine Stüge! Seit drei Jahren | His Bewilligung der geheimen Fonds erfdien daher Ihrer Goms 
babe er mit ihnen gegen ben Thron confpirirt, den er gründen | miffion als eine Maafregel guter Politik. (Kinks: Sehr gut!) 
beifen, und mit Schmerz und tiefer Befümmerniß ſehe man ihn | Was man auch fagen mag, fo lift ſich eine ehrenwerche Auss 
zur Gemalt zurüdtepren; denn fein Triumph ſey ein Triumph | ſhnung auf dem neutralen Gebiete des linken Gentrums jmie 
über die Monarchie. Wollte aud Hr. Thiers nochmals feine Prs | nen den gemäßigten Meinungen zu Stande bringen. It #6 
Itit ändern, und wieder confervativ werden, fo würde ihm feine | nice beffer, diefen Entſchluß zu fuffen, als eine neue Krife 
jegige Partei verlaffen und die Gonfervativen könnten body fein ohne vorherzufehende Löfung hervorzurafen ? GBleihmwebl gäbe 
Vertrauen zu ihm haben, da er ihre Sache verrathen hätte, Er | ,g noch etwas Zraurigeres, als eine neue Krife, mimtid die 
müjfe alfo im feinem jegigen Spfteme beharren, fi auf die Linke | Zeriängerung des für ale Incereffen, hauptſaãchtich aber für die 
fügen und die Kammer aufzuldien ſuchen. Dann werde die | Regierung verhängnifvollen Zujtandes der Ungewißheit. Die gros 
Revolution ohne Feſſeln vorwärts ſchreiten. | fen politifhen Geſellſchaften bedürfen einer ftarfen Gtaatsges 

Es gibt ein franzäfifches Sprüdmort, welches heißt: Wenn | malt, und das lange Zaudern kann diefe nur zum Schaden 
das Glas von ift, macht ein Tropfen es überlaufen. Die Les | Alter ſchwächen. Es ift für Frankreich von Wichtigkeit, daß 
gitimijten und Republifaner bilden fih nun ein, daß dad Glas | das gegenwärtige Gabinet fein Urcheit fobald mie möglich ers» 
bereit lange voll, und warten mit Schmerzen auf den Tropfen. halte; denn Sranfreih muß regiert werden. Diefen Wunſch 
Auch andere haben das Gefühl, daß nur noch wenig zuges | glaubt Ihnen die Majorıtät Jurer Commiſſion zum Schluſſe 
goffen zumerden brauche, um das Waffer Überlaufen zu machen, | ausdrüden zu mäffen, und ſchlägt Ihnen die bloße und «infas 
Die Berwerfung des Minifteriums Thiers, eine neue Minifterkrifis, | de Annahme des Gejegentwurfes vor,” Auf die Verlefung bier 
eine Kammerauflöfung , eine neue Wahl, — wahrlich, dasfind | ſes Berichts folge lange Bewegung. Der Präfident fragt dann 
der Tropfen viele auf einmal, und fo erklärt es fi, warum | die Kammer über den Tag, weichen fie zur Erörterung biefer 
die Regitimiften und Republitaner Alles aufboten, Thiers zu ftür« | Frage feftfegen wolle, den Montag oder den Dienſtag. Erläßt 
zen. Aber ich müßte mic) fehe irren, wenn ihr Eifer nicht gerade | zuerst Über den Dienjtag abſtimmen. Bei der erjten Probe ers 
die Urfache fein wird, die eimem Theile der 221 die Augen öffnst, |, heben ſich die beiden Gentren und ein Theil der Linken, mworuns 
Viele von ihnen beginnen, Thiers Sturz eben fo zu befürchten, | ter man Hrn, Barror bemerkt, Bei der Gegenprobe erheben fi 
ais die Mepublifaner ihn hoffen, Wenn die 480, weldye die früs die sadifale Linke und die legitimiſtiſche Rechte. Die Erörier 
heren 224 vertraten, ſicher wären, daß Thiers doch eine Majoritä | rung ward fonad) auf den Dienftag feſtgeſehzt. 


bei dem Geſetzesentwurf über die geheimen Fonds erwarten und 
bereits mit einem neuem Kabinet MolesSoult gefaßt ſeyn. — 


Ueber den gegenwärtigen Zuftand ber minifteriellen Kriſis 





- 


” — — — 


Die vormaligen 2241 find auf den 22. März zuſammenbe⸗ 
rufen, um ſich über ihr bei Erörterung der geheimen Fonds zu 
beobachtendes Betragen zu verftändigen. 

Mehrere Journale befprechen die Nothmwenbigkeit einer Ab⸗ 
berufung des Marſchalls Vale, ber immer ungefügiger wird, 
und auf die Befehle der Minifter gar nicht einmal antwortet, 
Man nennt nody immer Bugeaud als feinen Nachfolger; die 
Regierung zögert indeſſen, biefen wichtigen Poften einem Manne 
a geben, dem es durchaus an abminiftrativen Fähigkeiten fehlt. 
Ss Ausmeg wird vorgefhlagen, Bugeaub blos den Befehl des 
Erpeditionsheeres zu geben, und einen andern zum Generals 
Gouverneur zu ernennen, Diefe legtere Wahl aber ift fchmwier 
eig; Marſchall Clauzel wäre vieleicht dazu geeignet, jedoch dürfte 
die Abneigung einer hohen Perfon gegen ihn ſchwer zu befiegen 
ſeyn. Die Frage ift bereits im Minifterrath erörtert, ‚und gu: 
tem Vernehmen nach dahin entfhieden worden, daß Bugeaud 
proviforifch zum Dbergeneral der Erpedition ernannt werben fol. 
Man behält jih vor, dem Marſchall Valée in Kurzem einen 
Machfolger zu geben. 

An Kurzem wird ber Kriegsminiftee einen Künſtler nad 


Afrika fenden, welcher ein Gemälde der glänzenden Maffenthat ! 


von Mazagran anfertigen fol. Dasfelbe wird, als Fortfegung 
der Gemäldereihe, weldye fi) auf die Einnahme und Decupas 
tion von Algier beziehen, im Mufeum zu Verſallles aufgeftellt 
werben. 

Am 6. farb zu Saint Gerbin im Gantal ein hundertzwanzig⸗ 
jähriger Greis, Antoine Delpuch, der Senior von Frankteichs 
Beteranen. Er hatte fhon im Deſterreichiſchen Succeffionstrieg 
unter dem Marfhal von Sachſen gedient und unter diefem gros 
fen Heerführer an dem Siege bei Fontenoi im Jahr 1745 Theil 
genommen, 

Belgien 

Brüfffel, den 48. März. Im der „Freien Preſſe“ fest 
man: „Es gibt jept eine Zukunft nur für ein Minifterium , 
in welchem das niederdeutſche Belgien durch Flamänder, Söhne 
von Blamändern, Slamändern von Seele und Herz repräfentirt 
feyn wird, und vorzüglich in ber katholiſch⸗demokratiſchen Nuance 
wird man. dieſe Männer finden, denn der wahre Blamänber ift 
vor Alem ein freier Mann und ein religiöfer Mann,’ 


Brüffel, 19. März. Im „Dbfervateur liest man: Son- 
derbare Gerüchte find Über die minifterielle Krifis im Umlauf. 
Man fagt, die Majoritäe der Minifter fey fehr geneigt, an ber 
Staatsgemwalt zu bleiben, Man fügt fogar hinzu, ein Mitglied 
der Kammer, das, wie man bis jegt glaubte, der Oppoſition 
ungehörte, und deſſen Benchmen bei der legten Discuffion fehr 
jweideutig war, habe am 48, d. einen Schritt bei dem Könige 
gethan, um die Beibehaltung des Minifteriums de Theur zu ers 
Tingen. Diefer Deputirte (vermuthlih van Volxem) hatte wahr: 
Theinlich In jenem Yugenblide vergeffen, daß fein legislatives 
Mandat am dritten Dienftag des Monats Juni 4841 erlöfchen 
wird, Die MWühler werden vieleiht ein längeres Gedächtniß 
baden, Man fpricht ferner von zwei andern Deputirten, die ſich 
in dem nämlichen Falle befinden follen, und die ebenfalld beim 
Konigthum zu Gunften eined durch die parlamentarifce Majos 
ricäe vermorfenen Minifteriums eingefchritten feyen, Sind dieſe 
Gerüchte wahr, und wir haben Grund zu fürchten, baß fie wahr 
fiad, fo müßte man baraus fließen, daß die Redactoren bes 
kleinen, duch das offizielle Blatt täglich herausgegebenen Buls 
letins nicht die Namen aller im Palaft empfangenen Perfonen 
einichreiben. Wir glauben ſchwerlich, daß das Minifterium Murh 
and Behartlichkeit genug habe, um fi) Belgien wider ben Willen 
der Kammer aufzubringen. Indeß müffen wir hinzufügen, daß 
geſtern das Gerücht allein verbeiter und beglaubigte war, die meis 
fen Mitglieder des Cabinets würden an der Gewalt bleiben, Ges 


ſtern Abends hielt man bie Beibehaltung des Herren be Theur 
für wahrſcheinlich. Wenn das Minifterium fein Wort widerruft, 
wird dann die parlamentarifhe Majorität ebenfalls ihr More 
widerrufen? Man behauptet, die Eonferenz, die im Pallaſt zwi⸗ 
fen dem König und einem Deputirten Statt hatte, babe bie 
Wichtigkeit nicht gehabt, die man diefer Unterredung zufchreiben 
zu Bönnen geglaubt bat. 


Brüffel, den 20. März. Das Gerücht, daß bie "meis 
ften bisherigen Minifter im Amte bleiben werden , geminnt ims 
mer mehr Beftand, Die Mehrheit der Minifter fol geneigt fen, 
ihre Entlafjungsgefuche zurückzunehmen. Geftern Abend betrady« 
tete man es ald ausgemacht, daß Hr. Theux im Amtes bleiben 
werde. Für die Leitung bed Kriegsdepartements war von Ges 
neral Buzen die Rede, Drei Repräfentanten , bie man bisher 
für Mitglieder der Oppofition hielt, follen bei dem König Schritte 
gethan haben, um die Beibehaltung bes bisherigen Mintfteriums 
zu bewirken, Andere Gerüchte fprehen fortwährend von dem 
Eintritt des Grafen Meulenaere in den Minifterrath,. Im Hen⸗ 
negau, namentlih in Mons, werden gegenwärtig Bittfchriften 
an ben König um Beibehaltung des Minifters der öffentlichen 
Arbeiten, Hrn, Nothomb, unterzeichnet, 


Miederlande, 


Haag, ben 14. März. Die Vermählung des Königs mie 
ber Gräfin d'DOulttemont feine außer allem Zweifel, und was 
über den Entfchluß diefer Dame, Holland mit keinem Buße mehr 
betreten zu wollen, ausgefireut wurde, eine bloße Erdichtung 
von Gegnern des Projekts geweſen zu feon, vielleicht um dies 
felbe abzuſchtecken. Sollte eine Verbindung mit einer Gattin 
Eatholifcher Konfeffion ein Prüjudiz gegen den Fürften begrüns- 
ben, deffen Unterthanen beinah zur Härfte Fatyoiifh find? Sie 
muß vielmehr als eine Bütgſchaft meht für die toleranten, nad 
beiden Seiten bin mwohlwollenden und ſchühenden Gefinnungen 
betrachtet werden — für Gefinnungen, melde beide Religionss 
parteien mit gleichem Rechte, und dem Geiſt wie dem Buchſta⸗ 
ben des Grundgefeges gemiß, für ſich anfpredhen fönnen, Wurs 
den doch Verbindungen ähnlicher Art im neuefter Zeit von mehr 
als einem Fürſtenhauſe geſchloſſen, welches zur proteftantifchen 
Kirche ſich bekennt, während katholiſche Dpnaftien ein gleiches 
Beifpiel umgekehrt darbieten. Eine reine Privat» und Fami⸗ 
lienſache fomit zur Staatsaffaire machen und Principien und 
Tendenzen daraus folgern, ift eine wahre Unmärdigkeit und eine 
den audern Meligionsverwandten zugefügte Beleidigung; fie ift 
endlich ein ſchwerer Undank gegen einen Monarchen, welcher 
feine Perfönlichteit jederzeit dem Staate untergeordnet, und die 
Annehmlichkeit des Privarlebens, wie nur irgend Einer, ben 
Laften und Sorgen der Regierungsgefchäfte geopfert hat, Alte 
unbefangenen,, billig dentenden Menihen in Holland theilen ges 
genmwärtig dieſe Anſicht und müffen fie theilen; aud kann id) 
Sie verfihern, daß der angeblid herrſchende Widermillen gegen 
das Vermaählungsprojekt bloß ein künſtlich verbreiteter, und nicht 
aus dem Gemüthe eines Volks gefloffen if, weldyes den Sinn 
für das Rechte und Schickliche mehr, als vieleicht irgend ein 
anderes zu bewahren und zu offenbaren verfteht, (Ag. 3.) 


@E ungland 


Das „Morning Chronicle“ beſpticht im ziemlid) gereigtem 
Zone einen neulichen Artikel des von ihm ald Organ bes 
franzgöfifchen Dofes bezeichneten „Journal des Debats“, worin 
legteres Lord 3. Ruffel und Hrn. Wood beſchuldigt, daß fie 
die Seekräfte Englands Überfhägt, die Seemacht Frankreichs 
dagegen zu gering angefchlagen hätten, und biefe Belduldls 
gung durch Vergleihung des beiderfeitigen Sciffbeflandes zu 
bemeifen fucht: Das „Morning Chronicie“ wiederholt diefe Zus 
fammenftellung und fährt dann fort: Wir bekennen, daß mir 
nicht begreifen, wie das „Dedbats““ ſolche Behauprungeggpaufs 
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ſtellen, und doch zugleich jede Abſicht, als ob es elne „bebeuts | Handels, und Golonfalintereffen eben fo gut, tie durch feine 
fame Verglelchung“ zwifhen den Seekräften beider Nationen | Infellage erheiſcht witd. aber nimmt ber vom Organ bes 
aufftellen wolle, von ſich abweiſen kann, Mir würden ben franzöſiſchen Dofes angeftellte Vergleih, wenn er beweilen foll, 
Vergleich immer nod für bedeutfam genug halten, wenn er | daß die franzofifche Seemacht von gleicher Stärke wie bie enge 
and vom Scrififtellern berftammte, die ganz andere Abſichten liſche ſey, weit mehr den Ton eines Drohung an, als den einer 

und ganz andere Anfichten verträten, als das „Debats.“ | Vertheidigung en eine eingebildete Antlage der Schwäche, 
Bu erklären, daß Frankreich feine Seemacht auf gleihen Fuß | Weder Lord J. Tel noh Hr. Mood haben Frankreichs 
mit der engliſchen feße, das heißt zugleich Abfichten eingefteben, | Seekräfte zu verkleinern gefucht , aber beide hielten es für noths 
welche mit einem fortbauernden guten Einvernehmen zwifcdyen | wendig, einen fehr natürlihen und amgelegentliden Wunſch 
beiden Lindern durchaus unverträglich find, Im feiner Armee, | ded Publikums zu befriedigen, indem fie in ſolche Details eins 
in der Leichtigkeit, fie zu einem Effektivſtande von 500,000 | gingen, daß dadurch die Thatſache feftgeftelt erſcheint, Eng⸗ 
Mann zu erheben, befteht die rehtmäßige Stärke Frankreichs, | lands Seemacht behaupte Über die franzöjifche jenen Grad von 
Das Uebergewicht, welches eine ſolche Macht verleiht, muß das | Ueberlegenheit , den aufrecht zu halten die Pflicht jedes englis 
durch ausgeglichen werden, daß England eine Ueberlegenheit in | [hen Miniſteriums ift, und in deſſen Vorhandenfeyn ein ge⸗ 
feiner Flotte befige — eine Ueberlegenheit, welche durch feine | rechtet Grund zu Eiferſucht und Mtrauen liegt. 


Anzeigen. 






F RENT EEE BELENEEZ | Eigenthumsd- Mufifalien. 
ir 5 Ben Endesgefegtem iſt eine große Parthie 
5 Anzeige und Empfehlung. Mufitalien um billigen Preis und unter fehr 
Bufolge der vor Kurzem erfchienenen Anzeige der $rau Wilhelmine — — —— 
Heinrich, Bittwe, doß ich Eigenthümer des bisher unter der Firma: Charwoce, Auch eine Sammlung von Prae- 
Christian Heinrich geführten Auch- und Schnittwanren: Iudien und Vosetten, leichte Klanierflüde . 
Geſchaftes geworden, beehte ih mic anzuzeigen, daß ic ſolches unter & für Anfänger, und eine große Nuswahl aller 
nieiner eigenen Firma: A Urt, welche, ihrer Leichtigkeit wegen, auf 
J Stadt= und Land» hören anwendbar find, 
Ben no Stadler Diefelben können zur Selichigen Auswahl 
> jede Stund in Lit. B. Nro. 204. im Zeugs 


&3 fortfegen, und mich eiftigft bemühen werde, meine verehrlichen Abnehmer, gaßchen eingefchen werden bei 

far wweldye mir geneigte® Zutrauen fchenten, auf das reelfte und billigfte zu bes * —— — 

© dienen; wozu mein num beſt aſſortirtes Lager (in fein, mittelfein und ord. F ufikdirehtor bei St. Morig. 

5 Tuhen, Boukokings und Jephyrs, dann Callico 8 neueften Deffins, SE Ri ; 

® Mouffelin de laine, Thobets, Donna-Maria-Meubleszeuge, F — — * 

Gros be Naples, Gros d'Otleans, Shawls, Eſcharpen und a Zum a — 

A diversi ſeidene Tücher, dann Sommerbeinkleider, und beſonders F Erd > St cd 

auch alle Gattungen weiße Waaten, Piques, Organdys, Jaconets, F Zu ebener r A erfler ochk, 

GCambrict, Hamans, fein und ord, Leinen u. ſ. w.) eine grofie F er: _ 

i ' Die Raunen bes Glaͤckes. 

Auswahl darbieter, und gebe mir fonad die Ehre, mid hochachtungevoliſt ! goßalpoffe mit Gefang in 3 Wufjügen von 

Neftrov, Duft von Müller, 


zu empfehlen, je 
Benno Stadler. 5 Bu diefer Vorftellung macht feine erges 








Augsburg, ben 25, Mir; 1840, 
benfte Einladung: 


Ferdinand Döhmert. 














Sraars-Parıenr. | Brief.| Geld Wecnser - Course. | Brief,| Geld, Gero - Covnse, Ausg. Gesuch 
—— ⏑ —— — — — ee — — — — — — — — — 
Königl. Bayerische Amsterdam Urt... 1Mt. — fl. kr.) il. kr, 

Obligationen 44%, m.Cp. | 101 100%, | Hamburg . . . 1- 115°/, Dueaten, k.k, et holl, | 103®,, 
e etto ri Ber #.| 100%,) 100°, {| Wien in20or . .„ 1- ms —— te 103", 

romessen aufBank-Akt — .. 3» os’, ouisdor . .» »* 11.7 

per Stück Agio . . 85 Frankfurt . . . 1- oe, — almarco . » 285 
Bank-Aktien, n, Erschein.! 596 — in die Messe 09'/,} Carol. et Maxd’or . 294 — 

K. X. Oesterreichische. — | Nürnberg .„ . 1Mi. 09/,| 20 Frank. -Stück, . » 9. 28 
Horhschill-Loose ppt. Leipzig. . " 0 .- 99'/, | Friedrichd'or „ » » 9.34 
Partint Obl.2601l.ä4°/, pt. — in die Messe Scheidgold .o.® 4. 47 Pr 
Yiötter.-Anlehn v. 1839 pt. 105 jiondon „. . alt. | 9. 53 Conv.- — ..o 100°, 

. Cr 1 — . 06. 8» 9 5% * 

Ah: h er em: 1012) et | Paris P 1- 117%, 5{Frank.- Thaler ,„ . — 9, 20 

detto 3 2. . 82, 82 Lyon . 1» 117%, Franz. Tul. marco, — 20, 24 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.| 1848 } 1843 Mayland ..1- 60/5 ; Silber . gekörnt, . 2 87 
— — — — — I Genua . . . 1- 51”, „ 18 äag Leh . — 120. 24 
Grossh. Darmst. 1,005 pt.) 65", Livorno R a. 61’, ae vr — ꝛ0. 6 
K.Poln. Loose à soo f. pt. 106 Triest ı . 1. v9 .. 
Dei. &500 fl. pet. ızıW/, ! Venedig « . . 1- 60%, 


Nedigirt unter Verantworslicpteit des Veriegers I A. Moh, Barfüfjer » Strafe Liu, C. Nr. 256, 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerböhften Privilegien, 










Freitag Nr. 87. den 27. März 1840. 
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Deu tfche Bunmdedftaaten. . nöthigt fähen, zu verſtummen. Schweigen fep aber biswiikn 
Bavern. die nachdrücklichſte Sprache! 


Münden, den 25. März. Briefe aus ber Umgebung St. Baennoder. 
fall. Hoheit des Herzogs Mar von Leuchtenberg, Datirt aus St. Hannover, ben 24. März Die Sectiondfähres brs 
Petersburg vom 41. März, zeugen von bem Wohlſeyn und dem | uniformirten Schügenkorps ber hiefigen Reſidenzſtadt hatten am 
Suslichen Glũck diefes Fürjten, und geben zugleich die Wer» | vorgeftrigen Tage das Glüd, von Sr. Maj. bem Könige in ei⸗ 
chetung, daß der Herzog mir feiner hohen Gemahlin im Laufe | ner Audionz empfangen zu werden, und mündlich die Xhrik 
dleſes Sommers zum Beſuche der durchlauchtigſten Mu:s | nahme ausſprechen zu können, welche fie Tags vorher buch 
tee und Schwiegermutter nah Münden kommen werben, | Ueberreihung eines Feſtgedichts bereits ausgedrückt hatten. 
Wann jedoch der Herzog bier einzutreffen gedenkt, ift micht bes | Der Wortführer biele dabei folgende Anrede: „‚Eure Majeftät 
kannt , da bieß jedenfalls davon abhängt, wann bie hohe Frau, | haben die hohe Gnade gehabt, am geftrigen Tage, dem Kage 
Die gegen Mai ihre Miedertunfs erwartet , im Stande ſeyn wird, Allerhoöͤchſtihres 5ojährigen militärifhen Jubiläi, dasjenige Feſt⸗ 
bie Reife anzutreten. Don einer Reife Ihrer Majeftär der Kais | gedicht anzunehmen , in welchem das uniformirte Schütenkotpe 
ſerin nad Deutſchland ift im diefen Briefen nichts erwähnt. — | der Mefidenzflade feine Theilnahme an biefem Feſttage auszufpre 
Einer heute erſchienenen Ueberficht des hleſigen griechiſchen Kir» | chem ſich erdreiſtete. Wir fühlen uns hochbegiückt, daß Cum 
Genvermögens zufolge beſteht dasfelbe in 43,590 fl. — Nach Majeſtät, uns allergnädigſt geftattet haben, Auerhöchſtihnen jeve 
Briefen aus Würzburg bat der in den legten Tagen verftorbene | Theilnahme mündlich wiederholen zu dürfen. Geruhen Eure 
Bifhof Frhr. Groß von Trockau, ber ein fehr großes Wermös! Majeflit unfere innigften Glückwünſche, fo wie bie Verfiherung 
gen hinterließ, Außerft bedeutende Summen für fromme und | unferer unmwandelbaren Treue und Ergebenheit huldreichſt enı- 
wohlthätige Zwecke legitt. a reg Er. —— ea zu —— 
erzogthum Heffen „Meine Hertten, Idy danke Ihnen. Ich ba on oft Beweiſe 
Aus EEE 20 aeg In einem der dverflof —* eigen ———— an 3 . 

’ . + ’T an,ber r a 

enen Jahre war die Auswanderung aus unferer Provinz nad * zone weinee —— —— 


keiten, die vorgefallen, ſind nicht meine Schuld. Ich hab⸗ 
werika fo ſtark, als in dem gegenwärtigen. : Hunderte ziehen | than, was I an, und werde auch ferner das Glück met 


| 
aus einzelnen Gemeinden hinweg, nachdem fie zu Geld gemacht | ner Unterthanen zu befördern ſtreben. Ich bin kein Gott; ich 
baden, mas ſich verwerthen ließ, und fügen in einem fernen, | pin nur Menfh; «6 fleht nicht im meinen Kräften, alle 
Ihnen unbetannten ande, was fie bier im Stich gelaffen haben. | Wünfdye fogleih zu befriedigen, und weiß recht gut, daß ich 
Die Haupturſachen zu den vielfältigen Auswanderungen find 4) | erft dann glüdlich fepn werde, wenn alle meins Unterthanen 
Verführung gewinnfüctiger Menfhen und 2) der hohe Preis der | gtüdlich find. Ich weiß, daß meine Bürger mir gut find; aber 
es gibt Menfchen, die nicht Charakter genug befigen, das ſedeu 
ju wollen, was id, für ihr Glück thun will, Sagen Sie Id⸗ 
ten Mitbürgern meinen herzlichen Danl, Mein Gott weiß, 
daß ich nichte geſagt habe, was ich nie fo denke.“ 
Allgemeine Ständeverfammliung Zwelde 
Kammer. Gitung vom 24. März, Heute ward im ber geflem 
gebrochenen Berathung über die Statuten des behufs ber Abs 
(jung zu errichtenden Greditinftituts fortgefahren und bie erfle 
Berarhung mit Annahme des Entwurfs — zu welchem verſchie⸗ 
dene Abinderungsanträge bis jur zweiten Berathung vorbehake 
ten wurden — beendigt. Unterbroden wurde bie Berathung 
durch die Beeidigung ziveier neuer Deputirten der Brundbefipes 
im Kalenbergifchen und Lüneburgifhen. Alsdann ward zut Ber 
tathung des Gefrgentwurfs über die Veräußerung von Dotal 
grundſtũcken geſchritten, und folder zum erflenmale angenoms 
men. Aüudy kam in der Sigung noch ein Böniglihed Schreiben, 
bie baldige Erledigung der früher vorgelegten Gefegentwürfe, das 
Berfahren ih Griminalfahen und bie Errichtung eines Ctiminau 
fenats beim taniglichen DOberoppelationsgerichte betseffrad, ges 
Berlsfung, 


Büter, Perjonen, die ſich gern zu Eigenthümern der Güter und 
te der Wegziehenden machen möchten; Leute, bie bei diefen 

Indeln, bei dem Attorde von Sciffsgelegenbeiten oder auch bei 
dem Menſchenhandel Verdienfte zu erlangen hoffen, reden den 
Verbienderen fo lange zu, ſchmeicheln ihnen mit den hohen Preis 
fen der Güter, zeigen ihnen die Perfpektive, für wenige hier vers 
kaufte Morgen jenfeits des Occans mehrere hunderte ankaufen 
gu können, belegen ihre Angaben mit ächten und falfchen Briefen 
und bringen es dahin, daß Kamilien, die früher nie an Auswan⸗ 
derung gedadyt hatten, hinwegziehen, eine paradififche Gegend 
Berlaffen und dafür ein Vatetlaud ſuchen, wo fie Bes Fremde 
Bleiben werden, 

Sadfem 


Aus Sahfen, 43. Mär. So oben In ihrer Bi. Mr. 
zeigen die Bandragsblätter der Dr. Baherer und Philippi 
en, daß, nachdem fie ſchon kurz nach ihrem Beginne gejwungen 
werben, ſtatt einer fortlaufenden einfchneidenden und rüͤckſichts⸗ 
Bögen Eritit iprer Kammerverhandlungen, ſich auf bloße, mit furs 

Bemerkungen verflochtene Referace gu beichränten, fie in ihrer 

ugaung nice fortzufahten vermöchten, ſondern ſich ge 


. der Verſchmitztheit Mehemed All's und deſſen feſtem Willen 


De 


Zrankteich geworben, Er habe zu diefem Ende das Nochwendige 


Delterrei dürfe , bis man ben Löwen erlege habe, Der Löwe werde 
Aus Defterreih, den 49. März. Der „‚Ehriftenbote’ | tüchtig wehren, mötderiſch beißen, Ihm feven bie Verheißng 
und nad) diefem preußifdie Blätter berichten Über die in Linz | gen und Drohungen von der Tribune herab fattfam befanut, nd 
befindlihen Priefter der Geſellſchaft Jeſu, „ſie hätten eine Zeit | der Koran lehre ihn, daß wenn der Prophet wirklich delpros 
lang ein Maͤdchen bei fi gehabt, das fo arge Sachen über | hen, etwas merden und feyn müffe, da fonft nur Trug herr⸗ 
fie ausgefagt Habe , daß fie zur Verantwortung gezogen worden | ſche, ob dem er fidy weder freuen noch fürchten foll, Er freue und 
ſeyen.“ — Die Wahrheit it, daß im verwichenen Herbſt eine | fürchte ſich auch nicht und vertraue auf fih und feinen Stern, 
Weibsperfon ehrenrührige Gerüchte Über mehrere in Binz anmwes | Hr, Cochelet gibt diefe Aeußerungen in einer fehe beachtenswer⸗ 
(ende Mitglieder jenes Drdens ausſtreute. Auf den Antrag der | then Depefche wieder und räch in driagendem Ton, Mehemed 
Oderu des Otdens und des Diöcefanbifhofs leiteten die weltlis | Ali bald zu befriedigen. Diefe Depeſche war eine der erſten, 
hen Behörden eine Unterſuchung «in, welchet ſich die Urheber | welche Here Thiers im auswättigen Departement zu eröffnen 
en jener Ausftcenungen anfänglich durch die Flucht zu entjies | hatte, und deren Inhalt ihm fehe nachdentend zemacht haben 
ı@3 ſuchte. Als fie jedoch in einee benachbarten Stade, wo fie | foll, Thiers gehört zu den Wenigen, die zwifchen den Zeilen 
unter einem angenommenen Namen ſich zu veriteden fuchte, | lefen, und er las bier deutlich die Antwort auf feine denkwär⸗ 
ausfindig gemacht und vernommen murde, verwidelte fie ſich dige Mede, die Mehemed Ali, wie er ſah, nur zu gut verſtau⸗ 
alsbald in Widerfprühe, ward ber Lüge überwiefen und geftand | den, nur zu gut aufgefaßt hatte, 
endlich, daß ihre frühern Berichte zein aus dei Luft gegriffene Paris, 20. Mir, Wie in diefem BVereinigungspuntte 
Erfindungen feyen, Sie wurde durd das Urtheil der zujtäns | aller politifchen Bewegungen des Landes plöglic Veränderungen 
digen Gerichte zur gefeglihen Strafe der Einfperrung und Rus | eintreten und sin Gerücht ftets das andere jagt, fo hat ſich Über 
then zũchtigung am Anfang und Ende der Strafzeit 5 Nacht auch wieder die Anjiche Über die Lage des Miniſteriums 
Reider fine bamals diejenigen nicht ermittelt worden, welche fie ı und der Gonfervativen geändert, Heute heißt es, fie fegen ihre 
durd) Ueberredung und eldfpenden zu ihren frühern, plump erfuns | Vertheidigung und Angriffe auf das Minikerium lebhafter als 
denen Ausfagen vermocht hatten, welche jegt, nachdem am Drt bed | je fort, und haben viel Ausſicht des Erfolges, Auch follen fle 
Verbrechens felbft der Vorfall Jaft vergeſſen worden, in ber | bereits «in Minifterium ihrer Partei ganz fertig haben: Mars 
Eiderfelder Zeitung , bem Frankfurter Journal und andern Bläts | [hal Soult, Kriegsminifter und Gonfeilpräfident; Graf Molé, 
tern von ãhnlichem Beruf wieder auftauchen. Vielleicht wirft | Minifter des Auswärtigen; Hr. v. Salvandy oder Billemaln, 
diefer Umstand auf die Quelle jener werkiumbderifchyen Mmatriebe | Minigter des öffentl, Unterrichts; Pafip, Finanzminiſter; Teſte, 
einiges Licht, Zuftizminifter 2. Das „Pays“ und die „Preſſe“ fegen ihren 
Shweiy ae Krieg Aa Hen. Zhiers —* In den een — 
Aus der Schweiz, vom 18. März. Unter den man⸗ben ſich an dreißig Joutnal⸗ gegen ihn erklärt und be ehden ihn 
chetlei Petitionen im Sein erfcheint num a ein Vorfchtag | alih. Aber auch das gewichtige Journal des Debats aimme 
der reformirten Geiftlichteit, wonad) diefer bei Konftituirung deg , NAH mehrtägigem Schweigen heute die Warfen wieder auf, Es 
Kirchentaths ein bisher nur dem Eleinen Mathe zuflehendes 


bricht im bitterere Klagen ‚aus über den Stand der Dinge, ben 
Wahlecht eingeräumt werden fol. Meriwürdig it immer dag uein bie ſchmahlich⸗ Goalition von 1358, die Bereinigung der 
durch die ganze Schweiz brinerkdate Streben der Geiftlichteit beis 


Hrn. Guizot und Thiers und ihrer Freunde mit der Linken, den 
der Gonfeffionen, fid in eine vom Staate unabpängigere Stels adicalen und Legitimiſten verſchuldete, sine ummoraliſche und ums 
dung zu fegen, 


natürliche Goalition, gejtifter zu rein egoiftifchen Zweden, zum 
bloßen Sturze des tüchtigen Minifteriums Mole, um an beffen 
Stelle treten zu können, Es geſteht geradezu, daß man fid 
feftgefahren habe, nicht vor» und rückwärts könne, daß das game 
ir ꝓarlamentariſche Syſtem über den Haufen geworfen, alleBes 
griffe total verwirrt fegen, daß man gar nicht mehr wilfe, wem 
man trauen fole und Bönne, dad nur noch Majoritäten 
um Umjlurze, feine aber mehr zum Regirren 
dba ſepen. Es führe als ein unerhörtes Kactum in der Ges 
ſchichte der conſtitutionellen Regierungen an, dag ein Premise 
minifter, wie dieſer Tage Hr. Thiers, erklärte: „nach mie mag 
regieren, wer kann!’ mas offenbar heiße, wenn ich nicht die 
Majorität habe, fo wind fie Niemand haben; und wenn id 
auch nicht ſtatk genug bin, um zu regieren, fo werde ich doch 
ftart genug fepn, um zu verhindern, daß irgend Jemand anders 
tegiere ll Niemals habe man ‚was Aehnliches gefehen, was blos 
davon betrühre, daß ſich die entgegengefegreften Elemente flet# 
vereinigten, um jede Majorität für die Regierung unmözlid zu 
machen. Die Debats rügen diefes unheilvolle egoiftifche Zreiben 
als höchſt unmoraliſch und alle Bande des Staats auflöfend, 
ald ganz unpariamentarifh. Wo habe man je gefeben, daß 
Pitt den Beiltand von Kor begehrt oder ihm den feinen geliehen 
habel — Im frangöfiigen Parlamente aber hettſche jegt eine 
allgemeine Sptachverwirtungz und eine dichte Finſterniß, In der 
Jeder ſchwankend hin und ber irre, fep auf die fo lebhaften und 
lauten Declamationen amd Kämpfe von der Teibune gefolgt 1! — 
Nochmals, dies nur die Folge der „‚glorreidyen Berthmöcung”, 
ie damals ein Journal -jens unheilvolle Goalition genannt has 
be, eine Goalition, die wohl hätte umflürzen können, was man- 
feit 40 Jahren mis fo diel Anſtrengung und unter fo heftigen 


Fraukreich. 

Paris, den 15, Mir Seitdem Hr. Thiers ins Miniſte⸗ 
zfum getreten, iſt der tuſſiſche Geſchäftsttäger, Graf Medem, 
bejjer auf die Negierung zu ſprechen. Sr. Tdiers will aber auch 
jeden Schein vermeiden, der dazu benügt werden könnte, ibm 
vorzumerfen, als habe er die Verhältniſſe nah Hufen zu er- 
ſchweren geſucht. Auf diefe Weife bofft or, daß es ihm gelingen 
werde, Bertrauen bei den Mächten zu gewinnen, die, mie er 
techt gut weiß, die Meinung nicht unterdrüden können, daß er 
es darauf abfehe, ganz Europa aufguregen. Kr ift indeffen zu 
geiheidt, um daran Gefhmad zu haben., weil er fühlt, daß 
von dem Augenblick an, wo er alle Leidenfchaften aufgerättelt 
hätte, es mit feiner eigenen Derrlicykeit ein Ende haben, und 
er eben fo wie viele andere Revolutionshelden in den Winkel 
geſtellt würde, wo nicht noch Schlimmeres zu befahren hätte. 
He. Thiers ift ſchlau und wird ſich duchmwinden, wenn er nicht aM 


ſcheitert. Diefen fürchtet er am meiſten, weil ber ſich fein X für 
ein U machen läßt, fondern die Sachen beim rechten Ende ans 
faßt und beim Namen nennt, Wirklich hört man, daß Mis 
bemed Hi, der im Voraus ‚an die lange Dauer der Soul 
ſchen Adminiftration nicht geglaubt haben mag, unferem Conful 
in prophetiſchem Geiſt zu verftchen gegeben habe, er werde in 
fih die Keaft und Mittel finden, jeder Gefahr zu trogen, falls 
er je der Sympathie beraubt werden follte, die ibm felther in 
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vermlaßt und werde ſich in eine ri as fegen, daß die Her⸗ 
zen in Europa erfahren, wis man bie Haut nicht cher verkaufen 


Kämpfen glüdtic, begelindert hatte, bie aber nicht Im Stande fey, 

sine neue tüchtige Regierung aufzuftellen,. — Welch' ein Beifpiel 
ibt dies ‚Srankreih in feinem heutigen Treiben dem übrigen 
uropa. Möge diefed dasfelbe beherzigen! 


Die Iegitimiftifche Gazette de France fagt: „Man kann bie , 


Aufmerkſamkelt nicht genug auf den Zuftand denken, in welchem 
fi Frankreich in Folge des Minifteriums Thiers befindet, Aus« 
gelaufen mit bloß drei und fünfzig ihm gehörigen Stims 
men — ift es fiher, daß Dr, Thiers in der Politik gefpielt hat. 
Der abenteuerliche Charakter des Hrn, Thiers liege alfo klat am 
Tage und «8 ift gewiß, daß er mit derſelben Leichtfertigkeit eine 
Partie gegen ganz Europa fpielen wärde, daß er mit 50,000 
Mann einen Krieg anfangen Eännte, indem er auf das revolus 
tionäre Verhängniß vertraut, was er In ſich perfonificier glaubt. 
Dem Hrn, Thiers die Angelegenheiten Spaniens, Algiers 
und des Drientes übertragen zu haben, kann alfo von ben 
enfteften Folgen ſeyn. Wenn man eine Idee von dem hatte, 
was man that, wie konnte man Hin, Thlets als Dictaror aufs 
treten lafjen in einem Gabinette ohne alles Gegengewicht, da er 
in diefem nur feıne Commis hat, Wenn man aber nicht Alles 
wußte, was man that, wie fann mah Über das Geſchick Franke 
reichs wahen? Jedermann wiederholt, daß eine Kammeraufld« 
fung unter Thiers die Linke in größerer Zahl d. h. den Gonvent 
dringen würde, Rad einigen Monaten Löunten wir als 
fo einen Krieg nad außen und den Gonvent Im Innern haben, 
Hr. Dvilon-Barros hat uns gefagt, daß er vor einem Gonvent 
nicht zutückweichen würde, Und eine Yjährige Arbeit hat nur das 
mit geendet, den Hrn. Thiers und Odillon⸗Barrot die Mittel zu 
geben, alle im Lande zerftreuten Elemente der Revolution zu vers 
einigen und wieder zu beleben. Jenes Programm Pecrier’s „bie 
Cdarte und der Frieden’ wird alfo nicht wahrer fepn als fein 
Deriprechen, viel Macht mit viel Freiheit zu gründen. Sind Grund« 
fine, weiche ſolche Refultate bringen, gut für Frantreig t find 
die gut für bie Menſchen, welche fie proclamirt baden? Man 
‚antworte: 


Paris, den 20. März, Perfäntihe Anhänger des Herrn 
Khlers find faftnur die Journaliften, welche in ihm die Apotheofe des 
Sournalismus gemwahren ; aber fo wie es kein Gift gibt ohne Gegen⸗ 
gift, und das Mittel zur Verwundung aud) das Mittel zur Sie 
dung ift, fo hat die Ratur auch dafür geforgt, daß, was die Jout⸗ 
naliftit emporhebt, fie aud) wieder zu Fall bringt ; denn wenn Herr 
Thiers In der Preſſe des Tages feine bigigften Freunde bat, 
fo dat er in bderfelben auch feine heftigſten F— de. Höchſt 
bitter. find gegen ihn alle Radicalen und MRepublitaner, des 
zen Drgan ber , Rational iſt, weil fie ihn als einen gefin- 
nungsloſen Menfchen betrachten, der alle Dinge leicht begreift, 
aber auch eben fo leicht wieder aufgibt, Dann ift die dpnaflis 
he Zournaliftit ihm höchſt auffäßig , weil diefe ſtets neben dem 
miniſteriellen ein rein dynaſtiſches Intereſſe behauptet, und in 
dleſe Journaliſtik iſt ein Theil der Belletriſtik verflochten, ins 
dem Balzac, Hugo, Dumas und alle dieſe Herten, wie ein 
Theil der Malerzunft, in den a dpnaftifchen Intereffen 
mehr oder minder inforporirt find, Aber Thiers hat die Haupt» 
vegane der hiefigen Journaliſtik wenn auch nicht jur vollkom⸗ 
menften Diepofition, doch zur Beförderung feiner politiſchen 
Plane. Was er eigentlih will, weiß Eeiner fo recht, und er 
weiß es wahrſcheinlich ſelbſt nicht; daß er aber ein nothwendiger 
parlamentarer Gegenfag des abſtrakten Dynaſticismus Hk, daf 
er dis fogenannte Bonftitutionele, im Grunde aber mehr oder 
minder rein monarcifche Konſtitution in eine parlamentare, 
den Engländern nachgeahmte, näher befehen aber rein miniftes 
Felle Konftitution umändern will, darinn liegt eigentlich heute 
feine Kraft, melde freilih von vorn an gefährdet feyn möchte. 
Indeſſen zeigt er fo jiemlih unummunden allen Parteien, daf 
da ledee Wort des Monachismus ſey, and nah 


| die ganze tadikale Partei, A 
* ziemlich ficher bei diefer Motion mod eine Menge Wpige, die 


ihm die Nevolutlon anfange; und das iſt eben feine große Gr 
ſchicklichkeit, denn in petto glauben die viele Dpnaftifche ſelbſt, 
und möchten gerne gezwungen fepn, für ihn zu votiren, 
obgleich ſich viele mit einer falſchen Courage brüften, 


Eugland 


London, ben 18. März, Es bereitet fich In biefem Au⸗ 
genblicke ein allgemeiner und gefährliher Sturm gegen das 
Minifterium vor, und feine Freunde find nichts weniger als 
fiher, ob es denſelben zurüdzufhlagen im Stande ſeyn wird, 
— Die Angelegenheiten in China waren fo weit gediehen, daf 
eine Kriegserklärung unumgänglich nothwendig wurde. Die Bios 
fade war ohne diefelbe unmöglich, ja würde sum höchſten Nadys 
theile Englands und feines Theehandels ausgefchlagen fepn, da, 
wie ih Ihnen früher fchrieb, Amerika fig an eine Blokade ohne 
vorhergehende Kriegseriätung nicht gekehrt haben würde, wos 
bucdy denn der ganze Theehandel in feine Hand gefpielt worden 
wäre, Daher murde denn eine Kriegsertiärung - nochwendig, 
wenn England nicht die ganze Sache auf ſich beruhen, und 
dadutch alen feinen Einfluß auf China verkieren wollte; die ine 
bifhe Compagnie bat aber noch andere Gründe, diefen Krieg, 
ba einmal die Berhäleniffe ſich fo weit verwidelt haben, daß es bis 
zu demfelben gefommen, nicht ungern zu fehen, Die Berbinduns 
gen mit China waren big jege nur höchſt beſchränkt, die Eng- 
dinder bier eher toleritt, als daß fie feſten Fuß gefaßt hätten; die 
Berbindungen Chinas mit Amerika vermehrten ſich, die mit 
England waren eher im Abnehmen als im Steigen begriffen 
Einen unglücklichen Ausgang diefed Krieges ſcheinen die Engs 
länder nicht zu befürchten, ja kaum für möglich zu. halten, und 
fo hofft die indifhe Compagnie durch denfelben wenigftens ein 
Paar der bedeutenditen Küjteninfeln, wenn nicht gar ein Pure 
tüchtige Haͤfen und ein Stück Land gewinnen zu können, von 
denen aus mit der Zeit viekeicht eine Höchter » Compagnie der 
indifchen ihren Einfluß auf ganz China ausdehnen könnte. Ges 
nug, der Krieg gegen das heilige Reich erlaubt die ſchönſten 
Träume und Doffnungen. - Solde Triume und Hoffnungen, 
| nie fie die indiſche Compagnie hegt, finden aber in England 
feibft weniger gidubige Seelen, und flogen bier auf Hinder⸗ 
niffe, die vorerſt, mehr als Doffnungen und Träume , bitter 
böje Nealitäten find. Was in zehn, zwanzig Jahren möglich 
iſt, berührt uns weniger, ald was ſchon heute zu einer That⸗ 
fache geworden if. Und diefe Thatſache in Bezug auf den 
Kriegsplan gegen China und die dortigen Wermwidelungen ift 
ganz einfach «in nicht umbedsutender Verluſt des engliſchen Dane 
delsſtandes durch diefe Verwidelungen und die ungeheuren Geld⸗ 
ausgaben, bie der Krieg nothwendig machen wird, Das iſt das 
vorherrfhende Gefühl in England und es iſt dasfelbe fo Über 
wiegend, daß die Minifter in einer der Parlaments.» Sigungen 
der verfloffenen Woche nicht wagten, zu geftehen „ daß wirk⸗ 
lich der Krieg gegen China erklärt worden if. Die Sffentlidye 
Meinung, die des Hanbelsſtandes, der durch jenen Krieg leidet, 
die des Volkes; das ſchon jege unter der Laſt der Abgaben et⸗ 
drückt wird, fprechen fidy klat genug gegen dieſen Krieg aus. 
Diefe Stimmung werden nun bie Xoried benugen, um burd 
diefelbe das Minifterium wo möglich zu ſtützen. Sir Graham 
bereitet eine Motion gegen biefe Kriegserklärung und fomit ge— 
gen das Minifterium vor, und die Toties werden Alles aufs 
bieten, um durch diefelbe einen entſcheidenden Schlag zu thun. 
Die Rapdicalen werden in Mehrzahl für diefe Motion und ges 
gen die Minifter ſtimmen; denn ber erfle Artitel ihres Glaͤu⸗ 
densbekenntniſſes heiße: Oekonomie zur Erleichterung der Lage 
des Volkes. Die Tories wiſſen das fehr wohl, und rechnen das 
ber, fo oft eine konomiſche Frage zur Sprache kommt, auf 
Außer en Muvıfalen werden aber 


"größeren Kaufleute, die ſonſt Reis für die Miniſter find, gegen 


dieſelben ſtimmen. Wenigſiens rechnen bie Torles dieſmal auch 
auf fie fo ſicher, daß fie ſchon jetzt vielfach in ihren Cirkeln von 
Drem nahen Siege als von einer ausgemachten Sache ſprechen. 
Es muß ſich bald zeigen, ob es ben ſtets bedrohten Miniſtern 
abermals gelingen wird, ben Sturm zu befchmwören, 


Am 17, März, dem Tage St. Parrits, bes Schutzhei⸗ 
Bgen von Irland, war Dublin höchſt aufgeregt ; aber nicht, wie 
fonft, durch Yärmen Betrunkener, fendern durch einen Umzug des 
Mißigkeits-Dereins, mit Bannern und Mufit, Etwa 12,000 


Gerichtliche und 


Gdiftal: Citation. 

Johann Uri Lotter, Sütlersſohn vom 
Haufen dieß Gerichts, geboren den 29. Sept. 
1785, welcher im Sabre 1807 in Hohenburg 
unter Fürft Primatifher Hoheit ausgehoben 
wurde und in den Feldzug nah Spanien zog, 
wird feit diefer Zeit vermißt. 

Auf Antrag feiner Intefläterbin er 
nunmehr an benfelben oder deſſen he 
Age Deszenden; die Aufforderung, von fe 
mem Leben und Aufenthalte binnen 

ſeche Monaten a dato 

um fo gewiſſer Nachricht anher zu ertheilen 
und feinin 57 fl. 86 fr. beftehentes elterliches 
Erbgut in Empfang zu nehmen, als nad Abs 
Fluß viefes Termins er für verſchollen erklärt 
und fein Bermögen an bie vorhandene ziweis 
bandige Schweſter als einzige Erbin gegen 
furatorifche Kaution ausgeantwortet werben 
würde, 

Kaftl, den 8. Mär; 1840. 

Königl. bayer. Landgeriät. 

Der, Sanr. I. v. 
Eoritz, 1. Aſſeſſor. 
Eichele, Kchtspr. 


Zur gegenwaͤrtigen 


Hat, und wir dürfen 
Beifall erwarten. 


Erlöfungenertes unfers 
befferes Büchlein In bie Bände geben, als das obige, um ſich die Leiden unfers Herrn Jeſu 
Ehrifti fo recht vollkommen vor bie Seele zu führen. 

angeführt werden, daß bie franyöfifche Driginalausgabe bereits bie fünfte Muflage erlcht 


Perſonen nahmen an biefem Umzuge Thell. Als die Schloßwache 
aufzog, fpielte die Mufit unausgefegt die Nationalhymne: „St. 
Pattits⸗Tag.“ Der Lordlieutenant , Lord Ebrington, zeigte ſich 
am Fenſter mit einem ungeheuern Kleeblatte, dem Sinnbilde es 
lands, an der Bruf, In London wurde der Parrikstag durch 
eine Berfamminng des Hülfsvereins für bedürftige Zrländes uns 

ter dem Vorfige des Marquis Normanby gefeiert, 





(Mit Beilage.) 


Privat-Anzeigen, 


In der Buchhandlung von Ehr. Kranzfelder in Augsburg ift zu haben: 


DIerufalems heilige Stätte, 


eine 


Betrahtung 


Eeiden unferd Deren Jeſu Chriſti. 


arviliers, 
Jeſu, 


ehrwuͤrdigen Pater 
aus ber Gefelf: 


en G©rt und Stelle treu aufgenommen und niedergeſchrieben. 


Nebft einem 
Unterrichte über daß innerliche Gebet. 
Aus dem Franzöfifchen überfegt vom einem katholiſchen Beiftlichen. 
Münden 1340, 


Drei: 24 kr., auf Belinpapler 56 fr. 


t, wo jeber Ehrift fo gerne fi mit Andacht des 
—— *2** Ang ee religtöfen Publitum Aa 


Als Beweis feiner Sediegenheit dürfte 
von bitfer äußerft gelungenen Ueberfegung gewiß mit Recht benfelbe 








und einer hemifchen Zufammenfegung geheilt, 


mirhicha Wirthichaft- u. Oekonomie⸗ 


ler Xaferns, 
Biderei» Gerehtfame, deilen Gebäude 





— —— — 
ſchoͤner Hofraum, ein Brass, ein Baums und ein Wurz » Garten, 


Find 19 Jauchert Ader, 9 Jauchert Wiefen und 6 Jauchert Holzgrund. 
und zur Delonomie gehörigen Berächi&aften, fo wie au Pferde und Rindvieh werben mit 


tn ben Kauf gegeben. Die Hierauf rubenden wenigen Laften können 


ſelbſt in Erfahrung gebracht und bas Gut eingefehen werben. 


Georg Rambert, Gaftgeber In Obergeflertshaufen 
bei Krumbach. 





FERELC teste se ehe tee EEE TE EEE TEE TE EEE - 


Gicht, Podagra, Chiragra, BRheumatismen 


werden nad ben neueften Erfahrungen ber Aerzte vermittelft Anwendung von junger Floretſeide 
Don biefer Zutımmenfegung find verfertigte Unter: 
Heider, Strümpfe, Soden, Sohlen ıc, um billigen Preis zu haben bey 


€. A. Auernheimer jun. in Regensburg. 


VEBELELCHELEHL ELLE TEL EEK HET LE EESUENOe, 


ES m m — — — — 


Unterzeichneter iſt geſonnen, fein Anweſen unter billigen Bes | 
dingniſſen zu verkaufen; beſtehend in einer Wirthſchaft mit reas | am rothen Thore) 
Bräuerei-, Branntweinbrennere », 


Bränhanfe, Stall und Stadel ſammt Memife beiteden, Malz 
börre und Holzlege find für fib allein; im Wohnhauſe befinden 
- fih 4 neugebaute Keller und laufendes Waller, am Haufe ein 


2222222233733 3723252223 





Verkauf. 


Anzeige. 
Dienftag den 7. künftigen Monats Nach⸗ 
| mittags 3 Uhr werden bei der Militalr-Ver⸗ 
pflegstommiffion Augsburg (Lit. A, Br. art, 


Menge und | 
aus bem Wohnbaufe, ! 


40 zweimännige wollene Deden, 

1600 Ellen '*/,, breiter Beintuchgrabel, 
6 „ " Sadzwild, und 
10 u" blau und weiß ger 


„ 
freifter Gradel 

mittelſt Verſteigerung in Lieferung gegeben. 

—— — — —— — ——— — 


[24 


Dei der Defonomie 
Alle zum Gewerbe 
Sremden» Anzeige vom 36. März 

@ifenbut. Die H9.: Frigant, Afın. von 

Fürthz Mebel, Eoiffeur von Donauworth, 

Soͤchſtaͤdter, Pred. von Wiesbaden ; Kailhofer, 
Privat. von Neuburg. 


tfüßer « Strafe Liu C. Nr. 256 


bei dem Eigenthümer 


Beilage zur Augſsburger Poftzeitung Nro. SF, (27. März 1840.) 
TOD 


Zandtags-VBerhbandiungen 
der bayrichen Stände im Jahr 1840. 





dffentfihe Sißung der Kammer ber | „Eammlungen‘ aus dem Grunde meglaffen zu follen ge 
XVI. allgemeine Öffentlich gung glaubt, weil durch biefelben bie ** * — 


Abgeordneten, wenig oder nar nichts gewinne. 4) Der Abg. Lambert 
Greitag den 5. März 1840. beantragte # a) im erften Abſahe nah den Worten „Denk⸗ 
male’ die Redaktion im folgender Weife zu maden: 

(Zortfegung.) „Vorbehaltlich jedoch der einzabolenden Erlaubniß für die 


bezüglich ihrer Nahbildung zu treffenden Vorrichtungen 
, u. f. w.“ b) daß in Abfay 4 das Epitheton „literarifche” 

N Runftwerke anderer Art, wenn fiebereits| vor „Zeitſchriften“ hinweggelaffen werden folle. Bei Motie 
vervielfältigt und veroffentlidht find, im fo) virung dieſes Untrages bemerkte der Abg. Kambert, die erfie 
ferne re Nadhildn ng in einer Weife geſchieht, | feiner Modificationen liege in der Natur der Sache, indem 
durd welche die Mebıe des Urbebers oder|matürlih die obrigkeitliche Erlaubniß den zu treffenden 
feiner Nachfolger nicht Jänner werden. | Vorrichtungen ur Nachbildung eines öffentlichen Denkmales 
3) Druckſchriften und Drudwerle anderer Urt, | vorausjugeben habe; die zweite beuge einer zu großen Be— 
auf welchen weder der Name des Urhebers, mod jener | fchränkung vor, da, wenn das Wort „literariſch“ beides 
des Verlegers angegeben, oder auf melden das | halten werde, es in Aufunft nicht mehr geftattet wäre, aus 
Jahr des Erfheinens nicht angezeigt ifl; je. einer Zeitung in die andere was immer für Artikel aufjw 
doc follder Mangel der Zeitbeitimmung bei nehmen. 5) Der Abg. Dr. Harlef wollte den Abfay & 
bereits vor der Gromatsatten dbiefes Ges) des Art2 in folgender Weile gefaßt miffen: „Die Aufnabnıe 
feyes erfhienenen Werten den Derluft des) einzelmer früber ſchon gedrudten Unffige, Gedichte u. f. m. 
Ehbupredbtesnidht zur Folge baben. 4) Die in literariſche Zeitſchriften Auſche und literarhiſtoriſche 
Aufnahme einzelner früher fhon gedrucdten Auffige, Ges | Werke, Eammlungen und Ehreſtomathen;“ mobei berielb: 
dichte u. f. w. in Literarifche Zeitfchriften, Eammlungen, | bemerfte, die von ibm vorgefchlagene Aenderung , insbefon 
Ehreflomatbien und Ulmanache. 5) Ueberfegungen!dere die Hinmweglaffung des Wortes , Almanach“ liege im 
literariſcher Werke; wer jedod ein von dem Iniereſſe der Literatur; die Almanache halte er des Chupet 
Bean: in einer todten Sprache befammi| des gegenmirtigen Gejepee nicht für würdig. 6) Der Abg. 
gemachkes Werk in bie deutfhe überfegen| Dr. Sad beantragıe, nah dem Worte „Sammlungen‘ 
will, bedarf biezu ber Cinmwilligung desjel. 
ben.‘ 

Zu dem vorftehenden Wirt. 2 wurden von einzelnen 
Wbgeorbneten folgende Modificationen beantragt: 4) Der 
Ab. Dr. Both beantragte, der von den beiden Aus— 
fbufen zu Urt. 2 unter Nro. 5 aufgeführte Zufag möge 
lauten: „Wer jedoch ein von dem Verfaffer in einer todten 
Sprache bekannt gemachtes Werk in die deutſche über- 
ſehen will, bedarf hiezu der Sinwilligung des Derfaffers 
oder feiner Rechtenachfelger;“ und bemerkte, biefe Baffun; 
bezwecke leeiglich Erweiterung deſſen, was der Ausſchu 
molle und aus dieſem Grunde rechne er auf Unterſtühung 
feines Antrages. 2) Der Abg. Meinel ſchlug vor, es 
möge am Schluſſe des Urt. 2 Abſ. 4 beigeſeßt werden : 
„wenn mämlic die Verfaſſer ſolcher Auffäpe nichts dagegen 
n erinnern haben.“ Bei Entwicklung diefer Modification 
merkte der Abg. Meinel, dag er fie einzig und allein aus 
der Abücht geftellt habe, um jedem Autor das volle Eins 

umsrecht Feiner geittigen Produkte zu fichern. 3) Der 

ba. Frhr. v. Welden ſchlug vor, es felle dem Abfage 4 
bes Urt. 2 folgende Faſſung gegeben werden: „Die Yu 
nabme einzemer früher [hen gedrudten Aufiäge und Ges 
dichte. in fiterarifhe Zeitschriften, Ghrejtomatbien und 
Umanace,‘ mit der Bemerkung, die Uusnabmen von den 
Vorſchrifien des Urt. 4 müßten moͤglichſt genau beftimmt 
werden, während durch das „u. f. w.’ im Urt. @ der 
Ölichter bei Interpretation bdiejes Gefepes im große Ders 
Ingenpeisen kommen dirfie. Wußerben babe er das Wort 





im vierten Abſatze die Worte „zum Schulgebrauch““ beizu⸗ 
fepen, mit der Bemerkung, der Ausdruck „Sammlungen“ 
babz wegen feiner allgemeinen Bedeutung fhon im YAus« 
ftuffe Auſtand gefunden; durd den beantragten Bei— 
fag aber werde derjelbe präciier urd auc im preußifchen 
ee tig babe diefer Aufap Aufnahme gefunten, 
weshalb derfelbe auch im vorliegenden Gefege am rechten 
Pape fteben dürfte. 7) Der Abg. Dr. Albrecht ic! 

vor, flaıt der Worte: „Drudichriften oder Druckwer 

anderer Urt‘ im AUbfap 3 zu fegen: „Eryeugniffe der 
Preſſe,“ mit der Bemerkung, die Annahme diefer Xlenden 
ung würde größere Deurlichfeit gewähren, als die von ben 
vereinigten a für notbwendig gefundene Redaktion. 
3) Der bg. Dr. Shwindl Kellie den Antrag, es folle 
nach Ziffer 3 als meuer Zujag eingefchalter werden: 
„Nacrichten, Auszüge, Aufſähe und Abhandlungen, welche 
in politiſchen Zeitungen oder in ben allgemeinen öffentlichen 
Blättern erſcheinen “ wobel derfelbe bemerkte, e6 ſey auf: 
fallend, daß in dem vorliegenden Gefepe von der Tages— 
literatur feine Spur zu finden ſey. Mach dem Bedürfniſſe 
des Lebens müßten die poliriichen Blätter in isren —— 
obnehin beſchränkien Rechten gelaſſen werden, und dieſe 
Anſicht ſey der Grund der von ihm beantragten Mo— 
bification. ° 9) Der Abg. Brbr. v. Thon⸗Dittmer 
munjchte, daß im dritten Wbfape ftatt der Worte: „Truc: 
ihriften und Druckwerke aller Urt” gefagt werde: „im 
Drud erſchienene Erzeugniſſe der Literatur und Kunſt aler 
Ur.” Wei Begründung diefer Modificalion ‚wurde bes 


— — — — — — — — — — — — —— — 


merft, der Uuebruf Dendwerke⸗ fep doppeltunig, indem , 


4 B. auch eine Feuerſpritze ein Druckwerk genannı werde; 
eine Doppelfinu „num werde durch die von ihm beans 
wagte Aenderung -befeitiger und nebenbei den Abfichten des 
iten und ten ſchuſſes vollfommen enſſprochen, weßhalb 
er auf die Zuſtimum der Kammer wechnen zu dürfen 
laube. 40) Der Abg. Dr. Shwindtf trug daranf an, 
ro. 5 des Urt. 2 folle lauten: „‚Aeberfegungen Jiseraris 
cher Werfe‘‘ mit ——— des vom ten und Sten 
"Ausihuffe vorgefhlagenen Nachjapes. Zur. Begründun 
Wiefes Antrages führte der Abg. Dr. Shwindl an, da 
26 feine innige Ueberzeugung ſey, ‚6 follten alle Ueber: 
Tehungen ohne "Ausnahme nicht als Nachdruck angefeben 
werben; denn was andere Völker in Jiterarifcher Hinficht 
utes ‚hätten, müſſe fih auch Bayern aneignen dürfen, 
amb das Mitel hiegu fegen eben die Ueberjegungen von 
Werken, die in was immer für einer fremden Sprache, nicht 
4606 in der Jateinifchen, gefchrieben wären. — Gegen mehrere 
der vorftebenden Modificationen wurden im Laufe der Debatte 
on a er Mitgliedern der Kammer, namentlich von den 
Abgg. Beftelmever, Frhr. v. Kreß, Sehr. v. Frep 
berg, Bogel, Ente und Frhr. von EThon»Dittmer 
Unflände erhoben, wobei vorzüglich der Umftand zu bedenken 
gegeben wurde, daß es ih ja nicht um Schut des Nad: 
drudes, fondern um Ehup gegen ben Nachdrud handle. 
Diefer Gefihtspunft ſey ım Urt. 4 des Entwurfes als 
Megel ‚aufge ellt worden. Je mehr man nun Ausnahmen 
von diefer Megel in dem gegenwärtigen Artikel faire, 
um fo mehr erjhüttere man das Gefep im feinem oberfien 
Principe, und entfremde dasfelbe feiner eigentlihen Beſtim⸗ 
mung. Unterftügung fanden die beiden vom Abg. Dr. 
Ehmwindl beantragten Modificationen bezüglich der polis 
tiſchen Zeitfhriften und Ueberfegungen durch die Abgg. Dr. 
Windwart, Brbr vu. Welden, Frhrv. Kred, Fıbr. 
v. Freyberg, Vogel und Frhr. v. Thon» Dittmer; 
mobei bemerft wurde, es beftebe fein Rechtsgrund, Ueber 


ich „mich auf das enifhisdenfe aus folgenden.- Gründen 
ausipreben. Es iſt für's erfle durchaus. nicht- bloß von 
Anordnungen bezuglih der auf öffentlichen Plägen zum 
Zwede der Nachbildung herzuftellenden Vorrichtungen fe 
Eprade. Wenn ih auch davon abfeben will (ich werde 
fpäter_darauf zurfictfommen), daß nicht ale Denkmale, melde 
auf öffentlichen Plägen aufgeſteilt find, ſich im öffentlichen 
Eigen hume befinden; fo erlaube ich mir doc ein Beifpiel 
anzuführen, welches die Unzugänglichkeit der vorgefchlagenen 
Modificaion fofort,in das hellſie Licht fegen durfte, In 
dem Frieſe der Walhalla find, wie Ibnen bekannt fepn 

wird, herrliche Statuen aufgeßelt; zu dem Briefe aber 
führt aus dem Innern ein befonderer Eingang. N es 

nun Jedem geftattet fepn, nah Belieben bieken Eingang 

fi öffnen zu machen; gewiß nicht, denn dadurd würden 


die unfhägbaren Kunſtwerke = mancen Gefährkungen 
N) 


preis gegeben werden. Dazu fommt noch eine verbin jbom 
angebeutete Betrachtung, welche die in Frage flebeude Des 
—— hauptſächlich hervorgerufen dat, Münden befißt 
manche Denkmale, welche an offentliben Pläigen aufgeftellt 
find, die aber Feineswegs im öffentlichen Eigemtbume * 
Aber nicht München allein, auch andere Sadte des Königs 
reiches werden fi ähnlicher Denkmale zu erfreuen haben; 
denn der hohe Kunflfinn und die Munificenz und die väter— 
lihe Fürſorge unferes erhabenen Königs beſchränken fi 
nicht auf Münden allein. Soll nun Abm, der folde 
Denkmale auf feine Koſten an öffentlichen Pläyen aufftellen 
laßt, das Recht entjogen und benommen fepn, bezüglich 
ber Nachbildung berjelben jene Anordnungen zu treffen, 
welche Ihm als zweckmaͤßig erfheinen ? Con Ihm das 
Recht benommen und entzogen ſeyn, meldes das Geſeh 
jedem Gigenihümmer zuſpriche? Gewiß nicht, Es liegt 
wohl auch nicht im pmtereffe der Geſammtheit, durch Wer 
ſchränkung biefes Rechtes vieleicht die Ausführung von 
Ubfihten zu hemmen oder zu binrertreiben, welche dem 


WGanjen in jeder Beziehung nur frommen können. Cine 


Fegungen von fremden Epraden in die deutſche als Na: andere Mobification jbligs vor, daß zu Ziffer 3 des Ges 
druck anjufeber und zu behandeln. Was die politischen |Tepentwurfes, welcher jagt: „Die Aufnahme einzelner fchos 
Blätter betreffe, fo ſey nicht zu verfennen, daß biebei die ‚ gedrucdter Auffige,‘‘ noch der Beiſah gemacht werde: „Wenn 
Mechte des Publikums berbeiligt ſeyen, welche aufrecht ers | die Verfaffer folder Unffäge nichts dagegen zu erinner 
halten werben follten. — An dem nunmehr vom Iten Präftr | haben.” Diefer-Zufag hebt die Ausnahme von felbft auf; 
denten verfügten Echluffe der Diecuſſion über den Urt. 3 , denn dann würde die ganze Hiffer 5 füglich weggelaffen 
verbreitete fih der Ag. Dr. Daper als Referent über | werden konnen, wel mad Ari. 4 des Geſehes ſich von ſeibſt 
alle einzelnen zu dieſem Artikel beantragten Modificanienen |verlände, mas mit jenem Deifage darin gefagt würde, 
in einer umfünblichen Erörterung. deren Reſultat war, dag Schließlich komme ih auf den Yunkt der Zeitungen. Es 
derfelbe erlläric, er babe Feine befonderen Grunde, Ad iſt von den Abſichten der Regierung weit entfernt gerefen, 

egen die von ben Mg: Dr. Albrecht, Frhrn. v. Welden, !die Zeitungen unter den Beftimmungen des Urt. 1 begreifen 

r. Harleß und Dr. Boch in Worfchlag gebrachten Modi» [zu wollen, denn wer biefe unter den Art. 4 fubfumiren 
ftcationen zu erflären, während er ſich dagegen allen übrigen, Imwollte, würde ihr Dafepn, bie Möglichkeit ihres Fortbe⸗ 
als ber intention des vorliegenden Geſeyes mwiderfprechend, |flandes aufheben. Wenn fi daber für diefe Ausnahme 
oder deifen Wusführbarkeit hemmend, widerſehen müffe. ausgeſprochen werden will, fo geſchieht dadurch nichts andes 
Auch der Fgl. Minifter deö Innern, v. Abel, nahm noch |ves, ale daß deutlicher bezeichnet wird, mas von vornherein 
das Wort und Außerte: „Der Grundfag, Wiederholungen ſchon in ber Abſicht des Gefeges lag.“ Auf bie bei der 
ju vermeiden ; die große Zahl der Modificationen, denen ich | Abſſimmung über den Urt. 9 vom erflen Präfidenten ges 
gegenüber ſtehe; und eine momentane Bruftaffection, Alles Nellte Frage beichloß nunmehr_die Kammer: „Daß fie nur 
Bieten, meine Herren, macht mir Kürze zum heiligen Geſetze. den beiden vom Abg. Dr. Schwindl und der vom Abg. 


Die gründlichen Erörterungen bes ſehr verehrten Meferenten 
Ihrer vereinten Ausſchüſſe entheben mich dabei ber Roib⸗ 
wenbdigfeit, in eine nähere Beleuchtung der einzelnen Modi 
ficationen einzugehen. J 
mir noch einer befondern Erörterung zu bedurfen jcheint, 
Gin fehr verehrter Redner will in dem Art. 2 Ziffer 4 gu 
den Worten: „„Dorbebaltlich jedoch der bezüglich ihrer Nach: 
bildung eima zu treffenden Anordnungen““ geſeht wiſſen: 





Frhrn v. Ihon«Ditimer beantragten Mtodification ‚ihre Zus 
Nimmung ertheile, die von ben beiden Ausſchüſſen gemachten 
Aenderungen und Zufige gut heiße und den Art. 2. wie er 


Ich bafte mich mur an das, was !fich durch diefe Beſchluͤſſe geftalten wird, vorläufig ans 
nehme.‘ Der Art. 5, wie er nad den Anträgen des Lien 


und Sten QUusfchuffes zur Annahme ‚begutadhter ift, lautet 
wie folgt: „‚Bas nad) Art. 4 dem Uürhebern, ihren Erben 


und Rechtsnachfolgern zuftebende ausfchließende Recht beztige 


„vorbehaltlich der obrigkeitlihen Bewilligung zu den erfors | lich der mechanifchen Vervielfältigung veröffentlichter Werke box 


tarlihen Vorrichtungen.‘ Megen diefe Modiflcation muß 


Literatur oder der Kunft erlifcht; 4) wenn ber Urheber chat 


vhofifche Verſon ift, mit dem Ablaufe von 50 Jahren nad) 
dem Tode besfelben; | 

welchem ber Urpeber geftiorbenift, wirb jedoch in 
den dreißigiährigen Zeitraum nit eingereds 
net; 2) wenn der Urheber eine juriflifche Perfon oder 
ein eMaubter Vezein if, mit dem Ablaufe von 
30 Jahren, von dem Erfiheinen des Werkes an zu rechnen; 
3) bei Werfen, die erft mach dem Tode des Urbebers her— 
ausgegeben werden, oder auf mwelchen nur der Name des 
DVerlegers angegeben ift, mit dem Ablaufe von 30 Jahren 
von dem Erſcheinen an zu rechnen. Beſteht in dem unter 
Ziff. 2 und 5 bezeichneten Fallen das Werk aus mehreren 
eine einzige Aufgabe zufammenhängend behandelnden Baͤn⸗ 
den, fo fängt der bdreidigiährige Termin erft von deu Er 


ben dem Erfhbeinen einzelner Bände ein mehr als breis 
ähriger Zwifchenraum verfloffen it. Wenn dagegen bie 
mehreren Binde nur ale fortlaufende Cammlungen von Auf: 
fägen und Abhandlungen über verfhiedene Gegenſtände ans 
zuſehen find, fo foll jeder einzelne Band bei der Berech— 
nung bes 30jähriger Zermines als ein für ſich beſtehendes 
Merk behandelt werden. 
„Das Ralenderjahr, in welchem das Wert 
erfhienen ift, wird übrigens in den Sojährigen 
Beitramm nie eingerehnet.‘ j 
Zu dem bevorftehenden Ariikel wurden folgende Mobis 
flatiowen dem Kammerpräfidium übergeben: 
1) Der Abg. Frhr. v. Buchs beantragte, am Schluſſe 
der Ubfäge 4, 2 und 3 lediglich zu ſeßen? „ſo bald zwan⸗ 
ig Jahre feit dem GErfcheinen des Wertes verfloffen find.’ 
Zur Motivirung diefes Antrages bemerkte der Ubg. Frhr. 
v. Buchs, es ſey vorauszufehen, daß das vorliegende Ge: 
feg, wenn die Edhußfrift auf 30 Jabre ausgedehnt bleibe, 
eine Theuerung ber literarifhen Werke zur Folge babe, 
mährend gewiß nicht in Abrede geſſellt werben konne, daß 
— Foͤrderung der Aufklaͤrung der Geſammtheit eines Vol⸗ 
es die Gelſtesprodukte der Schriftſteller auch dem unbemit 
telien Theile des Publikums zugänglich bleiben müßten. 
Daurch den Umftand, daß nach dem Gefepentwurfe die 30jähs 
rige Schupfrift erfi mit dem Tode bes Derfaffers zu laufen 
anfange, werde diefe Zugänglichkeit für das Publikum in 
den meiften Fällen auf 60 dar und noch weiter binauss 
‚gerüct und dadurch vielen Werken ibr prafrifcher Werth 
Ohr die größere Maffe geradezu entzogen. In 20 Sabren 
iv fowobl den Autoren als auch den Verlegern derfelben 

inreichende Möglichkeit gegeben, fih die Früchte ihrer Ars 
beiten in vollem Maaße zu fibern. Der Bundesbeſchluß 
vom 9. Navemb. 4837 habe ebenfalls in marimo bloß eine 
Bjährige, ja als Megel fogar nur eine zjehnjährige Friſt 
bejtimmt, und fo ſtehe die Ausſicht offen, daß durch Die 
Unfnahme der engern Friſt von 20 jahren in ben vorlies 
un Entwurf größere Uebereinflimmung in ber Gefenpe: 

ung aller Bundesflaaten erzielt werben dürfte. 2) Der 
bg. Zarb Il ftellte den Antrag, es möge nad Mr. 5. des 
Art. 3 als Nr. 4. beigefept werden: „Wenn der Verfaffer 
fein Werk innerhalb diefer Zeitfriſt zurückgenommen bat, fo 
barf es auch nad Ablauf der Friſt von 30 Jahren nie mies 
der aufgelegt werben”, wobei bemerkt wurde, ein Schrift⸗ 
Peller, namentlich in jüngeren Jahren; könne fpäter Urs 
Fade haben, ein früher gefchriebenes Werk wieder zurüds 
junehmen; denn es fep möglich, daß er dasjenige, was er 
in feiner Jugend oder unter früheren — für gut 
und nüßlich gebalten babe, in der Folge ber Zeit als 
ſOlecht' und Nachtheilig erkennen müffe. Gründe ber 
Venſchlichkeit und der perfönlien reibeit‘ ſpraͤchen alfo 
dafhe, daß im angezeigten alle der Weg offen gelaffen wer« 


je ? des letzten Bandes zu laufen an, fofern nicht awi« | & 


das Kalenderjabr, im| 


de, fein früberes @eiflesprobuft gu besavoniren uud der 
Deffentlichkeit wieder zu entziehen. Aus diefen Gründen bitte 
er die Kammer am Unterftügung feiner Modififation. 3) Der 
Abg. Frhr. v. Welden ſchlug vor, daß im Eingange bes 
Urt. 3 nach den Worten⸗ „Erben und‘ geſehl werde: 
„ſonſtigen“, mit dem Beiſahe, daß diefe Medaktionsändes 
rung durd den bezüglich des Urt. 4 des vorliegenden Ges 
ſezentwurfes gefahten Rammerbejhluß nothmwendig geworben 
fep, ein Umjtand, der ihn jeder weiteren Entwidelung dies 
fes Untrages enthebe. 

Für die Beibehaltung der Zojährigen Edupfrift er⸗ 
Härten fih im Laufe der Debatte die os: Dr. Gack, 
Ente, Dr. Harleß, m». Hagen, Beſtelmeyper, 
Behr. v. Erepberg, Sehr. v. Ihons Ditimer und 
benböch; mobei bemerkt wurde: Im Urt. 6 bes Buns 
besbefchluffes vom 9. Nov. 4857 fep ausdrücklich beſtimmt, 
es folle mit dem intritie des Jahres 1843, wenn ſich das 
Bedürfniß hiezu nicht früher zeigen folle, am Bundesiage 
megen «iner verlängerten Dauer des den Rechten ber Ehrifis 
fteller und Verleger von der Gefammtheit der Bundesglie⸗ 
der zu bewilligenden Echupes neuerdings gemeinfam beras 
then werben. Durb Stainirung einee kürzeren Schupters 
mines mürde der dankenswerthe Schritt der Megierun 
ben jle durch den vorliegenden Gefegentwurf zur Herbei⸗ 
führung einer gleihmäßigen Gefepgebung in allen deutfchen 
Bundeoſtaaten gemacht babe, wieder vereitelt. Gin Staat, 
ber fich durch Intelligenz rühmlich auezeichne , fep bereits 
mit dem Beifpiele eines Sojihrigen Echnptermines voraus—⸗ 
gegangen, und wenn au Bapern demielben folge, fo würs 

en und müßten gewiß alle übrigen deutichen Bundesſtaa⸗ 
ten fi anſchließen. Auch das Prinzip der Meciprocität, das 
dem vorliegenden Gefege unterlegt fep, würde durch Feſt⸗ 
ftellung eines kürzeren Echuptermines verlegt werden, und 
mas endlich die Beforgniß des Ubg. Frhru. v. Buchs bes 
treffe, e6 möchte dur die Gewährung einer SOjährigen 
Schuhfriſt eine Tbenerung Perliterarifhen Produkie herbeis 
geführt werden, fo bebe fich biefelbe gewiß bei Grmägung 
des Umflanbes, daß die Buchhandlungen in Bayern im neuer 
fer Zeit wenigſtens um das Doppelte ſich vermehrt hätten, 
und biedurch die Verleger von felbft veranlaßt fepen,, bei 
ber — Goncurren, der Abſeyenden billigere Preiſe 
u machen. 

Für die Annabme eines 2ojährigen Ehhuptermines ers 
Härten fi die Abgg. Dr. Shmwindl und Lambert, 
wobei bemerkt wurde, der angejogene Art. 6 des Bundes« 
beichluffes vom 9, Nov. 1857 Fönne bei Etatuirung der 
eauprrif nicht als Norm angenommen werden ; denn dere 
felbe bejiebe fih nach feinem Inhalte nothwendig auf Urt. 
2 und 3 des befagten Befchluffes, und in diefen beiden Ars 
tifeln fep nur eine Friſt von 40, höchſtens von 20 Jahren 
fengefe t, Eolle das geiffige Eigenthbum eines Schrifiſtel⸗ 
ers nicht immer ein Gegenftand des Handels bleiben, Im 
derm mach feiner eigentlichen Matur einmal auch Gigenihbum 
ber Gefammtbeit werden, fo müffe das Monopol mit gei« 
igen Produkten endlich aufhören und diefes Unfhören wer⸗ 
e durch Gtatuirung einer abgekürzten Schupfriſt herbeiges 
führt. Zudem bleibe es ja nach dem Art. 6 des vorliegens 
den ——— dem er. vorbebalten, für einyelne 
Werke Privilegien gegen den Nahdrud auf dängere keit 
räume zu eribeilen. 

Machdem fih nod die Abgz. Frhr. v. Tdon⸗Ditn 
mer und Dr. Schwindl gegemdie von dem Abg. Zarbl 
beantragte Modififation erklärt und diefelbe theils als um 
nöthig. theils als unbegründet bezeichnet hatten, ſchloß der 
Präfident die Diskuffion über den Urt. 3, monad der Abg. 
Dr. Baper als Referem die Mobififation des Frhru. v. 


—— aus ben bereits von mehreren Nebnern angeführten | beiführen will, muß niedrige Preiſe machen. Fürs weite 


‚unden gleichfalls befämpfte und erklärte, daß er zwar 
gegen den vom Abg. Zarbl in Vorſchlag gebradten Zuſah 
im Wefentlichen nichts zu erinnern babe, Daß es aber dem 
Gigenthümer eines literarifchen Werkes in vielen Fällen nicht 
leicht möglich fepn dürfte, alle bereits angekauften Erem: 


plare ſeines Geifteeproduftes wieder einzulofen, mas Doc) ' 


eſchehen müsdte, wenn er fih das Recht vindieiren wollte, 
—* über dasſelbe zu disponiren. 


Auch der k. Miniſter des Innern v. Ubel nahm hier⸗ 
anf noch das Wort und äußerte: „Zu dem Art. 3, der fo 
eben Ihrer Berathung unterliegt, find drei Modifikationen 
vorgebraht worden. Die eine derfelben betrifft einen 
Zufag, der mit einer bereits von Ihnen angenemmenen 
Movification im Zufammenbange ſteht und mogegen von 
feiner Seite und. in feiner Beziehung wohl eine Erinner— 
ung zu machen fepn dürfte. Die zweite Modificarion bezieht 
fi) auf das Mecht des Uurors, eine von ihm dem Drude 
übergebene Schrift zurückzunehmen. Wenn die Modification 
dahin lantete, mie fie der fehr geehrte Meferent bes Iten 
Ausſchuſſes verftanden bat, daß mämlich der Autor zum 
Awede der Zurüdnahme alle bereits abgeſehten Eremplare 
zurifflaufen müßte, und dann erft das Recht in Anſpruch 
nehmen könnte, jeder meitern Verbreitung feinen Wider: 
fpruch entgegen zu fielen, dann würde mit Grund wohl 
nichts dagegen zu erinnern fepn. Wenn aber damit gemeint 
ift, daß das bloße Veto des Autors für immer die Heraus— 
gıbe, vielmehr die Deranftaltung einer weiteren Uuflage 
eined Werkes, welches er bereits der Deffentlichkeit übers 
gen bat, und weldes durch den Buchhandel einmal vers 

reitet worden ift, folle bindern können, aud ohne daß er 
bie bereits verbreiteten Exemplare an ſich bringt, fo möchte 
ich aus dem Standpunkte des Rechtes und der Billigfeit 
die Zuläffigkeit diefer Modification fehr beiweifeln. Sch fomme 
zu der dritten Modifikation, die ich, würde fie angenommen, 
als eine fubverfive für das ganze —* anerkennen mußte. 
Ich kann nur meinen lebhafieſten Dank darüber aus— 
ſprechen dem ſehr geehrten gten Hrn. Sekretaͤr, dem verebrs 
Iihen Hrn. Referenten des iten Ausfchuffes, fo wie allen 
Mitgliedern der hoben Kammer, welche auf das Bedenkliche 
diefer Modification aufmerfam gemacht haben. Zur Unter: 
ftüpung diefee Modification wurde für's erſte angefuhrı, 
daßfie mit dem Bundesbefchluffe vom 9. November 1357 im 
Einffange ie Die muß ich auf das Beflimmtene wider 
fpreben. Die Verhandlungen, welche am Bundestage flatt 
efunden haben, find der Regierung durch die ihr — 
—* Protokolle ſehr genau befannt, ımd es iſt ein 
grober Irrihum, wenn der Urheber der in Rede ſtehenden 
odififation annimmt, es babe die Mebrheit fih nur fur 
eine Grweiterung des 10jährigen Zermines vom Tage des 
Erſcheinens eines Werkes an ausgefprodben. Mein! im 
Gegentheile;, gerade für bie Unficht bat fich die Mebrbeit 
erfärt, welche den Termin erft von dem Tode des Autors an 
laufen faffen will. Man bat ferner fib auf das Intereſſe der 
MWiffenfhaft bezogen; allein davon in bier, mie mir fheint, 
überall nicht die Sprache. Mit Recht und mit gutem Grunde ift 
bemerkt und erinnert worden, daß aus der Erweiterung des Zer: 
mins für den Schuß der Rechte des Autors eine Veribeuerung 
der Werke nach den allgemeinften u. ungmeifelhafteten Grund» 
—* der Staatswirthſchaft und des Handels nicht eintreten 
Önne. Es iſt eine längft durch die Erfahrung erprobte, jedem 
Zweifel entrüdte Wabrbeit, daß furs erfte fihneller Abfap, 
— weil er das Kapital früber zu andern Unternebmungen 
bisponibel macht, großen Vorteil vor jeder — — 
des Umfiged gewaͤhre. Wer aber einen ſchnelleu Ubfay her⸗ 


ift es eim meiterer längft bewährter Erfahrungsjag., da 

— Preife im Intereſſe des Verkaͤufeks legen it 2 
dadurch die Zahl der Abnehmer vergrößert und ermeitert; 
denn die Nachfrage richter ih nad ber Zahlungegipigkeit 
derjenigen, bie mit in die Konkutrenz treien wollen. eg 
ift bier uberall die Frage nur davon, ob zwiſchen dem 
Publifum und den Autoren der rechtliche Buchhändler oder 
das ſchmaͤhliche Gewerbe des Nachdruckes vermittelnd eintres 
ten folle. Man bat ferner gefagt, Bapern folle fid) mich 
die Moglichkeit benebmen, der eiwaigen Majorität fich fpäs 
ter nachfolgend anzuſchließen, indem man von der Vorauss 
fegung ausgieng, daß die Majorität für den kurzeren Zeit 
raum von 10 oder 20 Jahren vom Erſcheinen der Schrift 
an geflimmt babe, ein Irrihum, den ic) mir bereits zu bes 
richtigen erlaubte. Mir fcheint es aber überhaupt der Siel⸗ 
lung Baverns mehr zu jiemen, voraningeben und autes 
Beiſpiel zu geben, als nachzufolgen und es anderu Etaas 
ten zu überlaffen, das gute Beifiel erft aufjultellen,, das 
mit Bayern ſich anſchliege. In Würtemberg beiteht ders 
malen bloß ein proviforiihes Gefeg gegen den Nachdruck, 
und es hat der fehr geehrie Herr Referent des dten Aus» 
ſchuſſes bereits angedeutet, welche Grunofäge dort ſchon bei 
Berathuug diefes proviforijchen Gefeges geltend gemacht-mors 
den find. Daneben it der Erandpunlt Bayerns in Bezies 
bung auf die Ihrer Berathung unterliegende Frage’ von 
dem der wurtembergifben Regierung weſentlich ————— 
In Bayern iſt der Nachdruck laͤngſt als ein unſitiliches, 
rechtswidriges Gewerbe verpont und —— und das Straf⸗ 
geſeybuch vom Jahre 4815 bat den Nachdruck bereits allge ⸗ 
mein verboten. Anders im Koͤnigreiche Würtemberg. Bür 
uns ift die Frage gegeben, follen wir unfern jegigen Etand« 
punkt verlaffen,, follen wir bas, mas feit 30 Jahren in 
Bayern ale unfhtlih und rechtsxidrig gegolten hat, auf 
einmal privilegieren, oder follen wir auf dem Etandpunfie 
der Einlichkeit und des Rechtes ſtehen bleiben? Noch auf 
einen andern Nachtheil muß ich Eie, meine Herren, auf 
merkffam machen, der umvermeidlih aus der Annahme ber 
Modification bervorgeben würde, Diefer Nachtbeil iſt bie 
Vernichtung des rechtlichen bayerifchen Buchhandels. Wenn 
in den größeren deutfchen Bundesftaaten dem Wutor ein 
Termin gefichert iſt, der erſt mit feinem Tode beginnt, und 
30 Fahre von diefem Zeitpunkte an fortläuft; fo iſt es ſehr 
natürlich, daß, wenn ein Erhrififteller ſich an eine Buche 
handlung diefer Staaten wendet, die fo großen Schutz ge- 
nienen, dieſe auch in den Stand gefept ift, ibm größere 
Vortheile zy gewähren, weil bie dortige Gefepgebung durch 
die Gewährung eines größeren Echupes auch der verlegens 
den Buchhandlung reihlichere Früchte ſichert. Nehmen Eie, 
meine Herren, die Modification an gegenüber bem bereits im 
dem preußijchen Gefege aufgeftellten GGrundſahe der Reci⸗ 
precisätz; jo muß die nothmwendige Folge daraus enifieben, 
daß jeder Schriftſteller, der Werke höheren Wertbes berauss 
zugeben im Begriffe ſteht, fich eg ar an die Buchs 
bändfer jener Etaaten wendet, deren Öefepgebung einen 
kräftigeren Schut darbietet. Eiel ben danu den baperifchen 
Buchhandel, der mit Ehren bis jegt Heflanden, umd mit dem 
ihindlihen Gewerbe des Nachdrie's ſich nicht befaßt bat, 
dahin gebracht, daß er feine Emifibädizung in dem traurigen 
Gerrerte des Nachdruckes fuben mug für den jehr beenglen 
Markt, der dieſem Gewerbe noch geoffner bleibt, und ſich fur 
die Folgezeitvon dem größeren Marke ausgefchloffen fleht, der 
in den deusiihen Gauen dem rechtl. Buchhandel gefichert wird, 
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Deutfche Bundesftaaten. 
Baberm, 


München, ben 26. März, Se. lin, Hoheit der Kronprinz 
wohnte heute der öffentlichen Sigung der zweiten Kammer bis zum 
Schluſſe (4 Uhr Nachmittags) bei, in welcher Über den Ans 
trag zweier Abgeordneten, „den Abzug der Armen» und Schul 
quarten von frommen Stiftungen‘ betreffend, berathen murde ; 
ein Antrag, wobei ſich namentlich die Geiftlicdyen beider Gonfefs 
flonen vielfältig vernehmen ließen, und der mit einer Mehrheit 
von 34 Stimmen angenommen ward, 

Das Regierungsblatt Nr, 10 vom 24. b, enthält: Ge, 
Majeftät der König haben zu genehmigen gerubt, daß die Path. 
Pfarrei Diebach, Log. Hammelburg , im Reg. Bezirke von Un« 
terfranken und Aſchaffenburg, von dem hochw. Drn, Biſchofe 
von Würzburg dem bish. Pfarrer von Kronungen,, Log. Wirned, 
Priefter Job. Wihm ; dann ‚die Fach. Pf. Poppentoth, Kandg. 
Riffingen , im Reg. Br. von Unterfranken und Afchaffenburg, 
von dem hochw. Hrn. Bifchofe von Würzburg dem bish, Kaplan 
su Rebbach, 2dg. Karlſtadt, Prieflee P. Hohneder, und bie 
kath. Pf. Desfeld, Log. Röttingen desf. Meg. Bez., vom genanns 
‚ ten Hrn. Biſchofe dem Kapları von Gaurettersheim, desſ. Log., 
Driefter A. M, Schmitt, verliehen werde, 


Der am 14. Mai 1838 zu Aſchaffenburg verftorbene Dal: 
berg'ſche Seeretär, Jakob Kerg, bar in feinem rüdgelaffenen 
Eeftamente die Armen der Stadt Aſchaffenburg zu UniverfalsExs 
ben. feines, nach der bereits beendigten Verlaſſenſchaftshandlung 
in 32,510 fl. 45 kr. beftehenden Vermögens eingefegt, und vers 
fügt, daß die Zinfen hievon jährlih au arme Kranke und tus 
gendhafte Dausarme vercheilt werden follen, Zugleich hat ders 
felbe unter den Legaten 2000 fl, zum Baufonde bes Kranken» 
baufes zu Aſchaffenburg beflimmt, Se. Maj. der König haben 
allergnädigft zu defehlen geruht, daß dieſe, den edlen und wohl: 
thätigen Sinn des Gebers beurkundenden Stiftungen fammt dem 
Ausdrucke des allerhöchſten Wohlgefallens durch das Regierungs⸗ 
dlatt zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden, 

Paffau, ben 24. März. Die Stubirenden hiefiger Stus 
dlenanſtalt harten fi aus eigenem Antriebe zum Zeichen innig« 
ſter Verehrung vereinigt, die Ankunft des Hochw. Hrn. Bifchofs 
Deinric von Paffau duch) einen Fackelzug zu feiern, welcher 
geftern Abends ftartgefunden, In unabfehbaren Reiben und in 
fhöner Ordnung bewegte fi der Zug mit zwei Mufitchören 
wnter dem Buftrömen einer auferordentlihen Menge von Zus 
ſchauern durch die Hauptftraßen der Stadt zur Bönigl, Refidenz, 
wo dem Gefeierten von einer Deputation die Glückwünſche ber 
Scudierenden mit einer Feftode überreihtwurden,. Der Giüds: 
suf: „Vor Allem Dem, der Ihn uns gefendet, Unferm allergnäs 

fen König Ludwig Heil und Ergen!” — Dann jener: 
Mem Hechwürdigſten Hrn, Biihof Heinriht Möge Er lang 
wace und verweilen, wirken und Gegen [penden!” wurden von 


fämmtlihen Stubirenden mit einem bdreimaligen freubigen Reber 
body! ermiebert, (Gour, a,d,D.) 


Würzburg, ben 25, März. Geftern fand bie feierliche 
Beifegung unferes hochwütdigſten Biſchofs Friedrich Im ber 
Weife Statt, wie es bereits durch das Programm angezeigt wor⸗ 
ben. Tauſende hatten fih dem Zuge angereiht, und eine noch 
weit größere Maffe batte ſich längs des ganzen Weges aufge 
ſtellt. Die übrige Stade ift mie ausgeflorben geweien. Etwa 
160 Geiftliche hatten ſich zu der Trauerfeier eingefunden ; fo 
kurz die gegebene Frift, jo mar bo von dem Landklerus eine 
fehr große — herbeigeeilt und das Volk, ſelbſt aus den enie 
fernteren Landgemeinden, ſchon vom frühen Morgen ſchaaten⸗ 
weiſe in die Stadt zeſtröͤmt. Man hat berechnet, daß im Gans 
zen, direkt ober indirekt, über 20,000 Menfhen an der Feierlich-⸗ 
keit Theil genommen, Das Bolt har ſich auch dießmal, wis 
bei allen folden Fällen, auf das Lobenswerthefte benommen. — 
Heute Nachmittag um 5 Uhr ift das Herz des Hocyleligen uns 
ter dem Kreuze des öffentlichen Gottesackers beigelegt worden, 
Dich ift von ihm ſelbſt beſtimmt worden, mit ausdrüdlicher Dos 
ziehung auf den Zert: „Wo mein Schag ift, da ift aud mein 
Herz‘, hat Er verfüge , daß fein Merz dort bei und unter Geis 
nen geliebten Dißcefanen ruhen folle, (dr. 6.) 


DD reußem 


Aahen, den 21. März, Auf Erſuchen des Hm. Oben 
präfidenten der Rheinprovinz gab der Hr. Erzbifhof Clemens 
Auguft am 49, Sept. 4857 den Pfarrgeiftlichen die Weifung, 
fremden , namentlich belgiſchen Geiſtlichen keine Kirdyendienire 
zu geftatten. Ein biefiger Pfarrer bemerkte dagegen, daß bies 
mir das Dacbeingen bed heil. Mefopfers nicht gemeint fern 
könne, weil diefes allzeit in der katholiſchen Kirdye als ein ior» 
ſentliches Zeichen der Gemeinfhaft aller katholiſchen Diöcefen 
gegolten habe und auch jeht noch gelte. — Es erfolgte hier⸗ 
auf am 48, Okt. bie Antwort des Hrn, Erzbiſchofes, „daß 
das Meffelefen von fremden Geifttichen unter dem Verbote vom 
19. Sept. nicht einbegriffen ſey,“ und einige Tage fpäter, „deß 
jenes Verbot zunächſt nur das Predigen und Beichthören bis 
treffe.” Diefer Weifung gemäß bandelten bie biefigen Pfarrer 
auch in ihrem Benehmen gegen den Hrn. Biſchof Laurent waͤh⸗ 
tend der ganzen Zeit feines hiefigen Aufenthaltes vom 6, Jan. 
bis zum 4. Febr. d. J. Nachdem derfelbe bereits aus ſeiget 
Vaterſtadt verwiefen worden, erließ nun der Generalvikar Hus⸗ 
gen, auf Aufforderung des Oberpräſidiums, am 5. Febt. t. x 
ein Eirkular, worin es heißt, „daß ein Herr Kitular« Bildes 
F Th. Laurent aus dem Belgiſchen, in Aachen wohne, - #6 
Bifchof dort auftrete und in verſchiedenen Kirchen feierkiy a 
Gottesdienſt und andere kirchliche Amtshandlungen verrichte“ 
und daß deßhalb die Herten Pfarrer der Stadt Aachen wie- 
derum ganz fpecied auf das Rundſchteiben vom 49. Sept. 1337 
jur genauen Nahahtung für alle File aufmerffüm zu 
wachen fepen in der Erwartung, daß „diefe Hinweilung auf 


Die baftehenbe Vorfchrift, nach welcher den Fremden Geiſtlichen 
die Werrichtung irgend eines Kichendienfies nicht ges 
ſtattet iſt, Allen, die es angeht, hinreichend ſeyn werde.‘ 
Mit Bezug auf bdiefes Schreiben wurden dann am 8. Febr, 
d. 3. die Pfarrer, namentlidy die von St, Paul, von St. Jas 
fob, von St, Miharl und von St. Peter, aufgefordert, fi 
Über die dem hochw. Hrn. Generalvifar von dem Hrn. Ober: 
pröfidenten mitgetheilten Thatſachen und Über bie Beweg-⸗ 
geünde ihres Benehmens gegen ben Deren Zitular » Bifhof 
Lautent zu erklären. Die obne alle Verabredung gegebenen 
Ertlärungen flimmen darin überein, daß die vorgeblihen That⸗ 
ſachen fammt und fonders durch unkundige und gegen den Ras 
tholigiemus feindfelige Berichtſchreiber offenbar leidenſchaftlich 
entſtellt ſeyen, und daß bier nirgend etwas gefchehen; was 
mit den Kichens unb Staats s Gefegen, mamentlid mit den 
berceffenden Weifungen des hochw. Hrn. Erzbifhofes, unver» 
einbar wäre, Wie die vorgeblihen Thatſachen dem Hrn. Ober» 
präfidenten entſtellt berichtet worden, wiſſen mir bereits durch 
die aus denfelben Quellen gefloffenen Artikel ber Leipziger All⸗ 
gemeinen Zeitung. Das Benehmen aller hiefigen Pfarrgeift- 
lichen gegen den hochw. Hrn. Biſchof durfte doch wohl mindes 
ftens als Bürgſchaft für die ächt chriſtkatholiſchen Grundfäge 
des Prälaten in Bezug auf Kirche und Staat gelten, zumal 
fie denfelben feit feiner Kindheit perfönlicdy kennen und zum 
Theil mie ihm innigft befreundet find, Pegteres gilt insbeſon⸗ 
dere von jenem Pfarrer, der eben kraft feiner unverbrüdlichen 
Treue gegen bie Eatholifche Kirche als ein entſchiedener Feind 
alles und jedes wirklich (micht vergeblih) revolutionären Stres 
bens ſich erwiefen und aus feinen Schriften, namentlid aus 
dern Sendfhreiben an Hrn, v. Gagern , als ein möglichft mil⸗ 
der Beurtheilee der kirchlichen Wirren bekannt if, Uebrigens 
weiß Jeder, der ed wiffen will, daß die Pfarrgeiftlichen nur 
aus den lobensmwertheften Beweggründen ben hochw. Deren 
Biſchof Laurent, als einen rechtmäßigen Nacyfolger der Apoſtel 
und Vikar bes Papſtes, zu ehren gefuht und zwar auch in ber 
Abſicht, um die Ölaubensfreude des Volkes Über die apojtolifche 
Hürde Eines ihrer Mitbürger nit zu trüben und um meber 
ſich felbft de6 Vertrauens zu berauben .nod auch den Verdacht 
ja erregen, als ſey die geiftliche oder die weltliche Obrigkeit dem 
tatholiſchen Episcopate überhaupt abgeneigt und feind, Nah» 
dem- nun der hochw. Hr. Bifhof eine Erklärung an Sr. Mai. 
den König Über fein Benehmen in Aachen eingefandt, baben 
auch Mutter und Bruder besfelben am 14. v. M. ein Imme⸗ 
diatgefuh an Se. Maj. gerichtet, worauf Allerhöchſtdieſelben 
am 16. d. M. durch den Hrn, Minifter bes Innern und der Pos 
lizei gu erwidern geruht, daß es fortan dem Herrn Biſchofe Lau⸗ 
tent nicht verwehrt ſeyn fol, feinen Geburtsort zu befuchen 
und durch bie preußifchen Staaten zu reifen, Schon aus diefem 
Att königlichet Gerechtigkeit geht gewiß zur Genüge bervor, auf 
welche Art die Ausweifung des Den, Bilhofs von bier dewerk⸗ 
ſtelligt worden feyn muß, (dr. 6.) 


Trier, ben 21. Marz. Krauergeläute tönet von dem hier 
figen hohen Dome durch die Frühe des Morgens, und verfüns 
der den Deimgang des hochwürdigen Domdechanten, Deren Tho⸗ 
mad Billen, Sat einer langen Reihe von Jahren iſt unfere 
Stade Zeugin feines rafklofen, fegensreihen Wirkens. Tiefe 
Retiziofttät, freundliches Wohlwollen und file Mildthätigkeit 
bildeten die Grundzüge feines menſchenfreundlichen, offenen Eyas 
ratters. Als Pfarrer in Blantenpeim, als Superior im hiejis 
gen Glementinifhen Priefter-Seminar und als Dedant am b. 
Dome hat er feine Stellung ſtets richtig erfaßt, und bdiefelbe, 
unter allen Wechfelfällen, welche die Zeit mit ſich führte, ehren» 
vol ausgeführt und mir Würde behauptet, Sein⸗ wohlthätigen 
Werte und die vielen, unter feiner Leitung bervorgegangenen Zog⸗ 
Linge werben von ihm und für ihn zeugen, 


Staliem 


Nach feanzäfifchen Blättern haben’ die Behörden in Bees⸗ 
eia Nachricht erhalten, daß im Herbſt ein bedeutendes Krups 
penkorps unter Feldmarſchall Radeßky in der Ebene von Mons 
techiari zufammen gezogen werden foll, um bort Manöver nach 
dem Plan von Napoleons Schlachten auszuführen, Ale Regie 
menter folen Gewehre mit Perkuffionsfhiöäffern von der Erfins 
dung des Hrn, Confole in Mailand erhalten, die alle in Franke 
teih und England bisher vorhandenen übertreffen, fo daß Sie 
R. Wilfon, der fie genau geprüft hat, fie der engliſchen Regie⸗ 
tung zur Annahme empfehlen will. Der Erfinder hat von der 
öfterreihifchen Regierung das elferne Kreuz und eine Penfion 
von 5000 Lire erhalten, 

Frankreich. 

Paris, 22. Mir. Sonſt Gutunterrichtete behaupten, 
ber Hof wolle mit Hrn. Thiers unverzüglich ein Ende machen, 
wozu beſondere Beweggründe vorzuliegen ſcheinen. Der König 
foU die auswärtigen Angelegenheiten nicht unter der Reitung eis 
ner Partei laffen wollen, die jederzeit die Propaganda begünfkige 
bat, und am Ende einen allgemeinen Conflict herbeiführen könns 
te, Beiden innern Angelegenheiten fann man Den. Thiers ger 
mähren laffen, in der auswärtigen Politit könnte er aber allzu 
bedeutende, für das Land und Europa bedenkliche Fehler begehen. 
Inzwiſchen bleibt Uues bis zum Worum der geheimen Fonds fus« 
pendirt, Man möchte fagen, dieß ſey eine Partie, bei ber zwei 
Spieler unfer Vermögen einfegen, Erhält Hr, Thiers das Vo— 
turn der geheimen Fonds, fo beginnen erft die Schwierigkeiten 
für ihn, Die Rechte und die Linke flehen ihm fortwahrend ger 
genüber, und er muß ſich entſcheiden. Hält er fihan bie Linke, 
fo werden die Gonceffionen kein Ende nehmen, und man wird 
unvermeidlich jum revolutionären Spftem zurüdtommen. Hr. 
Thiers hat zu viel Regierungsverftand, als daß er nicht davor 
erſchrecken follte; er würde dabei von Hrn. Odilon Barrot, und 
Hr. Ddilon Barrot felbft von der Linken überflügelt werden. 
Nimmt Thiers ader feine Zuflucht zw der Rechten, fo verliert 
er feine Popularicät, und die Preffe wird ihn als einen Nenegar 
ten ausſchteien. Gerade alfo an diefen Gränzpunkten beginnt 
die Gefahr, und die Verwickelung der Jutereſſen ift fo groß, daß 
der Sturz des Hrn. Thiers die Krife nicht einmal beendigt, außer, 
ich wiederhole #6, Hr. v. Mole, Matſchal Soult und Hr. Guis 
zot verſtändigen fi ein für allemal zur Zufammenfegung einer 
Verwaltung, die im Einverfländniß mit den HH. Paffp und Les 
fie alle confervativen Ftactionen der Kammer verinigen würde. 

(Zemps.) Zwiſchen Marfhal Soult und Hrn. v, Mole 
ı follen die Unterhandlungen fortdauern. „Vecſchaffen Sie ſich 
eine Majorirät, dann wollen wir ein Minifterrum machen,’ 
fagt der Marſchall; „machen Sir ein Minifterium, dann mess 
den wir eine Majorität haben,” antwortet Hr, v. Mole, Dief 
ift die Paredie zwiſchen den Emigranten von Koblenz und dem 
Royatiften im innern Frankreich wägrend der Mevolution, „Rüde 
ein und wir wollen umwälzen,“ fagtem dieſe z „mäljt um und 
wir mollen einrüden,’ antworteten die Andern.... Dieß hine 
derte aber, wie weltbekannt iſt, nicht, daß die Ereigniffe zum 
Vollliehung kamen, 

Paris, 25, Mir, Hr. Thiers bat fid gegen mehrer⸗ 
Derfonen dahin erklärt, es fep ihm gar nicht unmillfommen, 
duch ein Votum der 224 geflürge zu werden, indem er dadurch 
in der Popularität nur fleigen könne, und mächtiger als fräher 
in der Öffentlihen Meinung fteben werde, Diefe Anficyt Über Dem 
Einfluf des Hrn, Zpiers theilt die Dppofition, eben fo wie eins 
andere Anſicht, die demfelben Staatemanne zugefchrieben wird. 
„Die jegige Kammer, fol er nämlicy gefagt haben, gleicht elamı 
Mördergrube (coupe gorge); fein Miniferium fann mit ibs 
befteben, fie muß aufgelöst werden; ich aber will mich zu dies 
fer Maaßregel nicht hergeben, weit, alem Bermuchen nad, bie 


neue Kammer mehr zur Unken Seite ſch neigen würde, als nach | baren Miberfland leiſten. Muley-⸗Abd⸗er⸗Haman übe In ber Ber⸗ 
meinen Anfihten "gut wäre; Graf Mole kann es aͤuch nicht, | berei großen politifchen und religiäfen Einfluß, und es wäre ihm 


weil fein Name an der Spige eines 
radicalere Kammer hervorbringen mwürbe ; nur ein gleihfam par⸗ 
geilofes Minifterium kann dur eine Auflöfung eine wahre und 
gute Volksrepräfentation in bie Kammer bringen.” In bdiefem 
chaotiſchen Zuftande liegen heute die Dinge; glüdlicherweife hat 
die Regierung eine augenblidliche Ruhe in den ausmärtigen Fra⸗ 
en, und kann ſich alfo gänzlih mit ber innern Politik abge 
en. . . 
Paris, 25, Mir. Die Kriegserfiärung Marokko's ger 
gen Frankreich ſcheint ſich zu deſtätigen. Das minifteriele Kours 
nal, der Gonftitutionel, enthält folgendes Schreiben aus 
Dran vom 40, März: „Ih kann Ihnen mit Beſtimmtheit 
verfichern, daß zwiſchen dem Sultan von Marokko Muley⸗Abd⸗er⸗ 
Haman und dem Emir Abd⸗El⸗Kader ein Vertrag gefhloffen wor» 
den zu dem Zweck, gegen die Sranzofen den „heiligen Krieg’‘ 
zu führen, bis biefelben gänzlih von Afrika vertrieben ſeyn 
würden, Mehrere Glaufeln des Vertrags waren ſchon früher 
ins Reine gebracht, nur eine Hormalität, die den Stolz bes 
Emirs verlegte, mar noch der Stein des Anftoßes, Hinſichtlich 
der Kriegsmunition und der Zahl der Hüifsrruppen waren beide 
einig geworden; aber der Emir beftand darauf, im dieſem Kries 
ge die Prärogative, die Ehre und den Dberbefehl mit dem Suls 
tan felbjt zu theilen. Muley⸗Abd⸗er⸗ Haman wollte Abd⸗El⸗Ka⸗ 
der jwar den Dberbefehl über die vereinigte Armee Übertragen, 
Ihm dabei aber nur den Titel eines Khalifa zugeſtehen. Dieß 
war die einzige Urfache, welche die Coalition diefer beiden mäd)s 
sigften Fürſten der Berberei bisher verhindert hat, Abd⸗El⸗Ka⸗ 
der erlangte endlich, mas er wünſchte: der Titel „Sultan“ wurs 
de ihm von Mulep-Abdser:Haman zugeſtanden. Langſt ſchon 
mußte die franzöjifche Regierung von den geheimen Umtrieben 
Marokko's unterrichtet feya; fie begnligte fi) mit den ausweis 
chenden Antworten und den falfchen Proteftationen bes Gouver⸗ 
neurs von Tanger. Nun wird man genöthigt ſeyn, gegen Was 
zoffo thätlidy einzufchreiten, 

Eoulon, 21, Mirz. Das Dampfboot Sphinx derlihrte 
auf feiner Usberfahrt von Algier nad Zoulon die Rhede von 
Mabon auf der Inſel Minorca. Der Commandant der dort 
in Station liegenden franzöjifhen Gabarre Lamprois rief 
dem Gapitin der Sphing mit dem Sprachrohr zu: „Sagen Sie 
bem Hrn, Marineprüfeeten, da ich Feine Zeit habe, zu Schreiben, 
daß der Sultan von Marokko und den Krieg erklärt hat; der 
Conſul der Vereinigten Staaten in Mahon hat diefe Nachricht 
als offiziel von feinem Gollegen in Zanger erhalten.” So 
toiren wir alfo in Krieg mir dem mächtigen Staat Morokko. 
Wahrſcheinlich haben die feften und energifhen Erklärungen 
unſers Gonfuls in Zanger wegen des Beiſtandes, den Mulep: 
AbdsersYaman heimlicherweife dem Emir geleiftet, diefen Bruch 
herbeigeführt. Es iſt ſehr möglich, daß der Kaifer von Mas 
rokko, ber feit dem Sturze Hujffein Dey's fih als den rechtmä⸗— 
Figen Derefcher in Algerien bettachtete, und vielleicht von its 
gend einer auf unfere aftikauiſche Niederlaffung eiferſüchtigen 
Macht aufgereizt wurde, von Abd-El-Kader große Verſpre⸗ 
Aungen, zum Beifpiel die Abtretung von Zlemfan und einem 
Theile der Provinz Dran erhalten, und deßhalb ein offenes 
Bündnig mit dem Emir gefchloffen bat. Gegen Marokko kann 
Stanfreih nur eine Erpedition zur Ser unternehmen. Das 
Wahrſcheinlichſte iR, daß man Tanger bombardiren und diefes 
fhönften Hafens- der maroklanifchen Küfte ſich demächtigen wird, 


Minifteriums eine noch | leicht, dem Emir eine- Hülfsarmee von 50,000 Mann mit Am 


tißerie zu ſchicken. Die Provinz Oran wird wohl des Haupte 
fhauplag des bevorfichenden Kriegs werden, 
England 

(M. Chronicle,) Zwiſchen der parlamentarifden Lage Franke 
reichs und Englands maltet gegenwärtig eine große Aehnlichkeit 
ob, In beiden Zindern fehen wir ganz dasfelbe Gleichgewicht der 
Parteien, und, als Ergebnif davon, biefelben Schwierigkeiten 
für die Regierung gegenüber der unendlich leichten Stellung der 
Dppofition, Die zwei ertremen Meinungen in beiden Ländern 
brauchen nur in dem Gedanken einig zu fepn, die Regierung 
fey ſchlecht; fo können fie ihren Tabdel augenblidlih in das 
Verditt eines parlamentarifhen Votums verwandeln, während 
die Gemäßigten und die Gentren beider Parlamente allzubittern 
Haß wider einander hegen, als daß fie fih, auch nur für eim 
augenblidtiches Votum, gegen bie ertremen Parteien vereinigen 
könnten, ‚In beiden Rändern bat das Gleichgewicht der Pam 
teien, das der Dppofition die Ausfiht, zur Gewalt zu gelan⸗ 
gen, ſcheinbar fo nahe rüde und dadurch ihre Stellenluſt zur 
wahren Gier fleigert, die Dppofition wüthend, ja rafend ges 
macht. Dbgleidy die verbrängte Partei dem Namen nad bie 
confervative ift, fo wird fie doch durd ihren Eifer deſtruktiv, 
unloyal, jacobinifh, Den König der Franzoſen bedroht «ie 
Keifis und eine allgemeine Wahl gefährdet feinen Thron, Seine 
Gonfervativen befümmern fidy nidyt um die Folgen. . „Der Kös 
nig, fagen fie, möge zu Grunde gehen, wenn nur wir unfern 
Willen durchſetzen.“ Die Toties haben ähnlide Gefinnungen 
gegen unfere Königin gezeigt, In Einem Punkt indeffen find 
die Franzofen patriotifher und von Parteigeift weniger verbiens 
det als wir — bei Maßregeln auswärtiger Politik, die mit den 
Nationalintereffen in genauer Berührung ftehen. Go werden, 
bringt man bie orientalifdye Frage in Anregung, Hr. Thiers, 
Marſchall Soutt und Graf Mole dieſelbe Sprache führen. Ja,- 
ihre parlamentariſchen Anhänger jtellen alle ihre Parteianſichten 
bei Seite, und behalten kein anderes Biel im Auge ale das Ins 
tereffe und die Würde der Nation, Bei uns verhält ſich dieß 
anders. Laſſet irgend einen Umſtand eintreten , der das Minis 
flerium nöthigt, gegen fremde Nationen eine fefte und Präftige 
Sprache zu führen — laſſet die Nothwendigkeit hievon noch 
fo klar, ja noch fo fehr mit der Xorg: Politit im Einklange 
fepn ; die Tories werden nichtödeftoweniger eine reine Parteis 
waffe daraus maden, und, das Land Über Bord werfend, 
bloß daran denken, wie fie den Miniftern einen Schlag verſe⸗ 
gen können, So bat Frankreich gewiß neuerlid Symptome 
der Rivalität und halber Feindfhaft an den, Tag gelegt. Die 
Tories habe diefe Symptome dem ganzen Umfang nad zuge⸗ 
fanden und fid) darüber ausgefprohen; und doch, waͤhrend 
einerfeits Lord Aberdeen auftritt, um Frankteich anzuklogen, 
tritt andererfeit6 Sir Robert Peel auf, und macht und zwei 
beutige Vorwürfe darüber, daß wir mit Frankteich auf ſchlech⸗ 
tem Fuße ſtehen. In Indien iſt es derſelde Fall. Weich fürdye 
terliche Quelle der Anklage iſt nicht die Erpedition nach Kabul 
gervefen Und nun China — ſichetlich würde, wenn es mit 
einigem Anftand geſchehen Fönnte, jeder von ihnen den ſtete 
bereiten und haltloſen Donner, we nicht der Tories, doch mer 
nigften® einiger Renegaten in ihren Reihen hervorholen, Ein 
in Oppoſition ſtehender franzoſiſcher Staatsmaun wire eine 
ſolchen Betragens unfähig, Daher täße fih eridatten, daß, 


Ein Linlenſchiff, eine Fregatte und zwei Dampfboore mit Kar ı pie hemmend aud) die gegenwärtige Theilung der Partsien auf 


nonen ä la paixhans wären hinreichend, die Verfchanzungen ber 
Stade zu zerftören, Diefe Schiffe könnten 2000 Mann an 


die innern Angelegenheiten und die Fortſchritte Frankteichs wir⸗ 
Een mag , die Anfichten diefes Landes hiuſichtlich feiner aus waͤr⸗ 


Bord nehmen, welche Tanger befegen würden, bis der Kaiſet figen Politik unverändert diefelben bleiben werden. 


son Marokko uns Benugthuung gewährt hat, Mit dem Bei 
Band diefes mächtigen Allirten kann Abd⸗El-Kader uns furcht⸗ 


——— — — — — 
(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 13.) 


“4 Mifchel, 150 Alpen, 10 Fichten⸗Scheit⸗ 


— 83 Birken», 36 


Holzverſteigerung. 
Am 1, April werden im fürſtie Fugger⸗ 
en Waldbiſtrikt Buchberg, der Forſtwartei 
—— 4 Schneidbäume, 135 Birken⸗, 
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Gerichtliche und Pr 


u it. 
& Mehrere Umftände veranlaflen mid, an Hexrn Storf mein Gefhäft abzu. 
* treten, Da id nun dieſes verlafle, fo ftatte ich für das mir feit 36 Jahren gefchentte 4 
# Zutrauen meinen tiefgefühlten Dank ab, mit der Bitte, daffelbe auf meinen Nachfolger 8 
© gefälligft übertfagen zu wollen und empfehle mid dem fernern Wohlwollen. 
* Augsburg, ben 26. März 1840. 

i Auton Borft, 


vormaliger Maurermeiften 








und Prügel« Klafter, dann 326 Schober un⸗ 
aufgemachtes Wellenreis, und 


ä am 2. April 
fm Difritt Tannet, derfelben Martei, nei 








hele, 7 Afpens und 107 Fichten⸗Scheit⸗ und 
elsSllafter, 25 Schober gemiſchte und 
23 ‚Schober weiche aufgemadte Wellen, öfs 


testen, Empfehlung. 




















Kaufslieht anne | 5 In Bezug auf obige Anzeige erlaube ich mir, das verehrliche Publikum In Kennt» 
ten Tage in ———— —* niß zu ſetzen, daß ich das Haus des oben genannten Herrn Borft Päuflich übernom: 
ten Tag in Burgwalden jedesmal früh Hnr | 5 men und nah vorausgegangener Prüfung durch die königl. Regierung für den Kreis 9 
im Wirthshauſe einzufinden. 5 Shmwaben und Neuburg vom hohen Magiftrate eine Eonceffion als Maurer 

Wellenburg, den 23. März 1840. 


» metjter zur 
BEN TEERIN BEREIEIDE MANN Ausuͤbung aller Maurerarbeiten 


ne. > zahlreichen und gütigen Aufträgen, und ftets wird e6 mein Augenmerk feyn, mich dem 
Bei der den 26. März zu Nürnberg vors | & allgemein geſchenkten Zutrauen meines Vorfahrers würdig zu maden, und die Aufträgeh 
—— sagten Ziehung find folgende | J prompt und zur Zufriedenheit zu beſorgen. 
ummern berausgefommen i Augsburg, den 26. Mir; 1540. _ 
j Matthäus Storf, 


3. 20. 37. 48. 72. Maurermeifter, Lit. H. Nro. 333, & 


Die 3aote Ziehung wird. den 28. April, 


















und, inzwiſchen die 1980fte Manchener Bier —— 
—* * 2 —* un SIE Rune ‚ @ifendehn » Mitien, Fremden: Pnzeige vom 27. Märy 
urger Stehung ben 16. April vor Ti gehen, | augspurger-Mündener 94 P. 93 G. Eifenhut, Die D6.: Guggenbeimer, 
wovon der Schluß jeder Ziehung bei ſaͤmmtlichen VenezsianersMalländer 114 P. — G. Kandelsmann von Huͤrben; ——— 
k. b. Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den — Guftwirth von Höchftädt; Hellwart, Hr dem. 


Tag zuvor ift. Ludwig-Donau: Main: Kanalaft.— P. e® 


. 


von Bi — Gaſtwirthoſohn von Lut⸗ 
— —— — ———— —— — j ziezen; Ziſch mit Jafr. Tochter, Gerchtsdr. 
Erugsburger Getreid⸗Schrauueupreiſe vom 24. März 1840. von — Goldſchmidt, Afmgat. 
— — ——— — — — nenn — — — Jdvon Harburg; Frau v. Rehm von Münden; 
Betreiögattung| Ganzer | wet. Höcfter — Abſchlag. ſuufichla Dem. Edftein, Tuchmachers tochter v. Coburg. 

ud — — — ne — 


















Stand, Preis, Preis. 
1 Easfel. [Stäfa | ft | m ee | Ba Thealer · Nacricht. 
Waitzen 1010 | 1010 Jg 16 [33 16, Js , 11 — ı —g —ı 1 — 
Kern 220 zıı 11740 10 24 1s5 | 0 — | —I —|ıs z 
Roggen 6570 ss Julzejıl -Jo/lsiI—|I—I—| a. Sonntag den 20. März 1840: 
Gerften 388 | sıs Jıı J 55 | ıı | sJı0o | 3I —| 8sJ|—i — Der Brauer von Drefton. 
aber 368 365 4150 4| a li si—ıi— - Greje Dper in 3 Aufz. von Adam, 
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Tr u 


Er hat Wort gehalten! 


rm kann man fenn, bie Armuth ſchändet nicht! 
Der Reichthum gibt nur fcheinbar ein Gewicht, 
Und nie gab Gold und Geld ein wahres Glück! 
Drum, guter Mann, blick' in dich felbit zurück; 
Du wirft dann reicher, als du mwähnteft, ſeyn, 
Iſt dein Gewillen frei, die Seele rein! 


a ne re 









In dem Erker ihres Stübhens faß die Witwe Ehriftine 
unb weinte bittere Zähren, Noch nie hatte ihre Lebensfonne fo bi» 
Ber geſchlenen, als heute, Im einem hoben Alter hatte fie ihr Mann, 
ein armer Künftler, vor einem Jahre mit zwei Söhnen und einer 
Tochter hilflos zurüdgelaffen. Theodor, ber ältefte, wandte Alles 
an, bie Mutter fammt ben Heinen Geſchwiſtern mit feinem Erwerb 
gu erhalten. Einige Unterrihtöftunden, melde ihm ſchlecht bezahlt 
mwurben, unb ber Barge Gold, ben er für das Eopiren mander 
Schrift erbaiten konnte — war Alles, womit er ber gemeinfchaftlis 
den North nah Kräften zu feuern ſuchte. Aber fo wenig bdiefes 
auch war, fd reichte ed doch für die Genügfamen hin; fie warennod 
niemals ungefättigt zu Bette gegangen. 

Die Thraͤnen der Mutter floffen heute ihrem liebften und älter 
ften Sohne, welcher, wie ein zweiter Vater, mit Pinbliher Entſa— 
gung, Geſchwiſter und Mutter erhielt. Seine fhönfte Hoffnung 
war ihm eben zu Maffer geworden ; er hatte vor mehreren Wochen 
um eine Stelle, weldye feinen Kenntniffen angemeffen gewefen wäre, 
augefucht, und gerade heute bie betrübte Nachricht erhalten, daß fie 
einem Andem verliehen worden fey, So niederſchlagend auch biefer 
Erfolg für Theodor war, fo trug er ihm bod viel leichteren Sinnes, 
als die Mutter. Er fah ein, daß ein junger Menfch, welcher fic in 
der Welt feitzuftellen ſucht, mit manden Hinderniffen zu kämpfen 
babe. „Oft, liebe Mutter,” ſprach er tröftend zu ihr, „betrügt 
was im ſolchen Fällen die Eigenliebe. Wir meinen, jenen Stellen, 
tie wir ſuchen, mit unſern Kenntniffen gänzlih gewachfen zu ſeyn, 

“ud dennoch find wird entweder nicht ganz, oder es tritt ein Mit» 
Bewerber auf, weicher deren noch größere hat. Daß Glüd und Um» 
fände Hieran mandımal auch ihren Autheil haben, will ich wichtläugs 
men. Aber eben biefes fol mich ermuntern, bei naͤchſter Gelegenheit 
wieder anzublopfen. Wer weiß, ob mir dann nicht aufgethau wird. 
Es wäre unbefchriven zu verlangen, daß jeber, oder gar ber erſte 
Verſuch diefer Art immer gelingen folltez denn ich begreife, daß es 
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Mein Theodor,“ ſprach bie Mutter noch wenig erhbeitert, 
„„Wer Bann es notbwendiger bedürfen, als du? Zerreißt ed mir 
nicht das Herz, wenn id dich den lieben Tag über, bis in bie fpäte 
Naht hinein bloß für uns arbeiten fehe! Um Deinetwillen füple ich 
unfer Unglüd doppelt ſchwer.““ 

„Rennen Sie uns nkht unglüdlih, Mutter Y verfegte er, fie 
fanft zurechtweiſend. „„Bunderte gibt es, welche mit einer viel druͤ⸗ 
Eenderen Lebeaslage ringen, ald wir. Uufer Bater ftarb als ein 
ehrlicher Lürger. Niemand aus uns hat feinen Ruf nod befledt. 
Herrſcht in uaſerm Beinen Cirkel nicht Ruhe und Frieden? — lieben 
wir uns Alle nihe innigfe? und Sie nennen uns unglüdiic, 
Mutter?” 

„Ach! wenn ich unfer Schickſal mit bem fo vieler Anbern, weis 
he Bünftlinge des Glüdes find, vergleihe —““ 

Theodor ließ fie nicht vollenden. &o jungeraud war, fo hatte 
er doch Lebensflugbeit genug, um bie Meinung feiner Mutter, welde 
die Welt zu werig Bannte, micht im Geringften zu theilen. „Si 
irren! liebe Mutter, wenn Ste bas innere Glück des Menſchen dem 
äußeren Scheine nad) beurtheilen wollen, Eben ba, wo ber lleber« 
fluß mweilt, findet ſich am feltenften Lebensruhe. Ungezügelte Leiden: 
ſchaften wüthen bort freier und zerrelßen bas Herz; innere Borwür- 
fe und Qualen belaften Viele aus ihnen; Ehrſucht und Habgier ver» 
ſchliagen das Bishen Freude, welches von ihrem Glüd übrig gr> 
blieben , und nichts haben fie dann, was ihnen Genügſamkeit un) 
Innern Frieden erfegte. Ih habe diefe beneiveten Reihen keuntn 
gelernt; aber, liebe Mutter, nur mit dußerft Wenigen mödt: ic 
meine Lage vertauſchen! Ja, ich will nicht dafür fteben, eb wir nid 
felbft, wenn uns ber Zufall plöglih großed Glück zufährte, wa: 
bald unglüdlicer fühlen Pönnten, als jegt, wo wir faft nichts ha— 
ben, als unfer Herz und unfere ie be, die man doch mit keinem 
Schag der Erde erkauft. — Nein, Mütterchen, laffen Sie Ihre Cor: 
gen! wir hoffen auf den lieben Bott, und Er leitet ja die Wege ver 
Sterblichen zu ihrem Frommen! — Diefe Eopien trage ich nun zu 
bem reihen Motar; dafür erhalten wir wieder einige Gulden. Nur 
Geduld wir werben nicht barben!” 

So fprah Theodor, und feine Mutter ſchlen etwas ruhiger. 
Die Nadel glitt rafcher durch ihre Linnen, die Tränen vertrockne⸗ 
ten, und das Vertrauen auf Gottes Fürſorge warb wieder ftärfer 
als je. Ihr Sohn ging. Mit einem feguenden Blicke fah fie ihm 
nad. Sie machte fi bald felbft Vorwürfe, fi für fo arm gehalten 


der tüctigen jungen Leute viele giebt, und daß aus diefen vielleicht | zu haben, ba fiein ihren Kindern einen Reihthum, dem fie mit feinem 


Manzer ſolch eines Sluͤces noch dringender, als ih, bedarf,” 


| xgroge vertaufgt haben würbe,. befaß, Der Friede war eingetihre 


in ihre Seele, und fie blicte nach fo trühfinniger Stimmung wieder 
heiter in die Welt, wie wir fröhlicher in ben Tag hineinſchauen, wenn 
Stürme gewüthet oder büftere Wolken das freundliche Antlig der Son: | Schlag, und rief bem Kutfcher die Welfung: ins Theater zu fahren, 
ne Jänger verborgen gehalten haben. au. Die Pferde flogen mit ihrer Leichten Laft ſchnaubend die Gtras 

2eopold, der zweite Sohn Epriftinen’s, Zanı Fröhlich zur Mut] fen entlang. Xheobor, von der Befahr befreit, war im Begriffe, 
ter gefprumngen. „Ach, Mütserhen“, ſpricht er, „wie glücklich bin id! | feinen Weg Fortzufegen, als fein Fuß an eine leihte Sache, die mit 
zer Sohn bes Apothekers zum fildernem Sterne beſucht bie Schule mit. fortkollerte, ſtiel. Er ſah auf ben Boden, amd erblidte eine Briefe 
auır und {ft auch mein Spielkamerade. Da hat er mir benn feinen | tafhe vom ſchönſten Maroguin mit Gold und Seide zierlich geſtickt. 
Water dazu geftiimmt, daß er mich auf drei Jahre zu fi in die Lehre | Sie konnte Miemand als bem ‚Herrn, ber in den Wagen geftiegen 
nehme, avenn du für's erſte Lehrjahr Hundert Gulden zu bezahlen be: | war, entfallen ſeyn. Er rannte ber Equipage nah, Tief den Kut⸗ 
veit väreftz die übrigen zwei behält er md, ohne von bir einen | (Ser und Fäger derfelben an; aber dieſe waren ihm bald aus dem 
Dreier zu fordern. O Mutter! das ‚wirft du wohl für deinen Leopold | Gefihte gefommen, Theodor wußte nım Fein anderes Mittel, dem 
chun. Sieh, id Habe fo viele Neigung für bie Kunft, und werdedir | Eigenthümer feines Bundes zu erforfhen, als in dem Haufe, vor 
‚gewiß Freude bereiten! bitte, liche Mutter! Hitte recht Thön!" welchem die Earoffe gehalten hatte, nad deſſen Namen zw fragen, 

Aber Chriſtine ſah ihn. mit träben Blicken am und ſprach in einem „Der Sraf von Ethelrod,“ erhielt er zur Autwort. 
wuehmürgigen Tone: „„Jetzt mein Leopold, kann ich deinen Wunſch Theodor begab ſich nah Hauſe. Er fand die Mutter und Ge⸗ 
nicht gewähren. Sege beine Schulſtunden fleißig fort, und dann. wer⸗ſchwiſter tranriger als je. Seine Miene aber war, wie Immer, Heiter 
den wir ſehen.““ 4 und mußig. 

Leopold zog ſich traurig zuruck, und Ehrifine warb mit innerer Das Abendbrod wurde aufgetragen, Wie fi mun Alle um das 
Dehmuth erfüllt. Mit Freuden würde fie dieſe Gelegenheit, ihren | gedeckte Tiſchchen ftellten und die Peine Mina, an welcher heute bie 
Sohn unterzubringen, ergriffen .daben, avenn es nicht eben am Rotpe | Moige war, das Gebet des Herrn laut herfagte, während es bie 
mendigften gefehlt-hätte. ‚Die Forderung bes Apothekers war billig, | Uebrigen in der Stille nachbeteten, und wie biefe zur viertem Bitte 
‚aber deffen ungeachtet würde ‚fie in diefem Zeitpunkt zu der ;Befrie | Ham und anbädtig ſprach: „Sieb uns das täglihe Brodl“ 
digung derſelben keinen Rath zu ſchaffen ‚gewußt haben. mie da gingen ‚der armen Mutter bie Augen ‚über; fie konnte ihres 


biefer voräßer gefahren ſeyn würde, Ein ziemlich bejahrter Herr 
flieg ein. Bein in ciner reichen Lioree prangender Jäger ſchloß den 
























traurig tft es,““ feufzte fie bei ſich felbft, „um eimer &ums 
me willen, bie mander Fant für bloße Zändelei in 
einer Stunde verwirft, und mandes Kolye Belb 
gleihgältigeaufeine Gpieltarte ober für ein Kleib, 
deffen fie alcht bedarf, hinmwirft, den entfwibenden 
Augenblid für das Gortfommen eines geliebten Kins 
des unbenägt vorüber geben Laffen zu müffen?" Sie 
verfant in die alten Klagen, welde Theodor erſt ‚vor Kurzem geftillt 
Hatte, und fo oft ‚fie eines ihrer Kinder anblidte, fühlte fie einen 
Dolchſtich im „Derzn, 

Mittlerweile gab Theodor feine Eopien «ab. ‚Allein in der Eile, 
mit welcher er fie verfertigt hatte, war darin etwas verfehen wor⸗ 
den. Der Befteller, ein Barger und eigenfinniger Mann, hielt ihm 
den bedungenen Preis zurüd und begehrie diefe Arbeit beffer geliefert. 


Theodor, welcher feinen Fehler einſah, mußte fi, mm ben „Kunden. 


nicht zu verlieren, dazu verfichen. 
Schweren Herzens, feiner armen Mutter gedenkend, trat er. mit aber» 


mals getäufchter Hoffnung den Nüdweg nah Haufe an, „Es gibt, 


wirttic Tage im Leben,“ fprad er zu ſich ſelbſt, „mo uns nichts 


gelingen will; fo geht es mir mit bem heutigen. Im Grunde find. 
wir freilich daran felbft Schuld. Meiftens Hat uns das erſte miß⸗ 


füngene Projekt ſchon immer ‚den Kopf fo warm gemacht, dad wir 
die darauf 
Beformenheit beginnen. Dann ift es freilih fein Wunder, wenn 
es damit nicht vormärtd will. Hätte ich nicht flets auf mein Mus 
ſtellungegeſuch gedacht, ſo haͤtte ſich in die Schrift jener Fehler wicht 


eingefhlihen. Je nun, das laßt fi ja ändern, und ein Paar Stuns | 


den der Macht bringen alles ‘wieder Ins Reine!“ 

Indem er ſich fo in feine Gedanken verlor, fehlte es nicht viel, 
daß er unter bie Mäder cines Wagens, welher plöglib vorfuhr ⸗ 
getommen wäre. Er bog fid ſchnell an die Mauer und wartete, bie 


rũhrung feiner Taſche erinnerte er ſich daran. 


folgenden Unternehmungen übereilt und ohne bie nöthige 





Schmerzes nicht Meifter werben, und fegte ſich ſchluchzend zu Tiſche. 


Leopold, ber bie Urſache ahnen mochte, ward auch weich, und fo 


{a6 Theodor in Aller Uugen bittere Wehmuth. 
Chriſtine dachte zu gart, um dem .älteften Sohne die Quelle 


dgrer heutigen Berftimmung aufjubeden, So fehr aud biefer in fie 


drang, fo beharrte fie doch feſt in ihrem Schweigen, und ſuchte nach 
Ausflidten. 

Theodor brad davon ab. Ueber die Trauer, welde er zu Haufe 
traf, hatte er feines Fundrs vergeffen. Bei einer zufälligen Bes 
Er zog das Portes 
feuille heraus und erzählte, um feine Lieben zu zerftreuen, «auf welche 


Art er dazu gelangt, und avie er feſt überzeugt fen, daß Niemand 
‚als Graf Ethelrod fie verloren haben könne, Die Heine Mine, wel⸗ 


che bie Stiderei daran bewunberte, zog fie auseinander. Zwei Banf- 
noten und einige Papiere fielen heraus. Eine ber Erften lautete auf 
Hundert, die Zweite auf fünfzig Gulden. Thedor beſah bie Papiere 
und ber erfte Blick, den er hineinwarf, überzeugte ihn, daß fiefür 
den Eigentümer viel wichtiger, als bie verlorue Summe, fen 
müßten. 

Bei dem Aublicke des vielen Geldes wurden bie Bebrängten 
ganz roth im Geſichte. Ein innerer Kampf war in dem Blide Ehris 
ftinens zu leſen. Eeopold flug in die Hände und rief mit kindi— 
ſcher Freude: „Das ift ja herrlich! nun, dba mein guter 
Bruder fo reich if, werd’ ih Apotheker! — ja, nen 
werd' idh'6 gewiß!" 

Theodor blidte ihn mit großen Augen an. Chriſtine ſad shr 
Geheimniß zum Theile verrathen; fle erflärte ihm, weich’ eine Bitte 


I der Kleine gewagt, welde Hoffnung fie ihm niedergeſchlagen, und 


wie diefe nun beim Anblide des Geldes wieder rege geworben. 
„„Alſo meinft du,““ ſptach Thedor, daß diefe Brieftafche mit 
ihrem Inhalte mein gehört" — „Nun, wen benm ſonſt ?“ 


verfegte Leopold raſch, „bu haft fie gefunben!! — — „ber ich weiß, 
“wer fie verloren bat; — und müßte ih das nit, fo-wäre es meine 
Pflidt, den Bund bei der Behörde anzuzeigen und ben Eigenthümer 
anf geritlihem Weg ermitteln zu laſſen. Du bit groß genug, Leo⸗ 
pold, zu wiffen, wie heilig bem zechtlien Dianne fremdes Eigen 
thum feyn müfle Y’* 

„Freilich ift der Braf äußert wei, ſprach Epriftine im 
zitternden Kone, „und diefe Summe ift ibm wohl faum 
eine Minute bedanernswerth.” 

Theodor blidte fie an. Sie aber fah ernft und ſchweigend nad 
dem Bette, worauf ihr Gatte mit feinem ehrligen Namen verfdies 
den war, — Ein Blid gen Himmel bewies, daß fle fi des ſchwa⸗ 
hen Gebanfen, zu bem fie bie höchſte Liebe für ihre Kinder ver- 
führt hatte, bereits in ihrem Innern reuig ſchäme.“ 


Rein, lieber bes Hungers fterben,” rief fie num bef- 
fig, „als eine Säuld auf unfer Bewiffen laden! du haft 
recht, guter Theodor! die bitterfte Noth mit einem reinen Gewiſſen 
iſt beſſer, als Ueberfluß mit einen fhulbbelafteten Herzen! Mors 
gen früh gib deinen Bund zurück.“ 

„Ja, Tiebfter Thedor,“ ſprach Leopold, „gib ihn zurück. Du 
biſt zwar viel beffer, als ih, aber jegt fühle ich gleichfalls, wie 
Abereilt ich gebadht! nein, lieber bei einem Biehhirten meine Krume 
Brobed verdienen, als durch einen ſchlechten Etreih ben Wunſch 
meines Lebens erreihen!! — Alle waren begelftert von dem Siege, 
welchen fie über fih erfochten, und Ehriftine befonders war mehr 
heiter, als fie bie Tage immer geweſen. Mit leichtem Sinne und 
‚Herzen gingen fie zu Bette, und fpraden in ihren Aben»bitten fo 
zutraulih zu dem lieben Gott, wie Kinder zu ihrem Bater. Sie 
wurden mit füßen Troſt erfüllt, und in iprem Junern warb es num 
Plawer, als je: daß es für Den feine Roth und kein irbi« 
ſches Leid gibt, ber fih ben Troſt nicht verfagen muß, 
baß feine Hände rein von aller Schuld und fein Herz 
frei von Haß und Sünde geblieben. Sie fhloffen ihre Au⸗ 
gen nnd ruhten nad den Mühen des Tages, wie nur ber Tugendhafte 
in ben Armen tes Schlafes ruht, 

Am näften Morgen befand fi Theodor um die eilfte Stunde, 
Torgfältiger als fonft angezogen, vor dem Hotel des reihen Grafen 
von Ethelrod. Der Portier, welder ihn ohne Wagen ankommen fah, 
machte, wie ed die Art diefer Menſchen ift, anfänglih Schwierigkeiten. 
Da Theobor jedoch darauf beftund, den Herren Grafen zu fprechen, 
fo verwies er ihn endlich an den Secretär besfelben, welcher in ber 
Nähe der Gemaͤcher feines Gebieters chen befhäftigt war. 


Theodor erklärte biefem Manne ohne Rüdhalt, warum er ger 
kommen. Der Sefretär, welder, wie es fein Benehmen bewies, we⸗ 
der Herz noch Bildung befaß, empfing ben ehrlichen Finder auf eine 
hochmũthige und ungefchliffene Weile. In fhnödem Zone fprad er 
zu igm: „Ja, ber Herr Graf haben geftern Ihre Brieftafche verloren, 
Es ift gut, daß Sie biefelbe zurückbringen. Ich war eben im Begrifr 
fe, fie.durd die Polizei fuhen zu laſſen. Es war Geld darin; wird 
fi auch noch Alles finden? wo ift bie Brieftaſche ?“ — „„Mein 
Herr," entgegnete Theodor, über biefen unartigen Empfang befrem- 
det, „„ich war perfönlih hierher gefommen, fe nur in vie Hände bes 
Herren Grafen zu liefern," — „D wir Bennen die Beweggründe 


wohl,” fiel ihm jener unzart in's Wort; „es ift Ihnen um ein Ges" 


ſchenk gu chun. Wären Sie artiger gewefen, fo würbe auch ich im 
Namen des Grafen — 

Theodor, welcher unter andern Umftänben ber, nicht — 
Lage wegen, in welcher er ſich befand, eine Vergeltung feiner Mühe 
nicht ausgefchlagen haben würde, war durch bie beleidigende Weiſe, 
mit welcher berfelben von biefem Menſchen erwähnt worden, im 
hoͤchſten Grade aufgeregt. „„Wenn Ste meine Gefinnungen Ih⸗ 
rer Denkungsart gleich halten, mein Herr, fo irren Siel Ih gebe 
mein Ehrenwort, daß ih Ihren Gebieter nicht nur um fein Geſchenk 
angehen , fonbern daß ich vielmehr jede Art besfelben, und würde 
es mir auf die fchonendfte Weife geboten, ausfhlagen werde, Aber 
id habe Ihnen erklärt, daß ih meinen Fund nur dem Grafen ſelbſt 
übergeben wolle, und von biefem WBorfag weiche ich nicht l“ 

Bei diefen Worten öffnete fi eine Seitenthür. ‚Der Graf trat 
derein. Auf eine hoͤchſt kriechende Weife verfündigte ihm ber Sekre⸗ 
tär — deun es ift befanut, daß bie Uebermüthigften und Ungefchlife 
fenften gegen bie, welche fie unter ſich glauben, bie erbärmlichften 
Demüthigungen gegen Jene heucheln, welche ober ihnen ftehen — 
„daß biefer Herr das verlorne Portefeuille St. Excellenz gefunden 
and mitgebracht habe.“ 

Der Graf empfing ihn mit freundlicher Höflichfeit. Theodor gewann 
fogleih Herz und Bertrauen zu ihm. Er überreidte feinen Fund, 
Der Graf rief freudig: „Ja, das ift mein Portefeuille!" „Allch 
wie es geweſen“, fagte er erfreut. „Sie glauben nicht, mein 
‚Herr, wie lebhaft Sie mich dur diefe Rückgabe verbinden, Darf 
ih Sie um Ihren Namen und Charakter fragen?” — „Ich bin der 
alteſte Sohn des jũngſt verftorbenen Malers Meinold,““ verfepte 
Theoder ſchũchtern. „Ihr Bater war ein waderer Dann,’ erwie⸗ 
derte ber Graf mit einem wehlwollenden SBlicke.“ „Ich habe ihn 
gelannt und befige au Gemälde von ihm. Lieber als feine Kunft 
mar mir aber fein vormwurfsfreies Betragen ald Bürger, woburd er 
fig vor fo Manchem aus feinen Kunftgenoffen ausgezeichnet hatte. 
Bo fi das Talent und bie Liebe zur Kunft mit der Zugend und 
Qumanität vereinen, da [häge ich den Künftler höher, als fonft Je⸗ 
manben unter den Menſchen. Hat ihr Vater Bermögen hinterlaſſen + 

Theodor erwicderte mit Thränen in den Augen, welche aber mehr 
das Andenken an die Tugenden feines Vaters, als die traurige Er⸗ 
innerung an bie ungünftige Lage ber Zurüdgebliebenen, entlodte: 
m Mein Bater hinterließ uns nichts als Die Erinnerung an feine 
Mechtlichleit, und feinen Gegen. Die Hänbearbeit meiner Mutter, 
und ber Unterricht, dem ich ertheile, fügen uns vor ber äußerften 
Noth.“ 

Der Graf ſchien großes Wohlgelalie⸗ an dem jungen Manne zu 
haben. Er forſchte nach ſeiner Wohnung. — Theodor empfahl ſich 
mit den Aeußerungen jener tiefen und innigen Hochachtung, welche 
ihm das herablaſſende Benehmen des Grafen eingeflößt hatte. — 
Diefer aber nahm bie beiden Banknoten aus der gefundenen Briefe 
tafche, reichte fie dem jungen Manne und ſprach: „Berihmähen Sie 
nicht, Lieber, diefe Kleinigkeit, welche [don früher dem wdlichen Fin- 
der meines Portefeuilles beftimmt gewefen. Für Sie aber werde 
ih, wenn Sie mir hleju einen Hingerzeig geben, ein Mehreres thun.“ 

Theodor dachte num feiner Lieben zu Haufe, gebachte der Freude, 
welche fie über biefes reiche Geſchenk «mpfinden würden — aber for 
gleih war er zur Entjagung entſchloſſen. Er hatte fein Ehrenwort 
gegeben, fi unter Peiner Bedingung feine Pfcht bezahlen zw laflen; 


biefes galt ihm mehr als jede Babe, ie ehrerbietig verweigernb, 
ſprach er gerührt: „„Forſchen Ste, gnädiger Herr Graf! nicht nad 
dem Grunde, warum ich Ihr reiches Geſchenk nicht annehmen faun 
und will; aber erlauben Sie mir, Ihnen dafür mit fo gerührtem 
Herzen zu banken, als hätte ich Ihre Gnade empfangen. Nie, Herr 
Graf, wird das erhebende Andenken an biefe Etunde in meiner 
Seele erlöfhen!"" Mit diefen Worten griff er nad ber Thür, warf 
einen verähtlichen Bli auf den ſich tief bückenden Sekretär; vers 
beugte fi vor dem Grafen neh einmal und flieg, von mander Em» 
pfindung beftürmt, bie Treppe hinunter.” 

Theodor trat mit dem Gefühle, recht gehandelt zu haben, uns 
ter feine Lieben. Er erzählte, wie freundlich ihn der Graf empfan» 
gen, was hierbei vorgefallen fen, und wie Er ihm zugefagt habe, 

‘ feiner zu gebenten, 

„Der reihe Graf,” ſprach Epriftine, „konnte dich Freilich mit 
einem Winke lebenslang glüdlih machen; aber biefe Herren vergeſſen 
ber Dürftigen fo leicht!“ — Theodor entgegnete: „„Und was 
habe ich denn auch für Anfprüde auf feinen Echug? doch nicht das 
sum, weil id meine Pflicht erfüllt und ihm fein Eigenthum zurüds 
geftellt Habe? Darin fehlen die Menſchen oft, daß fie an 
Undere Anfprüde machen, zu benen fienidt bere ch⸗ 
tigt find; und folde Hoffnungen find dann freilich Schlöſſer In 
die Luft gebaut! Ich weiß überbieß: daß vieler Großen Gunſt nicht 
Immer bad fiherfte Brett beim Schiffbruche ift; aber fo viel glaube 
ih von dem ebeln Grafen hoffen zu dürfen, daß er bie Gelegenheit, 
mir Gutes zu thun, nice vorbei laffen werba Uchrigens ift es 
mein Grundfag, in allen Dingen mehr auf mich felbit, als auf 
fremde Hülfe zu bauen; und fo arım ih auch bin, fo wird mir doch der 
liebe Gott — alfo hoffe ich mit vollem Bertraum — noch burd 
die Welt helfen," 

Auf diefe Weife wurde ber Gegenftand mit dem gefundenen Xas 
ſchenbuche für beendigt gehalten. Es war ferner nicht mehr dieRe: 
de bavon, Theodor arbeitete fleißig und unverdroſſen. Geine Lieben 
folgten feiner Lehr’ und feinem Beifpiele. Bei all’ ihren befhränkten 
Umftänden waren fie nun zufrieden und glüdlih, Schien es doch, 
als hätten biefe früheren Borgänge Muth und Ruhe in das Haus 
gebracht! Auch beflerte ſich Theodor's Lage zufehends, und feine Mei» 
nen Arbeiten gewannen oft mehr Lohn, als er bafür erwartet oder 
anzuſprechen gewagt hätte, , 

Drei Wochen waren vorübergegangen, Das Geburtsfeft Ehris 
flinens war herangefommen. Der gute Sohn überrafchte fie mit ei» 
nem Heinen Geſchenke. Sie küßte ihn gerührt und ſprach: „Thee o⸗ 
bor, ber Himmel, ber alles Gute fieht, muß deine 
kindliche Liebe belohnen!“ 

Run kam aud Leopold. Er trug eine grüne Schürze über ein 
meues reinliches Kleid. Er wollte fprehen, brachte aber fein Wort, 
ung der Thränen willen, bie aus feinen Augen liefen, betvor, Mit 
einer Bewegung feiner Hand verwies er die Erftiunte auf den heiter 
lãchelnden Theodor, welcher, um ben Wunſch der Mutter und des Brırs 

ders zu erfüllen, mit dem Apotheker ein liebereintommen getroffen 
amd deſſen Sohn täglich eine Eorrepetitionsftunde zu geben ſich verpflich- 
tet hatte, wenn er entgegen ben guten Leopold in bie Lehre nehmen 
und nad drei Jahren freifpredhen wollte. Die Mutter errieth den 
Bufammenhang. Mile drei umfingen fi; in jedem Auge glinzten 
Thränen der tiefften nnd Herzlidften Rührung, 


Zu biefer Scene kam plöglic ein Fremder, und zwar ein Abge⸗ 
fandter des Grafen von Ethelrod, in welhem Theodor bald den Se—⸗ 


‚eretär besfelben erfannte. Aber biefer betrug ſich heute ganz anders 


als vor drei Wochen, Er meldete, daß fein @ebieter den älteftem 
Sohn des Haufes ſogleich zw ſprechen verlange. Der Wagen des Gras 
fen ftand vor der Thür, um ihn aufzunehmen. Theodor begriff ben 
Bufammenhang nicht, und war eben fo erftaunt, wie feine Lieben; 
aber er fhidte ſich ſchnell zum Fortgehen an und griff nach feinem 
Hute. Es fehlte nicht viel, fo Härte ihm ber Seeretär eine ſelaviſche 
Unterwuͤrfigkeit bewieſen. Zitternd bat er den Erſtaunten, fein neue 
lies Betragen vergeffen zu wollen. „Mein Gebieter würde den Fehl⸗ 
tritt, welchen ich begangen habe, auf das Strengſte abnden ; ich bin 
verheirathet, habe Kinder, und wenn der Graf feine Hand von mir 
seht, fo verderben wir Alle in Mangel und Noth!“ ſprach er mit 
Angſt und Verwirrung; er wandte ſich zugleich an Ehriftinen, ihre 
Borbitte anfleyend, 

Thecbor beruhigt Ihn — verſichert, daß er bes samen Borfalls 
nicht mehr gedenke. — Fu feinem Innern aber mahte er neuerdings 
bie Bemerkung: wie folge und harte Menfhen ihre Bars 
gehungen fa immer burd die demäthigendſten amd 
empfindligften Etrafen, denen fie fid felbf.untem 
sieben müſſen, zu fühnen gezwungen find, 

Ste ftiegen in den Wagen und fahren am Palais tes Orafenvor. 
Breundli Bam bem guten Theodor biefer beim Eintritt entgegen. 
„Ich babe Sie Tange nichts von mir hören laſſen,“ rief er ihm ent⸗ 
gegen; „aber ih wollte mir auch eher von Ihrer Perfon umd Ihrer 
Lage genaue Kenntniß verſchaffen, um auf die zwedmäßigfte Art für 
Sie etwas thun 7 koͤnnen. Ih weiß num Alles und ich habe fo viel 
Grund, Sie zu fhägen, gefunden, daß ich Ihnen meine Zheilnahme, 
wie mein volles Vertrauen, niemals entziehen werde,“ . 

Theodor hatte bei diefem-Empfange feine ganze Faſſun 
foren; das Ganze fhien ihm ein Traum. — ⸗ 

„Ich habe Ihnen einen Antrag zu machen;“ fuhr der Graf fo 
„bei meinem Sohne ift die erfte Lehrerſtelle, mit welcher bie — 
über meine Bibllothek und ein Gehalt von achthundert Gulden vers 
bunden iſt, zu vergeben, Sie find nebftbei für die Zukunft gebedt, 
und fo in ber Lage, die ſchoͤne kindliche Pflicht, welche Cie an ben Jh 
rigen auf eine jo rührende Weiſe bis jegt unter mander Entjagung 
geübt haben, num leichter zu erfüllen. — Die Profefloren der biefigen 
Univerlität haben Ihren wilfenfhaftlichen Beſtrebungen das ebrenvollfte 
Zeucmiß gegeben. So fehr ich auch wünfce, daß mein einziger Sohn 

ründlihe Kenntniffe erwerbe, jo wünſche ich doch nod inniger, daß 
ein Herz und fein Gemüth die beſte Richtung erhalten, — Ich Bam 
in die ſem Stücke nirgends ruhiger feyn, als dei Ihnen, mein Freund, 
Ein guter Sohn und Bruder ift immer eim treffliher Menfc, 
und ic bin nicht wenig erfreut, das ganze Bünftige Lebensglück meis 
nes Kindes in Ihre Hände legen zu koͤnnen.“ 

Innig gerübrt nahm Theodor biejen ehrenvollen Antrag ar. Sei⸗ 
ne Sage war badurd auf eine vortheilhafte Weife verbeflert. Erbes 
gab fi mit Hopfendem Herzen nad Haufe, und Alles, was er vor⸗ 
bringen Bonnte, beftand in den Worten: „Er bar Wort gehal 
ten!" 

Nur nah und nad erfuhren feine Lieben in abgebrochener Rede, 
wie jebr fie ſich nun zu freuen Urſache hätten, Seine Erzählung wurs 
de durch Ausbrüche des wechjelfeitigen Entzückens unterbrocden. Die 
Diucterumarmte ihn und fprah: „Gott it der befte Vater! 
N batdasinnige Gebet einer banfbaren Mutter er- 

rei" 

Theodor trat feinen Poften an. Sein Zögling gedich, wie eine yars 
te Pflanze vom forafamen Gärtner gepflegt; der Graf febenkte, igm 
bald jein unumfchränktes Vertrauen, und fo verlebte Theodor, ges 
liebt von feinen Angehörigen, geſchäyt und geshir von Alien, die ihn 
umgaben, die ſchoͤnſten Zanı des Gluͤckes. 


. 
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Judem wir uns ſchmeicheln, unſere am Schluſſe des verfloſſenen Jahres gemachten Verſprechungen in dem erſten 
Quartal des laufenden beſtens erfüllt zu haben, fo kuͤndigen wir num mit deſto größerer Zuverſicht die Fortſetzung 
unſeres Blatted dem Lefepublilum für das zweite Quartal 1. J. an. — Ju politifcher Beziehung monarchiſch com: 
fervativ, in religidfer acht Patholifch, wird daher die Augsburger Poftzeitung die willenswertheften Er 
eigniffe in dem Gebiete der Politik wie der Religion ihren Lefern auf eine Art mirtheilen „ die ihnen den Ueberblick der Welt 
verhältmiffe in beiden erleichtert, und den Stand der Dinge vielfach darin verdeutlicht. — Wie bisher auf einen halben 
Bogen fich beſchraͤnkend, wird fie daher nicht „‚Wielerlei und trügerifche Sagen, fondern nur „Vieles“ und blos be— 
grändete Thatfachen jedem Lefer Flar vor Augen legen, und wird gerne Jenen die Spalten ihres Blattes dffnen, die fir 
„Gott, König und Vaterland‘ ihre Stimme zu erheben ſich nicht ſcheuen. — Fu eben diefem Geifte wird fie auch wd« 
hentli ein Muterbaltungs: Blatt liefern, deffen Inhalt aus den beften deutfchen , franzdfifchen und englifchen 
Merken entnommen, felbft dann noch feinen bleibenden Werth, ald gefchloffenes Buch, behaupten dürfte, wenn die 
Blätter der Zeitung eben durch die Zeit felbft den ihrigen verloren haben, 

Auch die wöchentlichen, nun vierfach vergrößerten Beilagen werden wie bisher die Verhandlungen des bayerifchen Lande 
tages fortliefern, woburd niche nur der Raum für die ‚politifchen: Nachrichten dem Zeitungsblatte erhalten, fondern 
aud) durch den ununterbrochenen Jufammenhang jener Verhandlungen den Lefern — die Ueberficht und Nachlefe derfele 
ben fehr erleichtert wird. — Indem nun überdieß die Sonntagsblätter der A. P. 3. bloß und allein die allernenes 
ften Erfcheinungen in dem Gebiete der Religion mittheilen, fo erhält hierdurch jeder Abonnent im Laufe des Jahres 
auch eine vollftändige Kirchenzeitung , die fich manchen andern diefer Gattung an die Seite ftellen dürfte. — So moͤgte 
deun der Äußerft geringe Betrag des Abonnements diefes Blattes, fo wie feine Tendenz bei allen Jenen, die durch 
baushälterifche, fo wie durch religidfe und moralifche Anfichten ſich beftimmen laffen, ald Beweggrund dienen, unferer 
freundlichen Einladung zum Beitritt in dem Leſecirkel deffelben ein gemeigtes Gehoͤr zu geben. 

Alle einlaufenden amtlihen, Buchhändler und Privat » Anzeigen werden fchnell aufgenommen , und fir bie 
Petit⸗ Zeile 3 Er. berechnet, wobei man blos bemerkt, daß ohne alle jene Ruhmredigkeit, mit der gerwiffe Blätter Ihre 
nahe und weite Verbreitung dem Publikum anzeigen, doch jedes Inſerat ficher ins und außerhalb Bayerns zur Kennts 
niß aller jener Familien gelangen werde, denen durch den veränderten Geift der Zeit auch der gegenwärtige Geift 
diefed Blattes entfpricht, und letzteres daher bei denfelben eine täglich willigere Aufnahme findet. 

Der Aufßerft billige Preis bleibe für Augsburg vierteljährig Ifl,, im erſten Rayon 1fl. 22 kr., Im zwelten 
Rapon 1fl. 30%, Er., im dritten Rayon Afl. 33, — Wir erfuchen unfere Ziel, Herren Abonnenten, die Beftellungen bei 
ben nächſtgelegenen Poftämtern baldmöglichſt zu machen. 
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Deutfche En ktsnn England 


DD reuße Seland, Niemals vielleicht, ſagt der hochw. Hr. Erz⸗ 
Berlin, 20. Mär. In RP n wird der Raps | bifhof von Tuam in Irland, bot die katholiſche Kirche ein 
lan Michelis feiner Haft entledigt feyn. En König bat bes anziehenderes Scaufpiel dar, ald eben jegt, ba fie von ihren 
fohlen, ihn von der Zeitung Magdeburg zu entlaffen, Es iſt Beinden überaliper offen oder im Geheimen befämpft, dennoch 
ihm einſtweilen bie Stadt Erfurt zum Aufenthalt angewieſen, | nad allen Richtungen den Raum ihrer Gezelte erweitert, bie 
wo er bis zu einer Anftelung ein Wartegeld beziehen wird, Hands | Seile derſelben verlängert, die Pfähle ihrer Wanderhätten bes 
ng * —— Gottesdienſtes zu verrichten, wird ihm | feftigt. In den Ebenen Hindoftans meiden Diaggers 
‘ teiftehen, 


nat s blutige Schlachtopfer jenem reinem von dem Propheten 


Walachlas werfündeten Opfer. Die Miffionfre China's gleichen 
an Heldenmuch ben erften Blutzeugen: Karthago erwacht von 
Meuem bei der geweihten Beredtfamkeit des bi. Cyprian, und 
gum zweitenmal wird Afrika's Sandfläde von dem reichlichen Quell 
des Evangeliums bewäffert. Die katholiſche Religion dringt rar 


tole in Indien, einer Freiheit genießend, bie täglich neue Kira 
hen aufblühen und fid) mehren fieht ; die fo zahlreichen. Inſeln 
des Südmeers, und Auftraliens weites Feflland mit 
ihren neuen Biſchöfen, diefen unerfhrodenen Apofteln, die nichts 
zurückſchreckt, weder Gefahren bes Meeres, noch Gefahren von 


ſchen Schrittes bei den jungen Völkern Amerikas var; und von I falfchen Brüdern , weder Hunger, noch Armuth, noch der Tod, 


Datagonien bis zum S. Borengo erfhallen bie Worte 
des Heiles in jenen unermeßlichen Ländern, Einige Bölker Eu: 
wpas —— den Abfall ihrer Ahnen zu fühnen; Schott: 
tand, England, Deutſchland fehen täglih ihre ans 
geſehenſten Kinder zum Glauben zurüdkehren; und mitten in 
biefer allgemeinen Bewegung erwacht endlih Frankreid aus 
dem Todesſchlaf, in den es durch das Uebermaß ber Frechheit ge» 
ſtürzt war; von Neuem ſtrebt es nach dem ruhmvollen Vorzug 
des chriſtlichſten Königreiches, den es fo lange behauptete, Aus 
feinem Scyooße gehen jest bie eifrigften Vertheldiger der heilis 
gen Batholifchen Religion hervor; und ihre uralte Stadt Lpon 
üb es, der wir eine nad) Art ber Propaganda geſtiftete Anitalt 
verdanken, durch welche die Miffionäre, welche bis an die Ens 
de der Melt zieben, um Kenntniß und Liebe ded wahren Got» 
tes dorthin zu bringen, unterftügt werden, Von allen Natios 
nen Europas eilt man berbei, fi) unterdie Panner diefer from» 
men Geſeilſchaft zu fchaaren, und fo gewaltig wirkt ihr Impuls, 
daß wir mit dem Apojtel dem Herren banken dürfen, daß in 
waferer Zeit der Glaube Roms in aller Welt gepredigt wird, *) 


Frankreich. 


Am lens. „Das Wer? der Glaubens-Verbteitung, fagte 
bee Biſchof von Amiens, erklärt fih ſchon durch feinen Nas 
men: fein Zweck ift , die in den auswärtigen Miffionen gegrüns 
deren Kirchen zu unterflägen, und neuen Apofteln zu beifen, die 
Kenutniß Jeſu Chrifti jenen Völkern, denen fie noch unbetannt 
if, mitzutheilen. Alle die, welche Sefus Chriftus und bas 
Beil, das dieſer göttliche Erlöfer auf die Welt brachte, nicht 
erkennen, umfaßt es als feiner Liebe und feines Eifers gleich 
würdig. In feinen Augen gibt es weder Griechen noch Wars 


baren, weder Einheimifche noch Fremde; in feinem ganz apos | 


ſtoliſchen Eifer unterſcheidet es nur zwei Menſchenklaſſen; die, 
welche die Wahrheit ſchon erkannt, fie aufzuwecken, biefe 
Wahrheit mit gemeinfamer Kraft zu verbreiten, und jene, die 
fie noch nicht Eennen, fie vorzubereiten, um Licht zu ſuchen 
bei der Kirche , die unfer Hert beftelle bat, zu predigen das 
Evangelium aller Greatur , alle Völker zu lehren und zu taus« 
fen mit dem beflimmten Verſptechen, er werde bei ihr bleiben 
ae Zage bis zum Ende der Welt, 

Das Morgenland alfo, einft fo katholiſch, und jegt 
jum Theil in Unglaube ober Keherei zurüdgefallen; Afrika, 
das den bifhöflihen Stuhl St, Auguftins, von dem fo viele 
umberfhimeifende Stimme mit der Wohlthat ded Glaubens 
auch die der Givilifation erwarten, wieder errichtet; Nordame 
rita, wo von Florida bis zu den Eisfeldern Hudſons und 
Cubradors neue Kirchen entftehen; Aften mit feinen zablofen, 
roch heidniſchen Völkerfchaften , unger die ſich fait allerorten eis 
rige gläubige Katholiken mengen, bier unter dem Schwert der 
Verfolgung, wie in Cochinchina, Gorea, in Zongting; dert 


*) Da Bayern dasjenige Land iſt, welches mit Ausnahme von Franke 
rei zu dem fo verdienftvollen und guabenreihen Werde der Mif- 
fionen bie meiften Beiträge liefert; fo hält die Redaktion der Augs- 
burger Poftzeitung es für ihre Pflicht, jeden Sonntag über die 
Fortſchritte diefer in ber ganzen Welt zerftreuten Miffionen ihren 
Xejern Mittheilungen zu machen, woburd dieſe in den Stand ger 
fegt werben, den jegenreihen Erfolg zu beurtbeilen, den ihre mit 
frommem Ginneauf den Altar bes ‚Derrn gelegten Gaben zu ihren 
und ihrer Mitmenfhen Heil täglich mehr und mehr erlangen. — 
Wir glauben hierdurch unferm Blatte um fo mehr Jutere ſſe zu 
geben, als bie meiften andern Blätter Bapyerıs gewiſſer Berbält 
niffe wegen uns nicht nachzuahmen vermögen, 


um für Jefus Chriftus neue Völker zu zeugen: — Das, theune 
Brüder ! das find die Gränzen, bie fih das Werk der Glaus 
bens-Berbreitung gefegt hat, ober die ihm vielmehr Derjenige 
vorfchreibe, von dem gefchrieben ſteht: Ale Voͤlker werde ich 
ihm zum Erbe geben, und bie Stimme derjenigen, die er außs 
ſendet, wird bis an das Ende des Weltalls vernommen,” 


Spauiem 


Ueber das kirchliche Aufieben in Spanien theilt der Uni⸗ 
vers feinen Lefern Nachtolgendes mit, — „Die allgemeine Bas 
megung, bie fid beinahe in allen Staaten Europas zu Gunften 
des Chriftenthums äußert, unterliegt wohl keinem Zweifel, und 
hinlänglich beweifen die Thatſachen, bie unfere Spalten füllen, 
dad allgemeine Streben, ſich einem gemeinſchaftlichen höheren 
Princip anzuſchließen, und biefes außerhalb jener Sphäre zu 
bringen, in der nur die zeitlichen Intereffen berrfchen, um hier⸗ 
durch die volle Unabhängigkeit von jeder politiſchen Meinung, von 
jeder Donaflie und jedem Regentenftamme ihm zu verfchaffen. — 
In Itland und in England, in Belgier und in Nordamerika 
wandeln daher bie Katholifen ſchon längſt auf biefer Bahn, und 
wie ſcheuen uns nicht zu fagen, daß gerade diefe Staaten bier 
jenigen find, in welchen die Kirche am meiften jene Freibeit re 
nießt, die für fie einen fo großen Werth bat, und um deren Er⸗ 
langung fie täglich ihr Gebet zum Himmel fender, Auch Franke 
reich ſtellt ſich mit jenen allmählig auf die gleiche Linie. Sf 
man bingegen in manden nordifden, Ländern von jenem Ziele 
noch weit entfernt, fo darf man aber nicht vergeffen, daß 
alle Verfolgungen ber politifchen Gewalt nur Reactionen und 
jenes religiöfe J unter den Völkern erzeugen, das fie vor 
Ider legten Stufe der Erniebeigung allein bewahren kann, So 
liegen denn bie erften Spmptome eines foldhen Erwachens Jes 
dermann Elar vor Augen, und Spanien, das Batholifche, if «8 
nun, das unter dem Einfluffe eines überirdifchen Geiſteswehen 
ſich zu ermuntern ſcheint. 

Wenn demnach der gegenmärtige Zuftand in ber Haldinfel 
ganz füglich mit jenem fich vergleichen läßt, der am Ende des 18ten 
Jahrhunderts in Frankreich ſich vorfand, fo verdient das, was mir 
aus jenem Lande zu berichten haben, unfere volle Aufmerkſamtelt 
und Beachtung. Denn eben jegt wird das katholiſche Princip, 
das im Mittlalter fo mächtig, felbft unter den größten und ver 
fchiedenartigften Umtrieben und Ausfhmeifungen nicht erſtickt 
werden konnte, in jenem edeln und unglücklichen Spanien von 
neuem lebendig. Unabhängig von jeder irdiſchen Stüge, umd 
jedem menſchlichen Arme, deſſen Hilfe ihm zwar in gewiſſen Zeit“ 
epocdyen nüslich gewefen, deffen Schwere und Gebredlichkeit eb 
aber auch fehr oft empfand, fleht nun dieſes Princip dort für 
fi) ganz allein und folglich in voller Freiheit da. Obgleich es 
nur no einem Funken gleicht, fo liegt dody darin [chen ſeht 
viel, daß dieſer Funke bisher noch nicht erloſch, daß er vielmehr 
mitten durch fo viele Ruinen und Aſchen fi die Bahn zu bres 
dyen vermochte, 

So erfcheine denn ſchon felt einem Jahre zu Barcelona uns 
ter dem Titel „die Religion” eine die Wiſſenſchaften, Ppilos 
fopbie und Literatur umfaffende Zeitſchrift, die ſich die Vetthei⸗ 
digung des Katholicismus zur Aufgabe macht, ihren Leſern die 
Fortſchritte des chtiſtlichen Geiſtes datlegt, und öfters die beften 
Artikel aus den franzöfifchen und italienifchen Kirdyenblättern in 
ihre Spalten aufnimmt und einheimifd macht. } 

Ebenſo beſizt Madrid feit dem 4. März unter dem Titel 

der „„Kacholit” ein tägliches Journal, das im Namen der Rus 





tiglon den Frieden und bie Eintracht den Spanlern offen pres, 


digt, und zugleich fidy bemüht, fie unter der Fahne jenes ein 
zig wahren Prinzips zu vereinigen , das unvertilgbar fchon des⸗ 
halb ſtets die Oberhand behält. — Wir koͤnnen nicht beffer den 
Geiſt diefes Blattes unferen Leſern zeigen, als durch Darlegung 
eines Artikels, ber ſchon in den erfien Nummern beffelben ſich 
befindet. 

„Unter ſtetem Kampfe und zeitweiliger Ruhe hat der Ras 
thollzismus fhon 48 Jahrhunderte durchwandert, und fein 
48hundertjähriges Ringen zeigte flets fein ruhmwolles Aushars 
ten. Zwar hätten feine beftändigen Siege audy feinen Feinden 
zelgen follen, wie hirnlos ihre Plane, mie unkräftig ihre An« 
ſtrengungen gewefen; body nein, der Starrfinn, die Verblen—⸗ 
dung und der Hochmuth, von denen die Keßerei und die Gott⸗ 
loſigkeit das begeichnendfte Gepräg trägt, verhindern fie ſtets, 
ihre Niederlage zu bekennen. Der neue Auffhwung, in mwels 
em ber Katholizismus am Ende fo vieler Prüfungen nun glänzt, 
wäre zwar ganz geeignet, eine Zeitlang fie zu verbläffen, Schrer 
den und Verftummung unter ihnen bervorjurufen, und fie zu 
gingen, übersihren Fall Wuth ſchäumend, in das Gras zu 
beißen ; body weit entfernt von aller Reue, und von ihrem erften 
Schrecken ſich erholend, werden fie im Stillen immer auf neue Mits 
tel des Angriffs und ber Vertheidigung denken, werden bald 
unter der gleifnerifhen Maske des Janſenismus und Pietismus 
ſich verborgen , bald in ber zügellofeften Entfeffelung des Uns 
glaubens, und in ber frecheſten Sittenlofigkeit offen fich zeigen. 

„Dieſes faben unfere Voreltern , wie fie in der Geſchichte 
und es binterließen ; diefes fehen auch wir, jedoch auf eine ans 
dere Weiſe. Jene betrachteten und beweinten blos aus ber Ferne 
bie gräulvollen Zerftörungen, die ein allverwüftendes Feuer bei 
andern Völkern bervorrief , indem diefe Funken der Holle noch 
nicht unſer Spanien erreichten. Sie erfreuen ſich in Ruhe und 
unter dem Schutze gerechter, auf den Katholizismus gegründeten 
Geſetze immerfort ihres befeligenden Gtaubens , ohne das Elend 
ber benachbarten Völker zu fürchten noch es zu theilen. Mit 
und aber verhält es fich jegt andere. Denn der Irrthum und die 
Lüge, die unter vorführerifchen und ſchmeichlenden Worten und 
unter dem Aushängefchild des Forfhrictes in Wiſſenſchaften, 
Künften und Erfindungen fidy verbergen, fuchen nun fogar uns 
ter verführerifhen und ſchmeichlenden Worten unter jenen ſich 
Bahn zu bredien, von denen fie felbit verabſcheut merden, 
Mufte doc, die Keherei und Gottloſigkeit unferem katholiſchen 
Boden immerhin Achtung zollen, da auf ibm der Sektengeiſt 
und ber Irrthum mie rubig und ſicher mit feinen ſchmutzigen 
Füßen auftreten konnte, Soch nie haben jene ihre Augen von 
uns abgewendet. — Mir Hitfe ihrer trügeriſchen Verſprechun⸗ 
gen ebneten fie die Porenien und begannen im Stillen und uns 
ter dem Schutze der Nacht den Saamen ihrer Schriften aus zu⸗ 
fürn. Sie entzweiten uns, indem fie ſich der Kriege und Prüs 
fungen bebienten, unter denen wir früber ſchon fo viel gelitten 
haben, und heute noch fo ſchrecklich leiden. 

„Die Spanier, fagen jene Feinde der Kirche, 
serfegen fid) untereinander; der Krieg und die 
teiben fie auf; und da einmal bie 
bern diefer großen Familie verſchwunden ift, fo iſt e8 denn an 
der Zeit, unfer Reid) auszubehnen, und den Todesſtreich jener 
fo fehr verehrten und gefürchteten Königin beizubringen, Wah—⸗ 
senb alfo jene, bie ben Tempel des Vaterlandes vertheidigen folls 
ten, unter einander felbft ſich vekämpfen, fo iſt denn die Stuns 
bs gefommen, fenen zu jlürmen und einzunehmen, ; 

„Diefes ift der Wahn und der Glaube der Ketzer und Gott⸗ 
loſen, weshalb fie in größter Eile uns mit ihren unmoralifchen 
Schriften, und ihren verflümmelten oder untreuen Baftarbbibeln 
(bibles adulteres) überſchwemmen. Pflicht iſt es daher für jeden 
Spanier, einen muthvollen und hartnädigen Widerſtand zu leiſten. 


flreiten und 
politifden Kragen 
alte Einheit unter den Kin« 


Suchen alfo bie Gegner ber Kirche, und andere fäͤlſchlich Philoſophen 
fi) nennenden Menfhen auf allen Wegen uns ihre Jerthümer 
einzuimpfen, fo müfjen aud ‚wir. die Maximen unferer beit. 
Religion ſchneidend ihnen einpfropfen, Regen jene ihre Lehren, 
die nur auf Irerhum beruhend, die allfeitigfte Auflöfung zur Fol⸗ 
ge haben, der Welt ohme Unterlaß vor Augen, fo laßt auch uns 
jeden Tag bie heiligen, für jeden Verein fo heilfamen Lehren 
des Chriſtenthums überall und auf allen Wegen veröffentlichen. 


"Rühmen ſich aber jene ihrer Wiſſenſchaften, Kenneniffe und an« 


derer indufiriellen Erfindungen ; wohlan, fo laßt auch uns bie 
Wiffenfhaften und Künfte aus ihrem wahren Gefihtspunkt aufs 
faffen, und ihre Uebereinftimmung und Darmonie mit der Res 
ligion burdy uns nachmweifen. Zeigen wir ihnen, mie diefe alle 
geiftige Kultur fehr wünſcht, dazu anfeuert, ihre Fottſchritte 
ſucht, fördert, und beftimmt, Bieten demnach jene ale Lockun⸗ 
gen des Itrthums auf, um bie Welt für fid zu gewinnen, fo 
laßt uns zu dem gleichen Zwed den Reiz und die Anmuth dee 
Wahrheit ihnen entgegenſtellen. Suchen fie aber in der aus— 
(hließlihen Befdäftigung, worin der Krieg uns erfült, ihren 
Vortheil, fo laßt auch uns ihr Beifpiel befolgen, und während 
leider nun fo viele Spanier nur von Politik träumen, dürften 
doch einige auch wieder der Religion gedenken. Laßt uns alfo 
mit der einen Hand die Afterphilofophie und den Atatholizismus 
zurückſtoßen, während wir die andere dazu verwenden, den Gote 
testempel, ben der Bahn ber Zeit und menſchliche Armfeligkeit in 
eine Ruine verwandelte, von neuem aufzuridten, Glücklich die, 
welche ſich diefem Werke widmen! Glücklich aud wir, wenn 
wir zur Erfüllung diefes Wunſches unfer Scherflein beizutragen 
vermögen. Denn biefes ift der Gegenftand des Journals, das 
wir dem Clerus und alen Spaniern bieten, die für Religion, 
für ihre Voreltern, und ihr Vaterland noch eine warme Liebe 
begen, (eine Zenvenz, die wir aud in unferer Augsburger Pofts 
jeitung nimmer aus dem Auge verlieren.) (Univers’) 


Nordamerika. 


Auguſta in Georgiem Als im vergangenen Aus 
suffmonat bier das gelbe Fieber mit großer Heftigkeit ausgebto⸗ 
hen war, flellte der katholiſche Pfarrer, Hr. Barrp, fein 
Haus zur Dispofition des Bureaus der GefundheitssKomiffion, 
um zum provijorifhen Hoſpital zu dienen und auf die Bitte 
des Bürgermeifters, Hrn, Cumming, ſchrieb er an den Drn. 
Bifhof von Charlefton, um von bort einige barm here 
ige Schweſtern für die Krankenpflege zu erhalten, 
Simmtlide Schweſtern erboten fih zu dieſem Werke der Hin« 
gebung. Der Hr. Biſchof wählte drei berfelben, welche uns 
mittelbar auf der Eiſenbahn abreifeten und unterwegs eine ihe 
nen entgegengefomniene Deputation der Gefundheits » Hommife 
fion antrafen. Der Bürgermeifter,, obgleich erft in der Gene 
fung begriffen, bot ihnen gaftfreundlid fein Haus an, jedoch 
mollten fie fofore ihren beſchwerlichen Dienft antreten, Die 
Kranken wurden ihnen anvertrauet. Sie waren von einem 
Priefter, Hrn. Eronin, begleitet, welchen der Herr Bifchof 
dem mit Arbeit überladenen Herrn Barry zur Unterftügung 
fendere. Die Schweftern hatten unabläffig bis Ende Ditobers 
Befchäftigung. Am 2, November kehrten fie mit Hrn, Barry 
nady Charleiton zurüd, beglückt über die Aufmerkfamteit, wel⸗ 
che man ihnen zu Augufta erwiefen. Der Stadtrarh hatte 
entfcieden, daß man fie, der Reifes und Aufenthaltskoften we⸗ 

en, entfhädigen follte. In ber That, wurde Hrn, Barrp bei 
brer Abreife eine Summe zugeſtellt, welche diefer aber mit dem 
Hinzufügen ablehnte, daß die Katholiken von Charlefton ihr Ins 
tereffe an ihren Mitbrüdern von Auguſta hätten beweifen wols 
lien, um fo mebr, meil fie gewußt, daß fidy viele Karboliten uns 
ter den Kranden befunden. Die Zahl der in das Hoſpital Aufs 
genommenen belief fi auf 70, wovon 20 farben, Die Kas 
tholiten von Locuſt⸗Grove, 50 Meilen von Auguſta, 


Überfendetem 200 Dollars für bie Kranken, Der Bürgermels| biger, ald der Schreden In ber Stadt allgemein verbreitet tar, 
ſtet Gumming, »in. Bereinigung mit dem Stadtrath, fendes | von wo ſich die proteftantifchen Geiſtlichen auf das Eiligfte ente 
te ein Dankfagungsfhreiben an den Bifhof, Hrn. England, | fernt hatten , indem fie ihre Heerden fich ſelbſt überließen. 
für Zufendung der barmherzigen Schweſtern, für ben von) Auch Hm, Barry bezeigten fie ihren Dank für fein ganz vers 
ihnen bemiefenen Eifer und Hingebung, melde fie wäh⸗ ſchiedenes Benehmen. Des Hrn. Biſchofo Autwort ifk vor 
rend: ber Epidemie bewiefen hatten; ein Gifer, um fo merkwürs Zartheit. und Menſchenliebe. (K. K. Ztg.) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 
ee Erklärung. 


berg, 
che eg er ern BE Die hiefigen Käufler finden fich veranlaßt, hiemlt zu er⸗ 
De Se gas Flären, daß fie vom 1. April d. Is. anfangend, alle Verſt ei⸗ 
aufgemadhtes Wellenseis, und gerungen, Berfäufeun Kaufgefuche für das hieſige 


Diftritt —— — Wartel, zwei | verehrliche Publikum nur in dem, hiezu am geeignetſten, „Amtli— 

ee en = hen Anzeiger und Intelligenz: Blatte”, für das auswärtige 
⸗ ⸗* ⸗un 4 

ügel Klafter, 25 Schober Gemifähte und | Publifum aber in bie „Augsburger Poftzeitung” und die 

Bereit aufgemachte Wellen, öf- | ‚Augsburger Abendzeitung‘’ einruͤcken laffen werden. Man wolle daher 

hr nie haben fih am erftgenann [| unfere Anzeigen in Zufunfe nurr in eben erwähnten drei Blättern 


ten Zage in Reinhartshaufen, und am zweis 
= Fr a ae te N Uhr ſuchen. Augsburg, den 27. März 1840, 








im Wirthshaufe einzufinden. 
—— ber 23. März 1840. Bittmann r 
Das fürflih Fuggerfde Mepters sefhworner Fäufler und Iunungs - Worgeher 
For ſtamt. —— — im Namen ſaͤmmtlicher Kaͤufler. 
NEE SE IE NSETNEHNER SER ar Verkauf. 
h } ine Sammlung von Mineralien ımb 
“ Anzeige und Empfehlung. Eonhilien nebft einbeimifher Vögel 
Zufolge der vor Karzem erfchienenen Anzeige der Frau Wilhelmine & it Billig zu verkaufen. Näheres erfährt man 


in der Erpeb. dieſes Blattes. 






; Heinrich, Wittmwe, daß id Eigenthümer bes bisher unter der Firma: 
Hr Christian Heinrich geführten Tuch: und Schuittwanren: 
> Gefchäftes geworden, beehre ih mid; anzuzeigen, daß ich ſolches unter 
meiner eigenen Firma: 


Fremden: Anzeige vom 28. März. 

Goldene Traube. Die 66.: Feuch⸗ 
tenauer, Kfm. von Fürth; Sauer, Landſtand 
von Münden; Reinmann, Kfm. von Schwein» 
furt; Krämer, Kfm. von Nürnberg; Wolf, 


Benno Stadler, Kfm. von Elberfeld; Wallerftein, Kfm. von 


= fortfegen, und mid eifrigft bemühen werde, meine verehrlichen — Frankfurt; Bachten, Kfm. von Eobleng; Lan⸗ 
Er) weldye mir geneigtes Zutrauen ſchenken, auf das reelfte und billigfte zu ber dauer, Kfm. von Münden; Beg, Hfım. von 
? dienen ; wozu mein num beft affortirtes Lager (in fein, mittelfein und ord. Ulm; Auernbeimer, Kfm. von Treuchtlingenz 
Tudhen, Boufsfings und Zepbnrs, dann Gallico% neueften Deffins, Binbeifen. Kfm. von Ehemnig; Bösmüller 
Mouffelin de Iaine, Thobets, Donna» Marias Meubleszeuge, mit Familie, Lieut. von Landau; Philippi, 
R Gros de Naples, Gros d'Orleans, Shawls, Efharpen = Kfm. von Frankfurt; Rheineck, Kfm. von 


$ diversi feidene Tücher, dann Sommerbeinkleider, und befonders —— ae Bee 


Kfm. von Zürih; MWörlein, Cand. arch. 
von Dettingen; Erb, Cand. arch, von Det» 
tingen. 

RBeifies Ramm. Die HH.: Graf Baͤu⸗ 
netti, Lieut. "De — rer Fre 

hanikus von Paris; v eder nebft 

— — ——— tern, Oberappellations⸗ Gerichtsrath⸗ Wittwe 
von Münden; J. Bentheim, Kfm, von Ber⸗ 
lin; Holzinger , Kfm. von Ansbach; Dr. ee 


—— — — Hoffänger von Münden; Dr. Aub, prakt. 


#9, auch alle Gattungen weiße Waaren, Piques, Organbps, Bann 
m Cambricd, Damans, fein und ord, Leinen u. f. m.) eine große 
? Auswahl darbietet, und gebe mir fonad die Ehre, mich hochachtungsvollſt 


Augsburg, ben 25. März 1840, 





ger, k. Landrichter von Buchloe; Ed. Sigl, k. 
Es” werden alte Kirchen-⸗-Paramen— m Arzt von Waldftetten; Heiligenthal, Privat, 
te, ale: Meßgewänder, Epigen, auch Kelche ontag den 30. März 1840: von Landau; Göftel, Prior von Neuburg; 


und andere für Kirchen geeignete Gegenftände | 2te Vorftellung im VII. Abonnement. | Eberle nebft Sohn, "Wirth von Niederhaus 
zu Baufen geſucht, mie auch gemalte Glas: | Müller, Koblenbrenner und Geffel: | ſen; G. Probft nebſt Mutter, Wirth von 
fenfter. Wer derartige Sachen zu verkaufen bat, träger, oder Die Träume von Schale | Blinsbah; Sigm. Danbaufer, Gutsbefiger 
beliebe fich fogleih in der Erpebition biefes und Kern, Zauberpoffe iu 3 Abtheilungen | von Ichenhauſen; Micolini, Kfın. von Guns 
Kfattes ji melden, und einem Borfpiele, von I. Neftroy. —_'be delfingen. 


. Redigire unter Werantworslichteis des Werlegers I, A, Mop, Warfüfler » vr » Straße Lit C. Nr. 256 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 

München. Nach dem von dem Abg. Grafen v. Buttler 
erſtatteten Ausſchußberichte Über die Koſten der Wiederher⸗ 
fielung der Feſtung Ingolſtadt in ben Jahren 4855 bis 1858 
ar für diefen Bau urfprünglid, nämlih im Jahre 1834, 
die Summe von 22,889,836 fl. 40 fr. 5 bi, berechnet worden, 
nämlid) 20 4139,856fl, 40 Er. & hir. für bie Bauten, und 
9,700,090 fl. für die Armirung, Nachdem von dieſer 
Summs in der zweiten Finanzperiode fhon 4,580,000 fl. feſt⸗ 
gefegt, alfo im Ganzen auf 22,890,000 fl. gebedt worden 
waren, wurde der Bedarf durdy das Gefeg vom 4. Juli 4834 
auf den unüberfchreitbaren Betrag von 48,510,000 fl. feſtge⸗ 
fest, alfo im Ganzen auf-22,890,000 fl. Davon find bis 
jegt verwendet worden im Ganzen (feit 4335) 9,658,439 fl. 
42fr, 2 bir,, und zwar für die Bauten 9,056,218 fl, 15 fu 
4 bie,, und für die Armirufg 602,224 fl. 29kr. 1 hir., und es 
bleiben ſonach für die Nachjahre noch verfügbar 43,234,560 fl. 
47 kr. 6 hlr., nämlich 44,153,781. fl, 46 dr, 7 hie, für dem eis 
gentlihen Bau und 2,097,778 fl. 508r, 7 hir. für die Armis 
tung. (ug. 3.) 

zantreid. 


Paris, den 24, März. Für ben vorliegenden Gefegents 
wurf, bie geheimen Fonds betreffend, ließen fi folgende Red» 
wer In der Deputirtentammer einfchreiben: die HH. A. Dubois, 
Delacroir , Ganguler, Garnon, Sade, Vavin, Ganneron ; 
gegen ben Entwurf: die HH. Desmouffeaug de Givre, Bes 
hard, Mermilliod, Pages, Roul, Hatlé, Janvier, 

Mehrere Abgeordnete waren fo eifrig beſtrebt, bei ber Bes 
rafhang über die geheimen Fonds zum Worte zu fommen, daf 
fie In der Nacht vor dem Tage, an welchem bie Redner für 
die Berathung eingefchrieben wurden, In der Kammer Übers 
nachteten. Die Herren Abraham Dubois, Desmouffeaus de 
Bivse und Behard famen um Mitternacht zwiſchen Samſtag 
und Sonntag in bie Kammer, ließen ſich den SKonferenzfaal 
heizen und legten fi) bis zum Anbrud bed Tages auf bie 
Bänke vor dem Kamin. 

Am 24. März waren [hon In früher Stunde alle Zugänge 
zum Palaft der Deputirtenfammer , alle Galerien befegt. Die 
Loge der fremden Gefandten war gefüle. Eine glänzende 
Reihe von Damen, unter ihnen Dimis. Thiers, Remufat, Sals 
vandy, hatten ſich ſchon eine Stunde vor Eröffnung ber Diskuffion 
eingefunden. In den Gängen rechts und links vom Präfidenten 
erblidte man eine Menge Pairs, während der Staatstath in 
feiner Loge faft vollſtändig verfammelt war, Alle Minijter find 
auf ihrem Poften. Um 1%, Uhr nimmt Hr, Sauzet den Pri- 
ſidentenſtuhl ein, Die Deputirten, die fidy lange in viele Kleine 
Gruppen getheilt hatten, fegen fi auf ihre Pläge; Bewegung 
hertſcht anf allen Geſichtern, aber tiefe Stille verbreitet fidy, 
als die Zagesorbnung, die Berathung Über die geheimen Fonds, 


Nr. 90. 






or ee 


den 30, März 1940. 





verfündige ift, und der Gonfeilpräfidene Hert Thiers bie Kels 
bune beiteigt, 

err Thiers begann: „Als der König ihm habe rufen faffen, ha 
der Abſicht, ermöge eine Gombination verfuhen, haben die Gründe, 
bie ihn vom Eintritt in das Gabinet abgehalten, nicht mehr eriftirk, 
Er habe zuerft ein Cabinet Soult und Broglie verfucht, beide aber ha⸗ 
ben den VBorfig und die Theilnahme an der Combination abgelehnt, - 
berlgtere aus Gründen, die ſich nicht wohl auf der Tribune mit 
theilen laffen, Hrn, Mole betreffend, der hierauf dem jegigen Comes 
feipräfidenten zu dem Ende vorgefhhlagen worden ſey, fo achte 
er ibn fehr, aber mit demfelben in ein Minifterium einzutreten, 
mwürbe nur gebeißen haben, ber biäherigen Politik eine andere 
fubftituiren, Er würde in diefem Falle die Achtung gegen ſich 
und in feinem Falle eine Moajorität für fi gehabt haben. Eos 
mit babe er Se, Maj. gebeten, Hrn, Mole mit der Bildung 
eines neuen Gabinets zu beauftragen. Nach 483 Stunden habe 
ber König die Antwort ertheilt, Graf Mole könne biefen Aufe 
trag nicht erfüllen. Hr. Thiers gab zu, daß die 224 die bes 
dertendfte Sraction der Kammer bilden, aber eine Majorität has 
ben fie nicht, es bedürſe demnach eined Berglelchs. Man fe 
mehr megen Worte, ald wegen Sachen gefchieden; aber darüber 
fep man einig, daß bie beftehenden Geſetze geachtet werden müß⸗ 
fen, mit ber Ausnahme, bie den Zweck babe, eine neue Defini⸗ 
tion des Eingriffs in die Rechte Anderer zu geben. Was die 
Brage der Ordnung betreffe, fo fey niemand in dieſer Kammer 
verfchiedener Meinung, Es Eönne hier nur eine energifche, oder 
eine läffige Hemmung flattfinden, jebermann wolle die erftere, 
und diefe fep die Abſicht der jegigen Minifter, Ueber die Wahl⸗ 
teform finden allerdings verfchiedene Aufichten flatt. Er erörteme 
te die Frage freimüthig. Sie müffe der Zeit Überlaffen werden, 
fie fep nicht gefährlich, bis jegt habe die Majorität der Wahlcoks 
legien fidy nicht für die Meform ausgeſprochen. Der Gonfeiss 
präfident ging hierauf zu allgemeineren Betrachtungen Über, Wer 
eine Revolution leiten wolle, müffe fie lieben, Als ein Kind dieſer 
Revolution, als das ergebenfte ihrer Kinder, liebe er fie, Als der 
Präfident binzufügte, dag im Grunde alle Deputirten Kinder dies 
fee Revolution fepen, entftand ein allgemeines Gelächter, mas 
denn eine Fortfegung diefer Nedeweife veranlaßte: „Ja, m. DR. 
ich, ich mehr als ein Anderer, bin ein Kind der Revolution; denn 
ohne diefe Mevolution würde ich nichts ſeyn; ich liebe diefe Mes 
volution, weil ich fie für beſtimmt halte, das Geſchick der Welt 
zu verbeffern; man bat ihe mehr als Eine Schlacht geliefert, 
aber fie ift nie befiege worden,” Diefe Phrafe wurde von lebhaf⸗ 
tem Beifall der Linken begleitet, und der Präfident bes Conſeils 
fuhr fort: das Minifterium verfhmähe die Sympathien der kin« 
Een nicht, es erblide in der Kammer nur gute Bürger, Auch 
Gafimir Perrier, der der gefelfchaftlihen Ordnung fo große Dien» 
fle geleijter, fey aus ben Reihen der Oppofition hervorgegangen, 
Schließlich bemerkte Hr, Thiers, man babe bis jege nicht gban 
beit, man habe nur das Wort Vergleich ausgeſprochen. Schlas 
ge man die Minifter wegen bdiefes Wortes aus, fo würden jie 
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wicht geſchwacht ſeyn, fie wütden fallen; aber es würde eine ern⸗ 
de Sache ſeyn, die Miniſter wegen jenes Wortes auszuſchlagen, 
wenn man am nächſten Tage ein neues Cabinet zu bilden habe, 
Nachdem mehrere andere Redner für und gegen ben Ges 
fegentwurf gefprocdhen, betrat Dr, v, Lamartine bie Xris 
bune, „Eine Ausgleichung, fagteer, ift nicht unmoͤglich zwiſchen 
Parteien, die fid) innerhalb ded verfafjungsmäßigen Kreifes 
bewegen. Aber es befteht eine Verſchiedenheit zwifchen ung, eine 
teifbare,, weſenhafte Verſchiedenheit, die Verfchiedenheit zwi⸗ 
den den liberalen und den revolutionären Ideen, Der Hr. 
Minifterpräfident hat gefagt: „„Ich bin liberal , ich will die 
Entwidelung der conftitutionellen Ideen, ich bin der Revolution 
entiproffen , ich fchöpfe neue Kraft aus ihrer Berührung, wie 
Antäus aus ber Berührung feiner Mutter, der Erde.’ Ins 
dem ich diefe Worte vernahm , ſchien e8 mir, die Nevolution 
gleiche dem rohen Tuche, das man dem Stier vorhält, um 
ihn zu reizen, Mir glauben nicht, daß es nüglich ſey, ein 
Land, wie Frankreich, beftändig zu beunruhigen: uns erfcheint 
das Auffprudeln der öffentlihen Meinung nicht als Kraftents 
faltung ; wir find nicht der Anficht , daß, wer Frankreich aufs 
zent, es ſtark made; unfere Anfiche iſt vielmehr, daß Frank⸗ 
xeſch, wenn man es beruhigt, wenn man fein materielles Glüd 
fördert, ſich ſtärker fühlen werde an dem Tage der Gefahr, Aber 
es gibt eine Leidenſchaft, ſtets herrſchen zu wollen, ſey's mit 
dee Mehrheit, fep’s mit der Minderheit und dieſe Leidenſchaft 
bilder eine Schranke zmwifchen ung und Euch. Noch eine ans 
dire Urfache verbietet und, biefer fogenannten Ausgleihung 
beizutreten: die rächfelhafte Unterftügung, welche von der Linken 
dem. Hın, Minifterpröfidenten zu Theil wird; ich fage räthſel⸗ 
baft, fofern nicht Hr, Barrot oder feiner Collegen Einer uns 
das Räthſel löfen will, Cine weitere Urfache ift die verdädzs 
ige, fo zu fagen einftimmige Gunft der Preife, diefe gefchrier 
bene Volksthümlichkeit, die jeit zwei Jahren fih an einen Mann 
hängt, wie um ihren außerparlamentarifchen Einfluß dem pars 
"Jamentarifhen entgegenzuftellen, (Beifall.) Darin liegt eine 
ernſtliche Gefahr für das Parlament, für die beftehenden Staats» 
förper und für die Verfaſſung. Wenn die Kammer nice Acht 
bat auf diefe übergreifende acht, welche täglich zu wachlen 
feine, wenn die Staatseinrihtungen immer mehr geſchwächt 


tung, biefe befländige Aufregung der öffentlichen Meinung, ich 
bin weit entfernt, fie Euch zuzuſchteiben ; aber welher Namen bes 
dient man ſich , um fie zu beglaubigen % weflen Gepräge tragen 
diefe falſchen Münzen der öffenti. Meinung, die itan tãglich dis 
das Volk vercheilt, um es zu verführen und aufjureisen ? Und 
Ihr wollt, ich foll bei allem Dem vertrauen ? Mein! Das Rand hat 
und nicht bieber gefhict, um Lügen in diefe Wahrheits-Urne 
iu werfen. Ihr könnt Gewalt anchun der Mehrheit der Kams 
mer, den Wahlen, der öffentlichen Meinung, nie aber meinen 
Lippen. Schmeigend, aber vol Schmerz, werde ich mid) 
dem Joche unterwerfen, das eine außerparlamentarifchhe Volkes 
thümlichkeit, eine Minderheit in der Kammer mir auflegt; 
aber wenigſtens werde ich nicht felbft dieſes Zoch mir auferlegt 
haben, werde nicht eines Tags voll Reue, Kummer und Die 
mütbigung geſtehen müſſen, daß eine weiße Kugel, die ich, 
ſchwach genug, Euch gegeben hätte, zu den Schwierigkeiten, 
zu den inneren und äußeren Berwidelungen, ja vielleicht zu der 
Scyande der Hertſcher meines Landes biitrug.”’ — Der Redner 
wird bier durch einen fcharfen Zon unterbrochen, der dem is 
fhen gleicht. Der Präfidene: „Ich werde den Befehl geben, 
daß die Gallerie geleert wird, mo gezifcht wurde,” Eine Stimme: 
„Es wurde nicht auf der Gallerie geziſcht.“ Hr. Beaumont: 
„Ein Abgeordneter hat durch Huſten den Ton hervorgebracht.’ 
Hr. v. Lamartine: „Man möge überzeugt fepn, daß weder 
Beifall noch Zifhen meinen Much erhöhen oder ſchwächen kann. 
(Sehr gut!) Bedenket Euch wohl, Ihr Minner der Linken, 
Ihr Männer der Rechten, von denen man ein Vertrauen vers 
langt, das ſich felbft ausſchließt, die Mittel vielleicht, die Eis 
* von uns durch die Andern zu beberrfchen; hütet Euch und 
verweigert dem Minijterium des linken Gentrums den Tag, den 
es fo dringend von Euch werlangt; denn biefem Tag wird lange 
Neue folgen und ein klägliches Etwachen.“ Mad Kamartine 
fprah Odilon Barrot für die dynaftifche Linke, „Warum, 
ſprach er, verfolgte Ihr das Minifteriumt Weil es ſich uns 
nähert, weil #6 das erjte ift, das feinen Urfprung nicht verläugs 
met; das erfle, das nicht, um fein Glück zu madhen, um feine 
Eriftenz zu fihern, das Bedürfniß fühle, Händel mit der Op⸗ 
pofition anzutnüpfen, aufregende Streitfragen gegen ung zu 
erheben, Wir könnten durch Unterjtügung der perfönlichen 


werden in diefen traurigen Kämpfen , fo kommt das Land in | Geindfgaften jede Regierung unmöglid machen, Trümmer auf 


große Gefahr; wenn das Parlament jenem eg nachgäbe, 
jo wäre es geſchehen um die patlamentatiſche Freiheit, man 
müßte eine vierte Staatögewalt als Hertſcherin über die anyern 
ausrufen: ich meine die Volksthümlichkeit. Dem werden mir 
uns niemals fügen, (Beifal,) Ich kann nicht glauben, daß 
Hr. Barrot die Worte: Zurlicknahme der September » Gefepe, 
Wahlreform — von feiner Fahne vertilgen will; feloft wenn ers 
fagte, würde ich ihm nicht glauben. Aber er wird es nicht 
fagen. Wir werben feine den Intereffen des Landes verderbliche 
Dppofition unternehmen; wir überlaffen diefe ihren Erfin— 
dern ; aber bei perfönlihen, rein politifchen Fragen, wie. bie 
gegenwärtigen, wenn Ihr uns fragt, ob wir an die fonfetvas 
sive Tendenz des Kabinets glauben, in melden Männer von 
ausgezeichnetem Talente figen, die am meiften zur Zerreifung 
der alten Mehrheit beigetragen, da antworte ich laut; Mein! 
Vertrauen fol ih Euch? Von liberalem Standpunfte — und 
das ift der meinige — finde idy Euch als Gegner meiner Grund» 
füge über focialen Forefchriee in faft allen den großen Prinzipiens 
timpfen ‚bie wir bier feit fünf Jahren geliefert haben, um 
die Demokratie zu entwideln und zu verfittlihen, Won fonfer- 
vativem Standpunkte finde id an ber Spike Jene, welche Uns 
ruhe gebradyt ins Parliament, Aufregung angefacht zwiſchen 
Parlament und Krone; Jene, unter deren Organen Eines ill, 
das ohne Unterlaß die Laͤrmglocke gegen uns läutet, Diefe ankla— 
genden Gerüchte, diefe fo lücherlichen, wie lügenhaften Benen⸗ 
nungen, als wären wir Männer des Hofs, der perjönlichen Negies 


| tamentarifchen Regierung verwirklicht, 
j fü: feine auswärtige Politik, 


Trümmer häufen, Über Über den elenden Interejjen der Pars 
teien und Dppofitionen flahen uns unfere Pflichten gegen das 
Land, Ich verſchmähe die peffimiftifchye Politik, die Aus des 
fireitet „die Allee befümpft, was nicht zu ihrer Kombination, 
ihrer Partei, ihren perfönlihen Intereſſen paßt, die aud das, 
was dortſchritt heißt, bekämpft und, indem fie fo für Megies 
rung und Rand nur die Wahl Liße, entweder Ass zu bewillis 
gen oder Alles zu verweigern, einer ſolchen Oppofition den An« 
dein giebt, als drohe fie umabläßig mit einer Revolution, 
Diefer Politik habe ich von jeher abgeſchwoten und erfiärt, ich 
werde jeden Fortfchritt annehmen und fördern, mir Dank jede 
Mückkehr der Juliusregierung zu ihren urfprünglihen Grunds 
jägen anerkennen, ein Minijterıum, das auch nur einen Teil 
meiner Grundfäge verwirkliche, unterftügen, Zum Eritenmale, 
feit das Nepräfentativ » Spftem In Frantreid eingefüore iſt, bis 
ſteht eine Dppofition, ſtatk durdy ihre Zahl, ſtark durd ihre 
Grundjäge, die aber sinem Mintfterinm gegenüberftent, zu deffen 
Gründung fie mitgewirtt, das fie nur beauffihtigt, um ed ju 
veihügen, Über welches hinaus fie keine Moͤglichkeit, Über 
welches hinaus fie nur Umſturz und Abgründe ſieht. Dieß 
das Geheimniß unferer Mäßigung. Das Minifterrum bat eine 
Eroberung verwirklicyt, die wir fterö als den Grund von Allem 
betrachteten; es hat in all feiner Wahrheit das Syſtem der patı 
Es bat unjern Beifall 
In der inneren Politik handelt es 
ſich vornemlich um jwei Fragen. Die eine betrifft die Septembet⸗ 


1 


ege. Es ſchmerzte mid tief, als man durch bie Bezeichnung ! zur Verfügung des Minifteriums elle f 
pn Proßvergehen ald Angriffe auf die Sicherheit des Staats | alfo diefe Rede — 2 alle AR ad * Daun hm 


Diefelben der verfaffungsmäßigen Gerichtsbarkeit der Jury ents 
. Mit Freude fehe ich jegt dem Augenblid gefommen, da dies 
fe Verfaffungsverlegung wird gut gemacht ivrivri. Die zweite 
Frage betrifft die Wahlreform, Das Minifterum hat ſich nicht 
unbedingt gegen diefelbe erklärt, fondern hält fie nur nicht für 
gemäß. Meiner Unfiht nad) muß die Nothwendigkeit diefer 
aßregel ſich bei der Mehrheit geltend machen; unfere Mittel 
find Gründe, freie Erörterung, nicht Drohungen und Gewalt ; 
die Reform, ich hoffe es, wird fich friedlich, anf parlamentaris 
ſchem Wege Bahn bredien, Sollen wir aber, weil wir in bies 
fer Einen Frage verſchiedener Anſicht, mit unferee Stimme alle 
die Leidenfchaften und Feindfchaften unterftügen, die das Gabi» 
net ſtürzen möchten ? Mein, diefer Eine Grund relcht nicht hin, 
gegenüber dem Fottſchritte, den das Cabinet zu verwirklichen vers 
fpricgt. Auch in meiner eigenen Partei verbammen mid; die Lei⸗ 
denfchaftlichen, aber ich appellire an den gefunden Sinn des 
Volkes, Die Unterflügung, die ih dem Minifterium, obwohl 
es nicht alle meine Anfichten verwirklicht, leihe, weil es auf ber 
Bahn des Fortſchrittes ſteht, weil es das Repräfentativfnftem 
Sch darftellt, weil feine auswärtige Politit meinen Beifall hat 
— meine Unterflügung gründet fi auf innige Liebe für mein 
Land und auf das Beleg der gefunden Vernunft, ber beften Füh— 
terin des Staatsmannes.,“ Lebhafter Beifall von der Linken und 
dem linfen Gentrum empfieng den Redner, als er ſchloß. — 


Das Zuftrömen zu der Kammer am 25, Mär; war noch 
bedeutender ald am Tage zuvor, Man erwartete fehr lebhafte 
Debatten. Das Gerüdht, daß in ber Verſammlung der ehemas 
ligen 221 befchloffen worden ſey, ein Amendement vorzuſchla⸗ 
gen , erhöhte nod die Spannnng, Die Tribunen waren übers 
füllt. In der königlichen Loge bemerkte man den Herzog von 
Drieans und den Herzog Alerander von Würtemberg. Der gans 
zen Phpfiognomte der Kammer ſah man es an, meld) wichtiges 
Reſultal fidy vorbereite, Wie geftern der Gonfeilpräfident, fo 
eröffnete heute der zweirwichtige Mann des Cabinets, der Mi- 
nifter des Innern, Dr, v, Remuſat, die Disfuffion, Nachdem 
er die Innern und äußern Verhältniſſe Frankreichs mit gewicht 
voden Worten dargejtellt harte, fagt der Minifter am Schluß 
feiner Rede; „Unſere Lage iſt feyr ernft, Zwar ijt die mates 
rielle Ordnung nicht geftört, aber die Gemüther find beäng- 
flige, find betroffen über dieſe Majoritäten, die ſich zetſplittern, 
Über biefe Parteifpaltungen,, diefe Nuancen unbeftimmter Meis 
nungen, dieſe [hwankende Stellung der Staatsgewalt, dieſe uns 
aufhöt ihen Minifterwechiel, Bei diefem beventlihen Schau⸗ 
fptel f age man fi, ob die Repräfentativregierung in Frank— 
reich möglich fen? Eine ernte Frage, eine Frage voll Gefah— 
ten, der fie ein Ende machen müffen, wenn Sie überhaupt eine 
Regierung gründen wollen.” (Beifal.) Cine lange Aufregung 
folgte diefer Rede. Es folgten zunähft die HHy. Garne, 
Glals-Bizoin und Berrher, welch legterer ſich auf die 
feindliche Weife gegen die englifche Allianz und aufs entſchie⸗ 
denite für Mehemed Ali ausfprah, Noch erwartete man an 
diefem Abend Hrn. Mauguin aufder Ttibune, aberdie Poll 
ging ab, ehe er das Work ergriffen hatte, 


Paris, den 25. März. Die geftern mtmidelte Idee des 
Hrn, Tdiers, durch Vermittlung des linken Gentrums einen 
Vergleich zwifchen der Linken und den 221 zumege zu bringen, 
ſcheint, wie vorzufehen war, wenig Beifall gefunden zu haben: 
die Parteien ftchen zu fchroff gegeneinander, wie bie beiden 
Medner der 221, Desmpuffeaur deßivre und Lamartine, Deuts 
lich gezeigt haben, Nur Odilon Barrot ſchien ganz in Hrn. 
Thiers Plan einzugehen; aber feine Rede, die zu fehr eine 


Ninifterium ‚gewonnen, Die 221 haben ihrerfeitg aus bers 
felben hi; Folge einer feſten Allan; zwiſchen der Linken und 
dem Minifterium gezogen, und daher ift wenigflens ein Theil 
derfelben noch mehr ald früher geneigt, gegen den Entwurf zw 
flimmen, wos ein Theil der Legitimiſten und die Äußerfte Linke 
auch zu thun gefonnen find. Das Reſultat der Abfti 

läßt ſich noch keineswegs vorfehen ; es iſt feit der geſtrigen 
Sitzung noch zweifelhafter geworden als es bisher war. Dr. 
Mauguin wird heute in einer ausgedehnten Rede dem Cabinet 
das Soſtem bezeichnen, welches dasſelbe nach der Anſicht des 
Rebners zu befolgen hätte, und worüber bie Oppoſition eine 
pofitive Erklärung verlangt, bevor fie ſich mit ibm einverflan« 
ben erklärt, Die Debattengehen wohl erſt morgen zu Ende, (A.3.) 


Die „Guine“ meldet: Bor zwei Tagen trat bier ein Er— 
eigniß ein, das bei und die größte Ürberrafhung hätte hervot⸗ 
bringen können, wenn in unferer Zeit es noch Dinge gäbe, durch 
bie man Überrafcht werben könnte; ber Jubdbenrabiner bat 
die Zatholifhen Schulen des gten Bezirks viſitirt, 

Mir begreifen zwar, daß Hr. David Marr, ber ein 
Mitglied des Comite für Beauffihtigung des Primicunterrichts 
ift, einen ſolchen Auftrag erhalten konnte; aber es dünkt uns 
doch, daß ein höheres Gefühl der Schicklichkeit eine andere Wahl 
hätte veranlaffen follen, . 

Doc jedes Jahrhundert hat einen ihm eigenthümlichen Char 
rafter, und der Charakter ded gegenwärtigen zeigt fi in dee 
Anhäufung der Anomalien, So it alfo ein Proteſtant als Ger 
neralinipetteur der tömlſch⸗ katholiſchen Schulen beauftragt, date 
über zu wachen, daß die Lehrer ihre Schüler gehörig über die 
Gottheit, über die Nothwendigkeit der Beichte, über die wirkliche 
Gegenwart Chrifti im Abendmahl, über das Dogma deb Feg—⸗ 
fewerd, über die Wirkſamkeit dee Abläffe, und über die Vor⸗ 
fhriften wegen der Faſten und Abftinenzen gehörig belehte, ein 
Jude aber erhielt die Sendung, zu unterſuchen und bucd einen 
ſchriftlichen? Abe zw beftitigen, ob die geiftlichen Brüder 
der chriſtlichen Schulen, ob die fittfamen Toͤchter det heiligen 
Vincent von Paui in einem Quartier der Stadt ihre Zöglinge 
gehörig darin unterrichten, daß Chriftus der wahre, dem Ab⸗ 
rabam, Iſaak und Jakob verfprocdene Meſias ſey, 

Es mögen zwar Menfchen geben, die in diefer Art zu vers 
walten, Toleranz, Geiftesverbreitung, und lobenswerthe Aneis 
ferung im Primärunterricht erbliden. — Wir aber fehen datin 
nar die bebauerungsmwürdigfte Unordnung und ein wahrhaftes 
Spiel, das man mit den Menſchen und ihrem Glauben tseibt, 
Kann auf einem ſolchen Lande ein höherer Segen liegen? 


(Univers,) 
RS taliem 
Meapel, 19, März, Es har fi In der fegten Beitmer 
gen des oft befprochenen Schmefelmonopols eine Jebhafte und, wie 
re [heine auch ernſthafte Gorsefpondenz mit England entfponnen, 


‚von woher fehr auf endliche Abmachung diefer Angelegenheit ge⸗ 


drungen wird, indem man fih auf frühere Tractate beruft, vers 
mittelft welcher England dagegen proteftirt; inwiefern feine 
Anfprüde gegründet, muß fürs erfte noch dahingeſtellt bieiden, 
Auf der andern Seite ift aber die Regierung dürh den Ver⸗ 
trag mit der franzöjifchen Compagnie gebunden und kann ſich 
ihrer Verbindlichkeiten gegen fie ohne gegenfeitige Uebereinſtim⸗ 
mung nicht entiedigen, fo daß fie ſich allerdings im eine nicht 
geringe Verlegenheit verfegt ſieht, wozu ſich noch die Unzuftie⸗ 
denheit in Sicilien ſelbſt geſellt. Dieſe Unzufriedenheit ſcheint 
bafelbft mehr und mehr wieder rege zu werden, Unter dieſen 
Umjtänden haben einige Aeußerungen im englifdyen Parlament, 


minifterielle Tendenz verrierh, wurde von vielen Mitgliedern | wenn fie aud an und für fid nichtsſagend find, bier dennoch 
der Oppofition mißbillige, de ihre Partei keineswegs ganz -einige Senfation erregt, und noch meht dürfte dieß in Sicilien 


— — — — — 


dir Fall ſeyn. Um nun bei ben leicht entzündbaren Gemlis Miederlande, 

thern der Eicilianer allenfallfigen Unordnnngen bafelbft vorzu⸗ Bom Niederrhein, ben 22. März, Die Regierung 
beugen, hat der König für gut befunden, Zruppenverftärtuns | hat vor einigen Tagen einen Schritt gethan, ber ihr mande 
gen dahin zu fenden; außerdem mird ein Dbfiruutiontcorps | Stimme in der Provinz Holland gewinnen wird, Schon lange 
von circa 40,000 Mann in der Nähe von Reggio gebildet, von ! war bieje in zwel Abtheilungen, Mord» und Süpdholland, ges 
denen bereits geftern und vorgeftern Nachts ein Theil dahin | theilt, allein beide hatten noch einerlei Verwaltung und Norb⸗ 
abmarſchitt ift. Alle im Hafen liegenden Kriegsſchiffe werden | holland war auch dem Provincialgerihtshof im Haag unterwors 
ausgerüftet, und haben Befehl, fih zum Auslaufen bereit zu | fen, was manche Unbequemlichkeit für eine fo große Stadt nady 
halten. Zwel der koniglichen Kriegsdampffchiffe find geftern mit | fi zog und auch die Eigenliebe der Amfterdbamer bitter kränkte. 
Zruppen und Kriegemunition nah Sizilien abgegangen, In | Die Vorftelungen, welche dem König auf feiner legten Reife 
wiefern die Ausrüftungen der Randesfeftungen wie Gaeta, Baja ꝛc. nach Amfterdam gemacht wurden, und wohl auch der Umftand, daß 
mit obigem zufammen hängen, vermag ich nicht zu beftimmen ; | er fich diefe Provinz damit weſentlich verpflichtet, hatte bie Folge, daß 
es gehen darüber die verkehrteſten Gerüchte. Daß jene Schritte | in den fünf am 30. Dez. v. I, der Kammer übergebenen Entwürs 
der Regierung, bie in etwas auffallender Weiſe gefchaben (fo |fen noch einige Veränderungen angebracht, und bie Theilung ber 
wurde eines ber Megimenter aus der Kirche weg, bevor die | Provinz in Nord» und Süd» Holland vollzogen wurde; Nordhols 
Predigt, der fie während ber Faſtenzeit täglich beimohnen, zu | land fol zehn, Südholland zwölf Repräfentanten in den General⸗ 
Ende mar, gebolt) nidyt ganz ohne Einwirkung auf die Börs | flaaten haben, und zudem erhält Nordholland jegt auch feinen Pro⸗ 


fengefchäfte bleiben konnten, mar vorauszufehen, vinzialgerichtshof, und wohl auch die Provincialverwaltung. (AU.3.) 
Gerichtliche und Privat-Anzeigen 
Ediftal:Eitation, Berfteigerung. Bremden: Anzeige vom 29. Min, 


Johann Urth Lotter, Gütlersfohn von | Montag den 0. Pünftigen Monats Nat: | Prei Mohren. Die H9.: Graf Walde 
Haufen dieß Gerichts, geboren den 29. Sept. | mittags 3 dor werben bie der Militärfrans | ner» Breundftein, un en 
1785, welder im Jahre 1807 in Hohenburg | kenhaus-Inſpektion Augsburg herr, mit Bed. von — ederm 
unter Fuͤrſt Primatiſcher Hoheit ausgehoben | 680 Ellen %, breite angebicichte Strohſack⸗ Bankier, mit Bed. von Wien; — a 
wurde und in ben Feldzug nah Spanien zog, Beinwand Edelmann, kommt aus Dftindien; Dr. ve 
wird feit diefer Zeit vermißt. 81 @llen ?/, breiter lau und weißgeftreife @inger, Advokat, mit Gattin ng —* . 

Auf Antrag feiner Inteftaterbin ergeht ft Grobel zu Motzein, mb thal; Scheidt, Babrikbefiger aus * 3 s 
nunmehr am benfelben oder deſſen allenfalle| 360 Pfund Roßhaare ' Kheinpreußen; Schumacher, Afın. ehren 
fige Deszendenz Die Aufforderung, von feir | mirtelft Merfteigerung an den Wenigfinehe | ve; en act ——— —* 

‚jun. 
ee _ are * menden in Lieferung gegeben. Atademiker von Münden; Frhr. von Karls⸗ 
fee Monaten a dato ’ haufen, Gutsbefiger, mit Bed. von Hannover, 
33 a —— a" —— S ä mer ey en, Goldene Zraube. tr —** 
—A— Die vorzůgli⸗ Gattungen Grasfaas | Dr. med. von Dettingen; Achilles mit Fräue 
Erbgut in Empfang zu nehmen, als nad Abe | men, en und ee lein Tochter, Hauptmann von Münden ; 


uß diefes Xermins er für verfchollen erlärt im; Gtößlein 
= fein Vermögen an bie vorhandene zwei⸗ find in diefem Jahr wieder frifc zu haben bei | Sande, Kfm, von Pforzheim Blein, 





e im; Edlör, Kfm. von Dete 
bändige Schwefter als einzige Erbin gegen J. au ante en — en) — N ie —— 
juratoriſche Kaution ausgeantwortet werden in Augsburg. —— — — — — 
VER aRt, den s. März 1000. ——— ee 

a BAFURR Augsburger: Mindener 94 P. 93 ®. Dienftag den sı. Min: 
h 2* 1. Affeffor. Kenezlauet-Mallaͤnder 114 P. — G. Menſchenhaß und Rem, 


Eichele, Rtspr. | Ludwig- Donau: Main: Kanalat.—P. 67 ®, | Sqauſpiel in 5 Aufzügen von Kogebue, 
AUGSBURGER BOERSE 50. März 1840. 
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Weife ſich vor König und Vaterland barüber rechefertigen Füns 
nen, daß fie den Frieden verzögern und durch dieſe Verzögerung 
unfer ganzes Öffentliches Leben und die höchſten Intereffen der 
nad Rube ſich fehnenden Bürger, wenn nicht vernichten, body 
auf die allerwerderblichite Weife hemmen? Die einzige, unvew 
tilgbare Wahrheit, daB das wahre Wohl der Völker nur ia 
Frieden und Ruhe, nicht aber in Stürmen und Ungewitter ges 
beihen koönne, — diefe einzige Wahrheit, die den Männern, wel⸗ 
he fi zu den Vercheidigern des Rechts und den Freunden des 
Baterlandes zählen, bekannt fern muß, ſpricht Über die den Kries 
den flörende Oppofition das Urtheil, daß fie, den Staatszweck 
verfennend, unverantwortlic handelt, gegen die eigenen Brüter 
und gegen den angeflammten Regenten, ber mit bewunderung®% 
mwürdiger Langmuth auf diefes verderbliche Spiel des platteltin 
Egsismus herabfieht, — Wir verlangen durchaus nicht, daß tm 
Materialiemus , oder gar nur im Induftrialismus die Freiheit 
unferer Brüder und unfere gefammte Staatstraft aufgehe; mtr 
find meit entfernt von dem Gedanken, das Höhere aus dem #fs 
fenslichen Leben der Hannoveraner zu verdrängen Saum bus 
eoßhergogth ſtupidere Befriedigen der bloß nothwendigſten Bedürfniſſe zu 
D - un Golfen, begraben 5; mir find keineswegs gefonnen, die allumfaffenbe und 
armfladt, ben 26. März, (Journal be $rancfort.) Der |... ; i 
: ũheraus heilfame Selbfibemegungstraft einer Nation ju hem⸗ 
—2** Hof hat bie officielle Anzeige erhalten von der am | men oder nur zu unterdrücken. Nein, ſolchem Barbarismus find 
onnerftag den 9. April flattfindenden Ankunft Sr, k. 9. des wir fremd. Alles, was tie fordern, ift, daß die Uebergrifße 
Großfürften Thronfolgers von Rußland nebft Gefolge, und Bewußtloſigkelt einer außerftändifchen, illegalen Oppofition 
Sannadover. aufhören, daß das grundloſe Widerſtreben gegen bie uns von une 
Aus dem AltHannoverfhen, vom 42, März, Es |ferem Regenten angebotene, vom deutſchen Bunde gewlinſchto 
iR ſchwer zu begreifen, was die hannoverfche Oppoſitlon eigenes | und faſt vom ganzen Lande erfehnte friedliche Vereinigung eve 
Ach im Schilde führt, Selbſt bei herangebrachten Lichtern läßt | löfhye und daß man endlich aufhöre, den Saamen ber Iwietradys 
fi weder ein ftihhaltiger Grund, nod eine reelle Zendenz aufs | auszufreuen, der nur verberblihe Ftucht tragen kann. Diehe 
finden, Ob fie die traurige Thatſache des verderblichen Zmwier | unfere Wünſche, die wir im Geifte wahren patriotiſchen Sim 
altes noch weiter ausdehnen will, oder ob fie gar nur mady ‚ned zu erkennen geben und bie zugleich das untrüglice Merk 
Bergrößerung ihres Sündentegiſters trachtet, oder ob fie | mal der Redlichkeit und der Nothwendigkeit an ſich tragen, kann 
endUd nur dem vom Berlufte erhigten Spieler nadyahmen und | jeder Qannoveraner befriedigen, können und müffen Alte beftie— 
ohne Rückſicht auf die Möglichkeit des noch größeren Werluftes, | digen, die ihr Baterland lieben, — ohne daß das Recht im Gm 
bon Lapten Verzweiflung: Wurf magen wil, das läßt ſich mit | tingfien verlegt wird, Denn der bemußte Staatszweck und das 
Sicherheit nicht beitimmen. So viel aber ift gewiß, eins diefer | Streben nady wahrem Rechte und wahrer Freiheit äußern fid) 
otive unterliegt ihrem jegigen Handeln; beun fonft würde bie nicht im geiftlofen Haſchen nad; Ideen, nicht in Verhöhnung, 
Dppofition wahrlich nicht fo fehr nach der Wereitelung der vom | Erniedrigung oder Lähmung der rechtmäßigen Herrfchaft, fie wers 
Könige und feinem Gabinet, von der Bundes-Werfammlung und ‚den nicht gefördert durch das halsſtatrige Feſthalten an dem Ein« 
vom ganzen Lande gewuünſchten, von bem Vernünftigen und Bes |zelwillen; gefördert wird der Endzweck des Staatsichens nur 
dãchtigen fogar erfennten Bereinigung traten ; fie würde fonft |dann und dadurch, wenn ber Einzelne auf fein fubjectives Das 
wohrlid nicht das Bedürfniß des ganzen Königreidyes, das Won | fürhatten verzichtet und flatt deſſen gemeinfam mit allen Andern 
Aller fo wie der Einzeinen um der Äufrechthaltung ihrer bloßen | nad) dem zu flreben fucht, was Allen nügen fann und muß, So 
Meinung halder in die Schanze ſchlagen und mit eiferner Stirn | handelt aber keineswegs eine Oppofition, die, an fidy ſchon illegis 
der Unmöglichkeit entgegenrennen, Wir fordern die tedlihen Mins |timen Urfprungs, bie Bezüge zur ganzen Nation verkennend, 
ner ber Dppofition, ja fogar Diejenigen unter ihnen, weldye nur nur darnad) trachtet, das zu verwirklichen, was fie will, fogar 
einen Tropfen patriorifchen Blutes in ſich tragen, auf, die Hand ohne daß fie es rechtlich wollen kann, Nur wenn der zweckloſ⸗ 
auf das Herz zu legen, und gewiffenbaft und unparteiifd, die | Eigenfinn eine Tugend ift, dann läßt das Berragen der hannos 
Brage am ſich zu richten, ob fie ihre Handlungsweife Angefiyes |verfchen Oppofition ſich rechtfertigen; aber auch felbft dann laffen 
ihrer Mitbürger verantworten, ob fir jemals und auf irgendeine ſich die Über das gefamumte Land gezogenen Futchen noch nice 


Deutfche Bundesſtaaten. 
Bavbern. 


Münden, den 29. März. Zudem Anfangs Septembers 
d. 3. bei Nürnberg flattfindenden Uebungslager werden zufams 
mengejogen : 8 Infanterieregimenter, 2 Jäagerbataillons, & 
Chevaurlegersregimenter der dritten und vierten Armeedivifion, 
dann 4 Batterien Artilerie, nämlih 2 vom Regiment Prinz 
Ruitpold und 2 vom Regiment Zoler, 4 Abtheilung Pontons 
niers mit der erforderlichen Brüdenequipage, 4 Ubtheilung Sa; 
peurs mit einer Laufbrüäde, endlih 4 Fuhrweſensabtheilung 
für die Lagerzufußren, Für die in der Pfalz liegenden Infans 
teriesAbtheilungen iſt eine zweimäcentliche , für die Infanterie 
Abtheilungen dieffeitd des Rheins eine vierwöchentliche, 
für bie 4 Batterien Artillerie und Pontonniers eine adtmös 
chentliche Borltungszeit bis zu dem Zage ded Ausmarſches aus 
der Garmifon bewilligt. — Für das laufende Jahr wird eine 
neue Auflage des „Militär⸗Handbuchs““ nebft den Militärver- 
änderungen feit dem Jahr 1858 als Anhang näcyftens erſcheinen. 
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vertllgen, bie, wie toie glauben müffen, 
theil ber Dannoveraner mit ber Pflugſchaar ber 
en mworden-find, Möchten wir uns irren, mödjte eine baldige 
Aenderung jeigen, daß die Oppoſition redlid genug ift, von ei» 
nem Streben abjulaffen, das vor feinem Richterſtuhle Rechtfetti⸗ 
gung finden kann, und das höchſtens nut durch Tãuſchung und 
Irrthum zu den redlichen Minnern Eingang finden konnte, 


Schreiben aus Hannover, den 20. Mir, Der 
Anfang zum Ende des Verfaffungsjwiftes ift uns näher gerüdt, 
Die Stände find zufammen und die zweite Kammer mar heute 
volftändig. Es leider keinen Zweifel, daß der vorgelegte Vers 
faffungs-Entwurf zur Berathung kommt. So meit wir hör 
ten, find die fländifhen Glieder vom beften Geifte befeelt und 
entfcloffen , mit allen Kräften eine Ausgleihung zu Stande 
zu beingen, 
Glied der erften Kammer — ich hätte gewünſcht, 
geieg von 1855 märe nicht aufgehoben, obgleich ich deſſen 
Mängel niemals verkannte und auch zugebe, daß ſich Vieles 
für die Aufhebung fügen läßt. Judeſſen das Aufheben ift ges 
ſchehen, wir können weder erwarten, das ber König das Örund» 
gefeg wieder berftelle, noch mödte idy wünſchen, daß «# erſt 
wieder hergeftelt und dann von feinen Fehlern purificirt würde, 
Erörterungen über das Aufheben des Grundgefeges müſſen wir 
to der Vergangenheit Überlaffen, ba fie gegenwärtig feinen 
Zweck mehr haben. Unfere jegige Aufgabe ift, eine Vereinba⸗ 
rung in der Verfaſſungsſache zu bewirken und darauf ein neues 
Verfaſſungswerk zu gründen, das, die Fehler des Grundge⸗ 
ſetzes don 4855 meidend, die Intereſſen des Landes und die 
königlichen Befugniſſe gerecht und umſichtig wahrt und feft» 
ſtelt. Die Ausgleihung ift 
Land geworden, Wir dürfen nicht Länger zaudern , Hand daran 
ju legen , weil wir durch den Verzug Die Niederlage der mas 
teriellen Landes = Intereffen befördern würden. Deßhalb können 
wir auch nicht auf den Beitritt der diffentirenden Gorporationen 
warten. Wir müffen ihnen ohmedieß entgegen treten, well fie 
durch die Wahlweigerung unfere ſtändiſche Thätigkeit und fomit 
die Rechte der Ständeverfammlung zu neutralifiren gedenken; 
ſolche Verſuche dürfen wir nicht dulden, mögen fie von biefer 
oder jener Seite kommen, Die Prinzipien des neuen Verfaſ⸗ 
fungsentwurfs find im Ganzen billig und mäßig. Ich glaube 
nicht, daß ein ſtändiſches Glied Anftand nimmt, auf diefer Bafis 
yu verhandeln, obſchon ich im Einzelnen noch Kusftellungen finde; 
die Verhandlung felbft gibt ja aber hinreichende Gelegenheit, 
Hindifhe Bedenken und Wünfde zur Berüdfihrigung zu brins 
gen, Darin find meines Wiſſens alle Glieder der erften Kams 
mer mit mir einverftanden , daß der Verfaſſungsentwurf bei 
dem jegigen Zuſammenſeyn ber Stände berathen werden muß, 
Mir mögen diefem zeitgemäßen Worte nichts weiter als bie Bir 
merkung beifügen, daß im ganzen Lande nur ein Wunſch herrſcht: 
Ende des Verfaffungsftreites, Selbſt die Oppoſition ſtimmt 
damit überein, nur darin differiet fie mit der Regierung, daß 
jene eine Auflöfung der Ständeverfammlung herbeiführen till, 
während die Regierung gute Gründe hat, für jegt nicht auf bie 
Auflöfung einzugehen, 


Frankreich. 


Das „Journal de Frankfort“ enthaͤlt folgenden Artikel Über 
die frangöfifhen Zuftinde: „Wie die meiſten monarcifhen 
Journale, haben wir bereits zu wiederholtenmaten durch Naifonne: 
ment zu beweifen gefucht, daß das Repräfentativfpftem 
in Wahrheit einer foliden und dauerhaften Negierung nicht 
Baſis dienen kann, befonders wenn fid) zu der Unftätigleit, die 
in dem Wefen diefes Syſtems liegt, die Unbeftäntigkeit gefellt, 
die dem Charakter des Menfchen im Allgemeinen und gewiſſer 
Volter infonderheit eigen if, Inzwiſchen, wie bündig auch bie 
von und angeführten Gründe feyn mögen, fo würden fie in Er— 


das Grund» 


„Ich hätte gewünſcht — fagte uns ein geachtete® 


unabweisbares Bedürfnif für das | 


jur ı habe eine Kugel in den Kopf 


J 


zum verderblichen Macs | manglung von Thatſachen nicht viel bemeifen ; denn mie koͤnn⸗ 
Eigenfucht gezos | ten durch unfere Vorliebe. für die monarch ſche Regierumg vers 


leitet, felbjt bona fide etwas für einen Beweis nehmen, was 
in der That nur ein Trugſchluß if, Unfere Gegner würden 
nun das Recht haben, zu fordern, daß man ihre Ideen mer 
nigften® verſuche. Auch nicht mit einer oder zwei Thatfachen 
würden: wir ihnen -antworten tönnen; eine Thatſache, einige 
Thatfahen Binnen das Refultar eines Mißbrauchs ſeyn, und 
wo ſchleicht fich nicht Mißbrauch ein? Es bedarfdaher zahlreicher 
und beftändig wiederholter Thatſachen, Thatſachen, die nicht bei 
Einem Volke, fondern bei den meiften Völkern flattfinden, Man 
werfe nun aber einen Blid auf die meiften Repräfentativftaa« 
ten, auf Spanien, Portugal, Frankteich, England, Belgien, 
die vereinigten Staaten, und man betrachte jenen unabläffigen 
Kampf, jenen Kampf auf Leben und Tod zwifchen den Minls 
ſtern umd den Kammern, der hier mit der Auflöfung der Kam⸗ 
mer, dort mit der Abdanfung des Minifteriums endet, anderds 
wo ſich mit Einem fortfpinnt, und das Land in einer für alle 
Intereſſen verderblihen Ungewißheit hält; es find dieß keine ifos 
firten Kata, weil fie ſich alenthalben im Gefolge des nämlichen 
Soſtems zeigen; bei Nationen von zwel bis drei Millionen, mie 
bei denen von zwanzig bis dreißig Millionen Seelen, Cs find 
dieß keine vorübergehenden Thatſachen; — Frankrelch bietet feit 
fünfundjwanzig Jahren das Scaufpiel bavon dar; und faum 
befinden fih Portugal und Belgien im Beſitze der Repräfentas 
tivregierung, als fi bdaffelbe Gebredien Äußere und in mehr 
oder minder entfernten Zeitriumen fid) wiederholt, — Aber in 
Frankreich befonders find diefe Krifen am häufigften, in Frank⸗ 
reich haben fie den größten Widerhal für das übrige Europa, in 
Frankreich find fie von den heftigften Erfhütterungen begleitet, 
und fegen fowohl die Achtung des Landes im Auslande und fels 
nen Frieden im Innern in Gefahr. — „Nie, beißt es in eie 
nem Schreiben, das mir vor Augen haben, if die Krifis viels 
feicht ernfter gemwefen, als heute, wegen der Folgen, die daraus 
entfpringen können, Nie wenigſtens haben die monarchiſch⸗con⸗ 
fervativen Journale einen ſolchen Lirm geſchlagen, mie heute 
die confervativen der Julimonarchle. Nie ift ein eben gebornes 
Minifterium fo heftig angegriffen worden. Jeren fid die allate 
miſtiſchen Blätter? Oder iſt, wie Viele glauden, das, was ſie 
von den unheilſchwangern Plänen des Hrn Thiers fagen, nur 
ein Spud, um Frankreich durdy die Furcht vor der Dictatne 
des Hrn, Thiers Über eingebildete Gefahren zu ſchrecken, währe 
rend in der That nur Haß und perſönliches Intereffe dabei im 
Spiele finds Es iſt ſchwer, hierüber ein Urcheil zu fällen; aber 
ich glaube, daß der Sturz des Minifteriums Frankreich noch grö⸗ 
feren Gefahren preiögeben würde, als die find, die man von 
feinem Siege befürdtet.” 

Paris, den 27. Mätz. Bei ber Abftimmung Über das 
Ammendement des M. Dongeville, ftatt einer Milllon nur 
900,000 Fe. als geheimen Ereditfond zu bemilligen , batte zum 
größten Schreden der Gentren die Kammer ſolches mit 261 gegen 
158 Stimmen verworfen. — Als nun. aber über den geheimen 
Greditfond von einer Million felbft abgeftimmt wurde, nahm bie 
Kammer denfelben mit 246 gegen 160 Stimmen an. 

Das Gapitole will Über Marfeille die Nachricht erhalten 
haben, daß in Zanger ein Aufftand ber mohammedannifchen 
Bordlierung gegen die dort anfüßigen Guropier ausgebrochen 
ſey. Die Confuln hätten fid in ihren Haͤuſern verfhangt, und 
zwei Zage der Kodesangft darin — Einer * re 

uf der Zerraffe ſich gezeigt, um die Menge zu bei ‚ 
eu fie Ba ae erhalten. Das Minifterium, fagt 
das Gapitole, fep von allen dieſen Details unterrichtet, und 
Jedermann wundere fid), daß die offiziellen Journale barübsr 
ftrenges Schweigen beobachteten. Die minifteriellen Blätter tals 
fen diefen Artikel unbeantwortet, 

Der „Moniteur algerien‘‘ enthält — bezuͤglich der neuen 


Bezirke der Provinz Algier, denen Eivilfommiffarien don bem 
Minifter des Innern vorgefegt worden find — eine Verfügung 
des Generalgouverneurs , welde die Bezirke von Buffarit, Das 
mife und Philippeville in Kriegszuftand erklärt. (Ufo ein 
foͤrmlicher Widerſpruch 47 die Berfügung des Hrn. v. Remufat.) 

Man fchreibt aus Zoulon vom 22, ärz: Eine hier 
eingelaufene telegraphifche Botſchaft befichlt die Bereithaltung 
von zwei Dampffciffen, welche den Herzog von Orleans nad 
Algier überführen ſollen. — Die Nachricht von dem Bunde zwis 
ſchen AbdeelsKader und bem Kaifer von Marokko beftätigt ſich. 
Schon vorher hatte der Kaifer den Emir mit Truppen und Mus 
nition unterftügt, jest bat er demfelben aud) erlaubt, durch fels 
ne Emiffäre in den Moſcheen Matokkos den heiligen Krieg zu 
prebigen, und als der franzöfifche Conſul ihn aufforderte, ſich für 
oder gegen Abd⸗el⸗Kader auszuſprechen, erklärte er, nachdem er 
anfangs ausweichend geantwortet, endlich offen, er ſehe fic ges 
nöthigt, dem heiligen Krieg zu verfünden und gemeinſchaftliche 
Sache mit Abdsel:Kader und dem Bey von Zunis zu machen, 
um die Ungläubigen zur Räumung Nordafrikas zu zwingen, 
Das Reſerve⸗Geſchwader unter Admiral Rofamel, das vier Lis 
nienfchiffe und zwei Sregatten zähle, fol, wie es heißt, die Mas 
rofanifchen Häfen Zanger und Tetuan beſchießen. Nach 
einem andern Berichte hatte bereits zu Tanger ein Ausbruch des 
Volkshaſſes gegen die Franken flattgefunden, 


Niederlande 

Amflerdbam, 25, März, Das „Handelsblad“ berichtet 
unterm heutigen Datum aus dem Haag: „Ich beeile mich, 
Ihnen die hoͤchſt wichtige Nachricht mirzutheilen, daß Se, Mar 
jeftit der König geftern Abend feinen feften Entſchluß, feiner 
Verbindung mit der Gräfin v. Dulttemont zu entfagen, 
zu erkennen gegeben hat.’ v 

England 

Lonbon,den 24. Mir. Unlängft wurde vor der Queench⸗ 
Bench ein Diffamationsprogeß verhandelt, welchen Lord Beres⸗ 
ford gegen ein biefiges Journal anbängig gemacht hatte, Dbs 
wohl Legteres den Prozeh verlor, fo wurde doch im Laufe des. 
felben eine Menge Thatſachen erwiefen, welche die Grauſam⸗ 
keit ded edlen Zorplords gegen feine katholiſchen Pächter in das 
grellſte Licht fegten und zugleich einen neuen Beleg liefern, wie 
fehr die Schuld der Unruhen und des religiöjen und politifdjen 
Parteihafjes in Irland der Härte der evangelifhen Gutsherren 
zur Laſt gelegt werden muß, Je mehr die alte Macht der Zos 
rles auf die Meige geht, je größere Fortfchriete durch die Wiähs 
— — gemacht werden, um fo mehr greifen 
die Toryſtiſchen Gutsherrn zu dem Mittel, ihre katholiſchen 
Pähter per fas et nefas aus ihren Meinen elenden Pacırköfen 
zu vertreiben, um Protejtanten an ihre Stelle ju ſezen, von 
‘ deren Stimmen bei Parlamentswahlen fie verfihert find. Die 
ganze Familie der Beresfords ift Überhaupt ihres Fanatismus 
balber befannt genug, auch ſteht überhaupt der Kläger in Be— 
zug auf den Grad der Graufamkeit gegen katholiſche Pächter 
keineswegs einzeln da; Lord Lorton und mehrere andere Herren 
geben völlige würdige Seitenftüde zu ihm ab, Unterdeffen möge 
es genügen, bier einige bei dem Prozeß eidlich erhärtste Thats 
ſachen zu erwähnen, Seine Lordfhaft wollte, taub gegen alle 
Bitten der armen Leute, diefelben aus Ihren Gehöften vertreis 
ben , welche mehrere von ihnen an 30, ja 40 Jahre inne ges 
habt hatten und zeigte ihnen an, daß fie diefelben zu räumen 
hätten. Den Unglüdtihen blieb nichts anderes Übrig, als freis 
willlg ſich mit ihrer geringen Habe auf die Landſtraße zu bege⸗ 
ben, oder «6 barauf ankommen zu laffen, daß fie von den Buͤt⸗ 
teln mit Gewalt aus ihren Hütten getrieben würden, Die Metz 
fen wählten das Legtere, Die Schergen famen und nun begann 
eine” unbefchreibliche Scene des Jammers, von ber einer der 
Büktel jegt felbft vor Gericht Zeugniß gab, Es waren im Gans 
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en etwa 60 Menſchen, welche des Obdachs beraubt wurden. 
in armes Weib, das ſechs Wochen hart krank darnieder ges 
legen und bereits bie bi. Sterbſakramente empfangen, ſeitdem 
fidy aber ein wenig gebeffert hatte, mußte aus dem Bette in 
ben kalten Winter binausgetragen werden ; die Bitte, fie nur 
nod 3 Tage in ihrer Hütte zu laffen, war vergebens. Ein 
Kind von 7 Monaten wurde in der Wiege auf einen Dünger« 
haufen binausgefhleppt, Das Wehktagen der Weiber und Kin- 
ber füllte die Luft. Der Büttel bejgeugt: „Das allgemeine 
Gefchrei der Weiber war: wohin follen wir gehen? Wo follen 
wir die Nacht zubringen ? Was follen wir anfangen? — Ih 
babe mande Austreibungen ausführen müffen, aber nie ſah ich 
ſolche Scenen als biefe, Die Leute betrugen ſich alle friedlich.“ 
Ein Theil der Unglüdlichen legte eine Anzahl Knüttel Über tros 
dene Gräben, dedte Stroh darauf und brachte ungeachtet der 
Kälte und des Schneegejtöbers dort die Nächte zu. Viele hät« 
ten umfommen müffen, wenn die eben fo armen Leute der Nach⸗ 
barfchaft nicht batmherziger gewefen wären, als ber edle Kord; 
denn die Barmherzigkeit des irifchen Landvolks ift wahrhaft rühe 
rend; fie theilen im eigentlihften Sinne den legten Biffen mit 
den Noihleidenden. So nahm jegt unter andern eine arme 
Witwe, die von den Almofen ihrer Nachbarn lebt , eilf der uns 
glüdlichen Vertriebenen in ihre elende Hütte, die fie kaum faffen 
fonnte, auf, während Mylord Beresford die Wohnnngen derjels 
ben einreifen ließ, (Sr. €.) 
Dublin, den 19. März. Bei dem Diner, welches dem 
greifen O'Connell in Galway gegeben wurbe, ſprach er fich mies 
ber mit der jugendlichen Lebenskraft aus, bie ihn nie verlaſſen 
ju wollen ſcheint. „Ich fage es nicht aus irgend einer pers 
fönlihen Eitelkeit, oder um meine Nützlichkeit anzupreifen,'’ 
äußerte er unter Anderm, „aber Irland braucht ſolche Männer, 
wie ich bin (Beifall), und bier bın ich angefeuert durch das Volk 
von Galway, in meinen Beftrebungen meinem Vaterlande zu 
dienen, Wer den Zuftand von Irland überbiidt, muß-fih wuns 
dern, daf irgend ein Staatsmann fid) meigern folte zu gewähe 
ren, was wir verlangen. Wir verlangen Gleichheit Itlands mit 
England, und warum follten wir fie nicht haben? Wir vers 
langen, daß Bein Unterſchied gemacht werde zwiſchen Middleſer 
und Galway, fondern, daß alle politifchen Rechte und Freiheiten, 
die ein Land genießt, auch dem andern zu Theil werden ſollen. 
Ich kampfe jegt dafür, dießvon England zu erlangen, und wenn 
England es nicht gewährt, fo wollen wir «6 von Irland erhals 
ten, Schon buch die Union haben wir ein Recht vor Gericht 
darauf, und mir müffen es haben, aber wir haben noch andere 
Titel für unfere Forderungen ; denn kein Theil des vereinigtem 
Reichs hat fo viel für die religisfe und polttifche Freiheit gethan 
ald Itland, weder England, nody Schottland. Als bie indivie 
buellen Weberzeugungen der Schotten mit Füßen getreten wurden, 
ba zogen fie ihre breiten Schwerter und verfcafften ihren, Webers 
jeugungen Geltung; aber als andere ebenfalls ihre Freiheiten fefte 
juftellen fuchten, flelften fie ſich diefen entgegen und handelten 
torannifch, Miche fo wir! was wir für uns verlangen, find 
wir bereit auch andern zuzugeſtehen. Wir erklärten une für res 
ligiöſe Freiheit, aber ehe wir felbft fie noch erlangten, erlange 
ten wir fie ſchon für die proteftantiihen Nonconformijten don 
England; für diefe öffneten wir die Thore der Konjtitution, noch 
ehe diefelben uns geöffnet wurden, Bon den englifden und 
fhottifhen Parlamentsgliedern war bie Majorität gegen bie 
Reformbill, aber Irland lieferte eine Majoritätdafür, und fie 
wurde durchgeſetzt. Dieß find meine Unfprühe an die brittifche 
Nation für die Gleichſtelung Srlands.... Sept werden wir bald 
feben, was die Lords mit der irifchen Korporationsbill machen werben; 
ich hoffe, fie werden fie diesmal durchgeben laſſen. Auf alle Bälle 
halte ich die Minifter für fiher, Wenn ich audy nicht mis allem übers 
einflimme, was fie thun, wenn id fie auch nicht für fortfchreie 
|tend genug halte, (höre und Beifall), doch — meldyer Untere 


— — — — — 
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ſchied zwifchen ihnen und ihren Gegnern! Habt ihr je bie Ges morden, als Begiädwünfhungszeihen , daß biefen Aſſiſen Bein 
fhichte von dem alten Hut gehört 3 Ich habe die jegigen Minis Kapitalverbtechen vorliege, 
fter mit dem alten Hut verglihen, ben Paddy im bie zerbrochene Rordamerife. 


Benfterfheibe ſteckte, nicht um einzulaffen, ſondern — um Die Congreßfeffion ſchleppt fih in Debatten von amerifas 
die Kalte Heramszuhalten, darum unterftüge ich fie, um bie | nifcher Weitfchmweifigteit bin , die fih zunächt um Wahlfragen 
abſcheuliche Drangefaktion aus dem Miniſterlum entfernt zu habs | drehen, Der anfangs mit Indignation widerfprochene Umſtand, 
ten, und das ift ein großer Vortheil.“ 2, 4,1 DaB das Kriegsminijterium in Cuba Bluthunde habe anfaufen 

D’Connell erklärte ſich entſchieden, mie immer, für die faffen, um die Indianer in Florida damit auffpüren und nies 
Gleichheit der Rechte von England und Irland und äußerte Das | derzubegen , iſt jegt im Congteß feibft zugeftanden, Die viers 
bei, wenn das jetzige Minifterium noch ein Jahr im Amtebleibe, füßigen Aulirten der republifanifhen Vankees Tapferkeit werden 


fo werde in politifher Hinſicht Fein Unterfchied mehr zwilhen auf die M ul t eingeht und 
Katholiten und Proteftanten Satt finden. — In der Grafſchaft \ ihr ————— N — t aad et⸗a⸗ 


Tipperary ſind dießmal dem Aſſiſentichtet bei ſeiner Ankunft von 
(Mit Beilane) 





dem Hochfheriff ein paar weiße Dandfhuhe Überreiht 


Gerichtliche und Drive at Anzeigen, 
Befanntmachung. een 


RR DIR HL er ⸗ ee —— —— 
Schuldenwe ſen des Wirche Anton Hofer in 
Erpfting betreffend. E m p f 1 h lun g. 


Der Tafernwirth Anton Hofer zu Erpf⸗ In Be 5 
zug auf die gemachte Anzeige des Herrn Borft erlaube ih mir, das ver fi 

fing hat unter Webergabe feines Paffisftans Jehrliche Publitum in Kenntniß zu fegen, daß ih das Haus deifeiben fäuflic, übernoms 
beb um Konvokation feiner Gläubiger Bes | & men und mac vorausgegangener Prüfung durd die königl. Regierung für den Kreis @ 


bufs der Erzielung gütliher Nachläffe gebe: | 
ten. Zur Vorlage bes gerichtlich erhobenen ren und Neuburg vom hohen Magiftrare eine Eonceffion ale Maurer 


q a i 
Ptivftandes und zum nachgeſuchten Zwecke Kusübun 8 aller Maurerarbeiten 


hat man Xermin 
auf a a 1540 burch bie Verzichtleiftung Herrn Bor’ . erhalten babe. 3 empfehle mid daher ;u% 
# zahlreichen und gütigen Uufträgen, und flets wird es mein Augenmerk feyn, mic dem F 
Sur: a a ve ma 1 allgemein geſchenkten Zutrauen meines Borfahrers würdig zu machen, und bie Aufträge ð “ 
ſcheinenden dem Beihluffe der Mebrbeit ber prompt unb zur reg —— 
anweſenden Glaͤubiger ſich fügen müſſen. J 8, P ’ Matthäus Storf 
Landsberg, den 26. März 1840. — orf, 
Königl, bayer. Landgericht. aurermeifter, Lit. I. Nro. 05% 


— — Sensburg Landrichter. FesneEEEEETTTERITEITTTTITETITTETTNE * 


Wirihſchatt u. Ockonomie-Verkauf.|  ..K talk. nen 


te, ald: Meßgewänder, Spigen, auch Kelche 
und andere für Kirchen geeignete Gegenftände 
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Unterzeichneter ift gefonnen, fein Anweſen unter billigen Bes 
bingniffen zu verkaufen; beftehend in einer Wirthſchaft mit rear | zu Paufen gefucht, wie auch gemalte Glass 
ler Xafern=, Bränereie, ee en: Meng» und fenter Mer derartige Sachen zu u verkaufen bat, 
Baͤckerei⸗ Gerechtſame, deffen Gebäude aus bem Wohnhaufe, | beliebe ſich fogleih in ber ebition diefes 
Bräinhaufe, Stall und Etadel ſammt Bemife befteben, Malz⸗ | Blattes zu melden. 
börre und Holzlege find für fi allein; im Wohnhaufe befinden 


— —— — — — — 
ee Fe re fi 4 neugebaute Keller und laufendes Waſſer, am Haufe ein - N 
fböner Sofraum, ein Grass, ein Baum und ein Wurz = Garten, Bel der Dekonomie Theater-Aachricht. 


find 10 Jauchert Acker, 9 Jauchert Wieſen und 6 Jauchert Holzgrund. Alle zum Gewerbe Donnerftag den 2. Aprüs 
und zur Dekonomie gehörigen Berätbfchaften, fo wie aud Pferde und Rladoie) m werben mit Wencfis bes Regiffeurs 
in ben Kauf gegeben. Die hierauf rubenden wenigen Laften koͤnnen bei dem Figenthümer Zum ’ 8 * 
ſelbſt in Erfahrung gebracht und das Gut eingefehen werben, Herrn Sargo, 


Georg Rambert, Gaftgeber In Dbergeffertshaufen 








b gum Erftenmale: 
— — — — — 
Schafweide : — Verkauf. Napoleon — agona, 
2 Ri Eine Sammlung von Mineralien und z 


——— * Send te Eee Eongilten nebt einheimifger Bögel| Die Franzofen in Spanien, 


wir «| {ft Billig zu verkaufen, Näheres erfährt man Hiſtori Schaufpiel in 2 Abtheilungen vou 
en ” Sn REEL ERBE IEN in ber Exped. biefes Blattes. rn v. Alvensleben. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 4. April d. J. wird die Zeitungs» Erpedition der „Au ——— 
Poſtzeitung“ von der Barfuͤßerſtraße in das Hinterhaus am Rain Lit. C. No. 207 


‘verlegt, wo im meuen Erpeditionsstofale alle Aufträge und Anfragen pünftlichft befriedigt werden, 
Das Lokal ift durch deutlich gefchriebene, in⸗ und —— des Hauſes angeheftete, Anjeige / Tafeln 
leicht aufzufinden. 


Nedigiet unter Verantwortlichkeit des DWerlegers troße Lit, C. Nr. 256, 





Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Neo. DL. (31, März 1840.) 
——— — —— — — —— — — t 


Landtags: RB 


erbandiungen 


der bayrithen Stände im Jahr 1840. 





XVI. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Freitag den 6. März 1840. 
(Schluß.) 


Meine Herren! Sie leben nach meiner innigen Ueber: 
eugung * an einem Scheidewege. Wollen Sie bei dem 
Eofteme bebarren, welches feit dreißig Jahren mit geſeh— 
liher Sanction feft fteht, und welhem das Gefep, die Eitt: 
fichteit, das Recht, das mohlverftandene Interreſſe des 
Buchhandels und die Ehre Bayerns zur Eeite ſteht, oder 
mollen Sie Ueberläufer werden zu einem Epfteme, welches 
die öffentliche Meinung feit langen Jahren geächter hat ? 
Died if die Frage, und Ihre Entfheidung, ich irre mich 
gewiß nicht, en nimmermehr an einem ſolchen Scheide⸗ 

ege zmeifelbaft ſeyn.“ 
* auf 4 —— ‚vom Praͤſidenten geſtellten Grage 
lautete der Beſchluß der Kammer: „Rur der vom bg. 
Frhrn. v. Welden beantragten Motificatien, jo wie den vom 
dten und Sten Ausfchuffe zu Urt. 5 vorg dlagenen Aen⸗ 
derungen und Aufägen ſey die Zuftimmung zu ertbeilen, 
und dieſer Urtifel = * Art, * er ſich durch dieſen 
Beſchluß geſtaltet, vorläufig anzunehmen.‘ 

a 5 bereits weit vorgerüdter Zeit ſchloß nunmehr 
der Ate Präfident bie — e Eiyung, und erſuchte 
den Abg. v. Dertbel um Verlefung des Protofolls der 
lepten öffentlichen a Zugleich beraumte er die nächte 
auf Eamftag den 7, d. M. fruh 9 Uhr am. 

XVII. allgemeine Öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Eonnabend ben 7. März 1840. 











Am Miniftertifhe: Der Fol. Minifter des Innern, v. 
Abel. Der Fol. Regierungs-Commiſſär: Minifterialratp 
des Innern, v. Zenetti. De 

Der Ate Präfident eröffnete die ik j 
mahung des Ginlaufes vom 6.—7. März, aus zwei Uns 
trägen der Abgg. Element nnd Bergold beftebend, 
worauf er den Ubg. Zarbl erfucte, als Meferent des 
ten Ausichuffes Vortraa zu erftatten über die Anträge der 
Abgg. Lipp und Neuland, die Erhebung von Concurs 
renjbeiträgen bei Gultueftiftungen betreffend. Weiter vers 
Öffentlichte der 4te Prahdent eine durch ein ärztliches Zeugniß 
unterftugte Vorftellung des Abg. Ludwig Weiß, morin 
der Leyiere um eine Derlängerung des ibm bewilligten 
Urlaubs bei der Kammer nachfuchte. Obne weitere Debatte 
wurde beicloffen: „Es fep dem Abg. Weiß ein weiterer 
Urlaub von 5 Wochen zu ertheilen.” Die Tagesordnung 
führte nunmehr zur Fortfepung der Berarhung über den Ser 
fegentwarf, ben Edup des Eigenthums an Werlen der Lites 


ung mit Belannts 


| Edup 


ratur und Kunft gegen Nahbildung, Veröffentlihung und 
Nahdrud betreffend. Der Art. 4 lautet: „Dem önige 
bleibt vorbehalten, für eingelne Werke Privilegien zu erıhets 
len, und bierin den Zeitraum, während deſſen der gefepliche 
Schuß gegen Beeinträchtigung durch mechanifche Verviels 
fältigung gewährt werden un befonders felzufepen, ohne 
an eine Zeitlänge gebunden zu ſeyn.“ 

Hiezu beantragte der Abg. Frhr. v. Gumppenberg 
als Modificarion, es möge in der Schlußzeile an die Eıelle 
der Worte: „beſonders feftzufepen,” gefagt werden: „‚bes 
fonders auszudehnen.“ Der Antragfteller bemerkte bei Ent 
wicklung feiner Modification: Da die Beftimmung bes Art. 4 
offenbar eine Eteigerung der in minimo zu zu gewäbrenben 
Ecupfrift von 350 Jahren bezwecke, fo ſcheine der Ausdruck: 
„teitgufegen“ nicht gut gemählt zu fepn, fondern mit dem 
Worte: „auszudehnen’‘ vertaufcht werden zu follen, um 
hie durch zu verhindern, daß befagter Art. 4, feiner etwas 
unbeflimmten Faſſung wegen, mit dem Urt.3 in Wider 
fpruch komme. Für unveränderte Beibehaltung der Redaction 
des Entwurfes erklärten fih die Abgg. Meinel, Frhr. 
v. — und geiſtlicher Rath Haas, wobei bemerkt 
wurde: Die Beflimmung des Art. 4 ſey gan im Intereſſe 
der guten Sache gegeben, da fie größeren und koſtſpieligern 
Unternehmungen in dem Gebiete der Literatur und Kunft 
einen länger dauernden Schup darbiete; es fep biefer Ums 
ftand ein neuer Beweis von dem ruhmvollen Streben der 
Negierung, das Eigenthum zu fhüpen und mwohlermorbene 
Mechte heilig zu halten. Betreffend die Modification dee 
Abg. Frhrn vom Gumppenberg, fo könnten auch im Falle 
ber Unnahme berfelben nicht alle möglichen Fälle unter den 
Ausdrud: „auszudehnen“ fubfumirt werden. 

Nah diefen Erörterungen wurde die Discuffion über 
ben Urt. 4 seihlofen, und auf die Bemerkung bes Abg. 
Dr. Bayer als Meferenten, wie bei Gutbeifung der frag» 
lichen Modification das Wort: „beſonders“ in das Wort: 
„weiter“ verändert werben müpte, wie aber aud bei der 
unveränderten Beibehaltung des Art. 4 ein Mißverfländ« 
niß durchaus nicht entftehen könne, — nahm der kgl. Minis 
fier des Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: 
„Meine Herren! Die Faſſung des Geſetzenwurfes ſcheint 
mir aus zwei Gründen die Moglichkeit eines Mißverftind- 
niffes gänzlih auszufchließen. Einmal wird Niemanden 
ein Privilegium po je eg das Privifegium muß nach⸗ 

efucht werden. Niemand aber wird ein Privilegium nad 
— das einen geringeren Schuß gewährte, als welchen 
das — ſchon darbietet. Ein zweiter Grund liegt darin. 
Nachdem das Geſeh einen beſtimmten Zeitraum feſtſeht, bis 
zu welchem ber geſetzliche Schuß den Autoren und ihren 
NRechtsnachfolgern gewährt werden ſoll und muß; fo ſcheiut 
es mir unmoglih, daß der jeyt in Berathung lebenden 
GSefegbeftimmung ein Einn jemels untergelegt werden 
Ffönne, welcher wieder vernichtete, was das Geſeh gibt und 
eben fol. Die Ausdrüde des Geſehes find Har; bie 
Hbficht ift Har, wie der Einn der Worte. Es follte nichts 
Underes, wie die Motive felbft fagen, in Anſpruch genoms 


| 


men werben, als bad Mecht, denjenigen Zeitraum, ben fchon | von Kunflproducten bie Rede fen, bie nicht alle auf Papier 
das Gefeg zum Schutze der Autoren und ihrer Mehtenach |erfcheinen. DBetreffend endlich bie Abgabe von Freierems 
stger darbtetet, unter befondern Umftänden, namentlich bei | plaren an die drei Landesuniverfitäten, jo wünſche er zwar, 
b:ionders koftbaren Werken, noch weiter ausdehnen und | daß auf diejelben jeder mögliche Bedacht genommen werde, 
verlängern zu konnen. Gegen die von einem andern jebr [indes durſe dieß nicht auf Koſten Diiiier gefcheben. Er 
geehrien Medner vorgefhlagene Modiftcation habe ich michis | glaube durch den von ibm “in diefer Beziehung gemachten 
zu erinnern, und glaube vielmehr, Diefelde erfcheine aus | Vorſchlag würde allen Anforderungen der Billigfeit auf 
dem arammankalifchen Standpunkte vollfommen jachgemäß.‘‘ | beidem bziheiligten Eeiten enifprochen werden. 2) * Abg. 
uf die ſodann vom Praͤſidenten geſtellten Fragen 

faßte die Kammer den Beſchluß: „daß ſie der zu Art. 4 
vorgefchlagenen Modiftcation ihre Zuftimmung nicht ertheile, 
fondern befagten Artikel in feiner unveränderten Faſſung \ | 
vorläufig annehme.“ wovon ein Eremplar an die kgl. Hof- und Eraatsbibliotbek 

Der Art. 5 lautet, nah den Anträgen bed Aten und | abzugeben, das 2te Gremplar aber an die kgl. Univerfität 


Gack beantragıe folgende Raffung bes Art. 5: 
sten Ausfchuffes, wie folgt: „Jeder Baper, der ein eiges | Muncden zur Benüpung zu überlaffen iſtz“ wobei derfelbe 


„Jede inländijche Verlagebandlung if verbunden, 2 Grems 
plare eines berauszugebenden Erzeugniffes der Literatur oder 
Kunft an das fol. Minifterium des Innern abzulieferm, 


ues oder fremdes Werk der Xiteratur oder Kunft durd | bemerkte, er febe micht ein, wie der Urt. 5 einen Play in 
mechanifche Vervielfältigung berausgibt “oder herausgeben | einem Nachdrucgefege babe finden können, weßhalb er ans 
Lift, ift verbimden, bei Herausgabe besfelben 2 Exemplare, | fangs gemeint gewejen jep, auf gänzliches Eıireichen diefes 
und zwar, wenn die Ausgabe auf verfhiedenen Papiers | Artikels anzuragen. Die den Buchbandlern und Verlegern 
forten gemacht wird, von ber beften Sorte an das kgl. | bier gemachte Auflage könne_mit den Beſtimmungen der 
Minifterium des Innern abzuliefern, wovon ein Eremplar | Verf.-Urkunde bezüglich der Steuergleichheit durchaus nicht 
in Einklang gebracht werben; auch fey es noch Niemand ein- 
efallen, andern Gewerbtreibenden eine folche Laſt aufzu— 
egen, wie im Art. 5 dem Buchhandel, — eine Laſt, die fich 


an die fgl. Hofr und Eraatsbibliotbef und beziehungs: 
weiſe an die von dem Könige zu beilimmenden Kunſtſamm⸗ 
lungen bes Etaates abgegeben, das 21e Exemplar aber 
gleichfalls als Staatseigentbum nad den Anordnungen des | nach den bisherigen Erfahrungen jährlich auf 200 fl. - und 
Könige aufberahrt wird. Gleihes Recht auf eim!darüber belaufen könne. Cine ſolche Forderung fheine 
Breteremplar von allen Erzeugniffen der|wenigitens unbillig, wo nicht ungerecht, es müßte denn zus 
Xiteratur ſoll auch jeder ber drei Landes⸗ |gegeben werben, dal zur Ecadloshaltung der Buchhändler 
univerfitäten zuflommen; in eventum biejes |für fie eine Minderung der Gewerbfteuer eintreie. Die 
uſatzes:) Borbehaltih des Anſpruches auf ein Abgabe eines Eremplars an bie fgl. Hof» und Staats: 
reieremplar, welches der kgl. Ludmwigss bibliothek, diefe Zierde des Vaterlandes, merde fein Vers 
Marimilianss Univerfität zu Münden im) leger verweigern, aber 5 Frei-Exemplare fordern wollen, 
Gemäßbeit der böchſten Entjchliehung vom |fep jedenfalls zu viel. — Die vorfiebenden Gründe bitten 
a1. April 1802 (Mggs>Blatr 4802 Stud XVli) ibu — feine Modification anzubringen, und er 
suftebt. Die über die Einlieferung auszuftellende Ems | rechne zuverfichtlich auf Unterſtüßung berfelben von Seite der 
Hypes in bei Anrufung der poligeirichterlichen ; Kammer. 3) Der Abg. Graf v. Deym ſchlug am Schluffe 
Hülfe gegen den Nachdruck der Klage unter dem Präjubize des Urt. 5 folgenden Zufag vor: „Diefe Ablieferung von 
der Zuruckweiſung jederzeit beizulegen,” Zu dem vorfteben: | Sreieremplaren bat bei Werken der Xiteratur auch von 
den Artikel wurden nmachftebende Modificationen bei dem | jeder erfcheinenden neuen verbefferten Auflage zu gefcheben z“ 
Vrifidium der Kammer übergeben: 4) Der Abg. Ritter | mit der Bemerkung, dieſer Beifag entfprecbe nach feiner 
v. Flem bach fiellte A. den Antrag: a) im der zweiten | Unficht nicht mur der Sache, fondern fen auch im Intereffe 
Zeile für „Werk“ zu fegen: „Erzeugniß;“ b) in der der Regierung und bedürfe bewegen feiner meitern Be⸗ 
dritten Zeile nah „Vervielfältigung“ einzufchalten : „im | gründung. 4) Eine andere zu Urt. 5 von dem Abg. 
In- und Auslande ;” ce) in der vierten Zeile nach „‚Läßı | Wolf eingebrachte Modification murde von der nöthigen 
beizufügen; „ſowie der Ausländer oder fein Derleger, Zahl von 5 Kammermitgliedern nicht unterſtützt, hatte alfo 
foferne das Erzeugniß in Bapern herausgegeben wird;“ auch micht in Berathung zu Fommen. Fur ben Bezug 
A) im der fecheten und flebenten Zeile nr „Wusgabe auf eines Freieremplard von Seite jeder der 3 Landesuniverfis 
verfchiedenen Papierforten’’ zu — ‚‚Dervielfältigung in | täten ſprach ſich der Abg. Dr. Albrecht aus, und Bar 
verfhhiedenen Sorten.“ B. Derfelbe beantragte ferner prins | merkte, die Univerfität Münden habe zwar vorzugsmweife 
eipaliter; „daß bie Modification des 4ten und sten WUuds | dur die hurfürftl. Verordnung vom 21. April 1802 ein 
ſchuſſes Bezüglich der drei Yandesuniverfititen und evens wohlerworbenes Recht auf ein fFreieremplar, allein der 
tualiter jener zu München wegbleibe;‘ und in eventum, |diefer Verordnung unterliegende innere Grund, nämlich 
daß hiefür geſetzt werde; ‚jede der drei Landesuniverfitäten | die Pflicht der Dlegierumg , für das Aufblühen und die 
fol auf ihr Verlangen in ähnlicher Weife von dem Gr: | Norterhaltung der Wiſſenſchafi Sorge zu tragen, ſtehe auch 
zeugniffe der Literatur ein Exemplac gegen Vergütung don |den Univerfiräten Wurgburg und Crlangen zur Eeits. 
zwei Drittheilen des Ladens und beziehungsmeile des Eub- | Hätten leptere_fchon im Jahre 4803 zu Bayern gehört, fo 
feriptiong s und Pränumerationspreifes zu beziehen berechs | wäre befagte Verordnung gewiß auch auf fie ausgedehnt 
tiget ſeyn.“ Bei Entwidlung diefer obifeationen bes worden; das der Univerjitar Münden zugewendete Privie 
merkte der Abg. v. Flembach: Die erfle der von ibm legium ſey aber noch aus andern Mückſichten auch für bie 
beantragten Aenderungen fep Tediglih Sache der Nedaction ; | beiden Schweftern Würzburg und Grlangen wunfchense 
die zweite und dritte dürfien dadurch gerechtfertigt erfcei- |werth,. Die Univerfirät Münden babe neben ſich dis tar 
nen, daß in Bayern die Ausländer an allen indirekten | Hof: und Etaatsbibliothet, und fonne aus derfelben alle 
Auflagen Theil zu nehmen hätten, alfo die Beltimmungen | wiffenfchaftlichen Bedürfniffe befriedigen ;-die beiden leptern 
des gegenwärtigen Befepes aud auf fie ausgedehnt werden |Nünden für fib allein da, würden aljo deswegen den 
follten;, die vierte habe darin ihren Grund, dab im Ent: | Mangel eines Rreieremplars in viel boberem Make ems 
wurfe nicht bloh von Werken ber Literatur, fondern auch | pfinden; ferner fepen es nicht die Angehorigen der Univers 


ftäten Würgburg und Erlangen allein, welche ihre Biblio: 
ihefen in Anſpruch nehmen. Leptere hätten die Aufgabe, 
den literarifchen Bebürfniffen der ganzen einfchlägigen Re: 
glerungsbezirke entgegenzufommen und fomit der Gefammt: 
beit nnd Deffentlichkeit zu dienen. Endlich würde durch die 
in Unfpruch genommene MWegünftigung weder der Autor 
eines lirerarifhen Werkes, noch deifen Verleger, noch das 
Publikum in einem fählbaren Grade beibeilige werden, und 
um ja jeder DBeläftigung zu entgehen, Eönnte bei größern 
fiterariichen Unternebmungen dur eine Modificaton jede 
Möglichkeit hiezu abgefchnitten werden. 

Gleicher Anſicht waren and bie Abg. Dr. Böckh nnd 
Frhr. v. Frepberg, indem fle äußerten: Dürfte zwar vom 
rechtlichen Erandpunfte aus betrachtet der von dem Aten 
and 3ten Ausſchuſſe beantragte Zufag nicht als volllommen 
begründet erſcheinen, fo könne demjelben doch aus andern 
Muͤckſichten das Wort gefprochen werden. Ginmal biete das 
vorliegende Gefeg ben Autoren ſowohl, als ben Derlegern 
ausgedehnteren und Fräftigeren Schup als bie bisherigen ges 
feplihen Beftimmungen; fürs jmeite müffe aus Mücfichten 
des Patriotismus den Univerfltäten und artiftifchen Anftalten 
jede mögliche Muterftügung zugewendet werden, meil ber 
Saame der Wilfenfhaft, der bier ansgeftreut werde, Früchte 
fürs ganze Vaterland trage. Der Befürdtung eines zu 

roßen Nachtbeiles für die Autoren und Verleger könne 
übrigens gar leicht, wie bereits bemerkt worden, durch irgend 
eine Beſchraͤnkung bes den Univerfitäten zugedachten Vor⸗ 
theiles begegnet werden. 

, ‚Gegen die Abgabe von Freiexemplaren, wenigftens an 
die Univerfität Würzburg und Erlangen, erflärten ſich die 
Abgg. Dr. Gad, Sög, Frhr. v. Thon⸗Dittmer, Be 
ftelmeper, geiftl. Rath Haas und Ente, mit ber Ber 
mertung: ep es auch wünfcenswerib, baf den Univerfitäs 
ten, als höbern Bildungsanftalten, aller u ba Vorſchub 

eleiftet werde, fo dürfe dieß doch nicht auf Roften Dritter ger 
heben. Es handle fich bier darum, eb ein Rechtsgrund aufs 
aufinden fep, in (Folge deffen einer Gewerbsllaffe, gegenüber 
andern Sewerbireibenden, eine fpecielle Laft aufgelegt werden 
könne; ein folcher Rechtsgrund beftebe gewiß nicht, und auch 
das Ausland babe fein ähnliches Beifpiel aufguweilen, Preu⸗ 
Ben beſihe 6 Landesuniverfisäten, und für feine derſelben nehme 
das preußifche Nachdrudgefeg ein Freiexemplar in Anſpruch. 
Die bayerifchen Univerfitäten ſeven durch ihre Dotationen in 
ben Stand gefegt, den Bebürfniffen ihrer Bibliotheken abzus 
beffen; und folkte auch die Hocfchufe zu Münden wegen der 
Öfterd angezogenen Verordnung v. J. 4802, die übrigens 
bier nur für die Damaligen Gebietstbeile Bayerns Gültigkeit 
babe , befonders bedacht werben mollen, fo könne ihr durch 
die Munificenz Sr. Majeftät des Königs das zmeite der an 
das k. Minifterium des Innern abzugebenden Eremplare juges 
wendet werden. Wie der Buchbandel dermal in Bayern und 
Deutihland überhaupt flebe, erfcheine die nach den Mobift: 
kationen der Ausichuffe beabfichtigte Uuflage jedenfalls zu 

roß und es Fönne bier das Beilpiel von Frankreich und Eng» 
and nicht angeführt werden, wo Auflagen gefuchter Bücher 
oft im wenigen Wochen bergriffen fepen. 

Durch die vorftebenden Grörterungen veranlaßt, nahm 
der k. Minifter des Junern, v. Abel, das Wort und äußerte: 
e mehr, meine Herren, die Fragen ſich verwicteln und die 
Debatten fi in die Länge ziehen begüglich der Mobififation, 
welche von ben vereinten Ausſchüſſen über die Abgabe von 
Breieremplaren für die Landesuntverfitäten in Antrag ges 
bracht worden iſt; um fo mehr erfcheint es mir notbwendig, 
ſchon jegt im Laufe der Debatte die Anficht der Negierum 
bier unummunden audjufpreben. Die Intereſſen der Wils 


fenfhaft und die daran fih zunaͤchſt Inüpfenden Intereffen | Man hat, meine Herren, gefragt, welde 


ber Aniverfitäten, ſſe liegen ber Megierung nahe u.:> in⸗ 
nigft am Herzen, Uber Ihr fehr geehrter 2ter Eefretär bat 
mit gutem Grund bemerkt, daß noch höher ala dieſe Snters 
effen die Forderungen und bie Gebote des Rechtes fteben; 
und diefe Gebote , meine Herren, mit ihnen wußte es die 
Regierung nimmermehr zu vereinbaren, wenn fie den Buchs 
bandel mit der Abgabe von Freieremplaren zu Gunflen der 
Landesuniverfitäten belaſten wollte. Die Landesuniverfitäten, 
meine Herren, ich mache Eie befonders darauf aufmerkfam, 
fie find Gorpprationen mit eigenem. Vermögen ausgeftattet, 
Wo ift num ein Recht gegeben , die Autoren und Verleger 
uw Gunſten der Landesuniverfitäten zu befteuern? ind 
bie Bedürfniffe der Univerfitäten nicht genügend gededt, fo 
müßen fie auf anderem Wege gedeckt und befriedigt werden, 
nicht aber auf Roften der Verlegerund Autoren. Was der 
Gefepentwurf Ihnen vorſchlaͤgt, meine Herren, es ift nicht 
ein Preis. den der Autor, den der Verleger für den ihm ges 
waͤhrten zn besablen fol. Die deffallfige Beſtimmung des 
Sefepes gründet fih fürs Erfte auf bereits beſtehende Ders 
orbnungen. Es ift Ihnen bekannt, meine Herren, daß 
fchon feit Langem in Bapern Verordnungen befteben , wels 
de die Abgabe eines Eremplars von jedem in Bapern erſchei⸗ 
nenden Werke in die Hof: und Staatsbibliothek vorschreiben. 
Aus der Mitte der beiden Kammern der Etände + Ders 
fammlung ift im Jahre 4834 ein Gefammtbefchluß bervors 
gegangen, der dahin gerichtet war, zur Löfung der Zweifel, 
die fich ergeben hatten, ob jene Verordnungen auch auf die 
dem Königreiche in neuerer Zeit einverleibten Landestbeile 
ihre Anwendung zu finden haben, diefen Zweifel durch einen 
legielatıveu Ausſpruch zu Gunften der Hofe und Etaater 
bibliothek zu löfen. Beide Kammern flellten den Antrag, 
bie Anmendbarfeit der Beftimmungen der ältern Verordnuns 
gen auf den ganzen Umfang bes Königreiches auszudehnen, 
und es war nurt ein Ueberjeben die Urfache, daß im Lands 
tageabichiede nicht damals ſchon dem ——— der 
Erände eine entſprechende Folge gegeben wurde. Faſſen 
Eie aber, meine Herren, den Inhalt des Gefepes ind Auge, 
fo wird das Prinzip, von dem ausgegangen wurde, Ihnen 
noch Farer vor die Augen bintreten. Der ei — 
fagt:, „Jeder Daper, der ein eigenes oder fremdes Wer 
der Literatur und Kunft durch mechaniſche Vervielfältigung 
berausgiebt oder herausgeben läßt, ift verbunden u. f. m.’ 
Nicht von der Verlagebuchhandlung ift die Rede; die 
Buchhandlung entrichtet ihre Steuern, fie foll nicht mit einer 
neuen Steuer belaftet werben. Der Autor ift es; der Aus 
tor entrichtet Feine Gewerbfteuer. Es fol ferner nur jener 
Autor gu einer folhen Abgabe verpflictet fepn, ber zum 
bayeriſchen Etaate im LUntertbansverbältuiffe flebt, gleich⸗ 
viel ob er im Jne oder Uuslande fein Werk erfcheinen läßt, 
Wäre er ım dem alle, wo er fein Merk einer ausländie 
ſchen Verlagshandlung übergibt, von der Abgabe befreit, 
fo wäre ibm eine Prämie bafür geſeht, daß er die inländle 
ſchen Buchhandlungen übergeht, und fein Werk anderswo 
erfcheinen läßt. Der Ausländer aber, der den Verlag feie 
nes Werfes einer bayeriihen Buchhandlung übergibt, fol 
von der Abgabe zweier Eremplare frei bleiben, weil fonft 
ben ausländifhen Bucbandlungen wieder für die Lebers 
nabme der Werke ausländifcher Autoren gegenüber den bapes 
riſchen Buchhandlungen eine Prämie zuerkannt wäre. Die 
Verlagebandlungen, das ift das Prinzip des Gefehes, meie 
ne Herren, follen durchaus nicht mit diefer Abgabe in Ans 
ſpruch genommen werden ; es ift eine dem inlandifhen Aus 
tor, dem Verfaſſer auferlegte Verpflichtung, nennen Eie 
es eine Steuer, oder nicht ; der Autor entrichtet keine Ges 
werböfleuer , aber die Verla —— entrichtet ſie. 
eſtimmung dem 


zweiten Gremplare gegeben werben follte. Diefes ift noch 
nicht feftgefegt, weil die Megierung diefe Beftimmung nad 
Maßgabe des Bedürfniſſes treffen will. Das zweite Grem: 
far bat im Allgemeinen die Beilimmung, im Intereſſe der 
iſſenſchaft, ber Jnielligen; und ihrer Verbreitung verwens 
bet zu werden ; wo und mie dieß am zweckmäßigſten ges 
gs kann, Diefes ift Gegenftand fpäterer Ueberlegung. 
ur nuplofen Depofition ift das zweite Eremplar nicht bes 
immt; auch biefes zweite Exemplar fol im Intereſſe der 
iffenfhaft und Intelligenz nupbar gemacht werden. Was 
bas befondere der Univerfitat Munchen durch Eurfurftliche 
Entfhliefung vom 24. Upril 1802 eriheilte Privilegium ans 
belangt , jo erwähnt ber —— deſſelben nicht, weil 
er ſich nicht die Fellfegung beſonderer ſchon begründeter und 
wohlerworbener Rechte zur Aufgabe gemacht bat. Diefe 
MRechte einer Corporation, die ſchon fruber als der Geſehz⸗ 
entwurf aus einem gültigen Titel begründet waren, fie blet: 
ben unangetaftet, mag der vorgeſchlagene Vorbehalt ausge: 
proden werden oder nidt. Cie bleiben aber auch auf 
en Umfang begrängt, wie folder durch die Eurfürftfiche 
Entfchließung im April 1802 gegeben und feftgefent worden 
ift, und von einer Ausdehnung diefer Rechie könnte nad 
dem Prinzipe, von dem die Megierung ausging, nimmermehr 
die Sprache ſeyn.“ 

Der Abg. Dr. Harleß bemerkte hierauf noch: nach 
feiner Anſichi dürfte zwar die Abgabe von den verlangten 
3 Eremplaren an bie 3 Lanbdesuniverfiräten den Yutoren 
und Verlegern Eeinen fo empfindlihen Nachtheil bringen, 
als angedeutet worden, weil erftere bei Herausgabe von 
literarifchen Producten obnebin in der Megel fid in ben 
desfallfigen Gontralten mit ihren Verlegern mehrere Brei: 
eremplare refervirten; allein deßungeachtet müffe er ge 
ftehen, daß er für die Univerfität, welche er in der Kammer 
zu vertreten die Ehre babe, Fein Recht der Art, wie es 
für die Univerfität München beftebe, — machen könne, 
wenn es gleichwohl wehe thue, eine Schweſter vor der an: 
bern, ohnehin minder dotirten, bevorzugt zu wiſſen. Habe 
indeffen auch die Univerfität Erlangen die Mittel nicht, den 
mit dem fortfchreiten der Wiſſenſchaft ſich fleigernden Bes 
dürfniffen ibrer Bibliorbef abzubelfen; fo werbe diefelbe, 
bis andere Mittel zu ihrer beffern Dotation ſich fänden, 
doch lieber ferner noch darven, als bie Mechte Dritter bes 
einträchtigen mollen. 

Bei dem nunmehr dur das Präfidium verfügten 
Schluſſe der Discufiion über den Urt. 5 richtete der Abg. 
Dr. Baper als Referent an die Kammer bie Bitte, fie 
möchte wenigftens den in erentum geflellten Zufag zu 
Gunften der Univerfltät Münden in ben ae 
nehmen befchließen, damit ihr nicht in Zukunft die Geltend- 
madung eines bereits wohlermorbenen Privilegiums viels 
leicht erſchwert werde; worauf der Fgl. Minifter des Innern, 
v. Übel, wiederholt das Wort nahm, und äußerte: „ch 
kann mich nad den Grörterungen, melde ich bereits geges 
ben babe, fehr kurz fallen. Es ift eine Mobdification vors 
geflogen morden, nach welcher bie Verbindlichkeit der 

bgabe zweier Freieremplare auch auf die Ausländer, die 
im Inlande Ausgaben veranftalten, ausgedehnt werden 
fol. Sch babe bereits bemerkt, daß dieſe Mobdification, 
mürde fie angenommen, dem inländifhen Buchbandel zum 
Nachtbeil gereihben würde; fie würde den Yusländer mit 
einer Merbindlichfeit belaften, die nicht er, fondern der ins 
ländifche Buchhandel zu tragen bätte. Cine zweite Modis 
fication will an die Stelle des Eingangs, der die Verbind: 
lichkeit dem Autor überbürdet, ae wiffen: „jede in 
ländifbe Verlagsbudhbandlung 1.” 


babe bereits aufmerkffam gemacht, warum der Gefegentwurf | 


abſichtlich mit diefer Abgabe nur dem Autor belaften will, 
Ih babe die Nachtheile angedeutet, die daraus bervorgeben 
müßten, wenn bdiefe Beflimmung geändert würde, und ich 
erlaube mir daher, nur ganz kurz auf das desfalls bereits 
Geſagte Bezug zu nehmen. Cine dritte Modification ſcheint 
mir ſehr zweckmaßig zu fepn, melde fagt, daß fich die Ders 
bindlidhkeit zur Abgabe jmeier Eremplare auf jede verbefferte 
Auflage erfireden fol; denn es ift befannt, daß zumeilen 
Werke erfcheinen, die in der 2ien Auflage eine gänzliche 
Umbildung erleiden. Ich erinnere Gie desfalls, meine 
Herren, um ein Beiſpiel anzuführen, an ein nah feiner 
wiſſenſchaftlichen Bedeutſamkeit fehr großes Werl, an 
Nibuhrs römiſche Geſchichte.“ 
Auf die ſodann vom iten Praͤſidenten geftellten Sragen 
wurde befchloffen: „Es fey lediglich der sub Nr. 4 a bezeich⸗ 
neten Modification des Ab. v. Flembach, fo wie jener bes Abg. 
Grafen v. Depm die Zuftimmung au eribeilen; allen übris 
en zu Urt. 5. beantragten Modificationen dagegen eins 
hließlich des von dein Aten und Sten Ausfchuffe vorgefchlas 
— Zufages und dem eventuell geſtellten Antrage bezügs 
id der Univerfität München diefe Zuftimmung zu vermeis 
gern; endlich der Art. 5. im der Art, wie er ſich durch 
diefen Beſchluß geftalten wird, vorläufig anzunehmen.“ 
Der Urt. 6., wie er vom iten und Lien Ausfchuffe bes 
gutachtet wurde, lauterz „Wer ein Werk der Literatur 
oder Kunſt rechtswidrig veröffentlichet, nachbildet oder auf 
mechanifhe Weife vervielfältigt, bat dem Beeinträctigten 
volle Entfhädigung zu leiften, und wird nebſtbei an Geld 
von 50 —4000 fl. beſtraft; vorbehaltlih übrigens 
ber einfhlagenden Befimmung des Gtrafge 
fepbudes. — Bei verübter widerrechtliher Vervielfäls 
aung auf mechaniſchem Wege find die noch verräs 
tbigen Eremplare mit Befchlag zu befegen und zu confis⸗ 
eiren, nach erfolgtem Urtheile aber zu vernichten, fofern 
nicht ber Beichädigte bie Ueberlaffung berfelben verlangt, 
in welhem falle derfelbe jedody die von dem Verurtheilien 
auf die Herausgabe diefer Eremplare ermweislich vermenbes 
ten Auslagen an der Entfhädigung fi abrechnen zu laffen 
bat. — In ſolchen Fällen, wo die Vervielfältis 
ung eines Werkes durch eim bleibendes, auds 
liegend zu biefem Zwecke braubbares Mits 
tel bewerfflelliget wird, hat aucd noch die Beſchlag⸗ 
nahme und Gonfiscation ber zur Nachbildung gemachten 
Vorrichtungen, der Formen, Platten, Eteine u. f. w. flatts 
zufinden, und es ift biemit wie mit den binmeggenemmer 
nen Gremplaren zu verfabren. — Zu dem vorftehenden Art. 6. 
wurden folgende Modificationen in Antrag gebracht: 1) 
Die Abgg. Frhr. v. Ihbon» Dittmer und frbr. v. Freys 
berg ſchlugen vor, im 2. Abſahe flatt der Worte: „nach 
erfolgtem Lrtbeile‘‘ zw fegen: ‚.nac erfolgtem, recht o⸗ 
Eräftigen Urtbeile zu confisciren und zu vernichten, — 
wobei bemerkt wurde, jede Strafe, aljo auch die der Gons 
fiscalion könne erft nach rechtofräftig gewordenem Urtheile 
volljogen werden, mas aber in dem vorftchenden Jerte des 
Urt. 6. nicht dentlich genug, ausgefprocen zu jepn jcheine. 
Eine präcifere Mebdaction einerfeits, and auf der andern 
Eeite die Entfernung von möglicien Mifverftändniffen 
werde durd die vorfchlagene Aenderung erzielt, weßhalb fie 
die Verüchfihtigung der Kammer verdienen dürfte, 2) Der 
Abg. Pf. Meper beantragte, in ber Zeile vier Abf. 4. ſtatt: 
„dem Beeinträchtigten‘ zu fagen: „dem ober den Beein⸗ 
trächtigten”‘, und bemerkte, diefer Vorſchlag rechifertige ſich 
dadurch, daß unter dem Bejchädigten nach der Inlention 
des Geſehes nicht allein der Autor, fondern auch beffen 


Ich babe | Verleger verfianden werben müffe. 
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ſcheint wohl melſtens in feiner feit mehreren Jahren anhalten» 
ben Kränklichkeit zu liegen , da er durch dieſelbe verhindert wur⸗ 
de, fi ben namentlih in ber legten Zeit angehäuften 
[dwierigen Gefchäften mit ber früheren Thätigkeit zu mid« 
men, Ueber feinen Nachfolger laſſen fih nur Muthmaßun⸗ 
gen aufftellen: wahrſcheinlich dürfte der DOberpräfident einer ber 
nahbarten Provinz , in welcher ſich berfelbe während einer faſt 
Sofährigen Verwaltung die allgemeine Liebe der Einwohner zu 
erwerbn und zu erhalten mußte, hierzu erfehen ſeyn, da ſchon 
bei einem früheren beabfichtigten Austritte des Minifters von 
Atenftein jener Oberpräfidene ald Nachfolger vermuthet wurde. 

Berlin, ben 24. März. Der Oberſt v. Rauch, Flügels 
Adjutant des Königs, ift geflern aus Petersburg bier eir ger 
teoffen und hat über das Befinden der Kalferin fehr betrübinde 
Nachrichten mitgebracht. Darſelbe verließ erfk Petersburg ben 
14. d. M., und hat mithin bie im diefee Jahreszeit böcyft be« 
ſchwerliche Reife in noh nicht 9 Tagen zurlickgelegt. Unfer 
Hof ſieht mit gefpannter Erwartung den nächſten Nachrichten 
aus St, Petereburg entgegen, und ſchwebt für dat Leben ter 
Kalfesin in großer Beforgniß, 

Pofen, ben 22. März. Das nahe bevorfiehende Oſterfeſt 
ließ bei dem fchon vor einiger Zeit erfolgten Ableben bes Weihe 
biſchofs von Komalsti eine peinliche Verlegenheit wegen des Man⸗ 
geld ber geweihten Oele zu den ſakramentaliſchen Handlungen 
ber Ordination und legten Delung befürchten. Der Erzbifhef 
von Dunin hat aber ber Aufforderung , für dieſes geiftlihe Bes 
dürfniß felbft oder durch feinen Suffragan, den Bifhof von 
Kulm, Vorforge zu treffen , Folge geleifter. Er bat ſich erbo« 
ten, die Weihung der heiligen Dele in feiner Privatkapelle zu 
Kolberg vorzunehmen , und fid nur die nad dem Ritus der 
katholifchen Kirche dazu erforderliche Aſſiſtenz ber fünf Geijttt- 
hen der Ergdiöcefe erbeten, Wie man vernimmt, find diefe 
Geiftlichen bereits ausgewählt und werden bie Reife nad) Kolberg 
in Kurzem antreten, In dieſer Bereitwilligkeit des Erzbifchofs iſt 
ein verföhnliher Sinn nicht zu verkennen. Vielleicht ift hierdurch 
der erfte Schritt zw einer Annäherung gethan, ber zur endlichen 
Beilegung des Gonflicts in Bezug auf die hiefige Provinz führ 
ten kann, wo dieß nachgerade wohl von allen Theilen [ehr ger 
wünſcht wird, (F.O. P.A.3.) 


Gnefen, ben 22. März. Gegenwärtig macht bier eine 
junge Somnambule, von deren Prophetengaben man fi im 
Puplitum Unglaubliches erzäht, ungemeines Auffeben; ba je 
doc; bei folhen Dingen die Kama in ber Regel fehr freigebig 
mit ihten Zufägen iſt, fo dürfte eine Mittheilung von Einzeie 
heiten fo lange füglich unterbleiben können, bis die Sache hin« 
länglicy aufgehellt iſt. Sedenfalls befeirigem jedoch der Stand 
und anderweitige Verhältniffe der Kranken jeden Verdacht vom 
Betrug. 


Münfter, ben 12, März, Geflern hat unfer Herr Die 
ſchof auf feine Anfrage in Rom , die beſtimmte Rachrticht erhal⸗ 


Deutfche Bundesftaaten. 


Bahernu. 

Aus Franken, den 29. März. Die kitchllchen Ange⸗ 
legenheiten der Erzdiozeſe Poſen⸗Gneſen haben nicht minder, als 
bie von Köln, nun fchon feit mehr denn zwei Jahren gewiſſen 
bekannten Blättern reichen Stoff zu Erfindungen, Mißdarftels 
lungen und Berleumbdungen liefern müffen, ‚weil die Wahr- 
beit den Zwecken der Widerfacher der Latholifchen Kirche nicht 
enefpeicht. Aber fo fehr wie au an bdreifte Fabrikationen ‚uns 
ferer Gegner gewöhnt find , fo bat uns doch heute eine Ber⸗ 
liner Gorrefpondenz des Frankfurter Joutnals durch ihre Uns 
derſchãmtbeit in Erflaunen gefegt und mir können daher -niche 
umbin-, dieſes Produft als eins Mufterprobe bier wörtlih fols 
gen zu laffen: „Berlin, den 24. Mir. Das vom Erjbi- 
fhofe von Pofen und Gnefen in Coblenz (Golberg) geweihte heis 
lige Del zur Weihe der Priefter am heiligen grünen Donnerftage 
ift ſchon in Pofen eingetroffen , und. hat aufs Meue eine vers 
ſohnliche Gefinnung bei den Friedllebenden und eine mildere bei 
ben untuhigen Gemüthern daſelbſt hervorgebracht. Den Fanas 
tikern wird befonders diefe Nachricht eine meife Lehre ſeyn, daß 
Liebe und Befonnenheit zu wirken nit aufhören, und daß 
biefe edlen Eigenſchaften aud bie gänzliche Loͤſung bee herr⸗ 
ſchenden Spannug zwifhen Staat und Kirche in nächſter Zeit 
herbeiführen werden. Hr. v. Dunin hat übrigens aus Rüds 
figt des fo auffallend einreifenden Mangels an Eatholifchen Pries 
fern in feiner Diözefe fih) ganz alleim bewogen gefunden, 
bie Weihung des heiligen Oels In Colberg zu vollziehen , und 
der erſt fpÄter bei dem Erzbiſchofe ohne irgend einen Auftrag 
von der Reglerung erfchienene Herr dv, Lipski hat daher auf 
diefe Handlung gar feinen Einfluß gehabt,” Dandgreiflidyere 
Unmwahrheiten hätte der Berliner Correfpondent wohl nicht Leicht 
zu Papier bringen können: benn jeder katholifhe Schulfnabe 
konn Ihn belehren, daß das Chrifam nuram Grünbdon 
nerffage geweiht wird, baß aber eine Prieſter—⸗ 
weibe an biefem Tage nicht gebräuchlich if. — 
Wie ſteht es alfo nun um die Verfiherungen, baß ber Erz⸗ 
bifhof das Ehrifam bereits geweiht habe, daf dasſelbe fogar 
fhon in Pofen angefommen fey, und was jenem Schreiber die 
Dauptfache zu ſeyn fcheint — wie ſteht ed um ben Eindrud, 
ben biefe” Ankunft dort gemacht haben fol?! Wenn nach die 
ſem allen der Hr, Berliner Eorrefpondene nod von Fanatitern 
reden will, fo wird er wenigſtens wohl thun, fie nicht unter 
ben Katholifen zu ſuchen. Was Übrigens der Dekonom , Herr 
v. Lipski, in Kolberg will ober fol, ſcheint vorerft fehr gleich» 


güttig. (B.C.) 
Dreußhe mn 
Berlin, den 24, März, So chen verbreitet fich das Ger 
rücht, daß der Minifter der ze Unterrichts « und Medigir 
nalangelegenheiten, Sehr. v. Altenflsin, feine Entlaffung aus 
dem Staatsdienſte nachgeſucht habe. Die Veranlaſſung hierzu 
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ten, baß das von den Hermeflanern ausgefpeengte Gerlicht, des 
* frommen Dverberg’s Religionshandbud) fey in den Inder geſeht 
morden, eine völlige Lüge if, Wann werden die Hermefianer, 
deren Anfehen täglich mehr ſinkt, einmal in fi gehen! 
Sadfem 

Freiberg, ben 85. März. Seit 83 Jahren hatte unſere 
Stade nicht die traurige Begebenheit einer öffentlichen Hinrichs 
tung, heute aber wurde Carl Gottlob Itmſcher, 28 
Sahr alt, ein Fabrikarbeiter aus Bräunsdorf bei Freiberg, auf 
dem Dbermarkte enthauptet, Er war der Mörder feines Kins 
des und feines Weibes, und fo fchaubererregend feine Thaten 
und deren einzelne Momente geweien , fo hat er fih doch waͤh⸗ 
rend der Unterfuhung und in berlangen Zeit der Daft gut bes 
nommen und ift reu» und bemüthig als Chrift, dabei auch vers 
möge natürlicher und zuletzt durch Religion gehobener Seelenftärke 
unverzagt bem Tode entgegengegangen, Es find zwei Peine 
Schriften Über ihn erſchienen ; die eine erzählt einfah und, 
tie es fcheine, aus den Akten; bie andere, zum Bellen det 
.inen noch lebenden Irmſcher'ſchen Kindes vom Diaconus 
Hoffmann herausgegeben, iſt megen einiger ÜReflerios 
nen von befonderem Intereſſe. Diefer Verfaffer har übrigens 
das ſchöne Verdienft, ſich ſeit langer Zeit umabiäffig bemüht zu 
yaben, den Sünder zu ‚belehren und zu beffern, auch ſtand er 
demfelben noch am Schaffot mit geiſtlichem Zuſpruch bei, Das 
um dad Schaffot verfammelte Publifum mar bei weitem nicht 
fo zahlreich, als man in einer volkreichen Gegend erwarten konnte, 
und verhielt fich lobenswerth. Während der Hinrichtung, welche 
abrigens taſch und gut vollführt wurde, blieben felbjt viele Ben» 
ter des Obermarktes verſchloſſen. 

Defterrei 

Wien, ben 19. Mirz. Der früher von hier ausgegangen, 
aber damals unberückſichtigt gebliebene Wunſch, die orientalifche 
Frage hier durch Gonferengen zur Entfheidung zu bringen, 
fheint nun wenigſtens in fo fern in Erfüllung ju geben , daß 
Betathungen hierüber auf öſterrelchiſchem Gebiete Statt finden 
ſollen. Der von ber Staatskanzlei neuerlich ausgegangene Ans 
trag eines im nächften Sommer in Deutfchland abzuhaltenden Mir 
niftersGongreffes hat dießmal nicht nur beifällige Aufnahme ges 
funden, fondern es ift aud dem mweitern Vorſchlage beigeflimmt 
worden, diefen Gongreß in Töplig abzuhalten, dag ohnehin aus 
Ber feinem alljährigen Gafte, dem Könige von Preußen, dieß⸗ 
mal auch bie Kaijer von Defterreih und Rußland in feinen 
Mauern aufnehmen fol. Bekanntlich hat ed dem Keptgenannten 
wihrend der Saifon von 1853 in Zöplig fehr gefallen, obwohl 
diefer Badeort damals weniger, als fonft gewöhnlich, fres 
quent war, (9.21) 


Staliem 

Ein Schreiben des Semaphore aus Malta vom 16. März 
meldet, daß zwifhen Tunis und Meapel ein naher Bruch 
drohe. Der Bey babe den neapolitanijhen Conſul aufgefordert, 
feine Flagge von feinem Landhaus abzunehmen, und auf deſſen 
Weigerung einige Janltfharen abgeididt, um- die Flagge ger 
waltfam berabzureiien,. Es werde wohl ein neapolitaniſches 
Geſchwader nach Tunis gehen, um für biefe Infulte Genugs 
thuung zu fordern, 

Fraukreich. 

Paris, 27. März, Die gefirige Abſtimmung iſt ein uns 
ermeßliches Ereigniß. Es beginne eine neue Periods in dem por 
litiſchen Leben Frankreichss. Das Gentrum iſt geiprengt, man 
kann fagen aufgelöst, Der politiſche Guetillatieg har ein En; 


— — — — — — — — 


Oppoſition hervorgegangen, und will feinem Urſprung gettew 
bleiben, Im Innern will es fortfchreiten, in fo meit es mögs 
lic if, obme der Ruhe und Ordnung nahe zu treten, Nach 
außen mil es den Frieden erhalten, in fo weit es ohne Aufops 
ferung der Würde und der Intereffen Frankreichs gefchehen kann, 
Das neue Minifterium bat dieß nicht nur ausdrüdtich verfichert, 
es hat auch in diefen Debatten rine Fülle von Einficht, Klugs 
heit und Zalent entwidelt, wie fie ein Minifterium befigen muß, 
das fo große. Dinge ausführen und einer fo regfamen Nation 
imponiren wil, Thiers bat aufs neue gezeigt, daß er berufen 
if, an der Spige des talentvollſten Minifteriums zu fichen, 

das biefe Kammer hervorzubeingen vermag, Remuſat und 

Jaubert haben fi als Redner und Staatsmänner ausgewiefen, » 
Was aber noch mehr Vertrauen in die Dauer und in die künfe 
tigen 2eiftungen dieſes Minifteriums einflößt, ift der wichtige 
Umftand, daß neben den großen Talenten der Lieutenants volle 
tommene Ergebenheit gegen dem Chef beſteht. Dieß ift fein 
Cabinet, wovon jedes Mitglied unter dem Worwand, Water 
Noah zu deden, ſich das Aufehen des Führers geben will. Das 
überwiegende Talent bes Chefs ift eine Thatſache, die Jedermann 

weiß, Sich einem foldyen Talent anzufhliefen oder zu fubordie 

nieen, if ehrenvoll und darf offen anerkannt werden, Weide, 

Remufat und Jaubert, haben dief aud unummunden gethan, 

und legterer hat ausdrücklich erklärt, daß die im Gabiner beſte⸗ 
bende Einheit ihm die Hoffnung auf lange Lebensdauer und Eräfr 
tige Wirkſamkeit einflöße. Verſtärkt wird die moraliſche Kraft 

des Cabinets durch bie Talente der früheren dynaftifchen Dppo« 

ftion, Mauguin und Berryer ſelbſt werden ihm zur Seite fie 

hen, in fo weit es gilt, das Terrain der parlamentarifchen Res 

glerung zu behaupten, Auf der andern Seite, welche Kleinlich⸗ 
keit, welcher Egoismus, welche Parteiſucht, weiche Armuth an 
Geiſt und Talent bat ſich in diefen Tagen im Gentrum ans Licht 
geftellt! Diefe Uebel graffirten dort in fo hohem Grad, daß ſelbß 
ein ſonſt geiftreiher Mann, Lamartine, fi kaum Über Hrm 
Buldiron erhob, (?) Der Triumph des Führers der legitimiſtifchen 
Partei, bie fonft nicht an Triumphe gewohnt Ift, die aber dieß⸗ 
mal unter Berrper einen noblen Standpunkt einnahm, war tie 
gentllch zerknirſchend für die Kämpen der alten richtigen Mitte 

Don biefen werden vorausfihtlid höchſtens 50 bis 60 in dee 

Dppofition verharren, die andern werden unverweilt jum Minis 

fterium herüberfommen, Wie gefagt, die Ratten verlaffen en 

fintendes Schiff. (Au. 3.) 

— Das „Zournal du Bourbonnais’ gibe neuere Nachrichten 
Über den am 45, in der Koblengrube von Gommentrp ausgehros 
Genen Brand, Am 48, hatte das Feuer noch nichts von feie 
ner Heftigkelt verloren. Aus vierzehn Schlünden beechen bie 
gewaltigen Feuerſaͤulen hervor, die unſchätzbare Reichthümer 
verzehren und 300 Familien auf lange Zeit ihr wfgliches Brod 
rauben. Bumeilen, wenn ein großer Kohlenblock fid löst, er⸗ 
tönt ein bumpfes Geröfe, dem alsbald eine Maffe ſchwatzen 
Dampfes und dann wieder die mit doppelter Gewalt auflodsrne 
ben Flammen folgen. — Am 20. war das Feuer nod in gleichen 
Heftigkeit, aberes fchlugen keine Flammen mehr empor, Man 
erblidte nur einen glübenden Schlund, Der Berluft an Kods 
len wirdauf mehre Millionen Hectolltet gefhägt., Die Ingenieure 
verficyern, ducch Ueberſchwemmung den Brand bemältigen zu 
önnen, und es wird daher Zag und Nacht an der Herdeifüh— 
sung eines Baches gearbeitet. 

Straßdurg, 22. Mir. Es ift eine beklagenswerthe 
Thatfache, daß die deutſche Sprache in den höheren Glaffen dee 
biefigen Bevölkerung immer mehr verſchwindetz bald wird dort 
fein deurfcher Brief mehr verftanden oder gelefen, geſchweige ges 


de. Künftig werden, wie im orbentlidyen Krieg, nur nor) zwei ſchrieben werdem Nur in dem Bürgerftande erhält fich das Deuts 


große Parteien unter offenen Fahnen gegen einander ftreiten, 
Das neue Minifterium bat unverhohlen feinen Urfprung aners 
kannt, und fein Glaubensbekenntniß abgelegt, Es ift aus ber 


ſche mir alter Straßburger Sitte. Werden aber nicht auch bier 
am Ende franz, Sitte und Sprache eindringen? Ohne Zweifel 
muß durch die Abnahme der deutſchen Sprade nicht nur Der 


Verkehr mit unſern überrheiniſchen Nachbarn verlieren, ſondern 
auch die Bildung bes. Geiftes und des Gemüthes. WWechfelmwirs 
Bung, möglicysvielfeitige Berührung und Durchdringung fördert 
den Genius ber Völker, und für gemwiffe Srubien, wie Theologie, 
Dhiloſophie, Philologie, Alterthumswiſſenſchaft, Erziehungs: und 
Unterrichtömefen, Erd» und Völkerkunde, wird der Sprach⸗ und 
Bücherſchatz der Franzoſen uns hier noch kein Aequivalent bier 
ten gegen ben Fleiß, den Reihthum des Wiffens und des Ger 
müth& der Deutfchen, . 2 

Das Elſaß vom 28. März fhreibt: Seit einigen Tagen 
unterhält man fih in Straßburg fehr viel von einer bedeu⸗ 
tenden Beſchlagnahme von Flinten, die man aus Deutſchland 
nach Frankteich einzuführen verſucht hatte, und won mehreren 
Verhafeungen in Folge der Beſchlagnahme. So viel iſt gemiß, 
daß Waffen weggenommen worden find; Einige geben die Zahl 
-auf 155000 an, weldye Zahl ung jedoch fehr übertrieben ſcheint. 
‚Eben fo gewiß ift, daß mehrere Individuen in Straßburg, 
in Kolmar, in Schlettſtadt und felbft in andern von unfer 
sem Departement entfernten Städten verhafter worden find; 
allsin man weiß noch nichts Gewiſſes Über bie Beftimmung der 
Waffen; man weiß nicht, zu weſſen Gunften ein fo frechet Schleich, | 
handel getrieben worden, Mehrere der vor den Unterfuchungsriche 
ter Vorgeladenen entzogen fih der Vorunterfuhung durch bie 
Flucht über den Rhein, erklärten jedoch, daß fie, ihrer Unſchuld 
fit) bewußt, nicht anftehen würden, ſich zu flelen, wenn die Sa⸗ 
de vor die Gerichte kommen folte, 


Riederlaubde 


Der König — heißt es im „Amfterdbamer Hanbelsblant‘’ 

— bat ſich felbft überwunden ! Freut Euch, Niederländer I Über 
einen Triumph, defjen fid) wenige ber Helden, deren Namen 
einft die Weit erfülte, haben rühmen fönnen, Freut Eud) 
über einen Triumph, der nicht durch Blut und Thränen ers 
rungen ift, ber aber dennoch in den Annalen ber Geſchichte aufs 
ezeichnet feyn wird, unter den glängendften Thaten des Haus 
fs Dranien, deffen Ruhm mit dem Niederlande fo innig vers 
bunden ift, und deſſen Glanz fo herrlich auf uns niederſtrahlt. 
Der über und vegierende Fürft hat Über fein eigenes Herz triume 
birt, — dazu geböre mehr Selbfiverliugnung, als um dem 
aterlande fein Leben zu opfern; er bat gefiegt Über feine 
Neigungen, bieß erheifcht mehr Much und Ausdauer, als um 
Reiche zu erobern und Völker zu unterrichten, Der Kürft, der 
eine ſolche Zugend an Tag legt, bat Recht auf unfere Bes 
wunderung; wenn er dieß aber thut, um feinem getreuen Volke 
Schmerz zu erfparen und deffen Trauer in Freude zu verändern, 
dann verbient er zugleich unfere innigfte Liebe, unfere herzlichſte 
Dankbarkeit! Ja, Landesgenoffen! Gott hat unfer Geber ers 
böct, und unfere erfte That fep denn auch, dem Himmel zu 
danken. Gdott hat das Herz unferes Königs gerührt, und nun 
kann Miederland wieder jauchzen, Zeigen wir nun nud vor Als 
tem, wie fehr wir das große Opfer za fchägen wiſſen, das ber 
König aufden Altar des Baterlandes gebracht bat, Und geben 
wir daher, wenn möglich, unfere Freue und Ergebenbeit, ges 
ben mir, was auch geſchehe, unfer Vertrauen auf des Königs 
Weisheit nicht auf, und zweifeln wir nie, daß die Stimme feir 
ned Volkes bis zu ihm durchdringe. Das Gefchehene möge vor 
allem uns zur Lehre dienen, ſtets, wenn wir überzeugt find, es 
gelte der Sache des DVaterlandes und des Thrones, ehrerbietig, 
„aber ernft und unermüdlich unfere Wünfche und Bebürfniffe durch 
die freie Preffe dem Staatsoberhaupte mitzutheilen, Sepb vers 
fidyere! Niederländer! daß, wenn ein Fürft, wie Wilhelm J. 
bad Land regiert, die Vernunft, trog ber [cheinbar unüberwind« 
lichſten Hinderniffe endlich fiegen werde, Der König hat ſich 
felbft überwunden. Das Daupt eines Fürften, der das chun 
Bonnte, mo es einer Sache galt, bie er für das Glück feines 
Lebens als nöthig erachtete, iſt zu aufgeklärt, fein Derz iſt zu 



























edel und zu großmüthig, als daß er lange bie wefentlichen Be: 
bürfniffe feines Volkes verkennen und ungeneigt feyn follte, deſſen 
billigen Wünfchen zu entfprechen, 
Rußland, 
St. Petersburg, den 49, März, Se, kalſerl. Hoheit 
bee Großfürft Thronfolger trat vorgefteen von hier aus 
feine Reife nad Deutfhland an und befudt dießmal 
zunãchſt tſchau auf einige Tage, 
7 Aegypten und Syrien. 
Alerandria, den 5. März, Bor drei Zagen find die ers 
ſten Gompagnien bes aus Kairo erwarteten Artillerie s Regiments 
bier angekommen. Es ift komplet, befteht aus drei Bataillos 
nen, jedes zu 300 Mann und führe 42 Batterien, jede zu 
6 Kanonen und 2 Haubigen, folglih im Ganzen 96 Geſchütze 
mit, Ein volftändiges.nfanterieregiment zu 4 Butaillonen wird 
demnähft auch aus Kairo erwartet, Iſt dieſes hier angeloms 
men, fo ift der Effektivbeftand.der hier verfammelten Zruppen« 
macht folgender: die türkifhe Marine mit den an Bord befind« 
lichen zwei Zandmwehrregimentern 415,000 Mann, die ägnptifdye 
Marine mit den Arbeitern im Arfenal 20,000 Mann, zivei kom⸗ 
plete Infanterieregimenter 6400 Mann, ein Artilerieregiment 
2400 Mann, bie Nationalgarbe Alexandtia's 6000 Mann; zur 
fammen 49,800 Mann, Die bier angegebenen 49,300 Mann 
beftehen freilich nicht aus lauter wirklichen Combattanten, denn 
es, befindet ſich eim guter Theil Kinder und fonjtige unbraudys 
bare Leute darunter; dagegen ſtehen nod 5 Infanterieregimens 
ter inund um Kairo, 2 andere in Oberägppten, und 4 werden 
aus Arabien erwartet, Außerdem wird man Brduinen von dem 
Lager von Damanhur bieher kommen laffen, und bas bei Mas 
haledsele Kebir errichtete Lager ift auch nicht fehr weit von Ale⸗ 
randria oder jedem andern bedrohten Dre der Küfte, Jeden⸗ 
faus fehen Sie, daß Mehemed Ali Alles aufbietet, um den 
Kampf mit den coalifirten europäifhen Mächten zu beſtehen; 
er jagt, der Kampf möge ausfallen, wie er wolle, immer habe 
er ben Ruhm, daß gegen einen einzigen türkifhen Paſcha fid) 
alle Großmãchte Europa’d verbänden, von benen eine jede als 
lin mächtiger fey, als er, und trotz dem tage er die Heraus⸗ 
forderung anzunehmen, Sollte aber aus ber ganzen Sache 
nichts werden, follte fie ſich mit Protofollen enden, dann wird 
er erſt recht ins Fäuſtchen lachen; deum die Mächte haben ihm 
dann, ohne ed zu wollen, eine Bedeutfamkeit gegeben, deren 
Folgen eine unberedyenbare Vermehrung feiner Macht, namente 
lich in moralifcher Hinſicht ſeyn muß, Schon jegt ift er fak⸗ 
tifh der. mädtigfte muſelmänniſche Fürft, dann aber wird er 
als der einzige Hort und Schug des Islam betrachtet werden, 
und fein Einfluß durch alle islamitiſchen Länder und Völker 
gehen, (Aus. 3.) 


24 





— — — — — — — — — —— 


** Kempten, ben 30. März. Wahrend der Mame Daguerre 
eine europäifche Berühmtheit erhalten, und fo viele Lichter, die wie 
Heonen ibn umkreifen, allenthalben in Beitihriften von Nord und 
Sud ihr Licht leuchten laffen, je nachdem fie mehr oder weniger ſich 
ihm genaͤhert, dürfte es gewiß nicht ohne Jutereſſe feyn, auf eiıen 
einzeln unter uns glimmenden Funken aufmerffam zu madhen, der 
dur feine ihm inhärirende Jutenſität ohne fremde Anfachung zur 
befheidenen Flamme heranglüht, Mit einem unermüdeten Fleiße, 
ber von einem edlen Genie getragen, ift es dem biefigen fehr ver« 
bienten Provifor im ber de und Stadtapothaße des Herrn Bude, 
Herren Aloys Haibel, geftern gelungen, ein nad Bers 
hältniß des Wetters ſehr gelungen zu nennendes, auge 
gezeihnetes Bild nah Dayuerre's Methode zu liefern, 
das allgemeintheil&wegen ver Neubeitber Erfindung, 
theils wegen ber Correktheit des Abbrude 6 Bewundes 
Ts Pu regt. Wir möchten diefer Nachrihe nur den befheidenen 
Wunfch beifügen, daß unfer talentvoller, uneigennägiger Freund 
fein Verfahren zur Deffentlichkeit gebe; cin edles Etreben, das yes 
gewiß dem kunſtſinnigen Schwaben nur zur größten Ehre gereichen fan. 
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Anzeige, f 

Da wir diefer Tage friſches WWünd- 
‘ RBalfnühf- erhalten haben, 9 
* fo machen wir Hiemit bekannt, daß wir 
5 felbes um billige" Preife in Meinem wie? 
“= in größerem Gewichte abgeben. > 
J YAuch ift bei uns Salz zu Ientnern ® 
zu haben. i 
* Bu zahlreicher Abnahme empfehlen fich: $ 
Ehriftian Ried, Sud % 

in ber Steingaffe Lit.D,. No. 266. 
Rohann Mied, Huder x 



















auf die fiebente, vermehrte Uuflage von 

Dr. ©, 

en) emeiner Menfchen 
Bine der Welt bis Chriftus) 
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weitere Unpreifung beffelben. 


‚te, als:. Mefßgewänder, Spigen, auch Kelche 
und andere für Kirchen geeignete Gegenftände 

kaufen gefucht, wie auch gemalte Glas» 
Fate: Wer derartige Sachen zu verkaufen hat, 
Beliche ſich fogleih im der Expedition biefes 
‘Blattes zu melden, 


Die neuere 
Die neue ſte 
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den Buchhandlungen. 
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j* Bleich Anzeige. 


Mr Bei dem Heranrüden der zum Bleichen günftigen Jahreszeit fehen tolr 
IF] veranlaßt, das verehrliche biefige umd ausmärtige Publifum hiemlt von ber 
‚Is dereröffnung unferer längft allgemein rühmlihft bekannten 


Weiß⸗Bleiche 


für dieſes Jahr und dem Beginnen der Bleichauslagen zu benachrichtigen und zu | 
" geheilgtem zahlreichen Zuſpruch ergebenft einzuladen, 
ußer allen hieher kommenden Bothen und Fuhrleuten nehmen auch auf hie 


figem Pl 
Ya x 82. Schũrer, Eifenhändler — Karolinenftraße (hoher Weg) Lie, D. No, 80. 
» Rifolaus Burkhard Lit. F. No. 113. am MWertachbruder «Thor, 
Frau Maria Steinle, Botbenfhaffners- MWittwe, 
$ alle und jebe Gegenftände zur Beforgung auf auſerer Blelche an, woſelbſt daau auch 
Fl die Empfanafcheine dafür erhält. 
er Eben fo befallen fi ferner, wie bisher, für den nämliden Bwed: 
Herr Johaun Martin Pfaun in Nürnberg, 
ernbard Zeißrader in Lindau, 
Zaver Borz in Mindelheim, 
528 Brenner in Günzburg a/D., 
nton Rang in Burgau, 
erdbinand Fifcher, Landrath in Mettenhaufen, ie 
akob Meyer, Augsburger und Neuburger Both In Eichſtädt. 
u Auferbem aber wolle das hiefige und auswärtige Publitum feine uns anzu | 
| vertrausnden Bleichgegenſtände, wie bidher, unmittelbar an unfere Bleihverwaltung 
Fl abgeben. Unter Zuſicherung ftets pünktliher und eben fo billiger als ſchueller Be⸗ 
k bienung empfehlen ſich beftens 
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Augsburg, im April 1940. Ü 
‚4 Klauce und Eramer, ie. 
124 Inhaber der untern Weifbleihe, Lit. J. Nro, 266- 5 
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Der Eubferipttionstermin bleibt bis 


Man fubfceribiet auf oben 
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- Wiedemaun’s —— des Glerical-Seminars in Müns 
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afl. acht. 


zum Erfdeinen bes erſten Bandes 


Der zweite Band eriheint zu Michaelis, 
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Da der Mame des Merfaffers und bie wied z 
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geben, fo unterläßt man febe 


Bom nemlihen Verfaffer iſt noch erſchlenen: 
Die mittlere Geſchicht· — — — 2. — m. 


3 Binde — 3fl. 42 Er, 
5 [2 —— b fl. 24 tt, 


angezeigtes Werk in allen foli- 













Fremden» Anzeige vom 31. Mir. 


Goldene Traube. Die GH.: Reimann, 
Kfın, von Paris; Buagniaur, Afın. von Frel⸗ 
burgs Schmidt mit Hr. Bruͤder, Kfm. von 
Markbreit; Hubler, Kfm. von Ludwlgsburg; 
Beehr, Doktor von Münden; Greiner, Kfm. 
von Augsburg; Erailsheimer, Kfm. von Mals 
lerftein; Gtaib, Kfm. von Biberach; Küftlin, 
Cand, Theol. von Gtuttgart; Pflaumer, 
Kfın. von Weiſſenburg. 

@ifenput. Die HB.: Binder, Haupt 
mann im Inf.eMeg. von Jugolſtadt; Kail⸗ 
bofer, Priv. von Neuburgs Wachter, Kdönt, 
von Balzbofen; Efart, Tiſchler von Höchſtaͤdt; 
Hellenmeyer, Gaftgeber von Wittlingen, Mehr, 
Lehrer von Höhftädt; Wagner, Afm, von 
Ravensburg; Käftl mit 4 Eonforten, Mufl: 
ker von Münden, 


Chester-Hadridt, 


Donnerftag ben 2. April: 
Bum Renefiz des Megiffeurs 
Herrn Sargo, 
zum Erftenmale: 








"| Mapoleon vor Tarragona, 


ober: 


Die Franzofen in Spanien. 


Hiſtoriſches Schaufpiel in 2 Abthellungen von 
8. v. Alvenslieben. 





Betfanntmadun 
Mit dem 4. April d. I. wird bie Zeitungs: 


Poitz 


Pas der —— 
eitung“ von der Barfuͤßerſtraße in das Hinterhaus am Rain Lit. C. 


No. 207. 


verlegt, wo im neuen Erpeditionss:Lofale alle Aufträge und Anfragen puͤnktlichſt befriedigt werden. 
Das Lofal ift durch deutlich gefchriebene, ins und außerhalb des Haufes angeheftete, Anzeige: Tafeln 


leicht aufjufinden. 


Bedigitt unten Derantworstichkeit des Verlegers I, 4, Moy, Barfüfler » Stuape Liu C. Nr. 256, 





- 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegiem, 





Donneritag 





Deutfche Bundedöftaaten. 
Defterrei 4 
Klagenfurt, den 25. Mir. Am Sonntage ben 

22, bieß bat unfere Stadt und den ganzen Kirchenſprengel bes 

Bischums Gurk ein fehr ſchmerzlicher Verluft getroffen. Nachts 

balb 42 Uhr find Se, fürftt, Gnaden der hochwürdigſte, hoch⸗ 

geborne Fürftbifhof von Gurk, k. k. Gubernialrach und kärnt⸗ 
nerifch » fländifcher Ausſchußrath, dann Direktor der k. k. Bärnt: 
nerifhen und Mitglied der Aderbaugefelifchaften in Oeſterreich, 

Steiermarf und Krain, Prüfes der Armen » Inſtitutskom— 

mifiion alibier ꝛc., Here Georg Mayr, nach empfangenen heil. 

Sterbfaframenten und einer furzen Krankheit ſelig im Herrn 

entihlafen, Der Hochſelige war am 14. Juli 1763 zu Treffen 

in Kärnten geboren, wurde am 22. Aug. 1790 zum Prieiter 
gereiht und am 20. April 4823 Fürftbifhof von Gurt, Ger 
rade fünf Monate fehlten alfo nur, und der Seligdahingefchies 
dene hätte das immer feltener werdende Glück erlebt, fein Pries 
fler » Zubildum feiern zu önnen. Für fein fegenvolles Eräftis 
get Wirken folgen Ihm der Dank und das Geber jedes gut und 
illig Denkenden in das Reid) der ewigen Belohnung nad). (Tyt. B.) 
Schweiz; 

Luzern. Zwei Grundfäge find es hauptſaͤchlich, die, wenn 
fie in einem Staate geltend gemacht werben wollen, für benfels 
ben gleich unbeilbringend und gefahrvoll find, Auf der einen 
Seite ift e8 der Grundfag der Almacht des Staates und auf 
der andern ber Grundfag der unbedingten Voltsjouverinität oder 
des unbedingten Volkswillens. Beide wenn aud einander ger 
genübergefegte Grundfäge, deren jeder aud in unferm Kantone 
feine Anhänger und Bertheidiger findet, führen zu ganz gleichen 
bedauerlihen Endrefultaten. Durch den erften wird dem Staate 
oder der Regierung das Recht eingeräumt, ſich Über alle göttli— 
hen Gefege hinmwegzufegen und fein menfhlides Recht zu bes 
achten. Er enthält die Maxime: Recht ift immer, was ber 
Staat oder der Regent thut oder befiehlt. 

Der zweite Grundfag giebt dem Wolke zu, was der Erfte 
dem Staate oder den Megenten zugiebt, und ba heift es denn: 
Mechr ift immer, was das Volk in feiner Mehrheit will, und 
die Minderheit fol fich derfeiben jederzeit unterziehen. Auf eines 
biefer zwei Extreme zu fallen, mödten wir das Luzerner'ſche Volk 
in diefer Zeit befonders warnen, und um denſelben auszumeichen, 
iſt vor Allem aus die Beachtung der göttlihen Gelege zu em⸗ 
pfehlen, aus welcher Beachtung dann auch hervorgeht: Achtung 
und Heilighaltung der menſchlichen Gefege, fo wie jedes menſch⸗ 
lien Rechts und Eigenthums, mwodurd allein Ordnung und 
Gerechtigkeit in einem Staate möglich find. Die Worte eines 
patriotiihen Redners an der Schlachtfeier ob Sempach im Jahr 
41784, des P. Ant. Ronka, Gapitulars in St. Urban, dürften 
auc bier wieder in Erinnerung gebradyt werden: „Unter Freie 
beit, fo ſprach der Redner, verfiche ich nicht jene Freiheit, bie 
fig über die Gefege hinwegſchwingt. 


Nr. 93. 








— — —— — —— 


Der vernünftige Meuſch, 


den 2. April 1840. 


wenn gleich die Freiheit fein vornehmftes Eigenthum ausmacht, 
iſt niche frei, wie die Thiere im Walde, bei denen ber Trieb der 
Natur ihr Gefeg iſt, und bei denen kein anderes Recht gilt, ale 
das Recht der Stärke, Gottes Gefege binden ihn als Menfch, und 
MenfhensGrfege binden ihn als Bürger, Und bat gleich der 
freie Menſch feine Macht mwilltürlih auf einen andern über 
tragen, fo kann er fie doch nicht willkütlich zurüdfordern, 
Niemals hat ein gefitteres Volk fidy Derrfcher gemüblt, die 

ed nad feinem Gutdünken wicder abfegen könnte: eine ſolche 
Verfaffung würde das Verderben der Menſchengeſellſchaft fern ; 
alle Räder des Staates würden in einem beſtändigen Schwanfen 
fhweben, er felbft bis in den Grund erfchürtere werden undgar 
bald in feinem eigenen Schutt begraben liegen, Es müfjen 
Grundfäge, es müſſen Gefege fern, die den Menfchen binden, 
ohne ihn zu feffeln. Ale Staarsverfaffungen, wenn fie das 
Wohl ihrer Völker zur Abſicht baden, wenn fie den Geift der 
Gefege im Lichte der Religlon und in der Sprache der Vernunft 
fuchen, zielen dahin ab, und wer immer mit diefem Bande feine 
Untergebenen zu leiten, nicht zu feſſein fucht, verdient den Dant des 
ganzen Geſchlechts der Brüder, die Menſchen beißen.” (Sch.a. J.) 
Teſſin. Die „Churer Ztg.“ enthält folgende Nachticht 

aus einer Privatkerteſpondenz: Im Canton Teſſin ſcheint es 
wieder nicht geheuer zu ſeyn. Man befürchtet eine Gegentevos 
lution; die Regierung zieht Söidlinge und Bewaffnete in Lor 
carno zufammen ; aud) da8 Schloß in Bellen; wird wieder ber 
fegt. Am legten Sonntage haben an verfdiedenen Orten Raus 
fereien ftattgefunden, an deren Holgen im Maienthale ein Eis 
beraler todt geblieben ift, und in Locarno fanden mehrere Ders 
baftungen flatt. Die neue Regierung bat ſchon viel von ibrer 
Popularität verloren, und die Nictanerkennung der Teſſiner 
Päffe in den oͤſterreichſſchen Staaten verurfadyt beim Volke großs 
Unzufriedenheit, Dem Vernehmen nad) ift der große Rath auf 
den 25. d, M. wieder eingeladen, ſich außerordentlih zu vers 


fammeln, 
Jtalien. 


Livorno, den 24. März. Die neapolltanifhe Poſt bar 
die wichtige Nachricht gebracht, daß zwiſchen Großbritannien 
und dem König beider Sizilien ein Bruch flattgefunden babe, 
Lord Palmerfton hat in einer offiziellen Note von ber neapır 
litanifhen Regierung eine fehr ſtarke Summe und 25,000 ör, 
Entfhädigung für jeden Tag bis zur Aufhebung des Schwe⸗ 
felmonopols® gefordert, weil England den mit Ftankteich abge— 
—J Vertrag als eine Verlegung ber Handelsfteiheit und 
der Traktate anfehe, Der König fol in einer Aufwallung von 
Zorn die Mote des englifhen Minifters in Stüde zereijfen, 
hierauf aber der Botſchafter feine Piffe verlange haben, 


Fraukreich. 


Das gefürchtete Jahr 1840 hat vor wenigen Monden ber 
gonnen , und beinahe zehn Jahre find vorübergegangen, feit in 
drei Tagen die Altern Bourbonen von ihrem Thron geſtürzt, 


eine neue Dynaſtie eingefegt, ein neues Prinzip — die Wolke: 
fouveränetät — ald Bajid aller Staatsverwaltung angenommen 
wurde, Doch was ift das Prinzip vom Julius 43350 gewors 
den, was bat Frankreich gewonnen , und was hat es ju er— 
warten? — Die ftetd zunehmende Gährung in allen Theilen 
bed Reiches Bann keinem Auge entgehen; nur wenn früs 
ber, unter ungleich leidyteren Verhältniffen, dauernde Demmung 
herbeigeführt, oder wenigftens der Ausbruch verhindert merben 
konnte, fo ift dich jegt ganz unmöglich geworden: alle geheimen 
Zriebfedern, um Zeit zu gewinnen, um eine allgemeine Erplos 
fion, eine Gonflagration aller entzündbaren Elemente zu verhins 
dern, oder fie hinauszufcieben, liegen zu Tage; fie haben ausge: 
fpielt, und Frankreich gleicht einem im Todeskrampf, in hoffnungs« 
lofer Agonie dahinſchwindenden Kranken, ber, den Zeitmeſſer zur 
Hand, feine Zodesftunde kennt, und fie langfam und doch ſichern 
Schrittes herannahen fieht, Nicht eine Secunde wird fehlen, 
der Moment ift gezählt — es iſt Ludwig Philippe To 
destag. Ja, das iſt das wichtigfte Leben auf Erden, 
und von Ludwig Philipps Eriftenz hänge die Geftalt Frank 
reichs, ber Friebe der Welt ab. Wer an Ordnung und Stas 
bilität hält, und ungewiß der Dinge, die der morgige Tag 
bringen wird, das zu bewahren ttachtet, was nody von ben 
Stürmen der Zeiten, bei fortfchreitendem Umfichgreifen verberbs 
licher Prinzipien, gerettet und erhalten worden ift, der muß Ludwig 
Philipp ein langes Leben wünfchen, welcher politifyen Meis 
nung er aud immer angehören möge, Ich will bier nicht Lud⸗ 
wig Philipps Lobrede fchreiben, noh in fein Herz und fein 
pr [hauen; ich bin weit entfernt fein Anhänger zu fepn ; 
aber Eine Gerechtigkeit muß man ihm wiederfahren laffen: die 
Aufgabe, bie er ſich gelegt, hat er biöher meifterhaft durchge⸗ 
führt; mas er gethban, made ibm feiner nad, Vergleichen 
wie feine Yandlungsweife, wenn auch nur in Einem Puntte , 
mit der der Ältern Bourbonen, Wenn ein Gefühl in der Seele 
aler Franzofen Wiederhall finder , fo ift es Mationalehre und 
Mationalftolz; Priegerifcher Geift ann dem Gewürzkrämer von 
Paris eben fo wenig als dem Bauer in der Bretagne abgelpros 
en werden, und doch fielen die Ältern Bourbonen, nachdem 
fie zue Befreiung Griedenlands mitgewirkt und die weiße Fahne 
auf der Kasbah von Algier aufgepflangt hatten, — Die Juliues 
Donaftie bat nichts für Frankreihe Ruhm getbanz der Traktat 
von der Tafna, die Räumung Ancona’s, die zweifelhafte Rolle 
des Minifteriums Sebaftiani während der polniſchen Infurrection, 
die Zurüdgabe des Forts von San Juan de Ulloa, ohne der Ins 
demniräe verfichert zu ſeyn, bie doppelzüngige Politik der Megies 
rung in den [panifhen Angelegenheiten, und zulegt das ſchwach— 
Eingreifen Sranfreiche, in des orientalifhen Frage wurden von 
Anfang big jegt jedem Minifterium von jedes Oppofition vor 
geworfen. Die Charite vor 1850 iſt zehnmal mehr und gröber 
verlegt worden als die von 4815; die Abgaben aller Art find 
trüdender, die finanzielle Keifis im. gangen Umfange Frants 
reichs und feiner Golonien weit größer ald je während der 
Rojtauration ; die Unzufriedenheit aller arbeitenden Klaffen 
nimmt immer mehr zu; nie waren fo. viele Emeuten als jegt; 
nie wurde weber auf Ludwig XVILL nod auf Karl X, geichoffen, 
und doch hält fid Ludwig Philipp und wird ſich halten... er ſihe 
feſt auf feinem Throne, denn Ludwig Philipps Lage iſt erceptionell 
und rein perfönlich, fie verſchwindet mit ibm amd feinem Leben. 
Diefes politiſche Phänomen muß um fo mehr auffallen, wenn 
mir die Hauptparteien, die Frankreich bewegen, beobachten, 
und einen Blick auf die lebenden Fragen werfen wollen, vie 
ale Gemüther jegt beſchäftigen. Die Anhänger der. jegis 
gen Dynaſtie und diejenigen, welche noch an die Möglichkeit 
einer conflitutionellen Monarchie, in gewiffenhafter Beobachtung 
der Eharte von 4350 glauben , bilden, menu gleich von eins 
ander firenge geſchieden, dis. confervativen Parteien ; die erjteren 
find die Freunde des Beſtehenden, die zweiten fürchten zu gewaltfas 


me Veränderung, Die Republikaner und Pegitimifen 
find die Parteien der Bewegung. Die Ertreme berühren ſich; 
das har man bei der Goalition gefehen, welche Die heterogen⸗ 
ften Elemente zu gleichem Zwecke vereinte und ſtets vereinen 
wird, fo. oft eine gleiche Krifis eintreten follte, um fih ſchnell 
ju trennen, fobald eine der mitvereinten Sractionen ans Staats⸗ 
ruder gelangt, und auf dem bisher eingefhlagenen Wege forts 
fährt. Deſſen ungeadhtet muß man die Legitimiften im Allge⸗ 
meinen von dem Vorwurf, als confpirirten fie, gänzlich freifpres 
hen, Die legitimiftifhe Partei braucht nicht zu confpiriren : der 
Gang ber Ereigniffe, der Weg, den die Regierung eingefchlagen, 
die Tendenz der Übrigen Parteien confpirirt für fie, und jeder 
aufgeflärte, wahre Legitimift ift überzeugt, dab nur durch sine 
gewaltfame Staatsummälzung, Durd eine große Erfhütterung, 
welche die Tendenz aller Ertreme erſt zur Schau tragen wird, 
der Triumph feines Prinzips herbeigeführt werden kann, Diefe 
Epoche warten bie Häupter der legitimiftifcyen Partei ruhig ab; 
fie fteigen nicht auf die Brefche, fie find aber bereit und gerds 
ftet; jedes lichefcheue Treiben wird von ihnen besavouirt, fle 
confpiriren offen zu Tage durch ihre Vota in den Kammern ; 
wer auch Minifterium oder DOppofition ſey, die Begitimiften bil» 
den ewig Oppofition , und fobald eine Fraktion der Kammer 
fi) vereint, um bie beftehende Ordnung der Dinge zu veräns 
dern , fchließen die Legitimiften ſich nothwendig und fogleich ihr 
an, Die Epoche, wann biefe Partei Majorirät erlangen kann, 
ift in weitefter Ferne ; doch das wiſſen ihre Däupter,, und mwols 
len nichts übereilen; fie wollen feine Recompofition, die unvolk 
fommen, unvollftändig wäre, in bie fie feindliche Prinzipien mit 
aufnehmen müßten, die bei ihrer Geburt fhon den Samen ber 
Verderbniß im ſich trügen ; fie wollen keine Reftauration, mie 
die von 4814 und 455 fie Eönnen nur nach der Republik, ins 
nerer Friede nur na ch vollendeter Gährung kommen, Auch ſte⸗ 
ben fie hinter ben Republitanern ; die arbeiten und confpie 
viren für fie; die bewegen Frankreich für fie; fie bereiten 
ihnen mittelbar den Triumph ihrer Sadhe, ben Thron 
der Lilien. So fagen fie, und wenn man ihnen bie 
Gräuel der erften Revolution vorhält, fo ermiedern fie: nicht 
ihre Partei fen es, die den Daß der beweglichen Volksmaſſe jegt 
auf ſich ziehe; am bie Stelle der Adelsariftokratie fen die Gelbe 
ariftotratie getreten, die mürbe den Sturm zu bejtehen haben 

Die Partei der großen Bewegung , die ungleiche Major 
tät in Volt und Kammern, bilden die Republikaner. Sie 
wiſſen ſelbſt nicht, was fir wollen, doch iſt es jedenfalls’ Dem 
änderung des Beſtehenden; fie find unzufrieden mit der jetzi⸗ 
gen Regierung , tie fie es mit allen waren , bie ſeit 50 Jah⸗ 
ten über Frankreich gekommen find, Xerrorismus und Diress 
torium, Kaiſerreich und Reftauration, nidyts hat ihnen gmügt, 
und nirgends hat fidy das Bild realifirt, das fie ſich von einem 
glüdlichen Zuftand Frankreichs gefchaffen hatten, Da Fam’ die 
Juliusrevolution und Lüdwig Philipp mit ihr; Lafapette rief 
ibm du: „Sie find die befle Mepublit”; und in blinden 
Jubel griffen fie nach diefem neuen Eldorado. Je böhes 
fie ihre Erwartungen gefpannt , deſto größer war bie Enttäus 
fhung. Da wollten fie wieder ummerfen, was fie aufbauen ge 
holfen, ganz logifch , mit demfelben Rechte; große und kleine 
Aufitände fanden ſtattz es glimmte überall und fam zum 
Ausbruch in Epon, Latochelle, in Mans und mehrmals in Par 
id, Mit Bayonerten und Kartätfchen wurden fie jur Ord⸗ 
nung gebracht ; ein Heer Polizeiagenten ũberzog Frankteich wie 
mit einem Nege, und die im Jahre 4850 für Helden und 
Vaterlandsvertheidiger gegolten hatten, wurden 1854 und 1859 
jum marnenden Epempel in Ketten gelegt und auf bie Galee 
ten gefchidt, Und doch weiß die Regierung fehr gut, daß noch 
kein Kopf der Hyoder gefallen iſt. Durdy die partielen Aufftände 
bat ſich nur beurfunder, daß fie lebt umd wirkt; nur fudalierne 
Agenten, unvorfihtige Meuikter, dis den- Wint von oben, den 


rechten Moment nicht abtwarten wollten, bradyen zu früh 108,1 Dirrhführen — ar fgeben heißt er nie, dazu iſt die Des 


fießen ſich fangen und mußten büßen, Die Zeit der tepublitas 
mifchen Hauptteaktion iſt noch nicht gekommen; fo large der 
König ihrer Wahl mit fefter Hand das Scepter führt, wird fie 
dich nicht kommen, Doch einen Erb könig wollen fie nicht, 
die Leute, die das Wort srblich aus allen Regifterm Frank 
rachs geftrichen; der Sohn des Pairs foll nicht Pair werden, 
der Sohn des Financiers nicht die Milltonen feines Vaters er 
ben; warum foll der Sohn des Wahlkonigs Erbiäntg werden? 
Durch immerwährende Ummwälzungen foll der Fottſchritt Frank— 
teichs ſich beurfunden; und mie fie glauben, daß bie Reihthür 
mer dem Rande nur fruchten können, wenn fie in fletem Wechfel 
durch viele Hände geben, fo fol aud die höchſte Gewalt in 
fortfchreitender Vervolllommnung vom Würdigen zum Würdig— 
fen übergeben, Dody nicht auf Frankreich allein foll diefe Reak⸗ 
tion fi beichränten; die Propaganda will um ſich greifen, 
Frankreich fol einem großen Strome gleihen, der aus feinen 
Ufern tritt, die benadpbarten Ländereien zu befruchten, 


Ücher die Form ihrer Republik find fie unter fi nicht 
einig: die einen haben ſich die nordamerifanifhen Freiſtaaten 
als Vorbild genommen; viele unter ihnen, reine Theoretiker, 
fehen in den Republifen des Alterchums den Culminations« 
punte menfchliger Vervolllommnung; Breibeit und vorzüglich 
Gleichheit find immer die Lofungsmworte; doch nicht bürgerliche 
Freiheit noch Gleichheit vor dem Geſetze — es ift die zügellofefte 
Freiheit zu Unruhen und Erceffen aller Art, bie fie wollen, und 
unter Gleichheit ift nur die Gleichheit ded Vermögens gemeint; 
das Recht ded Wagabunden auf den Beutel des Befigenden. 
Doch der größte Theil der bemeglicen Volksmaſſe verlangt den 
Kaifer ald Chef der Republit — dieß Bild lächelt fie alle an; 
«8 ſchmeichelt ihrer Eitelkeit, und nährt ihren Ehrgeiz; bie 
Fibern von Millionen Franzoſen zuden beim Namen des gros 
Gen Kalferd; deßhalb find fie Bonapartiften, Daß der Kaifer 
tode und begraben und feine Gebeine auf einem Felſen im 
Deean modern, das flört fie nicht, fie find doch Bonapartiften, 
und zwar größtentheils in jenen Kiaffen, welche bei Bewegung 
und Ummälzung den Einſchlag geben, Die Armee ift «8 faſt 
durchaus, ferner jene Klaffe von Arbeitern, welche von einem 
Tag zum amdern leben, bie man mie auf den Strafen der 
Hauptitadt fieht, als wenn ein großer Sturm am politifchen 
Horizonte fie den Unten und Moichen gleich auf die Oberfläche 
der Erde fpeit: es find die Buchdrucker, Lithographen und jes 
nes Heer vor Fabrikarbeitern, Frägt man fie, was fie wollen, 
fo weiß es keiner; doch wollen fie Veränderung und Umſturz 
des’ Beftenenden, find Republitaner und heißen Bonapartiften, 
&o unfinnig diefes klingt, fo ift es doch allein diefe Partei, die 
ernfltih Frankreich bedroht; fie haben die meiften Chancen für 
fi, denn die bewegliche Volksmaſſe, die ftärkften Arme und 
die heißeften Köpfe find für fie, und am ihrer Spige ftehen 
Leute von hohen Beiftesgaben und hinreißender Beredtſamkeit — 
Beute die nichts zu verlieren haben, die feit zehn Jahren von 
nichts fehr viel geworden find, und nun Alles werben molen, 
Sie figen In ihren Kabinetten und beredinen falten Blutes, 
was fie zu hoffen und zu befürchten haben; fie ziehen eine Pas 
rallele zwiſchen ihren Kräften, benen der Umwälzung und den 
gegenüberſtehenden, der Beſtechung. Sie prüfen mit geübtem 
Auge, wie viel fie daran wagen, wie hoch der Gewinn ift, den 
fie zu hoffen haben, wenn Alles gut ausſchlägt, und mit wels 
chem Profit fie ſich jedenfalls aus der Schlinge ziehen können, 
wie auch immer die Würfel fallen mögen, 


rechnung zu fpftematifh und der Erfolg zu gewiß, (Koref. f.) 
; Der ‚National de PDueft” ſprach Fürzlich von einer Ins 
furrektion in der Wendee, Folgender Auszug aus dem „‚Gourrier. 
de Saumur’’ beftätiger diefe Behauptung: Man meldet uns 
aus Beauqueau, daß man in dieſem Arrondiffement die Ers 
ſcheinung bemwaffneter Banden bezeichnet bat, an iſt aufeine 
berfelben in der Nähe von Tour-Landry und Melay geſtoßen; 
fie war wenigftens 50 Mann ſtark. Andere Banden haben ſich, 
wie man verſichert, an mehreren Orten und.namentlid bei dem 
Schloſſe von la Peniffiere gezeigt, In dem erften Augenblick 
ift die Beſorgniß lebhaft geweſen; man bat von Empörung, 
von Chouanerie gefprohen, und nichts hat bis jegt vermuthen 
laffen , daß diefe Menſchen von einem politifchen Gedanken bes 
ſeelt ſeyen. Eine Perfon , bie wir mit Grund für unterrichtet hals 
ten, verfichert, dieſe Banden beftinden aus widerfpenftigen Conſerl⸗ 
bieten und jungen defertirten Soldaten, die ſich ohne Zweifel bei 
ber erſten Verfolgung zerftreuen ober unterwerfen werden, 
Eusland . 

London, ben 24. März. Jetzt iſt's aus mitden 
Papiften! fcreibt der „Examiner“; denn Herr Gregg, ein 
Dubliner Drangift und Schneider, ſchlieüt eine wüthige Denuns 
ciation gegen die Papiften folgendermaßen: „Mögen diefe Pas 
piften ins Parlament kommen — mögen fie zu Hofe kommen 
— mögen fie ins Minifterium fommen — mögen fie fogar in 
ben Geheimenrarh kommen, ich will ihnen eine Stelle fagen, 
wohin fie nie kommen folen — fie foltennie in die 
Schhneidergilde kommenl“ 

Rußland und Polen. 

Barfhau, 24. Mir, Der Großfürft Thronfolger ift, 
nachdem Se. kaif. Hoh. die vorlegte Nacht in Neu⸗Geotglewsk 
zugebtacht und die Werke diefer Feſtung befichtige hatte, geftern 
gegen Abend hier angefommen. In Praga wurde der erlaucht 
Saft von dem Kriegsgouverneur, Generaladjutanten Schipoff, 
von dem Gouverneur von Mafovien, Grafen Potozky, und von 
dem Stadtgouverneur Grapbnner empfangen, Eine Menge Volks 
harte fi) an den Meichfelufern und auf dem ben Fluß noch bes 
deckenden Eife verfammelt, um den Sohn des Monarchen zu 
bewillkommnen. Da wegen des Eisganges die Brücke abgebros 
chen ift, und die Communication durch Kühne bewerkſtelligt wird, 
fo war eine glänzend decorirte grüne Gondel für den Großfärften in 
Bereitfchaft gehalten, auf welcher derfelbe von Praga herübers 
fuht. Unter lautem Bolksjubel landete Se, kalf. Hoh. am diefs 
feitigen Ufer, flieg hier mit dem Grafen Drloff in eine Kutſche, 
und fuhr nad) dem Palaft Belvedere, wo der hohe Gaft während 
feines biefigen Aufenthalts, der einige Tage dauern foll, woh⸗ 
nen wird, Abends murde die Stadt illuminirt, Heute früh 
hatten mehrere ausgezeichnete Perfonen die Ehre, Sr, kalſ. 9, 
vorgeftellt zu werden, Dann begab fich der Großfürft in die Kirs 
de, um fein Gebet zu verrichten. Später wollte derfelbe die 
Gitadelle in Augenfchein nehmen, und auf dem Waffenplag eine 
Truppenmuſtetung halten, 

Persien. 

Der Sud fhreibt: Die neueften Nachrichten aus Trebi⸗ 
fond melden, daß der Schab von Perfien mit feinem ganzen 
Hofe und 6000 Mann regulärer Infanterie und 2000 Mann 
irregulärer Gavallerie von Teheran aufgebrohen if. Er ſchlen 
fi) gegen Ispahan wenden zu wollen, allein man kannte das 
Biel der Erpedition nicht genau und diefelbe gab daher zu den 
widerfprechendften Vermuthungen Anlaß. Unter andern hieß es, 


Frankreich ift für ı fie fen gegen Schiras gerichtet, defjen Einwohner, wie gewöhn⸗ 
fie die Börfe, dieſer ſchauderhafte Sündentempel, in bem fie lich, keine Luſt bezeigen,, den Tribut zu entrichten, 


Dagegen 


täglich im Kleinen verſuchen, was fie einft als große Ugioteurs | wurde auch wieder verfihert, der Schah molle nad) den perfie 
an ihrem Vaterlande und feinen 34 Millionen Einwohnern volls | fhen Meerbufen marfhiren, um die Engländer zum Aufs 


beingen wollen, 


Iſt die Berehnung ju Ende, fo wird der | geben ihrer dortigen Pofitionen, namentlich zu Karatſch, zu 


Schiuß gemacht, und der heißt — Kemporifiren oder nörhigen, Diefe legtere Anſicht fand jedech wenig Glauben, 


Augsburger Poſtzeitung. 
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Deutfche Bundedftaaten. aus 4 angefehenen Vürgern beftehend , von hier nach Bettin ade 
anneder gegangen , um im Namen der katholiſchen Corporation unferer 
® ” Stadt höhern oder reſp. höchſten Orts die Bitte auszuſpte⸗ 
Aus dem Hannoverfhen, ben 13, März. Als wir chen, daß dem Hrn. Erzbiſchof v. Dunin noch zu Dftern die 
jüngft von hier und da vorgefommener Dermeigerung der Wah: | Nüdkepr hierher verftätter werden möge, Daß alle katholiſchen 
len zur allgemeinen Ständeverfammlung und von-den dabei ab⸗ Einwohner Pofens den Wunſch hegen, Ihrem geifttihen Dber 
gegebenen Erklärungen hörten, glaubten wir, es fen biefes Als | hirten wieder in ihter Mitte zu fehen, iſt begteiflich; ob jedech 
les nur ein beliebtes Spiel, man wolle die Megierung durch dieſer Wunſch erfüllt werden könne, muß vorläufig dahin geſtellt 
bie den Magiftraten und Bürgers Deputirten inwohnende Allges | bleiben. Binnen weniger Tage wird nun auch eine Deputation 
walt und Feſtigkeit einfbüchtern, um dadurch das zu erreichen, | von Geiftlichen, wie es heißt: drei aus der biefigen, und 
was man bisher weder auf dem Wege der Beſchwerdeführung bei dem | drei aus der Ginefner Didzefe — mit Genehmigung der Regie 
Bundestage, noch auf dem nachher eingefchlagenen Wege der | rung nach Golberg abgehen, um das heilige Del von dem Hen. 
Bitte erzielen konnte, Indeffen einige neuere Wahlvermeiger Erzdiſchof weihen zu laffen. Jedenfalls liegt in der ausgelpros 
rungsafte und die dabei vorgefommen ſeyn follenden Erkläruns| henen Bereitwilligkeit dazu ein Beweis, daß Hr. v. Dunin 
gm liefern ung einen neuen Commentar über die Verweigerun⸗ | feine bifcyäflt. Funktionen nicht gänzlich, eingeftelle Habe, (Au. 3.) 
gen der Wahlen, Aus ihnen gebt nimlih hervor, daß man D id 
bloß um deswillen fo gehandelt hat, weil man bie Abficht begt, effierre . 
ſich darüber zu beſchweren, daß die bannoverfche Regierung den ‚Bin, ben 24. Mirz. Dem Bernehmen nad bat Se. 
im Bundesbefhluffe vom 5. Sept. v. I. vortommenden Aus: Majeftät der Kaifer die Bewilligung zur- Erbauung einer birek« 
brud „dermalige Stände” richtig verftanden wiſſen mole ‚| ten Eifenbahn von bier nah Prag. ertheilt, und zwar 
und daß der König von Hannover die Bitte einiger Gorpora: | in’ Bereinigung und als Flügelbahn der Kaifer Ferdinands 
tionen um Auflöfung der dermaligen Stände nicht gewährt has Nordbahn. Man erwartet dei der bevorſtehenden Generalver⸗ 
bei Wir haben bisher dafür gehalten, daß menigitens ſehr ges fammiung hierüber bie officielle Beftätigung. — Eine große 
fheidte Männer unger der Oppofition feyen und daß man Eeine | zweite Tagesneuigkeit iſt die von allerhöchſter Seite nähftıns fu 
. offenbar lãcherlichen Schritte vornehmen! werde; bie jegige Hand, | erwartende Entſchließung über den Bau einer fleinernen Drüde 
lungsweife zwingt uns faft, diefen Glauben aufzugeben und ftace | oder aber einer Kertenbrüde Über die große Donau, Es liegen 
beffen der Anſicht Raum zu verſchaffen, daß der Grund allertSüns | gegen zehn verfchiedene Pläne vor, Allein es wurde einem [hen 
ben der DOppofition lediglich in deren Unkennt niß zw fucen | dor zwanzig Jahren unter dem verewigten Kaifer Franz übers 
fe Denn der wirtfame Widerſpruch gegen die Megies | reichten Plan der Vorzug gegeben, und demnach fol die neue 
rung gehöre bei ftändifcher Verfaſſung in bie tändener: | Brüde nächſt der fogenannten ſchwarzen Lade oberhalb Nußdork 
fammiung, außerhalb derfelben giebt es höchſtens errichter und ein Ummeg von anderthalb Stunden befeitigt were 
nur eine redende, aber keineswegs eine handelnde Dppor | dem, Diefer neue Weg war in uralter Beit ſchon benügt wor 
fltion, Wer außerhalb des allein gefeglichen Ortes der Stän,| den, und wird einen großen Bortheil für den ſchnellen Verkehr 
deverſammlung gegen die Negierung handelt , gleichviel ob pofis | mit dem jenfeits der Donau gelegenen Gegenden zur Folge bas 
tiv oder negativ, der verfegt fich faktifch im das Gebrer des | ben. Es fol die zu erbauende Brüde eine Kettenbrüde mit 
franfhaften Zuftandes der Revolution, und giebt dadurch der | drei Pfeilern werden, Natürlich verlieren dadurch einige Din 
egierung , die keinenfalls, fe lange fie lebt, revolutionäres } fer, durch welche ber bisherige Weg führt, ungemein, alein 
Beſtreben dulden ann, in Deutſchland nicht dulden darf, das | der Vortheil im Allgemeinen ift für die Induftrie und das Aera- 
Wecht, gegen den oder die fo Handelnden fo zu verfahren, mie | tum zu bedeutend, Man weiß, daß die aljührlihe Neparas 
es der miderrechtlich herbeigeführte Buftand begehrt, Hieran j tue für die bisherigen hölzernen Brücken über die große Dos 
mochten wir beiläufig alle Diejenigen erinnert haben , bie e8 vors | nau und ihre Arme 25,000 Gulden koſtete. Mit der Erbauung 
ziehen, anflatt in der Ständeverfammlung , außerhalb derfels | einer einzigen Brücke bei Nußdorf, ftatt der frühern zwei über 
ben gegen die gefeglich beſtehende Herrſchaft nicht bloß zu fpres | die Donauarme_ tritt demnach eine große Erfparnif ein Dis 
Gen, ſondern zu Handeln. Wir fließen mit ben bekannten | der Plan zur Erbauung einer großen Kettenbrüde ift definitiv 
Worten des befannten Medners , melde Inuten: Quousque | genehmigt, und man erwartet nächſtens die Bekanntmachung 
tandem abutere patientia nostra ? Quem ad finem u,f.w. hierüber, 


Preußen. 
polen, ben 26. März, Mit der Annäherung: des biefs 
jährigen Oſterfeſtes ſcheint, wie dieß auch nicht anders zu er 
warten war, unfere kirchliche Angelegenheit wieder mehr in den 
Vordergrund treten zu wollen, So tft zeſtern eine Deputation, 


eh weiz. 

Bern, Ueber das turbulente Wefen ber Juraffer fagt 
ber Mouvells Baudols: „Wenn man den Uebertreibungen. der 
Parteiführer Glauben beimeffen follte, fo wären Mord, Kodı« 
ſchlag und Braud ſtets fort auf dem Punkte, in Pruntrur aus 


zubrehen, Daran iſt aber nichts: Pruntrut iſt eine Meine’ zum Staatömann , und jegt haben ihn drei Tage Parlamente 


Stadt, wie viele andere, mit allen den Verkehrtheiten, meldye 
folden Orten eigen find, nurtreten fie dort durch die eigenthũm⸗ 
liche Rage mehr hervor, Die große Manie gemwiffer Liberalen if, 
entweder den Dictator oder den Märtyrer zu fpielen, und ja 
Peine Mitteltolle. Daher jene Aufgeblafenheit und Uebertreis 
bung in ben Berichten , welche nach Bern über die Tagesvor⸗ 
fäle gemacht werden. Die Regierung kann nicht vorfichtig ges 


nug fepn, man will fie zu fallen Schritten verleiten,’ 


Frankreid, 


Maris, ben 27. März. Die Debatten Über bie gehels 
men Gelder zogen vorüber mit dem großartigen und drohenden 
Gang des Gewitters, um zu reinigen und zu beftuchten, und 
man fann mohl fagen, daß Berther's Wort gebligt und gebons 
nert babe: die Wirkung , die es bervorbradhte, läßt fi nicht 
befchreiben, Berryer ift jegt ein Bünfziger z kahles Haupt, res 
geimäßige, fleiſchige und ſtark Eolorirte Züge, den blauen Frack 
dewöhnüch bis zum Kinn zugelnöpft, Seine Eloquenz ift im» 
mer die Wirkung des Augenblides : er liest nicht, er improvfs 
jire, Mie jeder wirkliche Redner: obgleid nur mittlerer Grös 
Be, nimmt feine Gejtalt, fo bald er in Feuer kommt, eine 
befehlende , folge Haltung an, bie nicht beleidigt, weil man 
fühlt, daß fi darin nur die unmiderftehlicye Energie der innern 
Uerberzeugung ausfpricht. Aber gerade defmwegen ift Berrper kein 
Parteimann: fein Talent hat die Aufrichtigkeit der Logik: was 
ibm wahr erfcheint,, das reißt ibn fort, er mag wollen oder 
micht, und auch was ihm groß und edel erfcheint. Gegen Thiers 
tat er offenbar als Oppoſitionsmann auf, und id müßte 
Niemand, der Hrn, Thiere beffer unterftüge hätte. „Frank⸗ 
reich bat die Schuld der Julirevolution zu bezahlen: hr müßt 
Euer Verſprechen erfüllen, Ihr müßt Srankfreih groß madıen, 
die Regierung muß parlamentarifd ſeyn.“ Dieß iſt der Ins 
balt feines Dortrags, der ein unvergänglihes Mufter parlar 
mentarifcyer Eloquenz bleiben wird; al6 Berrper von ben Kris 
bune flieg, erhob ſich ſchier der ganze Saal und die Zribunen 
in Waffe: man hätte gern geflarfcht wie Im Theater; die Linke, 
das Centrum, bie Republik und die Legimttät drüdten ihm die 
Dand, es war wieein Raufd von Bewunderung, und mitten im 
Zumuft flieg Dr, Thiers ganz bedächtig auf die Rednerbühne, 
um die Begeifterung der Kammer in ganz ſchlichten Phrafen 
almiäplig an ſich zu ziehen, und die Strahlen, die Berryers 
Kednergenius geworfen, um fein Haupt zu ſammeln. Nach 
der Legitimitätgtam die Republik, Iſt's die Gewalt der Umftände, 
it es Glück, gleichviel, auch die Republik fam Hrn. Thiers zu 
Hülfe; Hr. Garnier-Pages beſchuldigte die Linke, daß fie ih— 
ten Grundfägen ungetreu geworden und ihre Vergangenheit ver⸗ 
ldugne. Mehr bedurfte es nicht, um die Furchtſamen zu bes 
fhwichtigen , die bereitd die MWahlreform vor der Thüre fahen, 
So viel ſteht jegt feſt: die Regierung wird fortan parlamentas 


riſch fepn, — wir müffen abwarten, was Hr. Thiers darunter vers | 


ſteht — und die Septemmbergefege werden fortbejteben, mit der Mor 
vifikation jedoch, daß gewiffe Prefvergehen, bie bisher vor die 
Pairstammer gehörten, an die Jury überwiefen werden, In 
dee Äußern Politik wird Alles bleiben, wie es bisher war; 
denn Dere Thiers har ausdrüdlic, erklärt, dad er hierin gänz⸗ 
lich mit dem Könige einverfianden fep, und demnad) wüßten 
wie für Hrn, Thiers feinen, gefährlichen Gegner, ausgenoms 
men Die neuen Freunde der Linken, die jeyt den Kohn ihres 
Beiftandes ernten wollen unb bereits dem Premierminifter, durch 
den heutigen „„Courrier francais” fagen: „Die Gewalt muf 
jegt in andere Hände kommen.“ Die 221 find, wiedas Scrus 
tinium von geftern zeigt, auf 458 geſchmolzen ; noch immmer ei: 
ne ganz anfehnlidye Oppofition. 


riſcher Kriegsführung zum Dictator gemacht, 

Dasfelbe Blatt enchält: „Man erinnert fi, daß Herr 
Thiers uns im „National“ (ald vormaliger Redacteur beffelben) 
fagte: wenn er eine Regierung im englifchen Style verlange, 
und man wolle fie ihm nicht geben, fo mürde er den Ganal 
überfchreiten (d. 5. er würde die Revolution von 4638 machen), 
und wenn bas nicht genügen follte, würde ir ben atlantifchen 
Ocean durchſchiffen (d. h. zur Republik fchreiten)» Er hat ieht 
den Canal überſchtitten und braucht nur noch«den »atlaritifchen 
Ocean zu durchſchiffen,“ 

Paris, den 28. März. Es iſt von einem neuen Golonts 
fationsplan der Provinz Algier die Nede, Eine afrikanifche Com⸗ 
pagnie, deren Privilegien und Statuten benen der englifch:oftins 
difhen analog ſeyn würden, Mürde das ganze Land, deſſen Ers 
oberung der jegige Feldzug Frankreich ſichern ſoll, eigenthům⸗ 
lich erhalten, Ein Geſetz, das dieſes Zugeſtändniß ordnen würs 
de, würde auch zugleih bie Zahl der Truppen beilimmen, bie 
die afrifanifhe Compagnie auf ihre Koften unterhalten müßte, 
Diefe Truppen würden unter der unmittelbaren Leitung des 
Kriegsminifters ſtehen. Sie würden binreichen, das KXerritos 
rium in Sriedenseiten ficher zu flellen und nur in Kriegszeiten 
durch befoldete Truppen des Staats unterflügt werden. Mehr 
tere bedeutende Bankierhäufer follen in Unterhandlüngen ſtehen, 
um dieſe Combination zu verwirklichen, und der Hof hofft, 
daf wenn biefelbe zu Stande kömmt, der Herzog von Nemours 
mit dem Titel eines Bicetönigs von Algier die Dotation erhal⸗ 
ten werde, die ihm im feiner Eigenſchaft als Prinz des Lönige 
lichen Haufes verweigert worden iſt. 

(Belhluß des geſtern abgebrocyenen Artikels.) Diefem dro« 
henden Koloffe gegenüber fliehen die confervativen Parteien auf 
ſich ſelbſt beſchränkt, frenger in der Kammer als im Volke ges 
fhieden. Diefer Unterfchied kann nicht auffallen, wenn man ers 
wigt, daß feit 4850 im ſtets fleigender Progreifion ſich die Om⸗ 
nipotenz der Deputirtenfammer als einzige Staattgewalt ent» 
roidelte, Das conftitutionelle Princip der drei Mächte im Staat 
it nah und nad auf die Seite gefhoben worden: die Pairbs 
kammer bat alle Bedeutung verloren, und die verantwortliden 
Minifter des Königs find nad) den Bedürfniffen des Augenblids 
öfters wechfelnde Seeretäre, meift geborfame Ausführer feiner 
Ipöcyften Befehle geworden. So flehen ſich denn im Frankreich 
B und Deputirtentammer allein und einzig gegenüber, Das 








größte Geheimniß der Regierungstunft iſt die Erlangung einer 
Majorität in der Deputirtenfammer, damit fie das Budget vos 
tirt, und Übermiegender Einfluß auf die Electoralcollegien, das 
mit die Getreuen ſtets wieder gewählt werden, Diefe Operatios 
nen anzugeben und in allen ihren Berzweigungen zu leiten, vers 
ficht Ludwig Philipp meifterhaft;z Ddiefer Kunjt verdankt er bie 
Majorirät in der Kammer, bie einzige, wenn gleich bedeuterm 
de, die er in Frankreich für fih hat, Deym darüber macht auch 
Ludwig Philipp ſich keine Slufionen, und fein blaſſes, kummer⸗ 
volles Anılig bei Eröffnung der jegigen Kammer zeigte deutlich 
davon, daß er gar wohl wiſſe, das Herz des Volkes fen von ihm 
abgewandt. Wenn Ludwig Ppilipp nicht fagen will: „Nach mis 
die Sündflut,”” muß er mit Angft an die Zukunft feines Hau⸗ 
fes denken, denn die Drleaniften, Phitippiften, Dpnaftiter, odet 
wie fie fid) noch nennen werden, bilden das Eleinfte und fchroäd 
fte Häuflein unter alen jenen, die zum bevorftehenden Kampf 
untee ihren Bahnen ſich verfammeln, 

Die Partei, weldye der jegigen Regierung am meijten dirft, 
ihre eigentliche Stüge, iſt die mittlere, begüterte Claſſe der Bürs 
ger von Paris, Sie find nicht Orleaniften, noch mit dem jehi⸗ 
gen Stande der Dinge zufrieden; doc find fie Freunde, der Ruhe 


| und Drdnung, und werden zur Aufrechthaltung berfelben jedes 


Herr Thiers — ſagt die „Duotidienne” — ift glüdlid in | factiſchen, pofitiv etablirten Regierung, melde die Gewalt im 


den dreitägigen Spielen, Die drei glorreichen Tage machten ihn ! Händen hat, ihren Beiſtand leihen, 


Sie wollen ihr Hab und 


Gut, Ihre Hlufer und Gewerbe, ihre Läden und Manufacturen 
erhalten. Sie bilden bie Nationalgarde, zu deren beſchwerlichem 
Dienft fie ſich eben nur aus Liebe zur Ordnung und zum Frieden 
hergegeben haben, Nun währt es ihnen aber [don zu lange, 
und Niemand kann läugnen, daß ber riegerifche Eifer, der die 
Leglonen der Stadt Paris in den drei Zagen befeuerte, feit 10 
Zahren feltfam abgenommen hat, Die geringe Anzahl Natios 
nalgarden, die ſich am legtverfloffenen 42, Mai verfammelten, 
kann als triftigerBerveis bes Angeführten gelten. Deffen unge: 
achtet werden die Bürger von Paris ſich in größerer ober ges 
tingerer Anzahl jedesmal einfinden, fo oft es ſich darum handelt, 
duch die Straßen zu patrouilliren, lärmende Exceſſe zu unters 
drüden, ja wohl aud) gegen vereinzelte Aufftände mit bewaffne⸗ 
ter Dand Widerftand zu leiften, 

Wehe aber der Ruhe und Sicherheit Frankreihe, wenn 
ihre Grhaltung allein auf der Parifer Nationalgarde beruhen folls 
te, wenn bie lange gegebene und forgfam gefüllte Mine zum all 
gemeinen Ausbruch kommt, wenn jene dunteln Verzweigungen als 
ler Unzufriedenen ans Richt treten und fid die Hand geben wers 
dent Iſt dee Aufftand allgemein, lodert der Brand von einem 
Ende Frankreichs bis zum andern, da zieht fid) der Bürger in 
fein Haus zurüd, bringe Familie und Habe in Sicyerheit, und 
überlißt den Kampfplag der Partei der Bewegung, bie, wenn 
fie im rechten Augenblicke zuſchlägt, ſtets leicht und ſicher den 
Sieg davon tragen wird, Laſſen wir nur einen Mann von Geift 
an die Spige des Aufitandes treten, ber fogleich den gewöhnlichen 
Verkehr und Umlauf in den Straßen der Hauptſtadt wieder herr 
fteut, fo ift Paris beruhige und zufrieden, mie auch immer die 
neue Regierung heißen möge ; die Provinz erhält durch die Mals 
lepoſt die Decretalien der Metropole, und fügt ſich, wie fie ſich 
zu alen Zeiten gefügt hat, Sollte 24 Stunden darauf ein par 
tieller Aufitand ſich zu Gunften der umgeftügten Regierung erhes 
ben, fo wird die Mationalgarde als Wächterin der bügerlichen 
Drdnung die Meuterer einfangen und vor den Gerichtöhof ftellen, 

Dieſes Bild ift nicht zu ſchwarz — es iſt die Geſchichte der 
legten 50 Sabre, die ewig wiederfehren wird, bis Frankreich aus / 
gegohren hat. Der Krater muß ausbrennen: Gore gebe nur, 
daß die nächften Felder, Fluren und Saaten nicht mit in ben 
Adgrund gezogen oder durch die Erplofion zu tief erſchütter wers 
den. Denn die bleibt nicht aus; ihr Datum ſteht in den Sters 
nen gefchrieben: Ludwig Philipp ift am 6. Ditober 4775 gebo: 
ven; ald höchſtes Menfchenalter im gewöhnlichen Laufe der Dins 
ge werden 70 bis 30 Jahre angenommen; id) zweifle daß er eines 
von beiden erreicht, 

SR er aber abgetreten von dee Bühne, blefer meifterbafte 
Lenker, dann wird die Walt erft fehen, welchen tiefengroßen Plag 
er in Ihr eingenommen, und mie unausfüllbar die Lüde ift, bie 
er zutückläßt. Durch Ludwig Philipps Tod berftet bis in feine 
Grundfeften der Damm, den er mit fidyerer Hand der revolutios 
nären Propaganda gefegt; fie wird unaufhaltfam hervorbredhen, 
durch beftändigen Widerftand gefchärft und dur langen Drud 
mwüthender geworden, als je zuvor, Zuerſt wird fie fich gegen den 
wenden, der durch feinen Namen der Erbe ihres Haſſes und durch 
feine neue Stellung ihr natürlicher Feind geworden, Für ihn 
fpriche £einer der Gründe, die feinen Vater auf die höchſte Stus 
fe gehoben und auf derfelben erhalten haben: weder die Wahl 
bes Volkes, das nicht eingeftehen will, daß es fich — 
hat, noch eine A5jährige Oppoſition, die mit ihrem Chef ergraut 
it, noch endlidy jene tiefe, erfabrungsreihe Kenntniß feines 
Landes und feiner Leute, die dem Sohn abgeben muß, der nicht 
durch die herbe und lange Schule des Waters gegangen, Dem 
Sohne Lumwig Philipps bleibe nur ein Weg, um bie Krone feines 
Vaters zu behalten: er muß fein Volk befchäftigen, den Natios 
nalgeift der Sranzofen mweden und al biefer beweglichen Maffe 
einen Ablauf eröffnen, daß fie in innerer Gährung fi und ihn 
nicht verzehre, E 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


Es gibt eine Frage, die wurzelt feſt im Herzen eines jeden 
Srangofen, und wedt ihn, wäre er auch in lethargtſchem Schlafe 
verfunten. Sie gilt allen als die Frage ihrer Nationalehre, als 
das eigentliche Banner ihres Nationaleruhmes, Entfaltet Fer—⸗ 
binand Philipp von Orleans diefes Banner, fo hat er ganz Frank⸗ 
reich für ſich, alle Parteien verſchwinden, fie verſchmelzen fi), wers 
den nur Franzoſen und begehren die Rheingränzezurück. 

Refumiren wir die’ nächfte Zukunft Frankreihe, und bie 
Alternative ergibt fih von felbft: fie heiße Eroberungsfrieg 
oder Ummälzungen der revolutionären Propagans 
ba (Aug. 3. *) 

Spanien 

Madrid, den 21. März, Die Regierung wird demnächſt 
bie Zehentfrage von Neuem in Erwägung ziehen müffen. 
Die Geiſtlichkeit if in der bedrängteften Lage. An medrer 
zen Drten droht biefelbe fogar, die Kirchen zu fchließen, Die 
Geremonien, welde fonft während der heiligen Woche in 
ber prachtvollen Kathedrale von Sevilla flautfanden, follen 
biefmal aus Mangel an Mittela unterbleiden, Es würde dief 
einen fehr übeln Eindrud auf das Volt maden. Der Glanz 
diefer Geremonien ift freilich fchon fehr verminderte durch die 
Plünderungen der Säbularifation, welche nicht einmal dem 
Staate fo großen Nugen einbrachte, indem gar Manches an 
den Fingern der Kommiffäre hängen blieb, So wollte man 
einſt an Mendizabals Maitreffe, als ec noch Finanzminiſter 
war, einen Schmuck gefehen haben, den vor Kurzem noch ein 
Muttergottesbild trug ; fo wirft man neuerdings feinem Freunde 
Olozaga, den Menbdizabal. mit einer Stelle bei der Säkularie 
fationssftommiffion bedachte, vor, er habs bald nach feiner Ers 
nennung mit einer Eoftbaren . Bufennadel geprangt, deren Dias 
manten noch kurz zuvor das Bild-Unferer Frau von Atocha ger 
ziett haben, Es heißt, die gegenwärtig am Ruder ftehenden Mos 
berabo® wollen gegen die beiden Häupter ihrer Gegner wegen die⸗ 
fir Plünderungen eine Unterſuchung anhängig machen, 

England 

In englifdhen Blättern wird gegenwärtig viel Rühmens von 
einem Arzte in London Namens Zurnbull gemadjt , der taubs 
ſtumm Geborenen Gehörund Sprache wiedergibt. Das Berfahe 
ten des Dr. Zurnbull fol fehr einfach ſeyn: er reibe die inneren 
Theile bes Ohres während 4 bik 5 Minuten mit einem Stück 
Leinwand, getränft von einer Flüſſigkeit, deren Bufammenfes 
Kung bis jegt unbekannt iſt. Die Wirkungen der Operation jeis 
gen fid) eben fo ſchnell als entfcheidend, Es find mehrere Fälle 
von vollkommener Genefung bekannt, 

Ein Korrefpondent des Standard behauptet , bie Zollkom⸗ 
miffäre haben den Befehl erlaffen , daß alle für den katholi—⸗ 
fhen Gottesdieſt beftimmten Bilder, Gemälde, Gefäße 
und Zierrathen bei der Einfuhr zollfrei fern follen. 

HTegypten und Syrien, 

Marafch, den 29. Febr, Die fprifche Armee unter Jhras 
him Paſcha befteht aus 23 Regimentern regulärer Infanterie, 
45 Regimenter dergleichen Gavallerie, 4 Regimentern Artillerie, 
6 detafhirten regulären Bataillonen, 14,000 Mann irreguläs 
rer Gavallerie, 8000 Mann dergleichen Fußvolks. 


. 





) Da ber befhränfte Raum unferes Blattes uns nicht erlaubte, 
obige jo meifterhaft gefchriebene Darftellung ber inneren Berhält« 
nie Frankreichs unferen Lefern auf einmal vorzulegen; fo bürfte 
die Wichtigkeit bes Gegenftandes uns dech entfchuldigen, wenn 
wir jenen, fo viele Wahrheiten enthaltenden Artikel ihnen nun in 
zwei auf einander folgenden Blättern mittbeilen, indem felbft ein 
zweimaliges Nachleſen deffelben für fie um fo erfprieslicher ſeyn 
dürfte, als durch ihn ein jeder die triftigfte‘Belebrung über alles 
bas erhält, was feit 1830 in Frankreich geſchah, und Pünftigbin 
dort noch gefchehen bürfte. Die Rev. 


(Mit Reilage.) 


Gerichtliche und Privat- 


Befanntmadhung. 
Die Santfahe bes Bauern Morig Hebel in Rieden betreffend, 

Die Gläubiger des Bauern Morig Heel in Rieden haben im I. Ebiftstermine ben 
Antrag auf die öffentliche Werfteigerung des Gantanwefens in abgekürzten Terminen geſtellt. 

Demnad wird zur Verfteigerung biefes Anweſens auf 

Mittwodh den 29. Hpril 1810, Vormittags 40 Uhr 

Termin anberaumt, und biefelbe im Orte Rieden abgehalten werden. Kaufsbewerber wer⸗ 
den biezu eingeladen, von benen ſich dem Gerichte unbetannte über Vermögen und Leumund 
aus zuweiſen haben. 

Die Kaufs-Bedingungen werben ben Kaufswerbern im Berfteigerungs» Eermin bekannt 


gemacht werben, 
Guts-⸗Beſchrieb. 


I. Eigenfhaft. Erbrechteweiſe grundbar zum k. Rentamte Kaufbeuren. 

II. Realitäten⸗Beſitz; 

a) ein halbgemauertes, halb gezimmertes Wohnhaus mit Stabel "und Stallung unter 
einem Dache; 

b) eine Getreid = Scheuer mit zwei bamit verbundenen Wagenremifen ; 

©) eine ganz gemauerte Waſchküche mit Badofen. 

Grund-Befig, und zwar: 

a) Garten» ®runde “000. + 00 Tagw. 77 Dezim, um bas Haus und 
die Scheune gelegen, 


au 


b) Nders Gründe Pe er : 7 | " 83 "” 

ec) Bics- Gründe . ... 66 29 [73 

d) Baltun » « = 0 2 0 0 oe ee BB 4 MM y 

€) Kraut⸗ Gärten C.. 060 19 " 

IV, K2aften: : 

a) Grund⸗· Steuer 0 0 0 0 00 + 18. ar Bl, 

b) Baus» Steuer Pe Be a Te er Te er — — fl. of. ebl. 

ec) Grundberrlihe Reiftungen: 
Scharwerf » Geld ae fl. 7 kr. 6 Bl, 
Gras» Belb na. ee afl. 42 Pr. hl, * 
Küchen⸗Dienſt. 0 0 0. 1fl so. 4 hl. 
Anlob s Gelb [Ze Fe Be Te ie str.— bi. 
Kirn: ll » 0 0 0 ne 1 4 chffl. 1 Mig. 1 Big. Y Sch;z. 
Roggen = @ilt ÜBaL Bar Euer Ba er er er ee 7 1 " 8 77 8, [77 
Veeſen⸗Gilt nee 5 — — — — 
Habergilt Pe a er er a a ee | * 8 * 8 m A * 

d) Zehentreichniſſe, firirter Großzehent: 

® , Veeſen — aa SR Tuer er or ae ar EN er Te > * 4 nm er ® u 
Roggen Pe er a Er BE | " An on 8 u 
Gerfie 1 — — 1 I u 8, " 
Baber a an 9 7 4 " 8 u — — 
Kreuzhaberr 0 0 0 0 Hd ud y An — 
Blut, Obite, Groß und Klein⸗Zehent auf 113 Tagw. 43 Bezim. Grund»Beflg zur 


Pfarrei Rieden. 


Auf einem Theil des Anweſens ruht das Dienfibarkeits Reht zur Nebenfahrt. 
Der Schäyungepreis beläuft ſich 
a) an bewegliber Habe auf Aarafl — 
b) an unbewegliher auf 10,894 fl. — 
Kaufsbewerber, welche das Anwefen einfehen wollen, dürfen fi nur an den aufgeftell« 
ten Eurator Sebaftian Pfeiffer wenden, 
Kaufbeuren, ben 30, März 1940. 


Koͤniglich bayerifches Landgericht. 


Sichlern, Landrichter. 
Melden. 










Betanntun 


£ 
Seit dem 4. April d. J. ift die Zeitungs;Erpebdition ber „Bugbbarger 


— „er von der Barfüßerftraße in dag Hinterhaus am Rain Lit. 


un 


Anzeigen 


Ediftalladung. 

In dem Debitwefen des Auguſtin Mit: 
ler, Screiners von Schieſſen, hat fih 
berfelbe freiwillig der Eröffnung des förmill⸗ 
den Gantverfahrens unterworfen, und es wer« 
ben demnach folgende Ediktstage beftimmt, ale: 

1) Montag der 27. April 1840 zur Une 
meldung der Korderungen und beren ge⸗ 
börigen Nachwelß. 

2) Dienftag der 2ı. Mai 1840 zum Bors 
bringen der Einreden gegen bie angemels 
beten Forderungen. 

8) Freitag der 5. Juni 1840 zur Ne: 
plif, und Freitag ber 19. Junt 1810 
zur Dupliß, jedesmal früh 9 Uhr; 

wozu fämmtliche Gläubiger unter dem Rechts, 
nachtheile vorgeladen werben, daß bie am I 
Ediktstage Nichterfcheinenden den Ausſchluß 
von gegenwärtiger Gantmaffe, bie an ben 
übrigen Evdiktstägen Ausbleibenden aber ben 
Verluft ber betreffenden Mechtöhandlung zu 
gewärtigen hätten. 

Zugleich werden alle jene, welche etwas 
von dem Schuldner in Händen haben, aufges 
fordert, ſolches, vorbebaltlih ihrer Rechte 
hieran, bem Konkurs » Gerichte zu ertradiren, 

Roggenburg, ven 26. März 1540. 

Königl. bayer, Landgeridt. 
Heiß, Landrichter. 


10,009 fl. 


find gegen gute Verſicherung und 
Wo erfte Hypothek auszuleihen durch 
das vrivileg. Eommifflons« 
Bureau in Augsburg, Marimil,« Straße 
Lit. C, Nro. a. 








Bremden: Pnzeige vom 23. April. 

Weißes Ramm. Die HH.: Lottner, 
k. Generals Boll» Nom, Rath von Münden ; 
Frhr. v. Schatte, k. Landr. von Füßen; 3. 
Rallmeräyer: Prof, von München; v. Hodes, 
Prof, von Zürich; Börner, Kfın. von Stutt⸗ 
gart; Faure, Afın. von Lyon; 2, Mierer, 
Kfm. von Paris; Jeler, Kfm. von Wahlen; 
v. Knappſtadt, Stud. von Dresden; Beche⸗ 
rer, Pfarrer von Geffertsbaufen; I. Aerbel 
nebft Schweſter, Bierbräuer von Waſſerburg. 
— — eg 


Cheater-Madridt, 


Sonntag ben 5. April: 
4te Borftellung im VII, Abonnent, 
Die Walpurgisnacht.. 
Banberfpiel in 4 Akten, nad dem Bolksmärs 
hen gleihen Namens von Eh. Birch⸗Pfeiffer. 








No. 207. 


verlegt, wo im neuen Erpebitions:Lofale alle Aufträge und Anfragen pünftlichft befriedigt werden, 
Das Lokal ift durch deutlich gefchriebene, ins und außerhalb' des Haufes angeheftete, Anzeige: Tafeln 


leicht aufjufinden. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Derlsgers I, 4, Mop, Varfüfler » Strafe Lit, C. Nr. 256, 


Beilage zur ecugsburger VPoſtzeitung Nro. O4: (3. April 1840.) 
——————— — —— — — —— — — 


LZandtagd:-Be 


rhaudlungen 


der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XVII. allgemeine oͤffentliche Sitzung der Kammer der | if mad) Art. 6. gleich dem Urheber der widerrechtlichen Vers 


Abgeordneten. 
Eonnabend den 7. März 1840, 
(Schluß.) 





Die erſte der beiden vorſtehenden Modificalionen fand Uns 
terftügung durch den Abg. und 1. Seeretär Dr. Windmwart 
and jwar aus dem Grunde, weil, wenn die beantragte Aende⸗ 
zung nicht gemacht würde, angenommen werben Fonnte, bie 
Eırafe der Gonfiscation mußte Fogleich nach erfolgtem erſtrich⸗ 
terlihen Erkenntniſſe vollftredt werden; für die Annahme der 
oten erklärte fi der Abg. Dr. Böckh als ganz in der 
Natur der Sabe gelegen. Auch der Abg. Dr. Bayer 
fprach fich als Meferent dahin aus, daß er gegen Feine der 
vorgefchlagenen Modificationen etwas einzumenden babe, 
worauf die Kammer deu Befchluß faßte: „daß fie gleichfalls 
beiden Mopificationen, ſowie den vom 1. und 5. Ausſchuſſe bes 
antragten Menderungen und Zufägen ihre Zuftimmung ertheife, 
und den Art. 6., wie er ſich durch dieſen Befchluß geftaltet, 
vorläufig annehme.“ — Der Urt. 7. lautet: „Der Betrag 
der zu leitenden Entfchädigung wird in jedem einzelnen Falle 
nad) den allgemeinen geieglihen Bellimmungen jugemeffen. 
Bei verübier widerrechilichen DVeröffentlihung durch Ver: 
vielfältigung auf mechaniſchem Wege fol jedoch 
derjelbe nach Befchaffenbeit der Umftände auf eine dem Ver: 
Faufswerthe von 50 bis 1000 Eremplaren der rechimäffigen 
Ausgabe gleichfommende Summe poligeirichterlih beſtimmt 
werden, foferne der Berechtigte nicht einen hohern Echaden 
nachzuweiſen vermag.’ Zu biefem Artikel wurden folgende 
Modificationen eingereiht: 4) Der Abg. v. Thon» Ditt: 
mer beantragte, es folle im 2ten Abſahe ftatt des Wortes: 
„polizeirichterlich“ gefeht werben: „durch die zufländige 
Behörde‘; wobei berfelbe bemerkte, daß, weil ent im Urt. 
40. die Aburtheilung der Uebertretungen des gegenwärtigen 
Geſehes den Polizeibehörden zugewieſen werde, diefer Bes 
fimmung nicht fhon hier follte vorgegriffen werden. 2) 
Der Abg. Frhr. v. Fraunhofen beantragte, es folle am 
Schuſſe des Urt. 7. ſtatt: „der Berechtigte‘ gefept wer 
den: „‚der oder die Berechtigten‘, dba dieß eine nothwendige 
Folge von der bereits erfolgten Zuftimmung der Kammer ju 
dem vom Abg. Meper bei Urt. 6. geftellten Antrage gleis 
hen Betreffes fen. Da nah Eröffnung ber Debatte Nies 
mand das Wort verlangte, und aud der Abg. Dr. Bayer 
als Referent erklärte, es dürfte gegen dıe beiden beantrags 
ten Modificationen zju Urt. 7. Nichts zu erinnern ſeyn, 
wurde auf die vom Präfidenten geftellten Fragen befchloffen : 
„beiden Modificationen, fowie der vom item und Sten Yus- 
ſchuſſe vorgefchlagenen Aenderung zu Urt. 7. fen die Zuftims 
mung zu ertbeilen, und leßterer in der Urt, wie er fich mit 
biefem Befchluffe geftalten wird, vorläufig anzunehmen.‘ 
Der Art. 3. lautet mac den Anträgen bes 4ten und ten 
Ausfchuffes wie folgt: „Wer widerrechtlich vervielfätigte 
Werke wiffentlih zum Verkaufe hält oder verbreitet, 


vielfältigung auf mebanifhem Wege zu beftrafen, 
und bat mit demfelben folivarifch für die Entfchädigung zu 
baften, die Vervielfältigung möge übrigens im 
deutfben Bundesgebiere oder anfferbalb des— 
felben veranftaltet worden ſeyn.“ Zu dem vor— 
ftehbenden Urtifel wurden Ye ao Modifikationen beantragt: 
4) Der Abg. Frhr. v. Welden ſchlug vor, es wolle wach 
dem Worte „Werke im Gingange, das Wort: „wiſſen 
lich‘ weggelaffen werben; weil, wie berfelbe bemerkte, das 
Wort ‚‚miffentlich‘‘, wenn es beibehalten würde, zu vielem 
Verwicklungen Anlaß geben könnte, indem der Kläger alles 
mal erft bemeifen müste, daß der DBellagte gemupt babe, 
bas von lepterem verbreitete Werk ſey eim widerrechtlich 
vervielfältigtes geweien. 2) Der Abg. Graf v. Deym bes 
antragie, es folle flatt des Wortes „Werke am Gingange 
des Art. 8. gejept werden: „Erzeugniſſe der Literatur und 
Kun? — eine Wenderung, die lediglih die Redactien 
betreffe, und dur den zu Art. 4. gefaßten Beichluß dew 
Kammer nothwendig gemacht werde. Nachdem fich der Ubg. 
Frbr. v. Frepberg der Motification des Abg. v. Wels 
den als einer unzweckmaͤſſigen wiederfept, der Abg. Dr. 
Gack den vom Aten und 5Sten Aueſchuſſe zu Urt. 8. beans 
tragten ers jur Annahme empfohlen, und der Abg. 
Sehr. v. Kreß bie Frage aufgemorfen hatte, ob unter 
dem Ausdrucke „Verbreiter“ auch bie Golporteurs zu verfim 
ben fepen, die — als in der Regel arme Menfhen — mit 
dem Urbeber der Beſchaͤdigung nicht wohl folidarifch hafıe 
bar gemacht werben Fönnten, welche Frage vom Referenten 
dahin beantwortet wurde, daß die Beflimmungen des Urt. 3. 
auf bie Golporteurs nicht in Anwendung zu —— haben 
würden, ſondern lediglich auf die Urheber der widerrechtli⸗ 
hen Verbreitung eines literariſchen oder Kunſtproductes; — 
beſchloß die Kammer auf den Vorſchlag ihres 2ten Secretärs 
bes Frhrn. v. Thon» Dittmer: „daß zur Vermeidung 
von Wiederholungen überall, wo im Sejepeniwurfe das 
Wort: „Werl‘’ gebraucht ſey, an deſſen Stelle der Auss 
beruf: „Erzeugniß“ gejegt werben folle.” Am Schluſſe 
der Debatte über den Art. 3. fprach ſich nody der Ubg. Dr. 
Bayer als Meferent gegen die Modification des Frhrn. v. 
Welden aus, indem er nachwies, wie die Weglaffung 
bes Wortes: „wiſſentlich““ wegen der großen Etrafe, die 
auf widerrechtliche Verbreitung eines literarifchen oder Künſt⸗ 
produstes gejept ſey, bedenklich erfbeinen müffe, worauf 
ber fönigl. Minifter des Innern, das Wort nabm und ücch 
in nachftebender Weife aͤußerte: „Der Regierungsentwurf, 
meine Herren, fordert, daß berjenige, der widerrechtlich 
vervielfältigte Werke zum Verkaufe bält, um in die beſtimm— 
te Strafe zu incurriren, ſich wiffentlich der That ſchul⸗ 
bis gemacht haben müffe, Die Beitimmung flimmt mit dem 
allgemeinen ſtrafrechtlichen Prineipien überein, und es wird 
dadurch auch der Beweis des Umftandes, daß die Verbrei— 
‚tung oder der Verkauf wiffentlich d. b. mit Kennmiß 
\ der widerrechtlichen Vervielfältigung geſchehen fep, keines— 
wegs auf den Beſchaͤdigten gefhoben, weil überal das ms 
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terfu.chungsverfaßren eintreten fol, und ber Unterſuchungs⸗ 
richter aljo von Amts wegen alle jene Merkmale zu erheben 
hat, aus welchen hervorgeht, ob die That wiſſentlich verübt 
worden — ob Zurechenbarkeit vorhanden fep. Ich würde 
es daher vom ſtrafrechtlichen Etandpuncte aus für bedenklich 
halten, wenn das Wort „wiffentlich” von Ihnen, meine 
gem. aud dem Geſehe entfernt würde, weil daraus der 

chluß abgeleitet werden konnte, daß man im Widerftreite 
mit allen ſtrafrechtlichen Principien auch Jenen beftrafen 
wolle, der nicht in einer Unwiſſenheit des Gefeges, fondern 
in einer Umwiffenbeit der Ihatfache, durch deren Kenutniß 
die Strafbarkeit und die Strafe bedingt find, ſich befunden 
bat. Diefe Erwägungen, meine Herren, übergebe ich Ih— 
rer einfichtevollen Prüfung.” 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage befchloß 
die Kammer: „daß fie der Modification des Abg. Frhrn. 
v. Welden zu Art. 8. ihre Zuſtimmung nicht ertheile, das 

egen diefen Art. nach den Anträgen des item und Sten 
Xlusfhuffes vorläufig annehme.‘ Als nunmehr der die 
Praͤfident den Urt. 9. zur Berathung bringen wollte, über: 
gab der 2te Eeeretär Frhr. v. Ibon»Dittmer eine Mos 
difieation, der zufolge diefer Artikel ganz geftrihen, dage— 
en der folgende Art. 40. eine veränderte Salang erbalten 
jollte. Das Prafidium mar daber der Meinung, es dürfte 
zweckmaͤſſiger ſeyn, wenn der Art. 40. vor dem Art. 9. bes 
ratben würde, was auch durch Kammerbefchluß genehmigt 
wurde, worauf der 4te Prafident den Art. 40. verlas, wels 
cher nach den Anträgen des Atem und 5ten Ausfchuffes ganz 
conform dem Hlegierungentwurfe lautet, wie folgt: „Das 
Unterfuchungsverfahren it mach den allgemeinen, für das 
Verfahren bei Poligeiübertretungen geltenden Geſey-Beſtim⸗ 
mungen zu führen. — Die Diltricıs:Poligeibebörden baben in 
eriter, die Kreisregierungen und ſtandesherrlichen Negierungss 
und Juſtizkanzleien (mo legtere noch befteben) im jmeiter, und 
der Staͤalsraihsausſchuß bei Erfullung der allgemeinen Vor— 
bedingungen in lepter Inſtanz zu erkennen.“ Zu dem vors 
ftebenden Artikel wurden folgende Mobdificationen gemadt: 
4) Der Abg. Brhr. v. Thon-Dittmer beantragte, der 
Ürt. 40. wäre zu faffen, wie folgt: „Das Unterfubungss 
verfahren ift ein polizeiliches, und nach den für adminiftrativs 
eontentidfe Gegenftände vorgefibriebenen Belimmungen zu 
leiten. Die Distriets:-Polizeibehorden baben in erfter u. |. w. 
(mie im Entwurfe Abfag 2). Die Entihädigungsansmitte 
lung ift auf erhobene Klage des Verlepten Sache bes ordent⸗ 
lien Givilrihtere. Bezuͤglich der Pfalz wäre fodann bie 
nöthige Einſchaltung und Beſtimmung zu machen.“ — Zur 
Wotivirung diefes Antrages bemerkte ber Lie Eecretär, er 
habe bereits in der allgemeinen Discuflion angedeutet, wie 
08 nach feinem Dafürbalten gegen die präventive Natur der 
Polizeigewalt fep, daß fie, wie im rt. y. befiimmt werde, 
erſt an Anrufen des Verlegteu bei Uebertretungen des ges 
enwärtigen Gefeges einfchreiten folle. Werde Dagegen der 

rundjap, daß das Einſchreiten der Polizeigewalt ein präs 
ventives fen, auch bier feftgebalten, fo mache Died den Art 9, 
any überflüffig.. Eben jo habe er die Usberzeugung, daß die 
Entkbäbigungefrdge eine reincivifrechtliche fep, folglich nicht, 
tie Art. 10. verordne, in das Bereich des polizeilichen Uns 
terfucbungsrichters gezogen werden konne, fondern daß, bei 
dem Mangel einer Poligeiprocefordnung, in Betreff der Eittte 
ſchädigungfrage befüglich des vorliegenden Geſeyges dasfelbe 
Merfabren, meldes in adıninijirand » comtensiörfen Fallen 
gang und gebe ſey, auc bier adoptirt werden folle. Daß 
in Unjebung der Pfalz dem rt. 10. eine beiondere Beftims 
mung beigefügt werden müffe, fev ebenfalls bereits in der 
allgemeinen Disenjiion ale notbwendig erachtet worden. 2) 
Der Ubg. Vogel fiellte eventuell den Untrag, daß bei Urt, 10 


nach bem Worte: „erkennen“ beigefügt werde: „und ihre 

Erlenntniffen die Entfeitungsgrunde beizufügen‘; * 
derſelbe bemerkte: nach Tit. VII. 6.2. der Verf.-üÜrk. fep 
die Beifugung der Entfheidungsgründe bei obers und oberfis 
richterlichen Erfenntniffen ftatuirt. Ob ſich die Kreis-Megies 
rungen und der Etaatsratbsausfchuß, wenn fle in 2ter und 
öter Inſtanz zu entfcheiden hätten, an diefe verfaffungsmäfs 
fige — gebalten, fep ihm nicht näber bekanm, er 
babe jedoch geglaubt, für den vorliegenden Fall durd den 
beantragten Zufap Vorſor ge treffen zu ſollen, weil hiedurch 
nicht nur dag materielle Hecht ſicherer, ſondern auch den Bes 
thetligten größere Beruhigung gegeben werden mirde. 

5) Der Abg. Pf. Meper trug darauf an, daß zu Art. 40. 
folgender Zujag gemacht werde: „In der Pfalz fteht die ins 
terjuchung und Enfceidung den konigl. Friedensgerichten in 
ihrer Eigenſchaft als Poligeigerichten ju. Die Berufun 
gebt an das einfchlägige Bezirksgericht, und hat im der dur 
die dortigen —— vorgeſchriebenen Form und Friſt zu ge⸗ 
ſchehen. er Rekurs an den Caſſationshof bleibt den beites 
benden Gefegen gemäß vorbehalten.” Bei Entwiclung dies 
fer Modificatton wurde bemerkt, obiger ug key zur Auf⸗ 
rechthaltung der Inſtitutionen des pfälrifchen Kreiſes, wo Ad⸗ 
miniftration nud Justiz volllommen getrennt ſeyen. Bei fo 
wichtigen Contravenionſtrafen, wie fle der vorliegende Ges 
fegentwurf flatuire, würde es in der Pfalz einen ſehr mehr 
mubigen Gindrud machen, wenn die Unterfuchung und Bes 
ſtrafung diefer Uebertretungen jenen Gerichten enızogen wers 
den ſollie, die in ber Regel über poligeilihe Gegenftände zu 
entjcheiden hätten. — Noch vor Eröffnung der Debatte über den 
Art. 10. und die dazu beantragten Modificationen nabm der 
fönigl. Minifter des Innern, v. Abel, das Wort und äufs 
ferte: „Es fcheint mir eig jegt ſchon über die hauptfüche 
lichfte der vorgefchlagenen Modificationen das Wort zu neh» 
mebmen, um dadurch eine Veritändigung in diefer Beziehung 
berbeizuführen, und ebe die Debatte geſchloſſen ift, die Möge 
lichkeit zu geben, vielleicht jene Uenderungen eintreten zu lafs 
fen, ohne melche leicht Bedenklichkeiten aus der unbedingten 
Annahme enifteben konnten. Die Megierung hat bei den im 
—— enthaltenen Beſtimmungen keinen andern Zweck 
vor Augen gehabt. als denjenigen, dem Beſchadigten und dem 
in feinem Mechte Derlepten zur gebübrenden Entichädigung for 
bald als möglich zu verbelfen, und den zu erlaffenden Eiräfs 
beftimmungen jene ſtracke Vollziebung zu fihern, obne welche 
die Wirkfamteit jedes Etrafgefepes unmöglich ift. Wollte die 
Eognition in Beziehung auf die Eırafe auch dießfeits des 
Ryeins den Gerichten übertragen werden, fo würde eine 
Etörung in das dießſeits des Rheins beftebende Rechtsſpſtem 
und in die beftebenden Gompetenzbeflimmungen bineingetras 
gen; dazu fommt noch, daß, wie Ihnen bekannt ift, unfere 
Gerichte ohmebin ſchon mit Gefhäften und Mechtsangelegens 
beiten überladen find. Und ich möchte, fo ſehr ich den umer« 
mübdliben Eifer der Gerichte anerkenne, dod beyweifeln, ob 
nicht eine jede Vermehrung der obnebin auf ihnen rubenden 
Geſchaͤftelaſt leicht zu Storungen fuhren und leicht den Zweck 
beeinträchtigen konnte, der bei dieſem Etrafgefche der erſte 
fepn muß. ESchnelle, aber auch gerechte Eirafjuftty! Schnel⸗ 
fe, fage ich, weil fonft der Strafzweck verloren gebt. Daber 
die Beſſimmung des Geſeßentwurfes, die Gognition in Bezie⸗ 
bung auf Strafe den Polieibebörden zugnmweilen; und ic-babe 
dabei noch zu bemerken die Ehre, dag der Regierung Die bs 
ficht gang ferne lag, bier unbemerkt eine Uenderung in dem 
befondern Beltimmungen berbeiführen zu wollen, wel be bezuge 
lich der Kompetenz in Dotinsiüibertretungefäflen für den pfülgte 
ſchen Rreis gelten. Eben dieje dort beftebenden beſonderen Br 
ſtimmungen aber bedürfen, wieden ſehr geehrlen Ubgeordneten 
aus der Pfalz ſelbſt am beften bekannt iſt, einer weſentlichen 


Mobifteation in Beziehung auf ben vorliegenden —— 
wurf; denn die Competeny der Friedensgerichte im pfaͤlziſchen 
Kreife, denen dort das Nichteramt bei Polietübertretungss 
fällen in erſter Inſtanz durch den Code penal übertragen iſt, 
erſtreckt fih nur auf ein Etrafmaß von höhftens 15 France. 
Bo jenfeits diefes Marimume die Gompetenz der correctionels 
Ien Zribunale, der Bezirksgerichte beginnt, mo diefe Bezirkes 
erichte in erfter Sinftang gu urtbeilen haben, da nimmt die 
rafbare Handlung den Charakter eines Vergebens an. Es 
ensftebt num die weitere Brage, ob die Gompeteny auch in Be: 
ziehung der. Entfhädigungsfrage den Poligeibehörden übers 
ragen werben fol. "Der Regierung waren für die Bejabung 
dieſer Frage aus einem zweifachen Standpunkte erhebliche 
Gründe gegeben. Fürs Erfie: mach den dermalen bereits 
eltenden Beſtimmungen haben die Polizeibehörden da, mo 
ihre Gompeten; bezüglich der Strafe eintritt, aud über die 
Entjhädigungsanfprüche zu urtbeilen, und ich erlaube mir, 
bier auf eine Art der Volijeiübertretungen aufmerkjam zu 
machen, wo nicht felten Entſchädigungen von weit bedeutens 
derem Betrage wie bier, zur Sprache fommen, und wo bie 
Volizeibehörden bereits wirklich in ſolchen Fällen über Ents 
fhädigungen von fo bobem Betrage Urtbeile gefällt haben; 
es find dieß die Waldfrevel. Ich Jabe in Ihren beiden Aus— 
f&üffen, meine Herren, bereits einen Fall anzuführen die 
Ehre gehabt, wo aus Anlaß von Waldfreveln, die im Lands 
gerichtöbagirfe Lohr verübt worden waren, über eine Entichäs 
digung von mehreren 4000 fl. auf poligeirichterlihem Wege 
anlpröchen worden ift. Mit dem, was die Megierung bier 
proponirt, Nlimmen auch die Beftimmungen unferes Etrafges 
fegbuches überein, welches, wenigſtens in der Megel, dem 
Etrafgerichte auch die Entſcheidung über die Entfchädigungss 
orm überträgt. Der Urt. VIL. if. 2. des I. Thls. des 
trafgefeg Buches fagt bierüber wortbeutlih: „Bei einer 
anbängigen Unterſuchungeſache richtet ſich zugleich die Unters 
fuhung und Entjherdung ıc.3 2) auf die aus der Uebertres 
tung oder dem Proceffe entitandenen. privatrechtlichen Forde— 
rungen wegen Roten, Widererflattung, Schadenserfap oder 
Genugthuung, foferne der N: als wozu der Unters 
fubungsrichter von Amtsmegen verbunden, hierüber vernoms 
men und folches Erkenntniß von demjelben verlangt worden 
it, außerdem aber, oder wenn fich die Sache rückſichtlich 
folder privatrechtlichen Forderungen noch nicht hinreichend ins 
firuirt findet, ift der Berheiligte deshalb zur befonderen civils 
rechtlichen Verhandlung zu verweiſen.“ Diefen Beſtimmungen 
gegenüber fcheint es dem Syſteme der beftebenden Geſehe und 
den wichtigen Intereſſen, melde bier nicht aus den Augen zu 
verlieren And, febr angemeffen zu fepn, daß die Verfolgung 
des Entſchaͤdigungsanſpruches wenigftens nicht unbedingt auf 
den civilrechtlichen Weg auch gegen den Willen des Befchädig- 
ten, und auch dann, wenn die Entſchädigungs-Anſprüche ganz 
evident find, binübergemwiefen werde, Der zmeite Grund zu 
dem Dorfchlage, der gegenwärtig Ihrer Beratbung unterftellt 
ist, das Urtbeil über die Entſchädigungsanſprüche den Polizeis 
bebörden zu überweifen, liegt in der Leberladung der Gerichte 
und in dem allerdings bobe Berürffichtigung verdienenden Lms 
ftande, daß dadurd der Termin, in welchem dem Befchäs 
digten die gebübrende Entichädigung zu Theil werden fol, 
umabjebbar binansgerüdt würde, und war um fo mehr 
in unabjebbare Ferne binausgerücdt, als bekanntlich die 
Srledigung folder Mechtsfahen keineswegs ganz von 
der Zhätigfeit der Gerichte felbit abhängen, ſondern 
durch Kinftreuungen und Mabuliftereien. leider nur zu 
oft Enticheidungen von Nechtsftreitigfeiten bei durchaus nicht 
verwicelten Fakten in eine endloſe Länge ohne Echuld ber 
Gerichte hinausgezogen werden können. hr ſehr geehrter 
2ter Sekretär bat zwei Beflimmungen des Gejepenimurfes 


angegriffen und eine berfelben wegzulaſſen beantragt, in Ve⸗ 
ziehung auf die zweite aber eine andere fubflituirt. Er bean⸗ 
tragt zuförderft die Weglaffung des Urt. 9. Die Gründe, 
aus welden diefer Ite Artikel hervorgegangen ift, find theils 
in den Motiven, teils in dem Vortrage des fehr geehrten 
Referenten Ihrer beiden Ausſchüſſe bereits angedeutet worden. 
Die Megiernng aber bat dabei noch ein Motiv im Auge 
gebabt, und diefes befteht darin, daj, wenn der Urt. 9. weg⸗ 
gelaffen wird, leicht die unbedingte Aufitellung des Grunde 
japes, es babe bier die Polizei von Umtswegen einzufchreiten, 
bin und wieder mobl zu Verationen des Buchhandels Anlaß 
geben konnte. Der Buchhändler wurde von Eeite der Polizei 
aufgefordert werden Fonnen und müffen, daß er bezüglich 
‚ aller feiner Verlages oder Handelsartifel zur Abwendung 
des Verdachtes des Nachdrudes oder der Theilnahme an dems 
felben jederzeit eine Legitimation über jeine Berechtigung 
bereit halte, die nach dem gewohnlichen Gange des Buch— 
bandels und indbefondere des Gommiffionsbandels nicht ers 
hoben zu werben ’pflegi, oder nur mit Mühe für jeden Urtikel 
‚ein werden konnte. Und diefes it das Dauptmotiv, 
melches aber bis jegt noch nicht erwähnt wurde. Der 2te 
Sekretär macht noch den weitern Vorſchlag, für das einzu⸗ 
leitende Unterfuchungsverfabren die Normen des abminiftrativ« 
| contentiofen Verfabreus anzuwenden, und in diefer Bezie⸗ 
bung erlaube ich mir aufmerkfjam zu machen, daß das abmis 
} niftrativscontentiofe Verfahren durchaus nicht nach dem Unters 
fuhungsprincip , fondern nach der VBerbandlungsmarime ges 
führt werde ; daß im adminiftrativscontentiofen Verfahren das 
nämliche Streitverfabren und namentlih das nämliche Princip 
in Bezug auf Beweisführung ſtaufinde, welches für civils 
rechtliche Streitſachen durd den Cod. jud. vorgefchrieben ift. 
Wenn daher die Normen des adminiftrativ contentiöjfen Vers 
——**— für die polizeilichen Unterſuchungen bei den durch 
en vorliegenden Geſezentwurf vorgeſehenen Uebertretungen 
adoptirt wurden; fo befürchte ich wohl nicht ohne Grund, daß 
das Verfahren Fein Unterfuchungsverfahren mehr ſeyn würde, 
was gegen dDad-Princip flreitet, welches der fehr geehrte 2re 
| Herr Sekretaͤr felbft angenommen bat. Ich glaube jogar, 
daß, wenn der beffallige Vorſchlag angenommen würde, das 
| Gefep ſelbſt im Vollzug den größten, unabjebbarften Schwie⸗ 
|rigkeiten begegnen Fönnte, weil dann das ganze Verfahren 
nad der Verhandlungs-Maxime ausgeſtritten werden müßte, 
| und folglich dabei das Ende kaum abzufehen wäre. Der 
| vorliegende Sefegentwurf weist in Diefer Beziehung auf die 
allgemeinen Beitimmungen bin, die für das polizeiliche Unter» 
fuhungsverfahren befteben, und mir will feinen, als ob 
nur auf ſolche Weiſe die Aburibeilung, die Verfolguug ſolcher 
Uebertretungen im Unterjuchungsverfahren möglıh gemacht 
werden fonne, weil denn doc fur die bier in Frage ftebende 
eine Urt der Polizeiübertretungen nicht ein neuer Procedure 
Coder entworfen und der Beratbung unteritellt werden kann. 
Bei der in dem Gefepentmwurfe vorgefchlagenen Hinweifung ift 
aber auch durchaus Feine Gefahr. jedes Unterguhungevers 
fahren bat zwei Hauptbeftandtbeile; der erfte ift die richters 
lihe Ermittlung des objectiven und fubjectiven Thatbeſtandes 
und diefe Ermittlung ift gerade bei dem Nachdrucke vielleicht 
einfacher und weniger ſchwierig, als in irgend einem anderen 
ee Denn wer ein als Nachdrud bezeichneres Werk zum 
erkaufe bält oder verbreitet, muß ſich im Falle der Unter 
fuchung darüber ausmweijen, daß er mit Zuflimmung des Bes 
rechtigten gebandelt babe. Darum dreht jich die ganze Frage; 
und nichts Underes fonnte wohl leichter und einfacher ſeyn, 
als in jedem einzelnen alle diefen die Strafbarkeit bedin— 
genden Ihatumfland zu eruiren. Der zweite Haupibeſtand⸗ 
theif eines jeden Unterfuchungsverfahrens iſt die Vertbeicige 
ung des Angeklagten; diefer zweite Hanptbeftandibeil fintet 





fi in den bei uns beſtehenden, wenn auch nicht in das 
Detail gehenden gefeplihen Beftimmungen über das polizeis 
richterlihe Unterfuhungsverfabren Har vorgefchrieben. Es 
war unmöglich, wie ic) bereits zu bemerken die Ehre hatte, 
für eine einzelne Urt der polizeilichen Uebertretungen einen 
eigenen Procedbur-Goder zu entwerfen; es blieb nichıs anderes 
übrig, als auf die bereits beftebenden Mormen bezüglich des 
Unterfuchungsverfahrens in polizeilichen Unterfuchungsfällen 
binzumweifen. Diefes hat der Gefegentwurf gerhan, und ich 
bin feſt überzeugt, daß nur auf diefem Wege es möglich fepn 
wird, ben wichtigen Zweck der ftraden Handhabung ber ges 
ebenen Gtrafbellimmungen zu erreihen. Das, meine 
—— find die Bemerkungen, welche jehzt ſchon vorzutragen 
ich mich für verpflichtet erachtete, damit noch vor bem Echluffe 
der Debatte eine Hare allfeitige Verftändigung erfolgen könne.” 
Als hierauf der Ate Präfident die Berathung über 
den Art. 10 für 5 erklaͤrt hatte, entfpann ſich eine 
längere Debatte. — Nachdem nun der Abg. Dr. Bayer ale 
Öteferent in weiterer Erörterung ſich gegen die Modification 
bes 2ten Eefretärd, aber für die beiden andern Modificatior 
nen ausgefprocen hatte, faßte die Kammer den Beſchluß: 
„die Modification des Abg. Brbrn. v. IhonsDittmer fep 
— dagegen den beiden Anträgen der Abg. Vogl 
nd Meyer die Eoblanıın zu eribeilen und der Art. 40 
in der Art, wie er ſich dur diefen Beſchluß geftalten wird, 
vorfäufig anzunehmen.” — Nach dieſer Beſchlußfaſſung 
wurde die Eipung für heute aufgehoben und die nächte auf 
Montag den 9. März anberaumt. 
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xvin. allgemeine oͤffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Montag den 9. Maͤrz 1840. 





Am Miniſtertiſche: Der k. Miniſter bes Innern, von 
Abel, und der kgl. Kriegsminiſter, Generalmajor Frhr. 
von Gummppenberg. Die kgl. Üegierungss Gom: 
miffäre: Minifterialräthe von Bezold, von Zenetti, 
von Weigand und ber kgl. Oberkriegstommiffär von 

abel. 
® Nach Bekanntmachung bes Einlaufs vom 7.—9. März 
wurde zur — der Berathung und zur Schluß—⸗ 
faffung über den Gefepentwurf, „den Schut des Eigen: 
tbums am Werken der Literatur und Kunſt gegen Ders 
Öffentlihung. Nachbildung und Nachdruck betr.,“ gefchritten. 
In der vergangenen Sigung war befchloffen worden, den 
Art, 9 erft nach der Berathung und Schlußfaſſung über den 
Art. 10 vorzunehmen ; nachdem diefe Berathung und Schluß⸗ 
faffung in der legten Sihung beendet worden war, fo wurde 
beute zunächſt zur Berathbung über den Urt. 9 überges 
gangen. 


ten Unnabme begutachtete Artikel lautet: „Die Unterfuhung 
ift in allen Fällen nur auf den Antrag des Verletzten einzus 
leiten. Iſt diefelbe aber einmal eingeleitet, fo findet Die 
Zurücknahme des Autrages nur noch in Beziehung auf die 
Enifchbädigung, nicht aber in Beziehung auf bie Geldbuße 
und Gonfiscation ſtatt.“ 

Hie zu ne ber Ubg. Frhr. v. IbonsDittmer, 
ed möchten die orte: ,‚‚und Gonfiscation‘ nad dem 
Worte: „Entſchaͤdigung““ eingefchaltet und dagegen im 


Schlußſatze wengelaffen werben. Der Untragfieller bemerkte, 
diefe Henderung würde nach feiner Anſicht verhindern, daß 
ber Ust. 9 mit den Beſtimmungen des Abi. 2 im Art. 6 
in Widerſpruch geratbe, und feine deßhalb einer weitern 
Entwiclung nit zu bedürfen. j 

Unterftügung fand dieſe Modification durch den Abg 
Dr. Schwindl, weil, wie dewielbe äußerte, kein Grund 
zu einer Strafe beftebe, wo der Grund zu einer Klage nicht 
mehr vorhanden. Hätten ſich Kläger und Beklagter vers 
glichen, fo wäre eine Verhaͤngung der Gonfiscation und der 
Geldfirafe eine offenbar zu fiscaliihe Maßregel. 

Hiegegen bemerkte der ng Frhr. v. Brepberg, ber 
Redner vor ihm ſcheine den Einn der fragliben Mobifis 
catton nicht richtig aufgefaßt zu haben; mo eine gefegwibdrige 
Handlung vorausgegangen fep, müße notbwendig die Strafe 
nacfolgen, und die Erlaffung der Geldbuße würde eine 
Beeinträchtigung der betreffenden Armenfonds fepn. 

Durch diefe Bemerkungen veranlaßt, nahm der kgl. 
Minifter des Innern, v. Übel, das Wort und äußerte: 
„Die Beitimmung, die im Gefepentwurfe entbalten ifl, trägt 
feinesmegs den Charakter der Neuheit an ih. Es fin 
nach den beftebenden Etrafgefehen mehrere Verbrechen und 
Vergeben gegeben, die nur auf Antrag des Beleidigten 
oder Verlegen in Umterfuhung gezogen werden Fönnen. 
Auch das Strafgeſehybuch ftelt dabei den Grundfag auf, 
daß, wenn emmal auf Anrufen des Verletzten ein Eins 
fhreiten flatigefunden bat, dieſes nur im Sjntereffe des 
Allgemeinen eingeleirete Strafverfahren nicht mehr durch 
den Verzicht des Betheiligten fiftirt werden könne.” 

‚ Gegen ben Vorſchlag des Abg. Frhrn. von Thon⸗ 
Dittmer erklärten ſich bierauf noch die Abgg. Dr. Gad,. 
Dr. Albredt, Frhr.v. Welden und Beftelmeper 
mit der — der Urt. 9 ſtehe in vollem Einklange 
mit Urt. 6, und bas im leptern aufgeſtellte Princip ſey 
auch bier confequent feftgehalten. Im Gegentbeile würde 
die Ubänderung des Urt. 9 im der vorgeichlagenem Weiſe 
eine offenbare Inconfequenz fepn. Zudem fey die Gonfiss 
cation eine Etrafe, und bezüglich diefer geftatte die Geſeth⸗ 
gebung feine Einigung zwiſchen den Betbeiligten. 

Nachdem ſich noch der Abg. Dr. Bayer als Mefereni 
im gleihen Einne ausgeſprochen, und der kgl Minifter des 
Innern erklärt batte, er babe den Grörterungen des Refe— 
renten nichts mebr beisufegen, beſchloß die Kammer: „daß 
fie der Modification des Febr. v. Ibon:Dittmer ibre Zus 
fimmung nicht ertheile, dagegen den Urt. 9 unverändert 
vorläufig annehme.“ i 

Da der Urt. 10. feine zn bereits in ber lehten 
Eipung gefunden hatte, wurde der Art. 41 in Berathung 
genommen, welcher nah feiner urfprünglichen Faſſung, an 
der auch die beiden einfhlägigen Ausfchuffe eme Uenderung 
nit beantragt hatten, lautet wie folgt: „Die nah dem 
egenwärtigen Gefepe erkannten Geldbußen follen nad 
Mozug ber Unterfuchungsfoften a) bei Sjnländern der Ar⸗ 
menfaffe des Polizeidiſtrikts, in welchem der Verurtbeilte 


‚feinen Wobnfig bat; b) bei Ausländern der Armenkaſſe des 
{ ‚ Polizeidiftrikis, in deren AUmtsfprengel die Uebertretung vers 
Diefer vom Aten und Sten Ausſchuſſe zur unveränders | 


übt wurde, zufallen.“ Hiezu beantragte 4) der Abg. 
Lambert: a. es möchten im Eingange ‚die Worte: „ma 

Abzug der Unterfuchungstoften‘’ gänzlich geftriben, und 
b. gejagt werden: „die mach dem gegenwärtigen Gefege 
erfannten Geldbußen bei Iinländern, wie hei Ausländern, 
follen zur Grundung eines Emeritenfonde für dienitunfabige 
Echullebrer in den einzelnen Regierungsbezirken verwendet 


werden.” 
(Sortfegung folgt.) 


Augsburger 


Poitzeitung. 


Mit alterhädften Privilegiem 





Samstag 





Deutfche Bundedftaaten. 
Bohderm. 

Münden, beu 2, April. Se. Mai. der König hat ger 
eußt, duch Signat vom 30. März den Stadtgerichtsdirektor in 
Bapreuth, Karl Friedrich Chr, von Harsdorf, Abgeordneten 
zur Ständeverfammlung, zum Dberappellationggericptsrach zu 
befördern, Die Funktſon deſſelben hat am 4. Mai zu begins 
nen. — Das Schleimfieber herrſcht hier noch fortwährend, und 
ſucht, in einzelnen Fällen bösartig, zumeiſt unter den jungen 
Bauten ihre Opfer, doch iſt die Sterblichkeit keineswegs bedeus 
tend, ja den amtlichen Anzeigen sufolge ſelbſt geringer, als fie 
fonft in diefen Monaten zu fepn pflegt. Wir halten diefe Vers 
ſicherung nit für überflüffig, da nad Ausfage der Reifenden 
der Geſundheits zuſtand unferer Stadt im Auslande als fehr uns 
günftig gefhlidere wird, (Aug. 3.) 


Augsburg, den 3, April, Das biefige Intelligenzr 
"Blatt made heute nachfolgende Anzeige: 

Bisher mußten die Alumnen bes Sriefterfeminsts m Dil 
fingen zur Empfangung ber heiligen Weihe allzeit hierher , als 
dem bifhöflichen Sige, reifen, und zu diefem Ende ſtets mebs 
were Zage bier zubringen, bis bie Eramen und bie Vorbereituns 
gen vorlider waren, und fie bie Weihen felbft erhalten hatten, 
In Ermangiung eines andern Lokals mußten fie in einem Wirths» 
baufe logiren, Daß dieſes mit vielen Koften für die meiftentheils 
mittellofen Kandidaten verbunden war, leuchtet von ſelbſt ein, 
und eben fo begreiflich ift e6, daß gerade zu dieſer Zeit der Auf⸗ 
enthalt im Wirthshauſe nicht der geeignetfte war, um ſich zu 
fo wichtigen, das ganze fünftige Leben beftimmenden Akten vorzubes 
reiten. Mit großem Dante muß man es baher erkennen, daß unfer 
bohmwärdigfter Dr. Bifcyof, dem feit der Euren Zeit feines amtlichen 
Wirkens fhon fo viele trefflihe Cinrichtungen und Verbefferuns 
gen zuzufchreiben find, die Anordnung getroffen hat, daß von 
nun an für immer die Alumnen die heiligen Weihen zu Dillins 
gen Im Seminär felbft in ber dortigen Kirche erhalten, zu wels 
chem Zwecke ſich Seine biſchöfliche Gnaden zu den biefür anbes 
raumten Zeiten nach Dillingen begeben und bortfelbjt die heilis 
gen Handlungen vornehmen werden. Es fteht diefe Verfügung 
im Zuſammenhang und Uebereinftimmung mit bem Verbote, daß 
fol Geiftlihen Üüberbaupt nit In Wirchshäufern zu Tiſch gehen 

o in, 
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Berlin den 27. März. Bufolge aus Petersburg einges 
sangener Nachrichten wäre bie viel befprochene ruſſiſche Erpes 
dbition gegen Chiwa gänzlich gefheitere Die 
Eruppen hätten feinen Feind gefehen außer bei den fhon gemels 
beten Scharmügeln ; aber der außerordentlichen Sorgfalt unge 
achtet, mit der diefe Erpedition ausgerüfter und geleitet wors 
ben, wäre 08 unmöglid geworden, der Ungunft des Klimas 
zu widerſtehen. Stürme und Schnee wütheten dermaßen, daß 
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aud) das Lager, Im das ſich General Petowsky, einen Wittes 
rungswechſel abwartend, zurüdgezogen, nicht mehr behauptet 
werden konnte und bie ganze Unternehmung aufgegeben werden 
mußte, Db und wie groß der Verluft der Truppen felbft iſt, 
darüber verlauter nichts; doch ift gewiß, daß die Mehrzahl ver 
Kameele, auf deren Kräfte die Erpedition gebaut mar, 
dem Schnee und ber Kälte erlegen if, Der fommandirende 
General bat 4000 Kameele aus Drenburg fchleunigft gefordert, 
um Bagape und Kranke und das Corps felbft dahin zurüdzus 
fhaffen. Wenn viele politifche Befürchtungen durch dieſes Er— 
eigniß befeitige werben, fo gebt doch auch bie Hoffnung ber 
Geographen verloren, Über dieſe faft noch unbekannten Gegen 
ben Mittelafiens Nachricht zu erhalten, 


Königrei® Hannover. 

Hannover, den 28, März, In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer der allgemeinen Ständeverfammlung begrüns 
bete der. Abgeordnete der Stadt Göttingen (Wadhsmurh) um« 
ſtändlich feinen früher angetündigten Antrag, im Wefentlichen 
dahin gehend, daß die baldige Auflöfung ber jegigen 
Ständeverfammlung dem k. Kabinette anheim gegeben 
werden möge, Sierüber entftand eine längere Berathung, dir 
ven Mefultat war, daß der Antrag nur vier Stimmen für fi 
gewinnen Eönnte. — In der heutigen Sigung wurde ein ge 
ftern ſchon gefaßter Beſchluß, bie Gültigkeit der fogenannten 
Minoritãtswahlen durch eine gemeinfhaftlihe Kommifjion bew 
ber Kammern prüfen zu laffen, wiederholt, und fogleid zur 
Wahl der Mitglieder der Kommiffion gefchritten. Hiernaͤchſt 
kam das k. Schreiben vom 49. d. M., die Mittheilung des neuen 
Entwurfs der Berfaffungsurfunde betreffend, zur Berlefung, 
und wurde darauf bie erfte Berathung des Entwurfs fofort 
begonnen. Ein von einem Mitgliede wegen Wichtigkeit der 
Sade und megen der Unvollzäpligkeit der Kammer, wie In 
Bettacht der Hoffnung, daß bie Zahl der Mitglieder ſich nech 
erheblich vermehren werde, ſchon vor ber erften Berathung ger 
machter Antrag, eine gemeinfchaftliche Kommiffion beider Kam- 
mern zur Prüfung ded Entwurfs niederzufegen, fand durchaus 
keinen Beifall (Dann, 3.), 


Hannover, ben 28. März, Der Entwurf ber neuen 
‚ Verfaffungsurkunde für das Königreich iſt beiden Kammern vor« 
gelegt worden, Derfelbe beftcht aus 8 Kapiteln. Unter ben Be⸗ 
ſtimmungen diefed Entwurfs heben wir für jegt folgende hervor: 
In ber Berctetung der beiden Kammern der allgemeinen Stäns 
deverfammlung find keine bedeutenden Abänbderungen beantragt, 
ald daß die Iebenslänglichen Mitglieder des Scapcollege zum 
Theil in die erſte, zum Theil in bie zweite Kammer eintreten, 
Ein Landtag dauert regelmäßig ſechs Jahre, und bie Stände 
werden alle drei Jahre berufen. Die algemeine Ständeverfamm» 
lung bat das Recht der Zuftimmung zur Erlaffung, Wieder 
aufbebung, Abänderung und authentifhen Interpretation: 
a) aller Gefege über die Steuern 5 b) aller derjenigen gefegligyen 


Beſtimmungen, melde einen bireften Eingriff in bas Privatels 
genthum enthalten; c) aller derjenigen gefeglihen Beftimmuns 
gen, woburd den Unterthanen oder einzelnen Klaffen derfelben 
neue Laſten und Leiftungen aufgelegt oder die beflehenden erhöht 
werden folen, Zu der Erlaffung, gern 5 Abändes 
zung und authentifhen interpretation gefegliher Beftimmuns 
gen anderer Art wird das racbfame Gutaqchhten ber allge 
meinen Ständeverfammlung erfordert. Das Recht ber fländls 
Then Mitwirkung erftredt fi) nur auf ben mwefentlichen Inhalt 
ber Geſetze. Dem Könige verbleibt das Recht, diefelben nad) 
Maafgabe ber verfaffungsmäßig feitgefteltien Grundfäge aus: 
arbeiten und fobann verfündigen zu laffen. Die Verwaltung 
der Domänen und Regalien, fo wie ihrer Einkünfte , bängt 
allein vom Könige ab. Ueber die Ausgaben, welche aus ber 
Landestaffe zu beftreiten find , fol ber allgemeinen Ständevers 
fammlung in jeder ordentlichen Diät, alfo alle drei Jahre, ein 
nad Hauptdienſtzweigen gefondertes Budger vorgelegt werben. 
Die allgemeine Ständevrrfammlung hat das Recht, das Bud» 
ger zu prüfen und zu bemilligen, Gleichzeitig wird ber allge 
meinen Ständeverfammlung ein Anſchlag der zu beren Beſtrei⸗ 
tung erforderlihen Einnahmen an Steuern vorgelegt werden, 
Die Steuern bedürfen der Bewilligung der allgemeinen Stän, 
beverfammlung, melde jedeömal für die nächſt⸗ dreijährige Fi⸗— 
nanzperiode auszufprechen if. Wenn bie in diefer Verfaſſungs⸗ 
Urkunde begründete landfländifhe Verfaffung auf verfaffungs« 
widrige Art aufgehoben würde ; fo ift das Schapkollegium bes 
rechtigt und verpflichtet, den König um Aufrechihaltung jener 
Berfaſſung oder um fchleunige Berufung ber in Gemäßpelt ders 
ſelben beftehenden allgemeinen Ständeverfammlung zu bitten, 
und, wenn dieſer Schritt fruchtlos bleiben folte, den Schuß 
des beutfhen Bundes für die aufgehobene land» 
ftändifhe VBerfaffung anzurufen. (Hann. 3.) 


Defterereid 


Wien, 30. Mär. Se. Mai. ber Kalſer hat buch einen 
neulichen Gnadenact gegen den bekannten itallenifhen Grafen 
Gonfalonieri einen wiederholten Beweis ber feine Regierung cha⸗ 
rafterifirenden Milde geliefert. Kaum war «6 uimlih Sr. M. 
fund geworben, daß der Vater des Deportirten bedenklich krank 
darnieder liege, und den fehnlihen Wunſch bege, vor feinem En» 
de einmal noch den Sohn zu umarmın, ald aud ſchon Befehl 
ertaffen wurde, legterem die Erlaubnif zu ertheilen, ſich nad) 
Matland zu begeben und drei Monate aufhalten zu dürfen. Dem 
Bernehmen nad) wird balo ein neuer allgemeiner Gnadenact als 
Hortfegung der bei der lombardifch-venetianifhien Krönung ers 
lafjenen Amneftie erfolgen, und mehrere von diefer bisher aus« 
geſchloſſene, wegen politifher Vergeben contumacirte oder depors 
tirte Italiener, wenn aud nur bedingungsweife, begreifen. = 

Wien, 98. März Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Johann 
begab fich diefer Tage nad) Olmütz, um, wie verlautet, die Fe— 
ſtungsbauten dafelbft in Augenfchein zu nehmen, Hoͤchſtdiefel⸗ 
ben haben bie Reife bis Brünn und von dort zurüd nad) der 
Hauptſtadt auf der Nordbahn zurückgelegt. Mit Vergnügen bes 
merft man, wie angemeffen die Friedenszelt benügt wird, um 
Defterreih im Innern und an feinen Gränzen zu befeftigen, 
Angefangen Im Weften bei dem Lagerbau um Linz und vorfchreis 
tend gegen Süden zu den neuen Werken in Eyrol und Verona, 
dann im Often zur Seftungserweiterung von Comorn und end» 
lich im Norden zu jener von Olmütz, erfcheint das Stammland 
mit der Hauptſtadt in einem Rundkreiſe von Fortificationsbau« 
ten des neueften Soſtems dergeſtalt in die Mitte genommen, 
es ım der Bolge feindlihem Andrange, von weicher Seite er er« 
folge, ſchwer halten dürfte, je wieder bis ind Herz von Deftereich 
datchzubrechen. Faßt man dasjenige, was hier zu Lande dieß⸗— 
faus in aller Stille geſchieht, mit dem zufammen, was im Nach— 
batſtaat durch den großen Ingolftädter Feſtungsbau beabſichtigt, 


— — — — — — — — 


was in Rhelnpreußen durch Ehrenbreltſtelns herrliche Welten und 
in Rheinheffen durch die ausgedehnten mächtigen Werks bei 
Mainz feit langer Zeit vermirktiche iſtz fo ergibt ſich eine Kortis 
ficationslinie vom deutfhen Weſtland bis zum Äußeriten Süds 
often, weiche für Deutſchlande Schirm innerhalb feiner Marken 
wahrlich vielverfprechend fich barftellt. Aber mit noch größeren 
Beruhigung dürfte ber Vaterlandsfreund bie Beobachtung feſt⸗ 
halten, wie von Zeit zu Zeit in Deutſchland eine Gefinnungsmas 
nifeftation aufſtrahlt, die für undezwingliche Gränzhut und um 
geſchwaͤcht⸗ Kraft der Natlon beffere Bürgfchaft leiſtet, als Man 
ern und Bollwerke fie zu geben vermögen, und die bei milfähs 
tiger Einfhmelzung des Rüdhalts aus Motiven der Verſchieden⸗ 
heit deurfcher Voͤlkernamen in den Prügfhag des gemein ſamen 
Interefje's, fi) hoffentlich noch bis zu jenem Grade von Einheit 
in ſich und in der That erhärten wird, welcher dem deutſchen 
Volke das lebendige Bewußtſeyn und die volle Zuverficht feiner 
Unübermwindlichkeit zuletzt einflößen, und damit die furchtbarfhe 
Waffe, die allein fiegreiche, gegen felne Feinde in die Hand ges 
ben wird, 


Der „„Defterreichifche Hond’’ berichtet über bie Fortfchritte 
ber Induftrie in der-Lombardie Zolgendes: Die Eifem 
hütten von Dongo am Gomofee entwideln eine immer größere 
Thätigkelt. Die Eigenthümer derfelben haben die Lieferung des 
auf der Eifenbahn von Mailand nah Monza nöthigen Scim 
nen übernommen, Die Baummollens Indufttie macht rafdpe 
Fortſchritte. Bereits find viele Zeuge zum Gebrauce der Städs 
ter verfertigt worden, und in Vaprio und Melzo werden zwei 
neue großartige Spinnfabrifen errichtet, Won den projeftirten 
Flacho⸗ Spinnereien tritt nächſtens jene zu Almenno am Brembo 
in der Provinz Bergamo In das Leben. In der Nähe von Mais 
land wird eine Stearin» Kerzen» Fabrik errichtet und eine andere 
ift im Antrage. Der Baron Corvaja hat eine Geſellſchaft zus 
Beredlung der Lombardiſchen, Venetianifhen und Piemonteſiſchen 
Meine gebildet und firebe mit Erfolg, die Sorten des [üdlichen 
Itallens ftate der franzöfifdhen zum Gebraude einzuführen 
Am Mionafluffe erhebe fih eins großartige Papiermühle, und 
eine zweite fol ebenfalls in Bälde zu Stande kommen. In den 
Apenninen fol auf Koften einer Mailänder» Gefelfhaft ein reicher 
füberhattiger Bleiſchacht abgeteuft werden, Die Unwendung des 
inländifchen Zorfs und der Braunkohle in den Zucker⸗Rafflne 
rien giebt ebenfalls erfreuliche Reſultate. 


Ztaliem 


Marfellte, den 25, März, Der König beider Sicltkn, 
von dem Wunſche befrelt, einen Handelsvertrag mit England 
abzuſchließen, wollte in dem Schmwefelvsrtrage einige Wodifiko⸗ 
tiongg eintreten laſſen, hatte jedoch offen erklärt, fein Geniffen 
erlaube ihm nicht , ohne die Genehmigung der Contrabenten und 
Zubilligung einer genügenden Entſchädigung den Vertrag aufzu⸗ 
heben, Auf diefer Bafis hatten die Verhandlungen begonnen, 
als der engliſche Geſandte Monf. Temple, ein Schwager bes Lord 
Palmerfton , dem Könige eine Note überreichte, in welcher er 
die augenblidliche Aufhebung des Vertrages und vom 4. Jufl 
1333 dis zu diefem Tage eine Entſchädigung von 100 Pf. 
Sterl, forderte; er habe Befehl, im Weigerungsfalle die Esca- 
dre zu Malta gegen Sizilien zu fenden. Die Antwort des 8 
nigs war kutz. An demfelben Abend wurden Dampftransports 
ſchiffe mit Zeuppen und Munition für die fizilianijchen Feſtun⸗ 
gen beladen mnd der Befehl zur Armirung aller Küftendatterien 
beider Meiche gegeben. Im diplomatifhen Corps herrfähte die 


daßı allgemeinjte Judignation über dad Benehmen Mr, Zemplet, 


Frantreid. 


Paris, den 29. März. Geſtern fand eins große Wer 
ſammiung aller Geſandten und fremden Diplomaten im öftene 
reichiſchen Botſchafterhotel ſtatt. Hr. Thiers ſoll verlangt has 


ba , daß das biplomatifche Eorps die bisherige Weiſe, In wich⸗ 
tigen Angelegenheiten bireft mit dem König zu communiciren, 
aufgebe, und fich vielmehr an ihn, im Betreff aller Mittheis 
lungen , bie man ber Regierung zu machen habe, wende, Man 
beriech ſich Über dieſes Verlangen des Gonfeilpräfidenten, und 
zwar follen die Botſchafter von Defterreih, Rußland und Preur 
Sen und der päpftlihe Nuntius dagegen gewefen fepn, bafür 
aber der englifche Botſchafter und die Gefandten von Holland 
und Schweden, 


Maris, 29. März Alle Parteien pflegen augenblicklich 
der Waffenruhe, aber bei ber geringften Veranlaſſung taucht ges 
wiß der Federkrieg wieder auf, Ueber die eigentliche Stärke der 
Kammermajorirät läßt fi) noch nichts Gewiſſes fagen, 


Maris, ben 30. Mari, Die Blätter geben heute eine 
Merfonallifte des Generalftabs der franzöfifhen Armee mit Bes 
merkung des Alters bei jedem Individuum, Man erfieht daraus, 
daß auch in Frankreich der Generalftab während der verfloffenen 
fünfundzwanzig Friedensjahre fo ziemlich ergraut iſt. Frankreich 
zähle zur Zeit zehn Marfchälle, wovon die beiden jüngften, 
Gerard und Valee, 66 Jahre alt find, Meolitor ift 68, Soult 
69, die Derzoge von Zarent und Meggio 72, Grouchy 73, ber 
Herzog von Belluno 75, ber Derzog von Conegliano 85, Es 
gibe zur Zeit 73 Generallieutenants in der franzöfifchen Armee, 
wovon der jüngfte 48 Jahre alt iſt; zwiſchen 50 und 55 Jahren 
fliehen zwölf, zwiſchen 55 und 60 Jahren achtzehn, zwifchen 
60 und 65 Jahren zweiunbdreifig, zwiſchen 65 und 70 Jah— 
ten act, und zwifchen 70 und 75 Sahren zwei Generallieu⸗ 
tenants, 


Partie, den 24. Mär. (Moniteur,) Telegtaphiſche Des 
peſchen. I, Zoulon, den 29. Mär, Scherfhel, den 
45. März, Marfhal Valde an den Krlegsminifter, Die Ars 
mee bat heute von Scherfchel Befig ergriffen. Der Feind bat 
weder in der Ebene Metidfcha, noch auf den Scherſchel umge, 
benden Bergen ernſtlichen Widerftand geleifte, — IL Zow 
fon, den 29. März, Algier, den 29, 6 Uhr Abende, 
Marſchall Balce an den Kriegsminifter, Das Erpeditionscorps 
von Scherſchell ift am 24. ins obere Lager von Blida zurückge⸗ 
fommen, ohne baf ed einen Kampf beftanden hätte. Das Wet 
ter iſt ſehr ſchlecht geworden und hindert für den Augenblid 
jede Bewegung. — Ill. Toulon, den 29, Marz. Der Sen 
pröfefe an den Seeminiſtet. Am 42. hatten die Spahis von 
Dran und ein Bataillon des erften Linienregiments, die von 
Mizergbin ausgerüder waren, eine halbe Stunde vom Lager 
Anen bartnädigen Kampf von 40 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends mit mehreren taufend arabiſchen Reitern zu beftchen, 
welche die Heerden der Duaren wegnehmen wollten, Unfer Vers 
luß beiträge 44 Todte und 51 Verwundete. Der Verluſt des 
Beinded wird auf 400 Zodte gefhägt. Wir find Meifter des 
Schlachtfeldes geblieben. Der Marinetommandant von Algier 
meldet die freirsillige Unterwerfung von Gollo, 


Der Commerce bemerkt: „„Diefe Depefchen find feltfas 
merbeife auf eine Art abgefaße, daß man daraus gar nicht er« 
ſieht, ob Scherfchel von unfern Truppen occupirt geblieben oder 
nad) feiner Einnahme wieder geräumt worden ift,’’ 


Aus Toulon wird unter dem 25, März gefchrieben, der 
Kronprinz werde dafelbjt am 5. April in Begleitung des Prins 
jen von Joinville und des Derzogs von Aumale, eintreffen. 
Zu dieſer Zeit müſſe Alles, mas an der Erpedition gegen 
Abb» el» Kader Theil nehmen wolle, bereit ſeyn, in See zu 
gehen, 

Bayonne, ben 50. März, Mac einer fehr tapfern Vers 
theidigung hat das Fort Caſtellote am 26, März kapitulirt; die 
Garnifon ergab ſich auf Discretion. (Univers,) 


BBelgiem . 

Brüffel, den 28. Mär. Man zeigt an, daß in Folge 

eines heute Morgen gehaltenen Kabinstsraths das Minifterium 
in folgender Weiſe rekonſtituirt worden ift: Herr de Theur das 
Innere; Hr. Nothomb die Öffentlichen Arbeiten; Herr Desmais 
fiered die Sinangenz Herr de Behr die Juſtiz; Herr Fallon 
bie auswärtigen Angelegenheiten; General Buzen den Krieg. — 
Der Obfervateur meldet, daß dieſe Ernennungen morgen ig 
Moniteur erfcheinen werden, und bemerkt, daf man nad) wie 
vor ein Minifterrum de Theux haben werde, 
Riederlande, 

Vom Niederrhein, den 29, März. So viel man vers 
nimmt, find die Mitglieder der Generalftaaten mir dem vors 
gelegten Budget nichts weniger als einverftanden, Die Beras 
thungen in dem Abtheilungen follen fowohl über das Budget 
als über den Vorſchlag wegen Abſchaffung des Syndikats zu 
Ende fern, und man behauptet, daß das Budget fomohl im 
feiner Anlage, als in der Größe der verfciedenen Summen 
für ganz unannehmbar erklärt worden fey, Geftern follten die 
Berathſchlagungen Über die Antworten, welde die Regierung 
auf die Bemerkungen binfichtli der Veränderungen im Grunds 
gefege gemacht hat, beginnen, und fie werden wohl kaum gün⸗ 
fliger ausfallen, als die Bemerkungen über das Budget, Als 
auffallend muß ich Ihnen melden, daß die alte Eiferfucht der 
übrigen Provinzen gegen Holland wieder mehrfach bervortrittz 
in der Öffentlichen Sigung am 25. März wurde über die Bildung 
eines Viehfonds debattirt, aus welchem die Verlufte durch Vieh— 
krankheiten vergütet werden follten, und dabei bemerkt, man 
habe der wiederholt herrfchenden Viehſeuche nicht die mindefte 
Aufmertfamteit geſchenkt, bis fie endlich aud in der Provinz 
Holland ausgebrochen ſey. So ließen fi namentlich Cats und 
van Sytzama vernehmen, Auch ſonſt iſt diefe Sigung durch den 
ziemlich unzufriebenen Ton gegen die Regierung auffallend, und 
namentli Hr. Warin bemerkte gelegentlich, man folle die Ges 
duld der Nation nicht aufs Aeußerſte treiben, 

Griechenland. - 
Bereits vor einiger Zeit waren der Regierung ber jonifchen 
Inſeln und ben 'öfterreichifhen Grängbehörden über eine von Me⸗ 
hemed Alt beabfichtigee Truppenwerbung in Xürkifh » Albanien 
ſichere Anzeigen zugefommen, melde die Aufmerkfamleit beider 
der hohen Pforte befreundeten Mächte auf fi zogen. — Den 
neueften Nachrichten aus Corfu vom 16. März zufolge hat die 
fee Werbungsverfuh von Seite Mehemed All's wirklih Statt 
gefunden. Der Lords Dberfommiffär der jonifhen Infeln, Sie 
ı Howard Douglas, lief die beiden hiezu gemierheten Schiffe, die 
nah Spra ihre Eprpedition genommen batten, fammt dem 
Sgpptifhien Emiffär ungehindert am 6. d. M, von Gorfu abreie 
fen; als fie jebod) fort waren, wurde ihnen die englifche Fre—⸗ 
gatte „„Zalbor”, Gapitän Godrington, nachgeſendet, welche fie 
in dem Hafen von Porto Palermo, oberhalb Gorfu, an ber 
gegenüberliegenden albanefifhen Küfte, mithin in gerade entges 
gengefegter Richtung von den nady Syra genommenen Erpedis 
tionen, einholte, — Wirklich befanden ſich dort viele Albane⸗ 
fer ſchon bereit fich einzufchiffen , der größere Theil war jedoch 
wegen Mangels an Lebensmitteln, da Porto Palermo ein ganz 
verlaffener Ort ift, wieder auseinandergegangen, in der Abficht, 
bei der Erfheinung der Schiffe gleich wieder fih zu ſammeln; 
die beiden Fahrzeuge und der ägoptifche Emmiffär wurden hier⸗ 
auf von der englifchen Fregatte nad Gorfu gebradt,, wo 
eine genaucre und förmlichere Unterſuchung eingeleitet werden 
wird, wenn gleid das Faktum, aufer allen Zweifel geſetzt, 
feines weiteren Beweifes mehr bedarf,” 
.„ England. 
London, den 26. März. Die erſt feit dem vorigen Moe 
vember beftchende Dubliner Geſellſchaft für totale Enthaltſam— 





keit van allen hitzigen Getränken zählt bereits 6000 Mitglieder, 
und will. jest eine Mäßigkeitöhalle erbauen. Die katholiſchen 
Priefter, dem Beifpiefe des Paters Mathew folgend, ſtellen ſich 
überall an die Spitze diefer großen gHefelligen Ummälzung, Die 
Zahl derer, welde vor Mathew das Maͤßigkeitsgelübde abgelegt 


haben , Überfteigt eine Million, in Meifender, ber ſich ums 
längft in den vier größten Städten des ſüdlichen Itlands aufs 
bielt , verfihert, Beinen einzigen Betrunkenen gefehen zu haben. 


Nubeıheitungeßiane Med. 14.) 
ER 
„Gelegenheit, 


Hu durch babe ich das Vergnügen, ben Verwandten und Freunden der von mir im vorigen Jahre nah ben Vereinigten⸗Staaten 
von Nord-Amerika fpebirten Auswanderer zu benachrichtigen, daß biefelben dort glüdlich und mwohlbehalten angelangt find. 

Zu gleicher Zeit bemuge ich die Gelegenheit, den Auswanderungsluftigen anzuzeigen, baß wieder eine Anzahl fhöne fchnellfegelnde 
breimaftige Paket⸗Schiffe mit hohem geräumigen Zwiſchendeck bereit liegen, Auswanderer aufzunehmen, und ift das Paffager Gelb 
bei der enormen Frequenz bebeutend billiger als in Bremen, 

Auch bieten die Expeditionen von Auswanderern, welde wohl an feinem Orte fo geregelt find als hier, und unter fpecieller Auf⸗ 
fiht unferer obrigteitlihen Behörden ftehen, bem Auswanderer, ber vorher Handgeld eingefandt hat, wogegen ihm bie erſten und beften 
Pläge refervirt werden, die ausgedehntefte Garantie bar. 

Berner halte ich es für meine Pflicht, den Auswanderer befonders auf den Meg über England ober Franfreih per Dampfſchiff 
(ziveis bis dreimal wöchentlich) aufmerffam zu machen, welches beinahe einmal fo billig und einmal fo ſchnell gebt, als direkte von bier. 

Auch wird durch mich Bein Auswanderer aufgehalten, um bier zwecklos fein Geld zu verzehren, wie es oft in Bremen der Fall ift. 

Außerdem genießen durch mic beförderte Auswanderer nob ben Vortheil, von mir an bekannte rejpeftable Freunde am Beftims 
mimgsorte abdreffirt zu werden, wodurch fie feinen Schwindeleien ausgefegt find, mworunter die Neuangefommenen ſehr häufig zu leiden 
pflegen. Auswanderer, welche die jegigen oder fpätern Gelegenheiten zu benugen wünſchen, belieben fi baldigft an meine bekannten 
Herren Agenten oder an mid) direfte zu wenden, und können fi wie bisher eines mögliähft billigen Ueberfahrtspreifes, fo wie prompter 


und reeler Beförderung ſtets verfidert halten, R 
3. Verhein, jun. 
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Somnabend. 





Das Teſtament. 


Der alte Granſon lag ſchwer krank. Er fühlte, daß die Zeit den 
letzten Zoll von ihm fordere, Er nannte biefe Krankheit fhon bas 
Antlopfen bes Todes bei ihm. Er hatte recht empfunden, benn bald 
war er nicht mehr. Doc vor der Scheideftunde ließ er feine beiden 
Eöhne bei dem Sterbebette erfcheinen, Er theilte bie großen Sum⸗ 
men feines Wermögens unter diefelben. Die Abendglocke ſchlug fieben, 
Drau zen ftürmte bie Balte Herbftluft und ſchüttelte die weiten Blaͤt⸗ 
ter vom den Bäumen, wie ber Tod balb bie Körperhülle von der 
Seele des alten Granfon abftreifte. 

Die Lampe brannte büfter in der Krankenftube des alten Grans 
fon, and warf einen trüben melancholiſchen Lichtſchein nach den ringe» 
bin braungetäfelten Wänden. Auf dem Schranke, ber mit zierlidhen 
Glasarbeiten umftellt war, lagerte ſich ber ſchwarze Hausfater und 
fegielte- mit feinen flammenden Augen aus biefer durchſichtigen Ums 
gebung hervor und regte ſich auch furchtſam oft, als bebrohe ihn bas 
Huffteigen von Gewitterftürmen, Die Wanduhr, aus alter Zeit noch 
Bommend, Pnarrte mit ihrem einförmigen Schlagklange durch bie Tod⸗ 
tenftille bes Gemaches, welche dann. zuweilen von ben ſchweraufkeu⸗ 
enden Seufjern und von bem unheimlichen und qualvollen Athem⸗ 
holen des alten Granfon unterbroden wurde. 

Seine beiden Söhne und ber Gerihtöhalter der Gegend traten 
herein. Der legtere ſchauderte. Werner Gränfon, ber jüngere, bes 
tete mit Bangem Herzerzittern; Franz Granfon aber, ber ältere Sohn, 
Bewegte die Mienen wie zum jauchzenden Laͤcheln. Er gedachte ber 
Erbſchaft und ber freien Tage fpäter. 

Der Anblick Granfon’s mußte furchtbar feyn. Er war eln Bild 
der Werzmeiflung. Mbgemagert und abgezehrt lag, im Leben ſchon 
das Gerippe des Todes, fein Körper ba, Die Bruft röchelte bumpf. 
Er ſchien der Lunge mühfam noch diefe Teifen und legten Beweguns 
gen abzuzwingen, Das wirre Auge quoll aus feinen Höhlen, Kals 
ter Schweiß rann ihm von der Bahlen Stirne, fobald er aus ben wilds 
gährenden Fieberträumen auffuhr, und mit ben langen grauen Fin⸗ 
gern am ber Wand herumtappte. Dieſe Finger wurden ihm jet zur 
Peinquelle, Er fah fie, und ihm wurde bas Gedachtniß zu ben fals 
fen Eiden Hingeriffen, bie fein Mund und fein Herz gefhworen, 
Er fah Blut Neben an biefen Fingern von Unſchuldigen, bie fein Urs 
theil zu Grunde richten ließ, unb barüber erhoben fi die umberftes 
Henden uud von Gold firegenden Side als die lauteſten Anklager. 
Wie mit Eishänden hielt ihm ber Gedanke auf biefe Taten feines 
Wirkcus gedrüdt, Aus dem Gewiſſen ftieg ipın ein finftrer Geift her» 
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vor. Der wedte bie Stimmen der Vergangenheit noch mehr auf, 
und dem Sterbenden bröhnten wie Gerihtstagsdenner die Klagen ber 
Wittwen und MWaifen in das Ohr, welde fein Betrug um Hab’ und 
But gebradt hatte. Er rang ſich auf, drohte, die Finger zur Kauf 
ballend, diefe Klaggeftalten von feinem Lager fort. Sie blleben aber 
ftarr, und ihr Jammern und Seufzen preßte ihm ein Mark und Betu 
erfhütterndes Heulen aus. Dabei nahm das elngefallene tiefgelße 
Gefiht, im trübften Lampenfhimmer, eine Shwärze an, bie Ente 
fegen erregte, 

„Das Vermögen iſt ewer! theilt euch im dasfelbe! Aber nun bite’ 
ich euch, laſſet mir doch bald den Priefter Fommen, ja recht bald, daß 
ich ruhig fterben Bann!” So beutete der Alte feinen Söhnen jept. 
Er ſprach's. Aber ber Tod überflel ihm plöglic, wie ein ges 
wappneter Mann. Er ftarb, Werner weinte kindlich, Franz jedoch 
frohlockte teufliſch. 

Die Brüder theilten ſich in das Vermögen. Es ward dem Ed 
nen zum Fluche, dem Andern zum Gegen. Franz nahm einen großen 
Theil feiner Erbſchaft und zog in bie Welt hinaus am Stade des 
Leichtſinnes. Er vergaf Gott und Kirche und Tugend, und warf 
fih in ben Strubel ekler und fündhafter Zerftreuungen 

Berner Granfon aber blieb getren den guten Lehren feiner nich 
beweinten Mutter, welche biefelben nod vom Sterbebette herab ihm 
in's Herz gefproden. Er hielt fer am Glauben feiner Väter, ver 
weilte gern im Haufe Gottes, und war ber Spender zahlreicher mit 
ber Gaben am bie Armen, Er lebte fromm und übte Barmherzigkeit 
am Nädhften ftets, bis daß er ftarb, Die von ihm erquickte Armuth 
goß ihm Tränen bed Dankes auf bie Gruft hin, Man fegnete ſekn 
Andenken, 

Ein Gloͤcchen der Waldkapelle dort im Granſon'ſchen Befläthume 
tönte zur Ferne, und Ind bie Gläubigen zum Gebete bei ber Kobten» 
meſſe. Die Kapelle, grau burh bas Alter, ftand inmitten grüner 
weitverzweigter Linden, Es war ftille hier, Nings fah man Bilde 
ftöde angebracht, welche Bilder aus ber Leidenegeſchichte Jeſu vor« 
ftellten, und welche bie Andacht zu ummanteln pflegte. Schon fans 
gen bie Beiftlichen die Kobtenvesper, und an Grab und Gericht mahn⸗ 
ten die Pfalmen, Wurde von ben Prieftern innig für ben Verſtor⸗ 
benen gebetet, fo gewiß auch von ben Armen, welde vor ber Kapelle 
Pnieten auf dem Sandboden. Sonberbar mußte ber Eindruck auf das 
Herz eines Fremden wirken, wenn ber durch dieſe Waldeinfamkeit ges 
ſchritten wäre, Auf der rechten Seite befanden fih fünfzig Männer 
und auf ber linken fünfzig Frauen, zu Zweien ſtets gereiht, Alle tru- 
gen ben Schnee bes Alters im dem wenigen Haaren noch. IhreKkir 





der waren bie ſtummen Zeugen ihrer Noth. Ihr Gebet war falbungss 
vol au durch die äuffere fromme Haltung. Thränen befeuchteten 
mandjes Ange, Wer diefe Greifen ſah, Bonnte fih des Gedankens 
wicht erwehren, daß bei Manchen vielleicht das Kirchengehen bald ein 
Enbe habe, 

Die Gloͤckchen läuteten eben gufammen und ber Gottesdlenſt be» 
gaun. Da war aud Peiner unter den Anweſenden, welchen biefe Ger 
daͤchtnißfeyer für eimen geliebten Todten nicht tief gerührt und zum 
Gebete und zum Danke geftimmt hätte. Klagſam fhallte burd ben 
Bald ber Gejang und hallte im feinen Gründen feierlidh wieder. 


GBorch! Roffegewicher und Peitfchentnall und Hörnerklingen und 
Stimmengeräufh wurbe vernehmbar, und bie Wogen ber Köne Pas 
men immer näher. Ein junger Mann, umgeben von rohen Geſellen, 
Aitt daher, und ber Chor der Todtenlieder machte feinen Eindruck auf 
fon. Er lachte laut über biefe Meßklaͤnge, und ließ bie Hörner blas 
fen, um die ernften Ehoralftimmen zu bedecken. Die Gefellihaft kam 
heran. Sie ſtutzte. Nun aber lärmten Alle fort, und bod wieder 
umterbrachen fie ihr Getöſe, als fie vor ber ber Kapelle bie betenden 
Greife fahen. Der junge Mann gebot Ruhe feiner Echaar, welche 
faft dem wilden Deere gli. Er felbft ſchien bald einem vom Stur⸗ 
me gerüttelten Baume aͤhnlich. Seit Jahren fah er das Haus Gottes 
nicht mehr. Seit Jahren mieb er bie leifefte Berührung mit Allem, 
was an Zugend und Gott und Ewigkeit mahnte. Er warb barım 
nur ſchlechthin ber Ranbgraf genannt, Die Borfehung ſchlen ihn 
plöglic hierher geführt zu haben, Die Grablieder, wehmuthvoll und 
dumpf und auf Berwefung beutend, lafteten auf feinem Herzen. Er 
fühlte, daß des Ehriften Beruf höher fey, als nur das Vertieftſeyn 
in’s Irdiſche und in das Lafterhafte. Er ſchaͤmte ſich feiner Bergans 
genheit und ber Meifterführer verworfener Menfhen gu feym Er 
wünfhte feine Umgebung in ferne Weltheile. Es waren ihm Alle 
treuergebene Genoffen, weil bes Verſchwenders Geld für fle zur gols 
denen Kette geworben, Er ſcheute jegt den Anblick der Abentheurer, 
— Diefer junge Mann war Franz Granfon, ber feithin das reiche 
Erbtheil von feinem Water bis zur Hälfte ſchon mit biefer Schaar 
vergeuber hatte. Er fand Im ernften Sinnen. 


Der Gottestienft war beemdigt und die Lieder verflamgen. Die 
fünfzig Männer und die fünfzig Frauen fdloffen vor dem Kirchlein 
einen Kreis, Der Meßpriefter trat heraus mit einer großen Papiers 
rolle und las unter Anderm: „Das ift noch mein befondrer Wille, daß 
aljährlih an meinem. Kodestage hundert arme Perfonen gekleldet 
und frei bewirthet werben, Der Gottesiohn dafür fen, daß fie beten 
für Granfon, den Vater, und fürmih Werner Granfen 1" — „Dan⸗ 
Bet bem Allerhöchſten, ihr Armen,“ rief ver Pricfter, „für foldes 
Xeftament, für ſolche heilbringende Verwendung des Ueberfluffes zeit 
liher Güter! Bott erquide Werner Granfon’s und feines Vaters 
Seele dafür in ber Ewigkeit |" 


Der Priefter ſchwieg, und an bie hundert Perfonen wurden voll: 
fändige Kleidungsſtücke vertheilt und eime Meine Geldzulage beigeges 
ben. Die Befchenkten Pnieten noch einmal nieder und riefen dankbar 
ben Ramen bes Menfhn,reunbes „Werner Granfon.‘ 

Kranz Granfon ward in biefem Uugenblide für den Himmel ge: 
wonnen. „Guter Bruder!” rief er laut, „wie chriſtlich haſt du, und 
wie undriftlich hab’ ich gehandelt! Sch will dir nachfolgen! Sch will 
beffer werben " 


Seinem frommen Entſchluſſe folgte bald auch bie ſchoͤne Verwirk⸗ 
lichung. Er ſchritt fortan wie ein treuer Jünger bes @rlöfers durch 
das Leben, Wohlthuend begrüßte er die. Hütten der Armuth oft, Sein 
Teſtament fpäter gli bem feines Brubers, 





Der Büßer. 





Im * "fen, Hinter waldbeſehten Bergräden, breitet fi ein 
freundliches Thal aus, welches von einer Kapelle, zur Ehre der allers 
feligften Jungfrau Maria erbaut, den gemüthlihen Namen ‚Marlas 
thal” hat. infamkeit bleibt wohl immer bie befte Tempelftätte zum 
Gebete, fen ed nun unter ben Frühlingsbäumen der Natur, oder in 
ber ftillen Kammer, oder indem ehrmwiürdigen Gotteshaufe ſelbſt. Das 
rum wählte man in frühern Zeiten germ zu ſolchen Kapellen entwer 
der hohe Hügelkuppen, oder dunkelſchattige Waldungen oder ven den 
Landftraßen tief feitwärtsliegende Thalgruͤnde. So ift ed nam bie 
chriſtliche Andacht gewefen, welche benannte Marientapelle forgfam er⸗ 
baut hatte. Der Ort war früher berühmt. Zahlreiche Gläubige ım« 
ternahmen babin oft eine fromme Wallfahrt. Dan piigerte herbei aus ber 
Näde fo wie aus der Ferne. Die Pilger beteten daſelbſt dann für fih und 
die Ihrigen, und für alle Hülfsbedürftigen auf Erden und für die Verſtor⸗ 
benen, — Jegtifts bafelbftanders geworden. Die Bergwänbe zwar erhes 
ben fi rings; ein breiter, Bühler Bach windet ſich durch das Flur— 
grün und alte Fichtenbäume flüftern geifterhaft in biefe Einfamtkelt, 
aber das Kirchlein ift zerkört. Es liegt halb in Krümmern ohne 
Bedachung und ohne Fenſter. Dod immer bleibt es ehrwuͤrdig dem 
Wanderer, welder daſelbſt unwillkürlich zur Andacht geftimmt wird, 
Bel dem Eingange fieht man altergraue, halbzerſchlagene Grabmale 
von Mittern und ebeln Gefchlechtern bes Gaues. Der Altar ift zer⸗ 
brödelt, und Moos umzicht das vermitterte Geftein, und wilde 
Kräuter und Brashalme wuchern um bie ausgeruntete Fußtreppe 
In der Seitenmauer, über welcher noch ein Fenfter mit buntbemab⸗ 
ten Scheiben erhalten iſt, fieht man ein Madonnenbild einfach, hehr 
und rührend, Die Schmerzensmutter ſchaut auf Ihren Sohn, Jens 
Ehriftus, und mit jedem Augenblicke wähnt man, wollten die Thra— 
nen aus ihrem Auge in bie Heilswunden des Erlöfers herabrinnen 
ine fehr Ärmlicde Lampe brennt vor bemfelben, welde zweimal ir 
der Woche von den Bewohnern ber nahen Mühle mit Del gefum 
wird, Die Infchrift unter dem Bilde, mühfam freilich zw lefen, 
heißt: 

Mie hatt! doch Jeſus di fo Lieb, 
Drum beinen Heiland nie betrübl 

Es war ein freundlicher Septemberabend, als wir, tm Umher⸗ 
ſchweifen durch die reizende Gegend begriffen, an biefen Ort kamen, 
und wir Alle, wie aus einem Munde fpraden: „Da ftcht ja bie 
Ruine der Marienkfapelle" Wir befanden uns auf der 
Hoͤhe und betrachteten die alternden Muinen, und Eonnten bie Sehn⸗ 
fucht zum Hinunterfteigen nit unterbrüden, um bas Trümmerges 
biude näher zu betrachten, Lieblich beglänzte das Abendroth die 
grauen Mauern. Es war ftille wie in den Mäumen eines Klofters, 
Nur das Geräuſch eines vorüberfliegenden Vogels oder das Ricfefn 
bes Baches ober das ESäufeln der Herbftluft in den Bäumen, ließ 
zuweilen fih hörbar vernehmen, Wir erreichten den Einganz. Es 


war felerllch; denn vom nahen Strome her tönten, wle Briebensgrüße, 
Me Abendgloden der Dorfiirhen und mahntenan das Avemariagebet. 
Wir entblößten bas Haupt und fchwiegen und beteten, Hierauf 
gingen wir in das Innere des ‚Heiligthumes und fahen, zu umfrer 
Aller Berwunderung, inmitten bes Kirchleins ein großes fhmar- 
zes Kreuz aus Holy aufgeftellt, um welches, mit Dornen und 
Feldblumen, ein bereits welter Kranz gewunden bing. Bir beftaun- 
ten biefe feltfame Erfheinung, und unfere ganze Aufmerkſamkeit 
murbe mehr und mehr gefpannt, als wir auf einer an bem Krenze 
befindlichen Tafel die Worte lafen 

Ich habe ſchwer gefündigt, 

Drum trug ich dieſes Kreuzbild. 

Ber’, der du ſtehſt bier leſend, 

Für meine arme Eecle, 

Daß fie zur Ruhe kommen 

Ein Bater unfer! j 

tr blieben plöglic flumm, und gewiß war Ketner unter uns, 
der biefen Wunſch vom Kreuze ber ungewährt gelaſſen. Wir bete— 
ten Alle für ben Unglüdlihen, Und in ernften Betradhtungen vers 
loren, verließen wir die Marienkapelle. Der Himmel warb nädtlis 
er, und wir hatten no eine Stunde Weges nah unferm Beftim- 
mangsorte zurückzulegen. — 

„Ob der Bittende noch Iebt oder ob er längftens ſchon bie Ruhe 
der Gräber gefunden bat? Was wird bdiefen Unglüdlihen beftimmt 
haben , ſolch ein laſtſchweres Kreuz zu fchleppen und forthin um ein 
Gebet die Borübergehenden anzuflehen ?“ fragten wir uns, und gas 
ben dem Gedanken Raum, daß der Arme vielleiht durch füßlodende 
Verfuhung und durch die blumenbebedten Höllennege ber Berfühs 
rung ein Sünder wurbe, und, wie ein Blinder, an fchroffe Abgründe 
des Böfen hintaumelte und dann ftürgte und zulegt, aufgewedt und 
gepeinigt von der Gewifiensfolter, Buße that vor Gott und auch öfz 
fentlih vor ben Menſchen. Nodimmer bat ja bas Böfe feine Opfer 
getäufcht unb es muß fie täufchen, weil es ftets in ſich felbft alle 
mal zerfällt und kein reines und bauerndes Glüd darbieten kann. — 
Was wir in unfrer Meinung halb errathen, warb uns bald deutlicher; 
denn wir gingen etwas fpäter an ber feitwärts gelegenen Khalmühle 
vorüber , und ein bejahrter Mann mit einem Stelzfuße und unter dem 
Arm die Krüde, faß unter dem Hofthore, ber auf unfere befcheidene 
Dorſchung bereitwillig Auskunft gab, Er bat und mit ihm herein⸗ 
zutreten und bot ung einen Trunk Wein an, und begann in kurzen 
Zügen die Geſchichte des Buͤßers zu erzählen. Der Ernft und auch 
die Wehmuth, welche fih in dem Antlige des Mühlinhabers aus: 
ſprach, wedte noch mehr unfere Aufmerkfamkeit, und wir lauſchten 
nid gefpannter Erwartung feiner Geſchichtserzaͤhlung. 

„Ich habe ihm längſt verziehen!“ ſprach ber Müller, und bie 
Hand und den Blick zum Himmel gerichtet, rief er inbrünftig ben Sees 
lenwunſch aus: „Daß tod Gottes Erbarmen ben Büßer dort in 
der Ewigkeit begnaden möge für und fir! Unfer beider Schickſal ift 
enge verfnüpft. Er ruht nun im Todel Kühl fey das Grab feinen 
Gebeinen und leicht bie Erde, welche ihn bededt! Seinen Namen 
will ih im Stillſchweigen begraben laſſen, doc bie That rede von 
ihm, welche ben Sünder entehrt und ben Büßer verklaͤrt !“ 

Der Alte fah uns indeſſen prüfend an, z0g fein ſchwarzes Kaͤpp⸗ 
hen über das graue Haupthaar und erzählte: 

„Es war in jenen entfeglichen Revolutionstagen Frankreichs eine 
ſchauerliche, unheilvolle Zeit auch für uns, Wie ein Peftfirom z0g das 


entzügelte Heet ber Empörer von Lanb zu Band, von EBtu’e 
zu Stadt, von Dorf zu Dorf, und erfchienen ald Wügengel, wo fie 
nur immer Einkehr hielten. Da war bas gute Recht verfhwunben, 
bie Religion Jeſu war geächtet, das Kreuz auf ben Kirchthürmen 
wurbe mit den Blutfahnen ber Freiheit vertauſcht; bie Priefter wurs 
ben gemorbet, und über jeben Güterbefiger fiel das Todesurtheil. 
Auch in diefe unfere Gegend Fam das Ungeheuer. Ich felbit ſtand 
mit den Gefährten meiner Jugend als angehender Jüngling auch 
unter den Waffen wider den allgemeinen Feind des Vaterlandes und 
des öffentligen Friedens und der Menſchenwohlfahr‘. — Meine 
Mutter war damals ſchon geftorben und Todtenblumen hatte ich auf 
ihren Hügel gepflanzt vor meinem Auszuge in die Fremde, Mein 
alter Bater, der Gaftwirth zum goldenen Engel, lag in biefer Zeit 
ſchwer erkrankt zu Bette. Er foll in Liche feines frühperftorbenen 
Weibes ftets, aber auch in Sehnſucht meiner, feines einzigen Soh⸗ 
ned, gebaht und bis zu feinem Heimgange in jene beffere Melt 
beglüdende Sorge für mich getragen haben. Wie oft flog aber auch 
meine Sehnſucht in die Thäler ber Heimath, wie oft bedauerte ich 
mit-blutendem Herzen das Alleinfeyn meines alten Vaters, und wie 
oft hab ich für ihm gebetet! — Da erhob fi wild und wilder ums 
ber das Getümmel ber fremben Rotten, bie da raubten und zerſtör⸗ 
ten und vermwüfteten Alles, und das Landvolk in bie tiefften Tiefen 
bes Elendes hinabftießen, Auch in biefes mein Heimathdorf brachen 
bie Königsmörder herein. Sie mäherten bem Dorfe fich allgemach. 
Hell Säuteten bie Sturmgloden und ihr Hilferuf Hang von Berg zu 
Berg, und Waffengeräufh und Kanonendonner brüllte durch bie Lüfte. 
Die Dorfbewohner hatten fi mit dem erſten Morgenfonnenftrahle 
auf bem Rathhausplage verfammelt, und befdloffen ben Huszjum 
Viele begruben ihr Geld; Andere, welche Weniges befaßen, trugen 
in einem Bündchen auf dem Müden ihre befte Habe, Es ftanden 
Väter und Mütter umb Kinder zagfam und blidten bas Lebewohl 
ihren Wohnungen zu, wo fie im Frieden und unter bem Gefege ei⸗ 
nes weifen Fürften fonft glüdlid waren, — Während die Haufen 
fih zu einem Gefammtzuge bildeten, Tief auf einmal ber Ausdrud 
überrafhten Staunens durch die Menge der Auswanderer, Leichens 
bläße deckte plöslih das Antlig Aller, Man hörte Seufjen und We⸗ 
berufen. Man vernahm Worte bed Mitleivs und bes Erbarmens, 
und dem Sammer Aller, ward die Klage des Einzelnen zum fürdm 
terlihen Wiederhall. Die Fenſter bes Gafthaufes zum Engel waren 
halb geöffnet, und finfterer Randıgualm drängte ſich durch alle Dcffe 
nımgen in ben 2uftraum hinaus. Man ftürmte alebald auf bie 
Thüre hin. Doch, die war verfchloffen, Es wurde heftig ange 
pocht. „Feuer, Feuer!“ erlangen Angftftimmen, unb gleich Lichte 
fäulen fuhren Flammen durch die Dadziegeln meines Vaterhauſes. 
Man rief laut und Tauter den Namen meines Vaters, aber 
vom Innern ber Bam Beine Antwort. Es war feine Spur von 
Lebenden im Haufe zu entdeden. Man eilte, wenn auch die Dörfs 
ner in ber Flucht bereits begriffen waren, doch zum Löſchen, und 
praffelnd vermiſchten fih die Wafferfluthen mit den Flammenmaſſen. 
„Haltet ihn auf!“ ſchrien plöglih Stimmen aus dem Kaufen, und, 
9 Gott, mein Vater, der alte kranke Engelwirth, ftürzte halb ent⸗ 
Meidet, wie von einer rüftigen Hand gefhleudert, aus dem Fenfter 
berab. Schrecklich fiel er auf die Eteinplatten und mit fruchtloſem 
Ringen bebedte er die blutende Kopfwunte. Die Hand der Menge 
erlahmte und das Entfegen hielt Alle wie fe in den Boden gewurs 


zelt. Die Flammen des Haufes mölbten ſich gewaltiger empor und 
das Blut des Herabgeftürzten floß in Strömen, Da gieng raſch bie 
Khüre des Haufes auf, und ein Mann, feltfam, durch Berkaps 
pung unkenntlich, floh mit ber Haft eines Beflügelten davon, auf 
dem Müden ein nußbaumenes Käfthen und, große Papierrollen in 
den Rocktaſchen. Während der Flucht biefes geheimnißvollen Manz 
mes, denn Niemand hielt ihn auf, krachte mit den Schlägen eines 
Hochgewitters das ganze Dachgewoͤlbe herunter, und gerfmetterte 
und bededte mit dem fengenden Brandſtoffe ben Sterbenden. Der 
Anblick des Halbverbrannten rief das in Furcht und Angſt zerrüttete 
Bewußtſeyn der Dorfbewohner wieder in's Leben, Mit langen Hu 
"en zerrten fie den Krümmerfhutt auseinander, aber — mein Bar 
ter gab ben Geiſt auf!” 


Der Alte ſchwieg eine Weile und wiſchte bie Thränen ber trauern= 
den Kindesliebe vom Auge. 


Auch wir konnten unfer fihtbar werdendes Wehgefühl nicht uns 
terdrücken. Much wir fanden ſchweigend, denn ber Sohn feierte in 
frommen Erinnerungen das Gedächtniß feines ſchmaͤhlich dahinge⸗ 
morbeten Vaters. Wie ſchön die aufrihtige Thräne doch im Kin« 
besauge glänzt, bie dba geliebten Eltern zum dankbaren Todten⸗ 
vpfer wird | 

Der Alte trodnete vom Auge die Xhränen ab und fprad dann 
weiter, Wir belaufchten aufmerffamer jebes Wort feiner Er: 
zählung. 

„Die fürdterlie Zeit mit ihrem gefeg= und gottlofen Treiben 
ging vorüber, wie benn in der Welt Alles einmal feine Grenzen ges 
ft:dt flieht, und die Mütherihe hatten zumeift ihre Blutrollen aus⸗ 
gefpielt, und mit bem eignen Leben bie Schmad ihrer Greuelthaten 
gebüßt, Der Himmel glängte wieder beitrer im Voͤlkerverkehre und 
des Friedens Delzweig war frifh aufgegrünt, und beglüdte bie lang 
und ſchmerzlich gepreße Menfhheit, Die Uuswanderer kehrten zu 
den Drten ihrer Heimathftätten wieder zurüd, die Priefter wurben 
in ihre Aemter aufs Neue gewiefen, Kirchen und Altäre wurden mit 
frommem @ifer erbaut, und das Glück ſchien allum wohlthätigft zu 
walten, Jetzt Bonnte man doch Freudenblicke leuchten fehen, und der 
jahrelange Ceufzerruf der Ungfüdlihen verwandelte ſich in Sieges- 
frohlocken. &o lernt man durch Verluſt und Entbehrung erft recht 
auch die Meinften Gaben Gottes fhägen.“ 


„Auch tm unfer Dorf waren bie verjagt gewefenen Einwohner 
heimgelommen, obgleih manches theuere und geliebie Mitglied In 
dieſer und in jener Familie fehlte, welhem ber Tod, draußen in 
der Fremde, die Augen zugebrüdt hatte. Uber auch Mande, welche 
vorhin in der Fülle reicher Befigungen der Stolz aufgeblähet, bie 
Samen als Bertler zurüd und mußten unter dem Schweiße des Ans 
gefichts ihr Brod verdienen, benn Haus und Hof Jag von Grund 
aus zernichtetz Andere dagegen hatten ihr Geld vergraben und fan= 
den das im Erdenfhoofe Verſenkte wieder, und Bonnten num einträg« 
liche Wirthſchaft treiben, An vielen Orten ftiegen zahlreihe Käufer 
- verjüngt aus dem Schutt empor, darum denn felbft unfer Dorf jegt 
bas freundlichfte Ausfehen bat. Die Aecker draußen wurden alle 
fleifigft und mit guter Umficht angebaut, Da war ringe viel Arbeit 
und Bewegung, und auch den Dürftigen blühte reichlicher Berbienft 
daraus, Jeder rührte emfig die Hände, denn das Herz war bei 
Gott frets und die Hand bei der Arbeit, Gottes Segen verguitete 


dem Arbeitfamen manden früheren und fehmerzlih empfunbemen 
Berluft,” 


„Mas jebodh allgemeines Aufſehen, ja ſtummes und bebächtiges 
Nacfinnen und Bewunderung erregte, war ber neue Bau ber Mühle 
hier, diefes Haufes, welches jegt mein Eigentum iſt nnd worin wir 
und eben befinden. Gchon die Grunblegung des Gefteines wies auf 
einen geräumigen Umfang des zu errichtenden Gebäubes. Es gieng 
dabei feftlih her und es fehlte dem Baumeifter umd den Geſellen 
nicht an verſchwenderiſcher Bewirthung. „„Und woher mag biefer 
Jakob **** das Geld zu diefem großartigen Unternehmen gewonnen 
paben?”" fragten fi oft bie Bekannten unter einander. Derfelbe 
mußte ja früher im harten Taglohne arbeiten, und mußte fih mis 
geringfter Koft begnügen, und hatte Fein Geld für einen Trunk Wels 
nes an hohen Fefttagen. Dabei befaß er früher kein eigenes Häuse 
hen, ſondern er wohnte in Miethe. Auch Hörte Niemand von irgend einer 
Erbfhaft, Indem alle-feine Verwandten, glei ihm, bettelarm geweſen. 
Man vermuthete, wenn gleich leife nur, hin und wieber Argeb, unb Jeber 
ſchüttelte den Kopf und fragte bedenklich, wie denn biefer Jako 54008 
zw folder Geldmaſſe gelangt fey, denn er bezahlte baar Alles, Sein 
Reichwerden blieb im Dunkeln ; denn Niemand bis jegt fonnte mis 
Gewißheit fi darüber ausfprehen, aud hätte man ihm zu nahe 
treten Eönnen, indem ber Krieg oft bie verfhiedenften und ſonſthin 
verborgenften Quellen zum Wohlftande, neben feinen Verderbeno⸗ 
ſtrömen, öffnet, und Jakobe für Dienfte, vielleicht irgend einer 
hoben Perfon geleitet, glänzenden Lohn empfangen haben Eonnte, Run, 
wenn man ſich darüber berubigte, und aud in Liebe zum Mächften ſich 
beruhigen mußte, fo weckte bie wüfte Lebensweile bes Müllers nun⸗ 
mehr ben Unwillen der frommen und billigdenfenden Einwohner. Er 
verfäumte fogar ben Gottesdienft und faß unter leichtfertigen Ges 
felen bei Karten» und Würfelfpielz ſchüttete den Weinbecher oft 
über Maaß in fi Hinein, und durchſchwärmte ganze Nädıte bei fo» 
genannten Kirweihfeften in der Umgegend, Das Lafter zeichnete 
bald in feinen Befihtszügen den innerlihen Böfewiht. Bm? und 
Streit und wilde Raufereien waren ftets in feiner Geſellſchaft. Er 
wurde zu einer allgefürdteten Perfon. Dan wollte wiffen, daß man 
in feiner Nähe fi ganz unheimlih fühle. Niemand ſuchte Darum 
Verkehr mit ihm. Er wurbe gemieden.“ — 


„3% fand forthin unter den Maffen bie zur großen Schlacht 
bei **, Wir jungen Männer ſchaͤnten uns, nad fo langen Känıs 
pfen und nad fo manden Entbehrungen und überftandenen Gefah⸗ 
ren beimzußehren, indem bas Baterland noch nicht gerettet war. es 
der nahm gern und freudigſt neuen Dienft; denn uns labte das Des 
wußtſeyn, daß bie alten Wäter daheim ums fegnetem, bie wir wirks 
ten im beiliger Liebe zum Vaterlande. Die Fahnen flatterten vor uns 
und riefen zum Schlachtgetümmel. Die Feldherrn ſprachen begeiftert 
von Streit und Sieg. Wir beteten und zogen vorwärts. Trod dem 
Tode bligten die Augen ber Soldaten, denn wir hatten uns Gott 


befohlen. Es war ein heißer Tag, aber wir gewannen glänzende 


Vortheile. In den Abendftunden zogen fi bie Feinde zurüd, und 
die Unferigen hielten Raft in ber eroberten Stadt, Die Abendfonne 
beleuchtete das Schlachtfeld mit den Todten und Berwunbeten. Auch 
id lag unter Lehteren. 


(Schluß folgt.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. ſten Eifer angenommen hat; aber leider haben die Bemühungen 
Bade m derfalben bisher, wie es ſcheint, nicht gehört werben wollen. 
Freiburg, Ende März. Bekanntlich hatte vor einiger Sachſen. 

"se eine nicht geringe Anzahl Geiſtlicher den Erzbifbof von Dresden, ben. 28, März. Es ifi befannt, einen wie mer 
reiburg im einer Birefchrifs gebeten, Diözefanfpnoden zu vers nig günftizen Ausgang die Stepbanfhe Auswanderung 
anftaiten, auf welchen die Angelegenheiten der Kirche befpro- | aus den ſaͤchſiſchen Landen nad) den Nordamerikaniſchen Freiſtaa⸗ 
den und berathen werden follten, Auf diefe Eingabe ift nun |ten gehabt hat, Das Haupt derfelben, Paſtot Stephan, iſt 
eine Antwort erfolgt, Der Here Erzbiſchoſ bat es nicht für | als Heuchler und Betrüger von feinen eigenen Anhaͤngern entlarut 
jwedmäßig gehalten, dem ausgefprohenen Wunſche madyjus | worden, und bie verblendete Gemeinde theilmeife in ſich felbft zer⸗ 
fommen. Zu einer allgemeinen Spnode für ganz Deutfcs | falen, inige der nahmhafteſten Mitglieder find bereits nach 
land würde er eher geneigt ſeyn: an eime foldye jedod iſt ſchon, | ihrer Heimath zurüdgekehrt, und von diefen iſt der ehemalige So 
abgefehen von allen andern Schwierigkeiten und Hinderniſſen, kretãr des geheimen Archivs, Dr. Wehſe, aud als Hiftoriter ber 
wegen der politifchen und kirchlichen Verhältniffe, die in uns | kannt, im Begriff, in einer fleinen Schrift — der zweiten, bie 
ferm Vaterlande obwalten, nidyt zu denken. (Rhn. u. M.⸗Ztg.) | Über diefen Gegenitand erfheint — umftindlien Bericht von ben 
zeuße m Schickſalen der Kolonie zu geben. Er bekennt ſich darin ſelbſt 
Aus Weſtphalen. Es if bereits im Bräntifhen Cou« | al6 Verführten und warnt vor unbedadhter Auswanderung, in« 
tier der reichen Stiftungen gedacht worden, weiche der Höchſtſe⸗dem er befonders die breiten Schattenfeiten andeutet, bie das Le⸗ 
tige Fürftdifchof Ferdinand I. von Münker und Paderborn aus ) ben in den Freiſtaaten für den gebilbeteren Deutſchen hat, der 
dem Haufe Zürftenberg zum Beſten apoſtoliſcher Miffionäre ges | die heimiſche Gemüthlichkeit zu [digen weiß. Bor Allem merte 
gründet bat, und da gegenmwilctig bie Angelegenbeit derfelben und | würdig jedoch ift in der Sache der Umjtand, daß der Berfaffer als 
die gerechte Forderung ihrer Neftitution einmal Öffentlich, hof» | Dauptgumd der weltlichen Mißgeſchick⸗ der Gemeinde — bie wegen 
fentlidy nicht ohne Erfolg, zur Sprache gebraht worden iſt; fo angeblichen Glaubensdruckes auswanderte — die geiftliche Herrſch 
dürfte es Ihren Kefern nicht unwilkommen ſeyn, bier eine aus⸗ſucht ihrer ſämmtlichen Seelenhirten, nidyt blos Stephans, anklags. 

fügrlihe und, mie idy glaube, richtige Liſte berfelben zu erhals Frautreid. 
ten, die ein herrliches Denkmal deſſen bildet, was die Fürſten⸗ Paris, den 25. März, Man hat im Seminar ber frems 
bergifche Bamilie ſchon vor Zeiten für die Kiche gethan hat. Hür | den Miffionen bier Briefe aus dem Innern von China erhalten, 
eine Miffion in China und ben anliegenden Infeln fundierte der | weldye jedody nicht fehr neu find, da die Streitigkeiten in Eau⸗ 
Fürſtbiſchof Zerdinand 20,000 Zhlr. für 8 Miffiondre, die zus | tom und lokale Chriftenverfolgungen bie Gommunicationen [wies 
fammen 4000 Zhaler jährlich erhalten folten, außerdem nody | rig machen, Der Aufenthalt der europäifhen Mifjtonäre im 
5000 Thaler, deren Binfen 250 Zhlr, für ein dießfiliges Col | Pecking ift durch die legte Verfolgung , bei welcher ein Mitglich 
kgium zu verwenden ſeyen. 2) 5000 Thlr. für zwei Geiftliche, | der kaiſerlichen Familie nah Eli in der Zartarei exilirt wurde, 
die In Friedtichsſtadt in Norwegen ihren Sig haben, und jühes | für den Augenblick unmöglid gemacht worden , und es ſind nur 
lich 250 Thaler empfangen follten, 3 — 6) für 4 Miffionen, | nody einige dinefifche Katechiſten und bie Lehrer der Knaben. 
nämlid zu Beibericia in Jütland, zu Friedrichſtadt am der und der Mädchen » Schule in der Stadt geblieben. Der Sit 
Eider in Holftein, zu Glückſtadt an der Eibe und zu Kübel | der Miffion der Provinz Peking ift in das Seminar von Gis 
je 5000 Thaler für je zwei Geiſtliche. 7) 7,500fl. für drei | wang, jjenfeits der großen Mauer in ber Tattarei, verlegt mor- 
Geifttihe mir dem Sig in Hamburg, — Ebenfo 8 — 44) | den, wo die Miffionäre bis jetzt ungeſtött geblieben find, und 
für fieben Miffionen zu Bremen und Verden, zu Meppen für | ihre Erabliffements ſehr ausgedehnt haben. Sie haben dort eins 
Stiesland, zu Münfter für die Gegenden der Lipps und Ems, chineſiſche Schule für 90 Chriitenkinder und eine lateinifhe Schule 
gu Hannover für Miederfachien,, zu Arensberg für Weſtphalen ‚für Katechiſten, melde von da nah Makao gefhide werben, 
und Engern, zu Siegen in Naffau und zu Paderborn je 5000 | wo fie ihren theologifden Gurs vollenden und zu Prieflern ger 
Thalet für je 2 Miffionäre; endiih 15) 2500 Xhlr.. für einen | weiht werden. Sie haben auch eine Mädchenſchule, in welchet fie 
Miffionäe zu Hameln, Hierzu kommi noch 46) eine Stiftung | Lehrerinnen für ihre Schulen in der Provinz bilden. Sie find ziem- 
von 4440 XZhlen., deren Binfen als Zuſchuß für das »Collegium | Lid) ſicher, nicht geftört zu werden, fo lange fein neuer Mandarin in 
in Bremen verwendet werden follten; 47) für die Zwecke der Cons | den Diſtrikt gefhidt wird; denn wenn der gegenwärtige jegt von ib- 
fervatoren zu Münſter 3,500: und 18) für die berer zu Paderborn | rer Eriftenz Notiz nähme , fo würde er auf der Stelle entſeht 
1500 Thlt. Daß diefe ſeht bedeutenden Fonds, ſo weit ſie ſich ders J und vielleicht erilirt P weil er fie fo lange geduldet, fo daß ge⸗ 
malen in einer der urſprunglichen Beſtimmung fremden Verwal⸗rade die Strenge des Geſetzes einen Schuß für fie abgiebt. Eie 
tung befinden, baldigſt herausgegeben werden, ijtman zu erwarten | haben vor kurzer Zeit einen Beweis davon gehabt: «in Chineje 
betechtigt, fo wie der Fteihertlich Fürſtenbergiſchen Kamitis nahges | hatte einen Prozeß mit einem Chriften in Siwang, und Magie 
tũhmt werden muß, daß fir ſich der gerechten Sorderung mit demsreus | iyn unter Anderm am, daß er Europäer deherberge; aber Dir 


“ 


Gerintsfchreiber magte nicht , blefen Punkt der Klage in feine | ſtern, die fie ausfhiden; Im Januar und Februan dB gegen. 
legale Abſchrift zu bringen , und ließ ihn aus, fo daß er nice | wärtigen Jahres find 24 von bier nad Amerifa, Wuftralien 
vor den Richter kam, Die Miffion hat eine Druderei in Sis | und dem Orient abgegangen. (Aug. 3.) 
wang, In mweldyer fie für die chriftlihen Gemeinden Andachts- In der Didzefe Rodez gab es noch eine Anzahl Leurs 
bücher drudt, und der Superior der Provinz hat im Sinn, die | weldhe das Gonkordat Franfreihs mit Rom nicht anerfannten, 
Babrication von Tuch und Leinwand einzuführen, um die Lage | Durch Ausdauer und Gebet brachten es der Bifhof und die 
feiner Gemeinden zu verbeffeen; er hat dazu die noͤthigen In« | Pfarrer dahin, baf fie zwei Abgeordnete nad Rom fchidten 
frumente von hier verlangt, Man erfährt bisweilen aus dies | weiche am 27. Jänner 1. I. vom Papft wohlmollend aufgenoms 
fen Briefen unter vielen Details Über Andahtsübungen etwas | men und verfihert wurden, daß er die Bifhöfe als techtmäßig 
über China, mas man fonft auf keinem andern Wege erfahren | anerfenne und die von denfelben gefandten Priefter techtmäßige 
dätte. So fchreiben die Miffionäre von Peking aus Anlaß der | Hirten ſeyen. Der Papft belobte den Eifer der ftanzoſiſchen 
Taufe heidniſcher Kinder, die im Begriff find zu ſterben, daß | Geiftlihkeit und empfahl den Abgeordneten, eine Inſtruktion, 
fie durch Beſtechung Mittel gefunden haben, chriſtliche Agenten | die Papſt Leo XII. in gleicher Angelegenheit für die Diözefe Pols 
in daß kaiſerliche Findelhaus in Peking zu bringen, Diefes ſchickt tiers erlaffen, unter ihren Landsleuten befannt zu machen. Bes 
jeden Morgen einen mit Ochſen befpannten Wagen im jedes der ! ruhige gingen bie Abgeordneten heim und arbeiten an der Mies 
acht Quartiere der Stadt, um bie ausgefegten Kinder zu fams | dervereinigung ihrer Genoffen. Hierin zeige fich die Macht des 
mein, weldye dann im Sindelhaus Ammen finden, und auf Bais | Primars, — Der Biſchof von Lucon hat bie Einleitung zur 
ferliche Koften erzogen werden, gerade wie hier, nur mitder Aus⸗ Seligfprehuug des Dieners Gottes Grignon getroffen, der im 
nahme, daß man die Kinder hier ind Findelhaus bringen muß, | I. 1716 in der Vendee geftorben und fortwährend verehrt wurde, 
Die ausgefegten Kinder find meiftens Mädchen, und nur foldye | Er ift der Stifter der Miffionäre vom heiligen Geiftund der Schwe⸗ 
Knaben, welche eine unbeilbare Krankheit haben und welche die | ſtetn der Weisheit (Soeurs de la sagesse), welche jest 1400 
abergläubifchen Chinefen nicht in ihrem Haufe fterben laffen wol: | Religiofinen zählen und 425 Spitäler, Schulen und Anftalten 
len. Die Miffionäre waren in der Hoffnung, durch einflußreis | jeder Art beforgen, 
che Chriſten zu bewirken, daß man Ehriften zu Führern der Wagen Paris, Das Seminar der auswärtigen Miffionen bat 
anftelle, damit diefe die Kinder ſogleich taufen; auch bofften fie | wieder mehrere Priefter ausgefendet, deren Namen, Geburts» 
even dazu chriſtliche Ammen in das Zindelhaus einzufhmuggeln, | und gegenwärtige Beftimmungsorte diefe find: Die hochw. HH. 
Man follte denken, fie würden beffer daran thun, das Geld zur | Preval aus Nantes, und Godelle aus Reims find Mons 
Aufnahme einiger diefer armen Greaturen bei fid) anzumenden, aber | tags den 6. Jan, nach Bordeaur abgereist, mo fie ſich ein« 
ſie balten ſehr viel auf diefe Kindertaufen, und die Zahl derfeiben | [hiffen um nach der Miffton von Indien gebracht zu werden, 
wird immer in bem jährl, Bericht jeder Miſſton forgfättig bemerkt, | Drei andere find am 15. Januar nad der Seeſtadt Havre abe 
Die Zahl der europfiigen Miffionäre hat in den legten Jahr ; gegangen, um nah Macao zu fegein, Die find die HH. 
ten fehr abgenommen, meil man nur mit Schwierigkeit neue eins | Maiftre (aus der Diöcefe Annech), Berneur (Mans) und 
führen fann, um die geftorbenen zu erfegen. Die Zahl der Raza- | EHamaifon(Montaudan), Sie haben ihre Beftimmung nad) 
tiften , melde gegenwärtig im Innern find, beläuft fih auf) Tong-King und Cohindina, im Falle aber die Verfols 
vierzehn; ich Senne die der Jeſuiten in Setſchuen umd der | gung der Chriſten in diefen Ländern noch mit gleicher Heftige 
Dominikaner in Fotien nit, Won diefer legten Mifften hatte | keit fortdauert und ihnen das Eindringen unmöglid macht, 
man Lingft feine Nachrichten in Makao, und die gewöhnliche | werden fie nah China oder im die Zartarep geſchickt. — Bald 
Oſchonke, weldye jährlich zu kommen pflegte, die Deiffionäre | mögen die Miffions + Annalen von dieſen neuen, eifrigen Apos 
in Makao abzuholen, war im legten Jahr nicht erfhienen, fo! fleln der Heiden rühmliche Meldung thun! 
daß ſich dieſe auf einem europälfhen Opiumſchiff, das die oͤſt⸗ Großbrittannien. 
liche Küſte befahren wollte, einfchiffen mußten. Auch von der England, Folgendes Schreiben, das der berühmte Dr. PER 
Miifion in Korea, der intereffanteften der franzöfiihen Miffio: | lipps über die kirchlichen Verhältniſſe in England dem Univers 
nen in China, hatte man keine Nachrichten; doch waren drei | jandte, theilt der legtere feinen, und wir auch unferen Leſern mit. 
toteaniſche Seminariften in Makao angetommen, welde be) „Ich babe Ihnen fchon früher über die zahlreichen Rücktritto 
Biſchof Imbdert von dort gefchidt harte, ihre Studien zu mas | in England, über den Bau vieler fchönen Kirchen, Über die große 
chen und fich zu Prieſtern weihen zu laffen. Bewegung. unter dem Volke zu Gunjten unferer Hi. Religion, 
Die mehrſach erwähnte Ghriftenverfolgung in Gocindina | und über jenes fiaunenerregende Predigen des Pater Mathew im 
dauert noch immer fort ; faft alle europäifhen Miffionäre, des | Irland berichtet, der in unferen Zagen die Wunder des heil, 
von der König Minh Mend habhaft werden konnte, finderdrofe | Dominicus, des hl. Antonius von Padua, und des hi, Francis- 
ſelt worden, die übrigen haben fic) ins Gebirge geflüchtet. Im | kus von Aſſiſſt erneuert, und in deffen Munde das Wort bes Herren 
Anfang der Verfolgung waren 24 eutopäiſche und 150 einyei« | gleich einem zweifchneidigen Schwerte erfcheint, — Ih habe Id» 
miſche Priefter, 5 Seminarien, 81 Klöſter und über eine hatbe | nen die Verwirrung der Anficyten über Moral und Politik mitge⸗ 
Million Ehriften in dem Lande; gegenwärtig ifk alles zerftreur | theilt, die unter dem englifhen Volke herrſcht, und die jedem 
und verfolge, die Seminarien und Kiöjter niedergerijfen uno | vernünfsigen Menfchen zeige, daß diejes Land feine befferen Hoff» 
die Gefängniffe voll Chriften 5; aber es ift nicht wahrſcheinlich, nungen nur nod auf den Katholizismus gründen könne, ‚indem 
daß der König lange genug lebe, daß feine Verfolgung einen | diefer allein auf feiten Principien des Glaubens und ber Moral 
beträchtlichen Einfluß ausübe, fo heftig fie auch if. Er harim | beruht, wihrend der Proteftantismug, der die unfeblbare 
Fahr 1858 einen Schlagfluß gehabt, der ihn theilweiſe gelägme | Nuchorität der Kirche zerjlörte und dafür die feh'bare 
bar und ihn wahrſcheinlich nicht mehr lange leben laffen wird, | Authotität jedes einzelnen Chriſten fubftiuirte, die ganze 
und die Miffionäre fcheinen zu glauben, daß nach feinem Zooe | Grundlage des Glaubens und der Moral untergraben hat, zu⸗ 
die alte Toleranz wieder eintreten werde, Die Miffionen bier j gleich have ich Sie in Kenntniß jener abfceuiichen Principiem 
baben nicht aufgehört neue Priejter nach Cochinchina zu ſchicken, | gelegt, zn denen der Socialit mus, diefer lebte Sproffe des 
dis aber zuerft nad) Makao gehen, mir dem Befehl, ſich in die | Adfalls in dem A6tem Jahrhundert, ſich nun bekeunt. So blei⸗ 
chtneſiſchen Stationen zu begeben, wenn fie nicht mit Sicherheit den mir nun noch andere Gegenſtände Ihnen zu berichten übrig, 
nach Cochinchina eindringen könnten, Die zunehmenden Hülfss | wesia.b ih mir erlaube, Jonen von der großen Bewegung die 
mittel des Miffionen zeigen fid) am der großen Zahl von Pries | Anzeige zu machen, die. nun in dem Inneren des Univerfisdten 


Drford und Sambridge, fo mie in dem Herzen eines großen Theiles 
des englifhen Clerus herrſcht. Es gereicht mir daher zum gros 
fen Trofte, Ihnen bemerken zu können, daß bie allenthalben ein⸗ 
getretene Bewegung früh oder fpät die englifche Kirche zur Eins 
heit mit der römifche tatholifchen führen müße. Diefe Bewe: 
gung bezeichnet man in England mit dem Namen „bie Prin: 
eipien ber Univerfität Orford“. — Diefe Principien 
find Übrigens in der englifhen Kirche keineswegs neu; fie haben 
immer bald unter einer größern bald unter einer kleinern Zahl 
der Anbänger biefer Kirche bejtanden, wie denn unter der Re: 
gierung Catl's I. der Erzbifchof von Ganterburp Laud, dann der 
durch feine tiefe Gelaherheit jo berühmte Bifhof Jere mias 
Zaplor, und eine Menge anderer Biſchöfe zu jenen Principien 
ſich bekannten, indem fie in jenen unglüdjeligen Tagen die bös 
fen Folgen des proteftantifhen Principe in dem Fana— 
tiömus der Puritaner und in dem Umſturze der Regierung als 
norhmendiges Nefultat deſſelben erblidten, und daher voll Sehn: 
ſucht und Reue ihre Blicke auf jenes friedliche und fihere Schiffchen 
des hi. Petrus warfen, aus dem fie unglüdlicyer Weife heraus 
geftürzt waren, Bon diefer Zeit an bie heute haben dieſe Prins 
cipien in der englifchen Kirche fi erhalten, und von Zag zu 
Tag fah man Menſchen, die durch große Talente und hohe Ges 
burt ſich auszeichneten, fo lange jenen huldigen, bis fie endlich 
ſeibſt zu der katholiſchen Einheit zurückkehrten. So find unter 
der Regierung Garl’8,1. der berühmte Digbp, Marquis von Bris 
fol, und Sommerfer, Marquis von Worcefler, dann unter 
jener Catl's II, der berühmte Ritter Kenelm Digbp und 
Sir Thomas Browne, zu den Zeiten Jakobs IL, der Dich— 
ter Drpden und ber fehr fromme Lord Gliford, erſter Mir 
nifter Catls Il., ja der König Jakob II, und feine gute Gemah⸗ 
lin felbft, zur katholiſchen Kirche zurückgekehrt. — Alle dieſe aus; 
gezeichneten und berühmten Menfchen, denen noch eine große Mens 
ge, die man kit namhaft machen Eönnte, ſich anſchloß, war 
ren Glieder der englifhen Kirche, bevor fie wieder zu ber 
tathofifchen Üdertraten, Sjebei muß ich nur noch bemerken, daß 
ale jene, die ih Ihnen oben nannte, felbft als Glie⸗ 
der der engliſchen Kirche, und folglich vor ihrer Belehrung jenen 
Principien anhingen, zu denen man heute auf der Univerfität 
zu Drford fich bekennt, und daß die Anhänglichkeit an jene Prins 
eipien allein jene großen und berühmten Männer unferes Lan— 
des zur- wahren Kirche Chrifti wieder zurüdführte, So bietet 
uns denn die Gefchichte hinlänglide Gründe dar, um uns das 
rüber Glück zu mwünfden, daß man heute eine fo große Menge 
aus ben geiftlichen und weltlichen Gliedern der englijchen Kirche 
diefen der katholiſchen Kirche fo nahe verwandten Principien hul⸗ 
digen ſieht. Waren demnach die letzteren den Anglikanern nies 
mals etwas Neues, fo find fie aber heute mehr wie ehemals 
verbreifee und allgemeiner angenommen worden. — 
Aber, höre ich mich fragen, worin beſtehen denn dieſe Prins 
eiplen 3 und ic fäume nicht darauf zu antworten. — Bekannt⸗ 
uch iſt die engliſche Kirche die einzige proteftantifch-kicchliche Vers 
einigung, die nod) die alte Fotm der kathol. Hierarchie beibehals 
ten bat. Ohne daher mit der Frage mich zu befaffen, die fo 
oft wegen der Giltigkeit der prieſterlichen Reihenfolge 
erhoben wurde, muß man doc) gejtehen, daß die englifche Kirdye, 
wenigſtens dem Namen nad), Etzbiſchöfe, Bifhöfe, Priefter, Dias 
eonen und Erzdintonen, Suftöheren, Kirhenättefte und Chorjuns 
gen, bie man ald noch nicht Mündige betradyten kann, und for 
mir in Wahrheit die ganze äußere Korm einer Kirche befigt, Da 
die engliſche Kirche das Daſehn einer Hierarchie als nothwendig 
zur Wefenheit einer Kirche betrachtet, fo erblidt fie folgerecht im 
allen andern Proteftanten nur Keger oder Schismatiter, und 
findet die —— in Frankteich, die Lutheraner in Deutſch⸗ 
land, bie Reformirten in der Schweiz nebſt allen anderen pros 


= — — — 


teſtantiſchen Sekten gänzlich jener charakteriſtiſchen Einrichtung | 


beraubt, die eine Kirche bezeichnen, — Andererſeits ertenng Kirche und prunklofen Meßopfet. — 


aber bie englifche Kirche bie Farholifchen Kirchen des Gontinerts 
als wahre Kirhenan, und ihre beften und gelehrteften Doktoren 
befennen ohne Schwierigkeit, daß der Papft der oberfte Biſchof 
und ber Patriarch der weltlichen Länder fen, und daß ihm der 
Vorſitz in allen Scumenifhen Kirhenverfammlungen gebühre, — 
Mad) der Erklärung der Profefjoren der Univerfität Orford er 
kennt aber die englifche Kirche die vier erften dcumenifhen Kir—⸗ 
Henverfammlungen und bekennt zugleich bloß bas zu lehren, 
mas mit der einbelligen Zuftimmung der Kirchenväter gänzlich) 
übereinftimmt. Auf diefen Ausſpruch jener Schule hin dürfte 
denn auch die engliſche Kirche mehr ald eine ſchismatiſche und 
nicht als eine Fegerifche erfheinen, und fonad mehr der grie⸗ 
chiſchen als den übrigen proteftantifhen Kirchengemeinden zur 
Seite gejtellt werden. 

Darum ift aud) der Name Proteftant weder unter ben eng» 
liſchen Doktoren zu Drford noch unter jenen 4500 im ganzen 
Reiche zeritreuten Geiſtlichen geliebt und geachtet. So zeigt 
fid) denn bier ein mächtiger Annäherungspuntt zwiſchen der ka⸗ 
tholifhen Kirche und unferen getrennten Brüdern, Dabei 
bleitt aber doch noch manches Hemmniß zu befeitigen übrig, ins 
dem alle diefe Menſchen einerfeits zwar zu Principen, die jenen 
ber Kirche beinah gleichen, fi bekennen, während fie anderfeit® 
durch ihre Stellung,,ihre materiellen Intereffen und ihren Ras 
ftengeift jene proteftantifche Verfabrungsweife beibehalten, durch 
die jene katholifchen Prinzipien völig ihre Kraft verlieren, — 
Sprechen fie demnach noch fo viel von der der Kirche gebührenden 
Autorität, fo mangeln ihnen aber doch nicht die Beweggründe 
und trügerifhen Vernunftſchlüſſe, um ſich den Entſcheldungen 
einer foldyen höheren Autorität zu entziehen. Sie erwähnen 
oft die Kirchenväter, und erklären, dem einbelligen Aus— 
fprude berfeiben fid unterwerfen zu wollen z dody inder Wirk⸗ 
lichkeit machen fie ſich ſelbſt wieder zu den Richtern jenes ein 
heiligen Ausfprudhes, und nad) ihnen enthält eben dies 
fer nicht dasjenige, was bie Kirdye ald ihre Lehre bezeichnet, 

Um alfo jene zahlreichen englifhen Diffenters, die ihre 
reihen Kirdyenpfründen bedrohen, ansjurotten, ſchleudern fie 
den Bannftrahl gegen das perfäönlihye Urtheil als Glaus 
bensregel; kommt ihnen aber zufällig ein Karholit in Weg, fo 
fann man gleich hören, wie fie gegen diefen das Recht ihres tie 
genen, meiftens falfhen Urtheils mic Hitze vertheidigen. Dem⸗ 
nad) liegen in dem Syſteme diefer Menſchen bei vielem kathos 
liſchen Wefen unendlich viele Widerfprühe; doch alle rechtlichen, 
auftichtigen und frommen Seelen, denen Gott, der das Heil Als 
ler und ihre Erkenntniß der Wahrheit will, feine Gnade fchenkte, 
werden diefe Widerfprüche und Abgeſchmacktheiten einfehen, und 
diefes wird fie befiimmen, jenem fchönen, fanften und troſt⸗ 
reichen Lichte zu folgen, das ſchon feine Strahlen über fie ju 
verbreiten begann, 

Diefen gzlücklichen und endlichen Erfolg kann aber die Gnade 
des Heren allein bewirken, Kann man aber diefe erlangen, ohne 
das Geber zur Hilfe zu nehmen! Darum gebührt denn unſer 
swiger Dant Euch, Ihr, geliebten Brüder in Chriſto, ihr Kinder 
der Kirche Frankreichs, und älteſte Söhne der. katholifchen 
Muttertirhel da Ihe mie es ſich auf dem kirchlichen Stande 
punfte , auf dem ihr euch befindet, geziemte , die erſten waret, 
für England diefe Gnade von Gott zu degehren. — So beſchwöre 
ic; Euch denn im Namen Gottes, mit Euerem Gebet fortzus 
fahren, und während Ihr die Schönheit eines Gorteshaufes in 
eueren majeftätifchen, mit dem Ruhm des Herrn erfüllten Tem⸗ 
peln bewundert, während Ihr eueren fo pradytvollen, fo erhabenen, 
fo himmlischen Meßopfern beimohnt, und ihr jenen erhebenden 
Geſang vernehmet, der an jene fchönen Tage der alten Kirde 
erinnert, wo man alles Weltlihe vergaß, und nur für Gore 
allein athmete, da gedenkt auch Unfer in weiter Ferne, ge 
denkt unferes Landes der MWiderfprüche und dabei unferer armen 
Ja gedenkt Unfer und 


bittet Bott, daß er noch einmal mit dem Auge feiner Barmher⸗ 
digkeit auf bie vermwüfteten Kirchen des hi. Thomas von Gans 
terburp und fo vieler anderen bi. Biſchöfe hinblicke, die heute 
noch die ganze Kirche mit dem Wohlgerudy ihres ſchoͤnen und 
heiligen Lebens erfüllen, Ambrois Lisle Philipps. 

& hottland, Ueber die dortigen Verhältniſſe der katholi— 


ben, als gerade in Edimburg. in Zeitungsblatt, beffen Bes 
flimmung einzig darin befteht, dem Katholizismus zur Unterftüs 
gung und Verbreitung zu dienen, erſcheint fortan in dieſer 
Stade, — Auch wurde ein Grundftüd von 5 Morgen anges 
kauft, um auf demfelben ein karbolifches Kollegium zu erbauen, 
wie denn felbft ſchon längere Zeit ein Kiofter bier deſteht. So 
kann man denn auch das Hochamt als ein harakteriftifches Zeie 
den unſerer Zeit betrachten, das am Tage der Verehlichung 
Ihrer Majeflät gehalten wurde, um den Segen des Himmels 
über diefe ehelihe Verbindung zu erflehen.“ 

Se. Hochwütden der apoſtoliſche Vikar des Mordbiftriktes 
bereitet fidy fo eben zu einer Reife nach Rom vor, wo er ein 
nige Zeit verbleiben wird, 

Jeland Wundervoll find die Kortfchritte des gro⸗ 
fen Apoftels ber Mäßigkeit, wie der Pater Matbem als 
gemein genannt wird, Am Montag, Dienftag und Mittwoch 
befand er fi in Glare und in Enuis; in beiden Drten legten 
wieder mehr als 50,000 Menſchen das Gelübde ab, Darauf 
bat er ſich nad der Grafſchaft Galway begeben, und fein erfter 
Beſuch in Connaught iſt mit außerordentlihem Erfolge gekrönt 
worden, Inder Stadt Gort find 60,000 Menſchen zu ihm ges 
firöme und in den Berein aufgenommen worden, In der gane 
zen Gegend finden ſich wenige Leute mehr, die nicht das Gelübs 
be abgelegt hätten, Am 29. d. M, wird der Pater Mathew hier 
fer Neubekehrte gehört nun unter die Zahl der eiftigften Ka: | in Dublin erwartet und ungeachtet bie Bevölkerung bier fehr ges 
tholiten. Es würde fehr leicht ſeyn, viele Bälle diefer Art ans miſcht iſt, fo haben doch bereits mehr aid 20,090 Menfchen von 
zugeben, wenn es nicht ſchon genügen dürfte, über diefen Ge: | katholiſchen Geiftlichen fid) vorläufig in den großen Mäßigkeits⸗ 








ſchen Kirche fchreibt man von Edimburg: „Mit vielem Ans 
theil und Vergnügen werben alle Freunde bed Katholizismus 
vernehmen, daß die Eacholifhen Anſichten und Ideen eben fo, 
tie in ben andern Theilen des brittiihen Meidyes, audy hier die 
reißendften Forefchritte machen. Metigiöfe Zufammentünfte und 
Befprehungen werden in der katholiſchen Kirche von Lothions 
Street gehalten, und jeden Sonntag erblidt man dort eine gro» 
Fe Zahl Anglitaner und andere Diffenters, unter weldyen meh— 
rere Studirenden der Univerfität fich befinden. So ſprach ich 
vor einiger Zeit zufällig mit einem Neubekehrten, der mir denn 
erzählte, daß er vor feinem Rücktritte einigen jener Verſamm⸗ 
tungen beigewohnet habe, die hier unter den Proteitanten Statt 
gefunden hatten. — Durch die lächerlichen Darjtellungen, die 
allda von dem Papftchume gemacht wurden, ſey er zuerjt auf: 
merffam und dann angereijt worden, bie katholifche Lehre müs 
ber zu beleuchten, Odgleich anfänglich immer noch zögernd, habe 
doch endlich die von ihm mit Strenge gemachte Unterfuchung 
feinen Rüdtritt zum wahren Glauben zur Folge gehabt. Dies 


genftand nachſtehende Worte eines protejtantifden XZorp » Jour» 


nals anzuführen. 


„Schamerröthend müffen wir bekennen, daß gegenwirtig | „Kaffee und gute, mabrhafte Suppe” an. 


verein aufnehmen laffen. Die Branntweinfchenten in den Nıbens 


ſtraßen verſchwinden bereits und ſtatt ihrer zeigen die Schilder 


Unterdeffen fchreien 


in ganı Grofbritanien fein Dre ſich befinde, wo zur Wieder | die Londoner Zorpblätter, diefer Fortſchtitt der Mäßigkeit fen „ein 
einf 
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. Mufikalien-Anzeige, 
An der Lentner’fhen Buchhandlung in München ift zu haben: 
Cantus 


hebdomadae sanetae ecclesiasticus 


a 4 vocibus cum organo, autoribus Eberlin, Haydn, Camerlocher, Manhard, 
F Spies, Et. — Edidit !. M. Hauber. Fol. 


all. 42kr. netto, 


Psalmi et Wagnificat ad Vesperas 


eum Antiphonis Marianis, a 4 vocibus, 2 violini, 2 charini, 2 corni, cum 


Organo, Edidit Caj. Vogl. 
Anfündigung. 





P®_ In bemfehr gewerbfamen Pfarrs 
doerfe Mehring, Landgerichts 
2 Briedberg, an der Münchner Augs⸗ 
kunt Straße und Eifenbahn gelegen, ift ein 
maffiv von Ziegelftein gebautes und mit Bier 
geln gede@tes Haus, beftehend in 10 Zimmern, 
1 Küche, 3 Kammern, ı Speifegemwölb, ı Keller 
unds Speichern, nebſt Stadel und Stallung mit 
Platten gedeckt, Heinem Hofrauın und Gärtchen; 
Bann 1"/, Tagw. zweimädiger Wiefen, 3 Tagw. 
Beldgründe, circa ı Tagw. Waldgrund ı ker 
ner ein großer neuer Bienel- und Kalkofen, 
mebft den dazu benöthigten Lehmgründen, circa 
4 Tagw., aus freier Hand zu verkaufen. 
Auch Pann ein ober das andere Objekt 


nnt erworben werden. MNäberen Auf— 
8 giebt mıan in der Erped. biefes Blattes. 





Redigies unter Deranswortlichteit des Verlegers I, U, Mop, Varfüfler » Strafe Lit, 


Fol. 


Fremden⸗Anzeige vom 4. April. 

Drei Mohren, Se. Durdl, ber Herr 
Herzog von Beaufort « &pontin, Marquis von 
Klorennes und von Braurains, rat v. Es⸗ 
clage, Odenburg und Hosdan ꝛc., und Ihre 
Durchl. die Frau Herzogin, geb, Gräfin von 
Forbin Zanfon, mit Hr. Sehretaire, Kamr 
merfrau, Kammerdiener und Leibjäger von 
Schloß Beaufort in Belgien, kommen von 
Mien und begeben fih nach Paris; die HbP.: 
Mörlen, Kfm. von Müblyaufen; Frhr. ©. 
von Eichthal, k. b. Hofbanquier, mit Hrn. 
Sohn und Dienerfhaft von Münden; Ni— 
pan, engliiher Edelmann von Orford; Lan—⸗ 
dauer, Kfm. von Hürbenz; Leopold v. Kämel, 
Banguier, mit Familie," Kammerfrau und 
Bedfenten von Pragz Nicollier, Kfm. von 
Vevan, Remmelmann, Kfm., mit Gattin von 
Carlsruhe. 


ofl, 42 kr, netto. 


gem 


Sapitalanerbieten. 
10,890 fl. 


% find gegen gute Berfiherung und 
erjte Hypothet auszuleiben durch 
das privileg. Eommiffions« 
Bureau in Augsburg, Marimil,» Straße 
Lit. C. Nro. 4. 








Theater-MNadridt, 


Montag ben 6. April. 
Zum Vortheile der Madame 


Caroline Schmitz. 


Zum Erftenmale: 


Die Eebeusmüuden, 


oder: 

Nicht geſucht und doch gefunden. 
Luſtſpiel in 5 Alten von €. Raupach. 
Frl. Brock, vom großherz. Hoftheater 
zu Karlsruhe „die Graͤfin“ als Gaſt. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 

Caroline Schmitz. 
— —— Erems 
plaren des geſtrigen „Unterhaltungsblattes zur 
Augsburger Poftzeitung” ift der Monat auf 
dem Zitel beffelben fehlerhaft abgedruckt und 
foll heißen: ftatt 4. März — 4. Mprik, 


— 


C. Nr, 256. 


Augsburger Doitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 










Montag Nr. 97. den 6. April 1840. 
Deutfche Bundeöitaaten. durch ſolches Tandeln mit revolutionairen Tendenzen empfindlich 
Bavern. abgeſtoßen, und „das ergebenſte Kind der Juliustevolution“ bat 


ſich dadurch jedenfalls dem Auslande gegenüber eine Äußerft pres 


Nürnberg, 30. März. Eine Commiſſion ift gegenwärtig | caire Stellung gegeben; Hr. Thiers wird nicht gefchredt, fons 
bamit befchäftigt, die Localitäten der alten Kaiferburg in Wugens | dern nur ad Sales, ve 4 sei 


fein zu nehmen und für die Aufnahme der königlichen Familie Sadfen 
in Stand fegen zu laſſen. Die alten Gemächer wurden zwar erft — 2 e 
vor wenigen Jahren bei der legten Anmwefenbeit des Königs für] | np ———— —— ern re —— 
hohe Herrſchaften nach Möglichkeit in wohnlichen Zuſtand gebracht, | "7, der am 50. Ratz ia ern * a5 

jedody biieben fie feitdem gefchloffen und allerleı Gerhier harte getroffen, und im Hotel des ruſſiſchen Geſandten abgefliegen 
unterdeffen darin Herberge gemacht, wodurd bier und da Feine I iſt heute Morgen um 6 Uhr nad Berlin — — 
Beihädigungen veramaßt wurden, — Für die Ausftellung der kaiſ. Hoh. befuchte während feines biefigen Aufenthalts einigemal 
Erzeuzniffe baprifcher Induftrie, welche im nächſten Herbft in bie: - Theater, fo wie die biefigen Kunftfammlungen, —— er 
figer Stadt abgehalten werden wird, find die Gebfude der polys Morgens difilirte in Parade die biefige Garnifon mir Pinzuzies 
tehpnifhen Schule beftimmt. — Auch für die beabfiHtigten mi: buug der Garnifonen einiger benachbarten Pleinen Städte, fo 
litairifchen Herbſtübungen eines Corps von 15,000 M. in.der mie ein auf ber Eifenbahn aus Leipzig geholtes Bataillon der 
Nähe von Nürnberg werben bereits Voranſtalten getroffen. Man trefflüchen leichten Infanterie vor dem Großfürften, dem König, 
würde ohne Zweifel aud) für das Pommende Herbfimanoeunreden | Zinsen Johann und Erbgroßherzog von Medienburg auf dem 
früpern Bagerplag längs der Fürther Straße als den zwedmäßige | Te markte vorüber, Der junge Toronfolger ſieht über fein > 
ften gewählt haben, allein Kanal und Eifendahn durdfchneiden | sent aus, und fo wie feine blaffen ng ——— das Des 
diefe Strede und machen fie zum Lagerplag untauglid. Ver präge derer „der preußifchen Konigsfamilie tragen, ‘ nnert ei 
ſchiedene Diäpe find gegenwärtig durd) einen Offizier vom Genies Weſen zunaͤchſt anden Kronptinzen 2. Preußen, Swere (09€ 
corps in Augenf—hein genommen und derh Kriegsminifterium zur | Lgulih, wenn diefe Aehnlichteit eine wirkliche Sipmpatbie für 
Auswaht in Vorihlag gebracht worden. So virl man vernimmt, jet € mütterfiche Heimath verfündete, und feine dereinflige Re⸗ 
wird die konigliche Zamilie fih im nachſten Herbſte mehre Wochen gierung in deren Folge vielleicht benachbatlichete Geſinnungen als 
hier aufhalten und der Kronprinz da6 Commando der im Laer) die derzeitige gegen Preußen bethaͤtigte. 

zu verfammelnden Truppen übernehmen. Deftterrei d. 


Aldhaffenburg, 51 März. Einer geftern hier einges Wien, den 27. März. Seit vielen Jahren bereit wır« · 
troffenen Nachricht zufolge iſt, wegen der demnaͤchſt norhwendig | den die Provinzen des Kaiferfiaats in allen topographifden De: 
werdenden Belegung der Zeitung Germersheim, die Verlegung | tail$ durch den Generalguartiermeifterftab aufgenommen, und 
des feit 26 Jahren dahier garnifonirenden Infanterieregiments | die bisher erfchienenen Karten zeugen für das Umfaffende und 
Bande in die Pfalz allerhoͤchſt befchioffen worden, Meifterhafte diefer Arbeit. Die in fo vieler Rückſicht fhwirtis 

Herzogthum Maffau, gen Bemühungen find nun fo weit gediehen, daß für das laur 

Wiesbaden, 4. April, Gefle.r. ift der Herzog von Nafs | fende Jahr die Vollendung diefer Mappirungen aubefohlen iit, 
fau mit feinem Bruder dem Prinzen Moriz nad Wien abge | und Dejterreih dann eine Detailtarte wie wenige europäiſche 
reist, wo derfelbe vier bis ſechs Wochen verweilen wird, Lets | Stuaten befigen wird, Um die -Gemeinnügigkeit der Bateı= 
terer tritt ale Dffisiee in das Usianenregiment feines Obheims, | landetunde zu vervolftändigen, wird dann eine ausführliche Lans 
des Erzherzogs Karl, — Die Landſtände haben nach einem viers desbeſchteibung folgen, zu welchem Zweck ebenfalls Offiziere des 
wöhentichen Aufenthalte dabier ihre dießjährige Wirkſamkeit bes | Generalftabes an Ort und Stelle gefendet werden, 
endigt, und find zu Ende voriger Woche in ihre Heimath zus In der Nacht vom 29, auf den 50, März ift ber hochw. 
tũckgetehrt. Here Hof⸗ und Burgpfarter, Joſeph Pletz, Doktor ber 
Theologie und infulirter Abt zur bi, Jungfrau Maria von Pas 
grany, k. k. niederöfterreihifher Negierungs» und fürft » erjbis 
ſchoflicher Gonfiftoriatrarh , Direktor der theologifhen Studien 
an der Wiener Univerficät, Benfiger und Referent bei ber & k. 
Studienhoftommilfion, dann Obervorftcher des höheren Bildungs 
inftirurs für MWeltpriefter zum heil, Auguſtin in Wien ıc., an 
den Folgen eines Schlagfluffes, von dem er am 28. Nachmits 
tags beim Nachhauſegehen aus einer Sitzung der Studienhof⸗ 
tommiffion auf der Straße Betroffen worden, im breiundfünfs 
zigſten Jahre feines in den wichtigen Aemtern, die er bekleidet, 


Yreie Städte 

Frankfurt a. M., 28. März, Die Rede des Hrn. 
Thiers in der Sitzung der franzöfifchen Deputirtenfammer vom 
24. März bat in biefigen Kreifen einen ſchmerzlichen Eindrud 
bervorgebradht. Man ift zwar überzeugt, daß der revolutionaire 
Nimbus, ben der Gonfeilpräfidene vom 1. März um ſich zu ver» 
breiten mit allem Fleiße bemüht ift, darauf berechnet war, das 
Zransaftionsminifterium bei der Nation zu popularifiren und befs 
fen Zührer, wenn er abtreten müßte, aid einen Märtprer der 
Revolution etſcheinen zu laſſen; dennoch wird die Diplomarie 


dim Wohl der Kirche und bed Staates mit raftlofer Thatig⸗ 
keit gewidmeten Lebens mit Tode abgegangen, 
[7 wein 
Wallis. Proflamation: Der gr. Rath des Kanton 
Wallis an feine Mitbürger, Theure Mitbürger! Die Gemeinde 
Evolenaz und Launaz, die an unfern neuen Einrichtungen hängt, 
ift fei einigen Zagen im Befige einer Truppe Gedungener, 
Mehrere Bürger haben ihre Wohnungen verlaffen müffen, mo 
Befagung Plag nahm, Greife, rauen find ſchrecklich miß— 
bandelt worden. Ihr Leben iftin Gefahr, Man wendet Schres 
Ein an, damit bie braven Bürger diefer Gemeinde ihre Lebergeus 
gungen aufgeben. — Aufforderungen der Regierung, ſolchem Räu: 
bermefen ein Ende zu maden, find erfolglos geblieben, Ober: 
wallis hat Truppen auf den Beinen, Bertheilungen von Kriegs: 
munition find in feinem Auftrage fogar in ber Gem. Nendaz ger 
macht worden, und alles zeigt an, daß es die Abſicht hat, den 
Angriff zu unterflügen. — Mitbürger! unfere Freunde find bes 
fäimpft, mifhandelt; man bat die Waffen den Miligen, man 
Lit das zur Unterhaltung nöthige Brod meggenommen; von 
euch erwarten fie ängſtlich Hülfe. Sie wird nicht ausbleiben.-— 
Iht werdet nicht gleichgültig bleiben gegen einen fo befchims 
pfenden Ungeiff, ihr werdet euere Brüder nicht unterliegen lafs 
fen, bie dem wiedergeborenen Wallis getraut haben , die am 25. 
Auguft unter dem Echupe des Bundes geglaubt haben, ihre 
Stimme frei abgeben und ihr treu bleiben zu dürfen, Unter 
ſolchen Umfländen zu zögern, wäre Feigheit. — Der gr. Kath 
bat die Gem. Evolenaz und Raunaz unter feinen Schug genom⸗ 
men: durch eure Hülfe muß dieſer wirkſam werden. — Alten 
waffenfählgen Männern vom 48. bis zum 50, Jahre ift anmit ges 
boten, bei dem erften Rufe der Regierung die Waffen zu ergreis 
fin, — Mögen alle mit Enthufiasmus diefem Hufe entſprechen: 
es bandelt ſich um eure Core, um eure Eriftenz, als eines un⸗ 
abhaͤngigen Volkes. — Mitbürger! Es ift nicht der Zweck der 
Bewaffnung, den Meinungen Gewalt anzuthun, eine Verfaffung 
einer Bevölkerung aufzulegen, die von treulofen Rãäthen irre ger 
füͤhrt ift, fondern unferen Freunden Frieden und Schutz zu ges | 
währen. Sobald diefer edle Zwed erreicht fepn wird, werdemibr 
in eure Heimath zurüdkehren, mit der Befriedigung, melde Im: 
mer die Erfüllung der Pflihe gibt, — Wenn traurige Folgen 
baraus entflehen follten, fo mögen fie auf die Angreifer und auf | 
ibre Unterftüger zurüdfalen, Gegeben im gr. Rath zu Sits 
wen, den 27. März 1340. Unterfchriften: Dr. Barmann, Bon- 


jean, 
Srantreid. 


Toulon, ben 50. März. Die Nachrichten aus Algier, 
welche mit dem Dampfboor Stor eingetroffen, geben bis zum 
25. März, Sie melden die Einnahme von Schetſchel, deſſen 
Bewohner fidy in dieGebirge zu den Kabylen des Beni-Menaſſer 
geflüchtet haben. Man glaubte, die Mehrzahl werde wieder zus 
rückehren, fobald fie die Verfiherung erhalten, daß für Leben 
und Eigenthum nichts zu fürchten fey, was ihnen der Mars 
ſchall Walde und thun lieh, Trotz 088 ſchlechten Wetters ar 
beiteten die Truppen eifrig an der Befeftigung Scherſchels. 
Drei Biodhäufer wurden auf den Anhöhen , weiche die Stadt 
dominiren , errichtet. Die Truppen kamen in einem Eläglichen 
Zuftand wieder in ihren Lagern an, und hatten einige hundert 
Kranke. 

Das erſte Bataillon der leichten afrikaniſchen Infanterie 
iſt unter dem Oberbefehl des Commandanten Cavaignae in Schet— 
ſchel zurückgeblieben. Man konnte feine beſſere Wahl treffen, 
Derſelbe Sberoffizier bat ſich mit 500 Mann in der Stadt 
Ziemfan ein ganzes Jahr lang gegen alle Streitkräfte Abdsels 





Kaders behauptet, und wie die tapfern Soldaten der Barailone | 
d'Aftique Fechten, davon hat man fürzlih in Mafagran eine | 


Probe geſehen. Scherſchel iſt demnach im guten Haͤnden. — 


— — — — — — — — — — — — — — 


Trotz alles Widerſtrebens hat man dem Marſchall einen Chef 
bes Generalſtabs aufgenöthige. Dieſe Maaßregel iſt für ihn 
um fo unangenehmer, als die Wahl auf den Generallieutenant 
here gefallen, einen Mann, der ſich nicht fo leicht annuls 
iren läßt, 


—— —*— ſchtelben aus Oran vom 40. März: 
„Die letzten Nacht ten, die uns aus Marokko durch Araber, 
welche Verbindungen im Innern unterhalten, zugekommen ſind, 
laſſen über den zwiſchen Abd⸗el-Kader und Muley-⸗Abd-er⸗Ha⸗ 
man abgeſchloſſenen Vertrag keinen Zweifel mehr. Wenn die 
franzöfifche Regierung eine offizielle Motifitation des Kriedends 
bruchs von Seite de6 Sultans von Marokko erwartet, befins 
det fie fidy in einem großen Jrrthum; denn der Charakter der 
maroffanifchen Hãuptlinge iſt derfelbe, wie der der eingeborenen 
Häuptlinge Algeriens: fie find ganz derfelben ſchurkiſchen Verftelung 
fähig. Die offenbarjte Erklärung des Krieges, den der Sultan 
von Marofto gegen uns führen will, beſteht in dem fehr thäs 
tigen Austaufd von Kriegsmunition zu Xlemfan und in der 
friegerifchen Bewegung der Bevölkerung von Nedroma, einer 
maroftanifden Granzſtadt, welche den Chalifas des Emirs ganz 
überliefert ift, 


Aus Oſran ift uns folgendes Schreiben vom 18, März zus 
gefommen: „Am 12. Morgens wurden die Heerden unferer 
arabifhen Verbündeten bei Mefferghin von 8000 Arabern, wels 
he Buhamedi befehligte, umzingelt, Unfere Verbündeten was 
gen die eriten, welche zu Pferde fliegen. Um fie zu unterftügen, 
ließ Oberſt Yuffuff drei Escadrons Spahis und zwei Gompas 
gnien des Aften Linienregiments vorrüden. Commandant Mers 
met erhielt Befehl, ihnen mit dem Reſt der Snfanterie und 
zwei Kanonen zu folgen, Cine Escadron der Spahis unter 
dem Oberbefehl des Kapitäns Montebello tiraillirte mit dem Feind, 
murde aber von fo bedeutenden Maffen angegriffen, daß fie fih 
nach beträchtlichen Verluſt mit den beiden andern Escadronen 
in aller Eile zurüdzieben mußte, Die Infanterie formirte hiers 
auf Vierecke, deren jedes eine Kanone hatte, und dem Feind 
durch gut gezielte Schüffe großen Schaden zufügte. Nach einem 
fiebenftündigen Gefecht wurden diefe Zruppen, weldevom Feind 
ganz umzingelt waren, durch bie Ankunft von Verſtärkungen 
aus Dran befreit, Die Araber, welche bis dicht an die Vier— 
ed? angefprengt kamen, verloren 3 bis 400 Mann; fie waren 
über 8000 Mann ftart, Die Colonne verfolgte den Feind noch 
eine Strede weit mit dem Bajonnet , che fie in das Lager zus 
rückkehrte. In dam Tagsbefehl des Generals Guchenene wird 
namentlid der befannte Obriſt Yuffuf , der ſich als «ein Ädter 
Kriegsmann benommen, fehr belobt.“ 


Paris, Schon fängt das Minifterium an, wegen ber Fors 
derungen, die von ben Journalen der Linken gemacht werden, 
in Berlegenheit zu kommen. — Der Gonftitutionel, der alles 
aufbot, um feine Patronen in das fhönfte Licht zu ftellen, fagte 
heute in wenigen Zeilen: „Am zweiten Tage der Berathung 
über die geheimen Fonds erklärte Hr. Thiers: „Wir find ein 
Minifterium der Oppofition‘, dody wir fagen dem Hrn. 
Thiers: Hüten Sie ſich wohl diefe Erklärung zu vergeffen; denn 
Niemand wird fie vergefjen ! — Iſt diefes etwa eine Benach⸗ 
richtigung, oder eine Drohung? 


Der Antrag, den Hr, von Remilly , Maite von Verfails 
les, konfervativer Abgeoroneter, auf dem Bureau der Abgeords 
netentauimer niedergelsge har, lautet wie folgt: „Art. 4. Die 
Mitglieder der Abgeordnetenfammer können während der Dauer 
ipres Mandats und ein Jahr nachher nicht zu befolderen Öfs 
fentlichen Verrichtungen und Aemtern ernannt werden. Ausge⸗ 
nommen find ; 4) die Minifterfielen und Unterftaatsfekretariate ; 
2) die diplomatiſchen Funktionen; 3) die Militaͤrkommandos und 
das DVorsüden für Kriegsdienfte im Kriegszeiten ; 4) das Bor 


rücken bee Offiziere ber Land» und Seemacht nach bem Dienfts 
alter auch in Friedenszeiten; 6) hohe Aemter , welche für aus 
gezeichnete Dienfte durch eine inm Miniſterrath in Erwägung 
gezogene kön. Ordonnanz ertheilt werden, Art, 2. Die Mitglies 
der der Abgeordnetentammer dürfen ſich keine Empfehlungen in 
Privats , perfönlichen oder Örtlihen Intereffen erlauben,” Der 
zweite Artikel diefes Antrags iſt Unfinn , da ſich fo etwas nicht 
durch Gefege verbieten läßt, Die Beſtimmung des erften Ars 
tikels erftide unter den Ausnahmen, wie der Gourrier richtig 
bemerkt, Die gemäßigte Linke feine nicht geneigt zu fegn, um 
dieſer todtgebornen Reform willen ihren Bund mit Thiers zu 
brechen und eine Goalition mit den Confervativen einzugehen, 
Zwei Organe des Minifteriums , der Gonftitutionnel und ber 
Mouvellifte, ftellen für den Fall der Annahme des Vorſchlags 
eine Auflöfung in Ausſicht. Es ſcheint faſt, als ob dieſes Mas 
nöuvre der legte Ausmweg-der Konfervativen mir. „Die 
Eonfervative Partei, fchreibt die Gazette, ift in vollftändiger Auf: 
löfung. Das Journal des Debats vertheidigt Hrn. Thiers (ges 
gen die Gazette), die Preſſe ſagte, „fie könne nicht umbin, den 
Erfolg anzuerkennen, den er Prrungen, und die Stellung ber 
Konfervativen ihm gegenüber müſſe fi ändern, weil er Sieger 
ſey.“ (Das beißt ungefähr: „„Der König iſt todt, es lebe ber 
König.) Das Pays ift das einzige Blatt ber 291, das an der 
Dppofition feſthalt.“ Mir können diefen Beweiſen von einer 
Auflöfung der Konſervativen beifügen, daß das Journal bes 
Debats in feiner neueſten Numer dem Minifterium zu bemeis 
fen ſucht, eine Entfernung feiner Gegner aus den öffentlichen 
Aemtern wäre unpolitiſch. Won Seiten des Minifteriums war 
mit diefer Maßregel gedroht worden, melde auch faft das ganze 
Perfonal der Redaktion des Journals des Debats treffen würde, 


Paris, den 30, März. Hr, Thiers und feine Kollegen 
find damit befdhäftigt, fid; in der Kammer und in ihren Mir 
nifterien zu etabliren, laſſen mir ihnen dazu die Zeit. Ich 
ſchreibe Ihnen heute alfo Nichts über Politik, fondern will von 
einem noch wichtigeren und erhabeneren Gegenftand mit Ihnen 
reden, von den Hortfchritten der katholiſchen Regeneration in 
Srantreih; ih wi Sie von einer Verfammlung unterhalten, 
welcher ich geftern Abend beimohnte und die Ihnen beweifen 
wird, wie gegründet dad war, was id Ihnen über die reißen: 
den Fortſchritte der Herrſchaft der Religion in Frankreich bes 
richter habe, Einer jener rechtſchaffenen Männer, deren Frank⸗ 
reich und namentlid; Paris eine bedeutende Anzahl zählt, kam 
auf den Plan einer Affociation, durch weiche die Jugend den 
Gefahren des Parifer Lebens entriffen werden folte; er vers 
einte alfo vor etwa drei Jahren unter dem Namen „Konferenz 
des heil. Vincenz de Paulo ein Dugend junger Leute von ber 
Mechtsſchule, melde fid) wöchentlid verfammelten, um unter 
einander Anmweifungen auf Suppe,. Fleiſch und Kleidungsftüde 
für arme Familien, zu deren Beſuch fie ſich verpflidteten, zu 
vertheilen. Gott fegnete diefe befcheidene Verbindung; mit jedem 
Sabre mehrte fid) die Zahl ihrer Mitglieder, melde aus ber 
Blüthe der Parifer Augend, unter den Schülern aller höheren 
Lehranftalten, der Rechts⸗, Medicin-, polytechnifchen, Gene 
ralftabsfhule geworben wurden. Jetzt zählt fie in Paris als 
kin 700 Mitgiieder, ebenfoviele in der Provinz. Der Beſuch 
und die Beihügung der Armen, Ausübung der Barmberzigs 
keit, ift der einzige Zweck des Vereins, der ſich fo ſchnell ent 
wickelt. Auf gefteen Abend waren alle in Paris anwefenden 
Mitglieder der Geſellſchaft des beit, Vincenz de Paulo zu eis 
ner Generals Berfammlung berufen worden, um einen Bifhof 
anzuhören, weldyer, nachdem er durch eine Maffe guter Werke 
an der Regeneration Frankreichs geatbeitet, fein Apoſtolat un« 


ter den Ungläubigen Nordafrika's fortfegt, Mgr. Dupuch, den | von 20 Kanonen, 


— — — — — 


richten, auf melde Ihm ſchnelle und vollftändige Genugthuung 
zu Theil warb, hatte gemünfht, den Mitgliedern der Gefells 
ſchaft vom heit, Vincenz de Paulo ein Bild der Fortfchritte 
des wahren Glaubens in Afrika zu geben. Am Sonntag war 
um 7 Uhr ein weites Ampbicheater mit den Mitgliedern dee 
Geſellſchaft gefühlt; um.3 Uhr langte Hr. Dupuh an. Gos 
fort erhob ficy die ganze Verfammlung und Eniete nieder, wor⸗ 
auf der hochwütdigſte Biſchof das Einleitungsgebet ſprach. Nah 
Vorleſung eines Kapitel der „Nachfolge Chrijti” und des Pros 
tofoll der legten Sigung fand der Prälat auf und führte uns 
in einfacher, tief bewegter Mede alle Thatſachen vor, welche bie 
unmiberftehliche Gewalt des Kreuzes Über die Gemüther ber uns 
gläubigen Bevölkerung Afrikas bewieſen. Mofcheen waren freis 
willig von der mufelmännifdhen Bevölkerung dem Bifchofe übers 
geben worden; eine der Älteften und verehrteften Kanzeln, bie 
Kanzel Mohameds genannt, hatten 50 berfeiben in bie dhrifts 
liche Kirche getragen; die Kapellen, befonders bie der heiligen 
Jungfrau geweihten, waren fortwährend mit Eingeborinen, 
Männern, Frauen, Kindein angefüllt, welche knieend den Schuß 
von „Madame Marie’ erbaten; der heilige Roſenkranz mard 
von einer Menge Mahomedaner ald Gebetſchnur benugt; reiche 
Mahomedaner hatten ein Hoſpiz gegründet und unterhielten in 
demfelben zur Pflege der Kranken barmberzige Schweſtern; 
Brode wurden wöchentlich gebaden und dem Bifchofe zur Vers 
theilung an die Armen gegeben; der Glaubenschef zu Konftane 
tine hatte feinen Sohn, den Givifgouverneur der Stadt, ſelbſt 
zu.dem Biſchofe gebradyt und ihu befhworen, feinen Sohn uns 
ter feinen Schug zu nehmen, ihn nad feinem Tode zu beras 
then, ihm Bater zu ſeyn; unzählige Beweiſe der Verehrung, 
der Anbetung waren unferet heiligen Religion dargebracht wor⸗ 
den; eingeborene Familien hatten ihre Kinder zur Kaufe dar⸗ 
gebracht; kurz, vor einigen Zagen hatte ber Bifchof Hrn. Thiers 
gefagt, er fey genöchigt, den Eifer der mufelmännifhen Ber 
völferung zu zügeln, um nicht durch zu große Eile die Bekeh—⸗ 
rung aufs Spiel zu fegen. Gehen Sie hier kurz, mit trodes 
nen Worten, was uns der Biſchof während anderihalb Stunden 
mit. fo hinreißender Beredtfamkeit vortrug, daß mehr als einmal 
unfern Augen heiße Thränen entſtützten. Sehen Sie, mein 
Herr, wie hier in Paris 700 Jünglinge aus ben erjten Bamis 
lien unfere heilige Religion in ihrer ganzen Reinheit umd Strenge 
üben, den Armen Stüge und Apoftel find, fie durch ihr Bei⸗ 
{piel erbauen, und unter ihnen diefen Bifhof, St. Auguftinus 
Nachfolger, einen NRepräfentanten des chriſtlich werdenden Aftis 
kas. Welch Schaufpiel! welche hoffnungsvolle Zukunft eröffnet 
fi) und! Seyn Sie überzeugt, wie am Ende des vorigen Jahre 
bunderts Frankteich ducd die Mevolution, den Krieg, die Phis 
lofophie gewirkt, fo wird es jest buch den Glauben auf die 
Welt wirken. Leſen Sie nur die Annales de la propagation 
de la foi und fie werden ſehen, welche Role Ftankteich im 
Miſſionswerke fpielt! (Sr, C.) 


England 


Der Portsmouth Herald fage unter ber Aufſchrift 
„Kriegsſymptome““: „Die Lords der Momiralität haben befohe 
ten, auf den Föniglihen Werften, außer den jegt dafelbft bes 
fchäftigten, fogleih noh 800 Sciffszimmerleute anguftellen; 
200 treffen davon auf Portsmouth, Eine vermehrte Thätigkeit 
ift überall fihtbar, Gegen den Julius bin werden jwei neue 
Dreideder vom Stapel laufen, nämlich der St. George und, 
mie ſchon erwähnt, der Zrafalgar, jedes diefer Schiffe wird 120 
Kanonen an Bord führen. Die Ausrüftung des Cambridge von 
73 Kanonen in Sheerneß macht raſche Fortſchtitte. Deßgleichen 
bie, mie es beißt, nach Weitindien beftimmte Corvette Pearl 
Die Magicienne von 24 Kanonen wird dems 


Bifhof von Algier, Diefer Prälat, welcher nad Paris gefoms 'nähft, an die Stelle des geſcheitetten Tribune, Ins Mittelmeer 
men war, um an das Gouvernement einige Meklamationen zu abgehen.” 


Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Befanntmachung. 

Auf Andringen eines Hypothefar - Gläubi- 
gr wird das nadbefchriebene Anweſen des 

briftopb Scherer, Nagelichmieds von 
Thierhaupten, im Wege der Verfteigerung an 
den Meiftbietenden gegen baare Bezahlung 
veräußert, und biezu Termin im Wirthshauſe 
bei dem Bräuer Baur zu Thierhaupten auf 

Freitag den 1. May 1.3. 

von früb 8 Uhr bis Mittags 13 Uhr anger 
fegt, wozu man Kaufsliebhaber mit dem Anz 
bange eingeladen haben wolle, daß bie dem 
Berichte unbetannten Käufer fih mit Vermö— 
gens= und Leumunde « Zeugniffen zu verfehen 
haben, widrigenfalls fie ſich felbft zuzufchreis 
ben hätten, wenn fie zur Steigerung nicht 
augelaflen werden, 

Der Hinſchlag richtet ſich nad $. 64. des 
Hppotheken : Gefeges mit Rüdfihtnahme des 
$. 98. — 101. der Novelle von 18397. 

Das Anweſen befteht: 

a) in einem Wohnhauſe, Stadel und Stall 
unter einem Dache; 

b) in 2 Krautgärten mit 4 Dey., und in 
ber 9ten und ıoten Bonitätsklaffe; 

e) in fünf Aeckern, welde ı Tagw. 14 Dez. 
zufammen enthalten, und in der sten Sten 
und Hten Bonitätsklaffe fteben; endlich 

d) in einem Gemeinderheil-Uder zu 53 Der. 
und in ber sten Bonitäteflaffe. 

Diefes Anweſen ift zum P. Rentamt Main 
freiftifrig grundbar, und laut Katafter hievon 
das Obereigenthum abgelöst. 

Daffelbe wurde am ı7. San. 1. 3. auf 
651 fl. eingeſchaͤtzt. 

Rain, den 11. März 1840. 

Königl, bayer. Landgericht. 
Werk, Landrichter. 


Schafweide : Verpachtung. 

im Markte Leeder, Log. Buchloe, ift 
für das Jahr 1840 die noch freie Schafweide 
zu verpachten, und beim Borfteber oder beim Ta⸗ 
fernwirth Stich dafelbft das Nähere zu erfahren. 


5 Eifenbehn . htiem. 
Augaburger-Mündener 94 P. 03. 
Renezianer-Malländer 113’, P. 113 ©, 














AUGSBURGER BOERSE 6. April 1840. 


In der KR. Kollmann'ihen Ach 


handlung in Augsburg ift fo eben ers 


ſchienen und bdortfelbft, fo wie in allen foliden Buchhandlungen Deutfhlands, des 


Öfterreihifchen Kaiferftaates, der Schweiz 


Gotte 


und des Elſaßes zu erhalten: 


8gabe. 


Eine Sammlung 
zeitgemäßer Schriften und DVerichte für Religion und Kirche. 
Zur Unterftügung armer, Fatholifcher Gemeinden in Europa, 


Gewidbmet 
ben Lefern der Sion als Freunden guter Werke, 


Dr. Ferdinaud Herbſt, 


Medakteur 


der Sion, 


Erfter Band. — Zweitgs Heft 


Enthaltend: I. Die Verehrung Maria’s un 


d die Anbetung Chriſti. — TI. Ausfage ber 


beil, Ehantal über den beil. Franciscus von Sales in dem Eanonifationspros 
ceſſe deſſelben. — Ill. Kirchliche Tagsgeſchichte in OriginalsEortefpondengen 


und Ueberfegungen, nebft literar, Anzeigen, — 


Groß Duodez. 


Prei 


IV. Opferkaſten. 


Auf milchweißem Papier gedtuckt und in farbigen Umfchlag broſchitt. 


8 56 fr. 


Zum erftenmale erfcheint das wichtige Doßument der Ausf agen ber heil, Sobanne 
Francisca von Ehantal über ben heil. Franz von Sales bier in deutſcher 
Sprache abgedrudt. Die Schilderung eines Heiligen durd eine Heilige ift gewiß 


das merkwürdigfte, was über deffen Leben au 


f die Nachwelt gelommen, und die größte Jierde 


diefes Heftes, welches dadurch für die zahlreichen Verehrer diefes großen Heiligen, fo wie 
im allgemeinen für alle Katholiken das höchſte Intereffe barbieter. 


Ediftalladung. 
Die Verlaſſenſchaft des Pfarrers Baumann 
zu Cbenried betr, 

Mer immer an die Berlaffenfhaftsmaffe 
des verftorbenen P. Pfarrers Joſeph Baumann 
zu Ebenried d. G. aus was irgend einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu haben glaubt, 
bat benfelben 

binnen 30 Tagen 
von heute angerechnet, dabier anzumelden und 
nadyzumweifen, wibrigenfalls derfelbe bei Aus⸗ 
einanderfegung der Berlaflenfhaft nicht bes 
rüdfidtigt werben würde, 

Actum ben 18. Febr. 1810. 

Königl. bayer Landgericht Rain. 
Wer, Landrichter, 





























Staars-Parıene. | Brief.]| Geld. Wecussz - Counse. | Brief.| Geld. 
Königl, Bayerische | Amsterdam rt... ıMt. | I 108'/, 
Obligationen a4%,m.Cp. | 1007 Hamburg . „. . 1- 115?/, | 
detto a3'/,Yoppt.| 100°%/,! 100%, | Wien ingor . . 1- | eo'/y, ! 
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per Stück Agio 54 Frankfurt . 1- au”, 
Bank-Aktien,n. Erschein.| 598 596 — in die Messe 09%/, | 
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Nedigirt unter Beranwortlichteit des Verlsgers J. A, Mop, VBarfüfler : © 





Fremden: Yenzeige vom 4. April, 

Goldene Traube, Die H9.: Gabler; 
Kfm. von Schorndorf; Wagner, Kim. von 
Seegs Gulieimitti, Kfm. von Oberdorf; 
v. Langedorf, Hofratb vou Freyburg; Harte 
man, Kfm. von Salzburg; Bumiller, Afm. 
von Avize; Wulfert, Kfm. von Iſerlohe; 
Frhr. Baron von der Dann, Oberlieut. von 
Münden; Wedeles, Kfm. von Fürth; Leof, 
Kfm. von Eflingen ; Adelsdorfer, Afım. von 
Fürth; Bothe, Km, v. Gotha; Raſch, Afın, 
von Ellgeſſen; Hind, Kim. von Waldmüns 
hen; Fronhofer, Kfm. von Viechtachz Brands 
meyer, Afm. von Krüftern; Peſekl, Kfm. 
von Regen; Frau Baronin dv. Jaſtron mit 
Familie und Dienerfhaft von Bregenz. 























Guuno - Counss. Ausg.| Gesuch 
l fl. kr.) fl kr. 
| Ducaten, k. k. et holl. 103° 
Souvraind'or | 103°, 
| Louisd’or 11.7 
| — almarco . 255 
Carol, et Maxd’or . 294 — 
20 Frank. - Stück. 9. 28 
' Friedrichd’or . 9.34 
| Scheidgold . x... « 421, — 
Conv.-Thaler . „ . 100°/, 
* 20r 
5 Frank. - Thaler , —12,20'/, 
Franz. Thl. marco. — 20: 24 
Silber f. gekörnt — 20. 97 
| „ 13 A 14 Leh. — 180, 24 
* 4äü 8 * mr 20. 6 
— — ae 
traße Lit, C Nr. 256, 


Augsburger Poftzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Dienſtag 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Baherm 

Münden, ben 5. April. Wie heute verfautet, wird bie 
Dauer unferer Ständeverfammlung noch um einige Tage vers 
längere werden. — Die Kammer der Abgeordneten gab diefen 
Mittag ihrem Präfidenten ein Gaftmahl im Saale des Mus 
feums , dem auch die kön. Minifter und die Regierungstom» 
miffäre beimohnten, 


Bürtemberg. 


Aus der Diöcefe Rottenburg, den 26. Mir. Man 
macht bei und Fortſchritte. Hören Sie nur. Erſt kürzlich weis 
gerte ſich ein katholiſcher Geiſtlicher, Hr. Hänte, Pfarrer in 
Poltrungen, eine gemifchte Ehe einzufegnen. Die Sache machte 
nicht geringes Auffehen, Man wendete alle möglichen Mittel an, 
um ihn zur Einfegnung ju vermögen; man verfprady und drohte, 
umfonft. Gefüge auf bie Ausfprüche des heil, Waters wie er 
Alles zurüd, Endlich ftelte man ihm die Suspenfien in Auss 
ſicht; aber. auch diefes chat keine Wirkung, Da erfolgte wirk⸗ 
lih vor einigen Tagen die Suspenfion von Seite der Regie 
zung. (Der, d. Gl.) 


Stuttgart, ben 21. März. Seit mehreren Tagen läuft 

ein dunkeles Gerücht im Lande umher, welches eine Machination 
egen die Perſönlichkeit unfered verehrten Landesbifhofs von 
Seiten einer Anzahl Zeloten, (?) mehrere Edle ander Spige, ins⸗ 
giheim in Rom betreiben läßt, und welches wir aus einem Refte 
von Glauben an die Verftändigkeit der Gegner zur Stunde noch 
hejmweifeln möchten. Diefe Umtriebe dürften jedoch fcheitern aus 
Sründen, die ſowohl in den Beflimmungen der Pragmatit und 
tn fanonifchen Anordnungen, (1) als in andern von den Ultramons 
tanen nicht genugfam bedachten Verhältniffen liegen, trog ber 
toßen Mühe, welche ſich eine gewiffe, von außen her unters 

Ste Partei zu geben fcheint, 
Sander 

Ausbem Hannoverſchen, vom 24. Mär, Für die— 
ſesmal bat fih der oppofitionelle Oberrechenmelſter verrechnet, 
Nachdem die. Hoffnung auf Unvolljähligkeit der zweiten Kammer 
getãuſcht iſt, ſchwindet auch die Ausſicht auf die Auflöfung der 
Stände. Wir hatten der Dppofition bei verfchiedenen Gelegen: 
beiten vorgeredynet, daß der Auflöfungsplan auf unrichtige Würs 
digung der Verhältniffe gebauet fen, jegt ergiebt die Probe bie 
Falſchheit ihres Rechenexempels. Die Oppofition fol darüber 
in großer Verlegenbeit ſeyn und ſich recht ernftlich Über den fer 
ſten Willen der Stände betrüben, die keine oppofitfonellen Eins 
flüſterungen ‚hören wollen. Was wird fie thun, um fid aus 
der Berlzgenheit zu ziehen? Vielleicht, wie früher, die ftändifchen 
Glieder mit Schmähungen, überſchütten ? Wir glauben, die Op« 
pofition erkennt in diefem Jahre, daß ihre vorjährigen Angriffe 
auf die fändifchen Perſönlichkeiten einer ihrer größten politiſchen 





den 7. April 1840, 


A 





Auch ift nicht zu verkennen, baß man bermalen 
Diefe Rich⸗ 
dar, 

tfolg! ® 
hr bleint 


Fehler waren, 
die Infultanten auf die Finger zu klopfen verfteht, 
tung alfo wird die Oppofition wahrſcheinlich aus a 
Scheu vor der Polizei oder aus dem Bewußtfegn der 
figkeit folher Bemühungen nicht mieder einfchlagen. 

nichts übrig, als fich ‚entweder aller Theilnahme an dem neun 
Berfaffungsbau zu enthalten, oder den jegt verhandelnden Stä; « 


den beizutreten, Wir haben ſchon früher oft auseinandergefegt, 
daß nur der letztere Meg im Intereffe der Oppofition liegt, und 
wir find ber feften Ueberzeugung, daß alle Seiten die achtbaren 
Männer der Oppofition gern in der Stände:-Berfammiung füs 
ben, Wir würden fehr bedauern, wenn die Opponenten ihr Ta—⸗ 
ent und ihre Kenneniffe dem Verfaſſungswerk aus offenbar 
falſchet Empfindtigykeit entzögen! 


Schreiben aus Hannover, vom 29. März. Die erfte 
Kammer hat den Marfchalt’fchen, die zweite den Wachsmuth'ſchen 
Auflöfungss- Antrag verworfen. In beiden Kammern bat man 
begonnen, ſich mit dem vorgelegten Berfafinngs » Entwurf, der 
allgemein fehr anfpricht, zu deſchäftigen. Bon Defertionen eins 
jeiner Deputirten hört man zwar auch dieſesmal wieder; allein 
dem Anfchein nady wird die beſchlußfähige Anzahl übrig bleiben. 
Nach allen diefem läßt fih nun zwar nod kein ficheres Horos— 
kop ſtellen ; indeffen fo viel läßt ſich doch ſchon jegt fagen, daß 
die Mitglieder der gegenwärtigen Stände » Berfammlung ibwe 
Miffion begriffen und die beftimmte Abſicht haben, ſich nicht ale 
Werkzeuge der Dppofition gebrauchen laffen zu wollen. Als 
gemein hat man aud) anerfannt, daß die Sache einer Nation 
nidyt darin bejteht, daß man den König und feine Regierung chie 
canirt, und auch das fieht man allmählig ein, daß — mir auch 
immer ber Ausgang der noch fortdauernden Kriſis feyn möge, 
mit den Grundfägen, die die Oppoſition predigt, und mit den 
Mitteln, die fie anräch, keine Regierung beitehen kann, Deshalb 
will man ben geheimen Krieg, der nur verzehrt, beenden, und 
an defien Stelle den Frieden und die Verföhnung fegen. Man 
will kein verzweifeltes Spftem und keine verzweifelten Mittel 5 
man will vedlic und offen das erfirsben, was dem Lande Nord 
thut und heilfam Hit, was von dem Könige verlangt werden kann 
und was er-geben kann und mil. Man will nicht feige capitu« 
liren, aber man till auch nicht factiös und fanatiſch Fämpfen. 
Die verfammelten Deputirten hafdyen zwar nicht nad) einem letz⸗ 
ten Ertrem des Factionggeiftes, aber fie find auch keineswegs 
bloße Werkzeuge der Regierung, Die Regierung will aud) feine 
bloße Affirmatton, fie billige und verlangt vielmehr entgegefegte 
Anſicht gegen ihre Anfchauungen und Zumuthungen; und, wenn 
es wahr ift, daß fie dem vorzüglichften der Dppofition — Stüve 
— den Eintritt in die zweite Kammer verftattet bat, fo hat fie 
von dem Septgefagten ben allerbeften Beweis gegeben. Aber die Nas 
gierung verlangt offenes und männliches Hervortreten, fie will 
Männer, die von dem Prinzipe der Mäßigung und Vermittlung 
beſeelt find, ſolche, deren Tendenzen nicht gewaltfam fortürmend, 


Sondern "präckifch, nüglich, meffend und vermittelndfind. Das find litär ißt, trinkt und brüllt; der Bürger ift traurig und beforgt, 
die Anforderungen der Regierung, und wir glauben, daß die ge⸗ Ein Verfuh, für Sitten einen Separatfrieden mit Oberwallis 
genwirtige Ständes-Berfammlung diefen Charakter trägt. Dar | anzubahnen, iſt geſcheitert. 
ber hoffen wir, daß man jegt endlich dahin fomımen werde, 1005 Wolfwol Die Wirren unferer Gemeinde fleigern ſich 
bin man ſich bei kluger Beachtung der Verhältniſſe und inter "immer mehr, indem die Neuerungsſucht des Pfarrers die Bürs 
pretitendem Hinblick auf die vorliegenden Momente nothtwendig "ger erbittert. Die große Mehrzahl der Gemeinde hat bei dem 
fernen muß. — Kein politifchher Calcul kann das Vereiteln diefer | Dekanat Schritte getban, damit durch die Behörden ber Pfarrer 
Doffnung redjtfertigen laffen, und auch die ſchlaueſte Dialectik | entfernt oder ein Adminiftrator ernannt werden möchte. Schon 
Zann für ein Vereitein nur ein fehr zweifelbaftes Horoskop aufs | beim Antritt der Pfarre ergaben ſich Mißhelligkeiten zwiſchen 
ſtellen. Eben deshalb aber möchten wir es ſehr gewünſcht bar | Hrn, Saner und den nice neuerungsfüchtigen Bürgern. Die 
ben, daß der gegenwärtigen zweiten Kammer die guten Kogiker | Gemeinde war mit dem bisherigen Kirchengefang und dem Des 
und Rechenmeifter nicht gefehlt bätten, die fih um eines eiteln | gelfpiel zufrieden; das wollte aber ber Pfarrer nicht haben, Ex 
Weihrauches willen nicht fehen laſſen wollen, oder voreilig und uns | ließ zweimal dem Gemeindtathsbeſchluß zuwider mit Gewalt bie 
zeitig davon laufen. Go würde Hr, Stüve mit feinen Kenntnifs | Drgel öffnen und führte einen neuen Kirchengeſang ein, Seelen» 
un und bei einem das eigentlihe Wohl des Landes wahrhaft | Ämter für die Verftorbenen ließ der Pfarrer nicht mehr fingen, 
fürdernden Streben bei weitem mehr in der Kammer genügt haben, | fo dringend er auch von den Verwandten der Verſtorbenen dars 
ais jege durch den Wucher mit zweifelhaften Aus» und Anficyten | um mag angegangen werben, Gegen Gemeinderäche wird auf 
auserhalb derfelben, ‚| der ———— Zwar wurden zu — des Pius 
Klubbs zufammengetrieben; aber obfhon auf einzelne Stims 
Schweiz men bie‘ auf Fig Viertel s Maaß Branntwein, menn wir 
Bern. Pruntrur Der Regierungstommiffir Hr. Müller | gut unterichtet, ausgegeben worden fern follen, fo will dens 
dat eine Prokiamation veröffentlicht, in der es heißt: Die Mits |nody die große Mehrheit der Gemeinde keine Neuerungen, 
tel der Milde find num erſchöpft. Es ift mehr als Zeit, daß | Wie ſich in folhen Zuftinden das Zutrauen ber Pfarrkinder zu 
die Untuhen aufhören, um der gefeglihen Drdnung Plag zu |ihrem Seelforger geftalte, läßt fid) begreifen; während viele 
machen, Ich fordere euch mohlweollend, aber zugleich auf's |rechefchaffene Perfonen nun den Gottesdienft in benachbarten 
förmtichfte auf, alle Gelegenheit zu neuen Gonflitten und Bewes | Dörfern beſuchen, erblickt man dagegen jegt in Wolfwol oft auch 
gungen zu meiden ; denfer daran, daß ed wichtig ift, Drdnung | feihe Leute in der Kirche, welche man früher wohl häufig beim 


und Ruhe berzuftellen, und daß zu diefem Zweck mir die auss 
gedehnteſten Vollmachten übergeben find; ich lade euch ein, 
mich nicht zu nöthigen, davon Gebraudy zu maden ; denn jes 


Branntwein, aber nicht beim Kitchengang fah, So ift alfo bei 
allem Unglüd noch ein Glüd ; merkwürdig ift aber, daß der Herz 
Pfarrer ige nicht mehr wie früher gegen den Branntwein pres 





der Verſfuch zur Unordnung fol mit Gewalt und im Falle | digt, «8 würde ihm body jegt nicht an Gelegenheit fehlen. Dog 
ber Noch mit bewaffneter Mache‘ unterbrüdt werden. wir hoffen, es werde den oberen kirchlichen Behörden gelingen, 
— Durd biejelbe Proflamation wird 1. die Stadrpolizei Pruns | zum Heil der Wolfwyler ſolche Maßregeln zu treffen, daß Ftiede 


trut in ihren Bunktionen fufpendirt und dem Diſtriktspräfecten 
übergeben ; 9, das Corps der Sapeurspompiers, weil es einem 
andern alö bem geſctzlich vorgefchriebenen Zwecke zu dienen fdyeint, 
ift aufgelöst; 5, der Gambufeverelm iſt im ganzen Lande für 
immer aufgesöst und bei ſchwerer Strafe den Wirthen verbos 
zen, Mitglieder dejjelben aufzunehmen, 


Privatnachtichten zufolge fol am Sonntag (28.) alle waf⸗ 
ſenfähige Mannſchaft des Unterwallis nebft Artillerie zum Schutze 
der Hauptſtadt in Sitten eingerüdt ſeyn, angeblid) wegen eines 
von Seite des Dberwallis befürchteten Ueberfalls, — Umgekehrt 
if die nahe bei Sitten gelegene Gemeinde Bramois durch eine 
Compagnie Oberwallifer beſetzt. 

Durch Kreisicreiben vom 30. März melder der Vorort 
fimmtlihen Ständen, daß er in Folge der neueften Vorfälle 
im Ganton Wallis und der von Seite beider Theile bevorftes 
henden Bewaffnung, an die Gantone Bern, Freiburg, Waadt 
und Genf die Aufforderung zum eidgenöſſiſchen Aufſehen, fo 
wie diejenige, die am 241. Dez. gemabnten Truppen wieder auf 


das Piket zu flellen,, erlaffen habe dem Hrn, Dberft 8. Bons 


tems iſt der Oberbefehl anvertraut, und die eidgenöſſiſchen Re— 


präfentanten werden angewiefen, um jeden Preis den Landftie⸗ 


den im Canton Wallis zu erhalten, Die Stände merden einges 
laden, fid) dazu vorzubereiten, daß die Tagſatzung im Laufe 
bes Monats April wieder zufammentreten könne, 

Sitten, ben 28. März, 


wimmelt von Bewaffneten, auch Waadtländer Offiziere find 
angelangt, bie ihre Dienfte anbieten, Biele Einwohner von 


Sitten flüchten ihre Dabe nad dem untern Zandescheile, da ſie 


einen Angriff von Oberwallis befürchten. Die Streitkräfte der 
Oderwalliſer mehren ſich faſt ffündlih auf dem linken Rhones 
ufet. Dee Biſchof und fein Hof haben Sitten verlaffen und 
find nad) Raron gezogen, — Älles ift fehr geſpannt ; das Mis 


Die Strafe unterzalb Sitten 


und Eintracht in die Gemeinde wiederkehren, 


Frankreich. 

Daris, den 51. März. Geſtern hatte ein neues Minis 
fter-Gonfeil im Hotel des Präfidenten des Confeild Statt, und 
Lord Granville kam wieder, wie in den legten, Tagen, mibs 
rend der Verfammlung der Minifter im Minifterlum an. He. 
von Meden , ruffiicher Gefchäfrsträger , hatte am Morgen eine 
kusze Konferenz mit Hrn, Thiers. Der Hr. Graf von Appenp 
ift, wie man verſichett, feit Ht. Thiers Minifter iſt, noch nicht 
im Hotel des Capucines erfcienen, allein er zeigt ſich forss 
während in den Zuilerien wo er nod) vorgeſtern Abends war, 

Paris, den 2. April. Der Kronprinz reist beute nad) 
Afrita ab, Er wird dort bei der Erpedition gegen AbdselcKas 
der das ihm ſchon von dem vorigen Minifterium übertragene 
Commando übernehmen, Der Herzog von Orleans hatte den 
Soldaten, weldye mit ihm den Ausflug nach den eifernen Thor 
ten gemacht hatten, der den Vorwand zu ben gegenwärtigen 
Feindfeligkeiten gegeben hat, feierlidy verfprochen , fih an ihr⸗ 
Spige zu ſtellen und einen gefährlicheren Feldzug mit ihnen zw 
theilen. Diefer Feldzug wird jegt eröffnet, und der Prinz bat 
geglaubt, fein im Angefiht unferer Armee und der atabiſchen 
Vevölferungen gegebenes Wort halten zu müſſen. 

! Paris, den 2. April. Die Streitigkeiten zwiſchen Near 
pel und England feinen ſich durd) eine Dazwilchentunft — 
franzẽſiſchen Cabineis zu compliciten. Bekanntlich hat der Ads 
nig von Neapel durch einen Vertrag einer franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft das Monopol des Schwefels in Sicilien sugeftanden, 
und diefe Geſellſchaft bat bereits ein Capital von 5 biß 7 Mile 
tionen baar in diefe Unternehmung geftedt, England verlange 
von der neapolitaniſchen Megierung die Aufhebung diefes 
Vertrages. Man erfährt jegt, daß der bekannte Bankier Laf⸗ 
fitte, der ais Deputirte der Linken angehört, an ber Spitze 








jener Geſellſchaft ſteht. Derfelbe hat num feinen alten Freund 
Thlets, ber ihm aus ber Zeit vor 4850 Verbindlichkeiten ſchul⸗ 
dig ift, um Hülfe angegangen, und Hr. Thiers, um der £in« 
Een feine Zuneigung zu beweifen,, hat energifhe Moten an bie 
Höfe von London und Neapel erlaffen : die nah Neapel ging 
dor ein paar Tagen durch einen befondern Courier ab, 

Die Adberufung des Marſchalls Vale wird nicht mehr 
für zweifelhaft gehalten, es frage fih nur, ob fie vor, oder 
nad der großen Erpedition gegen AbdselsKader ftattfinden foll, 
Die Affairen von Mazagran und Mizerghin beweifen nur zu 
ſehr die Unvorfichtigkeit des Macfhals; und mas ſchlimmer — 
er befolgt keinen der Befehle, die ihm vom Minifterium zukom⸗ 
men. So z. B. ſah Dr, Thierd , nach der heidenmüthigen Vers 
theidigung von Mazagran , ein, daß die Provinz Dran einer 
Verftärkung bedürfe, um jede Ueberrumpelung von Seiten der 
Araber zu verhindern, Eine besfallfige telegraphifche Depefche 
an den Marfchall wurde mit einem förmlihen Widerſpruch 
beantwortet, und wenn Hr, Thiers nunmehr auf der Stelle 
einen Offiziere nach Algier fandte, der jenen Befehl widerholen 
ſoll, fo fteht die Antwort des Marſchalls noch zu ermarten, 

Das Wunder der Woche, fagt das „Capitole“, ift bie 
Berwandlung der DppofitionssJournale in minifterielle Blätter, 
Hr. Thiers hat die ſchwierigſte Frage der geheimen Fonds, jene 
der Unterflügungen für die Preſſe, entſchieden. Bon nun an 
wird das Minifterium umſonſt gerühmt, gelobt und vertheidiget 
werden, das heißt: aus Liebe für dasfelbe, Aber was wird aus 
ben Leſern diefer Blätter werden, bie jeden Morgen Frankreich 
und der Welt eine Menge Mißbräuhe, die einen ſchändlicher 
als die andern, denunciren Es gibt keinen Mifbraud 
mehr! 

Bei einem der legten Bälle der englifchen Gefanbefchaft fol 
eine Scene zwiſchen dem reichen amerltanifhen Oberſten und 
Millionär Z...n und der Dienerfchaft des Lords Granville viel 
Auffehen gemadyt haben. Der einen großen Luxus treibende 
Miuionär ſtrafte, wie man fagt , einen Lakalen handgreiflid, 
die übrige Dienerfhaft nahm Partei, und es erfolgte eine Miß⸗ 
handlung des Hrn. Z...n, wie fie in den Gaffen von London 
mitunter vorfällt, in einem fo glänzenden Daus aber wie das 
bes Lords Granville Staunen erregen mußte, 

e e 1. 

Bräffel, den 4. April. Es ift nun entfhleben, 
daß das bisherige Minifterium unverändert 
morgen wieder vor ber Kammer auftreten wird, 
da ber König die Abdanfung keines Minifters hat annehmen 
mwolen, Um diefes möglidy zu machen, wird Graf Felix v. Mes 
rode in Beziehung auf die Bandersmiffen’fche Angelegenheit eine 
Motion mahen, deren Annahme dem Falle vorbeugen wird, 
gegen welchen die Minifter ſich beſtimmt erklärt hatten, nämlich 
einer Wiederaufnahme ded Vandersmiſſen'ſchen Prozeſſes vor den 
Berichten. Ob indefjen das Minifterium diefer Annahme gewiß 
ſey, mödten wir noch fehr bezweifeln, Sedenfalls dürfte «6 
sinen harten Stoß zu beftehen haben, 

Spanien 

Der Phare bes Poreneed vom 29. März berichtet: Die kar⸗ 
liſtiſche Junta von Berga und General Segarra haben den 21. 
zu Berga die Autorität Cabrera’s als Oberfeldberen der Heere 
von Gatalonien, Valencia, Arragonien und Murcia, anerz 
kannt, Diefe Felerlichkeit hat auf den Sffentlihen Plägen von 
Berga im Beifeyn aller Truppen Statt gefunden und nad) ders 
felben ward das Tedeum abgefungen. 

® n and. 

London, ben 29. März, Selt einiger Zelt macht man 
Derfuche mit einem Dampfboote von buchaus neuer 
Conftruction, und es ſcheint, daß fie vollkommenen Erfolg har 
ben merden. Diefe Dampfboote haben weder Räder, noch Äus 
Ferse Vorrichtungen irgend einer Art, Die ganze Mafchine bes 


findet fi im untern Schifferaume, wo ein Rad aufgeftelle ift, 
das duch Dampfkraft getrieben wird und auf eine Wafferftrds 
mung wirkt, welche von vorne eintritt und rüdwärts ausfließt. 
Mittelſt einer eben fo einfachen als finnreihen Einrichtung fanız 
fih das Schiff nach allen Seiten wenden und feinen Lauf nah 
Gutdünken befchleunigen, verzögern oder ganz aufhalten, Kurz 
biefe neue Erfindung wird eine wahre Revolution in bie 
Dampffhifffahrestunft hewvorbringen. — Wie weit die Intos 
leranz des anglitanifhen Clerus gebt, faun daraus abges 
nommen werden , daß bie Geiftlichkeie der Kirche Marn:le-Bone 
ber Sängerin Delep nicht erlauben wollte, in jener Kirche mit» 
zuſingen, weil fie in einigen Eatholifchen Kapellen der Haupt⸗ 
ftade gefungen hate — Der Dublin-Poft zufolge wurden 
neuerdings wieder bucch Carbery, den Pfarrer R. Llond, Oberſt 
Wyndham und Lord Hawarden von ihren Gütern in der iris 
(den Grafſchaft Tipperary 409 Pächterfamilien vers 
trieben, 

London, 51. März, Die amtlihe Gazette vom heu— 
tigen zeige nun wirklich an, dag die Königin geruht babe, bie 
ſeht ehrentwerthe Lady Cecilia Letltia Undermood (dltefte überleben— 
de Tochter von Arthur Saunders, zweitem Grafen v. Arcran, 
und.von Eliſabeth, Zochter von Richard Underwood Eſq. in Dub 
lin) für fih und ihre rechtmäßigen männlichen Erben zur herzog⸗ 
lichen Würde des vereinigten Königreichd Großbritannien und Irs 
land, unter dem Titel „Derzogin v. Inverneß,“ zu erheben, 
— die zweite Ehe des Herzogs von Suſſex alfo anerkanut 

Der Morning: Herald meldet, ford Stewartbe Dis 
ci, fo wie eine bedeutende irlãndiſche Magiſtratsperſon ſeyen 
zue Batholifchen Religion übergetreten. Ein anderes englifches 
Blatt erklärt, Lord Stewart habe offen und frei feine Abſchwa—⸗ 
rung des Proteftantismus befannt, 

uölanD. 

Berlin, ben 30. März. Die nachtheiligen Berichte über 
bie Erpedition gegen Chiwa beftätigen ſich. Sie ift gänzlich 
fehlgeſchlagen und wird vorerft ganz unterbleiben. General Pes 
rowsky hat fid) gezwungen gefehen, aud.die Stellung an ber 
Emba aufzugeben, um ſich weiter zurüdsuziehen. Die forts 
dauernde ſchlechte Witterung, dann der gänzlihe Mangel an Un 
terhaltsmitteln machten es ihm zur Pflicht, für den Augens 
blick auf alle Vortheile zu verzichten, bie er bereitö errungen 
hatte. Alle Saumthiere follen den großen Strapazen und ber 
rauhen Jahrszeit unterlegen feyn, fo daß man nur mit Mühe 
das Material und Gepäd bei dem Rückzuge fortbringer konnte, 
Die Berichte laſſen es dahingeftelt, ob es dem General Per 
rowsky erlaubt feon werde, den Feldzug wieder zu beginnen, 
ba zu det ihm anvertraut gewefenen Expedition, bie mit vielen 
Aufwand betrieben worden, lange Zeit erforberlic; gewefen, unb 
es bei den großen Diftanzen in Rußland Leine Eleine Aufgabe 
ſey, Vorkehrungen zu treffen, die ein Unternehmen wie der Marſch 
nad Chiwa erfordern, Der General Peromstp foll einer der 
ausgezeichnetften und talentvollften Offiziere der ruffifhen Armee 
ſeyn, und es durfte daher um fo mehr bedauert werden, da 
ihm das Glüd nit hold war. Er hat infofern gleiches Schick⸗ 
fal mit dem Marfchall Clauzel, der gewiß zu den tapferften und 
bervorragendften Generalen Frankreichs gehört, dennoch vor 
Gonftantine feine Lorbeern fammeln follte, und den Ruhm die» 
fen Plag zu nehmen einem andern überlaffen mußte, Es follda« 
mit nicht gefagt fepn, daß General Perowsky einem andern Plag 
zu machen, und einen Nachfolger im Commando zu erwartem- 
batz davon wird menigfiens nichts geſchrieben; allein da gewöhnlich 
Alles nad dem Erfolg beurtheilt und belohnt wird, fo Ift zu 
vermuthen , daß er von bem Bertrauen, welches sr genoß, bis 
deutend verlieren werde. 


(Mit Beilage.) 








Anzeige 


In der K. Kolmann’ihen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben ers 
ſchlenen und bortfelbft, fo wie in allen foliden Buchhandlungen Deutſchlands, bes 
Öfterreichifhen Kaiferftaates, der Schweiz und bes Elſaßes zu erhalten: 


Borträge 
über die in der päpftlichen Kapelle übliche 


Siturgie der stillen Woche; 


von 


Dr. Rieofaus Wiſeman, 
püpfllichem geheimen Aämmerer und Hchtor des englifchen Kollegiums in Uom. 


Aus dem Englifheu überfegt 
durd 
Sofepb Maria Hringer, 


Domtkapitular von Eoreur ıc, 
Groß Oktav. In Umfhlag brofhire 48 kr. 


Der Zweck des hochw. Hrn. Verfalfers war, das Verhältniß darzuthun, In welchem bie 
Eeremonien der Leidenswoche zur hriftlihen Kunft fteben, und welden Einfluß diefelben, 
in jedem Zeitalter der Kirche, auf die religiöfe und ſittliche Entwidlung der Völker ausge 
übt haben. — Sr. Dr. Wifeman hat feine Aufgabe auf-eine Art gelöfet, die feinen ſchon 
in ganz Europa bewährten Ruf nur erhöhen kann, Im unſern Tagen, wo bie Kunft auf 
ihre heilige, allein wahre Begeifterung barbietende Quelle zurü ehren beginnt, wird ges 
wiß auch diefes Merk eine willtommene Gabe feyn, und wir find feſt überzeugt, daß daffelbe, 
wie in England, fo aud in Deutfchland, allgemeinen Anklang finden werde, 

Ein fehr ausführliches Regiſter fegt den Lefer in den Stand,-alle in dem Buche ber 
bandelten Gegenftände leiht auffinden zu Bönnen, und umfaßt: 1; Allgemeine Angar 
ben (Arciteftur, Tonkunſt, Malerei, Poeſie, Metten, Miscellen) 11. Bottesbienft:- 
Iihe Handlungen ber einzelnen Tage der Charwoche bis DOfterfonntag. 


Im Verlag der J. Wolffiſſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eben 
erſchienen und in alten foliden Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz zu haben : 


Das Fiederbuch 


der 


Schule zu Lilienthal, 


Nebſt kurzem Bericht, wie diefe Lieder allmählig eingeführt wurden, 
8 Mit farbigem Umfcdlag. Preis 97 Er. 


Die Lieder, welche in diefer Sammlung mitgetheilt werden, haben ſich durch mehrfacht 
Erfahrung als zweckmäßig für Jugend und Voltsbildung bewährt, Daher verdienen fie eint 
vorzüglihe Aufmerkſamkeit. Folgende Stelle aus dem kurzen Berichte wird biefes beftätie 
gen: „Ein befonteres Mittel, ben frommen Sinn und bas Gefühl für das Gute und 
Schöne zu beleben und zu erhalten war biefes: baß der Pfarrer in der Schule von Zeit zu 
Beit ein lehrreiches, berzerhebendes Lieb ſchreiben ließ. Der Kaplan fertigte die Melodien 
und der Lehrer übte bie Jugend in ben ®efang ein, &obald bie Kinder die erften Lieber 
gelernt hatten, regte fi in denfelben eine unbefchreibliche Liebe und Freude an fhönen Lies 
dern, und ihr ‚Herz öffnete fi für die Wahrheit die in den Liedern zu ihnen fprad. Das 
freute die drei Männer ungemein; fie fuhren fort, ben Kindern geiftvolle Lieder mitzutheis 
len, und obgleich dieſe Mittheilung auf eine fehr fparfame Meife geſchah, fo kam doch 
nah Jahren eine fehr fhöne Sammlung folder Lieder unter bie Jugend und die übrigen 
Bewohner bes Dorfes. Da hörte man im ganzen Dorfe nidyt mehr das Herabjobeln unans 
ftändiger Gefänge, wie früher, fondern es ertönten in ben Bäufern, auf dem Felde und 
auf den Wiefen bie eblern Lieber, bie in ber Eule mitgerheilt wurden. 








N, 


Die Nicolaus Doll’fhe Buchhand⸗ 
fung in Augsburg empfichlt ſich mit einer 
Auswahl von Andahtsbühern für bie 
Heilige Charwoche in dentſcher und latels 
niſcher Sprade in paſſendem Einbande. Nas 
mentlich ift za haben: Cantus ecclesiastiens 
sacrae historiae Passionis Domini nostri 
Jesu Christi secundum quatuor Evange- 
listas itemque Lamentationum et Leec- 
tionum pro tribus matutinis tenebrarum. 


Haus: Berfauf. 


Die beiden BäuferLit. A, No, 579. 
yagaa] nd 585. mit mehreren Wohnungen, 
fo wie mit einer gewölbten Stallung 
verfehen, werben im öffentlichen Berfteiges 
rungswege 
Donnerſtag den 23. April 
Bormittags von 10 bis 12 Uhr 
an ben Meiftbietenden aus freier Sand Ders 
Bauft, und Bann bas Nähere bei dem geſchwor⸗ 
nen Käufler eig in deſſen Laden auf dem 
hohen Weg erfahren werben. 





Wohnung-WBeränderung. # 
5 Ich bringe biemit zur öffentlichen Kennt« # 
$ nid, daß ich meine bisherige Wohnung fi 


verlaffen und eine foldye im Haufe des Wi 
Frhrn. Karl v. Wohnlich, obern 
e Karolinens» Straße Lit. D. Nro, 65. ber & 
zogen habe, * 
J Augseburg, ben 6. April 1840. 
Wdolph Paur, 
königl. Advokat. 


Frembden-Anzeige vom 6. April. 

Drei Mohren. Se. Ercelleny Freiherr 
D’Sullivan de Graf, k. belgiſcher außerord. 
Gefandter und bevollmachtigter Miniſter am 
k. 2. öfterr, Hofe, mit Familie, Gouvernante, 
9 Kammerfrauen und 2 Bebienten, fommen 
von Brüffel und begeben fih nah Wien; bie 
HH. Sir Tomas Berity, engl. Edelmann, 
mit Gemahlin und Bed. aus Italien kommend; 
Baron de Magnier, Privat. von Paris; Hodg⸗ 
fon, großbr. Eapitain von Indien fommend ; 
Metcalfe, engl. Edelmann von Münden, 


&ifenbut. Die 6H.: Hubert, dat. 
von Münden; Hench, Cam, Cand. von Wert⸗ 
beim; Kittel, Caod. Jur. von Aſchaffenburg; 
Prager, Maler von Baireutd; Emminger, 
Maler von Münden; Artenbacher, Eleve der 
politehnifhen Schule in Münden; Bauer, 
Kfm. von Buttenwiefen; Schufter, Kirfchner 
von Paffenhaufen, Strauß, Kfm. von Binss 
wangen; Markreuter, Hadlem. von Parth; 
Baflerer, Hadlsm. von Kleinigoden; Beil 
bronner, Lehrer von MButtenwirken ; bie vier 
Brüder Funkhauſer und Waiddacher, Sänger 
aus Brunek in Zyrol; Schippel, k. Gränz 
auffeher von Münden; Frau Launbel mit 
Eohn und Tochter, Handelsfrau aus Stum 


Diefes Ricberbuch eignet fih beſonders zu Schulpreifen und andern Be: | in Tyrol; Dimil. Mall aus Füllen; Dull. 


legenbeits. @efchenten für bie Nugenb. 


Michler, Revierf.Tochter von Sechof. 


ne 


Redigitt unten Verantwortlichkeit des Verleger J. A, Mop, 


arfüßler » Strafe Lit, C. Nr. 256» 


Beilage zur Augsburger Poltzeitung Neo, 98; (7, April 1840.) 


LLL—— — ee — 


Laudtagd:- Be 


rhaunudlungen 


der bayerilchen Stände im Jahr 1840. 





XVIII. allgemeine oͤffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Montag den 9, März 1840. 
(Zortfegung.) 





otivirung dieſes Vorfchlages führte der Abg. 
PR —* erde der Art. 41 nah feinem Wort: 
laute angenommen und ber Abzug ber Unterfuchungstoften 
von der Geldbuße ftatuirt, jo werde die Wbficht dieſes 
Artikels in vielen Fällen vereitelt. Wozu eine ſolche Be: 
ffimmung, da bei allen andern Unterfuchungen der Ders 
urtheilte die erlaufenden Koſten ‚neben der Eırafe befonders 
zu beftreiten habe? Betreffend die Ueberweifung der erfann- 
ten Geldbußen am die einfchlägigen Diſtrikto— Urmenfonds, 
fo dürfte es amgemefjener fepn, biebei einen allgemeineren 
Zweck ins Auge zu nehmen. Für die Diftrikts-Armenfonds 
fep ohnehin in mancher Weiſe geſorgt, dagegen für arme 
dienſtunfähig gewordene Schullehrer, ungeachtet öfterer Zus 
fiberungen in den Landtagsabſchieden nichts geſchehen. 
Dieſe Rückſicht habe feine Motion veranlaßt, um deren 
Unterftügung er die Kammer ee —— ER en 
tr, es möge nach a und b sub lit. c beigefüg r 
ve der rat; treten binfichtlich dieſer Geldbugen die 
dortigen Beftimmungen über die Verwendung der Polizeis 
firafgelder ein,“ und bemerkte, die Aammer babe dem Art. 10 
des vorliegenden Gejeges einen Zufag gegeben, der mit Sen 
Snftitutionen der Pfalz im@inllange ftepe. Die Confequenz 
fodere dieß auch bier; denn im prälzifchen Kreife bejtunden 
feine Diſtrikis-Armenſonds, fondern es flößen dort die Poliz 
zep⸗Strafgelder in einen allgemeinen WBohlthärigkeitsfond 
jur Unterftügung dürftiger Gemeinoen, verlaffener Kinder 
und Findlinge, Erft dur Annahme des en 
Zufapes werde das —— 5 —* in ber Pfalz 
men mwoehltbätige Wirkungen äußern. . 
— —— Ehmindl, welcher nah Eröffnung 
ber Discuffion über den Art. 11 zuerſt das Wort nahm, | 
unterflügte die Motion des Abg. Lambert; denn übermeife | 
man, bemerkte er, die Etrafgelder den Diftrifts « Armens 
fonds, wie der Urt. 11 ſtatuire, fo geratbe man dabei in 
den Uebelftand, daß der Nichter zugleich als Partbei erfcbeine. | 
Ferner komme zu bedenken, daß beſagte Strafgelder nur 
den Armenkaſſen der größern Städte zu Gute fommen 
mwürben, weil in der Megel nur bier Gontraventionen ‚gegen | 
das vorliegende Geſetz ftatıfinden Fonnten, während die Armen 
in den Landgemeinden von einem Antheile an den Sraf⸗ 
geldern, der ihnen ſebr Noth thue, ausgeſchloſſen blieben. 
Bei dem Vorſchlage des Abg. Lambert ſeven alle Landge— 
meinden betheiligt, und infoferne dürfte deifen Annahme fehr 
u empfeblen jepn. i 
e — — —— von Seite der Abgg. Fiſcher, Frhrn. 
v. Thon⸗Dittmer, FIrhrn. v. Welden, Vogel,| 


Geldſteſen aus der Uebertretung des 


v. Hagen, Beftelmeper und Dr. Gad angeführt, 
der Nedner für die fraglibe Modificanon feine ju vers 
geffen, daß die magiftratifchen Beamten beeidiget feven, 
und diefen ihren Eid eben fo gewiffenbaft erfüllen wurden, 
wie die ordentlichen Richter. Auch polizeiliche Erkenntniſſe 
mußten auf gefegliche Principien bafırt werden, und finde 
der Verurtbeilte dabei einen. Unftand, fo ftebe ihm ja der 
Weg der Uppellation offen. Man kenne aus der bisherigen 
Erfahrung Fein Beifpiel, daf die Polizeibehörden deswegen, 
weil die Poligeiftrafgelder in die Diſtrikts-⸗Armenkaſſen flohen, 
firenger geftraft hätten, fie würden es auch in Etraffällen 
des vorliegenden Geſetzes nicht thun. Ferner könne nicht 
in Abrede geftellt werden, daß die Zabl der Armen in den 
Städten verbäftnigmäßig bei weitem größer, als in ben 
Landgemeinden ſey; fowie die Zufluffe in die Armenkaſſen 
in Bolge diefes Geſehes nicht fo bedeutend werden würden, 
als der Redner fur die Motion zu vermuthen ſcheine. Der 
baperiſche Buchhandel habe ſich bisher von dem verwerflichen 
Geſchaͤfte des Nachdruckes ferne gebalten, und werde dies 
noch mehr thun, wenn gegenmärtiges Sefep in Wirk 
famfeit trete, 

Um Echluffe der Debatte erklärte ſich auch der Abg. Dr. 
Baper als Neferent gegen die Modification des Ubg. Lam⸗ 
bert, bemerfte aber, daß nach feiner Unficht gegen den vom 
Abg. Tafel beantragten Zufag, wohl nichts zu erinnern ſeyn 
dürfte, worauf der kgl. Minifter des Innern, v. Abel, 
das Wort nahm und äußerte: „unter den Modificationen, 
welche zu Art, 11 des Gefegentwurfes vorgefchlagen worden 
find, befindet ſich eine einzige, gegen welche ich mich erklären 
zu follen glaube, und es ift diefes die Modification, welche 
den emerilirten Echullehrern die aus der Uebertretung des 
Nachdruckgeſetzes anfallenden Gasubın — wifs 
fen will. Sch glaube mid dagegen erklären zu follen, 
einestbeild um des Motives willen ; denn auch ich, meine 
Herren, muß den Magiftraten laut und öffentlich das Zeugs 
nie ausfprechen, daß fie in Gemwiffenbaftigkeit mit jeder fat. 
Behörde wetteifern, umd ich müßte febr beflagen, wenn diefe 
hochachtbaren Gollegien durch eine Modification,, die fich 
auf ein folhes Motiv Nüpt, in ein fchiefes Licht geftellt 
würden. (Fürs andere fcheint ed mir nicht der Sache anger 
meſſen zu ſeyn, einen Emeritenfond für Schullehrer auf die 

a zu 
gründen; nicht angemeffen, weil ich einestbeils glaube und 


hoffe, daß der Ertrag diefer Strafen fein bedeutender fepn 
werde, und weil ich anderntheils nicht münfchen möchte, dad 


die emerirten Schullehrer aus den Früchten der Etrafpolizei 
ihren Unterbalt zu_fchöpfen hätten. Endlich muß ich noch 
bemerken, daß die Eorge für die emeritirten Schullehrer feie 
neswegs, mie ed nach der Modification des Antragſtellers 
ſcheinen möchte, bisher vernachlaäͤſfigt worden iſt; vielmehr 
kann ich die beſtimmte Verſicherung ertheilen, daß für die 


emeritirten Schullehrer nach dem Maße der gegebenen Mittel 


alle jene Sorge getragen wird, welche dieſer hochachtbare Stand 
in jeder Beziehung anzuſprechen hat,“ 


Auf die fobann vom Präfidenten geftellten Fragen faßte 
die Kammer den Beichluß: „die Modification des Abg. 
Kambert fep abzulehnen, dagegen jener des Abg. Tafel 
die Zuftlimmung zu ertbeilen und der Art. dl in der rt. 
wie er fich nunmehr geflalten werde, vorläufig anzunehmen.’ 


Der Urt, 12 lautet nach den Anträgen des Aten und 
Sten Ausfchuffes, wie folgt: „Auswärtige baben auf 
den Schutz des gegenwärtigen Gefepes nur in dem Maße 
Unfpruch zu machen, in welchem diefer Schuß den bayeri: 
{ben Untertbanen in dem Etante, dem ber Ausländer _ans 

ihre fiterarifchen Kunſtwerke gewährt wird.“ꝰ 


des Urt. 42 möchte geſagt werden: 
den in Bayern erfchienenen Werken durd die Gefepe jenes 
j.nige beziehen, was er bereits in der allgemeinen Discuffton 
der nländer, der im Auslande wirkte und ſchaffe, ftebe, diefe 
die fich durch Annahme der von ihm vorgefchlagenen Faſſuug 
iefelbe Beſtimmung enthalten fep, bie er bier 
Auf die Erklärung des Abg. Frhrn. v. Melden unb 
nıhm der kgl. Minifter des Innern, v. Abel, das Wort 
über, den ich mir felbit in diefem Augenblicke aus der 
Werfen der Schutz, wel 
Bapern erfcheinenden, unter Norausfepung allgemeiner Reci⸗ 
Ich habe die Beſorgniß, daf, wenn 
von Seiten der auswärtigen Etaaten um 
N achdruck gewähren 
ege der Reiorfion an gleiche Borausjegungen gegenüber den 
flantes zwei Exemplare eines jeden in ibrem Verlage erfcheis 
Werke, weldes ein Bayer beransgiebt, zwei Freieremplare 
C bein ift der Klage beijufegen, wenn der Echup des Öefepes 
dern ein folder Schein, wenn fie_den Schutz des Geſetzes 
Maeeiprocität gegen ung angewendet würde, fo fönnte jeder 


gehört für i 
Der Abg. Frhr. v. Tbon=-Dittmer fhlug vor, flatt 
t „Auf die in einem frems 
den Staate erfchienenen Werke foll diefes Gefeg in dem Mafie 
Anwendung finden, als die in demfelben feftgeftellten Nechte 
Etaats — werden;“ mit der Bemerkung: 
er fonne fi bei Begründung diefes Amendements_auf dad: 
erörtert habe. Die feinesmwegs unnötbige Frage, in welchem 
Merbältniffe der Ausländer, der im Znlande, und in welchem 
Frage fcheine dem Entwurfe fremd geblieben zu ſeyn. Da: 
durch kennten mancherfei Mißſtände herbeigeführt werden, 
des Art. 12 beben ließen, und diefer Annahme dürfte um 
fo weniger etwas entgegenfteben, als auch im preußischen 
Machdrucdgefege die 
adoptirt mwünjche. 
des Meferenten Dr. Baper, da gegen das eben entwickelte 
U umendement im Allgemeinen nichts ju erinnern ſeyn dürfte, 
und äußerte: „Ich bätte, meine Herren, gegen diefe Modiſi⸗ 
eation nichts einzuwenden, bliebe mir nicht ein Zweifel dars 
Faſſuͤng derjelten nicht zu I 
inn der, daß den in eine 
Rachdruck darbietet, nur in dem | 
felben Voransfegungen gewährt werden folle, wie er den in 
procität gemährt wird ? Ich geftebe offenbergig, mir ift der 
Einn nit recht Har. „| 
gelehrt der Schutz, 
den das baverifche Gefeg gegen den Yacdri 
ol, in Folge der vorgeichlagenen Modification auf dem 
bayerifchen Buchändlern geknüpft würde, dieſe in den Fall 
fommen Eönnten, an jede Negierung eines deutfchen Bundes: 
nenden Werkes abzugeben. Es follen nämlich, meine Herren, 
nach einer Beſtimmung des gegenwärtigen Geſetzes von jedem 
an das fgl. Staatsminifterium abgegeben werden. Hierüber 
num wird dem Ueberbringer ein Echein ausgeftellt, und diefer 
in Anfpruch genommen wird. Es könnte nun vielleicht Diefe 
Morifiention fo ausgelegt werden, daß auch von den Aus laͤn⸗ 
anrufen, vorgelegt werden müßte. Daraus könnten nun große 
Nermidlungen enifteben; denn menn im diefem Falle bie 
kaperifche Unterthan in den Fall kommen, zwei reieremplare 
in jeden einzelnen Bundesftaat zu verfenden, dejien Echup er 
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öfen vermag. Int nämlich der ſtehung der wohlwollenden 
m fremden Etnate erfchienenen | entwurfe zu Grunde liege. 
hen das baperifche Gefep gegen den i würde, wie er glaube, 

felben Made und unter den: | fraglichen Artike 


| 


für feine Verlagsartikel genießen wollte. Es if fihmer im 
Momente aus der Faſſung fih ganz Har darüber zu vers 
ſtaͤndigen.“ 

Nach dieſer — vom Miniſtertiſche aus ſah ſich 
der Abg. Frhr. v. Thon» Ditimer veranlaßt, feine Modis 
fieation dabin abjuändern, daß die an die Eıelle des Art. 12 
zu fegende Beltimmung lauten folle, wie folgt: „Den in 
einem fremden Etaate erfchienenen Erzeugniffen der Yiteras 
tur und Kunft foll der Schuß des gegemwärtigen Geſetzes 
in demfelben Maße gewährt werden, als die Geſehe diefes 
—— gleichen Schuy den in Bapern erſchienenen Werken 
ichern.“ 

Sierdurch wurde eine Reaſumtion der Debatte nothwen⸗ 
dig und auch von der Kammer beſchloſſen, in deren Verlauf 
nur noch die Abgg. Frhr. v. Freiberg und Dr. Baper 
darauf aufmerkſam machien, wie gegen die nunmebrige Faſſun 
des fraglichen Umendements nichts zu erinnern fev, — 
ſich die Kammer dahin ſchlüſſig machte; „der Modification 
des Abg Frhru. v. Thon-Dittmer ſey die Zuſtimmung 
zu ertheilen.“ Der Art. 42 des Entwurfes bat in Folge 
diefes Beſchluſſes wegzufallen und das angenommene Umens 
dement an deffen Etelle zu treten. 

"Der Art. 43, wie er nach den Anträgen des Aten und 
5ten Ausfchuffes zur Annabme begutachtet ift, lautet: „Das 
gegenwärtige Geſeh foll mit dem Tage der Verfündigung auch 
in Anſehung aller bereits auf mecdanifchem Wege verviels 
fältigten und veröffentlichten Werke der Literatur und 
Kunft in Wirkfamfeit treten. — Den Inhabern früher ers 
theilter Privilegien iſt jedoch freigeftellt, entweder von dies 
fen Privilegien Gebraud zu machen oder den Schuh bed 
egenwärtigen Geſehes anzurufen. Das Minifterium des 
Innern ift mit dem Vollzuge beauftragt.“ 


Zu biefem Urtifel fchlug der Abg. Frhr. v. Welden 

die Modification vor, e6 folle nah dem Worte: „Kunſt“ 
eingefchaltet werden: „jedoch bezüglich diefer mit Ausnahme 
des Art. 5° und bemerkte: der Art. 45 verbanfe feine Ents 
Abficht, die dem ganzen Geſetz⸗ 
Diefe wohlwollende Abficht aber, 
durch unveränderte Annahme des 
alterirt, dagegen Tegterer durch Einſchal— 
tung des von ihm beantragten Zufapes in feiner Faſſung 
deutlicher und beftimmter. 


Nah Eröffnung ber Piscuffion fan 
Dr. Ehwindl und nad ihm die Abgg. 
Rab Haas und 
vorliegende Geſetz au 
nenen Werke audgedebnt 
handlung, die dergleichen 


ben es der Abg. 
Gög, geiftlider 
Beftelmeper bedenflihb, wenn das 
f alle bereits im Nachdrucke erfchies 
werden würde. Manche Buch 
fiterarifche Produkte im Verlage 
babe, fonne durch Etatuirung einer rückwirkenden Kraft des 
egenwaͤrtigen Geſehes in die empfindlichſten Nachtheile 
ommen, Ein Gleiches gelte auch von den Antiquaren, wenn 
fie bereitd im ‚rechtmäßigen Befipe von Nachdrucken ſich bes 
fänden. Habe die rudwirkende Kraft eines Geſehes übers 
baupt etwas Gehäffiges, fo Fünnte diefer Umfland bei dem 
vorliegenden in vielerlei Beriebungen üble Folgen haben. 
Pefände ſich, um nur ein eiziges Beiſpiel anzuführen, unter 
iraend einem Naclaffe eine Bibliothek und fepen ım ders 
felven nachgedructte Werke vorbanden, fo dürfte fie nicht 
einmal zum Beſien der vielleicht dürftigen Hinterlaffenen 
verfteigert werden, fondern ber Verlaffenſchafis⸗Commiſſaͤr 
müjte ex oflicio ihre Confiscation verfügen. 
Durch diefe Bemerkungen veranlaft, nahm ber Fol. 
Mmifter des Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: 
„Ss fcheint mir die irrige Anficht zu befteben, als ob bis 


jept die Verbreitung nachgedruckter Werke nad ben beftebs 
enden Gefegen geftattet gewefen wäre. Diefer Unficht, meine 
Herren, muß ich auf das Beftimmtefte widerfprehen. Auf 
den Grund des Etrafgefegbuches vom Jahre 1815 und ber 
Ammerfungen hiezu, welche befanntlid mit Gefegeskraft 
beHeidet find, wird ſchon fett diefer Zeit der Nachdruck poli— 
eilich beftraft, und es iſt noch nicht 6 Wochen, daß eine 
Yugsburger Buchhandlung wegen Verbreitung des Nach— 
druckes eines — wenn ich nicht irre — in der Nikolaifchen 
Buchhandlung erfihienenen Werkes auf Anrufen der legteren 
beftraft worden ift. Der Urt. 13 iſt daher, Beforgniffe zu 
begründen, wie mir ſcheint, durchaus nicht geeignet. Die 
Uebertretungen, in Anſehung welcher bereits vor dem Zeits 
punkte, mit welchem gegenwärtiges Geſeh in’ Wirkfamfeit 
tritt, eine Unterfuchung eingeleiter war, fönnen nur nad 
dem frübern Gefege beurtheilt umd beflraft werden. Der 
Gefegentwurf will nichts anders, als daß den bereits vor 
bem Erfiheinen diefes Gefepes auf mechaniſchem Wege vers 
vielfältigten und veröffenilihten Erzeugniffen der Literatur 
und Kunft der gejeglihe Echuy in dem Made zu Theil 
werde, wie felchen das neue Gefep darbietet. Die vor dem 
Erſcheinen dieſes Geſehes erfchienenen Erzeugniſſe der 
Literatur und Kunſt ſollen nicht eines geringeren Echuges 
fih zu erfreuen baben, als die fpäter erft erſcheinenden. 
Die Beſorgniß aber, daß nach dieſem Gefege auch derjenige 
oder der Rechtsnachfolger desjenigen einer Strafe unterlie— 
en konnte, der in dem Beſitze eines Nachdruckes ſich bes 
ndet und deſſen Bibliothek nun etwa im Wege der Ders 
fteigerung veröffentlicht wird, dieſe Beſorgniß bafte ich 
egenüuber dem Gefepentwurfe nicht für begründet: denn 
dee feblen doch offenbar die Merkmale, an melde bie 
Strafbarkeit gefmüpft iſt; bier it weder der Begriff des zu 
Derfaufbaltens noch der des Weiterverbreitens vorhanden. 
Es ift die Handlung desjenigen, der auf ſolche Art mittelft 
Öffentlicher Verfteigerung das einzelne bereits längft in feis 
nem Gigenibum befindliche Buch verkauft, nicht unter den 
Begriff des Geſetes zu fubfumiren; er wirkt nicht zur Vers 
breitung des Nachdrückes, und fhon nad den beitebenden 
Geſetzen würde in diefem alle die Etrafe des Nahdrudes 
wohl nicht zu vollziehen und zu verwirklichen ſeyn, da diefe 
* den Nachdrucker ſelbſt und ſeine Complicen zu treffen 
at.“ 

Hierauf wurden dem Präſidium noch folgende Modi: 
ficationen zu Art. 45 übergeben: 4) Der Abg. geiftliche 
Rath Haas ftellte den Antrag: Urt. 45 möge folgende 
Kaffung erhalten: „Das gegenwärtige Geſetz ſoll mit dem 

age ber Verkündigung in Wirkfamfeit treten; übrigens in 
Muckſicht auf alle bereits auf mechanifhem Wege verviels 
ältigten und veröffentlichten Werke Feine rückwirkende Kraft 
haben.” 2) Der Ubg. Götz fchlug vor: es folle nach dem 

orte: „treten‘‘ am Echluffe des iten Abfayes beigefügt 
werden: „jedoch mit Ausnahme derjenigen Erzeugniffe der 
Literatur und Kunft, welche ſich bereits in den Händen von 
Privatperfonen befinden.‘ 


Beide Antragfteller bemerkten, fie hätten ihre Motionen | 


bereits durch ihre vorbin abgegebenen Weußerungen ents 
wickelt und nichts meiter beisufägen. 


Der Abg. Dr. Bader beantragte, ber Art. 13. 
lauten: „Der Schug des gegenwärtigen Gefeges foll mit 
dem Tage der Verfügung ne in Unfehung aller bereits auf 
mechanischen Wege rehtmäßig vervielvältigten u. f. m.’ 
mit der Bemerkung, diefe Medactionsänderung dürfe ber 
Natur der Sache aus dem Grunde vollfommen angemeffen 
fepn, weil es nicht in ber Abſicht des gegenwärtigen Ges 
fepes liegen könne, unrecbtmäßig erfhienene Werke der Lis 


teratur und Runft in Schuh zu nehmen. — Gegen vorſte⸗ 
bende Mobificationen, mit Ausnahme jener des Abg. Dr, 
Baper, die als vollfommen zwectmäßig unterftügt wurde, 
erklärten fich die Abg. Frhr. v. Freyberg und Frhr. v. 
Thon» Dittmer, da die ratio legis feine andere fey und 
feyn könne, als den auf rechtlichem Wege entjlandenen Werken 
jenen * zu erhalten und — — zu ſichern, deſſen 
fie fi in Bapern, wo der Nachdruck immer verpönt ges 
wefen, obnebin ſchon zu erfreuen gebabt hätten. 

Hingegen ſprach fi der Abg. Pr. Schwindl dabin aus, 
es dürfte deffenungeachter ratbiam fepn, die bereits erfchienenen 
Werfe nach der bisberigen Gefeggebung zu bebandeln, und 
das gegenwärtige Gefeg nur auf die — — Producte der 
Literatur anzuwenden. Es fepen auch häufig Machdrücte aus 
dem Auslande nach Bayern gefommen, und biedurd Fönne 
ten ledig He veranlaßt werden, deren Ergebnif 
dad Vermögen vieler Buchhändler und Untiquare gänzlich abs 
forbiren konnte. Gelbft denjenigen Landeseingebornen, bie 
früher Nachdrücke im Inlande beforgt hätten, fey zu der Zeit 
die fchwere Strafe, die das vorliegende Gefeg uber fie vers 
hänge, nicht vorgeſchwebt, und jo fönne er fih denn einmal 
nicht für Feftftellung einer rückwirkenden Kraft derjelben ents 
ſcheiden. — Der königl. Minifter des Innern, v. Abel, der 
mwiderholt das Wort nahm, äußerte hierauf, was folgt: „Der 
Redner ſcheint den Einn des Art. 45. nicht ganz genau in das 
Auge gefaßt zu haben. Der Art. 15. gewährt den Echup des 
gegenmärtigen GSefeges auch denjenigen Erzeugniffen der Li—⸗ 
teratur und Kunft, die im Augenblide des Erſcheinens diefes 
Geſehes auf mechaniſchem Wege bereits vervielfältiget waren. 
Wird diefer Beiſatz mweagelaffen, was der Medner als das 
dem Rechte Entfprechende bezeichnet, was wäre fodann die 
Bolge? Wer nun nah dem Erfcheinen diefes Geſehes ein 
Werk nachdruckt, welches früher ſchon rechtmäffig 4.7 ne 
ift, der dürfte nicht nach, dem neuen Gefege beflraft wers 
en, fondern bezüglich feiner müßte die frubere Geſetzge⸗ 
bung in Anwendung kommen. Ich vermag auf dem legisias 
tiven Standpunkte irgend einen Grund nicht aufjufinden, was 
rum von zwei Handlungen, die in ganz gleibem Maße den 
Charakter der Etrafbarfeit an fi tragen, und die unter der 
Herrfchaft eines und deffelben Gefepes verübt werden, die 
eine gelinder beftraft werden follte, als die andere; warum 
den ältern Erzeugniffen der Literatur oder Kunft geringerer 
Schutz zugumenden wäre, als den neueren. Wenn der Meds 
ner Beforgniffe geäußert hat, es könnte jemanden eine Ents 
fhädigungss Verpflichtung zumachfen, die er in dem Momente 
nod nicht vor Uugen gehabt bat, als er die That begangen; 
fo muß ich denfelben aufmerkfam macen, daß die Strafe und 
die Entfhädigungss Verbindlichfeit nach den Beſtimmungen 
diefes Geſehes nur dann geltend gemadt werden kann, wenn 
die Verbreitung, das ift die Gefegübertretung, erft nach dem 
Erfcheinen dichte Geſetges erfolgt ift. In diefem Augenblicke 
aber hat der Lebertreter des Derbotes auch das Bewußtſeyn 
ber fyolgen vor ſich gehabt, nnd es trifft ihn für diefen Fall 
gewiß nicht eine unverdiente Etrafe oder eine ſolche, die er 
nicht vorausfehen Fonnte. Ich glaube mich für die Beibe— 
haltung der Faffung des Geſehentwurfes mit dem von dem 
Herrn Referenten audgefprocenen Be ausſprechen zu fols 
len. Ich balte diefe Faſſung für höchft wichtig und weſent⸗ 


möge | lich, wenn nicht das Prinzip der Gerechtigkeit auf eine auffals 


lende Weife bei Seite geftellt werden fol.“ — Auf die ſodann 
vom 4ten Präfidenten geftellten ragen faßte die Kammer, 
nachdem fie zuerft die Zürucknabme der Modiftcation des Abg. 
Göh genehmigt hatte, den Beſchluß: „Die Modification des 
Abg. geb. Mathe Haas fep abzulehnen, dagegen den Mos 
tionen der Abg. Frhrn. v. Welden und Dr. Bayer die 
Zuftimmung zu ertheilen und der Art, 45. in der Weiſe, wie er 


fich nunmehr geflaften werbe, eventuell anzunehmen.” — Mit 
dem vorliegenden Geſehentwurfe follten nach eigens geftellten 
Unträgen zwei Wünfche verbunden werden; und war bean: 
tragte: 4) der Abg. Göp, eine Koniglihe Majeflät zu 
bitten: „daß der in diefem Gefegeenthaliene Rechtög runde 
fag feine volle Anwendung aud auf den Gentrals Edulbus 
cherverlag, infoweit demjelben die Rechte einer Verlagebuch— 
handlung zufteben, finde.“ 

Bei Motivirung diefes Wunfces bemerkte der Abg. 
Göh, er babe das MWefenlichite deffen, was bieber Bezug 
babe, bereits in der allgemeinen Discuffion umptändlicher 
erörtert, Fönne ſich alfo jegt um fo kürzer faffen. Die Kla— 
gen wegen Ueberjchreitung der Befugniſſe des Gentralfchuls 

ücerverlags fepen allgemein, und jede inländifche Verlage: 
andlung finde ſich biedurd in ihren Rechten beeinträcitgt. 
batfache fep es, daß die Buchhändler der Haupt= und Dies 
fidenzftadt München bereits eine Klage wegen Gewerbsbeeins 
trächtigung anbängig gemacht hätten, deren Entfcheidung lei: 
der noch nicht erfolgt ſey. Thatſache fep es ferner, daß von 
Eeite des Minifters des Innern Weifungen an alle Vor: 
ftände der Studien - Anftalten erlaffen worden, in Folge des 
ren ben Echülern der Vorbereitungsfchulen und Gpmnafien 
alle Eremplare der lateiniſchen und griechifchen Claſſiker, die 
nicht im Gentrals Schulbücherverlag erfchienen feyen, aus 
den Händen genommen werden mußten; aud) diefer Umftand 
habe zu käufigen Klagen Veranlaffung gegeben; denn durd) 
den Vollzug jenes Befehls werde folden Familienvätern, 
die für ihre Sohne bereits andere Ausgaben der Glaffiker beis 
eſchafft hätten, eine Art indirefter Sieuer aufgelegt; ends 
ich fep zu befürchten, daß eine zu große Ausdehnung der 
Rechte des Gentralfchulbücherverfags auch wiffenfchafiliche Bes 
ftrebungen gefährden könne, weil Fein Autor, der Lehrbücher 
für den Ecyulgebrauch zu ſchreiben gedenfe, eine Ausſicht 
babe, einen Lohn feiner Bemühungen einzuärndten, folange 
andern Ausgaben als jenen des Eentralſchulbücherverlags der 
Zugang in die öffentlihen Vebranftalten abgefchnitten bleibe, 
Unteriiugung fand obiger Wunſch durch den Abg. Meinel 
aus den vom Antragfteller entwicelten Motiven; wobei noch 
bemerkt wurde, mie durch firenge Handhabung des angezo⸗ 
genen Minifterbefebls auch den Profefforen an den Etudien: 
anflalten ein vorzügliches Mittel zu Nebenverdienften, die 
ihnen ibrer geringen Befoldung wegen ſehr nothwendig fepen, 
entzogen würde, Gegen genannten Wunjch erklärten fich 
bie Ubg. Beftelmeper, Frhr. v. Welden und Tiſcher, 
denen fich der Abg. Dr. Baver anſchloß; wobei ſich auf 
den befannten Grundjag berufen wurde: pendente lite nil 
innovetur, Die gegen den Gentralihulbücherverlag anbän: 
ige Klage fep noch nicht entſchieden; werde diefes der Fall 
Be. jo verftebe es fih von ſelbſt, dad das vorliegende 
Gefeg and auf ihn feine Unwendung werde finden muffen. 
Zudem fonne der angeregte Wunfch, der zu dem fraglichen 
Geſehe nicht paffe, bei einer andern Gelegenbeit, als für 
fih beftebend, ausgefprodben und an den Ibron gebracht 
werden. — Au dem nach diefen Grörterungen verfügten Schluſ⸗ 
fe der Discuffion nahm der Fonigl. Minifter des Innern, v. 
Abel, das Wort und äußerte: ‚Meine Herren! der 
Wunſch geht, wenn ih den Inhalt deffelben richtig aufge— 
faßı babe, dabin, es mochte das vorliegende Geleg auch 


” 


Bun ausgefprochen. Der Wunſch fcheint mir aber auch 
ahin gerichtet zu ſeyn, die Befugniffe des Central: Echuls 
bücherverlages zu beſchraͤnken. Diefer Wunfch gebt indeffen 
nach meiner Ueberzeugung offenbar zu weit. Er tritt den 
Rechten des Cental: Schulbucherverlages zu nahe, welde 
aus landesfürjtiiben Privilegien hervorgegangen find. Der 
Umfang diefer Mechte ift eben jegt im Streite befangen und 
ſoll von den zuftändigen Behörden durch gefegmäljiges Urs 
tpeil feftgeftellt werde. 

Wie nun aber in diefem Augenblicke dieß ein Gegens 
ftand Ihrer Beratbungen und Beſchlüſſe fepn Fonnte, meine 
Herren, nn ich nicht einzufeben, Mit welcher Befug⸗ 
niß konnte wohl fin Wunſch aus Ihrer Mitte bervorgeben, 
der möglicher Weife dahin gerichtet wäre, Mechte zu bes 
fhränfen,, die auf landesherrlichen Privilegien beruhen, 
oder felbft die von der zuftändigen Beborde als mwoblerwors 
ben anerkannten Rechte wieder zu vernichten? Der fehr ge» 
ehrte Medner bat einer minifteriellen Verfügung erwähnt, 
und diefe als Motiv für feinen Antrag geltend zu machen 
geſucht, nad) welcher, wie er angibt, nur Schulbücher aus 
dem Eentrals Schulbücherverlag gebraucht, alle übrigen aber 
den Echülern aus den Händen genommen werden follen. 
Ein folder Befehl ift nie ergangen, und der fehr geebrte 
Untragfteller ſchwebt desfalls in großem Sjrribume,, Der 
Deichl legt nichts anderes, als daß an den Edhulen 
allgemein feine anderen Lehrbücher gebraucht merden fols 
len, als bie vorgefchriebenen ,„ deren Verlag dann 
allerdings der Gentral: Schulbücherverlag beſorgt. DH die 
Eltern ihren Kindern neben den vorgefchriebenen auch noch 
andere Echulbücher in die Hände geben wollen, ift ihnen 
freigeftellt. Wenn aber der verehrte Nedner ſagt, mance 
Eltern dürften in der gegebenen Vorſchrift eine indirecte 
Eteuer erbliden, fo ſcheint derfelbe in großem Irrthume zu 
ſeyn. Die Eihulbücher, die in dem Gentral: Schulbücher⸗ 
verlag zum Gebrauche der Echulen erſcheinen, find auf eis 
nen Preis gefept worden, daß in dem ganzen Umfange von 
Europa fein Verleger im Etande ift, fie eben fo wehlfeil 
zu liefern. Diefe Anordnung ift von Geite der Negierung 
im Intereſſe der Wiffenfchaft getroffen worden ; fie erleichs 
tert auch dem Armen das Erudium. Und nun frage ich 
Eie, meine Herren, ob eine indirecte Eteuer darin erblickt 
werden fonne, wenn die Schulbücher vielleicht um die Hälfe 
te des Preifes dargeboten werden, den fie ſonſt gefofter bäts 
ten? Der verehrte Redner bat felbit anerkannt, daß die 
aus dem Gentral: Edhulbügerverlage bervor gegangenen 
Glaffifer vortrefflih find in Beziehung auf Gorrektbeit und 
Sorgfalt der Otecenfion, und es ift in der That in diefer 
Beziebung der höchſte Fleiß darauf verwendet worden. 

Diefe Ausgaben aber tragen voch einen anderen Vors 
tbeil an ſich; es ift dabei befonders darauf Bedacht genoms 
men worden, daß nur folche Leitern angewendet werden, 
welche geeignet find, einem Uebel zu begegnen, welches fich 
immer weiter verbreitet, dem Uebel, dan ſchon in früber 
Jugend das Gefichtövermögen zerfiört wird, Der Gentrals 
Schulbücderverlag bat aber auch noch eine andere Eeite, die 
bei dem gegen ihn gemachten Angriff ganz überfeben wurde. 
Diefer Gentral » Ehulbücerverlag bat ſich aus feinem finan⸗ 
jiellen Verfall in. einem Zeitraume von menigen Jahren 


auf den Gentral: Echulbücherveriag anwendbar erklärt wers | wieder fo emporgebeben, daß er in Kurzem wieder das AU 
den. Ein folder Wunſch ift nun aber wohl höchſt über: | werden verfpricht, was in feiner Beſtimmung liegt: eine 
flüſſig; denn daß dem Central: Schulbücherverlag das Mecht | febr reichhaltige Quelle für Unterftügung bilfbebürftiger 
des Nachdruckes nicht zufteben kann, gebt aus dem Gefege | Echullehrer und ihrer Relikten. Der Uintrag iſt alſo Ins 
son felbft bervor, Der Central: Echulbucherverlag genießt | direct auch gegen dieſe Echullehrer und ipre Relikten ges 


nur in eben dem Maße das Recht des Verlages mie jeder | 
Bıcbändler, Cine Befreiung aber von der gefeplichen | 
fimmung gegen den Nachdruck ift zu feinen Gunften nir— 


richtet, 


(Zortfegung folgt.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Deſterreiſch. 


Preßburg, 29. März. 
ſerlpt über die KRebefreiheit:gelangt, worin es heißt: Wir 
wollen bie gefegliche Freiheit des öffentlichen Wortes, als welche 
unter dem Schutze der ererbten Verfaffung ftebt, ſowohl den 
Serichtsbarkeiten, ald den Einzelnen, denen fie zuftebt, vollitäns 
dig und unverlegt erhalten; dagegen erachten Mit es aber für 


Nr. 99. 





An den Reichstag ift ein k. Mes | auf abfoluter Redefreibeit, 


Den 8, April 1840. 





— — — 


ungeftraft fortfegen, ober im entgegengeſetzten Falle die Re— 
gierung des Mißbrauchs der Gewalt anklagen zu können, wider⸗ 
fegte ſich diefem Antrage ſogleich auf das heftigfte, und beſtand 
As nun die Magnatentafel das deß⸗ 
halb von den Ständen an fie gefandte Nuncium zurüdwies, b+e 
ſchloſſen diefe, die bereits bewilligte Beiftimmung zu ben vor 
langten Recruten nicht früher und nicht anders an die Mayna« 
tentafel gelangen zu laffen, als mit dem Gravamen Über die 
Medefreiheit zugleich, und fomit diefer Tafel einen moralifhen 


Unfere beilige Reglerungspflicht, die geeigneten Maßregeln zu | Zwang aufzulegen, Hierauf bezieht fih nun das #önigl, Res 
treffen, daß jene Individuen, welche die Gränzen überfchritten I feript, das natürlih den Brundfag, man könne mit Worten keis 
haben, bie zwiſchen biefer Freiheit und ber regelmäßigen Auss , nen Dochverrath begeben, nicht anerkennt, vielmehr verfpricht, 
übung bderfelben, und zwiſchen einer Zügellofigkeit gezogen find, | jeden, der damider handelt, fo lange die Stände fic ein poſitives 
meldye eine Keindin diefer Negelmäßigkeit und derguten Ordnung | Gefeg zu verfaffen weigern — nad) der alten „„Bepflogenheit‘* 
if, die obne,jene nicht beflehen kann, von den zuftändigen Ges durch die Landesftellen aburtbeilen zu laffen. In der That wire 


richten belangt werden, 


ed ein Verrath am Wohle des Landes, ein Verrath an Pflicht, 


Prebburg, 31. März. Das königl. Mefcript in Ber | Recht und Gewiffen, wenn die Regierung — außer der ohnehin 
treff der Redefreibeit hat auf alle gemäßigten Männer des Lands | völlig unbefchränkten Hreiheit der Discuffion — geftattete, daß 


tags einen guten Eindrud gemacht. Dagegen bat die Oppoſi⸗ 
tion in demſelben erft die wahre ui ihres alten, ja ein 
neues Gravamen erblidt, Um fremde Leſer In die Rage zu 
fegen, ſelbſt urtheilen zu können, ift «6 nöthig, ihnen die Sach⸗ 
lage etwas aufzuklären. In Ungarn gibt's nur ein Grfeg, das 
auf den Dodhyargach, ohne alle Abjiufungen, den Tod ſetzt. Nun 
verging fih Baron Weſſeleny und ein paar andere Individuen 
mündlic in den Gongregationen, und ber Zeitungefchreiber 
Koffug ſchriftlich, durch die aufregendften Aeußerungen in 
ſolchen Graden, daß die Regierung nad langem Zögeın ſich end» 

lich genöthigt ſah, dem erjtern auf freiem Buße, dem legtern im 
Arteſte, durch die gewöhnlichen Gerichte den Proceß machen zu 
laffen, von denen fie zu mehrjähriger Haft verurtheilt wurden, 
aus der man den Baron Weffeleny, ohne ihn deßhalb frei zu 
laſſen, doch ſeiſer Gefundheit wegen in das Bad von Gräfens 
berg beaclaubte. Da kein pofitives Geſetz für den fpeciellen Fall 
vorlag. urtheilten die Berichte nach vorgelegener häufiger frühes 
ver „Gepflogenheit,”’ die im Ungarn befanntlih immer das 
pofitive Gefeg fupplirt, mo es abgeht, Diefe Entfheidung er» 
regte Srurm in der DOppofition, man flug Lärm fo viel man 
onnte, fand die Medefreiheit vernichtet, und fchrie Über Mir 
brauch ber richterlihen Gewalt, wobei fie den Grundfag aufs 
fteute, man könne mit Worten feinen Hochverrath begehen, — 
eine Abfurdirät, die in keinem conftitutonellen Lande der Melt 
zu Recht befteht, und mit gefunder Vernunft fo wenig als mit 
dem Beſtande gefegliher Ordnung vereinbar if, Um nun für 
bie Zufunft zum Theil den Klagen Über verlegte Rechtsformen 
vorzubeugen, theils um die wirklich vorhandene Rüde Über die 
Abitufungen des Verbtechens auszufülen, mithin zum offenbar 
sen Schuge jedes Einzelnen, trug man beim Landtage darauf 
an, ein pofitived Geſetz Über den Gegenftand zu dverfaffen, Die 
Dppofition aber, der vor Allem daran gelegen war, fid) die Mög: 
lichkeit vorzubehalten, jede maafloje Schmähung, jeden Angriff 


fortreihrend in den Gongregationen von 54 Gomitaten Aufruhr 


| gepmedigt werden dürfe, ohne im Stande zu fepn, die verbte⸗ 


herithen oder wahnfinnigen Brandſtifter anders als mit einer 
fogenannten Fiscalaction, d. h. fo gut als ge: nidht zu bee 
ſtrafen. Dennody bat die Oppofition keinen Anftand genommen, 
der Degierung eine folhe Schmach zuzumuthen und aufbringen 
ju wolen. (A 3. 

2 reuße m 

Berlin, den 34, März. Geſtern ift endlich bie koͤnigtich⸗ 
Cabinetẽ⸗Ordte erfchienen, w elche das vielbefprobene 
Sücularfefi der Erfindung der Buhdrudem 
tunft mit allem Pomp bier zu begehen geffatten, 
Außer den kirchlichen Feierlichkeiten ift dem biefigen Gomite, 
an beffen Epige Profeffor Gu big ſteht, nichts aus um ein⸗ 
gereichten Programme geftrichen worden, 

Berlin, denö, April, Der Großfürft Thronfolger won 
Rußland ift von Dresden hier eingetroffen und wird ſich jegt nue 
wenige Tage bier und in Potsdam aufhalten, Der König, oe 
wohl nch etwas unmohl, bat body nicht zugegeben, daß in den 
einmal getroffenen Unorbnungen zum Empfange feines Enkels 
Aenderungen ſtattfinden. Se. Maj. find inzwiſchen ganz ficders 
frei und werden bei ber feit einigen Tagen eingetretenen Frühe 
jahrswitterung ſich bald wieder völlig erholt haben, 

sh wei. 

Züri, den 4. April, Die Berichte aus dem Wallis lau⸗ 
ten fortwährend ktiegeriſch. Weide Theile, die männliche Ber 
völferung des Unters und des Dberwallid vom 48ten bis zum 
soften Jahre ſtehen umter den Waffen, Kaum mar bie Nach ⸗ 
richt, daß die polizeiliche Gewalt, welde die Regierung von Uns 
terwallid anwenden wollte, um in Evolenaz bie von ber Ober⸗ 
walliferpartei neuaufgeftelte Salzwage zu fließen , nicht dur 
gedrungen, [ondern von den Bauern, Sdie ihrer Mehrheit nach f 


Oberwallis find, zurüdgefchlagen worden fep , als ſchnell der ſich öffentlicher Verfammlungen zu leicht bemädtigen, An bem 


des Thales von Evolenaz , aber unzweifelhaft zu der Regierung 
von Oberwallid haltend. Die Untermallifer befegten Dber-Reus 
daz, einen Ort, der ſich als folcher zu Unterwallis zähle, auf 
weldyen aber audy DOberwallis gewiffe Anfprühe macht. Ob «6 
ſeither zum Schlage gekommen, wiffen wie nicht, Die Poſten 
‚biieben aus; aber Gerüchte meiden davon, 

Lange gut thue, das ift eine Srage, welche die meiften Verſtaͤn— 
digen verneinen. Immer aber iſt eine wichtige Veränderung | 
brigezangen dadurch, daß das fogenannte „parlamentarische 
Eyſtem“ zur Gewalt getommen ift, eine Veränderung, welche 
unausbleiblic ihre Folgen tragen muß, Diefes fogenannte pars | 
Inmentarifhe Syſtem iſt nimlid gerade die Vernichtung bed 


große Mach verfammelt wurde. Die leidenichaftliche Partiges | Tage, wo die Regierung nut nody durch die Mehrheit ber Kam⸗ 
Fraukreiſch. 
Paris, ben 4, April. Eine Veränderung gebt vor In der 
wahren parlamentarifhen Syſtems; es ift eine Einzelgeres 
Ahafe der Deputirtentammer mit Beeinträhtigung der Rechte | 


mann ba leicht die Oberhand , in der Hoffnung auf Hülfe aus | mer befteht, iſt es nicht blos um die Verfaſſung (die Charte) 
dem Waadtlande, Kriegeriſche Beſchlüſſe wurden gefaßt, bie 

er Bevölkerung unter die Waffen gerufen , die gewaltfime 

efegung von Evolenaz angekündigt. Darauf bin rüften fi 

nun aud) die Oberwallifer, entſchloſſen, nicht anzugreifen, ıber 

fit zu vertheidigen. Sie befegten die Ortſchaften Ber und Bras 

nıois, ganz in der Nähe von Sitten gelegen und im Eingenge 

Pıoffe. Die bisherigen Organe der Gonfervativen loben das Mis 

injterium, baß es keine Reaktionen, Abfegungen ıc, vornimmt 
und wenden ſich ihm allmählig zu, Herr Thiers wird daher, foı 

ſchön er aud in Worten thut mit der Revolution, vorerft nicht | 

anders regieren, als feine Vorgänger , ja ſicher nicht einmal jo 
fhonend, gemäßigt, duldſam als diefe, namentlih Graf Mole. 
Db ibm aber das Schaukelſoſtem nad) beiden Selten für die 
dir Krone und ber Pairskammer. Kaum fonnte ed aber andere | 

demmen, nadhdem man leßterer alle Serbftjtindigkeit genommten | 

bite, Die Gazette de France, welche Hrn. Thiers, wie fhon 

bimerkt, täglich ſcharf zufege mir Gitaten aus feinen eigenen | 

Werten, welche ibn im die größten Widerſprüche verwideln und | 

ots gewaltigen Revolutionsmann harakterificen, citirt bei Ver⸗ 

anlafjung dieſer neuen gefägrlihen Stellung der Deputirtens 

kammer aud folgende Worte WopersGollard’s vom 12. 

Fedruar 4316. Woyer » Gollard, der durch ganz Ftankreich Hoch⸗ 

v,cehrte, der Abgott des Zuges, ſo weit fpiter in ber Gunſt 

0,5 Volles geſtiegen, daß ervon fieben Bezirken zugleich zum 

Drputirten gewählt wurde, viele Jahre der Praͤſident der Kam⸗ 
mer, und jebt — nad) dem ganz gewohnlichen Kaufe der Volkes 
guuſt — vergeffen und unbeachtet, jener wirtlidy ausgezeichnete, 
wahrhaft ehrenfefte Mann, ſprach damals: „Die Kammer jtärs 
ker machen, beißt ung zur Unardie ſtützen, und was die Anarr 
©ie für meus Calamitäten für uns in Reſerve baben kann, wi 
fen Sie nicht, Machen wir nicht die geführliche Probe davon, 
Stauden Sie nicht, daf wenn das Königehum geſchwächt iſt, 
es in der Macht der Kammer ſtehe, ihm zu Huͤlfe zu tom— 
men und es wieder aufjurihten, Einmal niedergeworfen, wird 
. 25 fi nur durch Mevolutionen und Stürme wieder erheben. 
Wenn Frankreich einen König will, fo will es auch, daß 
der König wirklich König ſey, mad daß er alle mötbige 
Wacht babe, um zu regieren (gouverner,) aljo gerade 
das Gegentheil von dem, was Hr, Thiers jegt will, und wue 
man au einem König zw entreißen fucht, der doch offenbar 
gerecht und gur regierte. Wenn Frankreich Öffentlicher bera- 
iwenden Verfammlungen bedarf, um die Regierungsgewalt auf- 
juflüren und in den vom Gefege igezogenen Schranken zu hal— 
ten; fo bat es nicht minder möthig, daß der König mächtig 


genug fep, um feine (Ftankrelchs) Ruhe zu fchligen gegen das 
Ungejlüm (surbulence): und den Beift ber Neuerung, welche 


geſchehen, fondern aud um unfer Königehum, jenes unabhäns 
gige Königehum, welches unfere Väter beihügte und von wels 
dem allein Frankreich Alles erhalten hat, was ed jemald an 
Freiheit und Gtüd befaß, An diefem Tage befinden 
wir unginbder Republik!“ So Ropard-Colard am 
42, Februar 48161 


Algier, ben 28. März. Man rüfter fih zu einer neuen 
Erpedition. Deulys, ein Heiner Geehafen , 15 Lieues öſtlich von 
Algier, fol gleich Scherfchel von franzöfiihen Truppen befegt 
werden, Die zweite Armeedivifion foll diefes Unternehmen auss 
führen, Man glaubt , fie werde wenig Wiedetſtand finden, da 
bie Einwohner von Dellys in fortwährendem Handelsverkehr mit 
Algier ſtehen. — Marſchall Balce hat ſich endlich den dringen⸗ 
den Befehlen des Minifteriums gefügt und nah Dran ein Bas 
taillon des 41ſten Linienteglments geſchickt. Zwei andere Das 
taillone desfelben Regiments werden nad ber Ankunft ihres 
neuen Dberiten eben dahin abgehen. — Die Preife der Lebens⸗ 
mittel find bedeutend gefallen. Ueber 80 Schiffe mit Ochſen, 
Schafen, Schweinen und Lebensmitteln aller Art befradhtet, 
find in den legten Tagen eingelaufen. Der größte Toeil kommt 
von Bona. -Nie herrſchte am Dafen eine lebhaftere Bewegung. 
— Der Berluſt der franzöfiihen Armee während der Erpebition 
nach Scherſchel beträgt, nach offiziellen Angaben, 1 Todten 
und 70 Verwundete. 


Paris, den 3. April, Die Abreifo des Herzogs von Dr» 
lcand ward für eine Sache von fo hoher Bedeutung gehalten, 
daß das Gabinet für nöchig erachtete , im Gonfeil darüber zu 
berachfchlagen. Worgeftern hat der Prinz fon am Morgen 
bei jedem der Minifter Beſuche gemadyt , um ihnen die Beweg⸗ 
gründe zu feiner Theilnahme an ben Operationen in Afrika 
darzulegen, Er kam überdieß in das an demſelben Zuge im 
Hotel des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten verſam⸗ 
melte Gonfeil, um neuerdings allen verſammelten Mitgliedern 
des Gonfeils feinen Wunſch, nady Afrika zu geben , auszudris 
den. Gleichwohl beit ed, daß das Gonfeil nur mit 5 gegen 
4 Stimmen feine Beiltimmung zur Abreife des Prinzen gegeben 
babe, mit der ausdrüdlidhen Bemerkung, es thue dieß nun, 
weil das Cabinet vom 12. Mai ihm ſchon ſchriftlich feine Zus 
fage ertheilt habe, Der Fourgon des Kronprinzen ift geitesn 
nad Toulon abgegangen, und ber Prinz felbit tft diefen Mom 
gen um 8 Uhr mit dem Herzog von Numals, dem General Mars 
bot und dem Dberften Gerard, feinem Adjutanten , abgereist, 
In einem zweiten Wagen befanden ſich Hr. Blgurp, Gouvers 
neur des Herzogs von Aumale, und die Drdon anzoffiziere des 
Prinzen, 

Belgien. 


Brüffel, 4. April. Die HH. Lebeau und Rogies das 
ben dem Könige ihre Demilfion als Governeute der Prövingen 
Antwerpen und Namur zugefande. Sie konnten nicht ander® 
bandein, nachdem fie in der Sigung vom 13. Miürz gegen das 
Mmiſtrrium geflimmt hatten. Man dürfte ihnen vielmehr einen 
Vorwurf daraus machen, daß fie es nicht ſchon vor der Abſtim⸗ 
mung gerban. Jetzt ſtehen fie nur in dem Lichte von Männern 
da, denen ihr Streich gegen das Minifterrum, welchem ie ihre 
Anitelung vwerdantten, nicht gelungen, und die ſich zucüdjieben 
müjjen, weil fie ſich din ihren ebrfüdhtigen Berechnungen geittt 
haben, Uebrigens ift nun ihre DOppofitionsftelung um fo. ent 
fdyredener, die Stellung des Minijteriume daher auch um fo 
ihwieriger. Es fpiele wirklich ein gemifjes Spiel, welches ſich 
nur ducch die Betrachtung rechtfertigen laͤßt, DaB es biet darauf 
antonmmt, die königliche Prärogarive in Schut zu nehmen, Viel⸗ 


lelcht wird auch diefe Betrachtung ihm die Zuftimmung ber Mehr⸗ 
zahl in ber Kammer verſchaffen. 


SS panuniem. 

Mabrid, ben 28. März Mehrere frangöfifhe Gränz⸗ 
biätter melden übereinftimmend aus den Nordprovinzen-Spaniens, 
daß die Umtriebe der Earliftifchen Agenten dort äußerft thätig 
foren , und einen Wieberausbruc, des Bürgerkriegs befürdyten 
ileßen. Zweitauſend Mann in der Umgegend von Eftella ftüns 
den bereit, zu den Waffen zu greifen. Don Carlos habe vom 
Ausland wieder Zufhüjje erhalten, wovon eine Million bereits 
die Grünge überſchtitten. Ma erwarte die Ankunft Ello's in 
Spanien. Dis „Memorial des Pprenees‘ von Borbeaur verſi⸗ 
chert , das Signalement der Söhne des Don Garlos fen anf 
der ganzen Porenienlinie gegeben, da die franzöfifche Regierung 
von deren Plan, die Gränge heimlich zu übsrfchreiten,, untere 


sichtet ſey. 
England 

London, den 23. März. Unftreitig hat England in ber 
festen Zeit eine Pofition eingenommen , von weldyer aus ihm die 
Möglichkeit gegeben it, nah Beſchaffenheit der Umftände fi 
an Frankteich oder an andere Gontinentalmächte anzufcliefen. 
Man hat nachgerade eingefehen , daß die europäifhe Diplomas 
tie bei ihren feitberigen Demonftrationen nicht mehr Mehemebd, 
A oder die Pforte allein, fondern eigene ntereffen in Bezug 
auf Weltverhältniſſe, eine neue Gejtaltung der europätfchen Pos 
litik, eine neue Stellung der Mächte gegen einander im, Auge 
gehabt und nach dieſem Ziel nicht ohne Anftrengung geftrebt 
bat. Dem aufmertfamen Beobachter muß ſich daher der Gedanke 
aufdringen, daß das Biel, welches drei Mächte nie aus dem Auge | 
verlieren, nach welchem fie unabläßig fireben, eins und dasfeibe 
if: die Begründung einer meltherrfhenden Macht , die Unters 
ordnung aller fremden Interefjen unter die eigenen. Dieß Stres 
ben Äußere ſich bei Großbrittannien offen und ohne Hehl, gleiche 
ſam zum Scuge des beflebenden und anerkannten Weberges 
wichts 5 bei Sranfreich heimlich, jedoch mit dem Berüfte und der 
Energie eines ungebündigten Eorgeljes; bei Nufland nad ei— 
nem geoßen, auf Jahrhunderte berechneten Plan, mobel «8 ihm 
gleichgültig it, ob es gerade in einem gegebenen Moment vors 
miärts ſchreitet, 06.06 Jahre lang auf demielben Ruhepunkt 
fiehen bleibt, oder gar einige Rückſchritte macht, gleihfam um 
den Beobachter irre zu führen, Zum Glück ijt die Gefahr von 
Reiner Seite imminent; denn fo lange die Verbindung zweier 
oder breiee Mationen der Uebermacht der einen die Wage zu 
dalten vermag , iſt das Gleichgewicht nicht ernftlich bedroht, und 
bie natürlige Drdnung ber «Dinge muß bei drängender Ges 
fahr Goalitionen zum Vorſchein bringen , die auch den Ueber⸗ 
mödtigen beugen, Erſt dann wäre die Welt mit einer allgemel⸗ 
nen Dersfchaft bedroht, wenn die Goalition der Mindermäctis 
gen durd die Verhältniffe erſchwert wäre oder wegen Mangele 
binlängliher Kräfte unwirkſam bleiben müßte. Daß bis zu 
diefem Punkte die Sachen nicht fo bald gedeihen können, iſt 
wor! augenſcheinlich. Nur Frankreich könnte durch das com» 
paltte Weſen feiner Nation, durch die ungebeuere Bemeglichkeit 
und Energie ihres Charakters, durch die Kühnheit der Entwürfe, 
durch die weltherausfordernde Verwegenheit in der Ausführung 
ıbrer Plane zum zweitenmal auf den bedrohlidhen Standpunkt 
fi binaufidwingen,, auf dem es bereits einmal geftanden hatte. 
Doch nidyt immer bat fidy dem Verwegenen das Glück bewährt, 
der Raſchheit der That nicht immer die Raſchheit des Erfolgs 
entfprodhen, und nicht jeder Tag ſchafft Napoleone. Gebt ı 
menn Frankreich feinen furdhtbaren Alliirten, das Revolutionds 
princip, heraufbeſchwören follte, um in das Herz feiner Big: | 


beharrten auf ihrer Unfchuld, 


gebenen Erfahrungen. Denn nie zeigte fih Freiheit im Ghfolg’ 
der franzöfifhen Waffen; nur eim unerträgliches Joh, nur 
Sklaverei brachten fie Über die eroberten Ränder, 


Danemarß, 


Die Kopenhagener Zeitfchrift „Faldrelandet,“ vom 9. u.5, 
März, eines der wichtigften Organe der dortigen liberalen Ans 
ſichten in politifcher nnd religiöfer Beziehung, enthält einen, bins 
fihtlih der darin ausgefprochenen, zugleich mis fihrtliher 
Furcht vor der geiftigen Uebermächt des kathol. Prins 
cips verbundenen Intoleranz gegen die kathol. Kirche, zu 
der nur der blinde Fanatismus anglitanifher Glaubenseiferer in 
unfern Zagen ein Gegegenbild bietet, äußerft merkwürdigen Ars 
titel, an deſſen Schluß es heißt: „Wir können nit genug das 
Sure ſchätzen, daß unfer Vaterland nicht wie die deutſchen pros 
teſtantiſchen Staaten von den vielen Ungelegenheiten leider, 
melde die Vermiſchung der verſchiedenen Gonfefjionen mit fich 
führt; aber diefen Ungelegenheiten, welche gerade in unfern Ta— 

en fo viele unangenehme Streitigkeiten und felbft gewaltfame 
uftritte mit ſich geführt haben, würde man durch Stellung der 
Katholiken auf gleichen Fuß mit den Proteftanten die Thür öfs 
nen und zugleich, wie oben angedeutet, ber nun bereits bei und 
hertſchenden religiöfen Gihrung neuen Stoff geben. Go lang 
dagegen der Katholicismus nur eine tolerirte Religion ift, - fo lans 
ge fie durch firenge Gefege gehindert ift, die Nichtbefeftigeen zu 
verführen, und fo lange fie außer der Kenntniß des Volkes ger 
halten if, wird fie hier niemals fiörend wirken können,” 


Rupland. 


St. Petersburg, den 26. März. Mit dem eingetres 
tenen Früblinge haben bereits die Arbeiten an ber projektirten 


Eifenbahbn zwifhen Warfhau und Wien begonnen. 
Das Mivelement auf berfelben ift beendigt, und die Daupte 


punfte find abgeftohen. Die Bahn wird über Scernevicz, Pios 
trkowo und Czenſtochau geben, Die innern Punkte hingen noch 
von den Beltimmungen ab, die mit den Grundbefigern zu trefs 


fen find. (Pr. St. 3.) 
Aegypten und Syrien, 


Kairo. Am 9. Febr. warber Pater Ehoma 8, Superior 
bes fpanifchen Kiofters in Damask, mit einem Diener ausges 
gangen, und feither wurde feine Spur mehr von ihm gefun« 
den. Der franzöfifche Conſul berichtete an Sheriff Paſcha, wel⸗ 
her die ftrengften Nachforſchungen anordnete. Ein Jüdiſcher 
Barbier, auf den der Verdacht fiel, däß er den Pater ge— 
mordet, und fein Diener wurden eingezogen. Sie erhielten die 
Baftonade, und Schildwachen, bie neben ihnen im Gefängniffe 
aufgeftele waren, mußten fie mit Bajonettſtichen wisder aufs 
mweden, fobald fie einzufchlafen fchienen,, aber die Gefangenen 
Die GroßsRabbiner und 64 Zus 
denfinder wurden ebenfalls eingekerkert. Endlich legte man dem 
Barbier die Daumenfchrauben an, und auf ber Folter gefland 
er, fieben Glaubensgenoffen, die ſchon früher als verdächtig ge 
fangen gefegt waren , haben ihn zum Mord des Paters gedun« 
gen, und ihm fpäter für jeden Dieb, den er empfangen, ein 
halbes Hazi (5 Frkn.) zugefagt, Der Leichnam des Paters und 
feines Diener ift nod nicht aufgefunden, Der franzöfifche 
Gonful hat auf die Auffindung der Beiden, ob fie todt ſeyen 
oder eben, einen Preis von 60,000 Piaftern gefegt. 


China. 


Alserandria, den 22. März. Die Erpeditlon nach China 
beteltet ſich aufs kräftigſte vor. Aus Bengalen werden zwei 
Regimenter europdiſchet Truppen und zwei Regimenter Sipo⸗ 


ner Zwietracht zu fürn; fo ſtößt es auf einen nicht minder ges | his, aus Madras zwei Regimenter europdifdyer und vier Der 
waltigen Gegner, die Vaterlandsliebe, die Liebe der Völker zu gimenter indiſcher Truppen nebit einem Negiment Artillerie und 
unabdangiger Gelbfiftändigkeit, endlidy auf die bereits und ges einem Regiment Ingenieure, und aus Geplon ein Regiment 


e :copäifcher Truppen, in Alım beifäufig 10,000 Mann, das 
bin abgefandt. Oberbefehlshaber ift General R, Arbuthnot ; 
unter ihm "befehlen die Generale Dglander und Walter, 


Alerandria, den 22. März. Die mit der oftindifchen 
Poſt geommenen Berihgg aus China reihen bie zum 7., aus 
Singapore bis zum 17. Januar, Wievorauszufehen, hat Lin 
das Gefeht von Diyumpi nad Peking als einen Sieg berich- 
tet, und als Beweis dafür das Zurüdiegein der Fregatten nad) 
Tongku bezeichnet. Se. kaiferl, Majeftät hat ihre Flotten von 
Shikiang und Folien nad Canton beordert, um die Engländer 
gänzlich zu verjagen. Lin bar ein Baiferlihes Dekret bekannt 
gemacht, welches den Handel mit England gänzlich aufbebt, 
und bei Strafe der Gonfistation das Ueberladen von engliſchen 
Waaren auf neutrale Schiffe verbietet, Lin war nit, wieman 
irrig berichtet hatte, degradirt worden, im Gegentheil hatte er 
neue Beweiſe der kalſerlichen Huld erhalten, 


Ann ze 


Antwort. 


Auf bie in dem hieſigen „Hausfreumd Nr. 98 befindliche An⸗ 
frage, wie der Artikel,“ die Weihe der Alumnen zu Dillingen und das 
zu Tiſche geben der Geiftlihen in Wirthshäufern betreffend” ausbem 
biefigen, nicht Batholifhen Intelligenzblatte ſich in die biefige katho— 
liſchhe Poſtz. Nr. 95 verlieren Eonnte, können wir dem beſcheldenen Fra⸗ 
ger blos antworten, daß wir, als katholiſches Organ, es jederzeit für 
unfere Pflicht halten, alle, Das katholiſche Weſen berreffende Gegen⸗ 
ftände und Verordnungen, bie in öffentlichen, cenfurirten, wenn gleich 
nicht katholiſchen Blättern erfheinen , ſelbſt im leytern Falle unfern 
Patholifchen Lefern zu ihrer beliebigen Nachachtung in unferer fathos 
liſchen Poftzeitung bekannt zumaden, Mögen bemnah Andere bei 
ihren firhliben Einferbumg n oft das rechte Blatt nicht wählen, 
fo werben wir aber in der Augsburger Poftzeitung befto weniger 
das rechte Ziel verfehlen. Die Redaktion, 


(Mit Beilage.) 


ı Se ıN 


Für die heil. Charwoche und Dfl:rzeit 
ernpfiehlt die RK. Kollmann'ige Buchhandlung in Augsburg nahbenannte, 
in neueter Zeit in ihrem Verlage erfdienenen Werke, melde dafelbft und durch jede 
folide auswärtige Buchhandlung zu erhalten find: 


Wellarmin, Earbinal Robert, (aus der Gefellfhaft Jeſu.) Die fieben Worte Jeſu Ehrifti 
am Kreuze. Im 2 Büchern abgehandelt. Aus dem Latein. überjegt von einem Priefter 


der Diöcefe Augsburg. gr. 8. 1838 brofb. 
Hmmon, 


36 Er, 


bauung eines jeden Bathol. Ehriften aus dem römischen Meßbuche überjegt. Mit biſchẽ fl. 


Approbation. 8 Mit ı Kpfr. 1880. geb. zıkr. 


Bauer, &. E., der betende kathol. Ehrift, oder Gebetbuch für kathol. Ehriften, 


idrer Beitimmung gemäß, 
Vierte fehr verb, und verm. 


nem weißen Drudp. 
Feinftes Poftpap. mit 4 Stahlſtichen 2 fl. 12 fr. 
Bamberger, Dr. J · F., Oftern, bie Zeit ber ®nabe, 
kathol. Ehriften. it 1 Kpfr. 8. 1830. ıfl. 12 kr. 
Eberhard, Fr. Ant. Bonar., (Prediger 
leidende Heiland. „ Allen Ehriften zum Heile in Liebe bereitet, 
und Beichtlindern in der heil. Faſtenzeit. ate Aufl. 12. 1898. 
Galura, Bernard, (Fürfibifhof), 


größerem Geberbude. Mit 1 Kpfr. ate 
pier 36 Er. ob. 9 gar. Belinp. 54 fr 
— — chrifttatholifches Gebetbüchlein 
4 Kpfr. 16. 1837. ord. Pap. 12 fr. Velinp. 24 er. 
@täfer, Prof. Dr. J., Eufebia, ein 
Roc, P. Sieron., das hl. Abentmahl in biblifhen Bildern. 
ftiche. gr. 
Mar, Karl 
Gebrauche für kathol. Ehriften. 


12. Belindrudp. ſchön geb. 40 Fr. 


8. 1815. 30 Pr 


— — Entwurf zur öfterlihen Beicht⸗ und Komrsunionandaht für Kinder und Erwachſene 


in Eatbel. Pfarrgemieinden. 8. 1834. 10 Er. 


Sintzel, Michael, Weichtvater der 


Zungfrau ic. gr. 12. 1538. 
€urin, P. (Soc. J.) Anleitung zum 
Erdauer Approb. 18, 1839. geb. 12 fr. 
Meipeftunden in der Faſtenzelt. 
densgefchihte unfers Herrn 
lichen. 
Weißdes Papier in farbigen Umſchlag broſch. 48 Er. 


Worte, bie fieben legten, Jeſu am Kreuze, der Troſt ber reuigen Sünder. Eine Faftens 
andacht. Mebft Betrachtungen und Gebeten über bie Todesangſt Jeſu auf dem Del« 

Jeſu, und Beiht- und 

KommumtionsWebungen in ber beil. Baftenzeit. Mit ı Xiteltupfer. 8. 1934. geb. 128. | 


berge, über die Feier bes Hi. Eharfreitags, als des Todestages 





Frz., die Gebete und Ceremonien ber heil. Charwoche, zur Belehrung und Er: 


beeifern, Gott im Geiſte und in der Wahrheit anzubeten. 
Aufl. Diit bifhöf. Qugsb. Approbation. Mebft 4 berrlis 
ben Stabiftihen. gr. 12. 1839. In farbigen Umſchlag brofb. und in albis. 
mit 2 Stahifichen ı fl. Drudvelinp. iit 4 Staplftihen 1 fl. sefr. 


etkanut und gefeiert von dem 
bei der Hoffirhe St. Michael In Münden.) Der 


Gebet: und Betrachtungsbuch für Epriften, welche das 
Meih Gettes und feine Gerechtigkeit vor Allem fuhen. Ein Aushzug aus des Berfaflers 
verm. Aufl, gr. 16. 1837. broſch. Drudpa- 


für die liebe Jugend. ote rebtmößige Aufl Mit 


Gebet: und Erbauungsbuh für chrißliche Töchter. 
Mit ı Rpfr. 19. 1897. Belinp. ı fl. oder 16 gar. Drudp. 86 fr 
Bur Erbauung 
Kommunitanten, wie auch zum Gebraude für Prediger und Catecheten. Mir ı Stahl- 


AId., (weiland Domkapitular in Augsburg), bie Charwoche, zum anbädhtigen 


barmherzigen Schweftern in Münden). 
Iihe Frauengeſchlecht in feinem Mandel und Gebete, Ein Lehr⸗ und Gebetbuch. 
Pierte, umgearbeitete und fehr vermehrte Auflage des Buches: Die chriſt liche 
(46 Bogen). Mit ı Stahldich und geſtoch. Titel 1 fl.ie Pr. 
innerlichen Leben, Aus bem Franz. Mit fürſtbiſch. 


Sder Betrachtungen über einzelne Stellen ber Lei— 
und Heilandes Jeſu Chriſti. Bon einem 
Mit einem ſchönen Ecce Homo nad Guido Rent als Kitellupfer, gr. 8. 1534. 


Bei der ben 7. April zu Münden vors 
genommtenen 138often Ziehung find folgende 
Nummern herausgefommen : 

15. 29. 


54. = 78. 26. 


Die ı1381te Ziehung wird ben 7. May, 
und inywifchen die 1001te Regensburger Zie= 
bung den 16. April, und die 3aofte Nürnberger 
3iehung den 28. April vor fih geben, wovon 
der Schluß jeder Ziehung bei ſämmtlichen k. b. 
Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den Tag 


die fh, zuvor ift. 


Anzeige. 

Ich Habe meine Buchhandlung In meln 
Baus (Lit.B. Nro. 164. in der Katharinas 
gaffe) verlegt, und bitte bei diefem Aulaſſe 
meine verehrlihen Kunden um die Fortbauer 
ihres Zutrauens. . 

Augsburg, den 8. April 1840. 

¶Ch. Aransfeldre. 


Auf ſchoõ⸗ 


befonders den Kranken — 
ch. sfr. Eoncert = Arzeige. 


Das dritte Liebbaber= Concert zur 
ftügung der parit. amıbul, Krankenanftalten 
Hausarme wird Sonntag den 12, April in der 
goldenen Kraube ftattfinden. 


Fremden: Benzeige vom 7. April, 

Eifenbut. Die H9.: Dammer, Kfm, 
von Reuuln; Stog, Gürtlermeifter von Waſ⸗ 
feralfingen; Kalhart, Pofterpeditor von Nens 
ulm; DOßler, Kfm. von Brüffel; Pittner, 
Bijoutier aus Brunz Brig, Gutsbefiger von 
Rennertögofen; Schönfeld, Frifeur von Re⸗ 
gensburg; Kirgrabner, Pharmacemt von 
Münden; Aufdaufer, Hdlsm. von Schenhaus 
fen; Neuburger, Kfm. von Buhau; Diers 
fran? mit Frau und Schweſter, Butsbefiger 
von Dillingen. 


 Cheater-Madridt, 
Donnerftag den 9. Aprik 
Zte Vorftellung im VII. Abonnement, 
Dum Erfieumale wiederholt: 


Marie von Medicih. 


ober: 
Heinrichs IV. Liebesabenthener. 
Originals Luftfpiel in a Alten ven EP. 
- Berger. 


. 


frommer 


Das hrifts 


Bathelifhen Geiſt⸗ 


Nevizirt unser Verantwortlichkeit des Verisgers I, U, Mop, Borfüfjer » Straße Lit, C. Nr. 256, 


Beilage zur Augsburger Poftzeitung Niro. 99. (8. April 1840.) 





—— — 


Zaundtagds-Verhbandiungen 
der bayerithen Stände im Jahr 1840. 





XVII, allgemeine öffentliche Sißung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Montag den 9. März 4840. 
ESchlus.) 


Hlegegen erinnerte der Abg. Göp: Nach dem, was er 
fo eben vom Miniftertifche aus vernommen, habe es, wenn 
er anders richtig verftanden, den Anſchein, als übten bie 
Ehulvorflände die öfter angezogene Minifterialverfügung 
mit zu großer Etrenge, indem fie auf durchgängige Enifers 
nung aller Ansgaben der Glaffifer aus den Schulen drän= 
gen, die nicht vom Central s Echulbücherverlage beforgt 
jeven; — mornad der fönigl. Minifter des Innern, nod 
einmal das Wort nehmend, ſich im nuchflebender Weife äufe 
ferte: „Ganz richtig; in den Schulen dürfen Feine ander 
ren Bücher gebraucht werden. Aber der Untragfieller fagt, 
man babe befoblen, daß jedes andere Buch den Schülern 
ans den Händen genommen werden folle. Das muß ich bes 
freiten. Ich befreite ferner, daß dadurch eine Gewerbs— 
quelle verfiege für die Profefforen; denn es kann dem febr 
geebrten Medner nicht unbekannt fern, daß nach den geges 
benen Vorfchriften von 5 zu 5 Jahren eine Mevifion aller 
Schulbucher ftatıfinden fol. damit zu allen Zeiten das Befte 
anf dem Standpunkte der Wiffenfchaft und der Pädagogik 
um Leitfaden des Unterrichtes an den Etudienanftalten 

iene, nud fein Fortſchritt unbenüpt und unbeachtet bleibe.‘ 
— Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage faßıe bie 
Kummer den Beichluß: „dem Wunfce des Abg. Göp fep 
die Zuſtimmung nicht zu ertheilen.“ , 
3) Der Abg. und 2te Secretar Frhr. v. Thon» Ditts 
mer beantragte: es möge das vorliegende Gejep mit dem 
dringendften wie ebrerbietigftem Wunfche begfeitet werden, 
„es möge Eeiner Koniglichen Majeftät gefallen: 4) die Een» 


far periodifh erfcbeinender Schriften und Zeitungen in Ans! Länder, welche fich einer 


fehung ver Mittheilung über innere Angelegenbeiten aufjus 
beben; 2) eine den Bedürfniſſen der Zeit angemeſſene Preß⸗ 
gelepgebung für Bahern auf verfaffungsmäßigem Wege in 
das Leben zu rufen.” Zur Motivirung dieſes Wunſches 
bemerkte der Antragſteller: er babe denfelben bereits in der 
allgemeinen Discuſſton berübrt, könne fi alfo auf das dort 
Vorgebrachte berufen. Vom Miniftertifbe aus feyen indeß 
die faltiſchen Bemerkungen, bie er anzuführen ſich erlaubt 
babe, zwar beleuchtet, aber nur theilweiſe widerfprocen, 
und mie er glaube, nicht vollkommen miderlegt worden, und 
um dieſes nachzuweiſen, müffe er nob Einiges anführen. 
Eey auch, vom Standpunkte der pofitiven Gefeggebung aus 
betrachtet, die Genfur- ein verfafungsmäßiges Inſtitut; fo 
finde fih auf der andern Eeite auch in der Verfaffungss 
Urkunde der rei „ireiheit der Meinung mit ges 
ſetzlicher Beſchränkung des Mißbrauchs.“ Die Einfeirigfeit, 


mit der die Eenfur gelibt werde, gebe zu häufigen Klagen, 





Anlaß, und fie gebe daraus zur a a een baf in ten 
öffentlihen Blättern beinahe eine gänzliche Etille über die 
inneren Landesangelegenbeiten berrfche, ja daß ſich die Gens 
fur felbft auf die Derbandlungen in den Räumen der Kama 
mer zu erftreden fcheine. Es ſey ferner angeführt worden, 
wie Die Freiheit der Preffe feinen frommenden Einfluß auf 
ächte Wiffenfchaftlichfeit übe. Diefes Urtheil ſcheine nach den 
fih darbierenden Erfahrungen zu meit ausgedehnt; denn 
Niemand könne den gelehrien Werken Englands und Frank⸗ 
reiche, wo Freiheit der Preffe beftehe, Gründlichfett abe 
fpreben, Wenn weiter bebauptet worden, dieſe Freiheit 
der Preffe ſey nicht zeitgemäß und unjere Zeis-eine kranke 
bafte, fo Fönne entaegnet werden, daß menigitens in Deutiche 
land, wo allentbalben gefeplicher und ruhiger Einn fich kunde 
ebe, wenige Spuren eines Erankhaften.Zuftandes in politie 
her Beziehung aufzufinden fepen. Auf diefen ruhigen und 
gefeplihen Einn der Deutfchen vermöge die Freiheit der Prefs 
e feinen nachtbeiligen Einfluß zu üben; fiheiterten ja ſelbſt 
in England die leidenſchaftlichſten Angriffe auf die Regie 
rung von Eeite der Torppreffe an den guten Gefinnungen 
des Volkes. Die Beifpiele endlich, welche aus der Erfahe 
rung enlehnt werden — um gegen die Freihbelt der 
Preſſe ſich äußern, ſepen nur einzelne Fälle, die nice 
auf Dentjhland und namentlich auf Bayern bejogen werden 
könnten; und fo müffe er denn wiederholt feine Anficht dabin 
ausſprechen, daß eine vernünftige, durch ein entſprechendes 
Presgeſen beauffihtete Preßfreiheit nie gefählich jepn kenne 
und werde. 

Für den Untrag des Abg. Frhrn. v. Thon» Dittmer 
erklärten fih nach Eröffnung der Debatte über denfelven dia 
Abg. Vogel und Dr. Schwindl, mobei bemerkt murde, 
die Cenſur ſey zwar durch die Beflimmungen der Verf. Urb, 
angeordnet und gerecifertigt, babe fi aber nur auf die 
Zetiichriften und periodischen Broſchüren Natiftifhen und po— 
litiſchen Inhalts zu erſtrecken, und diefe gefeplihe Schranke 
müffe allervings, aber gefe mäßig gehandhabt werben. Die 

Freien Preffe zu erfreuen hätten, 
fepen übrigens Feineswegs fo unglücklich, als man zu glau⸗ 
ben ſcheine. Freiheit der Gewiffen und Meinungen garane 
tire die Verf. »Urk,, und zu ihrer Aufrechthaltung trage die 
Preffreibeit werentlih bei. Auch dürfe man nicht fürdten, 
daß die Preßfreiheit überall in Preßfrechheit ausarten werde, 
Eine Regierung, der alle geiftigen Potenzen zu Gebote 
fiünden, und die fi, wie die baperifhe, überall ftreng an 
die beflebenden Normen balıe, habe von der Freiheit der 
Preſſe nie eiwas zu befürchten. 

Der Abg. Sehr. v. Frepbexg, ſich gegen ben Antrag 
des Abg. gem v. Thon Diftmer ausfprebend, ex» 
Härte, der Zweck der Genfur fep kein anderer, als daß durch 
fie nicht nur der Ötegierung und ihren Behörden, fondern 
auch den Unterthanen ea gegen allenfallfige umgerechte 
Angriffe Uebelgefinnter gewährt und der Verbreitung aufrüh⸗ 
rerijcher und verderblicher Anfichten, die geeignet fepen, das 
Wirken einer Negierung zu hemmen und zu gefährden, bes 


wachen fonne, beftätigten es, daß die Genjur nothwendig, König die Gnade gehabt hatten, mir die Leitung des Minis 
eine unbeſchraͤnkie Prepfreiheit aber durchaus unzuläßig ſey. fteriums des Innern anzuvertrauen, mehr als eine einzige 
Ein Preßgefeg, wie es fepn müßte, wenn es feinen Zweck Reclamation an das Miniflerum im diefer Beziehung ges 
erreichen wollie, halte er für unmöglich, und deßhalb ftimme | fommen wäre, und diefe einzige Neclamation (ich wieder, 
er gegen ben deffallligen Wunſch des zweiten Gecretärs. bole es, daß ich mich einer zweiten in diefem Augenblicke 
ie Abg. v. Hagen und Beftelmeper ſprachen | micht erinnere) ift zu Gunften des Meclamanten enıfchieden 

fi dahin aus, daß zwar die Beflimmungen , die das bayes | morden! Ich bin aber auch überzeugt, daß bie Meinung, 
riſche Preßedikt enthalte, unzulänglic ſepyen und eine Er⸗ | als werde durch die Cenſur eime fo grengenlofe Maffe von 
meiterung erbalten folten, daß aber die Verhaͤliniſſe des | Urtikeln, die fich mit innern Ungelegenbeiten befaffen, ges 
beutfchen Bundes der Nealifirung des in diefer Beziehung | ftrichen und in der Geburt erflicdt, auf einem Irrihume 
von dem Untragfteller geänßerıen Wunſches entgegeniteben | beruht, und ich bin ferner übergeugt, daß wenn bene alle 
dürften. Berreffend die Genfur, fo fcheine es allerdings | die Artikel über innere Ungelegenbeiten, welce feit dem 
münjhenswertb zu fepn, Keuntniß von den Normen zu | Beitraume von 2%, Jahren von den Genforen geitrichen wors 
erbalten, nad welchen fie geubt werde, fo mie dag eine | den find, abgefordert und der ſehr geebrien Kammer vorges 
mildere Handhabung berfelben bezüglich der Befprechung ins | legt würden, die Uustefe zu Gunſten derjenigen, melde 
nerer Angelegenheiten des Landes eintrete. ewa die Aufnahme verdient hätten, ſehr Färgiich feyn durfs 
Mac diefen Crörigrungen wurde die Discufiion vom | te, wie ich denn überhaupt glaute, daß die Zabl der ges 
Vräfidenten gejchloffen, und nachdem noch der Abg. Pr. | richenen Artikel bei weitem micht fo groß it, als mander 
| 


gegn:t werde. Die vielen Erfahrungen, bie jeder a mir nicht erinnerlich, daß, feitdem eine Majeftät ber 


Bayer als Referent fih dahin erklärt hatte, er würde | es vielleicht vorausfegen möchte. 

für Preßfreipeit in dem Augenblicke flimmen, wo er über: | ch babe bereits früber bemerkt, meine Herren, daß 
zeugt wäre, daß fie mehr nüge als ſchade, daß er aber diefe | die Genfur, infoweit fie bei uns beſteht, an und für fich 
Uebergeugung gegenwärtig nicht habe, folglich dem Wunjche ſchon innerhalb enger Grenzen fih bewege; uur die politis 
des —— Eecretärs ſich nicht anſchliegen fonne, — nahm | fehen Zeitungen und die periodiſchen Schriften ſtariſſiſchen 
der fönigl. Minifter des Innern, v. Abel, das Wort und | und politifchen Inhalis umerliegen derfelben, und wenn das 
äußertes „Die Sefinnung, aus welcher der Wunſch Ihres | ber von dem Untragfteller auf den großen Werth und Mugen 
ſehr geehrten zweiten Herrn Secretärd hervorgegangen if, | der in England ceujurfrei ericheinenden literarifhen Zeite 
jewie die Urt und Weiſe der Entwicklung —2 kann | jehriften, wie die „Edinburgh Review'“ und die „Quarierly 
ich nur ehrend und dankbar anerkennen. Freudig folge ic) | Meview, aufmerkfam gemacht worden ift; fo möchte ich ere 
auf jelbem Boden jeder Erörterung, jeder Discufiion. Die |innern, daß alle diefe Eritifchen Zeitſchriften auch bei uns 
Frage iſt aber, wie mir jcheint, durchaus micht, ob zwifchen | nicht der Cenſur unterliegen, fofern fie nicht ihrem Sıoffe 
Prepfrieiheit oder Prefgwang gewählt werden folle, jondern, | nach unter die nach dem $. 2. bes Preſgedikts der Genjur 
wie ich mir jungft ſchon zu erortern erlaubte, Die Frage | anbeimfallenden Schriften gehören. Cine der Hanpteins 
ſcheint mir mehr die zu fepn, ob das Epftem der Genfur | wendungen, meine Herren, welche dem reprefiiven Spfteme 
oder das Repreffiofpftem, der Befchränfung der Preffe durch | entgegenfteben, ift ferner die, daß dadurch der Anonymität eine 
präventive Aufficht oder durch nachfolgende Strafe, aus dem | Prante jugefichert wird. Der Vefaffer eines Artikels, ſey der 
legielativen Etandpunfte den Vorzug verdiene. Keines | Artikel auch noch fo fchmäblic, erſcheint nie vor den Yugen des 
diejer beiden Epfteme fol die Unerdrückung jeder freien | Publifums; und ſchon diejer Umftand, meine Herren, iſt 
Meinungsäußerung ſich zur Aufgabe ſehen; beide follen nur | gewiß fehr beachtenswerth, fomohl aus dem Standpunkte der 
erzielen, dad das Schädliche ausgefhteden werde, mit an- | Kegtslationgs Politik, ale aus dem der Moral, weil bei dem 
dern Worten, das Princip der Drepfreideit foll, wie das | erwähnten Spfieme, wenn immer durch Mißbrauch der Preife 
Princip aller offenılichen Freiheiten, dem Princip der öffents | eine Rechtsverlezung zugefügt wird, der eigentlich Schuldi— 
lichen Ordnung untergeben werdeu, weil nur in diefem legs | ge flete der firafenden Gewält verhüllt und emiruct bleibt. 
tern Principe und dur dasfılbe offentliche Freiheiten : Es ift ubrigens, meine Herren, über die Vorzüge des 





baupı befteben fünnen, Sch babe nun, meine Herren, bes | Genfurfpftems jo viel ſchon gefchrieben und fo viel auch in 
reitö, als der in Mede ſtehende Wunſch zum Gritenmate | Erändefammern verhandelt worden, daß es unmöglich iſt, 
in diefer hoben Verfammlung zur Sprache gebracht wurde, | Neues woc hierüber zu fagen. Die Meinungen haben fid 
die Gründe zu entwideln die Ehre gehabt, aus welchen fich | bieruber laͤngſt geſchieden und feitgeftelt, und ich befcheide 
nady meiner Ueberzeugung das Mepreſſtoſpſtem bis jeys | mich ſehr gern, daß es zu den undankbarften Aufgaben ges 
überall, wo es in Anwendung gekommen, als durchaus | bort, in denjenigen, welche für das Reprefiiofpftem ın Die 
unzulänglic bewiefen hat. Ich babe diejes damals zu bes Schranken getreten find, eine Meinungeänderung hervor⸗ 
welſen geſucht, meine Herren, theils aus der Grfaprung, | rufen zu weilen. Ich ehre die Gründe, wie ich jungſt ſchon 
theils aus der Natur und dem Weſen der Sache ſelbſt. die Epre hatie zu bemerken, aus welchen die Anſicht her⸗ 
Ich babe darzuthun verſucht, daß die Strafſe, welche der | vorgegangen iſt, auf welcher der gegenwärtig in Berathung 
That nachfolgt, wimmermehr die Folgen und Nachtheile Hebende Wunfb ruber. Ich habe die mir Imwohnende ents 
aufzuheben vermöge, die das durch dem gefepmibrigen Ger | gegeitgefegte Anficht_ennrielt, ihre Gründe dargelegt. Ich 
brauch der Preffe verbreitete Wort und Üriheil fon geftifz | dabe mich, meine Herren, durch die vorgebradhten Gegens 
tet. hat, ehe die richterliche Einjchreitung flatsfinder; dap es, I gründe nicht überzeugen fönnen, daß meine durch die Er⸗ 
um ein Beiſpiel anzuführen, unmegluh ſey, die einmal farrung befeſtigte Unficbt eine irrige fep. Ich kann aber 
geraubte Ehre widerzugeben, die Etrafe möge der Thor |uur am Echlaffe meiner Grorterung die Erklaͤrung wies 
auch noch fo ſchnell auf dem Rufe folgen. Dam bar abernun | verboten, daß es fich bier nicht handele um die Frage AIs 
s.gen die Genfur vorzüglich die Arı und Weite geltend zu mas ſchen Prehfreibeit und Preßzwang, fondern darum, ob eine 
ben gefuht, wie fie in Bayern gehandhabt werde. Die gehorig beichränfte, nicht in Prepfrechbeit ausartende Prod: 
Suftructionen, meine Herren, die für die Handhabung der | freibeit beifer und in einer den Anforderungen der Rechts⸗ 
Eenſur erlaffen worden find, unterfagen Feine anftändige | ſicherheit und der öffentlichen Ordnung mehr zujagenden 
Meinungsäufferung auch über innere Angelegenheiten, und es | Weife auf dem Wege der Genjur (ireu dem Grundjape, 


daß bie öffentlichen Behörden Mechtsverlepungen zu verhär] machen zu follen, um dem ber Berathung wunterliegenben 
ten haben) erreicht werden fönne, oder auf dem Wege des | Gegenftande aud den fernften Anfchein irgend einer Bedenks 
Mepreffivs Epftems, welches, Feineswegs unerfepliche Nach: | lichkeit zu nehmen. 
theile und Mechtsverlegungen zu befeitigen geeignet ift, dis Nachdem ſich auch der Abg. Beftelmeper als Haupts 
zen DBefeitigung denn doch überall, fo lange es noch eire|referem ım gleichen Sinne ausgefprohen, nahm der Fgl. 
Heiligkeit des Rechtes und der öffentlihen Ordnung Ye Regierungscommiffär Minifterialrath der Finanzen v. Wis 
die böchfte, die erfte Aufgabe der Graatsgewalt bles) gamd das Wot und äußerte: „Die allgemeine Discuffion 
ben wird.” gibt mir keine Deranlaffung zu irgend einer befondern Bes 
Auf die fodann vom Präffdenten geftellten Gragen faßte | merkung, und bloß deshalb, weil ein fehr verehrier Redner 
bie Kammer den Befchluß: „daß fie dem zweifachen Wunfde | von der Zinsreduftion Erwähnung gemacht hat, erlaube ich 
des Abg. Frhrn. v. Thon-Diftmer ibre Zuſtimmung ers | mir, einige Bemerkungen in diefer Beziehung Ihrer Aufs 
theila.“ Nunmehr wurde zur Abſtimmung durch Numenes | merffamteit zu empfehlen. Die Zinsreduftiion der Etaatds 
aufruf über den ganzen Sefegentwurf geſchritten, derem Mer | ſchuld ift nicht nur eine nupbringende, fondern auch eine 
fultat war, daß die Kammer einſtimmig befchloß: „„derjelbe | nothwendige, durch die Zeimverhältniffe — Maßregel. 
ſey mit den zu den einzelnen Arien gut gebeißenen Modifica- Fan alle Etaaten Europas find in jungſter Zeit befchäftigt, 
tionen und den beiden Wänfchen des Abg. Frhrn. v. Thons: den Zinefuß ihrer Staatoſchuld berabynfegen, und fein eins 
Dittmer anzunehmen.“ Der Präfident ſchloß hierauf die | zelner Eraat kann und darf darin zurücdbleiben. In 
gegenwärtige Sihung, und indem er den Abg. Oerihel unferm Waterlande hat die Weisheit der Negierung dem 
um Verlefung des Protofolls der legten öffentlichen Eigung | rechten Zeitpunkt dazu gewählt und einen Weg in Ausführung 
erfuchte, beraumte er die nächte auf Dienflag den 40. d. | gebracht, von dem im Voraus gewiß war, daß er rubig und 
M. früh 9 Uhr an. ficher zum erwünfchten Ziele führen werde, Während andere 
Staaten noch bin und herſchwanken darüber, was in diefer 
wichtigen ba zu * fep, waͤhrend te a 
2 i i roßer europäijcher Staat gegenwärtig noh in diefer Bes 
IX allgemeine öffeneliche Sigung der Kammer der — an wahren Geburtewehen leider, bat die Zinsreduk⸗ 
Übgeordneten. tion bei und nicht nur — — — base fie 
f r gebt auch rubig und ungeflört, feflen und fichern rittes 
Dienftag den 40. März 4840 IE Ziele entgegen, und ſchon das nächte neue Jahr wird 
| das vollbracte neue Werk begrügen. Und feine Heine 
Aufgabe war es, welche die Verwaltung in diefer Beziehung 
zu lofen hatte; 64 Millionen Gulden beträgt die Maffe der 
Staalsſchuld, welde der Zinfenredufiion und der Verloofung. 
u unterwerfen war; — 48 Millionen find bereits in dieſem 
oment der Verleofung und Zinfenreduftion unterworfen 
worden; und was den Meft von 16 Millionen betrifft, jo 
babe ich bereits erwähnt, daß er noch in. Laufe Diefes — 
zur Verlooſung und Zinſenreduktion Fommen wird. ein 
Opfer bat diefe große Mapregel unferer Etaatsfchuldentilgs 
ungsanftalt tee, feine fremde Beibülfe war zur Durchs 
führung diefer nubbringenden, durd die Zeitverhältniffe ges 
botenen Maßregel erforderlib, jede Garantie von Handelds 
bäufern,, wie fie bei dergleihen Operationen früher ftatt« 
fand, war bier durchaus eine entbebrlihe Sache. Keine 
Koften, Feine Provifion, werden bezablt, die ganze Maßregel 
wird durchgefuhrt durch die eigenen Kräfte der Eitaatefchuls 
dentilgungsanftalt, verbunden mit den Mitteln unferes Fräfe 
tigen und blühenden Staatsbaushaltes, die ein erbabener 
Wille zum Segen des Landes unerichütterlich feitbält.” 
Nunmehr wurde zur fpeciellen Discuffion über den 
vorliegenden Berathungsgegenfland gefchritten, welche ſich, 
ba gegen die Ziffer der von ber kal. Regierung vorgelegten 
Rechnungen von feinem der Epeclalreferenten irgend ein 
Anftand erboben worden war, lediglih auf die in dem 
Hauptreferate des Ubg. Beſtelmeyer vorgetragenen Ans 
träge und Wünfche zu erfireden batte. Der erfte biefer 
Anträge lautet wie folgt: „Der im Jahre 1857 von beiden 
Kammern beanftandeten Verzinfung der Defenfionsgelber, 
wogegen dur den Landtagsabfihied vom 47. Novbr. 1857 
Verwahrung eingelegt worden ift, fol zur Eicherung ber 
ftändifchen rechte nach ©. 11. Tit. VII. der Verf.:Urf., nacs 
träglich die Zuſtimmung ertbeilt werben; jedoch aber unter 
Verwahrung gegen jede äbnliche Uebernahme von Zinfen 
oder Kapitalzinfen für bie Zukunft ohne vorbergegangene 











Am Miniftertifche: Die k. Regierungscommiffire Minis 
fterialrärbe des Innern v. Mapr, der a... v. Weis 
gand und ber L. Oberkriegsfommiffär Habel, 

Der Präldent eröffnete die Sihung mit Belanntmad: 
ung der Eingaben, aus 2 Anträgen von Abgeordneten bes 
ftebend; worauf zur Deratbung und Beſchlußfaſſung über 
die von der Regierung vorgelegten Nachweifungen, den Etand 
der Etaatefchuld betreffend, gefchritien wurde, 

Diefe Berathung umfaßte: a) den Vortrag bes Abg. 
Fiſcher, den Rechenfchaftsbericht des ftändıfhen Gommiffärs 
der Kammer der Abgeordneien v. Maffei über die Jahte 
4355/36, 36/37 und 57/58 betreffend: b) den Vertrag des 
Abg. Frhen v. Sraunbofen, die neuen Einweiſungen an 
der Etantsichuld aus ältern Rechtstiteln für die Sabre 4335/58 
betreffend, c) den Vortrag des Abg. Frhrn v. Schäpler, 
bie Veränderungen der Staatsſchuld für die Nechnungss 
jahre 4855/53 mit Ausſchluß der Einweiſuugen aus ältern 

echtstiteln betreffend ; emdlih d) den Vortrag des Abg. 
Deftelmeper, die Verwaltung ber Staateſchulden-Tilg⸗ 
ungsanftalt in den Jahren 1855/58 betreffend. 

In der allgemeinen Debatte äber dieſe Berathungss 
Gegenſtände, die nad einem besfals gefaßten Kammerbe: 
ſchluſſe vom Praͤſidium — wurde, aͤußerte der Abg. 
Dr. Schwindl: Der Name Staatoſchuld fep zwar ein 
ominoͤſes Wort. habe aber in Bayern bei dem ſireug geord— 
nesen Zuſſande des Staatéehausbaͤltes feine ſchreckende Bes 
beutung gänzlich verloren. Diefe beruhigende Unficht werde 
noch berubigender bei einem Blicke auf den Zinsfuß, der 
durch die fortmährenden Bemühungen der Neyierung erzielt 
worden jep, ſowie durch den Umftand, dag fich das Nationals 
vermögen Bayerns von Jahr zu Jahr vermehre, Die 
Siaaleſchulden hätten überdieß das Wohlthätige, da fie den 
Kapitaliften Gelegenheit gaben, aus ihren Kapitalien fichere 
Zinſen zu gewinnen, ohne diefe Rapitalien ſelbſi den gewöhne | ftändiihe Zuſtimmung.“ 
lien ppotbefgefahren ausgeflellt zu feben. Er babe ges Hiezu beantragte der Abg. Graf von Buttler eine 
glaubt, im WUllgemeinen dieſe berubigenden Bemerkungen ! Modification der Art, daß nach den Worten: „die Zuſtim⸗ 
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mung der Staͤnde nachträglich” beigefegt werde: „unter ber 
beftimmten Vorausfepung, daß an die Defenflonggelder über: 
haupt ganz und gar keine Derbindlichteiten noch auch Haftungss 
Derpflitungen für die in den Bereich der ftändifchen Wirk: 
amfeit fallenden kgl. Etaatskaffen ſich knüpfen;“ „wobei 
erfelbe bemerkte, die Gründe, welche den hieher bezügs 
ihen Sefammtbeichluß der Stände vom Sabre 1857 hervor: 
gerufen hätten, beftünden nach feiner Ueberzeugung auch jept 
noch, und da die Regierung flets die Unficht geltend gemadıt 
babe, daß die Defenfionegelder ihrer fpecielen Beſtimmung 
wegen auc fpecieller Natur fepen und aus einer Zeit ſtamm— 
ten, wo die DVerfaffung noch micht beftauden babe, fohin 
auch nicht in das Bereich der ſtaͤndiſchen Eognition gehörten; 
ba ferner der Umftand, daß bejagte Defenfionsgelder beveits 
bis auf den Reſt von 800,000 fl. Ihrem urfprünglichen Zwede 
äugewenderfepen, wenigſtens die Moglichkeit in Uusficht ftelle, 
es möchten zur vollftändigen Mealifirung diefes noch nicht 
vollfommen erreichten Zweckes mit der Zeit die in den Be— 
reich der ftändifchen Wirkfamkeit fallenden Staatskaffen in 
Anſpruch genommen werden: — fo glaube er, es fönne dem 
vom aten Ausſchuſſe bezüglich der Defenfionsgelder geflellten 
Antrage nur unter dem in feiner Modification ausgeipro: 
chenen Vorbehalte beigeftiimmt werden. Gegen dieſe Modi» 
fication des Abg. Grafen v. Buttler erklärten fih die Abg. 
Rebmann, Frehr. von Fraunbofen, v. Harsbort, 
Frhr. v. Brepberg und Dr. Baper; wobei die erften 
3 Votanten bemerkien, das nämliche, was durch biefelbe 
bezweckt werden wolle, ſey auch nur mit andern Worten, in 
dem Untrage des Aten Aueſchuſſes ausgefproden , fie ers 
fheine demnach »als überfluffig; die legten beiden Medner, 
auch gegen den Aueſchuß-Vorbehalt ſich erklärend, waren 
der Anficht, es fepen in der fragliben Sache nur 2 Fälle 
denkbar: entweder fünnten zur vellfliindigen Grreihung des 
Deſenſtonszweckes gegen Welten bin irgend einmal Etaats: 
mittel in Anfpruch genommen werden oder nicht; im erflen 
Falle ſey ein Vorbiyalt und eine Verwahrung von Seite 
der Staͤnde fogar verfaffungswidrig, im zweiten erfcheine 
berfelbe als überfluflig. 
ür die fraglihe Modification erklärten fi die Abg. 

Dr. Ehwindl, Brhr. v. Thon-Diltmer und Beftels 
meper, mit der Bemerkung, der Landtagsabfchied vom 
Sjabre 4857 fage felbft, daß den Eränden eine Cognition 
bezugtich der Defenfionsgelder nicht zuftebe, noch ihrer Nas 
tur mach zufteben Jenne. Auch ſpreche der weitere Umftand, 

daß dieje Gelder bei der Etaatsfhuldentilgungs + Anftalt 
von Eeite der Regierung verginslich — worden ſeyen, 
dafür, daß fie dieſelben nicht als reine Staategelder betrach⸗ 
ter babe; denn in legterem Falle wäre eine Derzinfung ders 
felben nicht zu rechtfertigen. Eollte aber im Widerfpruche 
mit diefen Anfichten die Herſtellung der Defenfienelinie ges 
gen Werten wicht fediglich als Bundesſache angefeben wers | 
den und die Regierungen früber ober fpater hiefur Staats⸗ 
mittel in Anſpruch zu nehmen beabſichtigen, fo fen es aller. 
dings zwedmäffig, ſchon im Voraus gegen ein ſolches Ver— 
fabren fich fiber zu ftellen. 

Nachdem fih am Schluſſe der Discuffion noch die Abg. 
Fiſcher und Beftelmeper als Neferenten wentgftens fur 
Qufrecbtbaltung des obigen Antrages, wie er vom ten Aus⸗ 
fhuffe geftellt worden, erklärt baten, nahm ber fönigl. Res | 
gierungs:Gommiffär Minifterialratb der Finanzen v. Weir 

and das Wort und äußerte: „Meine Herren! Ueber die 
datur und Gigenthümlichfeiten der Defenfionsgelder find 
auf früheren Yandtagen fo aueführliche Derbandlungen ges 
pflogen worden, daß es an die Unmöglichkeit grenzt, in dies 
fer Beziehurg etwas Neues hinzuzufügen. Ich erlaube mir 
daher, mid auf alles dasjenige zu beziehen, was in den 


Verhandlungen früherer Landtage bereits über diefen Ges 
geuftand ausführlich enthalten iſt. ch glaube mich um fo 
mehr darauf beziehen gu fönnen, als es fich bei Beantwors 
tung der vorliegenden Bar wie bereits Ihr febr verebrier 
ster Ausſchuß im Referate richtig bemerkt bat, nicht um das 
Capital der Defenflomsgelder handeln kann, fondern bloß 
davon, ob die Staateſchuldentilgungo Anſtalt gebalten und 
verbunden fep, Zinfen zu bejablen von den Dejenfionsgels 
den, welche derjelben zur momentanen Benüpung überlafs 
fen worden find. 

In diefer Beziehung erkaube ih mir, Eie darauf aufs 
merlſam zu machen, daß die Stagteſchuldentilgungs Anftalt 
diefe Gelder wirklich empfangen babe, daß fie von derfelben 
zu ihrem Zwecke und Vortheile benüpt worben, und daß 
insbefondere daraus bie Vorfchüffe zur Penfionsamortifationgs 
caffe pi morden find, melde ber Staats ſchuldentiigungs⸗ 
Anſtalt geſehlich obliegen, und von der Penſions amoriifa⸗ 
tionscaſſe an die Schuldentilgungs-Anſtalt alljahrlich mit 
4 pCı. zu verzinfen find. Wäre der Staatoſchuldentilgungs⸗ 
Unftalı diefe Aushülfe nicht gewährt worden, fo hate fle 
andere Mittel auſſuchen müffen, und die Aufſuchung andes 
rer Mittel hätte uhr wenigſtens eine gleihmäffige Verzinfung 
verurſacht; überdieß hätte fie die Roften tragen müffen. a 
meine Herren, es hätte ihr vielleicht fogar ein Opfer gelos 
ftet, denn damals, als ihr diefe Gelder überlaffen wurden, 
mar der Eredit der Etaatefchuldentilgungs - Anftalt noch nicht 
ju jener Höhe gelangt, deren er fich gegenwärtig zu erfreuen 
Fr Wer aber Gelder, die nicht fein Eigenthum find, zu 
einem Zwecke und Mortheil benügt, ift fchuldig Zinſen 
davon zu bezahlen; dieſen natürlichen Gruudfag finden 
wir in den Gejepbucdern aller civilifirten Etaaten. Man 
fagt zwar, der Etaatsfchuldentilgungss Anftalt fepen die 
Gelder unverzinslih überlaffen worden, und erft machträge 
ih babe man Zinien gefordert und erhoben; darauf era 
laube ich mir zu erwidern, daß zu der Zeit, als die Galde- der 
Staarsfchuldentilgungs« Anftalt überlaffen wurden, die Zins 
fen noch nicht in jenem Maße erforderlich waren, mie fle 
fräter die Nothwendigkeit geboten bat. Es maren damals 
uch nit die Ausgaben In folhem Made auf die Zinfen 
bingewiefen, und id follte meinen, daß es dem Finanzmini⸗ 
flertum zum Lobe und nicht zum Tadel gereiche, zu keiner 
Zeit nur nad dem nothwendigſten Bedarfe die Zinſen ger 
fordert und erhoben zu baten. Daß aber aus diefen Sinfen 
bedeutende Ausgaben befiritien werden mußten, das beftiinmte 
Ausgaben darauf bingemwiefen waren, bieß iſt eine ohnehin 
befannte Thatſache. Bekannt find die poliliſchen Benegs 
ungen, welche im Sabre 49350 in dem grogen Nachbars 
ftaate des pfälziihen Kreifes ftattfanden, deren endlichen 
Uuegang Feine menſchliche Vorberichungsgabe im Voraus 
ergründen fonnte. Sn Folge dieſer Bewegungen mußte 
die größte Eorgfalt auf die Feſtung Landau gelegt werden; 
die ohnehin durch ihre Lage erponirte Feftung mußte volls 
ftändig armirt und verproviantirt, fie muste in den volle 
Rändigften Vertheidigungsſtand verfegt, die ganze Palifaden: 
umgürtung mußte new bergeflellt werden. Dazu waren 
Koften * und Feine geringen. Sie wurden aus 
den Zinfen der Defenfionsgelder entnommen, es war Fein 
anderer Fond dafür Aeneoen, und diefer Zinfenfond war der 
einzige rechtmäßige. Diele von nen, meine Herren, wers 
den fich noch der lebhaften Klagen erinnern, welche in dies 
fem Eaale von den Abgeordneten des pfälzifchen Kreifes 
in frübern Etändeverfammlungen erhoben worden find dars 
über, daß es in der Feſtung Landau an den gehörigen 
Localitäten gefehlt habe, um das Militär dort unterzubringen. 


(Bortfegung folgt.) 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Breite Stäbte 

Branffurt a. M., ben 6. April, Der kaiſerl. ruſſi⸗ 

ſche Staatsrach Paul Demidoff it auf der Rüdkeife von 

Brüffel nach Frankfurt geftern zu Mainz einem Schlaganfall 


erlegen, 
Defterrei& 

Wien, ben 350. März. Am 5, April riet ber Herzog 
Gerdinand von Sahfen» Eoburg bie Meife zur Ver: 
mählung feiner Tochtet, ber Prinzeffin Victoria, nah Brüfs 
fel und Paris an. Sein Sohn, der ſchöne Prinz Auguft, 
geb. den 13. Juni 4818 , begleitet ihn diefmal , und es verbreis 
ter Ach das Gerücht einer bevorftchenden Werlobung defjelben 
mit der in Brüffel refidirenden Prinzeffin Sidonie von 
Aremberg, geb, 18. Des. 41320, Hiermit wären bie in fo 
vielen Sournalen erfchienenen Artikel Über anderweitige Verbins 
dangen diefer Linie Sachſen Coburg hinlänglich widerlegt. Prinz 
Auguſt ift Majoratserbe der fürftlih Cohary'ſchen Güter in Uns 
gaen, auf weldye fein Älterer Bruder, der König Ferdinand 
von Perrugat, förmlihen Vetzicht geleiſtet kr. -——- Man mit 
bier für beflimmt wiffen, daß in Folge der Verwerfung bes 
Dotawansgefeged der König Ludwig Philipp 500,000, und feine 
Schweſtet, die Prinzeffin Adelaide, 200,000 Franken für ben 
Perjog und die Herzogin von Memourd als Apanage diefes 
lauchten Eyepaars ausgefegt haben, fo daß der urfprüngliche 
Heitathskontraet der Prinzeffin unverändert feftgefegt bleibe, 

Deſth, den 51. März. Allem Anſchein nad dürfte ber 
Landtag gu Preßburg, ungeachtet die koͤnigl. Nefolution die Auf— 
Eſung auf den 2, Mai beftimmt, bis tief in die Sommermos 
mate, wenn nidyt gar bis zum Herbſte währen, da nody viele 
nicht zu befeitigende Fragen der Erledigung bedürfen, und bie 
Stände In legterer Zeit fih wieder fehr fpröde zeigen. Indeſſen 
if an dieſem Landtage ſchon viel gefhehen, und namentlich iſt 
die Kammerbill, die auf dem Punkte flieht, Geſetzktaft zu ers 
halten, die wichtigſte Neuerung, die feit undenklichen Zeiten in 
Ungarn entſtanden. Hinſichtlich ber ungarifhen Sprache find 
ale Biligventenden im Lande vom ber betreffenden königl. Refos 
lution voltommen befriedigt, Obwohl hierin der magiarifchen 
Sprache erhebliche Zugefländniffe gemaht werben, fo geftattete 
die weile Worforge der Regierung doch nicht jene lieblofen 
und unduldbfamen Zwangsmaafregein, bie jedem Einwohner Uns 
garns die ungarifhe Grammatik als Piftole auf die Bruft fes 
den, und ‚‚Ungarifc ober dad bürgerliche Leben‘ fordern! 
Uebrigens ift es von Nugen für bie ungariſche Spradye, daß 
die Fanatiker nicht dutchgedtungen; benn wäre bieß geſchehen, 
fo wären auch die zahlreichen Deutſchen in Ungarn, bie bis jegt 

ng indifferent geblieben, ja fi fogar nadjgiebig bezeigten, aus 
zer Lethargie gleich den Slaven erwacht, und eine Reaktion 
vor diejer Seite würde dem Magyarismus ‚ge gefährlich ſeyn. 
In Berreff der Emanzipation der Juden, die mit großen Lıbes 
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raliemus bei den Ständen durchging, iſt nun auch die Ente 
fheidung der Magnatentafel günftig ausgefallen. 4 
2 reuße m 

Köln, den 235. März, Mehrere katholiſche Theologie 
Studirende haben in Folge der kirchlichen MWircen auswärtige 
Univerfitäten bezogen, um bafelbft ihre theologifhen Studien 
fortzufegen, Die Mehrzahl von diefen, melde ſich nah Freie 
burg begeben, werden nun wieder an ben Rhein zurückkehren. 
Nach ihren Briefen aus Freiburg bringen fie das Bedauern 
mit, Bonn verlaffen zu baben und die Ueberzeugung, daß die 
katholiſche Theologie dafelbft im meit ortbodorerem Sinne (!) 
vorgetragen wird, als in Freiburg. Der dortige Hofrath Amann 
ift, diefen Nachtichten zufolge, wegen antichriftlicher Lehren ber 
teitö feines Amtes enthoben und gegen einen andern Profeffor, 
der mit gar zu geringer Hochachtung vom Papfte geſprochen, 
one Unterfuchung eingeleitet worden, (M. pol. 3.) 

Erler, den 51. März. Wahrhaft erhebend ift der Eifer, 
mit welchem von allen Kiaffen unferer Bevölkerung für das 
K-ibenconviet beigefteuert wird, welches ber Weihbifhof Gün⸗ 

‚re ud das Domkapitel mit königlicher Genehmigung errich⸗ 
teten, Die durch freiwtuige Dpfer gefaminetie Tumime herrägt 
ſchen Über 50,000 Thaler. Vorzüglich) bar fi der Stand ber 
Advokaten und Motare außgezeichnet; nicht allein hat er alte 
Kojten der erfien Einrichtung übernommen, er hat fih auch 
ju einem bedeutenden jährlichen Beitrage erboten, In der kur— 
jen Zeit eines Monats find außerdem des Stiftung nicht res 
niger als 25 größere Legate vermacht worden, Wie fhön, wis 
edel iſt diefe Begeifterung! Ehre fey dem Trierer Volke, den 
Kindern der Martprerz fie bemeifen der katholifhen Welt, daß 
fie iprer Ahnen würdig, daß fie nicht entarter find. (Ertl, €.) 


Schweiz 

Sitten, den 350. März, Die Zruppenmärfhe dauern 
fort 5 bis den 51. März früh find 5000 Mann in Sitten er⸗ 
wartet; allerlei Gefindel in der abentheuerlichften Tracht läuft 
mit, eben fo mag es in Oberwalis feyn; Sitten ift in Bela— 
gerungszuftand erklärt , Weiber und Kinder flüchten, Geſtern 
Abends war panifher Schreden in Sitten, zum Glück benüg 
ten diefed die Gegner nit, Die Straße ift mis flüchtenden 
Wagen bededt. Die legte Nacht verfloß mie Notenwechſel, im 
Folge deſſen begab ſich heute 2 Uhr eine Deputation nah St. 
Leonhard zur Unterhandlung. Man zweifelt an einer Ausgleb 
hung , obſchon ſich die Geiftlicykeit jege endlich gewaltig regt. 
Unterdeffen vermehrte fich die Zahl dee Gegner bei Bramois , 


"und wenn je verſucht würde, Siders zu befegen, fo wäre «in 


Angriff der Oberwalliſer auf Sitten nicht unwahrſcheinlich. 
Morgen haben wir fogar einen Zuzug von 400 Weibsbildern von 
Martina, in Hoſen und Bloufen, mit Gabeln ıc, bewaffnen, 
ju erwarten, 

St Maurice, den 54. März, Heute ift bie en 
Landwehr der untern Gemeinden des Unserwaßis hier durchpa 


fıt, am fich den vereinigtem Kräften bei Sitten anzufcliefen 
fie folgten dem ergangenen Auftuf des großen Mathes mit bem 

öbten hthufiastus, Ein Theil marfchirte ſchon die leßte 

acht, ein anderer Theil im Laufe des Tages. Die letzten Äb⸗ 
theilungen „ weldye Abends um 7 Uhr hier vorbei zogen, waren 
diejenigen aus dem Ball d'Illier, lauter Eräftige, ftarke, wobl« 
gewachſene Leute, meiftens gut bewaffnet, Diele Laute find 
aus derjenigen Gemeinde, die fih für die neue Berfaffung nicht 
günftig ausſprach. Sie fhritten ſchweigend unter Trommelklang 
daher, während die frühern Züge alle durch Freudengefchrei ih⸗ 
ren Enthufiagmus fund thaten. Der Auszug diefer Gemeinde 
n nur nach langen Diskuffionen erfolgt ſeyn, indeffen war bie 

lite und bie Meferve fogleich dazu entſchloſſen. — Die Dili: 
gence von Sitten Ift, anftatt diefen Morgen, erſt Abends um 
5 angefommen , fie brachte die Depeichen aus Italien und Obers 
wallis, war aber ohne Gonducteur 5 die Aufficht über diefe Der 
peſchen war dem einzig mitgelommenen , von Brieg nad Frei» 
burg teifenden Pater des Jefuitenordend anvertraut. Mad) def- 
fen Ausſagen werden bie Kriegsrüftungen von beiden Seiten mit 
dem größten Eifer betrieben , und die Gefahr des eriten Aus- 
bruchs ift auf dem hödhften Punkt , wiewohl immer noch einige 
Unterbandlung Statt findet, deren Nichterfolg indeſſen den 
Kampf ſogleich im Laufe des Tages herbeiführen bürfte. 
Stade Sitten ift in Belagerungszuftand erlärt; #6 ſtehen bereits 
mehrere taufend? Mann, zu ihrer Vereheidigung bereit, In 
Oberwallis hertſcht die gleiche Thätigkeitz drei Handelsreiſenbe, 
die legten Samſtag in Siders geweſen, fanden bis Leuk noch 
alles ruhig; allein im letztern Dre war ſchon bie größte Bewe⸗ 
gung, In Siders befinden ſich viele Truppen, und Befehl 
murde gegeben, daß alles vom 18ten bis zum 6oten Jahre mars 
fchiren fol, Die Reifenden hatten Mühe, wieder los zu foms 
wen, da man fie für Spione bielt, Die Herten von Siders 
fprachen mit ihnen von allen ihren Streitkräften, womit fie das 
Unterwallis nicht fürchteten, fo 3. B. von zwei Bataillonen Mouss 
quetlet⸗· a mit langen gezogenen Wallflinten, zwei Bataillonen mit 
dlanken Waffen , dabei ein großer Theil Senfenmänner u. ff. : 
die Meifenden, welche fpäter die 24 Pfünder zu Sitten und bie 
Erlöfflicde vor der Stadt faben, waren der Anſicht, daß Unter 
mwalis mehr Chancen zum Siege haben dürfte, — Bon Trup⸗ 
penausheblingen in benahbarten Gantonen oder don eldgendffie 
ſchen Gommiffatiea weiß man hise nod) nichts. 


DEN. 3. 3. Schreibt aus St. Maurice im Wallis 
vom 4. April: Sitten if feit Sonntag in Belagerungss 
Zuſtand. Mehr als 4000 Mann jtanden gejtern dort, die nach⸗ 
fömmenden mußten rückwätte bis Riddes echelonnirt werden, 
Mit dem größten Enthuſiasmus marſchirte Alles, felbit Greiſe. 
Done Erlaubniß: der Militärbehörde darf Miemand Sitten vers 
iaffen, Viele Familienväter ſchickten ihre Weiber und Kinder 
das Land hinunter, In der Nacht fah man auf den. Ber 
um Gltten die Signalfeuee der Oberwallifer: lodern, Bon 
beiden Seiten war die Zuderſicht auf dem hochſten Punkte, fo 
daf bie. Anführer aus ſich felbjt im nichts einzugehen wagten, 
ohne: das Volk zu fragen Geſtern Nachmittags ſchon wurde 
Wendag. von den Untermallifern- obne Widerjtand eingenom⸗ 
mens Das: Dorf empfahl ſich der Nachſicht des Großen Dar 
thes und pflangte fogleidh einen Freiheitsbaum auf, Heute 
Morgens um 4: Uherwurde.in Sitten die Stunmglode gezogen, 
und die ſämmtliche Mannfhafe bis.auf eine Abtheilung, die 
jur: Schupe der Stadt zurüdblieb, rückte unter Befehl des 
Staatstathed Maurice Barmann das: Land. hinauf, Der Pos 
feuvon St, Leonhard wurde weggenommem Bor Bramois, 
wo eine. Scharfihägen-Gompagnie unter Hrn, v. Werra ftand, 
lieh fich der Kampf beftiger an und dauerte michtere Stumden. 
ad einem: die Berichte wurde das Dorf eingenommen, am 
Cade aben-jedenfals den Oberwalliſern überlaſſen, da dieje die 


Die: 


„ter dem Verdacht Ichhpften, 


umgebenden Höhen inne hatten, bie zuerſt angegriffen: werden 
mußten; Hingegen blieb den Untermwallifern, die es mit dem Bas 
jonett einnahmen, das links von Sitten liegende Grimifwat, 
Alle Berichte fagen, die Obermallifer haben viele Vermundere, 
dis Zahl ihrer Zodten geben dis einen auf 10, die andern auf 4 am, 
I Dfe Unterwallifer follen nur 5 oder 6 Verwundete, nad) einem 
Briefe and Todte haben, Sie fcheinen entihloffen zu ſeyn, dies⸗ 
mal die Sache auszumadyen. ine Botſchaft des Staatraths 
von Dbermallts vom 51 März theilt die Beſezung von Nendaz 
durch die Unterwallifer dem Vototte unter der Bemerkung mit, 
«6 babe dieje Befegung noch vor derjenigen Stunde ſtatigefun⸗ 
den, welche am Abend vorher dem Bifhof für eine Antwort auf 
feine Sriedensvorfchläge Feftgefegt worden fey. Indem der Staub 
tath beifügt, es fep michin bes Friede gebrochen umd der Bürger⸗ 
erieg uuvermeidlich geworden, proteflirt er gegen die traurigen 
Folgen dieſes gewaltfamen Bruchs des Landfriedens und des sta- 
tus quo und mirft die Verantwottlichkeit auf die angrelfenden 
Unterwallifer, Das Schreiben fchließe mit den Worten: Unſer 
gereiztes und mißhandeltes Volk wird fi nun im Maffe erh 
den und fi mit Deftigkeit verteidigen. Außer Hrn. v. Meyen⸗ 
durg ging aud Hr. v. Dreli als Kommiffir nad) dem Wah 
is ab, 


Am 1. April befchloß der Staatsrath von Freiburg, nad) 
erhaltener Aufforderung vom Borort, ein Bataillon auf Pıques 
zu flellen, um auf erften Befehl wegen der Waulifer Wirren tm 
Attivität aefegt zu werden. Die waadtländiſche Regierung bin 
gegen fol, mie verlautet, dem Vorort auf die nämliche Aufforde⸗ 
tung geantwortet haben, der K, Waadt, deſſen Milizen immer 
leicht und ohne lange vorber erhaltene Aufforderung mobil ges 
macht werden koͤnnen, babe von der laut Tagſatzungsbeſchluß vom 
44, Juli 1859 rechtmäßigen, in Sitten befindlichen Regierurfg 
des Kantons Wallis noch fein Begehren um Hülfe erhatten. Da 
ferner bie dermaligen Vorgänge im Wallis bios lokaler Natur 
ftien und die Eidgenoffenfhhaft nicht gefährden, fo glaube Waadt, 
dem vordrtlihen Aufgebote in diefem Stücke keineswegs gehom 
chen zu müffen, werde aber der Kantons Regierung, degehtenden 
Haus, den bundsesmäßigen Beiftand, laut $. 4 des Buype sver· 
trago nicht verweigern. 

Aus der weſtlichen Schmelz, ben 3. April, Am l. Aprſi 
hat der Bürgerkrieg in Wallis begonnen; mehrem 
Sefecyte/zmifchen den Truppen des obern und unten Lundescheie 
(*6 haben ſchon ſtattgefunden, wobei es von beiden Seiten Todde 
und Werwundere gab, und wie heute aus dem unglüdlichen Kar 
ton angslangte Briefe berichten, find die Unterwallifer 
die Sieger geblicden und am zweiten in Siders, dem 
Hauptorte des Oberwalis, eingerüdt, Nach Berichten aus 
| Yaufanne ift die alte Regierung aufgelöst und jind deten Erups 
| pen auseinandergegangen, Diefes Ereignif ſchreidt man dm 
| Umflande zu, daß die Dberwallifer auf einmal gegen ihre Fad⸗ 

als meinten fie es nicht gut mit 
In Siders wurde in der That Ders von 
Gourten von Leuten feiner eigenen Partei durch einen Bajonet⸗ 
ſtich aus dieſem Grunde etmordet. Die Unterwalliſet wollen 
nun die Grängen ihres neuen Kantons bis dahin ausdehnen, 
wo man aufnört , franzöſiſch zu veden, und die deutſchen BD 
wohner ded Thales ſich ſelbſi überlaffen. Vom Einmaric) eidgee 
nöifiiher Truppen vernimmt man noch nichte. Wie das Waadt, 
fol fid) auch Bern geweigert baben, Truppen marfchfertig zu 


halten. 
Srankeeid. 
Paris, 4. April, Die gegenwärtige Epoche iſt unftreftip 
eine der intereffantejten,. die Ftantreich ſeit 4330 gehabt ha 
| Mag man nun über die inte denken, mie man will, mag men 
iiber mit den Radicalen vorwerfen, daß fie jih an Tolers Arge 
ſchloſſen haben, ohne von ihm «ine Garantie für ihte Grurofäg 
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ihrer eigenen Sache. 


zu detlangen, mag man Dbilon.Barrot für den Gefoppten des 
Minifteriumsd halten, und mag er dies am Ende wirklich fepn; 
fo bleibt doch das Factum feitftehen, daß Thiers nur durd) bie 
Linke zum Minifterium gekommen ift, = die Linke nad und 
nad) ſtark genug geworden war, um ein Minifterium zu flürgen, 
und ein anderes gründen zu helfen, Fragt man fich hiernach, 
wodurch die Linke, das linke Centrum, fo tie bie Anhänge Odi⸗ 
lon⸗Barrots zu diefem Unfchen, zu diefeer Macht gelangt find, 
fo kann die Antwort nice zweifelhaft fepn. Die Linke war bie 
jegt ſtete in der Oppofition, fie hat nie Gelegenheit gehabt, auf 
einem andern Wege, als auf dem der AufiteVung gemiffer Grund« 
füge zu wirken. Die andern dpnaflifchen Parteien, das rechte 
Gentrum, die Doctrinärd waren mehrmald an der Spitze der 
Geſchäfte ; Beſtechungen und Intriguen, Aemter und Kournitus 
zen gaben beiden oft genug Gelegenheit, ihrer Parter neue An⸗ 
bänger zu werben, und alle Wahlen wurden mehr ober weniger 
von ihten Freunden als Miniftern geleitet, Die Linke dagegen 
blieb flet6 auf ihre Oppofition befchräntt, und diefe Oppofition 
beftand in nichts Anderm, als in dem Kampfe für gemwiffe Grunds 
füge des Rechts, der Freiheit uud der Ehre, Und wenn nun die 
Linke, troß ihrer unvortheilhaften Stellung außerhalb der Res 
glerung immer ſtärker wurde, immer mehr Anhänger und mor 
ralifches Anfehen erlangte, wenn fie auf dieſe Weife zulegt im 
Stande war, ber Regierung zu zeigen, daß biefe ohne fie nicht 
mebr beftchen fönne ; fo ift dies Alles einfach und allein die Folge 
des Umftandes, daß die Brundfäge der Linken im Lande und ſelbſt 
bei den Wählern immer mehr Anfang fanden, Diefen Anklang 
aber fanden fie nuc, meil’da® Volk von den ausgefprodenen 
Grundfägen eine moraliſche und materielle Verbefferung für das 
Land hoffte, weil es fah, daß die Grundſätze und die Politit 
allet bisherigen Regierungen unfähig maten, bie Lage des ans 
"des zu verbefjern, Das jegige Minifterlum ift nun berufen, zu 
‚eigen, ob es mit Hülfe der Linken im Stande ift, Frankrelch 
mebr feinem Intereſſe gemäß zu regieren, als dies bis jegt ges 
‚(heben if. Die Grundfäge, welche die Oppofition ſtark gemacht 
rhaden, bie ihr nad und nad) erlaubten, fo beranzumadhien, daf 
‚am Ende eine Regierung. ohne fie total unmöglich wurde, mer» 
den ziemlich ficher jegt fo viel möglih in Anwendung gebracht 
werden z denn gefchähe dies nicht, fo würde in Zeit von drei Mos 
naten die Linke ihr Anfehen total verloren haben, da fir, wie 
geſagt, eben nur durch diefe Grundflge groß und ſtark geworden 
iſt. Wird aber die Anwendung diefer Grundfäge verfucht, ſo 
muß ſich bald genug zeigen, ob fie im Stande find, was fie vers 
fprehen haben, aud) zu halten, ob fie beffer geeignet find, als 
alle bisherigen Negierungen, die Hoffnungen, welche die Zulires 
dolution erzeugt hat, zu realificen. Sind fie dazu nicht im Stans 
de, fo wird jicher über kurz oder lang bie große Majorltät, auf 
die jege das Minifterium rechnen kann, nah und nah wieder 
fo zufammenfchmelzen, wie dies bisheran mit der Majorität des 
rechten Gentrums der Fall war. Die Partei aber, die durch das 
Abfallen der Enttäufchten verflärkt werden würde, fönnts dann 
nur bie der Radicalen oder auch die der Regitimljten ſeyn denn 
wenn bie Linke, als Anbängerin der Donaftie, nicht im Stande 
märe, bie legitimen Hoffnungen bes Landes zu erfüllen, fo wärs 
ten eben alle dynaftifchen Parteien abgenugt, und es bliebe nur 
noch eineR evoLutionoder emeReftaurarionübrig. Dieſe legte 
Probe auf das Rechnungserempeldyen der Julirevolution ju mar 
hen, if die jege begonnene Periode berufen, Faällt fie zum Vor⸗ 
theile aus, ſo ift Frantreich am Ziele feiner mit 4789 begorines 
nen Bewegungen; füllt fie zum Nachtheile aus, fo wird noch 
Bieles nachzuholen ſeyn. Die Stellung Thlers iſt daher fo ber 
deutend als möglich, und wer es gut mit dem Julithrone meint, 
kann ihm nur Glück wünſchen. Wer es aber ſchlecht mit ber 
n eien Dpnaftie meint, wird ihm alles Mögliche in den Weg ler 
gen, und verhindern, den Grundfägen zu folgen, die ibn auf die 
Stelle gebracht, auf der er jetzt ſteht. (8, 3.) 


Daris, ben 3. April, Der „Moniteur““ enchäte Folgen» 
des: Es find heute im Minifterium der auswärtigen Angelegen« 
heiten Depefchen aus Algier bis zum 44. März eingetroffen. 
Diefe Depeſchen erwähnen, daß der Kaifervon Maroffo Franke 
reich den Krieg erklärt habe, wie das Gerücht feit einiger Zeit 
gegangen if; 


Generallieutenant Schramm ift nicht zum Chef des Gens 
ralftabs, fondern zum Mafor-Generat der Armee von Afrika ers 
nannt. Man hält dieß vielfach für einen Uebergang zum Ges 

| neralgouvernement von Algerien, 


Paris, den 4. April. Die Commiffion der Deputirtens 
fammer, welche mit ber Prüfung des Gefegvorfchlags eines 
neuen Creditd für Algier beauftragt iſt, hat geftern mit 8 
Stimmen gegen eine ben Beſchluß gefaßt, dieſen Credit zw 
befchränden und der Megierung die Mothwendigkeit anheim zu 
geben , das innere Land zu verlaffen, und ſich mit der Occu⸗ 
pation der drei Küftenpinflee Algier, Bona und Budſchia zu 
begnügen. Diefer Beſchluß wird große Senfation erregen. Gidt 
bie Kammer ihm ihre Zuſtimmung, fo find die berinaligen bes 
beutenden Kriegsrüftungen überflüſſig. Das große Publitum, 
das in den Gofonifationsunternehmüungen nidyt intereffict ift, 
die eigentlihe Nation, wird ben Beichluß der Commiſſion güns 
fig aufnehmen; Mißvergnügen wird er erregen in den franzöfie, 
[hen Städten am Mittelmeer, bei den Schwindiern, denen Als 
gier ein Spekulationdgegenftand war, dann bei Antäufernvon 
Grundftüden in Algier und den Perfonen, die auf Aemter das 
ſelbſt Ausfiht hatten, 


Dem Eourrier francais zufolge fol die WVermiße 
lung des Herzogs von Nemours beflimme am 23. April zw 
St. Cloud gefeiert werden, Die Prinzeffin Braut fol von ih⸗ 
tem Vater und ihrem Oheim, dem König Leopold, nad Franke 
reich begleitet werden. 


Unter dem Titel „Verfolgung der polnifchen Kathollken“ 
theilt der Konftiturionel, das Drgan des Minifters Thiers, feis 
nen Leſern nachftehende Nachtichten aus Wilna mit: „Die Vers 
folgungen beginnen von Neuem, und nachdem man uns unfere 
Unabhängigkeit und Freiheit geraubt hat, mwil man nun auch 
unfere Nationalität, und um hierzu ſchneller zu gelangen, uns 
fere Religion vertilgen. Bekanntlich wurde ſchon ein grow 
fen Theil unferer Kirchen genommen, und bie Patholifchen 
Seminarien aufgehoben, allein man gef auch noh zu 
andern Maaßregeln, die den Screden unter das Voll bradys 


ten. 

Die Commandanten der Zruppen erhielten den Be— 
fehl, felbft während des Mefopfers in die Kirchen ſich zu der ſB⸗ 
gen, fobald fie erwa vermuthen könnten, baß ein Proseribirten 
ſich dort etwa befünde, — Aufgereljt von den Juden, bedienten 
ſich die ruffißhen Soldaten diefer Erlaubniß fehe bäufig drangen 
in die Kirchen ein, und nahmen feibft während der Meſſe Diänner 
und Weiber gefangen, 

Diefes barbarifche Verfahren komme in Athauen fen 
häufig vor, Zu Ozmiany, Beyſagota / Uzmenta und Wornich 
haben die Koſaken auf Befehl ihrer Generale Lubtukow uud 
Knoring Kirchen in Brand geftedt, während man darin die 
Meffe las, — Zu Dymianp haben diefe Ungeheuer die Prieſter 
und mit ihnen einige ihrer Getreuen getödtet, baben die heil, 
Gefäße weggenommen, und fit den Zuben verkauft, Zu Beys 
fagota riß diefes nämliche Kofatenregiment den Geiſtlichen von 
der Kanzel und erihoß ihn am Fuße des Altars, und da sinige 
Minner ſich dieſer Wuth miderfegen wollten, ergriff man auch 
Ge, legte fie in Feſſeln und führte fie in eine Provinz auf der 
Gränze von Perfien, 


&o werben bier bie früheren Friedensſchlüſſe geehrt und ber 
folgt, Kännte Frantreih und England unfer Unglüd und Elend, 
fie würden vielleicht fi Unfer erbatmen.“ 


E un glan». 


London, den 2. April. Der britifche Reformationsvereln 
bat fo eben eine Karte herausgegeben , auf weldyer die Lage aller 
kathollſchen Capellen, Kiöfter, Seminarien und Schulen in Eng- 
land, Wales und Schottland verzeichnet if. Man zählt nidyt 
weniger ald 582 folde Gebäude, was auf die legten zehn Jahre 
einen Zuwachs von 38 herausftellt. Auf die Graffhaft Lans 


cafter treffen 74 Gapellen und neun Schulen, auf Vorkfhire 
50 Gapellen und neun Schulen, auf Middlefer (mo London 
liege) nur 20 Capellen, aber 15 Schulen. Die Times macht 
auf biefes Verhältniß mit dem Bemerken aufmerkfam , daß ges 
ade in der Mähe des whiggiſchen Megierungsfiges ſich bie meis 
ften „Pflanzſchulen des Papſtthums“ befinden, Den Rondoner 
Katholiten ward übrigens in diefen Tagen von den City Bebörs 
den bie nachgefuchte Erlaubniß , an der Außenfeite der Kathe— 
drale, die fie auf den St, George's«Flelds zu bauen beabfichs 
Ze ‚ein großes Kreuz und Heiligenbilder anzubringen, abge» 
agın. 





Ynye 


In der N. Kollmaum'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo chen er— 
fhienen und dortfelbft, fo wie in allen foliden Buchhandlungen Deutfchlands, bes 
Öfterreichifchen Kaiferftantes, der Schweiz und des Elſaßes zu erhalten; 


Weber die gemifchten Ehen, 


Eine dogmatifhe Abhandlung 


Berrone, 


J. 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, der Theologie Doktor und Profeſſor am roͤm. Kolleglum. 








Aus dem Eur 
Sof. Maria Uringer, 


DPomkapitular von Eorsarım 


Groß Oktav. In Umſchlag brofh. 30kr. 


Dbſchon manche treffliche Schriften über dieſe fo wichtige dogmatiſche Frage, melde 
durch die Worgänge in Poſen und Köln nem angeregt worden iſt, in neuerer Zeit erſchlenen 
find; fo find doch Motive vorhanden, welche ben Hrn. Ueberfeger bewogen, aus dem leg 
ten ®anbde der von dem gelehrten P.Perrone in Nom herausgegebenen Dogmatik, 
an welchem berfelbe jegt noch arbeitet, ein Bruchftüd dem deutſchen tbeologiihen Publifum 
barzubieten, weil es nur erwünfct fenn ann, die Theorie der gemiſchten Ehen von einem 
Manne behandelt zu feben, welcher in Mom als einer ber ausgegeihnetiten Kheologen geach⸗ 
tet, von dem Kirchenoberhaupte in kirchlichen Angelegenheiten zu Mathe gepogen wird; deſſen 
Doetrin, da fie nur nah firenger Prüfung durd den Druck verdffentlicht werden durfte, ale 
denAnfthtenberbeil,römifch. Kirheentfprehend betrahtetwerben muß. 
— — — — — — — — — — — — —— 


— 


Eoncert Anzeige 


DO 
Das dritte 


‘ Liebhaber-Concert & 


zur Unterſtützung 


der paritätifchen ambulatorifch. Kranfen-Anftalten 


für Hausarme 


fattfinden, 








— — 


Lateiniſchen überſetzt 


wird Sonntag den 12. April Abende 6 Uhr 
im 
Sanle des Gafthofes zur goldenen Traube 


Dr. Reisinger. 


isem 
Cheater-Hadridt, 


Breitag ben 10. April, 
6te Vorstellung im VII. Abonnement. 


König Enzio. 
Hiſtoriſches Drama in fünf Aufzügen von 
Dr. Raupad, 

(F Fräul, Brock vom Hof⸗ Theater zu 
Karlsruhe die Luzia“ als Gaft. j 








— — — — — — 
AUGSBURGER BOERSE den 9, April. 


Sraars-Parızae. | Brief.) Geld. 


Königl, Bayerische 
—— a4°/,m.Cp. 
etto ast/, /ppt- 
Promessen aufbank-Akt. 
per Stück Agio 
Banh-Aktien,n, Erschein. 
K.K,Oesterreichische, 
Rothschilil-Loose ppt. 
Partial-Obl.2501.44°%,, pt. 
Lotter.-Anlehn v. 1839 pt. 
Metallig. à 5%, prompt. 
detto a4, . » 
detto 3%, . + » 
Bank-Aktien, pt. I, Sem. 
Grossh. Darmst. Loos pt. 


K.Poln. Loose 4 300 fl. pt. 
Detto. #500 fl. pet. 
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Weonsar - Counsz. | Brief.[ Geld. 


x Amsterdam Crt.. ıMt. 108'/, 
9 | Hamburg . 1- 115"/, 
Wien insor . . 1- 99/, 
— . .#- 95°, 
Frankfurt . . . 1 on, 
— in die Messe 9, 
Nürnberg . ı Mt. * 
Leipzig» » 2* oe, 
* in die Messe 
London . . + ıAlt.| 9 58 
— . 0 «+ ®- v 51 
Paris 1- 1175 
Lyon ar, Wi 117% 
Mayland . 2. 1- ; 80°/46 
Genua » ee 51° 
* | Livorno 1- 1’, 
Triest 1 - 9e/, 
Venedig . . . 1- 60°) — 
A Eifenbehn » irren. 
Ungeburger-Mündener — 9 93 G. 
wenezianer-Mailaͤndet 116 P. 115 G. 
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Deutfchbe Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Münden, ben 9. April, Das kön, Reglerungsblatt Nr, 
43 vom 8. d, enthält nachſtehende kön, Allerhöcfte Entſchließung: 
Rubdbmwig, 
son Gottes Onaden Aönig von Bayern, Pfalsgraf bei Uhein, 
Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben ıc. ır, 
Unfern Gruß zuvor, Liebe und Getreue, Stände bes 
„Reiches ! Wir haben befcloffen, die dermalige Sigung der} 
Ständeverfammlung nody bis zum Freitag dem zehnten 
des gegenwärtigen Monats April einfchließli zu verlängern, 
Wir verbleiben anbei Unfern Lieben und Getreuen, ben 
Ständen des Reiches, mit Königliher Huld und Gnade ges 
wogen. 
= Münden ben 8. April 4840. 
udwig. 
Ehe, d. Bife Febr v. Schẽkenk. dv, Abel 
Schr, v. Gumppinberg. 
Auf Königlich; Allerhöchſten Befehl, 
Der Generals Sekretär: 
Sr. v. Kobelt, 


Seine Majeftät der König haben nachſtehende far 
thollfchen Pfarreien und Benefizien zu verleihen gerubt: Die 
Dr. Staadorf dem bish, Pf. von Ensfeld, Pr. 3. G. Hör 
nig; die Pf. Weilach dem bish. Schulbenef. von Nantesbudy, 
Pr. J. 6, Schuder;z bie Pf. See dem bish, Pfarrer von 
Muͤhlbach, Pr. G. Kraus; und das Roͤſchl'ſche Benefizium 
in Inchenhofen dem bermal, Coadjutor von Peterslirdhen, Pr, 
Chr, Verdries. Sodann haben Seine Majeftät zu 
enshmigen gerubt, daß bie Pfarrei Brud von dem hochw. 
Ser Erzbifhofe von Münden » Frepfing dem bish. Pf. von 

eishofen, Pr, Gy. Wäs ler ; dıe Pf. Karlburg von dem 
hochw. Hrn. Biſchof von Würzburg dem bish. Pf. von Pfere: 
dorf, Pr. R. Ledermann, und die Pf. Welshofen vog dem 
dochw. Hrn. Erzbiſchofe von Mündyen » Srepfing dem bish. Sub⸗ 
diakon an der Et, Michaels-Hofkirche in Münden, Pr, M. 
Fahrer verliehen werde, 

Freie Städte 

Srankfurt, den 6. April, Dieſer Tage iſt die Urkunde 
über eine, dem hieſigen Verſorgungshaus von einem auswärts 
lebenden Bürger gemachte, fehe bedeutende Schenkung ange: 
langt. Das Verforgungshaus ift zur Aufnahme ſolcher Perfonen 
beſtimmt, weldye durch Alter oder Krankheit ſiech geworden find 
und die Acheitöfräfte verloren haben, daher fie ohne eine folche 
Anftalt dem äußerjten Elend preisgegeben wären. Es ift nod 
nicht 25 Jahre geftiftet, und, daher eine der wenigen milden 
Stiftungen in Frankfurt, melde ber Ausdehnung bedürfen. 
Ein Mißdtauch derſelben durch Müßiggänger ift niemals zu ber 
fürchten, weil einerfeits nur Sichthum bie Vorausſetzung der 





den 10. April 1840. 


Aufnahme in das menfchenfreundliche Afpt ift, und weil ande» 
terfeitd damit das Aufgeben eines eigenen Haushalts nothwen⸗ 
dig verbunden erſcheint, wozu ſich auch die dürftigen Bürger 
nur im Falle der Außerften Noch zu entfchließen pflegen. 
Es war Anfangs die Abficht jenes edlen Bürgers, ber im der 
Fremde fo liebevoll der Heimath gedenkt, daß fein Name nicht 
genannt werben möge; da diefe Abficht jedoch micht erreicht wer⸗ 
den fonnte, fo hat er das erwähnte Geſchenk zum Andenten 
feiner verftorbenen Eitern geweiht, denen er, nn. ber Dauer 
eines langen und trfahrungsreichen Lebens, nur wenige Menſchen 
glei an einfacher, frommer Sinnesweife gefunden hat. , Kein 
Denkmal aus Erz oder Stein kann fo erhebend ſeyn, mie dieſes 
Dentmal liebevoller Erinnerung ; und wie der edle Stifter in 
Liebe gedacht und gegeben hat, fo wird er wieder empfangen. 
2 reufhe m 

Berlin, den 6. April. Se, kaiſ. Hoheit ber Großfürft 
Thronfolger von Rufland ift mit feinem ganzen Gefolge nad) 
Weimar abgereist, (Preuß. St. 3.) 

Poſen, den 27, März. Der Erzbifchof hat von Kolberg 
aus der Megierung angezeigt, daß er Willens fey, am grünen 
Donnerftag in feiner Kapelle in Goldberg die Welhung des heilis 
gen Deles vorzunehmen, unb hat zugleih um Erlaubniß gebes 
ten, daß diefer Gonfecration einige Geiſtliche aus der erzbifchöf« 
lihen Diöcefe beimohnen dürften, In Folge dieſer Vorſtellung 
ift angeordnet worden, daß fünf Geiftlihe von den Domkapiteln 
Gneſen⸗Poſen fich nach Golberg begeben und bei ber Weihung 
affıftiren folen, Sie find in diefen Tagen abgegangen, und es 
find ihnen von Seiten des Staates Meifekoften angewwiefen wors 
den, Auf diefe MWeife findnun die Befürchtungen, die in Rück⸗ 
ſicht auf einen nächſtens eintretenden Mangel des heiligen Oeles 
laut geworden find, gänzlid; gehoben, Man behauptete bier im 
den legten Tagen mit immer größerer Gewißheit, daß der Erz 
biſchof ſich jegt nachgiebiger zeige als bisher, und man gibt dich 
gligemein für eine Folge von Weifungen aus, die an den Ery 
bifhof von Rom aus ergangen find, Daher dürfte es Sie nicht 
wundern, wenn Sie bald nad) den Feſttagen die Nachricht von 
der Rückkehr des Erzbiſchofs erhalten follten. Wohlunterrichtere 
fprechen dieſe Hoffnung mit ziemlicher Gewißheit aus, doch weist 
das allgemeine Gericht dem Erzbifhof nicht einen Dre unfers 
Grofherzogthums, fondern die Stade Kulm in Weſtpreußen als 
feinen nächſten Bifhofefig an, 

Deftererrei d. 

Wien, den 5. April, Der Reichstag von Ungarn bat 
endlich die königl. Propofition hinſichtlich der Refrutenftellung 
erledige, und die Aushebung von 58,000 Mann bewilligt, Man 
wird unverzüglich dazu fchreiten, da die Auflöfung der Landwehr» 
batailone, bie jegt in der ganzen Monarchie im Werke ift, eine 
Vermehrung der Rinienmannfhaft wünſchenswerth macht. — 
Se, Durchl. der Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Coburg tritt mors 
gen dis Reife nad Brüffel on, 


Staliem, 
Meapel, den 31. März. Die Rüftungen in Sicilien 
dauern mit fletd zunehmender Thätigkeit fort, Die kön; Dampfs 
foiffe find in ununterbrodener Bewegung , und führen täglich 
zahfreihe Truppenabtheilungen aller Waffengattungen hinüber, 
Heute Naht find zwei Regimenter Linie auf Segelfchiffen ein» 
gefchifft worden und nad Palermo abgefegelt. Im Ganzen 
mögen bis jegt 50 bis 35,000 Mann nad Sicilien abgegangen 
fegn. Die Cavallerie, welche zu Land durch Galabrien ging, 
blieb Im Schnee fteden, und wurde überdieß durch ſtatke nnd 
anbaltende Regen in ihrem Marfche aufgehalten. Heute kam 
das zweite Schweizerregiment von Capua bieran, und murde 
alsbald eingefchifft. Der ganze Küftengürtel von Sicilien wird 
befejtige , die Wachen Überall verdoppelt und verdreifaht, um 
einen ausmärtigen oder einen einheimifchen Feind zu betümpfen, 
Hier frägt fi) Jedermann, mas dieſes Alles zu bedsuten habe, 
Die ungereimteften Gerüchte find in Umlauf, und verbreiten | 
altenthalben lebhafte Beforgniffe über die nächte Zutunft, — Es 
wurden viele Pferde ausdem Pön. Leibſtall und auch einige Gens⸗ 
darmeriekorps eingeſchifft, woraus zu fließen if, daß Se, 
Majeftät ſeibſt nach Sicilien zu geben beabfichrige. Man fagt ı 
fogar, daß die Königin ihn dahin begleite. In den Gabinetten 
des öſterreichiſchen und des englifchen Botſchafters berrfcht große 
Megſamkeit. — Man will wiffen, daß Oeſterreich die dringend» 
ſten Schritte gethan habe, den König zu bewegen, bie Sache 
nicht aufs Aeußerſte fommen zu laffen, und England auf güts 
lichem Wege vermittelft eines, wenn aud großen Opfers, zu 


befriedigen, (Aug. 3.) 
. Frankreich. 

Paris, 5. April, Das Miniſterium Thiers hat bie ges 
heimen Fonds von der Deputirtentammer erhalten, es bleibt noch 
übrig, denfelben Erfolg in der Pairstammer zu erlangen; es iſt 
jedoch eine reine Kormalität, wenn die Minifter die Hülfe ber | 
Pairie anſprechen, denn diefe ift für einen ernithaften Kampf 
viel zu ſchwach. Wenn es ihr zufälig einfiele, die Rolle zu 
fpielen, weiche dat Haus der Lords in England gegen Lord Mels 
bourne's Miniftertum fpielt, fo wäre fie bald, fepn Sie deſſen 
gewiß, wie eim Strohhalm über Seite gefhoben; auch fühlt fie 
te Schwäche ihrer Lage wohl und bleibt ruhig und unbeweglid), 
chmohl aud die HH. Pair ihre Sompathien und Antipathien 
baden. Wenn fie auch auf der Tribüne und in ihren Boten | 
nicht Oppofition machen, fo machen fie fie in den Bureaug, in 
ten Ealons ihres Präfidenten, des Kanzlers Paequier, ihres 
Großreferendars, des Herzogs Decazes; auch ift es nicht Schuld 
der DH. Pairs, wenn Hr. Thiers Minifter if, denn fie verabs | 
ſcheuen ihn, Seine bürgerlichen, ſpöttiſchen, demokratiſchen, res 
voiutisnären Manisgen mißfallen diefen alten Ueberreften des Vtas 
peleonifhen und Bourbonifhen Adels gewaltig, Das gouver- 
nement parlementaire, welches durd) bie Hertſchaft des Den. 
Toiers gefiegt, iſt in den Augen der HH. Pairs die abfolute Ueber: 
macht der Deputirtentammer über Königehum und Pairie, und 
in Wahrheit haben, fie Recht. So bat denn die Pairetammer 
einiges Gelüfte, die üble Laune, welche fie empfinder, auf der Zri« 
büne ausjufprehen; man verfichert, daß das Gefey wegen der 
geheimen Fonds von mehreren Pairs lebhaft angegriffen werden 
wird, Hr. Thiers kümmert ſich hierum wenig: und ein wenig 
Dppofition von Seiten der Pairie würde ihm nur mehr Kraft 
und Popularität geben; er erwarter alfo mit verachtungsvollem 
Gleichmuth den ihm in künftiger Woche drohenden Angriff. Das 
Miniſterium ift in diefem Augenblick fehr befchäftigt, die Ernens 
nungen für die dacanten Erz und Bisſthümer zu beenden, Kür 
ben Parifer Stuhl fol die Wahl auf den neuen Erzbiſchof von 
Aud, Hrn, Lacroig, gefallen ſeyn; noch ift aber Nichts gezeich⸗ 
ner und kann alfo Alles noch rüdgängig werden. 

Paris, den 4. April, Die Palrskammer hatte fi ger 
ſtetn in ihren Bureaux zur Unterfuhung des Geſetzes der ges 





| piten die Kammer, fagen die andern. 


heimen Fonde und zur Ernennung der desfallfigen Commiffion 
verfammelt. In allen Bureaur foll ſich eine lebhafte Oppofition 
gegen das jegige Minifterium manifeftirt haben, die indeß über 
die unüberwindlihe Neigung der Pair, jedes Miniftertum zu 
unterftügen , nicht triumphiren fonnte, Das Refultat der Bor 
ten fiel günftig für das Minifterium aus, Die Commiffion bes 
ſteht aus dem Herzog von Broglie, dem Grafen von Saints 
Ericq und dem Grafen von Argout, Anhängern der neuen Ads 
miniftration; aus Camille Perier, Gasparin und Gitod de l’Ain, 
die zweifeldaft find, und aus Hrn. Bourdeau , der ganz und 
gar dem Minifterrum gegenüber ſteht. 


Paris, den 5, April, Das Unerhörte geſchleht in diefen 
Tagen; die Pairsfammer iſt widerbeilifch gegen das Miniftes 
rium, und das Centrum will reformiren. Um zugleich die 
Nothwendigkeit der Reform an den Tag zu legen, theilen fid) 
die Gerreuen der frühern Minifterien in zwei Hälften: in dies 
jenigen, welche bisher ihr Deputirtenamt zu ihrer Beförderung 
im Staatsamt, und in diejenigen, welche es als Mittel benlige 
ten, von den Miniftern gewinnreiche Contratte und fonftige 
Geldvortheile zu erlangen. Die Staatsbeamten corrumpiren die 
Kammer, fagen die einen. Mein, die Gontraftmäinner corrums 
Das Publitum frage 
boshaft : was bisher diefe Gonfervativen confervirt bätten % 
Was anders als die Corruption? Es gebt aber wohl bier wie 
immer: wo gewiffe Leute uneins werden, kommen ehrliche Leute 
zu ihrem Eigenthum. Cs ift Bar, fagen die Wernünftigen 
und die Wonldentenden,, daß eine ſolche Kammer nicht befies 
ben kann, Es ift aber audy Mar, daß, um zu einer andern 
und befjern Kammer zu gelangen, andere Wähler auftreren 
müſſen. Eine Reform des Wahlgeſetzes, hervorgerufen durch 
die edelmüchigen Gonfervativen felbft, ift demnach das Ende 
vom Lied, Dieß ſtimmt nicht übel mic dem Vortheil des neum 
Mwmiſterlums, das durch feine Zalente und feine kräftige Tha— 
m bei der Nation von Tag zu Tag größeres Vertrauen ſich 
erwirbt. 

Der Nonvelitfte meint, es fey nicht mahrfchemntt 
daß Lord Palmerfton eine fo beflimmte und drohende Mote na 
Meapel geſendet babe , ohne daß ein Grund dazu vorliege, Man 
beſchuldige England ſtets des Webergriffd und flelle dieß der mes 
niger eigennügigen Politif von Frankteich gegenüber, Sollten 
die Zoried zur Megierung gelangen, fe mödhte jenes zum Zhell 
ber Fall ſeynz indeß dürfte man aud) nidyt vertennen, daß England 
durch feine Lage und ſeines Daygdeis regen überalt im Auslands 
ſehr rechtmäßige Intereffen zu vertheidigen habe, und wenn 
Frankrteich dieſe untuhige und felbjt ein wenig eiferfüchtige Pos 
lirie nice nachahme, fo gefchehe es, weil Frankreichs wichtige 
Gnterejjen weit mehr im Inland als im Auslande fich befinden 
Die Gazettede France bemerkt dazu: „Die Politik ded 
Hrn. Thiers iſt das Gegentheil von der Zamilimpolisit des 
Fürſten, „der nicht regiert.’ 


Eugland. 

Apoſtoliſches Schreiben feiner Hetligkeit Oro 
gors XVL an den Örofen Schremsburp, Präſidenten 
des katholiſchen Inſtituts in Großbrittanien, 

Unferem vielgeliebten Sohne, dem Grafen Sc... Heil und 
apoſtoliſchen Segen. 

Wiprend der Kummer Über die täglich fi ſteigernden Der 
drängniffe der Kirche Gyrifti Uns beugt, wurde Uns aber doch 
aud) eine Quell⸗ des Glückes zu Zeil, die fo reichlich flieht, 
daß fie niche nur Unferen Schmerz fünftigte, fondern auch eine 
nicht gemeine Freude in Uns erwehte, Denn wir erbielten die 
Nachticht, daß auf Ihr wie auf anderer Adeligen und frers 
mer Ehrijten Betreiben ſchon vorrzWei Fahren ın ganz Großbristams 
nien jenes katholiſche Inſtitut ersichter wurde, deſſen einziger 
Zweck darin beſteht, Alle, die ſich zw unferem göttlichen Glau—⸗ 


ben bekernen, zu fchügen und durch Verbffentlichung chtiſtlichet ter andern Ländern eine Menge Fabriken befigt, und nad) und 
Schtiften der Braut des unbefledten ammes Genugthuung wes | nad) ohne England beſtehen kann. Ein Verbor der Korneinfuhr 


gen der Üblen Nachreden der Jrrgläubigen zu verfhaffen. 


Da | hat ſtets die Bertheuerung des nothwendigften aller Bebürfniffe 
diefe® vorgefeßte Biel gewiß den Vortheil der englifhen Nation | zur Folge. 


Die Theure des Brodes vertheuert dann eben fo 


im böchften Grade beabfichtet; fo können Sie, u. Sohn, leicht nothwendig den Arbeitslohn, theurer Arbeitslohn aber erlaubt 


ermeffen , welche Freude Wir empfanden , 
den Willen des Alterhöchften , der Erbe des Namens und bes 
Stuhls jenes Gregors, des Großen, find, der zuerft Großbrits 
tanien mit der Fadel des katholiſchen Glaubens erleuchtete, als 
nod die Nacht des Heidenthums auf ihm lag. So haben wir 
denn den Muth, die füße Hoffnung zu nähren, daß das Licht des 
Glaubens eben fo, wie ehehin , unter jenem Volke von Neuen 
leuchten werde, und wünſchen nichts eifriger, als, gleih einem 
vor Freude zitternden Vater, die engliſche mit fo vortreffliden 
Eigenfchaften begabte Nation an unfer Herz zu drüden , und 
diefe fo lange verlorene Heerde von neuem in ben Schaſſtall 
rifti aufzunehmen, 
* Be innen Wir Uns denn aud nicht enthalten, Sie, 
vielgeliebter Sohn, und nebjt Ihnen alle Glieder des frommen 
Vereines , dem Sie vorftehen , eiftigft zu ermahnen, mit Uns 
aud Ihre Bitten zu dem Vater der Barmherzigkeit barzubrins 
gen, damit er gnäbigft die Dunkelheit verſcheuche durch bie fo 
viele Geifter noch erblinden unt db e fie unglücklicher Weife dem Irt⸗ 
thum füberläßt, und fomit im feiner Gnade bie Kinder ber 
Kirche in den Schoos der Mutter, den fie verlaffen hatten, zus 
thezuführen mwürdige. — Zugleich ertheilen wir mit der größten 
Zuneigung Ihnen und allen ihren Mithelfern, die auf irgend 
eine Art zu jenem katholiſchen Inſtitut gehören, unfern apoftor 
liſchen Segen, 

Gegeben zu St. Peter in Rom am 49, Febr. 4840 , und 
im 1Oten Jahree Unferes Pontiſikats. — Gregor P. P. XVI. 

Zudem der Graf Schrewsbury das obige Schreiben an den 
James Smith, Sekretär des „Inſtitutes““ und Direktor des 
„tatholifchen Magazins’ Überfandte, fügte Er noch Nachſtehen⸗ 
deB bei. „Ich hoffe, daß deffen Veroͤffentlichung nicht allein 
dazu dienen werde, ben Eifer der gegenwärtigen Glieder des 
Anitieurs zw fleigern, fondern daß fie auch andere Perfonen , 
Die bißher von der Geſellſchaft ſich entferne bielten, aufmuntern 
werde, ſich mit uns zu vereinigen. — Denn blos durch die Ber» 
einigung unferer Anfirengungen können wir allein zu einem fo 
großen Gut gelangen, und die Erfolge, die und ſchon bisher 
für unfere Arbeiten geworden, verbürgen und dad, was nod) 
Im Zutunft durch uns gefchehen dürfte,’ 

Die kathol. Blätter von England und Irland melden heute, 
daß die englifchen Jefuiten im Dezember 18533 ſich an den Lord 
Ruffel gewendet hätten, um für ihr ſchönes Collegium zu Stanps 
hueſt, in der Grafſchaft Kancafter, das Privilegium zu erhalten, 
dur welches fie der Univerfirät zu London einverleibt, und biers 
burd in den Stand gefegt werden, SchulsZeugniffe für jene 
junge Leute ausjufteilen, die ihre Grade auf jener Unis 
derfität zu erlangen wünfhen. —Mit großem Vergnügen vernehmen 
wir daher , daß die Königin großmüthig ihrem Wunfche entipros 
chen und ihnen ein Privilegium durch ein Diplom ganz ähnlich 
jenem, den die katholiſchen Kollegien zu St, Marie und St. 
Gothbed erhalten hatten, ertheilt habe. — 

Der Dottor Warren , ein fehr ausgezeichneter Prediger ber 
Methodiften, trat vor einiger Zeit in den Schoos der Farholis 
ſchen Kirche zur, und wurde vor Kurzem zum Diakonus 
geweiht. 

London, 4. April, Am meiften Lärm aber macht bie Mo⸗ 
eion des Hrn. Villiers über die Korngeſetze. Es folte diefelbe 
heute Abends an bie Tagesordnung fommeny aber man 

laubt, daß fie ausgefegt und dann erft nah Oſtern zur 
Beryandlung fommen werde, Die Korngefege Englands find der 
Art, daß fie wirklich bleiſchwer auf dem Volke laſten. Sie has 
ben es vor Allem zu verantworten, wenn heute Deutfchland uns 


— — — ——— — — — 


—— — — — — — — — — 


ir, bie Wir durch! nicht, wohlfeil zu fabticiren. Jedes Land, was an und für ſich 


weniger gute Fabrikate zu machen im Stande ift, mas aber mes 
niger theure® Korn und Brod bat, mind hierdurch in den Stand 
gelegt, mit dem beffer fabricirenden Lande ohne Schaden in Gone 
curtenz zu treten, und fo am es, daß Deutfchland, deſſen Korn 
und Vieh England den Zugang verweigerte, natürlich ſich verans 
laßt ſah, felbft zu fabriciren. Deutſchland kann England nicht 
genug danken, feinen Produkten ben Eingang verweigert zu has 
ben. Gegenwärtig würde bie freie Einfuhr des Korns in Enge 
land nicht einmal mehr im Stande fepn, wieder gut zu machen, 
was das frühere Verbot verdorben hat, Die Uriftofratie Engs 
lands verlangte Dies Gefeg, um ihre Nevenüen zu vergrößern, 
und hat es fomit zu verantworten, wenn Deutſchland und ans 
dere Länder mehr oder weniger im Stande waren, ſich von dem 
brüdenden Handelds und Manufacturmonopole Englands nad) 
und nad) zu befreien. Auch heute ift es nur das Jntereſſe der 
englifhen Nriftokratie, das ſich der fteien Einfuhr des Korns 
widerfegt, und es ift vorberzufehen, daß fie ſtark genug ſeyn wird, 
vorerft noch ihrem Miderftande Nahdrud zu geben, Das enge 
lifche Volk, die Fabrikarbeiter vor Allem aber leiden unter dieſem 
unnatärlichen Zuftande fo fehr, daß das Korngefeg gewiß mit 
ber Zeit einer der furchtbarften Debel der demokratifchen Bewer 
gungen, die in ben Chartiften bereits ihre Vertreter gefunden 
haben, fepn wird, Wie bedeutend aber diefe Frage ift, wie febr 
fie die öffentliche Aufmerkfamteit aud in Anfprud nimmt, fo 
tritt fie doch in den Schatten durch das MWeltersigniß, daß ber 
Herzog von Suffer feine Geliebte zu feiner Gemahlin macht, 
und daß Ddiefelbe bereits zur Derjogin von Inverneß ernannt 
worben ift, 


Schweden 


Stodholm, 25, März, Da einheimifche und auswär⸗ 
tige Blätter jegt fo viel Aufpebens von dem parlamentarifchen 
Treiben unferer Oppofition machen, fo dürfte e8 nicht ohne In⸗ 
tereffe fepn, einige Umflinde anzuführen, welche eben nicht geeigs 
net find, von ben Fähigkeiten der Partei und fogar ihrer Notabilitä- 
ten einen günfligen Begriff zu erweden, So hat der Conſtitutk⸗ 
ons⸗Ausſchuß fich bei der Regierung befcdywert, daß ibm die Pros 
tofolle der gemifchten [dmedifch:normegifhen Staatsraths⸗Sitzun⸗ 
gen nicht gugefommen, morauferwisdert wurde, daß ihm Lie Pros 
tofolle gleichzeitig mit denen des [hwedifhen Staatsraths juges 
ftellt worden, Und fo verhielt es ſich. Derſelbe Ausfchuß ber 
ſchwerte ſich darüber, daß bei Gelegenheit der Entfheidung des 
Staatéraths in Betreff der Verwendung eines Credits für außen 
ordentliche Säle zwei Mitglieder deffeiben nicht zugegen geweſen 
wären und folglih den Grundiägen zumider gehandels worden, 
wonach fämmtlihe Stantsrache-Mitglieder bei der Faſſung eines 
ſolchen Befcyluffes zugegen feon müßten. Hierauf erfolgte die 
Antwort, die gedachten zwei Mitglieder hätten allerdings gefehlt, 
aber aus dem einfachen Grunde, weil fie todt wären. Edwaren 
nämlih — die Grafen Werterfteve und Mörner, — Der Staats» 
Ausfhuß, in welchem die Mitglieder der Oppofition ebenfalls die 
Majorirät bilder, har feinen Sekretär und drei Kanzliften verlor 
ven, welche erklärt haben, ſich der durchgreifenden Omnipoteny 
diefed Ausſchuſſes nicht unterwerfen zu können. Der Sekretde 
reichte noch im der Sigung feine Dimiffion ein und verlieh auf der 
Stelle den Ausſchuß; die drei übrigen folgten feinem Beifpiste 
drei Tage darauf. Es ließen fih noch viele harakteriftiiche That⸗ 
fachen ähnlicher Art anführen, 


(Mit Beilage.) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


Edikftal:Citation. 
. - Dominitus Wilhelm, Pferbebändfer 
von Balzhaufen, bat feine Ueberſchuldung au⸗ 
‚gezeigte und fi freiwillig dem gerichtlichen 
Konkursverfabren unterworfen. 

Es wird nun zur Anmeldung und ges 
hörigen Nachweifung der Forderungen, dann 
zum Werfuche einer gütlihen Ausgleichung 

gsfahrt auf 

Dienftag ben 5. May I... 
Bormittags 9 Uhr 
anberaumt, wozu fämmtliche Gläubiger unter 
dem Mechtsnachtheile des Ausſchluſſes Ihrer 
Borberungen von der Konkurdmafle vorgelas 
den werben. 

Sollte Hiebei eine gütlihe Ausgfeichung 
nicht zu Stande Bommen, fo wird den Gläus 
bigern am Kommiffionstage von bem nad) 
Umftänden weiter erforderlichen Verfahren 
Kenntniß gegeben werden. 

Die Aktivmaffe beftcht gegenwärtig aus 
230fl. gerichtlich deponirter Baarfhaft, und 
190 fl,, welde in jährlichen Zielern ad ı10fJl. 
zu bericgtigen find, während bie bis jegt bes 
Bannten Schulden 530 fl. betragen. 

Zugleih werden alle diejenigen, welche et» 
was zu dem Mermögen des Gemeinſchuld— 
ners Gehöriges befigen, aufgefordert, dies 
fes bei Vermeidung des nochmaligen Erfages 


unter Vorbehalt ihrer Rebtsanfprüce bis zu | / 


obiger Zagsfahrt an das unterfertigte Gericht 
abzugeben, 

Ziemetshaufen, ben 7. April 1840. 
Fürftl. DettingensWallerfteinifdes 
Patrimonialgeridt 1. Kl. 

Brand, Patrimonialrichter. 


Befanntmachung. 
Künftigen Montag den 13. d. M. um 
10 Uhr Vormittags werden im ‚Hofe des kön. 
Poftgebäudes dahler circa 7 Zentner altes 
Eifen gegen gleih baare Bezahlung öffentlich 
verfteigert. 
Augsburg, ben 9. April 1840. 
Königl. Ober-Pofamt. 


In der KH, Kollmann'ihen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben er 
fhlenen und dorefelbft, fo wie in allem foliden Buchhandlungen Deutſchlands, des 
Öfterreichifhen Kaiferftaates, der Schweiz und des Eifafes zu erhalten: 


DE WATRIWONIO 
in Ecclesia catholica. 


Seripsit 
Augustinus de Roscoväny, 


Abbas, motropol. ecel. Agriens,. Canonicus etc, etc, 


TOMUS SECUNDUS. 
De Indissolubilitate Matrimonii. 


Octay. maj. Carta velina. broschirt und in albis 2 fl. 12 kr, oder 1 Thir, 3 ggr. 


Der zu Ende 1837 erſchienene Tom. I. diefes Werkes: De potestate Ecclesiae 
legislativa circa Matrimonium, (48 r. oder 12 ggr), bat bdiefem gediegeneh, auf lau⸗ 
ter Quellenftudium begründeten Werke fon den Weg angebahnt; daß es von hohem bog» 
matifhen und camoniftifhen Werthe | befonders in der gegenwärtigen Zeit ift, wo die Ans 
gelegenheit ber gemifhten Ehen eine der Hauptfragen des Tages und der Wilfenfchaft| bil 
bet, bezeugen die vielen höchſt vortheilhaften Beurtheilungen, die der T. J. erfahren, fo 
wie der zablreihe Abſah, dem derfelbe gefunden und endlich die große Ungebuld, welche ſſch 
durch unaufhörliche Nachfragen nah dem T. II. ansgefproden hat. — Bir freuen md um 
fo mehr, dem gelehrten theofogifhen Publikum diefen zweiten Band, der auf 23 Bogen 
feinen Gegenſtaud auf's gründlichſte behandelt, endlich vorlegen zu können. 








Empfehlung. 
Bon einem hohen Magiftrate dahier wurde mir eine Konzeffion als Mau 
4 rermeifter zur 


Ausübung aller Maurerarbeiten 


ertheilt. — Indem ich mir erlaube, biefes zur Kenntniß bes hochverehrten Publie FR 
fums zu bringen, ftelle ich jugleich die ergebenfte Bitte, mid gütigft mie vecht 





Um mid des gefchenkten Zutrsuens würdig zw zeigen, werde ich meine 
Aufmerkſamkeit ftets dahin richten, bie mir übertragenen Arbeiten fo billig als 
mögli zur vollften Zufriedenheit auszuführen. 

Augsburg, ben 9. April 16840. 

Georg Gollwißer, Maurermeifter, 


wohnhaft Lit. F. Nro,897. In der Koblergaffe, 


95 Aufträge zu beehren. 





A. ©. v. Taufkirchen. 
E upfehblung. 
Bon dem moufirenden Mefar : Wein 2557— von der Burg der 
Weiber⸗treu bei Weinsberg, iſt cine neue Zufuhr angefommen; und zwar 

9 9 
nach dem verſchiedenen Wunſche Vieler, nicht ſowohl in Bout. A 2fl., ſondern 
auch in %, Bout. zw 1 fl., ſodann erhielt ich ächten alten Malaga in 2 Sorten zu ıfl. 2ofr. 


und ganz alten zu afl. gofr. die ”/, Bout., und die . Bout, zu dofr, und 508r.; rothen 
fügen Moverebo a asfr, die Maaf. 


Hiermit und mit andern guten Weinen empfiehlt fih auf's bienftergebenfte 


Gottl. Frid. Koch, 
zum Rathskeller am Eiſenberg. 


Ebendaſelbſt iſt in der Senf-Manufaktur des Obigen (vormals 
Ludwig Rudolph) der fo ſehr beliebte Gräffenberger⸗Senf a 18 Er. 
der */, Topf, nun fo fein gemalen wie der franzöfifhe Senf, 
wodurd fein aromatifher Geſchmack noch erhöht und die Schärfe gemildert wurde, 

Feiner WBeineffigs Genf ift nun eine andere Sorte zum Detail a 24 fr. bie Maaß 
(alfo 6Er. das Duart) zw haben, ber jedoch ebenfalls ertra, nur nicht fo fein wie andere 
. —— iſt, und ſich alfo von dem bloß mit Eſſig angerührten Seufmehl himmel 
weit unterjcheibet. 








kann täglih bejogen werben, 
; man im der Erpedttion diefes Blattes erfahren. 





Wohnung: Bermiethung. 
Eine Wohnung mit 3 beizbaren Zimmern 
Näheres kaun 


Fremben-Auzeige vom 9. April. 

Goldene Traube Die HH.: Weis, Priv. 
von Baden-Baden; Zunge, Kfın, von &t. 
Gallen; Menter, ®.b. Hofmufifus von Müns 
ben; Baumann, Kfın. von Göppingen; Paff: 
rath, Kfm. von Hüdeewagen; Zimmern, Kfm. 
von Nettingbam; Oberndorfer, Kfm. von 
Münden; Wolfert, Kim. von Iſerlohe; 
Oſchatz mit Gattin, KAfın. von Schoͤnhaida; 
Dreyer, Kim. von Freiburg; Mad. Deybeck 
mit Fraͤul. Tochter, Bönigl. geh. Regiftratorde 
Gattin von Münden. 

Weißes Kamm, Die 66.: vo. Bebra, 
Butsbefiger von Bamberg; dv. Abel, Oberl. 
von Münden; Leinfelder, Landger, « Affellor 
von Mindelheim. 


Beilage zur Augsburger Poftzeitung Nro. 101. (10, April 1840.) 
EEE > 
Zaundtags:Berhbandiungen 
der bayerilchen Stände im Iahr 1840. 





XIX. allgemeine öffentl’ he Sisung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Dienftag den 10. März 1840, 
(Schluß.) 


Der Wunſch, daß in der Feſtung Landau eine neue Ka— 
ferne gebaut werden möchte, wurde faft auf allen Landtagen 
aufs lebhaftefte angeregt. Dem Mangel mußte abgeholfen wer: 
den. Die Kaferne wurde gebaut; die Koften derfelben find 
abermals auf den Zinfenfond der Defenfionsgelder bins 

ewiefen und von demfelben beftritten worden. Meine 
, ae Eie ſehen, wozu dieje Gelder nothwendig waren 
und daß fie erforderlich gewefen find. Ich habe nur noch 
die Bemerkung beiqufügen, daß diefe Gelder nicht unmit: 
telbar vom Finanzminijterium verwendet worden find, fons 
dern fie wurden dem Kriegsminifterum überlaffen, meldes 
biefelben gewiſſenhaft für die beitiimmten Zwecke mit jener 
Drdnung und Eparfamfeit verwendei hat, wodurch unſer 
"Militärs Haushalt überhaupt in allen Beziehungen ausger 
‚zeichnet it. Ich habe noch bezüglich der Modification, wie 
he geftellt worden ift, einige Worte beizufugen. ch muß 
mich gegen dieſe Modificarion erklaren, und zwar aus den 
Srunden, wie fie ſchon im Laufe der Debatte richtig und 
gründlich erortert und angegeben worden find. Sch erlaube 
mir noch beyufügen, dad die Modification dahin gerichtet 
it, bei der vorliegenden Frage über die Verzinſung auf 
das Capital der Defenfionscaffa ein befonderes Gewicht 
u legen, und ich muß gefteben, daß ich es bedenklich finde 
= Intereſſe der Regierung ſowohl als der Erände, bier 
bei einer {frage über die Zinepflicht der Staatsfhuldentilz 
gungs» Anftalt, irgend eine Beziehung auf das Capital 
u nehmen.“ 

Auch der Fönigl. Oberfriegscommiffär 7, bel nahm 
das Wort und äußerte fih in nachſtehender 
Fönigl. Regierungs-Commiſſaͤr der Finanzen bat ſich in 
feiner Rede auf das Kriegammifterium bezogen. Es it mir 
daher Pflicht, namentlich binzumweifen auf jene Rechnungen, 
bie der hoben Kammer von Eeite des kgl. Kriegeminiiteriume 
vorgelegt worden. Dort find jene Belder und die Verwen— 
bung derselben ausgewiefen, die aus den Zinjen der Defens 


fionsgelder an das Kriegeminiſterium gemiefen worden find. 


Der Herr Referent des 2ten Ausicuffes wird Ihnen bie 
Ueberzeugung gewähren, daß diefe Verwendung Mar auss 
gezeigt wurde. Erſt in diefen legtern drei Jahren wurde 
eine Summe von mehr als 300,000 fl. für die Feſtung 
Landau ausgegebeu.“ 
Auf die ſodann vom Praſidenten geftellten Fragen faßte 
die Kammer den Beſchlug: „daß fie der Modificarion des 
Abg. Grafen v. Buttler ihre Zuftimmung ertbeile und den 
Uen Antrag des Aten Auſchuſſes, wie er fich biedurch geftalten 
werde, annehme,” Der 2ie Antrag des Aten 


eife: „Der! 


Ausfchuffes , 


lautet dahin: „Den Einweiſungen aus ältern Mechtstiteln; 
dann den Cinmeifungen: a) wegen Entfhädigung für einz 
geloote guisberrliche Gerichtsbarkeiten, b) wegen Einweifung 
trüber ungeeignet gefchebener Ubfchreibungen und c) wegen 
Nahholung und Rechnungsberichtigungen fep die Zuflims 
mung zu ertheilen.“ 

Nah Eroffnung ber Discuffion über diefen Antrag bee 
merkte der Abg. Frhr. v. IhbonsDittmer, er babe bei 
Durchgehung des Berichtes des Abg Frbrn. v. Fraunbofen, die 
neuen Einweiſungen an der Staatoſchuld aus ältern Rechts— 
titeln beir., Zablungen von Penfionsrüdfänden bis zu der 
unbedeutenden Summe von 19 fl. berab aufgeführt gefunden, 
die erft in Folge oberfirichterliher Erkenntniffe an die Be— 
theiligten ausbezahlt worden ſehen. Muffe die Fiskalität 
überhaupt als ein Uebel angefeben werden, fo erſcheine fie 
bier als foldhes in noch höherem Grade. Deshalb ſehe cr 
fi zu dem Wunſche veranladt, ed möchten doch in Zukunft 
die rechtmaͤßig erworbenen Penfionsanfprühe lebensmüdır 
Staatsdiener nicht mehr durch Finanzoperationen verfümmert 
werden. 

Auf die weitere Bemerkung des Abg. Dr. ShwindI, 
es finde fib auf Eeite 10 des Vortrags bes Geben. vom 
Braunhofen unter den neuen Ginweilungen ein Gapitalss 
poften aufgeführt, bei welchem der Rechisgrund der Cine 
meifung nicht angegeben, fondern blos gefagt werde, diefelbe 
fep in Folge eines höchſten MRefcriptes geſchehen, weßhalb 
er um deffallfige Aufklärung bitte, — nahm der kgl. Mes 
gierungscommifjär Minifteriafrath der Finanzen u. Weis 

and das Wort und äußerte: „Ich erlaube mir nur die 

emerfung, — diefes Gapital,nebit den Zinfen war früber 
im Gatafter an dem Etande der Staatsfhuld abgefchrieben 
worden, meil die Anficht beftand, es fep mit dem Bisthum 
Freifing an den Etaat übergegangen. Allein fpäter bat 
ſich gezeigt, daß dieß nicht der Fa fep, fondern daß dieſes 
Gapital beftimmt ift, einen befondern Stiftungezweck zu 
erfüllen. In Folge deffen mußte es in feiner urfprün 
lien Größe hergeſtellt, und der ganze Zuftand der Sache 
auf den Etandpunct zurücdgeführt werden, wie er im 
Jahre 1803 war.’ 

Nachdem fih auch noh der Abg. Frhr. v. Frauns 
bofen dem oben ausgefprochenen Wunfche des rbrn. v. 
TbonsDittmer bezüglich der Staatsdienerpenfionen ans 
ereibt, und der 4te Präfdent die Diecuffion über den 
ntrag 4 für gefchloffen erklärt hatte, nabm der kgl. Mer 
gierungscommifjär Minifterialratb der Finanzen v. Weis 
gand wiederholt das Wort und äußerte, was folgt: „ch 
erlaube mir noch in Beziehung auf den Antrag des zweiten 
Herrn Sekretaͤrs die kurze Bemerkung zu machen, daß die 
Poſten, melde noch nachträglich für Penftonen bezahlt wers 
den mußten, nicht die ganze Penfion des betreffenden Indi— 
viduums, fondern bloß einzelne Theile derfelben betreffen, 
welche aus frühern DVerhältniffen ober ältern Rechtstiteln ber= 
rühren, uhd daber nur in Heinen Beträgen befleb:n, wo es 
fi) z. B. von Auslegung bes Neichebeputationshauptfchluffe: 


welche durchaus im Rechtswege ausgeftritten werden mußten, | zum Bebufe des Austauſches verlooster Obligationen, fomwie 
weil fie außerdem von zu großer Gonfequenz geweien wären. | fur meue Gapitalseinzablungen immer nicht nur bei der 
Was übrigens die Unjicht des zweiten Herrn Eecretärs in| Zpecialfaffe Münden und Augeéburg, fondern auch bei 
Beziehung auf den Stand des Etaatsdiener überbaupt]|alen Specialcaſſen ein Vorrath neuer Obligationen vors 
beteifft, jo muß ich derfelben im volliten Maße beipflichten.” | bunden ſeb.“ 

Auf die fodann vom Präidenten geftellte Frage faßte Da nach Cröffnung der Discuiflon über diefen Wunſch 
die Kammer einftimmig den Beichluß: „dad fle dem zten | von keinem Kammermirgliede etwas bemerkt werden wollte, 
Antrage des Aten Aueſchuſſes ibre Zuſtimmung eribeile.’ | mabm ver kgl. Regierungecommiſſar Dinifterialram der 
Dir Ste Antrag gebt bahin: „den vorgelegten Nechnungen | Finanzen v. Weigand, das Wort und äußerte: „‚Diefer 
fur die Jahre 1355/56, 56/57 und 1857/53, inſefern es nicht | Antrag verdient allerdings Verüdfichtigung ; ich erlaube mir 
ſchon durch die vorausgegangenen Unträge geſchehen if, die | aber zu bemerken, dap der Inhalt desselben fchon durch eine 
Anerkennung zu eribeilen.‘ Negterungsverfugung erfüllt fep. Denn es wınde im 

Nah Eröffnung der Diseufflon über diefen Antrag bes | vorigen Jabre die Erantsfhuldentilgungscommifiton aufge» 
merkte der Abg. Dr. Echwindl: es finde fih zwar im dem | i ; 
Heferate des AUbg. Beſtelmeyer binfichtlich der Eumme, um 
melde fih die Etaatsfchuld vermindert babe, eine Ub—⸗ 
mweihung von jener, die in dem minifteriellen Vortrage auf: 

eführt ſey; allein die Abweichung fep Feineswegs ein vers 
hiedenes Rechnungsreſultat, jondern babe ihren Grund 


fordert, einen umftändlichen Bericht zu erflatten, wie die 
Emiſſion der neuen Obligationen befchleunigt und erleichtert 
werden konnte. Es find im diefer Beziehung zweckmaͤßige 
Vorſchlaͤge erſtauet worden, unter welchen auch derjenige 
enthallen war, welcher Gegenſtand des vorliegenden Au—⸗ 
icages if. Da dieſelben ſchon im vorigen Jabre die Ges 
lediglich in der formellen Art der Abgleihung des Wetivs | nehmigung erhielten, fo ift bereits dasjenige erfüllt, mas 
nnd Paffivftandes, die der Referent beobachtet habe. Er ſey der Herr Antragſteller Baron von Schäpler zu wünſchen 
der Unficht geweſen, dieß zur Berubigung derjenigen anzus | fcheint.‘ 


handelt, worüber öfters verfhiedene Erfenntniffe vorlagen, ſchuldentilgungsanſtalt die Einrichtung treffen zu laſſen, daß 


führen, die etwa in der Verfihiedenpeit der Ziffer irgend „In Bolge biefer Aeußerungen vom Miniftertifhe aus 
einen Anftand finden Fonnten. erflärie der Abg. Frhr. v. S äpler, dad er bereit ſey, 


Machdem fi auch der Abg. Beftelmeper in gleichem | feinen Wunfd mit Bewilligung der Kammer zurückzunehmen, 
Einne ausgefproden batte, nabm der kgl. Negierungeem: | und auf die vom Präfidenten geſſellte Frage wurde der 
miſſaͤr, Minifterialraıp von Weigand, das Wort und Beſchluß gefaßt: „daß diefe Zürücknahme zu genehmigen 
äußerte: „Was die Differenz betrifft, welche befteben | ſey.“ 2) Der Abg. Deftelmeper beantragte: „es möge 
foll zwiſchen der Anficht des Herrn Meferenien bes Aten Se. Majeftät der König ebrerbierignNt gebeten werden, zu 
Ausſchuſſes uno dem minijteriellen Vortrage, fo erlaube | befeblen, dag jede Epecialfaffe die Umwandlung der ibr 
ih mir zu bemerken, day es die Aufgabe im miniflerielen | vorgelegten Obligationen, wenn felbige auch auf eine andere 
Vortrage war, dur eine Berechnung Har zu machen, um| Kalle lauten, zu beforgen gehalten fev.” 
wie viel in der dreijährigen Periode der Etand der Gtaatds Auf die mach Groffnung der Discuffion über biefen 
ſchuld fich gemindert bat. Zu diefer Berechnung gehörten zwei | Wunſch von Seite des gien Sekretäro, des Ubg. Frhrn. v. 

altoren: mämlich wie groß war die Staateſchuld am dien | Thon» Dittmer, gemachte Aeußerung, daß es fehr fachs 

kiober 1855, und wie groß ift fie am dtem Dftober 4353 | dienlih fepn dürfte, von Seite des Miniftertiiches eine 
geweien? Die Berechnung war einfach und naturlich, und Eeklaärung darüber zu erhalten, ob und melde Hinberniffe 
Ar im Minifterialvortrage enthalten. Die Aufgabe, | demfelben entgegenftunden, erflärte der fgl. MRegierungse 

Ihe ſich der Herr Dieferent des Atem Ausſchuſſes gemacht commiffär Miniſierialrach v. Weigand: „Meine Herren! 
bat, beftand darin, die effective Tilgung der Craatefhuld , Die Megierung iſt obnehin darauf bedacht, den Staats— 
zu berechnen und hiedurch darzuſtellen, mas in der drei⸗ | gläubigern jede Grleichterung zu gewähren, fomobl binficht» 
jährigen Periode durch die Kraft der Verwaltung wirklich | lich ihres Zinfenbezuges, ale auch binfichtlich der Umwand⸗ 
geiilgt worden if. Hiernach mußle der Herr Referent, von lung und Heimbezahlung der Kapitalien. Die Regierung 
dem reinen Paffivftand der Staatoſchuld ausgebend, alle jene I nimmt um fo mehr Darauf Dedadı, weil fie die Ueberzeugang 
Voſten abjegen, welche ia dem Brutto» Pafhoftand der Etaaiss | bat, daß jede mögliche Grleichterung der Sigatsgläubiger 
fhuld enthalten waren. Daher die Verfchiedenpeit des Ers | mir dem Staalskredit uberhaupt im engften Zufammenbange 
ebniffes beider Rechnungen, welche lediglich von der Ders ſtehe. Der Wunſch, wie er gegenwärtig vorliegt, bezielt eine 
chiedenheit der Aufgaben hersüubrt. Indeſſen in die Cache ſolche Erleichterung, und es iſt daher keineswegs die gute 
obne allen materiellen Einfluß, mie Ihnen bereits fon | Abſicht zu mißkennen, die zur Etellung diefes Wunſches 
von zwei Eeiten bemerft worden it. Sch erlaube mir daher | die Veraulaffung gegeben bat, Aber ih muß mir erlauben, 
mich blos auf diefe kurzen Bemerkungen zu heſchränken.“ Ihuen einige Bedenken vorzutragen. Es kommen bei Eraaıss 

Auf die fodann vom Präfldenten geftellie Frage befchleh ! orligationen ſogenannie Vinkultrungen vor, d. h. Vormers 
die Kammer einftimmig: „auch dem vorfiebenden YUntrage 5 | Zungen in Bormundfcaftss und Guratelfachen und bei Amtes 
fep die Zuflimmung zu ertheilen.” Der 4te Antrag ging | burgſchaften. Es kommen ferner Fälle vor, wo Einatsobs 
dahin: „dem Gommiffär der 2ten Kammer bei der Erna: | ligauenen dem Vefiper ab Handen fommen; ein folder Bes 
fhuldentilgungsanftalt, Abg. v. Maffet, in Erwägung der | figer wender ſich an die Schulden: Tilgungskaffe, dort wers 
von ihm mit großer Gewiffenbaftigkeit und mit Aufopferung | den die Cadverhäliniffe vorgemerkt, und wenn Jemand das 
angeit und Kräften geleifteten Dienfte den Dank der Kammer | Kapital cder die Zinfen erheben will, ift die gedachte Kaffe 
in ihrem Protokolle auszuſprechen.“ — Diefer Antrag er: | in den Stand gefept, die nothigen Recherchen anzuitellen. 
bielt durch Acclamation ohne Umfrage des Präfidenten Lie | Sogar von Geribien werden auf Etaatsobligationen Arre— 
Zuftimmung der Kammer. ſte gelegt, auch diefe müffen berückſichtiget werden, und 
Un obige Anträge wurden von Eeite zweier Epeeial- | Ulles diefes muß in den Gataflern ganz genau aufyefüdrt 
Hteferenten noch zwei Wünjche angereibt, und zwar bean: | werden. Auf solche Vormerkungen mus bei Capitalss und 
tragte 4) der Abg. Frhr. von Schähler: „es mige Er. | Zinsfahlungen Ruückſicht genommen werden; daber beſteht 
Königl. Majeftät ehrerbietigft gebeten werden, bei der Etanıss | die Unordnung, vap die Obligationen, weldie zur Verloos 


fung und Heimjablung kommen, bel jener Speztaflaffe pros 
duzirt werden müſſen, wo der Kaſſe-Cataſter liegt. Diefe 
Bemerkungen babe ich mir erlaubt, um Eie zu überzeugen, 
baß eine Anordnung anderer Urt bazu führen müßte, die 
Rechte Dritter unberüchfichtigt au laffen, und die Schulden: 
tilgungefaffen vieleicht der Gefahr von Doppelzahlungen 
auezuſehen.“ 

Hiegegen bemerkte der Abg. Beftelmeper, er babe 
durch feinen Wunſch keineswegs beabfictigt, daß die Epe« 
cialfaffen die Umwandlung der ihnen vorgelegten Obligatios 
nen felbft vornehmen, fondern nur bejorgen follten, ein 
Derfahren, mwodurd den Etantsgläubigern bedeutende Kos 
ften erjpart wurden; aus dieſem Grunde dürfte das Beden— 
ken des Hrn. Negierungscommiffärs wegfallen, und der Ans 
trag aufrecht erhalten werden fönnen. 

Um Schluſſe der Diesenfiion erwiederte hierauf ber kgl. 
Regierungecommiffär Miniſterialraih v. Weiganb, mas 

olgt: „Ich erlaube mir zu bemerken, daß der Wunfch in 
ener beichränkten Weiſe, wie der Herr Meferent des 4. Yuss 
fchuffes fo eben bemerkt bat, weniger einem Bedenken unters 
liege, als ich vorhin barjuftellen die Ehre hatte; aber ich 
laube ,„ daß die —— eines ſolchen Commmiſſione⸗ 

eihäftes nicht Sache der Kaffe ſey, und daß es für die 
Beamten der Kaffe eine ſchwierige Aufgabe wäre, wenn ib: 
nen eine ſolche Auflage gemacht würde. Diefelbe würde 
den np gen viele Arbeiten veranlaffen, auch wäre 
biemit Haftung und Gefahr in Beziehung der Derfendung 
der Obligationen, namentlich jener au porteur verbunden.” 

Auf die fodann vom Präfidium geftellte Frage wurde 
beſchloſſen: „dem Wunſche des Abg. Beftelmeper ſey 
die Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

Nunmehr erſtattete der Meferent des blen Ausſchuſſes, 
Abg. Dr. Harleß, Vortrag über bie geprüften und zur 
Vorlage an die Kammer nicht geeigneien Beſchwerden. Cs 
waren folgende : 4) die Beichwerden mehrerer Gemeinden 
des königl. Landgerichts Schwabmünchen, Kriegsentſchädi⸗ 

ungsgelder beir.; 2) die Beſchwerde des Hofbeſihers Joh. 
immermann zu Boſſeneck k. Landgerichts Gefrees in Ober⸗ 
franken, Entſchädigung für erlittene Kriegsfhäden beir.; 
5) eine Beſchwerde des quiesc. Landgerichts⸗Aſſeſſors Ernft 
von Neider, Verlegung conftitutioneler Rechte beir.; 4) 
die Befchwerde des J. Hilgertb, Branntweinbrenners 
zu Möhren, deifen Prozeß beir.; endlich 5) die Befchwerde 
des Gugen Giel und Gon., Gemeindegrunde und Walde 
abtheilung zu Zirfhenrenth betr.; und zwar ing das Gute 
achten des 5ten Ausſchuſſes dabin, alle diefe Beſchwerden 
fepen als materiell und formell unbegründet lediglich ad 
acta zu legen. 
chließlich erftaltete auch der Abg. Frhr. v. Welden 
als Eocretär des Petitionsausfchuffes Vortrag über mehrere 
gan Unträge von Abgeordneten. Als nah Zit. VII 
« 4. ber Verf.sUrf. zur Vorlage an die Kammer a net 
batte der befagte Ausſchuß erkannt: 4) eine Vorſtellung 
des prot. Kirchenvorftandes zu Ingolſtadt wege Anweiſung 
der Geldmittel zur Erbauung einer neuen Kirche, welche 
ſich die Abg. Dr, Böckh und Dr. Gack als Antrag angeeignet 
baben. Zur Motivirung diefes Antrages führte der Abg. Dr. 
Sad an, es fey fhon im J. 4837. durch einen ftändifchen 
Gefammibefhluß der proteft. Pfarrgemeinde zu Ingolſtadt 
eine Unterflugung von 20,000 fl. Jugeſprochen, im Lands 
tagsabſchiede d. J. aber nicht genebmigt worden. Beſagte 
Pfarrgemeinde befinde ſich in denfelben dürftigen Umftäns 
ben, wie im J. 4357, und babe fich feitdem noch um mehr 
als 200 Seelen vermehrt, wodurch auch das Bedürfniß eis 
nes andern Gotteshaufes dringender gemorden ſey. Gr 


empfehle daher den fraglihen Antrag dem geneigten Wohls | 


wollen der Kammer, Unterflübung fand dieſer Untrag 
durd die Abg. Seeholzer, Frbrn. v. Kreß, Meyer, 
Wurm und Dr. Böckh aus den fo eben entwickelten Mos 
tiven; der Ubg. Beftelmeper erklärte, er unterflüge dens 
felben nicht, weil die proteftantifhe Gemeinde zu Ingol— 
ftadt ohnehin einen Anfprucd anf die im Sabre 1857 bewils 
ligte Unterjtügung von 20,000 fl. babe, umd die Nichtbe⸗ 
willigung dieſer Summe ohnehin noch in der Kammer zur 
Sprache kommen müſſe. 

Auf die ſodann vom Praͤſidenten geſtellten Fragen 
wurde befhloffen: „‚befagter Antrag folle in Erwägung ges 
jogen, vertagt und dem betreffenden Ausfihuffe Augewielen 
werden.” 2) Den Antrag des Abg. Rift, die Uebernabme 
der Etraßenfiredte pon der Meichsgränge bei Vorderdorns 
waid bis Eteingaden auf Koften des Etaatsärarg ber, 
Wegen Abwefenheit des Antragſtellers wurde ohne vorläus 
fige Entwidlung diefes Antrages, von der die Kammer Ums 
gang nehmen zu wollen fich erklärte, der Beſchluß gefaßt: 
„derſelbe folle in Erwägung gezogen, vertagt, und an den 

eeigneten Ausschuß verwiefen werden.’ 5) Den Antrag der 
Ubg. Eauer, Stöcker, Ammensdörfer und Leüchs, 
die Uebernahme der Kreisftraße von Ansbach über Waller: 
Irüdingen auf den Kreisfond betr. Auf die Bemerkung des 
Abg. — daß die bei dieſer Straßenſtrecke betheilig— 
ten Gemeinden durch Unterhaltung derſelben im hohen Grade 
belaftet ſeyen, wurde befchloffen: „auch diefer Antrag Tolle 
in Ermägung gejogen, vertagt, und dem zufländigen Aus— 
ſchuſſe überwiefen werden,‘ Als zur Vorlage an die Rams 
mer nicht geeignet wurden erachtet: a) Der Antrag der 
Abg. Dr. Harleß und Meinel, die Etellung und dem 
Gehalt der Etudienlehrer und Gpmuafialprofefferen beir.; 
b) der Antrag des Abg. Rift, die Rectificirung des Buchs 
bergs und des Hahnenſchlages betr. ; jedoch ging das Guts 
adten des 6ten Ausfchuffes dabin, das beide Untrige dem 
Fönigl. Minifterium des Innern zur möglichften Berück— 
fibtigung empfohlen werden ſellen. Da die Tagsordnun 

erfchopft war, erfuchte der Präfident den Abg. v. Dertbe 

um Berlefung bes Protocolls der legten öffentlichen Sitzung, 
worauf er die gegenmärtige ſchloß, und die nächfte auf Dons 
nerfiag den 42. d. M, fruh 9 Uhr anberaumte, 





XX. allgemeine öffentlihe Sitzung der Kammer der 
. Abgeordneten. 


Donnerftag den 42. März 4840. 





Am Miniftertifher Der Fönigl. Minifter des Innern, 
v. Übel. Der konigl, Regierungss Gommiffar, Miniftes 
rialratb v. Zemetti. Nah Bekanntmachung des Einlaufs 
vom 40 — 42. März verlas auf Erfuchen des Prifidenten 
der Ubg. Dr. Baper als Heferent des Aten Ausſchuſſes 
von der Mednerbühne aus die DVefchlüffe der Kammer der 
Abgeordneten in der Asien, 47ten und 48ten öffentlichen 
Eipung über den Gefepentwurf, den Schutz des Eigenſhums 
an Werken der Literatur umd Kunft gegen Deröffentlihung, 
Nachbildung und Nachdruck betr. Cine Medactionsänderung, 
die der Meferens bei dem Urt. 10. bes fraglichen Entwur⸗ 
fes für nothwendig erachter hatte, und welche, deffallfigem 
Beſchluſſe der Kammer enifprecbend, gemauer als der urs 
fprüngliche Text bezeichnet, daß die Poltzeibebörden in erfler 
Fuſtanz nicht nur über die &trafe des Nachdrucks, fontern 


* 


auch ũber die Eniſchaͤdigung zu erkennen haben, wurde, nach 
dem von Seite des Miniftertifches nichts dagegen erinnert 
worden, durch Kammerbeſchluß genehmigt. 


Auf die weitern vom Präfidenten geftellten ragen 
wurde befchloffen: „es fep von einer nochmaligen Verlefung 
obiger Befchluffe in einer andern Sihung Umgang zu nebr 
men, ſohin der fragliche Gefegentwurf in feiner gegenmwärr 
tigen MRedaction fogleih mit Begleitungsfchreiben an die 
Kammer der Reicherärbe zu erpediren.” In gleicher Weife 
„erfolgte durch den Abg. Beftelmeper als Hauptrefer 
renten über das Staatsjchuldentilgungsmefen die Derlefung 
ber Befchlüffe über die von der Regierung vorgelegten Nach— 
weifungen, den Etand der Staatsfchuld beir., wie fie in 
ber 49ten Öffentlichen Eipung gefaßt worben waren. Auf 
die Bemerkung des Meferenten, daß im Sabre 4857 und 
früher über die Negierungsvorlagen beyuglich ber Staats 
ſchuld und die Annahme der deßfalls berathenen Anträge 
und Wunfche neben der Abſtimmung durch Uuffteben und 
Sitzenbleiben bei ben —— Punkten auch am Ende der 
Berathung noch durch Namensaufruf abgeſtimmt worden 
ſey, und daß er deßhalb darauf antrage, es möge dieſe 
Abſtimmung nachtraglich durch den Praäfidenten angeordnet 
werden, — entichied fi auch die Kammer biefür und be: 
ſchloß einftimmig: „gedachte Beſchlüſſe im Betreff der 
Etaatsfhuld fepen zu genehmigen, von einer nochmaligen 
DVerlefung Umgang zu nebmen, und fofort deren Erpebition 
an die Kammer der Meicheräthe zu veranlaffen.‘ 


Die Tagesordnung führte nunmehr zur Berathung und 
Beichlußfaffung über den Vortrag des dritien Uusfchuffes, 
die Anträge der Abgeordneten Lipp und Neuland wes 
gen Erhebung der Goncurrenzbeiträge von Gultusftiftungen 
beir. Der urfprüngliche Antrag des Abg. Lipp gebt dabın, 
die Kammer möge, um dem aus der Erbebungsart der Con— 
eurrengbeiträge die die Siiftungen erwachjenden Mebelftande 
abzuhelfen, ım verfaffungemäßigen Wege bewirken: „daß 
ein Sriäuterungsgeleg uber den $. 48. der ılten Beilage 
der Verf.Urk. den Eränden des Reichs noch in diefer Ver— 
fa umlung vorgelegt werde, welches die bezeichneten mangels 
buften Punkte Flar beitimme. 


Da nach dem Dafürbalten des Meferenten Abg. Zarbl 
eine autheutiſche Erläuterung des $. 48. der Ilten Verf. 
Beil, in den von dem Untragfteller angedeuteten Beftims 
mungen nicht nerbwendig erfhbeint, weil die Beſtimmungen 
diefes 6. an ſich nicht unklar und einer falfhen Auslegung 
kaum fübig find, batte derfelbe geglaubt, auf den Grund 
bes Antrags des Abg. Neuland folgende Anträge und 
MWinfbe, denen auch fämmtliche Mitglieder des äten Aus: 
ſchuſſes beiſtimmten und dur welche beiden Antragftellern 
genugt fepm dürfte, an die Kammer bringen zu follen: 
4) „ſammiliche Grunde⸗ Etats mir dem beguglichen Snftructios 
nen follen einer Reviſton unterworfen und auf richtigen 
Grundlagen neu bergefichlt werden; 2) bei diefer Hertel: 
lung ſolß auf die bejtebenden Lofalbedürfniffe und deren 
binlänglibe Deckung vor Allem die forgfältigfte Rückſicht 
genommen werden; 5): bei jeder Kirchen» und frommen 
Stiftung fol aus den Mentenüberfchüffen derfelben ein ane 
gemeffener Reſervefond gebildet und forterbalten werden; 
4) nur folche Kirchen und Eriftungen, die bereits ein zu: 
reichendes Vermögen befigen, jollen zu Goncurrenzbeiträgen 
angebalten werden, dagegen jene, denen ein zureichendes 
Eultusvermögen noch mangelt, davon befreit bleiben; 5) die 
Eoncurrengbeiträge follen nad gewiffen, nach dem Betrag 
der Rentenüberſchüſſe ſich erbobenden Procenten erboben 
werden; 6) fowohl bei der Herftellung der Grund» Etats 


und bei ber Erwägung der Lofalbedürfniffe, als auch bei 
der Verwendung der Rentenüberſchüſſe, ſowie bei der Yuss 
führung und Handhabung der vorgefchlagenen Mafregeln, 
follen jederzeit die Betheiligten, aljo au bie geiſtlichen 
Dberbehörden vernommen und gehört werden.‘ 


Als Redner für die Unnahme der vorbezeichneten Ans 
träge hatten fih die Ubg. Wurm, Lambert, Weins 
ter! und Vogel eingefchrieben,, und bemerken im Wes 
entlihen, was folgt: Das Kirhens und Etifiungsvermös 
gen, zu ben beiligfien und wicnigften Zwecken der eligion, 
des Unterichts und der Armen beflimmt, fey unantaftbares 
Eigenthum und erfreue fi mit vollem Rechte des befondern 
Schuhes der Derfaffungs: Urkunde, die allen Meligionstheilen, 
gleich dem — ————— das Eigenthum der Stiftungen mit 
dem Öenuffe ihrer Renten nad) den urfprünglichen Sti tung6s 
Urfunden volfländig fihere und das gefammte Etiftunges 
Vermögen, fowie die Verwaltung des Kirchengutes blog 
unter den bejondern oberfien Echnp und die Aufficht des 
Staates ftelle. Indeſſen hätten die Beflimmungen der Verfes 
Urf, in Beilage IL. 9. 47, 48 und 49., daß von den wirk⸗ 
lihen Htentenuberfchüffen im einzelnen Kirchengemeinden 
nah binlängliher Deckung der Localbebürfniffe auch für 
fremde Kirchen und andere Zwecke des nämlichen Religions— 
theiles Beiträge erhoben werden fönnen und follen, — bei 
ihrer Anwendung von Seite der Vollzugsbehorden vielfache 
Uebelftände bezüglich des Goncurrenjweiens hervorgerufen. 
Frage man nad dem Grunde der besfalls beftebenden Mäns 
gel und Gebrechen; fo finde man denſelben bauptfächlich in 
en fehlerhaften Grundetats und Wirtbfcaftsplänen und in 
einer zu weiten Ausdehnung der (6. 48 und 49. bes Alten 
Edikts der Derf.sUrf. — Betreffend die Grundetats, fo 
könnten diefelben zur Ermittlung der Mentenüberfchüffe Feis 
nen Anbaltspunct gewähren denn fchon bie Grundanficht, 
aus denen fie hervorgegangen, fep irrthümlich; denn fie 
bafirten ſich auf A0jährige een m nad 
den Ergebniffen ber Vorjahre; aber etwas gany Anderes fep 
das wirklich Verbrauchte und das, was eigentlich hätte vers 
braucht werden follen. Die Gefchäftsoperation bei Unfertigun 
diefer Örundetats fep ebenfalls mangelhaft gemefen, könne als 
fo audy feine verläffigen Refultate liefern. Ugefeen von der 
Eile, mit mwelder fie entworfen worden, hätten nicht fels 
ten die Mevifionen und Cuperrevifionen den eigentlihen 
Localbedarf nicht nur micht gebörig bedacht, fondern viels 
mebr verfümmert, und eine Folge bievon fep, daß in vielen 
ällen die für den Kocalbedarf entzifferten Eummen nicht 
einmal zur Beifhaffung der dringendften Kirchenbedürfniffe 
binreichten. Gin anderer Mangel der Grundetats beftebe das 
rin, daß bei ihrer Anfertigung auf bie häufig —— Capi⸗ 
tals⸗Rückzahlungen, fowie auf die moͤglichen Verluſte und 
netbwendig werdenden Nachläſſe, dann auf das Herabgeben bes 
Zinsfuffes keine Nüdfiht genommen, heimgezablte Obligas 
tionen als Einnahme betrachtet, ja fogar in einem Falle 
der Activbeſtand als Capital angejeben und in Cinnabme 
eftellt worden ſey; endlich komme noch zn bedenken, daß 
Biefe Grundetats den Echuldenftand mancher Etiftungen 
aus den Augen verloren hätten, fo daß die Menten s Hebers 
fbüffe, die fte entzifferten, bäufig nur als illuſoriſch bes 
trachtet werden Fönnten und mußten. Alles bisher Ange⸗ 
führte dürfte nachweiſen, daß eine Reviſion und Richtigftellung 
diefer Grundetats nothwendig erfcheine, wobei auch die ai ⸗ 
lichen Oberbehorden, denen doch die kirchlichen Bedürfniſſe 
am beſten bekannt ſeyn müßten, zu Rathe gezogen wer— 
den ſollten. 
Gortſehung folgt.) 


Angösburger 


Mit 


Poitzeitung. 


allerhöchſten Privilegiem, 





Samdtag 


Deutfche Bundedftaaten. 
Bawrern. 

Münden, ben 9, April, Vermöge höchſten Minifterials 
Neferipts vom 19. März 1, 3. haben Se. Majeftät der König 
allergnädigft zu genehmigen gerubt , daß zum Behufe der Aufs 
bringung der Koften des Neubaues einer Synagoge zu 
Wirtelshofen, Landgerichts Dinkelsbühl, eine Sammlung 


von Beiträgen bei den ifraelitifhen Glaubensgenoffen im gans 
zen Königreice veranftaltet werde, 


Nürnberg, den 5, April, Einem vaterlindifhen Biteras 
ten und Naturforfcher ift es gelungen, in der obern Pfalz zwei 
Steinfohleniager und einen ergiebigen Torfgrund zuent: 
deden, Erftere nehmen einen Umfang von 845 Tagwerk ein; 
letzteres faßt einen Kompler von 416 Tagwerk. Bon beiden 
Entdedungsgegenfländen wurden erfaßte Proben ber königlichen 
Negierung der Oberpfalz und von Regensburg, und dem kgl. 
Bergamte Bodenwöhr geziemendſt vorgelegt und von letzterem 
der. legal gefertigte Schurfftein ertheilt, ohne mindeſtes Hinders 
niß auf Steinkohlen zu fchürfen und einzufchlagen, Es mangelt 
nun nur noch ein mit Kenntniffen und einem mäßigen Betriebs⸗ 
fapitale verfebener Theilnehmer, um mit vereinten Einſichten 
und Kräften Großartiges, Nusenfliftendes und Gewinnbeingen: 
des and Tagslicht fördern zu können, (M. p. 3.) 

Großherzogthum Seſſen. 

Darmſtadt, den 2. April. Man iſt hier ſehr thätig 
mit Vorbereitungen zu dem Empfange des Großfürſten Thron— 
folgers von Rußland beſchäftigt. Das Garde⸗Chevauxrlegersre⸗ 
giment wird bis zum 6. d. M. vollzählig vereinigte fern, und 
von den unterfchieblihen Snfanterieregimentern find 50 Mann 
von jeder Compagnie zum Dienfte einberufen worden. Ge, 
faif, Hoheit werden Vormittags den 41. d. bie Grenzen des 
MWeichbildes unferer Stadt erreihen, dafelbft von dem Chevaux⸗ 
legerstegiment, mit Sr, Durchlaucht dem Prinzen Wittgenſteln 
an der Spige, empfangen und bis zum grosh. Palais escor⸗ 
tirt werden, Höchſtdeſſen Anmefenheit in unferer Mitte wird, 
wie man weiter erführt, eine Eurze Unterbrehung durch einen 
an dem herzogl. naſſauiſchen Hofe abzuftggtenden Beſuch erleis 
ben, welcher jedoch nicht Länger dauern dürfte, Des Groffürs 
fen kaiſ. Hoheit Rückkeht in unfere Mitte und Höchſtdeſſen 
zweiter Empfang wird alsdann ohne Zweifel einen ungleid 
feierlicheren Charakter erhalten, So viel verlautet darüber vors 
läufig in unferen höheren Kreifen, wo zum würdigen Empfange 
bes erlauchten Gaftes alle möglihen Worbereitungen getroffen 
werden, Se, kaiſ. Hoheit werden fich diefesmal in den Hofzirkeln 
nur von ſchimmernden, Uniformen umgeben fehen, da bie hoff— 
higen Civilftaarsdiener neben ben Offizieren und SHofcavalieren 
nicht mehr, mie früher, in dem glanzlofen Hofrod, fondern in 
den neuen, reichgeflidten Uniformen erfcheinen werben. — Das 
Hoftheater mird mährend des Großfürften Anmefenheit feiner 
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fünftlerifchen Beftimmung mehr als je zu entfprechen ſuchen 
Ausgezeichnete Opern werden bereits einftudirt und tüchtige 
Künjtler werden bei ihrer Darfteilung mitwirken, Seitdem Se. 
Hoheit der Erbgroßherzeg die obere Leitung des Hoftheaters 
übernommen haben, was feit Kurzem geſchehen, find aud die 
Erwartungen, welde man von diefer Kunftanftalt für die Fol— 
ge begt, bedeutend geftiegen, Eben fo glaubt man, baß das inz 
Laufe des abgemwichenen Winters von unferer höhern Gefellfh ie 
errichtete franzöfifche Kiebbabercheater während des Großfürften 
Anweſenheit in unferee Mitte ſich nicht ganz müßig verhalten 
werde, Uebrigens fchmeichelt man fich mit der Hoffnung, daß 
Se, falferl. Hoheit vor dem Adlaufe der [hönen Zahreszeit uns 
fere Stadt nicht verlaffen werden, 


dd reuße m 


Berlin, den5. April. Der ruffifche Thronfolger, ber bier 
feit drei Tagen verweilt , erfchien heute (Sonntag) bei der Kive 
henparade, und ward, feinem Aeußern nah, allgemein ala 
ftärker geworden, wenn nicht eben auch als wohler ausfehnd 
denn früber befunden. Dir Prinz wollte erſt morgen früb feine 
MWeiterreife antreten ; da jedoch bekanntlich fein Nuffe am Mon= 
tag abreist, fo mußte ſchon die Nacht geopfert werden, und fo 
wird Se, kaiſerl. Hoh. heute Abends zunihft nad Weimar und 
dann nad Darmjtade ſich begeben. Unfer König hat fi wäh— 
rend der Anmwefenbeit feines Enkel von feinem Unwohlſeyn 
gänzlich erholt, und feit vorgeftern wird kein Bulletin mehr aus 
ER Geſtern hat Se, Maj. auch die überrafhende Madre 


— — — — — — — 


richt erhalten, daß die Kaiſerin von Rußland nun doch noch in 
dieſem Früjahrt den väterlichen Hof beſuchen werde, und zwar 
denke Ihre Majeſtät im Monat' Mai nach Schloß Fiſchbach im 
Schleſien, dem reizenden Aufenthalt ihrer mütterlichen Freun— 
din der Prinzeſſin Wilhelm, zu kommen, dort einige Wochen 
in der geſunden Gebirgsluft zu verweilen, dann nach Berlin, und 
von hier endlich nah Ems zu reifen, 

Aus dem Großherzogthum Pofen, Mitte Febr. 
(Zufätig verfpätet.) Die öffentlihen Blätter haben in der neue— 
ften Zeit fidy wieder viel mit der Pofener kirchlichen Ans 

elegenheit zu thun gemacht und hiebei kann abermals der 
—9— Aug. Zeitung das Zeugniß nicht verſagt werden, daß fie 
‚es war, welche die meiſten Unwahrheiten verbreitet und bisweilen 
mit Ausdrüden der Sreude gefalber hat, „Sollte man glauben‘* 
— ſo hatte diefes Blatt anfangs In mehrern Berichten über die 
biefige Kirchentrauer geſeufzt — „daß in unferer aufgeklärten 
Zeit noch einmal die Luswüchſe des Mittelalters fich reproduck- 
ten, ein Interdict erfolgen Eünntel Das Unglaubliche geſchah — 
wir fahen mit unfern Augen ein Interdict (2!) Über die Eradiöcefe 
Gnefen:Pofen verbreitet 7 — Mit dem Beginne des neuen omie 
nöfen Jahres 4540 aber meldete dafjelbe Blatt in etwas heiterer 
Stimmung: „Die Kirchentrauer ift gänzlich verſchwunden.“ 
Der ehrenwerthe Becichterſtatter hatte der Gloden Züne gehöre, 
feine gefhäftige Phantafie ließ fogleich alles Uebrige der Kirchem⸗ 





trauer als befsitigt vorausfegen und auf'bie ganze Provinz — 
g dehnt ſeyn. Dabei haben jene Cotreſpondenten ihre eigne nie⸗ 
deige Geſinnung deutlich genug zu Tage gefördert, befondert 
durch Hervorhebung des ungemein edlen Gedankens: „die Res 
gierung hat nunmehr das rechte Mittel gefunden, die Geiſtlichen 
gu zähmen; fie hat ihnen den Brodforb etwas body gehängt, 
„da hängen fie nun ihrerfeits die Köpfe; verzweiflungsvolle Nies 
bergefchlagenheit fah man auf den Gefichtern der Deuchler — 
fie ließen ihre hartnädıge Oppofition gegen die Regierung fahren; 
denn heilige Grundfäge ihrer Religion leiteten fie ohnehin nie 
mals, baftig griffen fie nady dem Brode und fangen den Ruhm 
und das Lob des Gebers!“ Menn wir nun nadıtriglid noch 
üder den Beftand deffeiben Factums zu berichten wagen, fo ers 
warte man nicht ſolche hiſtoriſche Kunft, auch nicht fo uneigen: 
rügige edle Oefinnung : dieſen Ruhm überlaffen wir den Berichts 
erjbattern der ©, A. Zeitung; jedem bas Seine! — Nach diefer ; 
Erklärung hoffen wir in den nun regelmäßig zu liefernden Ars 
titeln jedem gerecht, wenn aud nicht immer angenehm zu mers 
ten, Die fraglicye Kirdyentrauer follte allerdings mit Beginn 
biefed neuen Jahres aufpösren; von Seiten der Regierung, die 
in jenem teligiöfen Atte immer nicht den wahren Charakter, die 
wahre Bedeutung erkennen wollte, wurden alle VBeranftaltungen 
griroffen, fogarvon Sr. Maj. eine Gabinetsordre ertradirt, wo⸗ 
un leider der verehrte Monarch „ſeinen höchſten Unmillen über 
die angeorbnete Kirchentrauer zu erkennen gab und darin fogar 


wichtigen Gründen zu biefer Kirchentrauer bewogen gefunden; 
diefe Gründe beftünden jest noch, wie früher, daher werde auch 
die Zrauer nicht eingeftellt werden; doch wolle man, um das 
Aeußerſte einzuräumen, die Gloden wieder läuten laffen, weil, 
was dieſes betrifft, in der Didcefe überhaupt Leine volltommene 
Einheit herrfhe — die Trauer beim Gottesdienfte felbft müſſe 
verbleiben bis zur fehnlichft gewünſchten Rückkehr des theuern 
Hirten. — Denfelben Erfolg hatte das Bemühen des Oberpris 
fidenten bei den beiden General-Bicaren für Gnefen und Poſen. 
Der eritere, Brodziszewski, hat gleich den Tag darauf, am 22. 
Dezbt. v. Is., mit der ihm eigenen Entfdiedenbeit und Glau⸗ 
benstreue geantwortet: „Die Kırdıentrauer müffe bei dem Korte 
beftehen der Gefangenſchaft des hochw. Erzbifhofs, wie der Dr, 
Dberprifident nunmehr richtig die Lage des Prütaten zu bezeichs 
nen beliede, gleichfalls fortbeftehen; niemals werde er feine Ane 
ordnung der Kirchentrauer cher zurücknehmen, under bitte, dieh 
Str. Mai. dem König fammt »der beigefügten Motivirüng zur 
allerhochſten gnädigiten Berückſichtigung vorzulegen.” Dasſelbe 
antwortete einige Tage ſpäter der Generalvicat von Poſen, Hr. 
Kitinsi. Auf dieſe ganz unerwartete Verweigerung kam fofore 
von Berlin noch vor dem 1. Januar die Warfung: es folle dem 
Domcapitel zu Pofen und dem Generalconfijtorium bafeibjt für 
jest nicht, wie früher, der Vierteljahrsgehalt, fondern nur für 
einen Monat praenumerando ausbezahlt werden, Aber fo 
wenig (die Loz. Aug. Zeitung höre dieñ wohl!) war das Domcas 


einen nicht zweifelhaften Verſuch zur Aufregung feiner kathol. pitel und Generalconfiflorium nad diejer Abfpeifung lültern, 
Uiterthanen zu ſehen glaubte, daher die fofortige Wiederherjtels daß es vielmehr erklärte: es werde eine ſolche Zahlung, noch da⸗ 
tung des Gorteedienftes im der gemönnlichen Form anbefahl.“ | zu aus vor ganz kurzer Zeit eingegogenen weit Überjteigenden Kire 
Dir Oberpräfident Flottwell harte früher in einem Berichte an | chengütern, nicht acceptiren, weil es zu einer fo erniedrigenden 
das Generalconfifterium zu Pofen feine Ueberzeugung dabin ge: , Maßtegel glaube feine VBeranlaffung gegeben zu haben, — Auf 


sußert: „er wolle von diefer Kicchentrauer , infoferne fie ein 
Ausprud des Schmerzgefüyls der Didcefanen fep, abftrahiren, 
und nur im Falle übler Folgen die Urheber zur Verantwortung 
ztehen.“ Jene Gabinetsordre aber brachte dem Dirigenten der 
Provinz eine andere Ueberzeugung bei, daher er Alles verfuchte 
um dem ausgefprohenen Willen Sr. Maj. Genüge zu thun. 
Wohl fühlend, daß diefes von obenberab, von der hödhiten geiſt⸗ 
lichen Behörde ausgehen müffe, wandte er ſich an die nach jeis 
ner Meinung mehr ftandhaften und unerfhürterlihen Mitglieder 
des Domcapiteld nad Gneſen, von denen einige, wie früher bes 
kannt geworden, fogar als Mürtorer ihrer Weberzeugung ſich ins 
Gefaͤngniß hatten werfen laffen, — und was fait unglaublich 
ericheint, erlangte er durch mehrfadye Conferenzen und briefliche 
Mirtheilungen von jenem ſtandhaften Capitel die ſchriftliche Zus | 
ſthherung: es würden mit den beit, Weihnachts: Zelertagen in der I 
Cathedtalkirche zu Gnefen die Gloden, Orgel und fogar Muſik 
wieder ertönen; fie hätten fi, von Anfang an und ſeither nur 
mit dem Strome ber großen Menge fortreißen laffen!! Und 
wirklich haben dieſe Mitglieder Wort gehalten: was jie nicht er 
wartet hatten, und was fie nad) zuverliffiger Hunde jegt ſchwer 
drückt, fie blieben in diefer Nachgiebigkeit allein; fogar im der 
Stadt Onefen folgte einem ſolchen Beifpiele Feine einzige Pfarr 
tirche, an die Kirchen in der Didcefe war gar nicht zu denken. 
Das Eapitel hat fo auf vielfadye Weife den Unmuth Vieler auf 
ſich geladen und bald darauf, beiläufig bemerkt, ihren Neprälens 
tanten, den durch fein trauriges Schidfal fo befannt geworde: 
nen Weihbifhof Dr. v. Kowalski verloren; er ſtard am 15. Jan. 
piöhzlich am Scylagfluffe. Am meilten regt fid der Unwille ges 
gen den Domprobjt von Gnefen, Den. dv. Przluski, der erſt vor 
turzem in der Augsb. A. 3. eine Erklärung abgegeben hat, — 
Jenes vom Gnefener Gapitel erhaltene Schreiben legte ber Obers 1 
präfident ſogleich eigigen Mitgliedern, dann dem gefammten Por 
ſener Gapitel vor, um von ihnen nad) ſolchem VBorgange ein gleis 
ches Zugeftändniß zu erlangen, aber alle perſönlichen und ſchrift⸗ 
en Verſuche ſcheiterten. Das Pofener Gapitel erklärte ſich 
unummunden dahin: es habe ſich nicht inflinktartig, fondern aus 








dieſem traurigen Punfte nun fiehen der Wahrheit gemäß 


bier die kirchüchen Angelegenheiten. Von Sr. Mai. iſt noch kei⸗ 
ne Entſcheidung eingetroffen. Jede anderweitig hierüber mitger 
theilte abweichende Relation erklären wir, wenn nicht für erdich⸗ 
tet, fo doch für gänzlich ungegründer., Mur der Dom zu Gnes 
fen bat die Kirchentrauer aufgehoben; 'in der Pofener Didcefe 
wird meiften® geläutet, nicht fo in der Önefener; als Uebrige 
der Kirchentrauer befteht wie von Anfang. — (M. pol, Zeit.) 


Deftterreid 

MW ien, den 31. März. Die Politik flieht, bei dem Man⸗ 
gel an wichtigen Thatſachen, nun gleihfam im Sintergrunde ; 
Bei der vorgejtrigen Soiree beim Fürſten Metternich bemerkte 
man inzwiſchen eine ausnahmsweile Bewegung, woran ber tuf⸗ 
ſiſche Botſchafter und der Staatstath Struve angelegentlich 
Theil nahmen. Es iſt bier nämlich die Nachricht eingettoffen, 
daß die ruſſiſche Erpedition nach Chiwa völlig verunglückte, und 
fo wie der ruſſiſche Himmel oft ein Schutz vor fremden Cine 
dringlingen war, nun auch die fremde Erde dieſen für ſich gels 
tend madıte. Won den 10,000 Kameelen follen die meilten zu 
Grunde gegangen fepn, das Armeekorps füh aufgelöst und zum 
großen Theile feinen Untergang gefunden haben, Man ſprach 
fogar von der Rückkunft des Generals Perowsky in Petersburg, 
Diefer Unfall, fo wenig wichtig an und für fi für dieſes ko⸗ 
loſſale Reich, wird Richtsdejtomeniger feine moralifche Wirkung 
nicht verfeblen und ein Fingerzeig ſeyn, daß aud) der Mic 
tige eine Grenze für feine Gewalt findet und immer gefuns 
ben hat. 


Wien, den 5. April, Ein neapolitanifcher Courier ift in 
verfloffener Nacht hier eingetroffen, und fol wichtige Depe ſchen 
Uberbracht haben, die, wie man vermuthet, über den Streit 
bandel®, der zwifden England und Meapgl bezüglich des Schwer 
felmonopol® ausgebrochen iſt. Derfelbe Courier iſt im Laufe des 
Tages über Berlin nah St. Petersburg weiter gegangen. Es 
ſcheint, daß die neapolitaniſche Megierung fih Mach erbittet, 
um darnach ihe Betragen einzurichten. Es wäre fehr zu be: 


dauern, menn man ſich nicht auf gärlihem Wege verftänbigte. 
Es ift aber faum denkbar, daß es anders fern könne, — Ein 
öfterreichifcher Courier It aus London eingerroffen, ber gleich 
falls wichtige Depeſchen überbtacht habe, bie auf den Drient 
ſich beziehen ſollen. Man glaubt, daß die orientalifhen Anges 
iegenheiten fidy ihrem Ende nähern. Es wird jebody wohl erft 
abgewartet werden müffen, wie das neue Minifterium in Frank⸗ 
reich fie wirklich aufzufaffen gedenkt; denn bevor die Mächte 
genau unter ſich einig find, kann fhmerlid die Zeit und Art 
beftimme werden, wie jene Differenz völlig befeitigt werden 
fol, (Aug. 3.) i 

Mien, ben 7. April, Geftern war das Leichenbegängniß 
des Feldmarfchallieutenants Grafen Salis, Dberfthofmeifters 
Sr. £, k. Hoheit dis Erzherzogs Franz , wobel diefer Prinz In 
Generaldunitorm und der Erzherzog Garl ald Oberfier des Res 
giments erfchien , deffen zweiter Inbaber, nad Ihm, ber Ders 
biichene gewelen. — Die biefigen Juftis « und politifdhen Ber 
börden dringen feit mehreren Jahren auf Zuftandebringung einer 
Maſchine zur Vollfiredung ber Zodesurtheile, 
welche der Humanität und Bildung unferer Zeit entſpricht. Die 
bis jegt vorgelegten Modelle follen jedoch von Seite der techni⸗ 
fhen Fakultäten für nicht ganz befriedigend erachtet worden 
ſehn, worauf, mie verlautet, der Monarch refolvirte, die Ber 
feitigung der Mängel zu bemerkftelligen, was bei ben Fortſchrit⸗ 
ten der Wiſſenſchaft und des Maſchinenweſens nicht unmöglid, 
noch ſchwierig feyn werde, 

rankreich. 

Dir Moniteur bringt folgenden Bericht des Marſchalls 
Dalce an den Kriegsminiſter aus Algier vom 28. März, 
Im Dften hat der Feind ſich einigemal den Blockhäuſern genä⸗— 
bert, welche die Lager Fonduk und Uad⸗el-Kaddara vertheidigen, 
Es wurden beiderfeits Flintenfhüffe gewechſelt. Auch unfere 
Patrouillen hatten mehrere Gefechte zu beſtehen; eine derfelben 
murde unvermutber überfallen, leijtete aber den tapferſten Wi— 
berftand. Das Lager El⸗Atbah wurde gleichfalls beunruhigt, 
Mehrere Detaſchements, weldye Recognoscirungen bornahmen, 
wurden angegriffen, warfen aber den Feind jedesmal zuräd, 
Wir verloren nur einen Mann, den tapfern Gapitin Mialon 
vom 48ſten Finienregiment , welcher an feiner Wunde geftors 
ben. Bei Belida und Goleah hat fid der Feind feit der Erpe- 
dition gegen Scherſchel nicht mehr gezeigt, Die Arbeiten dauern 
bort fort, und täglich gehen neue Convois nad) diefen Punkten 
ab. Ich babe Nachtichten aus Scherſchel bis zum 27. März. 
Die Befeftigungsarbeiten rüdten vorwärts und der Feind hatte 
noch feinen ernftlichen Angriff gewagt, 

In einem Privatfchreiben aus Scherfhel vom 15. März 
in franzöjifdyen Blättern heißt es: „„Unfere neue Eroberung ift 
ziemlich ſchön. Alte Häufer find mit Ziegen gededt und ums 
geben von fehr f[hönen Gärten. Die Landſchaft ift mit Ges 
treidefeldern bededt. Es iſt eine der feuchtbarften Gegenden 
Afrika's, welche die Armee auf ihrem Marſche von der Chiffa 
bis Scherſchel durchzogen hat. Die Stade ift, obwohl eleno, 
doch fehr merkwürdig; wir haben jie aber erft im Fluge beſehen. 
Hier und in der Umgegend wimmelt es von Alterthümerreften, 
bie einen hoben Begriff von der Blüthe der alten Julia 
Caesarea geben. Darunter befindet ſich namentlich ein Aquds 
duct von wunderbarer Arbeit, Allenthalben ftößt man auf 
— von Gtanitſaäulen, worunter mehrere noch aufrecht 

eben,‘ 

Dieſelbe günftige Befchreibung macht auch der Gorrefpon- 
dent bed Zoulonnais: „Die Stadt — ſchreibt derſelbe -— 
bat eine prachtvolle Rage, Die Umgegend ift bedeckt mit Weis 
senfeldern und Bäumen und zeigt eine ſolche Fruchtbarkeit, daf 
und Augenzeugen verfihern, fein anderer Punkt der, Mes 
gentfhaft halte den Vergleich mit Scherſchel aus. Für uns 
iſt dieß um fo angenehmer, ald das dortige Eigenchum in uns 


fern Befig fine. Marſchall Balce bat bekannt gemacht, daß 
er das faͤmmtliche Beſitzthum der Ausgewanderten zum Vor—⸗ 
theil der Staatsdomäne confisciren werde, wenn diefe nicht 
binnen 24 Stunden zurüdkehren würden, Da legteres nice 
geſchehen, fo bleibt und das Eigenthum ber Bevölkerung von 


Rechtswegen. (3) 
Ian 


Ru R. 

Galacz, ben 25. März. Aus Theodoſia erfährt man, 
daß der in Kertſch kommandirende rufjiihe General Ra ewsky ſich 
plöglich auf einem ruffifhen Dampfboot dafelbft eingeſchifft habe, 
um nad der efcherkeffiihen Küfte abzugeben. Es find nämlich 
wiederholte Meldungen von den mwiebereröffneten Kriegsoperatios 
nen der Zicherkeffen gegen die Ruffen eingegangen und von bes 
deutenden Nachtheilen, welche die legtern erlitten haben follen, 
Unmeit der Mündung bes Flüßchens Tuabs hatten die Ruffen 
im Sommer des verwichenen Jahrs ein Fort angelegt und mit 
großer Sorgfalt ausgerüftet, Die Stimme der Ubod und Schap⸗ 
fugen, die ſich durch jenes Fort fehr bedroht glaubten, machten 
in den legten Zagen des Februars oder Anfangs Mirz einen 
Angriff auf diefen Punkt, und es gelang ihnen, die Befagung 
zu Überrumpeln, Mit großer Kühnheit erftiegen fie auf Hands 
leitern die Wille und bemächtigten fi) des Forts. Die aus mehr 
teren hunderte Mann zufammengefegte Befagung mußte überdie 
Klinge fpringen, alle Befeftigungen wurden zerftöct, worauf ſich 
die Tſcherkeſſen in die Gebirge zurüdzogen. Eine ziemliche Menge 
Kriegsmunition und 15 Stüß Artillerie, fo wie ſämmtliche Waf⸗ 
fen der erſchlagenen ruffifhen Soldaten waren die Trophäen, mit 
denen fie in ihre Dörfer zurückkehrten. in gleichzeitiger An⸗ 
geiff, den diefelben auf Zuabs, ein anderes ruſſiſches Fort am 
Fluſſe felbft, unternahmen , miflang gänzlidy ; nach zwei vers 
geblichen a. mußten ſich die Tſcherkeſſen mit blutigen Kös 
pfen zurüdsi i 

Berliner Blätter melden aus St. Petersburg vom 26. März : 
‚„‚Unfere Kaiferftadt, fchon fo reih an den verfciedenartigften 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten, erhält in biefer Sphäre eine neue 
Bierde, ein kaiſerliches Mufeum, zu deſſen Aufbau auf der 
„großen Million’ ‚unmittelbar bei dem Winterpalais, der Kais 
fer bereits eine befondere Kommiffion ernannt bat, — Der an 
der Univerfität zu Kiew angeftelte Profeffor der Botanik, Hr. 
Trautvetter, beabfihtige bie Herausgabe einer Flora 
Rußlands. Sie wird auf Koften der Akademie der Wiſſen⸗ 
[haften in mehreren befonderen Heften erſcheinen. Die Zeidy« 
nungen zu allen unferm Kaiferftaate eigenthümlihen Pflanzen 
follen nady lebenden Eremplaren entworfen und darauf in Ku— 
pfer geflohen werden. Die ihnen beizugebende vollſtändige Ber 
ſchreibung wird auf einzelnen Blättern gedrudt werden.” 

2legypten und Syrien. 

Beprut, den 12. Mirz. Der Barbier und der Bediente 
haben nun ben Dergang bei dem Morde zu Damaskus entdeckt. 
Der Pater Thomas wurde im Haufe David Arrarı’6 umges 
btacht. Er feibit erbroffelte den Pater und fein Bruder Aaron 
half den Unglüdtichen vollenden. Der Barbier hielt den Bart 
bed Opfers und der Bediente ſaß auf deſſen Magen Mod 
jwei andere Juden waren Zeugen und Mithelfer des Verbre— 
hend. Einige der Mitſchuldigen gingen zum Muhamedanismus 
über, um ber Strafe zu entgehen, allein das dürfte ihnen zu 
nichts helfen. Schon folte David Arrari srhängt werden, als 
der franzöfifche Konful eintraf. Die Hinrihtung murde vers 
ſchoben, um Aufklätungen über den Bedienten des Pater Tho— 
mas zu erhalten, Bis jegt fonnte man aber Nichts über ihn 
erfahren. Zu Damask, Haleb und Beytut iſt von nichts Ans 
derem als diefer Gräuelthat die Mede; nur mit Mühe konnten 
die Behörden das Judenviertel Damast, dad aus 20 bi 30,000 
Seelen befteht,, vor der Zerftörung bewahren. 


(Mit dem Unterbaltungsblatt Nro. 15.) 


Gerichtliche und — Anzeigen. 


Ediktal-Citation. 

Dominikus Wilhelm, Pfründner 
(nicht „Pferdhãndler“, wie es in mehreren 
Eremplaren der geftrigen Numer ftebt), von 
Balzhaufen, bat feine Ueberſchuldung anges 
zeigt und fih freiwillig dem gerichtlichen 
Konkursverfahren unterworfen. 

Es wird nun zur Anmeldung und ges 
börigen Rachweiſung der Forderungen, dann 
—* edge einer gütlihen Wusgleihung 

agsfahrt auf 

Dienftag ben 5. May I. 
Vormittags 9 Uhr 
anberaumt, wozu ſämmtliche Gläubiger unter 
den Rechtsnachtheile des Ausſchluſſes Ihrer 
Forderungen von der Konkursmaffe vorgela= 
den werden. 

Sollte biebei eine gütlihe Ausgleichung 
nicht zu Stande kommen, fo wird den Gläus 
bigern am Kommiffionstage von dem nad 
Umftänden weiter erforberlihen Berfahren 
Keuntniß gegeben werben, 

Die Altivmaffe befteht gegenwärtig aus 
230 fl. gerichtlich deponirter Baarfchaft, und 
190 fl., weldhe in jührlıhen Zielern ad 10fl. 
zu berichtigen fi find, während die bis jegt be⸗ 
kannten Schulden saofl. betragen. 

Zugleih werben alle diejenigen, welche et= 
was zu bem Vermögen bes Gemeinfhuld- 
ners Geböriges befigen, aufgefordert, dies 
ſes bei Vermeidung des nohmaligen Erfages 
unter Rorbehalt ihrer Rechtsanſprüche bis zu 
obiger Kagsfahrt an bas unterfertigte Gericht 
abzugeben. 

Ziemetshaufen, den 7. April 1840. 
Fürſtl. Dettingen-Wallergetnifges 
Patrimonialgeriht I. Kl. 

Brand, Patrimonialrichter. 


Sn der #. Kolimann'idhen Buch— 
Handlung in Augsburg ift fo eben erſchie⸗ 
nen und dortielbft, fo wie in allen foliden 
Buchhandlungen Deutfchlande, bes öfterreis 
chiſchen Kaiferftaates, der Schweiz und bes 
Elſaßes zu erhalten: 


as 
Paradies auf Erden; 


ober 
über die Wahl des Ordensflandes, 
Aus dem Ftalienifhen, 
Zweite Auflage. 

Duodez. brofcirt 15 Pr. oder 4 ggr. 

Mir begnügen und damit, allen jenen 
Seelen, welde das Himmelreih aufrichtig fur 
ben, auf's neue eine rühmlihft bekannte 
Schrift darzubicten, in welder ein frommer 
und liebensvoller Ordensmann ihnen fagt, 
was er vom Möfterlidren Leben, von der Ruhe 
und bem Frieden ber Zurüdgejogenpeit weiß; 
und laden fie freundlichft ein, ſoiche anzukaufen. 


Verkauf. 

Es find zwei gute, wie auch gut konſervirte 
Hör v aucken 

zu vertaufen in Lit. D. Nro.5. 4 Augsburg. 


wuenbehn » Vittien, 
Suasdurger: Mindener, — P. 93®. 
Bererinmer- Mailänder 117", P. 116'%, @. 


— — — 
Redigirt unter Verantwortlichtelt des Verlegers J. A. Mop, Barfüffer ⸗ 
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3 zu empfehlen. Mit Annahme ber Waaren befaſſen fich: 
Herr Rof. Ant, Hiebel in Münden, 


Pr ug Mapyr in ber Au, 

n - Schleher in Memmingen, 

&. Donderer in Raunaı, 

X, Spieß in Mindelheim, 

8. be Erign 

€. Raus 
. Wittmann in Landsberg, 


za 2 
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fo wie alle auf hier abgehenbe Bothen. 
und die Waare 


MERER 


is in Shwabmünden, Er 
ittwe in Augsburg in ber Karlöftraße Lit. D. Nro. 77, 5 


pi gr RK ftendorfer in Untergüngburg ; 72 
Die Bleihpreife find auf's billigfte geftellt 
wird franco bin und her geliefert. 

Zu beliebigen Aufträgen — ſich unter Verſicherung reelſter Bedienung 
Wieland in Kaufbeuren, 











— — vom 9. April. 

Drei Mohren. Se. Durchl. Fürft Ni— 
kolaus Wiazemsky mit Dienerſchaft aus St. 
Petersburg, begeben ſich nah Florenz; bie 
55.1 Baron dv. Ehepeteff, kaiſ. ruffif. Gars 
dekap. von NeweGorod ; Jordan, Afın, von 
Deidesheim; v. Wachter, Bürgermeifter von 
Memmingen; Baron von Eternberg, Gutes 
befiger aus Eurland ; Frau Gräfin d. MWulbners 
Greundftein mit Kammerj. don Mannheim. 


Weißes Lauım. Die HH.: J. Gug- 
genbab, Dr. Med. von Zürih; Ed. Sarteri, 
Kfın. von Freiburg; M. Maribeldi, Kfm. von 
Nürnberg; Blaft, Kfm. ven Nürnberg; Weins 
berger, Kfm. von Münden; 3. Merz, Fabri— 
kant von Neuftadt; Kempter mit Sohn, Gaſi⸗ 
wirth von Allertiffen; Sauerbrum, k. Reviers 
förfter von Grafenauz Amarz, Sm. von 
Schaffhaufer; Matale, Großhändler von Trieftz 
Grosmy, Kin. von tion. 
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Schluß.) Die Aerzte, umgeben von ben Rüſtigſten unferer Ka⸗ 
meraden, unterfuchten die Schlachtfläche, fo daß bie noch Leben vers 
hauchenden Soldaten theils in die Stadt gebracht und theils unter 
aufgefchlagenen Bezelten brüderlich gepflegt würden, Ich ſelbſt hatte 
das Glück, einem ebalfinnigen Stadtbewohner übergeben zu werben, 
Schon der Gruß feiner Familie war für mich lindernder Balfam, 
und ice ganze Hanblungsweife, zart und innnig und unverboffen, 
gad mir eim liebliches Bild jener uneigennügigen Barmherzigkeit, 
wie ſolche oft ſchon koſtbarer ald ber reichfte Edelftein das Leben 
frommer Chriftusjünger ſchmuͤckte, zur Linderung bes allgemeinen 
Elendes, Wie dankte mein Herz im Stillen dem Herrn, baß feine 
Behre bie Blume des Mitlelds In die Gemüther pflanzt, und daß 
bas Gebot zur Liebe die Hand der Glüdlichen zum Wohlthun öffnet 
für bie Unglücklichen. Die Kinder umftanben oft mein Krankenbett 
uud jedem Wunfche kamen fie zuvor und waren bie Schugengel mir 
in ben bitterften Leiden, Nah einigen Wochen erft.Echrten mir bie 
Gefundpeitsfräfte wieder, und ich konnte munter zum Erſtenmale 
mit biefem meinem Steljfuße und der Krüde bas freie Umberfchreis 
ten wagen, Für das Heer war ich untauglih, benn ich verlor ben 
Fuß; und dleſe meine Wohlthäter wollte mein Schidlihkeitsgefügl 
ulcht mehr Länger beläftigen, und ich befchloß bie Nüdkehr in meine 
Helmath. Ih darf dabei nie verfhweigen, daß ich recht Eindlich 
und in ehrfurhtvoller Liebe nach meinem Vater verlangte. Ich dachte 
mir ihn im Lehnfeffel ausruhend von ben Lebensmühen, und erhoffte 
ben berzlihften Wiederſehenekuß und den beften Gegen von ihm zu 
empfangen, Ich Hatte nur Gedanken für ihn und fah vor Augen 
nur das Heimathdörfchen. Meinen Freunden in der Fremde fagte 
mein Wort und mein Herz ein liebewarmes Lebewohl, Ich ſchied, 
und der Magen meines Schutzherrn führte mich mehrere Stunden meis 
ner Heimath näher, Nun begann erſt mein Gorgen und Bangen, 
wie mir es möglich würde, bei folder Gebrechlichkeit und jo drüs 
ckeuder Urmuth, in das Land mit bem theuren Elternhaufe zu ges 
langen. Ich date an's Betteln, und der Gram barüber gerbrüdte 
mir faft die Bruſt. Ich griff nach meinerRodtafhe, um meinen Abs 
ſchled vom Soldatendienfte zu ſuchen. Aber ih fand ihn darin nicht, 
Ich durchſuchte nun meinen Zornifter, und, — o ®ott! vergelte e6 mei» 
nem Wetter, ich fand eine Melle gewichtiger Geloftüde, welche der 
Biedermann mir als Neifegeld heimlich beigegeben hatte, Da flofi 
mein Herz über von Danfesergießungen nnd von Gebeten für das 
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Wohl eines Mannes und feiner Angehörigen, bie wahrhaft mit Ei 
tern» und Gefhwifterliebe mich pflegten und mein Heil bedachten. Es 
ſtieg das Gelübde Ichendig und wahr zu Gott empor, daß ich durch 
reihe Geldfendungen in Etwas doch vergüten wollte, was mir fo 
theilnehmend verabreicht worden war. Sch wanderte fort bis in die 
Dümmerung und fand, daß die Erbe mit allen ihren Kreuzftunden 
doch ſchoͤn ſey, durch das Walten der chriſtlichen Liehe auf ihr. Im 
ſchoͤn it's, wo fie wirkt; fie findet ihr Glück im Befeligen Andererz 
und Bann fie aus manden Seelen nidt bie Wurzeln des Kummers 
gänzlih ausreißen, fo Bann fie deſſen Qualen doc befänftigen und 
durd lange Zeit oft daͤmpfen; ihre Begleiterin iſt ftets die Freude, 
benn zur wahren Lebeusfreudz, bleibt fie ſtets die lauterfte Quelle,” 

„Schon glaubte ih, daß ich nun die fcharfen Dornen an nıch« 
nem Lebenswege bereits überfhritten Hätte, nicht ahnend, daß ich 
feither erft in ber Vorſchule der Prüfungen von Oben geftanden hätte, 
Graßlicheres ereilte jegt erft mich, das nicht durch einzelne Tage mie 
Gelfenlaften bes Eiendes auflud, fondern turd) eine längere Bets, 
welde mid felten Sonnenblide der Freude fehen lief. Und doch ifts 
dem Dulder wohl, wenn ihm die Stunden ber freiheit ſchlagen, und 
dann Hochverklaͤrung ſchimmert um den Pilgergang. Dem wolkenge- 
trübten Morgen folgt freilich der lieblichſte Abend oft,” 

„Einige Stunden fern dem Heimathdorfe noch, kehrt' ich im cin 
ärmiliches Wirthshaus ein, da Bein anderes und befferes zu erfpähen 
war, Matt und müde von ber mehrtägigen Reife und wieder ine 
endlich gezogen, meinen alten Bater bald wiederzufehen und ihn ums 
armen und an feiner Bruſt bie Zhränen der Freude vergießen zu 
fönnen, wollte ih nur auf Xugenblide raften zum Geftärftwerden für 
bie noch fo kurze Megesftrede. Speis und Trank mundeten mir ber 
ſtens, und ich zahlte dem Wirthe die mir gemachte Forderung, der 
bann glühende Augen mit Begierde nach meiner Börfe ſchoß, aus 
welder einige Gelbftüde hell leuchtend ihm entgegenblinkten, Treu⸗ 
berzig erfragte ih um den nächſten und fiderften Pfad, und ber 
Birth rieth mir freundlichſt und zuvorkommend, die breite Heerſtta⸗ 
Pe zu meiben und ſchräg über die Stoppelfelder den Waldgang zu für 
Gen, ber um gar vieles zu meinem bedeuteten Ziele näher ſey. Arg⸗ 
los dankte mein Herz bem guten Rathe, und ihm folgte fogleich die 
hat, und das grünblättrige Gebüſch nahm mid auf in feine Schat« 
ten. Schon bämmerte tiefbun?el ber Abend und ber Wald fchien 
ſchwarz behangen, und hätte Soldatenmuth nicht meine Seele ge— 
Präftigt, ich hätte zurückſchaudern wüſſen vor dieſem Winfeljuge durch 


bahnloſe Waldbaumnachte. en ſich Feleklumpen mit 
ſchtoffen Kanten aus Arnd Wurzelverzweigungen am Boten Jch 


Bonnte nicht mehr weiter, denn undurchdringliche Finfterniß brütete 
weithin und verfchleierte jeglihen Gegenftand, Und wenn ich Ries 
fenträfte befeffen hätte, dennod wäre fruchtlos jeder Verfuch ihrer 
Anwendung geblieben. Ich war wie gebannt, und weber vorwörts 
noch rädwärts war mir ein fröhliches Weiterringen möglich. Meine 

üße waren bineinverftritt in Difteln und Stehpflanzen. — „„Das 
iſt Betrug 1" rief ih umwillig bei mir felbt aus, und plante mir 
ben entſcheidenden Beſchluß. Indeffen zwang mid Alles, bier im 
Freien zu übernachten. Ich fegte mid auf das zufammenbrechende 
Gefträuh und belaufhte fromm die leis verhallenden Lieder der fhläfs 
rigen Bögel,” 

„Ridyt Tange faß ich allein in biefem Walbgrunde, bet mirübers 
denkend bie Stunden ber Vergangenheit, welche für mich eine Schule 
bitterer, aber auch herrlicher Erfahrungen gewefen, und dankte Gott, 
baß feine Huld mir nod das Leben geſchenkt, da fo Biele rings um 
mich ber, wie unter ber Sichel fallende Kornähren, durch das Schwert 
des Krieges dahin gefunfen waren, Zudem verfegte ich mich im 
Geifte in das Stübchen meines Vaters, woſelbſt meine Wiege ger 
ftanden, wo meine Mutter mi forgfam gepflegt, wo meine Kindheit 
ſelig geblügt wie die Blumen ber Frühlingsfluren, und wo nun das 
Keben wieder mir eine Freudenquelle werben ſollte. Der Gtelj: 
fuß brachte mir feinen Kummer, mußte mir ja berfelbe 
vielmehr als Ehrenzeichen dienen. Ih fann Hin und fann ber 
im heiterſten Xräumen verloren, als ih mit einem Dale 
vichtfchimmer durch das Baumgezmweige dreden fahb, und bas Ges 
flüfter von Menfhenftimmen vernahmſ welches bann lauter und mir 
vernehmlicher wurde. Ich unterfchied deutlich bie Worte: „Hierhin 
muß er fiherlih den Weg genommen haben!’ und ich erfannte fos 
gleich im Tone des Wortausdruckes den Wirth jenes Haufe, wor 
ſelbſt ih Speis und Trank genoffen hatte, „Er hat Geld bei ſich, 
der Steljfuß, und bavon foll ihm ſchon bie Bürde leichter werben, 
und das bald!“ Hört’ ih wieder ſprechen. Zittern Bonnte mein ‚Herz 
nicht, aber es mußte fehr Urges vermuten. Und wahr iſt's gewor⸗ 
den mein früheres Vermuthen, daß der Wirth ald Wegdeuter mich bes 
trogen und in Raubnege geführt haben müffe. Maf erhob ich mid) 
nun und beſchwur alle meine Kräfte zum Kampfe wider diefe Nadt: 
ginger. Ic erwartete den Feind. Aber ich konnte mid webertapfer 
wehren, no bem Geguer im offnen Streite erliegen, denn er hatte 
mic bereits entbedt und ſchoß auf mich und traf mein gefundes 
Bein, und eine andere. Kugel verlegte leis anftreifend nod die Stir⸗ 
ne, Ich fiel betäubt nieder und lag in meinem Blute, Die Frechen 
ſchritten nun auf mic zu, entriffen mir alle Kleider, nahmen mein 
Geld und ließen mir einen durchlöcherten Kittel zurüd, mit welchem 
be mich bedeckten.“ 

„Diefe Nacht wurde mir fo bie Quelle vieler Bittern Schmerzen, 
Meine Wangen beneyte das Blut immer mehr und mein Zuß war 
geläpmt. Ich verſuchte, mi voran durch den Wald fortzuſchleppen, 
aber mein Bemühen war fruchtlos. Sch konnte nicht weiter aus 
Schwäche durd den allzuftarfen Blutverluft, und zubem verfperrte bas 
Stachelgeſtrüppe bes Gefträudes mir den Weg noch. Ich fegte mic, 
wie es mir ſchlen, auf einen alten Baumftamm und erwartete fehn« 
ſüchtig den Morgen. Uber Blei [dien auf den Stunden zu liegen 
und als feyen fie diefeg Mal länger als fon. Mein Schmerz war 
es, der fie mir zu Miefen dehnte; fheint es ja ftets ung, daß die Freus 
de bie Zeit beflügelt und &aß der Kummer fie — Mein Geiſt 
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glich dem Meere mit Ebbe und Fluth. Wie von Fleberfroſt und wle⸗ 
der von Flebergluth war mein ganzes Weſen ergriffen. Wüſte Bits 
ber jagten bie verworrenften Gedanken durch die Seele mir. Bald 
gebachte ich ber Schladhtfeldfcenen, der blutiggräßlichen, und bald ber 
guten und edlen Menſchen, die mid forgfamft wie ein Kind aus der 
Familie verpflegt hatten; dann trat mir als ein Nachtbild vor bie 
Augen die Bosheit des Betruges, der mich überfallen, beraubt und 
tief verwundet, und bann überlegte ich im vielfältigften Planen, auf 
welde Weiſe mein grauenvolles, abſchreckendes und entfepliches Aus⸗ 
feben befeitigt, und meinem alten Water das füße Feſt des Wieder⸗ 
fehens angenehm gemacht werden Pönnte. Keine Ahnung flüfterte 
mir damals zu, daß Der, den ich fhon feit Jahren in Liebe ges 
ſucht, bereits feit Jahren fhlummre bei den Todten! Ich hatte mei⸗ 
nen Vater fo lieb, fo recht aufrichtig lieb, und für ihm mur hatte 
mein Auge Blide, mein Herz Liebe und meine Sehnſucht Berlangen, 
Er war der Inhalt meiner Wünfbe, und fein zeitliches und ewiges 
Wohl der Inhalt meiner Gebete. Meine Plane bewegten ſich, gleich 
den füufelnden Blättern des Baumzweiges, Hin und ber, rubelos, 
irre, mit Zweifeln durchflochten und wieder mit lichten Hoffnungen 
umkraͤnzt. Bald war ich gefonnen, im biefem höchſt traurigen Aeu⸗ 
deren ‚meinen Bater in der Heimath zu begrüßen; aber wenn ich mir 
fo vorftellte fein Aechzen, fein Staunen, fein Erbangen und Bänder 
ringen, Alles berausgeboren aus bem Mitleidsſchmerze feiner Bruft: 
dann konnte mein Berftand Beinen andern Entſchluß billigen und jur 
Ausführung bethätigen, ald daß ich am erften beften Baufedes Dor⸗ 
fe6 anktopfte, meinen Namen nannte, und mir Kleider liche nur 
auf ganz kurze Zeit. Diefer Plan ſchien mir der annehmbarfte und 
der fhonendfte, als mit ftörend den freubenreichen Feſttagsmorgen 
des MWiederfehens zwifhen Vater und Sohn nad) langer Trennung.“ 
„IH hatte mir das von ber Stirne herabträufelnde Blut abges 
trodnet und, von Seelen» und Körperleiden ermübdet, ſchlief ich ein. 
Die Rat war Balt und nebelfeuht, Mein Schlaf war unruhig und 
von fhredenvollen Traumbildern geftört, welche mir ſchwere Kämpfe 
vorbielten. Ih mühte mid unendlich ab, um mid frei zu bewah⸗ 
ren von allem Leid, und biefes frampfhafte Ringen währte fort, bis 
das morgenfrohe Singen und Zrillern der Vögel aus allen Gebür 
ſchen und aus den Baumwipfeln herab mid aufwedte. Fruͤhdaͤm⸗ 
merung war's, und hochrother Morgenſchein beftrahlte die Bäume 
und fpiegelte fi wunderſam lieblich in den filberfunkelnden Thau— 
perlen auf ben Blättern umber. Ich freute mich des berrlihen Ans 
blickes nur einige Minuten hindurch, denn auf meine Freudenempfin⸗ 
dung fielen plöglidh wieder die Steine bes Schmerzens. Die Kopfe 
wunde brannte heißer denn früher, und mein Fuß war wie verftels 
nert, Fieberſchauer quälten mich heftiger. Aber ich bedurfte ber 
Sammlung meiner legten Kräfte, benn ich wollte heim und dachte 
nur beim und trieb mich felbft fort, und Eonnte doch kaum vorwärts. 
Wenn id) biefes Heimganges gedenke, dann bleibt mein Sinn wie 
von Wolken verdüftert. Vergeffen Bann ich unmöglich diefen Zuftand, 
der mich unter bie Dornen fürdterliber Qualen gepreft und gefans 
gen bielt. Ich hatte nur Gottvertrauen im Herzen und Gebet auf 
den Lippen. „Das Gebet des Glaubens dringe durch bie Wolken ww 
fo tröftere mid ein Bibelfpruch, welchen ih noch aus den goldnen 
Kagen der Schulzeit wußte, und wirklich hatte ich vielleicht nie fo 
warm, fo ergriffen, fo andachtsvoll gebetet, als in dieſer Berlaflens 
beit. Und das Gebet ward mein Stab, Mir dem helleren Mor— 


gentothe wuchs auch mein Muth und meine Ausbauer mehr, Ich ers 
raffte bald einen weiten Baumaft, welder am Boden Tag 
und ber mir beftens zur Stüge diente, Unter manchem kurzen Rafts 
halten Bam ich weiter, und entzüdt fah ich hinüber auf mein Hei⸗ 
mathbörfhen, das freundlichft aus ber Obſtbaumwaldung mir zuzu⸗ 
winken ſchien. Bald war es erreicht. Im Marienthale hielt ich noch 
einmal Raſt am Altare und ſchleppte mich bann zu dieſer Mühle her, 
in welder wir uns befinden, wähnend, daß bier in dem reichen Haufe 
auch ein Bewohner wirke und walte, der rei an Gemüth ſey. Ich 
Bopfte bei bem Thore. Ein Fenfter im zweiten Stodwerke des Haus 
fes flog auf und ein Mann ſchrie zu mir herunter: „Schurke bu, 
wenn bu dich nicht alfogleih von bier entferneft, fo laß ich dich mit 
ber Hundepeitſche fortfchiden!” Das Fenfter wurde wie von ber 
Hand eines Wüthenden zugefhlagen, Was blieb mir nun übrig, als 
baß ich in dieſem elenben und biutüberfloffenen Ausſehen bas Dörfs 
Gen burdwanbern und meinen Water begrüßen mußte. Ich blieb 
bei meinem Entfhlufe Der Müller biefes Haufes hielt aber fein 
Wort; benn ſchon warf er bes Hofthores Meine Geitenthüre auf, 
rannte mit zwei Hunden ſturmheftig auf mic zu und Tieß mich ges 
waltig die ſchwanke Peitfhengerte fühlen, „Du Hund,“ rief er, „ic 
will dir's Betten vertreiben!” Zu fehr verwundete mich diefe herz⸗ 
loſe Graufamkeit. Mit unterdrüdten Thränen gieng ich mühfam bins 
weg und fragte bie mir Begegnenden nad) meinem Vaterhauſe. „Ich 
bin ja des alten Engelwirthes Sohn! raunte den Leuten ih zu und 
ſuchte das Gaſthaus zum goldenen Engel. Die Leute ſchüttelten alle 
bedenklich den Kopf und bedeuteten mir, baß biefes Gaſthaus zum 
Engel längft abgebrannt und der alte Joſeph unter den Brandtrüms 
mern elendiglich geftorben fey, O Gott, wie peinigte mid biefer 
Morgengruß der Dorfbewohner! Ich hatte Beinen Bater mehr! 
Welch' ein Elend hielt mic jetzt umfangen! Niemand wollte mid 
Armen erfennen! Niemand nahm mih auf! Ich kauerte mich bins 
ter ben Stein einer Straßenede, bie der Schafhirt des Dorfes mir 
feine Hürde zum Aufenthalte anbot!” 


Als der Ortsvorſtand meine Papiere genau geprüft hatte und 
bes Schulzes Einfiht daraus erfehen, daß ich wirklich der vor Jah⸗ 
ren in den Krieg gezogene Fritz, der Sohn des verlebten Engelwir⸗ 
thes ſey, bekam ich die Erlaubniß, an den Thüren der Dorfhäufer 
und auf ber Landftraße mein Brod erbetteln zu dürfen, Bald ward 
id der Gegenftand des Mitleids und ber allgemeinen Theilnahme, 
Ich lebte zufrieden und auf Bott dertrauend, ber aud bie Vögel 
ber Luft fpeifet und die Lilien des Geldes Heide, Ueberall reichte 
man mir mit der heiteren Miene ber ächtäriftlichen Liebe das Almo⸗ 
fen dar. Nur wenn ich mich an diefer Mühle da vorüberfbleppte, 
um im Marientyale eine Andachts ſtunde zu feiern, und gelegentlich 
ber reihe Müller Jakob mich fah, dann warb ed mir jedesmal ängfts 
lich zu Muthe, denn Jakobs Stirne zog ſich ſtets in engdüftere Fals 
ten, bie Augen flammten wie im bittern Haß, und duzıpfe Berwüns 
ſchungen knirſchten durch feine Zähne, „Geh mir aus den Augen 
mwäüthete berfelbe mir öfters zu und verſchwand daun mit geballter 
Fauft hinter dem Muͤhlbachgeſtraͤuche. Ich konnte den gar zu finſtern 
Mann mir gegenüber nicht erklären, hatte mein Herz ihm doch nie 
etwas Leides zugefügt!” 

„Jahre Samen und Jahre ſchwanden und mir erging es fehr gut, 
denn Zufriedenheit würzte mein Brod, wenn es gleich aud zuweilen 
von meinen Thränen benetzt wurde. Diefe Thränen waren kein Ers 


guß, der Ungeduld entfträmt; es waren oft fromme Todtenopfer, wel⸗ 
de ber Sohn dem frübentfchlafenen Water brachte. Ueberall beglei: 
tete mich ſein Bild und das Gedenken an Ihn ſchien mir ſtets Segen 
zu bringen.“ 

„Ganz anders, bemerkte man ſich im Dorfe hinüber und bherüber, 
ging es mit dem Müller Jabob****, Der tiefenhafte Mann, der 
fonft die Farbe der blühendften Gefundheit zur Schau trug, der fonft 
rüftig und kühn und thatkraͤftig einherſchritt, ſchien plöglid, wie ein 
Herbſtſtrauch in der Ratur, zu welten und Praftlos zu werden. Die 
fonft bohaufftrogenden Wangen fielen ein, und in ben Furchen der 
Stirne lag eine finftere Gedankenfaat. Die Augen, fonft licht und 
menſchen⸗gewohnt, flohen jest und mieden jedes Antlig, und blickten 
ſcheu, ja unheimlich lauſchend umher. Sein Körper ſank mehr und 
mehr zufammen, als drüde und beuge die ſchwerſte Laſt ihn. Man 
will ihm oft gefehen haben, daß er häufig durch den fhmalen Flurs 
pfad zur Kapelle ſchreitet z und fromme, dort lagernde Pilger wollen 
gehört haben, wie er unter todesdumpfen Seufzerm betete, und wols 
len auch gefhaut haben, wie er die Hände bimmelan hob und dunkle 
Bilder der Scele niederzuhalten ſchien. Er betete ftundenlang oft 
im Marienthale. Much befuchte er nicht mehr die Wirthehäufer, wo⸗ 
ſelbſt er täglich fonft gewiſſe Stunden hindurch verweilte, und fein 
Derz ſchien Lebewohl gefagt zu haben den wilden Freuden roher Kir⸗ 
mesfeſte. Er duldete Beinen Menſchen um ſich, darum entließ er die 
Müplknechte des Dienftes, und umfonft fpielten die Wellen des Sturze 
bades um die Mühle, denn das Kammrad war gehemmt. Die grüs 
nen Fenfterläden, früger ftets geöffnet, bie blieben iegt verſchloſſen. 
Der Nachtwaͤchter, welcher dort iu jeder Stunde das Zeichen ber Zeit 
geben mußte, ftand oft zitternd vor der Mühle, denn er hörte ein grams 
volles Aechzen oft und weinerlihes Seufjen. Vor dem Müller Jakob 
fühlten die Dorfbewohner eine gewiſſe unheimliche Scheue, Man ging 
ihm aus bem Wege, Einige fogar bekreuzten fih vor ihm. Dan 
fragte fi unter einander um diefen nachtvollen Wechfel in Jakob’s 
Leben, unb Feder ftand ſtumm, denn die Antwort, bie genügenbe, 
fehlte; man konnte nur ſtaunen und bängkäft für ibn fürchten, 
Der Müller wankte zuweilen, wie eine dürre Grabgeſtalt, auf den 
Kirchhof· hinaus, und ſaß bis in das tiefſte Abenddunkel auf einem 
Grabgügel, bis das blaffe Mondlicht ihm auf bie Bangen fiel und 
bie Mitternachtsftunde zur Heimkehr ihn mahnte, Blumen, von den 
Grüften der Todten abgepflüdt, fah man zuweilen um feinen Hut 
gewunden. Gleih verändert war auch feine Bandlungsweife den 
Armen gegenüber, welche früher bie firengfte Härte in derfelben 
fühlten, und mit ihrem Hunger und ihrem Elende unerquidt von 
feiner Thüre fchieden. Auch das war iegt anders. Xhränen zitter⸗ 
terten ihm in den Augen, wenn ein Gebrechlicher bei ihm die Klar 
gen erhob; er fprach mit aller Milde der Teilnahme Troft an das 
Herz bes Unglücklichen und befchenkte ihn mit reiher Gabe, So—⸗ 
gar die Dunkeln Kammern in den Bütten der KZaglöhner, wo Kranke 
lagen, hilflos und verlaffen, die fuchte er auf und linderte die Reis 
ben bafelbft durch anfehnlihe Spenden. Auch mid ließ er feine 
barmherzige Hand fühlen, den er früher fo verftoßend mißhandelt, 
und ih bekam mehr an Geldfummen, als id wöchentlich bedurfte, 
IH war ja gewöhnt an Brod und Thränen.“ 

„Jakob **** gieng in feiner feltfamen Lebensweife bald fo welt, 
daß er jeden Verkehr mit Menſchen abſchnitt und Beine Speife mehr 
nahm, als nur trodenes Brod, weiches er fpärlih beim friſchen 


Maffertrunfe verzehrte. Er gab in Allem das ernftlichfte Bild eines zend nach feinem Beiftande und verlangte äffentlich, unter Gottes 


Büßerd. Andere fahen in ihm einen Wahnfinnigen. Das fürdters 
lihe Räthſel wußte Niemand in diefem Dorfe mit Gewißheit zu 
loͤſen.“ 


„Der Sonntagemorgen zu dem ſchoͤnen Feſte ber Auffindung 
des heiligen Kreuzes brach an. Es war bie lieblichſte Zeit des Frühe 
linge, Warme Lüfte wedten aus den Knoepen auf allen Hügeln 
und in allen Tälern die Blüthen und das frifche, belle, faftige 
Grün der Bäume. Die Sonne fpiegelte den goldenen Strahlerguß 
in den Thautropfen ber Blumenkelche, und fchillerte auf ber Wellen» 
fläche des Stromes, Ueberall war Freude und Frohlocken in bem 
füßen Liedergruße der Vögel, Der Himmel fhien das Feft und 
feine Verehrer zu begünftigen. Faſt alle Bewohner unfern Dorfes 
verließen im SonntagsMeide und mit dem Gebetbuche und dem Ro: 
ſenktanze die Eleinen Behaufungen ihrer Hütten und wallfahrteten 
in frommen Zuge nad ber über zwei Stunden entfernten Heiligs 
kreuzkapelle. Das Kreuz, mit Maien geihmüdt, wurde voranges 
tragen, und ihm zu beiden Seiten flatterten die Fahnen im Mors 
genwinde, Bald fprah man abwechſelnd falbungsvolle Gebete vol 
Andacht, und heilige Befänge fhwebten wie Pfalmergüffe zum Throne 
empor, und die Bergſchluchten umber wiederholten im antwortenden 
Nachhalle die feicrlihen Melodien. Da war kein Leldtfinn, Beine 
Berftreuung und Heuchelei unter den Pilgern, und Einer wurbe durch 
bie religiöfe Gemüthserhebung des Andern erbaut, Der ganze Zug 
fhien ein Gang und eine Seele zu fenn. Niemand fah bei den is 
taneien und bei den Gebeten zum Lobe Gottes neugierig rüdwärts. 
Alle Hatten ven Sinn nur auf ben Zweck dieſes Ganges gerichtet.” 


„Endlich fam man zu jener Station, welche die erfte Hälfte bes 
Weges deutete. Dafelbft wurde nun auf einem weiträumigen Wie⸗ 
fenplage, vor einem Franziskusbilde aus Stein, Raſt gehalten. Die 
erfteren in den beiden Meihen wollten ſich eben nieberlaffen zur Burs 
zen Ruhe, aber wir fuhren erfhredt Alle plöglih von den Grass 
boden empor und ftaunten und ftarrten nah dem Schluffe ber Pros 
zeffionsreibe bin, wo dicht binter dem Traghimmel, worunter ber 
Priefter mit dem Allerheiligften und die Miniftranten gingen, ber 
Müller Jakob**** ein ungeheures ſchweres, ſchwarzes Kreuj trug, 
unter beffen Bürde der ohnehin ſchon Entkräftete faft erlag. Er kam 
dem Beiligenhäuschen näher, aber die Schwelle zu erreihen, war 
ihm unmöglid, Seine Augen blidten wirre vor fi bin; bie Lip- 
pen bebten unter dem fortwährenden Rufen und Schluchzen: „Berr, 
erbarme dich meiner!” Der Schweiß floß von feiner Stirne, über 
welche zerfireut die Haare berabfielen; feine Arme zitterten, die Knie 
wanften, er ſank ohnmächtig nieder, und bie ganze Wucht bes Kreus 
zes auf ihn. Angfigefühle durchrannen feine Seele, wie Einem, wels 
hen das Hocgericht erwartet. Man fammelte fi um ihn in Mit- 
leid , nnd wollte das Kreuz von ihm wegwälzen, daß er frei läge 
und neue Kräfte gewinne, Jakob fah mit einem Blide, in welchem 
der ſchaͤrfſte Schmerz fih ausſprach, die Umftehenden an, und wies 
fie von ihrem Vorhaben zurüd, Er jammerte halblaut: „DO laſſet 
mich unter diefen Kreuzholz fterben! Ih verdiene euer Miitleid 
nie! Ih bin ein großer Sünder, nicht einmal werth, daß biejes 
Kreuz, bas hochtheure Erlöfungszeihen, mit feinem Schatten mid) 
bedecke!“ Die Wallfahrer verftanden dieſe Worte nicht recht. Uber 
Satob #*® hielt mit den dürren Händen das Kreuz fefter umklam⸗ 
mert, und fein gebrochenes Auge fuchte den Priefter, Er rief äch— 


freiem Himmel, zu beichten und vor ber ganzen Gemeinde die Reue 
über feine vollbrachten Miffethaten zu bezeugen. Der Priefter ftand 
ſchon vor ihm. Jakob ſprach laut in einem entfegenerregenden Tone: 
„Ich bin verftofen von Gott und verflucht durch alle Ewigkeit, wenn 
Jeſus Chriſtus mid nit begnadet, und wenn bie Menfchen mlr 
nicht verzeihen! Hört es, und ſchaudert, hört es, und betet für mei« 
ne arme Seele! „Ich bin der Mörder des alten Engelwirthes! Ich 
babe Feuer unter das Dad feines Haufes gelegt! Ich babe dem une 
glädlihen Sohne des entfeglid geftorbenen Engelwirthes Hab und 
But geraubt, daß er darben mußte bitterlih! D Hört es Alle, I 
geb’ es ihm zurüd; denn Alles, was ich befige, ift fein. D biefes 
ungeredhte Gut brennt wie Höllenfeuer auf meiner Seele! Was hab 
ich gethan! Ich babe Gottes Gebote mit Füßen getreten und bie 
heiligen Sakramente geläftert! O, daß der Sohn des Engelmirthes 
mir verzeihe, bann bleibt mir noch die einzige, bie letzte, aber auch 
die befte Hoffnung, daß Bott im Gerichte mir gnädig fen! Ich will, 
ih muß Buße thun! Sterben will ich, fterben, fern dem Tages⸗ 
lite, in Gefängnißmanern oder auf dem Blutgerüfte, wozu mein 
Verbrechen mich verdammt! Meine That tft fhwärzer als die ſchwaͤr⸗ 
zefte Mitternacht! Ich bitte euch Mlle, betet, betetinnigft für mich 1 
In dieſem Wugenblide konnte ih mih nicht mehr länger zurüdhals 
tem. Ih fhleppte mich in feine Mühe. Ich beugte mich auf ihu 
nieder. Ich reichte ihm die Hand zur Verfühnung. Er faßte mich 
frampfhaft. Ich fprad laut ihm das MWortder Vergebung in das heiße 
gepeinigte Herz. Da roͤchelte ftärkerfeineBruft, Die Augen ftarrten, 
bie Zähne knirſchten bitter, marldurddringend, Er ſank zurück auf das 
Gras und derſchied nach erhaltener Abfolution unter bem Kreu) Der 
Priefter rief über bie Leiche bin: „Der Friede fen mirfeiner Eeeleund 
ihr werbe die ewige Rubel Laßt uns, Ehriften! den Gott ber Welten 
preifen, baß er bie Herzen der Sünder zerknirſcht! laßt uns ihm danfen, 
daß er durch ben Opfertod unferes Heilandes das Htmmelreih uns aufs 
flog! Pretfer in Pſalmen und Lobliedern feine Gerechtigkeit und fein 
Erbarmen 5; und wie Bottdurd mich, feinen Diener , ihm In feiner reus 
mütbigen Beichte verziehen, fo verzeiht auch ihr ihm, dem gefallenen und 
wieder aufgeftandenen Sünder!” Todtenſtille herrſchte. Die Walfahrer 
ftanden betend umher und fpraden: „Amen!“ im Kerzen zu bem 
Liebeswunfhe, zu dem Gebete bes Prieſters.“ 

Der Alte ſchwieg. Er fühlte gewiß das Amen, welches er fo 
eben dem Priefter noch einmal nachgeſprochen. „Jakob ruhe in 
Frieden!” flüfterte er mit Teis verfhwebendem Werte, 

Darauf erzählte er in Kürze noch, wie er fein ganzes Wermös 
gen wieber erhalten, und wie er bem &terbenden die legte Bitte ge 
währt babe, baß er das ſchwarze Kreuz in der Mariendapelle aufs 
richte, zur Parnung bem Borübergebenden, daf er meide das Bäfe, 
und zum Rufe an fein Herz, daß es ein „Water unſer!“ bete für 
ben Unglüdlichen, 

Manche haben bei dem ſchwarzen Kreuze fhon für den Büger 
gebetet, ber ob feiner Vergehen bie aufrichtigfte Neue geoffenbart! 
Aber auch Viele kamen mit böfen Gedanken und Planen hierher, und 
fie gingen wieder ins Meltgeräufh zurück mit heiligen Eutſchlle— 
fungen, 

Mir danften dem Alten für feine lehrreiche Erzählung und gins 
gen, Mir verfprachen jebod, des Kreuzträgers nicht zu vergeſſen! 
Wir beten darum nod immer für ihn und für alle armen Sünder, 
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Von ber polnifhen Gränze, ben 48, Febr. Aus 
ber alten Hauptftadt Polens find öfter Nachrichten mitgetheilt 
worden, welche Anklang finden mußten in jebem Gemüthe, das 
bie Gotteskirche ehrt. Krakau befigt einen großen Schag in den 
vielen Kirchen und Elöfterlichen Inſtituten, und liefert hierdurch 
einen Beweis von dem Glauben, ber Polens Derrfcher und Dirs 
ten einft befeelte, welche diefe Denkmäler ber Gottesfurcht in’s 
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ge, ob, wenn in einer Gemeinde eine Miffton verlangt merbe, 
der Kantonstath dafür die Erlaubniß zu ertheilen habe, Mit 
Stimmenmehrheit wurde entſchieden, daß der Kantonsrath im 
foihe rein geiftlihe Dinge ſich nicht mifchen ſolle. Auch die Mine 
berheit wollte bie Miffionen nicht vom Kantonsrath abbängig mas 
hen, fondern nur vorläufig durd eine Gommiffion nachſehen 
laffen, wie «8 in frühern Zeiten mit benfelben gehalten wor⸗ 
ben fen, 

Kant, Bafellandfhaft, Ein offenbarr Bewels 
von befferer Gefinnung des karholifchen Volkes in Birsed 


Daſeyn riefen und reichlich dotirten. Manche der Kirchen und | find jene, welche feit kurzer Zeit im beträchtlicher Anzahl dem 


beſonders die Cathedrale find, man fönnte fagen, überhäuft mit 
funftvollen Monumenten; darunter felbjt einige aus neuerer Zeit 
von dem unjterblihen Meißel eines Ganova und Thormwaldfen, 
und verewigen bie gefdichtliche Bedeutung von ausgezeichneten 
Männern, wie eines Biſchofs Soltik (in der Gathedrale) und eir 
nes Gopernicus (in der mit drei Kuppeln gezierten St, Annas oder 
prachtvollen Univerfitätsficdhe), In den legtertheilten Nachrich⸗ 
ten aus Krakau murde des geiftlidhen Seminars unter der Reis 
tung der vortrefflihen Miffionäre aus dem Orden des bi. Wins 
sentius rühmlicht erwähnt, In diefer Anftalt müffen die Kies 
riker 3, 4,5 und mehrere Sabre verweilen, und bevor fie nicht 
die zufriedenftellendften Beweife von wiffenfhaftlidyer Ausbildung 
und lebendigem Glauben fattfam an den Tag gelegt und von den 
Miffionären für tauglicd befunden worden, werden ihnen die bis 
ſchöflichen Hände nicht aufgelegt, vielmehr werden fie bei Dies 
eiplinarsVergehen, felbft nad) mebrjährigem Aufenthalte im Ses 
minar, fofort entlaffen. In diefem Lobe find alle Stimmen eis 
nig, und viele Geiftliche der Krakauer und anderer Diöcefen preis 
fen die Miffionäre als ihre hochverehrten Lehrer und geiftlichen 


Väter, 
Schweiz 


Schwyz Die achttägige Miffton der BB. Zefuis 
ten in Küsnach ging am verfloffenen Sonntag zu Ende. Forts 
während, hatte ſich die größte Theilnahme gezeigt; die Kirche war 
beftändig gedrängt voll; Abens '/,7 Uhr wurde no bie heilige 
Communton empfangen, Diejenigen, welde bie Sefuiten zu 
verläumden ſich zne Aufgabe machen, baben immer ſchwierigere 
Arbeit ; denn die Leute kennen die Jefuiten immer beffer aus 
eigener Erfahrung, und können den Berläumdern antworten: 
wir wiſſen jegt, daß ihr lüget. Sofind 3. B. in der Gemeinde 
Meggen vielleicht nicht zwanzig Perfonen, melde bie Miffion in 
Küsnach nicht beſucht haben; besgleihen andere angrenzende 
Gemeinden des Kantons Luzern, Künftige Woche wird in 
Galgenen bie Miffion gehalten werben, 


Bug. Die in Nahbarkantonen gehaltenen Miffionen ers 
weckten neuerdings das Verlangen nad benfelben, Sm Dins 
blit auf ein unerwartetes Hinderniß, welches der Abhaltung ders 
felben im legten Herbſt entgegengetreten, flellte Hr. Präfident 
Hürliman von Walchwyl am 26, Mätz im Kantonsrath die Fra: 


Bereine zur Berbreitung des Glaubens fih ans 


ſchloſſen. Diefer Verein war vor Kurzem mod) unbekannt in 
diefer Gegend. Sept beftehen ſchon in mehreren Dörfern 2 — 3 
Unionen. Das freiwillige geräufclofe Anwachſen ſolch edlen 


Vereines in diefer Gegend und in der Nachbarſchaft ift um fo 
erfreulicher, weil nidyt etwa die bifhöflihe Hirtenſtimme zuerſt 
dazu aufforderte, fondern die innige Barmherzigkeit und Liebe 
zu jenen fernen Völkerſtämmen, welche, in Finſterniß und im 
Schatten des Todes figend, voll Empfänglich keit für das 


«örtliche Licht des Evangeliums, tie die Annalen des Vereins fo 


rührend erzählen, gleihfam ihre ringenden Hände unter Birten 
und Zhränen nah Europa ausftreden, um von daher für ihre 
geiftige und leibliche Blöße brüderlihe Hülfe zu erflehen. — — 

Moblan, du frommer Glaubensverein! blühend mitten Im 
Jahrhunderte des frivolften Unglaubens, fende fortan deinen Brüs 
dern im fernften Diten, Süden, MWeften geiftlihe und leibliche 
Hütte, und ermüde nimmer in deinem Bitten und Erbarmım, 
damit dir einft gemeffen werde, wie du jegt miffeit; damit, 
wenn Über kurz oder lang die bittere Moth über Europa gleich 
ſchwerem Ungemitter losbricht, gerade von dorther, wohin bu 
jegt nach dem Beifpiele des großen Bölkerlehrers dein chriftliches 
Almofen fendeft, taufend reine Kippen für dich zum Vater der Er» 
barmungen um Hülfe emporflehen, und damit der Weltridhter, 
der aufthut und Niemand ſchließt, einft dir zurufe: „Komma 
ber, du Gefegneter meines Vaters, und erbe mein ‚Weich ! 
Denn ich war nadt und du befleideteft mich; ich war ein armes 
verlorned Schaf im fernften Süden, und du fandteft Apoſtel 
ju mie, die mid) ſuchten, mid mit dem Gewande der bimmlis 
hen Wiedergeburt und der Unſchuld beBleideten, und bedeckten mei« 
ne leibliche Blöße, die mir fo ſchmetzlich fill ... BR. (Sch. K. 3.) 


Branktreid. 


In der Diöcefe La Rochelle befteht ein frommer Verein, 
welcher durch Gebet, Unterricht und andere Hülfeleiftung die Zus 
rüdführung der von dem einen Schafftall Jefu Ehrifti Getrenn« 
ten bezwedt, Die Belehrungen kamen in den vier Bezirfen — 
La Rochelle, Saintes, Rochefort und Varennes — vor, In dem 
eriten Bezirk zählte man 6, in dem andern ebenfalld 6, in dem 
folgenden 2, und in dem legten 45, alfo im Ganzen 29 Gonvirs 
titen, worunter 15 Manns» und 16 Brausnsperfonen find, 


Miß Codburn, deren Bekehrung zur kathol. Religion | feiner Rede ermuntert und belebt das niebergefchlagene Bolt; 
ſchon erwähnt worden, ift von vornehmem Stande, nämlich bie | es ſammelt ſich in zahlreichen Mettings; Bitefchriften werden vers 
Niece des Admirals gleichen Namens, und des Decans der Gas | faßt, und die parlamentarifdhe Emancipation der Katholts 
thebrale von Dort, Sie legte ihr Glaubensbetentniß den 8. Dez. , fen wird der Gegenftand deränftrengungen Aller. Geleiter durd) 
v. J. zu Paris in der Capelle St. Louis d’Antin in dem Alter | die Klugheit diefes gemandten Führers erlangt endlidy Irland den 
von 35 Jahren ab, Nur nad) zahlreichen Zufammentünften mit | Sieg, und durd ihn feine politifche Freiheit, 

Hın, Abbe Moligny, durch den fie ſich gründlichſt unterrichtete, Wenn aber ein Bolt, zum Elend einmal verdammt, Leine 
und nachdem fie ſich auch hinwieder mit proteftant, Predigern befpro: | Hoffnung mehr erblickt, feihen Zuftand je verbeffert zu ſehen; fo 
en hatte, dann entſchloß fie fi auf deren ungenügende Antworten | ijt es leicht begreiflich, daß ein ſolches Volk dem Unmuth und ber 
gu biefem wichtigen Schritt, — Mod zwei andere Englän« | Zrägheit ſich überläßt, und daß es dem Laſter der Wöllerel, als 
derinen, Mutter und Tochter, Miß und Mistriß Mortemer, kehr⸗ dem Mittel zu einem zeitweiligen Vergeffen feines Elendes ſich 
ten am Weihnachtsvorabend in den Schooß der Kirche zutück. ergibt, ohne zu bedenken, daß es durch jenes nur neue Leiden 

Großbrittannien. ſich bereitet, — Diefes ift die Geſchichte des armen Irländers, 

Irland, Wenn in einem Staate Gefege ſich finden, | dem nicht erlaubt ift, die wenigen Scollen Erde, die er baut, 
bie weder das Gleichgewicht unter den verfhiedenen Zeilen des als Eigenthum zu befigen, der mit feinem Schweiße nur feinen 
gelellſchaftlichen Gebäudes erhalten, noch im Einklang mit der | Grundberren bereihern und nicht die geringfte Hilfe feiner eis 
Religion, dem Charakter und den Sitten des Volkes, für Dos | denden Samilie bringen fol. — Es leider daher keinen Widerſpruch, 
fie gemacht find, ſtehen wenn im Gegentheil jene nur das Ge⸗ daß zu den größten Plagen Irlands die Unmäßigkeit feiner Bes 
präge der gehäffigften Leidenfhaften tragen, und Beinen ans | wohner gehöre, und daß fie bis zum Uebermaß dem giftvollen 
deren Zwe haben , als den Charakter eines Volkes zu ernies | Genuß der ſtarken Gektänke ſich ergeben, Beſitzt ein Irländer 
drigen, feine Religion zu höhnen und feinen Sitten zu wider: | demnach nur etwas weniges Geld, fo läuft er in die Branntweine 
ſtreden, fo muß durch fie am Ende feibft die tief begründerfte | Eneipen und ſucht durch Trunkenheit jene Uebel zu vergeifen, der 
Mationalität verändert, verwiſcht, vertilgt werden, So wirkte | nen er bei dem geringen und vergänglichen Verdienfte hoffnung 
die englifche Gefeggebung auf das unglüdliche Irland, und in | los unterliegt. 
idt liegt der Grund jenes Häglihen Zujtandes, in welchen Its Wie konnte aber Irland diefer moralifhen Sklaverei entrifs 
tand fo lange Zeit verfegt, und bisher erhalten wurde und aus | fen werden % Diefes war die Aufgabe, um deren Auflöſung 
dem fich zu retten, dad Edle nun keine Mühen und Anjtrens Menſchen lange ſich müheten, bis endlich nad) vielen fruchtlo— 
gungen ſcheut. — Denn die grauſame, fechshundertjährige Ty-⸗ fen Anftrengungen es der VBorfehung gefiel, der Welt von neuem 
tannei, die ’dort von den Engländern verübt wurde, hat diefes]| zu zeigen, was die Macht des Glaubens vermag. So erfcheint 
unglückliche Land auf die höchſte Stufe des Elendes, und als, denn ein armer Dominitaner mitten in Irland, bewaffnet mit 
Folge dieſes auf jene des Laſters gebracht. — Wie demnach die , dem Schwerte, das die Erde dem Evangelium unterwarf, Er 
großen Reichthümer bei jedem Volke das ausihweifendjte Wools | durchläuft das Land, predigt die Mäßigkeit, und Millionen 
leben und mit diefem fein Verderbniß herbeiführen, fo hat aber Menſchen eilen herbei, um aus ihrer thierifchen Verſunkenheit 
auch das Uebermaß des Elendes und der Leiden gleich verderbs | ſich zu erheben, und dem Banner des neuen Apejtels fih ans 
liche Folgen und das Volk, das man als eine bloße Beute bes | zureihen. Wähtend vier Monaten bringt alfo der Hochw. P. 
bandelt, ſinkt allmählig bis zum Xpiere herab, . 1Matbem ganz Irland za Gunften der Mißigkeit in eine Auf⸗ 

Zwar wird ein Engländer nicht anftenen, alles Elend ber |'regung , die nicht weniger lebendig ift, als jene, die Ocon⸗ 
Relinder blos ihren Kaftern , ihrer Fauiheit und Unmäßigkeit zu⸗ nel für die Freiheit hervorrief, Bir Diefer, ijt fomit auch Jes 
jufchreiben ; er wird fogar behaupten , daß in der niederm Geis | ner der von Gott gefandse Metter feines Vateriandes. Jon zu 
fiesftufe des iriſchen Stammes der Grund jener Uebel liege, die | hören, it eine Wohlthat, nad der ein Jeder trachtet; Ihn 
boch er allein verfhuldet. zu feyen, ift ein Troſt, nuch dem ein Feder fid) fehnt; weshalb 

Kann man daher nicht läugnen, daß mit dem Elend aud) | Irland im 19ten Jahrhundert ein Schauipiel darbieter, das man 
die Later unter jenem unglücklichen Volke ſich häufen; fomup | nur in den erſten Zeiten der Kirche erblickte. Allenthalden ſieht 
man uber dabei doc auch gejteyen, daB wärend ſechs Jahr- man Werder, Kinder und Greife nach jener Straße eilen, bis 
hunderten der graufamjte Drud auf ihm lag. Sechshuudert der Mönch einfhläge, um die Worte aufzufangen, die feinen 
Fahre! eine ungeheuer lange Periode, ganz geeignet, meine | Lippen entſtrömen. Wo immer er erſcheint, begrüßt ihn mit 
Verwunderung darüber zu erregen, daß unter jenem Wolke die | ihrem Beifallsrufe die ungeheure Menge, und begleitet ihn bie 
motaliſche Eeniedrigung nicht noch größer ſey. — Denn unter | an den Ort, wo er, um einige Ruhe zu genießen, kurze Zeit 
den Zumpen, mit denen es ſich bededt, gewahre ich nod bei | verweilt, Der Ruf feiner Heiligkeit führe die Kranten und 
ihm dos Schlagen eines edlen Herzen , und bin daher weit ent: | Schwachen herbei, die nur die Ehre begehren, den Saum ſel⸗ 
fernt, jenes Itland, deſſen Elend iht Engländer ihm als feine | nes Kleides zu berühren, Man vernahm manche Sterbende, 
eigene Schuld aufbürder , zu verachten, da jenes vielmehr mei: | die auf ihrem Schmerzenslager ſeufzend um die Gnade baten, 
ne ganze Bewunderung verdient, Zwar bat es feinen frühern | daß man fie auf den Weg trage, auf dem der Mönch kam , 
Standpunkt verloren , doch zeige ſich nody in ihm ein veges Les damit fie, noch ebe ihre Augen fich ſchlößen, die Geſichtszüge 
ben ; ein mächtiger Geiſteshauch hat es ergriffen, und tald | jenes Gotresgefandeen eıbliden könnten. 
wird man fehen, wie «8 fidy erhebt, um feine Macht wiedet So hat denn der Hochw. P. Mathew einen großen Mi- 
ju erlangen, Gereicyt «8 Übrigens nicht jenem Lande [yon zum | Figkeitsverein geftifter, der ſchon beinahe eine Million Glieder 
giöhten Ruhm und überfhwenglicher Eure, daß es zur Exyat- | züylt, Am den Orten, Die er durchteist, nimmt er Ale, die 
tung feines Glaubens der größten Tyrannei, allem Eiend und | ſich ihm vorftellen und den feſten Entſchluß haben, fortan in 
Leiden ſich unterwarf? und wo ift das Voll, das nad) einer | Nüchternheit zu leben, in feinen Bersin auf, mobel er des nach⸗ 
fo langen und fo ſchrecklichen Unterdrüdung, wie diefes, nod fo ı folgenden Gelübdes fich bedient: 
machtige Elemente für feine Zukunft ſich ergalten haben würde 4 „Ich verſpreche mit der Hilfe Gottes, daß, fo lange id 

Es find nunmehr 50 Jahre , daß ein Mann, ein Spröß: | „ein Glied des Mißigteitsvereins bin, ich mic, des Gebtauches 
ling diefes edeln Volkes, in der Mitte feiner dutch die Laſt des | „aller beraufchenden Liquöte enthalten werde, mit Ausnahme jes 
Eiends niedergebeugten Brüdet ſich erhob, und diefer Mann jr | „dody, wenn ein Arzt den Genuß derfelden mit vor;djreibt und 
— Deonnell, Er durchläuft Itland; die magiſche Wirkung „daß ich, foviel wie möglich, durch mündliche Belehrung und 


— — — — — — —— — — — ——— — 


„perſdnliches Beiſpiel Andere verhindern wolle, ber Trunkſucht 


„zu fröhnen,” Mad) dieffin ausgefprochenen Worten legt der 
P. Mathew dem eingetretenen Muͤgliede feine Hände auf und 
fagt: „Gott fegne dich und verleihe dir Kraft, "ein Gelübde 
zu erfüllen.” Zugleich gibt er einem Jeden eine kleine Medaille, 
damit diefe ihn immer an fein abgelegtes Gelübde erinnere, 

Uebrigend darf man den wundervollen Erfolg nicht der Bes 
tebtfamkeit des Sohnes des bi. Dominitus zufhteiben; denn 
feine Reden find ganz einfach, find bloße Ausftrömungen des 
ihm inmwohnenden Glaubens. So fagte denn vor einigen Tagen 
der Apoſtel, als er zu einer großen Menge Volkes ſptach: 
„Meine lieben Freunde! Es gereicht mir zu ‚einem unbeſchreib⸗ 
lihen Vergnügen , euch heute hier zu treffen. Ich hoffe, daß 
ihr bei Erfüllung eures Gelübdes eben jenen Eifer zeigen wer» 
det , den ihr bei Ablegung bdesfelben gezeigt habt. Es iſt nicht 
nötbig,, euch die zahllofen Vortheile herzuzählen, deren ihr theils 
baftig werdet, wenn ihe euch der ſtarken künſtlichen Getränte 

“mehalter. Liegt doch in ihrem Genuß dee Grund fo vieler Ues 

bei, Verbrechen nnd Zügeltofigkeiten, die diefes Land bisher ers 
niedrige haben. Denn der Trunkenbold begeht Verbrechen, vor 
denen er im Zuftande der Nüchternheit den tiefften Abfcheu hegt. 
Indem ihr alfo in den Mäßigkeitsverein eintrertet, erfüllt mic 
die Hoffnung , daß eben bierdurd euere Ehrfurcht vor den götts 
lichen und menfhliden Gefegen fidy fteigern werde, Denn id 
babe die volle Ueberzeugung , daß feitdem Beginnen diefes Ver⸗ 
eines nicht ein Glied desjelben weder zu Cork, noch zu Limme⸗ 
wit, Waterford, Clare und Kerrpein Verbrechen beging, das ihn 
im die Hände eines Richters, Gerichtsicpreibers oder Advokaten 
hätte bringen können. Sobald ihr alfo der Sünde. der Wöllerei 
euch enthalter, werdet ihr auch bald euerer anderen Lafterhaften 
Gewohnheiten Meifter werden, jenes nächtlichen Derumzichens, 
jener mündlichen WBeleidigungen, und thätlicher Angriffe auf 
andere Menfchen. Ihe dürft von nun an keiner geheimen Ges 
feufchaft mehr angehören, und müßt jedes Gefühl von Zeindfes 
ligkeit, das ihr im religiöfer oder politifcher Beziehung gegen 
euere Micbrüder etwa heget, in euch erſticken.“ 

Um aber eine richtige Idee von dem Enthuſiasmus, ben ber 
hochw. P. Mathew in diefem Lande hervorrief, ſich zu verſchaf⸗ 
fen, müßte man Alles das zufammentragen, was die Journale 
Irlands feit vier Monaten darüber detichten. Denn feine Aus 
Zunft in irgend einer Stadt gleicht völlig einem Triumphzug, 
und die Wunder, die der P. Mathew Schon hervorrief, Überfchreis 
ten wirklidy jeden Glauben, Die Veränderungen in den Gewohn⸗ 
heiten des Volkes find aber von einer Art, daß an manchen Drs 
ten die Brennereien fon zum Verkauf angeboten wurden, ins 
dem bie Fabritanten ihre Erzeugniffe nicht mehr abzufegen wife 
fen. Eine bedeutende Zahl von Kneipen, in denen einſt der ats 
ms Irländer feiner Trunkſucht fröynte, find nun aus Mangel 
der Kunden gefchloffen, und nichts beweist mehr die Sortfchritte 
der Mäßigkeit, als der Untergang der Brennereien und Wirths⸗ 
bäufer, wovon uns täglich die irifchen Blätter belehren, — 

Obgleich die Stade Dublin bisher von dem Sohne des hl. 
Dominitus nody nicht beſucht wurde, fo bereitet fie fid) aber auf 
eine würdige Art zu deſſen Empfang vor. Zu diefem Zweck⸗ 
durchwanderte ſchon eine prachtvolle Proceffion, wie Irland fie 
in vielen Jahren nicht fab, die Straßen der Hauptſtadt, indem 
die verfchiedenen Müßigkeitsvereine in Dublin und der Umgegend 
auf vorhergegangenen Beihluß ſich dort zufammenfanden, Bei 
diefem religiöjen Umzuge bemerkte man taufende von Jabividuen, 
die früher wegen ihres unordentlihen Lebens und ihrer Völlerei 
berächtigt, nun mit größter Ruhe, Stille und Drdnung der 
Proceffion beivohnten, und hierdurch ihre moraliſche Umwand⸗ 
lung an Zag legten. Dieſes Schaufpiel war alfo ganz geeignet, 
nicht allein jeden Freund der Menfchheit, fondern hauptſächlich 
jene Priefterfchaft mit Troſt zu erfüllen, die mit dem unermüd⸗ 
lichſten Eifer ſtets dahin gearbeitet hat, die verderblichſte aller 


Leibenfchaften unter dem Volke zu vertilgen. Jener Tag war für 
Dublin ein wahrer Feſttag. Die Straßen waren gegiert mit 
Draperien, die vordere Seite der Käufer mit koftsaren Stoffen 
bebängt, und allenthalben erblidte man die Freude, mit der dies 
fe Seiertichkeit die Einwohner erfüllte, 

Vierzehn Zaufend Perfonen, die verfchiedenen Vereinen ans 
gehörten, bildeten diefe zahlreiche Proceffion. Jeder Verein hatte 
feine befondere Fahne und Banner, auf welden man verfchiedes 
ne Devifen (Infchriften) erblidte, So lad man aufder einen: 
„ſey treu bis in Tod“; auf einer andern war das Leben eines 
Zruntenboldes in der Mitte feiner armen Frau und Kinder, bie 
er in das größte Elend und die fchredlichite Verzweiflung verfegt, 
vorgeftellt und hatte zur Infcheift: „Folgen der Völlerei.“ Auf 
einer dritten Sahne flanden die Worte: „die Rechtſchaffenheit iſt 
der Reichthum der Armen ;”’ auf einer vierten: „die Trunkenbol⸗ 
de gelangen nicht zum Himmelteich.“ Selbſt die Militairmufit 
nahm Theil an diefem Feſte, um e# glänzender zu machen. Doch 
war alle# diefes blos ein feſtliches Vorfpiel, ein Mittel, ſich zu 
dem Empfang des P. Dominikaner gehörig vorzubereiten, indem 
berfelde in Kurzem bier eintreffen wird, um ale Jene, die feſt 
entſchloſſen find, mit dem Lafter zu drechen und fernerhin der 
Tugend anzugehören, in feinen großen Verein aufjunehmen, 
Durch ein glüdliches Zufammentreffen von Umftinden bes 
gegneten ſich vor wenigen Tagen in der Stadt Galway der bes 
kannte Dconnell und der P, Mathew. Weldye Gefühle mußten 
nun, als beide einander fahen, in den Derzen diefer großen Miinner 
fich regen, indem beide dahin arbeiten, ein neues Leben dem Lande zu 
Heben, daß fie gebar. Mit Hilfe feiner Beredtſamkeit ſtrengt ſich das 
ber feit 50 Jahren der Eine an, fein®aterland von dem [dyändlichften 
Joche zu befreien und iym zur Erlangung feiner Freiheit den Weg 
zu bahnen , während der Andere kaum feine heilige Aufregung 
beganır, und fein feſter Glaube ibm ſchon ale Herzen gewann. 
So [cheint denn Irland zu begreifen, daß die moraliſchen 
Nevolutionen den politifchen vorhergehen müßen, und 
daß das einzige Mittel, feine politifhe Unabhängigkeit 
zu behaupten, darin liege, mit der Behauptung feiner mora« 
liſchen den Anfang zu machen. 

Daß geringe Maaß von Freiheit ,„ dad Dconnell feinen iri⸗ 
fhen Brüder ſchon verfchaffte, hat aber die Geifter für die Sen» 
* P. Mathew vorbereitet, der nun einen breiten und ſiche⸗ 
ten Weg zu jenen Verbeſſerungen eröffnet , zu denen Irland bes 
rufen iſt. Scheint nun die Hand der Vorfehung , die diefe Er— 
eigniffe leitet, ficdy ihrer als Vorbehalt größerer Zwecke zu bedies 
nen, fo wollen wir demnach auch nicht der Zukunft vorgreifen. 
— Begnügen wir ung daher, den beiden Helden Irlands die 
ihnen gebührende Ehre und Huldigung zu bezeigen, indem der 
Eine fein Land von der politifchen, der andere aber von 
jener noch fhmälidyeren moralifhen Sklaverei der Unmäs 
Bigkeit und des Laſters befreite, weßhalb Beide mit Recht den 
zuhmvollen Zitel: Befreier ihres Vaterlandes vers 
bienen, ”) J. Condon, 

Der Hochw. P. Mathew, biefer Apoftel der Maͤßigkeit in 
Itland, ift in Dublin angelangt, wo er feine Sendung begann, 
Sein Ruf, der vor ihm herging, hatte ihm ſchon die Wege ges 
bahnt. Wir haben oben gezeigt, durch welche religiöſe Feſtlich⸗ 
keit man das Volk auf feine Erſcheinung vorbereitete, Um zu 
jeigen, bis zu welchem Grade diejes gelang, beweist, daß an 
einem einzigen Zag „4600 Perfonen‘ das Gelübde dr Mis 
Bigkeit dort ablegen. . Universe, 


*) Da wir obiges Schreiben ganz geeignet hielten, «6 gerade in 
diefer hl. Woche in unferen Blättern va neh zu laffen, foglaubs 
ten wir auch feine vollftändige Mittheilung unferen Leſern im 
fo mebr ſchuldig zu ſeyn, als dasfelbe fo vieles enthält, was 
bei jedem unbefangenen Ehriften das ernftefte Nachdenken über 
die Sitelichkeit eines Volkes, und über das wahre Weſen uno 
innere Kraft einer Religion vielfach ermeden muß. 


anzeigen 


| TAN FO ; Anzeige. 
uſikalien Anz * g Ich babe meine — in mein 
In der Lentner'ſchen Buchhandlung in München iſt zu haben: *F (hit. B. ro. 164. „In ber Ratharinas 
afle) verlegt, und bitt i bi A 
Cantus a verehrlichen Kunden = —— 


hebdomadae sanctae ecclesiasticus ihres Zutrauens. 
Yugeburg, ben 8. April 1840, 











. a 4 vocibus cum organo, autoribus Eberlin, Haydn, Camerlocher, Manhard, 
Spies, Et. — Edidit J. M. Hauber. Fol. 2fl. 42kr. netto, 6 —* ——— 
ohnung-Vermiethun 

salmi et Magnificat ad Vesperas Eine Wohnung mit 3 nn. Bine 

cum Antiphonis Marianis, a 4 vocibus, 2 violini, 2 clarini, 2 corni, cum | fann täglih bezogen werben. Näheres Bann 
Organo. Edidit Caj. Vogl. Fol. 2fl. 42 kr. netto, man in der Erpedition diefes Blattes erfahren, 
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7 * 


Dekanntmahung. i 
— Die Augsburger Lohnkutſcher zeigen hiemit ergebenſt an, IV. Allgemeine Beflimmungen, — 


® daß vom Montag den 13. dieſes Monats angefangen | -1. u ————— make WAT n Tre: 
3 - 2 — is emerften tunden um aben 1 bie alla ere ier, r 
® täglich regelmäßige Fahrten von bier nad Mai welde die erfte Fahrt Morgens um fünf Uhr wol« 5 


# fach und von Maifach zurück nah Augsburg len, Abends vorber im Eomptoir des „Amtlichen Yn- 


* flattfinden, von mo aus man auf der Eifenbahn nad i.. . rinnen en zug 2 ee “ 
“ i r abergaffe zu melden und bie Fahr # 
* Münden weiter befördert werden wird, ebühr fogleih zu bezablen, wofür ihnen ein Schein ausge 
B L, Abfahrt. von hier nad Malfach. ertiget wird, der fie zur Fahrt nab Maiſach durch uns & 


ACHT 
— 


zur beſtimmten Stunde berechtiget. Die mit der zweiten um 
Täglich Morgens um fünf Uhr und täglich halb zehn Uhr täglich bier abgehenden Fahrt zu reifen 


B Bormictane um batd yepm Mhz; mieder erfen Babe | Ger nirengs in chen amlgatem Gomproir mein Mi 


4 kommt man Mittags vor 42 Uhr, mit der zweiten Abends | 4, Die Reifenden wollen ſich eine Biertelftunde vor der Abfahrt & 
‚vor 5 Uhr in Maiſach, und alfo immer früh genug zur im ‚Meißen Moß“ einfinden, allwo auch ihre Effekten ab» # 




















f egeben werben, u 

; Weiterfahrt auf der Eiſenbahn nad) Münden an, 8 —* Reiſende —— 40 Pfund Gepaͤck frei mitnehmen; % 

i N . ür jedes weitere Pfund aber find 2 Kreuzer zu vergüten. 

U, Abfaprı von Malfah nah Augsburg 4. Wer zur feftgefegten Stunde nicht am bfahrtäpfage (weißes J 

Täglich Morgens um halb zehn Uhr und täg- Rof) — iſt, —— —— — — u c 

fi bat derfelbe Beinen Unfprud auf eine fpätere Fahrt, ba bie J 

Fr — RE RREN TRDE UNE IN m. — Billete nur für die beſtimmte Fahrt gelten. i * 

Fahrt Reiſenden kommen Abends um 4 Uhr, die mit der „@ xtra⸗Fahrten von bier nah Maiſach außer ben ange» # 

jroeiten Sabre Nachts um 40 Uhr in Augsburg an, führten Stunden werben auf Unzeige ım In telligenzblatts © 

Eomptoir augenblidlic vollzogen, und für eine oder & 

IM. Preife von Augsburg nad Maifadı, zwei Perfonen & fl. 30Pr., für drei oder vier Perfonen & 

aber 7 fl. berechnet. % 

s Die Perſon bezahle 4fl. 20 kr. und eben fo viel von 6. Diefe Beftimmungen werben fo Tange pünktlich eingehalten, ald F 

Maiſach nad Augsburg. nicht Aenderungen hierin öffentlich bekannt gemacht werben. # 
Augsburg, ben 10. April 1840. . 

R Die Augsburger LohnFutfcher. 
— —— — IEHENEHEDETEREIEN 










Empfehlung. 

Joſeph Panzer, Geiſtlich-Waaren⸗ 
händler naͤchſt heil. Kreuz in Augsburg, cms 
pfiehft der Hochw. Geiftlichkeit bei herannas 
hender öfterlichen Zeit zu geneigter Abnahme 
feine vorräthigen Beicht- und Kommunion. 
Andenkbilder; ferner: Cheiftus am 
Kreuze (nah ber Zeichnung des heil. Als 
phons Liguori) mit einem Ablaßgebet; 
dann einer fonftigen Auswahl von Heiligen. 
Bildern verfchiedener Kormate, 

Auch find bei bemfelben erſchienen: 

Canontafeln, 

deutlich geftochen und mit neuen Ranbdeinfafs 


B Beh, N ———— (725 
Empfehlung. 

Ron einem hohen Magiftrate dahier wurbe mir eine Konzeffion als Maus 
rermeifter jur 


Ausübung aller Manrerarbeiten 


ertbeilt. — Inden ich mir erlaube, dieſes zur Kenntniß des hochverehrten Publis 
kums zu bringen, ftelle ich zugleich die ergebenfte Bitte, mich gürigft mit recht 
zahlreichen Aufträge zw beebren. 
ah Um mid des geſchenkten Zutrauens würdig zu zeigen, werbe ih mehne 
5 AYufmerkfamkeit ſtets dahin richten, die mir übertragenen Arbeiten fo billig als 
f möglich zur vollften Zufriedenheit auszuführen, 
Augsburg, ben 9. April 1840. 
Georg Gollwißer, Maurermeifter, 
wohnhaft Lit. F. Nro.397. in ber Koblergaffe. 


i — — fungen verſehen. Fein iiniminirt, das Exem⸗ 
EISESSIG 


Be ER Fr NE ; plar netto 30 fr. 
Hedigiee unter Verantwertlichkeit des Vertegers I, U, Moy, Varfülfer » Straße Lit, C. Nr. 256, 











Angsburger Poftzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegiem, 





Montag Nr. 104. den 13. April 1840. 








Deutfche Bundedftaaten. im Beginne durch die Art ihrer Anwendung zu verfähnen, und 
Bavwern artet erſt allmaͤhlig auch in materiellen Mißbrauch aus. 
rveie Städte. 

Münden, Al, April, Die Mitglieder der Staͤndever⸗ Frankfurt —— 10. April. Se. eaiſ. Hoh. dee Große 
an 20 wlan nee Ka anna | Fsbrefege von Ruktnb iR brus mit Geige di ine 
Der Zag der feierlichen Schließung (fehr wahrſcheinlich Mitiwoch) Bone, as Ispte Radtauartiee wurde gu Julda genommun, 
war biefen Abend noch nicht officiell befannt, — Geftern Abend Preuß e n. 
gaben die Zöglinge ber hiefigen Blindenanftalt ein Gonsert im Berlin, den 6. April. Der Streit des Paftors Sinte 
Saale des Odeons, das die allerhöchſten Herrfchaften mit ihrer nis in Magdeburg (welcher verlangt , daß man ſich mit fein‘ 
Gegenwart verherrlichten. Die Präcifion der jungen Leute im Gebete an Gott wenden , nicht Jefus zum Fürſprechet ... 
Zufammenfpiel, fo wie ihre Fertigkeit im Wortrag einzelner Mus j OU) iſt von dem Gonfifterium dahin entfdieden worden, daß 
fititude war bewundernsmwerth, und bewies, wie weit man es in es nicht zu einer Anklage und Unterfuhung fömmt, bie nurein 
unfern Tagen in der Kunft gebracht hat, die Anlagen diefer Uns allgemeines Aergerniß geben könnte, Der Paitor, ein entfchlofe 
glüdlicden auszubilden und fie mit ihrem Scidfal zu verföhs ſener Rationaliſt, fordert mit Beſtimmtheit eine Widerlegung 
nen, doch bot das Ganze einen mehr rührenden als erfreuenden | Aus ber Bibel. Das Confiftorium hat ſich jedoch damit begnügt. 
Anblid, — Prinz Friedrich von Helfen und Prinz Deinrich von | ihm einen echten Verweis zu ertheilen und feine ferneren Kan“ 
Heoiftein-Gtüdsburg befinden ſich feit vorgeftern in unfter Stade, | delreden zu beauffichtigen. Die Einwohner Magdeburge nahmen 
audy der Generaladjutant Sr. Maj. ded Kaifers von Defterreidy, | Um größten Theil für ihn lebhäfte Partei, und hatten nick 


I 
i v. il, iſt hier angeko altein ſchon Petitionen zu feinen Gunſten vorbereitet, ſondern 
Obriſt Fedt ag ß ‚ars m ne en viele der reichen Kaufleute batten aud eine Subfcription tm 


Vom Nedar, den 31. März. Die Sache des Pfarrers | Öffnet , um Sintenis im Sale der Unterfuhung und Abfegung 
Werner Henle zu Poltringen, Bandfapiteis 7 — ip | ſchadlos zu halten, Die Milde, melde die Regierung in ber 
noch nicht entfchieden, fo fehr er feine Abfepung als unvers legten Zeit gegen die Sekten der Altlutheraner, Scheiblerianee 
meidlich bevorftehend hielt, Zwar fol ihn der Biſchof hart anz |? bewieſen, hat überall den beften Eindrud gemadt, und wird 
gefahren und einen Keger genannt haben, weil er, der unter namentlich der beflagenswerthen Auswanderung des Glaubens 
geordnete Geiftliche, fidy nicht nach der vom Biſchof indulgie. | MIN, bie im vergangenen Jahre noch fo viele Berblendete im 
ten Praris bei Einfegnung gemifchter Ehen richten wolle, fo, die Sremde und ind Elend führte , Einhalt thun, 
mit den Geborfam verweigere, Die Regierung aber fol den Pofen, ben 4. April, In diefen Zagen ift von der fas 
Entfhluß gefaßt haben, den einzelnen katholifchen Geiſtlichen, tbolifhen Bütgerſchaft Pofens eine neue Deputation, an beren 
die Freiheit zu laffen, einzufegnen oder nicht. Damit würde | Spige der Kaufmann Sppniewsti fteht, an dem König abye= 
biefelbe einen angefangenen Kampf, deffen Ende nicht abzufes En um nochmals die Bitte um baldige Rüdfendung des 
ben wäre, ſchnell beendigt haben, rzbifchofs allerhoͤchſten Orts auszufprehen, Die Bürgerſchaft 

fol ſchon hier nicht ohne — * gelaſſen worden ſeyn, daß 
ihte dießmalige Verwendung Erfolg haben werde. 
Oeſterreiſch. 

Von der italieniſhen Gränze, den 6. April. Zu 
ben merkwürdigſten Erſcheinungen der Zeit gehört ohne Zweifel 
der Umftand, daß in ber öſterreichſiſchen Monarchie nicht ſelten 
Alte der Geſetzgebung und Regierung vorkommen, bie in je» 
dem andern Lande hundert Federn in Bewegung fegen, alle 
Zeitungen füllen, und der Megierung das, was man Populas 
ritãät nennt, im Ueberfluffe verfchaffen würden , wenn fie beffem 
bedürfte, hier aber ruhig , ohne Aufregung, ja fat ohne fon« 
derlich befprochen zu werden, vorübergehen. Nachdem im Jabz 
1855 die wegen politifcher Verbrechen Verurtheilten in fo meit 
begnabigt waren, daß fie, wenn fie es wünſchten, der Kerker⸗ 
ſtrafe entlaffen und nach Amerika bdeportirt werben konnten, 
wurden im Jahr 1858 bei der Mailänder Krönung bie übrigen, 
aus demfeiben Grunde noch in Haft befindlichen Individuen eben⸗ 
faus in Geeipeit geſetzt, und den im Auslande ſich aufpaltens 


+ 


Bade m 

Aus dem Badiſchen, 4. April, Vor einigen Tagen 
bat unfere zum Zwecke ber Berathung eines neuen Griminalges 
ſetzbuches verfammelte zweite Kammer auf die von Heidelberg 
eingetroffene Nachricht von Thibauts Tode feinen Manen eine 
Huldigung dargebracht. So ehrenwerth aud die Gefühle fepn 
mögen, welche zu einer ſolchen XZodtenfeier leiteten, fo wenig 
fann man doch den Vorgang an und für ſich billigen. Die Vers 
bienfte dieſes ausgezeichneten Mannes find fo bedeutend und uns 
beftritten, die Trauer um feinen Verluft, bie Liebe und Verehrung 
für feinen Namen fo allgemein und meitverbreitet, daß er diefer 
Anerkennung von Seite der badifhen Kammer gar nicht bedurfs 
te, Es drängt ſich aber dabei die Frage auf, ob es überhaupt 
einer Kammer zjufommt, ihre öffentliche Stellung dazu zu ver 
wenden, um ihre Gefühle und Anficyten über auch noch fo her» 
vorleuchtende Privarperfonen an den Tag zu legen, Die Aus: 
übung des Zodtenrichteramtes über Rechtoͤlehter gehärt gewiß nicht 
zu den Kammergefhäften, Jede Anmaßung von Gewalt ſucht 


der Flüchtlingen die Rückkehr geſtattet. — Bor wenigen Por 
Gen hat nun, wie ic aus ficherer Quelle erfahre, der Kaiſer 
aus eigner Bewegung nicht nur jene begnadigt, die wegen der 
jenannten Verbrechen in contumaciam verurtheilt waren, fons 
„rn auch ben eben Genannten , fo wie den im Jahr 1855 Des 
yortirten die Rückkeht in die Heimath geftatter. Ebenfo erfreu. 
ih und wahrhaft rührend , wie der Akt der Gnade ſelbſt, ift 
die faft unfcheinbare, ale Dftentation, Alles Aufſehen geflijfent« 
lid) vermeidende Form desfelben. Kein Patent verkündete die ges 


ſchehene Begnadigung; es erging auch keine Öffentliche Bekanntr 


madung anderer Art, fonbern es wurden einfady die betreffens 
den Behörden von dem kaiſerlichen Willen in Kenntniß gefeht, 
und die Begnadigten felbft durch die kaiſerlichen Gefandten von 
einem Akte verfländigt, der ihnen eine Gnade gemährte, auf 
die fie faum gehofft und um melde zu bitten fie nicht gewagt 
hatten, BrafGonfalonieri ift bereits nach Mailand zurückgekehrt. 


Menpel und Sieilien. 

Meapel, 2, April. Geſtern-hat die Regierung dem eng« 
difhen Gefandten die definitive Antwort überreigyt, er Inhalt 
derfelben ift, dab Se. Maj. der König beider Sicilien den uns 
billigen Forderungen Englands, welde die Unabhängigkeit Nea— 
pels verlegen, und ſich auf falſche Auslegung früherer Zractate 
ftügen, nicht Genüge leiften könne; um aber nicht Michter in feis 
ner eigenen Sache zu fern, fiellt Se. Ma. an England den Bors 
fAylag, bie zwifchen ihnen beftehende Streitfrage durch einen ſchieds⸗ 
richterlichen Spruch einer der großen Mächte — Frankreich, Defters 
wid, oder Rußland, unter denen England die Wahl frei ſtehe — 
eatſcheiden zu laffen. Mit der franzöſiſchen Compagnie hinſicht ⸗ 
lich der Auflöfung bes Schwefelmonopols und der ihr zu geben« 
ben Entfhädigung hat fih unfre Megierung verftändigt, und 
wäre diefes Hinderniß alfo beſeitigt. Geſtern Abend noch wurde 
von der engliſchen Geſandtſchaft ein Courrier nach Eibitä verdyia 
abgefertigt, um feine Depeihen bafelbft dem franzöjiichen Krieges 
dampffhiff nad Malta zu übergeben. Man glaubt ziemlich 
allgemein, daß fie den Befehl an die Flotte enthalten, ſich nad 
Sicitien und hierher unter Segel zu fegen. 

Frankreich. 


Mer die Geſchichte ſtudirt, kann ſich oft eines unmillfärtis 
hen Aberglaubens nicht entwehten, wenn er ſieht, wie der Geiſt 


Pfründen, die gut bezahlten Stellen handelt , welche die Linke 
nicht gerne fahren laffen möchte. Das find freili nur die er— 
ſten Schritte, aber fie [einen mic bezeichnend genug. Doch 
warten wir die Zufunft ab, fie muß bald genug zeigen, ob bie 
Linke eben fo ohnmächtig ift, das Glück Frankreichs zu machen, 
Vals die Rechte es bis jegt war. 

Dir traurige Vorfall zu Lonssle-Saulnier giebt dem „„Pans‘, 
einem ber heftigften Dppofitionsblätter, gegen dad Miniſterium 
Thiers zu folgenden Erpectorationen Veranlaſſung: Das Kas 
binet vom 4. Mirz bringt feine Früchte. Wenn die Revolus 
tion am Ruder ift, fo muß fie fih auf ben öffentlichen Pıiäs 
gen und im Lande zeigen. Wenn bie Polititer mit Sturm in 
vie Minifterhotels dringen, um ihren Ehrgeiz zu befriedigen, und 
fih bier durch die Intrigue, Beſtechung (corruption), Eins 
ſchüchterung behaupten; fo muß das Volk glauben, das Recht 
zu haben, in die Schlöffer zu dringen und hier feinen brutoln 
Zorn und feinen zügellofen Geſchmack zu fättigen, Haben nicht 
die jegigen minifteriellen Blätter nodh vor ganz Kurzem dem 
Volke die Induftriellen, die Kapitaliften, die Eigentbümer als 
die Quelle feines Elendes bezeichnet? Natürlich ſtürzte fih das 
Volk auf die, die man ibm als feine „Aushungeter“ angab?! 

I Auf die alten revolutionären Reden müffen die alten revolutionde 
ren Thaten folgen! Wenn die revolutionären Schriftfleller dem 
Volke fagen, daß es Kornwucherer (accapareurs) gebe, fo will 
es auf der Stelle nad revolurionärer Weife ihnen Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, Warum follte ſich auch künftig diefes gute 
Volt geniren g Sind nicht außer den Journalen , welche es aufe 
hetzen, In der Kammer immer Redner, die feine Ausfhmweifuns 
gen entfchuldigen? Soll es fi eima vor der höchſten Staatss 
behörde ſcheuen, die in der merkwürdigen Sigung vom 7. Mürz 
| die kraftige Unterdrüdung des Ähnlichen Aufftandes im Sarthe⸗ 
departement nicht zu vertheidigen wagte % Hat nicht damals ſelbſt 
ein Marihall von Ftankteich (Elauzel) zu Gunſten ber Uns 
rubeftifter von Foix gefprohen, indem er von dem Feuers 
geben erft unterſucht haben wollte, ob die in einen Haufen Mei 
ı teren gehende Kugel nicht auch einen Unſchuldigen treffen könne ? 
Wo folle das Volt anhalten, wenn man ſtets einen Krieg der Leu 
te, die nichts haben, gegen die, melde etwas haben, predige 9 
Müffe da der alte „Krieg den Schlöſſern“ nicht ausbredhen ? ıc, 

Paris, den 7. April, Den Stimmen, die feit einiger 








der Zukunft, mitunter als Geſpenſt, Ahnung oder Omen in | Zeit mit fo vielem Fleiße alle Anzeihen und Vermuthuugen fams 


ber Ange auftritt, und fo die kommenden Ereigniffe 
andeutet, Ein foldyes Dinen aber ſcheint es mir zu feon, daf 
ein Minifterium, berufen , die gerechten und ehrbarern Anfic: 
ten der Dppofition zu realifiten, gezwungen ift, mit einer Thars 
ſache zu beginnen, die diefen Anſichten total mwiderfpridt, Eine 
ſolche Thatſache war aber unftreitig die erjte Cabinetsfrage 

gegenwärtigen Minifteriums, 
erite Ballen des neugebornen Minifteriums, Wahrlid das Omen 
ift fhlimm genug. Und wirklich ſcheint es bis heute fo, ale 
ob bie folgenden Ereigniffe und Thatfachen diefen Vorgang nicht 
verläugnen würden. Thiers hatden Ausdrud: on ne subven- 
Gonera plus la presse in bem Rapporte des Hrn, Berville 
reichen laffen , undan feine Stelle gefegt: on ne corrompera 
plus la presse, — Das Lift ihm die Freiheit , die Prejje für 
geleiftere Dienfte fu bezahlen, ohne fiezucorrumpis 
ven. Es iſt ſchon heute kein Geheimnif mehr, daß ein Theil 
der Preffe von Thiers befolder if, Wir find im alten Gelcie. 
Die von einem Mitgliede der Rechten wieder angeregte Reform 
des Din, Gaugier hat dann noch Elarer gezeigt ,„ daB bis jegt 
ungefähr Alles beim Alten if, Früher ſprachen die Kinken für 
dieſe Reform, jetzt find fie dagegen. Gie haben der Gründe 
feor viele, die fie zu diefem Linksumkehrt veranlaffen, und fus 
hen ihnen ein gar bürgerfreunblidyes QUnfehen zu geben, Das 
aber verhindert nice, daß doch der Wolf aus dem Schafspelze 
bervorgude , und ale Wels merkt, wis es fih um die ferten 


* 
Und eine ſolche Frage war d gl 


mein, die einen nahen Tod, eine unvermeidliche Auflöfung der 
frangöfifhen Gefeufhaft verkünden folten, iſt ein neueſtes Argus 
ment beichieden worden. In der Gemeinde von Lons⸗le⸗Saul⸗ 
nier find ziemlich bedeutende Unruhen ausgebrochen, Man hat 
auf dem Markte einige Karren mit Kartoffeln mweggenommen, 
und, am andern Tage , das Schloß eines Gurebefigers verwü— 
ſtet, den man befchyuldigte, die Theuerung dieſes unentbehrlichen 
Nahrungsmittels veranlaft zu haben, Indeſſen erlauben Sie 


jet der Betrahrungsweife, die ſich namentlich in dem Auffag 


Ihres Blattes vom 2. April, unter der Aufſchrift: „Ftankreich 
im Beginn von 4840, befindet, den Umſtand entgegen zu hate 
ten, daß von denen, die in frankreich leben, und überhaupt 
von Allen, die auf die Ausdehnung feines Bodens, feiner Ers 
trigniffe und das Maaß des Verbrauchs einen unbefangenen 
Bid werfen, die Gefahr, die man in fo ſchwatzen Farben ſchil⸗ 
dert, auch nicht einmal für möglich gehalten wird, Offenbat 
bat das dem Schreiber jenes Auffage® fo füße, wenn aud) in 
„weitefter Berme‘ liegende Ziel feines Syllogiemus ihm 
die Prämiffen ein wenig verrüdt, Mein, Frankreich wird nicht 
zu Grunde gehen, weil in Mans oder in Lonesle-Sauinier die 
Erheifdhungen eines bungrigen Magens für das bürgerliche 


jOeienbuch über Mein und Dein genommen werden, ja in ber 


menſchlichen Nachſicht, mit weldyer ſolche Exceſſe da , wo fieden 


| Riester nicht abfolut zur Strenge zwingen, weil feine Nachſicht 


eine verbsecherifche Parteilichteit wäre, beurtheilt werden, liegt 


«in meiterer Beweis für das Bewußtſeyn, das bie Öffentlichen ' chen Gefandten und bevollmächtigten Miniftee beim beutfchen 


Behörden und die Regierung bed Landes von dem Nichtbeſtehen 
wirklicher Gefahr haben. s 

(Moniteur.) Die Regierung bat bie beruhigenidften Nach⸗ 
richten aus LonsslesSaulnier gehalten, Die Ruhe [deint völlig 
hergeftellt. An die Verwaltung find Befehle erlaflen, die kraft⸗ 
volften Maßregeln zu. ergreifen, wenn die Ruhe neuerdings bes 
droht werben follte. Die auf friiher That ergeiffenen Ruhe⸗ 
* förer find der Juſtiz übergeben, welche über fie den Prozeß eins’ 
leitet. Die Staatsanwattfhaft hat den Befehl erhalten, die 
Unterfuhung bei denn Gerichtshof von Befangon anbängig zu 
machen. Man wird Alles anwenden, die fhnelle und erempia- 
riſche Unterdrüdung von Attentaten zu ſichern, weldye die Ente 
rüftung aller guten Bürger erwedt haben, 

Daris, den 7. April, Die confervative Parteimache ſich 
jegt in ber Pairskammer geltend. Wenn die Paird auch die 
geheimen Fonds bemilligen werden, fo kann nidhtödeftoweniger 
bie feindliche Stimmung, die herrfcht, fehr hemmend feyn, 
indem fie viele wichtige Maßregeln, deren Initiative bad neue 
Minifterlum ergriffen haben würde, aufhält. So wird man 
ſicher der Mentenconverfion Hinderniffe entgegenfegen. Man 
behauptet, Dr. Thiets beabſichtige bereits neue Pairsernennuns 
gen, um die Pairstammer in befferes Einverftindniß mit der 
der Deputirten zu bringen; allein der König wird dazu fo mer 
nig feine Zuftimmung geben, wie zur Auflöfung der Deputirs 
tenfammer, da ihm daran liegen muß, bis zum Aeußerften der 
Tendenz der Regierung , die der Linden zugewandt iſt, entges 
genzuwirken. 

Ein Schreiben aus Algier im „Toulonndis“ fagt: 
Wir haben die fpanifhen Soldaten (vom der Sremdenlegion) 
wieder , welche, nad einem Mordverſuch auf ihren Offizier, zu 
dem arabifchen Keinde ausriffen. Sie wurden aber von den Kur 
Iugufis in der Umgegend von Fonduk erwifht und feftgefegt. 
Auf demfelben Poiten, auf welchem bag Verbrechen verübt wurde, 
waren auch ſechs Deutfche, welche ihrer. Pflicht ereu blieben, Sie 
thaten alles in ihren Kräften Stehende, um ihrem verwundeten 
Dffizier Hülfe zu bringen , und trugen ihn nad) dem befeſtigten 
Ber Glücklicher Weife ift er an feinen Wunden nit ges 

orben.“ 

Aus Philippeville (Stora) wird vom 25. März gemeldet, 
das ein Theil des Stammes der Culmas ſich gegen die frangös 
ſiſche Herrſchaft aufgelehnt, ihren Scheik abgefegt, die franzö⸗ 
fiihen Abgeſandten mißhandelt und ihre Depeſchen zerriffen hatte, 
Da ihre Wohnungen gleich einem Adterneft auf einem Berggi⸗ 
pfel tagen, glaubten fie fi vor Strafe fidyer, Allein diefer 
Ort murde von den Spahis von Bona und einer Abtheilung ! 
afrikanifcher Jäger erſtütmt, bie Zelte und ungefähr 4000 Stüd 
Vieh weggenommen. Us die Kolonne abzog, kamen die Euls 
ma's ihr entgegen, um ihre Reue zu bejeigen; man gab ihnen 
die Zelte und Geräthichaften wieder; das Vieh wurde aber zus 
rückbehalten. Diefe Erpedition machte einen ſolchen Eindrud, 
daß fogleich drei Stämme fid) unterwarfen, Ein alter Scheiß, 
der dem Dberiten Lafontaine als Führer diente, fagte zu ihm; 
„Sei fireng, und züchtige mit ftartem Arm, Wenn Du Honig 
trägft, werden die Fliegen Über Dich herfallen; trägſt Du euer, 
werden fie Did) verfhonen. Welches Intereffe kann man das 
bei haben, aufgurem Fuße mit Dir zu leben, wenn Du Deis 
nen Feinden nidyt mehr Böſes zufügft, als Deinen Freunden? 
Ale Thiere erkennen den Löwen, obgleidy er fie verſchlingt, als 
König an, und verachtet das Schaf,’ 

Belgien. 

Brüffel, den 7. April, Der heutige „Moniteur“ ents 
hält. die königl. Beſchlüſſe vom 5. d. M., wodurch die Abdans 
kungen ber Hen. Lebeau und Rogier angenommen werden. — 


Dundestade ernannt, — Hr. Lebeau iſt geftern ins Palais 

befufen worden, und hatte eine Unterredbung mit dem Könige. 

s iſt nicht Iwelfelhaft, daß ſich diefe Unterredung auf die Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets bezog. «Indep.), 
Rußland und Polen. 

Berlin, den 4. April. Bei der Ankunft ber ruffifhen 
Großen haben wir auch etwas Mäheres über den Stand ber 
Dinge mit den Zicherkeffen erfahren, das im Allgemeinen für 
Rußland nicht fehe günftig lautet. Alle Tribus diefer tapfern 
Gebirgsvölker, welche mehr ald 200 ausmadyen, follen ſich jegt 
unter «in Oberhaupt, der Schamil heißt, vereinigt haben, um 
defto Eräftiger ihre Selbfiftändigkeit behaupten zu Können. So— 
gar die Sprache, die bisher nad) den einzelnen Zribus verſchie⸗ 
den war, follen fie jegt in eine, nämlich in die arabifche, ver 
ſchmotzen haben. Es heißt, daß von diefer kühnen Nation erſt 
vor Kurzem wieder win ruffifches Regiment, genannt Pastes 
witſch, bis auf einige Mann, die ſchwer verwundet davon far 
men, völlig aufgerieben worden ſey. 

Galigani’d Meffenger meldet aus London Nachſtehendes 
über die mißlungene Erpedition der Ruffen gegen Chiwa: Seit 
dem unglüdlichen Rüdjuge der Franzoſen aus Rußland hat ſich 
£eine folche Katajtrophe begeben, Privarbriefe enthalten bars 
über fchauderhafte Details, Die Armee hat mehrere Tage lang 
duch Nahrungsmittel furdtbar gelitten, und bie Laſtthiere, 
befonders die Kameele, waren außer Stande, dem Clima zu 
twiderftehen, Genergl Perowsti, von feinen Offizieren Eräftig 
unterftügt, hielt indeffen die Energie feiner Truppen aufrecht, 
dis endlich die Kälte fo groß wurde — 58 bis 59 Grab unter 
Null Reaumur —, daß ihre geiftigen und körperlichen Kräfte 
erlagen. Ganze Kompagnien flürjten zur Erde, das Blut 
frömte aus dem Munde und die Armen ftarben auf der Stelle, 
Nur eine Heine Zahl entkam, und es fteht dahin, ob dieſe ihr 
Vaterland wieder erreihen wird, 

Tärke i. 

Gegen Ende Februars war in Pera ein zehnjähriges Mäd⸗ 
chen, katholiſch⸗- armeniſcher Konfeſſion, welches feiner Lehterin 
wegen Mißhandlungen entflohen war, von einer türkiſchen Frau 
unterwegs aufgenommen und nach ihrem, der Türkin, Hauſe 
geführt wotden. Nachdem es einen Tag dort geblleben, brachte 
man es nad) Konſtantinopel in das Haus eines Tütken, vore 
gebend , es fey zum Islam Übergetreten. Auf die Nachricht 
von diefer Entführung mendeten fich die Mönde zu St. Anton 
Elagend an den franzöfihen Botſchafter, den Beſchützer der ka⸗ 
tholifhen Kirche in der Levante, und verlangten die Ausliefes 
rung des Kindes, das ihnen von feiner armen Mutter anver— 
traue worden war, Mad) einigen Unterhandlungen murds das 
Kind in die St. Antonius » Kicche gebradıt, um ſich dort zu ers 
Eliren, ob es Muhamedanerin bleiben, oder zur chriftlichen Kelle 
gion zutückkehren wolle, Es entſchied ſich für das Chriſtenthum 
und wurde den Geiſtlichen zurüdgegeben. In früheren Zeiten 
wäre diefe Handlung der Gerechtigkeit, zu welchet befome 
ders Ahmet Fethl und Refhid Paſcha mitwirken, buch türkis 
ſchen Religions » Fanatismus unmöglicd geworden, 

merito. 

Buenos» Ayres Blätter bis zum 7. Des. 1859 enthal 
ten Berichte von verfchiedenen Siegen, melde die Truppen des 
Präfidenten Rofas über die „brutalen, infomen und fludys 
würdigen‘ Unitarier unter Bavalle und Lopez, über die Infurs 
genten in Dolores und Über die Indianer in Cordova erfochten 
hatten. Der Tte Dezember war der 620fte Tag der franzöfis 
fchen Blodade, Zwiſchen der Regierung von Buenos « Apres 
und dem franzöfifchen Admiral Dupotet waren Unterhandlungen 


Daffelbe Blatt meldet ferner: Durch Beſchluß vom 5. April | angefnäpft. Lehterer hatte den Vermittelungsantrag des englis 
hat der König den Hrn, Noth omb zu feinem auferordentlie ſchen Geſandten abgelehnt, 





Bleich Anzeige. $ 
er Bei num eingetretener Bleichzeit erlaube ih mir, meine längft beftchende und KR 
> rühmlicht befannte * 


Bleichanſtalt 


* zu empfehlen. Mit Annahme ber Waaren befaſſen fihs 
> Herr Sof. Ant. Hiebel in Münden, 
y aul Mayr in ber Au, 





Pferde-Bennen. 


Mit obrigkeitlicher Bewilligung giebt bie 
Bürgerfhaft der Stadt Aichach 
Sonntag ben 10- Mayı.Y 
das gewöhnlihe Pferderennen mit neun und 
dreißig bayerifhen Thalern, acht feidenen 
Fahnen und drei Nebengewinnften. Außet 
der Lofungsgebühr von 1 fl. 18 Pr. ganz frei. 
Es werben daher die Berren Reunpferbes 
Befiger und hohe verehrlihe Bönner hiezu 
hoͤflichſt eingeladen. 
Aichach, ben 10. April 1840. 
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Sobann er, i „ Dr. Schleher in Memmingen, 
Tohann Dieti, Blerbraͤuer A. Donderer in Raunau, ö 
„ &. Spieß in Mindelheim, 
Empfeblung. „8. be Grignie in Chwabmünden, iR 
Dreijährige Spargelferer bas Hundert ” €. Raus ittwe in Augsburg in ber Karlöftraße Lit. D. Nro, 77, % I 


zu ıfl. 1er, find zu haben bei 


Kunffgärtner Nabel 
nähft St. Mar. 


" 8. RBittmann in Landsberg, 

* J Joſ. Kiſtendorfer in Untergünzburg; > 
J ſo wie alle auf bier abgehende Bothen. Die Bleihpreife find aufs billigfte geftellt F 
= und die Waare wird franco hin und ber geliefert. 5 










Verkauf. 1 Zu Helichigen Aufträgen empfiehlt fi unter Berfiherung reelfter Bebienung 
Es find zwei gute, wie auch gut Eonfervirte , &E G. J. Wieland in Kaufbeuren. 
örpaucken PER 4 au 
zu verkaufen in Lit, D. Nro, 5, in Auzeburg. > JE 222 5 








Srembden: Penzeige vom 12. April. 

Drei Mobren. Sir Aynafton Eorbet, 
Bön. großbrit. Sciffsfapitain, mit Fräulein 
Schwefter, Eourier und Kammerjungfer von 
London; Hr. Kunft, bramatıfher Künftler, 
mit Familie und Dienerfhaft von Wien; 
Hr. Saltfeld, Aſſeſſor von Lobenftein, 

Boldene Traube. Die H9.: Amanır 
mit Gattin, Bildhauer von Stuttgart; Klef⸗ 
baber, Apotheker von Nürnberg; Beehr, Dr, 
von Münden; Sieger, Kfm. von Frankfurt ; 
Raf, Kfın. von Altenftabt; Horſtig, Förſter 
von Lautsreden; Men; mit Aräul. Nichte, 
Maler von Stuttgart; Erb, Afm. von Rürne 
berg, Bothe, Afm. von Gotha; Junge, Kfm. 
von St. Ballen. 


Todes- Anzeige 
Zu Wertingen ftarb am 8. Mprif Früh 6 Uhr an organifhen Herpeiden, mit 
allen heil, Eterbfaframenten verfchen, bes 
Hochw. Wohlgeb. Here 


Joſeph Ant. Kirchhofer, 


os. D. 
in einem Alter von 64 Jahren. Der Selige war früher Stublenreftor in Kempten, 
dann Stabtpfarrer und Dekan in Ymmenftabt, und feit 10 Jahren Echloßbenefiziat 
babier und librorum censor bes Bistums Augsburg — Dieß zur traurigen Kunde 
allen denjenigen, die den Dabingefhiedenen gefannt und geliebt haben, 


MWertingen, ben 8, April 1840, & 
Br. of. Häußler, Stadtpfareer, 


AUGSBURGER BOERSE 13. April 1840. 
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Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Dienftag Nr. 105. _ den 14. April 1840. 









Deutfche Bundedftaaten. zwiſchen den beiden Gonfeffionen, fo auch zwiſchen ber Bande 
’ B Regierung und den katholiſchen Kirchenobern ſtattgefunden habe, 
ayerm. Diefer Antrag fand bei einigen Mitgliedern Unterflüsung, mo» 


Münden. Die Pfarrei Randelsried, in der Dide, Augss | gegen von einer andern Seite darauf hingewiefen murde, daß 
Burg, &dg. und Der. Acad, ift erledige. Reinertrag: 4564 fl. | in einer übrigens vollſtändigen Verfaffungsurfunde der fraglicye 
16‘, kr. Die Paflorarion liegt dem Pfarrer allein ob, erftreft | Gegenftand unmöglidy unberührt bleiben könne, daß die Bm 
fi auf 5 Ortſchaften mit 255 Seelen, wovon kein Ort Über eine | ſtimmungen keinem unbefangenen und aufgeflärten Katho— 
halbe Stunde vom Pfarrfige entferne if. Zum Betriebe der Dekos | liten irgend einen triftigen Grund zu Beſchwerden geben könne 
nomie find 4—5 Dienftboten, 4 Pferde, 17 Stück Rindvieh und | ten, und daß die Feftfegung der Formen, in melden das lan 
ein Ucbernahms: Kapital von 45—1300 fl. erforberlih, — Die deöherrliche Oberaufſichtsrecht ausgeübt werden folle, eben fo wer 
Pfarrei Ruhpolting in der Erzdiöcehe Münden » Srepfing, !nig als Andeutung “nes nicht vorhandenen Miftrauens anzu 
im Dec. Haslach und Log. Zraunftein, ift erledigt, Die Pfars | feyen ſey. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag von überwie⸗ 
tei, welche mit einem Dilfspriefter verfehen, wird, erträgt mit gender Majoritit abgelehnt. (Hannov. 3.) 
dem damit unirten Beneficium Zell 355 fl. 57 kr. jährlich, Hannover, den 8. April. Eines Bubenftüds, das im 
woraus 400 fl. 107 kt. Laſten zu beftreiten find. Der Pfarts der Nacht vom 6. auf den 7. bier begangen worden, mag bier 
ſprengel zaͤhlt 1758 Seelen, 78 Drtihaften und Weiter, wovon | nur gedacht werden, weil es ein trauriger Beweis davon iſt, wie 
die entfernteften zwei Stunden vom Pfartſitze abliegen; eine fehr 8 gelungen , unter unferer , ehemals fo friedlihen Bevöl⸗ 
Schule ift nur am Pfarrfige vorhanden, : ketung politifche Leidenſchaften zu entzünden. Demjenigen, der 

Die Pfarrei Yuglfing in der bifhöfl. Diöcefe Augsburg, um die Erwelung und Nährung diefer politifchen Zermürfs 
Log. und Dec, Weilheim, ift erledigt, Im Umkreiſe von fünf nie ein ice geringes Verdienft erworben, dem befannten 
Stunden zähle diefelbe 1476 Seelen, 5 Biliale und 2 Schulen, | Grauer Meper nämlich, ift in jener Nacht eine Petarde an fein 
und wird von dem jeweiligen Pfarrer mit einem Dilfspriefter Haus befeftige worden — ea Bes bei Bash Sie 
paftorirt, Ertrag: 1015 fl. 52 fr, Laften: 390 fl. 35%, kr. Der auch vielee Mahbarhäufer, gzerfprengt- und fonft mehrfachen 
Pfarrwiddum befteht aus: 35 Taw. 56 Dec, Acder, 76 Tgw. 19 | Schaden angerichtet hat. 

Des. Wirfen, 30 Tgw. 49 Dec. Holzgründen, 45 Tgw. 87 Dec, Scherben aus Yacburg, den 2. April Es IR Ih 
weitern Holz» und Gemeindetheilen, O Tgw. 55 Dec. Garten. &erlich , daß die bief * 8. De A? Mühe ge 
Zum Detonomiebetrieb find 2 Knechte und 53 Mägde, dann ein | et ch ie hiefigen Opponenten ſich nod bi 6 
H ; . ben, etwas Weiteres über die hier gefchehenen Urmahlen zu 
Viehſtand von 48 Stüd Hornvieh und 4 Pferden erforderlich. — 6 ift überal bekannt, daß Yung und Alt mit 
Das Uebernahmskapital ift auf 14800 fl. angegeben, ſchreiben; denn e if erg Aa 8 - 
- ihren Delfershelfern einzeln und in Schaaren bei Tage und bei 
Brele Städtec . Abend die Stadt durchſtrichen, und die fonft treu gefinnten Bhr- 
Frankfurt, den 40. April, Es iſt die traurige Nach⸗ ger durch unerlaubte Mittel aller Art, ald Drohungen mit Kar 
sicht dahier angelangt, daß geflern Abends 6 Uhr der bohmwürs | piral« und Arbeits» Kündigungen , dagegen Verfprechungen von 
digfte Hr. Biſchof Dr. Jopann Wilhelm Bauſch nad! Gredit» und Arbeirgeben und dergleihen mehr liftig überredet 
einem langen und ſchmerzlichen Krankenlager , verfehen mit den | und dadurch nur zum Theil fi der Stimmung auf ihrer Seite 
beil, Sterbfaframenten, verſchleden iſt. Der Hochſelige war gebo⸗ verſichert haben, indem fie recht gut wußten, daß fie fonſt ficher 
sen den 17. März 4774 zu Steinbach in dem herz. naſſ. Amte| für fie verloren gehen würde, Es iſt indeſſen damit für fie nichts 
Hadamar , wurde am 8. Januar 1854 zum Bifhof von Lims gewonnen; denn die Wahl eines Deputirten ift dennoch geſche⸗ 
burg gewählt, und am 25. Januar 1855 confectirt, ben , was fie nicht erwartet haben. Das Beſte bei diefer Ge- 
San uovdern legenheit bleibt aber nod immer die bekannte Thatſache, daß 
Hannover, den 7, April, In der geftrigen Sigung ber | ſich einige BürgersMepräfentanten und Wahlmänner durd ib» 
zweiten Kammer trug nad) 66. 64 bis 67 — die Berbälts| ren blinden Eifer für ihre. Pläne haben verleiten laffen, gegen 
niffe der katholiſchen Kirche betreffend — ein Mitglied | die Peritionäre ſich Schmähungen und Drohungen zu erlauben, 
auf deren gänzliche Streihung an, indem , wenn auch diedarin | was denn zur Folge gehabt hat, daß fie darüber in Unterſuchung 
enthaltenen Beftimmungen für die Barholifchen Unterthanen Sr. | gezogen find, und ihre baldige ſowohl verdiente als gerechte 
Majeſtät nicht befchwerend, mie die des erlofchenen Staatsgrunds | Strafe bafür zu erwarten haben. Es wäre alſo Noth, daß 
Hefeges feyen, dennoch die Nothmwendigkeit , in der Verfafjungss | it,re Collegen ihe vermeintlices Genie jegt hervorſuchten, um 
Urkunde auf eine Miftrauen gegen die katholiſche Kicche andeu« | foldye abzuwenden, was ihnen aber nie gelingen wird, wenn fie 
gende Art fellzufegen, wie der König das im $. 60 vorbehaltes | audy einen Anwalt mit mehr denn zwei Augen annehmen wür« 
me DOberauffihtsreht ausüben folle, nicht vorliege, und legteres | den. — Durcqh die beim Schuhmadjermeifter H. Wüſthoff ge 
dem Könige füglich felbft überlaffen werden könne, zumal ba, | fündigten Arbeits» Eontracte ift nur die von ihm längft erwus 
Gottlob L im hiefigen Königreich ſtets das befte Wernehmen wie ! tere günftige Gelegenheit herbeigeführt worden, damit einer Zahl 


Lediger Handlungsdiener u, f. w. los zu werden , Seren Schuld» 
poften er fonft noch auf fpätere Zeiten hätte Übertragen müſſen, 
weicher Mühe er dadurch enthoben worden ift, Es find aber, 
wie ſicher vorauszufehen war, die verlornen durch neue Kunden 
längft meht denn doppelt erfegt, welche den Werth eines treuen 
Buürgers beffer ald jene Subjecte zu würdigen wiſſen. WUebrir 
gend wäre der bekannte Spruch: „Der Krug geht nur fo 
lang zu Waffer, bis er bricht”, auf Seiten der Oppoſition 
wohl zu beberzigen und anzurathen gewefen, daß ſolche ruhig 
bei ihrem DOchfenmäften, Branntweinfherten und Tütendrehen 
geblieben wäre , anftatt fi in Unterfuhungen und Strafen zu 
verſetzen, deren Refultat fie mit bangen Herzen entgegenfieht, 
Defteerei d. 

Mraßburg, den 9, April. Nihe ohne Befremden bat 
man bier in einem Gorrefpondenzartitel der Allg. Zeitung aus 
Wien vom 51. März den kurzen Bericht Über die legten Si⸗ 
gungen unferes Landtags gelefen. In biefem Berichte wird er- 
zähle: „In der Ständetafel ſey das von der Megierung unters 
ftägte Anſfuchen des Ordens der Gefeufhaft Jeſu um Wieder: 
aufnahme in Ungarn zur Sprache gekommen, aber nad kurzer 
Berathung, nachdem ſich insbefondere audy die meiften Bifchöfe 
dagegen ausgefprehen batten, mit großer Mehrheit zurüdger 
tiefen worden, Unmittelbar darauf fey dieſer Gegenftand aud) 
In der Magnatensafel zur Tagsotdnung gebradt, und bort 
ebenfalls mit großer Mehrheit entfchieden worden, fidy dem Bes 
ſchluſſe der Ständerafel anzuſchließen, worauf Se, &, Hoh. der 
Erzherzog Palatinus, welcher präfidirte, den Antrag geftellt 
babe , da beide Tafeln dem Geſuche keine Folge zu geben beſchloſ⸗ 
fen haben, dasſelbe ad acta zu legen, was fo viel ift, als dats 
Über zur Tagesordnung überzugeben, weicher Antrag allgemeine 
Annahme gefunden habe.” — Diefer kurze Bericht enthält faſt 
eben, fo viele Unrichtigkeiten ald Worte, Der „Drden der Ge⸗ 
feufchaft Jeſu“ hat gar fein Gefuh um Wiederaufs 


besfelben erfcheinen möchten, In der Tagſatzung nicht zugelaffen 
werden folen, — Endlich wird auf ernſte Mißbilligung dee 
Weiſe angetragen , wie den eidgenöffifhen Reptäſen tanten -in 
Unterwallid begegnet worden if, 


Frankreich. 


Paris, den 8. April. Here Thlers Äußerte ſich, bei Ges 
legenheit der vorbereitenden Discuffion, die in den Burraur über 
den Geſetzvorſchlag des Hrn. Remillo ſtattfand, folgendermaffen : 
„Wenn man uns bat in Verlegenheit fegen wollen, fo hat man 
fi getäuſcht. Man fege nur diejenigen in Berlegenheit, die 
ſich ſelbſt in Verlegenheit fegen, indem fie feine freie und offene 
Stellung annehmen. Wenn diefer Vorſchlag eine Malice ift, wo⸗ 
ju man ihn hat machen wollen, fo ift es um fo viel fchlimmer 
für diejenigen, die ihn gethan haben; fie werden gegen ihre Abs 
ſicht der-Maßregel zu einem großen Schritt vorwärts geholfen 
haben. Was mid; betrifft, fo halte idy dafür, daß nad den 
Worten ded Hrn, Lepelletier d’Yulnap, der die Fnitiarive der 
Regierung herausgefordert hat, nach den Worten des legten 
Minifteriums , nah dem — mir müffen es glauben — von 
feinen Freunden unterftügten Geſetzvorſchlag Remilly's — id 
halte dafür, daß eine legislative Maßregel früher oder fpäter uns 
erläßlich fepn wird, aber wir halten fie für unmöglich in dies 
fem Jahre, Bier Gefegvorfchläge können vorgelegt werden: 1. 
derjenige, den Hr. Gauguier angeregt bat, und ber barin bes 
ſteht, die Gehalte dee Beamten während der Sigung zu uns 
terdrüden; 2. derjenige, den Dr, Remilly vorgelegt hat, und 
der darin befleht, den Beamten, die Deputirte find, jedes 
Avancement zu verſchließen ; 3. ein anderer, der neue Unvens 
einbarkeiten ausfpridt ; 4. endlid einer , der departementweife 
die Zahl der Beamten beſchränkt, die in die Kımmer zugelaſſen 
werden können. Bon allen diefen Geſetzvorſchlägen ift offenbar 
die von Hrn, Remilly vorgefhlagene Maßregel nicht. die beffern 
Sch halte fie, wie fie it, für unguläffig, und bin der Mei« 


nahme in Ungarn eingereicht; eim ſolches Geſuch nung, daß fie, mie fie vorgelegt morden iſt, nicht angenoms 
konnte alſo nicht von der Regierung unterſtützt, und alſo auch men werden kann, Diefe Frage müffen Regierung und Kammer 
nicht von der Ständerafel, mit Zuftimmung der meiften Dis in gemeinſchaftlicher Uebereinftimmung ber nächſten Sigung üben 
Ihöfe (die bekanntlich ihren Sig nicht bei diefer Tafel laſſen. Hr. Ddilon Bartot drüdte fih im 9. Bureau folgen 


haben) zurüdgewiefen werden. — Das Wahre an der Sad 
U, daß bereits vor längerer Zeit von einem Mirgliede der uns 
tern Tafel der Antrag, daß in Zutunft kein geiſtlicher Orden 
ohne Genehmigung der Stände in Ungarn aufgenommen wer: 
den ſolle, geftellt und von diefer Zufelangenommen worden, Wis 
jedoch das dießfallſige Nuncium an die Magnutentafel gelangt 
war, wurde in der Giyung dieier Tafel vom 28, März bes 
ſchloſſen: „die Stände zu erfuhen, von diefer Reprd 
fentation abzufleben, da im Sinne des Art, 102. 
1715 dem apoftolifchen König das Recht gebühre, in diefer Hin» 
fight per se und pro se die Provifion zu treffen.’ 
Schweiz. 

Das Kreisſchrelben bes Vororts vom 4. April, welches 
bie Tagſatzung auf den 24. d. M. einberuft, Äußere ſich auch 
umfländlih über die Verhältniffe des Gantons Wallie, Bier 
Ausmwege fegen vorhanden: Garantie der alten Berfaffung, Gas 
zantie der neuen, Trennung, oder weitere VBermittelungevirfus 
He. Die drei erften Alternativen werden ald unangemefjen dars 
geſtellt, und daher darauf angetragen, daß die Tagſatzung 
mit Behartlichkeit dahin wirke, dab das Volk des Cantons Wals 
is ſich fobald wie möglich eine für den ganzen Canton gültige 
und in dem ganzen Canton anerfannte Berfaffung gebe, durch 
welche den Verhaͤltniſſen und Beſtrebungen aller Theile mög« 
lichſt Rechnung getragen werde, daß aber, bis eine foldye Gons 
ſtituirung förmlid erfolge und dutd die Tagſatzung anerkannt 
fepn wird, der Canton Wallis von einer jeden Theilnahme an 
eidgendffifhen Verhandlungen ausgefchloffen und die Abgeordne⸗ 
un, die Namens · des einen odes andern Theils der Bevölkerung 


| 


dermaßen aus: „Ich billige dad Prinzip des Vorſchlags. Es hat 
ung indeß nicht genügt, um der parlamentarifchen Regierung zum 
Trlumphe zu verhelfen. Die Kammer muf ben Bedingungen 
diefer Regierung Genüge leiften. Die erjte diefer Bedingungen 
ift die, fie von allen ehrgeljigen Abſichten zu befreien , die nicht 
den Triumph eines Prinzips, oder einer Meinung zum Ztoed 
haben. Ich werde fomit jedem Gefegvorfhlag gewogen fepn, 
der den perfönlichen Ehrgeiz entmuthigt. Immerhin jedoch würde 
ich nicht die Initiative eines ſolchen Vorſchlags übernommen has 
ben, Wenn fehon diefer nicht der des Hrn, Gauguier iſt, fo 
wird die Debatte darüber doch Identifch fepn. Zwei Discuffionen 
über eine ſolche Frage in -einer und bderfelben Sigung feinen 
mir die Kräfte der Kammer zu überſtelgen. Wenn es indeg in 
den Gentrums kühnere, oder ungeduldigere Deputirte gibt, ale 
wir es find, fo werden mir denfelben nice bie Garriere vers 
ſchließen 5 fie werden uns bdafelbft mit ben Prinzipien wiebers 
finden , die wir immer befannt haben, und bie wir nicht vers 
laffen werden, Aus diefem Grunde widerfege id mich nicht ber 
Verleſung.“ (Wenn man beide Erklärungen vergleicht, wer möd)se 
demnach zweifeln , daß das Minifterium Thiers nur ein Ueber⸗ 
gang zur Linken ijt, wenn nicht die confervative Partei zeitig 
eintentt. Dr, Thiers marſchitt mit den Ereigniffen ; bis jetzt 
gelang es noch den Minifterien, die aus bem Sabre 1350 
herrühren , fie mehr oder weniger zu leiten.) 

Der heutige Univers bringt unter der Aufſchrift „Une u⸗ 
ben in den Deparsementen“ die Nadridt von meu« 
tereiartigen Bewegungen unter ben Arbeitern zu Garn, zu Havre 
und an mehreren andern Drten Frankreichs. — 


Darts, ben 8. April, Cine tramrige gg 
Umlauf, und mie es fheint, fein bloßes Gerücht, 
nämlich ſchon wieder einige Cholerafülle fkattgefunden haben, 
In einem einzigen Haufe find 6 Prrfonen an. ‚diefer Krankheit 
geftorben, Die Blätter find Übereingefommen , ‚Leinen Lärm zu 
fchlagen und fo lange als moͤglich Über bad Wiedererſcheinen 
diefes Iebendahinraffenden Uebels nichts zu ſchreiben. Uebrigens 
herefcht die Grippe feit geraumer Zeit, 

Der Befegung Scherichels folgte, was längft vorausgefehen 
worden; Die Auswanderung der Hadfchuten aus der Metidſcha. 
Es ift dieß ein Refultat von fo hoher Wichtigkeit für die euros 
pöifchen Niederlaffungen in der Umgegend von Algier, daß man 
fi nur wundern muß, warum biefe Erpedition nicht Längft ſchon 
unternommen worden, warum man lieber anerkannt nuglofe und 
läftige Punkte, wie Budſchia und Dſchiſchelli befegte, ftatt durd 
die Einnahme von Scherfchel die Wohnfige der Hadſchuten von 
zwei Seiten zu bedrohen, und biefen berüchtigten Räuberflamm, 
welcher feit zehn Jahren die Metidſcha mit Mord und Plündes 
tung verheert, zur Auswanderung oder zur Unterwerfung zu zwin⸗ 
gen. Marſchau Clauzel hat die Deeupation Scherfcheld wieders 


ald dringend nothmwendig angerathen, aber der Kriegsminifter vers 
teigerte immer feine Einwilligung wegen der Koſten. Scherſchel 
iſt der zwoͤlfte Küftenpuntt, den die Sranzofen in Nordafrika 
eingenommen, Abd⸗El⸗Kader befige nur noch zwei Beine Sechä« 
fen, Dellys im Dften von Algier, und Tenes zwifhen Schers 
feel und Atzew. In der Beforgniß, diefe beiden Städte könn⸗ 
ten bie alte Piraterie wieder beginnen, fcheint vom Kriegsminiſter 
nun der beftimmte Befehl gegeben, dem Emir auch diefe legten 
Reffourcen an der Seeküfte zu nehmen. Gegen Dellys iſt eine 
franzöfifhe Colonne im Anmarſch, und Tenes, deſſen Bewohner, 
wie die Araber fagen, vor alten Zeiten die größten Herenmeijter 
gewefen, und heutige Tages die größten Spigbuben des Lans 
bes find, fol durch die Kanonen der Kriegsdampfboote zerſtört 
werden. Mit ber Decupation von Gollo, zwifhen Dſchiſchelli 
und Stora, welche in Bälde flattfinden fol, find dann fämmts 


Gewalt der Franzofen. 
Euglaud. 

London, den 6. Aptil. Die proteftantifhe Affos 
ehation zu Warrington hatte an ben König von Preußen ein 
Dankſchreiben wegen feiner Vertheidigung bes proteftantifcyen 
Glaubens gerichtet. Der „„Gourier’’ theilt nun folgende Ants 
wort mit, welche der König bierauf gab; „Ich habe durch den 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten die von der protes 
ſtantiſchen Affociarion von Warrington an mid) brförderte Adreife 
erhalten, welche ihren Dane für meinen Schug des evangelis 
ſchen Glaubens gegen die Anmafungen jener ausdrüdt, 
welche, die Örfege und die Staatöverfaffung miß- 
achtend, ben begründeten Frieden und die chriſt— 
Ihe Einheit zu lören trahten! Die preiswürdigen 
Gefühle und Wünſche, die in diefer Zufchrift ausgedrückt find, 
konnen mic nicht anders als im höchſten Grabe erfreuen, da 
fie nur von dem Sinne ded Rechts eingegeben, nur aus einer 
lauter chriſtlichen Empfindung entfprungen ſeyn können, Ich 
eichte fomit an die proteftantifche Affociation meinen Dank und 
meine beiten Wünſche. Es ift zu u daß die Gefinnungen 
Aler bald wieder zu jenem friedlichen Zuftand zutückgekehtt wers 
den, weldyer, ungeachtet der Meinungsverfciedenheit über ges 
wife Gegenftände unter den Bekennern ber verfchiedenen Kon⸗ 
feffionen das Ziel aller derjenigen ift, melde die Lehren des 
Evangeliums, deren Frucht die hriftliche Liebe iſt, befolgen, 
Berlin, 42. März. Friedrich Wilhelm.” 

London, ben 41. März, Ueber die Fortfchritte des Kas 
tholliciemus befagt ein Korrefpondent: „Bor 80 Jahren waren 


- 


liche Punkte der Regentſchaft Algier von der Infel Tabarka bis 
zum Fluß Maluia, wo das marokkanifche Gebiet beginnt, in der 


iſt im wir nut ſechzlgtauſend; nicht mehr! damals betrug d 
folen | Bevollerung Großbritanniens 7,560,000 Seelen; mir ſtanden 


holt verlangt, Peiliffier bar fie in feinen Annales _ 


daher verhältnigmäßig zu dem Körper der Nation wie 1 zu 130! 
Ihnen iſt jedoch bekannt, baß das Volk Gottes, während ftir 
ner Knechtſchaft in Aegypten und troß ber tprannifchen Unter 
brädung der. Pharaonen, auf fo wunderbare Weife an Zahl 
junahm, daß die. „ägyptiſchen Tory's“ dadurch in Schreden 
verfegt wurden, und in ihrem Eifer für Erhaltung der „deſte⸗ 
henden“ (Staats⸗) Kirche, d. h. zur Aufrechthaltung der „An⸗ 
betung bed. goldenen Kalbes,“ dem Könige den klugen Rath 
gaben, alle Kinder des männlidhen Geſchlechts der Debräer in 
der Wiege erwürgen zu laffen. Bon welchem Erfolge biefer 
Rath gekrönt wurde, ift bekannt. Auch wir haben uns ges 
mehrt, auch unfere Zahl ift gewachfen unter Knechtſchaft und 
Unterdrüdung, und die „englifchen Tory's hellſehend, gleidy,des 
nen von Memphis“, find zum Zittern gebracht auf ihren curull⸗ 
[hen Stühlen, als fie ihre Rathſchläge verworfen fahen; denn 
fie haben ung gezählt, fie haben mir Schreden gefunden, daß 
wir „zwei Millionen’ ſtark find, d. h. beinahe den achten Theil 
der Bevölkerung Großbritaniend ausmachen. Und jest bitte id 
Sie, nachzurechnen, und mir zu fagen, in wie viel Jahren 
jenes ‚‚Einbundert s einundbreißigtheil,” das in 80 Jahren zu 
einem Achttheil anwuchs, zum WViertheil, zum Deittheill, zur 
Hüfte, zum Ganzen werde? — Did fcheue mid nicht, es 
auszufprehen; „Die Rückkehr bat begonnen!” Die Protes 
ftanten fangen an, einzufehen, daß ihre Prediger fie über die 
Kehren der Latholifchen Religion getäufht haben. Man fuche 
genau, und man wird mit Ausnahme der Tory's und ber ho⸗ 
ben Geiftlichkeit Wenige finden, melde noch an die Wohlthas 
ten der Reformation glauben und ernftlich vor dem, was, man 
Zyrannei des Papismus nennt, erfchredt wären, Ich habe bes 
reits von der Ehrfurcht gefprohen, melde das Volk größtentheils 
für die kürzlich noch fo verhaßten Geremonien bes katholiſchen 
Kultus bezeigt. Wie vier Thatſachen könnte ih nicht anführ 
ven, welde bemeifen, daß ſich diefe Ehrfurcht felbit auf die 
Perſon der Priefter erſtreckt! Diefe Dispofltion der Proteftans 
ten in Betreff unferer, füllt täglidy mehr und mehr die Kiuft, 
melche zwiſchen ung beſteht. Ich weiß wohl, daß es gewiſſe Ka⸗ 
tholiten gibt, bie diefe Dinge nicht fehen, aber unfere Widers 
facher bemerken fie; fie fehen täglih die Maffe des Volks der 
alten Religion, welche fie vernichtet glaubten, um einen Schritt 
näher rüden, Mit wahrer Verzweiflung feben J den unauf⸗ 
haltſammen Gang des Volkes zur Wahrheit, Nur mit Mißs 
trauen hört es noch auf die Worträge der proteftantijchen Pros 
diger, und wenn der Beiftliche auf. feiner Kanzel irgend einen 
Gontroverspunft behandelt, fo gefchieht es nicht ſelten, daß eine 
Drputation der angefehenften Gemeindeglieder ſich zu dem nach⸗ 
ften wohnenden katholiſchen Miffionät begibt, und ihn bittet, 
zut Beleprung des Volkes dasjenige Öffentlidy vorzutragen, mas 
die katholiſche Kirche über diefen Gegenſtand Iehre*), (Kirch. 3.) 
Dänemark, 

Kopenhagen, ben 4. April, Ueber die Anklage gegen 

ben jegigen Redakteur des Fädreland bemerkt die Kjobenhaunspoft 


*) Aus Dundee in Schottland wurben mehrere derartige Bälle 
berichtet und gegenwärtig berichtet wiederum ein englifhes Journal 
Folgendes: „Eine Petition, deren Unterzeichner fammtlih Protes 
ftanten find, ift dem ehrw. William Wright, katholifhen Priefter zu 
Bartlepool überreicht worden, worin er gebeten wird, in diefem” 
gleichwie in den vorbergegangenen Jahren, Borträge über bie Lehren 
und Grundfäge der Batholifhen Religion zu halten. Als Grund ihs 
rer Bitte führen die Bittſteiler ven Widerwillen an, welchen ihnen 
bie erfichtlich übertriebenen Schilderungen ber proteftantifhen Geiſt⸗ 
lien im ihren Kirchen über bie Lehren und bie gottespienfkiichen 
Uebungen ihrer Batholifdhen Brüder einflößen, Man braucht nicht zu 
fagen, daß Hr. Wright mit Vergnügen der Bitte ſich gefügt bat, 
und demnach eine Reihe von Konferenzen halten wird; 

(Anyert. d. kathol. Kirchenz.) 


daß der imeriminirte Artikel nicht mit a belegt wors züuerete 
den, Gelbiger ift betitelt: „der König mit den Ständen und Konftantinopel, den 18. März. Das Ultima 
die Stände mit dem König‘ und erregt jegt die größte Aufs | tum, das Mehemed Allan die Pforte in einem langen 
merffamkeit, Er handele von der Nothwendigkeit , durch Petis | Schreiben richtete, bat bier beunruhigt, weil man daraus ents 
tionen an bie beftehende Ständeverfammlung feine unter Frie⸗ nimmt , daß der Paſcha den ungewiffen Zuftand nicht mehr zu 
brid VI. gleichſam „im Blinden‘ gewählten Repräfentanten | ertragen vermag. Man beforgt, daß dießmal feine Drohungen 
anzufpornen, daß fie die Initiative in der Verfaffungsfrage ers | zum Ausbruche kommen, da die günftige Jahreszeit zu einem 
reifen. Kjobenhavnspoſt verfpriche ſich ſehr viel won biefer | Feldzuge in Kleinafien vor ber Thür Er 
ufforderung, (Rit Beilage.) " 
Anzeigen | 






















EEE EEE EHER J Bea, —— 
Wohnung -Peränderung. # BGE a ——— — 
Ich bringe hiemit zur öffentlichen Kennt · | ; Empfehlung. 


nie, 4* ich ie — j 

verlaffen und eine folhe im Haufe des # ; 

—* Karl v. Wohnlich, obern — — 
arolinen⸗ &traße Lit. D. Nro, 65, ber $ | 


— Ausübung aller Maurerarbeiten 


Augsburg “er 6. April 1840. | ertbeilt. — Indem ich mir erlaube, diefes zur Kenntniß des hochverehrten Publi⸗ 72 
| 


Bon einem hoben Magiftrate dahier wurde mir eine Konzeffion als Maur 


dolpb Paur, J kums zu oe ftelle ich zugleih die ergebenfte Bitte, mid gütigft mit recht 


königl, Advokat. | A zahlreichen Au träge zu beebren, 
MEINEN ien. oberen OHR Um mid des geſchenkten Zutrauens würbig zu zeigen, werbe id meine 


Einladung. = a un 2 
Bei einer ftillen hiefigen Benz, a: möglich zur vollften Zufriedenheit auszuführen, 


rein franzöfifch ſpricht, und unter Leitung eis |: Augoburg, ben 9. April 1840. 

nes katholiſchen Priefters ſteht, konnen noch Ge org Gollwi tz er, Maurermeifter, 
zwei Schüler von foliden Eltern und von eis | # wohnhaft Lit. F. Nro,397. in der Koblergaife. 
nem Alter von 10 bis 14 Jahren 8 Koſt ge⸗ 

nommen werden. — Das Nähere ſagt man in Ga —B 

der Expedition dieſes Blattes. Briefe franco. SEE 


BleichAnzeige. 

Bei dem Heranrücken der zum Bleichen günftigen Jahreszeit fehen wir ums 
veranlaft, das verehrliche biefige und auswärtige Publitum hiemit von ber Wie 
bereröffnung unferer längft allgemein ruhmlichſt bekannten 


Weiß-Bleiche 


für dieſes Jahr und dem Beginnen ber Bleichauslagen zu benachrichtigen und zu 


| Aufmerkfamkeit ftets dabin richten, die mir übertragenen Urbeiten fo billig als 


EN u: ID ———— — — 
Dienſtgeſuch. 

Ein Frauenzimmer von geſehtem Alter, 
ledigen Standes, wüuſcht ale Haushälterin 
bei einem Herrn Geiſtlichen oder bei einer 
ſtillen Familie in der Stadt oder auf dem 
Lande eine Stelle zu erhalten. Diefelbe könnte 
zur Hauseinrichtung einige Menbels und Bette 
mitbringen, und wfirde nicht fo faft auf Lohn, 
als eine auftändige Behandlung fehen. Das 
Nähere kann man erfahren Lit. C, Nro, 49, 
über einer Stiege babier. > 
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geneigtem zahlreichen Zuſpruch ergebenft einzuladen. = - - 
Außer allen hieher kommenden Bothen und Fuhrleuten nehmen aud auf hie⸗ Prembden- Wnzeige vom 13. April, 

figem Play j & | Mrei Mobren. Die H5.: Graf Alerts. 

Herr X. 2. Schürer, Eifenhändler — Karolinenftrafie (bober Weg) Lit. D.No.86. 4 | MehbergeMorhenlönen, mit Frau Gräfin, Kams 

» Rilolaus Burkhard Lit, F. No. 113. am Wertadhbruder «Thor, | merfrau und Bed. von Münden; Frhr. von 


Gienanth, Gutsbefiger, mit Kamilie aus der 
Rheinpfalzz Merander Thurnburn, k. groß, 
General: Eonful in Nlerandrien, mit Kamis 
lie und Dienerſchaft von London, geben nad 
Eanpten ; Reutter, Nentbeamter von Doms 
dorf; Maris de Molä, Seneſchall von 
Kercande, k. b. Kämmerer, mit Bed. von 
Münden; Pandauer, Part. von Würzburgs 
Fraͤul. v. Lenz von Ansbach. 

Goldene Traube. Die HH.: Lügend, 


wo) Brau Maria Steinle, Botbenihaffnere » Mittwe, 

5 alle und jede Gegenftände zur Beforgung auf unferer Bleihe an, wofelbft mau aud | 
die Empfangſcheine dafür erhält. 

Eben fo befaffen fib ferner; wie bisher, für den nämliden Zweck: 
Herr Kobann Martir Pfann in Nürnberg, 

ernbard Zeißrader in Lindau, 
Zaver Gorz in Mindelheim, 
Jakob Brenner in Günzburg a/D., 
Mnton Lang in Burgau, 

erdinand licher, Yandrath in Mettenhaufen, 
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* IH 
Ri; Pr akob Meyer, Augsburger und Neuburger Both in Eichſtädt. 5 Kfm. von Eupen; Hinek, Kfm. Waldmün- 

—* Außerdem aber wolle das hieſige und auswärtige Publikum feine uns anzu⸗ | hen; Graf v. Lariſch mit Kammerbiener von 
J vertrauenden Bleihgegenftände, wie bisher, unmittelbar an unfere Bleichverwaltung 4 Wien ; v. Davy, Rent. von London; Potonie, 
— abgeben. Unter Zuſicherung ſtets pünktlichet und eben fo billiger al6 ſchneller Bes 3 | Kfm. von Paris; Reimann, Kfm. von Pas 
3 bienung empfehlen ſich beftens Iris; Lieb, Kfm, von Biberach; Vogelweyd, 
* Augsburg, im April 1840. J Buchhändler von Stuttgart; Oberkummer, 
Klaucke und Gramer, N Kfm. von Münden; Wirth, Cand. von Gt 
1a Inhaber der nntern Weifbleihe, Lit. J. Nro, 266. 5 | Gallen; Müller, Eand, von Luzern; Mayer, 
—1— ER “ | Eand, von Luzern; Erailsheimer, Kfm. von 
| | Mallerftein, 








SEE FREE RE 
— ——— — — — — — — — — — — — — — 
Hedigirt unter Verantwortuchteit des Verisgers I A, Mop, Barfüſſer-Straße Liu C. Nr. 256, 





Beilage zur Augsburger Poltzeitung Nro. 105. (14. April 1840.) 
——— — — —— — — — — — — — — — — 


RaundtagsTerhaudlungen 
der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XX, allgemeine öffentlihe Sitzung der Kammer der | Tiiher, Briederih, Dr. Gack und Neuland; 


Abgeordneten, 
Donnerflag den 12. März 1840. 
(Bortfepung.) 


Betreffend den zmeiten Punkt, die zu weite Ausdeh— 
nung der (9. 48 und 49 des IL. Verf.Edikts von Seite der 
Guratelbehörden, fo fcheine diefelbe fhon durd den Um— 
ftand berhätigt zu fepn, daß die Goncurenzquoten von Jahr 
zu Jahr fi) vergroßerten; dag auch Eiiftungen, die nur 
ein äuderft unbedeutendes Vermögen befäffen, ja felbft 
Schulden hätten, zur Concurrenzpflicht gezogen und bie 
Goncurrenzbeiträge, wenn anders desfalls erhobene Klagen 
nicht grundlos fepen, nicht immer zu den Zwecken verwendet 
würden, für die fie verfaffungsmäßig beftimmt fepen. Daß 
folbe Mängel und Gebrechen einen verderblichen, wo nicht 
zerftörenden Einfluß nicht nur auf die Rentenüberfhuffe 
vieler Stiftungen, fondern auch auf das Kirchenvermögen 
felbt übten, liege Har am Tage; unb da die vom 
Sten Ausſchuſſe geftellien Wünſche und Unträge 
fepen, deren WUbbilfe herbeizuführen, fo müßten diejelben 
der Kammer aufs Nachdrücklichite zur Annahme empfohlen 
werden. 

Nach diefer allgemeinen Erörterung wurde zur fpeciellen 
Discuffion über die oben angeführten 6 Anträge geſchritten; 
es wurden zu bdenfelben von zwei Seiten Modificationen in 
Vorfchlag gebracht, und zwar beantragte: 4) Der Abg. 
Dogel, es möge der unter Nr. 3 angeführte Untrag dabin 
abgeändert werden, daß er Sauter „bei jedem Kirchen 
vermögen fol aus den Mentenüberfhüffen desfelben 
ein angemeffener DMefervefond gebildet und forterhalten 
werben 5“ wozu bemerkt wurde, die vom Auſchuße beans 
tragte Faſſun⸗ des ‚dritten Wunſches ſey zu allgemein, 
wogegen der Gebrauch des Wortes: „Kirchenvermögen“ 

any im Einklange mit ber Verf.Urk. ftebe, die fich desfels 
en gleichfalls bediene. 2) Der Abg. Dr. Böckb flug vor, 
den Anträgen des Sten Ausſchuſſes sub Nr. 7 den mweitern 
Wunſch berufügen: „es möge flreng darauf gehalten wers 
ben, daß die Nentenüberfhüffe aus den Kultusflifiungen 
N feinen andern Zwecken als, die im $.48 der II. Verf. 


geeignet 


ne — — — 


wobei bemerkt wurde; Die Klagen bezüglich der Erhebung 
der Concurrenjbeiträ e aud den Nentenüberfhüffen der 
Stiftungen feyen allgemein, und in allen Regierungsbes 
ge Konigreiches in gleichem Maaße laut geworden. 
Die Kirche bilde die Hauptgrundlage des Staates, es müſſe 
ihr alſo auch eine freie Bewegung bezüglich der Verwen— 
dung ihres Gigentbums geftanter werden, wenn fie ihre 
wichtige Aufgabe vollfommen zu foren im Stande ſeyn folle. 
Die durch Die firengen Mevifionen der Wirthſchaſtspläne 
entzifferten Rentenüberſchuſſe feyen häufig nur Mech— 
nungsüberſchüſſe und das KRirchenvermegen bei weiten 
nicht jo bedeutend, als man anzumebmen fcheine; ſeyen indeß 
wirklich folde Ueberfihüuffe in größern Eummen vorhanden, 
fo gebe es der rein Firchliiben Zwecke genug, für welche dire 
felben nad der urfprünglichen Beſtimmung des Kirchenver— 
mögend verwendet werden follten. Bayern zäbfe viele 
ſchlecht dotirte Pfarrepen, viele ausgediente Seelſorger, für 
deren Euftentation nirgends Vorforge getroffen fep; viele 
Kirchen, die fich in dem fahlechteften Zuftänden befänden. 
Hiefur follten vor Allem die fih ergebenden Rentenüber— 
ſchüſſe verwendet werden. Auch ſey e8 ein beflagensweribes 
Gebrechen, daß über diefelben faft durdgängig ohne Beirath 
der kirchlichen Oberbebörden disponirt werde, denen auch im 
den Fdllen des F. 48 der IL. Verf.⸗Beilage das Recht der 
Zuftimmung bei Verwendung des Kirhenvermögensd nady 
dem Konfordat und der DVerfaffung ber Kirche offenbar 
und unftreisig julommm. 

Der Ubg. Srbr v. Welden erklärte ich gegen ſämmt— 
fihe vom öten Ausfchuffe beantragten Wünſche, mit Ause 
nabme des sub Nr. 4 angeführten, mit der Bemerkung, 
nach feiner Anficht ſtehe die Rammer bei ihrer gegemwärtigere 
Beralhung nicht auf verfaffungsmäffigem Boden. Dir 
Antrag des Abg. Lipp auf autbentifihe Snterpretation des 
$. 48. des II. Eodicts fey vom Ausſchuſſe nicht als zulaͤſſig 
erkannt worden, und der Ste Ausſchuß babe erklärt, day 
diefer $. einer autbentifchen Interpretation nicht bedürfe ; 
es müßten fohin die fragliben 6 Anträge erft als folde 
an Die Kammer gebracht und von ihr über deren Zulaäͤſſig- 
keit beratben und Beſchluß gefaßt werden. Wolle er deß— 


ungeachtet auf den gegenwärtigen Beratbungsgegenftand 


eil. en find, verwendet werden.” — Zur Motivie 


rung biejed Wunfches bemerkte der AUbg. Dr. Böckh, es 


gebe aus den Aeußerungen der Redner vor ihm bervor, daß 


Bere Rentenüberſchüſſe nicht felten eine —— er⸗ 
ielten, die fie nach der Verfaſſung nicht erhalten follten, 
und diefer Umstand babe ihn beſtimmt, obigen Wunfch der 
Kammer vorzulegen und denfelben ihrer Berüdfihtigung 
zu empfeblen. 

Für die Annahme der mehrgedachten 6 Anträge des äten 
Aueſchufſes erklärten fi im Laufe der Debatre die Abgg. 


eingeben; fo müffe er bemerken, daß er dieß nur thue, um 
die Fol. Behörden gegen den ihnen zugemendeten Tadel in 
Echup zu nehmen. Seyen in den Grundetats der Stif— 
tungen früher Unrichtigkeiten vorgefommen, fo fep denfelben 
in der Folge dur die Erats-Varianten genügend begegmet 
worden; kämen aber auch jent noch folche Unrichtigfeiten im 
denjelben vor, fo fep die Schuld auf Seite der Vorftände 
der Kirchenverwaltungen, nicht aber auf Seite der Guratels 
bebörden zu fuchen. Wetreffend die Beſorgniß, die ausge— 
fproben worden, daß dur das Verfahren der Regierung 
bezüglich der Rentenüberſchüſſe bie Eubflanz des Kirden- 
vermögens gefährdet werde oder werden könne, fo fep dies 
felbe durchaus ungegründet, da Kirchen, deren Stiftungen 


’ 


feine Mentenüherfchäffe darböten, überall außer Concurrenz 
gelaffen würden. Namentlich für den Megierungsbepirk, 
deſſen oberjter Derwaltungsbehörde er anzugehoren Die Ehre 
habe, müffe er die angeregte Beſorgniß auf den Grund der 
Ergebniſſe der veröffentlichten Stiftungerechnungen von der 
Hand weifen. Eprede man von Ginziehung von Kirchen: 
gietern durch den k. Fiekus; fo möge man nichi vergeflen, das 
deinfelben die rechiliche Einiede der Verjährung zur Eeite 
ſtehe; Spree man davon, daß von der norhwendigen Ein: 
willigung der geiftl. Oberbebörden bei Verwaltung und Vers 
wendung des Kirchengutes Umgang genommen werde, fo 
schreibe der $. 49 der II. Verf. Beilage ausdrücklich vor, 
mann biefelbe ftattzufinden babe; und ſtrenge werde fih von 
Seite der Negierung an die Beobachtung diejer Verfaffunge: 
beflimmung gebalten; endlid) gi er noch zu erwägen, daß 
durch eine Umarbeitung und Reviſion der Grunderats der 
Eriftungen, mie fie beantragt werde, eine ungeheure Ge: 
ſchäftslaſt auf die Euratelbehorden gemwälzt werden würde, 
Der Ubg. Frhr. v. IhonsDittimer war ber Unficht, 

ed fepen vorzüglich vier Fragen, die in Anſehung des vors 
lkegenden Berathungsgegenftandes_ erörtert werden müßten, 
nönlich: a) mas das efeg, der 9.48 des II. Edifts wolle; 
b) was die Praris thue; c) melde Folgen aus der Praris 
erwüchfen, und endlich d) was zu geſchehen babe, um Geſeh 
und Praris in Einklang zu bringen. Zu a. fomme zu bes 
merken, daß der 6. 48 nichts anderes wolle, als von dem 
Ueberfchuffe reicher Etifiungen den ärmeren etwas zufließen 
zu laffen. Klar und einfach, wie diefe Beflimmung fep, bes 
durfe fie durchaus feiner authentischen Interpretation. 
Su b. frage es fib vor Allem, mas Ueberſchüſſe ſepen; 
und zur Beantwortung diefer Frage fünnten lediglich die 
Grundetats die richtige Bafis geben. Tadle man am ibnen, 
daß fie nach 40jährigen Durcichnittsberehnungen entworfen 
feyen; fo fonne enigegnet werden, daß doch irgend ein Zeit 
maaß fefgefept werden müffe, um eine richtige Ziffer zu 
ermitteln, wobei indeß allerdings auf Bildung eines Reſerve— 
fonds und auf eine Vernehmung ber Betheiligten Rückſicht 
enommen werden follte. Eage man, die Anfertigung der 

Orundetats fep bin und wieder übereilt worden; fo könne 
dieſem Mangel leicht abgebolfen werden, indem dad Normativ 


——— 
genügend begegnet werden, da nicht klar 
! 


tenden Klagen bezüglih der Mentenüberfhüße aus Eulinss 
S : : genug 
ſey, was denn eigentlich unter Kirchenvermögen verftanden 
werden muffe. Es gebe Erifrungen, die gemiſchte Zwecke 
hatten, und diefe Fonnten nad feiner Anſicht nicht unter 
das Kirchenvermogen ‚gereiht werden. Sey einmal eine aus 
theutiſche Erlaäuterung des $. 48. gegeben, fo werde eine 
Reviſion der Vollzugsnormen bezüglich diejes Paragrapben 
von felbjt nachfolgen müffen. Daher glaube er, die Kam— 
mer jolle lediglich dem Antrage des Abg. Yipp Gehor ges 
ben, dagegen die Wünfche und Anträge des dritien Ause 
ſchuſſes ablehnen; denn würde man ihnen beiflimmen, fo 
würde Feine Eultug » Erifiung mehr Leberfchüffe für andere 
Zwecke ubrig haben, Betreffend endlich die in Anfpruch ges 
nommene Bepziebung der kirchlichen Oberbeborden bei Vers 
wendung und Verwaltung des Kirchenvermogens, fo halte 
er ſich jirenge an die desjallfigen Verfafungsbeftimmungen, 
wo klar ausgedrüdt ſey, in welchen Fällen fie zu Raıbe 
gezogen werden mußten. Die Vermaltung des Kıirdenverr 
mogens werde fi) die Regierung nicht nehmen laffen, und 
eine unmittelbare Einwirkung der kirchlichen Oberbehörden 
biebei wurde die Megierungsgewalt gänzlich bemmen. 

Nach dieſen Grorterungen verlangte die Kammer den 
Schluß der Discuffion, und nadhdem der Abg. Zarbl als 
Referent alle im Laufe der Debatte gegen die Anträge des 
dritien Uusihuffes erhobenen Bedenten und Einwendungen 
widerlegt und dem Wunfche des —*— 

o 


i Dr. Böckh feine Ins 
ſtimmung gegeben harte, nahm der 


| mn nigl. Negierungscoms 
wiſſaͤr, Mintsterialrath des Innern, v. Jenetti, das Wort 
uno äußerte: „Erlauben Sie mir, meine Herren, daß ich 
Ihre Aufmerffamkeit in Unfpruh nehme, um Ihnen das 
Verfahren darzulegen, welches die Megierung in Anſehung 
der Concurrenz der Etiftungen feit dem 6. juni 1853 bes 
obachtet und allentbalben befolgt wiffen will; daß ich Ih⸗ 
nen ‚jodann die Anſicht der Negierung über die Coucurs 
renz der Bruderfchaften entwicklſe, in deren Intereſſe ein 
febr geehrter Redner die Modification eines Wunjces zur 
— übergeben bat. Zuerſt alſo von den Concure 
renzen der Etiftungen. Die Regierung ſchöpft hiebei 


ihre Nicdipunfte aus den 66. 47, 48, 49. der 11. Beilage 


vom 6. Juni 4853 die Umgeflaltung der Grundetats von | zur VerfaffungssUrkunde, Laſſen Eie und diefelben, weil 


10 zu 10 Jahren geſtatte. Wenn bei Entwerfung der 
Wirthſchaftoͤpläne Activbeſtäände aus den Vorjahren in bie: 
felben aufgenommen und auf die Pajfiven nicht gehorig Rück: 
ficht genommen worden, fo müſſe auch er diejes fur einen 
Mipftand erkennen; wenn aber gegweifelt werde, ob die Con: 
eurrenzbeiträge auch den Zweden, zu denen fie ausgejchrieben 
worden, zugewendet würden, fo trete nach feiner Ueberzeugung 
ein ſolcher Zweifel den Megierungsbebörden offenbar zu nabe. 
Zu ce. ſtelle es ſich als Folge der bisherigen Praris dar, 
daß man auf der einen Eeite ju einfeinig zus und ab: 
mwäge und baburc den Etiftungen webe thue, auf der andern 
Eeite aber die Eacye zu meit ausjudebnen fcheine. Um num 
su d. diefen Folgen zu entgehen, glaube er allerdings, daß 
einige Schritte gefcheben müßten, indeffen dürften RN die 6 
Anträge deg Dritten Ausſchuſſes auf 5 reduziren- laffen; 
— auf die Reviſion der Grunderats mir genauer Wür— 
diguug des Lofalbedarfs und Rückſichtnahme auf Bildung 
eines Mefervefonds; auf Fenftelung einer gemiffen Verbält- 
nißzahl bezüglich der Goncurrenzpflichtigfeit der einzelnen 
Ziiftungen; endlich auf Beiziehung der Betheiligten, nas 
mentlich der geiftlichen Oberbehörden. Betreffend den Wunſch 
des n Boch, fo ſtimme er demfelben aus vollem Her: 
zen bet. 

Der Ubg. Dr. Schwindl war der Unficht, nur durd 
eine authentiſche Snterpretation des $. 48. könne den obmwals 


nicht ausdrüc 


12 bierauf als eine Grundlage berufen werden muß, näber 


betrachten. Der $47. enthält ein Verbot, — bie Eubs 
ſtanz der Etiftungen anzugreifen, Die Eubftanz der Enfe 
tungen ift nichts anders als ihre Etammvermögen an 
Capitalien, Gütern und Rechten. Cine jede Stiftung— 
meine Herren, muß als Eubject von Rechten und Vers 
bindfichfeiten beiradytet werden, daher ein Angriff auf ihr 
Etammvermögen als ein Angriff auf die Grundbedingung 
ihrer —— unzulaͤßig. Da num jede durch das Beleg 
lid ausgenommene moraliſche Perfon Vermos 
gen erwerben kann; jo folgt in Anſehung der unter dieſer 
Unnabme nicht begriffenen, bier in Rede lebenden Eiifs 
tungen, daß nicht blos das urfprüngliche, fondern auch 
das fpäter dazu erworbene Vermögen unter dem Schuhe 
des verfaffungsmäßigen Verbots ſſehe. Somit find auch 
abmaffirte, zu dem Gapital gefchlagene Rentenüberfchüffe 
unter den Echug diefes Verbores geftellt. J 
Der bier aufgeſiellte Begriff der Eubflang der Eifs 
tungen oder ihres unangreifbaren Vermögens wird durch 
den $. 48. in jeiner vollen Schaͤrfe bezeichnet, indem nur 
die Renten im Gegenfag zu dem Vermögen als vers 
mwendbar erklärt find; die Nenten, meine Herren, alfo 
nur das, was von jenem Vermögen die jährlibe Nupung 
ift, fohin nicht Grübrigungen, nicht Activreſte der frubern 
Fahre, nicht zufällige Einnahmen. Diefe Renten find fur 


die Zwecke anderer Etiftungen berfelben Eonfeffion nur in 
jo weit contribuabel, als fie nah binlänglider 
Deckung der eigenen Bedürfniffe Ueberſchüſſe darbieten. 
Demnach muß die Deckung des eigenen Bedarfes eine hin: 
längliche und der Ueberſchuß ein Ueberfhuß der jährs 
lichen Rente ſeyn. 
Der $. 48., meine Herren, gebietet aber zugleich, 
daß diefe Ueberſchüſſe zum Beten des nämlichen Religions 
ibeiles verwendet werden follen, Sein Gebot if unbe: 
din'gt, von feiner Einwilligung abhängig. Die in diefem 
Paragraph bezeichneten Zwecke find es, welche einen 
verfaffungsmäßigen Unfprud auf die Nentenübers 
ſchüſſe haben, der ihnen durch Feine Daymifchenkunft zweis 
felhaft gemacht werden darf. Nur der mit der Oberauf: 
fiht und Guratel beider Berheiligten bekleideten adminijira: 
tiven Gewalt liegt es demnach ob, dieſe Rechte und jene 
Derbindlichkeiten auf eine gerechte Weife zu vermitteln. Es 
kann aljo bier, wo von Uebung verfaffungsmäßiger Rechte 
und von Erfüllung verfaffungsmäßiger Verbindlichkeiten. die 
Rede if, die Einwilligung der geijtlihen Oberbehörde nr 
Play greifen, Die in diefem Paragraph bezeichneten Zwede 
find es aber auch allein, welde diefe Rechte unmittels 
bar aus der Verfaffung ableiten, und Feine andern. 
Im $. 49., meine Herren, läßt es die DVerfaffung 
dagegen nur zu, daß die nad Befriedigung der vors 
bemerften Zwede entbehrlihen Summen für Zwede des Un: 
terrichts und der Wohlihätigfeit verwendet werden dürfen. 
Diefe Verwendung aber ift durch die Zuftims 
mung der geiſtlichen Obexbehörde ausdrücklich 
bedingt. Hier alſo, meine Herren, wird die Einwilli— 
gung der geifllihen Oberbehörde erfordert, meil die Ver⸗ 
wendung für andere, als Eultuszwede geſchieht, dort aber 
wird fie aus guten Gründen als gegeben vorausgefegt, 
oder vielmehr durch die Verfaffungs» Urkunde ſelbſt ertheilt. 
Laffen Eie uns nun ſehen, meine Herren, wie die Megies 
rung diefen Richtpunkten gefolgt if. Die Erhebung ftan- 
diger, ohne Rüdficht auf den jährlichen Bedarf, für eine 
Reihe von Jahren feflgefegten Beiträge ift auf 
gehoben. So wie das Bedurfnip kein fländiges dt, fo kann 
auch das Maaß der Verpflihtung Fein ftändiges jepn. Die 
Goncurreny it daher auf das jährliche fireng zu prüfende 
Bedürfniß zurückgeführt. Die Concurrenz darf ſich nicht 
durch Anſammlung von Ueberreſten und deren Admaſſirung 
gleichſam zu einer neuen Stiftung geftalten, denn fie 
it nur die Dermirtlerin zwifchen dem Rechte und der Vers 
bindlichfeit. Die Leitung von Vorfhüffen oder Anlehen ift 
unftatthbaft, denn bie Goncurrenz hat nur Bedürfnifle 
zu befriedigen. Die früher —* t 
renzen find nach dem Gruͤndſahe daß vereinte Kräfte beſſer 
wirken und daß eine gemeinfame Auſtrengung für den Eins 
zelnen minder drückend ift, in Kreisconceurrenzen verwandelt, 
Die Bedürfniffe der Bezugsberechtigten, meine Herren, 
werben hienah jährlich nad den einfommenden Geſuchen 
von den Kreiöregierungen in der Art geprüft, daß micht 
nur das, was ıhr eigenes WVermögen zu leiflen vermag, 
fondern auch das, was der Gemeinde oder einem Dritten 
geletih obliegt, und alle eima obwaltenden civilrechtlichen 
Berbindlichleiien in Anſchlag kommen, und erft das nad 
Anftrengung aller eigenen Kräfte fih_berausftellende Bedürf- 
niß, das überdies unabmweisbar ſetyn muß, zur Theil—⸗ 
nahme zugelaffeu wird. Sie fehen hieraus, meine Herren, 
daß es von der Unordnung der Regierung weit entfernt ift, 
die Stiftungsconsurreng für die Verbindlichkeit einftehen zu 
laffen, oder daß wohlhabende Stiftungen zum auge es 
langen, wie behauptet werden will, Auf diefe WBeife, meine 
Herren, wird die Ziffer des unabwendbaren Bedürfniffes der 


undenen Diſtriktsconcur⸗ 


bezugsberechtigten Zwecke mit forgfältiger Ausſcheidung derjenis 
en, für welche die Einwilligung der geiſtlichen Oberbebörbe er: 
—— wird, jährlich feſtgeſezt. Diefe Gefammtbebarfs: 
fumme ift ed nun, meine Derren, weldye auf die Renten— 
uberfchüffe der Etiftungen jährlih verbältnißmäßig 
repartirt wird. Nun ift die weitere Aufgabe — umd hierin 
liegt der verwundbarfte Theil des vorliegenden Gegenilans 
des — die Aufgabe mimlih, den zweiten Factor, jenen 
gerechte Ziffer zu finden, melde dem Gefammtbedarf als 
Hilfsmitiel gegenüber zu ftellen ift; ein Ziffer, die fo viel 
gt dem Wandel und den flörenden Einfiüſſen ent= 
rückt iſt. 

Wo anders, meine Herren, hätte dieſe Grundzahl mit 
größerem Rechte, mit höherer Zuverficht gefucht werden kon⸗ 
nen, als in den MWirtbfhaftsplänen, in den Grundetats 
der Etiftungen? Ich babe bereitd auseinanderzufehen die 
Ehre rd dag nur die vom Stammvermögen jäbrlich 
abfallenden Nugungen es feyen, welde verfaffungss 
mäffig in Unfpruch genommen werden Eönnen. Dieje Grunds 
etats find es aber gerade, welche biefe Mtente ohne Eins 
mifhung bes Zufälligen rein darftellen; fie beruben, 
fo weit es die unfländigen Einnahmen betrifft, auf Durchs 
ſchnitisberehnungen, und haben zur Begründung ihrer Nach— 
hattigkeit die Eigenſchaft, genügend niedere Einnahms— 
mintima feitzujepen. Rn bitte Cie, meine Herren, diefes 
wohl ins Auge zu faffen: genügend niedere Einnahmsmis 
nima! Sie werden bier fchon zu beurtheilen vermögen, 
was in ein noch Elareres Licht in der Folge Fommen wird, 
daß der im Meferate vorlommende Vorwurf, als ſey es bei 
diejen Grundetats auf Renten-Ueberſchüſſe abgefehen gewes 
fen, die Megierung nicht treffen könne. 

Die Grundetats, meine Herren, find fohin nad der 
Eigenfhaft, die fie vorfhriftsmäßig befigen follen, bins 
fihtlih der Darftellung der Stiftungsrenten 
vollfommen geeignet, ald Grundlagen für diefe Eoncurrens 
7 zu dienen. Eie ſind es aber auh in Anſehung der 

usgaben. Die Ausgaben find contradictorifch, d. h. 
mit Zuziehung aller Betheiligten feftgeftellt,, fie beruben, fo 
weit es unftändige Ausgaben betrifft, auf Durchſchnittsbe⸗ 
rechnungen und ihre Ge u dub hat ein genügend ho— 
bes Ausgabs-Maximum bdarzuftellen. Auch diefes Mo⸗ 
ment bitte ich), meine Herren, * ins Auge zu faſſen. 
Dieſe Ausgabs-Maxima von jenen Einnahms-Minimis 
abgezogen, entziffert ſicherlich kein Ueberſchuß-Maximum, 
fondern ein Ueberfhud- Minimum. Gleichwohl aber 
follen nun dieſe Ueberfhuß » Minima noch überdies zur Ers 
mittlung einer angemeffenen Meferve dienen. Es liegt for 
bin nicht in der Abſicht der Megierung, daß die Etifiungss 
überfchüße, wie im Referate bemerkt it, bis auf den legten 
Grofhen ausgebeutet werden, noch weniger aber ift es in 
der Abſicht derfelben, daß Stiftungen obne Vermögen, 
manche über ihre Mentenüberfhüge, andere felbft mit Schul⸗ 
den belaftet, durch Aufnahme von Paflivcapitalien zur Eons 
eurrenz angehalten werden. Solche Beſchwerden, würden 
fie zur beſtimmten Renntniß gebracht werden, mürben die 
ſchleunigſte und nachdruckſamſte Abhilfe zu ermarten haben. 

Die Grundetats, meine Herren, find aber, wie Ihnen 
ohnehin bekannt, nicht erft für die bier in Rede ſtehende 
Stifiungsconcurrenz eingeführt, fondern fie find eine Folge 
des Geſetzes vom 4. Juli 4854 über das Gemeindewefen. 
Die Grundetats follten die Baſis der Gemeindes u. Snftungss 
verwaltung bilden und nebenbei die jährlich fich wiederholende 
Schreiberei erfparen, indem, fo wie die Grundetats das für 
den Verlauf einiger Jahre Unwandelbare, fo die jährs 
lichen Gtatsvarianten das Wandelbare darzuſtellen baben, 
diefe lehteren fomit viel fürzer ſeyn Können. Ungeachtet in 


beffen, meine Herren, diefe Grundetats auf eine Reihe von 
Jahren berechtnet find, fo ift es doch einer jeden Verwal— 
tung völlig freigeftellt, die Mevifion derfelben zu veranlafs 
fen; und wenn die Anordnung vom 6. Juni 4838 ſelbſt 
auf die Berläffigkeit diefer Grundetats vertraut und fie 
vorausfept, jo folgt nothwendig daraus, daß fie auch die 
Nevifion derjenigen wollen muß, gegen deren Verläßigkeit 
mit Grund enwas eingemendet werden kann. Es ift daber 
weder nothwendig noch überhaupt zweckmäßig, daß eine 
allgemeine Nevifion diefer Etats jept angeordnet 
werde, da feiner DVermaltung die Befugniß entzogen ift, 
diefe Mevifion für ihrem Etat zu beantragen. iewohl 
nun ſchen durch die Gründung der Concurrenj auf möglichſt 
niedrige Ginnabme: Minima, auf binlänglich hohe Auegas 
ben Maxima, und folglich auf möglichſt niedrige Ueberfchuße 
Minima der Nenten, der Eubflanz der Etiftung die höchfte 
Achtung erwiefen ift; fo läßt die Negierung dennoch, um 
jedem in dem Wandel der Zeit entſtandenen eigenen Bes 
durfniffe der contribuablen Etiftungen ihr volles Recht wis 
berfahren zu laffen, eine zeitlihe Euspenfion von der Gone 
eurrenz, auf den Grund gehörig geprüfter Gtatsvarianten, 
du. Kine jede Stiftung alfo, meine Herren, kann fi gegen 
unzulänglice Dedung ihrer eigenen Lofalbebürfniffe nicht 
nur durch Reviſton des Grundetats, fondern auch, mo diefes 
wegen außerordentlicher Fälle nicht möglich ift, durch wohl⸗ 
begründete Gtatsvarianten fehügen. Die aus den Grunds 
etats entnommenen Rentenüberjchußs Minima der einzelnen 
Stiftungen bilden nun die Mefultate des Matricular: 
Gatafters aller contribuablen Etiftungen im Allgemeinen, 
und die mir Mückfiht auf den Unterfchied der Etatsvarianı 
ten ſich berausftellende Ziffer die disponible Beitragsfumme 
für das einzelne Yabr. Daß diefe Summe, wie bereits 
erwäbnt, nicht big ben legten Groſchen in Anfpruch 
genommen, fondern, foferne für eine Meferve in den eins 
zelnen Etats ſchon Vorforge gefcheben, vorfchriftsmäßig ein ans 
gemeffener Betrag vorbehalten werden foll, bildet noch eine weis 
tere Gewaͤhrſchaft für den volltändigen Schuß der Subſtanz 
der Stiftung nicht nur, fondern auch für die Zulänglichkeit 
ber Deckung des eigenen Bedarfs. Bei diefer Eorgfalt, 
meine Herren, welche einen zureichenden Schup vor Gefäbr: 
den gemäbren dürfte, fcheint es nicht nötbig, eine Ecala der 
Goncurrenzpflicht, wie folche im Vortrage beantragt ift, einzu: 
führen, ja eine ſolche Einrichtung ſcheint fogar bedenklich, 
einerfeits, weil fie neben den Differenzen überhaupt auch 
Glalfıficationsftreite um fo gewiffer hervorrufen dürfte, als 
biebei nur von einem Meberfchußs Gulden — ein nicht un: 
bedeutender Mebrbeirag der jährlichen Leiftung abbängig 
wäre; und anderfeits, weil nicht gewiffe Prozente, fondern 
der nach binlänglicher Dedung des eigenen Bedarfs vorhan— 
dene Rentenuberſchuß die von die Verfaſſung als contribuabel 
bezeichnete Summe bdarftellt, Diefes Verfahren, meine 
Herren, welches ich bisher zu erörtern die Ehre hatte, 
ſtellt die Regierung unter die Gontrole der Deffentliche 
keit. Cine jede Kreigsregierung ift verpflichtet, die Rech— 
uungen uber die Goncurreny der Stifiungen durch das 
Kreis-Intelligenz-Blatt zährlich zur öffentlichen Kenniniß 
zu bringen, um den betreffenden Stiftungsverwaltungen die 
Uebergeugung zu gemwäbren, daß ihre Meichniffe fur den vers 
faffungsmägigen Zweck und zum Bellen des betreffenden 
Meligionstheiles verwendet worden feven. Durch dieſe Defs 
fennichkeit iſt nebſtdem der weitere Zweck erreicht, daß, im 
Falle wider Erwarten eine Verwendung für andere Zwecke 
irgendmo gefcheben follte, micht blos die unverzügliche Bes 
tretung des Bejchwerbeweges, fordern aud das officielle 
Einfihreiten möglich und zugleich der geiſtlichen Oberbebörde 
Gelegenheit gegeben wird, die ihrer Zuflimmung unterwors 


fenen Verwendungen für die im $. 49 der IT. Verf. Veit, 
bezeichneten Zwecke zu controliven, Sch glaube, Meine 

erren, dargethan zu haben, mie die Negierung bei dem 
Ihrer  Beurtheilung unterworfenen Gegenftande durch 
Derfaffungstreue, Gerechtigkeit und adminfiratives Wohl: 
wollen geleitet worden ſey. Ich made Cie, meine Herren, 
aufmerkjam, daß die in Rede ftehende Unordnung noch nicht 
volle zwei Jahre erlebt babe, ſohin erft ihrer vollfiändigen 
Entwicklung entgegen gebe. Gleichwohl vielfeiti angefoch« 
ten und er Hr rc fpricht fie fein befferes Schikfal an, 
als dem auch die Gefege unterworfen find. Mit wie viel 
Scharfſinn, Klarheit und Präcifion fie auch abgefaßt fepn 
mogen, fie find dem Mißverfiande, dem Irrthum ausgeſeht; 
daher wird bei dieſer, dem menſchlichen Wollen und Boͤll— 
bringen angebornen Unvollkommenheit, fo wie bei den Ge— 
fepen der Inſtanzenzug, fo auch bier der Weg ber Des 
fchwerde die Küden ——— die einzelnen Unrichtige 
feiten abzuftellen haben. Diefer Weg aber, meine Herren, 
ſteht wohlwollend offen, und gewährt jeder gegründeten 
Klage fihere Hilfe. — Ich wende mich num zum zweiten 
Punfte, über die Anfihten der Negierung rückſichtlich der 
Concurrenzpflichtigkeit der Bruderſchaften. Wei der Frage, 
ob die Bruberſchäften concurrenzpflichtig find, kommt es 
nad meinem Bedenken darauf an, ob de Eultusftifiungen 
fepen. Nah Zir. IV. $. 10 der Verf.-Urk. ift das ges 
fammte, unter den befondern Schuß des Staates geftellte 
Eiftungsvermögen nach den drei Zweden: des Gultus, 
des Unterrichts und der Wohlthätigkeit, ausge— 
fdieden. Hiernach ift bei der Bellimmung, au welcher 
Gathegorie eine Eıiftung geböre, die Beſchaffenheit Des 
Zweckes entfcheibend, und da von dem gefammten Eitif: 
tungevermögen die Rede iſt; 10 gibt es bierim feinen Yuse 
weg, das beißt: eine Stiftung muß entweder dem Cultus, 
ober bem Umterrichte, oder der Wohlihätigfeit angehören. 
Dem Zwecke nach aber gehören die Bruderfchaften zu Cul— 
tusftiftungen, da fie zur Uusübung der Religien, ſobin 
für kirchliche, für fromme Zwecke, beiteben. Sie gebören 
aber auch dahin nach dem gefeplichen und verfaffungsmäßie 
gen Beflimmungen. Nah Th. 1. Gap. 7. 6. 42, dann 
Tit. V. 9. 2 der Anmerkungen zum bayeriſchen Zandrechte, 
werden die Bruderfcaften zu den milden Stiftungen ger 
rechnet, in Unfehung deren der geifilichen Obrigkeit nur die 
Jurisdictio in spiritualibus et ecclesiastieis juftebt, und 
übereinftiimmend —8* rechnet der h. 76 lit. b. der II. Verf.⸗ 
Beil, fie gleichfalls zu den Eultusftiftungen. Die Anftrucs 
tion zum Volzuge des organifchen Edictes über Verwaltung 
der Stiftungen vom Jahre 48038 (Rggebl. S. 235) fübrt 
die Bruderfchaften unter den Gultusfiftungen auf. Die 
Verordnung vom 14. Oktober 1307 (Rygsbl. S. 1620) 
zählt die Rentenüberſchüſſe der Briefterbruderfchaften zu den 
Quellen für Bildung eines geiülihen Emeritenfondee, ganz 
conform mit ber Beflimmung ins F. 48 lit. e. der I. Verf.“ 
Beil. Die Verordnung vom 23. September 1805 (Rggebl. 
S. 783) rechnet die Vruderfchaften gleichfalls zu den geijk: 
lihen milden Stiftungen. Wenn nun, meine Herren, die 
Bruderfchaften Stiftungen find, fo können fir bier 
nach nichts anders als Gultusftiftungen fepn, Uber mar 
fagt, fie fepen Privargefellfibaften, wie etwa das 
Mufeum oder der Frobfinn dabier; eine Parallele, meine 
Herren, die in einer an die hohe Kammer gelangten Eins 
gabe wörtlich entbalten ift. Unter einer —— zu 
verſtehen ſeyn: die Widmung eines beſtimmten Vermögens 
zu einem bleibenden Zwecke in der Art, daß nach erfolgter 
Betätigung derſelben, dieſer Zweck als Subjekt des 


Rechtes erſcheint. 
’ ° (Fortfegung folgt.) 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Mittwoch 








Deutfche Bundedftaaten. 
Königreid Hannover. 

Schreiben aus Hannover, vom 6. April, Se Mai. 
der König find von ihrer Krankheit noch nicht ganz wieder her« 
geſtellt. Geſtern bieß es, Se. Maj. würden an diefem Tage 
wieder ausfahren Eönnen ; jedoch follen Allerhöchſtdieſelben nur 
erſt auf eine Stunde das Bert haben verlaffen können, 

Preußen. 

Schreiben aus Berlin, vom 6, April. Der kurze 
Beſuch unferes hoben Bafles aus dem Norden iſt fehr ſtill vors 
übergegangen ; doch hat feine Perfönlichkeit bei Allen, die ihn 
gu fehen Gelegenheit hatten, den angenehmiten Eindrud gemacht. 
Nach den Aeußerungen einiger Perfonen aus feinem Gefolge will 
man geichloffen haben , daß fowohl der Thronfolger ſelbſt als 
aud) feine Umgebungen nicht ganz zufrieden mit dem Aufent» 
balt in der Hauptftadt Polens gemwefen feyn follen; nurdie Schoͤn⸗ 
beit, mit welcher in kurzer Zeit die großartigen Feſtungswerke ent; 
— ſind, haben laute Anerkennung gefunden. Mit dieſen 

eußerungen ſtimmen die Ausſprüche eines angeſehenen Deuts 
ſchen in Warſchau zufammen, ber fürzlih an einen feiner hie 
figen Freunde ſchrieb: „Bei aller väterlichen Fürſotge, welche 
ber Kaiſer unſerm, dem suffifhen Reiche incotporitten Lande 
widmet, gibt es doch Verhaͤltniſſe, die dieſen freundlichen Bes 
mũhungen noch lange entgegen treten. Zwei kann man davon 
namhaft machen. Das ſorgſam und feſt aufgeſtellte und beibe⸗ 
haltene Iſolitungs- Syſtem paßt für Polen viel weniger als 
für die altruffifchen Provinzen, melde die unmittelbar durch 
bie Gränzfperre herbeigeführten Inconvenienzen weniger als ung, 
die wir zwifchen Deutſchland und Rußland lirgen, berührt. 
Rweitens empfinder Polen noch fehmerzbaft die Abmefenbeit vie 
ler, nicht blos durch ihren frühern Reichthum, fondern auch 
duch ihre Anfehen und die Vorzüge ihres Charakters im unver 
eßlichen Andenken bleibenden Perfonen, deren Güter theild cons 

scirt find, während fie felbft, fern vonihrer Heimath, als Flücht⸗ 
linge im Auslande verweilen.” — Als man einen vornehmen 
Mann aus dem Gefolge des Thronfolgers fragte, ob die Nach— 
richten über die Erpedition unter dem General Perowsky wirklich 
fo ungünflig lauteten , antwortete ber Gefragte ſtillſchweigend, 
ader mit einem bedeutungsvollen Adhfelzuden, 
- . Berlin, ben 7, April, Heute Nachmittag verrichtete 
unfer waderer Dieffenbady wiederum an mehreren Perfonen ganz 
derfchiedenen Alters die zwar kleine und leichte, aber große Ges 
ſchicklichkeit erfordernde Augenopsration zur Befeitigung des 
Schielens. Dem Akte diefer wahrhaften und durchaus gefahrs 
lofen Geſichtsverſchönerung wohnten dießmal außer mehreren 
Aerzten auch hohe Perfonen und eine Menge ausgezeichneter 
Männer bei, Dan bemunderte die Leichtigkeit und große Ges 
ſchicklichkeit des Künftlerd, zugleich aber auch das vortreffliche 
Gelungenſeyn dieſer vor Kurzem an verſchiedenen Perſonen vous 
zogenen Operation, beſonders bei einigen jungen Damen, deren 
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den 15. April 1840. 


recht hübſche Gefichtsbildung dadurch um fo viel mehr gewon« 
nen bat. Einige der Anmwefenden erwähnten achfelgudend ber 
„Geſchichtlichen Bemerkungen über die Durchſchneidung der 
Sehnen““ Im der heutigen Voſſiſchen Zeitung und meinten Eins 
flimmig, daß die gute Sache zu fehr für ſich ſpräche und baß 
der ausgezeichnete Arzt zu hoch fände, um auf fo gehaltlofes 
Gewäfh aud nur ein Wort laut werden zu laffen, 
ch wet » 

Freiburg. Sieg! Unfere fo eben flattgefundenen Große 
rathswahlen geben, Gott ſey Dank! einen neuen Beweis von 
dem guten Geifte des waderen Freiburgervolkes. Beinabe alle 
unfere liberalen Deputirten waren biefmal im Austritt, von 
den 54 austreienden gehörten wenigfteng ?/, diefer Partei an, und 
diefe gab ſich daher alle Mühe, fich durch dieneuen Wahlen zu ven 
ſtätken oder menigftens zu erhalten. Allein anders hatte es bie 
Vorfehung beftimmt , anders hat das Freiburgervolt gehandelt; 
faum 25 wurden wieder gewählt, und bie übrigen buch mas 
dere, Vaterland und Religion liebende Biebermänner beſetzt 
fo daß jegt der Freiburger Große Rath entfhirden antirabital 
iſt. — Der deutſche und feangofifche Bezirk von Freiburg, ob- 
fon unter thätigen, radifalen Oberamtmännern flehend „ haben 
auf 9 Wahlen keinen einzigen Riberalen ernannt } Ergreifene 
war es ju fehen, wie die Wähler diefer Bezirke, welche eine 
Voltsmaffe von 16,000 Seelen repräfentirten, vor ber Wahl im 
Maffa fid in den Münfter nah St. Nikolaus begaben, uno 
wie fie nad) erflebtem göttlichen Segen aus dem Gotteshaus auf 
das Rathhaus zur Wahl zogen, Eine große Zahl Stabifres» 
burger jeglichen Alters, Standes und Geſchlechts vereinte ſich 
mit Ihnen und wohnt: dem heiligen Mefopfer bei, meld 
auf ihe Verlangen der biedere Hr, Stadtpfarrer Aeby hiefür 
hielt. — Die liberale Partei ift vor Wuch gang niedergeſchla⸗ 
gen , ihre Erbitterung ift um fo größer, da fie in Folge alle 
ihres angewandten Mittel des Sieges ficher zu ſeyn glaubte, 


KMircheuſtaat. 


Rom, ben 26. März. Hr. A. Bei, welcher von Zeit zu 
Zeit Notizen über die von berühmten Männern einft in Rom 
bewohnten Häufer mittheilt, reihe den frühern Auffügen ven 
folgenden an: „Anton Rafael Menge ‚Maler, Philofoph und 
Schtiftſteller, wurde der „ſaͤchſiſche Apelles’ genannt. Er wohnte 
lange Beit in Rom, nicht weit vom Vatican, man weiß aber 
nicht in welchem Haufe; doch in der Via felice wohnte er Nr. 43. 
Aus dem Leben dieſes großen Mannes verdient ein Ereigniß— 
welches von Frauenwürde ein ſchönes Beiſpiel liefert, Erwaäh— 
nung. Mengs hatte eine heilige Familie zu malen und fuchte 
ein Modell, wie Zeuxis für feine Helena, fo aud er unter den 
Töchtern des Landes, Er fand ein fhönes, armes, ſittſames 
Mädhen, Margarethe Guazzi. Er bemog Margarethen ‚im 
fein Studium zu kommen, doch kam ſie nur in Geſellſchaft ıu* 
rer Eltern. Im Verlaufe der Arbeit entfpann ſich ein Liebesbere 
hältniß zwifchen dem Maler und der Schönen. Mengs, nicht 


weniger ehrbat als fie, begehrte fie jur Ehe, Sie verſehzte: 
Unmoͤglich, den ihr ſeyd kein Katholik!““ Die Vorfehung wollte 
fh dieſes Mittels bedienen, um Mengs aus feiner Verbiendung 
zu xetten. Er erklärte dem Weib, er ſey ſehr gern bereit, in 
ben Schooß ber Kirdye zurückzukehrten. So gefhah es. Und 
auch der Vater des Künftters, ein ftrenger und harter Mann, 
den fein Sohn nie hatte lächeln fehen, billigte den Schritt, ja 
ec trat felbft in die Gemeinſchaft der römiſch-katholiſchen Kirche 
ein, Menge’ Ehe war fehr glüdlih. As feine Margaretye 
flarb, verlor er alle Deiterkeit feines Geiftes, Er hat feine Ger 
liebte gemalt am Gewölbe der Kirche des hi, Eufebius ad Pas 
latium Lirinium, in weldyer die Sefuiten, denen fie gehört, 
mehrmals im Jahre verfchiedene Klaffen von Perfonen zu geift: 
Ishen Exercitien verfammeln, 


Frankreich. 

Maris, den 5. April. Das Cabinet macht einen hoͤchſt 
geſchickten Appell an alle edlern Nationalgefühle, um die Sym⸗ 
pathien für ſich zu gewinnen. Schon ſeit einigen Tagen wurs 
ben wir durch feine Journale darauf vorbereitet, daß die Rekla— 
mationen ber alten Ehrenlegionoffiziere , die feit 4820 noch von 
jeder Kammer zurüdgemwiefen worden waren, bei der Regierung 
jegt plöglicdy günftige Aufnahme finden würden. Hr. Karabır 
brachte fie geitern wieder zur Sprache und da erklärte denn 
der Gonfeilpriifident,, daß, wiewohl die Regierung in Folge der 
deßhalb erlaffenen Gefege nichts fchulde, fie fih doh ver Sur 
che annehmen wolle, Aber noch mehr Freude macht ein Artikel 
bes Mefjager von geftern Abend, der zu Aller Usberrafhung 
piöglich die fo oft vergebens verſprochene Pierättfrage von der 
Drrbeiholung der Aſche Napoleons von St. Helena zur Sprache 
bringt. Dieß ift um fo geichidter, als Jedermann ſich bemer 
ten muß, daß gerade Hr. Thiers duch feine, fo ſehr angegrifz 
fene Neigung zu England und Die defhalb zwiſchen ihm und 
den englifhen Staatsmännern beftehenden freundſchaftlichen Bes 
ziehungen, vor Allen im Stand ift, diefen Nationalmunfd; zu 
erfüllen’ und dadurch wieder einen großen Theil der Feinde ber 
eaglifcyen Allianz zu entwaffnen, 
ſchaftlichen Verhältniſſe zur fpanifchen Regierung zum Bortheil 
feines Landes. Die beftindig reflamirten rüdftindigen Soldfos 
derungen der ehemaligen franzöfifch:Ipanifchen Femdenlegion fans 
den an ihm auf'der Zribune ber Pairstammer einen energifchen 
Vertheidiger, und da die ſpaniſche Regierung fo eben mit Dant 
anertennt,, wie einer der erften Schritte des neuen Gabinets die 
Entfernung aller katliſtiſchen Flüchtlinge von der ſpaniſchen 
Grenze geweſen fen, fo erhalten auch hier die darbenden Dffiziere 
der Legion die gegründete Hoffnung , Ah dem Elend entriffen 
zu fehen, 


Paris, 7. April. Die Lage, in welcher fich die ehemalige 
Dppofition der entfdiedenern Linken befinden, ift in ihrer Art gar 
kuftig. Daß fie heute die Vertreibung der Beamten aus ber 
Kammer nicht mehr wollen, it ſchon eine alte Sache, und man 
fängt ſchon an, fi halbwegs am diefe ganz unbedeutende Sins 
nesinderung zu gewöhnen, Die Abreife des Herzogs v. Orleaus 
zur Armee in Algier hat Gelegenheit zu noch luſtigern Commens 
taren als jene Sinnesänderung in Bezug auf die Beamten in 
der Kammer gegeben. Bis beute ſprach ſich die Dppofition ſtets 
gegen die Gegenwart der Prinzen bei der Armer aus, ertlärte 
fie für ein ambarras, und ſchob ihr alles zufällige Ungläd, und 
unter Andern den fatalen Ausgang der erften Erpevition gegen 
Algier, im die Schuhe, Ueberdies hielt die Oppoſition es für ein 
Unrecht, ein Berbredyen gegen das Geſetz der Gleichheit, daß ein 
jwanzigjähriger Prinz ſchon General ſeyn könne, Thiets iſt nun 
Miniſter der Oppoſition, Odilon Barrot iſt der erfte Adjutant 
des neuen Oppoſitions-Miniſteriums, und doch reifen ber Her— 
j0g v. Orleans und feine beiden Brüder zur Armee nad Afrika 
ad, und dieſe Reiſe fiößs bann natürlich abermals einen von 


Evenfo benugt er feine frkund | 


i den Artikeln des politifchen Glaufbensbetenntniffes der Linken um. 
Das erklärt ſich nun leicht gemug, aber nicht fo matürlich iſt bie 
Art und MWeife, mie fi die Oppofition und ihre Preſſe bei dies 
fer neuen Derailapoftafie benimmt, Glaube nur ja Niemand, 
daß Thiers, der Minifter der Oppofition, dem Derjog von Des 

Neans die Erlaubniß gegeben habe, nad Algier zu reifen, Dies 
fer hatte feine Ernennung zum Divifions: General eines The ls 
der algierer Armee bereits im der Taſche, als Thiers Miniſtet 
wurde, Sie ihm wieder abzunehmen, ging dody nicht an, und 
deßwegen — fo behauptet die Dppofitionspreffe — erhielt der 
Prinz nur die Erlaubniß, auf drei Wochen nach Algier zu ges 
hen, und dann unfehlbar zurückzukehten. So etwas fagt man 
bier mit ernftem Geſichte, und daß man ſich auf ſolchen fpigfins 
digen Unfinn einlaffen kann, ift der Plarfte Beweis, mie groß 
die Beriegenheit der neuen Minifteriellen in ihrem jegigen Stands 
punkte, gegenüber ihren früher ausgeſprochenen Grundfägen, iſt. 
Es wird nod) beffer kommen, nur Geduld, — Die Urfache aller 
diefer Verlegenheiten liegt einzig und allein darin, daß es in 
Frankteich keine andere Oppofition giebt, als eine abfolute 
Ales, was die Regierung thut, greift eine ſolche abfolute Op⸗ 
pefitton ohne Umfläinde an, und um bei dem Angriffe nicht das 
Anfehen zu haben, ald ob er nur Kolge der abfoluten Oppofition 
fep, ſucht man flets den Angriff auf einen Grundiag zurückzu⸗ 
führen, und fo gehen denn ein guter Tyeil der Grundfüge aller 
Dppofitionen nicht aus der Wahrheit, aus der natürlichen Lage 
bes Kandes und ber Dinge, fondern aus der Oppofition felbft, 
die man gegen die Regierung macht, hervor. Wenn es in einem 

Lande Prinzen giebt, die einſt Könige werden können, fo ſcheint 

es fo gerecht umd billig als möglich zu ſeyn, daß diefe fich, ſo— 
bald fie alt genug dazu find, in etwas um die Gefchäfte des Landes 

kümmern. Sie defwegen ſechs Jahre gemeine Sold ıten, zwei 

Jahte Gorporale feyn zu laffen, um, wenn der Zufall nicht hin 

zukommt, im 6Often Jahre Oberft zu werden, wäre Unſinn. Sind 

diefe Prinzen geachtet, hält das Volk fie in Ehren ; fo fann es 
nur gut wirken, fie in der Schlager an der Seite des gemeinm 

Soldaten die Gefahren bes Krieges theilen, fie das Vaterland im 

Bulle der Noth vertheidigen helfen zu fuchen, Das fieht gegem 

! wärtig die minifteriel gewordene Dppofition ganz gus ein, abes 

| ais abfolute Dppofition hütet fie fi wohl, diefe Mögliche 

keiten zugugeben, und daher denn jegt die Verlegenheit. So ader 
| geht es mit allen Grundfägen aller fransdjifchen Parteien, Die 

.abfelute Oppofition führt zu abfoluten Anjichten, und diefe ab⸗ 
foluten Anfihten werden zu den größten Verlegenheiten, wenn 
fie ins Keben treten follen, 


Paris, den 9. April. Mit Vergnügen melde ich Ihnen 
ba alle Schwierigkeiten, die fi der Verbindung des Herzogs v. 
Memours mit der Prinzeffin Victoria von Sadyfen s Coburg ent 
gegengeftelt hatten, glüdlicherweife gehoben find. Die Bedends 
lichkeiten über den Betrag und andere Modifitationen bes bee 
zoglichen Heitathguts, fo wie hinfichtlicy der Widerlage haben 
fich ſaͤmmtüch gelöst, und die Gopulation der hohen Brautleute 
fol in der Oſterwoche in aller Stile zu St. Cloud vollzogen 
werden. Die Feiertichkeit wird ohne allen Eclar vor ſich gehen, 
und außer dem König Leopold und dem Water der Braut kein 
bedeutender Gaſt dazu geladen werden. Das Hausweſen des 
jungen Epepaars fol auf den einfachſten Fuß beſtellt wißben, 
wobei es dinſichtlich der gewöhnlichſten Comfortd, z. B. in Be⸗ 
jug auf Equipagen, auf den Hausdalt des königlichen Ware 
angewieſen if. 

Die „Ftance““ ſagt in Bezug auf bie 
gemeldete Ernennung des Sohnes des Hrn. Decazes zum Chef 
des geheimen Cabinets des Hen. Thiers: „Dieſe Wahl ift cha⸗ 

| ratterijtifh und mit dem Übereinftimmend, was mir ſtets geglaubt 
—— geſagt haben: man will höhern Otts von allem untertich⸗ 
tet. ſehyn, was im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 


in den franz. Blärtern 


ſchleht. Man kann daher nichts Beſſeres thun, als bei dem 
Minifter den Sohn eines Mannes onitellen, der zu jeder Beit 
in alte Vertraulichkelten eingeweiht war, Das wird ein erbli⸗ 
ches Amt ſeyn. 
— Ein baleriſcher Mechaniker, Namens Unterholzet, der 
eine Maſchine zum Fliegen erfunden, hat ſich dem Minifterlum 
angeboten, bei dem fönigl. Namensfefte am 4. Mai nächſthin in 
den elpfäiichen Feldern aufzufliegen. Er behaupter, ſich mit feis 
ner Mafchine vom Boden bis zu einer ihm beliebigen Höhe ers 
heben, nad Willkür alle Richtungen nehmen und ſich mit mehr 
oder weniger Geſchwindigkeit herablaffen zu föunen. Gebe ber 
Himmel, daß diefer neue Jcarus nicht wie der fabelhafte Held 
ende, oder daß er wenigftend ein Mißgeſchick jenem ähnlich vers 
meide, das vor einigen zwanzig Jahren zu Paris ber befannte 
Degen erlitt, 
Spanien 
Das „Journal des Pprendes orientales”’ vom 4. April bes 
fiftige die Reife Cabrerg's in das Pauptquartier der — 
ten von Catalonien. Man fange immer mehr an, feine Krank⸗ 
heit für eine Verſtellung zu halten, der er fi nur deßhalb er: 
geben , um allen Verſuchen, ihn zu einer andern Richtung zu 
vermögen , zu wibderfichen. Gabrera werde wenigſtens in Berga 
ſehnlichſt erwartet. Ob er ſchon angefommen, wife man nicht ; 
wenigſtens fen Alles vorbereitet, ihm würdig zu empfangen. 
Mit einen Worte — führt jenes Blatt fort — Cabrera iſt ſeit 
geraumer Zeit ein gehehmnißvolles Weſen, man fieht ihn allent« 
halben und er iſt nirgende, und deßungeachtet nehmen die pos 
fitifhen und militärifchen Operationen, die er leitet, ihren Eauf, 
England 
Bondon. Der neulich zum katholiſchem Glauben bekehrte 
Dudder Lucas bat eine Schrift herausgegeben, in welcher er 
feine Gründe barlegt. Der Herausgeber des Conservative 
Journals fagte, indem er Übet diefelbe berichtete, Lu c a8 könne wohl 
fhon Pa pift gewefen fern, und ein Jefuit würde fid) gern zum 
Duider maden, gerade um das Vergnügen zu haben, fid in ber 
Folge zum Papismus zu befebren, und feine Gründe megen biefes 
Wechſels bekannt zu machen. Eu ca 8 hat hierauf folgendes Schreis 
ben anden Herausgeber der Times erlaffen: „Mein Herr! Sie 
haben einen Artikel aus dem Conservative Journal aufgenommen 
Über eine Antwort von Gui Sorelli auf meine Gründe, warum 
man katholiſch wird. Man fagt darin, ich könne wohl ſtets ſchon Pa⸗ 
piſt geweſen ſeyn, und fragt, ob ein Jefuit nicht geneigt fepn ſollte, 
Duäter zu werden, zu dem einzigen Zweck, um fih jum Pu 
pisımus zu befehren und darauf die Gründe feiner Bekehrung 
zu veröffentlihen. Ich ftelle das Urtheil von ber Wahrſchein · 
lichkeit einer ſolchen Vorausfegung anheim, moͤchte aber meiner⸗ 
ſeits fragen; ob ein Jeſuit im der voraußgefegten Abficht das 
zein willigen möchte, ald Quäcker geboren zu Leyn und ſich eine 
Reihe von Voreltern von Quäckern während eines Jahrhun⸗ 
derts vor feiner Geburt zu geben. Dieſe finnreihe Vorausfer 
Kung ift gerade der Zuftand, im welchem ſich befindet 
Ihr Diener Lucas‘! 
Hr. Lukas if ein tücjtiger Rechtsgelehrter. — (8. 8. 2.) 


Dublin, 4. April. Am freitag beſchloß der große Apos 
flel der Mäßigkeit, Pater Mathew, für diefmal bier fein gefeg- 
netes Wert. Schon mehrere Stunden, ehe er erſchlen, waren 
ganze Wagen vol Kranker und Krüppel aus entfernten Gegenden 
und eine zahllofe Menge Gefunder verfammelt, um das Gelübde 
abzulegen. Die Zahl derer, melde geilen in den Maͤßigkelts— 
serein aufgenommen wurden, betrug über 15,000, und im Gans 
zen haben hier in Dublin nun 42,800 das Gelübde geleiſtet. 
Die Tories, ſelbſt der fanatiſche Theil derfelben, find unter ſich 
ſelbſt in Widerſpruch gerathen; die Redlicheren derfelben, bei de: 
nen der Parteihaß und die Sektirerei nody nicht jedes beffere Be; 
füht erſtickt hat, erklären ſich offen für den Pater Machew und 


| betrachten ihm als einen qusgezeichneten Arbeiter für öffentliche 
\ Moralität, die Andern dagegen ergießen ſich nach gewognter Sue 
in Lãſterungen und Verliumdungen aller Art, wozu denn befou- 
bers gehört, daß hinter der Maske des Mäßigkeitsvereins eine 
große policifche Gonfpiration () fi verftede. 

Die liberalen irländifgen Blätten erklären fih mit großer 
Heftigkeit gegen den Gejegentwurf des Lord Stanien , nachdem 
D’Eonnell den Herzog von Leinfter in eimem veröffentlichten 
Schreiben aufgefordert hatte, fidy im Sınne der von dem Ders 
zog früher erlaffenen Erklärung an die Spige des irländiſchen 
Botts zu ſtellen, um bie Rechte des Landes zu vertheidigen. 
„Was ift zu thun? frage die Dublin » Poll. Noch einmal fas 
gen wir: Schart euch, [hart euch! Aufgeregt, aufgeregt I” Daß 
unfer großer Führer dieß fühlt, beweist folgender Auszug aus 
dem Briefe von Hrn. D’Connell: „Der Angriff, den Staniep 
auf die irländiſche Freiheit gemadyt hat, rechtfertigt und verdient 
biefen Namen, Laft uns von unferer Seite die inwohnende 
Kraft unferes unmwiderftehlihen Volkes entfalten, Sie werden 
mein Schreiben an den Herzog von Leinfter gelefen haben und 
es verbreiten. Es foll darauf ein anderes, ein Aufruf an das 
irländifche Volk, folgen. Mögen Ale fi erheben vom Riefen« 
dbamm bis zum Borgebirge Clare, friedlich und verfaflungsmis 
fig, aber entſchloſſen und, wie ich hoffe, einmüthig. Sch werde 
su Anfange der Charwoche nady Irland kommen und meinen 
Belftand leiften, um jedes Kirchſpiel zu organifiren. Ja, wir 
müffen aufregen. So bat man uns belohnt für Die lobens⸗ 
werche Ruhe und Geduld, bie wirfeit einiger Zeit gezeigt haben.“ 


Hegypten und Syrien. 

Alerafdrien, den 22. Mir. Geſtern Abend kam 
ein englifhes Dampfboot von Vurla hier an, und fagt, um 
die oftindifchen Briefe für die Escadre zu holen, wahrſcheinlich 
aber, um zu ſehen, was bier vorgeht, Die Dffiziere dieſes 
Dampfbootes fliegen ans Land, ohne fi an die Vorftellungen 
der Sanitätswache zu fehren, aud) ohne ihren Gefundheitspaß 
vorzuzgelgen. Es muß wohl endlich zwiſchen dem Paſcha und 
den Confuln der Quarantaineanftalt wegen zum’offenen Kriege 
tommen ; man behandelt den Paſcha mit wenig Schonung. 


Alerandria, ben 7. März, Die kathollſchen Prie 
fler behaupten, bas Recht zu haben, biefelbe Kopfbedes 
ung tragen zu dürfen, wie bie ſchismatiſchen Priefter. 
Diefe wichtige Frage befchäftigte lange Zeit die Biſchöfe vom 
Serufalem, und die franzöfifhen Konfun Guys und Deval 
wurden während ihres Aufenthalts in Bairut unaufhörlich er» 
ſucht, dad Amt von Schiedsrichtern zu Übernehmen, Die Pries 
flee waren jedoch hiermit nicht zufrieden und wandten fih au 
den biefigen franzöjifhen General» Konful, welcher, des langen 
Streites überdrüffig, die Parteien an den Patriarchen in Kons 
ftantinopel verwies, Diefer glaubte dem Kader dadurch ein 
Ende machen zu können, daß er den Bathol, Prieftern befahl, 
auf der Müge einen ſchwarzen Schleier zu tragen. Die Schis⸗ 
matiter behaupten num aber, ber Schleier fey zu furl. Sie 
haben dem katholiſchen Bifcyof erklärt, daß, wenn er oder einer 
von feinen Geiſtlichen fi auf der Straße mit diefer Kopfpes 
dedung fehen ließe, fie ihm diefelbe öffentlich abreigen würden. 
Die armen Katholiten wagen nun nice, ihre Häufer zu ver 
kaffen, weil ihre erbitterten Gegner ſtets bereit find, ihre Dro« 
bung auszuführen. Der katholiſche Erzbifhof will nah Eu— 
ropa reifen, um feine Klage perjönlidy bei dem franzöfifchen 
Hofe und bei dem Papſte anzubringen. (K. 3.) 

meri® oo 

Montevideo, ben 31. Dez. Vorgeſtern traf bier 
unerwartet die Nachricht ein, daß zwiſchen der atgentinſſchen 
und biefigen Armee, weldye 45 Leguas von bier fid) gegenüder: 
flanden, eine Schlacht vorgefallen ſey. Die Argentiner griffen 
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an, und fchlugen den rechten Flügel der biefigen Armee in bie 
Flucht, indem dieſelbe feinen Angriff erwattere, Die Sliehens 
ben fammelten ſich jedoch wieder, und nachdem bie Schlacht alle 
gemein geworden war und von 40 Uhr Vormittags bis 2%, Uhr 
Nachmittags gedauert hatte , erlitten die Argentiner eine volls 
fändige Niederlage, Die ganze Bagage, Artillerie, Hofpitalıc, 


des Feindes fielen in die Hände der Sieger, und feit geftern | 


Ann ze 


höre man bier nichts als Glockengeläute, Kanonendonner, 
Mufit und Fefllichkeiten, da man nun biefe Republit als von 
der Invaſion des Generals Mofas gefäubert erachtet. Diefer 
harte Schlag für den Letzteren kann nicht verfeblen, einen ftarfen 
Einfluß auf die Lage der Angelegenheiten in Buenos-Ayres außs 
juüben , melde ihrer Entſcheidung nun mit raſchen Schritten 
entgegeneilen müffen, 


igen 


| Die Eröffnung des 
THERESIA-MINERAL-BADES 
3u Greifenberg 


beginnt den 1. Map. 


Die hemifhen firen Beſtandtheile diefer fehr wirkſamen Mineral: Quelle find nah chemiſcher Analpfe des Kiel, Herrn 
Dr. und Profeffors Andreas Buchner: „Ein Natronsalz, basisch reagirend, in Wasser in Alcohol löslich, dessen 


Säure mit der Kanizsäure identisch, mit den 


uellsäuren Berzelius’s aber sehr analog ist. Chlornatrium, kohlen- 


saures Natron, kohlensaurer Kalk, kohlensaure Magnesia, Eisenoxyd (in der Quelle als Oxydul aufgelöst), phos- 


phorsaurer Kalk, , phosphorsaure Magnesia, Kieselerde, 


uellsalzsäure mit Quellsäure, Chlorcaleium Æ Schwe- 


jelkalk; ferner verräch der faule Eyergerudy ıc, das Vorhandenfeyn von Schwefelwafjerftoffgas. 





Wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte vermögen aus ben chemiſchen 
Beſtandtheilen diefer Heilquelle, befonders aus den vorzüglichften 
berfelben (Schwefelwaſſerſtoffgas, Eifenoryb und phosphorfauren 
Berbindungen) fo ziemlich genau die Krankheiten zu beſtimmen, ge— 
en welde der Gebrauch diefer Quelle wirkfam ſey. Da jedoch nicht 
le, bie ein Bad gegen ihre Leiden gebrauchen wollen, fich mit 
Aerzten zu beratben Gelegenheit haben, E führe id die Krankheiten 


namentlib an, gegen welche ſich ber in- and äußerlihe Gebrauch 
diefer Heilquelle bisher vorzüglid müglich bewies. 

A, Gicht und dronifhe Rheumatismen, und daher in allen, hie= 
von herrührenden mannigfaltigen Befhwerden, als Steifigkeit 
ber Gelenke, Häftwehe (Ischiatik) u, dgl.; 

. Bu recht zahlreihem Beſuche ladet ein 
Greifenberg, nahe am Ammerfee, königl. bayer, 


B. Hämorrhoidaliſche, hypochonderiſche, hyſteriſche und Mens 
ftruations » Beſchwerden; 


G, Berfgiedene Unterleibss, namentlich chroniſche Leberkrankhetten z 
D. Ehronifhe Hautkrankgeiten und veraltete Geſchwuͤre; 


E. Lähmungen und Pörperlihe Shwähe nach überftandenen ſchwe- 
ten ‚Krankheiten, Gebürten, Gäfteverluft; felbft bei Nlter&« 
ſchwäche ſchafft deſſen mäßiger Gebrauh noch einige Muntere 
und Gelentigkeit und Zunahme der Kräfte, und dadurd Were 
längerung bes Lebens. 


Die Gegend tft gefund und ausnehmend fchön. 


Landgerichts Landsberg, den 9. April 1840. 


Sofepb Hafinger, Landarzt und Badinhaben, 





Blei: % 


rühmlihft bekannte 


> zu empfehlen. Mit Annahme der Waaren befaffen fi: 
Her Ro, Mint. Hiebel in Münden, 

ir Paul Mater in der Au, 

„ Pr. Schleher in Memmingen), 

A. Donderer in Raunau, 

A. Spieh in Mindelheim, 

8. de Erignis in Schwabmuͤnchen, 


n . Röittmann in Landsberg, , 

" of. KH ftenborfer im Untergünzburg; 

an, fo wie 
und die Waare wird franco bin und ber geliefert. 


eig 


Bei uun eingetretener Bleichzeit erlaube ih mir, meine längft befichende und 


Bleichanſtalt 


€. Raus Wittwe in Augsburg in der Karlsſtraße Lit. D. Nro. 77, 


alle auf bier abgehende Bothen. Die Bleihpreife find auf's billigfte geftellt 


Bu beliebigen Aufträgen empfiehlt fi unter Verfiherung reelfter Bedienung 
G. J. Wieland in Kaufbeuren, 


Fremden-Anzeige vom 14. April, 

Goldene Traube. Die 68.: Dr. Ber 
ders, k. Profeffor von Dillingen 5; Hermegen, 
Lithograth von Stuttgart; Aulinger, Bude 
händler von Dillingen. 3 

Weifies Kamm Die 66.: Graf von 
Maldegheim nebſt Gemahlin von Stotzingen; 
Frhr. v. Leoprechting von Münden; Baron 
Sefele, App.-Ber.-Alleflor von Neuburg; von 
Küftner, Hoftheater⸗ Intendant von Münz 
benz; Benno v. Wächter, Dekonom von Wuns 
fiedel; Thierrng, Afın. von Mülhaufen;. G. 
Lirmüller Kfm. von Münden; Schwaiger, 
Kfm. von Münden; Michel, Landgerichts» 
Affeffor Rain; Fr. Karl, Hand, der Phars 
macie von Würzburg; Aug. Hublin, Priefter 
von Ehmwiz; Mad. Gäfner, Landrichtersgats 
tin don Wemding. 

@ifenhut. Die GH.: Hefmam, Dr. 
med. von Münden; Meifter, Pfarrer von 
Burgbernbeim; Bausmann, Afın. von Bars 
' burg; Kohler, Lehrer von Donamvörtd; Men: 
I finger mit Kran, Profeſſor von Dillingen ; 
2 | Schmweimever mit Fräul. Tochter, Gaftgeber 





Ba — hr Y * ’ yon Ichenbaufen; Guggenheimer, Hölsm, von 
REIT ETFO FT EPFIFIIFERFIRTO | Hürden; Day, Kfm. vom Icenbaufen. 
dr . u 4.2 ‚LYEWer sen 








Redigirt unter Verantworrlichteit des Verlegers I, A, Mop, Warfüler » Straße Lit, C. Nr. 256, 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Donnerftag Nr. 107 & 108. | den 16. April 1840. 
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BE Morgen, ald am heil. Eharfreitage | hen zu kommen ſucht. "Das Einverfkindniß beider Kammern 


. : über eine Dankfagung an den König für die Mittheilung ei— 
erfeheint Feine Zeitung. ned Verfafjungsentwurfs bezeichnet ihren gemeinſchaftlichen 


Wunfd klar, die weitere Uebereinftimmung unter einander und 





Deutfche Bu ndeöftaaten. mit dem Throne günflig vorzubereiten. Sie haben die Weite- 
3 rungen über die fogenannten Minoritätewahlen und über die 
ahyerm. befchlußfähige Anzahl ihrer Mitglieder auf einem Mittelmege 


Münden, ben 14. April, Heute Morgens war Sigung vermieden , worauf ohne neuen Anftoß ihre Verhandlungen Forte 
des Staatsraths, dem Se. Maj. der König präfidiete, — Cor: | gang haben können, Die zweite Kammer hat fid) beeilt und 
nelius bat nunmehr den legten Carton zu feinen Fresken in! beeifert, das Geſetz über dem Zwangsverfauf zu Gunften von 
der Ludwigskirche beendet, und in legter Zeit eine Zeichnung Eifenbahngrundflüden zu beratben und anzunehmen, Die Er« 
in größerem Maafftabe begonnen , welche er fpäter ald Delges fahrung bat bereitd bewieſen, daß ohne ein foldyes Geſetz die 
mälde auszuführen beabſichtigt. Diefe geiftvolle, geftaltenreiche | biefige Theilnahme an den benachbarten Eifenbahnen nicht zu 
Gonception ftellt die Befreiung der Erzväter aus ber Vorhölle erreichen war, Die braunfchweigifhe Regierung hat vorgezos 
durch Chriftus dar, und dürfte zu des Meifters großartigften | IN, für die Eifenbahn von Wolfenbüttel nady Harzburg einen 
Schöpfungen gezählt werden, Der Bildereplus obgenannter | Sttid) Land von Preußen zu erwerben, um den Preisforde⸗ 
Kirche wird im Laufe dieſes Sommers feine Vollendung erreis | tungen der Landeigenthümer auf biefigem Gebiete nicht nachge⸗ 
chen , und Gornelius gedenkt nody ein paar Monate auf bie hen su müffen. Der nächſte Vortbeil von dem Geſetze ift, daß 
gänzliche Fertigung oder Ueberarbeitung feines großen Bildes, Bie Stadt Goslar, welche zufehends aufblüht, ihre Eiſenbabn 
das jünfte Gericht, zu verwenden, — Nebſt vielen werthvollen nach Harzburg befommt, und daß zur Durchführung der Eifen« 
Bildern, bie in jüngfter Zeit ausgeſtelt waren, wird auch ein bahn von dem Mheine nad) der Wefer durch das hieſige Land 
Urchitetturgemätde von Ainmüller , eine Seitenkapelle der Bafi- | and Merk geritten werden fan, — * haben wir ſeit ei⸗ 
lica S. Marco zu Venedig darſtellend, Eigenthum des unter⸗nigen Tagen Frühlingswetter, das den Aerzten die ſchwere dir 
nehmenden Kunſthändlers, Gollegienfetretärd Bolgiano, mit gros beit mit Mervenfieber erleichtern wird; einer berfelben hat ſich 
gem Intereſſe gefehen. felbft den Xod gegeben vor dem Bilde feines eben fo abgeſchie⸗ 


; Münden, ben 15. April. Heute Mittags 4 Uhr wurde denen Freundes, 

den in dem Sigungsfaale ber Kammer der Abgeordneten verfams Göttingen, ben 7. April, Der Prozeß der vormas 
melten beiden Kammern der Randtagsabfhied durd Se. | ligen fieben Göttinger Profefforen möchte wohl ſchwerlich vor 
Excellenz den kön, Minifter des Hauſes und des Aeußern, | den inländiſchen Gerichten feine Entſcheidung zu erwatten haben, 
Sehen. v. Gife, feierlich verkündet, und daher den Klägern nichts übrig bleiben, als ebenfale an 
Großherzogthum Heſſen. den deutſchen Bundestag zu recurriren. Durch die fo reichlich 
Mainz, 41. April, Soeben ift die Erlaubnif von Darm ausgefallenen Subferiptionen iſt indefjen für einen anſtãndigen 
ſtadt angekommen, die Eiſenbahnſtrecke von Kaſtel nach Frank— Unterhalt jener Gelehrten vorerſt auf eine geraume Zeit Fuͤr⸗ 
furt zu eröffnen ; die Bahn wird daher künftigen Montag zum forge getroffen. Nach der Abrechnung des mit dieſer Angeles 
erftenmal in ihrem ganzen Umfange befahren werden, Die genheit beſchäftigten Comite's reichen bie unterjeihneten Sum⸗ 
Uebereinkunft zwifhen dem Comite und ber fürfttich Thurn und | Men nicht nur hin, ben gedachten Männern bie Gebalte, wel⸗ 
Zaris’fcyen Poftverwaltung ift proviforifc auf einen oder einige | Get fie verluftig geworden, in vollem Betrag ferner auf drei 
Monate abgeſchloſſen. Jahre zugufihern, fondern es bleibt auch noch fo viel übrig, 
Ehburbeffem > auch fpäter es —— Katie ee — a. 
Wiesbaden, den 11. April. M R ie man ihnen regelmäßig zufließen laſſen kann, rdieh bat 
Rußland , welche nach der Yusfage ee ne ſich die Zahl der zu Unterftügenden , die gleid anfange burcp 
Feidi — i⸗ die Anſteuung Ewalds in Tübingen und durch die Werzichtleis 

ſcher Beldjäger den 45. Mai d, J. von St. Petersburg abreir M i 
fen wird, find in dem berzoglicen Gurbädern zu Ems die erfor, ftung von Gervinus auf fünf fid) veducire fand, nunmehr wies 


berfihen Appartements zur Aufnahme fm Bereitfchaft gefege | der um einen verringert — Aldrecht. 

worden. Die Großfürſtin Helena wird bis zum ], Mai das Defterereid. 

bier erwartet, Es if unläugbar, daß auf dem Continent ber öfterreidjis 
ſche Staat in Anlegung von Eifenbahnen nad) allın Richtun⸗ 
gen hin jedem andern den Rang abläuft, Die Ferdinand· Nord⸗ 
bahn, die Malland-Venezianiſche, die Monzaer, die Raaber 
und sine ungatiſche auf dem linken Wfer (vor der Hand in Oro) 


BSanıno der j 
R Hannover, ben 8. April, Die Ständbeverfammlung 
life nicht verfennen , daß fis mit Ernſt und Vorſicht aus den 
- Wirren von fireitigen Rechtsformeln zu den wahren Landesfa: 
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fabren ſchon zum Xheil, ober laffen doch menigftens ihren 
Dampf rauhen, db. b. feßen ihre Aktien in Umlauf, und alle 
dieſe Aktien fteigen, daß es eine Freude iſt. Unter diefen Um— 
ftinden ift es bilig, daß die erfte, Ältefte und Längfte Eifenbahn 
bed Gontinents, die zwar freilich nit mit Dampf, fondern 
beicheiden mit Pferden getrieben wird, dabei nicht unerwähnt 
bleibe. Diefe mit einer Gefammtausiage von 2,574,000 But: 
den erbaute Bahn befährt eine nicht weniger ald 26 deutſche 
Meilen betragende Strede, von Budweis bid Gmunden, feit 
41356 ruhig fort, obne daß irgend große Motiz davon genoms 
men wird, und verführte 4859 im Ganzen 940,445 Gentner 
Salz, 539,025 Gentner fonflige Güter, 5007 Klafter Holz 
und 414,192 Perſonen. Zrog bedeutenden Schwierigkeiten der 
Anlage, trog manchen tehnifhen Mißgriffes eines erften DVers 
ſuchs, ber Übrigens zum zmwedmäßigeren Betriebe des Baues 
jpäterer Eifenbahnen nicht wenig beitrug, trog großen, dadurch 
veranlaßten, unnügen Ausgaben kam das Unternehmen dennoch 
zu Stande und ftellt fic jedes Fahr günftiger für die Actionärs, 
Die Schnelligkeit der Fahre bemiße fi) zu 4", Stunde für zwei 
deutſche Meilen. Dabei eine außerordentliche Wohlfeilheit des 
Preifes: ein Play in einem Wagen erfter Kiaffe Eofter 7'/, und 
in denen zweiter Klaffe 5 Kreuzer per Meile. Ein Pferd zieht 
auf ebenem Wege, mit Inbegriff des Gewichts der Wagen, 
4122 Gentner. Der Verkehr mit böhmifchen Steinkohlen, welche 
die Eifenbahn mit %, Kreuzer per Gentner und Meile verführt, 
dürfte auf diefem Wege bald eine fehr bedeutende Ausdehnung 


gewinnen, 
Kirchenſtaat. 


Aus Neapel in Rom eingegangene Berichte vom 4. April 
melden halboffiziell: „Heute früh ward der legte Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt di Caſſato, auf Ber 
fehl des Königs nad der Stade Foggia erilirt, wohin er 
von einem Gendarmeriekapitän begleitet wurde, Man ließ ihm 
taum Zeit, die allernöthigften Dinge zur Reife mitzunehmen. 
Auf feine Bitte, fih nad Rom begeben zu dürfen, wo er bie 
Befehle des Monarchen abwarten wolle, wurde feine Rückſicht 
genommen.” As Verbrechen des in Ungnade gefallenenen Mis 
nijters fol gelten, daß er auf die bedentlihen Folgen aufmerk— 
fam gemacht bat, weiche, England gegenüber , die genommene 
Stelung nad fid) ziehen müfje. in Gourier des englifchen 
Geſandten in Neapel ift hier durch nach Eivitavecchia geeilt, wo er 
ſich auf einem Dampfboot nach Malta eingefifit har. Man 
ſagt, er Üüberbringe Depefchen an den Gouverneur diefer Infel 
(went an den Admiral), welche ihn in Kenntniß fegen, daß ber 
Miniſter auf eine Mote feine Unwort erhalten, daher er nun 
nad) feinen für diefen Sal empfangenen Anfteuctionen gegen Sis 
cılien handeln fol, — Der englifche Minifter in Neapel hat un: 
term 3, d, eine Gircularnote erlaffen, worin er die englifchen Uns 
terthanen auf die Erfcheinung eines englifhen Blokadege ſchwa⸗ 


ders vorbereitet, 
Fraunkreich. 

Paris, 10. Aptil. Telegtaphiſche Depeſche. Das präch⸗ 
tige Spital zu Beſancon iſt ein Raub der Flammen geworden, 

Nah einer königl. Ordonnanz vom 5. April werden die 
jungen Soldaten von ber zweiten Abtheilung des Gontingentsv. 
48358 in den Dienft berufen. — Marfhal Görard ift wieder 
zum Oberbefehlshaber der Parifer Mationalgurde und der des 
Geinebepartements ernannt worden, und General Jacqueminot 
ebenfalls in feiner bisher bekleideten Stelle ald Chef des Gene 
raljtabs des Oberfommandos der Nationalgarde beſtätigt worden. 
Die Wahlen der Nationalgarde jind ganz fpurlos vorübergegan: 
gen; keine Partei har dabei gewonnen oder verloren. Das Mir 
nifterium mwenigftens mifdyte fich nicht in biefelben. 

Das Journal des Debats, welches feit einigen Tagen das 


x 
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bedeutende Kammerminorität zu pochen. Der Courier francais 
und der Eonftitutionel dagegen fordern gerade das Minifterium 
auf, fi ganz im die Arme der Linken zu werfen, Das Pays 
und die Union find aber unter allen Organen der 224 die einzis 
gen, welche noch mit Perfönlichkeiten um fidy werfen. Der Pros 
seh des Courier francais gegen die Union wird nicht mors 
gen, fondern erſt in acht Tagen entfchieden werden. — Indeß 
die Parifer Blätter ſich friedlich berumftreiten, nehmen in den 
Departements die Unruhen wegen der Getreiderheurung zu, Alle 
Parteien ſehen aber felbjt ein, daß es ungerecht wire, von dem 
Minifterium über diefe Vorfälle Rechenſchaft zu fordern, — Nicht 
allein der Gerreidemangel, fondern auch andere Urfachen, wie 
3. DB. Unzufriedenheit mit dem Arbeitslohn, geben zu Unruhen 
an vielen Orten Anlaß, Zu Caen (Galvados) wurden die Kas 
nalarbeiten unterbrohen, In Havre fiel etwas Aehnliches vor, 
forie zu Lillebonne, Auch war die Getreideausfuhr Urfache einer 
großen Volksgährung. Allein am meiften Auffehen und Beforgs 
ni erregten die Vorfälle zu Lons le faulnier, welde als eine Art 
von Bauernfrieg angefehen werden fönnen. 

— Die Stellung des Hrn, Thiers wird mißlicher. Seine Uns 
entſchloſſenheit beunruhigt ſchon die Journale der Linken. Der 
„Courrier““ wirft bereitd mit den Worten obnmädtig und 
täherlih um ſich. Die „Gazette bemerkt dazu: „Hert 
Thiers möge ſich vorfehen, Berlängert fid) diefer Zuftand ber 
Dinge, fo wird er bald verloren fenn. Es wird nicht der Mühe 
werth ſeyn, daß er mit einem Minifterium aus Commis durch bie 
Brefche eingedrungen, daß er eine Dictatorftelle angenommen, 
daß er die Ideen des Gentrums verwundet, indem er ſich ber 
Linken angefdyloffen, daß er Frankreich mit Phantomen der Gons 
vention und eines allgemeinen Krieges erfchredt, um das Minis 
ſterium vom 22. Febr, wieder zu beginnen und von allen Pars 
teien ausgelaht zu werden. Man bat gefagt: vom Erhabenen 
zum Lächerlichen ift nur ein Schritt, es iſt auch nur ein Schritt 
vom Schreden zum Spott. Man muß fih im Adır nehmen, 
dag man nicht jenen Großfprehern Calderons ähnlich fieht, die 
mit einem Schwerte auf die Bühne treten, um alle Welt zu 
tödten, und die mit Stockſchlägen ſich entfernen. 

Paris, 41. April. Eine telegrapbifche Depeche von Tou⸗ 
fon meldet die am 10, erfolgte Abreife der Prinzen nad Aigier, 

ederlande. 

Da über die Catholiten in Holland fo viel geſchrieben und 
geſprochen wird, dürften einige ftatiftifche Notizen in bieler Hin⸗ 
ficht wicht unwillkommen ſeyn. Man zählt in Holland 871 ka⸗ 
tholifche Pfarreien; die holindifdhe Miſſion umfaßt 405 Statios 
nen, 651 Priefter, 490,000 Seelen, 459 Kirchen, 5 Seminatien. 
Außerdem umfaßt das Erzbischum Holand und Seeland 184 
Stationen, 288 Priefter, 237,500 Seelen, 433 Kirchen und 2 
Seminatien, 

Engl 


an D 

London, den 7. April, Diefe Woche bürfte für bie Erie 
ftenz des Minifteriums enefcheidend werden, Dir Krieg mit 
China ift durhaus richt populär; viele halten ihn für unges 
recht, die meilten für unnöthig, Man ift ber Meinung , der 
englifhe Commiffir zu Canton hätte die Vollmacht ſowohl ale 
die Mittel haben follen, die rechtswidrigen Unternehmungen brits 
tiſcher Opiumfhmuggler zu hemmen, und zu gleicher eit ſich 
Achtung bei den Chmeſen zu erhalten, Auf jeden Fall ift man 
unzufrieden, daß es zu einem Kriege kommen ſoll, wobei mes 
nig zu gewinnen ift, während er viel foften muß, und nothwen« 
dig mit einer Handeleftörung verbunden ift, bei welcher die ge⸗ 
winnenden Vantees ins Fauſtchen lachen, ja ohne Zweifel den 
Ghinefen heimlichen Vorſchub leiften — ein Verhaͤltniß, welches 
felbft zu einem Kriege mit den Vereinigten Otaaten führen 
Könnte, Ob diefer Widerwille fo weit gebt, daf (mie ber 
Spetrator behauptet) die Tories ‘einer Mehrheit gewiß fern 


Minifterium in Ruhe gelafjen, fünge heute wieder an, auf die? könnten, wenn fie den Muth hätten, fi für Frieden mit 


China zu erflären , möchte ich nicht behaupten. Aber das fegige 
Verhaͤltniß der Parteien ift fo zweifelhaft, daß eine Mehrheit 
gegen die Minifter,, felbit bei dem jegigen Vorſchlage, welcher 
bioß vergangene Vernadläßigung tadelt, gar nicht unmöglich iſt. 
Auf jeden Fat find viele minifteriele Mitglieder abweſend, ohne 
abgepaart zu haben, gerade wie bei ber zweiten Berlefung von 
Stanley’d Bill, und die Werten wenigftens find am ftärkften 
auf der Seite der Tories. Den legten Nachrichten von Indien 
zufolge wurden dort die Friegerifchen Rüftungen gegen China mit 
immer gleihem Eifer fortgefet. Dennoch fchien es der herrfchende 
Glaube zu fern, daß man fürs erfte die Chinefen bloß zur Nads 
giebigkeit zu ſchrecken fuchen würde, während man (mie ich Ih— 
nen fhon vor ein paar Monaten gemeldet) durch die Befignahme 
der Inſel Formofa die Bafis zur ernftlidyen Beunruhigung der 
Küfte fihhern würde, (Allg. 3.) . 
— Der Globe” meldet, daß der alte hinefifche Admiral, der fels 
ne Ahnen auf3000 Jahre zurüdführt, und der mütterlicher Seite 
von Gonfucius abftammen will, in dem Seegefecht der chinefis 
fhen Jonken gegen den Hyacinth und Bolage ein Bein 
verloren hat, Er bat ſich ſehr tapfer während der Action bes 
nommen und fih die Achtung aller englifchen Offiziere verſchafft. 
Demungeachtet hat ihn Lin ‚degradirt und ihm den Knopf ges 
nommen, 
Spanien 
Daroca, 31. März. Der Gabecilla Polo; dem Gabrera 
ben Befehl in Aragonien übertragen, hat die Forts Alcala und 
Aliaga in Augenſchein genommen. Zu Allaga wurde den 29. 
Llangoſtera erfhoffen, weil man ihn für des Verrtaths ſchuldig 


hält. 
Tärke i. 

Das Journal de Smyrne vom 19. März meldet aus Bai⸗ 
rut vom 25. Februar: „Das plöglihe Verſchinden des ehrw. 
P. Thomas, Superiors des ſpaniſchen Klofters zu Damask, bat 
bier große Senfation erregt. Diefer ehrwürdige Priefter, der 
feit vierzig Jahren in diefem Lande wohnt, und ein Mujter aller 
hriftlichen Tugenden ift, fcheint das Opfer einer ſchaͤndlichen Nach⸗ 
ftelung von Seiten der Juden in Damask geworden zu fepn. Der 
P. Thomas ging am 9, Februar, von feinem Diener begleitet, aus 
feinem Kloſter in das jüdifcde Stadtviertel, Seitdem ift er nicht 
mehr zum BVorfchein getommen, in übel berüchtigter und durch 
den Daß, den er gegen den P. Thomas hegte, bekannter Bar: 
bier jener Mation ift verhaftet worden, Er bat auf der Folter 
befannt, daß er am Abend des Verfchmwindens des P. Thomas 
zu einigen Mitgliedern feiner Nation, die er näher bezeichnete, ger 
zufen und ihm taufend Piafter verſprochen worben ſeyen, wenn er es 
auf ſich nehmen wollte, jenen @eiftlichen zu ermorden. Als er fi 
beffen weigerte, wurde ihm das gröfte Geheimniß anempfohlen. 
Die von dem Barbier angegebenen Individuen wurden fogleid) vers 
baftetz alle läugneten das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen; einer 
derfelben, als er die Ausſage des Barbiers vernahm, fiel jeboch in Ohn⸗ 
macht und wurde voneiner Art von Wahnfinn befallen. Die genaue: 
ſten Nachforſchungen werden von den Behörden angeſtellt, um 
jur Entdedung des Verbrechens zu gelangen. Das franzöſiſche 
Gonfular zu Damast bat zu diefem Ende allen möglidyen Eis 
fer und die größte Thätigkeit emtwidelt, Es hat auf die Ent: 
dedung der Tpäter einen Preis von 2000 harten Thalern gefegt, 
Bis jest find jedoch alle bei den als Urheber der That beinzichs 
tigten Juden gehaltenen Nachforſchungen fruchtlos gewefen und 
haben feinen Beweis gegen fie geliefert, Das Vermögen bdiefer 
Individuen iſt unter Siegel gelege und es ihnen bedeutet 
worden, daß fie nicht eber freigalaffen werden würden, bis 
fie die Wahrheit bekannt hätten, Eine große Anzahl von Kins 
dern ift gleichfalls eingefangen worden, in der Hoffnung , durch 
fie irgend etwas zu entdeden, was aufdie Spur des Verbrechens 
keiten könnte, Die Beftürzung unter der jüdifhen Bevölkerung 


von Damask hat ben höchſten Grab erreicht. Alle Mitglieder 
diefer Nation , mweldye fliehen wollen, merben angehalten und 
ins Gefängniß geworfen.’ — Das Echo de l’Drient mels 
bet in einem fpätern Schreiben aus Bairut vom 15, März: 
„Der Schleier, der über dem Verſchwinden bes P. Thomas 
lag, ift gelüftet, Die Ueberreftedes unglüdlihen Prieſters find 
gefunden und die Mörder entdeckt. Sie heißen Daoud, Aaron, 
Iſaak und Juſſuf Arari; Zuffuffaffiado, Muffa Abus 
iafie, und Mufa Saloniqueli, Das Verbrechen it im 
Haufe Daouds verübt worden; er iſt ed, der den P. Th os 
m a8 ermordete; da er aber den Much verlor, machte ihm fein 
Bruder Aaron vollends den Garaus. — Der Barbier und der 
Bediente des Daoud haben endlid auf das Verſprechen ihrer 
Begnadigung, wenn fie die Wahrheit fagen würden, alles eins 
geftanden ; Liefe beiden Individuen find im Gefängniß, jeder in 
einer eigenen Kammer, genau beobachtet, und in geheimer 
Daft; der Bediente hat lange Zeit geläugnet, allein auf die 
Bemerkung des Barbiers, daß es beffer fen zu geſtehen, da fie 
beide ihrer Begnadigung ſicher ſeyen, hat er endlih alles bes 
kanut. Seine Ausfage ſtimmt ın Allem mit der des Barbiers 
überein Aus diefer doppelten Ausfage geht hervor, daß der 
P. Thomas in dem Haufe des Daoud Arari ermorber, 
daß fein Blur in einer großen Bupfernen Kufe aufgefangen, feine 
Kleider verbrannt, fein Leichnam in fleine Stüde zerichnitten, 
feine Gebeine gebrodyen , und Alles nad und nad) in die Abs 
zugskanäle des jüdifchen Stadtviertels durch ein Luftlochvordem 
Haufe-des Muſſa un geworfen worden. In Folge ih: 
rer Erklärung wurden der Barbier und der Bediente abgefondere 
an Dre und Stelle geführt, und beide haben ohne das mins 
beite Zögern den Ort, wo das Verbrechen verübt worden war, 
angezeigt, das bei dem Morde gebrauchte Mefjer erkannt, 
und die Ganäle bezeichnet, in melden bie Ueberreite des 
Schlachtopfers geworfen worden, Sie machten die Blutfpus 
ren an den Wänden des Zimmers bemerkbar, in welchem ber 
P. Thomas ermordet worden; bierauf unterfuchte man die 
Ganäle und zog ein Menſchenohr mit einem Theil der Bade 
hervor, Der Kanal wurde fodann aufgegraben und man fand 
eine Menge Menfhenfleiih und Menſchengebeine. Man bat 
das Waffer im Kanale abgelaffen, und Chüſten und Zürten 
find beſchäftigt, die Ueberrejle des Ermordeten zu fammeln, des 
ren man immer neue findet. — Was den Diener des P. Thos 
mas anlangt, ber gleichfalls verſchwunden ift, fo weiß man 
noch nichts Beſtimmtes über fein Schickſal, nur fo viel ift bes 
kannt, daß er fi) ins Judenviertel begab, um feinen Herrn 
aufjufuhen, und nicht mehr zurüdigefommen ift, Aud Iſaatk 
fol alte näheren Umftäinde des Verbrechens angegeben und ers 
Elärt haben, das Blur des Ermordeten fei bei Muffa Abulas 
fie aufbewahrt worden. — Die drei Brüder Iſaaks und ihre 
Oheim haben gleichfalls eingeftanden, an dem Morde des P. 
Thomas im Haufe Daoud's auf Anftiften der beiden Rabs 
biner Muffa Abulafie und Muffa Saloniqueli, Theil 
genommen zu haben. Letzterer feinerfeits verhört, hat anfangs 
alles geläugnet, allein die Tortur brachte ihn zum Geftindniß des 
Verbrechens, welches er mit allen Umſtänden erzähle, Er fügte 
binzu, der Mord fep verübt worden, um den Haß der Gebrüs 
der Arari gegen den Mönd zu befriedigen und fein Biur 
werde ‚bei ihnen aufbewabrt, Muffa Saloniqueli hat als 
les geläugnet, Man wollte ihn auf die Jolter legenz. da ſchrie 
er laut auf, man folle ihn auf der Stelle tödten, denn er 
werde feine Religion nie verrathen; Juffuf Eaffiado läugnet 
ſtandhaft alles. — Man bat den Behörden mehrere Stüde 
Fleiſch und Gebeine vorgelegt ; das merfwürdigfte Corpus delieti 
ift ein Theil ded Schädels mit der Haut, auf werher vier 
Aerzte einen Theil der Tonſur erkannt haben.” (Deft. B.) 

——— — — — — — — 

(Mit Beilage.) 
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Gerichtlihe und Privat-Anzeigen. 


Amportifationd-Erfenntnif 


Nachdem auf bie Eriktalladung vom 7. Oktober 18939 ber unbekannte Inhaber der nachſtehenden, ven bießgerichtlichen Stiftungen 
zu Berluft gegangenen Urkunde 










































E Benennun 8 5 
Re ber TE 3inszeit| Urkunde Bemerkungen 
* — — — ſJ — — — — 
2 Ber > —— ve —— dur Zaq| Monat | Tag |Monat |Fahr 
1] Kirhen= oder Hauptkaſſa⸗ Anleben vom 
Jahre 1809 — 1804 für die Stiftungen | | 
bes Landgerichts Schrobenhaufen. 34 | 522 I2et/, 23 | Suni | 2ı ! Dez. Usosl resp, Hauptkaſſaſchein. 


— —ñ — — EEE 2ER, 
die ſelbe inner dem Termin von ſechs Monaten bet hieſigem Gerichte nicht vorgewiefen hat, fo wird ſolche hiemit für kraftios ertiart. 
Am 13. April 1840. ; 


KSöniglihdes Landgericht Shrobenhaufen. - 


Ramfauer, Landrichter. 


Ediftal:Citation, Pferde-BHemmen. | PBremden-nzeige vom 13. April. 
Die beiden Kaglöhnersföine Mit obrigkeitlicher Bewilli ie | Drei Mopren. I. Erc. Visconteß von 
Nirih Gift und Brgerfaft der Grabe Mdae > 5 | Mshbrost, Geabin des grefbr. Paire, Wiss 


Mathias Giftl von Meilhelm Sonntag den 10: May I. count Ashbrook, mit Lady A. S. Flower, Eourier 


; 3 — 
werben vormlät; er fan and tem aß gewöhnliche Pferderennen mit neun und | AMd Dienerfhaft von EaftlerDurrow in Kils 


fiichen Feldzuge nicht mehr zurüd, Leterer | dreißig bayeriſchen Thalern, adıt feivenen | perg Drag —— kurl. Edelmann, 
Bann feit 16 Jahren nicht mehr erfragt werben, | Fahnen und breit Nebengewinnften. Außer Eifenput. Die DB. 2 Ganſer, Gutsbe⸗ 
Auf Inſtanz ihrer Geſchwiſterte werden da⸗ der Loſungegebühr von 1 fl. 12Er. ganz frei. fi 


ger von MWattenweiler; Mit, Gumnafiaft 
ber Ulrich und Mathias Gil oder ihre eheliz | 7 Es werden daher bie ‚Herren Rennpferdes | yon Münden; Bahmann, Stud. jur, von 
dien Deszendenten aufgefordert, binnen einem —— und hehe verehrliche Gönner hiezu) Bayrcuth Mai, Handelsm. von Harburg; 
halben Jahre ſich hierorts zu melden umd ges boͤſtichſt eingeladen. — Bleib mit Frau, Hdlsm. von Babenhaufen ; 
börig zu legitimiren, außerdem fie für vers | Aichach, den 10. April 1840. Lengauer, mit Frau und Schweſter, Hdlém. 
ihollen erflärt und ihre Vermoͤgenstheile ih: 


Nohann Fakler, Vierbräuer | von Fell in Tyrol; Horn mit Frau, Hodlsm. 
ven Gefchwiſterten ausgeantwortet werben Johann MDietl, " von virkach. e 
müßten. 


EEE Wr je En * 
Weilheim, den 6. April 1840. Augsburger Getreid-Schrannenpreiſe vom 15. April 1340. 


Königl, bayer. Landgericht. 
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AUGSBURGER BOERSE 16. April 1840. 


Staars-Parımae, | Brief.| Geld Wecuser -Counsk. | Brief.| Gelä. Grin -Counse. Ausg. Gesuch 
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Landtags: Berhbandinungen 
der bayerilhen Stände im Jahr 1840. 





XX. allgemeine öffentlihe Sigung der Kammer ber | 
Abgeordneten. 


Donnerflag den 12. März 1840. 
(Schluß.) 





Es ſteht ſonach nicht mehr in der Willkühr, weder 
an dem Zwecke, noch an der Eubflanı des Vermögens 
etwas zu ändern; diefe Eriftung verwandelt fih im Augen⸗ 
blicke ibrer Beftätigung zugleich im das durch Tit. IV. 
der Verf.elirk. gefbugte Eigenthum des berreffenden Reli— 

ionstbeiles; mas der Eiftung zufließt, nimmt dieſelbe 
Siyenfaft an. Eie tritt unter die Oberauffiht, unter 
die DVermaltung und Guratel des Staates: die Eıif: 
tung it fonah Nechtsfubjekt, als Trägerin der Rechte 
und Pflibten, in welcher Eigenfchaft fie den verfaſſungs— 
maͤhigen Echup ihrer unantaflbaren Jntegrirät genießt, und 
fe iſt zugleich Rechtsobjekt den Neligionsgenoffen 

egenüber, denen fie mit Ausſchluß anderer Gonfejfionen als 
Sigentpum verfaffungsmäßig garantirt iſt. Dieſe feptern, 
die Religionsgenoifen nämlich, theilen fich wieder in großere 
oder Fleinere kirchliche Gemeinden, und es ändert an dem 
Weſen der Sache nichts, wenn auch diefe Gemeinden wieder 
Heinere Ubtheilungen (Bruderfcbaften) bilden. Diefe Eigen: 
fchaften der Erihannen, meine Herren, haben aber die 
Bruderihaften. Ihr Zweck ift ein religiofer, ein Firchlicher, 
ein Cultuszweck: ihr Vermögen ift nicht Eigenthum der 
Einzelnen, kann nicht vertbeilt, vererbt werden, fällt nicht 
nab Ausſterben der Gefellichaft als herrnloſes Gut dem 
Fiokus anheim, fondern bleibt der betreffenden Kirche im 
umfaffenden Sinne des Wortes. Sie genießen die Rechte 
der Minorennen, fteben unter Guratel, und ibr Vermögen 
fammeln fie nicht aus Pflichtbeiträgen ihrer Mitglieder wie! 
Privargefellichaften, fondern aus milden Gaben, Vermaͤcht⸗ 
niffen und Schenkungen, die nicht dem Einzelnen, fondern 
dem religiöfen Zwecke zugedacht find. WUnders verhält es 
fih mit Privatgeſellſchafien; fie geben ibr Privatvermögen 
nicht für ven Zweck auf, fubftituiren nicht diefen leyteren 
als Nechtsfubjekt, das in diefer Eigenſchaft felbft gegen fie 
Hagbare Rechte bätte; fie Fönnen ihr Vermögen theilen, 
vererben, den Zweck aufbeben, fie fleben nicht unter der 
Suratel des Staates. Wären die Bruderfchaften keine 
Etiftungen, fo flünden fie nicht unter dem Echupe bes 
- $. 47 der II. Verf.⸗“Beil. Es dürfte nach diefem Allen Feis 
nem Zweifel unterworfen fepn, daß die Brubderfcbaften 
Stiftungen, und zwar Etiftungen des Cultus find. Wenn 
man aber auch zugeben muß, dad die Bruderſchaften Guls 
‚meftiftungen find; fo läugnet man doch, daß fie ein 
tirbenvermogen, und daber aud mit * Renten⸗ 
“erihbüffen nah $$. 48 und 49 der II. Verf » Beil. bei- 


Zoͤpflichtig ſeyen. Die Beftimmung des $. 47, meine 


Herren, kann in Unfehung des Ausdruckes „Rirhenvere 
mögen’ nurim Zufammenbange mit dem $.46 verflanden 
werden, wo den MReligionstbeilen ihr Gigentbum, fep es 
fär deu Cultus oder für dem Unterricht, garantirt ifl. IN 
aber das gejammte Eultusvermögen garantirt; fo 
iſt es eine Norhigung der Confequenz, daß der Ausdruch 
„Kirchenvermegen“ nicht das Vermögen der einyelnen 
Kirchen oder Sottesbäüfer, fontern der vier verfaſſungs— 
uf Kirchen kat exochen, das beißt, des Gultug 
im Allg emeinen nach dem Unterſchiede der Gonfeffionen 
bedeuten. Wäre diefes nicht fo, fo gäbe es ein fur Aus⸗ 
ubung des Gultus beftehendes Vermögen, welches nicht unter 
diejem bevorzugien Schuße der Verfaffung ftünde, Eo, wie 
ich es bier zu erertern die Ehre halte, wurde es in Bavern 
von jeber angefeben. Aum De fubre ich die Verordnung 
vom 30. Eeptember 1807 (9 ggebl. 1809 ©. 210) an, 
wo im Gingange von der Eorgtalt die Mede ift, welche 
durch ſcharfe Trennung ven dem Finanzvermögen, den höch- 
fien Sweden der menſchlichen Geſellſchaft: der Kirche, der 
Schule und der Wobithärigleit gewidmet werben fol. 
Indem diefe Verordnung mit ibren Beilagen in das Detail 
der Sache eingeht, verläßt fie diefen Ausdruck „Kirche“ 
„Zchule,” bandelt nur ven den drei Zwecken: Gultus, 
Unserriht und Wohlthätigkeit, und nennt unter 
eriterem ausdrücklich die Bruderſchaften. Kirchenvermögen 
und Gultusvermögen ift dbemgemäß nah unferer Berfaffung 
gleichbedeutend, und muß notbwendig gleichbedeutend ſeyn 
weil ensgegengefegten Falles Folgerungen abgeleitet werden 
müngiten, dic einen viel ernflern Widerfpruch ——— würden, 
als die Eoncurrenzpflicht der Bruderſchaften. Nah Allem 
dieſem durite fih der moblbegründeree Schluß ergeben: 
Druderfchaften find Eiifiungen, und zwar Stiftungen dee 
Eultus; Euliusſtiftungen aber find ein Vermögen der 
Kirche;— da nun das Kirchenvermögen mit feinen Ueberz 
ſchuſſen nah $. 48 der II. Verf. Deil, zu den dort begeiche 
neren Sweden beitragspflichtig ift, fo find es auch die 
Bruderfchaften. Ich zweifle nicht, meine Herren, daß dieſe 
Unficht von dem F. 47 in Auſehung der Bruderfchaften 
feinen Anſtand gefunden hätte, wenn nicht der gefürchtete 
$. 48 dahinter flunde. Nachdem ich aber bei Ihnen, meine 
Herren, die —— bervorgerufen zu haben glaube, 
mit welcher Sorgfalt, Gerechtigkeit und Liebe die Regierung 
in dieier Sache gu verfahren entſchloſſen, mit welcher Ben 
reitwilligkeit fie — Beſchwerden abzubelfen und 
ihren gerechten Wunſchen entgegenzukommen gemeint ift, fo 
boffe ich, daß auch der von diejer Eeite ſtammende Zweifel 
verfchwinden werde.“ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage beichlog 
die Kammer: „daß auf den Untrag des Ubg. Lipp nicht 
einzugeben fep; daß fie die Anträge des dritten Ausfchuffes 
sub Nr. 1, 2, 4 und 5 unverändert, den Antrag Nr. 3 
mit der Modifieaiion des Ubg. Vogel annehme; dagegen 
dem Untrage Nr. 6 ibre Zuflimmung nicht ertheile; enrlig 
bem Wunjche des Ubg. Dr, Böckh beipflichte.“ 


P} 


Die ſodann vorgenommene Abflimmung durch Namends | Tekten öffentlihen Sitzung veranlaßte, ſchloß er bie 


aufruf lieferte das Nefultar: „daß die Kammer einftlimmig 
fih für Annahme des gem Untrages, wie er ſich durch 
die besfalle gefaßten Befchlüffe geftalte, erklärte.” 

Da die ZJagesordnung erfhöpft war, veranlafte der 
Praͤſſdent die Verlefung des Prototolle der legten öffenılichen 
Eigung dur ven Abg. v. Dertbel, worauf er die gegen- 
wärtige ſchloß, und die nächfte auf Samſtag ven 14. d. 
früh 9 Uhr anberaumte, 





XXI. allgemeine öffentlihe Sitzung ber Kammer ber 
Abgeordneten, 


Eamftag ben 44. Mär 1340, 


J 





Am Miniſterliſche: Die königl. Regierungscommiſſäre 
Miniſterialraͤthe v. Mayr und v. Vol h. — Der Prificent 
eröffnete’ die Sihung mit Beeidigung und Verpflichtung des 
neu eintretenden Kammermitgliedes 
felbe den vom 42 bie 44. März erwachſenen ‚Ginlauf, be: 
ftehend aus 4 Anträgen und 2 Vorfteflungen, zur Keuntniß 
der Kammer bradıie. 

Auf Erſuchen des Präfidenten erftattele fodann ber Abg. 
von —— 
Aber den vom königl. Juſtizminiſterium vorgelegten Gefep: 


als Referent des Aten Aueſchuſſes Vorirag 


ung \ gegens 
warlige und beraumte die nächte auf Montag den 46. Wär 
früh 9 Uhr an. — 





DM. XXII. allgemeine oͤffentliche Sitzung der Kammer der 


Abgeordneten, 


Montag den 16. März 1840. 





Am Miniftertifher Der Fönigl. Minifter des Inner 
von Abel. Die a regierungd «Gommillire, Tininer 
rialräthe Frhr. von Gumppenberg, v, Begold, vw 
Zenetti, v. Weigand, v. Volp. 

Nah Eröffnung der Sitzung durch den Präfidenten 
verlas der Ste Eecretär ven vom 14.— 16. März erwachjenen 
Einlauf, betebend aus zwei Anträgen und drei Minbeilungen 
von Seite der Kammer der Neihoräbe, binfichilih der Ge— 
fammtbefchlüffe a) über denGeſetzentwurf, die U usdehnung des 
Verbotes der Vermögeneansbäntigung an Unteroffiziere und 


enzino, worauf ders | Soldaien beir.; b) über den Gejegenneurf im Betreff des 


freiwilligen Gintrites in die Urmee und der freien Wahl 
der Waffengaitung; und c) über den Geſeyentwurf, die 
Ubänderung dee $. 6. Tit. VII der Verf. Urk. betr. 

Der Abg. Zarbl hatte für den Abg. Schardt von 
Eſſenbach bei dem Directorium der Kammer eine Vorftelung 
um Urlaubsverlängerung auf die Daner von 4 Wochen übers 


entwurf, die Abänderung einiger obfoleten Beltimmungen | reicht und diefelbe durch ein ärzılices Zeugnig motivirk. 
der Nürnberger Wechfelordnung betreffend. Um Echluffe | Auf_die Bemerkung des Präfldenten,, daß die Wirkfamkeit 
bes Wortrages erklärte der Präfident, es werde die Vera. | der Kammer fich nur bie zum legten März erſtrecke, fobin böche 
thung und Beſchlußfaſſung Aber diefen Gefepentwurf,. der ſtens ein Urlaub von 44 Tagen eriheilt werden fönne, wurde 


vom Meferenen zur unbedingten Annahme begutachtet iſt, beſchloſſen: „dem Abg. Schardi fey eine Urlaubsverläns 


auf die naͤchſte Tagesordnung gejeht werden. Weiter ers 
ftattete ber Ubg. Walch ın — Eigenſchaft als Nöferent 
des zweilten ———— Vortrag über den Geſetzentwurf, 
die ÜUbänderung der 
feges vom 4. Yuli 485%, die Errichtung einer bayerifchen 
Hpporbefens und Wechfelbanf betr. Auch diefer Geregent- 
wurf wird nad der Bemerkung des Prafidenten einen Be— 
sarhungsgegenftand in der naͤchſten öffenılichen Siyung bilden. 
An den eben erwähnten Vortrag reihte fich der Des Abg. 
Sehen. v. Welden Namens des Sten Aueſchuſſes über den 
ntrag des Ubg. Gareis, die Uufbebung des unbedingten 
Mider Bl 9 der Gemeinden bei Anyifftymabung und 
Verehelichung von Babrifarbeirern, und über dan Antrag 
des Ubg. Dr. Müller, die Aufbebung des Gemeinde r bt: 
—— und die Herabſegung des Sieuerminimums 
bei Anſaͤſſigmachungen überbaupt beir. ; endlich erfolgte durch 
den Eefretär des dten Ausfchuffes, den Abg. Dr. Harleß, 
die Anzeige über die geprüften und zur Vorlage an die 
Kammer dor Abgeordneten nicht als begründet gefundenen Bis 
ſchwerden. Es waren dieß 4) eine Vefchwerde mehrerer Ges 
meinden des Herrjcaftsgeribis Amorbach, Mählzwang 
betr., und 2) eine Vorftellung der Demolitionge Beſcha— 
digten ju Et. Nikola bei Palau, Verfaffungs- Verlegung 
betr. ; jedoch lauiete das Gutachten des Ausſchuſſes dahin, 
beide Beſchwerdeſchriften möchten durch das Prafidium der 
Rammer mit der dringenden Bittze um Abhilfe an die ein— 
ſchlägigen königl. Minifterien des Innern und der Finan— 
zen gebracht merden. Somit war die Ingesordnung erjchöpft, 


gerung von 44 Jagen zu bewilligen.‘“ Die Tagesordnu 
führte nunmehr zur Berathung über den Gefepentwurf, die 


| Abinderungen der 99. 7, 8 und 10. des Gefipzs vom 4. Juli 
aragrapben 7, 8 und 40. des Ge: , 1854, die Grridtung einer baperifihen Hypotheken: und 


Wechſelbank beir. 
Als Dedner gegen den Entwurf baten fih die U 

Dr. Ehwindl, Beftelmeyer und Niggi, als Nebs 
ner für den Eutwurf der Abg. Frhr. v. Schazler einge 
zeichnet. Ter Abg. Dr. Shmwindl äußerte als der erite 
Medner gegen den Enmmwurf im Wefentichen, was folgt: 
Nur wegen der Wichtigkeit des Gegenitandes babe er das 
Wort ergriffen, da es fih um Abänderung gerade der ers 
bebiichften Beftimmungen der baver. Öpporbetens und Woche 
ſelbank bei dem vorliegenden Gefepenhwurf handle. Der $. 7. 
des Öefepes vom 4. Juli 1854 unterfage es der Bank auss 
drüclih, auswärtige Etaasspapiere in Depot zu nehmen 
und Gommifftensgejchäfte zu treiben, weil der Zweck ihrer 
Errichtung lediglich Unterflugung der Grundbeſiher und der 
Gewerbe gewefen ſey. Gegen diefe Beſchränkung bitten ſich 
freilich ſchön damals Stimmen erhoben, aber nur von Sei— 
ten jogenannter Bankmanner, welche in dieſen Beſtimmun— 
gen des Geſehes eine Hemmung für ihre Spekulationen ers 
blift härten. Das Bene des Bankgeſetges hanen ſich die 
Entrepreneurs des Bankinſtituts wohl gefallen laffen, wenn 
nur die angedeuteten Beſchränkungen nicht gemacht worden 
wären. Ullein er fep der Anſicht, daß derjenige, der das 
Bene einer Cache wolle, fi auch Das Male muffe gefallen 
laffen. Die Bank fole in ibren nefepliben Echranten eins 


und indem der Praͤſident die Verlefung des Protofolls der | geengt bleiben; wolle fle neue Begünſtigungen zum Nach— 


theile des Volkes und Ueberfchreitung der’gefepliben Schranz | fepen. Diefe Ausdehnung fey ben Grundbeftiimmungen der 
ten, fo möge fie lieber augenblidli ihre Bureaus fchließen, | verfaffungsmäßigen Rechtegleichheit entgegen und würde eine 
Dieß vorausgefchicdt, gebe er zu den einzelnen Bejlimmuns | Härte erzeugen, die viele Damit an den Mand des Ver: 
gen des vorliegenden Gefegentwurfes über. Die der Bank | derbens bringen müßte. Gr flimme aljo aud in diefer Be: 
bisher unterfagten Gommifftonsgefchäfte follten ihr nunmehr | ziehung gegen den in Frage flebenden Gefegentwurf. 
geflattet werden; aber gerade hierin beftünden die Nach— Als Medner für den Gefepentwurf äuderte der Abg. 
theile der Banfen, daß fie, fobald ihnen Gommiffionsges Behr. v. Schäzler: Die erfte Frage, die bier zu erörtern 
fbäfte geftatter würden, alle Handelsgefchäfte an fih zögen Fomme, fen, ob und inmieferne die beabfihtigren Geſetzes— 
und fo den eigentlichen Handelsſtand umterminirten, mas änderungen unter den dermal obwaltenden Umftänden notbs 
ihnen um fo leichter ſey, als fie im Beſttze bedeutender und mendig jenen. Wolle man fügen, die der Bank gefepli.h 
wohlfeiler Geldmintel ſich befünden und das Vorrecht hätten, gejtatieten Geſchäfte fepen ohnehin nupbringend für fie, wie 
anf allen großen Handelspligen Filialbanken zu errichten. der gute Stand der Bankaktien in den Gurszetteln von 
Keine andere Banf unternehme feines Willens folde Com: | Münden und Augsburg vermutben laffen könnte; fo dirfe 
miſſionsgeſchäfte, die Nurnberger etwa ausgenommen, die , auf der andern Eeite nicht überſehen werden, daß ihr Wirs 
aber hinsichtlich ihres Gefäftsumfanges und der ihr gu | fen als Hppothekenbank 5 Fünftheile ihres Fonds bei dem 
Gebote ftebenden Mittel den größeren Handlungshäuſern unüberfcreisbaren Zinsfuße von 4 pCt. auch im Zeiten der 
nicht gefährlich werden könne, weil es ihr micht rasen Geldnoth in Anfpruch nehme, ihr alfo aus den deffallfigen 
fep, Banknoten zu emittiren. Auch das in Depot Nebmen | Operationen Fein bedeutender Vortheil zugeben könne. Bazu 
audlindiicher Staatepapiere, welches der bayer. Hppotheken- Fämen noch die unvermeidlihen Koſten der Adminiftration, 
und Wechſelbank nah dem vorliegenden Gefeg-Entwurfe | der auch bei der Bank möglibe Verluft durch uneinbrings 
nunmehr geftattet werden folle, fey der Beflimmung und | lihe Gapitalien und die gefeglicen Befchränkungen, welche 
dem Zwecke des Banfinftituts entgegen. Das Gefeg vom | die freie Bewegung des Bankgefchäftes binderten, während 
Jahre 1854, welches diefe Deporgeiihäfte unterfage, fep | doch durch die Opfer, melde das Hypothekengeſchaͤft der 
die Frucht einer mit Umficht und praktiihem Blicke gepflo: | Bank von den Aktionären fordere, Anſprüche der Leptern 
genen Berathung newejen, es folle daber an demfelben | auf einen mäßigen Gewinn gewiß begründet wären. Durch 
nichts geändert werden. Um viele Nachtheile zu übergehen, | Abänderung des $. 7. follten nun der Bank auch die bisher 
die aus den Depotgefhäften der Bank erwachſen Eönnten, | unterfagten Depots» und Gommifiondgefcäfte geſtattet wer— 
mache er mur auf zwei derjelben aufmerffam, nemlic daB | den und zwar als Erſatz für die mit dem Hypoihekenweſen 
durch das in Depoi-Nehmen ausländifcher Staatspapiere bes | verbundenen Derlufte. Diefe Deporgefchäfte durften ibr um 
deutende Summen in das Ausland mwanderten, und daß | fo mehr zu gönnen fepn, da fie als der erſte nährende Ras 
bei polisifchen Srürmen und anderen Wechfelfällen der grofs | nal der Bank betrachtet werden müßten. Mit Umficht und 
fen Gefahr des Verluſtes nicht leicht vorgebeugt werden | unter gewiſſen Befchränfungen betrieben, könnten Deporges 
könne. Alles die zufammengenommen, Fonne von einer | fchäfte in auswärtigen Staatspapieren weder Verlufte brins 
Abänderung des $.7. des Bankgeſehes gewiß nicht die Mede | gen, noch in ihren Beriehungen außerhalb der Bank nats 
ſeyn. Berreffend die Ermächtigung jur Emiffton von 5 fl.s | theilig werden. Dürften z. B. nur Papiere von Etaaten, 
Moten, welche dur den vorliegenden Geſetzenwurf der | welche ſich in geregelten politifhen Verhältniſſen ‚befänden, 
Bank gegeben werden wolle, müffe er auch bier feine Zus | in Depot genommen werden, ober würde das in Depotnebs 
flimmung verfagen. Eolange nur Banknoten von böberem | men auf die in Etaatspapiere der deutjchen Bundesflaaten 
Werthe emittirt werben dürften, bleibe das Volk im Beſitze | befchränkt, mit dem Vorbehalte der Negierung, auch Depots 
feiner Baarfchaft, die Handelehaufer dagegen hätten die | gejchäfte mit ſolchen Papieren nötbigenfalls zu unterfagen, 
Erleichterung, mit größeren Noten bequemer zu operirenz | fo könne eine Gefährdung nicht wohl mehr als möglich bes 
würden aber Noten von geringerem Nominalwerthe aueges | trachtet werden. Wenn er, dem bisher Gefagten sufolge, dem 
geben, fo gelangten die Banquiers oder die Spekulanſen fraglihen Gefepentwurfe bezüglich der der Bank zu geftate 
‚oder die Bank jelbit in den Beſih des baaren Geldes, bie | tenden Depotgefihäfte in auswärtigen Etaatspapieren in der 
größere Maffe dagegen befomme ftatt beffelben Papier in | Hauptfache beftimme; jo könne er ſich jedoch nicht damit 
die Hände. Weiter hätten Banknoten von geringerem | einverftanden erklären, daß die im Gelege vom 4. Juli 
Mominalweribe das Bedenken gegen fih, daß fle mach ihrer | 4354 enthaltene fehr weiſe Vefchränfung bejuglich der Come 
Emiſſion der Fälfhbung und Nahahmung unterlägen, und | mifionsgefchäfte der Bank aufgehoben werden ſolle. Vor 
der bieraus erwachiende Schaden die minder bemittelte | Allem muffe er in diefer Beziehung anführen, daß feines 
Klaffe der Unterihanen, im deren Händen fie fih baupte | Wiffens feiner der mwichtigeren Banken die Befugniß einge 
fäctlid befinden würden, treffen müßte. Geftatte man der | räumt fey, eg hr aha zu machen, bei denen nad 
Bank, 5 fl. Noten in Umlauf zu fegen, fo fep eine Con» | der Erfahrung Gapitaleverlufte nicht vermieden werben 
trole darüber, ob nicht mehrere emittirt würden, als geftats | fonnten; er ſchließe ſich deßhalb vollkommen an die deffulls 
tet ſey, nicht mehr möglich, und nehme man hiezu noch die | ſige Aeußerung des Neferemien an. Berreffend die Abäns 
Gefahren, die den Inhabern folder Noten aus ihrer Ab⸗ derung des $. 8. des Bankgeſeßes vom 4. Juli 4854, in 
nügung, und die Machtbeile, die aus der Wiederummande | Folge welcher es der Bank in Zukunft geſtattet ſeyn fole, 
lung derfelben in baares Geld entiteben könnten; fo werde | 5 fl. Noten zu emittiren, jo babe er bereits auf die Nach— 
Elar, daß auch auf eine Uenderung des $. 3. des Bankges | theile aufmerkjam gemacht, welche der Bank aus der Vers 
fees vom 4. Juli 1854 nicht eingegangen werden Eonne, | bindlichfeit ugingen, 3 Bünftheile ihres Fonds zu dem ges 
Endlich bezwecke der in Berathung liegende Gefegentwurf | ringen Zinsfuße von 4 pCt. auf Grund und Boden darzu⸗ 
auch eine Ausdehnung des 6. 52. des — leiſen. Billig ſey es, daß fie fur dieſe Nachtheile eine 
vom 4. Juni 4822 nicht nur auf die bei Banks Darleben | Compenſation erhalte, was zum Theil durch die Emiſſien 
verfallenen Zinfen, fondern auch auf die verfallenen und |von Banfnoren in einem niederern als dem bisherigen No— 
rũckſtändigen Unnuitäten, dann die Gapitalss und Friften | minalvetrage geſchehen könne. Im Publikum ſelbſt feven 
zablungen, welche bei bypotbefarifchen Darlehen gegen Vers | vielfab Wuͤnſche nach Banknoten von geringerem Nominals 
zinfung ohne Unnutäten und gegen Aufkündigung ftipulirt ! werthe laut geworden; und aus diefen runden jtimme er 


auch im biefer Beziehung für den vorliegenden Gefegents 
wurf um fo mehr, als auf die deßfallo ausgefprodenen 
Befürchtungen Fein großes Gewicht gelegt werden dürfe; 
beun für's erfle werde die Gefahr der Fälſchung bei 
eringeren_Moten nicht größer werden, indem Glüdsritter 
ihre Faͤlſchungsverſuche eber an 10 fl. Echeinen als an fol: 
den zu 5 fl. verfuchen würden; für's zweite mache gerade 
der Umstand, daß es in Bayern an baarem Gelde nicht 
feble, die ohren ii 300 Moten nicht nur möglich, 
fondern aud unbedenklich. enn endlich durd ben vorlies 
genden Gefegentwurf der $. 52. des Hypothekengeſehes 
vom Sjabre 1822 auch auf die verfallenen Annuitäten und 
auf die Gapitalds und Friftenzablungen bei hypothekariſchen 
Bankdarlehen ausgedehnt werden folle, fo müffe er fich nad 
reiflicher Srmägung auch biefür erklären; denn befchränfe 
auf der einen Eeite das Gefeg die Banf, fo müffe auch auf 
der andern Eeite dafur geforgt werden, daß die Gläubiger 
derfelben zur GErfullung ihrer Verprlihtungen gegen fie 
finmigen (Falls angehalten werden fönnten. Werde die Uns 
wendung des $. 52., mie fie der Gejepentwurf beantrage, 
nicht geflatter; fo gehe die wohlthätige Abſicht der Regie— 
zung, die den vorliegenden Gefegentwurf in's Leben gerus 
fen babe, verloren. Indem er fi ſonach im Ganzen für 
die Annahme desfelben erkläre, behalte er fih vor, im Laufe 
ber jpeciellen Discuffion einige ihm nöthig fcheinende Wen: 
derungen zu beantragen. 
er Abg. Beftelmeper äußerte als Mebner gegen 
ben vorliegenden Geſehentwurf im Wefentlichen, mas folgt: 
Schon im Jahre 1837 fep ein Gefegentwurf, der mit dem 
——— in Berathung liegenden in einigen Punkien 
ebnlichfeit gebabt habe, an die Kammer gebracht und vom 
Seren Ausſchuſſe zum Vortrage bereift worden, aber nicht 
zur Beratung gefommen. Die Unficht, melde er damals 
in feiner Eigenſchaſt als Mitglied des 2ıen Ausſchuſſes 
g’babt habe, fep die gewefen, daß man nicht nah 3 Jab⸗ 
ren gerade das Gegentbeil von dem gejeplih fanctioniren 
folle, was 3 Zabre früber zum Geſehe erboben worden fep. 
Die im Jahre 1837 gegen eine Grweiterung des $. 7. des 
—— vom 4« Juni, 4854 im Ausſchuſſe aufgeſtell 
ten Gründe beſtünden mach feiner Anſicht auch jeyt noch. 
Der Redner vor ibn, der für die Unnabme bed Gefegent: 
wurfes gefprochen, babe ſelbſt das Gefährliche der Depot: 
geihäfte bei der Banf anerkannt; würden ihr aber erfl 
vollends Kommiffionsgefchäfte geftattet, fo liege Har am 
Tage, mie darunter alle Waarengefhäfte leiden müpıen, 
und es wäre nicht abzufehen,. mo die Operationen der Bank 
iore Grenze baben würden, Es müßte diefer Umftand die 
umausbleiblice Folge baben, daß die gefeplihe Natur der 
MWirkfamfeit der Dank gänzlich fi ändern und ihre Haupt: 
aufgabe, nemlich die Unterflüpnng der Gewerbe und der 
Landwirthſchaft aus den Augen verlieren würde. Betreffend 
die Emiſſion von 5 fl. Noten bemerke er, daß gleichfalls 
durch Kammerbeichluß im Yahre 1854 die Beſchraͤnkung in 
das Bankgefey gelommen fep, in Folge deren Feine böberen 
als 10 fl. Noten ausgegeben werden durften. Der damalige 
Binanzminitter babe felbft zugeftanden, daß im dieſer Be— 
ihränfung eine große Derubigung, für das Publikum liege, 
und fie das Mittel darbiete, die Bank in ihrem eigentlichen 
Wirfungskreife zu erhalten. Das Volk habe im Allgemei: 
nen eine Ubne'gung gegen das Papiergeld, die Banknoten 
wurden daher aud, wenn fle zu geringerem Nominalwertbe 
als bisher emtitirt würden, nicht leicht Eingang in den 
Heinereun Derkebr finden. Das Beiſpiel anderer Eraaten 
paſſe nicht auf Bapern, weil bier feine folben Verbältniffe 
ructſichtlich der vortheilhaften Benüpung des Papiergeldes 
herbeigeführt werden fonnten, Gmmitiire die Bank große 


Quantitäten von Banknoten, fo würden bdiefelben im Falle 
einer unglücklichen Gonjunctur in ihrer ganzen Maffe an 
die Bank zurückſtrömen und dieſe dadurch in die größten 
Derlegenbeiten iommen. Was von Verfälſchung, Abnü ung 
und ber Derluftgefahr Heinerer Banknoten bereits se 
worben fep, müffe auch er als volllommen begründet ans 
erkennen. Beabſichtige endlih der der Berathung der 
Kammer umterftellie Öefegentwurf die Ausdehnung des 
6. 52 des Hppotbefengefeges vom 4. Juni 4822 auch au 
die verfallenen Anuitäten, Friſten- und Kapitalsrüczapls 
ungen bei Bank-Darlehen, fo konne er nicht abfehen, mie 
dieſe Ausdehnung von großem Vortheile für die Bank ſeyn 
folte. Genügten die gegenwärtigen Gefege jur Sicherung 
der Darleiher von Kapitalten, fo ſey fein Grund vorhan⸗ 
den, der Banf durch Ausdehnung ‚berfelben befondere Ber 
günfligungen zuzuwenden; fepen jene Geſehe mangelhaft, 
fo möchten fie in einer Weife verbeffert werden, daß diefe 
Verbefferung allen Staatebürgern in gleichem Maße zu gut 
fommen Fönne. In Anbetracht der fo eben entwicelten 
Morive muſſe er fih obne irgend eine Privatrückſicht gegen 
den vorliegenden Geſehentwurf erllären. 

Der Übg. Ni 38! erflärte fich gleichfalls gegen die Ans 
nahme des fraglihen Gefepentwurfes und bemerfte, bie 
Bank habe fich in ihrem bisherigen Wirken keineswegs fo 
vortheilhaft gezeigt, als von einem Medner angeführt wors 
den. Er halte fie fur eine zweite Lotterie, nur mit dem 
Unterfhiede, daß legtere dem Etaate bedeutende Eummen 
jumende, die Banf dagegen nur einigen einzelnen Epecns 
lanten Vortheil bringe. Die Etiftungen und Privaten ents 
bebrten jeit dem Entfteben der Bank der Gelegenbeit, ihre 
Kapitalien nugbar unterzubringen. Papiergeld ſolle nur 
in außerordentliche Fällen in Umlauf gebracht werden, und 
die Landbanken in zu lieferten bie traurige Erfabrung 
von dem Ruin, den das Papiergeld unter den Bewohnern 
eines Landes anzurichten vermöge. Gleiches gelte von 
Frankreich zur Zeit Ludwigs XV. Gr halte dafür, es Liege 
eber in der Pflicht der Etände, Se. Mojeflät um Bes 
fchräntung der Befugniffe der Bank zu bitten, als zu einer 
Erweiterung bderfelben beizutragen; denn die Lage der Uns 
tertbanen babe fi feit Dem Beſiehen der Bank nicht ges 
beffert, der Kultur und der Induſtrie fep durch diefelbe kein 
Vorſchub gefeiftet worden. 

Su Laufe der allgemeinen Diecuffion, zu welcher nuns 
mehr gefchritten wurde, erklärten fich die Abg. Stäbdler, 
Bifher, Lambert und Frhr. v. Kreß gegen bie Uns 
nabme des fraglichen Gefepentwurfes, wobei bemerft wurde: 
Eine Erweiterung der Bankrechte liege weder im Intereſſe 
des Volkes, noch im Intereſſe von Privaten, dagegen würde 
ein allgemeines Handels und Wechfelrebt von dem größten 
Zheile der Nation mit dem mwärmften Dante aufgenommen 
werden. Dem anerkannt verderblichen Spiele mit dem Handel 
ausländifher Eraatepapiere dürfe nicht fordernd entgegen» 
gefommen, es follte demjelben vielmehr mit allem Nachdrucke 
enigegengewirkt werdeu. Wolle die Banf aus den Gommifs 
fionsgefhäften jenen Gewinn zieben, den fie fih davon vers 
fprede, fo müffe fte diefelben in möglichfter Ausdebuung 
betreiben, und dadurch wegen ber überwiegenden Vortheile, 
die ihr zur Seite fländen, dem gefammten Handeloflande 
offenbar wehe thun. Cine Vermehrung der Taufchmittel 
durch Emiffion von Banknoten in geringerem Nominalwertbe 
fep für den baperifchen Handel weder nothwendig ned raths 
fam,. und welchen Verluft das Publikum hiebei erleiden 
fonne, babe fih an der Petersburger Aſſignaienbank hin: 


laͤnglich bewieſen. 
ſ (ortſehung folgt.) 


Angsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien 
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Reiches genaue Nachweiſungen über den Stand der Gtaatde 
(uldentiigungstaffe, der Penfionamortifationskaffe- und bew 
durch das Gefeg vom 1. Juli 1834 gegründeten Feſtungsbau⸗ Do⸗ 
tationskaſſe vorgelegt, und hiedurch die Beſtimmungen des Tit. 
VII 88. 11 und 47 der Verfaſſungsurkunde erfüllt worden. Was; 
die eingelegte Verwahrung gegen allenfallfige Verbindlichkelten 
und Haftungen der Staatöfaffen bezüglich der Defenfionsgelder 
betrifft, fo ermidern Wir, daß folhe Verbindlichkeiten und 
Haftungen zu keiner Zeit ohne verfaffungsgemäße Begründung; 
werden in Anfprud; genommen werden,’ — Die. dritte Daupse 
rubtik endlich befheider die „Wünfhe und Anträge’” 
In Bezug auf Straßenmwefen heißt es darin: „Wir has: 
ben zur Verbefferung des Buftandes der Strafens und Landbau— 
ten bereits in den drei erflen Jahren der laufenden Finange 
periode beträchtliche außerordentliche Zuſchüſſe bewilliget. Es 
bleibt dabei Unferer näheren Erwägung vorbehalten, was Im 
diefer Beziehung etwa noch künftig nad dem Maafe des wahe 
von Vdürfniffes und mit Rüdfiht auf die Sicherung eines 
entſprecenden Erfolges zu geſchehen baben dürfte, Die Ueber⸗ 
bürdung einzelner Gemeinden und Diftritte mit unverhältniße 
mäßigen Irtlichen und. Diſtriktsumlagen, namentlidy bei, Ötras 
sen: und Wegbauten, widerfieeitet Unferen landesväterlichem 
Abſichten. Wir werden die deßfalls an Uns gebrachten. Klagera 
der genaueften Prüfung unterftellen laſſen, und nad dem B⸗— 
funde das zur Abhülfe Geeignete verfügen. Was aber die: 
Yufnahme von Diftriftsftraßen in die Reihe der Staats» und 
Kreisſtraßen anbelangt, fo muß die Erwägung, melde Bem 
fügungen etwa deßfalls zu treffen ſeyn dürften, bis zur Feſt⸗ 
ſtellung des Budgets der fünften Finanzperiode ausgefegt bleb 
ben, da eine Erweiterung der den Kreisfonds und der Staate« 
Kaffe nach dem Finanzgefege vom 47. Nov, 4837 obliegendem 
Laſten nicht ohne die Verrüdung der weſentlichen Grundlagen 
deefelben im Laufe der Finanzperiode erfolgen könnte,” — Dex 
Landtagsabſchied fchlieft mir den Worten; „Indem Wir Uns 
feren Ständen diefen Adſchied ertheilen, gereicht ed Unferem 
Herzen zur wahren Befriedigung, denſelben die wohlgefällige be= 
fondere Anerkennung der gewiſſenhaften und unermüdlichen Be— 
rufsereue und des deutfchen Rechtsſinnes, fo wie ber treuen 
Anhänglicpteit an Uns und Unfer Einiglidyes Haus und dei 
Vertrauens auszudrüden, welches bdiefelben durch bie in dera 
Geſammtbeſchlüſſen Uns dargebrachten Ergebniffe ihrer gemein 
ſchaftlichen Verhandlungen bewährt haben, und Unfere Licbem 
und Getreuen die Stände des Reiches Unferer königlichen Quito 
und Gnade zu verficern, womit Wir denfelben ſtets gewogen 
bleiben,’ " (au, 3.) 
Srantreid. 

Paris, ben 41. April. Man liest im „Gapitole“: 
„Vorgeſtern berefchte in dem engeren. minifteriellen. Eirkel eine 
gewiſſe Traurigkeit und. Niedergefcplagenheit, bie einen auffad« 
lenden Gontraft mit den Freuden des vorhergehenden Tages bis 
dere. Der Salon des erſten Minifters veranfhaulichte eine um⸗ 


BE Morgen, ald am heiligen Diterfeite 
erfcheint Feine Zeitung. 





Deutfche Bundesftaaten. , 
Bavern. 


Münden, ben 45. April. Se Maj. der König haben 
bie feierliche Schließung der Ständeverfammlung bes Jahre 1540 
auf heute feftzufegen gerubt. Nach allerhöchſtem Befehl wurde 
diefe Handlung durdy einen königlichen Bevollmädtigten, ben 
Hrn. Minifter des k. Daufes und des Aeußern, Schen. v. Giſe 
in Begleitung der HH. Staatsräche v. Stürmer und v. Stis 
chaner vorgenommen, Diefeiben verfügten ſich Mittags um 
1 Ubr aus der Eönigl. Refidenz in das Ständehaus, wofelbft 
fofort den dort in dem Sigungsfaale der Kammer der Abgeordneten 
verfammelten beiden Kammern der Landtagsabſchied von dem 
k. Minifterialrath v. Zenetti, nad) Auftrag des k. Hrn. Bevolls 
mädtigten , vorgetragen wurde, Nach bdiefer Verkündung er: 
Elärte der koönigl. Minifter des k. Daufes und des Aeußern, 
Sehr, v. Gife, im Namen Sr. Maj. des Königs die Sitzung 
deö gegenwärtigen Landtags für gefchloffen. Zum Schluffe die 
fer feierlihen Handlung brachte der k. Minifter der Juſtiz und 
erjter Präfidene der Kammer ber Reicheräthe Sr. k. Mai. ein 
dreimaliges Lebehoch, welches dreimal wiederhallte aus dem Munde 
aller Anweſenden. 

Der Landtagsabfchied, deſſen Geſammtinhalt mir 
am Schluffe unferer (befonders gedrudten) Randtagsverhandluns 
gen nadhliefern werben , bekleidet zuerft die Beſchlüſſe beider 
Kammern über die Gefegentwürfe mit der Sanction Sr. Mai. 
des Königs und verfpricht Berückſichtigung der von den Kam+ 
mern dabei ausgedrüdten Wünſche. Bei Berührung der Ger 
fammtbefchlüffe der Stände hinſichtlich ber die Zollverhältniffe 
füe die Zukunft betreffenden Pojtulate wird zulegt gefagt: „Wir 
finden Uns dabei veranlaft, den Ständen des Reiches Unfer 
befonderss Wohlgefallen über die Bereitwilligkeit auszudrüden, 
mit, welcher diefelben Unfere und der Übrigen vereinten Regie— 
rungen gemeinfame Beftrebungen für bie Ausbildung des deuts 
fhen Zollvereins nad Innen und nad Außen aud innerhalb 
ihres MWirkungstreifes zu unterftügen fortfahren , anerfennend 
die fegensvollen Folgen, melde hieraus nicht nur für die Em— 
porhebung deutfchen Gemwerbfliißes und beutfchen Handels, fons 
dern auch für die Befeftigung deutſcher Eintradt in reichem 
Maafe hervorgehen,” — Die jweite Hauptrubrit „Nachweis 
fungen’” lautet: „A. Berwendung ber Sta atsein— 
nahmen, Ueber die Verwendung der Staatseinnahmen in 
den Jahren 1835/36 , 1936/57 und 4837/58 haben Wir den 
Ständen genaue Nahmweifung vorlegen laffen, und es find bar 
durch die Beftimmungen der Berfafjungsurtunge Zit, VIL $, 10 
erfüllt worden. B, Stand der Staatsfhuldentile- 
gungsanfalt, In gleicher Meife find den Ständen. des 
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ter bin gegenwärtigen Umftänder ziemlich ernfte Vorbebeutungs 
er mochte ſelbſt den imtimjten Freunden, die ihm noch vor wer 
nigen Zagen zu groß befanden, zu eng erfcheinen, Dat der 
negative Erfolg des Minifteriums fon einen Abfall herbeiges 
führe und hat die gute Anzahl neuer Gonvertiten ſchon das Ber: 
frauen zu der fünfjährigen Dauer, die dem Kabinette vom 1. März 
zugefichert worden war, verloren? Man weiß es nicht; aber 
am Ende verrathen bie Stellung und die Spradye der minifter 
tiellen Blätter ſelbſt eine gewiffe Unruhe, und man citirt ein 
Wort des erften Minifters, das, wenn es wahr ift, biefelbe recht: 
fertigen könnte, Ein Deputirter bätte fi ihm genähert, um 
ihn wegen feines neuen Sieges (bei Golegenheit der Ernennung 
des Hrn, Berger) zu beglüdwünfhen: „Ach! mein Lieber, habe 
er| jenem lähelnd geantwortet, nody zwei bis drei Siege, wie 
diefer da; und wir kehren nady der place St, Georges zurück.“ 

Einer kõnigl. Verordnung zufolge hat die Akademie der mor 
rallfhen und politifhen Wiffenfchaften eine allgemeine Weberficht 
des Zuftandes und der Föortſchritte biefer Wiſſenſchaften von 
1789 bis Ende des Jahres 1832 zu entwerfen, Diefelbe fol 
in fünf, dem fünf Sektionen der Akademie entfprechende Theile 
getheilt,, zu Anfang Jänners 1842 dem Könige vorgelegt und 
in der koͤnigl. Druderei gedrudt werden. — Die Erftattung 
Shnlicher Berichte war bereits im Jahre 4789 angeordnet. Als 
Napoleon im Jahre 1808 dem erjten derfeiben in Empfang nahm 
fagte er zu der akademiſchen Deputation: „Ich wollte Sie 
fiber die Fortſchritte des menſchlichen Beiftes vernehmen, damit 
das, was Sie mir zu fagen hatten, von allen Nationen ver» 
nommen würde.“ 

Im „Memorial de Porenges’”’ vom 7. April liest man. wies 
derholt, daß der Infant Don Louis über die fpanifche Gtänze 
ge.ommen, Bu Arras, Limoges und Giermont Ferrand gelang 
es einigen Garliften, denen diefe Städte als Aufenthalt angewies 
fen waren, zu enttommen, 

Algier, ben 4. April. Die Metidſcha iſt in diefem Aus 
genblick volkommen ruhig. Vier Convois, weiche in diefer Wor 
he nah den Lagern von Belida, Choleah, El» Arbah und Sons 
duk aufgebrechen find, ftießen auf keinen Feind. Abd-El⸗Kadet 
hält fi in der Gegend von Medeah auf, und ift dort mit der 
Drganifation feiner Armee beſchäftigt. 
den Engpaß Teniah, weicher nach Medeh führe, mit aller 
Made zu vertheidigen. Das Werter, weldyrs drei oder vier 
Zage lang abicheulicdy geweſen, ift ſeit Anfang Aprils wieder 
ſchoͤn. Der Schnee, welcher ven Atlas bedeckte, ift geſchmolzen. 
General Rumignp ift nach Maifon carree abgegangen , er wird 
dort die Golonne organifiren, welche gegen Dellys marfdiren Toll, 
denn bie Decupation diefes Eleinen Hafens ift beſchloſſen. Dir 
Marſchall befhäftige ſich thätig mir der definitiven Organifarton 
der großen Erpeditionscolonne, Er will am Tage nad) der Ans 
funft der Prinzen bereit ſeyn, ins Feld zu rücken. Wir 
haben Nachtichten aus Oran vom 31. März. Die Verſtär— 
kungen, weldye von bier aus borthin geſchickt wurden, find ans 
gzetommen und flößten namentlih unſern arabiihen Verbün— 
deten neuen Much ein. Letztere hoffen, ihre Heerden endlich 
auf einem größeren Naum meiden laffen zu können, Seit dem 
Gefecht am 12. März bat man in der Umgegend von Oran keinen 
Feind mehr gefehen, Die Zruppen Buhamedis’ und Muſtapha— 
den ⸗Taupy's fcheinen nad dem Innern aufgebrochen gu feon, um 
mir AbdreisKader bei Medeah ſich zu vereinigen. Ein General 
des Sultans von Marokko ift mit einem Heere auf der Graͤnze 
unweit Tlemſan erſchienen, betheuert aber, daß er ganz friedlir 
de Abfichten begr. Aus Tanger baben wir Nachrichten vom 
13. Mürz erhalten. Man dachte dort fo wenig an eine Kriegs- 
erklätumg des Sultans Abd⸗er-Rahman, daß der franzöfifchen 
Konful vielmehr eine große Zahl Ochfen auflaufen ließ, um fie 
nach Algier zu fpediren, — In der Provinz Gonftantine ift 
Alles ruhig, 


Seine Abſicht fol ſeyn, 


General Bugeaud glaube nicht an ein entſcheidendes Mes 
fultat des bevorſtehenden Feldzugs gegen Abt-El-Kader. Er 
meint, weder Siege im offenen Feld, noch Croberung von 
Städten könnten die Araber zur Unterwerfung bringen , fons 
dern man müſſe fie bei ihren Agriculturintereffen faffen, nämlich 
ihre. Ernten verbrennen und ihre Heerden wegnehmen — ein Sys 
item , welches General Bugeaud feit 1856 beharrlich empfiehlt, 
Mir entheben dem langen Schreiben des Generals an den GCous 
tier francais, welches im Augenblid , wo die Operationen in 
Algier beginnen, ald Urtheil eines in ber afrifanifchen Kriege 
führung wohl erfahrenen Mannes großes nterreffe bat, fols 
gende,Stellen. „Ich fürchte ſeht, der beginnende Feldzug werde 
keinen andern Ausgang haben, ald den, welchen ich im Jahr 
1837 vorausſah. Es wird an Siegen nicht fehlen ; ich zweifle 
nicht daran, Unfere Truppen find tapfer und zahlreich; fie 
ftehen unter dem Befehl eines energifhen und ruhmbededten 
Mannes; fie werden den Feind fchlagen, dem fie begegnen 
werden. Aber furdebarere Dinderniffg, auf welche die Preffe 
feine Rüdfiht nimmt , erwarten unfere Soldaten; die Fonnen« 
hitze, die Seltenheit des Trinkwaſſers, der gänzlihe Mangel an 
Lebensmitteln und die troftiofe Nothwendigkeit, die Kranken 
und Verwundeten auf Ochfen oder Kamelen in einer Dige von 
40 Graden zu transportiren, Unfere Soldaten werben bieß 
Alles mit einer heroifhen Feſtigkeit ertragen 5; aber find bie 
poofifhen Kräfte aller eben fo groß, als ihre moraliihen? Es 
ift außer Zweifel, daß man Medeah, Miliana und Scherſchel 
befegen wird, Wird man aber durch diefe Fojtipielige Occupa⸗ 
tion in dee Metidſcha Sicherheit herftelen? Ich glaube 16 
nicht, Wird man die Macht des Emirs fhmidhen? Nein. 
Man wird fie nur etwas concentriren, indem man die Stämnis 
jener Gegenden zwingt, ihre Zelte etwas weiter zu rüden. 
| Wan wird dabei micht mehr gewinnen, ald das Minifterrum 
gewinnen würde, wenn es die Dppofition auf ihren Bänfen 
"erwas zufammendrängte, ohne die Zabl ihrer ſchwarzen Kugeln 
zu vermindern. Es gibe nur ein Miteel, die Araber zu ums 
terwerfen, dieß ift: ihre Agricultur zu beberrfchen, dadurch, daß 
man das Land in Zonen theilt, deren Durchzug die Kraft⸗ 
unferer Infanterie nicht überfteigen dürfte, Im Gentrum je 
der Zone müßte eine Golonne, binreichend ſtark, um die größte 
mögliche Verfammlung von Arabern zu ſchlagen, ihr Auass 
"tier aufſchlagen und das Land fo oft durchziehen als ihre 
| Kräfte e8 gejtatten, um den Arabern dann mir Wahrbeit fagen 
ju Sönnen; ihr dürft eure Heerden nicht meiden laſſen, auf 
euern Feldern nicht fÄen, micht ernten ohne meine Erlaubniß, 
Würde diefes Spflems allgemein angewender, fo kümen die 
"Stämme, mweidye in der Wüfte nicht leben können, ebe ſechs 
Monate vergingen, zu capituliten und würden ihre Waffen 
und Pferde ausliefern,, um ira Beſitz ihres Bodens zu bleiben, 
Man ficht, ich trage feine Scheu, meine Geheimniſſe zu vers 
rathen, felbſt auf die Gefahr hin, daß Andere fie ftatt meiner 
anwenden koͤnnten. Ich bemerkte noch, daß es eine Thotheit 
wäre, die milltäriſche Frage zu löſen, ohne ſich zugleich zahltei⸗ 
cher Coloniſten zu verſichern, welche, militärtſch organijirt, bas 
Land in Beſitz nehmen und in einer deſtimmten Zeit die Armee, 
weiche die Eroberung gemacht und die ohne die Golonijten zur 
Behauptung derfeiben unumgänglid/norhwendig wäre, abzulöfen. 
Nur um diefen Preis wird Frankreich aus Algerien etwas mas 
den. Aber, wırd man fagen, Sie verlängen 90,000 Mann 
zur Ausführung diefes Plans! Dieß ift zu viel; Sie erfchreden 
das Fand... Ich will aber lieber das Land erſchrecken, als 1) 
täufchen, Es wurde bis jegt getäuſcht genug; es iſt Zeit, Ihm 
die Wahrheit zu ſagen. Kinder das Land, daßeine ſolche Erobe⸗ 
rung zu theuer iſt, ſo wird es ſie nicht machen, und dieß iſt tau⸗ 
fenpmat beſſer, als mit geringern Ausgaben Dinge zu unternebr 
men, welche fein Refultat geben können. Kojtipieliges als das, 
was wir feit zehn Jahren in Wigier thun, kenne ich nichts, und 


ich fürchte fehr, daß mir dort eine neue Reihe don Operationen 
wieder anfangen werden, welche eben fo jteril und noch koſtſpie⸗ 
liger ſeyn werden.” Un einer andern Stelle des Schreibens ges 
ſteht General Bugeaud ein, daß er durch den Friedensſchluß an 
der Zafna einen Fehler begangen. Er habe ſich in dem Charakter 
der Araber und namentlidy in dem Charakter Abd⸗El⸗Kaders 
eräufht, und nod ehe er von Afrika zurückgekommen, ſich 
berzeugt , daß ein freundfchaftlicer und ſicherer Verkehr mit 
den Arabern nicht moͤglich fey. (Aug, 3.) 


Miederlande 


Bom Niederrbein, 6. April, Es haben mehrere deut» 
ſche Zeitungen unter dem Artikel Holland und Amfterdam vom 
20. März d. 3. in Beziehung auf eine fonft gefchägte politifche, 
dem Könige der Niederlande früher fehr ergebene Amflerdamer 
Zeitung, das „Handelsblad'“ nimlid, die Nahriht aufgenom: 
men, der König habe den 24. März Abends feinen feften Ent« 
ſchluß zu erkennen gegeben, von feiner Vermählung mit ber Grd- 
fin dOultremont abflehen zu wollen. Der Rebacteur ruft 
dabei aus: „Der König bat ſich felbft überwunden; ferner: 
„Jauchzt Ihr Niederländer über einen Triumph, deſſen fich fo 
wenige der Helden, beren Namen die Welt erfüllt hat, zu rüh— 
men verinögen.” Diefer Artikel, fo fehr er auch in einigem Bläts 
tern abgekürzt war, bat bier bei der ganzen katholiſchen Bevöl— 
ferung und nicht minder bei toleranten Proteflanten einen fehr 
ungünftigen Eindrud gemacht; aber nod mehr müffen die hol: 
ländifyen Katholiten, deren allein in Amfterdam über 20,000 
wohnen, unangenehm dabon ergriffen werden, daß das vor und 
liegende bezeichnete Amfterdamer Blatt noch ferner hinzufügte: 
„Der König bat ſich felbit überwunden, freut euch, Niederländer ! 
über einen Triumph, deffen ſich wenige der Helden, deren Nas 
men einft die Welt erfüllte, haben rühmen können — freut euch 
über einen Triumph, der nicht durch Blut und Thränen erruns 
gen ift, der aber dennod in den Annalen der Gefchichte aufge 
zeichnet ſeyn wird unter den glängendften des Hauſes Dranien, 
deffen Rubm mit dem der Miederländer fo inyig verbunden ift, 
und defien Glanz fo berrlich auf uns niederſtrahlt. — Der uns 
regierende Fürft hat über fein eigenes Herz triumphirt, — Das 
zu gehört mehr Selbflverläugnung, als um dem Baterlande fein 
Leben zu opfern. Er bat gefiegt über feine Neigungen — bier 
ſes erheifcht mehr Much und Ausdauer, als um Reidye und Böls 
er zu erobern, und Völker zu unterjohen. — Der Fürſt, der 
eine ſolche Tugend an den Tag legt, bat Recht auf unfere Bes 
munderung; wenn er biefes aber that, um feinem getreuen Vol— 
ke Schmerz zu erfparen, und deffen Zrauer in Freude zu veräns 
dern, dann verdient er zugleich unfere herzliche Dankbarkeit! Ja 
Landesgenoffen, Gott bat unfer Gebet erhört, und unfere erjte 
That fey auch dem Himmel zu danken. — Gott har das Herz 
unferes Königs gerührt, und nun fann Miederland wieder jaudy« 
zen.” — Und fragt man nun, warum fidy bie Niederlande fo 
febe über diefen Entſchluß ihres faft 7Ojährigen guten Königs 
freuen und Gott für diefe Aufopferung danken follen; fo erhält 
man bie Antwort : weil die tugendhafte Gräfin dP’Dultremont, 
aus einer der Älteften adelichen Familien des Fürſtenthums Küts 
tich, ehemals Hofdame und Freundin der verlebten Königin ber 
Miederlande und Schweiter der Hofdame der Kronprinzeffin, nicht 
zur bersfhenden kalvinifchen Kirche gehöre, Sie hat das 
Ungläd, eine Katholikin zu ſeyn, dieſes ift genug, um fie bei 
der Nation verdächtig zu machen, und alles aufjubisten, um 
den guten König, meldyer bei feinem hohen Alter nur eine Freuns 
bin von gemiffen Jahren unter Beiftimmung Sr. k. Hoh, des 
Kronprinzen fuchte, dabin zu bewegen, den fchon gefaßten Ents 
ſchluß wieder zurückzunehmen. Es galt ohnehin nur eine mors 
ganatiſche Ehe ohne Nachtheil der Familie und bes Landes, und 
die relıgiöfe Unduldſamkeit ift um fo auffalender, als andrerfeits 
in mehreren Eatholifcyen Ländern es nie Jemanden eingefallen ift, I 
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die Fürſten von der Vermählung mit Prinzeſſinen anderer Con 
feffionen abzuziehen, oder biefe gar zu yindern. — 


(Mündn, p. 3.) 


Arnheim, ben 41. April. In dem „Algemen Fries 
fchen Groninder Advertenties en Cortefpondenti »Blad’’ vom 40. 
April liest man: „Wir find von guter Hand erſucht morden, zu 
melden, daß die Gerüchte von der Entfagung Sr, Maj. hinſicht⸗ 
lich feiner beabſichtigten Heirath von aller Wahrheit entblöjt, 
daß ſolche nur vorläufig verſchoben iſt.“ 

(Arnheim. Cour,) 


€ uagland. 


London, den 8. April. D’Eonnel bat ein Schreiben 
an das irländifche Volk erlaffen, worinn er deffen Beiftand und 
Mitwirfung zum Widerflande gegen Lord Stanley’s irländifche 
Regiftrirungsbit in Anfpruh nimmt, und zugleich alle früher 
gegen biefe Manfregel vorgebradhten Berveisgründe ausführlich 
wiederholt. Am Scluffe ſagt ee: Abermals wiederhole id: 
Agitirt, agitirt, agitirt! Eure einzige Sicherheit fann in frieds 
licher, lopaler, aber entfchloffenee und einftimmiger Agitation 
gefunden werden. Landsleute, eure Ehre und eure Rechte fies 
ben auf dem Spiele, Abermals tradytet man, eine Beſchim⸗ 
pfung, eine Unbill an euch zu verüben, Die Rückwirkung des 
gerechten Zorns und der Entrüftung über dieſe Verbrehen muß 
unverzüglid beginnen, und unferer unabläßigen Anſtrengung 
einverleibt werden, Cine Organifation, ihrem Wefen nad) eben 
fo permanent als thätig, muß gebildet und ihr gemäß gehans 
beit werden. Stanley’sabfcheulicher Entwurf wird, wie ich vers 
traue, die Wirkung haben, dem irländifhen Gefühl und ber 
irländifchen Entſchloſſenheit eine Form und eine Beftändigkeit 
zu geben, melde hoffentlich nicht eher nachlaffen wird, bis ents 
weder die Gerechtigkeit der Gleichſtellung mit Großbritannien für 
Irland erlangt wird, oder jeder rechtliche Anti» Mepealer üben 
zeugt ift, daß es eitel und fruchtlos ift, auf der englifchen Seite 
des Kanals Gerechtigkeit zu erwarten, und daß daher das its 
ländifche Parlament wieder ind Dafepn treten muß. Landes 
leute, erhebt euch! Viele Schwierigkeiten find zu befiegen, aber 
in jeder müßt ibe einen frifhen Sporn zur Anftrengung finden, 
Es ift wahr, daß im Unterbaufe eine Mebrheit der anwefenden 
Mitglieder ſich gegen uns eiklärt bat, es iſt wahr, daß das 
Oberhaus unfer eingewurzelter Feind ift, Aber die Monarhin — 
gepriefen ſey Gott — ift unparteiifch in ihrem Urtheil und gütig 
in ihren Gefinnungen gegen ihr ergebenes, treues Volt von Jrs 
land, Bertrauen, hohes Vertrauen dürfen wir in ihre gerechten 
und günftigen Gefinnungen fegen. Unfere einzige Stärke aber, 
unfere einzige Sicherheit kann in unjern eigenen Anftrengungen 
gefunden werden, Darum gedentt meins Wahlſpruchs und 
agitirt, agitirt, agitirt! 


London, den 10. April. Das Whigcabinet hat den bes 
beutendften und gefübrlichfien Angriff, den feine auswärtige Pos 
lieie ſeit lange zu beſtehen hatte, erfolgreich abgewehrt, indem 
die mebrerwähnte, gegen fein Verfahren in Betreff China’ ges 
richtete Motion des Tory Sir 3. Graham , nad) dreitägigen Des 
batten heute Morgens um 4 '/, Uber im Unterhaufe mit 274 
gegen 261 Stimmen verworfen wurde, Die Mehrheit von 10 
Stimmen iſt allerdings an und für ſich nicht ſeht bedeutend; 
fie erhält aber mehr Gewicht, wenn man bedenkt, daß nice 
bloß die Zories für diefen Kampf alle ihre Kräfte aufgeboten 
hatten, fondern daß die minifteriele Politik gegen China ſelbſ 
von manchen fonftigen Anhängern des Cabinets nicht gebilligt 
wird, 
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(Mit dem Unterbaltangöblatt Nro. 10.) 


Anzeigen. 


Im Berlage von G. I. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Augsburg darch Bol, M. Mieger; in Landshut durh Krüll, 
in Freifing burh Many, in Kempten buch Köfel) zu bezichen: 


Waibel, A. %., Moraltbeologie, nad dem Geiſte des heil. Alphons Maria 

Liguori, mit reichlicher Kaſuiſtik bearbeitet, IL gr, 8. (35 Bogen). 2 fl. 24 fr. 
Snbalt: 9. Von ben drei theolog. Tugenden. 10. Bon ben Gelübden und vom Eide. 
11. Von den Pflichten, bie wir unmittelbar gegen Gott als Schöpfer haben. 19. Von ber 
Liebe des Nächften,, infofern fie ihm aus Liebe Gottes gebührt. — Der ıte Bd. (46 Bogen) 
Boftet 3 fl. 12 Er. ; der gte ift unter der Preſſe. 


Sobenlohe, Air. Zürft v., Predigten auf das ganze Kirchenjahr. Ar (und 
lebler) Bd, gr, 8. Afl, 56 kr. (1 — St koſten 4fl. 4886.) — Die vier Bände 
dieſes in allen theolog. Journalen aufs Wärmſte empfohlenen Prebigtwerkes enthalten ein 
vollftändiges Kirhenjahr von 52 Sonntagen, einen Eyclus Fefttagspredigten und verſchie— 
dene Gelegenheitsreden, bie ber Hr. Verfaſſer im Berlaufe feines priefterlichen Lebens und 


Wirkens öffentlih vortrug. 


Beider ben 16. April zu Regensburg vor⸗ 
—— ıo01te Ziehung find folgende 
ummern berausgefommen: 


73. 35. 4. SO. 67. 

Die 1008te Ziehung wird ben 16. May, 
und inzwifchen die 3softe Nürnberger Ziehung 
den 28. April, und die 1ssite Mündener Zie⸗ 
bung den 7. May vor fi gehen, wovon 
der Schluß jeder Ziehung bei fämmtlichen k.b. 
£ottoeinnehmern alldier zu Augsburg den Tag 
zuvor ift. 


Haus: Verkauf. 


Die beiden HäuferLit. A, No, 579. 
dagsa] nd 585. mit mehreren Wohnungen, 
fo mie mit einer gewölbten Etallung 
perfchen, werden im öffentlihen Verſteige— 
rungswege 
Donuerſtag den 23. April 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
an den Meifibietenden aus freier Hand vers 
Bauft, und Eaun das Nähere bei dem geſchwor⸗ 
nen Käufler Seig in deffen Laden auf dem 
hohen Weg erfahren werben. 


Eiſenbahn » Wetien. 
Ungeburger-Müncener 94'/, P. 93'/,®. 
BenezianersMalländer 117 P. 116'/, ©. 


Sudwig-Donau:MainzKanalaft.rıP. 69 ®. 








Staars-Parıcne. | Brief.| Geld, 
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Käinigl, Bayerische 











Obligationen a4%/,m. Cp. | 101 100°/, 
detto ds, %,ppt] 100,| 100’, 

Promessen aufBank-Ahkt. 

per Stück Agio . - 85 
Bank-Aktien,n, Erschein.| 599 506 

K.XK.Üesterreichische. 
Rotlischili-Loose ppt. 
Partial-Obl.2500.44°/,pt. 
Rotter,-Anlehnv. 1839 pt. 142'/, 
Metallig. a 5°/, prompt. | 109'/, 

detto &4%, » . 101?/,| 101! 

detto 8%... 82'/,| 51°, 
Pank-Aktien, pt. I. Sem.} 1840 
Gressh.Darmst. Loos pt.| 65 
R.Poln.Loose 43001. pt.| -106 
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Radigirt unter Verantwort 


Empfehlung. 

„IH babe eine Sendung Emmenthaler: 
Käfe erhalten, welche alt, ganz faftig und 
gut im Geſchmack find, nur im Schnitt etz 
was Elein gelöhert ausfallen. — Um damit 
bald aufjuräumen erlaffe ich diefe Käfe zu 
BER, per Pfund, bei größeren Stüden bil 
iger. 

Auch von den lakirter blechernen MDo- 
fen mit Wachslicht habe ich wieder eine ſöne 
Auswahl vorräthig und empfehle diefe nebſt 
kongrevſchen Aeibzündholzchen in Pa: 
pier a 1'/,, in Kiſtchen ägPr. per 100 zur 
gütigen Abnahme ergebenjt, 

Gottlieb Siref, Lit. A. Nro, 938. 


Theater-Hadridt, 
Men tag ben 20. April, 
te VBorftellung im VII. Abonnement. 
Sum Erfienmale wiederholt: 
Napoleon vor Tarragona, 


oder: 
Die Franzofen in Spanien, 


Hiſtoriſches Schaufpiel in 2 Abtheilungen und 
6 Aufz. von &. v. Ulbensleben, 











Weenser - Counss. | Brief.| Gela, 
Amsterdam Urt... 1M. 108°/, 
Hamburg 1 115°/, 

"Wien inzor . 1- 09'/, 

_ .- os’, 
Frankfurt . 1- 100 

— in die Messe e/, 
Nürnberg . „ „. ıMt. 9, 
Leipzig . u. - 99, 

— in die Messe 
London . . ı Mt. ! 9. 83 

. 2» | 9 50 
| Paris 1- | 117'/, 
Lyon . 1 - 117, 
| Mayland . 1» 60°, 
Genua x » »+ 1» 51'/, 
Livorno 1 - 61’, 
} Triest 1 + 99, 
| Venellig * 1 * oo:/. 
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%, Doy, Barfüfer: Ctrape Lat, C, Ne. 


Einladung. 


Bei einer ftillen biefigen Familie, welche 
rein franzöfifh fpriht, und unter Peitung eis 
nes katholiſchen Priefters ſteht, können noch 
zwei Schüler von ſoliden Eltern und von eis 
nem Alter von 10 bis 14 Jahren in Koft ges 
nommen werden. — Das Näbere fagt man im 
der Erpedition diefes Blattes. Briefe franco, 
666 — 


Dienftgefuch. 

Ein Frauenzimmer von gefegtem Alter, 
fedigen Standes, wünfht als Haushälterin 
bei einem Herrn Geiftlihen ober bei einer 
ftillen Familie in der Stadt oder auf dem 
Lande eine Stelle zu erhalten. Diefelbe könnte 
zur Hauseinrichtung einige Meubels und Betten 
mitbringen, un» würde nicht fo faft auf Lohn, 
als eine anftändige Behandlung fehen. Das 
Nähere Bann man erfuhren Lit, C. Nro, 45. 
über einer Stiege dahier. 


den» Anzeige vom 16. April, 
ei Mohren. Frhr. von Lichtenfteln, 
k. Kämmerer und Meg. Rath mit Hr. Sohn 
von Speyer; Hr. Prefil, Afın. von Frankfurt, 
Goldene Traube. Die H9.: Witt 
man, Cand. Theol. von Ellwangen; Grün, 
Kim. von Nördlingen; Deibel, Kfm. von 
Hanau; Ehmidt, Afıı. von Baſel; Rather, 
Kfm. von Greiz; Hog, Dr. med. von Züs 
rich; Hecht, Muͤhlebach, Schmid, Dr. med. 
von Luzern; Nallis, Cand. von Syra; Nlers 
kis, Gand. von Patmos; Dr. Neumann, 
Profeſſor von Münden; Guggenbeimer, Kfm. 
von Hürben; Frau v. Grim mit Fräul. Toch⸗ 
ter, Gutsbfigerin von Münden; Mad, Buns 
zel, Baushofmeifterin von Diſchingen. 
Weifies Lamm. Die H9.: Gufav 
Harlem, Kfın.rvon Paſſau; Lang nebft Bes 
mahlin, Kim. von Landau; Mayer, App.s 
Ger.» Neceffit von Weißenhorn; MRüdelfen, 
Stud. Pharm. von Münden; Meyer Jur, 
Stud. von Luzern; Müller, Dr. Med. von 
Luzern; Wirth), Cand. Med, von Lichten⸗ 
fteig im Canton St. Gallen; M. Rofenberger, 
Kfın. von Ihenhaufen; Seligmann, Kfm. von 
Ichenhauſen. 
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Sonnabend. 





Fromme Antworten. 





I. 

Bu Siena, in Toskana, fah man in dem Jahre 1958 oft auf 
dem Borplage bes Haufes, welches von einem Tuchfärber bewohnt 
wurbe, beffen Toͤchterchen, ein fehsjähriges Mädchen. Katharina 
war der Name, welchen e6 in ber heiligen Taufe empfangen hatte. 
Das Kind war bie Freude feiner Eltern und bie Augenluft ber Vor- 
Übergehenden. Meiches Lockenhaar floß über die Schultern ber Klcie 
nen, ihr Auge war glänzend und die Wangen ſchien die Gefundheit 
ſelbſt mit ihrer Mofenfarbe geſchmückt zu haben. Der Play war ges 
raumig, und bie Kinder ber Nahbarfhaft fammelten fih gern um 
das freundlichſte Kind zum Spiel, und oft durften fie hinaus auf 
die grünen Wiefen, wann der Himmel heiter geftrahlt und die Heer⸗ 
dem der jungen Lämmer braufen weideten. Uber bald ſah man das 
Weſen bes Kindes verändert, Es wurde frübzeitig in den Unters 
“richt über Jeſus Chriſtus geführt, und ihm war ed einmal in einem 
ftillen Yugenblide, als fehe es auf einem belleuchtenden Throne Je⸗ 
ſum felbft, der es auſchaue mit bem innigften Ausdrucke feiner Mil 
de, umd ber fegnend über feinem Haupte bie Hand ausftrede., Das 
Kind war entzüdt ob biefer himmliſchen Erſcheinung, und von bies 
fer Zeit an wurde fein Weſen ernfter, fein Verſtand fehärfer und 
fein Epriftusverlangen ſehnſüchtiger. Es mied den Vorplatz bed Hau⸗ 
les und die MWiefen und bie Freuden des Kinderfpieles, und ſuchte 
nur den Unterricht der Geiftlihen und horchte gern auf fromme Ge— 
ſpräche, und ließ fih das Reben der chriſtlichen Märtyrer und ber 
Bebenner des Gekreuzigten erzählen, und liebte vor Allem, in ihren 
Srhohlungsftunden , die Einſamkelt. In diefer fühlte Katharina fih 
ganz wohl, und der Glorienſchein ber Andacht lag oft um bad We ⸗ 
fen des Kindes; denn das Gebet verſchoͤnt auch des Menfhen Ants 
fig, wenn es aus dem Herzen fteigt. Epäter in ber Stadtkirche ſah 
das zur Jungfrau berangereifte Mädchen eine Madonna mit bem 
Jeſusknaben über dem Altare ber Seitenfapelle, Das Marienbild 
war das Lilienbild der Unfhuld mit Holden Zügen, bie halb finnend, 
halb entzüdt etwas wunderbar Ergreifendes und Erhebendes hatten, 
während um Augen und Lippen das zarte Lächeln ber Mutterliebe 
ſchwebte. Katharina kannte das Leben unſerer lieben Frau, ber Mut⸗ 
ter unſeres Erlöfers, aus den Schilderungen ihres Lehrers, und dar⸗ 
um faßte fie den Entſchluß, auch in Sittenreinheit durch bie Pilgers 
tage biefes Lebens zu wandern. Oft faß Katharina auf ber unter 
ften Altarftufe und ſchaute nur zu bem Heiligenbilde hinauf, wie ein 
ſchwerbedraugter Staubwaller zum Lichtſterne des · Glaubens cmıpors 
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fieht. Bon milder Freude Mar und heiter ſchimmerte dann ihr Auge, 
und von hoher, begeifteruder Andacht trunken, betete bie frommae 
Seele zu Gott um Kraft zur Ausdauer in ber Nachfolge Jeſu. Auch 
die Schllderung von Johannes, dem Täufer, welcher als Bußpredi⸗ 
ger und Vorläufer des Herrn erſchienen, wirkte tief auf ihr Gemuͤth. 
Sie ſah dieſen abgehärteten Mann, der nach dem Reiche Gottes ge 
ſtrebt, im Geifte gleihfam, wie er, los und ledig aller üppigen Kleb⸗ 
derpracht, an der Felfenquelle ſaß, wie er mit ber Hand friſches 
Waller ih zum Trunke fhöpfte, und wie er zur Nahrung mübfam 
in der Wüftenöde fi den fpärlihen Honig geſucht. Auch fie gäbe 
nun ihre Begierden, lebte fehr mäßig und entfagte dem eitlen Prunke 
der Kleiderpracht. 

Der Vater, der ſonſt ein ſehr frommer Mann war, ſchuͤttelte 
bedenklich den Kopf zuweilen, indem er das Mädchen in bie größere 
Welt jegt einzuführen gedachte, wozu denn Katharina gar Beine Ned 
gung fühlte. Die Mutter erihöpfte fih im Erfinnen des Putzes, 
womit fie ihre Tochter vor aller Melt audzieren wollte, Doch bie gotte 
felige Jungfrau liebte bie Welt ber Einfamkeit, und kannte das füße 
Gluͤck, weldes, zum Frieden des Herzens, aus religiöfen Betrach⸗ 
tungen aufblügt, und fie fuchte ihren Prunk in einem ädt chriſtlichen 
Zugendwandel, Demuth, Frömmigkeit und Unfhuld waren bie 
Blumen, womit fie ſich ſchmückte, und Glaube, Liebe und Hoffnung 
wären die Juwelen, welche fie lieb hatte, Aber diefes Zurädgezogens 
ſeyn gefiel der ftolzen und ruhmfüchtigen Mutter durchaus nichtz fle er⸗ 
zürnte ſich darüber höchlichſt und bot Alles auf, ihr Kind in den Stru⸗ 
del des Geſellſchaftlebens hinelnzuziehen. Und das umfonft! Ende 
lich nahm fie Zuflucht zu der bereits verehlichten Schwefter Kathari— 
na’s, und dieſe mußte der der Welt Entfagenden vorftellen, daß ihr Dos 
tragen gegen die Mutter fündhaft fey, weil fle derfelben nicht gehor⸗ 
fame. Das ſchmerzte bie gute Katharina fehr, und fie beſchloß, ihrer 
Mutter jegt auf jeden Wunſch zu folgen, Sie ftand num herrlich ges 
ſchmückt mit allem Glanye der Kleiderpracht, und Aller Augen rufe 
ten wohlgefällig auf der Färberstochter; aber auch bem öffentli- 
cheu Spotte entging fie nicht, denn man hielt ihr früheres Einfamles 
ben für Heuchelei, und erBlärte diefes ihr Erfcheinen für lobſüchtige 
Eitelkeit und Weltluſt. Doch wie fern war Katharina dieſem ab» 
ſprechenden und fhmähenden Doppelurtheil. Sie ging durch die Welt, 
aber nicht mit ihr. Sie erkannte noch mehr jegt ihren Schein und 
ihr Böſes unter Blumengeftalten und Schmetterlingspradt, und z0g 
fi gany in ihr Herz zurüd und zu Jeſus · Chriſtus, welcher in dem⸗ 
ſelben wohnte, Wie Jeſus fanft und demüthig wandelte unter den 
Phariſaern, fo Katharina in frommer Nachbildung unter ben Be 


kindern der Stadt Siena. Much diefes Änderte fie. Ihre Ältefte Schwer 
fter ftarb bald und plöglih. Der Tod derfelben ward erft recht für 
Katharina ein ernfter Prediger wider Stolz und Zerftreuung im Hin—⸗ 
fälligen. Sie fah das fhnelle Dahinwelken irdiſcher Schöne, und das 
Gehaltlofe zeitlihen Prunkes und aller Gaben bes Sinnlichen. Sie 
feufjte über ihre Thorheit und beweinte, daß fie von der Geftorbenen 
fi zum Putz verleiten ließ, und betete für ihre Seele und warf von 
ſich ben Slitter der Zeit, und wand ſich Kränze für die Ewigkeit aus 
den Zugendblumen eines gottergebenen Wandels, Als fie von Ber: 
Bindungen mit ber Welt gar nichts mehr hören wollte, da wurde dieſe 
Erklärung erft der Glutofen ſchwerer Prüfungen für fie, über welde 
ver heilige Gregorius von Nazianz' fo ſchoͤn fagt: „Iſt der Menſch Ei: 
fen, fo wird er durch das Prüfungsfeuer von allem Rofte gereiniget; 
Mt er Gold, fogeht er nur geläuterter aus demſelben hervor zur Freude 
ber Engel des Himmels.” Ihre Eltern traten offen mit Haß und Zorn⸗ 
wuth ihr entgegen, fuchten fie ftets zu ftören In ihrer Einſamkeit, und 
flochten ihr gleihfam eine Dornenkrone um das Haupt dur bittra 
Verfolgung. Beratung wurbe fchwer, wie Muͤhlſteine, auf fie ges 
mworfen; und bie Mutter ging fo weit, daß fie fürder Peine Dienft: 
magb mehr hielt, und daß fie die Jungfrau zwang zur fhmugigften 
Kücenarbeit und zu ben roheften und bärteften Beihäftigungen in 
und außer dem Haufe. Da ſtand und wirkte Katharina wie bas ſchuld⸗ 
lofe Lamm; fie buldete und gedachte der früheren fhönen Stunden, 
in welden fie fo ganz ungeftört dem Wirken für's Himmlifche an- 
gehörte; aber fie fand ſich in dieſe Weife, durch Erleuchtung von Oben. 
Pie Mutter feierte ſchon Siege, und glaubte ihr Kind gemwiplic für 
die Welt wieder gewonnen zu haben. Uber welhe Erdenmacht Bann 
die Flügel der Seele zum Staub berabzwingen und in benfelben bins 
eindrüden, wenn Religion fie über alle Wolken und Sterne hinaus 
zu Bott [hwingt? Die Weltfüchrigen In Siena lächelten wieder und 
sfchelten Hohn über Katharina, bie nach Burzer Zeit des Einfanılebens 
wieber der Erde gehöre und Gott nicht mehr diene wie zuvor. &ie 
ſchwieg darüber, Als aber eine gemüthlihe Freundin, ihr vertraut 
ans ber Kinberzeit noch, fie fragte: „Sage mir, wie kannſt du denn 
jederzeit bei@ott feyn, indem deine Eltern felbit dir jebe Gelegenheit 
yar Betrahtung und zum Gebete durch ftets forsgefegte Hausarbeit 
ranben 2” Da blidte Katharina, wie eine über alle Welt Emporger 
ſchwungene, der Freundin im das Auge, und die beiden Hände über 
die Wruft legend ſprach fie vertraulich: 

„OSich bin doch bei Gott und bete zu ihm ſtets! 
Mirgab unfer Herr in den Sinn, id follemir im Ins 
mern des Herzens ein Berfämmerlcin erridten, wohin 
ich mid im Geifte zurüdzieben und wo ih mitten un 
ter allen äufferligen Befhäftigungen ber heiligen, 
inneren Einfamte it pflegen önnte! Wenn num die 
Melt mich beftärmt, fomaht mir das feine Plage mehr. 
Ich verfhließe mid in mein inneres Gemad bes Her— 
jene, und tröfte mih mit meinem Bräutigam Jcfus 
EHriftu sl“ 

Die Freundin, welche gefragt, verftand bie Antwort der Frommen, 
baute Äh im Innern aud eine Zriedenszelle, um in ihr einfam woh- 
nen gu Pönnen, wern auch jest die Welt mit lhreu taufend, oft gott 
widrigen Anfprüden fie umraufdhte. 

II. 
In einer Meinen ſchmalen Winkelſtraße Rom's ſtand, zn Ende 


derſelben, ein mehr hũttenartiges Gebäude. Im dieſer Hütte klei⸗ 
dete fih eben eine hochbejahrte Frau mit aller Corgfalt an, um 
einen Ausgang zu wagen, Ihre Kleidung trug alle Merkmale gros 
fer Armuth, und darum ſuchte fie das Befte aus ihrer ganzen Bas 
be zufammen, um nicht als eine wahrhaft abfchredende Geftalt zu 
erfcheinen, denn ber Bornehme ehrt auch an Dürftigen die Meinlich 
keit, Die Frau war blind feit vielen Jahren (don, und ein Heines 
Mädchen, die Tochter ihrer Schwefter, einer Kaglöhnerin, verfah ihr 
jeden nothwendigen Dienft, und begleitete fie bei jeder ihrer Wander 
rungen. Sie ſelbſt lebte natürlih von Almoſen, welches bie chriſt⸗ 
lihe Barmherzigkeit ihr darreichte. Man Bannte fie auch feit Jah⸗ 
ren als die blinde Bettlerin an ber St. Laurentiuskirche außerhalb 
der Stadt, welche Kirche durch ihre feltenen Denkmäler befonders 
merfwürdig if, Darum war ber Stand der armen Matrone bei die⸗ 
ſem Portale genannter Kirche gut gewählt, indem nicht allein froms» 
me Andähtige dahin ihre täglihe Wallfahrt unternahmen, fondern 
auch fremde Reifende, darunter namentlich die Maler und Bildhauer, 
welde die wunderbaren Schätze des Altertbums bafelbft auffuchen, 
betrachten und anftaunen, und oft fi diefelben nachzeichnen zu ih⸗ 
rer eignen Fortbildung. „Wir gehen zur St. Laurentiuskirche!“ fagte 
die Alte ihrem Dienftmädchen, und dieſes reichte ihr bie befferen Krü⸗ 
den, auf welche fie ftets ſich lehnen mußte, weil nidtzuverbannende 
Gichtſchmerzen ihren Körper ſchon faſt ganz gelähmt hatten, Das 
achtjährige Mädchen führte die Kante bedächtig an der Band, und hatte 
im Arme ein Körbchen mit Blumen, welde zu Meinen Schmudfträuss 
hen gebunden waren, und bie es den Fremden barbot zum Verkaufe, 
Von ben milden Gaben und dem Erlös aus bem Meinen Blumenhams 
del lebten beide genügfam und waren zufrieden mit ihrem Looſe. 

„Laß uns einen Ummeg machen heute, wandte bad Mäddien 
fi unter freundlihen Blicken an die gutwillige Tante, „der fol und 
nicht gereuen; volr wollen an jener Billa vorübergehen, in melder 
heute der heilige Vater fi aufhält, und wenn wir ihn fehen, fo 
Pnien wir nieder, und gewiß, er ertheilt uns. feinen paͤpſtlichen Ss 
gen!" Das Maͤdchen ſchwleg und harte Taufchend an den Mund des 
Tante hinauf, und biefe erfilirte ſich zu den Beinen Umwege bereite 
willigſt. 

Eie gingen mit einander, und das Mädchen konnte nit genug 
feiner Tante das Ausſehen des Papftes ſchildern, ber auch wirkllch 
durch die lieblichſten Züge der Epriftusfanftmurh, untermifht mit 
wäterlidem Ernſte, Alles an feine Perfon feilelte. Die Tante dankte 
der gefhwägigen Begleiterin für die anziehenden Bilder, und vem 
langte Taut nach dem päpftlihen Segen. 

Cie kamen an dem Landhauſe vorüber, doch an all dem geöffe 
neten Fenftern war ber heilige Water nicht zu erfpähen. Beide Wan⸗ 
derer getröfteten fih auf ihre Rüdfchr, wann bie Mittagsfonne hoch 
an Himmel ftehe und die Ave Maria⸗Glocke läute, 

Die St. Laurentluskirche war num auch erreicht, und beide lie⸗ 
fen ſich auf der oberften Treppe nieder. Die Blinde nahm ihren Ros 
fenfranz hervor und das Mädchen orbnete feine Blumen, welche mit 
einem ſchneeweißen Tüclein vor den Sonnenjtrahlen geſchützt lagene 

Der &t. Laurentiusfirche gegenüber, hinter den Linnenvorhängen eines 
dort aufgefhlagenen Gezeltes, faßen zwei Männer von [hr verdaͤchtlgem 
Ausfehen. Cie tranken Limonade und ſchimpften bitterlich über die fhlim« 
men Zeiten, Es waren Banditen, welche dort Raft bielten, und 
berathſchlagten, an welchem Orts fle noch eine Beute machen koͤnn⸗ 


— — — 


ten, um bafür ein koſtbares Mittagsmabl einzunehmen. Sie lebten Die arme Blinde Tag am Boben und jammerte Mäglih um ih: 
alfo vom Näuberhandwerke und mieben bie rechtſchaffene Handarbeit. ren Berluft. Das Mädchen ftand ächzend bei ihr. 
Ihre Wege waren demnach böfe Wege, wohin ja ſtets die gottwi— Diefen Vorfall hatte der heilige Bater vom Fenſter aus geſe— 
drige Traͤgheit führen muß, Sie hatten fon längft das Gemillen I hen, und er eilte mit Jünglingsmuth auf die Straße, um die Ber 
in der Bruft betäubt, und Bosheit war ihr Gängelband. Mur Ges I raubte zu tröften, Er erfhrad, als er die blinde Matrone gefehen, 
winn blieb ihr Lofungswort, und in ber Erwerbsweife galt ihnen | und, um ihren Kummer zu lindern, erfundigte er fi um ihre vers 
fogar ein Mord nur für eine ungefhidte That. Sie dachten nicht lorme Habe, „Es beträgt einen Thaler an Werth!” ſchluchzte die 
an die Borfehung Gottes, welche Alles einmal vom hellen Lichteber | Gebeugte. „„Nun fo nimm bier vier Thaler!““ ſprach der heilige 
Entdeckung befheinen läßt, und die mit Gerechtigkeit lohnt und | Vater voll Mitleid, Die Blinde zitterte und fragte: „Aber was 
ftraft auf Erben und im der Ewigkeit. Ueber den Mabenftein fpot= | fol ich diefen Räubern thun, die mich Aermfte beftohlen 2” 
teten fie zuweilen, als fei der für Menfchen ſchlechteren Gelichters, „„Du follt ihnen verzeihen und’auf immer ihre 
als fie felbft wären, Ubaldo und Lorenzo planten no, und lu: | Unthat vergeſſen!““ war die Antwort bes Nachfolgers vom 
then des Mergers zogen durch ihre Wangen, und mit geballten Zäus | heiligen Petrus. 
fen ſchlugen fie hin und wieder berb auf den Tiſch, daß aud gar Das Mädchen richtete feine fo reichbefhentte Tante zum Knien 
Beine hübſche Gelegenheit ihnen mit freundlicher Hand zuwinke. Eis | auf, und beide empfingen ben päbftlichen Segen, 
mer ſchalt ben Anvern über feine Unwiſſenheit, und in's bartnädigfte Im. 
Streiten und Gezaͤnke verloren fi bie Gaunerbrüder. Ubalde, des Ludwig VIIL., König von Frankreich, mit bem Beinamen: der 
Haders müde, ftand auf und zog einen Gezeltvorhang zurüd und | Eäwe, war geftorben. Ihm folgte fogleih in der Regierung fkin 
fah nad ben Zreppen ber Et. Laurentiuskirche hinüber und bemerkte, | Sohn, Ludwig IX., und zwar um das Jahr 1226 nach der glorreis 
wie ein vornehm gekleideter Herr der ihmen Längft bekannten, blin⸗ | hen Geburt unfers ‚Herrn und Peilandes Jeſus Ehriſtue. Ludwig 
ben Bettlerin einiges Geld in bie Schürze warf und auch dem Blns | war ein Fürft nach dem Willen Gottes und nad) dem Herzen des 
menmäbden für einige Straͤußchen etwas Geldes darreichte. Der Volkes. Der hriftlihe Glaube war es, welden er als die koſtharſte 
Bandit bemeibete die Blinde und grollte dumpf ihrem Glüde, als | Perfe alles Reichthumes im der Seele trug, und aus der Wurzel dies 
bald barauf eine fhwarzverfäleierte Dame der Bettlerin au ein Als | fes Glaubens rankte als Himmelsblühte feine Frömmigkeit, fein ächt⸗ 
mofen bot. Um feine Lippen zudte ein fpigbübifher Zug und feine | firgliger Sinn und feine Gerehtigkeitsliebe hervor. Darum beglei— 
Augen bligten von Ingrimm, und er ließ den Borhang | tete ihn auch allhin die Sorge für bas Heil feines Landes und feines 
fallen und theilte freudenvoll feine Gedanken bem Lorenzo mit. „Ei | Volkes und das Völkerwohl gedieh beftens unter feinem milden, von 
wir könnten ja bie Alte beftehlen, wenn fie zurückkehrt, und ohne | der Meligton gelentten Scepter. Das Glüd aber, in der katholiſchen 
ele Mühe gewinnen wir uns ein trefflihes Mittagsmahl!”" Lorenzo | Kirche getauft, gelehrt umb erzogen zu ſeyn, fhägte er ſtets über 
te wild auf und bejahte den Vorſchlag. Sie erfundigten ſich bei | Alles in feinem nie auszupreifenden Werthe, und fihtbar ſah man 
dem Gezeltinhaber nach der Wohnung bes armen Weibes und hoͤr ! ihn bemüht, diefe feine Gefinnungen vor feinem Hofe und feinem 
ten, daß von ba an zwei Wege zu ihrer Strohhütte möglich feyen. | Wolke zu zeigen, Damit aber begnügte er fi nicht, fondern Alle 
Die Banditen, wohlbefannt mit allen Gaͤßchen und Winkeln, jauchz⸗ | follten mit ihm fo glauben, fo denken und fo wirken, damit durch 
ten und ſchlugen die Hände luftig zufammen ; denn beide Wege wa | gamy Frankreich das reine Lilienbild der Epriftusjünger leuchtend ſtrah⸗ 
ven von Menfhen nur ſpärlich beſucht, und der, welcher an ber |Ie und das innerliche Seelenleben beglücke und jede Wirkſamkeit nad 
Billa des Pabites vorüberzog, war von beiden Seiten mit vielen | Yußen verklaͤre. 
Stauden und Geſtraͤuchen bewachſen, hinter weldes Didiht man Der fromme König wurde allum verftanden, und mit innigfker 
leicht fih verbergen Bonnte. Man forderte nod ein Glas Limonade | Liche hing an ihm der Hof und die ungeheure Maffe des Volkes, 
und blieb, bis bie Ave Maria-Glode das Zeigen ber Mittagsftunde Wahre Liche gleicht aber dem Quelle, welcher nicht allein im 
gab. Sie fahen die blinde Bettlerin den Weg nad der päpftlihen | Grunde der Erde rauſcht, fondern auch fret bervorfirömt unter das 
Billa einfhlagen. Sturmſchnell eilten fie der Alten nad und ftürze | Sonnenlicht 5 fo verſichtbarte ſich bald diefe kindliche Verehrung, die 
ten an ihr vorbei, und zogen voraus und verftedten fi neben ber | man auf allen Fluren Frankreichs und in allen Ständen für die Pers 
Billa, wo dunkler Epheu ſich weitverzweigt um eine Mauer f&hlang. (om des Königs empfunden, Der Hof und das Wolf vereinten fd, 
Sle lauerten lange und verwünſchten ben zögernden Schritt der | wie Kinder einer Familie, und legten zu den Füßen des Königs die 
Matrone, allerunterthänigfte Bitte vor, daß man, von nun an alljährlich den 
„Ich fehe den heiligen Vater dort am Fenſter !“ rief überrafht | Tag feiner Tpronbefteigung durch das ganze Land wie einen allges 
plöglih das Mädchen feiner Zante zu, und richtete das Auge mur | meinen Fefttag feiern dürfe, Man vergaß hierüber freilich nicht die 
auf das Antlig des Papftes. Es betrachtete fein Koͤrbchen, aber eier des Geburtstages, aber die Liebe tft erfinderifh, und fo fchnte 


alle Blumen waren verkauft, und bas that ihm jegt leid, denn es [ j 
Hätte mit den ſchönſten darımter dem Oberbirten der katholiſchen fie nach der goldnen Doppelgelegenheit ſich, daß fie burd die neu— 


Ehriſtenheit ein Geſchenk gemacht. ie giengen ſchaͤrferen Schrittes einzufuhrende eier bes Thronbeſteigungstages in reichſter Entfal- 
nad) tem Sandhaufe, um den Segen zu empfangen. Bald war gs | fung die Gefühle der Hingabe an Ihn, ben Edelfinnigen, verbeut- 
erreidt. Sie wollten eben niedernien; aber, o Gott! bie zwei lichen könnte, 

Männer fallen über bie Blinde ber, fallen fie mit Bräftiger Hand | Der König fand fih geneigt zur Gemihrung dieſes Gefuchee 
und entreißen ihr die Geldtafhe, und retteten fi unter lautſchallen⸗ war es ja bed aus dem Herzen bes biedern Volkes Lauter hei» 
Dom Hohngeläcter in das Gefträud hinein, I Dabei unterlieh dgr Fromme Fürſt and nidt, ei— 
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nen Wunfch feiner Seele an den Hof und das Boll anszubrüden. 
Er verordnete nämlich, daß man auch alljährlih den Tag feſtlich 
begehen möge, an weldhem er getauft worben fey. 

Mit Jubel willigte man in ben hehren Wunſch bed Reichs— 
oberhauptes. 

Der Tauftag kam. Die höchſten Perfonen bes Hofes, ſowie bie ober⸗ 
ften Borfteher des Volkes brachten ihm bie warmgefühlteften Glückes— 
grüße vor den Thron, Der König durchblickte huldvoll den Kreis ber 
Anwefenden, und er gewahrte, daß unter ben Mürdeträgern bes Staa— 
tes gerade ein Ritter fehlte, welchen er feinen Liebling zu nennen 
pflegte. Der lag feit geraumer Zeit erfrankt, wollte aber nicht zurüd's 
bleiben, und ſchrieb in Kürze, vom dem Lager der Peinen aus, feine 
beften Herzenswünfche für das Wohl des Fürften auf. 

Alfogleich antwortete gnädigft ber König feinem Ritter und unters 
ſchrieb fi: „Qudwigvon Poiſſy.“ \ 

Diefe Unterfhrift war dem Kranken eine ungewöhnlide. Da— 
rum befchloß er, bei feiner Wiedergenefung an die Majeftät bes allers 
chriſtlichſten Königs bie Erkundbigung zu wagen, warum er wohl geruht 
babe, fi in diefer Weife zu unterfchreiben. 

Der König gab dahin ben Tieblichen und herrlichen und ihn wahr⸗ 
haft ehrenden Auffchluß : 

„Bu Poiffy habe ich bas heilige Sakrament ber 
Zaufe empfangen; esift mir darum an jenem Drte 
mebr Glüd und Heil gefhenft worden, wie foldes mir 
ber Befig aller Erbengüter niht geben Bann!" 

Der alte Ritter erftaunte höchlichft barüber und fragte weiter: 

„Aber zu Rheims ift doch meinem Könige Lubwig ber Erben. 
güter Größtes mitgetheilt worden, zum fteten Eigenthume, — biefe 
Königskrone!" 

Und aud barauf antwortete herablaffenb ber König: 


„Bahr iſt's: Zu Rheims babe ih biefen Schmuck, 
bie „Königsßrone*, empfangen; aber zu Potffy, dem 
Drte, wo ih getauftworden bin, babe ichbie „Ehriften- 
Prone” erhalten, und diefen Segen bes Taufwaffers 
achte ich böber, als alle königlihen Kronen aufber 
weiten Erde!“ 

Der Mitter beugte fich entzüdt bei bem großen. Borte bes wahrs 
Haft chriſtkatholiſchen Machthaber, gleich wie auch in unferen Ta⸗—⸗ 
gen jeder Bayer vor feinem frommen Könige mft Liebe fi beugt. 


PRRRIIIEEDEDIRINITÄCH IE TE 
Um Cbharfreitage. 





(Aus der Epriftobora vom Pf. Hungart) 


Ha begonnen meine Wallfahrt zu dem ‚Gügel Golgatha, 
Und bin bort bem Kreuzesbaume und den Leiden Iefu nah; 
Und ich ſeh' die weite Fläche mit Volksſchaaren überfü't, 
Denen Haß bie Lieblingsblumen hat im Herzen abgemäht! 


Selbſtſucht, Stolz und Borurtheile, der Beſtechung falſches Zeihn 
Schlugen Ihn, den Allerbarmer, in fo dunkle Todespein; 
Bundgegeißelt warb die Hülle, drinnen feine Gottheit wohnt, 
Und bes Spottes Dorngewinde ſchwer auf feinem Haupte thront] 


Und vom Blute jeber Tropfen, ber aus feinen Wunden rinnt, 
Laut bes Volkes Morbgelüften ein Frohlocken abgewinnt; 

Und bei Jeſu leiſem Vitten um der Labung milden Than, 

Traͤgt es mehr ale Felfenhärte mit dem Gallenſchwamm jur Schau ! 


An dem Kreuze: Welch' Erbarmen, deſſen Lieb' unwandelhaft! 
Unterm Kreuze: Welche Rotte, voll von gift'ger Leidenſchaft! 

An dem Kreuze ſtrahlt der Himmel, der alsbald die Welt verflärt, 
Unterm Kreuze gährt die Hölle, bie Vernichtungsplane näprt! 


Und mir if’, als follt ih zügeln der Verftodten rehe Sand! 
Und mir iſt's, als müßt ich kühlen Jeſu heißen Aualenbrand! ‘ 
Xhränengüffe bringt mein Auge, das die Schaaren ftill beweint, 
Die zum Tod des MWelterlöfers ſchadenfroh fi) bort vereint! 


Bließt im Doppelftrom, ihr Thränen, nicht allein um fremdes Web, 
Fließt auch über mid, ihr Zähren, der id ſelbſt als Schulbner ſteh; 
Der id früh ben ‚Herrn erfannie, ber mit Gnaden mich umfing, 
Und den id mit meinen Sünden an ein neues Kreuz oft hing! 


Jeſus EHriftus! Laß umfaffen mich den heil’gen Kreuzesftamm, 
Nimm auf Did auch meine Sünden, gnadenreihes Gotteslamm! 
Ad, unnennbar ift in meinem Herzen tieffte Reue wach, 

Hör es, hör’ es meiner Neue dumpfes, tiefenpfundnes Ad! 


—— m — 


Dftergabe, 





Wie lieblich glänzt das Dfterfeft, 

Das himmlifhe, das fegensreiche, 

Dem Pilger, der, vom Schmerz gepreßt, 

Den Leidenokelch trank bis zur Neige ! 

Dem Bangen, der in Schwermuthepein 

Noch Thranen gieft auf Gräberdeden, 

Muß, ja der goldne Feſttagſchein . 
Des Dftertroftes Freude weden! 


Wie herrlich ift ber Blaubensblid r 
Hinab heut’ in bie Gräberthalel 

Es liegt des Todes Nachtgeſchick * 
Verklaͤrt im Oſtermorgenſtrahle; 

Und Hoffnungslichter, himmliſchhell, 

Un feinem Schimmer ſich entzünden, 

Daß einft verjüngt der Lebensquell 

Strömt aus den modervollen Gründen! 


Wie troͤſtlich fcheint der Hoffnung Stern, 
Und leuchtet Auferftehungstunde, 

Daß, glei dem Heiland, unferm Herrn, 
Den Todten fchlägt bie Ofterftunde ; 
Daß Alle, gottesfrob erwadt, 

Bann dumpf die Balten Särge fpringen, 
Yuffteigen aus der Grabesnadt, 

Und felig Lebenspalmen ſchwingen! 


Wie freudig ſteht die Liche nım 
Im Schatten dunkler Grabcypreffen, 
Wo langbeweint die Todten ruhn, 
Die nimmer Bann ihr Herz vergeffen 5 
For Auge drum zur Höhe ſchaut, 
Bo ſchwere Trennungsfhmerzen ſchwinben, 
Und ihr ein Oftermorgen graut 
Zum frommerfchnten Wiederfinden ! 





Augsburger 


Poitzeitung. 


it allerhöhften Privilegien 





Montag Nr. 





Deutfchbe Bundesftaaten. 
Bavern. 

München, 47. April, Die vielen Procefflonen, die kirch⸗ 
lichen Geremonien und Andachten, die im Laufe diefer Wodye 
fattfinden, geben München in biefen Zagen einen eigenthümlich 
boben Reiz. Die halbe Bevölkerung mogt heute Nachmittags 
in den Straßen; feibft II. MM, der König und bie Königin 
beſuchen zu Fuß und ohne Begleitung die Kirdyen, in deren Dun: 
el nad) alter frommer Sitte das Grab bes Erlöfers mit farbis 
gen Richtern umſtrahlt und mit finnreichen Emblemen gefhmüdt 
if, Einen erhebenden Genuß bieten die Productionen alter clafs 
fifcher Kirchenmuſik, bie im diefen Tagen ſtattſinden ; fo hörten 
wir geftern Abend in ber Allerheiligenhofkirche Bäl’s berühmtes 
Miferere, weldy herrlichen Anblick diefes Gotteshaus bietet, wenn 
«8 belzuchtet ift, habe ich ſchon mehrmal erwähnt, (Allg. 3.) 


Würzburg, den 16. April, Sicherm Vernehmen nad) 
baben Se, Majeffätder König allergmädigft gerupt, 
den Domfapitular Hrn. Georg Anton Stahl, Dr. 
der Theortogie und orbortlihen Profeffor an ber 
biefigen Univerfität, zum Btfhofvon Würzburg 
zu defigniren. Wir beeilen uns um fo mehr, biefe frohe 
Nachticht unfern Lefern mitzutheilen, 
daß biefelbe in der ganzen Diöcefe 
ben mis der innigften Freude begrüßt werben wird, 


2 renße m 


Magdeburg, den 5. April Hier ift gegenwärtig ein 
heftiger religiöfer Streit zwifchen den Lutherifchen Prebdis 
gern der Stade ausgebrochen, welcher zum Sffentlicyen Aergerniß 
in Schriften und Predigten jur Kunde des größten Theiles bes 
Publikums gefommen ift , mweldyes nun erft zu feinem großen 
Erftaunen gewahr wurde, daß einige hochgeftelte , ald Schrift⸗ 
"Reller bekannte Prediger, wie ein Sintenis, bie Gottheit 
Ehrifti läugnen , wogegen andere mit Schrift und Wort da—⸗ 
gegen auftraten. Die Hauptveranlaffung dazu gab ein Artikel 
im der biefigen Zeitung, welchen mandem Prediger Sintenis 
sufchrieb, in welchem esunter anderm hieß: „Zu Chriftus beten 
iſt Aberglauben, und heißt fo viel, als Bote in Ruheſtand fes 
gen.” — Eine antichriftlicdhe Partei fiellte drei Hiefige Prediger, wel⸗ 
che vorzüglid) die Gottheit CHrifti vertheidigten, ald Pietijten und 
Dbfeuranten dar, wogegen der Prediger Sintenis als ein Verfolgter 
begeichnet wurde, ben man, mie einft ben liberalen Huß, dem Feuerto⸗ 
be preißgeben wolle. Es erſchien in diefer Hinficht folgende Garricas 
tur; Sintenis ſteht auf einem Sceiterhaufen; Prediger Kämpf, 
ber gläubige Criſtus-Anbeter, träge Dolz herzu, dergläus 
bige Prediger Reinharde bläst dad Feuer mit einem Blasbalg 
an, und unfer proteitantifche Bifhof Dräfeke, ehedem Prebdis 
erin Bremen und früher fehr liberal, gibt feinen Segen dazu, — 
an iſt begierig, von Berlin aus zu vernehmen, was das Minifterium 
geiſtl. Augelegenpeit im biefer Hinſicht für Verfügungen treffen wich, 


ba wir Überzeugt find, 
b audy auferhalb berfels 
(St. €.) 





111. den 20. April 1840. 





da bem Könige ſolche Auftritte und Umtriebe um fo unange 
nehmer feyn müffen, als das hobe Gonvernement noch neulid) 
die wegen angeblichen Pietismus verfolgten, fuspenbirt gewefenen 
Profefforen der Theologie und den bekannten Prediger We w 
bahn in ihre Nemter und Befoldungen wieder einfepte, 

(M. pol. 3.) 


Mach einem fpäteren Schreiben hat das Confiftorium zu 
Magdeburg nach der aus Berlin erhaltenen Weifung, die Sa— 
che auf möglicht gelinde Art zu befeitigen , Hrn. Sintenis eb 
nen Verweid gegeben, und dem dortigen Magiftrat, als dem 
Patron der ſaͤmmtlichen lutheriſchen Stadtkirchen, fo wie bem 
Superintendenten der dortigen Diöcefe, eine Verordnung zugehen 
laffen, nad; welcher die. Geiftlichen angeiwiefen werben follen, n ur 
nad den fombolifhen Büchern zu prebigen, Diefe 
letztere Beſchränkung der Glaubens « und Lehrfreiheit hat, wie ben 
tationaliftifche Berichterftatter verfichert, die Gemüther der gans 
gen Einwohnerfcyaft von Magdeburg in Aufregung gebracht, und 
der Magiftrar hat fidy durdy ben ihm zugemutheten Zwang bes 
zogen gefunden, gegen jede Beihränfung der Religions— und 
Glaubensfreipeit, die Magdeburgs Bewohner mit ihrem Blutes 
theuer erfämpft haben, nachdrückliche Vorſtellung beim Minifbe 
rium in Berlin zu machen. (M.p.3.) 


Fraukreich. 


Die Rückkehr zur Tugend und Frommhelt, das Streden 
nicht blos chriſtlich zu glauben, ſondern auch chriſtlich zu Is 
ben und zu handeln, gehött unter die erfreulichſten Zeichen 
unſeret Zeit. So haben denn in Paris ſiebenhundert fehr ges 
bildete junge Leute aus dem Stande der Advofaten, Gelehrten, 
Künfkler und anderen Profeffioniften einen Berein im Geile 
bes hi, Vincent von Paul gebildet, und befdäftigen fih nun 
im Stillen mit jenem Wohlthun, das die Ghriftenvereine bei 
dem erften Beginnen ber Kirche bezeichnet, — Diefer Verein 
hielt am Sonntag Abends den 29. März eine Plenarfigung, wo⸗ 
* ſich der in Paris anweſende Biſchof von Algerien ebenfalls 
einfand, 


Nachdem fiber bie große, ben Armen ffenilich geleiflete 
Dilfe , über die geheimen, den ſchamhaften Familien gereihten 
j Anterftügungen, und über die, nad; dem proteftantifhen Auss 
lande zur Etbauung Eatholifcher Kirchen, gefendeten Gaben Be— 
richt erftattet war, worüber der Biſchof feine innigfte Freude 
ausbrüdte, und nun die Blide Auer mit fehnfuchtsvoller Neu⸗ 
gierde , etwas Über die Werhältniffe von Afrika zu hören, am 
ihm Bingen, erhob fidy ber junge und ehrwürdige Apoftel von 
Algerien und ſprach: „Ich erkenne ihre Ungeduld, mich über jüs 
nes Afrika ſprechen zu hören, nach welchem der Willen Gottes 
mic, fandte.”” So begann er denn in einer Mebe, die aus dem 
feuerigften Eingebungen entfprungen , jede menfhlide Redner⸗ 
Eunft weit übertraf, den dortigen Jufaud der Religion feines 
Bubörern zu ſchildern. 


Obgleich Man nun Mohl mußte, daß das Ehrlftenthum in 
Afrika ’gut aufgenommen war, und daß es Kortfchritte machte, 
modurc das väterliche Herz des neuen Biſchofs den füßeften 
Troſt empfing, fo war man aber boch weit entfernt, jenes ges 
beime „Hingezogenſeyn“ zu vermutben, durch das die Mujels 
männer immer mehr und mehr dem Chriftenehum fi nähern, 

As nunim Baufe feiner Rede ber Bifchof auf dieſen „ge⸗ 
deimen Antrieb’ zu fprehen kam, fagte ers: Ja ich ſpreche dies 
fes Wort mit Recht aus, — Denn ein geheimer Drang zu 
Hriftlihen Werken, ein „geheimes Hingezogenfepn‘ zu dem 
Kriftlichen Gottesdienſt, und zu den chriftlichen Prieftern offen» 
bare fi bort allenthalben,’’ 

„Auf die wunderbarfte Art fcheint alfo bie chriftliche Liebe 
mit einmal bie Herzen der Kinder ded Mahomed’s erleuchtet 
zu baben, und es fehlt wenig, daß nicht jetzt fchon ein mufels 
männifcher Verein des bi. Vincent von Paul dort in das Bes 
ben trete, — Denn bie Araber tragen ihre Hilfsmittel zur 
fammen ; fie faufen Früchte, fertigen daraus Brod, und brins 
gen ſolches ben Schweitern der Liebe, damit fie es unter die Bis 
dürftigen jebes Volkes austheilen. Sogeben fie denn Geld und 
andere Unterftügungen, Thut ihe aber nicht das Gleiche, und 
n demnach; das Benehmen Jener nicht das Bild eueres eigenen 

reines 2’ 


„So fpree Id) denn von einem „geheimen überirdifchen 
Antriebe,” und liefere biezu die Beweiſe. — Wenn ich daher 
in Gedanken nad Afrita mich verſetze, fo fehe ich eine Mofchee, 
wo das Kreuz den Halbmond erfegt , ich fehe einen Altar, den 
bie Frommheit ber Mufelmänner „unfer lieben $rau 
vondenfieben Schmerzen’ errichtete; ich ſehe eine 
Kanzel (es ift jene des Mahomeds); die von Arabern verfertigt, 
von Arabern gefchenkt, und von Arabern mit ihren eigenen 
Dinden in unfere Kirche verfegt wurde, Auchjener Beichiſtuhl, 
geziert mit feinen Arabesten und feinem Schnitzwerk, ift ein 
Geſchenk der Araber. Die Gläubigen des Propheten Mahos 


die Medaille der heil, Jungfrau... Was bringen biefe hier? 
eine Gabe für den Verein der Glaubensverbreitung — Ein 
anderer hat ein meugebornes Kind; er verlangt, daß man feis 
nem mufelmännifden Namen auch einen chriſtlichen beilege und 
ohne noch an die Taufe zu gedenken, ſtellt er ed ſchon unter 
den Schuß eines Heiligen des Paradiſes.“ 

„Was fehe ich bort? ein verlaffenes, balbtodtes Kind, das 
ein Mufelmann fand und in die Kirche dem Priefter mit den 
Worten bringt: „ih wußte nit, wemid es brim 
gen follte, ih bringe es bin, "— Der Priefter nimmt 
Maffer, tauft das Kind, und das unglüdliche erwacht mit 
einmal, erhebt zum Zeichen bed Dankes feine Augen zum Him⸗ 
mel und giebt feine Seele in die Hände des Herrn,” 

„Hier fehe ich ein Hospital, geweiht dembl. Joſeph, dad Ble 
Mufelmänner auf ihre Koften unterhalten, — Auch erblicke ich 
ein Oberhaupt, bekannt unter dem Namen „bie Schlange der 
Wüſte;“ or kommt mit feinen Kameelen nach Gonftantine, und 
bietet dem Priefler Jeſu Chrifti feine Mofchee in der Wüſte an. 
Da der Priefter die Annahme dieſes Geſchenkes nicht auf fi 
nehmen will, fo wendet er fih an den Marſchall, und macht 
ihm das Anerbieten auf eins officielle Weiſe.“ 


„Ein großartiges Schaufpiel fteilt fih nun wieder meinen 
Augen dar, Eines Tages hielt der Marſchall große Heerfchau, 
Die Krieger und die aus ber ganzen Umgegend berbeigeeilten Mus 
felmänner füllten und fäumten die Hügel. — In der Mitte dies 
fer ungeheuren Menge errichteten die Soldaten einen Altar; ber 
Bifhof tritt an ihm heran, beingt das göttliche Opfer bar, und 
erhebt mit feinen Händen dem goldenen Kelch gefüllt mit dem 
Blute des Erretters der Menſchen. Sogleidy fällt die ganze Ars 
mee auf die Knie, der Kanonendonner bezeugt die Ehrfurcht vor 
dem Erlöfer der Welt, und felbft die Mufelmänner beugen fid, 
und weuden bie Spige ihres Datagan gegen die Erbe,” 

„Sollen wir nun nicht auch jener armen Tochter Mabos 
mebs erwähnen, von ber man fo Vieles, und fo Böfes ſprach? 


meds fließen fich ben Ceremonien der Gläubigen Iefu, der | Geboren zu Genua von chriſtlichen Eitern, wurde fie in früher 
Gläubigen der Wahrheit an, und bedecken mit ihren Gaben den | Zugend von Seeräubern geraubt, ald Sklavin mehrmals ver 


Altar der bi. Jungfrau, indem fie zu der Befhügerin Frank⸗ 
reichs ſich vorzüglich bingezogen fühlen. Wenn fie daber an 
den SKörnern ihres 
Allah's herſagen, fügen fie jederzeit die Worte 
Heilige Jungfrau, bitte Gott für ung, damit er uns erleuchte.“ 

„Denn gränzenlos ift ihre Vertrauen auf die Fürbitte und 
"Bermittlung jener Madame Maria, die wir felbft im wun—⸗ 
derbarften Einklange mit ihnen auh Unfere Dame (Notre 
Dame) nennen,’ 

„Was that aber jener Pricfter, der in Begleitung vieler 
Kinder des Mohameds ſich mir vorfielite? Er zog unter feinen 
Kleidern einen Straus von Roſen hervor und ſagte: Diefes 
if das Sinnbild bes Wehlgeruches diefes Befu 
Het Seit Jahrhunderten ging in feiner Familie der Obers 
befehl ſammt dem Prieſterthume vom Vater auf den Sohn 
über; er aber refignirte auf feine Gewalt und fragte mid), ob 
ih, mie die anderen franzöfifhen Generale und Civil 
deamten, Afrika auch wieder verlaffen würdet Als ih nun 
dieſes verneinte und ihm erklärte, daß ich Afrika nie verlaffen 
und meine Gebeine zur Seite der feinen begraben laffen würde, 
zog er feinen Sohn, der fi) hinter ihm verborgen batte, ber» 
vor, und fprah: „ich vertraue Diefen deinem Schuße 
an, nah meinem Tode wirft du ibm Bater fen!“ 
Eprihte man mit ihm feit diefer Zeit von Religion, fo iſt 
fiets feine Antwort: „Ich bin niht mehr das Haupt 
der Meligion; nun ifi ber Bifhofvon Algier das 
Haupt dberfelben.” 

„Was treiben aber jene Enienden Araber? fie beten an 
unferem Rofenkranze,,.. Was trägt jener an den Ohren? 


kauft, und fiel zuletzt in die Hände des wilden Achmet Ber. Im 
einem Anfall von Wuth verfegte diefer Barbar ihr einen Schlag, 


Rofenkranzes die 99 Eigenfhaften | den er für tödelich hielt. — Durch ein glückliches Zufammentrefs 
bei: | fen von Umftänden kam gerade der Biſchof in die Stadt und 


feine Bekleidung trug noch die Spuren einer auf kalter Erde zus 
gebrachten Nacht; doch was kümmert ben bie Kühle der Kleider, 
deffen Herz nimmer bie Kälte Eennt! Das arme Mädchen ſieht 
ibn; es Iduft berbei, wirft fich zu feinen Süßen, und ſchreit: 
„Ad fep mein®ater, und id werde dir eine Tod 
ter ſeyn!“ Der Biſchof nimmt fie mit, und übergibt fie ber 
Sorgfalt der Monnen, die ſich verbindlich machen, fie zu unters 
richten, Am Ende weniger Monate begehrt fie die Taufe; fie will 
eine Ehriftin werden. Doch der Biſchof wollte ſich zuerſt verſichern. 
ob ihre Bekehrung auch aufrichtig fen; da ergriff fie einGrucifir, drüds 
te es an ihr Herz und fprady: „mie wolle fiemehr einenam 
dern Heren alsJefus Chriſtus.“ Hernach berührte fie den 
Ring des Biſchofs und fagte im Zone ber tiefften Rührung : 
„wie Sie immer ihren Ring tragen, wie Sis ibn 
nehmen, ihn nahXhrem&inne,wenden, und bem 
feibe Ihnen doch nidpt entgeht; eben fo werde id 
nad meiner Wiedergeburt einem Ringe am det 
Hand Gottes gleichen.“ 

„Ich Könnte ihnen, meine Herren, noch eine Nenze 
biefer ie berichten, wenn es anjtindig wäre, Alles in das 
Gedachtniß zurüdzubringen und zu veroͤffentlichen. Soil ich Ihr 
nen zum Beifpiel fagen,, daß zuweilen ein Haufen Eingebors 
ner dem Priefter bis an den Altar folgt, und dort um ihn 
herum Weihrauch, in, ſoll ich's nennen ? gemeinen Kods 


Denzs Dinge 


Ihäten abdampft! Verzeihen fis mie biefen Ausdrud, fo wie 


die Erzählung biefer eben nicht reizenden Einzelheiten, denn ziehen, Denn dafür bürgt feine Vergangenhelt, feine ganze Geſchich⸗ 


ales dieſes kann in einem Lande nit anders ſeyn, 
em der Diener bed Herrn fehr oft flatt eines Rauchfaßes ſich 
des Dedels einer Kaffeekanne, der an feinen Enden an einigen 
Bindfaden hängt, zum Räucern bedienen muß.’ 


„So wünfchte ich denn gern, ihnen bie Kreuze zeigen zu 
innen, die in ber Stadt ber Serräuber gefegt wurden, und 
dort num prangen ; ich wünfchte gern , ihnen die Prozeffion von 
800 Matreofen zu befchreiben, die die Zitaneien der heil, Jung⸗ 
frau fangen, und bei deren Bild die Mufelmänner auf die Knie 
fidy warfen; ic) mögte gern ihnen jene muhamebanifhen Pries 
fter zeigen, die ſich immer nach der Kirche der Ehriften hinwen⸗ 
den, wenn fie auf der Spige ihrer Minarets ihr Gebet begin, 
nen. Auch die Wunder von Hippon mögte ich ihnen nicht vers 
fhweigen , wo man jegt ben Mamen des Herrn anruft, wo 
Ihr Patron, der bi. Vincenz von Paul, einft bie Sklavenfeſ⸗ 
feln teug, und bie hi, Gefänge nun gerabe da erfhallen, wo je⸗ 
ner fo oft ausrief „quomodo cantabimus canticum Domini 
in terra aliena?“* .,. 


„Liegt nicht in allem biefem eine höhere Abſicht der Vor⸗ 
fehung ? und wer £önnte diefe Wunder hervorbringen, als allein 
die Stimme, jene allmädtige Stimme der Liebe ; denn das Chris 
ſteuthum ift die wahre Liebe, Deus charitas est.’ 


Wirklich, ſagt nun der Univers, iſt alles biefes fehrwun- 
derbar, und begründet vielfady unfere Hoffnungen ; doch finden 
wie auch in der Perfönlichkeit des Biſchofs zu jenen einen mäch⸗ 
tigen Grund , indem feine Sendung nad Algier den Rathſchluß 
bed Deren ſeht wohl bezeichnet, 


Denn feiner unerſchöpflichen Liebe, feiner Zärtlichkeit eines 
Vaters oder vielmehr einer Mutter, wie er fih auszudrücken 
pflegt, verdankt man biefe große Ummanblung. Wie oft ruft 
er den Armen, den Unglüdlichen jeder Religion, Nation und 
Stammes, bie ſich um ihn drängen, zu: „kommt Alle, ich werde 
Ale aufnehmen; ich werde euch nicht mit den Augen meines 
Leibes, fondern mit jenen meines Derzens betrachten.“ Und ale 
nähern ſich diefem Herzen, in meldem einen Plag zu finden, 
Ale die Gewißheit haben, Gerade diefem Geifte eines immer weis 
fen und verjtändigen Wohlmwollens verdanken wir aud bie rühs 
rende Harmonie, die zwifchen unferer Armee und der afrikani- 
ſchen Priefterfhaft beſteht. Dffiziere und Soldaten erbliden in 
dem Priefter nur einen Vertrauten, einen Freund, einen treuen 
Bewahrer ihrer wichtigften Geheimniffe, und oft auch ihres letz⸗ 
ten Willens, einen Zröfter, der nie in ihren legten Stunden 
weder in den Spitälern, nod auf dem Schlachtfelde ihnen ers 
mangelt, Denn obgleich die Regierung der Armee von Afrika 
noch immer bie Feldpaterd verfagt,„ fo verfagt aber doch kein 
Mriefter, bei der erjten Anforderung allenthalben bahin zu eilen, 
tvo die Stimme eines Verwundeten oder Sterbenden ſich vers 

“nehmen läßt, Zur Bezeichnung der guten Stimmung ber Ars 
mes dürfte daher die wohlbegründete Thatſache dienen, daß dort 
keine Mititäcperfon, To long fie noch im Zuſtande der Beſin— 
nung war, geftorben ſey, ohne den Troſt der Deligion zu bes 
gehren und ihn zu erhalten, 


Diefes freundliche Verhältniß zwiſchen ben Soldaten und ben 
Prieſtern ift aber ein für Afrika um fo widptigerer Gegenftand, 
als dieſes ber Beiden bedarf, um durch ihre vereinten Kräfte 
zu feiner Befreiung und Civilifation zu gelangen. — Denn dort 
handelt es ſich darum, ein zahllofes Volk der ſchrecklichſten Bars 
barei zu entreißen und ed zur menfhliden Würde zu erheben; 
denn die Heiden zu bekehren, und fie zutaufen, und ihren Aber 
glauben ſammt ihren Gögen zu vertilgen. — Es handelt ſich 
darum, dem britten Theil der Menfchheit einen Plag in dem 
Gebiete der Erkenntniß und der Moralanzumweifen, Frankreich hat 


in welr , te, die in mancher Hinficht als bie Gefchichte der allgemeinen Civilis 


fation erfcheint, mie auch feine großen Eroberungen, die weniger zu 
feinem Glück und feiner Macht, als zu andern böhern Iweden und 
eblern Erfolgen dienten, Dafür bürgt der mit dem Blute uns 
zähliger Martyprer getränkte Boden von Afrika, für den bie ruhm: 
vollen Bifchöfe ber erften Zeiten gewiß nicht vergebens ihre Fürs 
bitten bei Gott einlegen werben, und wo man bald’ bei dem Ans 
bli® jener Reliquien des bl. Auguftinus, die der Nachfolger des 
großen Bifdyofs von Hippon bahin verbringt, vor Freude aufſauch⸗ 
zen wird, Dafür bürgen endlich die Eroberung von Algier felbft, 
ald eine ber größten und merfwürdigften Erfcheinungen, die in 
den Annalen der Völker aufgezeichnet find, das Kreuz, das auf 
ber Gasuba glänzt, bie völlige Zerſtörung der Seeräuberei, die 
arabifchen Häupter, die den franzöfifhen Geiftlichen bei der Meſſe 
dienen und ber chriftlihe Katechismus, den die armen franzöſi— 
{hen Nonnen den Kindern Omars auf den Ruinen von Karthas 
90 lehren. — So mödjte denn, wenn gleich dem Anſcheine nach 
nicht ſehr erheblich, doch felbft die Anmwefenheit zweier Franzo⸗ 
fen in Paris, von denen ber eine Bifhof in Algier, und 
ber andere Pfarrer in Eonftantine iſt, als ein Ereignif 
erfcheinen, deffen Verwirklichung mar vor 10 Jahren noch als 
den unglaubwürbigften Traum betrachtet haben würde. (Univers,) 


Paris, beu 10, April, Der Univers berichtet heute über 
biein Paris feitdem 5. November 1856 beftehenden „Erzbrüder⸗ 
ſchaft des heiligften Herzens Mariä’ und legt feinen Leſern nach— 
ftehendes Bruchſtück eines Briefes des Pf. Desgenettes zu No⸗ 
tre Name und fodann feine meiteren Bemerkungen und fehr 
intereffanten Notizen Über diefen Gegenftand vor, 


„In ber Pfarrei unferer lieben Frau der Siege, fohreibe 
bee h. H. Pfarrer, diefem Mittelpunkte ber Stadt Paris, feir 
nes Handeld und Gefchäftbetriebs, wo viele Theater und an—⸗ 
dere Belufigungssrte ſich vorfinden , war beinahe jebe religiöfe 
Idee, jedes religiöfe Gefühl erftorben. Durch die Liebe zum 
Geld und zu geminnteichen Spekulationen, durch den Hang zu ben 
ſtraͤſlichſten Wohllüften, war in diefem Stadttheile der ſchmäh— 
lichfte Imdifferenttsmus und mit ihm der Edel und bie Vers 
achtung für ihre Ausübung erzeugt und genähre worden. Diefe 
Pfarren, in der Mitte der Stadt liegend, bildete demnach in den 
legten Jahren der Reftauration , wie in den erflen ber gegens 
mwärtigen Regierung den miädtigen Mittelpunkt, in welchem 
alle politifchen Bewegungen, alle Aufftände und größeren Res 
volten, durch die Paris fo vielfach aufgeregt und umgekehrt 
wurde, ‘ihre Entflehung und den bösartigften Verfolg fanden. Die 
Kirche dieſer Pfarrei war immer leer, felbfi an den Tagen ber 
höchſten Feſte, und man bediente ſich nicht mehr der hl. Sa⸗ 
kramente, ſelbſt nicht in der Stunde des Todes.“ 


Dieſer bedauerungswürdige Zuſtand hatte ſchon 6 Jahre ge⸗ 
dauert, die flir den ehrwürdigen Pfarrer dieſer Kirche eben fo 
viele Zahre ber bitterften Prüfung waren, ald er endlich fi 
vornahm, auf eine befondere MWeife feine Zuflucht zu dem hi. 
Herzen Mariä zu nehmen, Er eröffnete daher am 44. Novems 
ber 1857 , dem dritten Sonntag des Advents, die Ererzitien des 
Erzbeuberfhaft, Schon bei der erften Zuſammenkunft gab «in 
ungewöhnlicher Zulauf diefer verlajfenen Kirche neues Leben, und 
die Zahl der Kirchenbefucher mebrte ſich im der Folge immer mehr; 
So trat denn, wie der Pf, Desgenettes fagt , bald eine unge 
heurs Umwandlung ein ; bie Meffen wurden häufig beſucht, und 
die Dfterfeper gewährte dem Pfarrer in dem Maaße einen Immer 
größeren Troſt, als die Zahl der Theilnehmer von Tag zu Tag 
fidy fleigerte , darum ſteht auch die Menge der Kommunikanten 
vom Jahre 4837 mit jener der früheren Jahren in feinem Ber: 
bältniffe mehr, da in dem Jahre 1835 nur 720, In dem Jahre 


n un diefe Sendung erhalten, und Frankreich wird ſich ihr nicht ent» 1 1857 aber fhon 9950 Kommunitanten fi einfanden, 


Auf Hefe Welfe begann bie Ersbruberfchaft immer mehr 
ihrem Biele fi zu. nähern, das, mie wir fehen, nur in ber Bes 
februng der Sünber befteht. — Als nun ſchon fehr zahlreiche 
und auffalende Bekehrungen eingerretten waren, glaubte ber 
Pfarrer von Unferer lieben Frau der Siege ben hl. Vater um 
feinen Segen für das beginnende Werk anrufen zu müffen, Als 
Antwort bierauf erfhien nun von dem hl. Stuhl ein Breve, 
worin berfelbe aus- eigenem Antrieb biefen religiöfen Verein zu 
einer Erzbruderſchaft erhob, die, mit den Schägen der Kirdye 
ausgeftattet, auf der ganzen Erde ſich verbreiten follte, und wos 
tin für ewige Zeiten den Pfarren zu Unferer lieben Frau ber 
Siege in Paris die Befugniß ertheilt wurde, alle unter bem näm⸗ 
lichen Namen ſchon gebildeten, oder noch ſich bildenden Vereine 
mit dem ihrigen zu verbinden, Das Breve ift vom 24, April 1858 
zu Rom gegeben, — 


Don biefer Zeit an nahm ber neue Verein auf eine unge 
heure Weiſe zu 5 verhärtete Sünder, Greife und Sterbende, 
lafterhafte Frauen , junge Leute, fihuldbeladene Eheleute, und 
in Verzweiflung befindlihe Menfcden, wurden durch jenen zur 
Reue und Zugend zurückgeführt. 


Diefer glüctiche Anfang machte nun auch bald diefe Erz» 
bruderfchaft in der Kerne befannt ; von allen Seiten, im In» 
wie im Auslande, begehrte man die Mitverbindung mit ihr, 
und die Zahl der Glieder überwog weit die in Ausfiht genoms 
mene Menge. Am 6. Dej. 1359 waren fhon in ben Regiftern 
55,000 Perfonen eingetragen, am 15. Januar flieg die Zahl ſchon 
auf 60,000, worunter 21,000 Männer, — Heute den 10. April 
ift die Zahl der Männer ſchon auf 28,000, der Weiber auf 


48,000 angewachſen. Ueber 200 Städte Frankrelchd befigen jogt 
ſchon ſolche zu der Erzbruderſchaft gehörende Vereine, 

Es liegt aber in allen folchen perfönlichen Belehrungen, toie 
in dem Drange der Männer und Weiber, der guten und böfen, 
ber Soldaten und Künftler und felbft der Ungläubigen , ſich biefer 
Scyaar ber hl. Jungfrau, im diefe Art von allgemeinem Aufge 
bot, ſich einverleiben zu laffen, etwasfehr Ungewöhnliches, das 
fehr leicht den Keim einer beffern Zukunft bervortreiben Fönnte, 
Denn je mehr mir diefes Werk beleuchten, um fo mehr müſſen 
wir Über das Eigenchümlihe und Ueberrafchende desſelben 
flaunen, 

Denn allen Umfländen nad) war der Erfolg fehr ſchwierig 
ober faft unmögliy. Eine Erzbruderfhafr! Wie vie 
Männer, und vorzüglich wie viele Jünglinge würden vor zehn 
Jahren ben Much gehabt haben, fi in das Namensverzeihniß 
diefer Etzbruderſchaft einzufchreiben? mie viele würden biefen 
Mamen entweder mit einem fpörtifchen Lächeln oder gar mit Uns 
willen ausgefprodyen haben? Der Titel „das heil, Derz Mariä‘ 
und deffen Verehrung war, twie jene des „heil, Herzens Jeſu“ 
und zwar aus den nämlichen Gründen, immer den Derabmwürs 
bigungen jener ausgefest, die den Katholizismus weder lieben 
noch ibn kennen, mie auc jener, die ihn zwar lieben, bod) 
ihn nicht verſtehen. (Univers.) 

So ſcheint man denn felbft in Paris wieder zum Guten 
einzulenten, und flatt in jenen politifchen Vereinen , die ſtets 
im Finftern ſchleichen und} allenthalben das Wohl der Völker un« 
tergraben, wieder in jenen religiöien fich zu fammeln, bie das 
eicht nicht freuen, und die Menfchheit zu ihrem wahren Biel 
binführen, £ 





Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Ediftalladung. 

Anna Maria und Franzieta Nanseber, 
Gaͤrtnersetöchter von Simbach, find bereits 
ftit den Jahren 1796 und 1802 von Haufe 
imd respective landesabmwefend, ohne daß 
über ibr Reben und ihren Aufenthalt noch et» 
was hätte ausgeforfeht werden können, 

Auf Antrag ibrer Gefhwifter Jofepb Rande 
eber, Magdalena Manseber, verehelichte Riedl 
und Theres Ranseder, werben nun biefelben 
oder ihre Deszendenten aufgefordert, fd - 

binnen 6 Monaten 





zu dem bierorts bekannten Vermögen, wels 
ches mit Hauptfache und Zinfen circa 600 fl. 
beträgt, um fo ſicherer zu melden und gehoͤ⸗ 
rig zu legitimiren, als man nad fruchtlo ſein 
Ablaufe diefes Termiues bie Abwefenden für 
tobt erlären, und ihr Bermögen an ihre bes 
nannten Geſchwiſter als Erbeu ohue Kaution 
verabfolgen wird. 


Simbach, ben 19. April 1840. 


KöntgL bayer. Landgeridt. 
Brenner, Lanbrichter, 


Eupfebrung. 


Bon bem moufirenden Mefar : Wein (Champagner) von ber Burg ber | 


MWBeiber:treu bei Weinsberg, tft eine neue Zufuhr angefommen; uud zwar 
nach dem verfhiedenen Wunfche Bieler, nicht ſowohl in ”/, Bout. a afl., fondern 
and in */, Bout. zu 1 fl., fodann erhielt ich ächten alten Malaga in 2 Sorten zu ıfl.20 fr. 


und ganz alten zu fl. 4oßr. die %/, Bout., und die. Bout. zu dofr. und 50Pr.; rothen 


füßen Moveredo ü as kr. die Maaf. 


Hiermit und mit andern guten Weinen empfiehlt fih auf's bienftergebenfte 


Gottl. Grid, Mod, 
zum Rathséskeller am Eifenberg. 


Ehendafelbft iſt in der Senf» Manufaktur des Dbigen (vormals 
Ludwig Rudolph) der fo fehr beliebte Graffenberger «Senf a ı8 fr. 
ber %/, Xopf, nun fo fein gemalen wie ber franzöfifhe Genf, 

woburd fein aromatifcher Geſchmack noch erhöht und die Schärfe gemildert wurde. 
Feiner Weineffige Genf ift nun eine andere Sorte zum Detail A 24 fr. bie Maaß 
(alfo Gr. das Quatth zu haben, ber jedoch ebenfalls ertra, mur nicht fo fein wie andere 
Eorten gemablen ift, und fi alfo von dem bloß mit Effig angerährten Senfmehl himmel 


weit unterfcheidet- 


| Ediftal:Eitation, 


Die beiden Zaglöhnersföhne 
nirich © 


iftl und 
Matbias Siſtl von Wellhebm 

werden Sermißt. Erfterer Pam aus dem rufs 
flihen Feldzuge nicht mehr zurüd, Lehterer 
kauu feit 16 Fahren nicht mehr erfragt werben. 

Auf Inſtanʒ ihrer Geſchwiſterte werben das 
ber Ulrich und Mathis Giftl oder Ihre chelis 
den Des zeudenten aufgefordert, binnen einem 
halben Fahre ſich bierorts zu melden umb ges 
börig zu legitimiren, außerdem fie für ver⸗ 
(holen erflärt und ihre Bermögenstheile ih⸗ 
zen Geſchwiſterten ausgeantwortet werben 

ten. 


Weilheim, den 6, April 1849. 
Königl. bayer. Landgeriät. 
Eon, Landrichter. 
— = . 
Freuden: Auzgeige vom 13. April. 
Goldene Traube. Die HH.: Bauer, 
Kfın. von Burtenwiefen; Olldendorf Dr, med. 
von Berlin; Sparig, Dr. med. von Baus 
merdota; Rinbl, Goldarbeiter von Zürfheim; 
Schneider, Fabrikant von Heidenheim; Wro« 
bel, Kfm, von Heidenheim; XTröfter, Lehrer 
von Stetten; Nölter, Lehrer von Stetten; 
Kieß, Oberlebrer von Tübingen; Zoffmeifter, 
Lehrer von Eßlingen; Keiſch mit Hrn Sohn, 
Rentier von London; Lichtenftein, Stud. von 
Speyerz Durſt, Afın. von Stuttgart; Märky, 
Eolorit von Muͤhlhauſen; Stubenborf, Priv, 
von Luͤbeck; Poch; Afın, von Karlsruhe. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Derlegere I 4 Mop, | Barfüffır » Straße Lit, C. Nr. 286, 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Dienſtag 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Bahern. 

Münden, ben 20. April. Heute Morgens um 8 Uhr 
empfingen Ihre kön, Hoheit die Prihzeffin Dildegardb zum 
Erftenmale in ber Auerheiligenhoftiche das heil, Abendmahl, 
Die Meffe wurde von Sr, Ercellenz dem Heren Erzbifhof 
gelefen. Diefe rührende religiöfe Feier wurde buch einen vor» 
ttefflichen vierffimmigen Kirhengefang mit Orgels und Darfens 
Begleitung erhöht, der von Hrn. Gapellmeifter Aiblinger 
eigens zu dieſem Zwecke componirt war. 


Münden Die Pfarrei Schwarzenbach in der Didcefe 
Regensburg ift erledigt; Reinertrag 779 fl. 15 7/8 kr. Gefuche 
um bdiefe Pfründe find innerhalb 4 Wochen, v, 7. d. an, mit 
den vorfchrifesmäßigen Zeugniffen verfehen, bei der k. Negierung 
der Oberpfalz und von Negensburg, Kammer des Innern, eins 
zureihen. Das Tauch'ſche Gurat:Benefiium in der Diöcefe 
Regensburg ift erledigt; Reinertrag 236 fl. 413/4 fr, Bewer: 
ber um diefe Pfründe haben ihre Geſuche, mit den vorfchriftss 
mäßigen Zeugniffen verfeben, bei dem Stadtmagiftrate Cham, 
innerhalb 4 Wochen, v. 9. d. an, einzureihen. Die Pfarrei 
Ammerthal in der Diöcefe Negensburg ift in Erledigung gefoms 
men; Reinertrag 698 fl. 51. fr. Die Pfarrei Neuenſchwand 
ift erledigt; Reinertrag 586 fl, 57 kr. Spf. Gefuche um beide 
Pfrlinden find innerhalb 4 Wochen, v, 44. d. an, mit dem vor» 
fhriftsmäßigen Zeugniffen verfehen, an bie k. Megierung der 
Dberpfalz und von Regeneburg, Kammer des Innern, einzufens 
den. Durd den Tod des jüngften Befigers ift die Pfarrei Fries 
ding In der bifhöfl, Diöcefe Augsburg, k. Log. Starnberg und 
Decanats Dberalting,, in Erledigung gefommen, In einem 
Umbkreiſe von einer Stunde zählt diefelbe 576 Seelen und eine 
Schule, und wird von dem Pfarrer paftorirt, Mach der fupers 
tevidirten Pfarrfaffion betragen die jährlihen Einkünfte 1037 fl. 
31/2 kr., die Laften 57 fl. 503/& ir. Der Pfart-Widdum bes 
ſteht aus 50 Tgw. 71 Decim. Aecker, 57 Tgw. 50 Dec. Wis 
fen und 45 8. 28. D, Waldung. Zum Betriebe der Deconomie 
find zwei männlihe und drei weibliche Dienftboten mit einem 
Viehſtande von drei Pferden und 18 Stück Hornvieh erforderlich, 
Das Uebernahms-Capital ift auf 4000 fl. angegeben. Durd) 
den am 29. v. M. erfolgten Tod des Prieſters Andreas Leibens 
f ift das Frühmeßbeneficium in Holzkitchen, Decanats und E. 

andg. Miesbady, in Erledigung gekommen. Die Bewerber um 
daſſelbe haben ihre Gefuche binnen 4 Wochen v. 40. d. an bei 
dem Ordinatiat des Erzbischums Mündyen-Zreifing einzureichen, 

Münden Das Militärhandbuch für 4940 ift fo eben 
erfhienen. Nach demfelben zählt die Armee einen General ber 
Gavallerie (Prinz Karl von Bayern), 46 Generallieutenants, 28 
Generalmajors, 40 Oberften, 56 Oberftlieutenants, 79 Majore, 
340 Dauptleute und Rittmeifter, 352 Oberlieutenants, 599 Lieu⸗ 
tenants, 74 Junker und Conducteure, zufammen 15625 auſſer⸗ 


Nr. 112. 


den 21. April 1840. 


dem nod 527 Miltirbeamte der Sanität, Abminiffration und 
Juſtiz. Dffiziere a la suite und Characterifirte zäble man auffer» 
dem einen Generallieutenant, 6 Generalmajord, 7 Oberſten, 3 
Dberftlieutenants, 25 Majere und 87 Subaltermoffiziere. Pens 
fionirt und quiescitt find 48 Generale, 450 Offiziere 440 Mi⸗ 
litärbeamte, 


+Augsburg, den 20, April, Heute Vormittags 40 Uhr 
fand in der Kirche zu St, Stephan dahier abermal eine Profeßs 
Beier, die vierte feit dem Monat Mai vorigen Jahres, Statt, 
ı E8 legte nämlich, Hr. Simon Weber von Miltach, Landges 
richt Közting, mad) vollendetem Noviziatjahre die feierlihen Dxs 
bensgelübde in die Hände des hochwürdigſten Herrn Abted ab. 
Es ijt diefes ein Doppeifeft für das hiefige Benediktinerſtift, in⸗ 
dem gerade an demfelben zroriten Dfterfefttage vor fünf Jahren auch 
die feierliche Benediktion des hochwürdigſten Deren Abted Bars 
nabas in der Kirche zum hl. Kreuz dabier von dem hodhfelis 
gen Biſchofe Ignatz Albert volljogen worden mar, welche 
rührende und erhabene Feittichkeit gewiß noch im lebendigen An⸗ 
deaten aller bamals fo zahlreih Gegenwärtigen ſeyn wird, 
Großherzogtium Heſſen. 

Darmftadt, 46. April, Ihre Hoh. die Prinzeffin Mas 
rie von Heſſen ift feit heute Mittags bie erklärte Braut St kaif, 
Hoheit des Großfürften Thronfolgers Alerander von Rußland, 
Sr. tgl. Hoh. der Großherzog haben unmittelbar nad Ertheie 
lung Ihres Jawottes ſowohl den Mitgliedern des großherzogl. 
Haufes, als auch den höheren Militärs und Givilbsamten, dies 
ſes freudige Ereigniß anzeigen laſſen. Dis Prinzen verfügten 
fi. alsbald in das großherzogl. Palais, um ihre Glückwünſche 
abzuftatten. — Heute Nachmittags verfammelte ſich der großh. 
Hof zu einem Diner auf dem Jagdſchloß Kranichſtein. 

Serzogthum Maffau. 

Aus dem Naffauifhen, Anfangs April, Die Das 
mühungen des Pater Mathew in Irland, durch Mäßigkeird« 
vereine auf die verfchiedenen Klaffen der Geſellſchaft, nament⸗ 
lich aber auf bie arbeitende Klaffe, wohlthätig einzuwirken, und 
bie glüdlihen Erfolge, womit fein rühmliches Streben ges 
Prönt worden, find bekannt, In unferm Baterlande hat bie 
Noth und dad Elend des Volkes und die mit dem Elende fo 
häufig verpaarte Trunkſucht nicht in dem fchredlicden Grade 
um ſich gegriffen, wie in Itland ; aber gleichwohl iſt des mus 
chernden Untrautes noch viel auszurotten, nody viel des beſſern 
Sameys zu fireuen, Ein Beifpiet in diefem Bezuge, bad vera 
Öffentliche und nachgeahmt zu werden verdient, hat der Pfar⸗ 
ver zu Bad Weilbach, Hr. Müler, gegeben, auf deſſen Betreis 
ben die erwachfenen Mitglieder feiner Gemeinde einen Mifige 
feitöverein gebildet und feierlich fich verpffichtet und das Ges 
lühde abgelegt haben, ben übermäßigen Genuß beraufcenden 
Getränke fi zu verfagen und einander anzuhalten zur Beob⸗ 
achtung dieſes Grlübdes, Wer dis traurigen Folgen der 


Trunkſucht bedenkt und mie bagegen Arbeitfamkelt, Orbnungss | nellen Zeitungs-Rimpfer lediglich auf dem Fußzeſtelle erbichteter 
Hebe und Wohlſtand gewöhnlich im Gefolge der Mäßigkeit fi | politifcher Neuigkeiten ruhe. — Sollte aber wohl mit foldyen 
einfinden, wird die Bemühungen des genannten Mannes würdis | Mitteln die Erwartung unferer verftändigen Zeitgenoffen befriss 
gen. Wir aber möchten das Augenmerk der Leiter der Gefells | dige werden können, oder müffen fie ſich nicht vielmehr darüber vers 
haft nod auf ein anderes Uebel hinlenten. Gewiß nicht mins | legt halten, daß die ufurpatorifhen Regenten der ſ. g. öffentlis 
ber verderblich ald Trunkſucht und nicht minder Glück und Wohl: | hen Meinung mit ihnen, wie mit den Kindern, umgehen? 
ftand der Familie untergrabend und zerftörend ift die Luft an : 
Dozardfpielen, Im Kleinen wie im Örogen, an den Tafeln der Hannover, ben 45. April. Se Maj. der König ges 
Weinfcenten, wie an den Banken unferer Badeörter, fordere | Ubeten heute den nachfolgenden allerunterthänigften Vortrag 
fie ihre Schladtopfer, und wohl Niemanden find die oft fhyaus | DT Mitglieder der Ständeverfammlung in Auerhöchſt Ihrem 
derhaften Folgen biefer Leidenſchaft unbefannt. Sollte «6 denn | Palais entgegenzunehmen: „‚Allerdurchlauchtigiter , Gromäds 
night heilfam und erfprießlich für die Gefeufhaft fepn, wenn auf gſter König ! Altergnädigfter König und Here! Eure königliche 
Epnliche Weife, wie durch Mäßigkeitsvereine dem übermäßigen | Mafät haben Aitergnäigfk gerubet, den jept wieder berufenem 
Genuß geiftiger Getränke, fo aud der Spielſucht entgegenge, | Ständen gleih am erjten Tage ihrer Derfammlung den neuen 
wirkt würde? (Rh. u, M. 3.) Entwurf einer Verfaffungsurkunde für das Königreich zurfreien 
Berathung vorlegen zu lajfen, und dadurch das ihnen auf bie 
anno dee. unterthänige Adreffe vom 45. Juni v. J. wegen der nadıges 
Hannover, den 8. April, Der ben hannoverſchen Stäns | fuchten Wiederaufnahme der Verhandlungen zum Zwecke einer 
den zur Berathung vorgelegte Entwurf einer neuen Verfaffungss | vertragsmäßigen Erledigung der Verfaffungsangelegenbeit gegebene 
Urkunde hat bereitd mehrere Stimmen gegen benfelben bervors | Eönigliche Wort auf das vollitändigfte zu erfüllen. Won tiefges 
gerufen, Aber alle find gleichweit entfernt von einer gründlis | fühltem Danke hierfür duchdrungen, erachten es Stände um 
en, wie gerechten Beurtheilung. Die meiften tragen das Ges ſo mehr für ihre erfte Pflicht, diefen Dank in gegenmärtigens 
präge leerer politifcher Standreden und des bloßen Schreiens, |, alleruntertbänigftem Vortrage ehrerbietigft ausjufprechen, als 
andere menigere haben die Farbe einfeitiger Polemik, Die ers |e6 ihnen nicht hat entgehen können, daß in dem neuen Ent 
ftern kommen von denen, welche beleidigt, weil ihre verfchiedenen, | wurfe der Verfaſſungsurkunde die Vorſchläge derjenigen Goms 
größtentheild unmiäßigen und unvereinbaren Forderungen nicht in | miffion , weldye von Ständen zur Prüfung des im Jahre 1358 
der Art berüdfihrige worden find, wie fie «8 wünjchten, oder, | vorgelegten Berfaffungsentwurfes niedergefegt war, im vielen 
weil nad ihrem fchon längft fertigen Spfteme die Rückkehr ei- wefentlihen Punkten Alergnädigfte Berückſichtigung gefunden 
ner feftern Ordnung feine Rubrit hat ; die andern gehören uns | haben. Wenn folchergeftate die hauptfähtigiten Dinderniffe, bie 
flreitig denen an, melde, dem Gebrauche oder vielmehr Mifs | einer vertragemäßigen Vereinbarung über die Verfaffung des 
draude unferer Zeit huldigend, nicht gewohnt find, .lange bei | Landes entgegen flehen konnten, hinweggeräumt zu ſeyn ſchel⸗ 
dem Guten zu verweilen, was von oben herab kͤmmt. Keine nen, und außerdem Eure Eönigliche Majeftät die hobe Gnade 
von dieſen verfhiedenen Stimmen bezwedt aber Weberzeugung, | gehabt baben , in Allerhöchſtihrem Erlaffe vom 10. Febr. d. J. 
fondern alle find nur darauf berechnet, den einmal leider vor» | das formelle Bedenken einiger bisher in der Ständeverfamms 
bandenen Parteigeift nicht erfalten zu laffen, um bierdurdyrden | lung nicht vertretenen Wahltorporationen und Wapidiftritts, 
Wiederaufbau einer Verfaffung, wenn nicht zu vernichten, doch | daß nämlich aus der Wahl neuer Deputirten zu diefer Vers 
mwenigftens zu hemmen. Eben defhalb verdient aud) Eane ein» ‚ fammlung eine Anerkennung der Verfaſſung von 1319 gefob 
jige diefer längern oder kürzern Diarriben eine gründlidhk Prür gert werde, zu befeitigen; fo halten es die verſammelten Sräns 
fung oder befondere Widerlegung. Sie zerfcjellen von felbft an ; de — obwohl fidy mehrere Wahlberechtigte der Wahl von Des 
dem gefunden Sinne des größern Theils der Nation, und aud) , putirten bis jeht nod entzogen haben — im wahren Intereffe 
diejenigen, die zunaͤchſt berufen find, über die neue Verfaſſung | des Landes für ihre Pflicht, das ihnen vorgelegte wichtige Werk 
ga Rathe zu ſihen, baden ſchon längft Über den Werth foldyer ‚einer Berfaffungsurtunde nunmehr forgfältigit zu beratden, und 
Ihreienden Kritik abgeurtheil. Mögen die Gegenteden auch | nicht minder für fonjtige materielle Bevürfniffe des Landes mit⸗ 
immerhin noch jo verfünrerifch für diejenigen ſeyn, die gleicher | zuwirken, deren Brrückſichtigung wicht oyne mannigfade Nach 
Gefinnung oder ledig jeder Prüfung ind; die wahrhaft -WVers | theile Länger hinausgefegt werden darf. Cure königliche Maje⸗ 
Kindigen find durdy folche Erſcheinungen grundiofer Angriffe vody ı ſtät wollen demnach geruhen, die Verfiherung Allerhöchſtihrer 
nicht zu gewinnen, Mah weiß jege zu gut, welche Lehten uns | getreuen Stände buldreihit entgegen zu nehmen, daß fie ums 
ter jenen Angriffen verborgen werden, als daß man fie ernftlich | verweilt und ernſtlich den jegigen Verfaſſungsentwurf der geroifs 
beachten, oder gar als Arznei annehmen ſollte. Mögen daper | fenhafteften und forgfältigiten Berathung unterzieben werden, 
auch die Taͤuſchungen noch fo berechneter Art feon, fie Binnen | damit durch eine möglihit bald zu Stande kommende Bereins 
dennody weder das Gute des Entwurfs hinwegradiren, noch dem | barung die Landeswohlfahrt dauernd befeftigt werde,’ 
Muth und die Kraft vernichten, die der gegenwärtigen Stäns Se. Majeftit erwiederten: „Meine Herren Stände! Ich 
beverfammlung beimohnen. danke Ihnen für die Adreffe, die Sie mir überreicht haben, und 
Auch der hier und da wieder hervorſtehende Verſuch, den | es iſt mir diefe Adreffe ein wahrer Troſt; denn fie iſt mir ein 
Adel ald vorzugsmeife begünftige darzuftellen , ijt ein Längft vers | Beweis, daß die Stände zu Werke gehen wollen, um das Ziel 
braudpter Kunftgriff, der nur mitleidiges Lächeln erzeugen kann, zu erreichen, auf das die Wünfche jeden braven Hannoprraners 
Mir folden Colofonium-Vlitzen Läße fid heute Niemand anders | gerichtet find. Nach Ihrer Verficherung bin ich feſt überzeugt, 
mebr erfhhreden , als wer an Nervenfhwäce leidet, und diefe | Sie werden eine Zeit verlieren, keine Mühe fparen, dieſes Ge— 
gönnen wir gern denen, die foldyen Zuwachs ſuchen. ſchaft zu vollenden. Ich kann mit Wahrheit verfichern, es iſt 
„Deshalb leihen wir auch diefem Werfuche Leinen Gegenvers | fein Capitel, kein Sag, keine Sentenz in dem Werke, die nicht 
ſuch der Widerlegung, fondern berühren diefe anderweire Erdich⸗ genau geprüft und eraminirt ifl. Denn Sie müffen willen, ich 
tung nur um deswillen, um daran die Vererfung fnüpfen zu | bım nicht völlig kundig der deuiſchen Spradye. Darum muß ich 
tönnen, daß, wie was ſcheint, diefer Verfuch ſelbſt, bejfer als jes Alles genau prüfen und verfiehen, um meinen Namen daruntet 
de felbfifkändige Widerlegung, die Beſchaffenheit der oppofitionsls | fareiben zu können, Sie kennen mid, id) bin ein Mann von 
len Angriffe, ihrem Örunde und Zwecke nad), darthur, d. 5. jeis ! Wort, Was ich fage und verfpreche, halte id, Ich kaun Dits 
ge: daß der größte Theil der mühloſen Arbeit unferer oppofitios fichern, ich habe nur ben einen Gedanken, das Gluͤch und die 


Wohlfahrt des Landes, und nie einen andern gehabt, Sie Pen» 
nen bie Treue der Hannoyeraner, Ich habe dem Lande ſtets 
volles Zutrauen geſchenkt. Leider. gibt es allenthalben einige 
Schlechte; die Maffe aber iff gut und reblih. Ich fühle als einen 
Stein vom Herzen, zu hören dad, was Sie mir fagen, Ich 
bin nunmehr gewiß, wir kommen zum Ziele,’ 


Defterrei d. 

Preßburg, den 14. April, Dieungarifhen Reichsſtände 
haben Sr, Maj. mehrere Repräfentationen und Geſetzentwürfe 
unterbreitet... In jener, melde das Rektutenoffert betrifft, findet 
fid) folgende Stelle: „Es erregt Beforgniffe in uns, daß bie 
europätihen Maͤchte audy in Friedenszeiten große ſtehende Deere 
unterhalten und der eine Staat gezwungen ift, des andern 
wegen mit ſchädlicher Kraftanftrengung dasfelbe zu thun, Dies 
ſes Soſtem ift gefahrvoll, da die Nationalinduftrie dadurch jährs 
lich den Berluft vieler taufend arbeitfamen Hände erleidet, bie 
Staatdeinnahmen dadurch verſchlungen, die Lajten täglich ver« 
mehtt werden und fo der Gegen bes Friedens geſchwaͤcht wird. 
Dffen fprechen wir «8 alfo aus, daß Ungarn nur ein Bertheis 
bigungsfpftem zu behaupten, und während des Friedens auch 
beffen füße Früchte zu fihern wünſcht; demnach erachten wir es 
für unfere Pfliye, Eure Majeftät vertrauensvoll zu bitten, 
Allerhöchſtdieſelben wollen bei den europäifchen Mächten zu bemirs 
ken geruben, daß in Anbetracht des Volkerglücks, der Menfch: 
lichkeit und des eigenen Staatsintereffe ein allgemeines Desarmis 
sungsfpftem eingeführt werde u, f. wm.’ — Wir glauben, diefer 
von allen Völkern nachempfundene Wunſch wäre von Seite der 
Regierungen gewiß allenthalben längft im meiteften Umfang 
serwirklit worden, wenn es möglid wäre, Sriedensbedingniffe 
vorzufchreiben oder mit Nahdrud anzubieten, oder enoli die 
Luſt zu Eriegerifhen Bewegungen niederzudrüden, ohne auf die 
gerüftere militärifhe Macht hinzudeuten, deren Stellung mehr 
als Worte immponirt, — Unftreitig brachte Defterreih dem ges 
ſammten Deutſchland durd die Unterhaltung feiner Waffenmacht 
bisher ein großes Opfer, deffen Würdigung gewiß nicht auss 
bleibe. 

rennen 


Berlin, den 15. April, Die Kaiferin von Rußland wird 
im Laufe des künftigen Monats zu Fiſchbach erwarte. Sie 
fol ſich dafelbft einige Wochen aufhalten, und wird nad) dem 
Rath der Aerzte dann das Bad zu Ems gebrauchen, Der Kair 
fer wird, mie man glaubt, ſich nach Warichau begeben, dafelbft 
Barze Zeit verweilen, hierauf eine Reife zur Infpektion der 
Heeresabtheilungen Im füdlihen Rußland machen, und nad) 
Petersburg zurüdkchren, fpäter aber auch nad Deutfchland 
kommen, woſelbſt er unjern König feben, und mit mehreren 
ber angefehenften Staatsmänner Deutſchlands zuſammen treffen 
wird, Unfer König wird wie gewöhnlic das Bad Töplig ges 
brauden, was ihm immer fehe zufagte, Der’ruffiihe Throͤn⸗ 
folger wird wahrſcheinlich feine durchlauchtigſte Mutter in Ems 
auffucen. Ueber die Zeit feiner Vermählung lauten die Angas 
ben widerſptechend. Die Prinzefjin von Darmftadt ift noch ſeht 
jung, und es wire daher möglich, daß man wünſcht, fie nod) 
einige Zeit im Brautfiand zu ſehen. Im künftigen Spätjahre 
witd fie jedoh nach Rußland gehen, um dafelbft zur griechi⸗ 
ſchen Religion überzutteten. 


Jtalien., 


Bonderitalieniſchen Granze, ben 43, April, 
Ein Courier, welcher heute, von Neapel kommend, diefe Gränze 
paffirt hat, Überhringe nah Wien die wichtige Nachricht, daß 
Se, Maj, der König beider Sizilien , vorzugsweife dem dringen» 
ben Mathe Oeſterreichs folgend, in Bezug auf den mit Eng« 


land megen bes Schwefelmonopols entftandenen Streit den | der feine 


Weg der Nachgiebigkeit und Berföhnung eingefchlagen hat, 


Frankreich. 

Die theatrafifche Darſtellung, welche die vornehme Pari— 
ſer Geſellſchaft kürzlich zum Beſien des Unterftügungsfonds für 
dürftige Polen gab, lenkte natürlich die Aufmerkfamkeit wieder 
auf die polniſche Emigration, Uebrigens dezimiren der Tod, Kum⸗ 
mer, Elend, Verzweiflung täglidy diefe arme Emigration. Seit 
neuh Jahren hat fie wenigſtens ſchon ga bis 900 Mitglieder auf 
dem Wahlplage jenes ftilen Kampfes für ihr Vaterland gelaffen, 
Manche Notabilicäten find faft tragiſch verſhwunden. So yat 
man vor nicht langer Zeit; in England den Leichnam des befanns 
ten Priefters Pulamsti ganz entjtelt gefunden, ohne von den 
Umftänden feines Zodes erwas zu erfahren. Viele Selbſttöd⸗ 
tungen fommen vor. Um ein Beifpiel von den andern Leiden 
diefer armen Leute zu geben, erzählen wir, was einem lie 
thauiſchen Landboten begegnet if, Ale er fein Vaterland vers 
ließ, harte er kurz vorher geheirachet; feine Frau bleibe zurüd, 
um mwenigftens ihr DWermögen den Kindern zu erhalten, (bes 
fuhr aber ihren Mann auf einige Monate in Paris unter ers 
borgtem Namen ; fie wird guter Hoffnung, und da fie im Aus» 
land ihre Identität nicht Eonftatiren kann, kehrt fie nah Kis 
thauen zurück, um dort niederzutommen, damit dad Kind eis 
nen legalen Namen babe, Leider ift es ein Knabe, der fo aus 
boppeltem Grund in feinem fiebenten Jahre dem Kaifer vers 
fällt, entweder ald Sohn eined in contumaciam zum Xode 
Berurtheilten oder als möglicher Baſtard, da ja die Anmwefens 
heit in Frankreich unter dem wirklichen Namen nie Statt 
fand und fomis nicht gefeglicd erwiefen werden kann. Solche 
Kinder werden in ihrem fiebenten Jahre in die Laiferlihen Sols 
datenſchulen gebtacht. 

Im „Commerce“ liest man: Die unerkläcliche Unthätigs 
keit des Hrn, Thiers lege und die Pflicht auf, eine wichtige 
Thatſache befannt zu machen, die wie feit langer Zeit Eennen, 
und die und aus einer Quelle zukam, die unfer ganzes Zus 
trauen befigt, Man hatte und berfichert , daß bei den Konfes 
tenzen, bie zwiſchen der Krone und Hrn, Thiers in Betreff 
der Bildung eines Minifteriums Statt hatten, man ausdrüds 
lidy Übereingefommen fep , baß die innere Politik einige Leichte 
Modifikationen erleiden könne, daß aber in der äußern Politik 
nichts verändert werden ſolle. Als Bürgſchaft für diefes Vers 
ſprechen fol Hr. Thiets die Verpflichtung übernommen haber, 
keinen Wechſel unferer Agenten im Auslande vorzunehmen. Die 
Perfon, die uns diefe Nachrichten gab, empfahl und, zu bes 
obachten und zu warten, bis die Ereigniffe fie beftitigen würs 
ben, Bis jege hat fie ſich nicht getäufcht, Jetzt ift das Publ 
tum benachtichtiget. Es wird feinerfeits beobachten uud warten. 
Es hängt von den nähften Handlungen des Hrn. Thiets ab, die 
Beſchuldigung, die man gegen ihn richtet, zu betätigen oder Lie 
gen zu trafen, . 

Türkei, 

Der Dberrabbiner von Smyena, Hr. Pinkas de 
Segura, hat in feinem und der dortigen ifraelitifdhen Ges 
meinde Namen nachſtehenden Auffag in das „Echo de ’Drient’’ 
einrüden laffen: „Die Ereigniffe von Rhodus und Damasek 
haben zu Unordnungen und Thätlichkeiten gegen die Juden in 
Smyrna Anlaß gegeben. Der Unterzeidynete und die ifraelis 
tifhe Nation, die er repräfentirt, wollen keineswegs einige ihrer 
Glaubensgenoffen, Über deren Häuptern der Verdacht des von 
den Journalen gemeldeten Verbrediens ſchwebt, von der Schuld 
fteiſprechen, wohl wiſſend, daß es Überau und bei allen Böl 
fern Leute gibt, Die fühig find, Böſes zu thunz fie erfennen 
demzufolge an, daß es ausjcließfend den competenten Richtern 
zuſteht, die Inſtruktion des Verbrechens, und die Beſtrafung 
der Verbrecher weiter zu derfoigen. Die Pflicht des Unterzeidye 
neten, indem er gegen die ohne Zweifel unverdiente Verfolgung, 
Blaubensgenoffen in Smprna ausgeſetzt find, ſich 
erhebt, beftsht darin, nicht bloß ben Behörden, fondern Allan 


unb Jedem zu bemeifen, daß bie ganz und gar auf bie Bibel 
gegründete ifraelitifche Meligion nie Beweggrund irgend eines 
Verbrechens und namentlid) nicht des bei den Ereigniffen von 
Rhodus und Damask erwähnten Mordes fern kann, und 
daß ſich nie ein mehr aus ber Luft gegriffenes und grunblofes 
BVorurtheil der Leichtgläubigkeit des gemeinen Volkes bemächtis 
Het bat, als dasjenige ift, weldyes behauptet, daß ſich die 
Juden des Chriftenblutes bei ihrer Ofterfeier bes 
dienen. — Alle Religionsübungen der Sfraeliten find aus 
dem alten Zeftamente geſchöpft; gibt es mun aber in dieſem 
heiligen, von Juden und Chriften gleidy verehrten, Buche eine 
einzige Stelle, welche derlei Unthaten, derlei Opfer vorfchriebe? 
Mein, wahrlid nicht, und im Dekalog verbietet der Almächtige 
ſtreng den Todtſchlag, und die Wohlthat dieſes Werbotes bes 
ſchränkt ſich nicht auf die jüdiſche Nation, fondern erftredit ſich 
auf jeden Menfhen, ber gleichfalls das Merk feiner heiligen 
Hände ift. Das ifraelitifche Gefeg verurtheilt jeden des Todt- 


Anz ei 


Im Berlage von &. J. Manz in Regensburg iſt erfdienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Augsburg darch Doll, M. Rieger; in Landshut durch Krüll, 
in Freifing burh Manz, in Kempten durch Köfel) zu beziehen: 

Wohlfeil ſtes Pracht ſtahl ſtichwerk. 

Silbert, J. P., Converfationsseriton des geiftlihen Lebens, 
Mit P, £. öfterreich, Imprimarur, Ausgabe in Lieferungen. (Jede zu 4 Bogen 
Zert auf Belinpap, mit Prahrftablftiche, geziert mit allegorifcher Rand⸗ 
einfaffung.) 4 — 25te Lief. geb. in Umſchlag. Preis bis Ofternnur a 15 er, 
Mach Dftern a 20 &r, — Ausgabe in II Bänden od. 4 Abtheil: Ir Bd. 
dte und 2te Abth., und II Bd, dte Abth. mit 80 Bogen Text und 20 Pradıts 
ſtahlſtichen. Preis zufammen bis Oſtern 5fl. Nah Dftern 6 fl. 40 Er, 

Zur DOftermefle d. I tft das Werk ganz beftimmt vollſtändig, und dann 
tritt der bemerkte erhöhte Kadenpreis ein, — Das Ganze umfaßt nicht mehr als 30 Liefer, 
was biemit garantirt wird. — Alle Buchhandlungen find in den Stand gefegt, ben Sub⸗ 
feriptionspreis bis zur genannten Belt einzuhalten, 


Dienftgefuch. 


J 


Ein Frauenzimmer von geſetztem Alter, 
ledigen Standes, wünſcht als Saushaͤlterin 
bei einem Herrn Geiſtlichen oder bei einer 
ſtillen Familie in der Stadt oder auf dem 
Sande eine Stelle zu erhalten. Dieſelbe könnte 
zur Hauseinrichtung einige Meubels und Betten 
mitbringen, und wuͤrde nicht fo faft auf Lohn, 
als eine anftindige Bebandkıng ſehen. Das 
Nähere kann man erfahren Lit. GC, Nro, 45. 
über einer Stiege babier. 


— — 
























fhlage Schulbigen zum Tode, Leib um Leib, 
mehr; in verſchiedenen Stellen deſſelben Gefeges ift den Iſtaeli⸗ 
ten ftreng unterfagt, Blut von Thieren zu geniehen; wenn 
nun das Blut von Thieren verboten ift, um mie viel mehr das 
Blut von Menfchen, welche Religion fie auch befennen mögen. 
— Diefe Grundfäge und die Marimen, welche der ifraelitifchen 
Religion zur Richtſchnur dienen, find den aufgeflärten und uns 
terrichteten Perfonen der verſchiedenen chriſtlichen Glaubensbe⸗ 
befenntniffe befannt, und werden von ihnen gewürdigt; aber 
das gemeine Volt, welches, ohne folide Kenntniffe, ſich niche 
darum kümmert, auf den Grund der Dinge zu gehen, hält fidy 
an die Ueberlieferung von Fabeln, die aus Haß gegen die Qua 
den gefchmiedet worden, einem Haſſe, der ſich bei jedem Anlaſſe 
gegen dieſe unglüdliche und friedlihe Nation Luft macht. Der 
Dberrabbiner, Pinkas de Segura.” 


Sa, noch 


(Def. B.) 


(Mit Beilage.) 
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Cheater-Madrigt, 


Donnetrftag ben 28. April, 
8te Vorftellung im VII. Abonnement. 
um Erfienmale wiederholt] 


Die Zebensmüden, 


ober: 
Nicht gefuht und doch gefunden, 
Driginal=Luftfpiel in 5 Akt. von Raup ach. 
2m — 


Premden: Unzeige vom 19. April, 

Drei Mohren. Die 88: Grafv. Abende 
berg und Traun, k. k. öfterr. Kämmerer, mit 
Bedienten von Wien ; Frhr. v. Buchs, k. b. 


KERLE Kammerer und Güterbefiger aus Franken; 


8 > N 4 
# Bu Straffenbepflanzungen, 4— Dr. Müller, k. b. Forſtmeiſter von Aſchaf— 


fenburg; Rittet v. Wiebeking, k. b. geheim. 


Zwelche neuerlichſt von Er. Majeftät dem , Math, mit Bed. von Münden; Knor- großbr. 


% Könige anbefoblen wurden, 


find nech & ’ Schiffscapitän von London ; 


Erewdion, Kfm. 


# jest, oder im naͤchſten Herbfte, fehr fhöne | mit Gattin und Miff. Elende von Mancheſter. 
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Thochſtämmige Aepfel⸗ und andere Obſt⸗ — — — — 


Rbaͤume ꝛc. in vielen tauſend Eremplaren * 


—* 12 Er. per Stück zu haben bei = 
% J E. Fürft in Frauendorf. % 
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XXI. allgemeine Öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Montag den 40. März 1340, 
(Bortfegung.) 





gar die Annabme bes fraglichen ee [pras 
chen fich die Ubg. Niezler und Frhr. v. Srepberg aus, 
mit der Bemerkung: Das Banlinſtitut ſey im jahre 1854 
durch die große Majorität von 92 gegen 14 Stimmen ind 
Leben gerufen worden, es würde aljo nicht gut fepn, jept 
fhon wieder dasjenige zu zerftören, was kaum geicaffen 
worden. Die tin Are nacgemwiefen, daß der Bank 
eine Erweiterung ibrer-Befugniffe noıhwendig fep, und dad 
ihr auch gewinnbringende Eriragsquellen in Wechfels umd 
andern Geicäften zugeftanden werden müßten, wenn ſie ibre 
urfprünglihe Beſſimmung in der Zukunft erreihen folle. 
Der Ubg. Niezler macht insbefondere barauf aufmerkjam, 
daß die Bank bei einem Fond yon 40 Millionen bereits 
5,832,500 fl. dem Hppotbelengefchäfte zugewendet habe, daß 
alfo der Vormurf der ihr vom Meferenten des zweiten Aus— 
ſchuſſes gemacht worden, als wolle fie ſich ihren gefeplichen 
Derpflihtungen ıbeilweife wieder entziehen, wohl als unbe» 
ründet erfheinen dürfte. Das unbedingte Verbot für die 
Bant, Kommiffionsgefchäfte im Ulgemeinen zu unternehmen, 
könne er nicht billigen, da unter befondern Umftänden die 
Beforgung folder Sefhäfte durch die Bank fogar in flaates 
wirtbibaftliher Hinficht wũnſchenswerth erſcheinen müſſe. 
Auch von Emiſſion der Banknoten ſeyen bei der hinlänglichen 
Garantie, welche die Dank geſehlich geben müffe, jene Nach— 
theile nicht zu fürdten, * die bereits von mehreren Med: 
nern eim gewiß allyugroßes Gewicht gelegt worden fep. 
Emittire 4. B. die Bank um eine Milton Banknoten, fo 
babe fie die Verbindlichkeit um anderthalb Millionen hppo⸗ 
ihekariſche Derfiherungen nachzuweiſen und außerdem bie 
nöthigen Summen zur Wiebereinlöfung der emittirten Banks 
noten im ihrer Kaſſe bereit zu halten. Auch ſiehe der Bank 
ein fl. Kommiffär pi Seite, deſſen Pflicht es fep, flets 
darüber zu wachen, daß dem Publitum aus ihren Operatis 
onen mit der mindefle Nachtheil zugehe. Wo fo große 
Sicherheit gegeben jep, könne von einer Gefahr durchaus 
nit die Mede fepn. 

Der Abg. Gebr. v. Ihon:Dittmer bemerkte nad 
feiner Anſicht walte fein gewichtiges Bedenken ob, der Bank 
zu geflatten, ausländifhe Staatspapiere in Depot zu neh⸗ 
men, da die Nachtheile die hieraus emtftehen könnten, ledig« 
lich die Bank felbft treffen würden. Im Gegentheile dürfte 
ed für mande Privaten wünfhenswerth fepn, eine Gelegen⸗ 
beit zu haben, ausländifhe Papiere ſchneü in baares Geld 
in deln; er ſtimme daher im diefer Beziehung für den 
Belegen wurſ. Unders verhalte es fih aber in Unfehung 


ber Rommiffionsgefchäfte und ber Emittirung von Banknoten 
u — Nominalweribe als 40 fl. Die desfalls anges 
führen edenken feyen zu gewichtig als daß er fich denjels 
en nicht vollfommen anfcließen Ale. Es bandle fi 
biebei um einen Vortheil auf Eeite der Bank, dagegen um 
einen beträchtlichen Nachtheil auf Eeite des Publilumg 
Betreffend die Ausdehnung bes $. 52 des Hppoihelengeieges 
die derfelbe zu Gunften der Bank erhalten folle, jo glaube 
er, daß es billig fepn dürfte, die Opfer nicht aus dem Auge 
zu verlieren, welche die Bank bezüglich der Uinnuitäten | 
bringen gefeplich verbunden fep, und deshalb flimme er daf 
daß der $. 52 wohl auf die verfallenen Zinjen und Annui— 
täten nicht aber aud auf Friftens und Kapitals » Zurüdzabe 
lungen feine Unwendung zu finden babe, 

Nach dieſen Erörterungen erklärte der Präfldent dis 
allgemeine Diecuffion für gefchloffen, und da der Abg 
Wald als Meferent bemerkte, er babe feinen im Meferame 
umftändlich dargelegten Anſichten über die der Beradumg 
unterflellten Gefegentwürfe im Allgemeinen nichts mebr beim 
zufügen, nahm ber kgl. Negierungsfontmiffär Miniſterialrath 
v. Volyg das Wort und äußerte ſich im nachftebender Weiſe: 
„Der Gegenftand Ihrer Berathung meine Herren, bat im 
Laufe der allgemeinen Discujfion, von jedem Standpunktod 
aus, eine fo umfaffende ger. erhalten, es murden 
die Gründe für und wider fo vielfeiiig befproben, daß, 
vom Miniftertifhe aus ſich wohl darauf befchränkt werden 
darf, das Ergebniß ber Erörterung in deren Hanpimomens 
jufammen zu fallen, und im Gegenbalte zu den, den beiden 
Gefepentwürfen zu Grunde liegenden Unfichten zu beleuchten, 
Die baperiiche Hppotheken- und Wechſelbank ıft zwar eine 
Privatanftalt, im jo ferne ihr Betriebskapital durch Private 
im Wege der Uftiengeihnung zufammengebracdt wurde, und 
ihre Gefchäfte für Rechnung von Privaren geführt werden. 

brer äußern Zweckbeſtimmüng nach ift fie aber eine allges 
meine landesanftalt, wie ſchon ihre vaterländifhe Benennun 
andentet:— fie ift eben darum unter den Schup und bie 
Dberauffiht bes Staates durd das Gejeg vom 4. Juli 1854 
ſelbſt — welches fie bervorrief — geftellt. In Folge dieſer 
Obhut ift die Megierung verpflicter, ſowohl im Verwaltungs» 
mege, als unter ftändifher Mitwirkung — im Wege der 
ı Gejeggebung, dem Bankinflitute in allen Fällen Fraftigen 
‚ Beiftand zu leihen, wo das Bedürfniß biezu im Gefammts 
‚intereffe des Inſſitutes und der daburch au fördernden Lau» 
deszwecke nacgemiefen werden kann. Gin folder Fall iß 
nunmehr gegeben, nachdem die Erfahrung mehrerer Jahro 
‚ feit dem Beftande der Unftalt dargethan hat, daß einige ihrer ' 
. Befugniffe einer Erweiterung, beziehungsweiſe der —— 
| von Beichränlungen bedürfen, die der ie Wirkjame 
feit der Bank entgegenflehen. Diefe Wirkfamteit if durch 
das organifche Ochs von 4854 auf zwei Hauptzwede ges 
richtet, nämlih auf die Beförderung des Real⸗Credits 
durch billige bppotbekarifhe Anleihen auf Grund und 
Boden, und auf Hebung bes Perfonalscrediis durh Er⸗ 
leihterung der Unleipen und fonfligen Geldgefhäfte, auf 


Verpfaͤndung ober Hinterlegung von Gegenftänden des miſſionsgeſchäfte, Gefchäfte, 


Mobiliareigenihams. In der erftern Beziehung ſoll die 
Bank der Landwirthſchaft, dem Stande der Gutsbefiper 
unter bie Arme greifen; in der andern Richtung, Gewerbe und 

andel unterftugen, Die nadhaltige Grreihung beider 
wecke ift durch eine entſprechende Sicherſtellung der Mittel 
bedingt. Cine bloß auf Hppotbefendarlehen beſchraͤnkte 
Bant — ——— Territorialbank — kann auch mit der 
Pr anfnoıen in Umlauf zu fegen, auf die Dauer 
nicht beſtehen. Dieß baben die Erfahrungen des ns und 
Auslandes nur allzufehr dargethan. Die Gircnlatien der 
Banknoten einer Greditanftalt ift wefentlich dadurch bedingt, 
daß biefe Papiere jederzeit gegen Baarbezahlung wieder 
eingelöst werden konnen. Hypoihekencapitalien allein, wel⸗ 
che in einer Meibe von Jahren (durch Unnuitäten) nah 


and nad rückzahlbar werden, ſowie einfache Hppotbelen auf 


Qnflündigung, vermögen diefe Dedung nad dem jedesmalis 
gen Bebarfe nicht zu gewähren, mie ficher fie auch angelegt, 
wie groß auc ihr Betrag ſeyn möge. 


Bürforge getro 
ne verpflichter, %/, ihres Bondes auf Grund und Boten 
auszuleihen, auf der andern Seite ihr aber auch geflaiter, 


mir den übrigen %, Dandelds und Wechjelgefhäfte zu bes | 





e 
as —— bat daher für dieſe Deckung baburch | 





welde jeder Großhandlung, 
jedem Bankquier geſtatiet find und wejenilich * * 
beſtehen, auf fremden Auftrag und für fremde Rechnung 
Eins und Verkäufe zu vermitteln, Gelder zu Negosiren 16.5 
ferner das Verbot, ausländifche Staatspapiere ale Depot ans 
—— Weit entfernt, der Bank die unbeſchraͤnite Des 
ugniß einzuräumen, auf ausländifhe Staatspapiere zu fpes 
euliren und dießfallige Raufss und Lieferungsgefcäfte eins 
zugeben, die allerdings mit großen Wagniffen und Gefährduns 
gen für die Hppothefenbanf und deren jolide Stellung verbums 
den wären, bezweckt der erfte Sefegentwurf lediglich der Bank 
au erlauben, auch rl ausländifche Staatöpapiere ald Werths 
objecte Geld zu leihen, unter demfelben Vorbehalte und 


‚ Sautelen, welche bezüglich der Deponirung inländifher Pas 


ptere flaturenmäßig beiteben und bei der Kürze der Rüds 
et der zu leiftenden Nachſchuſſe ber gefunfenem 
urfe ıc. die Bank zureichend ficher ftellen dürften. 
Eine weitere Beichränkung, welche zum Vortheil ber 
Bank zwar nicht ganz aufgehoben, aber doc ermäjfige wers 
ben foll, it die Beitimmung des Minimalbetrags der von 


en, daß es auf der einen Seite zwar bie ihr ausjugebenden Banknoten zu 10. gemäß $. 3. des 


VBankgejeges. Dem Untrage, diefen Betrag auf 5 fl. bers 
abzufegen, liegt die vielfach wahrgenommene Nachirage, for 
mi der Wunſch des beibeiligten Publikums felbit zu runs 


treiben. Fragen wir nunz mit welchen Mitteln ift die Banf | de, dem danun das billige Begehren der Bank zur Eeite 


gum Betreiben diefer zweifachen Geſchaͤfte ausgeftaner? fo ift 


tie Untwort: mit feinen andern Mitteln, als die Aktionäre 
ihr geben, indem fie den Beirag ber emittirten Aktien als 
primtiven Bankfond einzahlen, natürlich unter der Vor: 
ausjepung, bievon angemeffene Zinfen zu zieben. Wie fol 
aber dieſe Verzinfung der Bank möglid ſeyn, wenn fie, — 
wie dieß ber — ihrer Begrundung erfordert, gebals 
ten it, Darleipen gegen niedere Zinfen abzureihen. Das 
gefeplice Marimum biefer Zinfen ift auf 4 Procent beftimmt. 


Ran muthet alfo der Bank zu, felbft unter diejem Betrage 


Hypothekdarlehen zu gewähren. Aus diefem Berrag allein 





ftebt, ſich auch dieſes Girkulationsmittels, namentlich für den 
Heinen Verkehr, bedienen zu dürfen. Es ſcheint um fo 
ftatıhafter, dieſem Begehren zu willfabren, als eines Theils 
die Beforgniß, es werden die Fünfr-Gulden- Banknoten ſich 


zu weit in dem täglichen Verkehr der niedern Voltsklaffen, 


der Heine Gewerbsleute und Gutsbefiber 2c. verbreiten — 
wohl nicht begründet ift, — anderntbeils aber die aus der 
Zujammenftellung mit dem eigentliben Papiergelde herge— 


‚holten und mit den düfterftien Farben ausgemalten Beden— 


fen bei einer nähern Betrachtung des Gegenitandes, melde 
jedoch der fpeciellen Debatte dorbehalten bleiben muß, vers 


vermag aber die den Aktionären Van ebnehlenn Rente, ſchwinden werden. Zur DVerfcheuchung diefes Echrecfbildes 


wenn fie nur einigermaßen eine ergiebige ſeyn ſoll, nicht 
geihöpft zu werden, zumal noch die immerhin nicht unbes 


fep es erlaubt, vorläufig nur darauf aufmerffam zu machen, 
daß 4) Niemand zur Annahme der Banknoten gejwungen 


deuienden DVerwaltungstoften, dann einzelne wohl nicht zu lift, vielmehr jedem freifteht, fich dieſes bequemen, leicht 
vermeidende Verluite in Abzug kommen. Daß die Bank, |verfendbaren, fihern und jederzeit voll auslösbaren Zabs 
auch mit der Befugniß ihrer Handelss und —————— lungsmittels zu bedienen; während dagegen das eigentliche 
gleihwohl bisher nicht in der Lage war, ihren Aktionären | Papiergeld zwangsweiſe in Girkulation gefept wird, von 
glänzende Dividenden darzubieten, dieß, meine Herren, zeigt |jedem an Zahlung angenommen werden muß und nicht baar 
ein Blick im ihren, der Oeffentlictzis übergebenen jungilen eingeloſet werden kann; 2) daß die Gejammtiumme der 
Medenfchaftsbericht vom Sabre 1359. Cie fehen aus dems | Roten» Emüifion durch die Uusgabe von FünfsGulden: Noten 
nicht vermehrt, fondern an andern Motenganungen nur um 

fo viel weniger emittirt werden fol; 3) daß nicht zu befors 
gen, es werde im Folge diefer Emiffion das baare Geld 
in das Ausland geben, mas ar umgekehrt, befonders 
wäre, die dem Eindringen 


felben, daß in beiden Eemeftern jedesmal circa 10 fl. pr. 
kiien gezahlt wurden, fohin 20 für das ganze Jahr, mas 
ju 500 # 4 pCt. ausmacht, fohin ein Reſultat, welches fich 
uber die mäßigften Anforderungen an eine UktiensUnternebs | 1 
mung nicht erhebt. Um demnach den Operationen der Bank, : in den Grenzgebieten der Fa 


unbejchabet ihres primitiven Zweckes, eine größere Uusdeh: 
nung zu geben und eine günftiz.,2 Geſammibilanz zu —— 
len, baben die Ihrem Beirath« unterſtellten beiden Geſeg— 
Entwürfe, auf die eigenen wohl ermogenen Antraͤge der 
Bankbehörden und des Ausfchuffes der Weſellſchaft der Ak— 
tionäre gefügt, Dorforge treffen wollen. Die Mittel und 
Wege hierfür befteben keineswegs in ganz neuen, der Bank 
zu verleihenden Befugniffen oder Privilegien, ſie beyweden 
vielmehr in ber Haupiſache nur Uufbebungen von Beſchraͤn— 
lungen, denen man das Inſlitut bei feiner Gründung im 
Sabre 4834 unterwerfen zu müffen glaubte, die aber nad 
der bisherigen Erfahrung als zweckmaͤßig und dem nie 
reffe der Bank, das do im fo naher Beziehung zu jenem 
des Landes ftebt, zufagend ſich nicht erprobt haben. Zu die: 
fen Befhränlungen geboren namentlich das Verbot der Goms 





und Verbreiten aueländifcher Noten, insbefondere von ges 
ringem Berrage, ausgejegt find. Um dieſer Verbreitung 
zu begegnen, if die vorgefchlagene Maßregel das anges 
meffente Mittel, indem ſie zugleich die gegen Noten ausge 
taufchte Baarfchaft dem inlaͤndiſchen Banfinſtitute zuführt, 
ſomit im Lande und fur deffen Credit-Bedürfniſſe erhalt. 
Die Bedenfen, meine Herren, weldye gegen die Erſchaf⸗ 
fung zu Heiner Danfnoren ſprechen, find übrigens von der 
Regierung nicht unerwogen geblieben, und fie hat eben bar 
rum den Minimalberrag nicht weiter als auf fünf Gulden 
erſtreckt, ein Betrag, der bekanntlich meit über dem Bere 
bältniffe bleibt, in welhem in andern Ländern dergleichen 
Heine Noten, Gaffens und Zreforfheine ausgegeben werden. 
Diefe Erwägungen dürften genügen, um Das Geſpenſt, 
genannt Papiergeld, das man herauf zu beihwören ger 


fact bat, zu bannen, — Die vierte der Ihrer Annahme uns | Fum erwachſen Fönnte. 2) Der Abg. Beftelmeper ſchlug 


teritellien Beilimmungen beirifft einen Zufap zu dem $. 10. 
des Bankgeſehes, um eine bisher zweifelhafie Frage dahin 
u entiheiden, daß die Bank befugt fep, 2 von Eeite 
J Kapitalſucher die Unterwerfung unter die Formen einer 
raſcheren Grecution, wie fie der $. 52. des Hypotheken ⸗ Ges 
fees von 4822 für bie —— zweijährigen Zinſen beſtimmt, 
auch bezüglich der Kapitals und Friſtenzahlungen zu ſtipu⸗ 
liten, eine Beſtimmung, welche, obne in allen dänen in 
Anwendung kommen zu müffen, gleihwohl im Intereſſe der 
Bank nothwendig erjheint und vorzugsweiſe deren Dars 
lehens⸗Geſchaäfte einfache Hppotbefen bedingt, Die Mes 
gierung vertraut auf Ihre bewährte Einſicht, meine Herren, 
auf die Mitwirkung einer — Staãndekammer, melde mit 
patriotiihem Einne die allgemeine Credit: Unftalt des Lans 
des grunden half, und melde diefem höchſt wohlihätigen 
Suftitute ihren Beiſtand in dem Augenblicke nicht wird ents 
piehen wollen, wo es gilt, bafjelbe immer Fräftiger empors 
zupeben, immer fegensreicher zu entfalten.‘ 

Nunmehr wurde zur fpeciellen Discufflon geſchritten, 
nad deren Eröffnung ber erſte Präfident den Art. 1. des 
vorliegenden Gefeyentwurfes verlas, welcher nad dem Re: 
gierungsvorfchlage lautet, wie folgt: Der $. 7. bes Gefepes 
vom 4. Juli 4854, die Errichtung einer baper. Hppothelens 
und Wechſelbank betr., wird abgeändert, wie folgt: „Die 
Bank ift ermädtiget, mit den übrigen per: Fünftbeilen (des 
Bankfonds) andere Banks und Wechſelgeſchaͤfte zu machen, 
und hat dabei vorzüglid die gewerbtreibende Glaffe zu uns 
terftugen. — Dagegen find ihr Geſchäfle in ausländiichen 
Ctaatspapieren fowohl per Gaffa als auf Lieferung unters 
—— Bank kann Leibrentenverträge fließen und eine 

ebensverfiherungsanftalt errichten.” Der zweite Ausſchuß 
hatte mit einer Majorität von 5 gegen 2 Stimmen beichlof: 
fen, daß im zweiten Abſah nah den Worten: „auf Liefes 
rung‘ modificationsweife eingefchaltet werde: „ſo wie Com⸗ 
miſſionvgeſchäfte.“ Zu dem vorflebenden Urt. 4. murben 
ae ge Modificationen vorgefhlagen; und zwar beantragte 
4) der Abg. Frhr. v. Schaͤzler, es möge der Urt. 4. —* 
gende Sam erhalten: „Die Bank ift ermächtigt, mit den 
übrigen zwei Fünftheilen andere Banks und Wechſelgeſchaͤfte 
u maden, und bat dabei vorzüglih die gewerbtreibende 

laffe zu unterflügen. Insbeſondere ift ihr geftattet, Staats: 
papiere von Preußen, Defterreih und den übrigen Staaten 
des deutſchen Bundes in Depot zu nehmen. 

Der konigl. Regierung ſteht das Recht zu, die Depots 
Gefhäfte in Papieren einzelner von ihre zu bezeichnenden 
Bundesftaaten zu inbibiren oder auch wieder zu erlauben; 
und den beireffenden Fonigl. Minifterien flebt ferner das 
Recht zu, dba, wo Depoigefhäfte in Papieren einzelner 
Staaten ober in einzelnen Papiergatiungen nad ihrer An⸗ 
fiht der politifhen und finanziellen Berbältniffe dieſer 
Etaaten in unverbältnigmäßiger Gröffe gemacht werden, 


nach gleihfallfiger Erwigung aller Verhältniffe diefe Ge: | 
i Iniffe der Dank gejtatter ſey, eine Gefährde weder für fie 


fhäfte auf beftimmte Eummen zu reduciren, fo wie auch 


vor, es möge ber legte Abfag des Urt. 1. folgende Faſſun 
erhalten: „Die Bank kann Xeibrentenverträge fließen un 
eine Mobiliar = Brandverfiherungss, ſowie eine 
Lebensverfiberungs» Anftalt errichten.” Sur Mos 
——— Vorſchlags wurde bemerkt, bie Hypotheken⸗ 
und Wecfelbant babe befanntlih bereits eine Mobiliar» 
Feuerverſicherungs ⸗ Unftalt begründet, und es feven noch 
dem jüngften Diechenfchaftgberichte 70 Millionen bei derfels 
ben verfihert worden. Das Bankgefep vom 4. Juli 4834 
fage nichts von Feueraffecuranz« Gefhäften, und beruhigend 
dürfte es daher für die Betbeiligten fepn, wenn eine dess 
fallfige Behimmung gefeglich fanctionirt würde, Beide Mor 
dificationen wurden unterflugt, und hatten fonach in Bera— 
tbung zu kommen, welche der Präfident für eröffnet erklärte. 
Zuerft ſprach fi der Abg. Beftelmeper dabin aus, daß 
die Modification des Frhr. v. Echäzler in dem Fall Bes 
rücfichtigung verdienen -Dürfte, wenn die Kammer überhaupt 
auf Annahme des Urt, 4. einzugeben geneigt ſeyn follte, 
Er könne aber biezu aus den bereits in der allgemeinen Diss 
euffion entwicelten Motiven nicht aufmuntern. Das Banks 
Inſtitut beftebe erft feit dem Jahre 4854, babe alfo feine 
Operationen noch nicht in ihrem ganzen Umfange betreiben 
konnen. Würde diefes einmal, jo durften fich die ihr zus 
gehenden Vortheile fiherlich vergrößern und aus bem Affe: 
curanzgefhäfte, das fie bereits begonnen habe, werde fie 
bei der großen Theilnahme von Eeite des Publiftums an 
demfelben in kurzer Zeit einen bedeutenden Gewinn ziehen. 
Drei andere Stimmen erhoben fih in den Ubgeordnes 
ten Schwindl, Bifher und Städler gegen die Ans 
nahme des Urt. 4., wobei bemerkt wurde, das wohlthaͤtige 
Mirken der Bank als Hypotheken: Anftalt ermeife ſich Eeis 
nesmwegs fo vortheilbaft, als man anzunehmen fcheine; denn 
was fie in diefer Beziehung thue, Fönne man eben fo leicht 
auch von Privaten erlangen. Nur die Eumme von 6 Mils 
fionen verwende die Bank biefür, während ſich doch bie hy⸗ 
pothefarifchen DVerfiherungen im ganzen Lande auf ohnge— 
fähr vier hundert Millionen beliefen. Die Woblihat der 
Unnuitäten verfhwinde, wenn man die Art der Einzablun 
enauer ins Auge faſſe. Von einem Ecaden der Ban 
önne keine Rede ſeyn; denn bedeutende Eummen babe fie 
bereits in Banknoten ausgegeben. Auch bei dem a 
kengeichäft erleide fie keine Nachtheile, indem die Zinfen für 
Hppotbef» Darlehen bei ihr zur Hälfte um eiu halbes Jahr 
früber als bei Privaten entrichtet werben müßten, Depots 
Geſchäfte dürften ihr fhon aus dem Grunde nicht geflattet 
werben, weil fie, wenn ein großer Theil ihrer Baarſchaft 
für diefelben in Anfpruch genommen würde, in außerors 
dentlihen Fällen ihre gefeplihen Verpflichtungen nicht mehr 
zu erfüllen im Stande wäre, 
Für die Unnahme des Art. 1. erklärte fi der Abg. 
Graf v. Buttler, weil, wie er bemerkte, bei der Einficht, 
welche dem königl. Bankcommiffar in die innerften Verhälts 


diefelben zum Voraus auf befiimmte Summen zuläßig zu noch für das betbelligte Publikum in Ausſicht geftellt bleibe, 


erklären. 


Dagegen find ihr Commifflonsgeihäfte und Ge- Die Bank in Nurnberg, die bekanntlih ſehr vortheilbaft 


fhbäfte in Staaispapieren ſowohl per Eaffa als auf Lies wirke, erfreue fich der Befugniffe, welche der Münchner 


ferung unterfagt. Die Dank kann Leibrentenverträge fchlies 
Ben und eine XKebensverfiherungsanfalt errichten.” 

Dei Begründung diefer Mobdification erklärte der Abg. 
Frhr. v. Schäzler, er berufe ſich auf das, was er in der 
angeregten Beziehung bereits in feiner Rede für den vorlies 
—— Geſehentwurf ausſprochen habe, und empfehle feinen 

trag der Kammer jur geneigten Annahme, weil durch 
benjelben jede Gefahr befeitigt werde, bie aus den Depots 
Sefchäften für die Bauk ſelbſt und das beiheiligte Publis 


durch den Urt. 4. zugeftanden werden follten; es Fönne aljo 


nicht abgefeben werden, warum die jenfettigen Inftitutionen 


nicht auch auf die biefige Bauk übertragen werden follten. 
Auch der Abg. Frhr. v. Thon⸗Dittmer flimmte für 
die Annahme des Art. 4., jedoch mit der Beichränkung, 
daß der Bank Gommiffionsgefihäfte nicht übertragen werden 
follten, wogegen er fich bereits in ber allgemeinen Discufs 
fion ausgefprohen babe; bezüglich der Berugniß zu Depot 
Gefhäften müffe anerkannt werden, daß dem Privaten Das 


durch bie Möglichkeit gegeben merde, fi auf auslänbifhe ı Bereiche ber Bank nicht entzogen bleiben. Uebrigens handelt 


Einatspapiere im Falle des Bedarfes baares Geld zu verſchaf— 
En während auf der andern Eeite ſich der k. Bankcommif: 
är in dem Etand befinde, jeder Gefahr, die aus diejen 
Depots Gefihäften erwachſen fonnte, mit Erfolg zu begegnen. 
Gegen die vom Abg. Frbrn. v. Schäzler vorgefhlagene 
Modification erklärten fich die Abgg. Fiſcher und von 
Maffei, weil diefe eine Ausfcheidung darüber nothwendig 
macen würde, wie viel Gredit irgend einem Nachbarlande 
geſchenkt werden fönne oder nicht, was die Regierung auss 
ag Staaten gegenüber in manche Verlegenheiten brins 
en Fonnte, 

Nah diefen Erörterungen, wurde die Discufflon über 
den Artikel 1 gefchloffen, und da der Ubgeordnete Wald 
als Neferent erklärte, er babe, weil im Allgemeinen fich 
keine Stimme für Uebertragung der Befugniß zu Gommifs 
fionsgefchäften an die Bank erhoben bätte, feinen im Refe— 
rate ausgefprochenen Unfichten nichts Weiteres"beijufügen, — 
nahm der kgl. Regierungscommiffir Miniflerralratb von 
Volt das Wort und äußerte: „Nachdem die Modificatios 
nen der Herren Abgeordneten Brbrn. v. Schähler und 
Beſtelmeyer, mie es fcheint, feinen allgemeinen Anflan 

gefunden haben, fo scheint es micht nothwendig zu fepn, fi 

darüber umftändlicer zu verbreiten. Mur in Bezug auf 
die, von dem legigenannten Redner beantragte Yufnabme 
einer Bellimmung, wonach der Bank eine Ermächtigun 

zu Errichtung einer Mobiliarfeuerverfiberungsanftalt er 

eribeilt werden folle, erlaube ich mir zu bemerfen, daß diefe 
Anftalt bereits im Folge der von der Regierung eribeilten 
Genehmigung beftebt, daß folglich die ‚Annahme diefer 
Modiftcatton indirect die Thatſache ausfprechen würde, es 
babe die Negierung, indem fie diefe Befugniß der Bank 
einräumte, nicht dem Geſehe gemäß gebantelt. Die Regie— 
rung mar vielmehr der Anficht, daB das DBanfgefeg von 
4854 einer derartigen Conzeſſionirung nicht entgegen ftebe. 
Dir $. 7 diefes Gefepes ermächtigt die Bank mü ihres 
Fonds andere Bank: und Wechſelgeſchaͤfte (außer Hopothek— 
darleben), zu machen. Die Ermächtigung iſt allgemein, und 
mr bezüglich einzelner, ſpeziell benannter Gegenftände 
wieder befchränft. Die bierunter nicht benannten, gleihwohl 
aber unter den Begriff von Bank: und Wechfelgefhäften 
ebörenden Unternehmungen, find demnach vom dem Wech— 
Velgefchäftebereiche der Bank nicht ausgefchloffen, und wenn 
der legte Abſaß des 9.7 beſagt: „die Bank kann Leibren⸗ 
ten: Verträge ichließen und eine — ron engen 
errichten;’” fo ift diefes nur beiſpielsweiſe hinzugefügt, um 
bervorjubeben, daß — die bezeichneten Anſtalten 
der Zweckbeſtimmung der Bank entſprechen, da fle geeignet 
find, den Wohlſtand der Bewohner zu befördern und deren 
Aufunft zu fihern. Was nun den Gegenſtand betrifft, wels 
cher zunächft Ihrer Befchlußfaffung unterliegt, und zwar 
die der Bank einzuräumende arte oe der Commiſſionsge⸗ 
fbäfte; fo if im der allgemeinen Discuffion der hier bem 
Entwurfe zu Grunde liegende Gefihtspunkt angedeutet, und 
insbefondere darauf bingemwiefen worden, daß Fein genügen» 
der Grund vorhanden fep, die Bank von Gefchäften aus« 
zufchließen, womit ſich jeder Banquier, jede Handels» und 
Kommiffionsanftalt befaffen darf. Es eriheinen diefe Ges 
fcbafte für die Bank um fo angemeffener, als fie mit feinem 
Mififo für diefelbe verbunden find. Cie werden nämlich 
auf Antrag und Inflruction eines andern Handelsbauſes 
oder Intereſſenten übernommen und geführt. Wag und 
Gefahr geben auf Rechnung des Gommittenten. Ein Kreis 
von Gejchäften aber, melde fo vielfeitige Gelegenheit zu 
erlaubtem Gewinne, vortheilbaften Eombinationen dar⸗ 


u 
bietet, follte doch won durch ein unbedingtes Verbot dem | in bie Zukunft blickt, 


— — — — — — — — — — — — — — —— —— —— — — —— — —— 


es ſich nur davon, der Bank die rein facultative Ermächtig— 
ung einzuräumen, Geſchaͤfte der bezeichneten Urt zu machen, 
nit aber ſie dazu zu verpflichten. Finden ihre Ädminiſtra⸗ 
toren es nicht vortbeilbaft oder angemeffen jeweils davon 
Gebrauch zn machen, fo mögen fie es unterlaffen. In gleicher 
Weife dürfte das Bedenken gegen das Depotgefhaft au 
ausländifhe Etaatspapiere fich befeitigen. Findet die Fa! 
in einem gr Falle es nicht vortheilhaft fih darauf 
einzulaffen, jo ift fie befugt, es abzubrechen; es bleibt ledi 
lich Sache ihrer Discretion, ihrer umfichtigen ſach⸗ und zeits 
gemäßen Beurtheilung. Durch diefe auf Seite der Banks 
verwaltung mit vollem Grunde vorausjufegende vorfichtige 
GSeihäftsbebandlung wird, wie nicht zu zweifeln, auch der 
Zweck, melden der Herr Abgeordnete Froͤr. v. Schäßler 
durch feine Modification zu erreichen beabfichtigt, um fo 
mehr erfüllt, als der HYank ein Fönigl. Gommiffär zur Eeite 
ftebt, melcher verpflichtet und berufen ift, das Sjntereffe der 
Sefammtanftalt, und damit der Actionäre, mie jenes des 
betheiligten Publikums zu vertreten, und die genaue Eins 
baltung der Eapungen gu überwachen, ein Beamter, welchem 
die erforderliben Gefchäftsfenntniffe beimohnen, und dep 
wohl im Stande ift, von feiner Etellung aus, die Nüplich 
feit und Eolidität ber Operationsweife der Bank in diefem 
Geſchaͤftszweige zu beurtbeilen. Dabei kommt, meine Herren, 
noch ferner zu erwägen, daß, wenn diefe Deporgefchäfte auf 
inlandifhe Staatepapiere befchränft bleiben, fie nicht von 
erheblichem Belange fepn Fonnen, da diefe Papiere wegen 
ibres fo febr begründeten Eredits ſich fämmtlid in feiten 
Händen befinden; daß dur die Eayungen der Bank bie 
erforderlichen Gautelen gegen Verlufte bei finfendem Gourfe 
vorgefeben find; daß die Annahme fremder Etaatseffecten 
als Depot, nit bloß dem Handelsftande, fondern aud 
den Unteribanen anderer Glaffen geftattet, bie Gelbhilfe 
ber Bank zu benupen; daß überhaupt dieſe Ermeiterung der 
Geſchaͤftsbefugniſſe mefentlih dazu beitragen wird, dem 
Banfinftitut eine möglihft vieljeitige und erſprießllch⸗ 
Wirkſamleit zu gewähren, und dadurch rückwirkend auf ihre 
primären Zwecke, den Mealcredit um fo mehr zu befördern, 
ch bitte Eie, meine Herren, bei der num bevorflehenden 
Abftimmung, alle diefe Gründe und Mückſichten einer ge 
neigten Berathung zu unterziehen.‘ 

Auch ber tal. Minifter bed Innern v. Abel nahw 
das Wort, und aufferte fich im nachſtehender Weiſe: „Am 
Schluſſe der Debatte über den item Artikel des Gefegents 
wurfes, welcher fie heute befchäftigt, wird mir bei aufmerk⸗ 
famer Verfolgung des Ganges der Beratbung die Pflicht 
auferlegt, irrigen Anſichten, melde über das Verbältnif 
der Bank zu der Landwirtbfhaft und den Gewerben ſich 
verbreitet haben, einige Bemerkungen entgegenzuftellen, weil 
ed gerade dieſe Anficht zu ſeyn fcheint, die fehr vielfältige 
Bedenken gegen den Gefepentaurf ——— bat. Viele 
aus ihrer Mitte, meine Herren, erblicken in der Bank nichts 
Anderes, als eine Geſellſchaft priviligirter Kapitel ſtenz der 
SGefepentwurf erfcheint Ihnen als ein folder, deſſen Amed 
kein anderer fep, als die Vortheile dieſer priviligirten Rapls 
taliften zu vergrößern und zu vermebren, melde dieſen 
ohnehin ſchon Durd das Sep vom jahre 4834 gewaͤhrt 
und geſichert ſeyen. Nichts dürfte bei naͤherer Beleuchtung 
wohl irriger fepn, als dieſe Anſicht, und es ſcheint mir, als 
vermißte ich ber der Beurlheilung der Bank und ihrer Ders 
hältniffe den Januskopf, der für jede Megierung und für 
jede Sıändeverfammlung bei der Löfung ihrer Aufgaben 
von höchſter Wichtigkeit iſt, und welcher auf der einen Zeite 
auf die Vergangenheit zuruͤckſchaut, während er auf der andern 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 
Münden, den 49. April. Es beſtätigt ſich, daß fÄmmt: 
tihe allerhöchſte und höchſte Derrfhaften uns ſchon demnädjt 
verlaffen werden. Beide regierende Majeftiten werden gegen das 
Ende ber erfien Maiwoche nah Afchaffenburg gehen, Prinz Luit⸗ 
pold und die fämmtlihen jüngern Gefchmwifter folgen den königl. 
Eltern dorthin. Se, k. Doh, der Kronprinz gebt ſchon früher 
nad Hohenſchwangau. Ihre Majeſtät die Königin Witime wird 
waht ſcheinlich feine größere Reife machen, fondern die ganze 
(höne Jahrszeit zu Tegernſee zubringen, wo Sie wieder durd) 
bobe Beſuche erfreut werden dürfte. Was man von größeren 
Meilen bes Kronprinzen und Herzogs Mar fpricht, bedarf noch 
ſehr der Beſtätigung. Dagegen dürfte es faum zweifelhaft fepn, 
daß wir uns eines Befuches des Herzogs von Leuchtenberg und 
felner Gemahlin erfreuen werben, 
Unfere ftindifchen Säfte haben uns meift verlaffen, Nur 
wenige Herren aus ber Pfalz find noch hier, und einzelne Ans 
bere , die der Dfterfeter dabter beiwohnen wollen, Uebrigens 
drehen ſich noch alle unfere Zagesgefprähe um die ftindifchen An⸗ 
getegenheiten und einzelne Vorkommniſſe in beiden Kammern, — 
Nah Briefen aus Rom bötte man nächſtens einer abermaligen 
Meinungsäußerung des hi. Stuhls in Bezug auf die kitchlichen 
Verhältniſſe im Morden entgegen zu ſehen. (M. Cor.) 


Münden, den 20. April, Geftern fpät traf der Adju⸗ 
sant Er. kaiſerl. Hoh. des Herzogs Mar von Leuchtenberg mit 
ber Depeſche aus St. Petersburg bier ein, daß die Derzogin 
am 9. April von einer Prinzeffin glüdlich entbunden ward, — 
Das Eiſenbahndirektorium macht dermal bei Eintritt der fchös 
nen Frühlingstwitterung glänzende Gefchäfte; geflern am Diters 
tage fuhren nad Maiſach hin und zurüd mehr als 4800 Pers 
fonen, und beute fol der Zudtang noch flärker ſeyn. — In 
verwichener Nacht jtarb hier nach längern Körperleiden im 5siten 
Sabre feines Alters der königl. General »Zoladminiftrator, Rit— 
ter des Verdienſtordens vom heil. Michael, des £, £, öfterreich. 
LeopoldsDrdens ıc., Thomas Knorr. Der Hintritt diefes Mans 
nes wird in dem Maaße betrauert, als er feines geraden biedern 
Charakters wegen die allgemeinfte Achtung genoß; die Regierung 
verliert in ihm einen ihrer tüchtigften Gefchäftemänner, einen 
Beamten von umfaffenden Kenntniffen und firenger Rechtlich- 
lichkeit, Knorr wurde 4808 Salinenrath, 4825 Finanz: Minis 
ferialrach, 4855 General» Zoladminiftrator, und war eben 
jegt, wie Diele behaupten, zu einem hohen Finanzpoften erfe: 
ben. Er überlebte feinen Schwiegervater, den Geheimenrarh 
v. Usfäpneider, nur um 11 Wocen, (Allg. 3.) 

Defttererrei d 
Der „Commerce fcreidt aus Wien vom 6, April: Fürft 
Metternic begab ſich geflern zum Erzherzog Karl, Vater 
ber Königin von Neapel. Es verlautere nichts Über die Bis 
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den 22, April 1840. 


ſchaffenheit diefer Gonferenz 5; daß fie aber für den Erzherzog 
wichtig war, geht daraus hervor, weil er unmittelbar darauf 
an die Königin von Neapel ſchtieb. Nach diefem Geſpräch mis 
dem Erzherzog beſuchte Fürſt Metternich den engliſchen Ge— 
ſandten, und ein paar Stunden ſpäter kamen ber neapolitanis 
ſche und ruſſiſche nadeinander in fein Hotel, Alles dieß bee 
weißt, daß bie Affaire von Neapel wichtiger iſt, ald man ame 
fänglich glaubte. Geftern Abend wurden nicht weniger als vier 
Gouriere abgefandt. - Einer begab ſich nach Neapel mit neuen Inne 
firuftionen für Grafen Lebzeltern. Der englifhe Gefandte zu 
Wien tadelt offen das Benehmen feines Gollegen zu Neapel, 
und erklärte fogar laut, daß Lord Palmerſton Vorwürfe dem 
diene, wenn er länger einen Diplomaten zu Neapel verweilen 
laffe, der wegen reiner Perfönlihhkeit das brittifche Ca— 
binet in dem Augenblid in Feindſeligkeiten verwidele, mo wo⸗ 
gen der Frage des Orients und der Unficherheit der franzöjie 
[hen Regierung jeder Ausbruch des Kriegs vermieden werden 
müffe, Dir Hofktiegstath har an die Admicalität zu Venedig 
Befehle ergehen laffen,, eine Flottille bereit zu halten, um beim 
erſteri Zetayen in die Bap von Meupel aufzubrechen, wenn Dr, 
Temple die englifche Flotte rufen ſollte. Wenn die nächſten 
Depefchen aus London und Neapel für Defterreih nicht befries 
digend find, wird Fürft Eſterhazy ſogleich nady London abgehen, 


Die Allg. Zeit. ſchreibt von der italienifhen Gränze vom 
45. April: Em Courier, welcher heute, von Neapel fommenb, 
diefe Gränge pafjire bat, Überbringt nady Wien die wichtige Nahe 
richt, daß Se. Majeſtät der König beider Sicilien, vorzugsweife 
dem dringenden Rathe Defterreichs folgend, in Bezug auf den 
mit England wegen des Schwefelmonopold entftandenen Streit 
den Weg dee Nachgiebigkeit und Verſöhnung eingee 
fhlagen hat. j 


Am 6. März Abende 9'/, Uhr wurden bie Bewohner ber 
Gegend am Plattenfee durch eine nächtliche Natur⸗Erſcheinung 
erſchteckt. Eine ungeheure Feuerkügel, welde von Weiten 
nad Dften mit Bligesfchnelle dahin flog, verurſachte in einem 
meilenmweiten Umkreiſe eine folhe Helle, daß man den ganzen 
Horizont in Flammen ftchen zu fehen glaubte, Noch fhredii 
dyer war daß Zerplagen des Meteors, das unter fürchtetlichem 
und lange anhaltendem Donnergeröje vor ſich ging. 


Großperzogthum Heffen. 

Darmftadt, 45. April. Der Großfürft befinden. fi dei 
dem angenehmen Wechſel von wohlthätiger Ruhe und heiterer 
Geſelligkeit im großherzoglichen Fawilienkteiſe recht behaglich, und 
bewegt ſich ſehr ungezwungen; er geht häufig in Cwilkleidern 
in den Straßen unfter Stadt, die im Augenblid voll Leben 
ift, und über deren freundlichen Charakter er ſich ſchon öfter® 
ſehr günftig Äußerte, Sein hiefiger Aufenthalt wird ſich mit Abe 
jug einer kurzen Abweſenheit von zwei bis drei Tagen sadauerud 
anf zwei Monate, mwenigftens auf fee Wochen erfreden, Ecſt 
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im Herbft wird er Deutfchland twisder verlaffen, und den Übris I plan und Sekretär de6 anf dem Schloffe Darfeld im Kreife 


gen Theil des Sommers theild an einigen befreundeten Höfen, 
namentlih im Haag und in einem unfrer Stadt benadpbarten 
Bade zubringen. Seine Diterm, melde zwölf Tage fpäter als 
bie unfrigen fallen, wird er nicht im Daag oder Weimar, wie 
anfänglich beabfihtigt war, fondern bier feiern, und in Kürze 
wird deßhalb auf ausdrüdlihe Anordnung feines Faiferlichen 
Waters eine griehifche Gapelle (im Schloffe oder Palais) hier eins 
gerichtet werden, Die nöchige Ausftattung für diefe Capelle ift 
von St. Petersburg fhon in Frankfurt angekommen. Die beir 
den Kürftinnen, die Erbgroßberzogin und unfere Prinzeffin Kart 
«Tochter des Prinzen Wilhelm von Preußen, Bruders Sr, Mai. 
des Königs) mahen die Honneurs bei den gefelligen Reunionen 
amd Feften des Dofs, bie alle im großherzoglichen Refidenzfchloffe 
flattfinden, da die Vergrößerung des Saales im großberzoglichen 
Palais nit mehr vorgenommen werben konnte, Montag Nadır 
mittag machten die Erbgroßherzogin, der Großfürft und bie Prin- 
zeſſin Marie in einer ſechsſpännigen Droſchke eine Spazierfahrt 
An der Nãhe der Stadt, und geftern Abend erfchien der Gaft mit 
ber ganzen großberzoglihen Familie in der großen Loge im Thea» 
zer, mo bei feſtlich beleucytetem Haufe Ferdinand Cortez mit 
aller jener früheren Pracht der Scenerie und mit jener meijter- 
Haften ber großartigen Spontiniſchen Mufit gegeben wurde, durch 
welche ſich unfre Oper unter dem verftorbenen Großherjog einen 
uropäifhen Ruf erworben hatte. An Goncerten — am Chars 
Freitag wird Haydn's Schöpfung vom Dilettantenverein aufge: 
Führe — Jagden, Opernvorftelungen — heute Abend Oberon — 
und militäcifhen Schaufpielen, für welche ſchon feie zwei Wo— 
«pen die dritte Divifion Chevauxlegers, zu Butzbach in Ober 
taffen flationirt, Hieher gezogen worden, wirb in den nächſten 
Wochen ein Mangel bei uns ſeyn. Auch zwei Privartheater, 
ein franzöfifcyes unter der Leitung des Prinzen Emil und ein 
deutſches, find im großherzoglichen Schloffe eingerichtet, die wahr⸗ 
ſcheinlich auch jegt wieder einigemal Bereinigungspuntte des Hofs 
Atkels werden. Unfre Stadt bat in bdiefen Tagen bei Gelegendelt 
der fünfzigjährigen Dienftfeiee des Generallieutenants Frhtn. v. 
Dalwigh einen Gouverneur erhalten, eine militaͤriſche Ehrenwür⸗ 
De, welche nach langer Unterbtechung wieder mit Recht dieſem 
verdienſtvollen Offizier übertragen wurde. Die Landſtände haben 
Ahre üblichen vierzehntügigen Serien Über die Feiertage angettetenz 
die Kammerſitzungen werden aber wahrſcheinlich bis zum nächſten 
Herbſt überhaupt vertagt werden. — Die fogenannten Kaijers 
zimmer im Refidenzfchlojfe fird wieder für ſicher erwartete hohe 
Beſuche prachtvoll reftaurirt worden, Den erjten Act kaiſerlichet 
Erepgebigkeit vollzog der Gtoßfürſt an der Kleinkinderſchule, für 
beren eigenes Gebäude gejteen der Grundſtein gelegt wurde. Die 
Mutter unfrer Prinzeffin Marie war die erfte Wefhügerin diefer 
ſegenteichen Anftalt, (AU.3.) 

Darmftadt, 18, April, Vorgefteen Machmittag 42 Uhr 
begab fich der Großfürft Thronfolger ganz unerwartet, ohne alle 
weitere diplomatifche Foͤrmlichkeit, zu Sr. k. Hoh. dem Großher⸗ 
zog, um in eigener Perſon von ihm das väterliche Jawort und 
den Segen für feine Verbindung mit deffen Prinzeffin Tochter zu 
erbitten. Die Scene, welcher auch die Prinzeffin Marie beis 
wohnte, fol von der rührendften Art geweien fepn. Die Prin« 
zeffin empfing fpäter als erflärte Braut Sr, kaiſ. Hoh. des 
Thronfolgers die Glückwünſche Ihrer hoben Geſchwiſtet und Vers 
wandten, und faß während der Mittagstafel, weldye in dem freund⸗ 
lich reſtaurirten und im fhönften Park gelegenen großb. Zagds 
ſchloſſe Kranichſtein abgehalten wurde, zum erſteumal neben ihrem 
taiferlihyen Verlobten. «UM 3.) 


DD reufße m. 
Magdeburg, den 40. April. Der feit Dezember 4857 
aus unbekannten Polizei» Urfachen (2) auf der hiefigen Gitar 
delle feitgehaltene katholiſche Prieſter Michelis aus Münfter, Ga: 
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Cosfeld, Fürſtenthums Münfter, lebenden Erzbiſchofs von Köln, 
iſt endlich wieder freigelaffen und demnächſt nad Erfurt abges 
reifet, ohne daß ihm gefagt worden, warum er fo behandelt 
und aus welden Gründen er wieder freigelaffen worden. — 
Man glaubte bier algemein, man mürde dem Detinirten bie 
Fteibeit gelaffen haben, in einer Provinz und Stadt der Mos 
narchie, melde ihm am angenehmften wäre, 4. B. Münfter, 
feinem Geburtsorte,, feinen Aufenthalt zu nehmen, allein dier 
ſes war nicht der Fall. — Es wurde ihm von ber Behörde 
zur Pflicht gemacht, feinen Wohnort in dem preußiſchen Großs 
berzogehbum Sachſen aufzufhlagen, und nun wählte er die - 
Stade und Feſtung Erfurt, — Ob derfelbe nun unter befons 
dere Aufſicht der dafigen Regierung geftelt worden, und ben 
früher verlangten Revers, Über feine Verhältniſſe und über geifts 
liche Angelegenheiten nichts zu ſchreiben und druden zu laffen, 
unterſchtieben habe, iſt noch nicht befannt geworden, — &o 
viel ift ficher, daß dem Biſchof von Paderborn, Freiherrn Friede 
rich Clemens v. Ledebur (zu deffen Diöces Erfurt gehört), vom 
önigl, Minifterium zu Berlin zur Pflicht gemacht worden ift, 
die Schritte ded neuen Antömmlings zu bewachen, denjelben 
von allen Umtrieben abzuhalten und ihbnangemefs 
fen zu befhäftigen. Dr. ıc. Michelis darf daher zu Er 
furt und inder Gegend folange Aushilfe in der Seelforge Leiften, 
bis ihm zur Zeit eine Anftellung im Lehrfache, wofür er 
fih beftimmt hat, gewährt wird, — Das Gouvernement 
giebt ihm, bis diefer Fall eintriet, eine Wartgage von 20 Rıbia 
per Monat, und bat den Bifhof von Paderborn bei der Unzus 
länglicykeit diefer Einnahme angewiefen,, demfelben aus dem Ers 
furter geiftlihen und Beneficialfond «ine amgemefjene Zulage 
ju geben, da er feine gute Anftellung nebft Gebalt, freier Koſt 
und Wohnung verliert, bier aber in allem-völig frei gehalten 
wurde, und fogar von MRegierungsiwegen für die nöthigen Bü— 
cher zum Behuf feiner Jiterarifhen Arbeiten geforge wurde, 
Wirklich hat Hr, Michelis, wie allgemein befannt geworden, 
bei feinem Talent bie biefige Mufezeit vortrefflih angewendet, 
Derfelde hat theils mehrere Werke geſchrieben, theils 
in Spraden, namentlid im Atabiſchen, [ih auß 
gebilder. (9. E.) 
Sſchweiz. 

Luzern. Unſere Straußen, wohl wiſſend, daß nichts 
fo fehr ais die Jeſuiten dem Luzernifhen Straußenthum ein 
Ende zu machen geeignet wäre, können beinahe nicht genug Lie 
fterungen und Schmägungen gegen biefen um bie Erziehung 
und die Religion hochverdienten Drden auffinden, um das Volk 
von feiner Meinung für demfelben abzubringen. Sie find mie 
vom Wahnfinne befallen, indem fie Mittel ergreifen, die das 
Volt von der Unverſchaͤmtheit ihrer Lügen und von ihrer Mies 
derträchtigkeit vollends auftlären müſſen. Go wurde jüngſthim · 
von Sitaußiſcher Seite verbreitet, ale habe die in der Streams 
Sifhen Druderei zu Surfer erfhienene Schandiärift „Die alten 
und die neuen Sefuiten” den Hochw. Hrn, Detan Sigrift in 
Wohlhuſen zum Verfaſſer. Diefe ſchamloſe Lüge aber konnte 
nicht unaufgedeckt bleiben, Der Hr. Dekan, fonft ängftlich bes 
forget, ja nichts zu unternehmen, wodurch er mis ber Regie 
rung in Unfrieden gerathen könnte, fühlte fih in feinem Ges 
miffen und in feiner amtlichen Stellung ſchuldig und verpflichtet, 
hierzu nicht zu ſchweigen. Micht blos rÄgte er die Sache von 
der Pfarrkanzel, fondern er lied auch fogleih nachſtehende Los 
benswerthe Erklärung noch gedrudt eirculiven: 

An die Werbreiter und Lefet der Schrift: 
„Die alten und dis neuen Jefuitem,” 

Alten denjenigen, welche fagten oder fagen börten: „bas 
oben benannte Bädlein fep vom Pfarrer zu 
Wohlhuſen“, erkläre id, daß dieſe Ausfage eine ehren⸗ 


verlenende Rüge fen, und daß ich bei dieſem Pränkenden 
Mißbrauch meines Namens und Standes zu meiner Berubls 
gung an das heilige Evangelium bed britten SFaftenfonntages 
denke , mo von Menfchen die Rede ift, melde fogar in ber Nä⸗ 
be Jeſu Chriſti fagen durften: „durch Velzebub, ben Oberſten 
der Teufel, treibt er die Teufel aus.“ Luk. 41. 46. 
Wohlhuſen den 3. April 1340, ' 
Georg Sigrift, 


Pfarrer und Datan. 


Aargau. Im jüngfter Zeit fpeifere ein Luzerner bei einem 
Pfarrer in Aargau, Da kam unter anderm das Gefpräh auf 
die Leuiſche Petition. Der reformirte Pfarrer zog mit Deftig- 
keit gegen dieſe Petition los, vorgüglid wegen dem zwei barin 
enthaltenen Begehren: der Aufhebung der Badener Artifel, und 
der Wiedereinfegung der Jefuiten in Luzern. Vorzüglich gegen 
die letzteren zog er als abſcheuliche Menſchen las. Denn, fagte 
er, wären die Jeſuiten nit in Frankreich und Spanien 
geweſen, fo wären dieſe beiden Länder nicht katholiſch geblies 
ben, Sein Luzerner Gaft entgegnete: „Herr Pfarrer, bas 
babe ich nicht gewußt, weil ich in der Geſchichte eben nicht bes 
wandert bin, aber erft jege freue ich mich recht dis Petition 
von Herren Leu unterzeichnet zu haben," 

Here VBürgermeifter Fetzer ſagt in feiner aus Auftrag ber 
Regierung verfaßten Staatsſchrift vom Frickthal: Der ſchoöͤnſte 
Zug im Charakter des Frickthalets iſt feine Treuherzigkeit und 
feine Redlichkeit. Mit befonderer Treue aber, man darf mohl 
fagen, mit findliher Liebe und Anhänglichkeit waren die Fries 
thaler zu jederzeit ihrem Landesfürften zugethan. Noch jetzt — 
feit mehr als 35 Jahren von der öfterreihifchen Monarchie ges 
trennt — wenn der hinter dem Zifche oder hinter dem warmen 
Dfen fitende Greis von einem Kaifer fprechen bört, rüde er 
feine Müge oder Kappe, und bricht in bie Lobpreifung aus: 
ah! unfer Kaifer das war ein guter gnädiger Landesva— 
ter! EGch. a.3.) 

Brankreid. 


Franzdſiſche Blätter vom 47. April fchreiben: Kortmährend 
bört man vonunruhigen Auftrittem wegen der Korn» 
Theurung. Bu Rigneres im GChersDepartement wurde 
am 44. ber Maire, ald.er der Forderung, den Kornpreis her 
abzufegen, nicht Folge leiften mollte , mit feiner Bededung ans 
gegriffen. Ein Gensv’arme erhielt einen Meſſerſtich, und das 
Haus des Maire wurde geplündert, Abends bewaffneten ſich die 
ongefehenen Einwohner und nahmen einige Verhaftungen vor, 
Zu Beaulieu im Loiret-Departement wurde ein Kornſchiff, 
das den Kanal von Nevers herabkam, von MWeibern in den 
Grund gebohrt, Ein Hr, Packham, Wächter der K. Mühle zu 
Eu , deffen Korn Ankäufe auf dem Markte von Gamaches den 
Preis gefteigert hatten, murde von dem Volke mit dem Rufe: 
„Nieder mit Packham! Nieder mit den Engländern !” beftürmt, 
doch fielen Feine ernfllihen Unorbnungen vor, In Paris find 
bie Brodpreiſe neuerdings erhöht worden, 

Nach einer telegrapbifhen Botſchaft aus Zoulon 
vom 46. April find die Derjoge von Orleans und Aumale 
am 415. Morgens um 4 Uhr in Algier angekommen, 


Broßbrittannien. 
Parlaments-⸗VBerhandlungen. Oberhaus. 
Siützung vom 7. April, Die Gründe, welche die body» 


kirchliche Partei zu ihrer heftigen Oppofition gegen die Mafregel 
veranlaffen, nad) der die für die Geiftlichkeit vorbehaltenen 
Grund⸗Einkünfte in Kanada bekanntlich von einem Siebentel 
der Ländereien, unter alle Religions⸗Sekten zu Unterrichtejmes 
den vertheilt werden follen , find dieſelben, die man gegen bir 
fogenannte Appropriation in Irland geltend gemacht bat. Die 
herrſchende Kirche fol im ihrer ganzen Macht aufrecht erhalten 


und von Ihren Einkünften nichts bintveggenommen werben, wenn 
auch bie legteren nod) fo übermäßig find im Verhältniß zu der 
Zahl ihrer Mitglieder, und wenn auch für den Unterricht der 
‘anderen Religions: Parteien gar fein Mittel vorhanden märe, 
Der Bifhof von Exeter behauptet, es Lönne in der Alte, 
durch welche jener Vorbehalt angeordnet worden, nur die pros 
teftantifche Geiſtlichkeit der herrſchenden Kirche gemeint geweſen 
ſeyn. Lord Melbourne aber bemerkte dagegen, daß der Aus⸗ 
drud „‚proteftantifh” ein umfaffenderer ſey, und wies nad, 
daß er in den 59 Artikeln der anglifanifhen Kirche niemals 
jur Bezeichnung diefer legteren gebraucht werbe, bie vielmehr 
immer nur Ecclesia Anglicana genannt ſey. „Ich glaube‘, 
fagte der Minifter ferner, „daß in Parlammtsakten das Wort 
Proteftanten kaum jemald anders als zur Bezeichnung von 
Diffenters gebraucht worden. Jedenfalls kömmt es in ben ers 
ften Zeiten unferer Kirche nicht ald Prädikat derfelben vor; es 
rührt aus Deutfchland her und bezieht ſich auf Dinge, bie in 
Deutſchland vorgefallen. Mir ſcheint daher, daß vermuchlich 
in der Kanadiſchen Akte die Worte „‚proteftantifche Geiſtlichkeit“ 
abfihtlid gewählt wurden, um der Regierung freie Dand zu 
laffen, fpäter diejenige Vertheilung der Revenuen vorzunehmen, 
welche den religiöfen Verhältniffen in jener Provinz am anges 
meffenften fepn möchte, um fo mehr, ald damals die Verel⸗ 
nigten Staaten noch zu den Britifch «Mord» Amerikanifhen Co⸗ 
lonien gehörten, in denen die anglitanifhe Kirche niemals als 
hertſchende Religion galt.” Da dem Minifter diefe Auslegung 
der betreffenden Akte unzweifelhaft ſchien, fo hielt er eine Ver⸗ 


von Ereter es beantragt hatte, für ganz unnöthig. Der Herzog 
von Wellington dagegen flimmte ber Anſicht des Biſchofs 
bei. „„Weberdieh ‚ fügte er hinzu, handelt ed fich hier noch um 
eine andere Frage. Der edle Biscount hat felbit zugegeben, 
baß der gemachte Vorbehalt, er mag nun blos für die Geiftlich« 
feit der englifchen Kirche oder auch für die Geiſtlichkeit anderer 
Sekten angeordnet worden feon, jedenfalls zu Gunften einer 
proteftantifhen Geiſtlichkeit gefchehen iſt. Höry) Aber 
die beabfichtigte Vertheilungs ⸗Maßregel fließt auch die Geiſt⸗ 
lichkeit der Eatholifhen Kirche ein, (Hört!) Dieß ift gewiß 
ein“Grund mehr, die richterlihe Entfheidung nachzuſuchen, 
damit das Haus wiſſe, ob es die Königin zu bitten derechtigt 
ift, der vorgefhlagenen Bil ihre Zuſtimmung nicht zu geben.“ 
Mad längeren Debatten wurde der Antrag des Biſchofs vom 
Exeter mit 57 gegen 40 Stimmen angenommen. 


Engliſche Blätter vom 15. April ſchreiben: Auf der gros 


ıBenweflihen Eifenbahn (v. London nah Priftol) wurden 
neuerdings flatt der bisherigen 40 Fuß im Durchmeffer betras 
genden Räder an ber Lokomotive foldhe von 7 Fuß im Durch⸗ 
'meffer eingeführt, Bei der Verſuchsfahrt wurde eine Strede 
Weges mit siner Schnelligkeit von 56 engl, Meilen 
(etwa 23 Stunden) in der Stunde durchfahren. Die Hi 
die größte Schnelligkeit, welche bisher vermittelft einer Lokomo⸗ 
tive erreicht wurde, 


Der Geheimrathés⸗Befehl vom 3. April, dur 
welchen die Ergreifung von Repreffalien gegen China 
angeordnet wird, beginnt wie folgt: „Nachdem J. M, bie 
neuerlichen beleidigenden Schritte gewiffer Beamten des Kalfers 
von China gegen Beamte und Unterthanen J. M. in Ermäs 
gung gezogen und ben Befehl ertheilt hat, daß von ber chineſi⸗ 
fen Regierung Genugthuung und Befriedigung verlangt were 
den ſolle; fo erfcheint es paſſend, daß zu biefem Zwecke Schiffe 
und Fahrzeuge und Ladungen, melde dem Kaifer von China 
und feinen Unterthanen gehören, an» und in Gemwahrfam ges 
halten, und falls fothane Genugthuung von der chinefifhen Res 
gierung verweigert wird, die ſolchergeſtalt —— und noch 
feſtzuhaltenden Schiffe und Fahrzeuge und Ladungen konſisclet 


meifung der Sache an die Richter des Landes, wie ber Bifhof - 


und verfauft und bie Erträgniffe nach dem Belieben J. M. ver: 
wendet werden follen.’’ Der Geheimeraths⸗Befehl verfügt dann 
Miperes Über die Orgamifation und die Befugniffe der zu Leis 
zung des Verfahrens gegen China niederzufegenden Kommiffion. 
— Dem Globe zufolge wird der Sammelplag ber nach China bes 
flimmten Erpedition die Anfel Formofa ſeyn. — Die 
noch immer in ber Bay von Zongsku liegenden englifhen Hans 
deisfhiffe ſchicken neuerdings ihre Waaren nah Manila, von 
wo fie als ametik miſche, auf ameritanifhen Schiffen, mit un« 
era Frachten für diefe, nad China eingeführt werden, — 

chtzig Handlungshäufer der Cith haben eine Bittſchrift an 
das Parlament unterzeichnet, worin fie Maaßregeln verlangen, 
damit die Belegung Krakaus durch fremde Truppen, melde 
dem englifhen Handel dahin fehr Eintrag thue, ein Ende ger 


macht merbe, 
Rußland und Polen. 

Krakau, 29, Wär, Ein foeben aus Rußland zurüd: 
kehrender Meifender erzählt von den dortigen Zuftänden Fol— 
endes: „Es gibt ſich vielfach, befonders in den höhern Klaffen, 
ifvergnügen darüber fund, daß wegen ber ftrengen Grenzfperre 
und der Probibitionen aller Art, insbefondere die zum Luxus dies 
‚menden Gegenftände ungemein vertheuert werden und häufig, felbit 
für ſchweres Geld, kaum zu haben find, Was aud) die inländis 
[hen Fabriken zum Erfage liefern, das ermangelt gewöhnlich der 
Bolllommenbeit und vorzüglich aller Solidität. Durch das Pris 
vllegium, welches indirect diefen Fabriken dutch die Ausſchließung 
fremder Waaren zu Theil wird, entſteht bei ihnen eine Sicher⸗ 
heit bes Abſatzes, welche fie von den raſchen Kortfchritten abhält, 
zu denen fie die Goncurrenz mit dem Ausland und mit ihren Mer 
benbuhlern im Innern anfpornen würde, Umfichtige und Sadı 
Pundige find daher der Meinung, daß diefes Syſtem nicht lange 
beibehalten werden könne, wenn man fid) nicht der Gefahr aus— 
fegen will, den eignen Gewerbfleiß, den man heben will, einzu⸗ 
Tchläfern,* vor Allem aber Unzufriedenheit, namentlich unter den 
böhern Ständen, zuerzeugen, Viele glauben, es babe bie ftrenge 
Abfperrung nebenbei den politifäyen Zweck, die ganze Bevölkerung 
des ungeheueen Reichs zu einer inneren Selbftitindigkeit zu zwins 
gen und vor mandyem verderblich erachteten Einfluffe des übri« 
gen Europa zu bewahren,” Der Reifende erzähle ferner, "aß 
in allen ruffiihen Provinzen, vornehmlid in denen, die zum ches 
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Eodiftalladung, 

Anna Maria und Franzista Hansebder, 
Gärtnerstöchter von Simbach, find bereits 
feit den Jahren 1796 und 1802 von Haufe 
und —— landes abweſend, ohne daß 
über ihr Leben und ihren Aufenthalt noch et⸗ 


kaufen. 
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Gerichtliche und Privat-Anzeigen, 


Verkauf. 


Ein ganz gut erhaltener Wlener⸗ Plü- 
gel — mit 6 Oktaven — iſt billig zu ver 
Das Nähere bel Inftrumenten 
madher Pfeiffer am Klinter «Thor. 





maligen Polen gehört haben, wo viele Katholiken und unirte Gries 
chen leben, bie Bereinigung der Regtern mit der euffifchen Stantss 
kitche theilweiſe unangenehmen Eindrud gemacht habe, ‚Wäre, 
fo meint man, bdiefer Schritt vor dem polnifchen Aufftande ges 
than worden, fo würde ed Rußland vielleicht ſchweret gewors 
den ſeyn, biefen zu unterdeüden, weil religiöfe Gründe den 
Scaaren der Empörerdann noch ungleich mehr Streiter zugeführt 
haben würden, als deren ohne dieſelben zu ihnen fließen, 
Vonder polnifhen Grenze, den 45. April, Cine 
in Paris erfcheinende polniſche Zeitſchrift enthält folgende Nach⸗ 
richten von unferer Grenze: Nächſtens wird ein Eaiferlicher Ukas 
erſcheinen, durch welchen den Gutsbefigern aus dem Großher gog · 
thum Pofen und aus Galizien verwehrt ſeyn wird, im Königreiche 
Polen Güter zu befigen. Dadurch werden diefelben gendthigt fepn, 
entweder ganz in das Königreich fi Überzufiedeln oder über ihre dor⸗ 
tigen Gürerandermweitig zu verfügen, Es iffdieß ein neued Mittel 
um bie Jfolirung des Königreichs zu vollenden, — Indiefem Aus 
genblide find nur zwei Bischümer im Königreihe Polen befept, 
Der bifhöflihe Sig in Sandomir ift ſchon feit zehn Jahren 
vacant, und die Diözefe von Warfhau, die fhon früher 
ſechs Jahre hindutch unbefegt geweſen, entbehrt jetzt wieder 
feit zwei Fahren eines oberften Geiſtlichen. Die polnifhen Emis 
granten in Paris haben bie legten päpftlihen Alocutionen in pels 
nifdyer Ueberfegung befonders abdrucken laffen und fie nach Aras 
Bau fo wie in das Königreich zu ſchaffen gewußt. Diefelben has 
ben dort großen Eindrud gemaht. Der Senat von Kratan hat 
ſich in legter Zeit veranlaßt gefehen, dem dortigen Conſiſtotium 
anzuzeigen, daß ale Gorrefpondenjen mit Nom nicht mehr dis 
rect, fondern auf diplomatifhem Wege, d. h. durch die Hände 
des Senats, geführt werden müffen. Im September wird in 
Krakau die Verehrung der neuerdings felig geſprochenen Bronis 
lama als Patronin der Stadt feierlidy eingefübre werden. Das 
päpftlicdye Deatificationsdecret beginnt mit den Worten; „Po- 
lonia non immerito a nonnullis Sanctorum parens appel- 
lata.““ Es geſchieht in bemfelben auch des verbannten Erzbıfchofe 
als treum Bekenners des heiligen Glaubens der Väter Ermißs 
nung. Das Deerer ift bie jegt noch nicht Öffentlich verfün- 
dige werden. — Fürſt Roman Sanguszko hat von dem Kaifer 
die Erlaubniß erhalten, fid) auf ein Jahr von Mostau nadı Sla⸗ 
wuta zu begeben. (Sãchſ. Bi.) 
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Fremden» Ynzeige vom 20. Aprit, 

Drei Mohren. Sir Marmaduke Mopell, 
großbrit. General, mit Gemahlin, Hrn, Sohn, 
4 Fraͤul. Zöchtern, Kammerfrau und 2 Bes 
diente, kommen von Rom; Die DPH.: Engele, 
Kim. von Barmen; Schneider, Kfm. vom 


was hätte ausgeforfht werben Bönnen. Berfauf. Lahr; Kurſchner, Kfın. von Broteroda; Schilde, 

Auf Antrag iprer Gefchwiſter Jofepd Rant Es find zwei gute, wie au gut Bonfervirte | Kfm. en —— —— 2 gr 

————— 

und Theres Ranseder, werden nun dieſelben zu verkaufen in Lit, D, Nro, 5. In Augsburg. erg pi —* 
oder ihre Deszendenten aufgefordert, ſich iß Durning, Rent, von Londou. 

binnen 6 Monaten ur SZ u ee Eifenhut. DiedB.: Friedrih, Dekan 

zu dem bierorts bekannten Vermögen, wel Thenter-Madridt, von Gundelfingen; Birnböd, Privat. , und 


ches mit Hauptſache und Zinfen circa 600fl. 
beträgt, um fo ficherer zu melden und gehös 
rig zu legitimiren, als man nad, fruchtlofem 
Ablaufe diefes Termiues die Abweſenden für 
tobt erBflären, und ihr Vermögen an ihre ber 
nannten Gejchwifter als Erben ohne Kaution 
verabfolgen wird, 
Simbach, den 18. April 1840. 
Königl, bayer, Landgeridt, 
Brenner, Landriäter. 


Redigirt unter Verantwortlichte 





Donnerftag ben 22. April. 
Ste Vorſtellung im VII. Abonnement. 
Sum Erftienmale wiederholt: 


Die Eebensmüden, 


ober: 


Nicht gefuht und doch gefunden, 
Sriginal⸗Luſt ſpiel in 5 At, von Raupag. 
it des Verlegers J. U, Mo 


Seitz, Caſſa⸗Offiziant, beide von Münden ; 
Deutger, Kfm. von Düren; Eberle, Gaft: 
geber von Miederhaufen; Eichhorn, Maler 
von Lauſcha; Leuthi, Upreteur von Heiden 
beim; Mauraher, Handelsnann von Mos 
rach, Steidler mit Frau, Gutsbefiger von 
Thuͤrhaupten; Pirfher mit rau, Früchten⸗ 
händler von Stilfs; Arindel mit Frau und 
Tochter, Handelsmann von Münfter; Dem, 
Kraus, Kfm.⸗Tochter von Shwabmünden, 
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Darfüffer » Strafe Li, C. Nr. 286, 


Augsburger 


it 


Poitzeitung. 


allerhöchſten Privilegien, 





Nr. 


eutfchbe Bundeöftanten. 
Sennoder 


Göttingen, den 15. April, Seit einigen Wochen iſt bie 
von Profeffor Berthold entdedte Methode, mittelft eine® Ap⸗ 
parats, welchen er Mpopodiortboricon nennt, die Kurzſich— 
tigkeit zu heilen, der allgemeinfte Gegenftand der Unter⸗ 
haltung in unfern gebildeteren Cirkeln. Man ift auf die Ver: 
Öffentlihung diefer Methode, welche bereits der hiefigen Löniglis 
hen Societät der Wiffenfchaften mitgetheilt fepn fol, aus ent⸗ 
gegengefegten Geſichtspunkten fehr geipannt, ollte übrigens 
diefe Methode fi als zweckmäßig beweifen, fo möchte fie wohl 
als eine ber größten mebdizinifchen Entdeckungen unferes Sabre 
bunderts betrachtet werden bürfen, (8. 9.3.) 


Deftereei db. 


Wien, 48. April. Ge. Maj. der Kaifer befinden ſich, 
nach einem neulich gehabten kleinen Krankheitsanfall, bereits 
mieder fo wohl, daß fie ſich den Stantsgefhäften in gewohnter 
Weife widmen können. Dagegen wird die heute flattfindend- 
feierliche Auferftehungsproceffion in der kaiſerlichen Burg, nebſt 
den auf morgen und Übermorgen angefagten weitern kirchlichen 
—— wie namentlich das Toiſonamt, der perſonlichen 

nweſenheit des Kaiſers doch noch entbehren müſſen, da die 
Reconvalescenz noch einige Schonung räthlich macht. Die Fuß— 
waſchungsceremonie am Gründonnerſtag verſah Se. kaiſ. Hoh. 


Donnerſtag 


D 












der Erzherzog Franz Karl an den hiezu aufgenommenen zmöif | inte nur noch feiter an das Miniſterium geknüpft. 


armen alten Männern im Namen Sr, Maj. des Kaifers; an 
den zwoͤlf armen alten Weibern wurde die Beremonie nicht voll: 
jogen, weil Ihre kaiſ. Hoh. die Frau Erzherzogin Sophie, wel 
che hiebei Ihre Maj. die Kaiferin vertreten follte, ebenfalls durch 
ein Unmwohhfepn, weldyes zwar zu einer freudigen Hoffnung ber 
rechtigen foll, hieran verhindert wurde, — an nimme noch 
immer mit Beftimmtheit an, daß Se. Maj. ber Kaifer den 
Schluß des ungarifhen Landtags, welcher wohl gewiß in die ers 
fte Hälfte des Monats Mai fäle, in Perfon vollziehen wird, 
— Seit einigen Tagen eirculiren bier Gerüchte von einem Ber 
mäblungsproject zwifchen einem Prinzen des Kaiferhaufes und 
einer ausländifdyen Königstocdhter, 


Rirchenuſtaat. 













114. 
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den 23. April 1840. 


ſers von Defterreich, fo wie ben General Grafen von Auerfpera 
Der General der Cavallerie, Graf v. Walmoden , ift von Sich 
lien bier durd nad) Mailand gereist, Aus Ancona vernimmf 
man, daß einer der päpftlihen Mauthfoldaten , ber bei der fürge 
lich gemeldeten Verhaftung franzöfifher Matrofen unziemliche 
Worte gegen Frankteich ausgeftohen haben fol, die als No— 
tionalbeleidigung aufgenommen wurden , bafür von dem bdertie 
gen Delrgaten zu 24flündigem Gefängniß verurtheilt wurde, 


Frankreich. 


Paris, den 16. April. Ich glaube, daß Thiers gegen⸗ 
waͤrtig der einzig mögliche Miniſter iſt; ich habe vor feinem 
ausgezeichneten Talente als Redner den unbeſchränkteſten Re— 
ſpekt, und geſtehe, daß ich mich gern dem Einfluſſe feiner alles 
beſiegenden Uebertedungéekunſt überlaffe. Aber gerade um dieſes 
Talentes willen din ic auf meiner Hut ; denn nur die talentvol⸗ 
len Advokaten gewinnen ſchlechte Prozeffe , ja in der Regel find 
nur fie es, denen man die gewagteften , die fchlechteften Pros 
zeſſe überträgt, Die vorgeftrige Rede des Gonfeilspräfidentem 
Üüberrrifft am dialectifcher Fertigkeit beinahe altes, was er je im 
diefer Art Aüsgepeidmetss geliefert hat. Sie war berechnet, die 
ihn feindlidy oder wenigitens zweifelhaft gefinnte Pairsfammer 
zu überreden , daß fie von ihm nichts zu fürdten habe, und 
zugleic fi in einer Weife auszuſprechen, daß er Hrn, Ddie 
Ion. Barrot nicht im Verlegenheit ſetze. Das ift ihm nun voll 
kommen gelungen. Die Mehrzahl der Pairs ift gewonnen, Die 
Das ifk 
das nächſte Reſultat, und nur dies ſuchte und beabfichtigte Dr. 
Thiers ; denn er fagte oft genug von ſich felbft, daß er nur am 
heute denke und die Zukunft dem Geſchicke überlaffe, Dann aber 
geſtand Thiers ebenfalls , daß die Seele feiner Politik die Ge» 
wandtheit ſey. Im diefem Geftindniffe aber liege fiher mehr 
als Hr. Thiers felbft glaubte und ahnete. In Deutſchland hat 
das Wort Gemwanbdeheit einen gar böfen Mebenbegriff, undes ijk 
wirklich viel fpiger, viel feiner als Kiugbeit, Es gebörk 
dazu weder Glaube nod Treue, weder Pflihe noch Gemwiffen ; 
das Refultat, der Erfolg , ijt alles, und nur die nicht gewand⸗ 
ten Spigbuben werden gehängt; aber aud ein Spigbube kann 
gewande feyn, und läuft dann frei aus, Die Geſchichte bat 
keinen einzigen großen Staatsmann aufzuweiſen, ber eigent« 
li) gewandt gewefen, und die Gewandtheit für die Seele feines 


Rom, ben 45, April, Die Nachrichten aus Neapel laus | Politit angefehen habe, Doch verjichen wir und Über die gt 0. 


ten in den legten Zagen zu widerſprechend, als daß man etwas | fen Staatsmänner, Über die großen Münner. 


mit Gemwißheit darüber berichten könnte, Die Regierung fährt 
fort , ihre Anſtalten zur Vertheidigung der Küften zu treffen, 
und ales Militär ift auf den Kriegsfuß geftellt. Die englifchen 
Samilien In Neapel haben durch ihren Gefandten die Warnung 
bekommen, ſich mit Abſchliefung von neuen Miethkontrakten 
für den Sommer nicht zu überellen. Unter den ausgezeichneten 
Ftemden, die für den Augenblid hier find, nennen wir den Ges 
neral Baron von Appel, Gensralabjusenten des verftorbenen Kais 


Nur bie ver⸗ 
dienen dies Beiwort, die wirklich Großes geſchaffen haben, 
die ihrem Volke, ihrem Werke, ihren Grundfägen durch den 
innern Werth derfelben eine lange Zukunft fiherten. Nicht aber 
ein Tulleprand, der heute zerſtören half, was er geftern ſchuf, 
und beute fhuf, was morgen bereits wieder ber Zerſtörung ans 
beimfiel, Ein folder Tallehrand und alle feine Worgänger und 
Nachfolger verdienen das Beiwort „gewandt“; aber wahrlid) ‚ fie 
find keine green Staatsmänner, keine großen Männer, Diefe 


waren im Gegentheite melft fehr ungewandt, und begingen öfter 
die Unklugheit, die Sache der Schwachen gegen die Starken zu 
vertheidigen, als daß fie fih an die augenblidlih Starken ans 
ſchloſſen, um dieſe -felbft auszubeuten .oder abzjunugen, Und ſo 
wurden felbft die großen und die größten Menfhen oft das 
D:rfer ihrer Größe, ihrer Hetzens- und Seelengröße. Aber das 
v.chinderte nicht, Daß der Saame, den fie ausgeftreut hatten, 
Boden faßte, wuchs, zum Baume wurde, und Jahrhunderte 
Frucht gab. Und dann nannte fie die Geſchichte groß, und 
die Nachwelt beugte fih) in Demuth vor ihrem Andenken, Die 
Gewandtheit bat noch nie etwas gefhaffen, ja, fie führte meift 
diejenigen , bie aus ihr die Seele ihres Weſens machen zu kön— 
nen glaubten, zur Bereinzelung und Verachtung. Selten ftarb 
ein Gewandter wie Talleyrand, von taufend Affen ſtaunend ber 
safft; die meilten find verfchollen, ehe fir Baum befannt gewor⸗ 
den waren, Es gehören elende, Eleine Zeiten dazu, um ber 
Gewandtheit auch nur den Schein der Größe zu leihen, und 
ich fürdyte gar fehr,, daß die gegenwärtige Epoche Frankreichs 
zu diefen Zeiten dereinft gerechnet werden wird, denn nurgewandt 
fepn, führe bier zu hödhften Stufe der Macht, Aber Tyiers 
felbft fpriht das Urtheil diefes Lebens» Prinzipes feiner Politik; 
denn er felbft wage nicht an die Zukunft zu denken , ober dentt 
nur an fie, um wieder auf bie Gegenwart, wieder auf heute 
surüdzufommen. „Die Reform kann morgen nötbig werden, 
aber was fümmert uns das, iſt fie doch heute nicht nöthig? 
Konftantinopel kann morgen in die Hand einer der Mächte fal« 
ten, die längft auf diefe Stadt ihr. Auge gerichtet haben; aber 
feyen wir ruhig, fie iſt ja heute noch in der Hand des Groß— 
Sultans, und was geht es uns an, was morgen gefchiebt ? 
England arbeiter am Untergange des Vicekönigs von Aegypten, 
es untergräbt feine Macht, fein Anfehen; aber warten wir doch, 
bis er flürze, denn er ſteht ja heute nod aufrecht, Das iſt 
die Sprache der Gewandtheit, das war ſtets die der feinen Klug: 
beit, die den Zufall ausbeuten will, und das ift es, warum 
Thiers ber Elügite, pfiffigfte, gewandtefte Politiker dev Welt ſeyn 
kann, und doch Fein großer Staatsmann, Lein großer Bann 
ſeyn wird. i 


Paris, den 17. April. In der Pairsfammer hat Graf 
Mole den Takt, Verftand und Anſtand gehabt zu ſchweigen. 
Dafür ift Villemain aufgerreten, der einft dem Grafen Mole das 
minifterielle Leben ſauer gemacht hatte. Es gibt nichts Biffiger 
tes und Amüſanteres als diefen Hen. Villemain, der eigentlich) 
ehne alle Politik ift, aber feinen Geift, feinen Wig, feine Pers 
ſoͤnlichteit zu Dienften aller Dppofition hat, von der Linken 
wis von der Rechten, geftern gegen Mole, heute gegen Tyhiers, 
und immer aus denfeiben Moriven. Villemain und Couſin 
waren gegen Mole die intimften Steunde, als Villemaln Mie 
nıfter ward, verfolgie ihn Goufin, und diefe Intimen baften 
fi) mie zwei Profeſſoten, die über denfelben Gegenftand Gols 
legia lefen, grundgelehrtee Männer vielleicht find, und ſich einer 
dem andern befcyuidigen das AB nicht zu verſtehen. Nun 
Goufin Minifter it, wird Villemain ihm Revanche geben. Son: 
berbar, daß diefe Streitſucht niemals ſtärker war als bei den 
Miniftern bes Öffentlichen Unterrichts. Von allen Miferen die: 
fer miferablen Welt find doch die gelehrten Miſeren (man muf 
«8 leider geflehen) die miferabelften, weil da die Eitelkeit — der 
fauifte Fleck det Menſchlichteit — verwundbarer ift als irgendwo, 


Toulon, den46. April. Ein Dandelsfhiff hatte vor 
einigen Tagen aus Philippeville die Nachricht gebracht , daß der 
Scheikh el⸗Arab in der Provinz Gonftantine ein Truppenkotps 
ArdselsKaders angegriffen und ihm 500 Mann getödter habe. 
Dian wollte an diefe Nachricht hier nicht recht glauben, aber 
die neusften Briefe aus Algier vom 135. d, beftätigen diefelbe, 
indem fie darüber folgende Details bringen. Abd⸗el⸗Kader ſchickt, 
fe oft er den „Glaubenskrieg“ predigt, Truppen in den Süden 
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ber Propinz Conftantine bis an bie Gräinze von Tunis, um 
dort Streiter zu rekrutiren. Dieß gelang dem Emit, fo lange 
Farhat⸗ben⸗Said unter den Stämmen des Blad⸗el-Dicherid die 
Mürde des Scheikh⸗el⸗Arab bekleidete, Burhat wurde aber, 
weil er mit den Häuptlingen Abd⸗el-Kaders fich verbünder hatte, 
dieſet Wirde enttegt and Ba⸗Aſis ben-Gana) an feine Stelle ers 
nannt. Yegterer obwohl ein Berwandtet Achmets, ſuchte Gelegenheit, 
Ftankteich feinen Dienſteifer zu zeigen. Ben-⸗Ganah bat feine 
Refidenz in den Steppen, die an die Sabara grängen; die dors 
tigen Stämme find ihm fehr zugethan, Als er erfahren, daß 
Bu⸗Aſis, Khaufa UbdrelsKaders, mit einem Infanteriebataillen, 
300 irreguliren Reitern und 2 Kanonen gegen Biscara im Ans 
marſch fep, um alle dortigen Stämme, weldye Frankreichs Herr⸗ 
[hart anerkannt hatten, zum Aufftand zu bewegen, rüdte 
er dem General des Emird mit 4 bis 5000 Reiten entgegen, 
Ben:Ganay und BusAfis trafen bei Steifus, weſtlich von Bis 
kata und 80 Lieues ſüdlich von Gonitantine, am 24. Miürz 
auf einander; ein biutiges XZreffen entfpann fih, in welchem 
die Truppen Abd⸗el-Kaders aufs Haupt geſchlagen wurden. 
Das reguläre Bataillon ijt völlig vernichtet; 450 Infanteriſten 
und 60 Reitern wurden die Köpfe abgeihlagen; 5 Fahnen, 2 
Kanmen, 500 Flinten, das Gepid und eine große Zahl Pferde 
fielen in bie Hände Ben⸗Ganah's. General Galbois war nicht 
wenig erftaunt , als er eines Tages Boten des Scheikh:el-Arab 
vor feinem Palajt fah mit zwei großen Säcken, welche 500 
Paar Ohren enthielten. Die Boten hatten 39 Stunden Wer 
ges zurückgelegt, um dem General diefe Trophäen nebft einem 
jerbrodhenen Vatagan und einem Schreiben Ben⸗Ganah's zu 
überbringen, welches alfo lautete: „Ich bin von den regulären 
Truppen AbdselsKaders angegriffen worden und habe die Hälfte 
meiner Leute und meiner Fanmilie verloren, indem id; beine 
Feinde bekämpfte z aber, Allah fey gepriefen, ich babe gefiegt. 
Da die Köpfe all der getödteten Feinde zu ſchwer fenn würden, 
ſchicke ich dir ihre Ohren, (Hier folgten die Detail des Kampfes.) 
JIch bitte did, mir den Yatagan, den du: mir gegeben, 
gegen einen andern auszutauſchen, denn er iſt ganz fhartig und 
kann feinen Dienft mehr thun. Go übrigens geziemt es einem 
gerreuen Araber, die Waffen zurüdzugeben, die man ibm zur 
Vertheidigung feines Landes anvertraut hat,” Dieſes Ereignif 
ar Im ganz Algerien lebhaften Eindrud gemacht. Es iſt das 
erftemal , daß die Araber Abdeel-Kaders von unferen arabifchen 
Auiirten ohne die Unterftügung der franzöſiſchen Armee geichlas 
gen worden find. — Die Nachtichten aus Aigier, welche das 
legte Paketboot uns brachte, geben bis zum 45. April. Un bier 
fem Tage hatten die Herzoge von Drleand und Aumale unter 
dem Donner der Gefhüge aller auf der Ryede von Algier Kae 
genden Kriegsfgiffe ihren Einzug in die Stade gehalten und 
ihre Adfteigquartier im Palaft des Gouverneurs genommen, Ju 
der Umgegend war nichts von Bedeutung vorgefaßlen. 
(Aug. Ztg.) 


Euglaud. 


London, ben 40. April. Die Nachtichten, welche man 
bier von der deutſchen Kolonie in Süd: Auftralien 
bat, lauten vorteefflih. Sie beftcht aus 70 Familien und etwa 
6000 Individuen, ſchleſiſchen Lutheranern, melde im 
Jahre 1356 fi zur Ayswanderung entſchloſſen. Ihe Berras 
zen in der Kolonie war der Urt, daß ihre Untunft bald von allen 
Parteien für ein wahres Glück erkannt wurde, Sie harten uns 
gluͤcklichetweiſe kein Geld, felbjt Ländereien zu Baufen und mies 
theten daber zwei Sektionen (640 Morgen) in dem Bezirk von 
Mount Barker, wo fie unter der Leitung ihrer Prediger, Schurs 
mann, Kavel und Teichelmann, ein hüdſches Dorf gebaut und 
ſogleich nach deurfher Sitte Gärten um die Häufer angelegt 
haben. Der größere Theil der englifhen Koloniſten, meldye Kar 
pital befigen, hält ſich in Adelaide auf, wo fie ein furchtbares 


Borſenſpiel mit Ländereien treiben, Die beutfche Kolonte ift faft 
der einzige Theil der Bevölkerung, welcher ſich hauptſächlich und 
ernftlid mit Landbau befhäftigt, was bei dem ungeheuren Preife 
ber Lebensmittel ebenfo wohlthätig für die ganze Bevölkerung, 
als vortheilhaft für die Deutſchen ift, Didfe Theuerung kommt 
zum Theil daher, daß ſeit drei Jahren «ine allgemeine Dürre 
in allen auftralifchen Kolonien herrſchte. Man kann ſich daher 
kidht denken, welhe Wohlthat für Süd» Auftralien eine, fleifige 
deutfche Kolonie ift, welche fein Kapital und feine Luft zu Spe— 
fulationen hat und fid) des Pflugs und der Schaufel befleißigt, 
Melde Früchte fie aus ihrem Gartenbau wenigftens in den erften 
Beiten ziehen werde, läßt ſich aus den unglaublichen Preifen fchlier 
Ben, die man kürzlich in Öffentlicher BVerfteigerung aus einer Heis 
nen Quantität Obſt erhielt, das aus Sidney angefommen war, 
nämlich für zehn Aprikoſen 3 Pf. St. 5 Schilling (39 fl.), für 
vier Mandeln 19%, Schilling, zwanzig Dafelnüffe 3 Pf. 10 
Schllling ıc Dieß find freilih Preife für lang entbehrte Sel⸗ 
tenheiten, aber fie verfprechen der deutfchen Kolonie für den Ans 
fang ſolche Einnahmen, daß fie in wenigen Jahren im Stande 
fepn wird, das Land, welches fie gemiethet hat, anzukaufen und 
fi dann nad Bedürfniß und nad Zunahme ihrer Zahl auszu⸗ 
behnen, Ihr ruhiges und fleißiges Benehmen in der Mitte der 
lirmenden , ebrgeizigen englifhen Bevölkerung bat ihnen das all» 
gemeine Wohlwollen zugewendet. in ganz befonderes Verdienft 
um bie Kolonie haben fie ſich durch ihre humane Sorge für die 
Eingeborenen erworben, Der Prediger Schurmann hat ihre Spra⸗ 
che gelernt und viel unter ihnen gelebt; er hat fie fehr gutmüs 
thig und gelehrig gefunden und fie überredet, ſich in einigen 
Handwerken unterrichten zu laffen. Sie haben jegt angefangen, 
Häufer aus Pife für ſich zu errichten, einige find in den Dienft 
des Landvermefjers getreten und find bezahlt wie weiße Arbeiter, 
andere find im Dienſt der füdauftralifhen Geſellſchaft und bils 
ben die Bemannung eines Walfifhboots, wo fie ſich durch ihre 
Geſchicklichkeit im Gebraud der Ruder auszeicgnen. 


— — So Ce ann ne en 


Berichtigung. 


+Bon ber Weſer, vom 16. April. Ein Correſpondent aus 
Münden hat unter dem Datum vom 3. April in den Hamburger Eors 
reipondenten Mr. 84 von 8. April bei Gelegenheit (wo derſelbe einen 
Auszug aus der vortre lichen Mede des Lönigl. baleriſchen Minifters 
bes Innern v. Abel über den Geift des jegigen Erziehungswefens, 
und im Hinfiht des fehlerhaften philofophifhen Syſtemé 
bes meiland Profeſſors Hegel in Berlin ze. mtteheilte) zugleich mit 
Beziehung auf einen Artikel in der Mündhn. politiihen Zeitung über 
das norbifhe Vikariat und bie von bemfelben abbangenden Pfarrs 
ftellen (ireig Mifffonen genannt), dann über die von den Färftbifches 
fen Ferdinand und Theodor von Fürftenderg aus ihrem eigenen Vers 
mögen feit 165% begründeten und von allen Regierungen, felbft von 
dem preußiihen Gouvernement 1803 als wopltyärig und nüglıh an— 
erfannten großderzigen Stiftung, ein Kapital von 124,998 pr, Thir. 
betr., auf eine Art ſich aus geſprochen, welche eine völlige Unfenntniß der 
frühern Verhaͤltniſſe und der ganzen Sachlage beurkundet. Um daher 
großen Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, welde nur vielen Zaufenden 
der braven Batyoliichen Unterthauen des betheiligten Mordend von 
Deutfhland großen Nachtheil bringen Eönnten, findet ſich Einſender 
dieſes, als durchaus unbetheiligt, bei feiner aktenmäßigen Keuntniß 
ber frübern Verhaͤltniſſe verpflichtet, zu verſichern, daß der Mündener 
Eorrefpont.ne durchaus im Irrthum ift, wenner im Widerſprus mit 
der Behauptung des Redacteurs der politiſch. Münchener Seitung in 
3weifel zieht, ob die Bathol. nordifhe Miffion als ein 
fortwährend beftehendes Inftitur zu betradten fey? 
Diefes lehztere ift allerdings richtig, nur iſt ber Sprengel bes nordis 
(hen Vikaͤriats feit ven im Jahre 1691 und 1828 oder dem Zeit: 
punkt der mit dem päpftlihen Stuhle von Preußen, Hannover, Braun: 
ſchweig, Oldenburg ıc. abgeihloffenen Eoneordaten in feiner Auodeb⸗ 


nung mehr beſchraͤnkt worden; diejenigen Fürften und Städte aber, N pen 


welde, wie Se. Maj. ber König don Dänemark mit Norwegen neh 
Holftein und Schleswig, ber Bass von Meklenburg, bie drei 
freien Hanfeftäbte und die Fürften von Pippe, fi nit an andere bi: 
Thöflihe Sprengel anfdloßen, erkannten, wie es feit 1676 bis 1839 
geſchehen, —5** nah dem Beiſpiel von England, Amerika ıc. ei⸗ 
nen vom päpftliben Stuble angejtellten Geiftlihen, meiſtens einen 
Biſchef oder Weinbifhof, als Borgefegten ihrer, in ihren Rändern 
weönenden katholiſchen Pfarrgeiftlicen, welche feit 1765 von den Eon: 
fernutoren der Fürftenbersfchen nordifchen Stiftung aus ber Zahl von 
deutihen Weltgeiftliben befegt worden, ihre Inſtitution aber 
von dem. nordiſchen päpftlihen Generalvißar erhielten und unter deffen 
Peitung zur großen Beruhigung der verwaisten Katholiken ihre ſchwe⸗ 
ren Pflichten gegen geringe von Münſter audgezablte Gehalte zurgros 
7 Zufriedenheit der betreffenden Regierungen und Magiftrate er⸗ 
üllten. Bis Sept. 1680 wohnte der berühmte gelehrte Dine Stenp 
Biſchof von Tirus in partibus als apoftolifher Bikar des Nordens in 
Hamburg, dann folgte ipm gemäß einer Bulle des Papſtes Innozens 
vom 1. Sept. 1692, der zugleich als gelehrter Gefhichtsforfher bekann⸗ 
te große Fürftbifhof von Münfter mb Paderborn Ferdinand, aus dem 


Hauſe der Frhrn. v. Fürſtenberg in Weſtphalen, welcher in ſeinem 


Teſtamente große Summen zum Beſten der nordiſchen Miffionen ver— 
machte. Die ftändigen Conſervatoren und reſpective Euratoren dieſer 
herrlichen Stiftung waren gemäß dieſer legten Willensmeinung der jeitis 
ge Biſchof von Münfter, fein Generalvitar und der Domdeha zu 
Münfter, zulegt der einfihtsvolle thärige Ferdinand Auguft Graf od. 
Spiegel zum Diefenberg, nahheriger Erzbiſchof von Köln und bie 
Mitglieder der Familie der großmäctigen beiden Stifter Ferdinand 
und Theodor von Zürftenberg. Im der vor mir liegenden lateinifchen 
StiftungssUrkunde d. d. Münfter Monasterii Westphaliorum VIIL 
Calendas Aprilis heißt es ausdrüdlich: 


Dos fundationis in nullum alium quantumris 
bonum usum praeterquam in hane missionem quomode- 
libet derivetur super quibus Conniventia omnium, 
et singulorum, quorum cura haec fundatio commissa est, 
et facultas disponendi datur donservatoribus perpetuo 
suis saccessoribus in Episcopatu Monasteriensi et fa- 
milia Fürstenbergiana, 


Die Hauptftiftungsurkunde befindet fih abgebrudt im 
vierten Buche der Fürftenbergiane &. 150. — Dann hat der befanute, 
Publizit und Kanonift zu Stuttgart Lebret (augsburger Eonfeflion) 
biftorifche Nachweife über das apoftolifhe und refpektive Hannovers 
ſche Vikariat geliefert in feiner \ bhandlung de Misstone Septem- 
trionali et Vicariatu Hannoverano 1790. — Kurz vörber 1789 
war ber Fürſtbiſchof yon Hildesheim und Paderborn Franz Egon nad 
dem Ableben feines Vorgängers im Vicariat Friederich Wilhelm von 
Betppalen (legter benennt 1779) vom Papfte angeftellt worden. Ihm 
folgte nad feinem Abjterben (Auguſt 1835) der in Münfter wohnende 
Chef ver Milfionen in Holland Monfignört Eiambulani umd 
1937 der Biſchof zu Paderborn Friedrich Clemens Frhr. v. Lede 
bur, welder wegen Lilteroſchwäche burch ein Breve des Papftes im Sep- 
femder 1839 jener Stelle enchoben wurde und biefe dem Biſchof 
Laurent abtrat. — Man fehe auch über die Ferdinand Fürſten— 
berg’ide Fundation und die Verfaffung des ftändigen apoſtoliſchen 
Vikariats Profeffor Beffels Geſchichte des Bistyums Paderborn 
ster Zeil Seite 20. Schließlich muß der Einfender biefes eine 
andere Unrichtigkeit berichtigeu , als von einer Wiederberftellung einer 
Sein ttenkiftung die Rede ſey. — Der Stifter hatte bei ben 
damaligen Verhältniſſen zuerft 13, ſpäterhin 18 Mitglieder bes Jeſul⸗ 
tens&ollegii in Münjter wegen ihrer Zalente im Predigen und Kater 
chlſiren zufällig als geeignete Seelforger bei den nicht furdirten Pfarre 
ftellen in dem nordiſchen Wicariat: Sprengel auserwählt, dod foilten 
die mit Belegung der Stellen beauftragten Muünfterihen Conserva- 
tores nadı Gefallen, wenn die Jeſuiten nit mehr ven Stellen vor⸗ 
eben könnten oder wollten, andere beutfche Weltgeiſtliche dazu aus⸗ 
erfehen. Es iſt alfo nicht von einer Jefuttenftiftung, wie 
der Münchener Eorrefpondent Äh ausprüdt, die Rede, welde bie 
Conservatoren und die Familie der Stifter namentlih der Bönig- 
lich preußiſche Kammerderr Frhr. von Fürftenberg reflamiren, fons 
dern vom einer Pfarrfiftung, welche in neueren Zeiten nah dem 
Befreiungskrisge die Regierung zu Münfter ganz oder zum hell 
mit Sequefter belegte, nun aber vom gerehten Könige yon Preu— 


auf bie erfolzte wahre Erläuterung zurüdgegeben wen, Outſch 


A 


In ber Math, Mieger'ihen Buchhand— 
fung in Augsburg tft fo eben erſchienen 
und in allen foliden Buchhandlungen vorräthig 
zu haben: : 


Stützle, Joh. Nepom., Pfarrer; ber Balls 
fahrer auf dem Galvarıenberg. in Er- 
bauungsbuc für riftlihe Wallfahrer , ins- 
befondere für Verehrer der göttlihen Schmer⸗ 
zenmutter. 8. Mitı Stahlſtiche. Elegant 
in Saffianpap. gebunden, 36 fr. 

— — Dieheilige Firmung, oder bes Chriſten 
Rüftung zum Glaubenstampfe, Nebit ei⸗ 
ner Beicht⸗, Kommunions und Meß: Anz 
dacht für Kinder und Firmlinge. Ein Lehr⸗ 
und Gebetbühlein für Firmlinge, deren 
Eltern und Firmpathen. Mus bewährten 
liturgiſchen Schriften gefammelt und zufam- 
mengeftellt. 8. Elegant in Saffianpapier 


gebunten. i8 kr. 
— — Die ag Delung ober des Ehriften 
Müftung zur Meife in die Emigkeit. Ein 


Lehr⸗ und Gebetbüchlein für die katholiſchen 
Ehriften, insbefondere für Aranke, deren 
Freunde und Wärter. Aus bewährten li» 
turgifchen Schriften gefammelt und zufan 
mengeftellt. Mir bifhöfl. Augeburg’icher 
Approbation, Mit ı Stahlſt. 12. In Um: 
ſchlag broſch. so fr. 
fuch. 


Kapital 
- 500 fl. Kapital 
werben zu 4 °%, und gegen bins 
länglihe Berfiherung aufzunehmen geſucht. 
äberes Bann man in der Erpeb. der Ausgs⸗ 
burger Poftjeirung erfragen. 
Empfeblung. 
- BDreljährige Spargelferer das Hundert 
zu ıfl. 122r, find zu haben bei 
Kunftgärtner Rabel 
nähft St. Max. 


Eifensahn . Prttien. 
Ungsburger-Mündener 94'/, P. 93'/,®. 
Benezlaner:Malländer 119", P. 118 G. 


Ludwig Donau: MainzKanalaft.rı 9. — G. 
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| Brief.] Geld. 
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Sraurs-Parınae. 





fönigl. Bayerische 








Obligationen ä4" „m. Cp. 100°, 
detto a3’, toppr.]| 100%,| 100", 
Promessen aufBank-Aht, 
per Stück Agio 84 
Bank-Aktien,n. Erschein.) 599 596 
K.K.Ossterreichische. 
Rothschil-Loose ppt. 
Partial-Obl.2500.44°%,, pt. 
Lotter.-Anlehnv.1839 pt. 142'/, 
Motallig. ä 50%, prompt. | 100’) , 
detto a4, + . 101®,) 101°, 
detto 3%. ; » 82" | 81’, 
Rank-Aktien, pt. I. Sem.| 1838 
Grossh. Darmst. Loos pt.| 66 
K.Paln. Loose a300fl. pt.| 108 


A500 l.pct. ım2 | 





nv Fevigirr unter Werantiettlichkeit des Verlegers I 


TI EI AK 


Im Verlage von Ehre. Kranzfelber in 
Augsburg ift erfhienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben: 

aßl, 3. %, Reliquien aus bem 

chriſtlichen Alterthum zur Weckung und 
Belebung des Glaubens, 2te Auflage. 
8. brofch. 54 kr. 

Schriften von folder Tendenz thun Roth 
in unferer Zeit, wo Unglaube und Sittenlo— 
figfeit immer mehr um ſich greifen. Die be« 
ften theologifhen Zeitfchriften haben biefes 
Werkchens mit Empfehlung erwähnt, — möge 
es daher auch die verdiente Aufnahme finden. 


Anzeige. 

Zur Uebernabme einer in ber beften Art 
und Ausdehnung bisher betriebenen Details 
Handlung mit Spezereis und Barb » Maas 
ren dabier wird das vorhandene Maurene 
Lager fammt Utenfilien des diefe Handlung 
verlaffenden Kaufmannes, im Werthe von 
eirca 4000fl. verfauft, und es haben ſich die 
Kaufsluftige zur Erfahrung der näheren Auf⸗ 
fhlüffe und Bedingungen an den unterzeich⸗ 
neten Rechtsanwalt zu wenden. 

Augsburg, den 21. April 1840, 

J. Macceri, 

k. Advetat, Lät. C, Nro. 164. 
* EEE HERE 
& Bu Strafenbepflanzungen, $ 
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Könige anbefohlen wurden, find noch F 
Hjegt, oder im nächften Herbfte, fehr ſchönen 
$ —— Aepfel⸗ und andere Dbft- % 
# bäume zc. in vielen taufenb Eremplaren % 
B a ı® fr. per Stück zu haben bei 
— An — — 
Theater⸗ANachricht. 
Frelta 
D 
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ben 24. April. 1840: 


e Ahufrau. 


Xrauerfpiel in 5 Aufj. von F. Grillparzer. 
[ Frl. Brock die „Bertha“ als Gaſt. 





Wachsen - Covuase. | Brief.| Gelä, 


Amsterdam Crt,. ıMt, | 108'/,! 
Hamburg . . . 1- 115'/, z 
Wien inzor . 1 99, 

— 2 - 99 
Frankfurt . - 997/, 

— in die Messe 4 
Nürnberg . 1Mt. 09", 
Leipzig .» ——— 99, 

— in die Messe 99'/, 
London ., . . 1 Mt.} 9 51 

— a ⸗5 2. 40 
Paris 1 - 117%, 

Lyon Se: 1 - 117", 
Mayland . . 1 - 60", 
Genua — 1- 51'/ 
Livorno 1» 61 
Triest 1 - 99'/, 
Venedig . 1 - 60 


Dienſtgeſuch 

Ein lediger Mann im kräftigſten Alter, 
ber mehrere Jahre bei einer Herrſchaft als 
Bedienter in Dienfte geftunden, und bie beften 
Zeugniffe über Treue und Redlihkeit und fitt« 
lihe Aufführung vorfegen, aud allen Geſchäf⸗ 
ten und Arbeiten in Herrſchaftehäuſern vor— 
ftehen kann, wuͤnſcht in gleiher Eigenfhaft 
in einem $Herrfhaftss oder auch in einem 
Handlungs» Haufe bald möglihft einen Dienk 
zu erhalten, in welchen er fogleih eintreten 
könnte, Das Nähere ift in der Erped. diefes 
Blattes zu erfahren. 





Fremden: Ynzeige vom 21. April. 

Goldene Traube, Be. Ereell. vou 
Niron, mit Familie, von Srland; die HB.: 
v. Forft, k. b. Hoffhaufpieler von Muͤnchen; 
Herrlein mit Gemahlin, Kfm, von Bürzburg; 


Forfter, Kfm. von Roſtnenhorn; Speiſer, 


Kfm. von Kempten; Stadler, Kfm. von Ulmz 
Liebfhüg, Afım. ven Seegnig; Dörfht, Stud. 
ven Herzogenaurach; Zolenh, Kfm. von Lon⸗ 
bon; Howitz, Stud. von Heidelberg; Erone, 
Stud. von Heidelberg; Raffen, Stud. von 
Halle ; Leiftner, Afı. von Schönhehdaz Rues 
gemer, Afın. v. Frankfurt Dartmann, Afm. 
von Münden; Denarie, Doktor von Paris; 
Sachs, Doktor von Orlinghaufen; Wettl mit 
Gemablin, Eapitänd. Eonftany; Broich, Kfnz 
von Rubla; Shüg, Afm. von Ruhla; Mad, 
€i, Privat. von Winterbach; Mab. Herne 
brantin, Privat, von Heringen. 

Weißes Ramm. Die HP.: Baron 
Gumppenberg, Bauinfp. von Dillingen; Klug 
nebft Kamilie, Domtnialrath von Wallerfteinz 

r. dv. Weiden, Priv. von Münden; F 

aure, Afm. von Ayon ; H. Günther, U 
teft von Berey l. d. Saweiz; Drendl, nebft 
Battin, KAfın. von Münden; Gänsler, Priv, 
von Münden; Bizanello, Dokt. von Lyon; 
Mürft, Kfm. von Münden; J. Wiedenmann, 
Kfın. von Ulm; J. Brühl, Kfm. von Bremens 
Krebe nebft Gattin von Freiburg; Benebift 
von Romant, Prof. von St. Stephan; Baw 
mann, Goldarbeiter von Straubing; Frau v. 
Burgau nebft Fr. Tochter, Part. von Muͤnchen. 








Ausg. Gesuch 


Gurn - Counsm. 


Ducaten, k.k. et holl. 
bouvraind'or 
Louisd'or a 
al marco . 
Carol. et Maxd'or 
20 Frank. - Stück. 
Friedrichd’or , 
Scheidguld . « 
Conv.- Thaler 

= gor 
6 Frank. - Thaler 
Franz. Thl. marco, 
Silber f. gekurnt, 
18 a 14 Leh. 
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Mop, Barfüffer » Strafe Lit, C. Nr. 256, 
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Augsburger Poftzeitung. 


Mit alleryöhften Privilegien. 





Freitag Nr. 115. den 24. April 1840. 


._— —or- 


Deutfchbe Bundedftaaten. 
Bayern. 


Münden, ben 22. April. Ihre Maf. die verwittwete 
Königin Karoline, diemehrere Tage teidend war, befindet ſich 
zu allgemeiner Freude auf dem Wege gänzliher Herftellung. 
— Ge, Durchl. der Kronoberftpoftmeifter Kürft von Thurn und 
Taxis Fam geftern zu einem Familienbefuche bier an, verläßt 
aber diefen Abend wieder unfere Stadt, — Wie immer nad) 10 
Jahren haben in den nächſten Monaten an dazu beflimmten 
Tagen in Oberammergau, Landgerichts Werdenfels, die befann: 
ten Paffionsvorftelungen im Freien flat. Diefe Echaufpiele, 
ſchon darum intereffant,, weil fie im folder Meife wohl nirgend 
anderswo zu fehen find, loden jedesmal eine große Volksmenge 
berbei, und dürften in diefem Jahre um fo befuchter fepn, da 
das unfern gelegene Hohenſchwangau durch feineneue Geftaltung 
eine große Gelebeität erhalten bat. 

Königreih Hannover. 

Dannover, den 42. April. Es kann nicht oft genug 
gerligt werden, daß die eigenmädtigen und emfigen hannovers 
(hen Bolksfreunde einer offenbaren Ideen- und Sprach» Bers 
wirrung huldigen, wenn fie, von einer ihrer tuhmwũrdigen 
Handlungen ſprechend, dieſe als die Handlung des Volkes und 
fi ſelbſt als das Volk bezeichnen, Diefe Verwirrung muß aufs 
bören; weil, ganz abgefehen von ber Anmafjung, die darin 
liegt, daß zwei oder drei Perfonen fi für die Geſammtheit 
Aler ausgeben, — wäre es auch nur als unbsvellmächtigte 
Drgane derſelben — hierdurch gar leicht eine falfche Vorſteuung 
von dem etzeugt werden könnte, was das honnoverſche wirkliche 
und wahre Volk eigentlich mil und thut. Wer nice genau 
von der Lage der Dinge unterrichter ift, kann durch jene Wer: 
wirrung ohne alle Schuld Irregeleitet werden. So mödyte, mit 
dem Dinge unbekannt, wohl Niemand wihnen, daß wenn es 
heißt: das Volt wähle nicht, hierunter fo viel zu verſtehen Hi, 








dem fie beſtimmt wiſſen, daß er, wie z. B. Stüve, die Waly 
nicht annehmen wird, oder fie, wie Detmold z. B., nicht ans 
nehmen fann, Kaum ein Fall läßt fid hingegen nennen, wo 
eine ganze Korporation einjtummig die Wahl abgelehnt hätte, 
und felbft da, wo dieſes geſchehen fen möchte, iſt dod unbe 
dinge nachzuweiſen, daß entweder der Herr Bürgermeifter, wenn 
aud nur im Geheimen, oder ein einzelner anderer Volksfreund 
die Sache eingefüdelt und durch allerlei Mittel und Reden geför« 
dert hat, Und fo verhält es ſich Überall, wo man im oppofie 
tiomellen Sinne vom bannoverfhen Volke reden hört, Wir ber 
merden daher zur nothwendigen Berichtigung, daß, wenn In 
dem gedachten Sinne vom Volke gefprodhen wird, man keines« 
wegs an das hannoverſche Volt felbit, das buffer weiß, was es 
zu tbun hat, fondern nur an die einzelnen unberufenen und 
unbevollmädptigten Worrführer zu denken bat, die das Publis 
tum gar zu gern glauben maden wollen, daß ihre eilfertie 
gen oder erdichteten Behauptungen, ibre abentheuerlihen Pläne: 
und ihre unfruhtbaren Handlungen dem hannoverſchen Bolte: 
angebören, (X. C.) 
 Deft,errei d. 

Das Privilegium der Mailänder Eifenbabn lauter nur auf. 
50 Jahre, jedoch ohne die auf zehn Jahte bewilligte Bauftiſt, 
und nach Ablauf der ganzen Zeit find der Geſellſchaft abermal& 
drei Jahre eingerfumt, um fi um eine Verlängerung der Con⸗ 
ceffion zu bewerben, Hier gebt «6 mit dem Bau der Eiſendah⸗ 
nen fo rafch, daf es an Arbeitern gebricht. Baron Sina wolle 
die Fahrten auf der Strede nad Baden [hen im Mai. erde 
nen; allein der befchloffene Bau ber Ferdinands » Norbbahn gegem 
Bochnia und Dllmüg hin bat ihm viele Arbeiter entnommen. Es 
verkauter, daß er fih nun feibft an die Spihe einer Aktiengeſell 
fhaft zur Ausfüprung der beichloffenen,, aber mit fo vielem 
Zerrain « Dinderniffen kämpfenden Eiſenbahn von Wien nach 
Zrieft fielen will, die aus eben dem Grunde eine Pferdebahm 
wie: ein Paar Magiftraremirglieder, oder ein halb Dugend Ads Karte — — ſich bei Gloknit an die Wien-Raaber Bahn. an⸗ 
vokaten wollen nicht wählen, oder auch: ein einzelner Deputir: Waehen WORche, 
ter will die Wahl nicht annehmen, oder kann fie nicht annehs Preußen. 
men! Das muß aber in der That darunter verftanden wer: Aus dem Großhezgogtbum Pofen, vondew 
den, menn man fich nad) dem dadurch Ausgedrüdten näher um⸗ Nettz e, Mitte Februar. Weit weniger befonnen und ruhig als 
fieht. Denn, um bei diefem Beifpiele flehen zu bleiben, im ‚der Oberpräfident des Großherzogthums Polen hat fi der Obere 
Wahrheit hat doc) das hannoverſche Volk noch keine«wegs die präfident von Oftpreußen, Hr. v. Schön Exc., in feinen Bemü— 
Wahlen verweigert, visimehr ergiebt fi, daß die meiften der bungen zur Aufhebung der Kirchentrauer benommen, Es few 
Berechtigten den Landtag wirklich beſchickt, andere die Wahlen | bier jur Vermeidung eines etwaigen Zweifels bemerkt, daß das 
ohne Weigerung votgenommen, aber nur einen unfähigen oder | Deurfcytronerdefanat der Diözefe Poſen, beſtehend aus 5 Pfare 
einen folhen zum Deputirten gewählt haben, der die Wadt!reien, im Departement des Obrrpräfidenten von. Schön legen; 
nit annehmen wil, Und das iſt keineswegs böswillige Abs | daher diefgg aus den Berliner Conferenzen bekannt. gemordene 
ft, fendern Untenntniß über die Qualifitation des Gemäsls !energifche Dirigent in der fraglien Angelegenheit für feine 
ten, oder die Folge eines wohlgemeinten Rathes von Seiten | Wirkfamteit ein zwar kleines Feld, aber eine deſto ftandhaftere 
der angeblichen Volksfreunde, die ſich nicht ſelten einen Spaß ! Schaar vorfand. Micht in der gefeplichen und gezismenden Weir 
daraus machen, den gutmütdigen Gläubigen einen folchen als 'fe wie der Dberpräfident Flottwell wandte ſich Hett v. Schöm 
den am meiſten geeigenſchafteten Deputirten vorzuſchlagen, von an die geiſtliche Oberbehörde jener Geiſtlichen im Detanate Deut 


frone, nämlich das Genetalkonſiſtorlum zu Pofen, fondern uns 
mittelbar am jene felbjt und verlangte von ihnen die Aufhebung 
der Kirchentrauer, Zur größeren Nachdrücklichkeit fügte er die 
Drohung von Gelditrafe bei, für das Erſte 5, nad Vers 
lauf von einigen Zagen 20 bis zu 100 Thlr. Der Landtarh 
v. Zychlinski ging mit rafcher kräftiger Hand zu Werke, mie 
gar viele Aktenſtücke zeigen ; in einem Punkte jedoch machte 
er ſich, er möge es uns micht Übel nehmen, etwas lächerlich. 
Damit die Kirhentrauer Äußerlih und innerlidy von den 
Katholiken aufgehoben werde, verlangte er auch fogar ein öf— 
fentlihes Bekenntniß!! Die Beranlaffung dazu wurde 
der Umſtand, daß die Kirche zu Deutſchkrone fon feit langer 
Beit Eeine brauchbare Drgel hat, daher fidy die Gemeinde ders 
felben, fogar auf ausdrücklichen Befehl der weltlichen Behörde, 
nicht bediente, fie alfo auch jegt nach erlaffener königl. Cabis 
netdordre nicht brauden konnte, Um aber dennoch auf jede 
Weiſe den Gehorfam gegen Se, Maj. zu bethätigen, follte in 
der Gemeinde öffentli von der Kanzel herab folgendes vom 
Landtath Drn, v. Zychlinski verfaßtes Publilandum vorge 
Isfen werden: „Nach der Allerhöchſten Beflimmung follte der 
Gottesdienſt unferer Kirche wie früher unter Drgelfpiel zur Er— 
bauung aller guten Chriſten ftattfinden, Die Geiſtlichkeit bedauert 
auftichtig, daß diefelbe mohlgemeinte Abſicht unſers allergnls 
digften Königs und Heren für jege nicht in Erfüllung geben 
kann, indem unfere Orgel fo verftimmt ift, daß diefelbe nad) 
dem Gutachten von Sachverſtändigen während des Gottesdienſtes 
nicht gebraucht werden kann, Diefeibe muß daher jetzt und für 
die Folge auf Anordnung der weltlichen Obrigkeit unter amılis 
chen Verſchluß gelegt werden, weiches wir der Gemeinde mit 
der Verficherung bekannt machen, daß wir gern alles Möglicdye 
dazu beitragen werden, damit wir an die Stelle unjrer unbtauch⸗ 
baren eine neue Drgel erhalten.’ Der Domberr und Detun 
Hr. Yrejpnsli, der Pfarrer dieſer Kirche, hat jedody eine foicye 
unerhörte Zumuthung mit faſt übertriebenem Unmwils 
ten von ſich gewiefen. Ueber die Haltung diefer 5 Pfarrer , 
denen vom Dberpräfidenten Hrn, v, Schön ein eigenes Loos 
vorbehalten und zugedacht mar, mögen alle jene Berbands 
lungen jeugen , zu denen wir nur die Bemerkung hinzufügen, 
daß die Strafgelder mit Ausnahme von Deutſchktone wirtlich 
von 5 bis zu 20 Thir. eingegogen wurden, nachher aber — 
in Folge des einleuchtenden Einfprucyes, daß der Oberpräfident 
von Oftpreußen für Bezirke der Diözefe Gnefen:Pofen doh uns 
möglich; im derfelden Sache andere Befehle von Sr. Maj. er. 
halten haben kann, als der Oberpräfident Flottwell, dem ber größte 
Eher der Didzefe zugemiefen ift und der derartige Experimente 
nice verſucht hat — iſt die Angelegenheit momentan ſiſtitt wor« 
den und liege wohl Sr, Maj. zu allergnädigfter Willensentſche 
dung doc, M.p 3 


Pofen, ben 42. April. So große Hoffnungen aud auf 
die nady Berlin adgefertigte Deputation unferer Kaufmannſchaft 
gegründet worden find, jo ifl die Verwendung, wie verlauter, 
doch ohne Erfolg geweſen, und die Deputirten find bereits hret 
wieder eingetroffen. Auf diefe Weife ift die Verwendung der 
Bürgerfchaft ebenfo vergeblich geweien, mie eine frühere von 
Seiten des Adels; dennody will, wie man fagt, der dritte Stand 
nun auch nicht hinter den andern beiden zurüditchen, fondern 
das Seinige zur Löfung des geiftliden Erzhitten gleichfalls ver 
fuchen. Es foll nemlidy nächſtens eine Deputation des Bauncın- 
fiandes , die aus zwölf Schulzen befteyen wird, nad Berlin 
abgefertigt werden. Die Hoffnungen, daß auf diefe Weife etwas 
in der Sache gethan wer den tönnte, find jedoch fehr ger 
unten. — Im nächſten Monate wird der Prinz Wilhelm, Sohn 
des Königs, der ſchon im vorigen Jahre unfere Provinz befuchen 
wollte, damals aber durdy Krankheit in Berlin zurüdgehaiten 
wurde, mit Beflimmtheit hier erwartet, Er wird ſowehl bier, 
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als aud in andern Gatniſonsſtädten der Provinz das Milieie 
und, wie man wiffen will, aud) die Landwehr inſpiciten. 
we » 

» Aus ber Schweiz, ben 15. April. Die Kantone in 
ber Schweiz haben einer um den andern ihre teligiöfe Bewer 
gung, ein jeder in feiner eigenthümlichen Weife, Jetzt ift die 
Reihe an den Kanton Schaffbaufen gefommen, der fonft 
ein politiſches Stillleben führte, das nur dann und mann durch 
einen Nothſchtei über die betrübten kommerziellen Verbäleniffe 
des Kantons unterbrochen wird, Schaffhauſen iſt ſtreng protes 
ſtantiſch. Nur unter ziemlich befchränkenden Bedingungen ift 
in der neueſten Zeit der Beinen katholiſchen Gemeinde daſelbſt 
eine ſelbſtſtändigere kirchliche Exiſtenz eingeriumt worden; aber 
ſelbſt die nicht fehr weit reichende Gewährung bat dad Mißr 
trauen des Volks aufgeregt. Diefes richtete ſich befonder& gegen 
den Antiftes der protejtantifchen Kirche, Fried, Hurter. Schon 
lange war Hurter in den Kiöjtern und bei der katholifchen Geifte 
lichkeit nahe und fern wohl angefehen, Er ift der Berfaffer der 
geiftvollen und gelehrten Geſchichte des Papftes Snnocenz II, 
und mebrerer anderen Werke, die eine fo entſchiedene Vorliebe 
für die papiftifhen (4) Tendenzen offenbaren, daß er felbit der Rüge 
liberaler Katpoliten, eines Ellendorf u, A., nicht entgehen konnte, 
Um fo Höher wurde er in den Schriften der fogenannten ulteas 
montanen Partei gefeiert, wie in den von Goͤrtes und Philipps 
herausgegebenen hiftorifch = politifhen Blättern u. dgl, Seiner 
Vorliebe für den Katholizismus batte er wohl aud) die gläns 
zende Aufnahme in Wien und bei der Kaiferkrönung in Mais 
land zu verdanken. Nicht die gleiche Anerkennung fand er da» 
gegen bei dem Jubiläum der proteftantifchen Univerfirit Göt⸗ 
ungen; ein Umſtand, der feine Mifftımmung gegen feine pros 
teſtantiſchen Glaubensgeuoffen noch mehr gefteigere haben fol, 
don lange war Hurter in den antipapijtifchen Blättern der 
Schweiz, wie unlängft noch im Erzähler, jebr deutlich als 
Krpprokacholit und feibft als eifriger Propagandift bezeichnen 
worden. Man war ziemlich allgemein der Änficht, daß er eins 
ähnliche Rolle fpiele, wie früher in Deutſchiand der bekannte 
Dberhofprediger Start, Diefe Meinung drang denn aud m 
das Bolt, und der Unmille kam zum Tuebruche, als fürge 
lid ein Kandmann erzählte, daß er den proteftantifhen Anti— 
ftes im einer Kiofterkicche bei Dießenhofen an den Gibräuchen 
des datholiſchen Kultas habe Theil nehmen feben. So groß 
war die Erbitterung, daß ſich Hurter, als er am nachſten Gomm 
tage zur Kirche gieng, durdy Polizei gegen Beleidigungen mußte 
fügen laffen, Er fteute übrigens die Thatſache in Adrede, und 
zugleich ließ fein Bruder im Schaffpaufer Gorrefpondenten einen 
Artikel erfcheinen, woraus hervorgeht, daß Fr. Hutter nicht zum 
Kathollzismus übergerreren if, Vom Stadt-Convent fomohl 
über das angegebene Factum, als Überhaupt über fein WVerkälte 
niß zut refotmirten Kırche zur Verantwortung gezogen, erklärte 
der Antiſtes, daß er vor dem Genetal ⸗Convente ſich rechtfertigen 
molle, Diefer ijt eilends berufen, und zur einftweiligen Untere 
fudung dee Sadye sine Commiſſion ernannt worden, Mande 
vermuthen, daß der: Streit mit einem fürmlichen Uebertritte des 
vielfady Angefochtenen zum Katholizismus endigen werde, 
denfalls dürften die Verhandlungen der Oeffentlichkeit übergeben 
werden und das größte Intereffe des proteftantifcys und katholiſch⸗ 
theologiſchen Publitums in Anfprud nehmen, — Auf der Zr 
gesordnung der auf den 3. Mai einberufenen Landsgemeinde ded 
Kantons Schwyz ſteht ein Gefeg Über den Loskauf der Zehnten 
und Grundzinſe, jo mie ein Verbot gemiſchtet Ehen. 

Stalien. 

Neapel, den 44. April, Ueber die englifhe Flotte weiß 
man nichts Näheres; Indeffen ſcheint England dod zu gemalte 
thärigen Maafregeln feine Zuflucht nehmen zu wollen, Dba- rin 
neues heute früh erfhienenes Gircular des engliſchen Confuls 
die im hiefigen Dafen liegenden engliſchen Gapitäne auffordert, 


mit ibeen Schiffen ben Hafen fo ſchnell wiemög 
lich, ſelbſt wenn es Ertraunfoften verurfadhen 
follte, zu verlaffen. Das neapolitanifhe Dampfſchiff, 
die Marie Chriftine , das geftern mit 450 Dallasieren von Pas 
lermo ankam, erhielt fogleih Befehl von der —— ſich be⸗ 
teit zu machen, und dieſe Nacht ging es mit einem Regiment 
Gensdarmen nach Sizilien ab, ob nach Meſſina, ob nach Pa— 
lermo, weiß man nicht. Eine telegraphiſche Nachricht fol die 
Veranlaffung dazu geweſen ſeyn. 

Zrieft, ben 48. April. Wir erhielten heute Briefe aus 
Malta vom 5. d., weldyen zufolge die dort anfffigen Kaufleute 
aus dem Königreich beider Sizilien von ihrem refp. Gonful aufs 

efordert worden find, die Inſel zu verlaffen, und nach ihrem 
Baterlande zurückzukehten. Diefe Maaßregel trug viel dazu bei, 
den maltefifhen Handel zu hemmen, Die legten Berichte aus 
Neapel vom 42. d. find auch nicht geeignet, auf eine baldige 
friedliche Ausgleihung der fraglihen Schwefelangelegenbeit Hoffs 
nung zu geben, Die Engländer in Meapel bereiten ſich vor, 
die Hauptſtadt zu verlaffen, und die Aſſekuranzkammern wollen 
neapolitanifhe Schiffe gar nicht verfichern. Hier herrfcht indeß 
bie Meinung , daß es zu Beinem offenen Bruche kommen, fons 
bern durch Vermittlung der großen Gontinentalhöfe bald alles 
ausgeglichen ſeyn merde, (Aug. 3.) 
Frankreich. 
Dijon. — Hier iſt eine Geſchichte der Abtei Cluny ers 


ſchlenen, in deren Einleitung der Verfaſſer, Hr. Lorain, der. Des 
Ban der hiefigen Rechtsfacultät, mit beredtem Ernſte über die Lage 
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Ftankteichs ſich ausſpricht: „Die Centraliſation, diefe große Res | 


giermaſchine, hat Alles unter ihre unerbittliche Gleichheit nieder⸗ 
gezwängt, fo daß unfere Einheits-Regierungen erſcheinen wie eine 
ungeheure Ebene, ohne Höhen, ohne Schatten und ohne Ruhe, 
Ein jeder weiß jegt fehr wohl, daß die Gentralifation eine unfes 
lige Nochwendigkeit in zahlreichen alt gewordenen Geſellſchaften 
feon Bann; er weiß aber auch, daß fie, mie ein gefräßiger Miefe, 
Altes verſchlingt und fi auf dem Gipfel großer Reiche niederfegt, 
um ihnen ihren Verfall und ihre Hinfälligkeit zu weifjfagen. Sie 
wirb gleichmäßig gepriefen von den Bemwunderern der alten Mos 
nardie, ben Henkern des Gonvents und den Knechten des Kais 
ſerthums; fie lebt felbft unter der repräfentativen Regierung fort, 
welche ihr dody widerftehen, fie verbeffern und heilen ſollte. Es 
gidt feinen fo winzigen Journalſchreiber, keinen fo Beinen Schwä⸗ 
ger auf der Rednerbühne, welchet nicht glaubt ein Napoleon, 
oder wenigjtend ein Richelien zu fegn, wenn er die Wunder der 
hentigen Centraliſation gränzenlos erhebt, Alle bedienen fid) das 
bei derfelben fejtitehenden Redensarten, derfelben fertigen Gedans 
ten, Monarchie, Republik, Kaiferthum, conſtitutimelle Verfafs 
fung; alle ftimmen überein, das ungeheure unausweichbare Eins 
heitöneg zu ſchmieden und umzuſchmieden, meldyes uns auf allen 
Seiten umgibt, einengt, erſtickt. Wenn man aber aud nicht 
verfennt, was in diefem Syſteme (welches die zahlreichſten Völker 
mis einen einzelnen Menſchen in feiner. Dand fefthält) Großes, 
Nuͤtzliches, ja Nothwendiges fen; mer ſieht anderfeits nicht ein, 
daß es eine falfche Größe ift, ein ganzes Volt zu behandeln wie 
ein Regiment, wie eine Art von Gefammt- Automaten, gekleidet 
in diefelben Kleider, gehorchend denfeiben Zeichen, antretend mit 
demfelben Beine und nicht den geiftigen, fondern den mechani: 
[hen Bewegungen überall folgend, Mer fiehe nicht, daß die 
wahre Größe beruht auf der Mannigfaltigkeit in der Einheit und 
nicht in’ diefer platten Gleichförmigkeit, welche das fittliche Leben 
auslöfcht, die Charaktere erniedrigt, die edlen Derzen entmuthigt, 
Revotutionen macht mit einem Handſtreiche und einem Telegra⸗ 
phen, und die Wiſſenſchaft des Megierens behandelt, wie eine 
ungeheure Dampf Mafchine, Sch weiß nit, ob ich mid) täus 
ſche; aber ich glaube, es liegt keine wahre Freiheit, keine wahre 
Repräjentativ:Berfaffung in diefen beihränften Ideen, melde 
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keinem Dinge feine angemeſſene Kraft ber Ausdehnung laffen, 
welche niederdrüden und nicht leiten, entkräften ſtatt zu flärken, 
den Umfang überall berunterbeingen, ohne den Mittelpunkt zu 
veredein; welche aus ganzFtankreich eine Hauptſtadt machen und 
aus der Hauptſtadt einen einzigen Punkt, wohin alle Ehrgeizis 
gen fteben, ſich Drängen, ftoßen, niederwerfen, Unterdeffen ers 
löfchen die Landſchaften und fterben dahin ohne Kraft, oder les 
ben von bloßer Nadjäfferei und auf Borg, Was noch bel ihnen 
emporichießt, verfommt; Geſchmack und Liebe zum Guten und 
Schönen, zu Künften und Wiſſenſchaften verliert ſich; fittlicye 
Unthätigkeit läßt in unmürdigen Schlaf verfinten, oder bie wer 
nigen, edleren Seelen, welche ein Dafeyn ohne Zweck und geis 
flige Nahrung nicht ertragen können, flärzen fid) in den Abgrund 
des großen Babpolon! 


Liegt eine ya fo vieler Uebel in den Beflimmungen 
ber reprüfentative® Megierung? Gind wir nicht ſchon zu ent« 
nerot und vereinzelt durch die alte Gewohnheit, mit hangenden 
Armen zuzufehen, was die Derefchenden, (mie fie auch heißen), 
irgend chun mögen? Sind wir es nicht durch die Abwefenbeit 
alles Glaubens, aller Grundfäge, aller erzeugenden Gefühle Und 
am meiften durch bie Vorurtheile der Unwiffenheit und demokra⸗ 
tifchen Gleichheit? Mögen wir nod fo ſtolz feyn auf unfere 
Heere, unfere Siege, auf 55 Millionen Franzoſen, welche den⸗ 
ſelben Geſetzen gehotchen und ſoſtematiſch in denſelben ſchwatzen 
Frack eingezwängt find; — es iſt keinesweges gewiß, daß dieſe 
Wunder der Einheit, nicht die Anzeiche n bevorſtehenden Verfalls 
find; es ift keinesweges gewiß, daß wir nicht den alten Völkern 
gleichen, deren Auflöfung in dem Augenblide begann, wo bie 
böhfte Entwicklung der Gentralifation und der Kriegäheere ers 
reicht ſchien, der alte Glaube und die alten Sitten des Vaters 
landes aber verloren gingen, — Mögen wir uns noch fo viel 
gegen die Gefahren vertheidigen, welche das Bozantinifche Reich 
bedrohten, und und an den fhhönen Kormen der heutigen Freie 
heit erfreuen, Ach, diefe Freiheit ſelbſt, allgemein, unbeftimmt, 
ohne Name und Ahnen, übel verflanden, noch übler angewendet, 
ohne Erinnerungen und Stügpunfte, welche Wurzeln bat fie im 
unferen Gemüthern, in unferen Sitten? Ich fehe bis jegt nur 
Formen, ohne Grundlage, Ehrgeiz, aber nicht Glauben und Ders 
trauen, materiele, aber keine fittlihen Intereffen, eine natienale 
Erziehung ohne Heimath, Band, Angemeffenbeit, Zufammens 
bang, geleitet wie eine Infpection der Reiterei aus einer Entfernung 
von hundert Meilen... Ich febe die politifche, bürgerlihe und 
verwaltende Geſetzgebung — eine unzufjammenhangende Miſchung 
des eiferfüchtigen Geiſtes der Revolution, des kaiferlichen Despos 
tismus und der edlen Zäufhungen einer freifinnigen Berfaffung, 
welche ohne den hellſehenden Egoismus der ſtets wachſenden Ju 
duſtrie und des getheilten Eigenthums, dem eigenen Mangel an 
Zufammenbang nicht lange widerftehen würde, 


Paris, den 17. April, Die merkwürdige Aeußerung bed Gras 
fon Montalambert Über die Juliusrevolution m 
ber bei den Pairs gehaltenen Rede lautet volftäindig, wie folge: 
„Ich bekimpfe aufs ernftlichfte den Vorwurf, als habe bie Zer⸗ 
ſtörung des Prinzips der Legitimität im Jahre 4850 die fo oft 
gerügte Verminderung des politifchen und Nationalgefühls bins 
fihptlid der großen europälfdyen Fragen in Frankteich hervorgm 
bracht. Ich kann nicht wie der Here Präfivene fagen , ich ſey 
ein Kind der Revolution; nein, meine Herren, das Wenige, 
was id bin, binih ohne und fogar gegen fi. Aber ich 
zole ihre um nichtsweniger ein feierliches und uneigennägiges 
Lob, indem ich fage, fie fen groß gemwefen, weil fie, wie der 
Herr Präfidene des Conſeils ſich ausdrüdte, ehrenhaft geweſen. 
Und ich füge bei, fie war ruhmvoll, weil fie gemäßigt war, Ich 
fage nicht, daß fie ein Ghück gewefen; ferne ſey dieß, aber ich 
fage, daß fir eine Gerechtigkeit gemwefen, und daß bie 
Gerechtigkeit einer großen Nation niemals Unglüd bringt, (Auge 


meine Zeichen des Beifalld.) Auch kann fle bie Nation nit 
geſchwächt haben; ich berufe mich auf die Erinnerungen von 
41830. Waren wir am folgenden Morgen nad) der Julirevos Euslonb 

lution nicht die vorhertſchende Gewalt in Europa? Weldye Pos Englifhe Blätter vom 17. April fchreiben: D’Eonnell bat 


e daß mir denfelben noch einmal unterfuhenz; wir merben 
litik num iſt es, die ich meinem Rande wünſche? Es ift einer Berfammlung zu Dublin den Plan zu Errichtung einer 


darauf zurückkommen.“ 


andere, als bie, daß es diefen Morgen miederfinde ohne feine | Itiſchen National» Affociation entwidelt, Dieſelbe fol ſich nen 
Inconvenienzen. (Rebhafter Beifall.) Ich glaube, daß | nen: Iriſche National-Affociation zu Erlangung vollitindiger Ges 
ber Herr Minifterpräfidene diefe Stellung begreift, und darum | rechtigkeit oder dev Aufhebung der Union, Die Grundlagen des 
gebe ich ihm meine Stimme, Vereins follen ſeyn: „1) Ergebenheit und unmwandelbare Treue 
Straßburg, ben 46, April. Man liest im Gourrier | gegen unfere allergnäbdigfte und vielgeliebte Herrin, die Königin 
de Lyon: „Ein ſchauderhaftet Mord wurde Sonntag Abends | Pictoria umd ihre Erben und Nachfolger; 2) Enthaltung von als 
in dee Guillotiere unter fo empörenden Nebenumftänden begans | let Gewalt und jeder Handlung, welche den Gefegen und Geboten 
gen, daß detſelbe obnfehlbar die thätige Veftrafung von Geis | des ewigen Gottes widerfprädhe; 3) al einziges Mittel ruhige, ges 
ten der Gerechtigkeit und zugleich die wirkfamften Mittel der | ſetzliche und verfaffungsmäßige Bereinigung aller Klaffen, Sekten 
Verwaltungs-Behörde, um foldyen Greuelspaten vorzubeugen , | Und Glaubentmeinungen unter dem Schirme der Öffentlichen Meis 
auffordern wird, Eonntag Abends, zwifhen 8 und 9 Uhr, | Nung und mit der Ausficht auf ein heilfames, gefegliches Ziel; 
ſtützt ſich ein mit Btut bedeckter und um Hülfe und Beiftand | 4) Ausfchliefung alles Unterſchleds wegen des religiöfen Glaus 
fehender Mann in das Cafe Commandeur. Beim Anblid bens und Herftelung volltemmener Gleichheit alter Chriften 
einer Motte Individuen, melde dieſen Unglüdlichen ver: | vor dem Geſetze, Gewiſſensfreihelt mir gänzliher Auss 
folgen , verfchließt die Dame des Comptoits ſchnell die Thüte. ſchließung der politifchen Uebermacht irgend eines Standes oder 
Man ruft augenblicklich durch eine Hiuterthüte einen Apothe, | einer Partei oder einer Glaubensmeinung.” Die Forderungen 
ter , der die zahlreichen Wunden verbindet , momit diefer Mann | des Vereins follen folgende fenn: „1) Daß die Kircheneinkünfte 
bededt ift, und welche von Mefferftichen berühren. Er fängt in Irland zur Unterftügung der Armen, zur Befdrderung des 
an zu erzählen, daß er einiges Geld bei fich habe, daß die, | Unterrichts und anderen gemeinnügigen Ziwedten verwendet wer— 
welche ibn verfolgen, es ibm nehmen wollen ; unterdeffen wird | den. 2) Reform unjerer verdorbenen und bigotten Korporationen 
bie Thüre des Kafftehauſes lebhaft deſtürmt und von den Mördern | gleich der in England und Scettland ausgeführten; 3) Glelch— 
eirgeftoßenz fie fallen über ihr Opfer ber, das herzzerseifendes | Deit des Wahlgefeges mit dem Englifhen; 4) Vermehrung der 
Gefhrei ausftößt, und vergebens die Umftchenden um Hilfe | Vertreter der irifchen Grafſchaften; 5) daß Irland in dem Haufe 
fleht. Dieſe legtern, welche zahlreich waren, rühren ſich nicht; | der Gemeinen eine binlänglide Baht von Vertretern erhalte, um 
diefer Unglüdlicye wird aus dem Kaffeehaus geriffen, drei Ban« | diefelde parlamentarifhe Stellung, wie England und Schottland 
diten nehmen ihn auf die Schultern, und tragen ihm ungeftört | einnehmen zu können. So verfiehen wir das Wort: Gerechtig . 
der Rhone zu. Was aus ihm geworden , weiß man nicht. Ein | keit für Itland. Wir mollen diefe Gerechtigkeit unberzögert, 
fo graufames Ereigniß gibt traurigen Betragptungen Raum, | Sie muß vouftändig und befriedigend ſeyn. Irlands darf nicht 
Mie konnten fit) 45 Räuber zufammentorten, um zu einer | gefpottet, es darf ferner nicht getäuſcht werden. Wird uns 
folchen Stunde einen foldhen Mord zu begehen? Wie magen | diefe Gerechtigkeit nicht erwieſen, fo verlangen wir die Aufder 
fie «6, mit Gewalt in ein von Trinkern angefülltes Kaffeehaus | bung ber Union, die Widerherſtellung des itifhen Relaments, 
zu dringen ? Wie können fie ihr Opfer unter den Augen von | damit Itland Gefege empfange von unjerer allergnäbdigiten Herrin, 
bundert Perfonen wegnehmen, wovon feine einzige den gering» | der Königin, von einem iriſchen Haufe der Lords und von wahr 
ften Widerftand entgegengefegt *_ Mie ift endlich die Stadt der | ten, nicht ſcheindaren Vertretern des itiſchen Volles im Kaufe 
Buitlotiere ein Schlupfwinkel des Abſchaumes der Menfchheit ges , DA Gemeinen.“ 
morden, ohne daß Mittel der Aufjiht und der Unternehmung | — — — —— 
angewandt murden? Diefer WmgemenBE. Vorzbun Fit SugarBeab TE AR ER ift an fid) ni X ner eisen. DEE ges 


— ———— 


Bei Chr. Krauzfelder in Augsburg iſt erſchienen: Verkauf. 


Garniers Schatfäftlein, chriſtliche Pflichtenlehre in Unterwei, | Ein ganz gut erhaltener Miener id: 


füngen über die vorzügfichften Pflichten der Jugend. Aus dem| Bin, Das mahıe br Santa 


Frangöfi ifchen, Mit einem Kupfer und geftochenem Titel. 8. 1839. | wahr Pfeiffer am Klinker »Xhor. 


11 Bogen. Preis 2 fr. SKapitaigefuch. 

Auszug aus ber Gutheißung Sr. Ercellenz des hochwurdigſten Blſchofs von Mainz: — apitat 
Mit Vergnügen genehmigen wir bie Auflage des Werkchens unter dem Zitel: Ehriftlide Ve S0oN * „= gegen hin⸗ 
Pflihtenlebre in Unterweifungen Diefes Werten führe zu einer gründlichen längliche Berfiherung aufzunehmen gefucht. 
Moral, und bie angeführten Beifpiele find von zarter und gewiflenhafter Auswahl. Wir Näberes kann man in der Erped. der Ausgs⸗ 
empfehlen bier den Gebrauch diefes Werkchens ſchriftlich, da wir beffen Nugen fo oft münd- burger Poftzeitung erfragen. 
Uch angeführt haben. Joſeph Ludwig, Bilhof von "Mainz. 


Das Werkchen liefert herzlich gefsriebene kurze Unterweifungen über die Pflichten gegen Thenter-Madridt, 
Gott, gegen den Nächten, gegen die Eltern, weltliche und geiftlihe Obern, Lehrer, Vor: 
gefegte, alte Leute, gegen die Geſchwiſter, gegen alle Menſchen, gegen die Nichftenliche, Freitag den 24. April. 1840: 
nom Diebftahl, Belbäbigungen, Streitigkeiten, freventlichen Urtheilen, von Beichimpfungen, | Ite Borftellung im VII. Abonnement. 
Merläumbungen, böfen Beifpielen. Dierauf fängt der Unterriht von der Eelbftliche am, Die nfran. 
und Ähllbert bie dee wahren Selbſtliebe widerſtrebenden Lafter des Stolzes, Reides, der ‘ vH Grilt 
Criöftfuht u. f. w. Enlich folgen noch ädthriflihe Unterweifungen über die Heiligung | Trauerfpiel in 5 Auf). von F. parzer. 
des Sonntags, und bie Begehung ber vornehmſten Kirchenfeſte. — Er. VBrock die „Bertha als Gaſt. 


Mevizirt unter Verantmortlickeit des Verleger 3.4, Mog, Varfüfler - Strafe Liu, ‚€. Nr. 207. am Rain, 


(Mit Beilage.) 





Beilage zur Augsburger Poftzeitung Nro. 115. (24. April 1840.) 
——— — —————— ER 


Landtags: -Verhbandiungen 
der bayerithen Stände im Jahr 1840. 





' f bleibt die Bank gefeplih verbunden, %, ihres Bankfondes 
XXI. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der —— Kl — — 


Abgeordneten, enn nun aber im der guten Zeit der Bank nicht jene 

2 Vortbeile eingeräumt werden, melde den dabei beibeiligten 

Montag den 46. März 1340, Kapitaliften es möglich machen, auch in fchlechter Zeit dag 
Bankinſtitut aufrecht zu erhalten, fo muß der Verfall dese 

(Schlus.) felben die morhwendige Folge fepn. Die Bankanflalt bes 


ftebt aus Kapitaliften, welche auf dem Mege der Aktien 
ihre pie He Banf anvertrauen. u —* yo 
‚ meine Herren, durch eine Zeit gegangen, | welche dur ten gegrumder worden ift, in ſchlechter Zeit 
wo eier Mina zerſtört war, und - he bei fteigendem Zinsfuge den Actionären den Vortheil nich, 
beftger fich jeglibem Wucher preisgegeben ſah. Kapiralien | den fie bei funfliger Anwendung ihrer Kapitalien mit 
waren nur zu ſehr hoben, für den Yandmann ‚unerjchwinge Sicherheit zu erwarten haben, fo ift nichts gemilfer, ale 
lihen Zinfen zu haben; die Aufkündigung eines einzigen | daß fie ſich ihrer Actien zu entäußern ſuchen. Die Folge 
Kapitals reichte hin, um auch den wohlhabendſten Landwirih dieſer Entäußerung wird ein immer größeres Einfen ber 
dem DVerderben, der Vergantung zuzuführen. Damals, in Ulrien fepn, und diefes immer mehr sunehmende Einfen die 
jener für den Landwirth jo ſchweren Zeit äußerten fich viel: | endliche Uuflofung und den Verfall des Bankinſtitus un⸗ 
fach in der Mitte der Stände laute Klagen hierüber und | vermeidlich mis ſich fuhren, des Bankinftitutes, weldes dann 
allgemein war das Verlangen nad Greditanftalten und Eres | gerade im diefer Zeit feine wichtige Aufgabe vorzugsweife 
ditvereinen. Diefes Verlangen rief, wie. Ihnen allen, meine | zu löfen in den Fall kommen würde, die ledialih und zu⸗ 
Herren, bekannt ift, gefepliche Beftimmungen in das Dafepn, | nächft darin beſteht, dem Landwirthe in der Zeit ber Not 
deren lehter Zweck war, folhe Greditanftalten und Eredits Hilfe darzubieren. Und day die Bank für den Landwir 
Dereine zu begründen. Dieje Ereditanftalten und Vereine | eine mwoblihätige Anſtalt fep, das beweist dod wohl nichts 
aber, deren Begründung man fi zum Zwecke gefept batte, | befler, als die Nachfrage na den Karitalien, welche die 
fie traten nicht ins Leben, und warum? weil die Begün— Bank ausleiht. — Für den Landwirth befleht überdieh nicht 
fligungen, welche durch die ergangenen Gefege dargeboten | ein Zwang bie Kapitalien bei der Bank zu ſuchen, derem 
wurden, bie Bedingungen eines lebenskräftigen Dafepns | er bedarf. Boten ſich ihm größere Vortheile bei Darleben 
nicht gemährten. Die einzige Frucht dieſer gefeplichen Des | bar, die er bei Kapitaliften erhalten fann, gewiß meine 
flimmungen waren vergeblihe Beſtrebungen, einzelne Herren, er würde den legten We vorzieben; denn die 
"Grebitvereine hervorzurufen. Es entftand nach langem, Wadbl unter beiden iſt feinem freien Willen anbheim gegeben, 
ruchtlofen Bemühen die Hypotheken- und Wechſelbank. Es iſt indeffen, meine Herren, jedem ber mit den Vers 
iefe, das Kind eines Bebürfniffes, welches eine kaum vers | haltniffen des Gelümarktes, auch mie fie gegenwärtig noch 
angene Zeit als nur allzu dringend dargethan hatte, emie | beftehen, nur einigermaffen vertraut it, fein Gebeimniß, daß 
Hans nicht zum Vortheil privilegirter Gapitaliften, fondern | felbit jept noch bei größeren Rapitalien, die durch Privaten und 
wie Ihnen, meine Herren, nod wohl erinnerlich ift, zum andere Kapitaliſten negozirt werden, neben der vierprogeniie 
Vortheile des Landwirthes. Es follte dadurch eine Anſtalt gen Verzinfung in der Megel von dem Darlehens Aufrs 
begründet werden, welche dem Landwirte in allen Zeiten | nehmer eine Provifton von 4—6 Procent entrichtet werden 
Darlehen zu niedern Zinfen zu gemähren geeignet wäre, | muß. Unnuitätens Darlehen gewähren den Vortheil nicht, 
und bei welder diefer fich nicht den Gefahren preis gegeben | den ein verehrliher Redner als einen fihern darzuftellen 
fähe, die in vergangener Zeit fo manden Landwirih von verfuht hat. Wenn die Bank bei Darleben auf Unnuitäten 
aus und Hof getrieben. Diefe harten Zeiten und ihre keinen Verluſt erleiden foll, fo muß eine zweifache Vorause 
rg welche allmablig zu dem Bankinftitute geführt haben, fegung ın Erfüllung geben; es müffen 4) die Unnuitäten 
fie find allerdings voruber. Uber fie feheinen ganz vergeſſen ſtets an dem Tage ſelbſt pünktlich entrichtet werden, an dem 
u fepn, und das ift nicht gut; denn fie Fonnen wieder fie verfallen find, und es muß 2) Gelegenheit gegeben fepn, 
ommen. Vergebens werden Eie dann, meine Herren, in die Unnuitäten an dem Tage, wo fie entrichtet werben, ſo⸗ 
der Zeit ber Moıh ein Inſtitut zu retten und zu erhalten gleich wieder verzinslich anzulegen ; denn das Geheimniß der 
fuhen, dem Eie in befferer Zeit bie ———— eines Aunuitaͤten⸗Tilgung, es beruht einzig und allein au der 
lebenskräftigen Daſeyns verſagt haben, Die Bank, id | Erfüllung diefer beiden Qorausfegungen; bleiben aber dier 
wieberhole es, fie ift eine Unftalt, die im Intereſſe der ſe unerfullt, fo bas die Bank an ibrem Gapitale verlorem, 
Landwirthſchaft gegründet werden, und nicht zum Beſten Daber ift bei diefem Unnuisätens Epftem unerläßlih, daß 
privilegirter Kapitaliften. Die Verpflibtungen der Bank der Bank nicht nur andere Geſchaͤfte dargeboten werden, bei 
bleiben im guter, wie in ſchlechter Zeit ganz diefelben, und denen fie für den Verluft Gntfhädigung finden kaun, der 
auch bei fteigendem Zinsfuße, mo der Kandwirth von Kapis ihr aus der gewöhnlichen Nichterfüllung der einen oder dee 
taliften Rapisalien zu 4 pEt. nicht mehr zu erhalten vermag, , andern ber erwähnten beiden Vorausjegungen zugeht, ſon⸗ 





’ 


bern daß fie aud einen Erfag für bie Adminiftrationskoften | die nach den Grörterungen, welche ich Ihnen gegeben babe, 


erhalte ; und diefe Udminifirationsfofen, meine Herren! 
find ganz unvermeidlich nach dem Wefen der Bank, da die 
Bank ale moralifche Perfon nur durch das Medium eines 
befoldeten Perjonals ihre Gefchäfte vollfuhren kann. Was 
nun das Darlehens Bejhäft auf Depot betrifft, fo fcheint es, 
als ob hin und wieder voraudgefept werde, daß die Gapitar 
liſten, welche die Bank⸗Adminiſtraͤtion bilden, nichts anders 
als eine Geſellſchaft von Echwindlern fepen, die täglic 
verfucht find, ihre Gaptsalien zu verichleudern und auf ge: 
wagte Spekulationen binauszumerfen. Ich glaube indeffen, 
meine Herren, baß bei den dochachtbaren Männern, melde 
die Banks Adminiftration bilden, und deren Vermögen hie: 
bei zunächft betheilige it, eine ſolche Verfuhung nicht an⸗ 
zunehmen fep, und daß daher die Gefahr, gegen melde 
man diefe Männer bewahren will, nidt in dem Maße bes 
ehe, daß es einer Bevormundung derfelben bedürfte, da 
ipr eigenes Jutereſſe fle am ſicherſten abhält, gewagte Ge⸗ 
fihäfte einzugehen. Es iſt bereitd erwähnt worden, mie 
diefes Geſchaͤft des Darleihens gegen Depot auswärtiger 
Staatspapierg für andere Gapitaliften und felbft für Babri« 
Kanten und Gewerbsleute. großen Vortheil gemähren kann. 
Sch erlaube mir dabei, Eie, meine Herren, aufmerks 
fam zu machen, daß Niemand gezwungen ift, der Bank auss 
weärtige Staatspapiere zu Übergeben, wenn nicht fein eigen 
ner Vortheil dabei im Epiele if. Wenn aber von der ans 
deren Seite der reg ei in ihrem eigenen In⸗ 
tereffe der mächtigfle Untrieb gegeben erfcheint, vor gewags 
aen Epeculationen fich zu hüten, fo möchte nicht wohl ein, 
zufehen ſeyn, marum ihr ein Geſchaͤft verfagt und entzogen 
werden follte, welches nach dem heutigen Siande bes nes 
bandels zu den weſenllichſten und a a gehört. Und 
“was mürde die Folge bes Verbotes fepn? Da das.Bebürfs 
niß einmal ſolche Gefchäfte erheiſcht und da täglich ſolche 
Anſprüche an die Bank gemacht werden, fo mürde der Er 
folg fein anderer fepn, als daß folbe Gefhäfte in einer 
ar A Form, in der Form armirter Wechjel gemacht wur⸗ 
den. Wer ein Gefhäft der Art u machen wünfcht, fleit 
fodann einen auf fich lautenden Wechjel aus und armiri 
ihm durch folche Papiere! Was man über die Gefährdung 
des Allgemeinen durch die Banknoten bemerkt hat, hat ſcheñ 
eine ausführlibe Widerlegung gefunden, und es hat ein 
ſehr verehrlicher Redner, welcher beſonders auf dieſe Gefahr 
aufmerkſam machte, bei ſeiner Entwicklung eines weſenilichen 
Umſtandes zu erwaͤhnen vergeſſen, des Umſtandes, daß fur's 
Erſie die Geſammtſumme der Banknoten, welche ausgegeben 
werden barf, auf zwei Fünftheile des Bankfonds gefeplich 
befchränkt iſt; für's Andere, daß für den Betrag der emit 
firten Banknoten und zwar fur drei Vieriheile bderfelben 
nicht eine einfache, fondern eine doppelte Deckung durch Hp⸗ 
poibelen flets gegeben fen muß. Das legte Viertel aber 
muß baar zur Dedung der einzulöfenden Bankuolen ftere 
in der Kaffa ſeyn. 
> > ry * geſagt worden, daß, wenn die Bank 
400,000 fl. in Banknoten emittirt, 160,000 fl. zur Deckung 
derfelben in den von ihr auf Grund und Boden angelegıen 
Hpporheten vorhanden fepn, 25,000 fl. aber in barem Gelde 
in der Kaffe liegen müſſen; und dieſes möchte denn doc 
wohl unter allen Verhäliniffen eine Deckung darbieten und 
eine Eicherbeit, melde Cie, meine Herren, bei keiner ans 
dern Bank je finden werden. — Dieſes find die Bemerkun— 
den, welche ich zur Berichtigung irriger Unfichten über ‚die 
Dank und über die Wagnifje, die mit ben gegenwärtig Ih— 
rer Berathung und demnächt Ihrer Zuflimmung unters 
liegenden ſpeziellen Beflinmungen verbunden zu fepn fcheis 
nen, zu machen die Ehre habe; — Wagniffe, meine Herren, 


gewiß als nicht beſtehend ſich darftellen durften.’ — Auf die 
jodann von dem Präfidenten geftellten Bragen befchloß die 
Kammer: „Daß fie den beiden zu Art. 4. von ben Abg. 
Irhrn. v. Schäzler und Beſtelmeper vorgeſchlagenen 
Modificationen nicht beiſtimme ; dem Äntrage des zweiten 
Ausſchuſſes in der Urt ihre Zuſtimmung eribeile, daß der 
Bank GCommiffionsgejcäfte unterfagt, Deporgejcäfte dages 
gen geftattet werden follen, und daß fie den Urt. 4., wie 
er fi durch diefen Beſchluß —— vorläufig annehme.“ 
Wegen bereits abgelaufener Sipungszeit ſchloß der Praͤſt⸗ 
dent die gegenwaͤrtige Sihung und veranlaßte die Verles 
fung des Protofols der legten öffentlihen Eigung unter 
Unberaumung der nähften auf Dienftag den 47. März 
frub 9 Uhr, 


. 





XXID. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer ber 
Abgeordneten, 


Dienfltag ben 47. Mär; 41840, 





, Um Miniftertifhe: Der sn. Staatsminifter der a. 
ſtiz Frhr. v. Schrenk und der fönigl. Minifter des In— 
nern von Übel, Die königl. Regierungs »&ommiffäre, Mis 
nifterialräthe von Begold, von Weigand, Frhr. von 
Gumppenberg und von Volp. 

Nah Eröffnung der Sihung mahte der Präfident den 
Einlauf vom 46. bis 47. Maͤrz, aus 3 Anträgen und einer 
Vorftelung beftehend, bekannt, und erſuchte den Ubgeoron. 
Zarbl, den Befchluß über die Anträge der bg. Lipp 
und Neuland, die Erhebung der Goneurrenzbeiträge von 
Kultusſtiftungen betr., vorzulegen, worauf beichloffen wurde: 
„es jep von einer zweitmaligen Kerlefung dieſes Beſchluſſes 
Umgang zu nehmen und deffen Erpedition an die Kammer 
der Meicherätbe jofert zu veranlaſſen.“ In gleicher Weife 
legte der Abg. v. Seckendorff als Vorftand des 2ten 
Ausſchuſſes den Gefammibefhluß der Stände des Mei 
über den Gefeptenmmurf, die Nbänderung des 6. 6. Tir. V 
dr Verf.sUrk, betreffend, vor, und auch bier wurde bes 
fchloffen:_,,es fep von einer nochmaligen Verlefung in einer 
andern Eipung Umgang zu nehmen, und gedachter Bes 
ſchluß an die Kammer der Reichsraͤthe fogleich zu remittiren.” 
Der Iagesordnung zufolge wurde nunmehr ie Borifegung 
der Berathung über ben Gefegentwurf, die Ubänderung der 
66. 7., 8 umd 40. des u vom 4. Juli 1854 — die Ers 
richtung einer baper. Hpporbeken- und Wechfelbanf — betrefs 
fend, gefchrinen. Der Urt. 2., welcher zuerſt in Berathun 
zu nehmen mar, lantet nah dem Entwurfe: Der Schlu 
jap des $. 8. des Geſetzes vom 4. Juli 4834 — die Errichtung 
einer baper. Hppotheken- und Wechfelbanf betr., — wilder 
alfo lauter: „Die Dank ift verpflichtet, ihre Moten auf 
Begehren fogleich bei ihren Kaffen einzulöfen; die Banknos 
ten .‚follen im ihrem geringflen Betrage nicht unter 40 fl. 
ausgeftellt werden‘, wird geändert wie folgt: „Die Bank 
J verpflichten, ihre Noten auf Begehren ſogleich bei ihren 

ee einzulöfen,; Banknoten, deren Betrag geringer als 
10 f. fepn foll, können nur ju dem Betrage von fünf 
Gulden ausgeſtellt werden.’ 

Im zten Yusfhuffe war mit 3 gegen 2 Etimmen bes 

fhlofjen worden, dem Entwurfe beizırfiimmen. Zu dem vors 


ftehenden Art. 2. beantragte der Abg. Graf d. Buttler, 
daß modificationaweife —— werde: „jedoch dürfen ſie 
(die Banknoten) den Atem Theil der Geſammtſumme der 
ittirten Banknoten nicht überfchreiten”‘, und bemerkte jur 
otivirung dieſes Antrages: die gegen die Emiffion von 
Banknoten zu geringerem Nominalwerthe als zu 40 fl. in 
ter legten Eiyung von mehreren Eeiten erhobenen Bedens 
ten fepen nicht fo relevant, daß fie ihn beftimmen könnten, 
nicht auch im der Kammer, wie er es bereits im Ausfchuffe 
than, für die Unnahme des Art. 2. zu flimmen. Zwis 
hen Banknoten und eigentlibem Papiergeld beftehe ein 
weſentlicher Unterfchied und Fälfchung fep bei jenen micht 
ß leicht mögli, als bei diefem. Auch die Fünf⸗Gulden⸗ 
oten würden nicht in großer Zahl unter das Publicum 
fih verbreiten, fondern lediglich in den mittlern Regionen 
des Verkehrs zu finden fepn. I 
de zu begegnen , als konnte die Bank beabfichtigen, die 
anze Summe der zu emittirenden Noten in FünfsGuldens 
heine umzuwandeln und in den niedern Verkehr zu brins 
gen, babe er den obigen Untrag geftellt, und die durch 
denfelben zu ftatnirende Beſchraͤnkung befeitige vollends alle 
Beforgniffe, weßhalb er ihn der Kammer zur geneigten Bes 
rüdfihtigung empfehle. 
Gegen die Annahme des Art. 2. erflärten fi die Abg. Dr. 
Shwindt, Beftelmeper, Stöder, v. Poſchinger, 
Städler, Fiſcher und aud der Frhr. v. Thon⸗Ditt⸗ 
mer; lepterer mit ber Bemerkung: Gin befonderes Gewicht 
müffe nad feiner Anficht bei der obfchwebenden Frage auf die 
Erfahrung gelegt werden; in Gngland dürften Feine Bankno⸗ 
ten unter 5 Pfd. Sterling, in Nordamerifü nicht unter 20 Dol⸗ 
lars von den dortigen Banken emittirt werden. In Nordame⸗ 
rika fey diefe Beſtimmung befbalb in’s Leben getreten, weil 
man fle nah den nationalöfonemifhen Grundjägen bes 
— gewiß ganz competenten Adam Smlth als das wirk— 
amſte Mittel zur Hebung bes geſunkenen Credits der bors 
tigen Bank gebalten habe. ur Seite der Bank flehe in 
der fraglihen Sache der Entgang eines nicht bedeutenden 
Gewinnes, auf Seite des Publſtums dagegen die Mögs 
lichkeit einer empfindliben Gefährde, — die Wahl könne 
alfo gewiß nicht lange zweifelhaft fepn. 
ür die Annahmme des Art. 2. flimmten bie Abgg. 
a von Freiberg, Frhr. von Welden, Frhr. von 
bäzler und v. Maffei, mobel bemerki wurde: rs 
lsihterung. des Verkehrs im jeder Beziehung ſey die große 
Aufgabe der Zeit, und was in biefer Hinficht von der Mes 
gterung geboten werde, folle die Kammer bereitwillig ans 
nehmen, Daß die Furcht vor dem Papiergelde nicht fo alls 
gemein fep, wie behauptet worden, hätten im Jahre 4834 
die Abg. Rudhart und Plattuer, fowie der damalige 
Herr Finanzminiſter genügend nachgewieſen. —* 
im eigentlichen Sinne des Wortes konne nur von der es 
— ausgeben und babe einen ermungenen Kurs. Dieß 
ey aber der Fall nicht bei den Banknoten; eine Ummwands 
Jung derfelben im wirkliches Papiergeld Fönnte in Bayern, 
als in einem conftituionellen Etaate, nur mit Zuftimmung 
der Stände gefcheben. Cine Gefahr beſtehe alſo deßfalls 
um fo weniger, ald der Werth der emittirten Banknoten 
anderthalbmal tbeils durch Hypotheken, theils dur baar 
Geld in der Kaffe der Bank gedeckt fepn müffe, und übers 
haupt Niemand gezwungen werden könne, Banknoten ans 
unebmen. Dazu fomme nod die hing ber Bank, 
ihre Noten auf Begebren fogleich bei ihren Kaffen einzulöfen. 
Nach diefen Erörterungen verlangte die Kammer ben 
Schluß der Debatte, und nachdem ſich noch der Abgeorbn. 
Wald ale Meferent für unveränderte Aufrechthaltung bes 


Um aber aud dem Cinwans : 





nahme bes Urt. 2. bes vorliegenden Sefehentwurfes ausge: 
ſprochen hatte, nahm der gl. Regierunge-Commiſſär, Mis 
nifterialrath von Bolt, das Wort und äußerte: „Meine 
erren! Um Edhluffe der Debatte über den fo viel anges 
ochtenen Art. 2. des zweiten, die Bank betreffenden Gefeps 
entmurfes, erlaube ich mir auf dasjenige zuruczjufommen, 
mas ich geftern zu bemerken die Ehre hatte, um näber auss 
juführen, was dorı nur amgedeuter werden konnte. Zwei 
Hauprpunkte find es, in denen fich die Anfichten entgegens 
ſtehen; fürs erfle das Verhältniß der Banknoten zu dem 
Papiergelde und fodann die zu beſorgende häufigere Derfäls 
fhung der Heinern Banknoıen. Was das Verbälmig der 
Bantnoten zu dem Papiergelde betrifft, fo ift bereits ſehr 
umftändlid ausgeführ worden, welch mächtiger Unterſchied 
zwiſchen beiden beſtehe. Das harte VBerdammungsurtheil, wels 
ches über das Papiergeld ausgefprochen wurde, es findet 
auf Banknoten im Einne des Gefegentwurfes keine Anwen—⸗ 
bung. Diefe Noten haben einen weſentlich verſchiedenen 
Charakter ſowohl dem Urfprung als der Geltung nad. Das 
Papiergeld in feiner unwillfommenen Bedeuung befleht in 
| Saufo einen, Anweiſungen, Bons ıc.; Schuldſcheinen die 
ber Staar felbft ausgiebt, oder wenigflens garantirt, vors 
zuglich in Zeiten ber Bebrängniffe, der poluifchen Kriſen, 
die feinen Gredit erjchuttern, fo daß er fib außer Etand 
fieht, vegelmäifige Unleben En contrabiren, oder ſich Dedung 
| für regelmäffige, augenbli lihe Widereinlofung al pari zu 
verſchaffen. Um daher die innere Geltung ſolchen Papier⸗ 
geldes pe zu erfegen, wurden fie jmangsmeife 
in Curs geſeyt und darin erhalten. Wie diefer Zweck unter 
den erwaͤhnten Zeitverhaͤltniſſen erreicht werde, hat allerdings 
die Erfahrung vielfach dargethan. Ich erinnere Sie, meine 
Herren, an die franzöfifhen Affignaten, verrufenen Undens 
tens, welde, abgeieben von andern Gründen, in dem Maas 
fe an Werth verlieren mußten, als fie nur zu gewiffen 
Leiftungen au den Etaat z. B. für den Ankauf von Nas 
sionalgutern, deren Werth fie bei weitem überfliegen, an 
Zahlungsftatt annehmbar erklärt waren, niemals voll eins 
gelöst wurden und eben darum zu gänzlihem Unwerth bers 
abfanfen. 

Gänzlih verfhieden davon ift das Verhältniß unſerer 
Banknoten. Die Bank ift mefentlich eine Privats Greditane 
ftalt, fowohl in dem Sinne, als fie dem. Gredite der Pris- 
vaten zu Hilfe kommt, als indem fie zu Betreibung ihrer 
eigenen Handels⸗ und Wechlelgefhäfte ihren woblbegrüns 
beten Gredit benüpt. Sie ftellt zu diefem Zwede ihre Roten 
aus, die auch in ihrer Form fie wenig von Wechieln oder 
Anweiſungen auf fich ſelbſt unterfheiden. Die Banknoie 
bejagt ganz einfah: „Die Baveriſche Hppotheken- und 
Wechſelbank zahlt gegen diefe Banknote .. . Gulden. . 
. 2. Mit andern Worten: fie find leicht umfegbare Mittel, 
mit dem Gredite zu bezablen. Die Emittirung bderfelben 
kann demnach unbedenklich in dem Maafe erfolgen, als die 
I Mittel gegeben find, jeden Augenbiit diefe Anmeifungen 

wieder einzulofen. Aus dem Surüdftrömen derfelben an 
die Bank zur Einlöfung folgt auch keineswegs, daß das 
verkehrtreibende Publitum fib ihrer nicht germe als Circula⸗ 
tionsmittel bediene, vielmehr find fie bei der häufigen 
Nachfrage ein Beweis des lebhaften Umlaufs. Ihr Werth 
wird flets dem Nennwerthe gleich jepn, wenn fie jeden Au« 
par obne alle Mühe bei der Bank wieder eingelöst wer: 
en fönnen. Dafür haben Cie, meine Herren, dur ihre 
Mitwirkung zu dem Gefege von 1334 volltommen Vorforge 
— Kraft diefes Geſehes find in der Bank ſlets die 
aaren Mittel vorhanden, um diefe Wiedereinlöfung zu be: 
wirken, und außerdem wird durch eine Niederlage von dem 


6. 8. des Geſetes vom 4. Zuli 4854, fohin gegen die Uns| doppelten Wertbe an Sppothef: Eapitalien Gemähr geleitet; 


eine Gewähr, bie noch durch die moralifche Bürgſchaft einer | rücfländigen UInnuitäten, dann die Capitals— a Friftens 


woblgeordneien Sefchäftsführung unter Oberaufficht der Mes 
gierung wefenilich verflärft wird, Was biernachft die Hei- 
nern Banknoten anbelangt, fo erlaube ich mir darauf auf: 
merfjam zu machen, daß der Geſehentwurf beabfidhtiget, unter 
dem Betrage von 410 fl. nur Noten von 5 fl. auszugeben, 
nicht aber auch ſolche zwifchen 5 und 10 fl., daß auferdem 
die Emittirung zu noch geringerem Betrag als 5 fl. ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben fol. Hiedurd dürfte dem Uebergang ber 
Roten in den Verkehr der untern GinwohnersGlalfen. ber 
Landleute ꝛc. vorgebeugt ſeyn. 

Auf der andern Seite kömmt zu erwägen, daß durch 
befondere, in dem Banfgefep felbit gegebene Beflimmungen 
gegen die Nahahmungen oder Veränderungen der Bankno— 
sen sehr ſchwere trafen, namentlich. wolf bis zwanjzig⸗ 
jähriges Zuchthaus, geſeht find, die der Verſuchung, Noten 
von jo kleinem Betrage nachzumachen, wohl zureichend ents 
gegen wirken; daß ferner die Technik der Notenfabrifation in 
neuerer Zen ſolche Fortſchritte gemacht bat, daß eine Nach— 
machung nicht leicht möglich it, wenigftens leicht erkannt 
werden kann, namentlich durd bie Dereollommuung ber 
Waſſerzeichen, der Biligrane, des Eongrevedrudes ıc. Die 
zweckmaͤſſige und nur dem Cingeweibten bekannte Verbins 
dung diefer verfchiedenen Formen ift geeignet, jede in diefer 
Hinficht gewünfcte Eicyerbeit darzubieten. Nach diejen 
einzelnen Erläuterungen geftatten Eie mir, meine Herren, 
in Kürze die Ermwägungsgründe zu wiederholen, aus welchen 
die Megierung Ihnen die Annahme des Geſeyvorſchlages 
empfehlen zu dürfen glaubt. 

Sie find 4) der Umftand, daß der gefeplih beflimmte 
Gefammibetrag der NotensEmiffion nicht erhöht werden 
fol; 2) die Beſchraͤnkung der unter 10 fl. zu emittirenden 
Morten auf eine Gattung zu 5 fl.; 5) der Zweck der Bank, 
die Möglichkeit zu gewähren, ihre Noten auch bezüglich des 
Hieinern Verkehrs der mittlern Etände benugen, uñnd ſomit 
ihre Gefchäfte auch mittelbar für den Hauptzwed, den Real⸗ 
Gredit, um fo mehr fördern zu können; 4) die ſich vielfach 
Fund gegebene Nachfrage nach diefen Eleinen Noten, fomit 
das Bedürfniß; 5) endlich der auch von Ihnen gewünſchte 
Zweck, dad dem Eindringen fremder Geldpapiere, maments 
li in den Grenz s Provinzen, fomit dem Austritte bes baas 
ren Geldes in das Ausland entgegengewirki werde. 

Mocte es mir gelungen fepn, meine Herren, im Ih⸗ 
nen die Uebergeugung ju begründen, daß die beantragten 
neuen Beflimmungen, weit enıfernt, das Intereſſe des Kane 
des und das Gemeinwohl nachtheilig zu berühren, vielmehr 

eeignet fepen, mit der Förderung des Bankinſtitutes aud 
En öffentlichen Verkehre zu dienen; möchten Eie insbefons 
dere beberzigen, daß in dem Maaße, als Eie der Bank durd) 
Entfernung läfliger Beſchraͤnkungen eine erweiterte Wirkjam« 
keit gewähren, Eie auch deren! - für die bei Hypothe⸗ 
ken-Barleihen betbeiligten Agrikuliur-Intereſſen erböben, 
indem Cie die Bank in ben Stand fegen, dem bedrängten 
Landmann um fo billigere Darlehens Bedingungen zu bes 
willigen.” — Auf die fodann von Präfidenten geftellte Wange 
faßte die Kammer den Beſchluß: „daß fie weder der Mo— 
dification des 2% Grafen v. Buttler zu Urt. 2., noch 
diefem Artikel ſelbſt ihre Zuftimmung ertheile.“ — Der Art. 5. 
lautet nad dem Entwurfe, wie er von der Regierung vors 
gelegt worden, wie folgt: „Der $. 10. bes Gejehes vom 
4. Sufi 1834, die Errichtung einer baperifchen Hpporbeken: 
und Wechfelbanf betr, erbält nachſtehenden Zuſaßz: Die 
Dank ift zu diefem Behufe (zur Eicherftellung der pünktlie 
chen Entrichtung der Zinfen und Friften von den auf Grund 
und Boden zu mahenden Darlehen) berechtigt, nicht nur 
die vorfallenen Zinfen, fondern auch die verfallenen und 


Zahlungen, welche bei hypothekariſchen Darlehen gegen Vers 
zinſung ohne Annuitäten und Aufkündigung flipulirt find, 
nad dem $. 2. des Hppotbefens Gefepes vom 4. Juli 4822 
einzuffagen und zur Erecuion zu bringen, und die diefs 
fallfigen Beſtimmungen find in die von nun an abzuſchließen⸗ 
den Darlehens» Verträge aufzunehmen.” 

Nach der über den vorfishenden Art. 3 vom combinirten 
ten und sten Ausſchuſſe gepflogenen Berathung war bes 
fchloffen worden A. einflimmig: ,‚,1) es ſey dem Art. 3 
des vorliegenden Gefegenmeurles a. binfichtlich der fämmts 
lich verfallenen Zinfen, und b. im Betreff der verfallenen 
und rückſtaͤndigen Annuitäten der Hypotheken⸗ und Wechs 
ſelbank — — ; 2) der in Art. 3 weiter enthaltenen 
Beſtimmung: daß die Hppotbefen: und Wechſelbank die 
Befugnis erhalten folle, ihre Kapitalszahlungen, welche bei 
bypothefariihen Darleben gegen Verzinfung obne Annuis 
täten und gegen Aufkündigung ftipuliet find, nad dem 
$. 52 des Hppotbefengejeyes vom 4. uni 1322 einjuflagen 
md zur Erecution zu bringen, ſey die Genehmigung zu 
verſagen.“ B. Durch Stimmenmehrheit mit fieben gegen 
vier; „der Hppotheken⸗ und Wechfelbant ſeyen die ihr vers 
fallenen Sriftenzahlungen nur dann nad $. 52 des Hppos 
thefengefeges vom 4. Juni einzuflagen und zur Execution 
zu bringen geftattet, wenn der Beirag derjelben ein Zehns 
theil des ſämmilichen Kapitalſſockes nidyt überſteigt.“ 

Hiezu beantragte der Abg. Frhr. v. Freyberg ben 
Zuſag: Der $. 40 des Geſehes vom 4. Juli 1854 folle 
lauten: „Die Bank ift zu biefem Bebufe berechtigt, nicht 
nur die verfallenen Zinfen, fondern aud die ihr verfallenen 
Rüdftände und Annuititen, dann Kapttalsfriitenzablungen 
bis zum Betrage eines Febntbeils des urfprünglicen Kapi⸗ 
talftodes bei byothekarifchen anffündbaren Darlehen ohm 
Annuitäten nach $. 592 des Hppotbefengefeges vom 4. Juni 
182% einzuffagen und zur Ereeution zu bringen, wenn fle 
fich Diefes in den von nun an zu errichteuden Darlehense 
verträgen ausbedungen hat.“ Wobei bemerkt wurde, der 
vorftehende Zufag beabfichtige Feine Aenderung des Ente 
wurfes, fondern nur eine Feſtſtellung feines Sinnes, und 
die MWeifung für die Gerichte, daß fie gebalten ſeyn folltem 
in den vorbezeichneten Fällen nah dem Modus des $. 59 
des Hppothefengefeges zu verfahren, was im Entwurf felbf 
nicht deutlich ausgedrüdt zu ſeyn ſcheine. 

Nach Eröffnung der Debatte über den Art. 3 nabm 
uerft der kgl. Megierungslommiffie Minifterialratb von 
Weigand das Wort, und aͤußerte ſich in „nachftebender 
MWeife: „Meine Herren! ih babe bie Ehre gehabt, eime 
geraume Zeit hindurch Regierungskommiſſär ber kgl. Bank 
zu ſeyn; ich habe das Wirken derſelben, die Ordnung der 
Geſchaͤftöfuhrung mir eigenen Augen geſehen, und es wird 
mir daher erlaubt fepn, am Anfange der Debatte über den 
gegenwärrigen wichtigen Artikel Ihre Aufmerkfamfeit auf 
einige Augenblice in Anfpruc zu nehmen. Die Hypetbefens 
und Wechlelbant, wie fle dur das Geſetz vom 4. Juli 4854 
egrundet wurde, ift ibrer Matur und Wejenbeit nach eine 
Sreditanftalt, welche die gefegliche Beſtimmung bat, Dars 
leben zu geben auf Grund und Boden, und bei ihren Ges 
febäften die gemerbireibende Claſſe zu unterflügen. Cie 
wilfen, meine Herren, dad der Yandmann öfters Geldlapis 
talien nörhig hat, um feinen Grund und Boden beifer zu 
bewirebicbaiten und feinen Viebfland zu verbeffern, um 
ſich von einem unverfhuldeten Unglücsfalle zu reiten, ober 
fih von einer drüdenden Schuldenlaſt zu befreien, 


(Zortfegung folgt.) 
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ftatt die geforderte Erklärung Über fein Verhältniß zur reformirs 
ten Kirche zu geben, fandte Antiftes Hurter (ſieh unfer geftriges 
Blatt, Art, Schweiz) dem Generaltonvente nur feine Verzihtung 
auf die Stelle eines Dekans. Der Convent nahm aber die Ent⸗ 
laffung nicht an und verlangte die Erklärung, 


‚&taoaliemwm 

Neapel, 9. April, Unter der Rubrik: „Neueſte Nach— 
richten’ enthält der „Eommerce“ folgende intereffante Deralis: 
„Mach Allem werden Sie leicht einfehen, daß man alle Hoff⸗ 
nung bat, diefe Handelsangelsgenheit auf gütlichem Wege beis- 
zulegen, ſteckt nicht etwas Anderes dahinter. Jedenfalls find wir 
für den Augenblid von keiner Bilofade bedroht; denn Admiral 
Stopford wird, bevor er etwas: unternimmt, die Befehle feiner 
Regierung erwarten, und folhermeife den großen Mächten sr 
legenheit geben, in diefer Frage zu interpeniren und bie Repreſ⸗ 
falien zu verhindern. Deßungeachtet dauern die Truppenſendun⸗ 
gen nach Sicilien fort, und zur Stunde find mehr als 40,000 
nach diefer Beitimmung eingefchifft worden, Indeß würde man: 
ſich ſeht täuſchen, hielte man dafür, daß alle diefe Bewaffnune: 
gen aus Furcht vor einer Blotade Siciliend von. Seite ber eng«- 
lifchen Flotte ſtattfänden. Zuerſt muß bemerkt werden, daß fidy 
unter den nad) der Infel gefchidten Truppen viele Cavallerie und 
beinahe alle disponible Feldartillerie befindet: das find keine Wafe 
fen gegen eine Seemacht. Weiter gibt «6, wenn, wie man bee 
bauptet, die Feindfeligkeiten jwifchen den beiden Ländern aue— 
bredyen follten, für die Engländer keinen Grund, nicht die Cons 
tinentaleüflen von Neapel zu blokiren, die beinahe von Truppen: 
entblößt find, Die Goncentration der Streitkräfte in. Sicilierm 
ift vorzüglich eine Wirkung der Beforgniß, Man behauptet, und» 
vielleicht mit Recht, die Hauptabficht Englands gehe dahin, denn 
König vom Neapel Verlegenpeiten zu bereiten, um denſelben zur: 
Abtretung Sıeiliend an feinen Bruder, den Prinzen von Capua, 
der mir Leib und Seele den englifhen ntereffen ergeben iſt, 
zu zwingen. Man erinnert fidy der Weife, in welchet England» 
das Protectorat der joniſchen Inſeln und Malta's ſich im die 
Hinde geſpielt Hat. Wir dürfen deßhalb nicht erſtaunen, wenm 
es ſich in die Angelegenheiten Siciliens, befonders in einem Aus 
genblid, wo der indiihe Handel feinen alten Weg über die Land». 
enge von Suez wieder einzufchlagen. im Begriff iſt, einmifcht.- 
Der König von Neapel ift benachtichtigt worden, daß Hr. Zimpr- 
le verfchiedentlich, während feines Londoner Aufenthalts, dem 
Prinzen von Gapua gefehen hat, Daher die Beforgniffe dess 
neapolitanifchen Hofes; daher die Kälte, mit welcher der engli= 
ſche Botſchafter, nach feiner Nüdkehr, in Neapel empfangen wur= 
de; daber infonders die Ueberzeugung unferes Hofes, daß mara 
gegen die ehrgeizigen Zräume des Prinzen von Capua und Enge 
lands auf feiner Huth fern müffe Was am meiften. die Un— 
ruhe des Königs unterhält, ift dee hochmüthige Ton, mit wel— 
chem der Prinz von Capua Lürzlid den Chevalier Verſace em⸗ 
pfing, der beauftragt war, eine volltommene Brrföhnung zwi 
fen den beiden königl. Brüdern herbeizuführen, Der Kie 


Deutfche Bundesſtaaten. 
Babern. 


Münden, den 25. April. Se. Majeſtät der König has 
ben nachſtehende katholiſche Pfarreien und Benefizien zu verleis 
ben geruht: Die Pfarrei Langdorf, dem bish. Pfarrer von Amer: 
thal, Priefter I. B. Kraus; das erledigte Weiher s oder Ka⸗ 
tharinen«, und das Frühmeßbenefizium in Eggenfelden, in Ge: 
nehmigung des von dem Magiftrate und von demfelben in Ue— 
bereinitimmung mit dem Pfarrer von Eggenfelden geführten Vor— 
ſchlages, dem bish. Cooperator von Eggenfelden, Pr. G. Pols 
lingerz die Pfarrei Kirchdorf, dem bish, Pfarrer von Pelchen⸗ 
bofen, Pr. 8.5. Schäffer; die ſich hiedurch eröffnende Pfars 
rei Pelchenhofen, dem erponirten Gooperator von Bad, Pr. Gg. 
- Schleicher; die Pfarrei Durady, dem Pf. A. Cand. und bish. 

Vicar ded Frühmeßbenefiziums in Schenhaufen, Pr. I. B. 
Maier, und die Pfarrei Attenhofen, dem bisherigen Pfarr-Eus 
taten von Dening, Pr. J. Poppl. 

Se. Majeftät der König haben das erledigte achte ano: 
nitat in dem biſchöfl. Kapitel zu Paffau, unter Vorrüdung der 
übrigen jüngern Canoniker, bem dermaligen Profeffor der Kir: 
chengeſchichte und des Kirchentechts an dem Lozeum zu Paffıu, 
Pr. De Karl Schrödl, zu Übertragen geruht. 
£ B;ürtemberg- 

Stuttgart, 46. April, Es iftim Werke, hier in Stutt⸗ 
gart eines ber ſchoͤnſten Inftituee des mittelalterlihen Chriſten⸗ 
finnes, nämlich das der barmherzigen Schweitern für Kranken: 
pflege, in anderer Geftalt wieder aufleben zu laſſen. Deräußere 
Zuſchnitt wird jedoch ein anderer fern. Anftatt einer Stiftung 
wird man eine „„Subferiptien‘ und anftatt einer Ordenstegel 
„Statuten” haben; die Krankenpflegerinnen werden nicht eine 
Drdenstracht, fondern eine „Vereinskleidung“ tragen, und nicht 
in einem Refectorium, fondern an eines „Vereinstiſche“ [peifen, 
Die Weihe des Kirchlichen wird man durd ein Ähnliches neues 
Wort zu erzielen fuchen müſſen. Inzwiſchen finder die Idee 
lebhaften Anklang, und aud einige Movizen, das heißt Afpis 
rantinen zu dem Dienfte des Vereins, haben ſich bes 
reits angemeldet, — Eine feandalöfe Unterfuhungs » Ge: 
ſchichte, welche derzeit das Griminalgeri ve befchäftigt, ſetzt die 
hundertzüngige Kama in Yıbem. Man xt nämlich, eine Art 
von Mudergefellfaft im Styl der Königsberger entdedt, 
welche zwar nicht fo weitverzweige war wie jene, aber ganz Ähns 
liche Ausihweifungen in ihrem Scooße verbarg. Auch eine 
Somnambüle und ein Schaggräber fpielten eine Rolle dabei, 
Ein halbes Dugend der Theilnehmer befinder ſich im Gefängniß; 
bie Unterſuchung gebt nody fort, Die Mitglieder der Gemein⸗ 
ſchaft gegören übrigens nicht, wie es in Königsberg der Fall war, 
den höbern und höchſten Ständen, fondern den unten Glaffen der 
Geſellſchaft an. 

we i » 


Schweizer Blätter fhreiben aus Schaffhaufen: An 
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nig tar bereit, Lady Penelope den Rang und den Zitel einer Beſitz des Marmorasmerres fime, und mit ihren Beſitzungen 


Gräfin mit der großen Hoffähigkeit eiinzuräumen: aber der Prinz g um Guropa almäplidy einen Kreis ſchlöſſe? 


Wenn Defterreich 


von Gapua fol erwiedert haben, daß weder er, noch feine Ges jals füdblihe Macht im commercieller, als Madıt des Nordens 
mahlin ſich jemals hinſichts ber Prärogativen der Prinzen von in politifcher Beziehung bei der Erhaltung des türkifchen Reiche 


Geblüt vergleihen würden; beharce man darauf, fie feiner Ge: 
mahlin zu verweigern, fo merbe er fie zu erobern mwiffen, Die 
fe Antwort beunruhigt den König von Neapel mehr, als alle 
Drohungen des Hrn. Zemple; denn cr bat Grund, zu fürchten, 
daß die dumpfe Gährung des ficilianifchen Volks eine Wirkung 
der Intriguen feines Bruders ift, der heimlich von England un: 
terſtũtzt wird, 
Frantreid. 

Daris, ben 19. April. Es ſchwebt noch immer undurch⸗ 
diingliches Dunkel über den von Frantreih in Bezug auf die 
Außete Politik zu befolgenden Gang, Auch im Innern herrfcht 
Ungemwißheit. Zwei Fragen, die der Rentenkonverfion und die 
algierifhe Belegung, feinen dad gegenwärtige Minifterium 
beunrubigen zu müſſen: noch mehr als alles Uebrige aber die 
früher oder fpäter unausbleiblich eintretende Nothwendigkeit, 
fid) von dem Parteigeifte zu reinigen, fich frei und unabhäns 
gig zu machen von der Unterftügung, Die von letzterem der 
gegenwärtigen Regierung geleiftet wird, Herr Thiers wird fich 
bald gezwungen fehen, alle enchufiaftifchen Sdeen von natürli— 
hen Bränzen ; von ber. Größe und dem Beruf feines Landes, als 
Stern erfter Größe der übrigen Welt vorzuleuchten; mit Einem 
Wort alles Ertreme abzufhwören und ſich nicht auf gewiſſe 
Fraktionen der Kammer, fondern auf die eigentliche Macht des 
Landes, auf die Macht der materiellen Sntereffen der Mittels 
Haffen zu ſtützen, die nichts von Krieg und Eroberungen wiſ⸗ 
jen wollen, nur nad den Vortheilen des Friedens fireben, 
Daher kommt «6, daß das neue Minifterium nicht die Beſotg 
niſſe im Ausland erweckt, melde man anfangs zu erwarten 
ſchien, vielmehr eine Art Spmpathie im Auslande erregte, de- 
ren feine unmittelbaren Vorgänger fih durchaus nicht zu ers 
freuen hatten, (Allg. 3.) . 

Paris, den 19. April, Selt fünfundzwanzig Jahren 
hätt Fütſt von Metternich den europäifhen Status quo aufs 
recht, und wird nicht müde, bie ſich davon ablöfenden heile 
mwieber zufammen zu nieten. Mean kann nicht umhin, bie 
Gemwandtheit zu bewundern, mit welcher er fi) im Gleich⸗ 
gewicht erhält auf der ſchmalen Linie, die er zwiſchen der 
Beſotgniß vor dem Umfichgreifen Rußlands und dem Ab— 
ſcheu vor dem Geiſte der franzöſiſchen Revolution ſich vorge⸗ 
Jeichnet bat, Die Zerftörung der engliſch-franzöſiſchen Allan 
würde Alles wieder in Frage ſtellen, und Europa wire gend« 
thige, auf neuen Grundlagen ſich zu Eonflituiren, um die durch 
diefe Allianz feit neun Jahren gezogenen Spuren zu vermifdyen. 
Und mie leicht moglich waͤre «6, Daß bei dieſem Verſuch der 
Status quo von 1815 vernichter würde, der zwar nicht meht 
unangestafter befteht, aber durch die Ereignijje doch nur unmerc- 
lich und almählig modificire wurde? Eine Spaltung zwiſchen 
Srantreid und England hieße fo viel, als Konttantinopel den 
Ruffen öffnen, den Abfchluß eines Tractats zwiſchen England 
und Rußland herbeiführen, Deſterreichs Einfluß im Drient läh— 
men, und dagegen den Einfluß Rußlands auf Oeſterreichs fla- 
vifche Provinzen vermehren. Diefe Betrachtungen madıten, wie 
es ſcheint, in Wien den Eindrud, der ſich erwarten lief; man 
erkannte diefen Eindrud an der Art, wie das Wiener Cabinet 
die Nachricht von der Bildung eines Minifteriums aufnaym, 
deſſen Chef ſich fo lebhafte für die englifche Allianz ausgeſprochen 
hatte, — Preußen, nod) fliller, noch vorfichtiger ais Dejterreidy, 
obmohl #8 von Seite Frankreichs wie von Seite Rußlands mehr 
zu fürchten hätte, hat nie aufgehört, im Intereffe Europa’s und 


in feinem eigenen die Erhaltung ber franzöſiſch-engliſchen AL | nanzminifter ernannt werden ; 


lianz zu wünſchen. Was wäre auch Preußen, wenn durch die 
Adiany zwifhen England und Rußland Isgtere Macht in den 


— —— — — — 


betheilige ift, wenn es nah England am meiſten nah Trape⸗ 
zunt ausführt, und wenn die Donauprovinzen, wie das Gleich⸗ 
gewicht Europa’s, ihm zur Pflicht maden, daß es die ruſſiſche 
Politik bei einigen ihrer Plane nicht unterftüges fo hat Preus 
Ben feinerfeits nicht weniger dringende Inteteſſen zu berückſich⸗ 
tigen. Seit neun Jahren befeftige diefe Macht mehr und mehe 
ihr Uebergewicht im Morden Deutichlands, und es würde offen 
gegen den Zweck, den es verfolgt, handeln, wollte es fidy zum 
bloßen Sateliten Rußlands maden, Erinnert man fi, daß 
Preußen trog feiner mwechfeinden Neigungen für Rußland und 
Defterreih doch Beweiſe der Sympathie für die gegenmärtige 
Regierung Frankteichs gegeben bat, fo oft deren Haltung «6 
nicht beunrubigte, fo wird man keineswegs Über die gute Aufs 
nahme erftaunt ſeyn, mit der man in Berlin ein Minifterium 
empfieng, von dem man bie Befeftigung des europäifdyen Gleiche 
gewichts hofft, 

Ein Schreiben aus Ot an erzählt eine intereffante Epifode 
des legten Kampfes zwiſchen den Arabern Buhamedi’s und den 
Spahis des Dbrijten Yuffuff. Der Lieutenant Lepic wurde in 
dem · Handgemenge von arabiihen Reitern umtingt, bieb ſich aber 
glücklich dutch, nachdem er einen ehemaligen Scheikh des Dualts 
getödter und einem andern Gegner den Arm durchſtochen hatte, 
Am folgenden Tage erhielt der Lieutenant von feinem verwuns 
deren Gegner folgendes Schreiben: „Ich werde dich wieder er 
kennen, Chriſt, beim erften Jufammentreffen; ich werde dich 
nennen bei deinem Namen, und wagſtedu «8, Dich allein mit 
mir zu meſſen, fo fordre ich dich zum Zweikampfe.“ Diefer 
verwundese Araber war ein Häuptling der Angads, eined mes 
gen feiner Abenteuerluft und feines ritterlihen Sinnes weit und 
breit berühmten und merfwürdigen Stammes , der Die unfrucht⸗ 
baren ÖSteppen im Süden von Zlemfan bewohnt. Der franzds 
ſiſche Offizier antwortete natürlich, daß er die Ausforderung 
annehme. 

Zoulon, ben 17. April, Cin Tagsbefehl des Generaſs 
Galboit, aus Conſtantine vom 29, März datirt, beikdrige 
alle Details, welche über das Treffen zwiſchen dem Scheifhsche 
Arab Ben:Ganah und BusAfus, einem der Generale Abd⸗eb⸗ 
Kaders, gemeldet wurden. In Folge dieſes Sieges hat der Scheith⸗ 
elsUrad Biscara eine ziemlich wichtige Stadt des Blad⸗el⸗ 
Dſcherid, welche es bisher mit dem Erden Achmet hielt, 


beſeht. 
Belgien. 

Bräffel, vom 19. April. Der heutige „Moniteur beige‘ 
enchäit zwei kön. Drdonnanzen vom gefltigen Zage, wodurch bie 
von dem Kriegsminijter General Willmar , dem Miniſter der 
Öffentlichen Arbeiten Hrn. MNothomb, dem Finanzminiſter Hen. 
Deswmailfieres , dem Juſtizminiſtet Hrn, Ralkem, und dem Mis 
nifter des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten, Drn, 
de Tyheur eingereichten Abdankungen angenommen werden, 

Das officielle Blatt enthält ferner ſechs kön. Drdonnanzen 
vom gejtrigen Zage, wodurch Hr, Lebeau, Mitglied der Res 
prifentantentammer, zum Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten ; Dr. Lecher q, Generalprocurator beim Saffationshofe, 
zum Quftigminifter; Hr, Liedes, Mitglied der Repräſentan—⸗ 
tentammer , jum Minifter des Innern; Dr, Charles Ro⸗ 
gier, Mitglied der Repräſentantenkammer, zum Minifter dee 
öffentlichen Arbeiten; Dr. General Buzen, Adjutant des Kr 
nigs, Militärgouverneur von Brüſſel, zum Kriegeminifter 5 Dr. 
Mercier, Mitglied der Nepräjentantenfammer ıc, , zum Sl. 
dann noch brei tönigl. Ordonnan⸗ 
jen, wodurch die Verwaltung ber öffentlichen Sicherheit von 
Minifterium des Innern getrenns und mit jenem der Zujtig vers 


einige wird; die Verwaltung der Marine vom Minifterium der 
öffentlichen Arbeiten getrennt und wieder mit bem Departes 
ment der auswärtigen Angelegenheiten vereinigt wird; bie Attris 
butionen des Departements der Öffentlichen rbeiten, in Be: 
treff der Miliz und der Vürgergarde, dem Departement bes 
Innern; die Attributionen bes Departements des Innern In 
Betreff des öffentlichen Unterrichts ber Wiffenfhaftenund Künfte 
dem Departement der Öffentlichen Arbeiten zugetheilt werden, 
Riederlande, 

Amfterdam, ben 47. April, Bor einigen Zagen wurbe 
auf der Eifenbahn von Amfterdam nad Harlem auf velllommen 
ebenem Boden ein Verſuch mit einer Lokomotive gemadt, an 
welcher bloß ihr Koblenwagen befeftigt war, Die Lokomotive — 
fie heiße Snelheid — durchfuhr eine Strede von 2000 nieberläns 
difchen Ellen in einer Minute u, 26 Sekunden, Dieß iſt eine 
Schnelligeeit von etwa 20 Stunden Wegs in einer Stunde. — 
Geftern wurde von einem biefigen Gerichte der Senior der hieſi⸗ 
gen Advokaten, van Dal, nicht zum Plaidiren zugelaffen, weil 
er ſtatt der normalmäßigen weißen Hal sbinde eine [wars 
je trug. Das Gericht beſchloß nach zmeiftündiger Berathung, 
daß die Tracht des Advokaten in diefem Punkte mangelhaft fey, 
der Fall demnach um 3 Tage verſchoben werden folle, damit der 
Advolat in der vorgefchriebenen Kracht erfheinen könne, Here 
van Hau ift Verfaffer mehrerer im Sinne der Dppofition ges 
ſchtiebenen Artikel des we (Schw. M.) 

paniem 

Borbenur, ben 47. April. Die Verhaftung Elio's und 
dAiſaa's ſcheint die Plane der auf franzöfifchen Boden geflüch⸗ 
teten Garliften weſentlich durchkreuzt zu haben. Doch werden 
bereitö neue Umtriebe gefchmiedet. Den Beweis hievon liefert 
ein von Bayonne unterm 30, März im Namen der oberfien 
Sunta erlafjenes und in den baskiſchen Provinzen zahlreich vers 
breitetes. Citfufar, morin die Verhaftung bed Generals Elio 
ſchwer beklagt, aber zugleih die Hoffnung ausgedrüdt wird, 
daß ein neuer Entweihungsverfud eheftend gelingen werde; 
märe jeboch, heißt es am Schluffe, eine neue Scilderhebung 
früher nothwendig, fo fragen wir euch, ob ihr bereit ſeyd, das 
Aeufterfte zu wagen, und in diefem Falle antwortet nur durch 
ein einfahes Ja. — Kortwährend finden Entweihungen aus 
den Garliftifhen Depots ſtatt. Vorgeſtetn Abend wurde zu 
Baponne der berüchtigte Pfarrer und Oberſt Zabala verhaftet, 
der legte unter alen Garliftifhen Chefs, die nach dew Vertrage 
von Bergara die Waffen niedergelegt haben. Zabala ift Don 
Catlos blindlings ergeben, und follte in dem bevorftehenden 
Aufftande den Befehl in Guipuscoa übernehmen. Der Infant 
Don Luis ift zwar nicht entwichen, wohl aber fcheine fein Sig: 
nalement an die Gränze gefchidtt worden zu ſeyn. Die fpanis 
fhen Nachbarbehörden find ihrerfeits ſtreng in ihrer Pflicht, 
Aue Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die an der Con— 
wention von Vergara theilgenommen, und in Biscapa wohnen, 
haben die Weifung erhalten, binnen ſechs Tagen ſich ſaͤmmtlich 
nah Bilbao unter Auffiht zu verfügen, (Allg. 3.) 

Das Eco de Aragon vom 15. April ſchreibt von dem Krieger 
fhauptage in Niederaragon unterm 12.: Seit geftern iſt Aliaga 
von den Truppen der Königin eingefchloffen, Die Befagung hat 
bie ſchwarze Fahne aufgeitedt, Am 9, befegte die erſte Divifion 
unter dem Grafen Belascoain Monrope, — Als vor Kurzem 
die Truppen der Königin in das Dorf las Cuevas de Caftellote 
einzogen, fanden fie daſelbſt feinen einzigen männlichen Einweh⸗ 
ner; alle waren geflohen oder hatten ſich den Carliſten angefchlof: 
fen. Der Oberbefehlshaber Fam nun auf den fonderbaren Eins 
fall — der aber in einem Staate, wo eine Königin herrfcht, nahe 
liegt — einen aus lauter Weibern beftehenden Apuntamiento 
(Gemeinderarh) mit einem weiblichen Alcade oder einer Alcadefa 
einzufegen, Die Alcadefa trat ihr Amt mit der erforderlichen 
Würde an und verfah dasfelbe zur Zufriedenheit aller Drtsans 


"gehörigen, Das Schönfte aber ander Sache war, daß bie Min: 
ner, als fie beimfehrten, fi den weiblichen Wehörden unters 
werfen mußten, 


Ein Brief aus dem Hauptquartier bed Gabrera theilt uns 
nachſte hende Proflamation mit, die der DObergeneral an feine 
Armee erließ: 

„Soldaten ! Nach einer fehr ſchweren Krankheit, bie mich beis 
nah in das Grab brachte, war ich eben im Begriff, mich wies 
der an euere Spitze zu flellen, als ein Rüdfal mid gegen 
meinen Wunſch daran verhinderte. So vernahm ich denn, daß 
der Feind diefe Gelegenheit benugte, um Seguta wegzunehmen, 
und feine infame Taktik der Verführung unter euch zu verfels 
gen, Deshalb fireute er das Gerücht von meinem Tod, und 
von meinem heimlichen Durchgehen aus, und behauptete, daß 
nun Alles für uns verloren fey. — Altes verloren! worauf grün« 
den ſich aber deffen Hoffnungen? Auf meinen Tod? der Almädhrige 
bat mid; erhalten. Auf feine Stärke? die Gortlofigkeit und die 
Verrächerei werden nie den Sieg erlangen. Auf meine Flucht? 
Soldaten! Ich habe mit euch -getämpft und werde in eueren 
Reiben ſterben.“ 

„Wahre Söhne Spaniens, verachtet alfo dieſe eitlen Rriegs« 
liften und vergeffet nicht , daß von euch das geliebte Vaterland feine 
Ruhe und fein Glück erwartet. Der Gott der Deere ift mit 
und; was haben wir bemnad zu fürchten? Wenn er auch der 
Gottlofigkeit einige Erfolge geſtattet, fo wendet er ſich zulege 
doch immer auf die Seite jener hin, die feine Geſetze befolgen, 

Euer General und Mitftreiter Rom, Eabreta. 

Im Hauptquartise zu Mora am Ebro, ben 28. März 41840. 


(Univers,) 
England 
Ueber die Verhältniffe Englands mit Neapel und Morbs 
Amerika bemerkt der Standard: „Der König von Neapel bat, 


wie es beißt, vorgefchlagen , feinen Streithandel mit England 
vor ein Schiedsgericht der Höfe von Rußland , Defterreih und 
Ftankreich zu bringen. Was.hat Rußland mit der Sache zu 
thun, deſſen Gefinnung gegen England wohl befannt it? De 
fterreich bat ein Kamilien » und ein politifches Intereſſe, die 
neapolitanifde Regierung zu unterflägen, und Frankreich, ab» 
gefehen davon, daß «6 das Mittelmeer als einen franzöſiſchen 
Binnenfee anfpricht, iſt direkt dabei betheiligt, das framzöſiſche 
Monopol aufrecht zu halten, das die oftenfible Urſache des Has 
ders iſt. Nicht nah Schiedsrichtern, fondern nach Bundesges 
noffen fieht der Hof von Neapel fih um, und fie werden ihm 
nicht fehlen, Bald wird e8 eine mühfame Aufgabe feon, alle 
!unfere Kriege und Feinde aufzuzählen. — Dank fey «6 unfes 
ter „Friedens- und Erfparungsadminiftration.” Im Dften, 
Meften, Norden und Süden , von China bis nad) den VBereis 
nigten Staaten, von Indien bis Defterreidh (I) und Rußland, 
rüfter ſich Ales zum Angriff auf das brittiſche Reich. Saums 
fal bier, Inſolenz dort, politifde Stümperei überall, hat dies 
fen unbeilvollen Stand ber Dinge herbeigeführt, Es ift falfch, 
ale Schuld auf unfern Unftern fchieben zu wollen; eine ſolche 
Gonjunctur von Unglüden würde ein Wunder fern. — (Hier 
folgen die üblihen Ausfälle auf das Whigminifterium) Was 
die Nachrichten aus Amerika betrifft, fo lauten fie unbeftiedis 
gend , find aber doch nicht ganz fo beunruhigend, als fie auf 
den erften Anblick fcheinen möchten. Die Sprache der Bereis 
nigtensStaaten-Regierung in ihrer Gorrefpondenz mit Hrn. os 
iſt freilich drohend, ja vermeffen; das läßt fih erklären, obne 
daß man darum fir für jo ernjllid gemeint zu halten braucht, 
Die Hefe des Revolurionsgeiftes — jenes Geiftes, ber eigene 
Schuld ſtets durch gemachte Beſchwerden zu rechtfertigen fucht, 
gähre immer ſtark in jenen Republikanern.“ 


(Mit dem Unterbaltungsblatt Mro. 17.) 
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Gerichtliche und Privat-Anzeigen 


Proclama. 

Der Schuhmacher⸗Geſelle Zaver Leisle 
von Holheim wird in der Paternitäts« und 
Alimentations »&ache, der Theres Frey aus 
Dettingen hiemit ediktal. aufgefodert, 

binnen 30 Zagen, 
bei Bermeidung bes Ausfhluffes und ber 
Bermweigerungs » Annahme, ſich über die ihm 
gemäß beutigem Dekrete zugefhobenen Eide 
zu erklären, 
Actum ben 21. April 1840. 
Königl, LZandgeridt Rörblingen, 
Polzl, Landricter, 
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Bei €, Fr. Meyer in Weißenburg tft erfhienen und burh alle Buchhand 
(in Augsburg dur M. Dot, M. Mieger ıc.) zu beziehen: Mrahlngen 


Bibliothek der vorzuͤglichſten kath oliſchen Kanzelredner des 
Auslandes. Herausgegeben von einem Vereine — Geiſtlichen. 


ite Abtheil. 16 Heft. Auch u. d. Titel: Predigten von P. N. T. de Mae Carthh. 
Aus dem Franzöfifhen. ır. Bd. Bogen 1 — 6. gr.8. 24kr. 


Diefe Bibliothek ift vorläufig berechnet auf zwei Abtbeilungen: I. Mac&ar: 
159, in etwa 12 Heften, II. Sieiras Predigten, aus dem Portugiefifhen zum 
Erftenmale überfegt von Dr. fr. J. Shermer, in etwa 18 Heften. Man Bann ſich auf 
einzelne oder auf beibe Abtheilungen in jeder Buchhandlung vormerken laffen. Wenige 
ftens alle 14 Tage erfcheint ein Heft von 6 Bogen zum Preife von 24kr., der nah Made 
gabe fpäter erhöht werden türfte. ’ 


Empfehlung. 





urn BT 





Den verehrlihen Mufitfreunden mache ih 
die ergebenfte Anzeige, daß ih nun wieder 
mit emem geſchickten Gefhäftsfühbrer 
verfehen bin, und empfehle mich daher zur 
Abnahme aller Art Blechinſtrumente. 

Biktoria Lindner, 
Blech » Inftrumentenmadhers s Wittwe, 
wohnhaft in Lit. B. Nro. 256, in ber 
St. Annagalle am Göggingerthor. 


AUGSBURGER BOERSE den 25. April. 
| Brief.] Geld, 





Einladung. $ 
Mit allerhöchfter Bewilligung werden in Oberammergau, 
$ koͤnigl. Landgerichts Werdenfels in Oberbayern, die 


Paſſions-Vorſtellungen, 

d. h. die Leidensgeſchichte Jeſu, auf einer offenen geraͤumigen 
Buͤhne an jedem der nachbenannten Tage vollſtaͤndig ausgefuͤhrt, als: 
den 24. und 31. May, 

s 8., 15. und 2=. Juni, 

„ 12. ud 26. Juli, 

„ 16. und 23. Auguft, 











Sraars-Parıenne. 


König. Bayerische 
Obligationen a4°/, m. Cp. 

detto ag, '/,ppt. 
Promessen aufBank-Akt, 


100°, 












































per Stück Agio - 
„ 7. September. K Bank-Aktien,n, Erschein.} 600 
. e . 2 . X. ichische. 
$ Seit dem Jahre 1634 werden in Folge eines Gelübdes dieſe ——— 
Paſſions-Vorſtellungen jedes zehnte Fahr gegeben, und zwar in Partial-Obl.2500.44°/, pt. i 
Eden legten zwei Jahrzehnten in einer weitern Ausführung. a se, an — 
Der Beifall, womit ſelbe immer aufgenommen worden ſind, | er Pa Re Er 101%, 
4 (äßt erwarten, daß wir auch diefesmal mit zahlreihem Beſuche detto 3%, . . .- a, 81 
beehrt werden, um fo mehr, da das in ber Mähe gelegene Fürften: — Bank-Aktien, pt. I. Sem.| isso 
Ka ſchloß Hohenſchwangau einen reizenden Anziehungspunft gewährt. ® ‚Grossh. Darmst. Loos pt.|_ 6 
— Gedruckte Programme find in der k. Kollmanm'ſchen Buchhand || —— —— 
2 lung in Augsburg, das Stück zu A2fr., zu haben. | —— —— - 
I, , d ind ob raau Wecusre -Counse. | Brief.| Gela. 
& eu — —— TRRMERGAN. = 4 Amsterdam Urt... ıMt. | 108”, 
VERF ſſſ66 EEE — le ** 
Argiße —— —— den 26. April: — * ı \ 2 - Pr ie 
IH habe meine Buchhandlung in mein orſtellun Frankfurt . . 1- a, 
Baus (Lit. B. Nro. 164. in ber Katharina» | der Hrn. Gebr. Graffina, Herkul. aus demranntur in die Messe I vo, 
gaffe) verlegt, und bitte bei dieſem Anlaffe , Eircus des Hrn. Franconi in Paris; vorber: Nürnberg . - . ıMt. | 99% 
meine verehrlihhen Kunden um bie Foridauer | Braut und Bräutigam in einer Werfon, | Leipzig. - * - - - 9, 
ihres Zutrauens, x oder — in die Messe oo 
Augsburg, den 8. April 1840. Die Ercellenz in der Muffſchachtel. London . . : ıMu |e 61 e 
Eh. Kranzfelber. Luftfpiel in zwei Akten von Kogebue. en ne 9. 49 
Mugsburger Getreid: Schrannenpreife vom 24. Mprsl 1540. — ee ee 170 
Ganzer Höhfter u a — | — > er — 60'/ 
Getrelbgattung| Stand. VBertauf. Preis, Preis. Preis. Ab ſchlag. Jaufſch lag. zu. Fe u 
Lensn. [ame 5 mie IE IE TEE IE IE TI live :: 2° To * 
Baiten 721 666 1a et ne * ger 
Km 277 sr lırl siui sein] ai I nj— | — — * 
Roggen 567 566 Jıı Js J ı | sJe/jı— | —I—| 7 Eiienpchn » aftien, Iae, 
Gerfien 336 336 11 |53 f ıı su iriI— I —1— 7 | Uugsburger-Mündener 94 /s 9. 031,8. 
Saser ası as I alsl alsi all — — I — | a |Benezianer:Mallinder ı21 P. — ®. 








— Mabigier unter Verantmorsiichteit des Verleger I. 4, Moyp, Varfüflee » Strafe Lit, C. Nr, 207. am Rain, 


„Unterhaltungsblatt u 


sur 


Tugsburger Poſtzeitung . 





Sonnabend. 


ro 
-*. 





Fromme Antwort, 





Bleih wie der Tod, und von anhaltendem Meinen die Augen ges 
trübt, ſaf Delphine, die Gattin Eleazar’s, des Grafen von Arion 
aus Frankreih, im Wohnzimmer des Schloffes mitder Harfe, und ihre 
ſchneehellen Finger entlodten den Saiten nächtliche Melodien, und klag⸗ 
fan, wie ber halbverwehte Jammerruf um eine Kodtengruft, Mang 
in zerriffenen Akkorden bie Stimme der Erauernden. Es war nit der 
Liederton einer froben Seele, es war bad Bangen und das Verlan⸗ 
gen eines tiefgefühlten Trennungsfchmerzes, 

Ihr Gatte wa in Gefangenfhaft ber Feinde des Water» 
landes. ie hatte fo lieb ihn, denn er war fromm unb fittlich und 
tapfer, und fomit ein ächter chriſtlicher Ritter. Wie troftlos fühlte 
ſich das junge Meib, da fie nicht wußte, wo er fi befinde, und 
welches finſtre Loos bie Feindeswuth ihm zugewogen habe, @ie 
nöhrte mur einen Wunſch, daß fie bei ihm ſeyn Fonnte, um zu their 
ten fein Trübſal. Sie ſchikte Boten aus, auf daß fie Kunde vers 
nähmen von dem Edlen, und bis jeht war noch Peiner zurüd, Sie 
gedachte befonders der Abendftunden ihres früheren Zufammenfeyns, 
in welchen fie_oft in einem frommen Buche fih abwechſelud vorlafen, 
und dann zur Harfe geiftliche Lieder fangen, 

Da Lehrte plöglih der Schloßvogt Rudolph von feinem Streif⸗ 
zuge heim, Er hatte den Grafen Eleazar gefunden und mit ihm ges 
ſprochen, und bie Grüße bes Herzens an Delphine auszubrüden. 

Brudolph ftürmte die fteinernen Wenbeltreppen hinauf und fchritt 
der Thüre des Mohnzimmers ber Gräfin näher, Aber ſchmerzlich 
wurde ihm bie Seele berührt, als er die Weinende fand, ſprachlos 
und ſtumm bafigend, in ber Hand einen verborrten Kranz, bem die 
weiten Blätter entfielen. Auf einem Genovefabilde, vor dem ein 
Kreuz mit brennenden Armleuchtern ftand, ruhte der malte Blid 
bes Meibes, bas in feliger Bingebung an den Heiland aufgelöst, 
Alles umher vergeffen, und nur um ihres Gatten Freiheit betete. 
Sie wünfchte mit ihm ſchon dort zu weilen unter jenen Friedens— 
palmen der Geifterheimatp. Ihr Auge fah in jene Welt, wo Feine 
Thräne mehr geweint wird, Ihr Gebetflehen war das ber driftlis 
Ken Schnfuht nah dem Sonnabend der Vollendung. 

Rudolph ftand wie erftarrt und tief betroffen bei dem feltfamen 
Wiedererſcheinen ber Unglücklichen. Sollte er es Wahnſinn nennen, 
welcher biefe edle Seele zerrüttete, oder war es ein kloͤſterliches Hin⸗ 
ſchmachten, ein Berlorenfeyn in bimmlifche Traumgeſichte. Wun— 
berfam ſtimmte biefer Anblick den mwehergriffenen Rudolph, ber es 


nit wagte, jegt durch Wortgeräuſch diefe Sabathſtille zu unten 
brechen. 

Delphine hielt noch immer ihren Blick bald auf das Bild dem 
Schmerzensmutter Genovefa, und bald auf die gefreuzigte Liebe bes E— 


löfers gerichtet. Oft ſchaute thränenfreier ihr Auge und auch jeipe 
wieder umber. Sie bemerkte ben Schloßvogt. Ihr war es, alı 
ftehe ein Segensbote- von jener Welt ihr zur Seite. Wie auf Fi 
tigen getragen, ſchwebte die Trauernde dem Heimgekehrten näher, 
ber fich hinwegwandte, um eine fromme Thräne vom Auge zu trocknen.. 

„Gabt ihr gefunden — meinen Gatten? 

„AIch habe ihn gefunden!’ 

„Habt ihr mit ihm aud gefproden? Denkt er noch an mid 9" 

„„O gewißlih, er lebt nur und ftirbt aud für euch!““ 

„Bas hat er euch zu berichten aufgetragen, wo ich ihn findem 
fönnte ?“ 

Rudolph öffnete den Mund, um ihr das Vermaͤchtniß und dem 
Auftrag und bie Tröftung ihres Gatten zu bringen: Er läßt euch, 
edle Frau Gräfin, Nachfolgendes fügen: 

„Es gebt mir reht wohl, meine liche Gemahlim! 
BVerlangft du mid zu feben, fo fuhe mid in ber Gew 
tenwunde unfers füßen Gefu;s bort if mein Aufenm 
balt, und dba Fannft du mid finden! Anderswo wum 
beft du mid vergebens ſuchen!“ 

Delphine fühlte fi aufgerichtet durch diefe Kundel Sie kibrm 
nur dem Erlöfer und fprad zu ihm Bitten um bie Befreiung ihres 
Gatten. Gott erhörte fie bald, denn Eleazar wurde feiner Feffehe 
ledig, und bie Getrennten fanden fi bei dem Kreuze wieder, das 
im der Hälfte des Schloßweges erhoben ſtand. 


— 


Die Brüder. 








In grauer Vorzeit bewohnte der" Herzog Beaufort mit feinem 
Familie das Stammfhloß, welches kühn auf einem Felfen: fi en- 
bob, und der jegt noch mit alten Mauertrümmern auf dem redjses: 
Ufer ber Maas dem Auge des Wanderers ſichtbar wird, 
Stätte bildete gleibfam die Blume der Umgegend burd, ihre aläm 
zende Lage, befonders aber für den Vorübergehenden burd bie dri,ü: 
lihe Wohlthätigkeit, welde in dem Schloſſe fo mild und erquirto 
und tröftlih dem Hilfebebürftigen erwiefen wurde, Keiner, der am 
die MWenbeltreppe, dur die Felfen gehauen, hinanklomm, nit 
wieder zurüß ohne einen Geleitögrofgen empfangen zu haben. Wer 


Mer: 


Becher guten Weines und ein Stuͤck Präftigen Brodes wurde Jedem 
veräbreiht. Man nannte diefe Burg nur das Schloß der Barmbers 
ngkeit. Ein Armer wies ben Ihm begegnenden andern Armen das 
Hin, und wer durch die Schloßpforte wieder in’s Thal binabftieg, 
ſah ſtets mit dankbarem Auge no aus der Ferne nach biefem Him⸗ 
melsport der Gaſtfreundſchaft zurüd, Auch für die am Körper min 
der Kräftigen war liebende Sorge getragen, daß birfelben etwas 
Nahrung fanden, welche mit ſchwacher Krüde die Zinnen des Schloſſes 
nicht erreichen Ponnten. Im der Hälfte des Felſenpfades war eine 
Heine Wegkapelle errichtet, wo ftille Andacht zu beten und müde 
Wanderer zu ruhen pflegten. Das Heiligenhaͤuschen mit dem Bild 
niffe des Et. Nikolaus wurde von dem gräfliben Stammherrn ges 
baut, und ber Sorgfalt der fpäten Enkel war es aufgegeben, dies 
ſes Obdach der Frommen vor allen Berwüftungen zu fhügen. Wie 
em freundliches Leitgeftirm, das die Seelen zur Höhe welſet, ragte 
die Kapelle mit Aitar und Ruhebank auf dem Feifen, von Platanen 
umringt, und aus einer mäfigen Vertiefung ſprudelte ber Marfte 
Epringbach, deſſen Wellengefäufel mit dem Rauſchen und Flũſtern 
der Baumblätter wie geheimnißvolle Friedensgrüße in dieſe Einſam— 
keit klang. Dahin mußte mit jeder Morgenfrühe der Schaffner der 
Burg gehen mit einem Korbe, von Brod und Früchten angefüllt, 
welche Gaben er dann auf bie nahe Steiubank ausbreitete, damit 
dem Kummergebeugten bier auch förperlihe Erquickung werde. 

Herzog Beaufort war ein Biedermann, und als folder religlös, 
treuhaltend am Glauben feiner Bäter, Eleonore, feine Gattin, war 
die Blüthe einer edlen Mutter und finnigen Hausfrau, Ihre Ehe 
war mit zwei Söhnen gefegnst. Liebe hielt den Meinen Kreis in» 
nigft umfdiungen. Die beiten Bıüber waren ein Herz und eine 
Seele durch ihre Kindheittage. Aller Gedanken war bei Gott und 
die Hand ftets rüftig zu den Gefhäften des Tages. Co reih an 
Erdengütern diefe glüdlihe Familie geweien, fo wenig Prunk fand 
man in ihrer Lebenswelſe. Glänzende Feſte wurden nur wenige im 
Aahre gefeiert. Dagegen fah man die Fefttage ber Kirche, bie Ras 
mendtage der Kamilienglieter uud widtige Ereigniffe aus der Lebens⸗ 
zeit der Ahnen um fo leuchtender begeben. — — — 

Einer der ſchoͤnſten Maitage war der Geburtstag des erſtge⸗ 
bornen Sohnes des Herzogs, und biefesmal der heißerfehnte Tag 
feiner Volljährigkeit. Das verurfachte ein großes Felt, am weldem 
die Grafen und Nitter aus den Gauen umher, und felbit die Dorfs 
bewohner aus dem Thaigrunbe freubigen Antheil nahmen. Adolph 
war zum elnundzwanzigſten Jahre herangewahfen und wurde zum 
Mitter geſchlagen. Die Gloden Läuteten das Feſt ein, Der Bug der 
Verfammlung bewegte fih langfam zum Kirdlein, wofelbit die Rite 
terfaft vom Gruße ſchmetternder Trompeten empfangen wurde und 
welche ſich dann innerhalb des Steingeländers In die mit reihen Tep⸗ 
pichen gefhmädßten Berftüble, niederlich. Im ber Mitte, unter ber 
Allerheiligenlampe, prangte, mit purpurnen und golddurchwirkten Tuͤ⸗ 
chern überhangen, ein beſonderer Betſtuhl, welchem der junge Beau⸗ 
fort ſich uͤherte. Seln Bruder Richard ſtand feitwärts bei dem Va⸗ 
rer und der Mutter. 

Die Leilige Meſſe war geleſen und der grelſe Biſchof ſaß am 
Hochaltare, und einige Moͤnche mit Oſterfackeln ftanden ringshin, 


Adolph Enicte vor ihm und empfing bas geweihte Schwert mit ber | 


rechten Hand, und der Biſchof ſprach die falbungssollen Worte: 
„Nimm bin diefes Schwert, Im Namen des Vaters, des Sohnes 


und des heiligen Geiſtes, und gebraude es zu beiner Vertheidigung 
und zum Schirme der heiligen Kirche Gottes, zur Befhämung ber 
Feinde des Kreuzes Ehrifti und des chriſtlichen Glaubens, und, ins 
foweit die menfhlihe Gebrehlichkeit e8 vermag, verlege mit demfel« 
Iben Niemand ohne gerechte Urfache; das verleide dir Der, welder 
mit dem Vater und dem heiligen Geifte lebt und regiert, Gott, in 
Ewigkeit!“ 

Adolph mit dem Schwert umgürtet, zog, nad kirchlicher Eitte, 
baffelbe rüftig aus der Scheive, ſchwang e6 dreimal mit männlicher 
Kraft, ftrich es über den linden Arm ab, und barg es dann in bie 
Scheide. Der Bifhof gab dem neuen Ritter darauf den Friedensr 
kuß mit ben Worten: „Der Friede fey mit bir!” ließ ihn vor fih 
niederknien, ergriff mit feiner rechten Hand das wiederum gezogene 
Schwert, ſchlug fanft damit auf Adolphs Schultern dreimal nad 
einander und rief ihm laut und feierlich in die Seele: „Sen ein fried⸗ 
liebender, tapferer, getreuer und gottjeliger Krieger!" Die Ritter, 
welche als Zeugen geladen, umberftanden, legten jegt dem neuen 
Waffengefährten die Sporen an, und der Biſchof wandte fib mit ent 
blöſſtem Haupte gegen Adolph und fprah das Schlußgebet zum Sea 
gen: „Allmaͤchtiger, ewiger Gott! Ströme auf diefen deinen Die- 
ner, welcher mit diefem ausgezeichneten Schwerte wünfde umgürtet 

j* werden, bie Gnade deines Segens herab; und made ihn durch 
bie Kraft deiner Rechten ſtark und mächtig gegen alles Feindliche; 
laß ihn mit bimmlifher Schuhwehr ausgerüftet werden, auf baß er 
durd Beine Kriegsftürme auf diefer Welt in Werwirrung gerathe, 
durch Jeſum Ebriftum unfern „Herrn!“ Der Biſchof ſchwieg und 
„Amen!“ jubelte unter Jauchzen und Schwertgeklirre der Ritterchor. 

Nack dem Adolph bie Hand bes Biſchofs geküßt und Schwert und 
Spornen abgelegt hatte, begab ſich nun der ganze Zug hinauf zum 
altehrwürdigen Ahnenſaale. Im Hintergrunde, vor dem Bilde des 

NLlelteſten ber Beaufort, ſtand ein Tragaltar mit Kreuz und brennen⸗ 
den Kerzen. In den Seitenniſchen der Waffenhalle waren, zur Ers 
innerung an die elferne Vorzeit, die gewappneten Ahnenbilder des 
gräffihen Haufes aufgeftellt, die Frauen zart und beſcheiden, bie 
Männer rüftig und ernft, als wollten fie noch im Tode bie Enkel 
ſchuͤgen vor allem Umgemade der Außenwelt, Die Säulen, welde 
kühn aufftrebend das Gewölbe trugen, waren mit Eiden umlaubt. 

Durd die buntbemalten Scheiben der gothiſchen Fenfter fpielte das 
Sonnenlicht herein, und beſtrahlte Tieblihft die ganze Scene. 

Adolph ward vor ben Altar geführt, woſelbſt er oͤffentlich und 
nah hergebrachter Mechtsweife zum Majoratsberen erflärt und ein- 
gefegt wurde, Ihm wurde nämlich gedeutet, daß er nah bem Tode 
feines Vaters ber alleinige Erbe feiner Hinterlaſſen ſchaften fey, 
und Bruder Richard darauf Peine Anfprühe zu mahen habe. Diefes 
Wort Mang ehr in bie Bruſt Adolphs und tief, dumpf in bie Seele 
Rihards, Adolphs Wangen glühten hochroth bei dieſer Kunde, unb 
Michards Angeſicht überzog Balte Bläße. Doch ber Willkomm⸗ und 
Glückeegruß, welcher ftürmifh burd den Saal dem neuen Ritter und 
Majoratsherrn zutönte, ließ den Gemüthswechiel der beiben Brüder 
nicht bemerkbar werben. Much folgten bald barauf die Freuden einer 
koͤſtlichen Tafel. — — 

Kunibert, der Bruder der Herzogin Beaufort, welcher mit auf 
dem Schloſſe wohnte, und ber in dem Schloßgebieter ein hinfälliges 
Gebäude ſah, das ber Sturm der Zelt und des Todes bald zerſtoͤre, 
hatte die Mienen der beiden Brüder wohl bemerkt und fuchte, was 


in Belter Gemäthern wie im glimmenden Funken lelcht aufflog, bald | gen und bas brechende Auge ben nahen Tob in ber WBruft ber fo 


gur reiffenten, wütbenden Flamme zu ſchüren. Er rednete babet, 
fo feine Plaͤne gelängen, daß ihm felbft einft der Beſith des Ber: 
mögens werde, wenn ber Herzog und deſſen Söhne verfallen wi« 
ren. Er legte Hand ans Werk. Er hüllte fih in ben gleißenten 
Schleier der Heuchelei und ſchlich fih bald, als vernichtender Dopz 
pelgänger, zu Adelph und bald zu Richard; und berüdte fie Beide 
mit feiner Giftzunge, welche ſchlau mit dem Bonig des Schmeichelns 
belegt war. Jeder fah in ihm ben Freund, Jeder in ihm den ges 
treuejten Berather. Bei Adolph war er einzig bemüht, die hoch—⸗ 
fahrendſten Träume bed Etoljes zu erweden, fo baß ber neuerkorene 
Majoratsherr anf feinen jüngeren Bruder nur Bohn und Verachtung 
warf und ihm manchmal ein Wettlerloos in die Zukunft beutete, 
wenn er nicht ihm den Quell des Unterhaltes aus Erbarmen öffne, 
Das waren fharfe Pfeile in Richard's Brufl, Der fuchte nun bei 
ſolchen Erfahrungen forgfamft den geheimen Verkehr Kuniberts, 
welcher verfhmigt in ihm dem Neid erregte, der, um glüdlih und 
reich zu werden, an blutige Thaten des Unrechtes fi wagen konnte. 
In fürchterlichem Nege waren Beide gefangen. Kunibert umftridte 
fle fefter. Der Brüpder Stolz und Neid erwuchs zu nieſchlafenden 
Nattern, Sie quälten, fie peinigten, fie verfolgten fih. Alles aber 
verbargen fie vor ben Augen ihres Vaters und ihrer Mutter, und 
hätten fie das Leid, das fie trennte, dem Elternherzen anvertraut, 
Bruderzwiſt wäre nicht bis zum gräßlichften Gipfel geftiegen. Des 
Vaters Mechtlichkeit und der Mutter Engelsmilde würden ben Del. 
zweig bes Friedens gewißlih um bie Seele ber Kinder gemunden has 
ben, nm welche jegt die Bosheit und Tücke die Stechnefleln ber 
Bwietradht gefchlungen hatte, — 


Eines Tages, um bie Mittagsftunde, börte man im Schloß 
bofe lautes gellendes MWortgeräufh, das wie ſtreitſüchtige Recht⸗ 
Baberei Hang. Es war im Hofraume bes linken Flügels der Burg, 
weldyer nicht bewohnt war. Adolph und Richarb ließen, Einer über 
den Andern, die bitterften Schmachreden ausfluthen; Kunlbert, wels 
ber feitwärts unter ber hölzernen Borbrüftung des Brunnens faß 
und ben ganzen durch ihn herbeigeführten Vorfall belauſchte, ſprang, 
tm Anſcheine den verföhnenden Mittler -zeigend, zwifchen bie Brüs 
der, unterließ aber nicht mit fpiger Rede zu fhildern, wie tief Beide 
fi erniedrigt hätten, und daß es nicht Ritterſitte ſey, durch flaches 
Wortgetöfe die Ehmad von fi; zu weifen, fondern daß bie Kraft 
bes Echwertes entiheiden müfe, Das flug gewaltig an Beider 
Ohr. Zornwuth ſchoß ſprühend aus ihren Augen, und der aufs 
Höchfte hinaufzefteigerte Haß ließ Beide zu bem Schwerte greifen. 
„Recht foY* grinste Kunibert, und die Leidenfchaft führte den Kampf, 
welden die Hölle bes Stolzes, bes Neides und der Habfırht erhoben 
hatte. „Halte ein, ich blute!“ rief plötzlich Adolph. „Zurück mit 
dem Schwerte, ich bin verwundet!“ heulte Richard ſeinem Bruder 
zu. Beide lagen am Boden, von Blut überdeckt. Kunibert ſtürmte 
nad dem rechten Schloßflügel, um die Schredenstunde in Deutun⸗ 
gen ber tiefgefühlten Thelnahme dem alten Beaufort zu binterbrins 
gen. Blei vor Entfegen fürmte ber Herzog nad ber Stätte der 
gräflihen That; Kunibert Ponnte Baum ſich erzwingen, das Lächeln 
ob dem erfüllten Plane zu bergen, Der Bater warf fi unter dem 
Erguſſe liebender Fragen über bie beiden Söhne, hoffend, daß nur 
Gtreifwunden die Blutquellen feyen, DO, daß feine Hoffnung nicht 
getäufht worden wäre! Denn bald zeigte bas Erblafien ihrer Wan ⸗ 





frühe gefallenen Jünglinge. Der Vater wühltefih nah ihrer Bruft, 
und als fie röcdhelnd in kaum vernchmiihen Worten das Gefchehene 
berichteten, ſchikte der Herzog nach ven Priefter ſchleunigſt, womit 
er ben Kunibert beauftragte. Der ſtand wie angemwurzelt, als der 
Mund der beiden Sterbenden ſchrie: „Kunitert, du Kunibert haft 
uns fo weit grbracht, Gott vergebe dir!" Die Brüder boten fidh die 
Hand zur Verföhnung, und der Tod überfihattete fie mit feinen dun⸗ 
keln Flügeln, als ihnen ber Burgpriefter noh die heiligen Sterbeſa⸗ 
kramente unter freiem Himmel verabreicht hatte, Der Bater mußte 
ihn felbft berufen, indem Kunibert forteitte, wie von Quäͤlgeiſtern 
getrieben, und fih da nicht mehr blicken lief, wo feines Wirkens 
Ausfaat die verderblichſte Frucht getragen, Stillſchweigend trugen 
bie Knechte die Leihen nad der Vorhalle des Ahnenſaales, und in 
der Familiengruft follten fpäter in einer Wölbung die beiden Brüe 
ber beigefegt werden. — 


Herzog Beaufort faß allein bei dem großen Bogenfenfter des 
Ahnenſaales. Immer waher Ehmerz turdglühte feine Bruft, Fırre 
den des tiefjten Kummers lagen auf feiner Stirne, und mit trübem 
Blide fah er hinaus nah dem fernen, blauduftigen Hügeln; denn bie 
Sonne war bereitd am Todestage feiner beiden Eöhne untergegangen 
und nur nod einzelne, faft verlorene Strahlen wandten fih durch ben 
Nebel und glänzten bald heller und bald dunfler auf bemnahen Fluße. 
Aus dem grünen Geäfte der Waldung langen noch tie lieblichſten 
Abendlieder ber Nachtigallen, gleih frommen Gebeten der Natur. 
Wunderfam wirkte Alles auf den Greifen, denn heilige Sehnſucht war 
es in ihm, die eben aus den Stürmen und Erdenwehen zum beſſern 
Frieden jenfeits ber Grüfte verlangte. Das Leben hatte zwar reide 
lichſt ihm Güter.zugewogen, aber er kannte auch die fürdpterlichfte 
Nachtfeite von ihm, Schwer brüdte ihn ſelbſt ſchon die Laſt der 
Jahre; feine gelichte Gattin lag ernſtlich erkrankt ſchon feit mehren 
Kagen ; feine Söhne hatten ſich felbft gemordet ; fein Haus, welches 
ruhmvoll dur Jahrhunderte geblüht, hatte feine Tegten Eproſſen ver« 
lören und ber edle Etamm Beaufort war in Erlöfchen. Zumelft aber 
brüdte fein Herz bie traurigfte feiner Erfahrungen, daß gerade Kunibert, 
welchen er als Führer feinen Söhnen gegeben, ihr Verderber wurde, 
Kunibert nämlich war als Erzieher der Söhne gaftlihft aufgenommen 
worben. Er wußte täufbend über feine raͤnkevolle Bruft eine uns 
durchſchaubare Maske zu ziehen, und mit einem gewiſſen erheuchelten 
Glorienfhein feinen ſchwarzen Charakter zu verbergen. Der Böfewidr 
hatte fein ungehcures Vermögen an Epieltifhen leichtſinnigſt vergene 
det, und in die Lumpen eines Bettlers gehüllt, Mopfte er an einem 
Abende plöglih an die Schloßpforte. Er bat ſich eine Unterredung mıke 
ber Herzogin ans, ie erſchien, und erkannte ihren unfeligen Bruder, 
der, mit kethränten Augen zu ihr aufblidend, Worte des aufricdrige 
ſten Reuegefühles ausjammerte und um ein befcpeidenes Obdach in 
der Burg flehte. Er fand Gehör bei dem Herzoge bamals. Bereits 
nad einem halben Jahre vertraute man ihm die Verwalterihaft des 
Schloſſes und die Erziehung der beiden Söhne, was man iöm nur 
um fo leichter überlaffen Ponnte, indem nah langen Tagen feiner Une 
wefenheit auh Niemand einen Fleden in dem Benehmen des Unbe- 
kannten zu rügen wußte, Man beehrte ihn mit dem Namen eines wah« 
ren Freundes, und bei günftiger Zeit fpäter löste die Herzogin ihrem 
Batten das Schickſalsgeheinmiß des Unbefannten, daß er ihr Bruber 
fey und in einem unglüdlihen Prozeſſe aM’ feine Habſchaften verlo- 


ren habe. So erzicht fih die Menfchenliche, von Henchlern betrogen, 
fehr oft ander eigenen Bruft bie Echlangen bes Undankes! Das Aus 
ge bes Greifen blieb feucht vom bängften Leid, und wohl! nicht immer 
verhüllen Ehren und Ueberfluß bie trüben Stellen im Leben; ber 
glänzendfte Ordensftern bedeckt oft ein fummervolles, ſchmerzzerriſſe ⸗ 
nee, blutendes Herz! 

Was ihn zum Ahnenfaale geführt, in diefe Einfamtelt, war das 
Leid, weldes ihm beinahe das Herz brach, und bie qualvolle Bera— 
thung, auf welche Weife nun bas Grauenvolle feiner todtkranken Gat⸗ 
tim zu berichten wäre, Er fürdtete für das ſchon welke Leben der be= 
ften Mutter. Und doch mußte darüber gefproden werben, denn beim 
Ausbleiben der Brüder würte fie ſchmerzlichſt nach denſelben gefragt 
haben. Der Gang zu folder Borfhaft ſchien ihm mehr als ein dor 
nenbefäeter. Das Wort von folder Kunde zu einer fhwergebeug- 
ten Seele ſchien ihm ein Wort der Vernichtung zu werben, Diefe 
Nachricht, welch' ein Sterbeliffen mußte fie ber Mutter ſeyn! Der 
alte Herzog rang mit den verfiedenften Plänen, Haͤtte er auch 
mũhſam zu einigem, wenn gleih nur f&heinbaren Gleihmuthe ſich 
gefammelt, fo beſchlich ihn wieder ein unendlihes Wehgefühl bey dem 
ibm vorſchwebenden Vilde der Kranken. Er gab ohnehin ſchon ben 
firengften Befehl am die dienenden Frauen, daß man der Mutter das 
traurige Geihi des Haufes Beaufort bis zur gelegenen Beit vers 
ſchweige. Was vermag die treue Liebe doch! ihr wird fremder Schmerz 
zum eigenen Schmerze, aber den eigenen Kummer will fie ben Ges 
treuen ihrer Umgebnng verbergen, baß biefe von feinem Nachtſchat— 
ten unberührt bleiben! Wer folhe Geheimniffe bewahren fol in ber 
Bruft, wer fo dafteht, wie der Herzog, o! dem ift die dunkelſte Ge— 
witternaht noch Sonnenfhein gegen die grabfhwarzen Farben feines 
Schickſals. 

Der alte Herzog murrte jedoch nicht. „Der Kerr hat es geges 
ben, der Herr bat es genommen!” ſprach er, und mit biefem Troſt⸗ 
worte, ſanft wie Engelsgruß aus der Höhe, bildete er fib zum 
kreuztragenden Dulder, Er ſchlief ein in dem Lehnſeſſel auf einige 
Minuten nur. Das war eine wohlthätige Ruhe; fo fchläft der müde 
Pilger unter beim gaftlihen Baumſchatten nah der Hitze des ver⸗ 
Bungenen Tages! Diefer Tag war gewiß heißer für Braufort, als 
ſelbſt die wilden Kriegszeiten, im welchen er ritterlih kühn und als 
ein gewaltiger Sieger fonft die Streitart ſchwang! 

Er erwachte wie aus. einem Traume. Aber ein freunblider 
Gedanke, hell, wie der Regenbogen nah Gewitterſtunden, flog burch 
feine Seele. Der kam von Dem, von welchem jede -gute Gabe 
kommt. Er machte fih auf und betrat leife das Vorgemach, worin 
bie kranke Herzogin lag. „Mur leifer!” rief der Arzt ihm entgegen» 
„fe wird igrer Auflöfung bald nahe feyn, ſchon hat der Burgpries 
fier ibr die legte Wegzehrung gereicht! Sie lebte Fromm, fo ſtirbt 
fie auch!“ Der Herzog fuhr zufammen bei diefem Worte, Er ging 
ſacht nad dem Zimmer. Er lauſchte. Er hörte, wie nad ihm 
uud nach ihren Söhnen die fterbende Herzogin verlangte, Da vers 
mochte er nicht länger zu bleiben und ging hinein, und reichte bie 
Band warm und aufrihtig der fterbenden Mutter. Auch fie ſtreckte 
mit der Ichten Kraft die Binde nah ihm aus. 

„Vo find meine Kinder?” Jifpelte fie. 

er Derzog zitterte, 

„Kommen fie noch nicht?” fragte fie balblaut wieder. 

Der Herzog blickte durch Thraͤnen. 

„Weine nicht, theurer Gatte, mir iſts bald beſſet! — Wo nur 
Adolph und Richard bleiben ?“ 

Der Herzog wankte. 

„Bas it dir? Faſſe dich, Edler!" 

AIch habe einen bangen Traum gehabt!" flüfterte Beaufort. 

„Einen bangen Traum?“ feufjte Eleonore. 

un Mir war es““, erzählte mit bebender Etimme der Herzog, 
„als jühe ich todt unfre beiden Söhne liegen! Ja todt fah ich fie lies 

gen! Den Majorateperen und den Jüngern! Da preßte mid ber 
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Gedanke an dich, an das Erloͤſchen unſers Stammes, und wie wir 
beftens unfere ungebeuren Güter verwendeten! Ich wollte dich um 
Rath fragen — und erwachre 

Ueber das blaffe Antlig der Herzogin flog bas Leuchten der 
Verwunderung. Sie blickte mit dem glaubenvollften Blide auf das 
Kreugbild, weilte hetrachtend auf demichben und ſprach gelaffen dann, 
vom Nöceln der Bruft off unterbroden: 

„Der am Kreuz bat uns Armen Alles gegeben! — Wären tobt 
unfere Kinder, o, dann wollten wir aud Alles den Armen geben! 
Wir wollten Hospitäler damit errichten, worin Kranke gepflegt wür« 
den! — Die beteten gewiß für uns noch auf dem Gterbeberte 7 — 
2. ae — — mit = Ausdrude des innigften Vertrauens, 

tete, auſchend noch empor, um von dem Herzoge 
Antwort zu hören. 3 u. 

Der beugte fi ihr näher, faßte fanft ihre ſchon alte Hand und 
rief mit ftammelnden Werten: „Gute, fo gefhehe denn, mie du 
gefagt haft!" 

„So wären tobt meine Söhne? — Schon geftorben? — So 
frühe fhon?” — Iifpelte fie kaum vernehmbar, 

mm @ie find tobt,‘ ſprachen tiefgerügrt mit dem Herzoge die 
Umftehenden. 

„So will ih beten für ihre Seele! Betet mit mir auch für meine 
Seele!" Sie faltete die Hände. Alle umber Enieten nieder unter 
Schluchzen und Thränen, Sie hörten, aber nur ungewiffe Worte. 
Die Herzogin fan? zurüd und — war hinübergeſchieden! 

Da ſah man bald drei Leihen zur Familiengruft bringen, Der 
alte Herzog im Trauermantel begleitete fie ſchweigſam. Er dachte 
an die Vergänglichkeit des —* und fehnte ſich zu ben Seinen, 
zur Seligkeitsraſt an Gottes Throne. Nur dem Werke wollte er 
vor ſeinem Tode noch die Grundſteine geben, wozu Eleonore, die 
nun Verklärte, den Segensrath ſterbend ihm ertheilt hatte, 

Der alte Herzog trug. mit jenem, hriftliden Dulderſinn bie Prüs 
fungen, mit welden fein Glauben von Oben beimgefucht wurde, Er 
ging forthin im. Wohlthun an den Unglücklichen im Leben vorüber, 
Die Hospitäler in den Städten Namur und Lüttich und in Buy wur: 
den gebaut, und Beaufort ſchoß gewictige Summen bei zur Vollen⸗ 
bung diefer Zroftorte für die leivende Menſchheit. Je mehr diefe 
Mauern aufftiegen, um fo mehr ſank feine Kraft. So fallen vom 
altergrauen Baume Gezweig und Mefte nieder, bis endlich der Stamm. 
verwittert, 

Im Schloßhofe, wo bie beiden Söhne gefallen waren, hatte er 
ein großes eifernes Kreuz errichten laſſen zum ſchauerlichen Anden⸗ 
fen an bie fchauerlihe That, und zur. Bitte an bie Vorübergehenden 
um ein Gebet für die Verftorbenen. Er felbft Eniete daſelbſt oft 
durch ganze Stunden mit gleichem frommen Gebete befchäftigt. Alle 
faben im Haufe mit Wehmuth den Starkgeprüften anz und wer ibrt 
fo fab, zum Schatten ausgezehrt vom Leiden, ibn, ber chedem fo 
rüſtig bei Zurgier und Jagd und Waffenthaten geweſen, Bonnte den 
Wunſch in Liebe nicht unterbrüden: „DO, daß ibm Gottes Gnade 
doch auch bald fein Sterbeſtündchen ſchenkte!“ — Am Ofterfonntags 
morgen trat er aus der Burgkapelle vom Abendmahltiſche nach beens 
digtem Gottesdienfte hinab zu der Famillengruft. Er verweilte das 
felbft ungewöhnlich lange. Die Diener faben nad ihm und fanden 
ihn vor den Särgen, am biefelben gelehnt, Enien. Sie gieugen wies 
der. Er blieb noch länger an biefer Stelle. Man läutete zu Tiſche. 
Er kam nicht. Alles eilte beftärgt zur Familiengruft, Da lag der. 
alte Beaufort und war im Herru entjchlafen, 

Trauer herrſchte in allen Herzen. Ihm und den Seinen folg- 
ten bie beften Segenswünfbe noch in die Ewigkeit hinüber ls 
man die Handſchrift feines legten Willens eröffnete, fahb man, mit 
welcher Umſicht und Liebe derſelbe für die Armuth forgte. Für die 
Diener des Haufes und die Dürftigften in den Xhalhütten der Ges 
gend umber waren bedeutende Summen-als Erbſchaft beftimmt. Das 
ganze große Vermähtniß aber fiel den Hospitälern in Namur, Lüt- 
tih und Buy zu, zur aufmerkfamften Pflege der Alterefhwacen, 
Kranken und beimathlofen Unglücklichen, weiche daſelbſt um Obdach 
flehten. Für Kunibert war in Namur ausvrüdlih eine Zufluchts— 
frätte aufbehalten; Der fanf in's tiefite Elend herab, gedrüdt von 
den Strafen feiner Zrevel, bis er in Namur im Bospitale dem Tage 
des ewigen Gerichtes entgegen ging. 

Noch feiert man dankbar an den genannten Orten bad Auden— 


fen der herzoglichen Familie Beaufort. Mander Kranke fühle ſich 
heute noch erquidt, Gterbende beten für jie! 
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Frankreich. 
Der Streit zwiſchen der Kirche und dem Staate bildet 
feit 500 Jahren die Geſchichte der Welt, und diefe zeigt, wie 
alle Kegereien und neueren Schismen zulegt nur zum Vortheil 
der Gewaltsherrſchaft dienten, jener fluhwürdigen , die einem 
Menſchen die Befugniß ertheilt, unferm Wiffen ein Dogma, 
> unferem Gewiffen eine Moral und ein Recht, unferen Sinnen 
einen Kult, kurz dem inneren und äyßeren Leben eines Men: 
ſchen eine von anderen Menfchen erfundene und beliebig ger 
fornmte Religion aufjubrängen, Der Staat fonnte und fann 
daher hie und ba theilweife und vergänglide Vortheile Über die 
Kirche erlangen, aber feine Siege werden ihm vieles koſten, wes« 
halb die unheilvollften Erfahrungen ihn hierüber hätten aufklä— 
ten und belehren follen, Iſt es daher ſehr leicht, die Völker 
irre zu leiten , ihnen den Glauben und die Ehrfurcht vor der 
göttlichen Authoricät zu rauben, fo ift es aber deſto ſchwerer, 
bei den einmal ungläubig gewordenen die bürgerliche Ordnung 
zu erhalten, Denn in der Ziefe des Irrglaubens flürzen die 
Dölter noch weiter im jene bes Unglaubens, und ‚einmal barin 
angelangt , gibt es für fie keinen Grund mehr, ber fie beftims 
men tönnte , gebulbig das Joch der zeitlichen Macht zu ertras 
gen; dann erheben fie fi) ſchnell, zerbrechen das laͤſtige, und 
madyen aus ben Königreihen bloße Regierungen, wie die Kö— 
nige aus den Religionen nur Priefterinnungen machten. Mit 
einer ſchrecklichen Schnelligkeit folgen dann die Regierungen 
den Megierungen, die Konftitutionen den Konftitutionen , 
die Dpnaftien den Dynaſtien, und jeder Staat verfällt, im 
welchem bie Kirche verliſcht. Dann herrfchen bios Unordnung und 
Anarchie fo lange darin, bis die Kirche die verlornen Seelen wies 
der gewinnt, und durch die Kraft ihrer Geduld, ihrer Gebete, ih⸗ 
res Glaubens und ihrer Liebe von neuem das Gebäude der bürs 
gerlihen Geſellſchaft aufrichtet, Altes diefes ift in Zeiten und 
an Drten geſchehen, die noch bei dem Herefchern in gutem Ans 
denken ſeyn dürften, und alled diefes muß und wird da geſche— 
ben, wo die weitlihe Macht in die geiftliche eingreift, wo der 
Staat über die Kirche fiegt, und ihr den Glauben und bie Liebe 
der Völker raube, In einem folhen Kampfe ann aber ein 
Staat nie gewinnen, indem er, als Befiegter, feine Kraft ſchwächt 
und feine Majeftät erniedrigt, ald Sieger aber, durch die Vers 
mundung der Kirche fich jelbft — tödtet. — 

Diefe wenigen Zeilen enthalten die ganze Gefchichte von Engs 
land, Frankteich und anderer Reiche, und zeigen die Quelle 
von dem, was dort fchon geſchah, jetzt gefchieht u, künftig noch ges 
ſchehen wird, 

ch weiz. 


S 
Genf. Ueber die Verhältniſſe der Katholiken in Genf 
ſchreibt der Univers: — In dieſer Stadt befinden ſich 7500 
Katholiken, die beinahe den dritten Theil der ganzen Bevölkerung 
bilden, und als bloße Handwerker meiftens arm find, Da ih— 
nen bie falviniftifhen Vorurtheile der Häupter und übriger Ber 
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fie immer als Fremde, und lange genug noch ſchlechter, als an⸗ 
derwirts die Juden, behandelt. Denn fie waren von dem Be— 
triebe vieler Profeffionen, und von den Rechten eines Bürgers 
völlig ausgefhloffen, und in der Stadt, in ber ihre Voreltern fo 
viele Spitäler gegründet hatten, erhielten fie weder bie Unterflüs« 
tzungen der hriftlichen Liebe, noch die Erlaubniß, eine Mefje zu 
hören, und dort ſich begraben zu laffen. Trotz allen dieſen Bee 
drüdungen, denen noch ber Sektenhaß durch viele geheimen Bere 
foigungen den empfindlichften Stadyel lieh, blieb doch durdy die 
Wohlthaten der geiftlichen Dberbehörde, und durch die Himmlie 
ſche Fürbitte des bi. Ftanziskus von Sales, ehemaligen Bis 
fhofs von Genf, der wahre Glauben dort immerfort heimifch, 
Bei dem Eintrict der franzöfifhen Revolution, burd die nad) 
dem ewigen Rathſchluſſe der Gottheit aus allem bis zur höch⸗ 
ften Berbiendung getriebenen Böfen doch audy viel Gutes hervore 
gehen follte, wurden den Katholiken zu Genfeinige Freiheiten zu 
Theil, die in der Folge durdy mehrere freiwillige oder abgebruns 
gene Verträge Feftigkeit erhielten, Die Eleine Heerde ber Katho— 
liten wuchs immer mebr beran, und da fie flets arm war, murs 
de fie von ihren proteftanzifchen Mitbürgern immerfort gebrüdt, 
die ſich felbft nicht ſheuten, vorzugsweiſe vor jener fih Alı-®en« 
fer zu nennen, obgleich doch dem Katholizismus die Ehre des 
Alterthums vor dem Protejlantismus gebührt, — 

Die Vorfehung jedorb verließ auch hier ihre verwaisten Kin⸗ 
ber nicht, Denn in der Perfon des Abbe Buarin, eines Mannes 
von großem Beifte und nody größeren Gemüthsgaben, der durch 
Miffen, durch Charakter und befonders durch feine chriſtliche Lie⸗ 
be fo ſehr ſich auszeichnet, gab fie ihnen im Jahre 4806 einem 
währen Vater, MWihrend 54 Jahren hat nun biefer Mann feis 
ne apoftolifche Sendung auf das eifrigfte betrieben, und feine 
Anfehtungen, Kämpfe und Prüfungen, bie er in dieſer langen 
Zeit bejtand, konnten feinen Eifer ſchwächen. Ganz im Stillen 
lehnte er jede höhere Beförderung in ber Hierarchie der Kirche 
ab, um bie ſtets angegriffene Breſche, auf die ihn Gott geſtellt 
hatte, zu vertheidigen; er wird dort flerben, fie aber nicht vers 
laffen. So war und ift denn nody immer der Abbe Buarin allen 
Ratholifchen Genfern ein Vater in dem firengfien Sinne, Mit 
ber größten Vorſorge unterftügt, vertheidigt und rettet er fir; 
und die Menigften mwiffen, was erin diefer Beziehung that, ins 
dem er bei ſich felbft das Andenfen an das von ibm vollbradyte 
Gute zu verlöfchen ſtrebt. So hat er denn in dem Jahre 48419 
zu Genf die barmherzigen Schweftern eingeführt, und ihnen den 
Unterricht der kleinen Mädchen, bie Pflege der Kranken, nnd die 
Unterftügungen der Armen übertragen; Aufgaben, deren Löſung 
ſchon für ſich fehr ſchwer, nody dadurdy eine weitere Ausdehnung 
erhielten, daß diefe bi, Jungfrauen täglih um 5 Uhr Mors 
gens allen Mägden, die es wünfchen, den Unterricht im Leſen 
und Schreiben ertheilen, Als num diefe koftfpielige Anſtalt durch 
feine thärige Fürforge und perfönliche Freigebigkelt gehörig ge⸗ 
fichert war, warf der Abbe Vuarin feine Blide auf die kleine 


völkerung bed Landes allenthalben im Wege ftrpen, B- a Snaben, die durch ihre Unwiſſenheit von den Menſchen obhingen, 


und dubsi auf Gott vergaßen. Um nun auch diefe zu erretten, 
und ihnen die Wohlthat einer religiöfen Erziehungzufließen zu laffen, 
entſchloß er ſich, ebenfo die Brüder der heijtlihen Schulen in Genf 
Äänzuführen,, wie er ſchon früher die barmhetzigen Schweſtern 
dort eingeführt hatte. Wirklich famen drei biefer Brüder am 
Abend ded Alerheiligentages dort an; fie mußten aber. ſchon 
früh am anderen Morgen wieder abreifen, indem ber protejtans 
tiſche Bürgermeifter erklärte, „daß, im Falle ihres längeren Vers 
bleibens, er für die Ruhe der Stadt nicht haften könne.” Dod 
voll eines höheren Vertrauens, entmuthigte diefes Verfahren 
den eifrigen Dirten nicht, Die Zeit, die den Daß befänftigte, 
dem fein Eifer unterlegen war , überzeugte ihn immer mehr von 
der Mothwendigkeit , fein frommes Vorhaben dort auszuführen, 
wo jährlich Zaufende von Kindern die Statue des Verfaſſers 
der „Bekenntniffe” an dem Sabrestage feiner Geburt mit 
Blumen nun zu befränzen pflegen, Durd) die Macht der Aus» 
dauer und ohne Zweifel audy durch die Macht des Gebetes ebne⸗ 
ten ſich denn almählig die Wege; abermals wurden die Brüs 
der nach Genf berufen, die nun im April 4959 eintrafen, 
feit diefer Zeit die Schulen übernahmen, und bald jenen glüd. 
didyen Einfluß, den man von ihrer Reitung bderfelben mit Recht 
boffen konnte, an Zag legten, indem am 4, Nov, 4854 Die 
Zahl ihrer Zöglinge ſchon 225 Köpfe betrug, 

&o fing benn der Pfarrer von Genf fein Werk mit 1500 
Franken an, und verließ ſich, wie er immer zu fagen pflegt, für 
das noch Fehlende auf feinen alten und treuen Ban— 
quier (die Vorſehung), aus deſſen Schag er aud 
Das, was ihm zur Ertihtung und Erhaltung der 
Anftalt ber barmberzigen Schmweftern möthig 
war, [hon früher entnommen hatte. Sicher, daß 
durch diefen mächtigen Sürforger feine Schulden bezahlt werden 
würden, kaufte er ein Daus und einen Garten, worauf er noch 
48,000 Ftanken fhulder ; das ihn jedoch wenig kümmert, weil, 
wie er fagt, Frankteich ihm fo nahe liegt, 

So zweifeln wir denn nidt, daß auch Paris an diefem 


trauen&voll gegen ben Sturm, um ihn von euch ficherfich zu 
„verſcheuchen.“ 
Schweden und Norwegen. 

Die werthvollen Gorrefpondenzen, die das ‚‚Univers” fm 
alten Ländern angeknüpft, wo der Katholismus fi im 
Fort ſchritt oder in Gefahr befindet, haben ſich feit Kurzem auch 
durch Berichte aus Schweden vermehrt, Man fchreibt jenem 
Zournal aus Stodholm vom 28. März: „Der fchmebifche 
Reichstag, der feit dem Januar zu Stodholm verfammele ijt, 
beſchäftigt ſich dieſesmal von neuem mit der religidfen Freie 
beit, Die Katholiten und Methodiften erwarten mit Unrube, 
mas Über fie entfcieden werden wird. Damit Sie Übrigens 
darüber urtheilen können, wie es um Liberalität und Xolerany 
in den fchmedifhen Staaten befchaffen if, und wie man die 
durch die Conſtitution von 1809 garantirte Bewiffensfreibeit dort 
verſteht, will ich einiger Eharfachen erwähnen. Sie werden dars 
aus zu ſchließen genötbigt fenn, daß der Meichstag den Methos 
diften und ihrer neuerbauten Kapelle ihres Quafi»Proteftantise 
mus wegen fein Hinderniß in den Weg legen wird; mas aber 
die Katholiken berrifft, fo wird man wahrſcheinlich die Feſtigkeit 
Cato's zeigen: Delenda est Carthago! — Es eriftire ſeit 450 
Jahren zu Stockholm eine Kleine Farholifdye Gemeinde, die, arm 
und unterbrüdt, doch durch ihre Verdorgenheit ſich erhalten 
bat und in ihrem Schooße Familien zählt, bern Vorfahren ſeit 
1692 das Land bewohnen. Sie werden vielleicht glauben, daß 
ihre Abkömmlinge von dem Reichstage als ſchwediſche Bürger 
detradyter und behandelt werben? Keineswegs. Ungeachtet ih⸗ 
tes vorgeblichen Liberalismus und der conjtitutionellen Gemifs 
ſensfreiheit, theilt der Reichstag mit der ganzen Nation das fons 
derbare Vorurtheil, daß man die Worte Schwede und Pros 
teftant als gleichbedeutend annimmt, fo daß wenn König Erich 
der Deilige heute wieder von Todten erftünde, er fich ohne Vaterland 
und alseinen $remden in Schweden fehen würde, Die Vors 
urtheil ift fo eingemurzelt, daß die Katholiken felbft, wenn fie ei 
nen Proteftanten bezeichnen mollen, zu fagen pflegen: „‚Erift ein 


auf die große katholiſche Nation gezogenen Wechſel wie gewöhn⸗ Schwede.’ Usbrigens ift die Unwiffenheit der Schweden fo groß, daß 
li den ehrenvollften Antheil nehmen werde, Denn Gott fep ! 


Dant , wir find es noch immer, die in den Ländern der Keer 
Kirchen bauen; wir jind es, bie in alle Theile der Welt unfere 
barmberzigen Schweſtern, unfere Miffionäre , unfere Martpter 


fenden. So follen denn aud die Genfer Kattolifen, bie an | Glaubensgenoffen gebaut wurde, 





eine angefehene Perſon der Hauptſtadt kürzlich die Kinder, die mm 
der katholiſchen Kirche beteten, fragte, ob fie getauft feven # 
Die kleine katholiſche Gemeinde zu Stockholm befige ſeit zwet 
Fahren eine Kirche, die durch die milden Gaben auswärtiges 
Seit diefer Zeit ereignet «6 


unferer Thüre ſtehen, nicht barben, und ba dieſe armen Kinder | ſich zuweilen, daß Sonntags Proteftanten, die neugierig wa⸗ 
der Kirche jenes doppelten Brodes, das für den Himmel und, ren, eine kathollſche Kirche zu fehen, eintreten, wodurch im 


die Erde dient, bedürfen, fo wird ſicherlich Franktreich es ihnen 
auch reihen, Während wir alfo die reichiten, und von Men: 
ſchen vielfach bewahrten Inſtitute um und herum manfen, 
falten, und erlöjchen fehen, beſtehen und erhalten ſich aber 
die frommen Patholifcyen Auſtalten bios durch Hilfe des Eatho« 
kiichen Glaubens, Denn die Liebe ıft ewig, wie der Glaube, 
Indem mir nun ſchließen, erinnern wir und noch jenes 
fhönen Bildes, mit welchen der Biſchof von Algier feine Prer 
digt Über die Liebe ſchloß, als wir vor einigen Tagen in ber 
Kleche des heil, Ludwig ihe beizumohnen das Glüd hatten, 
„Wenn der Araber der Wüfte, fagte der geiſtteiche Ned» 
ner, von weitem die Zeichen erblickt, die jenen Stütmen vorr 
bergehen, durch die der Sand aufgewühlt, alles verheert, und 
jede Flucht unmöglidy wird, dann verfucht er nicht zu fliehen, 
fondern er ergreift aus feiner erſchrockenen Heerde ein junges 
Lamm, nimmt «6 in feine Arme und hält «6 dem Sturme 
entgegen , überzeugt, daß diefer dann vor ihm meiden werde. 
Eo macht es denn wie diefer, nur mit einer viel größeren Ges 
wißheit. Droben eud) demnad die Stürme, erblidt iht Die 


Lande das Gerücht enıfland, daB mehrere Schtweden Farholifch 
geworden, Dich Gerücht befhäftige gegenwärtig den Reichstag 
und die Kammern berathichlagen die Mittel, eine das Wohl 
des Vaterlandes fo fehr bedrohende Gefahr abzuwenden, Von 
dem Stande der Geiſtlichen wurde der Antrag gemacht, gegen 
die Strafbaren die Strenge der alten Gejege anzuwenden, 
naͤmlich Gonfiskation der Güter, Verbannung und Verluft aller 
Erbrechte. Ueberdief flug man vor, alle Eremplare des Kater 
chiemus mwegjunehmen, und jeden Schweden um 50 Taler zu 
beftrafen,, der fi) unterfangen würde, ohne polizeilidye Etlaub⸗ 
nißtarte dem kathol. Gottesdienft beizumohnen,. Der Ritterftand 
ging noch meiter, Indem er auf eine förmliche Unterfus 
dung der etwa jkattgefundenen Gonverfionen anırug. Wehe 
dem Schuldigen! Er würde fein Vaterland, feine Güter, fein 
Erbrecht verlieren, Wis anders in dem fathol, Frankteich, mo 
die Kinder jedes Schweden, die im Lande geboren find, alle Rechte 
eines franzöfifhen Bürgers ohne Rückſicht auf die Religion genies 
fen können, während die Kinder und Enkel eines franzöſiſchen 
Emigrirten (deren es In Schweden viele gibt) weder politifche 


fürdpterliben Vorzeichen derjelben am Himmel, fo eilt euch, , nody bürgerliche Rechte, noch ein Vaterland befigen, ſondern 


ergreift ſchnell 


Kinder, denen Vater zu fepn eudy Gott fo gerne geſtattet, achtet werden, es ſey denn, daß fie dem 


ein unfculdiges Wefen, eines jener verwaisten | mit einem Worte ald Fremde behandelt und den Juden gleichge⸗ 


Glauben ihrer WBäter 


nehme eine felhe Waife in ewere Aime, und wendes euc vers F entfagen! Son find manche der Berfuhung unterlegen, um 


* 


ihten Kindern einige zeitliche Vorthelle zu fichern 5 doch kehtten 


auch manche der Abgefallenen wieder zum katholiſchen Glauben 
zurüd, Bald wird es ſich entiheiden, wie der Reichstag in 
diefer Sache zu verfahren gedenkt.“ 

Dänemark. 

Die Kopenhager Zeitſchrift „Faͤrdrelandet,“ eines ber wich⸗ 
tigſten Organe der dortigen liberalen Anſicht, (und nad ihr 
die Allg. Zeitung) ertheilt Über die Stellung ber Katholitenin 
Dünemark einen bemerfenswertben Aufſchluß. Im erften Ars 
titel des Königsgefeges ift angeordnet, daß der König fi zum 
riftlichen Glauben , fo „wie er rein und unverfälfgt in ber 
Augsburger Gonfeffion im Jahre 1530 iſt bargeftelle worden, 
befennen, und andemfelben reinen und unverfälfd« 
ten Glauben die Einwohner des Landes halten, 
und ihn im diefen Reihen und Landen gegen alle Keger, Schwär- 
mer und Gottesläfterer kräftig handhaben und befhügen ſolle.“ 
Wie diefes geſchehen fol, ift indeffen, wie alles Andere, dem 
König felbft überlaffen,, und das Königsgefeg kann alfo nicht 
ald ein Hindernif, den Katholiten freie Religionsübung_ bier 
im Lande zu geitatten, betrachter werden. Das dänifche Geſetz 
Chriſtians V., erfter Artikel des zweiten Buches, fegt indeffen 
feft, daß der evangelifchschrifttihe Glaube in diefen Reichen und 
Randen allein geſtattet werden darf, wodurch auf die Gottes⸗ 
verehrung gedeutet wird, aber nicht auf den Aufenthalt der 
Katholiken hier, da in diefer Hinſicht ein anderes Berbor als 
gegen katholiſche Geiſtliche nicht eriftirt. Zwat beftimmt 
6—1—5 bed Geſetzes, daß fremde Gefandte, welche fih am 
Hofe aufhalten und von einer andern Religion find, in ihren 
eigenen Käufern, für fi und ihre eigenen Diener, Religionds 
übungen balten dürfen, mobei jedoch nicht einmal die Unters 
thanen des Königs, welche von derfelben Religion wären, ſich 
einfinden durften. Am alerwenigften dürfen nad demfelben 
Artikel die, fo fich zur Randesreligion bekennen, fih aufeiner 
foihen Stelle einfinden, „unter was für einem Vorwand dieß 
fepn könnte,“ und „unter der Strafe, welche muthwillige Vers 
ächter des Befeges des Königs verdienen.” Dbfchon diefes Vers 
bot nicht mehr beobachtet wird, muß doch bemerkt werden, daß 
noch bie Referipte vom 49. Februar 4777, 23. Oktober d, 86, 
2. Junius 4779 BVerhaltungsregeln enthalten, welde dahin 
jielen , vorzubeugen , daß die übrigen Bewohner des Landes an 
den dadurch bewilligten Neligionsübungen Theil nehmen. Fremde 
katholiſche Geiftliche wurden ald befonders verdächtig betrachtet, 
indem 6—ı1-5 Feflfegt, daß Mönche, Jefuiten und ders 
— geiſtliche papiſtiſche Perſonen unter 

erluſt ſhres Beben hier in des Könige Reichen und 
Landen nicht ſich finden laſſen oder ſich aufhalten ſollen. 
wiſſentlich foldye Perfonen behaufer und beherberget, ober 
ihnen Plag gegönnt haben, ihre römifhen Ceremonien 





MWeldye ſter oder andere Zeichen gegen die Straße zu, 


vorfchreibt, daß bie katholiſchen Priefter gar keine Trauung vers 
richten dürfen, ohne dazu von der Kanzlei Bewilligung eingeholt 
zu haben, Gemäß ber Gefepgebung Chriſtians des Bierten 
fonnte fein Katholik bier erben, Nun gilt dieß nur für die 
lutherifch » bänifhen Untertbanen, welche zur papiftifhen 
Religion abfallen, wobei fie zugleih bes fandes verwies 
fen werden, 6 — 4 — 1, Verordnung vom 50. Mür) 4827 
8.40, Profelptenmacerei wird nad Verordnung vom 19, Sept, 
41766 8.4 io beftraft, daß der, weldyer einen der Unterthanen 
des Königs zur papiftiihen Religion zu verführen ſucht, wenn 
es einer der katholiſchen Prieſter ift, die ſich bier aufhalten, 
diefe Erlaubniß verlieren, und wenn es ein anderer Katholik 
ift, mit Gefängniß auf gewiffe Jahre beftraft werden ſoll. 
Durch Refcript vom 55, Dit. 4777 wurde erlaubt, eine kathoe 
liſche Schule in Kopenhagen zu errichten, melde jedoch urfprüng« 
lich allein von Kindern katholifcher Aeltern, von den dänijche 
meftindifhen Inſeln, frequentirt werden durfte, Uebrigens gilt 
über die Katholiten daffelbe, wie über die übrigen bier tolerire 
ten religiöfen Gemeinden, baß fie felbft die nothwendigen Mit« 
tel zu ihrer Neligionsübung zuwege bringen müſſen, aber nit 
davon freigefprohen find, zur Erhaltung der relis 
giöfen Einrihtungen, welche zur berrfhenden Kirche 
gehören, beizutragen. Die allgemeine Religion des Kans 
des iſt noch ſtärker durch Gefege ‚gegen Angriffe in gedrudten 
Schriften (Verordnung vom 27. Sept. 4799 $. 5 u, f. w.) ums 
zaͤunt. Nach dem Kirchenritual darf die Beerdigung der Katho— 
lifen nicht mit den gewöhnlichen Geremonien gefcheben; aber in 
ber fpätern Zeit ift ed ald allgemeine Regel angenommen wor⸗ 
ben, daß unfere Prediger Erde auf die Leiche verftorbener Karyos 
lien werfen dürfen, wenn ſolches verlange wird, und die gl. 
dänifche Kanzlei kann nebfldem den Karholiten Etlaubniß ertheis 
len (welche jedoch im Nothfall nicht nothwendig ift) zu communt« 
ciren und ihre Kinder taufen zu laffen von den Predigern unferer 
Kirche (natürlicherweiſe nad) dem Ritus, melcher bei der Kaufe 
Ian sass Kinderbeobachtet wird), Nach der Verordnung v. 15. 


— — — — — 


Mai 4834 8. 4 können Katholiken zu Deputirten bei oem Stine 
deverfammlungen gewählt werden, In Hinſicht der Erlangung 
bes Bürgerrechte u. dgl. find fie denſelben Broinguugen wie An» 
dere unterworfen, fo mie fie fit durd ein Geſetz von Kemterz 
| ausgefalcffen find, ungeachtet ihre unbedingte Admiffion dazu, 
wie aud) zu den Ständeverfammlungen, im Widerfpruch mis 
dem Begriff einet Staatsreligion zu ſtehen fcheint, 

Im Jahr 1671 wurde dem franzöfifchen Gefandten erlaubt, 
eine Geſandtſchaftskapelle zu bauen, "die dann ſpäter eine öſter⸗ 
reichifche wurde, jedbody ohne Thurm oder Bloden, oder Fen⸗ 
Da jle .. 


| geworden , wurde 4857 allergn.idigft geſtattet, einen Grund un 
' Boden für eine neue anzukaufen und fie zu bauen, aber ohne 


ju balten, werden bejtraft mie die, welche Rechtlofe behaufen, | Eyurm und Gloden, und nur als Geſandtſchaftskapelle, nicht 


Durch mehrere ſpätere Anordnungen, welche durch die Verotd⸗ 
nungen über „die papiſtiſche Religion“ vom 19, Sept. 
4766 wiederholt find , wurden bie Rechtsverhältniſſe der Katho— 
liken näher beſtimmt. So ſichert ihnen 6, 41 der citirten Ders 
ordnung die Erlaubniß zu, daß alle hiefigen Katholiken den 
Gottesdienft in den Däufern der fremden Minifter beſuchen 
dürfen , aber fegt zugleich feſt, daß die Priefter, welche dabei 
fungiren, nicht Sefuiten feyn dürfen, „wenn fie nicht nad) 
dem Geſetz beftraft werden wollen, In Hinſicht der fogenann» 
ten conjugia mixta oder Ehen zwiſchen Yutheranern und Kas 
tholiken deſtimmt diefe Verordnung, daß die Eheleute, ehe bie 
Trauung gefdyehen darf, einen Revers ausftellen follen, daß fie 
alle ipre Kinderimlutberifhen Ölaubenerziehen 


als Pfarrkicche für die dortigen Katholiken, 

In Stidericia erhielten die Katholiken freie Meligionsübung 
buch Privilegium vom 44. Mir; 1692 $. 21, und eben fo auf 
den Colonien in Weſtindien, durch Refcript vom 20. Septemb, 
4754; doch wird den Jefuiten fein Zugang geſtattet. Auch zu 
Fridericia hat die Zahl der Katholiken bedeutend abgenommen, 
und mache num nur ungeffähr 60 Perfonen aus, weiche einen 
eigenen Priejter und eine eigene Kirche haben, 

In den isländischen Handelsſtädten haben zufolge Anorbnung 
MR 17. Nov. 1786 $. 4, ale chriſtlichen Glaubensverwand⸗ 
ı ten volltommen freie Religionsübung. 

Es ijt fehr dankenswerth, daß wir aus zuverläßigen Quellen 

vernegmen, wie es mit der Toleranz in Dänemark ſteht. Der äuir 


Laffen, wobei zugleidy der Mann, wenn er der kathol. Theil iſt, ſchluß wird uns nicht dloß aus einzelnen Fakten, fondern aus den Ges 
ſich verpflichten fol, daß jeine Gattin zu feiner Religion | fegesbeflimmungen felbft, und diefe Gefege datiren nicht blos aus 
nicht übertrete, Erſtbenannter Befehl iſt wiederholt durch jenen Zeiten, wo ber erfte feindfelige Daß nod) zur Encihuier 
die Verordnung vom 30. April 1324 $. 45, melde nebſtdem gung berfelben angeführt werden könnte, ſondern felbft aus den 


allerlegten Jahren, ſogar noch vom J. 1837 befteht eine ſolche aller» 
Es it in Dänemark gnädigft erlaubt, 
ein Ungläubiger zu feyn, aber wer zur „papiftifhen Religion 
abfallen‘‘ will, wird nach bem Gefes vom Jahr 4327 des Lan⸗ 
Seit Zahrbunderten 
find in Dänemark einige Katholiken, die man durch Drud wohl 
mindern, aber nicht ganz ausretten konnte; diefenift freie Rer 


gnädigfte Beſiimmung. 
des verwiefen und alles Erbes verluftig. 


ligionsübung geftattet , aber ohne Kaufe, 


ohne Gopulation dur) ihren Priefter, alles das muß durch ben 


ohne Beerdigung, 


lutheriſchen Prediger gefchehen, ben fie nach Verhaltniß überdieß 
noch falariren müſſen, wie die lutberifchen Confeffionsangehöris 
gen; bei gemifchten Ehen wird ber kath. Ehetheil fogar verpfliche 
tet, daß ber lutheriſche nicht katholiſch werde, und das nach 
Gefeg vom Jahr 1824. Den kathol. Geiſtlichen ift nie nur 
blos alle Communnitation mit ibren geiftlichen Obern ftrengftens 
verboten, fondern wenn dieſer Obere fidy erfühnte, nah Dinemarf 
zu gehen, fo hätte er fein Leben verwirkt, und müßte es als eine 
Gnade anfehen, wenn die Zodesftrafe an ihm nicht vollzogen würde, 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


; Todeserklärung. 
Machdem innerhalb des in der Ediktalla⸗ 
dung vom 17. Juli 1817 (Nro. 96. der Bei⸗ 
lage zur Allgemeinen Zeitung vom Jahr 1817) 
für gefagten Termin weder Johann Jakob 
Start, Sohn bes Tuchſcheerers Georg Mir 
chael Stark aus Augsburg, noch allenfallfige 
Deszendenten fih gemeldet haben, fo wirb 
der genannte Johann Fat, Stark, ge 
boren am 19. März 1770 für tobt erklärt 
und beffen in 2416 fl. 0'/, fr. beftehendes 
Vermögen nach dem Eintritte ber Rechtskraft 
gegenwärtiger ErHärung feinen Erben ohne 
Kaution ausgeantwortet werben, J 
Augsburg, ben 18, April 1840, 
Königf, Kreis und Stadtgericht. 
n Lict. Kellerer, Direktor. 
v. Gemünden. 


Ediftalladung. 
Johann Georg Weber, mpfwir- 
er babier, bat fi freiwillig dem Konkurs: 
verfahren unterworfen. - 

Es werben daher bie gefetflihen Edikts— 
tage, und zwar; 

1) zur Anmeldung ber Forderungen und bes 
ren gebörigen Nahmweifung auf 
ara ben 16. May 1.3: 

9) zur Vorbringung der Einreberf gegen bie 
angemeldeten Korberungen auf 

Montag den 15. Juni. 3.5 
8) zur Schlußverhandlung, und jivar: 
a. zur Abgabe der Meplit auf Mitt: 
woch den 15. Quli 1,.%., und 
b. zur Abgabe der Duplit auf Mitt 
woch den 29. Jul. 1. J. 
jedesmal Morgens 8 Uhr feſtgeſetht. 

Hiezu werben fämmtlihe Gläubiger unter 
dem Mechtsnachtheile vor-Gericht geladen, daß 
das Nichterſcheinen am sten Ediktstage ben 
Auslchluß ber Forderung von der Mafia, das 
Nichterſcheinen an ben übrigen Ediktstagen 
die Prüflufion mit ber treffenden Handlung 
zur Folge bat. 

Zugleich werben alle diejenigen, melde 
irgend etwas von dem Vermögen bes Kom⸗ 
munſchuldners in Banden haben, bei Wermeis 
dung| des nochmaligen Erfages aufgefordert, 
ſolches, mit Vorbehalt ihrer Rechte, bei Ge- 
sicht zu übergeben, fo wie auch allenfallfige 
ausftändige Zahlungen, am ben Kommunz 
fchuidner fünftighin nur mehr giltig bei Gericht 
geleiftet werden fönnen, 

erner wird befannt gegeben, daß der Als 
toftand lediglich in dem halben Hauſe No. 142. 
dabter, welches nah der Schaͤgung vom 30. Jan, 
1840 auf 1075fl. gewerthet iſt, dann in ber 
auf 60 fl. 42 Er. geihägten Mobiliarfchaft 
und Waaren⸗Vorrath beftebe, während bie 


zur Zeit befannten Paffiven 1931 fl. ar fr. 
betragen, worunter 810 fl. Hypothekſchulden 
ſind. Ferners wird bekannt gegeben, daß 
das ſchuldner'ſche Anweſen dahler, beſtehend: 
1) aus dem halben, —— Wohnhaus 
Nro, 142. Plan Nro. 24., mit 23 Pr. 
4bl. Hausfteuerfimplum belegt, und ber 
Brandverfierung um 500 fl. einverleibt ; 
2) aus ber Hälfte Wurzgärtel, mit 6 bl. 
Grunbfteuer ⸗ Simplum — und ber Hälfte 
Grasgarten, mitstr. 6hl. Grundſteuer⸗ 
Eimplum belegt; 
fammt Mobiliarfhaft dem öffentlihen Ber: 
kaufe an den Meiftbietenden unterftellt, und 
zu dieſem Behufe Kommiffion auf 
Samftng den 13. Juli 1. 8. 
Morgens 8 Uhr 
in bieffeitigem Gerichtslokale angelegt wird, 
mit dem Bemerken, daß der Hinſchlag von 
dem Preditorfchaftlihen Konfenfe abhängig 
fey, und ſich bem Gerichte unbefannte Kuus 
fer am ÖSteigerungstage über Leumund und 
Vermögen genügend auézuweiſen haben. 
Bu biefer Berfteigerung werden Biemit 
zahlungsfähige Käufer eingeladen. 
Schongau, ben 7. April 1840, 
Königl. bayer. Landgericht. 
«  MBogrftr, Landridter. 


Bekanntmachung. 

Im Wege gerihtliher Hilfsvollftredung 
wird bie zum HFilialgorteshaus Prittriding 
freiftiftige Sölde ber Joſeph und Katharina 
Fiſcherſchen Eheleute dafelbft dem öffentlichen 
Berfaufe unterftellt, und Bietungstermin im 
Amtslofale dahier auf 

Montag ben 25. May d. S. 
Morgens. von 9 bis 12 Uhr 
anberaumt, wozu Gteigerungsluftige unter 
Borlage legaler Vermögens» und Leumunds⸗ 

attefte geladen werben, 

Das Unwefen, nah gerihtliher Schaͤhung 
dom 21. 9. M. in einem Werthe von 558 fl., 
befteht aus dem mit 150 fl. der Brandverfis 
cherung einverleibten Wohnbaufe ſammt 42 
Dez. Garten und 3 Dez. Krautgarten, aus9 
Tgw,4 Di. eigenen Gemeindetheilen, und zwar: 

2 Kagw. 52 Dez, Wiefen, und 

6 u 52 „ WBalvung, endlich 
aus 39 Dez. zur Filial Paittaihing freiftiftis 
gen Ader. Die bierauf rubenden Laſten köns 
nen bierort3 in Erfahrung gebracht werden, 

Der Hinfblag erfolgt nach $. 84. des 
Hypotheken⸗ Geſeyes, vorbehaltlich der Beſtim⸗ 
mungen bes $. 98. — 101, ber G. O. No⸗ 
velle vom 17. Nov. 1837. 

Landsberg, den 7. April 1540, 

Königl. baner. Landgericht. 
Sensburg, Landridter, 


Verkauf. 


4 An einem der Stadt Augsburg 
nahe liegenden, großen und 
ei hönen Pfarrdorfe wird ein 
Unwefen, beftchend aus einem zweiftödis 
gen, gut gebauten Baufe mit Huders 
Gerehtfame, dann aus 20 Tagw. Uders, 
Mies» und Holzgründen, aus freier 
Hand verkauft. Auf Verlangen können noch 
mehrere Gruntjtüde dazu gegeben werden. 
Das Nähere fagt die Erpedition ber 
Augsburger Poftzeitung, 






Brembden: Pinzeige vom 25. April, 

Goldene Traube. Die d6.: Homburg, 
Kfm, von Karlerube; Schöller mit Gattin, 
Kfm. von Wien; Heß, Kfm, von Zain; Hutt⸗ 
ler, Etud, von Münden; v. Rebay mit Frl, 
Schweſter, Kader von Hohenraunau; Kohn, 
Heymann, Hechinger, Kaufl. von Buchau; 
Heidenheimer, Shmidt, Kaufl. von Fürth; 
Stögel, Kfm. von Eibenftod; Gebr. Grafs 
fina, Künftier von Paris; Siegfried, Stud. 
von Dftgrießen; Bameier, Kfm. von Bieles 
feld; Eſſig, Völker, Gofmeifter, Lehrer von 
Stetten; Doktor von Schader von Erlangen; 
Förfter, Lehrer von Stetten; Kieß, Oberletz⸗ 
ser von Tübingen; Mad. Walter mit Faml» 
lie, Kaufmannsgattin von Ehw.-Gemünd. 

@ifenhut. Die HH5.: Burdaufer, Pfr. 
von Ambern; Dornauer, Operateur von Müne 
fter; Gebr, Kohn, Kaufl. von Kappel; Gebr, 
Neuburger, Kaufl. von Buchau; Weilbach, 
Brium. von Ursbern; Gutauner, Kfm. von 
Greden; Oberfrank, Privat. von Dillingen ; 
Kirchgrabmer, Pharmazeut von Münden; 
Schäfauer, Schellhorn, Mauraher, Hdlolt. 
fämmtlih von Kaltenbah; Knieß mit Frau, 
Holm. von Enningen; Rießbacher mit Frau, 
Hdlsm. von Stumm; Dem. Hirfhberg von 
Münden. 

Thenter-Madridt, 
Montag ben 27. Üpril. 1840: 

Zum Vortheile der Unterzeichneten, 


Sum Erftenmale: 
Wisgigungen, 
oder: 

Wie fefelt man die Gefangenen. 
Luftfpiel in 3 Aufz. aus dem Eugliſchen 
von W. Bogel. (Manufeript.) 

Zu diefer Vorftellung Tadet ergebenft ein 


Dannette Auppinger, 
Mitglied des biefigen Theaters, 





Dedigise unses Werangmorslichteit des Verlsgers I, U, Wop, Warfüſſer » Straße Lit, C. Nr. 207, am Rain, 


Augsburger Poitzeitung. 


Mit 


allerhöchſten Privilegien, 





Montag Nr. 











Deutfche Bundeösftaaten. 
Deftererei d. 
Wien, den 21. April. Das Geburtsfeſt ded Kaifers wurde 
am Sonntag und heute auf die gewöhnliche Weife begangen; 
Fürft Colloredo empfing Namens Sr. Maj. die Gtüdiwänfde 
ber Autoritäten und des diplomatifchen Korps; in der Kathes 
drale zu St. Stephan hielt der Etzbiſchof unser Paradirung 
ber uniformirten Bürger ein feierliches Hochamt, mährend die 
bürgerliche Artillerie von der Baftei der Stadt Salven gab, 
Die Garnifon der Stadt beging den feſtlichen Tag dur eine 
ge Kirhenparade auf dem Glacis. — Geftern, als am 
flermontag, bot ſich dem ſchauluſtigen Auge bei der an diefem 
Tage üblichen Praterfahrt mandyerlei Genuß dar. Die dieß— 
jährige Promenade blieb weder an Zahl noh an Pradıt der 
Equipagen hinter frübern zurüd ; im Mitte berfeiben bemerkte 
man mehrere Hofwägen, und in benfelben zur allgemeinen 
Breude Se, Mijeftät den Kaifer an der Seite feiner durchlauch⸗ 
tigften Gemahlin. (Aug. 3.) 
Wien, ben 22. April. Heute Früh bat Se. Ourchlaucht 
ber regierende Herzogvon Naffau Wien wieder verlaffen, um ſich 
nad Bieberich zurücdzubegeben. Vor feiner Abreife wurde der 
hohe Gaſt durch das ihm ven Sr. Maj. dem Kaifer verliehene 
Großfreuz des k. ungarifhen Stephans » Ordens, deffen Inſig— 
nien ihm von Sr. Durdyl. dem Staatstanzler Fürften v, Mets 
ternicy überreicht wurden, aufs angenehmfle übertaſcht. 
Dreuße m. 
Aachen, 9. April, Während man noch fortfährt, Im 
Auslande mit gewohnter Kebhaftigkeit die Frage über die gemifch« 
ten Eben zu behandeln, iſt diefelbe bei uns bereits faktiſch in 
den Dintergrund getreten. Das einfache Verfabren, welches am 
Rhein jege beobachtet wird, iſt diefes: Erklärt das gemifchte 
Brautpaar fi ohne Aufforderung bereit, die Kinder in ber kas 
tholiſchen Confeffion erziehen zu laffen, fo verrichtet der kathol. 
Pfarrer die Copulation ; erfolge diefe Erklärung nicht, fo ſtellt 
ber kathol. Pfarrer den fog. Losfchein (demissoriale) aus, und 
bie Copulation wird dann von dem evangelifchen Pfarrer vollzos 
gen. Diefes Verfahren ift fo einfach, daß es ohne Zweifel fak⸗ 
tiſch überall durchgeeifen und die Aufregung nad) diefer Seite 
hin ſich bald legen wird, Ob aber bie Aufregung überhaupt 
badurd) werde beſchwichtigt werden, das ift eine ganz andere Fra« 
ge, die offenbar verneint werden muß. Das Uebel ſteckt weit 


tiefer, 
Staliem. 

Die „Gazette des Tribunaux“ giebt in einem Schreiben 
aus Florenz Nachricht Über einen merkwürdigen Prozeß, der 
ſchon feit 1851 anhängig ſey, und nächſtens zur Entfheidung 
kommen foll, Einer der erften Kaufleute Livorno’s, Hr. B.. 
ift angellagt, dem Er» Dep von Algier feine Koftbarkeiten ges 
Hoplen zu haben, Nach der Uebergabe Algiers vertraute der 
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den 27. April 1840. 


Dep jenem Kaufmann ein Kifthen an, welches die Diamame 
ten und übrigen Koftbarkeiten feines Privateigentbums enthielt 
Der Er-Minifter des Dey's follte dieſet werthvolle Unterpfand 
bewachen. Die Berfuhung für B.. und feine Delfersbelfer 
war groß. Sie liefen ein Kiftchen fertigen ganz von berfelben 
Form und Größe und demfelben Gewicht. Es gelang auch, bir 
Wachſamkeit des afrikanischen Hüters zu täuſchen z die Kifhe 
chen wurden, wie es fcheint, während der Ueberfahrt vertauſcht. 
Der Schiffskapitän fledre, wie man vermuther, mit B.. ume 
ter einer Dede. Erſt einige Zeit nad dem Berfhwinden des 
Schten Schatzkäſtchens Fam der Afrikaner hinter den Betrug, 
Es wurde nun bei der tosfanifhen Regierung Klage gegen Br 
schoben, welcher vergeblich feine Unfchuld betbeuerte, Die en 
giſchen Reklamationen des Dev’s, der Öffentliche Unmille wi 
die mancherlei verdächtigen Umjtinde, welche fih gegen B.. 
erhoben, motivierten deffen Verhaftung. Der Kapitän des Kau— 
fahreeifchiffjö von dem für B.. Aufſchlüſſe zu fürchten warer, 
wurde in Livorno ermordet gefunden, Um Zeugen zu Gunſten 
des Angeklagten zu gewinnen, fparte man weder Geld noch 
Drobungen. Das Publitum in Livorno ift nicht wenig auf 
ben Ausgaug biefos Prozeſſes geisamnz,. namentid) die Juden, 
deren Glaubendgenoffe der Angeklagte iſt. Der Korrefpondent 
ber Gazette des Tribunaux verfpriche weitere Details über Dies 
fen mertwürdigen Rechtsfall, der bereitd eine Menge Flug- 
fpriften für und gegen den Angeklagten hervorgerufen hat. 
zantreid. 

Paris, dem 16. April, Die alten Intriguen fangen reic« 
der an. Thiers, der den fogenannten Gonfervativen ein Den 
im Auge ift, wird weidlich von ihnen verfolge. Auf offenem 
Belde können fie ihm nicht bei; deßhalb legen fie fih ins Ber 
fiel. Ludwig Philipp ift äußerit erfinderiſch, ſeht praktifc und 
befigt unendliche Ausdauer, Was ihm fürderlih feyn Fan. 
find die Verhältniſſe mit dem Ausland, Diefes ſieht in ihm 
allein den BVertheidiger des Friedeusipftems und fchenft Ihm unde⸗ 
dingtes Vertrauen, was die eine oder andere Macht Über fein Her— 
kommen auch denken mag. Den, Thiers hingegen vertraut man 
nit; fein Eintreten in das Minifterrum mag wohl einen Aus 
genblid genehm gemwefen ſeyn, weil es zur Verminderung lau⸗ 
ger gefährlicher Kriſen diente; allein deſſen ungeachtet erblickt 
man in feiner Adminiſtration die perſonificitte Revolution. In 
England findet Thiers auch nicht mehr den Anklang, der noch 
vor einigen Wochen für ihm hetrſchte, weil er Mehemed Xi 
nicht opfern kann, und auf die Unterflügung Englands hatte 
er am meiften, wo nicht allein zu rechnen. In Rußland und 
Deiterreich mochte es ihm ſchwer fallen, Sympathien zu erregen ; 
auch ſcheint er darauf nicht zu rechnen, während er in Preu—⸗ 
ben einen Verſuch gemacht, ſich dort gut zu flellen, was je 
doch nur halb gelungen feyn fol. So ſteht es mit Thiers dem 
Auslande gegenüber, und biefe Stellung iſt nicht glücklich, 
nichts weniger als fördernd für ihn, wire er auch noch jo Hark 


nach innen, worüber doch noch Zweifel herrſcht. (AU. 3.) 


Maris, ben 49. April. Sm „Commerce first man? 
„Die am 16, im Lurembourg beendigte Erörterung über die 
geheimen Fonds hat eine wichtige Thatſache ans Licht geftellt, 
die man conftatiren muß, Es ift die die offiziell eingeftandene 
Ohnmacht der Partei, die fi mit fo großem Unrecht die cons 
+fervative nennt ; denn nachdem fie Alles in ber Staatsgewalt 
‚aufgelöst hat, iſt fie felbft in voller Auflöfung begriffen, Unter 
ibiefem Geſichtspunkt iſt die letzte Rede des Hrn Thiers, obgleich 
‚die Fürzefte, faft ein Ereignif, Der Minifter fagte zuerft, wie 
fih das Cabinet vom 4, März gebilder hatz er erklärte, er habe 
die Gewalt nicht Übernehmen wollen, bis er aus dem königli⸗ 
‚hen Munde die Verurtheilung ber confervativen Partei vernoms 
‚men habe. Der König hat, durch das Drgan feines verant- 
wortlichen Minifterde, am 46. die Unmöglichkeit proßlamirt, 
eın Gabinet in den alten Wegen und mit den alten Elemen— 
‚ren zu conftituiren, Dieß ift nicht Alles; duch den Beſchluß 
des Königs getroffen , hat die confervative Partei ſelbſt im ges 
zw'ſſer Art Ihre Abfegung angenommen, Man weiß , daß biefe 
Partei ihe Wirkungs:Eentrum in der Pairsfammer hat, Der 
MPalrskammetr find feit mehreren Jahten die Vertheidigung und 
die Leitung der alten Wege und der alten Elemente übertras 
‚gen, Indeß hat das Gabinet, wir ſchulden ihm diefe Gerech⸗ 
tigkeit, die confervative Partei vor ihren reellſten Repräfentan: 
‚ten berausgeforbert und fie aufgefordert, durch fich felbft zu re» 
gieren, wenn fie die Regierung nigt Ideen überlaffen wolle, 
die noch weiter vorgefchritten fenen, al& die feinigen, Ich bin 
bereit, mid) mit meinen Gollegen zurückzuziehen, hat Hr. Thiers 
‚nicht ohne Stolz gefagt , wenn fie die Gemalt übernehmen und 
‚da ihren Händen conflituiren wollen. Auf diefe förmliche Herr 
ausforderung hat die Pairie dadurch geantwortet, daß fie dem 
Minifterium eine Majorität von 145 Stimmen gegen 55 ber 
willigte. Alſo fcheine Alles zugleich die Politif von zehn Jahr 
ten aufzugeben, Der Wahlkörper verurtheilt fie, das befragte Kö« 
nigthum proflamirt ihre Ohnmacht, und die Pairskammer, 
die Zufluchtſtätte und die Meferve diefes Spitems, aufgefors 
dert, dasfelbe zu vertheibigen und anzumenden, iſt gezwungen, 
einem abweichenden Spflem eine folgfame Zuſtimmung zu geben. 
Woran wird man den Verfall der perfönlihen Regierung er: 
kennen, wenn nicht an diefen offenbaren Zeichen?” (Köln. 3.) 

Paris, ben 241. April. (Gonjtitutionnel,) ine bödjt 
richtige Nachricht hat ſich diefen Abend (20.) verbreitert; fie 
tam von London, Das franzöfifhe Gabiner hat, in MWürdis 
gung des bebemtenden zwifdyen den Höfen von Neapel und Zon: 
dan erhobenen Gonflitts feine Vermittelung angeboten , Die fo 
girih von England angenommen ward, Frantreich iſt durch 
diefen Akt des Vertrauens von Seite feines Verbündeten zum 
Vermittler und Schiedsrichter diefer ernften Differenz eingefegt. 
Auf feinen Wunſch millige England ein, die Feindfeligkeiren 
zu fuspendiren , fowie die Unterhandlungen begonnen haben 
werden , und während Ihrer ganzen Dauer, Ein Dampfboor 
it von Toulon abgegangen, um diefe wichtige Kunde dem Hofe 
von Meapel zu überbringen, und auch ihm die Vermittelung 
Frankteichs anzubieten. 

Paris, 24. April. Allgemeine Billigung findet der Plan 
des Minifters Coufin, bie alte Bretagniſche Univerfität Rennes 
wieder ind Leben zu rufen. Er fegt dadurch das von Salvandy 
begonnene Werk der Enteentralifirtung des höheren Unterrichts 
fort, Die Anhäufung der Studirenden in Paris wirkt höchſt 
ſchaͤdlich. Die meiften der ohne Aufſicht dem Strudel der Haupm 
ſtadt preisgegebenen jungen Leute verfallen in Müßiggang und 
Later und find entnerot, wenn fie ins Mannesalter treten. Man- 
ge werfen ſich auch, ſtatt ernfie Studien gu treiben, auf bie 


elende Boulevardöliteratur, welche nicht felten ins Elend führe, fattfinden follen, weil Ihre Majeftär für jegt ale 
Deßwegen feinen Lehranſtalten — 


und mit Selbſtmord endigt. 
. ‚in ber Provinz, in kleineren Städten und meht in der Nähe ber 
Eltern, ‚ganz zweckmäßig. 


DEE 


Man ſchreibt aus Algfer vom 45, April: Heute Mors 
gens um 6 Mhr find bie Herzege von Orieans und Mumale einge» 
troffen, Die Armee ift im beftem Stande, Das Wetter ift 
günftig, die Verproviantirung wird eifrig betrieben; 45—1600 
Maulthiere werden bei diefem geheimnißvollen Feldzuge verwen. 
det werden, für beffen Eröffnung nur die Ankunft des Herzogs 
von Orleans abgewartet wurde, Es beißt, die Armee werde 
ih am 45. in Marſch ſetzen. Gie wird fih in Blidah und 
der Umgegend verſammeln. Medeah und Miliana find ihr ers 
ftes Biel, Bereits ſind Anftalten getroffen, um die Belegung 
der erſtgenannten Stadt vorzubereiten und beide von Scherichell 
aus mit Lebensmitteln zu verſehen. Wenn Medeah und Milla— 
na befegt find, wird die Armee auf Tekedempta marſchiten. 

Schw. M.) 

Zoulon, ben 49, April, Mit dem heute angefommenen 
Dampfboot Acheron erhalten wir Nachtichten aus Oran vom 
44. April, Die dortige Umgegend ift jest von Feinden wieder 
frei. Buchamedi hat ſich feir dem Gefecht bei Tem⸗Salmet nach 
Ziemfan zurüdgegogen, und dort 44 Sranzofenföpfe als Siege» 
trophäen aufgeſteckt. Diefe Art von Charlatanismus bringe 
auf die Araber immer einige Wirkung bervor, und das ches 
malige Oberhaupt der Kabylen an der Zafna wird zweifelds 
ohne mit bedeutenden Streitkräften wieder bei Oran erfcheinen. 
Indeſſen ift es dem Khalifa dody nicht gelungen, die an ber 
Gränze ftehenden 4 bis 5000 Marokkaner zu einer Wereinis 
gung mit ihm zu vermögen. Bis jest bat fi) der maroffar 
nifche General volllommen neutral verhalten, er 
Khalifa von Mascara, lagert mit feinen Truppen an ben 
Ufern des Dabrab, Sein Corps bat ſich bedeutend vermin« 
dert; viele Araber des Südens haben ihn verlaffen und find in ihre 
Deimath zurückgekehrt. Unfere arabifhen Verbündeten find 
hocyerfreut über die Verſtärkung unferer Divifion; fie hoffen. 
jegt für die vielen Näubereien und Mordehaten , die in der lee 
ten Zeit an ihren Stimmen verübt worden, Rache nehmen zu 
können. Nach der Ankunft des 15ten leichten Infanterieregie 
ments, das wir. von Frankreich erwarten, wird eine bewegliche 
Colonne von 7500 Mann gebildet werden, welche hinreichend 
jtark iſt, den Feind aus dem Feld zu [lagen und einige Stimme 
zu züchtigen, (Au. 3.) 

Spanien. 

Eine telegraphiſche Depeſche im Moniteur aus Bayonn⸗ 
vom 20. April meldet, daß am 45. April das Fott Aliaga nach 
einem Eräftigen Widerfiand in die Hände der Zruppen der Kö— 
nigin gefaben ſey. 

England. 

London, ben 17. April. Die füngſten Nachrichten aus - 
den Vereinigten Staaten lauten, Berreffs der Gränzftreitigkete 
ten mit der englifhen Regierung, fehr Eriegerifh. Sogar das 
Gerücht war in Umlauf, der Präfident der Vereinigten Staar 
ten habe den Entſchluß gefaßt, eine Proklamation zu 'erlaffen , 
die 25,000 Freiwillige unter die Waffen rufe. Auch die enge, 
liſchen Journale halten einen nahen Bruch Großbrittanniend mit 
den Vereinigten Staaten für nit unwahrfheinlih. (F. O. P.3) 

Das Gerücht, daß Königin Victoria in gefegneten Ums 
ſtänden ſey, erneuert fih, Die Age fagt, freitich nicht ohne 
torpftifhezMebenbeziehung: „Str I. Clark, Med. Dr., befindet 
ſich auf dem Windfor » Schloß. Unfares Dofürhaltens iſt er 
der legte Mann, der unter den jegigen Umftänden, welche für 
die Nation höchſt intereffant zu werden verſprechen, zu Rathe 
gezogen werden follte.’ In demſelben Sinne meldet der Ars 
gus, daß in bdiefer Saiſon keine Hofbälle im Pallaſt mehr 


heftige 
zu vermeiden habe, 


In den Fabrikdiſtrikten, namentlich in Leiceſter, iſt fett 


der fhnoden Abfertigung der Wılliers’jhen Motion wegen ber 


Korngefege der Unwille gegen das Parlament zu einem hohen ' 


Grabe gediehen, fomwont ünter den Arbeitern al® ihren Brod— 
herren, Sie haben öffentlich erklärt, daß es unnüg fey, fi 
‚an ein Eonflitutionelles Unterhaus um Abhilfe zu menden, und 
dag man Anftalten treffen müffe , das Wahlrecht auszudehnen. 
Das Morning:Chronicle fieht das Schlimmfte voraus, es fagt: 
„Das Unterhaus bat die Gelegenheit, fi in der Volksmeinung 
zu behaupten, entfchlüpfen laffen ; wir müßten keine andere Fra⸗ 
ge, die eine fo vollfommene Scheidewand zwiſchen ber Legisla⸗ 
tur und dem Volke zu erheben vermöchte. Kluge, vorſichtige 
Leute, würden ihren Eigennug wenigſtens fo meit gezähmt has 
ben, um das befolgte Ertrem zu vermeiden, doch bie Geſetzge⸗ 
ber fcheinen von Verblendung heimgeſucht, fie haben feinen Ans 
fand genommen , dem Volke alle Hoffnung auf Abhilfezu raus 
ben, und ihm den nunmehr begonnenen Kampf aufjuzmwingen, 
Mir müßten unfere Leſer täufhen, wenn wir ihnen nicht gejtäns 
den, daß eine Zeit bevorfteht, welche die Geifter prüfen wird,’ 

(Zimes.) Wahrlich, der Horizont verfinftere fi. Schon 
vor einigen Monaten hatten wir gefagt, daß, wenn mir je in 
Krieg mit irgend einer Macht geriethen , wir ihn mit mehr als 
Einer zu führen haben würden, Wie der Streit mit China, 
Neapel, Aegypten, fo ift jener beflagenswerthe Streit mit 
Mordamerika zu drohendem Kriege gereift aus der feandaldfen Nach⸗ 
laßigkeit Lord Palmerftong, der das faft vollendete Werk feines Amt⸗ 
vorfahrs niederrieß 5 denn wäre Lord Palmerfton denBereinigten 
Staaten gegenüber auf bem Halten ihres Kontrafts und auf der Ans 
nahme bed Schiedsſpruches des Königs von Dolland beitanden, 
fo würde dieſe alten Friedliebenden in beiden Ländern fo furcht⸗ 
bare Frage rubig beigelegt und beiderfeits längſt vergeffen fern. 
Wie indeffen jegt die Sachen fliehen, darf uns fein nod ſo 
gerechter Zadel gegen einen Minifter zur Mißachtung der Rechte, 
der Ehre und der Intereffen unferes Landes verleiten. Die 
Frage ift: follen wir unfere nordameritanifhen Provinzen bes 
hatten ? Die Straße, durch die allein die fechs Mintermonate 
hindurch England die phyſiſche Möglichkeit befigt, mit ueber, 
der Hauptſtadt des brittifhen Nordamerika's zu verkehren — 
diefe Straße, die fih von St. Johns und Frederidton in Neus 
braunſchweig längs dem füdweitlichen Ufer des St, Johns River an 
den St. Lorenz erſtreckt, ſucht beharrlich der Staat Maine in Befig 
gu nehmen, zjufammt einem Gebiete von 400 Meilen nördlich 
befagter Straße und Fluffes. Die direfte Folge ſolch einer Berau⸗ 
bung Großbritanniens wäre, daß ihm aller unabhängige Ver—⸗ 
tehr mir feinen canadifhen Provinzen abgefchnitten, dadurch 
aber der Verluſt von nahezu der Hälfte Neubraunſchweigs, fo 
mis die eventuelle und Leichte Eroberung des Übrigen Theils von 
Meubraunfhweig und Neuſchottland, zufammt dem Hafen von 
Dalifar, dem fhönften an der Weſtküſte des atlantifchen Mess 
res, herbeigeführt würde, Wofern wir daher nicht bereit find, 
ganz brittifd Nordamerika zu opfern , fo find wir verpflichtet, 
biefem Verlangen der Vereinigten Staaten Widerftand zu lei— 
fien vi et armis. Hr. Ban Buren bat kürzlich durch den 
Staatsfekretär Forſoth gemeinfame Sache mit Maine gemadht. 
Wenn daber feine Partei nachgiebt — und wir haben bereits die 
unvermeidiiche Folge eines Nachgebens von Seite Großbrittans 
niens gezeige — fo bleibt ung nichts übrig, als den 42 ober 
14,000 Mann reguiärer Änfanterie unter ven Befehlen Sir R, 
Jackſons mächtige Verftärkungen zukommen zu laffen , und das 
Heer durch eine ftarke Abeheilung der Flotte Englands zu unters 
flügen, Soldye Vertheidigungsmaafregein vertragen ſich mit dem 
ungeheuchelten Wunſche, die erfte Gelegenheit zu. Erneuerung 
der Freundſchaft mir unfern unbilligen Brüdern der Vereinigten 
Staaten zu ergreifen. 

Durch die Mäßigkeitövereine In Irland iſt der Ertrag ber 
Acciſe in diefem Lande, der früher über 4 Mil, Pf. St. jährlich 
betrug, auf nicht ganz eine halbe Million verminderte worden. 
In manden Grafihafien erträge die Accife nicht "ein Viertheil 


— — — — — ige 


von ben Behalten ber Steuerbeamten. — Zwei Frlebensrichter 
in ber iriſchen Grafſchaft Tipperary find wegen unanſtändigen 
Benehmens abgeſetzt worden. Der Eine nannte den Andern 
einen Lügner; dieſer antwortete mit einem Fauſtſchlage. Es fiel 
bieß auf der Richterbant vor, in der Berfammlung fämmtlis« 
cher Friedensrichter der Grafſchaft. 

. Ru 8 Ian 

Er. Petersburg, den 16. April. Se, Majeftit der Kais 
fer haben nachſtehenden Ukas an den birigirenden Senat ers 
laffen: „Am 28. März (9, April) ift Unfere vielgeliebte Toch - 
ter, bie Großfürfin Maria Nikolajewna, von einer Tochter 
glüdlid, entbunden worden, welche nad) den Gebräuchen Unferer 
rechtgläubigen Kirche ben Namen Alexandra erhalten bat, ne 
dem Wir dem Allerhöchſten für diefen glüdlihen Zuwachs Uns 
feres £aiferlihen Daufes danken, haben Wir für gut befunden, 
jum neuen Beweiſe Unferer väterlichen Zärtlichkeit gegen Unfere 
vielgeliebte Tochter, bie Großfürftin Maria Nikolajewna, und 
Ihren Gemahl, bdiefer Unferer erfigebornen Enkelin für Ihre 
Derfon den Titel „„Kaiferliche Hoheit” zu verleihen. Wir bes 
‚fehlen dem birigirenden Senate, alle.gehörigen Anordnungen zu 
treffen, auf daß dieſe Unfere neugeborne Enkelin in allen Fällen 
gebührendermaflen Ihre Kaiferlihe Hoheit genannt werde,’ 

merit 

Newyork. Die Frömmigkeit fteht hier in dem grellſten 
Widerſpruche mit ben Freidentern. — Wie bie erfiern Schul 
ober Berhäufer neben ihren Zempeln unterhalten, fo haben die 
legtern neben ihrer Kirche ein Wein⸗ oder Schnapshaus errichs 
tet, und nennen das erjte Gebäude die Vernunftkirche, das 
legtere aber das Vernunfthaus, worin fi vor bem Gortesdienft 
ber Prediger wie die Zuhörer flärken; ftatt daß die frommen 
Selten Sonntags gewöähnlid dreimal die Kirche beſuchen, has 
ben die der Vernunftgemeinden den Gefang aus der Kirche 
verbannt , und dafür ein Muſikchor eingefegt, welches vor und 
nach der Predigt Peine gewöhnliche Kirchenmuſik, fondern bie 
f[hönften Duverturen aus den Theaterſtücken aufführen muß, 
gewöhnlich ader mit einem fchottifchen oder fonftigen Galopp 
das Drama beſchließt. Nicigemeindeglieder haben beim Ein⸗ 
tritt 6 Pence (13 Kreuzer rheinifch) zu zahlen. Das Geld aus 
dem Klingelbeutel erhält der Geiftlihe für feine Bemühung, 
ben Zuhörern Gefhichten aus bem Leben, wie z. B. die Es 
findung der Buchdruckerkunſt, des Sciefpulvers oder die Gm 
fchichte der Jungfrau von Orleans u, dgl. zu erzählen. Das 
Evangelium zu prebigen ift gegen die Vernunft , und defmegen 
vom Vorttage ausgefhloffen. (5. K. Bl.) 

Die Nachrichten Über die Frage megen ber norböftlis 
hen Gränze (zwifhen Neu:Braunfhweig und Maine) in 
den Newyorker Blättern bis zum 4, April lauten ziemlich Pries 
gerifh. Der Ton der neueften Noten, welde zwifchen dem 
britifhen Gefandten in Washington, Hrn. ©, Bor, und 
den Staatsfehrstär der Vereinigten Staaten, John Forſyth, 
gewechfelt wurden, ift merklich bitter, -Zur Erläuterung bes 
Streits ift folgendes Gefhihtlide anzuführen: Die Gränge 
frage ſchwebt feit dem flaatsredhtlihen Beſtehen der Union. Bon 
jeher hielten beide Theile an ihren Anfprücen, bie Amerikaner, 
ald an einer Ehrenfadye, die englifche Regierung, weil fie bie 
Wichtigkeit einer (an fid) unbedeutenden) Landſtrecke erfannte, 
deren Befig ihr im Winter den einzigen direkten Verkehr mit 
Quebec ſichert, durch den neufgottländifhen Hafen Halifar, 
den einzigen im britifhen Nordamerika, der im Minter vom 
Eife frei bleibt, Schon während der Verhandlungen über den 
Genter Frieden (24. Dez. 1814) verlangten die engliihen. Com⸗ 
miffäre die Abtretung jenes Landſtriches, während die Amerikas 
ner auf der im Vertrage Scantlind vom J. 1785 amerikanis 
ſcher Seits angeſprochenen Abgränzung beftanden. Das auf 
dieſe Weife noch heute flteitige Gebiet erſtreckt ſich vom Fluß 


gebiete des Penobſcott aufwärts, bie wo ber 48. Breitengrad 
die füdäflih vom Lorenzftrom binlaufenden Gebirgezüge durch⸗ 
ſchneidet. Im Genter Vertrag hatte man verſäumt, die Sas 
he auf eine beſtimmte Weife zu erledigen, und, um ſchneller 
su einem Abfchluffe zu gelangen , die ſchiedsrichterliche Entſchei⸗ 
dung einer befreundeten Macht in Ausficht geſtellt. Die in 
der Folge von dem Könige von Holland fdpiedsrichterlich vorge 


Gerichtliche und Privat: 


Im Berlage von G. 3. Manz in Regensburg iſt erfchienen! und durch alle 
Buchhandlungen (in Augsburg durch DoH, M. Rieger; in Landshut durch Krull, 
in Freifing burh Many, in Kempten durch Kö;el) zu beziehen: 


Göſchl, Pr. 3. M. gefhihtlihe Darftellung des großen allgem. Gons- 
cil8 zu Trient. Nah Quellen bearbeitet. 2 Abtheil. (Mit Nominals und 
Realinder.) gr. 8. 53fl. 48 kt. 

Ein hochgeſtellter Kirchenpraͤlat, ber felbft ein Gelehrter iſt, fällte über diefes Wert 
folgendes Urtheil: „Se weiter ich las, deſto mehr gefiel mir die Darftellung; fie ift nicht 
nur im kirchlichen Sinne gegeben, fondern auch ſchön, Bar und gründlid, und enthält in 
kurzem Inbegriffe, was anderwärts zu meitläufig und darum ermüdend vorgetragen wird.“ 
Weltgeſchichte, aligemeine, mit befonderer Berückſichtigung der Kirchen » und 

Staatengefhichte bis auf unfere Zeiten für alle Stände, 2r. Bd. Auch u. d. 
Titel: Algemeine Geſchichte des Mittelalters, Arc Thl. Mir 1 Stahl 
ſtiche. gt. 8. I fl. 36 kt. Ausg. in Heften: 7 — 4416 Heft (a 5 Bogen) ats fr. 

Das Ganze erfheint in 4 Bänden oder 30 Heften; der Drud gebt ununterbroden 
fort, und bas Werd ift binnen Jahresfrift vollendet. — Um die Anſchaffung dieſes Bolks— 
buches auch Unbemittelten zu erleichtern, ift der Preis fo billig aeftellt. 


* ae 

ar RA 

a Verkauf einer Bierbrauerei. 

Zum Verkaufe wird angeboten, eine in der Schweiz neu eingerichtete, 

Da unvorbergefebene Verhältniſſe der einzige Grund des Verkaufs find, 
H. Pfiſter, zum Lindenbaum 


zum Abſatze des Fabrikates fehr günftig gelegene Bierbrauerei, mit bins 
fo kann diefes Gefchäft beftens empfoblen werden, und günftige Kaufsbe- F 
3 in Schaffhaufen. 


länglichen Gebäulicykeiten und brei gewölbten Kellern, morin wirtlid circa 
dingniffe werden jedem Liebhaber zugefichert, 
Beh SS Sa ⏑—— 


gislatur von 











4000 Eimer Bier gelagert find, 
Nähere Auskunft giebt auf mündliche und franfirte Anfragen: 
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ſchlagene Abgränzung , weldye das ſtreitige Gebiet in eine nörds 

liche und füdlihe Hälfte theilt und den St. Johnfluß zur Grängs 

linie bat, ſchien aber beiden Theilen, befonders den Amerikas 

nern, unzuläffig. So ftanden die Dinge, als die Dändel am 

Arooſtook, die wechfelfeitige Befangennebmung und Abführung 

ber wisrg.ig ——— und das heftige Auftreten der Bes 
aine ben alten Hader wieder anfachte, ü 


Anzeigen 


efanntmachung. 

Auf Autrag ber Gläubiger wird das Gants 
anmefen bes biefigen Meggers Fridrich Reis 
herter öffentlich verfteigert, und hiezu Tagse 
fahrt auf den 

4. Quni d. X. Vormittags 10 — 18 Uhr 
in dieffeitiger Kanzlei abgehalten, wozu Kauft« 
liebhaber mit dem Bemerken vorgeladen wer⸗ 
ben, daß die Bedingungen bei der Verſteige⸗ 
rung bekannt gegeben und der Hinſchlag fidr 
nadı $. 64. des Hypothekengeſeyes, vorber 
haltlih der Beftimmungen ber $$. 98. bis 
101, inel, der Prozeß:-Rovelle vom 17. Nov, 
1837, richtet. 

Gerichtsunbekannte Kaufeliebhaber haben 
fi über Leumund und Zahlungsfähigkeit ause 
zuweiſen. 

Dieſes Anweſen beſteht aus einem ganz 
gemauerten, Stockwerk hohen, mit Ziegeln 


gedeckten Haufe Nro. 9. in der Pfarrgaſſe, 


und aus dem Gemeindstheile im Ochfenhölzle 
Nro. 2934. ju 20 Dez. ° 
Die Objekte find eigen; das Haus hat 
neu Schäyungswertb von 1500 fl., und 
Gemeindstheil einen Werth von 35 fl. 
Kaufbeuern, den 24. April 1840, 
Königl. Landgeriht Kaufbeuern. 
Sichlern, Landricter. 


Theater-Madridt, 


Dienftag den 28. April. 1840: 


Allerletzte Kunftvorftellung 


ber Hrn, Gebrüder Graffina, 


Borber: 
Die luſtig 


el⸗ 
ber 


lebendig todten 
Eheleute. 


Poſſe in ı Akt von Bänerle 





Gern - Govass. 
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Moy, Barfüjer » Strafe Lit, C. Nr. 207 am Rain, 


Augsburger 


Mit 


Poſtzeitung. 


allerhöchſten Privilegien. 





Dienſtag Nr. 








Deutfche Bundedftaaten. 
Bahperm 
München, den 26. April, Dem Vernehmen nad) wird 
demnaͤchſt der vegierende Großherzog von Baden Über Stutt⸗ 
art, mo er einige Tage verweilen dürfte, sum Beſuche in uns 
* Stadt eintreffen. Man glaubt, daß Se. Ein, Hoheit einige 
Beit bier verweilen werde, um fämmtliche Merkwürdigkeiten in 
Augenfchein zu nehmen. — Ge, Durdlaudt der Herzog von 
Naffau befindet ſich noch hier und empfing geſtern den Beſuch 
Sr. Maisttit des Könige, — Man fpriht feit geftern mit 
vieler Beſtimmtheit von Befegung mehrerer erledigten höheren 
Stellen, doch ift Offizielles bis diefen Abend nichts befannt ges 
worden, Ueberhaupt curfiren in jüngfter Zeit gar viele Gerüchte, 
Sagen und Lügen, und felbft Thatſachen werden nicht felten ganz 
entftellt vorgetragen, bier mie auswärts, — Der königl. Ges 
weraljolladminiftrationsrath und Bevolmäctigte bei dem Gentrals 
bursau in Berlin, Dr. Bever, ift vorgeftein bier angekommen. 
— Mie man vernimmt, iſt ber Appeationsgerichtsaffeffor 
Fteih. v. Waldenfeld an v. Parsdorf’ Stele zum Kreis» und 
Stadtgerichtsdirettor in Bayreuth ernannt, 
Münden Die Pfarrei Beuern in ber Diöcefe Auges 
burg, Landgerichts Landsberg und Dekanats Oberalting, ift er 
ledigt. Dirfelbe erſtreckt ſich über 4 Drtfchaften, zählt 2 Filies 
ke und 511 Seelen, und wird von dem jeweiligen Pfarrer mit 
einem Hilfspriefter verfehen. Ertrag einfchlüffig des mit diefer 
fründe unirten Schloßbenefigiums in Greifenberg: 1044f. 14 Er. 
ſten: 394. fl. 7%, — Die Pfarrei Menning in der Diöcefe 
Regensbutg, Bambzer. Ingolftadt und Det, Pförting, tft erledigt. 
Diefelbe umfaßt drei Ortſchaften, zählt 528 Seelen und eine 
Schule, und wird von dem Pfarrer allein paftorirt, Ertrag: 
836 fl. 50%, Er. Raften: 68 fl. — Die Pfarrei Waltenhofen 
in der Diöz. Augsburg, Landger, Schongau und Det. Schon« 
gau⸗Leder, ift erledigt, Diefelbe erfiredt ſich über 8 Orttſchaf⸗ 
ten, zählt 4476 Seelen und 4 Schule, und wird vom Pfars 
er allein paftoritt. Weinertrag: 748 fl. 40 kr. 

— Die Pfarrei Wintt in der Didc, Augsburg, Log. Lande: 
ber3 und Dec. Baprminding, ift erledigt, Im Umkreiſe von 
4 1/3 Stunden züblt fie 245 Seelen und eine Schule, und wird 
von bem Pfarrer allein pallorirt, Ertrag: 658 fl. 44 1/4 Er. Dir 
—— beſteht aus 52 Tgw. 4 Dec, Aecker, 2 Taw. 92 D. 

eiläder, 2 Tgw. 72 Dec. Wieſen, — Tgw. 72 Dec, Garten 
und Daus, Zum Detonomiebetrieb find 2 männl, und 5 weibl, 
Dienftboten, dann ein Viehſtand von 4 Pferden und 44 St. Horn» 


f Eigehpeer, BE | 


119. den 28, April 1840. 






— 


Srele Städte 

Sranffurt, den 25. April, Die Taunuseiſenbahn wurde 
auf der Strede von Frankfurt nach Mainz und Wiesbaden 
und zurück vom 41. bie 20. April von 25,667 Perfonen , lo— 
nad vom 26 Sept. v. 3, bis zum 20. April d. J., tem 
445,791 Perfonen befahren. 


DD reuße m 
Aus dem Grofberzogtbum Pofen, den 18. Aprt'. 
Die Deputirten der katholiſchen Bürgerfchafe zu Pofen, wilde 
ſich befanntlih vor einiger Zeit nach Berlin begeben hatten, um 
ſich in der erzbifchöflichen Angelegenheit zu vetwenden, find 
zurückgekehtt. Bald nad ihrer Rückteht ift ihnen auf iht Im⸗ 
mediatgefudy um Brgnadigung des Erzbischofs von dem Mind 
fer des Innern auf Befehl des Königs Folgendes eröffnet wor 
den: „Daß Se. Majeftät der Fe die Aufrichtigkeit der no. 
ligiöfen Beweggründe ihres Gefudirs zwar gerne anertenne, 
jedoch Über die Begnadigung des Erzbiſchofs erfi alddann zu 
befchliefen im Stande feon werde, wenn der Erpifchof ſeldſt 
zuvor zu feiner dem König eidlich angelobten Pflicht zurückk⸗ehrt 
und Akerhiarfidemfelben und den Bandesgefegen den Gehorfam 
erweißt, durch welchen der kirchlichen Verwaltung dis zum Jahr 
1357 der Friede, deffen Wicderherftelung des Könige Majeſtät 
mit den Bittſtellern lebhaft wünſche, erhalten worden iſt.“ 
Eeipiz.. J.) 
Deſterreichh. 
Wien, 18. Aptil. Die Bereitwilligkeit, mit welcher Lord 
Palmerſton die Annaͤherungsverſuche Rußlands aufnimmt, ſollte 
nicht fo viel Berwunderung erregen, als dieß wirtlich gefhiche 
Nichts ift natlitlicer, als daß ſich verwandte Beftrebungen Bas 
gegnen, und von dem löblihen Erreben, fidy die Welt zu uns 


eve 


' 


: terwerfen, find jene beiden Grefmäcdte mit gleichem Eifer bes 
ſeelt. Hält fie bisher auch mur der Umftand auseinander, daß 
"jede von beiden die Welthertſchaft ſucht, fo iſt ed doch mögli 

daß die Unrigennügigkeit des Petersburger und die Genialiras 
des jegigen britifhen Gabinets darin ein Mittel der Bereinigung 
zu gemeinfamem Ziele finden, daß Rußland über die Geifter (9 
und England über den Beutel der Völker die Weltberrfhaft übe, 
Daß aber diefe Herrfchaft über die Handelsintereffen der Welt 
das leitende Princip der äußern Politik des Cabinets von So. 
James fen, dafür hat außer der Frage des Opiumhandels auch 
die gegenüber dem neapolitanifhen Schwefelmonopol angenoms 
mene Haltung des britifhen Tabinets einen Beleg geliefers, 
der nicht oft genug beleuchtet werden kann, Wie dieſes lehtere 





vieh mit 2000 fl. Uebernabmecapital erforderlich, — Die kath. felbft und mie lange es die tractatmäßigen Verbindlichkeiten er⸗ 
Pfarrei Mamming in der Diöcefe Regensburg, Lg. Dingolfing | füllt, davon zeugt die Behandlung jenes öfterreihifhen Schiffes, 
und Decan. Srontenhaufen, ift erledigt, Diefelbe hat 45 Mebens ' die in ber Oberhauefigung vom 24. März zur Sprade famy 
orte, 4 Schule und umfaßt 4514 Seelen, welche von dem Pfarr | mertwürdiger noch ale die diefem Schiffe troß dem Art, IV. des 
zer und einem Hiifspriefter paftorire werden, Reinertrag: 348 fl. mit Defterreih abgefhloffenen Handels» und Schiffahrtevertrags 
253/4 fr. Gefuche find binen 4 Wochen, vom 9, d, an, beider‘ vom Jahr 4358 auferlegte Geldſtrafe ift die, auf dem ſelbſt von 
dorgeſezten Regierung einzureichen, engliſchen Staatemannern ausgefprodenen Tadel jewer Ttactato⸗ 


Verlegung von dem britifhen Premierminifter verſuchte unge 
ſhickte Rechtfertigung, welche zwar die Abſicht barlegte, Ver⸗ 
fügungen zu treffen, um die Erfüllung des mit Deſterreich ab⸗ 
g ihloffenen Vertrags Leiften zu können, gleichwohl aber das Ges 
fe indniß enthielt, daß die den öfterreihifhen Schiffen zugeſicherte 
Wezünfligung der bisher in voller Kraft beftehenden Navigationds 
acte zuiiderlief, Eine Regierung aber, die auf Gegenfeitigfeit 
berubende Verträge abfchließt, von denen fie weiß, daß ihre ber 
flehenden Befege die Erfüllung derſelben unmöglid machen, und 
ohne frühere Arnderung diefer Gefege ſolche Verträge dennoch 
warificiet, wine folhe Regierung bekennt ſich zut Moralität eines 
Kiufmannd, der erfaufte Güter mit Wechſeln zu decken fucht, 
von denen er bei der Ausftelung ſchon weiß, daß fie zur Wer: 
fallzeit nicht eingelöst werden können. Daß unfer Gabinet es 
vorzog, gegen dieſe rechtliche Abfchliefung und fo rüdfichtlofe 
Verlegung jenes Tractats ſich durd) das Billigkeitsgefühl des 
Grafen dv. Aberdeen vertreten zu laffen, und daß es feibjt nad) 
dieſem Vorfalle noch unterließ, feine Schiffs und Handelsleute 
gu belehren, wie fie fi gegenüber der großbrittaniſchen Ausführ 
eungsart von Vererigen zu verbalten haben, beweist am befien, 
wie gern baffelbe geneigt ſey, die commerciellen und induftriellen 
Intereſſen feiner Unterthanen den diplomatifchen Rüdfihten uns 
terzuordnen, wie dies [hon zur Zeit des Abſchluſſes jenes Trac⸗ 
«a:5 vom Jahr 4358 mehrmals erörtert wurde; auch von Geis 
ten Englands war jener Zractat damals mehr als eine Demon« 
ftration gegen Rußland aufgegriffen worden, und es konnte nicht 
woransgefehen werden, daß Rußland ſolche Beweiſe feiner Maͤßi⸗ 
gung liefern würde, wie dieß mittlerweile dutch Hrn, v. Brun— 
um geſchehen; nun die aber der Fall iſt, glaube man es nicht 
mehr nothwendig, den gegen Dafterreicy eingegangenen Berpflich: 
zungen Genüge zu leiften. Der Schein wird wohl durd das 
BDirfprechen einer baldigen Aenderung der Navigationsacte geret: 
ter werden, und wirkliche Neclamationen find bei der befannten 
Nachſicht des Wiener Cabinets um fo weniger zu fürchten, ba 
48 diefeibe durch keine fo weit reichenden Ueberzeugunsmittel, wie 
fie England in feiner Marine befipt, unterflügen kann, (Sachſ. Di.) 


Wien, 22. April, Privatmitthellungm aus Prefburg 


zufolge berierh die Magnatentafel am 40. d, den 4. und 5. $. Meui 


t 


— — —— — — 


Fraukreich. 


Maris, den 18. April. Es iſt jetzt Mar, daß Thiers 
nicht ohne die Linke exiſtiren kann und nie ohne ſie exiſtiren 
wird, aber auch, daß er alle Tage geſtürzt werben kann, fo« 
bald die Linke ihn verläßt, De heftiger die Oppoſition der Gons 
fervativen werden wird, defto feſter wird das Band werben, daß 
Thiets mit Odilon Bartot vereinigt , und die Folge wird ſeyn, 
daß nach und nach das Minifterium die Anfihten der Linken 
immer mehr theilen und fie in der Kammer geltend maden 
muß. Die Gonfervativen ihrerfeits werden ebenfalls gezwun⸗ 
gen ſeyn, auf Reformen, materielle oder moralifche Berbeffer 
sungen, zu denten, um fo fih im Volke von neuem Anfehen 
zu verfchaffen; denn in allem Ernte, heute noch in Frankreich 
rein und allein confervativ ſeyn wollen, beißt, wie ber Minis 
jter des Innern fehr ſchlagend fagte, die Mole eins Don Qub 
rote Übernehmen. Diefes Wort hat überhaupt Glück gemacht 
und ift bleifchwer auf die Rechte gefallen, und defwegen wird 
fie um fo mehr gezwungen ſeyn, zu zeigen, daß auch fie das 
Beſte des Landes will. Gehen daher die Saden ihren regel 
mäßigen Gang , löst Thiers die Kammer bei der erften größern 
Verwickelung auf und erhält er dann eine compacte Majorirät 
der Linken, fo werden beide Parteien, wie in England, fich 
in liberalen Maßregeln überbieten müffen, um nicht eine von 
der andern in Schatten geftellt zu werden, Alles das aber deu⸗ 
tet noch Harer an, wie fehr fid die Verhältniffe geändert, und 
daß wir eine newe Epoche der Juliusregierung begonnen haben, 
— Die vielen Aufftinde in den Provinzen üben auf bie öffent⸗ 
lihe Meinung bis jegt gar keinen Einfluß aus. Man bält fie 
für Zeigen einer vorübergehenden Noch, Aber im Wefentlihen 
find fie doch mehr und viel beunruhigender, Die Zimmerer in 
Havre gehören zu dem beſtbezahlten Arbeitern ganz Ftanktelchs 
und verdienen 6—8 Fr. täglih, Kigentlihe Noth ift alfo hier 
taum zu unterftelen, Aber die Arbeiter ganz Frankreichs fane 
gen an, fehr hohe Foderungen zu fleilen und ſich ihrer Kraft 
bewußt zu werden, Es ift das gewiß eines ber beunrublgend« 
ften @lemente der Zukunft für die Regierung. 


Paris, den 22. April. Ich habe Ihnen Feine wichttze 
geeiten zu melden; ganz Paris war in den legten 8 Tagen 


des 3. Nunciums der Ständetafel in der obfhmwebenden Frage nur mit den Geremonien der heiligen Woche und dem Dfterfefle 


über die gemifchten Eben. Der Antrag des Judex Curiae zum 
4. $.: daß jene gemifchten Eben, welche bisher vor einem kath. 
Priefter, aber odne deſſen Einfegnung gefhloffen wurden, für 
güttig zu erklären fepeh, ward von der Majorität der Magnaten 
und Bifcdyöfe angenommen, Der 5. $, welcher den Gefegvor« 
ſchlag betrifft, daß die Trauung von einem protsftantifchen Seels 
forger zu geſchehen babe, falls bei einer gemifchten Ehe der Bräu« 
tigam fid; zur protejtantifchen Confeffion betenne, erhielt gleich⸗ 
falls durch Stimmenmehrheit Annahme. Die Grafen Erdöop 
und Viczäp hatten jedoch erinnert, daß biefer Geſetzvorſchlag dem 
Geſetze 26: 4791 gemäß wohl erſt dann könne angenommen 
werden, wenn der Glerus erklärt babe, daß die Einſegnung des 
tarholifchen Prisfters bei gemiſchten Ehen nit unumgänglid) 
—— ſey. Auf dieſes hin äußerte der Primas, nicht eins 
geſegnete Ehen ſeyen zwar nicht in kirchlicher Hinſicht, doch abet 
in politiſchet als gültig zu betrachten; übrigens ſchlage er vor, 
daß die Trauung bei gemifchten Ehen durch einen proteſtantiſchen 
Srelforger nur dann gefhehen fol, wenn der kathol. Thell und 
der kathol. Priefter erklärt haben werden, damit einverjtanden zu 
ſeyn. Diefem Vorſchlage pflichteten ale Bifchöfe bei, 

Der kön, hanneverfche Kriegsminifter, General Graf von 
Alten, ift am Gründonnerftag in Bozen im Gafthof zur Kair 
ſerkrone angefommen und am Oſtermontag früb halb 6 Uhr am 
Nervenfdlag verftorben, 


ſchaft nach Münden abgeführt, 


Der Leichnam wurde einbalfamirt und ; ift, daß fie 
Nachts 10 Uhr desfelben Tags zu des hannover'ſchen Gefande | fen der Bevölkerung flatt findet; 
(Aug. 3.) gehen Überfüht, findet man fehr wenig 


befchäftigt. Die Minifter haden ihre Salons geſchloſſen, des 
Empfang bei Dofe war fuspendirr; im allen Gefeufhaften 
fprady man nur von den Predigern, die man gehoört z die 
Fremden waren fiber das unerwartete Aus ſehen der Stadt Bobs 
taıres, NRouffeau's und der antikatheliſchen Revolution ber 
neuen Zeit erjftaunt, Es iſt gewiß, daß im jedem Jahre die 
Belehrung zur Religion in Paris fühlbarer wird, Während 
der Faſten waren die Kirchen fortwährend mit einer Menge 
Gläubiger gefüllt , welche allen Geremonien,, dem Unterrlchte 
und den Predigten mit. Andacht beiwohnten. Der beſte Beweis, 
daß diefe troftbringende Etſcheinung nicht Holge der Ecmüdung 
weitlicher Luft fep, iſt die unglaubliche Menge der öjterlidien Com⸗ 
munionen und die Menge der ausgerheilten Almofen, Die 
Wopichärigkeitd:Anftalten haben eine Ausdehnung, von mel 
cher Sie ſich keinen Begtiff machen können , fie finden im Ab 
moien die nötbigen Hülfswirrel, Während der Faſten wurden 
für milde Zwecke mehrere Predigten gehalten. Bei allen beci⸗ 
ferte eine Maſſe von Zuhötern ſich, den Beutel der fammelns 
den Daumen zu füllen; mehrere Sammlungen bradten in bie 
zehntaufend Free. ; das find poſitwe, unleugbate Thatſachen, 
weldye bejeugen, daß die göttliche Guade in Frankreich eine mar 
ralifhe Ummandlung bewerkfteligt, Ein bemrtinswerther Ums 
ftand bei diefer Neftauration des Katholifismus in Frankreich 
bis jeht nur umter den reihen und gebildeten Klafe 
in der Maſſe, die alle Kit 
Leute aus dem · Volke. 


Das darf uns aber nicht erftaunen machen; ba bie höheren 
Klaſſen zuerft ihre Religion verlaffen und den Glauben bes 
Volkes verderben, fo müffen fie ibm auch das Beifpiel ber 
Müdkehe geben, die ArbeitereKlaffen werden dem Smpulfe ihrer 
Arbeitögeber folgen müjfen. Das Minifterium fährt fort, gegen 
den Katholizismus lobenswerthe Abfihten zu zeigen, Gort 
lenkt den rebelliſch'ſten Sinn zu feinen geheimnißvollen Zwecken. 
(Erint. E.) 


Die Gazette de France enthält folgenden Artikel: 
„Die Vorfälle in Neapel werden beuntuhigend für den Frieden 
dee Welt, Will die in Franleeich jegt fiegreiche Revolution eine 
neue Phafe zu verwirklihen fuhen? Sou Neapel, mad) dem fie 
feit 1320 lüftern ift, das Schidfal von Liſſabon und Madrid 
haben 3 Diefe Fragen legt man fi vor, indem man bie Eng: 
dünder auf Malta alle neapolitanifhen Banbditen zjufammens 
giehen fieht, um eine angeblich nationale Region daraus zu bil» 
den, Das Zufammentreffen diefer Gefahr eines Ausbruchs mit 
dem Triumphe der Revolution in Frankreich iſt eine wohl zu 
beachtende Thatſache. Dierin bleibt England feiner abfcheuli: 
den Politik alfo treu. Um eines Dandelsintereffes wegen er: 
Eläre es den Krieg, und um Krieg zu führen, ſucht es einen 
Ufurpator, den es bei feinem Gegner loslaſſen könne, um bas 
fociale Gebäude in feinen Grundfeften zu verderben und eine 
ganze Nation den Verwidelungen, den Mißverftindniffen,, dem 
Untergange preiszugeben, Bemertenswerth ift dabei, daß unfere 
Meigierung England Recht und Frankreich Unrecht gibt, obwohl 
Meapel unfers Vortheils willen Englands Ahndung auf ſich ge: 
zogen hat, Die Mitſchuld der Revolution ſchließt die Billigkeit 
der Politik aus!’ 


Patis, den 23. April, (Moniteur.) Telegraphiſche De⸗ 
peſche. Zoulon, 22. April, Der Seepräfett an den Seemi⸗ 
nifter. „Die Prinzen find am 17. Mittags von Algier aufges 
brodyen. Sie follten zu Duera übernachten, und fid alsdann 
nad Buffatik begeben, wo der Derzog von Orleans das Com» 
mando feiner Divifion übernehmen wird, Der Marſchall ift am 
48. nad Fonduk abgegangen. Er geleitet einen Gonvoi, und 
follte am 931. in Algier feyn, und dann zu dem Kronptinzen 
ſtoßen, um die Operationen zu beginnen, Die Anmwefenhrit des 
Kronprinzen hat die Kotoniften neu belebt. Die Armee bat ihn 
mit Enthufiagmus empfangen, Sie ift von dem beißeften Wun⸗ 
ſche befeelt, unter feinen Augen zu kämpfen. Diefe Details 
wurden mir von den HH. v. Bougainville und», Laffaur mit- 
getheilt.“ 

Dan verſicherte geſtern Abend an der Börſe, die engliſche 
Regierung biete franzöſiſchen Rhedern, die auf ihre Rechnung 
an dem Kriege gegen China Theil nehmen wollten, Gaperbriefe 
an, Man fegte hinzu, daß ſich ſchon einige reihe Kapitaliſten 
der Chauſſe D’ Ann verftändige hätten, eine Gefelfchaft zu bil 
den, um den guten Willen, den uns bei dieſem Anlaß bas 
Minifterium des Lords Melbourne bezeugte, zu benligen, 

(Univers,) 


Paris, ben 21. Aprii. Wenn von Neuem bie Rede 
war, der Gardinal de Latour d’Auvergne werde das Erzbisthum 
von Paris erhalten, fo wird diefe Behauptung durch ein Schrei» 
den beffelben im „Ami de la Religion” ganz und gar widerlegt, 
Der Gardinal erklärt, er habe jene Würde durchaus abgelehnt, 
nicht alö ein Kind, fondern als ein vernünftiger Mann, als 
ein überlegter Mann, als ein Greiß, der alle feine Schritte 
berechne und meſſe, Er babe bei feiner Weigerung andere 
Geſichtspunkte gebabt, als Geld und Ehre, Er glaube nicht, 
daß die Weigerung, auf weldyer er nöthigenfans beharren werde, 
dar Regierung mißfallen könne. Was einen Biſchof, verherrs 
küche auch das Königreich, dem er diene, Er -werde nicht auf: 
hören, der Regierung feine Dienfte zu welhen, aber in feinem 


. — 


erg Wirkungskreis werde er ſolches beſſer koͤnnen, als in 
aris, 
Spanien 

Madrid, ben 44. April, „Der ropaliftifhe Anführer 
Balmafeda, deffen Name inmitten der Kriegsereigniffe glänzt, 
bat am 6. d. M. die Colonne , welche der chriftinifhe Obriſt 
Rodrigues befebligte, volftändig geſchlagen, und fie beinahe 
gänzlich aufgerieben, Die Affaire ıft in der Provinz Guabdas : 
lajarra vorgefallen. Die Chriſtinos haben die Flucht nach Mas 
drid zu ergriffen. Balmafeda fol die ſchwachen Ueberrefte diefer 
Abtheilung lebhaft verfolgen. Ein anderer ropaliftifcher Anfüh⸗ 
rer, Arnau, ift, nadhdem er die ganze Provinz Cuenca fiegs 
reich durchzogen, mit einer ungeheuren Beute nad; Morella zus 
rückgekehrt. Der Generallommandant Ramirez hat demfelben 
Beftehungsanerbietungen gemacht, indem man ihm die Bedin⸗ 
gungen des Traktats von Bergara vorhielt, Hier die Antwort: 
„Ihr Brief hat auf mid) eine durchaus derjenigen engegenge⸗— 
fegte Wirkung ausgeübt, die Sie bavon erwarteten. Die Grund« 
füge, bie ich von meinen Vätern ererbt , und die militäcifche 
Ehre werden mir nie geftatten, einer ſolchen Miederträchtigkeie 
beizutreten. Wedarf es nody einer Verfiherung? Die Mittel, 
die Sie anwenden , werden nur dazu dienen, mic) in der Gas 
che, welcher ich diene, zu befefligen, Mögen die Merrächer 
BVerräther fuchen ; wir appellicen nur an die Gerechtigkeit. unfes 
ret Sache. Wünſchen Sie, daß wir uns begegnen, fo bezeich⸗ 
nen Sie mir einen Dre, ich werde mir meinen Zruppen mich 
dahin begeben, und die Tapferkeit wird entſcheiden. Don Joſe 


Atnau.“ (G. de F.) 
Riederlande 
Haag, den 49. April, Ihre Ein, Hoheiten der Erbpring 
und die Erbprinzeffin von Dranien werden erfter Tage nad ' 
Stuttgart abgeben, wo Höchſtdleſelben, wie man wiſſen wii, 
ungefähre 6 Wochen verweilen werden, — 


E un gland 

London, den 19. April, Der proteftantifche Fanatlomus, 
weit entfernt fi abzukühlen, fleigert fich vielmehr von Tag 
zu Tag. Sie mwiffen, welhe enormen Einkünfte die anglikaniſche 
Geiſtlichkeit — zufammen weit mehr als der Elerus des ganzem 
übrigen Europa's — bezieht, während die katholiſchen Serifow 
ger lediglich durch die freiwilligen Gaben der Katholiten untere 
halten werden, Die ganze Summe, melde aus Etaatsmim 
tein für katholiſche Zmede mit Noch und Mühe hergefchoffen 
wird, beträgt jährlich kaum 70,000 Prd. Sterl.; aber ſelbſt 
diefer Betrag erregt den Ingrimm der anglikaniſchen Fanatiker, 
obgleich fie es nicht im Mindeften übertrieben finden, daß Eh 
ner ihrer proteftantifhen Bifchöfe allein «ine eben fo babe 
Sahresrevenue bezieht. Der Papit, fchreien fie, müffe (dom 
einen „furchtbaren Einfluß” im brittifchen Reiche haben, daf 
das Land für eine Religion, die dur die Konflitution für 
Abgoöͤtterei erkläre fep, fo vie Geld aufbringen müſſe. Um 
deito größeren Schreden vor dem „Papismus’ zu verbreiten, 
bat die fagenannte proteftantifhe Affociation eine Liſte der far 
tholifchen „„Kapellen’‘ (mie unfere Gottesbäufer im Gegenfag 
zu den anglikanifchen „Kirchen“ genannt werden) in England, 
Schottland und Wales angefertigt, Seit zehn Jahren, wird 
darin gemeldet, find 88 neue Gebäude der Art errichtet; in des 
Graffhaft Lancafter allein haben die Papiften 74 Kapellen und 
9 Schulen, in Stafforbehire 29 Kapellen und 8 Schulen, 
während in Mibdlefer, mo nur 20 Kapellen beftehen, fi 15 
Kollegien oder Schulen befinden, Hieraus erfieht man, fagen 
fie, daß zwar die Kapellen in den Provinztatviftrikten zahlreicher 
find als näher nad) London zu, daß aber die Pflanzſchulen 
des Papismus um fo häufiger werden, je näher man der 
Hauptfiade kommt. — In neuerer Seit bat fih bekauntlich 
ein großer katholiſchet Verein gebildet, an deffen Spltze dis aus« 


— — — — .—_ 
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gezeichneteſten Katholiken des Landes fliehen, um für bie kirch⸗ 
lichen Bedürfniffe Sorge zu tragen. Daß die protejtantifche 
Affociation ihren Daß befonders und um fo mehr gegen bie 
fen Verein wendet, weil er es zugleich fi) zur Aufgabe madıt, 
die Verläumdungen aufjudeden, womit unfere Religion und 
ihre Diener von dem proteftantifhen Fanatiemus überſchüttet 
werden, begreift fi, Daher läßt denn diejelbe es an ben gife 
tigften Umtrieben aller Art wicht fehlen, verfertige Adreffen auf 
Adreffen, bald in Form von Nothichtei, bald von Drohungen, 
bald um die Gefammeheit der Anglitaner in den Harniſch zu 
treiben; aber die Zeiten, wo diefe Künſte fruchten konnten, find 
vorüber gegangen, Alfo wendet man ſich denn mit Birt« und 
Dantadreffen an den Fanatismus nad außen, der hochbeglückt 
feinen Dant und feine Freude über fo verwandte „gute Gefin- 
nungen’ ausdrüdt. Indeſſen wird mit allem dem es der pto⸗ 
teſtantiſchen Afjeciation fo wenig als dem politifdyen Zorgemus 
gelingen, das morſche und im ſich zerbrödeinde Gebäude ber 
„buche Geſetz etablirten Kircye‘‘ zu ftügen. Immer mehr wird 
es Tıg aud unter der Maffe des Volks und je Elarer vor dem— 
felben den Berläumdungen und Schmahungen unferer Kirche die 
Larve abgezogen wird, je deutlicheres Licht über die wahren Urs 
fahren und Folgen der fogenannten Reformation ſich verbreitet, 


| wolle, 





ſelbſt zuſammenfallen muß. Das menfhlihe Machwerk finkt vor 
dem göttlidyen Gebäude dahin. (ef. E.) 
Aegypten und Syrien. 

Briefen aus Alerandria vom 7. April zufolge ftehe 
eine baldige entſcheldende Krifis zu erwarten, Die Hauptvers 
anlaffung dürfte der britifhe Generaltonful, Hr. Hodges 
gegeben haben. Diefer forderte nämlich am 4. d, den Vicrkds 
nig im Namen feiner Regierung auf, die türkifhe Florte 
fofort fegelfertig zu maden, uno biefelbe nad Konftantinepet 
surüdzufchiden. Here Hodges blieb hierbei nicht ftehen, 
fondern ließ ber Flottenmanuſchzft wiffen, er werde einen 
jeden, welcher ſich von der Flotte entfernen wolle, unter brits 
tiſchen Schug nehmen. Der Vicefönig war darüber höchſt 
entrüfter, erklärte, einen jeden, welden Ranges er auch fen, 
fäfiliren zu lafjen , der fi) erkühnen werde, ohne feinen Willen 
die Flotte zu verlaffen; Hrn. Hodges aber fagte er rund ber» 
aus, daß er fid Leine Geſetze vorfchreiben laffe, und feine 
Rechte zu behaupten wiffen werde, man möge thun , wat man 
Am darauf folgenden Zage ernannte er Achmet 
Paſcha zum Grofadmirat der vereinigten türkifchen und Jappe 
tiſchen Flotte; den Mujtapha Paſcha entfegre er feiner Würde, 
unter dem Vorwand, daß er die Flucht mehrerer türki chen Sol⸗ 


wozu nicht nur Gobbet, fondern aud andere Proreftanten febr | daten begünftige habe, 


viel beigetragen haben, deſto näher rüdt die Zeit heran, mo 
die anglitanifche Kirche ohne äußern Anſtoß von ſich und in ſich 














(Mit Beilage.) 









Epdiftal: Citation. 


Rerlaffenfhaft ber Anna Bremer, Hucklers⸗ 
Ehefrau in Landöberg. 

Anna Bremer, Ehefrau des Huck⸗ 
lers Johann Baptift Bremer von Landeberg, 
ift am 31, Aug. 1837 dabier ohne Kinder ge» 
-ftorben. Diefelbe war die Tochter bes Janaz 
Berchtold, Hudlers in Landsberg, aus deifen 
Ehe mir Katharina Berchtold, welche am 
4. Sept. 1731 aus ber Ehe des Martmüls 
lers Sebaftian Berchtold zu Dießen geboren 
war. Die biefigen Verwandten haben fich wer 
en des Nüdfalles mit dem Ehemann ber 
&rblafferin dahin verglichen, daß dieſer ben 
Müuͤckfall des Heirathgutes, wie bebungen war, 
mit 233 fl., ftatt ber MWiderlage per 50 fl 
und der gleichfalls rüfbedungenen Kleibungs- 
ſtücke aber eine Averſalſumme von 75 fl. 
alfo im Ganzen 308 fl, herausbezahlte. 

Als Erben der Anna Brener eriheinen 
auch deren Mutters Brüder, Michael Berch⸗ 
told, geboren 1719, Johann Jakob, geb. 
1792, und Yuguftin, geb. 1725, ober beren 
rechtmaßige Abtömmlinge, deren Aufenthalts» 
ort der dieffegtigen Berlaffenfhaftsbehörte uns 
bekannt if. 

Auf Antrag ber bierorts bekannten Erben 
fordert man num bie Brüder Michael, Johann 
Jakob und Auguſtin Berchtold, resp. beren 
rehtmäßige Abkommlinge, auf, 

binnen 6 Monaten 
von heute an ſich bieroris zu melden und 
ihre Unfprüce geltend zu machen und barzuthun, 
wibrigene der abgefchloffene Vergleich als gils 
tig betrachtet, zur Bertheilung des Rüdlaliee 
geſchritten und berfelbe ben befaunten Erben 
gegen Kaution hinausgegeden werden würde, 

Landsberg, den 3, März 1840. 

Königl. bayer. Landgericht. 


Sensburg, Landricter. 


Serichtlihe und Privat-An 


In der Buchhandlung von Ehr. Kran 
felder in Augsburg ift zu haben: 


Ierufalems heilige Stätte, 


eine Betrachtung über das 


Leiden unſers Herrn 
Jeſu Chriſti. 


Bon dem 
ehrwürdigen Pater Parviliers 
aus der Gefellihaft Jeſu, 
an Dır und Stelle treu aufgenommen - 
und niedergefchrieben. 

Nebit einem 
Unterrichte über das innerliche Gebet, 
Aus dem Franzöfifchen überfegt von einem 
katholiſchen Geiſtlichen. 

Preis 24 fr. 

Immerwährend wird jeder Ehrift gerne ſich 
mit Andacht des großen Erlöfungswerkes uns 
ſers Hellandes erinnern, und wir könnten dem 
religiofen Publitum Baum ein befferes Buͤch⸗ 
lein In die Bände geben, als das obige, um 
fih die Leiden unfers Herrn Jeſu Ebrifti fo 
recht volldommen vor die Beelezuführen. Als 
Beweis feiner Gediegenheit durfte angeführt 
werden, daß bie franzöfiibe Originalausgabe 
bereits die fünfre Auflage erlebt hat, und wir 
dürfen von diefer äußert gelungenen Ueberſe⸗ 
gung gewiß mit Recht denfelben Beifall er- 
warten, 

———— — — —— 
Fremden-Anzeige vom 26 April. 
AeKes Ramm. Die HS.: Baron 

Miedheim nebſt Gemablin, Gutsbefiger von 

Harthaufen; v. Groſch, Oberaufiniags - Ins 

ſpektor von Münden; v. Reber, Bergmeifter 

von Eichſtaͤdt; Ulrich, Abminiftr. von Eich— 
ſtaäͤdtz Deder nebft Familie, Ingenieur von 


Manderter; Maique, Kfm, von Muͤlhauſen, 
Berfemfelder nebft Schftr., Kfm. v.Diemmingen, ! Blattes zu erfahren. _ 





zeugen. 
Bekanntmachung. 


Ron Seite des Lönigl, Studien» Rektorat 
der katholiſchen Lehranftalt wird dem verehr⸗ 
lihen Publitum bekannt gemacht, daß am 
1, Bommenden Monats Vormittags um 
balb 10 Uhr im golvenen Saale in der I 
fidtengaffe das vorgeſchriebene Shulfers 
wird gefetert werben, wozu die Eitern, Vor⸗ 
münder, Gönner und Jugendfreunde geyes 
mendft einladet 

Augsburg, den 29. April 134% 

Das königl. Studien-Bechtorat 
bei St. Stephan 


Verfauf. 


An einem der Stadt Augsbur, 
nahe liegenden, großen w 
Bihbönen Pfarrdborfe wird ein 
Anwefen, beſtehend aus einem zjweiftödie 
gen, gut gebauten Haufe mit Buder« 
Gerehtiame, dann aus 2o Tagw. Ackere, 
Wies-und Bolzgarüimpen, aus freier 
Damd verkauft. Auf Verlangen bönnen noch 
mehrere Grumttüde dazu gegeben werden, 

Das Maͤhere fagt die Erpedition der 
Augsburger Poftzeitung. 


Dienitgefuch. 

Ein lediger Mann im Eräfttgften Alter, 
der mehrere Jahre bei einer Herrſchaft als 
Bedienter in Drenfte geftanden, und die beften 
Zeugniffe über Treue und Redlichkeit und fitt⸗ 
liche Aufführung vorlegen, aud allen Geſchaͤf⸗ 
ten und Arbeiten in Berefhaftsbäufern vor— 
fteben fann, mwünfcht in gleisber Eigenſchaft 
in einem Herrſchafts⸗— oder auch in einem 
Handlungss Haufe bafd moͤglichſt einen Dienft 
zu erhalten, in welchen er ſogleich eintrerem 
könnte, Das Nähere ift in der Erped. biefes 












Devigier unter Werantwortiicteir des Veriegers I, A, Mo, Varfüller « Etrafe Liu, C. Nr. 207 am Rain, 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Neo. 119, (28. April 1840.) 


Landtags: Be 


rhandlungen 


der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXIU. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 
Dienflag den 47. März 1840. 
Echluß.) 


Sie wiſſen ferner, meine Herren, daß auch der Gewerbs— 
mann häufig Kapitalien nothig bat, um fein Gewerbe ſchwung⸗ 
a zu betreiben, um feine Gewerbseinridtungen zu ver: 

effern und feinem Gewerbe eine größere Ausdehnung und 
jene Ermeiterung zu geben, welche die fortfchreitende Induſtrie 
gebieterifch fordert. Allein für den Lands und Gewerbe: 
mann, wenn er Geldfapitalien nöthig bat, liegt die große 
Schwierigkeit darin, daß er denjenigen nicht zu finden vers 
mag, ber bereit und vermögend wäre, ibm ein Darleben zu 
eben; daber fümmt er häufig in die Lage, ſich Unterhänds 
ern bingeben zu müffen, und- diefe wollen für ihre Mühe 
und Auslagen belohnt ſeyn; und ift er endlih jo glücklich 
gewejen, jemanden zu finden, welcher ibm das Darleiben 
geben will, fo muß er ſich beim Abfchluffe des Darlehens: 
vertrages öfters den unbilligften Bedingungen unterwerfen. 
Die woplthätige Abſicht, welche unfer vaterländifches Bank— 
Inſtitut ind Leben rief, beſtand daher darin, dem Geldvers 
kebr zu beflügeln nnd zu erleichtern; die unbenüht liegenden 
Kapitalien dem allgemeinen Geldumlaufe zuzuwenden, dem 
Land: und Gewerbsmanne die Aufnahme von Gelddarlehen 
u erleichtern, und eine Anftalt zu fhaffen, wo jedermann, 
er genügende Eicherheit zu geben vermag, zu jeder Zeit 
ohne Linterhändler gegen die billigften Bedingungen baare 
Geldbarlehen erhalten kann. Das Gefeg vom 4. juli 1854, 
die Errichtung der baperifhen Hypotheken⸗ und Wechſelbank 
betreffend, bat daber einem allgemeinen, angeregten Wunfche 
entfprochen und — einem lebhaft gefühlten Bedürf: 
niffe abgebolfen. Auf den Grund des Geſetzes ift unfer 
vaterländiiches Bankinftitut ins Leben getreten. Es hat von 
Jahr zu Jahr immer feftere, immer tiefere Wurzeln gefaßt, 
und, meine Herren, im gegenwärtigen Augenblicke iſt bes 
reits eine Eumme von 6,000,000fl. im vielen einzelnen 
Darlehensverträgen auf Grund und Boden ausgeliehen, alfo 
der Induſtrie des Landes zugewendet worden. EAmmtliche 
Darlebensverträge find nah dem UAnnuitätenfpftem abge: 
fhloffen, welches deshalb einen fo wohlihätigen Einfluß 
äußert, weil jeder Schuldner durch die Unnuitätenzahlung 
fi in einer beftimmten Reihe von Jahren von feiner Schuld 
gänzlich befreien kann. Ich babe das Verzeichniß in Häns 
den, woraus bervorgebt, wie fich diefe 6,000,000 fl. auf die 
einzelnen Megierungsbezirke vertheilen: 


Baht Darlehens⸗ 

der Darlehensvertraͤge Summe 
Dberbapen 0 0 0. 0 . 692 1,991,600 fl. 
Niederbayern 2 0.0. 448 4,074,750 „, 
Oberpfalz und Megendburg . 552 905,950 „ 
Dberfran NM 2. 21 0 00 0° 78 466,440 [73 


Mitielfranfen . « 595,000 „|! 


. * * 56 
Unterfranken und Aſchaffenburg 72 





494,470 „ 
Schwaben und Neuburg » - 295_ 4,238,250 fl. 
Zahl 2,17% 016,120 L 


Eo moblthätig aber, meine Herren, unfer — bis⸗ 
ber gewirkt bat, fo theilt dasſelbe dennoch mit faſt allen 
menjchliben Werken gleihes Schickſal. Es bebarf vor 
Allem der Meife der Zeit und einer fachgemäßen auf Erfah— 
rung ſich gründenden Entwidelung; und um dazu zu ges 
langen, um feine ganze Kraft entfalten und feine Wirl⸗ 
famteit zum Eegen des Landes immer mehr und mehr vers 
breiten zu können, ift im Wege der Geſetzgebung eine weſent⸗ 
liche Nachhilfe erforderlih. Soll näulich die Bank ihrem 
Zwecke gemäß den Geldverfehr erleichtern, die unbenützt 
liegenden Kapitalien aus ihrem Echlummer weden und nups 
bar machen, foll fie als Vermittlerin auftreten ywifchen den 
Geldbeſihern und denen, welche Kapitalien furhen, jo muß 
fie auch in der Lage fepn, auf gewöhnliche Hypotheken Dar: 
leben geben zu konnen; es muß ihr die Möglichkeit gegeben 
fepn, denjenigen, welde einfache Hppotbefen ſuchen, fie auch 
im vollſten Diafe zu gewähren. Denn Unnuitäten, jo mohls 
thätig fie im Allgemeinen auch fepn mögen, find doch nicht 
Jedermanns Sade, und die Gefuche darum haben bei der 
Dank in der jüngften Zeit fo abgenommen, daß zu beſorgen 
ftebt, die Wirkfamkeit der Bank werde in diefer Beziehung 
über kurz oder lang in gänzlichen Stillſtand gerathen. Um 
aber auf gewöhnliche Hypotheken Darlehen geben zu Eönnen, 
it durchaus ein befchleunigtes Erecutiondverfahren nothmens 
big. Ein langfames Erecutionsverfahren ift ein Nachtheil 
jelbft für den Echuldner; es ift geeignet, die Gerichtsfoften 
u vermehren und die Echuldner langfam zu entnerven. 
urch das befchleunigte Erecutiondverfabren wird manches 
gerettet werden, mas aufferdem unrettbar verloren wäre 
Man fagt zwar, durch ein befchlennigtes Exerutionsverfa 
ren würde mance Familie von Haus und Hof getrieben. 
Allein die Familien find nicht gesäblt, die dur die Are 
dirfofigkeit zw Grunde geben und fid defhalb vom Natde 
ftande nicht mehr in die Höhe ſchwingen können. Der 
Land» und Gewerbsmann muß ins Auge gefaßt werben, 
melcher das Gelddarleben bedarf und es von Haus zu Hans, 
von Ihür zu Fhür fuchen fol, aber nirgends Erbörung, 
nirgends Willfährde findet, Die Bank, meine Herren, ge» 
nießt bezüglich der Annuitäten ein befchleunigtes Ererutionge 
verfahren, fie genießt diefes ſchon feit dem Jahre 1334; es 
iſt aber noch kein Fall vorgelommen, wo eine Familie durch 
die Bank von Hans und Hof getrieben worden wäre, m 
Gegentheile, meine Herren, liegen Fälle vor, mo Landkeute, 
welchen die nötzige Geldhilfe zu Theil geworben iſt, bar» 
über der Bank ihren Dank zu erfennen gegeben haben, wırb 
ich habe eine Eingabe in Händen van einem ſchlichten Lane 
mann, welcher fi über die ibm bei der Bank gewarbene 
Hilfe dankbar ausdrücdt, und mit dem Wunſche fchlieft, Da 
die Bank redyt vielen Bayern anf gleihe Weife ans ter 
GSeldverlegenbeit helfen und fie unterflügen möge. Ich em 
Taube mir zum Schluſſe noch zu bemerken: Wenn ber 
Artikel, der gegenwärtig Ihrer Berathung unterfiells iR, 


ſich ihrer Zuftimmung nicht zu erfreuen haben follte, wem 
würde der Nacdtbeik treffen? Nicht die Uctionäre der Dank, 


fondern, diejenigen, welche gewöhnliche Hypothelen firdem, 
fie aber bei der Bank nicht finden können, weit fie dieſelben 
nah der bermaligen Einrichtung nicht zu geben vermag. 


Ulfo wenn der Lands und Gewerbsmann Hilfe fucht und $. 51 der Statuten fefigefegt, welche Beftimmungen zwiſchen 
nicht erlangt, wen anders als dieſen würde der Echaden | der Bank und ihren Hppothekſchuldnern vertragömäßig vers 
treffen? Nicht im Namen der WUctionäre, fondern in der |abredet werden konnen. Der $. 51 der Bankitatuten hat 
väterlihen Sorgfalt für das ntereffe des Landes, im | daher durchgängig eine gefepliche Grundlage, er ift das Er⸗ 
Namen des bedrangten Land- und Gewerbsmannes nimmt gebniß der Beſtimmungen, welche das Geſeg vom 4. Juli 1834 
die Megierung Ihre Mitwirkung bei diefem Artikel in An Jſelbſt im $. 10 getroffen hat. Der fehr verehrte Redner bat 
ſpruch, und die erhabene dee, melde der Bankanſtalt im | ferner die Frage geftellt, warum denn der Bank fo große 
Jahre 1854 das Leben gab, liegt auch dem Entwurf diefes | Privilegien. eingeräumt werden follen. Gebr treffend hat 
Artikels zu Grunde, wie er gegenwärtig Ihrem Beirarhe Jaber ein anderer verehrliher Medner diefe Frage bereits 
und Ihrer Zuftimmung unterftellt iſt.“ dahin beantwortet, weil eben der Bank die gejepliche Vers 
Segen die Annahme des Art. 3 erklärte fih fodann Latuns obliegt, ihr Geld auf Grund und Boden zu 

der Abg. Dr. Schwindl, mobei derfelbe bemerkte: Es fey | beitimmten Zinfen auszuleihen; eine Verpflichtung , melde, 
im Jahre 1834 mebrfeitig der Wunſch ausgefprochen worden, | fo viel mir befannt N meder einer Eriftung moch einem 
es möchten auch die Eratuten der Bank der Kammer vors | Privaten durch das Gefeg irgendwo auferlegt worden ifl, 
elegt werden; allein diefer Wunſch ſey unerfülls geblieben, | noch jemals auferlegt werden wird. Derfelbe verehrliche 
er $. 54 Ziffer 2 1. a,b und ce der Bankſtatuten ent | Redner bat ferner bemerkt, meld eine Heine Quote des 
balte offenbar Legislative Beftimmungen, und die dajelbit | gefammten auf Grund und Boden verfiderten Echulds 
ftatuirten Privilegien habe fi die Bank felbft genommen ; | kapirals der erbärmliche Betrag von ſechs Millionen bilde, 
fie feine zu fühlen, daß fie hierin ihre Befugniſſe übers | den die Bank bis jegt auf Oppotbefen ausgeliehen hat. 
fohritten habe, wolle daher das im erwähnten Paragraph | Dem verehrliben Redner ſcheint indeffen daber entgangen 
Statuirte jegt nachholen und auf die Annnitäten und auf |au fepn, dad unter der Geſammtſumme von 400 Millionen 
das Kapital Kon ausdehnen laffen. Die von ibr verlangte Hypothekkapitalien, die auf Mealitäten bei uns verſichert ift 
Eoncefion werde und muffe für die Echuldner derfelben bei | (die er indes eiwas zu hoch angefeyt bat; denn fo viel mir 
dem firengen Erecutionsverfabren nach $. 51 des Hppotbes | bekannt ift, beträgt die Gefammufumme nur circa 570 Millie 
kengefeges die drückendſten und verderblichiten Folgen haben. | omen), fehr viele Kapitalien ſich befinden, welche gewiflers 
Gründe genug, dem in Frage ftebenden Art. 3 die Zuftims maßen (menn ich mich des Ausdruckes bedienen darf) die 
mung u verfagen. Natur Giferner Gelder an fih tragen, weil fie nie oder nur 
Hiegegen bemerkte der Abg. Frhr. v. Frepberg, in feltenen Faͤllen zur Aufkundigung gelangen. Darunter 
andere Gläubiger fepen nicht wie die Bank gefeplich ver: | find die Kindergelder begriffen, die bei der Erbtheilung auf 
pflichtet, 3 Bünftheile ihrer Kapitalien zu bpporbefarifchen | Grund und Boden verfihers gu werden pflegen; dann die 
Darleben zu verwenden. Diefer Umftand made es noth⸗ | Rapitalien der Ztiftungen, bei welchen auch in der Regel 
wendig, daß die Bank durch die in Unfpruch genommene | Feine Auftündigung ſtättfindet. jener Theil des Edulds 
Grmweiterung des $. 40 des Bankgefeges vor möglichen | fapitals, bei welchem zunächft dem Landwirthe Hilfe darge: 
Derluften gefhü t werde, und er ſehe nicht ein, wie gerade | boten werden muß, iſt, wenn ich es fo nennen darf, der 
von denjenigen biegegen ſich gefträubt werde, die ſchon fo | mobile Theil oder jener, welder ofter aufgefünder wird und 
bäufig Klage über den langfamen Gang der Juftiz geführt , der eben deshalb häufig dem Landwirthe Verlegenheit bereie 
nnd desfallfige Abhilfe verlangt bätten. iet. Im Berhalmiß zu der Eumme, mwelhe in dem Ges 
Da Miemand mehr das Wort zu nehmen begeprte, | jammibetrage der — den Grund und Boden haftenden 
ſchloß der Praͤſident die Diecuſſion über den Urt. 3, und Hppothekſchulden den mobilen Theil bildet, möchte bie 
nachdem der Ubg. Walk als Meferent für den Beſchluß | Summe von febs Millionen eben nicht unbedeutend gu nen« 
des erften und dritten Uusfchuffes zu diefem Artikel ſich nen fepn. Ich erlaube mir überdieß darauf aufmerkſam zu 
erklärt hatte, äußerte der fgl. Miniſter dee Innern v. Abel, machen, daß dieſe Summe von ſechs Millionen, melde die 
mas folgt: „Meine Herren! Gin fehr verehrlicher Redner | Bank bis jegt ausgeliehen hat, in dem Maße fich vergroßern 
bat vor Ullem der Bankatıminiflration und der Negierung | wird und vergrößern muß, als der Bank die Moglichkeit ges 
den biefe zunaͤchſt berührenden Vorwurf gemacht, Daß fie ‚geben wird, mit Eicherheit Kapitalien auf Grund und Boden 
im $. 51 der Bankftatuten in das Gebiet der Gefepgebung | auszuleiben und dadurch das Bankfapital zu vermehren, 
binüber getreten fep und der Dank dortielbft Privilegien !aus welchem derlei Darleiben gefchopft werden müffen. Der 
eingeräumt habe, welche ibr nur auf gefeplichem Wege hätten | verehrliche Redner berechnet ferner den Profit, welcher der 
—— werden können und follen. Dem verebrien ) Bank dermittelſt ihrer Noten zuſtrömen fol, auf das Minis 
edner find num aber, wie mir jcheint, zwei Beitimmungen mum von fechs Progenten des Jahre. Mir ift nicht bekannt, 
des Sefeges vom 4. Yuli 1854 entgangen. Diefes Gefey : aus welher Quelle er feine Berechnungen gefchöpft bat. 
beftimmt zuförderft im $. 3: „Ihre Statuten, fo wie die in Ich fchöpfe fie aus der öffentlichen Diechbnungsablage, melde 
der Beige zu treffenden Abänderungen derfelben unterliegen | jübrlih in den erflen Tagen des Monats Januar von 
der Königlichen Genehmigung.” Ber verehrte Redner wird | Seite der Bankadminiftration unter Gonvofation des Aus— 
mir war erwiedern, es J hiedurch zwar die Genehmigung | fchuffes ſtattfindet. Nach dieſer öffentlichen, auf bie Rech⸗ 
der Statuten der Regierung anheimgegeben, damit aber nichı | nungen der Bank geſtühten Rechnungsablage beirägt num 
das Recht eingeräumt worden, der Bank folche Privilegien | aber zur Zeit der Profit mır 4 Procent des Syabres, „und 
juzugefteben, — melde in das Gebiet der Geſehgebung gez | ein ſolcher kann, wie Geber, ber nur immer mit kaufmännts 
boren. Sch erfuche ihm indeffen, den F. 40 desjelben Ge: | fen Gefhäften bekannt ift, zugeben wird, keineswegs ein 
fehes zu leſen; dort beißt es: „Die Bank wird in ibren | beträciliher genannt werden, da er nur dem gewöhnlichen 
von der Staatsregierung genehmigten Etatuten jene Beſtim⸗ | Sinsfuße glei Fümmt. Derfelbe geehrte Redner behauptet, 
mungen feitjegen, welde zur Sicherſtellung der pünktlichen | daß bei der Bank die Zinfen vorausbezablt werden müßten. 
Entrihtung der Sinfen und Friften von den auf Grund | Es fommt dabei nur auf den Begriff des Vorausbezablens 
und Boden zu machenden Darlehen nöthig erfcheinen und Jan. Die Bank flipulirt, daß die Zinfen und Unnuitäten 
in die Darlehensverträge aufgenommen werden ſollen.“ von ihrem Darlehen in balbjährigen Briten bezapli werden 
Auf dem Grunde diefer aefeplicen Beflimmung bat num der müſſen, d. h. wenn die Bank am 4. Jänner eines Jahres 


ein Gapital auf Annuisäiten audleiht, fo mäffen bie 
mit der Annuilät in zwei balbjährigen Friften am 4. Juli 
des nämlichen und am 4. Januar des mächftfolgenden Jah—⸗ 
res entrichtet werden. Wenn nun dieß ein VBorausbezablen 
ift, dann freilich erfheint die Bemerkung des fehr geebrten 
Redners volllommen gegründet; nah dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche fann aber dieß nicht ein Vorausbezahlen 
genannt werden, weil dabei nur die Zahlung der verfalle— 
nen Zinfen und Annuitäten auf zwei Friften vertbeilt ift, 
und die erfte Friſtenzahlung ſechs Monate, die zweite aber 
zwölf Monate nach dem Ausleihen des Kapitals erfolgt. 

Es ift ferner von den traurigen Folgen für das Fami— 
lienwohl geiprochen morden, welche aus einer zu firengen 
Erecutionsordnung bervorgeben. Eo viel mir befannt, ift 
noch in allen Staaten und allen weifen er een 
eine firenge Erecutionsordnung als Grundlage des Real— 
Gredites und felbit als eine Woblthat für den Schuldner 
anerkannt worden, meil fie allein die MDereitwilligkeit bei 
dem Kapitaliften beroorruft, fein Geld auf Grund und 
Boden bin zu leiben und den Eduldner an Ordnung und 
Pünktlichkeit in Erfüllung feiner Verpflichtungen gewöhnt. 
Daß allerdings fehr erwünfchlich fepn mochte, eine Bank 
u finden, die ibr Geld ohne Zurucforderung auszuleiben 

ereit wäre, das bin ich weit entfernt in Ubrede zu flellen; wenn 
dieſes Rätbfel zu löfen wäre, gewiß ich wäre Einer der erfien, der 
fi) der Schaar der Mitarbeiter zur Loſung deffelben anreibte. 

Was ift es nun aber, mas durd den vorliegenden Artikel 
in Anfpruch genommen wird? Coll der Bank, gegenüber 
ihren Schuldnern, ohne deren Zuftimmung ein Privilegium 
bezüglich der Beitreibung von Wusfländen an Zinfen, Fri— 
fen und Gapitalszahlungen eingeräumt werden ?_ Mein, 
meine Herren! Es ift nichts Anderes, als die natürliche 
Breiheit, vertragsmäßig im Einverändniffe mit dem Schuld⸗ 
ner diejenigen Bedingungen feflzufepen, denen er ſich unter« 
sieben fol, wenn er ein Kapital von der Bank aufnehmen 
will, was der Gefegentwurf in Aufpruch nimmt. Dem 
Schuldner wird keine Verpflichtung auferlegt, die er micht 
feinem Intereffe angemeffen findet, und die er nicht freis 
willig eingeht. Wenn er es aber feinem Intereſſe ange 
meſſen finder, bei der Banf ein Kapital zu fuchen; fo 
möchte es doch im allgemeinen Intereſſe liegen, auf ber 
andern Eeite der Bank alle jene Vortbeile einzuräumen, 
bei welchen ibr allein die Möglichkeit gegeben ift, dem Un: 
Annen des Rapitalfuchers zu willfabren. Und menn der 
Artikel, welchen die Negierung, meine Herren, Ihrer Zu: 
flimmung unterftellt bat, dieſelbe nicht erhält, was märe 
das unmittelbare, das nächte Ergebniß ?_ Es ift bereits 
bemerkt worden, daß die Nachfrage nach Darlehen auf Un: 
nuitäten fih fehr vermindert. Kur die Bank ift num der 
Zeitpunft eingerreten, wo fie gleich audern Gapitaliften ges 
wöhnlich Darlehen auf Hppothelen machen muf. 

Binder fie nicht dadurch, daB der Ihrer Zufliimmung 
vorgelegte Artikel mit Gefepeokraft bekleiden wird, die Mög: 
lichkeit, vertragsmäßig ſich die möthige Eicherheit zu bedin- 

a fo muß fie norbwendig in dem Perfonal: Eredit des 
apltalfuchers das Zurrogat für den mangelnden Mealecre: 
dit fuhen, und die zweite Folge wird dann die fepn, daß 
bie Bank vorzugsweife nur große Darlehen (und dazu 
findet fih mod immer Gelegenheit genug) an große 
Süterbefiger macht; Darlehen zu vier und fünfmal hun: 
dert taufend Gulden, wodurd jene Summe leicht und bald 
erfüllt wird, vie fie nach den Beſtimmungen des Geſehes 
auf Hppothefen ausimleiben verbunden iſt. Dabei wird aber 
der Zweck der Bank, auch dem kleinen Landwirthe Hilfe in 
der Noth zu gewähren, niemals in Erfüllung geben Fön: 
nen; denn fie hat nur die Verpflichtungen, %, ihres Banks 
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fondes auf Hypolheken auszuleihen, nicht aber bie Verpflich⸗ 
tung, °% auf Hopotheken zu verlieren. Daber ift es nad 
meiner Ueberjeugung, eben weil dem Schuldner nicht die 
Verpflichtung aufgelegt if, dergleichen Verträge einzugehen, 
fondern es ihm anbeimgegeben bleibt, ob er bei der Hppo⸗ 
tbefenbank Gapitalien —* und ſich den dießfalls beſte⸗ 
henden Bedingungen unterwerfen will, und weil auf der 
andern Eeite der Bank zur Gompenfation der ihr auferleg⸗ 
ten Verpflichtungen die erfie Bedingung, die Eicherbeit 
ihrer Gapitalten gewährt werden muß; darum ift es, wie 
mir fcheint, eine Pflicht der Gerechtigkeit, jene unerläßliche 
Bedingung für das Fortbeſtehen der Bank zu gewäbren. 
Dur Ihre Zuftimmung zu dem in Repe flebenden Wrtikel, 
meine Herren, wird fonah der Banf nur die Moglichkeit 
gegeben werden, das zu erfüllen, mozu fie geieplich vers 
pflichtet ift, das heißt, mit zureichender Sicherheit Gapitas 
lien auch den Heinern Gutsbefigern auf Grund und Boden 
im Balle der Noth au gewähren.“ 

Yuf die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen 
faßte die Kammer in ihrer Majorität den Beſchluß: „daß fie 
weder der Modification des Abg. Frhru. v. Freyberg, 
nod dem Beſchluſſe des combinirten Ausfchuffes zu Art. 5. 
ihre Inftimmung ertbeile, und daß fie diefen Ariikel ſelbſt 
nicht annehme,‘’— Der Urt.4. lautet: „„Segenwärtiges Gefeg 
tritt mit dem Tage der Verkündung durb das Gefepblatt 
in Wirkſamkeit.“ Obne Debatte wurde beichloffen: „dieſem 
Artikel Io die Zuftimmung zu ertheilen.”’— Der Art. 5. lautet: 
„Die Minifterien des Innern und der Finanzen find mit 
dem Vollzuge beauftragt." Auch über diefen Wrtikel fand 
keine Debatte ftatt, und es wurde der Beſchluß gefaßt: „dem⸗ 
felben ſey die Zuftimmung zu ertheilen.“ — Im erften und 
dritten Ausſchuſſe baren ſich ſaͤmmtliche san dahin 
vereingt, daß an Se. Majeftät den König der Wunſch auss 
gedrücht werde: „auf verfaffungsmäßigem Wege dur eine 
autbentifche Interpretation den $. 52. des Öppotbekengefeges 
dabin zu erläutern: daß derfelbe au dann in Anwendün 
zu kommen babe, menn auch das Hopotheken-Object felb 
als Erecutionegegenftand vorgefchlagen werde.” 

Mad Eröffnung der Debatte uber diefen Wunſch er 
Flärte der Abg. Frbr. v. Kreß: Der $. 52. des Hppoibes 
Eengefepes fep fo deutlich, daß derfelbe einer autbentiichen 
interpretation nicht bedürfe, weßhalb er fich dem fraglichen 
Wunſche widerfegen müſſe; wornad der konigl. yuflizminis 
fter Frhr. v. Schrenk das Wort nahm und äufferte: „Es 
handelt fih bier um einen Wunſch, ber dabin gerichtet if, 
es foll der $. 52. des Hpporbefengefepes autbentijch inters 
pretirt werden. Ich muß offen bekennen, daß ich die au⸗ 
thentifche Interpretation für ein Mittel balte, zu welchem 
fo wenig als möglid und nur im äußerfien Notbfalle ger 
ſchritten werben fol. Jedes neue Gejeg (und da das Hpr 
pothekengeſen erft feit dem Jahre 1826 in's Leben getreten 
ift, fo iſt es ein neues Gefeg) wird im Anfange Zweifel 
erregen, dieſe Zweifel werden fib aber in der Folge durch 
die Erlenniniſſe der Gerichte ausgleichen, es wird ſich dieß— 
falls ein Gerichtsgebrauc bilden, der die Zweifel hebt, Das 
ift bei allen Geſehen, die neu in's Leben treten, der Fall; 
und fo wird fich denn auch in der folge der $. 52. durd 
die Erkennmiffe und den Gerichtsgebraub in der Anmwens 
bung fo feftftellen, wie es wünfhenswertb if. Ich glaube 
baber, daß ein folher Wunfh auf authentiſche Interpreta⸗ 
tion eines Geſehes, das noch nicht fo lange in’s Leben ges 
treten ift, nicht nothwendig ſey.“ 

Auf die fodann vom Bräfbenten geftellte Fra e wurde 
befhloffen: „dem vorftebenden Wunfche ſey die Zuſſimmung 
nicht zu ertheilen.“ Noch zwei andere Wünſche follten nach 
bem Antrage zweier Kammer: Mitglieder dem vorliegenden 


————— beigefügt werben, und zwar gs 4) 
der Abg. Behr. v. Ehäzler als Wunſch: a) die Megies 
sung. wolle veranlaffen, daß der $. 75. der Banfjtatuten 
dabım abgeändert werde: es dürften fernerhin von der Bank 
eigene Bankactien nicht mehr in Depot genommen werden; 
b) ſolche Beitimmungen zu veranlaffen, wonad bie bei ber 
bayerifchen Hppothelens und Wechfelbank dermalen in Depot 
befindlichen eigenen Banfactien und Promeffen in einem 
näber zu beftimmenden Zeitraume (allenfalls von ſechs Mos 
naten von Abänderung des Geſehes an) wieder bei der Bank 
ausgelöst werden müſſen. 

Bei Motivirung diefes Wunfches bemerkte der bg. 
Frhr. v. Schäzler; Er besiehe fich lediglich auf dasjenige, 
was er im Betreff diefes Wunſches bereits in der allgemeis 
nen Discufion umfandlich erörtert habe. Unterftugung 
fand derfelbe durch den * Beſtelmeyper, weil er geeigs 
met ſey, den Kredit der Bank eher zu heben, als zu ver: 
mindern, und die Actionäre in ihrer regen Theilnahme an 
dem Bankinftitute zu erhalten. Gegen den Antrag des Frhrn. 
v. Shäzler erklärten fi die Abg. v. —— und Frhr. 
v. Thon⸗Dittmer, wobei ber erſtere bemerkte: er zweifle, 
ob ſich die Kammer bei ber gegenwärtigen Berathung auf 
ihrem verfaffungsmäßigen Etandpunfte befinde; ber leptere 
aber es für bedenklich erachtete, wenn bie Bank durch bie 
Annahme des fraglihen Wunſches in die Nothwendigkeit 
verfegt würde, ihre eigenen Papiere ſchlechter zu halten, 
als die ausländifchen, die fie nach Art. 1. des vorliegenden 
Gefepentwurfes in Depot nehmen dürfe. — Nach biefen Er: 
örterungen verlangte die Kammer den Befchluß ber Debatte, 
und nachdem noc der Abg. Wald als Meferent den Anz 
trag des Frhrn. v. Schäzler unterftügt hatte, wurbe be: 
fhloffen: „demfelben fen die Zuftimmung zu ertheilen.“ 2) 
Der Abg. von Gumppenberg beantragte den weitern 
Wunſch: es wolle bei Ubfchäpung der Güter zum Behufe 
der von der Bank zu reichenden Darlehen, mehr als es bis 
jept gefcheben ift, Rückſicht auf die AUmeliorationen genom: 
men werben, indem gerade bie fleifigen intelligenten Land» 
wirtbe es find, welche eine Unterflüpung verdienen. 

Bei Motivirung diefes Wunſches bemerkte der Untrag- 
fteller: Der $. 60. ber Bankftatuten nehme zwar auf Guͤ⸗ 
ter: Ameliorationen Bedacht, allein in der Megel werde der 
Grundfteuer- Betrag ale Bafis angenommen und darnach 
die Größe des Darlehens normirt. Um nun dem tobten 
Buchſtaben aud Geiſt und Leben zu geben, babe er ger 

faubt, den vorftebenden Wunfh in Anregung bringen zu 
ollen. Da Niemand das Wort zu nehmen begehrte, ſchritt 
der Praͤſident zur Frageſtellung, und die Rammer faßte ben 
Beſchluß: „Es fep dem Wunſche des Frhru. v. Gump: 
penberg bie Zuftimmung zu ertheilen.‘ Bei der fofort 
vorgenommenen Abflimmung durch —— über 
den gangen ei re nebft den angehängten Wünfchen 
ergab fih das Htefultat, daß die Kammer mit 59 gegen 
48 beihloß: „Es fey demfelben die Zuftimmung zu verfagen.” 

Nunmehr murde zur Beratbung und Sch —55 über 
ben Geſetzentwurf, die Abänderung einiger obſoleten Be: 
fimmungen der Mürnberger We —— geſchritten. 
Sm Laufe der allgemeinen Debatte, welche ber Praͤſident 
fofort eröffnete, fprachen fich die Abg. v. Harsbdorf, Frhr. 
v. Kreß und Frhr. v. Ed äzler für Annahme des frag: 
lichen Gefepentwurfes ans, mit ber Bemerfung, bie bean- 
tragten Uenderungen der Nürnberger Wechfelordnung feyen 
im Verlaufe der Zeit notbwendig geworden, und lägen 
offenbar im Intereſſe des Nürnberger Handelsftandes. Nach 
biefen Grörterungen wurbe zur fpeciellen Discuſſion übers 
gegangen, und indem ber Prälident diefelbe für eröffnet 
ertlärte, verlas er den $. 4. des fraglichen Gefepenimurfes, 


welcher alfo lautet: „Bei allen und jeden MWechfelbriefen 
— der Inhaber in der Regel nur dafür zu ſorgen, daß 
olche wenigſtens am flipulirten Verfall⸗, beziehungs— 
weiſe Zahltage an den Ort, wohin fie lauten, kommen, und 
bamit nach Wechfelreht verfahren werde. Iſt jedoch in dem 
Wechſel felbit die Zeit, innerbalb welcher derfelbe dem Bes 
jogenen präfentirt werden foll, ober ift nad den Geſetzen 
des Ortes, wohin der Wechfel traffirt ift, ein befliimmter 
Tag oder eine beftimmte Frift für die Präfentation eines 
Wechſels feitgefegt; fo liegt dem Inhaber ob, dafür au 
forgen, daß der Wechfelbrief noch vor dem Verfalltage rechts 
ag dan nd werde, Die Vorfchriften des $. 5. Gap. 1. 
der Nürnberger: Wechfelordbnung werden, infomweit fie ents 
gegenfteben, biemit ausdrücdlih aufgehoben.‘ 

Zu $. 4. wünfchte der Abg. Beftelmeper, es möge 
ftatt der Worte: „daß der Wechfelbrief noch vor dem Vers 
faltage rechtzeitig präfentirt werde‘ gefegt werden: „daß 
der Wechfelbrief gehörig präfentirt werde; wobei derfelbe 
bemerkte, wie er glaube, daß durch diefe Aenderung allen 
möglichen Uebelftänden bei Unwendung des $. 4. vorgebeugt 
werden Fonne. Der Abg. v. Harsdorf war der Anficht, 
der vorfiehbende Wunſch dürfte überflüffig fepn, weil der 
$. 4. ohnehin dasfelbe enthalte, mas der Wunſch des Abg. 
Beftelmeper bejwede, indem im Wort „‚rechtzeiti ‚’ das 
im Entwurfe ftehe, ohnehin das „‚gehörig‘ enthalten ſey. 
Der Abg. Frbr, von Schäzler dagegen unterflügte den 
fraglihen Wunſch, weil derfelbe nach feiner Anſicht ganz 
in der Natur der Eache gelegen ſey. Dur f 

Nah diefen Erörterungen nabm ber Fönigl. Megies 
rungscommiffär, Minifterialrath Frhr. v. Gumppenberg, 
das Wort und äußerte: „Es ift war allerdings richtig, 
daß die im vorliegenden Gefegentmurfe am Echluffe des 
erften Abfages $. 4. enthaltene Stelle: „daß der Wechſel⸗ 
brief noch vor dem Verfalltage rechtzeitig präfentirt 
werde” ſtrenge genommen nicht auf Sicht⸗ oder Uſo-Wech⸗ 
fel mit einem beflimmten Verfalltage paſſe. Ein erbeblis 
her Rachtheil Fönnte indeffen aus der gegenwärtigen Faſ— 
fung nicht entfteben, da es fich von felbit verſteht, daß bei 
Wechſeln, wo die Verfallzeit von der Präfentation abhängt, 
diefe zu jemer Zeit gefcheben müffe, welche in dem Wechſel 
beftimmt oder in den am traffirten Orte geltenden Gefegen 
vorgefchrieben if. Wenn übrigens der von dem fehr geehrs 
ten Herrn Abg. Beftelmeper in Untrag gebrachte Wunſch 
beigefügt und von der Kammer —— werden will, ſo 
ſindei man dabei nichts zu erinnern, da es ſich hier nur 
um eine Redactions⸗ Abaͤnderung handelt, melde als Wunſch 
und nicht als Modification geltend gemacht werden ſoll, da⸗ 
ber auch die Annahme des Geſehzes nicht zweifelbaft madıt, und 
von der Megierung geeignet berücfihtiget werben wird. 

Auf die fodann vom Präfidenten geitellten ragen aßte 
die Kammer den Beſchluß: „,es ſey dem Wunſche des ba. 
Beftelmeper die Zuflimmung zu ertheilen und ber $. 1. 
vorläufig anzunehmen.” — Der $.2. des in Beratbung lies 
enden Gefegentwurfes lautet: _ „Die 96. 6. und 7. des 

ap. 2. der Nürnberger » Wechfelordnung werden in nach⸗ 
ftebender Art erläuteri: I. in Wechfelbriefen, welche Au ss 
mwärtige auf ſich felbft in Nürnberg zablbar ande 
ftelen, muf ein Domiciliat in Nürnberg, an welchen man 
fich wegen der Zahlung zu wenden bat, benannt fepn, wis 
drigenfalls folde Wechfelbriefe mit Proteft zuräczufenden 
find. Gebörig domicilirte Wechfel follen, im Falle fie an 
einen Dritten indoffirt worden find , bei noch mangelnder 
Mecepiation dem Wechelfelgusſteller zur Belfigung 
feiner Veceptation von dem Inhaber eingefendet werden. 


Gortſehung folgt.) 


= 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Mittwoch Ä Nr. 120. den 29. April 1840. 





Branktreid. 

Paris, den 25. April. Geftern fuhr die fin. Familie 
nah Gompiegne, wo der Herzog und die Prinzeffin von Sad 
ſen⸗Koburg⸗Cohary erwartet werden. 

Paris, den 23. April, Der Lehrſtuhl der ſlawiſchen Lie 
teratur iſt dem polniſchen Dichtet Mickiewicz zu Tyeil gewor⸗ 
den. 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Deftterrei d. 
Mailand, den 22. April, Wir haben fchon früher bes 

neuen Gnadenaktes Erwähnung gethban, welchen Se, Majeſtät 

ber Kaiſer von Dejterreic gegen die nody Übrigen italieniſchen 

Proferibieten geübt, inige Blätter batten dieſe Nachricht 

wiederholt in Zweifel gegogen. Die „Mailänder Zeitung‘ bes 

ſtätigt fie jegt im folgendem Artikel: „Es ift befannt, daß, 
als der Kaifer ſich die Schläfe mit der eifernen Krone ummand, 
die größere Zahl feiner Unterthanen, weldye im lombarbdifcver 
nejianifhen Reiche an politifhen Macinationen Theil genom— 
men, begnadigt wurden, mit Ausnahme berjenigen, bie fih 
der Regierung gegenüber nicht In gleicher Lage befanden. Nun— 
mehr erkläre fih Se. Majeflät geneigt, auch denjenigen bie 
freie Rückkeht in das Baterland zu bewilligen, welche erwähn⸗ 


Die Nachricht von ber Erweiterung der von der öfterreichie 
ſchen Regierung vor zwei Jahren ausgefprodyenen und ſchon 
damals als vollftändig angekündigten Amneftie bat auch hier die 
Ide⸗ einer Ergänzung des von dem Miniſterium Mole vollzo— 
genen Aktes der politifhen Verföbnung in Anregung gebracht. 
Eine ſolche Mafregel hat indeffen gegenwärtig ihre Bedenklich⸗ 
keiten. und es ift gleichwohl kein befonderes Verdienſt dadurch 
in der Meinung des Pubittums zu erwerben, Es kann ſich 
nämlich jedenfalls nur um einen Nachtrag zu der Amneitie von 
ger Urſache wegen in contumaciam verurtheilt ober des Lan: | 1857 handeln, der ihre Beſchränkungen aufhöbe und fie ohne 
des verwiefen waren, wofern fie darum anfuchen, in weldem | weiteres auf alle vorhergegangenen politifhen Vergehungen an 
Falle ibnen das Öfterreichifche Heimathsrecht wieder zu Xoeit j wendete, Diefe nachträgliche Amneftirung würde alfo möglicher 
werden mürde, Bu diefem Zwecke wurden bereits die nöchigen Weiſe nur einigen Flüchtlingen und den Chouans zu gute kom⸗ 
Verfügungen fowohl bei den refpeftiven Behörden ded Inlande, | mer Pönnen, und außerdem etwa die Amneftirten der polizeifie 
als bei denk, k. Gefandefchaften im Nuslande getroffen.” hen Brauffihtigung entziehen, der fie unterworfen worden find, 

li In Bezug auf die erſte jener beiden Kategorien unterliegt bie 
Sta “.. Zutäßigkeit und Zweckmaßigkeit eines Altes der Kronprärogative 
Meapel, 16. April, Auf die neulich erwaͤhnte Weifung des 


keinem Bedenken; was aber die Bendeer betrifft, fo ift «6 eine 
englifhen Gonfuls an die Schiffskapitäne feiner Nation , die fich | moralifche Unmöglichkeit , die fhauderbaften gemeinen Berbros 
ungefähr 20 an der Zahl bier befinden , fo ſchnell wie möglid, 


den, die fie fidy der Mehrzahl nach haben zu Schulden komme 
auszuladen und fi aus dem Hafen zu entfernen, erfchien von Seite | men laffen, unter dem Vorwande, daß fie diefeiben pelitifche Mo⸗ 
unferer Regierung die artige und großmüthige Verordnung, alle | tive hätten, mit dem Mantel einer Ammeftie , die gewiffermas 
Schiffe, die im Ausladen begriffen find, feyen es neapolitanifche | Ben die Wirkung einer Rehabilitation hat, zu bededen, Dazu 
oder andere, bei Seite zu laffen und ſich ausfchließtich mit dem | kommt aber nody ferner, daß, fobald das Wort Amneflie vom 
Löihen der englifhen Kauffahrtei⸗-Schiffe zu be: 


neuem ausgefprochen wäre, ſich fofort taufend Stimmen in der 
fäyäfftigen , damit diefe „ſich ohne Zeitverluft entfernen und auf! Preffe erheben würden, um die Ausdehnung der Maafrrgel auf 
biefe Weife der Gefahr entrinnen könnten,” Diefe Verordnung 


bie feit 4837 Verurcheilten zu verlangen. Bis jege ift freilich 
hat nach den fortwiährenden Drohungen von englifder Seite, | eine ſolche Forderung noch nicht laut geworden, man hat ſich 
feindfelig gegen die meapolitanifche Flagge zu verfahren ‚alle | vielmehr klüglich darauf befchräntt , die Vervouftändigung der 
gemeinen Beifall erregt, Geftern Mittag legte ſich das englie | Molefhen Amneftie zu reclamiren ‚aber man würde unfehlbar 
fhe Linienfhiff Bellerophon nebit einem Kriegsdampf: | fofort feine Anſprüche im demfelben Verhältniſſe fleigern, im 
ſchiff, ohne zu falutiren, auf hiefiger Ryede auf halbe Schuß I weldyen ſich die Negierung geneigt zeigte, fie zu befriedigen. 
weite von der Stadt, vor Anker, Die Dffiziere des Beileros 


v Nun it es freilich gewiß, daß früher oder fpäter auch für bie 
poon find übrigens an bad Land geftiegen. Das Admiralſchiff 


) Emeutiers vom 12. Mai ıc, die Stunde der Befreiung auf 
mit dem Reit des Geſchwaders unter dem Gommando des Admis | auferordenlihem Wege ſchlagen wird; allein die Regierung kaua 
rals Stopford felbjt wird Montag erwarten, Stopford fteht von 


n diefen Moment nicht ſchon jegt eintreten laffen, wenn fie nicht 
früherer Zeit ber mit Sr. Maj. auf einem fehr freundfchaftlis | die ohnehin ſchon tief erſchütterte Autorität der Strafgefege ges 
den Fuße. Mod, immer hertſcht die Hoffnung vor, «8 werde | gem politifhe Vergehen zum allgemeinen Gefpötte werden lafs 
Alles friedlich) abgemacht werden. — Nach Berichten aus Rom | fen will, Daher ift es denn kaum glaublich, daß das Minifies 
ift eine franzäfiihe Corvette von 43 Kanonen in ben Hafen von | rium ſich durdy fein Beſttreben, wohlfeile Popularität zu erwers 
CEwita Vecchia eingelaufen. Man erzähle ſich, es ſeyen mehrere 


ben, zur Verkündigung einer neuen Amneſtie beſtimmen laſſen 
franzöſiſche Kriegsſchiffe nah Neapel beordert, welche als Deo: | werde , die, weil fie doch nur eine unvollſtändige fein könnte, 
badyrungs-Gefchwader dert ihre Station gegen die Engländer 
nehmen werben, 


ben unbefriedigeen, Boderungen der Parteiintereffen eine neue 
Stärke und ihren Klagen eine doppelte Bitterkeit geben würde, 


Die Deputirtenfammer kam am 93. April mit ber Diskuſ⸗ 
fion der Artikel des Nentengefeges zu Ende, und nahm bass 
feide mit 203 melßen gegen 162 ſchwarze Kugeln an. 
D e Kammer bat in diefer Sitzung nod alle Ausnahmen vere 
worfen, welche man zu Gunjten ber öffentlichen Anftalten, der 
Gorenlegion , der Seeinvaliden , der Gemeinden, der Spitäler 
u. ſ. w. hatte einführen wollen, . 

Sn der Sigung der Deputirtenlammer am 24, April ent» 
widelte Hr. Remilly feinen befannten Vorſchlag, die Depus 
puticten , die zugleich Staatsbeamten find, betreffend, Es jenen 
jegt 470 Staatöbeamten in der Kammer , und ihre Zahl könne 
in einigen Monaten auf 200 fteigen. Bei der nächſten Legis— 
(arur Könnten fie leicht die Majorirät ausmachen, und fo ber 
Mebeiftand immer zunehmen. Man ſchreibe denjenigen Depu: 
zirren, die Stellen ‚oder Beförderungen ſuchen, bie Sractionis 
wung der Kammer zu. Man ſuche die Chefs und Unterdhefs 
der Parteien zu gewinnen, die nad dem Siege den Lohn für 
ihte Dingebung erwarten, (Murren.) Dr. Liadieres ver: 
theidigte bie Deputirten» Stuatsbeamten, und fand vielfachen 
Beifall, als er austief, daß nad dem Spften des Hrn. Res 
millo die Kammer bald nur eine große Konferenz von Advota— 
zen unter dem Vorfig ihres Stabtrigers ſeyn würde, 

(Univers.) Dbgleicy die Regierung fidy beeilt hat, durch 
den Telegraphen die Nachricht von der Annahme der Vermitt- 
Aung Frankreichs von Seite Englands nad) Marſeille und von 
dort durch das Dampfboor nad) Neapel zu melden, brüdten 
die Minifter doch heute in der Deputirtentammer bie Beforg: 
nig aus, daß diefe Nachricht nicht bald genug ankommen dürfte, 
um den Ausbrud von Feindfeligkeiten zu verhindern, 


‚Die Quoridienne räch dem König von Neapel zu folgendem 
Widerſtandsſyſtem gegen England, Er folle Caperbriefe auege: 
ven, einen Aufruf an alle jene erlaſſen, weldye ſich ihres alten 
Soldatenbandwerks erinnerten , und diefen den Befig unbebau- 
ter Ländereien in Sicilien zuſichern. Ongland werde dann er 
füpren „ wie beliebt es fett 25 Jahren in Europa ſey. 


— Der „ National” ſchreibt die feindliche Stimmung Eng» 
Lands der Verzweiflung zu, Das Minifterium Melbourne, fagt 
er, ſucht nad) lauter Kampfplägen, In feinen zaghaften Res 
fotmverſuchen duch den hartnädigen Widerſtand des Dberhaufes 
aufgehalten und durdy den zunehmenden Drang da arbeitenden 
Giaffen bedroht, wünfdt es die Aufmerkſamteit dutch auswirs 
tige Zwiſtigkeiten abzulenken. Das Uebel muß groß ſeyn, wenn 
das Eabinet ſich noch neuen Verwidlungen ausjegt, ehe bie 
orientalifpe Frage geſchlichtet if. ODeſterteich kann kein ruhiger 
Bufhauer des Streites mit Neapel bleiben. Neapel angreifen, 
beißt gam Italien bedrohen, und ſomit auch die Herrſchaft 
Deſterteichs. Auch fol die legtere Macht ſchon bedeutende Aut: 
bebungmn und Truppenſendungen nadı Stalten befohlen haben, 
Man verfihertfogar, es wolle Ancona befegen, Geſchaͤhe dies, 
fo gäbe es nicht Worte genug, bie ftanzöſiſche Politik zu vers 
dammen, welche diefen wichtigen Play aufgegeben hat, 
dann nicht beſſer, als Verrath. 

— In der „Quotidienne liest man: „Ernſtliche Unruhen find 
zu Troyes ausgebrohen, Bier Compagnien des 65, Vieg. das 
den Befehl erhalten, heute von Derfailles nad) diefer Stadt aufs 
zubrehen, Details fehlen uns,” Bon einer andern Seite ſpricht 
die „Gazette du Centre’ von leichten Unruhen zu Guererz zu 
Fellerin waren die Dinge -weiter gegangen; dort hatten Exceſſe 
Statt, um die Getreide-Circulation zu verhindern, und die Haupt 
urbeber find verhaftet und in das Gefängniß von Aubujjon ger 
bracht worden, 


j Genereur fol morgen in die See ſtechen. Wohln 


&s wäre 


er geht 
Niemand. Die Offiziere glauben, er fegle nad — >. 
Kinienfciffe und eine Corvette find von Portvendres nad Dran 
abgegangen, und werben ‚von bort nad Zanger fegeln. — Mir 
gaben Nachrichten aus Algier vom 15., aus Stora vom 9, April, 
weldye nichts Erhebtidyes melden. In Algier war das Merter 
fortwährend ſehr veränderlich, und häufiger Regen hatte Die 
Straßen unfahrbar gemacht, Belida , der Abgangspunft der 
Erpeditionsarmee, war ſtark verproviantirt worden, Man ers 
wartete den erften Widerſtand im Engpaffe Tenlah, wo Abds 
El⸗Kader einige Befeftigungswerke aufführen ließ, deren man 
in einigen Stunden Meifter zu fern bofft, Auf der Höhe des 
Paſſes Zeniah wird eine kleine Beſahung zurüdgelaffen, um 
die Kabplen im Zaum zu halten, und die Verbindung zwiſchen 
Belida und Medeah zu fihern. — Die Briefe aus Stora 
ſprechen wiederholt von der Unterwerfung des Erbey's Achmet; 
man ſagt, er habe Emiſſäre an den General Galboi® und den 
Marſchall Valee geſchickt. Achmet verlange als Preis feiner 
Unterwerfung, daß man ihn zum Oberhaupt aller Khalifas 
und Kadı'd unferer Provinz, unter der Autorität des franzöfls 
ſchen Oberkommandanten der Provinz ernenne. Dieß heißt ſo 
viel, als; er will wieder Bey werden für Rechnnng Frans 
reichs. (AU 3.) 

Zoulon, 22. April. Die brei Linlenſchiffe, deren Rüds 
keht von Portvendred ich Ihnen geſtern gemeldet, haben auf els 
nen Befehl, den der Telegtaph Überbrachte, ihre Fahtt nah Dran 
unterlaffen, und ‚werden nach Neapel fegeln, fobald die Eſtafet⸗ 
te, welche dem Admiral Rofamel Inftructionen bringt, eingetrofe 
fen iſt. Zwei Dampfboote werden die Escadre begleiten. Es 
beißt, Dr. v. Rofamel habe Vollmacht, ſich nöthigenfalls mit eis 
nigen Linienſchiffen der Divifion Lalande zu verftärten, 

Man ſchreibt aus Dran in Nordafrika vom 14. Aprit: 
Abd⸗el⸗Kader ift von feiner Reife nad) dem Süden in der Mühe von 
Miliana angelangt. Bon bier aus beobachtet er die Bewegungen 
der Franzoſen. Ex har fein am Anfang des heiligen Krieges 
gegebened Verſptechen erneuert, für jeden Chriſtenkopf 40 
Budſchus (1 Budſchu — 4 Fr. 80 Gent.) und-für den Kopf jew 
des Moslems, der bei den Franzoſen dient, zwanzig Budſchus 
zu bezahlen, Sein Ralifa des Welten, Bu Hamedi, hat 40 
örangofenküpfe an den Thoten von Tlemſen aufſtecken laffen und 
vertünder die bevorftchende Vertreibung aller Ungläubigen, Es 
iſt ihm jedoch biöher nicht gelungen, die Mehaias und die Kar 
bylen in der Gigend von Medroma zu unterwerfen, welche ſich 
weigern, an den Emir Abgaben zu bezahlen, und vor einiger Zeit 
ihten Kadi, einen Verwandten Abdsel-Kaders, getödter haben, 
An ihrer Spige fteht der Marabur Mohammed Ben Abdallah, 
der auf das Emportommen Abdselsfaders eiferſüchtig if, Der 
Marabur Tedſchini verhält fi ruhig, — Unfere Verbündeten, 
die Duers und Smelas, befehlige von General Muftapha, find 
num guten Muthes, feit fie in Folge der legten Megen wieder 
Weide haben; auc And neuerdings Nationen an fie auegetheilt 
worden. 


Belgien 

Brüffel, 23. April, Der König wird heute Nachmit⸗ 

tags nad) Ftankreich abreifen; er wird nicht den nämlidyen Weg, 

wie. feine erlauchten Verwandten nehmen, Se Maj. wird über 

Zournai und Lille reifen, zu Arras übernachten und morgen über 

Amiens im Schloffe St. Cloud eintreffen. — Im ber gejtrigen 

Sigung der Repräfentantenfammer unterbeady der Zujtizmints 

fter, Dr. Leclerq, die Discuffion wegen Usbernahme der 4000 

Aetien zur cheinifhen Eifenbahn, and fagte: „Die Sade mit 

‚dem Hrn. Banderjmiffen bat zu dem Zweifel Anlaß gegeben, 


Zoulon, den 24. April, Die Linienfhiffe Marengo und | ob die von dem Zractar flipulicte Amneftie auf alle Provinzen 
Genereuf , welche Truppen von Portvendres nad Dran übers | anzuwenden ſey. Nach der Befejligung unferer Unabhängigkeit 
führen folten, find wieder auf unferes Rhede angefommen, Der ware es 06 jedoch der Gefinnung des Landes nicht entſprechend, 


wenn nicht gegen Alle gleich milde gehandelt würde, welche bie 
Pflicht gegen das Vaterland vergeffen haben mögen. Aus biefen 
vom Gabinet getheilten Gründen ſchlage ich folgendes Gefeg vor: 
Jede Berfolgung wegen politifher Vergeben, 
die vor dem 49. April 41859 begangen worden, 
ift unterfagt. — Wenn wir bier nicht von Verurtheiluns 
gen fprehen, fo geſchieht dieß, weil das Begnadigungsredt 
dem Könige zuſteht. Die definitive Abftimmung über das Ger 
feg wegen der 4000 Actien der rheinifhen Eiſenbahn ergab das 
Refultat, daß bdaffelbe duch 53 gegen 4 Stimmen angenom- 
men wurde. 


Miedberlande 


Haag, den 22. April. Der ,,‚Morbbrabanter‘‘ enthält in 
feiner geflrigen Nummer unter ber Ueberſchrift: „Vom Kathos 
fizismus und der Gonftitution” wiederum einen ziemlich beftis 
gen), aber in fo weit bemerkenswerthen Artikel, als er von den 
Forderungen und Gefinnungen der Katboliten meitere Kenntniß 
gibe, und fih auf Thatſachen und Zahlenberechnungen ftüßt. 
So wird unter Anderm Beſchwerde geführt, daß, mährend ben 
offiziellen Zählungen gemäß ik Miederland gegenwärtig Beinahe 
eben fo viel Katholiken (1.700) ‚, ald Proteftanten ſeyen, 
faſt nur Proteftanten als Blamte angeftellt werden, und daß 
dem Budget für 1840 gemäß für den kathol. Cultus nur etwa 
400,000 fl., dagegen für den proteftantifchen Cultus 1,231,800 fl., 
alfo über 800,000 fl. mehr hergegeben werden, obgleich die Zahl 
der proteftantifhen Prediger (1500) mit jener der katholiſchen 
Driefter gleichſtehe. . 
&S paniem. 


Madrid, den 16. April, In diefen Tagen nimmt bie 
Religion das Intereffe mehr in Anſpruch, als die Politik. — 
Man verdreitet das Gerücht, daß noch vor Beendigung der De: 
batten über die Ayuntamientos bie Korte aufgelöst werden 
ſollen. Espartero ftand zu feiner Zeit bei Hofe mehr in Gunſt als 
gegenwärtig, Die Königin Regentin bat Ihm ein prächtiges 
Kaſtchen, welches an 15,000 Piafter Werth hat , zum Geſchenke 
gemacht. Das Innere diefes Käſtchens, mweldyes bios als Zigar: 
renbebälter (!) dienen foll, ift mit den Bildniffen der beiden 
Königinnen geziert. Die Portraits find mit Ebdeifteinen umge: 
ben. — Geſtern wurde in den Kortes abermals «in Amendes 
ment der Dppofition mit 85 gegen 45 Stimmen verworfen. 


Gngland. 


London, ben 48, April. Die Unterhandfungen über 
bie orientalifche Angelegenheit, die einige Zeit ins Stoden geras 
then waren, find jegt wieder aufgenommen und merden nun 
wohl mit mehr Energie und Gonfequenz durdgeführt werden, 
als es bisher geſchah. Der türkiſche Bevollmächtigte, Nuri 
Effendi, wird an denfelben Theil nehmen, und fomit ein Mit« 
glied der Konfereng bilden, Er bat bereits feine Boumadhten 
vorgelegt, die ganz in der Megel gefunden worden fepn follen, 
Die Stellung der Pforte ift durdy die ihr eingeräumte Befug« 
niß, den Hiefigen Unterhandlungen beizumobnen , weſentlich vers 
Ändert, Sie iſt dadurch nicht nur als inregrirender Theil des 
europäiſchen Staatenbundes anerkannte, fondern fir bat aud) 
zugleich das befte Mictel in die Dand befommen, die wahren 
Abſichten jeder einzelnen Mache Eennen zu lernen, weil bier of 
fener als irgend anderswo zu Werke gegangen werden muß. 
Bereitö hat Muri Effendi, wie es heiße auf Anrathen Lord 
Palmerftons, einen Verſuch gemacht, genauer in die Karten 
der Konferenzmitglieder zu fehen. Cr bat ein in Form eines 
Memoires abgefaßtes Gircular an dieſelben ergehen laffen, 
worin er mit ſcharfen Zügen den bicherigen Gang und die jegige 
Geftaltung der Dinge im Drient gezeichnet bat und daraus 
abzuleiten fucht, daß die Pforte, welche für das allgemeine 


Gleichgewicht fo nutzbringend fey, bereits mehr Opfer gebrade 
habe, als fie zu ertragen vermöge, wenn fie nod irgend eine 
Serbftftändigkeit bewahren, ober noch einiges Gewicht in bie 
Wagſchale legen wolle, Nachdem er dieß gründlich zu erörtern 
gefucht, meist er darauf bin, daß durch die Reſtitutlon Sp, 
riens an die Pforte es allein möglich ſey, einen Zuftand der 
Dinge im Drient zu erlangen, ber geeignet wäre, Sicherheit 
für die Gegenwart, Rückkehr des Vertrauens und Befeftigung 
der Macht des Sultans zu erlangen. Dieß ſey aber audy nur 
dann möglih, wenn die Rüdgabe jener Provinz in der Art 
geſchehe, daß Mehemed Ati fich Überzeugen müffe, melden 
Werth die Mächte auf die Stärkung des osmanifhen Reichs, 
auf die unabhängige Stellung des Sultans legen, indem fie ſich 
nicht allein damit begnügten, faftifch zu erlangen, was der Pforte 
dor Allem fromme, fordern auch eine volkerrechtliche Beftims 
mung an ben ihr gewordenen Befig auf ewige Zeiten knüpften, 
nämlich mittelft Uebereinkunft unter allen Mächten mit Beis 
tritt der Pforte, worinn der Befig Syriens der Pforte auf. ims 
mer garantirt würde, Dieß ift das Weſentliche des gedachten 
Citkulats, das fehr geſchickt abgefaßt ſeyn fol, und daher zu 
der Vermuthung Anlaß giebt, daß es nicht aus einer türkifchen 
Beder gefloffen fey. Die Nepräfentanten Preußens, Defterreichs 
und Rußlands, fo wie Lord Palmerfton, beeilten fl, daffeibe 
in einem Sinne zu beantworten, ber Nuri Effendi die gegrüns 
dete Hoffnung geben muß, daß er glüdlid genug fepn werde, 
eine Uebereinkunfe herbeizuführen, wie fie die Pforte zu wün— 
fen feine, Hr. Guizor gab jedoh nur eine einfache Ems 
pfangsbeftätigung jener Communikation. Er ließ dadurch feis 
nen Zweifel übrig, daß das franzöſiſche Kabiner andere Rück⸗ 
fihten als die übrigen europäifhen Höfe zu nehmen hat, fo 
daß, wenn es je einer Convention in Bezug auf bie orientalie 
[he Ftage beitritt, fie doch nicht fo lauten wird, wie fie in 
dem Eitkuſar gewünfht wird, 


London, ben 22, April, Alle Forts der Inſel Guerſch 
müffen in Bertheidigungsftand gefegt werden Der „Guerajep 
Star’ will darin ein Kriegsanzeichen erbliden, (Aug. 3.) 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, ben 44. April. Der „heilige biris 
girende Spnod‘’ bat eine Verfügung des Inhalts erlaffen: 
„Es wird den Gemeinde» Geklihen geſtattet, Perfonen der 
hertſchenden Landeskitche mit Andersglaubenden ehelich zu trauen, 
aud; Sremdgläubige in den Schooß ber Landeskirche aufzus 
nehmen, fobald feine gefeglihe Sinderniffe zur Vollziehung 
des einen oder andern Akte vorhanden find, ohne darum jedes 
Mal die Entfheidung der Biſchöfe in den Eparchien einzuho⸗ 
len. Diefe Verfügung finder aber keineswegs Anwendung bei 
dem Uedertritt geiftlicher Perfonen bes römiſch-katholiſchen Cuts 
tus oder der Hebräer in unfere Kirche, welche nad befondern 
Vorſchtiften vollzogen wird, die vorläufig in ihrer bisherigen 
Gültigkeit erhalten werden.” Ge, Laiferl. Maj. haben bdiefer 
Berfügung des Synods am 9, Febr, ihre höchſte Beſtätigung 
zu verleihen geruht, 


SC frife 


Sm „Semaphore von Marfeille Test man: Gobald bie 
Nahriht vom Siege des Sheit Ben⸗Gannah nad) Gonftantine 
gelangte, verfammelte der Mufti alle angefehenern Einwohner 
der Stadt, und entwarf eine Adrefje an General Balbois, wels 
he von Jenen unterzeichnet wurde, Sie wünfden ibm barin 
Glück, und fügen bei, daß die Mofcheen zwei Tage dang offen 
fepn würden, damit Dankgebete für den König und das Volk der 
Eranzofen zum Himmel emporfteigen könnten. Bugleid vers 
anlaften fie, daß alle Einwohner ihre Käufer beleuchteten. 

(51, O. P./A. 3.) 


SGerihtlihe und Privat-Anzeigen 


Befanntmachung. 
Debitwefen ber Bernhard und Marta Killer 
fhen Bauerss» Eheleute von Baumgarten, 

Da gegen bie Rubrikaten ein allgemeines 
Debitweien dahier anhängig ift, fo wird Je— 
bermann, ber aus was immer für, einem Xi» 
tel eine Korberung an fie zu machen bat, auf: 

efordert, biefelbe innerhalb eines 3otägigen 
ermins, von heute an, um fo gewiſſer da= 
bier anzumelden, als im widrigen Kalle mit 
ber Verwendung ber Debitmaffa vorgeſchritten 
md jede erft fpäter| angemeldete Forderung 
aus geſchloſſen wird. 
lesbach, den 16. April 18410. 
Königl, bayer. Landgeridt. 
Wieſend, Lanbricter. 


Anzeige. 

Zur Uebernabme einer in ber beiten Urt 
und Ausdehnung bisher betriebenen Details 
Handlung mit — —— und Farb⸗MWaa⸗ 
ren babier wird das vorhandene Waaren— 
Lager ſammt Utenfilien des diefe Handlung 
verlaffenden Kaufmannes, im Werthe von 
eirca 4000fl. verkauft, und es haben ſich die 
Kaufsluftige zur Erfahrung ber näheren Auf⸗ 
fhlüffe und Beringungen an ben unterzeich- 
neten Rechtsanwalt zu wenden. 

Augsburg, den 21. April 1840. 


J. Macceri, 
Aovoßat, Lit. C, Nro. 164, 





t. 





EEE Was uns das Ober und Auge oft ergöste, der Mufe Fröhlichfeit und ihre 

Trauer, der Tone feierliner SG faıg! — Verſtummen und verflingen wird uns 
Ullee, und od’ wad leet ſtehen bad ung unfre Mufenballen. Zephyrs janfte Läfre weben, 
Floras Töchter ſchmücken einzeln faon di’ Tiuren, Philemelens Zauberron tönt aus dem 
Buſcke und entgegen, wie nen versängt erſcheint uns die Narr und Alles, was nur 
lebt, beginnen frob zu athmen, des Lebens vöber fid zu freuen; nur die Muſen nebmen 
ſchmerzvoll Abſchled von dem Tempel, bis fie Auctumnus wieder iu die Hallen ruft. 
Dod noch einmal greiit Kambne in die Saiten, mit ihrem Silbertone und ein 
Lebewohl Zu bringen. Ein Lebewobl, das vor dem Scheiden dieſer Huldinnen dem berts 
listen Genup uns bietet. Die hechgefelerte kgl. bayer. Hofiängerin Madam Sigl 
Bespermann will deu gebeiligten Miufentempel, von dem fie ſſch feit acht Jahren 
entjerut bielt, wieder betreten, nnd zwar jenen der alten ebrwürdigen Augufta, wo 
fie noch im ehrenrolltten Andenten In ben Herzen der Bewohner ftebt, welches Andenken 
feine Zeit veriöfhen wird. Es geſchieht dieſes wohl aus GSefälligkeit für die bicfige 
Schaufpielerin Madame Harprecht, melde am 5ten nächfien Monates zu ihrem 
Bortpeile den: 


„poltillon von Lonjumean“ 


Dper die Parthie der Madeleine übernimmt. Daß aber der fhöne Kranz vollendet 
werde, unterjtügen diefe hohe Sängerin noch Herr Hoppe, ald Chapellon und Here 
@igl als Bijou, beide vom fol. „Hoftheater zu Münden, fowie Herr Sypolit 
Chelard, t. b., nunmehr großherzoglid Weimat'ſchet Hoftapellmeiiter , beffen ausges 
breitete MufifsKenneniß in ganz Europa befannt iſt, die Leitung diefer Oper zufaate, 
und es läßt fi fomitein Abend erwarten, wie er und die ganze Salfon nicht zu Theil 
wurde. Es dürfte daher dieſe Aufmerkfamfelt von Seite der Madame Harprecht 
für das Publikum febr beahtet werden, als diefelbe zur ſüßen Hofuung eines ſehr 
‚ gefüllten Tempels berechtigt. Mögen doch nicht die lahenden Fluren, die noch Täfige 
m Schmelz ihrer Farben prunfen, das Herz hinaus ins Freie ziehen — denn die 
en fareider fhmerzlich von uns, und Auguſta wird dod nicht von Ihr fliebend Valet 
agen wollen ?!? i 


| über unfere Bühne bringt, und! Madam Sigl-Bespermann zur Verherrlichung dieſer 








"A. 


EIETELIZELEHELEHEHERESESEZESELENEITZEBEHESEREHENE ——— 


bezieht die hieſige Dult mit einem neuen wohlaſſortirten Waarenlager von 
Meerfhaums und Erden» Pfeifentöpfen mit Neufüber» und verfilberten Beſchlägen zu ben billigften . 


Dult:Unzeige 
Hildebrandt aus Ruhla, 


7 Holz⸗, 8 





Preiſen und verkauft en gros, 
Die Boutique befindet ſich 


BL 0 






vis a vis bem Wiebemann'fhen Kaffeebaufe, 








Y 
Frembden⸗-Anzeige vom 27. April, 
Goldene Traube. Die HH.: Birloder, 

Rent aus der Ehmweiz: Geßner mit Familie, 

Landrichter von Wending; Körner mit Gat⸗ 

tin, Polizei⸗Commiſſär von Kaiferslautern 5 

Horn mit Gattin, Gaftgeber von Nüruberg. 
MWeifies Lamm. Die SH.: Leib, Kfm, 

von Heidenheim; Karrer, Stud. von Schleſten; 

Mentel und Kohn, Kaufl. von Buchau. 








Verkauf einer Bierbraner 


Zum Verkaufe wird angeboten, eine in ber Schweiz neu eingerichtete, x 
zum Abfage des Fabrikates fehr günftig gelegene Bierbrauerei, mit bin« 
länglihen Gebäulichkeiten und drei gewölbten Kellern, worin wirklih circa B | 


4000 Eimer Bier gelagert find, Er |, Bunt, Die —* Dr. rg — 
Da unvorhergeſehene Verhältniſſe der einzige Grund des Verkaufs find, | Grau, Profeffor von Dillingenz Maier, Pfar⸗ 
Sr fo Bann -diefes Geſchäft beftens empfohlen werden, und günftige Kaufebe. — zer von ‚Dura; örbr. d. Imbof, gieut. a. 
& dingniffe werden jedem Liebhaber zugefichert. . ’ | Würzburg ; Ehmiv, Kirenmufitdircktor von 


* ; Ingolftadt; Moll, Kfm. von Ichenhanſen; 
Nähere Antkunft giebt auf mündliche und frankitte Anfragen: 


‚ Habn mit 3 Schweſtern, & nger aus Ladis 
. in Tyrol; Gebr. Heinzurthe . GHdel. von 
H. Pfiſter, zum Lindenbaum 
in Schaffhauſen. 


Ichenhaufen, Kolmann, Phar tıceut vom 
— rain 














Gundelfingen ; Kurz, Schuhmacher vd n Lauin⸗ 
andler, Gerfile, Kronbeimer, Hanbels’eut 
— fünnmtlih von Schenhaufen. 


en; Binswanger, Kfm. vo. Binsiw vızen 
— —— — en eh — — — —— 
Redigitt unter Verantwortlichteit des Verlegers J. A. Mop, Batfüſſet-Sttaße Lit, C. Nr. 207. om Rain, 








Angöburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Donnerftag 





Deutfche Bundesftaaten. 


Defterrei db. 

Wien, den 25. April. Sicherm Vernehmen nad; ift die 
Prolongation des ungarifhen Landtags um zwei Wochen Aller: 
böchftenorts bereit genehmigt, und wird in einer der nächſten 
Sigungen publicirt werden, Der Schluß des Landtags wird 
dengemäß erſt am 46. oder 18. k. M, erfolgen. Der k. k. Bot» 
fhafter anr kaiſ. euffifchen Hofe, Graf v, Ficquelmont, hat dies 
fen Morgen Wien verlaffen, um fidy auf feinen Poften zu bes 
geben, Heute Abend gebt der kalſ. Gefandte am Lönigl. gries 
chiſchen Hofe, Fehr. v. Prokeſch, ebenfalls auf feinen Poften ab. 
— Aus Neapel hat man bier feine neueren Nachtichten erhal: 
ten; fo meit die officiellen Berichte von dort reihen, war bie 
erwartete englifche Eskadre noch nicht auf der Mhede von Near» 
pel erfchienen; indeſſen mar die Beforgniß vor diefem Ereignif 
gänztih verſchwunden, feitbem man von ber Sinnesänderung 
bes Königs Kunde hatte; vielmehr lebt man in Meapel ber 
Buverfiht, daß Admiral Stopfordb fo lange eine bloß beodach⸗ 
gende Haltung annehmen werde, bis bie obmaltenden Differen: 
zen durch den von dem König nach London abgefandten Bes 
vollmaͤchtigten gũtlich, wie man beflimmt annimmt, beigelegt 
werben, (Aüg. 3.) 


Fraukreiſch. 

Algier, ben 16. April, Als Abdret- Kader vernommen, 
baf wir bier ben Kronpringen erwarten, fchrieb es dem Mar: 
ſchall den folgenden merkwürdigen Briefz „Bisher hatte ich 
geglaubt, daß Dein Souverain durch fein hohes Alter verhins 
dert würde, feine Staatenggu verlaffen und Über das Meer zu 
kommen, um fidy mit mir zu meflen; er konnte, fo glaubte 
ih, nur einige Generale mit meiner Befiegung beauftragen, 
denen Anftands und meiner Würde wegen id) nur die meinigen 
entgegen ſetzte. Da aber die Wichtigkeit des Krieges Deinen 
alteroͤſchwachen König jest nöthige, feinen Älteften Sohn abzu⸗ 
fenden, um ihn an der Spige feines Heeres zu vertreten, fo 
werde ich mid) an die Spike der Meinigen ftellen, und wir wers 
ben fehen, wer von ung fiegen wird.” — Ttotz biefer Heraus 
forderung glaubt man nit, daß Abdrels Kader eine offene 
Schlacht annehmen wird, 

Paris, 25. April. Geftern find, wie ich aus fiherer Quel⸗ 
fe vernehme, Depeſchen von bier nach London abgegangen, bie 
Hrn. Guizot den Auftrag bringen, fid der Gonferenz zur Schlich« 
tung der Differenzen im Drient unter der Bedingung anzufchlies 
fen, daß die Gonferenz nicht zu Zwangsmaaßregeln gegen Mes 
hemed Au führe. Bis zu diefer Gränze hin will Frantreich mit 
ben vier Großmachten gemeinfam handeln, (Köln, 3.). 
, Der neuefte Gefegesentwurf Goufins, wegen Erridtung ei» 

nes Lehrſtuhls für flavifche Literatur, hat den legitimiſtiſchen 
Blättern Gelegenheit gegeben, ihren unmädtigen und grotes- 
ken Zorn wieder einmal auszulafien, Die Trance, das Lich» 


Nr. 121. 


den 30. April 1840. 





Iingsjournal des Pariſer Tegitimiftifhen hoben Adels, fragt. 
was denn das fen, die flavifhe Sprache mwahrfheinlich eim 
Patois, das man bahinten weit in ..... Ungarn ſpreche, 
und bafür wolle der Minifter des Untereicht4 einen eigenen Lehr— 
ftuhl errihten. &o viel, mas die geiftige Gultur der France 
angeht. Moraliſche Bedeutung diefes angenehmen Blattes: 187 
Abonnenten!. ‘ 

Paris, den 24. April. Dee Poligeipräfekt hatte am lege 
ten Montage die amtliche Anzeige erhalten, daß der Kaffler des 
Banquierhaufed Schuylkill in Philadelphia, Hoſeas John: Lem 
vis, aus den Vereinigten Staaten mit mehr ald 4 Mill. Free. 
verfhwunden, und, mie man zu wiffen glaube, nadr Paris 
gegangen fen. Der Präfekt gab die nötbigen. Befehle, und 
Levis wurde nod am Dienftage in Nro.. 5, der Strafe Fenbrarz 
verhaftet, wo er gerade aus Berdeaur eingetroffen. war. Ex 
hatte bloß ein Bleine& Zimmer genommen und. lebte fcdeinbaw 
dürftig, um allen Verdacht abzuwenden... Der größere Theil des 
geftohlenen Eigenthums, mebft vielen Büchern und Papieren, 
wurde ber ihm gefunden. Der Verhaftete wurde fogleidy eine 
geſperrt, und der amerikaniſchen Geſandtſchaft Anzeige gemacht. 
Grkf. O.P.B.) 


Ueber die dielen unruhigen Auftritte unter dem. franzöfifchem 
Volke fagt der Univerd: 

„Seit mehreren Monaten zeigt fih unter dem Fandwlfe 
wie auch unter dem Arbeitern der Städte eine Aufregung, die 
nad) vielen Drten ſich verbreitet, und durch Widerſetzlichke!t 
gegen die Obrigkeit, und durch Angriffe auf fremdes Eigenthuua 
fidy ausfpricht, Zu Rochelle, Mans, Boir, Lond« + ix 
Lillebonne, Caen, Auch, Gueret, Lignieres, Orleans, Some 
Etienne, Havre ic. ic. hat die arbeitende Klaffe dem Befehlera 
der Lokalbehötde gewaltfam ſich miderfegt,. und: maßte ſich an. 
mit Gewalt den Preis der Früchte und: dem Arbeitslohn zu de= 
ftimmen, mobei fie folder Handlungen und Angriffe fidy ſchal⸗ 
dig machte, die durch ihre Natur die ernftefte Beachtung, dec 
Regierung, dringend erheiſchen. Denn es handelt ſich biex wu 
eine Erſcheinung, die weit wichtiger iſt, als alte jene, die ſeic 
zehn Jahren die Sorgfalt unferen Stantsmänner fo vielfach im 
Anfprub nahm. War demnad). der Kampf mie den bemaffwan 
ten politifchen Parteien zwar lang und. blutig, fo widte aber 
die Waffenmacht des Staats zu ihrer Unterwerfung um. formix 
bin, weil alle diefe Parteien nit im Herzen der Voltsmenge 
wurzelten, wodurch der Sieg, für die Staatsgemalt fehr mriziche 
tert wurde, Sollte aben unter der arbeitenden Klaſſe emmad 
eine beftändige Quelle vom Leiden und Mifvergnügen ſech 
eröffnen, fo würde dann die Gefahr um. fo bdrohender, ba bie 
Regierung, wie es uns bifhft , noch nicht die rechten Mani 
regeln traf, um jenen zu begegnen, oder ihre böfen Folgen auf« 
zuhalten. Denn die Waffenmacht würde nit hinreichen, umm 
die Volksuntuhen zu unterdrüden , fobalb dieſe aus der gr 
jen Maffe des Landvolkes und der arbeitenden Klaffe hernarger 
ben; unfere Armee würde nicht zahlteich genug ſeyn, wen alle 


angegriffenen Drte zu fügen, indem mir felbftdba, wo bisher 
ſolche Ausſchweifungen vorfielen, die Lokalbehötden, ald ſchwach, 
nicht beachtet oder gar perſönlich angegriffen erblickten. Denn 
ed reiche nicht bin, daß ein Präfett oder Unterpräfeft durch 
bie ihn begleitenden Soldaten und Gensdarmen Gehorfam und 
amtlihe Ehrfurcht ſich erzwinge; im Gegentheil follten dieſe 
fhon unter ihren Bermwalteten jene Anhänglichkelt und jenen 
Einfluß befigen, zu dem fie jedody leider wegen bes beſtän— 
digen Wechfeld in ihren Stellen, in denen man fie faum fen: 
nen lernt, nit gelangen können. — 

Denkt man daher an die moralifhe und materielle Schwä: 
che der Staatsgewalt, an die Vernichtung jener Familien, bie 
shehin durch ihre Namen, ihre dem Lande geleifteten Dienfte 
und ihre großen Grumdbefigungen jener fo fehr zum Schutze 
Dienten 5 denft man ferner an bie hirnwüthige Politik jener 
Philoſphie, die aus Haß gegen ben Katholizismus in allen 
Theilen des Reichs jene ausgedehnten und wohlthätigen Anftals 
ten zerjtörte, bie durch die chriftliche Liebe errichter, durch bie 
Weligion unterhalten und bedient, an jedem Drte einen mächti⸗ 
gen Mittelpunkt des Einfluffes, des Rathes und der Dilfe bil 
beten; fo muß man fi wundern, daß unfer Staatsverein 
nicht nod einen größern und viel ſchrecklichern Umſturz erlitt, 
kann aber babei doch ſich nicht bergen, daß biefer früh oder 
fpft eintreten und durch die tollſte und fürchterlichſte Anarchie 
alle Früchte jener Civilifation zerſtören müße, Die mie auf die 
rsoralifhen und reiigiöfen Bedingungen, unter weldyen eine Ges 
ſellſchaft allein beftchen kann, Bedacht nehmen molkte, 

äand fih nun zwar in den alten Gtaatsorganifationen 
roh manches Unvolltommene , noch manches Elend vor, das 
man mit Einfiye und Weisheit zum Beften Aller hätte vers 
beffern und befeitigen tönnen, ohne jene aus unmifjender Leidens 
ſcaftlichkeit völlig umzuftoffen ; fo muß man aber auch befen« 
nen, daß in den meiften jener Eintichtungen die größte Vor— 
ausfiht lag, um ben großen Volkshaufen zu ſchühen, ihn einer 
geregelten Ordnung zu unterwerfen, und fomit die bürgerliche 
Geſellſchaft gegen tie Gefahren itgend einer Ruheſtörung zu 
jihern, 

So befaß denn bie Kirche Über Alle, Könige, Prinzen 
and Unterthanen, eine vormundfchaftlihe Gewalt, durch bie fie 
Alen die Ehrfurcht vor den Nechten jedes Anderen gebot, den 
Schwachen fügte, den Dränger bezähmte, und für die Armen 


Hüfe und Unterftügungen berbeifcaffte ; ebenfo ftand das Pas | 


tronatrecht dem adelidyen Grundherin Über die auf feinen Beſi— 
sungen mwohnenden Menſchen, dem Meifter jenss über feine 
Gefellen zu, und die verfdiedenen Handwerker vereinigten fid) 
in Bünften, Die jedem Glied Arbeit und Nahrung fiherren, — 
Hierin liegen die Grundzüge jener bürgerlichen Kinridytungen , 
deren Weien haupıfählid im Schutze beftand, und die, wenn 
fie auch nicht immer die Ausbrüdhe böfer Leidenſchaften verhins 
dern konnten, doch die Oberherrlichteit gegen das Veit, dieſes 
aber wieder gegen jene ficher fielen konnte. — Unterliegt es 
demnach keinem Zweifel, daß das alte Regierungsſyſtem durch 
feine Inftitutionen die bürgerliche Ungleichheit wahrte, fo fehen 
wir aber doch, wie eben dieſe Snftitutionen die größte Sicher 
beit gegen den Mißbrauch jener Ungleicgheit gewährten, — Ber 
sradıten wir demnach den Gewinn, den ung die Nevolutionen 
verichafften! Zwar ift uns durch fie die bürgerliche Freiheit 
geworden; dabei haben wir aber weder eine einzige Inſtitution 
beibehalten, nod) eine neue geſchaffen, die gegen ven Mißbrauch 
jener untürlihen, aus dem geiftiggn und materiellen Bermögen 
hetvotgeheuden Ungleichheit eine fihere Gewäht leiſten könnte. 
Machdem alſo bei dem Umſturz des alten Regierungsſhſtemnb 
alle Grundzüge desfelben gänzlich verwiſcht, ber geiſtliche Eins 
Mus dee Kirche, der meitliche der Grunpheren und Meiſter bis 
eitigt, die Schlöffer, Klöfter und Herbergen zerflöre waren, 
Je öuben wir dem neuen Staarsbau bios das Prinzip einer 





maßlo 8 freien Mitbewerbung (la ooueurrence illi- 
mitee) zur Örundlage gegeben. &o fagen denn jegt unfere 
neuen Gefeggeber : die alten Ungleichheiten find alle beſeitigt; 
mit Abſchaffung aller Privilegien, Monopole ıc, ſtehen Ale 
in gleichen Verhältniſſen, und die Tage der Freiheit, Gleich⸗ 
heit und Gerechtigkeit haben begonnen, 

Wirklich! die Reihen und Starken, kurz Alle, bie die Mit⸗ 
tel zum Kampfe und zum Siege befigen, befinden ſich wohl uns 
ter diefengleihen Verhältniſſen; doch für die Armen, Schwas 
hen und Unmiffenden gibt es nur Zuftinde des Verderbens, 
des Elendes und der Unterdrüdung. Was ift demnach bei den 
neuen Staatseinrichtungen für diefe gefhehen, die doch bie uns 
geheure Mehrzahl der Bevölkerung bilden ? wo find die Inftis 
tutionen ‚. die flatt jener alten und abgefchafften ihnen nun 
Schutz und Vorſorge gewähren ? Weide Zufludesörter bat 
man biefen Unglücklichen gelaffen oder neuerdings bereitet , die 
in diefem, im der Mitte der bürgerlichen Geſellſchaft bervorges 
eufenen Kampfe als die „Beſiegten“ erfcheinen ? 

Diefe bürgerliche Freiheit , in der keine Regel, keine Drgas 
nifation , feine DVorforg treffende Inſtitute ſich vorfinden , iſt 
daher eine bloße Gewaltherrſchaft der Gewandteſten und Reich⸗ 
ſten und ſomit eine grauſame Tauſchung für die große Mehr⸗ 
zahl ber Feng pre und Armen, An dem Tage aber, an 
dem diefe die Täuſchung einfehen und alle Verſprechungen, bie 
ibnen im Namen der Freiheit und Gleichheit gemacht wurden, 
als Lügen erkennen , wird das Unglüd der bürgerlichen Gefelle 
ſchaft und der Reichen beginnen, und der unvsrföhnlichite Kampf 
wird zwiſchen denen, die befigen und jenen, die nidht bes 
fipen, fih erheben. 

Es haben zwar feit jehn Jahren ſchon viele Denker, leider 
aber nody zu wenige Staatsmänner über die ungeheuren Gefah⸗ 
ten nachgedacht, die einem Staate drohen, der allein auf den 
Grundſab einer maßlos freien Mitbewerbung, und ſomit bei dem 
gänzlidyen Mangel einer geregelten Ordnung auf den bloßen 


ordnnngen , die aus einem fo unhaltbaren und bedrohlihen Zus 
flande der Dinge hervorgehen , zu befeitigen, baden Die neueren 
politifhen Sektirer ihre Spiteme aufgeftelt und ihre „tadikalen“ 
Derbefferungen durch eine neue Eintheilung des Grundeigeme 
thums und Vermehrung des Arbeitslohnes in Vorſchlag gebradıt, 
Obsleich wir num bier keineswegs auf das Weien und ben 
Werth jener Epfteme uns einlaffen wollen, fo mögte doch bis 
Leichtigkeit, mit weldyer jene auftommen, und vorzüglid unter 
der arbeitenden Kaffe fid) verbreitgg, als ein fehr bedeutfames 
Spmptom erfheinen, das dis eruftefte Unterfuhung diefer 
Grundftagen age erheifcht. 

Borzügli aber fommt «önun den Katholiken zu, an diefer 
Wiedergeburs des bürgerlichen Vereines, und an der Wieder⸗ 
herftellung jener Inſtitute, durch die allein die arbeitende Kiaffe 
geſittlicht, geihügt und vereint werden fann, ben Präftigiten 
Ancheil zu nehmen, Denn die Wunder, die der Katholizise 
mus mit ber Feudal⸗Ariſtoktatie bewirkte, dürften ibm auch 
mic der neueren Demokratie gelingen, wenn er aller jener neuen 
Elemente fidy bedient, die ihm nun zn Gebote ſtehen. Wie 
vielen Reibungen würde aber vorgebeugt, wie viele Volksauf⸗ 
finde ſchnell unterdrückt werden, wenn die Weichen, die Gutes 
befiger, die Fabrikanten und Mertmeifter, von einem wah⸗ 
zen chtiſtlichen Geifte beſeelt, ihre Pflicytenerkennten, in ſchwie⸗ 
tigen Zeiten ſich feibft ein Opfer auflegten, und liebevoll und 
värerlich gegen jene ſich benähmen, denen fie Arbeit ertheilen. — 

Bor allem ift «8 aber jegt nöthig, das Volk in der hrifte 
lichen Moral zu unterrichten, indem aus der von dem bürgers 
lihen Verein begangenen Sünde audy wieder feine Strafe ers 
waͤchst. Indem alfo alle jene religiöfen Anftalten zerſtört wur⸗ 
ten , die in das Leben des Volkes eingreifen, es Über feine 
Pfligten berichten, und, durch Gehorfam , Ehrfurcht und Erge⸗ 


Kt gegründer-if, Um daher die Bedräugniffe und Um 





dung Ihm jedes Elend mildern, hat bas Bolt num aber jede | henbare Folgen haben, und vorerſt wenigſtens zu einem Krie⸗ 
Erkenntni des Guten und Böfen, des Rechts und Unredts ! ge führen, den England nicht wünfgen kann. Durch den bis 
verloren; e8 denke nur noch an feine materiellen Intereffen, | jet eingefhlagenen Weg, durd die feindliche Politit Englands 
blickt mit Neid auf jeden Reihen nnd Dbern, verachtet jede | gegen Frankteich hat das englifhe Minifterium gezeigt, wie ernft 
Autoritat, und wo immer Hunger und böfe Leidenfchaften es | es auf die Durdyfegung feiner Plane im Driente hält. Mau 
reijen, da erhebtes fich, und fchlägt, zerſtört, raubt und mordet, | fuchte damit Frankreich einzufhlchtern, aber ſieht ſich jegt in dies 
Ein ſolches Bolt verjage die Prefekten , die Ortsvorfteher , die | fer Hoffnung getäufcht, und fo will man denn jegt auf freunds 
Gensdarmen, und wird nicht eher für diefe Achtung und Ehrs | fhaftlihem Wege zu erreichen fuchen, was man durch indirecte 
furcht gewinnen, bis man es gelehrt hat, jene Autorität Gor- | Drohungen nicht erlangen konnte, Aber ich glaube, daf man 
te8 anzuerkennen, durch die allein jede menſchliche die höhere | auf dieſe Weife nicht mehr ausrichten wird. Mehemed Ali ift 
Weihe und Währung erhält, in Frankreich zu populair, als da es ein Minifter wagen dürfte, 

(Was hier der Univers von Frankreich ſagt, gilt auch für | fi einer ihm feindlichen Policit anzufchließen, und daher kann 
England in Beziehung auf feine Chartiften, für Irland in | man mit ziemlicher Gewißheit vorausfagen, daß Frankreich der 
Beziehung auf feine Miäßigkeitsvereine, fo mie audf mod | Londoner Conferenz nur unter Bedingungen beitreten wird, bie 
für manche andere Reiche, weßhalb die Mitcheilung dieſes Beis | von vorne herein die Sache Mehemed Ati’s fiher zu ſtellen fuchen 
-tungsartitels zur Verftändigung der Gegenwart, und Zukunft uns | werden. Man fieht diefer Antwort mit jedem Tage entgegen, und 
fern Lefern nicht mißfallen dürfte.) fobald fie —— ey Y en beginnen, 

n Lyon ift der Wafferfiand ber Rhone fo niedrig, daß uBland. 

man 2. Sc an fiebt , auf dem die Worte ſtehen: Galacz, ben 13. April. Die legten Nachrichten aus 
„Wer mich gefeben hat, hat geweint; mer mich fehen wird, | Sebaftopol, Odeſſa und Theodofia ſchildern bie dortigen Häfen 
“ wird noch mehr weinen,” Die Neugierigen ftrömen haufen, | al® in großer Bewegung begriffen. Es hat ſich in den legten 


E ; ; i Zagen daſelbſt die ganze ruffiiche Kriegsmacht des ſchwarzen Mee 
weiſe hinzu, um diefe säthfelhafte en vn leſe⸗ red concentrirt, Gegen 40,000 Mann Landtruppen wurden in 
Großbrittannien. größter Eile eingeſchifft und werden even fo ſchnell nach der tfchers 


London, 22. April. Zwei bedeutende Ereigniffe oder befs | Eeffiichen Küfte erpedirt werden, Noch nie haben die Tſcherkefſen 
for Geſtaltungen charakteriſiren die legten act Zage, und zwar | größere Kühnheit an den Tag gelegt und entfchloffener zu den 
einmal eine Aenderung in der Politik Lord Paimerftons, die fi | Waffen gegriffen, als «6 bei der Wiedereröffnung der Krieges 
wieder näher an Frankreich anfhließen zu wollen fcheint, und | operationen in diefem Frühjahr der Fol war. Was ihnen an 
dann bie bevorftehende Eröffnung einer Kondoner Gonferenz zur ſtrategiſcher Kenntniß gebricht, erfegten fie durch tollfühne Kos 
Schlichtung ber orientalifden Angelegenheiten, Ob «8 Hrn, Pals | desverachtung. Sie beſchränken ſich nicht mehr auf Scharmüs 
merfton fehr ernft mit feiner neuen freundſchaftlichen Politik | gel und eines Gefecht, fondern greifen die Ruſſen in offenem 
Frankteich gegenüber gemeint ift, bin ich nice im Stande zu | Belde,anund berennen die ruſſiſchen Forts, die in einer langen Reihe 
fagen ; daß aber Alles auf eine Spftemänderung in diefem Sinne | auf den tſcherkeſſiſchen Küften in den Sommerfeldzügen der legten 
bindeutet, ift nicht zweifelhaft. Sie wifjen, daß England in der | Fahre von den Ruſſen angelegt worden waren, Schrecklich wurden 
legten Zeit einem revidirten Handelsvertrage zwiſchen Ftankreich] die Garnifonen getäuſcht, als fie ſich auf langwierige Belageruns 
und Großbritannien alle Schwierigkeiten in den Weg legte, und | gen gefaßt machten und Entfag von der erwarteten Flotte hoff⸗ 
zulegt gar die Verhandlungen abgebroden hatte, Um nun end» | sen, Ehe fie ſichs verfahen, ſchritten die Kinder des Gebirge 
lich diefen Vertrag abzuſchließen, wurde in diefen Zagen Dr. | zum Sturme, escaladirten die Wille und ließen überall die Bes 
Porter adgeſendet, der gegenwärtig in Paris angelangt fepn wird, | jagungen ohne Pardon üder die Klinge fpringen. Dann ſchrit⸗ 
Ein zweiter Zankapfel zwilhen England und Frankreich war der | ten fie jur Demolirung der Befeftigungen und Vertheilung der 
SGummihandel von Portendid, der zu einer Menge von höchſt auf- Beute, die meift in Kriegemunition, Waffen und Artillerie bes 
zeigenden Zwiſchenfaͤllen zwischen den franzöjifden und englifchen | flehe, welch letztere den Tſcherkeſſen befonders erwünſcht iſt, in« 
Kriegs» u. Handelsfhiffen diefer Station Veranlaffung gegeben ! dem fie nur fparfam damit verfehen find. So fielen dieß Früh⸗ 
Hatte. Und auch um diefen endlich zu [hlichten, wurden Coms | jahr bereits die Forts Nicolaus, Eajewsky, Lazzareff, Welleamis 
miffärs ernannt, die ſich mic der franzöfiichen Regierung in Ber» | noff. Tuabs hält ſich noch, mußte aber zwei Stürme aushals 
bindung zu fegen und die Angelegenheit auf freundſchaftliche ten, Die ergrimmten Tſchertkeſſen, bie nad einem im voraus 
Weiſe ins Reine zu bringen berufen find, Die Uebertragung | combinieten Plane zu handeln feinen, follen fih um das zuletzt 
bes Schiedstichteramts Über den Zwilt mit Neapel an Frankreich | genannte Fort fammeln, um einen neuen Sturm zu verfuden, 
deutet noch klarer diefe freundſchaftliche Richtung an; das Alles! Die Bewegung feine ſich heuer auf ale Stämme zu erftreden, 


beurtundet eine Art Softemäinderung Lord Palmerftons Ftankreich (Aug. 3.) 
gegenüber. Auch die erſten Schritte, die man zur Gonftituirung RMordamerife. 
der Londoner Gonferenz über die orientalifce Angelegenheit gemacht Newport, den 2. Aprie Der „New⸗MPotk Morning 


bat, tragen denfeloen Charakter, Der neue nürkifche Gefandte | Herald‘ enthält Über die Grenzftreitigkeiten zwiſchen der enge 
Hat auf biefe Conferenz fdrmlid) angetragen, und die Gefandten | liſchen Regierung und den vereinigten Staaten Folgendes: „Der 
Rußlands, Defterreihs und Preußens, fo wie unfer Minijterium | Ausgang eines folden Krieges (die amerikaniſche Preffe hätt 
fid bereit erklärt, ſich officiel mit der Schlidytung der orientalis | denfelben für wahrſcheinlich) kann keinen Augenblick zweifelhaft 
[hen Angelegenheiten zu befaffen. Nur der franzöjiichhe Gefandte | fem. Die 20,000 M. engl. Truppen, die in Canada fleben, 
antıportete vorerft, daß er vorläufig bei dem Minifterium anfras | haben vieleicht im erften Augenblid über uns die Oberhand, aber 
gen und neue Inſtructionen abwarten müſſe. Diefen fieht man | wir werden nicht zögern, Rache zu nehmen, Wir find von 
nun entgegen, und je nachdem fie ausfallen, wird ſich die Gons | demfelben Blute, wie die Engländer, und dabei von einem Geiſte 
fereny unmittelbar eröffnen. Vielleicht erklärt diefeer Umftand | der Freiheit und des Ehrgeizes beſeelt, den nichts in ung erfti« 
überhaupt die Spfiemänderung Lord Palmerfton’ds, So viel iſt den kann,, Zwei Drittheile der englifchen Golonien fehnen fich 
nicht zweifelhaft, daß England in eine fehr ſchwierige Lage fom« | nad unferen Inflitutionen , unferen Gefegen, unferm Handel 
men telrde, wenn es verfüchen wollte, Mehemed — Aitrog, j und unferer Zukunft. Ein Krieg mit England würde übrigens 
ohne und gegen Franfreih — zu zwingen, im Sinne Eng| unferen Handel und unfere Golonien begünftigen und bie eng« 
dands und Ruflands zu handeln, Es würde das wunberer liſche Indufteie vernichten, was, in Betracht der vielen Arbii» 


Repräfentantentimmer, 9. I: Q. Abams, hat ziemlich eruſt 
den Antrag gemacht: es follen von dem Kriegsminifter genaue 
Erkundigungen verlangt werden über ihre Eigenſchaften, ihre 
Zabt und die Bedingniſſe, weiche den Überlebenden Hunden 
zugeftanden werben follen, um mit ber braven Florida⸗ 
Acmeedie Gelderder Penfionstaffe zu theilen 


ter ohne Befhäfligung , unfehlbar eine Revolution herbeiführen 
würde, Für und würde der Verluſt des englifhen Haydels 
eine Kleinigkeit ſeyn. Wir fürchten folglich keinen Krieg mit 
England. Möge e6 kommen; es wird finden, daß mir flets 
die Männer von 1735 find,’ 

Die Bluthunde, welche in die Armee der V. Staaten 
eingereiht worden find, um auf bie freien Indianer Jagd zu 
machen , nehmen fortwährend eine große Stelle in der Polemik 


der Zeitungen Nordamerita’s ein. Eines der Mitglieder der (Mit Beilage.) 
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Beim Beginne des Frühjahrs bringen wir folgente Heine Schrift wieder in Erinnes 
zung und empfehlen diefelbe allen Freunden der Botanik: : “ 


Augsbur 


in der 


iſche Blumenleſe 
egend um Augsburg wildwachſenden Pflanzen, 


oder foftematifches Verzeichniß der 
Don 


Dr. J. W. von Alten, 8. Preis 30 fr. 


Un das Ungenehme mit dem Nüglihen zu verbinden, 
zen in Hinficht ihrer ya in neun Abtbeilungen 
flanzenkunde auch ein deut 


umb für die Liebhaber der 


Bet Ab von 6 Erempl Frei⸗ 
ee — 3 Wolffiſche Buchhandlung. 


Bei der den 28. April zu Nürnberg vor⸗ 

ommenen s4often Biehung find folgende 
ern berausgefommen : 

31. 41. 12. 82. 24. 


Die saıte Ziehung wird ben 26. May, 
und inzwifhen die 1881te Münchener Ziehung 
ben 7. May, und bie 1009te Regensburger 
Biehung den 16. May vor ſich gehen, wovon 
der Schluß jeder Ziehung bei fämmtljchen E. b. 
2ottoeinnehmern allpier zu Augsburg den Tag 


zuvor ift. 
VBerfauf. 


An einem der Stadt Augsburg 
! nahe liegenden, großen und 
fbönenPfarrdorfe wird ein 
Unwefen, beftehend aus einem zweiftödis 
en, gut gebauten Haufe mit Hucker⸗ 
Berestfame, dann aus 20 Tagw. Ack er⸗, 
Wies⸗ und Holzgründen, aus freier 
Hand verkauft. Auf Berlangen können noch 
mehrere Gruntftide dazu gegeben werden. 
Das Nähere fagt bie Erpedition ber 
Augsburger Poftzeitung. 





bat ber Herr Verfaſſer bie Pflan⸗ 
eorbnet, über jede ein alphabetijches 
—8 Regifter beigefügt. 

Eremplar. 


Bekanntmachung: 

Von Seite bes Lönigl. Studien» Mektorats 
ber katholiſchen Lehranftalt wird dem verehr ⸗ 
lihen Publitum bekannt gemacht, bad am 
1. fommenden Menats Vormittags um 
balb 10 Uhr im goldenen Saale in der Je⸗ 
fuitengafle das vorgefhriebene Shulfeft 
wird gefeiert werden, wozu die Eltern, Bors 
münder, Gönner und Jugendfreunde gezie— 
mendft einladet ' 

Yugsburg, ben 29. April 1840- 

Pas hönigl. Studien-Mektorat 
bei St. Stephan. 


Für bie 
verebrl. Mitglieder der Gefellfhaft 
ERHEITERUNG 
werben die Gebrüder Graffina 
„Greitag den 1. May 
im großen Saale der goldenenTraube 
eine Vorftellunggeben, und zu gleicher Zeit das 


ftädtifche Monnet 
ſich hören laffen, Anfang Abends 8 Ur. 





| Brief.| Geld. 


—— 
Sraars-Partene. 


Königl. Bayerische 
Obligationen a4°/,m. Cp. 
etto as, orpt: 
Promessen aufBank-Akt. 


100”/, 
100°/,! 100°, 














per Stück Agio . 84 
Bank-Aktien,n, Ersehein.! 598 595 

K.K.Oesterreichische, 
Rothschil-Loose ppt. 
Partial-Obl.2501.44%,pt. 
Lotter.-Anlehnv. 1839 pt. 142'/, 
Metalliq. a 5%, prompt, | 109'/, 

detto a4,» » 101° 

detto 3, - + + 82" 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.| 1825 
Grossh. Darınst. Laos pt, TR 
K.Polu. Loose a 300. pt. 108 
Detto. #500 fl. pet. 122 


Ravigies unter Werantmortlichteis des Verleger 


AUGSBURGER BOERSE 50. April 1840. 


Wecenser -Counss. | Brief.| Gelä, 


Amsterdam Crt.. 1Mt. | 108”, 
Hamburg . Por 5 115%/, 
Wien ingor.. » 1- a9'/, 

— .. 2 v0 
Frankfurt . » - 1- 99, 

— in die Measo a⸗*. 
Nürnberg . . „ ıMt. 09°/, 
Leipzig - » " = + 99'/, 

— in die Messe 99'/, 
London . . . ıMt.| 0. 51 

— .0 «- 3- 9 49 
Paris ..» 1 +» 117’, 

Lyon .. +. 1*- 117? 
Mayland . . » 1- 60°; 
Genua . » « «+ 1- 51'/, 
Livord . 1 - 61 
Triest .n * Le 99'/, 
Venedig . . . 1- 60°, 


am wws—⸗s 


N. 
Theater-Madridt, 


Freitag ben 1. May, 
Zum VBorthetie der Unterzeichneten: 
Sum Erfienmale: 


Die legte weiße Rofe, 


Zragödie in 5 Alten von Kurenida. 


(Manufeript.) 
Bu biefer Vorftellung ladet ergebenft ein: 
Fanny Brock, 


Schauſpielerin.“ 


mden⸗Anzeige vom 29. April. 

i Mohren. Die HH.: Mann, Rent, 
mit Bed. aus Peuſylvanien; Ritter v. Wiebe⸗ 
fing, k. geh. Rath, mit Bed. von Münden, 
geht nad London. 

Goldene Traube. Die HH.: Kohler, 
Stud, von Berlin; Brüdner, Stud. von 
Mainz; Dr. Beders, Profeffor von Dilline 
gen; dv. Braun, Stud. von Münden; Fiſcher, 
Kfm. von Kanftabt; Böhl, Kfin. von Müns 
ben; Reble mit Fräul, Schwefter, Afm. von 
Kaufbeuren; Greffer, Privat. von Grumbadz 
Tillenberg, Kfm, von Rheydt; Waſſali mit 
Familie, Kfm. von Chur; Vatſch, Afm. von 
Peſth; Zapert, Kfm. „von Wien; ZBindel, 
Privat. von Mühlhaufen; Schneger, Kfm. 
von Kempten; Zutpben, Kfm. von Montjei; 
Beyer, Priv. von Münden; Herzog, Kfm, 
von Münden; Mad. Marold, Privat, von 
München; Frau v. Kunz mit Familie, Ju⸗ 
ſtizräthin von Jena. 

Eiſenbahn, Attien. 
Augsdurger⸗Muͤnchener 95 P. 94'/,®, 
Venezianer⸗Mallaͤnder ı23 P. 122 ©. 









Grip - Counse. 


Ausg. Gesuch 





Ducaten, k.k. et holl. 

Souvraind'or . » «+ 

Louisd'or FT ar" 

al marco . 

Carol. et Maxd'or 

80 Frank.-Stück. . » 

Friedrichd’or . + «+ 

Scheidgold . » » 

Conv.- Thaler . . » 
u Br . 

5 Frank. - Thaler . 

Franz. Thl. marco, 

Silber f; gekörnt, 

13 a 14 Leh. 

4 à 8 
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83. %, Mop, Varfüffer » Star Lit, C. Nr. 207, am Rain, 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Niro. 121: (30, April 1840.) 
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Kandtags:- Be 


ebaudIiungen 


der bayerichen Stände im Jahr 1840. 





XXIII. allgemeine öffentliche Sisung der Kammer der 
Abgeordneten. | 


Dienftag den 47. März 1840. 
(Schluß.) 


U. Zraffirte Wechfel, welche von Uusmärtigen auss 
geftellt find und auf einen Auswärtigen in Nürnberg 
ahlbar lauten, aber mit der Acceptation oder mit ber 

ezeichnung des Domiciliaten noch nicht verfeben find, muß ı 
ber Inhaber dem Bezogenen zur Beifügung ber Ucceps | 
tation oder des Namens des Domiciliaten in Nürnberg zur 
vörderfi einfenden, und wenn der Bezogene das Cine oder 
das Undere beizufügen unterläßt, mit — gi ng ee 
I. Der Domictliat if} nicht em „ bie auf ihn domicilirs 
ten Wechfel zu acceptiren. Vielmehr muß der Inhaber des 
Wechſels pis zum —— 
wenn der Domiciliat den 
ſollte, Proteſt wegen verweigerter Zahlun 
Die im legten Abſahe bes $. 7. über die 
baltene Beitimmung wird außer Wirkfamfeir —— Zu 
dem vorflehenden $. 2. des Geſetzentwurfes beantragte der 
Abg. Beflelmeper folgende Wunſche: a) es möge ber 
ste Abſatz von I „‚gebörig domicilirte Wechſel follen ꝛc.“ 
weggelaſſen; b) ber Sr bei III „die im legten Ab: 
fage bei $. 7. u. f. w.“ gleichfalls weggelaffen und dafür 

Est werden: „die im legten Ubfape des $. 7. über die 
Meiwedfel enthaltene Beftimmung bleibt in Wirkfamfeit.” 
Bei Motivirung diefer Wünfche bemerkte der Abg. Beſtel⸗ 
meyer zu a: es fep bereits eine ähnlihe Beſtimmung ber 
Augsburger Wechfelordnung ginn außer Wirkfamkeit ger 
fommen und im fraglihen Abfage 2 auf den Unterfchted 
jreifchen den fogenannten trodenen und bezogenen bomicilirs 
ten Wechjeln Fine Rüdfiht genommen; zu b: ed mürde 
in dem Schlußſahe von Ul., wenn derſelbe beibehalten 
würde, Etwas flatuirt werben, mas die Gegenfeitigkeit aufs 
bebe, worauf doch Nüdfiht” genommen werden follte, 

Nachdem noch die Abg. Gareis, Fiſcher⸗ Frhr. v. 
Schäzler und v. Harsdorf die vorbezeichneten Wünfche 
unterügt hatten, nahm der Fönigl, Negierungscommilfär 
Minifterialratb Frhr. v. Gumppenberg das Wort und 
äußerte fich im nachſtehender Weife: „Gm Sabre 1857 
wurde von dem Abg. de A eine Dorftellung des 
Handelsftandes in Nürnberg eingebracht, in welcher gebeten 
wurde, es möchte ausgefprochen werden, daß der $. 6. 
Gap. II, der Wecfel: Ordnung im Sinne ber Erläus 
terung der Augsburgers Wedhfel» Ordnung vom 
28. Februar 4804 zu — fey. Es iſt daher bier vor⸗ 
züglic die Beſtimmung bes erwähnten Dekrets vom 23. Febr. 
4804 ind Auge zu fallen. Diefes Dekret fagt, daß auss 
mwärlige auf ſich felbft, oder auf Fremde, bier zahlbar 
lautende und domicilirende Wechfelbriefe, falls fie von dem 


jumarten, und hat erfi dann, 
echfel bis dahin nicht einlöfen 
zu erheben. 
eßwechſel ent» 


| 
auswärtigen Bezogenen eines traffirten oder von dem Aus⸗ 


fteler eigenen Wechfels noch nicht mit der. Ucceptation 
verfehben wären, dem gedachten Bezogenen oder reſp. Ause 
fteller zu eine feiner Ucceptation zuförderft einzu⸗ 
fenden feyen ꝛc. Diefer frühere Antrag des Handelftandes 
und des Abg. Beftelmeper wurde dur fländifhen Ges 
fammtbefhluß ber allerhöhften Genehmigung empfohlen, 
und demgemäß mwurbe auch der $. 2. des vorliegenden Ges 
fegentwurfs redigirt. Der Nürnberger Handeleftand wollte 
war in Selge eines erft nach dem Schluſſe des —— 
i an das Fönigl. Juſtizminiſterium —— ntras 
es die 9. 6. und 7. Gap. II. der Mürnbergers Wechfels 
rbnung anders gefaßt wiffen; allein im Wefentlichen ſtimmt 
biefer neue Vorſchlag mit dem ältern Antrag überein. 
Der gegenwärtige Gefepentwurf enthält beinahe wörtlich 

bie Beflimmungen des Senatsdekrets (nur in einer andern 


 Meibenfolge), namentlich in Bezug auf die Acceptation eis 


gener Wechſel. Welch große Nachtheile aus der Faſſung 
des $. 2. Ziff. 4. entfteben könnten, ift nicht abzufeben ; 
es könnte hoͤchſtens der wohl kaum zu berüdfichtigende Nach⸗ 
theil eintreten, daß bei einem z. DB. in 3 Monaten zahle 
bar lautenden Wechfel der * Inhbaber, um die Verfall⸗ 
zeit einzuhalten, denſelben e or fhon 3 oder 14 Tage 
uvor an den Wechfelausfteler ſchicken muß, und daß ber 

echfel alfo etwa 8— 14 Tage ber Girculation entzogen if. 
Jedenfalls ift die hier vorgefchlagene gefeplihe Beilimmung 
rimitiv durch ben eigenen Antrag des Dandelftandes von 
i Ben hervorgerufen worden, und eine Abänderung bes 
frübern Antrags nicht genügend motivirt. ch halte «6 das 
ber für um fo unbedenkliher, den beanftandeten 2ten Abſ. 
Ziff. 1. 9. 2. des Gefepentwurfes beizubehalten, als bers 
felbe fogar eine Befhränkung des Eenatsbefreis in Bezie⸗ 
guna auf die Acceptation eigener Wechfel enthält. an 
at zwar behauptet, es ſey das Augsburger Senats-Dekret 
außer Uebung, allein biejes ganz meue Vorbringen, wel⸗ 
chem ber Untrag des Handelftandes in Nürnberg vom Jahre 
41857 geradezu widerſpricht, kann hier wohl nicht berüdichs 
tiget werden. Auf den Wunſch, den bezeichneten 2ten Ubi. 
ber Biff. 4. des 9. 2. wegzulaſſen, dürfte daher faum eine 
gegangen werben. Noch weniger könnte darauf eingegan« 
gen werben, bie ganze Ziffer 2 wegzulaffen, wie von eis 
nem fehr geehrten Mitgliede beantragt wurde; benn bie 
bierin enthaltene Beftimmung ift ganz im Einne des von 
dem Nürnberger Handelsftande geftelten Antrages abgefaßt, 
und es liegt ein Grund durdaus nicht vor, an dieſer Bes 
flimmung, melde auf das Senatsdehret und auf den Au⸗ 
trag ber Stände vom Jahre 4357 bafirt ift, etwas abzu⸗ 


ändern. 
Ich muß Ihnen daher, meine Herren, gleihmohl 
überlaffen, nad Ihrem Gutbünfen Aber die Ans oder 


Nichtannahme der in Anregung gekommenen dießfallfigen 
Wunſche zu befchließen; die Negierung wird Ihre Wünſche 
wo möglich berückſichtigen; allein ich glaube, im Xor: 
aus fagen zu können, daß denfelben die allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung kaum werde ertheilt werden köͤnnen. Was ben 


fepten Abſ. des $. 2. des Gefepentmurfes in Beug auf 
die Meßwechſel und den von dem Hrn. Abg. Beſtel—⸗ 
meper beantragten Wunſch, diefen Ubf. mwegzulaffen, bes 
trifft; fo würde, wenn er in dem Gefege gar nicht vorkoms 
men follte, jeder Richter bei Anwendung des Gefehes ans | 
nebmen, daß in —— Meßwechſel der legte Abſ. | 
des F 7. Gap. II, der N. W.⸗O. ſtillſchweigend außer 
Wirkſamkeit geſeht ſey. Nachdem nun in dem von dem 
Handelsftand zu Nürnberg vorgelegten Entwurfe einer Mes 
daction des $. 7. von den Meßwechſeln gänzlich Umgang | 
genommen war; fo mußte aud die Megierung noibmendig | 
vorausfegen, daß der Handelsfland an der Beibehaltung | 
diefer Beftimmung felbft fein Intereſſe habe, und fo ger 
ſchah es, daß das, mas in dem Untrage des Handelsftans 
des ſtillſchweigend vorausgefegt fchien, in dem Entwurfe 
ausgeſprochen worden if. Da jedoch der Handelsftand nuns 
mehr durch den Abg. Beftelmeper erklären läßt, daß die 
Abſicht nicht dahin gegangen fey, die ältere Beftimmung 
des $. 7. binfichtlih der Meßwechſel außer Wirkfamfeit zu 
fegen, und da e6 fih auch nicht mißfennen läßt, daß felbft 
der Grundſatz der Gegenfeitigfeit in Bezug auf die Med» 
wechfel die Beibehaltung der urfprünglichen gefeplihen Ber 
ſtimmung redifertige, indem beinahe ale übrigen Wechfels 
Ordnungen im ns nnd Uuslande in diefer Beziehung eis 
gene Beitimmungen für die Meßwechſel enthalten, fo konnte 
es allerdings rathlich ſeyn, dem deffalls beantragten Wuns 
ſche zu entiprechen. In diefem alle müßte aber der Uns 
trag eine andere Faffung, allenfalls in der Art erhalten, — 
daß es in Bezug auf die Meßwechſel bei dem $. 7. bee 
Gap. II. der Nurnb. Wechſ.⸗Ordn. fein Verbleiben habe.’ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellten ragen 
wurde befchloffen: „Es fep den beiden Wunfcen des Abg. 
Beitelmeper zu $. 2. die Zuſtimmung zu eriheilen* und 
diefer Paragraph mit den beiden Wunſchen vorläufig ans 
zunehmen.“ — Der $. 3. des Gefepentwurfes lautet: „Der 
. 4. Eap. II. der Nürnberger Wechfel» Ordnung ift in 
dem Einne zu verfteben : * alle a uso oder nah dato 
lautenden Wechfelbriefe noch 6 Nach⸗ oder Meipefttage, wel: 
che mit dem nächften nach dem Verfalltage anzureiben und 
bis auf den fechften Zag zu zählen find, zur Zahlung baben 
follen, — infofern aber der legte oder die legten Reſpekttage 
auf ihre chriſtlichen Felt, Eonne, Feyer- oder Bettage, 
je nad der Gonfeffion der Zablungepflichtigen, fallen wür— 
den, ben nächflvorbergehenden erftag bezablt oder pros 
teflirt werden müſſen.“ Zu diefem Paragraph beantragte 
der Abg. Befelmeyer ale Wunſch, * des Eapes; 
„infofern aber u. ſ. w.“ zu fepen: „infoferne aber die leps 
ten Mefpelttage auf chriſtliche Feſt-⸗, Eonne, Fepver- oder 
Bettage fallen würden u. f. w.“ wobei derſelbe bemerkte; 
Es werde in den meiften Fällen die Beflimmung, wie fie 
der Entwurf enthalte, nicht Play greifen können, weil der 
Ausſteller eines Wechfels nicht wiffen fonne, welcher Gonfef: 
fion derjenige fep, auf den der Wechfel laute. Aus diefem 
(Grunde babe er Weglaffung des Paſſus: „je nach der 
Confeſſſen der Zahlungspflidtigen‘ beantragen zu follen 
eo laubt. 
* Der königliche Staatsminiſter der Juſtiz Frhr. von 
Schrenk äußerte hiegegen, was folgt: „Sch erlaube mir, 
dem Abg. Beftelmeper folgendes zu erwiedern: „Jedes 
Gefeg ſoll ſich beſtimmt ausſprechen, fo daß man weiß, was 
es will, und um dieſes zu bezwecken, ift in dem vorliegene 
den $. 3. die beanftandete Stelle eingelegt vorgeiclagen 
werden. Zur Seit, wo die Nürnberger Wechel« Ordnung 
emanizt winde, war die ganze Bevölkerung Nürnbergs der 
proteftantiichen Religion zugethan. Es konnte daher das 
mals gar kein Zweifel darüber entſtehen, welche Ders und 


— —— — — — —— — —— zz 


Feyertage In dem Geſetze gemeint ſeyen. Dermalen gibt 
es in Nürnberg zwei Coñfeſſſonen, und der Sinn des Ge— 
fepee fol doch der ſeyn, daß derjenige, der die Mefpelt« 
tage au genießen bat, am nächft vorhergehenden Werktage 
bezahlen ſoll, wenn der legte Reſpelitag auf einen Feyper⸗ 
tag fällt. Es gibt Fepertage, melde die Katholiken allein 
haben und die Proteftanten nicht, und auch umgekehrt. Deß— 
halb hat man beflimmt, es foll jedem gleiches Hecht wer— 
den, und jeder nad 6 Jagen berablen, wenn aber der 6te 
Zag nad der Gonfeffion des Zablungspflichtigen ein Fepers 
tag ift, am Tage vorher. Cine folde Beflimmung mußte 
aufgenommen werden; denn außerdem könnten ſich Zweifel 
ergeben, der Richter nicht wiffen, ob er den Zahlungspflich⸗ 
tigen zur Zahlung anhalten foll, oder nicht, und der Ins 
haber des Wechjels würde nicht wiffen, ob er die Zahlung 
Ihon fordern kann, oder nicht,“ 

Dei der Discuffion über den Arl. 3. unterflühte der 
Abg. Frhr. v. Schäzler den Wunſch des Ubg. Beftels 
meper aus dem Grunde, meil es doch mit Unannehmlich— 
keiten verbunden fep, bei Ausſtellung von Wechfeln ſich erft 
um bie Religionsverhältniffe desjenigen zu erkundigen, auf 
den der Wechſel lauten ſolle. Der Ag. v. Harsdorf 
dagegen war der Anficht, es folle aus den im Meferate ents 
widelten Motiven bei dem unveränderten Texte des Entwurs 
fes fein _Verbleiben haben. Auf die vom Präfidenten ges 
ftellten Fragen beſchloß fofort die Kammer: „daß fie dem 
Wunfce des bg. Beſtelmeper zu $. 3. ihre Zuflims 
mung ertbeile und diefen Paragraph vorläufig annehme.“ 
Der $. 4. des Entwurfes lautet: „Gegenmwärtiges Gefep 
tritt mit dem Tage der Verkündung dur das Gefepblait 
in Wirkſamkeit.“ Ohne Discuffion wurde der Beihluf ges 
faßt: „der $. 4. 3 vorläufig anzunehmen.” «Mach bem 
meitern Antrag des Abg. Beftelmeper follte dem vorlies 
genden ———— der Wunſch angehängt werden: „Es 
möge Se. Majeftät der König ehrerbietigft gebeten werden, 
die Banfordnung der Etadt Nürnberg vom 26. Aug. 1729 
und die hierauf bezügliben Raths Verlaſſe, welche zugleich 
die Wechfelordnung der Etadt Nürnberg vom 46. Febr. 4729 
betreffen, infonderbeit die in folhen Raths-Verlaſſen vers 
orbneten Beſchraͤnkungen der Juden in Wechfelfahen, für 
aufgehoben zu erklären.’ j 

Bei Motivirung diefes Wunſches bemerkte der Abg. 
Beftelmeper: Die Nürnberger Bankordnung enthalte 
viele nicht mebr anwendbare Beftimmungen, und naments 
lich fep dieß der Fall bei den angezogenen rückſichtlich der 
Juden. Auch der Nürnberger Handelsvorfland babe bereits 
um Abänderung derfelben gebeten, und dieß fep der Grund, 
warum er ben fraglihen Wunfch geftellt habe, um ibn dem 
Ermeffen ber Degierung anbeimjugeben. Im laufe der 
Discuſſton ſprach fich der Abg. Frhr. v. IhonrDittmer 
dahin aus, wie er glaube,, daß dem angeregten Wunſche 
die dringendfte Billigkeit zur Seite ftebe, wenn nicht bes 
jondere Gründe obwalteten, die die Megierung beſtimmen 
tönnten, auf denfelben nicht einzugeben. Der Abg. von 
Harsdorf dagegen war der Meinung, befagter Wunſch 
dürfte aus dem Grunde überflüffig erfceinen, weil die 
fraglihen Beflimmungen ber Nürnberger Bankordnung bes 
züglid der Juden längft aufgehoben fepen. 

Da nach diefen Erörterungen kein Mitglied ber Rammer 
mehr Etwas zu äußern verlangte, ſchloß der Präfident die 
Discufiion, wonad der kgl. Etaatsminifter der Juſtiz, Frhr. 
v. Schrent, dos Wort nahm und bemerkte, was folgt: 
„Ich balte mich nicht fr berufen, eine Debatte darüber 
bervorzurufen, oder mich darüber zu äußern, was in Des 
jiebung auf bie Juden fo eben geſagt wurde. Es möchte 
wohl die Frage fepn, ob die Beſtimmungen, melde die 


Mürnberger Bankordnung hinſichtlich der Juden enthält und 
welche eben vorgelefen worden find, nicht ſchon längft durch 
bie feitber vielfach erfchienenen Verordnungen über die Ders 
bältniffe der Juden vollfommen aufgehoben find ?— ch 
glaube, jal— Es murde aber bier der Wunſch ausgedrückt, 
es möge die Nürnberger Bankordnung aufgehoben werden. 
Diefe Bankordnung iſt jedoch mit ber Nürnberger Wechfels 
ordnung innig verwebt, und läßt ſich nicht fo gerade hin 
auf einen bloßen Wunfch mit 2 Zeilen aufheben. Die Auf: 
bebung der Banfordnung kann nur zur Sprache kommen, 
menn einmal von der Revifion —— Nürnberger Wech⸗ 
ſelordnung die Rede ſeyn ſollte. Daß hievon gegenwärtig 
die Rede nicht fepn kann, liegt in den Zeitverhäftnjffen, 
welche vielleicht im naber Zukunft mit Rückſicht auf den 
beftebenden Zollverein eine allgemeine Reviſion aller Wech— 
ge zur Folge haben dürften, und es mwirb ber 

eitpunft jehi nicht fepn, einzelne Wechfelordnungen in 
Mevifion zu nehmen. Iſt dieſer Zeitpunkt gegenwärtig nicht 
vorhanden; fo ift ed auch nicht an der De: die mit der 
Mürnberger Wechjelordnung ſo fehr verknüpfte und ver: 
bundene Bankordnung ohne weiters außer Wirkfamfeit zu 
fepen. Es wäre auch damals, als der hier in Anregung 
ebrachte Wunfch von Seite des Nürnberger Handels: Bor: 

andes an das Fuftizminifterium gebracht worden ift, viel 
mehr au der Zeit gemejen, eine allgemeine Revifion ber 
Nürnberger Wechfelorbnung vorzubereiten, durch melde 
bie Aufhebung der Banfordnung, infoferne ſolche nothwendig 
wäre, hätte fonnen herbeigeführt werden, denn die genannte 
Anregung erfolgte erft Mitte Dezembers vorigen Sabre. 
Es hätten nun vorerft die Behörden vernommen werden 
muffen, wozu feine Zeit mehr — und ohne das Gut: 
achten der Behörden mar es Feine Möglichken, auf eine 
Mevifion der Nürnberger Wechfelordnung fich einzulaffen, 
—28 hat man ſich auf die drei Punkte beſchraͤnki, welche 
im Sabre 4857 in Antrag gebradt worden find, und deren 
Beruckſichtigung zugefichert worden ift, und weiter wird unter 
den vorliegenden Verbältniffen die Negierung faum gehen 
können und aud nicht geben wollen.‘ 

Auf die ſodann vom Präfidenten geftellien Fragen 
wurde befchloffen: „dem Wunſche des Abg. Beftelmeper, 
der fo eben beraten worden, jep die Zuftimmung nicht 
zu ertbeilen.”’ , 

Die bierauf vom Präſidenten vorgenommene Abftim: 
ar; durch Namensaufruf über den ganzen — —— 
ergab das Reſultat, daß die Kammer einftimmig beſchloß: 
„es fen demjelben ſammt den dazu angenommenen Wünfchen 
die Zuftimmung au ertheilen.“ 

Eomit war die Tagesordnung erfchöpft, weßhalb ber 
Mräfident den Abg. v. Serthel erjuchte, das Protokoll der 
ve sp öffentlihen Eipung zu verlefen, worauf er die gegen- 
waͤrtige schloß und die naͤchſie auf Freitag den 20. März früh 
9 Up anberaumie. 





XXIV. allgemeine öffentlihe Sißung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Freitag den 20. März 1340. 


Am Miniftertifch: die Fgl. Negierungscommiffäre Minis 
fterialsäthe v. Zenetti und v. Volz. 


Nach Cröffnung ber Eigung und agree des 
Einlaufes vom 17. bis 20. März erſuchte der Präliden: 
den Abg. Wald als Meferenten des 2tin Ausfchuffes um 
DVerlefung des Befchluffes über den Gefegentwurf, die Ab⸗ 
änderung ber $$. 7, 8 und 40 bes Geſehes vom 4. Juli 
1854, die Errichtung einer baperifhen Hppotheken⸗ und 
Wechſelbank betreffend, 

achdem die Rammer befchloffen hatte, von einer noch⸗ 
maligen Verleſung in einer andern Eigung fey Umgang zu 
nebmen, erbat ſich ber Abgeordnete Frhr. von Qumppens 
penberg das Wort und bemerkte, er habe zu dem frag⸗ 
lichen Geſegentwurfe einen Wunſch beantragt, der mit 
feinem Artikel des vermorfenen Gefegentwurfes im Zuſam⸗ 
menbange ſtehe, meßhalb er glaube, derſelbe folle, da er 
im Intereſſe der Landwirthe geftellt ſey, aufrecht erhalten 
und der Bankadminiſtration zur Beruͤckſichtiguug übers 
geben werden. 

Hiegegen bemerfte der Präfident, es ſey bisher immer 
fo gehalten worden, daß im Falle der Nichtannahme eines 
Geſehes von Eeite der Kammer auch fämmtlihe demfelben 
angehängten Wünfche als wegfallend betrachtet worden fepen. 
Wolle daher der fragliche unfd aufrecht erhalten werden, 
fo fönne dieß nur geiheben, wenn derfelbe als eigener Antrag 
auf dem durch Die Geſchaͤftsordnung bezeichneten Wege in 
die Kammer gebracht mürde. : 

Vach diefen Erörterungen befhloß die Kammer auf bie 
vom Präfidenten geſtellte 8* „der ſo eben verleſene 
—— ſey ſofort der Kammer der Reichsräthe mitzus 
theilen.“ 

Sodann erfolgte durch den Abgeordneten v. Hars—⸗— 
dorf als Vorſtand des Aten Ausfchuffes die Verleſung des 
von ber Rammer in ber legten Eiyung gefaßten Beſchluſſes 
über den gefaßten Gefepentwurf, die Abänderung einiger 
ebfoleten Beftimmungen der Nürnberger Wechſelordnung 
betreffend. 

Auch bier wurde beſchloſſen: „es ſey von einer noch—⸗ 
maligen Verleſung Umgang nehmen, und die Erpebdition 
gebachten Befhluffes an die Kammer ber Heicheräthe fogleich 
zu veranlaffen.‘ 

Namens des Zten Ausfchuffes erftattete nunmehr der 
Abg. Neuland Vortrag über die Anträge der Abgg. 
Weinzierl, Sudart und Zarbl, den Abzug der 
Armens und Sculquarten von allen frommen Eiiftungen 
und Dermächtniffen betreffend. 

In gleicher Weife erfolgte durch bie betreffenden Refe—⸗ 
renten des Aten Uusichuffes Vortragerftattung über die bie 
jegt ausgearbeiteten Referate, die den Ständen des Reiches 
vorgelegter& Nachweiſungen über die Verwendungen der 
Staatseinähmen in den Jahren 1855/56, 4536/57 und 
1337/33 ng ep 

Diefer Vortrag umfaßte: a) das Meferat des Abg. 
Walch über die Zollgefälle; b) jenes bes Abg. Grafen 
von Buttler über die Mefultate der Einnahmen aus dem 
Gejeg» und men} c) das Meferat desfelben 
Abgeordneten über die Koften der MWiederherfteluug der 
Feltung Ingolſtadt; d) das weitere Meferat desfelben Abs 

eordneten über die Aufſchlagsgefaͤllez e) den Vortrag deds 
* über die Erträgniffe der Sigatsgüter Schleidheim, 
eipenftephan und Fürſtenried; S) das Meferat des Abg. 
Brund über den Ertrag der Stempelgefälle; endlich 
g) jenes des Abg. Frhrn. v. Gediudsstt über die Der: 
mwendung ber —— Erigenz zum Zwecke des mili— 
tärifch ⸗topographiſchen Büreau in den Jahren 4835/56 
bie — DEN : ker 
n Folge der Tagesordnung erftattete fodann ber Abg. 
| Sehr. v. Weiden als Sefretär des Prritionsausfguifes 


einen Vortrag liber die geprüften Anträge mehrerer Abges 
ordneten. Nah Zit. 7 ® 4 ber Derf.sitrk. waren als zur 
Vorlage an die Kammer geeignet, mehrere Unträge an 
die beireifenden Ausſchuſſe verwiefen worden, 

Endlich erftatte noch der Ubg. Dr. Gad Vortrag über 
das obenerwähnte Meferat des Abg. Kolb in Betreff bes 


* 


| regen durch Geſehe zu heben und de fördern 


; bei dem 
fraglihen Geſehe finde gerade das Gegentheil fait. Des 
treffend nun die beiden, der Berathung der Kammer unters 
liegenden Anträge, fo fep er zwar mit derfelben der Haupt⸗ 
fache nach einverftanden, febe fich aber dennoch veranlaft, img 
Laufe der Debatte eine desfalfige Modification in Vorſchlag 


Etraßenbaumwefens, worauf ber Präfident den Abg. v. Ders zu bringen. 


thel erfuchte, das Protokoll der lehten öffentlichen Eiyung 
zu verlefen und unter Pa 


auf Montag den 23. März früh 9 Uhr anberaumte. 


XXV. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer der 
Abgeordneten, 


Montag den 25. Mär 1840, 





Am Miniftertifhes Der Igl. Minifter des Innern, 


v. Ubel. Der kgl. Regierungsfommiffär, Miniferialrath | 


v. Zenetti. 
ah Eröffnung ber Sipung verlas der Präfident ein 
ihm fo eben zugelommenes allerhöchſtes Reſcript, dem gemäß 
die Dauer der gegenwärtigen Verfammlung der Etände des 
Reichs bis zum 3. April einfchlieglih verlängert wird. 
Eodann erfolgte dur den Präfidenten die Belannts 
madung der vom 20.—25. März an die Kammer gelangten 
Eingaben, befleben, aus zwei Vorftelungen. vier Unträgen 
und zwei Beſchwerden, nebft dem eben erwähnten könig⸗ 
lichen Meferipte, die Verlängerung ber Ständeverfammlung 
betreffend. 
n Folge ber Tagesordnung wurde hierauf zur Bes 
rathung über den Untrag des Abg. Dr. Gareis, die Auf: 
ebung des unbedingten Widerfpruchsrechtes ber Gemeinden 
er Anfäßigmahung und —— von Fabrickarbeitern, 
und über den Antrag bes Abg. Dr. Müller, die Aufheb— 
ung des Widerfprucsrechtes bei Anſaͤßigmachungen übers 
haupt, und bie Herabfegung des Steuer» Minimums hiefür 


betreffend, geſchruͤten. A 

Se gedner für dieſe Umräge hatten ſich bie Abgg. 
Etädler und Dr. Böckh, als Redner gegen die Ans 
nahme derfelben die Abgg. Nebmann, Frhr. vwEchäpler 
und SEtöder eingezeichnet. , 

Der Ubg. Städler äußerte ald Mebner für die frag: 
lichen Anträge im Wefentlicen, was folgt: Die Verfaffung 
garantire jedem Staatsbürger gleiche Rechte, jedes Dect 
müffe alfo von Seite der Erände heilig geachtet und geſchühzt 
werden. Hart und einfeitig ſey das Gefeyg vom 4. Juli 
1854 über Unfäßigmahung und Derehelihung megen bes 
den Gemeinden zugeftandenen unbedingten iderſpruchs⸗ 
rechtes; aber noch haͤrter und einſeitiger werde dasſelbe durch 
die Art der Ausuͤbung dieſes Widerfpruchsrechtes von Seite 
ber Gemeinden, und mit Recht müffe man ſich wundern, 
wie jenes Gefeg in einem conflitutionellen Staate habe ent: 
ſtehen können. Wir lebten in einer Zeit, in der felbft die 
Strafgeſete ein milder Geift durchwehe, und jedem Der: 
brecher das Recht der Berufung gegen das ihn verdbammende 
Urtbeil geflattet fep. Dem Sefeye vom 4. Juli 4854 ſep 
aber eine Berufung gegen das oft aus reiner Willführ 
eines einzigen Gemeindegliedes ausgeſprochene Veto durchs 
aus fremd geblieben, In andern Faͤllen fuche man bie 


Der Abg. Nebmannn erklärte als Mebner gegen 


der gegenwärtigen die naͤchſte die fraglichen Anträge: Er müſſe von dem Etandpunfte 


feiner praktifchen —— aus dieſelben —— 
Aus ſeiner — onne er beftäligen, daß noch fein 
Mißbrauch von dem Widerfprucdhsrechte der Gemeinden ges 
macht worben ſey. Das Gefep vom 4. Juli 4854 babe 
nur von Megierungebeamten uud Gtaatsmännern, oder von 
Eeiten ber Betheiligten Widerfpruc erfahren; im Ganzen 
‘aber und im Allgemeinen fep dasfelbe als notbwendig erfannt 
morben. Die Fabriken fepen vielen Wechfelfällen Preis 
gegeben; mwürben daher die Gemeinden verpflühtet werden, 
die —— und Verehelichung von Fabrickarbeitern 
häufiger als bisher zu geftatten, fo hieße das nichts anderes 
als ihnen die Verbindlichkeit auflegen, biefelben, wenn fie 
durch diefen oder jenen Zufall brodlos würden, fammt ihrem 
Familien zu ernähren. 

Der Abg. Dr. Böckh äuferte als Redner für bie 
fraglihen Anträge im Wefentlihen, was folgt: Als im 
Sabre 4854 das unbedingte Dero der Gemeinden in der 
| Kammer votirt worden fep, babe man dasfelbe als ein fehr 
angenehmes Geſchenk der Megierung betrachtet; allein na 
| feiner Ueberzeugung fep mit dem abfoluten Veto den G 
j meinden offenbar zu viel eingeräumt worden. weil die Mögs 
lichkeit einer Berufung gegen dasſelbe gänglich befeitigt 
bleibe. Er gönne Bar den Gemeinden gerne beftimmte 
MRechte und einen freien Wirkungsfreis; wenn aber bei 
einer allgemeinen Vaterlandeſache, wie bei den Anjäpige 
machungen und Derebelihungen, eine Einwirkung der obers 
fen Dermaltungsbebörden nicht mehr Plap ** könne, 
fo ſey nach feiner Anſicht zu viel gegeben. Gin weiterer 
Grund, der ibn beflimme, für die Aufhebung des abfoluten 
Veto der Gemeinden fib zu erklären, fen der, daß er 
faube, es liege in demfelben eine unnatürlidee Härte und 

trenge. Diele desfallfige Beiſpiele könnte er anführen, 
allein der Kürze wegen mache er lediglich darauf aufmerks 
fam, baß das Gefep vom Sabre 4834 feinen Zweck im 
Ullgemeinen nicht erreicht, fondern vielmehr das Gegentheil 
von dem hervorgerufen, mas es beabfichtigt babe. Die Ars 
muth fep nicht Heiner, das beillofe Gefindel der Proletarier 
nicht ausgemerzt, die unebelichen Geburten nicht geringer 
— I. jenes Gefeg im Kraft befiebe. Wolle man 
er unebelihen Benölferungszunabme, einem Uebel, an dem 
auch Dir re in nicht geringem Grabe leide, kräftig begeg⸗ 
nen; fo Fonne dieß nur aethehen, wenn die Unfahigga 
ungen erleichtert würden. Aus biefen Gründen erkläre er 
fih für unbedingte Aufhebung des abjoluten Widerfpruches 
rechtes ber Gemeinden. 

Der Abg. Frhr. von Schähler erflärte, er müſſe ſich 
als Vorftand der Semeindebevollmächtigten einer der größern 
Eräbte Bayerns ben der Berathung der Kammer unters 
ftellten Anträgen widerlegen. Das Gefeg vom Sabre 1834 
beſteht erft zu kurze Zeit, als daß fchon jegt wieder baran 
geändert werden follte. Don allen Eeiten hätten ſich gegen 
das Uinfäigmachungegefep vom Sabre 1825 laute Klagen 
erhoben, und dieß wegen ber zu großen Humanität, weile 
demjelben zu Grunde gelegt worden ſey. 


(Bortfegung folgt.) 
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Mit allerhöhfen Privilegien. 





utfche Bundesſtaaten. 
Baperm 

Münden, den 29, April. Se. k. Hoheit ber Großher⸗ 
og von Baden dürfte neueren Nachrichten zufolge erſt am nädı- 
= Sonntag Abends bier eintreffen, — Wie man vernimmt, 
befinden fich in diefem Augenblid die Dberinnen fämmtlicher 
bayerifchen engl. Frauenklöſter in unferer Stabt, um der morgen 
in Nymphenburg ftattfindenden feierlichen Inftallation ihrer Ges 
neraloberin beizumohnen, 

Münden, ben 28, April. Die altfeitige Anerkennung, 
welche das bapyerifche Artilleriewefen in neuerer Zeit gefunden 
bat , dehnt fih auf ale Anftalten und Anordnungen dieſes wich⸗ 
tigen militätifchen Zweiges aus, So iſt es auch namentlich das 
Gieß⸗ und Bohrhaus in Augsburg, welches unter die vorzügs 
lichſten derartigen Inſtitute gezählt werden kann, Aufden Wunſch 
des Kaifer® von Rußland find nun auch von mehreren Offizieren 
44 Planzeihnungen ded genannten Gleß⸗ und Bohrhauſes ge 
fertige worden, die ausnehmend gelungen und paffend kolorirt 
find. Es ift dabei nichts ver von den Eleinften Requifiten 
und Snftrumenten, bis auf n größten Maſchinen und 
Defen. (N, C.) Br ; 
ww ü 


Stuttgart,25. Ap e Mudergefchichte macht 
bier das größte Auffehen. Eine Magd verfiel in magnetijchen 
Schlaf, und wurde nun von ihrer pieriftifchen Derrfchaft als «in 
Engel vom Himmel angefehen, Sie hatte Geiftererfheinungen 
in Menge, und die Geifter behaupteten, nur durch anhaltendes 
Gebet erlöst werden zu können, Die Familie lud Nachbarn und 
Freunde ein, um das Gebet um fo fräftiger zu machen. Bald 
sing jedoch die Magd weiter, unb verwandelte bie tägliche zahl⸗ 
eeihe Verſammlung in eine befondere Sekte „zum Licht.” Es 
wurde ben ganzen Tag gebetet, und Viele drängten ſich zur 
Aufnahme, mit der jedoch . verfchledenartige Abgaben verbunden 
waren, herzu, Die Mädchen erhielten einen himmliſchen Bräus 
tigam, mußten mit ihm beten u. f. w. Gegen diefen Prozeß 
meinte jedoch die Polizei einfchreiten zu können, und die Mag ! 
nebſt mehreren Individuen wurde gefänglid; eingezogen. Die | 
Akten find demnãchſt gefchloffen, und das Publikum ift auf das 
em begierig. Die neue Sekte hat ſich vor der Hand aufs 
gelöst. 
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Sreie Städte 


Der für Eifendahnanlagen fo thätige Emil Müller! 
aus Lübeck hat eine Karte zufammengejtellt, welche bie in 


Nr. 122. 


den 1. May 1840. 






bis jetzt, d. h. bis zum Jänner 4840, haben aufgegeben wem 
den müffen, Einem Jeden, melder fih für Eifenbahnen 
intereffict . kann diefe Weberfiht nur höchſt willlommen fepn, 
da fie ihm es nun möglich macht, ohne erft lange auf andern 
Karten fi) mühfam den Anfang des großen mitteleuropäifhen. 
Eifenbahnneges zufammenzuftellen, mit Einem Blid das bißs 
ber Gefchehene zu überſehen, und Über dasfelbe, fo wie über 
das noch zu Vollendende beffer urtheilen zu können, 
Schweiz 

Bafelland, Der „Rumpel” bat im Muſterſtaat ſich 
um die Sturmgloden umgefehen und ber Landſturm iſt in 
Bereiefhaft! Folgendes ift die Weranlafjung zum Losbruch: 
In Folge der legten Gelterfinder » Voltsverfammlung erließ das 
Gomite der Vaterlandsfreunde unterm 44. April folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an fämmtlihe Gemeinden: Gelterinden, den 14 
Aprit 4840, Kit, Here Präfidene und Gemeinderäche! Anmit 
fordere Sie auf, Ihren Gemeindebürgern befannt zu madıen, 
daß bei der großen Volksverſammlung in Gelterkinden beihlofe 
fen wurde, eine Gommiffion aufzuftellen; nämlih es follen 
in einer großen Gemeinde 5, in einer Heinen Gemeinde 5 
Mitglieder gewähte werden, um folgende Gegenflände den 26. 
April in Öelterfinden zu berathen: 1) Daß eine förmllche 
Staatsrehnung und Inventar dem Volke foll vorgelegt werden, 
nämlich was die Landſchaft von Bafel erhalten bat, auch mas 
von 4354 bis 1840 in die Staatskaſſe gefloffen ift, und ob 
fi ein Vorſchuß oder ein Manco zeigen wird, 2) Der Lands 
rath fol um die Hälfte vermindert werden. 5) Die angelegten 
Staatsgelder follen nicht über Fr. 8000 belaufen, was 
mehr ift, fol abgefünder werden, 4) Die Advokaten follen 
aufhören , außer bei einem Kodesurtheil. 5) Die Üübertriebenen 
Getichtsordnungen, Urtheilskoſten und Zaren follen abgeändert 
werden, die Urtheile fowie die Verhandlungen follen öffentlich 
fein. 6) Nies Schweizerbürger follen keine Anftelung noch 
Amt bekleiden , und anderes mehr, Im Namen des Gomite 
ber Daterlandöfreunde Ib. Frevvogel. 

Die hohe Megierung ſcheint in diefer aufzuftellenden Gonw 
mifjion eine zweite Regierung , eine Mebenbuhlerin, gewittett 
su haben, und griff daher zu Gemwaltmaßregeln. Ver— 
haftbefehle auf die bekannten Firhrer der Baterlandefreunde 
Martin, Jundt , Freyvogel ıc. wurden erlaffen,, Kandjäger im 
Land herumgeſchickt und Militär auf die Beine geſtelt. Den 
20, wurden Martin und Jundt gefänglich in Lieſtal feſtgeſetzt; 
bie Gefangennehmung des Freyvogel mißlang jedoch, indem das 
Volk in Geiterkinden fi zufammenzurotten begann, um bit 
Gewalt Gewalt entgegenzufigen. Dieß war das Signal zum 


Deutfhland, Holland, Belgien, Frankreich, Dberitalien und , Aufbraufen des Volks. Patrouilen wurden fefort angeordnet, 
Weſtpolen, theils ſchon befahren werdenden, theils im Bau | und die Dörfer in der Umgegend allarmirt und die gewalitha— 
begriffenen , theild bis jege ernſtlich projeftirten Eifenbahnen | tige Befreiung ber verhafteten Führer, Martin und Jundt, be, 


darſtellt, und diefer Karte ein kurzes Verzeichniß beigefügt , 
welches aud) die Eifenbahnen benennt , welche entweder wegen 
Abgeneigtheit der Regierungen oder wegen Ferrainfhmwisrigkeiten 


ſchloſſen. Ueber den Erfolg des Volksſturmes berichtet die Neue 
Basl. Zeitung vom 25. als Allerneueftes (das jedoeh bis 
jegt nicht beflätige wurde): „Die Gelterfindener und Siſſachet 


er 


find diefe Naht, auf das Signal der Sturmgloden, nad ſammtlich vorgeftern nad Beendigung der Meffe In ber Sas 


der Stadt gezogen, Den Ausgang dieſes Purfches mwiffen mir j criftei 


noch nicht, 
sufen,‘ 

Das Bafellandfhaftlice Volksblatt berichtet vom 22. ganz 
lakoniſch, „daß die Einfperrung Martin’s und Jundt's im ode⸗ 
ven Bafelgebiet jtarfe Bewegung verurſacht habe, und daß man 
in Lieſtal Befteiungsverſuche erwarte, Die Regierung fige bis 
um Mitternadht beifammen und fen gerüjter- auf Leben und 
Sterben! Die Basl. Zeitung dagegen fagt: In Siſſach, Itin— 
gen, Gelterfinden [dienen die Leute fehr aufgeregt zu fepn, 
Was fie alles wollen, weiß man nicht.’ 

Genf. Zur Zeit, ald in Genf das unmenfhliche franzö: 
fiiche Maternitätsgeſetz galt, belief ſich die jährliche Anzahl ber 
ausgefegten Kinder auf 57, während jegt bei einer um '/, 
vermehrten Vevölterung und unter anderm Geſetz in den letztern 
6 Jahren die Kinderausſetzungen nicht höher ſtiegen, als | und 
% 0 In ben legten zwei Jahren famen nur 5 folhe Fälle 
vor. (Sc. a. J.) 

Sarbinte m 

Aus Savopyen, ben 24. April, Die Kleine favonifche 
Stade Sallandyes ſteht feit vorigem Dftertag nicht mehr und 
ihre Einwohner irren jegt, wenn fie nice in den Flammen 
umgefommen find, ohne Befig und Obdach herum, ſeldſt ohne 
Nahrung, denn auch alles Vieh, alle Getreide » und Brodvor: 
räthe, alle vorhandenen Kartoffeln find mit verbrannt, Es ift 
ein entfegliches Elend. Hunderte Perfonen find umgelommen, 
bifonders mehrere Mütter, die ihre kleinen Kinder tetten wolls 
ten, viel mehrere aber find ſchwer verwundet oder vertümmelt, 
Bei den herrfchenden flarken Nordoftwind verbreitete ſich das 
Feuer nady allen Seiten fo reißend ſchnell, daß in anderthalb 
Stunden die ganze Stadt in Flammen ſtand. Bon den dreis 
bundertundfünfzig Häuſern, melde abbrannten , find nur die 
öffentlichen, das Stadthaus, das Gebäude der freres igno- 
rantins und einige andere mit 30,000 Sr. affecurirt, Privat 
gebäude blos mit 5000 5% Die fhöne Kirche mit einer Grabs 
legung von Hr. Garacei ift ebenfalls niedergebrannt, der Thurm 
eingeftürje, die Glocken gefhmolzen, Nur das Colleg, das mit 
einigen Häufern vor der Stadt liegt, iſt erhalten worden, Lo— 
benswerth ift die eifrige Milde, mit der bie kleinen ſavoyiſchen 
Nachbarſtädte Bonneville und Clufe die unglücklichen Einwoh⸗ 
ner unterſtützt und bei fi) aufgenommen haben. (AU. 3.) 


Kircheuſtaat. 

om, den 25. April. Die mir Toscana beſtandene 
— wegen Verkaufs der Kirchengüter im Großgerzog» 
thum, worüber mehrere Moten gewechſelt wurden, ift nun jur 
Zufriedenheit ſowohi des heiligen Stuhls ale ber Regierung in 
Florenz beigelegt und durch eine Uebereinfunft für die Zufunft 
geregelt. — An der Angelegenheit des Vachbarſtaates Neapel 
nimmt bier Alles lebhaften Antheil. Die Sachen follen ſich 
immer bedenklicher geftalten. Die von verfchiedenen Seiten ge 
machten Berfudye zu einer Ausgleihung find alle an dem uns 
beugfamen Willen des Königs geſcheitert. Ein Zuſammenſtoß 
ſcheint faſt unvermeidlich, wenn von England aus nicht ver⸗ 
föhnlichete Bedingungen eintreffen, Heute erfahren wir, - daß 
die Beindfeligkeiten von Seite der Engländer bereits begonnen 
baben, indem laut Schiffernachtichten mehrere neapolicanifche 
Schiffe von drittifhgen genommen und nad) Malta aufgebracht 
feon follen. — Der zum interimiſtiſchen preußiſchen Berihäfts: 
träger am neapolitanifhen Hofe ernannte Kammerherr Graf v. 
Bernftorff it auf feiner Reife dahin hier eingetroffen, — Unter 
den vielen Feemden von Auszeichnung, die in legter Zeit vom 
Papft empfangen wurden, befanden fü der Fürſt Sanguszko, 


‚Das untere Bafelbier ift unter die Waffen ger 


der firtinifchen Gapelle von dem &, &, öfterreihifchen Bots 
ſchafter Grafen v, Lützow Sr, Heiligkeit dem Papſt vorgeftellt 


wurden. (Au. 3.) 
Jtalien. 


Neapel, 21. April. Unſre politiſche Rage iſt noch immer 
dieſelbe, ja ich möchte fagen, ſchlimmer und verwickelter als je. 
Das Erſcheinen eines zweiten engliſchen Dampfſchiffes und einer 
Kriegsbrigg am legten Sonnabend und die plöglich darauf ers 
folgte Abfahrt des Bellerophon fo wie des ihn begleitenden Dampf» 
ſchiffes ohne die üblichen Begrüßungen erregten unter dem biefis 
gen Handelsftande neue Beſtützung, welde duch die Nachticht, 
e6 ſeyen bereits einige Schiffe auf hoher See genommen, und 
auf andere in Malta und Gibraltar Beſchlag gelegt worden, 
noch vergrößert wurde, Daß von Admiral Stopford der Befehl 
ergangen iſt, die Nepreffalien zu beginnen, ift nun officiel ; 
die Meldung finder fi in dem Journal von Malta mit dem 
Datum 40. April eingerüdt, Der franzöfifche Botſchafter, Ders 
zog von Montebello, auf deffen DVermittelung man hofft, wird 
heute oder morgen erwartet, Das geftern bier angetommene 
franzöjifche Dampfſchiff brachte die Nachticht mit, daß eine Flot⸗ 
tille von 9 Segeln von Toulon ausgelaufen und hieher unters 
wegs ſey, wahrſcheinlich um die engliſche Flotte zu beobachten, 
und nötbigenfaus franzöſiſches Eigenthum zu fügen, Mehrere 
neapolitanifche Schiffe, welche theils leer, theild mit Maccaroni 
beladen in die hohe See gehen mollten, wurden von engliſchen 
Schiffen, die bei und hinter der Infel Capri kreuzen, zurüdges 
wiejen, nachdem fie ihnen Proviant abgefauft und bezahlt hatten, 
Zrog aller diefer Vorgänge behartt unfre Regierung auf dem bise 
her beobachteten Stiliſchweigen, wodurd fe viele Intereffen bes 
einträchtige werden, Mittlerweile finden es Die Gapitäne der 
Kauffahrteiſchiffe der Klugheit angemeſſen, in den rejp. Häfen, 
wo fie ſich gerade befinden, bis auf beffere Zeiten liegen zu bleis 
ben, um auf diefe Weife ihr und Anderer Eigenchum zu fichern, 

(Aug. 3.) 
eid 


zogin Victoria von Sach⸗ 
be Water, und ihre Brus 
pril um 7 Uhr Abends m 
St. Cloud eingetroffen, onig der Belgier war am Abend 
zuvor um baib 10 Uhr ebendaſelbſt angekommen. Die 
Prinzeffin Victoria war am 24. Abens mit dem Prine 
zen ðerdinand, ihrem Water, und dem Prinzen Auguſt, 
ipremm Bruder, in Compiegne angekommen. Die Etadt 
ward von friien Stüden iluminirt, Am 25. Abends 7 Ubhe 
traf fie in St. Cloud ein. So wie die Pringeffin den Köni 
erblickte, beugte fie die Kniee, Se, Majeftir bob fie aber auf 
und umarmte fie aufs herzlichſte. Ale Minifter waren in Sr. 
Cloud und hatten die Ehre, jeder einzein der Prinzeffin vorge 
ftelle zu werden. Se. Ducdhl, der Prinz Ferdinand von Sah⸗ 
fen » Coburg bat aus den Händen des Königs das große Band 
der Chrenlegion erhalten, j 

Paris, ben 25. April, Trotz des heftigen Widerſtandes 
von Seiten der Dofpartei und des unabbingig dafiehenden ches 
maligen Kammerpräjiventen Dupin ijt die Inbetrachtnehmung 
des bekannten Antrags des Deputirten Remilly mit großer Mao 
jorität befhloffen worden, Wenigftens fann der Linken niche 
der Vorwurf gemacht werden , dieje Durchbrechung des jegigem 
Wahlſoſtems veranlaße zu haben. Der äußerften Rechten und 
der radikalen Linken kam natürlich die urfprünglid als parlas 
mentariſche Kriegsliſt eingebradyte Propofition ganz gelegen, und 
die ſchwankende Linke griff auch mit Freuden durnud). 

Weile Partei hat alfo das Minifterium genommen? &$ 










Paris, ben 26. 
fen:-Coburg , der Herzo 
der, Prinz Auguſt, ſi 


dr d die Grifin Barkoczy, Graf und Gräfin v. Sterns ! hat die Propofition für gefährlich, abfurd, unptaktiſch erklärt, 
hg le — F Appel und die Baronin Drczp, welche N aber hinzugefügt, man müffe ſie in Betracht ziehen, um fie 


zu fubiren und zu fehen, was mit ihe anzufangen fen; bie 
Linke war volllommen zufrieden geftelt, Im der That, was 
liegt der Linken ander Meinung des Minifteriums; vom Augen: 
blide an, wo der Vorfchlag zugelaffen worden , fällt er in die 
Hände ber Linken, melde gegenwärtig die Majorität hat und 
bie Herrin iſt, in der Kammer die Zahl der Beamten zu ber 
fhränten. Das ift eine offene Brefche in der Gonftitution und 
es iſt unmöglih zu ſagen, dur welche Mittel man die Bes 
ftung halten will, die das Minifterium dem Feinde überlie: 
fer. Sie fehen, bie Demokratie madyt immer neue Erobes 
rungen. 

— den 26. April. Die geſtrigen Verhandlungen 
in ber Deputirtenfammer wird auch für Deutſchland von Inter— 
effe feon, meil fie beweist, erſtens, daß der große Zollverein, der 
den bedeutendften Theil von Deutſchland umfchlingt, auch von 
Frankreich nach feiner ganzen Wichtigkeit gewürdigt wird, zwei⸗ 
tens, daß ber Präfident des Minifteriums in den Verhältniffen, 
die bad Ausland berühren, ben Begriffen einer gefunden Polis 
tif fund des Voͤlkerrechts mit unummundener Geradheit felbſt 
ba buldige, wo feine Dffenheit von den Beängftigungen des 
materiellen Interefjes feiner eigenen Nation mißtannt werden ı 
könnte. Eine Bittſchrift an die Kammer lenkt die Aufmerk- 
famteit der Regierung auf den deutſchen Zollverein, und gibt 
zu verftehen, daß Die Regierung diefe Verbindung wohl hätte 
verhindern follen, weil fie dem franzöfifhen Handel und der 
franzöfifhen Induſtrie ſchädlich ſey. Sie ſehen, das war fo 
recht ein Geld, auf welchem ſich der alte, der Baiferlide 
Nationalfinn berumtummeln und die falbungsvollften Redens. 
arten anbringen konnte, Es fcheint, und wahrlich das ift kein 
geringes Lob der neuen Verwaltung, daß wir von diefem ab— 
genügten Rüſtzeuge einer andern, einer überlebten Zeit endlich 
befreit fepn follen. Der Minijterpräfident hat ſeht bündig und 
ar in feiner Rede ausgefprocen , daß es ein unftatthafter Ges 
danke ſey, Deutfchland an der Wahrung feines wohlverſtande— 
nen ntereffes aus dem Grunde abhalten zu wollen, meil die: 
fes deutſche arg Sera das franzöfifche vielleicht nachtheilig 
tümirten konnte. as jegt zu thun bleibe, ift eine BVerjtins 
bigung, eine lopale, durch mechfelfeitiges Geben und Empfans 
gen, das heißt alfo nöchigenfals durch Bewilligungen und Zu: 
geftändniffe zu treffende Uebereinkunft mit dem deutſchen Zoll. 
verein, In diefer Beziehung wird das Minifterium dem natio— 
nalen Iniereffe, wie den Etheiſchungen des Rechts getreu, die 
zweckmaͤßigſten Vorſchlage machen und verfolgen. Solche Sprache 
diemt allein in dem heutigen Zuſtande der europäifchen Politik, 
fie ziemt befonders dem Minifter eines mächtigen und geachter 
ten Kandes wie Frankteich, und wir mödten fagen, fie ehrt 
ihm gerade in dem Verhältniffe feines größern politifchen Anfes 
hend. — Ein anderes mertwürdiges Ergebniß der gejtrigen Sis 
sung iſt die Bildung der neun Bureauf behufs der Petitionen. 
Die Mitglieder der Linken Seite find in folder Mehrheit au 
Präfidenten und Sekretären diefer Bureaup ermählt worden, 
daß die Sıgungen der Kammer feit 4850 keine ähnliche That» 
fadje aufweifen können. Auch erwas ſehr Neckiſches iſt vorges 
kommen: in die große Deputation, die den König an feinem 
Namenstage, 4, Mai, befomplimentiren fol, wurden ernannt: 
Laffitte und Arago! beide, der Präfivent und der Sekretär des 
Gomites der Wahlrefotmgeſellſchaft. Seit 1832, dem Belas 
gerungszuftand von Paris, find die beiden Namen ungemwöhnte 
Gifts im königlichen Schloſſe geworden, — Aus einem Arti— 
kel des „Temps““ von heute können Sie entnehmen, daß die 
preußifch » beigifche Eiſenbahn den Franzofen einige Beforgniß 
einflößt; fie mögen nicht Unrecht haben, (Allg. 3.) 

&E psyanienm 
(Gazette de France.) Wir baden Briefe aus Saragoffa 
von: 49, April enhalten, die von nichts, als von den Rültungen 
Eipartero’s zur Belagerung Morela’s fprehen, Man fagt [os 





— — — — — 


gar, daß er mit einer Heeresmacht von 40 bis 45 Bataillouen 
bereits bis eine Stunde von Morella vorgerüdt fep, wihrend 
D'Donnell mit faft eben fo bedeutenden Streitkräften die Straße 
nad) Gantavieja eingefhlagen habe. Alles fheint auf nahe 
wichtige Ereigniffe zu deuten, Gabrera hält fiy fortwährend 
zu Mora am Ebro auf, von wo er an feine Oberoffijiere Bas 
fehle abfertigt, Die Krankheit diefes berühmten Anführers ift 
ohne MWiderrede der bedeutendite Erfolg, den Efpartero je er 
langt bar. Gabrera’s hoher Much kämpft aber gegen feine koöͤr⸗ 
perlichen Leiden und begeiftert auch feine Offiziere und Sotdaten, 
Eugland, 

London, den 23. April, Reste Woche wurde zu Stir⸗ 
ling (Schottland) ein flarker Erdſtoß verfpürt, der von Weiten 
nah Diten ging. Er war von einem bumpfen , hoblam, fers 
nem Donner ähnlichen Geröfe begleitet, Zu Komrie wurde et 
gleich ſtark und zu gleicher Zeit empfunden, und in der Ums 
gegend diefes Drts hörte mandavon mehrere Glocken anſchlagen. 
Am 7. um 4 Uhr Nachmittags wurde ein tüchtiger Stoß mit 
lautem Geröfe und bettächtlichem Schüttern verfpürt. Den 
Tag Über und die Nacht vorher wehte ein ſtarker, Balter, fros 
figer Nordoftwind; zur Zeit der Erderfhütterung aber herrſchte 
völlige Windſtille. Dem Stoße folgten 2 leichtere — der eine 
5, der andere 20 Minuten darauf, mit Geröfe, aber feinem 
Beben. Am 3. um 4 Uhr Nachmittags fand mod ein Stoß 
mit Getöfe und leichtem Schüttern, aber nit fo laut wie 
der erſte, flatt. 

London, ben 24. April. Der vor einigen Tagen gemels 
dete Zoo des Unterftaatsfetrerirs für Itand , Thomas Drums 
mond Eſq., hat in Irland allgemeines Bedauern erregt, denn 
er war ebenfo geachtet im Privatleben wie als Staatsbeamter, 
Am zı. April fand feine Deifegung auf dem Kirchhofe vor 
Mount Jerome bei Dublin ftatt. Die Eden des Surgtudes 
wurden von dem Lordkanzler für Irland, Lord Plunket, dem 
Oberkanzleidirektot (Master of the Rolls) Sir Michael O'Logh⸗ 
len, drei Oberrichtern und dem Generalmajor Sir 3. Burgopne 
gehalten, Der Lordſtatthalter und Kord Morpeth, der Gene 
ralfecretär für Irland , zeigten tiefe Betrübniß. Hr. Drums 
mond flarb in den befien Mannsjahren. In der Rede, welche 
an demſelben Tage Daniel O'Connell in einer Verfammlung 
der „Repeal-Affociation” in der Dubfiner Kornbörfe hielt, äu« 
Berte er, indem er das Uebel des Abfentismus der iriſchen 
Grundherren beklagte, Drummonds Andenken verdiene im Ges 
dächtniß des iriſchen Volkes fortzuleben, wenn er ſich aud durch 
nichts ausgezeichnet hätte ald durch feine Heilighaltung des 
Grundfages bei fih und bei andern, daß das Eigenthum nicht 
bloß Rechte, fondern auh Pflichten babe; biefen Sag follte 
man als das fhönfte Epitapyium auf deſſen Grabftein ſchreiben. 

Schweden. 

Stodholm,.44, April, Dagligt Allchanda en 
zählt, daß der Gonftitutionsausfhuß beſchloſſen habe, die ge 
fammten Mitglieder des Staatsrathe vor dem Reichsgericht ans 
klagen zu laffen, wegen der im Jahre 4838 bekannt gemachten 
tonigl. Verordnung, bie Emancipation der Juden betreffend, 

Stodholm, ben 17. April, Im Adelsftande wurde am 
15, d. der Vorſchlag auf Abfchaffung der qualifizierten Todesſtrafe 
berathen. Die Redner für den Antrag erörterten das Rohe und 
Barbarifhe im Ridern und Handabhauen , fo wie die vermeints 
liche Ungereimtheit der Beibehaltung eines Gejeges, deſſen Ans 
wendung die Givilifation verfchmähe. Die Gegner erwiederten : 
obgleich die Rechtmäßigkeit der qualifizirten Zodesftrafe im Prine 
Hip geläugnet werde, und man geneigt twäre , bei einer Aendere 
ung des ganzen Syſtems der Todesſtrafe diefe Qualifikation abe 
sufhaffen, fep «8 doch nicht wohl bedacht, eye foldhes partiell 
geſchehe, das jegt beſtehende Syſtem zu verftünmeln. Das 
bush), baß man alle Gradation in der Strafe für unglekhpr 


Verbrechen wegnehme, würden die Begriffe des großen Haufens 
über die Strafwürdigkeit verwirrt, Man dente fih z. B. den ge⸗ 
meinen Mann, wenn er fühe, daß der zufällige Todtſchläger, oder 


Gonflantinopel, 4. April. 


Türkey. 
Ein aus Obdeſſa eingelau⸗ 


Giner, der feinen Water bloß gefchlagen, zu derfeiben Strafe | fenes Dampfboot bringt bie Nachricht mit, daß die Tſcherkeſſe n 
verurtheilt werde, wie der, der feine @itern ermordet oder Mens | den Ruſſen ein heftiges Gefecht geliefert hätten, Die Bepterm 
ſchen vergiftet hätte, u ſ. w. Das Rohe in der Ausführung ſollen Diele Leute verloren haben ; ein Hort mit 20 Kanonen 
komme nice in Betracht, da der König das Begnadigungsrect | ſey in die Gewalt der Tſcherteſſen gefallen. Man glaubt, daß 
babe, und wirklich auch feit 5 Jahren weder Rüdern noch Hands die um Sebaftopol gelagerten 40,000 Mann zu einer Landung 
abhauen mehr vorgetommen fep. Am Schluße wurde der Aus, | am ber Tlcherkeſſiſchen Küfte beſtimmt ſeyen. — Ein polnifder 
fAufantrag aut Abfhaffung ber qualifizirten Todesſtrafe mie Dffizier, der von dem Heete Jbrayim Paſcha's Fompat, gibt von 


96 gegen 68 Stimmen verworfen: 


Gerihtlihe und Privat: 


Anyei 
Bei gegemoärtiger Dult empfiehlt das unterzeichnete Komite der Beſchaͤftigungs⸗ 





Proclama. 
Der EhuhmahersGefelle Raver Leisle 
von Holheim wird in ber Paternitäts» und 


ſolchem eine nicht eben vortheilhafte Schilderung. 


Anzeigen 


:;® 


Alimentationd Sache ber Thırefia Frey ans | Anftalt hiefiger Armen einem hohen Adel und verehrlihen Publitum zur geneigten 


Dettingen hiemit ediktal, aufgefobert, 
binnen 30 Tagen, 


bei Vermeidung des Ausfchluffes und der 
Berweigerungs = Annahme, ſich über bie ihm 


Abnahme fein wohlaffortirtes Waarenlager von 


gebleichter guter Bachs: Leinwand 


in verfchiedener Qualität, 


gemäß beutigem Dekrete zugefhobenen Eide | „np iſt ermächtigt, daffelde zu ganz billigen Preifen zu verkaufen. Die Boutique iſt 


zu erflären, 
Actum ben 21. April 1840. 
Königl. Landgeriht Nördlingen, 
Poõlzi, Landrichter, 


Verkauf einer Vierbrauerei. 


Zum Verkaufe wird angeboten, eine in ber Schweiz neu eingerichtete, 
zum Abfage des Fabrikates fehr günftig gelegene Bierbrauerei, mit hin—⸗ 
länglichen Gebäulicykeiten und drei gewölbten Kellern, worin wirklich circa 
4000 Eimer Bier gelagert find, 


Da unverhergefehene Verhättniffe der einzige Grund des Verkaufe find, 2 
fo fann dieſes Geſchäft beftens empfohlen werden, und günftige Kaufsbe iR 
dingniffe werden jedem Liebhaber zugeſichert. \ 


Nähere Auskunft giebt auf mündliche und franfirte Anfragen: 


H. Pfiſter, zum Lindenbaum 
in Scaffhaufen, 


* — TECH ER ERBE: 
u en 


Sintalog der Birett'ſchen Autiquar⸗ 
Buchhandlung in Augsburg. 


Das XVI, Verzeichniß meines antiquarifhen Lagers hat bie Preffe verlaffen. Ib 
glaube daſſelbe mit Mecht ben Freunden ber Literatur und Liebhabern literar. Seltenheiten ıc. 
um fo mehr empfehlen zu bürfen, als es mir feit Jahren nicht wie jegt geglüdt ift, fo 
viele ausgezeichnete Werke in einen Katalog vereinigen zu können. Die meiften Fäder find 
wohl bedadt. Beſonders finder fi darin eine für das Studium der Geſchichte wichtige 
Sammlung ber feltenften genealogifhen Schriften. Eine Zierbe des Kataloge bilden werth⸗ 
volle —* Manufcripte, alte, befonders deutſche Drucke, Produkte aus der altſpaniſchen, 
altfranzoͤſiſchen und hollaändiſchen Literatur, alte Reiſen, einige Kupferwerke und eine Uns 

hf titerar. Euriofltäten. — Außer dem gewöhnlichen Bedarf befige ih nur einen Fleinen 
orrath von Eremplaren biefes Katalogs. Ich bitte deßhalb, benfelben recht bald entwe⸗ 
der durch irgend eine Buch⸗ oder Antiquariatshandlung, oder direft von mir zu verlangen. 
Briefe beliebe man gefälligft zu frankiren, 
Augsburg, den 30. April 1840, 


Dirett'fhe Antiguar-Budhandlung. 
FE, Buisch. 








weg 





wie gewöhnlich auf der Marimilianss Strafe Nro, 39. Hrn, Traiteur Schmid gegenüber, 


Das Comité der Beldhäftigungs -Anttalt. 
Saat: ge ; ES 


Premben- Ynzeige vom 30. April. 
Drei Mohren. Die 66.: Frhr, von 
Wening » Ingenheim, Gutsbefiger, mit Ges 
Gemahlin von Heibelberg; v. Friebland, Pros 
prietaire von Straßburg +; Graf v. Schönburg 
aus Sahfen; Dr. Fethzer aus Stuttgart; Mül⸗ 
fer, Kfm., mit Frau von Meresheim; von 
Wirfing, Reut. von Dresden; Frau Baronin 
von Red mit Familie und Frau Barenin 
von Waldenfels, nebft Dienerfhaft von Aus 
tenried; Mad. Motherweld, Ment., mit Kam⸗ 
merfrau aus Nordamerifa; Baronin v. Deſſaye ⸗ 
res mit Kammerfrau und Bebienten von Paris, 
@ifenhut, Die HH.: Vogel, Stabtpfam 
rer und Dekan von Dillingen; Zaifer, Pro« 
feffor von Stuftgardb; Meder, Pfarrer von 
Ginach; Bet, Tuchfabrikant von Göppingen; 
Denede, jun., Lalierfabritant von Rürne 
Kin Rehm, Cand, phil, von Ziſchingen 3 
Seiz, Stuͤckhaͤndler von Rohr; Kais, Muller 
von Altheim; Sider, Ortsvorfteher von Mes 
dringen; Schmid mit Frau, Holsm. von Tu⸗ 
Benhaufen; Fräul, Earoline de Freuen, Gtalle 
meifterstodter von Münden; Fraui. Kref, 
Kontrolleurs = Töchtern von Münden; Bauer, 
Schuhmacherstochter von Memmingen; Rings 
ler, Zimmermanns » Tochter von Dillingen; 
Unterer, Hanbelsfrau aus Tyrol. 


Theater-Nachricht. 


Sonntag den 3. May.: 


Pfefferröſel, 
Die ——— Aeſſe 


im Jahre 1097. 
Shaufpiel in fünf Aufzügen 
von €. Bird: Pfeiffer. 


a a nn m nn — — — 
Dedizire unser Werantwortlicpkeit de6 DVertegers I, A, Mop, Barfuſſer » Strafe Lit, C. Dr. 207. am, Rain, 


Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 





Samötag Nr. 123. den 2. May 1840. 














Deutfche Bundedftaaten. 


Babern. 


München, den 30. April, Der k. Staatsrath und Mer 
gierungspräfident Graf v. Seinsheim , der heute zum Finanz« 
minifter ernannt worden, wird morgen bereits feine neue Stelle 
antreten. Wer fein Nachfolger bei ber Regierung von Db:rs 
bayern fepn wird, ift noch nicht bekannt, (Al, 3.) 


irgend einen Widerftand zu finden. (Mach der Bafeler Zeitung 
gätten Gelterfinder gefeuert, worauf aud bie Zruppen gefeuert 
und einen Gelterfinder verwundet haben.) Im Ganzen genoms« 
men fol fih die Mannſchaft ziemlih mäßig betragen haben; 
der Gemeinde wurde aber eine Kriegefleuer von 4000 Schweizer⸗ 
Franken auferlegt , die auf der Stelle bezahlt werden mußten. 
Fine Anzahl von Bürgern ift mit militäriſcher Schauſtellung 
nad Lieſtall abgeführt worden; auch fanden in bem benachbars 
ten Orte Siffady Verhaftungen ſtatt. Da fhon am Samſtag 


Morgen ber von dem Regierungsrath geforderte Freivogel nad) 
Das von Gr, Majeftät dem Kalfer von Rupland unfers —*8* ſich verfügt — fo waren die Bewohner Geltetkindens 


Wiffens bei Monten bejtellte große ‚Bird „das Kavallerie Mas der ganzen Umgegend Über den Truppeneinmarfch nicht wenig 
nöore des vierten Chevaurpiegerö: Regiments im Lager zu Auges vrfaunt, und fie trauten faum ihren Augen, als fle pre Huus 
burg‘" steht gegenwärtig Im Kunfveelne alle ——— ſet mit Soldaten angefüllt fanden. Da mehrere Gemeinden der 
auf ſich. Ein Relchthum von Figuren, deren Aehnlihkeit und untern Bezirke dem Befehle der Regierung, waffenfähige Mann⸗ 
mürbige Haltung von angemefjenem Genre find , worunter Se. ichaft zu fenden, micht gehorchten, fo follen diefeiben nun zur 
Majeftät ber Röalg ; Wenerlis und Ortbbefägire teile por» Strafe mit Epekutionstruppen beimgefudht werden. Maaßres 
traͤtirt bieten hohes Intereſſe und ſtellen dieſes Werk neben ein diefer Art können vieleicht auf einige Augenblide einfhüch-. 
die Übrigen diefes Meifters gebührend zur Seite, 3 Gemütder dbausend bis 
Großherzsgihum Heften. 

Aus dem Großherzogthum Deffen, 27. April. Dir 
Chef des großherzoglichen Generalftabs, Obriſt v. Lonker, hat 
fidy vor etwa vierzehn Tagen nah Karlsruhe begeben, Bon 
bort dürfte Derr von Lynker, wie man glaubt, nah Stutt« 
gart geben, um mit königlich würtembergifden und großherz. 
eg ra die Gegend von Heilbronn, wo bie 
großen tember» Mandvred des achten Armeckorps gehals 
ten merden follen, in Augenfchein zu nehmen. Für dieſe 
Mandvres wurde der Generallieutenannt Prinz Auguft v. Witt 
genftein durch höchſtes Refeript zum Befehlshaber der großyerzog: 
lihysbeffiihen Divifion, die dabei mitzumwirfen hat, ernannt; dem 
Dberften v. Marquard, Kommandeur des Regiments Großherzog, 
ift das Commando über die erfte Infanterie-Brigade, und dem 
Dberftlieutenant v. Röder das Commando über das vorerwähnte 
Regiment für die Manöverzeit zugeiheilt worden. Es iſt fers 
ner die Beſtimmung ergangen, daß von der erjten Infanterie» Bris 
gade, deren Beſatzungs-Ort Darmftadı ift, ein Oberſtlieutenant, 
zwei Dauptleure und vier Lieutenants nebit vierzehn Sergranten 
und- einer verhöltnifmäßigen Zahl von Mannſchaft in der Re— 
fidenz verbleiben Sollen. Endlich heiße es noch, daß die Bataile | 
lons-Adjutanıen für die Dauer des Manövres beritten gemacht 
und den sirejten Hauprleuten und Lieutenants ein Mieri pferd 
vergütet werden fol, (M. pol. 


Sſchweiz. 


Aus der nordweſtlichen Schweiz den 27. April, Die Bewer 
gung:n in Baſellandſchaft haben ſich vor der Hand damit geens 
det, daß die Megierungstruppen, aus 600 Mann Infanterie, 
einer Compagnie Scharfſchützen, einer halben Batterie, dem ganz 
jen Landjägerkorps und einer Anzahl Kavalleriften beſtehend, 
ietzten Samftag Abend Gelterfinden militäriſch beſetzten, ohne 


tern, ſchwerlich aber die aufgeregten 
ruhigen, 
Sardinien. 


Schweizer Blätter melden noch Folgendes über den Brand 
in dem Städehen Sallendye: Das Feuer fam von Zündhölz: 
«hen, womit Kinder fpielten! Schon adızig Leichname bat man 
entdedt, und zweihundert andere Prrfonen werden noch vermißt. 
Unter den Leichen fand man in einem Haufe eine Mutter mit 
5 Kindern; in einem andern einen Mann, mit feinem Rinde im 
Arm. Zn Genf wurden ſogleich Subfcriptionen eröffnet, wm 
die dringendfte Hülfe zu leiten. Das Städichen hatte 350 Pius 
fer, die alle eingeäfchert find. Man ſchätzt den Schaden auf 10 
Millionen Franten, Jeden Augenbiid jtürzen noch Mauern ein, 
An einem Pulvermägazin ift das Dad) verbrannt bie auf das 
Gewölbe, unter welchem das Pulver liege: Niemand wagt ſich 
ju näbern, 


Kirchenſtaat. 


Rom, den 24. April, Die Charwoche und das Oſterfeſt 
find vorüber, Sie wurden mit den bergebrachten Ceremonien 
gefeiert, Mebrere Funklionen wurden in St. Peter, ftart wie 
fonft in den engern Räumen des Baticans abgehalten, was bet 
dem Zudrang der vielen Fremden auch diefes Jahr febr zweck— 
mäßig befunden wurde, Der heilige Vater, im feinem fait 
fünfundfiebzigften Lebensjahr, verrichtete die ihm zukommen« 
den Funktionen felbjt, wobei die kräftige Gonflicution, deren 
er fid) erfreut, nicht wenig beiträge, den Feſten eine noch hö— 
here Feierlichkeit zu geben, als fie an ſich fdhon haben. Eine der 
großartigften Geremenien bleibt doch, wenn der Pontifex maxi- 
mus, nad) Beendigung der Mefje am Hauptaltar in der Er. 
Prtersliche, an welchem nur er die Mefje celebriven darf, auf 
ber großen Loggia über dem Eingang dieſes Tempels erfchein: 
und feinen Segen Über die verfammelts unzählige Menge aus: 


heilt — Urbi et Orbi, In bemfelben Augenblick, wo Alles yzilier, Inzwiſchen blieb diefer verunglädte, ja burleske Ver⸗ 
ſchweigend kniet, ertönen alle Glocken, vermifht mit dem jſuch, in Sizilien englifche Regierungsformen einzuführen, für 


Donner der Kanonen von dee nahen Engelsburg. Das fchänfte | die Inſel dennoch ”. ohne wichtige Folgen, 
Wetter begünftigte das DOfterfeft, welches am Abend durch die nig Ferdinand J. 


Beleuchtung der Kuppel, fo wie der Fagade und der Arcaden 
von St, Peter befchloffen wurde. Gejtern Abend brannte zur 
Verberrlihung bes Feſtes das Feuerwerk (la girandola) von 
der Engelöburg ab, hat aber, obwohl ſeht reichhaltig, wenig 
Wirkung hervorgebracht, Die fonft fo bemunderte Puͤnktlichkeit 
bei dleſem Feuerwerk fehlte gänzlih, und fo bat es, mie ber 
Staliener fih ausdrüdt, fiasco gemacht. — Der heutige Jahre: 
tag ber Gründung Roms, nah dem römilhen Kalender das 
2589ſte Jahr, wird durch manche frohe Geſellſchaft gefeiert, (A. Z.) 


Staliem 


Rönigreidh beider Sicilien, Unter ber Aufſchrift: 
BSicilianifhe Zuftände, enthält die preußifhe Staats: 
Zeitung Folgendes von der italienifhen Gränze, 12. April; 
Die Aufregung „ welche in den legten Zagen in Neapel berridy: 
te, läßt fih wohl nicht mit Worten befchreiben, Zuerſt hatte 
ſich ein paniſcher Schrecken der oberftien Schichten der Gafell: 
ſHaft bemeiſtett. Der Rücktritt Caſſaro's machte die größte 
Senſation, zugleich wurden die unglaublichſten Gerüchte in 
Umlauf geſetzt. Man weiß, es bedarf nicht großer Dinge, um 
eine neapolitanifche Phanzafie zu echigen, Die ſüdländiſche Ent« 
zändbarkeit diefer Gemüthereiners und andererfeits ihr angebors 
ner Hang zur Feigheit find für die Regierung in kritiſchen 
Momenten Üble Elemente. Statt nun aber, wasbdort am Meis 
ften noch thäte, mit Ruhe und Feſtigkeit vorzugehen, gefcicht 
Aues tumultuariſch, willkürlich, übereil, Hierzu kommt die 
Beſtechlichkteit der Beamten und die Unmöglichkeit, ein Amts 
geyeinmiß zu bewahren, Am 45. Mürz überreichte Dr, Temple 
jeine verhängnißvole Note, am 16. und 48, verfammelte fid) der 
Staattrath , und am nächſten Tage, noch bevor Fürſt Caſſaro 
feine Entlaſſung gegeben hatte, war bie Streitfrage der Regie⸗ 
rung mit Großbritannien das Gemeingut der Stadt ; auf ber 
Dia Toledo, im Gafee d'Italia, auf der Ehiaja hörte man von 
nichts Anderm, Zugleich wurden die Xruppenfendungen mad) 
Siellien mit auffallender Dax betrieben, Der Feind mußte in 
vdllem Anzuge fepn, um fo gewaltige, eilige und rückſichtloſe 
Mafregeln zu rechtfertigen. Das Volk meinte nun, «8 werde 
Krieg geben mit England , wogegen denn allerdings den beſſer 
Unterrichteten nicht entgelyen konnte, daß bie Regierung von 
Sicitien her Gefahr befürchte. Die biutigen Ereignifje des Som: 
mers 4837 find hier noch in zu friſchem Andenken, um nicht 
von dieſer Seite das Schlimmſte wenigſtens nicht für unmoͤglich 
ju halten, Man hat ſich in Neapel große Mißgriffe vorzuwet ⸗ 
fen , und politiſche Sünden werden in der Regel hart gebüßt. 
Mir Sizilien ift man aber [honungslos genug verfahren, es 
ranntlich hat die Inſel von frübefter Zeit an mit Neapel in 
wenig Verbindung geftandenz eine tief gewurzelte Abneigung ger 
gen den itallentſchen Continent, den die Sicilier aud immer 
Italien nennen — ſich felbjt halten fie nicht für Staliener .- 
it ein Hauptzug im ſiziliſchen Volkscharaktetr. Dieje Abneigung 
‚trat jeder Annäherung entgegen; auch die politiſchen Verhälts 
pe fühtten zu einer verfdiedenartigen Entwickelung. Als 
Karl UL beide Länder unter feinem Szepter vereinigte, 
waren fie in abminiflrativer Hinſicht völlig gefchieden, und blies 
ben es bis zum Jahr 1816. In diefem Zeuraum bewies ſich 
Sizilien inmitten der Ummwälzungen des Zeitalters, denen Uns 
writalien nicht entging, ſtets feinem Könige treu und anhänger 
in. In den Jahten 1798 und 4805 bor «6 ihm ein Afpl, und 
wenn gleich es in der Folge fremden Intriguen gelang, eine 
Art von Umfturz des Beſtehenden hervorzu bringen , wo ſodann 
die monftröfe Gonftitutione Bentind entjtand, fo erfdücterten 
jabE Diefe Ereigniffe im Grunde keineswegs Lie Treue der Sie 
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Als nemlich Kö⸗ 
in Jeiner Hauptſtadt Neapel wieder einzog, 
und mit Recht darauf Bedacht nahm, in feinen Landen der 
Ordnung zu pflegen, fo kam im diefen Arbeiten die Reihe auch 
an Sizilien, die Bentinckſche Konftitution mußte geftürjt wers 
den, man ließ es aber dabei bewenden, man jtellte den alten 
Zuſtand nicht wieder ber, und Sizilien, das ſtolze, reiche, un« 
abhängige Land, mit feiner feudalen Baronie und feiner weis 
Ken Geiſtlichkeit, dutch Jahrhunderte gewöhnt, ſich ſelbſt zu 
verwalten, ward in Folge eines Federſtrichs zur eroberten Pres 
vinz herabgewürdigt, mit andern Worten, ein königliches Des 
fret vom Jahre 1856 ſptach die Vereinigung der fizilifhen Mes 
gierung mit Neapel aus. Die beiden Reiche dießs und jenſeits 
de6 Faro follten unter Ein Gefeg und dieſeide Verwaltung ges 
elle werden, Der Wohlſtand der Inſel ſank raid, gewiß nicht 
ausfhließend durch die Schuld der Megierung,, wenn gleich zum 
Theil, diefer aber einftimmig und durchgehends zugefchrieben, 
As im Jahre 1820 die Militärrevolte in Nola ausgebrochen war, 
noch ehe der Brand die entferntern Theile des Feſilandes ergrifs 
fen hatte, kam er auch in Sizilien, wo inzwifhen binlinglicher 
Gährungsſtoff gefammelt worden, zum Ausbruche ; nur mit dem 
Unterfchiede, daß in Neapel die Mevolution rein demofratifch 
und farbonarifh war, während ſich in Palermo, woman zuerft 
losſchlug, die Patrigier der Bewegung demaͤchtigten. Man wollte 
nichts ald Independenza, nicht etwa vom Könige, nein, nur von 
der neapolitanifchen Regierung wollte man ſich losfagen, Diefe 
Zendenz ging der europäifchen Diplomatie nicht verloren, und 
ald der Kongreß von LKaibach fih mit Ordnung der neapolitanie 
ſchen Verhältniffe befhäffttgte, wurde die adminiftrative Tren⸗ 
nung Siziliens von Neapel als Grundfag aufgeſtellt. Mit 
veränderten Bejlrebungen trat die neue Megierung gleih vom 
Anfange hervor, Fürst Gaffaro, obleich felbft Sizilier mit 
Leib und Seele, vermodte nicht die organifhen Beräns 
derungen abzuhalten, welche im Jahr 4851 und 1355 in 
den Verhältniſſen Siziliens zu Meapel eingeführr wurden, 
Der wichtigſte Schritt ward aber erft im Jahr 4837 gethan. 
Die 19. kgl. Defrete vom 34. Dftober 1357 beben die Selbfts 
verwaltung Siziliens auf und machen die Jaſel förmlich zu einer 
Provinz, Die traurige Veranlaffung zu diefen durdggreifenden 
Maßtegeln ift noch frifh im Jedermanns Gedächtniſſe. Nach— 
dem in Paletmo vom 4. bis 14 Juli 43,600 Perſonen der 
Gholera erlegen waren, brady der Aufftand in den benachbarten 
Ottſchaften Baggaria, Carini, Abbatte , Capace aus. Gleiche 
jeitige Bewegungen hatten in Mefjina, in Catanea und ps 
ratus Start, Im Grunde miederholten fih in Sijllien nur 
die Auftriste, welche der Wahn , die Regierungen verbreiteten 
die Cholera, in minder ausfhweifender Weife bei dem erften 
Auftreten die Seuche auch andernmwärts hrevorgerufen hatte, 
Da aber audy anderes Elend, Mißmuth und vielfaher Grund 
der Beſchwerde, verbunden mit dem entflammbaren und kräf— 
tigen Voikschatakter, hinzutraten, fo loderte der Brand bald an 
allen drei Eden der Infel, am heftigften aber an der Oſtküſte. 
Diefe bot ein Schaufpiel dar, welches in gar mancher Bezies 
hupg am das Mittelalter mahnte, Die Städte ſprachen ſich 
nach ihren Lokalintereſſen für oder gegen die Regierung aus: 
Palermo wurde bald beruhigt, und der Valle entwaffner, das 
gegen war die Stimmung in Meffina ſchon zweideutiger , ent« 
igieden feindfelig aber benahmen ſich Spratus und Catanca. 
In tegterer Stadt erwies fi das Militär äußerft feig, eine 
geibe Fahne wurde aufgezogen, und die alte Loſung: „Inde- 
pendenza della Sicilia‘, fam wieder zum Vorſchein. Mitte 
ierweite blicb mar-in Neapel nicht müßig, Truppen wurden 
in Eile eingefüifft, und nad; Neggio geführt, und der Polis 
jeiminifter, des Königs Vertrauter, Del Carreto, ald Alter 


Ego für bie Dali bi Meffina, Catanea und Sprafus mit 
unbefchränkter Vollmacht bekleidet. Der wadere General Sons 
nenberg führte feine Schweizer zuerft gegen Gatanea, dann nad) 
Syrakus. Als befonders treu erwies ſich dad Städtchen Nceiteale 
unweit Catanea, weiches mit den Gatanefen, den muthigen Sins 
daco an ber Spige, mehrmals in offener Schlacht zufammen⸗ 
traf, und bie weit zablteidyern Independiften aus dem Felde 
fhlug. Endlich kam die Pacification zu Stande, Es fehlte 
nicht an Hintichtungen und Deportationen nad) den benadjbar- 
ten Inſeln; indeffen war ohne Strenge wenig auszurichten, und 
wenn Del Cartetto der Graufamteit angeklagt wird, fo ift diefe 
Befhuldigung ungerecht. Am härteften büßte die Stadt Sys 
rakus, welche ihres Vorrechtes als Sig der Regierung der Walle, 
die nunmehr nad Moto verlegt ward, verluftig ging, Merk 
würdig genug ift nie, troß den vielen Unterfuhungstommiffionen, 
mit Beſtimmtheit ermittelt worden, ob jene Schilderhebung das 
Merk einer Verſchwoͤrung oder der äußern Veranlaſſung gewes 
fen. Nach vollendeter Pacification erfchienen nunmehr am 8. 
Mov. 1857 die erwähnten 19 Defrete vom 31. Oktober. — 
Dieß ift heute das adminifteitive Verhältniß Sicillens zu Nea« 
pel. Das Vorſtehende enthält ‚den biftorifchen Dergang; denn 
um die Gegenwart zu begreifen, muß man fid) die Bergangen» 
heit zur Klarheit gebracht haben. Im Ganzen feinen die Dins 
ge auf jener herrlichen Inſel nicht fo verzweifelt, als man ziem: 
lid allgemein annimmt; wenigjtens ift das revolutionäre Gift 
bort nicht fo allgemein verbreitet, nody bat es fo tiefe Wurzeln 
geſchlagen, wie in Neapel, Auch beſteht die Anhänglichkeit an 
das Derrfcherhaus noch immer fort, 


(Zimes.) Mit einem Brief aus Palermo erhielten 
wir eine gedrudte Proflamation, welche auf der Infel Sicitien 
feit zwei Monaten in zablreihen Ccemplaren verbreitet ſeyn 
ſoll. Sie ift nice unterzeichner, rührt aber von einer Partei 
ber, weldye mittelbar im Intereffe ded Prinzen von Gapua 
bandelt, Sie ruft die Sicilianer auf, das Beifpiel der tapfern 
Belgier nachzuahmen und ein fremdes Joch abzumerfen. Zus 
gleich iſt die Proflamation fehr freigebig mit ıhren Verſprechun⸗ 
gen des von der britiſchen Flotte zu erwartenden Beiltands, Sie 
ſchließt mit Evvivas für die „Unabhängigkeit Sicitiens’’, die 
„‚Sonjtitution”, „König Carl” und „England. Wir wiffen 
nicht, in wıe weit die Sicilianer in diefem Sinne bearbeitet 
worden fepn mögen ; indeß trifft die meapolitanifche Regierung 
alle möglichen Anjtalten, um einen etwaigen Empörungeverfud) 
su unterdrücken. Unfern Briefen zufolge fanden in Sicilien 
nicht weniger als 70,000 (?!) Mann Truppen, wohl bewaffnet 
und cquipitt. Mejjina allein har eine Befagung von 414,000 
bis 16,000 Mann. — Nach Briefen, die ein angefehenes Hans 
beishaus der City erhalten, hat der König von Neapel in allen 
weſentlichen Punkten hinſichtlich des Schwefelcontraets nachge⸗ 
geben, und von den noch beizulegenden fecundären Fragen erware 
tete man feine ernjliihen Schwierigkeiten. (All. 3.) 


Fraukreich. 

Toulon, 25. April. Das Dampfboot Bautour, wel— 
ches am 19 mit Depeſchen für den franzoſiſchen Geſchäftsträger 
nach Neapel geſchickt worden, iſt diefen Morgen wieder hier ans 

kommen, Diefes Schiff hatte, wie es heißt, nad) Neapel die 
eldung gebracht, daß England die Vermittlung Frankreichs zu 
einer Berföhnung der beiden Parteien angenommen babe. Im 
Augenblid aber, als der Vautaur am 29, April Neapel verlief, 
hatte bie englifche Dampffregatte Hydra bereits fünf neapolis 
tanifhe Handelsſchiffe an der Küſte Siciliens meggenommen, 
Der Bautour bradpte dringende Depefchen, melde duch Eſtafet⸗ 
te nach Paris befördert wurden, während den Hauptinhalt bes 
reits der Telegraph dotthin gemeldet hat. — Das Dampfboot 
Arına wird mit einer telsgraphifchen Depefce, die man beute 
von Paris erwartet, nad Neapel abgeben; «6 bat Kanonen a 


la Paixhans an Bord genommen. Das Einienfhiff Ocean, 
auf welchem der Admiral Roſamel ſich befindet und deſſen Ber 
fimmung gleihfaus Neapel ift, liegt noch auf unferer Rhede, 
— Ein Handelöfbreiben, welches der Vautour brachte, meider, 
daß am 49 einige englifhe Schiffe an der ſiciliſchen Küſte erblickt 
wurden. Man zählte 5 Linienſchiffe und 3 leichte Fahrzeuge, 
Die neapolitaniſche Regierung war im Begriff, ihre eine, aus 
10 Segeln beftehende Escadre von der Rhede abfegeln zu laffen, 
Der Admiral hatte Befehl, ſich nicht von den Küften zu entfernen, 
um ſich nöthigenfalls unter den Schu der Landbatterien fteilen 
ju können. 

Algier, den 48. April. Der Herzog von Orleans ift 
heute nach Buffarik abgegangen, um das Kommando feiner Die 
Difion zu Übernehmen, während der Marſchall Walde nah dem 
Diten der Metidſcha aufgebrochen !ft, in der Abfiht, wie man 
allgemein glaubt, den Seehafen Deilys zu befegen, Wird, nach 
Schetſchel und Deliys, auch Medeah occupirt, fo ift die Ruhe 
der Metidfcha geſichert, da man die Räuberftimme , weldye die 
Gegend bisher fo unfiher machten, alsdann im Rüden fallen 
kann, Drei Dampfboote find in vergangener Macht abgegans 
gen, wahrſcheinlich um bei der Erpedition gegen Dellys mits 
zuwirken. — Abd«Eis Kader fleyt, wie «6 beißt, ziemlich 
nahe bei uns. Mehrere Einzeborene verfichern fogar, er fey 
vor einigen Tagen mit einer Beinen Reiterfhaar in die Dies 
tidſcha und auf den Sahel gefommen, um bie Gegend zu res 
cognosciten. Es wire dieß gar nicht unmoͤglich; indeffen cirs 
culiten jo viele ſeltſame Gerüchte bier, daß man darein billig 
einiges Mißtrauen fegen darf. Eines diefer Gerüchte muß ich 
Ihnen, das, wenn es auch nicht wahr ſeyn follte, doch nice 
übel Elinge, mittheilen: Man erzähle, der Emir habe an den 
Marfhal Valse einen Brief gefchrieben, etwa folgenden Ins 
halts: „Um Blutvergiefen zu vermeiden und dem Krieg ein 
Ende zu machen; fchlage ich dir vor, unfern Streit durch- eis 
nen Zweikampf zw entfcheiden, Bei meinem Rang als Sultan 
kann id mich nur mit einem König, wie id) bin, ſchlagen. 
Aber ich wil die, wenn du hiermit einverflanden bift, einen 
meiner Chalifas ſchicken, der ſich mit dir meſſen fol,” — "Der 
Gouverneur fol hierauf erwiedert haben: „Ich nehme die Aus« 
forderung an. Da es aber bei ung der Brauch ift, daß der 
Geforderre die Wahl ber Waffen hat, und meins ſpeeielle 
Waffe die Artillerie iſt, fo wähle ih die Kanone und überlaffe 
es deinem Cpalifa, die Enefernung fejtzufegen.” (Aus. 3.) 


Großbrittannien. 


London, 25. April. Der Globe ſchreibt: „In Kreiſen, 
wo man bie Sache wiſſen kann, flüſtert · man, die Königin bes 
finde fi in einem Zustande, der eine Thronfolge in der geradem 
Kinie verfpredhe, Das Gerüche erhält eine Bekräftigung durch 
den Umjtand, daß Ihre Maj. im lehrer Zeit ſich ihrer beiden 
Lieblingsäbungen, des ‚Reitens und des Zanzens, enthielt,” 
Die Königin hat die Abficht, mit ihrem erlauchten Gemahl im 
Sommer diefes Jahts die Inſel Wight zu beſuchen. 
Man liest in dem Handelsblatte Price Curtent: „In 
den Dünen iſt das Schiff Ann aus Dominica (Beſtindien) 
mit einer Fracht von 200 Tonnen Schwefel angekommen, 
welchet ganz das Product dieſer Inſel if, Wie wir hören, find 
die eg Schwefelminen unerfhöpflih, und können bei ge⸗ 
höriger Bearbeitung uns ganz unabhängig von fremder Zufuhr 
maden. Wir vernehmen ferner, daß unfer weitindifcher Schwe⸗ 
fel in den Vereinigten Staaten gefucht ift, daß bereite mehrere 
hundert Zonnen davon bdafelbft eingeführt wurden und Beifalu 
fanden. Wozu daher all das Geſchrei ber das neapolitanifche 
———— da wir unfere eigenen zureichenden Hülfsquellen ha· 
en “4 J 


(Mit dem Unterbaltungsblatt Rio, 18.) 


Bekanntmachung. 
Nah dem Antrage der Hoffammerrath 
und Forftmeifter Fugger'ſchen Erbsintereſſen⸗ 
ten fol das denfelben jure haereditatis zu ⸗ 


gefallene, fogenannte Münzhaus dahier öffents | 


lich verfteigert werden. 

Diefes Haus enthält nebft einem Keller 
und zwei Dahböden zu ebener Erde zwei beige 
bare Zimmer und eine Kammer, eine große 
belle Küche nebit folder Speiſekammer und eis 
nem s, v. Xbtritt. 

In der erften Etage a beizbare Zimmer mit 
der berrlihften Ausficht gegen Süden, 2 Kam⸗ 
mern und einem s. v. Abtritt; ganz biefelben 
Däume befinden fich in der IL- Etage. 

Kerner befinden fih bei diefem Haufe in 
dem mit vorzüglihen Obftbäumen verfehenen 
Hofe, welder von einer Mauer umſchloſſen ift, 
ein Waſchhaus mit laufendem Waſſer, eine 
HBolzlage, ein Pferdftall auf 6 Pferde und eine 


Biegelplatten gededt. Der Unterzeichnete als 
Kommmanwalt der gedachten Erbeintereflen- 
ten fegt zur Berfteigerung des vorgefchriebe: 
nen Hauſes auf 


Ponnerftag ben 14. May. N. 
frühe Uhr 
Termin in dem bemerften Gebäude an, und 
ladet Kaufsluftige biezu mit bem Bemerken 
- eim, daß bie nähern Bedingniffe bei der Ver: 
fteigerungstagsfahrt felbft bekannt gegeben 
werben, 
Donauwörth, den 30. April 1840. 
Arends, k. Advokat. 
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Ganzer Hoöchſter 

Getreidgattung Bus. | wertauf. | Preis, 
Waitzen 813 789 g 16 | 30 

Kern 183 183 17 7 

Mogaen 465 462 | 11 | ı9 

Gerften 480 410 11 | 40 

Saber 345 332 4153 
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Daffions- Worftellungen ⸗ 


d. h. die Leidensgeſchichte Jeſu, auf einer offenen geraͤumigen 


IDEE EREN 


Bühne an jedem der nachbenannten Tage volljtändig ausgeführt, als: 2) 

| den 24. und 31. May, 8 

| „ 8., 15. um 2°. Juni, 4 
2 „ 12. und 26. Juli, ix, 
# „ 16. und 23. Augufl, Ks 
'$ » 7. September. “ * 
Ei Seit dem Jahre 163% werden in Folge eines Geluͤbdes diefe J 
z| 


* 


Paſſions-Vorſtellungen jedes zehnte Jahr gegeben, und zwar in Bi 
‚den legten zwei Jahrzehnten in einer weitern Ausführung. IB 

Der Beifall, womit felbe immer aufgenommen worden find, 18] 
'fäßt erwarten, daß wir auch diefesmal mit zahlreichen Beſuche 
beehrt werden, um ſo mehr, da das beruͤhmte Fuͤrſtenſchloß 
Hohenſchwangau in feiner jetzigen Geſtalt einen reizenden Is) 
2 Angiehungspunft gewährt. * 
Gedrudte Programme find in der Palm'ſchen Buchhandlung und I 
5 bei Rob. Bapt. Dettl in Münden, fo wie bi K. Kolimann If 
'in Augsburg, das Stück zu 428r., zu haben. { 
Die Sandgemeide Oberammtiergatt. 


RER TETEEELEEEE ESTATE TEEEEHEEN 














— 


— 


— 


ERS 


* 


ER 


; 


* 








Fremden· eengeige vom 30. April. 
Goldene Traube, Die pd.: Se. Exc. 


rg Pose | Abſchlag. ſuuiſchlas. Baron von Crombrugghe mit Familie und Dies 
nt 100 1 — — Inerfchaft, Minifter von Holland, fommen von 


Rom und geben nah Paris; Dr. Auvera, 
Kin. von Würzburg; Straub, Pfarrer von 


16 4 15 | 22 1 — sı=- I = 

slelısi»iI—- | —]-— | » | Kidlingen; Pilgranı mit Familie, Bauinfpeke 
11 s 111 681 ——1— 3 |tor von Pappenheim; Kilian, Kfm. von 
ıulsalıelsiI—-|)—- 1] — | 7 |Montjeie: Pelzer, Kfm, von Eräfeld; Güns 
alas ı1351— ıl —- I! — |tver mit Gattin, k. Gallerie = Eonfervator von 


Schleiß heim; Gubſer mit Gattin, Dr. med, 
ven Huallenftadt; Warliment, Privat, von 
Eupen; Bauer, Kfm. von Buttenwiefen; 


Wecusnt - Counss. Stevenfon, Stud. von Londen; Freuler, Stud. 


| Brief. | Gela. 


Amst .. 1Mt. | 108%} von Erlangen; Zeller, Kfm. von Münden; 
Trecker , = 13%. Medemann, Privat, von Oldesloe; Ambros 
A ee ur“ fius, Privat. von Narlerıde; Engelhardt, 
— — —* Stud. von Heldelberg; Viſſaula, Stud. von 
Frankfurt J — 1- 99, Heidelberg. 
— in dıe Alesse F 
Nürnberg . . . ıMı. | voen Thenter-Hadridt, 
Leipzig . ... 8", ” Rare 
BL in die Messe 99", Sonntag den 3. May: 
London . +. 1Mt. v. 50 .. 
— a 2: * Pfefferröſel, 
arıs .. . 7 
—* 2⸗ 117 , aber: 
Mayland 2. 4% 60% Die Frankfu rter Meffe 
senuUa » * 12 51 . € PR 
lan = ur — im Jahre 10yT. . 
i Triest ä . 1° 8 Shaufpiel,in fünf Aufzügen 
Venedig , . 14⸗ 6oꝰ. von Ch. Birh-Pfeiffe r, 
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Sonnabend. 








Graf Otterſtett ſtand tiefbetrübt in feinem Arbeitszimmer. Wohl 
mußten die letzten Tage mit ihren Ereigniſſen verwundend auf ihn 
eingewirkt haben. Auch er, obſchon reich und allgeehrt, ſollte durch 
die Schule der Heimſuchungen gehen, welche das Gottvertrauen prü⸗ 
fen und die Seele vom Irdiſchen gleichſam losketten, und fie mit ih⸗ 
rem Schnen und mit ihrem Trachten bimmelmärts lenken. Seine 
Gattin war geftorben in der Früdzeit ihres Lebens. Sie hatte feit- 
bin mit all jener Sorgfalt und Milde, welche bie Pilgerzeit hienieden 
verflärt, gewaltet in feinem Schloffe, und war das Mufter eines wahr⸗ 
haft frommchriſtlichen Wandels, Darum fhon, ob ihren Tugenden, 
bie gleih Sternen die Verblichene umftrahlt hatten und bie num mit 
ihr beerbigs wurden, war bem Grafen ihr Werluft überaus bitter, 
und keine Stimme ber Freundfhaft und bes Mitleibs Bonnte den 
Zieftrauernden tröften. Er gab bem eblen und zu früh entfchlafenen 
Weide die legte Ehre biefer Erbe noch durch ein prunkvolles Leichen— 
begängniß, und den koſtbarſten Schmud gab er berfelben mit in den 
Sarg. In ber Borhalle der Familiengruft waren am Tage bed Be- 
gräbniffes die, Aermften des Dorfes, welches zu den Füſſen des Berg⸗ 
ſchloſſes gelegen, aufgeftellt, und an Alle wurden reiche Barmherzig⸗ 
Beitsgaben ausgetheilt, und jebes Herz betete mit Jubrunſt für das 
gute Weib, das ein Schutzengel oft den Unglüdlichen geweien. 

Was aber ven Grafen jegt beftürgter machte, daß wie Berge bie 
Laft der Leiden auf feinem Herzen lag, war bie Nachricht, welche fein 
Schreiber ihm gebracht. Diefes Wehe bereiteten: ihm einige treulos 
fen Knete. Unter dem Schatten ber Nacht waren fie, kundig aller 
Wege, über den Mauerſchutt des rechten Schloßflügels, ber erft aus⸗ 
gebaut wurde, geftiegen. Dafelbff wußten fie laͤngſt ſchon eine Oef⸗ 
nung, welche durch einen langen bunklen Gang zur Familiengruft führe 
fe. Sie zerfchlugen die mit Staubreften angefüllten Särge und raub⸗ 
ten, was Koftbares in denfelben ſich vorfand. 

Auf diefe Nachricht begab fih Graf Dtterftett fogleih in bie 
Gruft hinunter, wie ſchwer au biefer Gang ihm wurde. Was der 
Schreiber ihm berichtete, gehörte nur einer zu fhauerlihen Wirk: 
lichkeit an. 
ausgezogen, ımb was dankbarer Sinn zur Aus zeichnung und als Denke 
mal der Liebe den Bollendeten mit in bie Grabrube gegeben, war jer- 
riffen, zerfchlagen und theils entwendet, Der Sargbedel ber Gräfin 
Dtterftett lag zerfchmettert am Boden, der goldene Krany um ihre 
Schläfe war nicht mehr zu finden, die Brillantringe waren fanumt den 
Eingern losgeſchnitten, und das fonft jo engeffanfte Angeſicht der gu⸗ 


> 18: 


Die meiften Särge ftanden aus den Eteinwölbungen bers- 


2. May 1840. 








ten Gräfin konnte nicht erkannt werden, benn in der Haft hatten bie- 
Frevler eine brennende Fackel auf daſſelbe geſchleudert. 

Hohl und ſchauerlich klang das Seufzen und Jammern des: 
Grafen durch die Todtengewoͤlbe, wo. bie Geifter der laͤugſt Geflors- 
benen aus jedem Marmorbilde finftern Unmillen zu bliden f&ienen 
über bie hier verübten graufamen Unthaten. Der Graf kuiete lange: 
bei bem Garge feiner Gattin und betete, 

Diefe Ereignifle geftalteten dem biedern Grafen bie Burg feiner- 
Ahnen zur Folterfammer ber Pein. Er wollte nicht länger bier ra=- 
fien, wo Alles zu laut ihn gemahnt an den Verluſt deſſen, was— 
ihm am theuerften war, Er beſchloß, durdr einige Zeit auf Reifen 
zu gehen, um ben im Trauern zerrütteten. Sinn. an dem Wechſel 
der bunten Erfheinungen won bem Begenftande bed Kummers abzies: 
ben zu koͤnnen. Freilich iſt aud folder Reiſcentſchluß ein oft vere- 
fehlter, denn ben wahren aufrichtigen Schmerz vermag kein Glanz; 
bes Glüdes und Beine Zerftreuung abzuftumpfen und in feinem er= 
ften Keime zu zerftören; benn wo des Menfchen Herz ift, da iſt auch 
mit ihm fein Kummer. Zubem zeigte fein Ahnungsbild im Wars: 
nungsfpiegel bem Grafen ein neues Mißgeſchick, welches ihn treffene 
Bönnte: Wie oft ficht die nahen Wege der Zukunft der Menſch vom 
Morgenrotbfarben beleuchtet und mit Blumen überwahien, und» 
wann fie wirklich betreten find, daun umbeulen biefelben Stürmer 
ber BWetternädhte, und Dornen wuchern tem Getäufhten allhin uns 
ter feinen Füßen, Dem Grafen Otterftett follte bald ben grünender 
Baum feiner Hoffnungen entblättert fliehen. Er ging und wollte: 
dem Gram entfliehen, unb Behrt beim, um benfelbeu nur verbopyeltt 
wieberzufinden! — — — 

Der Graf Dtterftett hatte einen einzigen Sohn, und in bene 
fünfjährigen Kinbe fah er verjüngt das Bild feiner verftorbenen Gat⸗ 
tin. Diefer Knabe beſchaͤftigte alle feine Sorgem. Mit Erdengüterm 
war ber Bater geſegnet in reihen Beflgungen.. Er mußte jedoch 
wohl, wit nichtig dieſer Flittertand der Zeit fe, und wie beffagent> 
werth ein Menſch ift, der fidy allein auf dieſen Star als auf dem 
Grund aller Zufriedenheit lehnt, ber denn doch gar gebrechlich ifk 
und beim Zerftüdtwerben [bon Mancen in bie Abgründe der Ber: 
zweiflung fällen ließe Darum legte er den Grund zum Bünftigern 
Wohlergehen feines Sohnes befonders in die religiöfe Erziehung, 
und dann erſt bedachte der weiſe Mann bie fonftige Bildung des; 
Kindes, Der Knabe war ein blühender Junge, heiter und bo fittig,, 
mutbig und doch beſcheiden. Er lernte Vieles durch dem ſteten Ber= 
Behr mit feinem vielerfahrnen Bater, uub wurde fo ſchon in dem 
Blütpenftunden feiner Kindheit dem Grafen zur innigen- Freudess 
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ud doch war biefe Freubenäußerung des Waters über bie Forte| Der Graf und die Gräfin Steinau waren nod nicht zurüd aus 
ſchritte und das Gedeihen des Kindes Peine folhe verberblihe, bie! dem zwei Stunden entfernt liegenden Dorfe ihres Gaues, in welchem 
eur füßlihe Schmeicheleien kennt und keinen Ernft hat, wo es gilt, | hemte der neue Pfarrer der Gemeinde vorgeftellt wurde, .Mathil« 
böslihe Auswüchſe am Charakter aus zuſchneiden. de war allein mit Eduard daheim geblieben, und malte dem Kleinen 

Der Bater war m den Umgang mit feinem Kinde ganz ge: | Blumen und Baumgruppen, und ſchnitzte bemfelben Beiligenbilder aus, 
wöhnt, denn er glich nicht manchen leichtfinnigen Eltern, welde ein | Auch Tas fie ihm aus dem Legendenbude vor, und erklärte den lieb⸗ 
gig und allein ihre Kinder einem Lehrer übergeben, und Tomit fib | fihen Sinn, welder ftets unter der Legendenhülle verborgen lag. Der 
aller Erziehungspflidten enthoben wähnen. Das ift ein trauriger | Knabe horchte aufmerkfam zu und ließ fih, was ihm befonders ger 
Mahn, und Hat in der Welt fhon viel Gutes verborben! Graf Dt: | fiel, fogar zweimal erzählen, und aus bem Grunde, damit er auch dem 
terftett plante nun, ob er fein Göhnden, das innigft geweint bei | lieben Großvater und der Großmutter mittheilen könne, was er Schd« 
dem Gterbebette der guten Mutter, das den Schmerz ſchon reblic | nes gehört habe, Mathilde wurde nicht müde, dem Kinde ihrer Schwer 
wit dem Vater theilte, mitnehmen folle oder nit. Sein Entfhluß | fter Freudenblumen in die Stunden zu fechten, und fie ſelbſt war ja 
zog das Legtere vor. Frellich wurde bie Trennung jegt, und in bald des Knaben Liebling geworden, denn er verehrte in ihr eine 
Fırfen Augenbliden, dem Bater ſchwer. Eduard war ja bas einzige | andre Mutter. Mathilde, feit dem Tode ihrer Schweſter fehr lei⸗ 
Unterpfand ber Liebe, welches er von feiner Gattin hatte, end, brachte doch gern für Eduard foldes Opfer, denn es war ihr 

Aber auch hierüber wußte der eble Graf fi bald zu beruhigen. | Verlangen heute mehr auf eine erquidende Abendraft gerichtet, als 
Er dachte, wie ſchnell für Jeden’ die Stunde zum Abſcheiden von die⸗ auf fortwährende Beſchäftigung. Doch, was thut bie Liebe nicht, um 
fer Welt fehlagen könnte, und fo lag in biefer Trennung ber lehr⸗ ein Kind froh zu feben, das feine Mutter verloren! Wer ift nicht 
reihe Gewinn, baf das Kind feines Waters und der Vater feines | mit ganzer Seele bemüht, einem folden Kinde die frühefte Zeit feis 
vielgeliebten Kindes entbehren lerne. Der gute Mann wußte nicht, | nes Lebens fo viel als möglich zu verfhönen? Man it ja belohnt 
daß Letzteres für ihm recht bald wahr und erfüllt würde, Der Plan | genug in dem Gedanken fon, daß das Kind dod im Morgen feines 
dunkte gut ihm und wurde fehnell aud ausgeführt, Hlerſeyns glücklich geträumt bat, follten des Lebens Mittag oder fein 

Dem Mater bangte nicht, wenn er fein Kind ihm fern ſich dach⸗ Abend ihm Loofe bringen, welche ſchwarz find wie die Nacht, und wels 
fe, denn er wußte ja recht gut, daß die Pflege, welde feinem Eduard | he das Salz ber Thränuen oft in’s Auge preffen! Gute Menfchen, wie 
werde, faft eine mütterliche ſey. Er vertraute das Kind der Obhut, Mathilde, gönnen darum den Kleinen den ungetrübteften Himmel ihe 
einer ehlen Seele, welche mehr als Freundſchaft, welde Liebe für | rer Kindheit. . 
dab ſelbe fühlte und ſolche fhon öfters in lichten Zügen erwieſen hatte, Die Shloßglödchen lärmten und verfündeten bie Rüdkehr bes Gra⸗ 
Die neue Wärterin follte Mathilde werden, die zweite Tochter bes | fen und der Gräfin. Mathilde mit Eduard verließen die tube und 
Wrafın Steinau und die Schweſter der Mutter Edwards, Auf dem | eiiten den Ankommenden entgegen. Unter dem freundlidhiten Abends 
Stammichloſſe Steinau war gleihfalls der Schleier tiefer Wehmuth | gruße herzten die Großeltern ihren Enkel, und beſchenkten ihn mit ale 
an die Gemüther ber Grafenfäinilie gewunden, benn der Graf und | jerfei Bodwerk, welches fie durch die Güte des Pfarrers empfans 
die Gräfin Steinau beweinten in ber frühheimgerufenen Gräfin Dts | gen hatten. Eduard Büßte die Hand feiner Lieben undging mit Mas 
terftett ihre aͤlteſte Tochter, und Mathilde betrauerte den Berluftder | thilde dann hinaus in's Freie. Der große Jagdhund begleitete bie 
liebenewürdigſten Schweſter. Man gab dem Grafen Dtterftett alle | peiden Wandler. Der Abend beleuchtete mit taufend und abermaf 
Zeichen aufrichtigfter Theilnahme, und die Thränen, welde in Aller | taufend Sternenkerzen die Fluren umber; Regentropfen ſchimmerten 
Wugen den verhaltenen Schmerzen Ausbruch gaben, waren die beften | nod auf dem erfriſchten Geſträuchen; Johanniskäferchen bligten im 
Bürgen dafür. Der Wunſch, die Familie Steinau möchte den Anar | fummenden Fluge durch die Luft, und die Vögel zwitſcherten nod ihr 
ben in ihren Kreis aufnehmen, bedurfte nur des Hauches einer Aeußes | giedchen unter dem Baumgrün. Alles ſchien neubelebt, und in das 
sung. Er wurde zuvorfommend gewährt. Als man ben Knaben | paid dumpfere Schweigen und in das mattverklingende Geräufh ber 
fragte, eb_er bei den Großeltern und bei Mathilden bleiben wolle, Menfgenftimmen auf den Feldwegen, tönte das Wellengeplätfcher des 
bis der Vater wiederkaͤme, bejahte berfelbe kräftig und ſchmiegte fi Rheinftromes. Bar lieblich ergoß der Mond feinen vollen Silbere 
unter die Hand feiner Tante, Dtterftett nahm Abſchied und ver. fein auf bie Fluthen, und fein blaffes Angefiht (dien Teilnahme 
ſprach, nad mehreren Moden heimzukehren. Gegenswünfde beglei- | .u äußern mit Mathilde, welche jeht fo recht ſich verfenkte in ben frühe 
teten feine Schritte. Noch hing er bem Knaben das Miniaturbild: yerftobenen Pebenstraum ihrer Schweſter. Sie Büßte den Knaben 
chen feiner Mutter auf die Bruft, das von koſtbaren Steinen ums | und ging mit ihm ganz nahe an das Rheinufer, wohin Eduard ver⸗ 
faßt war, Büßte den Knaben herzlichſt und ging. Es war der legte | jangte. Mathilde vergaß faſt des Kuabens, welder Meine Holzftüde 
Kup, welden ber Vater feinem Kinde gegeben. Die Familie Steinau zuweilen vom Boden aufhob und blefelben in das Waffer warf und 
gab dem Grafen das Geleit bi6 zur äußerten Schloßpforte. — den Jagdhund darnach fhwimmen lief. 

Die Gewitter, welche von ben Bergen ber über das Thal ſich zu⸗ „O, laß mih auch baden!’ wandte Eduard mit bittenden Ge 
fammengezogen hatten, waren verraufcht. Ein freundlicher Regenbos | berden fih an Mathilde, „Das Mailer ift doch fo lau, und mir 
gen wölbte fich durch die Wolken, und laue Lüfte fpielten und jäufels 4 ift’6 heute ſchon fo heiß geworden!“ fuhr Eduard weiter fort und 
ton im Baumgezweigt. Bald aber verfhwand das Regenbogenlicht, ( dringender, und fah freundlichſt feine Tante an, von welder er 
den Dämmerung überzog die Gegend, und das Abendroth bemalte | wußte, daß fie gern ein Vergnügen ihm erlaubte, 
purputn die Weintraubenpügel und die Dachgiebel der Dörfhen umher. Mathilde zögerte mit der Gewährung und hielt dem Kinde die 
Der Sommerabend war kaſtlich nad der bumpfeh Sonnenſchwüle. Gefahr des Waſſers vor Augen, Als der Kunde jedoch feine Bit⸗ 


ten verboppelte und fie wußte, daß mit bem Hausmelfter berfelbe 
täglich bei günftiger Witterung gebadet, was aber heute noch nicht 
geichehen, fo geftattete fie, nad einigem Sinnen unb mit ben müts 
terlihften Ermahnungen zur Vorſicht, den Wunfh des Kleinen, 

Eduard jauchzte feinen Dank der Kante zu, und warf bie leich⸗ 
ten SommerBleider ab und legte fie vor ben Hund hin, ber fie bes 
wachen follte. Ah! er fagte Dank für feinen Untergang! Der 
Knabe lag in bem Waſſer am Ufer, wo Beine Gefahr zu broben 
ſchien. Mathilde wandelte hin und her am Ufer, und unterließ nicht 
bie forgfanıften Ermahnungen ‚ baß Eduard ja nicht weiter vorwärts 
ſchreite, weil gar oft die flachſten Stellen von todbringenden Untie= 
fen begrängt find. 

Mathilde hatte Baum gefprochen, und Tieß ihren Blick nah dem 
Schloſſe ihrer Bäter fhweifen und nah dem Zimmerfenfter, wo ihre 
Schweſter fonft gewohnt, als fie plöglih aus ihrem Sinnen aufge 
ſchredt wurde durch den Angfifhrei: „Hilfe! Kante, Hilfe!” Der 
Schredensruf kam vom Waſſer ber. Mathilde fah um fih, und, 
o Gott? fie fah ihren Eduard nicht mehr, Er hatte zu weit in ben 
Strom fih gewagt und die Fluthen riefen ihn fort. „„Eduard, 
Ebuard, mein Eduard! rief unter Kummer und Entjegen bas 
Mädchen, fie Tief Hin und Her, jagte den Hund in's Waller, aber 
umfonft war ihr Rufen, umfonft ihr Suchen. Sie fah noch aus 
dem Waſſer einmal den Leihnam des Knaben auftauden, und dar— 
auf war er ihren Bliden auf immer entſchwunden. Da ftand Mar 
thilde wie zur Steinfäule entgeiftert, Sie fah ftarr auf bie raus 
ſchenden Wogen hin, welde dem Knaben das Grablied fangen, und 
vergebens heulte der Hund und fprang prüfend hinab und Hinan. 
Mathilde ſchrie laut in ihrem Weh und Blagte den Lüften ihr Leid 
und fan? bewußtlos zu Boden, 

Man hatte vom Schloffe her dad Aechzen vernommen. Der 
Graf und bie Gräfin erkannten in den Klängen bes Ausdruckes die 
Stimme Mathilvdens, Die Eltern frürzten herab, und Knechte mit 
Fackeln wurden ausgefandt, und man fand nah einigem Suchen 
am Rheinufer die ohmmächtige Tochter, Nicht weit von ihr Ingen 
die Kleider Edwards im Grad. Eduard felbft war nicht zu finden. 
Der Hund bewachte feine Kleider und winfelte, 

Ein neues Ungewitter überzog die Gegend, — — — 

Der Weg war lang, die Nacht aber dumpf und ſchwül. Graf 
Diterftett 309 des Weges daher nad feiner Heimath, Der Schmerz 
mar noch immer fein Begleiter, Er fehnte fih nad feinem Söhn⸗ 
ben zurüd und nad feinen Verwandten und zu den flillen Mauern 
feines Schloſſes. Er war nodh einige Stunden von feinem Geblete 
fern, als ihn das Ungewitter überfiel. Der Sturm ſchüttelte feine 
ſchwarzen Flügel und die Wollen entluden ihren Schoos von Hagel⸗ 
ſchauern. Der Reifende, von den Regenftrömen durchnäßt, ſah fpär 
henden Blides fih um ein fhugbietendes Obdach um, Dod bie Fine 
fterniß ſchien eine ägyptifche zu feyn und Tieß ihm Beine hellwinkende 
Ausfiht. Er ging und rang fi weiter voran, und horch, ba faufet 
es hohl, wie das Knarren einer Wetterfahne, Wilde Kräben flats 
terten über feinem Haupte, unb ſcharfe Windzüge durchſtrichen bie 
verworrmen Wipfel ber umftchenben hohen Bäume. Der Wanderer 
ſah bei dem flüchtigen Aufleuhten des Mondes bie Trümmer bes 
alten Bergſchloſſes, das tem wilden Ritter Wenzel ehebeffen ange⸗ 
hörte, vor fih. Bürnend fhlug der vorbeiraufhende Mheinftrom an 
bie Belfenbruft des Berges, und geifterhaft ſtreckten bie Burgruinen 


ihre Miefenglieber zum fternlofen Himmel empor, Müftig und mit 
angeftxengter Kraft eilte der Graf dieſem Obbache zu. Uber ber 
ſchwerlich ragte der Pfad; denn bald rigten ihm Stechneſſeln und 
Dornengerante das Angefiht und die Hände blutig, bald heumten 
vonliegende Felſenklumpen fein mühlames Weiterftreben, bis er end» 
lid) die verödete Pforte aufgefunden hatte Schutt und Unkraut, 
durch welches eben eine Schlange zifhelte, dedte den Boden, und 
bas halbzerbrochene Eifengitter des Thores klappte beim Ger 
brülle der Windesbraut auf und zu. Leer fanden bie Räume, und 
ber Eintretende hörte nur feine Schritte langnahtönend dur bie 
hochgewolbten Gänge fallen. Die Umgebung warb immer unheim« 
licher, benn gewaltig raste das Ungewitter burd die Hallen fort, 
und einporgeſcheucht vom Froftyauche des Sturmes heulten bie hier 
neftenden Vögel ein gräßlies Lied. Graf Otterſtett drang ſtets 
vorwärts, und fah zu feinem größten Staungn durch Mauerrige das 
Blimmern eines Feuers, und bald qualmte noh Rauchdunſt ihm 
entgegen. Der Wanderer ſchloß auf die Auweſenheit von Menſchen 
und bewegte fih mühfam dem Lichtfheine näder. Ein großer Fels⸗ 
fpalt gewährte ihm den Blick in eine Kellervertiefung, worin bie 
Flammen eines Bräftigen Feuers bis zur Dede Iuftig emporloderten, 
Mehrere Menfhen fanden um basfelbe. Graf Dtterftett, vom 
Lichtglanze geblendet, vermochte nicht fogleih die Geſichtszüge ber 
unterirdifhen Berfammlung zu erfennen; was ihm aber feltfam bes 
dünkte, war ein Bildchen, welches einer der Männer in der Hand 
bielt und den Brillantblig der Einfalfung betrachtete, und daß man 
von Negauswerfen und von Ertrinten im Rheine ſprach. Wirklich 
lagen Reg und Segeltuhftüße rfngshin, und bie Leute ſchienen Fir 
ſcher und Schiffer zu ſeyn. Kalter Schauer durchzog Dtterftetts Ge— 
bein; mit finftern Ahnungen rang feine Seele; peinwedende Uinglüdde 
bilder branrten durch fein Gehirn. Schneller fhlugen ihm die Pulfe 
bes Herzens und fein Athem ftöhnte hörbar, als er das Bild näper 
befhaute. Es war das Bild feiner verftorbenen Gattin. Er hielt 
fih nit mehr länger hinter der Worbrüftung ber fFelsriffe und 
fprang hinab in den Kellerbehälter, Schrecken erfaßte die Schiffer 
dort unten, welde bafelöft ihre Nachtherberge hielten, weil am Ufer 
bes Rheines keine Hütte ſtand, und ihr Ärmliches Gewerbe nicht fo 
viel erirug, daß fie bafelbft ein Wohnhäuschen fich errichten Ponnten, 
Es war nur eine Familie, welche diefes Gewölbe bewohnte, Man 
fammelte jedo bald die Befinnung und erkannte in dem Fremden 
einen Meifenden, der fid verirrt hatte und hier Obdach ſuchte. Man 
begegnete dem Grafen freunblichft, bot ihm, ohne langes Fragen, 
Speis und Tran? an und eine Lagerftätte. Bereits ſchliefen in eie 
ner Seitenede die Mutter und zwei Kinder, Der Vater und feine 
erwachſenen Söhne waren erft heimgekehrt, und trodneten Ihre durchs 
näßten Kleider an dem Feuer. Graf Dtterftett hatte nun aber nur 
Augen für das Bild. „Es ift meine Frau! Es ift das Bild, wel: 
ches ih meinem Söhnden umgehangen!“ flüfterte halblaut, wie der 
Schmerz fpridt, ber Graf und fragte dringend nad der MWeife, wie 
felbiges in ihre Hände gefommen fey. Die Fiſcher erzäbften, daß fie 
vor bem hereingebrodenen Ungemwitter ben Rhein befahren, und fie 
hätten bei dem MWeidengehänge, nähft dem Ufer, Nehe geworfen und 
fo das Bild mitherauf gezogen. Otterſtett zitterte und ſah ftier bie 
Fiſcher an. „Habt ihr font nichts gefiſcht?“ fragte ſchnell fein Wort 
und gefpanter lauſchte fein Opr auf bie Antwort hin. Sqhweißtrop⸗ 
fen rannen von feiner Stimme, „„Wir haben fonft Nichts geſiſcht !““ 


erwieberten bie Unterirkifäien, und das ſchien dem Freimben den in⸗ 
merlichen Aufruhr der Gefühle zu beſänftigen. „Wenn mein Kinder: 
ttunken wäre!” rief wiederholt fein Aweifel. Er forderte das Bild 
den Leuten ab, warf ihnen einige Goldftüde zu, verfprad eine fpäter 
folgende Belohnung und nannte feinen Namen. Die Fiſcher befahen 
bie hohe Perfon mit großen Augen, und verabreichten das Bildnif. 
Der Graf verlangte freundliches Geleit bis auf den ebenen Weg und 
ſchied Haftig und ſchnell, ohne mit Speis und Krank erquickt zu ſeyn, 
und ſchritt heimwaͤrts, um nod in dieſer Schauernacht das Schloß 
Steinau zu erreihen. Die Qual des Zweifels und finftrer Gedan⸗ 
Ben brütete heiß in feiner Serle. — — — 


Auf dem Stammgute des Grafen Steinau berrihte Schmerz und 
Verwirrung. Aller Wangen bedeckte die Leihenbläffe des Grames 
und Aller Augen waren roth geweint; benn bald floßen die bitterften 
Thraͤnen um ben Meinen Eduard, der im Rheine, trog der ange 
frengteften Bemühungen, nicht mehr aufgefunden wurde, bald ſah 
man Zähren im Auge, bei bem Gedanken an die nahe Heimkehr dee 
Grafen Dtterftett, deffen Briefe feithin ber Kummer felbft geſchrie⸗ 
ben zu haben ſchien; ah! und zulegt fehlte das Thraͤnennaß des 
Herzensthaues, denn Mathilde war über die Folgen ihrer Unvors 
figtigfeit wahnfinnig geworben. Gtunbenlang hing ihr Auge 
mit feelenvollen Bliden an dem beitern Bilde Eduards mit den 
blauen Augen und bem blonden Lodenhaar, welches in Fülle über 
feine Schultern fanft herabfant. Das Bild trug fie ftets bei ſich, 
und oft rief fie bem. Ertruntenen mit zitternder Stimme taufend Lies 
besgrüße zu, und dann beſchrieb fie die ganze lieblihe Geftalt des 
Kleinen, wie folhe noh am Ufer des Stromes ihr erfhienen war, 

Der Graf und die Gräfin Steinau waren, die Bruft don ges 
waltiger Pein zerriffen, tief gebeugt über das ungeheure Geſchick, 
welches in ihre Gamilie bereingebroden war. Starr und ragungs—⸗ 
los fand Mathilde bei dem Anblicke ber Befchließerin, als biefelbe, 
gleich verört und verwirrt in ihren Reben, bereintrat und bie am 
Rheine gelegenen Kleider des Kindes brachte. Mathilde riß ihr Alles 
aus ben Händen, und ſcheu, wie das Verbrechen, Eniete fie fi zu den 
Büßen ihres Baters, gleichſam für die Unthat ihres Leichtfinnes Vers 
gebung erflehend, Sie nahm Blumen aus ber Kifhvafe, fegte fi 
auf ben Boden, und beftreute bie Kleider Eduards mit Blättern und 
fang Trauerlieder in verworrenem Tone, und rannte bann wieber 
an's Fenfter und winkte hinaus und rief wieder herein: „Eduard 
komm bob! Oder ſoll ich zu dir kommen ?* dann eilte die wahnſin⸗ 
nige Tochter zur Mutter bin, fiel derſelben um bem Hals, brüdte 
krampfhaft die Hand ber Leidenden, und legte das Haupt an die Mut- 
terbruft, als ſey dort Schlafrube zu finden und Frieden. Plöglic 
fprang fie wieder hinweg, betrachtete die Kleider und lächelte unter 
den Thränen hervor und zählte die Thränen, welche auf biezerfleifchs 
ten Finger herabfielem, um gleihfam die Gluth ber Wunden zu küh⸗ 
len. Auch die Nacht, welche oft den Stachel des Tages vergeſſen läßt 
und boffnungslofen Unglücklichen helle Zukunftsbilber aus dem Meiche 
‚ der Träume vorfpiegelt, goß Beinen Frieden über die Untrößtlichen aus, 
Mathilde ſchien im Arme ber Mutter zu fhlummern, um bald das 
Auge in fhöneren Welten zu öffnen; aber nah einer langen Paufe 
ſchlug die Unglückliche wieder die Augen zum Leben auf, und erwach⸗ 
te wieder zur Marter eines unnennbar tobenden Schmerzgefühles. 

Der alte Graf, welcher das Leidensbild feiner Tochter faft nicht 
wehr ſehen Eonnte, faß draußen in dem Vorfanle und ſah ſtumm vor 


fi him, und gebadhte des armen Grafen Dtterftett und feines Ver⸗ 
luſtes. Diefe Kunde dem Vater zu geben, war ihm das Entfeglichite. 

Das Ungewitter draußen war verrauſcht. Spärlich ftrahlte der 
Bollmondfhern dur die Seitenfenſter in die Dämmerung des Gema= 
es. Die Schleßglecke wurde heftig angezogen. Es ſchien Jemand 
in ber Mitternacht noch um Einlaß zu bitten. Auch konnten es bie 
Schiffer feyn, welche Steinau zum Auffiſchen der Leiche befehligt hatte. 
Er fhauberte zufammen und bebte. Ein Diener öffnete ſchnell die 
Thüre und ging einem Manne, der angefommen war, den Weg jeis 
genb mit ber Leuchte voran. 

„Um bes Himmelswillen, Diener, führt mi nur fehnell zu dem 
Grafen Steinau und zu meinem Sohne Eduard, damit ich ihm herz⸗ 
lichſt umarme und ihm fagen Bann, daß fein Vater von ber Reife zus 
rück ſeh!“ &o fprad der eintretende Graf Otterftett, ver mit dem 
Fiſcher aus der Wenzel'f gen Burgruine hereintratt in das monder⸗ 
hellte Gemady, 

„„Was iſt's ? Wiel Was fagtet ihr?““ fragte, aͤngſtlich aufe 
fahrend, ber alte Graf Steinau, welcher jegt er aus feinem Sinnen 
erwachte und die Anmefenden bemerkte. 

„Kennt ihr benn euern Otterftett nicht mehr?” entgegnete diefer. 
„Ih will noch in der Nacht zu meinem Eduard, will zu feinem Bet ⸗ 
te bin, will ihn grüßen und will ihn umarmen und will ihm das Bilb 
feinee Mutter bringen, das dieſer Schiffer gefiſcht hat! Laffet uns 
nicht lange barren, zu meinem Eohne will ich !“ 

„„Zu deinem Sohne?““ ſtarrte Steinau ben wiebererfannten 
Grafen Dtterftett an. „„Dein Cohn; ja, ja, bein Sohn ſchläft weich 
und Bühl!““ liſpelte der Großvater beftürgter. „„Mein Enkel, ja 
bein Sohn auch, der ift nicht Hier, der ifk..,“' bier biß der Betäubs 
te die Lippen zufammen. 

Dtterftett bebte und faßte ben Arm Steinau’s, Der Fiſcher be= 
kreujte fi vor Angfe Doch Steinau, mit irrrollenden Bliden und 
gefträubtem Haar, rannte aus den Armen feines Freundes, ftieß bie 
Seitenthüre auf und fhrie mit fürdterliger Stimme: „„Sieh bier 
meine wahnfinnige Tochter Mathilde!““ Oeterftett taumelte zurüd 
beim Anſichtigwerden der Wahnfinnigen, bie,. beim matten Lampen— 
fhimmer, vor den. Kleidern Eduards ſaß, und von Wuth getrichen, 
fi das Geſicht zerfleiſchte und die Baarloden aus den Wurzeln riß. 

Der Graf ſchwankte Heraus und ſchwankte zurüd, und enthüllte 
verwirrt das umfelige Ereigniß durch Mathildens Unvorfichtigkeit, 

„Wie?“ jammerte der Bater bes Berlornen, „mein Sohn ift nicht 
mehr bier ?* 


„„Er iſt nicht mehr unter dem Lebenden!” * rief die Gräfin, und 
bat um u u 1 für Mathilde und wollte ſich flüdrig hinwegwene 
ben, Uber Graf Dtterftett hielt die Wehklagende mit Befhwörungen 
zurüd, auf daß fie bedeute, was ſich Gräßliches ereignet habe, Die 
allgewaltige Erfhütterung biefer grauenvollen Erfahrungen lähmte alle 
— bes Heimgekehrten, der faſt nicht weinen und nicht jams 
mern konnte. Sprachlos lagen bie Unglücklichen fih in den Armen, 


Den Leichnam bes ertruntenen Kindes fand man nicht: Ein ſtei— 
nernes Kreuz wurde an ber Stelle, wo Cduard verſank, errichtet, 
von Thränenweiden überfhattet und von Mooerofen umduftet. Oft 
fah man um die Abenddämmerung eine Jungfrau zu dem Kreuzbügel 
wallen. Sie fegte fih auf das Geftein und brachte Stunden hindurch 
mit ben rings aufblübenden Blumen in Geſprächen zu, als ob fie Nach— 
richt von dem todten Eduard brädren, Es war Matbilve, welcher 
nicht mehr die Verftandesträfte zurückkehrten. Graf Otterftett, ber 
Welt müde, ging in ein Klofter und verwendete die Hälfte feiner Habe 
zu milden Etiftungen für Hilfsbeduͤrftige. 
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Kirchenſtaat. 

Rom. Die katholiſche Kirche hat immer Sorge getragen, 
Daß der Befehl des Heren: „Gehet bin in alle Welt und ieh: 
ret alle Voölker“ allezeit erfüllt wurde, Wie die Apoftel vom 
Herren felbft gefender worden waren, fo haben auch fie wieder 
andere Männer mit apoftol. Geifte zur Belehrung der unglück⸗ 
lihen Völker der Erde entſendet; und in gleidyer Weife feblte 
es in keinem Jahrhunderte an Prieftern, welche von ber fir 
he gefender in alle Welt gingen, um zu lehren und zu taus 
fen die Völker, die noch in der Finfternig des Heidenttums 
ſchmachteten. Als im Laufe der Zeit die Kiöfter entitanden, 
mwur:en biefe ganz vorzüglich eine ergiebige Quelle für die 
Verbreitung des Glaubens. Die geiftl. Orden der Benediktiner, 
Franziskanet, Dominikaner und andere, fo wie namentlidy bie 
Geſeliſchaft Jeſu haben des Kirche fehr viele Miffionäre gebils 
det, und durch deren eifrige Bemühungen zabkreihhe Völker bes 
kehrt, In den Ältern Zeiten war ed Nom, England und rs 
land, von woher die meiften Glaubensboten nad) allen Richtun⸗ 
gen der Erde hin ausgiengen ; fpäter nahm auch Staliem Ports 
tugal, Spanien, Deutſchland und Polen an diefem chriſtlichen 
Werke Theilz und in neuefter Zeit iſt es Feankteich, das den 
Miffionen die Lräftigfte Unterflügung gewährt, obfchen auch 
andere Länder ihre Bemühungen fortfegen „ und manche Linder 
eben erft für diefes Werk erwachen. 


Teils um Miffionäre für ihren ſchweren Beruf zweckmäͤ⸗ 
Fig auszubilden, theils aber auch um Miffionen in fernen Zins 
dern zu begründer und die beftehenden zw unterflügen, find in 
neuerer Zeit verfchiedene Miffionsanftalten errichtet worden, von 
denen nachſtehend die wichtigften genannt. werben follen : 


4) Voran ſtehe die Propagandain Rom Sie ift 
ein aus Kardinälen und andern Geiftlichen beftehender Verein, 
welcher vom Papit Gregor XV. im Sabre 4622 geftifter und 
mit den nörhigen Mitteln ausgeftatter, und dann vom Papft 
Urban VIIE mit vielen Vorrechten begabt worden if, Der 
Bwed der römifchen Propaganda ift nit, wie man irrthüm— 
lich eft angibt, Verbreitung römifch» Latholifher Gefinnung 
in chrijtlichen Rändern, fondern Ausbreitung und Befeftigung 
des katholiſchen Glaubens in den Ländern der Ungläubigen. 
Um biefen Zweck mehr zu fördern, murde unter Urban 
VI, im Sabre 1657 ein eigenes Seminar errichtet, in wel⸗ 
dem Geifttihe zu Miffionären gebilder werden. Es werden 
darin junge Minner aus allen Nationen aufgenommen. und 
unterrichtet. Dem Bedürfniß entfpredyend werden in diefer Anz 
ſtalt nicht nur alle bedeutenderen lebenden Spraden gelchrt, 
fondern auch religiöfe Bücher in alle dieſe Spradyen: überfegt. 
und zur weitern Verbreitung gedrudt, Gewöhnlich zählt diefes. 
Seminar mehr ald hundert Zöglinge, welche hier aus allen Ges 
genden der Erde verfammelt, in ber Sprade,. in. den: Sitten 
und dem kirchl. Ritus verſchleden, aber im Glauben: völlig 
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vereinigt find, und habem fie ihre Bildung empfangen, wieder: 
unter alle Völker als Glaubensboten zerftreut werden, 

2) Das Miffiond-Inftitue für Chinefen Im 
Neapel, von Matthäus Riga im Jahre 1752 geftifter, nach⸗ 
dem er nad einem breijehnjübrigen Aufenthalte in Ghina im 
fein Vaterland zurüdgekohrt war, Diefe Anſtalt ift bei’ weiten 
befchräntter als die erfigenannten, bilder aber. auch nur Wiffios- 
näre für China, und har gemöhnlid nur geborne Chinefen zus 
Zöglingen. 

3) Das Seminar der auswärtiger Miffionem 
in Paris, nady Art der Propaganda in Rom,. nur. in bee: 
fchränkterem Maafe , hat größtentheils franzöſiſche Zöglinge aust 
allen Bisthümern Frankreichs, und bildet Miffionäre für aller 
Länder dev Heiden. Diefes vortrefflihe Seminar „. das von em= 
fahtungs- und kenntnißtelchen ehemaligen. Miffionären geleitent 
wird, unterlag zwar ins Jahre 1792 den Stürmen ber franzde- 
ſiſchen Revolution „ wurde jedoh im Fahre 180% wieder hergejtellt,. 
obſchon die eingezogenen Fonds nicht zurüderflattet. wurden, 

4> Die Gefelifhaft zur DBerbreilung be 
Blauben& in beiden Welten, errichtet im Jahre 1822: 
in Lyon, deren Dauprfige Lyon und Paris find; Diefe große 
artige, jetzt faſt alle Ränder Europas umfaffende Gefelfhafe 
bildet und entfendet zwar nicht ſelbſt Miffionäre, forget abes: 
durch Herbeiſchaffung der nöthigen Geldmittel, daß Miffionä 
gebilder und überall bin gefender werden können, und unterflügt 
mit feinen jührlid” wachſenden Fonds ale Miffionen in: allem 
Melttheilen. Diefe Geſellſchaft ift das ruhmvollſte und fegend“ 
reichfte Inſtitut der meueften Zeit, und verdient jene lebhafte 
Theilnahme, welche ihr in den jüngften Jahren vom Oberhaupter 
der Kirche, von allen Bilhöfen- Frankteichs und dem Katholin 
ten aller Ränder Europas bewiefen worden ift, und gewiß auch 
ferner erhalten werden. wird... Diefen: franzöf, Stiftungen reihern 
fi an: 

5) Die Lazarifterr,. geftifter vom dem rettenden Engel 
der Menfchheit, dem: h. Vincenz von. Pauf,. im Sabre 1625 
Sie find: ein religiöfer. Orden, und. führen ihren Namen vera 
ihrem erften Ordenshauſe, dev: Priorei zu St. Lazarus in. Pas 
tis. Die Brüden diefes- Ordens find feit- ihrer Stiftung fort= 
während in den. Miffionen verſchiedener Länder fehr. thätig ge— 

‚mefen. Im neuerer Zeit. entſtanden nody zwei andere religidje 
Vereine ‚. nämlidy 

6): Die Gongregatiom ber. heil, Herzen Jeſur 
und Marsiävom Haufe Picpus in Patis und, 

T)die Gongregasion der. Gefellfhaft Marien 
im Lyom Beide Prieftervereine haben. den Zweck, die Bewoh- 
ner der Inſel des großen Weltmeeres zum katholiſchen Glaubena 
zu bekehren. Wie erfolgreid) fie wirken, beweist. die ſchnelle und» 
glänzende Belehrung, der Gambiers:Infeln,. Von den Bemlı= 
hungen diefer. Geſellſchaften geben auch Zeugniß die Sandwich 
Inſeln und neuerdings Neu⸗Secland, das zu den [hönjten Hoih 
nungen berechtigt. 


8) Dem großen ftanzäfifhen Miffions « Vereine ift in Glaubens unter den Heiden, Muhamebanern, Zuben u. f. w. 
Deutſchland ähnlih die Leopoldinen» Stiftung injnach beſten Kräften mitzumirken, kann nicht in Abrede geſtellt 
Defterreich, welche ſich jedoch nur auf Defterreidy beſchränkt, | werden, wenn man erwägt, daß wahre Givilifation und wahres 
wıd ihre Unterflügungen nur den Miffionen in Amerika zu Menſchenglück nur durch das Chriſtenthum begründet werben 
Theil werden läßt, Beranlaffung zu diefer fegensreihen Etifs | tönne, und jeder Menſch zur Derbeiführung diefes für alle Mens 
sung gab der ehemalige Generalvitar von Cincinnati, jegige | ſchen erſehnten Zieles fhon kraft der allgemeinen Menfchenlies 
Bifhof von Detroit, Friedrich Mefe, als er vor 10 Jahren | be, und mehr noh gemäß der chtiſtl. Nicyftenliebe zu wirken 
mehrere Bänder, und auch Defterreich bereifete um die Bedürfs | verpflichtet if. Wer überdies den Werth des chriftt. Glauben 
niſſe der Miffionen zu ſchildetn und Unterflügung zu erbicten, | fennt und in beffen Befige ſich glücklich fühlt, den wird feine 
Dirfelbe in jeder Hinſicht ausgezeichnete Biſchof veranlaßte zum | Dankbarkeit gegen Gott und die redte Würdigung der göttlich 
Theil auch geofſendatten Wahtheit von ſelbſt auffordern, dieſe ewige Wahrs 

9) den Ludwigsvereinin Bayern zur Unterftägung | beit zu verbreiten, und die Anbetung Gottes im Geiſte und in 
der Miffionen in Afien und Morbamerifa , und zur Erhaltung |der Wahrheit des Ehriſtenthums zu fördern. Auch wir würden 
des hi, Grabes in Jeruſalem. Diefer Verein, der unter König |nod in der Finſterniß des Heidenthums ſchmachten, wenn nicht 
Ludwigs hohem Schuge ſteht, ift nach Art des franzöfifhen [auswärtige Miffionice vor 900 Jahren in unfer Vaterland ges 
Vereins gebildet und ald ein Zweig desſelben zu betrachten. kommen wären. Was uns zum Wohle von Andern ges 
"Bit der regen Theilnahme, melde alle Bifhöfe Bayerns diefer ſchehen ift, folen auh wir Andern zu ihrem Wohle ermeis 
S:iftung widmen , läßt ſich ein glücklicher Erfolg derſelben ers | fen; und können wir feibit nicht als Glaubensboten die Heiden 
warten, auffuchen, fo tönnen und follen wir doch mindeftens mit Ges 

10) Der kathotiſche Verein in England, an bdefr | bet und Almoſen jene unterjtügen, melde diefem apoftolifcyen 
fen Spige Graf Schremsburg und Bifhof Walſh flehen, ift | Amte fidy weihen. Hoffentlich) wird man doch nicht befürdpten, 
evenfalls mit dem Lhoner Dauptvereine verbunden, hat aberden [daß buch die Miffions: Vereine zu viel Geld ins ferne Ausland 
doppelten Zweck, Unterftügung des Katholiziemus in England | gehe und dem Vaterland entzogen werde, Man fieht ja unbes 
ud Förderung ber Miſſionen unter den Ungläubigen. forgt zu, daß jährlich ſehr hohe Summen für die Erzeugniſſe 

Die in Stalten, Belgien, mehreren deutihen Staaten und an⸗ ferner Welttheile verfender werden. Bringen letztere Summen 
dern Ländern gebildeten Miffionsvereine, die noch nicht fötmlich con« | einen materiellen Genuß durch Speiſe und Kleidung, fo brins 
ftituire find, ſchließen fidy alle an den großen, die ganze Erde umfafs | gen Die verhältnißmäßig nur Beinen Summen für die Miffionen 
fe ıden frangdf. Verein an. Nimmt man Alles zufammen, was jegt | einen hohen geiftigen Genuß und geifligen Gewinn allen denen, 
bereits für die Miſſionen gefchieht, fo darf man in der That ſich freuen | welche ihr Scherflein beifteuerten. Sodann ift es jaaub für 
über das große Interefje, welches das chtiſtlich fromme Werk der | jedes chriſtl. Volk ein ehrenvoller Beruf, durch Verbreitung det 
Blaubensverbreitung übrrall gefunden bat, Doc vergleicht man Coriftenthums ganze Stämme wilder Völker ju £ultiviren und 
das, was von Seite der Karboliten geſchieht, mit dem, was andere | die Thorheiten des Gögendienftes zu verbannen. Daber haben 
&riftt. Reiigiontgenoffen für Verbreitung ihres Glaubens beis | Sranireih, Defterreih, Italien, Bazern u. a. Staaten feinen 
feuern, und eıwige man, weiches weite Held den Miifionen noch Anjtand genommen, die Milfionsvereine zu gejtatten, und auch 
zu Bearbeiten erübrigt: fo muß man gefteben, daß noch viel | Preußen bat ſchon feit vielen Jahren die proteſtant. Miffionse 
ju wünfdyen bleibt. Die proteſtant. Miſſions-Wereine und Bis | und Bibel-Geſellſchaften unter feinen hohen Schup genommen. 
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beigefellfpaften in verſchiedenen Ländern, und beſonders in Eng: (9. 0.61.) 
land, haben ſchon feit vielen Jahren eine weit höhere Eimabme Srankreid. 
als der kathol. Verein in Lyon, und können daber iüre Dlilfios Parit, Ueber die Anſtrengungen, weldhe gegenwäͤrtig dee 


nen und Miffionäre kräftiger als wir unterflügen, Mur gaben Preteitantiemus In Feantreıd macht , fpricht fi) der geiftteihe 
wir den Vortheil, daß, was dort, namentlich von England aus, frangöjiche Schrifthleller Amadeus Das a u er 
and den vielen verjchiedenen Religioneparteien ſich ſeht zerſpit · zu Pacıs erfihisuenen Werte: „Du travail intelleetuel em 
vert, bei uns, mo ſolche Parteien nicht jarıfinden, a9 ein Gane anee depuis 4315 jusq’a 4837 folgendermaßen aus: „Der 
zes vereinigt bleibt, und daß die Unterhaltung unjerer Mijfios | progsitantisınus wird mie zu einer wurtlihen Macht in Franke 
nire [o billig als möglich if, da fie mur für ıyıe Perſon zu ſot⸗ vi gelangen. Die franzöjiice Logik verträgt fi nicht mit 
gen haben, und, von Jugend auf an alle Enibegrungen ger | yisjem Stilftande im Jrerpume ; fie will entweder die Ginkeit, 
wöont, nur das begehren, was jur Erpaltung des Lebans un dv, h. die Wahrheit, oder aber die volle Anarchie des Zweifels. 
umgänglid nötbig iſt. Vergleicht man bie Zahl der Ehriſten Mögen alfo die Proteftanten aufhören, eine wirtungelefe Pros 
mit der Zatl der Heiden und Ungläubigen, fo darf man fließen, | yaganda zu unterhalten, und in unfern Dörfern oder Stävıen 
daß die Miffionen noch lange werden wirien müffen, eve Jefu | Brofgücen zu verbreiten , die kein Menfch liest. Frankreich wird 
Wort von einem Hirten und einer Heerde in Erfühung gebt. | enemweder karyolifh bleiben, oder, wie wir vor 59 Jahren fanen, 
Fan zaͤhlt neun hundert dis taufend Millionen Menfaen auf | ;n religiöfen Indifferentismus verfallen. Die religiöjen Schrifts 
der ganzen Erde; davon find 450 Millionen Karholiten, 60 | feier unferer Zeit haben alle die Obmmacyt des Proteſtantis- 
Ni, ſchiematiſchegriech. Ehriften und 66 Mil, Protejtanten | mus in unferm Vazerlande gefühlt. Yamennais berämpft weit 
unter verfchiedenen Gonfeffions Namen; mithin im Ganzen nidyr mehr 3.3. Rouffeau und den Deismus, als die Wehren des 
volle 300 Millionen Chriſten. Es bleiben alſo noch über 600 ſ. g. Refotmirten. Der Graf de Maiſtre richtet in feinem Bu⸗ 
Mill, oder zwei Drittheile der geſammten Erdbewohner zum | gg über die gallicanifche Kirche kaum einige Worte andie Pros 
CEhriſtenthum zu betehren, und überdies follen auch die getzennten teftanten. Nochnials, auf diefem Terrain ift der Kampr ſchon 
Gyrifien noch zu einer Heerde unter eimem Dirten verbunden | im 47ten Jahrhundert ausgefochten. Es war keine geringe Epre 
werden, * 

Wenn die Miffions-Anftatten kräftige Unterftügung finden, — — und feine Noqhſotzer. von Banfiut bekämpft zu 
wenn die Theilnabme für das Werk der Gluubensverbreitung 
immer lebendiger und allgemeiner wird, fo dürfen wir hoffen, Rußlaud. 
daß die Zahl der Miſſionäre ſich von Jahr zu Jahr vermehren Man erinnert fach, ſchreibt der Univers, in einigen deutfchen 
und ihre Bemühungen immer fruchtreicher fepn werden. Daß, Blättern vor kutzem gelefen zu haben, derheil. Vater habe von 
«4 aber allgemeine Chriſtenpflicht if, für bie Verbreitung des | dem Kaifer einige werthvolle Geſchenke zugefandt erhalten und an 


genommen, worin man einen Beweis ber wohlhwollenden beibers 
feitigen Gefinnungen zu erbliden meinte, Allerdings wurbe, nad): 
dem die Allocution des hi. Waters vom 22, Nov. v. I. zu St. Per 
tersburg befannt geworden, biefe Gelegenheit ergriffen, um as 
Gehäffige der zur Aurpebung der Union getroffenen Maaßtegeln auf 
die abgefallenen unirten Bifhöfe zu wälzen, und in Folge deſſen 
ward Hr. Krywzow beauftragt, dem hi, Vater zu bezeugen, wie fehr 
dad Benehmen der abgefallenen Bifhöfevon dem Willen der ruſſiſch. 
MReglexung unabhängig geweſen ſey, während jedoch beigefügt wurde, 
daß gegenwärtig, da die Thatſache vollendet ſey, man 
nihtmebr auf diefelbe zurüdtommen könne. Dice 
Erklärung begleitete man mit einigen von dem Großfürften-Torons 
folger dem bi. Vater und dem Gardinal Tofti dargebotenen Er: 
innerungsgefchenten, um die Batholifhe Welt zu überzeugen, daß 
die volltommenfte Harmonie zwiſchen dem Gabinet von St. Pes 
teröburg und dem römischen Hofe herrſche. So freundfchafts 
lich aber dem Anfcheine nad) die Verhättniffe ſich dadurch geftals 
teten , fo weiß der römifche Hof doch nur zu gut, was er von 
dem St, Petersburger Gabinet zu erwarten habe. Die legten, 
oben angeführten Worte ded Hrn. Krzwzow beurfunden dieß nur 
allzudeutlich, fo wie auch die Bemübung der ruſſiſchen Regierung, ı 
diefem Manne zu Nom eine Stellung felbft für den Fall zu 
verfhaffen, daß die Gefandefhaft dafelbft ſich veranlaße fehen 
follte, die Hauptſtadt der katholiſchen Welt zu verlaffen. Herr! 
Krywzow wurde nämlich zum Inſpektor der ruffiihen Kunft | 
‚Eieven zu Rom mit einem Jahresgehalt von 30,000 Fr, er⸗ 
nannt, — Huf diefe Art ſfucht das ruffiihe Gabinet, das, 
einerfeit6 den unabänderlihen Willen des Kaifers, andererfeits 
aber auch die unbefleeitbaren Rechte des hi. Stuhls und feine 
Feftigkeit in deren Vertheidigung genau kennt, eine diplomatifche 
Hinterehüre ſich offen zu halten, 

Zur weitren Aufklärung über die zur Beichleunigung ber 
Aufhebung der Union angewendeten Maßtegeln, theilt aber der 
Univers feinen Leſern noch nachſtehende Aktenftüde mit, 








Auszug aus dem dem Kaifer überreihten Verwal— 

tungsberihte des Minifters bes Innern, vom 30. 

April 1837. (Enthalten im offiziellen Journal des Minis 
ſterii des Innern S. 55. 67. Nr. 7. Juli 1357.) 


Nach Jotem Aherhörrfien Befehle iſt in einem Theile der 
Direktion der geiſtlichen Angelegenheiten der fremden Glaubens: 
gemeinfhaften in legter Zeit eine wichtige Veränderung vorge 
nommen worden, Ew. Majeſtät gerubten, nachdem Sie bie 
Erziehungsinftirure der jungen Geiſtlichen von der griechiich: | 
unirten Kirdye der Leirung der Kommuffion für bie ortsodeoren | 
geiftlihen Schulen untergeordnet hatten, zu befehlen, daß alle 
Zeiſtlichen Angelegenheiten der Gricchiſch-Unirten dem Generals 
Mroturator der heiligen Synode umtergeben würden, damit eine 
größere Leichtigkeit im der Abjtartung der Rappotte und eine 
größere Einheit in der Direktion bewirkt werde. — Die Folgen 
diefee Allerhöchſten Anorenung werden ohne Zweifel von Nupen 
feon, ſoworl für die Erziehung der jungen griechiſch- unirten 
Geiſtlichen und alfo für die Ergänzung des Gierus diefer Gons | 


‘ 





von drei Jahren (1834 — 37) bie Iconoſthaſen“) in 517 Kicchen 
ber Eparchie Weißrußland und in 509 Kirchen der Litchauis 
fhen eingerihtet, — Der größte Theil der griechifch » unirten 
Stadt» und Domkirchen ift mit zu Moskau, gedrudten litur⸗ 
giſchen Büchern, fo wie mit Giborlen und anderem heiligen 
Schmude verfehen worden. Unter andern ber Liturgie der orien« 
taliſchen Kirche fremden Neuerungen fand ſich bei den Griechiſch⸗ 
Unirten der Gebrauch, während der Meffe zu läuten. Diefer 
in den rom ſchen Kirchen, in welchen das Amt in der für das 
Det unverjtindlihen Iateinifhen Sprache gefeiert wird, zur 
Verkündigung der wichtigften Theile des Gottesdienftes vieleicht 
unentbehrlihe Gebtauch, iſt in den Kirchen, wo das Amt in 
ilavifher Sprache, eben fo umpaffend als unnüg; er iſt alio 
in allen griechiſch- unirten Kirchen abgefchafft worden. Eben fo 
find in vielen diefer Kirchen, wie in den lateinifchen, „Äußere 
Seitenaltäre**)" und Orgeln, jegt aber, wo die Sconofthafen wieder 
bergeftelt morden, werden diefe Altäre, nad) der Anordnung 
ber Epardjinl » Behörden, zerſtört, ausgenommen bie, melde 
mit dem architektoniſchen Spfteme der Kirche verbunden find, 
ober die wegen ihrer Schönheit als Kunfigegenftände erhalten zu 
werden verdienen; aber es wird dem Ritus der orientas 
lifchen Kirche gemäß nie mehr auf ihnen Meſſe gelefen werden. 
Was die Orgeln betrifft, die man noch in einigen griechiſch- 
unirten Kirchen antraf, fo hat man es für zweckmäßig gehalten, 
im vergangenen Jahre ihre Zerſtörung zu beginnen, denn fie 
hatten feinen Mugen mebr, da in Potogt und Lorowicz Schulen 
angelegt worden, in denen in den kitchlichen Geremonien und 
im Kırdengefange Unterricht ertheilt wird und in denen außer den 
vom Staate untergaltenen Zöglingen auch Penfionäre der reis 
deren Gemeinden aufgenommen werden. Endlich hat man nach 
einer Decifion des griechiſch- unirten Gollegiums an die Kirchen 
der Lithauiſchen Eparchie Taufbücher in ruffifcher Sprache vers 
theilt und man ficht aus den Berichten vom legten Jahre, daß 
alle Taufſcheine in diefer Eparchie jetzt ruſſiſch ausgefteilt werden. 


Berzeihniß von 55 Pricftern, welche Opfer ihrer 
Slaubensıreue geworden find. (Auszug aus einem 
Briefe vom Sept. 1359.) 

4) Der Pfarrer Siemaszto, der unglüdiihe Vater eines ber 
abgefallenen Biihöfe, iſt von feinem Pfattamte entfernt, jedody 
aus Ruͤckncht auf feinen unwürdigen Sohn nicht depottirt wors 
den. 2) Ulerander Zabiello, Vater einer zahlreichen Familie, 
ift verurtheilt worden, bei einem der zum Schisma übergetrete⸗ 
nen Priefter, Namens Dotecoſhi', zu dienen, einem barten 
und unbarmberzigen Manne, der ihn jedes Leid erdulden Lift. 
5) Plamwsti ift als Glöckner in ein ſchismatiſches Kiofter verbannt 
werden. 4) Ep; , Pfarrer zu epel, iſt als Dienſtbote in ein 
ſchismatiſches Klofter gejtelle worden, eben fo 5) Johann Sas 
wasztiewicz, 6) Jakob Nicanowicz, Mitglied des Confiitoriums 
und Dekan zu Lepel, ward deportict. 7) Stephan Plagzezynti, 
Dechant zu Drpsna, desgleichen. 3) Mahewieckt, Dechant zu 
Poloczk, desgleichen. 9) Johann Ihnatowicz, Mitglied des 
Lonſiſtoriums zu Poloczk, desgleichen. 10) Adam Tomkiewicz, 
Inſpektotr des Seminars zu Poloczk, desgleichen. 44) Johann 


feſſion, als auch zur ſchnellen und dauernden Wiederherjtellung | Ddu Dekan, 12) A ; ey: - ; 
—* Ritus . der Verfaſſung der — — Kirche in er Zosti , dee ge 
hret alten Neinheit und gemäß den Gebräuden und ginsti Kezatiewi 

clan Kia a 2) NER: 19) Murawsti, 20) Mancewich, 
bat das griechiſch- unirte geiſtliche Kollegium ſchon lange auf 
diefe Rückkehr zum alten Ritus feiner Kirche hingearbeiter, 
Die von demielben in bdiefer Beziehung gemachten Vorſchlaͤge, 
melde Em. Majeſtät im Februar des Jahres 1354 zu geneh— 
migen geruhten, find feither mit vielem Eifer in fo weit ins 
Merk gefegt worden, als dieß die febr geringen Geldmittel und 
dar Mangel an geeigneten Geiftlichen geſtattete. Man hat gleiche 
wohl, ungeachtet diefer Schwierigkeiten, in einem Zeitraumes 


*) Jconoftyafen find Thüren, melde den Namen ber Paiferlichen 
führen und in den griechiſchen Kirchen neben dem Altare ange 
bracht find, 

**) In der orientalifchen Kirche iſt der meffelefende Priefter immer 
gegen das Volk gekehrt, fo daß da Alter zwilchen ihm und 
dem Volke ift und man Bönnte ihn inneren Altar nennen im 
Gegenfage zu dem für die Seitenaltäre, welche ſich immer vor 

dem Bolke und dem Priefter befinden, gebrauchten Ausdrucke 
„außere Altaͤre.“ 


28) Meanowiez, 22) Madiewicy, 35) Urbanomleg, murkm 
deportirt. 
zahlteiche Familie verwaist, eben fo 25) Zäbiello, Pfarrer zu 
Swilocz. 36) Der Pfarcer Sodann, Vater einer zahlreichen 
Samilie, ſchmachtet noch im Kerker, 27) Der Pfarrer Michael, 
Bater einer zahlreichen Familie, farb an dem erlittenen Miß— 
handlungen. Sterbend proteflirte er noch gegen den Abfall zum 
Schisma. 28). Alerander Baranowski, Prieſter zu Bobry, 
Kreis ide, ſtarb in der Verbannung. 29) Adam Plyszewski, 
Pfarrer zu Smwirona, desgleihen. 30) Johann Burtiewicz, 
Pfarrer zu Lodiado, Kreis Lida, deßgleichen. 31) Sotnowsti, 
desgleichen,. 32) Michael MWierzbidi, Pfarrer zu Dombroma, 
ftarb in Folge der bei feiner Entfernung aus feinem Wohnorts 
gegen ihn verübten Mißdandlungen. 35) Mihael Starzynski, 
Bicar zu Sieciechow, ward zum Tode verurtheilt, weil 
er Öffentiichy und fcheiftlich gegen ben Beitritt zum Schisma pro» 
teftire ;. feine Strafe mard in die zwanzigjähriger Zwangsarbeit 
in Sibirien verwandelt, er flarb aber, nur 26 Jahre alt, uns 
terweges. — Die ganze Zahl der nerbannten oder beportirten 
griedyifh-unirten Priefter beläuft fidy auf 160. 


24) Zabiello , Pfarrer zu Moscibom, hinterläft eine } 





m 


merit oe. 


Newjork, bem 15. März. Unter dem größten Zulaufe vom 
Menſchen legte beute in der birfigen Marienkirche der proteſtantiſche 


‚Pfarrer, Sr. Dertel, das Patholifhe Blaubensbetenntniß ab, nach⸗ 


bem er eine ſchriftliche Erklärung über feime früheren Verhältniſſe 
und-über die Gründe feines Küdtrittes dem Sm, Pfarrer Quarter 
übergeben hatte, ber nun diefe der ganzen Gemeinde vorlas. Nach⸗ 
ftehenbes ift der weſentliche Inhalt derfelben: 

9. Joh. Jak. Marimilian Dertel ift im Jahr ı811 zu Ansbach 
im K. Bayern geboren. Frühzeitig betrat er die unteren Schulen, 
und bezog hierauf die Univerfitat Erlangen, wo er fünf Jahre ſtu⸗ 
dirte. Als er nun in Anſpach feine Ernennung als lutheriſcher Pre⸗ 
diger erhalten hatte, verließ er auf die Einladung bes_proteitantie 
ſchen Miffionsvereines zu Barmen in Preußen feine Heimath, um 
in Nordamerika die Leitung ber deutſchen Proteftanten zu übernehs 


| men. So langte er denn vor 2'/, Jahre in Newyork an, und verfah 


dort während 18 Monaten feinen Dienft. Bon da verfügte er fid 
zu den nah Miffouri ausgewanderten Proteftanten, verblich bei dens 
feiben bis zum Nov. v. I. und Pehrte dann wieder zu feiner erften 
Gemeinde zurüd, (Sich das Weitere in dem lintvers.) 





— 


Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Durch ben Tod des vorigen Befigers iſt die 
Spitalpfarrei Landsberg, der Diöcefe Augs⸗ 
bürg, Landgerichts und Dekanats Landöberg, 
in Erledigung gefommen, welde im Berhält» 
uiffe der Unterordnung und Wushilfe zur 
Stadtpfarrei ftebt: j 

Bei. einer Seelenzahl von 50 beiteht bas 
jährlibe Einkommen nad ber jüngft revibir- 
ten Faifion: 

a) aus ftändigem Gehalt und Zinfen oder 

aus Fundationd= Kapitalien 


. 288 fl. 5ofr. a bl. 
b) aus Realitäten inch, 
obmung .» 
e) aus Rechten . » 
d) aus befonders bezahlten 


söfl. zur. — 
1fl. ss. — 


Dienftverrihtungen 76 fl. sehr. — 
in Summa 398 fl. a5 Pr. ↄdl. 
Die Laften fin - - af. 4a kr. — 


alfe reim 396fl. sı Pr. 2dl. 

und babei jährlich wenigſtens 50 Freimeſſem 

Bewerber um diefe Pfründe haben bis incl, 

23.d. M. ihre mit den entfprechenden Zeugs 

niffen belegten Geſuche bei dem unterfertig« 

ten, mit dem Präfentationd =» Rechte bekleide⸗ 

ten Stadtmagiftrate einzureichen. 
Actum den 1, May 1840. 

Magifratder Stadt Landéberg, 
Süägerbuber, Bürgermeifter.. 


— Feiertagsſchule. 
aͤhrend ber Sommermonate wird ber 
Zeichnungs⸗ Unterricht nebſt den gewöhnlichen 
Unterrihtsflunden von halb 3 bis halb 5 Uhr 
Sonntags auch nob jeden Montag Abend 
von 5 bis z ihre für die Schüler diefer 
Anſtalt ertheilt:- 


Bekanntmachung. 
Debitwefen der Bernhard und Maria Killers 
ſchen Bauerss Eheleute von Baumgarten. 

Da gegen die Rubrikaten ein allgemeines 
Debitweien dahier anyängig ift, fo wird Jes 
dermann, der aus was Immer für einem Ti: 
tel eine Forderung an fie zu machen bat, aufs 
gefordert, diefelbe innerhalb eines Jotägigen 
Termins, von heute an, um fo gewiller das 
bier anzumelden, als im widrigen Falle mit 
ber Verwendung der Debitmalfa vorgefhritten 
and jede erft fpäter angemeldete Forderung 
aus geſchloſſen wird. 

Mlesbach, den 16. April 1840. 

Königl. bayer. Landgeridt. 
WBiefendb, Landricter. 


Befanntmachung. 

Nach dem Antrage der Hoftammerrath und 
Korftmeifter Yuggs’ihen Erbsintereflen- 
ten foll das benfelben jure baereditatis zu⸗ 
gefallene, fogenannte Minzhaus dahier oͤffent⸗ 
lich verfietgert werden. 

Diefes Haus enthält nebſt einem Keller 
und zwei Dachboͤden zu ebener Erbe zwei heiz⸗ 


bare Zimmer und eine Kammer, eine große | 


belle Küche nebft folder Speiſekammer und eis 
nem s. v. Abtritt. . 

In der erften Etage 4 heizbare Zimmer mit 
der herrlichften Ausficht gegen Süden, 3 Kam⸗ 
mern und einem s. v. Abtritt; ganz dieſelben 
Räume befinden fich in der Ih Erage. 

Kerner befinden fih bei diefem Haufe in 
dem mit vorzügliden Obftbäumen verfchenen 
Hofe welcher von einer Mauer umfchloffen ift, 
ein Wafhhaus mit laufendem Waller , eine 


Holzlage, ein Pferpftall auf & Pferde und eine 


ladet Kaufsluftige hiezu mit dem Bemerken 
ein, da die nähern Bedingniſſe bei der Bere 
fteigerungstagsfahrt felbft befannt gegeben 
werden. 
Donauwörth, den 30. April 1840. 
Areuds, k. Advokat. 


Fremden: Anzeige vom’ 2. May. 

Drei Mohren. &e. Durdl. Prinz 
Ehriftien v. Schleswig-Holftein « Sonderbug⸗ 
Glüdsburg, begleitet von dem 2. däniſchen 
Kammerberrn Grafen v. DOrbeim, fommen 
mit Eourrier und Gefolge aus Jtalien; Seine 
Durchl. ber Prinz Friedrich v. Heſſen⸗Caſſel zc. 
mit Gefolge aus Italien kommend. Die HP. : 
Grißon, P, preußiiher Oberhofprebiger von 
Berlin; Benucct, Afnr. von Mom; dapſch 
Agent des öfter. Lonts von Trieſt, Middle⸗ 
tom, Rentier von London; Graf Morig von 
und zu Puthus aufSchorig, E. preuß. Kammer» 
berr mit Kammerdiener von Berlin; Brobles 
mann, Afım mit Kamilie von yon; Pont, 
Mevailleur mit Familie von Münden; Graf 
Dtto de Brany, von Münden ; Göbel, Kfm. 
von Elberfeld; Mir, Partitulier vom 
Berlin, 

Goldene Zraube. Die HH.: Groß, 
Kfın. von Pindauz Kellenbady, Kfm. von 
Stuttgart; Schadenineier, Kfm. von Kemps 
ten; Waßmuth mir familie, Kfm. von Fürth; 
Braun, Gaftgeber von Memmingen ; Hagel, 
Kunftored slervon Memmingen; Weißenhorn, 
Kfın. von Memmingen; Müller, Privat, von 
Kuiferslautern, Michel, Privat. von Kaiſers⸗ 
lautern; Wimmer, Hofe DOpernfänger von 
Manndeiin; v. Moor, Junker von Münden ; 
Daffenreirher, Kinklin, Reſchreiter, Eabeten 
von Münden; Müller, Wagner von Regens» 
burg; Joſeph, Kfm. von Loudon; dv. Kärder,. 


Mit diefer Bekanntmachung bittet man | MWagenremife, ſämmtlich gemauert und mit 
reiht fehr die Lehrherren und Meifter, ihrem; Ziegelplatten gedeckt. Der Unterzeichnete als 
Jungen und Gefellen zur beffern Ausbildung.) Kommunanmalt der gedachten Erbsintereilens 
biefe wenlgen Stunden unter der Woche body; ten fegt zur Verfteigerung des vorgeſchriebe— 
„ ar den 2, May 1840 nn 
ug urg, — eg ag de «Mm Due" 755 
Das koͤnigl. Rectorat. — ige br ... 


v: Predl, Priv; von Iweibrüden; Sperl, Pgl.. 
Dr. Leo. Zermin in dem.bemerkten Gebäude an, und | Oberrechnungsrath von München, 


m —— mm un —————— 0 m m a m —— 
Matigirs unges Verantwortuchkeit des Verlegers Ir A. Moy, Barfüflse » Straße Lit, C. Nr. 207. am Rain, 


Stud. von Karleruge; v. Babo, Stud. von 
Weinheim; Sartory mit Gattin, Doktor von 
Dillingen, 

Weißes Lamm, Die H9.: Graf von 
Spreti, Kreis: und Stadtgerichts-Aſſeſſor v. 
Münden; Baron v. Bechmann von Lichftädtz 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Bapern, 
Münden, den 4. Mai. Einer dieſen Morgen am königl. 
Hofe bekannt gewordenen zufolge wird Se. Mai. 


ber König am 47. Mai die biefige Reſidenz verlaffen ,„ um fi 
nah Afchaffenburg zu begeben, 
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Großherzogthum Hefien. 

Darmftabt, den 29. April, Heute erreicht der Groß⸗ 
fürft« Koronfolger fein 2aftes Lebensjahr. Die Prinzeffin Mar 
tie von Heſſen feiert ihren nächſten Geburtstag am 8. Auguſt, 
wo fie in ihr 46tes Rebensjahr eintritt. Zur Vorfeier des Ges 
burtstages des hohen Gaſtes fand geftern Abend im Hoftheater 
bei erleuchtetem Haufe eine glänzende Vorftelung der Norma 


Münden, den 2. Mai. Diefen Morgen find folgende | jtatt. Nach dem Theater fand ein vom großb. Militär arrane 


allerhoͤchſte Entſchließungen befannt geworben: der Staatsrarh 
im außerordentlichen Dienft und bisherige Präfident des Appels 
lationsgerichts von Dberbapern Sof. v. Hörmann ift zum 
Präfidenten der Regierung von Oberbayern ernannt 5; an deſſen 
Stelle ift der bisherige Präfident ber Regierung von Unterfran- 
ten und Aſchaffenburg, Philipp Grafv Lerchenfeld— 
Brenndberg, als Prüfident des Appellationsgerichts von Ober» 
bayern, und an des legtern Stelle der bisherige Math der Re: 
gierung von Oberpfalz und Regensburg, Leopold Graf 
d. Fugger-Glͤtt, zum Megierungspräfidenten in Würze 
burg ernannt. — Der zeitherige Regierungss (Finanz) Nach 


| Hirter Fackeizug vor dem großb. Palais auf dem großen Louifen⸗ 


plag ftate, wobei alle Regimentsmufiten fpielten. Das ruſſiſche 


"Mationallied ſchioß die Feier. Heute Mittags 42 Ubr holte ber 


Gensralftab , der Erbgroßherzog in bayer. DObriften-Uniform an 
der Spipe, vom Refidenzichloffe aus den Großfürften-Ehronfolger 
und den Großherzog ebenfalls zu Pferde zu einer Revue der 2 hier 
garnifonirenden Linienregimenter , der Artillerie zu Pfer> ınd 
Fuß und der drei Divifionen Chevaurlegers ab, welche auf dem 
Paradeplag vor dem durch feine Gonftruction berühmten, im 
Deutſchland größten Beugbaufes, dem Mufter des Petersburger, 
abgehalten wurde, Außer dem Generallientenant, Prinzen v. 


v. Sutner ward zum Öberrehnungsrarh befördert. — Dier | Wittgenflein, einem der flartlichften deurfchen Generale, führte 
fen Morgen empfing ber Sinanzminijter Graf dv. Seintheim | diefmal der Prinz Emil, der Führer der heffifhen Truppen im 
die Aufwartung der höbern Beamten und des Gelammtperjos | ruifiidyen Feldzuge von 4812, die Chevaurlegers, und der Prinz 


nald feines Minifteriums und der demfelben untergeordneten 
Branchen, ' 

München, 29, April. Mie man vernimmt, werden bei 
allen unfern Schügen: Rarabinier- und Jägerkompagnien, welche 
die Gewehre und Stupgen mit Zündhücchen zu führen haben, die 
QDulverhörner, fo wie bie eifernen Pulvermaaße, abgefhafft. Das 
für erhalten diefelben ein Schnurgeflehte von grüner Wolle, mit 
einem Parrouillenpfeifhen, welches diefe Infanterie » Abtgeiluns 
gen künftig alle tragen müjfen, eben-fo auch. die Offiziere ber 
Schügencompagnien und Zügerbataillons, welche dieſes Signal 
an einem Geflehte von grüner Seide befeftigen. Diefe neue 
Ausftattung fol in der Folge nur gleichmäßig mit der allmäh— 
tigen Einführung der Perkuffionsgewehre Statt finden, und vorz 
erfi nur für die bereits mit ſolchen Waffen verfebenen erften Bas 
tgillons der drei biefigen Regimenter, fo wie für die Infanterie 
ber dritten Divifion ausgedehnt werden, deren Ausrüftung mit 
Perkuffionswaffen für das nächte Uebungslager beabiichrigt 
wird. (NR... 6.) 

Augsburg, ben 4. Mai. Geſtern Morgens verſchied da- 
biee Se. Etlaucht, Dr, Joſeph Hugo Graf Fugger von 
Kirchheim, k. b. Oberſt a la Suite und Reichsraih. Die 
Leiche wird auf dem Gute des Seiigen zu Kirchheim beigeiegt 
werden. 

Würtemberg. 

Stuttgart, den 1. Mai. Vorgeſtern Abende iſt Se. 
k. Hoheit der Großherzog von Baden zum Beſuch bei ber könig— 
lichen Famllie hier angekommen. (Se, koöͤn. Hoheit ift geilen, 
am 5., duch Augsburg gefommen) — Geſtern Abend ft Se, 
Durchlaucht der Er von Nafjau von bier wieder abgereist, 


Alerander, der um ein Jahr Ältere Bruder der Prinzeffin Marie, 
ald Hauptmann bie erjte Leibgardecompagnie am Thtonfolget 
!vorüder, Der bei ber großh. Familientafel ausgebrachte Zorft 
‚auf das Wohl des hoben Gaſtes wurde von 49 Kanonen[hüffın 
begleitet, Ein Hofball im Refidenzfcloffe beſchloß fein Gebuttb⸗ 
feſt. — 
) zeußBe m 
Berlin, den 28. April, Profeffor Schoͤnlein hat einen 
Tag nad feiner Ankunft den franten ‚Minifter von Altenfteln 
beſucht, und dort mit mehreren feiner Kollegen eine Gonfulta« 
tion gehalten. Man fcheint jebod leider wenig Ausficht zur 
Wiederperftelung des Patienten zu haben, Scönlein wurde 
in Berlin fehr ehrenvoll empfangen. Prof. Dieffenbach, der 
glückliche Tenotom, der eine kühne Free Stromeyers noch küh— 
* ins Leben zu ſetzen wußte, bat ſchon eine ſehr große Ans 
zahl von Schielenden zu einem geraden und ſchönen Geſichte 
| verhelfen , und wenn aud hin und wieder einmal eine Opera⸗ 
tion nicht gelingt — wie dieß namentlich bei einer einem grüflie 
den Haufe angehörenden deutſchen Dichterin der Hall ſeyn fol— 
fo ſcheint dieß doch keineswegs zu den Angriffen zu berechtigen, 
welde die Methode in unfern Zeitungen gefunden , mo fie übti« 
gens auf nicht minder unangemefjene und unwiſſenſchaftliche 
Weife aud) vertheidigt worden if. — Aus St. Petereburg wird 
geſchtieben, daß die ruffijche Negierung Befehl ertheilt habe, 
die transkaukafifche Armee bedeuzend zu verfiärten. Es feinen 
mit.dem Kintritte der beffern. Jahreszeit neue Jnvafionen ber 
Bergvölker befürchtet zu werden, und mehr ald 20,000 Mann 
ſollen beteits nach jenen Gegenden des ſchwarzen Meetes aufs 
gebrochen fep, 


Deftterrei d. 


Wien, 27. April, So wie mit vieler Beftimmtheit vers 
lautet, wird in unferen Genfurbeftimmungen gegen die in deut 
fhen Bundesftaaten gedrudten und nad) Defterreich in Handel 
gebrachten literarifhen Werke eine große Milderung demnächſt 
eintreten. Die Kulturverhältniffe unferes Kaiferftaates erlauben 
di:# allerdings, und die Sympathien des übrigen Deutfchlands 
werden dadurch eine noch größere innere geiftige Kräftigung er: 
halten. Man mill nemlich für die Folge alle in den deutſchen 


Bunbdesflaten gedrudten Bücher, wobei fich über dort erhaltene, 


Genjurbewilligung .auszumeifen ift, bier ohne weiters zulaffen; 


ene Maßregel, welche audy fonjt bie über alles Maß ſich bäus’ 


ferden Genfurgefchäfte vermindern, und .ein bedeutendes Grfpars 
ni} für den Staatsſchatz gewähren wird. 
daf diefe Begünftigung, von der übrigens Journale und Flug— 
:f sriften für, jegt ausgenommen bleiben, auch für inlindifche Druds 
t oriften eine beilfame Nachwirkung üben wird, und Fürſt Metz 
ternich und die Grafen Gollowrath und Sedinigfp, unter deren 
Anregung und Mitwirkung eine fo zeitgemäße Maßregel erſcheint, 
‚müffen ben Dank .unferes gemwinfamen Baterlandes ernten. 


Privatnachridten aus Preßburg zufolge vom 24. db, ward 
‚in einer vom Morgen bis gegen 7 Uhr Abends währenden Si« 
bung der Magnatentafel die ‚von .den Ständen an Se. Maj. bes 
‚antragte Repräfentation hinſichtlich der Redefreiheit verhandelt, 
mad nach ſeht lebhaften Discuffienen diefer Antrag dutch Stim: 
menmebrieit zurüdgewiefen. Die Magnaten follen vorzüglich 
wor dem Grundfag ausgegangen fepn, daß, da zur Beratung 
der oͤffentlichen Angelegenheiten eine ausreichende geſetzliche Frei 
heit beſtehe, ein Grund vorhanden ſey, dem gedachten Antrag 
eine Folge zu geben; es fen im Gegentheil mehr und mehr Be: 
dacht zu nehmen, daß bie geſtattete Redefteiheit nicht mißbraucht 
werde. 


Jtalien. 


Noch iſt man allenthalben in Erwartung über bie Löfung der 
mit England über das fiziliſche Schwefelmonopol ausgebroches 
nen Zerwürfniffe, Ueber das Thatſächliche des Streites ent⸗ 
lehnen wir der Stifte, O. P. A. Ztg. nachſtehenden Artikel: Die 
Schwefellager in Sicilien, welche von Catanea bis nad Gir— 
genti reichen, dütfen in dieſem Augenblick als der Hauptreich- 
thum dieſer Inſel augeſehen werden, die trog ihrer Frucht⸗ 
barkeit durch ungünſtige Conſtellationen von der Höhe des 
Alterthums gänzlich herabgeſunken if. Dieſe Schwefelgru⸗— 
bea lieferten 300,000 ſizilianiſche Zentnet gereinigten Schwe⸗— 
fels, wovon drei Deitcheile verkauft und -der Uederreſt unbe 
nust gelaffen wurde, Der Durchſchnittspreis des Schwefels 
mochte für den Zentner zu 44 Katlini angenommen werden 
können. Somit zog Sizilien aus feinen Schwefelgruben wenig⸗ 
ſtens 7 Mill. Karlini, oder mehr als 4 Mil, Thalet, da du 
Karlini ungefäge 4%, Thaler find, Wenn die Produttiunstos 
ſten auch-bedeutend ‚waren , fo war der Gewinn dem ungeach⸗ 
tet nicht ‚unbedeutend, und da „Sizilien ohne Manufatiuren 
und Kabriten -und ſich die Induſtrie vorzüglih auf die Geis 
denarbeiten einiger Städte beſchränkt; fo murde die Armuch 
der Inſel, die ſeht groß iſt, hauptſächlich mir durch jene Schwer 
fellager vor Hunger geſchützt. Indeſſen der Transpott aus dem 
Innern nach der Küſte, da Sizilien faſt ohne Heerſtraßen iſt, 
erforderte einen unverhätnißmäßigen Koftenaufwand, und ba 
ungünftige Einwirtungen aud den Schwefelhandel erreichten , 
fo verarmten viele Örubenbejiger und die Gruben blieben under 
nie. Wenn nun 4856 eine,franzöjifche Aktiengeſelſchaft dem 
Kinig eine Anerbierhung Behufs eines Schwefelmonopols man: 
te, fo darf in ‚der Annahme derfeiben nur die Adſicht erblickt 


werden, den ‚Örubenbefigern, die bis dahin ganz ‚und garı| Kriegs erhögt, 


von dir Habgiet der Spetulauten abhünzig geweſen mwarın, 


Man zweifelt nicht, ' 


aufzubelfen. Somit vereinigte man ſich 1833 babin, daß je 
Geſellſchaft ſich verpflichtete, den —— — * 
600,000 Zent. Schwefel abzunehmen und diefelben mir 21 — 
25 Karlini zw bezahlen ; für 500,000 3entner über ben Bedarf 
indeß eine Entſchaͤdigung von 4 Karlini für - den Zentner zu 
erlegen, Wenn nun die Grubenbefiger, bevor der abgefdylofs 
fene Vertrag zur Vollziehung gebracht wurde , an; Europa 
mit Schwefeivortichen über[hwemmten, fo daß der fänmmtliche 
Bedarf der eutopätſchen Fabriten faft nod bis 1959 geſichert 
wurde, fo erblickte jene Aktiengeſellfchaft, bei ber fid) ſeibſt die 
neapolitanifhe Regierung für 600,000 Ducati intereffirt hatte, 
in diefer Dabgier überall einen Grund, bie Vollziehung dee 
Vertrags mözlichft hinaus zu ſchieben, fo daß die Nacht heile jer 
ner Manipulation auf die Grubenbefiger zunͤchſt und mittelbar 
auf das Land fielen, Die meiften Gruben gerierhen ins Stoden, 
und Sicilien, wo noch vor einigen Jahren ein von einem Rius 
berhauptmann ausgeſtellter Paß in vielen Filen größere Sicher⸗ 
heit gewährte, als sin Polızeipaf, Sicilien wurde neuerdings wies 
der von Landflreihern und Bettlern überſchwemmt, Wenn man 
diefe Folgen mit Untecht dem Monopol zuſchrieb, Während fie viels 
mehr an der Habgiet der Grubenbefiger lagen, fo erwuchs der Res 
gierung eine Dringendere Verlegenheit durch die Futervention der 
Engländer, die in dem Schwefelmonopol eine Verlegung des 1816 
mit Neapel abgefdyloffenen Handeisvertrags erdlicdten, Der 5, Artis 
kei defjeiben mämlidy lautet: „Die brittifchen Unterthanen im 
Konigteiche beider Sizilien haben die Befugniß, dafeihft Crabs 
lijjements und Waarenlager zu bälten und über iht Vermö⸗ 
gen, perſoͤnliches ſowohl, als jeder anderen Art, frei zu vers 
fügen dur Kauf, Schenkung Tauſch, letztwiulige Anordnung 
und in jeder anderen Weife obne Anftand und Behinderung; 
und weiter wird den Engländern durd jenen Vertrag hinſichts 
des Dondels eine Gleichſtellung mit allen anderen Nationen 
zugeſagt. Es frage fich jetzt, ob die Stärke des Rechts, 
oder das Recht der Stärke entſcheidet? Jener Paras 
or ſpticht ſchwerlich Fehr für England, oder doch miche 
gegen das Schwefelmenopol, und wenn von einer Gleichſtelung 
der Engländer mit andern Nationen die Rede war, fo it ja das 
Schwefeimonopol feiner Nation ertheiit worden, jendern einer 
Attiengeſellſchaft, die zufähig eine franzöfifhe war, 


Ueber das Benehmen Englands gegen Neapel fagt der 
Standard: Den meapolitaniihen Handel hat man zum Mo» 
tiv eines Kriege — denn das iſt er mittlerweile geworden — 
gemacht, einzig und allein durch umgefchidte Behandlung des⸗ 
jeiben. In der That, eine gewiffe Genialltät in der Stümpes 
zei gehörte dazu, um «inen armieligen Streit Über einenarme 
feligen Handelsattikel in den Anlaß zu europdiſchen Seindfeligs 
keiten zu verwandeln. Dem Dertommen der Nationen und deu 
ewigen, allgültigen Befegen des gefunden Menfchenverftandes ges 
mäp find Handelsſtreitigkeiten mit Handelsopsrationen zu fühs 
sen, Verfahrt die meapolitanifhe Regierung hart gegen britr 
tiſche Kaufleute oder Spekulanten, fo übe die brittifche Mer 
gierung commercielle Repteſſalien. Der Einwurf, die Mrapos 
litaner könnten uns in einem ſolchen Kampfe mehr beläjtigen 
als wir fie, iſt noch feine hinreichende Eusfhuidigung, von 
jener Marıme abzuweichen. Gibt man erft einmal das Prins 
up zu, daß es erlaube fen, im jedem Halle, wo man fi bes 
einträchtige ‚glaubt, durch ‚das Mittel des Kriege die Sache 
auszugleihen, dann iſt es mit aller Sicherheit des Friedens in 
der Wels vorbei, Man nehme z. B. eben unfern jegigen Hans 
del mir Neapel, Hr. Zemple hat durdy feine Reizbarkeit und 
‚Unmanierlichkeit einen verächtlichen Hader, der im Anfang 
vieleicht nicht einmal der Beachtung eines Handelsconſuls werth 
«war, zu einer Frage erſter Größe, einer Frage nationalen 
Europa fol erſchüttrrt werden, um zu ent« 
ſcheiden, weldye. von zwei Compagnien, dis franzöſiſche oder die 


englifche , den Profit des Schwefelhandels in bie Taſche 
dürfe. (Allg. 3.) £ 

Der franzöfifche Konful in Neapel hat unterm 18. Aprit 
an die franzöſiſchen Handelsagenten folgendes Cirkularſchreiben 
erlaffen: „Ich habe die Ehre, Ihnen zu melden, daß ber eng: 
liſche Gefandte, Hr. Temple, nachdem die Verſuche einer Bei. 
legung des Streited zwiſchen den Höfen von Neapel und Lon⸗ 
don fehlgeſchlagen, drei engliſchen Kriegsſchiffen Befehl gegeben 
bat, die Repteſſalien zu beginnen und ber Fahrzeuge unter 
neapolitanifcyer Flagge ſich zu bemädtigen; letztere werde als 
Unterpfand behalten und nah Malta gebracht. Das Dampf: 
boot Hydra kreuzt zu dieſem Zweck am Eingang des Golfs 
von Neapel. Sie wiffen, daß Sie Sranzofen zugehörige Waa⸗ 
ten auf neapolitanifden Schiffen als franzöfifhes Eigentum 
erflären und dadurd gegen Gonfistation ſichern können; dieß 
hindert Übrigens nicht die Wegnahme der Fahrzeuge. Wenn 
fi) in Ihrem Hafen neapolitanijhe Schiffe finden, die in Folge 
einer Uebereintunft mit der franzöfifhen Regierung nach Afrika 
fegeifertig find, fo braudyen Sie Ähnen nur Zeugniffe auszu: 
ftellen, daß fie franzöfifhes Eigenthum führen und diefe Zeug: 
niffe vom englifhen Konful ihrer Stadt vifiren zu laffen. Dr. 
Tempie hat eingemilligt, daß der engliſche Admiral diefe Bahr: 
zeuge paffiren laſſe.“ 

Neapel, den 25. April. Alle Zweifel ſind gehoben: 
England hat in vorlegter Nacht vier nenpolitanifche Schiffe, bie 
von Marfeille kamen, und zum Theil mit febr reicher Ladung 
befrachtet waren, in der Nähe der Infel Procida beinahe um 
Angeſicht der Stadt gekapert. Nach einigen follen die Schiffe 
nad Malta gebracht worden, nach andern bloß auf hoher See 
zurüdgehalten ſeyn, mwahrfcheinlih um zu ſehen, weldyen Ein: 
druck diefe Manfregel hier mahen wird, Unter der biefigen 
Bevolkerung hat fie efhe große Indignation hervorgebracht, und 
was unfere Regierung betrifft, fo entfernt fie ſich nicht von 
dem bisher England gegenüber beobachteten würdevolen Beneh⸗ 
men, um ſich von ihren Rechten nichts zu vergeben. Sie hat 
noch vorgeſtern den ſtrengen Miniſterialbefehl ergeben laſſen, 
alles engliſche Eigenthum, alle im Hafen liegenden englifchen 
Schiffe, fo wie die hier befindlichen Engländer mehr als je zu 
teſpertiren. 

Von deritalleniſchen Gtnze, den 24. April, Die 
Nahcchten aus Neapel lauten fortwährend bedentlich. Es hat 
fid) dort ein ſchlimmes Geſchwüt gefammelt, Hr. Temple hatte 
die Ankunft eines engliſchen Kriegsfciffes benutzt, um feine 
Sorderungen noch mit mehr Ungeftüm zu fielen, Dod man 
blieb unbeweglic, und es ward ibm erklärt, daß von einer 
Sucfhädigungsfumme feine Rede fegn könne, Er hat darauf 
feinerfeits ermwiedert, wenn auch die andern Schiffe, die er ers 
warte, fi im Angeſicht Reapels werden aufgejtcht haben, 
wolle er fehen, ob man nody tühn genug ſeyn werde, England 
zu trotzen. Es ſcheint, daß dieß doc wohl geſchehen wird, 
Der Geift in Neapel iſt nicht fehr gut, im Siciiien fogar fehr 
ſchlecht, wozu die Preffe in Maita das Ihrige beigetragen hat, 
Ein einziger Kanoneniyuß kann Alles aus den Bugen bringen 
und dann Verwidiung auf Verwidiung felgen. Bon allen 
Seiten häuft fit brennbarer Stoff auf, und es mird feltfame 
Vorſicht nöthig ſeyn, um das Usdeifte abzuwenden, Im Rör 
mifchen hertſcht noch Ruhe; alein die Nachricht, das auch frans 
zõſiſche Kriegsfchirfe kommen, hat Drforguig erregt, 

Die neapolitanifche Seemacht beftcht aus 12 Kriegsſchiffen, 
darunter 1 Enienſchiff, der Veſuvio von 32 Kanonen, und 
5 Fregatten: Parrfnope von 60, Iſabella von 48, und Urania 
won 46 Kanonen, (Aug. 3.) 

Fraunkreich. 


Paris, den 27. April, Heute wurde zu St. Gioubd 


— — nn 


— — — — — — — — 


ſtecken j der Prinz Ludwig Garl Philipp Raphael, Herzog von Nemours, 


geboren den 25. Oktober 1814., mit der Prinzeffin Bi 
torie Augufte Antoinnette von Sahfen=-Coburg, geboren 
den 44. Februar 1822, getraut, Derbürgerlihe Trauungss 
Act wurde in Anmefenheit des Könige, des Herzogs Ferdinand 
von Sachſen· Coburg, bed Königs ber Belgier, des Prifigen 
Joinville, des Perzogs von Mlontpenfier , des Herzogs Friede 
rich Alerander von MWürtemberg, bes Prinzen Auguft von 
Sachſen⸗Cobutg, der Königin, der Herzogin von Orleans, der 
Pringeffin Clementine, ber Madame Adelaide, der Infanten 
von Spanien (Don Francisco de Paula und feine Famitie) 
des Prüfiventen und dreier Vice Präfidenten der Apgeordnetens 
Kammer, ber vier Vice-Präſidenten der Pairskammer, der Pair 
fammer, der Marfhäle Soult und Gerard, des Grafen Lehon 
beigiihen Belandten , des Baron Buffiere , frangöfifchen u 
andeen am füchfifchen Hofe, duch den Kanzler, Baron Pasr 
quier, welchem der MiniftersPrüfident , der Giegelbewahrer, die 
übrigen Minifter, der Herzog Decazes, Grofßreferendär und 
ar, Cauchy, Arhivarder Pairskammer und Regiftrator des Gie 
vilftandes der töniglihen Familie, affiftirten, in der Galerie 
des Schloffes St. Cloud vorgenommen. Der Kanzler ftand dem 
hohen Braurpaare gegenüber, Den gefeglihen Beitimmungen 
gemäß fragte er den Prinzen und die Prinzeffin, ob fie ein« 
ander zu Ehegemahlen zu nehmen entfchloffen, worauf beide, 
jich gegen ihre Eltern mwendend, unter tiefer Verbeugung um 
deren Zuſtimmung baten. Die Zrauungs:Acte wurde fofort 
unrerzeihnet, Die königl, Familie und die Zeugen begleiteten 
vierauf das hohe Brautpaar in die Schloßfapelle, wo der Bis 
ſchof von Verſailles dem Ehebunde nad einer Zrauungsrede 
bie kit hliche Weihe ertheilte. Bon der Kapelle aus zogen ſich 
der König und die königliche Familie in ihre Gemächer zurüd, 
Außer dem Grafen Lehon war fein Mitglied des diplomatifchen 
Sorps zugegen, Die Dandlung batte um 8 Uhr begonnen und 
sing um 10%, Uhr zu Ende, Es fand feine Meffe ſtatt; fie 
vitd erjt morgen um 40 Uhr gehalten, Jedermann war durch 
das edle Ausichen und die befcheidene , gratiöfe Haltung der 
Frau Herzogin von Nemouts hingeriſſen. (Gonftirutionnet,) 


Paris, den 28. April, Der „Moniteur” enthält nad 
vorausgegangenem Berichte des Siegelbewanrers , Hın. Vivien, 
folgende &, Drdonnang: „Art. 4. Die dur unfere Ordens 
nanz vom 8. Mai 1857 bewibigte Amneſtie wird auf alle vor 
befagtee Ordonnanz wegen polisifher Vergehen oder Verbrechen 
verurtheilte Individuen, mögen fie nun im Staatögefängniffe 
detinirt ſeyn oder nicht, ausgedehnt. Art. 2. Unfer Siegelbe⸗ 
—* und —— Miniſter des Innern find, jeder was ihn bee 
trifft, mit Vollziehung gegenmwärtiger Ordonnan 
St. Cloud. den 27. April 1840.” z KREMER: 
Die geftern erlaffene königliche Ordonnanz ergänzt die Ame 
neftie, die eine frühere Ordonnanz vom 8, Map 1357 nur den 
in wirklicher Haft beſindlich gewefenen politifhen Werune 
theilten zugeitanden hatte: alle wegen politifcher Verbrechen vor 
bem 8. Mai 4857 verurtheiiten Perfonen find in der 
neuen Amneſtie begriffen , alfo inshefondere die in Contumaciam 
Verurtheilten, 3. B. die HH. Cavignac und Marraft, die ſich 
feit 1855 in London aufbielten; legterer hatte fi fpäter nad 
Spanien begeben. Diefe Anordnung witd hoffentlich einen gu⸗ 
ten Eindrud auf die radikale Partei machen und deren Groll 
gegen die regierende Dpnaftie vermindern, «Allg. 3.) 


Paris, ben 29. April, (Moniteur.) Telegraphiſche De— 
peſche. Toulon, 28. April. Der 3345 Ser 
minifter. Am 25. iftder Marſchall nah Buffatick, wo die Prins 
jen waren, aufgebrochen, Man wird den Feldzug unverzüglich 
eröffnen; die Truppen nehmen die Ridtung nad Blida. Man 
garaubte , die erften Operationen dürften gegen Medeah jiaste 
finden, (Allg. 3.) 


Gerichtliche und Privat: 


SEI EL ES 
Dei gegenwärtiger Dult empfiehlt das unterzeichnete Komitoͤ der Beſchaͤftigungs⸗ 
Anftalt hſeſiger Armen einem hoben Adel und verehrlihen Publitum zur geneigten 
Abnahme fein wohlaffortirtes Waarenlager von 


gebleichter guter Flachs-Eeinwand 
in verfchiedener Qualität, 


und ift ermächtigt, daſſelbe zu ganz billigen Preifen zu verkaufen. Die Boutique ift 
wie gewöhnlich auf der Marimiliand- Straße Nro. 59. Ken, Zraiteur Schmid gegenüber. 


Das Eomite der Belhäftigungs - Anttalt. 


Im Verlage von G. 3. Manz in Regensburg if erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Augsburg dur Doll, M. Rieger; in Landshut durh Rrüll, 
An Freiſing durch Manz, in Kempten durch Ad el) zu beziehen: 

Bihler, 5. v. S., Volkspredigten auf alle Sonntage und Fefte des Kir: 

henjahres, nebft einigen Gelegenbeitd » Predigten, Zr (u. letzter) Theil. 8. geb. 
54 fr. ¶ — St koſten 2fl. 42 kr.) 

Ueber den Werth dieſer Predigten iſt in allen kathol. Jonrnalen nur das günftigfte Urs 
tbeil, fo 3. B. fagt die Sion (1839. 88 Heft): „Sie enthalten gefunde, kräftige Nahe 
rung ohne alle magenverderbende Süßigkeiten; in lebendiger, Pernhafter Sprache ohne beſon⸗ 
dern rbetoriihen Apparat, frappante Wendungen und Bunjtreihen Periodenbau, Sie find, 
was fie heißen, „Volkopredigten““, dem gemeinen Manne ebenjo verftändlih, als für Andere 
alcht zu gemein u. f. wm.” 

Kenzen, geb. Sehregondi, Maria, ber Sieg des Glaubens. Eine Erzip: 

lung aus bem zweiten Jahrhundert. gr. 12. geb. Afl. 

Eine für gebildete Leſer fehr zu empfehlende Erzählung; wir find gewiß, daß fie Nie: 
mand umbefriebigt aus ber Hand legen wirb. 

rifthoid, G., Stunden der Andacht. Für Gebildere. 4r Bd. Auch 

ud. Titel: Gore in Sich und in feinen Geſchöpfen. Mit 4 Stahlſtiche. 
pr. 412. geb. afl. 56 kr. 

Ein in der Literatur rühmlichft bekannter Autor bietet hiermit der frommen Leſewelt ein 
Andachtobuch im ächtchriſtlichen Sinne dar. 


Empfeblung. 

Den verehrlihen Mufiffreunden mache ich 
die ergebenfte Anzeige, daß ich mun wieder 
mit einem gefhidten Geſchäftsführer 
verfeben bin, und empfebie mid baber zur 
Abnahme aller Art Blechinftrumente. 

Biftorin Rinbner, 





Theater-Madridt, 


Dienftag den 5. May.: 
1. Borftellung im VIII. Abonnentent. 
Die 























Anzeigen. 


Gdiftalladung. 

Peter SEhweinler, Etabtgardefolbatene 
Sohn von bier, welcher feit vielen Jahren 
abmwefend ift, ohne bie jetzt Nachricht vom 
feinem Leben und Aufenthalt zu geben, ober 
beifen allenfallfige Descendenten werden auf« 
gefordert, 

binnen 6 Monaten 

bei bieffeitigem Gerichte um fo gewiſſer fi 

zu melden, widrigenfalls defien in 6sfl. 2gkr, 

beftehentes Vermögen an den konigl. Fiskus 

audgeantwortet werden wird. 

ugsburg, den 98, April 1840. 
Königl, Kreis» und Stadtgeridt. 
Lict. Kellerer, Direktor, 

Borbrugg. 


Fremden: — vom 3. Map. 


Weißes Ramm. Die HP.: Dr. Buh ⸗ 
wandel, Advokat ven Münden; v. Sichler, 
Lantridter von Kaufbeuern; Könlgsheim, 
Pfarrer von Kaufbeuern; Joſeph Boͤſchmann, 
nebſt Sohn, Geometer von Memmingen j 
Stebelein mit Familie, Partt?. von Baſel; 
Erdinger, Kfm, von Nürnberg; Kühne, Afın. 
von Kaufbeuren; Benz, k. Pofterped. von 
Burgau ; Hezl, Apotheker von Dinkelſcherbenz 
Gaͤnsler nebft Frau Schweſter, Kfm. von 
Donauwörth; Bauernfein®, Ingen.«Prakt. 
von Münden; Paul Landon nebft Gemahlin, 
Rent. von Borbeaur; Paizmann, Bergmann 
von Jgla; Leider, Major von Münchens 
u Ecelborn, Meditsrath von Men:mingenz 
Müller, Patrimoniafricgter von Mrtelriedg - 
Steinle, Sanfer, k. b, Offizier von Münden 
Schäfer, Partit. von Herifau; I. Wig, Part. 
ven Schaffhauſen; Guntert, Student von 
Rheinfelden; Maillard, Afm. von Bafely 
Meyer, Maler von Wien; Frau von Pölzl, 
nebft Frau Tochter, Landricteregattin von 
Nördlingen; Frau v. Mailligser, Oberftgattio 
von Münden; Frau v. Micfeutbau von Mainz} 
Krau Böhm nebft Friu. Tochter, Apothekers⸗ 
Gattin von Miefenrban. 
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Deutſche Bundebſtaaten. 
Baberm. 

Münden, 4. Mai, Wie man bezüglich des nächſten 
Urbungsiagers bei Nürnberg vernimme, ſoll deffen rechter Fiuͤg 
nach Zirndorf bin- erjteedt 
Der Haͤuptmann Aulitfdnet vom GeneralDunr 
bie Lagerpuntte aufzunehmen. 
S. M. der König haben nachſtehende kath. 


werden, 


Münden. 


"Pfarreien allergn. zu verleihen gerubt: die Pf, Obermeitingen, 


Lg. Landsberg, dem. Pf,» A. Gand, und derm. Coop, von Eöls 
buben, Pr. M. Weltammerz die Pf. Stadelſchwatzach, dp. 
Volkach, dem Pfarriuraten von Zeiligheim, Pr. A, Rottenböfe; 
die hiedurch eriedigte Pfarrkuratie Zeiligheim dem Pf.: A. Cand. 
und Rocalcaplan von Lauter. Pr, P. A. Kunkel; die Pf. Pett⸗ 
ftadt, Ldg. Bamberg IL, dem bish. Pfarrer von Drofendorf, Pr. 
I. Schenker; die Pf. Grafentraubach, Log. Pfaffenberg, dem 
Pf.⸗A. Cand. und-dermal.. Coop. von Kößlarn, Pr. Ph. Prö: 
buber, und bie Pf, Grimolderied, Ldg. Türkheim, dem bisherig. 
Pfarrer von Konradshofen, Pr. Q. Winterholler, S. M. ba: 
ben zu genehmigen gerubt, daß bier Bath. Pf, Meltendorf, %oa. 
Kaufbdeuern, vom dem hochw. Hrn. -VBifchofe von Augsburg dem 
bisg,. Pf, von Lachen, P. 3. Lochbichlet verliehen. werde. 


Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtad t, den 4. Mai. Se. königl. Hoh. ber Groß: 
derzog. haben Sich: guädigft bewogen gefunden, an dem heutigen 
Zuge, als dem. Namensfefte Allerhöchſtihres glorreihen Aun— 
— des Landgrafen Philipp des: Großmüthigen, einen neuen 

erdienftorden zu: fiften, und demfelben ben Namen: Groß: 
bergoglicbeffifher Berdienftorden. Philipps pes 
Sroßmüthigen- beizulegen.— Er beſteht aus Großkreuzen, 
Komthuren Air: Kl... Komthuren Zr: Kl. und. Rittern. — Das 
Ordenskreuz ift ein weiß emaitittes Kreuz; duf der Aversfeite in 
einem-länglihen: Schilde,. auf lafurnem Grunde, das Bild des 


. Randgrafen Philipp: bes Großmüthigen, mit der Legende: Si 


Deus. nobiscum,,- quis contra nos. Auf der Nüdfeite der 
gtoßherzogl. heſſiſche Löwe mit der Umfhrift:- "Ladovicus I, 
Magn. Dux, Hass. instit? —. Diefes Kreuz wird vom den. Örofs 
kreuzen an einem“ handbreiten, hochtothen Bande mit blauer 


Einfaſſung von der.rechten Schulter zur linken Hüfte, gerragen, 


“um den Hals und. die Ritter in. dem. Rnopflodhe, 
tragen die Großkreuze 


Die Komthuretragen das Kreuz an einem [hmäleren Bande 


auf der. linken Bruft einen adıt[pigigen 
fübernen Stern, in deſſen Mitte das Bild. Philipps des Gros 
müthigem mit der Legende dargeſtellt iſt. Die Komehurs Ir. AL. 
auf der linken Bruft ein ſilbernes Kreuz von, der Fotm des Or⸗ 


denszelchens · mit dem Bildniſſe in der Mitte, 


.. Preußen. 
Mergig-an;der Mofel. 25. April, Heute finder man 


in. unſern Weinderpen Überall Gifdeine, und fogar'cniige von 


em ern rn 


Dazu. 


den 5. Map 1540. 
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%, Bol lang, Wenn die Witterung” fo günſtig bleiben wird, 


A werden mir ın der jive tu Hälfte Mai’ Traubenblüthen habrm- 


* Königreih Hannober.- 

Bekanntlich hatten viele Glieder der hannoverfchen Dppos 
fition im Jahre 4853 am der jebigen, nad) der Berfaffung vom: 
1819 berufenen Stände-Berfammlung Thell genommen, hintere - 
der abet mit Worten gegen- das protejlirt, mas fie erſt durch 
die That anerkannten. , Als ber undesbefhluß vom 5. Sepa. 
v. I. erſchien und die Brgitimirät . der Stände von 1819 auch 
von diefer Seite unzweifelhaft. wurde. bemerkte die DOppofition, - 
daß ihr. mur noch zwei Auswege offen fanden; entweder ganz. 
ungbätig zu bleiben „ ober fich der Ständeverfammlung nach 1819 ' 
anzuieließen. Den eriten mochte fie wahrfcheinlich- nicht wählen, - 
weil Unthätigkeit nach erlittenem Verluſt weder Geift noch Muth 
verrärh und weil Die Lage der Dinge durchaus nicht for war, 
daß die. Trägheit als Macht (vis inertiae) wirfen konnte. Mit: 
Recht verfuchte fir ein. Fortkommen auf. dem andern Auswege. 
Es- war keine umtinge Berechnung, daß-fie- ihe-Verhältniß zur 
Stärde-Verfammiung durch eine Auflöfung der Stände zu Wen 
beffeen ſuchte, und felbſt ihr Feind wird: einräumen; daß fie; 
nad au⸗x· Seiten bin Betriebſaruteit und Geſchicklichleit eutw· 
celte, die. ihr nühliche · Mafregei- darzuſſeie nu und gewiſſer· 
maßen⸗die Regierung baju-zu.nöthigen. Das Cablnet ſcheint 
von: vorne herein die oppoſitionelle Unſicht über die Auflͤſungt · 
Nothwendigkeit nicht gerheilt zu haben und feſt entſchloſſen g= 
wefen-zu fepn „ nicht aufzwiöfen-,.. mährend. die Oppoſitiom mie: 
aufu große Zuverficht auf das Gelingen ihte Planes rechnete;. Ais 
die Regierung nicht auflöfete und die jeht verſarume lte „weite Kan 
mer vollzäplig wurde, muthere man der Verſammlung su, pEm" 
iprer Zerftörung za arbeiten. Die Kammer Jehnts ‚narurlich Den An 
trag ab. Es iſt Überhaupt nicht Regel in den Politik, dem Rathe des 
Feindes zu trauen ‚„-und es verrät, wie moͤchten ſagen/ Liſcht · 
ſinn, auf die Zuſagen. eines Feindes zu- bauen, ber ſich“ bie - 
jetzt auf keine Meife zum Vertrauen iegitimitt hat und beh ge ⸗ 
nauer Erwägung nicht einmal. im. Stande iſtfür⸗ das Elntreſ⸗ 
fen der. verſprochenen· Vortheile. zu bürgen. Die Oppoſition 
träge ſelbſt die Schuld, wenn man ihr jetzt, Uebleres zutraut, 
als fie. vielleicht beabficdhtigt x man ſchließt aus. dem · Charatier, 
welchen fie bisher dewaͤhrte. Gegen· den Vorwurf, welchen die. 
Dppofition der jweiten- Kammer madıt : daße fie das Bertrauen 
des Landes entdehre, fragen: wir ob-e6 ehrenvoll-ijkund von Lie⸗ 
be zum -Baterlande zeugt. unten: dem beftigften- Schmäbungen « 
ber. Oppofition. bei- de-Übernommenens Pflicht / zu behaseem und 
verfannt. und- geſchmãht fein. Mäglichjtes» zur. Vereinigung ın . 
der Verfaſſungsſache, die- das: Land. unumgänglich bedarf, bei 
Jutragen;.. oder ob es lobenswerth ericheint,- um eingebildete oder 
wenigſtens zweifelhafte ſtaͤndiſche Formfehler zur etledigen, von 
dannen gehen und die Verfaſſungsſache sinem- Heer neuer Zwelfel 
und‘ Zufäle übergeben: = Yrider gehe alles auf. Rechnung der 
Kommunen und nice: auf Koften:Derer, bie jeht im · Widerſtre- 
den eine Ehte und GSenugthuung für ihte Perfonen ſuchen. (3.0-)r 


f 
f 
Deftierseii-_ i- 

Wien, 29% April, Die in den letzteren Tagen ſtattge⸗ 
habte Vertbeilung "der Medaillen für die Induſtrieausſtellung 
von 4859 gewährt ein fehr erfreuliches, fa glänzendes Reſultat 
binfichtlich des Auffchwungs des Gemwerbfleißes in Oeſterteich. Das 
Reugniß, welches der von Sr, Maj. dem Kaifer hlezu beftimmte 
niederöfterreichifche Negierungspräfident der Verſammlung geten⸗ 
üder ausfprady, iſt eden fo ehrenvol für unfern Fabrikſtand, als 
die Zuficherungen der Regierung, durch freifinnige Maßregeln deſ⸗ 
fen Bemühungen noch mehr fördern zu wollen, zur glücklichſten 
5* Hoffnung „gewähren, Die Zahl der Ausfteller hat ſich 
dieses Mal, im Berhältniß zum Jahre 1855, nur byiläufig um 
- den vierten Theil vermehrt, und doch bat ſich die kaif, Commiſ⸗ 
flott bewogen gefunden, um bie Hälfte mehr goldene und filber« 
"me Medaillen auszucheilen,. Von erfteren wurden 44, von den 
‘zweiten 99, von bronzenen 444 zuerkannt, und Überdieß 141 
Zeugniffe „ehtenvoller Erwähnung” ausgefproden. Die R 
gierung hat mit einem Opfer von 330,000 fl. 8. M. ein groß: 
artiges Lokal für diefe Ausftellungen in dem Anbau des polytech⸗ 
wifhen Inſtituts geſchaffen, und wenn der Hr. Präfident in feis 
ner Rede verficherte, daß noch fernere Entfeffelungen der aus 
dem Alterthume ſtammenden Demmungen des Gewerbfleißes be 
vorjtehen, daß ein neues Geſetzbuch hierüber in eifriger Beratbung 
ſtehdt, daß von Seite des Staates die jo wichtigen Zransport- 
mittel (aid Eifenbahnen und Dampfigifffahre) begünftigt, bie 
3olls und Poftorduung umabläffig revidirt, und Unterridtsan« 
jtalten zur Ausbildung von Gemwerbtreibenden begünftige, wer⸗ 
ven — fo darf Oeſterreich im der That der erfreulichjien Zus 
‚Bunft entgegenſeden. 

Sardinien. 


Ueber die fürzlich gemeldete ſchreckliche Beuersbrunft, welche 
Se Stadt Satlenches in Savopen verzehrt hat, melden 
Eponer Blätter noch folgendes Nähere: Das Heuer war in einem 
Daufe der untern Sradt ausgebroden und durch Rinder ans 
gesünder worden, welche mit demijdhen gündhöly 
hen fpielten Der Wind war flart und trieb dus Feuer von 
dem biennenden Haufe [nel nad allen Richtungen pin. Binnen 
zwei Stunden bildete ganz Sallendyes nur noch eine einzige Feuer⸗ 
giuth. Es war sin herzjerreißendes Schaufpiel, au fehen, mie eine 
Biedelkerung von mehreren taufend Seelen nichts als Thränen und 
Berzmeiflung dem fie verzeprenden Elemente entgegenzuſtellen 
hatte, Die, welche den Flammen noch einige kolibare Gegen⸗ 
Binde zu entreißen verſuchen wollten, liefen Gefahr, in den 
fehe engen Straßen zu rftiden, und ſo kam es auch, daß mehr 
ais 30 Dpfer in dem Feuer umkamen, und noch iſt man mit 
Yen Nahfuhungen nicht zu Ende. Als der Prarcer der Stadt 
ſad, daß Alles verloren war, beeilte er ſich, die geweihten Gefäße 
und die reichten Ornamente zu retten; in dem Augenblicke, wo 
ec mit dem deiligen Saktamente aus der Kirche trat, ſtutzten 
die Gewölbe unter den brennenden Ueberteſten des Daches ein, 
Dos Haus der Brüder von der chriſtlichen Lehre, umgeben von 
andern Grbäuden, melde die Beute der Flammen geworden, iſt 
gegen alle Hoffnung gerettet worden, Die guten ‘Brüder, das 
Fuer in einem Winkel des Gebäudes ergreifen fehend, ſtiegen 
auf das Dad, fügten die brennenden Balken ab, und blieben, 
aur noch von Gott Hilfe erwartend, auf dem Bibel des Das 
&:6; auf den Anien liegend, die Hände zum Himmel ausjlıs 
dend und ſich unter den Schuß der geil, Jungfrau ſtellend, hör— 
ten ſie erft auf zu beten, al& die für fie deendigte Gefahr ihnen 
die Verpflichtung auflegte, Gott feierlich zu danken, Am andern 
Ende, nach der obern Stadt zu und gerade unter dem Winde, 
weicher das Feuer trug, war das Jnflitutsgebiude der Schwer 
ftern vom heil. Zofeph aber, ifolire in Mitte eines Gartens, und 
wurde daher gersttet. Indem bdiefe beiden Ajple der Jugend bes 
wahtt und erhalten morden find, has dis Vorfehung eine Hilfs⸗ 
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den Engländern machen würden; wir haben 





quelle verſchont, worin jetzt viele ber Unglücklichen 

und Berpflegung finden, u 
er Staliem. 

j R ea pel, den 25. April. Geſtern hat die Regierung durch 
ein Minifterialichreiben vom Minifter der auswärtigen — 
genheiten den Beginn der Feindſeligkelten von Seite Englands 
und die bereits erfolgte Wegnahme einer großen Anzahl nras 
politanifher Schiffe in den Gemwäffern des Königreichs öffentlich 
bekannt gemacht, und heute den Befehl ertheilt, auf 
alle englifhen Schiffe, die in den Häfen des 8% 

nigeeichs liegen, Befchlag zu legen und ibnen bie 

Sreuerruder abzunehmen. — Es ſcheint ald ob Enge 

land das Schwefelmonopol nur zum Vorwand genommen habe, 

in offene Fehde mit der hiefigen Regierung zu treten, ba 6 

jegt Anfprüde macht, die weder unfer König nody die Übrigen 

europäifchen Mächte. duiden können , noch werden, Es kam ges 

flern ein zweites franzöſiſches Kriegsdampfſchiff in 60 Stunden 

von Zoulon an und es iſt bemerfenswertb, daß gerade nad 

Eingang der bamit erhaltenen Depeſchen die Sequeftrirung der 
englifhen Schiffe, fo wie die Ausrüflung ber neapolitänifden 

Kriegsfhiffe angeordnet wurde, Um den Truppen den Dieuft 

zu erleichtern, hat die Nationalgarde einen großen Theil ber 
Wachtpoſten in der Stade Übernemmen, Eines der englifchen 

Kriegsdampfichiffe mit ſechs 84Pfündern an Bord kam heute 

Nachmittag bi6 auf wenige hundert Schritte an die Forte 

hetan und bat fid darauf plöglidy wieder eutfetnt. Diefes räthſel. 

hatte und infolente Erſcheinen, gleichſam als wollte es die Forte 
sum Schießen auffordern, gab zu vielem Getede Aulaß. — 
Nachſchtift. Man fagt, daß der engliihe Geſandte am 

Montag Neapel verlaffen werde, 

Vom adriatifhen Meere, den 29. April. - Die Are 
fprühe, welche England an Neapel made, find gegenwirtig: 
Abſchaffung des Schwefelmonopols, Erjag von 100 Pf. En 
täglich für die Zeit der Dauer der Eriegerifchen Anstalten, und 
Sprafus als Unterpfand der aufrecht zu haltens 
den Verpflichtungen. — Ein Brief aus Gatania vom 
£6. . M. fagt unter anderem: „Die Verhältniſſe in Neapel has 
ben auf. unfern Handel keinen nadıtheiligen Einfluß; bei und nimme 
Ars feinen tuhigen Gang wie früher; man ittt im Norden 
feht, wenn man glaube, daß die Sicilianer gemeine Sache mis 

Pau am meilten 
Grund, uns über das Monopol und überhaupt über den Drurf, 
unter welchem wir leben, zu beklagen; zum Treubrade gegen 
die deſtehende Megierung werden wir aber nie zu bewegen 
ſeyn.“ (An. 3.) 

Die Times enthält eine tolle Proflamation, Melde 
angebiih in Sizilien verbreiten ſeyn fol. In diefem Akte 
tenftüde heißt ed, die Stundg der Freiheit habe gefchlagen 5 
man folle mit Englands Hülfe den Prinzen von Gupua ald 
tonſtitutionelen König ausrufen und die Nrapolitaner verjagen. 
Die Ptoklamation fließt: „Es lebe die Unabhängigkeit Sthis 
liens! E8 lebe die Koönſtitution! Es lede König Karl! Es libe 
England I’ u 

Greantreid. 

Paris, den 26. April. König Ludwig Philipp bat auf 
feine Waldungen mit dem Haus Rothſchild eine Anleihe von 
jwei Millionen Franken kontrahitt. Man beabſichtigt im 
diefer Hinſicht Ffünfprocentige Aktien, auf den Herzog von Mes 
mours lautend, In Umlauf zu fegen. Man ſieht, daß Ludwig 
Poilipp fein eigenes mir dem Schickſal Frankteichs fo viel 
wie möglich zu verfchmelzen ſtrebt; denn ſollte einmal ein gro⸗ 
fer Wechfel in den bejtenenden Verhältniſſen eintreten, fo würs 
den die Gläubiger zus, Schadloshaltung auf franzdjifhen Grund 
und Boden angemwiefen ſeyn. — Im Folge der neulichen 
Sigungen in der Pairstammer kam +6 zwiſchen Hrm,v. Pasquies 


-\ am Ende eine größere Bedeutung in jener ſcheindar fo natürs 


Stützpunkt leiht.“ Entweder täuſcht alfo Hr. Thiers die Linke 


lichen Phraſe, die ewig die Deviſe jeder Regierung bleiben 
wird, finden mußte. „Man laſſe mir Zeit”, äußerte der Pre» 
mier, „und ich hoffe Ale zum guten Ende zu führen. Nur 
die Rothwendigkeit nähert mich der Linken, weil fie mir einen 


und dem Eonfeilpräfidenten zu Explleationen, bie ben erſteren 
vollfommen beruhigten. Nachdem Hr, Thiers betheuert hatte, 
angenommen, ihn durchaus nicht verlege, ging er auf fein 
neues Glaubensbekenntniß Über, durch deffen Inhalt Hr. Odi— 
lon⸗Barrot nicht fonderlicy erbaut werden dürfte, „Alle meine 
Sympathien gehören ber Partei der Ordnung““, wiederholte 
Thiers öfter, und mit einer Emphafe, daß Hr. v. Pasquier 
oder er ſucht das Schloß zu täuſchen. Letzteres wird ihm nicht 
gelingen, denn trog dem Eifer des Hrn, v. Pasquier, derfeit 
diefer Unterredung den Den, Thiers für den einzigen Mann 
hält, der mit Glück das Staatsſchiff zu lenken vermöge , find 
bie Abneigungen gegen diefen in den höchſten Regionen unver 
tilgbar, fo daß ein auch nur einigermaßen inniges Verhältnif 
ſich hier ſchwerlich je ergeben wird, Im Innern ijt die Stels 
lung bed neuen Minifteriums nicht die erfreulichfte, eben weil 
dad Dertrauen ber Linken und des Hofä ſich wechfelfeitig aus: 
den nöthigen Halt gewähren dürfte, 

Alle Korrefpondenzberichte der franzöfifhen Journale aus 
Algier find mit Klagen gegen den Marfhall Walde angefüllt. 
„Der Unwille der Coloniften und der Armee — fagt das Com— 
merce — ift Über die militärifhen Operationen des Marichalls 

lei; groß. Unmöglich kann das Minifterium einen ſoichen 
Außen länger Bulden. Die Zurüdberufung des Gouverneurs 
von Algier it unumgänglidy nothwendig geworden; es handelt 
fi) um die Rettung unferer Golonie und die Ehre unferer Wat: 
fen ; denn eine Armee ift comprommittirt, wenn fie fein Vertrauen 
bat in den, ber fie befehligt.“ Ein Schreiben des Commetee 
aus Algier vom 48, April gibt Über die zwiſchen den Coloniſten 
und dem Herzog von Orleans gewechfelten Reden noch einige 
intereſſante Detalls, welche in den Briefen des Toulonnae 


‚ fehlen. Als die Civil» und Militärbehärden dem Derzog vor: 


geltelt wurden, ftanden die Koloniften in der pinterften Weihe, 
Der Herzog ging aber fogleich auf fid zu und richtete am fie 
einige tröſtende Worte. Die Koloniften brachen hierauf in fo 
energifche Klagen aus, daß die umftehenden Militärs ganz vers 


‘ Segen waren Über die Gegenwart ded Marſchalls Valde, wels 
qhem jent Klagen hauptfihlih Yalten und der zu hören fuchte, 


was zwifchen den Coloniſten und dem Derzog geſprochen wurde. 


daß die Stellung des Mißtrauens, melde die Pairie gegen ihn 
fließen, und eines biefer zwei Elemente für fid) allein kaum 
Lepterer zog fih aus der Verlegenheit, indem er die 3 


einlud,, ihn nah Mittag in feinem Zimmer zu beſuchen, wo 
er dann gemächlich mit ihnen plaudern könne, Die Eoloniften 
. fanen zur beftimmten Stunde und Baron Blalar führte in 


‚ derung von dem Aujtande der Anſiedler. 


Ihrer aller Namen das Wort. Er machte die klaglichſte Schil⸗ 
„Unſere ſaͤmmtlichen 
Pachthöfe — ſagte er unter Anderm — find, mit Ausnahme 


eines einzigen, ein Raub der Flammen geworden ; das Land, 


men nicht einmal die Ruinen unferer Häuſer befuchen, 


fe 


die Stammgebiete unferer Araber find verheert, ale unfere Nies 
beriaffungen zu Grund gerichtet. Die Araber der Metidſcha 
find fümmelich, fat ohne Ausnahme zu AddsElsKader Überges 
gangen ; nody jetzt ift der Emir Herr der Metidſcha. Wir kön- 
unb 
eine Armee muß jeden Gonvoi begleiten, der von einem Lager 
zum andern geht. Seit drei Monaten bat der Feind nur einis 
hundert Reiter gegen die Metidſcha verwendet, und dennoch 
unfer Zuftand gleich traurig, Wenn dieß fo fortdauerr, ift. 
bie Golonifarion unmöglich und die Deputirtenfammer — 
menu man unſere Miederlaffungen und die Wohnſitze unſerer der⸗ 
böndsten Stimme nicht ſchützen kann, Recht, den Antrag ihs 


ter Kommiffion, welche bie ausfchlichtiche Beibrhaltung einiger 
Punite des Littorals vorſchlägt, anzunehmen. Der vernünfs 
tiger noch wire es, in einem folden Zalle das Land lieber ganz 
au räumen,” i 

Einige der todt-geglaubten Algierer Geloniften find wleder 
sum Vorſchein gekommen, darunter ein Eifaßer, einige Mor 
nate.bei Abd⸗El⸗Kader zugebtacht hatte und dem Matſchau sim 
Schreiben des Emirs Überbraht haben foll, 


Euglaud. 

London, den 27. April. Vor Kurzem eröffneten bie 
Sopialiften eine neue Wiffenfhafrspalte zu Liverpool. 
Ht. Finch ecöffnete die Feier. des Tages mit Berleſung einee 
ſocialiſtiſchen Pymne ; dann wurde ein Stück aus Owend Wers 
fen, und eine weitere Hymne vorgelefen. Sofort nahm Own 
ſelbſt das Wort. Schließlich hielt Miftreg Chappelfmirh eine 
Borlefung über die Rechte der Weiber, Sie ſprach für die Weis 
ber das gleiche Recht, wie das der Männer, auf Geifteshits 
dung und den gleichen Antheilan der Regierung der Nationen, 
Nach Beendigung der Vorleſung ertheilte Owen noch einem Kinds 
die focialiftifche Taufe, d. h. er legte ihm einen Namen bei. 

London, den 28. Apri. Das minifkerielle „M. Chros 
nicle“ ſpricht in einem längern Artikel die Zuverfiht aus, daß 
der Granzſtreit mit den Vereinigten Staaten auf gutllchem Wege 
und bald werde ausgeglichen werden. _ 

An „geheimen Dienftgeldern” fol die beittifche 
Im vorigen Jahre 39,000 Pf. St, — eine 
feit 1352 — ausgegeben haben, 

(M. Pol.) Man äußert großes Erſtaunen darüber, daß 
ber brittiſche und andere Konſuin in Damaskus und Rhodus 
die neuerlichen Barbateien gegen die Juden mit angeſehen ha⸗ 
ben, ohne zu ihrem Schutz einzuſchteiten. 

In Irland wird die politifche Bewigung täglich bedeutan⸗ 
der, In faft allen Städten und Dörfern werden Berfammiuns 
gen nicht nur gegen Lord Staniep’s Bil, fondern für allge» 
meine Reformen oder Auflöſung der Union gehalten; und für 
jede ber Provinzen ift eine große Virfammlung berufen, wozu 
faſt alle Edelleute, die man bisher unter die liberalen: gezählt 
bat, ihre Zuftimmung gegeben haben. Wenigjtens vermiffe ich 
keinen wichtigen Namen, als den des Herzogs v. Leinſtet. Bes 
ſonders ein junger Graf v. Salis thut ſich als „Repeater“ ber« 
vor, Im Angeficht einer ſolchen DOppoficion kann jene Bill uns 
moͤglich durchgehen, Aber dieß iſt das Wenigfle: die Frage ift, 
ob mit der Verwerfung derfelben die Bewegung aufhören wird, 
— Der Berein für das freimilfige Kirchenthum fegt feine To 
tigkeit ununterbrochen: ſort, und läßt unter Anderm immer aufs 
neue Borlefungen gegen das Syſtem einer Staatskirche halten, 
Diefe Vorlefungen werden durch die unziemlichen Scauſpiel⸗ 
unterflügt, weldye die Kirche in ihren Kimpfen mit Gemeinden 
wie mit Einzelnen um ihre Einkünfte, befonders ‚die Kirchen» 
feuer, zu beftehen bat, und wo bald einer ins Gefängniß ges 
worfen, bald gepfündee werben -muß. Dazu kommen denn nod 
die Spaltungen in ihrem Innern und zwar über wichtige Punks 
te, über die in Schriften und von der Kanzel oft mir großer 
Erbitterung gefteitten wird, Wahrlich, *6 erfordert da Minner 
von anderm Schlage als, den Biſchof von Ereter, um das Schiff 
unbeſchädigt duch ‚die ſtürmiſchen Fluthen zu ſteuern. 

Calcutta in Oftimdien dent. Aptil. Die Unduldſam⸗ 
keit und die unzeitigen Bebehrungsverfucht der mechodifis 
[chen Partet erregen nad) und nad) von Seite der einge⸗ 
bornen Bevölkerung einen fangilſchen Haß, von dem ſie 
früher, mit Ausnahme der Mohammebaner, frei war, In Ba: 
rafer find auf einmal alle indiſchen Schüler aus der engliiayen 
Schul⸗ von ihren Eltern weggenommen worden, und dieſe haben 
eine eigene Schule geſtiftet, in welcher die orthodoxeſte imdifihe 
Lehre zelshre werden fol, Hier haben in demſelben Geiſt au 


Regierung 
größere Summe als 


Pf, 2 r era * Du . 

Hindus eine Schule, welche den Namen Patſchala führt, eröffe | den Eingebomen ſelbſt ahhänge , ihre Kinder in Miffionsfchulen 
net , in welcher in bengalifcher Sprache gelehrt werden foll, und | zu ſchicken oder nicht, daß das Leſen von Milfionsihtiften in 
Über hundett Kinder mußten vom erſten Tage an abgewiefen-| den Schulen der Regierung verboten fep, und daß fie. biefes 
ni weil das Lokal nicht über 450 fallen kann. Amgröße | Berbor immer aufrecht erhalten werde; daß er Übrigens die 
tem ifl aber die Auftegung in Bombay, wo 2116 Parfen, Dis. fganze. Sache an den Genetalgouverneur berichten werdi. (U.3.) 
dus und Mothammedaner eine Birefhrift an die Regierung eins |. a ET 
gegeben habkh, in, weldher. fie über, die, Bekehrungsuerfuche in DORSMREEL... ..:.,. 
den englifchen Schülen lagen und verlangen, daß keine Mifftonäte |. Kiel, ben 24. April. . Seitdem man in Kopenhagen bei- 
ohne [pezielle Etlaubnis der Reglerung ins Innere des Bandes | Hofe begonnen , :häufiger die Kitchen zu beſuchen, 'ift es erſtaun⸗ 
zugelaſſen werden., "daß ’fie Beine Bekehtungeverſuche bei Leuten | lich , wie fromm und nad Erbauung dürftend bie dortige Welt 
unter 21 Jahren machen ſollen, daß die Bekerrten ihr Erbrecht | geworden iſt. Am Dfterfonntage war ber Zudrang in der Holmes 
verlieren , umd daß die Regierung Schulen errichte, in denen keine | Kirche, in weicher der König dem Gottesdienfte beimohnte., ſo 
‚ befondere Meligion gelehrt merde.. Auf diefe zum. Theil unvet⸗ | groß, daß er zu manchetlei Unordnungen rind mehrfachen Ohne 

nlinftigen. Forderungen erwiedert der Gounerneur, daß es von (Mit Beilage) 
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Empfehlung. 
Endetunterzeichneter beehrt fi, hiemit⸗ 


dem derehrl, Handelsftande, d 6 m i 
—— * —— fine sen unfern fernen Freunden und Bekannten ertheilen wir mit tiefem Schmerz 


*8 chwa ug: die Nachricht von dem Xod s Baters: 
» Schwarz: un Schönfärberei | ee — r 


6 Wire verſpricht⸗ Frhru. Leng von Lengenfeld, 


Codes- Anzeige 





— 


ichöne dauerhafte Farben, moͤglichſt billige 

#Preife und ſchnelle Bedienung, ee: Po 9 t n 2 2 J — * fi R 

eteb Sl \ 2 # Er ftarb ruhig und ohne Schmerzen, geftärft dur n. Troſt unferer Religion 
Ratab &S an — deren Verehrer er ſtets war, am 26. April d, J. Abends 9 Uhr. ’ 


Wir empfehlen den tbeuern Verfterbenen Ihrem frommen Undenten, uns aber 
Ihrer ferneren Freundſchaft. 


& 


Franz Bader'ſche Shwarzk 


* 





und Schoͤnfärberei, * ueberu d . April 1840. 
Lit. A. No. 393. am Scwibbogenthor‘ ie Hinterfaffenen Löten: 
in Augsburg, 2] Bobanna und Untonia vor Eeng. 
EHEN ER EREETRATESTERENEHENERE TE 
Lünen — — 
Ber Takob Giel, Buchh andler in Münden, iſt fo eben erſchienen Mühle-Verkauf. 


und in’allen Buchhandlungen (in Augsburg und Lindau in der M. Rieger. F—A 
von Donau⸗ 
ſchen, in Nördlingen in der H. Beckſſchen Buchhandlung) zu haben: woͤrth ift eine Mühle mit able und Gerbe 


QSugendbibliothek: Fortfegung von 3. S. Haͤglſperger. Eins "gang ſammt 13 Morgen Arder und Sieſen 


— von vorzüglider Qualitaͤt aus freier Hand zu 
und zwanzigftes Bändchen. Mit 1. Kupf., a. u. d. b. Titel | verkaufen, Das Rähere kann täglich Jar abe 


Diftelblumen: Driginalien und Lefefrüchte für Freunde chriftl. — — a —2 
8 eifenſiedetr in Donamoörth: iftliche Une 
erbaulicher Erzählungen. gr. 8. 1fl. 30kr. —⏑——— 
Zugleich dient zur Nachricht, daſt von dem Werke Haid Patholifche Eehre ıc. 


m 7 ⸗ —— 
der fünfte Band: „Bon den beil.. Sakramenten“ unter der Preſſe iſt, und Bremden: PEnzeige vom 3. May. 
binnen Kurzem au die P. T. Abonnenten abgeliefert wird. Goldene Traube... Die 58.: Graf, 


— en 0 : Genf; Bimmelstof',. 
&o eben iſt erfchienen und in. der. Buchhandlung von Ehre, Kranzfelder eng Arena Br mit A 
in Augoburg zu haben: von Münden; v. Schaller, Rent von Mün« 


ben; Kauf, Lieut. von Münden; Staudt, 

Das erlte Jahrhundert Part. von Mainz; Unger, Kfın. von Nürnberg. 

j ber @ifenbut.. Die HB::_ Deggenftaller, 

i i koͤnigl. —— — —— 
meyer, Holsm. von Gelllngen ; Mage m, 
& # g l ſch 4 n K r ch e von Lanzendorf; Doruauer ———— 


Tochter, Operateur von Münſter; Gleich mit 


N B ER er N 8 Clt iſt ef 8 | Frau, Hdlom. von Babenhauſen. 
Einführung, un efeſtigung es Chriſtenthum — — 
Angelſachſen in Brittanien. Dienftag den 5. Mah.; 
Von: I. Borftellung im VIII. Abonnement. 
Dr. far Schrödl Die: u:u14:000 alt 
Deoteiforam Fire — im Pafſau. — auf gemeinſchaftliche Roft 
1840;. Preis: afl. 15 Er. j Luſtſpiel im 5 Akten von Ungely, 






igirg.unger. Weranswortlichkeit.des Berlegers 3, 4, Mop, Barfüfler.» Straße: Lit, C. Nr. 207. am Rain, 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro. 126, (5. May 1840.) 
— — — — — — — — ———— — —, 





DSandtags⸗8 


erhaudlungen 


der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXV. allgemeine oͤffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Montag. den. 25. Maͤrz 1840. 
(Schluß.) 





Ale Kolge hievon habe fi die Nothwendigkeit heraus⸗ 
eftellt, den Gemeinden ein Recht zu ertheilen, welches fie 
Bisher noch nicht gebabt hätten. Das Gefep vom Jahre 1834 
bedürfe feiner Reviſion; denn alle magiftratifchen Beamten 
ätten die Ueberzeugung, daß dasfelbe die woblibärigfien 
(gen für die Gemeinden äußere. In Augsburg fepen die 
meiften Bürger, die fi auf den Grund des Gefepes vom 
abre 18325 anfäßi zn hätten, dem bortigen Urmens 
Pa zur Laſt en. Diefer Umftand veranlaffe ibn, 


eber eine Ausdehnung des Widerfpruchsrechtes auch auf die- 


Gonceffionsgefuche zu wünfchen, als in eine Aufhebung bess 
felben zu willigen. In Gemeinden auf dem Lande werde 
diefes Widerfpruchsrecht ohnehin nicht fo ſtrenge geübt 
werden, wie es in Städten nothwendig fep, und bier wie 
dort müffe er in dem Veto eher ein Mittel erkennen, fleißige 
und gefchickte Wrbeiter heranzuziehen, als Diejelben zu 
vermindern. { 
Auch der Ubg. Stöcker erflärte fi gegen: die vorlies 
enden Anträge mit der Vemerkung: fo lange die Gemeins 
en verpflichtet fepen, ihre Urmen felbft zu ernähren, müßten 
fie im ungeftorten Beſihe des ihnen eingeräumten Widers 
fpruchrechtes bleiben. Hierauf wurde zur fpeziellen Debatte 


ergegangen. 
- Dar Use. Gareis hatte ben Antrag an die: Kammer 
gebracht: „‚diefelbe wolle auf verfaffungsmäßigem Wege 
einen Zufapartifel zu dem Gefepe vom 4. Juli 4834 dahın 
beantragen, daß den Landgemeinden das abfolut bindernde 
Entfchetdungsrecht über Unfäßigmahung und Verehelihung 


der eigentlichen 
e 
a 


allen im Geſehe vorgefchriebenen Formalitäten mit Bes 
ruͤckſichtigung perſonlicher Qualification, nad notorifch bes 
kanntem Vorbandenfepn örtlicher —— und durch 
dieſe dargebotener Gelegenheit zu einem den Nahrungsſtand 
fihernden, binfänglichen und nachhaltigen Verdienft zu prüfen 
und darüber zu erkennen haben ſollen.“ 

Der Untrag des Abg. Dr. Müller war dahin ges 
richtet: „die hehe Kammer wolle. auf verfaffungsmägigem 
Wege an Er. Rönigl. Majeftät die ehrfurchtvollſte Bitte um 
Vorlage eines veränderten ur. über bie Anſaͤßigmachung 
und Merebelihung gelangen i 
eines Theils der Herabfepung bes im h. 2 des Gefepes von 
1834 geforderten Steuerfimplums, werde. foldhes entweder 
im Ulgemeinen für den ganıen Etant, oder im Befondern 
für jeden Megierungebejir 


abrifarbeiter entzogen und wieder an die 
R — verwieſen werde, welche dieſe Geſuche 
n 


affen, auf die Grundlage | 


nah Maßgabe der Verſchieden⸗ 
beit des Gütorbefiges verfchieden ermäßiget,. andern. Theils 


ber Befchränfung des $. 9 lit. a. für die alle Klaffen der 
Bevölkerung gleigmäßigee umfaffende, volltommenere Würs 
digung moralifcher und intelleftueller Bürgfhaft, als der 
einzigen und ficherften Garantie für. die. dauernde und felbfte 
—— Exiſtenz eines jeden Staates und Gemeindebürgers.’* 
uf den Grund der vorftehenden beiden Anträge hatte: 
"der Meferent des äten Ausichuffes Frhr. v. Welden darauf, 
angetragen: „Seine Mojeftät den. König im. verfaffungss 
mäpigen Wege um WUbänderung des —5* v. 4. Juli 
1854 — die Auſaßigmachung und Verebelihung betreffend... 
ben Ständen des Marche, mo möglich noch in gegenmwärtiger 
Derfammlung einen Enmeurf vorlegen zu laffen, allerunters- 
thänigf au. bitten.‘ j 
ach umftindlicher und reiflicher Grmwägung des Gegen⸗ 
flandes war der äte Ausfhuß per majora dahin ſchluͤſſtg 
eworden, daß dem Untrage des Meferenten nur unter der 
odifitation beizufimmen ſey, „daß das Veto der Ge 
meiden gegen ihre eigenen Grundangebörigen, auch wenn 
nur ein Individuum der Gemeinde.angehören follte, aufgee- 
boben werden möge.” 

Zu den vorfiebenden Unträgen- murden folgende Mes 
bificationen bei dem Präfidium der Kammer eingereicht: 
4) Der bg. Frhr. v. Frepberg ftellte den Antrag: 
„Die Rammer der Abgeordneten wolle auf. verfaffungsmäs 
Bigem Wege an Se. Majeflät den König die allerehrfurdties 
vollſte Bine um Vorlage eines Gefeges gelangen lager: 
burch welches das im $..9. Hit. a des Sefepes vom 4. Juli 
4334 den Gemeinden eingeräumte abfolut hindernde Wider⸗ 
fpruchsrecht durch Geftattung des Mecurfes an einen höhern 
Richter befchränft, zugleich jedocd die hieraus einer einzel 
nen Gemeinde allenfalls unbillig zugebende Laft auf eine. 

rößere Gefammtbeit vertheilt wird.” Zur Motiviruug bier 
6 Untrages führte der Abg. Frhr. v. Frepberg an 
Das Veto der Gemeinden ſey zwar. nit. in. allen Fällen 
ber Anſaͤßigmachung und Derebelihung, ein unbedingtee.. 
indem. dasſelbe auf Unfäßigmahungen auf Grundbefig oder 
ein Gewerbe fich nicht erfirede; allein bei Anfäfigmahumgen 
auf andern Erwerb finde es eine unbedingte Anwendung. und» 
werde dasfelbe bier einmal ausgefprochen, fo fchneide es jede 
| Möglichkeit der Begründung eines eigenen Familienſtandes von: 
Seiie des Betheiligten ab, Dieſe Beſtimmung des $. 9:.lit. » 
bes Geſeyes vom jahre 1854 halte er aber unvereinbar mins 
den allgemeinen Redyisprincipien, weil eine- Berufung’ genum 
den Ausſpruch in L Inſtanz vollkommen abzeihnitten fen; 
er halte fie fir unvereinbar mit dem monardifcben Princiy: 
ber Verfalfung, weil ſich die Krone nicht des Rechtes be— 
geben Fonne,. eme Sache, die im einer Inſtanz vielleizi 
‚ungerecht entfhieden worden, in einer andern entſcheiden— 
zu laffen; er balte fie für unvereinbar mit dem Principe— 
einer jeder gefunden Etaatspolitif, weil der Etaat nur 
durch Erleichterung der Unfißigmahung und Verebelichung. 
—— werde. Dieſe Rückſichten machten nach ferner 
nfiht eine Modification des Ghefeges vom 4. Juli 487 
nothwendig und hätten ihn beftimmt, den vorftehenden Tier 
trag zu fielen, ber. keineswegs eime gänzliche Aufhebung, 


fondern mur eine Beſchraͤnkung bes 
pruchrechtes und die Geftattung des 
elbe an die Regierung beabfichtige. 

2) Der Abg. Frhr. v. IhonsDittmer beantragte: 
Es möge ftatt des vom Ausſchuſſe adoptirten Petitums ges 
fagt werden: „Seine Konigliche Majeftät wolle gebeten 
werden: I. von allen Diftrikis s Poliei > Behörden über die 
in Betreff des abfolur hindernden Widerfprucherechtes der 
Gemeinden gefammelien Erfahrungen gutachtliche Berichte 
erholen zu laffen; IL. hienach die In ben übergebenen Un: 
#rigen mebrerer Abgeoröneten niebergelegten Bedenken gegen 
das Fortbeſtehen diefes Rechtes in nahere Ermäqung zu 
ziehen; III. bei nothwendig erfcheinender Abänderung bes 
$ 9. Ziff 1 lit. a des Geſehes vom 4. Juli 4854 folgende 
Vorſchlaͤge gnädigfter Würdi und zu unterftellen: 4) bei 
‚anerfanntem Fleiß und Em eit, tabellofer Aufführung 
und unbeftrittener Arbeitstüchtigkeit der Bewerber foll die Stel: 
lung einer den Local» und Perfonalverhältniffen angemeffes 
nen Gaution in baarem oder liegendem Dermögen dem ge: 
fepliben ZugeNändniffe bei Niederlaffung auf ein fhon bes 
flebendes Anweſen ($. 9., 1., a, a) glei geachtet 
ſeyn; 2) — gleichen Geſchaͤfts follen nach gröſ⸗ 
fern Bezirken veranlaßt werden, unter ihren Arbeitern einen 
Eiherungsverband fur File der Krankheit und Urbeitsuns 
Fähigkeit zu gründen. Die diefen Verfiherungs: Vereinen Beis 
getretenen wären nach Analogie ($. 9. lit. a, 5) zu beban- 
dein; 3) bei verfchiedenen Anfichten des Urmenpflegichaftes 
Marbed, der Gemeindebevolmäctigten und des Magiftrats 
als erfennender Behorde in Anfäßıgmahungsfachen joll da, 
wo der MWiderfpruch der Gemeinden abfolut hindernd ifl, 
6. 85. des revidirten Gemeinde-Edicts Ubf. 2. in der Urt 
anolog Unmendung finden, daß ber dort vorgefchriebene Zus 
fammentritt und —— gemeinfamer Eiyung Platz 
greist, und wenn er ohne Erfolg bleibt, auf Mecurs des 
Betheiligten die Entſcheidung 1. Inſtanz zur Folge bat. 
Dagegen ſoll 4) bei Landgemeinden gegen bie auf den 
Grund dieſes Widerſpruchsrechtes gefaßten 
— Berufung zugelaſſen werden, wo dasſelbe ohne 

ngabe nachbaltiger Gründe geübt worden iſt.“ 

Bei Morivirung dieſes Untrages bemerkte der Abgeord. 
Brhr. v. Thon» Distmer: Es habe ihn das Meferat über 
die in Berathung liegenden Unträge aus zwei Gründen 
unangenehm berührt, einmal, weil die Gründe für das 
Widerfpruchörecht der Gemeinden, bie ebenfalls pregnant 
fepen, in demfelben umgangen, für's zweite, weil die&ründe 

egen dasſelbe in einer Urs an’s Licht geſtellt ſeyen, daß 
—* ben Gemeindes Beamten offenbar zu nahe getreten 
werde. — Er molle gerne zugeben, baß das Wiberjpruche: 
recht Einzelnen wehe thue, und daß die Widerfpruchsbe: 
rechtigten, befonders in Landgemeinden, in vielen Bällen 
von irrigen Mücdfichten geleitet würden. Aber es dürfe 
auc nicht überfeben werden, daß die Gemeinden durd den 
Dollzug des Geſehes vom Jahre 4825 und bie auf den 
Grund dieſes Vollzuges gemachten Erfahrungen veranlaft 
worden feyen, in dem Gebraucde des ihnen durch das Ges 
fey vom Sabre 4854 eingeräumten Widerfpruchsrechtes ihr 
Heil zu finden. 

5) Der * Beſtelmeyer machte den Vorſchlag, es 
möge ſtatt des Antrages des Ausſchuſſes der Wunſch aus: 
geiprochen werden: „Se. Majeflät den Koni ebrerbierigfi 
zu bitten, der nächften EtändeverfammTung die bis dabın 
zu erbebenden Erfahrungen über die Wirkungen des Veto 
der Gemeinden feit der inführung des betreffenden Gefer 
des —— und damit die Vorlage der auf dieſe Erfahs 
rungen als notbiwendig ſich berausftellenden Mbänderungen 
diefes Geſehes verbinden zu laffen;‘“ moobei derfelbe bemerkte, 


ren Biber: 
ecurfes gegen das⸗ 


efchlüffe in allen, 


fein Wunſch unterfheibe ſich von jenem bes. Redners vor ihm 
wurd eine allgemeinere Faſſung, und er habe diefe gewählt, 
weil ihm eine Enumereration der einzelnen Fälle, die bei 
einer allenfallfigen —— des Gefeges vom Jahre 
4854 berücfichtiget werden follten, nicht zweckmäſſig ers 
feine, Außerdem ſey er fein Freund davon, dag an neuen 
ki fö ſchnell wieder geändert werde. 

) Der Ubg. Graf v. Buttler flug vor, flatt dem 
Untrage des Ausſchuſſes folle geiegt werden: „daß das abe 
folute Bero der Gemeinden als ſolches aufgehoben, dagegen 
aber bei einem Widerjpruche der Gemeinden in den Fallen, 
wo es bisher Play griff, Anſaͤßigmachungen nur durh 2 
gleihlautende Erkeuniniffe der treffenden Poligeibehörden in 
iter und 2ter Inſtanz, die aber im lepter Inſtanz in colles 
gialer Berathung erlaffen fepn müffen, follen bewerkftelliget 
werden Fönnen,‘’ wobei bderfelbe bemerkte, er beabfidhtige 
durd feine Modification einen Anhaltepunkt zu geben und 
ein Verfahren einzuleiten, bei dem die Gemeinden in ihrem 
Rechte bleiben, die Bewerber um Unfäßigmabung aber 
* en eine zu große Willkuhr der betheiligten Gemeinden 

* geftellt würden. 

5) Der Ubg. Etäbler beantragte zu den Unträgen 
des Abg. Gareis und Dr. Müller folgende Modificas 
tion: „„‚Demjenigen Lohnarbeiter, welcher lange Zeit Bes 
meife von Eparjamfeit, Fleiß, Braucbarkeit und guten 
Sitten gibt, welcher ferner durch Atteſte nachweifen 
baß fein Nahrungsftand durch Wnftellung bei einer Herrs 
haft, Fabrik oder Oekonomie gefichert zu fepn fcheint, ſoll 
im alle, daß er mit feinem Unfäßigmahungsgefuh von 
einer Gemeinde abgewieſen wird, das Bexufungsrecht zuſte⸗ 
ben, und zwar: 4) in Städten mit magiftrarijcher vage 
fung an den Magiftrat, 2) in Muralgemeinden an die Ges 
meinde ſelbſt. Stimmt ein oder das andere Collegium dem 
erſten Erfenntniffe zu, dann findet feine weitere Berufung 
mehr flatt. Bei dioformen Beichlüffen, wird ad 4) der 
Segenftand an eine Plenarfigung des Magiftrats und ber 
Gemeinde: Bevollmädtigten, bei 2) an die Gemeinde ver- 
wiefen, wo durch relative Stimmenmehrheit Beſchluß darüber 
gefaßt wird;“ wobei bemerkt wurde: Die Gründe diefer 
Modification fepen bereits von dem Untragfteller in der von 
ihm gebaltener Rede für die Unnabme der in Berathung 
liegenden Anträge umftändlid entwickelt worden. 

6) Der Ubg. Dr. Bödh beantragte: „„es wolle an Ee. 
Majeftät den König der Wunfh und die Wirte gebracht 
werden, daß, bebufs der nothwendigen Erleichterung der 
überaus befhwerten LocalrUrmeneaffen, Kreisbefchäftis 

ung6ssQAnftalten für —— Arme auf Staats⸗ 
Foften angelegt werben möchten.’ iefer Wunſch wurde 
war von dem Antragſteller entwickelt, aber bei der Ab⸗ 
— über bie vorliegenden Antraͤge mit Bewilligu 
der Kammer aus dem Grunde wieder zurückgenommen, weil 
derfelbe bei der — über die Ausfheldung der Kreis— 
laften noch zur Sprache fommen wird. — Für tie Aufhe— 
bung des Widerfpruchsrechtes der Gemeinden erklärten ſich 
im kaufe der Discuffion die Abg. von Schedel und von 
Pofhinger, wobei bemerkt wurde: wer auf dem Lande 
lebe, könne leicht die Erfahrung machen, daß der Untrag 
des Abg. Gareis volle Unterflügung verdiene, 

Der Ubgeord. Lambert ſpräch fich dahin aus, daß er 
jrear wünſche, es möchten bei Anfähigmabungsgefuchen bie 
betheiligten Gemeinden die erfte Etimme haben, daß er aber 
im Wortbeftehungsfalle des Gefepes vom 4. Juli 1854 bes 
antragen müffe, es möge von Geiten der Diſtriktspolizei⸗ 
Behörden kräftiger als bisher zur Verhinderung der immer 
mehr überbandnehmenben Unfittlichfeiten und unehelicher Ges 
burten eingefchritten werben. Der Ubg. Dr, Harl eß ers 


Härte: er werde zwar für unbedingte Aufhebung des Wis 
berfpruchsredhts flimmen. Für denffall aber, daß die Kams 
‚mer bierauf nicht eingeben wolle, beantrage er, biefelbe 
möge doch wenigftens jenen Mobificationen ihre Zuftimmung 
ertheilen, durch die eine Berufung gegen ben Ausfpruc ber 
Gemeinden bezweckt —— d ah pen des Wis 
berfpruchörechtes erklärten fih bie Abg. Schleufinger, 
v. Hagen, Dr. Ehwindl, Ebenböh, Wurm, Dr. 
Sad, Wolf, Dr. Windwart und Glas; wobei ber 
‚merkt wurde: die bisherigen Erfahrungen lieferten den Des 
‚weis, daß durd bie Gemeinden kein Mißbrauch von dem 
ihnen zuftehenden Widerfpruchsrechre gemacht werde. 
nigftens ſey dieſes der Fall in Staͤdten, wo die auf Lohn: 
erwerb Etablirten eine beträchtliche Zahl bilderen. Die den 
‚Gemeinden obliegende Pflicht der Armenpflege ftehe mit bem 
Miderfpruchsrechle in enger Verbindung; fo lange fie alfo 

ebalten ſeyen, ihre Armen felbft zu verforgen, müßten fie 
‚im Beflpe bes Deto gelaffen werden. 

Nach diefen Erörterungen verlangten mehrere Mitglier 
ber ber Kammer den Schluß der Debatte, der auch geneb: 
‚migt wurde, und nachdem noch der Abg. Gareis als An: 
tragfleller die Motive feines Antrages umftändlich dargelegt 
«hatte, im welchen Erörterungen er das Gefeg vom 4. Juli 
4854 theils als rechts theils als naturwidrig und dem Auf: 
orange ber Induſtrie machtheilig bezeichnete, — erklärte 

r Präfident die gegenwärtige Sizung für gefchloffen, ers 
uchte den Abg. v. Dertbel um Verlefung des Protokolls 
er Tepten öffentlichen Sirup. und beraumte die nächte 
auf Dienflag den 24. d. M. fruh 9 Uhr zur Fortſehung der 
heutigen Berathung an. 





AXVI, allgemeine Öffentliche Sigung ber Kammer der 
Abgeordneten, 


Dienftag ben 24. März 1340. 


Am Miniftertifhe: Der königl. Minifter des Innern, 
‚von Übel; der kön. Rriegsminifter, — — v. 
Gumppenberg. Der kon. Regierungs-Commiſſaͤr, Mis 
niſterialrath v. Jenetti. n 
Nad) Gröffnung der Eipung wurde zur Fortſehung ber 
Berathung und Echlußfaffung über die Anträge der Abg. 
Gareis und Dr. Müller, das Widerfpruchsrecht der Ger 
meinden bei Unfäßigmachung beir., geſchritten. Zuerſt ers 
"öffnete der Präfident der Kammer, dad diejenigen Abge— 
ordneten, melde in der feptem öffentlichen Siyung au den 
vorbegeichneren Anträgen Modificationen geflelı hätten, da: 
bin übereingefommen jeyen, ihre Motionen in eine einige, 
 mahftebenden Inhalts, zu verfhmelzen: „Es möge Er. 
- Königliche Majeftät ehrerbietigft gebeten werden: I. die über 
biefen Gegenftand von den Diftrikis« Polizei: Behörden ES 
ammelten Erfahrungen mit gutachtlichen Unträgen Aller⸗ 
Yöchft Eich vorlegen zu laffen; bienach I. die in den vors 
iegenden Unträgen der Ubgeorbneten, ſowie bei der Beras 
thung über biejen Gegenſtand ausgefprochenen Bedenken 
sn den Fortbeitand des abjolut hindernden Widerfpruches 
rechts der Gemeinden in nähere Ermäyung zu ziehen, und 


HL. bei mothwendig erfheinender Abänderung des $. 9, 1., | 


a des Geſehes vom 4. Juli 4854 a) auf die in befonderen 
u. zu Abſchneidung möglichen Mißbrauchs angezeigte 
eftattung eines Mecurfes an die vorgefepte Behörde; b) 


We: | darböten, und er müffe fl 








auf bie befonderen Derbältniffe ber Fabrikarbeiter, anderer: 
feits aber c) auf eine billige Dertheilung der Laften durch 
Diſtrikts⸗ und Kreisumlagen für die Armenpfiege hulds 
reiht Bedacht zu nehmen.’ 

Auf die Bemerkung des Präfibenten, daß er bie Kam⸗ 
mer mwerbe fragen müflen, ob fie die Zurüdnahme der frü« 
ber geftellien Modificationen und ihre Umgeftaltung in die 
eben verlejene genehmigen wolle, begehrie der Abg. Dr. 
Schwindl das Wort und bemerkte: Der eben gemachte 
Vorſchlag fep eine Neuerung in dem Wirken der Stände, 
von der die früheren Kammerverhandlungen kein Beiſpiel 
derfelben ſchoͤn deßbalb widers 
fegen, weil es bie Gefchäftsordnung nicht geftatte, nad) 
dem bereits erfolgten Schluffe der Debatte über irgend 
einen Berathungsgegenftand eine neue Discuffien über dens 
felben zu ie Auf die fodann vom Präfdenten 
geftellte Frage beſchloß die Kammer in ihrer Majorität: 
„daß fie die Zurüudnahme der fraglihen Modificationen 
und ihre Ummantlung in die eben verlefene nicht ges 
ur 5 

ei der Fortſegung der Berathung äußerte zuerſt der 
Ubg. Dr. Müller als Untragfteller im Wefentlihen, was 
folgt: Er wolle die Bevölkerung nur auf die moralifche 
Grundlage zurüdführen. Nicht beabfichtige er den Gens 
fus zu ändern, — er wolle nur moralifche Sarantien haben. 
Er babe eine Fabrike, darin 200 Mrbeiter, aber keiner 
babe noch die Unterflugung irgend einer Gemeinde vers 
langt; er bedurfe fie gar nicht, denn jeder bderfelben befige 
irgend ein Grundvermogen; er habe eine Unterflügunges 
kaſſe für fie gebildet und fpreche alfo, ba fich feine Urbeis 
ter durchaus wohl befänden und nad einem Veto nichts zus 
fragen hätten, ſchlechterdings nicht ald Cicero pro domo. 
Er glaube aber, daß es gemiffe unveräußerliche Drechte gebe 
und dahin gehöre auch das Anfäflgmahungss und Mereher 
lichungsrecht; für diefes erbebe er feine Stimme im Inters 
effe der -ärmern, aber braven und fleißigen Menfchenklaffe 
in Bayern, auf biefen Grund bin habe er feinen Untrag 
geftellt und feinem Gewiffen Genüge Le Er halte 
den Genfus, mie ihn das Gefeg für Anjäfiimahung fors 
dere, daher auch für zu hoch. Das Deto fey die Seele des © 
feges, aber auch der Geiſt der Zwietracht und des Mi 
brauches und ber Willkühr. Es ſey nicht human, da es 
nur auf die aͤrmere Klaffe ziele, die nirgends vertreten werde, 
Dasfelbe Veto ſey aud nicht hriftlih; denn es fchließe ges 
rade die arme Klaffe aus, Es ſey daber ein Opfer dem 
oldbenem Kalbe. Es ſey auch ebene rar denn die 
Derfaffung garantire gleiche Rechte. Es fep ferner nicht 
weckmãßig, benn es verbindere die umehelichen Geburten nicht. 
Dapera beige das Veto allein, marum baben feit 6 Jah⸗ 
ren nicht auch andere Länder dasſelbe angenommen, wenn 
es fo große Dorzüge haben folle? In einem civilifirten 
Staate könne der vernünftige Mann doch Recht fordern. 
Es ſey dieſes Veto ein Schwert, gegen bie eigenen Kinder 
erihhtet. Das Veto wolle das Armenweſen purifijiren! 
ber warum verbeffere, ändere man die Armenanftalten 
nicht? Man habe das Verhältniß der ehelichen zu den 
unehelichen Kindern in der Pfalz angeführt. Leider ſey bei 
ung jenes Derhältniß nicht vorbamden. Man febe doch auf 
brave Arne. — Man habe vom norwegiſchen Veto gefpror 
hen. Er geftebe, unfer Veto fep weit wichtiger. — 
glaubte auf die Menſchenfreundlichkeit der Kammer vers 


tramen zu Fönnen, daß fein Autrag angenommen werde. 


Der Abg. Frhr. von Welden aͤuderte als Meferent 
über die den Beratbungsgegenftand bildenden Anträge: Er 
müffe bedauern, daß bezüglich eines fo wichtigen Gegenr 
ftandes die Meinungen der Kammers Mitglieder fo getheilt 


feyen. Die Gegner der Aufhebung des Veto Fämpften mit 
dem Phantom der AUrmenpflege, das aber verfhwinde, wenn 
demfelben kühn im das Auge geblicht werde. Die Pfalı, wo 
den Gemeinden dieſes Veto nicht zuftebe, liefere biesu das 
unwiberfprechlichfte Beifpiel. Das Geſetz vom 1. Juli 1854 
wirke nachtheilig auf die Jnduftrie, nactbeilig auf die Land: | 
mwirtbfchaft, nacıbeilig auf die firtliche und religiöfe Bildung 
der Bevolferung. Diefe Rückſichten und die große Wills 
kühr, mit der das MWiderfpruchsrecht nach vielfältiger Ers 
fahrung von Seite der Gemeinden geübt werde, babe ihn 
veranlaßt, die Aufhebung des unbedingten Veto zn bean- 
tragen, und er hoffe au, die Kammer werde ein Geſeh 
nicht Sänger beſtehen Taffen wollen, das ſich fo vielfad als 
nachtheilbringend gezeigt habe. 
Hierauf nahm der koͤnigl. Minifter des Innern, von 
Abel, das Wort und äußerte: „Meine Herren! Es ift: 
ein Gegenftand von der höchſten Wichtigkeit, der Eie in 
einer langen, erfhöpfenden Beratbung geftern und heute 
befchäftiget. Ich babe lange, meine Herren, gezögert und 
bin in dem Entichluffe nicht einig gemorden, ob ih am 
Schluſſe der Debatte das Wort ergreifen follte, oder nicht; 
allein der Verlauf der Debatte fcheim mir die Obliegenpeit 
zu geben, über den Etandpunft, aus welchem die Re ie: | 
rung dieſe Sache betrachtet, einige Worte am Echluffe der 
- Debatte au fprehen. Die Megierung erblidt und erkennt 
in dem — eine der größten Krankheiten der Staa⸗ 
sen, fie betrachtet die Vermehrung der Proletarier als eines | 
der größten Uebel; fle hat in den Gefegen, welche fie an 
die Etändeverfammlungen ber Jahre 4825 und 4854 ges | 
bradt bat, ihre Grundfäge laut und auf das unzweideu⸗ 
tigfte ausgeſprochen. Auf der andern Eeite aber wurde die 
Nr terung es auch als ein nicht minder —* Ungfüd bes 
trachten, wenn die Beſtimmung der Zukunft fo vieler Uns 
tertbanen und ihr ganzes Lebensglüd dem Nepotismus, dem 
Eyoiemus_und anderen unedlen Motiven Preis gegeben 
wären. Das Gefep, auf deffen Wbänderung der Antrag 
eftellt worden, ift erft 6 Jahre alt, und die Regierung 
* daher wohl Anſtand nehmen müſſen, in dieſer Bezie— 
dung, wenn auch viele Mißbrauche bei der Ausübung des 
Deto ftattgefunden haben mögen, zur Abhilfe ein Gefep 
jept fehon vorzulegen. Cie hat vielmehr geglaubt, die Er» 
fahrung erft zu Mathe ziehen zu müffen; denn es ift auch 
ein — der Erfahrung, daß fo manches Uebel, welches 
mit einem neuen Gefepe Hand in in gebt, durch läns 
ere Prarid ganz oder theilmeife befeitigt werden kann und 
bänfg See wird, 
as auh Ahr Beſchluß über den geflellten Antrag 
fepn mag, fo ift der Gegenftand von fo hoher Wichtigkeit, 
und bie Bemerkungen, welche im diefem Saale ausgeipror 
chen worden, geftugt auf Thatſachen, greifen fo tief und 
viekfältig im die Imtereffen der Untertbanen, daß die Mes 
gierung die dringendfte Aufforderung darin erblicken wird, 
die Erfahrungen, melde ibre ferneren Beſchlüſſe beftims 
men konnen, auf das forgfiltigfie zu fammeln; allein 
jegt fhon durch einen Wk der Gefepgebung den gefeplis 
ben Defimmungen vom Jahre 4854 mit einem Male ein 
Biel zu fegen, diefes märde in Widerftreit mit den Anfich: 
ten und Grundfäpen der Regierung ſeyn. Eie dürfen, 
meine Herren, zu der Megierung mit fefter Zuverficht vers 
tranen, daß fie zu Abänderung beftebender und zur Erlafs 
fung neuer Gefege nur an der Hand der Erfahrung ſchrei— 
tet, und auch nur die Erfahrung kann und wird zeigen, 
ab das beftebende Gefeg über das Veto der Gemeinden in 
Anfähfigmachnnasfachen baltbar ift oder nicht.“ 
Auf die ſodann vom Präfidenten geftellten Gragen faßte 
die Kammer den Beſchluß: „daß fie weder den in Vorichlag I 


—r — — — — — —— — — — — — 


—5— Modiſicationen noch dem Gutachten bes Ausſchuſ⸗ 
es bezüglich der Autraͤge der Abgg. Gareis und Dr. 
Müller, noch endlich dieſen Unirigen ſelbſt ihre Zuftims 
mung eriheile, dagegen dem Abg. Dr. Boch die Zurück⸗ 
nahme des von ibm geſtellten Wunſches geſtatte.““ Die Abs 
Rimmung durd Namensaufruf gab das Reſultat, daß mit 
76 gegen 52 Stimmen bejcloffen wurde; „es fep meber 
auf den einen noch auf den andern der eben beratbenen Uns 
träge von Eeite der Kammer einzugeben.” 

Die Jagesordnung führte nunmehr zur Beratbung und 
Schlußfaſſung über die Anträge der Abg. Weinzierl und 
Zarbi, den Abzug der Armen: und Schulquarten bei allen 
—— Stiftungen betreffend. Der Abg. geiſtl. Rath 

einzierl beabſichtigte in feinem Antrage wenigſtens bie 
Aufhebung der Minifterials Entfchliefung vom 24. Novemb. 
18525 der Abg. Zarbl flellte den Antrag: ,,Se. Königs 
lihe Maieftät auf verfaffungsmäffigem Wege um die Aufbes 
bung bes Geſehes, die Quarten bei frommen Stiftungen 
und Schankungen betreffend, zu bitten.” 

Der Neferent des Sten Ausſchuſſes über dieſe beider 
Anträge, Ubg. Neuland, begutachtete, die Kammer wolle 
ben Beſchluß faſſen: „an Er. —— Majeftät die ehr⸗ 

rchtevollfte Bitte zu bringen, alle Derortnungen über den 

bzug aller Urmen» and Echulquarten von allen frommen 
Vermächtniffen und in allen Theilen des Reichs außer Kraft 
und Anwendung allergnädigft zu jepen.““ In der Ciyung 
bes combinirten Aen umd Yıen Auskhuffes vom 18, März 
d. J. erklärten fih a) fieben Stimmen fur die Aufbes 
bung geradezu; b) zwei ebenfo gegen die Aufhebung, und 
c) zwei gegen die Aufhebung unter befondern Modificas 
tionen, die fich aber der vereinigte Ausſchuß nicht aneignen 
ju dürfen glaubte. 

‚Zu den vorftebenden Anträgen wurben folgende Modis 
fieationen dem Präfidium ber Kammer übergeben: 4) Der 
Ubg. Frhr. v. Thou⸗Dittmer beantragte: „die beiden 
—— Antraͤge lediglich dem konigl. Miniſſerium des 

nnern mit dem Beifügen binüber zu geben, wie man ſich 
zu dem dringenden Wunſche veranlaßı fehe, daß bei Fünfs 
tiger Unmendung der VBeflimmungen über die Armen und 
Schulquarten fi ftrenge an den Einn umd Wortlaut der 
allerpöchften Verordnungen vom 46. Januar 1769, vom 27, 
Juni 4804, 2. Sept. 1802, 48. März 1803, 28. Januar 
4840, 26. Juli 4812, und insbefondere vom 6. Juli 4844 
und 27. Febr. 1829 gebalten werden wolle. * 

Zur Begründung diefes Antrages bemerkte der 

Sehr. v. EhoneDitimer, er könne nach reifliher Erwaͤ— 

ung und unbefangener Würdigung der im Neferate für bie 

ufpebung der Armen: und Schulquarten —— 
Gründe denſelben nicht beipflichten; denn ſchon in den. ältes 
ſten Zeiten ſeyen bei frommen Stiftungen vorzugsweiſe bie 
Armen, dann auch die Schulen bedacht worden, wie dieß 
bereits im Jahre 1328 der Abg. Klar in der Kammer ums 
ftändlih nachgemiefen babe. Zudem ſeyen in allen Fällen, 
wo es fich bei frommen Vermächiniffen um reim feelforg. oder 
lirchl. Zwecke gehandelt babe, die Armen⸗ und Schulquarten 
nach verjchiedenen desfallfigen Verordnungen nicht im Abzug 
gefommen, würden alfo gewiß auch jept nicht gefordert 
werden; nur das fchädliche Uebermaß bei fogenannten Erbs— 
einfegungen der armen Seele und bei Mepftipendien fep zu 
bejeitigen. Schon der Erzbifchof Karl Friedrich von Erthal 
und deffen Goadbjutor Karl Dalberg im Jahr 1737 umd 
fpäter der fel. Biſchof Eailer hätten gezeigt, daß der Wille 
bes Gefepgebers bei Erlaffung der Verordnungen über Urmens 
und Schulquarten nicht fo verwerflich geweſen fep, als es 
im Referate ausgeſprochen worden. 

(Zortfegung folgt.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 

Münden, 30 April. In Folge eines Nachtrages zu 
der bereits unterm 21. d. M. amtlich erfolgten Ausschreibung, 
„die Benennung ber Eöniglihen Minifterien betreffend,’ hat 
Se. Maj. der’ König befohlen, daß die Minifterien der Juſtiz 
und der Finanzen künftig die Benennung „Juſtizminiſterium,“ 
„Sinanzminifterium‘’ führen, dagegen die Minifterien des königl. 
Haufes und des Aeußern, fo wie das bes Innern und das 
Kriegsminifterium, ihre bisherigen Bezeichnungen beizubehalten 
haben. 

Münden, den 4 Man. Geftern Abends halb 40 Ubr 
find Se. k. Hoh. der Großherzog von Baden bier angetommen 
und im goldenen Hirſch abgetreten; in feinem Gefolge bifanden 
fi der Generaladjutant Generallieutenant v. Freyſtedt und die 
Flügela utanten Obriftlieutenant v. Seldened und Major von 
Krieg. Ierheutige Vormittag ward mit Beſuchen hingebracht, 
Mittags ift am Einige. Hofe große Familientafel, und Abends 
werden Se. &. Hoh. dem Vernehmen nad) ber Oper beiwohnen. 

Se. Mijejtät der König haben das erledigte achte Kano— 
nikat im biſchöfl. Kapitel zu Würzburg, unter Vorrüdung der 
jüngeren Canoniker, dem dermaligen Pfarrer und Capiteldecan, 
&. 3. Gotz zu Gnadenberg, zu verleihen geruht. 

Fr eie Städte 

Sranffurt, den 4. Mai. Es follen fchon vor bem 
Dfterfefte mehrere Eingaben hannover'ſcher Korporationen durch 
ihren früheren Bevollmächtigten, Konfiftorialrach Dr, Deffens 
berg, der Bundestagskanglei zugeitellt worden feyn. Jene Eins 
gaben, deren beiläufig fee, und unter denſelben namentlich 
von den Wahlkorporationen von Osnabrüd und Hameln, über 
reicht wurden, bezielen, wie man hört, Berwahrung gegen die 
von der dermaligen Ständeverfammlung zu faffenden Beſchlüſſe 
binfihtlih des ihr zur Berathung vorgelegten neuen Berfafs 
fungsentwurfs. (Schw, M.) 

eteerei d. 

» Wien, 28. April. Am 53. oder 4. Mai werden Se, M. 
ber Kaifer Wien verlaffen, - und fidy nad Prefburg begeben, 
um den ungarifhen Reichstag zu fließen. — Vorgeſtern ift 
dem Grafen Ficquelmont, der auf der Reife auf feinen Borichafs 
terpoften in St, Persröburg begriffen ift, eiligft ein Courier nach⸗ 
Hefendet worden, um ihm, wie man glaubt, neue Mitcheiluns 
gen über den Stand der neapolitanifhen und orientalifheu Ans 
gelegenheiten zu überbringen, 

Wien, den 29. April. Heute lefen wir in der Leipziger 
Az. Zeitung einen Gorrefpondenzartitet aus Wien, in weichem 
uuter Anderm gefagt wird, die A. Allg. Zeitung erwähne im ayree | 
GCorrefpondenz aus Wien ihrer jüngern Schweſter nur bit Ger 
begenheit von Ausfällen und Berichtigungen. In Betreff Dies 
fer moͤchte noch ein anderes Motiv anzudsuten fern, nämlich 
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das einfache, dem Irrthum zu begegnen. Seit einee Reihe 
von Jahren erfcheinen in deutfchen Blättern über Deſterteich 
Berichte, die theils Unkenntniß der befprochenen Gegenſtände, 
theil$ Uebelwollen verrathen. Der guthmüthige Defterreiher 
nahm von jeher ſolche Entflellungen der Wahrheit mit Ahſel⸗ 
zuden und Stillſchweigen bin, da es in der That bie Mühe 
nicht lohnt , der oft ſeht handgreiflihen Lüge ſtets zu begignen, 
und da die Wahrheit zulegt doch immer an den Tag fommt, 
Wenn diefer in der Nation liegende verftändige Sinn alle Anerken- 
nungverdient , weil ſich darin ein genügendes beſſeres Selbſtbewußt- 
ſeyn offenbart; fo enthebt diefer Umftand andrerfeits disjenigen Des 
ſterreicher, weldye über öffentliche Angelegenheiten des Landes im 
öffentlichen Blaͤttern refetiren, keineswegs der ernſten Verpflich 
tung, Jerehümern, welche darüber von andern Berichterſtattarn 
ausgeftreut werden, in der geeigneten Weile zu begegnen, Hierin, 
nicht aber in andern Motiven, ift der Grund zu ſuchen, um 
deffentwillen die Aug. Zeitung bisweilen Berichtungen der Leipe 
jiger enthält, wenn dieſe oder andere deurfhe Blätter falihe 
Aadaben aufgenommen baden. Im Allgemeinen beiteht übri= 
gend beim Defterreicher neben der duldſamen Ainnahme 
manches ihm vom Ausande zutommenden Unglimpfs ein tief 
begründeted , ehrenweribeds Mationalgefühl, deſſen Erhal⸗ 
tung und Veredlung jedem Bürger dieſes geſegneten und glück— 
lichen Landes Herzensſache ſeyn wird. Dasſelbe vor muthwillſ 
ger oder unfreiwillig irrthümlicher Antaſtung zu wahren , iſt eines 
Jeden, und um fo mehr eines Cotteſpondenten Pflicht, deſſen 
Berichterſtattung auf die öffentliche Meinung Einfluß übe. Wenn 
ber befagte Correſpondent der Leipz. Allg. Zeitung diefe Gefinnung 
theilt , fo wird er ſolche Berichrigungen , denen nichts von dena 
antlebt, was er Ausfälle zu nennen beliebt, überall wünſchen 
müffen, mo fie veranlaßt werden; er wird fie durch das eigene 
Gefühl erklärlich finden ; er wird felbjt dazu beitragem, daß fie 
geſchehen, und nicht ſeinerſeits Ausfälle machen, wie fir mux 
zu häufig in jenem Biatte ſich finden, das ſich Übrigens gar nicht 
wundern dürfte, wenn es aus dem Walde widerhallte, wis masa 
hineinſchreit. 


Sch weigz . 


Schaffhauſen, 22. April. Das Über Hen. Antiſtes 
Hurter verbreitete Gerücht ſtellt fich immer mehr ald_eine reine 
Erfindung heraus. Dagegen ſcheint von einer gewiſſen Seice 
ber noch immer mit ziemlicher Gereijtheit gegen biejen Muına 
verfahren zu werden, Man mill ihm eine Art von Bekennte 
nig abnehmen, daß er von Herzen Proteftant fen. Sole = 
zwungene Betenneniffe haben immer etwas Feindſeliges und Gais 
ehreudes, zumal gegen einen Mann, der um die vateirlandiſche 
Kirche fo viele materielle und geiſtige Verdienſte wie Harter bar. 
Er war es, der für die alte reſormirte Liturgie, für den Heb— 
delberger Katechiemus, noch unlängſt für das neue reformiste 
Geſangbuch kämpfte, der vor Kurzem die Liturgie für die Des 
dination der Geijtligen enrwarf, der von ber Kanzel immes mir 


Kraft das Evangelium verkündigte, Über beffen Charakter ale Paris, 50. April Morgen iſt bed Königs Namenstag, 
Menfh und Familienvater nur eine Stimme herrſcht. — Was, und alle Staatskörper bereiten ſich vor, dem Julikönigthum 
er ald Gelehrter und Schriftfteller geleiftet, können nue bie. bes Fibre Wünfche darzubringen. Diefe jährlichen Unterredungen 
urtheilen, die den Ernft der Forfhung, die Macht der Geſchich⸗zwiſchen der Krone und den conftituirten Staatskörpern haben 
te kennen. Jedenfalls ift er ein Mann, für den es eines grö: | ſeit 40 Jahren einen ernfthaften und ganz politifchen Charakter 
Beren Maßftabes der Beurteilung bedarf, als diejenigen haben, | angenommen, da die Redner fid) zum Drgan der allgemeinen 
die ihm jegt zum Ziele ihrer Angriffe machen zu wollen fdyeinen. | Wünfche und Meinungen machen. Sie wiffen, daß Ludwig Phis 
Kirhenftant, lipp bei dieſen Feierüchkeiten fi immer duch die Beichtigk.ie 
Rom, ben 28. April. In dem geſtern vom heiligen Was | und Angemeffenheit feiner improvifirten Antworten auszeichnet, 
ter gehaltenen geheimen Konfiftorium richtete diefer eine Ao» | Diefesmal werden die offiziellen Audienzen des königlichen Namense 
eution an die dort verfammelten Kardinäle, welche für die Kirs | tages duch eine Neuerung ſich bemerkbar machen, die ein Ers 
chengeſchichte von großem Intereſſe ift, indem darin die Bemüs ] eigniß werden wird, Seit 10 Jahren hatte die kathol. Kirche 
hungen gefhildert werden, um das Chriſtenthum unter den Un⸗ #8 unterlaffen, ihre Stimme an den Empfangtagen des neuen 
gläubigen zu verbreiten, wobei gezeigt wird, wie viele Miffio- | Königehums hören zu laffen; der heilige Erzbiſchof, melden wir 
näre ſich die Palmenkrone des Martertodes dadurch erworben. | verloren haben, glawbte die Religion in volllommener Trennung 
Sie erhalten zugleich mit dieſem Schreiben die Rede in dem | von der Staatsgewalt halten zu müffen, in einer Sfolirung, 
lateiniſchen Driginaltert. Die Erwartung, daß in dieſem Kon | die einer politiſchen Rancüne nur zu ähnlich fah, Die, melde 
fitorium über die kirchlichen Angelegenheiten in Preußen und | jegt das Erzbisthum regieren, haben biefe Lage der Sachen aufs 
Kufland etwas veröffentlicht werden follte, hat ſich nicht vers | hören machen wollen; es haben alfo die HH. Gapitulare, Gos 
wirktliht, Dagegen wurden vom Papft folgende 18 Erzbifhöfe | meralvicare verlangt, wie die übrigen großen Staatskörper ihre 
und Biſchöfe ald ernanat publicirt: Monf. 2. de Bonatd, | Wünſche darbringen zu dürfen; zum erften Male feit 10 Jahren 
Metropolitan von Lyon; Monf. A. Billiet, Metropolitan von | wird die Kirche offiziell in dem Zuilerien erfcheinen, ein Ereige 
Chamberp; Monſ. de la Croix, Metropolitan von Auch; Monf, | niß von unermeßliher Wichtigkeit, Die Rede wird vom Gene⸗ 
G. E. Jrifarrisyr Peralta, Erzbifhof von Gäfarea, in par- } talvicar Abbe Affes, ernannten Coadjutor von Straßburg, gehal 
aibus infidelium; Monf. Mario Mirone, Bifhof von Walva | ten werden, fie mußte mit befonderer Zartheit abgefaßt werden, 
und Sulmenaz Monſ. N. Sterlini, Bifhof von Gatvi und | Die Kirche mußte eine würdige, unabhängige und doch adytungse 
Zrano; Monf. R. Biale, Bifhof von Albenga; Monſ. ©. ] volle Sprade führen; ich habe die Mede, die heute um 4 Ühr 
Satomoni, Bifhof von Cuneo; Monf, G. Godeaffi, Bifhef | gehalten werden wird, gelefen, und kann Sie verſichern, daß fie 
von Spalatroz Monf. F. Garcia Diego, Biſchof für die meue | eine große Wirkung thun wird. Seit langer Zeit hat bie frame 
»om Papft errichtete Diöcefe Californien in Nordamerika; Monf. zöſiſche Kircye die Staatsgewalt nicht fo feite, beredte, von den 
D. 4. Eligondo, Biſchof von Goncepeio in Chili; Monf, L, | wahren Jntereffen des Katholicismus begeifterte Worte hören 
Serafini, Bifhof von Eorico in partib. infid.5 Monf. D, 4, | laffen; die neue Lage der Kirdye, ihre Pflichten, ihre Miſſion, 
Afire, Bifhof von Pompejopolis, in partib. infid.; Monf, ©, | find mit einem Freimuth und einer Intelligenz gezeichnet, wel⸗ 
Gerig, Biſchof von Hbdera in partib.infhid.; Monf. E. Rajner, | de dem Herzen und Talente des Hrn, Coadjutors von Straße 
Biſchof von Amoria in partib. infid., Weihbiſchvf von Eriau; | burg die größte Ehre machen. Niemand weiß nodh in Paris, 
Monf. G. Iginio de Mapralngoptiary «Can, Biſchof von | daß dieß Ereigniß flatt haben wird; ich glaubte mid beeilen 
Antifello, in partih, inlid,; Menf, G. M. Carion, Bifchof! zu müffen, Sie von einem Umftande in Kenntniß zu fegen, des 
son m. iu partib. infid, und ge E. 6. Paradio, Bis | ale Katholiken fo fehr intereffiren wird, 
ddof von Germanifopolis in parüb. infid. Mit dem heiligen Paris, den 50, April, Das Verhältnig des Confeilpräs 
Palium wurden gefhmüdt: der Patriarch von Vabplon, fo] ſidenten der Kammer — wird immer kritiſcher: er Mage 
wie die drei Merzopolitane von Lyon, Ehambery und Auch. fetbt über die Unmöglicykeit , mit diefer Kammer zu regierem, 
P .en treid. ß wihrend andererfeits jeden Tag die Unzufriedenheit der Linten 
Algier, den 25. April. Marſchall Vatse iſt nicht nach | mic ipm fteige ; fein Benehmen in Bezug aufdie Motion des Hrn, 
Dellys geganzen , wie man allgemein glaubte. Er beſchräntte fi | , Remilid träge weſentlich hierzu bei. Heute gibe man ihm die 
auf eine Kecognoscirung an den Ufern des UadselrKaddara, auf Syuld, daß der Präfident dor Kammer diefe Angelegenheit noch 
der Außeeflen Dftgränge der Metidſcha. AbdselsKader ſtand dort | mihr auf die Tagesordnung zur Betathung in den Bursauz ges 
mit etwa 5000 Mann und vecbrannte einige Duars. Nur ein dracht hat, (Aug. 3.) 
Lieiner Theil feiner Truppen wechfelte mit den frangöfifhen Tis 2 nr / 
taillleurs Flintenſchüſſe. Wir hatten nur fünf Verwundete, wor» Paris, den 4. Mai, (Moniteur.) ine telegtaphiſche 
unter der Capitän vom Generalftab Villeneuve, deffen Wunde Depeſche aus Neapel vom 26. April meldet, daß der König 
toͤdtlich feyn fol. Drei Tage nach diefer Recognoscırung wurde | die Vermittlung Frankreichs offiziell angenommen habs, Der 
das Razer Ei⸗Arbah geräumt. Da der urfprünglice Zwed die, | von dem’ König von Neapel auf die engliſchen Schiffe gelegte 
ſes Lagers war, die Niederlaffungen der Goloniften zwiſchen Ei | Beldlag harte Yen, Temple verhindert, die alsbaldige Suss 
Arbah und dem Sahel zu f[dügen, fo that man wohl daran, | Penfion ber Beinofeligteiten aus zuſprechen. Es follen ſchon mehe 
es zu räumen, benn alle die Landgüter find feit dem legten Ein: | vere ſiciliſche Schiffe gekapert worden ſeyn. 
fall der Araber zerflört oder ‚verlaffen, und die Occupation Blei Hr. Emanuel de las Cazes, welderim Jahre 1838 
ner unnüger Lager wire um fo laͤſtiger, ald AbdselsKader ent» | ald Bevollmächtigter Frankreichs nah Hayti geſchickt worben, 
ſchloſſen zu ſeyn ſcheint, unfere Armee ruhig nad) Medeah und | gab im der Deputirtentammerfigung vom 30. Aprii Aufſchlkiſſe 
Miliana ziehen zu laffen und in der Metidſcha zu bleiben, wäh: | über den Zuftand Hayti's‘ Es fey, fagt er, nicht möͤglich ge» 
rend mir ind Innere vorrüden. — Marſchall Valée if heute | wefen , günftigere Bedingungen für die franzöſiſchen Gläudiget 
abgereist. Usbermorgen wird eine große Deerfhau in Buffarit | zu erzielen, Die Ropublit ſchulde auswärtigen Gläubigern SO 
fattfinden; dann bricht die Armee auf, Bott gebe ein glüd«] Millionen :oder nah mäßigern Schägungen 40 Millionen ör. 
liches Refultar; denn fonft wütden die Araber der Deputirten- , Dieß fey für Hapti fo viel, als für Frantteich 2000 Millionen, 
Zammer, die weit mehr zu fürchten find als die Araber Kan [as die Privatleute dort — erzählt der Redner — leben 
viens, die „beſchränkte Occupation“ ducchfegen, deren nächſtel keineswegs im Wohlitand ; denn die Srauen, die im Augemei« 
Solge eine gänzlihe Räumung des Landes fepn würde, (Aug.3.)Imen hübfſch find (Gelächter), geben für Pug mehr aus, als ihre 


Anner erſchwingen Binnen. In Folge ber Abfchaffung ber 
en ift die Cultur des Bodens Äußerft vernahläffige, Nur 
ſolche Induftriegweige haben Ausdehnung gewonnen ‚, welche we⸗ 
nig Sorge und wenig Arbeit erfordern, 3. B. das Fällen von 
Bäumen, deren Holz zum Bau oder zu Tiſchlerarbeiten vers 
wendet wird. Es ift dieß aber eine ſchlechte Induſtrie, weil 
badurdy viele Arme dem Aderbau !entzogen werden. Die bedeu⸗ 
tendften Produkte der ehemaligen Colonie, ber Zucker und fogar 
der Kaffıe find fait ganz von der Infel verſchwunden. Eine der 
Haupturſachen der Abnahme ber Induſtrie in jenem Lande ift 
die Schwierigkeit, die Bevölkerung unter farbigen Hiuptlingen 
zur Arbeit zu vermögen, Unter ſchwarzen Häuptlingen, wie 
ZouffaintsLouverture, Chriftophe und Deffalines wurde die Ars 
beit erzwungen,. Seit der Abfhaffung der Sklaverei exiſtirt bie 
Peitfche nicht mehr, man hat fie aber erfegt durch einen großen 
dreifarbigen Stod, Spmbol der Hreiheit! (Allgemeines und ans 
haltendes Gelächter) Die Induſtrie beſchtaͤnkt fih auf die zur 
Erhaltung der Geſellſchaft unumgänglih nothwendigen Profeſ⸗ 
ſionen. Die Landſtraßen ſind im ſchlechteſten Zuſtand und die 
Regierung von Hayti befigt keine Ingenieure, fie wieberherftellen 
zu Lönnen,” (Aug. 3.) 


Sp oa ni e.m 


Madrid, den 24. April. Zurbano hat einen neuen Schlag 

ausgeführt. Am 19. nad) dingebrochener Nacht rüdte er mit vier 
Bataillonen und feiner Gavallerie von Fuentes palda aus, wah ⸗ 
rend zu gleicher Zeit der Graf dv, Belascoain mit vier Batails 
onen und der Gavallerie feiner Divifion von Monroyo aufbrad), 
Die ganze Mannſchaft ſollte gemeinfhaftlid Breeite überfallen, 
wo dis Carliften ihre Magazine haben, Nach einem ſchwierigen 
Marſch traf Zurbano mit Tagesanbruch dort ein, ſchlug den 
Feind aus feinen feſten Stellungen zurück, verfolgte ihm zwei 
Stunden weit, uud fügte ihm einen Verluß von 300 Mann 
bei, worunter 440 Gefangene, In dem Drte fand er eine Rus 
none und bedeutende Vorräthe vor, und durd die Bejegung 
besfelben ift die Verbindung ber Garliften mit dem Ebro bedroht. 
Burbano hatte einen Verluſt von 24 Mann an Vermunderen — 
und Getödteten. Der Graf Belascoain kam zu ſpät an, um 8 . 
an dem Gefechte Theil nehmen zju können, und ſchlug am 20, London, den 25. April, Der papſtliche Nuntius, der 
fein Qauptquartier wieder in Monsopo auf, Der Herzog de !öfterreicifche Bevollmächtigte, Baron von Neumann, und der 
la Victoria hatte das feinige am 20. in Aguaviva. Bom 1. ifardinifche Geſandte hatten in den legten Hagen häufige Kon« 
bis 43. d. hatten fih ihm ſieben Garliftifhpe Dffiziere , zehn |ferenzen mit Bord Palmerfton. Gegenftand diefer diplomatifcen 
Unteroffiziere und 128 Soldaten geftellt, O'Donnell läßt das  Unterredungen fcheint der Monopolfkreit geweſen zu fen, Man 
Caſtel von Alinga wieder aufbauen, und bat fein Hauptquars | glaubt, daß es den Bemühungen diefer drei Herren gelungen, 
tier in Camarilas , von wo es nach Fortanete verlegt werden | fep, den Staatsfecretär des Aeußern milder zu flinamen , obgleich 
fol , weil er die Belagerung von Cantavieja beabfihtige. Der ' feine ausdrüdlihe Erklärung dahin ging, er könne und werde 
General Aſpiroz kam am 18. mit 22 Kanonen vor Alpuentean, |in der Sache nit nachgeben, 
um das Gajtell von Collado zu —— In —— Par = = 
den legten Nachrichten zufolge, der General Don Antonio Ban 2 
eher 1206 Mann der ganzen Garliftijchen Streitmacht * — —* — bern, rei oe — —— 
gegenüber , die ihn verhindern wollte, einen Transport nach welde der How. Biſchof von Einz, Gregor Thomas, vor Kurs 
Solfona bineinzumwerfen, Der zum Kriegsminifter ernannte jem an feine Herde erlaffen hat. ⸗ 
Graf Clonard traf vorgeſtern bier ein, und wohnte geſtern einer In erfteren, welder vom 30. Deibr. 1689 batirt und an den 
Berathung der Minijter bei. Wie «6 ſcheint, wird der Ges | guratGlerus gerichtet ift, bezieht fi} der Bilhof auf aftermpftifce 
neral Don Santiago Vigo Ihn als Generalcapitänin Granada ers | Umtriebe und häretifche Profelytenmadperen, weiche dort in meuejter 
ſetzen. — Die Oppofition im Gongreffe verfolgt hartnädig ibs | Zeit, wiewohl im Dunkeln, fi wieder geltend zu machen fuchen. Da 
zen Plan, durch zahllofe Amendements zu verhindern, daß das | ferner ſolches Unweſen fih durd Berufung auf die Gunft der öftem 
dem Lande fo nothwendige Gefeg über die Reform der Ayuntas |reihiihen Befeggebung gerne ber Gefengeber) rechtferti⸗ 
mientos zu Stande komme, Zu diefem Behufe find nicht mes | gen will; b ag der rg - —— — — 
niger als 425 Amendements aufgeſtelt worden, von denen act | die 5* —— and Bike ee er ME He ac - 
drei discutirt werden fonnten. Diefe Taktik trägt nur dazu bei, | FM Weru . geeig . 
ben Theil der Nation, welder von dem aufgeftelten Repräfens | , — fast — De mans zochwen 
tativfpftem wefentliche Werbefferungen und Vortheile für das 18, ° g 


ügt 
Land erwartet, mit einem Mißtrauen, welches leicht in Abs — pe —— —* Auen - —— 
neigung ausarten kann, zu erfüllen. Die Mitglieder ber Mas | pas Recht verleihen will, in den P. 2, Gtaaten irgend eine Werbung 


tionaldertretung erſchelnen dem Volke nad einge fehjährigen ! für ihren Cuitus zu veranftalten, die Iebiglih mur da mud dort He 


Erfahrung endlich als leere Schwäger, aus deren Bezänkefaum 
ein einziger dem allgemeinen Wohl erfprieslicher Beſchluß her» 
vorgegangen iſt. Hr. Alcala Galiano geftand dieß in der geftrie 
gen Sigung laut ein, „Täglich, fagt er, erhalten wir Klagen 
von unfern Gommittenten ; die allgemeine Meinung iſt, daß 
wir viel ſprechen, und wenig leiften. Wurzelt diefe Meinung 
nod tiefer bei dem Volke ein, fo wird es bald fagen: hinweg 
mit der Regierung von Shwägern, es komme bie von 
„Staatsmännern !’ 


Dortugal. 


Liffabon, ben 5. April. Als die Revolution am 9. Sep⸗ 
tember 1856 vollendet war, da riefen die Korpphäen derfelben, 
die Nation habe die Revolution freudig begrüßt. Das ift eine 
Rüge ; denn bie — * verhielten ſich paffiv, wie immer, wenn 
es ſich um diefe oder jene Art der Berfaffung handelt, wihrend 
die gebildeten Klaffen, — bie ſehr wohl kin Aue daß es vor 
Atem heiße: „Steh auf, damit ich mic) fegen kann“, da die 
Eiubbiften diefer Partei alle Staatsimter an fih riffen, wels 
he bis dahin ein Majorat ber chartiſtiſchen Ciubbiften geweſen 
waren, den Urfprung und das Prinzip diefer Verfaffung tadele 
ten , meil das Land dadurch in Verwirrung geſtürzt wurde. Als 
jene Korpphäen am Ruder waren, da leiteten fie, wie jede Par⸗ 
tel, die hier die Portefeuilles in Händen hat, die Wahlen nad 
ihrem Gefallen, doch ließen fie audy einige Gemäßigte in die 
Kammer, die, ald fie den revolutioniren Bang, den man bee 
folgte, wahrnahmen, einen Zierspartie bildeten und fi) Ordei⸗ 
06 nannten. Diefe Partei, obgleich gering an Zahl, iſt den« 
noch ſtark, denn fie will, was alle Bernünftige wollen, nem⸗ 
ih Drdnung. Die Jagd, welde fie am 15. März 4858 im 
den Strafen von Liffabon auf die Etubbiften machen ließ, gab 
ihr einen. vortheilhaften Ruf im ganzen Bande, Später wurde 
fie durd) die Chamorros und Septembriſten unterdrüdt , aber 
bald trat fie wieder hervor und erſchien in bem gegenwärtigen 
Minifterium am Ruder. Eine folde magifhe Wirkung bat 
dad Wort „Ordnung““ in einem besorganijicten Lande, 
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ruhe und Reibungen ftiften, aber nie bie etwa eingebilbete Oberherre | beibe ſowohl vom theoretifher als praktiſcher Seite — zu verſtehen 
| 


herrſchaft in einem Lande erringen würde, wo einft bie HH. Flerian, 
Severin, Marimilian, Valentin, Rupert, Vigilius, Adalbert, Bere 
told 2c. geprediget haben; wo derbl. Leopold und deſſen glorreiche 
Nuchfolger der Kirche Gottes ergeben waren und find und durch 
ihr frommes Beifpiel und Wirken zur Freude der kathol. Welt feibe 


fort und fort erbauen.” 


Im zweiten Birtenbriefe, welder unterm 13. Jan. 1840 erlaffen 
und anfämmtlihe Gläubigen des Bistums gerichtet ift, verfün- 
bet ihnen der Biſchof die oberbirt:  bewilligte Milderung des Birchlis 
hen Faftengebotbes, indem er gleichzeitig zu reger Theilnahme an dem 
Liebeswerke ver Verbreitung des Glaubens ermuntert 
mittelö folgender finnigen Wendung der Rebe: 


„Die Kirche Gottes ficht uns liebreich fo viel in der Strenge und 
im altbertömmlichen Unterfbiede der Speifen nah, als es ihr bie 
apoftol. Einfegung diefes Gebothes geftattet; ermahnt aber alle ihre 
Kinder, weldhe von derDifpenie was immerfür einer Art Gebrauch 
machen, daß fie felbe mit andern guten Werken 
Almofen, befonders für bie Bekehrnng der Ungläubigen 

Dem bisher Angeführten gebt eine ausführliche und bündige 
Belchrung voraus über den wahren Begriff von Evangelium 
und Evangelifch, def Inhaltes, daß unter „Evangelium Chriſti“ 
nicht bloß die heil, Schrift, fondern aud die göttliche Erblehre — 


und Herz bekennen. 








pien ꝛc. 


ſey, und folglich der Mime „Evangelifh denjenigen mit Mecht zu⸗ 
komme, weldbe zu beiden in ver Kirche Ehrifti ib mit Mund 
Einſchlaͤglich kommen in dieſer biftorifch = dogs 
matiſchen Unterweifung noch meyrere andere Gegeunſtände jur Zpras 
de, welche dermalen bei uns jo gern theils unvollſtändig oder ſchief 
aufgefaßt und dargeſtellt, theils ia Hintergrunde belaſſen oder gänz⸗ 
lich geläugner werden; wie z. B. die Natur und Weſenheit der Erb⸗ 
fünde, der Zweck und die Wirkung der Menſchwerdung Chriſti; 
das Weſen, die Betimmung und die Eigenſchaften der Kirche Ehrifti ; 
bie Würde des Epriften und feines Glaubens, fo wie deffen Princi⸗ 


„Mur der zweifelnde Dünkel — heißt es unter Andern — oder 


die betrogene Einfalt kann von einer unfihtbaren Kirhe, von 


men. 


— mit Gebet ımd 
— erſetzen.“ 


einem zeitlichen Untergange und Wiedererweckung derſelben träus 
Wie vie Welt, fo wird die kathol. Kirche von der göttlicyen 
Vorfebung erhalten, bis der Erdball in feine Trümmer zjerfällt.“ 
Doch wir wollen unfere Rekition beichließen und werden foldes 
am beften mit eigenen Worten des begeifterten Wertheidigers des 
Eathol. Weſens thun, da er ſpricht: 
ehr deines Glaubens, des Bathol. Namens, deines Heilands! Trage 
ihn nicht bloß auf den Lippen, fondern im Herzen. 
Zunge und dein Wandel die Freude der Kirche, die Erbauung ſeyn, 
welche bu deinen Brüdern und Schweitern ſchuldeſt.“ — Fiat applicatio. 


CEhriſt! fchäme dich nimmer « 


Dann wirb beine 
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Engagement: Dffert. 

Bei dem ®. Landgerichte Zusmarshaufen 
Bann ein in den landgerichtlihen Kanzleis 
Geihäften überbaupr, insbefondere aber 
im Hypethekenweſen vollfommen erfahrener 
junger Mann unter fehr annehmbaren Be— 
dingungen fogleih, ober längftens bis Ende 
May's 1.3. ein Engagement erhalten, Portos 
freie Anfragen find an den unterzeichneten 
Am tsvorſtand zu richten, 

Den 5. May 1840. 

Fr. Zondermann, E. Landriäter, 


Handwerks - Feiertagsfchule. 


Mährend der Sommermonate wirb ber 
Zeichnungs = Unterricht nebft den gewöhnlichen 
Unterribtsftunden von halb 3 bis halb 5 Uhr 
Sonntags auch noch jeden Montag Abends 
von 5 bis 7 Uhr für die Schüler biefer 
Anſtalt ertheilt. 

Mit diefer Bekanntmachung bittet man 
recht fehr die Kehrherren und Meifter, ibren 
Sungen und Gefellen zur beffern Ausbildung 
diefe wenigen Stunden unter der Woche doch 
frei zu geben. 


Augsburg, den 2, May 1840. 
Das fönigl, Rectorat, 
Dr. L eo. 


A 


n 3 


— 


J — 
Ankündigung. 


In dem ſehr gewerbſamen Pfarr⸗ 
ie Mehriug, Laändgerichts 
Friedberg, an der Muͤnchner Augs⸗ 
burger Straße und Eiſenbahn gelegen, iſt ein 
majfiv von Ziegelftein gebautes und mit Zie⸗ 
geln gededtes Haus, beftehend in 10 Zimmern, 
1 Küde, 3 Kammern, 1 Speifegewölb, ı Keller 
und 3 Speichern, nebſt Stapel und Stallung mit 
Platten gededt, Heinem Hofraum und Gärten; 
dann 1"/, Tagw. ziweimädiger Wieſen, 3. Tagw. 
Beldgründe, circa 1 Tagw. Wald grund; fer 
ner ein großer neuer Ziegel- und Kalkofen, 
nebft den dazu benöthigten Lehtugruͤnden, circa 
4 Tagw., aus freier Hand zu verkaufen, 
Auch kann ein oder das andere Objekt 
etrennt erworben werden, Mäheren Aufs 
chluß giebt man in der Erped. diefes Blattes. 


Bei Eentner in Münden ift erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 








Zuſprache an Mädchen, 


melde fi) mit einem Proteflanten verloben 
. wollen. 
Bon Grafen von Stollberg und Overberg. 


| Mit Bemerfungen über Prediger Eberhard 


und beilen Gegner. 
reis: Gebunden sfr. 


1.0 -.% 


Bei gegenwärtiger Dult empfiehlt das unterzeichnete Komit& der Beſchaͤftigungs⸗ 
Anſtait biefiger Armen einem hohen Adel und verehrlihen Publitum zur geneigten 
Abnahme fein wohlaffortirtes Waarenlager von i 


gebleichter auter Ylachs: Leinwand 


in verfchiedener Qualität, 


und If ermächtigt, daffelbe zu ganz billigen Preifen zu verkaufen, 


Die Boutique ift 


wie gewöhnlich auf der Marimilians-Straße Nro, 59. Htn. Fraiteur Schmid gegenüber, 


Zus Comite der Deldättigungs - Anttalt. 


DT u 9 2 Vu 


Nleter unter Merantwortlichteit des Verlegers I. A, Moy, Barfüfler » Exrafe Liu, C. Nr. 


N, 


Fremden⸗Auzeige vom 4. Man. 

Drei Mohren. ©e. Pönigl. Hohelt der 
Großberjog von Baden, beglcitet von dem 
Generaladjutanten Generallieutenant v. Frey⸗ 
ftedt, von dem Flügeladjuranten Oberftlieutes 
nant v. Seldeneck, und dem Major v. Krieg, 
Geheimer Rath 9. MWiebefing mit Bed. von 
Münden, kommt von Darmftiadt; die BB.: 
Meckel nebſt Gemahlin, Kfın. von Elberfeldz 
Landauer und Schi von Hürben, 

Boldene Traube. Die DH.: Nebay mit 
Sohn, Gutsbefiger von Hobenraunauz;z Mes 
gemann, Kfm.von Augsburg; Mandard, Kfm. 
von Romerantin; Pfeiterle mit Gatrin, Als 
tuar von Landsberg; Schieü, Cand. Theol, 
von Heriſauz v. Genger, Doktor von Mün— 
den; Mayer, Privat. von Münden; Graf 
von Arelmann von Stuttgart; Zollitoffer mit 
Gattin, Kfm, von Nürnberg; Stängel mit 
Sohn, bürgerl. Bräuer von Um; Wagner, 
Buhbändler von Stuttgart; Wenner mit 
Gattin und Fräulein Schweſter, Kfm. von 
St. Gallen; Freifräul. dv. Steinbäufer von 
Münden; Frau v. Grim, Gutsbeligerin von 
Münden, wit Fräulein Tochter. 





Chenter-Madridt, 
Dounerftag den 7. May.: 
I. Suspendu im VIII. Abonnement. 


Zum Wortheile bes Unterzeihneten. 
Bum Erjienmale: 


Die gerährliche Tante, 


Der überliſtele Onkel. 
Original⸗Luſtſpiel in 4 A. von Albini. 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 


Joſeph Mayer, 
Sänger des hieſigen Theaters 


— — — * — 


— — — 
207. am Rain 





Augsburger 


Mit 


Poſtzeitung. 


allerhöchſten Privilegien. 





Donnerſtag 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Baher u. | 


Münden, 5. Mai, Ge, königl. Hob. ber Großherzog 
von Baden nahm diefen Bormittag einen Theil unferer reichen 
Kunftfammlungen in Augenfchein, auch die Ateliers mehrerer 
ausgezeichneten Künſtlet beehrte der kunftjinnige Fürſt mit fei« 
nem Beſuche. Bu Mittag fpeiste Se, königl. Hoh. an ter Zar 
fel Ihrer Maj. der verwittweten Königin; vorher war Pıäfenta: 
tion des biplomatifhen Corps. So viel bekannt iſt, wire der 
hohe Gaſt bis Ende bdiefer Woche hier verweilen. — Dir Ad: 
jutant Sr. kaiſ. Hoh. des Herzogs von Leuchtenberg, Frhr. v. 
Boller, wird in einigen Zagen die Rückteiſe nah St. Peters— 
burg antreten. Der Herzog von Leuchtenberg gedenkt im Laufe 
des Septembers bier einzurreffen und längere Zeit bier zu vers 
weiten. — Der neue Regierungspräfident für Oberbayern, Dr. ! 
dv. Hörmann, iſt zum Antritt feines Amtes bereits bier einge 
troffen. 

a de m 


Pfotzheim, 3. Mai. Geſtern wurden wir durch ein gı0s , 


des Brandunglüd beimgefuht, Nachmittags 2 Uhr brady im 


Nr. 128. 


den 7. May 1840. 





land mit Ihrer Hoheit der Prinzeffin Marie von 

Heffen flattgefunden , welches frohe Ereigniß im Yugenblide 

404 Kanonenſchüſſe der Mefidenz und dem Lande verkünden, 
Stalien. 

Don ber italienifhen Gränze, 23. April. Die 
neueften Berichte aus Meapel lauten wieder beforglicher als die 
biögerigen, Zwar fürchtet man fo wenig als bisher, daß De 
englifcye Flotte alsbald zu Thätigkeiten fchreiten werde, obwohl 
die durch den Mepräfentanten eines dem König von Meapel 
zunächſt befreunderen Hofes, vermittelte Wiederaufnahme der 
Berhandlungen zwiſchen dem neapclitanifhen Gabiner und dem 
englifhen Geſandten ebenfalls plöglic; dadurch abgebrochen wurde, 
baf das Gabinet dem Vermittler danten lichg Vielmeht Iche 
man noch immer der Zuverficht, daß , wenn aud hier ein 
Einverftindniß nidye gelingen will, ſolches in London durch den 
abgefandten Bevollmächtigten um fo ficherer erzielt werden wird. 
Alein #6 ift nicht mehr die Schwefelfrage allein, was die Ges 
müthet beunruhigt, fondern wichtiger noch erſcheint der Zuftand 
Sicilſens, der als hoͤchſt bedroht erachtet wird, Der auf dies 
fer Inſel heimiſche Geift der Unruhe und Unzufrisdenbeir folk 
nãmlich ernfte Ausbrücye beforgen laffen, und in dieſem Bee 


goldenen Adler Feuer aus, das in einem Augenblide fo ſchnell tracht zeigt ſich die Möglichkeit, das in Bezug auf die zwiſchen 
um fi griff, daß das ganze Quadrat in kurzer Zeit in Flam⸗ Oeſterteich und Neapel beftehenden Verhältniſſe des Casus for- 
men fland; die Gaſthöfe zum Adler, zum grünen Baum, Ans , deris eintreten, und damit zu Goellifionen jwifhen den Groß⸗ 
fer, die ganze Poft, fämmtliche Hintergebiude in diefem Quadrat | mähten Anlaß gegeben werden könnte. — Diefe Geftalt der 
find bis auf den Grund und von mehreren andern Gedäuden Dinge macht eine möglichſt ſchnelle Ausgleichung ber obidınee« 
if der Dachſtuhl abgebrannt, Die Dintergebiude bis beinaye | benden Differenzen im höchſten Grade wänfhenswerth, (Köln. J.) 
an bie Denning’fche Fabrik wurden ein Raub der Flammen ; ebenz Brantreid. 

fo fieht «8 in der Straße von Hrn. Kienle hinunter aus. Das Paris, den 50. April, Die Deputirtenkammer beginnt 
euer dauert in diefem Augenblid, Mittags halb 12 Uer um: ſchon die Früchte ihrer Nachläſſigkeit in den erſten Monaten 
mer nod) fort, Wir hatten fehr ſtatken Oftwind waährend des | der Seſſion zu irmten. Während der etſten 5 Monate batte fie 
Brandes, und nody ein Glück war es, daß wir keinen Weit: | jede Woche faum eine Sigung, und einige Depurirte, welche die 
wind hatten, wie Tags zuvor, fonft wire die ganze Brözinger ! in den parlamentarifchen Arbeiten dereichende geringe Tätige 
Gaſſe abgebrannt. Drei Menſchen follen geftern Nachmurtag | keit ſahen, hatten fidy entfernt, um Ausflüge von 14 Tagen 
verunglüdt fepn, einer davon wurde unter dem Poftiaal, wie in ihre Departemente zu machen. Dieſe erfien Monate find 
er zufammenftürjte, begraben; das Pferd eines Reifenden ift im indeß die köftbarjten,, indem die Arbeiten während des Winters 
Poſtſtalle beinahe ganz verbrannt; heute mußte es todigejchias ; leichter find, als in dem Augenblide, wo die Dige der Tempe— 
gen werden. Um 2 Uhr diefen Morgen kamen Sappeurs von | ratur Körper und Geift ſchwächt. Seit einiger Zeit hält die 
Karlsruhe an. Wie ich fo eben höre, follen vier Mann davon ! Kımmer regelmäßig täglih Sigungen; aber, ey es, daß die 
in die jetzt noch wüthende Flamme gefallen feyn, einer fen bes | Hetze ftärter ift, oder daß die Deputirten die zur Berathung 
reits gefunden und in das Öpital gebradyt worden. Ein ente | vorliegenden Fragen nice fehr wichtig finden, man wohnt dem 
feglicher Anblid war es, das ganze Quadrat in Flammen. zu, Sigungen nicht fedr emfig bei. Geſtern z. B. waren bie Bänke 
feben, ohne heifen zu können, und das Geröfe, wenn wieder ' faft ganz leer, Kaum blieben 30 Deputirte im Saale, ale 
ein Haus zufammenftürzte, war fürchterlich, Gott wolle verhüs die Dersen Anguis und Gaillard de Kerbentin das Wort Über 


er daß bei dem jegigen Sturme das Feuer nicht weiter um fid) 
greift. 
Großbersogthum Heſſen. 

Darmftadt, den 4. Mai. Mittags halb 3 Uhr. ns 
folge eines eingetroffenen Schreibens Sr, Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland hat fo eben die feierliche Verlobung Se. kaiſ. 
Hoheit des Groffürften Thronfolgers von Ruß 


die Vercheilung der Entfhädigung von Hayti nahmen, Die 
Deputittentammer wird nun wohl kaum noch fo viel Zeit er» 
Übrigen können, zwei oder drei der wichtigjten Gefege vor der 
Schliefung der Seſſion zu voriren. Man jagt, mehrere Bo— 
tichterflatter des Budgets hätten fon ihre Arbeit beendigt und 
die Berathung werde in der eriten Hälfte des Mai begonnen 
werden, Die Kammer witd fid) dann beeilen, das Budget ohne 





eine fehr reifliche Prüfung zu prüfen, meil die meiften Depus 
tirten Eife haben werden, in ihre Departemente zurückzukehren, 
um über ihre Aernten zu wachen, 

Paris, den 1. Mai, Am Namen des biplomatifchen 
Korps beglückwünſchte heute ben König zu feinem Namend 
feſte der öjterreichifche Borfchafter, Graf Apponpi, mit 
f gender Rede: „Das diplomatifche Korps hat heute die Ehre, 
E. M. feine ehrfutchtsvollen Glückwünſche darzubeingen. Es 
wünſcht Ihnen, Sire, und rer erhabenen Familie Glück und 
Frankteich Ruhe und Wohlſtand. Diefe Wünſche finden aber 
jegt ganz befonders einen Gegenftand in der Verbindung, wel⸗ 
che der zweite Sohn Ew. Majeftit geſchloſſen hat. Aus biefir 
Quelle zulünftigen Glüds werden Sie, Sıre, neue Beweggrüns 
de der Freude und Befriedigung ſchöpfen, und die Vorſehung, 
zu gleicher Zeit Ihre Bemühungen für die Erhaltung der Ord— 
nung und des Friedens fegnend , wird alle Wünſche Ew. Ma— 
jeftät , des Vaters und des Königs, in Erfülung bringen.’ 
Dir König antwortete: „Gewöhnt, von dem bdiplomatis 
Shen Korps fo ſchätenswerthe Wünſche zu vernehmen für das 
Glück meiner Familie und für die Fortdauer der Ruhe und des 
Glücks, welche Frankteich gegenwärtig genießt, freut es mid, 
Ihnen auszudrücken, wie fehr ich auch gerührt bin durch die 
Wünfhe, welche Sie mir, aus Anlaß der Vermählung meis 
nes zweiten Sohnes ausgedrüdt, Ich hoffe mir Ihnen, daß 
‚die Vorſehung diefen, meinem Herzen fo theuern, Bund ſeg— 
nen wird, und bege die Zuverfiht, daß mir unterdem Beiftand 
des gottlichen Shutzes fortwährend die Welt vor der Rückkehr 
2er Bewegungen? welche fie fo oft gerrütteten, bewahren und 
den Mntionen die Auftechthaltung des Weltfriedens durch den 
‚glüdtihen Entlang unter allen Regierungen werden verbürgen 
tönnen.“ Der Pröfident der Pairsfammer, Baron Pas: 
q aiet hob in feiner Anrede den aus Anlaß der Ehe des Herzogs von 
Yıımours ergangeren Gnadenakt mit Robpreifungen hervor und 
fügte bei: „Ihte Pairskammer ift ſich bewußt, daß fie 
das Work dir Gnade erleichterte, indem fie in feiner ganzen 
"A.sdehnung das der Gerechtigkeit vollführte.“ Dr. Sauzet, 
Dröfident dev Abgeordnetens Kammer, fprah: „Sire! 
Das Felt Em, Majeftir feiernd, ſieht Frankreich mit Freude um 
den Thton allen große Staatsgewalten ſich drängen , deren preis: 
waͤrdiget Einklang die Macht der monardifhen Einheit allen 
Kräften des Nationalwillens beigefellt. Site, die Kammer der 
Abgeordneten bezeugt Ihnen duch) ihren einmächigen Eifer, mel: 
hen Werth fie in dieſes gegenfeitige Vertrauen zwiſchen Krone 
und Land fegt. Der heutige Tag ıft für Alte ein Tag der Freude 
und der Hoffnung. Em, M. gewann eine Tochtet, würdig jener, 
welche der Kronprinz Ihnen ſchenkte. Beide find dem Lande 
Heuer, denn fie bringen Glück in den Schoß ber Fön, Familie; 
deren Tugenden Frankreich zum Stolz gereihen und Europa 
zur Bewunderung.’ 

Aus den Gluũckwünſchen der Generalvicare des Erzbisthums Pa: 
xis, vorgetragen durch den Coadjutor von Straßburg, Affee, heben 
wir folgende Stelle ‚hervor: -,„„Ihre Sorgfalt für die In: 
tersffen dee Religion erwarb Ihnen unfen Dank und ben 
aller franzöfifchen Katholiken. Wir freuen ung, Jhnen verſichern 
zu fönnen, daß zu feiner Zeit die Geiſtlichkeit es beffer verftan« 
den bat, welcher Art ihre Ergebenheit für das vielgeliebte Frank⸗ 
reich fepn muß, das uns nie ohne Gefühl finden wird für feinen 
Ruhm, für fein Glück und für alle ar ul feiner guten 
und fhlimmen Gefdyide, Um ihm mit Eifer und Liebe zu dies 
nen, wünſchen wie nicht, was Andere Wohlthaten nennen wür. 
ben, was wir aber, als ſchwere Gefahr bringend, fürdten. Die 
Reichthümet der Geiftlichkeit und ihr politſſcher Einfluß, den 
ausgezeichnete Tugenden fo oft dem Wohl der Geſellſchaft nutz⸗ 
beingend machten, trugen ebenfo oft dazu bei, eine Amtsthätig« 
ter zu lähmen, weldye, um mit Erfolg geübt zu werden, fo gro: 
Pr Selbftverläugnung fordert, Sie wird eine theure Pflicht für 


und fepn, dieſe Selbftverleugnung, wenn fie uns bie breifadhe 
Aufgabe erfüllen hilft Die uns von unferem göttlichen Meifter 
wurde; die Armen zu tröften, Merz und Geift ber Jugend zu 
bilden und Allen Friedfertigkeit, chriftliches Wohlwollen ein« 
zuflößen, burdy welche politifhe Bewegungen geſtillt oder verhüs 
ter werden, Einzig im Intereffe diefer fo hohen Aufgabe fire, 
ben wir nad der zu ihrer Erfüllung nothwendigen evangelifchen 
Steiheit. Mögen bdiefe Gefinnungen, deren Aufrichtigkeit Gott 
kennt, mehr und mehr deutlich werben! Mögen fie ung dazu 
dienen, dem edelſten Ehrgeiz zu genügen, der in unferen Herzen 
ſchlägt, dem Eyrgeiz, ein um fo ftärkeres, weil uneigennügiges 
Band zu ſeyn zwifhen allen Mitgliedern einer Geſeüſchaft, in 
der wir nur Freunde und Brüder fehen! Ich fegne die Wars 
ehung dafür, daß fie e6 mir geſtattete, dem Könige biefe Wün« 
ſche auszudrüden, ehe ich hingehe, um den Reft meiner Tage 
einer der größten und berühmteflen Kirchen diefes Königreichs 
zu widmen.‘ — &o viel von der offiziellen eier; bie, 
welche dem Wolke bereitet war, gieng, bei [hönftem Wetter, 
ungetrübt durch Unglüdsfälle, vorüber. 

Paris, den 2 Mai. Unſere Kageschronik ift ein buntes 
Geld, auf dem ſich Freud und Keid, Luft und Unglück, Jauch— 
sen und MWehklagen im feltfamften Gemiſche durcheinander drins 
gen, Hier, im königlichen Schloffe, eine Hodyjeit und ununters 
btochene Feſte, wenn auch nur in fehr befcpränktem Kreife ; 
in den Departements eine dumpf gährende Undehaglichkeit' und 
Meutereien gegen die Theurung der Bruchtpreife ; im Paris, 
in der fdönen, müßigen Welt, großer Beifall über das feltfame 
Mapwerter , das den regnerifhen und ſchauerigen April wie vere 
drängt hat; in den untern Klaffen und an der Börfe beforglie 
des Yinbliden auf die Saat, die der göttlichen Befeuchtung 
bedarf, um und eine glüdlicye Ernte zu bringen; um bie Bis 
nigliche Wohnung und auf dem flogen Quai der Seine Freus 
denfeuet und Freudenbeleuchtung, glänzendes Feuerwerk jur 
tut, während in den Provinzen, an den verſchiedenſten Punk⸗ 
ten die ſchrecklichſte, wildeſte Flamme der Zerftirung und 
ſelbſt der boshaften Brandiegung wüthetz bier ein feſtli— 
her Braurzug und bie lange Folge einer ceic geſchmückten 
Dienerihaft in den bunteflen Farben, dort der ſchwarze, 
ſchmetzliche Gang mad der legten Wuheflätte: eine Menge 
Voltes, eine Menge ausgezeichneter Gelehrten und Staatemäns 
ner folgen der Bahte. Wellen ift die Leiche, die man hier bes 
ſtattet ? Achtung vor ihr, fie genöre der Familie der Galilei, 
der Newton, der Baplace und Fouttier an — Poiffon, Pair 
von Hrankreih, Mitglied der Akademie der mathematifhen und 
popfitalifchen Wiſſenſchaften, Mitglied des Oberſtudientaths, des 
Lungenbureau'’s, Decan der Fakultät der marhematifhen und 
popiitalifchen Wiffenfchaften, empfängt in dieſem Augenblick auf 
dem Gottesader des Pere Lachalfeden Nachruf feiner Freunde und 
Berehrer. Ermar ein berühmter Meifter der Geometrie, und alles, 
was der Mathematik ſich annäherte, gehörte in fein Bereich; 
nicht ohne Rührung fonate man um fein Grab bie polytechmi⸗ 
ſche und d.: Normalſchule in Maffe geſchaart ſehen, ihre Die 
rektoren und das ganze Kehrerperfonal an der Spige, Welch gt—⸗ 
Bere Ehre kann dem Manne, dem Staatsbürger, dem Grlehre 
ten blühen, als von den beiden Pflanzfhulen des höchſten krie⸗ 
gerifhen und wiffenfhaftliden Verdienſtes als ein unerieglicher 
Berluft beweint zu werden? Bier Redner haben vor dem Grabe 
gefprohen, unter ihnen Arago und der Miniſter des äffentlie 
den Unterrichts. Der Leiche Poiſſons folgt in türzeftem Zwifcyen« 
raume die von Nobiquet, gleichfalls von der Akademie der mathemas 
tifhen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, außerdem von jener der 
Medizin, und einem der ausgezeichnetſten Chemiker der neuern Zeit, 

yanie 

Die Nachrichten aus den bastifchen Provinzen lauten ims 
mer bedenklicher. Schon feit Wochen ſprechen die franzöſiſchen 
Graͤnzblätter von Umtrieben der geflüchteten Garliften, von wies 


berertwachender Aufregung ꝛe. Die neueften Bayonner Blatter 


melden ben wirklichen Beginn einer neuen Carliſtiſchen Bewe⸗ 


1 Geldbußen belaſtet werden; weßhalb fie bitten, 


daß ihnen bei 


der Mevifion des Grundgefeges ein gleicher Schug wie andern 


gung, an deren Spige Zavala ftehen fol. Mit 200 Mann fteht | religiöfen Gemeinden nıöge zuerfannt werden; — 2) einer Bitte 


diefer Infurgentenführer im Baftanthale, während eine andere 
Den den Umgebungen von Eftella ſich gezeigt haben fol, 
Es hieß fogar, Eitella fep in die Gewalt der Garliften gefal⸗ 
len. Doch erwähnen directe Nachrichten aus Guipuscoa nicht 
bavon, fondern fagen bloß, es feyen bei Zolofa einige bewaffnete 
Infurgenten erfcienen und hätten aufrührerifches Geſchtei aus— 
geftoßen ; einer derfelben fen von den Truppen, welche gegen fie 
abgefchidt wurden, ergriffen und am 29, April erfchoffen worden. 
Auch in Biscaya fol eine zahlreiche Bande unter Anführung fer 
guina’s, eined Längft vergeffenen Guerilleros, erſchienen feon. 
AU diefe Angaben bezeichnen die Baponner Blätter ald Gerüd- 
te, die noch der Beſtätigung bedürften; ſicher jedoch ſcheint der 
MWiederausbrud des Aufftands, Die Anftifter bdesfelben find 
ehemalige Carliſtiſche Dffiziere, worunter einige in den Vertrag 
von Bergara mit inbegriffen waren; andere gehören zu den 
Flüchtlingen, weldye in Frankreich Aufnahme gefunden und ſich 
fpäter von ihren Depots heimlich über die Gränze geſchlichen 
hatten. Durch aufgefangene Briefe hat man erfahren, daß aud 
dad nöthige Geld für dieſe erfte Bewegung die Gränge paffirt 
babe, — Ein hoher Beamter wurde auf der Straße von Jrun 
nad Navarra von 44 Individuen ausgeplündert, mißhandelt 
und mit dem Tode bedroht, wenn er fein Amt nicht niederles 
gen würde, Garro, ein ehemaliger Garlıftifher Offizier, wurde 
in Zolofa verhaftet und am 27, April auf Befehl des General: 
commandanten erſchoſſen. 
E elgiem 

Brüffel, den 29. Apri, Man ſchreibt aus London, 
daß die zwiſchen England und Belgien fhmebenden Unterhands 
lungen zum Refultat haben werden, daß man Lünftig täglich 
wird von London nah Brüſſel direkt fchreiben fönnen, fo 
daß der Brief in 45 Stunden ankommt. Die Pakerboote werden 
nicht mehr Über Dover, fondern direkt nach London gehen, 
Vermittelft der Eifenbahn von Dftende nach Wachen wird dieß 
künftig der kürzefte Weg für Deutfchland, um mit England 
zu correfpondiren. 

Miederlande, 

Haag, den 30. April. -Man hatte erwartet, daß bereits 
vorgeftern die Centtal⸗ Abrheilung ihren allgemeinen Bericht über 
bie Budgets-Geſehze erſtattet haben würde, allein die Sadıe 
ſcheint noch nicht zur Reife gefommen zu fepn. Die Central 
Mtheilung iſt zwar vor der oͤffentlichen Sigung verfammelt ger 
weſen. Doch glaubt man zu wiffen, daß noch neue Vorftels 
dungen von Seiten der Abtheilungen der Regierung gemacht 
worden feyen, um biefelbe zum Vorlegen neuer Budgers s Ge: 
fee, die mehr im Geifte der Majorität der Mitglieder fenen, 
als auch zu beftimmtern und aufrichtigern Aufſchluſſen und Ers 
klärungen, Die bisher vergebens duch die Kammer verlangt 
wurden, zu beſtimmen. Die Zahl der in der vorgeſttigen öfs 
Pentlihen Sigung anwefenden Mitglieder war 45, während ber 
erften Sigung nach der Bacanz nur 34 beiwohnten. In der 
Sitzung vom 23. hat die Kammer eine Anzahl Berichte der 
Kommiffion über Bittſchriften gehört, deren einige Privgtinz 
tereffen zum Gegenftande hatten und nicht zur Kompetenz der 
Generalftsaten gehörten, weßhalb fie denn aud) befeitiget wur⸗ 
den, Die Ehre, auf das Bureau niedergelegt zu werden, als 
einen Gegenftand betreffend, worubet Berarhungen bei der Kam: 
mer anbüngig find, wurde zwei Arten von Bittſchriften zuer⸗ 
kannt, nämlich: 4) einer Anzahl von nicht weniger als 43 gleichs 
lautenden, beinahe ſaͤmmtlich von der nämlichen Hand gefchries 
benen Bittſchriften von Separatiften der reformirten Gemeinde 
in der Provinz Gröningen, die ſich über Mangel an Freiheit 
in der Ausübung ihrer Religion beklagen, indem fie beftändig 
der Derfolgung vor den Rechtsbanken blofgefteilt fepen und mit 


— nn — — — — — —— — — 


ſchrift von einer Anzahl Landleute 
Städte Over⸗-Iſſel's, worin fie zu 
nicht auf den Nutzen direkter Wab 
Generalftaaten annehmen wollen, daß die Provinzial » Repräfens 
tation durch Stände beibehalten werben müffe; daß fie aber, 
ba diefer Grundfag feftgeftelle fep, im Intereffe ihres Rechtes, 
ihrer Wohlfahrt und ihrer Zukunft ſich gedrungen fühlen, bei 
den Beneralftaaten darauf anzutragen, daß die Anzahl der Mit⸗ 
glieder der Provinzialftände und das Berhältniß der verfchiedes 
nen Stände durch das Gefeg feitgeftelle werde, und daß dies 
fem zufolge der Art, 430, des Grundgefeges in bemfelben Sinne, 
wie Art, 6. and 7, möge abgeändert werden, Die Kommiffion 
nannte dieſe Bittſchrift eine merkwürdige Schrift, die, mit 
Mifigkeit und Kenntniß abgefaßt, der Aufmerkſamkeit der Ger 
neralftaaten höchſt würdig fer. (Köln, 3.) 


Am fterdam, den 50, April, In Dftende iſt eine Pers 
fon verhaftet worden, welche au Brüffel ein Banquierhaus mit 
falfchen Greditbriefen der Londoner Käufer Glyn, Hallifar, 
Mius u, Comp. getäufht, Den Mitſchuldigen diefer Perfon 
fol es gelungen fepn, zu entfliehen. -— Dem „Handelsblad“⸗ 
wird aus dem Haag gefchrieben, daß die Polizei dort ſchon feit 
einiger Zeit den WVerfertigern und Verbreitern falſcher Wechſel⸗ 
briefe und falſcher Abisbriefe nachſpüre. Es iſt ihr geglückt, die 
Perſonen, welche die Gelder der falfchen Mechfelbriefe in Em: 
pfang genommen, zu entdecken und zu verhaften, Zwei bei die⸗ 
fer Geſchichte compromittirte Perfonen, eine Mutter mit ihrer 
48jährigen Tochter, die geftern im Haag verhaftet wurden, follen 
bereitd alles singeftanden haben, 


Eugland. 

London, ben 27. April. Trauriger kann man ſich nichts 
denken, als die Oſtertage in London; Alles feiert in ascetifcher 
Srömmigkelt, felbft die Politik macht auf einige Zage eine Paufe, 
die aber durch die traurigen Berichte aus Ireland ın etwas ge⸗ 
ſtötrt wurde; denn in dem unglüdlihen Lande iſt die Aufregung 
fo allgemein und gewiß fo heftig, als fie es im den erften Zeis 
ten ber Unruhen wegen der Emancipation der Katholiken nur 
ſeyn konnte, Lord Stanley's Bil in Bezug auf die Derbeffer 
zung der iriſchen Regiftration hat alle Gemürher aufgeregt, und 
D’Eonnel’8 Donnerftimme mahnt jur Union, im Galle man auf 
ber Maßregel beftände, Man legt bier mehr Gewicht auf diefe 
Erfcheinungen , die fid) in den legten Jahren immer wie derhol⸗ 
ten, als man ſich den Anſchein geben will, Von ber Grfuns 
kenheit des iriſchen Volkes dat man aber feinen Begriff, feine 
Armuth, fein Elend überfteigt alte Schilderungen; wenn man 
ſelbſt nicht Gelegenheit hatte, fi) perfönlic, davon zu fiber 
jeugen, bält man es nicht für moͤglich, daß ein Volk durch 
Unterdrüdung fo tief finten inne Die Mehrzahl der Volks 
maſſe ſuchte ihr Elend durch Branntweinfaufen zu vergeſſen 
und untergrub fo ihre phyſiſche und moralifdye Kraft ; body fol⸗ 
len die menfchenfreundlichen Bemühungen des itiſchen Mißig« 
kelts Apoſtels, Vater Mathew's, feine Landsleute dem ſcheuß · 
lichſten und verderblichſten aller Laſter zu entziehen, den befien 
Erfolg haben: man erzählt ſich Wunder von der Wirkſamkeit 
feiner Rede und feines Beifpieis, Bährt der edle Menſchenfreund 
fort mit derfelben Behattlichkeit, wie bisher, fein hohes Ziel 
zu verfolgen, fo kann er dem unglüdlihen Lande ein wahrer 
Engel des Heild werden, fo kann «$ ihm gelingen, ben von 
den Engländern fo lange als Paria's behandelten Irländern das 
Gefühl ihres moralifgen Werthes wieder zu weden, und dann 
erft fann ihnen aud wieder Glüd blühen, welches ihnen Des 
magogen und andere Schwindler auf dem bi6her verfolgten Weg⸗ 
gewiß nie verfchaffen werben. Mit Beilage.) 


und Einwohner der Heinen 
erkennen geben, daß fie ſich 
len einlaffen und mit den 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 











Kundmachung. Bekanntmachung. 
Die Altöttinger-Dult betreffend. ERTL, 
7. Ma 
Der gefrepte Dettinger- Hofmarkt beginnt in diefem Jahre 1840 wird die Lieferung des Brennholjbedars 
am Samftag den 13. uni Mittags 12 Ube fes für die beiden biefigen Kranken 
und endet zu derſelden Stunde zur — —— 
am Samftag den uni, aftern Fichten» und 6 Klaftern Bir« 
Der herkömmliche Viehmarkt * — on —— in en. 
nta : tungslufttragende haben ‚da mes 
ber Flachs⸗, Garn» und — ne — der vor, noch nach dem Steigerungstermine 
Di Angebote angenommen werden, am benannten 
—— enftag den 23., Zuge Morgens 9 Ubr in dem im Binterger 
erbemarkt ebenfalls am bäude des Rathhauſes befindliben Gefcdätts- 
Dienftag den 23. Juni abgetaltın, lofale der parität. Kranken-Anftalten perföns 
Das gefrepte Pferderennen finder lich einzufinden und ihre Angebote zu Protos 
. am Donneritag den 25. Juni toll zu geben. 
mit folgenden Grwinnften ſtatt: Augsburg, den 4. Mai 1840. 
iter Gewinnſt sine Sahne mit 10 Kronthalern, Magiftrat der Stadt Augsburg. 
gter 7 7 „nn 8 7) Der 1. Bürgermeifter: 
öter 7) [7 „nn 6 7) Dr. Earron du Bat, 
üter 7) „ 7) 7 6 fn Birkinger, Sekret. 
bter 7) " „u. & 7) * 
ee SE a A EEE BRETTEN ELITTLTHIENE 
Tter [7 " (7) 2 7 4 


Anzeige. 


* 


— 


* Hiemit habe ich die Ehre bekannt zu © 
> maden, daß ih meinem Sohne 5 


Zoleph de Erignis 8 
| mein Unwefen und meine gut fortirte 


Waarenhandlung 


; abgetreten babe, die derſelbe für frine 
eigene Rechnung und unter feinem Db- 
ligo fortſegen wird. Indem ich allen 
meinen bekannten Herren Fabritanten, 
% Kaufleuten und Abnehmern des In⸗ und 
a Auslandes für das mir feit 85 Jahren 


ter 7 ” 7) 77 7 
Der Rennplag iſt bei dreimaligem Umritte zwei Stunden lang. 


Markttpolizgei 
$. 1. Die Baarenauslage vor Freitag dem 12. Juni, und 
5. 8. Der Raarenverfauf vor Samftag dem 13.Juni Mittags 12 Uhr iſt bei Strafe verboten. 
$. 3. Eine Ausnahme von dieſem Verbote gilt für die Großpändler, melden 
a) die Waarenauslage am Mittwoch den 10., und 
b) ber Verkauf im Öroßen bereitd am 11. Juni geftattet ift. 
5. 4. Fabrikanten, Kaufleute und Krämer, Künftler, Profeffioniften und Produzenten 
roher Erzeugniffe, jo wie alle übrigen Verkäufer haben nah der Berordnung vom 
8. Mai 1511 ihre Berechtigung zum Marktbeſuche durch Zeugniffe der Obrigkeit 
ihres Wohnortes, und Handelsleute insbefondere darzuthun, daß fie in ihrem 
$ ge rn offenen Laden find. ss r 
5. Den ausländifhen, niht einem ber Zollvereinsftaaten angehörenden nblern, | 2 gefdsenfte Zutrauen verbindf ! 
darf der Befuh des Marktes nur mit ausländifhen, gehörig verzollten Waaren | *— — ib mich und ——— 


geftattet werben. © gencigtem Wohlwollen. 
| 









5. 6. Den Vorſchriften der Zollgefege ift durch die Vorlage der Zollfheine, Eertifikate Aichach, den 4. Mat 1940. 
und Frachtbriefe ze. zu genügen; auch bie Vorfcrift über das Paßwefen vom | # Martin de Grianis, ; 
ır. Januar 1837 nicht außer Acht zu laffen. ns s ‚jun, 
4. 7. Nicht probehaltige Gold» und Gilberwaaren, unrihtige Maaße und Gewichte | % gewelener Handelsmann. 
werden unter Verhängung der gefeglihen Strafe weggenommen; das Feilbieten 
ber fogenannten Beſteckmeſſer (zugelpigter, im Griffe feſtſtehender Taſchenmeſſer) 
iſt gleichfalls bei Vermeidung der Konfisfation unterfagt. 
$. 8. Die Darkebuden werden nur auf Beftellung aufgeſchlagen, welche wenigftens brei 
ochen vor dem Anfange des Marktes bei dei &, Rentamte Burgbaufen münds 
lich oder ſchriftlich zu geſchehen bat. 
$. 9. Wer in diefer Zeit feine früher ingehabte Huͤtte nicht beftellt, verliert den Ans 
fpruch darauf, und muß fih mit dem Plage begnügen, welcher durch das Vor⸗ 
rüden ber andern Mefibefucher noch übrig bleibt. 
$. 10. Wer eine Hütte beftellt bat, muß das Standgeld bezahlen, auch wenn er fie 
nicht bezieht, und zwar bei Berluft bes früher innegehabten Plages. 
6. 11. Der Zwifhenhandel oder Tauſch mit den Marktbuden und Berkaufsplägen Bann 
nur mit Wiſſen und Genehmigung der Marktpoligei ftattfinden. 
Den 2. May 1840. 
Königl, Landgericht Altötting in Oberbayern. 


Hayder, Landrichtet. 
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AUGSBURGER BOERSE den 7. May. 
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XXVI. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Dienftag den 24. Maͤrz 1840. 


Auch in ber bermaligen Zeit fcheine die Aufhebung 
biefer Verordnungen nicht rathſam, denn gerade fie fep 
eben nicht die unfruchtbarſte an Etiftungen zu geiftlichen 
Zwecken, indem allenthalben neue Gotteshäufer. und Or: 
ben entflünden. Gepen diefe Einrichtungen: zweckmäſſig, 
o werde es nicht an frommen Seelen mangeln,. die zu 
ihrer Unterftügung das Ihrige beitragen wurden;. fepen 
file dieß aber nicht, fo dürften auch die Quarteırı Berorb: 
nungen biefelben Feineswegs hindern, jedenfallo aber 
Ber durch Aufhebung diefer Verordnungen die Schu⸗ 
len und bie Armen mitunter nicht unbeträchtliche Der: 
Iufte erleiden. Spreche man von Eingriffen. in das 
freig Dispofitionsredt über das: Vermögen. der Staats— 
Ungebörigen durch jene Verordnungen, fo fomme zu ber 
denfen, daß es ſich nicht de lege ferenda,. ſondern de 
lege lata handle. Auch die geiſtlichen Zehenten fepen; dem 
Prinzipe nah, Gingriffe im das Eigenthumsrecht, auch 
das Jagdrecht laſſe fi vor dem Richterſtuhle ber Der: 


nunft wicht rechifertigen ; aber Niemanden werde ed deßwegen 


einfallen, fie mit einem Federſtrich aufzuheben Eage man, 
Ieptwillige Beftimmunger: müßter heilig ſeyn, fo diene zur 
Ermwiederung, daß: auch fie fid innerhalb — gefeplicher 
Anordnungen zu halten und- nad denfelben zu normiren 
ätten, damit Fein Mißbrauch der. Einzelnen Ptay greifen 
önne. Sage: man,. das Kultusvermögen werde gefährdet, 
und bei deflen Ermanglung fielen große Laſten auf die Ges 
meinden ;. fo dürfe: nicht überfehen- werbeır,. daß bei Siift⸗ 
ungen zu. rein kirchlichen Zmeden: bie Urmens und Schuls 


quarten. nicht: im Äbzug kämen: und: audy die Echulen und 


die Armen Gemeindelaften bildeten... Sage man endlich; 
den Schulen: und: dem. Armen ſeyen bisher ohnehin Feine 
beirächtliben Summen aus den Echul» und Armenquarten 
ugefloffen; ſo komme zu bedenken, daß für fie eine geringe 
Ghahme doch beifer als ger keine ſey⸗ Aus diefen Grunr 
den könne er fich dem Unträgen wegen Aufbebung der 
Schuls und Armenquarten: nicht anfhließen, und glaube, 
allen. desfalfigen: gerechten Wünfchen: Fönne: entiprochen 
werden, wenn. es dem; Ermelfen: der. Megierung anbeimges 
ellt bleibe, auf. legislativem Wege einzuſchreiten, und ber 

unſch an fle gebracht werde, es möge ſich beyüglidy der 
Quarten-Verordnungen: firenge an den Sinn und Wortlaut 
derjelben. gehalten werdeu. 2) Der Abg. Kolbftehte fol: 
genden eventuellen Antrag: „es möge Ge. Maj: der. König 
auf verfaffungsmäßigem: Wege gebeten werden, die geſey— 
fihe Wirkfamkeit, oder die giltige. Kraft und Unmerdung 
aller DVerodnungen über: ben: Abzug aller Armen» umd 
Echnlquarten: von allen frommen: Vermaͤchtniſſen, Gefihens 


‚mem. babe; 


zu erffärem, ſeyen bie fo 


* bringen, wodurch bie 


fen, oder. fonftigen bem Kultus gewibmeten Fundalionen im 
allen Provinzen. des Reiches auf die Zeitdauer von 25 Jah⸗ 
ren zu fuspendirem.‘’ ' 

Ber —— dieſes Antrages aͤußerte der Abge⸗ 
ordnete Kolb, er haͤbe ſich bereits im Ausſchuſſe für die: 
Aufhebung ber Quarten: Verordnung: ausgefproden ; denn 
die Gründe, durch‘ welche diefelben ins geben En wors 
den fepen, beftünden gegenwärtig nichr mehr. In jener: 


‚Zeit habe die Kirche bedeutendes Vermegen befeffen, und: 


die. Zahl des Klerus ſey wenigftens noch eimmal. fo groß: 
gewejen, als jept, wo das Rirchenvermögen ſich ſehr vers: 
mindert, und die Zahf der. Geiftlichen beträchtlich abgenoms: 
\ Die fraglichen. QuartensGefege ftunden ferner: 
nicht mehr im Einklange mit der. Derfaffung; denn diefe: 


räumte einerfeits der Kirhe-das Recht ein ,. Vermögen zu: 
‚erwerben und zu befigen, ambererjeits garantiere. fie. jedem: 


Untertbam unbejchränfte Freiheit, über feim Eingenihum u 
disponiren; Die Aufhebung. jener Gefege: werde auch feine: 
bedeutenden. Nachtheile bringen ; einmal meil- fie: felbft- viele: 


‚Ausnahmen bezüglich des Quartenabzuges geftattetem, und» 


dann weil die Zufluffe zu dem Urmen: und Echulfonds auss 
dem Quartenbezage nicht. beträchtlich: feyers. In keinem der: 
— ———— beftünde: ein- Quartengefeg, und: dennoch 
würden dort die Armen: und Woblthaͤuigkeiteſtiftungen nichtt 
vergeffen.. Werde auch das Kirchenvermögen wieder größer,. 
ß pi in den Bellimmungen des $.48 u. 49 des II. Edikts 
er Verf.Urk. die —* Vorſorge getroffen, einem Theill 
desſelben auch: dem: Zwecke des: Unterrichts und der Wohls- 
thaͤtigkeit zuzumwender: Ein Hauptgrund endlih, der ihm 
beflimme, —*8 bie Aufhebung der Quartenverordnungen fidy) 


durch welche diefelben gar. häufig: umgangen,. und ihre Wirte: 
ſamkeit gehemmt werde: Weil indeffem von mehreren Seitenn 
Befürchtungen ausgeſprochen wordem. ſeyen es möchten dem 
Armen. und Schulen aus der gaͤnzlichen Auſhebung befagter: 
Verordnungen empfindliche Nachtheile erwachſen, * babe cr 
eglaubt, durch feine Modificasiow könnte denfelben: am 
cherſten begegnet” werden, weßbalb er die Kammer um 
Unterftügung derfelben bitte. 5) Der. Abg. Dr: Böckh bes 
antragte : ‚es möge die Regierung: gebeten werdem, ent 
weder nody mäbrend dieſer⸗ oder- beir der nächſten Etänden 
verfammlung felbft ein: gr er ber Kammer in Vorlage 
p bisberigem in einigen Theile: dess 
Önigreiched geltenden- gefeglihenr Belimmungen- über diee 
Urmens und Echulquarten eine zweckmaͤßige Aenderung er= 
halten,’ wobei derſelbe bemerkte: zwar könne feine rechtas 
liche Bafls: der Derorimungen über die Armen⸗ und Schull⸗ 
quarten aufgefunden» werden, nnd Mamkies ließe ſich gegen 
die im Referate entwicelten Gründe für: deren: Uufbebun.n 
anführen; allein: ber Kürze meger made er lediglih darauff 
aufmerffam, daß es ſich nicht de lege ferenda, fondern de= 


genannten Biducialvermäctniffe,, 


lege läta handle, und“ daß den. Armen und Schulen An 


ſprüche, die ihnen gefepfich zuftänden, nicht entzogen werden 


dürften; Zwar babe die Megierung für den Zweck des 


Unterrichts vielfach Bedeutendes geleifter, allein Manches feyp 


noch zu thun übrig, und in weniger günftigen Zeiten ber 
Wobhlpabenheit des Etaates müßte dasjenige, mas jept die 
Otegierung thue, durch die Gemeinden, deren Laften ohne» 
bin beträchtlich feyen und nicht vermehrt werden dürften, 
geleiftet werden. Wie bie Richtung fepe, die der Geift der 
zeit ju nehmer heine, würden und müßıen fih die Stift⸗ 
ungen für fromme Zwecke wieder mehren, aber gerade das 
durch bei Aufhebung der Quarten: Verordnungen die Armen 
und die Schulen empfindliche Verluſte erleiden; deßhalb 
babe er geglaubt. es wäre am zmedmäßigften, in ber frags 
lihen Sache den Weg an die Megierung felbit einzufchlagen, 
die am beflen wiſſen müffe, wie auf der einen und auf der 
ondern Geite geholfen und eine entſprechende Eutſchaͤdigung 
für die Schulen und Armen ermittelt werden Fönne. 
Intereſſe der leptern bitte er die Kammer um geneigte Un— 
terftügung feines Antrages. 

Nach dieſen Grörterungen ſchloß der Präfivent bie ger 
genmwärtige Eipung, und indem er den Abgeordneten v. 
Deribel um Verlefung des Protokolls ber legten öffent: 
Iihen Sitzung erfuchte, beraumte er die üächſte auf 
Eonnerjtag den 26. März früh 9 Uhr au. 





XXVI. allgemeine öffentliche Sißung der Kammer der 
Abgeordneten, 


Donnerftag den 26. März 18340. 





Am Miniftertifche; Der kgl. Minifter des Innern, von 

Abel. Die kgl. Negierungsfommiffäre: Minifterialrath des 

Innern, v. ap er, und Minifterialrath der Finanzen, 
v. Weigand. j 

indem der Präfident die Eihung eröffnete, madte er 
den Einlauf vom 24. —26. März bekannt, welcher aus 40 
Linträgen und einigen Vorftellungen von abmwefenden Abge⸗ 
ordneten um En: nebft einem Minifter 
rinfreferipte, die Einberufung des Daniel Nittervon Sem⸗ 
bad als Erfagmannes für den verfiorbenen Abg. Fitting 
betreffend, beſtand. nd . 

Der Abg. Ludw. Weiß bat in einer durch ein ärzts 
liches Zeugniß unterftügten Vorflellung um Urlaubeverläns 
gerung, und murbe hiezu der Befchluß gefaßt: „Demfelben 
jep ein weiterer Urlaub bis zum 8. April zu gewähren.“ 

In gleicher Weife fuchhte der Ubg. Wohinger, durch 
den Tod feines ältern Sohnes veranlaßt, eine meitere Urs 
laubeverlängerung von 40 Tagen bei der Kammer nad, 
welche befhloß: „es fep bem Biuſteller der verlangte Urlaub 
zu bemwilligen.” Auch der als Erſahmann zum Gintritte in 
die Kammer berufene Daniel Ritter aus der Pfalz batte 
eine Vorfiellung eingereicht, in welcher er angeigte, daß er 
dem an ibm ‚ergangenen Einberufungsfchreiben nicht Bolge 
feiften könne, weil die Grunde, die ibn beflimmt bätten, 
die auf ihm gefallene Wahl ale Wahl« und Erfagmann 
abzulehnen, noch beftünden. Die Kammer, dieſes Motiv 
nicht für zuläßig erfennend, faßte zur Wahrung ihrer Nechte 
ben Beichluß: „genannter Erſahmann fep iunerhalb zehn 
Tagen einzuberufen.“ 

Auf Erſuchen des Präfibenten erftattete fodann ber 
Abg. Frieder ich als Referent des 2ten Ausfchuffes Vor— 
trag über ben Gefegentwurf, das Marimam der Kreisums 
lagen für die Jahre 1840/41, 1841/42 und 1849/45 beirefs 
fend. Die Debatte über diefen Gefegentwurf wird nad 
Unzeige des Präfidenten feiner Zeit die Zagesorbnung 


geſezt werden. Hierauf murbe zur Foriſehung ber Wer 
| Taıpung und Schlugfaſſung über die Anträge “ Abgeord⸗ 
neten Weinzierl und Zarbl, ben Abzug der Urmens 
und Schulquarten von allen frommen Stiftungen und Ders 
mãchtniſſen betreffend, gefchritten. 

Es wurden zu diefen Antraͤgen außer den bereits im 
dem legten Sitzungeberichte erwähnten noch folgende Modi— 
ficationen eingebracht: 

4) Der Abg. Etädler beantragte: „Se. Mai. ben 
König im verfaßungsmäßigen Wege zu bitten, die Erträg— 
niffe und bieErbebungsweife der Quarta pauperum et 
Scholarum in den Rreifen dießfeits des Rheins audmitteln 
und der nãchſten Etändeverfammlung diejenigen gefeplihen 


Im | Beflimmungen vorlegen zu laſſen, melde nah Maßgabe 


der Lage der Sache für nöthig gefunden werden.” 

Hiezu wurde vom Untragfteller bemerkt: Schon im 
Sabre 4828 ſey derfelbe Gegenftand, der die Kammer ges 
genmwärtig befchäftige, zur Sprache gebrabt, aber von dem 
damaligen kgl. Regierungsfommiffar und jüngft verlebten 
Binanzmirifter, Herm v. Wirfhbinger, ausgefprocen 
worden, daß fi) der Abzug der Urmens und Eculquarten 
bei frommen = auf gefepliche Beftimmungen gründe, 
alfo nur auf dem Wege der Legislation mit Zuflimmung 
der Kammern aufgehoben werden fünne. Auf diefe Aeußer— 
ung ſich flügend, habe er geglanbt, es folle der durch fie 
bezeichnete Weg in der fraglihen Sache auch diefes Mal 
gewählt werden, um fo mehr, als er fich veranlaft ſehe, fo 
lange für die Beibehaltung der Quarten:Verordnungen zu 
flimmen, bis eine enıfpredende Entſchädigung für die obnes 
bin nit binlänglic dotirten Schulen ausgemittelt ſeyn 
würde, denen nichts an ihren Bezügen vergeben werben 
durfe, follten fie ihren edlen Zweck der Jugendbildung ges 
horig zu erreichen im Stande fepn. 

2) Der Ubg. Dr. Schwindl bradte folgende Faſſung 
des zu flellenden Antrages in —— „Es mögen Ee. 
Königl. Majeftät allergnävigft eine allgemeine Verfügung 
zu erlaffen geruben, daß zur Zeit und im fo lange nicht 
anders verfugt würde, von den gefeglichen Beftimmungen 
über den Abzug der Urmens und Echulquarten von froms 
men Dermäctniffen in jenen Fällen, mo durch firifte Une 
wendung berfelben die Giiftung oder der beabfichtigte 
Eıiftungezwed vereitelt würde, Umgang genommen werde, 
fo wie daß von allen milden Etifiungen, wenn eine böcite 
Diſpenſe nicht ftattfinder,, nur ein leidentlihes Quantum zu 
ven Zwecken des Unterrichtes und der Wohlthätigkeit in Abs 
zug gebracht werden bürfe. 

ur Morvirung diejes Antrages bemerkte der AUlgeord« 
nete Dr. Ehmindl: Gultus, Unterriht und Wohlthäs 
tigkeit fepen mad) feiner innigen Uebergeugung nicht trenn= 
bar, fondern nur der alleinige hohe Zwed der Meligion. 
Auch in den älteften Zeiten des Ghriftentbums fänden ſich 
biefe drei Zwede im ungertrennbarer Vereinigung; denn es 
enthielten 5. B. die früheren Firchlihen Beltimmungen bes 
üglich der Zebenten die Anordnung, daß ein Drirheil das 
von der Kirche, ein Dristheil der Geitlichkeit und wieder 
ein Dritiheil den Armen zufließen folle.. Die Quartens 
Verordnungen fhammten aus einer Zeit, wo die Kirche reis 
cher gewefen ſey, als der Eiaat, und es frage fib nun, 
ob fie gegenwärtig aufgebeben werden follten. Er würde 
diefe Frage mit Ja beantworten, wenn nicht I fürchten 
wäre, es möchte die Geiftlichfeit ihren früheren Etandpunft 
wieder erringen und die Kirche Gelegenhein finden, ihr Vers 
mögen in dem nämlichen Maaße zu vergrößern, wie es 
früber der Fall gemwefen ſey. Bei diefer Vorausficht balte 
er es nicht für zwedmäßig, mit der Aufhebung der Quariens 
Verordnungen das Mittel aus der Hand zu geben, dieſem 


* 


Umſtande zum Beſten bes Staates wenigſtens einigermaßen | gen, wobei aber das Onus entweder nur in Meſſen, Ge: 
bindernd in den Weg zu treten und das anwachſende Kirs | beten und andern Verrichtungen frommer Werke beftehr, 
henvermögen theilweife auch zu andern Gtaatszweden zu |oder wobei 2tens durch die Erwerbung für die Kirche nur 
verwenden. Motive böherer, ftaatspolitifcher Art hätten ihn | eine unnöthige Vermehrung der Anzapl von Geiſtlichen bes 
* dieſer Anſicht beſtimmt. Die Regierung dürfe einen |diedt würde. C. Die dritte Beſtimmung ift, daß — wenn 
taat im Etaate nicht dulden, fie müffe daher die Kirche | derjenige, welcher eine Kirche titulo lucratiro inter yivos 
unter ihrer beftändigen Oberaufficht erhalten und dafür for« | aut mortis causa bedacht hat, nicht eieiieitig, wie im Ger ° 
gen, daß die Erwerbung von KRirhenvermögen immer nad ſeye feitgefept if, auh für den Schul- und Armenfond 
gefeplihen Beflimmungen fi normire. Gerade in der jepi: 
en Zeit würden fo viele Stiftungen gemadt, daß die 
A nasten « Autpeile um die Hälfte oder felbft um das Drei— 
bat ſich böber fteigerten, als diefes vor 40 Jahren der 


Burforge trifft, — daß fodann ein Abzug der Quarten von 
Obrigkeits wegen ftattfinden fol. 

WVon diejen. Beſſimmungen aber, meine Herren, find 
viele Etiftungen ausgenommen. Diefe Ausnahmen find fol: 
gende: Itens Alle jene frommen Eriftungen der Geiftlichen, 
melde nicht aus deren Patrimonialgut, d. h. aus jenem 
Vermögen, das ihnen von ihren Eltern und Verwandten 
angefallen ift, fondern aus ihrem felbft erworbenen Ver: 
mögen gemacht werben, unterliegen dem Abzuge der Quar— 
ten nicht. Das ift deutlich ausgefprocden im der Verord: 
nung vom 35. Mai 1757, in einem Schreiben an das Ordi« 
nariat in Ealjburg vom 42. Januar 4761, und in der 
landesherrlichen Leuteration vom 44. Oktober 4756. Den 
Begriff des Patrimonial- Vermögens finden Sie in ben Ans 
merkungen zum Cod. civ. p. II. Cap. 4. $. 17. Ziff. 9. 
lit. e genau beflimmt. — Die 2te Uusnahme befteht zu Guns 
ften. der Vermächiniffe für Leichen » Gottesdieniie. Davon 
handelt eine: Ullerböchfte Entfchliefung vom 28. Januar 
4810. — Die äte Ausnahme bezieht fi auf Heinere, den 
Betrag von 400 fl. nicht überſteigende Legate für Kapnzis 
ners und Franzisfanerklöfter. Eie ift angeordnet durd die 
Verordnungen vom 5. Februar und 30. Mai 1767, vom 
30. Juni 41769 und 40. Februar 4739.— Atens Die Gaben 
an Höfterlihe Inſtitute follen nur fo weit dem Quartens 
Abzuge umterliegen, als fie das gefeplihe Marimum bes 
Betrages der Legitima für den Unterhalt eines Meligiofen 
überfleigen. und als damit eine Vermehrung der Klofters 


all gewejen; ja es dürfe angenommen werben, daß bie 
umme Ddiefer Quarten = Untbeile ſich noch erhöht haben 
würde, miren die bisberigen Verordnungen über die Quar: 
ten von Seite der Megierung firenge genug vollzogen wors 
den. Sep einmal das Quarten= Gejeg aufgehoben, fo werde 
eine fpätere Wiederaufnabme desfelben wehl nicht mehr möge 
lich ſeyn, da einem ſolchen Verſuche die Verf.» Urf., der 
$. 44. u. f. f. des Religions⸗-Ediktes, und der Urt. 8. des 
Goncordates entgefen ſtünden, welche allen als öffentliche 
Gorporationen augeuommenen Kirchen neue Erwerbungen 
efatteten und als ihr Eigenthum garantirten. Nach diejen 
rwägungen könne er daher für gänplihe Aufhebung diefer 
Verordnungen ſich nicht erklären, glaube aber, durch feine 
Modification werde die Möglichkeit gegeben, alle bisher in 
angeregter Deyiehung erhobenen Klagen auf eine Weiſe zu 
befeitigen, die im Jutereſſe der Kirche, des Staates und 
der betheiligten Etifter gegründet zu fepn feine. 
Vor dem Beginne der Discuffion über die vorliegen: 
den Anträge und die dazn geitellten Modificationen nahm 
der Fön, Minifter des Innern v. Abel das Wort und äuf: 
ferte: „Jede Berathung, meine Herren, fol fie zu reifern Re: 
jultaten führen, bedarf unerläßlid einer feften Grundlage, 
und diefe fefte Grundlage, fie kann immerdar nur gefunden 
werben in genauer Kenntniß der tharfächlihen VBorausfepums | geiftlichen über die von der Regierung zu beflimmende Nors 
gen. Ich betrachte es daher ald meine Pflicht, meine Herren, | malzabl erfolgt. * 
bevor die Berathung über den Gegenſtand, der zu ihrer Er: Die ——— eines Religioſen war durch eine lan— 
wägung gebracht worden iſt, beginnt, über diefe thatfächlis | desherrliche Verordnung vom 50. Mai 4761 auf 1000 Thlr. 
chen Vorausfegungen Näberes Ihnen vorzutragen. Was | feftgefegt worden. Der Regierung ift aber das Recht vors 
ut die beftebende Gefepgebung, was fagt fie? it diefe | behalten, die Größe diefer Legitima feßgufegen nah Gut⸗ 
Geſetzgebung eine allgemeine, oder it fie eine bejondere ? | dünken und Ermeſſen, mit MRüdficht auf das wechfelnde 
Welches fin die Ergebniffe,, welche bis jept daraus hervor: | Maß des Bedürfniſſes. Die Normalzahl der Kloftergeiftlis 
gegangen find? Diefe ragen , fie müffen vor Allem | hen war im ftüherer Zeit, wie einem großen. Theile von 
näber erörtert und gewürdiget werden, damit die Berathung | Ihnen, meine Herren, bekannt fepn wird, durch landes— 
feſte Grundlage erhalte. Was ift nun, meine Herren, der | berrlihe Anordnung normirt; darauf bezieht ſich der Pte 
eine Inhalt der dermalen beftebenden Gefege über die | Theil der Ausnahme, bie ih Ihnen vorgutragen die Ehre 
Armen: und Schulquarten? Der * Ihres ſehr geehr⸗ hatte. Für jedes bayeriſche Kloſter war eine beſtimmte uns 
tern Ausſchuſſes hat darüber Vieles angeführt; doch iſt, mas | überſchreitbare Zahl von Religioſen feſtgeſetzt. — Die fünfte 
er angefubrt, rg erichöpfend. Erlauben Cie mir, | Uusnabme findet ftatt bei Gründung neuer Kirdenpfrins 
Sonen den Inhalt der beftebenden Verordnungen umfaffend | den, infoferne ihr Inhaber zugleih für Seelſorge, Unter: 
und erfihöpfend vorzutragen. A, Die Megel, welche von 
dert bejtebenden Verordnungen aufgeſtellt wird, iſt, daß jede 
durch eine Handlung inter vivos oder morlis causa, unter 
Lebenden oder von Todes wegen aus einem fucrativen Titel 
dem Kirchenvermogen zugehende Mebrung (es ift bier durch— 
aus Fein Unterfihied gemacht zwiſchen den verfchiedenen Arten 
des Kirchenvermögens, ed find in der Verordnung auch 
ausdrücklich die Bruderfchaften mirbegriffen) — daß aljo jede 
dem Kirchenvermögen zugehende Mehrung gleichzeitig mit 
einer dem DBeirage zweier Quarten gleihfommenden Meb: 
rung des Schul: und Urmenvermögens begleitet fepn müſſe. 
Dieß fagen die — —— vom 3. Juli 4756 und vom werden, mas von demſelben Stifier für Schulen und fur 
46. Januar 4760 wortdeutlid. B. Den Ermerbungen aus | Urmenzmede irgendwie jonft fhon vergabt worden ift; das 
Iucrativem Zitel follen gleich geachtet werden auch jene Er⸗ | her bei der Vellimmung über die EStatthaftigfeit dee Quars 
werbungen, bie eigentlich unter einem onerofen Zitel erfols | tens Abzugs micht auf den Zeitpunkt, an welchem die Stif— 


richt und Jugendbildung wirkfam ſeyn foll, ‚und das Ein- 
kommen aus der geftifteten Pfrüunde die Gongrua nicht über: 
fteigt. — Fürs fechfte find alle übrigen Etiftungen für Guls 
tus zwecke befreit, melde nach Abzug der Armen: und Schul⸗ 
Quarten micht mehr befteben könnten, namentlich die Yabr« 
aageftiftungen, deren Betrag durch dieſen Abzug unter den 
in dem Mandate von 4796 und ber Normalinftruction vom 
21. Dezember 4736 feftgefegten Normalbetrag berabfinten 
würde; dieß ift feſtgeſeht in einer Verordnung vom 97. 
Oftober 4302. D. In die den Armen » und Echulfonds 
gebührenden Quarten foll ferner Alles mit eingerechnet 


tung erfolgt iſt, fondern auf den Zeiipunft des Todes bed 
Eifer gefehen werden fol. Died ift ausgefproden in der 
Verordnung vom 9. Mai 4758. E. Der Betrag ber Schul⸗ 
und Amenquarten darf nie für die laufenden Debürfniffe 
ber Echulen und Armen verwendet werden, und iſt viels 
mehr dazu beflimmt, das Fundationsvermögen zu vermeb: 


| 


biefe Ihatfache als auf einem Irrthume beruhend berichtis 
gen. Die Verordnungen über die Armens und Echulquars 
ten find mit der größten Pünktlichkeit und Strenge überall 
im Inn 5 gefegt worden, wo nicht die Gemeinden, mie 
dieſer — 28 geſchehen pflegt ‚oder der Armenpflegſchafts⸗ 
rath freiwillig und awedrückli auf die nah dem Mechte 


zen entweder durch Ermerb von Grundeigenthum oder durch ihnen zuftchenden Quarien verzichteten. Bei diefem pänftlis 


Anlegung auf Zinfen. — Lepilich, meine Herren, ift bereits 
durd eine Minifterial: Enifchließung vom 26. Mai 48535 
bezüglih der Schulquarten ausdradlid angeordnet worden, 
daß die Bellimmung der Berfaffungs » Urkunde Tit. IV. 
$. 9., wonach jedem Meligionstheile ohne Ausnahme das 
Eigenthum feiner Stiftungen und der Genuß ihrer Menten 
nah der urfprünglien Stiftungsurkunde und dem rechts 
mällgen Befige, fie feven für Eultus, den Unterricht oder 
bie Wohlihätigkeit beſtimmt, vollſtändig gefichert jepn und 
geſichert bleiben. foll, zur Anwendung zu kommen babe. Cs 
ift daburd) bereits ausgefprocden, daß die Echulquarte übers 
all nur dem Schulvermögen desjenigen Religionetheiles bins 

gefhlagen werden darf, für melden die urfprünglide der 

irche — Stiftung beſtimmt war, und es iſt nad) 
meiner Anſicht durchaus fein Grund — zwiſchen 
Schulen- und Armenquarten in dieſer Beziehung einen 
Unterſchied zu machen. 


Die 2ie Frage (id babe bis jept, meine Herren, bie 
Ehre gehabt, den Inhalt der beftehenden Verordnungen vors 
tragen) — die 2te Frage ift: mie weit erſtreckt fich die Wirk⸗ 
amfeit diefer Gefege? Umfaßt fie das ganze Königreich oder 
nur einzelne Theile deſſelben? Im fo weit von der Edul: 
Quarte die Mede in, iſt laͤngſt anerfannt und unterliegt 
keinem Zweifel mehr, daß fie nur in jenen Gebietstheilen 
‚erboben werden darf, melde bereits am 34. Dezbr. 4810 
dem KRönigreiche angebörten. Zweifelhafter ift die Sache in 
Beziebung auf die Armenquarte, Die Verordnung vom 47. 
Meov. 4816 über das Armenweſen zählt nämlich im Urt. 60. 
die Armenquarte unter den Einnahmen bes Armenvermö⸗ 
gens auf und beftimmt, daß der Are Theil der Vermächt⸗ 
niffe und Verlaffenfchaften, welche für fromme Zwecke übers 
baupt beftimmt find,. gleich den. Vermächtniffen für die Ars: 


hen und firengen Vollzuge der beftehenden Verordnungen 
baben aber nach einem vorliegenden zehnjährigen Durchs 
fchnitte die Erträgniffe aus den Armen: und Schulquarten 
ſich berechnet, wie folgt: „Die Urmenquarte für die 7 Kreife 
bes Königreiches (in Unterfranken und Aſchaffenburg wird 
fie factiſch noch erhoben, ungeachtet der Memonftration des 
dortigen Landrathes) auf 26,802 fl. Im Jahresdurchſchnitt 
trifft fonad auf einen Kreis die Eumme von 3829 fl., die 
dem Etammvermögen zuwachſen fol, Dabei befteht eine 
—— Verſchiedenheit unter den einzelnen Regierungs⸗ 
ezirken. 


Gm ehemaligen Mezatkreiſe iſt dieſe jaͤhrliche Dur 
ſchnittsſumme 36 fl. 40 h. In eu Kreifen — 
mehr. Am höchſten ſteht im dieſer Beziehung der Regen⸗ 
kreis. — Die Schulquarte (und dieſe ift nie auf Unterfrans 
fen ausgedehnt worden) hat nad) einem zehnjährigen Durchs 
ſchnitte Für die 6 älteren Kreiſe ertragen 46709 1. 18 Fr. 
alfo im Durchſchnitte er jeden Kreis 2785 fl., und au 
bier wieder zeigen ſich die auffallendften Verfciedenheiten 
im Ertrage der einzelnen Kreife. Der vormalige Obermains 
freis erſcheint mit 369 fl. 28 kr., der vormalige Rezatkreis 
mit 455 fl. 59 fr., während andere verhältnigmäßig meit 
böber eben. — Diefes meine Herren find die ihalfächlichen 
Erläuterungen über ben Inhalt der beftehenden Verorbnuns 
en, über den Umfang ihrer Wirkfamfeit, und über bie 
rgebniffe des bisherigen Vollzuges berfelben, melde ich 
Ahnen Fe a mic; für verpflichtet erachtet habe, das 
mit in dieſen Prämiffen Ihre Berathungen einer feſtern 
Grundlage fi) zu erfreuen haben mögen, 


Für die unbedingte Aufhebung ber Quarten-Verords 
nungen erflärten fih im Laufe der Discuffion die Abgg. 


men, zum Gapitalvermogen gejchlagen werden fol, Daraus, | Frhr. v. Frepberg, Dr. Windwart, Tiſcher, Frhr, 


meine Herren, ift die Ehlußfolgerung abgeleitet worden, 
daß die Urmenquarte auch in Unterfranken. und Afchaffens 
Sarg jur Anweudung zu Fommen habe. Dägegen bar der 
Landratb dieſes Kreijes eine fehr nachdrückliche Memonflra: 
tion eingelegt, und es bürfte bei: näherer Prüfung den 
Gründer, melde ber Landrath vorgebracht hat, eim groffes 
Gewicht nicht. abgeſprochen werben. fünnen; 


Der Art. 60. der Verordnung von 17. Nov: 1846 bes 
flimmt eben nur, was mit den Armenquarten gefcheben fol’; 
fie follen: zum Stammvermögem binzugefdylagen werben. 
Eine Ausdehnung der Urmenquarte aufs ganze Königreich 
aber ift, wie mir ſcheint, darin nirgends. janktionirt, und 
wenn fie diefes wäre, fo würde nothwendig auch im ber 
Pfalz; die Einführung: diefee Verordnung. längft baben ers 
folgen: müffen,. nachdem die: Verordnung vom Jahre 1816 
eine allgemeine, für das ganze Rönigreie eltende iſt. Es 
iſt aber bis jegt: noch Niemanden in den. Sinn gelommen, 
für dem Mälsifen Kreis die Beſtimmung über die Armen 
Quarte als geltend zu betrachten. — Die legte Frage bezieht 
fi, meine Herren auf die bisherigen Ergebniffe biefer geſetz⸗ 
lichen Beilimmung. Es bat zwar ein fehr geehrter Mebner 
aus Ihrer Mitte bemerkt, daß. bie Beſtimmung über die 
Armen» und Schulquarten bis jept nicht mit der gebörigen 
Eisenge: uellgegen. worden fep.. Meine Herren). ich muß, 


v. Gumppenberg, v. Harsdorf, der zweite Präfident 
v. Korb, Zafel, Dr. Bayer, geiftliches Rath Weıns 
—— v. Landgraf und Wurm, wobei im Wefentlichen 
Nachftebendes bemerkt wurde: Nur folde Geſehe fenen ges 
recht, die ihre fhirmende Hand über alle Etaatsangehörigen 
ausfiredten und auf einer rechtlichen Bafis beruhten. Diefe 
fehle aber den Verordnungen über die Armens und 
Schulquarten durchaus; denn unmöglich konne es gerecht 
fepn, eine fromme Seele, die irgend eine Etifiung zu einem 
religiöfen Zwecke machen wolle, dergeftalt zu binden, daß fle 
die Hälfte der Etiftungsfumme einem Zwecke jumenden 
müffe,. ben: fie. nicht im Auge babe; nicht gerecht könne es 
enannt werden, das Gewiffen zu beugen und ihm eine 

tichtung au geben, die es freiwillig. nicht nehmen würde; 
nicht gerecht, die Difpofltionsfreiheit des einzelnen Eraatss 
bürgers, welde ihm durch die Derfaffung jugeftanden werde, 
in der Urt zu: befchränken, daß man ihn zwinge, zu einem, 
wenn auch guten Zwecke, eine beflimmte Summe zu verwens 
den. Zwang fey allerwärts ungerecht, fomit unfittlich und 
irreligiss. Es fep dieß aber vorzüglih da, wo es fih um 
Vollbringung von etwas Gutem handle, das lediglich aus 
freiem Untriebe des Menfchen: hervorgehen müſſe. 


(Fortfegung, folgt.), 


Augsburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhöhften Privilegien 





Freitag 





Deutfche Bundeöftaaten. 


Bayern 

Münden, 6. Mai. Se. k. Hoh. ber Großherzog von 
Baden har aud) den heutigen Vormittag mit Beſichtigung der 
biefigen Merkwürdigkeiten, und mit aufmerkfamer Würdigung 
unfere Kunſtſammlungen und Baudenkmale hingebracht. Abends 
ift am föniglidgen Hofe ein Kammerconcert zu Epren bes hoben 
Gaſtes veranftastet, der dieſen Mittag an der Zafel Ihrer k. H. 
der Herzogin von Leuchtenberg fpeist. — J. k. Hoh. dir Prins | 
zeſſin Amalie von Sachſen ift water dem Namen einer Gräfin ' 
von Plauen vorgejtern aus Stalien bier angefommen, und tat 
nach einem Aufenthalt von 34 Stunden ihre Reife nad Dress 
den fortgefigt. . 

Münden Ge. Maf. ber König haben, nachdem bie 
Mitglieder des Landrathes von Schwaben und Neuburg: 4) der 
Stadtpfarter R. Bogel zu Dillingen, 2) der Magiftcacherach 
Ehr. Wolf zu Nördlingen, und 3) der prakt. Arzt Dr. Folie 
zu Lindau bei der im. 4859 vorgenommenen Ständewabl zum 
Eintritt in die Kammer der Abgeordneten berufen wurden, und 
4) der Landwitth A. Zahn von Stoffenried mit Tod abgegangen 
ift, an deren Stellen aus den gewählten Landtathscaudidaten 
Nachſtehende zu Mitgliedern des Kandrathes von Schwaben und 
Meuburg zu ernennen gerubt: 4) aus der Glaffe der kathol. 
Geiſtlichkeit: den Pfarrer A. Fir) zu Neuburg a/d.; 2) aus 
der Blaffe dev Städte und Märkte: den Apotheker J. Meier, 
BDürgermeifter zu Günzburg, und 3) aus der Claſſe der Landei— 
genthümer: a) den Bierbrauer Gg. Wepftein in Oehringen, und 
b) den Gutsbeſitzer Anton Brad in Sonthofen. 

Im Auftrag Sr, Einige. Hoh. des Kronpringen wird ber 
Maturforfher Dr, Schimper demnähft eine geognoftifhe 
Reife durdy Bayern vornehmen, zjunähft an den Jun, dann 
aufwärts nach Oberfranken und in das Alpengebirg. Eine Mis 
nifterialentfchliefung: beauftragt deßhalb ſämmtliche Polizeibehörs 
den, bemfelben etwa erforderlihen Schug, Erleichterung und. Uns 
terſtũtzung nachdrücklichſt und möglihft zuzuwenden. 

Großherzogthum Heſſen. 

Aus Rheinheſſen, den 29. April. Die unerhöͤtt lang 
andauernde Trockniß bringe unfere Landleute, namentlid aus 
der Ärmeren Klaſſe, im große Verlegenheit. Das Strob, bie 
Streu, find bereits anfgezehrt, das aufgefparte Wurzelwetk 
geht zu Ende, und die Brachäcker find fo kahl von ihren nähe 
senden Gräfern, Kılutern und Stoppehm, als feyen fie umger 
pflüge. Was fonft durch die landwitthſchaftliche Schriften zur Snes 
fulation, um den Dünger zu vermehren, anempfoblen wurde, 
geſchieht nun aus Noch; man finge an, dem. Stallvich Sand 
und Lehm ſtatt des Strohes uncerzuftreuen. Mur aud dem 
feuchteren nebelteicheren England lauten die Witterungsbrichre 
günflig, dagegen fıcht es im heißeren Landfliihen, 5. Bi in 
Frankreich, eben fo Mäglich aus, wie bei ung, Der Magſaa— 
men liegt auf dem dütten Boden und: keimt ungleich; mahr⸗ 
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fcheinlich muß mit ihm bei eintretendbem Regen in biefem Falle 
eine zweite Saat verfucht werden; beffer iſt's da, mo bie 
Sommerfrudyt nody ganz umbelebt auf den Feldern liegt. Das 
fpät gefiete Korn ſteht dünn und treibt fhon im die Aehren; 
für daſſelbe würde aud ein gedeihlicher Regen jegt faft zu fps 
kommen. Die Weizenfelder hingegen ſtehen erwünſcht; bei tro« 
dener Waͤrme ift diefe Getreideart in ihrem Elemente. Die 
Frübfaaten an Gerfte, Hafer und Schotenfrüchten ftehen eben⸗ 
falls erfreulich. Auch bilden die Bäume der Zwetſchgen, des 
Birnen und Kirfchen mit ihren weißen Blüthen einen zufammens» 
hängenden Blumenflcauf, und verfprechen bei dieſer fpiteren 
Beit eine Sicherung gegen Nachtreife, und fomit einen Ge 
mie deffen mir uns feir vielen Jahren nicht erfreueten. ie 
lang der Himmel noch verſchloſſen bleiben wird, dieſes zu ent 
tãthſeln reichen feine Wirterungsanzeihen dießmal zu, Mir 
batten mehrmalen die Vorzeichen bevorftehender Gemitter, und 
dee Dimmel bat ſich faum ein wenig getrübt, der Wind buras 
lief die ganze Windroſe, und das Wetter blieb. befländis, 
Alte Leute wollen ſich erinnern, daß auf ırodenen April, wer 
der heurige, es im Mai und Juni mehr und anhaltender gr 
tegner babe, al& für die Saaten gebeihlih war. Wäre diejes 
das Ende der langen Trockniß, fo time freilih dar Schlimmer 
zum. Schlimnen. Mainz. 3.ꝛ 
gan be rn 

rg 27. April. Die Hannover'ſche Zeitung en 
hält Bolgendes: Jeder Staat, der leden und gedeihen, der de 
Wohifahrt aller Einzelnen eben fo, wie bie eigene Sicherhert 
und Fortdauer Über das Niveau des bloßen Wunſches erhebeu, 
das eine wie da® andere zur erkennbaren Thatſache geflalten ſou, 
bedarf der gleicyzeitigen Nahrung, bedarf des wechfelfeitigen Ein« 
fluffes jener. beiden Principien,. die unter dem Ausdrude: Form 
ſchritt und Beſchränkung, gekannt find. Kein Staas, 
wenigſtens fein monarchiſcher Staat, mag. deſſen innere Gone 
firuction audy fepn welche fie wolle, kann auf, die Dauer jener 
gleichzeitigen und gegenfeitigen Einmwirtung, entrathen, Es darf 
weder das Fortſchreiten noch das Befhränkem allein ww 
gieren. Die alleinige Hertſchaft des erſtern müßte unfebibar. das 
geſellſchaftliche Leben. aus den. natürlichen: Fugen der nothwendi— 
gen und heilfamen Keftigfeit reißen, würde daffelbe dem verderbe 
lien Spiele des wildeften. Sturmes,. der nur. Rumen und kahte 
Stätten übrig, läßt, preisgeben, und flatt Freiheit. und Ordnung, 
diefer untrennbaren Bedingungen glüdlicher Zuftände, nur Knecht⸗ 
ſchaft und Wildniß gebären; die. alleinige Hertſchaft bes ans 
dern dagegen müßte, gleich verderblidy Siechthum und Bäuinif 
in die gefunden Reihen bringen, und, anflıtt hemmend das tlei« 
nere Uebel zu. heilen, nur größere Krankheit oder gan Tod [dafs 
fon. Soll die wahre Beſtimmung des ſtaatlichen Lebens crıeicht, 
ſollen die unzweifelhaften und unzweideutigen Vorcheile im Staate 
erzielt und genofjen. werden. tönuen,. fo muß. der Einzeine wie 
die vereinigee Geſammtheit, fo müſſen Volk wie Fürft, gleichmaͤ⸗ 
fig, und smffg, ununterbtochen und ganz, nad) der Wermitslung, 


jener beiden, am fi entgegenftrebenden Principien ringen, ſo zunehmen , haben leider auch In Deutfchland, biefem fonft fo 
möüffen Ale das möglichft erreichbare Gleichgewicht deffelben , feſten Sige geprütter Erfahrung und männlicher Bedachtſamkeit, 
dauernd zu begründen ſuchen. Denn nur in diefem Gteichges J ihre vielen Anhänger gefunden, und unter dieſen hat es denn 
wichte ruht die zmweifellofe Bedingung eines — Staats⸗] auch keineswegs an ſolchen gefehlt, bie, jufällig verblendet, 
lebens. Hierin liegt nichts Neues, Die Meiften der Zürften | die Anforderungen deutſchen Rechtes und deutſcher Geſchichte 
und Völker haben diefe Wahrheit längft begriffen. Und in rus | verfennend , den gefahrvouften, zugleich unftuchtbarſten, Theo⸗ 
higen Zeiten wird wohl Überhaupt Niemand vertennen, daß nur | rien huldigten und eben dadurch dann, wenn auch ungeahndet, 
dann und da ein gefunder Staatsorganismus gebildet und er: | Theilhaber jenss Strebens geworden find, das die verderbliche 
halten werden könne, wann und wo das erfennbare Gute der | Anforderung am jeiner Stirn träge: es müſſe die ererbee 
Vorzeit mit den reiflich bedachten Anforderungen der Gegen: | einheimifche Juſtitution, deren einziger Fehler ihr noch gefundes 
wart in harmonifdye Uebereinftimmung gebracht, das eine mit | Alter, durch einen fremden neuen Fütter erfegt und diefem le» 
dem andern verfhmolzen wird, Defto feltener jedoch finder | tern um jeden Preis der Eingang verfchafft werden, Aud in 
diefe, vom flaatlihen Glüde unzertrenndare Wahrheit und Eehre | Deutfhland hat man, irregeleitet durch den einfchmeicelnden 
in den Zeiten der Unruhe, in den Perioden, wo ein Uebergang | Wortſchwall moderner, ausländiſcher Freiheitspropheten oder 
gewonnen werden muß, diejenige Anerkennung, bie ihr gebührt. | aus ohnedieß mißverſtandenem Freiheitsfinn, nur in der Ueber 
Zn ſolchen Zeiten wird meiftens mehr feindlidy gefimpft, als frieds | tragung fremder Berfaffungen auf das ganz anders geftaltere 
uͤch vermittelt; nur Wenige trachten nad) einer Verſöhnung, und | deutſche Vaterland Deutfclands Heil und ſtaatliches Glück em 
noch Wenigere verftehen es, ſich über die Elemente die nothwenbis | bliden wollen, und bat eben defhalb mehr oder weniger jur 
ge Herrſa af⸗ anzueignen. An die Stelle der Bereinigung tritt viels | ganzen oder theilmeifen Verpflanzung des Unheimathlichen ſchon 
mehr wilde® Anftürmen und ungemeffene Zerſtörungsluſt von dereis | beigetragen, Und, auch heute fehlt es im deutfhen Vaterlans 
nen, todtes Feſthalten u, kalte Halsſtattigkeit von der andern Seite, | de noch nit an Solchen, die, weil einmal von der Conſtitu— 
Eutweder die Blendwerke einer falfchen Freiheit, oder die Auss | tionswuch bethört, die ganze hiſtoriſch-politiſche Geſtaltung 
wüchſe ded Unverftandes ſtreben alsdann, einfeitig und unbes | Deutfdlands an ſich, eben fo, wie das monarchiſche Prinzip, 
dinge, nad ber Derrfchaft, die nur zum Glüde ber Stügen | den Begriff einer deutſchen landfländifhen Verfaffung und üdere 
beider, von der einen oder andern Partei gewonnen, aber doch | haupt alle befonderen eigentyümlicden Anforderungen fred oder 
nur fo Lanze erhalten werden kann, ald Mangel an Much, | bewußtlos in den Staub treten, um nur fo ſchnell und Teiche 
Ginfiht und Thatkraft auf dem andern Theile lajtet, oder der | wie irgend möglich von ber alten feiten Grundlage unferer bes 
edlere Beſtandtheil der Nation, vor dem numerischen Ueberges | währten Jujtitutionen ju dem glattern Boden und Äuferlich eles 
wichte ſich verbergen müſſend, dem befjern Dritten nicht zum | gantern Gebäude des modernen Liberalismus hinüber eilen zu 
Siege verhelfen mag. Diefer Zuftand ijt der unglück ichſte im öfs | können. Ja, in der That, an folden fehlt es auch heute nicht, 
fontlien Leben. Weder die andauernde Hertſchaft des einen | Beige doch der Hinblick auf unfere eigenen Verdaltniſſe, daß 
über das andere der beiden Prinzipien, noch der bejtindige Wech⸗ jene demokratiſche Tendenz auch fogar in unfere eigenen Thore 
ſel zwiſchen denfelben, führen nah der Bahn des Volksglückes. Eingang gefunden , und ganz vorzüglich feit dem Sabre 1850 
Dier wie dort liege neben dem Siege nur Einzelner fters das | unter ujurpietem Schuge von mandyerlei Zuftänden und Begebent.eie 
Verderben Aller, Hier wis dort wird gewaltſamer Weiſe die | tem fottgewuchert und fidy fortentwidelr hat, um, in paffenten 
Givitifation gehemmt und zerjtöre, freilich auf verfptedenem | Beiten , mehr zu fordern „ oder wenigftens Jeden ſchnode aurlche 
Wege, was das Bedürfniß der Bölkergefchaffen hat, Die Ges zumafen, der jein auf der alten Grundläge gewachſents, une 
fundheit des Staatslebens, wır durfen es wiederholen, kann! viriegbares , aber dennoch fhon verlegtes Recht zurüdfortern 
eben fo wenig alleın im wilden Sturme, wie im der erdrü⸗ möchte, Und, daß vor dem Richterftuhle diefer Tendenzen mi: de 
Anden Schwüle gedeihen; beide find krankhafte Spmptome, ! lich keine Inftitution, keine Berfafjung Achtung und Anerkenm 
Daß fie weber zur Erſcheinung, nody weniger zur Ausbildung | nung finder, die nicht auf dem von ihr adoptirten Boden des 
gelangen, dafür hat Jeder zu forgen, der die Gefahr erkennt uno | eingedilderen Glückes gewachlen ift, möchte inre innere Befchäf« 
helfen kann, Jeder Einzelne für fich fo fee, wie die Geſammt⸗ fenyeit auch noch fo fehr der hiftorifhen Anforderung und tem 
beit, ſchulden dem Vatetlande und ihrer Zeit, ſich ſelbſt und | vernünftig wayren Bedürfniſſe entfprehen, auch dieß zeigt b 6 
den Nachtkommen die unabmweisbare Pflicht, ftũhzettig und | hierher ſchon die bei uns durch Die Beftrebung jener Partei 
ſtatk diergegen anzutänpfen. Keine vorgerrfchende Parrei muß künſtlich gebildere Spaltung, es zeigen dieß namentlich die fat 
auf Erhaltung und Befejtigung rechnen dürfen; weder die, wel⸗ tãglich hervortretenden Umtriebe und insbefondere die Angıiffe 

e alles Beftehende aus dem Wege räumen möchte, um nur) und der MWiderwillen, mit denen man der Entſtehung einch 

la für ſich und ihre Anfprühe zu gewinnen, noch die, wel | andern, als von Jenen gewollten Verfaffungswerkes zu begege 
che unbedingt nur ftehen bleiben will, Am allerwenigßen aber! nen ſucht. Um fo mehr müffen daher aber Die, weldye durch 
darf, wäre hier unglüdlihe Wahl, diejenige Strebung zum | das Befchauen foldyen Strebens deſſen wnheilvole Irrthü— 
Siege gelangen , bie, taub gegen alle Geſchichte, lediglich — mer deutlich erkennen, ihrer innerſten Weberzeugung nad), mit 
offen oder heimlich — zu jerftören trachtet um auf dem Schau: | den ftreng monarchiſchen Principien und dem geſchechtlichen Rechte 
plage der Zerftörung herrſchen zu können, Freilich eine bei der | verwachſen, und bei jeder ungefuchten Gelegenheit die gemonneme 
jegigen Lage der Dinge kaum nöthige Warnung, für Deutfch | Ueberzeugung kräftig dazu benugen, daß möglichſt Wiele von der 
land hoffentlich nie. Dennoch werde fie aud) hier nicht überhört! | durch jene Tendenz bervorgerufenen Aufregung des Fages fern 
Deutſchland ift zu feinem Glüde zwar ſolchem Streben menis | gehalten, daß bier der Zweifel und dort das Ungejtüm deſchwich⸗ 
ger zugänglid,, ald andere Staaten und deren Bewohner 5 aber | tigt und verbanut werden; daß bie ungetrübte Eckenntniß des 
doch auch in Deutſchland haben Tendenzen genug Eingang ges | uns recht eigentlid und allein nur Zugehörigen gefördert , und 
funden,, die, wenn aud von dem Gifthauche der durchgängi⸗ | daß einieuchtend gemacht werde, In wie fern wır das Ererbte 
gen Zerſtoͤrung noch nicht verpeftet, dennoch ſchon genugfam an | und deſſen bedachtſame Fortbildung dem auslindifdyen Blend⸗ 
jenem nochwendigen Gleichgewichte zwifhen Sortfdyrict und | werke vorzuziehen haben, falls wir felbjt glücklich weiterſchteiten 
Befhräntung deſſelben cüttelten, und mehr als dienſam! und unferen Nachkommen befferes Vermächtniß hinterlaſſen wols 
mit ber einfeitigen und verderblichen Lehre des bloßen Kortfchreis | len, als das Fremde auf fremdem Boden hervoszubtingen vers 
tens , ohne forhane Befchränfung, gefhwängert find, Die frem⸗l mag. Die Gegenwart dieter diefe Gelegenheit dar, Undenützt 
den Muſter und die unglückliche Sucht, jene ohne Prüfung an⸗ darf fie Keiner vorübergehen laffen, der die Regung unferer Zeit 
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mit deren haftenden Gebrechen erkannt, und dabel das Bewußt⸗ 
ſeyn hat, daß er auf die eine ober andere Weiſe zur Heilung 
beitragen könne, Für alle Fälle weifen wir barauf hin, daß ebenjegt 
die paffendfte Zeit ift, um, mit dem neuen Derfaffungsentwurfe 
in der Hand, bie Demarkationdlinie zu zeihnen, die zwifchen 
dem alten Einheimifchen und dem mobernen Fremden liegt, und 
den Richtweg zu zeigen, der am ſicherſten zur heilſamen Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Fortſchtitt und deſſen nothwendiger Beſchrän⸗ 
kung führt, Später mag dann, wenn auch an andern Bege— 
benheiten und andern Thatſachen, verfucht werben, bie oben be: 
zeichnete Richtung immer mehr und mehr zu befeftigen und die 
Grundpfeilse berfelben immer tiefer in deren natürlichen Boden 
einzufenten, damit unfer fociales Leben, von allen ver derblichen 
Auswüdhfen gereinigt, ſich ungehemmt zur rechten Freiheit erhe · 
ben und unter dem Gegen derſelben gedeihen könne. Daß bie 
ſes Ziel erreicht werde, dazu muß jeder Beſſere beitragen, Jeder 
wahre Bürger feines Baterlandes muß dutch Wort und That 
jener Warnung Nachdrud ſchaffen, die num aud) die eigene Er; 
fahrung auf die Denktafel unferer Geſchichte zu unferer Beleh⸗ 
rung niebergefchrieben hat, 
SStaliem 

Bivorno, 4. Mai, Der Streit zwiſchen England und 
Neapel ift [o weit beigelegt, daß beiderſeits alle feindfeligen Maß» 
tegeln aufgehört haben. England wird demnad wohl feinen 
Zwed erreicht und das Schwefelmonopol befeitigt haben, Ob 
es dabei in feinem Rechte war, bleibe ſeht zweifelhaft, Die ale 
gemeine Meinung in Jtalien ift in dleſet Sache gegen England, 
Man finder fein Betragen gewaltchätig und durchaus unwürdig. 
So mag es auf einer Seite gewonnen, auf der andern aber wies 
der verioren haben; denn wer vermag zu fagen, wie wichtig die 
allgemeine Meinung bei einer heute oder morgen ausbredhenden 
Kataftropbe feyn dürfte? 

Vonder iralienifhen Gränze, 88. April, Wie 
man aus glaubhafter Quelle erfährt, dürfte die deutſche Bun: 
deswerfammlung demnädyft mit durch einen befo: dern Bevol— 
mächtigten darzulegenden Beſchwerden des römischen Stuhles 
angegangen werben. 

Ein franzöfifhes Blatt verſichert, die Engländer hätten, ehe 
fie wirklich Kugeln gegen Neapel abſchießen, Kugeln anderer Acı 
in großen Majjen verwender; fie hätten nimli bie nach Si— 
cillen verladenen Drangen von Malta jede in gedrudte Zettel 
engemwidelt, worin, nad ihrem Grundfage: „Trennen, um zu 
regieren,’ dis Sicilianer zum Aufſtande aufgereizt werden. 


Fraukreich. 

Mutte⸗Mer.) Unfere Briefe aus Toulon melden mit 
Deftimmeheit, daß Spanien, auf Anftiften Englands, die Er 
laubniß, melde es Ftankteich gegeben, auf einer Meinen niet 
bei Mahon ein Hofpital für die Verwundeten und Kranken der 
Algierer Armee zu bauen, zurlickgenommen bat, Wem betannt 
if, von welch' geringer Wichtigkeit dieſes Inſelchen als Bes 
figung ift, dem mag es begreiflich feyn, daß Frankteich fo leicht 
nachgegeben hat; ſchwerer zu begreifen aber iſt, wie die Eifer⸗ 
ſucht der Engländer fo weit gehen fonnte, 

Euglanu 

Am 23. April wurde in Dublin die große Verſammlung 
der Provinz Leinſter in der großen Reitbahn gehalten, mehrere 
Zaufende waren anmwefend und nody eine große Zahl mußte we: 
gen Mangels an Play zurüdbleiben. Als O'Connell erfchien, 
empfing ibn lang anhaltender Beifall, Hr. Ponfonby führte 
den Vorfig und hielt, gleich Kord Cloncuery und den Herren 
Chrofiwart, Reden im D’Eonnellfhen Sinne, worauf die von 
diefen Herren bearitragten Beſchlüſſe angenommen wurden, Der 
Agirator ſelbſt ſprach erft am Schluſſe der Verſammlung in 
einem Eräftigen,, den Geiſt anregenden Vortrage. Er biete, em 
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läͤrte er, Lord Stauley und ben Torles Trotz, Ihre BIT durch⸗ 


jufegen , welche dem irländifhen Wolke feine Freiheiten entzies 
ben folle, (Lauter Beifall.) Die Reformer von Itland hätten 
ſich jegt erhoben, wie die gegenwärtige Verſammlung beweiſe; 
Lord Stanley habe fie aneinander gefeffelt, als ob fie nurein 
einziger Mann ſeyen, und fle würden nicht mehr mit der bios 
Ben ir der Bill zufrieden fepn; nein, fie würden ſich 
nit eher als nah Erlangung einer Ausdehnung ihrer. Wahle 
rechte zufrieden geben, (Kertgefegter Beifall.) 

London, den 28, April, Der Schwefelktieg wird ſchwet⸗ 
lid ernftlid werden, ober lange Dauer haben; menigitens follen 
unfere guten Freunde in Paris diefe Sache in Ordunng brin« 
gen. Auf Europa aber muß bdiefer Krieg einer ganz ſonderba⸗ 
ten Eindruck machen. Auch nicht ein Fünkchen von Rede iſt 
auf unſerer Seite; denn, wenn dieß der Fall wäre, fo würden 
die Advokaten der Krone es herausgefunden , und unfere Minis 
fer den Funken jur Flamme angebiafen haben, Streitigkeiten 
mit China find noch weniger vor dem Richterftuhle der chrifklia 
hen oder feldjt vor der türfifchen Moral zu rechtfertigen. Der 
Kaifer von China möchte nicht gerne erlauben, daß unfere Kaufe 
leute feine braven Chinefen vergiften, und da erkläre ihm Lord 
Palmerjion ruyig den Krieg, um ihn zu jwingen, daß er den 
Engländern geftatte, den Thineſen den Liebesdienſt, jie zu vers 
giften, zu erweifen. Diefe ſchreiende Ungerechtigkeit in beiden 
Fallen iſt aber ein Beweis, daß unfere Regierung den Krieg 
oder Streit vom Zaune gebrochen hat, daß fie durch denfelben 
einen andern Zweck, als den im der Berfammlung angedsuteten, 
erreichen will. In Bezug auf Meapel glaube ich noch immer, 
daß Lord Palmerfion entweder einfach, was man auf Dentſch 
einen Fehlet nennt, begangen bat, oder auch, daß es ihm 
darum zu thun war, Frankreich und Defterreicd, in Italien zu 
beſchaftigen, um im Driense freie Hand zu haben, Die Aufs 
ruhtsProflamationen, die in den bieligen Blättern fanden, 
ſcheinen auf Letzteres hinzudeuten ; die Bereitwilligkeit, mit der 
man die Vermittlung Frankreichs annahm, wäre dagegen bei 
beider Unterjteilung gleich natürlich. Jedenfalls wird ſich aber 
dieje Sache opne viel Blutvergießen ſchlichten, wenn nicht un« 
fiuger Weife die Sizilianer allen Politikers der Welt einen 
Strih durch die Rechnung machen. Der Krieg mit Ehina 
wird dagegen ernjterer Natut werden. Altes deutet darauf bin, 
daß England deabſichtigt, in den chineſiſchen Meeren den Verſuch 
neuer Colonien zu machen. In beiden Kriegen, oder beſſer 
Zwiſten, da wahrſchelnlich der Schwefelkrieg keinen Krieg ent⸗ 
jün.en wird, aber zeigt ſich die Politik Englands in ihrem 
innerften Wefen fo ohne ale Umhüllung, daß man beinahe ers 
ſtaunen muß, zu fehen, wie englifhe Minifter fie.fo blos und 
open hinftelen konnten, Nach ‚diefem Reſuitat muß ein Theil 
des englifcyen Volkes felbit hungern, weil ed eine Zeit gab, wo 
die induſtriellen Jntereſſen verlangten, daß England auslindie 
ſches Korn von feinen Ufern abweife, Die Ausrottung der 
Urbewohner Amerikas iſt vieleicht weniger graufam, als die 
Erbknechtſchaft, Unmündigkeit und Ausbeutung Indiens, Freis 
lich richt ſich das Geſchick meift; und die Meyrzapl der englis 
(den Cotdnien gehen, wie vor Zeiten Amerika , ihrer Emancis 
pation entgegen, Canada ift vieleicht die Colonie, die zunaͤchſt 
diefem Beifpiele folgen wird. Irland ift fon heute halbwegs 
emancipirt, und wird Alt⸗England noch manche fchlafloſe Nacht 
machen. Auch für Indien wird die Zeit kommen, und wenn 
Enziand jege in China neue Golonien errichten foute, fo wird 
über Jahrhunderte auch vonibnen ſich die Regeneration Ehina's 
datiren. So muß ſelbſt das Schlechte zum guten Ende führen 
und der Egoismus dem allgemeinen Fortfcheitte dienen. Dieß 
iſt ein Troſt für die Weir, für Aue, diean eine höhere Gerech 
tigkeit glauben, aber wanrfcheinlich deßwegen feine Entſchuldiguug 
für Jene, die in ihrem Handel zeigen, daß fie nicht fühlen, fons 
dern nur zu eechnen verflehen, (Köln, 3.) 


Katholiſches Volks⸗ und Familienbuch. 


So eben iſt erſchienen und an alle T. T. Subferibenten und Buchhandlungen verfandt: 


Reben und Zhaten der Heiligen, 


| Eine Fegendenfammlung für das chriſtkatholiſche Volk. 
Bekannt und geliebt unter dem Namen „Schweizer » Legende,” Neu bearbeitet 
und vermehrt herausgegeben von 
£ Michael Singel, 

Beichtoater des Mutterhauſes der barmherzigen Schweflern zu München. 
Vierter Band, — Erfte Lieferung. Die Heiligen und: Feſte des Dftober 
Monats enth. (Der zu diefem Bande gehörende Stahlftih folgt mit der sten Lieferung.) 

Lericon» Detav,. Mafchinen: Papier. Schön br, Preis 24 kr. oder 6 gar. 


Die Herausgebung be Mosmeid bat das Erfcheinen biefer Lieferung, ber bie 
beiden legtem nun ſchnell folgen werben, verfpätet. Alle vier Bände werben 
nidt mebr als nur ofl. 12Br. foften, für welhen Preis die Abnehmer dann @ines ber 
‚allervorzüglichften und für's-MWoIE geeigneteften Legenden : Werke befigen, welches 
beinahe noch Einmal fo viel, als die „Schweizer » Legende” in ihrer frühern Geftalt, 
enthält, baber audy in diefer Beziehung wohl mit Recht bie alleriwopifeilfte Eegeude 
‚genannt werben darf. 

Bei uns felbft und in allen guten Buchhandlungen werben fortwährend Beftellungen 
barauf angenommen, unb auf 18 Eremplare eins, auf 20 zwei, auf 25 brei, auf 40 
fünf, auf 50 fteben und auf 100 Erempl. fünfzehn Eremplare barein gegeben. 
As Seitenſtück und gleihfam als Vervollſtändigung biefer und jeder 
andern Zegente ift nun auch eben erſchienen, das bereits in der ten Leferung 
bes Illten Bandes der Legende, fo wie im Sebruarbefte der Sion angekündigte 


Feben der Water. 


Oder 
Lehren und Thaten der vorzuͤglichſten Heiligen 
aus den erſten Zeiten des Ordensſtandes in der kathol. Kirche. 


Ein höchſt lehrreiches Erbauungsbuch fuͤr alle chriſtl Seelen 
in und außer den Kloͤſtern. Auch ein nuͤtzliches Seitenſtuͤck zu jeder Legende. 


Nah dem Lateiniſchen des ehrwürdigen Vaters Heribert Rosweid, aus 
der Geſellſchaft Zeſu, deutſch bearbeitet von Michael Sintzel. Mir alphabeti⸗— 
ſchen Namen» und Sach⸗Regiſtern, auch Anwendungen auf alle Sonn» und Feſttags⸗ 
Evangelien des Jahres, Zwei bie drei Wände in 9 bis 12 Lieferungen. Erfter 
Band. — Erfie Lieferung (ald Probe) (Der zu biefem Bande gehörige Stahl; 
ſtich folge in der zweiten Lieferung.) Lexikon⸗Oktav. MafdinensPapier, Schön 

droſchirt. 24 fr. oder 6 gar, 

Das Bud, welches wir bier dem beutfchen Katholiken zu ihrer Erbauung In einer neuen 
Ueberfegung barbieten, führt ben Namen: „Leben der Väter” (Vitae Patrum), weil es 
meiftens Leben von Männern enthält, welche als Aebte oder Vorſteher ber Einfiedler oder 
Mönde den Namen „Vater von ben Ihrigen erhielten. Daflelbe führte aber auch ſchon 
früher ben Namen: „Worte oder Sprüche ber Alten” (Verba veterum) wegen der wei: 
fen Lehren, bie es enthält, Ermuntert von einem ber verebrteften firdliden 
Dberbirten, zu deſſen — — das EKeben ber Bäter“ gehört, bat der 
hochw. Hr. Sintzel niefes Werk in einer neuen dbeutfhen Ueberfegung het— 
che nad ber Ausgabe, bie ber gelehrte und unermübete Jeſuit, Vater He⸗ 
ribert Rosweid, für die Plantiniſche Preffe zu Antwerpen im Jahre 1615 mit lob⸗ und 
ftaunenswärbigem Fleiß beforgte, aachdem das Bub [boy vorher mehr als zwanziger 
mal in fehs verſchiedenen Epradyengebrudtwar. Wirverweifen das geehrte Publikum aufdie 
Vorrede bed Hrn. Meberfegers zu biefer dentihen Ausgabe. — Gewiß wird fein Leſer diefes 
Buch ohne innigfte Erbauung und größten Nugen für fein Seelenheil gebrauchen, 

Die beigefügten Namen- und Sadregifter werden den Gebraud des Werkes fehr ers 
leihtern. — Befonders wirb bas Regifter oder die Anweiſung zur Anwendung des Bus 
ches auf die fonms und fehtägliden Evangelien den Wertb und Nugen 
besfelben fehrerhöhen. — Es wirb Dadurch auch den Seelforgern, Eatecheten und 

ebigern zu ihren Borträgen gute Dienfte leiften, UmRiemanden, aud ven wentgft 
emittelten nit, durch die Anihaffung in fühlbare Koften zu fegen, werden wir daffelbe 
langſam erfiheinen laffen, allebrei Monate Eine Lieferung von eirca 12 Bogen 
(36 ®r. oder Bggr.); — dann Bann auch der unbemittelte Bürger oder Studirende, der Landmann 
leicht in Zeit von 12 Wochen fo viel erfparen, als eine Lieferung oftet. Freis@remplare werden 
nad demſelben Maaßſtabe und nach berfelben Zahl wie bei der Legende gegeben. 
merturp, ben an. "yril 1840. 








SHolzverfteigerung. 
Samftag den 16. May werben im fürft, 
Buggerfhen Walddiſtrikt Unter» BWellenburg 
1 — — 16,050 Reife von 
verſchiedenen Sorten, und 3 Fichten⸗ i 
Klafter verfteigert. e — 
Kaufsiichhaber haben ſich am oben benann⸗ 
ten Tag Ftüh 9 Uhr im Bräuhaus zu Wel⸗ 
lenburg eiuzufinden. 
Bellenburg, den 5. May 1840, 
Gürftl, Fuggerſches Rentamt und fürff, Fug⸗ 
gerſches Revierforftamt. 
Kobler, Rtb. Albrecht, Rfftr. 


—. 


ZELTE 
Y Gemälde :Berfauf. 


Ein neues Delgemälde, ben beil. 
Sebaſtian vorftellend, von beiläufig 
5 Buß Höhe und verbältnißmäßiger 
Breite, welches ſich als ein Altarbild 
vorzüglih eignen würde, ift um ſehr 
Nilliiges zu verkaufen; und das Nähere 
tin ber Erpebition dieſes Blarte zu ers 
fragen. 


0932355 —— 


Mühle:-Werkauf. 

In ber nachſten Umgebung von Donaus 
woͤrth iſt eine Mühle mit Mahl⸗ und Gerb⸗ 
gang ſammt 12 Morgen Aecker und Wieſen 
von vorzůglicher Qualität aus freier Hand zu 
verfaufen. Das Nähere kanu täglich erfragt 
und eingefehen werden kei Bernhart Mogter, 
Scl’enfieder in Donauwörth. Schriftliche Ans 
fragen aber werben franko erbeten, 

Weemden: PMazeige vom 6. Map. 

Boidene Traube. Die pP.: Körner 
mit Gattin, Polizeikemmiſſaͤt von Kalfersiaus 
ten; Dellingrath, Dr. v. Dinlelvorf; Grob⸗ 
boffer, Lehrer v. Kalferslautern; Weißenhorn, 
Kfm. von Memmingen; Ermlein, Ehirarg von 
Mainz Horn, Pharmazut von Gaildorf; 
Divlle. Weishart mit Schweſter, Gärtnerd« 
töchter von Straubing; Mad. Sommer, Ale 
tuarsgattin von Tegernſee. 


Theater-Nachricht. 


Sam ſta g der 9. Mah.: 
Zum Wortheile ber Unterzeichneten. 
Unter gefälliger Mitwirkung ber 
Kön. bayer. Hof- und Aammer-Bängerin 
Mad. Sigel: Vefpermann, 
bes 2. b., nummehrigen berzogl. weimarfchen 
Soffapellmeifters Herru Cheͤlard und der. b. 
Hoffänger Hrn. Hoppe und Ed. @igl: 


Der Poltillon von Conjumeau. 
Komifche Oper in drei Nbtbeilungen vom 
Scribi, Mufit vorn Adam. 

Zu diefer Borftellung ladet ergebenſt ein 

Besiiy Harprecht, 
geb. Veſpermann, 
Mitglied des hleſtgen Theaters. 
Die Tit, Abonnenten, welde ihre Pläge 
ı zu behalten wänfben, werden höflichſt er— 
fucht, dieſelben bis fpäteftens Morgens 10 Uhr 


+ Kollmann’ice Buchhandlung, | im Theaters Büream abholen zu lailen. 
a - 7 — — — — u — —— 
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Mit allerhöch ſen Privilegien. | £ 





Nr. 130 


Samdtag | den 9. May 1840. 
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Deut fch e Bundeöftaaten. Frage fo ziemlich aus dem Kreife ber Beobachtung des allgemeineren 
Publikums verdrängt, wie wenn die Entſcheidung diefer Frage von 

Bahpyerm. geringeren Folgen für die politiſchen Verhältniffe Europa's wäre, 

Münden, den 7. Mai, Dem Bernehmen nad werden | als ein Arangement eines Swefelmonopoles, oder ein, wenn 

Er. kön. Hoheit der Großherzog von Baden nächſten Sonn: | [hon kunſtvolles, ja meifterhaftes Hinziehen von Wirren , deren 
abend unfere Stade verlaffen, und ſich nad Befihtigung der Löſung nur einer fernern Zutunfe, vielleiht nur dem Zufalte 
Walhalla bei Negensburg und der Feftungsbauten in Ingolſtadt vorbehalten erfcheint, Faſt unbeachtet läßt man eine neue Prafe, 
nad Karlsruhe zurücbegeben. — Staatsrath dv, Hörmann ift | welche in den Angelegenheiten der Porenienbalbinfel ſich vorbe⸗ 
geftern nady Frenfing zurüdgefehrt, und wird, mie werlamtet, | Euite und deren Eintritt Überrafchender wirken könnte, ale 
erft zu Ende diefes Monats feinen Poften ald Regierungspräfident | eine Mißhelligkeit wegen eines bloßen Handelsvortheiles; denn 
für Oberbayern antreten. — Enslen's Panoramen, die ım' die Wendung der Dinge in Spanien und Portugal ift von ein« 


Ddeon aufgeftelle find , finden ungewöhnlichen Beifall. | greifender, von weſentlichſter Bedeutſamteit für die allgemeine 
München. Inhaltlich höchſten Referipts des kön. Minis | politifhe Lage, und von diefer oder jener Wendung find wichtige 


ſterlums des Innern vom 24. vd, M. baben Se. Majeſtaͤt zu mercantile Intereffen gleichfalls nothwendig abhüngig. af bie 
befeblen geruht, fämmelichen Magiftraten auf das ftrengite eine ſchärfere Wache an der Ppreniengränge, die größere Strenge te 
sufhärfen, die Stadtmauern, Stadtthote und Xhortsürme | dee Surveillanee über den Don Warlos und deſſen Famm 
gleich, wenn an ihnen etwas fhadhaft wird, gründlich aus»; le, bie Gefangenen Srantreichs, melde demnähft div 
deſſern zu laffen , und nicht mehr , wie bie bisherige Exfa. rung | Reſidenz anf der Citadelle von Biaye beziehen ſollen, iſt bieß 
Bejeigt hat, mit den nöthigen Reparaturen zuwarten , bis nichis, Alles mur eine einfache Folge der Bildung des Cabinets wem 
mehr anders zu machen ift, ald die ſchabdhaften Gebäute ab, | 4- März? Mir vermuthen, vielleicht nicht mit Unrecht, daß das Tu-- 


gubreden, 
Bürtemberg. 
Schloß Beil, den 5. Mai. 
Stunde des Nachmittags wurde bier die eheliche Verbindung 


leriencabinet mod andere Motive dazu habe, als den Wunſch br® 
Hen. Thiers, die Conſequenz feiner Meinungen zu zeigen; ed mag 


Geftern in der fechöten | wohl mehr als eine bloße Ditentation "zu Grunde liegen, mets, 


als sine gewagte Vermuthung ift es gewiß, wenn man behaup- 


der erlauchten Gräfin Anna, Tochter Sr, Durchlaucht des Hrn, | ft, daß die Gabinete von Paris und London beide noch mini 


Fürften von Waldburg » Zeile Krauchburg, mit dem hochgebotnen 
Grafen Marimilionvon Prepfing » Lichtenegg =» Moos aus Bayern, 
koͤnigl. baverifchen erblichem Reihsrach, durch priejterlicye Einjeg» 
nung vollzogen. Seine Theilnahme an dem erfreulichen Eteig— 





eine fo baldige Pacificarion der Pprenienhasbinfel von den chet⸗ 
ſtiniſchen Waffen erwarten, daß die wiederholt angebahnter Une 
terhandlungen mit den beiden Kronprätendenten, Don Garies 
und Don Miguel, abermais als mißlungen zu betradyten lub, 


niffe des Tages zu erkennen zu geben, hatte ſich der zahlteiche und Daß meue Vet ſuche profecrjee werden, den fhmach aufose 


hohe Adel der Nachbarſchaft mit den anweſenden Familienglie- 
dern bes fürftlichen Hauſes vereiniget, und mit biefem in lan: 
gem , feierlichen Zuge das hohe Brautpaar zur feſtlich geſchmück⸗ 
ten Pfarrkirche begleitet, wo von dem Ortspfarrer unser Affie 
Renz der Einfegnungs » Akt auf das Feierlichfte und Rührendſte 
vor einer zahlreihen Berfammlung vorgenommen wurde, Heute 
früh verliehen, von taufend Segenswünſchen begleitet, die hoben 
Neuvermaͤhlten das fürftlihe Schloß, um fid) Über Münden 
und Landshut nach Moos, dem Wohnfige des Brüutigams, zu 


begeben. ö 
; Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 29. April, Der Fürſt von Leiningen, 
Ritter des Hoſenbandordens, befindet fi) von dem nahen Amor— 
bad) bier, um eine Reife an den Hof feiner Stiefihwefter, der 
Königin Victoria, nah MWindfor von hier aus anzutreten, 
Seine Mutter, die Derzogin von Kent, wird zum Beſuch dies 
fen Spätfommer in Amorbach erwarlet, wohin fie ber Fürſt be 


gleiten wird, 
Freie Städte 
Vom Main, den 2. Mai. Die orientalifche Frage, jegt 
gar bie englifch sneapolitanifchen Differenzen , haben die ſpauiſche 





führten Werfen in Madrid und Liffabon den Sieg ftreitig zu mas 


den. Das Cabinet von St James bat erklärt, dem Dafenplag Par- 
fages erjt dann zu riumen, wenn jede Gefahr für Iſabellens Dein 
fhaft verfhmunden fen. Noch befinden fd) die Briten zu Pafloges 
und wurden neuerlic) wieder mit Vorrächen für lange Zeit verſehen. 
Es bevarf nur noch der Abführung ded Don Carlos und ſeiner 
Samilie nah Blaye, um bie Zuufion der Pacificationsträune 


su Zag kommen zu laffen, , 


Deterrei d. 

Wien, ben 27. April, Privatnachtichten aus Prefburg 
sufolge vom 24. d. ward in einer vom Morgen bi 7 Ur 
Abends mwährenden Sigung der Magnatentafel die von dım 
Ständen an Se, Majeſtät beantragte Repräfentation hinſichtlich 
der Redefreiheit verhandelt, und nad) fehr lebhaften Distuffies 
nen biefer Antrag duch Stimmenmehrheit zurückgewieſen. Dir 
Magnaten follen vorzüglich von dem Grundfag ausgegangen ſehn, 
daß, da zur Betathung der Öffentlichen Angelegenheiten sins 
ausreichende gefegliche Freiheit beftebe , kein Grund vorhanden 
fep, dem gedachten Antrag eine Folge zu geben, es ſey ım 
Gegentheil mehr und mehr Bedacht zu nehmen, daß bie geflüte 
tete Redefteiheit nicht mißbtaucht werde, 


Ungarn. Belt einem Monat begann ber Landtag fi 
wefentlic mit Maaßtegeln zu beſchäftigen, die nicht anders.als 
ſegensreich für das Wohl des Landes wirken können, und fuchte 
fo die Zeit nachzuholen, die bis dahin größtentheils in unfruchts 
baren Debatten verſtrichen war." Bei vielen der neuerlichſt ans 
geregten Gegenftände hat die Oppofition die Initiative ergriffen, 
eine Gerechtigkeit, Die ihr mit Freuden zugeltanden wird, Jede 
Maßregel, die einen wahren, nicht bloß einen (heinbaren 
Fortſchritt herbeiführt, ift eine mit Dank anzunehmende MWohls 
chat, woher fie auch fomme; jede Hand, die Ungarn Gutes er: 
weiet, fez geſegnet! Wie unverdient und unbegründet man uns 
fere Artikel and geläftert bat, fie haben nie einen andern Zweck, 
als diefen Fortſchtitt gehabt. Mir haben daher auch die Mes 
eruten: und Contributiondfrage immer nur für fecundäre Unge: 
iIrgenbeiten gehalten, an deren endlicher geſetzlicher Löfung wir 
fernen Augenbli zweifeln konnten, Viel wichtiger waren und 
find ung noch jene organifchen Verbefferungen, von denen das 
Heil von Ungarns Zukunft abhängt. Seit einem Monat find 
in dieſet Hinſicht bedeutende Schritte gefchehen: MWechfelrecht, 
Eiſendahnen, Ganalbauten, das Zunft: und Innungsweien, die 
fociale Stellung der Juden, die Unfprühe der freien Städte, 
die Ablösbarkeit der bäuerlichen Laften, die Religiontverhältniffe, 
die foftematifhe Ausarbeitung eines neuen Geſetzbuches, Die 
Antsbefäbigung der Unadeligen, und nody eine Menge Anträge 
von minderer Wichtigkeit find in diefer legten Zeit zur Sprache 
gelommm. Was nun die fraglichen Gegenftinde anlangı; fo 
find einige derfelben nur erſt in Ancegung gebradyt: andere ers 
warten als Gefegesvorfchläge Die königliche Sanction, noch an« 
dere haben dieſe Sanction fhon erhalten, und find fomit zu 
wirtlihen Gefegen erhoben, Manche dürften diefe Sanction, 
nur vieleicht unter andern Modalitäten, noch vor dem Schluffe 
des Landtags erhalten, ſolche nämlich, bei denen die Megierung 
das Princip allerdings anerkennt und billigt, aber nur Schritt 
für Schritt zu geben wünſcht, während fie Sprünge von einem 
Gptrem zum andsen nicht zu geflatten geneige iſt. Mur wenige 
dürften als ganz unzulijfig definitiv abgewiefen werden, Ein 
für das Wohl des Landes höchſt wichtiges und vortheilhaftes Ges 
feg, das fchon bei früheren Kandtagen eifrig in Antrag geſtellt 
worden, der Regierung aber bisher immer nody Bedenklichteiten 
darbot, „des Mecht, daß der Biuer feine Srohnen und Zehnten 
im Wege freiwilliger Uebereinkunft mit feinem Grundberen für 
immer ablöjen dürfe,‘ erhielt dießmal die königliche Sanction, 
und ift am 50. April publicirt worden, Am folgenden Tage 
erſchien ein Eönigliher Gnadenact, der alle wegen politiicher 
Vergehen Verbafteten, deren Geſammtzahl, glaube id, in jedys 
Derfonen beficht, auf freien Buß fegt, und die etwa noch ſchwe⸗ 
benden Proceffe niederſchlägt. Beide königl, Entſchließungen 
erwedten die dankbarſte Anerfennung. -— So naht ſich dieſer 
Kürmevolle Landtag allmählich feinem Ende, nicht ohne vielfachen 
Augen, und verfpricht in feinen Folgen fegensreicyer zu werden, 
als Kgend ein früherer, Wir fehen das Land und die Regierung 
am Schluſſe des Landtags viel inniger Hand in Hand geben, als es ım 
Beginn der Fall war; das Verttauen ift nicht geſunken, es ift 
geftiegen, Diefes Wertrauen zu flirten und zu erhalten, ift die 
Pflicht jedes Gutgefinnten; mer es redlidy mit dem allgemeinen 
Beſten meint, wird zu biefem Ziele mad Kräften beitragen, 
und am nüglichflen durd) eine ruhige, leidenſchaftsloſe Analpie 
des thatfaͤchlich Beftehenden, feiner Mängel und Gebredyen, der 
Ausfihten und Doffnungen, des Crrungenen und noch zu Er 
tingenden, der mißlungenen und der erreidsten Beftrebungen auf 
dern Wege eines nicht Übereilten, aber nie raftenden 
Sortfchreitene. Wer darin böfe Adficht, kleinliche Schmähſucht, 
Servilität, blinde Abneigung gegen das Land, blinde Hinneigung 
für die Regierung erhliden wid, mag billig feiner eigenen An- 
ſicht Überlaffen bleiben; wir wollen ihn nicht befehren, denn 
„mit dem Unverftande kämpfen Götter feloft vergebens!” für 
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verftändige Beobachter ber Zeit und Ihrer Errigniſſe, bie ja boch 
in und außer Ungarn bie Mehrzahl bilden, bedarf das hier 
Ausgeſprochene ſchwerlich einer Apologie, (Ag. 3.) 


Staliem 


Marfeiller Blätter enthalten nun audy bie Nachricht aus 
Neapel vom 26. April, daß der König Frankreichs Vermittlung 
angenommen habe, Die neapolitanifche Regierung und der eng« 
life Gefandte, Hr, Zemple, kamen fofort dahin überein, daß 
die von erjterer angeordnete Beſchlagnahme der englifhen Schiffe 
aufgehoben, und die von engliſchen Kreuzern genommenen neas 
politanifhen Schiffe zurüdgegeben werben follen. Die freunds 
ſchaftliche Verbindung zwiſchen der englifhen Geſandtſchaft und 
der neapolitanifchen Megietung war wieder hergeſtellt. Die Uns 
terhandlungen werden in Paris gepflogen werden, Sieben engs 
liſche Schiffe und Waaren im Werch von 4%, Mill. Fr. waren 
in Neapel mit Beſchlag belegt, und ſieben neapolitanifche Scyiffe 
waren von den Engländern genommen, barunter eines unter den 
Batterien des Forts Procida, melde der Wegnahme ſich nicht 
widerfegten, Der Commandant bes beittifhen Dampffchiffes 
Hydra hatte die Mannfchaft der genommenen neapolitanifhen 
Schiffe nad Neapel bringen wollen, erhielt aber von der nea— 
politanifhen Regierung die Erlaubniß dazu nidyt, fondern blos 
Lebensmittel für feine Gefangenen, 


Franktreid. 


Eine neue Auflage des Moniteurs, bie eben angefündige 
wird, und nur die Zeit vom Map 1739 bis November 1799 
enthalten fol, muß jedem denkenden Manne als ein bedeutfas 
mes Zeichen unferer Zeit erfcheinen, „Das wunderſamſte Ereigs 
niß der neuern Zeit, heißt es in diefer Ankündigung, die frams 
zöfifche Revolution, hat ein Buch geliefert, das feines Gleichen 
nidyt hat; ein Buch, das nicht der einzelne Ausdrud eines indie 
viduellen Gedankens, fondern das Geſammtwerk einer Marion 
ift, als diefe fih in ihrer höchſten und vollftindigften Macht ent« 
faltete. Diefes Bud) hat taufend andere hervorgebracht; feit 20 
Jahren ſchöpfte der Geſchichtsforſcher, der Philoſoph, der Rechtes 
gelehrte, der Dichter aus diefer Quelle, und doch find nur Wenige 
glüdtich genug, fie zu Geſicht zu bekommen. Diefes Bud iſt 
ein Nationaldentmal, es ift das goldene Buch unzähliger Famis 
lien, der hellftrablende Spiegel alter Tugenden und jeder Heldenthat, 
das unauslöihliche Brandmal aller Verbrechen und jeden Vertaths, 
das dramatiſche Protokoll über bie Handlungen und die Gebehrs 
den eines großen Boltes,... Wir hätten uns ein Gewiffen daraus 
gemacht, aud nur eine Zeile, ein Wort wegzulaffen, Literatut, 
Porfie, Annoncen, Toeateranfündigungen, nichts fält weg. Mans 
“yes von diefen ſcheinbat unbedeutenden Einzelheiten bat für das 
forfchende Auge des Hiftorikers, des Philofophen, des Schriftftelr 
lerd das volle Intereffe eines Sittengemäldes. Uebrigens darf 
man nidyt glauben, daß der alte Moniteur ſolche Gemeinpläge 
enthält, wozu unfere Journale jegt fo häufig greifen. Die Grö« 
fe der Thatſachen war hinreichend, feine Spalten zu füllen ; die 
Ehronit wurde damals von der Geſchichte erdrüdt.'' 

Sehr wahr ſchreibt daher ein Gorrefpondent ber Adg. Btg.: 
„„Erzählemir, was du heute gefäet haft ; und ich will dir voraus · 
fagen was du morgen ernten wirft!’ An biefes Sprüchwott 
des kernichten Sancho dachte ich diefer Tage, als ich im Feau⸗ 
bourg Saint-Marceau einige Ateliers beſuchte und dort enideckte, 
welche Lecture unter den Duvrierd, dem träftigften Theil dee 
unteren Klaffe, verbreitet wird. Dort fand ich nämlich mehrere 
neue Ausgaben von den Reben des alten Robespierre, aud von 
Marats Pamphleten, in Lieferungen zu zwei Sous, bie Revo⸗ 
lutionsgefchichte des Cabet, Cormenins giftige Libelle, Babeufs 
Lehre und Verſchwörung von Buonatotti, Schriften, die wie 
nad Blut rochen z — und Lieder hörte ih fingen, bie in der 
Hẽule gedichter zu ſeyn ſchienen, und deren Reftains von ber 


wildeſten Aufregung zeugten, Nein, von ben boͤmonlſchen Toͤ⸗ 
nen, die in jenen Liedern walten, kann man fid) in unferer zah⸗ 
men Sphäre gar keinen Begriff maden; man muß ber 
gleichen mit eigenen Ohren angehört haben, 3. B. in jenen uns 
gebeuren Wertftätten, wo Metalle verarbeitet werden, und bie 
balbnadten,, trogigen Geftalten während des Singens mit 
dem großen eifernen Hammer den Takt ſchlagen auf dem bröh: 
wenden Amboß. Solches Accompagnement ift vom größten Ef: 
fect, fo wie aud) die Beleuchtung, wenn die zornigen Funken aus 
der Deffe hervorfprühen, Nichts als Leidenfhaft und Flamme! 
— As Frucht diefer Saat, droht aus Frankreichs Boden früh 
oder ſpät die Republik hervorzubrehen, Wir müffen, in ber 
That, folder Befürhtung Raum geben; aber wir find zus 
gleich Überzeugt, daß jenes republifanifche Regiment nimmers 
mehr von langer Dauer ſeyn kann in der Deimath ber Coket⸗ 
terie , der Eitelkeit und bes dort allenthalben und unter allen 
Ständen wieder aufblühenden Katholizismus. So rüdt 
denn der Zeitpunkt immer näher heran, in welchem ber entſchei⸗ 
bende Kampf zwiſchen Chriſtenthum und Unchriſtenthum, zwis 
fhen Glauben und Unglauben eintreten muß, und worin bie 
Gottheit ficherlich zeigen wird, daß fie zum Heil der Menfchr 
beit durch die philofophifhen Marren biefer Erde nicht in 
„Ruheſtand“ verfegt werden koͤnne. 


Spanuiem 


Die „Sentinelle des Pprenees enthält folgendes Schreiben 
aus Urdap vom 26. April: „Die vier Provinzen flehen wieder 
auf dem Punfte, der Schauplag großer Begebenheiten zu wer: 
ben. Nicht umfonft war die franzöfifche Polizei auf ihrer Huth. 
Ale ausgezeihneren Flüchtlinge hatten ſich an der franzöſiſchen 
Gränze verfammelt und wollten an dem neuen Ausbruch bes 
Bürgerkrieges Theil nehmen, Diefer wird, aber ohne fie aus: 
bredyen. Mit jedem Augenblide fehen wir einer Nachricht dier 
fer Art entgegen, Es ift fogar möglid), daß gegenwärtig bereite 





Don Carlos zu Eftella und in dee ganzen Umgegenb mieber pro⸗ 
Eamirt mworben if, Menigftens erwarten wir ſtündlich dieſe 
Nachticht. Der ſpaniſche Gonful zu Baponne weiß dieß; auf: 
Hefangene Briefe befagen , daß das zum erſten Ausbtuch nö: 
thige Geld über die Gränze gefommen ift, daß Alles bereit war, 
und der Aufruf zu den Waffen unverzüglicy erfolgen follte, 

Der neuefte „Phare des Pyrenées“ fchreibt: „Im Augen 
blick, wo wir unfer Blatt unter die Preffe geben, meldet man 
uns, daß die Mebellen , weldye an der Gränze ſich gezeigt hat⸗ 
ten, ind Innere Mavarra’d eingedrungen find, ohne bis jegt 
den MWiderftand gefunden zu haben, auf den man rechnen zu 
fönnen glaubte, In der Umgegend von Eſtella fol die Inſur— 
rection eine ziemliche Ausdehnung gewonnen haben, Unter 
den Hauptanftiftern der Bewegung nennt man auch den ches 
maligen farliftifchen General Sopelana,” 

Wenn der „Moniteur parifien’ die Barliftifche Unterneh⸗ 
mung auch leichthin zu nehmen ſucht, fo find dennoch die bis 
jegt vorliegenden Thatfachen zu bunt und verworren , als daß 
man auf dem engen und unmwegfamen Zerritorium der baskiſchen 
Provinzen und Navarra’s ſich ihrer fo leicht wird bemächtigen 
können , wie in der frangöfifhen Preffe. Eine Infurrection , 
bie, troß der Vorſichtsmaaßregeln der franzöfifchen und fpanis 
fhen Behörden, dennod am verfchiedenen Punkten ausbridt, 
ift, allem Vermuthen nad, auch mit Geld verfehen, und fars 
liſtiſche Dffiziere, die nichts zuleben haben — mas mwahrfceins 
lich auf die Meiften der in dem Traktat von Bergara indes 
griffenen zu beziehen ift — und Möndye, die ihrer Privilegien 
beraubt, find gewiß die gefährlichften Anführer einer ſpanſſchen 
Infurtektion. Zudem fpuden bereits fo viele bedsutende Mas, 
men, bie an der Spige der neueften Ereigniffe ftehen ſollen, 
in der Preffe, daß man wohl annehmen darf, bie Leitung jes 
ner werde mit Umſicht und Orts» und Volkskenntniß betrieben, 


(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 19.): - 





Befanntmachung. 
(Einlteferung der Sparkaffa +» Zuittungs⸗ 
Buͤcher etc.) 
Nachdem ungeachtet ber wiederholten Be= 


kanntmachungen bie Büchernachftehenter Nums 


mern noch immer nicht eingeliefert find: Nro. 


EEE WALL — — 
34913477 624917317 8411 9065/9513/9633 
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3341]5566/6696|8251|9007'9432]9508 
sas2lss21 6833 /s338|po2s|0443| 9603 
s4r2lsscr r157issoninoaslaaaalan2s 
fo werben dir ſaͤumigen Inhaber von den bezeich« 
netenQuittingsbücern der hiefigen Sparkaffe 
zur Einlieferung 9 nnen 14 Tagen mit dem 
Präjudice ermahnt, daß ihre Guthaben nah 
$. 13 ber Statuten aufgekündet, und von bem 
abgelaufenen Zormins an feine Zinfen mehr 
berechnet werden, 

Augsburg, ben 7. Mai 1940. 
Magiftrat der Stadt Augsburg. 
Der 1, Bürgermeiiter: 

Dr. Carron bu Bal. 
Birkinger, Sekretaͤr. 





Gerichtliche und Privat-Anzeigen 


Ediftalladung. 
Joſeph Bader, Fürbermeifterefohn von 
bier, am 24. Februar 1765 geboren und feit 
36 Jahren abweiend, ohne bis jegt Nachricht 
von feinem Leben und Aufenthalte zu geben, 
oder deſſen allenfallfige Degeendenzen werden 
auf Antrag ber Präfumtiverben des Erſtern 
hiermit aufgefordert, fihbinmen Drei Mo- 
naten a dato bei bieffeitigem ‚Gerichte um 
fo gewiſſer zu melden, als widrigenfalls deſ⸗ 
fen in 2056 fl. beftebendes Vermögen an bes 
fagte Erben gegen Kaution ausgeantwortet 
werben wird. 
Augsburg, ben 28. April 1840. 
Königl. Kreis: und Stadtgeriht..? 
Lict. Kellerer, Direktor. 
Borbrugg. 


Golzverfteigerung. 
Samftag den 16. May werden im fürftl, 
Buggerihen Walddiſtrikt Unter» Mellenburg 
ı Fichten » Schneidbaum, 16,050 Meife von 
verfchiedenen Sorten, und 3 Fichten-⸗ Scheite 
Klafter verfteigert, 

Kaufsliebhaber haben fih am oben benann⸗ 
ten Zag Früh 9 Uhr im Brauhaus zu Wels 
lenburg einzufinden. 

MWellenburg, den 5. May 1840. 
Fürftl. Fuggerſches Mentamt und fürfl. Fug⸗ 
gerſches Mevierforftamt. 


Kohler, Ri, Albrecht, Nffr. 





Deffentlicher Dank. 


Noch tief gebeugt von dem großen Ungläde, 
welches mid) nebft vielen Andern bei dem am 
21. Ian. b. 3. in biefigem Markte ftattges 
fundenen bebeutenden Brand traf, indem Id 
nebft meinen beiden Wohnhäufern und Deko« 
nomiegebäuden, dann Brauhaus, auch alle 
Getreide⸗ und Futtervorräthe ſowie fämmtli« 
de Bräusütenfilien verlor, bringe ih biemkt 
öffentlich allen jenen edlen Menſchenfreunden 
für die mir feither bewiefene Thellnahme, wor 
durch wenigft einigermaßen meine Lage erleich⸗ 
tert wurde, meinen wärmften Dan? bar. 

Snsbefondere fühle ih mich verpflichtet, 
ben Braͤuerei⸗ befigenden hohen Gutsberrfchafr 
ten, fowie meinen verebrlihen Herren Ges 
werbs:Genoffen in Städten und Märkten fo« 
wohl, als auf dem Lande in Oberbayern für 
die mir bisher zugefommenen fo. großmüthi« 
gen freiwilligen Unterftügungen meinen innigs 
ften und herzlichſten Dank, mit dem aufrichti⸗ 
gen Wunfche zu zellen, daß ber Bergelter als 
led Guten Sie Alle vor einem ähnlihen fo 
großen Unglüde bewahren möge. 

Hohenwarth am 6. Mai 1840. 
Kari Fleiſchmann, Blerbräuer, 


Eifendahn Aktien. 4 


Augsdurger⸗ Münchener va! P. 91. 
BenezianersMalländer 122 P. — G. 101 


Ludwig Donan: Mabu⸗Kanalatt. 70 P. — 6. 


Für Volkslehrer und Volksſchulinſpekt oren. 


Im Verlage der KH. Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt eben 
rfhienen und an alle TT. Subferibenten und Buchhandlungen verſandt: 


Duartalichrift 


für praktiſches Schulwefen, 
Mit befonderer Ruͤckſicht ; 
auf das Königreich Bayern. 
Im Vereine mit mehreren Schulmännern und Schulfreunden 


herausgegeben von 
Fran, Anton Heim, und Dr. Fr. Vogl, 
Infpektor im kgl. Echullehrere 


Domprediger zu Yugsbur, 
Seminar in Freyſing. 


Vierter Rabrgang. (4810). Erſtes Quartalbeft. 


Inhalt, 1. Aufſätze ꝛc. 1) Ueber bie öffentliben Prüfungen in deutſchen Eulen. 
3) Ueber bas Nüdfchreiten ber Sonn⸗ und Reiertagsfbüler in ihrer materiellen 
Beiftesbildung, vom Lehrer Ebitſch. 3)- Einige Aragen in Bezug auf den Uns 
terribt der Mätchen aus niedern Ständen. 4) Einige Bemerkungen über das 
Schoͤnleſen. — II, Meun recenfirende Micher: Anzjeigen. (Berke von 
Olrſcher, Kurz, Zebenter, Engelbredt, Bauerbeim, Gersbad 
u.a) — - BWerfchhiebenes. Auszüge aus dem Regierungsblstt und den 
Kreis » Intelligenzblättern des Königreihs Bayern, das Schulweſen betreffend. 

Diefe fo ganz praktiſche, daher aub jedem Schulmanne, fo wie ben hochw. 

Geelforgern, Schulinfpektoren, Shulbenefieinten, höchſt nüglide Zeitſchrift, 

welche eben befiwegen fo beliebt und verbreitet iſt, wird biemit Allen zur Unihaffung em 

pfobten, die ſolche noch nicht halten. Weil fih in den fortlaufenren Jahrgängen eine notb» 
wendige, ſtets zu benügende Schulbibliothek bilder, fo iſt es um fo rathfamer, ſich 
ein Eremplar felbft zu halten, als die Qunrtalfchrift bIoß mit andern zu leſen. 

Ter fo wohlfeile Preis von 2 fl. 42 fr. over 1°, Ihle. fähf. für ben Jahrgang, 
macht die Anfhaffung auch bem ärmften Schulmanne möglih, weil er viele andere Werke 
dadurch erfpart, Dur jede Buchhandlung und jedes Poſtamt kann man fowohl den 

Jahrgang 1940, ald auch bie früheren drei Jahrgänge 1837 bis 1339 bezichen. 


Augsburger Getreid: Schrannenpreiie vom x. May 1340. 


Ganzer Höchfter | Mittlerer | Mindeiter 
o eireidgattuns —— v.ctauſ Ts I won ubſclag ſuufſchlas 


| Shifter. | Shäfe | f. Tr. IM. 7 























Bei ber ben 7. Map zu Münden vorges 
nommenen 1381ten Ziehung find folgende 
Nummern herausgefommen: 

19. 608. 26. 51. 42. 


Tie 13828€ Ziehung wird den 4. Juni, 
und injwifchen die ınozte Megensburger Zie⸗ 
hung den 16. Vey, und Die Iä1fte Nürnberger 
Zichung den 26. May vor ih geben, wovon 
der Schluß jeder Ziehung bei ſaͤmmtlichen ?. b. 
Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den Tag 
zuvor ift. 


Fremden⸗ Anzeige vom s. Day, 

Goldene Traube. Die HH.: Sommer, 
Mufikichrer ven Zurich; Ernft, Gutsbefiger 
von Winterthur; Rupprecht, Afın. von Karis⸗ 
ruhe; Banzhaf, Afm. von Sturtgart; Fieß, 
Stud. von Um; Wegner, Lithograph von 
Frankenthalz Borel, Kfm. von Neufharel; 
Feindel, Kfm. von Leipzig; Stengel, mır Hr. 
Sohn, Bierbräuer von Ulm. 

Eifenbut. Die Herren: Zucht, Por⸗ 
traits Dialer von München; Forſter, Cadet v. 
Minden; Hartlich, Cand, pham, v. Ebern, 
Forfter, Cand, pharm, von Seßbach; Lars 
derger, Protzfolfuhrer v. Ruufbeuren; Stel⸗ 
ger. Cand. plil., toren, Stud, jur, beide 
von Dillingen; Hummel, Bundelsmann von 
Buttenwielen ; Oberfrauk mit Frau, Part. 
von Dillingen; Wiedemann mit Krau, Dane 
delsmann von Rettenbach; Knieß mir Frau, 
Handelsmann von Ehningen; Dem. Schoch, 
Revierförfters-Tocdter von Wallerftein ; Beis 
ſtecher, Schloſſers-Tochter v. Mer, Biffingen. 


Cheater-Madrigt, 
Sonntag ben ı0. May,: 
1. Borftellung im VIII. Abonnement. 
Zum RBortheile des Unterzeichneten: 
Die 


Teufelsmühle am Wienerberge, 


Defterreichifches Voltsmährdhen mit Geſang 
in 4 Aufzügen, nah einer Sage der Vorzeit 
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AUGSBURGER BOERSE 9. May 1840. 
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Unterhaltungsblatt 


sur 


sugsburger Poftzgeitnng 





Sonnabend. 


9. Play 1840. 





Was heute feyn kann, lafe nicht für Mlorgen. 





„Aber damit bat es ja bis Morgen noch Zelt!" ſprach mein 
Sohn Fulius, als id ihm mit einem firengen Blide die Berfäum- 
niß eines Auftrages vorgeworfen hatte. „Wer weiß, mein Ju— 
lius ? verfegte ih, noch immer fehr ernſt. „Dinge, bie oft ge= 
ringfügig feinen, find in der That nichts weniger als unbedeutend: 
und dann glaube ih, daß Menfhen, bie an Pünktlichkeit und Orb- 
zung In der Erfüllung ihrer Pflichten gewöhnt find, bie geringfü- 
gigen, wie bie wichtigen, mit gleihem Eifer vollziehen, um fo mehr, 
da Pfliht Immer Pflicht bleibt, — Du weißt, mein Julius, 
fuhr ich in fanfterem Tone fort, wie zuwider mir das Verſchieben 
von Arbeiten ift, die gethan werden müſſen! Gerade hierdurch fallen 
Fe uns boppelt ſchwer, machen und mißvergnügt mit uns felbft, ja 
find oft fogar Urſache des Ganzen zerftörten Lebensglückes I" 

„Bi Bater, foldye Kleinigkeiten —“ 

„Für den orbentlihen Gefhäftsmann, Jullus! iſt Alles, was 
Dir ift, bedeutungsvoll, Geringfügige Handlungen Pönnen , wenn 
Fe unterlaffen werden, die nachtheiligſten Folgen haben. — Du kennſt 
ja den unglüdliden Mann, ber mich erft neulich um abgelegte Kleis 
des erfuchte, eine hagere Beftalt, bie jurüdgetretenen Augen, des 
nen man es anſieht, daß fie fih matt und troden gemeint haben, 
bie leidende Miene und ber Ausprud tiefen Schmerzes In feinem 
ganzen Wefen ſchlenen in dir Theilnahme erwedt zu haben. Du haſt 
felbft gehört, daß man von bem Armen gefagt, «6 Tey zu Beiten 
in feinem Kopfe nicht volltommen richtig; weßhalb ihm Jeder aus 
benz Wege geht und die Mittel nimmt, fih Brod zu erwerben; — 
wirft du dich an ihm fpiegeln, wenn ich dir fage, daß eine Klei- 
migkeit: das um drei Tage verfpätete Abfenden eines Fleckcheus 
@ Papleres — den Menfhen in biefes Elend verfegte fr 

„Ei, Bater, bas wäre!‘ rief Zulius und blidte mich mit weit 
geöffneten Augen an, 

„„Dieſer Unglüdlice heißt Grünberg; fein Bater war ein ans 
gefehener Wechsler in Berlin. Sehr beſchäftigt mit feinem Meich 
thum, verfäumte er Manches in des Sohnes Erziehung. Er ſandte 
ben Züngling frühzeitig auf Reifen, wo er zwedics viele ſchöne 
Thaler verwarf. So war ber junge Grünberg aud nah Wien ges 
kommen und gefiel fi ba über die Maßen, Der Iebensluftige heitere 
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Ko :, wie er dort herrſcht; das vertrauliche, gutmüthige Weſen, wie ' 
es dem Defterreicher vor Andern eigen, fprachen ihn fo an, daß er 


in einem immerwährenden Rauſche von Bergnügungen und Erluſti⸗ 


gungen lebte. Bein Bater harte fen zweimal vergebens beffen 


Müdkehr verlangt; der junge Menſch vergaß, über bie Zerftreuune 
gen ber Fremde, Heimath und Eltern,’ 

mn An einem Zage kam er zu jenem Großhändler, befien Cafe 
id in früherer Zeit vorftand, Ih wies ihm ein Meines Biller, das 
ich eben vollendet hatte und am feinen Better, ben Eommerzienraih 
Heyne in Berlin, überfhrieb, „Senden Eie mit der heutigen Pop 
Briefean Ihren Herrn Vater?” fragte ich ihn. „Ja“! war die Anke 
wort. „Nun, fo können Sie diefe Zeilen mit einfließen,“ verfegte 
ih, „bie an Ihren Better gerichtet und vonder größten Wichtigkeit find, 
Ih gebe fie offen, weil auch Ihr Herr Bater daran Intereffe finden 
könnte. Doc ich verlaffemich, Herr Grünberg, daß Sie diefes Brick» 
hen heute noch abfenden; fonft würde ich es lieber felbft thun, ob 
es glei durch Sie paffender und ſchicklicher wäre.” Der junge Mann 
berupigte mid mit vielen Worten, nahm bas unverfiegelte Blatt und 
ging mit dem wiederholten Verſprechen, es gletdy zu beforgen, aus 
unferer Schreibftube fort.” 

on Auf dem Wege nad feiner Wohnung begegnet Ihm ein Wie 
Pannter, ber ihn zu einem Spazierritte Fadet, Grünberg nimmt ihun 
an, no immer entfhloffen, vor fieben Uhr zu Haufe und mit dem 
Abſenden feiner Briefe beſchäftigt zu ſeyn. Der junge Mann unfim 
hält ſich vortrefflih ; das vorgeſteckte Zielwird verlängert; zum E ade 
nod in einer der Umgebungen Wiens ein Befuch abgeftattet — und days 
über Briefe, Freund und Bater vergeffen. Es war ſchon Mitternacht, 
als fi Grünberg beim Auskleiden und dem Hervorziehen des Fi 
balts feiner Geitentafchen an den nun leider verfäumten Auftrag 1". 
innert, Die Poft war heute Sonnabend abgegangen und erft nad) 
drei Tagen, am Mittwoch, fand die neue Aufgabe für die Berlims 
Poſt art,” 

„„Unwillig über feine Vergeſſenheit, ſchlägt der junge Gründerg 
dad Billet auseinander und liest die wenigen Worte: Wenn Gis, 
verehrter Herr Eommercienratblnoh mit der Ham 
burger Eompagnie in Berbindung ſtehen, fo nehmen 
Sie fogleid die in Potsdam für Ihre Rehnung lie 
genden Waaren in Befdlag. Mehr bedarf es für Ste 
wohl nicht.““ 

„Ei, mit biefem Zettelchen wird es doch auch feine Zeit haben " 
rief der junge Grünberg, nun meinem dringenden Erfuchen beinuse 
mehr, als vorerft feiner Fabrläffigkeit zürnend. „Was doch die Klch 
nigteitöfrämer für Läffge Leute find" — „„Oiermit legte er fi rudig 
zu Bette, unterhielt fi) die folgenden Tage herrlich und dachte bie Dit 
woch der ganzen Sache nicht weiter, An diefem Tage fandse er zwar 


das Billet in einem Briefe an feinen Water richtig ab; aber fon | als durch ihre Handlungen unglüdlid, Kraurig ift es, daß oft 
Sonntags darauf traf eine Staffete bier ein ‚ welche wegen bringens | gerade die Beften aus ihnen die wenigfte Herrſchaft über ihre Zunge 
der Angelegenheiten ſogleich feine Rüdkehr verlangte, Er fegte ſich | befigen. Hoͤchſt bittere Erfahrungen im Leben, welche ihren Herzen 


fo in den Wagen und flog, nicht ohne Schmerz fih von Wien 
trennend, ber väterlihen Heimath ahnungslos zu.““ 

Doch ſchon in Breslau vernahm er zu feinem nicht geringen 
Schrecken, daß vor wenigen Tagen ein Bankerott der Hambutger Com⸗ 
pagnie ausgebrochen und fein Wetter, ber Eommercienrath Heyne, 
mit in benfelben verwidelt ſey. Man ließ ihn durch ein Baltes und 
finfteres Benehmen ein noch größeres Unglüd ahnen. Grünberg mußte 
es leider, baß fein Bater mit dem Eommerzienrath in ber engften Ver⸗ 
bindung geweſen.““ 

„Voll von erſchütternden Beforgniffen flog Grünberg feiner Bas 
terftadt zu. Die erfte Perfon, welche ihm aufftößt, ift der Handlungs⸗ 
diemer feines Waters, „D warum haben Sie den Beiſchluß Ihres let⸗ 
ten Briefes nicht um einen Pofttag früher gefender?’ rief ihm der 
Mann in Verzweiflung and voll guthmüthiger Haft entgegen; „Alles 
wäre bann moch gerettet worden! Ueber dreimal hundert Tauſend 
Thaler an Waaren, die erſt am Montag: Nahmittags das Haus 
2öHr in gerichtliche Pfändung nahm, wären Heyne's und unfere Des 
ung gewefen! Ihr unglücklicher, bedaurungswuͤrdiger Bater I 

„Wie, Herr Röder! mein Bater 1" " 

„ie willen alfo das Unglück noch nicht? Faffen Sie fi, junger 
Mann! Der Commerzienrath hat, durch den Fall der Compagnie zum 
Bettler geworben, fi zahlungeunfähig erflärt; Ihr Vater, mit ber 
Compagnie ſowohl, wie mit dem Herren Eommerzienrath in ber engs 
ften Verbindung, Bonnte dieſen Wedfel bes Glüdes nidt ertragen ; 
er ſah fein Haus mit in den Bankerott hineingezogen, — und In ber 
Verpweiflung hierüber bat er fi, feines irdiſchen und ewigen Heiles 
unelngeben? — ad, ie müffen es erfahren — gewaltfam bas 
Leben genommen!" 

„„Mit Todesblaͤſſe überzogen, ſtart und gitternd, hört ber juns | 
ge Grünberg biefe Schredenstunde an und fällt, fait leblos, in bie | 
Arme des Erzählers. Das Ende diefes beflagenswerthen Borfalles 
war bie Ueberzeugung, baß er ein Bettler ſey, ohne Vermögen, ohne 
Keuntniffe, die eines erwerben helfen, ohne Schug und Schirm, ohne 
‚einen Freund, der ihm unter bie Arme greifs! — Hierauf erfolgte 
eine gänzlihe Abfpannung feiner Kräfte, Die Todesart des unglüde 
lichen Vaters hat feinen Lebensfrieden zerriffenz feine Thräne, feine 
Mene fühnt die Folgen feiner Fahrläffigkeit und ruft die geflohene 
Muhe der Seele zunid! So ſchmachtet er, tief verfenktin einen ins 
neren und Äußeren Sammer. Du wirft dich nicht wundern, mein 
Sohn, wenn ih bir fage, daß feine Verftandesträfte folden erſchüt⸗ 
ternden Kämpfen erlagen. — Unb an allen, Dem iſt, vu haft 
e6 ja gebört, eine Kleinigkeit Shuld!« 

Julius Taufchte den Worten feines Vaters, eine Thräne für den 
Unglüdlichen glängte in feinen Augen — er erwieberte nichts; aber 
es gibe nun Beinen pünktlihen und fleifigen Füngling in We, dem 
fib Julius nicht wärbig zur Seite pellıa darf. 











Ein übereiltes Wort hat ihn getödtet, 





Die erfte Stufe zur Lebensweisheit if die Kunft, ſchweigen 
zu koͤnnen; denn viel mehr Menfhen machen fih dur ihre Reden, 


unbeilbare Wunden fchlagen, führen fie erft fpät zur Verſchloſ⸗ 
fenheit, und nit felten find es die Muinen des ganzen Lebens⸗ 
glüdes, auf welden fie im graufam lähmenden Kampfe dieſe er⸗ 
ringen. 

Mit glübendem Herzer fucht fo mander junge Mann, der ins 
Leben tritt, theilnehmende Seelen, denen er ſich mit feinem Wünfchen 
und Hoffen, Streben und Wollen offen unb vertrauensvoll in bie 
Arme werfen ann. Aber welche ſchmerzlichen Täuſchungen find bie 
Folgen übereilter Bingebungen! Neid und Mifgunft, Eabale und 
Hinterlift lauern mit der Maske der Antheil nehmenden Freundfchaft 
auf ihn, lohnen das unbegrängte Bertrauen bes Geblendeten mit 
feinem Sturze, 

Wenn wir uns miteinem Herzen voll Liebe die Mehrzahl der Men⸗ 
fen als gut denken, fo vergeflen wir ja nit, baßmander Gute 
Thwad genug feyn Bönne, durd eine abfihtslofe Verbreitung ger 
begter Pläne und Unternehmungen, ober unferer glüdliden uud wis 
brigen 2ebensereigniffe uns wider Willen Schaden zu bringen. Dft 
ift ein unvorſichtig hingeworfenes Et Hinreihend, den mübfamer« 
worbenen Ruf und das mit mandhem Leidensfteine aufgebaute Lebens⸗ 
glüt eines Menſchen für immer nieberzureißen. Wie unverfidtig 
handeln deßhalb junge Leute, welche, bie Welt mit ihrer fpielenden 
Ehamäleonsfeite noch nicht Pennend, ihre Zungen ſchrankenlos lallen 
laffen, und bem Janusgefichte täufchender Freundſchaft Herz unb-alle 
Gedanken öffnen! 

‚Hierzu kommt no, daß diejenigen, welche viel reben, nit 
Immer bie Wahrheit reben, Cine Licherliche Eitelkeit miſcht ſich 
oft in bie Aeußerungen ihrer Empfindungen, am Wortihwallenimmt 
die erbigte Phantafle thätigen Antheil, und bie erjte, vielleicht abfidhte« 
loſe Lüge führt ſchnell die zweite, und diefe ein Heer ihres Gleichen 
herbel. Den einfachen, ihuen gegemüberftehenden Menſchenke aner mat 
biefes dann ftugen und defto verfäloffener, je unvorſichtiger und 
vorfihneller ihre Mitteilung if. Iſt er auch fo menſchenfreundlich 
gefinnt, ihr Herz nicht zu derdammen; fo wird ihm doch Erfahrung 
und Kiughelt gebieten, feine Hand, die fie fördern koͤnnte, von ih⸗ 
nen ferw zu halten. 

Oft find wir uubebahtfam genug, bas Wort, auf dem bie Edre 
des Nächſten beruht, nicht einmal auf die Wagfchale der Gerechtigkeit 
zu legen. Wir fügen fo nicht nur uns, fondern auch Andern ben 
empfindlichften Nachtheil zu. Folgende Thatſache, bie fih auf frans 
zoͤſiſchem Gebiete zugetragen bat, fey manchem jungen Freunde in 
mehr als Einer Beziehung zur Warnung erzählt. 

In Breft war vor mehreren Jahren ein Mann, don einem 
einzigen vertrauten Freunde begleitet, unter ber, bort Kandel 
treibenden Melt plöglih aufgetreten, fo daß er für Manden aus 
den Wolken gefallen zu ſeyn ſchien; faft Niemand wußte, woher er 
gefommen und aus welcher Provinz er ſtamme. Diefer Mann nannte 
fi Montgomert. Er fehlen Handlungsgefhäfte zum Iwede fei- 


Ines Hierſeyns gemacht zu haben. So ängſtlich aufmerkſam man auf 


anfänglih auf ihn war, fo fhwand doch balv alles Mißtrauen; denn 
was Montgeneri erhandelte, bezahlte er baar, hielt unter allen 
Unftänden das gegebene Wort, gewann überbieß durch fein charak- 
tervelles, edles Benehmen Jedermann, der größere ober kleinere 


Geſchaͤfte mit ihm verſucht hatte. &o Fam es denn, daß bieferräth- 
felhafte Kaufmann, trog feines flillen und verſchloſſenen Wefens, 
bald ausgebreiteten Erebit errang, welden ein reich beladenes Schiff, 
das als fein Eigenthum im Hafen ankam und benfelben mit Baaren, 
bie er in Breft zur Hälfte baar bezahlt und zur Hälfte auf Rech— 
nung genommen hatte, nad Mio beladen, bald wieder verließ, bes 
beutend vermehrte. Montgomeri hieß von num am nur der 
reihe Kaufmann; aber er hatte mit diefem Beinamen bald jene $us 
rien, melde bas Loos bes Glüdlihen oft ſchmerzlicher, als jenes 
der Bedrängten machen, Neid und Mißgunft, gegen ſich gereigt. 


Un einem ſchwüůlen Sommertage ging Montgomert in ber Nähe 
bes Hafens fpazieren, um in der fühlen Luft, welche die Meeresfeite 
dem Lande zumehte, Erfrifhung zu ſuchen. Viele Augen waren auf 
ben Glüdlihen gerichtet. Als Montgomeri fo vor einigen jungen 
Leuten berwanbelte, fagte ein Fremder, ber vor wenigen Tagen aus 
Paris angekommen war, zu feinem Freunde: „Welch eine täufchende 
Aehnlichkeit Hat diefer Mann mit dem berühmten Io quilles, ber 
bie Brandmarfung und Galeerenftrafe, :welde ihm das Zuchtpolzeige⸗ 
richt zuerkannt hatte, als ein gefährlicher Betrieger ſehr wohl ver⸗ 
dlent!“ Nach dieſen Worten gingen bie Fremden, unbekümmert um 
Alles, ihre Wege weiter. 


Das abſichtslos ausgeſprochene Wort war aber nicht fruchtlos 
in den Lüften verhallt. Richard, ein junger Handlungscommis, 
welder als eine Waife nad Breft gefendet worben war, um bierfein 
Gluͤc zu verfuchen, das ihn feit früher Jugend geflohen, ba er nie 
feine Aeltern gebannt, — biefer Richard hatte bie Rebe bes Fremden 
vernommen. Er war in vieler Rüdficht keiner ber Schlienmften feis 
nes Geſchlechtes, hatte Bein böfes Herz, viele Liebe zu feinem Geſchaͤf⸗ 
te und Unhänglichkeit für bas Haus, welchem er diente. Richard war 
aber «ud überaus leichtfinnig, hörte oft nur bald und ergänzte gern 
durch eigene Erfindung, was er unridtig oder theliweife erfaßt hatte: 
cine Zunge, die ſich gern bewegte, ſprach immer früher, bevor der 
Verſtand erwogen. Tauſend empfindliche Erfahrungen hatte ihm die 
fe Unvorſichtigkeit ſchon zugezogen. Er batte fie eben fo oft ver: 
wuͤnſcht, Beſſerung gelobt, und bald darauf wieder einen neuen und 
noch größeren Fehler der Gefhwägigkeit uud der Ucbereilung began« 
gen. Die fhmerzlihfte Frucht follte ihm aus fo giftiger Blühtenod 
reifen. 

Auf der Börfe angefommen, fing er mit Einem ber bösartigften 
Menſchen, der unter Jene gehörte, welche ih gern Ein Auge ausreis 
Ben laflen würden, wenn jedem glücklichen Nächften dafür zwei ger 
nommen worden wären, ein Gefpräb an. „Ich babe fo eben eine 
Neuigkelt erfahren," ſprach er, „bie mid erfhütter. Wenn Eie rei: 
nen Mund zu halten verfprechen, fo will ich fie Ihnen mittbeilen. 
Etellen Eie fi vor: der veiche Montgomeri heißt Zoquilles; er wurs 
de in Paris gebrandmarkt und auf die Galeere gefandt; iſt ihr wahr⸗ 
ſcheinlich entflohen oder init geheimer Begünftigung enttommen, Ein 
Parifer hat ihn beim erften Augenblid erfannt; aber da es eine Eh⸗ 
renſache ift, fo ſchweigen Sie davon v 


Der Horder ließ fi fo etwas nicht zweimal fagen. Er ver- 
Lie® ben unvorfihtigen Richard, ein dringendes Geſchäft vorfhügen. 
‚Sera waren wenige Stunden verfloſſen, fo ziſchelte ſich ber ganze 
Hanbelsftand von Breft mit wichtlgen Mienen in die Ohren: „Dütet 
es dor bem gebrandmarkten DMonigomeri ! zieht eure 


ihm heraus, morgen Bann er verhaftet und auf bie Galeere zuriid 
gefanbt werben,” 

. Alles, was an ben Unglüdligen Forderungen Batte, ftürzte 
über ihn her. Montgomeri, deſſen Schiff noch nicht zurüdgekehrt 
war, befand ſich eben nicht in der Lage, fo viele unerwartete Anfor⸗ 
derungen zu befriedigen. Die geängfligten Gläubiger machten Ernii ; 
fie trieben es auf das Aeußerſte, und indem fie fi um ihre Eumir 
men ſchon gänzlich gebradht wähnten, kam es zu leidenſchaftlichen 
Ausdrüden der Verachtung und Wuth. Diontgomeri hörte fih einen 
Schurken, einen Verbrecher nennen, Diefes Benehmen erfüllte ihn 
mit bem höchſten Zorne, Seine Nerven waren von jahrelangen Lei⸗ 
ben geſchwaͤcht und gerrüttet. Er machte zitterndb und bebend eine 
gähe Bewegung, fuchte vergeblih nah Worten, aber feine Zunge 
lallte nur, feine Augen drehten fi im konvulſiviſchen Kampfe — 
er ſank zur Erde, Ein toͤdtlicher Schlagfluß Hatte die rechte Seite 
feines Körpers gelähmt. 

Zu biefer Scene kam ber einzige Freund Montgomeri’s. Er 
ſtürzte verzweifelnd auf ihn; bewies ihm auf eine eben fo zärtlidhe 
als achtungsvolle Weife den herzlichſten Antheil, Nachdem man den 
Unglüdlihen auf fein Bett gebradt hatte, forſchte er nach der Urs 
fahe diefes erſchütternden Falles. Einer der Dliteingedrungenen er⸗ 
Härte diefelbe offen und ſprach im Zorne: „Das Gewiffen bat fi 
in jenem Manne geregt! wir haben erfahren, daß er Joquilles heiße, 
ben Galeeren entlaufen und, uns Alle zu beftehlen, hieher gefonmen 
fey, Wie er vernahm, daß wir um feine Geheimniſſe wiffen, ſank 
er vor uns nieder und betrügt ſo, wenn er ſtirbt, ſeine Gläubiger, 
wie ben ihn verfolgenden Arm ber Gerechtigkeit.” 

„ Ber befchreibt das Erftaunen des redlichen Freundes über biefe 
Worte, die ihm von einem Bahnfinnigen geſprochen fbienen, Wie 
ein Mafender fuhr er auf, feine Haare firäwbten fich empor und 
feine Augen rollten, wie Sewerräder, vor Bern, „Thörichtes Volk!“ 
rief er entrüftet, „mer hat es gewagt, Euch folde aberwigige Maͤhr⸗ 
Gen anzubinden? Armer, unglücklicher Freund!" rfef er dann wies 
der im milberen Zone, zu Montgomeri gewendet, „fo läßt dir auch 
bier die Bosheit und Thotheit den Frieden nit, den du ver Allen 
verdienft. So wißt es denn, leichtgläubige Thoren; diefer Mann, 
Einer ber Ebelften, welche je die Erde trug, bat Lyon deßhalb ver⸗ 
laffen, weil er, ein Freund und Anhänger feines unglücklichen Kö— 
nigs Ludwig XVI,, die Erinnerung an bie ſchmerzlichſten· Ereigniffe 
feines Lebens dadurch ſchwäͤchen zu können glaubte, daf er den Ort 
feiner taufendfältigen Leiden freiwillig mied. Das Blut der treue⸗ 
ften Gattin Hat er auf dem Höllengerüfte fließen gefeben ; feinen 
Sohn, den er nur mühſam den Mördern entriffen, un frübeften 
Kindesalter mit einem Diener nah Deutfchland geſendet. Gelähmt 
von ſolchen Berluften, betrachtete er num furdtlos den Wechſel ber 
Dinge. Als die Gräuel der unheilbringenden Revolution ſchwanden 
und ein gemaͤßlgteres Syſtem den Schreckniſſen folgte, begab er ſich 
hierher, um unerkannt, nur mit mir und ſeinem Schmerze, zu le⸗ 
ben; zumal, da er die zwar noch unverbürgte Nachricht erhalten 
hatte, daß aud fein Sohn, den wir fhon verloren glaubten (meil 
ber Diener, ber ihn nad Deutfhland gebracht, dort verſchleden war), 
durch ein fonderbares Zufammentreffen bier in Drift leben follte. 
Heute gelang es erft, die fihern Beweiſe zu finden, daß Richard, 
dem Haufe Picot dienend, wirklich diefer fein Sohn fey, für den 


Gelder von | er die Reſte feines Vermögens und ale feine Liebe bewahrt, — In 


Told einem Augenblide, dem erften, ber dieſem Biebermanne nad ! fonnen entguoll und der feine Gedanken über fi und über Andere 


jahrelangen Leiden einen wärmenden Strahl ber Freude in das Herz 
gießen follte, — tn biefem Augenblide habt Ihr, Unmenfhen, Würger! 
ihn mit eurer namenlofen Thorheit an den Rand bes Grabes ges 
bradıt I" 

Bald hatte Montgameri’s edler Freund die Umftehenden von dem 
Ungrund ihres Verdachtes überzeugt. An die Stelle der Iebhafteften 
Beforgniffe trat nun bei Allen ein eben fo leidenſchaftlicher Unwille 
gegen ben Ber'äumder, welcher einen unglücklichen ehrlihen Mann tn 
einen fo bemitleivswerthen Zuftand verfegen Ponnte, Der Borfas, 
bie Quelle, aus welder jenes ungereimte Gerüdht entftanden war, 
zu entdbeden und dann den Verbreiter jener ſchaͤndlichen Lüge zu vers 
folgen, ihn firenge zu ftrafen, war bald in Allen erwedt, — jeder 
redliche Kaufmann machte es fi zumangelegentlihen Gejhäfte, dies 
fer Sache auf die Spur zu fommen. 

Mährend Einige in das Eomptoir des Haufes Picot gingen, 
um dem jungen Rihard fein Glüd zu verkünden, hatten Andere bes 
reits benfelben als ten Verbreiter jener verleumderiſchen Kunde Als 
len, bie daran Theil nahmen, und auch dem Freunde Montgomeri’s 
namhaft gemocht. Denn fobald der geſchäftige Obrenbläfer, welcher 
fih die Kundmachung jener unverfihtigen Rede fo angelegen feyn 
lich, erfahren hatte, wie bie Sache ftünde, fo wies er mit nicht ge. 
ringer Bosheit auf den unbefonnenen Rihard, als feinen Gemwährs: 
mann bin, 

Richard kam blaß and zerftört in das Gemach, in welchem Mont: 
gomeri noch immer, feiner Sprache und faſt jeder körperlichen Bes 
wegung unfähig, darnieder lag. Sein Anblid war erbarmungswürs 
dig. Was fein Herz empfand, vermag Beine Feder zu beſchreiben. 
Er hatte mit der Nachricht von dem unverhofften Glüde, einen Bater 
gefunden zu haben, zugleich die Ueberzeugung von der Größe feines 
Vergebene erhalten, die ihn mit Aurienfdlägen geißelte und fein 
Gewiffen auf die Folter ber Höllenangft legte. Als er dem Beite 
f:ines- Vaters nahe kam, hing feln Vergeben mit Eentnerlaft anjebem 
Gliede feines Körpers. Er fan? nieder, langte, laut heulend, nad 
der Palten Hand des Unglücklichen und brachte nichts hervor, als un« 
artitulirte Töne namenlofen Schmerzes und troftlofer Reue. 


„Montgomeri, dein verlorner Sohn Richard!“ 
fprad deſſen Freund , welcher aus Schonung für Vater und Sohn 
ten großen Febltritt desfelben zu verbergen ſuchte. Aber nur ein 
plöglicer Echimmer ber ſchon im Brechen begriffenen Augen zeigte, 
daß ihn der Mater verftanden babe, Mümäplig wird fein Körper 
Bölter und kälter — große Tropfen treten ander Etirne vor — ein 
hohlet Ceufzer entwinder fih mühfam ber gepreßten Bruft — fein 
Freund und der verzweifelnde Richard geben einen Schrei des Ent: 
fegens von ſich — Montgomert's Seele bat das Jammerthal feiner 
Leiden verlaffen. — Ein übereiltes Wort hatte ihn getöbtet | 


Michard wurde fein gefegliher Erbe. Das Vermögen, weldes 
er erhielt, wur groß. Mber jener unfreimillige Morb hat ihn ber 
Freude des Lebens entrückt. Nie ſah man feine Stirne heiter, oft 
feine Augen voll Thränen, fein Antlig von berbem Kummer ums 
furdt. Was ihm feine Zumge geraubt, Ponnte Bein Lächeln bes 
Glüdes mehr erfegen. Er wankte, in blübender Jugend eine wars 
beinde Peiche, dem @rabe zu, an nichts mehr im Leben regen Uns 
theil nehment. Mur dann, wern er in feinen Gefhäften auf einen 
mit der Melt wenig befannten Jüngling.ftieß, dem bie Mebe unbe 


rückſichtolos in die Menge hineinwarf, nur dann ward feine bleiche 
Wange mit glühendem Reth übergoflen, fein Blick ſtechend und fein 
Leib wie von innerlichem Schmerze gefhüttelt, „Balr ein, unfins« 
niger Therl“ rief er mit würhender Geberde; „weißt bu nit, 
daß dein unbefonnenesWort ein Schwert in der Hand 
eines Rafenden ift? weißt du nicht, daß du an deinem 
eigenen Glüd, wie an ber Ruhe deines Bruders, zum 
Mörder wirft? Halt ein! und zittere vor bem Bei 
fptel meiner eigenen Leiden! Ud, als ih deu Bater 
gefunden, hat ihn meine Zunge getödet!“ 





Bartgefühl ud Edelmuth 





Ber Erzbifhof von Apchon erfuhr, als er in Auch, feinem 
Kirhenfprengel, ankam, daß fih in diefer Stadt zwei Damen aus 
einer berühmten franzöfifhen Familie aufyielten, welche durch Ars 
muth gezwungen waren, äuferft eingezogen zu leben, und ihr trau⸗ 
riges Loos mit vieler Geduld und Ergebung in die Fügungen Gottes 
ertrügen, Tiefer fromme Diener der Kirche war über die unglüce 
liche Lage der beiden Frauenzimmer tief gerührt, und beſchloß daher, 
fie aus derfelben zu ziehen, ohme ſich jedoch auch wur im Geringſten 
bas Unfehen zu geben, als ob er ihnen einen Dienft erwiefe. - 

Um ihnen aun die hohe Achtung zubezeigen, die er für fie trug, 
ftattete er biejen Damen dem erften Beſuch ab, bevor er zu Jeman⸗ 
den in ber Stadt ging. Nach den gewöhnlichen Höflihkeitsbezeugums 
gen, welde biefe Damen auf eine fehr edle und geiftreiche Art em 
wiederten, warf er einen Blid auf ein Gemälde, dasipnen, obgleich 
nur von geringem Werthe, aus frühern beſſern Zeiten geblieben war, 
ſchien darüber verwundert zu feyn, und fagte, daß er gerne zwel⸗ 
taufend Thaler dafür geben, und fie erfuchen würde, es ihm zu dies 
fem Preis zu überlaffen, wenn er wicht befürchtete, es Pönnte Dich 
leicht zu vielen Werth für fie Haben. Die zwei Frauenzimmer erwie⸗ 
derten hierauf, daß fie fi ein großes Bergnügen daraus machten, 
wenn ber Herr Erzbifhof einen ihm angenehmen Gegenſtand in ih⸗ 
rem Haufe fände, und fügten bie VBerfiherung bei, fie würden ſich 
glücklich fhägen, wenn er biefes Gemälde anzunehmen würdigte. 
Dierauf bezeigte ihnen der edle Mann feine Erkenntlichkeit für die 
gefällige Abtretung desfelben, und nahm bald darauf Abfchied von 
ihnen, Als er darauf nad Haufe Bam, ſchickte er den Befigerinnen 
zweitaufenb Thaler, und ließ das Gemälde abholen. Doch um Ihe 
nen allen Argwohn zu benehmen, als ob diefe Summe ein Geſchenk 
wäre, ließ er ihnen auch jest feine Dankfagungen wieder auf eine 
Art erneuern, als ob er eine ausgezeichnete Gunft von ihnen em» 
pfangen hätte, Auf diefe Weife unterftügte diefer rechtſchaffene Praͤ⸗ 
Iat zwei ehrwürdige Frauenzimmer, fo daß fie nit allein nicht zu 
erröthen brauchten, fondern fogar die erhaltene Wohlthat nicht wahr« 
nehmen konnten. Er j0g vor, für einen ſchlechten Kenner in Ge— 
mälden gehalten zu werden, als zwei fihägbare Perfonen in der 
Dürftigkeit zu willen, oder fi gegen die ihrem Range ſchuldige Ach— 
tung zu verfehlen, f 
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KRäürchenſtaunat. 

Die früher erwähnte päpftlidre Allocution vom 27. 
Aprit lautet in wortgetreuet Ueberfegung des lateinifhen Dris 
ginals wie folgt: „Die betrübte Lage der Chriſten in Tonkin 
und den benähbarten. Gegenden und die vielfachen ſchweren Prü: 
fungen ihres Glaubens befeufjen Wir ſchon lange, wie Ihr wohl 
roiffet, ehrmürdige Brüder: und Wir haben nicht unterlaſſen, 
Unfer Derz vor Gore zu demüthigen und audy durd die er 
ſchle ſenen Schäge der Indulgenzen die Söhne der Kirche zu ers 
muntern, auf. daß fie für die in fo leidenvolle Trübſal verfegten 
Beüder dem Heren der Gnade tägliche Gebete und andere Werte 
der Frömmigkeit darbeingen möchten. Indeffen hat zur Linde 
runy Unfews Schmerzss darüber nicht ein Grund des Zroftes 
efegit, nämlich der unüberwindlihe Much der Vielen, die keine 
Furt der Gefahr, weder Feſſeln noch Ruthenſtreiche, noch an« 
dere langwierige Leiden, noch endlich ſogat der Anblick des be⸗ 
vorſtehenden Todes vom Bekenntniß des kathol. Glaubens ab» 
jubeingen vermochten. Jetzt aber, nachdem über die wichtigen 
Vorgänge der. legten Jahre in jenen Meltgegenden zureichend 


tüchtige Zeugniſſe allmählich an bdiefen heiligen Stuhl galangt 


find,. haben Wir e& für Unfere Pflicht erachtet, in Eurer, hoch⸗ 
ahuſthnlichen Verſammlung die Tugend derjenigen zu verfündi« 
den, bie für ben Glauben. Chrifti ihren Leib bingegeben, und 
mit Euch zufammen Ghriftum felbft zu lobpreifen, der im ſei⸗ 
nen. Streitern. triumpbirt,. — Um. mit dem Sabre 4835 zu bes 
ginnen, fo erprabts damals fi in Cohind,ina als tapferer 
Kämpfer Chriſti der Miffionäie Machand, melden bei der Er⸗ 
Rürmung eines feften Plages, wo er. von Aufrührern zurückge⸗ 
halten, wurde, durch Röniglihe Truppen von diefen ergriffen, wie 
ein. wildes Thier in. einen eifernen Käfig geſperrt und fo nad 
der Hauptſtadt geführt murde.. Nachdem em dafelbft mit vielen 
Martern- vergebens zum. Abfoe von Chrifte verſucht morben, 
warb. er. zulegt gegen. Ende. Novembers desfelben Jahrs auf Bes 
fehl. des Königs aus Haß gegen. den. Glauben. getödtet. Eben: 
daſelbſt Leuchtete in jenen Zagen. ein fiamefifher Jüngling,. einer 
Wittwe einziger Sohn, der, nachdem. ex die Leiden eines harten 
Gefaängniſſes fat zwei Jahre lang muthig. ertragen,. freudig für 
Chriſtum feinen Naden. dem. Schwerte des, Henkers darſtreckte; 
fein. abgefchlagenes Haupt empfing, feine bei dem Martprtod ihres 
Sohns gegenmärtige fromme Mutter. Hierauf. in. dem Jahre 
4357 murden indem Reihe Tonkin verhertlicht die. Namen des 
Priefters Johannes Karl Cornay und des treugläubigen Eins 
gebornen Franz Zuver Kän, Der erftere von diefen mard, als 
er dafelbit. des. Amte& eines Miffionärs wartete, von den Uns 
gläubigen gefangen und. in einen. Käfig gefperrt.. Da er. durch 
die graufamen. Pritfhungen, mit. denen. er. drei Monate. lang 
mißhandelt wurde, im. Glauben an. Chriftum. nicht. wantend ges 
macht merden: konnte, ſtarb er zuletzt für, diefen im September 
deöfelben. Jahrs, indem. man, ihm das Haupt. abfchlug, und, 
eitier Weife,, feine Glieder zerſtückte und zur. Schmach an. vers 
ſchiedene Orte hinwerfen ließ. Des andere,, der in. derfelben Ge⸗ 
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gend das Amt eines Katecheten verfah, wurde für Chriftum ges- 
tödtet im Monat November, nachdem er, zwanzig Monate zu⸗ 
vor in den Kerker geworfen, und dieſe ganze Zeit über vielfach 
gepeinigt, durch feine umbefirgbare Beftindigkeit im Glauben 
die Bewunderung der Gläubigen und der Ungläubigen erregt hate: 
te. Mit Stillſchweigen müſſen Wir fofort fehr viele andere 
übergehen, von denen Wir fait nichts niffen,. als daß in deu 
gedachten Zeit oder in den nächſtfolgenden Jahren viele von ihnem, 
ipre Stolen gleicherweife im Blute des Lammes gewaſchen, bie: 
übrigen aber, obgleich fie noch nicht für Ehriftus hingemorbek 
worden, doch unter allen Prüfungen ſchweret Mahſale und Duos: 
ten im Bekenntniſſe des Evangeliums feſt beharrt haben. Auf, 
ſolche Meife wurde namentih der Much vieler ſiameſiſchen 
Ftauen verherrlicht, bei. denen die Schwäche des Geſchlechts der: 
Glaubenseifer. übermand. Uecberdieß jedody haben. in eben diefen: 
lsgten Jahren noch viele für Chriftum den Tod erlitten, von dee. 
ren Zriumpb bieher überbradhte genaue Betichte melden. Unter: 
ihnen wird, genannt. der. Priefler. ran Jaccard, Miffiond« 
im Königeeihe Cochinchina, welchtt, nachdem er fange in Feſſeln 
von Det zu Drt gefchleppt. worden, nach Überall abgelegten mies: 
derholten Proben feiner. unüberwindlichen Glaubsnsftäzte, endlich, 
aus. Haß gegen.den Glauben im. September 1858 erdroffelt wur⸗ 
"de, Den gleichen Zod erlitt mit ihm ein. gläubiger junger, Eine 
geborner, Thomas, Thien. Ganz. befonders herrlich wird aber 
eben. dieſes Jahr leuchten in der Geſchichte der. tonkaneſiſchem 
Kirchen, in welchen im Verlaufe desfeiben jomohl. glaubenefromer 
me Xaien als aud mehrere Priefier, und: heilige: Rischeneberm 
(sacri. antislites). die unverweltliche Krone: des Martprehbumss 
errungen. haben... Buerjk ift hier, zw. nennen der ehrwürdige Btue⸗ 
der Jgnatius Delgado vom Prädicantenoeden,. Bifdof: ann 
-Melipotamus (Mellipotamensis) und. im öſtlichen Theile des 
Königreichs. apoſtoliſchet Bikar,. welcher, nachdem ervierzig Jahta 
lang die. ihm anverttaute Provinz, überwacht, endlich im Greifene 
alter: in die. Hände. der Ungläubigen fiel.. Won, diefen. in, einem 
hölzernen. Käfig geſteckt, ertrug er. die Über ihn verhängten. Fol⸗ 
terqualen auf, das flandhaftefte, durdy fie. ader- und «ine, hinzu⸗ 
getestene Krankheit allmählich aufgerieben, entfchliefi er. im Mas 
nate Julius des befagten Jahres im. Herrn, ehe noch das vom 
der Obrigkeit über. ipn gefüllte Urcheil. mit. ders königlichen Wa 
ſtaͤtigung zurüdgetommen. war. Dennody enthielten. fidy die Une 
gläubigen nicht, dem Verftorbenen das Haupt abzufhlagen, wein 
es fie drei Zage lang oͤffentlich aushingen und dann mit. «im 
nem Öteingewigt in. einen Korb eingefhloffen. in. die. Tiefe des 
Fluſſes verjenkten;. allein dutch Gottes. wunderbare Fügung gem 
ſchah es, daß, dieſes heilige Haupt (wie. der hieher. gelangte. Bes: 
ticht erzähle) beinahe vier. Monate nady dem. Tode des Bifchofs; 
‘an. allen feinen Theilen unverfehrt, und. unverlegt dafelbft. gefun« 
ben. wurde,. Dem. koftbaren. Zode des vor. dem Hertrn, gelobten: 
apoftolifhen Vikars war. im. Monat. JZunius das Martprehum, 
feines. Gehülfen,. des eprwürdigen. Bruders Dominicus: Denas 


‚ces, ebenfaus vom Prüdicantsmorden. und Heflsitenfifgen Wr 


ſchofs, vorausgegangen, Auch er mar in ber bortigen Seelforge 
erzraut, ward endlich zugleih mit dem erwähnten Kirchenobern 
von Soldaten aufgefucht, in einen Käfig gefperrt, graufam ges 
quält und zulegt ald Blutzeuge des Glaubens enthauptet, Den 
gleichen Tod mit ihm erlitt der fromme Eingeborne Franz; Chieu, 
der alldort das Amt eines Katecheten bekleidete, und den Chris 


ftusglauben, deſſen Fortſchtitte er hatte fördern beifen, ftandbaft, 


bis zur Vergießung feines Biutes bekannt hat, Mit Ähnlichen 
Zodesurtheil wurde wenige Tage fpäter der gleichfalls eingeborne 


Dominicus , auch er ein unter den Giäubigen feines Bezirke 
böchft angefehener , um die wahre Meligion höchlich verbienter 
Geiſtlichet. Endlih im Monat November erlagen der Priefler 
Peter Dumolin Borie, und mit ibm zwei Eingebons 
ne Priefter, für Chriſti Liebe muthig dem Henkerbeil. Dieß, 
wie wir gejagt haben, ereignete fi im Jahre 4838. — Neuem 
lidy aber haben die Linder Cochinchina und Tonkin brei Delden 
Chrifti mit neuem Glanze der Tugend verberrliht, "Da fie, 
die im vorhergehenden Jahre wegen ihres Glaubensbefenntniffes 


Driefter Vincentius Yen vom Prädicantenorden heimgefucht, der Jin Tonkin in den Kerker geworfen worden, der Vorſteber der 


fchon vierzig Jahre im Amt eines Miffionärs treufleißig gearbeis 
tet hatte. Unter der Prüfung von manderlei Plagen bebarrte er 
auf das ſtandhafteſte beim Bekenntniß des wahren Glaubens, 
uns wollte fidy nicht einmal der Täuſchung bedienen, die ihm 
von einer Magiftrarsperfon zur Vermeidung des Todesurtheils 
vorgeidylagen worden war, nämlich mit Verhehlung feiner pries 
ſteclichen Würde fid für einen Arzt auszugeben, Nach diefen 
erlangten im Monat Julius den Palmenkranz der Miffionär 
Jiſeph Fernamdez vom Präbdicantenorden und der eingeborne 
Peieſtet Peter Tu än, melde beide dreißig Jahre und darüber 
in jenem Theile des Weinberge des Herrn gearbeitet hatten. 
Dem Joſeph wurde das Haupt abgefhlagen, nachdem er, in 
einen Käfig gefperrt und vor verfciedenen Richtern gefoltert, 
allenthalben leuchtende Zeugniffe feines chriſtlichen Muthes ab» 
gelegt hatte, Peter, zw gleichem Loofe verurtheilt, farb noch 
vor der Ankunft der königlichen Beftitigung feines Urtheils, in 
Folge derkeiden und Trudfale, die er um des Bekenntniſſes Chri⸗ 
fti willen im Kerker erduldet, Das nimlihe Schidfal hatte we» 
nige Tage zuvor den eingebornen Katecheten Joſeph Uben vom 
Drden des heil, Dominicus getroffen, weldyer nad) vielen ob feir 
nee Standhaftigkeit im Glauben erlittenen Drangfalen endlich 
mit einem hölzernen Folterwerkjeug, das man ihm um den Hals 
legte, lange gequält ward, und an der ihm damit zugefügten 
Wunde nah einigen Stunden erlag. 

Rühmlich leuchtere dann dad Bekenntniß des eingebornen 
Priefters Bernard Duo, eines ehrwürdigen Greifes von bdeeis 
unbachtzig Jahren, welcher, nach fo vielen beftandenen Ars eiten 
und Mühfalen zum Heile derfelben,, won Alter und Krankheit 
verzehrt, kaum mehr geben konnte, und dennoch, als über feine 
Religion und feinen Priefterftind wiederholtes Geſchrei erhoben 
wurde, ſich aus ein m bejondern Antrieb der göttlichen Gnade, 
wie es Uns ſcheint, freiwillig den Soldaten auslieferte. Db: 
gleich; er num, von dieſen gefangen und felort durch vielfach: 
Quülerei zum Abfall vom Glauben umfonfi verſucht, nad 
den Staatsgefegen jenes Reichs wegen überfchritienen Alters von 
0 Jahren nicht mehr mit dev Todesſtrafe belegt werden konnte, 
fo geſchah es dennoch durch Aufhebung dieſes Vorrechts in feinem 
Faule, daß er im Anfange ded Monats Auguft den glortei— 
hen Tod für Chtiſtum mirteift Enthauptung erleiden durfte. 
Mit derfeiden Zodesart wurde gleichzeitig ein anderer eingebors 
ner Priefter vom Prüdicantenorden, Namens Dominicus Dieu- 
Hand hingeſchlachtet, welchet ebenfalls in früherer Zeit eiftugſ 
für das Heil der Seelen gewirkt und fur; vor feinem Tode nid, 
wenige andere Martern für Ehriſti Liebe muthig ertragen hatte, 
Nur einige Zuge Später farb freudig eines ähnlichen Todes für 
das Bekenntniß des Glaubens ein anderer Goriftusjtreiter (Chri- 
sti Athleta) , Joſeph Bien, auch diefer ein eingeborner Pries 
tler, der zuvor in den Pflichten des heiligen Amtes 60 Jahre 
geatbeitet. Diefen folgte im Monat September ein anderer Pries 
ter jener Gegend, Petrus Zu vom Prüdicantenorden, welder, 
eher er duch Abſchlagung des Hauptes getödtet wurde, michi 
nur inmitten der Felterqualen ſelbdſt auf dus ſtandhafteſte im 


tniauden verhattt war, fondern auch die andern mit ihm ges, lungen über die auf dem ganzen 


feſſelten Ehriften furdyiios in Gegenwart der Richter zur Aus: 
dauer ermahne hatte: Sein Geführte im Martprtode war For 


Provinz weder dutch Schmeicheleien, noch durh Drohungen, 

noch auch duch Folterqualen von der Liebe Chriſti hatte loßrels 

Ben können, ließ er fie zulegt durch einen trüglich beigebradhten 
betäubenden Trank in einen Zuſtand der Befinnungslofigkeit vers 
fegen und die alſo Betäubten auf das Bildniß des beiligften Er—⸗ 
löfers ſtellen, worauf er an den König ſchrieb, diefelben hätten 
dadurch, daß fie das Kreuz mit Füßen getreten, die chriftliche 
Religion abgeläugnet, Aber die frommen Gottesſtreiter, bie 
unterdeffen mit einer Geldgabe aus dem Kerker entlaffen mors 
den waren, gingen, als fie von der Sacher Kunde erhielten, 
ohne Verzug in das Gerichtshaus, warfen dort das ihnen him 
terliftig gegebene Geld öffentlich vor der Obrigkeit von fi weg, 
und befannten vor dem erwähnten Staathalter wiederholt uns 
fern Glauben, betheuernd, daß fie von der Heiligkeit besfelben 
niemals abgewichen, fo wie fie gleicherweiſe in alle Zutunft treus 
fet an ibm halten würden. Nach diefer fo rühmlihen und öfs 
fentlihen Zurüdweifung des ihnen angedichteten Verdrechens ver⸗ 
fügten ſich zwei derſelben Gotteöfkreiter, mit Nımen Nikolaus 

und Auguftinus, Überdief nad der weitentlegenen Hauptſtadt 
von Cochinchina, und fepten den König feibft von dem Borges 

fallenen und von der Beſtändigkeit ſyter Knechtſchaft gegen 

Chriſtum jcpeiftlich in Kennenif, Dann auf Befehi des Füriten 

nod einmal zur Abtrünnigteit vom Glauben vergebens gedrängt, 
gelangten fie endlih im Monat Junius des naͤchſten Jahres 
glüdlih zur Palme des Martytthums, und ihre Keider wurden, 

nad Abfchlagung der Hiupter, geviertbeilt und in bie Tiefe 
des Meeres verſenkt. — Go habt Für denn, ehrwürdige Brüc 
dert im dieſer Unierer Rede eine kutze Lobpreifung derjenigen, 
die aus allen Meiben des katholiſchen Gleras und Volks in jenen 
faft onttegenften Theilen des Morgenlandes den wahren Ehtiſtus 
jlauben nie nur durch Frduldung von mancherlei Leiden und 
Qualen, fondern aud duch Vergießung ihres Blutes verherme 
lichten. Gebe Gott, daß fortan nicht die Gelegenheit fehle, 
diefe ganze Sache gebührend zu erforfhen, damit diejer beilige 
Stubl gemäß der Norm der päpftlihen Peiligiprehungen Über 
den Zriumph fo vieler neuen Mirtprer und deren Empfehlung 
am die Verehrung der Gläubigen fein Ureheit füllen Edune, Uaz 
terdeffen getroͤſten Wir uns der feſten Hoffnung, daB der Urs 
heber und Bollender des Glaubens, Egriftus der Herr, burdy 
dejfen hülfreiche Gnade jene ſtatk geblieben im Kampfe, auf 
feıne Braut, die vom neuvergofjenen Blut ihrer Söhne ſtrahlen⸗ 
de Kirche, mit Huld herabblide und fie ben Xrübfalen , 
von denen fie bedränge iſt, gnädig entreiße , imsbefondere aber 

in den von jenem Blute getränkten Landen die Früchte der Ges 

rechtigkelt durch eine vervielfältigte Zahl der Gaunbigen were 

mehre.“ 

Eugland. 

Dir Engländer Philipps — ein Namen, der auch in 
Deutſchland durch feinen deutſchen Beſiter den deſten Klang bat, 
erließ am die Redaktion des „Univers‘’ nachſtehendes Schreiben: 
„Grace Dieu Manor am Donnerſtag in der Oſterwoche 
1840. Mein Herr! Während Ihre fo intereffanten Mittheis 
tbballe nun eingetretene große 
Rüprigkeit der Katholiten uns vielfah tröſten, und zu unfes 
rem Ölaubenstampfe uns anfeueren, bürften aber die Neuig— 


fepg Kanh, ein Mann vorgerüdten Alters vom Drden des 5,1 friten, die ich Ihnen heute mit Freuden mittheile, auch für Sie 


ſelbſt wieder zum Beweggrund bienen, um Ihre tuhmvolle Bes 
ffimmung, als Hauptorgan in der ganzen katholiſchen Welt zu 
erfcheinen, fernechin mit aller Kraft zu verfolgen, — Denn biefe 
Nachrichten find ganz geeignet, nicht bloß unfere Brüder in 
Frankteich zum Kampfe für den Glauben anzufpornen, [on 
dern aud auf die bündigfte Weife die Abgefhmadtheiten jener 
Thoren zu widerlegen, die heute noch die Dumme Anfiht bes 

en, der Katholizismus fen ein abgeftorbenes Weſen, ein Wr 
* das zwar für andere Jahrhunderte taugen konnte, für das 
unferige aber nie mehr taugen könne. Arme Berbiendetel- die 
ihre für diefe heil. Religion abgeftorben ſeyd; ihr glaubt fie zer: 
nichtet, da doch wir Ule, foviele ganz katholiſche Wölker, euch 
zum Beweiſe dienen dürften, daß fie in voller Jugend» und Les 
benskraft beiteht. 

&o war ich nun Zeuge eines jener berelihen Schaufpiele, 
die das Auge jebed guten Chriften mit dem größten Wohlger 
fallen betrachtet. Denn bei der legten glorreichen Diterfeier fah 
ich die Früchte der Auferſtehung unferes Deren in der geifligen 
Auferſtehung einer großen Zahl von Seelen, die bisher in dem 
dunkein Grab des Laſters und der Keperei gelegen waren. — In 
Gegenwart Gottes und feiner Diener empfieng daher heute bei 
dem feierlichften Gottesdienfte der Abbe Wyitaker, dieſer eifrige 
Pfarrer von Grace Dieu und Wyitwick, von ein und fünfzig 
Perfonen die förmliche Losfagung von ihren Kehereien und It— 
thbümern, die nun zur Einheit der Kirche zurückkehrten, und als 
gehorfame Kinder dem heil. Stuhle ſich unterwarfen. Hätten 
Sie, mein Herr, In die Augen diejer neuen Ehriften bliden kön— 
nen, In denen der Glaube und bie Andacht fo feyr ſich ausſprachen, 
als man ihnen das Waffer der Wiedergeburt (die Taufe unter 
Bedingnis) auf ihre demuchtvollen Stirnen goß; hätten Sie 
zugleich daran gedacht, daß dieſes in ber Beinen Kirhe von Grace 
Dieu vorgelommene fo troftreihe Schaufpielaud in 500 andern in 
Altengland zeritreuten Miſſionen mehr oder weniger hettlich ſich 
dargejtellt habe; 0! dann würden Sie mit mir ausgerufen haben: 
Dis Heil diefes fonft fo katholiſchen Volkes nähert ſich im— 
mer.mebri, Aus dem , was ich Innen hier beuichte, wırd Ihnen 
nun bie Andacht ganz begreiflid fepn, mit der wir am Oſter— 
dienſtage die Collekte lafen: „Deus, qui Ecclesiam tum 
nuvrosemper foetu multiplicas; concede fa- 
mulis tuis, ut Sacramentum vivendo tencant, quodfide 
pere :perunt p. MD. m. J. Ch“ — Die Eriheinungen aber, 
die wir jegt in England jeben, laffen fi nur mit jener I ders 
bei bung verteodineter Anochen vergleichen, von der in dem Ges 
fihte des Propheten Ezechiel Eiwiynung geihient. Wenn da— 
ber die Preffen auf dem Gontinente (mit einigen wen'gen ehren: 
wirthen Ausnahmen) viel zu wenig über die große kathöliſche Ber 
mwegung in England ſich auslaffen, fo können wir uns durüber 
nint verwundern, fondern nur betrüben. Es fagt aber ſchon un? 
fer Hert in feinem bi. Evangelium „Uegnum Deinon venit 
eumobservantia.'* So iſt es denn auch nicht der Teufel und 
feine Geſellen, denen es an Aufmsrkfamkeit hierin gebricht. Im 
Gegentheil beobachten fie mit geſpannten Blicken jede Erweiterung 
des demüthigen Jeſu demuchsvolen Reiches, wehei fis anfänglich 
die Politik defolgen , jede Erfheinung Jeſu Gorijt: unter den 
ihrigen als ein eitles Nichts, als ein für fie nicht beſorgliches 
Ding darzuftellen. So verhält es ſich mit euren ıberalen in 
Frantreich und leider aud mit einer anderen Klaſſe von Gortes. 
feinden, ich meine jene unter eueren Legitimeſten, die die ewigen 
Inteteſſen der Kirche den elenden ge der Politik zum Opfer 
bringen, le diefe verjpotten und Verkleincen ſtets unfere ſchwa— 
dyen Anftrengungen für die Sache des Deren; die eriteren, weil 
ber Erfolg unferer Bemühungen ale unjinnigen Prophszeihungen 
ber elenden Philofopyen des 18ten Jahrhunderts zu Schanden 

acht, die anderen, weil fie wiffen, daß dieſe Beſtrebungen von 
Menihen berrüuneen,, die durch die traurigiten Ertaurungen dreier 
Sabehunderte die tiefe Weisheit jenes Ausſpruchs des Propbes 


ten und Königs „‚nolite confidere in principibus' erfannı 
haben, die gegenwärtig ihre Hoffnung allein auf Jefus Ehriftus 
fegen , die weit mehr auf den Stellvertreter Jeſu Chrifti , auf 
feine Deiligkeit den Papft Gregor XVI. als aufirgend einen andern 
meltlihen Derefcher vertrauen und dabei den Glauben bergen, daß 
nur durch die ewigen Prinzipien der katholiſchen Religion alle 
jene Fragen und Schwierigkeiten, die in unjerrm Jahrhundert 
fo große politifche Wirren veranlaffen, eine genügende Löjung 
finden können, 

So erlaube ih mir nunnodjeinige Worte, um bie Gegner uns 
feree Kirche zu widerlegen, die unfere Prinzipien beftreiten, und 
über den Erfolg unferer Beftrebungen ſich erboßen, obgleich wir, 
oder vielmehr meil wir in Allem nur durd das religidfe und 
zwar katholiſche Princip uns leiten laffen. Darum mögte ich 
denn allen jenen Liberalen, die uns angreifen, fagen: wir find 
es nicht, die die Principlen der wahren Freiheit und Civiliſa⸗ 
tion anfeinden, da im Gegentheil in unferen Reihen fi die 
Menſchen finden, die zur Berwirklihung deffen, was die menſch⸗ 
lichen Verhältniſſe verbeffern oder erleichtern kann, zu jedem 
Opfer ſich bereig zeigen, Das tiefe Studium des Mittelalters, 
das heiße jener Jahthunderte, in melden die Peinzipien bes 
G.aubens durch ganz Europa herrſchten, hat aber in unferen 
Tigen ale Männer von Geift und Wiſſenſchaft zu der Ueber« 
zeugung gefügrt, daßvor allem die fogenannten Poilofophen des 
17ten Jahrhunderts die Opfer jener Leichtgläubigkeit waren, bie 
ſi jegern mit Hohn anderen vormwerfen, fobald fie mit Frechheit die 
Behauptung wagen, daß dir gottliugnenden Schriftſteller inEngland 
und Franktreich zerade die erjten geweſen fenen, die den Urfprung der 
Gewalt, die wayren Principien der Freiheit, und die wahrhafte 
Loſung der großen, die bürgerlihen Vereine betreffenden Fragen 
entded: härten. Damals vergaß alfo eine undankbare Genera⸗ 
ton die Namen jener großen Männer, die ben Katholizismus 
unter den Völkern in das Leben riefen; man gedachte nicht mehe 
des Stephan kangton, des Erzbifhofs von Ganterburg, noch 
des Kürten untr den Philofopyen, jenes weltberühmten 


‚9. Thomas von Aquin, nod einer Menge Anderer, die man 


aber heute kenat, und gehörig würdigt, weshalb ihr Lob in dem 
Munde Aller und ſelbſt der Kıyer fih befinden, — 

Wenn übrigens troh des wahrhaften Focttſchrittes in allen 
Weſſenſchaften und fomir in der Golltjation, die fih von Tag 
ju Tag bemeribarer maht, doc) leider Gründe genug vorliegen, 
um den berrichenden Gert der Widerſpenſtigkeit und den ſchreck⸗ 
lichen Mangelan mder bürgerlichen Einheit zu beflagen, aus 
welchen zwei Uebeln norhiwendig die entfeglichften Folgen hervor⸗ 
gehen müßen, fo muß es jedem einleuchten, daß zur Deilung je- 
ner vor alem die Heilung des menſchlichen Gewiſſens nöchig ſey. 
Diefes vermag aber alleın die Religion, und in uyfern Tagen 
it außer der kathol. Religion Feine andere Neligion zu finden, 

Aus meinem legten Scyreiben werden Sie aber noch ſich 
erinnern, was ich Ihnen von dem revolutionären Geiſte, ber 
gegenwärtig England bearbeitet, fo wie von den Epartiften meh 
dete, von jenen zwei Millionen Menſchen, die mit den Waffen 
in der Hand zur Ausführung des Schlimmften und zum Um- 
ſturz alles Alten und Guten entfhloffen find, Sie kennen ihre 
verbrecheriſchen Angriffe an verſchiedenen Orten des Reichs, doch 
auch, und Gott fen es gedankt, die Vereitelung ihrer Anſtren⸗ 
gungen. Kennen Sie aber hievon den wahren Örund ? Mun fo 
verneymen Sie ihn⸗ Er liegt allein darin, weil das katholiſche 
Itland in der Treue verblieb, und weil dad Derrfcherwort des 
O' Connell feiner jungen und ſchönen Königin 500,000 treue und 
ergebene Katholiken verfprach, die für fie zu flerben, und bie 
Gewalt der Hände, Zungen und Hetzen jener Soldaten der 
Anarchie und ihrer Füdrer zu vereiteln bereis find, k 

Wenn demnad England heute, noch gegen feine Nachbarn, 
kurz nach Außen, eine kräftige und einflußreihe Sprache zu füh⸗ 
ven vermag, fo verdankt es diefes blos der Zreus feines Kat ho— 


titen, und ſch errdthe nicht, es offen zu ſagen, der mächtigen 
Worte eines men Rapuziners (P. Mathew.) 


Genehmigen ıc. 
Ambros Lisie Philippe. 


Rugland und Polen. 


In Gemäßpeit eines Schreibens von ber polnifhen Gränze 
dat nad; dem Beifpiet des Etzbiſchofe von Gnefen auch der Bir 
jchof von Auguſtowo, Strawinsti, einen Hirtendrief Über dir ger 
mifhten Ehen erlaffen, ber an Strenge alles übertrifft, was man 
andermwärt® zur Wahrung ber Rechte der Kirche hierin gethan hat. 
Durch diefen Hirtenbrief wird aber nicht blos dem Kterus die kitchliche 
Einfegnung jwiſchen Katholiten und Schismatitern im Algemei« 
wen, ſondern auch in dem ſpeziellen Fall⸗ verboten, wenn ſelbſt 
"das Verſprechen, die Kinder im der katholiſchen Religion zu er 
ziehen, vorher gegeben worden ſey. Als Grund biefer ſtrengen 
Maafregel werden In dem Dirtenbriefe des ehrwürdigen Bifdof& 
bie veränderten Beftimmungen angeführt, die feit wenigen Jah · 
zen im dem ruffifhen Gefepbuche ſich vorfinden und durch bie 
ausbrüctich befohlen wurde, daß alle Kinder, bie aus einer zwi⸗ 
fen Katholiken und Schismatikern gefhloffenen Ehe bervorger 
ben, in feinem Fall in der kathol. Religion „ fonbern allein 
in der griechiſch orehaboren (jhismatifhen) erzogen wer: 
der bürfen. 

Der ehrmürbige Prälat wollte nicht (mie er fidy ſelbſt aus⸗ 
deüct), daß das Sakrament im Widerſptuch mit den Sr 
horfam gebietenden Landesgeſetzen ſtehe. 


Griechenland. 


Seſtand der katholifchen Kirche in Griechenland im Jahre 1839. 

Erfreulich iſt es zu vernehmen, daß ſich bie Facholifchen 
ne in Griechenland immer günfliger geſtalten. Die 
Eönigliche Regierung hat bereits den vom heiligen Stuhle in 
Rom, in der Perfon des hochw. Herrn Biſchofs von Syta, 
Maria Luigi Blancis esmannten Del e gaten aneutannt, und 


wntschandelt mit ihm als foldhem im kirchlichen Angelagenhel· 


tm. Seit 1835 bat ſich auch In ber Haupt⸗ und Refibenzftabt 
Athem, durch freie Wahl der bereits in der Bahl von 1200 
dort anfäßigen Katholiken, und unter Beftätigung des vorers 
mähnten Herm Biſchofs, ein Adminiftrarionsrach gebildet , in 
weichem der Vorfig und die Reitung einjtimmig dem k. f. öfter« 
teihifhen Gefandten, Herm Anton Ritter von Prokeſch⸗ 
Dfben, Übertragen wurde. Dieſer Nach bat nad) und nad 
eine Kieche in Athen eingerichtet, diefelbe als katholiſche 
Pfarre von Athen anerkennen gemacht, ein Hoſpitium ges 
baut, und auch eine Schute dafetbft errichtet. Derfelbe Herr 
Minifter iſt es auch, der die Anſprüche des apoſtoliſchen De⸗ 
legaten bei der koniglichen Regierung freundlich unterftügt, den 
Verfügungen und Anordnungen desſelben allen Vorſchub leiſtet, 
und mit eben fo viel Eifer als wahrer Religioſität die Inter⸗ 
effen der katholiſchen Kirche zu vertreten fid) angelegen ſeyn läßt. 
Seinen Bemühungen und umfictigem Belteeben iſt es zu dau⸗ 
ken, dab ın der Dafenftadt Piräus an einem ſchicklichen 
Plage neulichft eine fhöne katholiſche Kirche in der Größe vom 
74 Fuß Länge und 26 Fuß Breite erbaut wurde, welche nicht 
bloß den dringenden Bedürfniffen der dortigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde, die jedoch dermalen nicht Über 200 Seelen bettãgt, 
wohlthaͤtig abbilft, ſondern auch den Schiffetn und allen aus 
katholifhen Ländern ankommenden Fremden die erwünſchte Ges 
Legendeit verſchafft, zw ihrem Seelenrrofts alldort einem fatholle 
ſchen Gottesdienfte obliegen zu kännen. Die Baußoften hierzu 
murden aus großmürbigen Spenden des Allerhöchſten taiſerlichen 
Hofes in Wien, aus Beiträgen der dortigen katholiſchen Eins 
mohner insgrfammt , und aus andern milden Gaben beſtritten, 
welche zu diefem frommen Zwecke eingefloffen find. Se. königl. 
Hoheit, der durchl. Here Erzherzog von Deſterteſch und Ders 
zog von Modena Franz IV., bat fämmtliden Marmor zum 
Baue der Kirche geliefert, und die Gloden des Kirchthutmes 
find Überdieß noch ein ſpezlelles Geſchenk den Munificeny St. 
Majeftät des Kaifers von Deſterteich. Mebenan iſt zugleich die 
Wohnung für den Pfarrer und Gooperator, fo mis für dem 
Mefuer un® Schull hret fehe zwedmäßig angebtacht. 
(Schuß folgt im. n. Sonntagebl.) 





Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Im Verlage der KK. Kol lImaum'ſchen Buchandlung in Augsburg iſt eben 
uſchienen und an ale TI, Subferibenten und Buchhandlungen verfandt ; } 


Die heilige Taufe, 


oder die geiltige Wiedergeburt. 
und Gebetbüchlein für katholi Eheiften, i 
Fe De _ 
Aus: hemährten liturgifhen Schriften gefammelt und zuſammengeſtellt vom 


Ein Rebr« 5 
fondere für Kinder, 


ob. Mep. Stügle, 


vormaligen Wallfahrtepriefter auf dem Kalvarienberge zu Bobenhaufen,, 


jegt Pfarrer in Ober= und Unterfinnig, 


fremden: Anzeige vom 9. May, 

Weiſſes Kamm. Die 59.: >. Groſch, 
Dberaufihlags » Inſnektor von Münden; Br. 
Maßenbach, Forftmeifter von Neuburg; vom 
Saider nebft Gemahlin, Afın. von Nürnberg; 
Earl von Schent, Privat. von. Trient; We⸗ 
ber, Bönigl. Revierf von Zößing; Hofmann, 
Kim. von Nürnberg; Reichard, Profeflor vom 
Münden; Dr. Kruger nebft Gemahlin, Lands 
richtet von Buchloe; B. Gautich, Kfin. von 
Münden; Dr. Arends nebfr Gemahlin, koͤn. 
Apvolat von Donaumörth; Pizzala, Ar. 
non Heilbronn; Unterberger, Kfm. von Inse 
brud; Zemetti nebft Fräul. Tochter, Kfm. und 
Magiftratsrath vom Dillingen 


Mit biföflicher Approbation und einen Aupfer, . 
In Sedegs Format, Maſchinen-Velin. ſchoͤn broſch. 12 fr. oder 3 gr. | Theater-Uachricht. 


Die Beſtimmung dleſes Buͤchleins iſt biefe: 


Das katholiſche Volk über die heilige 
Taufe und bie dabei vorkommenden Ceremonien zu belehren, zu welchem Ende die dabei 
vorkommenden Kirchengebete in deutſcher Sprache gegeben wurden, und dadurch nicht allein. 
die Andacht bee der heit Handlung Anwohnenden zu erhöhen, fondern auch überhaupt mehr. 
allgemeine Theilnahme daran ju erweden, welches beides der Seelſorger oftmals mit 


# Montag den 11. May.: 
3. Vorftellung im VIII. Ubonnement. 
Di 


° 
Teufelsmähle am Wienerberger, 





&merz bei feiner Gemeinde vermißt. — Daher laden wir auch die hochw. HB. Ceeifore| Deſterreichiſches Volksmãhrchen mit Gefange 


ger jur Verbreitung die ſes Buͤchleins Höflichfk ein. 






Rodigirt under Verantwortlichteit dr Verleger J. Mo — Varfüffer . Strafe Lis, €. Nr. 207, am Rain, 


ie 4 Yufzügem, nach einer Sage ber Borzeit, 





Augsburger 


mit 


Poſtzeitung. 


allerhöchſten Privilegien, 
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Deutfche Bundesſtaaten. 
Bade m 

Bom Rheine, Anfangs Mai. Seit mehrern Jahren bat: 
ten fid) mehrere reihe ruſſiſche Famillen im Badifhen große 
Grundftüde angetauft, und diefelben mit großen Koften zu reis 
jenden Landfigen umgefchaffen. Einige berfelben fuden nun 
plöglich ihre Vefigungen zu verfaufen. Sie follen dazu von 
Seite ihrer Regierung veranlaßt worden fepn, welche nicht gern 
febe, wenn ihre Unterthanen ſich in der Fremde ankauften. Es 
macht dieß Huffehen in den Gurorten, wo man feit mebrern Jahr 
ren keine geringe Anzahl Ruffen unter den Bäften zählte; denn 
man fürdter, e8 möchten in Rußland wieder größere Beſchrän⸗ 
tungen des Reifens in das Ausland eintreten. 


Defterrei d. 

Peſth, 4. Mai. So eben erhalten wir die beklagenswer⸗ 
the Nachricht, daß der volkreiche, beiriebfame und wohlhabende 
Markt Baja, im Bacſer Gomitat, an der Donau gelegen, mit 
etwa 16,000 Einwohnern, am 4. d. M. fait ganz ein Raub 
der Flammen wurde. Es follen Über 2000 Käufer abgebrannt 
ſeyn, darunter das hertſchaftliche Schloß, mehrere Kirchen und 
alle großen Getreideſpeicher. Man gibt den Verluft an were 
beanntem Getreide allein auf eine halbe Million Gulden an. 

Trleſt, 24. April Heute bier eingetroffene Briefe aus 
Kertſch melden die Ankunft eines ruffifchen Kriege: Dampfigifs 
fed aus Anapa mis fehr wichtigen Depeſchen für den dortigen 
commanbdirenden Geueral Rajewski. Unmittelbar nach der Abs 
fahrt des Dampffchiffes, melde noch an demſelben Lage erfolge 
MR, wurden mebrere Fahrzeuge auf Koften ber Regierung gemies 
set, um eine bedeutende Menge Ariegsmunition für die Erupr 
a an der tſcherkeſſiſchen Graͤnze nad, Theodoſia zu transpors 

con, 





d rveuße m 

Berlin, 6. Mai, Am 2. d. M. erfchredte die hiefigen 
Einwohner ein ganz von Rauch gefchmärzter Hotizont. Am 
Zage darauf erfuhr man, daß das Städtchen Gremmen, ein 
Dre von 2000 Einwohnern, gänzlich abgebrannt ſey. Vonihrem 
Mobiliar vermachten die Unglücklichen kaum etwas Wilde und 
Kleider zu retten. Ueber 1200 Perfonen find ohne Obdach, und 

der größere Theil wird durdy den Brand ganz nahrungslos. 
Berlin, 3. Mai, In Magdeburg wird der Streit mit 
dem dortigen Pfarrer Sintenis, welcher ben Pietiften aufs Aeußer ⸗ 
e verhaßt iſt, noch immer mit folder Leldenſchaft geführt, daß 
bei den dringenden Vorftellungen der Gemeinde des Paftors das 
Winiſterlum ſich bewogen gefunden hat, dem orthodoren Biſchof 
Drãaſeke, welchet ſich an der Spitze der Verfolger defindet, Ruhe 
und Mäßigung zu befehlen. Man wollte Sintenis, deſſen Stel 
ke von eigenthümlihen Bewilligungen abhängt geradezu abfegen, 
nur der Miderftand einiger Prediger und die Entſchloſſenheit der 
Gemwinde konnten dies hinterteeiben, Diefe und die angefehens 
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Nr. 132. 






den 11. May 1840. 


En 


ſten Glieder des: Hanbelsftandes, weiche ſich an: das Minifteriung 
wandten, erklärten, daß, wenn man. ihnen ihren Pfarrer nähme, fie 
ſich gänzlich von der Kirdye trennen und Sintenis auf: ihre Kojtsım 
befolden. mürden, mie denn Überhaupt bei: diefer Gelegenheit wien 
der bie ganze Reihe bar pietiſtiſchen Beſtrebungen aufgebedit wu. 
be, deren Heerd Magdeburg if. Die niederen Klaſſen des Vol⸗ 
bes, unter weldyen ein Schuſter eine wichtige Rolle als Redner, 
vom heiligen Geiſt Erfühter und Bekehrer fpielt, und ein Theil 
ber Beamten und Geiſtlichen, felbft in den oberfien Stellungen, 
find entſchieden für die Srömmelei, während der Mitrelftand und» 
befonders der reiche thätige Handels ſtand eben fo entſchieden dam 
gegen wirkt. (Fr. M.) 

 Borgeftern und geftern. find wieder Briefe aus St. Peterd⸗ 
4 bier eingetroffen; fie melden noch nichts Beſtimmtes über 
die Reiſe der Kaiferin, fie widerfprechen aber lebbaft.dem Gerücht, 
welches auch den Kaifer eine Reife nach Deutſchland machen lief. 
Auch wird darin won dem unangenehmen Eindruck geſprochen, 
melden ungünflige Nachtichten aus Circaſſien in. St. Petersburg, 
bervorgebradyt haben. Man erinnert dabei an einen, fhon im 
Gebr. aus jener Richtung von einem hohen Offizier eingetroffe» 
mia Brief, im dem es hieß, man würde ſich bitter tuſchen, wenm 
man der Doffnung Raum geben. wollte, dutch den vorigen Felde 
zug den Muth und die Kräfte der Bergvditer gelähmt zu haben, 
im Gegentheil, fie ſchlenen durch rigene Anftrengungen und frera« 
de Hülfomittel in einen Zuftand gefommen zu fron, der ſie ſo⸗ 
gar wieder an bie Dffenfive denken laſſe. Diefe aus genauen 
Kenntniß der Verhältniſſe geſchöpfte Bemerkung iſt nur zu 
bald durch. die eben fo mit Umſicht als mir Kühnheit ausgeführe 
te Eroberung des von einem flarten erillerie-Park von ſchwerem 
Kaliber vertpeidigten Sudſcha in Erfüllung gegangen, Unter der 
ald Sklaven verkauften Garnifon find mehrere junge Freiwillige 
aus angefehenen, zwei fogar aus fehr vornehmen Familien. Man 
iſt natürlich wegen des Schickſals diefer unglücklichen Drenfchern 
außerordentlich beforge und man ſieht mit gefpanntse Ermar« 
tung den. Gegenmaßtegeln entgegen,. die zum Theil audy, ſchom 
getroffen. morden find, 

Frantfreid. 

Paris, den 4. Mai. Der Genius der Freiheit aufder 
Juliusfäuie hat ernſte Erwägungen veranlaßt, Wo folle ex feim 
Geſicht hinwenden ? Gegen. Norden. hätteer Preußen und Rufe 
land, gegen Oſten Deutſchland und Deſterreich, gegen. Süden 
Stalien und Spanien zu bedrahen. gefhienen. Darum mählıe 
man den Weften, denn da liegt nichte als der Ocean. und mis 
terhin Amerika, von dem. feine Reklamation. zu fürchten: iſt. 

Seit Kurzem kommen in Frankreich. vielfach, bedeutzude 
Beuersbrünfte vor, die ſich übtigens durch die ungemähnlidy 
trodene Witterung , die dort herrſcht, ſeht wohl erflären laſſen. 
Der Ami be ia Religion verfehlt aber nicht, fie mit dem 
Brandftiftungen zu vergleichen,. die der Juliustedolution voraus⸗ 
gingen und nad dieſem Blatte dazu. benugt. wurden, bie Auf- 
merkfamkeie und die Kräfte der Regierung zu asefplitisem.. 





Parts, den 6. Map Die „Bapette’ fagt: 
in biefem Augenblid mit büftern Ideen und Borahnungen aller 
Art erfüllt. Die moralifhe Unordnung hat ben bödyften Gi⸗ 


die Schwierigkeiten der Lage nicht beherrfcht, fie vielmehr ſtel⸗ 
Man blickt nad allen Punkten des Horizonte, um zu 
wo bas in der Luft liegende Überall gefühlte Gewitter 
ausbrechen werde, Man fpridt nur von Nevolutionen, Vers 
(dwörungen, Emeuten, von einem 1Nten Brumaire, und Alles 
bieß verwickelt fih mit materiellen Unfällen, der Getteidetheu⸗ 
den daraus entipringenden Bolksaufftinden, dem bereits 
durch die Trockenheit angerichteten Schaden. Wir können ver 
ſich in, daß uns bie allgemeine Stimmung nie fo büfter vor» 
getommen ift, und daß felbft die Kammer der alten 221, die 
jig am 1. März 4830 in Motredame verfammelte, die Gemüs 
wie das am 4. März 4340 gebils 


gert. 
fehen ’ 


rung, 


ther nicht fo aufgeregt bat, 
dere Miniſterium.“ 

Ein Schreiben aus Algier vom 25. April in Xouloner 
Blaͤttern verfihert mit Beflimmtheit, daß der Feldzug in Algier 
auf die Dperatiönen ber Hauptarmee, unter dem 
des Marfhals Valde, befhränten würde. Genetal 
Gılbois habe Befehl, nach ber Medfhana aufzubrehen, wähs 
zond der Marſchall gegen Medeah und Miliana vorrüde und 
der Scheiksel:Arab im Süden der Provinz Ziteri operire, Ein ans 
Commando des General Buchen» 
(Uus.3.) . 


fiy nit 


Gommanbo 


deres Corps werde unter dem 
neue von Dran gegen Mascara aufbreden. 
Niederlaude. 


Haag, den 3. Mai, Die Sprache unferer Tagblattet wirb 
täglich) heftiger; bie des Arnhem' ſchen⸗ Courant ift ſchwach ge: 
gen bie Heftigkeit der friefifchen und gröningenfchen Blätter, welche 
ftatt Organe (Tolken) wohl Doldye (Dolken) ber Freiheit wers 
den fönnten, wenn nicht die Mehrheit ber Nation noch ruhis 
ger dãchte. — Die zweite Kammer wird, wie man verſichert, 
fi4 am 6. d. M. wieder verfammeln, Die Gentralabtheilung 
wird alsdann wahrſcheinlich ihren Bericht über die Entwürfe 
der Budgetsgefege vorlegen, Dieſet Bericht ſoll merkwürdige 
und belangreiche Urkunden über die finanziellen Angelegenhei—⸗ 
ten des Landes enthalten. Wie ed ſcheint, ift die Regierung 
in der Verfammlung ber Gentralabtheilung von der Nothwen—⸗ 
digkeit überzeugt worden, dem Verlangen der Kammer fo viel 
möglich Genuge zu leiſten. Mie dem aud) ſey, man verjichert, 
daß auf den Bericht Der Gentralabtheilung eine beflimmte und 
unmiderruflice Erklärung des Könige folgen werde, des weſent⸗ 
tigen Inhalts, daß die Zeit jegt zu weit vorgerüdt fep, um 
wor dem 1. Zuli die ſämmtlichen Erfparungen einzuführen, bie 
jögt verlangt werden, und daß die Regierung ſich auch im der 
Unmöglicpteit befinde, in dieſem Augenblid die Ueberficht dee 
financıelen Zuftandes fo darzulegen, mie dieß durch die Kam— 
mer verlangt werde, daß jedoch Se. 
das Eine und dad Andere ohne 
legung der Budgets für 1844 im nädyften Detoder ſattfinden 
fole, Es ſcheint wohl einige Mitglieder zu geben, die mut Det 
minifteriellen Partei halten, auf folche königl. Verſprechungen 
bauen und das Budget dieſes Jahrs votiren werden. Man 
fieye den Berathungen über den Gefegentwurf gegen das Ende 
der Woche entgegen. (Köln. 3.) 

EnglamdB. 

Eondon, den 50. April. In was für ein Verhaͤltniß in 
neuefter Zeit die Kirche zu den Häuptern der Tories getreten ift, 
gebt aus ben Verhandlungen einer Verfammiung der proteſtan⸗ 
tiſchen Aſſociation in Kancafter, am der die bedeutendſten Korps 
pbien der Hochtitche Theil nahmen, deutlicyer hervor, Stawell 
und D’Meil, beide durch hochtoryſtiſchen Eıfer befannt , harten 
An faſt 


Ad) unter enthufiaſtiſtem Beifalle der Berfammiung in folgen 


pfel erreicht. Man ſieht jeht ein, daß das Minifterium Thiers den fie an der Katholifen-Emancipation genommen 


Mai. ſich verpflichtete, daß 
fernern Auffchub bei der Vor: 


ausfcjliefend der Debatte bemädhtigt. Der Eins ſptach 


„Paris iſt ger Weile aus: „Wenn man fieht, daß Staatsmänner wie Sir 


Robert Peel ſich ihrer eignen Schmach rühmen, und ei 
ben, daß die rühmlichfte That ihres Lebens in dem en 


haben ; dann muß man au bem Entſchluſſe kommen, da 
chriſtliche Theil der Bevölkerung von Her — 2— 8 
Ruder in die Hände von Leuten legen kann, die Geſinnungen 
der Art pflegen. Das Hauptbeftreben jedes Gutgefinnten in 
England muß Aufhebung der Katholiten » Emancipation fepn.’? 
Die Berfammlung kam zu folgendem Beſchluſſe: „Die Untere 
ftügung , bie von einer proteftantifchen Regierung dem Katholi⸗ 
zismus in den Golonien und befonders durch Verwilligung von 
Öffentlichen Geldern an das katholiſche Collegium von Maps 
nooth in Zrland celeiftet worden , ift nach der Anficht der Vers 
fammlung eine Beleidigung des hõochſten Gottes (highly offen- 
sive to Ihe Almighty God) und Äuferit gefährlich für den 
Staat i «6 ift daher die Pflicht eines jeden hriftlihen Engläns 
dei® (Katholiken , Preöbpterianern und Diffentern wird alſo ihr 
Anrecht auf Chriſtenthum abgeſprochen), das Parlament ſelange 
mit Petitionen anzugehen, bis dieſem Spſtem Eindalt getyan 
wird.“ — Es darf nicht vergeſſen werden, daß dieß nicht die 
Anſicht einiger ifolirten Indiviouen iſt; die Rebner find die Drs 
gane einer mächtigen Partei, und in der That der einzigen im 
Lande, auf die eine Zorpverwaltung mit Gewißheit rechnen kann. 
Sir Robert Peel har zu viel Takt, um au überfehen, daß er 
von feinen Freunden mehr zu fürchten hat als von feinen eg» 
nern , eine Betrachtung, die ſich ibm ficher vor eilf Monaten 
aufgedrängt bat, als er die Uebernahme des Minifteriums fol 
hen Bedingungen unterordnete, von denen ernur zu gut wußte, 
daß fie hoͤchſten Orts nicht eingegangen werden konnten. 

Dir Duͤbliner Korreſpondent des „„Morning» Chronicle” 
entwirft folgende lebhalte Schilderung von der allgemeinen Auf⸗ 
tegung durd ganz Irland gegen die Stanley: Bill: Gogas 
während des verhängnißvollen Kampfes für die Katholiken 
Emaneipation, und der nocd mehr aufgeregten Zeit, wo das 
Neformtabinet den entfchiedenen Ausdrud der Volkeſtimme zu 
feiner Aufrehrhaltung erforderte, fah ich nie eine fo gemeinfame, 
eenjtiihe und nationale Kundgebung der ſtets wachſenden Macht, 
Reichthumer und Intelligenz der eng vereinigten liberalen Pat 
tei in diefem Rande, Die Zoried werden bald entdeden, daß 
Lord Stanley der böfe Genius ihrer Partei iſt. Die iriſchen 
Keformer haben bereits gefunden, daß fein Name das befis 
Lofungswort für die Entwidelung ihrer Rieſenſtätke ift, Deei 
sprovingverfammiungen für Leinſter, Ulfter und Konnaugh find 
fhon auf die nächſten Tage anberaumt; die Aufforderung für 
dıe Provinz Münfter wird unverzüglich ergehen. Unter den Ui 
terzeichnern der Einladung zur Verſammlung für Uifter find vie 
Lords Glaremont, Gosford, Keitrim, Giemens, Graf Salie, 
Oberſt Gaultfield und eine Menge der adiebarfien Männer, 
sProteftanten, Presbprerianee und Katholiten. Lord Gosſord 
wird wegen ſchwerer Krankheit des Korb Chatlemont den Bors 
fig führen. Die Einiadung von Leinjter zählt 500 Namen, 
Yord Brabagon oben an, und umfaßr alle Hauptreformer dır 
Provinz; eben fo die Einladung für Connaugh, wo Lord Fteuch 
oben an ſtehl. Ye ſah man, was Reichthum, Stand und dir 
higteit der Unterzeichner bereifft, ſolche Eintadängen. Auch die 
Graffhaften verfammeln ſich in ihren befondern Lokalitäten, 
und die VBerfammlungen der Städte und Kirdyenfprengel dauern 
fort. Kurz, das ganze Land iſt durd die ſchändliche Bill bed 
abtrünnigen Reformers Stanlep in Bewegung geſetzt, und con⸗ 
vuljivifch aufgeregt worden. Dublin iſt natüriidy bei diefem 
Kampfe befonders thätig. In der am 25. ſtattgehabten Ders 
fammiung des Generalvereins wurde auf D’Connel’s Antrag 
der Beichluß angenommen; Es ift die Anſicht diefe Verſamm⸗ 
lung, daß Gerechtigkeit für Itland einzig durch Herſtellung feis 
nes einheimifgen Parlaments zu erlangen iſt. 


Teghpten und Sprim, 


Alerandria, den 24. April. Die Peftfäne, 
Palaſte des Paſcha's flattgefunden, 
fi) auf einige Zage nad dem Landfige Mobarrem Bep's, 
am Konale gelegen, zu begeben. 
40 bis 12 Fälle pr. Tag. -— Man ſpricht von neuen Trup⸗ 
penaushebungen zur Bildung von zwei Regimentern. Die 
Erklärungen, melde Palmerfton und Lord J. Ruffel, von 
Hume veranlaft, im engliſchen Unterhaufe abgaben,, haben den 
Paſcha nicht fehr erbaut. 


Aleranbria, ben 6. April, Die Nachrichten aus Sys 
tien betreffen vorzugsmeife noch immer die Ermordung des Pas 
ters Thomas, Der unermüderen Tätigkeit des in Damaskus 
refidirenden franzöfifhen Konfuls fchreiben die, welche an ben 
Mord glauben, die Enthülung desſelben hauptſächlich zu. In 
Folge des von 15 der reichten Juden gemachten Gejtändnifjes 
bat Scherif ⸗Paſcha fäammtlihe Juden aus Damaskus verwiefen, 
und fie in einem dicht an der Stadt gelegenen Dre unter ſtrengſte 
Auffiht geſtellt. Mehrere Juden haben fih fhon zu Mufels 
männern convertirt, und einer derfelben, mit Namen Achmeds 
Effendi, hat ausgefagt, daß ein die jüdiſche Religion berreffendes 
Mofterium ausdrüdlich erkläre, wie Menſchenblut der Gottheit 
angenehm fey, vor Allem, wenn es von Ghriften berrühre; es 
ſey deßhalb den in die tiefen Geheimniffedes orientalifchhen Jus 
daismus eingeweihten Rabinern zur firengften Pflicht gemadıt, 
ſich jedesmal vor Oſtern eines Chriften zu verſichern, um fein 
Blut zut Deiligung ihrer Gebräuche zu vergießen. Dieß fep 
der Grund, wırum alle Jahre zu einer gewiffen Zeit Chriſten, 
hauptſachlich Chriſtenknaben, verſchwunden wären. Was aus 
den Juden in Syrien werden ſoll, mag der Himmel wiſſen; 
bie Aufregung in ganz Sprien gegen fie iſt fo, daß ed der Ro 
gierung ſeht ſchwer wird, das Volk zu verhindern, Gewaltmaaß⸗ 
regeln zu gebrauchen. Dieß zeigte ſich kützlich in Damaskus, 
als man einige angeblich wieder aufgefundene Theile des zer⸗ 
ſtũkten Körpers des unglücklichen Kapuziners feierlichſt beſtat⸗ 
tere ; Chriften und Mufelmänner vereinigten ſich in den furcht⸗ 
bariten Verwünfhungen gegen die Juden, und nur der Energie 
d 6 Gouverneurs, Scherif Paſcha's, ift es zu verdanken, daf 
nt fogleich ein: allgemeine Miedermepelung der Juden erfolgte, 


Aleramyria, den 46. April. In Damaskus werden 
db + Unterfuhungen gegen die Juden fortgefegt. Man har fid 
einer Menge au’ die widifhe Religion Bezug bhabender Schritten 
bemachtigt, uncer andern ber Zorah, eines feitenen Buches, 
in melchem man das Gebot der Menichenopfer entdeckt haben 


bie im | fertigte Ueberfegung des Ver 
haben ihn veranlaße, | Dem hervorgeht , 


Wir haben noch immer | degangenen Mordes fon 


q 


wid, Es liege mir eine vom koptiſchen Biſchof Marimo ange⸗ 


hors bis zum 9, März vor, aus 
daß man mit der Tortur aufs graufamfte ges 
gen die Juden verfuhr, und fle endlich zu Geftäindniffen ' des 
e ohl als deſſen Urfachen noöthigte. Das 
vid Hartaris hat ſich zum Muſelmann gemacht, um ſein Leben 
3u reiten, und hat dann ausgeſagt, daß das Blut des Pater 
Thomas, nachdem es in eine große Bouteille gethan, dem Rab⸗ 
bluer Jatob Tabaila gegeben ward, Nachdem ketzterer 900 Kata 
batſcheuſtreiche ausgehalten, geſtand auch er dasfelbe und ſagte, 
feine Frau hade dasſelbe verborgen, worauf ſogleich Nachfor⸗ 
ſchungen angeftellt wurden, deren Reſultat⸗ noch unbekannt find, 


— —— 
Nachruf 


ber 


Pfarrgemeinde Ichenhau ſen, kön. Landgerichts Unt, 
burz, an ben Ziel. Herren Pfarrer oh. Bapt 
in Dura), königl. Kandgerichtd Kempten. 


Empfangen Sie, Hohwürdiger Herr Pfarrer! auch in ber Ferne 
noch unjern Dank für das viele Gute, das Sie als Bikar des biefis 
gen Frühmeß- Benefiziums in der Zeit von beinahe acht Fahren ges 
wirtet Haben! Sie haben Ihre Redekraft duch Ihren fittenreinen 
Wandel verftärkt und wir haben uns erbaut an bem Muthe, mit 
weldem Sie der Wahrheit ſtets Zeugniß gaben! Wir begreifen es 
recht gut, daß es auch eine fräflihe Duld ſamkelt gebe, die wir 
Schwibe des Geiſtes, oder gar Gleichzültigkeit in der eigenen Gas 
He nennen möchten, und wir haben ung doch immer gefreut, Sie 
von biefem mweirverbreiteten Uebel nicht ergriffen zu willen ! Ihre 
Treue in Dem, was des Menſchen koöͤſtlichſtes Gut ift, hat auf uns 
einen mächtigen Einfluß gehabt, und wir werben diefen zu bewad⸗ 
ren uns angelegen ſeyn Laffen. Unfere Schuljugend, für melde Sie 
unermüdet gearbeitet, wird bie Eindrüde der Liebe und Dankbarkeit 
welche Sie in ihren Herzen erweckten, nicht fobald verlieren. Die 
Eltern, deren Kinder Sie mit fo großer Bereitwilligkeit Privat⸗ Un⸗ 
terricht ertheilt und für die lateinifhen Schulen vorbereitet haben, 
werben ſich Ihrer nur mit gerührten Herzen erinnern fönnen, Für 
jenen @ifer aber, mit welchem Sie ben Kranken zu Hilfe geeilt, und 
für jene Geduld, mit weicher Sie an der Spinns Anftalt und fon« 
figer Untesitäzung der vielen Armen dahier Theil genommen, ber 
Iohne Sie Bott! — 

Bir wünjden Übrigens, daß Ihr Wirken in Dura 
voll ſeyn möge, wie dabier, fagen Ihnen nochmals 
und bitten Sie um Ihr geneigtes Andenken. — 


Shenhaufen, ven 3. May 1840. 
Die Gemeinde, 


Bünzs 
- Maier. 


*. ſegens· 
ein Rebewopt, 
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Ein ng. 
= Mit allerhöchfter Bewilligung werden in Oberammergau, 
# königl, Landgerichts Werdenfels in Oberbayern, die 


Paſſions-Vorſtellungen, 


2|d. h. die Leidensgeſchichte Jeſu, auf einer offenen gerdumigen |$ 
# | Bühne an jedem der nahbenannten Tage vollftändig ausgeführt, als: 7 
Ki den 24. und 31. May, 
„ 8.,; 15- und 22. Juni, 
„ 12. und 26. Juli, 
s 16. und 23. Auguft, 
»„ 7. September, : 
Seit dem Jahre 1654 werden in Folge eines Gelübdes diefe 
EI Paffions : Vorftellungen jedes zehnte Jahr gegeben, und zwar in 
a den feßten zwei Jahrzehnten in einer weitern Ausführung. 
a Der Beifall, womit felbe immer aufgenommen worden find, 
(äßt erwarten, daß wir auch diefesmal mit zahfreichem Befuche '* 
beehrt werden, um fo mehr, da das berühmte Fürftenfhloß $ 
= Hohenfhwangau in feiner jegigen Geſtalt einen reijenden 
2 Anziehungspunft gewährt. B4 
1 Gedruckte Programme find in der Palm'ſchen Buchhandlung und J 
bei Koh. Bapt. Dettl in Münden, fo wie bei K. Kollmann % 
in Augsburg, das Stück zu 42fr., zu haben, " 
Die Landgemeinde Dberammergan. 4 
TEITER N, 
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Anzeige und Empfehlung. E 
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Mllen Titl. bochgeehrten Annden, Bönnern und Bekannten für das mir Im 
a erften Jahre gefchentte Zutrauen meines Etabliſſement's böflihit) dankend, erlaube 
A ih mir anzuzeigen, daß ih mein Geſchaͤftslokal St. Anna⸗Straße 255. verlaſſen, 
za und baflelbe mit ber Wohnung St. Anna-Straße No.250_. vereinigt habe, und ftelle 
5 bie gehorfamfte Bitte, mih aud ferner mit Gefhäfts« Aufträgen jeder Art zu 
2 beebren, mozu ich meinerfeits burch ſolide und billige Bedienung Alles beitragen 
werde, um mir ſtets eine vollfommene Zufriedenheit zu erwerben. 
Zugleich empfehle ih auch zur gefälligen Einfiht eine geſchmackvolle Auswahl von 


gepolfterten Probe: Meubles, 


a beftchenb in Ranapee mit Stüblen, fehr bequemen Nubebetten und Sehn⸗— 

as fühlen, unter welch’ letzteren fih vorzugsweife ein englifches Beftelle, ganz 
von Stahlihienen gebaut, durch befontere Bequemlichkeit feiner Schwungkraft fehr 
I geeignet für leiveude Perfonen, auszeichnet, 


J. Dei, Tapgzier, 
Er. Anna» Straße 250., Im Haufe des Silb erarbeiters 
Harn Schmedding in Augsburg. 


NR BEN IT REN — 
N N NE N FR FEB RE, 


Theater-Uadridt, Eiſenbehn · Wetien. 
Dienſtag ten 12. Mah.: Augsburger-Müncheuer 95 P. 94 G. 
- Borftellung im VIII. Abonnement. Wiener Rordbahn — P. — ©. 


Die Mundel. Vene zianer⸗Mallaͤudet ı22 P. — ©. 


SEchauſpiel in 5 Aufj.von A. W. Iffland. 
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drarlein Brock die Auguſte“ als Gaſt. Ludwig-Donau-Main-Kanslaft.7o P. 68 8 tern von Yandeber 


eigen 
Befanntmachung. 


Es wird biemit zur Kenntniß gebracht, 
daß nunmehr nah geihloffener Abrechnung 
die Rürfgabe der Sparta ffa-Ruittungs« 
Bücher vom 

Mortag den 18. d. Mts. an 
bis zum Schluffe biefer Woche, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr gegen Einlieferung der Empfaugs ſcheine 
ftattfindet. 

Die Kıfle wird Montags am 18. M. 
eröffnet, und fo jeden Montag Nahmittags- 
von 3 bis 6 Uhr bebufs ber Einlagen 
fortgefegt, wozu an dem vorhergehenden Don ⸗ 
nerftag Vormittags von 9 bis 12 Uhr eine 
entfprechende Zahl von Billeten, obme wels 
he Niemand vorgelaffen wird, im befannten 
Sparkalle= Lokale ſelbſt abgegeben wird, 

Dienftag am 19. d. M., und fofort 
jeden Dienftag geſchieht die Hinausbezah- 
lung ber Gelder, welheje amvorbers 
gegangenen Donnerftage Bormitiags 
von 9 bis 12 Uhr aufgefündbet worben 
find. Hiebei werden die Betheiligten auf 
bie $$. 8. 9. unb 19. ber Statuten aufmerk⸗ 
fam gemadt. 

Augsburg ben 9. May 1840. 
Magiftrat der Stadt Augsburg 
Der 1, Bürgermeifter: 

Dr. Earron bu Bal. 
Birkinger, Sehretär 


Haus-Verkauf. 


Unterzjeidneter verfauft aus freier 

* Hand fein eigenthümliches nah 

am Mindelfluß liegendes, gut ges 

bauteA, zwei Stod hohes Wohnhaus nebſt eir 

nem Wurzgarten, welcher mit 10 fruchtbaren 
Dbftbäumen umgeben it. 

Bewerkt wird, daß in unferm Orte noch 
mebrere Profeffioniiten aufgenommen werten, . 
und wünfcht die Grmeinde befonders einen 
Schneider. 

Ursberg, im. 2. Grumbach, den s. May 10 r. 
Balentin Ritter, Silberarbeiter. 
Fremden» Mnzeige vom 10. May. 
Drei Mohren. Ge. Exc. der k. 2. ruffif. 
Geſandte Frhr. v. Severine von Darmftatt 
fommend; Herr Graf Jention, 2. b. Gefand- 
ter, fommen von Paris und begeben fi nad 
Münden; Baron Zifar von Malfatti, mit 
Bed, aus Moveredo; Monf. Baſill Cochrane 
mit Gemahlin und Dienerfhaft aus London ; 
Monſ. Wilmer mit Familie und Dienerfhaft 
ent. aus Yondon; Mad. Schuſter mir zwei 
Töchtern, Gaſtwirthin, Mad, Dietrich, Gaſt⸗ 
wirtbin, ſaͤnmtlich von Donauwörth, 
Goldene Zraube. Die DH.: Schmid⸗ 
baufer, Kim. von Gonftanz; Klein, Kfm. 
von Barmen; Frey, Kfm. von Wangen; 
Popre, Star. vonlim; Srößlein, Kfm, von 
Porzbeim; Grumbab, Kfm. von Pforzheim; 
Unger, Infvett. von Münden. 
Beißeskamm. Die GH.: Zenettl, Dr, 
Phil. von Dillingen; v. Fiſcher-Wickersthal, 
Menierf, von Nattheim; Wiüller, Stud. von 
Münden; Frauf, Stern von Nordenborf; 
Therefe Kauch nebft Schweter, Bräuerstädr 
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Rartzier unten Berantwortlic;teit des Verlegers J. U, Mey, Barfüſſer-Straße Liv, C. Nr. 207, am Rain, 


Augsburger 


Doftzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bayern j 


Münden, den 10. Mai, Se. kön. Hoheit ber, Grother ⸗ 
og von Baden bat vor feiner Abreife dem Generaladbiutanten 
& Majeftät des Königs, Generallieutenant Frhrn. dv. Zwelbrü⸗ 
den, das Großkreuz des Zähringer-Löwenordene ertheilt, Das 
Mitterfreuz biefes Ordens erhielten : der Flügeladjutant Gr. 
Mojeftit Oberlieutenant Graf v. Pappenbeim , der Ein, Minis 
flerialrath und Kabinetsprediger Ihrer Majeſtät der verwittwe⸗ 
ten Königin, Dr. v. Schmidt, dann deren Leibarzt, Medizis 
naltath Dr. Graf; auch anfehnliche Geſchenke wurden, mie ver 
fautet, an verfchiedene Perfonen des Hofs verthellt. — Die 
erlauchte Braus des Großfürften Thronfolgers von Rußland, 
Drinzeffin Marie von Heffen , wird , den neueften Nachtichten 
aus Darmſtadt zufolge, in ben erften Tagen des Junius zum 
Beſuche hier eintreffen. — Ihre Mojeftät die Königin Karoline, 
die in dem lehten Tagen wieder leidend mar, befindet fi in 
erfreulicyer Reconvaledceng. 


: Münden. Die Pfarrei Ebentied, In der bifchöflichen 
Diöcehe Augsburg, gl. Edge. und Dekanats Rain, iſt erledigt. 
Ertrag 549 fl. 25% kr. ; Laſten 10 fl. 24 kr. Geſuche find 
Ungſtens binnen 3 Wochen bei der koͤn. Regierung von Ober 
bayern, 8, d. J., einzureichen, — Ferner ift die kath. Pfarrei 
Sulzbach, In ber bifhöfliden Didzefe Augsburg , kgl. Log. As 
had und Detanats Friedberg, in Ertedigung gekommen. Die 
feibe wird von dem Pfarrer ohne Hlifsprieiter paftorirt, Ein: 
fünfte 873 fl. 25 kr.z Raflen a5 fl. 55% fr. Geſuche find 
bei ber Län, Regierung von Oberbayern, 8. d. J., einzureichen, 





Großherzogtum Heffen. 

Darmftadt, den 7. May. Ge, kön. Hoh. der Großherzog 
haben folgenden Erlaß an die Stände gerichtet: „Rudmigil, 
von Gottes Gnaden Großherzog von Deffen und bei Rhein x. 
Unferen Gruß zuvor, Liebe und Getreus, Stände des Großer: 
jogthums! Unter Sr, Majeftät des Kaifers aller Reußen, fos 
mie unferer Zuftimmung, find unferer freundlich geliebten Toch⸗ 
ter , der Prinzeffin Marie von Heſſen Hoheit und Liebden, mit 
dem durchlauchtigſten Prinzen, Sr. Baiferl, Hoheit dem Eäfare» 
wirfh und Xhronfolger, Großfürft Aleander-Nicolajewitſch 
von Rußland, am Heutigen ein Eheverfprehen eingegangen. 
Es gereicht ung zur befonderen Genugthuung, unfere Lieben 
und Getreuen, Stände des Großherzogehums , hiervon zu bes 
nachtichtigen, indem wir uns überzeugt halten, daß Diefels 
ben die Fteude innigft theilen werden, melde wir über diefes 

lückliche Ereigniß empfinden ; momit wir unferen Lieben und 
etreuen, den Ständen des Großherzogthums, mit landet: 

Fürftlihen Hulden und Gnaden gewogen verbleiben. Darm, 

ſtadt, den 4. Mai 4830. (Unterz,) Ludwig. du Thil.“ 

Die Kammern beſchloſſen, alsbald Sr. kgl. Hoheit dem 
Großhet zoge durch befondere Deputarionen ihre Freude Über dies 


133. 


den 12. May 1840. 
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ſes glückliche Ereigniß auszudrücken, fo wie ihre Glückwünſche 
ehrfurdptsvolft darzubringen. ( F.O.P.A.Z.) 
anne be m 

Aus dem Dannoverfhen, vom 97. April. Dan 
mag gegen unſere zweite Kammer fagen, was man will, fie iſt 
pattiotifcher und Blüger als unfere Oppoſition. Sie erfannte, 
dag man im praftifchen Reben von dem Punkte ausgehen foll, 
zu welchem man burd den Gang der Ereigniffe gelangte. Die 
Aufhebung bes Grundgefsges ift eine Thatſache. Die Oppofition 
bat alles verfucht, um foon ihr lotzukommen, fie konnte fich ihe 
nicht entziehen; die Stindeverfammlung würde 46 eben fo weni 
vermögen, Unfer Land heiſchte aber durchaus Regulirung u 
Sicherheit des Verfaſſungs⸗Zuſtandes, wenn nicht 2 wichtige 
ften Intereffen gu Grunde gehen follen. Die DOppofiiion hat #4 
vorgezogen, bei ihrer ſtaatsrechtlichen Anſicht zu beharren und 
nichts zu hun, um das dringende Bebürfnif nad Verfaſſungs⸗ 
Fefigte zu befriedigen. Wir halten dafür, daß der Mann des 
Vaterlandes das Wohl feines Vaterlandes den eigenen Anfidye 
ten vorfepen muß, Es hätte leere Fur chtſamkeit vertathen, wenn 
fi die Kammer durch die oppofitionellen Angriffe verleiten ließ, 
die: verderbliche Yäufhung der Dppofirion zu theilen Won. diee 
fem Standpunkte aus tann jeder Maun von Ehre Theil am 
der Verhandlung des neuen Berfaffungs-Entwurfs nehmen, 
feldft wenn er Anhänger des Staats⸗Grundgeſetzes wire, Ueber- 
dieß weiß felbit unfere Oppofition, daß die Berarhung eines neusm 
Derfaffungs Entwurfs Gelegenheit gewährt, Mängel unferes 
Verfaffungs-Buftandes zu verbefjern, die das Grundgeſetz unbe⸗ 
rödficytigt gelaffen hatte, und die durch keine nachttägliche Were 
beſſerungs · Vorfchlãge gebeilt werben Bonnten, da biefe ohne Huf« 
bau einer andern Gonftitutions:Urfunde nicht an die Wurzel des 
Usbels reichten, Auch aus dieſem Geſichtspunkte ift die Thell⸗ 
nahme an der Berachung wichtig. Man kömmt im Land: als 
mäbhlig überall zu diefen Anfichten; daher vermehren fi die Wah⸗ 
len. Die zweite Kammer verftärtt fih daher nicht bloß numes 
tifch, fondern ihre Vergrößerung zeugt zugleih von der Geſin ⸗ 
nung ded Landes und von dem Vertrauen, was auf ihre Thä⸗ 
tigkeit gelegt wird. Nachdem Lüneburg und Göttingen gewählt 
haben, kann man auch nicht ferner fagen, daß. alle bedeutenden 
Gorporationen in der Kammer unvertretenwiren. Daß die neue 
ı Verfaffung trog ber wenigen proteflirenden Gorporationen zu 
Stande kommen wird, ſcheint gewiß, obgleich vorauszufehen war 
und vorausgefagt ift, daß der Entwurf in der Berathung eine 
zeine Aenderungen erleiden würde, welche felbft von den Aus- 
arbeitern des Entwurfs mit Freude begrüße werden, fobald fie 
Erfolgt bie Garantie bed 


wirkliche Berbefferungen enthalten. 
Bundssrages, fo wird die Oppofition damit einer Sorge entle⸗ 
digt, bie fie für die fefte Dauer der neuen Verfaſſung fo lebhaft 
und rührend an den Tag legt. 1(9.C.) 
zeuße m 
Bromberg, ben 2. Mai. Am geftrigen Abend gegen 
40 Uhr, qls Alles im erfin Schlafe lag, brach bei einem or« 


Banähnlihen Morboft» Winde In der Scheune eines Aderblirs 
ers zu Schubin Feuer aus, welches in wenigen Minuten mit 
—E Schnelligkeit fich Über die ganze Altſtadt verbreis 
tete und jeben Rettungsverfuch vergeblih machte, da im einer 
Viertelftunde mehr als 30 Gebäude zugleich brannten , und zwar 
en ganz verfciedenen, von einander meit entlegenen Orten. 
Bis jetzt — denn nod brennt das Feuer — find Über 350 Ge⸗ 
biude ein Raub ber Flammen geworden, Fünf Menfchen mer: 
den vermißt. Eine große Zahl von Rindvieh, Pferden und 
Schafen ift in den Ställen mitverbrannt, ° 
De errei db. 

j MWitn:, den 6. Mai. Es feine, daß die Auflöfung ber 
unter den Waffen fiehenden Randmwehrbataillone durch die Ders 
hãuniſſe Itallens und vorzüglich Neapeld eine Vertagung ers 
fahten werde. Der am. kaif, Dofe accrebitirte neapolitanifche 
Geſandte, Marquis von Gagliari, ift von bier abberufen 5 der 
Irgige Gefandtfchaftsfetretär , Hr. v. Vanvitelli, wird ad in- 
terim ald Gefchäftsträger die Gefchäfte der Miffion übernehmen, 
" Wien, den 7. Mai. Wir ſind feit einiger Zeit von Feuers⸗ 
brünften wiederholt heimgeſucht. Nach einauder ereigneten ſich 
diefe Unfälle in ber Stadt Judenburg in Steyermark , in Gin: 
ſerndorf, in Poppig in Mäbren, und nad eben eingetroffenen 
Nachrichten auch in dem großen Marktfleden Baia im Bacfer 
Gomitat , beffen 1700 Häufer, dem vorläufigen Berichte zufolge, 
der Flamme ganz zum Raube wurden, 

Wien, den 7. Mai, Geſtern und heute fand bie von der 
& E&, Landwirthſchaftsgeſellſchaft dahier alljährlich veranſtaltet« 
affentliche Ausftellung ausgezeichneter Viehgattungen, fo mie 
neuer Ötonomifhyer und technifher Gegenſtände In den 
Rokalitäten des Augartens flat, Diefen Mittag begab ſich 
Str. Majeſtät der Kaiſer nach dem Drt ber Ausftellung, um 
für die preiswürbdigften Gegenftände die ausgefegten Prämien eis 
genbändig zu vertheilen. — Kortwährend befinden ſich bier tür 
tiſche Mititärgöglinge im Auftrage ihrer Regierung, um fid 
ſowohl praftifd als theoretiſch im Waffendienfte auszubilden. 
Man ſieht fie häufig als Chargen bei der Linie eingetheilt, deren 
Urbungen fie mitmachen, wobei freilidy der rothe Feß und die 
dunkle Kleidung gegen bie Tſchakos und die weißen Röcke des 
öfterreihifhen Militärs auffallend abftehen. Der Oberſt vom 
Kaifer » Chevauplegers, Baron Moltke, har fürzlich von dem Sul⸗ 
tan für die von ibm geleitete trefflihe Einübung einiger Kaval⸗ 
leriegöglinge ein eigenhändiges Dankſchreiben erhaken, 

Prag, den 50. Mai. Die Klopffecytereien in mehreren 
öfterreichifchen Blättern, welche unfere Bergſtadt Kuttenberg 
zum Geburtsorte des unfterblichen Erfinders der Buchdtuckerkunſt 
zu maden fi abmühten, wollten von vielen Kunftgenoffen bes 
nuzt werden, um menigftens aus Theilnahme für dieſe ehrens 
volle Landemannſchaft das bevorſtehende Buhdruder- Ju: 
bilduin, wenn aud nicht hier, fo doc) wenigſtens in Kusten: 
berg feieen zu dürfen, und es waren zu diefem Behufe bereits 
Gelder zufammengelegt worden. Indeſſen feinen jene biſtoti⸗ 
ſchen Erörterungen die Poltzeihofſtelle nicht überzeugt zu saben, 
welche fr Bohmen die Feier jeglicher Art am dem bevorjisjenden 
Feſt unterfagte, (Sidi, Bl.) 

Prefburg, 50. April, Es ift befanntlid wohl zuwei— 
ten ber Fall, daß die franzöfifhe Deputirtentammer während 
der wichtigften- Verhandlungen, wenn fie nicht politifhe Par: 
teifragen betreffen, ſchlummert; daß aber von demjelben gefeß: 
gebenden Körper rad einander faft fi ganz widerfprechende 
Beſchlüſſe mit gleicher Einmüthigkeit gefaßt werden tönnen, 
dieß zeigte die neuerliche Verhandlung des ungarifhen Reichs— 
tags über die Eifenbahnen, — Nachdem früher in einer fajt 
mit Cinftimmigkeit und unter großer Aufregung gefaßten We: 
präfentasion Se, Maj, der König gebeten wurden, der linkfettis 
gen als vor Allem dem Kandesintereffe zuſagenden Eifenbahn 
die Sanction zu ertheilen, ift mittlerweile der „„orientalifche” 


Enthuflasmus verraucht, und von der ſtaatswirthſchaftlichen Ueber 
jeugung nichts mehr übrig geblieben, als daß Stände und Mage 
naten bei Gelegenheit der Beſchlußnahme über den Donau⸗Theiß⸗ 
Canal, in Folge eines von Nagy Pal gefhidt ausgeführten 
Manövers, diefer Repräſentation ſelbſt die Bitte einfchalteten: 
Se. Majeftät möchte die gemeffenften Befehle ertheilen, daß bie 
techtfeitige Eifenbahn des Baron Sina bis nad Ofen und Pefth 
geführt werde, — Die Gründe in biefer Repräfentation find eben 
fo merkwürdig, als die Beſchlußnahme felbft, die faſt ohne alle 
Erörterung erfolgte: nämlich um die auf dem Donau: Xheiss 
Ganale verführten Landesproducte, welcher die linkfeitigen Gos 
mitate ducchfchneibet, auf der rechten Eifenbahn nad) Süb und 
Weſt zu verführen, oder vielleicht beffer gefagt, um fie die Pas 
ſter Brüde paffieen zu laffen, Auch die Verbindung mit dem 
Meere wird dabei in Ausſicht geftellt, und die freilich vom Lands 
tage mit zögernder Stiefmürterlichkeit behandelte Donau⸗Sträße 
gen überfehen. Mit kräftiger Energie erbob ſich am andern 

age Graf Aurel Defferoffg gegen biefe legislatotiſche Procedur, 
um, wie er fagte, wenigftens den motaliſchen Eindrud zu retten; 
er wurde von andern Stimmen unterftügt. Inzwiſchen gelans 
gen die zwei merkwürdigen Repräfentationen, als gefeglich ge⸗ 
faßt, nad Wien, und der Regierung ift, durch bdiefe Paralps 
firung, für Berüdjigtigung der wahren Landesintereffen eine 
fo freie Hand gegeben, wie es vielleicht öfter bei den Beſchlüſ⸗ 
fen des ungariſchen Reichstags und andern Ähnlichen wünſchens⸗ 
werth wäre, £ 

Aus Ungarn vom Mai, Ein für das Wohl des Lan— 
des höchſt wichtiges und vortheilhaftes Geſetz, das ſchon bei 
früheren Landtagen eifrig in Antrag geftelt worden, der Mas 
gierung aber bisyer immer noch Bedenklichkeiten barbor, „das 
echt, dab der Bauer feine gutsherrlihen Frohnen und 
Zehnten im Wege freiwilliger Uebereintunft mit feinem Grund» 
beren für immer ablöfen dürfe” hat diefmal die Löniglicye 
Genehmigung erhalten und iſt am 50. April verfünder worden, 

®S ar nie m 

Zurin, den 5, Mai, Die Naächticht, daß der König von 
Neapel die Vermittelung der franzöfifhen Regierung in dem 
ficittanifchen Monopotftreit angenommen, bat hier einen günft 
gen Eindruck hervorgebradyt. E wird nun die Sache des Hm. 
Thiers fepn, die Erwartungen zu erfüllen, die er durch eine 
Frieden und Ordnung athmende Sprache bei dieſer Angelegens 
heit erweckt hat. ie Miffion des Hrn. Thiers iſt bierin 
eine dankbate, meil ihre glüdliche Erfülung ihm einen Ans 
fpruch auf den Dank aller Mächte, die am der Erhaltung 
der Ruhe Italiens und der Befeflignng des europälfchen Fries 
dene betheilige find , verleiden muß; denn Dig eigentliche Ga— 
fahr ſcheint nicht aus dem Gonflite Englands und Neapels, 
fondern aus den durch den Streit neubelebten Hoffnungen dee 
Unrubeftifter gedropt zu haben, Somit tritt „dad Kind bir 
Revolution’ in einem gewiffen Sinne gegen feine Mutter auf; 
man kann inzwifchen annehmen, daß diefes Auftreten nur auf 
ihre Vefänftigung derechnet if, Ohne Zweifel wird die Schwer 
felftage jegt friedlich gelöst und die durch fie ertegte Reibung 
dat höchſtens ein paar Individualltäten zermalmt, fo den Fürs 
ften von Gaffaro und den Marquis Gagliati, Legterer ſoll durch 
eine merkwürdige diplomatiſche Zactlofigkeit feine Abberufung 
von Wien veranlaße haben, Der öſterreichiſche Gefandte am 
neapolitanifchen Hofe ſcheint nicht abberufen werden zu follen, 
obwohl frühere Briefe aus Neapel dieß mit vieler Zuverſicht bes 
baupteten, 
Frantreid. 

Paris, dens. Mai. Die Zuckerſache gibt zu lebhaften 
Debatten Veranlaſſung. Zwei große Nationalintereffen: die 
Golonien mit Handel und Schiffahrt und ſelbſt der Kriegsma⸗ 
eine, für meldye biefe eine gute Schule find, fliehen auf ber 
einen; die Runtelrüben » Zuderfabritation, für welche in Frank⸗ 


reich gerade ſchen ſo enorme Summen verwendet worden find, | die Werlegenheit ber Megierung , die gänzlich bie Haltung ber» 


und die fich daran knüpfenden Intereffen des Landbaues ıc. auf 
dee andern Seite. Das Minifterium will fie mit einander aus: 
gleichen; aber mie? das iſt die große Trage, Ss ſelbſt wagte 
nichts Beſtimmtes anzutragen und zeigte fi fo ſchwankend, 
wie bisher in Allem. Der Berichterftatter, Gen, Bugeaud, 
hat deßbalb aus dem Geſetz von 1857 über den inländifchen 
Zuder und dem vom 18, April 4846 über ben Colonialzuder 
einen vermittelnden Antrag zu combiniren geſucht. Hr. MWüftens 
berg ſprach entſchieden gegen die Runkelrüben: Zuderfabritation 
und für die Golonien, deren Wichtigkeit für Frankreich er in 
vielfacher Beziehung bervorhob. Erſtere habe dem Lande bisher 
nur Opfer auferlegt, während legtere die Quelle des Gebeihens 
der Marine und des Dandeld feyen. Herr Marion bagegen 
fprach eben fo eifrig für dem inländifhen Zuder, und fuchte 
die Wichtigkeit diefes Fabrifationszweiges, namentlidy für bie 
Folge bezüglich des Aderbaues, darzuthun. Der Finanz 
minifter, Hr. Gouin, ſprach fo unbeftimmt über die Sache, daß 
man um deutlichere Erklärungen in das Minifterium drang, aber 
auch Hr. Thiers gab nur ausmeichende und negative Antworten. 
Man will 28 eben mit Niemanden verderben; ob man es aber auf 
biefe Weife am Ende nicht mit Allen verderbt % dies iſt's, was 
Biete glauben, i 

Paris, den 7. Mal. Der Moniteue bringt folgende 
telegraphifhen Depeſchen aus Algier. J. Im Lager bei 
Afrun, 30. Apri, Der Marfhall Balde an den Kriege: 
minifter. „Die Armee hat geftern die Araber am Quedjez ans 
gegriffen. Der Seind wurde auf feinen beiden Flügeln gefaßt, 
und auf die Anhöhe von Afrun zurüdgeworfen, welche mit dem 
Bajonnet genommen wurde, Die Armee verfolgte den Beind 
bis zu einhrechender Nacht. Alte unfere Truppen benahmen ſich 
vollkommen gut. Wir verloren wenig Leute, Die Derzogevon 
Drlsans und Aumale, welche an der Spige der Trupppen mar» 
fdirten , befinden fih wohl. Das Wetter ift fhön; ich ſetze 
meine Operationen fort.” IL Zoulon, den 6. Mat, Der 
Marinepräfett an den Marineminifter. „Der Marinetommans 
dant in Algier und der Dberfommandant der Dampficiffe mel 
den mir, daß die Armee am 17. einem bedeutenden Erfolg er» 
rungen hat. Der Herzog von Yumale überbrachte der Cavalles 
vie den Befehl des Kronprinzen zum Angriff. Er machte. diefen, 
Meiterangriff feibft mit, und feine Tapferkeit wurde von ber 
ganzen Armee bewundert.“ 

(Commetce.) Man befhäftige fih fortwährend in der k. 
Samilie viel mit Heiratheprojecten für die Prinzefjin Clemens 
tine, Don einem fpanifhen Infanten, dem Sohne bes Don 
Sraneisco de Paula, ijt nicht mahr die Rede. Der Herzog 
von Coburg fol den Vermittler zwifchen dem Hofe der Zuiler 
sten und einer deutichen Hürftenfamilie machen, 

vanien. 

Bordeaux, den 5. Mai. Mir find ohne fichere Nachrichs 
ten aus Navarra, Die Kommandanten der £onjlitutionellen 
Truppen find auf ihrer Hut, weil die Gerüchte von bevorfie- 
benden Aufftinden von Mund zu Mund geben, Patrouillen 
ftreifen die Gränze auf und nieder und halten die Reifenden an. 
Die den Tag über bei den Bürgern einquartirten Soldaten werden 
bei Einbruch der Nacht zufammengezogen. In den letzten Zagen des 
Aptils lief ein Aufruf zur Empörung in zahlreihen Eremplaren 
dur; das Land, Er lautet an die Freiwilligen und das Bolt von 
Mavarra, fließt mit dem Rufe: „Es lebe die Neligion! Es 
lebe Don Carlos V.! Die Fueros, ein ehrenhafter Friede ober 
ein ruhmvoller Tod!“ und ift unterzeichnet : „‚der interimiflifche 
Generallommandant Franc. Alonzo Fzcur Kaum war derfelbe 
befannt geworden , ald hin und wieder mehrere , die als eifrige 
Karliften befannt find, aus ihrem Wohnorte verfhwanden. 

tiederlande. 

Vom Niederrhein, den 5, Mai, Wenn irgend etwas 
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loten zu haben ſcheint, offenkundig darlı en fonnte, fo war «6 
bie durch Hrn, von Gennep vorgeftern angeblih von Seite dus 
Königs ertheilte Erklärung , daß künftig alle und jede Geldan⸗ 
gelegenheiten den Generalftaaten mitgetheilt werben follten „ ich 
age angeblich, weil es Leute gibt, die noch an der Mich» 
tigkeit der Faffung zweifeln, Eine Erklärung muß indeß im⸗ 
merhin abgegeben worden fepn, und biefe kann fi) nur auf bie 
Ueberzeugung gegründet haben, daß das Budget wieder von der 
Kammer verworfen werben würde, Wenn man übrigens glaubt, 
mit biefer Erklärung fep die Sache im Weſentlichen abgemacht, 
fo möchte man fidy fehr täufhen. Fürs erfte ift die Offenher⸗ 
zigkeit erft aufs künftige Jahr verfprochen, und die Kammer 
kann fi ihrer Stellung im Lande nach mit Beinem bloßen Ver» 
fprehen, welcher Art es auch ſeyn möge, begnügen, und am 
mwenigften eine Löfung aufs nächte Jahr binausfhieden. Daher 
auch alsbald die Frage, ob zugleich die Verantwortlichkeit der 
Minifter verfprochen fey ; dieß ift der zweite Stein des Anſtoßes; 
die. Kammet muB auf diefem Punkte beflehen, denn fie ift fonft 
bei allen ben Geldfragen, die mande Blöße darbieten, gezwun⸗ 
gen, über die Minifter hinauszugreifen, was fie unmöglich wol« 
ken kann. Sie fehen, die Ftage zieht fih im immer engere 
Kreife zufammen, und die Regierung ift, mie ich früher bes 
merkte, von Geſtändniß zu Geſtändniß fortgedrängt worden, 
und hat endlich ſich genöthige gefehen , das Verfprechen zu ger 
ben „binnen. kurzer Friſt mit allem und jedem herauszutücken. 
Aber auch diefe Friſt wird ihr kaum geflatter werden, (Allg.3.) 


Rußland und Polen. 


Dem „‚Univers mird ohne Angabe des Datums, aus Rom 
gefchrieben : „Eine Neuigkeit von hoͤchſter Wichtigkeit für die Zus 
kunft der Kirche in Rußland verbreitet fich diefen Augenblick im 
Publitum. Man fagt, daß Se. Heil. ſich geweigert hat, die Wahl 
des Kaifers zu beftätigen, die berfelbe in der Perfon des Ignaz 
Pamwlomstials „Merropolitans allet römiſchkatholiſchen 
Kirchen Rußlands“ (dießift der Ausdruck des Ukaſes vom 15. (27.) 
März 1859) getroffen. Die Indolenz und Schwäche, welche alle 
Handlungen und das ganze Leben des Hrn. Pawlowski charakterifis 
ren, befonders der Antheil, den man ihm an ber von dem 
tuffifhen Gouvernement im Sabre 1852 volbrachten Unterbrüs 
ung der katholiſchen Klöfter zufhreibt, hat ohne Zweifel die 
abfchlägige Antwort Sr, Heiligkeit morivirt, ohne welche bie 
kathol. Kirche ganz Ruflands fid) dem Gutdünken der Regie 
tung und einer völligen Ohnmacht preiögegeben fehen würde; 
beraubt, mie fie es alsdann wire, alles Schuges von Rom, 
— Here Pawlowski ſich wohl hüten würde jemals anzu⸗ 
tufen.“ 

Tärkey. 

Konſtantinopel, den 22. April. Vorgeſtern traf Hier bie 
Nachricht von Unruhen ein , die in Adrianopel ausgebrochen find, 
Die Beranlaffung dazu hat bie —— eines Imam (mus 
hamedaniſchen Geiftlicyen) gegeben, Die Türken haben, viel 
leicht ohne Grund, mehrere hriftlihe Bewohner der Stadt der 
Mordthat verdächtig gehalten , find aber bei ihrem Verfahren 
auf den MWiderftand der gefammten chriſtlichen Bevölkerung ger 
ftoßen, Dieb hat Veranlajfung gegeben, fümmtlihe Xürten 
Adrianopeis zu bewaffnen. Zu blutigen Auftritten zwifchen den 
ſich feindlich entgegenftehenden Parteien fcheint «6 noch nicht 
gefommen zu fepn. Doch find ſolche Auftritte allerdings zu 
dsfürdten , wenn man an den Rachedurft der Kürten denkt, der 
fie jedesmal befeelt , wenn einer ihrer Glaubensgenoffen, felbit 
bei unvorſetzlichem Todtſchlag, das Leben durch einen Ghrijten 
verliert, 
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empfehlen hiemit fhr friſch eingeriähtetes Lager in ähten ganz feibenen und Enomer Kirhenftoffen, 
2 Wollen-Damaften, ädhten und kLyoner Golde und 
iA hicher gehörigen Artikeln und fügen bei, daß fie ingleihen ein reichft fortirtes Lager von fhon Verfertigten ; 
' als: Meßgewänder, Levitenröde, Rauchmäntel, Belume, Himmel, Fahnen ıc, 
© halten, und auf gefälliges Verlangen mit Vergnügen Probezufendungen 
Kenntnif bringend, verbinden fie die weitere Anzeige, daß fie auch jede Beftellung auf alle 
verfertigenber Ornatgegenftände annehmen; welde fi 


über-Borten, 


Wofeile Gebetbuͤcher zu Schulpreifen. 


Im Berlage ber X. M. Vrandel'ſchen Buchhandlung in Dettingen if erſchlenen 
und in Augsburg bei Nikolaus DoM zu haben: 
Das treue Feſthalten an Jeſus Chriſtus dem Gekteuzigten, dem Erld- 
fer der fündigen Welt, dem Einen Mittler zwiſchen Gott und dem Menfchen. 
Ein Gebet⸗ und Erbauungsbud zunfächſt für die reifere Jugend, dann aber 


auch eben fo für jeden Chriſten. 


Bon Joh, Aloys Haßl, Schulinfpettor und 


Pfarrer in Zöbingen. Zweite Auflage in 42., mit Kupfer, 45 Bogen, Eas 


denpreis Adfr, 


Buter Saamen auf ein gutes Erdreich. in Lehr» und Geberbud für 


gut gefinnte Chriften, 
beuern. 


Neue, mit einer WVefpers Andacht vermehrte Ausgabe, 


Von P. Argidius Jais, Benediktiner in Benedikt: 


Sn 8., mit 


Zireltupfer, 42 Bogen, Ladenpreis 15 Er, 
Dir Tivl, Herren Pfarrer, Schulinſpektoren, wie auch Buchbinder, welche ſich bircht 


an bie Werlagshandlung wenden, Sfl. 20 fr. 


franko einfenden, erhalten 25 @remplare 


nBapls Feſthalten“ und 25 Exemplare „Jais guter Saamen“, oder nad Belieben von einem 
Beberbudh 50 Exemplare, in Partbien das Egemplar nur für 10 Pr. Auch werden 
für Heinere Pfarreien 25 Eremplare für fl. 10 kr. abgegeben. 


Bemerkt wird noch, daß 


oder ſchwarzem Saffian- Papier, mit Silber-Ein 


aßls Feſthalten, Pe; entiweber In roth-grün« 


affungen, gelbem Schnitt und Schu ⸗ 


ber, in Parthien von 12 Eremplaren, das Eremplar nur zu 18%. zu haben find, 
Zur zahfreihen Abnahme empfiehlt fih hoͤflichſt 


Dettingen, im Mai 1840, 


J. 


Bekanntmachung. 
Euſtach Bobinger, lediger Bäckerge⸗ 
ſelle von Dinkelſcherben, hat 4 freiwillig 
der Selbſtverwaltung feines Vermögens bege⸗ 
ben, und nad feinem Antrage wurbe Franz 
Joſeph Hieber, Schreiner von dort, als Eus 
rator aufgeftellt, 


MM. Brandel, Buchhänbter, 


ten bat, fo wird auf Antrag berfelben das 
Detonomiegut des Bernhard Ducrue zu Mits 
telftetten mit Bezug auf die Ausfhreibung vom 
17. Febr. 1840 in Nro.8. des Landsberger 
Mocenblattes vom 22. Febr. (in Nro, 827. 
ber bayerifhen Landbötin vom 3. März, in 
Nro. 18. des Wllgemeinen Unzeigere vom 
29. Febr., in Nro, 61. der Beilage der all: 


Man bringt ſolches mit dem Anhange zur | Allgemeinen Zeitung vom 1. März d. 3.) wies 


Öffentliben Kenntnif, daß ohne Einwilligung | 


des Icgtern, genannter Bobinger bezüglich feis 
nes Mermögens feine rechtsgiltigen Verträge 
abſchließen, oder überhanpt Anweifungen hier⸗ 
auf machen kann. 
Busmarshaufen, ben 3, Mai 1940. 
Königl. bayer. Landgericht. 





derholt 
am Freitag den 29 dieß Monats 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr 
zu Mirtelftetten im Verfteigerungswege zum 
öffentliben Verkaufe audgeboten, mit dem 
Bemerken, daß nunmehr der QAuſchlag ohne 


| Rüdfiht auf den Schaͤtzungswerth nach $. 99. 


Sondermann, Landrichter. der Novelle vom 17. Nov. 1637 erfolge. 


Amüller. 





Befanntmachung. 
Nachdem das in der Berjkcigerung am 
21,0. M. gelegte Meiſtgebeth von 37,000 fl. 
die Genehmigung bei Nrediteren nicht erhal⸗ 


Unbekannte Kaufsliebhaber haben ſich mit 
Leumunds⸗— und Vermogens-Zeugniſſen zu 
verſchen. 

Landsberg, den 2. Muay 1840. 

Köntgl. Landgericht Landsberg. 

Eensburg, Landrichter. 





e, durch Gefhäftsvortheile jeder Art degünftigt, in den 
Stand gefegt find, aufs reelfte und billigfte gleich demjenigen auf Stoffe ac. zu vollziehen ; weßhalb fie recht 
zablreihen gemeigten Aufträgen entgegenfchen. 
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Kranfen, Epigen und fonftigen F 8 


veranſtalten. Dieß . zeneigte — 


ttungen zu 


Engagement-Offert. 
Bei dem — Zue marshauſen 
kann ein in ben landgerichtlichen Kanzleis 
Geihäften überhaupt, insbefondere aber 
im Pypothekenweſen volltommen erfahrener 
junger Mann unter fehr annehmbaren Bes 
dingungen ſogleich, oder längftens bis Ende 
Mavy’s I. 3. ein Engagement erhalten, Porto⸗ 
freie Anfragen find an ben unterzeichneten 
Anıtsvorftand zu richten. 
Den 5. May 1840. 
Fr. Sondermann, k. Landrichter. 


— n 
Empfehlung. 5 
Endesunterzeichneter beehrt fi, Bi 
em verchrl. Handelsftande, ben —* 
Fabrikauten u. dem verehrl. Pubfitum feine 
Schwarz und Schönfärberei 7 
net Druder * 
aufs Beſte zu empfehlen, und verſpricht 
ſchoͤne dauerhafte Farben, möglichft billige] 
Preiſe und ſchnelle Bedienung. * 
Takob Schlumberger, Kunftfärder. 
Bormals: } 
Ftanz Bader'fhe Schwarz 
und Schönfärberel, * 
Lit.A. No, 393. am Echwibbogenthorg 
& in Augsburg. 
EIREEEETEENELRETEN 
DISELISLC TEL LEE LEICHT IEICHE 


Gemälde:Berfauf. 












HEERES IE NEST FERNE 


RE 


u. 
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Ein neues Delgemälbde, den beil, 
Sebaſtian vorfiellend, von beiläufig 
Yv5 Buß Höhe und verbältnifmäßiger 
2 Brit, weldes ſich als ein Altarbild 
Y vorzüglih eignen würde, int um fehr 
Y Billiges zu verkaufen; und das Nähere 
Yin der Erpedition diefes Blattes zu er⸗ 
Y fragen, 


0>>>>>>>2>22>2>>2>2>2>2>22>0 


fremden: Penzeige vom 10. May. 
Goldene Traube, Die H8.: Ioft, Kfm. 
von Rundeebeim; Bürenftein, Kfm. von 
chenheim; Ruf, Dr. med. von Stuttgart; 
Hechinger, Kfm. von Buchau; Weuburger, 
Kfm. von Buchau; Häußer, Stud. von Leip⸗ 
zig, Guppenbeim, Kfm, von St. Gallen; 
Fraͤul. Friedrich, Privat. von Peſth. 


Nerigien unten Verantwersiicteit des Vertegere I, U, Moy, Barfüſſer- Ettaße Lit, C. Nr. 207, am Rain, 


Beilage zur 2cugsburger Voſtzei 


tung Nro 133. (12. May 1840.) 


— — — —— — —— — —— — — — — 


Dandtags-⸗VBe 


rhaunudlungen 


der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXVII. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Dienftag den 24, Märk 1340. 
(Fortfegung.) 


Der Grund, auf den ſich die Erlaffung der Quartengefehe 
bafire, fey ein rein polirifcher gewejen, der nämlich, bie alljus 
roße Unbäufung eines übermagigen Kirhenvermögens zu bins 
Ba: allein derfelbe habe längft aufgehört, da befanntlid) die 
Kirche dur die Sefularifation im Jahre 4805, mo uber 
4100 Millionen des Kircengutes dem Etaatsgute inkamme: 
rirt worden fepen, im dem hohen Wohlftande ſich nicht 
mehr befinde, wie in den Zeiten, aus denen bie Quartens 
verorbnungen flammen. Werde auch zugegeben, daß bie 
Abficht der Negierung bei Erlaffung dieſer Verordnungen 
der damaligen Berpäliniffe wegen eine gute gewefen ſey, fo 
dürfe doch im Jahre 4340 nicht mehr dem verderblichen 
Grundjage aepmibiget werden, daß der Zweck die Mittel 
beifige. Eep dem bisher Gefagten zufolge unmiderftreiibar 
dargeiban, daß die fraglichen Duartenverordnungen. einer 
rechtlichen Baſis enibehrten; jo fünne nicht abgefeben wers 
den, wie ihre Aufhebung dem mindeften Unftande unters 
liegem follte. Dazu fomme aber noch, daß jene Verord⸗ 
nungen ſich als zweckwidrig darſtellten; denn die 8— bes 
Zwanges, den fie dem Beibeiligten auferlegten,. fey offenbar 
Erkältung des frommen Einnes und der beachtenswerthe 
Umftand, daß häufige Verſuche zu Umgebungen. jener Ge 
fege gemacht wurden, was im der That die Moral nicht 
fördere, im Gegentheile ſie untergrabe. Würde auch der 
Fall eintreten, daß der Gtifiungsgeift mieder in feiner 
rüheren Kraft erwachte; ſo werde er fi nothwendig, wenigs 
* ibeilweiſe, nach ben Zeitverhältniffen geſtalten müſſen, 
und nicht bloß Kultusſtiftungen, ſondern auch fremme Vers 
mäctniffe für die Armen und Edulen zur Folge haben. 
Aber auch abgefeben davon, dürfe man nicht furchten, daß 
bei einer Dermebrung des Kirchenvermögens die Armen und 
Schulen vergefien werden würden, denn die Kirche habe 
es fi feit dem erften Augenblicke ihres Beſtehens au einer 
wefentlihen Aufgabe gemacht, auch der Armen und Schulen 
mit reichlichen Spenden zu gedenken, und von diefem Etands 
punkte aus betrachtet, erjcheinen die Verordnungen über bie 
Yemen: und Echulgarten offenbar als undankbar gegen die 
Kirche, die and jept noch, wo fie fo bedeutende Verluſte 
an ihrem Vermögen erlitten babe, in ihrer Sorgfalt für die 
Beförderung des Unterrichts und der Woblthaͤtigkeit nicht 
ermüde. Zudem babe die Verf. »Urk. felbft_im dem $. 49 
des IL. Edikts Vorſorge getroffen, daß ein Theil der Reis 
 tenüberfhäffe aus Kultusftiftungen den Unterrichts » umd 
Wohlipätigkeitsanftalten zugewendet werde, Die Zuflüffe 
zu den Urmens und Echulfonds aus den: Quartenbezügen 


ſeyen ohnehin nur precär und mit Zuverſicht m anges: 
nommen werden, daß bei dem befannten Wohlthätigkeite«- 
finne des baperifhen Volfes, der ſich notorifh dem Beſten 
der Urmen und Schulen zugemendet habe, biefe im Falle 
der Aufhebung des bisherigen Etiftungszmanges: eher. gen 
winnen als verlieren würden. Werde von den. Gegnern: 
der Aufbebung der Quartengefepe behauptet, es handle fidy 
bei den vorliegenden Anträgen nicht de lege ferenda,. fone: 
dern de lege lata, fo fomme zu bedenken, daß ja auch eim: 
aufbebendes Gefeg ebenfogut ein Geſeh fep, als ein anord⸗ 
nended. Eage man ferner, der Klerus könnte nah Auf⸗ 
bebung der fraglichen. Verordnungen feinen Einfluß auf die. 
Stifter mur zum Beſten der Kirche üben. umd: dagegen zum. 
Nachtheile der Armen und Schulen mißbrauchen; fo fene 
biefer ungerechte Vorwurf am beftlen durch bie Geiſtlichkeit 
der München⸗Freiſinger Erzdiöceſe widerlegt worden, die im 


‚dem. kurzen: Zeitraume von 15 Jahren die gewiß nicht unbes: 
deutende Eumme von 556,000 fl. auf den Ultar des Naterm 


landes zum Amwede des Unterrichts. und der Wohlthätinkeit 
gelent babe; ein Beifpiel, hinter dem gewiß der übrige Theil 
es Klerus in Bayern nicht. zurückgeblieben ſeye, noch -im: 
der Ankunft zurücbleiben werde; 

Gegen die Aufhebung, ber fraglichen Verordnungen, 
jedoch fur die Zuftimmung au der einen ober. andern ber im: 
Vorſchlag gebradten Modificationen. erflärten: ſich bie Abe 

eorbneten Dr. Gack, Dr. Harleß, Dr. Böckh, Göpg, 
Behr. v. IhomsDittmer, Frbr. v. Rotenhan, Dr. 
Schwindl und Beſtelmeperz und zwar benrerfte zuerfkt 
ber Abgeordnete Dr. Sad, es fepen bereits in der allge 
meinen Discuffion durch den 2ten Sekretär der Kammer 
die Gründe, melde gegen die Aufhebung der Quartengefege: 
fprächen, umftändlih angegeben. worden, und er. ſtimme dene 
felben vollkommen beis ene Gelege. beſtünden beinahe 
99 Jahre und enthielten fo viele Milderungen, daß fie das 
Kirhenvermögen nicht. im mindeften gefährden Fönnten.. Dax 
die Geiſtlichen zugleich Vorftände der Echulen und Armen« 
pflegen fepen, h wundere er fih darüber, daß der. Untram 
auf Aufhebung der Quartengefege von. ihnen ausgegangen: 
fey. Die ratio legis, die dieſen Quartenverordirungen: 
unterliege, fep feine andere gewefen, als die, daß eine 
fromme. Etiftung zugleich auch eine milde werden folle, und 
dieß fep_gemiß Feine tadelnswerthe Abſicht. Auch einenn 
nur oberflaͤchlichen Blicke könne es nicht. entgehen, daß die 
Armuth auf dem Lande immer mehr überband nehme, und» 
die Eulen in allen Megierungsbezirken einer Fräftigem 
Nachhilfe bedürften. Demzufolge handle es ſich bei Aufheb— 
ung der Quartengefepe wenigftens theilweife um bas-Befte 
des Landes in einer. bochwichtigen Sache, mas- ihn: be» 
ftimme, fi gegen bie Anträge Behufs Kiefer Aufhebung zu 
erklären und lediglich der Modification bes Abg. Dr. Shmindi: 
anzufchließen. Dann fpraden nah Dr. Windwart, Dr; Har- 
leß,. Fhr. v. Rotenhan, GöH und Frhr. v. Ihon:Dittmer.. 

Hierauf nabm der kgl. Minifter des Sjnnern,,v. Abel 
das. Wort und äußerte: „Der fehr geehrte Redner vor mir 
bat: auf meine früher gemachte Yeußerung Bezug genommen... 


und da er biefelbe in *8 Beziehung mißverſtanden zu 
baben ſcheint, in anderer Beziehung Erläuterung wünſcht; 
fo ift mir die Obliegenheit erwachſen, Ihre Aufmerkſamkeit 
auf e. Augenblicke in Unfpruch zu nehmen. Der fehr 
eehrte Redner hat erflens die Richtigkeit der Angabe in 
weifel gezogen,, die ich über die Berechnungsmeife ber 
Quarte zu machen die Ehre hatte; der verehrte Redner wird 
ſich indeffen, wie mir fcheint, bereits überzeugt haben, daß 
er meine Aeußerung ganz mißverftanden habe, wenn er ans 
nimmt, ich hätte gelagt, dad — wenn bei einer zu frommen 
Sweden gemadten Etiftung nicht gleichzeitig die Armen 
und Edulen mit einem dem Doppelten diefer Stiftung 
gleichkemmenden Betrage bedacht worden find, diejer Etift: 
tung der Abzug in dem fo eben bemerften Beirage gemacht 
nerden müſſe. Er mird fi wohl ſelbſt überzeugt haben, 
daß, da zwei Quarten nur die Hälfte der urfprünglichen 
Etiftungsfumme ausmahen, in dem alle, deſſen er beis 
ipielmeife erwähnte, bei einer Etifiung von 40,000f. den 
Armen und Schulen miteinander nur 5,000 fl. und nicht 
20,000 fl. gebühren, fo lange nad den Regeln der Arith— 
merit 20,000 fl. die 3 Quarten von 10,000 fl. und 5,000 fl. 
die 2 Quarten bilden. Der fehr geehrte Redner bat ferner 
tie Höhe des Marimums der Quarte za wiſſen gewünſcht; 
in dem vormaligen Megenkreife beträgt dasielbe 6,550 fl.; 
dabei habe ich zu bemerken, daß nady der Verordnung vom 
Sabre 4840 diefe Summe nit für die laufenden Bedürf—⸗ 
niſſe verwendet werden darf, fondern dem Etammvermögen 
zugefchlagen werden muß. Der ſehr geehrte Mebner bat 
ferner bemerkt, es beftünden in Bayern confeffionell gefons 
derte Stiftungefonde für Wohlihätigkeit nicht; ich muß dem | 
felben bierauf bemerken, daß ber Begriff des Armenvers 
mögens durchdie Verordnung vom 47. Nov. 1816 genau 
beftimmt ift, und daß das Armenvermögen nicht blos das 
Bundationsvermögen ber Armen-Inſtitüte — ber Armen⸗ 
pflegen — fondern jenes fimmtliher Wohlthätigkeitsanftals | 
ten und nmamentlih aller Krankenhäufer in fi begreift. , 
Wenn bie Bemerfung des fehr geehrien Redners gegründet 
wäre, fo wäre bie Bellimmung der Derfaffungsurfunde | 
6.9 Tit. IV. ohne allen Einn und Zweck. Dort lejen wir: 
„Ufen Meligionstheilen ohne Ausnahme ift das Gigenthum | 
der Eiftungen und der Genuß ihrer Nenten nach den urz | 
fprünglihen Stiftungsurfunden und dem rechtmäßigen Befipe, 
fte fenen für den Kulıns, den Unterricht oder die Wohle | 
thätigkeit beflimmt, vollftändig gefihert.”” ch erlaube mir | 
aber noch auf eine Thatſache —— In der Tiadt 
ſelbſt, welcher der ſehr geehrte Redner als Bürgermeiſter 


geehrte Redner in ber jüngſten Situng gemacht hat, um 
daraus eine Anſicht über ein katholiſches firchliches Ders 
haltniß zu begründen. Der fehr geehrte Medner bat ſich 
desfalls auf das befannte Werk von Kopp berufen; demfelben 
fheint aber unbelannt zu ſeyn, daß der DVerfaffer dieſes 
— dasſelbe vor feinem Tode als ein unkirchliches wider⸗ 
rufen bat.” 

Nach diefen Erörterungen verlangte die Ranımer ben 
Schluß der Debatte, der auch genehmiget wurde, und nach» 
dem noch die Abg. Weingierl und Zarbi ale Antrags 
fteller, der Abg. Neuland aber als Berichterftaiter unter 
umftändlicher MWiderlegung aller im Kaufe der Diecuſſton 
erhobenen Bedenken und Einwendungen ſich für gänzliche 
Aufhebung der Quartengefege erklärt hatten, nahm ber kon. 
Minifter des Innern, v. Ubel, no einmal das Wort und 
äufferte fich in nachſtehender Weife: „Von mehreren Eeiten, 
meine Herren, ift im Derlaufe der Berathung die Frage 
aufgeworfen worden, warum denn von Seite der Regierung 
ein Dorfhlag, ein Gefepentwurf über die Aufhebung der 
Quarten nit an die Kammer gebracht worden ſey. Don 
einer andern Eeite hat man angedeutet, die Negierung wolle 
die Aufhebung der Quarıen, Daß fie aber es molle, jey 
nicht ein Grund Be die Kammer, — einen Antrag z' 
ftellen. Nach dieſen Vorgängen, meine Herren, ift es ß | 
mich doppelte Pflicht geworden, die Unficht der Megieru & 
über die Fragen, die Eie befhäftigen, awezufprechen u . 
die Gründe zu entwideln, auf welchen die Anficht bern » 
Der Kampf für und wider die Quarten hat bei der eri ; 
Sipung der Stände des Neiches im Jahre 1819 begom. 
Er bat fich beinahe durch jede Eigung fortgefept. Ders 
gierung war daber — mehrfache fortgeſehte Auffort' - 
rung gegeben, die Frage in Grwägung zu ziehen, ob das 
Bortbeiteben der dermaligen geſehlichen Beflimmungen über 
die Quarten aus dem Etandpunkie des Rechtes oder aus 
dem Rechte ftets untergeordneten Etandpunfıe des öffentlie 
den Nuhens zu rechriertigen fep. ie hat diefer Prufung 
ſich unterzogen. Edon im Jahre 4857 ift dieſe Frage der 
Gegenſtand einer Beratbung im Fön. Etaatsrathe geworben. 
Und wenn von Geite der Megierung deffenungeachtet Fein 
Sejepenwurf über diefen unge bis jept am die Kama 
mern gebracht worden iſt, jo liegt der Grund allein in dem 
Erfahrungsjage, deffen Wahrheit jede Negierung anerfens 
nen muß, daß gar mache jelbfi auf den unläugbarften 
Srundfägen der Gerechtigkeit berubende Wahrheiten oft nur 
erfi nach langem Kampfe de Anerkennung gelangen können. 
Bel der Würdigung der Geſehe und Verordnungen über bie 


vorfteht, ift im Ausgange der zwanziger Jahre der vers ! Quarten mußte ſich der Regierung vor Allem die Frage auftrins 
fterbene kgl. Staatsrath v. Rudhardt als damaliger Mer | gen, ob denn die Derhältniffe, unter welchen dieſelben enıflans 
gierungsdirektor aus fpecielem Auftrage zur Umterfuchung ! den find, noch fortbefteben. Gin fehr verehrter Redner bat 
der Natur der fämmtlichen in Regensburg beftehenden Stift: Ihnen über die thaiſächlichen Verhältniffe näheren Aufſchluß 


ungen im confeffloneller Beziehung committirt worden. » 
Derfelbe bat Mh auch dieſes Auftrages entledigt, und es 
ift die Anerkennung gar mander Stiftungen für die Zwecke 
der Urmenpflege und der Wohlihätigkeit als confelfionell 
gefihiebener und getrennter hervorgegangen. Sch ſelbſt habe 
im vorigen Jahre die Krankenhäufer zu Regensburg (und 
dieſe And nach der Verordnung vom Jahre 1816 ein Be— 
ftandiheil des Urmenvermögens) beſucht. Zu Regeneburg 
befteht aber ein katholiſches und ein proteitantifches Aran: 
kenhaus. Der fehr geebrie Medner wird diefes nicht be: 
ſtreiten können. Eollte aber in diefer Veziebung noch ein 
Zweiſel obmwalten, fo befindet ſich noch ein anderer verchr: 
Itcher Abgeordneter aus Megensburg in Ihrer Mitte, der 
onen noch naͤhere Daten an die Hand zu geben im Etande 
fepn wird. Endlich kann ich noch eine thanächliche Bemerk— 
ung in Bezug auf ein Gitat nicht umgeben, welches der 


gegeben, welde diefe Verordnungen in's Leben gerufen 
aben. Diefe Verordnungen verdanten ihre Entſtehung 
einer Zeit, wo das Kirchenvermögen ſich zu einem bedeuten» 
den Umfange erhoben hatte, mo dem kirchlichen Vermögen 
bedeutende Immunitaͤlen zur Eeite fanden, Cie beywedten, 
eine allzugroße Mebrung des Kircenvermögens zu hindern. 

Befleben nun diefe Gerbältnffe noh? Iſt das Kirchen⸗ 
vermögen noch eben jo reich, als es in den jahren 1756 
und 4760 bis gu den erften Jahren des jepigen Jahrbuns 
deris war? Die Frage beantwortet fi von ſelbſt. Dee 
Reiche » Entfchädigungs = Mezeß har die Kirchen nicht bios 
des Ueberfluffes entlajtet, er hat noch mehr als den Uebers 
fluß hinweggenommen. Die Verhältniffe find aljo gänzs 
lid verändert. Die Kirche ift weis entfernt, durd ihren 
Reichthum zu folhen Verfügungen noch 5— zu geben. 
Ihre Immunitaͤten find in dem Strome der Zeit unterges 


a gen. — Die zweite ſich darbietende Frage iſt; Erreichen Herren, diejenigen, bie nach den beflehenden Gefepen I + 
iefe Verordnungen das, was man bezweckt? Auch darauf| rufen waren, einem beflimmten ndividuum als Erben na.‘ 
ift die Antwort wieder fehr einfach. Sie erreichen den Zwed | zufolgen, habeun dod auch ein Mecht verloren, haben Nadıt 
für's Erfte ſchon defhalb nicht, weil, mie mit Wahrheit ber] ıbeil erlitten: und doch wird Niemand behaupien wollen, 
merkt worden ift, vielfache Umgehungen ſtattſinden, und dies | daß in einem folden Falle eine Enıfhädigung zu leiften ſey 
ſes zu hindern, reicht Feine Gewalt der Megierung bin. | Nicht fange noch ift es, daß Eie die ufpebun des Gel 
Denn jeder fucht fih dem ungerechten Zwange zu entziehen. | feges vom Nivose Jahr XII. votirt haben, Durch dieſe 
+ Eie erreihen den Zweck aber auch nicht, weil fie ein | Aufhebung werden unläugbar allen jenen Eltern in de: 
chaotiſches Gewebe von widerfprechenden Beftimmungen ent: | Pfalz, welche dermalen fchon fleben Kinder haben, oder im 
halten. Sie erreichen endlich dem Zweck nicht, weil fie nicht) der Zukunft haben werden, die Ausfihten und Anſpruche 
allgemeine Gefege find, fondern nur auf einzelne Theile des | auf Unterftügungebeiträge benommen, welche das Nivoses 
Königreiches ihre Wirkfamkeit erſtrecken. — Die dritte Haupts | Gefey ihnen verliehen hatte. Und doch, meine Herren, ers 
frage it: Sind diefe Verordnungen dem Principe der Ges | innere ich mich nicht, ‚gebört zu haben, bad man eine Ent 
rechtigkeit angemeffen ?_ ft denn, meine Herren, die Kir: | fchadigung für dieſe Gmdividuen in Antra re er 
che eine fo verdächtige Erfheinung, daß man ihr das erfte, | Es ward zwar der Antrag geftellt, dem Pfälziihen Kreife 
beiligfte Recht einer jeden vom Staate anerkannten Gorpos | die bis jeyt für die Erziehungsbeitrage nach den Nivoses 
ration entziehen oder verfümmern dürfte, das Hecht der uns Geſeße etatifirte Summe von 2500 fl. des Jahres als Ente 
bedingten, unbefchränften Erwerbsfaͤbigkeit? Auch diefe ſchaͤdigung zu belaffen. Da_aber der Pfälzifche Kreis nich 
Frage beantwortet fich von ſelbſt. Ereht die Kirche etwa | mit denjenigen Eltern des Kreiſes, welde fieben und meh 
nad) ihren Zwecken auf einer tieferen Etufe, als die Schus | Kinder befipen, identifch ift, fo hatte ber erwähnte Antraf 
len und die Armenpflege? Auch das wird Niemand behaupz | eine ganz andere Richtung, und aud dieſer Antrag wurd 
ten wollen. Soll endlich die Kirhe, meine Herren, Bes | verworfen. Uber wie follte auch eine ſolche Entſchaͤdigung 
fhränfungen in Beziehung auf die Dispofitionsfreiheit unters | reafifirt werden. Zuerit muß wohl in diefer Beziehung ge» 
worfen werden, oder vielmehr, follen diejenigen, welche der | fragt werden, wer denn der Beſchaͤdigte fep ? babe bes 
Kirche aus dem Ihrigen Stiftungen zuwenden wollen, in | reit6 bemerkt, daß unter den Echul« und Armenfonde bes 
biefer Beziehung bejchränft werden ? Eind für alles Diefes | Königreichs nur fehr wenige an denjenigen Bezügen Antheil 
Gründe gegeben? Es ift bereits erwähnt worden, daß fols | genemmen haben, die aus den Quarten bisher gefloffen find. 
he Befchränfungen der Dispofttionsfreipeit überhaupt nur | Sollen nun diefe allein, die aus den Quarten bisher ſchon 
infoferne aus dem Etandpunkte der Gerechtigkeit zu rechts | einen Zuwachs ihres Vermögens bezogen haben, als Des 
fertigen find, .als fie in dem Rechte Anderer ihre Begrüns | fchädigte betrachtet werden? ber das Gefep bat nicht als 
dung finden. Hier aber ift überdieß nicht einmal von eigente | lein fur fie dioponirt; nicht fie allein zum Quartenbezuge 
lichen Berhränkfungen der Dispofttiongfreikeit die Nede. berufen. Alſo, meine Herren, die Beſchädigten find dif 
Das Gefeh Felt fein Gebot an die Stelle der Dispofition | fimmtliden Echuls und Urmenfonde des ganen Königreich 
derjenigen, bie die Eıiftung gemacht haben. Gejept, es habe | vielmehr aller der Landesıheile, wo die Verordnungen ge 
Jemand 10,000 fl. für Firchliche Zwecke beftiimmt, obne die ten. Welches fol nun weiter der Maßſtab der Saufchadi 
chule und die Armen zu bedenken. Fällt etwa in diefem Falle, | gung fepn? Der bisherige Durchfchuittsertrag? Uber a 
wie in andern, wo geſeylichen DBefchränfungen der Diepofiz | diefem Durchſchnittsertrag haben nur beflimmte Fonds par 
tiondfreiheit entgegen gehandelt wird, dasjenige, worüber | ticipir. Welches foll der Antbeil derjenigen fepn, die bi 
ungiltig dispenirt morden, den natürlichen oder Teftamentss | jegt nichıs bezogen haben? Wo ift der Maßftab, um ei 
Erben jurud? Onein, meine Herren! Den Erben hat das Ges | zu bemeifen, mas diefen leptern als Entfhädigung gegebe 
fey ſelbſt benannt. Es find die Armenfonde und die Echulen. | werden (ol? Und mer endlich fol die Enrhädigung feil 
Aber, fagt man, es wird dur die Quarten der Verirrung | len? Die Kirhe? Gegen fie fol dur die Aufhebung de} 
bes religiofen Einnes in bloße Ueuperlichkeiten begegnet. Es | Quarten ein allyulang geübtes Unrecht wieder gut gemacht 
wird dadurch die innere werlihätige Meligiofirät vermindert. | werden. Ich babe auch in der Berathung noch nicht ver‘ 
Es iſt, meine Herren, von anderer Seite bemerkt worden, | nommen, daß die Entfchädigung aus dem Vermögen de! 
wie die angemendeten Mittel dein eben erwähnten Zwecke ges | Kirche in Unfpruh genommen werde, Wer fonft fol abe: 
rabehin enigegenftreben; wie wertblos jede erzmungene Hands | etwa die Entſchädigung auf fih nehmen? Die Staatokaſſe, 
Lund auf dem Siandpunkte der Neligiofttät wie der Zittz| d. b. die Gefammiheit der Steuerpflichtigen? In den x’ 
lichkeit fey. Dazu kommt noch, daß diefe Quarten jebr haͤu⸗ eg She Armen- und Echulfonds ſehen wir aber wie 
fig erft bei Eriftungen DVerftorbener in Abzug — wer⸗ | der tie Beſammtheit der Steuerpflichtigen. Auf der einen 
den. Man fagt ferner, die Armens und Schulfondo hätten | Eeite ift alfo diefe Gefammtheit der eſchaͤdigte; auf ber 
durch die num einmal beftebenden Verordnungen ein Recht | andern Eeite aber foll eben _diefe Gefammtheit wieder die 
auf diefe Quarten erlangt und diefes Mecht könne denfels | Entſchädigung leiften. Die Frage löſet ſich daher auf eine 
ben nicht ehne Entfhädigung entzogen werden. Auch diefe | fehr einfache Weife. Der Eniſchaͤdiger Net dem Befchidigs 

Ginwerdung bafte ich in mehr als einer Beziehung für unges | ten, mit dem er ein und dieſelbe Perfon ift, die zu emtri 
gründer. Vor Allem erlaube ich mir zu bemerken, Daß hier | tende Gnifhädigungsfumme aus der rechten im die linke 
nicht von einem Mechte die Frage ift, kraft deffen bereits | Taſche. Ich balte es für überflüffig,, biernad der Hinder⸗ 
irgend ein Object in das Eigentbum der Schulz und rs niſſe zu erwähnen, melde die cn ie Scheidung dei 
menfonds übergegangen wäre. Was die beftebenden Vers ! Eıiftungsfonds und welde die Eremption einzelner he 
ordnungen den einzelnen Echuls und Urmenfonds verleiben, | des Königreichs von dem Quartenbezuge jedem Gntfchädi 
ift eine bloße Auffiht auf möglichen Erwerb — eine bloje | gungsprojecte entgegenftellen würden, — Eine weitere Frage, 
Hoffnung. Wenn heute, meine Herren, eine Abänderung | meine Herren, ift: Haben denn, feitdem die Verordnungen 
in der gefeplichen mteftaterbfolgeordnung einträte, würden | erjhienen ſind, die Echulens und Armenſonds nicht fonft 
Eie dann wohl eine Entihädigung denjenigen zuerfennen | etwa fchon eine reiche Erndte aus dem Kirchenvermögen ge: 
wollen, die durcd eine ſolche u wo Sorge und | macht ' 

andern Verwandten nachgefept werden? Nun denn, meine | Was die Schulen anbelangt, fo mache ich, meine Hers 
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ren, aufmerffam, baß bie — Schulbotation ſeitdem 
aus dem Kirchenvermogen geihöpft worden iſt; fie beruhet 
auf dem Meichsentfhädigungs» Deputationereceffe, und iſt 
dem fähnlarifirten Kirchenvermögen entnommen. “ber auch 
dievom ganz abgefeben: Gehen Eie, meine Herren, nad 
Bamberg, nad Megensburg, nah Dillingen, nah Aſchaf⸗ 
zn nah Würzburg uud nach vielen anderen Orten. 

us welchem Vermögen find die reichen Dotationen der 
Studienanſtalten, die reihen Echulfonde hervorgegangen? 


Aus dem Vermögen aufgelöster Klöfter, Etifter und des 


“ eines Umftandes zu erwähnen. 


m 


Sefnitem Ordens. Was die Armen betrifft, fo erlaube idy mir 
Das Gefeg, welches dems 
jenigen, ber eine Etiftung für fromme Zwecke macht, die 
uarta pauperum abgezogen wiſſen will, wenn er nicht 
bon im Leben oder von Todes wegen die Urmen in ges 
bhörigem Maaße bedacht hat; dieſes Geſeß ift zu einer Zeit 
* worden, wo man an Pflichtbeitraͤge zum Unterhalte 
und zur Verſorgung der Armen noch nicht dachte, wo das 
Armenweſen und die Armenpflege noch nicht organifirt waren. 
Soll und kann jept moch von dem Urheber einer Stiftung 
für fromme Zwecke gefordert werden, daß er am Rande 
des Grabes eine Schuld abtrage an Arme, für die er 
während feines Lebens fo vieles durch Pflichtbeitrige getban 
bat? Und biefe Pflichtbeiträge — meine Herren — fie find 
nicht unbeträchtlich. Eie finden inder Etadt Münden nicht 
wenige Perfonen, deren Pflichibeitrag 400 fl., 150 fl., ja 
mehr noch im jedem Jahre beträgt. Mit Recht und mit 
gutem Grunde ift von mehreren Seiten auch ſchon bemerkt 
worden, daß die Kirche von jeher nicht fliefmütterlich gegen 
die Wohlihärigfeitsftiftungen gemefen ſey. Meine Herren, 
ich wurde Ihre Geduld ermüden, würde ich Alles, was 
bierüber gear worden ift, miederholen aber eine unbe: 
ftreitbare rheit ift es, alle Etifiungen für Wohfthätigs 
keit und für Schulen verdanken ihr Enſſtehen dem Chriften- 
tbum, fie verdanken basfelbe der chriftlihen Geftnnung, 
melce die Kirche gebegt und gepflegt hat. Won jeher waren 
die Armen und die Eulen ber Gegenftand befonderer 
Fürforge der Diener der Kirche und zwar ber Fatholifchen 
wie ber proteftantifchen Kirche, ohne Umterfchted, Diefe 
Diener der Kirche, fie werben auch ferner dafür forgen, 
daß der innere religiofe Einn nicht erfterbe, der auch bie 
Etiftungen für Woblthätigkeit und Unterricht ergeugt bat; 
und dazu werben fie der Düfe des Etantes nicht bedürfen. 
Ich möchte mir nur die Frage erlauben: Wie, wenn bei 
uns eine Kirchenquarte beftünde und e6 märe von beren 
Aufdebung die Mede? würben wir fo viele Yeußerungen 
vernehmen, fo viele Stimmen hören, die ihrer Aufbebung 
entgegen träten? ch bin weit entfernt, ber Vorausſehung 
Raum geben zu wollen, als wenn bie vielfältig verbreite: 
ten Ideen über kirchliche Derhältniffe in ber Mitte diefer 
oben Kammer irgend Wurzel gefaßt hätten, als ob dieſe 
Ideen irgend einen Einfluß * Ihre Berathungen, meine 
Herren, äußerten. Aber bier, mo es ſich um den Etand: 
punkt handelt, auf welchem Megierung und Kirche zu ein: 
ander fteben, kann ich denn doch diefer Ideen nicht uners 
wähnt faffen. Die Kirde in ihrem alten, ehrwürdigen, 
einfachen, firengen Gewante: fie ift freilich eine ernfle Mas 
trone, und Feineswegs eine gefallfüchtige, der menjchlichen 
Eitelkeit ſchmeichelnde Koquette. Eie ift die entfchtedene ums 
verföhnlihe Feindin des menſchlichen Hochmuths; fie ver: 
langt Echwerss, Großes. Cie will, daß jeder vor Allem 
fich ſelbſt aufgebe, daß jeder nur denke, thue und wolle, 
mit, durch und im dem Herrm Dadurch geräthb nun aber 
die Kirche nothwendig im Widerſtreit mit jo mancher Mich« 
hing der Zeit, die fich im der Schule wie in der Philofopbie 
laut offenbart. Diefe Richtung, fie ift auf möglihfte Ent— 


faltung bes Selbſthewußtſeyns hingewendet. Diefes Selbſt⸗ 
bewußiſeyn aber gebet zulegt in Hochmutb auf. Von eis 
nem ſehr gechrien Medner ift vor wenigen Jagen ſchon 
Lewerkt worden, mie ein großer Fehler unferes Unterrichts 
darin liege, daß er fi von ber Erztehung gauz losgerinen 
bat. Allerdings, meine Herren, iſt diefe Bemerfung fehr 
richtig, fie ift nur allzumabr. In den Schulen, in den 
Siudienanſtalten wird fehr al Ba das Ausbilden des 
‚ Erkenntnipvermögens und beffen Bereicherung als die ges 
ſehte Aufgabe betrachtet und behandelt, die Bildung des 
Herzens und Gemüthes aber, die Erziehung verabjäumt 
oder gar nicht beachtet. Die noihwendige Folge aber ift 
die Smifaltung jenes zügellofen Hochmuthes, der ſich viels 
— ſchon an den aus der Schule eben erſt austretenden 
ünglingen Fund gibt. Bezüglich der modernen Philoſophie 
berufe ih mich auf Affe, die derfelben nicht ganz fremd ges 
blieben find. Lehrt nicht einer ihrer Großmeifter, Hegel, 
dad man nicht groß genug von der Macht und Größe des 
menfchlichen, vielmehr feines eigenen Geiftes, denten’fonne? 
Wo aber diefe Eelbfivergötterung_ zur herrſchenden Idee 
eworden ift, da ift allerdings die Kirche eine unangenehme 
Erſcheinung, die da die Aufgebung des eigeuen ch, die 
höchſte Eelbftverläugnung, als erſtes Gebor binftelli. Das 
ber ift es auch erklärlih, daß von allen Seiten fo viele 
Etimmen gegen die Kirche fih erheben, ihr das Etreben 
nah DVerfiniterung zur Laft legen. Doc das ſey nur im 
Vorübergeben gejagt. Ich eile zum Schluſſe. 

Die Regiernng fieht eine Reibe von Verordnungen vor 
fi, die durchaus auf feiner rechtlichen Bafis, vielmehr auf 
einem höchſt ungerechten Prinzipe ruben. Verordnungen, 
deren Beranlaffung und Motive längft, verſchwunden find, 
ja mo das Entgegengefepte eingetreten iſt. Endlich, meine 

erren, ift es anertannt, daß diefe Verordnungen für die 
Schulen undArmen, wenn man fie auch nicht aufheben würs 
de, leidht umgangen werden fünnen, und aud wirklich uns 
| gangen werden. Diefe Verordnungen erfireden tabei ihre 
Wirkſamkeit nicht über das ganze Königreich; fie Fönnten 
auf das ganze Königreich nur auf dem Wege der Gefepges 
bung ausgedehnt, und der Eigenſchaft von Partikulargejes 
en entkleidet worden. ie fielen die Kirche und die Lrbes 
er don Eriftungen in dem verfciedenen Gebietätbeilen in 
ein ganz verſchiedenes Rechtsverhältniß. Cie fchaden durch 
Unterdrüdfung des Etiftungsfinnes den Armen in den Echus 
len weit mehr, als fie denjelben nugen. Diefe DVerordnuns 
gen leiden ſonach an allen Mängeln, woran Gefege und 
Verordnungen nur irgeud leiden fonnen. Die Unficht der 
Regierung über folhe VBerorinungen, meine Herren, kann 
wohl nicht zweifelhaft fepn. Unzweifelhaft gebören die Zwecke 
ber Armenpflege in der Schule zu den höchſten und edelflen, 
welche die Megierung zu verfolgen bat. Das erkennt die 
Regierung bei jeder Gelegenheit und im jeder Deriehung. 
Aber fo fehr fie dieſes auch anerkennt, fo meifet fie doch die 
Moral meit vom ſich, daß der Zweck die Mittel heilige. Ein 
ſehr geiftreiher Mann, Graf v. Benzel-Sternau, im Jahre 
1328 Mitglied der Kammer der Abgeordneten, bat in feinen 
über die Verhandlungen diefer Kammer beransgegebenen 
Baperbriefen in Betreff der Schul⸗ und Armenguarien em 
ſehr treffendes Uribeil gefällt; er nennt fie eine Grifpinade 
für gute Sweche auf fremdes Leder berechnet. Das, meine 
Herren, ift auch die Anſicht, iM auch das Urtheil der Re— 
gierung. Von ihr wird nie ein anderer Geſeßentwurf aus: 
geben, als ein auf gänzlihe Aufhebung der Quarten geriche 
teter.“ 


(Fortfegung folgt.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bapern. 


Münden. Nach den, ben Ständen vorgelegten officiellen 
Nachweiſungen, ergiebt ſich folgender Status der bapveriſchen 
Urmee (Beilage XXI. Bit. L. der Protokolle der Deputirten) : 
1. Bei der Reibgarde der Hartfciere 420 Mann, 2. Bei dem 
nfanterie-Leibregiment 2474 M. 3. 15 Linlen-Inf.Reg. 35495 
M. 4. 4 Jäger-Bataillond 4,747 M. 5. 2 Guiraffier-Regim, 
9931 M. 6. 6 Chevaurl.⸗Reg. 7044 M 7. 2 Artillerie: Rey. mit 
Fuhrweſen 4,627 M. 8. Mineurs und Sappeur:Gompagnien 344 
M. 9. Pontonier- Comp. 445 M. 10 Duvrie»-Gompugnien 158 
M. 41. 2 Garnifons-Comp. 418 M. Zulımmen 57,805 M., 
worunter 48,175 fländig Beurlaubte ſich befinden, Was den tüg« 
lien Durchſchnitisſtand der wirklich unter den Waffen Befints 
lichen, einſchließlich des Dffiziercorps, betrifft, fo it das Ders 
bilniß: Präfent 20,976 Mann, krank 657, beurlaubt 36,510. 

Kiffingenm den 4. Mai. Xrog dem, baß bier in zwel 
Sabren nahe an 400 neue Zimmer gebaut wurden, und bie 
Zahl der vermlethbaren Zimmer für Badegäſte fi auf 1900 
beläuft , wird den vielen Beftellungen nad, die jegt ſchon ein» 
gelaufen find, doc fein Ueberfluß ſeyn. Außer der dedeuten⸗ 
den Anzahl hoher Herrfhaften aus Rußland, England, Ftrank. 
seih, Holland und Defterreih, deren Beſuch bereits ange 
kündigt ift, wird aud;, mie man vernimme, I. Majsflie Die 
Königin von Würtemberg nebft zwei Prinzeffinnen auf ſechs 
Mochen unfere Deilquellen gebrauchen, 

Würzburg, den 5. Mai. Der alte Spruch des Rand» 
leute: „die Sonne erfcheint eher einen Laib Brod, ale es eınen 
regnet!“ ſcheint ſich volltommen in diefem Fruͤhling zu bewahr⸗ 
heiten, da ttotz des Mangels von Regen ſeit fait drei Wochen 
alles raſch und Eräftig emporkömmt und biefer Begetation im 
Augemeinen ald Gegenfag das Zurückbleiben einiger Gartenges 
wähle einer Erwähnung verdient, Dem faft verloren gegebe: 
nen Repé allein mürde jedoch Megen kräftig gedient haben; fo 
aber ſcheint ex diefes Jahr einmal mit allen Kalamitäten käm— 
pfen zu follen, die ihn treffen können, und am Ende, wenn 
aud mit einem vertingerten Ertrag, zu beweifen, daß er ims 
wer noch mit einigem Erfolg aus dem Kampf mit den Elemen- 
ten hervorgeht, Der Landmann, Überzeugt, daß eine ſchöne 
Hoffnung für eine mäßige Aerndte ihn umgiebt, gebt nun eher 
baran, alte Vorräthe dem Markt zuzuführen, was geftern ficht- 
lich der Gall war, fo daß namentli Weizen gegen früher um 
fat ı fl, per Schäffel durchſchnittlich minder verkauft murde, 


Großhberzogtpum Heſſen. 

Mainz, den 8. Mai. Die Düffeldorfer Dampffchifffahrrss 
Geſellſchaft für den Mieders uud Mittelrhein bat den Perfonens 
tarif im Salon um ein Biertheil, und im ber Vorcajütre um die 
Hälfte berabgefeßt. Auf die Frequenz muß diefe Ermäßigung 
den günftigften Einfluß qußern. — Bei der zwiſchen diejer und 
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ber Kölnifhen Geſellſchaft beftehenden Rivalität kann «8 nicht 
auebleiben, daß biefe lehtere die Preife ebenfalls mindert , und 
nad) der bisherigen Erfahrung läßt ſich erwarten, daß fie bie» 
felben fogas unter die der Düffeldorfer Geſellſchaft ſtellt. Dem 
Publikum kann man zu diefer Concurtenz nur Glück wünfdhen. 
— Troy der großen, und von Woche zu Woche fteigenden Ane 
zahl der den Rhein befahrenden Dampffciffe, ift die Zahl der 
Segelfciffe nice im Abnenmen, fondern ebenfals in der Zum 
nahme begriffen. Unfer Hafen bietet das Schauſpiel einer u = 
gewähnlidyen Frequenz dar. Befonders wichtig iſt der Koblentrant« 
port. Im verfloffenen Jahre find aus den Ruhrgegenden auf 
dem Rhein ftromaufe und abwärts zmweiundfiebenzig Millionen 
Gentner Steintohlen verfhifft worden. — Die Ausmwanderuns 
gen aus dem Mürtembergifchen dauern fort: vor drei Tagen langt 
wieder eine Geſellſchaft von 60 Perfonen hier an , die dem Din 
terlande den Rüden kehrt, und fidy ein neurs Gihd in det neuen 
Welt gründen wi, (Aug. 3.) 
Sach ſen. 
Oſtheim vor ber Rhön, im Weimar'ſchen, dem 


u Ipai, Das Dorf Sondheim vor der Rhön ift geſtern in wer 


niger als 4 Stunden , von Morgens 10 Uhr bie Nahmitrage 
2 Uhr, ſammt dem Freihertlich d. Gebſattel'ſchen Schloſſe und 
Dekonomlehofe abgebrannt. Die Kirche, eine im Neubau ber 
griffene Schute und die Pfarrmohnung bat Gottes Hand bie 
(hügt , einige andere Gebäuderrümmer find gerettet, Im Ua 
brigen mar, troß ber fchleunigften und thärigften Hilfe, der 
Wuch des Elements kein Einhalt zu thun. Die lange anhal- 
tende Dürre , der ſcharfe Oftwind, der niedrige Wafferikand ber 
Babre, begünftigten feinen Raub, 450 Wohnhäuſer famme 
alem Zubehör an Scheuern und Stallungen liegen in Afche „ 
und meht als 400 Menſchen find dadurch obdachlos geworden, 
Der Jammer ift unfäglidy i 
Königreih Hannover. 

Bergen an der Dumme, den 2. März, Heute Mite 
tag 4 Uhr brach hieſelbſt eine Feuersbrunft aus, melde in einie 
gen Stunden drei Viertel des Fledens Bergen a. d. Dumme 
in Afche legte und 450 Samilien ihres Obdaches und ihrer Habe 
beraubte, Da die meiften Käufer mit Stroh gedeckt Maren, 
auch bie große Dürre dad Umfichgreifen des Feuers fehr beging 
fügte „ und ber Wind fid) mehreremale umfegte, fo war ber 
Untergang unferes Ortes unvermeidlich, und feine menſchliche 
Gewalt im Stande, den Flammen inhalt zu thun. Unter 
den abgebrannten Gebäuden beklagen wir befonders unfere „ im 
vorigen Jahre erft vollendete, ſchöne, für 14,000 Rthir, erbaute 


Kirche. (Han. 3.) 
Defterrei d. 

Bom Main. Der Kaifer von Defterreic, erließ bekaunt⸗ 
lich jüngit einen Gnadenatt für jene Italiener , die, wegen po⸗ 
litifcher Vergehungen verurtheilt, im der früher ertheilten Am- 
neftie nicht mit begriffen waren. Auf gleiche Weiſe murbem 


auch ſaͤmmtliche in Ungarn aus gleihem Grunde verhaftet ger 
weſenen Perfonen , vier an der Zahl, auf freien Fuß gelegt. 
Es fpringt von felbft in die Augen, daß, wenn man in andern 
Zindern mit ber öfterreihifhen Regierung in diefer Beziehung 
gleihen Schritt geben wollte, man wie diefe die volltommene 
Urberzeugung haben müſſe, eine ſolche Maafregel ohne irgend 
ene Gefährde geftatten zu dürfen. Daß die Ueberzeugung 
vothanden, ſpricht mehr als Alles füt die Zweckmäßigkeit und 
den wohlabgewogenen Gang der öſterteichiſchen Verwaltung. 
Man ſchildert fie thranniſch, und wir feben fie milde, mo fie 
nur immer fepn kann; man nennt fie obſcur, und fie ift die 
A auf der Bahn einer aufgeflärten Philanchropie; man nennt 
fie ſchwach, und fie fühle fich Eräftig genug zu unternehmen, 
was viele für ſtark gepriefene nicht vermögen ; man kritiſirt ihre 
Juſtitutionen, ihre Grundfäge , die Anwendung berfelben, und 
dieſe Inftitutionen fegen fie in die Rage, Überall das Uebel im 
Keim zu erftiden, die Wohlfahre und die öffentliche Ruhe des 
Landes mir Nahdrud zu wahren, und minder ftreng ſeyn zu 
dürfen, früher und vollftindiger Gnade eintreten laffen zu köns 
zen, ald es andere Regierungen bei denfelben milden Gefinnuns 
gen, die wir wenigſtens vorausfegen, vermögen. Wie gefchehen 
aber foldye Gnadenakte in Defterreih? Sind fie berechnet, Auf» 
ſehen zu erregen ? nein! Erſcheinen Manifefte ? nein Pactitt 
man mit den Verbrehern, ſchmeichelt man der Öffentlichen 
Meinung ? nein! Es ift nit möglidy, mit weniger Cyarlatas 
nerie zu Werke zu gehen, In Stalien ertheilt man die Am— 
neſtie nihe vor dem Einzug in Mailand; man fucht nicht fid) 
enthuſtaſtiſche Acclamationen auf indirectem Wege zu ermitteln, 
Su Ungarn ertheilt man bdiefen Akt der Gnade nicht früher, als 
bis die landtägliche Bewilligung der Mekruten und Gontribution 
fhon in ihrer ganzen Ausdehnung erfolge ift; man erkauftkeis 
ne fhuldige Verpflichtung ; man fagt nit: „Ic gebe, wenn 
ihr gebel’’ man fpridt vielmehr auf frühere Geſuche ganz 
ar aus, baf die königliche Weisheit den geeigneren Augens 
bii® zur Gnade fchon felbft zu finden und zu beilimmen wiſ⸗ 
fen merde. In Mailand erfheine am Abend des Krönungstage 
eine kaiſerliche Entfchliefung von wenig Zeilen an die dottigen 
Vebörden gerichtet in der Zeitung, Niemand Latte am Morgen 
nod eine Ahnung davon. Kin aͤhnlichet Erlaß ergeht neuerlichft 
an bie ungarifche Hofkanzley, und hiemit ift die Sache beenber, 
Was wiegen gegen folde Thatfadyen alle gebäßigen Dia- 
teiben politifcher Schwäpger 4 Wire die Regierung mohl bei 
Sinnen, wenn fie unter ſolchen Umfkinden ihre Berwaltungss 
Prinzipien im Wefentlihen nad) den mifverftandenen ZEheorien 














Een ; denn es bat Über fehr Vieles fih zu freuen und nur febe- 
wenig zu beneiden, 

Peſth, den 5. Mai, Die eben publiziete Amneſtie brachte 
bei uns die freudigfte Senfation hervor, Sie kam zwar nicht uns 
verhofft , und man erwartete fie f[hon am 24. April (am Ges 
burtsfefte des Kaifers), aber fie ift fo umfaffend und in folche 
fhöne Ausdrüde geftellt, daß fie jedes Herz freudig erhob. Es 
werden dadurch etwa 48 Perfonen, die theild ſchon verhafter 
find, theils erſt ihr Urtheil erwarten, der Geſellſchuft wiederge⸗ 
geben, und jedes Andenken an ihre frühern Vergehungen getilgt. 
— Der Landtag wird am 12. Mai ſichet geſchloſſen. Tags vorber 
begibt ſich der Kaifer in Perſon nach Preüburg. Man erwartet an 
diefem Tage mehrere wichtige königl. Refolutionen, neue Randedges 
feße betreffend. Auch der allerhöchſten Entſchließung, in Betreff 
der den Juden zu ertheilenden Begünftigungen, die von beiden 
Zafeln angenommen wurden, fieht man mit voller Gewißheit 
entgegen, Geftern kam bier auf der Donau eine vode 
Schiffsladung Auswanderer aus dem Großherzogthum Baden 
an, die ſich von bier zu Lande nach dem Öftlihen. Ungarn auf 
die Güter des Fürſten Hobenlohe begeben. (N. E.) 

: Schweiz. 

Ueber ben Brand in Aarburg berichtet der „Schwekzer⸗ 
bote“ Naheres. Im Ganzen find nebſt drei Scheunen 22 Hiuf.r 
und bie Kirche niedergebrannt. Die Glut in dem von dem Schloß⸗ 
berge und der Aare eng umſchloſſenen Städten war fo grof, 
daß man faft auf Löichverfuche verzichten, und aud die gegen» 
über der Brandftitte liegenden Häuſerreihe an ber Aare preice 
geben zu müffen glaubte. Als ein Glück muß angeſehen werden, 
daß die Feſtung, welche bereits an dem Dache eines Hauptge⸗ 
biudes zu brennen angefangen, gerettet werden konnte, Die 
Verbreitung des Feuers auf die dortigen Gebäude hätte bei der 
Anhäufnng der fimmtlihen Munition des Cantons das Unglüd 
namenlos maden können. 

Fraukreich. 
Paris, den 8. Mai. (Commerce.) Die neueſten Briefe 


aus Algier melden, daß zwiſchen dem Marſchall Balde und dem 


Derzog von Drleand große Kälte herrſche. Der Prinz wolle 
der legten Erpedition im Diten der Metidſcha beimoonm; Der 
Marſchal ſchiug es ihm ab. Die Golonifen vertrauen wenig 
auf entfcheidende Wefultate des beworftehenden Feldzugs, eben 
fo wenig Vertrauen begt die Armee, welche in dem Gouvtr⸗ 
neur den fpftematifchen Feind der Golonie ſieht. Marſchall Vatée 
gebraucht die unbefhräntte Gewalt, die er ſich angemaßt hat, 


jeder vorübergehenden Meinungsrichtung einrichten wollte * Daß | nur zu Gunjten feines Eidams, des Dbriftlieutenants be Sal⸗ 
fie nicht ftattonär iſt, daß fie zw jeglicher wahren Werbejjerung } les, deffen Beförderung er auf alle Weile zu unterflügen fucht, 
willig die Hand bietet, daß fie jede unnüge Schranke , jedes | und den er zum zweiten Chef feines Generalſtabs gemacht bat, 


werjährte Vorurfheil gern beſeitigt, obwohl fie keine Zprünge 
madıt, daß fie nicht zurüdgeht, fondern vorwärts fchreiret, 
kann in jedem Verwaltungszweige nachgewieſen werden. Ungarn 
bedarf am meiſten heilfamer Reformen, weil «8 am wenigiten 
bei den Verbeſſerungsmaaßtegeln der andern Provinzen betgeis 
ligt war, Nach allem, was wir hören, bat die Regierung in 
neuefter Zeit diefem Lande die angelegentlichjte Sorge gewidmet, 
und die ungariſchen Patrioten find nicht minder beeifert, dieſen Bes 
ftrebungen entgegenzufommen. Unter dieſen Umjtinden darf 
man ben Zeitpuntt nicht mehr ald allzu entfernt betrachten, 
wo die befonnene Weisheit der öſterreichiſchen Regierung, die 
den Slor ihrer anderen Provinzen mit jedem Tage höher hebt, 
aud hier ein nicht minder glänzendes Reſultat herbeiführen werde, 

Diefes erleucptete, ehrliche, ruhige Walten muß alfo 
feine Anertennung im Herzen des Volks finden, und darin eine 
Stärke und Kraft, die, wie wir oben gezeigt, bie Regierung 
zu größerer Milde befähigt , als die Verhältniſſe anderer Läns 
der ihren Megierungen zu geflatten feinen. So darf Deſter⸗ 
sei ohne Zucht und ohne Mißgunſt nad allen Richtungen blis 


Das Minifterium has zwar den General Schramm zum Chef 
des Generaiftads ernannt , der Marfhall hat ihm aber ein Die 
viffonstommando übertragen, fo daß Herr de Salles fot twah— 
rend der Verwaltung der Armee vorſteht. Wei den Soldaten 
ſteht der Eidam des Marſchalls im keiner fonderlichen Gunjk, 
Nach einem Chalifa Abd-el⸗Kaders, Namens Sidi-Emdatak, 
mit dem Dr. de Salles einſt im Lager des Emits freundlich 
verkehtte, haben inm die Soldaten den Spitznamen Sidi-Em- 
barras gegeben. (Au. 3.) . 
Algier, den 2. Mal. Am 27. April it die Etpeditlons⸗ 
armer von Buffarik aufgebtochen und nach Bellda marſchitt, 
von wo ſie dann den Weg nad dem Weſten eingeſchlagen bat, 
Gegen vier Zaufend feindliche Reiter, größtentheils Hadſchuten, 
machten Miene ſich ihrem Marfcy zu widerfegen und zogen ſich 
bei ihtet Annäherung in den Wald Ghoraja zurück. a #6 
eine ſchwere Arbeit gewefen wäre, die Feinde daraus zu —— 
ben, lieh des Marfchall Valée den Wald an mebreren Pun 
ten in Brand fteden, Die Hadſchuten flohen hierauf in aller 
Unordnung und liefen 500 Todte auf dem Kampfplage juräd, 


Wir verloren ſechs Offiziere und ſechs Soldaten; ein dänifcher jeinen Schlagbaum in ben Weg gefchoben,, indem er geſtern 
Mrrilerielieutenant (ein Hr. v. Raasioff), weicher die Erpebition | Abend eine Bill ins Unterhaus brachte, wodurch das Wahl: 
als Amateur begleitete, wurde gleich in diefem erften Gefecht | uecht in England mäher beſtimmt, und die Erlangung und 


geröbter.. Die Armee fepte hierauf ihten Marſch nad; Miltana , Behauptung desfelben , mo einer nur immer bie Bedingungen 


fort. Man glaubte „ r werde am 1. Mai ihren Einzug, in 
diefer Stadt halten, Der urfprünglie Plan war zuerft nad 
Mebeah zu marfchiren ; man gab denfelben aber auf, weil Abd» 
el-Kader diefen Punkt befeftigt, dagegen Miliana ohne Bertheis 
digung gelaffen datte. — Einige hundert arabifche Räuber find 
in den Maffif eingedrungen und haben einige Häufer geplüns 
dert. Die Befagung unferer Stadt rückte gegen fie aus, wor⸗ 
auf jene die Flucht ergriffen und einige Todte zurückließen · — 
Scherſchel wird feit dem. 27. April von den Kabylen der Benir 
Menaffer angegriffen. Die Befagung hatte einige Todte und 
Verwundete; unter legteren befindet fih Hr, Cavaignac, Com 
mandant der Stadt, welder eine Kugel in den Schenkel er- 
"hielt, (Aug.3.) 

Die Unruhen zu Chateaumeillant follen von blutigem Er⸗ 
folge geweſen ſeyn. Die von St. Amand nad Chateaumeillant 
geſchidten Detafhements follen auf das Volk gefhoffen haben, 
diefes — heißt es — habe ſich wüthend gefchlagen, die Zrups 
pen fepen zum Rückzuge genöthigt worden und hätten ſich in der 
Gensp’armeriefaferne verbarrifadirtz endlich feyen die Truppen 
entwaffnet worden, 50 Perfonen, fomohl Bürger, wie Milis 
tür, fepen getüdtet worden. 

Riederlande, 

Marftricht, 5. Mal. Diefe Naht, um halb 4 Uhr, bat 
eine der fürchterlichſten Feuersbrünſte eines der ſchönſten Induftriels 
len Etabliffements diefer Stade vernichtet. Die ſchöne Tuchfabrik 
des Hrn. Dandar, womit man eine Mahlmühle nad) ameritanis 
ſchet Art verbunden harte, bietet nur. nod einen Haufen raus 
cheuder Trümmer dar. Das Feuer, das dur eine Unvorfichtig« 
keit eneftanden zu ſeyn ſcheint, nahm in wenigen Augenbfiden 
einen fo heftigen Charakter an, daß man auf die Hoffnung, et⸗ 
mas zu retten, verzichten mußte. Alle Anftrenzungen der Ars 
heiter waren auf das Pulvermagazin gerichtet, das nur durch 
einen Raum von einigen Mettes vom Herde des Feuers getrennt 


mar, 
Großbrittannien. 

London, den 5. Mai, Im Dberhaus ift geftern die 
iriſche GCorporationsreformbill endlich zum zweiten Verleſen ges 
tommen, und zwar indem Wellington und alle gemäßigten To— 
ried mit den Whigs flimmten, während die Ultras, 5% an der 

» die Bill vorworfen haben wollten. Doch war der alte 

czog dabei höchſt Übel gelaunt, indem er behauptete, bie 
Megierung babe die Bedingungen, unter melden er veriproden, 
disfe Cotperationsreform zuzulaffen, nämlih die Schlichtung 
des Zehntenitreits und die Einführung gefeglicher Armenpflege 
im Itland, nicht reblid ausgeführt, Beſonders meint er, babe 
man bei der Wahl der Amenpfleger (Guardians of Ihe poor) 
deu Katholiten und Repealern zu viele Vottheile eingeräumt. 
Er drohte, wenn wicht im Ausſchuſſe Veränderungen in der 
Bil gemadyt würden, wodurd fo viel wie möglich verhindert 
werde, das die Katholiten am der Stelle der Proteſtanten den 
Corporationen einen einfeitigen Charakter einflößten ; er für bie 
Verwerfung der ganzen Maßregel ftimmen wolle. Diefes ift 
im Angeſichte der geoßen Aufregung, melde jegt in Irland 
ftatefinder , kühn, befonders von dem Manne, welcher einer 
Ähnlichen Aufrezung wegen in fo viel Größerem, nämlich in 
der Emancipation der Katholiken nachgegeben, Lord Melbourne 
tadele D’'Eonnelis Aufregung aufs hoͤflichſte. Aber weder des 
Premiers glimpflicher Tadel, noch Wellingtons unwirfdyer Trotz 
werben den Gang ber Begebenheiten hemmen, Scland ers 


dazu befige, auf alle Weife erleichtert werden fol, ie 
Maaßtegel ift von der Art, daß Fein einziger Tory etwas Bes 
beutendes dagegen einzumenden mußte, und ba ber edle Lord 
gleiche Mafregein für Schottland und Irland verfprah, fo 
müßten die Toties kühner fepn, als fie fih bis jeht gezeigt, 
wenn fie bei der ihrigen verharren wollten , welche offenbar auf 
dem Grundfage ruht, dem gemeinen Mann die Erlangung und 
Behauptung jenes Rechts auf alle Weife zu erfhwerem, 
Buglei muß die Regierungsmaßregel bie Radicalen enger an 
fie tnüpfen. (Allg. 3.) 

Haus der Gemeinen, Sigung vom 6. Mai. Ein 
unerwarteted ſchreckliches Ereigniß, nämlidy der gewaltfame Tod 
Lord William Ruffels, des 72jährigen Onkels von Lord Joh 
Ruffel, der am Mittwoch Morgen (6. Mai) ermordet — offene 
bar von Räubern — in feinem Bette gefunden wurde, gab bie 
Veranlaffung zum baldigen Aufheben der heutigen Sitzung. 
Weil naͤmlich heute die irifhe Wählerbill Lord Stanley's zur 
Discuffion kommen follte, und dabei die Anweſenheit Lord John 
Ruffels weſentlich erforderlich war, fo richtete Korb Morpeth, 
felbft vom Eindrud jenes Ereigniffes aufs fichtbarfte ergriffen, 
an Lord Stanlen die Bitte, daß er in die Veifhiebung der Diss 
euffion feiner Bil auf einen andern Tag, wo fein edler Freund, 
Lord John Ruffel, wieder gegenwärtig fenn könne, willigen mös 
925 und Lord Stanley, obwohl nidt ohne zugleich noch ein“ 
mal auf die hohe Wichtigkeit feiner Bil aufmerffam zu maden, 
gab diefe Einwilligung, Als Tag für die bevorftchende Discufs 
fion ward der nächte Montag (14, Mai) feftgefegt, Das Haus 
ging um 6 Uhr auseinander, 

London, 5. Mai, Letzten Freitag gab das Gericht der 
königlihen Bank eine Entfheidung, melde, wenn anders das 
Dberbaus ſolche nicht ald Appellationegeriht umftößt, der Kir⸗ 
henfteuer, wenigftend in den größeren Städten, bald ein praßs 
tifches Ende machen muß. Die Entfheidung lautete nämlich 
dabin, daß außer der verfammelten Gemeinde (Vestry) feine 
Aurorität das Recht babe, in einem Kirchſpiel eine Kirchenſteuer 
anzulegen, Diefe Erklärung werden fi natürlich alle Gemein" 
den, wo Monconformiiten oder kitchliche Proteftanten von der 
MWoigpartei das Webergewicht haben, zu Nugen machen, um ei 
Jade nah dem andern biefe Steuer zu verweigern, Die Ric: 
ter ſind aber zu einer beinahe noch wichtigeren Eutfcheidung ges 
tom.nen, die fie geftern Abend durch den Oberrichter Tindal dem 
Dorrhaufe mittheilen liefen, Sie haben nämlich einflimmig ge 
funden, daß unter dem Ausdrud: proteftantifce Geiſtlichkeit, 
welcher unter Georg. IIl, der fiebente Theil aller Ländereien in 
Dber:- Canada zuertheilt worden, nicht nur die Geiſtlichkeit der an« 
glicaniſchen, fondern auch der ſchottiſchen Kirche, gemeint fey. Dieß 
muß für unfere Neu-Hübdebrandiften, welche die ſchottiſche Kits 
de gar nicht als eine Kirche gelten laffen wollen, Galle. und 
Wermuth fen, Selbſt die gemäßigten Anglicansr werden fich 
nur injofern darüber ttöſten können, als die Richter zugleid) 
ertlärt haben, die obercanadiſche Legislatur habe in der herüber« 
geſchickten Bil ihre Befugniffe Überrhritten. Auf das Vers 
hältniß der anglifanifhen Kirche zu den Golonien aber muß die 
richterliche Entſcheidung einen folgereihyen Einfluß haben, da bie 
Schottländer nicht verfehlen werden, alle ihre Rechte ald Staates 
Eiche eines mitunirten Reiches geltend zu machen und darauf 
zu beſtehen, daß, wenn die Königin Biſchöfe und Geiftliche dahin 
fendst und bort befoldet, ihre presbpterifche Kirche gleichfalls 
begründet werde, So hätte der bifhöflihe Eifer des Dr. Pill 


halt gewiß gleiche Rechte mit England und Schottland. Mors | pore, von weichem jene Fragen an die Richter dem Oberhaus 
gen Abend will Lord Stanles feine gehäffige Maßregel pouffi aufgedrungen wurden, ſich einmal wieder ſelbſt geſtraft, wie es 
son, gewiß opus Erfolg. Lord John Ruſſell hat ihen ganz leife fo oft im Leben geſchiehtz wenn man nad Allem greift, 


er. der Sparkafla-Auittungs-Bücherzc.) 
Nahdem ungeachtet der wiederholten Be— 


Panntmahungen die Bücher nahftchender Rum⸗ 
mern noch immer nichteingeliefert find: Nro. 
— — —— — — 


* 


In der Schorner'ſchen Buchhandlung zu Straubing if men erſchienen 

und als Zortfegung an alle Buchhandlungen verſandt worden: . j 

Mafl, Fr. Zap. Erklärung der heit, Säriften, Neuen 
VI. Band, 2te Abth. br. Aöft. 


. 


. 


zeft, 


349|9477)6249|7317|8411|9065j9513]9633 

356|3577]6261|7459/6513/9130 9526/9654 

392|3755|6296|7613|5539|9169|9530 9655 
‚1224/4619 6964|7671|8725/9312 0542/9665 
"153114680 |6977|7825|8743|9325|9543/9670 
1751!5034|6400|7944 8837| 9168'9562 9072 
1837|5320|6409)7945|8852]9364 9571/9673 
19915348 6469/7995 8905|9389|9574|0678 
2869| 5364 6515 8022|8926|9407|9575|9758 
3050/5504 6641/8027 8940/9430|9576 
«834115566 66968251 0028 0448 9598 


bat der Drud ſchon begonnen, 
ten ift. Luch das vorliegende Heft enthält, 
wieder mehrere öffentlihe Würdigun 
einen ſich fortwährend im ausgezei 











Vogel, 
auf alle Tage des Jahres, 
Liefer. dr, a 15 fr. 


3332 |5821|6533/9338|9028/ 0443/9603 Vogels Legende zeichnet fih unter 
'34121594717157/94099046 04449624 
fo werben die ſaumigen Inhaber von ben bezeich · 
neten Quittungsbücern der hieſigen Sparkaſſe 
zur @inlieferung b nnen 14 Tagen mit dem 
Präjudice ermabnt, daß ihre Guthaben nad 
$. 11 ber Statuten aufgekündet, und von dem abr 
‚gelaufenen Termine an feine Zinfen mehr berech⸗ 
met werden, Augsburg, den 7. Mai 1840. 
Magiftrat der Stadt Augsburg. 
Dex 1. Bürgermeifter: 
Dr. Earron bu Bal. 
Birkinger, Sekretär. 








Nuganwendungen, welde auf das Ser 
druc® machen und befonders dem gemeinen 
Prediger und Katecheten 
die einen guten Erfolg erwarten laffen. 
mat groß Quart und zweifpaltig die Seite. 
thuend, 
Preis iſt bekanntlich ſehr billig. 
bifhöf. Ordinariate verfeben. 

ber, jo daß das Ganze beftimmt 
nädftens an beiden 


Empfehlung. 


—* Der Unterzeichnete eröffnet hiemit dem verehrlichen Publikum, daß er 
die Niederlage und Spedition des durch feine ausgezeichneten Heilwir · 
kungen fo berühmt gewordeuen 
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Krenz- und Ferdinandsbrunnen 
aus Marienbad 


auch in diefem Jahre übernommen babe, und jeden Liebhaber auf portofreie Zus 
ſchrift genen gleich baare Bezahlung, vom Tage diefer Ausschreibung an, mit 
frifch gefüllten Krügen in Kiften bedienen Fonne, Defigleihen beforgt er jede 
Beſtellung auf Egerer und Frauzensbrunn, fo wie aud für die vaterländis 
Shen Wiesauer, Konterauer und Hardecker Mineralwaffer, dauu 
Kiffinger Ragociwaſſer aufs Billigſte und Promptefte- 


Tirſcheureuth, den 5. May 1840. 
Sofeph Kühn, 








* 3 2 * 2 
BSERTETSEIENT 
2 Bad-Eröffnung. 
“ 4 fi - 
8 Die Mineralbad > Anhalt Krumband, deſſen Heilkräfte id ſchon feit 
8, und namentlich in der jüngften Zeit durch auffallende Kuren bes 


währten, wird am 24. d. M. eröfftter, welches der Unterzeichnete mit dem Bei⸗ 
ſatz ergebenſt anzeigt, daß er den Betrieb ber Wirthſchaft ſelbſt wieder übernom— 
— men hat, in welcher Hinſicht er die prompteſte und billigſte Bedienung verliert, 


gu3 und zu zahlreihem Beſuch einlabet. 
ei p urn r 
Fr Krumbad, ben 24. May 1540, it. 
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WW. Gresser. Dadinhaber. % 
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Dieſe Abtheilung enthaͤlt den Schluß der Apoſte 
ſchnitt des Werkes beendet iſt. An der weite 
ſo daß dieſes 
wie die frühern — 
en diefes vortrefflihen exegetiſchen Werkes. 
meten Lobe deſſelben; alle” enmpfehlen «6 mit Wärme 
und Nahdrud zur allgemeinen Anfhaffung und 


P. Matthäus. Behemabefäreitungen der Heiligen Gottes 
mit heilfamen 


eu Kor 


zügfich find es aber bie unter den Namen „ 


fo daß er fi beſonders für das Lu 

Borftebende 
Die Fortfegung diefer Legende erfiheint 
diefes Iahr noch die Prefie verläßt. 
Binden zugleich gedruft wird. 








Yircısier unten Wsranziwerklicieit des Verirgers I, 4, Moy, Barfüfer » Strafe Liu C. N. 207, om Rein, 
laitized D\ 


eſchichte, To daf nun wieder ein Ab⸗ 
ehung — ben Briefen der Apoſtel — 
Jahr noch eine Abtheilung bievon amwars 
im Umfchlage beifelben — 
Mlle ver⸗ 


zum fegenvollen Gebrauche. 


ehrftüden. VL u. VII. 


allen übrigen der Art durch einen Maren und deut ⸗ 
lichtn Vortrag umd durch eine, für das gemeime Bolt berechnete Gemärheiprahe aus. Bors 
Lehrſtücke und Nachfolge‘ vortommenden 
des chriſtlichen Leſers 
Volke vom größten 
finden den Band 4” Stoff zu Betrachtuugen und Anwendungen, 

ad 


einen ungewöhnliden Ein= 
Augen fen dürften. Selbſt 


Heufere ift ebenfalls empfeblend, Das Fot⸗ 
Der Drud groß und den Augen fehr wodl⸗ 


ndvolf und für bejahrte Leute eignet. Der 


egende it auch mir der Approbation zweier 
nun raſcher als bis« 
Daher venn auch 


Haus-Werkauf. 


Unterzeichneter verfauft aus freier 
Hand fein eigentbümlihes nahe 
am Mindelfiuß liegendes, gut ge⸗ 
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bautet, zwei Etod hohes Wohnhaus nebft ci- 
nem Murjgarten, welder mit 10 frudtbaren 
Obſtbaͤumen umgeben ift. 

Pemerkt wird, daß in unferm Orte no 
mebrere Profeffioniften aufgenommen werden, 
und wünfcbt die Gemeinde beſonders einen 
Schneider. 

Uroberg, im k. &, Krumbad, ben 8. Mat 1810. 
Salentin Mitter, Silberarbeiter. 


Fremden: Pinzeige vom 12. May. 
Eiſenhut. Die S9.: Güttinger, Pfarr. 
von Oggelsdaufen; Brenner, Benefiziat don 
dauingen; Rofnagel mit Frl. Baafe, Pfarr. 
von Eggenburg; Fehr, Kfm. von Heidenheim; 
Difber, Cand. Arch. von Peſth; Egner, 
Maurermeifter von Altmninfter; Schmid, fön. 
Auffchläger von Dettingen; Bed, Papierfabr. 
von Thuͤrhaupten; Spreng, Cand, theol, 
von Münden; Lauter, Scribent von Freifing ; 
Sir, Studhändler von Büplenhaufens; Mo. 
Daffner mit Frl. Zocter, Eteuerratbsgattin 
von Münden; Wimpfbeimer, Kauf. von 
Ichenhaufen. 
Theater-Nadridt, 
Donnerftag den 14. May.: 
3. Vorftellung im VIII. Abonnement. 
Auf Verlangen, 9 
zum Erſtenmale wirdectolt: 
Die gefährliche Tante, 
oder 


Der überliftete Onkel. 


Sriginal: Luſtſpiel in 4 Alten von AlMni 
J „on 


(O0 gle 





Augsburger Poſtzeitung. 


Mit 


allerhöhften Privilegien. 









- 





Deutfche Bundedftaaten. 
Bayern 


Münden, 12. Mai, Wie bis jegt beflimme iſt, mirb 
nädhften Sonntag ben 47. Mai, menige Stunden nach ber Ab» 
weife Sr. Maj. des Könige, auch Ihre Mai. die Königin mit 
ber jüngern kgl. Familie die Stadt verlaffen, und ſich nach Würzs 
burg verfügen. Der Monardy begibt fih, wie man vernimmt, 
Über Landshut, wo Se. Maj. die Zrausnig beſucht, nad) Stauf 
zur Beſichtigung der Walhalla und foll in Regensburg übernad» 
ten, des andern Tags aber den Feſtungsbau zu Ingolftade in 
Augenfchrin nehmen. In Würzburg treffen beide Majeftäten zus 
fammen und fegen vereint die Reife nach Aſchaffenburg fort. — 
Dr Doettor des Apellationsgerichts für Oberbapern, Allwwerer, 
iſt zum erſten Director diefes Gerichtehofs vorgerüdt, Der Aps 
p Bro ısrach in Afdaffenburg, Pappius, ift zum Dberappels 
lationsrath befördert, und an feine Stelle der bisherige Affeffor 
in Bamberg, v. Dobened, Appellationsrath in Alhaffenburg 

. geworden. — In ber legten Ziehung der bayerifchen Zablenlotterie 
wurden fehr nahmhafte Summen gewonnen, Die merkwürdige 
B.ranlaffung dazu gab eine neue Steinzeihnung, bie an den 
Kunftladen ausgeftellt war, eine Volksſcene vorftelend, wie nims 
lich eine Maffe Menſchen vor einem Lorteriecomptoir verfammelt 

bt, wo eben die gezogenen Nummern veröffentlicyt werden, 
er Zufall wollte nun, daß die drei Nummern, die auf dem 
Bilde gu fehen find, des Abends wirklich herauskamen. 


Sreie Gtädte. 


Srankfurt, 8. Mai. Dem Gerüchte, daß der plpſtliche 
Stahl einen Bevollmächtigten in befonderer Milfion hieher fen 
den werde, dürfte man alle Urſache haben, Glauben zu firens 
fen, wie wohl in dem legten Eonfiftorium ber Papft der kirch⸗ 
Ten Angelegenheiten in Deutſchland nicht gedachte. 

HRHannover. 

Schreiben aus Hannover, vom 29. April, Es bat 
Ich. bereits auf die entfchiedenfte Weife zu Tage gelegt, daß uns 
ere gegenwärtig verſammelte, volltommen beſchlußſähige Stindes 
Verfammlung, duchdrungen von dem Gefühle der Einheit, der 
Kraft und ded Vertrauens, den feften unerſchüttetlichen Willen 
begt, unbefümmert um bie träumerifhen Anforderungen ber aus 
Gerftändifhen Oppofition, nur der Richtung zu folgen, welche 
das wahre Wohl des Ganzen erfannt und beberzigt wiffen will, 
Es täße ſich nicht mehr bezweifeln, daß jener Gefammikörper 
die Kraft befige und die Mittel anerfanne hat, melde zur endli⸗ 
hen Regulirung unferer Verfaffungs: Angelegenheit führen müf: 
fen. — Es ift nicht mehr zu verkennen, daß die gegenwärtige 
Srände-Berfammlung , trog aller Hinderniffe und ungeachter des 
in der That fchmierigen Standpunftes, die fie den nicht veriret- 
tenen Gorporationen gegenüber einnimmt, dennoch ihre Eriftenz 
und ihre Rechte behaupten und nur im Geifte wohlverftaudener 
bürgerlicher Freiheit mit der k. Regierung über die Kandes-Ins 
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den 14. May 
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tereffen verhandeln wird, An eine Verwirklichung der oppofitios 
nellen Wünfdye, namentlich inſoweit fie auf Wiederherſtellung 
des Staats: Grundgefeges von 1833 gerichtet find, läßt ſich nicht 
mehr denten. Durch den Bundes:Befhluß vom 5. Sept.v. J, 
fo wie durch das rechtlich, moralifh und politifh zu billigende 
Verfahren der gegenwärtigen Stände-Berfamlung find diefe Wüns 
ſche, wenn aud) bei einzelnen Perfonen noch fortlebend, doch der 
Sachee nach vertilgt. Das wiffen die Gegner fo gut, wie wir, — 
Ungeachtet deffen fährt man aber dod immer fort, bie und da 
die Wahl eines ſtändiſchen Deputirten zu bintertreiben. Noch 
immer meldet man bald von bier, bald von dort, daß eine Ans 
zahl Wahtberechtigter die Vornahme der Wahl verweigert habe, 
Daß bierim jedoch feine rechtlich ftarchafte Weußerung und eben 
fo wenig die Abſicht des größern Theiles des Volkes gefunden 
ı werden kann, das bedarf keiner Wiederholung, es iſt dieß ſchon 
unzählige Mate nachgewieſen. Jedes politiſche Spftem abes, wein 
des Wahlvermeigerung lehrt, iſt ein zerftörendes, möchten deſſen 
Grundlagen auch zehnfach ſtärker ſeyn, als die, welchet die Op⸗ 
pofltion in Hannover ſich bedient, — Keine Hoffnung, die im⸗ 
mer unficher, feine menſchliche Combination, die immer trüglicher 
ift, kann jemals erfegen, was fo verloren geht, — Nur Dam 
führer oder Verführte mögen dies verfennen, und auch von ihnen 
— ok find deffen fiher — muß früher ober fpäter erfannt und- 
geftanden werden, daß wir nur im lauterer Abſicht diefe Wahe 
beit ausfpredyen konnten, — Wir hoffen, daß Thotheiten und- 
Itrthümer, mie Krankheiten, ihre Zeit haben, und boffentlid. 
if der Augenblick nicht mehr fern, wo Alle in Hannover erkens 
nen werden, daß das, was Verbiendung oder Erbitterung „„Stige 
ben für Recht und Freiheit” nannte, geradezu das Entgegenge- 
fegte zeigt, 
Sach 


fem 
Dresden, 9. Mai, Auf der Leipzig Dresdener Effens 
babn haben fi in diefen Tagen zwel Unfälle ereignet, Einmal 
gerierh die Locomotive eines von Keipzig kommenden Güterzug 
von den Schienen, und flürgte mit einigen. Güterwagen von dem 
Damme hinunter, wobei von den Führern des Transpotts einls 
ge ſchwer verwunder worden find, Sodann iſt ein Wagen mit. 
Gütern, man fagt durch beigepadte, verheimlichte Streichznd⸗ 
bölzer, in Brand gerathen, und dadurch ein namhafter Schadem 
erwachfen, melden natürlich der Werlader jenss gefährlichen At⸗ 
titels wird tragen müſſen. 
dreußem 
Berlin, 8. Mai, Die Bulletins Über das Befinden des 
Minifters v. Altenftein, die außer dem geheimen Medicinaltath 
Profeff. Casper aud) der geheime Medicinaltath Projeffor Schön» 
lein unterzeichnet, lauten zwar an manden Tagen etwas berur 
bigender, doch ſcheint eine begründete Hoffnung auf Wiederher« 
flelung des Kranten kaum mehr vorhanden zu feyn. 
* Der „Hamb. Cotreſp.“ meldet aus Berlin vom 5. Mal: 
„Seit geftern ift bier allgemein das Gerücht verbreitet, daß die 
zwiſchen unferer Regierung und einigen Prülaten der kathet. 
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Kichhe wegen der gemifchten Ehen flattgefundenen Differenzen 
ausgeglichen und ber Erzbiſchof v. Dunin inbdenn” /yn Tas 
gen die Erlaubnif erhalten wird, in feine Diöcefe zur hren. 

Ein neuere Schreiben aus Berlin vom 5. d. meldet: 
Heute Nacht ift ein Courier aus Colberg angelangt, der die Nach⸗ 
zicht von einem plöglichen Erkrauken des Erzbifhofs v, Dunin über« 
beachte, und an mehrere ſich hier aufhaltende polniſche Adelige 
Briefe abgab, welche den Wunfd des Hrn v. Dunin enthielten, 
Täyleunigft nad; Golberg zu fommen, um fie in feiner Umge: 
bung zu haben, Auffallend dabei ift, daß ber Erzbischof ſich 
ausdrüdlih den Beſuch eines bier anfäßigen Polen verbitten ließ. 
Diute früh find fogleidh mehrere Polen zu dem erkrankten Prä- 
daten gereist, der von einer Art Schlagfluß befallen ſeyn ſoll. 

Riederlande, 

Aus den Niederlanden, Anfangs Mai’s, Es ſteht 
ine ganz eigenthämliche Zukunft dem niederländifgen Wolke bes 
wor. Mit dem Abſchluſſe des Friedens vom Jahre 1859 bat 
Holand Zeit gehabt, auf ſich ſeldſt zurüdzubliden ; es erkennt 
feine unermeßlihe Finanz ⸗MRoth, obne eine Ueberfiht davon er» 
Hıiten zu können, es fühlt die übermäßig drüdenden Laſten. 
So bildet ſich eine ganz befonnene Dppofition lopaler Unterihas 
men, welcher gegenüber die Regierung ſich zu halten ſchwet vers 
mig, da die zweite Kammer ber Generaljtaaten kaum einige 
Siſmmen gouvernementaler Anſicht zählt, da bie beſſere Zuges 
peeſſe ihr nicht beifteht, und da die Nation ſelbſt weiß, daß fie 
ehe Steuern bejablen muß, ald nur zu etſchwingen möglich 
Die Aufgebung ber —— Vermaͤhlung mit einer 
delgiihen Gräfin nicht reformirter Confeifion hat freilich einen 
Sturm abgewendet, der fonft die obnedieß ſeht geſchwächte Liebe 
noch mehe erſchüttert haben würde ; allein dieß genügt body nicht, 
wenn ale noch ſehr gewünſchte Modifikationen des Staards 
Grundgefeged abgelehnt werben und wenn alle offene Reden" 
fhaftö» Ablage verweigert wird, Es kann nicht vergeſſen werden, 
welche Dpfer neun Jahre hindurch von der Marion gebracht wor⸗ 
den, und jetzt beißt ed, man könne von Millionen Gulden 
gar keine Rechenſchaft ablegem; jegt fieht man (don ben Staa t6: 
Santerott für möglih an, man ſcheut ſich nicht, dieſes 
Wort aus zuſprechen — undefümmert darum, wie viele Inhaber 
Holändifcher Staatspapiere ın Deutſchland und Engiand leben, 
anbeforgt, daß die folideren Börfen jeder neuen Anleihe ſich 
verſchließen werden. Diefe kernhafte und beutiche Nation, die 
durch den Abfall Belgiens fo viel gelitten, ift nun vollends zu 
bedauern, Im Jahre 4854 bor die Regierung von ſelbſt Mo⸗ 
difikationen als nothwendig an, verſprach ſogar die Miniſter⸗ 

rantwortlichkeit, weiche zum hollaͤndiſchen Staatstechte nicht 
gehöre ; damals war die Noth ber Ereigniffe , das Geldbedütf⸗ 
niß vorhanden ; jetzt erklärt das Gouvernement, man braude 
Feine folche förmlich; ausgedrüdke Verantwottlichkeit, die übris 
gend fhon im Art 477 flehe, und erhebliche Modifsationn 
tönne man nicht zugeftehen. Man denke ſich keine demagogiſch⸗ 
turbulente Oppofltion, fondern eine ganz ruhige und nament ⸗ 
«dh dtonomifd gefinnte Kammer , die in der Verſetzung auf 
balden Sold einiger Offiziere nur eine Bedrüdung diejer braven 
Krieger fieht, aber feine für den Staatshaushalt nochwendigen 
Grfparniffe, indeß Penfionen in Maffe ertheilt find und die 
ecite Kammer aus lauter reich befolderen Herren beſteht. Allein 
der zuhige holländifhe Nationalchatakter hat, wie die Geſchichte 
bekundet, auch gar oft das alte Sprüchwort bewährt, daß ſtille 
Waſſer tief find, und es iſt nun zu erwarten, mobin ein ei: 
genfinniges Verhatten auf einer Nichtannahme allgemeiner Volks⸗ 
wünſche führen wird. Den Hauptpunkt bilder aber das Bud— 
ger oder der Staats-⸗Bankerott, und man kann bier die Frage 
aufmwerfen, ob nicht auswärtige 
in ſolchen Beziehungen diplomatiſch sinzumirten, da fo viele 
Untertbanen bei einer Vernichtung des jegigen holändifchen Gres 


dits gewaitig eindüßen würden, In England har man ſchon wird tuhmvoll enden, wis alle früheren, 
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Regierungen das Recht haben, , an dem Südrand d 


feit zwei Jahren vor allen holländiſchen Anleihen gewarnt , Im 
Deutidland bat man baffelbe gegen fpanifche Papiere gethau. 
Bricht nun vollends im Friedensgeiten ſolch ein Ereigniß aus, 
fo trifft #6 fehr ſchmerzlich, und jegliche Präventiv⸗Maßregel 
dawider ift empfehlenswerth. Heut zu Tage find Anleihen nicht 
meht Sache des einzelnen Staats, Sobald Unterthanen aller 
andern Stadten Eredit ſchenken, und ihre Gapitalien, die ohnes 
dieß nicht im Ueberfluffe vorräthig find, darin anlegen. Es 
wird fic bald entſcheiden, wie diefer Krifis ein Ende gemacht 


wird, (H. C.) 
Fraukreich. 

Paris, ben 9. Mai, Miniſterielle franzoſiſche Biteter 
enthalten Folgendes tiber die Lage der ausgewanderten Polen : 
„Wir haben über die Lage der ausgemwanderten Polen in Franke 
reich offizielle Berichte eingezogen, welche das höchſte Intereffe dat⸗ 
bieten. Seitdem Beitpuntt der Auswanderung bis zum 4. Sanıar 
4840 waren In Frankteich 4972 Polen eingetreten. Bon diefer Zahl 
hat der Tod 474 weggerafft, wonon 478 an der Schwindfught, 107 
durch Selbftmord und 89 an verfdiedenen Krankheiten geſter⸗ 
ben find. Die Emigration zählt demnah nur noh 4293 Mir 
glieder, welche auf folgende Welfe unter die franzdfifhe Geſell⸗ 
ſchaft vereheile find: Studirende der Medizin, der Pharmareus 
tik, des Rechts, der landwirthſchaftlichen und Forſtſchulen, der 
ſchoͤnen Künfte 700 ; verfchiedene Gewerbtreibende, in Fabriten - 
angeſtellt 2000 ; in Frankteich Verheirache 447 ; Greife, Grauen 
und Kinder, die ihre Hüter behalten haben 455, Die legte 
Rubrit, nämlich die Greife, Frauen und Kinder oder die Emi⸗ 
granten, mweldye die Zrümmer ihres Vermögens gerettet haben, 
ausgenommen, gibt es unter 4298 Polen 5147, die befchifrige 
find, und die das Veifpiel der löblichſten Ihätigkeit geben. Wenn 
bie Zahl der arbeitenden Polen erfreutich ift, fo faun man nıme 
mit tiefer Wehmurk die Zahl der Sterblichkeit und beſondert 
die Todesatt betrachten, wenn man bedenkt, daß die Schwinbe 
fucht, weldye fo graufam die Reihen der emigrirten Polen gee 
lichtet , Beine andere Urſache hat, als den Kummer der Ver 
bannung. Es ſcheint uns demnach, daß wenn bdiefes an jid) 
fo beredte Varzeichniß, das uns jeden weitern Gemmentare üben 
hebt, dem Kaifer von Rußland zu Geſicht käme, ed unmöglid) 
wire, daß nicht ein menſchliches Gefühl in feinem Herzen fid) 
tegen, und er fi, wie der König der Franzoſen und der Kae 
fer von Deſterreich, bewogen fühlen follte , ebenfalls eine Am» 
neſtie zu proclamiren, Es ware dieß eine um fo ang me 
und vernünftig politifhere Handlung, da fie einer großen As 
zahl Perfonen die Thore Polens eröffnen würde, bie fid in un⸗ 
ferm Lande immer von den politifhen Unruhen entfernt gebake 
ten , und fi der Ordnung und Arbeitbeflijfen haben ; fie mine 
um fo hochherziger, da fie ſich auf Gteiſe, grauen und Kinder 
erſttecken würde, und auch auf viele Unglüdliche, deren Sehn⸗ 
ſucht nad) dem fernen Vaterlande vieleicht bald die lehten Tage 
untergraben haben wird,” 

(Moniteur,) Die Regierung hat einen Viceconſut no 
Damastus geſchickt mir bem Auftrag , Über die Ermordung des 
Pater Thomas und über alles, was auf diefes traurige Grrige 
nipfid bezieht, Erkundigungen einzuziehen, 

Zoulon, ben 6. Mai, Das Dampffbiff Chimere if 
mit Nachrichten aus Algier vom 2. Mai eingetroffen, Die At 
mee ift in drei Kolonnen nad) Miliana aufgebrochen, Die erſte 
Kolonne unter dem Kommando des, Herzogs von Orleans folgte 
der Richtung der Atlaskette, die zweite unter dem Marfyall 
Baice zog mitten durch die Edene Metidſcha, die dritte, bei 
weldyer der berühmte Obriſt Kamoriciere ſich befindet, marfdirte 
es Sahel hinab. Bor dem Aufbruch der Are 
mee von Belida hat der Marfchall Valéc folgenden Tagesbefehl 
befannt gemacht: „Soldaten! Der Feldzug von 1840 beginnt, Er 
Euer Muth und eure 


Anſtrengungen werben Frankreich bie Stimme unterwerfen, bie 
ſich noch weigern,, feine Souveränetät anzuerkennen, und ihr 
werdet ben veriwegenen Häuptling züchtigen, welcher bie Ver— 
träge gebrochen hat, die feine Macht begründeten. Soldaten! 
Der Thronerbe wollte von neuem Theil nehmen an euren Ars 
heiten und Gefahren, Ihr werdet euch würdig zeigen, unter 
den Augen ber beiden Söhne eures Königs zu fechten, und wie 
in Gonftantine, wie bei den Eifenpforten , wie in fo vielen an⸗ 
dern Gefechten werden eure Fahnen fiegreich meben im Thale des 
Schelif!“ Die Armee ſtieß auf den Feind nabe bei dem Kub⸗ 
barsel-Rummiah. Der Kampf war heiß. Man fpricht von 800 
eröbteten Feinden, was wohl übertrieben ifl, Der Herzog von 
‚ee geiff an der Spitze der Kavallerie wie ein Böme an, 
Das Wetter ift fehr günftig, die Hige aber bereits ziemlich groß, 
Auss 188: einen gänftigen Ausgang des Feldzugs hoffen, 
Spanien. 

Sranzöfifhen Blättern zufolge lauten die Berichte aus ben 
fpanifhen Nordprovingen bis zum 5. Mai Äuferft befriedigend. 
‚Die Truppen der Königin und die Behörden entfalteten’ große 
Thatkraft. Alle bisher gefangen genommenen Infurgenten 
wurden fogleich erfchoffen. Die am 26, April in der Ges 
gend von Urdar aus Frankteich eingedrungenen 40 Infurs 
genten wurben fogleidy durch eine hrijtinifche Kompagnie, der 
fi ein Theil der Bevölkerung angeſchloſſen harte, angegriffen 
und zerſtreut ; 9 Mann fielen, 8 geriethen in Gefangenſchaft. 
Dieſe 8 follten am 2. erfchöffen werden. Es waren lauter fars 
uftifhe Offiziere, denen auch nicht ein Soldat ſich angeſchloſſen 
hatte, Auch von andern Seiten hört man, daß die Banden 
jerjtreut worden ſeyen. Die Ueberrefte derſelben flüchten ſich 
wieder auf franzöjifches Gebiet, Am 5. wurden 20 diefer Carr 
liſten durch franzöſiſche Zollſchutzwächter und Gensd'armen an 
der cußerſten Gränze feſtgenommen. 

Bordeaur, den 7. May. Dir Tag von Peracamps 
[eine (audy abgeſehen von den, allen fpanifhen Kriegsberichten 
eigenthümlichen Uebertreibungen) einer der heißeflen gemefen zu 
fepn ; 420 verwundete farliftiihe Offiziere und Soldaten lagen 
den 23. In Berga, andere wurden nod erwartet. Üiner von 
mehreren Seiten gegebenen Nachricht zufolge fanden den Tag 
darauf (26. April) nodh 400 Mann, und unter ihnen Vidal 
und der Sohn des Borges, in einem verfhanzten Gebäude, 
wohin fie fidy gerettet, den Tod. Mas nicht den Baſonnetten 
der Stürmenden erlag, kam in den Flammen um, Als Grund 
der Erbitterung der Gonftirurionslen gibt man die frühere Er⸗ 
mordung einer halben Gompagnie Gefangener vom Regimente 
Albuera durch die Karlijten an. 

Portugal. 

Liffabon, den 30. April, Vor einigen Zagen hatte man 
dei dem Hort de S. Jullao, welches an dem Eingange des Has 
fens liegt , den fonderbaren Anblid einer großen Menge Fiſche, 
die nach der fchnell zurüdgetretenen Ebbe des Meers auf einer 
ſeichten Stelle ver Küfte, diht an den Mauern der Feſtung, 
beinahe auf dem Trodnen, lagen, und ſich durch heftige Ber 
wegungen wieder zu dem tieferen Meere hinzuarbeiten fuchten. 
Die Soldaten der Garnifon bewaffneten fi mit Aerten und 
Stricken und bemächtigten fi 46 diefer Fiſche, die 42 bis 16 
Fuß Länge hatten. Unter den Gefungenen waren 45 merblicye 
Fiſche, wovon jeder ein lebendiges Junge von ſechs Fuß Länge 
in fidy verbarg. In dem Berichte des Kommandanten der er 
fung an den Minifier werden diefe Fiſche, ohne weitere Befcyreie 
dung, Roazes Gorvineiros genannt, wahrfcheinlich Delphine, 
deren es fo viele und von außerordentlicher Größe an der ports 
tugleſiſchen Küfte gibt, 

E naland 

Die „britiſche und ausiindifde Mäßigeeitds Gefelfchaft‘ 

biste geftern unter dom Vorſihe des Biſchofs von Norwic ihre 


jährliche Generalverfammlung. Der größere Theil des Audto⸗ 
riums befand aus elegant gefleideten Damen, die an den Bor: 
trägen großes Intereffe zu nehmen ſchienen. Der Vorfigende 
ſprach fehr ausführlich Über die ſchlimmen Wirkungen der Uns 
mäßigteit, und bemerkte am Schluſſe, daß man, in gang Großs 
britanien 23 Millionen Menfhen annehme, melde 25 Miu, 
Gallonen geiftiger Getränke verbraucht hätten; die Koften des 
Brodes für den Unterhalt diefer Menſchenzahl würden 25 Mill, 
betragen, während das für die erwähnte Maffe geiftiger Ges 
tränte verausgabte Geld fih auf 44 Millionen belaufe, Diefe 
Quantität Stüffigteiten würden einen Strom bilden, ber 100 
englifhe Meilen lang, 30 Fuß breit und 30 Fuß tief wäre, 
Der Sekretär verlas darauf einen Bericht, wonach während des 
mit Januar 4339 abgelaufenen Jahres bloß in England und 
Schottland die Verbrauchsfteuern für beinahe 31 Millionen 
Gallonen Spirituofa bezahit wurden, Wegen Trunkenheit wur« 
den 22,257 Perfonen zur Haft gebracht, und von mehr als 
290,000 Perfonen, weiche von den Spitätern Hülfe empfingen, 
wurde ein fehr großer Theil durch den Genuß geiftiger Gerränte 
in biefe bebürftige Rage gebracht, (Köln, 3.) 

Englifhe Blätter vom 6. Mai fhreiben: Große Beftürs 

jung verbreitete in London die Nachricht, daß in verfloffener 
Nahe der 72jährige Lord William Ruffel, Oheim bes Ders 
zogs v. Bedford umd Lord John Muffels, ermordet wurde, 
Nachts um 41%, Uhr hatte der Bord gefund und wohlgemuth 
fi zu Bett begeben. Morgens um 7 Uhr fand man ihn abee 
in feinem Bette ermorder, den Hals von einem Dbre jum ans 
dern durchſchnitten, fo daß der Kopf fait vom Rumpfe getrennt 
war. Alsbald wurde in Anmefenheit Lord John Ruffelig und 
des Hetzogs von Bedford eine Unterfuchung angeftellt, Das 
ZJumelentäftchen des Lords war faſt gänzlid geleert, feine goldene 
Uht und andere werthvolle Gegenftände waren geraubt. Einis 
ges Sibergefhire war von den Mördern fchon in Papier eins 
gepadt, aber, wahrfceinlich weil man fie ftörte,, jurüdgelaffen 
worden. Wie die Mörder in das Haus hinein» und beraugges 
fommen, iſt nicht ausgemittelt; man vermuthet, daß fie fi 
einge ſhlichen, ehe die Bewohner zu Bette gegangen waren. 
Cord Aſhlep, der in der Nähe wohnt, erklärt, es fep um 9 
Uhr Morgens falſcher Feuetlaͤrm entftanden, wabrfheinlich, um 
die Polizei von dem Drte ber Gräuelchat wegzulocken. Der 
u feine zwifchen 2 und 3 Uhr Morgens verübt, worden zu 
epn. 
.„ Der Eonftitutionnel vom 9. Mai fhreibt: „In Amfterdam 
ift auf einem Schiffe der Handels » Maatſchappy ein chineſiſcher 
Rommiffär, Namens Hoang⸗tongkao, mit einem Editi des Kais 
fers angekommen, das ihn bevollmädtigt, Kaperbriefe ges 
gen Engländer zu ertheilen. Er begiebt fi) nad) den vers 
ſchiedenen europäifhen Seehäfen und fodann auh nad ben 
Nordamerikaniſchen.“ 

Der Herald berichtet aus Malta, ſammtliche katholiſchen 
Maltefer, welche in den Dienft von Juden geftanden, fepen 
aus denfelben auf Befehl ihrer Priefter ausgetreten, 

Turkey, 

Zrieft, den 6. Mai, Es geht das Gerücht, es werden 
fi demnähft die Flotten Englands und Frankreiche 
wieder vereinigen, und beiden ſich dann abermals auch die De» 
ſterreichiſche anſchließen. Dasfeibe ſchreibt man nun aus 
Wien, Dadurch finten die Ftiedenshoffnungen abermals febr, 
da man nicht abfehen kann , was die neue Gombination ftuch⸗ 
ten fol, wenn man ſich anders nicht von Seite der Großmãchte 
darüber vereinigt hat , Mehemet Ali endlich wirtich zus Mach⸗ 
giebigkeit zu zwingen. Im Widerfpruch mit diefer Anſicht ſteht 
aber Alles, was man aus Aegppten und aus Frantreich höre 


(Mit Beilage.) 


Anzei 
Fegende der Heiligen 


Kranfe und Leidendei!! 


Im Verlage ber RB. Wolffiſchen Buchhandlung In Augsburg iſt fo eben 
erſchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 


Die Kraft des göttlichen Ehriftenthums 
im feiden und im Code. 


Dargeftellt 
in Jeſus Chriftus und feinen treuen Machfolgern aus allen 
Sahrhunderten der hriftlichen Zeitrehnung, 


KRaur. Stempfle, Prsfefor der Cheolagir. 
Mit Genehmigung des bifchöfl. Ordinariats Augsburg, Dft,» Format, Preis fl. 


Diefes Werk enthaͤlt nah vorangehenden Betrachtungen Äber das Leiden Jefu 
eine Eegende ber Heiligen für Keibende und Kranke, welcher dann in zwei nach⸗ 
folgenden Abtheilungen Erzählungen von Kranken aus unferer Beit und Be- 
trabtungen, Gebete und Gedichte für Leidende angefügt find. Bon ungefähr 
gweihundert Heiligen oder Im Rufe ber Heiligkeit dahin geſchiedenen Seelen werben 
theils ganze biographiihe Skizzen, theild einzelne Anekdoten, Begebenheiten, Charakter 
güge, Briefe, Reden, einzelne Kraftfprüde, Gebete, Betrachtungen u. a, m. ben Leidenden 
mud namentlich dem Kranken zur Erbauung und zum Troſte dargeboten, 


Nichts dikrfte wohl zweckmãßiger und verbienftliher ſeyn, als biefes tröftende, Muth 
und Ausdauer erwedende Buch recht allgemein zu verbreiten, daher wir auch daſſelbe, 34 
Druckbogen in 8. umfallend, um den gewiß äußerft billigen Preis von nur ı fl. angefegt 
daben. Umaber dem Reihen und Bemittelten, der fid — eingeben? ber Worte unferes lei 
denden Erlöferse: was ihr dem Geringften der —2—— thut, das habt ihr 
Mir gethan, — berufen und gebrungen fühlt, auch in bie Gemäder des Jammers und 
des Elemds, wo der Arme, der gänzlich Mittellofe ſchmachtet, tröftende Hülfe zu bringen, 
biezu noch mehr Gelegenheit zu geben, haben wir uns entfhloffen, bei Abnahme von je 
5 Fand immer ein 6te6 gratis beizulegen; jeboch fann biefes nur Statt fin 
ben, wenn man ben baaren Betrag für 5 Eremplare portofrei an bie un: 
terzeihmete Berlagshandlung einfendet. Das Eremplar kömmt alsdann nicht 
höher als auf 50 Pr. zu ſtehen; — gewiß eine Kleinigkeit für den großen u.b 
Iohuenden Mugen, ben man damit fliften Fann!!! 


Joſeph Wolffiſche Buchhandlung. 








gem 


Ediftalladung. 


Joſeph Bader, Kürbermeiftersfohu von 
bier, am 24. Februar 1756 geboren und feit 
36 Jahren abweiend, obne bis jegt Nachricht 
von feinem Leben und Aufenthalte zu geben, 
ober deſſen allenfallfige Descendenzen werden 
auf Antrag der Präfumtiverben bes Erftern 
hiermit a fih binnen brei Re: 
naten a dato bei bieffeitigem Gerichte um 
fo getwiffer zu melden, als wibrigenfalls def: 
fen in 2056 fl. beſtehendes Vermögen an ber 
fagte Erben gegen Eaution ausgeantwortet 
werben wird, 

Augsburg, ben 28. April 1840. 

Königl. Kreis» und Stabtgeridt, 
Lict, Kellerer, Direktor. 
Borbrugg. 


remden: Mnzeige vom 13. Diav, 

eißes Kamm. Die 66.: v. Baur, 
k. b. Generalmajor von Münden; Liel, P, b. 
Hauptm, u. Adjutant von Münden; Weber, 
k. Revierförfter vom Zöiching; Lipp nebſt Fa⸗ 
wilie, k. Revierförfter von Irrſee; Schupp, 
Baumeiſter von Aulendorf; Lodenſtein, Kfm. 
von Nürnberg; Brühl, Kfm. von Frankfurt; 
Speifer, Arm. von Nürnberg; v. Galbırg, 
Privat. von Straßburg; Eduard Sigl, Hofr 
fänger von Münden; Eduard Happe, Hofe 
fänger von München ; Mad. Eigl:-Beipermann, 
Hofjängerin von Münden; Seller, Kammerz 
frau von Münden, 


Chenter-Madrigt, 
Freitag den 15. May,: 


5. Borftellung im VIII. Abonmement. 


Auf Verlangen, 
zum Erſteumale wiederholt; 


Die gefährliche Zante, 


ober 


Der überliftete Onkel. 
Original⸗ Luftfpiel in 4 Alten von Aibini. 


AUGSBURGER BOERSE ii. May 1340. 
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| Brief.} Gela. 
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Beilage zur Augsburger Portzeitung Nro, 135 (14. May 1840.) 
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SaunudtagsVerhaudlununugen 
der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXVII. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten, 


Dienftag ben 24. Mär, 1840. 
(Schluß.) 





Bei der ſodann vorgenommenen Abſtimmung genehmigte 
bie Kammer vorerſt die Zurücnahme der Modification des 
8: Frhrn. v. Ihon»Ditimer, und bejchloß in ihrer 

jorität, „daß fie ſaͤnmtlichen in Vorfchlag gebrachten Mos 
bificationen zu den berathenen Unträgen, fo wie dem Untrage 
des Ubg. Weinzierl reip. Sufart ihre Zuſtimmung nicht 
ertbeile.”” Die Abftimmung durch Namensaufruf ergab das 
MReſultat, daß mit 75 gegen 34 Stimmen bejchloffen wurde: 
‚06 fep dem Untrage des Ubg. Zarbl in der vom Atem und 
sten Ausihluffe begutachteten Form die Genehmigung zu 
extheilen.“ Aledann ſchloß der Präfident die gegenwärtige 
&igung, veranlaßte die Verlefung des Protokolls der legten 
Eipung durch den Abg. v. Oerthel und beraumte die nächſte 
auf Freitag den 27. d. M. fruh 9 Uhr an. 





XXVIII. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Freitag den 27. März 1840. 


— — — — — — — ———— —— — — —— — 


Am Miniſtertiſche; Der königl. Miniſter des Innern, 
v. Übel. Die kön. Regierungs-Commiſſaͤre: Minifterials 
rath bes Innern, v. Maper, und Miniſterialrath der Fir 
nanzen, v. Weigand. | 

Nah Gröffnung ber —— und Bekanntmachung des 
Einlaufs vom 26 — 27. März erftattete auf Erfuchen des 
Präfidenten der Abg. Wald als Referent des 2ten Auss 
ſchaſſes Vortrag, die Ueberſicht der befondern Vorbehalte, ' 
reſp. Pojtulate, die Zolverbältniffe für die Zukunft beir. 
Die Berathung und Beihlußfaffung über diefen Gegenftand ; 
wird nad Anzeige des Präfidenten feinerzeit auf die Tages— 
orduung gefept werben. nz 

Durch den Abg. Neuland als einjchlägigen Referens 
ten erfolgte fodann bie Verlefung des Kammerbejchluffes 
über die Anträge der Abg. Weinzierl fund Zarbl, die 
Aufbebung der Armen: und Echulquarten betr., wobei bie 
Kammer befchloß: „es fep von einer nochmaligen Verleſung 


in einer andern Eiyung Umgang zu nehmen, und die Ex— 9 


pedition gedachten Beſchluſſes an die Reichsraͤthe fofort zu 
veranlaffen.” " 
Der Zagecorduung zufolge wurbe nunmehr zur Bera- 


thung und Schlußfaſſung über die Generalüberfiht der 
Kreislaften und Kreisfonds für nothwendige Zwecke auf ein 
Jahr der IV. Binangperiode 48°7/,, und deren Vertbeilung 
unter die Kreife betr. übergegangen, Als Medner für diee 
fen Gegenfland, wie er vom vereinigten 2ten und 3ten Aus⸗ 
ſchuſſe * Annahme begutachtet iſt, batte ſich der Abg. 
Meine —— welcher im Weſentlichen Rachſtehen⸗ 
des äußerte: Zwei Rückſichten ſeyen es, welche feiner Bar 
trachtung ſich vorgugsmeife dargeboten hätten; einmal der 
Segenftand der Deligiofltät und Sittlichkeit, und dann jer 
ner der Bildung und des Unterrichts. Bezüglich des erſten 
Punktes fheine eine würdige Eonntagefeier, die Verlegung 
der Jahrmaͤrkte auf Werktage, fowie, die Verhinderung dee 
unebelihen Zufammenlebens und der unehelichen Geburten, 
der kraftigſten Unterflügung von Seite der Regierung zu 
bedürfen; denn nur dann, wenn einmal die Ehen vor Gott 
und feinem Worte ſich mehr und mehr mieder berflellen 
mwürde, werde auch Meligiofität und Eittlichfeit in demfelben 
Grade ſich erheben. Betreffend den Unterricht und die Bike 
dung müffe er vor Allem bedauern, daß die für diefen hoch⸗ 
wichtigen Zweck ausgemittelten Fonds mehr als zur Hilfe 
auf die ohnehin größtenteils binlänglic dotirten beberm 
Vebranftalten verwendet und biedurd die deutfchen Schulen 
zu fehr verkürzs würden, da doch nicht im Äbrede geſtellt 
werden könne, daß die eigentliche DVolfabildung von diefen 
ausgebe. Aus den zu Dand liegenden Meferaten gebe bee 
vor, daß ein großer Theil der Schullehrer nicht nur auf 
dem platten Lande, fondern felbft in den Etätten des Bezu⸗ 
ges der Minimal: Gongrua von 200 fl. ſich noch nicht za 
erfreuen babe; daß ferner im einzelnen Regierungsbezirfen 
und namenılich in dem Kreife Oberfranken, in den rauben 
und Falten Gegenden des Tichtelgebirges, noch eine bee 
trächılihe Zahl von nicht organifirten Schulen ſich befinde. 
Zwar müffe er den -unermudlihen Eifer und bie thäti 

Eorafalt der Negierung beyügtich bes Schul« und Unte 

richtsweſens lobend und dankbar anertenne; aber es bürfe 
auch und fönne nicht verfannt werden, baß in biefer Be— 
jiebung noch Manches zu thun fep, um die Schulen auf eine 
noch bobere Etufe der Volltommenpeit Fin bringen, ald des 
ren fle fih ohnehin ſchon zu erfreuen hätten. Ein anderer 
Gegenftand, ber ihm ſchwer am Herzen fiege, betreffe die 
Errichtung eines 2ien proteft. Echullebrerfeminare, und fl 
den Fall, daß bie 5jährige Umiverfirtätszeit nicht abgefürzt 
werben follte, die Begründung eines Lyceums in der ‚Rreise 
Haupiftadt von Oberfranken. Zwar habe das proteft. Eule 


| fehrerfeminar in Altdorf bereits eine Erweiterung erhalten, 


aber demungeachtet beftebe in Oberfranten noch immer eim 
futlbarer Mangel an tüchtigen Eubjecten zur Befepung der 
erledigten Schuldienſte. Er ſchließe mit dem Wuniche, daß 
fämmtliche Anträge, wie fie von den Ausichüffen an die 
Kammer gebracht worden fepen, Annahme und Berückſichti⸗ 
gung finden möchten; denn würden fie das, fo könnten die 
Vertreter des Volls mit dem tröftlihen Bewußtſeyn heims 
— zu des Landes Wohl und Velen beigetragen zu 
„haben. 


Gleich beim Beginne der —— Diecuſſſon über noch von einem Bedarfe vieler Millionen zur Wiederher⸗ 


den vorliegenden Berarbungsgegenjtand nahm der fön. Mies 
nifter des Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: „Es 


fielung der Staatsftraßen die Sprache war, jept ſchon mit 
einem Aufwande von einer halben Million febr viel und 


kann vieleicht zur Abkürzung der Discuffion, fo weit ſie fehr Großes geleifter worden ift; und ich hoffe, meine Hers 
ſich um mebrere von dem jehr geehrien Aueſchuſſen auege- ren, daß bei einer zweckmäßigen, ſtreng beauffichtigten 


fprochenen Wünfche zu bemegen hat, mefenilih beitragen, 
wenn ich Ihnen, meine Herren, über Verſchiedenes, was 
bereits durch die Fürforge Eeiner Majeflät des Königs an: 
eordnet morden ift, Eugen Aufſchluß zu ertheilen mir ers 
laube. Der febr geehrie Redner, welcher fo eben die Red: 
nerbübne verlaffen, bat der Errichtung eines zweiten Pros 
teffantifhen Schullehrerſeminars erwähnt. Es ift im dieſer 
Beziehung nicht bei der Zuficberung, welde im Landrathe— 
Abjchiede gegeben wurde, geblieben. Die Regierung, meine 
Herren, bat in diefer Beziehung alle Vorerhebungen und 
Morbereitungen eingeleitet; fie find beendigt, und feit Kurs 
em, aber auch erft feit Kurzem, liegt der Bericht der fon. 
egierung von Oberfranfen in diefer Beziehung vor. Die: 
fer Bericht wird, fobald es nach Beendigung des Landig · 
ed in der Möglichkeit liegt (denn in dieſem Augenblicke 
— ein Gegenſiand ſolcher Art nimmermehr geprüft und 
erledigt werden), — feiner definitiven Erledigung 
ugeführt werden. — Es ijt weiter, meine Herren, von Er— 
Dödung der Zufchüffe für den Straßenbau und für die Uns 
“terbaltung umd die bauliche nftandiegung der Ztaatsge: 
biude die Rede geweien. Ee. Mai. der Konig haben für 
das Jahr 48°%,, abermal, nah Erfhöpfung der bereits 
durd das Binanıgefeg angewiefenen außerordentlichen Zus 
Tyüffe für den Straßenbau, zur Verbefjerung ber Haupt: 
sommergialftraßen die Eumme von 250,000 fl. und eben fo 
zur Inſiandſetung der berabgelommenen Etaatsgebäude eine 
gleih große Cumme von 350,000 fl. zu bewilligen gerubt, 
Die Regierung gebt aber, meine Herren, bei dieſen 
Bereilligungen im Inlereſſe des Landes mit großer Vorficht 
zu Werke. Fürs Erſte bedarf das Maaf des mabren Ber 
darfs ftets einer forgfältigen genauen Prüfung. Für's Lweite 
it es nicht minder erforderlich, daß die Verwendungen, um 
ihrer vollen Zweckmäßigkeit gewiß zu fepn, nach allen Richtun: 
gen und Beziehungen überwacht werden ; und fur's Dritie kann 
ert dann, wenn mit folden Verbefferungen ftufenmeije vor— 
angefchritten worden ift, mit Eicherbeit bemeffen werden, 
inwieferne der laufende Etat für die Straßen wie für bie 
Gebäude einer bleibenden Erböhung bedürfe., Es wird, 
meine Herren, von einer bleibenden Erbohung bes Etats 
für Etaatsgebäube gefproden, und es wird diefe Erhöhung 
beantragt. Ich aber Fann zum Belege deffen, was ich jo eben 
zu bemerken die Ehre hatte, die Tharjache anfuhren, dad nad) 
‚den einflimmigen Berichten der Baubehorden ber bermalige 
‚Unterbaltss Etat, ‚wenn die Staarsgebäude wieder in bau- 
fichem Zuftand hergeftellt fepn werden, einer Erhöhung nicht 
bedürfe, ja daß fogar von den Baubeborden eine Eripars 
niß zugeficert werde, Sch will es dahin geftellt ſeyn laſſen, 
ob be rjielung diefer Erfparniß möglich fepn werde. So 
viel Scheint mir aber doch daraus hervorgugeben, daß, bevor 
von einer bleibenden Erhöhung des Unterhaltungs» Crais 
die Rede ſeyn kann, eine weitere Prüfung eintreten müſſe; 
daß die wichtigften Gründe gegeben fepen, vorerft abzumars 
ten, welche Nefultate mit den zu der baufiben Inftandier 
ung der Etaatsgebäude bewilligten Zufhüfien zu erzielen 
—* Ebenſo, meine Herren, verhaͤlt es ſich mit dem Un— 
terbaltungs Etat für den Straßenbau. Ich will nicht in 
Mnterfuchung zieben, inmwieferne der Unterbaftungs- Etat, 
wie er dermal beftebt, für den laufenden Bedarf zureichend 
ſey oder nicht; and diefes kann erft nad einer nähern, 


Verwendung mit den neuerdings bewilligen Eums 
men febr Großes und GErfprießliches geleiftet werden wird, 
ohne dad die Nothwendigkeit einträte, die Millionen auf 
den Eırafenbau zu verwenden oder vielleicht binauszumere 
fen, von denen im Jahre 1837 die Mede war. Was wahre 
Yandesbedürfniffe des Meiches find, meine Herren, fie ents 
geben der Uufmerkjamkeit und Bedachtnahme eines väterlis 
hen Konigs nirgendwo und in Feiner Beziehung ; und geben 
Eie ſich, — dem feſten Vertrauen anheim, daß, 
wie in den eben bezeichneten Beziehungen, ebenſo in jeder 
andern Alles, was dem Lande Noih ihüt, Alles, mas feine 
—— und materiellen Intereſſen zu befördern geeignet 
epn kann, flets an der hoben Etelle, von welder alles 
Gute für Bayern ausgeht, die forgfältigfte Bedachtnabhme 
finden wird, 

Im Laufe der allgemeinen Diecuffion bemerkte zuerſt 
der Ubg. Beitelmeper, daß er das Ausſcheidungegeſet 
für eine der unglücklichſten Geburten halte, die die Snde 
erlebt hätten, daß aber fie wegen der bei der Beratbung 
des damals vorlegien Gefegentwurfes Fundgegebenen Gifers 
fucht fur die Competenz der Stände-Verſammlung felbft 
bieran Schuld trügen. Sehr wünſchenewerih erſcheine ibm 
eine practiſchere Richtung des Geſehes, namentlich hinſicht⸗ 
lich der bisherigen nicht genügenden Ausſcheidung der Gens 
tral« und Kreisfonds, und die Vorlage eines veränderten 
Geſetentwurfes in diefer Beziehung. 

Der Abg. Frhr. v. Weldeu war der QUnficht, bie 
Kammer befinde fich nicht in dem Falle, das Bedürfniß der 
einzelnen Etatspoſttionen bei Ausſcheidung der Kreislaften 
gebörig au ermeffen, da nur die Regierung es am beften 
„en fönne, wie viel für die einzelnen Zwecke nothwen⸗ 
dig fep- 

R Der Abg. Tiſcher erflärte: Gr unterflüge im u. 
meinen die Anträge der Ausſchüſſe bezüglich der Schulen 
und des Landbaues, fo wie der Kreis: Sjrrenanftalten, Fönne 
fi aber aus Gründen, die bereits in der Etändeverfamms 
lung des Jahres 4957 umitändlid erörtert worden feyen, 
für die proponirte Verlängerung der Werktagsfchulpflichtige 
feit bis zum 45ten Webensjahre nicht entfcheiden. 

‚ Der QAbg. Frhr. v. Ihbon-Dittmer ſprach fih das 
bin aus: Die vom Miniftertifihe gegebenen Zufiherungen 
fepen jedenfalls fehr erfreulich, inded wünſche er, es möge 
diefelbe wohlwollende Nüdfiht , die angedeutet worden, 
auch den Schulen zugemendet werden. Mit der Uns 
ficht,, die ein Redner vor ihm ausgefproden, als fey das 
Ausfheidungegefep feine wohlthätige Erſcheinung, könne 
er fib, wenn er die Tendenz desjelben in’s Auge fafle, 
nicht verftändigen,, glaube jedoch, daß das bei der Äusſchei⸗ 
dung der Rreislaften angenommene Princip den richtiger 
Unbaltspunft für die Bedüurfniffe der einzelnen Kreife nıcht 
geben könne, 

Diegegen bemerkie der koͤn. Minifter des Innern, von 
Abel: „Ks dürfte feinem Anftande unterliegen, daß der 
Palfivreft auf die Staatskaſſe übernommen wird, da er 
aus der Unzulängfichkeit der KRreiedotation hervorging, und 
wenn dieß bie jept noch nicht gefchab, ſo g: die Urfache 
in der unglücklichen Krankheit des verewigten Herrn Finanze 
Minifterse v, Wirfhinger. Die Säche iſt vollftändig 
bearbeitet und dürfte nicht dem mindeſten Unftande unters 


gründlichen Erfabrung betirtheilt und entſchieden werden. So liegen. Sie wird demnähft zur Erledigung gebracht mers 
viel aber it doch gewiß, daß, während in dem Jahre 1857 I den.‘ 


‚Nachdem auch noch der Abg. Lambert erffärt hatte, 
daß er die Anträge bezüglich der Bildung und des Unter: 
richte unterflüge, und eine Motion in Vorfihla; 
werde, um eine Gleichſtellung zwiſchen der katheliſchen und 

oteftantifchen Jugeud in Unfehung ber been tie 
isn keit herbeizuführen, murbe die allgemeine Discuffion 
geichloflen umd zu dei fpeciellen übergegangen. 


Laſten für.bie Candgerichte, alfo wleder bie vorigen 1.269,965 


bringen | 


Tas Gap. 1. der Kreislaften enthalt unter ber Rubrik: 


„Machläfie und Nihtwertbe‘ die Pofiiion von 4654 
Gulden, welche nah Urt. 4. lit. c. des Ausſcheidungsgeſe— 
e6 dem pfaͤlziſchen Kreiſe zugemwiefen if. Eine Aenderung 
—9 war von den vereinigten Ausſchüſſen nicht beantragt; 
dagegen ſchlug der Abg. Tafel vor: „es möge die für die 
Pfalz jur De ung der Nachläffe und Nichtwerthe nach Art. 4. 
lit. c. des Ausscheidungsgefege ausgefegte Zumme von 4654 fl. 
auf die Pofition ber früubern Rinanz: Periode erhöht wer: 
den,‘ welchen Antrag bie Kammer nicht annahm, und 
der Pofttion bei Gap. 4. ihre Zuſtimmung ertbheilt. 

Die Gefammt - Zıffer des Cap. x. fur den Eratdes 
Etaatsminifteriums der Juſtiz beträgt für die Ap— 
pellationsgerichte, dann Handels = und Wechjelgerichte ter 

ftanz, für die Kreisı, Stadt: und Wechfelgerichte Iter 
zuüſtanz, für die Bezirks- und Friedensgerichte, und end: 
lich für ftändige Baunusgaben die Summe von 319,670 fl. 
Der 2te und Zie Ausſchuß batte hiezu feine Erinnerung 
gemadt, und ohne vorhergängige Debatte wurde befchloffen: 
—— ſey dieſer Poſition die vorläufige Zuſtimmung zu er: 
theilen.“ 

Das Cap. 3. enthält unter der Rubrik „Etat bes k. 
Minifteriums des Innern“ als Gefammts Ztaaıds 
Aufwand fur die Land » Gommiffariate im der Pfalz die 
Eumme von 48,060 fl. Auch biegu war eine Erinnerung 
von Eeite des 2ten und Sten Ausſchuſſes nicht gemacht wors 
den, und die Kammer befchloß ohne Discuffion: „es ſey 
diefe Poſition vorläufig anzuerkennen.‘ 

In Gap. 4. if in dem gemeinfcaftlihen Ftat ber 
f. Etaatsminifterien der Juſtiz und des Innern 
für den Bedarf der Landgerichte die —— von 1,155.,007 
Gulden eingeſtellt, wozu gleichfalls eine Erinnerung von 
Eeite der Ausihüffe nicht gemacht wurde. 

Nah Eröffnung der Debatte über diefes Capital bes 
merkte der Abg. Beftelmeper: Er könne nicht die Uns 
ficht des Referenten theilen, dag die Verordnung vom 25. 
Aug. 41853 in Beiriff der den Landrichtern bemilligien 
Functionss Nemunerationen eine freudig begrüßte gewejen 
fep, indem in Folge derfelben die Lundrichter gejmungen 
worden fepen, die bereits bezogenen Tantiemen wieder ber: 
auszube ahlen. 

Hiedurch veranlaßt, nahm der Fön. Regierungs-Com 
miffär, Miniſterialrath v. Mayr, das Wort und äuferte: 
„Der fehr verehrte Herr Ubg. Beſtelmever it der Mei: 
nung, die 60,000 flr, welche das Gefeg vom 1. Yuli 1334 
bemilliget hat, fepen den Landgerihten für die IVte Fi— 
nanz⸗Periode entzogen und in die Erigenz derfelben nicht 
eingerechnet, fondern als Erſparniß in der Staatskaſſe zus 
rücbehalten worden. Dieß ift aber der Fall durchaus nicht; 
wenn Sie das Budget der Illten Binanz» Periode zur Hand 
nehmen, fo finden Sie, daß damals Bir die Landgerichte 
4,209,966 fl. bewilligt waren. Wollen Cie das Budget der 
IVten Finanzperiode nachſehen; dort zeigen fih für bie 
Landgerichte 1,269,966 fl., alio um 60,000 fl. mehr; ger 
rabe diefe Mehrung ift diejenige, welche das Gefeg vom 1. 
Juli 4354 als Tantiemens Eurrogat bewilliget bat. Nun 
belieben ie die Beilage TI. zum Finanzgeſege für die IVte 
Sinangperiode nachzuſchlagen; im derfelben erſcheinen 143,959 


| 


a ne 


ulden, worunter die fraglichen 60,000 fl. begriffen jı.d. 
Es int alfo durchaus nicht richtig, daß diefe 60,000 fl. für 
die Siaatokaſſe erfpart worden fepen. Abgeſehen bievon, 
bitte ich Eie, fih an die allerhöchſte Verordnung vom 23. 
Aug. 1838, die Funckionobezüge der Landrichter betr., ers 
innern zu wollen; durch diefelbe wurden abermals 60,000 fl. 
für die Landrichter bewilliget ; denn der dadurch zugeftans 
dene befondere Bezug nach der Zahl der patrimonialgerichts 
lichen Familien beträgt im Voranfchlage 18,000 fl., und als 
unjtindige Functions «Remunerationen wurden 42.000 fl. 
ehoewielen, Es ift allerdings richtig, daf mehrere Lands 
richter durch die Einführung der Fämiliengelder ftatt‘ der 
frübern Tantiemen von Zaren und Eporteln einigen Vers 
luft erlitten haben, aber nicht alle Landrichter wurden bies 
von beiroffen. Diefe Jantiemen find ſchon dur das Bud⸗ 
get und Finanzgeſey für die Illte Periode (Beil, hit. B, 
S. 163. bis 170.) aufgehoben worden; die flatt derfelben 
wieder eingeführten Bamiliengelder haben jedoch eine Ders 
mehrung dadurd erhalten, daß fie auch von Familien der 
Patrimonialgerichte erſter und zweiter Klaffe zu 15%, Er. 
für die Familie, und) von Familien der berrfcaftlichen 
Gommiffariate und Patrimonialimter, deren frubere Ges 
richtsbarfeit an den Etaat und biernah an die Landgerichte 
übergegangen ift, mit 26%, fr. für die Familie bewilliget 
wurden. Wenn biernad von einer Erfparnig für die Sraatse 
kaffe keine Rede ſey kann, gleibwohl aber einige Yandrichs 
ter an ihren früberen Functionsbezügen verloren baben, jo 
wird der Grund bievon in dem verfhiedenen Zablenverbälts 
niffen ber Familien der beiveffenden Lantgerichte aufzus 
fuchen ſeyn.“ . 

Yuf die Gegenbemerkung bes Abg. Beſtelmeyer, 
daß ungeachtet der fo eben gegebenen Erläuterungen feſtſtebe, 
we die von ihm ausgefprodene Behauptung, day die Yands 
richter in Mittelfranfen in Folge der oben erwähnten Vers 
ordnung die Eumme von 8147 fl. wegen bejogener Tantie⸗ 
men batten rückvergüten müffen, auf einer Thatſache berue 
be, die ſich mad feiner Anſicht micht rechtfertigen laſſe, 
erwiederte derjelbe Fön. Megterungs Gommiffär, Minifterials 
raih v. Mapr, mas folgt: „„Verzeiben Eie, wenn id Eie 
unterbrebhe! Gerade befbalb mußten die Landrichter her⸗ 
ausbezablen, weil fie die aufgebobenen Yantiemen - Eurros 
gate nod bie im die zweite Balfte des Jahres 18°7/,,. in 
einem Mehrbetrage gegen die treffenden Familiengelder und 
ruͤckſtaͤndigen Suncttons « Memunerationen bezogen haben, 
Soche Herauszjahlungen batten mehrere Landrichter nicht 
nur im gRittelfranfen, fondern auch in den übrigen Mes 
gierungsbezirfen zu leiſten; ein Unterſchied Fonnte durchaus 
nicht Fattfnden.” 

Auch der konigl. Minifter bes Innern, v. Abel, nahm 
bas Wort und äuderte: „Zu dem, was der fehr verehrte 
Herr Megierungscemmiffär bemerkt bar, erlaube ih mir 
noch einige Erläuterungen binguzufügen. Seitdem die Mers 
ordnung uber die Tarıantiemen erſchienen, beftand das Sys 
ftem, die befonderen MNemunerationen und Funktionsentſchä—⸗ 
digungen, melde den Landrichtern neben ibrem ftändigen 
Gehalie für ihre Dienftleiftung und ihre Dinflausgaben ger 
währt werden follen, nach dem Maße der Tarertrianiffe zu 
bemeifen, WUllgemein aber bat ſich im Laufe der Zeit die 
Meberzeugumg befeftigt, daß 4) die Zartanıiemen durchaus 
nicht das gleiche Verbältnig oder überall nicht das Derbälse 
niß der Mühewaltung und des YAufwandes genau nnd ride 
tig ausdrüden, welche der Beamte zur Führung feines Ame 
ted aufwenden muß; 2) daß tbeilmeife diefe Tartantiemen 
den Beamten Unlad gegeben batten, in der Jartrung der 


Sulden als GentralzKaften, und 4,156,007 A. als Kreiss | einzelnen Amtsverhandlungen mit etwas zu großer Rüdjicht 


auf den eigenen Antbeif N 

"aber diefes Soſtem als feblerhait, meil der Mapftab als 
feblerhaft anerfannt worden if, bat fi die Regierung ver: 
anladt gefunden, durch die Verordnung vom 25. YUug. 1838 
wieder zu dem alten, feit dem Jahre 1802 beftandenen Maß: 
ftabe zurüdzufehren, d. b. den Mafftab für die befonderen 
Otemunerationen und die Zunktionsentfhädigungen der Land: 
richter zunächft in dem Familiengeldern aufjujuchen. Eie 
bat aber, da auch die Zahl der (Familien nicht einen ganz 
gleichen überall fiheren Maßſtab zur Bemeffung der dienfl: 
lihen Anftrengungen und dienflichen Auslagen an die Hand 
gibt, den bereits bemerften außerordentliben Fond von 
42,000 fl. gegründet, der unter die einzelnen Regierungs: 
dezirke vertbeilt ift, und der am Ende jedes Jahres von 
ben Areisregierungen nach beflimmten Anhaltspunkten unter 
die eingelnen Yandrichter mir Rückſicht auf ihre wechſelnden 
Leiftungen vertheilt wird. Wenn nun den Candrichtern von 
Mittelfranken bei diefer Vertheilung nah Familiengeldern 
basfelbe nicht mehr zjufommt, wie früber nah dem Maß: 
ftabe der Jartantiemen, jo gebt daraus noch keineswegs 
bervor, daß dadurch ein Umrecht geſchehen ſey. Ich will 
davon abfehen, daß es vollfommen in der Hand der Regie: 
zung fand, diefe Memunerationen anders zu beflimmen, 
mie fie fich dieſes auch in der Verordnung über die Taxian— 
tiemen auedrücklich vorbehalten hate, Abgeſehen davon 
aber, fo mödte es doc außerordenilich ſchwer ſeyn, den 
Beweis zu fuhren, Daß gerade im vormaligen Meyatkreife 
die Tartantiemen nicht weit über jenen Betrag binaufgetrie: 
ben worden waren, auf welchen fie verhälinidmäßig in den 
übrigen Yandgerichtsbezirken fich erhoben harten. 

Es wird denjenigen ſehr verehrten Mitgliedern ber Kam: 
me „ welche dem vormaligen Rezatkreiſe angehören, kaum 
unbefannt fepn, daß gerade in diefem Kreije die Steige 
rung der Zartantiemen fehr groß war, und daß nicht ums 
bezrundete Beſchwerden in früherer Zeit barob erhoben wor: 

sn waren. Sch erinnere nur am eine einzige Unterfuchung, 
au die vielbefannte Unterfuhung gegen den verfiorbenen 
kön. Landrichter Schulz in Ansbach. Wenn nun aber die 
Prämiffe keineswegs wahr ift, daß in dem vormaligen Mes 
zatkreife die Taxtäntiemen in einem richtigen Derbältniffe 


u Werke zu geben. Weil nun} fiht auf die früheren Tanliemenbezüge veribeilt worden 


waren, und daß daher die Ungleichheit der Vertheilung, 
die man bereits an dem Jartantiemen zu tadeln Urfache ge: 
babt hatte, durch diefe Vertheilung auch wieder auf die Zeit 
nach der Aufhebung der Zantiemen übergegangen war, bis 
die Derordnung vom 25. Aug. 4853 einen andern Maffab 
angeordnet hat.’ 

Der Abg. Frhr. dv. Thon» Dittmer fprad ſich for 
dann dahin aus, daß er, ohne einen artikulirten Antrag 
ſtellen zu wollen, fich veranlaßı febe, den Wunfch ausjus 
ſprechen, es möge bei der Befegung der Gerichtedienerfiels 
len mebr auf Onalification als auf einen frühern Bezug 
einer Penfion Rücdfiht genommen merden, weil die öffents 
lihe Eicherbeit und das Wohl des Publifums darunter 
leide, wenn bei Beſehung von Gerichtsdienerpoften an bie 
Erelle der Qualification Unbeholfenbeit in Dienfte trete. 

Hiedurch veranlaßt, nahm der fon, Minifter des ms 
nern, v. Übel, das Wort und äußerte: „Die Ueußerung 
des Redners vor mir verpflichtet mich, die Grundfäge auss 
einander zu fegen, von welchen die Regierung bei Befepung 
von Gerichts » und Eiſengerichtsdieners-Siellen ausgeht. 
Es iſt Reh: zu diefen Stellen vorgugsmeife verdiente 
Genddarmeries Brigadiers und Gensdarmen. dann ausge— 
zeichnete Unterofficiere bes ftebendes Heeres zu berufen, welde 
für den Gensdarmeriediennt oder für den Dienft des fleben: 
den Heeres nicht mehr tauglich find, und deöwegen Penſtene⸗ 
Bezüge geniegen. Wenn nun ein folbes Ymdividuum um 
Unftellung ſich melder; fo ift es die erfte Aufgabe des Mir 
nifteriumd, über deffen Befähigung in phpſiſcher und imtels 
leftueller Beziehung näbere Erfahrung einzuziehen. Diefe 
Erfahrungen werden mit der größten Sorgfalt. gefammelt, 
und wenn in diejer Hinficht Irrthümer bin und wieder fidh 
einfhleichen ; fo liegt die Schuld nicht an der Stelle, mels 
be die Einziehung diefer Erfahrungen anordnet, fondern es 
fönnte diefes als Verſehen mur denjenigen Behörden ange- 
rechnet merden, melde mit der Einholung der Erfahrungen 
und der Berichtserftattung beaufirugt find.“ 

Der Abg. Neuland, dem ſich auch die Abgg. Bers 

old und Fahr. v. Rotenhan anſchloſſen, bemerkte: Er 
Eis: bereits im Sabre 4837 einen Untrag auf Vermehrung 


ju den Leitungen nud den Dienftauslagen der Landrichter, | des Michteramtsperfonals bei den Landgerichten in Umters 
gegenäber den übrigen Kreifen flanden; wenn die Erfah franken und Ufchaffenburg geftellt, den er bier im untere 


a 


die Örrechtigkeit erfordert, in allen Theilen des Königreis 


große Zweifel darüber erwecken mußte; wenn es eſſe der dortigen Kreisbewohner wiederbole. 


Der Ubg. Beftelmeper erklärte, er müffe noch eins 


ches bie Landrichter gleih und nad gleihem Maßftabe zu ‚mal auf den von ihm angeregten Gegenfland zurückkom⸗ 


remuneriren, fo ihut die Megierung nichts weiter, als was | men, und darauf aufmerfiam maden, wie ein Landrichter 
ihr oblag. Und das iſt's nun, mas bie Verordnung vom |4ter Klaffe in Mittelfranfen dur den Abyug weg bereits 


25. Uug. 4833 hervorgerufen hat. 


Es ift nichts Anderes |erhobener Zantiemen mit Einfluß der Koften auf Dilfepers 


als die Gleichſteliung der Landrichter in fämmtlihen Thei⸗ |fonal und Regieausgaben in feiner Bejoldung bis auf die 
len des Rönigreibes, bezüglich ihrer Memunerationen und | Summe von 4100 fl. berabgefommen fep, und er frage, ob 


Funktions Entihädigungen,, in fo meit eine foldhe über: 
baupt moͤglich ift, denn auf matbematifhe Gleichſtellung 
muß bier jedenfalls verzichtet werden. Was den Yandrichs 
tern Mittelfrantens theilweife zur Zurückzahlung aufgeges 
ben worden ifl, das find jene Bezüge, welce fie vom 4. 
Dfrob. 1857 bis zum Erſcheinen der Verordnung, vom 25. 
W:g. 4338, ja nicht einmal bis zum Erſcheinen diefer Ver: 
ordnung, fondern vielmehr nur bie gu dem Monate Map 
48:8, in welchem ſchon die älteren Bezüge fiftirt wurden, 
alfo jene Bezüge, melde fie bis dahin ohne neue Bewillis 
ung vereinnabmt batten, zurückzuzahlen, in fo meit fie 
das durch die Verordnung vom 25. Aug. 1858 beflimmte 
Maß überfchritten hatten. Denn ich muß dabei binzufugen, 
das auch jene 60,000 fl., die im Jahre 1854 als Eurros 
gat der Zartantiemen bewilliget worden waren, Feineswegs 
nah einem feften Mafftabe, ſondern haupıfählih mit Nüd: 





ein Mann mit fo großer VBerantwortlichkeit hiemit ausreis 
chen Fönne. 

Hiegegen äußerte der Fön. Minifter des Innern, von 
Abel, was folge: Meine Herren! nur wenige Worte 
über zwei Gegenflände, welde fo eben berührt worden find. 
Der erfte betrifft die Landgerichte im mitteliränfifihen Kreiſe. 
Gewiß erkennt niemand mehr, meine Derren, die Wichtige 
keit dieſer Kandgerichte, als ih. Gewiß anerkennt niemahd 
mebr, wie febr das Wobl der Unteribanen verfnüpft it mit 
der Medlichkeis, der Tüchtigkeit und dem regen Dienfteifer 
der Landesbeamten, bie auf fein Wohl und Webe fo vielfa« 
hen Einfluß äußern, und wie ſehr die forgfältige Auswabl 
und die Lage gerade diefer Beamten die Aufmerkfamfeis 
der Megierung in Anſpruch nimmt, 


(Fortfegung folgt.) 
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Deutfche Bundesſtaaten. 


Bavern. 


München. Die Pfarrei Kontadshofen und Schwabegg In 
der Diöcefe Augsburg, Dec, Kirchheim und Log. Türkheim, ift 
erledigt. Diele Pfarrei wird mit einem Hilfsprieſter pajterirt, 
weldyer nach Swaͤbegg erponirt iſt. Ertrag 438 fl. 24", fr; 
Laſten 9 fl. 35%, Er. Anmeldung 4 Wochen vom 4. Waian 
bei der kgl. Regierung von Schwaben und Neuburg. 

Regensburg, den 12. Mat. Diefer Tage wurden bie 
G:rüfte am Hauptportale unferer Domkirche abgetragen, und 
dasfelbe fteht num volendet da , ein wahres Prachtſtück der Ars 
chitektut und Steinbildnerei,. Das Reftaurationswert darf man 
eine gänzliche Erneuerung nennen, indem die Ältern Spipe 
fäuten und Ornamente durd die Unbilde der Zeit und Wire 
terung fo ſeht zerſtört waren, daß nur Äußerft Weniges das 
von für den Neubau noch gebraucht werben konnte, Die Arbeit 
on den wiederhergeftellten Theilen Überrafcht buch bewunderns⸗ 
werthe Feinheit und -Zierlichkeit und gibt dem Velchauer die freus 
dige Ueberzeugung, daß der alten deutſchen Steinbildner mit Recht 
gerühmte Kunftfertigkeit bis zu unfern Tagen auf derfeiben ho— 
ben Stufe ſich erhalten habe. (R. 3.) 

Defterrei d. 

Wien, den 10. Mai, Se. & k. Majeſtät haben mit allers 
hoͤchſter Entichliefung vom 2, d. M, die im Erledigung gekom⸗— 
mene Direftorftelle bei dem k. k. Münz s» und Antitensabinete dem 
bisherigen erjten Guftos, Jofepp Arneth, dann eine Guftos: 
ſtelle dem bisherigen Humanitätslehrer am £, €. Gomnaſium zu 
Giti, Johann Gabriel Seidt (dem bekannten öſtert. Dicpier) 
alergnädigft zu verleihen geruht. (Def. B.) 

Wien, den 9, Mai, Das neue Pferberennen auf der 
um Bahn nähft dem Luftyaufe im Prater hatte vorgeftern 
bei einem fehr günftigen Wetter und zahlreihem Beſuche ſtatt⸗ 
gefunden. Dasfeibe nahm feinen Anfang um 4 Uhr mit einem 
Meeris von_200 Dukaten für alle inländiſchen Pferde in einer 
Bahnſtrecke von 2, englifhen Meilen , weldye in 5 Minuten 
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den 15. Map 1840. 





wieder in zwei Sprachen, nämlich lateiniſch und ungariſch, 
vorgelegt werden ſoilen. Berner find die Stände nunmehr auch 
dem Antrage beigetreten, daß die Ernennung der bei Einführung 
des Wechfeirechis benöthigten Richter der Regierung übers 
laſſen werden ſolle, womit nun hinſichtlich des erſten Theite 
des Wechſelrechtes das allgemeine Einverſtaͤndniß erzielt, und 
diefer fomit gänzlich erledigt iſt. — Won den für das Indie 
genat des Königreichs beantragten Perfonen erhalten auf den 
Wunfd der Magnaten bloß der fommandirende General Baron 
Lederer und der Doltammerpräfident Baron Eichhof Votum und 
Seffionen. Die übrigen mit diefer Auszeichnung bedadyten Pew. 
fonen erhalten damit bloß den einfachen ungarifhen Adel. Von 
Seiten des Thrones erfolgte die Publikation einer höchſt ermänft« 
ten Reſolution, die Feldpoligei, und einer zweiten, die plana. 
successio betreffend. Ein Gomitee des Landtags concertirt mit 
den hiezu bdefignirten Regierungsbeamten über die Kedactiom bar 
verihiedenen Geſetze. — In der Magnatentafel legren am 7. d. 
he Primas und fammtlicher Clerus, dem fih noch fünf Mas 





gnasen anſchloſſen, mie dieß ſchon feit 1791 auf faſt jedem Lande 
tag geſchah, gegen die neuausgearbeiteren Gefehesentwürfe hine 
ſichtuͤch der Religionsbefhmwerden Proteft ein, der natürlich durchge 
aus von feiner bindenden Kraft iftz in der Stindetafel wurde, 
dießfalls beſchloſſen, diefen Protejt fo lange nidyt zu Prtototoll 
3 nehmen, bis bie königliche Refolution auf jene Entwürfe em 
folge ſey. Meute fol am Landtag die Wahl eines Kronhüters 
| vorgenommen werden, welche Würde erledige it. — Die Am— 
neſue macht in allen Theilen Ungarns den freudigften Eindrud,, 
Im Bacſer Comitat, eben nicht als das ruhigſte befannr, fand 
in den letzten Tagen eine Gongregation jlatı , wobei «4 nebem 
den lauten Ergiefungen der Freude ganz ruhig zuging, und 
auf den Antrag des befannten Ballogh eine Dankadreffe an dern 
König wegen diefed neuen Beweifes feines milden Sinnes ein» 


su wei 

Pruntrut. Einen Gräuel haben wir heute dem Pub- 
Utum mitzutheilen, der geeignet ift, einen allgemeinen Scheider 
Entrüftung innerhalb und außerhalb der Schweiz bervorzurme 


und 45 Sekunden zurüdgelege wurde, — In der Nacht zwifchen | fen. In der ehemali i 

i ) ; h gen Sefuitenkirche in der Stadt Pruntrum 
dom 28,. und 29. April wurde der beiläufig aus hundert Dius | pefinden ſich drei Grabgewölbe. Zwei bderfelben enthielten bie 
fern befiebende Marke Tüffer im Cillier Kreife ein Raub irdifhen Ueberrefte der in diefer Stadt verjtorbenen Mitgliedem 
der ‚Flammen. Ungeachtet der ſchnellſſten Hilfe, zu der fih Als | der Geſellſchaft Jeſuz im dem dritten, welches in der Mitte 


| fiimmig vorirt wurde, 


les wetteifernd unter Leitung der Behörden vereinte, gelanges | 
body nicht, zu verhindern, daß beinahe der ganze Drt bis auf 


einige wenige Häufer vom Brande verzehrt wurde, und leider 
verloren, jo weit bis jegt bekannt ift, 7 Menfchen dabei das 
Reben, (Abdler.) 
Wien, den 9. Mai. Der ungarifche Landtag ift den letz⸗ 
sen Berichten aus Preßburg zufolge nody in größter Thätigkeit, 
um feine Atbeiten zu vollenden, In der Ständetafel ift vorge» 
ftern mit 50 gegen 20 Stimmen der merkwürdige Beſchluß ge 


faft worden: daß fänmtiihe Gefegesentwürfe bee Üegierung 


des Chors gelegen ift, maren die Körper der ehemaligen Fürſte 
Biſchöfe von Bafel, von Chriſtoph von Blaater, dem Stifter 
des Gollegiums von Pruntrut, am gerechnet, begraben. Eilf 
Fürſtbiſchöfe lagen ruhig in bdiefer Stätte, nie wagte es me 
tuchloſe Hand, ihre heiligen Gebeine zu entweiben. Selbſt bie 
frangöfifhe Schredensherrichaft, welche die Kirche in einen Tem 
pel der Vernunft, fpäter in ein Magazin ummanbdelte, hat die 
Ruhe der Todten nicht geftört. Die Sürge der Biſchöfe marım 
alle neben einander geſteütz auf jedem. der Grabmaͤtet mar hex 
Name des Betreffenden geſchrieben. Die Kürftifhäfe nen 





ale mit den Infignien ihrer Würde bekleidet; im ber einen Hand | dern Kreuzen, von ben Ringen, bie, woran dar nicht zu zioche 


trugen fie ben Biſchofsſtab, als Zeichen der geiftlihen, in der 
andern ein Schwert, als Zeichen der weltlichen Macht; auf ihs 
vem Hanpte war bie Biſchofsmütze, der Ring am ihrem Fin- 
ger, und auf ihrer Bruft hing das biſchöfliche Kreuz. In den 
beiden andern Gewölben der Jefuiten waren alle Särge, deren 
ungefähr 60 waren, einer Über den andern gelegt. 

In bdiefer Lage befanden fi die Grabgewölbe der ehema⸗ 
Ligen Jeſuitenkirche, als im Jahr 1840 Herr Thürmann, Dis 
esktor der Mormalfchule zu Pruntrut, Ordnung in bderfelben 
ſchaffte, mie er fi ausdrüdt, Wir wollen fehen, was unter 
Defem Drdnungfchaffen zu verfiehen ift: Er flieg zuerft in das 
Sewölbe der Biſchöfe herab; vermittelt eines Flaſchenzugs 303 
sr einen Sarg nad) dem andern heraus, öffnete diefelben, ent» 
@ieidere die Leichname, trennte das Haupt von dem übrigen 
Skelett, nahm die Ringe und Kreuze weg, und warf die Ueber» 
reſte fämmmtelicer Fürftbiichöfe in einen einzigen Sarg. Die 
Kreuze und Ringe wurden in einen Korb gelegt; mehrere ans 
wweiende Perfonen probirten fie an ihren Fingern. Das legte 
biſchẽſliche Grab, welches geöffnet wurde, war dasjenige des 
Fürftvifhofs von DBlaarer, Nachdem biefes geihehen war, vers 
fügte man ſich in die Grabgewölde der Jeſuiten. Auch hier 
wurden fämmtliche SäÄrge geöffnet, bie Körper herausgenoms 
men, die Köpfe abgetrennt, und die Skelette durch einander 
in eine Gruft von 15 Buß Tiefe geworfen, wo fie im Fallen 
ih zerbrachen. Merkwürdigerweife fand man vier Körper von 
Sefuiten noch unverfehrt erhalten, Diefe wurden nadend audges 
gogen und an den 4 Eden des Gemölbes aufgeftellt, Alte 
biefe Gräuel wurden, ohne daß das Publifum darum. wußte, 
werübt; denn nur ſolche Perfonen, melde das Zutrauen des 

in. Thürmann befaßen, einige Perfonen und Schüler des 
—— durften hinabſteigen. 

As jedoch Hr. Thürmann fein Werk vollendet hatte, er» 
hielt auch das Publitum die Etlaubniß, dajfelbe zu bemuns 
dern. Man fteige auf einer Leiter im das zwanzig Zuß tiefe 
Gewölbe der Fürſtbiſchöäfe herab. Daffelbe bilder ein Viereck 
von ungefähr 3 bis 9 Fuß Länge und Breite, Ueber ben Zrüms 
mern, welche den Grund des Gewölbes bededin, hat maneinen 
Boden von Holz angebracht. Und bier hat man nun auf 8 
ner Meinen Erhöhung folgendes empörendes Schaufpiel vor ſich: 
In einem einzigen Sarg find die Gebeine fümmtlicer Fürftbie 
fhöfe folgendermaßen enthalten: auf Laden find bie Schädel 
nd unter denfelben die Schienbeine der Biſchöfe geftellt. Umges 
führe zwei Fuß weiter unten hat man an Fäden ihre Armges 
beine aufgehängt, Die Namen aller hier begrabenen Biſchoͤf⸗ 
und die Jahrszahl ihres Todes find auf einem Briet geſchtie⸗ 
ben, welches ſich unter ihren Schãdeln befindet. Weiter oben 
flieht man ein Kreuz mit der Inſchrift: „Sie mögen ruhen in 
Frieden.” Rechts iſt eine andere Grabfhrift: „So vergebet 
die Größe diefer Welt,’ und links: „Störer nicht die Aſche 
dee Verftorbenen!” (21) Dem Sarge gegenüber ſieht man ein höl« 
jernes Kreuz von 42 Schuh Höhe, auf welchem bie ES pmbole 
der geiftlichen und weltlichen Macht ber Bürftbifhöfe, die Bis 
ihofsmüge, der Hirtenftab und das Schwert gemalt find. An 
den 4 Eden des Grabgewolbes find die vier obbemeideten Körper 
der Zefuiten, zegen die Mauer gelehnt, aufgeſtellt. Der eine 
berfelben ift eim junger Mann, ber noch alle feine Zähne bat; 
feine Hände find auf der Bruſt gefreugt, und in der einen hält 
er ein Kreuz. Der Zweite ift ein gebogener Greis, ber ben 
Rofenkranz in den Händen hält, Die zwei andern Körper find 
nicht fo gut erhalten; aber alle vier haben ein ehrwürdiges Aus⸗ 
fehen ; bie Heiligkeit iſt auf ihrem Angeſichte geprägt. An dem 
beiden Endpunkten des Grabes hat man zwei Mäntel von vios 
letter Seide aufgehängt, Zwei Biſchofsmützen, Handſchuhe, 
Hirtenftäbe, ein Schmert von Holz und ein Kreuz find im bie 
Biblioihet des Colleglums verlegt worden. Aber von ben ans 


fein it, von Gold waren , fpridt man nichts, Was iſt aus 
ihnen geworden? Dieſes Räthfel würde ung vielleicht Herr Thür⸗ 
mann auflöfen können, — Es ift zur Ehre der Schweiz zu hof⸗ 
fen, daß in biefer Sadje das Mühere unterfucht werde; wir un. 
fererfeits bielten und verpflichtet, durch diefen nad) beftem Wifs 
fen und Gewiffen, auf Ort und Stelle abgefaßten Bericht das 
Publitom und die geiftlicyen und weltlichen Behöcden aufmerke 
fam zu madıen. (Sch.a. J.) 

Luzern. „Bon der Leuifhen Partei hört man nichts, als 
daß in vielen Gegenden eifrig Betvereine für die Verfaffungss 
tevifion gehalten und täglich einige taufend Roſenkränze gebeter wer⸗ 
den.” So läßt ſich die N. 3.3. aus Luzern ſchreiben. Diefes ift die 
befte Nachricht, die man aus Luzern erhalten könnte, denn der 
Radikalismus und der Belzebub laffen ſich durch nichts fo Leicht 
vertreiben, ald duch das — Gebet, 

Aargau, ben 9, Mai. in neues Brandunglüd hat 
geftern Abends um 5 Uhr von Diten bis Lenzburg, aufwärts 
bis Münfter, Allarmwachen und Bevölkerung in Bewegung ger 
fest. In Kulm find zwei mit Strob gedeckte Bauernbäufer und 
zwei Kornfpeicyer, die einem und demfelben Eigenthümer, Nas 
mens Jalob Gautſchi, gehörten, famme vieler Lebwaare, em 
Raub der Flammen geworden. Es verbrannten vier Ochſen, 
drei Kühe, zwei Rinder, Schafe und Schweine, in Allem 48 
Stüde, nebft vielem Getreide und Sutter, Eine junge Ehefrau, 
welche mit ihrem Gatten miethweife in dieſem Haufe gewohnt, 
eilte die Bewohner des andern nachſtehenden Haufe in Kennts 
niß zu fegen, um noch etwas zu retten. Sie kehrte bann in ihre 
brennende Wohnung zurüd, Das brennende Dad fiel allſeits 
herunter „ und verfperrte ihre jeden Ausweg. Es war entſehzlich, 
von innen ihre Jammergefchrei zu hören, ohne ibs helfen zu 


können, 
Belgien 

Brüffel, 8. Mai. Im „Eourier de la Meuſe““ est 
man: Hr. Laurent, Bifhof von Cherfonnes, der nad) Rom abs 
gereidt ift, war vor einigen Tagen zu Paris. Es ſcheint, daß 
feine Reife in die Hauptſtadt der chriftlichen Welt den Zweck hat, 
dvermittelft der Diplomatie die Hinderniffe heben zu laffen, die 
feine ganz friedliche Miffion finder, 
Span em. 
Madrid, den 5. Mai, Am 27. v. M. nahm der Gene⸗ 
tal Aperve mit der dritten Divifion das auf einem faft unzu—⸗ 
gänglichen Felſen gelegene Fort Ares ein, welches den Schlüffel 
der Verbindungen der Garliften zwifchen Morella und der Ebene 
ven Gaftellon de la Plana bildet, Seine Truppen, von Artile 
lerie unterflägt, drangen mit gefälltem Bajonnett in das Hort 
ein, und machten die Befagung zu Gefangenen. Der Derzog 
be la Victoria hatte noch am 29. fein Hauptquartier in Mons 
1050 , während der Graf von Velascoain und Zurbano bereit® 
Gandefa befegt hatten, und fi zwei Meilen von Mora de 
Eoro befanden, Der General Banhalen hat nah Erreigung 
feines Zweckes, Golfona zu verproviantiren, dieſen Pias 
am 23. wieder verlaffen , und mit den Karliften , die ſich ibm 
auf Anhöhen und Engpäffen abermals entgegenitellten , ein higie 
ges Gefecht beftanden,, in welchem er felbft an der Hand ver» 
wunder wurde. Während der Macht lagerte er ſich mit feinen 
Truppen in und bei Biosca. Demnach ſcheint #6, daß er die Gars 
liften nicht verhindern konnte, Solfona aufs neue einzufchlie 
fen. Der Chef derſelben, Segarra, foll in dem Trteffen vom 
24. verwundet worden ſeyn. — Geſtern wurden mit gros 
ben Feierlichkeiten die Gebeine der beiden Artillerieoffiziere Daoig 
und Velarde, die am 2. Mai 4808 als die erften Schlachtopfer 
für die Unabhängigkeit Spaniens fielen, fo wie auch die Uke 
berrefte anderer an jenem Tage gefallener Schlachtopfer, aus 
ber Kirche S. Iſidor, wo fie bisher aufbewahrt wurden, nad) 
dem Campo de la Lealtab an der Ede, welde der Prade mit 


- 
der had) dem Buen Retico hinaufführenden Allee bildet, derſetzt, 
und an dem Piedeftal des dort aufgerichteten Obelisken aufges 
ſtellt. — Die von Saragoffa kommende Diligence wurde vors 

eftern bei Guadalarara von zehn berittenen Faktioſen aufge⸗ 
* und verbrannt, Sämmtliche in ihr befindlichen Reiſende 
wurden fortgefähleppt. Bekanntlich bat Balmafeda alle mit der 
Diligence reifenden Perfonen mit dem Tode bedroht, 
Großbrittannien. 

Bonbon, 6. Mai. Der Dubliner Corteſpondent bes 
„Morning: Chronicle“ ſchreibt unterm 30. April: Die Verfammes 
Jungen dauern fort; Heute find Aufforderungen erfchienen, wel- 
che die Königin⸗Grafſchaft und die Grafſchaft Longford zufams 
menrufen, um Petitionen gegen die Stanley'ſche Bil ju bes 
fließen. Unter Dr. Murphy's Vorſitz hielt ber Nationalvers 
ein heute eine Verfammiung, worin O'Connell mehre Herren 
zu Mitgliedern vorfhlug, und eine Lifte von Perfonen einreichte, 
die ald verbündete Mepraler eingereiht werden follen, Der Air 
tator gedachte dann der vorgeftrigen großen Provinzverfammiung. 
„Es war — fagte er — eine große Nationals-Schauftellung ; 
fie war zu dem befondern Zwecke einberufen, gegen die Stans 
lep'ſche Bill zu proteftiren. Das große Vorhaben aber, welches 
in der öffentlichen Gefinnung obenan fteht — die Auflöfung der 
Union — machte ſich den ganzen Tag hindurd bei jedem Ans 
laffe in der Verſammlung Luft,” O'Gonnell tadelte darauf Lord 
Gioncuren, weil er vorgeſtern Außerte, Lord Anglefea ſey ein 

uter Freund Irlands, während er doch gerade die Preffe und die 
Führer des Volkes aufs rachgierigſte verfolge habe. Durch feine 
Proclamationen hätte diefer Lord alle Kundgebungen der öffentlis 
dien Meinung zu unterdrüden verfucht, und dem Gewerbeverein 
fogar verwehrt, ihm, D’Eonnell, eine Adreffe zu überreichen. 
Der Agitator ſchloß feine Rede zu Gunften der „Repeal’’ mit 
einer ſtͤtiſtiſchen Weberficht der europäifchen Staaten, woraus, 
wie er fagte, klar bervorgehe, daß Irland, mit Ausnahme von 
Großbritannien, Frankreich, Deiterreih, Rußland, Preußen und 
Epanien, mehr Einwohner zühle, als irgend ein anderes Land 
Europa’s, 

— Die Anti⸗Stanley⸗Verſammlung für ‚die Provinz Ulfter, 
welche am 50. April in Belfaft Start hatte, wird vom „Dub⸗ 
lin⸗Pilot““ für die merkwürdigſte und wichtigſte ſeit Annahme 
der Reformbill erklärt. Lotd Gosford führte den Verſitz, und 
unter ben Nednern waren ein kathol. Biſchof und ein proteft, 
Pfarrer, Auch hier verfuchten die Tories eine Gegenverſamm⸗ 
fung, die aber, nach Behauptung des „Pilot“ aͤußerſt klaͤglich 
aus el, 

= Geſtern wurde von den Gefhwornen In üblicher Weiſe 
über die Reiche des Lords W. Ruſſel die Zodtenfhau gevalten ; 
der Ausſprtuch lautete auf abfichtlihen Mord, der durch eine oder 
mebre unbetannte Perfonen verübt worden ſey. Bereits werden 
Anftalten zum Begräbniß des Ermordeten getroffen, das in als 
ler Stile vor ſich geben fol, Die Domeſtiken des Lords haben 
Im Haufe bleiben müffen, und befinden ſich unter Polizeiaufficht 
in verſchiedenen Zimmern. 

Rordamerifm. 

Ein Schreiben aus Newport vom Ende März ſchildert 
die von einer amerikaniſchen Geſellſchaft gegründere Kolonie Lis 
deria ander afrifanifchen Küfte als ein verfehltes,linternehmen, 
weil das dortige Klima für die aus den Vereinigten Staaten 
tommenben freien Schwarzen noch tödtlider ſey, als für die 
Weißen, und weil diefe Schwarzen Arbeit als unverträglich 
mit der Freiheit betrachten. Das Schreiben fpridyt dann von 
dem Sklavenhandel, welder nod imnier von Bürgern 
der Union betrieben wird , ungeachtet ſchon die Eonftituirende 
Konvention von 1739 verfügte, daß er binnen 47 Sahren 
gänzlich aufhören und nad) Verfluß diefer Zeit jeber ameritani: 
ſche Bürger, der im Sklavenhandel betroffen würde, als Sees 
säubern bejtraft werden folle, Dennoch dauert diefer Handel fort, 


Jenes Schreiben. fagt darüber: „Ein ſchaͤndlicher Schleihhandel 
mit Negern von dem meftindifchen Juſeln nad) Florida und Te— 
rxas ſcheint vollends den legten Funken von Menſchlichkeit in der 
Bruſt der ehemaligen SHavenbefiger zu erftidn, Es treiben 
fegt nicht weniger als vier zu diefem Zweck eigens in Baltimore 
erbaute Schiffe diefen ſchändlichen Verkehr mit freien zum 
Behufe der erneuten Knechtſchaft heimlich) aufgefangenen und 
an Bord gefhmuggelten Schwarzen und Mulatten, Ein Offizier 
in der ameritanifhen Armee geftand mir offenherzig , daß damit 
ein bedeutendes Stück Geld zu verdienen fen, und daß die Eins 
wohner von Blerida (movon er felber einer) damit reich gemors 
den wären, wenn ber Krieg mit den Indianern dieſem vortheik 
haften Handel nicht ein Ende gemacht hätte. -Auf die Frage, 
warum man die dabei betheiligten Raufleute und Schiffsmeifter, 
welche alle Welt kennt, nicht den Dänden der Gerechtigkeit Übers 
liefere , antwortete er: wenn fid Jemand fünde, der die Ges 
richte hievon in Kenntniß fegte, fo würde er diefe feine Denun⸗ 
ciation gewiß feine 24 Stunden überleben, denn ed fey ein 
Hauptpfiff der Advokaten in allen ſolchen Rechtsfällen, bie Jeus 
gen fogleih aus dem Wege zu räumen, Die Art, wie man 
Schleihhandel mit den Negern treibt, iſt wirklid merkwürdig 
und macht der Schlauheit der Amerikaner, weldye den eigent« 
lihen Räubern nur in die Hinde arbeiten, alle Ehre, Ein 
Agent der damit ſich beſchaͤftigenden Gefelfchaft oder des damit 
beauftragten Dandeldhaufes fchreibt nach Baltimore , läßt dort 
ein zu diefem Behufe eigens erbautes ſchnelles Fahrzeug, einen 
fogenannten Baltimore-GClipper, ausrüften, wirbt eine Anzahl 
ameritanifcher Matrojen an und übergibt die Anführung 
ebenfalld einem ameritanifhen Kapitän, der dann gewöhnlidy 
eine Ladung Mehl, Korn oder eingeſalzenes Schweinefleifch nach 
Cuba führe und dahin auch von der nordamerifanıfhen Regie 
zung die gehörigen Päffe und Ausweife mitbringt. Außer feis 
ner Equipage bat er nichts als einen Gajütten-Paffagier an 
Bord, der gewöhnlich ein Spanier und ald Ober⸗Catgadot mit dem 
Kauf und Verkauf der an Bord gebrachten Güter beauftragt 
it. In Cuba angelangt, wechſeln die Kapitine ihre Rollen ; 
der Spanier wird Befehlshaber, der Amerikaner bloßer Kajütens 
Paffagier, der nun für nichts weiter verantwortlich ift, und 
die amerifanifhen Matrofen werden ebenfalls entlaffen, um an 
ihrer Start eine Anzahl bewaffneter Spanier und Greolen ans 
zuwerben. Das Schiff wird jetzt mir zwei oder vier Kanonen 
verfehen, und nun geht es auf die Negerjagd, Wenn es die 
beabſichtigte Anzahl derfelben an Bord hat, fo ſteuert es nad 
der ameritaniſchen oder teranifchen Küfte, wobei der Kajütene 
Paffagier in ſchwierigen Fällen, wenn nämlich ein engliſches oder 
franzoͤſiſchs Kriegsſchiff in der Nähe ift, nicht felten einen oder 
den andern guten Rath ertheilt, bis man endlidy die Meger irgendwo 
lander und foglei wieder nad; Cuba zurückkehrt. Dort taufhen 
Spanier und Amerikaner wieder ihre Rollen um, und das Schiff 
kehtt als legitimirter Kauffahrer mit Tabak, Indigo oder Zuder 
geladen wirder nach dem Drte feiner Beltimmung zjurüd, wo nas 
türlic) Bein Menſch etwas Böſes ahnet oder höchſtens von der langen 
Ueberfahrt ſpricht und den Stürmen, die dad arme Fahrzeug aus⸗ 
zuftehen hatte, 

Wird ein ſolches Schiff von den Engländern aufgebracht, fo 
werden hoöchſtens die Spanier gehenkt, oder man wirft aud) bie 
Meger geradezu über Bord und benimmt hierdurch den nach dem 
Buchſtaben des Gefeges handelnden Engländern den Beweis des 
Verbrechens, oder man macht es auch, wie jener Yankee, ber, 
von einer englifhen Kriegsſchaluppe hart verfolgte, einen Meger 
mit einer Flagge im der Hand, in der Hälfte eines entziweiges 
ſchnittenen Faſſes Über Bord warf und hierdurch die Verfolger 
nöthigte, file zu halten, um den Neger vom Ertrinken jw 
retten. Eine DViertelftunde ſpäter warf er ganz auf ähnliche Arc 
einen zweiten Neger über Bord, und fo fort einen dritten und 
vierten, bis ihn endlich die Schaluppe aus dem Geſichte verlor,” 
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Calgere & Grueber in Kempten 
ander Iller 
empfehlen biemit ihr friſch eingerichtetes Lager inähten ganz ſeidenen und Lyoner Kirdenfiof en, 
— Seidens und Wollen-Damaſten, ächten und kyoner Gold⸗ und Silber-Borten, Franſen, Spitzen und ſonſtigen X 
A as bieber gehörigen Artikeln und ber bet, daß fie ingleichen ein reichſt fortirtee Lager von ſchon verfertigten er. 
— — — ODrnatgegenſtänden, als : Meßgewänder, Levitenröde, Rauchmantel, Velume, Himmel, Fahnen ıc. se 
halten, und auf gefälliges Berlangen mit Vergnügen Probezufendungen veranftalten. Dieß zur geneigten 
Kenmtniß dringend, verbinden fie die weitere Anzeige, daß fie auch jede Beſtellung auf alle Gattungen zu 
verfertigender Drnatgegenftände annehmen; welde fie, duch Geſchaͤftsvortheile jeder Urt Begünftigt, in den 
Stand gefegt find, aufs reelfte und billigfte gleich denjenigen auf Stoffe ıc. zu vollziehen; weßhalb fie recht 
zahlreihen geneigten Aufträgen entgegenfchen, 
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So eben iſt erſchienen bei Th. Pergay in Aſchaffenburg und duch 
alle foliden Buchhandlungen Deutſchlands, Defterreihs und der Schwelz zu beziehen: 


Das Feben der heiligen Jungfrau. 


Boom 
Abbe Orsini. 


Aus dem Franzöfifchen überfege. Mit Titelk. 2 Thle. 12. 
Preis 1 Rthlr. ober 1jl. au Pr. 


Eine ber Bildungsſtufe unferer Zeit entfprehende und den heiligen Gegenftand würdig 
darſtellende Geſchichte des Lebens der heil. Jungfrau, die uns das Beil gebar, gehörte langſt 
zu den fronmen Wünſchen. Wo aber follte fih der Mann finden, welder „die miyſtiſche 
Boſe des neuen Bundes” mit eben jo jüßen als Peuihen Farben zu malen verftünde? Er 
faud fih auf einer wenig genannten Inſel, auf Corſika. Herr Abbe Orfini bat im feiner 
Darftellung eine eben fo große Meifterfchaft des Styl's als Siltorifhe Erudition entwidelt; 
jein Wert fand in allen Klaffen Bewunderung oder Anerkennung und erlebte raſch zwei 
Auflagen. Mit wahrer Liebe für den Gegenftand und wahrer Meifterfhaft übertrug eine 
eben * geiſtreiche als fromme Dame das Werk in's Deutſche, und ich darf nicht zweifeln, 
du es auch in Deutſchland eine große Zahl von Verehrern finden werde. Wer hörte nicht 
gerne von bem „Morgenfterne der Gnade‘; von Der, die aller Jungfrauen und Mütter uns 
errcihbares Vorbild geblieben? 

Welcher Vater wird dieß anziehende Büchlein nicht gerne in bie Hand feiner Tochter 
legen, welche Mutter nicht darin Zroft und Erbauung ſuchen? Der Preis iſt fo billig ge— 
Rellt, daß es Jedermann zugänglich iſt. 


Vorrätkig in der KK. Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg if erfhienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Augsburg durch Doll, M. Rieger; in Laudéhut durch Krull 
im Freifing duch Manz, in Kempten dur Kofel) zu beziehen: 

In Stahl ge: 


Ss.» Görres, wohlgetroffenes Portrait mit Fackimile. 
flohen. Su 4. 24krt. Inge 8. 18 kr. 

Moten zu den Fritifchen Bemerkungen über den bezüglich auf Rußlaud 
im Journal de Francfort vom 23. April 4859 eingerüdten Artikel. (Auch 
ud. Zitel: Urkundliche Enthüllung der Unmabrheiten über die Kirche in Rußland.) 
gu. Bin — Vorſtehendes Schriftchen bilder einen unentbehrlihen Nachtrag zu 

den früher erfchienenen: Krit. Bemerkungen &,, worüber die vorzäglicditen Zeitungen, nas 
mentlich die Augeb. Allgem. Zeitung Pro. 72. und 74. rühmliche Erwähnung machten, und 








in, wie dieſes, von eben ſo großem Jutereſſe. 
Dienftgefuch. Fremden: Plnzeige vom 14. May. 
Eine Perfon von gefeztem Alter, welche | Eiſenhut. Die H9.: v. Meier, Rechts— 


bon früber bei einem Geiftlihen auf dem | prafrikant von Münden; Böhme, Pharma- 


Lande diente, und nur durch befondere | 
BVerhöltnifje da weg fam, ſucht einen | 
gleihen Piag, und wird ſich mit beiten 
Zugniffen ausweiſen. 

Auf frantirte Anfragen erfährt man 
Ras Nhere iu der Erpeb. biefes Blattes, 





j cent von Wertingen; Dr. Lorreck mit Kraul 
Schweſter, Lieut. von Münden; Gutekunſt, 
Maler von Münden; Steinmeyer, Hands 
lungstommis von Münden; Zhannbaufer, 
Handelsm; von Ichenhauſen; Bed, Vapiers 
fabrißant von Thürbaupten; Dem, Sıwar;, 
Kaufmannstecht. ven Illereichen. 


— — — — —— 


— ERTL 
Anzeige 
Folgende Mineralwailer, als: % 
Selters, Geilnauer, %a: 2 
Singer, Emfer-Kranden: % 
a 5! und Keffeldrunn, Eger % 
En Eatzquelle und h 
“= beulin, Schmwalbacher, ; 
ERagogi ‚ Weilbacher = Schwefel: 7 
S twaffer, Marienbader -Srembrun: 5 
st Püllnaer: und Saidſchutzer⸗ 














Bitterwafſſer, AdelhaidsQueu⸗ 
waſſer, Rippoldsauer und Pur 
Jmonter; find ſtets friſch zu haber und 2 
$ werden zu geneigter Abnadme empfohlen, % 


4 Augsburg, den 14. Mai 1840. 

* SR. Gloss ger, 8 
= FR, „0 Lit. D. Nro, 5 
$ nachſt dem Weberhaus. 
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Empfehlung. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich, beſon⸗ 
ders den hochw. ‚Herren Beiftlihen and 
verehrten Kirbenvorktänden zu geneigten 
Aufträgen mit allen Gattungen febftver« 

A fertigter Sinopfmadhers Arbeit, als: 
Quaften und Frangçen zu Baldacla 
nen und Kirchenfahnen, Behange zu Levis 

Ytenröden, Ampelquaften mit Schnüren ze, 

Derfelbe verfühert jebem verehrten Abe 
nehmer billige und reele Bedienung, in⸗ 
dent er Alles zur Anopfmahers 
Nörbige von der erften Hand bezieht, 
wobl aber felbjt fabricirt. Auch iſt er 

Yogeneigt, Kommiflionen diefer rt * 


Y beforgen, 
x Schaftian Mader, 
y Knopfmacher und —— 





— 
A 
Ä 


in Wertingen, 


O . . LEE ED DD 23 222 
— — — ——— — 


Theater- -Madridt, 
Freitag den 16. May.; 


Die serahrtiche Tante, 
Der überliftete Onkel. 


Driginal: kuſtſpiet in 4 Akten von Albint, 
Be Bee ee — — — — 


Medigirt unter Veramwatuchte t des Verlegere J. a Mop, Barfüffer : Strafe Liv c. Nr. 207. am. Rain, 


igitized by 


Google 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mir allerhöchſten Privilegien, 





Samdtag 






Deutfche Bundesſta 
Baveru. 

Münden, den 14. Mai, Briefen aus Warſchau zufols 
de, bie geftern bier anfammen, wird Se, Majeſtät der Kaifer 
von Rußland dafelbft erwartet , und gedenkt 41 Tage lang in 
der Hauptſtadt Polens zu verweilen ; «8 herrſcht große Freude 
in Warfhau über diefen Umftand , der zu den freudigften Doff« 
nungen für Polen Beranlaffung gibt. — Nicht das Großtreug 
des Zühringer Lömen:Ordens , fondern die Decoration des bas 
ben’fchen Hausordens der Treue haben Se, k. Hoh. der Krons 
prinz und eben fo Se. k. Hoh. ber Prinz Karl von Bayern als 
ein ehrendes Andenken aus den Händen des Großherzogs von 
Baden empfangen. — Ge. Hoheit der Herzog Mar in Bayern 
wird morgen oder Übermorgen aus Wittelsbach bier eintreffen, 
um nädfien Sonntag über ſämmtliche Abtheilungen ‚der biejis 
gen Landwehr Mufterung zu halten, — Der Zug der Fremden 
durch unfere Stade wird lebhafter, und die Gafthäufer fangen 
an ſich zu füllen, 

Ein Bamberger Blatt fchreibt : „Am 4. Mat trug ſich 
in Srauenreuth, Landgerichts Tirſchenteuth, folgende tras 
giſche Geſchichte zu. Bon Seite des k. Landgerichts Tirſchen⸗ 
reuth wurden Gensd'armen und Gerichtsdiener-Gehülfen res 
quitirt, um einen Bauer, der ein Stück Feld an ſich gebtacht 
hatte, das vom kön. Rentamte wegen Steuerverweigerung bes 
Eigenthümers verkauft worden, bei Bearbeitung desfelben zu 
fügen, Als fie auf dem Felde ankamen, geristhen fie 
mit dem ehemaligen Eigenthümer des Feldes nebſt deffen Eon 
und Tochter ins Handgemenge ; der Sohn fhoß einen Gens: 
b’armen mit einer Piftole nieder, ergriff fodann ein Mefjer, 
bradyte dem Stationsfommandanten von Tirſchenreuth einige 
Stiche bei und warf ihn zu Boden. Der Stationstommandant 
von Falkenberg wollte feinen Kameraden retten ; allein in dem 
Augenblid, als er fi auf den Mörder ſtürzt, fpalteteihm der 
Vater mit einer Holzart den Kopf. Die Tochter kämpfte mit 
einer Miftgabel und brachte den Uebrigen mehrere Wunden bei, 
Der Bauer hat ſich darauf in feinem Haufe verfhanzt. Ein 
Gensd'arme blieb ſogleich todt auf dem Plage , der Gtationds 
Kommandant von Falkenberg wird aud erben , ein ſtark Vers 


— 





aten 


wundeter aber gerettet werden. Da die Bürger von Zirfchens I 


zeuth den Bauer zu fangen ſich nicht getrauten , fo hat der Laͤnd⸗ 
erihtstommiffär Militär von Amberg requirirt, Ein reitender 

ote wurde fogleid; am die Regierung in Regensburg abgefers 
tigt. Der Grund zu diefer ſchrecklichen Handlung fol ein frhon 
feier 1846 obichwebender Prozeß fepn, in welhem der Bitter 
wegen ber Ochſenſteuer zu keinem nad) feiner Meinung richtigen 
Mefultat gelangen konnte,’ 


DSefterrei d. 


Wien, den 41. Mai. Heute um Mittag find Se, Maj. 
ber Kaifer und Se. Durchl. der Staatskanzler, Fürſt v. Meıs 







| 


fogteich | Vert 


den 16. May 1840. 


m u 


ternich, nach Preßburg abgereist, wo morgen ber Landtagsſchluß 
ſtattfindet. Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Karl, im Begriff eine 
Defuchsreife nad) feinen Beligungen in Ungarn zu unternebe 
men, iſt heute früh mit dem Dampfſchiff ebenfaus nad Preß⸗ 
burg abgegangen, — Der Landtag ift fortwährend in ange 
ſttengter Thätigkeit. In der geftern (Sonntag) gehaltenen 
Sigung wurde zu allgemeiner freudiger Ueberraſchung ſchon die 
koönigl. Mefolution auf den von der Magnatentafel befanntlid) 
modificirten Gefegesentwurf, die Emancipation der Sfracliten 
in Ungarn betreffend, verlefen; es enthält diefelbe weitere Mor 
bifitatıonen und iſt folgenden mwefentlihen Inhalts: „Daß «8 
den Juden erlaubt ſeyn folle, auch in den königlichen Freiftäd» 
ten fo wie an andern Drten im SKönigreidye zu domicilirn ; 
nur die königlichen Bergſtädte bleiben ausgenommen; daß fer 
ner bie Ifraeliten in Ungarn in die Gewerbsinnungen aufge: 
nommen werden und diefe Gemerbe gefeglich ausüben dürfen, 
wobei fie ſich aber über die Erlernung ſowohl, als über Mor 
lität und entſprechendes Vermögen auszumeifen haben; Grund» 
befig in Pace zu nehmen fol ihnen aller Otts in Ungarn 
unverwehrt bleiben; was jebod den Ankauf von Häufern und 
Gütern betrifft, fo behält die Regierung einer fpätern Refoin: 
tion die dießfällige Entſcheidung vor, indem fie die betreffenden 
ungarifhen Kandesftellen vorerft darüber einzuvernehmen und deren 
Gutachten einzuholen für nöchig erachtet.“ — In diefer aller! , 
Entſchließung erblidt man mit Freuden ebenfowohl eine Ancs: 
|tennung des Principe des menſchenfteundlichen Entwurfes als 
'eine Würdigung der billigen Wünfde des Landes und feiner 
teter, Es ift damit ein Anfang gemacht, bei dem man 
gewiß nicht fichen bleiben ‚wird; zufrieden und vertrauensvell 
wird darum das Gebotene gewiß daukdate Annahme finden. 


Az. 
are (Aug. Big.) 


Leipzig, den 9. Mat, „Es fell der Dichter und der 
Weife mit dem König gehen!” So mill es auch Dänemarks 
edler König, indem er zu feiner bevorfichenden Krönung nicht 
nur die Grafen, Barone und Herren, fondern die Edein im 
weiteſten und hochſten Sinne des Wortes zufammenberuft, Uns 
ter ihnen ift auch der treffliche Steffens in Berlin, eine ächt 
nordifche, kräftige, proteſtantiſche Natur, den der König, laut 
fierer Kunde, durch eigenhaͤndiges Schreiben eingeladen bat, 
‚beim Feſte feiner Krönung fein Gaft zu ſeyn.“ Ein foldyes 
Beichen der Zeit verdient allgemein befannt zu werden; denn 
es verbürgt Dänemarks Zukunft ſicherer als irgend etwas Ande- 
tes, was der Vaterlandsfreund nur wünſchen fann, Ya, Heil 
dem Volke, deffen Fürft feine Ehre fucht in der Genoſſenſchaft 
mit den Beten feiner Zeit, und feine Ehrentage ſchmücken und 
verherrlichen will durdy ihre Gegenwart! Durd ihn werden 
polltiſch⸗ kleine Staaten zu Großmächten im Staatenbunde ber 
Geifter, und der kalte Norden verklaͤrt fich zur Derrlichkeit des 
Südens, indem er de6 Geiles Blüten pflegt, Möge «6 im: 
mer und überall fo ſeyn! -(keip. Ag. 3.) 





ve m e 1. 

Berlin, 8. Mai. Die in der neueften Nummer der Ges 
fegfammlung enthaltene Verordnung wegen Erhebung einer Con⸗ 
frole: Abgabe von den zur Zuderbereitung zu verwendenden Runs 
felrüben enthält folgende wefentlihe Beltimmungen: „Die Abs 
gabe fol die Einführung einer Yabricationsfteuer vorbereiten, 
Die Beftimmungen treten vom 4, Sept. d. I. ein, Die Abgas 
be beträgt ’/, Ehle. für den Zentner des aus Kunkelrüben erzeug- 
ten Rohzuckers oder %, Sgr. vom Zentner rohet Rüben. Run— 
kelrüben⸗Zuckerfabriken dürfen nur unter Beobachtung ber, zur 
Sicherung des Gewerbs; und des Zollinterefjes nöthigen Bedins 
gungen und Beſchtäntungen besrieden werden, Die Steuerber 
börde jtelle Über die Anmeldung, Vermeffung und Bezeihnung 
der Geräthe eıne Belcheinigung aus. Die Betriedsräume flehen 
unter Auffiche der Behörde. Der Berrag der Controle⸗Abgabe 
wird am Scyluffe jedes Monats fefigeftelt, Die Abtragung 
der Abgabe muß nach Beendigung der Winterdetrieböperiode er⸗ 
folgen und kann in drei gleichen Theilen, am 4. Mai, 4. uni 
und 4. Juli bewirkt werden.’ . (Kin.”3.) 

Berlin, den 41. Mai, Aus Gremmen erhält man die 
araurige Nachricht , daß das Feuer angelegt gewefen ſey. Ein 
Knabe von eilf Jahren, der Stieffohn des Ackerbürgers Wehzel, 
auf deffen Grundftüd ed ausgefommen, ift als Thäter enibedi 
und eingezogen worden, Ob er die That geflanden, weiß man 
noch nicht. Man fagt, daß die fortdauernde harte Behandlung, 
welche der fonft gutgeartete und fleifige Knabe von feinen Stief⸗ 
eltern erfahren, ihn zu dieſer verzweiflungsvollen That der Rache 
vermocht habe, die fo unfäglices Unglüd herbei geführt hat. — 
Die Theilnahme für die Abgebrannten zeigt ſich Tibrigens uns 
gemein lebhaft ; die Geldbeiträge und die fonftige Hülfeift febr 
zeihlih. Doch teider muß ſich der wohlmollende Sinn ſchon wies 
der theilen, da unfere heutigen Zeitungen uns zwei neue Brand: 
unfälle melden, die zwei Dörfer, Moitenberg bei Rathe— 
now, und Dage bei Sriefad, beide nur y bis 40 Meiien 
von bier, fait ganz zu Grunde gerichtet haben, Iſt wirklich 
die lange Dürre die Mitveranlaffung diejer Unglücksfälle, fo 
können wir nicht dankbar genug jepn , daß fie ein Ende genom- 


men hat, 
Miederlande, 

Amfterdam, 9. Mai Man kann kaum ein Zeitungs: 
blatt zur Hand nehmen, in dem ſich nicht ein Bericht Über ir 
gend «in VBrandunglüd befindet, So liest man wieder aus Al: 
melo, vom 5. d. M.: „In dieſem Augenbiid ſteht das nicht 
weit von hier gelegene Dorf Vriefenveenin lichterlohen Flam— 
men, Schon find 37 Käufer niedergebrannt und noch immir 
wüthet der Brand mit gleicher Stärke for. Das Schrecklichſte 
fteht diefem Dorfe bevor, deun es iſt an fein Bewältigen der 
Zlammen zu benten,“ 

Franktreid. 

Darid, den 6. Mat. Das Kabiner hat Denen;, die Hrn, 
Dupont de !’Eure abhielten, den ihm zugedachten Plag am Caſſa⸗ 
tionshof einzunehmen, eine höchſt eindringliche Lehre gegeden, 
und wenn ſonſt die Parteien der Scham fähig wären, müßten 
die Rarhgeber des National erröchen, Die ausgeſchlagene Stelle 
ward nun nah dee Anciennerät ertheilt, und fie erbiei 
Hr. Jaquinot Godard, eine der Magiftrarsperfonen von Par 
ris, die fih am meiften durch ſervile Anbänglicpkeit an di 
ältern Bourbons ausgezeidinet; der Goutrier frage nun heute 
den Mactonal, was er denn gewonnen habs, nun in einem ger 
gebenen Falle Hrn, Godard als feinen Wıichter am Kaſſations— 
hofe zu finden ſtatt des hauptſächlich durch ihn von da vertries 
denen Dupont, Denn der Siecle Deuter heute klar an, daß «8 
befonders einige ironifdye Zeilen des National geweien, die dem 
alten Veteran fo viel Furcht vor fpäterer Mßhandlung durch 
die demofratifhe Preſſe eingeflößt haben. (8. A. 3.) 

Zoulon, ben 9, Mai, Die Gabarıs Mefjagere hat auf 


unferer Mhebe Anker geworfen. 
zwel Tage nach Abgang des Paderboots Ehimere. Zwar brachte 
ſie keinen Brief, doch erhielt ich von den an Bord befindlichen 
Paſſagieren folgende Mittheilungen. 
27. April ſcheint der Marſchall Valée von den Umftänden ſich 
leiten zu laſſen. 







von Otleans angegriffen hatte, faſt gänzlich vernichtet. 


vor Scherſchel ſtand. 









Sie verlieh Algler am 4. Mai 


Seit dem Gefecht vom 


Er befegte den Berg Affrun, derim Süpme 
ften die Gränge der Ebene Meridfcha bildet. Bon dort aug 


jtınd es ihm frei, nah Miliana oder Medeah zu marichiren. 


Da er aber inzwiſchen erfahren hatte, daß Scerfchel von den 


Kabylen bedrängt ſey, glaubte er, erit dorthin ziehen zu müfs 


fen, um den Kabpien in.den Rüden zu fallen, 
war die Armee vor Scherſchel concentrirt, Durch ein jehr ge= 
ſchicktes Manövre, erzählte man in Algier, wurde das arabis 
ſche Gavalleriecorps , welches am 27. die Divifion des Hetzogs 
Die 
Golonne der Avantgarde, von dem berühmten Dbrift Lamori— 


Am 5. Mai 


ciere commandirt, erhielt Befehl, die Gebirgsfette , weiche bis 
in die Umgegend von Scherichel ſich binzicht, 


zu überfchreiten 
und an ber Seeküfte jenſeits Scherſchels Stellung zu faffen ; 
die Divifion des Herzogs von Orleans follte, der Höhentichtung 


folgend, von Süden nad Norden marſchiren, während der Mar— 


[hau dur die Metidſcha in gerader Richtung gegen Scherfchel 
jichen wollte, So fanden ſich alio die Feinde, welde Scher« 
fchel angriffen , zroifhen dem Meere und einem flarren Halbring 
von Bajonnetten und Kanonen eingeengt, Es follen 5 bis 4000 (2) 
Seinde vor Scerfchel getödtet worden ſeyn. Wenigftens er» 
zählte man fo in Algier beim Abgang der Meffagere Ua 
brigen®d darf man nicht vergeſſen, daß diefe (offenbar Übertries 
benen, auch theilweife ſich widerſprechenden) Nachrichten bIo$ 
auf mündlihen Auslagen beruhen und demnach der Beſtätigung 
bedürfen. Sicher nur ift, daß die Expeditionsarmee damals 
Alte verfügbaren Dampfboote waren von 
Algier abgegangen, um 120,000 WRationen Lebensmittel nad 
Scyerfhel zu bringen, Am 4. Mai follte die Armee wieder 
aufbredyen; Niemand mußte etwas Bellimmtes Über die weis 
tern Operationen. — Während der Abweſenheit drangen bie 
Kraber in die Umgegend Algiers ein. Man ſchlug fic bei Mais 
fon carr&e und auf dem ganzen Mafjf. Algier war bei Abgang 
der Chimere fat blodirt, 
Spaniem. 

Bordbeaur, den 9. Mai. Seit zwei Tagen fehlen Briefe 
und Zeitungen aus Aragonien. Es ſcheint, daß Balmafeda mit 
feinse Bande die Heerſtraße befege hätt. Nach Briefen aus Ma⸗ 
drid find bereits zwei Diligencen und zwei Mallepoſten in die 
Hinde der Karliften gefallen, Die Wugen wurden verbrannt, 
die Reifenden nad Beteta gefchleppt. Die Imfurgenten baben, 
wie e6 beißt, in Beteta eine Stüdgieferei; ale Gioden, deren 
fie habhaft werden, fo wie die Keſſel aus den Oelmühlen u, ſ. m. 
dienen als Material, Sie arbeiten thätig an der Befefligung 
des Platzes, und quer über die Straße geworfene Baumſtämme 
machen die Zugänge unfahrbar, Uebrigens waren am 27, und 
29, April fieven Compagnien Infanterie durch Brihuega gegen 
Beteta marſchitt, deffen Blodade jie in Verbindung mit ber 
Golonne des Quinoes und einem andern, nädjtens mit einigem 
Geſchütz erwarteten Bataillon , bilden folen. In Folge der den 
fegung von Mora durd die Königlichen flüchtet ein ganzer Hau⸗ 
fen ſchwer compromittirter Mönde und Karliften aller Urt det 
franzöfifhen Gränze zu. Der Cabecilla Margatet bilder mit 
300 Reitern und zwei Baraillonen Fußvolk ihre Escorte, 

England. 

London, den 6. Mai. Das Refultat der bevorftchen« 
den Discuffion über die dritte Werlefung der Bill des Lords 
Stanley zur Modificirung des irländiſchen Wahlfpftems ift nicht 
vorher zu beffimmen, Bei den beiden frühern Verleſungen ber 
Bili haben die Tories die Majoricät gehabt; nichtsdejlomeniger 
hofft das Miniftsrium, dieſes Mal den Sieg mit «in paar 


D 


Stimmen davon zu tragen, und hat zu dem Ende. alle Parlar worden ‚, ohne daß man bis jegt einem ber Mörder auf bie 
mentsmitglieder , bie auf Reifen in Paris, in den Bädern, , Spur gefommen wäte. Man fürchtet daher mit Recht, baf, 


und gar in Stalien waren, veranlaßt, fih am Tage der Schlaht | wenn auch diefe Gräuelchat ungeahnder hingehe, böfe 


ouf ihrem Plage einzufinden, O'Connell's Benehmen beidiefer 
Gelegenheit ift charakteriſtiſch. Er hat fo oft mit dem Wider: 
rufe der Union gedroht, daß endlich diefe Drohung nicht mehr 
recht feuchten wollte. Man überzeugte ſich allmählig, daß er 
felbſt die Trennung Irlands von England nicht wünfden könne; 
daß er bei feinem vorgerücdten Alter wohl kaum einer ganz 
neuen Stellung, die ihm diefe Zrennung geben müßte „egewad)- 
fen ſeyn würde ; daß der innere Zuftand Irlands fich derfelden 
mwiderieße 5 daß mit einem Worte O'Connell diefelbe eben fo fehr 
fürchte, als diejenigen , die er damit bedroht, So nußte fig 
diefe Waffe, die ihm bis jege ſtets die beften Dienfte geleiftet 
hatte, allmählig ab, und wenn die Zories irgend bie Moͤglich⸗ 
Beit einer ſolchen Aufhebung der Union nur im entfernteflen 
fürchteten, fo würden fie ſich hüten, Etwas zu thun, maß fie 
herbeiführen könnte, Diefe Sachlage zwang aber O' Connell, 
einen Schritt weiter zu thun , und fo eine Mafregel in Vor— 
ſchlag zu bringen, die er felbit, wie gefagt, vielleidyt mehr ale 
alle Sorieh fürchtet. So gebt es meift in allen Reformverfu: 
hen, dir Witerftand zwingt zum Fortſchritte; diejenigen , bie 

zuerft in Amerita Oppofition gegen England machten, würden 

vor ſich ſelbſt zuſammengeſchreckt ſeyn, wenn man ihnen zu 

Anfang des Streites gefagt, daß biefer mit dem Adreifen ber 

Golonie vom Mutterlande endigen werde; jene, welche die frans 

aöfifche Revolution einleiteten, dachten wahrlich nicht an die Re⸗ 

publit von 1795. Der Widerſtand rief den Fortſchritt hervor, 

und Schritt vor Schritt fam man zum Aeußerften, So gebt es 

auh D’GConnell, Das Wort ift gegenwärtig ausgeſprochen, das 

Schwert, das er zwanzig Jahre den Feinden Jrlands nur in 

der Scheide zeigte , endlich halb gezogen; und jiegen die Zories 

in dir Discuffton über den Untrag Stanley’s, fo iſt D’Connell 

gezwungen , das Schwert vollends zu ziehen, und bie Scheide 

mwegzumerfen, wenn er nit am Ende feiner ruymvollen Rauf- 

bahn zum Gefpötte feiner Feinde, zum Mitleide feiner Fteunde 

werden mil. Wie alt auch O'Connell iſt, ich glaube nicht, 

daß er zu diefer Rolle fonderlihe Luft haben wird, Die Ber 

handlungen über die dritte Verlefung der Stanley'ſchen Biu 

find daher von der höchſten Bedeutung, denn die Zutuuft Irs 

lands £nüprr ſich am diefelben. England und Irland haben eine 

alte , ſchwerbeladene Rechnung mit einander abzumachen; ein 

ziemlich naher Tag kann entſcheiden, ob fie beide über die Dif— 

ferenzen ſich verſtändigen, oder ob fie diefelben dereinft auf einem 

„andern Felde, ald dem parlamentariihen, abmacen werden. 
London, den 9, Mai. Gie können fidy feinen Begriff 

von den Schreden , dem Miftrauen und den uncubevollen Be: 

forgniffen machen, welche der an Lord William Ruſſeil began: 

gene Mord, befonders unter den vornehmern Klaffen, erregt hat, 

Wo, denkt jeder, iſt da noch Sicherheit zu finden, wenn nicht 

im eigenen Haufe, unter-dem Schutze eines gut behandelten, 

reichlich bezanlten und wohl gepflegten Gejindes ? Was 'nugen 

alie unfere Polizeiauſtalten, Geſehze und Richtet, wenn man im 
Arm des Schlafs unter dem eigenen Dache ermordet werden 

kann? Es ift einmal wieder eine von den furchbaren Predigten 


Leben zuweilen mit dem größten Erfolge von feiner hoben Kuns 
jel berabvonnert, nachdem die Zaufende von wohlbeſtallten Pfur: 
tern Jahre lang den Athem vergebens vergeuder haben, Das 
Schlimmſte it, daß trog allen Umftänden, weldye die allgemeine 
Ueberzeugung verbreitet haben, daß die That von Einem vom 
Gefinde, namentlich vom Kammerdiener felbft, verübt worden, 


über die Eitelkeit alles Menſchlichen und Irdiſchen, wie fie | 


enfchen 


(mire ed auch nur aus dem bei ähnlichen Fällen oft bemerften an⸗ 
ftedenden Nachahmungstrieb) ſich bewogen fühlen dürften, Aehn⸗ 
| liches zu verüben, — Die Hauptfachen, welche inzwifchen im Uns 
terhaufe verfchoben wurden, 2» 1) Lord Stanley's vielbefprochene 
| Regiftracionsbil; 2) Sir R. Inglis“ Vorſchlag zur Verviel— 
| fültigung der Kirchen, und endlich 5) die Vorlegung ded Budgets 
von Seite des Schagminifters., Da letzteres auf nächſten Kreis 
tag vertagt iſt, fo bat Dr, Villiers fi erboten,, feinen Vor⸗ 
ſchlag wegen der Abfhaffung der Gerreidegefege aufden 26. zu 
verſchieben. Da dann auch die Ganadifhen Angelegenheiten 
zu berichtigen find, das Regiſttationsweſen in den drei Könige 
reichen geordnet werden foll, und die Dppofition ohne Zweifel 
noch mande Debarten über die auswärtigen Angelegenheiten 
veranlaffen wird; fo ſteht (rroß dem, daß die Sefjion dießmal 
fo früh angefangen) zu erwarten, daß fie bis fpäc in den Sons 
mer hinein dauere, und dennoch mandyes Wichtige unvollens 
det bleibe, (Aug. 3.) 
Türkeny. 

Beirut, den 7. April. Die Kriegsrüſtungen und Vers 
theidigungsanftalten danern fort, aber die allgemeine Aufmerk⸗ 
famteit bleibt dem großen Audenprojeß und deſſen Folgen im 
Damaskus zugewendet, Auf Befehl des dortigen Paſcha wird 
nämlich jege der Talmud überſetzt. Drei Nabbiner find damit 
beauftragt, weiche in verfhiedenen Gemächern eingefprerrt ſitzen 
und denen Todesſtrafe angedroht ift, wenn fie ſich das mindeſte 
Falſum zu ſchulden kommen laffen, welches aus der Verglei⸗ 
hung hervorgehen muß. Bon einem Theile dieſer Ueberſetzung, 
worin die Ueberfeger gänzlich übereinſtimmen, iſt bereits Bericht 
erſtattet, aber nur Auszüge daraus find bis jetzt veröffentlicht, 
und die allgemeine Meinung ift verbreitet, der Paſcha fürchte, bie 
Erbitterung der Chriften und Moslemin gegen die unglücklichen 
Juden durch einen folhen Schritt noch zu vermehren, 

Die Vorfille in Damaskus haben zu Smprna einen 
Zwieſpalt unter den Juden erregt. Der Oberrabbiner in diefer 
Stadt, Hr. Pincas de Segura, hatte, wie viele feiner Glau—⸗ 
beusgenojfen, eine Erkiärung veröffentlicht, daß in den jüdis 
fen Gejegen nirgend der Menfchenmord geboten ſey. Zum 
Beweis äußerte derjelbe, daß die ganze jüdılhe Religion auf 
dem alten Zeftamente beruhe, Auf den Grund biefer Aeußes 
rung erheben fid) mehrere Juden in Smyrna gegen den Rabbis 
ner; fie fragen, wo es denn im Alten Zeftamente flehe, 1) daß 
man kein Fleifch effen dürfe, wenn nicht ein Rabbiner das hier 
geihlachterz; 2) Daß jever Wein unerlaubt feg, den ein Nichtjude 
bereitet oder berühre habe; 3) daß ein Jude am Sabbath keinen 
Sclüffel, feine Uhr, feine Nadel, nicht 2 Taſchenmeſſer, mit Einem 
Worte nichts, was nidyt unentbehrlidy ſey, bei ſich tragen dürfe; 
4) daß Jeder, der feine Zeit auf das Leſen des Talmud verwen ⸗ 
de, und fepes der reichte Kaufmann, durchaus nichts zu den Ab⸗ 
gaben beizutragen brauche, Die Fragefteller behaupten, daß dies 
je und taufend Ähnliche Verfchriften von den Rabbinern erdacht 
fegen und mit der rüdfihtlofejten Härte zur Erpreffung von Gelb 
benußt würden. „Verſuchen wir, uns vor unfern Richtern zu 
vertheidigen, fo treten Dunderte von falfchen Zeugen gegen ung auf, 
da das „„Rabbinergefeg,” Trug und Lit zu brauchen, ja Jeden, 
der Das, was die Urheber diefes Geſetzes „unſere Religion nes 
nen, zu thun fich weigert, bis zum Tode zu verfolgen geſtattet.“ 
Nachdem hierauf die Hoffnung ausgefprochen worden, daß der 
neue Hattiſchetif die Juden aus der Knechtſchaft der Rabbiner 
erlöfen werde, ſchließt das Schreiben mit der Verfiherung : daß 


ſich noch nichts gefunden haben fol, was eine gerichtliche Ueber , Menfchenopfer im diefem Rabbinergefeße geboten würden, bitten 


führung desfelben zu verfprechen fein. Man erinnere ſich 
dabei noch, daß binnen zweier Jahre in London vier ans 
dere Mordthaten an Meniden in ihren Wohnungen verüdt 


| fie nie gehört. (U, 2.3.) 
I (Mit dem Unterbaltungsblatt Mro, 20.) 






Befanntmachung. 

Euſtach Bobinger, lediger Bäderger 
felle von Dinkelfherben, hat ſich Freiwillig 
ber Selbftverwultung feines Vermögens beger 
ben, und nad feinem Untrage wurde Franz | 
Joſeph Hieber, Schreiner von bort, als Cu—⸗ 
rator aufgeftellt, 

Man bringe folbes mit dem Anhange zur 
oͤffentlichen Kenntniß, daß ohne Einwilligung 
des Ichtern, genannter Bobinger bezüglich ſei⸗ 
ned Vermögens keine rechteglitigen Perträge 
abihließen, ober überhaupt Anwetfungen hiers 
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Bad-⸗-Eröffnung. = 
Die Mineralbad - Anftalt Krumbab, deſſen Heilträfte ih ſchon feit SE 


a währten, wird am 24. d. M. eröffnet, weldhes der Unterzeichnete mit dem Bei⸗ F 
fag ergebenft anzeigt, daß er den Betrieb ber Wirthſchaft felbft wieder übernom: 
men bat, in welder Hinſicht er die promptefte und billigfte Bedienung verſichert, S 
und zu zablreihem Befuch einladet, 
Krumbab, ben 24. May 1840. 
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Der Eon feiner Stimme, gewiſſe Züge des Geſichtes, ſcheinen 
dem Sänger befannt, während doch Beine beftimmte Erinnerung im 
feinem trüben Geifte hervortritt. Ermüdet von dem zweckloſen Um—⸗ 
herſtreifen und durch die freundlichen Worte milder erregt, nimmt 
er jene Einladung an, Er findet im reinlichen @emade eben dem 
Tiſch zum Abendeſſen gebedt. Die muntere Frau feines Wirthes 
unb zwei lieblihe Kinder tragen durch ihr Benehmen Vieles bei, 
den Fremden zu feſſeln. Er dünkt fih unter längft Bekannten, folgt 
dem Zufpruch der Landleute, fegt fi mit an den Abendtiſch. Das 
frugafe Mal, die harmlofe Mittheilung, die Beitere Laune feiner Ume 
gebung, glätten die Furchen feiner Stirn und mildern bie firengen 
Züge feines Gefihtes. Als nach geendigtem Male bie Kinder fce= 
Ienvergnügt von dem Tiſche fpringen, Vater und Mutter herzen und 
ben düftern Sänger, wie einen alten Freund Büffen, wird ihm ba6 
Gerz weih und er ſpricht ſehnſuchtsvoll zu feinen fröhlihen Wir— 
thenz Ach, wie-fend Ihr fo gläcktich!“ 

„„Wir find es," entgegnete, als fih bie Kinder laͤrmend 
entfernt hatten, ber heitere Alte, zuſehends ernfter werbend; „„und 
biefe Freude, das Dafeyn felbft, verdanke ih, nächſt Gott, Euch 
nur allein !“ 

Erſtaunt flieht ihn Mlonzo an. Doch ber Umbelannte fährt fo 
fort in feiner einfachen und herzlichen Rede: „Mreilih war jener 
Morgen büfter, an dem Ihr über die Lubwigsbrüde geeilt, wo, ſich 
einfom denkend und verlaffen von Gott und den Menfchen, ein Kauf- 
mann an das Geländer ſich Mammerte — ein Unglüdlicher , weichem 
ber ihm unvermeiblid dünkende Fall feines Haufes und Mangel am 
Zuverfiht auf Gott, zu dem ſchrecklichen Entſchluß gebracht hattem, 
den Tod in den Wellen zu ſuchen. Als er, fih unbemerkt wähnend, 
eben in ben Fluß fpringen will, faßt ihn Euer Arm. Der Ver— 
zweifelude erfchridt, befennt Euren milden Fragen all feinen Jam 
mer, und Ihr gabt ihm weife Mahnung und Zroft, „Unglüdlicher Y* 
ſpracht Ihr, „ſcheint Euch ein kurzes, ſchmachvolles Dafeyn fhwerer 
zu tragen, als eine ſchreckliche Ewigkeit? Wißt Ihr nicht, daß ber 
Menfhen Loos wandelbar: und Gott im Mißgeſchick immer viel na 
bensluftigen Mann düfter geftimmt. Uneins mit fih, und grollend | her ift, als ber zweifelnde Schwächling oft gJauben wil! — &s 
dem Menſchengeſchlechte, ftreifte er, indeſſen bie Zuverſicht auf bie | wirb beifer mit Euch werden, feyd nur ein Mann, und vor Allem 
Vorſehung in feiner verfinfterten Seele eingefhlummert war, unru= | ein Chriſt.“ 
big und gramgebeugt in dem fernen Umgebungen der Stadt herum, Dieß ſpracht Ihr und noch Anderes mehr, edler Mann! 
als ihn vor einem Landhäuschen ein Mann gewahrt, ber bei feinem ; Der Unglädlie, welder, in feiner Verblendung, als Selb ſtmoͤrder 
Anblicke ſtutzt, einen Augenblick mit ſich ſelber kaͤnpft, dann aber enden wollte, war id. Als Ihr mich zerknirſcht und in tiefen Ge— 
vor den Düfteren tritt und ihn mit herzlichen Worten im fein Haus | danken verließet, brach ein herrlicher Morgen an. Die Cchänhetr 
gu treten erfucht, dieſes Schaufpiels mehrte meine Rührung, gab mir Bertramm auf 





Es gibt Augenblide im Leben des zufriebenften,, Beiterften Mens 
ſchen, in welchen ihm Ulles plöglih zum Edel und das Dafeyn beis 
nahe znr Laſt wird. Iſt er reich, fo liegt folder Stimmung die 
Fülle des Genuffes; ift er arm, eim brüdendes Entbehren und ber 
Zufammenfluß alles deffen, was man Mißgefhid nennt, zum Grunde, 
In folder Stimmung, bie für den Zugendhaften und Frommen nur 
ſchnell vorübergehend tft, bedarf man einer Anregung von außen, eis 
ner Heinen Veränderung in der zur Gewohnheit geworbenen Lebens— 
weife, und vor Allem eines auf höhere Lenkung vertrauenden, reis 
nen Gemüthes. Wirklich ſcheint ſich oft hie Tüde des wanbelbaren 
Glüdes gegen uns verfhworen zu haben, fo daß es büftere Tage 
gibt, in denen Alles mißlingt; mo ein Berbruß den andern jagt; 
die Gemütheruhe flieht , edlere Gefinnungen wanken unb die Kräfte 
erlahmen. 

Bom Königsthron bis zum Hirtenſtabe herunter, hat jeder Fle— 
en im Leben feine Freuden und Qualen; denn Wenige bWenken, 
daß bie Vorficht nur defhalb Leiden gegeben, um ben Genuß bes 
Blüdes zu erböhen; ben Künftler aber, deſſen reizbarer 
Seele taufend zarte Freubenblüthen winken, verwunden eben fo vice 
Dornen, als er Rofen auf feinem fteilen Pfade gepflückt. Fuͤr ihm 
gibt es eine Höhe des Glückes und bes Mipgeihides, wovon der 
gewöhnliche Menſch aufbem gemeinen 2ebenswege nicht einmal eine 
Idee zu fallen vermag; und bie, weldhe ein lockendes Geftirn auf 
die Bahn des Schriftftellerlebens gezogen — wie viele Augenblide 
der Aufregung, des Ueberbruffes und Kummers gibt ed für biefe geis 
ftige Lebensfadel, welde ein hartes Geſchick ihr Außenleben zuopfern 
zwingt, um Andern die Nacht des Dafıyns zu erhellen, glei wie 
das ftrablende Licht am eignen, lebengebenden Mark zu zehren ges 
gwungen ift. 

Ufo Hatte auch vielfältiges Mißgeſchick feit einiger Zeit ſich 
über das Haupt Alonzo's, des Dichters , gefammelt und ben Ie= 


Der Weife beherrſcht fein Geſchick. 


Gott, und geftärkt kehrte ich, ergeben in mein Loos, mad Haufe 
yurüd. 

Ich hatte die Unglücksſchläge, die mich feit längerer Zeit ges 
treffen, nicht verſchuldet. Freunde hatten mid getäufht; Menfchen, 
denen ich Pertrauen geſchenkt, auf eine unverantwortlide Weiſe 
fhmählich betrogen, Ich überlegte meine Lage rubig, und ſieh' da, 
ich fand, daß fie bei Weiten nit fo troftlos fey, als ich in aufges 
regter Stimmung fie mir geträumt hatte. Wenn mir mein Haupts 
‚glänbiger einen Jahreskredit ſchenkt, fo war ich gerettet. Er kommt 
zu mir — id ſpreche befonnen, vertrau’ ihm meine Lage; laſſ ihn 
Einſicht nehmen in meine Bücher; er überzeugt fih, daß ih noch zu 
wetten; fein Interefle Bnüpft fih an meines, — mir war geholfen! 

Ueber Jahresfrift war ber Sturm gänzlich gebändigt. Ich 309 
den Meinen Ueberreſt meines Vermögens aus bem ungewillen Han- 
welsgefchäfte, Baufte diefes Haus fammt mehreren fruchtbaren Grüns 
sen und zog ein befchränktes, doch fiheres Leben, dem unruhigen Ge— 
werbe bed Kaufmannes vor, 

Mit einiger Beforgniß hatte ich diefen Entſchluß ausgeführt, Meis 
ne gute Frau war eine höhere Lebensweife gewohnt; ich felbft habe einft 
ein bedeutendes Haus geführt; ängſtlich blidte ich anfänglich auf den 
nun aͤrmlichen Wirkungskreis hin. — Aber unfere Erwartungen find 
zweit übertroffen worden! Wir find nie fo glücklich geweſen. Bern 
von den Ecorpionen bes Ehrgeizes und ber felbtfüchtigen Berechnung, 
von den Schlangen des Stolzes «und ber Habfucht, leben wir uns 
felbft und unfern Kindern, mit Wenigem zufrieden und durch unfer 
Bewußtſeyn beglüdt. Ich hatte bei meiner Ängftlihe Sucht, Geld 
„ Jufammen zu raffen, taufend felige Freuden, welde ein ruhiges Be⸗ 
wußtſeyn und die Tugend gewähren, entbehren müſſen, und in dem 
gerauſchvollen und bewegten Leben war mir fogar bie leiſeſte Idee von 
dem Genuffe eines ftillen und häuslichen Glüdes verloren gegangen. 

Nicht oft genug Bann id nun beflere Menfhen darauf aufmerk⸗ 
fam machen, wie Peine Lebenslagein der Welt fo troft 
los und kummervoll iſt, baß nit ein einziger Augen: 
blick fie ändern und plöglich erheitern Bönne! 

Meifes Nachdenken hat mich überzeugt, daß es für ben Menfchen 
ein im Innern beftehendes dauernbes Glüd gibt — ein 
Gläd, welhes er immer und überall finden kaun, und daß gez 
rade jenes Anhäufen von Leiden, jene wiederholten Schläge bes Miß- 
geſchickes, bie oft den ganzen 2ebenshorizont mit finfterer Racht bes 
been, bie Vorläufer einer günftigen Glüdswendung find; gleich wie 
bei der äußerften Schwüle an einem Sommertage das raſche Aufthürs 
men ber von allen Seiten Herbeiftrömenden Wolken, das Leuchten der 
Blige und das Mollen des Denners den Herrlihften Genuß einer 
bald berubigten Natur verheißen, 

„Es wollte mir vor Kurzem dünken,“ fuhr ber Zufrie- 
dene nach einem fharfen, aber freundlichen Seitenblid auf ben errös 
thenden Gaft fort, „als wäret Ihr nicht in ber heiterſten 
Laune diefe Wege gewandelt. Was es auch feyn mag, Freund! 
das Euch betrübt, bedendet mein Loos und Eure zur guten Zeit ges 
fpendete Lehre! Ein Dann von Geift und.Gemüth kann wohl für 
wenig Augentlide gebeugt, aber niemals erdrüdt werben, 
Der Menſch im Beſitze der Tugend, beſchirmt von Weisheit und 
gerüftet mit einem edleren Sinne, ift immer größer als jedwe— 
des Geſchick auf der Erdel“ 

Der Sänger reichte dem biedern Wirthe die Rechte, verſehte 


nichts auf feine herzliche Rede; aber fein heiterer BI und bie lä⸗ 
chelnde Miene bemiefen, daß er, verföhnt mit fi felbft und heiter, 
wieder dem fhönen Leben entgegentrete, wie bie Sonne fih aus ben 
thürmenten Wolken erhebt und fegenftrahlend auf ben freundlichen 
Erdenrund leuchtet, welchen eine allwaltende Vorſicht beihirmt und 
auf dem jermedes Uebel nur als Stufe zur Glüdsleiter dient. 





Dich‘ dir die Blume deines Glücs, 





In traurige Erinnerungen verfunten, konnten mich weber die la⸗ 
ende Landfhaft noch das mwallende Saatenmeer, weber bie zarten 
Maiblumen noch die mit Blüthenſchnee bedeckten Fruchtbäume, von 
dem dunklen Kreife meiner trüben Gedanken hinwegziehen. Ich er- 
neuerte im Stillen die Borfägeumd den meiner Gattin am Todtbette 
geleifteten Schwur, für nicht in der Melt mehr, als für 
meine Kinder zu leben, ihrer Freude unb ihrem Glüde 
alles zu opfern. — Möge mein Jieber DO tto durch die aufmerk⸗ 
famfte Erziehung zum nüglichen Bürger gedeihen; möge ibm bie ges 
rechte Vorfehung im reihen Maße jene Freuden in feine Lebensbahn 
pflanzen, die fie mie vor der Neife für immer genommen! — Die 
füße Berti, welche jetzt fhon die himmlifhen Züge ber Mutter trägt, 
mög’ fie ihr ähnlich werden; glei ihr, leben, wirken und lieben! — 
Und berarme Bleine Eduard, welcher der pflegenden Hand der Mutr 
ter fo fehr noch bedarf, ber nicht einmal ahnet, wie viel er verloren, 
der täglich mit der kindiſchen Frage mein Herz zerreißt: „Kehrt bie 
Mutter nicht wieder?” daß feiner heitere und glüdlide Tage noch 
harren! — Gott ſeguel Bott f[hüge fie alle!“ 

Bei biefen väterlihen Wuͤnſchen kamen mir bie lieben Züge ber 
Kinder lebhaft vor die Augen, ich hörte ihre milde Stimme, id em⸗ 
pfand ihre kindliche Liebe. Weiher warb mein Baterberz — ich fühle 
te, daß ich nicht Alles verloren und baf drei Fäden meine Seele noch 
feſt an die Erde gekettet.” Das üppige Leben in der erwachten Nas 
tur, der reine blaue Himmel, ber fegenreihe Teppich ber Fluren, ber 
Jubel beflügelter Sänger in den duftvollen Höhen — Alles rief mir 
zu: Dem Bater lädelt fo lange Glüd und bie Freube, 
als feine Kinder ihm leben! 

Und wie ich, geftärft und muthiger, bie Schritte wende, um im 
den Kreis meiner Lieben zurüdzutchren, da fällt mein erheiterter 
Blick auf eine Gdkalt, die mein Mitleid und meine Neugier erregte. 
Ein Greis, hoch in dem Siebzigen, figt am der Fahrſtraße und fiehe 
mit halberloſchenen Augen zum Himmel empor. Er hat einen Reife- 
ſack neben fid liegen und ich erwartete, baß er mih um eine Gabe 
anfprehen würde; allein es fdier, als merkte er faum, was um ihre 
vorgtag. Sein filberweißes Haar, fein thränenvoller, und doch oft 
trotziger Blick, die furdenreihe und von Kummersmaht umzogene 
Stirn — dad Sonderbare feines Anblicks, welcher Schmerz und Ente 
ſchloſſenheit, Gram und das legte Aufzuden einer gereipten Leidenſchaft 
ſichtbar verrieth, machten mich eben ſo neugierig, als entſchloſſen, ihm 
wenn er's bedürfe, jede mögliche Hilfe zu leiſten. 

Da er mich vorübergehen laſſen wollte, ohne mid; anzureben, fo 
‚ergriff ich das Wort: „Ihr feht betrübt und ermübet aus — ift das 
Ziel eurer Reife noch fern?" — „SZur Königéſtadt,““ verfegt 
er, kaſt trogig, und erhebt die entzündeten Augen. u „um Könige 
felbp willig; Er foll Gerechtigkeit üben — ad, id 
bin der slendefte, unglückſelig te Vaterl““ 


„For ſeyd Water,” rief ich, „und freudenleer? habt Kinder 
und boch Bein Gluͤck 7 

„„Einen Sohn hab’ ich,” erwiedert mit zudender Miene ber 
Altez „flachen möcht ich dem Tage, an dem ich mid, feiner Geburt 
erfreut! Geftern hat mich das Ungeheuer, von feinem lafterhaften 
Weibe ermutbigt, aus jenem Haufe geftoßen, das ich ihm mit väter- 
liher Sorge erbaut, Ud, mir hat er mehr genommen, als bergraus 
famfte Räuber vermag ; denn mit meiner Habe hat er die Ruhe meis 
nes Alters geftohlen! Die verfloffene Nacht bin id vor ber Schwelle 
feiner Xhür gelegen, und als er geöffnet, habe ich, zitternd vor Kälte 
und Furcht, um Schug und ein Obdach gefleht. „Ih kann Eu 
nit aufnehmen; fort, ſuchet euer Brod anderswo.“ 
&o bat er, mein eigenes Blut, zum eisgrauen erjtarrten Vater ges 
ſprochen.““ 

Nun rollte ein neuer Thränenſtrom aus ſeinen Augen. Er ſchlug 
die Hände über das zitternde Haupt zuſammen, ſtarrt vor ſich hin — 
fährt endlich im milderen Tone fort: „„Ja, es war mein feſter Ent⸗ 
ſchluß, mich zum Könige ſelbſt zu drängen, Gerechtigkeit gegen mein 
Kind zu fordern; — doch nein, eine erſchütternde Kraft ſchnürt mir das 
Herz zuſammen, — es iſt, als ſteige mein verſtorbenes Weib aus dem 
Grabe hervor und halte meine Schritte gefangen — nein, Herr, der 
Vater ſoll gegen den Sohn nimmer zeugen, Möge mich 
alſo der Tod auf ber Straße ereilen; verzeihen will ich ihm und 
beten, daß Gott ihm alfo, wie ich, feine Schuld vergebe. — Ad, 
preifet den Gimmel, wenn er Euch Peine Kinder gegeben; benn — 
glaubt mir — fie find die Geißel feines ftrafenden Zornes!““ 

Erfhöpft ließ er das Haupt ſiuken, ſchwieg und legte bie Hand 
auf bie Gegend des Herzend. Mein Haar hatte ſich unwillkürl ich ge⸗ 
frräubt, ich fah mit Entfegen und grauenvollem Bedauern auf den 
Unglüdlichen hin, und Kälte durchriefelte alle meine Glieder. „Auch 
ein Vater,“ dachte ich ſchaudernd, „und er fegnet die Kin 
derlofen!” Serabgeſtürzt aus dem Himmel meiner troftreichen 
Gedanken, war Mitleid das Erfte, was bie andern wiberwärtigen 
Empfindungen zu bemeiftern vermochte. „Dort, armer Mann,“ ſprach 
ich, „tt das Haus, in dem ich wohne. Ich habe brei Kinder und 
mich vor wenigen Secunden in ihrem Befige felig gepriefen. Folgt 
mir, unglüdlier Greis! feht meine Kinder, bleibt in meinen Haus 
fe fortan, fagt ihnen oft, um Gottes willen, wie namenlos elend ein 
mißrathener Sohn euch gemacht bat! — DO meine Kinder! könn— 
se Eines von@ud einft auch fo mein Herz zerreißen?" 

Unruhig, ängftlih, und nad Troſt fuchend, fihritt id raſch vors 
wärts, während ber Greis, mir langſam folgend, weit hinter mir zus 
rũckblieb. Sch Hatte mid dem Friebhofe des Wetlers, an welchem 
der Weg zu meinem Haufe vorbeiführte, genäbert und wandte über 
bie Friedhofsmauer ben trüben Bid nah Juliens Grabftätte, 
Welch ein Anblit! Meine Kinder vor ihrer Ruheſtelle! Sie hatten 
Blumen gebradt, den Stein zu bekraͤnzen. Der gute Dtto hielt die 
liebreihe Berti fanft umſchlungen, ihre Augen waren ſegnend aufbas 
Grab ber Verflärten gerichtet; unbefangen und heiter blidte der Blei. 
ne dreijährige Eduard ben glänzenden Stein und die ringsum blüs 
benden Roſen an. Die fanften Mienen, aus denen Unſchuld, Eins 
tracht und Liebe leuchtete, die Ruhe in ihrem ganzen Weſen — ber 
Eontraft, welchen das aufgehende Leben auf ber Stätte bes gebros 
chenen erwedte — Alles griff in die Fugen meines Herzens wunder 
fam ein, — „Diegute Mutter!“ rief Berti, ihre Thraͤnen trod⸗ 


— — — — — — — — —— 


nend, aus. — „Sie iſt nun bei Sott!““ erwlederte Otto, ber 
fie tröften wollte und dabei fo laut zu ſchluchzen anfing, daß er auch 
mir häufige Zähren entlodte. Und während ich fie fo voll innigem 
Entzüden und herzliher Wehmuth betrachtete, war ber unglüdliche 
Greis näher gekommen. Ich Bonnte mid Jänger nicht halten; id) 
ſtuͤrzte zur Thür bes Friedhofs herein, umfchlang meinen Otto, füßte 
tie weinende Berti und wiegte den Heinen Eduard, auf welchen meis 
ne Thränen herabftürgten, in meinen Armen, „Nein, Kinder!” 
riefich, „Beines von@ud wird meine Tage trüben! Dies 
fer Greis Hier foll immer bei Eud ſeyn; er ſoll Exuch 
oftfagen, was ein gebrodenes Baterherz ift, Ihrwers 
bet mich lieben, und fo werbet Ihr glüdlid feyn, dem 
der Segen eurer Mutter ruht ja auf Eu!” 

Und ba war es mir, als würden bie Rofen auf dem Brabe freunde 
licher, als nähme ber Stein eine troftreiche überirdifhe Geftalt an, 
als liepelte eine lieblihe Stimme: „Sey beinen Kindern eim 
guter Baterz ziehe fie weife und forgfam; ihr Blüd, 
wieihre Liebe, wird es dir lohnen!“ 





Der Schlechte ift immer des Guten Feind. 


— 


Nichts in der Melt ift fo fehr ben Ungriffen der Bosheit und 
der Verleumdung ausgefegt, ald das eminente Talent. Keiner ber 
berühmten Männer, die ſich durd ihre Tugend ober ihre Künfte here 
vorgethan haben, ift unbeneidet und ungekränkt zu Grabe gegangen. 
An ihrem nähften Geift und Verdienſt zu entdecken, ift für viele 
ſchwache und Braftlofe Menfhen hinreichend, ihn zu haſſen und ſei— 
nen Leumund zu kränken. „Es gibt nur ein Mittel, bem 
Tadel der Welt zu entgehen,“ ſagt Jemand treffend, „und 
diefes ift, unbetannt und ruhmlos zu leben.“ 

Indeſſen zeigt fi die erhabene Natur des Beleidigten an ber 
Art, wie er bie kleinlichen Verſuche folder Shwädlinge, bie tief 
unter ihm ftehen, erträgt, bemitleidet, oft kaum einer Aufmerkfams 
keit würdigt, Mit Bewunderung lefe ich folgenden fhönen Zug aus 
des großen Schriftftellers Diberot Leben, 

Eines Morgens erfhelnt ein junger Menſch mit einem Manne 
feripte und bittet dem geiftreihen Mann, ed gefällig zu leſen und 
feine Bemerbungen an den Rand zu fegen. Diderot fagt es ihm 
freundlich zu, und ber junge Mann gebt, ber wie erftaunt ber 
berühmte Literat, als er in dem Manufcripte eine bittere Satyre 
auf feine Perfon und feine Werke erkennt, Der Verfaſſer kommt 
zurüd, „Mein Here!“ ſpricht Diderot fanft, „ih kenne Sie nicht, 
ich Fam nie in bie Lage, Sie mir zum Beinde zu machen. Sagen 
Sie mir, wie es fih fügt, daß Sie ein Pasquill auf mid machen 
und mich badurd noch mehr kränken, indem Ste es mir perfönlic 
zu überreichen vermögen?" — „„Ich babe weder Brod, zu leben,““ 
verfegte der junge Menſch, „„noch einen Namen in ber Literatur, 
win, ohne ein auffallendes Unternehmen, nur einigen Erfolg hoffen 
zu Bönnen, Sch ſchmeichelte mir damit, Sie würden mir einige Tha—⸗ 
ler bafür bezahlen, daß ich diefe Broſchüre ungebrudt Tepe, — 
„Sie wären nicht der erfte Schriftſteller,“ verfegte Diderot dem Uns 
verfhämten voll Mäpigung, „deſſen Stillſchweigen man mit Vergnäs 
gen bezahlte; doch am mir haben Sie fi geirrt. Ih will Ihnen 
vielmehr einen Fingerzeig geben, ber Ihre Abficht beſſer erfüllen 


Bann, Laſſen Sie Ihre Sathre bruden, fie wird Auffchen machen, | famfte Häusfihe Pflege konnte von feinem Gefihte eine leihenähne 


vielleicht Beifall finden; denn es giebt Menfhen genug, welche daran 


lihe Bläffe, von feinem Körper eine Magerkeit, die an Abzehrung 
gränzte, nicht nehmenz wie fih auch Alles zuvortommend und freunde 


Bergnügen finden, wenn Pöbelhaftigkeit und Unmapung die Ehre | lid an ihn drängte, er wid mit einer ängftlihen Scheu jedem nähes 


des Nächſten begeifern, Noch Eins! der Brafv.D* ift mein Feind; 
eignen Sie ihm biefe &atyre zu und bringen Cie ihm davon ein 
®remplar in fein Hotel! Gewiß, er wird Sie unterftägen.” — 
„Aber ich Beune den Grafen nicht,“ verfegte ber junge Menſch, 
durch fo viele Güte beinah außer Faſſung gebradt, „„wie ſoll ich 
die Zueignung verfallen?" — „Play genommen, junger 
Herr!" verfegte Diderot, „Ih made Sie Ihnen." 

Diderot fhrieb die Zuelgnung; der junge Menſch brüdt feis 
ner Herzloſigkeit ben Stempel auf, indem er fie annimmt; er bringt 
fie dem Feinde des Dichters und erhält fünf und zwanzig Louisd'ors 
zur Belohnung. Als ihm der beleidigte Diderot begegnet, theilt er 
ihm fein Glüä® mit, und lähelnd räth ihm der Edle, ſich für die 
Zukunft mit Peiner folgen erniedrigenden Arbeit 
mehr zu befaffen. 

Worüber dürfte man mehr erftaunen, über bie Erhabenheit Dis 
beror’s oder die ehrlofe Keckheit des Jünglinge? Wenn ober gleich 
Diderot's Leib in Staub zerfallen, fo ift bob fein Ernſt und feine 
Mäpigung-nidt für immer verloren, Auch unfere Zeit zählt noch 
Männer von Berdienft und Talenten, @itle Knaben, Dünms 
Unge und neidifhe Schwädlinge wagen fid — wie fonft,- fo auch 
jegt, nicht felten an das Edelſte mit eiferner Stirne, fpreden rund 
und kurz ab, träumen oft, folder Geſtalt einen Theil jenes Auſe⸗ 
hens und jener Achtung zu ftehlen, die bem Maune von Geift und 
höherer Kraft von der befferen Menſchheit immer gezollt werben 
wird. Aber fie irren; denn es ift ber erfte Erfahrumgefag, melden 
Menfchentenntuiß gewinnen läßt, daß Männer in bem Grabe bes 


ſcheidener, empfänglider für fremdes Verdienſt und fremde Tu— 
gend, vorfidtiger und zarter in der Beurtheilung anderer Lei⸗ 
frungen werden, je mehr ibr eigener Werth fih vervoll 
Tommnet bat, und je näher fie bem Ideale eines wahr 
Daft edeln und näglihen Bürgers gelommen find, 





Das Verbrechen firaft ſich felbfl, 


Die Wahrheit der folgenden Begebenheit wird aus mehr als eis 
ner fehr verläßlihen Quelle verbürgt. Sie beweifet zu fehr bie uns 
befiegbare Macht des Gewiſſens, welches dem Gefühle der Sicherheit, 
der But — ja feibft der fonft Alles lindernden Zeit trogt, als 
Daß ich fie mit Unterorüdung der Furcht, eine fhon bekannte That⸗ 
ſacht zu liefern, nicht neuerdings anführen follte, 


Bor längerer Zeit fand fich in einer Heinen Stadt Deutſchlands 
ein Fremder ein, ber Bandel trieb und fih mit feinem Gefcäfte, 
wie es fehlen, fehr ſchnell bereicherse; denn bald bewiefen es die 
Dandelöverfuhe, welde er wagte, daß er zu den reichſten Einwoh— 
nern der Stadt gehöre. Er Paufte auch in kurzer Zeit cin ſchönes 
Baus in verfelben, warb Bürger und Mitglied des Stadt-Rathes. 
Dieſer Mann war friebliebend, jleifig und häuslib, Niemand war 
gigen feine Freunde und Bekannten dieuftfertiger, Niemand zur Lins 
derung der Moth bereitwilliger, ald er. cine Beſcheidenheit und 
Mifigung, feine Woblthätigkeit fürArme und Nothleidende gewannen 
ihm tie Zuneigung aller Bewohner des Staͤdtcheus z Vornehme md 
Niedere wetteiferten, ihın Beweife von Liebe und Achtung zu geben, 

So kam «6, daß dereingebürgerte Fremde nad dem Tode bes 
Würgermeifters für die Stelle besfelben vorgefhlagen wurde und fie 
bebauptete. Run hatte er Alles erreicht, was er, in feiner Sphäre 
zu erreichen, vor Kurzem kaum hoffen konnte. Er war reih, war 
wie erfte Perfon in der Stadt, angefeben, beliebt und geihägt — 
aber trog dem Mllen fah man ihn doch niemals vergnügt. Die forgs 
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ren Umgange aus, und fo viel Muͤh' er anwenden mochte, Frieden 
um fid zu verbreiten und Glüdliche zu machen — man fab es ibm 
an, daß ihn felbft der Friede und das Glück für immer feindlich ges 
flohen. Er ftand oft in tiefen Gedanken, und wenn man ihn fragte: 
„Was finnen Sie denn ?“ fo erfchrad er zuweilen, erblaßte, zitterte 
an allen Gliedern. Stunden lang *faß er an einer Stelle, fah dann 
ftarr und unverrüdt auf einen Fled, auf ein Stückchen Papier, 
auf eine Fenfterfceibe, auf ein Glas, auf eine Stubendicle bin. 
Man bemerkte, daß er vorzüglih Fremden auswih, welde in die 
Stadt kamen und in die Gefellihaft gezogen wurden ; daß er beim 

eringften Geräufb, vor einem rafleinden Baumblatte, zufammene 
fuhr und in den Nächten weder Echlaf noch Erquidung fand. Mas 
mochte dem armen Manne wohl fehlen? 

Ab, der größte Schag in der Welt: jener Talisman, der uns, 
in Elend und Roth, die Hütte zum Pallaft, einige Krumen Brotes 
zum Lederbiffen, ein Stud Erde zum weihen Kiffen macht — 
nichts, als ein ruhiges Gewiffen bat ihm gefehlt. 

Mit unfägliber Aual verfolgte ihn, wo er ging und fland, bie 
Erinnerung an eine Schredensthat, die er aus fhändliher Habgier 
verübt. Denn fein Vermögen hatte er nicht auf rechtlichem Wege, 
fondern durch den Mord feines reihen Herrn an fih gebracht. Er 
war Eommis eines Juwellers geweien, den er zur Leipziger Oftere 
meſſe ganz allein zu begleiten hatte. Diefenerihoß er auf ber Reife 
an einem abgelegenen Drte, verfenkte den Leichnam, an weldhen er 
einen ſchweren Stein hing, in einen nahen Wallergraben, ergriff 
dann bie Flucht und ließ fih weit genug von dem Orte feines Bers 
bredens und Allen, bie ihn erkennen konnten, entfernt, tn diefent 
Srädtchen nieder, Niemand hatte ihn gefesen, Bein Verdacht weilte 
auf ihm, und ſchwer würde es auch gefallen ſeyn, ihn zu überfühs 
ren; — ed waren nun ſchon dreißig Jabre barüberverfloffen — der 
Juwelier und fein Diener waren felbft in ihrem frübern Aufenthaltes 
orte beinahe vergeſſen — und doch konnte der Mörder feiner Schre⸗ 
den nicht ledig werden! Eine fürdterlibe Angft, die nod immer 
eben fo groß war, wie nad der frifch verübten That, und vielmeht 
—* den Jahren zu wachſen ſchien, zehrte am Mark feines qualvollen 
Lebens. 

Doch die Gerechtigkeit des Himmels Tieß fie nit unentdeckt. 
Er ſelbſt follte durd die Allgewalt des Gewiſſens zum Bekenntniß 
des verübten Verbredens gezwungen werden. 

Es traf fih, daß in dem Staͤdtchen, in welchem er Bürgermei« 
fter war, über einen Mörder das Todesurtheil gefällt werden follte. 
Als man bdiefen vor tie Gerichtsſchranken führte und es dazu Bam, 
baß der Bürgermeifter feinen Spruch abgeben follte, vermochte er 
nicht ein Wort über die ftarre Zunge zu bringen. Er zitterte heftig, 
Kodtenbläffe überzog fein Angeficht und convulfivifh zudten die Ners 
ven in ibm. Entlih fprang er von feinem Sitze auf, ftellte fih 
bin zu dem Mörder und rief: „Nicht ih, o Richter, Bann ibn ver 
urtheilen ; ſprecht nun an ihm und an mir ein gleiches Urtheil aus; 
* * daß Ihr es wißt: Ih bin ein Mörder, wie dieſer 

ier 

Die Ratheherren meinten, ein gäber Mabnfinn babe ihn er= 

iffen. Sie wollten ihn zu ſich ſelbſt bringen. Er aber wiederholte 
eine Husfage, und gab fein Berbrechen mit allen näberen Umftänden 
an, Run ſchrieb man nad dem- früheren Aufenthaltsorte des Juwe⸗ 
liers und zog genaue Erkundigung ein. Bald konnte man am der 
ſchrecklichen Wahrheit nicht zweifeln. Der unglüdfelige Verbreder 
erhielt die verdiente Strafe und büßte feine Unthat mit dem Leben. 

Dreifig Jahre waren feit dem Augenblid vergangen, in wels 
dem er das Verbrechen begangen hatte; dreifig qualvolle Jahre hatte 
er ſich mit feinem Gewiſſen müde gefämpft: — und mitten im äufers 
lichen Glüde, unerkaunt, verdachtlos, felbft in der Lage, andern 
Verbrechern das Urtheil zu ſprechen, fiegt bie fürdterlihe Gewalt je⸗ 
ner inneren Stimme! — Ber bier den Finger Gottes nicht ſieht — 
wen bei ſolchen Wahrnehmungen nicht ber fee Vorſatz erfülle, fi 
nie mit driidender Schuld zu belaften, ein reines Gewiſſen vorzuzies 
ben aller Macht, allem äufern Meize des Lebens — ber ift verloren 
aus ben Reihen ber Belferen, indem er Wege wandelt, am beren 
fteilen — bie ſchrecklichſten Schlünde gewiſſen Verderbent 
dranen 
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Griedenlamd. 
(Beihhluß bes im vorigen Sonntagblatte abgebrocdhenen Artikel 
über den Zuſtand der kath. Kirdye in Griechenland i. J. 1859). 

MNicht minder erheben fi kath, Patochien und Kapellen auch ın 
andern Theilen des Königreiches, Won der Pfarre Athen gin⸗ 
— Priefter nach Mauplia und Navarin. Sm der erſteren 
tadt, wo eine ſtarke Garniſon liegt, wurde eine türkiſche 


Moſchee in dem laufenden Jahre (4839) zu einer katholiſchen 


Kirche eingerichtet, und ift gleichſam damit eine Pfarre begon- 
nen, welche durch monatliden Beitrag aus der Böniglichen 
Kriegskaſſa, durch freimillige Spenden der dortigen Katholiken 
und duch Aushilfe von Seite des apoftelifchen Delegaten er 
balten wird, In Navarin wohnt der Prieſter noch bei einer 
Racholifhen. Familie, und beforgt den Gottesbienft in einem 
Binmmer des Daufes ; es ift aber Worforge getroffen, daß fobald 
fich die Familien mehren, auch hier eine ordentliche Kapelle ges 
baut werde, Ein dritter Punkt in Morea iſt Patraf. Dort 
befindet ſich ſchon feit 6 Jahren ein flabiler Miffionär, -und 
gegenwärtig ift auch hier ſchon der Grundſtein zu einer Kirche 
geieät- Diefe Stadt, welche einen Hafen hat, wird immer be 
tender, und mehrere Katholiken fiedeln ſich dafelbit an. In 
eraclea hat fi nice minder eine Peine Gemeinde katho⸗ 
ſchet Koloniften niedergelaſſen. Der Bifhof von Spra, 
und apoflolifcher Legat, aus dem Franziskaner » Orden, ein 
hoͤchſt cehrwürdiger Greis, bat ſich durch: mebr als 35 Jahte 
fowohl als Seelforger der Peftfpitäler zu Smytna und Gon» 
flantinopel, als auch als Präfekt der Levantiniſchen Miffionen 
bie rũhmlichſten Verbienite. erworben , und bei den öfterreichi» 
fen Internuntien und Gonfuln deßhalb immer gerechte Aner⸗ 
fennung feiner getreuen Pflichter füllung und feines lobenswer⸗ 
then Eifer gefunden. Es ift zum Erftaunen, wie viel- der 
feomme und würbdige Oberhirt zum Bellen der Stadt und Ins 
ſel Spra, fo wie feiner geſammten Didcefe, bei den gerim 
gen Mitteln, die ihm zu Gebote fliehen, und bei den we 
nigen Einkünften, bie jährlich nicht mehr als 200 Golonati 
betragen, — ſchon gethan hat und noch thut, ſo daß er die, nur 
buch das frugaljte Leben möglid, gemachten Erfparniffe zum 
Wohlthun verwenden kann. In der Altſtadt Syra, der eigent« 
lihen Katholitenfladt von 4000 Seelen, hat er nicht nur- die 
Garhedrale, fondern auch die Kirche della Madonna ganz 
neu gebaut, an ber ſich ein Hofpitium der Jeſuiten befindet, 
welche den Gottesdienft beforgen. Ueberzeugt, daß zur Herans 
bildung eines tauglichen Kierus für den Miſſions zweck ein Sm 
minar unumgänglid nothwendig fep, felbes aber feiner Did« 
zeſe noch mangle, hat er hiezu fein eigenes Wohngebäude abges 
treten, umd fidy erſt vor Kurzem ein anderes Haus zu fehner 
Refiden, eingerichtet. Das Seminar ift vor der Hand fo weit 
organifirt, daß zwei von Rom aus gefandte Jefuiten Theologie 
dociren, die auch von. der Regierung als ſolche Docenten befkäs 
figt. find, Die Leitung fleht unter einem Rector ausder Diöjes 
fangeiftlicpkeit, deren Priefter jedoch gegenwärtig noch kaum 40 








den 17. May 1840. 


un nenn er — 


an ber Zahl find, melde theild vom Biſchofe, theild von fie 
ten Eltern und Anverwandten unterhalten werben, auf deren 
Titel auch die meiften geweiht werden. In der fogenannntem 
Meus oder Unterflabt, welche von mehr als 45,000 ſchismatiſchen 
Griechen bewohnt wird, befinden ſich gleichfalls eine katholiſche 
Kapelle, die der fromme Sinn eines öſterreichiſchen Confuls auf 
eigene Koften erbaute; der hier angeftellte Kaplan fälle jedoch wi⸗⸗ 
der nur dem Bifchofe zur Saft, da die gefpendeten milden Behe 
träge zu en, wenn gleidy Bargem Unterhalte nicht ausreichen. 
Die Unterftügungen, melde dem Bifchofe zu diefem Behufe aus 
der Propaganda von Rom und dem franzöſiſchen Lyoner⸗Mifſions⸗ 
Vereine zufließen, find eben fo unſtet als unbedeutend, daß" 
fie. fo viele Bedürfniffe feiner Diözefe nicht beftiedigen. 
Das ganze heutige Königreich Griechenland niit «inet Bir 
völterung von 700,000 Einwohnern , zählt ung«fähr20,000- Kae 
tholiten, hat ein Erzbischum, nähmlich Naros, und 5 Bit: 
thümer, Santorin, Kino und Spra, alle 4 auf dem 
Inſeln gelegen, Die Sprengel ver 3 enannten reichen 
nicht über die gleichnamigen Infeln hinaus; Syta dagegen hat.. 
durch die im Jahte 1858 von Seite dee Königlichen rn 
geſchehene Anerkennung feines Bifchofes als roͤmiſchen Delega⸗ 
ten, der That nach den oberften Rang, ift heute’ das eigentliche 
Gentrum ber Religion, und fein Sprengel umfaßt geſeblich die 
Morea und das ganze Feflland des Königreiches, 
Weftgriechenland und bie Infel Eubsa werden durch Prie— 
fter aus Spra von Zeit zu Zeit bereifer, mit-großem Erfolge file 
die Verbreitung unferer heiligen Religion. Derfelbe —— 
om meiſten in Athen ſichtbar durch zahlreiche Bekehrungen; 
de aus den Sektirern zuiunferem Glauben gefchehen; - mody meh 
aber durd die Minderung. des’ früher fo ih Seeger Tas 
natiömus von Seite der Schismatiter, Der Delegat ift über— 
dieß eifrig bemüht, jene Immunitäten und Privilegien fidyer 
ftellen,, weldye der katholiſchen Kirche nady den canonifdyen 
fegen gebühren, und ihr zufolge des, der Gonftituirung des Aw 
nigreiches zum Grunde liegenden Commiſſionsptotokolles im der 
Art garantirt find, daß der Status quo der vormaligen türfhe 
[hen Herrſchaft rückſichtlich der Sreibehten der chtiſtiichen Reli⸗ 
gions partelen aufrecht erhalten werde. S+*+® 

B.n, th, Ztſch. 


Riederlawnde, 
Holland, Der „Univers“ theilt feinen Leſern nadhe 
ſtehendes Schreiben aus Holland mit, da® in vieler Rückſicht 
auch anderwaͤrts gelefen und beherzigt zu werden verdient. 
„Hier Überfende ich Ihnen einige neue Mitcheilungen über 
bie Verhaͤltniſſe der zahlreichen Katholiken in Holland, in fo weis 
Klugheit und eine beſcheidene Zurücdhaltung mir diefed erlauben. 
Zuerſt muß ich Ihnen alfo bemerken, daß unfers zweite Kammer, 
die nad dem Grundgefege die ganze Marion reprifen 
tiren ſohl, auf keine Weife fie repräfentire. Denn unfere 
Repräfentation wird fo lange küͤnſtlich und mit Feinheit gefisdt, 
bis in der Regel die Katholiken durchgefallen und alles Thelinat- 


me beraubt find, Bon ben acht Provinzen, aus welchen Holland 
hfteht , ſendet demnach blos das nördlithe Brabant 4 oder 5 Kar 
sholiten in bie zweite Kammer, von den anderen Provinzen fin: 
der ſich nicht ein einziger darin, Diefes würde ſich nun ganz 
ambders verhalten, wenn die Wahl der Mepräfentanten , wie 
in andern fonjtitutionellen Staaten , direft von den Wahlbes 
schtigten ausginge, während fie hier nur durch die Provinzial 
finde gefchieht, die felbft wieder nicht durch die Wahlberech⸗ 
Kipten,, fondern burdh drei verſchiedene Klaffen, - bie Adelichen , 
ädte und Landeöbszirke gewählt werden. Die ganze Zahl der 
Dritglieder,, welche die Provinzialftände bilden, fo mie die Zahl, 
die jede Klaffe zu wählen hat, wird von dem König beflimmt. 
ierdurch beſchränkt fi das Geſchäft der Winter blos auf die 
bi der Gemeinderäche,, und ihnen if jeder weitere Einfluß 
auf die Wahl der Deputirtenfammer benommen, 

Diezu kommt nun nody Atens, daß beinab der ganze Adel 
ia Holland proteftantifch ift, indem während der Revolution in dem 
Aöten Jahrhundert beinah alle katholiſchen Adelichen nah Bel: 
gien oder anderwärtshin flüchteten; 2tend, daß vor dem Jahre 
1796 alle öffentlihen Aemter, Würden und fonftige Gnadener⸗ 
theilungen ausfhließlid den Gliedern der herrfchenden , das heißt, 
der teformirten, Kirche vorbehalten waren; ätens, daß bie Kas 
tholiken bei dem Abjterben eines Pfarrers oder Vikars jedesmal 
fedr bedeutende Summen entrihten mußten, um einen anderen 

i wu ihrer Religion zu erhalten. 
ie natürliche Folge diefer Verhältniſſe war, daß die Reich: 
thümer bes Landes in dem Schoofe der proteftantifchen Familien 
fih anhäuften, während die Katholiken, die alle zu der mitt 
deren Kiaffe gehörten, auf ein Vorrüden zu einem böhern Rang 
verzichten mußten, Indem nun allenthalben die Reichen einen 
großen Einfluß befigen, fo wird denn aud das proteftantifche 
Uedetgewicht noch lange Zeit in diefem Lande fühlbar und bier- 
duch der katholiſche Theil von den Provinzialftinden ausges 
ſcloſſen bieiben. Wunſchen nun zwar alle Verjtändige unter 
den Katholiten die diretien Wahlen, fo babem fie aber bisher 
sur Erlangung diefer nothwendigen Wahlverinderung noch keine 
Schritte gethan, während ſelbſt die Freifinnigen unter den. Pros 
teſtanten [don aus mehreren Provinzen Bittſchriften an bie 2te 
Kammer eingereicht haben, worin fie die DBerantwortlichleit der 
Minifier, die direfie Wahl, und andere fonflitutionele Garan⸗ 
tien begehren. — Selbft die Separatiften, nämlidy jene Refor: 
misten, bie nod zu ber alten Lehre der Dortredter Spnode 
fi befennen und defhalb von der fogenannten gefeglidyen oder 
nationalen Kirche fi trennten, begebren die Kreibeit der 
Beligion und des Unterrichtes, während die Katholiten 
auch babei in ihrer Unthätigfeit verharren, Sie begnügen ſich 
bios mit Brofhüren und Zeitungs» Artiteln, und rühren ſich 
nicht, um jene töfflichen Freiheiten zu erlangen. Wahrſcheinlich 
wird Alles dieſes bei Ihnen ein Staunen erregen, da «6 mwirk« 
lich ſeht zu beklagen, auch felbjt der Augendlick ſehr tojtbar 
iſt, und ein foldyes Benehmen nothwendig die Unertennung uns 
ferer Rechte und Freiheiten verzögern muß. So führe idy Ihr 
nen denn einige Gründe an, vie diefe, die holländifdyen Katho⸗ 
liken fo wenig ehrende Erſcheinung erklären und zwat 

1) Die lange Verfolgung und Unterdrückung, welche dis 
Proteftanten immer und ſelbſt nad der Emansipation der Kar 
tpoliten im Jahre 4795 über diefe ausübten, wodurch großen. 
sheild jene Thatkraft und jener Much in ihnen erſtickt wurde, 
Die einen freien und unabhängigen Mann zieren, Darum fieht 
man nicht felten, daß unjere Katholiken gegen ihre proteſtantifchen 
Mitbürger eine ſolche abgefhmadte Gefälligkeit over Schön: 
thunerei zeigen , bie oft in das SKindifche ſtreift. 

2) Erfdyeinen bie materiellen Intereffen bei einem großen 
heil unferer Katholiken von fogroßerg Werthe, daß fie,ihnen die 
Intereffen der Religion , das Heil iprer Kinder und ihrer gans 
zen Nachkommenſchaft zum pfer bringen, So finden fig 






4. B. in Amfterbam viele, dem böhern Handelsftande angebö- 


tende Katholifen, bie (mit einigen ehrenwerthen Ausnahmen) - 
blos mit Danbdelsfpekulationen, Rechnungen und Zahlen ſich 
befchäftigen, Bei jenen kann man zwar das Handelsblatt 
und die Abendbzeitung, doch nie ein fatbolifches Journal 
finden, und ihre Gedanken find ſtets auf das Fallen und Steis 

gen der Staatöpapiere, fehr wenig aber auf bie ewigen Güter 
und auf das Heil ihrer Kinder gerichtet. Spricht man mis 
ihnen von der fo nöthigen Freiheit der Kirdye und des Unters 

rihts, fo wird man nicht verftanden, und ihnen genügt «6, 

ihre Kinder in katholiſche Inſtitute und Penfionate zu fenden, 

deren manche ihnen noch zu fromm erfchienen, weil ihte Kinder - 
der vornehmen Welt angedören , und dieferwegen bie Theatet, 
Bälle ıc. befuchen ſollen. 

3) Wagt ein großer Theil der Mittel» Klaffe feine Geſtu⸗ 
nung nicht alzulaut auszuſprechen, indem er feine proteſtantiſchen 
Kunden zu verlieren fürchtet. Sagt man daher zu einem Manne 
biefer Klaffe: „die Zeit fich zu rühren, ift gefommen; folge dem 
Beifpiel euerer Brüder in Irland, und.rühre euh nun,” kalt 
wird er euch antworten: „das ift mir unmöglid ; denn idy und 
meine Familie müßen leben, und mein Brod finde Id; bei Pro« 
teftanten‘’..., mobei er gar nidt an die Worte unferes göctlis 
hen Deilandes dent: „Sucher vor Allem das Reich Gottes und 
feine Gerechtigkeit, und Altes andere (Irdiſche) wird euch zuge» 
worfen werden. (Math. VE. 33.) Diefem Nationalgeifte des 
Volkes, das nur ſpekuliten, rechnen und zählen will, ſchließt 
fich überdieß bei Mehreren jene religiöfe Gleihgültigkeit an, die 
aus dem Unterricht hervorgeht, ben man abſichtlich zur Untere 
grabung des Katholizismus einführte, und nun auf jede Weiſe zu 
erhalten firebt. Lebten demnad früher die katholiſchen Familien 
unter ſich ein wahrhaft abgeſchloſſenes Familienieben, fo nehmen 
fie aber jege Theil an allen Geſellſchaften, Gafinos, Kiubbs 1. 
worin die verfchiedenften Religionsparteien fich befinden, und wo fie 
gerade, wie in ihrem bürgerlichen und öffentlichen Leben, im AUu- 
gemeinen eine fehr feige Unterwürfigkeit den Proreftanten bezeigen, 
die dann dieſe große Schwäche beitens zu benügen, und hiess 
dur ihre Herrſchaft zu erhalten und zu fleigern wiſſen. 

4) Während nun die Proteftanten fon längft menrere 
Vereine gebildet haben, um den Katholizismus zu bekäͤmpferd 
ſchließen aber die Katholiken felbft heute nicht fi feſt an eine 
ander an, um vereint ihren Glauben zu vertheidigen, die Bors 
urtheile gegen denfelben zu zerjireuen, ihre Rechte geltend zu 
machen und ihre Freiheiten wieder zu erlangen, weßhalb das 
Gute, das geſchieht, nur vereinzelt, ohne Plan, und öfters 
auch ohne Zweck geſchieht, und die Katholiten unter ſich weder 
ihre Stärke noch die Art, wie man handeln follte, gehörig ken⸗ 
nen, Weldye große Erfolge ſchonjaus dem Parholifhen In— 
ſtitut in England hervorgegangen fep, ift jedermann und aud 
den hieſigen Karholiten aus den Blättern bekannt ; ein große 
Theil derfelben fieht den Mugen eines folhen Inftituts recht wohl 
ein, doch Niemand findet fi, der an die Spigs eines ſo wünſchens⸗ 
werthen Vereins ſich ſtelt. — Ihrerfeits ſcheint denn aud bie 
Regierung jede kath. Verbindung unzuläffig, ja felbft unmögiih 
machen ju wollen, indem fie, teoß aller gegentheiligenBerfprehungen, 
das napoleonijche Geſetzbuch über die Strafen beibehielt, worin des 
Ahnen bekannte Art. 291 fagt: „Reine Verbindung von mehr ald 20 
Perfonen, deren Zweck darin befteht, täglidy oder an beftimmten Tas 
gen fi) zu verfammeln, um religidfe, litteratiſche, politiiche oder 
andere Örgenftände zu verhandeln, fann anders, als nur mit Er 
laubniß der Regierung und blos unter den Bedingungen ſich 
bilden, die der Obrigkeit gefühlt, der Geſellſchaft vorzuſchtei⸗ 
ben.” Auf diefen Artikel und die ihm folgenden ftügte ſich 
nun die Regierung, um in dem Jahre 41825 den katholiſchen 
Verein in Belgien zu unterdrüden , und bedient fidy desſelben 
feit 5 Jahren, um bie Altreformirten, die von ber neu die 
sihterten Staaté kirche fid trennten, zu verfolgen, So 


wäre es denn vor Allem nöchig, die Vefeltigung jener drücken ⸗ 
den Artikel des napoleonifchen Geſetzbuches zu erwirken, bie, 
vermög der aus ihnen hervorgehenden Gewalt, ganz geeignet find, 
die Freiheit der Kirche gänzlidy zu zerflören. 

Trotz der gefeglichen Gleichheit aller Konfeffionen, bie in 
dem Grundgefege ausgeſprochen iſt, bat alfo auf diefe Art der 
Proteitantismus die Herrſchaft fi erhalten, Darum befinde 
fi) audy fein Katholif in dem Minifterium und nur ein Ein 
siger unter ben acht Gouverneurs der Provinzen, der gleich jes 
nen fünf , die in der Kammer der fogenannten Repräfentanten 
ber ganzen bolländifhen Nation figen, unferer Provinz anges 
höre. — Diefes Mißverhältniß herrſcht allenchalben, und alle, 
Reichthum und Einfluß gewährenden Aemtet ſind mic Proteftans 
ten beſetzt. Sie fehen, daß der edle Sinn und bie Xoleranz 
bei den datholiſchen Negierungen in einem größern Maasſ fih 
ausfpricht, als biefes bei umferer der Fall iſt. Diefermegen 
verbleibt und blos die Freiheit der Preffe, als einziges Mittel, 
um, wenn gleich langfam, doch im Verlauf der Zeit einen befferen 
Stand der Dinge herbeizuführen. Daß wir diefelbe ganz und 
in vollftem Maaße befigen , ift nicht zu leugnen, und unfere 
katholiſchen Journale bedienen ſich derfelben ohne Unterlaß, um 
den Katholiken ihre Verdumpfung, ihre Schwähr, ihren Yan» 
delögeift und ihre kindiſch machgiebige Gefülligkeit gegen die Pros 
teftanten vorzumwerfen, durch weldyes fehlerhafte Benehmen fie 
die Intereffen der Religion, das Heil ihrer Kinder und Nach⸗ 
fommenen vernachläßigen und aufopfern, indem fie diefe fogar 
von allem abzuhalten fireben, was fie zur Erlangung einer gans 
zen und volljtindigen Freiheit der Religion und des Unterrichtes 
unternebmen follten. Diefe Journale ſptechen aber ſo oft und 
fo Eräftig über das ehrgegengefegte Benehmen, über den hoch 
berzigen Eifer und die großen Opfer , die unfere Brüder anders 
mäirtd anwenden, um die Freiheiten, die und fehlen, zu errins 
gen oder fie zu behaupten, daß aud die holländiſchen Kacholis 
ten ſicherlich fehr bald von ihrem letyargiſchen Schlafe erwachen 
müßen. — Mögte daher bie Mittheilung, dieih Ihnen made; 


ducch die Aufnahme in ihre Blatt dazu dienen, bier und ans, 


detwärts bei den Feigen eine Schumröthe , bei den Schwaden 
aber den nöthigen Eifer und Much hervorzurufen, damit fie 
endlid) , ihrem langen und verderblichen Schlafe entfagend, ſich 
felbft zur Berreibung jenes Werkes ermuntern, wozu nun Gott die 
Katholiken aller Kinder beruft, um als die Elemente jener neuen 
bürgerlihen Einrichtungen zu dienen, die er mitten unter ben 
Bewegungen fo vieler durchaus verdorbenen, im Verfall befinds 
lichen Staaten durdy fie vorbereitet, (Le Sageten Broeck.) 
ss na e m 

Wie In den meiften Staaten von Europa findet fih auch 
ka Spanien die Kirche verfolgt und gedrüdt; doch hier wieans 
dbermwärts beſitzt ſie noch immer eine Schaar treu ergebener Kin⸗ 
der, die zahlreicher und zu allen Opfern entichloffener find, als 
man gemeinhin glaube, — Gtellten ſich daher die Afterphilos 
fopbie, die Kegerei, und die Politif auf jenem edein Boden 
zufammen ein, um vereint die Kirdye zu verderben, fo dürften 
ihre Anftrengungen auch dort ganz vergeblid ſeyn, indem der 
fpanifche Kacholigiemus, wie aus allem hervorgeht, ihnen einen 
Eräftigen und fiegreihen Widerftand leiften wird, Die Politik 
mar es aber, die dort der Kirche ihre Güter raubte, durd die 
fie die Jugend koſtenlos unterrichten, die Armen ernähren, das 
Volk mittelſt eines frommen und prachtvollen Gottesdienſtes ers 
bauen und erheben konnte, die überdieß noch ſogat die Verban— 
nung und Cinfperrung oder gar den Tod über einen großen Tyeil 
ber Bifhöfe, Priefter und Mönde ausſprach. Sie war es, 
die an die Spike der Diözefen Junten ftelte, deren Befugniß 
und Tauglichkeit, geiftliche Gefhyäfte gu beforgen, wohl ſchwetllch 
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auf einen erlebigten bifhöflihen Sig einen Mahn zu fegen 
fih bemüht, befjen verbächtige Lehren jeden Katholiken mie 
Schrecken erfüllen. Während alfo die Politik auf biefe Art 
handelte, der Kirche eine große Zahl von Wächtern und Beſchü⸗ 
gern, wie auch alle Hilfsquellen, alle ran Wege des 
Einfluffes entzog, und diefe hierdurch in einen Abgrund vom 
Armuth und Elend ſtürzte, vor dem ihre eigenen Ucheber num 
jurüdbeben, hielten aber die Afterphilofophie und mit ihr der Pros 
teftantismus und Janſenismus den Zeitpunkt für ihre Zwecke 
fehr günftig, traten daher auf und verſprachen ſich Über ihre 
ewige Gegnerin einen leicht zn erringenden Sieg. 

Obgleich nun Spanien das nicht mehr it, was es ehemals 
war; ber Karholizismus dort feit Jahren nicht mehr als Herr 
und Gebieter erfheint, und leider die großen Wunden, die man 
ihm flug, noch ſichtbat find und klaffen; fo täuſchten ſich doch 
jene in ihren Hoffnungen. Denn das Üebel war nicht ſo groß, als 
man es ſich vorſtellte, und der Glauben iſt in der Halbinſel 
noch viel zu lebendig, zu mächtig und tief gewurzelt, als daß 
er fo leicht vertilgt, und die Chriftenheit ihrer Hoffnungen auf 
jene heidenmüthige und ruhmreiche Nation beraubt werden könnte, - 
Wenn daberin den Kortes noch Deputirte fid finden, die es für ihre 
Pflicht halten, ihren Katholizismus laut auszufprechen, und für die 
Rechte und Freiheiten der Kirche muthig in den Kampf zu treten; 
wenn nicht allein der Clerus, fondern felbft die von der Regierung 
eingefegten Diöcefan » Sunten, und mit ihnen auch jene politiſchen 
Blätter, deren Anhänglichkeit an ben gegenwärtigen Stand ber 
Dinge bekannt iſt, doch die gleichen Kiagen und Forderungen 
vorbringen; wenn felbjt bie revolutionsluftigften Zeitungsſchrel⸗ 
ber noch Religiofirät genug befigen, um während ber hl. Woche 
die Politik ruben zu laffen und in jenen hl. Zagen mit dem Him⸗ 
mel und Dienfte Gottes ſich allein zu beſchäftigen; wenn ferner 
der Glerus felbft, weit entfernt, von irgend einer politifchen Leis 
denfhaft ſich hinreiffen zu laffen, jeder Verbindung mit irgend 
einer Partei, jeder Bertheidigung irgend einer menſchlichen Sadye 
entfagt, wenn er bios der Sache Gottes dienend, auf die Ders 
theidigung der Religion ſich befhränke: fogliegen in allem biefem 
foidye Zeichen des Lebens und der Kraft, die wahrlid den Glau⸗ 
ben nicht zulaffen, daß für die Kirdye Spaniens alles verloren, 
und iht Grab nur noch mit unfern Thränen zu benegen fey, 

So theilen wir denn unfern Lefern nun jene Nachrichten 
mit, die wir vor Kurzem aus diefem unglüdlichen Lande erhal: 
ten haben, und die theild ald Grund theild als Sache geeignet 
find, durch jenen den Schmerz und die Zraurigkeit, durch diefe 
aber den Troſt und die Hoffnung in ihnen zu erweden, 

Denn, wie gefagt, fucht nun die proteftantifde Propagans 
da, die Halbinfel auszubeuten; im wahren Sinne des Wortes 
durchrennen ihre Emiſſäre "das Land, und theilen allenthalben 
Büder und Brofhüren aus, Zu Madrid befigen fie eine Mies 
derlage der gegen die Kirche feindlichſten Bücher, deren Verkauf 
zwar auf die dringenbditen Vorftelungen der kathol. Preffe uns 
terfagt wurde, wodurch aber dem weiteren Umtrieben biefer Gels 
tierer noch nicht ganz- vorgebeugt ift. in englifcher Methodiſt, 
Namens Rule, hatte fogar die Frechheit, eine Predigerkangel 
zu Radig zu errichten, wo man ihn aber bald fortjagte. "Ein 
Anderer, Mamens Kion, derjenen zu erfegten fuchte, und in eis 
nem Verein von Männern und Weibern, dieaus Neugier ihn hoö⸗ 
ren wollten, ſich ertappen ließ, hatte das nämliche Schickſal. — 
Denn auf die Klage des Bifhofs von Cadix, Mgr, Dominique 
de Silos Moreno, die in dem vortrefflihen Journal „der Katho⸗ 
lit‘ gedruckt erſchien, verwieß der politifhe Chef M. Morella 
den Präditanten aus der Stadt und aus der Provinz, und gab 
dem Prälaten die Verſicherung, daß die Ra die Verbreis 
tung akatholiſchet Schriften nicht dulden, und in Zukunft ſolche 


anerkannt werden dürften, die den Stubl eines verbannten Bis | fremde Fanatiker gebörig verhindern werde, die ihnen in Spanien 
ſchofs mit einem unwürdigen Priefter befegte, ber die Gewalt geſtattete menſchenfreundliche Aufnahme zu mißbrauchen. — 
des Oberhirten ſich anmaßend, deſſen Befehlen widerfiredte, die Thatſachen diefer Art könnte man noch viele vorbringen, indem die 


Sanfeniften, bie bei einer gleichen Thaͤtigkeit durch ihr Wefen noch 
efährlicher find, auch ihrerfeitö aller Mittel ſich bedienen, um das 
ift ihrer verkehrten Lehte zu verbreiten. Doch der fpanifche Cletus 
hat bie Norhivendigkeit erkannt, den Anftrengungen aller diefer 
Feinde bed mahren Glaubens mist aller Kraft zu begegnen, 
und bat daher unter anderen Mafregeln audy einen Verein gleich 
wirkend für bie Verbreitung der guten, wiegegen bie Ders 
deeitung der ſchlechten Bücher errichtet, von dem man ſich ben 
deſten Erfolg verfprechen darf, Der durch die Gründer angefüns 
bigte Zweck beffelben liegt in einer gedrucdten Ueberſicht vor, 
und eben biefe fcheint uns mehr als alle andern Betrachtungen 
erignet, über den Stand der Kirche in Spanien eine richtige 
nfiht aus dem Geſichtspunkte zu faffen, aus welchem wir ihn 
gegenwärtig betrachten. — Seit der VBeröffentlihung jenes Pros 
ſpektus hat. ſich aber der Verein fchnell gebildet, und beginnt 
nun, wie wir vernehmen , unter der väterlichen Sorgfalt meh» 
tererfPrälaten, (unter denen vorzüglich der Gardinal Erzbifchof 
von Sevilla ſich auszeichnet), mit Much allın von ihm ger 
hegten Erwartungen zu. entiprehen. Wir entnehmen nachfol⸗ 
gende Stellen aus diefem Profpektus, 


„Immer war die flurmvolle Epoche, welche bie Staats» 
gebäude erfchütterte, gerade diejenige, in der die Zeinde der Res 
ligion und der Menfchheit ohne Scheu foldhe Bücher und Bror 
fhüren verbreiteten , durch die alle göttlichen Dogmen angegrifs 
fen und die gottiofeften Lehren aufgeftelt wurden. In dieſet 
unbeilvollen Periode war es denn auch, daß der Proreftanties 
mus und eine ihm ähnliche, unter dem Gewand eines angeblis 
en Karholiziemus ſich verbergende Sekte (Janfeniften) die mör⸗ 
deriſchſten Wunden dem Glauben ſchlugen, indem fie felbftin das 
tathoiiſche Spanien mit größter Berwegenheit eindrangen, um 
auch dort bie von ber bi. Kirche und ihrem fichebaren Oberhaupte 
Berworfenen Meinungen uud Lehren zu verbreiten. Unter kehze⸗ 
rifhen Vorwänden verweigern alfo die Einen dem oberften Hir⸗ 
ten bie oberfte Gerichtsbarkeit in der allgemeinen Kirche, beftrei» 
sen ſelbſt Schritte vor Schritt feinen Vorrang als Sache der 
Ehre, drängen ihn täglich mehr, und bedienen ſich zur Befchräns 
tung feinee Gemalt der nämlichen Mittel, die auch die Feinde 
dee Regierungen anwenden, um von biefen Zugeftändniffe zu er» 
jwingen, oder gar Geſetze ihnen aufzubringen. Die Andern 
haben ketzetiſche Emiffäre nach einigen Hauptſtädten Spaniens 
gefenbet, durch die dort Schulen errichtet wurden, mwodurd das 
anftedende Gift ſich leicht hätte verbreiten fönnen, wenn nicht das 
fromme Einfchreiten ber weltlichen Gewalt und die Stimme ber 
Prãlaten zu ihrer ſchnellen Befeitigang hingereicht hätten, Doch 
bie Einen wie die Andern verfolgen immer ihre Ziele, und ſuchen 
unter neuen Formen ihre verkehrten Anfichten zu verbreiten, indem 
fie die unmoralifchften umd irreligiöfeften Brofhüren in der maß» 
kofeften Menge austheilen. &o ift denn der Zuftand der Ents 
Fttlihung, duch melden fo viele unferer Mirbürger leiden, der 
deweinentwertheſte Beweis, mie unzulänglid, die Bücherverbote 
find, die fo oft und wiederholt von der weltlichen und geiſtlichen 
Macht auszingen, 


Um ‚num den Umtrieben Jener, die den Ittthum und bie 


Unſittlichkeit vortschümlid machen wollen, zu begegnen, haben 


Dienftgefuch. 

Eine Perfon von gefeztem Alter, welde 
fon früher bei einem Geiftlichen auf dem 
Rande diente, und nur durch befondere 
Berhäteniffe da weg fam, ſucht einen 

hen Plag, und wird fid) mit beften 

niffen ausweifen, 
uf frankirte Anfragen erfähre man 
Das Mäbere in der Erped, dieſes Blattes. 


von Bogen; Ha 


Fremden⸗- Anzeige vom 15. May. 

Goldene Traube- Die HH.: Merl mit 
Familien. Schwägerin, Frau dv. Klanımer, Priv, 
ner mit Familie, Priv. von 

Bogen; Herzog, Kfm, von Münden; Meger, 
Mechanikus von Pfronten; Weber, Kfm. von 
Eölu; Fues, Kfm. von Gladbach; Eifenhardt, 
Kfm. von Mannheim; Mödinger mit Gattin, 
Eonfulent von Stuttgart; Kaufmann, Maler 
von Zübingen; Kolb, Goldarbeiter von Wien; 


zu biefem herrlichen Zweck im Auslande ſchon ſich chriſtliche 
Bereine gebildet, und dem Staate den größten Nugen gewährt, 

So verbreiten jene von Paris, Lyon , Garcafonne Über gang 
Frankreich die (hägenswertheften Wohlthaten, unb mit Eifer 
unternahmen fie die Vertheidigung der Religion gegen den Uns 
glauben: und die falſche Philofopbie, 

Unfer Spanien befigt noch feine foldye Vereine, obgleich 
man bie Nothwendigkelt ihrer Einführung allgemein anerkennt, 
Indem nun biefer 8 Gedanken unter uns lebendig wurde, 
und bie ſpaniſchen Biſchfe darin das wirkſamſte Mittel erbiis 
den , die Sitten zu verbeffern, und die Religion gegen’die Ans 

tiffe aller ihrer Feinde ſicher zu ftellen, fo ift «6 denn aud 

Sir, ibn zu verwirklichen, Der Berein wirb aber unter 
der ausdrüdlichen Genehmigung der Regierung 5. Mai, indas 
Leben treten; unter ihrem Schuge werden Alle, die an diefem ges 
meinſchaftlichen Werke Theil nehmen wollen , ſich vereinigen 
und fie werden auf: feine Art in die weltliche oder geifllicye Bes 
walt eingreifen ‚"indern fie unter der firengften Aufſicht der weits 
lidyen und geiſtlichen Dberbehörde bloß ihre frommen Zwecke zu 
erreichen wünfden. 

Ihr Streben befchräntt ſich alfo barauf, alle Bücher, die von 
dem Auslande eingeführt, oder in dem Intand gedruckt werben, ken⸗ 
nen zu lernen die, welche einen chriſtlichen, moralifchen Inhalt haben, 
jum allgemeinen Gebrauch zu empfehlen, jene aber, die abgeſchmack 
te und fchädliche Lehren enthalten, zur Kenntnif ber tgierung 
und der Bifchöfe zu bringen, und zugleid den Eifer aller durch 
Zalent und Wiſſenſchaften ausgezeihneten Männer zur MWiden- 
legung des Irthums zu beleben. Sollten nun die wohlchätigen 
Beiträge der Mitglieder, und die aus dem Verkauf guter Wers 
te erlößten Summen einen größern Betrag liefern, als man jur 
Dedung der Koften nöthig- hatz fo foll der Ueberſchuß zur Uns 
terftügung der Miffionen in den Städten und Dörfern, mo man 
foldye nöchig hat, zur Beiſteuer für das Apoſtolat in beiden Wel⸗ 
ten, und zur Unterbaltuug der bi. Orte in Serufalem verwene 
bet werden. ... Diefes iftder Gegenftand des öffentlichen Wohles, 
welchet ber Sorgfalt des religiöfen Vereins, ber nun ir 
Madrid sröffner wird, Übertragen und anempfoblen if.” — 

Je weniger nun bdiefe Sprache bei denen Beifall finden dürfte, 
bie es den kathol. Prieftern und Layen aller Ränder zur Pflicht 
maden wollen, die Vertheidigung der Religion aufzugeben, 
fobald biefe zu Couflikten mit gewiffen Gemwalten führen 
fönnte, um fo mehr muß fie aber jene erfreum und 
mit Dank erfüllen, in deren chriſtlich Liebenden Derjen die 
Sache der Kirche noch alle rein menfchlichen überwiegt, und die 
daher auch nicht begreifen, mie jemals mahre Ghriften aus 
politifhen Gründen von der Bekämpfung des Bölen und des 
JIrrthums, von der ehätigen WVertheidigung der Wahrheit fich 
losfagen und entheben können, — So ſchließen wir denn‘ bier 
und werden in Kurzem bie intereffanteften Auszüge aus den fpas 
nifhen Blättern aller Barben unfern Lefern liefern, um fie 
hierdurch zu Überzeugen, welches Reben und melde Kraft no 
in dem Karhollzismus jenfeits der Pprenden fic befinde, und 
wie dieſes katholiſche Element, einmal wieder in die gehörige 
Zhätigkeit verfegt, auch nur allein dort und allenthalben bie 
Ruhe und den Frieden mieder herzuftellen vermöge, 





Müller, Kfın. von Burgheim; Mothau, Afın. 
von Frankfurt; Pontalint, Kfm. vom Aoife; 
Wertheimer, Kim. von Gamburg; Hoppe, 
Kfm. von Solingen; Frau von Ziwny mit 
Fräul. Tochter, Bauptmanns » Wittwe don 
Münden; Mad. Wunter mit Hrn. Sohn, 
Privat. von Münden; Frau von Marcelin, 
Rent, von Paris. Die HH.: Reif, Kfm.von 
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mel das ımeigennägige Strebem der Lehrerinnen mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Früchten lohnen! — 


Augsburg, ben 48. Mai. Heute wird vom ben Zöge 


Münden, den 45. Mai. Der Megierungspräftdent für Ängen des evangelifhen Armenkinderhauſes das fünfzigijährige 


Dbrrbapern und bisherige Staatsrath im außerordentlichen | Amts » Jubiläum des würdigen Vorſteheis diefes JInſtitutes, 
Dienft, Joſ. v. Hörmann, ift zum Stautsrath im ordentlichen | Tiel, Herr Ludwig Friederih Krauß, Kirchenraths, I, Pfatters 
Dienft ernannt ; derfelbe wurde in der heute flattgehabten She | bei St. Utrich, Inhabers des Ehrenkreuges des k. b. Ludwigs ⸗Ore 


gung bes Staatéraths, welher Se, Maj. der König präfidirte, | dens „ gefeiert. 


bereit$ vorgeftellt und verpflichtet. — Der. bisherige Zweite Dis 
rektor bed Appellationsgerichhts in Amberg, Joh. Michael Seis 
fert, iſt zum erflen Direktor dafelbft vorgerüct, und dafür der 
Dbrrappellationsrath v. Sprunner zum zweiten Direktor in Am⸗ 


berg befördert, ſtatt des lehtern der Appellationsrath im Mens | Heleht- 


burg. Joſ. Bleiſtein, zum Dberappellationsrath , und flatt bies 
fem der geheime Sekretär im Minifterium des Haufes und des 
Aeußern, Stephan Rineder, zum Appeliationsrach in Neuburg 
ernannt worden. — Wie man heute vernimmt, wird der Ger 
neralieutenant und Generaladjutant Sr. Maj. des Könige, 
Se. Erlaubt Karl Graf zu Pappenheim bie Truppen im 


Ansbadh, 40, Mai. Nachdem die Einweihung der 
neuen St. Ludwigs kirche Einmal vertagt worden, wurde 
der beifimmte Termin zu diefem felerlidyen Act auf Leute feſte 
Kaum hatte bie Sonne fidy über den Horizont erhoben, 
als fhon ber Plag am Kornmarkt und die nahen Straßen ſich 
mit Schauluftigen füllten. Srühmorgens erſchlen, unter Vortritt ber 
an dem heiligen Werke Theil nehmenden Beiftlichkeit, in Mittezmeier 
Domcapitularen, Bifhof Kart Auguf Graf v. Reiſach 
von Eich ſtättz er trug das gewöhnliche Talarkleib von violetter 
Farbe, mit dem Rocyet, auf der Beuft das biihöfiche Juwelen⸗ 
kreuz am goldner Kette hangend; das rothe edigte Baret bedeckte 


er bei 
— Nürnberg kommanditen. Cus.) Saupt. Dem Elerus und ber Kirchenverwaltung folgten 
Münden, ben 46. Mal. Se. Mai. der König hat un⸗die Autoritäten der Provinz und ber Stadt, das k. Dfficierconpe, 
term heutigen geruht, den charakterifirten Finanz» Minifteriats | drei Geiſtliche von beiden protefinntifchen Hauptlichen, mehrere 
rath Kari Bever, zum Generaljoladminiftrater zu ernennen, königl. Staatsdlener nichtcorposativer Stellen u. f. m Bald 
Die Funktion deöfelben hat am 4. Juni zu beginnen. (Aüg.3.) | darauf trat in gleichet Ordnung aus ber alten Kirche, wohin 
; fi der Zug begeben hatte, ber hochwürdigſte Here Confecrater 
+ Augsburg, ben 48. Mai, In der Kirche des hieſigen in vollem Schmucke der Pontification, bekleidet mit einem weißen, 
Srauenklofkers Maria Stern vom Drden des heil. Franziskus |in Gold und Grün geftidten und mit goldgewürktem Band be= 
fond heute abermals eine hier nicht mehr feltene, doc) allzeit fehr | ſehten Pallium oder Piuviale; auf dem Daupte trug er eine 
erhebende und erbauende Feierlichkeit ſtatt. Drei Movizinen | feuerfarbige mit Gold verzierte Infel, in der rechten dem weißen 
biefes Kloſters, M. Zaveria Göbel, von bier; M. Bonaventura | Krummftab mit flbernem Obertheil; das Pallium wurde zul beiden 
Gleich von Oberfhönenteld, und M. Karolina von Böd aus Kemps ı Seiten von Diaconen fin weißer Dalmatica) gehoben. Jepe 
ten, legten ihre Ordensgelübde an den Stufen des Altars feierlich ab; | nahm die heilige Handlung ihren Anfang mit SIntonirung ber 
und eine Kandidatin dieſes Klofters, Jungfrau Magdalena Tiſcher Bußpfaimen. Nach beendigter Einfegnung der Kirche wurde dre 
von hier empfing das Ordenskleid. Der zu dieſem kirchlichen Akte | Budrang in biefelbe fo groß, daß der größere Theil der verſam⸗ 
eommittirte Or. Domkapitular und Stadtdefan zc., Titi. Hr. Alois | melten Menge auf bie Predigt des Hrn. Bifchofs verzichten 
Tiſcher, hielt bei diefem feierlichen Anlaffe eine eben fo gemühs» | mußte. Die Ceremonie endigte um 2 Uhr Nachmittags. Die 
als falbungsvolle Anrede, Se. bifhöfl, Gnaden, unfer hochmwürd, | edle, in ſich ſelbſt geficherte, ich möchte ſagen chriftlichrantite Ruhe, 
Drbinarius Peter Richatz, wohnten der kirchlichen Beier bei, und | die mit priefterlichem Ernſt gemifchte, aber gewinnende und zu 
kafen zugleich in der Klofterkicche die heilige Meffe. Die Segens- Gemüth dringende Milde des noch im frühen DMannesalter fie» 
wlinſche der Eltern, Verwandten und Freunden der Profeffinnen | ftenden Hrn. Biſchofs hat in Alten, welche mehr als mit dem 
und aller Anweſenden begleiteten biefelben zum Altar. Geitder | Auge fehen, einen tiefen und wohlchärigen Eindrud zurückgelaſſen, 
Reftauration im Jahre 4829 durch Se. Mai, unfern allergnä | weihem mahre und innige Hochachtung feine Dauer ſichert. 
bigften König wirken bie Frauen dieſes Klofters mit allem Eifer | Hingegen wird der hochwürdigſte Hr. Bifchof von Eichſtätt, wie 
in der religiös fittlichen Bildung und im Unterrihte der Mädchen | man ſich ſchmeicheln darf, bie erfreuliche Wahrnehmung gemacht 
aus den Pfarreien St. Morig und St. Marimillan, Die Sculs | haben, daß in keiner andern frintifcen Stadt getheilter Gons 
vorfiände und bie Eitern erkennen ihre raſtloſe Thätigkeit, und |feffion unter Beiden ein freundlicherer Verkehr — entfernt vom 
jolien ihnen ihre Zufriedenheit, Die Kinder find den Lehrerins |alım Vorurtheil und Rückhalt — eine größere Eintracht ſach 
nen von Herzgen zugethan, und unter dem Gegen des Himmels kund gebe, als aben hier in der Mitte zweler Bisthümer, deren 
gebeiht der Unterricht, und die Stadt Augsburg freuet ſich dies Angehörige und hierin jederzeit volle Gerechtigkeit widergahrem 
ſes haſtig aufbläpenden veligiäfen Inſtituts. Möge der Kim: "liefen, &.u0pD) 


Zmweibrüden, 42. Mai, Heute Bormittag um 9 Uhr 
tourde der von dem Speclalgerichte zur Todesſtrafe verurtheilte 
Raubmörder Lorenz von Eberbach auf dem Marktplage dahier 
hingerichtet. Die Energie feines Charakters hat ihn auch auf 
dem Schaffor feinen Augenblid verlaffen, er farb mit ber größten 
Kaltblütigkeit, nachdem er eine Anrede an die Boltsmaffe gehalten 
batte, Diefes war feit einem halben Jahrhundert die erfte Hin ⸗ 
richtung, die hier ſtattfand, und zum erſtenmale ſahen bie Bes 
wohner Zweibrüdens die Guillotine in ihrer ſchtecklichen Thät g⸗ 


keit. 
Deſfterreich. 
Mien, den 12. Mai. In der k. k. Armee haben ſich fols 
gende Veränderungen ergeben, Es rückten nämlich zu Held» 
marfhalllieutenants vor: bie Generalmajore Frht. 
v. Mareſchall, k. k. Gefandter bei den Vereinigten Staaten 
von Mordamerita, Graf Dopos» Sprinzgenftein, Oderſt⸗ 
jagermeiſter, Schr. v. Reiniſch, Direktor der Militaͤrakademie 
zu Wiener⸗Neuſtadt, alle drei im ihrer gegenwärtigen Anftellung , 
». Zaborovic tritt in Penfion, und v. Schick wir Divis 
fionär in Prag. Berfepgt wurden die Feldmarſchallieutenants 
v. Sunftenew nad Peſth, Srbr. v. Hrabovsky nad Gtoß⸗ 
warbein, v. Dahlen nach Lemberg, und die Generalmajors 
von Mederer nah Agram, Fiht. v. Wahenheim nad 
Efjegg. Sofort wurden zu Generalmajore befördert 
die Obriften: v. Schmidt (wird Brigadier zu Promis), Graf 
MWopna, k. k. Gefandter am k. ſchwediſchen Hofe in ſeiner An⸗ 
ſtellung, und v. Stahel (wird Brigadier zu Glaufenburg.) 
Mien, den 13. Mai, Berihten aus Prefburg zufolge 
find 3I. MM. der Kaifer und bie Kaiferin daſelbſt mit großen 
Freudenbezeugungen empfangen worden, Der Drang der Ges 
ſchäfte erlaubt nicht, ben Schluß des Landtages, wie es bes 
ſtimmt war, geftern vorzunehmen, derfelbe erfolge erſt heute, 
Man ertvartet deffen ungeahtet II. MM. im Laufe diefes Tar 
ges noch hier zurüd, In den legten Tagen folgten fih Siguns 
gen der Magnaten und ber Stände, Circularfigungen und Gons 
‚certationen in faft ununterbrodener Eile, und mit eben fo übers 
zafchender Schnelligkeit erfolgten befonders in legter Zeit die 
öniglihen Refolutionen. Es lauten dieſe faft durchaus güns 
ftig, und es herrſcht darum auch bie freudigfte Begeiſterung in 
Preßburg, in welcher Beziehung wohl taum ein früherer Land⸗ 
tagefhluß fid mie dem diefjährigen wird meſſen können, welche 
Behauptung auch hinſichtlich der Wichtigkeit der Arbeiten auf 
den gegenwärtigen Landtag ihre richtige Anwendung finden 
wird, Allg. 3.) 
veuße 


® tt. 

Berlin, ben 14. Mai, Leider lauten die Nachrichten über 
das Befinden Sc. Mai. des Königs nicht fo günftig, ale der 
. ‚allgemeine Wunſch des Publitums if, Zwar zeige ſich kein 
pofitived Uebel, doch eine ſtarke Abfpannung der Kräfte, mie 
Mangel an Appetit. Uebrigens find diefe Zuftände jeht bei ung 
fo algemein, daß man fie wohl aus armofphärifhen Grunden 
herleiten kann. Die gaſtriſch nervöſe Reigbarkeit ift in der lan⸗ 
gen heißen Dürre ſeht groß geworden, Geſtern endlich bat ein 
woblthätiger Regen, der die ganze Nacht hindurd währte, Die 
allgemeinen Wünfce erfüllt, und follte derfelbe ſich fo weit ers 
ſtreckt haben , wie er ftart und eindringlid) geweſen ift, fo dürfte 


der in der ganzen Macht fortwährend ganz flodte, bat ſich zwar 
gegen Morgen wieder mehr geregelt ; die Athmung gefhieht aber 
raffelnd und mühſam. Die Geiftesfräfte des Kranken geftatten 
ihm nicht, fih auch die ſes Bulletin, wie alle vorigen, vors 
legen zu laffen, und halten es demnach die Unterjeichneten für, 
ihre Pflicht, offen auszufprehen, daß das Aeußerſte teiber zu 
fürchten it. Gez.) Shönlein. Casper,‘ 
Sſchweiz. 

Lieſtal, den 44. Mai. Der heute in außerordentlicher 
Sigung zur Behandlung des vom Kriminalgeridht über die Gifts 
mörbderin Bufer (Anna Maria) geb. Graf von Maifprad ges 
fälte und vbm Obergerichte sub 8. dieß betätigen Xodedurs 
theils — verfammelt geweſene Landrath hat nad) vierftündiger 
Berathung mit 51 gegen 2 Stimmen befchloffen, daß dafjelbe 
volljogen werden fol, Mertwürdig ift der Umftand, daß von 
den drei vorhandenen Kindern, nur das jüngjte berfelben, ber 
eitfjährige Knabe Friedrich, die Begnadigung der Mutter nach⸗ 
geſucht bat, während diefes zu thun von zwei erwachſenen 
Söhnen unterlaffen wurde, Die Erekution des Todesurtheils 
ſelbſt ift auf Lünftigen Donnerftag den 14. dieß, Morgens 8 Ubr, 
feftgefegt, und wird auf dem Kafernenplage dahier flattfinden, 

Fraukreich. 

Paris, den 12. Mai, Es wurde heute in ber Deputtrs 
tentammer von dem Minifter des Innern, Orn. Remufat, ein 
Geſetzentwurf vorgelefen, welchen zufolge die Aſche Napos 
leons von St. Delena nah Paris gebracht wers 
den foll, Mit England ift alles darauf Bezügliche bereits 
in Drdnung gebracht. Der Minifter des Innern verlangte von 
der Kammer die nörbigen Gelder zu bdiefer Werbringung, und 
jwar 4 Mil, Fr. Die Kammer wollte augenblidlid mit En« 
thufiasmus Über den Entwurf abftimmen , allein der Präfident 
fuchte die Begeifterung zu beberrfhen und behauptete, man 
müßte wenigitens 24 Stunden zwiſchen der Cinbringung und 
Abſtimmung verlaufen laffen. Der Prinz von Joinville wird 
ſich nah St. Helena begeben, um die Aſche nah Frankreich 
zu führen. — An der Börfe Herrfche große Bewegung wegen 
des Gefegentwurfs in Bezug auf die Ueberführung der Aſche 
Mapoleo'ns. Ganz Paris iſt entzüdt über diefes Projekt, 

Epon, den 42. Mai, Unanftindige Häufer, melde in 
Niemes unter dem Aushängeſchild „Café“ ſchon lange einem 
Theil des Publitums ein Dorn im Auge waren, haben am 5. 
und 4. d. M. zu Erceffen Anlaß gegeben, bei denen bie Autho⸗ 
rität eingreifen und mit Säbelyieben das Volk auseinander treis 
ben laffen mußte. Dem Maire wurden die Fenſter eingemworfen; 
man fand fi) gendthige ein durchziehendes Bataillon in ber Stadt, 
zu behalten, So wühlt, wie der Geift im Hamlet, unteritdiſch 
in den Maulwurfsgängen des Aufruhrs der feit 1789 ſpuckende 
Geift in ganz Frankteich und neckt die Regierung wie ein blens 
dendes Irlicht. In einem Dorfe unweit St, Claude im Jura 
ift gleichfals in einem Conflikt die Obrigkeit der Volksmaſſe 
unterlegen, Xraurige und fehr häufig muthwillig veranlaßte 
Beuersbrünfte, von denen auch bier vor einigen Tagen wir ein 
trauriges Beiſpiel erlebt haben, find wis die Brandſtiftungen 
der Normandıe in der Reflaurationgzeit und wie die haͤufigen 
Unglücksfälle gleiher Art 1792, ein böfes Anzeichen, würden 
nbei fie fortdauern. Gewiß liegt es recht gewitterdrüdend auf aller 
damit einer lebhaften Beſorgniß über den Zuftand der Hels | Weit, und felbit die eifrigjten Anhänger der iehigen Regierung 
der und Gärten ein Ende gemacht worden ſeyn. glauben eine neue Ummwälzung möglidy, ſelbſt mehr als möglich. 

Berlin, den 13. Mai. Ungeachter der Hoffnungen, die) In keinem Lande kann daher mehr als bier Luthers Veigleich 
nod ganz fürzlid auf die längere Erhaltung des Minifters, | der Welt mit einem betruntenen Bauer Anwendung finden, und 
Erben, v, Altenſtein ausgefprohen wurden , ijt doch ſeit geitern | wer nur die verfchiedenen Richtungen des im Julius endenden 
in der Krankheit desfelden ein folder Wendepunkt eingetreten, Zahrzehnds durchläuft, wird fid) über das Zurkeln aller Parteien 
daß feine Auflöfung ſtündlich befürchtet wird. Das heute früh | nicht genug verwundern können, 
ausgegebene ärztliche Bulletin lautet folgendermaßen: „Der Zus (Moniteur) Telegtaphiſche Depeſche. Der Seeptaͤfekt 
fand Sr, Exc. iſt auf das hoͤchſte beunrubigend, Der Athen, | an den Serminifte, Zoulon, den 44. Mai 6 Uhr Abende, 


































Der Kommandant des Seeweſens von Algier ſchreibt mie unterm 
7. Mai; „Die Armee ſteht fortwährend bei dem Pachthof von 
Muzaia. Es gibt Eeine oder nur wenige Kranke, Die Ptin« 
zen befinden fi wohl.“ 

Die Regierung hat über den Kampf an dem Uabsel:Dfcher 
vom Marfhall Batee keinen Bericht erhalten, In Ermingelung 
offizieller Mitcheilungen bringt der Moniteur folgendes Privat: 
fhreibeu eines Augenzeugen aus dem Bivouac am Uad el» Dfcher 
vom 28. April datiert. „Die Erpeditionsarmee hat geflern die 
Chiffa ũberſchtitten. Die Divifion des Herzogs von Orleans 
war von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends im Feuer, Die 
Araber, 5 bis 4000 Mann ſtark, wandten ſich zuerft gegen diefe 
Divifion. Der Prinz manöveirte mit vieler Gemandtheit ; 
Marſchall Valée und die Divifion des Generals Rumigny nah: 
men fpäter au an dem Gefechte Theil, Wir trieben die Aras 
ber Über eine Strede von 16 Stunden lebhaft vor uns her. 
Ale Pofitionen des Feindes wurden im-Sturmfchritt genommen, 
Die Infanterie zeigte einen bewunderswerthen Eifer; die Gaval- 
lerie machte einige Angriffe. Der Derzog von Aumale griffan 
der Spige des erften Regiments der berittenen Chaſſeurs dD’Afci- 
que fehr tapfer an; der Kronprinz ermunterte die Tirailleurs. 
Unfer Verluft war unbedeutend, Wir bivouakiren in diefem 
Augenblid am Eingang der Schluchten , die der Und:el-Dfcher 
durchſtrömt. Das geftrige Gefecht fand zwifhen dem Bu⸗Rum⸗ 
mi und dem Uad:elsDicher am breiteften Theile der Meridfca | 
fatt. Die franzöſiſche Cavallerie hat. fi fehr gut gehalten, 
Es fehle mir an Zeit, Ihnen mehr hierüber zu ſchreiben.“ 

England, 

London, den 41. Mai. Im einer Berfammlung ber 
irifhen Nationalgeſellſchaft, am 4. Mai, verlas D’Gonnell ei. 
nen umftändlichen Bericht des Nusfchuffes über Bildung, Waͤhl⸗ 
vertheilung und Berufung des künftigen iriſches Parlaments, 
beffen Dafenn als nothwendige Folge der aufgehobenen Vereini 
gung zugleich mit diefer bereitd als entſchieden vorausgefegt wird. 
Ih boffe zu Gott, fagte D’Eonnell, wir werden leben, um 
den Tag zu fehen, mo die Königin felbft unfer Parlament ers 
öffnen wird.’ . Die vorgefchlagene Zahl der Glieder des fünf: 
tigen Unterhaufes ift 300, die des Dberbaufes 100, fo daß 
ju den fchon vorhandenen BO Pairs die Königin noh 20 aus 
den Randeigenthümern hinzu ernennen ſoll. as bie mit der 
ganzen Einrichtung beider Häufer zu bevollmädtigende Behörde 
betrifft, fo ſchlaͤgt O'Conneli vor, daß foldye Beine andere 
fepn dürfte, als ein von der Königin, theilweife aus den jegis 
gen Vertretern Irlands, berufenes vorläufiges Parlament: und 
diefer Vorfhlag wird von der Geſellſchaft angenommen, Ehen 

fo finden zwei andere mehr ins Ginzelne gehende Vorſchlãge 
O'Connells allgemeinen Beifall, namlich erftens, daß rechts 
vom Stuhle des Sprechers die Worte (des kürzlich verſiorbenen 
Hrn. Drummond) ‚gedruckt werben follen ; „Eigenthum bat feine 
Pflichten wie feine Rechte”; und zweitens daß auf der Mauer 
unter der Glode der merkwürdige Ausſpruch Grattans zu lefen 
tommen fol: „Laß kein Volt, kart genug ein Volk zu fepn, 
datein willigen, eine.Provinz zu fepn.” . 

London, Seht hochgeftellte Perfonen hegen den Wunſch, 
daß, wie in Irland, auch in Alt-England eine Sittentenor 
Sution erwirkt werden mögte, weßhalb fie den Kapuziner X, Mas 
them einluben , nad) London zu kommen, der nun diefer Eiris 
ladung in dem künftigen Monate entfprechen wird, — (In dies 
fen wenigen Zellen liegt der befte Kommentar über den wahren 
Gehalt, und das wahrſcheinliche Ende der englifhen Refors 
mation.) Der ebrwürbige Pater hat in der verfloffenen Woche 
Kilfeacke und Coshel beſucht und dort abermals 9000 Perfonen 
in feinen MäfigkeitssBerein aufgenommen. (Gölobe.) 

SFreie Stadt Krakau. 
Krakau, den 6, Mai, Als eine merkwürdige Erſcheinung 


muß man 2 englifche Miffionäre in unſerer Stadt an⸗ 
ſehen. Man könnte vielleicht glauben, es folle Emiffäre hei⸗ 
fen. Aber mit nichten, «6 find wirklich zwei von der Londos 
ner Miffions-Gefelfchaft hierher abgefendete Berkündiger des 
reinen Evangeliums. Der Eine lebt bereits beinahe ein Jaht 
bier, foll aber noch Wenige bekehtt Haben. Der Anderefam am 
3. d. M. am und will nachſtdem fein Wert beginnnen. Man 
fragt ſich Überall verwundert , was der eigentliche Zweck diefer 
Miſſion fep, und vermuthet fogar politiſche Abfihten, mobei 
man aber wohl im Jrrtbum ſeyn dürfte, da ber bereite länger 
bier anweſende Miffionär ſich fehr abgefchloffen hält und in wie 
nig Äußere Berührung komme, Wollen fie vielleicht die Juden 
dekehren, fo hätten fie deren bier genug , werden aber wenig 
Eingang finden, da fie fämmtlidy von altem Schtot und Korn 
find, Uebrigens gibt diefe Miffion eine Zulage zu dem Mare 
cherlei, was man bier findet, Krakau bat öfterreihifches Milie 
tär, preußifches Geld , Ruſſenfurcht, fraͤnzöſiſche Konftitution— 
ba die feinige als Freiſtaat fehr ſchwach ift — engliſchen Schutz. 
Unter allen dieſen Sachen find bie erfien beiden die beiten. 
Denn milder und humaner, wie das bier flehende Bataillon, 
fann ſich fein Militär bettagen, und ohne die preußifchen Tha⸗ 
ler würde der, ohnehin fehr erlähmte Verkehr vollends die 
Schwindſucht befommen. Bei der Theilnahme, welche Krakau 
für feine Brüder im Königrih Polen bewährt, ift für uns 
hoͤchſt erfreulich zu wiffen , daß dort Ruhe und Woylſtand ſich 
von Zug zu Tag mehr befeſtigen. (Schw, M.) 


Rußland. 


Galacz, 2. Mai. Die Nachrichten aus ben tuſſiſchen 
Häfen des ſchwarzen Meeres werden tãglich beunruhigender, 
Die ganze tfcherkeffiiche Küfte fcheint in die Gewalt der Einges 
bornen gerathen zu fepn. Auch St. Nikolaus iſt gefallen, wo 
eine Menge von Vorrächen und Kriegemunition und die b.s 
deutenden bafelbft befindlichen Salzmagazine eine Beute der 
Sieger geworden find. Durch die von den Stämmen der Tſcher⸗ 
keſſen errungenen Vottheile ermuthigt, ſteigen nun aud bie 
Bewohner der Gebirge von Lesghiſtan berab und vereinigen 
fi mit den Siegern, deren Macht ſich fo auf bereits meht 
denn 20,000 Mann geſchwellt bat, die nun nach Umgebung 
von Sudſchukkale (don Anapa bedrohen! Sudſchukkaleh kibit 
fol noch nicht angegriffen worden feyn. Der Anführer der ver. 
einigten Kaukaſier iſt der bekannte tapfere Hamil, unter deffen 
Commando eine große Anzahl polnifcer Dfficiere Bimpft, Das 
mil ſelbſt fol beftändig von drei polnifchen Stabsofficieren ums 
geben fepn, und will ſich in den größern Operationen durch 
ihte Rarhichläge leiten laffen, Mertwürdig contraftirt mit dies 
fen Nachtrichten eine gewiffe Unchätigkeit, die unter den ruſſi⸗ 
[hen Generalen, welche in den nördlichen Däfen des ſchwarzen 
Meeres commandiren, wahrzunehmen if. Es wurden zwar bei 
den Nachrichten Über die Fortfchritte der Kicherkeffen Vorkeh⸗ 
zungen getroffen, um 10,000 Mann Xruppen nad den meiſt⸗ 
bedrohten Punkten zu befördern; die Mannihaft ward fogar 
eingeſchifft; allein die Schiffe fammt den Truppen blieben in 
ben Häfen unbeweglich ſtehen, und bis zu dieſem Augendlick 
ſoll noch kein einziges nach den kaukaſiſchen Küſten abgeſegelt 
ſeyn. Man hält nämlich diefe Mannſchaft für unzulangüͤch, 
und eine groͤßere iſt nicht disponibel, da nach den neueften in 
Odeſſa eingerroffenen Befehlen aus St. Petersburg ein neues 
Lager am Pruth jufammengezogen werden fou, das aus 50,000 
Mann beftehen wird, audererfeits aber fo wohl in Sebaftopet 
ald Odeſſa eine hinreichende Truppenmacht consentrirt bleiben 
muß, um nöthigenfals Konftantinopel gegen die Webergriffe 
Mehemed Ali's [hügen zu können. Dief find alerdings nicht 
geringe Derlegenheiten, in denen man neue Infteuktionen ab: 
warten muß, bevor man zu Eräftigen Mitteln gegen die Ku 
kaſier fchreiten kann, 


’ 


Gerichtliche und Privat-Anzeigen 


Bel der ben 16. May zu Regensburg vorges 


nommenen 1008%tem Ziehung find folgende 
Bumniern berausgelommen: 
26. 52. 38, 24. 47. 


Die 1008te Ziehung wirb ben 13. Juni, 
und inzrwifchen bie 3aıfte Nürnberger Ziehung 
den 26. May, und die 1082te Mündener Zie⸗ 
bung ben 4. Juni vor fi geben, wovon 
Der luß jeder Ziehung bei ſaͤmmtlichen k. b. 
Lottoeimehmern allhier zu Augsburg ben Tag 


zuvor ift. 


Aufforderung. 

Wer an die Verlaſſenſchaft des am 1. April 
d. 3. verftorbenen Spitalpfarrers Johann 
Baptift Brieninger babier irgend einen 
Anſpruch zu haben glaubt, wirb zur Geltend- 
machung beffelben —— 

b 


Wochen 

aufgeforbert, widrigenfalls die Maſſe den 
als Teſtaments⸗Erben eingeſetzten Geſchwi⸗ 
Pern und resp. Geſchwiſterkindern überlaffen 
werben wird. 

Landsberg, ben 13. Mat 1840. 

Königl. Landgericht Landeberg. 

Sengburg, Landrichter. 


Ediftalladung. 

Durch rechtskräftigen Beſchluß vom 2, Mai 
1840 wurbe über den Eölduer Eebaftian 
Yacrmann zu Kleinköh die Bant verhängt, 
weßhalb folgende Ediktotage feftgefegt werden: 

1) Zur Anmeldung und Nachweiſung ber 





Horberungen 
ODienſtag ben 2. Juni; 
2) Zur Borbriugung ber reden gegen 


biefelben 
eitag ben 3. Juli; 
3) 3ur abe der Schlußerklärungen und 
zwar: 
a) für tie Replik Mittwoch ben 
5. Huguft, 
b) für bie Duplit Donnerftag ben 
20. FTuguft. 
Die Berhandlung beginnt jebesmal Bors 
mittags 9 Uhr. Das Richterſcheinen am 


Sraars- Parızar. 


Königl. Bayerische 
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83'/, 
1850 

64'/, 

103 


Dedigirt unser Verantwortlichkeit des Verlegers 9, 


iten Eodiktstage hat den Ausſchluß von gegen» 
wärtiger Mafla, das Wegbleiben an den übris 
gen Ediktstagen aber bie Ausihliefung ber 
an benfelben vorzunehmenben Handlungen zur 


“E 

x von bem Bern dgen bes Gantirersirs 
enb etwas befigt, nird aufgeforbert, das⸗ 
Kibe bei Bermeidbung bes nodhmaligen Erfas 
ges an die Maſſa abzugeben. 

2. wirb bemerkt, baß das Wermögen 
bes Gebaftian Adermann auf 2125 fl. ı8tr, 
gerichtlich ewertbet fey, wobei ber Paſſiv⸗ 
ftand ſich 3963 fl. 44 Er. beläuft, und 
bie Hypotheken⸗ Schulden 2405 fl. betragen, 

Günzburg, ben 11. Mai 1840, 

Königl bayerifhes Landgericht 

Eeixlt, Landrichter. 


Auſikaliſches Werk 
fuͤr a Re und häusliche 


udacht. 
Bei Anton Böhm in MFugsburg iſt 
erſchienen und burd alle Buch» und Mufits 
bandlungen zu befommen : 


Donat Müller’s 


Melvdien 


mit leichter Orgelbegleitung 
zu ben hriftlichen Gefängen zur 
öffentlichen ttesverehtung in katholis 
fhen Kirchen, 


von 

Chriſtoph v. Schmid. 
50 Hochfolio ⸗Bogen ſtark. Preis 4 fl. netto, 

Es ift nicht zu verfennen, baß in neuefter 
Zeit Vieles zur Hebung des deutich=religiöfen 
Gefanges gethau wurde, und da ber geiftige 
Nugen, bem berfelbe gewährt , kumer mehr er= 
kannt wirb, fo darf auch angenommen werben, 
daß ein derartiges Werd die günftigfte Auf⸗ 





nahme findet. — Der in feinem Fade allges 


| 


Ehorbireftor Donat Müller hat durdans 
mene, fließende und leichtfaßlihe Melodien 
gefegt, die weber zu hoch noch zu tief ſtehen, 
alfo in der für dem nicht geübten, ober nur 
bem Gehör nach fingenden Sänger fo bequemen 
Mittellage. — Die Orgelbegleitung ift eins 
fach; ſchwere, insbefondere bie bem Gehör we⸗ 
niger zufagenden Molltonarten find faft gänz« 
lid vermieden, und ber Tert nady ber neueſten 
Auflage den Noten vollftändig beigebrudt. 

— 


Wremden: Anzeige vom. 16. May. 

Drei Mohren. Die H9.: Upton, engl. 
Edelmann, mit Beb. von Londbun; Müller, 
Afm., mit Gattin von Reresheim; Rommel, 
Kfm, von Kölln; Medel, Kfm., mit Gattin 
von Eiberfeld ; Graf M. Otting- Fünfitetten, 
k. b. Kammerherr, mit Bed. von Münden z 
Lubwidge, großbr. Schiffsfapitän, mit Famle 
fie, Eourier und Kammerdiener von 2onden. 

Goldene Traube. Die HHA: Härm mit 
Fräul, Schwefter, Pfarrer von Stuttgart ; 
Grünwald, Megger von Bogenhaufen; Greſſer, 
Privat. von Krumbad; Müller, Kfm. von 
Karlöruge; Bader, Buaftgeber von Krumbach; 
Schweiger, Kfm. von Krumbach ; Klein, Kfm. 
Krumbach; Moßnagel, Buch. von Dillingen; 
Hefelen, Kfm. von Pforzheim; dv. Eyattos 
rinsky, Baron von Trieſt; Natali, Kfm, von 


Krieft. 

Weißes Ramm. Die HG.: Graf 
Fiſchler Freiberg von Klofterholzen; v. Reis 
genftein nebft Gemahlin, Rittmeijter v. Tarls⸗ 
rube; Frhr. v. Sommaruga, Pieutenant Iter 
Klaffe von Mailand; v. Peber, Rentier von 
Zweibrüden; Baron v. Huffin, Priv. von 
Münden; Kifpert, Kfm. von Ulm; Zenetti 
nebſt Fräul. Tochter, Kfim. von Dillingen ; 
Sartori, Kfm. v, Freiburg ; Romann, Ku. 
von Weßerling; Preftele, Rentenverwalter 
von Affing; Mangham, Student v, London; 
Brodiesby, Stud. von London, 


Eifenbahn » Yftien, 
Ungsdurger:Mündener 95 P. va ©. 
Benezianer:Malländer 120 P. 119 ©, 
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Augsburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhöhfen Privilegien 





Dienftag 


Nr. 140. 


den 19. May 1840. 





Deutfche Bundedftaaten. 
Bayern 


Münden, ben 17. Mat, Se. Majeſtät ber König bat 
Biefen Morgen um 5 Uhr, Ihre Majeſtät die Königin aber mit 
der jüngern Eöniglihen Familie gegen 9 Uhr die hiefige Reſidenz 
verlaffen. — Wegen ungünftiger Witterung hatte diefen Mors 

en bie Revue der Landwehr von Münden und der Vorſtadt 
u nicht auf dem Marsfelde, fondern in der Lubmigsitraße 
fatt, Der Kreistommandant, Herzog Mar in Bayern Hoheit, 
bezeigte den ſammtlichen Abtheilungen feine volle Zufriedenheit. 
Der bekannte Geologe Anatole v. Demidoff, Bruder des ver: 
ftorbenen ruffifhen Etatsraths Paul v. Demidoff, hat von St. 
Majeftät dem König das Großkreuz ded Verdienflordens vom hl. 
Michael erhalten, 


Münkhen Ge Mas. der König haben nachſtehende kath. 
Pfarreten und Beneficien zu verleihen geruht: die Pf. Altendorf, 
Ldg. Naabburg, dem bish. Schulbeneficiaten von Dengling, Pr, 
Andre, Königs das Guratbeneficium in Stablern, Lig. Neuns 
burg v. W., dem Pf.A.Cand. und dermal. Verwefer dieſes 
Beneficiums, Pr. W. Beh; das Curatbeneficium in Mottach, 
2dg. Sonthofen, dem Pf.⸗«A.-Cand. und dermal. Pfatrvikat v. 
Winterrleden, Pr. F. X. Sauter; die Pf, Steinbach, Edg. Karl⸗ 
ſtadt, dem Pf.:%.-Gand. und dermal. Pfarrverweſer von Poppens 
haufen, Pr. I. Schlotter; die Pf. Unteralting, Zdg. Brud, dem 
fretrefign. Pfarrer von Meidyertshaufen, Pr, M. Endres; Die 
Pf. Thannhauſen, Log. Krumbach, dem bish. Pfarr. von Scheps 
pach, Pr. 5. S. Baubergerz die Pf. Alterhofen, Log, Strau—⸗ 
bing, dem bish. Pf. und Diftr,- Schulinfpettor. von Sinzing, 
Dr. Gg. Stummerz bie hiedurd) eried, Pf. Singing dem. vors 


maligen Studienrector und Gpmnaf. Profeffor von Amberg, 


Dr. W. Bauftädter; bie Pf. Oberbaur, og, Rain, dem bieh. 
Hf. von Münfter, deſſelben Ldg,, Pr. 5. £. Sturp; das Bene: 
Belum zum bi. Lorenz, in Augsburg dem Domvikat, bifchöfl. 
Sekretär und biſchöfl. geift. Rathe in Augsburg, Pr, 3. Papr ; 
die Pf. Strindorf, 2dg. Bruck, dem dieh. Pf, Dechant und 
Difte, Schuleninfp. von Unterpfaffenhofen „ Pr. E. v; Häuss 
ler; die Pf. Aindling, Zdg.. Aichach, dem bish. Pf. von Wilds 
prechtszell, Pr. I. Wunderle; die Pf. Wippenhaufen, Landg. 
Sreifing, dem bish,. Frühmeßbeneficiaten von. Ramersdorf, Pr. 
M. Kugler, und das hiedurch erled; Frühmeßbeneficium in Ra: 
merdborf dem bish. Pf: in Ismaning, Pr.. G. Reiferer, f. Bitte 
entfprechend, und bie Pf. Niederviehbach, Edg. Dingolfing, dem 
Beneficiaten von Hailing, Pr. J. Fehlner. — S. M. der Ki: 


nig baben zu genehmigen geruht, daß das Gurat- und: Schul: | 


benef. in Rückholz, Log. Füffen, von dem hochw. Hrn. Biſchofe 
won Augeburg dem dermal. Gaplaneibeneficiaten von Niederfont- 
bofen, Pr. 5. Heine; daß die kathol. Pf, Poppenbaufen, Log. 
Meihers, auf dem Grunde ber von dem nun verlebten hochw. 
Hm. Biſchofe von Würzburg, Friedtich, nach vollzogenet Col: 





fation, dem dermal. Guratievermefer von: Marktbreit Pr. F. M 


- | Stenger, dann daß bie kath. Pf, Adertsbaufen, Log. Paröber 


won dem hochw. Hrn. Bildyofe von Regensburg dem. bieh. Pf.- 
von Püllenhofen, Pr. M. Schabug, verliehen werde. 
Deterrek dd. 

Wien, ben 44. Mat, JJ. MM... der Kaifer und’ die Kal⸗ 
ferin find geftern Abend von Prefburg nach feierlich vollgogenenm 
Schluſſe des ungarifhen Landtags im beften Wohlfenn wieder 
bier eingetroffen. — Am 19. d; wird am biefigen Hofe dası 
aljährlid; Abiche fo anziehende „Blumenfeft‘’ gefeiert. werden. 
Se, Majejtät der Kaifer haben. den k. k. Kinmmerer Generalma⸗ 
jor v. Falkenhayn, am die Stelle des: veremigten Grafen v. Sam 
lie zum Oberfthofmeifter bei Sr; kaiſ. Hoh. dem Erzherzog Franz, 
Karl zu ernennen geruht, in welcher Eigenfdyaft. derfeibe heute: 
Mittag den Dienfleid in. die Hände Sr. Majefär abgelegt. hat. 
— Morgen fegert Defterreihe berühmter Staatsmann, Ötaats«: 
kanzler Fürft von Metternidy- feinen. 67ften Geburtstag... Aus; 
diefem Anlaffe werden. in ber fürſtlichen Sommer « Billa amı 
Rennweg Dilettantentheater und- andere Feſtivitäten fatıfinden... 

Preen Ge w. 

Berlin, den 14. Mai. Heute Morgens um 4 Uhr 45 Minus 
ten verſchied ſanft nad; mehrwochentlicher Krankheit, im. noch 
nicht vollendeten 70ſten Lebensjahr, Se. Erc. ber. wirkliche gem 
heim⸗ Staats» und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und» 
Medicinals Angelegenheiten, Frhr. d. Stein zum. Alten» 
fein. (Preuf,.Staats;.), 

Schweiz. 


Schweizer Blaͤtter ſchteiben aus Luzern: Der Pfarrer vom 
Schüpfheim hat zur Bekämpfung. des Branntweinttinkens Im: 
feiner Gemeinde eine Bräderfhaft um nüdhternen Le 
ben geflifter, in melde von. nun an: vegelmäßig, bie zur. Koms- 
munion: hinzutretendbe SJugend- fol. aufgenommen. werden... Der: 
Gedanke, den fogenannten: Mäßigkeite-Bereimem: eine religids 
fichliche Grundlage zw geben, wisd zur. Nachahmung empfoh⸗ 
len. Ebenfo handelt es fi jest im. Kanton. Luzern. um Stif» 
tung vom Ssiedens- Vereinen, welde hoffentlich ber. Abe 
vokatenpeft. Schranken fegemmwerden,. (Schw M.) " 

Eine für ale gelehtten Federmänner namentlich aber für 
bie: fogenannten. Deutfhthümler-Profefforen. halde und berabre= 
ende Nachricht ift, daß die Regierung im Bern, den Profeſſon 


‚ber Phyſik, Deren. von Zfcharner, ohne ihn zu. vernehmen, vorm 


600 Er, feines Gehaltes abberufen., weiler zu: wenig Zus 
börerhbat, Ech. a. J.) 
Fraukreich. 
Paris, den 10. Mai. Die Franzoſen mehren ſich ſehr gegerm 


die deutſche Sprache ; ein Journal ſagt in dieſer Hinſicht: Künfe 


tig wird man ohne Unterfdied franzöſiſch und deutſch im ben 
Zuilerien reden, Geit langer Zeit [don fagen die Hofleute uni» 


Damen nicht mehr oui, fondern ja;.mein kein Wort, das 


* 


fie immer ignoriren werben, Aber es iſt ein Vergnügen, die⸗ 
ſelben ſich Über die Grammatik und das deutſche Lexikon abquä⸗ 
len und die altfränkiſchen Worte dieſer Sprache, die aus der 
der Pferde die der Prinzeffinnen geworden iſt, kãuen zu ſehen. 
(Wenn man erfährt, daß die deutſche Sprache in den College 
jetzt ſehr begünftige wird, fo darf man natürlich diefe Vorſicht 
nur der Umficht Ludwig Philipps zufchreiben.. Was wird aber 
jeme deutſche Partei, die fi fo gern zu franzöfiihen Sympa— 
thien flüchtet, von einer Nation halten, die jegt, mie früher, 
Deutſchland nur de haut en bas bettachtet; denn folde Ans 
fpielungen, wie jie bier vorkommen, geben gerade von der Op» 
pofitionspreffe, von der liberalen , von derrepublifanifhen aus, 
Der „National““, der ungefähr die napoleonifhe Haltung in 


"der Republik repräfentirt, den Desporismus der Nationalität, 


ſtatt dem des Kaiſers, hat fogar die deu ſche Muſik erbärmlich 
‚gefunden, "Wenn man jetzt die Sprache für eine Pferdeſprache 
‚hält, fo wird das freilich in Zukunft den Deutſchen meniger 
Schaden bringen, ald den Franzoſen, die vieleicht nicht fo bald 
aus Deutfchlaud gejagt worden wären, wenn fie beffer deutſch 
und das Volk verftanden hätten ; aber hoffen dürfen wir gewiß 
von dem franzöfifhen Volke nichts.) (8D2.P.4.3.) 

Das von Graf Montalembert geleitete m der katholi⸗ 
Then Partei, der Univers, äußert: „Der Ruhm und das 
Unglüd Napolons find eine Sühne für feine Fehler gegen Gott 
und Menſchen. Es würde ſchwer fepn, in der Geſchichte ein 
poetifcheres, ergreifenderes, majeftätifcheres Schaufpiel zu fin: 
den , als nad) der feierlihen Berföhnung durch das Grab von 
St. Helena den großen Kaifer rüdkehren zu fehen in den Schoß 
des Landes, auf das er einen Ruhm ohne Gleichen gehäuft 
bat, und in welchem fein Name noch jege mit unüberwind- 
licher Gewalt herrſcht. Es war dieß ein glängender Gedanke 
von Hrn. Thiers, der feinem Minifterium mehr Erfolg und 
Popularität verfhaffen wird, als alle feine politifhen Maafce 
geln, welder Natur fie aud fepn mögen. Mir köunen das 
Gefühl nur loben, das ald letztes Grab Napoleons die Inwali⸗ 
denkirche ſtatt det Wendomefäule wählen lief. Es ift dieß «in 
edler Zribur an die religidfen Ueberzeugungen , die der Kais 
fer befanntlidy in feinen frühern wie in feinen ſpätern Jahren 
hegte.“ (Meicher Phönix wird wohl aus diefer" Afche hervor 
gehen? wir fürchten, kein — (Aug. 3. 

Bordbeanr, ben 42. Mai, er Mörder des im Monat 
März beim Canal de la Villete zu Paris ermordet gefundenen 
Knaben , den bie Parifer Polizei ſeit zwei Monaten vergebens 
zu entdeden ſich bemühte, iſt vorgeftern hier in Bordeaux, nad: 
‚den er Tags vorher „ eine Stunde von der Stadt nod einen 
doppelten, grauenhaften Mord verübt, verhaftet worden, Die 
drei Schlachtopfer waren feine Geliebte, fein Sohn und feine 
Tochter, Kinder von 40 bis 18 Jahren, beide mit ihr erzeugt, 
Der Verbrecher ift von Pau gebürtig. 

England. 

2onbon, den 9, Mal. Der Mörder Lord Wil. Ruf 
fels ift noch nicht ausgemittelt, Donnerftag Nachts zeigte 
der Rammerdiener des Verftorbenen, Courvoiſier, große 
Aufregung, als er erfuhr, daß am folgenden Morgen eine ges 
nauere Durchſuchung des Hauſes flattfinden werde, man fand 
e6 daher nöthig , ihn unter die Obhut eines Polizeifergeanten 
zu geben. Freitag Morgens begann die Durchſuchung, und 
man fand in der Kellnersſtube eine Banknote und einiges 
Geld, fo wie em Rafiermeffer ſeht forgfältig verborgen. An 
dem Rafiermefjer bemerkte man jedoch feine Spur, aus der her» 
vorginge, daß es zu dem Mord verwendet worden, Sonſt fand 
man nichts, obwohl ale Böden und Abzugsröhren aufgebroden 
und das ganze Haus bis in bie geheimſten Wintel und Ge— 
wölbe aufgewühle wurde. Auch Carr, der am Tage vor bem 
Mord bei Courvoifier war, ift noch immer verhaftet. Geſtern 
Sand fich in erner Wrieflade des Stadtpoſt ein offener Zettel folgenden 


Inhalts: „Ich bin es, der dem Korb Muffelgetöbte. Ja, Id. 
Wer hätte es gedacht, daß ich die Hand in Blut tauchen würde, 
und in das eines 72jährigen Mannes I Esift keine gute Waffe, 
zu beifen ift nicht. Ich babe die That gethan. orgen bin 
ich auf bem Feſtlande und verlaffe dieſes Land auf immer, W. B.“ 
Auf die Entdedung bes Mörders ift von der Familie bed Er 
mordeten ein Preis von 200 Pfund und eben fo viel von ber 
Regierung gefegt , nebft Verzeihung, wenn der Entdedende bei 
der That betheilige, aber nicht der Hauptthätet iſt. 

Dis M. Chronicle (11. Mai) enthält einen langen 
fharfen Artikel über Lord Stanleys politifche Unweisheit bei 
Vorbringung feiner Bil Über Verbefferung des irifhen Wahl 
ſyſtems, einer Bil, durch die er die Ausfihe auf ein Lünfs 
tiges Peelminifterlum eben fo zerftöre, als er früher durch feine 
Coercionsakte das Grepminifterium aufgelöst habe, „Öb die 
Abfaſſung der Bil mehr Unkenntni der irifhen Berhältniſſe 
oder mehr böfe Gefinnung verrache Wir glauben beides, Denn 
was Sr, Lotdſchaft Kenntniß von Irland betrifft, fo hater ſich 
mit diefem armen Lande ungefähr auf dieſelbe MWeife bekannt 
gemacht, wie jener Indianer in Nordamerika mit dem Bifhof 
von Quebec. Als nämlid ein Reifender den Wilden fragte, ob 
er den Biſchof kenne, fo antwortete diefer: was fennen! ich 
bab’ ihn gegelfen. So in der That bat Lord Stanley, fo 
lange er Sekretär für Jrland mar, gleidy einem politiſchen Kan⸗ 
nibalen bie iriſchen Freiheiten und Rechte verfhlungen, und 
denkt jegt fi mir der ganzen Wahlverfaffung eines Königreichs 
güt.ih zu thun.“ (Alig. 3.) 

Aegypten und Syrien. 

Der apoſtoliſche Vorſteher der katholiſchen Miſſion zu Beprut 
hatte den Gapucinermönd, Pater Franciscus von Sardinien, 
nah Damaskus gefender, um Nachrichten über das Schickſal 
bes Paters Thomas einzuziehen, und die „„Annales de la Pro⸗ 
pagation be la Foi“ veröffentlichen jegt den Bericht, den Pater 
Hranciscus am feinen geiftlihen Obern erſtattete. Pater Frau: 
ciscus erklärt, daß er auf Grund der von den Juden unter ber 
Zortur gemachten Ausſagen die gegen fie erhobenen Beſchuldl⸗ 
gungen für volllommen wahr halte, Herner berichtet er, daß 
die in den Goffen gefundenen Gebeine des Paters Thomas in 
einen Sarg gelegt und unter Begleitung des englifhen, frans 
söfifhen und oͤſterreichiſchen Gonfuls, fo wie der meiften Franten 
in Damasfus nad) dem Haufe des franzsfifhen Conſuls gebradyt 
wurden, wo fih dann die ſämmtliche Geiſtlichkeit der Stadt 
verfammelte. Nachdem im Haufe des franzöjiihen Gonfuls am 
Sarg sine Meſſe gelefen war; hielt Pater Zofepb, ein maronitiſcher 
Prieſter, die Keichenrede, und der Sarg wurde banı in die Gas 
pucinerlirche gebracht und neben dem Atar des heil, Elias beis 
gefept, wo auch «in Denkmal mit einer Infchrift zur Erinne 
rung an biefen Vorfall errichtet werben fol. Viele Türken bes 
gleiteten die Proceffion mit Verwünſchungen gegen die Judem 
Dater Franciscus füge hinzu, daß der franzöfiiche Confut im 
diefer Angelegenheit „die Außerfte Thätigkelt und den größten 
Eifer‘ bewiefen, fo wie auch die DOrtsbehörde die Sache mit ers 
ſtaunlichet Energie verfolgt babe. Ferner berichtet Pater Frans 
ciscus, daß der franzöfiihe Conſul die Auslieferung des angebs 
lich in einer Flaſche enthaltenen Blutes vom Pater Thomas und 
des aus Holz vom wahren Kreuze verfertigten Grucifized, wel⸗ 
ches derfeibe am Halſe zu tragen pflegte, ausprüdiid verlangt 
babe; man babe ader diefe Gegenjtinde nicht auffinden können. 
Auch die Keicye des Dieners ift nach diefer Angabe in einer Goſſe 
des Sudenvierteld gefunden worden. Das Schreiben iſt vom 5+ 
März datirt, „und hat, füge Galignanis Meſſenget 
hinzu, um fo größere Wichtigkeit, da «8 das Benehmen des 
franzöſiſchen Gonfuls bei diefem ſchrecklichen Vorfall in ein ganz 
neues Licht ſtelt und auch die Namen des brittiſchen und öfler« 
reichiſchen Gonfuls in das Trauerſpiel verwedt. Da bie drittiſche 
und oͤſterteichiſche Regierung fpäter sine Unterfuhung der Sache 
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angeordnet, fo läßt ſich erwarten, daß am Ends die Wahrheit 
zu oe r komme.“ 
lexandria. Mit eigener Hand heſchtlebene 
Erklärung bes zur mohommedaniſchen Religion unter dem 
Namen Mohommed Mufelmani Üübergegangenen Rabbiners 
von Damaskus, Mofes Abu Afie „Man gebietet mir 
zu fagen, was id) von ber an Vater Thomas begangenen Mord⸗ 
that weiß, und warum ich zum mufelmännifhen Glauben übers 
egangen; es iſt daher meine Pflicht, die Wahrheit zu fagen. 
Chen v. Antab, Oberrabbiner, hat mir ungefähr 14 Tage vor 
dem Ereigniß gefagt : „iht wißt, daß zufolge der Religion wir 
Blut nöchig haben; ich bin ſchon mit David Arrari Übereinges 
tommen, um beffen in dem Daufe eines der Unfrigen zu erhals 
ten, ihr müßt da zugegen fepn und mir das Blut bringen.” Ich 
antwortete, daß ich nicht die Kraft hätte, Blur fließen zu fehen, 
worauf mir der Oberrabbiner entgegnete: „ihr koͤnnt ja außen 
vor dem Opferzimmer warten; ihe werdet daſelbſt Mofes Ser 
tahitli und Zuffuf Linaro finden,” Ich antwortete ja! Den 


‚40, des jüdifhen Monats Achach, anderthalb Stunden vor Sons 


nenuntergang, als idy mic; nach der Synagoge begab, begegnete 
mir David Arrari: „kommt mit mir nady Haufe, man hat eurer 
nöchig.” Ich antwortete: ich will meine Gebete verrichten, 
alsdann komme ic, „Nein, kommt j⸗tzt!““ Ich folgte. Pater 
Thomas, fagte er mir alsdann, ift bei mir, diefen Abend opfere 
ich ihn, habt keine Furt, Wir gingen ins Haus, Man ber 
fand fi in- einem Zimmer mit-neuen Möbeln, Der Pater 
Thomas lag gebunden in der Mitte der Anweſenden. Nach 
Sonnenuntergang begab man fih in ein Zimmer ohne Möbel, 
und David fing an, dem Mönd die Kehle abzufchneiden, Aron 
und Iſaak Arrari gaben ihm den Refl, Das Blut wurde zus 
erft in einem Kübel aufgefangen, fodann in eine Bouteille ger 
offen, Man fagte alddann, daß man es zum Überrabbiner 
Facod bringen müffe. Ich nahm die Flaſche und begab mich 
zum Dberrabiner, der in dem Hof auf mid wartete. Als er 


mid; einrreten ſah, begab er fich In fein Gabinet, wohin ich em 
folgte. „Hier ift, was Ihr verlangt habt, nehmt es.“ Er nahm 
die Bouteille und fleilte fie hinter ein Bücherbtett. Ich ging 
alsdann nah Hauſe; ich habe vergefjen zu fagen, daß, als ich 
das Haus Arrari’8 verließ, der Leichnam noch unberührt war, 
Ich hatte David und feinem Bruder gefagt, daß fie ihr Schlacht⸗ 
opfer ſchlecht gewählt härten; daß, da Pater Thomas Pkrieft:r 
uud ein fehr befannter Mann wäre, fein Verſchwinden große 
Nachſuchungen veranlaffen würde, Sie antworteten mir: „Nice 
mand kann etwas bavon erfahren, bie Kleider werden verbrannt, 
der Körper in Stüde zerhauen und durch unfere Leute nach und 
nad in den Ablaufcanal des Quartierd geworfen; das, was 
man das erftemal nicht fortbringen kann, bleibt in einem Ver⸗ 
fted der heimlichen Treppe, fend ohne Sorge. Mas den Bes 
dienten des Pater Thomas anbelangt, Gott weiß «3, daß es mie 
danz unbekannt iſt, was aus ihm geworden. — Den Mittwoch 
darauf Vormittags, begegnete ih dem David Iſaak und Joſeph 
Urrari vor der Bude des Bakals (Krimers.) Ifaak fragte David, 
wie Alles abgegangen; David antwortete: Alles ift beendigt, bes 
fümmert euch um nichts, Da fie anfingen, heimlich zuſammen 
zu fprehen; fo entfernte ich mich, weil id mit den Großen uns 
ter den Juden nicht viel Umgang hatte, und die Arrari zu den 
Großen gehören, Was das Blur anbelangt, fo ift es den Zus 
den zur Verfertigung ihres Dfterbrodes nothwendig. Die Juden 
ſind wegen gleiher Thaten ſchon mebreremale angeflagt worden, 
aud dafür vor Gericht erfhienen; fie haben ein Bud, Namens 
Serir Hadurut, weldes von dem Blut handelt. Heute, da 
das Lichte ded Jslamismus Über mich gekommen, begebe ich mich 
unter den Schug und die Nachſicht derjenigen, die die Gewalt 
in Dinden baden. (Gez.) Mohammed Mufelmani.” (Die 
weiteren Berichte über diefen wichtigen Gegenjtand werden wie 
unferen Lefern in Kurzem mittheilen,) (Uüg. 3.) 


(Mit Beilage.) 


Gerihtlihe und Privat- Anzeigen, 


Hmortifotiond- Erfenntniß. 


Da in dem durch Ediktalladung vom 9, Januar 1839 feftgefegten Termin von 6 Monaten fi zu dem in dem nachſtehenden Ver⸗ 
zeihniß enthaltenen Forderungen Nro. 5. 6. 7 und 8. Niemand mit Rechtsauſprüchen Hierauf ſich meldete, denjenigen Indibiduen aber, 
welche Rechtsanſprüche an die Forderungen Nro, 1. 2. 3. 4. anmeldeten, durch rechtößräftiges Erkenntniß vom 8. Hornung d. J. auf 
erfolgte Provokation hinſichtlich diefer Forderungen das ewige Stillſchweigen auferlegt wurde, fo werden hiemit ſaͤmmtliche Forderungen 
von Nro, 1. bis incl, 8. auf ben Grund der $$. 82, und 166. des Hypothekengeſetges für erloſchen erklärt, umd deren Löfhung in den 
Hypothekenbüchern verfägt. 



























Z| Bishperiger Schuldner. Shulb« Shuldburtunde. | Bormerkungen Anfängliher Gläubiger, 
eTNamen * a im 
2 und Wohnort. [Benennung — © Benenun| RE | Hypothekenbuche. Namen und Stant| Wohnort. 
sl Stand | | 1m elf Iahr|Monat | Tag] Für | Bel. 
11 Sailer, Xaver, Wertingen. J Kaufſchil⸗ 111251 —1 — | Kaufbrief. ]1808| Yug. | 16 I Bertingen.] 4501 Gteidle, Alois, 
&öldner, lingereft. 451 Pfarrer. 
Derfelbe. Dafelbft. bo, 240|—/—] Do. IDo,| Do, Do. Do, 452 Derfelbe, Daſelbſt. 
3 Derfelbe, Dafelbft. Do, 185 |—j— Do. Do,| Do. |Do. Do, 453 Derſelbe. Daſelbſt. 
Derſelbe. Daſelbſt. Do. 75 —— Do. Do,| Do. Do. Do, 454 Derſelbe. Dafelbft, 
sl Zörle, Xaver, | Dafeldft. Ueber⸗ | 350 Webers lı7o7| Dt, 6 Do, 2937| Maier, Jakob. | Wertingen, 
Söldner, und Ba: nahms ſchil · nahmsbrief 238 
ſchenegger, Georg. lingsreft. 
slSchremmel, Wolf:] Berg. Do, 1801) —1— Do. 1804| Juli 14 Berg. sim. Anna Mofer- Berg. 
gang, Söldner. ſchen 3 Geſchwiſt. 
7 Do. Do, Do, 100|—|—] Kapital. |Do.| Do. |Do. Do, 8] Schampelmair, Berg. 
Regina, 
8 Do, Do, Do. 50 — —Uebergabe⸗ Do,| Do. Do. Do, 8 MRaierebofer, Daſelbſt. 
— Aunna. 
ef. 


Donauwörth, den 29. April 1840. 
öniglih bayersifhes Landgericht. 


Schin, Landrichter. 


Im Verlage von ®. I. M in Regensburg iſt erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Augsburg co Dou, DM. Mieger; in Landshut burh Krull 
in Ereifing durch Rang, in Kempten durch Köfel) zu beziehen: 


—— Sales, Philothea, od. Anleitung zu einem frommen Leben, 

Ein Erbauungsbud; für ale Stände, Mad der neuen Ausgabe des P. Brig: 
non,b. ©. 3%, aus bem Franzöſiſchen überfegt von dem Derausgeber des 
Werkes: „Lombez, Über den innern Frieden.‘ 2te verbeflerte und 
woblfeilfte Auflage. Mit 1 Stahiftihe. 3, (19'/, Drudbogen.) Drbin, 
Drudpap. 16 kr. Weiß Drudpap. 20 kr. 


Ermahnungsrebden, kurze, an das katholiſche Chriſtenvolk über die wichtig 
fen Glaubenswahrheiten und Sittenlehren, aus den nützlichſten Predigtwerken 
zufammengetragen. Bon dem Berfaffer des Gebetbuches: „Schritte zur voll 
tommenen Liebe Gottes‘ ıc. 46 und 26 Bänden, 8. geb, a 30 kr. — 


Der Inhalt des ıten Bändchens it: Bon bem allgemeinen Gerichte. Bon dem Gerichte 
gleih nah dem Tode, Von dem Glauben und der Anbetung Gottes. Bon bem durd bie 
Werke thätigen Glauben. Ueber die Vergänglichkeit und Beurtheilung fremder Handlungen, 
Bon dem vertrauensvollen Gebete, — Des 2ten Bändchens: Am Feſte der heil. Preis 
Faltigkeit. Bon der Heiligkeit diefes Gehelmniſſes. Bon der Meidung böfer Geſellſchaft. 
2en * Müſſiggang. Bon der Heiligung des Sonntages. Bon der Unlauterkeit. Bon 
dem Tode. 





BE 


Bekanntmachung. 


Mit allerhöchſter Bewilligung werden zu Oberammergau, königl. Landge⸗ 
richts Werdenfels in Oberbayern, die 


Daftions:Bprftellungen 
d. h. die Leidensgeſchichte des MWelcheilandes auf einer offenem, und wegen bee 
9— bisherigen Äußerjt zahlreichen Beſuches bei 3 bis 4 Zaufend Menſchen faſſen— 
Fl den Bühne an jedem ber nadbenanuten Tage ſtets voltfiändig aufge 
3 führt, ale: 
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om Sonntag den 24. Mai, 
r » Den 31. Mai, 3 
„ ” den “. unins, + 
om Montag den 15. Qunius, 
» Sonntag „ 2%. Junius * 
wg —— 
—9 1— 26. ulius, 
Ir 7) [7 7] 16. uguft, Pl 
j „ [7 * 


% 
w 
og 
= 
= 
2 
* 


„» Montag „ 3 
Nicht kann hiebei unbemerkt gelaffen werden, daß in unſerm ſchoͤnen J 

Anmerthale die vormalige Benediktiner⸗Abtei Ettal ſich befindet, die vom Kain rm 
"5 fer Ludwig dem Bayer in Folge eines frommen Gelübdes Im Jahre 1550 7 
| geftifter, wegen ihrer prachtvollen Kirche, deren Orgel fammt dem Marienbilde, F 
| einem Meifterftüd der plaftifhen Kunft aus mithweißem otientaliſchen Mars I 


il mor, befonders ſehenswerth ift; dann baf nicht ferne Liege der burd Natur) 
| und Kunftmwerke echabene Kürftenfig Hohenſchwangau, von wo aus fid; öffnen | 








* 
= bie fhönen Thäler Tirels von Reutte und Lermoos, dann das anmuthvolle F 
* Thal von Garmiſch-Partenkirchen, begränzt von einer Meihe der lieblichſten 
1 Alpen, und behertſcht von Bayerns Miefengebirge — den Korwendel, Wet 
8 terſtein, der Deeotbor — Alp — und Zugfpig, einem der Glanzpunkte des 
* bayeriſchen Hochgebirges, den Meifenden freundlich einladend, um in frommet 
[8 Derzensflimmung die Made und Herrlichkeit Gottes in feinen großartigen ! 
wunderſchönen Schöpfungen anftaunen und lobpreifen au können, und ger 
| Eräftige duch der Alpen reine Luft, an Geift und Körper neu geſtärkt in 
el das Heimathland zurüdzutshren! 

Bi! Möge ein zableriher Zuſpruch uns beglücken; die vollſte Zufriedenheit , 
U zn erlangen, fol unfer eifrigftes Beftreben fern! — 
£ Oberammergatt, ben 16. Mai 1840. 


Die Fandgemeide Oberammergan. 
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Ediktal-Citation. 


Berlaſſenſchaft der Anna Bremer, Hucklers⸗ 
Ehefrau in Landsberg. 

Anna Bremer, Ehefrau des Hude 
lers Johann Baptift Bremer von Landsberg, 
it am 31. Aug. 1837 dahler ohme Kinder ges 
ftorben. Diejelbe war die Tochter des Ignaj 
Berchtold, Hudiers in Landsberg, aus deilen 
Che mit Katharina Berchtold, welde am 
4. Sept. 1731 aus ber Ehe des Murfmüls 
lers Sebaftian Berchtold zu Dießen geboren 
war. Die bieflgen Verwandten haben fid mes 

en bed Müdfalles mit dem Ehemann ber 

blafferin bahin verglichen, daß dieſer den 
Rüdfall des Heiratbautes, wie bedungen war, 
mit 2IIfl., ftatt der MWiderlage per 50 fl. 
und ber gleihfalls rüdbedungenen Kleidungs« 
ſtücke aber eine WUverfalfumme von 75®fL., 
alfo im Ganzen 308 fl. berausbezahlte. 

As Erben der Anna Bremer erſcheinen 
auch deren Mutter- Brüder, Mihael Berch⸗ 
told, geboren 1719, Johann Jakob, geb. 
1723, und Auguſtin, geb. 1795, ober beren 
rechtmãßige Abtönımlinge, deren Aufenthaltes 
ort der biejfeitigen Berlaſſenſchaftsbehörde uns 
befannt ift. 

Huf Antrag der bierorts bekannten Erben 
fordert man nun die Brüder Michael, Johann 


Jakob und Auguſtin Berchtold, resp, deren 


rehtmäßige Abkommliuge, auf, 
binnen 6 Monaten 
von heute an ſich hierorts zu melden und 
ihre Aniprüche geltend zu machen und darzut 
wibrigens der abgeſchloſſene Vergleih als 
tig betrachtet, zur Bertheilung des Rüdlafies 
geritten und derfelbe den bekannten E. ben 
gegen Kaution binausgegeben werben würde. 
Landsberg, den 3. März 1840. 
Könizl. bayer. Landgericht, 
Sensburg, Landrichter. 


Stelle-Geſuch. 

Ein ſewohl im Comptoir als Magazin ſehr 
brauchbarer Commis, der die beſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen im Stande iſt, ſucht bier oder 
auswärts feine jegige Stelle, Verhaͤltuiſſe we⸗ 
gen, mit einer ähnlichen zu vertauſchen. Auch 
würde berjelbe einen Reiſe-⸗Poſten annehmen. 

Hierauf Reflektirende wollen fih gefälligft 
an die Erpedition dieſes Blattes wenden. 


Fremden : Anzeige vom ır. May. 

Weißes Ramm. Dad. Mangham von 
London, Fran v. Baumgärtner, App.» Ber.- 
Näthin von Amberg; Frau v. Lilier, Bent. 
von Mimden; Baronin von Wesler von 
Nürnberg; Frau Gampert, Kirchenrathe und 
Dekanswittwe von Megeneburg; Fräul. Ste⸗ 
ger, Oberleut.⸗Zochter von Lindau, 

Eifenhut. Die 6H.: Etant, Bundarzt 
von Münden; Koppelftätter, Priefter von 
Münden; Shlider, Korporator von Mies 
berbergfirh; Sch, Rabiner von Harburg; 
Döbele, DelonomierVerwalter von Walſee; 
Fahrenſchon, Eleve d. b. Künfte in Münden; 
Berhenbreiter, Gaſtwirth von Heretsried; 
Blefling, Kammerdiener vor Donzborf; &el;, 
Lohnkutſcher von Harburg; Spengler mit Fri. 
Tochter und Baafı, Priv. von Mindelheim; 
Keller, Holem. von Rohr; Böger, Schuh⸗ 


— nmacherotochter von Kempten. 


Beilage zur Augsburger Poftzeitung Nro. 140, (19. May 1840.) 
I LI 


Kaudtags:Be 


shbandiungen 


der bayerilchen Stände im Jahr 1840. 





XXVII. alfgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Breitag ben 27. Mär) 1840, 
(Schluf.) 





Mas aber die vorgefommene Berehmung betrifft ; fo 
muß ich mir erlauben, dem fehr geehrien Mebner mir 
gegenüber zu bemerken, daß nur bis jept das Mittel 
noch nicht gefunden zu fepn ſcheint, Pfarrfaffionen und 
Sandgerichtefaffionen . genau zw prüfen und zu wurbigen, 
und den wahren Ertrag daraus zu ermitteln. Was ben 
unterfräntifhben Kreis betrifft, fo ift es bekannt, daß 
in keinem Theile des Reiches die Landgerichte fo Hein 
find, als gerade dort; ic weiß indeffen auch fehr wohl, 


das auf den Gefhäftskreis der Landgerichte die dortige | g 


e Verteilung des Grundeigenthums und der bar: 
ee ——— Befigwechfel vielen Einfluß bie— 
ten. Indeſſen auch dafür iſt in einer andern Beziehung 
Bürforge getroffen worden, indem dort, mo ein großer Ge: 
fhäftsdrang ſich Fund thut, durch Zutheilung von Funktio⸗ 
nären der Landgerichtsdienft erleichtert wird. Uebrigens 

at die Negierung die vollfte Urſache mit den Leiftungen der 
— ——— zufrieden zu ſeyn, da die Landrichter in der 
großen Mehrzahl allen Auforderungen des Dienſtes auf das 
vollfommenfte entſprechen, ihrer Pflicht mit größter Treue 
and Hingebung nachkommen, auc in Beziehung auf Hers 
fleflung des notbigen Echreiberperfonales fi keinem Vor— 
wurfe bloß fielen, der durch Ihatfachen —— und 
der als — Vernachlaͤſſigung der Dienſtpflichten angee 

en werden könnte.“ i 
— Rach dieſen Erörterungen wurde die Discuſſton über 
Bas Fap. 4. beſchloſſen, und die Kammer faßte den Ber 
fhluß: „es ſey die in demfelben eingeftellte Pofition vorläus 

u genehmigen.“ 
ame — Etat der Staatsanſtalten, ent 
alt unter lit. A. für Erziehung und Bildung bie 

umme von 755,175 fl. Der 2te und öte Ausſchuß hatten 
hiezu beantragt: „Se. Majeftät wären ehrerbietigſt zu bits 
ten: 4) ben Kreisfonds auf Erziehung und Bildung 
444.000 fl. für jedes der nächften 5 Jahre aus den Erübris 
gungen zufufegen und allerhuldvolit anzuordnen; 2) daß 
die ÜRentunerationen der Lyceal⸗ und Te 
ren und Lehrer an den vollftändigen lateinifihen Echulen 
je nad Umfluß jedes Dienftferenniums mieder verabreicht ; 
daß 3) die geringen Edullehrerbefoldungen auf dem 
Lande cobne Einrehnung der Wohnungen auf 200 fl., 
in den Etädten auf 500 fl. bleibend aufgebeffert; 4) 
die Mittel zu Gratifitationen für vorzüglihe Dienflleiftuns 
gen der Schullehrer vermehrt; 5) bei der Vertheilung der 
bewilligten Eumme unter die Kreife, diejenigen Kreife, 
welhe wegen zahlreiher Unterrichtsanftalen großeren De: 


darf, zur Dedung aber nicht hinreichende Mittel haben, ber 
rücdfihtiget werben; endlich daß 6) die Zeit dar Schulpfliche 
—— — gemein bis nach vollendetem Tsten Jahre feſtge⸗ 
est werde. 

Nah Eröffnung der Discuffion über das Kap. 5. Nr. 
A. und ber dazu geftellten Anträge und Modificationen 
äußerte zuerft der Abg. Göh: Auch er gehöre zu denen, 
die der Anficht fepen, daß das Echniwefen in Bapern im 
fhönften Flore ſich befinde, und daß dieß den raftfofen Ber 
mühungen der Regierung zu verdanken fep; aber beffenuue 
geachtet laſſe fich nicht käugnen, daß das Loos der meiften 
Lehrer, bejonders auf bem Lande, noch ein fehr beflagende 
wertbes ſey. Von dieſer feider nur allyubegränderen Uns 
fiht aus unterſtühe er die von den Ausſchüſſen ges 
ftellten Uinträge mit Freuden und auf das Rraftigfte, nee 
befondere liege ihm der 2te diefer Anträge, Lpceale ımd 
die Lehrer am den lateinifhen Echulen betreffend, ſehr am 
Herzen. Er wünſche daher, es möge ibr Loos von der Mer 
ierung ins Auge gefaßt werden, und die fo fehr noththuende 
Hilfe bald erfolgen. Den Wunſch auf Verkingerung der 
Werktagsfhulpflichtigkeit bis zum 45ten jahre auch bei der 
kathol. — theile er, ebenſo den bezüglich der Sonn— 
tageſchulpflicht des weiblichen Geſchlechts, da die Natur ſelbſt 
einen Unterſchied zwiſchen dem yünglinge und der Jungfrau 
mache, der unberücfichtigt bleibe, wenn die Schulpflichtig⸗ 
keit ber maͤnnlichen und weiblichen Jugend gleichgeftellt fep. 
und meil auch die Gefahren für die Eittlichkeit demfelben 
das Wort fprächen, indem, der Erfahrung gemäß, junge 
Lehrer ſich nicht felten der Verführung der Eonntagsfhülgs 
rinnen ſchuldig gerad haͤlten. — 

Der he Tiſcher umterflihte gleichfalls die Antraͤge 
bes Ausfchufles von Rro. 4—5., mit dem Wunſche, die 
Kammer möge bdiefelben zum Befchluffe erheben; dagegen 
erflärte er, er müſſe die Mobification des Ubg. Lambert 
befämpfen, weil nad; feinen Erfahrungen ein jähriger 
Schulbefuch binreihend fep, um der Jugend alle vorfchrifte 
mäfigen Kenntniffe beizubringen; weil es ferner den Gle 
tern Sreifiehe, ihre Kinder die Echule länger ats bis zum 
42ten Jahre beſuchen zu faffen, und weil endlich diejenigen 
Echüler und Schülerinnen der Werktagsfehulen , die ber der 
Yustrittss Prüfung nicht hinreichende Kenntniffe beurfundes 
ten, zum Edulbefube bis zum vollendeten isten Lebenes 
jahre ohnehin verordnungsmäßig verpflichtet fepen. Auch 
gegen die Abkürzung der Feiertagsfchulpflicht flimme er, 
weil mit dem Aufhören derjelben die Tanzhäufer geöffnek 
würden, und die Derbindlichkeit zum Beſuche der Ehriftens 
lehren erlöfche. 

Der Abgeordnete Frhr. v. Thon« Dittmer bemerkte 
bierüber nachfolgendes: In Anbetracht der vorliegenden 
Verhaͤltniſſe unterftüge er fämmtlidhe Unträge des Aus ſchuſ⸗ 
ſes, weil die Lehrer nur in einer geſicherten Subfiftenz die 
Moglichkeit und Aufmunterung zu der Erfüllung ihres Bea 
rufes fünden. Berreffend eydlid) die Modificatlonen , die 
geftellt worden, fo könne er ſich mit jenen der Abgg. Frhrn. 
v. Welden und Neuland nicht verfländigen, die bes 


Abg. Lambert: dagegen empfehle er der Kammer zur ges 
neisien —õS Nah dem Schluſſe der Diecuf: 
fion wurde zur Abnimmung geſchritten und von der Kam⸗ 
mer befchloſſen: „es ſey den Unträgen des Ausfchuffes von 
Nro. 1—5. bie ner um zu ertheilen und die Pofl- 
tion für Erziehung und Bildung vorläufig anzuerkennen.“ 


ver Deckung die Polizeiſtrafe und ein. Deitipeil der geſamm⸗ 
ten Grunds, Mobiliars und PerfonalsGteuer bezogen. 
Durch jpätere Fönigl. Verordnung ſey der Unterhalt der (Fine 
beifinder gegen Einziehung des biefür bewilligten Gieuers 
ansheiles ald Kreislaft übernommen worden. Die wirkliche 
Ausgabe für diefen nothwendigen Zweck betrage wenigfiens 
16,009 fl., alfo beinahe das Doppelte der hiefür In dem 
Kreisbudget eingeftellten Summe; leptere müſſe daher, folle 
den Gemeinden der Pfaly nicht eine neue bedeutende Kaft 
hugeben. nothwendig. auf den wirklichen Bedarf erhöht were 
en. Dieß fep das Motiv bes von ihm geftellten Untrages, 
ben er ber Kammer zur geneigten Unnahme empfehle, 

2) Der Abg. Frhr. v. Ihons-Ditimer- flug ver, 
bie Kammer wolle bejchließen: „Se. Königl. Majeftät ſey 
auf verfaffungsmäßigem Wege zu bitten, die Herftellung, 
berlehungumeile Vollendung und Eröffnung der Kreises 
Am Miniftertiihe: Der Fönigl. Minifter des Innern, | Jrrenanftalten als eines der dringenditen Bedürfs 
v. Abel. Die kön. NegierungssGommiffäre: Minifterials | nif fe des Landes möglichit befchleunigen zu laſſen, und 
räthe v. Maver und v. Weigand; der kön. Oberkrieges | den Rreifen nach Maßgabe hiefür disponibler Mittel und der 
Gommiffär Habel. ü befondern Derhältniffe der einzelnen Unftalten die nothwens 

Mac Eröffnung der Sitzung durd den Item Präfiden: | digen Eredite zu eröffnen.” 
ten und Bekanntmachung des Finfaufe vom 27. bis 28. Bei Motivirung diefes Antrages bemerkte der Abgeord. 
März -erftattete der Abg. Frhr. v. MRotenhan in feiner | Frhr. v. IhonsDittmer: Er glaube, das traurige Loos 
Gigenihaft als Meferent des 2ten Ausſchuſſes Vortrag über | der Irren bedürfe Feiner weitern Schilderung. In allen 
die Staatseinnahmen in den Verwaltungsjahren 48°%s,, | Megierungs » Bezirken befänden ſich diefe Unglücklichen noch 
435%/,, und 48°°/,,, dann uber die Brudens, Straßen: | in einem n bilflofen Zuftande, und fämmtliche Landraths⸗ 
und Wafferbauten in jenen Jahren. Protokolle jegen voll von Wünfhen nad ra Er off⸗ 

Im gleicher Weife erfolgte durch den Abg. Wald | nung der KreissFrrenanftalten; defhalb fep fein Vorſchlag, 
Namens des 2ten Ausihuffes NVortragerftattung über die| es möchte aus dem reichlichen Ueberſchüſſen und Erfparuns 
Solverhältniffe für die Zukunft, zeip. Hofulate der Regie: | gen bei den Staatskaſſen den Kreifen ein entſprechender Gres 
zung in diefer Beziehung. In Bolge der Jagesorbnung | Dit, der nach und nad aus Kreismitteln rückvergütet wers 
wurde fodann zur Forifegung der Berathung und Schluß | den könnte, eröffnet und fo bie Hoffnung gegeben werden, 
fafſung über die Generalslleberficht ber Rreisfonde für moths | eines der dringendften Bedürfniſſe recht bald befeitigt * 
wendige Zwecke auf ein Jahr der IVten en, dehen. Die Sache ſpreche nach feiner Anſicht für ſich ſelbſt 
43°%/,, und deren Veribeilung unter die Kreife gefhritten, | und bedürfe feiner weitern Empfehlung. j ß 
und ‚mit Gap. 5. Lit. B., Gefundheit, begonnen. Die Nah Eröffnung der Discuffion über die Poſition 
biefir in der Generalüberfiht eingeftellte Pofttion beträgt Peg ag und die dazu geftellten Anträge ſprachen 
die Summe 457,489 fl., wozu eine Erinnerung von Eeite |die Ubgg. Frhr. ©. Kreß, Graf v. Burtler, Wolf, 
der rombinirten Ausfchüffe nicht gemadt wurde. Ohne vors Frhr. v. zus erg, Göp, Dr. Harleß, Beſtel⸗ 

ängige Debatte bezüglich diefer Pofition wurde der Ber |meper, tädler, Frhr. von ThonsDitimer, Dr. 
Ph gefaßt: „dieſe jep vorläufig an uerfennen,“ Gap. 5.|Bödh, Zafel. ä i ü 
Lit. C. enthält als Poſnion fur Wopltpätigkeit die] Mac dieſen Grörterungen erflärte der Präfdent die 
Summe von 55,002 fl.. und der vereinigte 4te und ‚Ste | Discuflion für geföleften, und nachdem fich noch die beiden 
Ausihuß hatte biezu den Wunſch und Untrag gen, die | Meferenten, U 3 Friederich und Dr. Müller, über 
Kammer molle befhließen, Se. Majeftät = ouiß ehrs | die in Frage ftebende Pofition und bie dazu geſtellten Ans 
ten: „Jum Schugp ber Gemeinden ım  Yatteı j 
in Bandes —X 6 Inftruction zu | erklärte, daß er bezüglich jenes des Abg. Meyer einer Er⸗ 
dem beftehenden Ärmengeſehe vom 17. Nov. 4316 einer | Härung vom Miniftertifhe aus über deffen Zufäffigfeit ents 
Mevifion zum Zwede ihrer Vereinfahung auf der Baſis | gegen ehe; der Abg. Dr. Müller aber ben Wunſch auss 
feitber gefammelter Erfahrungen und praktifch bewährt wor⸗ bus, ed möchten mur tüchtige Rabbinats :Gandidaten als 
dener nf ten alsbald unterftellen und zum Dollzuge | Lehrer in den jüdifhen Gemeinden aufgeftellt werden — 
bringen zu Jaffen, dann nad) Ergebniß, die Errichtung von | nahm der Minifter des Innern, v. Abel, das Wort und 
Kreis s Armenanftalıen in den 7 biepfeitigen Megierungss | äußerte, was folgt: „Die Zahl der Anträge uud Wünfce, 
Berirfen zu genehmigen.“ welche die Ausſcheidung ber Kreisfaften — und von biefen 
. An diefen Antrag wurden von zwei Rammermitgliedern | ift dermalen allein die Sprache — hervorruft, und bie ſich 
noch folgende weitere Unträge gereibt, und zwar beantragte | an diefelbe Inüpfen, fie iN fo übergroß, daß,. mollte ich 
4) der Nbg. Pfarrer Meper: daß für den Unterhalt ber | ein grümdliches Urtheil darüber bereiten, ich das ganze Ges 
Findellinder die für den pfälziichen Regierun ebezirk eins | biet der Udminiftration nicht blos im ey eg fondern 
efepte Eumme von 8502 fl. auf dem Iirklichen Bedarf | auch im Ginzelnen mit Jhnen, meine Herren, burdwans 
—* mindeftens 16,000 fl. erhöht und der biedurch in den | dern müßte. ch müßte ür's Erfte die allgemeinen Grunds 
Kreisfonde fi ergebende Ausfall durch einen entſprechen⸗ füge entwiceln, und dann in Beziehung auf jeden einzels 
den Aufhuß aus den Grübrigungen ber Illten und IVten | nen Antrag bie tharfächliben Verhäliniffe näber erörtern 
Finangperiode möge gedeckt werben.“ Zur Begründung dies | und vortragen; alsdann erft wäre ein gereiftes Urtheil dar⸗ 
fer Motion wurde angeführt: Es fep ber Unterhalt der Zins | über möglid, Eie werden mir indeffen, meine Herren, bie 
delfinder nad) der fruhern Gefepgebung in der Pfalz zwar | Löfung dieſer Aufgabe erlaffen. Wollte ich fie löfen, wie 


Gemeindelaft gewefen, allein die Gemeinden hätten zu ib: | jet die Ausficht fi geftalter, und wie ber Augenblick mic 

















XXIX. allgemeine Öffentliche Sigang der Kammer der 
Abgeorbneten, 


Sonnabend den 28. März 1840. 





wege ausgefprochen Hatten, wobei ber Abg. Friederich 
t 


belehrt, fürwahr, ich allein hätte bis zum 8. April zu fpres 
den, um alles das zu erläutern und zu fagen, was für 
ben vorgeftechten Zweck unerläßlic und erforderlich wäre. 
Daber nur im Allgemeinen einige Bemerkungen über 
die geftellten Anträge. Folge ic dem Gange der Verbands 
lungen, folge ich ibm in der Urt, wie dieſe Unträge ents 
wickelt worden find, fo möchte ich wohl die Frage ftellen, 
ob wir noch auf baperifhem Boden fteben? Aniraͤge wer: 
den geftellt auf Grün ber allergemöhnlichften Bebürfs 
niffe, der ellergewihaligiem Anforderungen, und es wird 
Ihnen geratben, diefe Unforderungen an bie MRegierum 
dringendit zu unterftühen; die Negierung ift alfo taub, ij 
empfindunglos für alle Anforderungen der öffentlihen Wohl: 
fahrt? Und num durchgeben wir alle die verfchiedenen Kas 
tegorien der öffentlichen Bebürfniffe, die hier angeregt wors 
ben find; beobachten wir des Landes Zujtand in allen dies 
fen Beziehungen; ift er unbefriedigend ? und was hierin 
Befriedigendes beſteht, — von wem ift es ausgegangen? 
wem bat es fein Entfteben zu verdanfen? Geftern war 
vom Zuftande der Unterrichts» Unftalten als einem der Flägs 
lichſſten die Sprache und doch wird bemerkt, daß fremde 
eompetente Richter unfere Studienanftalten als auf einer 
vorzüglich hohen Stufe der Volltommenbeit ſtehend anerken⸗ 
nen. Im verwichenen Herbſte war ein Mann in Bapern, 
der namentlich im Gebiete der Päpagogif und in Allem, 
was auf den öffentlichen Unterricht fich bezieht, zu den Illu⸗ 
ftrationen unferer Zeit gehört. Es war, diefes der berühmte 
— Wpfe, dermalen Mitglied des engliſchen Miniſteriums. 
iefer Mann bat nicht nur bier in München die Edulen 
und Studienanftalten, fondern aud auf dem Lande einzelne 
Schulen beruht: er hat, der teutfchen Sprade fehr mohl 
Zundig, die Schuffnaben ſelbſt geprüft und mit den Lebs 
rern ih unterhalten, und mir felbit wiederholt das Urtbeil 
ausgefprochen, daß er ganz Teutſchland durchreiſſt, fehr 
viele teutfhe Echulen und Etudienanftalten befucht und 
kennen gelernt, nirgends aber das Schulweſen auf der 
Etufe der Vollfommenheit gefunden babe, als wie in 
Bavern. Wir felbft aber machen es und zur großen Auf: 
gabe, uns vor den Augen Europas Pe Enger: So 
eſchieht es auch mit der vielbeſprochenen Frage der Sitt⸗ 
ichkeit. Wenn man allem dem, was von mehreren Seiten 
beruhrt worden iſt, unbedingten Glauben —— wollte, 
man müßte faſt glauben, wir lebten in einem Lande, wo 
von Sittlichkeit, von Rechtsgefühl, von Achtung für Geſeh 
und Recht auch nicht eine Spur mehr zu finden wäre. 
Wohlan denn, meine Herren! fragen mir uns doch, was 
gehört denn alles in bas Gebiet der Sittlichkeit? Die Her: 
ven, welde über den Verfall der Eittlichkeit fo fehr Hagen, 
fie fcheinen bauptfählih nur ein Einzelnes im Auge zu 
haben, was allerdings ins Gebiet der Sittlichkeit gehört, 
aber daffelbe nicht ganz allein ausfüllt. Es find dieſes die 
——— Und begründen dieſe —*—— 
erren nicht gegen ſich ſelbſt die ſchwerſte Anklage? Befr 
> Beruf, Re on Pflicht ift es, für die Simichkeit zu 
orgen? Die Eittlichkeit gebört dem Innern des Menden 
an, und die Polizei kann Eittlichfeit nicht —— 
ſie kann die Gefühle nicht wecken und nähren, auf welchen 
die Sittlichkeit beruht. Es iſt dieſes die Aufgabe des Lehr⸗ 
ſtandes, und in einem noch höhern Maße die des geiſtli— 
chen Standes. Die Regierung wirkt überall, wo ſie im— 
mer Fann, auf das freundlichfie und bereitwilligfte zur Börs 
berung der Eittlichkeit ; dafür zeugen die vielen Verordnuns 
en, die in biefer Beziehung ergangen find, und deren 
ollgug bei jeder Gelegenheit in Erinnerung gebracht und 
eingefhärft wird; Verordnungen in Beziehung auf die Hals 
tung der Eonntagsfeier, dann in Beziehung auf die Ents 


fernung alles deſſen, was Anreiz, Verlockung und Verfüfe 
rung zur Unflttlichkeit: geben kann, : * 

ehr zu thun, liegt nach der Natur der Dinge aufs 
fer- ber. Macht der Regierung, melde nur dur Außeren 
Zwang einwirken kann; * iſt aber das Innere des 
Menſchen entrückt, und im Innern, meine Herren, liegt 
die Wurzel der Sittlichkeit. Man hat geſtern, wo ich durch 
Gejchäfte abberufen, nicht mehr darüber ſprechen konnte, 
von Verlängerung der Schulpflichtigleit geſprochen. Hat 
man dabei auch bedacht, daß gar nicht einmal das Gebot 
befteht , jedes Kind müffe mit dem 121en Jahre aus der 
Schule entlaffen werden, fondern daß die ergangene Vers 
ordnung deutlich fagt, daß ein Kind mit dem 421en Jahre 
nur dann entlaffen werden kann, wenn es bei der Prüs 
fung zureihende Beweiſe abgelegt hat, daß ber Unterricht 
bei demfelben ein vollfommen befriedigender und durch⸗ 
aus fruchtbringender gewefen ſey. Hat man überdacht, 
daß, wenn Eie, meine Herren, beute die Werktage: Schuls 
Plichtigkeit bis auf das A4te Jahr erfireden, Sie eben 
dadurch die Zahl der Kinder in den Schulen um ein Drite 
theil vermehren. Wo gegenwärtig 60 Schüler fich befinden, 
da werden in Zukunft 80 fepn; die Lehrer werden nicht 
mehr zureichen und eben fo menig die Echulhäufer, und 
bem Landmann gebt eine größere Laft zu, weil er das 
Echulgeld um zwei Jahre länger bezahlen muß. Hat man 
ferner überlegt, daß auf dem Lande der Landmann feine 
Kinder vom A0ten und Aaten Sabre an zu feiner Lande 
und Dausarbeit bedarf und fie dazu verwendet? Die Mes 
gierung bat über alle diefe Fragen Gutachten von allen bes 
tpeiligten Behörden erholt, fie reiflid erwogen und geprüft, 
und was bieffalld von der Regierung angeordnet wird, 
beruht auf der forgfältigften Würdigung der zur Sprache 
fommenben vielfeitigen $ntereffen 9 babe bemerkt, daß 
das Unterrichtsweſen in Bapern nad dem Urtheile Fremder 
auf einer hoben Stufe der Vollkommenheit ſich befindet, 
und wer, frage ich, bat das Echulmefen auf diefe Stufe 
der Vollkommenheit erhoben ? 

War dabei erforberlih, die Megierung durch dringende 
Anforderungen anzutreiben, era zu thun, was fe als 
ihre heiligſte Pflicht anerfennt? Fürwahr nein! Man pet 
von den irren » Anftalten gefproden. Wer hat, meine 
Herren, bie erfle Anregung jur Errichtung von Irren— 
Unftalten gegeben? Und wenn dieſe Anftalten heute no 
nicht in ihrer Vollendung daſtehen, weſſen ift die Schuld 
Die rrens Anftalten find Kreis-Unftalten; diefe aber fols 
len nad dem Gefege aus Kreismitteln gegründet und ers 
balten werden. Nicht von der äftbetifchen Vollkommenheit 
der Bauten ift aber babei auch nur ein einjigesmal bie 
Eprade geweſen, wohl aber davon, daß die rrens Unftals 
ten, die auf Unregung der Regierung gegründet und err 
richtet werben follen, fo hergeftellt werden, daß fie durch 
die Vollkommenheit ihrer inneren Einrichtung ihren Zweck 
volftändig erfüllen, und nicht die Zahl jener Irren-Auſtal⸗ 
ten vermehren, bei denen es zweifelhaft ift, ob fie nicht auf 
den geiftigen und zugleich auf den phyſiſchen Zuftand ders 
felben nadtbeiliger einwirken, als wenn die Irren gar nicht 
dabin gebradt worden wären. Die Negierung bat alle diefe 
Gegenſtände einer reiflihen Prüfung unterfielt. Vor wee⸗ 
nigen Zagen ift ein Arzt zurücgefommen, der auf Koften 
ber Regierung die rrens Anftalten in Franfreih, in Engs 
land und Zeutfchland bereite, und feinen Bericht darüber 
an bie Regierung zu erftatten hat, bamit die Irren-Anſtal⸗ 
ten dad werden, mas fie ihrem Zwecke und ihrer Beftims 
mung nad fepn follen. Wenn die einzelnen irren : Anftals 
ten noch nicht eröffnet find, worin liegt die Schuld? Eie 
liegt in dem Umflande, daß die Mittel, welche aus den 


zn su fchöpfen find, zur Vollendung ber —* 
Auſtalten (denn es handelt ſich bier nicht blos um die Vols 
Iendung bes Baues, fondern auch um die innere Einriche 
tung) nicht zureichen. Ginzelne Landraͤthe haben um bie 
Bewilligung nachgeſucht. Anlehen zu dieſem Zwecke aufneb: 
men zu dürfen. Ich muß berichtigend bemerken, daß dag, 
mas ein fehr geehrtes Mitglied angeführt hat, ale habe der 
Landrath von Echmaben und Neuburg die Bewilligung zur 
Aufnahme von Anleben von ber Regierung bereits erhalten, 
auf einem Misverfländniffe beruhe. 

Dor Zufammenberufung des Landrathes wurde bie 7 
opt Kreisregierung aufgefordert, den Landrath über diefe 

rage zu vernehmen; aber von einer Bewilligung war noch 
nicht die Mede, und konnte nicht die Rede rg mweil vor 
allem die gutachtliche Aeußerung, ja die Zuftimmung des 
Landsrathes hierüber eingeholt werden mußte. Es handelte 
fih von ber Verwendung facultativer Fonds. Erft als das 
Gutachten, die Aeußerung des Landraths erfolgt war, konnte 
die Würdigung der Frage in ber geſehlich vorgefchriebenen 
Weiſe eintreten. In andern Rreifen find ſolche Anträge 
don den Landräthen ausgegangen; warum wurden fie aber 
von Eeite der Regierung zurüdgewiefen? Aus der Urfas 
che, weil die Megierung an Gefeg und Verfaffung feithält; 
denn wo ift dem Yandrathe das Recht eingeräumt, Schul— 
den zu contrabiren? Wer ift denn in folbem alle der 
Schuldner, find ed Eraatss, find es Kreis: Echulden ? 
Keptere können es nicht fepn, weil das Yandrarbs = Gefey 
von KreicsEchulden nichts weiß; erftere aber dürfen nur 
mit Zuftimmung der Etände des Meiche contrabirt werden. 
Die Megierung bat beshalb nicht verabfäumt, alles zu ibım, 
was in ihrer Kraft liegt, um bie Irren-Anſtalten ibrer 
Mollendung entgegen zu führen, und nocd jet werden mit 
bem Magiftrate zu Erlangen Verhandlungen gepflogen, daß 
diefer aus Gemeinde: Mitteln einftweilen bie vollfommene 
Herftellung der dortigen Irxen-Anſtalt gegen ſucceſſtven 
Mücderfag aus Kreis: Mitteln übernehme; denn. biefe ift 
von allen Irren-Anſtalten diejenige, melde ihrer Vollens 
dung am nmächften ftebt und in Beziehung auf die Vollkom— 
2 ihrer innern Einrichtung den beſten Erſolg vers 
—* Man bat ferner noch von der gehemmten Etelung 

er Landraͤthe geſprochen. Wer ift denn die Urſache davon, 
daß der Landrarh als ein entmanntes Inſtitut zu Tage ges 
kommen it? Die Regierung bat im Sabre 1328 den Etän« 
den einen Gefegentwurf über die Einführung ber Landräthe 
vorgelegt, nach welchem dieſe Landräthe das Mittel zur Der 
centralifirung geworden wären. Cine kleinliche Eiferſucht 
ftellte fih vom Anfange an dem Gefegentwurf emigegen; 
man verbreitete den Glauben, daß die Megierung durch 
biejen Geſe — das ſtaͤndiſche Steuerbewilligungsrecht 
zu untergraben verſuche. 

Dergebens berief ſich bie Megierung auf bie vortreffs 
lichen Früchte, weldye der Landratb in der Pfalz in feiner 
frübern urfprünglichen reinen Geftalt getragen hatte. ber 
alles fruchtete nichts, das beantragte Inftitut ‚mußte ent 
mannt werden. Und was ift aus dem Landrathe ohne Ver: 
fhulden der Megierung geworden? Was fhon im Jahre 
1828 von diefem Tifche aus vorausgefagt mworben ift; denn 
nun flebt in jedem Sabre ein achtfacher Landrath vor dem 
großen Gefälle ber Staatskaſſe und es fucht ein jeder das 
von für ſich fo viel abzuzapfen, als nur immer möglich ift. 
Iſt das eine Decentralifirung? Ya allerdings in Beziebung 
auf die Staategelder; aber, ob eine nügliche und heiljame, 
das möchte ich bezweifeln. Denn mit diefer Einrichtung if 
dem Landrathe das wichtigfte Zntereffe genommen, bei Ders 
wendung der öffentlichen Gelder vorzugsweife auf die Noth— 
wendigleit und Nüplichkeit der Ausgaben zu fehen, Jetzt 


brängt ſich jeder Landrath hinzu, und ift nur bemüht, das, 
was nach der Natur der Eahe Gemeinde « Diftriets- und 
Kreislaſt ſeyn follte, auf das Allgemeine, auf die Staats— 
faffe hinzumäljen. Vergleichen Sie, meine Herren, den 
—— welcher damals an die Staͤnde des Reichs 
gebracht wurde, widmen Sie den Verhandlungen, wie. fle 
damals ſtangefunden haben, Ihre nähere Aufmerkſamkeit. 
Sie werden Sich überzeugen, wer die Schuld davon trägt, 
daß das Inſtitut der Landräthe nun fo dafteht, mie ich fols 
ches fo eben dargeftellt habe. Man hat zulept davon ges 
fproden, wie wenig es räthlich fep, Meinungeverichiedens 
heiten der Landräthe durch firenge Erwiederungen zu rügen. 
Ich konnte diefe Bemerkung unermwiedert laflen, denn die 
ag Ni der Kandraths s Abfchiede if dem Wirkungstreife 
der Etände durchaus fremd. Bemerken mil ich aber doch, 
daß die Rügen, melde in mehreren Landrathe s Ahichieden 
erlaffen worden find, nicht Meinungsverfchiedenheiten, ſon— 
dern bloß die Form betroffen haben, im welcher diefe Meis 
nungsverfciebenheiten vor —— worden waren; denn es 
ſind in dieſen ——— ollen Stellen und Ausdrücke 
vorgefommen, welche, ic bin es überzeugt, waͤren fie gegen 
diejenigen fehr geehrten Herren, die den Landrathé Protos 
follen das Wort geſprochen, im Privatverbältniffe in diefer 
Form gebraucht worden, von eben denfelben ale Ehrenmans 
nern fur eine Beleidigung genommen worden wären. Die 
Protofolle der Landrathe aber, meine Herren, find nicht 
Mirnheilungen an Privatperfonen, fie find am des Königs 
Majeftät jelb gerichtet. Dieß, meine Herren, find die 
Bemerkun en auf die zablreihen Anträge, melde unter der 
Rubrik „Wohlthaͤtigkeit,“ obgleich fe diefer nur zum Theile 
angehören, vorgebracht worden find.’ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen faßte 
bie Kammer den Beſchluß: „daß R den Antraͤgen der 
Ubgg. Meper und des Arbrn. v. IhonsDittmer, for 
wie jenen des combinirten Ausſchuſſes zur Pofition „Wohle 
tpätigkeit‘ ihre Zuflimmung ertheile, und befagte Pofition 
ſelbſt vorläufig annehme.“ 

Das Gap. 5. enthält unter lit. E. für Sicherheit 
die lediglich den pfälzifchen Kreis berübrende Pofltion von 
150 fl. Belohnungen Kir erlegte Raubibiere. Cine Erinnes 
rung biezu mar von Geite des vereinigten Aten und Sten 
Ausschuffes_nicht gemacht worden, und da auch kein Mits 
glied der Kammer eimas zu ängern das Wort begehrte, 
wurde ohne — * Bebalıe der Beſchluß gefaßt: 
„fragliche Pofition ſey vorläufig anzuerkennen,‘ 

asfelbe Gap. 5. enthält unter lit. D. für Induftrie 
und Eultur und zwar fpeciell für die polptechnifchen Echus 
len, dann für die Kreis-Landwirthſchafts und Gewerbes 
Schulen, für die Obſtbaumſchule in Epeper und das Lands 
geftüt in der Pfalz die Pofition von 47,600 fl. Hiezu 
wurden von bem combinirten Ausſchuſſe folgende Anträge 
zur Annahme begutachtet: Seine Majeftät der König möge 
ebrerbietigft gebeten werden 4) die Dotation für die polps 
technifchen und Gemwerbsfchulen im erforderlihen Maaße zu 
erböben; 2) ein Gulturgefeg auf die Grundlagen des Ges 
fegentwurfes von 48283, mie ſolchem in allen Iheilen des 
Reichs fehnfuchtsvonft entgegengefeben werde, den Ständen 
auf dem naͤchſten Landrage vorlegen zu laffen ; 5) Er. Königs 
lihen Majeftät a. das allgemeine Bedürfniß eines Forfiros 
eines; b. das dringende Bedurfniß einer befondern 
ſelbſiſtaͤndigen Forfifchule für höhere forfttechnifche WUusbils 
—* jur befondern allerhochſten Würdigung zu unterflelr 
en.” 


(Fortfegung folgt.) 


Ang Sburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 





Mittwoch 


Deutfche Bundedftaaten. 
Bahperm 

Münden. Die Belhlagnahme ber Druckſchrift: „a 8, 

Hennels Unterfuhung über den Urfprung des Chriftenthums , 

ous dem Englifchen eingeführt von Dr, Ludwig Strauß; Stutt« 


gart, Halberger’fche Verlagshandlung,“ ift vom kön. Minifter 
zium des Innern beſtätigt worden. (Bayer. Bl.) 


Deſfterreiſch. 


Ungarn. Der Schluß des Landtags hat am 43. dieß mit 
der Eöniglichen Thronrede ftattgefunden, Die legten Tage haben 
bewiefen, was Thärigkeit, guter Wille und Vertrauen in kurs 
zer Zeit vermögen. Die wichtigſten und folgenreichſten Beſchlüſſe 
Dr gefaßt, und bie Gefegartifel barüber concertirt worden, 

a bie Gegenftände alle früher vielfady befprodhen waren, fo 
Fam es freilich dabei nur auf ein gegenfeitiges Verſtändniß uns 
ter den Parteien an; aber nach ber Deftigkeit des vorhergegans 
genen Kampfes zu urtheilen, hätte man eben biefes nicht leicht 
erwarten follen. Es wäre mehr als unbillig, wenn man nicht 
auch der bisherigen DOppofition, und namentlich ihrem erften, 
talentreichften und gediegenften Fühter bei der Ständetafel die 
‚volle Anerkennung leiften wollte, in dieſem entſcheidenden Aus 
‚genblide mit einem patriotifhen Eifer gewirkt zu baben, ber, 
jeden Factlonsgeiſt befeitigend, ſich einzig das Beſte des Landes 
zur Aufgabe fetzte, das auf biefem legten Landtage mebr als 
auf zwanzig vorhergehenden gefördert wurde. Hoffentlich wird 
bie Regierung nicht fäumen, ſogleich Hand an jene Worarbeis 
ten zu legen, welche die weitere Entwidlung des Begonnenen 
erbeifcht, um fie dem fommenden Landtage ausgearbeitet zur 
Prüfung vorlegen zu können, Was aber mehr ald Alles er 
freuen muß, ift der gute Geift, der fid) auf merfwürdige Weife 
in dieſen legten Tagen entwickelte. Es iſt als ob erſt jegt 
bie,wahre tedliche Abficht der Regierung dem Lande klar ges 
worden wäre, Aud wurde ſchwerlich ein Landtag mit größes 
rem Jubel geſchloſſen. Bei dem Etſcheinen des Kaifers und 
der Kaiferin erreichte der Enthufiasmus den höchſten Grad, und 
wollte nicht enden, Schon früher wurde Fürſt Metternich, der 
einzige anweſende Minifter, bei feinem Eintritt mit begeiftertem 
Barufe begrüßt, Den erften Reihswürden, dem Erzherzog Pas 
tatin, dem Landoberrichter, dem Kanzler brachte der vereinte 
Reichstag die loyalſte Dankfagung, und alle Stimmen vereis 
nigten ſich in gleicher Anerkennung des geraden, würdigen Gans 
ges diefer Staatsmänner, bie, jedes Eleinlihe Mittel verfhmär 
hend, bie Parteien nur durch die moralifche Kraft ihres Chas 
rakters und ihrer Xalente leiteten. Go trennte ſich Alles mit 
wechfelfeitiger Einigkeit, Herzlichkeit und den beiten Doffnungen 
für die Zukunft, mit verſtärktem Vertrauen in die Rechtlich-⸗ 
keit und dm guten Willen der Verwaltung, und mit tiefges 
fühlter Liebe für den König und fein Haus, Mögen jedes in 
ber Hitze ded Kampfes geſptochene harte Wort die Winde ver 











den 20. Map 1840, 


wehen, und nur bad Wahre, Gute, Nützliche bleiben und Wur« 
zei fchlagen! Eine Menge Fremden und mehrere Glieder des 
an hieſigem Hofe accreditirten diplomatiſchen Korps waren Zeuge 
biefer herzerhebenden Feier, und haben mit ihren Augen gefe« 
ben, daß das Band zwiſchen bem König und dem Rei, in 
Ungarn wie in allen anderen Ländern der meiten Monardiig, 
Bein leicht zu Iöfendes Band der Furcht, fondern ein unzerwiß« 
liches der Liebe und Treue if. (Alla. 3.) 


KRirchenſtaat. 


Rom.“) Vor einigen Tagen langte in Rom eine ſchau— 
dererregende ·Nachticht von Damastns am. Am 
5. Febr. d. 3. wurde zu Damaskus ein achtzigjähriger Kapuze 
ner, aus Sardinien gebürtig, der in den Miffionen unter den 
Chriſten Spriens ergraut, und unermüdet für das Seelenheit 
feiner Mitmenſchen gearbeitet hatte, unerwartet zu einem Juben 
gerufen, deſſen Sohn, wie man vorgab, an einer Krankheit dam 
niederfag, Der menfcenfreundlihe Miffionär, der, vordem er 
in den Rapuzinerorben teat, Medichn ſtudirt hatte, und mithin 
nicht allein Seelen, fondern auch Körper heilen konnte, begab 
fidy gleich mit einem Bedienten des Kiofters auf den Weg, lief 
jedoch Letztern außerhalb der Judenſtadt, weil er bafelbft noth« 
mwendige Gefchäfte zu verrichten hatte, beflimmte aber wohlweis⸗ 
lich zuerft den Ort, wo er ſelbſt hinginge. Nichts ahnend 
tritt der Kapuziner die Wohnung des Iſtaeliten, um daſelbſt 
ein Werk chriſtlicher Liebe zu verrichten; kaum hatte er aber 
die Schwelle betreten, fo wurde ei von drei bis vier bereit ſte— 
benden Mördern angefallen, und auf diegraufamfte Weife 
ermordet, Zuerſt band man ihm Hände und Füße und legte 
ihn dann auf eine Strohmatte, Während die Mörder einige 
gortlofe Gebete herfagten, ſchnitt ein reicher Jude, Namens 
Iſaak Charari, dem flandhaften Martyrer Ghrifti die Kehle 
buch, Darauf hing man bdenfelben an bie Füße auf, damit 
defto ſicherer das Blut in ein unten ſtehendes Beden fließen 
könnte, um damit, wie allgemein bekannt ift, das ungeläuerte 
Brod, oder wie man gemeinhin fagt, die Magen zu befprem 
gen, Als das Becken mit Chriſtenblut gefüllt war, zerhieben 
die Ruchloſen, um die Mordthat zu verheblen, gliebweife ben 
Leichnam; — zermalmten fogar die größern Knochen des Blut—⸗ 
geugen, die fie nachher In eine ſcheußliche Grube warfen, ... 
1 Madden der Bediente des Klofters die ihm aufgetragenen Ge 
ſchäfte verrichter hatte, begab er ſich in die Jubenftadt, um dem 
Miffionäe abzuholen und nad Haufe zu begleiten, Als er aber 


— — — — — — — — mn — —— — — — — — — — — — — 





2) Die Berichte über bie ſchauderhafte Ermorbung des Kapu giners 
Thomas in Syrien kamen durch frauzöſiſche Blätter und bie All 
emeine Zeitung nad) Europa, aber in folder Weile, daß wir 
and nahmen, ben Berichten zu trauen, Wir freuen und, 
nun folgenden treuen und umftändlihen Beriht aus zu ver⸗ 
läßiger Quelle mittheilen zu können, Es liegt hierin ein trame 
tiger Beweis, wie lange der. Ganatismus in entfeglier Weiſe 
forterben kaun. 


in das Judenhaus kam, fagte man ihm hinterliftig; ber Mifflos | Kim Gr den katholl 
när ſey von dort zu einem andern Juden, Bacıhi sale Namen, eg â——— — — — 


egangen — in dem Haufe deſſelben würde er ihn antreffen. 

er arglofe Bediente gebt gleich in das ihm beflimmte Haus, 
wird aber beim Eintritt in daffelbe auf eben fo unmenſchliche 
Weiſe wie der Kapuziner ermorbet, Doch Eonnte diefe Greuels 
that nicht lange verhehlt bleiben; denn als am Abend weder 
der Miffionär noch der ihm begleitende Diener erſchien, ahnte 
man gleich, es müffe ihnen etwas Arges begegnet ſeyn. Man 
berichtete noch an demfelben Abend dem in Damaskus wohnen⸗ 
den franzöfifchen Gonful, unter deſſen Schug die Miffionäre 
Soriens ftehen, die ganze Sache, und diefer begab ſich gleich 
zum Pafha, damit, das Vorgefallene unterſucht würde. 
Auf das Quartier der Juden, die im Morgenlande, wie aud) 
in den meiften Städten Europa’s, abgefondert von den übrigen 
Bürgern wohnen, hegte man mit Recht Verdacht, und mithin 
ſchickkte man mit anbredyendem Morgen Polizeidiener dahin, die 
alles genau erforſchten, und ben Mifferhätern auch wirklich auf 
die Spur famen. Unter jenen bie eingeterkert wurden, befanden 
fit) vorzüglih David, Aaron, Iſaak und Jofeph Charari; dann 
ein Stambuli und ein gewiffer Picciotto, naher Berwandte auss 
wörtiger Conſuln in Aleppo, die, obgleih fie Juden find, von 
nordifhen Mächten mit dem’ Ehrenkreuzge und der Gonfulars 
würde beehre find, David Charari, der Anführer der ganzen 
That, bekannte vor Gericht, dab der Miffionär durdy ihn getöds 
ter worden fey, keineswegs hätte er aber eine Mifjertat begans 
gen, weil fein Glaube ihn dazu verpflichte, Die Mörder des 
Kiofterbedienten flüchteten ſich gleich; aus der Stadt, um ber 
wohlverbienten Strafe zu entlommen. Zwei andere Hauptmörs 
der wurden mit vielen andern, die am ber Greuelchat Aucheil 
genommen, um der Gefahr, das Leben zu verlieren, nicht außs 
gefogt zu fepn, Mahomedaner, Die Usbrigen wurden ohne 
Ausnahme von der betreffenden Regierung zum Tode veruttheilt; 
bis jetzt iſt aber das Todesurtheil durch Wermittiung des fran: 
zoͤſiſchen Conſuls nody nicht vollzogen worden, damit das aufs 
bewahrte Blut der beiden Marıprer ausfindig gemacht werden 
kann. Die übriggebliebenen Gebeine fand man erſt nad gro 
Ger Mühe, und ald fie zuerft von drei arabiidhen, dann 
von drei europäifhen Aerzten als Menfdyengebrine anerkannt 
waren, bradte man fie im Triumphe nad) der Batholifchen 
Kitche. Europäer und Afiaten, Zürten und Chriſten, Katholiken 
und Nichtkatholiken ermwiefen in brüderlicher Vereinigung ihrem 
gemeinfamen Vater, wie der ebrwürdige Milfionär von Allen ge: 
nannt wurde, diefe legte Ehre, und nahmen, von tiefer Wehmuth 
ergriffen, Untheil am dem traurigen Leichenzuge. Als vie Menge 
des anmefenden Volles die wenigen UWeberrefte der fterblichen 
Huͤllen, unter denen die vorzüglichjte eine am weißen Barte ers 
tenntliche untere Kinnlade, erblidte, wurden alle von tiefem Mit⸗ 
leid ergriffen; zugleich erhob ſich aber ein lautes Geſchtei, mit 
dem man ben treulofen Juden Tod und Werberben androhte. 
Es ſchien, als wäre für die in Damaskus angefiedelten Juden 
die legte Stunde herangenaht, Aber das Blut der Märtyrer 
flepte um Frieden — nicht um Rache! — Der Miſfionät 
feat am a... diefed Jahrhunderts die Miffionsbahn, auf der 
ee viel für die Religion zu leiden hatte, an, Er führte in Das 
mastus und den umliegenden Gegenden die Blatternimpfung ein, 
und ftand mit wahrhaft apoftolifhem Eifer, fo oft die Peſt in 
Damaskus wüthere, den Sterbenden bei, und wurde deshalb 
von Alten hochgeſchätzt. Kinmal, weil er einen Schismatiker, 
der auf dem Sterbbette in den Schoos der kath. Kirche zurüds 
gekehrt war, nad katholiſchem Gebrauch beerdigt hatte, wollten 
ihn die Schismatiker fleinigen; ein anderes Mai, da er diefe Ehre 
einem Namenkatholiten von vornehmer Herkunft, der ohne Das 
framente hatte fierben wollen, nicht erweifen wollte, follte er 
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Dieſe Nachricht enthielt das Schreiben eines Miſſiondro 
an einen Cardinal; es erfchien legter Tage ſchon in dem untre 
Leitung des Gardinald Franfoni rebigirten Wochenblatt :,.Lot- 
tere edificanti‘‘ im Drud, (Sch. 8.3.) 


Fraukreich. 


Paris, ben 45. Mai, Telegraphiſche Depefche, Pour, 
ben 45. Mai, Der Marſchall Valéͤe an den Kriegsminifter, 
Scherfhel, den 9. Mai, Die Armee iſt durch die ganze 
Ebene Metidſcha und durch die Thäter des Undıels-Dafchem und 
Uad- Bellac marſchirt. Fünf für unfere Truppen ſehr tühmliche 
Gefechte wurden geliefert, Der Feind hat viele Leute verleten; 
wir haben 20 Todte und 400 Verwundete, die ich nach Algier 
bringen laffe. Ich laffe am Zuße bes Atlas bei Hauſch-⸗Mu— 
fapa ein Lager befefligen; bedeutender Proviant wurde dorthin 
gebracht. Scherfchel ift ſechs Tage lang angegriffen morden, 
Die Garnifon bat den Feind geworfen und ihm große Verluſt⸗ 
beigebracht, Ich fege meine Dperationen fort und werde mm 
drei Tagen den Atlas Überfhritten haben, Die Prinzen befins 
den ſich wohl, — Die Provinz Oran ift volltommen ruhig. Ich 
babe nah Scherfhel drei Bataillone dieſer Divifion kommen 
laffen; fie werden baldigft zu ihrem Gorps ftoßen. (Allg.3.) 


Den Journalurrheiten Über die von der Regierung ange⸗ 
Eündigte Berfegung ber Gebeine Napoleons tragen wir noch fols 
gende Bemerkungen des National nah: „Drau, Thieré if 
es mir diefer Maßregel nicht gelungen, die Oppofition irgend 
einer Partei zu entwaffnen, Leicht tonnte es kommen, daß 
nach diefer großen Komödie, auf deren Erfolg man fo fehr ger 
rechnet hatte, der Eindrud des Stücks do im ganzen nur 
ein ziemlich fchlechter wäre, und daß man böhftens nur das 
Klatſchen der Einen und das Ziſchen der Andern damit gewänna 
Ludwig Philipp iſt nicht ohne Beſorgniß über diefe Unklugheit 
des Hrn. Thiers. Man Miederhoit bei Hofe die Worte : Leichte 
finn, Unbefonnenbeit, compromittitende Eitelkeit, Man berech« 
net im voraus die ungeheure einheimiſche und auswärtige Zur 
ſchauermaſſe, melde das Begräbniß Napoleons nad der Haupt⸗ 
ftadı ziehen muß; man denkt nad über die gefährliche, bie 
unberechendare Wirkung des Rufes: vive l’empereur! übee 
die Schwierigkeit , die man vielleicht haben wird, das Grab zu 
den Invaliden zu verfegen gegen den Wunfd von mehr als 
einer Million Menihen, mweidye rufen werden: unter. die 
Bendomefäulet Wie fann man ferner der Familie Napes 
icons verweigern, der Feier beizumohnen? Und wenn man es 
willige, weiche Gefahr bringe ihre Gegenwart! Verweigert 
man es ihr aber, wie noch viel größer wird die Gefahr, wenn 
eim Prinz diefes Daufes , jünger und kühner als die Übrigem, 
einfehen würde, daß feine Pflicht ihm gebiete, dabei zu jepn — 
und wenn er dabei ſeyn will um jeden Preis! Man muß 
60,000 Mann nad) der Hauptftadt kommen laffen unter em 
Vorwand, den militärifhen Pomp zu erhöhen; aber — 
pen ſelbſt werden von den glänzendſten Erinnerungen elektri 
mit ergriffen werden und dann wird ihre Zahl fogar gefährlich, 
Alte diefe Gründe und noch viele andere aus einer ganz an« 
dern Sphäre politifher Ideen machten den König ftugig. Warum 
in diefem fo leicht entzundbaren Bande den alten Schlachtinſtinet 
wedent England mag dieß wenig kümmern, Was aber mird 
das übrige Europa dazu fagen+ Au’ diefe Gründe ſchienen dee 
gegenwärtigen Legitimität ſeht ernſt; diefelbe fand ſich auch nicht 
ſeht geſchmeichelt, daß man ihr fo hübſch die Stelle nad) bee 
egitimität des Hrn. Joſeph Bonaparte anwies. So richtet dies 
ſes große Unternehmen des Hrn. Thiets, das auf bie öffentliche 


durch des Henkers Beil fallen, beſiegte aber durdy feine Stand» , Meinung nicht die ganze Wirkung äußerte, bie er ſich verſpro⸗ 


haftigkelt die Uebermacht der Zürken, 


Nun hat der murbige chen, ihn bei Hofe vollends zu Grunde,’ 


&S paniem 

Bordeaur, den 12. Mat, Das ganze rechte Ufer am 
Edro ijt in der Gewalt der Gonftitutionnellen. Die erfte Dis 
viſion der Armee ſteht von Orta bis Arnes, bie zweite hält ka 
Igleſuela und Villaftanca dei Eid beſezt. Zurbano mit feiner 
Brigade ift zu Mora. Das Hauptquartier ift fortwährend zu 
Monropo. Man ſpricht von Spaltung zwifchen Efpartero und 
D’Donnell, ja legterer fol, nach einigen, fi zu Valencia in 
Arreft befinden. Der Grund wäre militärifhe Eiferfucht von 
Seite Efparteros. — Die Provinzialdeputation von Navarra 
verfpricht in einer Proflamation vom 4.d, eine Belohnung von 
500 Realen einem jeden, der einen Theilnehmer an ber legten 
Meivolte, und von 4000 Realen, der einen Chef oder Cabecilla 
gefangen einbringt, — Ein Brief aus Mahon vom 4, meldet 
die Einwilligung der fpanifchen Regierung zu Errichtung eines 
franzöfifchen Militärſpitals von 500 Betten auf der in Mitte 
des Hafens von Mahon gelegenen Königsinfel. (Allg.3.) 

Bordeaur, den 13. Mai, Ich freue mid), das Gräß— 
tiche des geſtern gemeldeten dreifachen Mordes in einem wefent- 
lichen Punkte mildern zu können, Die beiden ermordeten Kins 
der find nicht, wie man zuerſt verbreitet, die eigenen Kinder 
des Verbrechers, fondern die Kinder der ermordeten Srau, welche 
diefelben in einer frühern Ehe erzeugt hatte. Furchtbat war die 
Entrüftung der aus allen benachbarten Gemeinden herbeigeftiäm« 
ten Menge, ald der Mörder geftern auf den Schauplag ferner 
Gräuelthat geführt ward, um an Drt und Stelle die nöthigen 
Aufſchlüſſe zu geben. Die Gensd’armen und bei der Rüdkehr 
in die Stade felbit, ein Wachtpoſten der Linie reichten kaum hin, 
ihn gegen die Wuth des Volkes zu [hügen, 

Niederlande 

Aus dem Haag, den 43. Mat, Die Öffentlihe Die, 

kuſſion über die Budgets wurde im heutiger Siyung der zweis 


ten Kammer ber Generalftaaten abermals ausgefeßt, und zwat, 


auf Hrn. van Rappards Antrag mit 4LÄegen 11 Stimmen, 
nachdem diefes Mitglied der Kammer eröffnete, es fen der Gen: 
tralfettion diefen Morgen die officielle Mittheilung geworden ; 


Se. Majeftit werde ber Kammer einen Geſetzesvotſchlag bezüg⸗ 


did der Verantwortlichkeit der Minifter vorlegen laſſen. Die 
Kammer nahm biefe Entfchließung des Königs freudig bin, wi 
aber doch erjt den Gefegesentwurf kennen lernen, bevor fie exit 
das Budget votirt. 

€ la d. 


n n 

Konbon, 5. Mai. ie jest von ber hochkitchlichen Pars 
tel verſuchten Bemühungen, die biſchöfliche Kirche zu erweitern, 
gibt dem Eraminer Anlaß zu folgenden Bemerkungen: „Im 
"abe 1855 berichtete die von Sir Robert Peel eingeichte Kir 
hencommiffion, daß 450,000 Pf. St. jährticdy nicht hinldnglich 
fepen, 26 Biſchöfen ein genügendes Auskommen zu geben, und 
jegt ift im Parlament ein Antrag auf Erweiterung der biſchöf— 
Hhen Kirche angekündigt, Dies ließ fi erwarten, Als die 
Kirchencommiſſion eingefegt wurde, fagten wir: Die Kirche kann 
fi) jegt außer aller Gefahr betrachten, einer Verbefferung unterwor: 
fen zu werden; es ift eine Commiſſton ernannt, welche alle Be« 
forgniß vor einer wirkfamen Mafregel verbannen muß, und es 
läßt ſich eher erwarten, baß man dem Lande neue Abgaben auf- 
begen werde, um ber Landeskirche eine größere Ausdehnung zu 
geben. — Die Biſchoͤfe dachten niht an eine Ausdehnung der 
Kirche, als fie ihre Einkünfte überfcylugen und über die Unzu— 
lönglichkeit ihrer Einnahmen Eagten. Aber dies war sine pafs 
fende Gelegenheit, die Bifchöfe unter ein Rollholz zu bringen, 
um ben in ihren Sigen aufgebäuften Reichthum auszubreiten. 
Fa, in einem Sinn ift Ausdehnung der Kirche nothwendig. 
Man follte die Kicche zu den Goldfchlägern ſchicken, damit aus 
dern Klumpen Blättchen gehämmert würden. Ein einziger Bis 
ſchof tieße ſich für die Kirche einer halben Grafſchaft ausdehnen, 


enden) Lambethpalaftes (in London) koͤnnte einem volkreihen Bes 
zirke geifktichen Unterhalt geben. Die Kirche würde Usberfluß has 
ben, wenn man ihre großen Unebenheiten in eine größere Fläche 
verwandelte, Es bedarf feines Zuſahes, fondern nur einer Aus⸗ 
behnung, d. h. einer ebenmüßigen Vertheilung. Die Kirchenein« 
fünfte, die jährlich über 5 Mil. Pf. St. betragen, würden bei 
einer billigen Eintheilung für alle Iwede des religiöſen Unters 
richts hinlänglich ſeyn. Es ift erftaunlich, wie viel Kircheneigen⸗ 
thum eine genauere Unterfucdyung bei jedem Bifchofe finder. Beis 
de Lakeien hinter feinem Wagen gelten fo viel als zwei Pfarrs 
verwefer, fein Kutſcher ift einem flelvereretenden Kandprediger 
gleich, feine beiden Wagenpferde wiegen einen Pfarramtsbefiger 
auf, fein Wagen felbjt eine Eleine Kirche und feine Kühe eine 
Domkirche. Nach einer mäßigen Beredynung fleden 30 gut bes 
gabte Kirchen in dem Erzbifhof von Ganterburg, Er verzehrt 
monatlich 2 1/2 Kirchen mit Geiſtlichen und allem Zubehör, Ges 
fege nun, er gäbe monatlichẽdie halbe Kirche für die Kirchener⸗ 
weiterung ab, fo würden die Gemeinden ſechs Kirchen gewinnen, 
und diefed Opfer würde den Erzbifhof keineswegs gänzlichem 
Mangel ausjegen, fondern er würde fo gut verforgt bleiben a: 
ein Prinz des Löniglihen Hauſes. Man betrachter den Antrag 
auf Errichtung neuer Kirchen ald das Umgekehrte des Approptias 
tionsgrundfages, Diefer Grundfag iſt einjtweilig aufgegeben, 
jener Antrag aber flürze ihn ganz. Der Antrag, aus Staates 
mitteln neue Kirchen zu errichten, ift ein Antrag, das kathol. 
Irland und das presbprerianifche Schottland zudem Zwede der 
Erweiterung der bifhöfl, Kirche in England zu bejteuern. Das 
kathol. Irland mit feinen überflüßigen proteſtant. Kırdyen ſoll zur 
Erweiterung der proteftantıfhen Kirche in England belaſtet wer⸗ 
den. Wil das Parlament diefen Ueberfluß nicht vermindern, 
fo wäre es billig, Irland zu erlauben, feinen Steuerbeitrag in 
natura au geben und feine überflüßigen Pfarrer zu unferm Bei⸗ 
ftand abzufenden, wie ed uns feine Soldaten gefchide hat. Wir 
haben seenigftend zu einem MWertbe von einer halben Million 
Kirchen, mo fie unnöthig find, in Irland, und es wire mwenigs 
fteng ein Erfparniß, nad England zu fhiden, was man nicht 
brauchen kann. Died würde den Vortheil haben, die fichtbaren 
Begenftände der Beſchwerden des irkindifhen Volkes aus den 
Augen zu ſchaffen. Die vorgefchlagene Belajtung der Presbhte⸗ 
tianer in Schortland wird die durch den Parlamenrsftreit aufges 
teizte Stimmung nicht wenig erhöhen, und in England mırd 
die Erweiterung der Kirdye den Streit über die Kirchenſteuern 
erbittern, kurz, es hätte fid) Erin Antrag finden laffen, der fo 
geeignet gewefen wäre, neue Beſchwerden zu veranlafjen und Zwiſte 
ju entzünden. Die Wirkung auf Irland wırd erhöht durch 
den Antrag, die Bewilligung für die katholiſche Lehtanſtalt im 
Mapnooth zurüdzuziehen,. Das heißt die Zwiettachtsfackel an 
beiden Enden anzünden,’’ 
Nußlaud und Polen. 

Bonberpolinifhen Gränze Dieneulid erwähnte 
Wegfüprung und Gefangenfchaft des Bifhofs von Podlachien 
beftätige ſich. Es erging vor Kurzem ein Befehl an die acht 
Bifhöfe des Königreihe Polen, daß fie alle kaiferlihen Befehle, 
weijen Inhalts fie auch fen mögen , in den Kirchen. bekannt 
machen follen. Sieben diefer Biſchöfe fügten ſich in den Paifers 
lichen Willen 5 nur der Biſchof von Podlachien wagte es, dem 
Anfinnen der Regierung zu widerftreben, Er jegte in einem 
eprfucchtsvollen Schreiben an den kaiſerlichen Statthalter die 
Gründe auseinander, warum fein Gewiffen ihm nicht geſtatte, 
dieſem Befehle Folge zu leiften, Es erfolgte Yierauf keine Ants 
wort; aber nach einigen Wochen ward piöglity in der Mache die 
bifpöflihe Behaufung von Dragonern umgeben, ein Poligeis 
beamter trat in das Zimmer des Prälaren, befabl ihm bie 
Wohnung zu verlaffen und in den Wagen zu fleigen, der für 
ihm bereit ſtehe. Der Biſchof ward alsdann nah Mohilow ad» 


Ein einziger Flügel des (dem Erzbiſchofe von Ganrerburp gehös ! geführte, wo er jegt in engem Gewahrfam gehalten wird, 


Dhtindiem 

Bombay, 31. März, Die neueften Nachrichten aus Gans» 
son.(die wir aus englifhen Blättern ausziehen) reihen bis zum 
20. Januar, Der Kaifer von China ſchickt fih an, dem Uns 
griff ab Seiten der Engländer tapfern Widerſtand entgegenzufegen. 
Ein kaiſerliches Decret vom 5. Ian. fegt die Engländer außer 
halb det Geſetzes. Auch in Galcutta werden englifcher Geits 
bie Vorbereitungen zur Erpedition mit großer Thatigkeit betries 
ben, Lord Keane, der bie Erpebition nad) Kabul befehlige hat, 
kehrt nad) England zurück. Vor feiner Abreife haben ihm ein⸗ 
undzwanzig ber einflußreichften Parfen, Dindus und Mahome— 


enthält: „Sagen Eile unfern Randsleuten im Oberhaufe von 
Großbritannien, daß es für die Sicherheit des indifhen Reichs 
nothwendig ift, daß unfere nationalen Sitten geachtet werben, 
daß unfere Religion nicht angegriffen wird, Solcherwelſe wer« 
det ihr nicht nur Indien befeftigen, fondern wir verſichern euch 
auch ber Roralität feines Wolke. Diefe Stelle ift in fo welt 
chatakteriſtiſch, als fie den Geift auedrüdt, der in diefem Augen, 
dlick die hochgeſtellten Glaffen der einheimiſchen Bendikerung ber 
lebt, Lord Keane hat nur mit einer abweichenden Wendung ges 
antwortet, Bon der Seite von Derat ber ift alles rubig, und 
die Gegenwart englifher Truppen wird nit mehr für nöthig 


baner von Bombay eine Adreffe überreicht, die folgenden Paffus } erachtet, 





Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 
Schifffahrt: AT » Gelegenheit, 


Micurs babe ich das Vergnügen, den Verwandten umb Freunden ter von mir im vorigen Jahre nad den Bereinigten»Staaten 
von Nord⸗Amerika fpebirten Auswanderer zu benachrichtigen, daß biefelben dort glüdlih und wohlbehalten angelangt find. 

Zu gleicher Zeit benuge ich die Gelegenheit, den Auswanderungsluſtigen anzugeigen, baß wieder eine Anzahl ſchöne ſchnellſegelnde 
dreimaftige Pabet-Schiffe mit hohem geräumigen Zwiſchendeck bereit liegen, Auswanderer aufzunehmen, und ift das Paffager Gelb 
bei der enormen Frequenz bedeutend billiger als in Bremen. 

Auch bieten die Erpebitionen von Auswanderern, welche wohl an einem Orte fo geregelt find als bier, und unter fpecieller Auf⸗ 
ſicht unferer obrigkeitlihen Behörden ftehen, bem Auswanderer, ber vorher Handgeld eingefandt bat, wogegen ihm bie erften und beften 
Pläge referpirt werden, die ausgedehntefte Garantie bar. . 

Ferner halte ih e6 für meine Pfliht, dem Auswanderer befonders auf den Weg über England oder Frankreich per Dampfſchiff 
(weis bis dreimal wöchentlich) aufmerffam zu maden, welches beinahe einmal fo billig und einmal fo ſchnell gebt, als direkte von bier. 

Auch wird durch mich Bein Auswanderer aufgehalten, um bier zwecklos fein Geld zu verzehren, wie es oft in Bremen der Fall if. 

Außerdem genießen durch mich beförderte Auswanderer mob ben Vortheil, von mir an befannte reipettable Freunde am Beitim- 
mungsorte abdreifirt zu werben, woburd fie feinen Schwindelelen ausgefegt Aub, worunter die Neuangekommenen fehr häufig zu leiden 
pflegen. Auswanderer, welche bie jegigen ober fpätern Gelegenheiten zu benugen wünfden, belieben fib baltigft an meine befannten 
Derren Agenten ober am mid; bdirefte zu wenden, und Bönnen fi) wie bisher eines möglich billigen Ueberfahrtspreifes, fo wis prompter 


und reeler Beförderung ftets verlichert halten, 
Hamburg im März 1840. J. Werhein : jun, 
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Calgere & Grueber in Kempten 
an der Iller 
empfehlen biemit ihr friſch eingerlchtetes Lager in ähten ganz feibenen und Eyoner Airdenftoffen, 
er — Seiden« und Wollen⸗Damaſten, aͤchten und Lyoner Gold» und Silber-Borten, Franſen, Spitzen und fonfigen \ 
— @$ bicher gebörigen Artikeln und fügen bei, daß fie ingleihen ein reichft fortirtes Lager von ſchon verfertigten a 
N cn Ornatgegenſtänden, als: Mepgewänber, Levitenröde, Rauhmäntel, Belume, Himmel, Fahnen ıc. Et 
ar halten, und auf gefälliges Berlan en mit Bergnügen Probezufendungen veranftalten. Dieß zur geneigten 

Kenntniß bringend, verbinden fie die weitere Anzeige, baß fie auch jede Beftellung auf alle Gattungen zu 

verfertigender Ornatgegenftände annehmen; welde fie, durch Geſchaͤftsvortheile jeder Art Begünftigt, in den 

Stand gefegt find, aufs reeifte und billigfte gleich denjenigen auf Stoffe ıc. zu vollziehen; weßhalb fie recht 

zahlreichen geneigten Aufträgen entgegenfeben, 
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Befanntmachung. 

Anf Antrag eines Hypothekarglaͤubigers 
wurde ber gerichtliche Merkauf des den Hucker 
?orenz Mayrihen Eheleuten —— 
Saufes Lit. B. Nro. 196. beſchloſſen, und 
«8 Rebt Bietungstermin an auf 

Samftag ben 18. Jul. 1.8. 
von Bormittage 8 — 13 Uhr. 

Diefes Haus Hegt Im Zeuggaͤßchen, es ruht 
hierauf ein Grumdzins von Sfl. Hfr., und ift 
faldes eingeihägt auf 2800 fl. 

Bei erreihter Echaͤtzung erfolgt der Zuſchlag. 

Augsburg, den 15. Mai 1840. 

Köniyl. Kreide und Stadtgericht. 
Lict. Kellerer, Direktor. 
von Bartlich. 








Fremden⸗Anuzeige vom 18. Day. 
Drei Mohren. Lord Adolphus Kyd 
mit Familie, Kour.und 3 Kammerfrauen, kom⸗ 
men von Münden; die DH.: Eh. Wood, engl. 
Edelmann, mit Gemahlin und 2 Miß Clarke, 
von Rom; Eir €, Bethune und Sohn Ewart, 
engl. Ebelleute mit Dienerfhaft von London. 


Goldene Traube, Die HH.: Hellmuth, 
Herridaftsrichter von Burbeim; Seconbad ' 
mit Hrn. Sohn, Kfın. von Luzern; Eufter, | 
Cand. med. von St. Gallen; Mergentheiz | 
mer, Kfm. von Frankfurt ; Edenheimer, Kfm, ' 


rib, Kfm. von Um; Kobweiß, Kfm. von 
Stuttgart; Hoceifen’ Kfm. von Reutlingenz 
Mad. Wydler mit Fräul. Tochter, Rent. von 
Aranz Frau v. Konforb mit Familie, Rent. 
von Karlsrube; Dad. Karlingen mir Familie, 
KAfm.-Gattin von Miesbach. Die HH.: Hams 
burger, Kfm. von Leipzig; — mit Fräul 
Schwefter, Afın. von Hanau; Bed mit Ge⸗ 
mablin, Werkmeifter von Mm; Brunner, 
Kfm. von Um; Baumann, Kfm. von Ulm; 
FZürft, Kfm. von Etuttgartz Birker, Kfm. 
von Frankfurt; Feus, Kfm, ven Schenban: 
fen; Grohe, Kfm. von Edenkoben; Kid, 


von Berlin; Paupert, Kfm. von Krankfurtz; g Afım, von Bafel; Müller, Afın. von Frank⸗ 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Baperm. 


Münden, 20. Mai, Briefe aus Landshut finden nicht 
Worte, den Jubel zu fehildern, mit welchem der Mönardy bei 
feiner Durchreife in diefer Kteishauptſtadt empfangen wurde, 
Er, Maj. war von diefem feftlichen und herzlichen Empfang 
überraſcht und gerührt, und feste erft nad einem Aufenthalt 
von 5 Stunden die Reife for, — Den neueftlen Nachrichten 
zufolge wird Ihre Joh. die Prinzeffin Marie von Darmitadt in 
Begleitung Ihres erlauchten Bruders des Erbgroßbergogs ſchon 
am 29, Mat zum Beſuche bei Ihrer Eönigl, Tante in Münden 
eintreffen. — Graf Seniffon: Wallworth, bie jegt bayerifcher Ge⸗ 
fandter in Paris, ift vor kurzem bier angefommen, und begibt 
fih in den nächſten Zagen nah St. Petersburg, um bort feinen 
d plomatifhen Poften anzutreten. — An die Steile des zum 
Appellationsrath in Neuburz beförderten Hm Rincder ift ber 
Kanzteifunctionär Schmidt bei der Bergwerks⸗ und Salinenab: 
m uiftration zum geheimen Secretär im Minifterlum des k. Daufes 
und bes Aeußern ernannt worden, ? 


Regensburg, ben 48. Mat. Geſtern Abend halb 10 
Uhr find Se. Majeftät unfer allergnäbdigfter König, 
über Walhalta kommend, zur größten Freude unferer gefamm-+ 
ten Einwohnerfchaft hier angefommen und im Gafthofe zum 
oldenen Kreuz abgeftiegen. Nachdem Se, Majeftit unfere mit 
—** und Lampen feſtlich gefchmüdkte ——— Stadt: 
Ambof paſſirt, murben Allerböchfidiefelben in ben ebens 
fans glänzend erleuchteten Strußen der Eradt von unzähliger 
Volkemenge mit dem lauteften Jubelrufe empfangen und bis 
in Auerhoͤchſtiht Abfteigquartier mit den febhafteften Acclamas 
tionen begleitet, Heute Morgens nad 5 Uhr haben Se. königl. 
Mäjeftät noch die Bacade an unferer’ flattlihen Kathedtale in 
Augenfchein genommen und unmittelbar darauf Ihre Reife über 
Ingolſtadt nah Aſchaffenburg fortgefegt, (Reg. 3.) 


Die Gefhäfrsführer tür die 18te Verſammlung der Geſell⸗ 
fſchaſft deutſchet Marurforfcher umd Aerzte zu Erlangen, 
Dr. Koch und Dr. Leupoldt, machen befannt, daß mit der@es 
nehmigung des Königs die bießjährige Verfammlung zu Erlangen 
ftattfinden und am 43. Sept. mit der erften allgemeinen Sigung 
fo wie mit Gonftituirung der verfchiedenen Sectionen eröffnet 
werden wird, Indem fie ale Maturforfcher und Aerzte zur Theil⸗ 
nahme amtlid einladen, erklären fie ſich zugleich bereit, Beſtel⸗ 
langen auf Privatwohnungen, welche fie fich jedoch längſtens bis 
jum 4. Sept. erbitten müffen, beftens zu beforgen, und erſu⸗ 
den diejenigen Hrn, Theilnehmer, welche Vorträge in den all» 
gemeinen Sigungen zu halten gedenten, ihnen eine kurze Webers 
ficht des Inhalts berfelben ebenfalls Längftens bis zum 4. Sept. 
rulommen zu laffen. Weitere Anordnungen wird ein befonderes 
Progtamm nod) zeitig genug befaunt macen,. 


. 
| — 


Bapreuth, den 46. Mai. Einer hier eingetroffenen 
Eſtafett⸗ zufolge find in der verfloffenen Nahe in der Stade 
Dof ohnweit dem Hofpitale 42 Haupt» und Mebengebäude 
abgebrannt, — Heute Abends wird der reglerende Herzog 
von Braunfhmeig auf feinee Durchteiſe nad Jtalien das 
bier erwartet. (Frk. M.) 
Hannaover. 

Hannoverden 14. Mat, Im Osnabrück'ſchen dat ſich 
ein Vorfall ereignet, der zwar nicht politiſcher Natur, dennoch 
als ein Beweis der aufgeregten Stimmung unter dem Landvolk 
anzufehen feyn möchte. ine bortige, wegen ihrer ſtaategrund⸗ 
gefeglicheconfervativen Gefinnung bekannte Gemeinde hat ſich 
auf das beflimmtefte gegen die vom Stifte vorgenommene Wahl 
eines neuen Predigerd aufgelehnt, und, wie man fagt, ſich das 
Wort gegeben, weder die Kirche während der Wirkſamkeit bie 
fes Prarrers zu beſuchen, noch demfelben die Kinder zum Une 
terridpt oder zur Konfirmation anzuvertrauen, Der Grund iſt, 
daß bie Einwohner mit den religiöfen Anfihten des Gewaͤhlten 
durchaus nicht einverfianden find, Trotzdem fol der neue Pre⸗ 
diget eingeführt, und etwaiger Widerſtand usthigenfalis durch 
mifitärifhe Gewalt befeitige werden, Wieman fagt, haben ſich 
500 Bauern mit einer Petition direct hieher an ben König ges 
wendet, und um Aufhebung der der Wahl bereits ertheilten 
Sanction gebeten, 


veuße m 
Stettin, den 42. Mal, In dem Dorfe Pritter, InfeR 
Wolin, ſtarb im verfloffenen Monate ein 4 bis 5 Jahre alter 
Knabe, Sohn eines dortigen Bürtners, bei dem fid eine nach 
feinem Alter und feiner Erziehung auffallende Geiftetentwide- 
lung und namentlich eine merkwürdige religidfe Begeifterung 
zeigte, Der Knabe betete mit Inbrunft, theild vom Hören er⸗ 
kernte lange Gebete und Lieder aus dem Geſangbuche, theits 
mie es ihm der Geift eingad. Seine Reden waren meift nur 
von Gott und görtlien Dingen, Er gieng im Dorfe umber 
und betete in den Häufern, ohne aber jemals bie geringfte Gabe 
anzunehmen, bielt auch da Strafreden, wo er mußte, daß vie 
Menſchen gottios und böfe waren, So murde er im Dorfe als 
ein Meiner Himmelsbote gern gefehen, und mancher Erwachſene 
ward durch fein frommes Geber zu Thrinen gerührt, Er haudte 

auch betend feinen, Geift aus. (Pr. St. 3.) 


SsHhuwei 

Schweizer Blätter ſchreiben: In Luzern ſcheint fih Pro- 
feffor Burkhard Leu, neu ermählter Chorhere gegenwärtig ſeht 
viele Mühe dafür zu geben, den in Württemberg vor Kurzem 
von feiner Profeffur der Theologie in Tübingen auf eine Pfarrei 
verfegten Dr. Mad für die erledigte Kehrftele in Luzern am 
Dr, Fiſchers Stelle zu berufen, Es cirkulirt zu diefem Zwecke 
eine von dem Chorhertn Leu verfaßte Petition unter der Grit 
lichkeit, diefen Mann-für die dortige Theologie zu verlangen. 
Befonders thätig zeigen ſich dafür die jüngeren Geiſtlichen, mıi= 
che in meusfter Zeit im Fübingen ſtudirteu. ESchw. M.) 


—— — —— ne en 


Aus der Schweiz dom 43 Mai. In jedem Frühjahte, yzu druden laffen. Hr, Cremieur ift jegt in derfelben Intention 


Im April und Mai, treten in den fog. rein demokratiſchen 
Kantonen die fandesgemeinden zjufammen, um fid in 


nad London gereist, um bei den englifchen Blättern dieſe koſt⸗ 
fpielige Operation zu wiederholen, Nun iſt ganz gewiß, daß 


der Wahl der Behörden und einigen Akten ber Gefepge: ' den Iſtaeliten in ganz Europa kein Opfer zu groß'ſcheinen darf, 


bung ihrer Souveränität zn erinnern, Dieß ift nun in ben 
beiden Kantonen Appenzell, in den drei Urkantonen und in 
Bug geliehen. Nur Glarus, wo die Verfammlung erſt 
am 17. d. M. flatt haben wird, ift noch zurück. Für diefes 
Mat find die Landesgemeinden ohne befonderes Refultat abge⸗ 
laufen, mas regelmäßig der Fau if; aber auch durchweg 
friedlich, was nicht immer der Fall iſt. Weil das Volk meir 
ftens nur unter befonderd aufregenden Umftänden eine allge: 
meinere polltifhe Xheilnahme zeigt, maren bie Verſamm⸗ 
tungen nicht fehr zahlteich beſucht. Namentlich gilt dieß von 
dem Heinen Kanton Zug, deſſen Berfaffung zwiſchen abfo- 
{uter und vepräfentativer Demokratie die Mitte hält, Ein 
GSleiches wird aus Schwyz berichtet, wo bie Landesgemeinde 
am Rothenthurm nicht viel über 2000 Männer, hauptſächlich 
aus bem alten Lande, zählte. So berichter wenigſtens der Eid» 
genojfe, während freiti der Waldſtätter Bote von einer großen 
und böhern Verfammiung ſpricht. Die Bewohner des Muot: 
tathais waren auch jegt wieder nach guter alter Sitt« mit mäch⸗ 
tigen Prügeln erfhienen, womit fie unter Umftänden ihrem Bo- 
tum Nachdruck zu verſchaffen wiffen. Bei al diefen Berfamms 
lungen zeigte das Volk feine Selbſthertlichkeit nut im Abmeifen 
von mitunter mwohlthätigen Neuerungen und offenbarte eher 
eine zu große Stabilicät, als Beweglichkeit. Ueberall blieb «6 
beim Alten, Nur in Schwyz warb ein Geſeh über Zehntenlos: 
auf, unter Befeitigung eines Gegenantrags, angenommen. Auch 
ein Verbot aller gemifchten Ehen gieng ohne Gegenrede durch; 
aber bamit ward nicht fomohl etwas Neues geſchafſen, als viels 
mehr ein altes Herkommen beftätige, Ein anderer Antrag, gegen 
das fog. Troͤlen um Aemter, war vom Antragſtellet ſeidſt zu— 
südgenommen worden. In Uri ıft der Vorſchlag auf Abſchaf⸗ 
fung der lebenslänglichen Rathsſtellen nicht einmal vor die Kans 
besgemeinde gelommen, ba ihn ſchon der Eındrach, dem die Jnis 
tiative dee Gefeggebung zujteht, mac näherer Berathung hatte 


alten laſſen. 
' ei Riedberlande, 

Amfter dam, den 15. Mai, Unfer heutige Handels: 
blat fagt: „Mic unausſprechlicher Freude, mit Dankbarkeit 
für den König, zeigen wir bem niederländifhen Volke an, daß 
Se. Maj. eingemillige bat, daß in unfer Grundgeſetz die wich⸗ 
tige Bürgfchaft der conftirurionellien Regierungsform, die mini 
Rerielle Berantwortlidhkeit,; aufgenommen werde. 
So ift alfo auch diefer große Stein des Anftoßes zwiſchen der 
Regierung und den Volksvertretern befeitige, Es ift der erfte 
Schritt, den die Regierung, unferer Meinung nach , auf diejet 
guten Bahn thut. Zu wuͤnſchen ift, daß der Vorſchlag, der 
ber zweiten Kammer gemacht werden fol, ihren Wünſchen ents 
ſpteche und allgemeine Gutheißung twerde finden Bönnen, (Aug. 3.) 

zanuntrei cd, 

Paris, 11. Mai, Die traurige Judengeſchichte in Da: 
mastus beſchaͤftigt hier mehr, als Sie gtauben dürften; einmal 
weil die feit fo lange erfolgte Emancipation der. franzöſiſchen 
Iſtaeliten bier mehr als anderswo bie Feindſeligkeit gegen fir 
verwiſcht haben füllte 5 dann, weil bie Journale im Allgemeinen 
wenig Motis davon zu nehmen ſcheinen. Indeß haben die hieſi⸗ 
gen Ifraeliten vielleicht zu große Befliſſenheit gezeigt, bie ſchau⸗ 
derharte Anklage von ihrer Genofjenfhaft adbzumenden, und 
Mittel dabei angerendet, die immer mehr oder weniger der Ver⸗ 
dachtigung ausgefege find, So ift der legte große Artikel des 
Hrn. Gremieur, mir dem Briefe des öfterreihifchhen Gonfuls Merz 
lato, nur deshalb fo eifrig in allen Journalen abgedrudt wor 
den, weil er wie einInferas bezahlt wurde; font bätte auch 
wohl keine Journaladminiftcation ‚ein befonderes Supplement dar 


um dıe Öffentlige Meinung vor einer Anſicht über diefen Vor« 
fat zu bewahren, die Überall flörend in das begonnene Merk 
der Emancipation eingreifen fann, ſowie es den Journalen im 
der Epoche der eifrigften Kamm⸗rdabatten 5; zuzumuthen mas, 
diejer Sache allein den größten Theil ihrer Spalten zu widmeng 
indeß bleibt doch immer etwas Ungünftiges auf biefer Operation 
haften, da die Journale, um fid die Wiederholung einer folden 
Einnahme nicht zu verſchließen, gewiffermaffen gegentheil gt Dar⸗ 
ſtellungen aufjunehmen verhindert find, Was aber noch uns 
günftiger wirkt, iſt der befannt gewordene Umſtand, daß, mit 
Ausnahme des franzöjiihen Confuld in Damaskus, ber fo fehr 
der Partellicpkeit angeklagt wird, Dr, Merlato fowie faft die 
meiften andern Gonfuln der europäifhen Mächte in Sprien, 
fo die Rußlands, Dinemarks, Preußens ıc. ebenfalld Iſtaeliten 
find, wodurch ſowohl ihre Anklagen gegen den franzöfifchen Gons 
ſul als die von dort eingehenden Entgegnungen alle aus ifraelis 
tifcher Duelle kommen, während der Univers teligieur, deſſen 
Verbindungen mit allen chriſtlichen Miffionen bekannt find, 
Srgenbefhuldigungen enthält, die da behaupten, gerade die Vers 
wandten des öoſterreichiſchen Gonfuls in Damaskus hätten alles 
Mögliche gethan, um die Erforfhung der Thäter und Tharfas 
hen zu erſchweren. Alles died bat —* aufkommen laffen, 
welche fogar die Regierung theilt; denn fonft hätte fie nicht 
ausdrücklich einen neuen Viceconful für Damasfus ernannt und 
ihn zur Erforfhung der Thatſachen dahin abgefchidt, Sis ent: 
bält ſich aljo, ihrem jetzt dort accreditirten Agenten, der von der 
Schuld der Juden feſt überzeugt ſcheint, vor Ergebnif der neuen 
Unterfuhungen zu desavouiren, Sie ſagt fid, wenn die Gyr ftea 
‚an jenem Rande notoriſch noch fo weit zurüc find, mie wir im 
Mitrelaiter waren, fo ift es doch vielleicht nicht unmöglich, daß 
die Juden dafelbjt in Folge der Reaction det Druds auch nicht 
weiter find, zumal bei allen Sekten die Verbiendung des Bus 
natismus unberehenbar if: Dies ſptach der Conſtitutionnell 
mit ziemlich Elaren Worten aus. Die Aufklärung wird hof— 
fentlich fo nicht ausbleiben; bis dahin wäre aber jedes Oecla⸗ 
miren von der einen oder der andern Seite unnütz. So viel 
geht jedoh aus den Bemühungen, welche Hr. Gremieur und 
Andere für nöchig fanden, bervor, daß «6 den Sfraeliten im 
Frantteich doch noch micht gelungen iſt, die öffentliche Meinung 
ſo füt ſich zu gewinnen, daß fie jene Beſchuldigungen ven vorn 
gertin als unmöglicy zurückwieſe. (2. Aug. 3.) 

Die Ermordung des Pater Thomas und feines Dieners 
ift eine für unfere Zeit viel zu wichtige Begebenheit, als daß 
jüdifcher Reichthum oder jüdifhe Advofatenktünjte einen künſtli⸗ 
den Schleier darüber werfen könnten. So veröffentlichte denn 
der „Univers“ nohmals zwei Schreiben, wovon das «ine «ir 
nen Franzoſen, der ſchon viele Fahre in Damaskus lebe und 
als Augenzeuge fpricht, das andere aber einen poinifcen Ober« 
offisier, der auch ſeit Jahren in Speien fi aufpält, zum Vers 
fajfer hat. — Das Schreiben des Erſteten ſtimmt ganz mit 
dem Bericht überein, den wir gefteen unferen Leſetn aus Rom 
mittheilten, und wird darin bloß noch bemerkt, daß der Paſcha 
von Damaskus immer als ein ſeht unterrichteter und menſchen⸗ 
freundlicher Mann ſich gezeigt habe, weßhalb auch die Unterfus 
hung auf ganz gewöhnliche Weife geführt worden, und jo 
mit von keinen außergewöhnlichen Totluren die Rede geweien 
fe, — Daß Übrigens die Konfuln zu Aleppo und Damastus 
aus lauter Juden beitehen, die meiltens mit den Mördern ſelbſt 
verwandt find, bejtätigen beide Schreiben. Beſonders der öllere 
reichiſche Konful Marlaro zu Damaskus fol einen nahen Vers 
wandten ‚haben, der dort als Mitichuldiger an der That or« 
ſcheiut. So beftätiger fi denn wieder in unferen Zagen, was 


man in allen alten Ghroniken fo häufig findet. und bisher mur 
als cin Maͤhrchen betrachtet hat, mit dem -einzigen Unterfchied 
jedoch, daß man damals [bloß das Blut unfhuldiger Kin 
der (4. B. Rudolph in Bern, Werner zu Oberweſel, Zridolin 
in XZrient) zw erhalten fuchte, jegt aber nad dem Blute heilie 
ger Männer zur Vollbringung geheimer fanatiſcher Geremonien 
zu ttachten ſcheint. *) 

Paris, den 44. Mai. Der Kaifer kommt! ſchrelen bie 
Gamins auf den Straßen, und in den Guingetten an der Ess 
planade der Invaliden ftugen die Alten von Aufterlig und [chreien 
vive l'empereur! und fommt er einmal wirklih von St, 
Helena zurüd, fo its um den Verſtand mander unter ihnen 
gefchehen ; umd es ift in ganz Paris und) in ganz Frankreich 
nicht ein Geift, der ruhig bleibt, nicht ein Herz, das ſich eis 
ner ſchauervollen Bewunderung erwehren könnte bei. den Mor. 
ten: „Der Kaifer kommt’; denn er felbft iſts, nicht feine Leis 
che, davon ift keine Rede, er ſelbſt, im vollen geiftigen Leben, 
und mit bem Heiligenfcheine des Unglücks, er ſelbſt kommt zum 
gweitenmale aus dem Eril über dad Meer gefahren, Aber ges 
dade hierin liegt das Gefährliche für die regierende Dynaſtie. 
Kaum hat ſich die Aufwallung gelegt, in melde Mazagran die 
Marion gebracht, fo ſteht das große Fantom in St. Helena 
auf, jene unfterbliche Leiche und die Eriegerifche Begeifterung 
ſtürmt aufs Meue los, Es iſt daher nicht weislich berechnet, 
daß die ſterbliche Hülle Napoleons nad) Havte und von da zu 
MWaffer nad) Paris gebracht wird, Ihr eskamotitt uns Frank 
reiche Enthufiasmus, fagt das „Journal du Commerce,’ und 
es bat in einem Sinne reht; man minder den Faktionen bie 
gefährliche Waffe aus den Händen , deren fie fid) gegen die Res 
gierung bedienen würden, Darin ift auch der Grund zu fus 
en, warum Ludwig Dee nicht zuläßt, daß Napoleon unter 
der Säule-auf dem Platze Bendome begraben werde: man muß 
mit der falten Alche behutfam, en; damit fie keine Feuers⸗ 
brunjt antichte. Warum aber. t man ihn nicht im den 
Krypten von St, Denis? er felbft hatte fi feine Ruheſtütte 
dort auserlefen:z eine Loloffale Pforte von Bronze verſchließt 
fie; fie hat neun Schlöffer, die von auffen nicht ſichtbar find, 
und wozu er allein die Schlüffel hatte; In diefer Abſiht hatte 
Mapoleon die alte königliche Abtei wieder herſtellen und dreifos 
genannte Chapelles expiatoires erbauen laffen, eben der Stelle 
Gegenüber , die er zu feiner Beſtattung beſtinmte. In feinem 
Teſtamente heißt es ausdrücklich: meine Ueberrefte follen am 
Ufer der Seine "ruhen; nun iſt aber die Kirche von St. Denis 
bare an ber Sein, Man hätte gewünſcht, daß flatt einer 
Fregatte ein Linienfhiff abgefdict werde ; dann ‚hätte aber ber 
Prinz von Joinville, meldyer blos Pregatteritapitän ift, bie 
Miifion nicht Übernehmen können, und es waltet hier ein dy⸗ 
naſtiſches Jatereſſe vor, welches nicht recht zugibt, daß fie eis 
nem andern Dffizier anvertraut werde. Die Kammer verfams 
melt ſich heute in ihren Bureaur, um den Gefegentwurf in 
Betteff der Translation der Aſche Napoleons zu prüfen. 


Paris, den 16. Mai, -(Gommerce.) Man fpricht bei 
Hefe ziemlich laut von einer Geremonie, die in ber nädhften 
Woche in den Zuilerien ftatefinden folle. Der König werde 
nämlich auf dem Throne figend, von den Großmwürdenträgern 
des Staats und dem Gonfeil der Minifter umgeben, den Gene» 





*) Der verftorbene Profeffor Möbler in Münden erwähnt biefer 
Thatſache im aten Band feiner gefammelten Schriften (Pag. 118), 
will fie aber. dadurch erflären, daß die Juden im Mittelalter 
viele Kinder raubten, um fie als Sklaven in die türfifchen Bes 
rails zu verkaufen, und daß bei der Operation ber Entmans 
nung viele Kinder ſtarben. — Es iſt nicht zu widerſprechen, 
daß fowohl auf biefe, als auch anf die oben angebeutete Weife 
viele Ehriften dem Zanatismus und der Habſucht ber Juden 
ls Opfer fielen. 


ral Bertrand empfangen, ber in bie. Hände Ludwig Philipps 
den Digen Napoleon niederlegen würde, „ 

Die Commiffion der Deputirtenlammer für Abholung der 
Aſche Napoleons hat den Marſchall Clauzel zu ihrem Peäfidens 
ten und Hrn. de la Redorte zu ihrem Sekretär ernannt, Sie 
will, bevor fie einen Entſchluß faßt in Betreff des Denkmals, 
das bie fterblichen Ueberrefte des Kaiſers aufnehmen fol, die 
Minifter hören, und die von mehreren Mitgliedern der Kams. 
mer ald dazu am zwedmäßigiten bezeichneten Drte unters 
ſuchen. (Allg. 3.) 

Algier, den 9. Mai. Ueber die Operationen der Armes 
iſt man bier fortwährend völlig im Dunkeln. Marfhal Balde 
ift forgfältig bemüht zu verhindern, daß man in Algier das 
Beringfte davon erfahre; es ſtimmt dieß ganz mit feiner Pos 
litik zufammen, Daß gerade die Einwohner Algier bei den Er⸗ 
eigniffen am nächſten berbeilige find und demnah Mitthei⸗ 
lungen fehnlih mwünfhen, darauf wird gar keine Rückſicht ges 
nommen. (Allg. 3.) 


Spanien 

Madrid, den 9. Mai, Ein Drgan ber revolutionären 
Preffe, das durch Lönigl, Ordonnanz unterdrüdte Blatt Res 
volution, feine die Regierung herausfordern zu mollen, 
indem es erflärt, es werde unter dem bejeichnenden Titel: 
dad Gewitter, new erſcheinen. (Schw, M.) 

Portugal. 

eifſabon, den 4. Mal, Die größte politiſche Neuig⸗ 
keit, die ſich ſeit einigen Tagen ereignet hat, iſt die Ankunft 
eines engliſchen Kriegsdampfboots mit der officiellen Ankündi—⸗ 
gung der engliſchen Regierung an die hieſige, daß, wenn nicht 
innethalb 44 Tagen die Bezahlung der portugieſiſchen Schuld 
an England erfolge, man ſich genöthige ſehen würde, die por⸗ 
tugiefifhen Befigungen in Indien militariſch zu beſetzen biö zut 
Abzahlung, Diefe Nachticht hat natürlich die größte Beſtür⸗ 
zung verurfaht, da man fih außer Stand fieht, zu bezahlen. 
Die Minifter wollen die Verantiwörtlichkeit einer entſcheidenden 
Antwort nicht allein auf fih. nehmen; es wurden deshalb alld im 
Liffabon fih aufhaltenden Seniatoren und Deputirten zu einer 
geheimen Konfereng jufammenberufen, Noch ift nicht bekannt, 
was mah befchloffen hat; allein es ift wohl worauszufehen,' daß, 
die Antwort möge ausfallen wie fie wolle, ja felbft wenn man 
im Stande wäre die Schuld zu bezahlen, dennoch bie Bejiguns 
gen in Indien verloren gehen werden, Befonders convenirt ben 
Engländern gegenwärtig der Befig von Macao wegen des begon⸗ 
nenen Kriegs gegen die Chinefen, Härte Portugal (don langſt 
diefe Befigungen , die ihm jehht mehr Schaden ald Mugen brins 
en, England angeboten; fo würde «6 dafür ein ſchön Stück 

eid empfangen haben , befonders da England vor zwei Zabds 
sen (dom den Vorſchlag machte, die indiſchen Befigungen zu 
faufen, Ken Mimiſter wollte aber barauf eingehen, man fürdy 
tete vom Volke in Stücke geriffen zu meiden, ba es auf dieſe 
Befigurgen fo ſtolz iſt, an denen der alte portugleſiſche Ruhm 
haftet, — Sept fann man wohl ſicher ſeyn, daß man fie 
gleihfam umfonjt hergeben muß, 
Euglanb 

London, den 44. Mai, Als der ermorbete Lord William 
Ruſſell am Vorabend feines Todes den legten Gpapiergang 
machte, begegnete ihm der Graf von Errol und fragte ihn, wie 
ee fich befinde, „So wohl, antwortete ber Lord, daß id eben 
eine neue - Miechzeit meines Lebens anzutreten denke’. Seine 
Dogge iſt jegt wieder zum Vorſchein gekommen, und durchläuft 
mit beflindigem Mnruhigen Sudhen und Winfeln die Zimmer, 
in deren einem fie ihren Herrn finder, " 


(Mit Beilage.) 





Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


— Goljverfteigerung. 
Camftag ben 23. Mai werben aus ben 
färſtl. Fugger'fhen MWaldungen, der Wartet 
Markt, 97 Fichten» und 3 gemifhte Scheit⸗ 
Alafter, 165 Schober aufgemahtes Wellen⸗ 
und 653 Schober unaufgemahtes Wellen» 
reis verfteigert. Kaufsliebhaber haben Hiezu 
fih am oben befagten Tage früh v Uhr im 
Mirtbshaufe zu Markt einzufinden, 
Wellenburg, den 18. May 1840, 
Fürſtl. Fuggerſches Rentamt und fürftl. Fug⸗ 
gerſches Revierforſtamt. 
Aohler, Rtb. 


Bekanntmachung. 
Öslzlieferungs-Ahord betreffend, 
Kommenden Mittwod den 27. Mat 
1840 wird die Lieferung des Brennholzbebar« 


Hibrecht, Rfftr. | 


fes für bie beiden hiefigen Krankens 
Inftitute pro 1840/41, beſtehend in eirca 
1500 Klaftern Fichten» und 6 Klaftern Bir 
kenholzes öffentlih in Akord gegeben. 

Lieferungslufttragende haben fi, da wer 
ber vor, noch nah dem ©teigerungstermine 
Angebote angenommen werden, am benannten 
Zuge Morgens 9 Uhr in dem im Hinterge⸗ 
bäude des Rathhauſes befindlichen Geſchäfts— 
lokale der parität, Kranken⸗Anſtalten perfönr 
li einzufinden und ihre Angebote zu Protos 
toll zu geben. 

Augsburg, ben 4. Dal 1840. 
Magiftrat der Stabt Augsburg. 
Der I, Bürgermeifter: 

Dr. Carron du Wal. 
‚ Birfinger, Sekretär. 





nz Gemälde: Berfteigerung. 


Montag den 4. Juni und folgenden Tag wird in dem Bäderhaus » Saale 


Lit. C. Nro. 48. babier eine große Sammlung 


nen guten Meiftern aus ber deutſchen, 


el» Malereien von verfciede: 
italienifhen und niederländifhen Schule, 


thelt® im goldenen Rahmen und theild ohne Rahmen; deßglelchen eine große Anzahl 


von Mupferftichen, Radierungen und Haudz 


nungen, gegen baare 


Beyablung an den Meiftbietenden verſteigert; wozu Kaufsliebhaber und Kunfifreunde 


singelaben werben. 
Augsburg, den 20. Mai 1840, 


Gönner, geſchw. Käufer. 


Ein fohsohl im Comptoir 


u ı%% f ; : 
n Stelle:Gefuch., 
Magazin ſehr 
braubbarer Commis, der bie beften Zeugniffe 
aufzumeifen im &tande ift, ſucht bier ober 
auswärts feine jegige Stelle, Verhältuiſſe wer 
gen, mit einer ähnlichen zu vertaufhen. Auch 
würde berfelbe einen Reife Poften annehmen, 
Hierauf Neflektirende wollen fih gefälligit 
an die Erpedition diefes Blattes wenden. 


Premden»Pfnzeige vom 19. May. 

Drei Mohren. Se. Excell. Baron v. 
Krufe, k. preuß. Generallieut., mit Familie 
und Dienerihaft, kommen von Neapel; die 
5B.: Grafde la Baume, Propr, von Paris; 
Bicomte dv. Berthier, Propriet, von Schloß 
Morfanges; Baron v. Ambtard, k. frauz. Kar 
pitain, mit ®eb. von Paris; Frau Baronin 
v. Aınblard, Qutsbefigerin, mir Kammerfraw 
ven Riga. : 

Weißes Lamm. Die HH.: 9. Baier, 
2. Generalmajor von Münden; Liel, Haupt⸗ 
mann und Adj. von Münden; Ehwab, Pfr. 
von Münden; Eupprior, Eoralbeneftciat von 
Münden; Altmann, Korper.a, d. Markirde 
von Münden. 


E Feub · bn· Arten 


Ungsburger:Mündener va P. 93'/, ©. 
Benezianer:Malländer 120 P. 119 ©. 


Endwig- Donau: Main: Haualaft.7oP. 68 G. 








dATHRICHT- 


RE die von auswärts mehrfeitig an umd ergangenen Aufragen unſerer Herren Gelhäftsgenoifen, bezüglih ber dahier abzuhultenben 


Feier des Buchdrucker- Iubiläums, 


R t, daß das von dem hochloͤblichen 
diene zur Nachricht, daß —— h 


Bönigl, Kreis » Regierung 


‚was bemnädhft ge 


* Begutach 


eben bürfte, 


unfere auswärtigen Herren Anliegen davon in Kenntniß fegen. 
Muqsb 





urg, ben 13. Mai 1840, 
Die Vorgeher ber 


werben wir noch burd 








Straars-Parızar. | Brief.| Geld 


Königl. Bayerische 








Obligationen 44% ,m.Cp. 100°, 
Setto a — — i0oo . 100'/, 
Promessen aufBank-Akt, 
per Stück Agio 99 
Bank-Aktien,n. Ersehein.| 603 
K.K.Oesterreichische. 
Rothschilı-Loose ppt. 
Vartial-Obl.250f.& 4%, pt- 
Lotter.-Anlehnv.1839pt.| 140 
Metallig. a 5%, prompt. | 108%] 108',, 
detto a4, + - 101’/, 
delle: Si. s/, 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.] 1858 | 1554 
Grussii. Darmst, I.o0s pt.] 64°, 
%k.Puln. Loose 1300 ll. pt. 103 
Detto. 121 


25001. pet, 





Wecuser -GCovnsa. | Brief.| Gelaä, 
Amsterdam Ort,. ıMt. 108%, 
Hamburg . - l- 115%, 
Wien in gor . — 9a", 

— FR a SL es, 
Frankfurt . . „ 1» ae, 

— in die Messe 
Nürnberg . ı Mt. o', 
Leipzig < .. _°. 0 .-.- 99, 

— in die Messe 99°, 
London . . + ı Mt 9. 50 

— ..0 8 9 48 

Paris 1 - 117 
(Lyon = ee 1 1167/, 
|Wıyland . 2. 1- 60 
Genua 1 - 51, 
Livorno 1 60°, 
Triest 1 99 
Venedig . . — 60, 








an bie Allerhöchſte Stelle vor längerer Zeit ein 
eigend hiezu gedrudte Einladungen und 


Buchdruders und Buchhändler - 
j AUGSBURGER BOERSE 21. May 130. 











Stabtmagiftrat bereits genehmigt, baffelbe jedoch durch bie hiefi 


ereidht wurde, Iſt biefe 
eſtprogtamme unvermeilt 


J 


nnung. 











Gryto - Counaz. Ausg. | Gesuch 








fl. kr.| G Ir. 
Duraten, k.k. et boll, 103*,, 
Souvraind'or 103°/, 
Lou sıl'’or . ı, 7 
— almareo . 283", 
Carol. et Maxd'or 291 — 
20 Frank.-Stück. . » | ®. 31 
Friedrichd'or 938 
Scheidgell . 2... 4 47 — 
Conv. Thaler.... 100°, 
Ar zür 
5 Frank. - Thaler . — 12.99 
Franz, 'Ihl. marco. — ao. 24 
Silber f. gekörnt — 20. 8er 
„ 13 à 14 Leth. — »0. 24 
waB8 — 20. 6 


”„ 








Ürcizirt unger V 


27 — = — = = _ ññ —— ==_ * — — — — 77 
erantworslicpkeit des Verlegers J. A. Moyp, VBarfüſſet-Straße Lat, C. Ar 207. am Yuin, 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro. 142, (21. May 1840.) 
—— ———— — — — —— —— ——— ——— —— 


Zanundtags: Be 


ebaudiungen 


der bayerilhen Stände im Jahr 1840. 





XXIX. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Sonnabend den 28. März 1840. 
Schluß.) 





Außer —— Antraͤgen wurden dem Praͤſidium nach⸗ 

ehende Modificationen übergeben, und zwar ftellie 1) der 
MM . Brpr. v. Schäzler den Wunſch und Antrag: „es 
tolle aus den Grübrigungen für bie Schu 
in Augsburg für die Jahre 138, die Rente von jährlich 
6000 fi. zugelegt werden,‘ mobei derfelbe bemerkte; eine 
polptechniiche Schule fep in Augsburg als ber erften Fabrik: 
und Handelsftadt Bayerns ganz an ihrem Plage, allein 
fie fep fo ungenügend dotirt, daß fle nicht —* werde 
beſtehen fönnen. aͤhrend für die polytechniſche chule zu 

ünden uber 16,000 fl., für jene in Nürnberg 8500 fl. 
aus Etaatsmitteln verabreicht würden, betrage ber Staats⸗ 
aufwand für die in Augsburg beſtehende nur 2805 fl. 
Diefe fiefmürterlihe Behandlung der freilich —5* unter 
den 3 Schweſtern müffe ibr allerdings fchmerzlich fallen, 
um fo mehr, als es möglich ſey, aus Kreis» und Gemein: 
bemitteln ihr die möthigen Eummen ferner zuzuwenden. 
Würde fie gänglich eingehen, was bei der geringen Unter 
ftügung, die ihr zugewendet werde, allerdings zu fürchten 
fep; fo müffe bie Ess entftehen, wer bie Bauſchulden 
tilgen folle, die hätten gemacht werden müſſen, um fie ind 
eben zu rufen, und wer der Etadt Uugsburg ihre Kunſt⸗ 
fhule wieder gebe, welche durch die polptechnifche abforbirt 
worden fey. Bon diefen Lofalverhältniffen und ber Anſicht 
ausgebend, daß polptechnifche Schulen feine Kreis-, ſondern 
allgemeine Staatsanftalten fepen, babe er geglaubt, eine 
Unterftügung aus den Grübrigungen für jene in Uugsburg 
in Anfpruch nehmen zu follen und-gebe fi dem Vertrauen 
in, daß bie —— ſeinem ge billigen Wunſche ihre 

immung nicht verfagen merbe. 

u 2) De Abg. Frhr. v. Welden ſchlug zu dem erften 
Auefhußs Untrage folgende Baffung vor: „es wolle der 
Etxatsregierung gefallen, in Erwägung zu ziehen, ob es 
nicht zwecfmäßiger fep, die 3 polptechnihen Schulen in eine 
zu verfchmelgen, und der nächſten Ständeverfammlung das 
ÜRefultat diefer in ug vorzulegen. — Bei Begründung 
diefer Motion bemerkte der Untragiteller, der von ihm ges 
machte Vorfchlag gebe weder aus dem Streben zu centralis 
firen, welches ibm jüngft zur Laſt gelegt worden fey, her⸗ 
vor, noch bezwecke derfelbe den Erädten Augsburg und 
Nürnberg ihre polptechnifchen Anftalten zu entziehen, fons 
dern er babe ihn lediglich deshalb gemacht, meil er aus Er— 
fahrung überzeugt fey, daß bei einer Vereinigung der & in 
Bapern beftebenden polptechniſchen Schulen das Wirken ders 


felben gedeiblicher feyn würde. Nachdem num die Abg. Sees |g 


wald, Stöder, Frhr, v. Grepberg, Frhr. v. Roten 


polptechnifche Echule | fi 


han, Dr. Bayer, Shleifinger, Dr. Shwinbl, 
Stäbler, v. Hagen, Beftelmeper, Frhr. v. Ihone 
Ditimer viel und DVielerlei über dieſen Gegenftand ges 
fproden hatten; wurde — auf Verlangen der Kammer — 
durch den erften, Präfidenten die Discuffion gefchloffen, 
wonach ſich zuerft der Abgeordn. Briederid gegen bem 
Antrag bes Frhr. v. Welden und für jenen des Abg. 
Frhru. von Schäzlber erklärte, ber Abgeord. Dr, Müller 
aber als Gorreferent die Notbwendigkeit der Erlaffung eines 
Eulturgefeges darzuthun fuchte, wobei derfelbe bemerkte: 
wie er es bei fernerer Belaflung von Grund umd Boden 
für unmöglih halte, der WUaricultur den mötbigen Aufs 
chwung zu geben; mie er ferner nicht einfeben könne, daß 
die AUblöfung grumdherrliher Laſten nach beflimmten More 
men ein Eingriff in fremde Rechte genannt werben könne, 
und wie er lediglich die Mechte der Grundherrn und jene 
der Grundholden gegenfeitig geordnet wünfche, weßhalb er 
der Kammer nicht nur den desfalfigen, fondern auch jenen 
auf Erlaffung eines Forftpoligeis Gefepes, das ebenfalls drin⸗ 
endes Bedurfnig fep, und den auf Errichtung einer ſelbſt⸗ 
le Vorftfhule wiederholt zur geneigten Unnahme 
empfeble. - 
‚. Der Fönigl. Minifter des Innern, von Abel, welher 
hierauf das Wort nahm, äußerte ſich im nachflepender Weile: 
„Die WUeußerungen, meine Herren, die ich vorbin von dien 
fer Zielle zu machen die Ehre hatte, find zu meinem Be— 

urn an einer Gtelle einer gereijten Etimmung und 
vermöge derfelben manchen Mißverftändniffen begegnet. Der 
jehr verehrte Redner hat angeführt, ich bätte die hohe Kamm 
mer erinnert, fie verliere fi in Umträge, bie nicht in ihre 
verfaffungsmäßige Competenz gehörem Daven, meine Her⸗ 
ren, habe ich kein Wort gejagt. Mur im der einzigen Ber 
ziehung auf die Verhandlungen der Landrätbe gegenüber 
der Degierung, auf die Fafſung der Landratbs + Ubfchiede, 
babe ich mir zu bemerken erlaubt, daß diefe dem Wirkungee 
freife der Kammer nicht angehören, und da der Landrat 
um 40 Jahre jünger if, als die VerfaffungssUrkunde; fo 
dürfte aus der lehtern nicht leicht der Beweis zu (übren 
fepn, baß die eben bemerken Berbandlungen der Kandräthe 
in den verfaffungsmäßigen Wirkungsfreis der Stände des 
Reihe gehören. Der verehrte Redner hat ferner angeführt, 
ich hätte die Kammer erinnert, daß ihre Anträge mit dem 
Derathungsgegenftande nicht in Verwandiſchaft und Zufams 
menbang ftehen. ch habe dieß nicht in Beziehung auf eine 
zelne Anträge gefagt; wohl aber möchte ich fragen, ob in 
dem Kreisbudget und in der Ausſcheidung von dem Talmub, 
ben Dabbinern und von dem verfiorbenen Domdechant Kopp 
eine Splbe vorkommt, und bob ift von allem biefen die 
Sprache gm, Es ift mir — vorgeworfen mworben, 
ich hätte Sie erinnert an die knapp zugemeffene Zeit; — 
ih hätte Sie ermahnt, diefe Zeit beffer zu benüpen und zu 
Mathe zu halten. Im Gegentheile, meine Herren, ich fagte. 
ich wolle die Ihnen noch übrige Zeit nicht für die von mir zu 
ebenden Erörterungen in Unfpruch nehmen. Dadurd aber 
babe ich die Mbficht ausgedrückt, Ihnen gerade diefe Zeit, 


die zur Beralhung noch offen ift, nicht zu verkümmern. 
Wenn aber der Megierung vorgemorfen werden wollte, fie 
babe Ihnen die Zeit zur Berathung überhaupt Enapp zuges 
meffen; fo möchte ich doch auf die Verf.sUrf, mich berufen, 
fie fagt Tit. VIL 6. 22.: „die Sitzungen folder Derfamm» 
iungen follen in der Megel nicht länger als zwei Monate 


derfelben Eorgfalt und Umſicht zu Werke gegangen werbe, 
als mo diefelben wiffen, daß jeder Antrag, jede Ausgabe, 
die votirt wird, auf bie Steuerpflichtigen des einzelnen 
Kreifes zurücfalle; und ich glaube, dieje Wirkungen find 
fo einleuchtend, daß es Faum nöthig fepn wird, ein Wort 
zur weiteren feiteren Begründung darüber beizufügen. ch 
berufe mich wiederholt auf die Erfahrung, die in dem pfäls 


fer Vorſchrift eine verfafjungsmäßige Pflicht gegenüber oder | ziſchen Kreife gemacht wurde; ich berufe mid auf das Zeugs 


dauern.” Und nun nal ih Sie, meine Herren, ftebt dies 


nicht? Eind die Gege r d 
find, von fo auſſerotdentlichem Umfange? Gehören fie nicht 
größtentbeils zur Glaffe derjenigen, welche jedem Landtage 
aa verfaffungsmäßiger Vorfchrift vorgelegt werden müffen ? 
Und doch, wenn ich mich recht entfinne, ftehen wir heute 
nit mehr am Ausgange des zweiten, fondern nahe am 
Ende des dritten Mimats. j 
Die Regierung ift weit entfernt, die Zeit verfümmern 
u wollen, welche zur Berathung der Angelegenheiten des 
Materlandes erforderlih if. Sie hat diefe Zeit nie vers 
tummert; — fie wünfcht, aber im Intereffe des Landes, daß 
bei diefer Berathung das vorzugsmweife Nüpliche ins Auge 
gefaßt werben, und daß diefer Grundfag nie aus dem Auge 


verloren werden möge. Ein vwerehrier Mebner bat früber | ff 


anit Mecht erwähnt, wie durch die allzugroße Anzahl von 
Anträgen und Wünſchen jedem einzelnen nothwendig an feis 
nem Werthe genommen werde; und id möchte noch erins 
nern, mie dadurch felbft für die Megierung die Unmöglich 
keit begründet wird, diefer Fluth von Anträgen gleiche Er: 
waͤgung / zuzuwenden. Doc ich vermahre mich gegen jede 
Beihuldigung, die eima gemacht werben wollte, als läge 
es in meiner Ubfiht, den geringften Antrag, ber aus Jh: 
ver Mitte hervorgehen möchte, zurüczubalten. ch Febe 
nicht in diefem Jahre das Erſtemal, fondern fett dem 
Jahre 41828 an diefer Stelle. Ich habe zu jeder Zeit bes 
wiefen, mie mir die Rechte der Stände eben fo beilig find, 
wie die Rechte ber Krone. Ich achte und ehre fie und fei: 
ner, wer er auch immer ſey, wird mir eine einzige Hands 
Jung nachzuweiſen vermögen, die darthun möchte, daß ich 
diefen Rebten zu nabe getreten wäre. Man bat ferner ges 
fagt, ich bätte in Beziehung auf den Landrath den Staͤn⸗ 
den des Reichs den Vorwurf gemadıt, daß fie die Urfache 
fepen, warum der Landrath nicht zu der volllommenen Ent: 
wicklung gedieben fep, deren er ſich früher im pfälzgifchen 
Rreife erfreute. Ich berufe mich deßhalb anf das Zeugnif 
der Übgeordneten aus der Pfalz. Aus der Pfalz iſt das 
Morbild entnommen; — in der Pfalz haben die durch die 
baperifhe Regierung im Jahre 4817 in's Leben gerufenen 
Landräthe bis zum Jahre 48328, beriehungsmeie 1831, 
weichen Segen über ben Kreis ausgebreitet in freundlichem 
Sufammenwirfen mit der Regierung, während durchaus 
keine obere, vielmehr mittlere Inſtanz auf Ermäßigung der 
Kreisumlagen und Kreisabgaben mit einwirkte. Die Land— 
räthe und die Megierung vereinigten ſich in ihren Bemü— 
bungen, immer nur das Nötbigfte und Nüplichfte anzuger 
ben. Diefes Nöthigſte und Müplihfle, es wurde ganz als 
Tein durch die Kreisumlagen gededt, und gerade biefer Um: 
fiand, daß es durch die KRreisumlagen gededt wurde, daß 
der Kreis, was für feine eigenen Intereſſen nothig war, 
aus eigenen Mitteln zu beflreiten hatte, gerade dieſer Um: 
ftand war die Urfache, daß mit der größten Sparſamkeit 
und Umficht bei der Auswahl der Zwecke und der Bemef: 
fung des Bedarfs zu Werke gegangen wurde. Anders ges 
ftaltet fih die Sache nah der unmanbdelbaren Natur des 
Menjhen, wenn die Befriedigung nicht aus eigenen Mit: 
teln, jondern aus Mitteln der Geſammtheit gefchöpft wird. 

Hier, meine Herren, ift es unmöglich, anzunehmen 
und ju erwarten, daß von den einzelnen Landräthen mit 


- 


| 


ände, die an Sie gebracht worden | nid der Abgeordneten aus dem pfälziichen Kreife. Dur 


ben Landrath und mit ihm find in der Pfalz die Rhein— 
dammbauten, bie Kreisarmenanftalt zu Frankenthal und fo 
viele andere böchſt müpliche Kreisinfitute entjtanden, und 
ungeachtet deffen find in bem Zeitraume von 1817 bie 1851 
bie Rreisumlagen von einer Höhe von 65 Zufah »Gentimen, 
wo fie, wenn mein Gedächtnig mich nicht trügt, im höchſten 
zer ftanden, bis auf 50 berabgegangen. — Es ift für 
die 2 tehnifhe Schule zu Augsburg eine Erhöhung des 
Zufguffes in Anfpruch genommen worden. Eie werben es, 
meine Herren, natürlich finden, daß ich bier wicht in die 
Erörterung ber Frage eingebe, ob drei polptehnifhe Schu⸗ 
len zu viel feyen, ob heiter nur eine ober zwei beflehen 
ollen? Was aber die Angabe betrifft, daß bie polptechnis 
(he Schule zu Augsburg bei Vertheilung der gejeplichen 
J—— zugemeſſenen Fonds ſtiefmütterlich bedacht worden 
ſey; fo erlaube ich mir, geſchichtlich zu bemerken, daß die 
polptechnifche Schule zu Augsburg die jüngfte der drei 
Schweſtern ift, daß fie, wenn ich nicht irre, das Tages— 
licht erft erbfichte, in Folge der Wünfce, die von Auges 
burg ausgingen, nachdem die polptechnifhen Schulen zu 
Münden und Nürnberg bereits begründet waren. Es war 
daher fehr natürlid, daß der polytechniſchen Schule 
Augsburg nur dasjenige, was noch unverwendet war, * 
gewendet werben fonnte, und wenn auc die Regierung 
auf Erhöhung des Zufchuffes bisher, vielmehr an dem Lands 
tage von 4837 und in dem Finanzgefepe der IVten Finanze 
periode, nod nicht eingegangen ift, fo lag die Urfache eins 
sig in dem bereits angeführten Umftande, daß die polpteche 
hihhe Schule zu Augsburg beinahe feinen Beſuch hatte, 
daß die Zahl der eigentlihen Ecüler ungemein gering war; 
die Zahl der Hospitanten kommt biebei nicht in Anſchlag. 
. Man hat als Motiv für die Gewährung des Zuſchuſſes 
die Größe der Erübrigungen angeführt, die bdermalen in 
der Etaatskaffe liegen. Diefes Motiv, meine Herren, kann 
ich als unbedingt geltend nicht anerkennen; denn bei Vers 
wendung biefer gar frägt es ſich zunächſt, wel⸗ 
ches iſt unter den zu erfüllenden öffentlichen Zwecken ders 
jenige, für den fie am nuͤnlichſten zu verwenden ſeyn dürfe 
ten? Da muß fib denn.die polptechnifhe Echule von Augs⸗ 
burg gefallen laffen, in die Wagfchale fih gelegt zu ſehen, 
neben fo vielen andern Zweden, für melde die Frübriguns 
gen in Unfpruch genommen worden. Es ift von andern 
eiten bemerkt worden, daß ed an Lehrern des Baufaches 
an den polptechnifhen Schulen fehle, und daß zur Huf 
ftellung dieſer Lehrer die Mittel nicht gegeben fepen, Aller⸗ 
dings beftebt zu biefer Zeit noch der Mangel: und ic bes 
trachte ihn als einen ——— Dem ſehr verehrlen Red⸗ 
ner dürfte kaum unbekannt ſeyn, daß von Seile der Mes 
ierung einleitende Fürſorge getroffen iſt, damit Lehrer des 
aufaches an den polytechniſchen Schulen angeſtellt werden; 
denn gerade durch Aufſtellung von Lehrern des Baufaches 
ſucht die Regierung einen weſentlichen Zweck zu erreichen, 
ein Bedürfniß der —— Verwaltung zu befriedigen, 
das Bedürfniß der Heranbildung tüchtiger Straßen- und 
Waſſerbaubeamten, und Sie dürfen der vollen Ueberzeu— 
ung Raum geben, baß für Aufftellung folder Lehrer 
Sorge getragen werden wird, — Die Megierung ift ferner 


getabelt worben, baß fie verſchiedene Gewerbfchulen wieder 
aufgehoben habe, die im Jahre 4835 oder 4836 eben erſt 
das Licht der Welt erblickt hatten. Allerdings, meine Her: 
zen, aber was war die Urfache? Bei der erfien Gründung 
der Gewerbſchulen wurde mit einemmale eine große Uns 
zahl bderfelben gleichzeitig in's Dafepn gerufen, ohne daß 
fur eine nachhaltige Dedung_ ihres an eforgt war, 
und es wird Ihnen, meine Herren, gewiß nicht entgehen, 
daß bie Defepung aller Lehrftellen mit tuchtigen Lehrern 
fhon deöhalb einem großen Hinderniffe begegnen mußte, 
weil früher derartige Inſtitute nicht beftanden haben und 
weil feine —— und fohin auch Feine Gelegenheit 
gegeben war, für das techniſche Lehrfach fih auszubilden. 
Meine Herren! Diele von den Gewerbfähulen, die in 

den Jahren 1354 und 1855 entftanden waren, fie ermans 
gelten auch der nothwendigen Dotation; bie Zufchüffe, die 
aus den Kreisfonds gegeben wurden, zerfplitterten fi auf 
olche Weife, daß auch jene Gewerbſchulen, melde das 
efte für dem gewerblichen Unterricht zu leiften verſprachen, 
nur aufs kaͤrglichſte bedacht werden konnten. Alle ſiechten, 
keine erreichte vollſtaͤndig ihren Zweck, und auch diejenigen, 
bei welchen höchſt Erſprießliches geleiſtet wurde, ſehnten ſich 
nah Vermehrung der Zuſchüſſe, um noch Größeres leiſten 
ufönnen; denn die Gewerbichulen bedürfen bedeutender Zus 
hüffe. Der Unterricht an Gewerbefhulen muß feiner weſent⸗ 
lihen Natur nach demonſtrativ ſeyn. Um dieß ſeyn zu Fönnen, 
find wohlausgeftattete ECammlungen von Maſchinen, Models 
len ıc. erforderlich. Was die Bildung von Lehrern für diefe 
Gewerbsfhulen betrifft, fo it desfalls in der Jnftruftion vom 
Fahre 1856 bereits Vorforge getroffen. Dort finden Eie, 
meine Herren, die Beflimmungen genau angegeben, wie 
derjenige, der fich dem Lehrfache an Gewerbs- oder polps 
technifhen Schulen zu widmen gedenkt, feine Bildung zu 
vollenden hat. Lie finden dort bezeichnet, melde Bedin— 
ungen er zu erfüllen gebalten fep, damit er als binreis 
2 befähigt unter Die Gandidaten für Diefes Lehramt aufs 
enommen werde. Auch der Unftalt fur Eeidenzucht zu 
egensburg hat man erwähnt. Day diefe Unftalı bis jept 
fon der Fürjorge der Megierung nicht fremd geblieben it, 
dafür erlauben Sie mir zwei Thatfahen anzufübren. Auf 
Koften der Megierung bat der jepige Vorftand diefer Uns 
ſtali eine Reife nad Frankreich und Oberitalien gemacht, 
um ſich genau mit den Verbälmiffen der Eeidenzudt bes 
kannt zu maden, und das, was er dort gefehen und ges 
lernt, auf Bayern und namentlich auf Negensburg übers 
zutragen. Noch beute wird diefer Lehrer für feine Mühe: 
waltung aus der Staatskaſſe befonders renumerirt. ch er: 
wähne fürs zweite noch ferner und ganz befonders, daß Die 
Regierung die ebenerwähnte Unftalt jogar aud durch Abs 
nahme von Aktien aus den für die Induſtrie gewidmeten 
onds bedeutend unterftügt bat. Des Bedürfniffes eines 
ee ollselaefepes ift erwähnt worden. Auch im diefer Bes 
ziebung ift die Regierung Ihrem Wunſche zuvorgekommen. 
Die ntwerfung und Berathung eines Forftpolizeigefeges 
befchäftigt die Regierung nicht erft feit geftern, nicht erft 
feit 3 oder 40 Jahren, fondern jchon länger ift die Regie⸗ 
sung damit beichäftigt, und fie bat keineswegs zu irgend 
einer Zeit die hohe Wichrigkeit diefes Gegenftandes aus den 
Augen verloren. Aber die Megierung bat ſich auch die 
Schwierigkeiten nicht verbeblen können, die der Durchfüh— 
rung eines zwechmäjfigen orfipoligeigefepes lange Zeit ents 
egengetreten find. . Lange Zeit, es ift Ihnen felbft am bes 
fen befannt, wurden die Forſte als ein Gegenftand bes 
trachtet, der eigentlich der weitern Verbreitung der Landes» 
kultur Hinderniffe entgegenftelle. War dob am Anfange 
diefes Gahrhunderts der Grundjap ein allgemeiner, es 


handle fih zunähft darum, bie Wälder auszurokten, um 
mehr Grund und Boden für den Ackerbau ju gewinnen, 
Mir diefem Princip ging die weitere Unficht Hand in Hand, 
daß der Megierung durchaus Feine Aufſicht in Beziehung 
auf Privars, Gemeindes und Stiftungs-Waldungen dus 
ftebe, daß in biefer Beziehung alles der freieften Willtühr 
anheim gegeben, der Willkuhr Thür und Thor geöffnet fep. 
Diefer Grund, er mwiderfirebt dem noch beflehenden Sorte 
pelizeis Verordnungen; aber factiſch gebildet und gebegt, 
bat er tiefe Wurzel gefaßt. 

Es war wohl zu beforgen, daß, wenn die Regierung ein 
orftpoligeigefeg an die Stände gebracht hätte, mit dem 
wede, den reihen Echap ber Der! e, ohne Unterfchied der 

Eigenthumsverbältniffe zu erhalten, und die Devaflationen 
ri zu verbüten, die fo weit verbreitete und fo tief 
gewurzelte Meinung einem folhen Gefepe gewichtige Hins 
dernifje entgegenftellt je durfte. Dieß bat fich freilich 
geändert; dadurch, daß feit dem Jahre 1855 die Megies 
rung auf die noch fortbeftehende Giltigkeit der Altern Forfts 
verordnungen hingewieſen, und die Handhabung derfelben 
neu * chaͤrfi hat, hat ſich dieſe Anſicht wefenılich berich⸗ 
tigt. Ein anderes Mittel zu dieſer Berichtigung iſt aus dem 
geltiegenen je hervorgegangen. Man bat einfeben 
gelernt, daß an die Erhaltung der beftebenden Forſte ſich 
die gemwichtigften, gewerblihen und industriellen Intereſſen 
Inüpfen. Ueber die Aufhebung der Forſtſchule zu Aſchaffen⸗ 
burg ift geflagt worden, gg darüber, daß eine neue 
nicht wieder hergeftellt wird. Die Forſtſchule zu Aſchaffen⸗ 
burg, meine Herren, iſt an berfelben Krankheit, wie früs 
ber im Unfange diefes Jahrhunderts die zu Weibenftephan 
beftandene geflorben, namlih an dem gänzlichen Verfalle der 
Disziplin, an der Mangelbaftigkeit und Einfeitigkeit des Unters 
richte mit wenigen Worten, weil fie weit entfernt, ihren Zweck 
zu erreichen, diefen gänzlich verfehlt bat. Hat aber deßbalb 
die Megierung den forftlihen Unterricht vernachläßigt? Keis 
neswegẽ. Die Megierung bat an der Hohihule zu Müns 
chen Profefforen fur den Unterricht in der Forftmiffenfchaft 
| aufgeftelt. Hier follen die jungen Leute in der Forſtwiſ— 
‚ Senihaft unterrichtet werden. Was aber die practiſche Aus⸗ 
| bildung und practiſchen —— beirifft, fo find dieſe 
jeben jo wenig von der früher zu Aſchaffenburg beftandenen 
Forſtſchule den dortigen Eleven dargeboten worden, wie bie 
Erfahrung gelehrt bat, ald es überhaupt, wenn nicht aufers 
j ordentliche Bedingungen gegeben find, an Borftihulen je 
in genügender Werfe gefchehen Fann. Dafür hat die Negies 
rung Stipendien gefhaffen, welche an junge Forſtmänner 
vergeben werden, die ſich auszeichnen, um auf Reifen den 
Schah der Erfahrungen zu vermehren, bie fie im Vaters 
lande zu fammeln Gelegenheit hatten. Es find ferner bes 
reits einleitende Vorbereitungen getroffen, damit ausgezeichz 
nete junge orftleute unter die fpecielle Aufſicht und Leis 
tung erfahrener Forflmeifter und evierförfter geftellt wer⸗ 
den, und unter diefer Leitung jene Vervolllommnung auf 
dem Gebiete der Erfahrung fich eigen machen, melde eine 
weſeniliche Bedingung für die volle Tüchtigkeit zum Forſt⸗ 
bienfte enihält. Zufegt ift noch ein Antrag auf ein Eultur: 
Gefeg geflellt worden. 

in ſehr geebrier Redner hat bereits auf die Diels 
beutigfeit des Sinnes aufmerkjam gemadt, den man mit 
diefem Ausdruck vieljeitig verbindet. ch würde daher auf 
diefe Meußerung nichts entgegnen, wenn nicht ein ſehr ges 
ehrter Meferent ihrer Ausjchuffe näber erläutert hätte, was 
er damit eigentlih beanſichtigt, und wie fein Haupuweck 
darauf bingebe, die gefegliche Feftftelung eines Maaßſiabes 
zu bewirken, nad weldem die Ablöfung der grundberrlie 
‚hen Rechte und Renten auch gegen den Willen der Grunds 





berren erfolgen folle. Gin folhes Gulturgefeg haben Sie 
meine Herren, ich erkläre es aufs entichiebenfte von der Res 
gung niemals und unter feiner Bedingung zu erwarten. 

ie bie Verf.» Beil. fpricht im $. 6. aus: „Alle in grunds 
herrlichen Verträgen conflituirten fländıgen, und nicht ftäns 
digen Menten und Laften find nad dem Ginverjtändniß der 
Betheiligten ablösbar.‘ Hier fleht der Megierung das vers 
faffungsmäßig gebeiligte Recht der Grundperren & enüber. 
vermöge deffen alle grundberrliche Menten und Laſten nur 
nad dem Einverftändniffe der Berheiligten ablösbar 
find, und diefes Recht, es wird von der Megierung nims 
mermehr und unter feiner Bedingung angetaftet werden. 
Wie? Wäre etwa das Recht der Grundherren minder hei— 
lig, als das der Landeigenthümer. In dem grundherrlichen 
Derhäftniffe gebt nad der Lehre der Gefege eine Iheilung 
des Eigenthums in Obereigenthpum, dominium directum 
und in Untereigenthum, dominium utile vor, Wie, meine 
Herren, wenn der Antrag an Cie gerichtet würde, die Re— 
gierung zu bitten, fie moge den Etänden des Reiches eis 
nen —— übergeben, der ba feſtſeyen ſolle, daß 
der Grundherr das Recht habe, das dominium utile — das 
Untereigentbum um einen beflimmten Preis am ſich zu löfen, 
welcher Aufnahme würde der Wunfch eines ſolchen Geſeh— 
vorfchlages im Ihrer Mitte fich zu erfreuen haben? Die 
Derfaffung bat nun aber zwifchen dem Untereigenthum des 
Grundbolden und dem Obereigenthbum bes Grundherrn kei— 
nen Unterſchied gemacht. Ich habe bei mehreren Veran: 
laffungen von diefer Etelle aus auf's beftimmtefte erklärt, 
wie unfere Megierung die Heiligkeit und die Heilighaltung 
eines jeden Mechts ale bie er einer jeden Regie— 
rung betrachte. Don diefer Grundfeſte wird ſich die Regie— 
rung nimmermebr entfernen, und nimmermehr durch das Io: 
ende Bild des öffentlihen Nugens fi verleiten laffen, 
das, was das Heilige und Höchfte ift, die Heiligkeit des 
Redis auf irgend eine Weife anzutaften und zu vers 
legen. 


Auf die weitere Bemerkung des Abg. Dr. Müller, 
daß er meit entfernt ſey, geäußert zu haben, es follte bie 
Rechte der Grundberrn angetaftet werben, fondern daß er 
lediglich eine Ausgleichung zwiſchen diefen und jenen der 
Grundholden nach beflimmten Normen wünfhe, — nahm 
der fün. Minifter des Innern, v. Abel, nodmal bas Wort 
und N „Ich müßte mich fehr geirtt haben. Eie ba: 
ben gefagt, fle wünfhen die Erlaffung von gefeglihen De: 
rag nach welchen die Grundholden die grundberr« 
lihen Berbältmiffe ablofen Fönnten.” (Abg. Müller: 
Don einer zwangsweifen Ablöſung war nicht die Rede.) 

Hier ift die Verfaffung ; fle geflattet es nicht.‘ Auf 
die fodann vom Präf. geftellten Fragen faßte die Kammer 
den Beihluß: „daß fie den Anträgen der Abg. Breib. v. 
Welden undv. Freib. Schäpler ihre Genehmigung ver: 
fage, den Unträgen des combinirten Ausſchuſſes bezüglich 
der polptechnifchen Echule, der Erlaffung eines Gultur« und 
Forfipoliceigefeges ihre Zuftimmung ertheile, jenem aber 
auf Errichtung einer felbftändigen Forſtſchule nicht beftimme, 
- bie Pofitton für Zndufrie und Eultur vorläufig aner- 
enne.“ 


Wegen bereits weit vorgerückter Zeit erſuchte nunmehr 
der iſte Präf. den Abg. v. Oerthel dad Protofoll ber 
legten öffentlichen Eipung zu verlefen, und indem er die 
gegenwärtige ſchloß, beraumte er die naͤchſte auf Montag 
den 30. März früh 9 Uhr an. 





XXX. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Montag den 50. März 1840. 





Am Miniftertifhe: Der Fgl. Minifter des Innern, von 
Abel. Die kgl. Regirungss Gommiffäre; Minifterialräthe 
v. Maper und v.Weigand; der k. Oberkriegsfommiffir 
Habel. Nah Eröffnung der Ei —— durch den 1ten Praͤſi⸗ 
denten und Bekanntmachung des Sinlaufs vom 23. bis 50. 
März erfuchte der Präfident den Abg. Dr. Müller ale 
Referenten des 5ten Ausſchuſſes um Vortragerftattung über 
ben Antrag des Abg. Lambert, die Aufhebung der Ders 
pflihtung zur offenılihen Belannımahung der weſemlichen 
Ergebniffe der ſtädtiſchen Rechnungen durd den Drud betr. 

In gleicher Weife erflattete der Abg. Dr. Gaf Namens 
des namlichen Ausſchuſſes Vortrag uber-die Vorftellung 
des k. Advokaten und Notare Meper, die Baumzucht und 
Doftkultur betr. , melche fih der Abg. v. Hagen als Ans 
—— hatte. Endlich erſtatiete auch der Abg. Graf 
v. Bufiler als Reſerent des 2ten Ausſchuſſes Vortrag 
über den Gefegentmwurf, die Vollendung des Bibliothek- und 
Arhivgebäudes zu München betr., wonach zur Bortfegung 
der Berathung und Schlußfaſſung fiber die Generaluberficht 
ber Kreislaften und Kreisfonds für norhmendige Zweite für 
ein Jahr ber IV, Finanzperiode 48°°/,, und deren Verthei— 
fung unter die Kreije übergegangen wurde. Im Gap. 5 der 
—— Generalüberfiht iſt unter Lit. F fur Straͤßen⸗ u. 
n rückenban die Summe von 1,077,219 Gulden ansgefchies 

en. 

Segen diefe Ziffer war von Erite bes vereinigten 2ten 
und ten Ausſchuſſes eine Erinnerung nicht gemacht, dages 
gen beantragt worden: „Se. Königl. Mai. fepen vertraus 
ensvollft zu bitten: a) für die noch übrigen 5 Jahre der 
IV. Binanzperiode einen jährlichen Zufhuß von 250,000 fl. 
zu der ausgefchiebenen Straßens und BrücenbausUnterhafs 
tungefumme aus den Erübrigungen allerhuldvollft zu bemillie 
gen; b) die jeyine Budgersjumme auf diefen Gegenftand 
beim Budgets: Entwurf für die nächfte Finanzperiode, dem 
u Ar rechend, erhöhen zu laffen; c) die Uebernahme 
aller Diftriksftraßen,, welde nah Minifterial» Reſcript vom 
18. Febr 1835 den Character von Staats- refp. Kreisfiras 
fen tragen, auf den Etat der Gentrals oder Kreisfonde zu 
aaa: und d) über die Ausführung projectirter Dis 

riktöftraflen, fo wie der in dem Zuge derjelben zu errichten: 
den bedeltenden Brüden den Yandratb der betreffenden 
Kreife zuvor gutachtlich vernehmen zu laſſen.“ Nach einem 
deßfalls gefaßten Kammerbefchluffe Fine bei der Berathung 
der Pofltion „Strafen » und Brückenbau“ auch der Antrag 
des Abg. Frhru. v. Kreß, das Straßenbauweſen, refp 
Erhebung der Difriktöftraßen in die Klaſſe der Staats— 
und Kreieſtraßen beir., erledigt werden, und es maren 
von Eeite des ten Ausfchuffes in diefer Beziehung folgende 
Unträge zur Annahme begutachtet morben: 

4) „daßzur Erhebung ber von der Regierung dazu beftimms 
ten oder noch zu beftimmenden Diftriktäftraßen in die Klaffe 
der Etaatss oder Kreisftraßen eine jährlihe Summe von 
500,000 fl. von den Frübrigungen der Ul. und IV. Binanzs 
periobe , und zwar fomohl Be Unterhaltung der bereits ges 
bauten, als zum Neubau der noch unvollendeten Straßen 
in verwenden fey. 


(FZorifegung folgt.) 
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Deutfebe Bundesſtaaten. 
Bayern 


Würzburg, den 19. Mai. Ihre Mai: bie reglerende 
Königin mir den kk. HH. Prinzen Luitpold und Adelbert, unt 





Peinzeifinnen Adeigunde, Dildegarde und Alerandra find im rı: } 


wünſchteſten Wohlſeyn geftern Abend gegen 9 Ubr bier einge— 
teoffen und von dem Jubel der ſich von allen Seiten herbei 

beingenden Bevötterung der ganzen Stadt freudig empfangen 
morden. Bor dem Sanderthore, wo auf dem paffend aufge 
ſtellten Feftaltare die Namenszüge Ihrer & Majeftäten weithin 
entgegenleuchteten, wurden Alkerhödjitfie von den Mitgliedern des 
Mazitirars und den Gemeindebevolmädtigten ehrerbietigft be» 
willfommnet , worauf der Zug durch die ſeſtlich beleuchteten und 
finnvoll geiymüdten Straßen, umgeben vom Jubel des Volks 
und unter dem Spiele der Mufitchöre des Linienmilitärs, bes 
Landmwehrregiments und der Schulfeminariften ſich langfam zum 
Pgl. Refidenz-Schloffe fottbewegte. Hier wurden Allerhöchſtdie⸗ 
-feldben von den Civil- und Militäe-Autorieäten ehrfurchtsvoll 

erapfangen, Ihre Moajeflät waren über: diefen herzlich bereiteten 
Empfang ſichtbar gerührt und gerubten deßfalls Ihre befonderg 
Buftiedenheit an die Gefammt + Bürgerfhaft. Würzburgs dem 
Hrn. Bürgermeifter Dr, Bermuth in den huldvolfien AÄusdruͤ— 
den zu erkennen zu geben. — Heute Nachmittag um 4 Uhr 
kamen Se, Majeftit der König im Geleite einer großen Anzahl 
berittener Bürger, melde Allerhöchſtdemſelben entgegengeritten 
waren, und unter bem-Jubelrufe der die Straßen bededenden 
Menge bier an.. (Ft. C.) 

Garsifberzogthum Seffen. 

Darmftz*, den 17. Mai. Ge, kaiſ. Hoh. der Großs 
fürft ——— von Rußland hat neuerdings wieder mehrete 
Beweiſe ichner wahrhaft kaiſerl. Freigebigkeit gegeben. So er 
hlelt die Goubernante feiner fürſti. Braut, Freün von Grancy, 
außer einem werthvollen Juwelen⸗Schmuck, eine lebenslaängliche 
jahrllche Penfion von 8000 Rubeln Beo. durdy die Dand des 
Großfürften. Auch die Amme der hoben Verlobten ift mit eis 
nem anfehnlihen Jahresgehalte von Sr. kaif. Hoheit bedacht 
worden Da diefe Frau ſchon feit geraumer Zeit jurüdgejogen 
auf dem Lande lebt, fo mußte ihr jegiger Aufenthaltsort erſt 
ermitzelt werden, um fit mit dem ihr zu Theil gewordenen, ges 

»wiß ganz unverhofften Glück bekannte zu machen. Die am: 
merftauen der- Pringeffin endlich wurden mit Ohrgehängen und 
Btochen und die männliche zu ihrem Hofſtaat gehörige Diener: 
Haft mir Ringen in Brillanten beſchenkt. (Schw, M.) 

Defteerei db, 

Wien, 45. Mai. Der verdiente Hofrach ber. geheimen 
Stoatecanziel, v. Perin, it von Sr, Maj. in den Kreiberrns 
ſtand erhoben worden, — Heute finder das Leiheubegängniß,eis 
nes der mwürdigfien Staaisdiener, des Hoftaths v. Stupan, 
ſtatt, welcher beider Dofcanzlei das Referat Über die Provinz | 
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Den 72. Mah 1840. 
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Obere und Micderöfterceich führte, und durch feltene Rechtlich⸗ 

keit und futchtloſe, offene Wahrbeitsliehe fi die babe Verehrung 

im Bramtenftande und unter dem Publicum ermorben hat. Ya: 

feine Stelle rüdt der Überzäblige, gleichfalls allgemein geachtete, 
ofenth Frht. u Buol, weicher das wichtige Referat über bie: 
ifenbahnen führten — 

Das Programm der Mailänder » Monzalifenbahn, bie jegt: 
definitiv genehmigt it, deren Eröffnung demnächſt bevorficht und ı 
deren Actien einen ohne Veifpiel hoben Standpunkt ſchon vor 
der Benüpung erreicht haben, ift fehr viel vetheißend, und wohl: 
mit Recht. Monza mit feinen 18,000 Einwohnern und meir alt‘ 
3000 Webflüblen, in der NMihe des reichen, an 200,000 Seeten; 
züblenden, Mailand gelegen, mit dem «6, auffer in. induftrielleg: 
Hinſicht, auch der ſchoͤnen age wegen. im lebhafteften Verkehr: 
if, muß diefe Verbindungslinie um fo ergiebiger- gemacht feben, » 
als nad einer Durdfchnitee +» Ziffer [yon jegt täglih 1278 Prem: 
fonen die Frequenz derfelben ausmahen. Der Privilegiumsim - 
haber, Johann v,. Putzer, ift mit dem Haufe Arnftein und Es⸗ 
fees in Compagnie getreten, welches den Bau auf eigene Koften: 
und Wagnif vollenden, dem dagegen die Actionäre ale. ftils Ge 
felfhafter ſich anfchließen, und die Actienfcheine durch Indeiße- 
rung an britte Perfonen Übertragen werben, 

Die Gazzerta di Venezia enthält unterm 30, April folgender 
(früher. nur kurz erwähnte) definitive Gonceffion für die Eifenbabm: 
von Venedig nah Mailand: Die Direction der Geſellſchaft zu; 
Errichtung einer Eifenbahn von Venedig nad Mailand deeiter 
fi, die Theilnehmer derfelben zu benachrichtigen, daß Su. k. &. 
Maj. mit Allerhöchſter Entſchließung vom- 7. d. geruhet haben, . 
der zur Errichtung einer Eifenbahn von Venedig nad; Mailand) 
conftiruirten Geſellſchaft die- definitive Bewilligung zur Ausfühe: 
rung bdiefed Werkes mir Einfaytuß,der fleinernen Brücke über dies 
Lagune, laut den beftehenden Normen des dermaligen Conceffie 
onsfoflems , und mit der. Feftfehung einerszehnjährigen Friſt zur 
Beendigung der Arbeiten,. zu ertheilen,. (Die beftehenden Nor⸗ 
men enshalten unter Anderem zu Gunften der. Gefellfyaft: a) ) 
Das Erpropriationsrecht jener. Bofigungen, welche zur Ausfühe: 
zung des Werkes für unentbehrlich gehalten werden, b) Dis: 
Dauer des Privileginms auf fünfzig Jahre) Se, Maj. dere 
Kaifer hat ferner bemillige, daß rückſichtlich der nachgeſuchten; 
Dauer. des Privilegiums auf 99 Jahre. der. Geſellſchaft bedeutet? 
wurde, daß die Staatd: Verwaltung ſich geneigt finden mird,. 
das Anfucen in Betracht zu.ziehen, wenn nach Beendigung dere 
Bahn über die Skonomifcyen Umftände des Unternehmens auf ders 
Grundlage der nad einem dreijäprigen Betriebe der .Eifenbatn ı 
erlangten Erfahrung ein näheres Urcheil wird. darüber gefällte 
werden können. Ueberdieß hat Se. Maj. geruht, der Gefellichatt 
den Bau einer Seitenbahn von Treviglio nady Bergamo vorläu⸗ 
fig zu bewilligen, .mit.der Bedingung, daß die. Verbindung der 
zwei Städte, Mailand und Bergamo, keineewegs als bis. Be- 
tolligung eines ausfchließenden Rechtes zu betrachten fep.- 

Wild bad Gaſtein, 16..Mai,. Die erſte Badefsifa- 


bat unter ben gü 
iſt eine bedeutende Anzahl von Badgäften bier verfammelt, unter 
telhen den erfien Rang Fürſt Lömenftein von München ein- 


gſten Umſtänden hier begonnen, und ſchon leiſten auf allen Punkten heftigen und geregelten Widerſtand. 


Die Regierung Ärntet nun ein, was fie feit zehn Jahren 00 
ſäet. Es if ein mirklicher und Fein Barbarentrieg, Dem Abbe 


mimmt, der feit mehr als zwanzig Jahren den gewöhnlich hier | eisKaber ift es gelungen, die Kabylen von ben Iſſars für fidh 


fhönen Maimonat zur Eur mählt, und burdy feine befannte 
Zeurfeligkeit auf die würdigfte und ungeswungenftie Weife den 
Gentralpuntt der Gefelligkeit bilder. er Andrang ungemöhns 
Id) vieler Logisbeftelungen ſichert auch heuer dem biefigen Eur: 
ort wieder eine bedeutende Frequenz. Das Wetter war ber 
"Gröffnung des Bades in vorzüglihem Grade günftig, indem nad) 
einer anhaltenden Hige auch Regenwetter wieder zu rechter Zeit 
eintrat und fehnell das Grün der Wälder, MWiefen und Matten 
bervorzauberte, Weberhaupt fcheint ber trodene Charakter diefes 
Jahres dem Gebrauch des hiefigen Bades ſehr günftig, — Mit 
Dank gegen bie Landesregierung erkennen bie" antommenden Reis 
fenden, was im vergangenen Jahr in ben ſchauetlichen Engpäffen 
der Klamm und bes Paſſet Lueg gefhehen ift, um den Weg zu 
verbeffeen und alle Gefahren und Schreden zu befeitigen, 
und was hierin noch täglich geſchleht, wobei zugkich bie Befeſti⸗ 
gung diefer von der Natur in diefem Betracht fo fehr begünftig- 
ten Gebirgspäffe bewerkſtelligt worden iſt. Zum großen Vortheil 
für die fremden Badegäfte finder ſeit Mitte Mai’s d. J. eine wö⸗ 
chentliche fünfmalige Poftcommunication mit Salzburg ftatt, 
mworunter zwei mödentlicd antommende Eilwagen ſich befinden, 
von welchen nur zu wünſchen wire, daß ihr Abgang von Salz: 
burg mit der Ankunft der bayetiſchen Eilwagen dafeldft in näs 
beren Rapport gefegt würde. 

Ueber den fürchterlihen Brand, welcher bie Stade Baja 
virheerte, enthält das Peftber Tagsblatt folgende nähere 
Angaben: „Am 4, Mai um bald zwei Uhr Nachmittags brach 
im dem nabeliegenden Dorfe Iftvanmegpe, einem zum Spren» 
gel von Baja gehörenden Dorfe von mehr als taufend Einwoh: 
nern, durch Unvorfichtigkeit einer Brodbäderin Feuer aus, und 
nachdem der größte Theil des Dorfes ein Raub der Flammen 
geworden, trug der Sturm, der an dieſem Tage befonders ſtark 
wüthete, den Brand in die unglädlidhe Stadt, welche auf vielen 
Seiten ſogleich angezündet, bald ganz im Feuer ftand; Riemand 
dachte mehr an fein mühfam erworbenes Gut, und froh, das 
nadte Leben retten zu können, rannte jeder in ben nahen Wald, 
wnd im die benachbarten Dörfer Vaskut und Szeremliyhe. Bon 
2414 Häufern blieben kaum 200 verſchont, ſelbſt die fefteiten 
Gebäude, als die Pfarrkiche, das Gpmnafium, das Klofter der 
Eapiftranen fammt Kirche, die Rochuscapelle, 2 Kirchen der nicht 
unirten Griechen, die Spnagoge, das Palais des Fürften Graf» 
ſalkovich, ſtokhohe Gaftpäufer, unzählige mit vielem Aufwande 
erbaute Gebäude ber Gutsbefiger, das Spital u, f, w., find nun 
Ruinen, die nicht einmal zum ſchwachen Obdache den Unglüd« 
Uchen dienen können, Der Schaden an Borrächen ift unbe, 
ſchreiblich, die Geſammthabe ber Einwohner (an Frucht allein 
gegen ſechzigtauſend Prefburgermegen), wurde ein Raub ber 
altgemeinen Verheerung. Auch fanden leider viele Menfchen dar 
feibit' ihren Tod. Gegenwärtig find achtzehn Reichnabme aufge 
funden; doch wirb deider deren Zahl mod; vermehrt mwerden, da 
viele Kinder um ihre Aeltern jammern, Väter und Mütter in 
Berzweiflung ihre Familie ſuchen, mit einem Worte: das Elend 
dat Hier die höcfte Stufe erreicht, und das fhöne Baja ift 
nicht mehr, — Unterflügung wurde den Unglücklichen ſogleich 
von Gr, Ereellenz dem Erzbifhofe von Kolocfa zugemit- 
telt. Der edle Menfhenfreund überſchickte den folgenden Tag 
500 Metzen Welzen, nit minder verforgte die Pakſcher und 
Bonyhader Seraelitengemeinde mit Nahrungsmitteln die Hülf⸗ 
lofen, auch wurde ihnen von vielen einzelnen Menfhenfreunden 
aus den Nachbargegenden Geld und fonftige Lebensmittel zur 

efanbt, 
r Fraukreich. 
Aus Algier ſchreibt man unterm 9, Mal, Die Araber 


— — — nn 
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zu gewinnen; der, Sohn des berühmten Ben⸗Samun ſteht an 
ihrer Spige. — Die Parifer Zeitungen enthalten erft heute ums 
ſtãndlichen Bericht Über den im der Proving Conſtantine er⸗ 
fochtenen Sieg gegen die Heractas. So viel ift ausgemacht, 
daß die Franzoſen feit dem Beginne des Feldzuges in Algise 
bedeutende Verluſte, vorzüglih an Offizieren , erlitten haben. 

Ein Schreiben des Journal des Debats aus Toulon 
vom 44. Mai meldet; „Der Angriff gegen Scherſchel war vom 
Bey von Miliana geleitet, weldyer 5 bi8 6000 Mann unter ſei⸗ 
nem Gommanbdo hatte. Die in Scherſchel anmwefenden Civilpers 
fonen ergriffen gleihfals die Waffen, um der wüthend anjtürs 
menden Beinde fi zu erwehren, Die Mitglieder der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Commiffion, werunter der bekannte Archäolog, Dr. 
Berbrugger, der die beiden Erpeditionen nad Conſtantine bes 
gleitet hatte, feierten ihre Flinten auf die Kabylen ab, fo gut 
wie franzöfifde Soldaten.” 

(Gazette) Eine telegraphifche Depefche foll gemeldet haben, 
daß General v. Rumigny, Adjutant des Königs , in einem Ger 
fecht mit den Arabern bei Belida von einer Kugel mitten ind Ger 
ſicht getroffen worden ſey. Ob und mie gefährlich diefe Wunde 
ſey, wiffe man nidt. 

In der Deputictenfigung vom 44, Mai, worin bie Frage 
wegen Algerien verhandelt wurde, erhob fih Dr. Thiers und 
fagte: Es ift für uns eine moralifhe und politifche Nochwens 
digkeit, Algier zu behalten, Das Amendement der Kommiffion 
fhwäcdt uns, und muß verworfen werden, Die befchräntte 
Decupation, die der, kleine Gibraltar’d an den Küſten zu 
haben, ift ein Traum, ein Hirngeſpinnſt von Leuten, die weber 
Menfhen noh Dinge kennen, Wir braudyen als Gouverneur in 
Afrika ein militaͤriſch · politiſches und adminiftratives Genie. Wenn 
Wfrika den Mann dazu gefunden hat, wird es für ung eine 
Eroberung durch Politit-und Krieg ſeyn. War nicht Afrika die 
fhönfte römifche Kolonie? hatte nicht der Norden Afrita’s feis 
ner Zeit 466 Biſchofe Man fagt, Algier ift ein Felſen mit 
etwas Waller und Erde, Allein aud Stalin und Kranfreid) 
haben unfrudtbare Streden; ich meinestheils bin überzeugt, 
daß der Boden Afrita’s den fchönften ‚Gegenden Spaniens 
gleichkommt. - Ihr fagt, es fey unfere Schwäche; es iſt uns 
fere Stärke, und ſchon find Arbeiten im Gang, um in Kurs 
zem 30 Linienfhiffe auf der Rhede von Algier unter unübers 
windlichen Kanonen ' vereinigen zu können, Man bedenke «6 
wohl: wir find erft 10 Jahre in Afrika; 40 Jahre find wer 
nig in der Unermeßlichkeit der Zeiten; man muß behattlich 
fepn. Afrika bilder uns eine Armes, In Friedenszeiten hat 
man Mannfhaft unter den Waffen, aber keine Armee. 
es nicht nüglic für eine Nation, fidy irgendwo zu fdlagen? 
Sie haben Briefe von fremden Offizieren gelefen , meiche : der 
Belagerung von Gonftantine beimohnten, und eimjlimmig. in 
unferen Soldaten die Tapfern des Kaiferreichs wieder erkannten. 
Weldye Gefühle hat nicht die heidenmüthige Vertheidigung von 
Mazagran errege? Iſt das etwa mies? Sehen Sie auf Enge 
land und Rußland, diefe beiden großen Mädyte. Sie geben nach 
Chiwa und China, bilden fi Armeen, geben Beweife von Krafl 
und Exiſtenz. Und Frankreich, das feines Degens fo fehr bes 
darf, diefe rührige und Eriegerifche Macht, Frankteich follte mü⸗ 
Fig bleiben? Nein, das ift unmöglich. Seit 25 Jahren has 
ben wir Frieden, den längften, den man geſehen. Nach 26iah⸗ 
sigem Frieden kocht das Blur in den Adern, Die großen Nas 
tionen ſtützen ſich nidt mehr aufeinander, fondern auf barbas 
riſche Völker, Die Ruſſen gehen nad Chiwa, die Engländer 
nad) China, wir nad) Algerien, Es freut mich, daß auch Srants 
teich von fi ſprechen macht, und Soldaten bilder, Afrika 


wir flärken und dort. Wenn eine Mehr 
heit in der Kammer gegen meine Aaſicht vorhanden ift, fo ſprecht 

"fi aus; aber ich weiß, daß fie nicht eriftirt, Allein die 
Gene muß endlich entfchieden werben; ich rufe ben Patriotis⸗ 
mus und-die Energie der Kammer an.“ (Rebhafter Beifall.) — 
In der Abftimmung am 15. Mai wurde das Amendement ber 
Kommiffien verworfen (nur etwa 40 Mitglieder ftimmten das 
für), und der ganze Kreditgefegentwurf mis 261 gegen 88 
‚angenommen, 

Der „National’ beklagt ſich ironifd , daß er von Brie- 
fen Überfchwemmt werde, die alle die Aſche Napoleons zum 
Gegenftande haben, Einer wolle den Obelisken von Luxot weg⸗ 
gefchafft und an desſelben Stelle ein Grabmal Napoleons errich⸗ 
tet haben; ein anderer reclamire zu Gunften des Triumphbo⸗ 
gend ; Hr. Pelaſſy de !’Duste, Maireadjoint des 12. Arrondiffes 
ments, wolle weder etwas von den Invaliden, mod von dem 
Triumphbogen, nod von ber Madeleine wiſſen, ex halte dafür, 
daß die Afche Napoleons am beften im Pantheon untergebracht 
werde, deffen Beftimmung mit den Worten: den großen 
Männern das dankbare Baterlamd angegeben werde ; 
drei ehrenmwerthe Bürger , die den Faubourg St. Antoine bewoh · 
nen, würden es gern fehen, wenn bie Üeberteſte Napoleons 
auf dem Baftilleplag beigefegt würden, der Juliusfäule gegen» 
über und dem Genius der Freiheit, Der „National frage zu 
dem Alen: „Werden wir einen Bürgerkrieg befommen t* 


Die Folgen der beabſichtigten WVerfegung ber Aſche Nas 
poleons nach Frankreich treten bereits hervor, Schon verlangt 
man bas Bild Napoleons flatt das Heintichs IV. auf dem 
Kreuze der Ehrenlegion, Das Journal de Paris, weldes aus 
dem beftigften Gegner des Hrn, Thiers nun ein rein miniftes 
rielles Organ geworden ift, wörtlich gleihlautend mit 
dem “'Xemps,,, begehrt heute felbft dies und erklürt das Bild 
Heintichs IV. auf jenem Kreuze für einen lächerlichen Anadıros 
nism, wodurch «6 wohl felbft eine Abfurbität begeht, Als ob 
man das Andenken früherer großen Fürften nicht noch dadurd) 
ganz angemeffen ehren könne, daß man ihr Bildniß einer neus 
eren Stiftung einprägt? Wird man nun nicht aud) bald den 
galliſchen Hahn, der die Lilien verdrängte, wieder durch ben 
Eaiferlichen Adler erfegen wollen? ic. ıc. ebenfalls hat das 
Parteigetriebe in Frankreich nun für geraume Zeit von neusm 
ceihen Stoff zu gehäffigem Treiben und mehr als gewöhnlis 
chem Gezänte. Die Journale beweifen dies täglih, Während 
3. B. eine Relhe Blärter die vorgefhlagene Maßregel der Regir 
sung hoch erheben, fahren andere fort, fie anzugreifen und ſeldſt 
köcherlich zu madyen, "Die Gazette de Ftance theilt in einer 
Reihe von Artikeln actenmäßig mit, was Ludwig Philipp feldft, 
was Benjamin Gonftant, Frau v. Stael und andere berühmte, 
imsbefondere liberale, Namen je Schlimmes und Arges über 
den „Tyrannen““, den „„Ufurpator‘, den Mörder Enghien’s 
und vieler Millionen Menfchen’‘, der „das Glül und die Rech- 
te der Völker mit Füßen trat”, „Ftankreich in den Abgrund 
des Verderbens ſtürzte, einen blutbedeckten Attila und Genghis— 
Gyan, der nur durch das Schwert berefchte‘‘, 20, ic. ausfagten, 
Uns ſcheint es gewiß, e8 mar poetiſcher, feiner wahren Größe 
und des echt tragifchen Ausgangs des großen Zrauerfpield, das 
einem Weltgerichte vergleichbar , weit würdiger, den großen Feld⸗ 
beren fern im Deean in feinem Selfengrabe unter feiner 
Weide ruben zu laſſen, als feine Gebeine auszuſchatren, feis 
nen Namen von neuem den Leidenfdhyaften der Menſchen preis 
zu geben, und aus der heroifchen Tragädie, nady neuer alltäg- 
licher franz. Danier ein Schaufpiel mit gewöhnlidem Gepräns 
ge zu machen. 

Die Fregatte La Belle Poule, welche die Fahrt nach St, 
Helena unter dem Befehle des Prinzen von Joinville machen 
wird, erhält jetzt [on den Namen ; „Sankt Helena.“ 


ſchwaͤcht uns nicht, 


(Commerce) Ban hat berechnet, daß bie Fregatte, welche 
bie Aſche Napoleons abholen fol, bei der Hinteiſe 2,140 Bieues 
(wegen der herrſchenden Südoftwinde) und bei ber Rüdreife. 1599 
—— — bat, und daß die ganze Reife fünf Monate 

auern muß, 


Marfeille, den 12. Mai. Am 4, Maimurde in Neapel 
zum erflen Mal die dreifarbige Fahne aufgepflanzt und auf die 
Erhaltung der Einigung des franzöfifhen und neapolitanifchen 
Boltes getrunfen. 


Daris, den 15. Mai, Ein Prozeß, welcher jüngft vor 
einem Darifer Gerichtshoffe verhandelt — gen 
wir feiner Form nad im Wefentlihen unfern Leſern mittheis 
len wollen, möge zum Beweife der Fottſchtitte des Speku— 
lationsgeiftes-in unfern Zagen und zugleid als ein Beis 
trag zur Sittengefhichte Frankreichs dienen: Der Fries 
densrihter: Mic. Feodora, Sie fordern 60 Franke von 
Hrn, Villemor? VBillemot: Ich repräfentire einen befann« 
ten Dichter, in deſſen Namen ich mit dieſer Demoifelle unter» 
handelte, damit es ihr „Übel werden ſollte. Nun ift der Dichter 

icht zufrieden, weil er ihre Leiftung nicht gut gefunden hat. 
Gelächter.) Der Richter: „Uebel werden‘, „Gut finden‘; 
ſprechen Sie deutlicher, wenn Ihre Sache gerichtet werden foll. 
Mir, Laura Feodora: Hier ift der Verlauf. Der Glient 
des Heren kam verfloffenen Sonntag früh zu mir und fagte : 
ich habe ein tragiſches Stück gefchrieben, das morgen auf dem 
Boulevards gegeben werden fol. Man hat mir gejagt, fie vers 
flünden es fo trefflich, einen guten Erfolg zu arcangiren; wie 
wollen uns verftehen ; ich befürchte eine Unannehmlichkeit, und 
Ahnen ift es ein Leichtes, mid, herauszjureißen. Der Ridy 
ter: Welches waren Ihre Bedingungen? Mile, Laura: 
Ich folte mir im erflen Alt die Augen wiſchen, im zweiten 
ſchiuchzen, im vierten ohnmächtig werden, all’ das für 100 
Ftanks; — ich, ich nehme das Anerbieten an, was verſchlaͤgt 
mie das, ih will, wenn man ed begehrt, im „Bären und 
Paſcha“ obnmäctig werden, wie viel mehr in einem Trauer 
ipiel. Aber diefmal war «6 unmöglich, mit allem guten Wil⸗ 
lien war es rein unmöglid, Der Richter: Warum nice? 
Mie. Laura: Sehen Sie, ber Contrakt war geſchloſſen, und ich 
befümmere mid um nichts weiter. Ich komme zum Eingang; 
der Billeteur frägt mid), die ihren. Play [on aufbehalten wähnt, 
nad dem Biilet. „Was Bitter? — fage ih — dergleichen braus 
de ih nicht“ Mun,gut, ſchreit einer der Diener, fo ſtellen fie 
ſich in bie Reihe a la guerre mit den Uebrigen, (Gelächter) Was 
da! In das Gedränge bei 25 Grad Hige, Aber ich bin nicht 
gekommen, um bier an der Mauer umzufallen und zu verſchmach⸗ 
ten, fondern im Theater! (Allgemeines Gelächter.) Vilemot: 
Mein Client, der bei diefem Geſpräch zugegen war, verhalf 
Ionen dann zu einem Plage im Saal, Mile, Laura: Rich— 
tig, nachdem ic) zwanzig Minuten gewarter! Es maren Das 
men da, die fagten: Ach, wie iſt es heiß! Es wird mir ganz 
übel! Meiner Treu, ich dachte, deßwegen bin ich ja bier, Ends 
lid komme id) hinein — wohin hat mich der edle Herr placict ? 
Stellen Sie ſich vor: im den britten Rang. Go! mein Vers 
ehrteiter, dachte ih, fo fol ich alfo auf einer Meinen Bank 
ohumädytig werden, (Allgemeines Gelächter) Millemot: 
Man hat ihnen nachher einen Play vorne angewiefen. 
Mir, Laura: Das iſt rihtig! — Uber da hatte ih nun 
sin neues Ungemach. Meben mir faßen zwei Seute: der Eine 
grau, wie eine Ratte, der Andere rorh, wie eine Rübe. Da 
überlegte ich nun fo bei mir, an meiden lahnſt du did, wenn 
dir übel wird, Am fchidlicften wird der Graue fern, Der 
kann deinen Vater vorſtellen. Der ift reſpektabel. (Langes Ges 
lãchter.) Der erfte Aufjug beginnt: es war ſchrecklich dummes 
Zeug; «6 iſt al’ eins: ich zeibe mir die Augen nad Moten; mein 
sorper Nachbar bemerkt: die Dame hat gewiß eine Augenent⸗ 


söndung! Mein Dichter, ber mir gegenüber faß, winkt mir: 
#6 fey recht fo. Der zweite Ale komme — melne angemiefene 
Scene, — ich ſchluchze wie ein neugeborne® Kind, Der rothe 
Herr vertröftee mich auf den Entreatt; der graue brummt etwas 
zwiſchen den Zähnen; er war übler Baune, diefer angenommene 
Urhebet meines Lebens, Bis bieher gieng alles gut, aber jetzt 
fängt man an zu pfeifen, man flüftert, man lacht, man fügt: das 
Stüd wird nit zu Ende gefpielt. Aber, fagte id) immer zu mir 


ſelber, du mußt gleichwohl ohnmächtig werben, gehe es wie eb wolle! 


ch warte, warte noch, ba heißt es: den Vorhung herunter, — 

est gilts, dacht' ich, nun iſt feine Zeit zu verlieren, ich ftoße 
einen durchdringenden Schrei aus und werfe mich auf meines 
Nachbarn graues Gilet. (Allgemeines Gelächter.) Biltemot: 
Das war aber im britten Akte des Stüdes! Sie hätten den 
vierten Alt abwarten follen? Es ift wahr, Niemand gab 
Acht darauf. Mi. Laura: Mun, der graue Derr kann 
davon reden, Der arme Alte, er war faft todt vor Schreden, 
Wie unangenehm das ift! Uebrigens that ich wohl daran, daß 
ich im dritten Akte ohnmächtig wurde, denn ber vierte durfte 
gar nicht gefpielt werden. Ic bätte auch nicht Luſt gehabt, 
um der Lampen willm in Ohnmacht zu fallen. — Der Rich» 
ter fällt das Urtheil, daß, da ber Grund des —— unmo: 
raliſch iſt, und dahin abzweckt, die Meinung des Publitums 
irre zu leiten, der Dichter, wenn die Parteien nit gütlich 
übereintommen, perfönlic vor Gericht zu erfcheinen habe, Die: 
fer Sprud; veranlaßte Herrn Villemot, der dody frinen Gliens 
ten nicht- der Gefahr ausfegen will, Öffentlich ausgelacht zu 
werdın, Die, Laura die ftrittige Summe auszuzahlen, (M.p.3.) 


Dr re mr — 


Gerichtliche und 








——“ — —— — — — — — — — 


& aniem. 

Bordsaur, 13. Mai. Das Fort von Alpuente hat am 2. 
an ben General Franc, Ufpirogim Augenblid, wonach gelungener 
Sprengung einen Mine der Sturm beginnen follte, capitulirr. 

Bordeaux, den 45. Mai. In Epanien geben die Sas 
den nicht fo taſch Mor dem 15. oder zu. dürfte die Belange: 
rung von Morella ſchwerlich ihren Aufang nehmen. Man mögyte 
zuvor noch den Fall von Gantavieja abwarten, den man für 
nabe bevorftehend hält. Mittlerweile dauern zu Monrope bie 
Vorbereitungen fort. Ein Epital für Verwundete wird berge⸗ 
richtet; im Innern der in Zrümmern liegenden Kirche bat man 
Badöfen gebaut und an Herftellung der Straße nach Merılla 
wird gearbeitet. Das noch zu Alcamiz geftandene Gefchüg iſt 
insg Hauptquartier abgegangen, Ein Verſuch, den Aderbe am 
4. früh gegen Gantavieja unternahm , wo «er Einverftändniffe 
bat, ſchlug fehl; die Artikerie des Plades gab Feuer und die 
Enriftinos mußten auf Igleſuela zurüd, Am 6. wandte fid 
Aderbe gegen Horcajo, worauf bie Armee des Gentrums, von 
Bortanete kommend, die Stellung ver Gantavieja einnatm, Man 
erwartete ſtündlich D’Donnelt mit (dywerem Gefüge. — Bals 
majeda bat fih mmY Batailionen und 2 Escndrenen von Bereta 
nad Monteal dei Campo zurückgezogen, dab er in Aſche legte, 
nachdem feine Soldaten auf gewohnte Weiſe die gröbften Aus— 
ſchweifungen verübt hatten, Die ſchwache Miliz des Stäadt— 
chens rettete ſich in ein befeiligted Gebäude, Emer Racpricht 
"aus Guadalarara zufolge hatte Batmaſeda fpäter die Richtung 
von Gannete eingefäylagen. (Allg.Z.) 


(Bit Beilage.). 
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Privat-Anzeigen 





Verkauf. 


Ein großer reich vergoldeter 
— Galla-Wagen und ein Ear 

— briolet nebſt dazu gehörigem 
— Schlittengeſte ĩle wird zum 
Berkaufe feil geboten. 

Kaufsliebhaber Bönnen dieſelben In dem 
fürſtl. Schloſſe zu Babenhauſen innerhalb 
& Wochen taͤglich in Augenſchein nehmen und 
ihre etwaigen Kaufsanbote bei: dem unters 
zeichneten fürftl, Amte abgeben, 

Babenbaufen, den 20. Mai 1840. 
Die fürftl. Fugger Babenbaufenfde 
Domainen=-Aanzlei, 
Dir, abs, v. Bally. 






17. Sept. bie 
AMA 


In ber, Buchhandlung von Chr. Kranzfelder 
ji. haben: 


Hirtenbrief 


des 


Hochwuͤrdigſten Herrn Heinrich, 


Bifdofs von Paßau, 


Den: gefammten ch 
und 


n 


alte, übrigen Bisthums » Angehörigen, zum Bisthums-Autritte erlaſſen. 


Preis okr. 


— — 


Nediert unter Verant 


u 








Der I. Bürgermeifter: 


würdigen Elcrus 


wortlichkeit des WVerlegers 3. A, 


Befanntmadung. 


(Bolimarft und Schafmarft zn Augsburg betr;) 
| Der dießjährige Wollmarkt wird vom A®. bis AB. Juni 
incl. dieſes Jahres; 

Die Schafmärkte dahler werden am 24. Zulius und 


ſes Jahres abgehalten. 


Augsburg, den 20. Mai 1840, 


agiftrat der Stadt Augsburg.. 


Dr, Carron du Val: 
Dirfinger, Sekretaͤt. 


— r — — 
Holjverfteigerung. 
Samftag den 23. Mai werben aus ber 
fürſtl. Fugger ſchen Malbungen, ber Wartei 
Markt, E7 Fichten⸗ und 3 gemifchte Scheit- 
I Rlufter, 165 Schober aufgemahtes Bellen« 
und A528 Schober unaufgcmudtes  Meller: 
reis verſteigert. Kaufslichhaber Haben Hiezu 
fih am eben beſagten Xape früh 9 Uhr im 
Wirtbohauſt zu Markt einzuſinden 
Wellenburg, den 18. May 1540, 
Kür, Aungeribes Heutumt und fürftl, Fugs 
des Revlerforftamt, 
‚Ni: Aubrecht, Mfitr. 


Fremden - WUnzeige von 20. May. 
Weiſtes Lamm. Die HH.: Koller nebit 
Familie, Landr. v, Krumbach; Dreber, Kfın. », 
| Stettin; Verliner, Kfm, von Münden; Bei: 
| gel nebft Familie, Kfm, ven Münden, 


Mop, Barfüfters Erraße Lit. ©. Nr 207: am Rain, 


in Augoburg Ii 


ge 
Kohler 





⸗ 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro. 143. (22. May 1840.) 
— — — — — — —— — — Hr 
SEandtags⸗VBerhanudlungen 


der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXX, allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. : 


Montag den 30. März 41840. 
ESchluß.) 





2) Daß den Ständen des Reichs mach vorgängiger 
Bın:hmung und Begutachtung ber Landrärhe ein Geſeh— 
Entwurf über die Klaffififation und Eintheilung der Etraf: 
fen in Staats- Kreiss und Diftriftsftraßen vorgelegt und 
fo das aufgeftellte Straßenneg einer Mevifion untermors 
fen werde; 5) daß zur Vermeidung von Ueberbürdungen 
und ungleicher Laftenvertheilung die Diftriftsftragen gänzlich 
zu fupprimiren, und dagegen Staatsftraßen 1. und 2. Klaffe, 
dann Kreisftraßen zu creiren fepen: 4) daß a. alle bereits 
beftehenden, oder im Bau begriffenen Straßen , auf melde 
nad der durch allerböhfe Verordnung vom 18. Februar 
1835 angeordneten Klaffifitariou der Be riff einer Staats ⸗ 
oder Kreisſtraße erworben ſey, den zur Zeit damit ganz oder 
theilweiſe belaſteten Diftriften und Gemeinden abjunehmen 
fepen, b. die Regierungen ſich für die Folge firenge an ben 
Grundfag zu halten haben, die Baus und Unterbaltungslar 
ften ſoicher Staats: und Kreisftraßen niemals einzelnen Di- 
ftriften oder Gemeinden aufjubürben.‘“ j 

Zu den vorfiehenden 8 Anträgen wurden im Laufe ber 
Diskufften von einzelnen Mitgliedern der Kammer noch fol 
* Modifilationen und Anträge dem Präſidium 


bergeben: R 
. 9 Der Abg. —* v. Rotenhan —— zu den 
Anträgen des 2ten Aueſchuſſes, wie fie oben unter lit. au. b 
aufgeführt find, folgende Mobificationen, in Folge deren zu 
fagen wäre: j , 
„Seine Majeftät der König ſey vertranensvoll zu bit 
ten, von dem im Landtagsabichiede vom 47. Nov. 41857 
bezüglich auf die weitere Derädfichtigung zur Verbeſſerung 
des Etraßenzuftandes und des Landbaues enthaltenen Vors 
behalte auch für die Jahre 1344—43 allergnädigft Gebrauch 
1 machen , wie foldes für das Jahr 18* als bereits ges 
heben , dankbar anerkannt wird.” Bel Motivirung diejes 
Vorfchlages wurde bemerkt, es fey durch die jüngft erfolgte 
Erklärung vom Miniftertifche aus, dad Se. Maj. der Kös 
nig für das Jahr 13°%,, aus den Erübrigungen die Summe 
von 250,000 fl. zur Verbefferung des Straßenzuſtandes, 
und eben fo viel für den Landbau bewilligt bärten, ber 
Standpunkt geändert worden, von dem die Anträge lit, a 
und b des 2ten Uusfchuffes ausgegangen fepen. Diefer Um: 
ftand fcheine auch eine Aenderung in der Faſſung diefer 
Anträge nothwendig zu machen, und Umgangnabme von der 
nähern Bezeichnung einer Ziffer zu gebieten, damit ein con: 
fequentes Anbinden an die Rammerbefchlüffe vom Jahre 1857 
wegen des im Landtagsabfchiede diefes Jahres gemachten Vor: 
behaltes möglich werde. Dieß habe ibn veranlaßt, die eben 
‚ verlefene Mopdifitation zu ftelen, um jo mehr, als er glaube, 


es würden bie fraglihen Unträge in diefer Form fomohl von 
Zeite der Regierung ald auch von Eeite der Kammer der 
Meichsräthe eber Annahme finden. 

2) Der Ubg. v. Hagen beantragte: „es möge zur 
Herbeifhaffung der Koſten für Elemeöntarfille bei Straßens 
und Landgebäuden, welde fi nicht zum Neubau eignen, 
die nöthige Vorforge getroffen werden ‚‘‘ mobei derfelbe bes 
merkte; Glementarfchäden fepen in der Yusfcheidung „der 
Kreislaften nicht vorgefeben, konnten auch in der Regel 
nicht als Neubauten angefehen werden, und diefer Umftand 
lege den Kreifen nicht Fllen bedeutende Xaflen * Er 
glaube daher, es ſolle für ſolche Faͤlle geeignete Vorſorge 
getroffen werben ; denn manche Regierun —— haͤtten, 
wie dieſes namentlich bei dem Kreiſe Papa a0 en der Fall 
ſey, bei der durch die neue Kreiseiniheilung nothwendig ges 
mwordenen Straßenrepartition beträctlihde Summen an den 
früher bezogenen Zuſchüſſen verloren, was ihn bewege, an die 
Regierung die Bitte um Berüdfihtigung folder Verhält⸗ 
niffe zu richten. 

Mac mehreren von den Deputirten v. Schedel, Ebens 
bödh,-Frbr. v. Motenban, Frhr. v. Ihbons»Dittmer, 
Frhr. v. Welden, Meyer, Beftelmeyer Frhr 
nen Wünfchen und Unträgen, und den darüber gepflogenen 
Erörterungen nabm der fönigl. Miniſer des Innern, von 
Abel, das Wort und äußerte ſich in nachſtehender Weife: 
Wie auch immer, meine Herren, Ihre Befchlüffe in Bes 
jiehung auf das Straßen- und MWafferbauwefen, vielmehr 
auf den Straßenbau, von dem rg die Eprade ift, 
fih geflalten mögen, die Sache ſelbſt wird deßhalb in feiner 
Beziehung einen Nachtbeil erleiden... Ihre Wünfche, fo weit 
fie gegründet find, werden die vollite Berücfichtigung fin: 
den. Meine Herren! Die Megierung beſchaͤftiget fich ſchon 
feit langer Zeit mit diefem wichtigen Zweige der öffentlichen 
Verwaltung, fie ſucht uberal den beftehenden Mängeln ab: 
zubelfen, und diefelben, um gründliche Abhilfe zu gemäbs 
ren, genau zu erforfhen. Seine Majeftät der König haben 
für bas Jahr 18°°/,, und zwar vorerſt nur für dieſes Jahr, 
aufs Neue eine Summe von 250,000 fl. als außerorbentlis 
hen Zufhuß für die Widerberftelung der Etraßen bewillie 


Fer Wenn die Regierung dabei eine —— für die 


— Jahre der Finanzperiode nicht ausgeſprochen bat, 
fo liegt die Urfache davon nur in einigen, auf die für die 
Bolgejahre zu faſſende Entſchließung wefentlihen Einfluß 
ausubenden Umfländen. Für's erfie muß noch erwartet wers 
den, ob die für 48°%,, bewilligten 250,000 fl. ım Laufe 
des Jahres auch voAftandig zur Verwendung Mmmen köne 
nen, und die Erfahrung, meine Herren, bat bei der erften- 
in Folge bes Ginansgefepes erfolgten Bewilligung von 
500,000 fl. gezeigt, daß, will man nicht eine höchſt zweck⸗ 
widrige DVertheuerung der Urbeitslobne berbeiführen, an 
manchen Etellen, in manden Gegenden langfamer vorans 
gefhriten werden muß, während das Ziel auch bei langſa⸗ 
merem Voranjchreiten doch ficher und vollftändig erreicht 
wird, Für's amweite, meine Derren, iſt es ein allgemeiner 
und unumfößlicher technifcher Grundjag, daß jur Herftels 
lung der Straßen, vielmehr um bemeffen zu konnen, wie 


viel zur Herſtellung erforberlich ſey, zuerſt genau ermittelt 
werben muß, wie viel von der Decflage durch die jährliche 
Befahrung a oder zerftört wird. Auf das Quantum 
der jährlichen Verminderung der Dedlage aber müffen die 
kaum erft ergangenen Verordnungen über die breiten Rad⸗ 
felgen den weſentlichſten Einfluß äußern. Diefe Verorde 
nungen haben ihren mohlihätigen Finfluß bereits zu äußern 
begonnen, und es ift die Pflicht der Regierung, bie nähe 
zen deffallfigen Erfahrungen vorerft abzuwarten, um uns 
nöthige Ausgaben zu vermeiden und genau zu ermeffen, 
wie die Bebürfniffe für die Zukunft ſich geftalten werden. 
Für's dritte iſt überall die Erfahrung gemacht worden, 
daß auf dem für die Erhaltung der Straßen zu machenden 
Aufwand die Aufficht vom wejeutlihem Ginfluß ſey. Bei 
Staatsftraßen gilt der Grundfag”, daß, wenn eine täglich 
fortgefegte thätige Aufficht befteht, und wenn der Fleine 
Schaden im erfien Augenblif gewendet wird, große Aus: 
aben in der er erfpart werden. Auch diefer Um— 
and, meine Herren, ift der Aufmerkſamkeit der Regie—⸗ 
zung nicht entgangen, und fie ift mit den Anordnungen bes 
fohäftigt, die geeignet fepn Fönnten, um, wo Mängel in 
diefer Beziehung befteben, denfelben abyubelfen. Ich bes 
merke übrigens wiederholt, daß das, was nah allen Diejen 
Beziehungen und nad den Ergebniffen ber gefammelten und 
noch "zu jammelnden Erfahrungen als wahres Bebürfnip 
fih herausstellen wird, im den drei legten Jahren der Fi— 
nanzperiode ebenfo die Beachtung der Regierung finden 
werde, mie in den drei erften. Es ift, meine Herren, von 
der Herftellung eines Etraßennepes die Nede geweien, und 
es ijt die Frage aufgeworfen worden, ob das Ausſchreiben, 
oder wie man es auch nannte, die Verordnung vom 22. 
Febr. 1835 noch fortbeſtehe. Die Verordnung vom Jahre 
4555, wie man fie genannt —* iſt keine Verordnung, ſie 
iſt ein Miniſterial-Ausſchreiben, fie gibt das Projekt eines 
E:iraßennepes, welches auf den darüber gefammelten Er— 
fahrungen beruht. Damit aber diefes Eirafenneg, viels 
mebr tie darin projeftirte Straßen » Elaffification in's Le— 
ten treten könne, find noch ganz andere Voreinleitungen 
erforderlid. Das Ausfchreiben ftellt eine vierfahe Elaffifis 
cation der Etrafen auf: Staatsftraßen und diefe fol« 
len aus ben Gentralfonds gebaut und erhalten werden; 
Kreisfiraßen, die den Kreisfonds zu Laft fallen; Dis 
Arikteftraßen, deren Herftellung und Erbaltung einen 
Gegenſtand der diftriftsgemeindlihen Belaflung bildet; end» 
ih Semeindeftraßen, die nah dem Gefehe vom 22. 
Sjuli 1819 gu behandeln wären. Damit aber, meine Her: 
ren, von Kreisftraßen in der Praxis die Mede fepn könne, 
ift es vorerfi erforderlich, daß den Kreisfonds die nöthige 
Dotation durch Erhöhung der Rreisumlagen gegeben werde, 
Damit aber in biefer Beziehung eine Vorlage an die Stände 
des Meichs gebracht werden fonne, find noch Vorerhebuns 
gen und ift die Anftelung von Berechnungen unerläßlic, 
die bis jept nicht bergeitellt werden konnten und für deren 
Vorlage auch, wie. mir jcheint, am einem Zreifchen- Lands 
tage der geeignete Zeitpunkt nicht gewefen wäre, weil die 
norbwendig® Erböhung der Kreisumlagen in Verbindung 
ebracht werden muß mit der Dotation der Gentralfonds 
—* die Staateftraßen und mit der allgemeinen Laftenbeftims 
mung. Es ift, meine Herren, über ungleiche Mepartition 
ber StraßensUnterhaltungsfonds geklagt worden, und es 
bat namentlich ein febr geebrter Medner aus dem oberfräns 
kiſchen Kreife bemerkt, daß die Kreisfonds dieſes Megies 


% 


men habe, und body bei der neuen in Folge der veränder« 
ten Kreiseintheilung eingetretenen Neparıttion des Unterhal⸗ 
tungs» Etats zu Gunſten des nunmehrigen oberpfälzifchen 
Kreifes mit der gleichen Bedarfsfumme angerechnet worden 
fen, wie die fofljpieligen, dem oberfränkiſchen Kreife ver» 
bliebenen Straßen. ch kann, meine Herren, inwiefern 
die Reparlition des Etraßen > Unterhaltungs» Etats auf die 
einzelnen Regierungobezirke mathematifh ganz richtig iſt, 
nicht unterfuhen; ich glaube überhaupt, daß eine mathes 
matifche Austheilung des Unterhaltungs s Etats und der das 
zu. beffimmten Fonds auf bie einzelnen Megierungsbejirfe 
zu den Unmoglichkeiten gehöre. Die Beftimmung der Größe 
des Unterhaltungsbebarfes und feine Vertheilung (ich bes 
merke’ diefes im Vorübergeben) ward, meine — wie 
hen bereits bekannt iſt, nach Durchſchnittsberechnungen des 
in früheren Jahren beſtrittenen Aufwandes vorgenommen, 
Die Größe des mahren Unterhaltungsbebarfes, fe ift nor 

wendig und unvermeidlich eine wechſelnde. Auf die Größe 
diefes Bedarfes äußern mwefentlichen Einfluß die Elementare 
Ereigniffe, die größere oder mindere Frequenz der Etraßen, 
die audy nicht immer gleich bleibt , und fo noch mande an— 
dere Umſtaͤnde, die ihrem Mefen nah dem MWechfel. unters 
worfen find, und denen feine Gefepgebung Etabilität zu 
verleiben vermag. Daber ift es unvermeiblih , daß da, wo 
ber Unterhaltungs » Etat. zur Kreislaft in der dermaligen 
Weife gemacht it, bald da oder dort Klagen entftehen müfe 
fen, daß der eine oder andere Kreis beffer bedacht worden 
fep. Der großen Laſt ift erwähnt worden, „meine Herren, 
welche die Unlegung der Etrafe von Schwabach nach Ers 
langen auf die betbeiligten Gemeinden eng Der 
Regierung, meine Herren , und ihrer Eorgfalt ift es nicht 
entgangen, daß in, manchen Gegenden die Diftriftslaften 
zu beteytender Höhe fi emporgeboben haben, . zu einer 
Höhe, welche für die beiheiligten Gemeinden leicht allzu⸗ 
drücfend werden könnte. Es if baber. bereits die. aller * 
ſte Anordnung erfolgt, daß im ganzen Umfange bed Königs 
reiches der Siand und die Größe der Diftrikislaften ‚genau 
nad einem Durchfchnitte erhoben werde, um hiernach bes 
meffen zu Fönnen, was, um dieſem allerdings großen Uebel 
u begegnen „ geiheben müſſe. Was aber insbefondere die 
Straße von Schwabach nab Erlangen betrifft, fo bat bes 
reits dag Minifterium nach allerböchfter Unordnung genaue 
Erhebung in eben diefer Beziehung angeordnet, Der. Pa 
diefer Etraße ift hervorgerufen worden durch die dringenden 
Wuͤnſche mehrerer dabei beibeiligten Gemeinden. aim 
Budget der IV. Rinangperiode Mittel nicht gegeben was 
ren, um diefe Straße als Staatsſtraße berzuftellen, und da 
einzelne Gemeinden ſich zu bedeutenden Zuſchüſſen erboten, 
da ferner von Seite der Rreisregierung ber Antrag geftellt 
wurde, nach den Wünſchen einzelner betbeiligter Gemeinden 
und mit Anwendung der Beflimmungen-des Diſtrikts Um⸗ 
lagen « Gefeges , die Strafe vor der Hand ale Diſtrikts⸗ 
Erraße zu bauen, menn von Seite der Regierung aus den 
Etaatsfonds Zuſchüſſe bemilligt würden ; fo Fonnte Fein Uns 
ftand genommen werden, zu willfabren und es ift daher 
für jede Straßenſtunde ein Staatézuſchuß von 5000 fl. ges 
leiſtet worden. Da aber die Straße nicht durch Natural-Gons 
currenz der beibeiligten Gemeinden, d. b. in der Art, daß diefels 
ben zur Leiftung der Hands und Spannfropnen angebalten wurs 


den, bergeftellt , fondern an Unternehmer in Allord gegen 
|ben ward; fo bat ſich -der ganze Koftenanfchla; 
‚ Geldeoncurrenz verwandelt. 


in eine 


Davon bat das Minifterium 


rungsbezirkes verkürzt worden ſeyen, weil ein großer Theil erſt jept Kenutniß erhalten, und es ift allerdings richtig , 
der Straßen, die jept zum oberpfälzifhen Kreife gehören, daß die Geldbeiträge, welche von einzelnen Gemeinden ges 


und die früher zum vormaligen Obesmainkreife gebörten, 
einen geringeren Unterhaltungsaufwand in Anſpruch genoms 





fordert wurden, zu ihren Kräften in höchſt ungerechtem Ver⸗ 
hältniffe ſtehen. Es wird aljo Vorforge getroffen werden, 


denn es ift dieß ber allerhöchſte Mille bes Königs (welchen 
ich überall, wo dem Lande Gutes gefchieht, als den Urheber 
deffen zu nennen mid), verpflichtet ID ‚ daß, während 
Seine Sorgfalt der Verminderung der allgemeinen Laften 
ugewendet iſt, nicht in den ‚Diftriftslaften wieder 
Befhmerden den Unteribanen heranwachſen, als diejenigen 
find, welche ihnen im Staatsbudget abgenommen wurden. 
Man bat endlich noch, meine Herren, die Frage geftellt, 
aus Anlaß eines von einem fehr geehrten Abgeordneten des 
oberfräntifchen Kreifes eingebrachien Antrages , ob für Bes 
fhäbigung dur Glementar:Greigniffe Feine Dedung . geges 
en jep; mit andern Worten, ob die allgemeinen Unter: 
baltunge:Etats der Regierungsbezirke feine Reſervefonds ent: 
alten ? Diefe Frage, meine Herren, fie beantwortet fi 
—* einfach, wenn ich mir erlauben darf, Ihnen die Art, 
wie der ganze Verwaltungs⸗Etat gebildet worden iſt, näher 
zu entwickeln. Als der Straßenunterhaltungs⸗Etat für die 
IV. Finanzperiode, abgefeben von dem Ausſcheidung, denn 
diefe trat erft fpäter ein, gebildet wurde „ ging man auf den 
Bedarf der Vorjahre zurüc.. In diefem Bedarfe erfcheinen 
aber von felbit auch alle jene Ausgaben, die durch Clemens 
tarfhaden oder wie immer in den Vorfahren veranlaßt wor⸗ 
ben waren ; daher ift in ber Gefammtpofition, welche Das 
Binanigefeg enthält, ein Reſervefond allerdings enthalten, 
Allein es ijt wieder febr natürlich, daß, da die Elementar: 
fhäden fih ebenfalls nicht nach einem gewiffen gleichen Maßs 
Habe unter die einzelnen Megierungsbezirke repartiren, Dies 
fer Refervefond für die einzelnen Regiernngsbezirke nicht 
immer ausreicht. Daraus aber, meine Herren, gebt nicht 
bervor, daß fir einen Mefervefond überhaupt nicht Vor: 
forge getroffen war, fondern es möchte vielleicht eher daraus 
bervorgeben, daß wandelbare Ausgaben , wie die Koften der 
Strafenunterhaltung , nicht geeignet find für eine Ausſchei— 
dung, föndern daß es vielleicht beffer ſeyn könnte, wenn fie 
heute noch als centralifirte Ausgaben behandelt würden, wo 
dann die Möglichkeit gegeben wäre, dem wechſelnd fleigen« 
den Bebarfe des einzelmen Areifes durch jene Erfparungen 
zu Hilfe au kommen, die vermöge günfliger Verhältniffe in 
andern Megierungsbejtrken gemacht werden können. Ich wies 
derhole es, meine Herren, daft Straßenbaumefen ıft Ges 
eh ber befonderen Vorforge der Regierung. Eie hat 
ch bis jegt fchon ganz befonders damit befchäftiget und es 
find weitere Doreinleitungen getroffen, zum Theil ſchon ges 
reift, damit allen diefen Mängeln abgebolfen und —* 
Sorge getragen werde, daß mit dem möglichft geringen Kos 
ftenaufmande ein volllommen guter Zuftand der Straßen her⸗ 
geftellt wird. Das, meine Herren, it Ihr Wunſch, und 
es kann Ihr Wunfch fein anderer ſeyn, als daß diefer Zweck 
vollfommen erreicht wird. Welche Anträge daher immervon 
Ihrer Seite an bie —— gelangen und wie ſie immer 
geftaltet ſeyn mögen, Sie dürfen ſich der Ueberzeugung hin⸗ 
geben, daß der Hauptzweck, den fie ſich vorgefept haben, 
derfelbe ift, den die Megierung fich vorfegt, und daß Ihre 
Wünfhe in der Hauptſache Ihre vollfte Berudfichtigung fin: 
den werden.’ 

Nachdem fich ſich ſodann noch der Abg. Frhr. v. Kreß 
als Untragfteller, und die Abgg. Kolb, Friedrich und 
Dr. Müller umfaffend über die vorliegenden Anträge auss 

efprochen hatten, wurde gu Abſtimmung gefchritten, in 

olge deren nachftebende Befchlüffe gefaßt wurden: „daß 
die Kammer der Mobdififation des Ubg. Frhr. v. Motenhan 
zum 2ten Untrage des Sten Ausfchuffes, zu jenem des Frbrn. 
v. Kreß, dann dem erften und vierten Untrage besfelben 
Ausſchuſſes ihre Zuftimmung ertheile, ben dritten aber nicht 
genehmige; daß fie dem Wunfche des ug 2 v. Ecedel, 
dem Untrage des Abg. v. Hagen und der Mobifilation bes 


Abg. Frhrn. dv. Motenhan zum Antrage lit, a des Iten umd 
sten Ausfchuffes beiftimme, dem Untrage des Abg. Ebenhöch 
aber die Genehmigung verfage ; endlich daß fie die An— 
träge sub lit, b und d des combinirtem Ausſchuſſes gut 
beiße , und die Pofition zu Gap. 5 lit. f vorläufig anerkenne.“ 
Die Anträge Nro. 2. des Sten Ausfchuffes, ferner die Une 
träge lit. a. und c. des combinirten Ausſchuſſes batten im 
Folge der vorftehen den Beſchlüſſe als durch diefelben erles 
diget wegzufallen. 

Eodann erſuchte der Ate Präfldent den Abg. v. Ders 
ibel, das Protokoll der legten öffentlihen Eipung zu vers 
lefen, und Sud die Mitglieder der Kammer ein, fih Nach— 
mittag 4 Uhr zur Fortſehung der fomit unterbrodenen Bes 
rathung wieder zu verfammeln. 

Am Miniftertifhe: Der Fönigl. Minifter des Innern, 
von Abel. Die F. MRegierungs:Commiffäre: Minifterials 
räthe v. Maper und v. Weigand; der k. Oberkriegs— 
commiffäe Habel.— Das Gap. 6. ber Generals Leberficht 
der Kreislaſten enthält unter der Mubfif: Landbau— 
Unterbaliung die Pofition von 522,270 fl. Der combis 
nirte Ate u. Ste Ausſchuß batte hiezu folgende Anträge geftellt: 
4) „Seine Majeftät möge gebeten werden, den Maäftab 
der Dertheilung der —— — für die Landbauten 
einer genauen, gründlichen Prüfung untergieben zu laffen, 
mit bejonderer — — des nachbaltigen Bedarfs 
eines jeden Kreifes; 2) Seine Königl. Majeftät ebrerbies 
tigt zu bitten, a. auf Landbauunterhaltung für jedes der 
näcften 5 Jahre aus den Grübrigungen 150,000 fl. aller: 
buldvollt zugufegen, und b. die jegige Budgetefumme bei 
dem Entwurf des Budgets für die nächſte ——— 
dem Bedarf entſprechend erhöhen zu laſſen. Da Niemand 
das Wort nahm, um etwas zu äußern, faßte die Kammer 
auf die vom Praͤſidenten geflehten Fragen den Beſchluß: 
«daß fie die Pofition im Gap: 6. vorläufig anerkenne.“ 

Das Gap. 7. enthält für die Koften des Landras 
thes die Pofition von 3500 fl. eingeftellt, Gin Antrag 
biezu wurde nicht geftellt, und ohne vorbergängige Discnjs 
fion befchloffen: „die fragliche Poſition ſey vorläufig anzu⸗ 
erfennen.” — Der Betrag für die Verpflegung der 
Heimathlofen ift in der Generalslieberficht Cap. 3. mit 
der Summe von 416,448 fl. 45 fr. beziffert. Auch biezu 
wurde Nichts erinnert, weshalb von einer Diecuffion Um— 

ang genommen und der Beichluß gefaßt wurde: „gedachte 
ofition ſey gleihfals vorläufig anzuerkennen.“ 

Das Eap. 9 enthält unter der Rubrik: Marfchvers 
pflegungskofen inländifher Truppen, bie Polls 
tion von 2500 fl. und zwar lediglich als Kreielaft für den 
Regierungsbezirk der Pfalz. 

Auf die En vom Präfidenten geftellte Brage wurde 
ber Beichluß gefaßt: „die fragliche Pofltion fep vorläufig 
anzuerkennen.’ Alsdann wurde zur Berathung über die 
Kreisfonds übergegangen, deren Xotalbetrag unter 8 
verfhiedenen Rubriken die. Summe von 4,565,200 fl. 25%, 
kr., ſohin gegen die Uusfcheidung nah Beil, IL zum Fi: 
nanzgefeg vom 47. Nov. 1357 per 754,442 fl. ein Mebr 
von 3,852,088 fl. 25'/, Er. ausmeist. 

Das Gutachten der Meferenten lautete auf Anerken⸗ 
nung der vorgelegten Generalsleberficht auch im Betreff der 
Kreisfonde; ec follten nachftebende Anträge, welche andy 
die Zuftimmung der Majorität der Mitglieder des tten und 
sten Ausfchuffes erhielten, an den Thron gebradt werden. 
Diefe Anträge lauten: 4) „Seine Majeſtaͤt ſey zu bitten, 
bei Entwerfung des nädhften Budgets die Uverfalzufchüffe 
an die 7 ältern Kreife entiprechend erhöhen zu laſſen; 2) 
Seine Majeftät fepen verirauensvollſt zu bitten, für bie 
naͤchſten 5 Fahre aus den Grübrigungen für fämmtlice 


Kreife eine Reſerve von jährlich 50,000 fl. für unvorgefes 
bene und außerordentlihe WUusgaben anmeifen zu wollen 
und nah Mafitab des Steuerprocentes unter die Kreife res 
partiren zu laffen; 3) Es möge an bie Eitaatöregierung 
der Wunfh und Antrag geftelt werden, fur die folgende 
Binanyperiode die Kreiefonds unter die einzelnen Regie— 
rungsbezirke nach einem feften, ficbern Principe zu vertheis 
len, und die nüplihen und nothwendigen Abweichungen 
von biefem Ausſchlage auf den Grund der provinciellen Be: 
fonderheiten eines jeden Negierungsbezirkes nad den einzel: 
nen Nuegabstiteln zu begründen,’ Zu dem 4ten der obi: 
gen Anträge ſchlug der Abg. Frhr. v. Kreß eine Mobifi: 
tation der Faſſung vor. — Nah Eröffnung der Discuffion 
fpradhen die Ubg. Behr. v. Rotenhan, Irhr. v. Thon: 
Dittmer, Graf v. Buttler, Beſtelmeyer über die: 
fen Gegenftand, und brachten mancerlei Anſichten vor. — 


Nach diefen Erörterungen wurde die Discuffion gefchlofs 
fen, und nachdem fi) noch die —F Friederich und Dr. 
Müller als Meferenten für die ufrechthaltung der von 


ihnen ausgegangenen Ausſchußantrage erklärt hatten, nahm 5 


der fon. Minifter des Innern v. Abel das Wort und Aus 
berie: „Ich würde, meine Herren, das Wort nicht mehr nebs 
men, wenn ich es nicht für nothwendig fände, um ein Bedenken 
aufzuklären, welches ein fehr geehrter Redner bezüglich der 
— den einzelnen Megierungsbezirken zugetbeilten Botatios 
nen erheben hat. Der fehr pe Redner ift der Meinung, 
es fchließe in einzelnen ——— das Kreisbudget 
mit einem bedeutenden Ueberſchuſſe ab, während in anderen 
eben basfelbe Budget ein bedeutendes Defizit darbiete. ch 
glaube, der fehr geebrie Redner hat die Rreisfonds:Rechnuns 
gen vom Johre 18°/,, mit dem Kreisbudgets von 18°°/;, 
und 18°%,, verwecfelt. Das Kreisbudger fließt nirgendwo 
mit einem Defizit, nirgendwo mit einem Pafflvreft ab. Alle 
bieten noch einen Heinen Mefervefond dar; wohl aber iftrich- 
tig, daß die Kreisfondsrechnungen vom Sjahre 48°°/,, für 
nothwendige Zwecke in eingelnen Megierungsbezirfen mit 
einem ſehr bedeutenden Aklivreſt abfchließen. Davon liegt 
indeffen die Urfache darin, daß der Landratsabſchied vom 
Sabre 18°°/,, erſt am 26. Movember 4858 erfhien. Die 
Folge davon war, daß viele Ausgaben, bie dem Jahre 
1857/,, angebörten, in diefem Sabre nicht in den Mech— 
nungen verausgabt erfcheinen, und diefe findenibre Dedun 

in dem Aktivreſt. Eben deghalb aber wird- diefer Aktivre 

in den Mechnungen von 48°%, wieder verfchwinden. Nirs 
gendwo fchlieft dagegen das Kreisbudget mit einem Paſſiv⸗ 
refte ab; vielmehr geht aus den Landratbsabfchieden hervor, 
daß überall unbedeutende Mefervefonds vorhanden find.” 


‚Auf die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen faßs 
te bie Kammer den Beichluß: „daß fle der Mobdification des 
Abg. Frhrn. v. Kreß und dem Ausfhußantrage Nro. 2 ihre 
Zuflimmung ertheile, dem Antrag Nro. 3 dagegen bdiefelbe 
verſage.“ 

Der Ausfhußantrag Nro. 3 hatte in Folge dieſes Bes 
ſchluſſes wegzufallen. Die Abſtimmung durh Ramensaufs 
ruf uber die KRreislaften und Kreisfonds ergab das Nefuls 
jat, daß die Kammer einfiimmig befchloß : „es fep bemfel- 
ben nad dem Antrage des combinirten sten und Sten Aus⸗ 
chuſſes nmebit den gutgebeiienen Anträgen und Wün— 
den die Zuftimmung zu ertheilen.“ 

Als die Tagesordnung erfhöpft war, fchloß der Präfts 
dent die gegenwärtige Sihung, und. beraumte die nächte 
auf Dienjtag den 24. März früh 9 Uhr an, 
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XXXI. allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer der 


Abgeordneten, 
Dienftag den 31. Märı 1840. 


Am Miniftertifhe: Der k. Minifter des Innern, v. 
Abel. Dief. Regierungs » Goemmiffäre und Minifterialrärhe 
bes Aeußern v. Bepold, des Innern v. Maper, und der 
Finanzen v. Weigand, 

Nah Eröffnung der eis und are ge; des 
Einlaufes vom 50. bis 51. März, worunter fi ein Echreis 
ben mit dem Befchluffe der Rammer der Reichsräthe über 


‚ben Gefegentwurf, die Ubänderung der 69. 7, 8 und 10 


des GSejeges vom 4. Juli 4854, die Errichtung einer bayeris 
fhen Hypotheken / und Wechfelbank beir., wurde nad. der 
Tagesordnung zur Berathung und Echlußfaffung über de 
Sefepentwurt, das Marimum der Kreisumlagen für die 
abre 48%%,,, 18%, und 13'%,, beir., gefchritten. 

Diefer Gefegentwurf, aus einem einzigen Artikel 
beftebend , lautet: „Das unüberfchreitbare Martmum der 
für jedes der drei Jahre 18°%Y,,, 13°/,, und 18%%/,, zu ers 
bebenden Rreisumlagen wird auf die namlichen Berräge feſt⸗ 
efept, wie fie durch das Finanzgefepg vom 17. Nov. 4837 
— 8 lit, f und $, 10 Ubſ. 5 für die Jahre 18°7/,,, 18* 
und 49°%,, beflimmt worden find. — Die Miniflerien des 
Innern und der Finanzen find mit-der Vollziehung diefes 
Geſepes beauftragt.” 

Der Referent, des 2ien Ausſchuſſes und nah feinem 
Dorichlage fümmılihe Mitglieder des 2tien und Sten Aus⸗ 
Ya begutachteten, daß dem vorgelegten Sefegentwurfe 
die Zuftimmung zu ertheilen fep, jedoch nah den Worten: 
„beftimmt worden iſt“ in der Medaction der Zuſah gemadst 
werde, nämlich: a) „auf die zur Deckung der nothwendi⸗ 
gen, während der IIIien Finanzperiode auf die Kreife hinges 
wiefenen Ausgaben erforderlichen vier und ein fechötel Pros 
cent ber Eteuerprincipals Eummen, oder zwei und ein hals 
ber Kreuzer vom Gteuergulden in den 7 Kreifen bießfeits 
des Rheins, und a zwei und ein halb Procent in 
der Pfalz; b) für facultarive Zwecke nad) dem bisherigen 
Sahe auf ein und zwei Drittheil Procent der Gteuerprincis 
palsSummen, oder einen Kreuzer vom Eteuergulden für 
fämmtliche Kreiſe.“ 

Da der vorliegende Gefepentwurf nur aus einem einzis 
gen Artikel befteht, hatten die allgemeine und fpecielle Diss 
euffion über denjelben zufammenzufallen, nad deren Eröff⸗ 
nung in Abgg. Dr. Shwindl,.Griedberih, Meper, 
Beftelmer und Kolb das Wort nahmen, und Theile 
bafür Theils dagegen fprechen. i 

Mach diefen Erörterungen wurde die Discuſſſon geſchloſ⸗ 
fen, und nachdem fich der Abg. Briederich als Referent 
wiederholt für die unbedingte Annahme des vorliegenden 
Gefepentwurfs ausgefprochen hatte, nahm ber fün. Minis 
fter des Innern, von Abel, das Wort und äußerte was 
folgt: „Die Mißverfländniffe, meine Herren, melde zum 
Theil über die Frage befteben, ob die Kreisumlagen als 
ordentliches unentbehrliches Defungsmitiel oder als ein der 
Abänderung fäbiges Marimum anzufehen feyen, diefe Mif: 
verftändniffe ſtanimen zunächft aus der gänzlihen Abwei⸗ 
hung des dermaligen Ausfheidungsgefepes von bem Principe, 
auf weldhem das KUmdrathsgefeg vom Jahre 1858 berubte. 


Gortſehung folgt.) 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Bavpern. 
Münden, 21. Mai. Der Kanzlei-Unterftügungs:Berein 
erhielt durch die Munifizeng Sr. M. des Königs neuerdings ein 
Geſchenk von 4000 fl., um Mehreren die Aufnahme in diefes 
fhöne Inſtitut zu erleichtern, das ſchon jest nach feinem erſt 
fiebenjährigen Beſtehen einen Fond von 557,000 fl. befigt und 
2700 Mitglieder zählt, 
Münden, ben 21. Mai. Auch in Sngotftadt wurden 
&r Mai. der König, der nady 41 Uhr dortfeibft anfam, mit 
Zubel empfangen und verlief, wie es ſchlen, fehr zufrieden mit 
Den Hortfcyritten der Seflungsbauten, nad 2 Uhr die Stadt, 
um die Neife nah Würzburg fortzufegen, — Dem Verneh— 
men nad) wird ber Großfürft- Thronfolger Alerander gegen Ende 
Diefes Monate II. MM. dem Könige und der Königin in Aſchaf⸗ 
fenburg einen Beſuch abftatten, Se, kalſerl. Hoheit begiebt fich 
nad Berlin, um dort feine kaiſetliche Murter zu treffen, 
welde, wenn fein Hinderniß ihrer Reiſe entgegen tritt, um 
jene Zeit dort ankommt. Er wird die Kaiferin von Berlin aus 
nah Bad Ems begleiten, — Der biefige Oberpoflaffeffor Hof: 
rath Löhle hat von Sr. Maj. dem Kaifer von Dejterreich für 
Ueberfendung ber von ihm herausgegebenen Specialtarte von 
Bayern, Würtemberg und Baden durch die k. k. Geſandtſchaft 
einen Eofibaren Brillantring zum Geſchenk erhalten, (Aug. 3.) 
Würzburg, den 20. Mai. Heute erfchien daßjer nad» 
folgende Betanntmadhung: Ihre beiden königlichen 
Maieſtäten baden Allerhöchſtihre defondere Freude und 
Rührung über die Ihnen während Ihres Aufenchalt in 
dahiefiger Stadt von den Einwohnern dargebradıten Beweiſe 
treuer Anhanglichkeit und unbegrängter Liebe mehrmals zu äußern, 





Allerhöchſtihren Dank darüber auszuſprechen und mid) | 


zu beauftragen geruht, davon die hiefigen Einwohner in Keunte 
miß zu fegen. Diefen mir erteilten hochſt angenehmen Anftrag 
erfüle ich durch gegenwärtige Veröffentlihung. Würzburg, den 
20, Mai 4840. Dr, Bermutð, 2ter Bürgermeifter, (3.6.) 
Deftererei cd. 

Peſth, den 15. Mai. Geftern Abends 40 Uhr erfolgte die 
Rückkeht Sr, kaiſ. Hoh. des Erzhetzogs Palatin von dem Reiches 
tage zu Preßburg, der Tags vorher gefchloffen wurde, Der 
Empfang , der dem Erzherzog bier bereitet wurde, war ein 
eben fo glänzender als herzlider, und magald Beweis der gro« 
Ben Popularität dienen, in welcher diefer um Ungarn fo body: 
verdiente Fürſt bei allen Ständen und Glaffen ſteht. Die beie 
den Städte Peſth und Dfen, fo wie der benachbarte Kornmarkt 
Alt ·Ofen waren auf das brillanteſte erleuchtet. Cine unermeß. 
liche Volksmenge harte mehr als fünf Stunden lang an den 
Ufern der Donau der Ankunft des ſehnlichſt Erwarteten entges 
gen, bis endlich gegen 10 Uhr ferne Böllerſchüſſe das Dampf: 
boot Maria Anna fignalifisten, Die Landung Sr, kail. Hop 
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» ' geneigen wolle, ob durch diefen Beſchluß die Verfafjung vom 


den 23. May 1840, 





geſchah unter den donnernden Acclamatiorren ber Menge, une 
ter zahlloſen Freudenſchüſſen und unter dem Schalle der Mufite 
corps , welche die Öjterreihifhe Volkshymne anftimmten, Aus 
gleich traf aud Se, kaiſ. Hoh. der —** Stephan, Sohn 
des Palatins, hier ein. — In Folge der Amneſtie find dieſer 
Tage der bekannte Koſſuth, der in der Feftung Dfen in Haft 
war, dann der Advokat Farcas, der im Peflber „„‚Neugebäude‘* 
gefangen faß, in Freiheit gefegt worden. (Allg.3.) ® 
Pere u em. 
Berlin, den 47. Mai. Der König, nod immer fehr 
‚ leidend, ift durch das Ableben des Minifters v. Altenftein ungee 
mein erfhüttere worden, Da aud) der erfte königl, Leibarzt, 
ebenfalls ein alter und bewährter Diener bed Monarchen, ger 
beimer Obeirmedicinalrath Dr, Wiebel, feit Kurzem erkrankt ifk 
fo hat der geheime Medicinalrath Profefjor Schönkin die ärzte 
liche Behandlung Sr, Maj. übernommen, und wenn auch das 
Unmwohlfegn des Königs glücklicherweiſe nicht ernfter Natur if, 
fo fpriäyt ſich doch im Publitum, das jest den ehrwfirdigen Mon 
narchen weniger fieht al® fonft, und hin und wieder hört, daß 
ſich Se, Maj, auch von der Umgebung des Hofes etwas jurüde 
geiogen bat, große Theilnahme und anhängliche Beforgniß aus. 
as bevorfichende Frühjahrsmandver des Gardeforps wird darum 
wohl auch weniger belebt und nicht fo von fremden hohen Gä— 
ften befucht feyn als fonft, und ſelbſt der Aufenthalt der Kaie 
| ferin von Ruftand, bie am 2. Junius erwartet und eine Woche 
bier verweilen wird, dürfte diefmal faum von außerordentlichen 
Feſtlichkeiten begleitet ſeyn. (Aug. 3.) 

Berlin, 14. Mai. (Er. 3.) Bor einigen Tagen geſchahd 
| hier am hellen Tage ein Raubanfal in der Nähe eined Gottes⸗ 
i aders, wo gerade eine Leiche von einem zahlreichen Geleite de— 
| erdige wurde. Schnell herbeigeeilte Hilfe bemächtigte fi jedoch 

mit der größten Anftrengung vier der verwegenen Verbrecher, 
weiche mit einer tolltühnen Wuth Wiederſtand leifteten, fo daß 
fie nur gebunden ins Gefängniß gebradht werden konnten. 

Berlin, den 44. May. Heute gegen halb 5 Uhr brachte 
uns ein heftig donnerndes Gewitter einen, glüdticher Weife kurze 
jeitigen Dagelfal, Ein ftarter Plagregen folgte, Die Hageln 
waren Kugeln von ber Größe der Kliter aus der Kinder Spiel⸗ 
apparatz viele diefer Kugeln waren in der Mitte durchſprengt 
(Halbkugeln), Die Kugeln beftanden inwendig aus undurchſich⸗ 
tigem Eiſe; diefes war mit einer Minde von mehr durchſcheinen⸗ 
dem Eife umgeben. Aehnliche Formen bat man öfter bei dem 
Niederfallen von großen Hagelſchloſſen beobachtet z und es könnte 
wohl fen, daß die nemliche hagelführende Wolke auch andere 
würts in ihrem Zuge größere Hagelkugeln bätte fallen laſſen. 

Bon der Wefer, den 10. Mai, Magiſtrat und Bl 
gervorficher = Kollegium der Stadt Hameln baben ſich am 9. d, 
an die deutfche Bundesverfammlung gewendet und gebeten: daß 
hochdiefelbe eine Interpretation des Bundestags: Beſchluſſes 
vom 5. Sept. 1859 zu erlaffen und darüber ſich auszuſprechen 
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Jahre 4819 als bie allein gültige Grundlage bed öffentlichen 
Rechts im Königreiche Hannover und fomit die Aufhebung des 
Staats »Örundgefeged vom 26, Sept, 4355 ald rechregültig 
dat anerkannt werben follen; ober ob durch ſolchen Beſchluß 
über die Mechtöbeftändigkeit und Gültigkeit der einen ober ans 
dein Verfaffung nicht bat entfchieden werden ſollen. (Hb. C.) 

Bon der polnifhen Gränze, den 45. Mai, Die 
Klagen über die Gränzfperre dauern ununterbrochen fort, und 
die Lage der Bewohner des Gränzftridys wird in der That täge 
tich beflagenswerther; nur die Juden befinden ſich leidlich wohl 
Dabei, indem ihre ziemlih lare Danbelömoralibnen bie Bereis 
&erung mittelft des bdepravirenden Schmuggelhandels keines: 
wegs ald etwas Unerlaubte® erfheinen lift. Od Rüdfihten 
der höheren Politik, wie unlängft in öffentlichen Blättern bes 
merkt wurde, die preußifhe Regierung abhalten, mit voller 
Energie gegem das ruffiihe Sonder» und Sperripftem aufzus 
treten, vermögen wir nicht zu entfcheiden; jedenfalls iſt das 
angebeutete Mittel, um die Üblen Folgen diefes Syſtems zu 
yeutralifiren, nämlich möglichfte Belebung der Induſtrie und 
des Binnenhandels, für unfere Gränzkreife faft ganz erfolglos, 
Die Frage, ob Rußland klug handle, alle Spmpathien im 
preußifhen Volke gänzlich zu erfiiden, dürfte ſich unbedenklich 
verneinen laffen, indem Rußland dieſer Spmpathien noch für 
ange Zeit bedarf, da meder die utopifhen Ideen einer flavis 
fen Univerfalmonardie, nod dad Gräcifirungs » Spitem Ruß: 
land zu einer unerfhütterlihen Popularität in den Weſtpto— 
vinzen ſchnell verhelfen werden. Indeſſen ſcheint das Peters: 
Burger Kabinet darauf zu bauen, daß die noch immer nicht 
ausbieibenden, offentundigen Ertravaganzen im £onftitutionellen 
Europa, insbefondere in Frankteich, die compacte Einheit ber 
fogenannten nordifchen Staaten zu einer unabweislihen That 
fade machen, und alle anderweitigen Rückſichten dem unterord» 
nen, Bor der Dand mag diefe Anſicht richtig fepn, doch die 
Zeit, die ſchon fo manche Juufion zerſtört hat, kann auch dieſe 
vernichten. — Aus Odeſſa erfährt man, daß die Einſchiffung 
von Zruppen in den Häfen des ſchwarzen Meeres wirklid bes 
gonnen bat. Ueber ihre Beflimmung weiß man nody immer 
nichts Zuverläßiges, denn für den Kaukaſus ift die Zahl zu 


14 * au * 3.) 
Frankreich. 

Der „Charivari ſagt im feinem Garillon Über dle Kam⸗ 
merverhandlungen und Zagesereigniffe: „Der Deputirtenfams 
mer zum Ruhme müßen wir geſtehen, daß unfere Algierer Ers 
oberung, das ntereffe unferer Koloniften und die Nationalehre 
nicht mit halb fo viel Eifer vertheidigt wurden, ald die Runs 
keirüben. — AbdsEls Kader ließ fich, fagt man, bisher bie 
KRammerdebatten Überfegen. Er kann ſich jept die Mühe ers 
fparen, denn bie Neden der HH. Ducos, Piscarory und Gone 
fortenfind reines Arabiſch. — Unfer gegenwärtiger Botſchaftet 
in London mar es, der beauftragt worden, bie ſterdliche Hülle 
Napoleons zu reklamiren, Um die Komödie volflindig zu mas 
hen, fehlte nichts, als daß Guizor fein Geſuch in eine alte 
Nummer feines „Moniteur de Gand“ eingewidelt hätte,’ 

In feinem neueften Berichte ſprach Marſchall VBales von 
ſechs Tage lang wiederholten Angriffen der Araber auf 
Scherfhel. Nach Berichten aus Algier fand der erfte Ans 
geiff am 4. Mai ſtatt. Die Einwohner, die ſich bei dem Ans 
marſche der Franzoſen geflüchtet hatten, unsterhandelten feit 
einigen Tagen mit dem Commandanten der Stadt, Cavalgnar, 
über ihre Nüdkehr im ihre Wohnungen, Am 1. Mai follte der 
Bertrag abgefchloffen werden ; alle Scherfcheliec waren herbeiges 
tommen, um, geführt von ihren Däuptlingen,, einzuziehen; aber 
die Kabplen ber Umgegend hatten ſich unter fie gemifht, und 
eben , ald die Häuptlinge in die Stadteinziehen wollten, feuers 
ten die wilden Gebirgsbewohner eine Flintenfalve auf fie ab, Unfere 
Truppen erwiederten das Feuer, und der Kampf entfpann ſich. 


Eine Compagnie des 2. afritanifchen Bataillons harte ſtarken 
Berluft: 14 Todte und 50 Berwundete, General Gorbin hatte 
ir an einem See in der Nähe des Paffes von Conftantime 
ein Bataillon ded 48. Regiments in Hinterhalt gelegt: es blieb 
auf dem Boden liegen, bis die von Scherſchel aus zurüdges 
worfenen Araber nicht mehr ganz auf Flintenſchußweite im Bes 
reich waren. Da fprang das Bataillon auf, und die Araber 
fahen fidy zrifchen zwei Seuern. Von Scyreden ergriffen, flürz« 
ten fie fih in den See, in welchem eine ziemliche Anzahl durch 
das franzöfiiche Feuer getödtet wurde oder ertrand, — Nach⸗ 
richten aus Philippeville vom 5, Mai enthalten Näheres über den 
Bug des Commandanten von Gonftantine, Generals Galboit, 
gegen den räuberifhen Stamm ber Deractas, einen der mächtigften 
der Provinz , welcher den von Frankreich eingefegten Kaid nie 
anerfannt batte, Der Erbey Adymet, ber bei den benachbar⸗ 
ten Danenchas wohnt, befucht die Heraktas oft und reizt fie 
gegen Frantreidy auf, Am 47. April gelangte die Erpeditiondkos 
lonne, beftehend aus 3500 Fußgängern und 1000 Reitern, auf 
das Gebiet der Deraktad. Der Beindzeigte fih am 48. und 19. 
mehrere Male, einige Kanonenfhüffe reichten aber bin, ihn zu 
jerftreuen, inige Zaufend Stüde Vieh wurden weggeführt. 
Am 20. entfpann fid) jedody mit Tagesanbruch ein heftiger 
Kampf, Der feindlihe Stamm ftellte 4000 Reiter ins Feld, 
Ein glänzender Neiterangriff, unterflügt durch Kartätſchen, 
machte uns jedod zu Herren des Schlachtfeldes. Der Feind 
floh in Unordnung; feine zahlreichen Heerden wurden den Siegern 
zur Beute, Auch unfer Berluft war empfindlich. Wir haben 
60 Berwundete und 45 Todte, unter Letzteten den Ghaffeurs 
Lieutenant Lepie, der erjt kürzlich wegen feiner Tapferkeit mie 
befonderer Auszeichnung in einem Zagsbefehl genannt wurde, 
Sein Vater, ein Eaiferlicher Reitergeneral, fiel auf einem Schlacht⸗ 
felde des Kaifers, Der Verluſt des Feindes wird auf7 — 300 
Mann angegeben. Achmet Bey zeigte ſich in dem Gefechte nicht. 
Die Armee brachte den 21. auf dem Scylachtfelde zu, das über 
50 Lieues von Conſtantine enefernt liegt. Mehrere Stammbäupte 
linge haben fidy unterworfen. Auf ihre Bitte um Zurüdgabe 
ihrer Heerden antwertete der General, dieſe Heerden werden zur 
Entfhädigung für die beraubten Stimme und zur Dedung 
der Feldzugstoften verwendet, und der Ueberreft decke die rückſtän⸗ 
digen Abgaben bes Stammes, Am 25. war die Armee wieder 
in Gonftantine, Der Werth ihrer Beute wird auf 1 Mil. Fr. 
geſchäht. General Galbois war im Begriff, nad Serif abzuges 
ben, um in der Medfchana eine Eriegerifche Stellung einzunch⸗ 
men, während der Marfhal in den übrigen Provinzen operirt, 
Spanien. 

Baponne, 48. Mai, Der General Commandant ber 90. 
Militair Divifion an den Kriegsminifter und den Präfidenten 
des Conſeils. — 2 

„Nachdem die Garliften die Stadt Cantavisja verbrannt und 
verlaffen hatten, haben die Truppen der Königin unter Anfüh« 
rung des Generals O'Donnell diefelbe ohme alm Kampf in Des 
fig genommen,’ 

Aegypten und Syrien. 

Damastus, im März. Ich theile ihnen In Folgendem 
das Factifche der weiteren Unterfudungen in Bezug auf die Ers 
mordung ded Dieners des Paters Thomas, fo weit died bes 
kannt geworden, mit, ‚ohne irgend eine Anſicht im biefer Angele⸗ 
legenheit auszuſprechen, weil ich es für hinlänglich halte, einſt⸗ 
weilen die Thatſachen für ſich ſelbſt ſprechen zu laſſen, dis 
mehr Licht auf die verworrenen und widerſprechenden Angaben 
fäut, deren ſich unglücklicherweiſe europfifche ParteisIntereffen bes 
mãchtigt haben, die diefelben fi) zum größten Nugen, aber ge⸗ 
wiß nicht zu Gunften der Wahrheit ausjubeuten bemüht find, 
Der in diefer gräßlichen Angelegenheit vielfach erwähnte Asları 
Farrhi, Sohn Raphaels, war fieben Tage lang im franzöſiſchen 
Gonfulatögebäude eingefperrt, aber man konnte ihn zu keiner 


% 


Ausfage vermögen, Endlich fendete ihn der Conſul zum Paſcha, Salomon, ber Sohn Meir Felle Farthl's, Hatte ſich mehre Tage 


der mit gewaltthätigeren Mitteln jenes Individuum zu Ausfas 
en zu bringen fuchte, was auch infoweit gelang, daß Aslan 
archi erklärte, wenn man ihm das Leben verbürge, wolle er 
die Wahrheit geftehen, Da der Paſcha in biefe Bedingung wils 
ligte, gab Farrhi folgende fhriftlibe Erklärung: „An unferm 
zweiten Anſchlag auf das Leben des Dieners des Paters Thomas 
nahmen folgende Perfonen Theil: Haru Stamboli, Murad Farrz 
bi, Juſef Farrhi, Jakob Abulafia, Iſaak Piccioto, Aslan und 
Teleha Meir Farchi. Der Letztere ift der Befiger des Haufes, 
worin die Ermordung flattgefunden,”” Als man bdiefe Männer 
verhörte, fagte Adlan zuerft- ohne daß eine Anfrage an ihn ges 
richtet wurde: „Wir find Alle des Mordes des Dieners fdyuls 
dig; wie baben ihm die Hände und Füße gebunden; man gab 
ihm Fauſt⸗ und Stodichläge, verwundete ihn, und als “er vers 
ebens um Gnade gebeten, ſchnitt man ibm den Kopf ab,’ 

tefe Erklärung ſtimmte mit der des Dieners von David Yarar 
ri überein. Alle fieben Perfonen wurden nad dem Berhör ins 
Gefängniß geführt, und dort ſuchte man durch die im Driente 
beliebten Mittel weitere Geftändniffe von ihnen zu erpreffen. 
Drei Zage darauf terklärte Habam Mufa Abulafia, welcher wähs 
rend diefer Zeit zum Islam Übergetreten war und den Namen 
Mohammed⸗el⸗Mehtadi, d. h. Aufgeklärter, angenommen hatte, 
vor Haham Jakod Tabili, daß der Talmud ihnen erlaube, 
Menihenblut zu vergießen, und daß dies Gott mohlgefällig fep. 
As hierauf der Talmud herbeigebradht wurde, zeigte der jüdis 
{he Renegat in Gegenwart des Paſcha die Seite und 
den Paragraphen, wo gefchrieben ftehen fol, daß Gott 
drei Arten Blut liebe, das Dpferbiut, das Blut ber 
Beſchneidung, und das Blut der Gojim, was das Blut 
aller Derer bedeutet, die feine Juden find, Ein anderer Para: 
graph des Talmud, den der abtrünnige Jude dem Paſcha übers 
fegte, fol befagen, daß bie Juden alle andern Nationen als wils 
be Thiere betrachten müfjenz die Gründe dafür follen aus dem 
Gefeg hergenommen ſeyn. Ein anderer Paragraph, den Moham— 
med angeführt, habe am Schluß eine ausgelaffene Stelle gezeigt 
und bie Worte, meldye die Juden dort läfen, erklärten, Chris 
fleamord geltelipnen ald Verdienſt vor Gott, Da der Tal» 
mud großentheils in Europa gedrudt werde, fo fürdte man, bas 
Geheimniß zu entdedien, und laffe daher in dem erwähnten Pas 
ragraphen diefe Stelle weg; aber unter den Nabbinern ſey ber 
Einn allgemein befannt, Als Mohammed diefe Ausfage zu Ende 
ebracht, äußerte Jakob Zabili, daß im Weſentlichen dies der 
Inhalt der Paragraphen fey, aber alle dieſe Beftimmungen, wels 
che geftatten, Blut zu vergießen, bezögen ſich blos auf das Der 
jenigen, mweldye das Judenthum abſchwören, worauf der Paſcha 
erwiederte: „Dies ift völlig hinlänglich, um meinen Glauben zu 
defeitigen, daß eudy die Pflicht obliegt, das Blut des ganzen 
menfhlihen Geſchlechts zu vergießen, da ihr behauptet, alles 
Volk fey anfangs iſraelitiſch geweſen, und daß nad feinem Ab» 
falle vom Judenthume es verdiene, hingeſchlachtet ju werden.’ 
(Daher wirft ſchon Tazitus ihnen den Daß gegen das menfdlis 
che Geflecht „odium humani generis“ in feinen Annalen vor.) 
Obwohl mun einige Aerzte ausfagten, bie aufgefundenen Anos 
en, welche die Ueberrefte des ermordeten Dieners fepn folten, 
mären Shierfnochen, fo nahm der Paſcha auf diefe Ausfoge keine 
Rurſicht. Auf feinen Befehl ließ man den Raphael Seiohade 
Farrhi, den Water Aslan's holen, damit er vernehme, mas bies 
fer in Gegenwart des Paſcha gefage und eingeftanden; auch 
blieb der Sohn dem Vater gegenüber bei feiner ſchriftlichen Aus— 
fage. Der Vater antwortete darauf: „Alles, was du gefagt 
baft, mein Sohn, ift eine erpreßte Ausfage, die du mehr aus 
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lang im Haus einer Frau verborgen und ſuchte endlich in Weis 
berkteidern zu entfliehen; faum aber hatte er das Judenviertel 
zur Hälfte durchellt, als er von der türkiſchen Wachtſchaar, bie 
beftändig dort aufgeftelle ift, angehalten und vor den Paſcha ges 
führt wurde, der nad) mehren Fragen den Aufenthalt feines 
Vaters von ihm zu miffen verlangte, Auf die Antwort, baf 
er nicht barum wiſſe, verfegte man ihm fo lange Stodfdläge, 
bis er rief, man möge feine Mutter kommen laffen, bie wiſſe, 
wo fein Vater ſich aufhalte, Als man feinem Verlangen nad: 
gefommen und an jie die gleiche Frage gerichtet, entgegnete fie 
Heichfals, daß ihr nichts von dem Aufenthaltsort ihres Dans 
nes bekannt ſey, worauf der Paſcha befahl, in dem Prügeln 
ihres Sohnes fortzufahren, Die Mutter, welcher das Schmers 
zensgefchrei ihres Sohnes zu Herzen drang, verfprad, wenn 
man mit ber Tortur einhalte und ibn in freiheit fege, den 
Zufluchtsort ihres Mannes zu zeigen. Als der Paſcha in ihre 
Bitte gewillige, führte fie die ihe mitgegebenen Sbitren in das 
Haus des Rabbiners Jakob Tahili, wo fid ihr Mann verbors 
gen hatte, Der dort ergriffene Meir wurde vor den Paſcha ge⸗ 
fchleppt, der ihn fragte, wohin man ben Leichnam bes Diener 
geworfen, den man in feinem Haufe getödtet. Der Beſchul⸗ 
digte antwortete, er wiſſe von Allem dem, was man wegen des 
Mordes gegen ihn vorbringe, ganz und gar nichts; und felbit 
als man ihn auf das graufamfte prügelte, um fein Gefländniß 
zu erlangen, fuhr er fort, zu behaupten, alle bis jegt gemachten 
Ausfagen fesn nur ein durch Martern erpreftes Geſtändniß. 
Waͤhtend dies geſchah, erfdhien ein Bauer aus der Umgegend 
von Damaskus, der den Pafcha benachrichtigte, in der Nähe 
feines Dorfes hielten ſich einige Juden verborgen, in Folge defe 
fen der Pafcha Leute abſchickte, um Jener habhaft zu werden, 
Bis jegt find die Polizeibeamten nicht zurüdgelehre, und auch 
weiter fein Schritt geſchehen, der nähere Aufklärungen über jene 
dunkle und furdhrbare Angelegenheit u hätte, (.A.Z.) 
3ra a: em. 
Nio»Zaneiro, den 24. März. Heute srüh wurde bie 
Stade im nice geringe Aufregung verfegt durch die Nachrticht 
der plöglich erfolgten Erkrankung des jungen Kaifers, Daserite 
heute ausgegebene Bulletin enthält Folgendes: 4. Palaft der kai⸗ 
ferlihen Quinta da Boa Viſta, 25. März 1330, 6%, Ube 
Abends, Um halb drei Uhr wurde Se, kaiſerl. Maj. von einem 
beftigen Schmerz im rechten Auge befallen, welchem ein Zuftand 
von Bewußrlofigkeit folgte, verbunden mit Convulfionen, melde 
jedody nady einigen Minuten verſchwanden. Als der hohe Kranke 
wieder zu ſich Fam, beklagte er fi Über Schwere im Kopf. 
Um 3 Uhr befand er ſich im Fieberzuſtand und mit Spmpto: 
mer einer Hirnentzündung. Um 5 Uhr 20 Minuten wurde 
ihm zur Ader gelaffen, morauf er in befriedigenden Zuftand- 
kam. Man vermuthet die Entwidelung eines Wechſelfiebers. 
(Folgen die Unterfchriften der Aerzte.) — Il. Se. kaiſ. Mai. 
ſchlief um 7°%/, Uhr ein und bis zum gegenwärtigen Augenblick 
(Mitternacht) fuhr er fort rubig zu ſchlafen. x. Meirell:s, 
Arzt der Woche, — TI. 24. Mir; Nachmittags 3 Uhr, Sr, 
kaiferl. Majeftät Zuftand ift fortwährend beruhigend und der Anz 
fali, deffen Rückkehr um diefelbe Stunde man heute beflirdhtete, 
hat fidy nicht wiederholt, Dr, Meitelles, in Conferenz mit 12 
Collegen.“ — So meit die Bulletins, Somit hinge fhon wies 
der eine neue Wetterwolke über dem armen Brafilien, welches 
nachſt der Vorſehung diefem Kinde allein verdankt, daß es in 
den legten neun Jahren nicht eine Beute ber wildeſten Anarchie 
wurde. Es ift daher leicht zu ermeflen, welche Beforgniffe 
fi) aller Freunde der Monarchie, d. h. der gefeglichen Ordnung 


Furcht vor fernem Qualen, als daß du an ihre Wahrheit glaubſt, bemädhtige haben. Möge es dem Himmel gefallen, fie bald wie⸗ 


von dir gegeben haft; denn Alles ift von Grund aus falſch.“ Da 
der Sohn auf feiner Ausfage bejtand, fo prügelte man den Bas 


ter auf das graufamfte und führte ihn dann ins Gefängniß, I 


der zu zerfireum! (Aug. 3.) 
(PRit dem Unterbaltungsblatt Mro. 21.) 


An ze 


Holzverſteigerung. 
Dienftag ben 9. Juni werben bie In 
der Waldung Bihl bei Gerfihofen aufgemach- 
ten Stockholz⸗Klaftern, ungefähr 200 an der 
Bahl, nebft ven Wurzeln und dem Epänunfalle 
im Wirthshauſe zu Gerfthofen Vormittags 
9 Uhr öffentlich verfteigert werden, wozu 

Kaufsliebhaber biemit eingeladen find. 

Augsburg, ben 17. Mai 1640, 

Mattb. Kremer. 





Baader Eat EEE ET AR 


Befauntmadhung. . 


Der Unterzeichnete, durch Eönigl. allerhöchſtes Nefeript dd. 28,0. M, 
von Donaumörth bieber verfegt, bringt diefed mit dem Bemeiken zur 
daß er feine Geſchäfte dahier bereits begonnen habe. 


Nördlingen, am 22. Mai 4840, 
€. Arends, königl, Arvahal. 
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Insoananeinens 


Ivon Weiftenborn; bie HH.: m. 
! beim ten Jigerbat, von Speler; v. Predl, 


Fremden-Anzeige vom 22. Maır, 

Drei Mohren. Die 656.: Grafv. ku⸗ 
berſac, Propr.von Paris; Vicomte v. Balbrre, 
Propr. von Julienna; Dr. Jur. Waidele, k. k. 
Fiscalrath von Lemberg; Baren Ladurſau, 
Propriet., mit Gemahlin, Kammerfrau und 
Bedlenten von Paris. : 

Weißes Kamm. Se. Erlaudt Hr. Graf 
Maldegbein nebr Familie und Dienerſchaft von 
Stotzingen / Baron v. Roifin, Generalmajor 
Ott, Major 


®, Landkommiſſariats⸗Aktuar von Zweibrücken. 


Cheater-Nadrigt, 








Sonntag den 24. May.: 
8. Vorftellung im VIL. Abonnensent. 


Renore, 
ober 
Pie Wermählung mit dem Grabe, 


Schaufpiel mit Gefang in 3 Abtbeilungen 
von Holtey, Mufif von Eberwein. 
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Der reiche Gutsbeſiher, welcher zwei Stunden von der Stadt 
ſein von prachtvollen Gartenanlagen umgebenes Haus "bewohnte, 
Bleidete ſich feftlih wieder an, wie bas feit mehren Tagen fhon ges 
ſchehen. Es war ber Morgen vom acht und zwanzigften Auguſt. 
Er rief durch das Fenfter feinem Bebienten zu, baßer gleich um fieben 
Uhr Hinwegfahren wolle, und zwar wieber in bie Stadt nah bem 
Kloftergebäude, Nun fchritt er langfam in das Wohnzimmer herab, 
in weldbem er feine Frau und feine beiben Kinder herzlich begrüßte 
und ihnen nad der Reihe den wärmften Haͤndedruck reichte, 

„So wird, gottlob, endlih unfer Wunf einmal erfüllt werben, 
daß wir für unfre Kinder einen trefflichen Hauslehrer finden, ber 
fie die Wege zum Simmel Bennen Ichrt und fie durd Kennt 
niffe aller Art tüchtig werben Lißt auch für die Welt und ihre For— 
derungen!” rief, unter freundlihem Lächeln, Frau Richarz ihrem 
Manne zu, ber eben einen väterlich⸗ wohlwollenden Bli anf feine 
Kinder richtete: „„Der foll uns werben!“ “ fprad tröftlicd der 
Gatte zu feinem Weibe, und nachdem man gebetet hatte, fehte 
man fi zum Fruͤhſtück. Er erzählte Bieles und Erfreuliches von 
den Prüfungen der Edulen in bem Kloftergebäube , und konnte 
nit genugfam die Gelehrſamkeit ber Profefforen bewundern und 
die trefflihen Leiftungen ber Schüler beloben. Er war ja ben Eins 
ladungen dur ben oberften Borftand der Schulanſtalt gefolgt, und 
hatte durch die ganze Woche mit Aufmerkſamkeit und Liebe ben Prüs 
fungen beigewohnt. Befonbers gefielen ihm beim Beginne berfelben die 
vorgelefenen Bemerkungen über die Art und Weife der Erziehung, 
und daß vor Allem bie Religion die Grunblage gebildet habe, Man 
fah es den meiften Schülern in ihrer ganzen Haltung an, daß fie 
nicht einzig und allein glänzende Willenfhaften in fi trugen, fon= 
dern auch ein frommes Herz. Mit Wohlgefallen konnte man auch 
bei jedem einzelnen Schüler die ihm eigene Denkkraft prüfen, in= 
dem es jebem Unmwefenden erlaubt war, an bie Aufgerufenen paſſen⸗ 
de Fragen in den vortommenden Gegenftänden zu ftellen. 

„Ei, ba freue ih mich nun um fo mehr auf bie Preifevertheis 
fung heute,“ ſprach Frau Richarz, „und id) werde bie Stunden 
zu den ſchoͤnen zählen koͤnnen, welche ich Bei biefer feierlihen Hand⸗ 
fung zubringen werde!“ 

Richarz bejahte feinem Weibe diefen Ausruf, denn er felbft hatte 
fie gebeten, doch auch einmal ihm zu diefem ſchönen Jugendfefte zu 
begleiten, 
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Die Kinder ſaßen aufmerkfam bei dem Gefpräde ber lichen 
Eltern. 
„Uber haft du benn einen Lehrer für unfern Bernard und für 
unfer Nannchen fhon auserwählt ? fragte Frau Richarz ihren Gate 
ten und erbat fi, daß er benfelben ihr gütigft unter den Schülern 
jeigen möge. 

Richarz erwieberte, daß er bie Wahl noch aufgefihoben habe, 
bis fie ſelbſt unter den Älteren biejenigen alle fähe, welche von 
der Schulbehörbe ganz befonders ber Belohnungen würbig erachtet 
feien. Die gute Frau fah mit einem dankbaren Blick auf ihren 
yartfinnigen Gatten und fprad den fie ehrenden Wunfd aus, dafl 
er und fie zufammen beftimmen wollten, auf baß ihnen Beiden die 
Freude blühe, für das Wohl ihrer Kinder in ber Wahl eines Lehe 
vers beſtens geforgt zu haben. Wirklich gehörte zur Erhöhung ihres 
Lebensglüdes die Gewährung von Oben, baß fie für die Kinder 
einen frommen und gebildeten jungen Mann fänben, ber als ſichtba⸗ 
rer Schugengel ihnen zur Seite wandle bie zu ihren reiferen Tagen. 
Alles liegt ja oft am bem Lehrer, Bon ihm geftalten ſich die Bög= 
linge als Nahbild gern, Slũcklich find darum die Kinder zu ſchaͤ⸗ 
gen, wenn das Borbilb auf bem Berge der Religion als Himmels- 
leuchter fteht, und beflagenswürbig durch alle ihre Lebenszeit find 
fie, wenn bas Vorbild nur in Gümpfen des Böfen ſich bewegt und 
in bie Nädte ber Geelenfinfterniß die Folgenden mit fi zieht! 

Kerr und Fran Richarz beftiegen nun ben Wagen und fuhren 
geradezu nad dem Kloftergebäube. Auf beider Antlig Tag, wie 
fanftes Rofenlicht, ber Wiederſchein Innerlicher Seelenfreude; erwarz 
teten fie do einen ſchönen Tag mit einem Jugenbfefte, ımb dieſer 
Tag follte zugleich ihren eigenen Kindern einen freundlichen und ge= 
ſchickten Geleitömann geben, Der Weg mährte beinahe dem guten 
Eltern zu lange, bis daß fie bie Pforte erreichten, hinter welder ih⸗ 
nen bie Blumen eines feltenen Vergnugens blühten. Was ift auch 
erquidender, als ber Anblick frommer und fleißiger Fünglinge, welche 
bie Liebe finniger Lehrer als fruchtverſprechende Pflanzen für Zeit und 
Ewigkeit gepflegt unb bie nun vor den Augen ber Welt jene belo⸗ 
bende und ermunternde Anerkennung empfangen follten, melde fie 
fi im ausdauerndften Streben errungen hatten! Gibt zwar jene 
kindliche Demuth dem Jünglinge erſt bie rechte Verklärung feines 
Wiſſens und Handelns; fo follten biefe für fie Keftimmten Welche 
nungen ja feine Leiter zum Stolze werben, fondern fie fellten gleiche 
fam als Flügel dienen, melde den Eifer zu regerem Streben nad) 
beſchwingen müßten, auf daß nah Maßgabe jeweillger Denkkräfte, 
das Höchftmögliche geleiftet würde, und um fo reicher werben fit 


im fpäteren Lebenstagen bann mit den Lichtblüthen wgifer Erkenntniß | dig befunden wurde. Mächft beim rohen Tiſche fah man zwei andere ſtehen, 
geſchmückt ſeyn. Darum ift glüdfellg der Mann zu preifen, welder | worauf die zu vertheilenden Bücher lagen, und neben benfelben ftanden 
das vernünftige Borwärtsringen der Jugend nicht unterbrüdt, fons | die Profefforen der Schüler in ihren geiftlihen Kalaren. Dur den Saal 
dern ihm freundlich den Stab leiht zum beften Gelingen! Glüdlih | Hin fanden zu beiden Seiten zahlreiche Seffel und Stühle, und auf 
ift aber aud ber Jüngling, welcher mit reblihem Sinn ben barges | dem erfteren faßen in ver Feſtkleidung bie oberfte Geiſtlichkelt und 
reichten Stab ber Unterftügung ergreift, baß er nicht liegen bleibt, | die fonftigen vornehmften Beamten der Stadt. 
gleich Shwänmen im Thalgrund, fondern froh daran fi aufrichtet Auf bas Zeichen des Hochwürdigſten Biſchofes beftieg ber Bor« 
unb ein wahrer Diener der Kirche und ein treffliher Bürger bed] fand der Schule den Rednerſtuhl. Er winkte mit bem Tuche dem 
Staates wird, Solche Gemüther hochehret die Mitwelt und fie feg- | zu Ende des Saales aufgeftellten Muſtkchore, und eine Feſtſymphonie 
net ber fpätefte Enkel dankbar noch, und über ben Sternen wirb ihs | ftrömte begeifternd bie lieblichften Töne aus, Das entzüdte jebes 
nen von Gott felbft bie Palme der Seligkeit verbießen! Ohr, Nun verfgiwamnen , wie Stromeswellen, bie legten Klänge, 
Unter berartigen Gedanken und Betrachtungen erreihten Herr | und bie Schüler der Anftalt fangen einen vierfiimmigen Choral in 
und Frau Richarz das Kloftergebäude, Die Mauern, angethau mit frommer Gebetesweiſe, welcher Gottes Segen über das Gebeihen ber 
ber grauen Farbe ber Beit, boten im Aeußeren ſchon viel Eprwürdis | Jünglinge berabflehte. Diefer Gefang war hehr wie Engelsgrüße 
ges. Sie erinnerten fehr an die Bewohner, welche früher hinter | am des Menſchen Herz, fo daß Thränen glänzten im jedem Muge, 
benfelben verweilten, nad ftrenger Megel dem Gebet und der Wifr | und über die ganze Berfammlung eine noch feierlidere Stimmung 
ſenſchaft obliegend. Gleich erhebend war der Eüberruf der Ihurmz | verbreitet wurde. Das leife Zittern des Gebets ging zuletzt über in 
oldckchen, welche wie mit Etimmen eine® guten Hirten bie Jugend- | einen rauſchenden, frohlodenden, vollen Chor, welder von Bottvers 
freude in den Feſtſaal des Klofters riefen. Bon allen Seiten wans | trauen und von Ergebung in den Willen des Dreieinigen Mang, und 
berten Leute jeden Alters und aus allen Ständen bahin, wo der Fleiß | welder dann bie Worte bes heiligen Paulus verfinnbildete: „Dem 
ver Land» und Stadtjugend gefrönt werben follte, Wenn auf ven | ewigen Könige, dem unfterbliden, unfihtbaren und einzigen Gott 
Straßen in ber wogenden Menge ein geräufgvolles Getümmel fih | fey Preis und Ehre auf ewige Zeiten!" 
erhob, fo ſchwieg daſſelbe gänzlich, fobald man durch die Klofterpforte Jeht fhwieg Alles. Ein Greis mit grauem Haare, aber das 
in den Kreuzgang getreten war, welcher zu dem weitgeräumigen | Feuer der Jugend und der Tugend in den Blicken, trat auf und hielt 
Prüfungsfaale führte. Jeder, welcher durch diefe Hallen über die eine Rede, derem Inhalt fih auf die Lehrer, auf die Schüler und 
Gräber ber Benediktinermoͤnche wandelte, fühlte fih wie angeweht von | auch auf ihre Eltern bezog. Man ftaunte. über den Schatz von Erz 
ben Lüften einer höhern Welt. Das Tageslicht fiel durch die Fenfter | fahrung und religiöfer Weisheit, welder aus dieſem Vortrage ſich 
auf die, großen Bilder herein, welche zu beiden Seiten rings neben | kund gab. Schwer wie ein Hammer fiel das Wort der Rede auf bie 
jener Fenfternifhe hingen und Darftellungen aus dem chen des ſchlechten Auswüchſe der Zeit, das vielfache Gittenverderbnif, und 
Welterlöfers enthielten. In der Mitte ‚des Kreuzganges hing ber | peifig und für alles Gute ergreifend wie Propheten: und Apoſtel ⸗ 
Gebreuzigte in Lebensgroͤße, vom der Hand eines vortrefflichen Künft | wort war der Aufruf an Alle, ftets mit Jeſus Ehriftus das Höchſte 
lers gebildet, und vor bemfelben glänzte bie ewige Lompe mit dem | und Heiligfte zu erfalfen, um fo bem Himmel zu geben, was bes 
Dellichte der Andacht. Der Blick durch bie weiten Wölbungen hin) Himmels ift, und dann in wiſſenſchaftlicher Beziehung Das zu er⸗ 
auf das Erueific rührte Bas Herz, und man kam unwillkürlich auf) ſtreben, was dem Menfchen auf Erden zum zeitlichen Heile und Mus 
den Gedanken, daß der Gottmenſch, Jeſus Ehriftus, im Geifte und | gen feyn wird. Die ganze Rede gli einem Baume, aus beifen 
in der Wahrheit der Oberhirt diefer Schulen ſey. Selbſt über ber) Stamm treffliches Gezweig mit Blüthen und dann mit Früchten aufe 
Eaalthüre war recht paſſend das Bild: „Sefus Ichrt im Tempel“ | fproßte; fie war lichthell uud gli einem Thale, auf weldes bie 
angebracht, Früblingsfonne ſcheint; fie war kräftig und erhaben, wie wolfen« 
Herr und Frau Richarz gingen ſtillſchweigend neben einander | wärts ſtrebende Felfentuppen; fie war von Wirme durchflammt, 
und gaben fi ben hehren Empfindungen gern bin, welche biefer | wie das Herz eines Vaters glüht für das Wohl feiner Kinder; ihr 
Gang und die ganze feierliche Umgebung in ihnen erweckte. In Grund aber war vor Allem die Kreuzeslehre. Da fchlugen höher aüie 
ben Eaal eingetreten, fanden fie ſchon fat alle Sigpläge von den | Herzen, da fliegen rein, wie Schwäne, heilige Entfeließungen in der 
Anwefenden eingenommen, Sie hätten bei der fchönen Feicrliähkeit | Bruft der Zöglinge auf, und jeder fhägte ſich glüdtic, in dem 
ftehen müffen, wenn nicht der eine, ihnen häuslih bekannte, Pro: | Schoofe folder gottesfürdtigen Spulen gebildet zu werden. 
feffor für einen paffenden Sitz Sorge getragen. Er winkte ihnen Der Priefter, der würdige, allgeliebte und hochgeehrte Borfiee 
daher, und wieder mit einem Winke ſtill ſchweigend bankend, fegten ger, Hatte feinen Vortrag gefhloffen ; aber die gute Saat, welche 
fie fi. e reichlichft ausgeſtreut wurde, fiel in empfänglie Gemüther, und fein 
Die gefpanntefte Erwartung ſprach beutlih aus ben Geſichts-] Wort verflog nicht wie Raud in den Lüften, fondern es blieb als 
zügen ber Berfammelten. — — - Nachhall in den frommen Seelen. Man Bonnte hier recht überjeus 
Im Vorbergrunde bes Saales, auf einer Brüftung, erhob fid | gend bemerken, daß es unter den Böfen biefer Zeit auch noch man⸗ 
ein mit rotem Sammt verbrämter Tiſch. Ueber bemjelben an der li des Häuflein guter Menſchen gebe, die vom Geiſte Gottes ſich heili⸗ 
Hinterwand bung ebenfalls ein Kreuzbild, welches mit ben frifchen | gen laffen und fich freubigft hingeben dem Wehen bes heiligen 
Blumen der Jahrszeit befränzt war. Der Boben ber Erhöhung Geiſtes. 
felbft, mit grünen Teppichen belegt, war ber Ort, mo, zum Anſich- Grau Richarz dankte mit leifen Worten ihrem Gatten, baf er 
figwerben Aller, ftets derjenige ftehen blieb, welcher eines Preifes würs Jihr biefes große Berguägen bereitete, Sie hätte nod eine ganze 
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Stunde zuhören mögen dem, geiſtteichen und falbungsvollen Bortrage | ' 


bes greifen Mannes, ber mriggeinene FFuße dem Grabe ſchon ganz 
nahe ftand, und nur Das von bem er felbft die zufünfe 
tige Seligkeit erhoffte. 

Nun wurde bas zweite geichen — — zur Bertheilung ber Preife 
gegeben. 

Eine Heine Pairfe wurde zur kurzen Raſt ben Anweſenden ger 
gonut, und die Muſik rauſchte wieder in jubelnden Tönen, 

Das dritte Zeichen erfolgte durch den erſten Profeſſor mit dem 
weißen Tuche, und die Erwartung richtete das Ohr Aller auf die 
Worte des Profeſſors hinter dem mit rothem Sammt verbrämten 
Ziſche. 

Niemand bewegte ſich. Durch den weiten Saal hin waltete ein 
ſtummes, allgemeines Laufen, 

Der Profeſſor ſprach mit etwas erhöheter Stimme: 

„Dur frommen, wahrhaft chriſtlichen Sinn, burd ein mufter- 
baftes, untadelhaftes Betragen, durch vortrefflihe Faͤhigkeiten und 
durd einen biefer Befähigung gleichen, unausgefegten Fleiß zeichnet 
fi$ vor allen als der Erfte diefer Anftalt aus: Franziskus Freus 
bentheil aus Bergenwald. Er genießt das allgemeine Vertrauen feis 
ner Vorgefegten und bie Liebe feiner Mitſchüler ganz befonders durch 
feine edle Beſcheidenheit. Er trete vor, um belohnt zu werben | 

Der Profeſſor ſprachs und winkte mit dem weißen Tüchlein, 
und Pauken und Trompeten ſchmetterten hoch auf, dem Verdienſte 
zum freundlichſten Gruße. 

Alles ſah hinab die Reiben, Der Biſchof richtete ſich von ſel⸗ 
nem Sige empor, in der Hand ſchon bas Loftbare Bud haltend, 
welches ein Knabe in weißem Tuche bereits ihm zugebradt hatte. 
Freuudliches Wohlwollen Tag, wie ein Morgenfonnenftrafl, auf 
dem Angeſichte des Oberhirten. Auch er blidte ben Gang hinab 
und daherſchritt gemeffen und beſcheiden in ſchwatzer Kleidung ein 
ZJüngling mit leuchtendem Auge; um bie Lippen fpielte der Traum 
des Lächelns, und über bie etwas fahlen Wangen flog bie Röthe ber 
unſchuldigen Berlegenteit in warmen Gluthen. Ehrfurdtsvoll ver⸗ 
beugte ſich der Hoffnungsvolle junge Mann, und empfing unter 
ſchmeichelhaften, aber wahrgemeinten Worten feine Belohnung. 

Er ftieg Tangfam die Treppen zur grünen Brüftung hinauf und 
bald wurbe er wieder gerufen und fo noch breimal, um aus allen 
Fächern ben erften Preis zu empfangen. Der Bifhof Matfchte freu—⸗ 
digſt in feine Hände, und Händeflatihen und Bravorufen durch⸗ 
jauchzte einige Minuten lang den ganzen Saal, und Jeder bemühte 
fi, ben jungen Menfhen zu ſehen, welder fo ausgezeichnet ftand 
umter feinen Mitfhülern. Und doch war er nur ber Sohn eines 
ganz armen Handwertsmannes, welder fih als die Zierde und ben 
Stolz der ganzen Anftalt hervorgethan hatte. Der Biſchof hielt es 
nicht unter feiner Würde, dem Armen in weillagenten Morten eine 
elüdliche Zukunft vorherzubeuten, und er felbft wuͤnſchte fih Glüd, 
in ihm fpäter einen würdigen Nadfolger Jefu, als, Geiftlihen zu 
befigen! 

„Bas müßte aus unfern Beiden Kindern werben, wenn wir 
biefen Züngling zum Lehrer hätten?“ ſprach Frau Richarz ihrem 
Gatten in’s Ohr. 

Herr Richarz ſah feine Gattin mit freunblihen Augen an, und 
aus ihnen blickte gleihfam die Bejahung, daß ihre Kinder trefflich 
gedeihen müßten unter folder Leitung. 


Die Preisvertheilung währte fort und bie Ichenbigfte TZheilnahme, 
voll Lob und Aufmunterung, wurbe ben fleifigen Zöglingen gewib» 
met, aber um Keined Haupt mehr wurde ber Aranz folder Ruhe 
mes gewunden, wie er dem armen Franziokus Freudentheil gewibe 
met wurbe, 


Das Felt währte mehrere Stunden und Niemand verließ dem 
Saal. Jeder blieb aufmerkfam, bis dem legten Knaben das goldene 
Bud gereiht war, Der Hinblick auf die Profefferen und bie Füngs 
linge und bie Kinder auf dem ehrenreihen Boden der Brüftung war 
ein rührender, Die Fortfchritte der Zünglinge jeugten für bie heil, 
Bemühungen ber Lehrer, und bie Bücher in ben Händen der Ber 
lohnten von der jebgsmaligen Zufriedenheit der Lehrer mit den Leis 
ftangen ihrer Untergebenen. Das Ganze gli einer Blumen« und 
Brudtbaumflur, Über welder fi ein beiterer Himmel wölbt. 


„Nun,“ fragte beim Herausgehen aus dem Saale ber Butöbee 
figer Richarz feine Frau, „haft bu denn gewählt jegt aus ber lich» 
lichen Schaar ber Frommen und Fleißigen und Talentvollen ben Lehr 
rer unferer Kinder? Ei, fo laß einmal hören beine Gefinnungen !* 

„„Ich meinte ben Franziskus ———— wu erwiederte bie 
gute Sausmutter. 


„Denfelben gab’ ich aud ſchon auf ben Prüfungen auserſchen,“ 
verfegte Richarz wohlwellend, „und ich wollte nur deine Meinung 
erft meiner Wahl gegemüberftellen und wägen, wie es um das Gleiche 
gewicht ſtehe. Nun bin id von Herzen ’frob, daß wir auch bierim 
eines Sinnes find, und ber liebenswürdige Franzisfus Freudentheif 
foll der Lehrer unferer Kinder ſeyn, und bas in dieſen Tagen ſchon. 
Ich will felbft darüber mit feinem Herrn Profeffor fpreden, und ber 
junge Mann foll mit dem Gutsbefiger Richarz und feiner Familte 
gewiß zufrieden feyn!“ 


Die beiden wahrhaft riftlichen Eheleute verließen frohgeſtimmt 
das Kloſter und ‚fuhren unter ſchoͤnen Erinnerungen wieder in ihre 
Wohnung zurüd, 


In dem Gartenpavillon des Gutsbefigers Richarz wurbe der 
Nachtiſch aufgetragen, beftehend in koſtbaren Obſtſorten und füßem 
Badwerke in ben verfhiebenartigften Formen, Es wurde nämlich 
ein Familienfeft, der Geburtstag ber Frau Micharz, mit ber aufs 
merffamften Sorgfalt und Zärtlichkeit gefeiert. Die Verwandten und 
fonftigen Befreunbeten des Haufes waren eingeladen, Der Frobfinn, 
in jener edeln Erfheinung, welcher nie die Würde des Merſchen 
vergißt, waltete in ber gewählten Gefellfhaft, und bie allgemeine 
Heiterkeit erhöhete ber blinkende Rheinwein. Man ſcherzte und gedachte 
mancher goldenen Stunden, über welche ſchon längft der Hauch ber 
Vergangenheit geweht, und verſprach fi, fo der liebe Gott Geſund— 
heit amd Leben ſchenke, für die Zukunft nod recht gemüthliche Tage. 
Auch die Armen hatte bie Feſtgeberin nicht vergeflen, und die ganze 
Geſellſchaft willigte freudigft in den Borfhlag, daß man milde Gar 
ben fammle für Die Kranken im nähften Dörfhen. Die beiten 
Kinder Wilhelm und Anna, geBleidet in bie Schweizertradht ber Al⸗ 
penbewohner, mußten die Gaben vertheilen. Den Erfolg des Ber: 
ſchlages Brönte ein hübfches Suͤmmchen; denn es wußten die Geten: 
den alle, daß Geben feliger fey als Nehmen, und wie erftdie Freude 
zu ihrem Sonnengipfel fih ſchwingt, wenn man gern unter Jene _ 
die Quelle des Frohwerdens leiter, melde das Stückchen Brod oft 
unter Thränen effen. Die beiden Kinder waren nicht in Meinlic: 


aeremeniefle Formen eingezwängt und manlerlich geglättet, fonbern 
fie. bewegten fi mit freiem Anftande munter und ungezwungen. 
Darum fpendeten ihnen die Anweſenden die füßeften Gaden; aber 
felbft bayom genoßen bie Kleinen nut wenig, um ben Ueberreft ben 
Rindern im Xhale mitzutheilen. Diefe Aeußerungen bildeten für 
Bater und Mutter Heute die Krone bes Fefttages: ihre Kinder woll- 
tem entbehren, um aud die Gefpielen ihrer Kindheit, bie bürftigen 
Kleinen des Dorfes zu beglüden. In welchem Lichte ftrahlte nun 
erft bie Güte der Eltern, indem fie felbft ja die Gottesblume ber 
chriſtlichen Nächftenliebe in das zarte Herz ber Ihrigen gepflanzt 
hatten! Wahrhaft, in bem Haufe, worin fo gut die Eitern und gleich 
gut die Kinder find, da umwebt der Himmel bes Friedens die Fa⸗ 
milie und Gottes Wohlgefallen ruhet auf den Genoffen. Im wie 
manden Häufern ift das nicht fo, und iſt Beine Spur vom jener 
Milde und von jener befeligenden Gütez da geht die Selbſtſucht nur 
auf Beute, fie ftrebt nur nad Gewinn und ſchwelgt im Ueberfluffe; 
ab! und neben dem Prunkpalafte kann ber. Hunger in ärmfter Hütte 
weinen, und bie Armuth Magen und ber Kranke feufzen, und Nies 
mand ftillt, auch nicht einmal mit ber geringften Liebesfpenbe, bas 
Jammern der Unglücklichen. Davertößt man Jeſum Chriſtum in 
tem Bettler, der durch fhweie Prüfungen von Oben in unverſchul⸗ 
dete Noth verfant, und verſchließt fi dur Geiz und fehlangen- 
Balte Kargheit den Weg zu Simmelsfreuden auf Erben, und bie 
Pforten zu jener beffern Welt über ber Erbe. 


Die Bäfte verließen theilweife ben rebenumrantten Papillon, 
welder auf einer mäßigen Anhöhe den Garten beherrſchte. Man 
hatte fat über der Tafel die Freuden ber Natur vergeffen, und bod 
ſchien wie mit Frühlingewärme die Sonne, und milde Luftzüge flüs 
ferten durch das Laub der Bäume und in dem Grün ber zahlreichen 
Weingelände, Die Geſellſchaft beſchloß eine Waflerparthie auf dem 
Heinen Eee der Unlagen, in welchem ber Abglanz vom reinften 
Htmmelsblau funkelte. WBlumengewinde flochten den lieblichſten Kranz 
um bie Geefluth vom Ufer her, und aus ber Moosbede flieg eine 
Steinbant auf, an welder die Barke mit ihren rothweißen Wimpeln 
befeftigt war. Schon trug ber ſchaukelnde Kahn bie Froͤhlichen und 
Alle verlangten, daß man bie Iuftige Fahrt mit einem Liedchen vers 
fdöne. Alles war fill umher und die Hügeltuppen und die Blumen 
und die Bäume fhienen zu lauſchen. 


„Und horch! und horch!“ riefen bie Betroffenen fig allplöglich 
zu, und Alle waren Ein Ohr. Sie vergaßen ihr eigenes Borbaben; 
denn aud der Ferne, vom öftlihen Gartenzaune ber, fang eine zum 
Tenor neigende Stimme eine wunderſam⸗ herrliche Melodie, melde 
fanft, wie ein Goldrahmen, ben Inhalt des Liebes umfloß. Der 
Sänger verhaudte bie Worte: 


Bufd und Blüthe find bethaut, 
Ueberglänzt vom Abendfterne , 

Und ber Befperglodenlaut 

Schweht von grünen Höh’n zur Ferne! 


Möge fo mein Wirken feyn, 
Sanft erhellt vom Tugendſtrahle, 
Wenn dereinft im Abendſchein 
Geht mein Weg zum Gräberthale! 


Möge, wie ber Slocenhauch, 
Sanft. verhallen dann mein Beben, 
Und. zu beiſſern Fernen auch 
Froh ber Geiſt hinüberſchweben! 


Das Lieb hatte den Ausdruck unendlicher Wehmuth; es war der 
Wunſch eines frommen Herzens unb der Blid einer wahrhaft gläus 
bigen Seele zu bem Lande ber Geligen. empor. . Die Geſellſchaft ſtand 
laufend und hätte noch einmal. hören mögen ben fa überirbifhen 
Liebeserguß des tieffühlenden Sängers, . 

„Ber mag es ſeyn,“ fragte man fi) hinüber und herüber, „ber 
fo lieblich fingt nnd feine hehren Empfindungen ausfluthen läßt In fo 
zarten Liedern?" Der Forftmeifter Ienfte mit rüftigem Ruberfhlage 
die Barke zum Blumenufer zurüd, und bie Gefellfchaft ftieg aus und 
eilte facht einem Orangenwälbdhen zu, wofelbft aus den Dämmerun= 
gen bes Blätterfhattens man, von ihm ganz unberierkt, ben Sänger 
fehen konnte. Herr Richarz war unterbeffen herbeigetommen, um die 
BWaffervergnägungen der muntern Gäfte zu belädeln und zu beloben; 
aber bie Zeichen der geſchwungenen Tücher verſtehend, näherte er ſich 
mit ſchweigender Artigkeit und lifpelnd erzäglte feine Gattin ihm die 
Urfade, warım Jedermann ftillgebüdt unter dem Drangenwaldgrün 
verweile und fpähend hinabfehe zu ven Vertiefungen bes Thalgebietes. 
Aber der Sänger begann ein neues Lied: * 


AG! wie lieblich mag's ba brüben 
Ueber allen Wolken feyn, 

Drun der Sehnſucht Schwingen üben 
Ihren Flug zum lichten Schein. 


Aus bes Staubthals Felsgeflüften, 
Aus bem Leid, das ſchwer gebrüdt, 
Wil fie zu den Himmelslüften, 
Wo ben Geiſt das Heil entzüdt, 


Oft ſchon riefen Abenbgloden 
Manchen Mũdgeword'nen heim, 

Der zu Glüdesblüthenfloden 
Nimmer trug in fi ben Keim. 


Muft aud mid, ihr füßer Klänge, 
Aus der Naht, die mic gebanntz 

Dort nur, fern dem Staubgebränge, 
Bleibt mein Himmel ausgefpannt! 


Die legten nadjitternden Akkorde verſchwebten. Hert Richarz 
und ſeine Umgebung ſtand entzückt. Einen ſolchen ruͤhrenden Ge⸗ 
fang hatte fein Ohr ſchon lange nicht mehr gehört. Es war bes 
Ehriften Sehnſucht nad der Heimath, wo die Dfterpalmen ftehen 
und Frieden fänfeln ben Bollendeten. 

Gefprä wurde vernehmbar. Das Gebüſch im Thale rauſchte, 
wie von Anftreifenden berührt. Man fah hinab und entbedte ba= 
ſelbſt den Sänger, noch vom Gezweig halb unſichtbar gehalten, mel 
des dort einen Quellbach umdunkelte. 

(Schluß folgt.) 
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biefes Amt verwalten, noch mie geprebigt worden. Die Klrche 
kann die Zuhörer nicht faffen. m haben wir «6 zu danken, 
daß die jüngern Geifilichen meift einen beffern Geift mit in bie 


Am Gründonnerftage Abende Seelforge bringen, als ſich nach der Anleitung, bie fie auf der 


Hatten fi dießmal nicht blos, wie in bem zwei legten Jahren, | Univerfität erhalten, erwarten 1äßt, Gonverfionen erfolgen viele 


zwei, fondern drei 
ging aus St. Urfula, bie zweite aus 
die dritte aus St. Pantaleon In ber Schnurgaffe. 
terer ſprach ein Bürger fo ergreifende Worte 


feierliche Progeffionen gebildet; die erfte | und mie es heißt, find Mafregein im. Werte, durch melde dies 
St. Maui eins, | felben erſchwert werden folen. Man wünſcht allgemein, daß es brm 
Bei letze] ausgejeipneten Mann gefallen möchte, feine Predigten in Drudt 
im Gedãchtniß de&| zu gebem und hofft, daß diefer Wunſch in Erfüllung geben 


 bittern Leibens Jefu Chrifti, um feine Migenoffen — werde, da ſich der Mugen. gar. nicht berechnen läßt, der dadurch 


würdigen ftuchtbringenden Begehung ber Prozeffion aufzu 
daß Pfarrer und 


ordern, | in weit größerem Kreiſe geftiftet werden kann. In je 
oit bis zu Thränen gerührt wurden.  Die| der Provinz kann man Predigten von Förſter finden, da fie 


dem. Theilla 


Kreuze irſchlenen jwiſchen brennenden Laternen, die Bahnen | häufig zu Papier gebracht und Freunden, mitgetheiit werden, lei 
wehten, auf einem Glastrandparent war das bittere Leiden uns| ber aber nicht. ohne Entftellungen, 


feres Erxiöferes ‚gelungen dargeftelt, und ſechs Mädchen trugen 
Wachskerzen zum verfinnbildlichten heil. Grabe. Begünſtigt von 
der Witterung hatte in diefem Jahre ber religiäfe Eifer, als 
auffallendes Beifpiel, eine Prozeffion von 15,000 


Riedberlonde 
Der König von Holland. geftattete ben Jefuiten im 


iigern aus allen | Haag, ihre Gebäude zum Wehuf ihrer Seelforger und. Erhie⸗ 


Etänden vereinigt. - Für den Zufhauenden währte dasWorübers | hungszmede zu ermeitern, 


nehen 2 Stunden land. Am folgenden Morgen hörte man Viele ge · 
fiehen, daß fie fon zur Ruhe gemwefen, aber durch bas anhaltende 
rührende Singen und Beten der von danferglühter Liebe zum Hei⸗ 
lands bewegten, berannabenden Prozeffion fo ergriffen worden 
feyen, daß fie fammt ihrer Familie die Schlummerftätte ver» 
laffen hätten, um fid dem mwallenden Zuge mit anzuſchließen. 
Am Dome angelangt, wurde gebetet: „Water, erhalte und 
im wahren Glauben 20.5 an der St. Wpoftelliche: „Ihr 
heiligen Apoftel, erbirtet nnd Standhaftigkeit im wahren Glaus 
ben.” «Auf dein großen Gereonsplape, der die Menge ber 
Andähtigen nicyt faffen konnte, wurde Angeficht& des vom Monde 
hell defhienenen erzbifhöflidyen Palaſtes Halt gemacht. Mit lau 
tee Stimme begehrte und berete man fiebenmal das Geber de& 
Heren nebft dem englifchen Gruße für den gefangen gehaltenen 
geliebten Erzbifhof Clemens Auguft, morauf die unabfehs 
base Menge meinend und ſchluchzend fih auf die Kniee warf, 


Die Katholiken fangen bier immer mehr an, fi In ihrer 
Macht zu fühlen. Der „MNordbrabanter”, Ihr Organ in Yoir 
land, führt eine auf Thatſachen und Zahlenberechnungen ge« 
fügte Befchwerde megen Benachtheiligung der Kathaliten von 
Seiten der Staatsregierung. Ga giebt er unter andern an, daf 
während: den officiellen Zählungen gernäß in Niederlanb gegen⸗ 
mwärtig beinahe eben fo viel Katholiken (1,076,700), als Pro« 
teftanten feyen, faft nur Proteftanten als Beamte angeftelle werden, 
und daß dem Budget für 4840 gemäß für den kath. Cultus nur etwa 
400,000 fl,, dagegen für den ptoteſtantiſchen Cultus 281,800 
fl., alfo über 800,000 fl, mehr hergegeben. werden , obgleich die 
Zahl der proteftantifchen Prediger (4500) mit. jener der. katho⸗ 
liſchen Priefter gleichſtehe. (Schw. 8.3.), 

Sranktreid. 


Paris, 45. Mai, (Katholiſche Mifflonen) Die 


den Blid auf das verwaiste Bifhofshaus gerichtet, und mit | franssfifchskatbolifche Miffionsaefellfhaft hat vor einigen Tagen 
lauter Stimme Gebete zum Allmächtigen um Erhaltung und —— ne Al he 7 etwas uuvalftändig 
Befrelung des treuen Dberhirten emporfendend, Als der Zug | und gibt keineswegs das ganze Bild von der Thätigkeit einer 
fit, wieder in Bewegung fegte, murde das Lied: „Wit find | Gefeufcaft, welche in den legten Zahren eine große Wichtigkeit 
im wahren Chriftenchum‘ angeftimmt und zum wer DE] erlangt hat, und der eine mod) viel bedeutendere Zukunft bevora 
Urſulakirche dos Miferere abgefungen, Bei der Rückkeht zuſtehen ſcheint. Ihre Einnahmen im legten 3. haben 1,895,68% 
der Prozeſſion aus der Schnurtgaſſe, nach Mitternacht gegen Franken betragen, beinahe eine halbe Million mehr als das Jahre 
2uhr, fand man die Kirche geöffnet und alle Lichter angezüns | zuyor, Davon kommen zwei Deittel auf Frankreich, 154,459 Er. 
der; fofore füllte ſich das ganze Gorteshaus, wo noch inbrüns | auf Savopen, 414,185 auf Bayern, 400,664 auf Belgien ; 95,270 
ftige Gebete emporftiegen, auch für bem gefangenen Priefter auf England, 47776 auf den Kirchenftaat, 28747 aufdie Schweig 
Miqhelis. (Eränt. E.) 25,598 auf Toscana, 95,167 auf Preußen; der Reſt fließt in 
Breslau, Wir bringen ihnen heute auch einmal eine | Heineren Summen aus den übrigen katholiſchen Ländern, Es 

ute Nachricht aus unferer Stadt, Sie betrifft den jegigen | üft eine ungeheure Summe, wenn man bedenkt, daß fie durch 
omprediger, Hrn, Börfter, Unter den Augen SedInigtp's| wöchentliche Weiträge von je Einem Sous zufammen gebradyt 
predigt er die Batholifhen Lehren mit einem Nachdrucke, der | wird, und ift eines der Zeichen, welche ein großes Wiederaufleben des 
wirtih Bewunderung verdient, Se if, fo lange Domperren I Glaubens in der katholifchen Kirche anzeigen, Dieſer find übrie 


gen® viele, und bier ift ihr Einfluß auf eine auffallende Art bes 
merklich. Unter der Reftauration verbargen die Gläubigen ihre 
Gefinnungen; wer zur Meffe ging, that es im Stillen, um 
alle Jahre erfhien eine Ausgabe der Werke von Voltaire. 
Jetzt verbergen die Ungläubigen ihre Meinungen, und man fieht 
Spuren von religiöfer Hypoktiſie, was eine hier lange verfhmwun: 
dene Sadye war; von Voltaire ift, glaube id, feit 1850 kein 
Wand gebrudt worden; man hört feinen Namen kaum mehr. 

Doch um auf die Miffionen zurückzukommen. Ihr Drgan 
find die Annalen der Propagation des Glaubens, die jegt in 
90,000 Eremplaren und in fiben Spradyen gedrudt werden. 
Jedes Eremplar fegt wenigſtens zehn Lefer voraus, weil fie nur 
an Affoctationen von zehn abgegeben werden, von bemen, jeder 
wöchentlich einen Sous bezahlt, und dafür das Journal zu les 
fen bekommt. Diefe Art des Werkaufs ift den Mifjionen vor» 
theilhafter als der an Einzelne, und daher kommt das fonderbare 
Phänomen in der Geſchichte der Journaliftif, daß das gelefens 
fe aller Journale in der Welt keine Abonnenten 
‚annimmt, und man die größte Mübe hat, es fi zu vers 
fhaffen, wenn man nicht einer diefer kleinen Kirchen von Mit 
gliedern der Gongregation angehört, Die Koflen des Journals 
‚betrugen im legten Jahr 117,345 Br. 

Die Hauptmiffionsanftalten der Gefelfhaft find in China, 
Indien, der Halbinſel jenſeits des Ganges, Dceanien, der Les 
vantg und Mordamerita. Den Miffionen in China find imlaus 
fenden Jahr 195,000 Franken befiimmt, wovon 13,500 für Ko» 
ea. Die Dpiumftreitigkeiten maden der Miſſion dort viele 
Schwierigkeiten und find fehr gefährlicdy für fie geworden, weil 
fie in ganz China eine Maffe von Angeberei heivorgerufen as 
ben, und jeder Beamte feinen Eifer durd) Aufſuchen von Opium« 
ſchmugglern und Rauchern und bei derfelben Gelegenheit von 
Mitgliedern geheimer Secten und Geſellſchaften zeigen will, 
Um Ende des letzten Jahres ift nad) ganz neuen Nachrichten 
eine Verfolgung in der Provinz Hupe ausgebrochen, bei welcher 
ein europäijcper Miffionäe, Perbopre, in die Hinde der Beam⸗ 
ten fiel; die andern haben fid) in die Provinz Kiangfi geflüch 
tet, Man erwartet Nachrichten vom weit ausgedehnteren Ber« 
foigungen, Die Miffionen in Siam, Cochinchina und Tonking 
erhalten 140,000 Fr. In Siam ift Alles ziemlidy ruhig, aber 
die Verfolgung in Cochinchina und Tonking dauert unausgefegt 
fort, Die inoifhen WMiffionen erhalten 156,000 Franten; fie 
find in den legten Jahren beträchtlich ausgedehnt worden. 

Das Südmeer ift in drei apoſtoliſche Vicariate getheilt: 
Auftralien, wo ein Jelinder Namens Polding Biſchof it; Dft- 
eceanien mit dem Biſchof Rouchouſe, einem Franzoſen, und 
Weftoceanien mit dem Biſchof Pompallier, der in Neuſeeland 
teſidittz fie erhalten zufammen 200,000 Fr. Sie haben ſich 
auf den Gambierinfeln und einigen andern Gruppen, weldye von 
Dapuas bewohnt find, etablirt, 

Die Miffionen in der Levante erhalten 260,000 Fr. $ fie 
ng die Zürkep, Perfien, Aegypten und Abpffinien, wo vor 
jwei Jahren die Jefuiten ſich wieder injtallire haben, Ihre 
Haupttendenz iſt, neftorianifche, haldlifche, atmeniſche uud grie⸗ 
chiſche Chriſten zum Katholicismus zu bekehren, und bei dem 
tiefen Verfall aller orientaliſchen Kirchen iſt ihre Thätigkeit in 
dieſer Dinfiht im Ganzen fehr wohlthätig. 

Die haupefüchlichjten Miffionen der Geſellſchaft find aber 
in Mordamerita, befonders im Miffiffiopichal, wo fie 16 Bis 
ichöfe hat, welche 560,000 Fr. für die Bedütfnlſſe ihrer Sprens 
gei erhalten. Sie gründen in allen Sprengein Eominare, Nons 
nentiditer, ſchicken Miſſionäre zu den Indien und bekehren vor 
Alten Mitglieder der hundert proteflantifhen Secten, melde 
joy ın Amerita durchkreuzen. Ihr Erfolg dort iſt ulcht zweifel⸗ 
baft, und «6 ijt mehr als wahrſcheinlich, daß dis gtoßen Stans 
sen, welche fi im Thale des Miffiffippi erheben, in nicht febr 
ianger Zeit kacholifcy fern werden, Die Miffionen rechnen mit 


Zuverſicht auf eine faſt ungemeffene Ausdehnung ihrer Yülfsz 
mittel und ihrer Thätigkeit, und man kann fi eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Einfluß mäden, den fie nun ſchon ausüben, wenn 
—* ſieht, daß fie ſchon jetzt über 60 Biſchöfe in ihrem Clerus 
eſitzen. — 

Paris, Ueber die in Paris erſcheinende Zeitſchrift, „das 
protejtantiiche Europa’’ ſpricht fich in dem Univers ein Abonnent 
deffelben auf folgende Art aus: So eben kommt mir eine Num⸗ 
mer der Europe protestante zu Geſichte, d. h. jener Monats 
ſchriſt, melde ein Echo der, taufend und einen Sekten ift, welche 
die angebliche „‚evangelifche”” Kirche theilen. r 

Ich mußte bereits, daß die Batholifhe Bewegung, melde 
ſich Überall, nnd befonders in England-kundgibt, den alten 
eingefhlummerten Haß ber Proteftanten wieder aufwedt; aber 
wahrlich, das hätte ich nicht im entfernteflen gedacht, daß m 
Paris im 19. Jahrhundere Schrifefteler , die nur einigermas 
fen Schamgefühl befigen , ſich nicht entblöden würden, dieſel⸗ 
ben wüthenden Lülterungen auszuftoßen, melde ber Fanatis⸗ 
mus ded 46, Jahrhunderts gegen die katholiihe Kirche auss 
fpie. Schon längft erröchen aufgeklärte Proteftanten über diefe 
Epitheta des „Menſchen der Sünde’ und „Antichriſt's““ in 
Beziehung auf den ‚römiihen Papſis; und eine fo unmlrdige 
Sprache befled‘e ihre Schriften nit mehr, Der Europe pro. 
testante „ welche ben Spruch der Geneſis „Und ed ward Eicht“ 
als Motto führt, war es alfo vorbehalten, die fchönen Zeiten* 
ſolcher Blasphemien und wüthenden Poffenreißereien (bouflone- 
ries furibondes) zurüdzuführen. .. 

In der That belehrt diefe Hevae, das Drgan ber „edan⸗ 
geliſchen“ Kiche, ihre Leſer, daß bie ewige Stadt, benept von 
dem Biuterder Martyter, das Centrum des Chriſtenthums ſeit 
der Gründung der Religion, nichts anderes ſey, als jenes ver⸗ 
tuchte Babplon, von welchem ber bi. Johannes in der Apos 
kalypſe fpricht; daß der Nachfolger des hi. Petrus der Antihrift 
fey, daß die Rehren der römischen Kirche verabſcheuungswürdig 
ſeyen u. f. w. 

Diejenigen, melde in andern Staaten bie Katholiken vers 
folgen und bedrüden, können fie In Paris blos [hmähen und 
verläumden; man fieht, daß fie von dem Privilegium ‚‚teichlie 
hen‘ Gebraud machen. hr „evangelifger” Eifer entflanımt 
fidy, fie fchreien über Gräuel und Frevel, und ihre Schuld ijk 
es nicht, wenn das „gemißbrauchte Volk“ ſich nicht gegen jene 
‚römische Priefterfchaft" erhebt, welche «6 anleitet, „die Bilder 
der hl. Jungfrau und der Heiligen anzubeten.“ 

Erbirmliche Leutel Warum beſchäftigen fie fih, flatt die 
Batholifche Kirche, im ihrer Ohnmacht, zu verläumbden, nicht das 
mit, das Aufbören ber unzähligen Spaltungen zu bewirken, 
die ihre Kitche vernihten?t Warum richten fie fi nicht ges 
gen jene ungläubigen Profefforen, die in Deutfdland und 
anderwärtd eine Menge von Zünglingen wrgiften, welche ſich 
zum Seelforgers-Stande vorbereiten? Wer weißes nicht, daß 
in dieſen rationaliftifhen Schulen die Lehrer, welche beſtellt 
find, die hl. Schrift zu erklären, keck die übernatütlichen Thats 
fadyen leugnen, welche fie enthält, und den ganzen Blaue 
ben, felbft das FundamentalsDogma des Chriſtenthums, die 
Gottheit des Erlöfers, angreifen; und biefe Männer , ich wie⸗ 
bole es, find Profefjoren der „‚evangelifhen‘ Theologie. .... 
Begen diefe erhebe die Europe protestante ihre Stimme, 
und wir werden ihren Eifer beloben ; befämpfe fie den Stans 
dal in der Mitte der Ihrigen, ſtatt die Meform derer zu un« 
ternehmen, dirihe fremd find. (8.3.) 

uglaud. 

Wenn die großen Wirken unferer Zeit, wie der Graf de 
Maiftre ſeht richtig ſagt, nicht eher zu einem für die Menſch⸗ 
heit erfprieslihen Ende gelangen können, bis Frankreich wieder 
England wieder Eatholifc geworden, und in ber 

ophienkirche zu Konftantinopel die Meffe gefungen wird; fo dürfte 


van auch Altes, mas bie nahe und raſche Erfüllung jewer pro⸗ Enzland und Irland, die jenet Piinzip- In feiner ganzen Aut 


phetifchen Worte verfündet , für jeden denkenden Lejer von dem 
geoßten Intereffe fepne Aus bdiefem Grunde theilen wir nun 
heute unfern Leſern nachſtehendes Schreiben des Engländers 
Lisle Philipp 6 mit, bad derfelbe vor Kurzem dem Redac⸗ 
teur des Univers Überfandte, — Grace» Dieu Monor, Am Fefte 
des bi. Petrus 1340. „Schon haben Sie, Hr. Redakteur, das 
Schreiben ‚ das der bi. Vater Gregor XVI. an meinen fo herr 
lichen und eifrigen $reund, den Grafen Schrewsbury, Präfidens 
ten unferes katholiſchen Inſtituts in England, fandte, in ihrem 
Blatte veröffentlicht, jenes wahrhaft · froftreihe Schreiben, in 
welchem der Statthalter Jeſu Chriſti zeigt, daß aud er bie 
Hoffnungen hege, wegen deren jene, „die zwar dem Mamen 
nad) leben, doch in der Wirklichkeit todt find’, uns andere der 
Nartheit beſchuldigen. Sie haben audihren Leſern die fehr gnä—⸗ 
dige Verfügung unferer bewunderungsmwürdigen Königin Vic—⸗ 
torha mitgeteilt, dutch die fie die katholiſchen Gollegien zu 
Saint Marie d'Oscott und zu Saint Gutbereh d'Ushow mit 
allen jenen Priviiegien , welche bie proteftantifhen Univerfitäten 
befigen, ausftattete, und haben zugleich die noch gütigere und 
mwohlmwollendere Gunftbezeigung unferer Königin ihnen gemeldet, 
durch welche mehr mie für alle früheren die größte Ueberra« 
fung , der tieffte Eindrud und bie höchſte Bewunderung unter 
allen Katholiten eintreten mußte, indem diefe gute und geliebte 
Fürftin auch den Bätern der Gefelfhaft Jeſu (Iefuiten) für 
ihre prädytiges Collegium zu Stoneghurſt ein gleiches Privilegium 
ertheilte. So täufche, fih denn Niemand; denn bdiefe fo auffals 
ende Ehatfache ift der erfte Schritt zur Genugthuung und jur 
tönigl. Sühne für alle durd Heinrich VIII. und die Elifaberh 
begangenen Kirchyenräubereien und Gottesfhändungen; es iſt ein 
Alt, durch welchen die Souverainin von England die Rechte 
der zeligiöfen Drden feierlichit in ihrem Reiche anerkannte und mit 
den koſtbarſten Privilegien bekleidete. So muß denn alles diefes 
in und ben größten Ztofl, ja die bödite Bewunderung er 
tegen, da man in Wahrheit fagen Bann, baß jeder, der vor 
10 Zahren mit kedem Munde diefe, den Jeſulten nun wirklich 
ertheilte Löniglihe Begünſtigung vorhergefage bätte, gewiß das 
mals ald ein Narr oder Traͤumer erfchienen wäre, ; 
Wenn mir nunin England eine fo glänzende Stellung eins 
genommen, die Freiheiten der Kirche errungen, die Anerkennung 
der Rechte der veligiöfen Otden, dieſes Haupttheils unferer 
Stärke, dieſes ſtehenden, zur Erlangung der Siege tauglidy 
ſten katholiſchen Heeres erreicht haben ; wenn wir mil voller reis | 
heit unfere Kinder den ehrwürdigen Vätern und befonders dem | 
glorreichen Orden des hl. Ignalius, dem die Kirche hauptſäch—⸗ 
die Erziehang der Kinder übertrug, anvertrauen fönnen: wenn 
wir allerwãtis in ganz Alt- England männliche und weibliche Klöfter 
ſich erheben fehen, und dabei die Stimme eines armen Kapus 
ziners vernehmen ‚“der ein ganzes Wei bis in feine Grunde 
tiefen erfhüttert, gleich einem andern Johannes, dem Käufer, 
ein ganzes Volk zur Buße aufruft, und hierdurch dem Deren 
die Wege bereitet, um auch über unfer fo lange veritttes Bu- 
serland die Rachflüffe feiner Erbarmungen zu erfüllen (Ja 
obne Zweifel, da durch diefe feierliche Buße „der Weg des 
Haren bereitet, die frumme Bahn wieder gerade gerichtet wurde’); 
nenn wir täglich Zeugen der Belchrungen find, durch die fo 
viele unferer verirrten Brüder zur wahren Kirche zurüdkehren, 
und mir hlierdurch den erften Schimmer "jenes ſchͤnen Tages 
erblicken, an weichem Engiand feine Macht, feine Reihthümer, 
feine unerfürtliche Thätigkeit der Sache Jeſu Chriſti, diefem 
eines chtiſtlichen Volkes allein würdigen Gegenſtande, widmet; 
wenn wir alle diefe großen Erſcheinungen jehen ; fo bleibt uns blos 
die Frage, wen wir jene Fülle des Troſtes gu verdanken haben? 
Dhne Furcht und Anftand ift demnach unfere Antwort; wir 











dehnung als wahr erkannt und angenommen haben, für welches 
Sie in ihrem Journal mit der ganzen Stärke der Vernunft, 
und des Rechts kämpfen und die zugleich die Sache ber Kirche 
von allen erbaͤrmlichen Bragen einet weltlichen Politik - trennen 
und die göttliche Legitimitaͤt über jebe irdiſche erheben, 

So fand denn, ich befenne es gem, in früheren Zeiten 
feine fo'auffallende Scheidewand zwiſchen der Sache Gottes und 
jener der Menfchen fi vor. Denn damals betrachteten bie 
Fürften ſich noch als Kinder der Kirche Und fuhren darin ih⸗ 
ren ruhmvolljten Titel. Seit drei Japrhunderten aber haben 
die Metften diefes vergeffen, und weit entfernt, ald Kinder 
der Kirche ſich zu benehmen, maßen fie fid im Gegentbeil nun 
an, die unveräußerlihen Rechte jener gänzlich ihrer elenden, völlig 
beidnifhen Politik unterzuorbnen , und mit den Rechten und 
—— dar Kirche wie mit jenen der Völker ihr Spiel, zu 
treiben, " 

So fparte denn nun auch bie Gottheit gegen fie weder 
ihre Warnungen noch derbe Lehren, und härteren Strafen, und 
Englands Thron ift nicht der einzige, der zweimal umgemorfen 
wurde; das Blut der Stuart ift nicht das einzige Königeblut, 
das unter den Hinden von Kirchenräubern und Rebelen floß. 
Wenn wir daher in unfern Zagen fo manden Scepter gebrochen 
fehben, wenn die der Kirche feindlichen Fürften vor einem allge» 
meinen Aufftand der Völker zittern und fie mit andern ſchlech⸗ 
ten Herrſchern fragen: „Warum toben die Völker, und warum 
denten fie an Eiteikeiten (Kammergefhwäg)t’’ [o kann ihnen die 
Kirche mit dem Propheten, der felbft König war, feye treffend 
antworten: * „rgen Gott und feinen Ghriftus kamen die 
HDäupter zufammen , und an ihre Spige ſtellten fid) die Könige 
der Erde,” Ja! Sie haben ſich gegen die Kirche und ihr ſicht⸗ 
bares Dberhaupt, gegen Jefus und feinen Stellvertreter vereint 
und verſchworen / und wenn fie demnach fallen, fo liegt die Schuld 
ihtes Falles nicht in ums, fondern im jenen ſchlechten Grundfäs 
ben und abfcheutichen Lehren, die fie in dad Leben riefen, um 
fih ihrer als Waffen im.Kampfe gegen Gore zu bedienen. 
Darum darf es fie und-ihre Anbänger auch nicht befremden, 
wenn wir unfere Sache, diefe Sache der Kirche, von der ihri- 
gen trennen, da fie in ihrer Verblendung nicht allein ihre Sache 
fetbft von jener getrennt , fondern durch Thaten fogar in völligen 
Widerſpruch mit der Sache unieres Gottes geſtellt haben, 

Würden wir demnach nicht die größten Thoren feyn, wenn 
wir, wie fie es wollen, unfern Glauben und unfere Hoffnun⸗ 
gen ihren, durch die Stürme ſchon gänzlich led gewordenen 
Schiffen anverrrauren, auf die Überdieß der Donner des Zorns 
des Allerhöchſten noch taͤglich herabfällt. 


Oefters hörte ich aber ſchon, wie Katholiken ihr Erſtaunen 
barüber ausdrückten, daß die Gottheit den Sturz des königlichen 
Daufes der Stuarte, und zmar gleich nad) der Bekehrung Jar 
tobs IL, zugegeben habe; eben fo hörte ih aud, wie Proteftans . 
ten dieſes Errignif als einen Beweis der Goͤttlichkeit ihres Jr: 
glaubens, und als ein Zeichen des Schuges, den Gott ihnen ger 
gen die katholiſche Kirche gewähre, ausiegten. So erlaube man 
miedenn, daß ich, ald eingeborner Proteflant, der durd bie 
erbarmende Gnade des Deren zu deid wunderbaren Lichte des 
Batbolifhen Glaubens ſich hinwandte, auf diefe Anſichten ant⸗ 
worte, Zwar find die Rathſchlüſſe Gottes unerfotſchlich; ſollte 
es aber bei diefer Gelegenheit erlaubt ſeyn, wenn gleich zagend, 
in die Tiefe jener duntein Wege der Borfehung rin wenig ein« 
judringen, fo [deine mir denn bei der Bettachtung des Stutzes 
Jakobs II, ſchon die ewige Wahrheit des Katholizismus fehr Elar 
die Gründe nadhzumeifen, auf welden der Sturz feines Tyros 
nes, und die gänzliche Verwerfung der Familie Stuart berur 


verdanken — nach Gott, feiner göttlichen Gnade, und feiner gren« | ben, Denn kaum war Jatob I, als Katholik, und zwar als 


gentofen Barmherzigkeit — alles diefed jenenarmen Katholiken in 


Gonvertit, auf den Thron gelangt; fo mwilligte er nicht bich 


ein, von hem ketzeriſchen Erzbiſchof von Canterbury gefalbt ju 
werden, fondern legte noch fogar ben. Eid ab, dem ketzeriſchen 
Glauben mit aller Macht zu fhügen. Dbgleih mir nun bie 


Staatsgründe nicht unbefannt find, die man zu feiner Rechts | 


fertigung anführt; fo frage ih Sie aber, ob der ruhmreiche 
Eduard, diefer beit. Bekenner, zur öffentlihen und feierlichen 
Leiſtung foldyer gottiofen Eyde fidy je verftanden und fie gemebs 
migt haben würde? Wie fehr mag demnach diefer heit. König, 
als er von dem Himmel herab feine Krone einem neubelehrten 
Könige durch einen auf ben Sig von Kanterburp eingebrunges 
nen Keper Üüberreihen, und jene an den Preis eines folden 
Schmwures, an den Preis eines foldyen feigen und ketzeriſchen Auf⸗ 
gebens des Glaubens knüpfen fab, wie fehr mag die Seele bie 
fes fo Eatholifhen und fo ritterlichen heil, Eduard von Unmillen 
ergriffen worden feun? Sollten ſelbſt die heil, Patronen, unter 
deren Schug und Schirm England mweilt, von diefen Stuarts 
fi) nicht abgewender haben, um fie ohne alle [hügende Fürbitte 
den Streichen des göttlichen Zornes zu überlaſſen Darum 
lag benn auch bie Dand des Herren fo ſchwer auf ihnen, und 
die Könige Eonnten erkennen, wis vieles Unglüd und biutiges 
Verderben an jenen Sceptern hafte, zu denen man durch 
Reiftung gottlofer Eide, und durch Erhaltung der Kegereien gelangt. 

Es fehlte zwar Jakob II, nit an Muth, jenem phyſiſchen, 
den er als Lord Großadmiral von England binlänglich bemiefen 
bat; doch jenen moralifhen Muth , der, durch die göttliche Gnade 
verliehen, die Bekenner und Martytet macht, dieſen gnabden- 
reihen befaß er nicht. — Sein Benehmen konnte Robredner in 
dem Zıhrhundert Ludwigs XIV. finden; würde e4 aber ſolche in 
dem Jahrhunderte eures bi, Ludwigs gefunden haben, deſſen 
ruhmteiche königlidye Mutter, die Weiße, zu ihm, dem berrs 
lichen Eotne, fagen konnte, daß fieihn lieber fterben, als eine 
Zobfünde begeben fehe; und würde es in jenem Jahrhundert 
ſchwer gemefen fepn, den Fall Jakobs II, zu deuten oder den 
Spotireden der Keger gebörig zu entgegnen ? 

Ja mein Herr, bie Dpnaftien vergeben, mie alle menſchll⸗ 


Amnze 


Sotteskäſtlein für Seiſtliche und Welt⸗ 


hen Dinge; fle vergehen wle dieſe, um ber Sünde willen. Doch 
die Kirche und ihr unſterbliches Weſen überlebt Alles. Seit 
Jakob I. hat bier in England bie Kirche ein ganzes Jahr⸗ 
hundert biutiger, und ein halbes Jahrhundert unbluti« 
gen Kämpfe beflanden , obgleich dieſe letzteren noch jchrede 
li genug waren, weil ben Katholiken jebed bürgerliche 
Recht entzogen war. Am Anfang jenes Krieges litt die Kirche 
ungeheuer , weil die Katholiken Die Sache ber Kirche und des 
Haufes Stuart als eine und diefelbe betrachteten; als jedoch das 
legtere einmal erlofhen war, fo mweibten ſich die iriſchen und eng» 
lichen Katholiten bios der Sache Gottes, wodurch wir nun täg« 
lich die herrlichften Früchte erbliden, * —* 

So ſetzen fie denn, mein Herr, ihre ruhmvellen Beſtre⸗ 
ſtrebungen fort , und beleben Sie die ungeheure Kraft des ka— 
tholifchen Frankreichs , damit dieſes ausſchließlich füt die Sache 
ber Kirche künftighin flreite, und ihren Triumph berbeiführe. 
Möchten daher Frankreihd Katholiken diefen Vorfag faffen und 
vermwirtlichen ; fie werden dann iht Vatetland, ja die ganze 
Welt erretten, und ihtem Könige, ihrer Regierung und ihren 
Kammern den Stempel des Katholicismus aufdrüden ; fie wer 
den auch allmählig die Freiheiten der Kirche, und mit diefer ſelbſt 
jene , bie ihren Kindern gebühten, erringen, und einmal Be: 
figer derfelben , werden fie die Eutwidelungen einer wabrbaft 
chriſtlichen Givilifation über gan; Europa verbreiten, Mögte 
doch Frankreich ein foldyes Beiſpiel der Welt bald gewähren! 
jmögte es in Wahrheit als die allerchriſtlichſte Marion 
ſich zeigen! Ja! mein Herr, ic hoffe, Frankteich wird «6 
thun, und einmal zu diefem Ziele gelangt, werden die übrigen 
Boͤlker der Erde, durch ein foldyes Beifpiel angefeuert, im die 
Hürde der Einheit zurüdkehren ; fie werden dann auf Franfs 
reich, als ihre Ältere Schwefter im Glauben, mit Liebe und 
Verehrung binbliden und in Frieden mit ihm alle jene Wohle 
thaten genießen, bie der ſchmerzhafte Tod unferes gottlichen 
Eridiers für dieſe oder jene Wels ihnen erworben bat. Genchs 
migen ıc. ıc, Ambrois Lisle Philipps, 


isem 





* 





Dieſe Monatshefte find nicht bloß für ben 


lie. Katholiſchtirchliche Monatſchrift. Im | Augenblick berechnet, fondern fie werden ges 
Vereine mit Prieftern und Laien berausges | wiß einen bleibenden Werth behaupten. Waͤh⸗ 
eben von Dr. 8. Müglid, Begensburg, | rend fie den Werth fo vieler trefflicher Batholis 

ontag und Weiß (I. Elesca.) Im 12. | {her ae freudig-anerfennen, 


Der Zweck dieſer Beitfchrift, welche feit 
Anfang bes Jahres 1840 an die Stelle des 
Aimotheus“ trat, iſt, einerfeits gewiſſe 
Eärifterfgeinungen in Beyug auf die Kirche 
zu beleuchten, andererfeits nah einer ange 
melfenen Shſtematik monatliche Ueberfichten 
der Beitereignifle zu 
angehören ober biefelbe berühren; alfo theils 
Abwehr und Entlarvung der äußern und ins 
nern Kirdenfeinde (Observatorium), theils 
Aufzeihnung ber berrlihen Thatſachen im 
Bereich der Fatholifhen Kirde, öfter mitbeurs 
theilenden Anmertungen(Repertorium), Bor: 
angeſchickt find jedem ‚Hefte größere oder klei⸗ 
nere Originalbilder aus bem kirchlichen ober 
unkirchlichen Leben; den Anfarg machen Verſe. 
Der Geift diefer Zeitſchrift it roͤmlſch⸗-katho⸗ 
* lebensfriſch und ernſt ohne Pedanterel. 

e 
welche dialektiſchen Scharfſinn und genialen 
Humer nicht verſchmaͤhtz ihre Sprache ber 
ſenders iſt moͤglichſt rein, deutſch, lichtvoll und 
ſorgfaͤltig ohne Steifheit. 


J Redigirt unter Verantwortlickeit | des BDerlegers I, 4, Mop, Barfüfler » Strafe Lit, C. Nr 207. am Rain, 


Form überhaupt ift eine voltsfaßlice, - 





haben biefe Defte des GBottestäftleind body ih⸗ 
ren eigenen felbftftändigen Eharakter. Daher 


können fie dem katholiſchen Publitum, dem. 


weltlichen wie bem geiftlihen, und aud fol 
Gen Proteftanten, welche bie Wahrheit lieben 
und ſuchen, mit Grund und Recht empfohlen 


‚ welde der Kirdpe | Werden. Man leſe ſelbſt. 





Fremden⸗-WAnzeige vom 23. May, 
Bolbene Traube, Die SL.: EEE 


Kfın. von Schleſtadt; Hierl, Priv. v. 

chau; Kalfmann, Malervon Tübingen; Reis 
ner mit Famille, Kfm. von Bregenz; Gurts 
ler, Kfm. von Bregenz; Heyl mit Gattin, 
Kfm. von Worms, Hudlet, Kfm. v. Zwei⸗ 
brüden; Mayer, Pfarrer von Edenkoben; 
Doppelhamer, Mpotheler von Molfrathes 


en, 
Weißes Ramm. Die H6.: Dr. Guge⸗ 


mos, praßt, Arzt von Mindelheim; up. 
Dardel, Profeffor von Neufhatel; Steiner 
nebft Gemahlin, Rent. von- Paris ;" Gänsler, 


Kfm, von Dettingen; Kremer, Ingenieur von 
Donauwörth; Immler, Gaftwirch von Weit⸗ 
nau; Julius, Stallmeiſter von Münden ; 
Ehrift. Oſchay, Afm.-Gattin von Ehönheides 
Louiſe Danoire von Neufchatel. 

ifenput. Die 55.3 Jolanini, KAfın. 
von Livorno ; Feiftmann, Kfm; von Baierts 
borf: Dettier, Kfm. von Bauzen; Zamberger, 
Prototollführer von Kaufbeuren; Jäger, Priv. 
von Füßen; Erb, Holsm. von Dillingen ; 
Bild, Holdem, von Gödlingen; Maſcheck mit 
Grau, Tonkünſtler von Wien; Mai mit frau 
und Eräul. Tochter, Kfm. von Sarburg ; 
Schwarz, mit 3 Söhnen, Hadlem, von Paps 
penheim; Mad. Hechinger mit Fräul. Toch⸗ 
ter, Kfms.⸗Gattin von Harburg; Frau Kuöpfs 
lin, Ehirurgen» Gattin von Wallerkein. 


Cheater-Madridt,. 
Sonntag ben 34. May: - 
8. Vorftellung im VIIL Abonnement. 
Kenore, 


ober 
Die Dermählung mit dem Grabe. 
Shaufpiel mit Geſang in 3 Abtbeilungen 
von Holtey, Mufit von Eberwein, 
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Augsburger Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien, 





Montag Nr. 143. den 25. May 1840, 


— — — — — — 








ben des Hauptmanns zweiter Klaſſe ebenfalls mehr in C. 
lang gebracht werden fol. (ft, 3.) 

Uus dem Preußifhen, im Mai. Ludwig Phirtpp 
und Kaifer Ferdinand haben politifdye Amneſtien erthellt. Die 
vorjährige Meformationsfeier hat einen königl. Gnadenact audy 
In Preußen hervorgerufen. Noch ein herrlicher Kranz zu den vie⸗ 
len, welche unferd allverehrten Monarchen Stirn umſchlingen, 
Lante der Erlaß einer „politiſchen Amnefie” zum preußifchen 
Jubeljahte ſeyn. Diejenigen, weldye früher in den Strudel por 

Würtemberg. litiſcher Verirrungen geriffen worden, meiſt aus jugendlicher 
Mad; einer Mittheilung vom Oberamtsarzt Dr, Horlacher Prihtfinn, einige auch mit Vorbedacht, die nun in der Haft 


Deutfche Bundedftaaten. 
in Crailsheim bat eine Bauernfrau zu Satteldorf, die feit vier büßen oder Iandesflüchtig geworden — fie find wohl alle jegt ber 


Bohyerm 
Die Aſchaffenburger Zeitung meldet bie am 20. db, M. 
dert erfolgte glüdlihe Ankunft Sr, Majeftät unferes allergnäs 
bigften Körigs, I. Maj. der Königin und X. k. Hohh., der kö⸗ 
niglihen Kinder. Ihre Majeftäten wurden mit dem lauteften 
Zubel von den Einwohnern empfangen. An demſelben Aben⸗ 
be war bie Stabt beleuchtet, 


Jahren ibrer Verheirathung fhon zweimal ein Kind geboren | Fbrt, empfinden ſelbſt ihren Wahn und fehnen fih nad ber 
hatte, den 9. Febt. d. I. im 7ten Monat ihrer Schwanger, | Mülkehr in ihr Vaterland; denn England, Ftankteich, Belgien 
fhaft fünf wohlgebildete Lebende Kinder, 2 Knaben und 3 Mid, | erlegen keinem Deutſchen die Heimath und die vaterländifde 
hen, geboren, welche ſämmtlich getauft wurden, binnen 94] Sprade und Sitte, Ihnen allen möge verziehen werden! Selbſt 
Stunden aber alle wieder geftorben find, Die Mutter, 26 Zahre | die noch Xrogenden würde ſolch ein Gnadenact beſſern. Eben 
alt, mehr ſchwächlich als robuft, gebar diefe Kinder binnen 10 | deshalb dürfte landesväterliche Begnadigung verierter Untertha- 
Stunden leicht und befindet ſich bie jege (13. Februar) moht, | nen, welche wohl in der Mehrzahl dem Lehren der Erfahrung 
(Mod. Bl.)Merolich geworden find, ein keinetwegs gefährlicher Act fen, 

wohl aber. ein neuer und erhebender Beweis chriſtlicher Gefin⸗ 
nung. Dann würde das Jubeljahr. noch fo mandyen Zube 
meht bervorzuren! — An dieſe Andeutung knüpfen wir noch 
eine zweite, wir meinen ben Auftand der Kageäpreffe wie der 
wiſſenſchaftlichen. Ohne gerade ein Preßgefeg zu geben, meik 
bie interimiftifchen Bundes Beftimmungen ein. folches erſchweren, 
mie die vielen Stimmen über ben keineswegs beftiedigenden Ente 
murf in Sachſen deutlich darthun, ließe ſich doch manch⸗ Gene 
furs@rleicyterung einführen, wenn aud im Gangen über Gene 
Berlin, 17. Mal. Ueber den Geſundheitszuſtand de& furdruck dieffeics nicht fehr zu kiagen if. So befichen Beftime 
Konigs lausen die neueſten Nachrichten günſtiget. Ein Wider» | mungen, weiche ſeit lange nicht mehr befolgt werden, aber dene 
wille gegen Sleifhfpeifen und die desfallfige Vermeidung derfels | nody nicht aufgehoben find, und dadurd) entfteht leicht ein Gone 
ben feine bie Urſache ber Ensträftung und Neigung zu bäufis | fir, der durch ſchätfere Feftftelung der meſentüchen Principien 
gem Scyiafe gemefen zu ſeyn. Diefem Uebel wird jeßt, wie) leicht zu wermeiden wäre; fo giebt es Genforen, melde an ein 
mon hört, auf den Rath des Profeffors Schönlein, durd Bis | nem Zeitungsblatte eine Stunde leſen, indeß. fie ohne Macıtheik 
der in Bouillon begegnet werden, welde den Mangel an Fleifch | in 40 Minuten fertig fepn könnten, wobei die Redaction viek 
wahrung erfegen follen. Den Gebrauch des Bades Wöplig fol | geminnen würde; fa finden noch Werbote von Büchern und Zeite 
derſelbe Arzt für diefen Sommer abgerathen haben, ſchriften fact, wobei der Buchhandel vielleicht Nachtheil hat, indef 
Aus Rheinpreußen vom 48. Mai. Mie es heiße, ! der Staat das Einſchwärzen derfeiben doch nicht verhüten kann, 

fl Sr. Maj. zu Ende diefes Monats der Vorfchlag wegen einer Bil man den Grundfagder Preßfreiheit nicht annehmen, fo md» 


Großherzogtbum Seſſen. 

Darmfabe, 18. Mai, Se k. Hot« ders Großherzog 
haben getuht, zu Bezeihnung der geiftlihen Würde des Prälas 
sen der vangelifchen Kirche ded Großherzogthums ein von dem 
jeroeiligen Prälaten zu tragended Prälatenkreu; zu fliften ‚’ wel⸗ 
ches In einem goldenen Kreuz, das an einer goldenen Kette 
um den Hals getragen wird, befteht. (Reg. BL.) 

DD zveußem 


Gehalt&» Erhöhung der Lieutenants abermals vor⸗ ge man der Preffe doch nur die größtmögliche Erleichterung ges 
gelegt werben. Es ift zu wünſchen, daß eine ſolche Erhöhung | währen, und man müßte fie fchleht kennen, wenn man es ber 
bießmal durchgehe, Die in Defterreic, und den meiften Eonftis | zweifelte, daß fie fi dafür dankbar zu beweifen bereit fen, 
tutionellen Staaten Deutſchlands bereits ins Leben getreten ift, | Vielleicht Iteßen ſich Verſuche, wie in Dännemark, anftellen, 
Es ift wenigftens gewiß nicht zu Iäugnen „ daß das Verhältnig | und einige Redactionen von der Genfur gänzlich befreien; miß« 
der älteren Lieutenants, die in diefer Charge gemöhnlid 20—25 | brauchten diefe ihre Freiheit, fo märe die Berfegung unter Gen» 
Jahre jegt zubringen und zumeilen, nad zurüdgelegtem 48ten | fur genügende Strafe, Geſchähe dieß aber nicht, fo würde auch 
Jahre ihrer Offizierzeit, noch einen beffern materiellen Zuftand | dem Gouvernement ein immer größeres Zutrauen zur Tages« 
ſich erdient haben, als der das Kadettenhaus verlaffende 17jänrige | preffe eingeflößt. Was kann es nützen, daß man firenger der⸗ 
junge Mann, in zu auffallendem Kontraft mit allen übrigen | fährt, wenn die Malcontenten eine fremde Preffe zu jeglichern 
Chargen vom Kapitän erfler Klaſſe an ſteht, deſſen Gehalt mic | Ungriffe offen finden? Beſſer, wenn fie ſich im eigenen Laube 


ausſchwatzen, benn Vernünftiges bringen fie doch felten zum 
Vorfhein. Die wiſſenſchaftliche Preffe, namentlid die Abade⸗ 
mien und Univerfitäts: Profefforen könnte man aber vollends fo 
fehr als möglidy befreien, Unfer Vaterland muß überall den 
Geiſt und die Wahrheit für fih haben, und dann bietet es feir 
nen Unterthanen mindeftens eben fo gute Garantien , als alle 
gefchriebenen Gonftitutionen, 
Deterrei dd. 

Wien, ben 16. Mal, Der in Berlin accreditirte türkis 
ſche Gefandte Nuri Effendi erlitt einige Stunden nad) feiner 
Ankunft in Wien einen heftigen Anfall von Wahnfinn, Schon 
auf dem Wege bieher hatte man Spuren des fogenannten flil- 
len Wahnfinnes an ihm bemerkt; man hatte inzwifchen geglaubt, 
daß es vorübergehende Erfcheinungen von Melandpolie feyen, die 
ſich bei Fortfegung der Reife von felbft heben würden. Die 
herbeigerufenen Aerzte hielten feinen Zuftand für gefährlich und 
riethen, den Patienten in irgend einer Anftalt aufnehmen zu 
taffen, wo man ſich hauptſächlich mit Behandlung von Ges 
mürböfrankheiten beſchäftigt. Nuri Effendi fheint urfprünglich 
am Deimmweh gelitten zu haben, (Allg. 3.) * 

Wien, den 19. Mai, Der am Berliner Hofe beglaubigt 
gene türkifhe Gefhäftstriger Namit Effendi tft auf der 
Rückteiſe nad Konftantinopel diefer Tage bier eingetroffen und 
piöglich geftorben. — Deute Abend geht der bei der ruffifchen 
Gapelle dahier angeflellte Erzprieſter v. Megligty von bier nad) 
Darmſtadt mit dem von feinem Dofe erhaltenen ehrenvollen 
Auftrage ab, Ihre Hoh. die Prinzeffin Marie, Braut Sr. kaif. 
Hoh. des Großfürften Thronfolgers von Rußland, in der grie⸗ 
chiſchen Religion zu unterrichten, Hr. v. Meglitzky ift als einer 
der duch Gelehrſamkeit und hohe Bildung ausgezeichnetjten 
ruſſiſchen Geifttihen bekannt. (Allg. 3.) 

Fraukreich. * 

Paris, ben 30. Mai, Die Barbaren leiteten Flüſſe ab, 
begruben in das Flußbett ihre Helden und führten den Fluß 
wieder in fein Bett zurüd, 
die höhfte Ehre erwiefen, und ihrer Aſche die Ruhe gefichert 
zu yaben. Der Gedante, der fie zu diefer VBerfaprungsmeife 
führte, war gewiß groß, und mir fcheint es, als ob der eiteifte 
Triumphbogen ber Römer Kinderfpiel gegen diefed ewige Grab: 
lied der murmelnden, fi immer erneuernden Welle fey, Die 
Geſchichte hatte Napoleon nody «in großartigeres Grab ange 
wiefen, Auf einem öden Felfen in Mitten des Weltmeers für b 
diefer nie raftende Geift einen Ruheplatz, diefer Sohn des-Ktier 
ges einen Friedhof. Die ganze Infel war fein Monument, das 
Weltmeer der umergründete Fußboden deffelben, der Himmel 
fein Dom. Wenn Napoleon wirtlich ein großer Menfch und 
nicht nur ein großartiges Inſtrument in der Hand des Geſchi⸗ 
des gewefen wäre; fo würde er aud die Größe 
feines, dieſes Niefendentmals, 


Sie glaubten, fo ihnen die lehzte, 


ben Raifermantel getragen, und es fchmeichelte Ihm, fidy Dort 
verehrt zu fehen, mo er einft vergättert wurde, Hr. Thiets 
bat ſich zum Vollſtrecker diefes legten Willens aufgemworfen, Ich 
jweifle, daß auch er nicht begreift, mie ein Grabflein in dem 
Snvalidens Dom nur ein Maulmwurfs Hügel gegen jenen Fels 
im weiten Meere feyn wird, Aber er fah in der Berfegung des 
Aſche Napoleon’s nach Frankreih ein Mittel, fich populär zur 
machen, einer ducchgreifenden Volkseitelkeit zu ſchmeicheln, und 
unterfchrieb bewegen den Befehl des Kaiferd. Den Zweck, ſich 
eine größere Popularität zu verfhaffen, bat Thiers erreiht, und 
dem Minifter, der jie veranlaßt bat, faſt ungetheilten Beifall 
verfhafftz das wird aber and Alles fern, Thiers wird bald 
ar. ob der Kaiferleiche in den Hintergrund treten, Nur bee 

nthufiasmus für den Kaifer wird übrig bleiben, ber Jubel 
für den Minifter wird in demſelben verſtummen. Diejer Ents 
huſiasmus für den Kaifer aber hat feine inhaltſchwere Bedeu⸗ 
tung; benn nicht, weil Napoleon etwa zufällig Napoleon heißt, 
ſchauert die Maſſe des Volkes bei feinem Namen zjufammen, 
fondern weil er der tiefgreifendften Volksleidenſchaft ter Fran— 
zofen huldigte, weil er ein Krieger, ein Sieger, ein Eroberer 
war, der Frankreid mit Ruhm und der Beute anderer Völker 
überhäufte. Jeder, der ſich vor dem Bilde bes Kaifers beugt, 
beugt ſich vor diefer nationalen Sıeges- und Ruhmſucht dee 
Franzoſen, und ihr fchmeicheld, verjtärkt er diefelbe, Jh weiß 
nicht, ob das gerade die Abfiht des Hrn. Thierd war, aber 
wohl wird es die Folge ſeyn. Die friedliebende Politik des 
Zuli» Königehums wird fo gezwungen, zum Fuchsſchwänzeler des 
Krieges zu werden. Wenn man unter bem Namen: napoleonis 
ſche Partei die ergebenen Anhänger des Schmeizermajors md 
Helden von Straßburg, jenes Don Quichote's des Kaiſerthums 
verſteht, ſo ift diefe Partei faum des Redens werch; verficht 
man aber darunter alle Anhänger der Krieges, Sieges⸗- und 
Ruhmſucht, fo ift diefeibe faft fo groß ald Franfreih mann⸗ 
bare ÖStreiter zählte. Und diefe Partei, die unendlihe Maffe 
der-Franzofen, iſt mit dem Friedensfoftem nicht gerade fehr zus 
feieden; und diefe Unzufriedenheit kann das neuerftiſchte Anden⸗ 
fen Napoleon’d nur vermehren, Wer nidyt mit Gewehren ums 
zugehen weiß, mer fich vor ihnen fürchtet, fol aud die Hand 
davon laffen; wer den Frieden wünſcht, foll den Kriegsleiden« 
ſchaften nicht ſchmeicheln. (Köln. 3.) 

(Eoemmerze.) Marſchall Clauzel iſt zum Berichterſtattet 
über den Entwurf wegen Abhohlung der Aſche Napoleons ers 
nannt, Auf dem Seeminifterium befchäftige man fidy viel mit 
Vorkehrungen zu der Reife nah St. Helena. Man fchrint 
die Corvette Favoritte der Fregatte Belle Poulle für diefe Ers 
pedition beigefellen zm wollen, In der Corvette fol eine Cham- 
bre ardente eingeridtet und der Sarg an ihren Bord gebradjt 
werden, Ein Geiſtlicher von der Kirche St, Louis fol von der 


3 diefes Grab | Königin zur Begleitung bdiefer koſtbaten Weberrefte bezeichnet 
das ihm die Geſchichte geſetzt worden ſeyn. 


Unter den Perfonen, welche die Reife mitmachen 


hatte, und das vor Alem die Furcht feiner Feinde, ſeldſt vor | folen, nennt man die Generale Bourgaud und Montholon, Den. 


dem gefeffelten, zerknickten Kämpfer betundete, erkannt, und |! Emmanuel as Gafes, 


in feinem XZeftamente Jedem gefluht haben, der 
werde, den Ftieden feiner Afche zu ſtören. Aber 
eines Ziteld willen, feine Mutter verläugnet; er hatte, um in 
die Geſellſchaft der Könige aufgenommen zu werden, feine Gats 
ein veritoßen, und das erklärt es denn von felbit, warum er 
nicht begriff, daß er, auf der Infel St. Helena ein Grab fine 
dend, der Nachwelt nur um fo größer erſcheinen müjfe, und 
daher verordnete er in feinem legten Willen, feine Aſche an die 
Ufer der Seine zu verfegen, „Er liebte fein Vaterland fo febr, 
und san daher nur auf franzöſiſchem Boden rubig der Ewig ⸗ 
teit entge enichlafen.”’ Es iſt das gat ſchön geſagt. Nur hätte 
er dann eigentlich Eöͤrſita, den Garten feines eiterlichen Hau— 
ſes, als jene Gtabſtäͤtte bezeichnen follen: Mein, das ift nicht 
Der Grund; et hatte an den Ufern der Seine die Krone und 


es je wagen 


ſtatt feines Vaters, der wegen feines 
Gefundheitszuftandes die Reife nicht aushalten könnte Es if 


er hatte, um noch nicht gewiß, ob General Bertrand zu det Deputation ges 


hört, der Hr. Scheffer als Maler beigefellt werden fol. Mars 
hand, der treue Kammerdiener des Kaifers, follte natürlich das 
bey ſeyn; hier bot ſich aber eine Schwierigkeit wegen der Stellung 
dar, die er auf der von dem Prinzen befliegenen Fregatte haben 
würde, Indeſſen bot fid) ein glüdlihes Auskunftsmittel bar. 
Einestheits ift Marhand Offizier der Nationalgarde ; anderfeite 
ward ausgemacht, daß, da der vertraute Diener des Kaifers 
ſich nicht von deſſen Reften trennen wollen wird, er die Ueber 
fahrt auf der Favorite madyen fol, während fein Grad in 
der Bürgermilz ihm dad Mecht giebt, an der Tafel des Come 
mandanten der Corvette Plag zu nehmen. Wir hätten in uns 
ferer Seeleneinfalt an alles dieß nicht gedacht; die Prinzen has 


ben aber Adjubanten und Drdonangofficiere, und dieſe müſſen ı bindung gewefen und. hatte zwei Kinder mit ihr erzeugt, Seine 


doch zu etwas nügen, 


Die Commiffion , welche Über den Geſetzentwurf, hiuſicht⸗ 
lich der Verfegung der Aſche Napoleons nach Frankreich Bericht 
zu erftatten hat, entfchied fi, nachdem fie die Invalidenkirche, 
das Pantheon und die Magdalenenkirche befucht und mit dem 
Präfidenten des Gonfeild und dem Minifter des Innern eine 
Gonferenz gehabt hatte, mit acht Stimmen gegen eine für bie 
Kirche der Invaliden als das paffendfte Lokal für das Grab 
Napoleons. (Aug. 3.) 


Die Unzufriedenheit des Cabinets mit dem Marſchal Valoͤe 
it auf den höchſten Grad gefliegen; er betrachtete ſich als ganz 
unabhängig von demſelben. Deßhalb, und weil er auch den 
Herzog von Otlens gänzlid wie einen untergeordneten Befehle: 
haber erhalten bat, iſt ernftlid die Rede von feiner Zurüdberu- 
—* die meiſte Ausſicht, ihn zu erſetzen, hat Marſchall 

lauzel. 


Paris, 48. Mai. Vorgeſtern märe die Herzogin von 
Nemours, als fie von den Zuilerien nad) Neuilly fuhr, bald ums 
eworfen worden. Die Pferde riffen aus und Kutfcher und 

orreiter fielen zur Erde, 


Aus Nevers wird unterm 12. Mai berichtet, baf bie 
Kohlengräber von La Machire bei Decize, meil die Grubenbes 
figer, denen es wegen zu hoch geftellter Preife an Abfag fehlt, 
Ihre Arbeitszeit und damit zugleih ihren Lohn vermindert hats 
ten, während andererfeits das Brod im Preife flieg, am 11, 
ihre Arbeit eingeftelt, höheren Arbeitslohn begehrt, die Bäder 
läden aufgebrodyen und das Brod meggenommen hatten, Meh« 
cere der Örubenbefiger, welche die Ordnung berzuftellen fuchten, 
wurden mißhandelt und zur Flucht gejwungen, Am 42. gingen 
der &, Procurator und der Stellvertreter des Präfekten mit einer 
Schwadton Hufaren nach Mevers ad; vor ihrer Ankunft aber 


war: [hen ein Haufe von 6—700 Menfhen, worunter Weiber |. 


und Kinder, mit Stöden bewaffnet nad Decize gezogen, und 
hatte fchreiend eine Verminderung des Brobdpreifes gefordert, 
In Decize, wie in La Machire, wurden die Bäder: und Fleis 
fcherläden erbrochen und geplündert, worauf der Haufe den Maire 
von Decize zwang, einen Befehl zur Herabfegung der Brodpreife 
juerlaffen, der dann unter Zrommelfchlag in der Stadt verfündigt 
wurde, Jetzt trafen die Zruppen ein, und es gelang ihnen, ohne 
ernſtliche Golifionen die Ruhe herzuftellen, 


Das „Echo de Nievre“ vom 14. Mai gibt bie Zahl des in 
die Stadt Decize eingedrungenen Meuterhaufens auf 1000 an, 
und bemerkt, daß auch dem Gruben:Dirsctor die ſchriftliche Ver⸗ 
pflihtung, den Zaglohn zu erhöhen und den Arbeitern das Ger 
treide zu 3 Fr. abzulaffen, meldyes auf dem Markte 5. Fr koftet, 
abgezwungen worden fey. Die Behörden von Mevers, die nur 
80 Dragoner und einige Gensd’armen bei fidy hatten, mußten 
Anfangs vor der erbitterten Menge zurückwelchen. — Spätere 
Nachrichten melden jedoch, daß die Arbeiter, über die ihnen ges 
machten Zugeftändniffe felbft erfchroden, in ihre Wohnungen 
zurüdgefehrt waren, und volllommen Ruhe herefchte, 

Der Mörder des lange unbekannt gebliebenen Knaben, ber 
in der Morgue mehrere Monate ausgeſtellt war, iſt, wie bes 
reits dor einigen Tagen eine Gorrefpondenz aus Bordeaur mel⸗ 
dete, entdedt worden, nachdem er einen zweiten boppelten Morb 
begangen, Die Gazettede Tribunaur und die Bor 
deauer Blätter bringen jegt ausführliche Details über die [haus 
dervolle Geſchichte. Der Mörder heißt Escifadid , ift 50 Fahre 
alt, und von ber Pyrendengränzge gebürtig, Im Laufe des 
Jahres 1839 kam derfelbe nad Paris, miethere dort eine be: 


verlaffene Beliebte beſtürmte ihn mit Briefen und Vorwürfen 
und ſchickte ihm endlich ihren Sohn zu. Esciſabld veränderte 
hierauf feine Wohnung, holte das Kind am bezeichneren Tage 
im Bureau ber —— ab, verließ mit ihm Paris und er⸗ 
mordete es bei La Villette, weil, wie er in ber Folge ſagte, 
bas Kind ihn genirte und er eine Luft hatte, für fein Unters 
tommen zu forgen, Die Mutter bereute indeſſen, fih don its 
rem Kinde getrennt zu haben, und meldete ihrem Geliebten, 
daß fie felbft mit ihrer Beinen Tochtet nad Paris kommen 
werde, Escifabid reiste ihr entgegen, holte fie in einem War 
gen ab, und geleitete fie bei Libourne von der Straße ab nady 
einer Vertiefung, wo er dad Beine Mädchen, feineigenes Kind, 
vor den Augen der Mutter ermordet, Er bediente ſich dazu 
eined [hweren Steines, mit dem er dem Kind den Kopf zere 
ſchmetterte. Als er den Schmerz der Mutter fah und fürchtete, 
daß fie die That enthüllen werde , mordete er aud) fie und vers 
flümmelte bie beiden Leihen, bamit fie Niemand wieder erkenne, 
Die Mutter warf er in einen Bach; den Leichnam der Tochter 
trug er auf den Schultern eine ziemliche Strecke fort und 
warf ibn dann gleichfalls ins Waffe, Bauern, die ihm bier 
begegneten, bielten ihn wegen feiner Bürde für einen Schleich⸗ 
händler und beläftigten ihn nicht, Er reiste hierauf nad Bor⸗ 
deaur zurück und miethete ein Zimmer, Sein finfteres Yeußere 
erweckte aber gleich im erften Augenblick den Verdacht des Haus⸗ 
beren, der, um zu fehen, was fein Miechsmann allein im 
immer treibe, am Schlüſſelloch laufchte und ihn blutige Wis 
ſche reinigen fah. So wurde der Mörder entdedt, Er geftand 
alle Details mit einer furhtbaren Rude, und ließ fih bieine 
bie Gefängnißkoft gut ſchmecken. In feiner Parifer Wohnung 
fand die Polizei unter feinen Effekten das Manufcript ein.c 
noch unvollendeten „Geſchichte der chriftlichen Religion, dem eis 
nen Kindern erzähle‘ voll frommer Phrafen ! 


>. Der Minifter des Innern hat der Deputirtenkammet einen 
Entwurf über die Reform der Gefängitffe vorgelegt, dem man 
feit geraumer Zeit entgegen ſah. Bekanntlich ift diefe Frage ders 
malen in ganz Europa ſowohl ald in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika auf dem Tapet: überall find die Sachkenner 
Aber die Unzulänglichkeit der beftehenden Strafanftalten einvers 
Randen, die, weit entferne die Gefangenen zu beffern, fie durch 
das ftete Zuſammenleben derjelben und ihre gewöhnliche 
Arbeitslofigkeit eher verfhlimmern ; alle fprehen fih für die 
Mothmwendigkeit einer Reform aus. Allein diefer Reform ſtehen 
einerfeitö die damit verbundenen bedeutenden Koften entgegen , 
da man in dem neuen Syſtem beinahe keines der jekigen Ge: 
bäude mehr wird benugen können; andererfeits find die Refor: 
miften in zwei Parteien getheilt , wovon die eine jeden Gefan« 
genen immerfort, Tag wie Nacht, in ein befondere® Zimmer 
eingefperet mwiffen will, während die andere biefe Ifolirung zwar 
für alle Gefangenen während der Naht annimmt, am Tag 
aber 'nur für gemwiffe Klaffen von Gefangenen, inbeffen die 
Übrigen zur Tagszeit gemeinfhaftlich arbeiten , jedoch fill und 
ſchweigend, mit jtrenger Unterfagung aller Geſpräche. Diefes 
legtere Syſtem, welches in Norbamerifa zu Auburn und dann 
ju Genf bereite in Yusübung ift, wurde im verwichenen Jahre im 
Königreid) Sardinien decretirt, und fol nun auch in Frankreich ein« 
geführt werden, Nach Inhalt bed Entwurfs werden die Beſchul⸗ 
digten und Angeklagten, überhaupt alle nody nicht verurtheilten Ins 
dividuen ifoliet verwahrt, um ihrem Berderbniß durchs Zufammen: 
leben mit den Verbrechern entgegen zu wirken; fie können ir 
ihren Zimmern ſich befchäftigen , und der Ertrag ihrer Arbeiı 
gehört ihnen, Ale Verurtheilten find Nachts einzeln verwahrt, 
und müffen am Tag unter Stillſchweigen arbeiten; je naw 


ſcheldene Wohnung und gab Unterricht in der Mathematik, Er , dem Grad der gegen fie ausgeſprochenen Strafe (Imangsark«: 


war früher mit einer Wittwe in Vordeaur in vertrauter Ver⸗ 


ten, Detention, Reclufion, Einfperrung) fo wie nad ver Ver— 


fchiebenheit der Gefchlechter ift bie Art ber Einfperrung mehr | niffe für Verurtheilte von mehr ald einem Jahr Verhaft; bie 
oder weniger ſtrenge. Der Ertrag der Arbeiten gehört dem | Koften ber übrigen Gefängniffe falen den Departementen jur 
Staat, im Wege der Gnade kann jedoch den Gefangenen ent: | Laft, Dieß ift der Hauptinhalt des Entwurfs, Derfelbe ſchafft 
weder während der Dauer ber Gefangenfhaft, oder bei ihrer | zugleich ausbrüdlid diejenigen Verfügungen des Strafgefeg> 
Frellaſſung, ein Theil diefes Ertrags verabreicht werden. Auch duchs ab, die auf die fogenannte Detention und Reclufion Be⸗ 
für ihren Unterricht und ihre Belehrung iſt Sorge getragen, | zug haben; ebenſo follen Eünftig bie Bagnoe auf 
Der Staat übernimmt die Koften der Erbauung ber Gefäng- |bören. (Allg. 3.) 








ALS ELBE LH 


Im Be von &, 3. Manz in Regensburg if erfhienen und durch alle Buchhandlungen Augsburg burd Deo 
M. Rieger; — An durch Real, in Breifing bers Wang, In Kempten burd a) n A a . ae 


Scben und Thaten der heiligen Altväter in der ägyptithen Wüste. Aus dem Latei« 
nifchen nad) der Sammlung des gelehrten und berühmten PP. Heribert Rosweid, 
d. ©. J., von dem Ueberſetzer der Werke des heil. Kirchen Waters ‚Johannes Kii- 
makus“. ine Beigabe zu allen HDeiligenz Legenden, ıte Lieferung. Mit einem 
Stahlftihe. Lexicon 8, geh.. 24 Er.” 
Das Ganze umfaßt etwa 100 Drudbogen und wird in Kiefer ‚ mit Stahlflihen gelte binnen Jahresfrift in den Hun⸗ 
ben der Abnehmer fern. — (> Kede Buchhandlung ift in Stand gefcht, bei Abnahme von 10 + 1, von 
20 + 3, von 50 + 10 Freiergemplare zu geben, worauf wir Sammler aufmerkſam machen. 
Teancard, W., Leben des heiligen Alphons Maria v. Liguori, Biſchots von St. Agatha de Goti und Stifters der 
Congregation des heiligften Eriöfers., Aus dem Franzöfifhen. Mit 4 Stahlſtiche. 3. Al. 48. 


Bur Empfehlung diefes werthoollen Buches genüge, wie fih Pius VII. in einem Schreiben an ben Generalvikar in Marfeille 
water Anderm ausſprach: „Es merde biefe Lebensgefchichte mit Hilfe Gottes nicht wenig zu ferner Ehre und zum Seile der Menfchen beitragen.“ 


Haud:Berfauf. Theater-Madridt, Verkauf. 


N Unterzeichnete verkauft wegen Dienf 3 El änd Se: eries a 
4— * vers ag den 26. May: n vollftänbiger affın %p 

2 — fr —— ae Zum Vortheile des Chors Perfonals, [parat nach neueſter Erfindung, umd eine 
Fen, Sal. Landgerichts Neuburg a/D. eigene am Erfleumale: Tabak-Schneid⸗Maſchine find zu vers 


thũmlich angehörtges Wohnhaus Xro. 105 mit D e Mur ft e 8 ch r i tt Banfen. Wo? fagt man in her Erpeb. diefes 
ober 












Kühe und Schweinſtallungen, Hofraum, klei⸗ Blattes. 

rar se Bug 6 Tgw. 2% vi v fh 

eins und zmeimäbigen Wieſen und ı Jauch, ıe Perjohnung. 

53 Dep Wedern. Auf diefem Haufe ruht eine| Schauſpicj in 3 Akten von — Ar. Fremden· Lnzeige vom 24. May. 
zeale Schuhmachers⸗Gerechtſame. Der Berz von MWeifenthura. Drei Mohren. Se. Ercell. Graf von 


Kauf fann im Ganzen und auch theilmeifeges —— — — * —— 
Naͤhere Auffhlüffe gibt auf fraukirte . —— — Jrer von Münden; bie HHP.: erer m 
Dir co — Eifenbahn » Abtien. mit Gattin von ' Rrankfürt; Zack” Helin, 
Meicherte hofen, 14. Maui 1940. Augsburger: Müäubener oa P. g3t/, ©. Mentier, mit Bed. von Bafel; D. Sfeln, 
Unna Geigenberger, Benezianer-Malländer 126 P. 119 ©, Regierungskatthalter ded Cautons Bafel, von 
SchumachersWittwe. Lubiwig- Donau: Main-Kanalaft.69 . P. ⸗G. | Bald. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bahpyerm. 


Münden, 24. Mal, Der k. bayerifche Oberpoftrath Gob 
begibe ſich demnähft nad Frankfurt, um mie es beißt, mit ber 
dortigen Generaldirection der fürftlih Thurn und Taxiſchen Por 
fen über verſchiedene Gurseinrihtungen zu conferiten, die Bay 
ern im Intereffe des Publicums vorhat. Dahin gehören, wie 
id) vernebme, täglide Eilwagenverbindungen zwiſchen Nürns 
berg und Stuttgart, behufs täglichen Anſchluſſes an die Eilwas 

en nad Leipzig, dann vermehrte Gommunitationen zwiſchen 
ranffurt und Würzburg, ingleichen Anträge auf Hebung mander 
Verzögerung der Poftwagen zwifhen Frankfurt und Würzburg. ıc. 


Münden. Die Fathol, Pfarrei Seebady, Log. Hengers- 
berg, iſt zu beſetzen; fie hat 4 Filiale, 4 Wallfahrtskirche, 2 
Schulen und umfaßt 4414 Serien, Reinertrag 609. 49%, tr. 
Das Präfentationsrecht ſteht für dem gegenwärtigen Fal Er: 
Mai. zu Wemerkt wird, daß ein jeweitiger Pfarrer nebftdem 
aus den Mitteln der Wahfahrtskicche Halbmeil für einen Hilfs: 
pelsfter,, den er vorzugsmeife wegen biefer Wallfahrt zu halten 
hat, einen jährlichen Suftentationsbeitrag von 456 fl, auf Ruf 
und Widerruf beziehe, Anmeldung binnen 4 Wochen vom 43. 
bieß am bei der k. Regierung von Miederbapern. — Die Pfarrei 
Pullach, Log. und Det, Kelheim, welche 1 Filiale, 4 Schule 
und 339 Seelen umfaßt, if erledigt, Reinertrag 974fl. 24 Er. 
Geſuche find binnen 4 Wochen vom 6. dieß am bei der k. Regie⸗ 
zung von Niederbayern 8, d. 3. mit Zeugniffen einzureichen, — 
Sr. Maf der König haben die kath. Pfarrei St. Moriz in Im 

olſtadt, dem bish, Pfarrer und Oiſtriktsſchuliuſp. won Affing, 
dg. Aichach, Priefter DM, Sehen, von Graventeuih zu Übertras 
gen geruht. 

Bmwelbrüden, ben 45. Mal. Wie welt es den Herren 
Geifflichen gelungen war , den Mörder Lorenz auf den Meg der 
Beue und Bekehrung zu bringen, bavom hatten ſich geſtern 
Zaufende kurz vor der Hinrichtung überzeugt. Aber der ſchmerj⸗ 
liche Abfchied von feinen Brüdern, wie er feine Mitgefangenen 
nannte, und die mitunter fehr belehrenden Worte, dieer das 
bei fat an Jeden richtete, nach Maßgabe feines Vergebene 
oder Verbrechens, mußten dem, der ihm begleitete, die Ueber 
zeugung verſchaffen, daß bie Zröflungen der Religion bei ihm 
nicht nur oberflählih Wurzel gefaßt harten. — Die Nacht 
über fchlief Lorenz einige Stunden, die Übrige Zeit brachte gr 
mit Beten zu. Kurz nach 8 Uhr wünſchte er Abfchieb von ben 
Gefangenen zu nehmen. Im erften Zimmer , das ihm geöffmer 
wurde, traf er Wagner von Dürkheim, der ebenfalls wegen 
Naubmordes zum Tode verurtheilt iſt nachdem er die Anwefen⸗ 
den im Allgemeinen damit bekannt gemacht, daß er nur noch 
wenige Minuten zu leben habe, empfahl er ihnen „ruhige Ers 
gebung in ihr Schickſal und ernftlidhe Vefferung, damit fie 
ſich dei iprem abenfaufigen Wirdereigtritt in die bürgerlige Ge⸗ 
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ſellſchaft, nicht wieder auf bie Bahn bes Laſters verleiten lie— 
Ben.’’ Zuletzt nahm er Wagner, ber bisher regungslos dage- 
fanden „ bei ber Dand, und fagte ihm: „Dich belaflee eim 
gleiche Verbrechen mie mich. Ich habe nurnoch einige Schritte 
zum Schaffot, du wahrfcheinlid noch einige mehr. WBereue 
beine That , fühne dich mit Gott aus, und es wird bir leicht 
werden. Sch flerbe gerne.‘ Diefe Worte machten bei Wagner, 
wie eb ſchien, einem tiefen Eindrud, Sein ohnedieß abfloßendsa 
Gefiche verzerste fih, und Thränen bedeckten feine hohlen Wan⸗ 
gen, Auf gleiche Weife durchwanderte Lorenz faft alle Zimmer 
des Gefängniffes, forderte allenthalben unter Thränen zur Befs 
ferung auf. Befonders rührend mar folgende Anrede an mebe 
sere Correctionsfträflinge: „Bei Euch ift Befferung noch leicht 
möglid , wenn Ihr nur ernſtlich wollt 5 dann müßt Ihe aber 
auch Gortes Wort in Ehren halten und beten, Wenn Ihr 
für mich betet, fo denkt, wo mid, das Laſter hingebracht ; und 
Ihr werdet gewiß beffer werden.“ Einen Eleinen, hoͤchſt ver 
dorbtnen Burfchen von hier, nahm er befonders ind Auge, fra 
Elärge , noch nie einen fo verdorbenen Menſchen in biefem Alter 
gefunden zu haben, Zum Troſite fagte er Ihm enblih: „Beta 
ferft du dich nicht, fo kommſt du viel früher dahin, mo ich 


beute ſtehe.“ 
Bürtemberg 

Stuttgart, den 46. Mai, Neben den im Schwaden 
zahlrelchen Pieriften mache ſich ſeit einiger Zeit noch eine an 
dere Richtung geltend , melde der pietiſtiſchen cher feindferig 
als hold iſt, obwohl fie ebenfalls das offizielle Lirdenmefen fhr 
‚faul‘ ausgibt, nämlich die Shwedenborgianer, Dirfe 
im Stillen wachſende Secte hat eine „meus Kirche” im Auge, 
und erwartet — Dinge vom dem Jahre 4842, mit welchem 
die fihtbare Verwirklichung Ihrer Ideale beginnen fol, Eine Ark 
don mpflifhem Rechnungserempel beſtärkt fie in diefer Erwad⸗ 
tung. Wenn man nämlidy die Jahreszahl der erften frangöfifchen 
Revolution nimmt (4739) und die einzelnen Ziffern quer herüber 
abdirt (25), fo erhält man aus 4739 und 25 zufammm ges 
ſchlagen bie Jahreszahl 48414, wo die Geflaltungen jener Redo⸗ 
Iution wieber vernichtet wurden. Von 1815, beginnt die fefte 
Hertſchaft der Bourbons, die Querfumme diefer Jahres zahl ift 
153 biefe 45 zu 4815 addirt gibt 1830, und richtig im Jahr 
4830 erfolgte abermals ein Auffhwung, Aus dere Querſumme 
der 4850 , nämlid) 12, will man denn num in analoger Weife 
folgern , daß mit dem Jahr 4842 wieder eine Kataftrophe bes 
vorjiche, - (FM) 

Heften. 


Großperzogtgum 

Mainz, den13.Mai, Nachdem Courier bu Havre 
ift ein Agent, welcher ſich mit der MWeirerbeförderung von deut⸗ 
[hen Yuswanderern befäftigte, mit einer Summe von 60,009 
Ftanken durchgegangen. Diefed Geld gehörte unfern guimün 
tbigen andsleuten, die fi nun in fremdem Lande inder furcht ⸗ 
barften Noth befinden, und durch jenen Boͤſewicht an ben Bettebs 
ſtab gebracht worden find, Sie fünuem aus Mangel an Mits 





teln weder nach Amerika ſich einfhiffen, noc in bie Heimath 
jurädtepten, 
Defterrei cd. 

Wien, ben 46. Mai. Es hat den Anſchein, daß zwi⸗ 
(hen den weſtlichen und oͤſtlichen Kabineten eine merklihe Ers 
töltung einzutreten anfängt, was für die Wohlfahrt von Eu: 
vopa sin bedrohliches Spmptom wäre. Vielleicht iſt wieder Lud⸗ 
wig Philipp ber vorgefehene Mann, biefen heranziehenden Sturm, 
wenn nicht zu beſchwören, doch zu zertheilen; denn der Sams 
melpuntt davon liegt offenbar in der Ernennung des Miniftes 
riums Thiets und in der Anziebung Englands jur Politik die: 
fes Kindes der Revolution. Wie wir hören, find die Konfe: 
renzen in London wegen der orientalifchen Ungelegenheiten nahe 
auf dem Punkt, unverrichteter Dinge aufgehoben oder wenig- 
ftens auf geraume Zeit unterbrochen zu werden, und wenn bie 
Einzelnen den ihnen gemeffen ſcheinenden Gang der Politik wahr 
ven müffen, fo tönnte leicht ein einzelnes Ereigniß eine uners 
meßliche Kathaftrophe für Europa nach ſich ziehen, Fürſt Eſter⸗ 
basp, ber zu feiner Abteiſe nach London vorbereitet war, vers 
weile noch unbeftimmte Frift hier. Eben fo ift unentfchieben, 
ob der auf Urlaub befindliche frauzöſiſche Botſchafter, Graf 
&t.:Aulaite, bieher zurüdtehren oder von einem andern Diplos 
maten, mehr von der Farbe des Hen. Zyiers, erfegt werden 
wird, Die legten Ereignijfe in Neapel find nur geeignet, die 
Spannnng mit den öſtlichen Kabineten, insbefondere mit Deiters 
reich, zu vermehren, das feine verföhnende, ausgleihende Pos 
sirie duch; ſolche taſche Gewaltmaaßtegeln leiht um ihren Ers 
folg gebradyt oder bedroht fieht, und das nicht zugeben kann, 
feinen Einfluß in Italien durch ähnliche Domonjtrationen und 
Vermittelungen gefdymälert zu fehen, Auch der Bundestags- 
Präfidial » Gefandte, Graf Münd» Bellinghaufen, verlängert 
jeinen Utlaub bier, wie es beißt, in Folge wichtiger diplomati⸗ 
ſchet Arbeiten, Er wird vor feiner Abteiſe nach Frankfurt noch 
auf kurze Zeit feine Guter beſuchen. (4,4. 3.) 

Am 45, bieß ift der ungarifhe Landtag nad 44 monatlis 
her Dauer perfönlid) von Sr, Maj. zur Befriedigung der Res 
gierung und des Landes, fo wie aller Wohlgefinnten, geſchloſſen 
worden. Die Refultate des langwierigen, in der erften Hälfte 
des Landtags durch Zwifchenfälle wohl unndthig verzögerten Ars 
beiten der verfammelten Magnaten und Stände find durd) die 
Prefburger Zeitung bekannt geworden; Über das innere Getriebe 
der Parteien haben oͤffentliche Blätter, namentlich die Allges 
meine Zeitung, mehrfady berichtet, Das Endergebniß des Lands 
tages von 4359 — 4840 in Einem Worte zufammenfaffend, 
laͤßt ſich behaupten, daß die Regierung Alles erreichte, indem 
fie den gerechten und billigen Wünfchen des Landes bereitwillig 
nachkam, jedwede die Würde der Krone und die Madytvolltoms 
amenbeit des Königs beeinträhtigende Anforderung aber auf das 
eutſchledenſte zutückwies. So har fi das Verhaͤltniß zwiſchen 
Fürst und Nation als ein geregeltes, auf alte Tradition, auf 
wechſelſeitiges Vertrauen, auf Zreus und Anhaänglichtert gegrüns 
detes, datgeſtellt, das Band zwiſchen der Negierung und dem 
Lande bat ſich gefräftige, manch mefentlicher Fottſchritt, im beſſe⸗ 
ren Sinne des Wortes, iſt gemacht worden, und nach den 
Stürmen ber nicht immer in dem gehörigen Geleiſe gehaltenen 
Debatten ſchied man in Frieden und Eintracht, Der König 
wurde bei feinem Erfceinen in Preßburg mir ſtürmiſchem Jubel 
empfangen. Die Scheidung der Parteien, die Kofungsworte: 
Ropaliſt, DOppofitionalift, Patriot, Konfervativer verfhwanden 
vor der königl. Gegenwart, Auch dem Fürſten-Staatskanzlet 
ward ein glängender Empfang bereitet, Als er den Sigungss 
ſaal betrat, erſchollen endlofe Eljens (Lebehoch) aus Aller Munde, 
Am 44, Lehrte der Hof nach Wien zurüd, (Pr. St.:3.) 


Wien, den 20. Mai, Aus Semlin berichtet man, daß die 
bei Belgrad verfammelten ferbifhen Volksmaſſen ſich zum größs 


ten Theil wieder nach Haus begeben haben, auf bie beſtlmmt⸗ 
Zufiderung des Fürſten, daß einige von dem Volk hart ange 
Hagten Beamte bereits aus dem Staatsdienft entfernt fenen, eine 
weitere Entſcheidung aber von Konftantinopel erwartet werden 
müffe; ferner, daß er nächſtens das Land bereifen, das Voll 
deſuchen, und den Megierungsfig wieder nach Kragujevag verle⸗ 
gen werde. Als charakteriftifdyes Zeichen der neuen Bewegung 
wird berichtet, daB dad Volk zwei gerade auf dem Lande ver» 
weilende Mitglieder des Senats, den das Wolf unter Anderm 
beſchuldigt, den Fürſten eingefhränft und von der allgemein 
gewünfdyten Bereifung des Landes abgehalten zu haben, gebuns : 
den nady Belgrad fchleppte, und fie dem Fürften, überlieferte, 
der fie natürlich) alsbald wieder in Freiheit ſetzte. (Allg. 3.) 
Aus den Karpathen, den 12. Mai, Diefes Frühjahr 
ift im vielfachen Art merkwürdig, unter Anderm auch an jeltenen 
Natuterſcheinungen. Go hatten wir unter andern am legten 
April ein ziemlich flarkes Erdbeben, begleitet von einem heftigen 
Sturme, Kin Vorbote diefes Naturereigniffes zeigte fih ſchon 
am 26. April, wo man einen heftigen Stoß [pürte, Am 50. 
Nachts bald nad) 10 Uhr waren die Bebungen fo flarf, daß 
z. B. in dem Grängorte Altendor (zwiſchen Galizien und Uns 
garn) Schornjteine einjtürzten und Gloden von feibit zu liuten 
anfingen, Riffe in den Mauern, fo wie an Ufern von Hlüffen 
find noch als Spuren zu fehen, (Aa, 3.) 
Frankreich. 


Ein Journal fagt: „Die Pairskammer hat zuweilen gewiſſe 
Dppofitionsgelüfte, und man dürfte ſich nicht wundern, wenn 
fie den von der Deputirtenkammer angenommenen Entwurf der 
Rentenconverfion verwürfe, Dr. Thiers fol ziemlich unbetüms 
mert darüber ſeynz er verbirgt feinen Frteunden das Mits 
tel nicht, das er anwenden würde, um die Kammer folgfamer 
ju madhen: „Sollten ſich, fagte er, dieſe Herren allju wider⸗ 
fpänjtig zeigen, jo ſchlage idy dem Palnis Bourbon die Ehten⸗ 
berftellung des Marſchalls Ney vor,’ 

(Doniteur,) Telegraphiſche Depefhe. Toulon, 90 Mai. 
Zeniah de Muzata, 43, Mai, Marſchall Balce an den 
Kriegsminifter, Der Col von Muzaia ward geitern von ber 
Armes nad einem glänzenden Zreffen gegen die Geſammtmacht 
AodselsKaders genommen. Die Armee baut die Straße, die nad) 
Medeah führen fol, Unfere Verluſte waren nicht fehr bebeus 
tend, Die Prinzen befinden ſich wohl. 

Paris, den 241. Mai, Am 12, Mai erftürmee die 
Armee unter Marfhal Balde den Paß von Muzana, den 
AbdrelsKader in europäifcher Art duch europäifche Ausreißer 
hatte befeftigen laffen, und weicher ducch-,6000 Mann Infan 
terie, darunter 2500 Mann reguläre, hattnäckig vertheldigt 
wurde, Alle Redouten und Berfanzungen wurden im Sturm 
genommen, In diefem hartnädigen und blutigen Kampfe erlite 
ten Abd⸗el⸗Kaders Truppen eine vollftindige Niederlage Am 
14. ſtand die Armee noch in dem Teniah. 

Riedberlande. j 

Bom Niederrhein, 49. Mai. Das Geſetz Aber die 
Minifterverantwortlichkeit iſt erfchienen, iſt aber nicht beffer und 
nicht fdlechter, als alle bisherigen Gefege diefer Art. „Die 
Vorſteher der minifterielen Departements haben die Ausführung 
der allgemeinen Verordnungen und der königl. Beſchlüſſe, und 
fie find hiefüt dem Geſetze gemäß verantwortlich,‘ dieß ift der 
kurze Inhalt, Zu bemerken iſt noch, daß diefer Grfegesentwurf 
als eine der Veränderungen des Grundgefeges betrachtet wird, 
welche an die Provinzialftaaten gefendet, und dann erſt an eine 
in gedoppelter Zahl verfammelte Kammer der Generalſtaaten ges 
bradye werden fol. Für jest alfo ift diefer Gefegesentwurf ein 
bloßes Verſprechen ohne fonderlihen Werth; denn wenn berjelbe 
aud angenommen wird, fo kann ihn die erfte Kammer verwer⸗ 
fen, und dann wäre die Sache ſchlimmer als vorher, Haudelte 


#6 ſich nicht um einen fo ernften Gegenftand, fo möchte man zu 
der wirklich komiſchen Verlegenheit lachen, worein die fogenannte 
gemäßigte Partei durdy diefen Gefegesentwurf verfegt wird. Die 
minifterielle Werantwortlichkeit, und nichts als die minifterielle 
Derantwortlichkeitz dann, hieß es, werden wir für das Budget 
flimmen, Sest ift ein Gefegesentwurf über diefelbe und zwar 
in aller Korm Rechtens vorgelegt, und jegt müffen fie ſich felbft 
gefichen, daß fie eigentlicdy etwa ganz Anderes wollten, al& man 
ihnen gegeben hat. Deßhalb mäkeln fie an den Worten des Ent: 
wurfs, was ohne alle Confequenz ift; denn da derfelbe erſt noch 
in zwei, ja eigentlich in drei Inftanzen berathen werden muß, 
fo ann der mangelhafte Ausdrud leicht verbeffert werden. Als 
lin was man wollte, ift immer noch nicht erreicht: Dffenher- 
zigkeit in den Finanzen und Bürgfchaften, daß nicht biefelbe Ber: 
wirrung und Verfchleuderung miederkebre, ... Nur dieß kann die 
wirklich gemäßigte Partei verföhnen, alles. Andere kann nur ben 
eigentlichen Feinden des Hauſes Naffau, an denen es nie In Xol- 
land gefehlt hat, in die Hände arbeiten. 


Türkeny. 


Deſterreichiſche Blätter berichten aus Rumelien, daß in 
Adtlanobel, Philippopel, Pazarcſik und der Umgegend, bie Eins 
führung der neuen Gonftitution nah dem Hattiſcherif von 
Gülhane bei den Türken die größte Aufregung hervorgebracht 
bat, Die Zürken, von jeher gewohnt, wenig oder gar einen 
Tribut zu bezahlen, find über die ihnen von ber neuen 
Staatsverfaffung feft beftimmten und regelmäßig auferlegten 
Steuern im bödften Grade aufgebraht und aufrührerifh ger 
worden, fo daß fie den Behörden , den Paſchas und den Weis 
firen den Geborfam verfagen, Die chriſtliche Bevölkerung in 
diefem Kandftriche lebt gegenwärtig in der größten Beſorgniß, 
daß die Moslims, zum Theil, wegen der Steuern , zum Theil 
wegen der gewiffen Gleichſtelung mit den Chriften bei Streis 
tigfeiten, ihren Zom nad, ihrer befannten Art und MWeife ergie⸗ 
Ben werden, Biele Räuberbanden haben ſich dadurch gebilder— 
bie Straßen find fehr unfiher geworden umd der Handel, ber 
ohnehin fehr flau, ift nun ganz ins Stoden gerathen. Auch 
von Alerinze hat man Nachrichten , daß die Neijenden, die von 
Leskowaz, Wranja und Skopia in der dortigen Gontumaz ats 
gekommen find , erzählen, daß in diefen Städten die Juftitutios 
nen nad dem HDattifcherif von Gülhane einen großen Aufruhr 
bei den Türken verurſacht haben, daß von den dortigen- Aufrüh— 
rern die Paſchas umgebracht worden, und die Straßen rund ums 
ber ſehr gefährlich fepn follen, 


Aeghpten und Syrien. 


Die Revue des dbeur Mondes ſpricht fih in ihrer 
vlerzehnigigen Chronik vom 44. Mai in folgender Weiſe aus: 
„Die otientaliſche Frage ift noch immer ernft und drohend, obs 
wohl fie fi) für den Augenblid auf einem Art Ruhepunkt zu 
befinden ſcheint. Betrachtet man blos im Allgemeinen die Lage 
Europas und die hervorftehendften Züge, bie in jedem Lande 
ins Auge fallen, fo wird man freillch zu glauben veranlaßt, 
daß die orientaliſche Frage den Frieden der Welt nicht ernſtlich 
zu flören vermöge, Keine der großen Mächte kann mit voller 
Ueberlegung im Drient einfdreiten und Schwierigkeiten, die 
ſich dort erheben, mit dem Schwerte löfen wollen. Rußland 
hätte ungeheure Entfernungen zurüdzulegen, nicht von Odeſſa 
bis Konjtantinopel , fondern von Konflantinopel oder ben Fürs 
ſtenthümern aus nah dem Taurus, wenn es irgend daran dächte, 
mit der ägoptifcen Armee zufammenzutreffen, und bie Befiguns 
gen bed Paſcha zu befegen, Es bat fchon in frühern Feldzüs 


der Turkomanen beſchaͤftigt iſt. England bat jegt bie Peine 
neapolitanifcye und die große chineſiſche Angelegenheit, Canada 
und Irland zugleih auf dem Hals, auch fleht es erſt an der 
Schwelle feiner Züge in Gentralafien, wo feine Berhältniffe 
fi täglich mehr verwideln. Sollte es wohl Luft haben, bedeu⸗ 
tende Händel in Aegopten zu ſuchen? Frankreich, deffen Sorge 
für den Frieden der Welt in Zukunft anerfannt und gewürdigt 
wird, kann unmöglic verdächtigt werden, daß es die orientas 
lifche Frage in Brand fegen wolle, Kurz, bei den europäifchen 
Mächten, Rußland eingefhloffen, kann die Abficht, den Fries 
den zu erhalten, nicht zweifelhaft fepn. Demnady find bie 
Hauptfadyen fammelic für friedliche Loſung. Vielleicht wäre 
diefe Löfung auch bereits verwirklicht, hätte ein gewiſſes Gehens 
laſſen, ein wenig Mattherzigkeit fie nicht verzögert, Vielleicht 
haben mir nicht alle Energie, alle Feftigkeit bewiefen, die nöthig 
waren ; Energie und Feftigkeit, wofür am Ende uns Jedermann 
Dank gewußt hätte, felbft diejenigen, welche im erften Augen⸗ 
blid ein wenig verlegt fepn mödhten. Denn wenn aud bie 
Hauptfachen der Erhaltung des Friedens ſämmtlich günftig find, 
fo können doc Nebenſachen und Zufälligkeiten diefen jeden Augen⸗ 
blick in Gefahr bringen, Jeder Einfihtvolle und vor Allen, 
glauben wir, der Gonfeilpräfident , ift darüber beforgt, Der 
Paſcha von Aegypten weiß, daß ihm bei feinem hohen‘ Alter 
rafche Entſcheidung noth thut, er weiß, daß er feinen Kindern 
nichts hinterlaffen wird, fo lange dieß nicht entfchieden ift, und 
bie Energie feines Geiſtes kann ihn jeden Augenblick zu einem 
entfcheidenden Schritte hinreißen. Diefe Lage wird noch bedenk⸗ 
licyer dutch die Art der täglichen Berührung des Vicekönigs mit 
dem englifhen Generalconful, Oberft Dodges, deffen Charakter 
ein etwas roher Abguß von Lord Ponſonby ijt, Dazu kommt, daß 
die englifhe Regierung dem Obetſten Hodges befohlen hat, den 
Dffizieren der türkifchen Flotte Päſſe zu geben, was nicht geeige 
net ift, Mohammed Ali zu beruhigen. Kurz, man kann fi 
nicht verhehlen, daß der Friede des Drients von einer übellaus 
wigen Bewegung des Paſchas abhängt, die um fo mehr zu 
beforgen ift, da man bei Drientalen ſtets auf Unerwartetes, 
ſelbſt Bizarres gefaßt ſeyn muß, und da es jchwierig ift, daß 
ſich ım diefen zarten und zu fehr in die Länge gezogenen Ver— 
handlungen nichts findet, wus einen jähzornigen und mächtigen 
Greis verlegen könne. Auch dürfen wir nicht vergeffen, daß, 
Herr einer beträchtlichen Flotte und Armee und ftol; auf das 
Glück feines ganzen Lebens, er ſich eher unter den Trümmern 
feiner Herrſchaft begraben als ſich rubig der Befigungen beraus 
ben laffen würde, die er mit Geſchicklichkeit und Anftrengung 
erworben bat. Um fie ibm zu.entreifen, wäre ein gewaltiger 
Krieg nöthig, den Niemand führen tann und will, Demnad 
it es für Alle das Klügſte, aufs fchneitfte ein Ende zu mas 
hen. Englands und oͤrankreichs Eintracht gibt uns die beften 
Hoffnungen. Dort liegt rin großes und ſchoͤnes Held für die 
geſchickte Thätigkeit unfers Cabinets und unferer Diplomatie,’ 


Alerandrien, ben 26. April. Hier berefht bei dem 
allgemeinen Elend aller Klaffen der Bevölkerung, ſowohl Euros 
päer ald Araber, nur ein Wunfh: daß man fid bald vereis 
nigen möge. Das Land muß zu Grunde gehen, wenn die 
Sachen noch lange auf demfelben Fuße bleiben, Die mit neuer 
Wuth ausgebeochene Peſt vermehrt noch die Noth, Der Pas 
fha war nah feinem Palaſte zurückgekehrt, ift aber geftern 
durch mehrere Peſtfälle wieder daraus verjagt worden. r ber 
gibe fi) heute wieder auf das Landgut Mohartem Bey's, um 
Quarantäne zu halten, Aud in das ruffifche Gonfular ift die 
Pet eingedrungen, und Graf Medem ſieht ſich genöthigt, in 


gen auf feine Koften erfahren, wie vielen Mühfeligkeiten und, dem ihm freundfhaftlichjt angebotenen Gartenhaufe des Herrn 
tödtlihen Krankheiten man die Soldaten auf dergleichen Zügen | Zizinia Spoglio Quarantäne zu machen. Mehemed Ali bat 


ausfegt. 


Sicher wird es fi nicht Übereilen, nod einen zwi die Eräftigften Sanitätömaßregeln zu ergreifen befohlen ; Arfenat, 


verſuchen, während ed nod in Zicherkeffien und in den Wüſten' Flotten, Mofpitäter, Altes iſt in ſtrenge Quarantäne gefegt. 


Leider iſt indeſſen die Jahretzeit noch nicht genug vorgerlickt und 
viele Opfer werben noch fallen, — Aus Sprien nichts Neue, 
Ibrahim Paſcha hatte fein Hauptquartier in Aleppo, Soliman 
Paſcha in St. Jean d’Acre. Die Zruppenaushebungen zur 
Gompletirung ber Regimenter wurden fortgefegt. In Arabien 
fheint es rubig, zum wenigfien wird nichts vom Gegentheil bes 
fannt, — Vorgeftern wurden dis Offiziere der Nationalgarde dem 
Paſcha von ihrem General Said el Garbi vorgeftelt, Der Paſcha 
lobte ihren Eifer, und mie gut ihnen die Uniform ftehe; nur 
bedauerte er, daß ihe Bart ihnen ein wenig militäriſches Auss 
feben geben, Die guten Leute hatten nichts Angelegentlicheres 
zu thun, als fich denfelben rafiren zu laffen, bis auf deren Gene 
wal, der auf denfsiben zu halten ſcheint. (F.O.P.A.Z3.) 


china 


Die Quotidienne fcpreibt: Mach einem Berichte bed Lazari⸗ 
fen Miffionärs Zorette aus Macao vom 4. Jan. ift in China 
eine neue GCheiften » Verfolgung ausgebrochen. Am 45. Sept. 
1839 murde, während bie Ehriſten in Ku⸗tſchen im größter Rube 
soaren, dad Haus der katholiſchen Miffionäre von einigen Dan- 
darinen und etwa 400 Soldaten umzingelt. Die Herren Pers 
boye, Baldus und ein Franziskaner, der eben Meffe las, hatten 
kaum noch Zeit, zu enttommen, Das Haus wurde geplündert 


zirken derfolgt werben, und daßihrer eine große Anzahl zu U⸗tſchang⸗ 
fu verbafter ſey. Da er nirgends eine Zuflucht finden konnte, 
kehrte er mit Hrn, Baldus nad Kiang-fi zurüd, h 


Mordameritanifche Freiſtaaten. 

Die legten vor einigen Zagen (20. Mai) m Havre ange: 
kommenen Nummern des New: Yort Inquirer (bis zum 24. Aprit) 
enthalten den Bericht einer abermaligen im Gongref vorgefalles 
nen Prügelfcene, die dießmal, fogar nach italienifcher Weife, mit 
gezogenem Meffer beendigt wurde. Der Vorfall ereignete ſich 
am 24. April und warb veranlaßt durch die Befhulbigung des 
Globe, „der Ertract, ben der, aus Whigs beftehende, Ausſchuß 
von dem AUusgabenberiht des Schapfecretärs gegeben, fep falſch.“ 
Während eines der Mitglieder des Ausſchuſſes, Hr. Woſe, nach 
Öffentlicher vergleichender Votleſung beider Berichte noch einige 
Worte Über bie Falſchheit der Beihuldigung an das Haus ridy« 
tete, verließ Hr. Bonum (von Nord» Carolina), der wahrſcheinlich 
Antheil an jenem Artikel im Globe gehabt, feinen Plag, um auf 
Hrn. Rice Garland (von Rouifiana), ein anderes Mitglied des Muss 
ſchuſſes, loszugeben und ihn auf unerhörte Weife mit den ges 
meinjten Schimpfwörtern zu überhäufen. Ein Schlag tft die 
Antwort, den der Angreifer nicht fäumt zu erwiedern — und fo 
Schlag auf Schlag — bis endlih Hr, Bynum fein Meffer zieht; 


und niebergebrannt, Am folgenden Tage wurde Hr, Perbope | nur mit genauer Moth können ihn bie Umftehenden abhalten, 
entdeckt, in Ketten gefchlagen, körperlich gezüchtiget ; weil er! davon Gebrauch zu machen. (So gut, wie die Dummheit, will 
den Zufluchtsort eines andern Miffionärs nicht anzeigen wollte, | aud bie Flegelei — reprüfentirt feyn.) — Ein Ausfhuß von 5 
und ind Gefängnig geworfen. Hr. Rameaur, der katholiſche Männern darunter nur 2 Whigs) ift zur Unterfuchung der Sadye 


Biſchof, machte ſich fogleih auf, um ben Opfern ber Berfols | niedergefegt worden. 
gung beizufpringen; faum war er jedoch in Han⸗kean angelom- 
men, als er erfuhr, daß alle Chriften in den verfchiedenen Ber 


(Mit Beilage.) 





Anzei 
Eröffnung des Wildbades Wemding 


Der Unterzeidhnete hat bie Ehre zur Anzeige zu bringen, daß er fein Mineralbad, 
welches die ausgezeichnetfte Heilkraft bewährte, mit dem 18. Mat d. I. eröffnet hat. 

Für gute Speifen, Getränke und fehr billige Bedienung wird auch heuer wieder bie 
befte Vorforge getroffen, und ich fhmeichle mir in diefer Weziehung ben Beſuch eluer fehr 
zahlreichen verehrlihen Babegefellfhaft, wozu biemit ergebenft einladet 

Wildbad bei Wending, am 18. Mat 1840. 


Johann Schoch, Babinhaber. 
3 ' Empfehlung. j 
l 


Der Unterzeihnete eröffnet biemit dem verehrlihen Publikum, daß er 


% vi die Niederlage und Eperition des durch feine ausgezeichneten Heilwir⸗ 
—Lungen ſo berühmt gewordenen 


I Krenz- und Ferdinandsbrunnen 
aus Marienbad 


auch in biefem Jahre übernommen babe, und jeden Liebhaber auf portofreie Aus 
ſchrift gegen gleih baare Bezahlung, vom Zuge biefer Ausihreibung an, nit 
An Frifch gefüllten Krügen in Kiften bedienen könne. Defigleichen beforgt er jebe 
FI Beftellung auf Egerer und Franzensbrunn, fo wie aud für die vaterländis 
Aſchen Wiesauer, Konternuer und Hardeder Mineralmaffer, dann 
2 Kiffinger Ragociwaſſer aufs Billigfte und Promptefte. 

Tirſchenreuth, den 5. Muy 1840. 














Joſeph Kühn, Handeldmann. 
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Holzverſteigerung. 
Dienftag ben 9. Juni werden bie in 
ber Maldung Bihl bei Gerfihofen aufgemad- 
ten Stodholze Klaftern, ungefähr 800 an ber 
Zahl, nebft den Wurzeln und dem Syänanfalle 
im Wirthshauſe zu Gerſthofen Bormittags 
9 Uhr öffentlich verfteigert werben, wozu 

Kaufsliebhaber biemit eingeladen find. 





Fremden⸗-Anzeige vom 25. Diay, 

Eifenbut. Die HB.: Seh}, Diſtritec⸗ 
Rabbiner von Ublfeld; Hehinger, Kfm. Fon 
Harburg; Mielach, Cand, jur, von Müns 
hen; Fortmüller mit Frau, Bürger von Wien; 
Haffelder, Privat. von Mehringz; Faulber, 
Sattlermeifter von Dillingen; Mad. Mann- 
beimer mit Familie, Doktorsgattin von Fell» 
beim; Müller, Zimmermelfterstodter von 3ie- 
metshaufen. 


Chenater-Madridt, 
Dienftag den 26. Map: 
Zum Vorfheile des Chor» Perfonals, 
Sum Erfieumale: 


Der erſte Schritt 


ober 


Die Verföhnung. 


Schauſpiel in 3 Akten von Johanna Frl. 
von Weißenthurn⸗ 








Redigirt ungen Beransmertlichtsit des Vertegere 3. 4, Mop, Barfüfser Straße Liu, C. Nr 207. am Rain, 


Beilage zur Augsburger Voftseitung Nro, 149. (26. Alay 1840.) 
DILL I LS 
Landtags: Berhbandiungen 
der bayerifdhen Stände im Jahr 1840. 








XXXI. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer ber 
Abgeordneten, i 


Dienftag den 51. März 1840. 
(Schluß.) 





as Lanbratbögefep vom Jahre 1828 konnte nur 
von —— — Der SE Ye U ſprechen, meil es 
von dem Grunbfage ausging, daß die Feſtſtellung de Kreis⸗ 
hudgets in feinem Detail den Verhandlungen des Landra⸗ 
ibes und der Regierung überlaffen bleiben, die Dedung der 
Beeisbebürfniffe aber zumäcft dur Kreisumlagen erfolgen 
fol. Hier war es fehr natürlih, daß man von der Feſt⸗ 
fegung eines Marimums der Kreisumlagen unter fläns 
diicher Mitwirkung Sprach, um der Regierung und den Lands 
rärhen innerhalb des Marimums freien Spielraum zu laffen. 
Echon feit dem Jahre 1851 aber, und in folge bes dort 


angenommenen abweichenden Ausfheidungsprincipes Fonnte 


arimum ber RKreisumlagen für nothwendige 
Zwecke eigentlih gar nicht mehr die Sprache fepn. Mas 
als Marimum jept votirt wird, ift eigentlich ein nothwen⸗ 
diges, umentbehrliches Dedungsmittel, es erſcheint biefes 
Deckungeminel als ſolches mit feinem vollen ** im 
Budget, und es ift das Prinecip, auf welhem das Lands 
rathegefep berubt, gan aufgegeben worden. Man würde 
meit —8 er den Ausdruck des Marimum in den Bes 
ehen über die Feſtſezung ber Kreisumlagen ganz wegge⸗ 
(chen haben, weil es nicht mehr ein Marimum ift, und 
dann mwürben alle die verſchiedenen Deutungen weggefullen 
fepn, zu welchen diefer Ausdruck Anlaß gegeben hat. Es 
ift bereits erörtert worden, wie auch im inanıgefege der 
4ten Finanjperiode der volle Betrag der Kreisumlagen als 


von einem M 


ordentliche Decfungsmittel für die eben daſelbſt vorgetrages |- 


n Ausgaben erſcheint. Dadurch find von felbft alle Des 
erde befeitigt Ne ob von Eeite ber et böbere 
ufhüffe verlangt werben Fönnten. Es ift im Finanzge⸗ 
u. der volle Erirag als ordentlihes Dedungsmittel einges 
ftelt, und es würde daher jede Verminderung dieſes Des 
Aungsmittels eine Abänderung des feſtgeſetzten Finanzge⸗ 
ſehes im fich fchließen. Aus demfelben Grunde hat aud) der 
febr geehrte 2te Ausſchuß mit Mecht anerfannt, daß in der 
faufenden Finangperlode eine Wenderung nicht möglich ſep, 
foferne man nich vom Finanzgeſehe abgeben will, mas 
verfaffungsmäffig unzuläffig wäre; und ich glaube, meine 
Herren, Sie werden ſich aus den Entwidlungen des Vor⸗ 
trages und aus dem, was der ſehr geehrte Hr. Referent 
eben fo Har als grundlich erörtert bat, überzeugt haben, daß 
eine folhe Abänderung für jeht unmöglih flat finden 
e“ 
odann vom Praͤſidenten geſtellte Frage wurde 
—— der ſey dem Redaktionszuüſatze zu dem vorlies 
genden Gefepentwurfe die Zuftimmung zu ertheilen.“ 


| 


Die von dem Präfldenten vorgenommene Abflimmung 
burh Mamensaufruf ergab das Hefultat, daß mit 402 
Stimmen einhellig befchloffen wurde: „der fraglihe Gefeh⸗ 
entwurf fep in der eben befchloffenen Form unbedingt ana 
zunehmen.” Syn golge ber Tagesordnung wurde nunmehr 
ur Berathung und Echlußfaffung über die abgefhlofs 
* neuen Zolls und Handelsnerträge gefchriia 
ten. Es waren bieh: A. ber Vertrag mit Hannover, Ols 
denburg und Braunſchweig megen Beförderung ber gegen 
feitigen Verkehrs s Verbältniffe vom 1. November 1837, bes 
fannt gemacht durch das Megierungsblait vom Jahre 4838 
Erüd IV. pag. 54. B. eine Bekanntmachung in Betreff 
der Grleihterungen und Begünftigungen bei der Schifffahri 
mit den Niederlanden vom 26. Jan. 1838, zur öffentlichen 
Kenntniß | eg durch das Megierungsblatt vom Sabre 
41833 Stüd VII. pag. 497.5; endlih C. der Handelsvertrag 
jwifchen dem beutfden Sovereine und den Niederlanden 
vom 24. Januar 4859, befannt — durch das Regie⸗ 
rungsblatt vom Jahre 14839 Stück XII. pag. 266. Refe⸗ 
rent hatte beantragt, baß die Kammer der Abgeordneten 
biefen Verträgen, welche fämmtlich bis zum Ende des Jah⸗ 
res 4844 in Kraft bleiben follen, ihre Zuſtimmung, infor 
weit biefe verfaffungsmäßig nothwendig ift, nadträglid er⸗ 
theile, — womit fih auch fämmtliche Uusfhußmitglieder für 
einverftanden erklärten. 

Nah Eröffnung der Discufflon erklärte der Ubgeordin 
Staͤdler, er febe fich veranlaßt, Er. Majeftät dem Kö— 
nige und Allerhöchſtdeſſen Megierung für den Abſchluß diex 
fer Verträge den wärmften Dank zu fagen, da er diefelben 
als eine wahre Wohlthat für das Land und dem ganzen 
deutfchen Zollverein erkennen müffe, indem ſich durch diefela 
ben den Fabriken in den einzelnen Megierungsbezirken neue 
Abſatwege geöffnet hätten und größere Freiheit des Hana 
um > leichterung bes Verkehrs nur fegenbringend 
eyn könne. 

Der Ubg. Beftelmeper äußerte, er ſtimme zwar auch 
für machträglihe Anerkennung der genannten Verträge, 
könne aber mit bem Redner vor ihm nicht die Anficht hein 
len, daß ber mit Holland —— Vertrag Bapern 
Vortheil bringen werde. Im Gegentheile furchte er, bera 
ſelbe dürfte eber nachtheilig ſeyn, weit er Bayern keinen 
beträchtlichen Abſah gewähren könne, wenn micht mit den 
Hanfenädten ebenfalls Verbindungen angefnäpft würden, 

Hiedurch veranfaßt; nahm der Eönigl. Minifter des 
Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: „Auf die von 
dem geehrten Redner vor mir gemachten Bemerkungen habe 
id) demjelben zu ermwiedern die Ehre, daß allerdings mit 
Hamburg ein Vertrag abgefchloffen wurde, allein bie je 
eine besfalifige Vorlage an die Stände des Reiches nicht 
mögli ift, Die Verhandlungen liegen unter den Papieren, 
welche fi im Haufe des verftorbenen Hrn. Finanzminifterg 
bei feinem Tode befanden. Bei feinem Tode find diefe Par 
—— ſammt allen andern Amtspapieren mach ten beiteben« 
en Vorſchriften durch einen — von Sr. Majeftät ernanne 
ten Commiſſaͤr ausgefhieden und verfiegelt worden, und bis 


zum bentigen Tage mir noch nicht zur“ Vorlage gekommen. 
& J indeffen die Einleitung getroffen, daß, was im dies 
Ver Beziehung noch zu gefchehen bat, unverzüglich gefchebe, 
und ge auch diefe Angelegenheit erlediget werde,’ 
achdem fih am Schluſſe der Discuffion noch der Abg. 
Wald als Meferent für nachträglihe Anerkennung gedach⸗ 
ter Verträge ausgefprohen hatte, wurde die Abftimmung 
Durch Namensaufruf vorgenommen , welde das Refultar 
ergab, daß —— der Beſchluß gefaßt wurde : „es ſey den⸗ 
felben die nachtraͤgliche Anerkennung zu extheilen.“ 
Hierauf wurde zur Berathung und Schlußfaſſung über 
den Vortrag bes Abg. Walch als Referenten des 2ten Aus: 
ſchuſſes, die Zollverhältniffe für die Zukunft betreffend, über: 
gegangen. ‚ j 
Die k. Staatsregierung verlangte nämlich, unter dem Poſtu⸗ 
fat 1 bie Ermädtigung: „Zur —— oder auch Auf⸗ 
dbebung, ſowie jur Srhöbung ber Zoll⸗ und anderer Gebüͤ— 
ren im Ontereffe ber Landwirthſchaft, der Induſtrie und des 
Handels, wenn die übrigen Vereinsftaaten nah den Be» 
Nimmungen der in Mitte liegenden Sollvereinsverträge ſich 
desfalls für ſich oder aud zur Verfländigung mit anderen 
Staaten vereinbaren folten, oder wenn für das Königreid 
Bapern in Unfehung der Gebühren, welche eine privative 
Ginnahme bilden, im Intereſſe der Landwirthſchaft, der 
Induſtrie oder des Handels eine Herabfepung oder Dermin: 
derung für zeitgemäß erachtet werden wolle, unter dem Der: 
behalte der Kor age und Zuftimmung im Hinblide auf die 
Beftimmungen des Abfchiedes vom 7. Nov. 1357 Nr. 4, Be: 
ſchluſſe über die Gefegentwürfe :c. Hit. L. III. 4° ferner uns 
ter dem Poftulate2 bie Ermaͤchtigun :„binficli bes Ehaufs 
feegeldes mit Rückficht auf die — auch gelegenheitlich der jüng: 
ften GeneralsGonferenz von 4839 neuerdings erhobene Er⸗ 
innerung foldye weitere Einrichtung zu treffen, welche jedes 
Mipveritändniß und jede Erinnerung hinſichtlich der Chauſ⸗ 
feegeld- Erhebung nad Erforderniß der Verhaͤltniſſe zu bes 
feitigen,, ober dasſelbe ganz zuentfernen vermöge, bis etwa 
in allen DVereinsftaaten auch übereinflimmende Ehauffeegeld: 
Regulative zur Ausführung kommen , wozu die fländifche 
Zuflimmung in der Urt und Weife, wie im Poſtulate 4 
vorbebalten bleibi’‘; endlich unter dem Poftulate 3 die Bes 


fugniß : „nad Erforderniß bervortretender Umftände zum |d. Übel. Die k. Negierungstommiffäre:: 


Awede der Eicherung „ der Defeitigung und Fortfegung des 
Zollvereines jene befondern finanziellen und fonftigen Ders 
fugungen und Anordnungen treffen zu fönnen , wedurd) dier 
fer Zwed erreicht und gefibert wird, unter dem Beifügen, 
dag — mie zu 4 bereits angeführt it — nah Maßgabe der 
Beriehung auf ben ſtaͤndiſchen Wirkungskreis die Vorlage 
folder Momente bei der nächften Erändeverfammlung und 
deren Zuftimmung vorbehalten bleiben.” 

Als Mebner über den fraglichen Berathungsgegenftand 
batte fi der Abg. Frhr. v. Schäzler eingezeichnet, wel: 
er num in einer langen Rede über den Zollverein, über 
die Induſtrie, den Handel und das Manufakrurwefen in 
Bapern als Eackenner fih ausließ, und am Echluffe der 
ton. Regierung im Namen aller Induſtriellen befondern 
Dank für die Eorafalt fagte , mit welder fie die polptechnis 
fchen uud Gewerbſchulen im Lande pflege, und namentlich 
die polptehnifhe Echule in Augsburg, als die jüngfte und 
fpärlichft dotirte — Nach Eröffnung der Discufiion 5* ſich 
der Abg. Frhr. v. Welden dahin aus, daß er der k. Megie: 
rung bei dieſer Gelegenheit 2 Wünfche an das Herz zu ler 
gen ſich verpflichter halte, einmal: es möchte bei allen Ge: 
genſtänden, die das Zollweſen beträfen, in Zukunft die Ver: 
nebmung der innern Verwaltungsbebörden nicht mebr ums 
aangen werben, weil doch vorzugsmeife fie e8 jenen, Die bie 
Derbältniffe der Induſtrie und Landwirthſchaft am beften 


— — — — — — — — — — — 


würdigen koͤunten; fürs zweite: die Reglerung möge auf 
Erribtung von Handelsfammern bedacht fepn , die bei ben 
dermaligen Zeitverhältniffen , und bei jenen des Zollvereins 
ewig als zwedmäßig und volllommen an ihrem Plage ers 
er bürften. 

Da fih auch die Abgeordneten Beftelmeper, Frhr. 
v. Shäzler und Etädler, den eben ausgeiprocenen 
MWünfchen unterftügend anreibten,, nabm der k. Minifter des 
Innern v. Abel das Wort und äußerte fih in nachſtehen⸗ 
der Weife: „Zur Beruhigung der hoben Kammer babe ich 
die Ehre zu eroffnen, daß der fo eben zur Sprache ger 
brachte Gegenftand der Aufmerkfamfeitder k. Regierung ei 
neswegs enigangen iſt, und bereis ſchon vollftändig bearbeis 
tet vorliegt? Eobald nad der Beendigung des Landtages 
die dazu unentbebrlibe Muße gegeben fepn wird, ift die des 
finitive Erledigung juverläßig gu erwarten.“ 

Da Niemand weiter das Wort begehrte, um etwas über 
ben vorliegenden Berathungsgegenftand zu äußern, wurde 
durch dem Aten Präfidenten die Diskuffion geihloffen und 
die Abflimmung durch ‚Namensaufruf vorgenommen, melde 
das Mefultat ergab, daß mit 101 Stimmen einbellig der 
Beſchluß gefaßt wurde: „daß den von der k. Regierung 
verlangten Ermädtigungen die unbedingte Zufimmung zu 
ertbeilen ſey.“ 

Da die Tagesordnung erfhöpft war, ſchloß der Präfis 
deut die gegenmärtige erfuchte den Abg. v. Ders 
tbel um Verlefung des Prorololls der legten offenılichen 
Sißung, und beraumte die nächfle auf Mitiwoch den 1. 
April frub 9 Uhr am, 





XXX. aflgemeine öffentlihe Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Miitwoch den 4. April 4840. 





Am Minifterlifhe: Der Fon. Minifter des Innern, 
Diinifterialrätrbe 
v. Bezold, v. Zenetti und v. Weigand; derk. Ober: 
friegscommiffär Habel. 

Nachdem der Afte Präfident die Eipung eröffnet hatte; 
erfolgte, da mittlerweile Einläufe nicht vorgefommen waren, 
durch den Abg. Friederich die Verleſung des Befchluffes 
über die General:Ueberfiht der Kreislaften und Kreisfonds 
fur reg = Zwecke auf ein Jahr derIV, Rinanzperlode 
und über die Vertheilung derfelben unterdie Kreife, fammt 
dem damit verjlochtenen Untrage des Abg. Frhru. v.Rref 
auf Kreffenftein, das Etraßenbaumefen ‚betr., worauf die 
Kammer bejchloß : „es fep von einer nochmaligen Verlefung 
gedachten Beſchluſſes in einer anderen Eipung Umgang zu 
nebmen und deifen Erpebition an die Kammer der Reichs— 
räthe jofort zu veranlaffen.‘‘ 

In gleiher Weife geſchah durch denfelben Abgeordne⸗ 
ten Friederich die Verleſung des Beſchluſſes über den 
Geſehentwurf, das Maximum der Rreisumlagen für die Jahre 
Y ur Ma und ir 7 betr. 

Auch biezu wurde befchloffen : „daß ficb die Rammer mit 
einer einmaligen Derlefung begnüge und fraglicer Beſchluß 
unter Begleitungsichreiben der Kammer der Neicherätbe mit⸗ 
getheilt werden Tolle.“ Hieran reibte fih die Fortſetzung 
der Vorträge des 2ten Ausfchuffes über die bisher bearbeis 
teten Neferate, die den Ständen des Reichs vorgelegten 
Nachweiſungen über die Verwendung der Etaatseinnahmen 


in den Jahren 13°%,,, 48°%,, und 48°”/,, beir.; in specie 
a) Vortrag des Abg: Walch über dir Rechnungen der k. 
GeneralsPoftadminifiration ; b) desſelben Meferenten über 
die Rechnungen der Lotto⸗Anſtalt; c) ing Sa Abg. 
Brund über die Rechnungen und fonfligen erbättniie 
ber E. Gensdarmerie, und d) eng: des Abg. Frhr. v. 
Sedendorff über bie Rechnungen der aktiven Armee für 
die Etatsjahre 18°°/,,. 
Weiter erftattete der Abg. Rolb ald Mefereni des äten 
Aus ſchuſſes Vortrag über den Antrag des Abg. v. Streber, 
die Gorrection der ‘far beir., worauf nach der ZJagesords 
nung zur Berathung und Schlußfaſſung über den —— 
ip die Vollendung des Bibliothek » und Archivgebaͤudes 
in Münden betr., deſſen unbedingte Annahme durd die Ma: 
jorität des Aen Uusfchuffes beguiachtet war, übergegangen 
wurde. Nach Eröffnung derallgemeinen Diskuſſion Fi 
über diefen Berashungsgegenftand die Abgg. Graf v. Butt: 
ler, Dr. Muller und Dr. Shwindl, Der kn. Mini: 
fter des Innern, v. Übel, welcher hierauf das Wort nahm, 
äußerte fih in nachftebender Meife: „Meine Herren! Zmei 
Gelege, das erfte vom Jahre 1851, das zweite vom Yabre 
4854, haben dem Bibliothekbau eine beftimmte Graͤnze, ein 
beftimmtes Maaß geſeht. Diefes Maaß bat aber für das 
Bedürfnif nicht ausgereicht,, und da imihrer Abficht unmög« 
lic liegen konnte, etwas Ungenügendes, etwas Unvollftäns 
diges für einen fo boben Zweck, für eine der Pflege der 
iffenfchaften gewidmete Anſtalt in das Leben zurufen; fo 
baben die Minifter des Königs, nachdem im Jahre 1857 
eine Vorlage an Sie nicht mehr gemacht werden konnte, es 
auf fih genommen, den Bau fortiegen zu laffen und vor 
Eie in diefer jepigen Eiyung mit der Verantwortlichfeit 
belaftet binzutreten, und von Ihnen die Indemnity-Bill in 
Anſpruch zu nehmen. Als ich neulich den deßfallſigen Ger 
fegentwurf Ihnen, meine Herren, vorzulegen bie Ehre hatte; 
babe id) mich Far und offen bierüber ausgeiprocen, und 
ich füge beute noch hinzu: „Ich allein nehme die Veran: 
mwortlichfeit auf mich‘ und es fep ferne von mir, auch nur 
den Heinften Theil diefer Derantwortlichkeit hinüber mälzen 
zu wollen auf den Freund, der im Grabe ruht. Es iſt die 
Erklärung verlangt worden, ob mit der begehrten Summe 
auch Alles das werde geleitet werden können, mas man zu 
leiften verfprochen bat; ob Sie, meine Herren, nichtin dem 
all kommen werden, nady einer kürzern oder längeren 
Reihe von Jahren eine neue Nachforderung auftauchen zu 
feben. Ich babe mich ſtets 5* Grundfatze bekannt, wel⸗ 
chen ſchon Cicero in feinem Werke de officüs ausgeſprochen 
bat: Totius injustitiae nulla capitalior est, (uam eorum, 
qui, cum maxime fallunt, id agunt, ut viri boni esse 
yideantur, d. b.: Im ganzen Gebiete der Ungerechtig— 
Feit und der Unrechtlichkeit ift Feine größer und verruchter, 
als die derjenigen, welche, da fie den Trug und die Taͤuſchung 
aufs Hoͤchſte treiben, mit dem Gewande rechtlicher Männer 
fih zu umbüllen befliffen find.” — Auf das Weierlichfte 
erfläre id — und ich kann auf mein vergangenes Leben 


binnehmen wollen, baß auch nicht Ein Kreuzer von Ihnen 
weder für den Bau noch fur die innere. Ginrichtung wird 
nachgefordert werben. Ein fehr verehrter Medner vor mir 
bat dabei die Vorausfegung ausgejprochen , daß _der Vater, 
der im Haufe waliet, aud der 3 Cöhne gedenten werde, 
die num auf ihn hoffen und von ihm mit Zuverſicht erwars 
ten, daß er auch ihre Dedürfniffe befriedigen werde. Mit 
Recht, meine Herren, hat der geehrte Redner die Bezeichs 
nung gewählt: ein Vater ift es, derim Haufe waltet. Eben 
weil aber ein Dater es ift, der da maltet, ift Ihnen die 
ſicherſte Bürgfchaft gegeben, daß er den Kindern, wo fie 
immer feiner Hilfe bedürfen, diefe Hilfe nimmmermehr ents 
af‘ nimmermehr verfagen werde. Schoön und herrlich 
ſteigt das Bibliothekgebaͤude in den weiten großartigen Räus 
men der Ludwigsſtraße empor, würdig des bochgefeierten 
Könige, der ed gegründet , würdig bes baperifhen Volkes. 
Die Baufunft hat an dem Baue ihre Aufgabe auf die voll« 
fommenfte, fie bat fle auf die würbigſte Weife gelöst. Doc 
den fhonften Ehmuf dem Gebäude zu verleihen, das, 
meine Herren, ift Ihnen vorbehalten. Und diefer Schmuck, 
er iſt, daß der Bibliorthefbau werde ein Denkmal Ihrer Liebe 
und Ihrer Anhänglidfeit an den König, dem Babern jo 
Dieles, fo Großes zu verdanken — Beben Sie dem Baue 
dieſen ſchönſten Schmuck; geben Sie dem Bibliothekgebäude 
die Inſchrift: „die baperiſchen Etände vom Jahr 1840 Ih— 
rem geliebten Könige“, und fürwahr, in Bayern wird kein 
anderes Gebäude dem Bibliotbefs-Gebäude an Adel, bober 
Würde und hoher Bedeutfamkeit jemals den Rang ftreitig 
machen konnen.“ 

Da nad ben vorftehenden Erörlerungen die Kammer 
den Schluß der allgemeinen Diskuſſion verlangte und geneh⸗ 
migte, wurde zur fpeziellen Debatte übergegangen „ nad) der 
ren Gröffnung der ite Präfibent den Arr. 4 des fraglichen 
Sefegentwurfes verlag, welcher, mie folgt, lauter: „Der 
in Gemäßbeit des Finanzgefeges vom 23. Dez. 18351 und des 
Gejeges vom 41. Juli 4854 für die zweckmaͤßige Aufftellung 
der dot: und Staatsbibliotbef und des Reichsarchivs zu 
Münden begonnene Neubau fol durch Herftellung des Mits 
telbaues und des hintern Flügels vollendet werden.‘ 

Nah einigen Bemerkungen des Abg. Tafel wurde 
gleihfalls der Schluß der Discuffion ven der Kammer ber 
ehrt und auf die vom Präfldenten geftellte Frage beſchloſ— 
en: „es fey dem Urt. 1. vorläufig die Zuflimmung zu ers 
tbeilen.” Der Urt. 2. des Gefegenmwurfes lauter: „Die 
für den Ausbau. zu vermendende Summe mwird mit Eins 
ſchluß der Einrihtungsfolen auf den unüberſchreitbaren 
Marimalbetrag von 650,000 fl (in Worten: ſechsmal huns 
dert und fünfitg taufend Gulden) feflgeiept, und ift aus den 
Grübrigungen der Ulten Finanzperiode zu entnehmen. — Die 
Verrechnung der hievon bereits verausgabıen Summen wird 
genehmiget.— Die Minifterien des Innern und der Finanzen 
find mit dem Vollzuge des gegenwärtigen Gefepes beauftragt.‘” 

Zu dem vorfiehenden Urt. 2. beantragte der Ubg. Brbr. 
v. Kreß als Modification, es fepen die” Worte: „den uns 


ohne Echeu zurücbliden, und manmeife mir nad, daß ich | überfchreitbaren Marimalbetrag von’ wegjulaffen, wobei 


je der Lüge gehuldigt, — mit ber volliten Ueberzeugung 
erfläre ich: eine neue Nachforderung wird nicht mehr ges 
macht werden. Die Plane für den Ausbau des Gebäudes 
wurden auf das forgfältigfte geprüft, fie find entworfen wor⸗ 
den auf dem Grunde der Verordnung vom Sabre 1858, die 
da vorfchreibt , daß der Baumeifter für jeden von ihm ents 
worfenen Roftenvoranjchlag einzufteben und feine Deraniworts 
lichkeit dafür einzulegen babe. Der Koftenvoranfchlag ift, 
ich wiederhole es, auf das forgfältigfte geprüft und revidirt 
worden, und ich kann mich balür verbürgen, wenn Eie, 
meine Herren, bie Dürgfchaft meines Wortes als genügend 


‚ derfelbe bemerkte: die Gründe, die ibn veranlaßt hätten, 
| diefe Modification zu ftellen, fänden fib in den Motiven 
'zu dem fraglichen Gefegentwurfe; die Kammer möge alfo 
nicht vor feinem Antrage erſchrecken. Auch in den frübern 
Gefegentwürfen in Betreff des Bibliothek- und Archivge⸗ 
bäubes fep der Beiſah, deffen Weglaffung er wünfche, eins 
geftellt gemefen, nichtsdeftoweniger fepen aber immer wieder 
neue Anforderungen gemacht worden. Da nun aus der 
vorbin vernommenen Aeußerung vom Miniftertiiche aus eine 
ſolche Nachforderung in Zukunft nicht mehr ftattfinden werde, 
fo ſcheine auch der fraglihe Paſſus überflüffig zu ſeyn. 


Nach Gere ber Discuffion Über ben Urt. 2. erklaͤr⸗ 
ten fi die A efelmeper und Dr. Harleß und 
am Schluffe derjelben der Abg. Graf v. Buttler als Re 
ferent gegen bie Mobification des Abg. Irhrn. v. Kreß, 
weil in der Baffung des Urt. 2., wie fie von ber Mes 
gierung proponirt jep, bie verfaffungsmäßige Form einges 
lien und durch die beanflandeten Worte indirekt ausge: 
fproden werde, daß von der Megierung das Willigungss 
recht der Etände bei Verwendung der Erübrigungen nicht 
in Abrede geftellt werden wolle, und weil für einen Nach— 
forderungsfall die Rechte der Etände gewahrt würden. 

Der 2 Minifter des Innern, v. Abel, welder 
ſedann das Wort nahm, äußerte: „Auch ich, meine Ders 
ren, nehme das Wort, um gegen die eingebrahte Modifi⸗ 
cation auf das Feierlichſte mich zu erklären. Die Regie 
rung, meine Herren, hat Ihnen durch mich einen Geſehes⸗ 
vorjchlag vorlegen laffen, in welchem als unüberfchreiibare 
Borderung das Maximum deffen, was zur Vollendung des 
Baues und der inneren Einrichtung nod — ſeyn 
kann, vorgetragen und gewiſſenhaft angegeben iſt. 

abe, meine Herren, zu erklaͤren die Ehre gehabt, daß die 

erehuung auf die genaueſten und forgfältigiten Prüfuns 
gen und Voranfchläge fih gründet, ih babe mein Wort 
verbürgt, daß von einer Nachforderung die Sprache nicht 
fepu werde, und ich muß daher im Sjntereffe meiner eiger 
nen Ehre gegen eine Mobdification mich erflären, welche 
eben fo wenig, meine Herren, in Ihrem Intereſſe liegt, 
ale fie nöthig fepn dürfte, um mögliche Nachforderungen 
u amnefliren, oder, um bie Sache deutlicher auszudrücken, 
im Voraus dem Minifterium einen Weg zu öffnen, auf 
weldem eine möglihe Nahforderung Ihrer Zuflimmung 
ohne Vorwurf übergeben werden könnte.” 

Auf die ion von dem Aten Präfidenten age 
Bragen faßte die Kammer den Beichluß: „daß fie der Mo: 
dification des Abg. Frhru. v. Kreß ihre Zuftimmung nicht 
eribeile, fondern ben Urt. 2, in feiner urfprünglichen Faſ⸗ 
fung vorläufig annehme.’ \ 

Der Abg. Frhr. v. Kreß ſchlug meiter vor, es wolle 
der Befchluß gefaßt werben: „daß eine ausbrüdliche Ders 
wahrung der Kammer gegen künftige Bälle in das Proto⸗ 
fol niedergelegt werde.” 

Diefer Antrag wurde von bem Abg. Beflelmeper, 
und da die Kammer auch bier den Echluß der Debatte be: 

ehrte, von dem Abg. Graf v. Butiler als überflüffig bes 
Fimpft, weil die Fonigl. Minifterien ohnehin nichts thun 
könnten, was nicht in den Beſtimmungen ber Verf.«Urk. 
enthalten fep, ohne fi) der desfallfigen Verantwortlichkeit 
auszufegen, worauf ber Fön. Minifter bes Innern, von 
Abel, das Wort nahm und fib im nachſtehender Weite 
äußerte: „Die Modification, meine Herren, fie fagt, mie 
mit Recht bemerkt worden ift, eimas Ueberflüffiges. Ihre 
Abſtimmung aber, meine Herren, fie wird, wenn ich mich 
nicht täufche, eine Abſtimmung der Liebe, des Vertrauens 
und der Unbänglichkeit an Ihren König fepn. Gehen Eie 
daher, ich bitte Sie, auf eine Modification oder einen Zus 
fag nicht ein, meine Herren, ber, überflüffig an fi, Ihrer 
Abſtimmung den ichönen, edlen Charafter au nur im Mins 
deſten benehmen könnte.“ 

Auf die ſodann vom Praͤſidenten geſtellte Frage, faßte 
die Kammer den Beſchluß: „daß ſie dem Antrage des Abg. 
Frhru. v. Kreß ihre Zuſtimmung nicht ertheile.“ 

‚Die Abſtimmung durch Namensaufruf über den ganzen 
vorliegenden Gefegentwurf ergab das Mefultat, daß mit 
406 gegen 40 Stimmen befchloffen wurde: „es fep demſel⸗ 
ben die unbedingte Annahme zu gewähren.’ 

Die Tagesordunng führte nunmehr zur Berathung und 


dh | ftertals Mittbeilung vom 416. Febr. I, 


Schlußfaſſung über den Antrag des Ubg. Lambert, dir Auf⸗ 
bebung der Verpflichtung zur offentlihen Bekanntmachung der 
wefentlihen Ergebniffe der Näbtifhen Rechnungen durd den 
Druck betr. Diefer Antrag lautere dahin: „die Rammer möge 
bei der k. Negierung bewirken, dad die Foftipielige und ibrem 
Zwecke nicht genüugende Bekanntmachung der wefeutlichen 
Ergebniffe der Rädtifhen Rechnungen durch den Druck ab: 
gelhafft, umd ſtat deffen das Verfahren in den Landges 
meinden eingeführt werde, wonach das Dffenliegen der ges 
ſtellten Gemeinde» und Eriftungs Rechnungen zur Einficht 
der Betheiligten auf —— Wege verkündet wird, und 
jedes Gemeindeglied oder jeder durch Umlageerhebung Beis 
gezogene binnen 44 Jagen feine beliebigen Erinnerungen 
gegen Empfangſchein zum Ginlaufe der Gemeinde: VBerwals 
tung, refp. des Magiflrats zu bringen bat.’ 

Der Referent batte begutachtet, dem betreffenden An⸗ 
trag die Zuflimmung nicht zu ertheilen, welchem Gutachten 
auch der äte Ausfhuß einflimmig beigetreten mar, mit dem 
beigefügten Wunſche jedoch, das in Gemäßbeit der Minis 
} om 46. Fe J. eine gleihmäffige 
— in allen Kreiſen eingeführt werden möge. 

ah Eröffnung der Discuffion über den vorftehenden 
Antrag, modificirte der Abg. Lambert denfelben in der 
Art, daß gefagt werden wie: „es wolle der k. Staatsre⸗ 
gierung ‚geieen a) die Drudfoften für DVeröffentlihung ber 
wefentlihen Rechnungs⸗Ergebniſſe auf den mäfligften Bes 
trag zurüczuführen und b) bei Stiftungen, welche erklek— 
liche Rentenüberſchüſſe nicht befigen, den Abdruck im Kreis— 
nt.» Blatte gratis geſchehen zu laſſen.“ 

Für den Antrag in dieſer modificirten Form erklärten 
fi die Abgg. Dr. Shwindl, Fifher und Rebmann, 
weil der gute Wille und dig Gründe, aus welchen derfelbe 
bervorgegangen fep, bie billige Nücficht von Geite der Mes 
gierung verdienen ; wobei noch die Abgg. Frhr. v. Welden 
und Schleifinger bemerkten, dasjenige, was der modi— 
fiirte Untrag bezwecke, beflebe in den Regierungsbezirken 
Dberbayern und Oberpfalz ohnehin, und daß es alfo ges 
nügen dürfte, wenn vom Miniftertifche aus eine Erklärung 
gegeben würde „ daß es allenıhalben fo gehalten werden folle. 

Hiedurch veranlaßt, nahm der FE. Regierungstommiffär 
Miniflerialrath v. Zemetti das Wort und äußerte: „„Meis 
ne Herren! Die Veröffentlihung der. jährlichen Ergebniffe 
der Gemeindes und Etiftungsrechnungen geichiebt für einen 
doppelten Zweck und auf eine doppelte Weife, einmal näms 
lich aus allgemeinen abminiftrativen Rückſichten, und war 
fo mweit es den Kreisregierungen unmittelbar untergeordnete 
Staͤdte betrifft, durd das Megierungsblatt , und in Unfes 
bung bes den Megierungen nicht unmittelbar untergeorbnes 
ten Städte und Märkte durch das Kreise ntelligenzblatt. 
Diefe Veröffentlichung ift adminiftrativ angeordnet aus dem 
Etandpunkte der Kuratel, und geſchieht daher allenthalben 
unentgeltlich. Verſchieden von dieſer adminiftrativ angeord⸗ 
neten DVeröffentlihung ift diejenige, melde das Gefep vom 
4. Juli 1834 den Gemeinden und Stiftungen auferlegt; 
fie 3 nur für den betreffenden Ortseinwohner im In⸗ 
tereſſe der Controle der Ortsverwaltung. Dieſe Veröffent⸗ 
fibung fält daher allerdings den betreffenden Gemeinden 
und Eıiftungen zur Lafl. Diegenigen Städte, in deren 
Bezirk ein Lokalblatt befteht, benügen diefe Lofalblätter bies 
u, und da in der Regel die Redaktionen diefer Blätter bie 
Verpflichtung haben, alle amtlihen Bekanntmachungen un—⸗ 
entgeltlih aufzunehmen, fo wird von Eeite dieſer Städte 
eine Klage über Koflen nicht beftehen. 


(Bortfepung folgt.) 
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allerhöch ten Privilegien. 








Bavpern. 


Münden, den 25. Mai, Se. Majeſtät der König har 
ben nach einer fo eben eingelaufenen Entfchliefung des hoben 
Prãſidiums der Eön. Regierung von Oberbayern vom 20. Mai 
1. 3. allergnädigft zu geſtatten geruht: a) daß in Allethöchſtdero 
Königreic, die Erinnerungsfeier der Erfindung der Buchdruder: 
Eunft als ein gewerblihes Feſt unter Ausſchließung jeder 
Eirhlihen Feier und jedes Glodengeläutes , fo wie jeder allges 
meinen öffentlichen Feierlicykeit flattfinde, und b) daß zu dem 
Zweck der Vorbereitung, Beitung und Ausführung bes Feſtes 
Bereine an jenen Orten, wo bie Feier begangen merden will, 
ebildet werden. Gleichzeitig haben Allethöchſtdieſelben nachſte⸗ 
Ei Beltimmungen über die Begehung ber Säcularfeier aller⸗ 
Adigſt zu genehmigen gerubt: 4) das Feft ift nur an ſolchen 
ee zutäßig ; in melden fi zunähft berheiligte Gewerbege⸗ 
noffen, als: Buchdruder, Buchhändler ic. befinden, vnd an 
welhen ber Sig einer Diftrikespolizelbehörde iſt; 2) dasfelbe 


Yat am 24. Junius h. I. fattzufinden und bleibt auf dieſen] itt 


inen Tag befhränftz 3) die Theilnahme an demfelben iſt nicht 
beigränte. Die Anordnung und Leitung ber Seftlichkeiten bat 
jedod allein von dem betreffenden Gemwerbögenoffen auszugeben, 
damit denfelben in allen Beziehungen der rein zewerbliche Chas 
eitcer bewahrt bleibe; 4) zur Anorbnung und Leitung des Fe⸗ 
fies IR ein Ausſchuß aus der Zahl des betreffenden Gewerbs⸗ 
enoffen durch Wahl’zu beftellen,, deſſen DMirglieder ber kön. 
veigregierung Anzuzeigen find. Der Ausfhuß bat vor Allem 
ein Seftprogramm zu entwerfen und bee k. Kreisregierung zur 
Genel;migung vorzulegen, fofort die Verantwortlichkeit für die 
enaueſte Einhaltung des Programms und für die unbedingte 
olgung aller amtlichen Anordnungen zu übernehmen, 


Eine alerhödfte Verordnung vom 9, Mal ift folgenden In⸗ 
halte: „Ludwig von Gottes Gnaden König von Bapern, 
falggraf bei Rhein, Herzog von Bayern, Franken und in 
waben ıc. Um ben Religionsiehrern an Unferen Gpmna- 
fien einen Beweis allerhoͤchſter Anerkennung der hoben Wich⸗ 
gigkeie ihre® Berufes zu geben, und um die Wirkfamkeit ihres 
Lehtamtes duch Gemährung einer angemeffenen Stellung zu 
erhöyen, finden Wir Uns bewogen, ben genannten Religions- 
lehtern den Titel und die Ehrenvorzüge der Gpmnafialprofeffos 
ven allergnäbigft zu verleihen, erklären jedoch zugleich, daß diefe 
Auszeihnung auf ihre dermaligen Befoldungsvsrhältniffe keinen 
Einfluß behaupte, und baf Fa hieraus auf eine Abändes 
rung bderfelben weder im Abſicht bes Betrages noch der Wider⸗ 
ruflichkeit diefer Bezüge eine Folgerung abgeleitet werben könne, 
fo wie audy die bezeichneten Religionslehrer, dieſer Titelvetlei⸗ 
bung ungeachtet, verpflichtet bleiben, ſich ſtets zu jeder Art 
von Seelſorge wieder verwenden zu laffen, und obiger Aus⸗ 
zeichnung nur In fo lange fich erfreuen, als fie das Lehramt 
eines Religionsiehrers an sinem Gpmnafium beffeiden, Uufers 
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hen, den 9. Mai 1840. Ludwig. v. Abel, uf 
k. allerhoͤchſten Befehl der Generals Sekretär: Franz v. Kobell,* 

Mürmberg, den 21. Mai, Das Fe der Enthüllung 
von Alyreht Dürer’6 Standbild, dem man mit fo allgemein 
freubiger Erwartung entgegenfab, wurde geftern durch eine würe 
dige Vorfeier eingeleitet, In dem von Zuhörern überfüllten 
großen Rarhhausfaale fand eine im jeder Beziehung gelungene 
Aufführung von Haydn's Schöpfung ftatt, nad deren Biene 
digung der vom Albrecht-Dürsrverein veranftaltete feſtliche Zug 
mit 200 Badeln unter Boraustrite eine® Mufitcorps fi nach 
dem Johanniskirchhof in Bewegung ſetzte. Dort murbe an Die 
vers Grab ein Geſang (Dichtung von I. Schnert) vorgetragen 
Der heutige Feſttag ſeibſt ſah fon am frühen Morgen die 
Straßen der Stadt von einer mogenden Menſchenmaſſe belebt. 
Zur fehhgefegten Stunde (um 9 Uhr) verließ der große Feſtzug 
das Rathhaus; berfelbe beftand — mie im Programm voraus 
beftimmt war — aus der königl. Generalität, den koͤniglichen 
und ſtädtiſchen Behörden (dev konigliche Regierungspräfident von 
franten war durch den Lönigl, Regierungsrath Forſter der⸗ 
treten), der Geiſtlichkeit, den Dffiziercorps der Linie und Land» 
wehr, ber Gtubdienanftalt, den tedhnifhen und Kunſtſchulen, 
dern Albrecht = Dürerverein , dem bie fremden Künftier fi an« 
geſchloſſen harten, der Gold» und Silberarbeiterzunft und 
den bildenden Gemwerben, Landwehrmuſik, Pannerträgere 3 
Die beiden Helden des Feſtes, Profeffor Rauch und Bildhauer - 
Burgfchmiet , wurden von bem zweiten Direktor des Dürer⸗ 
Vereins und vom Direktor ber Kunſtgewerbsſchule geführt, 
Auf dem Plage, auf welchem das Monument errichtet It, hate 
ten 3 Bataillons des königl. Landwehr-Regiments Spalter gebike 
bet; zwei Gerüfte nahmen die Mufit» und Sängerchöte cn, 
Den Play und alle angrenzenden Straßen bededite eine unübere 
ſehdare Volksmenge, während an den Fenftern der Däufer biE 
auf den oberften Bibel die Zuſchauer Kopf an Kopf ſich drängten, 
Eine Duvertüre mit Beflgefang eröffnete die feierliche Handlungs 
ihe folgte die Rede des erfien Bürgermeifters; dann fiel bie 
Hülle von dem Dentinal, und das Standbild des großen Kunfe 
beroß, wie e6 aus der Meifterhand zweier deutfchen Künftter her⸗ 
vorgegangen, fland frei vor allen Blicken da. In dieſem erhee 
benden Moment nahm ber erſte Bürgermeifter der Stadt mode 
mals das Wort, Nach einer Schlußtede, vom erfien Director 
bes Albrecht Dürer-Bereins vorgetragen, ertönte unser Begiche 
tung ber Mufit das Mationallied: „Heil unferm König,‘ und 
ein breimaliges Lebehoch, dem König dargebracht, ſchloß die Feier, 
durch deren würdige Begehung ber treffliche Geiſt unferer Ber 
völterung fi) aufs Neue bewährte, Abends fand Theatervor⸗ 
ftelung bei, feſtlich beleuchtetem Daufe, fpäter Iluminatien bes 
Monuments und des Dürer: Haufes ftatt, 

Sach ſen. 

Altenburg, den 44, Mai, Durch ein am 7, Mai er⸗ 

Sffneres Erkenntniß unferes Landes « Jufizcolsgiums find die 


Mitglieder des hiefigen Stadtraths in ber Unterſuchung wegen j getreten iſt, hoͤchſt gleichgültig fepnz ber Bube hat fi) durch 


reſpettswidtiger Beleidigungen und Verlaͤumdungen gegen bir 


die hãmiſche Faſſung jenes Artikeis in den Augen ber Unbefans 


bobe Landesregierung mit folgenden Disciplinarftcafen belegt: | genen felbit gerichtet; an den Uebrigen liegt dem Unterzeichnes 


der DOberbürgermeifter Schelber mit zweimonatlicher, der Stadt: Iren nichts. Derfelbe würde diefe 


Spnditus Schnuphafe mit dreimonatlicher, der vormalige Stadt⸗ 
fhreiber Lommer mit einmonatlicher Amtsfuspenfion, unter Ents 
Hebung des Dienftgehaltes auf deren Dauer; jeder der Sena: 
toren mit einer Geldbuße von 40 Thalern; die Koften find ans 
theilig zuerkannt, Nach bierlindifhen Geſetzen fteht dem von 
einer „„Disciplinarftrafe”” Betroffenen keine Appellation an einen 
Gerichtshof zur Seite, — nur der Recurs an den Herzog und 
feine verantwortlichen drei Miniſter. Im gegenwärtigen Fall ift 
diefer Recurs zu Recht bereits angemeldet worden, 
DSefterrei d 

Prag, den 48. Mai, Unter ben vielen Mohlthätigkeits: 
anftalten, deren fi unfere Stadt erfreut, verdient die jüngite 
detſelben, der Verein zum Wohl entlaffener Züdhtlinge, vor 
zuͤglich Berückſichtigung und Nahahmung. Zweck deſſelben ift, 
dabin zu wirken, daß Perſonen, welche aus den Straf- und 
Bmwangsarbeitd » Anftaiten VBöhmens entlaffen werden, denfelben 
nicht durdy wiederholte Vergehungen anheimfallen, fondern ein 
fittliheres, arbeitfamed Leben führen lernen, Diefen Zweck 
fucht der Verein durd Unterbringung feiner Pfleglinge bei Ges 
merben, in landwirchfchaftlichen oder häuslichen Dienften, durch 
Unterweifung derfelben in der Religion, in andern Kenntniffen 
und den nöchigen Bertigkeiten, durch perfönliche Ueberwachung 
and Leitung ber einzelnen Pfleglinge, endlich durch Darreihung 
der nöthigen Unterflüsung an Geld, Kleidung oder Lebensomit⸗ 
tein zu erreichen, Die Mittel hierzu gewähren dem Bereine 
feine, durch ihre perfönliche Thätigkeit wirkenden oder eine jährs 
Uche Geldleiſtung von mwenigftens 10 5. E. ⸗M. beitragenden 
Mitglieder, deren er von beiden Arten bereits über 120 aus 
Alten Ständen zähle und bereits fehr erfreuliche Früchte feiner 
eifrigen Thätigkeit liefert. (2. 3.) Ri 

S wei; 

Schaffbaufen Man erfährt über die Schritte der 
Geiftlicykeit gegen Hrn, Antiftes Hurter folgendes Nähere. Auf 
das an an ihn ergangene, um eine beruhigende Erklärung ev 
ſuchende Schreiben ertheilte derfelbe eine ziemlih unbeftimmte, 
fat abfertigende Antwort, Es wurde jodann in Beziehung 
auf biefe Angelegenheit ftatt der dießmal wegfallenden Spnode 
ein Generaltonvent abgehalten, deſſen Sitzung beinahe einen 
ganzen Tag dauerte, Mancerlei Vorſchläge wurden gemadıt, 
unter welchen zulegt derjenige die Mehrheit erhielt, ber 
eine fteundſchaftliche Befprehung von Seiten mehrerer Mitglies 
die der Geiftlichkeie mit Hru. QYurter als das Imeddienlichfte 
beantragte, wobei ihm die Frage: Wie er zu der protefiantis 
ſchen Kirche flehe 3 abermals vorgelegt werden fol, (Karlst.Z.) 

Bafel, Es wird uns gemeldet, daß Hr. Antiftes Hur⸗ 
ter außer feiner Decanatsftelle auch diejenige eines Vicepräfis 
denten ded Schulraths, eined Ephorus am Gpmmafium und 
eines Präfidenten der Hilfsgeſellſchaft niedergelegt habe, 

In der „Breiburger Zeitung‘ vom 21, Mai liest man nach⸗ 
ſtehende Erklärung: „In Nr, 408 diefer Zeitung, d. d. 17. 
April 1. J. ift unter der Aufſchrift: Aus der Schweiz — eine 

achticht, den Unterzeichneten betreffend, zu lefen, deren @in; 
fender ſich nicht blos als Lügner, fondern als ſchamloſer Injus 
tiant und-verworfener Pasquillant qualifizirt, An der ganzen 
Mittheilung ift außerdem, daß der Unterzeichnete am verganges 
nen 49, März höchſt aufällig in der Kirche von St, Katharis 
nenthal. während bes Gottesdienſtes ſich befand, audy nicht ein 
wahres Wort entdalten, Durch wen oder wie diefe Lügen nah 
und fern in das Publikum ausgeftreut wurden, kann in einer 
Zeit, im welcher am die Stelle des Dolches italienifcher Bandi⸗ 
un die ‚gepriefone Preßfreipeit unter ber Hülle der Anonymität 


elärung ſchon früher einge⸗ 
fender haben, wenn er nicht das Ergebniß genau nadfragender 
Unterfuhung , die er mit dem ruhigſten Bewußtſeyn felbft for⸗ 
dern durfte, hätte abwarten wollen. Schaffhaufen, 15. Mai 
1340. Friedrich Hutter, 8. Th, Dr,, Antifies von Schaff⸗ 


haufen,’ 
Fraukreich. 

Paris, 17. Mai. Eine dreiſtündige Discuſſtion in fer 
Deputirtenfammer und ein mit fehr bedeutender Majorität vos 
tirted Ucbergeben zur Tagesordnung, das ift das ganze Refuls 
tat der feit zwei Jahren betriebenen fogenannten Reform: Agir. 
tation mit ihren pomphaft eingefegten Gomite# und ihren 200,000 
in allen Wintein Frankreichs aufgetriebenen Unterfchriften. Das 
Land wird fich Über diefen winzigen Ausgang des eriten Actes 
jener politifhen Komödie eben fo wenig wundern als das Pubs 
licum von Paris; die Zufhauer find aud viel zu gleichgiltig, 
als daß fie das ſchtecht gefpielte Stud auspfeifen follten. Was 
das Cabinet ſelbſt becrifft, fo ift offenbar deffen Chef in feinen 
Erklärungen über und gegen die Wuhlreform weiter gegangen 
als eben nöthig, und aud weiter, ald das bisher mühfam bes 
bauptete Gleicygewicht zwifchen der confsrvativen und ber ptos 
greffiven Meinung ihm erlaubte, Thiers machte einen unbe 
greifflihen Mißgriff, indem er fid auf eine Definition der Volks— 
fouverainetät einließ, und er gab jid eine ſchmähliche Bidze, 
indem er erklärte, daß er kein anderes Recht anerkenne als das, 
weldyes das Gefep fanctionirt habe, Dieje Rechtsanſicht, die in 
Frankteich ein entſchiedener Anachtonismus ift, und melde viele 
leicht feit zehn Jahren weder auf der Tribune noch ſelbſt in der 
Preſſe von irgend einer, wenn auch untergeordneten geiftigen 
Autoritat in fo fchroffer Weife ausgefprocdhen wurde, dieſe Rechts⸗ 
anficht wird dem Gonfeilpräfidenten nie vergefjen werden, und 
feine Gegner werden oft genug Gelegenheit finden, ihm dieſelbe 
wie ein memento mori vorzuhalten und ducch fir die freifins 
nigjten Infpirationen des Mannes zu discrediriren, welchet noch 
vor ein paar Wochen verſicherte, daß er jtolz darauf fep, ſich eis 
nen Sohn der Revolution von 1359 nennen zu dürfen, 

Paris, 24. Mai, Im der heutigen Sigung der Depws 
firten ift das Geſetz der Verlängerung des Privilegiums der Bank 
von Frankreich mit 252 Stimmen gegen 53 angenommen mon 
den, nachdem alle Amendements verworfen worden waren, 

Paris, 22, Mai, Der in der Sigung der Deputirtens 
Fammer vom 90 Mai angenommene Art. 1 des Geſetzes entwurſs 
Über die Bank lautete wirklich wie folgt: „„Das der Bank von 
Frankreich durch die Geſetze vom 24 Germinal ded Jahres XI. 
und 22. April 1806 bewilligte Privilegium ift bis zum 34. Dep. 
1867 protogitt.“ Hiezu hatte die Sommiffion folgenden Zufage 
artikel vorgeſchlagen, dem die Regierung beitrat und der gleich 
fat Annahme fawd: „Das Privilegium fann gleihwohl am 51. 
Dez. 4355 endigen oder mobdificirt werden, wenn «in in eine 
der beiden Seffionen vor 1355 votirtes Geſetz fo verfüge.’ 

— Im „Gonjtitutionnel’ liese man: „Ftankreich zählt nicht 
meniger ald 614 durch feine Soldaten feit 4739 bi6 1815 er« 
fochtene Siege. Die Ehre dieſer 614 Siege gehött 220 Dffis 
cieren, Unter diefen Dfficieren, die Frankreich in ewigen Ans 
denken behalten wird, find jene, die fi am meiſten ausgezeich⸗ 
net haben: Jourdan durch 275 Defais dur 195 Moreau durch 
185 Perignon duch 45; Dumourieg und Eugene, jeder durd) 
43; Picyegru durch 405 Brune durch 7; Kellermann, Delatte, 
jeder durch 8; Souham, Doumerbion, Hoche, Davouft, jeder 
durch 75 Rafalle, Lamarliere, Kleber, Sucher, Murat, Maffena, 
jeder durdy 6; Ney, Beſſiere, Cuftine, Labourdonnape, Merans 
da, Delaage, Weftermann, Sahuguet, Dugommier, Gampions 


net, Lefebore und Soult, jeber buch 5 Siege, Der Ruhm Na⸗ 
poleon’d war größer als jener aller feiner Generale: Bonas 
parte hat 27, Napoleon 49 Siege gewonnen, — Erhebung Bor 
naparte’s, geboren 15. Aug. 1769: zum SchwabronsChef der 
Artillerie bei der Belagerung von Zoulon, im J. 4793, im Al 
ter von 24 Jahren. — Zum Kommandanten der Artillerie, bei 
der Armee von Stalien, im 5, 41794, — Bum Döergeneral 
der Armee von Stalien, im 3. 1796. — Er madıte die Erpes 
dition von Aegypten im I. 1798. — Er wurde zum erſten Con» 
ſul ernannt, im I. 4799. — In der berühmten Schlacht von 
Marengo, im J. 1800, zählte er 31 Jahre, — Im Alter von 
35 Jahren wurbe er Kaifer, im J. 1804. — Zu Waterloo, im 
5. 18415, ben 18. Juni, zählte er 45 Jahre, Er flarb im Alter 
von 59 Jahren am 5. Mai 1821 zu St. Helena. Napoleon 
wuͤrde jegt in feinem 71. Sabre ſeyn.“ — Man ift eifrig bes 
fhäftigt, die bonapartiftifhen Schriften zu faifiren, bie ſeit eis 
nigen Zagen reichlich in den Gafernen vertheilt werben, 


E ng land 


London, 49. Mai, In ber fünften Jahreszuſammen⸗ 
Bunft des proteftantifhen Vereins (protestant associa- 
tion), gehalten in Erster: Hal am 45. Mai unter Vorfig des 
Grafen v. Windilfea, wurde in mehrern heftigen Reden wieder 
holt darzuchun verfucht, daß das einzige Mittel, England Fries 
den und Sicherheit zu verfchaffen, die Aufhebung der kathol. 
Emancipationsbill ſey. Wir theilen, um von diefer mit allihrer 
biblifchen Färbung ins Komifche ftreifenden Zelofis eine Probe zu 
geben, folgenden Auszug aus der Rede des ehrenwerthen Hrn, 
Stomwel mit, „Ich verachte,‘ rief der hochwürdige Herr, „ich 
verachte alle Anfpielungen und Spöttereien, die eine ungläubige 
und halbungläubige Preffe auf mein Haupt häufen mag. Ich 
bin darauf vorbereitet, daß man mid) einen Keuerbrandpfarrer, 
einen kirchlichen Mordbrenner ſchelte, aber ich werde fortfahren, 
die Sache der proteftantifchen Gewalt zu vertheidigen. Ithu⸗ 
riels Speer entbedte den Satan am Ohr Eva’s im Paradiefe 
unter Geftalt einer Kröte, 

— platt wie 'ne Kröte hart an Eva's Ohre 

verſucht' er mit fatan’fcher Kunft den innern 

Einn ihrer Seele zu befleden — 5 
und eben fo lauert die faule Kröte des .... Anftedung athmend, 
am Ohr der englifhen Kirche. Sind wir zu tadeln, wir, bie 
das Ungeheuer mit dem Speer ber Wahrheit trafen, und «sin 
felnee ganzen angebornen Scheußlichkeit ans Licht zogen? 

Auffuhr der Feind in eigner Mißgeſtalt. 

Nein, gewiß, wir verdienen keinen Zabel; und ich ein für alle, 
mal will meine Rüſtung anfchnallen und als Kreuzritter gegen 
Rom auszichen. Hut doch die abtrünnige Kirche ſchon anges 
fangen, ihte Kegereien felbft dem Königthum einzufläftern; und 
wie Proteftanten, denen der Beine Finger unferer Königin lieber 
it als den Katholiten ihre ganzer Körper, dürfen nicht dulden, 
baß fie von falſchen Nathgebern auf Serivege geleitet werde, — 
D daß Eir Robert Peel, diefer temporifirende Gonfervative, der, 
wie er felbft fagt, die Uebel der Emancipationsbill wohl erkennt, 
aber Umſtände halber fie feiner Ueberzeugung zum Trotz durch⸗ 
sehen laffen mußte, o baß biefer große Mann im Zenith feiner 
Macht fo tief gefallen ift, fo tief, daß er ſich wohl nie wieder ers 
beben wird! Was ihm und feiner ausfünftefuchenden, ſchwach⸗ 
lihen Partei fehle? Moralifher Much! Much! Much! Hätt' 
id eine Stimme, bie jeden Senator in St. Stephan erreichen 
könnte, ich wollte in ihre Ohren donnern: mehr Muth! mehr 
Much! Hätte Sir Robert mehr Much gehabt, fo würde er bie 
BIN nichi haben durchgehen laffen, und lieber der Mäctprer feis 
ner Ueberzeugung geworben feyn. Durch diefes Martyrthum 
‚würde et ſich einen Thron erbaut haben in dem Herzen der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung und feine Partei, anſtatt feitdem, als wenn 


—2 wollte, immer geſchla⸗ 
der Macht fügen, und und unſern 
wieder hetgeſtellt 


Bott fie für Ihre Treuloſigkeit 
den worden zu ſeyn, würde in 
derwirkten proteftantifchen Ruf ſchon lan 
haben. Die Eute, die jetzt in der Macht fe ‚ find Halb tömis 
ſche Katholiken, bald Liberale, und in der That find mie jene 
blinden Papiften noch immer lieber als diefe falten, berechnenden, 
glaubtswassihrsmolltsfreigeiftifchen modernen Liberalen (do-what. 
you-please latitudinarian liberals of modern times), — 
Bon jenfeits des Canals hören wir einen lauten Ruf: Auflds 
fung der Bereinigung, Repeal für Irland; und was wollen 
wir antworten? Repeal für England fey die Antwort; Repeal 
für Alt⸗England. (Lautes Hurrah und Beifalsrufen.) — Der 
ehrenwerthe Dr. M’GHee in einer Ähnlichen Rede nennt O'Con⸗ 
nel einen „papiftifchen van Amburgh, zu deſſen Füßen ſich bee 
brietifche Löwe brummend und mit dem Schwanze wedelnd ſchmie⸗ 
gen muß.” (Aulg. 3.) 
Daänemark. 


Klel, den 16. Mat, Man ſchreibt aus Kopenhagen dom 
44 d. M.: „Was man ſchon ſeit langerer Zeit als bevorſtehend 
bat beztichnen wollen, iſt jetzt wirklich erfolgt. Durch eine fo 
eben erſchienene königliche Reſolution iſt in Uebereinſtimmung 
mit ben befrälligen Majoritätsvotum der ſchleswig'ſchen Stän⸗ 
beverfammlung die Einführung ber dänifhen Sprache als officieller 
Sprache in allen gerichtlichen — privats oder criminalredytlichen — 
fo wie in alfen abminijtrat, Gefchäften, inſoweit diefelbe bereits die 
Kirchen» und Schulſprache ift, geboten worden. Auf welche Weife 
man aber dieſes Gebot zur tin! bringen gedentt, barüber 
verlautet nody nichts Näheres; mit Rede ift man indeffen febe 
darauf gefpannt, zu erfahren, wie man bieß ſcheinbar Unmögs 
liche möglid zu machen wiffen wird.” (eff, D..P,-3.) 

zu er tei 


Konftantinopel, den 6. Mai, Hier fieht «6 fehr ab⸗ 
ſcheulich aus und mit der Hertlichkeit des tütkiſchen Reichs gebe 
es zu Ende, Lord Ponſonby hat jegt Gelegenheit, feine Als 
macht geltend zu machen; er fol es zu halten verfuden. Ich 
zweifle, daß es ihm gelingen wird; ich glaube nicht einmal, 
daß er ſich viel Mühe darum geben wird, Er gehört zu den 
alltäglihen Menſchen; er wird noch etwas ſchreien und Plagen, 
bann aber fi in fein Scidfal finden, und fid nicht weiter 
grämen, wenn gefchieht, was er nicht mehr abmenden kann, 
mas er aber viel mit herbeigezegen hat, „Mit der Pforte ift es 
zu Ende, man kann #8 fe behaupten; fie hat faft ſchon zu 
funttioniven aufgehört. Wer die Berichte fieht, die von allen 
Seiten eingehen, der muß ſich wundern, daß es noch irgend 
Jemanden giebt, der an ihre Dauer glaubt, und Mancher glaube 
doch noch daran. Mehemed Ali zähle darunter nicht; ihm ift 
es Elar, wis bier. die Sachen ſtehen, und er wird nädjftens 
dataus Nugen ziehen. Bereits ſteht er [chlagfertig da, und es 
handelt fi allem Anſchein nad nur noch darum, bie Bahn, 
bie er zu durchlaufen gebenft, von bier aus ebnen zu ſehen 
(Mehemed Ali hat größere Projekte als man ahnt), um den 
Schlag führen zu können. Was bei Smyrna ſich zugetragen, 
tar zu auffallend, um einen Augenblid noch zweifeln zu köu⸗ 
nen, daß der Geift von Alerandrien aus bewegt wird, der bei 
der Maſſe des osmaniſchen Volks Plag gegriffen hat, Mehes 
med Ali, Niemand fonjt herrſcht in diefem Lande, Er ift der 
große Agitator des Drients, der feinen Worten, feinen Dros 
hungen nody viel mehr Nachdruck zu geben verfteht ald O'Con⸗ 
nell, indem der alte Paſcha mit dem Schwerte in der Hand die 
Fragen entſcheidet, die der irifche Agitator durch feine Beredt⸗ 
ſamkeit loͤst. (Aug. 3.) F 
Egypten. 

Engliſche Blaͤtter ſchteiben aus Jeruſalem: „Der Bau 
ber proteſtantiſchen Kapelle ſchreitet taſch vorwärts, 


Einftwelten iſt ein Haus gemiethet ; bie anglikanifche Piturgie 
AR in's Hebrätfche Üderfegt und gebrudt worden, und ber af: 

när Mikolopfon fieht täglich etwa 4000 Juden in dem von 

m und feinem Gehülfen Pierig geleiteten Gottesdienſte, von 
denen ſich etwa 400 sum Chriſtenthume bekennen. Auch von 
ber englifhen Miffionsgefelifhafe iſt bereits ein 
fotmlich⸗s Inftitut für Konvertiten eingerichtet, und man till 
ein bebräifcdhes Gebethuch herausgeben. Daneben ftrebt man un, 
adläͤßig, Paläfiina duch jüdifhe Finwanderungen zu 
Polonifiren. Der englifhe Konful bemüht ſich, die Juden 
für den Anbau bes Landes ihrer Väter, unter Begünftigung 
von Seiten Mehemed Ali’s, zu gewinnen, und «6 find für 
fremde Einwanderer bedeutende Quantitäten Gelb gelauft wor⸗ 


ben. Es fol irgendwo ein talmubifcher Ausſpruch fern, baf, 
wenn im heiligen Lande wieder 25,000 jübdifche Einwohner ſeyn 
mürden, diejenigen Gefege und Einrihtungen wieder in Wirk⸗ 
ſamkeit treten müften, melde zu jener Zeit galten, alt Pald« 
ftina noch ein jüdifher Staat war. 
kei arbeiten dahin, dur Kolonifirung des heiligen Landes diefe 
volle Zahl Herbeizufhaffen, was auch wirklich durch den Bräftis 
gen Schug Englands nicht ſchwer wird. 
in London und Jtalien gehen au damit um, in Serufalem 
und einigen anderen bedeutenden Städten Paläſtina's unter 
engliſchem Schuge Faktoreien und Fabtiken anzulegen, 
englifhe Regierung hat in Jerufalem einen Vicekonful für ganz 
Paldſtina angeftellt,‘ 


Die Rabbinen in der Tũr⸗ 


Einige reihe Juden 


Die 





Anzeigen 


In der Buchhandlung von Chr. Kranzfelder (Rathartungaffe 
Lit. B. Nro. 464.) in Augsburg ift zu haben; 


| Deitrag 
Würdigung des Jeſuiten⸗Ordens 


von 


Burkard Leu, 
Therherta und Profeſſer der Eheologie dr Suserm, 


Berfauf. 


Ein großer rei vergoldeter 
Ballas-Magen und ein Car 
brioler nebft dazu gebörigem 
Schlittengeftelle wird zum 

Verkaufe feil geboten. z 
Kanfsliebbaber Pönnen biefelben in dem 
fürftl. Schloſſe zu Babenhaufen innerhalb 
© Boden täglich in Augenfhein nehmen und 
ihre erwaigen Kaufsanbote bei dem unter« 
zeichneten fürftll. Amte abgeben, 
Babenhaufen, den 20. Mai 1840. 
Die fürftl. Fugger Babenhaufenfde 
Domainen=-Kunzlei, 
Dir, abs, v. Bay. 


Verfauf. 

Ein voliftändiger Del Maffinerie- p- 
parat nad neuefter Erfindung, unb eine 
Zabaf:-Schneid:- Mafchine find zu vers 
kaufen. Wo? fagt man in der Erped. dieſes 
Blattes, 







von Donauwörth hiehet verſetzt, 










Floßfaprt: 7 


Am Montag den. Juni 
fäbre der britte orbinäre Alof von bier 
nah Wien ab. Sch bitte, die mie zu ubere 
gibenden Güter bie längftens Sonnabend 
ben 30. Mai bereit zu balten, und empfehle 
mid; zu recht vielen Aufträgen. 


Anton Holderich, 
Alohmeifker, 
Lit.G, Nro. 35. in eigener Behauſung 
in ber Jakober-Vorſtadt. 
EEE — — 





—Bekanntmachung. 


Der Unterzeichnete, durch königl. allerhöchſtes Reſctipt dd. 28. v. M. 
bringe dieſes mit dem Bemerken zur 
oͤffentlichen Kenntniß, daß er feine Geſchäfte dahlet berelto begonnen haba. 


Nördlingen, am 22. Mai 1840 
rends, königl, Advohat. 














Nebſt einer noh ungedrudten 


Gefchichte und Beurtheilung der Jefuiten 


Dr, $o5. Adam Möbler. 


1340. 


Mer an die Verlaſſenſchaft bes am 1. April 
d. 3. verftorbenen Spitalpfarrers Ichann 
Baptif Brieninger bubier irgend einen 
Anſpruch zu haben glaubt, wırd zur Gelteud⸗ 
machung deſſelben innerhalb 

vier Wochen 


aufgefordert, widrigenfalle die Maſſe ben 


[als Zeitaments» Erben eingeſetzten Geſchwi— 
ftern und resp. Geſchwiſterkindern überlaſſen 
werden wirb. 


Sandiberg, den 13. May 18190. 
Köuigl. Kandgeriht Landsberg. 
Eensburg, Yandricter. 





Redigitt unter Werantwerslihkeit des Verlegere 5. 4. Mop, Barfülfer: Strafe Lit C. Nr 207 





inadb Buaben. 
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Fremden⸗-Anzeige vom 26. May. 

Drei Mohren. Be: Durchl. ber Herr 
Herzog von Rehan-Chabot, Pair von Frank 
sch, mit Frau Herzogin und Familie, fomz 
men mit Gefolge von Rom und begeben ſich 
Die H6.: Graf Scheel von 
Pleffen auf Sierbagen, bdänifher Standes⸗ 
berr, mit Bedienten aus Holftein; Wuf Bars 
tels, Oberſtl. von Pappenbeim; Graf von 
Runder, k. franz. Kammerberr, mit Kamille, 
2 Kammerfrauen und 3 Berichten von Berz- 
faille; Graf v. Sommffih, & k. fterr, Käse 
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Deutfcbe Bundedsftaaten. 
Bayern. 


Münden, den 26. Mat. Aus Aſchaffenburg find heute 
nebft den erfreulichften Berichten über das Befinden IJI. MM, aud 
mehrere allerhöchſte Entſchließungen angekommen. — In verwis 
chener Nacht ſtarb bier der köon. Oberappellationsgerlchtstath 
Leonhard Siebenwurſt. 

Deſterreiſch. 

Wien, den 25. Mai. Der engliſche Botſchaftet am hie⸗ 
gen Hofe, Baron de Beauvals, iſt in Folge der Uederſetzung 
—* Gichtleidens auf die edleren Theile des Körpers ſehr bes 
benilich erkrankt. — Der Staatsrath Baton u, Dttenfeld, 
welcher gewöhnlich während des Abwefenheit. des Staatskanz⸗ 
lets Fürſten von. Metternich mit Reitung der Geſchäfte der Staats 
Sanzlei beauftragt iſt, iſt diefer Tage ſchon nad Karlebad abs. 
gegangen, um im.nähften Monat, mit defien Schluß Fürſt Mets 
ternid; eine Befuchsreife nach Bönmen machen wird, hieher zus 
tickzukehten. — Schon. feit einigen Jahten bemerft man bier 
eine auffallende Zunahme im Reifeverkehr, wozu gewiß die fort 
fhreitende Dampffchifffahres- Verbindung auf, ber Donau weient« 
Uch beiträgt. Gegenmärtig iſt ber Zufluß von fremden. Meifen: 
den fo außerordentlich „ daß. häufig der Fall vorkammt, daß neu 
Angelommane in keinem. der biefigen zahlreichen. Gafthöfe Uns 
wrtommen finden, foldyes vielmehr. in den benachbarten Ort⸗ 
faften ſuchen müffen. Man hört darum vielfad den Wunſch 
dußern, daß die Gelegenheiten zu. Abfleigquartiesen für eis 

ſende hier vermehrt. werden moͤchten. 

Se... k. Majeftät haben. mit allerhochſter Entſchließuug 
vom 5. Mai d. J. dem. Direktor der phitofopbifhen Studien. 
am kyceum zu Salzburg, Dr. Ignaz Thanner, in Berückſich⸗ 
figung feiner. vieljährigen und vorzüglichen Dienftleiftung den 
Vtel eines k. k. Rathes mit. Nachſicht der. Zaren. allergnäbigit 
aa veslciben gerubet. 

zen e 


7 . 

Berlin, den 24, Mai. Ob der König Zöpfig. in, dieſem 
Jahre beſuchen wird , mas feit. langer Zeit. regelmäßig, geſchah, 
beginnt. man zu. bezweifeln, obmohl bis zum Beginn der Bader 
zeit, Anfang Jul's, ſich Alles geändert haben kann.. Daß es 
an den. verfchiedenften. Gerüchten über: das. merfwürdige Jahr 
4840. nit fehlt, ift keineswegs zu verwundern, und die unbe⸗ 
deutendſten Dinge tragen. nur dazu. bei „ die Gemüther aufjus 
wegen. So ftürjte vor einigen Tagen eine alte Status bes Neps 
tun: in. dee Nähe des Potsdamer Schloſſes zuſammen, ausmels 
er man num. in. der Zukunft liest; und andere Dinge mehr, 
bie, je abenteuerlichen und gefpenftschafter fie find „ um fo gras 
ghetifchen Elingen:. 

Ricehenffont. 

Rom, 20. Maiı Ganz Paris, und mithin ganz Fank⸗ 

wich, iſt in freubiger Bewegung: von dem kaiſerlichen Stern, 
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der zwanzig Jahre lang am franzöfifhen Himmel leudjtete, folk 
die verbannte Aſche in den franzöfiihen Boden zurückkehren. 
England hat großmüthig auf feinen Befangenen Verzicht gelel— 
ftet und den Wunſch ausgebrüdt, das les Andenken an frös 
bere Feindfeligkeiten im die künftige Gruft des großen. Todten 
verſentt werden möge; rin Böniglicyer Minz der Sranzofen wird 
feinft unter Segel geben, um das Kleinod von St. Helena abe 
zubolen. Wer magt es jege noch, beim Anblick diefer wunder⸗ 
baren Thatſache, unferer Zeit den Vorwurf. zu machen, daß fie 
unpoetifh und unreligiös fey, ahne Glauben an. Spmbole und: 
Reliquien? Wer wagt es noch, uns von einer bereitä eingetree 
tenen neugeſchichtlichen Epoche gemeiner Mirklichkeitöphilofophte- 
und Vernunftreligion zu erzählen, menn Frankteich, gerade 
Frankreich, diefes Vaterland Voltaires, biefer Urfig ſpöttiſchet 
Unpoefie und realilifhen Unglaubens, fidy nicht ſcheut, vor den 
Augen Europa’s feine Verehrung für ein fo me: fg materielles 
Sinnbild, ein fo wenig fihtbared Erinnerungszeiken fiiner mill⸗ 
tärifchen Größe zu bekennen? Audy meine man ride. etwa, daß: 
diefe Verehrung nur von einer gewiffen Meinen Partri ausgehe, 
nämlicy jener mobdern«frommen, pofitiv:religiöfen Parifer Coterie,. 
bei der das Meffebefuhen a jeüne, das Verachten Voltaltes 
unb das Leſen von Legenden und Wundergefchichten: heute ge⸗ 
rade Mode geworden if. Nein, dieſe Verehrung zeigt fich viele 
mehr als das unmittelbare, abſichtsloſe Gefühl der ganzen eis, 
gentlihen Volksmaffe, jener ganzen uns wohlbefannten militä« 
tifchefanatifcpen, frivolen großen Nation, die, indem: fs alles: 
Pofitivereligiöfe belãchelt, doch in jedem. Augenblid.bereit ift, fde: 
Kriegsruhm und Nationalehre (pour l’'honneurset pour la Fran- 
ce). als Märtprer in den Zod zu geben, Möge Europa fi aus; 
der Beobahtung dieſes Ereigniſſes die Ueberzeugung nehmen, 
baß jene Epoche einer. finnbildlofen utilititsmäßigen. Vernunft⸗ 
hertſchaft für die Welt noch keineswegs eingetreten ift, und auch, 
fo. lange die Menſchen Liber und Sinne behalten,. wohl niemäks; 
eintreten wirb;. die Meberzeugung, daß dir. wahren ſchöpferiſchew 
Triebe jenes heiligen Formendienſtes, der gegenwärtig, in unſerm 
Religions und. Staatsleben fa mannigfahe Erfhücterungen ere 
leider, die Bruft des heutigen Menſchengeſchlechts noch eben fo, 
kräftig berosgen, als fie einft in der, des Längft vergangenen Bes 
ſchlechts, welches jene Formen. uns überlieferte, Wurzel ſchlugen. 
Ja. vielleicht darf man. fagen,. daß es gerade die fortmirkende- 
Kraft diefer Triebe feibft iſt, die an dem großen geiftigen Baum 
bed Glaubens und der Symbolik eben dadurdy, daß. fig immer: 
neue Blüthen fordert, die alten Früchte theilweife. vertrodnem: 
und abfallen läßt; nach immer. frifdgen, in der Erinnerung le— 
bendigen. Gegenjtänden. ihrer Liebe und Anbetung, verlangen die 
Völker, und fa lang Frankteich nad keinen. neuen Hetoen oder 
Heiligen. der Tugend ober. ber Erkenntniß oder des Chriſtenthums 
bat, wollen wir «6 ihm nicht verargen, wenn. es ſich jenem 
großen Schatten zum Gegenjtand eines militärifchereligiäfen Ci“ 
tus, fein Grab zur Kaaba, und feinen Degen zum Jupitsre= 
feepter nimmt, Ein neues Deroenpancheon, gleichſam eine num 


Katakombenwelt hat fich in Paris geöffnet: man geht jetzt, bie Idle Commlſſton aud dar, daß die Fregatte Belle Pouls vom 


Eoftbarfte Reliquie bafür einzuholen; hoffen wir, daß fih an 

dieſes gefeierte Grab bereinft auch heiligere Gräheraltäre anreis 

ben werden. — (Allg. 3.) 
Frantreid. 

Paris, ben 19. Mai, Noch immer füllen Näfonnemets 
Über dis Derfegung der Gebeine Napoleons nad; Frankreic die 
Sournale, Die englifhen Blätter halten fie meift für höchſt uns 
befonnenz fie fürchten, baß fie die Gemüther eher aufregen als 
verföhnen werde, Der „Standard‘’ meint, es ſey kein großes 
Nachdenken nöthig, um bie Thorheiten eines Minifters zu erken⸗ 
nen, ber einen folhen Gedanken babe faffen können. Die ber 
Moaafregel feindlichen Franzöfifhen Sournale fahren fort, Thats 
ſachen und Urtheile bisheriger Autoritäten zu erzählen, welde Nas 
poleons Diplomatie in’s grellſte Licht ftellen und feinen Charaks 
ter verdunfeln. So bringt heute die Gazette des Deren Thiers 
eigene Worte Über die Miedermegelung von 4000 Gefangenen 
zu Zaffa auf Bonaparte’d Befehl, Ein anderes fragt, wer denn 
jenen Afchenfrug, wenn er auf bem franz. Gebiete anlange, tir 
gentlich empfangen fole? Die dem Kaifer treu Gebliebenen 
Dann werde die Lifte [ehe Hein ſeyn; geoß aber, wenn man 
diejenigen dazu einlade, melde ihm verrathen! jene mit Wohl 
thaten von ihm überhäuften Senatoren, weldye fid im Glücke vor 
ipm tief gebeugt, im Unglüde aber ihn verkauft! jene des Ruh— 
mes fatten und mit Beute Üüberladenen Generale, welche ihren 
Katfer überlieferten, dem zu folgen fie nicht mehr das Derz hatten! 
jene Höflinge, welche feirdem fo viele andere Götter eifrigſt ans 
beteten! diejenigen endlich, melde zu den Schwären der Eigen, 
liebe, welche fie Napoleon geleiftet, feitbem fo viele andere 
Schmwüre gefügt! Folgt fodann eine Reihe von Namen, unter 
denen mir felbft den Marſchall Soult erbliden, der feinen Kais 
fer „als Zprannen und Abenteurer" behandelt babe, und [päter 
andächtig, mit der Kerze in der Dand, in den Ptozeſſionen ber 
Bourbons gieng! Aehnlich die Pasquier, Mole, Decazes, Ser 
guier, Portalis, Rambuteau, Delaborde ıc. ıc. Und um bie 
Maßtegel voll zu machen, müffe man die Reichenrede dem Jour- 
nal des Debats Übertragen, welches Napoleon als „Seiltänzer, 
bleifarbigen Gorfen mit dem Tigerblick, verfluchten Tytannen, 
ſchändlichen Ufurpator und Krokodil‘ behandelt habe, Dieß alſo 
die VBerföpnungsmaßregel, welche alle Leidenſchaften wieder auf: 
mühlt, alte ziemlich, vergeffene Schwähen, Fehler und Verbres 
hen wieder enthüllt und von neuem dem Parteigetriebe preis 
gibt! Andere Blätter dagegen gehen wieder weiter in ihren Fol⸗ 
gerungen. Etwas müſſe nun geſchehen, meint das Kapitol; ets 
was Großes, Mofteriöfes erwarten die Franzoſen, dieß fehe je: 
der ein, „Der Augenblid werde fommen, wo Frantreid beim 
Andlicke des von feiner (Frankreichs) Verſtümmlung ($}) nies 
bergebeugten großen Schatten, ſich nicht mehr begnügen werde 
„mad dem Rheine!“ zu fchreien, fondern unter den Auſpicien 
feines alten Kaifers dahin marfchiren werdel“ — Dieß die 
Sprade , die man offen führt! — Marquis de Brézé dages 

en fagt hinſichtlich der Apotheofe Napoleons durch Hrn. Thiets 

Fehr beißend: Man folle feine Aſche in das Pantheon jrgen mit 
ber Infcheift: „Dem Delden des 43, Brumaire die dankbaren 
Kammern!” Am 48. Brumaire (9, Nov, 4799) war ed ber 
kanntlich, wo Mapoleon mit den Bajonetten die Nationaltepräs 
fentation fprengte und feine unumfchräntte Alleinhertſchaft bes 
gründete, 

Paris, 25. Mai. Deputirtenfammerfigung. Man 
eriwartere in biefer Sigung ben Bericht der Commiſſion über 
den Gefegesentwurf, die Afche Napoleons berreffend, zu hören; 
die Leſung deefelben wurde aber auf Montag den 25. Mai vers 
ſcheben. Die Commiffion hatte in dem Bericht des Marſchall 
Clauzel einige leichte Aenderungen eingeſchaltet, wodurch defjen 
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noch zwei andern Kriegsſchiffen begleitet werden und eine ganze 
Escadre den mit den Gebeinen des Kaifers heimkehrenden Schife 
fen entgegenfahren fol, 

(Commerce) „Es heißt, man wolle Paris das Schau⸗ 
fpiel eines Mandpre-agers geben. Diefes foll nad der Ernte 
in der Ebene von Beſons gebalten werden, Um bdiefe Belt föns 
nen auch bie Reſte Napoleons in Paris ankommen, fo daf die 
Zruppen des Lagers dann zu der Geremonie gebraucht werden 
können.” — Das Eapitole fügt bei: „Am 24. Mai Abends 
hat fid) eine Deputation ber 14 Legionen der Nationalgarde vers 
fammelt, um eine Petition aufzufegen, melde den Wunſch allee 
bewaffgeten Claſſen der Parifer Bevölkerung ausdrüdt, bei der 
Fahrt nah St, Helena repräfentiet zu fepn, und im Namm 
Frankreichs die glorreihen Weberrefle Napoleons bes Großen zu 
begleiten.’ 

Dan fchreibt aus Zoulon vom 49. Mai: „Zu ben Schiffen, 
welche beftimmt find, die Slottile zur Abholung der Ale Nas 
poleons von St. Helena zu bilden, gehört aud das Dampfbooe 
Papin, Cap. Deleſtang. Alte Schiffe müffen am 5. Juni bereit 
feyn und werden wahrſcheinlich am 410, abſegeln.“ " 

(Universe) Aus einer Quelle, die und das gröfte Bere 
trauen einflößt, erfahren mir, daß das briteifche Cabinet von 
Seite der drei nordifhen Mächte aufs neue die Verficherung era 
halten hat, daß Krakau demnähft von ihren Zruppen geräumt 
werden fol. Der Moment.ift für Frankreich und England ſehr 
einladend zur Crgreifung von Maafregein zu Gunften jener unse 
glüdlihen Republid, Diefe Maafregeln folten in der unvers 
züglichen Abfendung von zwei Refidenten diefer Mächte nad 
Krakau beſtehen. 

Miederlande. 

Amfterdam, den 21. Mil. Nah Mittheilungen aus 
Gröningen find daſelbſt in der Nacht vom 48. aufden 49. drei 
Perfonen verhaftet worden, welche öffentlich Schmaͤhreden gegen 
die Regierung ausjtießen. Unter den Berhafteten befindet fl 
aud) der Druder und Derausgeber des Dppofitionsblatte® „Tol 
bet Vryheid.“ Strenge Verhöre wurden am 19. mit den Vers 
bafteten angeftellt, Dffenbar treibt in Gröningen eine, wenn 
auch ſchwache, doch Übdelgefinnte Partei ihe Weſen. ‚Die Gam 
nifonen zu Gröningen und Leeuwarden find auch durch Cavate 
lerie verjtärft worden, doc, find die Gerüchte von allgemeine 
Aufregung in dee Provinz Vrlesland offenbar Übertrieben, 

England. 

London, ben24. Mai, Die miniferielle Pam 
sei ift im Unterhaus bei der Stanlev- Bill um 
terlegen, und zwar — wie eine telegraphifche Depeſche ſchon 
geftern nach Paris meldete — mit einer Minorität von 
3 Stimmen (301 gegen 293). Ob jetzt die Miniſter abdans 
ten werden, ob das Parlament aufgelöst werden foll, ober ob 
die geichlagene Partei erft noch einen zweiten Lebenskampf über 
die gefährliche Bill in einer Ausfhußverhandlung zu verſuchen 
denkt, darüber hertſchen die mannigfadyften Gerüchte; dech 
ſcheint die Anzeige, die Lord J. Ruſſel heute Abend dem Haufe 
machte, er werde morgen (Freitag) auf Vertagung bis Dienflag 
(alfo mit Uebergehung des Montags) antragen, dahin zu beit 
ten, daß die Minifter eines von beiden, die Auflöjung des aus 
ſes, oder ihr Abtreten beabſichtigen. Vorgeſtern hatten Lord 
Melbourne und Lord J. Ruſſell eine Audienz bei der Königin, 
Der Curs hält fih. (Allg.3.) 

London, den 47. Mai. Ueber die Handlungsweiſe der 
britiſchen Regierung in Bezug auf die von der franzöſiſchen 
Regierung gewünſchte Uebertragung der Aſche Napolsone nad) 
Frankreich theilt der raditale Sum den ganzen Enthuſiasmus 
der franzöſiſchen Nation, aber er wünſcht, daß die legtere eine 


definitive — —————— worden, In den Burraur wurde ‚ganze Flotte nad) St, Helena ſende. Auch werde fich die engs 
% 


derſetbe verliefen, 


ußer den bereits erwähnten Anträgen ſchlägt iſche Regierung nicht blos mit der Herausgabe der Ueberreſte 


de6 Kalſers begnügen, Das „Beitalter des Ritterthums“ ſey 
noch nicht dahin; man werde doch eine’ der ausgezeichnetſten 
Perſonen des Landes abſchicken, um die Afche bes großen Erobes 
vers bis zu feinem Ruheplatz in franzöfifher Erde zu begleiten, 
„Möchte doch die Gefundheit des „Herzogs von Wellington‘’ ihm 
erlauben , diefe große und edle Aufgabe zu Übernehmen. Eine 
ſolche That fehle Sr. Herrlichkeit nur, um mehr zu erreichen, 
ald wasje ein jüdifcher, beidnifcher oder hriftlicher Krieger erlangte.’ 

London, den 17. Mai. In der geftrigen Sigung des 
Dberhaufes richtete der Marquis von Weſimeath an Kord Mel 
bourne die Frage, ob die britifche Regierung ihren Einfluß ges 
braucht habe, den graufamen Berfolgungen gegen die Juden 
in Damaskus ein Ziel zu fegen. Der Minifter antwortete 
merfiwürdigerweife verneinend. — In ber geflrigen Sigung 
des Unterhauſes wurde von bem Lorbkangler der Echapkammer das 
Budget vorgelegt, Er erklärte, daß die Gefommtausgaben ſich 
für das laufende Jahr auf 49,4352,000 Pf. Sterling belaufen, 
während die Gefammteinnahmen nur die Summe von 46,700,000 
Pf St. betragen , alfo ein- Deficit von 2,732,000 Pf. St. vor 
banden fer. Um baffelbe zu decken, verzichte die Regierung auf 
neue Anleihen und andere Ausfunftsmittel und fdylage vor, 
vom 15. Mai an die gegenwärtige Mauth» und Accifeabgabe 
mit Ausnahme der Getreidezölle um 5 Proc., die fogenannten 
assessed taxes um 40 Proc. zu erhöhen und die geiftigen Ger 
eränfe mit 4 Schill, pro Gallone höher zu befteuern, (f.a.3.) 

London, ben 49. Mai, Das fämmtliche ald vermift an» 
gegebene Eigenthum des ermordeten Lord W. Kuffeu ift jegt 
bis auf einige filberne Eflöffel aufgefunden worden, Die Uhr 
wurde von einem Polizeifergeanten am vorigen Mittwoch in dem 
Abguß entdeckt, den man aus der Schenkkammer in den Hof 
gebracht hatte, Sie ftedte zwiſchen dem Blei und ber hölyers 
den Einfaffung; das Blei war offenbar erft nad Hineinſchie— 
bung der Uhr wieder feftgemadt worden; an legterer war das 
Gla$ zerbrochen; ſonſt war fie ganz unverfehrt. Noch immer 
bat man nidyt ermittelt, ob ber Lord zur Zeit bes Morbesei- 
nen bedeutenden Vorrach baaren Geldes im Haufe hatte, deffen 
Habhaftwerdung vielleicht die Hauptabfiht des Mörders war, 
Bisher war blos von einer 40 Pfundnote und einer 5 Pfund 
note die Rede; es läßt ſich aber ſchwet annehmen, daß ein 
Mann wie der Lord nicht mehr Baarſchaft haben folle, und 
gerade aus dem Umſtand, daß menrere Pretiofen unangetaftet 
biieben, Schließe man wohl mit Recht, daß der Mörder noch 
eine andere Beute beabfichtige und wahrtſcheinlich aud) fortge: 
[haft habe, (F.O. P.A.3.) 


Ueber eine der nüglichften Verbindungen von gemerbreihen und 
wohlhabenden Stüdten Deutſchlands vermitteljt einer Eis 
fenbahn, 

Die Verbindung ber Schweiz und Stalins auf dem näachſten 
Wege mit der Donau, mit Wien, Leipzig, München und Bremen 
vermittelt einer Eiſeubahn ift wohl umftreitig die Nützlichſte in 
Deurfhland. Wenn nun eine Eijenbahn vom Hafen von Lindau 
nad Leipzig gemacht würde, fo kommen die Städte Lindau, Kemps 
ten, Memmingen, Mindelheim, Augsburg, Münden, Donauwörth, 
Nürnberg, Bayreuth, Hof, Schleig, Gera, Zeig, Pegau und Leipr 
ig im die den Handel und die Induſtrie befördernde Verbindung. 

Die Entfernung von Lindau bis Donauwörth beträgt 56 Stun⸗ 
den, von ber legtern Stabt bis Leipzig 108 Stunden, alfo der ges 
fammte Weg 158 Stunden, Wir fegen voraus, daß die Eifenbahn 
für Pferdekraft angeordnet werde; denn ihre Unlagenad ben bekann⸗ 
ten Konftrußtionen uud für Dampffraft allein würde unerihwinglis 
he Summen, wenigftensd 66 Diillionen, erfordern und an Steinkoh⸗ 
den feblt es auf dieſer Route, 

Nachdem ich die Eifenbahnen in England, Schottland, Frank: 
reih und Belgien unterfucht, und die vorzüglichften im aten und sten 
Bande meines legten Werkes befchrieben harte; babe ich eine neue 
Konftruktion von Eifenbahnen für Danıpf» und Pferbekraft dienend, 
angegeben, Diefe bietet folgende Bortheile: ⸗ 





1) Koſtet ihre Anlage nur !/, ber bieher bekannten Konſtruktlonen. 

2) Kann biefelbe auf jeder beftehenden Straße oder Ehauffee, 
ober auch auf die Sommerwege (von ben Franzoſen bas chtes ge= 
nannt) ausgeführt werben, folglich fallen dabei die Grundentfhädis 
gungen * 

3) Können ſolche Eiſenbahnen von Fuhrwerken jeder Art, bie 
das Normal⸗Geleiß der Bahn haben, mit volltommener Sicherheit 
befahren werden, was bei den bekannten Eiſenbahnen nicht ftatt findet. 

4) Diefe Fuhrwerke, jene Bahn verlaffend, Bönnen auf ben be⸗ 
ftebenden Straßen den Weg fortfegen, durch jede Stadt und jebes 
Dorf pafliren, was bei den befannten Bahnen wegen dem Borfpruug 
ber Mäder , ben fie bedingen, unthunlich ift, 

5) Erlaubt diefe Eonftruftion noch eine Steigung zur Länge, 
wie 1 zu 78, wohingegen bie bis jegt für Locomotive allein einges 
richteten Bahnen bas Berhältuiß von 1 zu 300 und ein noch gerins 
geres haben, als woraus große Koften verurfahende Einſchnitte ber 
Berge oder Aufoämmungen der Thaͤler entjtehen. 

6) Dagegen Bann die Eifenbahn ber mämlichen Konftruftten 
Moräfte, Sandböden, naffe Wiefen und nicht zu tiefe Thäler ohne 
Aufvämmung und ohne Brüden über durchwadbare Bäde und An— 
höhen ohne Einſchnitte durdlaufen. 

— 2 Zu ihrer Anlage ift nur eine Breite von 8'/, Schub erfors 

erlich. 
8): Das Pferd kann auf ihr eine Laſt von 60 Etr. ziehen, fo 
daß alfo der Fuhrmann beim Xransport einer Laft von 120 Etr. 
ſechs Pferde, gegen den Gebraud von Ehauffeen erfpart, und an leichte 
Fuhrwerken die Pferde gefpannt, können fle in der Sekunde 14 Fuß 
d, i. bei dreiftündigen telais, 4 Stunden Weges in einer Stunde 
zurüdlegen; weldes bie Hälfte der Geſchwindigkeit von Locomotiven 
it, une womit ber Reifende gewiß zufrieden feyn kann, 

Diefe Refultate find um fo fiherer, weilbei dieſer Eonftrußtion 
alle Seiten Reibung der Mäder gänzlih aufgehoben ift, die aber bei 
ben bisher angelegten Eifenbahnen ftatt findet, weil die Raͤder mit 
einem Borfprunge verfehen find, ber gleichwohl das Abgleiten ber Lo⸗ 
comotive und Waͤgen von der Bahn nicht immer hindert, wie meh⸗ 
rere Unfälle bewiefen. 

Ein Reifenber, der nah Aufführung jener Eifenbahn von Dlüns 
hen nah Donamvörth oder Nürnberg geben will, wirb alfo an Zeit 
gebraugen, von Münden nah Augsburg mit Dampfkraft 2 Stun 
den, von Augeburg bis Donaumörth mit Pferdekraft 2'/, Stunden, 
alfo 4'/, Stunden. Bon Münden bis Lindau 12'/, Stunden umd 
von Lindau bis Leipzig (158 Stunden Weges) in 39 Stunden zurück⸗ 
legen. Die Eifenbahn von Lindau bis Donauwörth (56 Seunden) 
Bann nach diefer Konftruttion 7 Millionen Boften, nud binnen. 10',, 
Jahren ausgeführt werden; wenn bie bayerifhe, alle nuͤtzlichen Uns 
ternehmungen mit der größten Bereitwilligkeit unterftügende Regie 
rung die Erlaubniß zur Unlage der Bahn auf den beftchenden 
Ehauffeen ertheilt, ald wodurch die Staatokaſſe jührlih 22,400 fl. 
erfpart, weil bie Chauſſeen nicht mehr zu unterhalten find, indem 
die Eifenbahn für ale Fuhrwerke dient. 

Was die Unternehmung indiefer Art betrifft, fo dürfte es zweck⸗ 
mäßig feyn, bie Uktien zu 250 fl. zablbar bei der Unterzeihnung 
mit Eoupons zu vier Procent zu emanuiren; Anfangs nur 2400 
Aetien auszugeben, um die Koften der erften 5 Gtunden im erften 
Zupre zu beftreiten; dann mit Anfang bed sten Baujahrs wieder 
2400 Üctien auszugeben, um bie Baufoften des sten Baujahres und 
die Intereffen ver Anfangs ausgegebenen 2408 Mctien zu befkreiten, 
u, f. f. bis ber Bau vollendet ift. 

Ein Eomite von Banquiers und großen Wctionärs in Linda, 
Memmingen, Augsburg, Nürnberg und Leipzig möchte fi zu bile 
den haben, um das ganze Geſchäft zu ordnen. 

Der Unterzeichnete macht fi anheiſchig, bie Bahn für Pferben 
kraft nad der erwähnten Konftruktion von Lindau bis Donaumwörtg 
für die Summe von 7 Mill. Gulden auszuführen; wenn das Co— 
mite bie Bewilligung ber Regierung zur Anlage der Bahn auf die 
beftehende Ehauffee erholt hat, und wenn ihm die Bahnrichtung, mo 
fie von der Ehauffee abweihen muß, überlaffen wird, auc die Geld: 
zahlungen richtig fließen. Es verfteht fih, daß über biefe wichtige 
Sache ein Eontraßt ftattfinden muß. Nach dieſer Konftruktion kann 
die Eiſenbahn von Lindau bis Leipzig (158 Stunden) 32 Mil, Gul: 
ben koſten, ftatt bie bisher bekannten Konftruktionen 66 Millionen 
koften würden. Für bie erſte Summe bin ich bereit bie Ausführung 
zu übernehmen, 4 


Fe nn — — — 


Bem Geſchaͤft 


billig feyn und wenn fie na 
wie 


zinst werben Bann, 


Außer jenen Gtäbten und Ländern wird diefe Bahn auch Bers 
onlaffung zw einer weitern von Bremen nad Rürnberg und zu einem 
Kanal von ber Weiler nad, der Elbe und meiter nad Leipzig mer» 
ben, wodurch Bremen mit den preußiihen Kanälen, mit Danzig 
und Warſchau im bequeme Verbindung treten wird. 

Den Kanal von der Wefer nah der Elbe betreffend, fo fin» 
bet man dazu dem fpeclellen 1809 ausgearbeiteten Plan, in meiner 


Waſſerkunde und in dem Archiv zu Kaſſel. 


Die Koften von ber Ausführung der von dem Unterzelchneten 
vrfundenen Eiſenbahn⸗ Kouſtruktion betreffend, und nad einem Ders 
gleih mit ben Koften der bie jegt in England und Belgien nad 
pen bekannten Konftruftionen ausgeführten Eifenbahnen, entſtehen 
folgende Reſultate. Nah meiner Erfindung wir der laufende Fuß. 
der Eifenbahn Loften, in der Ebene und bei mäßigen Unhöhen 10, bis 


gro 


13fl. im 24 fli⸗Fuß, in bergigten Gegenden 14 bis 16 fl. 


Bon den Eifenbabnen in Großbrittannien hat ber — Fuß 

“ o « 170 Fr. 
u... 874 Fr 
u... 148 fr. 
von Mecheln bis Antwerpen in ber Ebene 31 Ar. 
und dennoch ift das Eiſen in dieſen Ländern im geringern 


gekoſtet von Liverpool vah Mundefter 
von London nah Birmingham 
von Edinburg nah Glasgow . 


als in Deutſchland. 


Sollten Regierungen und Magiftrate von meiner Konſtruktlon 


Preife, 


Dieje Werke find 
1) Bürgerlihe Baukunſt. Text in franzöfls 
(der Eprade 7 Quartbände, und in 
beutfcher 4 Auartbäude, mit 260 großen 
Rupfern zufammen 2 vr 2 nee. 
3) Xhroretiich » praktiſche Waſſerbaukunde, 
deutſch 4 Quartbände, 153 große Kupfer 
8) Pier Bücher des Miffenswürdigften ber 
Mafferbautunbe, 
mit 110 großen Kupfer . 
4) Beichreibende, hiſtoriſche und beurtheilenbe 
Analyſe der merkwürdigſten architekto⸗ 
niſchen Denkmale, der. Häfen, Kanäle 
und Eifenbabnen in Europa. In französ 
fiiher Sprahe, 5 Quartbände und 24& 
BerKupfer « u. + 


(weit 


smÄnner die verfchiebenen Städte und Länder ber der Eifenbahnen, bie für Dampflraft her Pferdekraft dient, genau 
rüdficgtigen,, welche dieſe Eiſenbahn verbinden wird, unb ermägen, | ımterrichtet jeyn wollen, fo wird benfelben die Zeichnu— 
daß der Fuhrmann und bie Poften bei je acht Pferden, ſechs erſpa⸗ ſchreibung dabon auf ihr Werlangen zugejendet, wenn 
zon, fo bürften ı2 fr. B Id pr. Stunde für zwei Pferde —* 

ihrer örtlihen Kenntniß bes Verkehrs | 


und Be · 
e ſich ven 


dem Unterzeichneten folgende feiner Werke für oͤffentliche Bibliothe— 
fen oder Juſtitute anſchaffen, ſolche von ibm verfhreiben und bei 
ahmen für Perfonen« und Waaren» Transport begehnen, | ber Beftellung die Bezahlung baar oder durch Auweiſung beiſten. 
fo werben fie finden, baf das Capital fehr bald mit 5 Prozent ver» 


2 fl. €. Die. 


»”r fen u 


deutſch, 3 Quartbände 


— —“ * 


15, En m 


202 ſt. m 
Summa 851 fl. €. Mic. 


Die erften zwei Binde biefes legten Werkes handeln von Jtas 
lien, der ste Baud non Frankreich, der ate von Holland und Großs 


brittannien, der ste von Belgien, Schweden, Dänemark und Nußlanı. 
Münden, ben 16. Mal 1840, 


Nitter v. Wibefing, 
koͤnigl. bayer. wirkl. Geheimerath. 


ilage.) 


— — —— — —ñ——— — — —— — — — 


Ediktalladung · 

Beorg Stark, Weber und Baͤndelhaͤnbler 
mon Burgau, hat ſich zablungsunfähig erklärt 
und bem Konukursverfahren unterworfen. Es 
—* daher nachfolgende Ediktotäge feſt · 

et: 

2) zur Anmelbung bet Foberungen umb bes 
zen 2* Nachweiſung Muittwoch 
den 17. Quni; 

8) zur Motbrivgung bee @inreben gegen 
tie angemeldeten. Forberungen Mitt. 
woch ben 15. Quli; 

3) zur Schlußverhandlung, und zwar zur 
Bepiit U —— 17. Auguſft, und 
für bie Dupliß a“ 31. Hug. 
L. 3., iedesmal früh, @ Uhr. 

Hiezu werben fämmtliche unbefannte Glaͤu⸗ 
Biger dea Gemeinfhulbners hiemit öffentlich 
anter dem Rechtönachtheile vorgeladen, daß 
das Nichterſcheinen am ıten Ediktstage bie 
Ausſchließung ber Foderung von gegenwaͤrti⸗ 
er. Kenkursmaſſa, das Nichterſcheinen an den 

brigen Ediktstagen aber die Ausſchließung 


nzenge 


von ber an demſelben vorzunehmenden Hand⸗ 
lung zur Folge habe. 

Zugleich wird den Glaͤubigern unten Bezle ⸗ 
bung auf die $$. 32. 38. der Prioritätsorb» 
nung. eröffnet, daß das Vermögen bes Ge» 





meinf&ulbners in einem Schägungemerth von | 


1292 fl. Soßr. nah dem vorliegenden Iuven» 
tar beftehe, deffen Pafflvftand aber fih auf 
1856 fl. belaufe, worunter 1478 fl. hypothe ⸗ 
zirte Foderungen. 

Diejenigen, welche irgend etwas von dem 
Vermögen. bes Gemeinſchuldners ın Banden 
haben, werben dei Vermeidung bes nodhmaligen 
Erfages aufgefobert, foldes, unter Borbes 
halt ihrer Rechte, bei Bericht zu übergebeit. 

Da für die Kurrentiften wenig zu hoffen 
tft, fo wirb man am erſten Epiktstage bie 
weitern Verhandlungen durch einen Vergleichen 
derſuch abzufcheiden fuhen, und die Unträge 
wegen Anweſens ⸗ Verkauf hören. 

Burgau, ben 16. Mai 1840. 

Königl bapyer. Yandgeriät, 
Praſſer, Laudtichter. 


as Gemälde⸗Verſteigerung. 


Montag den 4. Juni und folgenden Tag wird in dem Bäderhaus, Saale | 
kit. C. Neo. 18. babier eins große Sammlung 


el» Malereien von uerfchiedes 


nun guten Meiftern au& ben deutſchen, italienifhen und niederlänbifden Schule, 
eheilt in goldenen Rahmen and theild ohne Rahmen ; befigleihen eine große Unzaht 


en. 


Nadierungen und 


andzeichnungen,, gegen haare 


warm 
Bezahlung am den Meiftbietenden verftetgert; wozu Kaufsliebhaber und Kunftfreunde 


aingelaken werden. 
Augsburg, den 20. Mai 1840. 






Ychkgiet unter Berantmortlichkeit bes Verleger I, A. Mop, Barfüffer - 


* 


Gaßner, geſchw. Käufe. 


N, 


Beh der ben: 20. Day zur Mimberg vorge» 
nommenen 341ſten Biehung fin folgende 
Nummern berausgelopimen: 


36. 72. 63. 62. 82. 


Die saate Ziehung, wird den 23. Jui, 
und inzwiſchen bie 139212 Mündiner Ziehung 
den 4. Juni, und die 1003te Regensburger 
Biehung den 18, Juni vor fih gehen, weoron 
der Schluß jeder Ziehung bei ſaͤmmtlichen k. b. 
Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg ben Tag 
zuvor iſt. 





ae 
Eupfehlung. R 
Unterzeichneter empfiehlt fih, befon-A 
derd. den hochw. Kerren Geiſtlichen und 
verehrten Kirchenworſtaͤnden zu geneigten 
Aufträgen mit allen Gattungen febflver- 
fertigtee Knopfmadhers Arbeit, als: 
AQuaften und Frangen zu Baldadis 
nen und Kirchenfühnen, Behänge zu Levi⸗ 
ttenröden, Ampelguaften mit Shuürenac. 
Derfelbe verfiert jedem verehrten Ab: 
nehmer billige und reele Bedienung, ve 
bem er Alles zur Knopfmader = Arbeit 
Nöthige vom der erſten Hand bezieht, 
wohl aber felbit fabricirt. Auch ift er 
geneigt, Kommifßionen. biefer Urt zu 


beforgen. 
i Sebaſtian Mayer, 
Knopfmacher und rg © 


in Wertingen. 





Randtags: Be 


Beilage zur etugsburger Poſtzeitung Nro. 149. (28. Ay 1840.) 


rhandlungen 


der bayerilchen Stände im Jahr 1840. 





XXXIL allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der |XXXIIL, allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer ber 


Abgeordneten. 


Mittwoch-ben 4. Upril 1840. 





(Schluß.) 


jejenigen Staäͤdte oder Märkte aber, die Fein 
Sofatblart {m Orte haben, oder von melden eine Drus 
Ferei zu weit entfernt iſt, bedienen fich in einigen Ge— 
genden des Kreisintelligengblattes „ um ihre Med 
nungsergebniffe durch diefe zu veröffentlihen, und ba 
bekanntlich die Einnahmen aus dem Kreisintelligengblättern 
eine Staatseinnahme bilden , fohin keine Regierung ermaͤch⸗ 
tiger iſt, eine micht durch den Imed des a ger 
ebotene Ausgabe zuzulaffen , fo find biefur eben jo , wie 
Bei einer DVeröffentlihung = anderen Wegen bie treffens 
den Gebühren zu entrichten. Indeſſen ift die Regierung aus 
Meranfaffung der in diefer hoben Kammer vorgefommenen 
Klagen über die große Belaftung, namentlih der ärmeren 
Eriftungen mit diefen Drudfoften fo eben damit beſchaͤfti⸗ 
et, eine Verfügun in der Art zu treffen, daß ber gefeh« 
ſche Zwed der örtlichen DVeröffentlihung , von dem bie Re: 
gierung , da fie zum Vollzuge des Gefeges verpflichtet ifl, 
nicht abweichen Fann, mit moglihfter Schonung der eingels 
nen und befonders der bürftigen Etiftungen erreicht merbe. 
Die Regierung hofft eine Vereinbarung der verſchiedenen 
Stiftungsverwaltungen in den eingelnen Kreifen und Bezir⸗ 
fen zu ermitteln, um zu biefem Ziele zu gelangen. 


Auf die ſodann vom Präfidenten geſtellte Brage faßte 
die Kammer den Beihluß: „daß fie dem mobiflcirs 
ten Antrage des Abg. Lambert ihre Zufiimmun ertheile.“ 

Der urfprüngliche Antrag hatte in Folge dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes hinwegufallen. 


Schluͤßlich erfolgte noch durch den Abg. W 
— —32 des Kammerbeſchluſſes in Betreff der 
Hverhäftniffe für die Zukunft, wonach beihloffen wurde: 
Zes fen von einer nochmaligen Verlefung vorm zu neh⸗ 
men und gedachter Beſchluß mit Begleitungsichreiben fofort 
an die Kammer der Meicheräthe zu expedieren.“ 


Da die Tagesordnung erfhöpft war, veranlaßte ber 
ıte Praͤſident —— — des Protololls der lepten öffents 
lihen Sitzung durd den Abg. ifher und beraumte unter 
E hliefung der gegenwärtigen die nächte auf Donnerftag 
den 2ien April früh 9 Uhr am. - 


Bald ade 


— — 


Abgeordneten. 
Domnerftag ben 2. April 1840. 





Um Miniftertifche: Der F. Mintfter des Innern, v. 
Abel. Der k. Megierungs» Eomifär Minifterialrath v. Zee 
netti. 

Nah Eröffnung der Sihung und Belanntmahung des 
Einlaufs vom 1. und 2. April, aus 2 Vorftellungen und 
3 Unträgen beftebend, wurden die Vorträge des Zien Auss 
fhuffes über die bisher bearbeiteten Referate, die den Eränz 
ven bes Reichs vorgelegten Nachmeifungen über die Vers 
wendung ber Etaatseinnahmen in den Jahren 18* %sr 
und 97/4, betr., fortgefegt, und zugleih erflattete a) der 
Abg. Friedrich Vortrag über die fämmtlihen Staates 
ausgaben; b) der Abg. Trautner über den Ertrag der 
Salinen-, Berge und Hüttenwerke , dann über, das Münz⸗ 
wefen; c) der Abg. Frhr. v. Sedendorf über die Dee 
nungen der Militärs(gohlenhöfe in den benannten Gtatsjahe 
ren. Hieran reibte fich die weitere Vortragerflattung des 
sten Ausfhuffes über die Vorlage des f. Finanzminiſteriums, 
den Zollvereinstarif für bie Jahre 1340 bis 4842 ber. 

Die Berathung über den legtern Gegenftand mird in 
ber naͤchſten öffentlihen Eipung erfolgen, die Berathung 
und Schluß affung über bie vorgelegten Nachweiſungen be= 
gi lich der Verwendung der Etaatseinnabmen, nah einem 

ehfalls von ber Kammer gefaßten Beichluffe, für die auf 
fünftigen Eamflag anzuberaumende Eipung’ auf die Tages— 
orbnung gefept werben. 

terauf erfolgte durch den Abg. Grafen v. Buttler 
bie Verlefung des Beichluffes über den Gefegentwurf, die 
Vollendung des Biblioihef » und Arhivgebäudes in Müns 
hen betr., wornach auf die vom Prafidenten geflellten Fra⸗ 
en befchloffen wurde: „es fep von einer nohmaligen Ders 
* in einer andern Sigung Umgang zu nehmen, und 
edachter Befchluß unter Beglettungsfchreiben der Kammer 
* Reichsraͤthe —— 

In Folge der Tagesordnung wurde nunmehr zur Bes 
rathbung und Schlußfaſſung über die Vorftellung des kön, 
Advokaten und Notare Mayer zu Bapreuth, die Baum— 
sucht und Obftkultur betr., welche fih der Ubg.v. Hagen 
als Antrag angeeignet hatte, gefchritten. 

Diefer Antrag gebt dahin: „daß Ee. k. Majeftät auf 
verfaffungsmäßigem Wege allerunterthänigft gebeten werben, 
bie zur eihung der allerhöchſten Abſicht, bie Baumzucht 
und DObftkultur emporzubringen , erforderlichen Mittel aller⸗ 

nöbigft anzuordnen, und entweder durch Grlaffung einer 
Sfr, tivverorbnung an die Verwaltungsbebörden nah Maßs 
abe der Derorbnung bes im ehemaligen bapreutbifchen 
Karientyume geltenden k. preußifchen Landrechts, den Grunds 
befipern zu befehlen , ihre Baumfhulen und Anlagen durch 


Um zaunen ober Eindorgen gegen Wildfhaden zu ſchützen, 


oder im Wege ber Gefeggebungseine Deklaration wegen 
Anwendung bes Mandats vom 9. Auguſt 4806 zu verans 
laſſen..“ Der betreffende Ausschuß war der Anficht, es ſey 


auf denfelben nicht einzugeben, , - 

Nah Eröffnung der Diokuſſion erklärten fih die Abgg. 
Seewald, Frhr. v. MALER Sıöder, Frhr. v. 
Welden und Rebmann gleichfalls gegen denjelben ; 
wobei bemerft wurde, er fep gänzlich unausfuhrbar, wieder: 
#prebe der baperifchen, fo wie einer jeden. guien- Geſetzge⸗ 
bung überhaupt, weil Bein Grundbefiger, ohne in feinem 
Gigentbumsrechte beihränft zu werden, gezwungen werden 
Eönne ‚ feine Grundſtücke zu umzäunen, und weil ber frags 
liche Antrag die Obfibaumzucht eher vernichten als ihr 3 
helfen, fomit gerade das ner von dem bewirken würs 
de, was er eigentlich bezwecken molle. 

Auf die fodann nach dem Schluffe der Disfufiton durd) 
den Uen Präfidenten geſſellte Örage, wurde bejchloffen:: 
„es ſolle dem fraglichen Antrage nicht Statt gegeben wers 


den,‘ 

Endlich erftattete noch der Abg. Dr. Harleß in feis 
ner Eigenſchaft als Sekretär des 5ten Ausihuffes Vortrag 
über die geprüften und zur Vorlage an die Kammer nicht 
geeignet befundenen Beſchwerden. 

Es waren dieß folgende: 4) Eine Befhmerde des Ma: 

iffears und der Gemeindebevollmächtigten zu Weiffenburg, 
Derlepumg conftitutioneller Nechte berr.; 2) eine Vorftellung 
des k. quiesc. Mevifors NMeumeper, defien Forderung an 
das Ehaatsärar beir.; 5) eine Beſchwerde der Nümberger 
und Fürtber Kaufleute wegen Verlegung —— 
ger Rechte, endlich 4) eine Vorftelung der Winwe des vers 
lebten freyherrlich v. Schrottenberg'ſchen Gerichtshalters 
Friedr. Aug. Mayer v. Reichmannsdorf, Wlimentation 
für fie und ihre 2 Kinder betr. 

Somit war bie Tagesordnung -erfhöpft, weshalb der 
erfte zunen Verlefung des Protokolls der legten öffenili- 
chen Eipung durch den Abg. v. Dertbel ui und 
unter Schließung der gegenwärtigen, die nähfte auf Freitag 
ben 3. April frub 9 Ubr anberaumte, 





XXXIV. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer ber 
Abgeordneten, 


Freitag den 5. April 1840. 





Am Miniftertiihe: Der Fönigl. Minifter des Innern, 
von Abel, Die königl. Regierungs-Commiſſaͤre: Miniſte— 
rialräthe v. Bezold, v. Zenetti,v. Vol und v. Wei: 

and. 

& Der Ate Präftdent eröffnete die Eiyung mit Bekannt⸗ 
mahung des Ginlaufs vom 2—5. April, beftebenb aus 
einer Vorftellung,, einem Antrage in Betreff des baperifchen 
Medicinalwefend und 2 Echreiben nebft den Beſchlüſſen der 
Kammer ber Meichsräthbe über die beiden Gejegentwürfe, 
den Ehut des Eigentbums an Werken der Literatur umd 
Kunft gegen Veröffentlichung, Nachbildung und Nahbrud, 
und die Abänderung einiger objoleten Vellimmungen der 
Nürnberger Wechſelordnung beir. 

Auf Erfuchen des Präfidenten erftattete ſodann ber 
Abg. Irautner Namens des 2ten Aueéſchuſſes Vortrag 
uber die Sonde ter Fön. Eteuerkatafter: Eommifien und der 


ren Verwendung in den Jahren 48°%;g, 48°%, und 18°T/gg, 


wornad zur Beratbung und Schlußfaſſung über ben es 
legten Bereinss Zoltarif für die Jahre 1800-4 u 
gangen vurde. Das Gutachten des Meferenten, bem au 
er gefammte 2te Ausſchuß beiftimmte, lautete dahin, daß 
„dem von ber Fön. Ötanisregierung vorgelegten Vereinse 
Zolltarife für die Jabre 1340 —42., welcher bereits mit dem 
4. Januar d. Js. in Wirkung getreten it, bie unbedingte 
—— 44 ertheilen ſey.“ 

Nach Eroͤffnung der Discuſſton ſprachen die Abg. Reb⸗ 
mann, Walch, FIrhr. v. Schäzler, Beftelmeper, 
Wolf mancherlei Handels⸗Anſichten darüber aus. 

Nach diefen Erörterungen wurde die Discufiton gefchlofs 
fen und- der Fön, Minifter des Innern, v. Übel, na 
hierauf das Wort ımd äußerte ſich in nachſtehender Weije: 
„Meine Herren! Der Vortrag Ihres ſehr geehrien Aus—⸗ 
ſchuſſes hat, wie ich annehmen zu dürfen — bei Ihnen 
die Ueberzeugung begründet, daß die Regierung von den 
Ermähtigungen, melde ihr durch den Landtagsabjchied vom 
Jahre 1857 gegeben morden find, auch diefmal nur einen 
Gebrauch gemacht hat, der in den wohlverftandenen Inte—⸗ 
reifen des Ganzen feine feſte Vegründung findet. Es if 
fehr natürlih, meine Herren! day nicht alle die Wünfche, 
weldye wie früher, fo auch dießmal wieder in Ihrer Mitte 
laut geworden find, jene Berüdfichtigung finden Fonnten, 
welche einzelne Beiheiligte gewünſcht, erwartet haben mö— 
gen. Die Urfadhe davon, fie liegt Far am Tage, ift eine dop⸗ 
pelte. Für's erfte: es ift ein ZolsPVerein, im welchem 
Bapern ſteht. Es muß daber eine Vereinigung 
widerftrebender Anſichten erfolgen. Die Ibatfahe, daß Ein: 
jelne aus Ihnen diefe oder jene WUenderung im Zollvereind« 
tarife als eine in ihren ntereffen erwünſchte bezeichneten 
und betrachteten, ſeht die Regierung, wenn fie auch diefe 
Ueberzeugung theilt, nicht fofort in bie Lage, diefen Wünfchen 
allfeitig Anerkennung zu verſchaffen. durs zweite, meine 
Herren, bieten ja die wenigſten Sa ations weige ein in 
ſich abgeſchloſſenes Intereſſe dar; ihr Ynterefje it vielmehr 
in der Regel auf's Innigſte verzweigt mit den Intereſſen 
vieler anderen Fabrifationszweige, melde gleiche erück ſich⸗ 
tigung in Anſpruch zu nehmen haben, und melden dieſe 
Beruͤckſichtigung nicht verfagt werden fann. Darin legt 
auch der Grund, warum die ſo allen Baumwollſpinne⸗ 
reien jene Erhöhung des Eingangszolles bis jeht nicht ers 
langt haben, melde von mehreren Seiten als eine fo fehr 
wünfchenswerthe dargeftellt wurde, Die Baummollfpinnerei 
ift bekanntlich während der en 40 Jahre bei uns erft 
neu entftanden, fie bat fi während der Gontinentalfperre 
auf einen hoben Gipfel von Vollkommenheit erboben. Sie 
bat aber bis zum Ubjchluffe des Zollvereines in Bapern bes 
Schuhes ſich nicht zu erfreuen gehabt, der ihr durch dem 
Sollvereinstarif feit dem Sabre 4855 gemährt wird; denn 
bis zu jenem Zeitpunfte war der GingananieE auf Base 
wolwaaren niedriger, als er jet if. Wenn die Baumes 
wolfpinnereien mit DVerlegenbeiten, mit großen * 
keiten zu kaͤmpfen haben, ſo liegt die Urſache, ‚m 
fcheint, bauptjäclich in gwei Gründen. MR, 

Für's erfte in der hohern technifhen Volllemmenheit 
der Epinnereien des Auslandes, namentlich wie fie in Eng: 
land befteben, und in der beffern Betriebseinrichtung; fürs 
imeit in den Vortheilen, welche diefe Epinnereien be ügs 
ich des Ankaufes der Baumwolle geniefen. ine vorüber: 
gebende Urfache it aud in den Fluctugtionen enthalten, 
welchen die Baummollenpreife in der neueften Zeit er 
waren, und welche bedeutenden Einfluß auf die Preije des 
Garns äußerten. Durch diefe Fluctuationen wurden viele 
Baummollipinnereien, welche nicht ältere Baummollens Vors 
räthe befaßen, in das traurige Dilemma verfept, entweder 


\ r : . 
ihre Fabrikate Iagern zu laſſen, bis fi günftigere Preife 
Zube en, oder mit großem Nachtheil zu verkaufen, Alle 

iefe Urſachen aber, welche die DVerlegenheiten für fo mans 
de Baummollfpinnereien berbeigeführs haben, fie fünnen, 
wie mir fcheint, durch Erhöhung des Eingangszolles auf die 
Baummolle nicht fofort, befeitiget werden. Die Erböhun 
des Eingangszolles ift nicht geeignet, höhere technifche Dolls 
fommenbeit der Baummollfpinnereien, beffere Betriebs - Ein- 
richtungen herbeizuführen, oder günftigere Derhältniffe bes 
üglich des Baummollen « Anfaufes zu begründen; fie Fann 
ie Fluctuationen der Baummollenpreife nicht beberrfchen, 
bie aus andern Umſtänden hervorgegangen find, und wels 
—* die Baumwollenſpinnereien fo viel Unheil gehäuft 
aben. 

Meben ben Sjntereffen ber Baummollfpinnereien — fle 
find gewiß einer der intereffanteften — ——————— er⸗ 
heben ſich aber auch andere, nicht minder wichtige. Es find 
bieß die Sjntereffen der Baummollenwaaren » Manufakturen. 
Diefe Baummwollenwaaren » Manufakturen find ein älterer, ein 
feit längerer Zeit fehr verbreiteter Manufakturzweig, und 
wenn die Baummollfpinnereien eine große Zahl von Men: 
rg befhäftigen , einer großen Anzahl von Menſchen Ar— 

eit und Unterhalt gewähren ; fo ift die Zahl berer, die aus 
ben Baumwollmaaren:Manufalturen ihren Unterhalt gemin: 
nen, wicht minder groß, ja vielleicht noch größer. Das 
Sintereffe der Baummwollenwaaren = Manufalturen ſteht bier 
jenem der Baummollenfpinnereien diametral entgegen. Noch 
find die Baummollenfpinnereien ber Bereinslande nicht dahin 
gelommen, den Bedarf ber Baummollenwaaren: Manufakrus 
ten vollftändig zu beden. In dem Gebiete der Vereins— 
lande werden jährlih eiwa 53 Millionen Pfund Baummolle 
verarbeitet und hievon liefern die Spinnereien in den Ver: 
einelanden nur 42 Mill, Pf ; der Lieberreft muß von dem 
Yuslande bezogen werben, und es ift insbefondere das Ans. 
fand, welches namentlich) a gps Sorten von Garn liefert. 
Wenn nun der Eingangszoll erhöht wird, fo find es bie 
Baummollenwaarens Manufalturen, melde nothwendig dars 
unter leiden. Man fagt zwar, eine geringe Erböhung des 
Eingangszolles gewähre den Baummoll-Spinnereien großen 
Schutz, mäbrend fie für die BaumwollenwaarenManufakr 
tnren nur eine geringe, vielleicht gar nicht bemerfbare De: 
laͤſtigung bilde; denn es fey den Manufalturen die Mög— 
lichkeit gegeben, von den Abnehmern ſich biefür wieder Er: 
ap au verfchaffen, weil die aus der gemünfchten Erhöhung 
er Eingangszoͤlle hervorgebende Erhöbung der Preife der 
Baummollenfabrifate gleichfalls unbemerkbar fepn merbe. 
Died mag wohl richtig fepn in Bezug auf den Details 
Verkauf, was aber den Verkauf en gros betrifft , fo möchte 
ich die Behauptung mwiderfprecen. Bei dem Verkaufe en 
vos erfcheint fchon eine geringe Erhöhung des Preifes als 
Fehr bemerkbar, eine geringe Preiserhohung ift hinreichend, 
um die Fabriken des Inlandes von dem Marfte auszufglie; 
Ken. Die Baummwollmaaren = Manufalturen aber, meine 
Herren, baben eine hohe Stufe der Vollkommenheit bereits 
erreicht ; ihr Abfap beichränkt ſich nicht mehr auf die Ders 
einslande, ein Viertheil ihrer Fabrifate etwa liefern fie ins 
Ausland. Ich bin weit entfernt, damit unbedingt ausfpres 
den zu wollen, daß die Wünfhe der Baumwollipinnereien 
durchaus ungegründet fepen. Meine Aufgabe war nur, Ih⸗ 
nen zu entwiceln, daß auch andere Intereſſen bier in die 
a 34 gelegt werden müſſen, andere Intereſſen von 
der höchſten Wichtigkeit; und daß daher, wenn eine Erhö« 
bung des Cingangszolles nicht erfolgt iſt, der Schluß nicht 
daraus abgeleitet werden kann, als jey den Intereſſen ber 
Baummolljpinnereien die gehörige Berückſichtigung nicht zus 
gewendet worden; fondern daß ſich daraus lediglich entneh⸗ 


men laffe, es fehen auch bie enigegenftehbenden Inlereſſen 
mit Eorgfalt in die Wagfchale gelegt worden, und es has 
be ſich bie jept ein feftes Urtheil nicht begründen laſſen, 
ob nicht die entgegenftebenden Intereſſen dürch eine Erhö— 
bung des Eingangszolles auf Baumwolle tiefer verlekt wer⸗ 
den würden, als auf ber andern Eeite der Vortheil feyn 
wird, der aus der Erhöhung des Eingangszolles fürBaums 
wolle den Baummollfpinnereien zuginge. Eie dürfen, mei: 
ne Herren, der vollen Ueberjeugung dich bingeben, daß alle 
Antereffen der vaterländifhen Indüſtrie vou Seite der Mes 
—— ins Auge gefaßt werden, und daß ſie in 
dieſer Beziehung die in ber Kammer laut gewordenen, ges 
— Wünſche der Nation nah Möglichkeit zu berück⸗ 
tigen ich ftets zur Obliegenheit macht. Uber zwei Prins 
sipien werden die Megierung auch immer leiten ; das eine, 
es ift das Prinzip, welches überall dem Vereine zu Gruns 
de liegt, das Prinzip der moͤglichſten Stabilität der Zolls 
gefepe, weil ohne dieſe Stabilität dauernd induftrielle Une 
ternehmungen ganz unmöglich find; das zweite Prinzip aber, 
ed ift in ihrer Mitte bereits ausgefproden worden, daf 
nichts, nichts verderblidher fep , als durch hohe Schutzzölle 
induftrielle Unternehmungen in’s Leben zu rufen, welche ohne 
ſolche nimmermehr bei ung gedeihen und erftarfen fonnten. 
Das Hervorrufen induftrieller Unternehmungen durch hobe 
Ehugzölle ift nur geeignet, DVerlegenbeiten Für die Megies 
rung zu bereiten, wie wir jeht fo manigfaltige Beweiſe in 
Frankreich fehen ; es führt am Ende dahin, daß die Res 
terung in die Nothwendigkeit verfept wird, die mwichtigiten 
aatswirthſchaftlichen Intereſſen zu vernadläßigen auf Kor 
ften einzelner, in folder Art treibbausmeife hervorgerufener 
induftrieller Zweige, oder Millionen, die auf diefe indus 
ftrielen Zweige verwendet wurden, der Verni uns Preis 
zu geben, um auf ben rechten =. wieder einzulenken. Sch 
wiederhofe es, die Emporhebung der vaterländifchen Indu— 
firie iſt ein Gegenfland der befonderen Aufmerkfamfeit ber 
Megterung; fie wird dieſe Intereſſen auch bei allen Ders 
bandlungen über den Zollvereinstarif in's Auge faffen, fie 
wird aber auch jeder Zeit die ntereffen aller Induſtrie⸗ 
jweige gegeneinander abwägen, und wird die großen Interefs 
fen des Ganzen als vorzüglihen Richtpunkt ihres Verhal⸗ 
tens flets verfolgen.‘ 

Die Abftimmung durch Namensaufruf über den chen 
beraihenen Gegenftand ergab das Nefultat, daß mit 104 
Stimmen einhellig der Beichluß gefaßt wurde: „es fey nach 
dem Antrage des jweiten Musihuffes dem VereinssZolltarif 
* 33. 1840 — 42 die unbedingte Zuſtimmung zu 
ertheilen.“ 

Hierauf erfolgte durch den Abg. Dr. Müller als Mes 
za die Derlefung des Befchluffes über den Antrag bes 

bgeordneten Lampert, die Aufhebung der Verpflihtung zur 
Öffentlichen Bekanntmachung ber wefentlihen Ergebniffe ber 
ſtaͤdtiſchen Rechnungen durch den Druck betr., bezüglich defs 
fen die Kammer befhloß: „es fep von einer nochmaligen 
Derlefung deffelben Umgang zu nehmen und —* Expe⸗ 
dition an die Kammer der Reichsräthe zu veranlaſſen.“ 

Die — führte nunmehr zu dem Vortrage 
und zu ber Berathung und Schlußfaſſung über die Nüdäus 
ferung ber Kammer der Neichsräthe, die Wbänderung der 
66. 7, 3 und 410 des Geſehes vom 4. Juli 1854, die Er⸗ 
richtung einer bayer. — und Wechfelbank betr. 

Zu Art. 4 des besfallfigen Gefegentwurfes hatte die Kams 
mer ber Meicheräthe beſchloſſen, daß derfelbe folgende Fafr 
fung erhalten folle: „Die Bank ift ermächtigt, mit den 
übrigen zwei Bünftheilen (ihres Bonds) andere Banks nnd 
Wechſelgeſchaͤfte zu machen, und hat dabei vorzüglich bie ges 
werbrreibende Klaffe zu unterflügen. — Dagegen find ihr 


Geſchaͤfte in ausländischen Staatspapieren fomohl pr. Kaſſa 
als auf Lieferung unterſagt, auch bleiben ihr alle Komiſ⸗ 
flonsgejchäfte unterfagt mit Uusnahme der Eröffnung von 
Goncurrenz für Gutsbefiger und _Gewerbtreibende, worüber 
jedoch fefte Vorfchriften im ihre Etatuten aufjunehmen find. 
Die Bank kann Leibrentenverträge fließen und eine Lebens: 
verfiherungs = Anftalt errichten.‘ 


Ueber diefe Faſſung des Art. 4 machten nyn bie Abgg. 
Beftelmeper, Frhr. v. Schäzler, Frhr. v. Gumps 
penberg, Graf v. Buttler, Dr. Schwindl, gr v. 
Rotenhan, Riezler, Frhr. v. Freyberg, Graf v. 
Deym und Frhr. v. Weldenund Etädler verfhiedene 
Modiftfationen,, Unträge und Widerlegungen. 


Nach diefen Erörterungen wurde die Diskuffion gefchlofr 
fen, und nachdem der Ubg. Wald als Meferent die Er 
Härung gegeben, daß im Laufe der Debatte nichts vorgeloms 
men fep, was ihn veranlaffen könnte, von feinem im Mes 
ferate niedergelegten Gutachten abzugeben ; faßte die Kam⸗ 
mer auf die — vom A4ten Praͤſſdenten geſtellten Fra⸗ 

en ben Beſchluß: „daß fie keine ber eingebrachten Modiſfi⸗ 
ationen annehme, und bem Untrage der Kammer der Reichs⸗ 
rärhe ihre Zuflimmung verſage.“ 

Da der Urt. 2 des Gefepentwurfs nad dem Beſchluſſe 
der erften Kammer zu keiner weiteren Diekuffion Veranlaſ⸗ 

fung gab, fo warb fofort zur Berathung des Art. Sgefhritten. 


Den Art. 3 des betreffenden Gefegentwurfes hat die Kam⸗ 
mer der Meicheräthe nur in folgender Faffung annehmen zu 
Lönnen geglaubt: „Der $. 52 des Hpporbelengefeges vom 
4. Juni 4322 findet es ben vollen Betrag verfallener An⸗ 
nuitäten Anwendung, joferne in ben von der Bank abges 
ſchloſſenen Darlebensverträgen diefe Unmendung bedungen 
iſi.“ Meferent begutachtete auch bier Zuflimmung, welchem 
Antrage fümmtlihe Mitglieder des Atem und Sten Ausfchufs 
fes fi anreibten. 


Nah Eröffnung der Diskuſſſon über diefen Beſchluß 
der Rımmer ber Reichsraͤthe erklärte fih ber Abgeorbnete 
Dr. Schwindl gegen die Unnahme besfelben; für bie 
Zuſtimmung zu tem Meichstammerbefchluffe aber die Abgg. 
Frhr. v. Frepberg, Veftelmeper, v. Hars dorf, der 
te Präfident v. Korb, Frhr. v. Motenban, Graf von 
Buttler, Dr. Winbwart und Dr. Baper. 


Nach diefen Erörterungen faßte die Rammer auf bievom 
Aten Präfidenten geftellte Droge ben Beihluß: „daß fie ben 
Art. e nah dem Vorfchlage ber Kammer der Meicheräthe 
annehme.“ 


Bei Gelegenheit der gegenwärtigen Berathung wurden 
noch nachſtehende ——* geäußert, und zwar beantragte 
4) der Abg. Frhr. v. Ehäzler: „Se. Majellät ehrerbies 
tigft zu bitten, den $. 73. der BanfsGtatuten, in ſoweit 
derfelbe der Banf das Medyt einräumt, auf ihre eigenen 
Aktien zu 90 pCt. bes Tagekurſes Geld zu leihen, zu ents 
fernen und zu verorbnen, daß die bei ber Bank bereits des 
yonirten Aktien und Aktiens Promeffen in einer ju beflims 
menden kurzen Frift berauszunehmen ſeyen.“ Nachdem ber 
Antragfteller diefen Wunfch entwickelt und bemerkt hatte, 
es ſey dieß derfelbe, den die Kammer bereits früber mit 
großer Majorität angenommen habe, — wurde ohne -vors 

ängige Discuffion_der Beichluß gefaß : „es ſey dem Wuns 
fe des Frhrn. v. Schäzler die Zuſtimmung zu ertheilen.“ 


2) Der Abg. Beftelmeper äußerte den Wunſch: 
„es möge die Adminiſtration ber Bank fo geftaltet werden, 
daß an die Spige derſelben ein Director gejtellt werde, ber 


u vom Hanbeleftande, und dem der Veirieb eis 
gener Geſchaͤfte unterfagt jep‘‘, wobei derſelbe bemerkte, er fey 
weit entfernt, der dermaligen Bankadminiftration im mindes 
ften zu nahe zu treten, glaube aber nach anderweitigen in 
biefer Beziebung gemadten Erfahrungen mit Beſtimmtheit 
ausfprechen zu dürfen, daß der Bank aus dem Grund viele 
Gefhäfte enigingen, weil bei derfelben kein unabhängiger 
Director aufgeftellt worben ſey. 
Nah Eröffnung der Discuffion bemerkte der Abg. Graf 
v. Buttler, daß er darauf aufmerkſam machen müſſe, mie 
die dermalige Bankadminiſiration dur das Uebereinkom⸗ 
men der Aktionäre gebildet worden ſey, daB ſich aljo die 
Kammer nicht in der Lage befinde, in diefer Sache irgend 
einen Wunſch auszufprecen. 
Hiezu äußerte der Abg. Beftelmeper, es handle 
ſich ja lediglid um einen Wunſch, der dem Grmeffen der 
— — — werden ſolle, und das naͤmliche, 
was der dner vor ihm fo eben angeführt habe, könnte 
ja aud von dem beiden dur die Kammer der Reichoräthe 
ausgefprodhenen Wünfhen gefagt werden. 
Nach diefen Erörterungen wurbe bie Discufflion über 
den Wunfh des Abg. Beſtelmeyer geſchloſſen, und der Bes 
flug gefaßt: „es jolle demfelben die Zuftimmung eribeilt 
werden." — In Folge bes Beichluffes der Kammer der Reichs⸗ 
räthe follten mit dem fraglihen Gefepentwurfe gleichfalls 
zwei Wünſche verknüpft werden, von denen der erfte wie 
‚ folgt Tautet: „es möge die Regierung ein fortgefeptes Aus 
genmerk darauf richten, daß bie der Bank durch $. 10, 
Ubi. 4. des Gefepes vom 4. Juli 4834 auferlegte Unters 
ftügung, der gewerbtreibenden Klaffe mittelft Dekten ohne 
bppotbekarifche Sicherheit nah Thunlichkeit verwirklicht werde,’ 

Nah Eröffnung der Discuffion über den vorftebenden 
Wunſch; mworuber die Ubgg. Frhr. v. Gumppenberg, 
Riezler, v. Maffei und Dr. Schwindl fi ausließen, 
wurde auf die fodbann vom Präfidenten geflellte Trage bes 
ein: „es fen dem erften Wunfce der MReichsräthe die 

uftimmung zu ertheilen.“ 

Der zweite Wunſch der Kammer der Meichsrärhe geht 
babin: „die Bank möge veranladt werden, baldmöglichft 
ihre Filialbanken in der Urt zu vermehren, daß ihre Wirk⸗ 
famteit ſich gleihmäffiger über die verſchiedenen Theile des 
Königreichs zw erfiredden vermöge.“ 

Da Niemand das Wort zu nehmen begehrte, wurbe ber 
Beihluß gefaßt: „auch dem zweiten Wunſche der Kammer 
ber Meichsräthe fep die biesfettige Zuflimmung zu ertheilen, 
und der Urt. 3. des betreffenden Gefegentwurfes mit den 
4 Wünfhen anzunehmen.” 

Schließlich erfolgte dur ben Abg. Wald als eins 
fhlägigen Referenten die Verlefung des Kammerbefchluffes 
über den DereindsZolltarif, wozu befhloffen wurde: „es 
fep von einer nochmaligen Derlefung Umgang zu nehmen, 
und gebacter Beſchluß mit Begleitungsfreiben an die Kams 
mer der Meicheräthe zu überfenden.” 

Unter der —— die Kammer möge nunmehr in 
geheimer Sipung zur Wahl eines‘ ſtaͤndiſchen Commiſſaͤrs 
bei der Staatsfchulden : Zilgungsanftalt verfammelt bleiben, 
veranlaßte der ite Präfident die ver. bes Protokolle 
ber legten öffentlichen Sipung durch den A $ v. Derthel, 
Wera? er die gegenwärtige ſchloß, und die mäcfte auf 
Samftag den 4. April früh 9 Uhr anberaumte, 
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Deutfcbe Bundedftaaten. 
Bayern. 

Münden, ben 27. Mai. Unfer Kronprinz begibt ſich 
demnädhft, wie ed beißt, auf kurze Zeit nach Hohenſchwangau; 
von einer Reife Sr, k. Hoh. ins Ausland ift bis jegt nichts ber 
kannt. Dem Bernehmen nah werben am 4. Dit. db. I. bie 
Benediktiner ded Priorars Metten das hiefige königliche Erzies 

bungsinftieut für Studierende überfommen; ob das Wirken die 
fer Väter fid) blos auf die häustiche Disciplin und den Privats 
unterricht befchränkt , oder ob fie au ben Öffentlichen Unters 
richt in der mit dem Erziebungsinftitut vereinigten lateinifchen 
Schule, und fpäter dann, wis Viele glauben, den Unterricht Im 
neuen Gpmnafium übernehmen werden, ſcheint bis heute officiell 
mit bekannt. (Allg.3.) 

Seit einiger Zeit befindet ſich dahier ein wegen feiner Froͤm⸗ 
wmigkeit und Gelehrſamkeit ausgezeichneter katholiſcher Geiftlicher 
aus Konſtantinopel. Gein Name ift Philippus Nikola, 
us Koblenz gebürtig und Prieſter des Minoritenordens in dem 
gu Pera befindlichen Kloſter. Der Zweck der Miſſion des ges 
sannten frommen Priefters ift, für die durch furchtbaren Brand 
verunglüdten Bewohner von Pera (Vorſtadt von Konftantinopel) 
utide Beiträge zu ſammeln. Bei diefem Brand wurden 4000 
Häufer eingeäfchert und 4000 Chriftenfamilien verloren ihre Hab 
und Gut. Auen Schredniffen eines rauhen Winters preis geges 
ben, entblöst von den unentbehrlichften Bedürfniffen des Lebens, 
hatten diefe Unglüdlihen keinen Troft, als den ihrer heiligen Res 
Uglon. Diefer Sammer bewog nun ben Pater Philippus 
Nikola, in die Welt hinauszuziehen und Europas Bewohner zum 
Witleid für die Unglüdlicen aufzurufen, 


Münden. Die Pfarrei Erisried, Ldg. Mindelheim, iſt er⸗ 
ledigt, welche eine Bevoͤlkerung von 345 len bat, Ertrag 
628 fl. 5. dr. Laſten 448 fl. 5Er, Anmeldung 4 Woden vom 
4% d. an bei ber k. Regierung von Schw, und Nb. — Die 
Pfarrei Scheppach Ldg. Burgau ift zu beſetzen. Sie hat eine Bes 
völerung von 1029 &, und 986 fl. 42 kr. Einnahmen, Lajten 
836 fl. 28. fr. Gefuche find binnen 4 Wochen vom 43, d. an 
bei obiger &, Regierung einzureichen, — Die Pfarrei Lachen, Log. 
Drrobeuern, iſt zur Befetzung ausgeſchtieben. Sie hateine Bes 
völferung von 401 ©. und 352 fl, 42 fr, Einfünfte. Laften 
a9 fl. 50. fr. Anmeldung 4 Woden dv. 48, d. an, — Die Pf. 

neelfcherben , Log. Zusmarshaufen, tft erledigt. Bevölkerung: 
132 ©. Eintünfte: 4572 fl. 58 kr. Raften 87 fl. 59 Er. Ger 
ſuche find binnen 4 Wochen vom 48, d, an bei der k. Regierung 
von Schwaben und Neuburg einzureichen. 
GBroßherzogthum Heffen., 

Darmfladt, 25. Mai, Der Großfürft-Khronfolger wich 
den 99, d. nad Berlin abreifen, fein Gefolge aber bier zus 
eüdlaffen. An dem Beſuche der Kaiferin am großherzoglicyen 
Dofe it kaum nod zu zweifeln, da bie Vorbereitungen zu ihrem 
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den 29. May 1840, 
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Empfange jegt fchon getroffen werben. — Die Großberzogin 
Stephanie von Baden und der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar find heute eingerroffen, — Eine Eftaferte iſt heute Nach⸗ 
mittag von St. Petersburg bier angekommen. Geit det Große 
fürften-Thronfolgers Anmefenheit kommen dergleichen Eilboten 
Öfter hier an; aber auch der gewöhnliche Poſiverkeht mit ber 
großen nordiſchen Hauptſtadt iſt dadurch ungewöhnlich lebhaft 
geworden, Pakete von 10s bi6 20,000 Rubeln an Werth ame 
kommen zu fehen, ift gar nichts Seltenes, Man verfihert, daß 
die Prinzeffin Marie täglich ein neues Präfent ven dem Große 
fürften- Thronfolger a, — Don mehreren Sr. kaiſ. Hoh. 
dedizirten Gedichten hat nur eines Anerfennung gefunden, und 
wurde dem Berfaffer mit einem Ring in Brillanten belohnt. 
Die Übrigen gingen, wie man hört, ohne weitere Bemerkung ats 
Krebfe au den großherzogl, Kreiscath der Reſidenz zurüd, wel⸗ 
her ihre Ucheber einfach davon in Kenntmiß ſetzte. Es iſt ein 
Unglüd, wenn ein Dichter unter dem Zeicyen des Krebſes ges 
boren iftt. würde ber empfindfame Votik ausrufen, 


2 ren ß en 

Berlin, den 49, Mat, Geftern fand bier eine General⸗ 
ii Iran Aktionäre der Berlins KrantfurtersEie 
fenbahn Statt. Nah einem kurzen Gefäftsberichte trat 
ber Zuftiztommiffie &... als Bevollmäcdhtigter eines Theile 
ber Gefelfhaft auf, und gab folgende Aussinanderfegung: 
„Die Gefellfchaft befteht aus 108 Ältern Aktionäts, mwetdhe ſchon 
feit dem 9. April 1858 derfelben angehören, und 84 jüngern, 
bis erft jege binzugerreten find, Die Ältern vertreten ein Kapital 
von 1,800,000 Thlxn., bie jüngern nur eins von etwa 200,000 
Thlen. Diefes große Mißverhältniß läßt es als billig erſchel⸗ 
nen, daß die Abſtimmungen nur nach Verhaͤltniß der Kapisalien, 
nicht nad) Köpfen geſchehe. Deßhalb beantragen die ältern Ab⸗ 
tlonaͤts, daß die jüngern nur unter biefer Bedingung eintreten 
ſollen.“ Dieß veranlaßte lebhaftes Murten, Zuftiztommiffde 
or. wies nun nad, daß bie Direktoren der Geſellſchaft offen» 
bar ihre Vollmachten überſchritten hätten, indem fie bie neuen 
Aktionärs folhergeftalt aufgenommen hätten. Diefe ig gas 
ben bald zu den lebhafteften Streitigkeiten Anlaß. Jeder for 
derte dad Wort; die Wenigſten waren fo geübte Sprecher, daß 
fie fi) nur Bar und deuslih hätten ausdrüden Pönnen. Ed 
entftand eine getümmelvolle Verwirrung, Es murbe endlich ſo⸗ 
gar von einem der Redner unverholen gefagt: „Wir willen fehr 
gut, daß die neuen Aktionärs, deren jeder nur 1000 Thlt. ges 
zeichnet hat, eine Phalanx bilden follen, um uns zu überftime 
men, damit gewiffe Prerfonen —“ bier Übertäubte ein furcht ⸗ 
bares Gebrüll eines Theil der neuen Aktionärs die Stimme 
bes Redners. Dieß war bie Lofung zum vollen Aufruhr, Es 
ſtellte ſich ziemlich klar heraus, daß man tine Menge kleiner 
Attionärs durch Subnotirungen geworben hatte, um ihrer 
Stimmen für die Direktion fiher zu ſeyn. Dieſes Verfahren 
wurde allgemein und laut gemißbilligt; Feder rief, Niemand hörte, 
Inmitten diefes Tumultes erſcholl plöglic ein noch viel lanterer 


Schrei! „Das Aktienbuch! das Aktienbuch! es gehört ber Ger ;e# In ber Kammer und brodweife In der Nation eine Art Bonas 
feufggaft! halter ihn!” Nun gab ſich in ber That eim fehr Ärgere } partiftifcher Partei, inber welche der Prinz Louis das Net feir 


tier Auftritt und, 
eorbneten Schreiber in der Stille das Aktienbuch, woraus bie 

erſonalien jener Subnotirungen zu erfehen waren, übergeben, um 
«5 fortzufchaffen,, d. b. aus dem Haufe, wo es allerdinge einigers 
maffen zu brennen drohte, Doch das Aktienbuch war fein Almanach, 
den man in die Taſche fteden konnte, und fomit wurde der Entführer 
des Folianten mit — Lärm zurückgebracht. Allgemein 
erſcholl der Ruf: „Wer har das befohlen, wir wollen es wiſſen!“ 
Man flürze auf die Tribüne der Direktoren; man ſchlägt das 
Aktienbuch auf ; man findet es nicht in Ordnung (mwenigftens ers 
tönt diefes Gefchrei), kurz, die ganze irren A in Auf: 
vor. Mit Mühe dringt ein ziemlich entſchiedenet Antrag auf 
Ausfheidung eines ber Direktoren durch, doch ift es unmoͤglich, 
in diefem ſtürmiſchen Meere den feften Anker eines giltigen Des 
fAyluffes zu werfen. Endlich trennte fih die Verſammlung 
Abends um 9 Uhr, fo unfonftituirt, wie fie gekommen war. Eine 
neue zu berufende Verſammlung wird diefen Fehler der chaotis 
fen etſten Beſprechung wohl auf organifche Weife gut maden, 
durch Ausfheidung der intolerabeln Subftanzen diefes Körpers, 


(2.a.3.) 
Schweiz 

In der Schweiz beftätige fi) immer mehr das alte Sprid- 
wort: „Helretia hominum confusione et Dei providentia 
regitur.“ Wir haben alle Monate bald rechts bald links eine 
Eleine Revolution, heute in Zeffin, morgen in Wallis, übers 
morgen in Baſelland, bald in radikaler bald in konſervativer 
Richtung — Altes ift im Wicrware! Wenn es bdermalen in 
der Schweiz einen D’Connell oder einen Beinen Bonaparte gebe, 
«6 würde ihm leicht ſeyn, die Mehrzahl der 25 Republiken 
glei Kartenhäufern umzublafen und als Diktator aufzutreten. 
Man bat das Volk „fouverain und mündig” erklärt und ihm 
feit 40 Jahren wödentlid) aus 30 — 40 radikalen Zeitungs: 
Schlünden die Boltsherrfchaft angepredigt;-dasd hat das Volk 
endlich gefühlt, und der „mündige Pöbel’’ will eben darum nicht 
mehe gehorchen, fondern herefchen ; — und das wird in Revo—⸗ 
lution und Gegenrevolution fo fortgehen bis ein Stärkerer ers 
fheint und mir dem Rechte der Gewalt fi zum Meifter ers 
ktärt, — Im Monat Juli wird fi die Zagfagung in Züri) 
unter dem Präfidium Er. Exc. Hrn,v. Müralt verfammeln. (F. E.) 

Zürich, den 14. Mai, Die Säpeiger Aug. Ztg. ſchreibt 
aus Zürich: „Der bei dem Frankfurter Attentat compromittirte 
Dr, Wagner, welchet als politifcher Flüchtling nach Zürich ges 
dormmmen, bat fih, da er im Staatsexamen durchgefallen, 
Tags darauf vergiftet.” 

Riederlande 

Venloo, ben 19. Mai, Wir baden heute ein Schiff 
mit Schiefpulver am Walle, fo daß diefe Seftung immer mer 
mit dem Möthigen verfehen wird, In langen Jahren ſah man 
bier an den Feſtungswerken ic. nicht fo viel arbeiten, als ges 
genmwärtig, Es werden ebenfalls Arbeiten ausgeführt , die, bite 
ten fie zehn Jahre früher ſtatt gehabe , vielleicht die Uedergabe 
diefer Stadt an die Belgier verhütee hätten. Die Wachthäu— 
fer werden nämlidy mit Schießſchatten verfehen und Mauern 
und Barrieren an demfelben errichtet, in ber augenfcheinlichen 
Abſicht, nah Umftinden die Wille für die Bürgerſchaft abzus 


fließen, 
Fraukreich. 

Maris, den 22, Mai, Man iſt bier gewaltig beſotgt 
über die Umrührung der Bonapartifchen Erinnerungen. Napoleon 
ift das lebendigfte Andenken des gemeinen Mannes in Frank 
reich, befonders der Bauern und Handwerker, weil ihre Kinder 
zu Dffigieren duch ihn geworden find, berühmte Namen erruns 
gen und große Thaten verrichter haben; aber die faiferliche Schule 
in den höhern Ständen ift volfommen ausgejtorben, Doch gibt 


Einer der Direktoren hatte einem untere | ner mittelmäßigen Spekulationen wirft. 


— 
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Es iſt unmoͤglich, daß 
vor einem Syſtem der Kammern und der Preſſe eine Partei 
Beftand babe, deren Dberhaupt Glanz und Macht erhalten 
hatte durch vollfommene Unterbrüdung der Kammern und ber 
Preffe. Die legitimiſtiſchen Biätter, befonders die Gazette de 
France, treiben bombaftifhen Spektakel, aber es gibt aud) unter 
den Regitimiften feinen Haß mehr gegen Napoleon; auch bis 
jüngere Nachfaat der Legitimiften ift Mapoleonifch gefinnt, nicht 
im dunaftifhen, aber im bemunbdernden Sinne, Natürlich! 
eine Generation folgt der andern; die Unbilden werben vers 
effen, der Pomp leuchtet hervor, Das erklärt auch fo manche 
apoleonifhe Bewunderung in einem Theile Deutſchlands unten 
dem Volke, den jungen Leuten und befonders deh jungen Scri⸗ 
benten, Das Privitegium, von fern zu leuchten, und ais Sterne 
für die Nachwelt emporzufteigen, haben immer bie großen Er« 
oberer gehabt, Nichts vergejfen die Menſchen leichter als den 
Tod; aus dem Blusfelde dringen neue Gaaten empor, und das 
Würgen erfcheint endlich nur als Ruhm, Das ift von einem 
Heros der modernen Gulturzeit noch begreiflidher, als von denen 
des Alterthums , weil unfere Guitur ihm verbeut, wie Attila, 
nur zu verwüjten, das moderne Adminiftrationsprincip ſich durch 
und mit dem Kriege fogar fortbehauptet, Es liegt im Charats 
ter der franzöfifchen Nation, fid) einer großen Kraft des Andrangs 
(der berühmten furia francese) au ergeben. Wenn diefer Sturm 
ausgetobt bat, folgt eine große Stille, bis dad Lachen und dee 
Sartasm ſich hervorthun, (Allg.3.) 
Mer den franzöfifhen Bulletinſtyl Eennt, kann bie Rage 
ber Franzofen in Algier unmöglich Elarer beleuchtet wünſchen, 
als es durch einen Artikel im Journal des Debats gefchehen if, 
der alfo beginnt: „Die erften Operationen der afritanifchen Ars 
mee waren mühfam; unvorbergefehene Schwierigkeiten, bedeus 
tende Unfälle (contrarietes) verzögerten die Ausführung des 
Feldzugplans; dies läßt fih nicht mehr bezweifeln, da wir fie 
vierzehn Tage nad) ihrem Abmarfche von Belida von neuem auf 
biefem Puntt erblicken. Dody wäre es fehr itrig, zu glauben, 
daß unſere Waffen auch nur die Eleinjte Niederlage zu bedauern 
haben, und daß diefe vierzehn Tage für Frankteichs Ruhm und 
Hertſchaft verloren ſeyen. Im Gegenteil. Große Haufen vom 
Arabern find in mehren Gefechten auseinander getrieben und 
in die Flucht gejagt worden; die Mätſche und Gegenmärſche des 
Heeres am Zube des Atlas, im Welten und im Centrum des 
Metidſcha haben feindliche Verſammlungen zerftreut, Scherſchell 
befreit, im Maffif von Algier die Ruhe gefihert,und verſchlede⸗ 
ne Gelegenheiten gegeben, den Arabern und Kabplen in den 
Gefechten, wo man fie erreichen konnte, Verluſt zuzufügen.“ 
Dann folgen die bereits bekannten Nachrichten über die Berme« 
gungen des Heeres, wobei aber von Zeit zu Beit Phrafen vor⸗ 
tommen, wie z. B.: „Bor Scherfchell fand ein wahrhaft ernftes 
und hoͤchſt blutiges Treffen ſtatt. Die Menge der Feinde hielt 
unfere Avantgarde eine Zeit lang auf. Unfere Truppen erobern 
am Ende die ſtätkſte Stellung des Feindes; allein die Kabplen 
haben bie bisher unerhörte Kühndeit, wieder umzukehren und Der 
ven MWiedereroberung zu verſuchen. Da ihnen zum Angriff auf 
unfere Infanterie das Bayonnet fehlt, gebrauchen fie den Yatas 
gan, Allein ihr wildes Feuer, ihre fanatiſche Glut vermag die 
Kateblürigkeit und Feſtigkeit der Disciplin nicht zu bezwingen’ ꝛc. 
Im Uebrigen wird ald Hauptgrund des Marſches nadı Scherſchell 
begeichnet, daß der Marfhal Hier drei Bataillons Verftirfung 
abholen wollte, die er bereits am 30. April aus Dran batte 
tommen laffen. ‚ 
Paris, den 22. Mai. Cine eigene und entfegliche Art 
von Verbrechen erregt feit einiger Zeit die Aufmerkfamteit der 
Strafgerichte. Nicht bios Stiefmütter , fondern wirkliche Müse 
ter fperten ihre Kinder in dunkle Behälter ihrer Wohnung, 


“und mißhandeln fie dutch Nahrungsabbruch und Schläͤge fo konnte er doch zu Pferde ſeyn. Er erfchlen in Generals Unis 


graufam , daß die armen Geſchöpfe, gelingt es ber Behörde, 
fie zu entdeden, kaum mehr ein menſchliches Ausfehen haben, 
und felten nur einige ſchwache Hoffnung der Genefung barbies 
ten, Zwei neuefle Fälle, der eine zu St. Denny, ber andere 
zu Paris ſelbſt, haben bie Entrüftung des Publitums auf das 
böchfte getrieben; fie werden nächſtens von den Gerichten abge 
wetheile werden ; ein Duzend andere find ſchon von früher ber 
Mm — Hoffentlich werden die Richter dießmal nicht 
mit derſelben Nachſicht verfahren, 
ähnlichen Prozeſſe gezeigt haben. Das Gefeg erlaubt ihnen 
Strenge zu Üben, und die öffentlihe Moral wie das Unglüd 
ſchuhloſer Weſen erheifhen fie von ihnen mit wahrem Jams 
mergefchrei, — Schon haben wir unfern Leſern den furchtba— 
ten dreifachen Mord gemeldet , deffen ein gewiffer Elifabide, aus 
den Pprenden — angeklagt und überwieſen, ja geſtän— 
dig iſt. Ein junger Mann, der feine geweſene Geliebte, die 
Mutter feiner Kinder, und diefe Kinder felbft, zwei an ber 
Zahl, auf das graufamftie mit Hammerfchlägen und Meffer: 
ftihen ermordet, damit die Unglücklichen ihm nicht zur Laſt fepn 
und ibn im feinen Heitathsplanen nicht ftören mögen, der diefes 
Verbrechen während geraumer Zeit vorbereitet, und nad ber 
Entdedung ſich wie ein Held des Melodrams gebärdet und an 
den Eindrud denkt, den feine Gefdyidyte in den Journalen und 
im Publitum maden wird — ift das nicht ein Anblid, vor 
dem man fid) das Haupt verhüllen, an der menſchlichen Natur 
und ibrem göttlichen Urfprunge verzweifeln mödte ? Wie einft 
bei Lacenaire,, fo hat ſich auch bei Elifabide die ſchmählichſte 
Spekulation alsbald einen gewinnbringenden Punkt in der Sa— 
he auserfehen. Ein bekannter Maler, Clement Boulanger, 
bat das Bildniß des Elenden gefertigt, und ein Buchhändler 
hat ihm angeboten die „Memoiren’ herauszugeben, die er 
zu ſchteiben geneigt ſeyn möchte, (Ag. 3.) 
Spyaniem 

Bordbeaur, den 22. Mai, Nach einem Briefe in Phare 
bätte fih Gabrera in die undurchdeinglihen Waldungen von Bas 
Cobas zurücdgezogen. Ban Halen ift auf dem Wege der Beſſe⸗ 
sung. General Garbo ſteht au Esquitol, um die Banden des 
Boquica und Eftartus, im Fall neuer Verſuche von ihrer Seite, 
im Zaume zu halten. Die Defertion füngt übrigens auch un— 
ter den catalonifchen Infurgenten an einzureißen, Mebrere Ueber: 
Läufer baben fich zu Manrefa geftelle, acht Offiziere find Über 
Ribas nach Frankteich zu. Auch die Einwohner von Berga flüchten 
mehr und mehr über die Gränze. Llarch de Gopons, der Ser 
garra im Kommando erfegen follte, hat ſich febit aus Uns 
vorſichtigkeit mit einer Piſtole fhwer verwundet, was Segarra 
nöchigt, den Oberbefehl noch für den Augenblid zu behalten. 
Die. Kaffen der Karliften find gänzlich erfhhöpft und die Armee 
ledt fo zu fagen nur von Raub, Die Unzufriedenheit der Sols 
daten gegen die Junta von Berga wächst unter diefen Umftäns 
den mit jeden Tag und eine völlige Auflöfung ſcheint vor der 
Thüre. Eine Menge compromitrirter Individuen treiben ſich in 
der Umgegend von Berga herum, und warten nur auf eine 
günftige Gelegenheit, um fid) Über die Gränze zu retten, — 
Nachtichten aus Euenca fprechen feit Wochen von den „‚gros 
Ben’ Vorbereitungen zum Angriff auf Beteta und Ganete; 
4000 Bauern, beißt «8, arbeiteten am 12. an Deritellung der 
Sttaße, um den Transport ded Belagerungsgeräthes, das auf 


200 Karren und 350 Maulthieren dahingeſchafft werden fol, 


möglih zu mahen, Nirgends mehr als in Spanien gilt das 
Sprüdmwort: „Eile mit Weile,” Alte diefe Anftalten des „ta⸗ 
pfern“ General Condya hindern die Farliftifchen Banden nicht, 
das Land ohne Ende zu durchftreifen und ohne Gnade zu plüns 
dern, (lg. 3.) 

La Iglefuela, den 40. Mai, Gabrera hat Über bie Bes 
fagung von Morella Heetſchau gehalten; trog feiner Schwäche 


die fie unlängft in einem" 


form und ließ jedem Soldaten einen halben Piaſter austheilen, 
Nachdem er feine Soldaten angeredet, begab er fih nah San 
Mateo und nah Euer, wo ſich bie Übrige Streitmacht ber Kar⸗ 


liften befindet, 
Großbrittannien, 

Die „„DublinsPoft’ fagt Über die Adreffe der Provinzen 
Leinfter und Charlemont an das Volk von Großbritannien: Dies 
ſes große Nationalmanifeft zählt jest 200,000 Unterſchriften von 
lauter achtbaten Männern. Darunter find 42 Pair, den Hers 
309g von Devonfbire an der Spike, 98 Söhne von Pairs, 27 
Baroners, 55 Mitglieder des Unterhaufes, 60 Graffchaftsftares 
halter oder derem Stellvertreter, 500 Graffhaftsbeamte, 26 kath, 
Bifchöfe, 300 Advocaten und 400 Mitglieder des Gelehrtenftans 
des. In diefer Adrefje haben die irländifchen Neformer ihre feiers 
liche Erflärung wiederholt, den Irländern die vollen Privilegien 
der brittiſchen Bürgerſchaft zu verſchaffen. Sie ift eine wohls 
erwogene —— des iriſchen Volkes gegen die Toryfaction, 
und ihre Veröffentlichung konnte zu keiner paſſenderen Zeit ges 
heben, als am Vorabend der Discuffion über die Stanleyfche 
Bil zur Vernichtung der MWahifreiheit in Irland, Die Coms 
miffion, weldyer die Beforgung der Adreffe anvertraut war, will 
in Geftate einer Flugſchrift eine moglichſt große Zahl der Uns 
ter zeichner Öffentlidy mittheilen; es befinden fidy darunter etwa 
20,000 Proteftanten, 

Griedenland. 

Athen, den 12. Mai, Mehr als je zeigen ſich biefes Jahr 
bie Kleohten und beunrubigen das Land, Die Regierung bat auf 
die Köpfe verſchiedener KlepbtensDiuptlinge nicht unbedeutende 
Summen gefegt. Schon mehrere diefer Preife wurden verdient, 
Erft vor wenigen Wochen attatisten die Yandleute bei Theben 
drei Mäuber. Einem gelang es, zu entfliehen; ein Zweiter wurde 
gefangen und ber Deitte im Rampfe getödtet. Dem Gefangenen 
gaben die Bauern den Kopf feines todten Kameraden in die 
„and und transportiten ihn fo nach der Hauptſtadt. Daß dieſe 
grele Scene in den Straßen Athens großes Auffehen machte, 
fann man fid) denken, (Aug. 3.) 

Aegypten und Syrien, 

Bon der Elbe, den 20. Mai, Man hört oft Vorwürfe 
gegen Diejenigen , welche im Hintergrunde mancher anfcheinend 
unbebeutenden Ereigniffe die Politik zu entdeden ſuchen; wer jes 
doch die Verzweigung der Diplomatie und der Staateintereffen 
ſtets im Auge bat, der fcheine nicht mit Unrecht in den legten 
die Urfadye von Begebenheiten zu ſuchen, welche vielen Andern 
das bloße Ungeführ hervorgerufen bat. Sogleich bei der erften, 
unvollſtaͤndigen Nachricht von den Gräuelfeenen zu Damaskus 
drängte ſich und eine Ähnliche Beſorgniß auf, und die neuejten 
Mittheilungen fcheinen diefelbe von zwei Seiten ber nice zu 
widerlegen. Nicht das ‚Vertrauen auf Heer und Flotte allein 
ift der Grund des Trotzes, mit weichem Mehemed⸗All auf feis 
nen Forderungen beharrt und alle fonjtigen Amerbietungen der 
Mächte feft zurückweist. Die Machinationen, buch welche er 
In allen der Pforte-noc zugehörigen Provinzen ihre Unterthas 
nen aufzumiegeln ſucht, find feine mädtigite Stüge, und man 
darf vielleicht den Augenblid erwarten, wo Europa für die os⸗ 
manifche Integrität unterhandelt , während ber Großherr dem 
Dicekönig Plag gemacht hat, Die Mittel zu foldyen Schritten 
findet der Letztere vorzüglich in der Djlentation feiner „Mecht⸗ 
gläubigkeit‘ z daher der Ton ber Proklamationen , welche direkt 
oder indirekt von ihm verbreitet werden; daher die bittere Stims 
mung der Moslemin gegen die Ehriften, weiche zu Adrianopet 
und Philippopel jeden Augenblick in offene Feindſchaft auszus 
brechen droht, Erwägt man nun, daß aud) die Juden zu den 
Rajas gehören, und swar niht zu den beliebteften, fo erklärt 
ſich Leicht die Strenge, mit welchet die Verfolgung gegen fie zu 


Damaskus fortgefeht wird. Daß der Ermordete ein Franziska⸗ 
nee war , kann dem Bicefönige bei der Maffe der chriſtlichen 
Benötkerung nicht ſchaden, während jene Strenge doch nicht auf 
feine Rechnung kommt. Aber aud auf europäifcper Seite fällt 
auf diefe Erſcheinung einiges Licht, Die Bemühungen ber bedeus 
tendften jüdifchen Bankiers für diefe Angelegenheit finden bei 
Srn, Thiers nicht ben erwünfcpteften Anklang. Auffallend ift 
ferner das Benehmen des frangöfifchen Konſuls, welcher die Ents 
dedung des Verbrechens nicht allein angelegentlich betreibt, ſon⸗ 
dern auch zur Abwehr der Graufamteit gegen die Juden keines 
wegs die Schritte gethan hat, welche fonft überall die Liberalis 
tät der frangöfifchen Regierung bezeichnen, Diefe Umftände zus 
fammengenommen und auf der andern Seite die Thätigkeit, mit 
welcher die engliſche Regierung eine von englifhen Iſtaeliten 
vo rzũglich verfuchte Golonifation der Juden in Paläflina unter 
fügt, geben dem ernften Beobachter diefer überaus wichtigen 
Angelegenheit Grund zu einer Gombination, die hier nur eine 
Andeutung, in der Zukunft aber ihre Beftätigung finden kann. 


— —— — — — 


+ Kempten, am 18. Mai. Der Reichthum an Mineralwaſſern, 
mit denen unfer Baterland fo vortheilhaft verfehen ift, bat wieder 
einen neuen Zuwachs erhalten. Der biefige rechtöfundige Rath 
Bart! bat in dem etwa 2 Stunden von hier entfernten fogenanns 
ten Kempterwalbe eine jobhaltige Quelle entbedt, deren Waſſer bei 
Drüfengefwulften und ferophulöfen Affeftionen ſich bereits als äußerft 
mwohlthätiges Heilmittel erprobt hat. Eine von Herrn Dr, Johann 
Andr. Buchner, Profeffor der Pharmacte in München, vorgenom» 
mine chemiſche Analyfe ftellte bei einem Pfunde Wafler & 16 Unzen 
folgende Refultate heraus: 

1) Jodmagnesium ,„ , + » + 0,146 Gran, 
2) Brommagnesium, beffen Menge noch nicht ausgemittelt. 


4) Chlorealeium .„ , +. «+ 964 „ 
5) Chlornatrium (Kochſaly) » . 11,676 „ 
6) Koblenfaurer Kal . » » » 1,610 „ 
Fr) Koblenfaure Magnefia . » 0,280 u 
8) Eifenoryd mit Spuren von 
Khonerde » » 0» 0. »+ 0,078 u 
BO) Kiefelerde © «0 0 0. - 0,0828 u 
10) DOrganifhe Subftanp . . +. — Spuren, 


— —— — 
15,696 Gran. 
Deßglelchen hatte andy ber Akademiker und Eonfervator Dr. 
Bogel in Münden eine Analyſe besfelben veranftaltet, und war 
zu dem Mefultate gelangt, daß in ber nehmlichen Quantität Waſſer 
enthalten ſey: 


1) Chlormagnesiom . . « . 0,489 Gran; 
®) Chloroalcum » » +» . . 0,634 , 

[)) Jodnatrium. » x +». 0,138 

4) Doppelt tohlenfaurer Kal. . 1,238 

&) Chlornatrium , +» - » «11,133 u 

6) Kiefelerde 

9) Brommagnesium Spuren 


8) Eifenoryd 
9) Organiſche Subftanz 
13,625 Gran. 

Der Entdeder und Befiger diefer Quelle hat bereits bie Era 
ſchelnung friſch gefüllter Flaſchen (I bayer. Maaß enthaltend) anges 
kündigt die von Weinwirth Dannheimer — goldenen Faß dahler, 
das Stud zu 15 kr. abverlangt werben koͤnnen. Bei allen derarti⸗ 
gen oben berührten Leiden hat es die erfreulihften Wirkungen geäus 
Bert, und es ſteht fidher zu erwarten, daß es aus feinem beiceides 
nen, bisher wenig befannten Kreije heraustreten, und recht Bielen 
gur Linderung und Gefundpeit verhelfen werde. Insbefondere ver« 
dient noch bie ehrende Ankündigung bes Inhabers eine bankbare Er» 
wähnung, dbasfelbe armen 2eibenden unentgeltlih gegen Zurückſen⸗ 


3) Chlormagnesium . er. 8 1,249 * 


An zei 


In ber Buchhandlung von Chr. Kranzfelder in Augsburg 
ift zu haben: 





Bedeutung der Fronleichnamsfeier. 


Gehalten am Sonntage ber Fronleichnamsoctav in der St, Martinskirche zu Kaufbeuetu. 
Bon 


Bernh. Fuchs, 
Stadtkaplam, 


Dritte Auflage Preis 6; 


Bu jeber Zeit gab es profane Menſchen, melde alles Heilige und Wahre zu verläugs ſt 


men ſuchen; beſonders wurde über bie Bebeutimg ber Fronleichnamsfeler ſchon vieles geſpro⸗ 
chen und beſtritten. Mancher mochte wohl bloß deßwegen, daß er die Bedeutung deſſelben gar 
nicht kannte, ſich Bemerkungen, welche unpaſſend waren, erlaubt haben; daher allen denje ⸗ 
nigen Bweiflern dieſe einbringende, jedem Ohre verftänbliche Predigt bes .Hrn. Stadtkaplan 
Fuchs zu leſen ohlen wird, zu deren weitern Empfehlung wir bloß beifügen, daß die⸗ 
ſelbe nur auf ausdrückliches Verlangen feiner Zuhörer gedrudt wurde. 


Eröffnung des Wildbades Wemdiug 


Der Unterzeichnete hat bie Ehre zur Anzeige zu bringen, baß er fein Mineralbad, 
welches bie ausgezeichnetite Heilkraft bewährte, mit bem 18. Mai d. J. eröffnet bat. 
gute Speifen, Getränke und fehr billige Bedienung wird aud heuer wieder bie 
befte Borforge getroffen, und ich fchmeihle mir im biefer Beziehung ben Beſuch einer fehr 
zahlreichen verehrlihen Badegefellfchaft, wozu hiemit ergebenft einladet 
Wildbad bei Wembing, am 18. Mai 1640, 


Sobann Schoch, Babinhaber. 





Revigirs unter Werantwortlichteit des Verlegere I. 4, Mop, Warfüfler» Straße Lit, C. Nr, 207 am Rai 


dung der Flaſche zukommen laſſen zu wollen. 


ge 


Bekanntmachung. 

Da bei der am 14. 1. M. ftattgehabten 
erften Berfteigerung des Eöldanweiens bes 
Anton Gebhard von Erlingen ein Ungebor 
nicht gelegt wurde, welches den Schägungs« 
preis erreicht, und der Schuldner eine zweite 
Berfteigerung verlangt bat, fo wird hiezu auf 

Dienftng ben 23. Juni 
Bormittags 9 Uhr 
Xermin Im Rottiſchen Wirthshauſe zu @rlins 
en mit dem Bemerken feſtgeſeht, daß der Zu⸗ 
chlag ohne Rückſicht auf den Schägungswertd, 
jedod nad $. 8a. des Hypothekengeſe des und 
6.101. des Prozeßgefeges vom 17. Nov. 1837 


bet. 
Bezüglich der Beftandtheile bes Gutes wird 
ſich auf die dieffeitigen Bekanntmachungen pom 
14. und 30. März h. 3. bezogen, 
BWertingen, den 19. Mai 1940, 
Königl bayer. Landgeriät. 
Imp. Dir, G 


Fremden · Anzeige vom 23. May, 

Drei Mohren. Die H9.: Prinz ven 
Leon mit Dienerfhaft aus Paris; Sir Mows 
fand Errington, englifher Baronet, mit taty 
Errington, Courier und Gefolge von London ; 
Friedrich Splittgerber und Dav. Splittgerber, 
Bankiers, mit Bed, von Berlin; erben 
Baynıtun, Ment. von London; Frau Gräfin 
de Saint Roh und Fräul, de Polcon, mit 
Gefolge aus Berfailles. 
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Deutfche Bundedftaaten. 
Bahpyerm 


Münden, ben 25. Mai, In das Blefjährige Uebungs⸗ 
lager bei Nürnberg rüden am 4. Sept. ein, unter dem Ober⸗ 
befehl des Generaladjutanten und Divifionsgeneralds, Sr. Er« 
Laut Karl Grafen von Pappenheim, bie Infanterie » Negis 
wenter: Nro. 4. Bumppenberg in Regensburg, Nro. 5. Erbe 

roßherzog von Heffen in Nürnberg, Nro, 6, vacant Herzog 

ithelm in Landau, Nro. 9, Wrede in Landau, Nro. 10. Als 
dreht Pappenbeim im Umberg, Niro. 42. König Otto von Gries 
heriland in Würzburg, Nro, 45. Friedrich Hertling in Baiteuth, 
Mo, 44. Zandt in Afdaffendurg, das 2te Jägerbataillon in 
Speyer und Germersheim und das Ste Jäger » Bataillon in 
Bamberg; ferner das erſte Chevauriegerds Regiment Kronprinz 
in Amberg, Baireuth und Nürnberg, das 2te Zaris in Ant» 
bady und Zriesdorf, das Ste Leiningen in Zweybrücken, Epeyer 
und Landau, und das Gte Leuchtenderg in Bamberg, Nruftadt 
0 d. A, und Würzburg. Die Artillerie beſteht aus zwei Feld 
batterien des Artillerie. Regiments Prinz Luitpold in Münden, 
und aus eben fo vielen des Artilleries Regiments Zoller in Würzs 
burg, mit färnmtlihen Bahrjeugen nady dem neuen Attillerie⸗ 
fyſtem. Jede Batterie bilder eine Divifion, Es ift nun offis 
Hell, daß der Oberſt und Regimentsinhaber, Prinz Luitpoid E 

ohelt, die Divifion feines Artillerie» Regiments in der Eigen: 
haft ald Major fommandiren und mit derfelben lagern wird, 
Die Pontoniers Kompagnie hat Vorforge zu treffen, eine Lauf: 
brüde, ohne die Einfahreen 420 Schuh lang, ſchlagen zu föns 

n. ‚Die Sapeurabtheilung hat bezüglich der Lagerabſteckung 
u fonftiger Herſtellungen 3 Tage vor dem Lager einzutreffen, 
eben fo auch die Fuhrwefens » Abtheilung vom Artillerie- Regiment 
Boler. In Bereitſchaft kommen für die gefammte Infanterie 
drei Millionen Patronen mit ben dazu nörbigen Zündhütchtn; 
für die Kavallerie 250,000, und für die Artillerie 12,000 Pas 
tronen, legtere zu 4'% Pfund Pulver, dann noch bejondere 
Patronen zu den Signalſchüſſen, Signalraketen, Leuchtkugeln, 
Kanonenfchlägen u, f; w. — fümmtlihe Munition aus dem La— 
boratorium zu Oberwieſenfeld bei- Münden. Das Könizszelt 
und der türkifche Thurm von rorhem Bilze werden in gehörigen 
Stand gefegt, und unter den gewöhnlichen Zeiten auch fremde 
“ober Mufterzelte zur Probe benũtzt; auch werben vier Feldka- 
pellen (zwei nad Patholifhem unb zwei nach proteſtantiſchem 
Ritus) mit den Paramenten und allem kitchlichen Zugehör für 
das Lager ausgerüſtet. (M. Korr.) 

Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, 22. Mai. Bekanntlich gab die franzäfifche 
Revolution von 1789 in.ihrer weiteren Entwickelung auch das 
Beifpiel der Emancipation der Ifrarliten und gewährte ihnen 
eine politiſche Gleichſtellung, weldye von den Männern der Res 
volution als ein Sieg des Rechtez und der Qumanität betrad- 


den 30. Mab 1840, 


tet wurde. Das von Frankreich gegebene Beifpisl blieb für viele 
Staaten Europa’s nicht ohne Folgen: in Deutſchland, England, 
Schweden, Rußland und Ungarn befhäfrigte in der Kolgezeft 
die Verbefferung des bürgerlichen Zuftandes der Juden die Ge— 
feggebung, jedoch öfter in einer Weiſe, daß man deutlich ſah, 
daß in dem hierbei zu befolgenden Grundiägen und der Arr ihrer 
Anwendung eine auffallende Meinungsverfchiedenbeit hettſchie. 
Man hatte gehofft, aus ber Geſchichte der ifraclitifhen Eman⸗ 
eipation in Frankteich wichtige Lehren zu eigenem gefeggeberifhem 
Gebrauch zu ziehen; allein diefe Dofinung blieb unerfüut, Die 
in Betreff der Juden erloffenen beiden Napoleon'ſchen Decrete 
vom 50. Mai 4806 und vom 47. März 1808 lieferten in ihren 
Motiven einen bedauerlichen Commentar zu dem Emancipationde 
act vom 13. Rov. 1791. Befonders war es das Decret vom 
17. März, welches ſtatrke Repreſſivmaßregeln gegen die iſraelitiſche 
Bevölkerung des Kaiferreihs enthielt. In England ſcheiterte 
die Emancipation ber Zfrasliten an dem Widerftande des Oben 
haufes (dev Erzbifhof von Canterbury fprad wie ein Prätaz 
von der high church); in Preußen an dem Gutachten der Prom 
vinzialftände, / welche alle gegen die Juden ausfielen, und im 
Schweden an der DOppofition des Volkes, in Folge deren der Eman⸗ 
eipationsact vom 30. Juni 4833 durch die königl. Verordnung 
vom 24. Sept. wieder aufgehoben wurde, In KRußland ſteüerte 
man mit mehr Sidyerbeit dem vorgeftedten Ziele zu, Inden man 
vorerft bloß darauf binarbeitete, die Juden für die unterſchied⸗ 
lien bürgerlihen Beihäftigungen, hauptſächlich für den Adem 
bau zu gewinnen. Der kaiſerliche Ufas vom 43. April 4955 ſichert 
denjenigen Hebräern, weldye Grundeigenthum erwerben und Lande 
wirthſchaft treiben, große Vortheile zu. Auch auf die ange 
meffene Stellung der handelnden und gewerbtreibenden Kfrarlitem 
ift durch diefen Ukas Bedacht genommen worden, Auch In Une 
gorn bat die neuefte Gefebgebung der jüdifchen Bevoͤlkerung grö« 
Bere Vorrechte eingeräumt, wobei uns nur der Umjtand haupe 
fählich auffällt, daß der aderbautreibende Jude in diefem Lane 
de Grundeigentyum nicht anders ald pachtweiſe in Bemugung 
haben fol, Gehen wir auf die deurfhen Bundesſtaaten über, 
fo werden wir -aud in diefen an der dermaligen bürgerlichen 
Stellung der Ifraeliten die Bortfchritte der Zeit bemerken können. 
In Kurhefien find fie bereits emancipirt worden, und zwar im 
einem Umfange, mie noch in feinem der übrigen deutſchen Bun« 
desftaaten. Im Großherzogehum Heffen z. B. kam die Eman-⸗ 
cipation des Iſtaeliten auf den >rei Lundtagen der Jahre 4835, 
1334 und 1355 jedesmal zur Sprache, fand aber nicht dem vom 
den Antragftelern gehofften Eingang. Dbgleih die dermalige 
induftriele Stellung der Juden im Großherzogthum Deffen kaum 
noch etwas zu wünfchen übrig läßt, indem fie ſchon Lingft Grunde 
eigenthum erworben, Aderbau und fonflige bürgerliche Gewerbe 
treiben dürfen und in Zünfte aufgenommen werden können; fo 
find fie gleichwohl noch nicht in dem Sinne emancipirt, mie 

es felber und ihre Freunde zu wünſchen ſcheinen. Die 
Wiederkehr diefer Frage wird daher fo lange erfolgen, hie feim 






keyend einer Weiſe eine zeitgemäße Erlebigung Hefunben hat. 
Diefebe tauchte erſt kürzlich hier wieder auf dürch die von Hrn. 
C. Bender dahler im Leske'ſchen Verlag herausgegebene Schrift: 
Ahasveros oder der Jude, wie er war, iſt und ſeyn wird; eine 
Hiftorifch-trieifche Beleuchtung des Judenthums und der Juden: 
emanciparion 20.” Der Berfaffer fahrt aus Altern und neuern 
jüdifhen Schriften (felbft bis auf das Religlonsbuch von Auer 
bad) herab) die antifociale Tendenz des Judenthums darzuchun, 
und darauf bie Behauptung zu gründen, daß daſſelbe mit dem 
Bürgerthum der chtiſtlicen Staatsgefellfhaft ſchlechterdings nicht 
zu vereinbaren fey. Mit der Reform des Judaismus, meint 
er, müffe man daher zunachſt —— um zuletzt mit ber po⸗ 
Utiſchen Emancipation feiner Belenner enden zu innen, Sf 
dies die auftichtige Anficht des Verfaſſers, fo ſtimmt Titel und 
Inhalt des Buchs ſchlecht zuſammen. Diefes fordert Reform, 
vadicale Reform, alfo Veränderung, Fortſchritt und gründliche 
Verbefferung, und jener negirt alles diefes duch den Beiſatz: 
„der Jude, wie er war, iſt und feon wird.” Wenn, nad) des 
Verfaſſers Anſicht, der Jude unverbefferlic ift, warum will man 
ihm Berbefferungen vorichlagen oder ihn dazu aufmuntern? Das 
Mittelatter nimmt Hr. B. gegen die Anſchuldigungen der Juden 
und ihrer Freunde in Schuß, indem er aus einer Reihe biftori» 
Fer Thatſachen folgert, daß die Iſtaeliten fid zu diefer Epoche 
in einer ganz leidlihen Lage befunden hätten, Ueberdaupt fol 
ihm bie Gefchichte den rechten Aufſchluß über das Verhältniß 
des Judenthums zum Ghriftenthum ertheilenz; er betrachtet daher 
die Zudenin Spanien, Portugal, Frantreih, Deutſchland und Pos 
den, ihe Thun und Zreiben ber chriſtlichen Bevölkerung gegenüber, 
welches, feiner Anficht zufolge, in dem Maße immer verberblicher 
wird, je größer die policifche Freiheit iſt, welche die Gefepge 
bung den Ifraeliten zugeftanden hatte. Er berufe ſich dabei na, 
mentlid auf das Ältere Beifpiel von Spanien, unter Ferdinand 
dem Katholifehen, und das neuere von Frankreich, nad) der erften 
Staatsumwälzung. Die Gapitel der Schrift, melde von den 
Meligionsutkunden der Juden und ahrem Gultus handeln, laffen 
wir füglidy hier ganz unberührt, 
; Freie Städte 

Sranffurt, 26. Mai, Man fchreibt uns aus Berlin dom 
23. Mai, daß, ungeachtet der Sorgfalt des Den, Prof, Scyönlein, 
das Magenleiden Sr, Maj. des Königs zunimmt und der erhabene 
Monardy forewährend das Zimmer hütet. Der Oberſt Rauch 
iſt von Berlin nah Warſchau abgereist, um Sr, Majeftät den 
Kaifer von dem Geſundheitszuſtande feines hohen Schwiegerva⸗ 
ters in Kenntniß zu fegen. Die ganze Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt hegt die heißeſten Wünfche für die baldige Widerkeht der 
Geſundheit eines Monarden, den feine Güte und Weisheit feis 
nen Unterthanen fo werth gemacht Haben, 

Dreuße m 

Berlin, 25. Mai, Mit größerer Beſtimmthelt wird mies 
der verſichert, daß nicht bloß die Kaiferin, fondern aud) der Kais 
fer von Rußland in der nächſten Woche bier zu erwarten fep. 
Beider hohen Perfonen Adreife aus St, Petersburg iſt bereits 
erfolgt, und auf der ganzen Route bis Warfhau und Berlin 
werden die nöchigen Pferde bereit gehalten. Unſer Kronprinz, 
der nad) Beendigung der hiefigen Truppenübungen eine Reife zur 
Inſpickrung bes dritten und vierten Armeecorps (in Frankfurt a, D, 
Zorgau, Magdeburg und Erfurt) antreten wollte, hat diefe, wie 
man vernimmt, aufgehoben, und auch bieraus will man ver⸗ 
muthen, daß die Ankunft des Kaifers bevorftehe. In dem Bes 
finden des Königs hat ſich feit einigen Lagen nichts verändert, 
doch hofft man, daß, wenn erfl günftigere Witerung eingetreten 
ſeyn wird, Se, Maj. dann auch wieder ausfahren werde. 


Berlin, 25. Mai, Das Befinden des geliebten Königs 
Fiider begreiflicherweife 


> 
Y 


ſchleden Sr. k. Hoh. dem Kronpringen duch Se. Mai. Übers 
tragen. Die große Parade der combinirten Garnifonen von Bers 
lin und Potsdam ſah fidy der König nur durch bie geſchloſſenen 
Tenfter des Palais an, Das fehnlidy eingetretene Regenwetter 
bat übrigens diefen Frühjahrübungen ein unvermuthetes Ende 
gemacht. Diefen Morgen haben die Potsdamer Truppen Ber 
fehl erhalten, in ihre Garnifon zurüdzußehren und alle Mandos 
res find abgefagt. — Ein merfwürdiger Schritt St. k. Hoh. 
des Prinzen Wilhelm, Sohnes Sr. Maj,, erregte die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Derfelbe ift, wie Sie wiffen, in den Fteimau— 
rerorden getreten, und vorgeſtern feierlih aufgenommen worden, 
Brantreicd. 

Paris, 24. Mai, In der geftrigen Depntirtenfigung verlas 
Marſchall Glaufel den Bericht über die Translation der Aſche 
Napoteond, Die Ausftelung betreffend, daß die Translation 
auf einer Fregatte nicht der Ehrerbietung angemeffen fep, Die 
man dem Andenken Napoleons ſchulde, fo bemerkte der Bea 
richterſtatter, daß ber Präfident des Confeild, auf deffallfiges 
Befragen, erflärt habe, daß andere Schiffe die Fregatte des 
Herzogs von Joinville begleiten werben und baf die Erpebitiew 
bie dem KRaffer geziemende Majeſtät erhalten werde, 

Paris, den 24. Mai, Wir beſchränken uns, den Gts 
fegentwurf, mie er von der Commiſſion mobificirt worden iſt, 
bier kurz mitzutheiten, Art. 4. Es wird dem Minifter des 
Innern ein Specialeredit von 2 Mill, behufs der Translation 
der fterblihen Ueberrefte Napoleons in die Kirche der Invaliden 
und behufs der Erbauung feines Grabmals, bewilligt. Ars 
2. Das Grabmal wird unter dem Dom errichtet, der, fo wie 
die vier Seitenfapellen , ausjchließlih dem Begtäbniß des Kae 
fers Napoleon refervirt wird, In Zukunft kann fein anderer 
Sarg bier Play erhalten, Art, 3. Es wird dem Kaifer Ni 
poleon eine MReiterftatue auf einem unferer öffentlihen Pläpe er 
richtet, (Der Berichterftatter bemerkte zu diefem Artikel, daß 
eine ſolche Ehre den gefrönten Hiuptern gebühre.) Arr.4. Es 
wird diefer durch das gegenwärtige Gefeg genehmigten Auszabe 
mittetft der durch das Finanzgefeg vom 40. Auguſt 4839 file 
das Jahr 4840 bewilligten Hülfsmictel vorgefehen, (F. O. P.A. 3.) 

Es heißt, Las Cafes werde der Deputirtenfammer einen 
Vorſchlag zur Zurückbetufung aller Mitglieder der Familie Nas 
poleon vorlegen. (3D.P.A.3.) 

Sperre Thiers ſteht auf immer befferem Fuße mit dem Reſt 
ber 2215 ſeit dem Votum über die Wahlreform haben dies 
felben, was bisher noch nicht gefdyehen war, feinen Salon bes 
ſucht, Hrn. Zulhiron an der Spige. Der Gonfeilpräjident hat 
dbermalen einen trefflihen Köder für diejenigen unter ihnen , bie 
gerichtliche Aemter bekleiden: Hr. Voifin de Gartempe, Rat} 
am Gaffationsbofe, ift geftorben, und fein College, Dr. use 
quet liege am Tode. Die HH. Moreau, Generalprofurator in 
Meg, Amilhau, Prifident des Apelihofes in Pau, und Dalloz, eher 
dem Advofat am Gaffationshofe, und mehrere andere, ſaͤmmtlich zu 
den 891 gehörig, bewerben fi darum, — Die biehjährige 
Seffion fol den 20, Juni zu Ende geben; denn die Kammer 
ift müde, und wird, wie gewöhnlih das Budget im Galopp 
votiren. — Hr, Thiers beginne fhon die Präfekten hieher fome 
men zu Jaffen, um mit ihnen Bekanntſchaft zu maden, und 
fie in Betreff der Wahlen zu Tondiren ; in diefem Augenbijd 
find mehrere derfeiben hier anweſend. — Hr. Dannou ift auf 
der Befferung, und ſcheint die Bewerber um feine Stelle zu Schaum 
den zu machen! (Aug.3.) 

Paris, den 25, Mai, (Moniteur.) Ein Schreiben vom 
Engpaß Teniah vom 45, Mai fagt, daß alle Arbeiten an dies 


ſem Tage beendige waren, And daß am 16. unfere Colonnen 


die fürlichen Abhänge des Atlas hinabſteigen und gegen Medeah 


nod immer das Hauptintereffe des Zas 1 vorrüden follten, Glaubwürdige Mittheilungen beſtätigen, daß 


ges. Der weſentliche Theil der Regierungégeſchäͤfte iſt jegt ent I die Einnahme des Teniah und der Stellungen, wo der deind 


ſich verfhanze hatte, am 412. Mai unferer Aemeenur 50 Tobte 
und gegen 450 Verwundete Boftete, Umter legtern nmnt man 
den Generallieutenant Marbot, dem eine Kugel die Kniefcheibe 
zerſchmetterte, den General Rumigny, der eine Kugel in den 
Schenkel erhielt, und den Bataillonschef Grosbon, der am Bein- 
verwundet worden, Im befeftigten Lager von Mufaya am Fuße 
des Atlas waren große Vorräthe aufgehäuft. Belida war reiche 
lich verfehen., Am 15. überſchtitt eine Abtheilung arabifcher Reis 
ter die Araſch bei Maifon carree. Ein von Kuba abgegangenes 
Truppendetaſchement bradyte ihr aber ziemlid bedeutenden Wer: 
iuſt dei. GAllg.3.) 
Belgiem 

Brüffel, den 20. Mai, In den höhern Cirkeln unferer 
Hauptſtadt erregt ein Vorfall, der ſich in biefer Woche ereig« 
net hat und nicht ohne unangenehme Folgen bleiben möchte, 
viel-Auffehen. Der Gefandte einer großen Macht, der noch 
nit langs an unferm Hof accrebitirt ift, flattete neulich dem 
Chef unferd Minifteriums in Dienftangelegenheiten einen Ber 
ſuch ab, und fol bei diefer Gelegenheit, nachdem er fchon läns 
gere Zeit hatte antihambriren müffen, von dem Minifter in eis 
ner auffallenden Negligemanier empfangen worden ſeyn. Eine 
böswillige Abſicht fcheint keineswegs vorgeberrfht zu haben, 
vielmehe dürfte es nur als das ungenirte Benehmen eines Mans 
nes auszulegen ſeyn, der aud) die Diplomatie wie etwa feine 
frühere Glientel behandelt, So wird wenigftens bie Geſchichte 
erzählt. Der Gefandte, entrüftet, fol fi darauf von feiner 
Aufregung fo weit haben binreißen laſſen, in einer größern Ge» 
ſellſchaft das ganze Cabinet mit einem Namen zu beehren, der 
an eine Zeit erinnere, wo mehrere Mitglieder desfelben am Rus 
der waren, und gerade die befannten Emeuten und Plünderun: 
gen flattfanden. Der Ausdrud wurde bekannt und fehte, wer 
nigftens die Betroffenen, in eine heftige Bewegung. Man glaubt, 
daß der Geſandte nach diefem Vorgange ben Aufenthalt hier 
nicht mehr zuläffig finden nnd felbft feine Abberufung verlans 
gen werde, Zum Glück Ieben mir in einer Zeit, wo folde 
Scenen nicht mehr hinteichen, die Länder ſelbſt in. Zerwürfniß 
zu bringen, Md Schlimmeres, als das, in ſtiller, ruhiger Weife 
ausgeglichen wird, Auf das Miniſterium ſelbſt, das ohnehin 
noch auf fehr unfiherm Boden ſteht, Können ſolche Vorfälle 
nur nachtheilig wirken, bie allerdings bei einem fo gemejlenen 
in den beiten Formen fid) bewegenden Mann, wis Dr. de Theur 
ar, nicht möglid; waren, 

Riederlande 

Aus dem Daag, den 25. Mai, Der Prinz von Dras 
nien har ſich auf einige Tage nach Tilburg begeben, mo fi 
aber keine Garnifon mehr befindet, Die zweite Sammer ber 
Generalftaaten wird wahrfcheinlid Anfangs der nähften Wode 
den Bericht der Gentralabtheilung über die zwölf Geſetzentwürfe 
zur Deränderuug des Staatsgrundgefeges vornehmen und ‚dann 
alsbald die öffentliche Discuffion Über diefelbe beginnen, Man 
ift fehr gefpannt auf deren Refultat , denn es muß das polis 
tifhe Glaubensbekenntniß der zweiten Kammer der Generalftaas 
sen befunden. Die Bedenken der Kammer bezüglich des Ge— 
fegentwurfs , die minifterielle Werantwontlichkeit betreffend, find 
nun der Megierung mitgetheilt worden, Die Redaktion dei Gr 
fegentwurfs genügt durchaus nicht, 

Bom Niederrhein, den 25. Mai. Der Streit zwi» 
ſchen der Megierung und dem Volke greift leider immer tiefer. 
Im Haag hat man sinigen von den Mitgliedern, welche gegen 
das Budget flimmten, Serenaden gebradt, und ihnen fonjt 
feine Zuftimmung zu erfennen gegeben, Wenn bie im Haag 
gefchieht , fo können Sie ſich denten, wie es in manden Pro: 
vinzen, namentlich in Friesland ausfehen mag. Man verflert 
fit) in Muthmaßungen, mas wohl Hrn. Sptzama, der fonft 
gegen die Regierung war, bewogen haben mag,, dießmal für fie 

vd 


zu flimmen. Uneble Beweggründe find bier außer aller Frage, 
und fein Votum ift bedeutend genug, um mehrere anbere nach 
fih zu ziehen, 

Spanien. 

Madrid, ben 47. Mal, Die Aerzte rathen, tole bei 
kannt, der Königin Sfabelle feit einiger Zeit eine Luftoerändes 
rung an, bie fie ald unumgänglich nothwendig für bie Wieder⸗ 
berftelung ihrer Geſundheit betrachten. Die Königin-Regentin 
ſoll fi, dieſem Rath zufolge, vorgenommen haben, ihre 
Tochter felbft in einigen Zagen nad ben Gewäffern von Cal⸗ 
das in Gatalonien zu geleiten. Auch bie jüngere Schwefter der 
Königin wird die Reife mitmachen. Zwei Minifter werden, mie 
man verfihert, dem Gefolge ſich anſchließen; man nennt die 
HH. Armendariz und Gleonard, Zwei Umftände dürften hin« 
ſichtlich dieſer Reife einige Beforgniffe einflößen, Balencia liege 
auf dem Weg, melden der Hof nehmen will, Dieſe Stade 
bat fich fo oft meuteriſch gezeigt, daß man wünſchte, die Kö—⸗ 
nigin möchte eine andere Straße einſchlagen. Oder wird die 
Gegenwart der Königin bie bortige Bevölkerung vielleicht der 
Regierung günftiger flimmen? Die Erennung der Minifter wich 
unter den gegewärtigen Umftänden auf den Gang der äffentlis 
hen Angelegenheiten nur flörend wirken. (Aug.2.) 


England 

London, ben 23. Mai, In ben torpflifhen Blättern 
ber legten Tage ift weniger Triumph über den erlangten Sieg als 
man erwarten follte, aber deſto mehr offener Haß gegen das 
Minifterinm. „Es ift ſchwer““, ſagt der M. Herald, „fi 
einen tieferen Abgrund fchamiofer Entwürdigung vorzuftellen,, 
ald den, in weldyen fidy die Minifter am Schmweife jenes vers 
fhmigten Barbaren (O'Connell) haben hinein fchleppen laſſen.“ 
Die minifterielen Blätter rügen befonder® das Bettagen des 
Sir GC. Wood und Lord Howid, „Wir möchten‘, fagt das 
M. Ehronicle (22. Mai) in Bezug auf das Berragen Lord 
Hewids, „ein Eremplar diefer Art Gewiſſenhaftigkeit in einenz 
Mufeum moralifder Guriofitäten aufftellen, jufammen mit Sie 
Francis Burdetts politifcher Beltindigkeit und Biſchof Phit« 
ports Wahrheitéliebe.“ Mit Anfpielung auf Shakſpeare's 
Kaufmann von Venedig fagt dasfelbe Blatt im feiner vorgeftris 
gen Nummer: „Indem Lord Howid die Heiligkeit eines Heinen 
Rechts und die Ausführung eines großen Unrechts vertheidigte, 
handelte er ſchnurſtracks gegen die bekannte Lehre: 

Um großes Recht thu' gern ein kleines Unrecht, 
Und beug' den graufen Teufel feines Willens, 

Er erkannte dem die Wahifreibeit zerftörenden Teufel daß Pfunb 
Bleifh zu, das Irland zunächſt an feinem Herzen hetausge 
ſchnitten werden fol, und, mag fi der arme Patient num 
auch daran zu Tode bluten, fo ift das nichts als eine vorüber. 
gehende Inconvenienz , im Vergleich mit dem glücklich gereis 
teten MWobibefinden des verdrehten Gewiſſens Sr, Lordſchaft.“ 


Rußland. 


Galacz / 43. Mat, Die Nachrichten, bie aus Dbeffa ein 
langen, beftätigen bie traurige Lage ber Ruffen in ben Kauka⸗— 
fusländern. Es ſoll ein großer Kriegsrath in Sebaſtopol abge» 
balten werden, um einen Plan für den bevorſtehenden Feldzug 
gegen bie Zfcherkeffen zu entwerfen, und Über die Mittel zu be» 
tathen, wie für die Folge die Rückkehr der Unglücksfälle, welche die 
ruffiihen Waffen in Tſcherkeſſien getroffen, zu verhindern ſey. Es 
handelt ſich nebftdem um die Wiederberftellung ber verlornen und 
größtentheils zerftörten Forts nad) einem neuen Plan, fo wie um 
das fünftig zu befolgende Vertheidigungsſyſtem. Zu Mitgliedern 
dieſes Gonfeils find der Generalgouverneue MWoronzoff, die Gens 
ale Menzikoff, Rajeweki und Admiral Lazareff ernannt, 


(Mit dem Unterbaltungsblatt Mrs. 22) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen. 


Ei Vorladung. 
Tod)es- Anzeige 


Da die Inteſtaterben des dabier verſtorbe⸗ 
nen Kandgerichts = Dberfbreibers Jakob Gras 
Wis vorei Jahren des glücklichſten ebelihen Lebens wurbe mir burd Gottes umers 
forfälihen Rathſchluß am 22. dieß zu Donauwörth meine innigft geliebte Gurtin 


mer die Erbſchaft nur unter der Rebtswohls 
Emanuela geb. Popp, 


tbat des Inventars angetreten baben; fo wers 
den alle, welde an fr Nadlaß Anſprüche 
zu machen haben, hiemit vorgeladen, d 
innerhalb 30 Tagen 
< von heute an bei hiefigem Gerichte anzumel- 
in dem Alter von at Jahren entriffen, deren fchönes Leben den Folgen eines Kind: den, indem fonft bei Auseinanderfegung ber 
bettfiebers nah ſechstägigem ſchweren Leiden unterlag. Verlaffenihaft hierauf Leine Rückſicht genom- 
die ——— kannte, wer ihre Tugenden als Gattin und fab, men würde. 
wer Zeuge unferer unausſprechlich glüdlichen Ehe war, wird meinen namenloſen Schmer; 
ermeſſen koͤnnen, mit welchem ih" nebft zwel unmündigen Kindern am Grabe der fo Zusmardhaufen, den 38. Mai 1880. 
früh Verblichenen ſtehe. Königl. bayer. Landgericht, 
Wenn es tröftend ift, daß wir nur geläutert hinüber geben Pönnen, zu elner beffe- Sondermann, Landridter, 
ren Welt, fo ftarb fie mindeftens in dieſer Hinſicht nicht zu frühz denn wer fie in 
ihrer Liebe jah, mit welder fie Allen Gutes zu thun und mir Insbefondere das Eeben 
zu verfhönern ſtets beftrebt war, wer fie in ihrer Sauftmuth und Gebuld bei den 
größten Schmerzen bewunderte, der erfannte es gewiß mit der Inmern Stimme: „du 
bift es werth, daß did der Himmel ruft!" — Wir haben bier niht zu jagen: Friede 
ihrer Aſche! denn ver beiligfte Friede war fhon ihr Begleiter durch's Leben und es 
giebt ein fo wahrhaft gutes Weſen die Bürgſchaft, daß es der Schöpfer mit Freude 
(uf und biefe Freude nicht fi, nicht ung ewig entrüden wird. 
Um ftille Theilnahme bitter 


Nördlingen, ben 28. Mai 1840. 
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Fremden-Anzeige vom 29. May. Eitenhbut. Die BH.: Meever, YPiarrer 

Drei Mohren. Die 6H.: Graf Alexan⸗von Ginach; Schall mit Familie, erſter Auf: 
der von Mürtemberg mit Kamilie, Hrn, Eer | fdläger von Augsburg; Wurm und Wühr, 
Eretir Suuter, 3 Rammerfrauen und 2 Beb. | Privat. von Münden; Kaula, Kfm. von 
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ven Stuttgart, Fommen von Wien; Mirter | Münden; Selzle, Privat. von Pfaffenhofen; detto a4...» 201°/, 
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Miß Maifte, formmen mit Gefolge aus Jtalien, ! gentochter von Sallfeld. ———— — 

— — ae ——— — —— — U. Poln. Luuse a 300 ll. pt. 103 
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Der Fiebe Kohn und der Treue Dank, 





(Fortfegung.) Ieht erft wurde ber Jüngling mehr noch fihtbar, 
und die lieblihe Äußere Erfcheinung desfelben überrafhte angenehm 
die Geſellſchaft. 

Die Pächterin des Hofes bradte dem Sänger zum Lohne ein 
Körbchen mit befonders ausgewählten Früchten, welche zierlich im 
friſchgebrochenes Mebenlaub gehüllt waren. Dankend rüdteder Füng- 
Ling den Hut und betrachtete verwundert bie beforgte Frau, welde 
mit folher Güte ihm, dem Fremden, bie Böftlihen Fruchtarten aus⸗ 
gefucht hatte. „Genleßt nur davon, ſoviel euch ſchmeckt, junger 
‚Herr‘, fagte hinmweggehend bie Pächterin, „und wenn ihr eud noch 
Iaben wollet an guter Mil, fo kommt nur in unfern ‚Hof herein!“ 
Der Jüngling drüdte mit leichtem Kopfniden feinen Dank aus, und 
(Haute mit heiteren Augen ber gutmüthigen Baueröfrau nad, melde 
fo fehr ihn an feine verftorbene Mutter mahnte. 

Noch Immer ftand die Gefellfchaft unter ben Drangen laufend, 
und gab durch Mienen Bund, was ihr Inneres bewegte. Herr Ris 
charz Eonnte nicht genug den Wurf ausfpregen, daß er doch genau 
den Süngling betrachten möchte, beffen Geſang ihm fo wohlthätig 
auf das Gemüth gewirkt hatte. 

„ie weit iſt's denn noch bis zu dem Schloſſe bed Herrn Guts⸗ 
befigers Riharz?” redete der junge Mann einen grauen Bettler an, 
welder, an ber Krüde gebeugt, ſich mühfam daherfchleppte, und 
von ihm ein Geſchenk erflehte, „„Hier iſt ja ſchon das Gut des 
Kern Richarz, welchen unfer Heiland fegnen möge in Kindern und 
Kindesfindern 1" entgegnete der Alte dem Fragenden und beutete 
genauer ben Weg ibm noch. 

„Habt Dank, guter Alter!” verfegte ber Züngling und reichte 
dem Greife zur Equidung bie übriggebliebenen Früchte, uud drückte 
freundlihft ihm ein Geldgeſchenk in die Hand, nah dem Ausfpruche 
des Evangeliums: „Bott Tiebt einen heiteren Geber 

Der Bettler fehritt in das nahe Gehölz. 

Der Jüngliug flug ben nähften Weg zu dem Gute des Herrn 
Riharz ein. Der gemüthlihe Sänger war — Freudentheil, — — 

Franz trat in den Kreis der Familie Richarz mit einem Ems 
pfehlungsichreiben feines Herrn Profeffors, unterzeichnet von dem 
oberften Vorfteher der Schulanftalt. Er wurde fo freundlich aufge 
nommen, als fei er bafelbft ein ſchon Längft geliebter und geachteter 
Bekannter, welder von ber Reife durch eim frembes Land “zus 
rũdkehrt und das Haus der Freundſchaft zum Erftenmak wisder ber 
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tritt, Ein gar traulihes Wohnſtübchen wurde ihm zugeriefen, bas, 
fern vom Geräuſche der Stroße, bie Möfterlihe Einfamkett gleihfam 
nadbildete, und doch viel Erquidendes hatte durch bie reizende Auda 
fiht in die nahen Berg» und Waldeegründe, und wieder in blu— 
menvolle Wiefen und Gartenanlagen in ber Gegend umher. Ihm war, als 
fei der Sorgenftein von feiner Bruft gefallen, fo frei war ihr 
Athmen bier; benn Franz fühlte fih an bie Pforte des Glückes ge« 
ftellt, welche feithin feinem Auge verſchloſſen ſchien. Eine recht gut 
gewählte Bibliothek follte den Schag feiner Kenntniffe hier noch er= 
meitern, und felbft aus bem Vücherreichthum des St. Benediktner⸗ 
kloſters fehlten ihm nicht bie mothwenbigen und ihm erwünſchten 
Werke. In diefem Sorgenfrei und bei fo chriftlihen Leuten war 
ihm die befte Gelegenheit gegeben, fi) vorzubereiten auf die fpäteren 
Studien der Theologie felbft im bifhöflihen Seminar, wohin er ſich 
nach zweien Sahren erft Lonnte aufnehmen laſſen, um fi im den 
geiſtlichen Stand zu begeben, und dann als Priefter bes Kern 
woblthätigft zu wirken in dem lieblichen Ehriſtusweinberge. Das 
Leben Fam ihm vor wie ein füßbuftender Blumenſtrauß. Denn ‚Herr 
und Frau Richarz boten Alles auf, ben frommen und talentvollen 
Lehrer ihrer Kinder nah Möglichkeit zu belohnen und zu erfreuen, 
obſchon ſie wußten, daß das Glüd einer guten Erziehung unbelohnbar 
ſei, und daß nur der Allgerechte warhaft vergelten könne, was einem 
Lehrer gebührt, welcher beiträgt, durch ſeine Lehren und durch ſein 
eigenes Muſter, das Gottesreich auf Erben fortaus zubreiten und 
bafür Seelen zu gewinnen. 

Die Erziehung Anna's und Milhelms, ber beiben Kinder deo 
Haufes, war ihm anvertraut, und, nach ben Erweifen feines Wir⸗ 
kens, in dem erfien Wochen ſchon durften es die Eltern nicht bes 
reuen, ihr Theuerſtes ſolchen Händen anvertraut zu haben; es war 
auch natürlich, denn Franz kam ja felbit aus einer Schule, in wela 
cher man nicht auf Koſten des Herzens den Berftand allein ausgchila 
bet und Erſteres verwarloste; vielmehr ſah man In diefer Schulan—⸗ 
ftalt ein religöfes Herz als den Hauptſtamm des Lebenseglückes an, 
auf welchen bann die Laͤuterung des Werftandes als ein frifches gu⸗ 
tes Neis gepfropft wurde, Was Franz von feinen Lehrern empfans 
gen, das gab er hier wieder, und auf eine fo gedeihliche Weile, 
daß man fagen mußte, ber heillge Geiſt fei hier wahrhaft fein Lens 
fer und Megierer, Wie fhön war auch die Tagesordnung, welde 
Franz den Kindern vorzeichnete, Mit jedem neuangebrochenen Tage 
kleideten ſie fih an unter genauer Neinlihskeitspflege des Körpers, 
und dann wurde ein ganz Burzes Gebet verrichtet, Hierauf begaben 
fie ſich miteinander in die nur eine Halbe Viertelſtunde ferngelegene 


Vergkappelle zum Anhören der Heiligen Meffe, melde daſelbſt ein 
Franzistanermönd täglich las; durch diefes Gebet und biefe Erbe 
bang im Geifte und in ber Wahrheit zu Gott geftärft und zu allem 
Guten ermuntert und erfriiht, begaben fie fi dann In die Wohn- 
fiube der Eltern, wofelbft, nah dem herzlichen gegenfeitigen Mor⸗ 
gengruße, gefrühftüdt wurde. Hierauf begannen die Meinen Studien ⸗ 
welche ftets mit dem MReligionsunterricht eröffnet wurden. Franz 
verſuchte nah ben Lehrmethoben mweifer Männer Alles, um bas 
Herz der Kinder zu einem Ader Gottes umjuſchaffen, worauf bie 
heilige Saat bed Glaubens und feiner Iebenverflärenden Bitten reich⸗ 
Hhft gefreut wurde. Die anziehendften Bilder aus der Kirchen⸗ 
mb Weltgeſchichte wurben paſſend ben Vorträgen und Unterrebungen 
eingewebt, und mitunter and gemüthreiche Parabeln und bie gold⸗ 
ner Legenden ber ‚Heiligen beigeflochten. Der Lehrer vergaß dann 
nicht, den jedesmaligen tiefen Sinn biefer Erzählungen zu verbeuts 
Höhen, fo daß, mie fleißige Bienen aus den Blumen ben Honig, 
die aufmerffamen Zöglinge aus Allem für Geift und Herz eine nahr⸗ 
hafte Frucht gewannen. Nach diefem Unterrichte befhäftigteer Wil 
beim und Anna mit dem Miffenswürdigften, mas den Men- 
{ben gu einem nügligen Gliede ber kirchlichen Geſchellſchaft und zu 
einem vortreffliden Bürger bes Staates erziebt. So wurden in bie 
fem Unterrihte Himmel und Erde aufs Innigfte verknüpft und jede 
Einſeitigkeit war vermieden. Einem mäßigen Mittagseſſen folgten 
die Beluftigungen im Freien, bis ba® Unterrichtsglöcchen läutete. 
Mit ernften Befhäftigungen und dazwiſchen auch mit Mufitübungen 
wurbe bie Zeit verbradt bis zur Vesperglocke. Jetzt verließ man 
das Echulftübden, um am Herzen ber Mutter und des Waters zu 
ruhen und bei ihmen froh zu fein, und das am Tage Belernte kurz 
zu wiederholen. Da gab es ein muntercs Kragen und Antworten, 
ein Erzählen und Deuten, daß bie Eltern felbft in ihre Kindheit 
fi zurüdverfegt fühlten, In welderber Denf den Himmel des Fries 
bene im Herzen trägt. Manches mal erhob ſich auch bei Meinungsverfchies 
denheiten ein luſtiges Disputiren, und Franz mußte bann unter 
den Heinen Streitern den richterlichen Ausſpruch geben, welder aud 
rechtsgültige Kraft hatte. Sonntags fuhr bie Gefellfhaft in die Stadt, 
um bem Gottesbienfte, der Predigt und ber chriſtlichen Lehre beizu⸗ 
wehnen, und gleihet geſchah auh an bem befonderen Feiertagen 
noch, und ftets bradte man aus den majeftätifhen Zempeln Gottes 
und von ben Altären bes Gekreuzigten eine Weihe mit nah Haufe, 
welhe den ganzen Familienkreis verfhönte. Zuweilen befuchte 
Franz mit ben Zöglingen feine früheren Profefforen, und aus ihrem 
Munde nahm man Sprühe Kriftliher Weisheit mit in die Häusliche 
Reit, und erbaute fi bis fpät in die Abendftunden hinein mie der 
Betrachtung bes Bernommenen, 


Dieß Alles Heidete noch in ſtets hellere Farben das Leben bes 
jungen Maunes, und auf einfamen Gängen durch ben Wald ober 
beim Befteigen der Bergkapelle dankte fein Herz im Etillen oft bem 
Beber alles Guten für feinen Segen. Er dachte zurüd oft an ben 
Eprud feiner feligen Mutter: „Halte treu an Gott, und der ‚Kerr 
wird dich nicht verlaſſen!“ und ſah in ber Zeit feines Hierſeyns wirt: 
li die Hand ber Vorſehung. ber auch feine Zöglinge gaben ihm 
ftets die Aeußerungen jener innigen Liebe, welche fo fehr an der Un— 
ſchuld uns entzüdt. Sahen fie ben Lehrer heiter, dann waren fie es 
gewißlih; und erfchauten fie trübe Schatten, welche feine Mienen 
überdunfelten, dann glihen fie weltenden Blumen, und gaben ſich 
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nicht eher zufrieben, bis fie wieder das Leuchten des Frohſinnes 
auf feiner Stirne ſahen. Aus wahrer Verehrung für ihn verboppel« 
ten fie ihren Fleiß; wie Bleilaften brüdte fie der Zabel von ibm, 
und ein Iobendes Wort ging ihnen über Alles; fie beftrebten ſich 
emfig, daß Beine Müge fie treffe, und mübeten fih raftlos ab, um 
von ihm die Neigungen ber Liebe fortbin zu erwerben und zjubewahren. 
Bon den Religionsftunden wußten fie nicht genug Ruͤhmendes und 
Erhebendes zu fagen; fie fühlten ſich glüdlih, wann die Zeit zu bie 
fen heiligen Belehrungen flug, und wann dieſe berrliden Augen» 
blicke vorüber waren, bofften fie fon wieder auf ben kommenden 
Morgen. Die Kinder drangen fogar mit Bittenin ihre Eltern, daß 
fie doch nur einmal zuhorhen mödten, und bie Wahrheit, welche fo 
leicht aus biefen Forderungen ber Kleinen ſprach, beftimmte bie 
Mutter, daß fie ftets, fo oft es freilih thunlid war, dem Unters 
richte beimohnte. Das war eine rührende Berfammlung, um baß 
Wort Jeſu zu vernehmen, und die würbevolle Haltung der gutem 
Frau Richarz machte auf die Kinderfeelen den mwoßlthätigften Ein— 
drud, Mer ihr in das blaue, gemüthlihe Auge hätte ſehen koͤn⸗ 
nen, wie bas fo fromm bald auf ven Lehrer und bald auf die Kine 
ber blidte, ber hätte geftehen müjlen, daß eine folde Frau eine 
Hausmutter nad) dem Herzen Gottes ſey. Hierkonnte man es redit 
bemerken, wie wirkfam die Kunde bes Evangeliums fih offenbart, 
wenn fie mit Wärme gefprohen und mit zuvortommendem Heils- 
verlangen aufgenommen wird, Durch biefe Religionsgabenvon Franz 
Freudentheil an die Hausgenoſſen verwandelte ſich gleihjam jeder 
Werktag in einen Feiertag, denn das Wort des Herrn gab den Ge— 
finnungen und bem Wirken der Familie ſtets den Aufſchwung ins 
Goͤttliche. Man vermied, was auch ben Anſchein vom Gottwidrigen 
hatte, und trachtete, nur treuer Diener ber ehrwärdigen Religion 
bes Kreuzes zu fein im Herzen und auch im taͤglichen Lebensvertche 
re. — Wie Wilhelm und Anna gern froh waren, fo fuchten fie 
jegt ihren Lehrer mit jedem Tage gleih zu erfreuen, Bas er im 
leifeften Wunfche gefüftert, oder was WBerlangendes in feinem 
Wunſche gelegen, das wußten fie mit Zlügelihnelle zu deuten, und 
berichteten kindlich⸗ gut Alles den Eltern, welche dann nicht unterlic« 
Ben, dur freundliches Gewähren das Band der Eintracht nod fe 
fter um Lehrer und Kinder zu fhlingen. Dagegen wußte Franz in 
ihrem ganzen Umfange dieſe eben fo zarte als ihn glücklichmachend«, 
Aufmerkfamdeit zu würdigen, Die gütige Mutter Natur hatte ja 
zu ben fchärferen Kräften des Werſtandes ihm noch ein gefühlvolles 
Herz gegeben. Galt ed barum, im Haufe zu Geburts» oder Namens⸗ 
tagen, ein kleines Feſt zu veranftalten; fo war Franz gefhäftig mit 
überrafhenden neuen Unorbnungen, aus welden fein dankbares Ge— 
müth fih aufs Meinfte fund gab, die Feier des Tages ſinnvoll zu 
erhöhen. Er felbft durfte nie dabei fehlen, und es war ein beſte⸗ 
chender Anbli@, wenn Franz mit feinen geiftig und körperlich wohl⸗ 
ausgebildeten Zöglingen erihien, In allen feinen Bewegungen lag 
etwas unbefchreiblih Beiheidenes und deßhalb gar Anmuthiges, und 
in feinen Meden konnte man nicht genug die Strahlen feines Gei— 
ſtes bewundern, ‚Herr und Frau Richarz empfanden dann erft wahre 
Feftfreuden, wenn fie bie Kinder ihres Hauſes fo fröhlich und ges 
deihlich ſahen, und alle Anwefenden das hübſche Benehmen ber Kleis 
nen belobten. — — 


Franz Freudentheil war beinahe zwei Jahre fon im Haufe des 
Herrn Richarz als Lehrer angeftellt, Wie bei feinem Cintritte in das 


Haus, fo zeichnete bis herauf in diefe Tage ein frommer Sinn und 
fortftrebender Fleiß auf dem Gebiete der Wiffenfhaft und das eins 
fache und fomit liebenswürdigfte Benehmen den Jüngling aus, der 
auf den geiftlihen Stand fich vorbereitete, und trefflide, fegensvolle 
Reiftungen in reichfter Blüthenentfaltung erwarteu ließ. 

Seit einigen Tagen aber bemerkten Herr und Frau Richarz an 
dem fo verehrten und geliebten Lehrer der Kinder eine auffallende 
Veränderung. Cie fanden in ihm nicht mehr den heitern Gefell- 
ſchafter, fie fahen in feinem Auge nicht mehr das frohlodende Auf: 
bligen des Frobfiunes, ja mehr und mehr ſchloß er ſich, unter irgend 
einem entfchuldigenden Borwande, von ben Preuben ber Geſell⸗ 
{Haft aus und ſchien nur fi zu leben, Niemand wußte um bie 
Urſache diefer plöglihen Umgeftaltung, welche fih faft zu den Nacht⸗ 
ſchatten des Tieffinnes neigte. Dan rieth Hin und her und Niemand wagte, 
die Muſchel des Schweigens zu brechen, in welder die Perle bes 
Geheimniffes lag, Die Kinder glihen feitdem ben Trauerweiden, 
welche gefentt an ben Gräbern ftehen, und trauliher hätten fie ſich 
noch dem guten Lehrer jegt angefchloffen, wenn inniger eine Annäs 
berung noch möglich gewefen wäre. Sie fragten und fragten, und 
bo Fam ihnen Beine Antwort. Ja fogar, wenn fie ben hochgeſchaͤt⸗ 
ten Lehrer recht traurig fahen, dann vergaßen fie das Eſſen und ben 
Shlaf oft. — Wie rührend ift bier das Bild diefer Kinder in ber 
Liebe zu ihrem Erzieher, doch es follte noch leuchtender burd ben 
ſchoͤnen Lohn diefer ihrer Liebe werben! 

Wirklich hing zuweilen und fehr Bemerkbar eine trübe Molke 
um das fonft fo heitere Auge des Jünglings. Ein bitteres oder 
berbes Gramgefühl fpra aus dem treuberzigen Blicken beutlid oft. 
Schwermuth bämmerte über die Wangen hin und keln Lichtſtrahl 
der Freude konnte fie verdrängen. Gern, wenn Geſellſchaften aufs 
gehoben waren, oder eine Freiftunde ihn feiner Erziebungsgeihäfte 
entband, flüchtete er fi unter das grüne Waldgejweig in den Thal 
ſchluchten der Umgegend. Dort, wie man bemerkt haben will, ſaß 
er auf einem Baumftamme und ſah ftarr vor fih hin, und bann 
richtete er feierlich fih auf, und was feine Lippen ſprachen, ſchlenen 
bie Ergüffe de6 inbrünftigen Gebetes zu ſeyn. Sein Auge blidte 
daun vor⸗ und feitwärts, wie mit Prüfungen, ob kein Lauſcher in 
ber Nähe ſey; Lehrte Franz von feinen Waldzügen dann wieder zus 
röd, fo verftand man in feiner äußeren Erfheinung alfogleih, daß 
ein in ihm noch unfiher ſchwankendes Gefühl den Frieden fern ges 
führt habe. Denn bie zarte Möthe, welde fonft über das jugenbfrie 
{he Antlig verbreitet fhimmerte, hatte fi oft in ein fanftes Er⸗ 
bleihen aufgelöst, und wurde er nicht durch frgenb zerftreuende Fras 
gen aus feinen Häglihen Gedanken aufgewedt, jo blieb er ſtumm bis 
zur Schlummerzeit. 

Nur mit einem feiner früheren Mitſchüler aus ber Klofterfchule, 
fah man ihn eines Tages lange verkehren. Das Geſpräch, welches 
Beide führten, war laut und ernftllih, und aus ber Betonung ber 
Rede ſchien Franz von feinem Schulfreunde getröftet zu werben. 
Herr und Frau Riharzbemerkten bieß Alles, und es ließ in ihnen den 
Wunſch aufleben, bei Freudentheils Schulfreund Erkundigungen eins 
zuziehen. Die beiden Eheleute willigten gemeinfam in bie Ausfüh- 
rung dieſes räthfelerfhließenden Wunſches. Sie erhofften viel von 
diefem Auffchluffe. 

Frau Richarz fuhr eines Morgens ſchon frühe nad der Stadt, 
um ben Freund ihres Hauslehrers in feinem Wohnkaͤmmerchen auf 
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zuſuchen und im Vertrauen von ihm bie Quelle ber Leiden, welche 
fo drüdend auf dem ebeln Freudentheil lagen, zu entdeden. Mit 
einem unnennbaren Schmerzgefühle unternahm fie diefes Geſchaͤft; 

denn fie, mit ihrem Gatten, wollte den Gram aus ber tiefften Wur⸗ 
zel brechen, damit er nicht verberbenbringend die Bünftigen Lebens» 
tage bes braven jungen Mannes überwudere. Dan plante bin und 
ber auf bem Wege, wie bie Sache am beften zu betreiben ſey, daß 
alles geräufchwedende Auffehen vermieden und dem Kummergebeug« 
ten im Stillen geholfen werde. Sie ftieg bei einem ihrer Verwand⸗ 
ten ab und fragte jpäter bei dem Pförtner des Benediktinerflofters nach 

ber Wohnung des Studenten R., und befam barüber die fiherfte 
Auskunft. Sie fuchte das Häuschen auf und fand, zu allem Glüde, 
den Gegenftand ihrer Nahforfhungen. Sie vernahm bafelbft zu ih⸗ 
rem größten Staunen, daß Franz Freubentheil das zwanzigfte Le⸗ 
bensjahr erreiht habe, und daß er, nah ben beftehenden Lanbesges 
fegen, zum Soldatendienſte verpflicgtet fei, und daß für ihn bas 
Loos entſcheide, ob er fürber das geiftlihe Kleid ale Diener ber 
Kirche trage oder das Solbatenfleid als Diener des Fürften, Frau 
Richarz hörte weiter, daß zwar eine Gefellihaft im Lande fey, durch 
welche man ſich um ben vollen Einjag von hundert Gulden freitaus 
fen könne: Franz Freudentheil babe feithin aber fo weit nicht ge= 
dacht und habe das Geld aus ihrem Haufe für den Uuterricht ftets 
an feinen alten Vater abgefendet, auf daß ber ein thränenfreies 
Alter führen Bönnte. Frau Richarz fand wie getröftet, als fie von 
einem Uebel in Kenntniß gefegt wurde, welches von ihrem Gatten 
auf das Leichtefte onnte gehoben werben, Traurend blidte das gute 
Auge der Redligen, und ein Geufzer, aus dem theilnehmendften 
Herzen hervorklagend, ſchwebte von ihren Lippen, als der Freund 
ihres Hanslehrers bie Mittheilung machte, daß fhon morgen in der 
Frühe die Entſcheidung komme, und daß Franz es durchaus nicht 
wagen wolle, an Herrn und Frau Richarz die dringende Bitte um 

‚Hilfe zu veröffentlihen, indem ihm bie heiligften Pflichten der Dank⸗ 

barkeit folhe unbefcheidenen Wuͤnſche zu bekennen nicht geftatteten. 

Doch das Einzige, was wie füße Zröftung an das Ohr der Men— 

fbenfreundin Mang, war die Verfiherung, daß Franz fi dem Wils 

len der Vorſehung Gottes ergeben babe, und bete, daß die Hand 

des Allerhöchſten fein Lebensſchickſal fo lenken möge, wie es feiner 

Seele zum ewigen Frieden diene, Frau Richarz trodnete bei diefer 

Nachricht die Thräneczus dem Auge. Sie dankte verbindlihft für 

ſelche Mitteilung, umd Ind diefen jungen Menſchen zu einem Bes 

ſuche ein, auf daß ihm ihre ganze Familie gemeinfamen Dank ſage 

für die fo werthvolle Dienftleiftung. 


Frau Richarz hätte der Zeit eine ſchnellere Flucht anbieten und 
ihrem Wagen Flügel wünfhen mögen, um ja baldigft nad Haufe 
zu kommen und ben Shrigen ben Schleier zu heben, welcher über 
Freudentheild Leben lag, und um Schritte zu thun, daß dem tugend⸗ 
haften Jünglinge die Bahn zum MWeiterfpreiten nicht verſchloſſen 
werbe, bie er bereits mit dem felfenftärkften Bertrauen auf Gott 
betreten hatte. Sie fühlte fih überaus glücklich im dieſem Wugens 
blide, daß es ihrer Familie jegt möglih werde, bem allgefhägten 
Erzieher ihrer Kinder bie Schugengelshand zu reihen. Franz wollte 
Priefter werden, und ad! der größte Gegenfag biefes Standes follte 
ihn davon abziehen! Das war hart, fehr hart! Im biefen Ausruf 
ftimmte Herr Rihary, als er Alles nun lihtflar einfah, und er bes 
dauertt dabei fchmerzlichft bie übertriebene Demuth und Beſcheiden⸗ 


beit eines Mannes, weldier als Rind bes Hauſes gleihfam aufge 
nommen war, und um den bie Bande ber reinften Liebe von Eitern 
und Kindern aufs engfte geihlungen Tagen. 

Unna und Wilhelm traten eben mit einer Verbeugung der Ars 
rigkeit in das Wohnzimmer, fragend nad ber Mutter und ihren ge I 


fer Schonung und Milde bem jumgen Manne bie Botſchaft zu brin= 
en, daß feine Liebe zu Wilhelm und Anna mit gleicher Liebe erwiebert 
en, und baß ihm werbe eim geringer Lohn für biefe feine Liebe! 
Welch eine glüdfelige Kunde für Franz, von der Unfhuldfih fo 
bedacht zu fehenz; es war das Engelswerk innigfter Liebe ja! 
Franz Freubentheil war bereits in das bifhöflihe Seminar. ein= 
berufen worden, und es fhien ihm ein Ruf, welder für feine Seele 


machten Erfahrungen, „Ja,“ riefen Beide mit dem Tone ber berze | wie vom Himmel kam. Anders beurtheilt die Welt die Iernende, bes 


lihften Xheilnahme, „wenn wir nur wüßten, wie wir unfern lieben 
Lehrer wieder fröhlih machen Bönnten, wir wollten ja gewißlic Alles 
für ihn thun!“ dabei ſchmiegten ſich die Meinen zärtlid an ben Bar 
ter und bie Mutter bin, und ihr ganzes Weſen ſchien zu bitten: 
Helfet dem guten Lehrer bo! 

Die Mutter vertheilte friſches Obſt umter bie Kinder und er» 
zählte Alles, was fie gehört hatte, und Herr Richarz fhidte ſich 
an, die Summe herauszugeben, welche für bie Befreiung Freuden⸗ 
teils nöthig war, und er ſchloß fein Wort mit ber Bemerkung: 
„Und wern taufend Gulden gefordert würden , ich brädte gerne bie- 
ſes Opfer, um einen ſolchen Wohlgebildeten zu feinem Berufsziele 
leiten zu helfen I" j 

Während Frau Richarz am Fenfter fand und ben Blid über 
die Hügelkuppen mit ben welfenden Herbftblumen ſchweifen Heß und 
Gert Richarz fi ankleidete, um nod in demfelben Augenblide ſich 
zu dem Präfidenten der Geſellſchaft zu begeben, in welder man um 
bundert Gulden fih von dem Soldatendienfte loskaufen Bonnte, wa⸗ 
ren bie beiden Kinder ſchnell Hinausgefprungen, ohne fih nur zu 
verabfchieben,, was doch fonft nie zu geſchehen pflegte, und bie Eis 
tern wunderten fih über das flüchtige und faft froplodende Ber: 
ſchwinden der Kleinen. 

Die Mutter öffnete bie Stubenthüre, um benfelben nachzurufen, 
aber fiehe da! mit den fröhlichften Geſichterchen von ber Welt fprans 
gen fie herein, und Jedes trug in feiner Hand feine Sparkaffe, ans 
gefällt mit allen jenen Gelbftüden, welche fie bei Beftftunden als 
eine kleine Ermunterungsgabe von ihren Eltern und Verwandten 
erhalten hatten, Sie ftellten das Sparkäfthen auf ben Tiſch, und 
jegt erft flog die lieblichſte Röthe der Erſchrockenheit über ihre Wan⸗ 
gen , weil: fie nicht wußten, mie fie biefes ihr plögliches Erſcheinen 
erklaͤren follten, j 

„Ihr wollet gewiß Geld haben," ſprach der Vater ſcherzend zu 
Beiden, „weil ihr geſehen, daß ich Goldſtücke zählte?“ 

Herr Richarz fah gefpannt auf feine Killer, umb bie Mutter 
fühlte ein faft unbehaglihes Verlegenſeyn. Doch aus biefem halfen 
ide bie beiben Kinder felbft und überrafchend heraus, 

„D nein ‚* riefen fie, „wir wollen Bein Geld von Dir haben, lies 
ber Vater, wir wollen Dir vielmehr bringen, und bas für unfern Her⸗ 
ren Lehrer, daß Dur ihn. lookaufeſt. Wir geben Dir all’ ‚unfer Geld; | 
die Mutter fagte ja, wir hätten fon mehr als hundert Gulden!“ 

. Herr. und Gran Richarz ftanden wie auf Frühlingsbergen nom 
Sonnenſtrahle des Entzüdens umblüht, Ihnen verfagte auf Augen ⸗ 
blide das Wert, und fie Bonnten nur ihre Kinder an bie. Bruft drü⸗ 
Een und bie Liebenswürbigen ſegnen. 

„Das ift ber Lohn, welchen ihr für bie Liebe bes 
Lehrers gebt,” rief aus glüdlicher Seele der Bater; „nun, ihr ſol⸗ 
tet felbft bem Präfidenten eure Gabe bringen, er ift ja euer Vetter 


und er wird fich höclichft freuen über den Lohn eurer Liebe.“ 

Der. Vater nahm feine beiden Kinder mit in den Wagen, um 
fhleunigft noch bei dem Präfidenten die Mettungsfumme für Franz 
Grendentgeil zu hinterlegen, Frau Richarz wurde beauftragt, mit als 


trachtende und betende Pebensweife in den Kloftermauern, in welchen 
ber junge Mann vorbereitet wird für bas füße Hirtenamt Jefu. Die 
Welt fürdtet ſich vor einem, wie fie es zu nennen pflegt, ſolchen Ab⸗ 
fterben, und beftimmt das als bie rechte Lebensweife, welche ſich wiegt 
auf den Rofenblättern eitler Freuden und gottwidriger Bergnügungen, 
Darum flieht und verabſcheut fie unter einem gewiflen Grauen bie 
Klofterabgefhiedenheit. Franz Freudentheil hatte aber die wahre 
Behententäonung in der Religion des Kreuzes und in ben Lehren 
ber Kirche gefunden, welche bie reinen Freuden des Menſchen nicht 
verbammt , fondern nur die Auswüchſe, bie zerrüttenden, jene 
böswilligen Beftrebungen, welche bem Berufe bes Ehriften fo ganz ent= 
gegen find. anz wußte, wie wichtig das Amt fen, welches er [piz 
ter bekleiden follte, darum war ber Uugenblid des Eintretens in bie 
geiſtliche Pflanzihule für ihn wie eine beitere Morgenröthe, weiche 
den lieblihften Sommertag vertündet, Franz verließ die Melt- und 
trat jegt erft in die eigentlihe Chriſtusſchule, aus welcher Apoſtel 
des Gekreuzigten heraustreten, um das Beil der Erlöfung ben Böls 
ern zu verkünden. Er ſchied darum aus feinem Innern Alles aus, 
was auf ihn Hätte nachtheilig wirken fünnen, und nur bas Geben 
ten an die edle Familie Richarz nahm er mit fih und trug es ſtets 
in feiner Bruft, und gelobte durch die ganze Lebenszukunft treue 
Liebe den beiden Kindern, und wünſchte fh die goldne Zeit herbei, 
in welder es ihm möglib werde, den Dank der Treue verficte 
baren zu können, unb würden bamit auch die größten Opfer gefordert 
werden. Bei feinem Hinweggeben gab er feinen Zöglingen ned die 
rüsrendften Ermunterungen zum Guten und Heiligen, und man Basn 
fagen, daß der Abſchiedstag ein Thränentag wurde. Solche Tren⸗ 
nung thut wehe und das Herz biutet lange in feinem Grame, bis 
es fıh an das Entbehren gewöhnt, denn ber Umgang mit Edlen ift 
das Athmen im Borbofe des Himmels ſchon. 

Die Prüfungsjahre gingen für Franz ſchleunigſt vorüber. Jetzt, als 
er wieber in bie Welt eintreten follte, fühlte er fih recht heirniſch 
in den Kreuzgewölben bes Klofters und in ber fhönen Hausordnung, 
welche für jede Stunde bie paflendfte Beihäftigung bot. In feiner 
ftillen Zelle lebte er nur ganz den Andahtsübungen und den Willen» 
haften. Wie in ben Schulen, fo ftand Franz auch bier wieder uns 
ter allen Zöglingen , als die Lichtfrone ber Auſtalt buch feine Des 
muth, feine Frömmigkeit und feine umfangreihen Kenntniſſe. Er 
wurde zum Priefter geweiht von demfelben hochwürdigſten Biſchofe, 
welcer ihm früher unter fo ſchmeichelhaften Worten die Prämien 
überreichte. Mber dieſe Gabe ber Weihe fhägte Franz, und mit 
Mecht au, als das Höchſte, was ihm die Gnade Gottes verliehen ; 
darnach ftrebte ja fein Wünfchen und Wollen und Trachten, und 
barum hatte fein Herz oft dem Herrn gebeten in ben reinften Aus 
zu der Erhebung und der Andacht. Die ganze Dorfihaft im 

enwald feierte einen herrlichen Feſttag, als Franz die erſte beilis 
ge Mefle las, und man pries den Herrn in feiner unendlichen Güte, daß 
er fo Wunderbares — an einem der Geringſten feiner Diener, 
Franz trug aber auch den Blumenkranz der JZungfräulichkeit in Ehren 
auf feinem Baupte, und das Auge der Anweſenden fab in ihm eis 
nen zus, denn wie Berflärung lag etwas Feierliches um fein 
ganzes Weſen. Abends vorber brannten die Dorfbewohner ſchon 
ein Feuerwerk ab, und bie Schultinder in wohlgeorbneten Ehören 
fangen vor Freudentgeils Haufe gemüthliche Lieder, auf den Priefter 
und fein Seelenfeft bezüglich. Am Tage felbft war, vom ‚Haufe des 
neugeweihten Priefters bis zur Kirhe, ber Meg mit grümen 
Zweigen und Blumengefledpten beftrent, und fein erfter Bingang zum 
Hochaltare glib einem Triumphzuge. Anna Richarz, das fromme 
vierzehnjährige Mädchen, trug ihm die Priefterferze., Der Anblick 
dieſer Unſchuld war wie ein Blid in jene Welt, wo die reinen Geiſter 
find. Die Eltern Unna’s boten Alles auf, um aud an den Häuslis 
hen Zafelfreuden ihre Liebe zu Franz ftets heller und offenbarer zu 
bezeugen. Die Hütte, in welcher Freudentheils alter Vater wohnte, 


glich einer Blumenenhütte, fo lieblih war Alles geziert und geſchmückt. 


(Schluß folgt.) 
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Sirtenbrief des hochw. Erzbifchofs v. Freiburg. 

Greiburg. Da wir ſchon früher das Geſuch einer Ans 
zahl Geiftlihen um Abhaltung einer Didzefans Spnode im Groß: 
herzogthum Baden gemeldet haben, fo theilen wir nun auch den 
von dem Erzbifhof Demeter hierauf erlaffenen Hirten 
brief unfern Leſern mit: 

„Wir Ignaz Demeter, durch Gottes Barmherzigkeit und 
des apoftolifhen Stuhles Gnade Erzbiſchof zu Freiburg und 
Metropolite, entbieten din hochzuverehrenden Derren Dedyanten 
und Deputirten ber ehrwürdigen Landkapitel Lahr und Dffen 
burg, fo mie allen Mitarbeitern im Weinberge des Herrn, bes 
een Stelle ihr vertretet, Gruß und Segen! Das Birtfchreis 
ben, welches ihr um Abhaltung einer Discefanfpnode an uns 

enbet habt, haben wir empfangen und mit der Aufmerkffams 
it, welche die Wichtigkeit der Sache erheifcht „ wiederholt durch⸗ 
kefen. Damit wir bei einer fo bedeutungsvollen Angelegenheit 
uns nicht allein von unferer Anſicht leiten ließen, ſchien «6 ung 


äßig, Euere Bitte vorerft unferem erzbiſchöfl. Senate nors.| Ei 


dulegen. Nach reiflicher Erwägung ertheilen wir euch nun in vis 
terlicher Befinnung unfere in vollfommenfter Uebereinftimmung 
write unferem Senate abgefaßte Antwort mit Folgendem; Zuerft 
wrüßen wir den Eifer beloben, von welchem angetrieben ihr das 
Wohl unferer Diöcefe befördert mwiffen wollt. Nicht minder Io» 
bensrwürbig erſcheint uns eure Hochachtung vor bem allgemeinen 
Kircchenrathe zu Trient, melde euch bewogen hat, feinen ans 
dern als den von bemfelben vorgefchriebenen Weg zur Einbe⸗ 
wüfung einer Diöcefanfpnode einzuſchlagen. Beloben müfjen wir 
endlich noch bie kindliche Ehrfurcht und Liebe gegen biefen erzs 
choͤfl. Stuhl, welche fid in euerer Zuſchrift an uns auf jeder 
te ausſpricht. ud wir mißkennen nidyt das hohe Alter, 
das Anſehen und die Nützlichkeit der Spnoden in der Fatholis 
(hen Kirche, vielmehr wünfhen wir aufrihtig, mit ben welſe⸗ 
en Lehrern und Vorſtehern der Kirche, daß dieſelben, da fie 
durch die Ungunft der Zeitverhältniffe allzulange unterblieben 
nd, wieder hergeflellt werden möchten, — Darin aber, liebfte 
der, daß ihr die Zufammenberufung einer Synode für uns 
free Erzdidcefe im unferer gegenwärtigen Zeit für wünſchens⸗ 
wech halter, und daher uns erfucht habt, eine ſolche alsbald 
zu verfammeln, müffen wir einer entgegengefehten Anſicht fol» 
— Mad) euerem Dafürhalten find «6 hauptſächilch zwei 
nete, welche die enge engen einer Synode darthun follen: 
mämAcdh ber gedrüdte Zuftand der Kirche und die gemifchten 
Ehen. — enn aber die Sache einer genaueren Bettach⸗ 
tung unterworfen wird, fo kann es keinem von euch entgehen, 
baß dieſes Fragen find, welche nicht das Großherzogthum Bar 
ben allein berühren, fondern ganz Deutfchland; und biefelden 
daher nicht auf einer Diödcefanfpnode, nicht einmal auf einer Pros 
vinzials, fondern nur auf einer Nationalfpnode ihre Erledigung 
finden Lönnen, Dabei ijt fehr zu befürchten, baß die kirchüchen 
Wirren, melde bermalen in Deutfdland obmwalten, buch eine 
Dißcefanfpnode noch vergrößert werden möchten, Indem mir 
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daher eure Bitte um Abhaltung einer Didcefanfpnode ablehneng 
hegen mir den fehnlichften Wunſch nad einer deutfchen Nationae 
fpnode und baben das zuverfichtliche Vertrauen, daß auf einer for 
hen die Befchwerden der kathol. Kirche einer gerechten Würdiw 
gung werden unterworfen und gehoben werden. — Aber, ges 
Hebrefte Brüder! ihr habt auch noch andere Gründe vorgetragen, 
aus melden wir uns von der Mothwendigkeit einer Diöcefane 
fonode Überzeugen ſollen: ihr weiſet bin auf die immer mebs 
einreißende Srreligiofität, den zunehmenden Berfall der Sitte 
lichkeit, auf die immer größer werdende Herabwürdigung des 
geiſtlichen Standes uud der priefterlihen Würde. Indem man 
nun auf der einen Seite es für gerecht anertennen muß, daß 
iht ernſtlich barauf bedacht ſeyd, mie fo großen und ſchweren 
Uebeiftänden gründlich möge gefteuert werden; fo kann «6 auf 
der andern Seite euch doch nicht entgehen, daß jene Wunden, 
Über welche ihr klaget, von ber Art find, daß fie eher don jedem 
einzelnen für ſich, als durch eine Didcefanfpnode geheilt werde 
men und follen. — Wir haben Gottes Gebote in ber heil, 
Schrift, wir haben die Deftete und Ganonen der Goncilien und 
der oberften Vorſteher der Kirchen, welche alle ganz beſonders 
darauf hinzielen, daß das hriftliche Volk im Glauben befeftige, 
daß die Reinheit der Sitten befördert, daß die Würde und das 
Anfehen des geiftlichen Standes aufrecht erhalten werde, os 
zu follte es alfo nügen, jene Dekrete und Ganonen auf’ Neut 
einzufchärfen, oder gar den alten neue beizufügen, wenn nidye 
ein jeder von unfern Mitbrüdern aus eigenem Antriebe in der 
ihm amvertrauten Heerde feinem Amte mit moͤglichſtem Eifer 
vorfichen wil — Wahrlich, das Heil der Kirdye, das Wohl 
unferer Didcefe kann auf feinem andern Wege erzielt werden, 
als wenn ein jeder von uns mit brennendem Seeleneifer in dem 
ihm angemwiefenen Kreife wirkſam if. — Berleget euch daben, 
geliebtefte Brüder) ohne Unterlaß auf das Stubium ber geiftiie 
hen Wiffenidyaften, ziehet an einen lebendigen Glauben; pfleget 
ber ungefhmindten Liebe, befleißiger euch im allen Stüden ber 
Reinheit im Wandel: „‚Sepb ein Worbild der Gläubigen im 
Worte, im Wandel, im Glauben, in der Keuſchheit. Halter 
an mit Vorlefen, mit Ermahnen, mit Lehren.” Seyd befoms 
ders wachfam Über bie Jugend, indem ihr fie nach euren Kräfs 
ten im der Furcht des Heren zu einem frommen Wandel erzieht, 
In der —* allein erblüht zuch Hülfe, ein neues Geſchlecht, 
eine neue Erde, Bei folhem Stande der Dinge zweifeln wir 
gar nicht, ihr Brüder, daß ihr Ale mit unferm Urtheil in vor⸗ 
liegender Sache Übereinflimmen werdet, und «6 erübrigt uns 
nur noch, euch im Kenntniß zu fegen, daß wir in Betracht ber 
Wichtigkeit euerer Bitte und bewogen fanden, dem großherjogl. 
Minifterium biefelbe und zugleih die Gründe vorzulegen, aus 
weldyen wir zur Zeit in eure Bitte nicht eingehen Ju koͤnnen 
laubten, Die Gnade unferes Herrn Jeſu Chriſti ſey mit euch. 

eine Liebe euch Allen in Chriſto Jeſu. Amen. 1 Cor. 46, 
25. 24, Freiburg im Vreisgau, den 24. Bebr. 1340. 

t Ignaz.” 


Deutfche Bundedftaaten. 
Baperm 


Münden, 24 Mai, Schon haben wir gemeldet, daß ber | 
Mater Nikola vom Minoritenorden aus Konftantinopel bier ans 
gekommen ift und von unfers Könige Maieftät auf die hulds 
orüfte Weife die Erlaubniß erhalten hat, in Bapern milde Beis 
feuern für die Chriftenbrüder in Pera zu fammeln, von welden 
5090 Familien durch den ſchrecklichen Brand im vorigen Jahre 
de Alles verloren haben und nun voll Hoffnung und Vertrauen 
fd an unfere chriſtliche Wohlthätigkeit wenden. Durd) bie ges 
fäuigen Mittheilungen jenes Miffionärs find wir nun in ben 
‚Stand geſetzt, einige Morigen über den Zuftand unferer Kirche 
in Konftantionpel zu geben, welche unfern Lefern nicht unwillkom⸗ 


men fegn werden; denn immer glänzender erhebt fi das Kreuz 
Dort in dee Miste des Jsglams. Bon ben zahllofen Zaufenden, 
weiche ‚Konftantinopel und feine Vorſtädte vom fchwarzen bis 
Zum Marmormeere auf beiden Küften bewohnen, find bereits über 
430,000 tathol. Chriften, deren Seelforge von nahe an 200 Pr, 
wetſehen wird, Sie haben 7 lateinifche Kıiöfter, wovon 2 den 
M.noriten, 4 den Dbfervanten, 4 den ref. Franziskanern, 1 
din Kapuzinern, 4 den Dominikanern und endlidy noch eines, 
Früher Jefuitenklofter, den Lazariften gehört, Srüher beftand 
Auch noch ein .beutfches Kloſter der Trinitarier, welche die chriſt⸗ 
lichen Sklaven loskauften oder, wenn ihre Geldmittel nicht aus⸗ 
reichten, ſich felbft ale Sflaven hingaben, um fo bie Brüder zu 
erlöſen; leider iſt aber dieſes wohlthätige Inſtitut, welches jegt 
Sehr nörhig wäre, von Joſeph II. aufgegeben worden. Außer⸗ 
Dem find 2 Kirchen, die von Weltprieftern verfehen werben, bes 
men Sich bald seine britte anreihen wird, Die kath. Armenier 
Haben jegt fhon 7 Kirchen und-fiehen unter einem Primas und 
einem Suffraganbifhof. Die arabifhen Meichiten, weldye dem 
unisten griechiſchen Ritus folgen, haben ebenfalls einen eigenen 
Biſchof, fo wie aud bie unlängfb befehrten Chaldäer, deren 
geleheter und frommer Biſchof Philippus dermalen in Konſtan⸗ 
tinopel feinen Sig hat, Der katholiſche Pattiarch reſiditt bes 
kanntlich allzeit in Rom, ber lateinifdye Erzbiſchof aber, Mons 
fignore Hilercau, it Patriarhafvitar, fleht unter ber Propa⸗ 
nda und wohnt im der Konſtantinopeler Diöceſe, die ſich in 
‚Europa ‚bis nad Theſſalonich und Adrianopel, in Afien aber 
bis nad; Trapezunt erjtrede, Die Ordensgeiſtlichen diefer Erz- 
dlöcefe find fümmtlid apoſtoliſche Miffionäre, welche als ſolche 
nach abgelegtem :Eramen von ber heil, Congregation der Derbreis 
zung des Glaubens ausgeſendet werben, In ihten Kirchen wird 
ale Sonntage in werſchiedenen Sprachen geprebigt, gewöhnlid 
grlechiſch oder -italienifh, außerdem aber arabiſch, franzöfifd, 
ilpeifch und deutſch, jedes zweimal Im Monat, Die kath, Ar 
menier predigen.armenifdy und tütkiſch. Die Klöſter und Kirchen 
find ſeht niedlich und:nun, ‚Gott fep Dank, aud) feuerſicher ein⸗ 
gerichtet; befonders zeichnet ‚fid) darunter das Minoritensstiofter 
St. Anton in Pera aus, von deſſen Zerrajfe man die herrliche 
fie Ausſicht Über Konftantinopel und das Marmotmeer, bis zum 
Dipmp, den Schueebergen von Bruffa, auf die ſchönen Inſeln 
und binüber-in’s paradififhe Kleinafien hat. Die Religiojen 
führen alle.ein gemeinſchaftliches Leben, haben Pfarreien und gut 
eingerichtete Pfarrſchulen, durch welche fie trefflich auf bie rer 
Kgiöfe und -Öffensliche ‚Bildung wirken. Die Katholiten in 
Konitantinopel find eben fo wahrhaft aufgeklärt, als eifrig res 
ligiös, und Jedermann ‚hört ‚dort täglich die heilige Meſſe. Cs 
würde für den beſchränkten ‚Umfang eines Tageblattes zu 
weit führen, bier auf ſpeziellere Verhältniſſe einzugehen, 
indeffen kaun id nicht umhin, bier einiger charakteriſtiſchen 
Züge zu erwähnen, ‚die der Pater Nikola mir in Bezug auf dus 
Benehmen der Türken gegen unſern religiöſen Gultus mitcheilt, 
Von jeher. ift es in Konftantinopel Gebraud gewefen , daß die 
Sionleihnamsprozeffion von jeder Kloſtergemeinde und ihrer 


| in das Presbyterium und ftelten fid unter die Schultna« 
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Pfarrei Innerhalb der Kioftergebäufichkelten gehalten torben iſt. 
Die Geiſtlichkeit der Pfarrei St. Anton, welche keinen eigmen 
Hofraum befigt, hatte diefelbe bisher immer duch den Garten 
des anftoßenden franzäfiihen Geſandſchaftshotels geführt; da 
aber diefer im vorigen Jabre wegen des Neubaus des Hotels 
voll Steine und Baumaterialien lag, fo hätte die Paejeffion 
unterbleiben müjfen, Indefjen ging es dem Pater Nikola feht 
zu Herzen, daß die Pfarrei St, Anten allein nicht das aller» 
heiligfte Saktament ehren follte und er entwarf daher mit ſei— 
nen Mitbrüdern den Plan, die Prozeffion äffentlid durch die 
Straßen von Pera zu führen. Eine Frohnleichnamsprozeſſton 
in der Mitte des Mittelpunktes des Islams! Der Pater Pros 
vinzial hegte darüber große Beforgniffe, mehr aus Furcht vor 
der Gottlofigkeit der [diemarifhen Grischen , ald vor ben Kür« 
ken; allein dem Hrn, Erzbifchof gefiel der Vorſchlag und «6 
ward beſchloſſen, den Zug durd die Hauptſtraße von Pera bis 
zur erzbifhöflihen Kirche zu führen. Man benahm fi be 
halb mit ben türkiſchen Behörden, welche auf das Bereitwilig 
einwilligten und fogar bie Hand boten. Türkiſche MWacen er« 
öffneten und begleiteten den Zug, türkifhe Mufit half das 
Feſt verberrlichen, Auf das türkifhe Militär folgte die 
Schuljugend in feflihen Kleidern mit Blumentronen, Guire 
landen und flatternden Fahnen, Jubellieder zu Ehren des 
allerheiligften Sakramentes fingend, Daram floß ſich die feine 
Gemeinde des Klofterd mit dem Kreuze voran, alle mit brennene 
den Fackeln, dann die Diatone und Priefter in reihen Gemwän« 
bern, Bor dem Himmel, der von den Edelleuten und Delmets 
fhern der verfhiedenen Geſandtſchaften getragen wurde, ſchwan⸗ 
gen die Akolpthen ihre Rauchfaͤſſer. Das Aulerheiligſte trug dee 
neuconfekrirte Biſchof von Calcutta unter zahlreicher Aſſiſten,. 
Dahinter reihte ſich die Gemeinde und das Übrige zahlloſe jun 
beinde katholiſche Volk verfdiedener Nationen, Das fhönfe 
Werter begünftigte die Feier, alle Kerzen brannten, von den Fen⸗ 
fern der Däufer herab wehten koſtbare Teppiche und Blumen, 
Buirlanden, und mit Blumen waren alle Straßen bunt beſtreut. 
So mwallte der Triumphzug Chriſti durdy die Mitte einer muhames 
banifhen Stadt, Alle Türken, zu ihrer Ehre fey es geſagt, bee 
zeigten ſich ehrerbietig; fern war aller Hohn und alles Gefpött, 
womit leider in ptoteſtantiſchen Rändern bei ſolchen Belegenheis 
ten fo oft gewetteifert wird. Dort von den Zürten follten Viele 
in Deutſchland, die ſich Chtiſten nennen, Anftand und Zor 
leranz lernen! Nicht minder uber könnten viele Proteſtanten, 
wenn fie katholiſche Kirchen befuchen, von den Kürten Lehren 
empfangen, So erzählt der Pater Nikola Folgendes, An eb 
nem Dienftage im Anfange des vorigen Septembers, wo zu 
Ehren bed heiligen Antonius von Padua in der Minoritenkitche 
ein feierliches Hochamt gehalten und nad demfelben der ſakto⸗ 
mentalifhe Segen ertheilt wurde, kam er mit feinen 64 Shi 
letn der Klofterfhule von St, Anton di Pera, und bemerkte, 
während die Schüler ſich im Pretbpterium in Relhen ordneten, 
jenfeits der Kommunionbanf einen Mufti und einen Derwiſch. 
Es beftemdete ihm dieß nicht, da die Mufelmänner fowohl -alß 
ihre Srauen fehr Häufig und zahlreich, vieleicht der Orgeln und 
des Gefanges wegen, in bie dhriftlihen Kirchen kommen und 
ſich ſtets andächtig, wenigftens höchſt ehrerbierig betragen, Da 
die Zürken indefjen überhaupt etwas ungeduldig find, ſo fiel 
es ihm jedoch auf, daß er ſie noch nach geendetem Hochamt 
an der nämlihen Stelle erdlickte. Als nun die vielen ‚Herzen 
angezündet wurden und das Allerheiligfte ausgefegt mad, 
konnten fie ihre Neugier nicht Jänger bezähmen, fondern tras 


ben, Und wie fie faben, daß die ehrwürdigen Greife der Mie 
noriten ihre Tutbane und Kalpaks abnahmen, da zogen fie 
aud die Ährigen vom Haupte, warfen fich gleich jenen ehter⸗ 
bietig zur Erde, und beim Segen, wo alles zur Anberung 
niederfählt, berührten auch fie mit der Stirne die Schwelle 


vs Altard, Mach Vollendung bed Gottesblenſtes erwarteten 
e bie Schüler an der Thüre und drüdten einem Jeden fünf 
ara Münze in die Dand, indem fie fagten: „Schön, liebe 
Kinder, habt ihr gefungenz ſeyd brav, macht's immer fol’ — 
Beinahe jeden Tag, fagt der Pater Nikola, kommen Türken und 
Türkinnen mit kranken Kindern, an denen der Arzt verzweifelt, 
in die Kirche des heil. Antonius — ben fie nah Mobameb, 
Ehriftus, dem großen Propheten und der Jungfrau Maria für 
den größten Heiligen halten — begehrten geweihtes Waffer, lafs 
en ihre Kranken mit der Meliquie des Heiligen fegnen und das 
vangelium nebſt dem heiligen Segen über biefelben lefen. Einft, 
als er zum erſten Mal diefe Funktion zu verrihten hatte, ver⸗ 
Haß er die Stola auf das Kindzw legen und fürdhtete fid, dem 
Kinde das Kreuz auf die Stirn, Mund und Derz zu madıen, 
aber eine ber Türkinnen, welche bieß bemerkte, nahm bie Stola, 
legte fie auf das Kind und mahnte ihn, das Kreuzeszeichen nicht 
zu vergeffen: denn fie hätte diefe Funktionen ſchon oft geſehen. 
Sole und noch mandye andere Züge, die ber würdige Pater 
Nikola uns erzähle, find erfreuliche Erfcheinungen, geben [hönen 
Hoffnungen Raum, daß wir im Abmdlande darin einen Troſt 
finden können. Während unfer Glaube bier durch die Leiden 
feiner Priefter und Belenner zum ſchnellen Siege gebt, bereiten 
ſich ihm dort unter den Ungläubigen Triumphe, die fih ſchon 
in einer nicht gar fernen Periode glänzend entfalten dürften, 
Frankreich. 

Paris. Der „Univers“ ſchreibt unter dem 24. Mai. 
Kathollten! vernehmt eine fröhliche Nachricht z denn allzu oft 
mußten wir durch die Erzählung fo vieler Reiden der Mutter 
kirche euch betrüben, indem in Europa mwie in Afien, in Spas 
nien wie in Afrika, von Canton bis nad... . nureine lange 
und unaufhörliche Verfolgung beſteht, und in ihrem Wahn 
fo viele Fürſten gegen Gott und feinen Chriftus ſich erheben. 
Dod feht nun ein uns fo nahes Land, das fo lange Zeit durch 
den Muth feiner Bekenner und das Blut feiner Martprer vor» 
bereitet, nochmals als das Land der Deiligen ericeint. 
Das befiegte und in den Staub getretene Irland fegt feinen 
Unterdrüdern und unverſöhnlichen Siegern blos feinen Glau—⸗ 
iben entgegen, und das Heil, das ihm jener bringt, ift die eins 
uige Rache, die es für die großen Drangfale, die ihm bisher 
geworden, zu erlangen ſtrebt. Zwar wollten bisher Manche 
das unverhoffte Fortfchreiten Englands zur katholiſchen Einheit 
moch bezweifeln; doc heute finder kein Zweifel mehr Raum, da 
die Hirten nicht mehr für die Heerde hinreichen, die ſich durch eine 
Höhere Gnade auf die wunderbarfte Art vermehrt, So hat denn der 
gemzinfchaftliche Bater aller Gläubigen, der feine -Aufmerkfamtelt 
auf die Bedüirfnijje der Kicche in allen Weltgegenden richtet, für die 
Ammmr zunehme ide Chriftenheit auch neue Führer beftimmt, 
und diefe neuen Hirten werden durch ihre diebevollen Anſtren⸗ 
gungen die fo glorreich begonnene Wiedergeburt zu beſchleuni⸗ 
gen miffen. Unter diefen aber ſteht der Mſgr. Wismann durch 
feine Verdienfte (obgleich diefe bisher durch feine niedere Stellung 
gewiffermaßen verdedt waren) oben an, ein Mann, den Groß: 
bdritannien, ja die ganze Welt unter die wahren Gelehrten zählt, 
der berühmt als Direktor des englifchen College iu Rom ſchon 
ſolche apoftolifche Worte ſprach, die Eräftig an den Ufern der 
Themſe widerhallten, und in der Hauptſtadt Großbritanniens 
felbft die am Ruder figende Ketzerei erbleidyen machten. Core 
demnach jenen, die durd ihre Ergebung im Leiden den Tag 
vorbereiteten, der nun glänzend über Grofpritannien aufgebt, 
Ehre dem Gregor XVL., diefem unter den Päpften großen Papite, 
ber mit fo vieler Würde in dem erbabenen Amte eines kirchli— 
en Oberhauptes ſich zeigt und deffen unverbrüchliches und heis 
Tiged Wort den Belennern zur Stüge, den Mättprern zum 
Antrieb, und fomie der Kirche zur Einleitung und Sicherung 
ihrer Siege dient. 

Vetgeblich find daher alle Umtriche wud Anftrengungen ber 


Mähte ber Erbe, da jebes Trelben der Hoͤlle eben fo wenig zer 
gen die Kirche etwas vermag , mie die Wogen des Meeres gegen 
den unerfchütterlicdyen Felſen. Vergeblich find alle Gewaltthaten 
jener wahnfinnigen Regierungen , die die Engel, benen Jeſus 
Chriſtus die Hut feiner Deerde übertrug, einkerkern oder verja« 
gen; denn er macht fidy dann feibft zum Hüter, und haucht 
jedem treuen Priefter und Layen feinen Geift ein, weshalb diefe 
Gewaltshettſcher, die früher nur mit Einem Manne zu thun 
hatten, der von oben die Gewalt befaß, nunin den Kampf mit 
ganzen Völkern verwidele fih finden, Vergeblich ift der Strom 
des Blukfs, den das im entfernten Gegenden noch herefchende 
Heidenchum durch Xödtung der Apoftel, die feinen blinden Aber⸗ 
glauben befimpfen , erzeugt; denn ihr Tod hat einen unmiderftehe 
lichen Reiz fürihre Brüder, und in die Fußſtapfen dines Martprers 
treten hundert Miſſionäre. So fchaue man denn anfjene Region 
von Helden , die in alle Welt ſich zerſtreuen, umin den Rindern, 
die noch in dem Todesſchlaf liegen, im Geifte des Chriſtenthums 
Eroberungen zu machen. — Vergeblich iſt demnach auch das uns 
noch nähere Lärmgeſchrei jener falfchen und rifvollen Reform; 
vergeblich alle Anftrengung unferer getrennten Brüder, bie 
ferner nody die der Einheit treuen Brüder im Zuftand der Schwäche 
und Schmach zu erhalten ftreben, Denn biefes toranniiche Stre⸗ 
ben, dieſe Kewaltthaten und böswilligen Maafregeln können zwar 
einige Zeit die Wahrheit in ihrer Bahn aufhalten, müſſen aber 
zulegt ihren Triumph um fo mehr verherrlihen. Ja! große 
Greigniffe bereiten ſich jegt vor, und fhöne Tage bat bie Kirche 
noch zu erwarten; Ihr alfo, die ihr auf die mannigfaltigite 
Weiſe fie zu fpalten und zu trennen flrebt, ihr Zeindet öffnet 
eure Augen und fhaut: mit Liebe und in vollem Glame de# 
Lıchts kommt fie zu euch; fo entfprecht denn ihrer Sanftmuth, 
und entfagt jedem Widerſtand, da jeder fortgefegte, hartnädige 
Hohmuth nur größere Verwirrung und völiges Verderben ume 
ter euch hervorrufen dürfte, — hr aber, die ihr die Kirche 
liebt, ihre dient und fie vertheidigt; freut euch! denn wie im— 
mer vermag die Dand des Herrn des Wunderbaren fehr vid, 
und Jeſus Chriſtus bleibt ſtets der Erretter der Menſchen. 
Seht ihr demnach , wie euere Zahl in allen Theilen der Welt 
dur Aufnahme neuer Brüder ſich mehrt, fo muß euere Trauer 
nun in Sreude, fo müſſen die Tage euerer Erniedrigung in jene 
des Triumphs ſich nun verwandeln, 

Hierauf theilt der Univers feinen Leſern nachſtehendes Scheri« 
ben mit — 

Rom, den 43. Mai, Indem mir der Antheil bekannt ift, 
ben Sie an den Fortſchritten des Ratholiciemus in England neh— 
men, beeile ich mich, Ihnen nicht blos die Ernennung der ape» 
ſtoliſchen Vikare für jenes.Land, fondern auch die Beilimmung 
ihrer D.öcefen, wie foldye am 14. d. erfolgte, mitzutheilen, I. Dir 
ſtrikt daes Nordens — apoſt. Vikar, Mgt. MWeedall, Präfident 
des Seminars Saint Marie zu Oscottz begreift die Grafſchaften 
Nothumberland, Durham, Gumberland, Weftmortand, 11. Diſt. 
Lancafter — apoft. Bil, Myr. G, Brown; begreift bie Grafe 
ſchaften Cheshier und Kancathire. IT. Dift. Dort — apoft, B. 
Mor. Brigge; begreift die Grafſchaft York, IV. Difte, der 
Mitte. — Apoſt. Bit, Mgr. Walsh; Coadjutor Mgr. Wismann, 
Mector des engl. Collegs zu Rom; begreift die GrafiaftenDerbr, 
Nottingham, Staford, Worcefter, Warwick, Salop, Leiceſter, Ors 
ford, V. Dift. des Weiten — Apoft. Wit, Mgr. Wareing, Viceptä⸗ 
fident de8 Seminars St, Maria zu Oscott; begreift die Graf: 
{haften Lincoln, Rutland, Nortbamton, Gtemtingdon, Gans 
bridge, Norfolk, Suffolf, Buckingham, Bedford, VI. Dift, 
des Diten. — Apoft. Bit. Mgt. Baines; begreift die Grafſchaften 
Gloceſter, Wilts, Cormal, Devon, Somerfet, Dorfet, VAL, 
Oiſt. Wallis — Apoſt. Bit: Mr. Bromn, Benediktiner, Sue 
perior des Klofters Domnfide bei Bath ; degreift Wallis mit 12 
Graffcdraften und Monmouth und Hereford in England, VIE. 
Di, London, — Apoft, Bit, Myr, Griffiths; begreift die Gtaf⸗ 


ſchaften Berkshire, Dertford, Stampshire, Surrey, Suſſer, Menſchlichkeiten zum Votſchein kamen, fo erfifcte aber det fieg« 
Kent , Effer , Middtefer, — Die Weihe des Hrn, Wifemann | getrönte Feldhert, zum Staunen aller Anmefenden, daß fein 


geſchieht in Rom, worauf er nach England gebt. 
Paris. Mai. Da gegenwärtig das Andenken an Nas 


glüdlichfter Tag der Tag feiner erften Kommunion gewefen feg. 
Nun kam aber das Kaiferreih und deſſen irdiihe Allge⸗ 


poleon Bonaparte wieder mehr mie je fid) erneuert, fo bürfte| walt, die leider bei dem Gekrönten die überirdifhe AUmacht In 


es nicht unſchicklich ſeyn, aus einem kürzlich zu Walenceerfchier | Vergeffenheit brachte. 


nenen Werke; „Lebensgeſchichte Napoleons Bonaparte in feinen 
früheren Jahren“ einige darin befindlichen, das kirchliche Leben 
jened Mannes betreffende Angaben auszjuziehen, und fie, 
ald Spiegel für mande fogenannten flarten Geifter, uns 
fern Leſern mitzutheilen. So fagt denn ber Verfaffer jents Wer⸗ 
kes (Th. I. pag. 1541): „Während Napolson noch als ein ar⸗ 
mer Artillerie » Offizier zu Auxonne in Garnifon lag, dort 
in feinen freien Stunden eine Geſchichte von Cotſika, menn 
gleih im philoſophiſchem Geiſte, doch fehr unorthogtaphiſch 
ſchtieb, hatte er zugleich für feinen jüngern Bruder Ludwig, 
det bei ihm lebte, die größte Sorgfalt, diefen zu feiner erſten 
Kommunion vorzubereiten, weshalb er ibn felbjt, mit dem Gas 
techismus in der Hand, in den Lehren der Kirche unterrichtete, 
und weder Zeit nody Erklärungen fparte, um dem jungen Mens 
ſchen das Begreifbare begreiflih, das Unglaubbare glaublid zu 
machen. Dbgleih num nebſt diefem auch feine Dienftpflichten 
ihn vielfady in Anfprud nahmen, und er mit feiner Zeit far 
gen mußte, fo pflegre er dennoch jeden Tag um 2 Uhr Made 
mittags im die Kirche bed Kloſters ber Urfulinerinen zu geben, 
um bort vor dem Bilde der bi. Jungfrau feine Verehrung ihr 
zu bezeigen und fein Gebet darzubringen, — So bewies er aud) 
dem frommen Pater Kari Minime, dem Beichtvater ber Schule zu 
Wrienne, unter beffen Leitung er feine erfie Communion empfan» 

en umd dabei eine große Andacht gezeigt hatte , immer bie größte 
Sraanrun und Anhanglichkeit. Als demnady in dem Sabre 
4790 der Pater Karl ſich nah Dole zurückzog, befuchte ihn 
Bonaparte jedesmal, wenn er burdy jene Stadt reiste, Weider 
legten Auſammenkunft, mo Bonaparte auf feiner Reife nad 
Stalien ihn ſah, fagte bei dem Abſchied der fromme Pries 
fer, die prophetifchen Worte zu ihm vade, prospera et regna. 
Geb, fey glüdlih und tegiere) Nachdem nun der glüd» 
liche Feldhett erfter Konful geworden war, gedachte er ſogleich 
des Paters Karl, ertheilte ihm als Andenken eine jährliche Pens 
fion von 4000 Franken und ſchtieb ihm dabei: „Ich babe «+8 
nicht vergeffen ,„ daß ich ihrem tugendhaften Beiſpiel und ihren 
weifen Kehren das große Glüd verdanke, zu dem id gelangt 
bin. — Done Religion gibt «6 aber fein Glück und keine ers 
fteuliche Zukunft. Ich empfehle mich ihrem Gebete,” 


Faͤllt es daher ſchon den gebornen Fürs 
ſten ſchwer, im Güde fi zu mäßigen; fo mußte denn bie 
Stufe, auf die Napoleon ſich emporgefhwungen hatte, almähe 
lich den moralifhen Schwindel in ihm erregen, weshalb auch 
das Andenken an feine früheren Zeiten in ihm tägli mehr und 
mehr erloſch. — So groß daher dis Thaten immer maren, 
dur die Bonaparte vor ben Erdbewohnern fi Ruhm vers 
ſchafte ; fo dürften fie doch vor Gott wahrſcheinlich einen welt 
geringeren Werth befigen, als jener katechetiſche Unterricht, ben 
er feinem Brudergab, als jenes demüthige Gebet, das er knieend vor 
bem Bilde der hi, Jungfrau zu Auxonne in Andacht ſprach. — 

Nachdem nun bie Gottheit dem übermüthigen und gott« 
vergeffenen Kirdyensäuber den Scepter und die Krone wieder ges 
nommen, und die Geifel, der fie fi zur Züchtigung der Welt 
bediente, in das Meer; und in die Klauen der Engländer ges 
mworfen hatte fo kehrten audy bei ihm die frommen Gedanken 
jurüß, und würde man ibn in diefer Zeit gefragt haben, wal« 
des der glücklichſte Tag feines Lebens geweſen fept fiher würde 
er geantwortet haben, es war der Tag me.ner erften Kommunion. 
Uber felbft ein zweiter Glũckstag follte ihm noch werden, jener fel« 
nes Todes. Denn er itarb fromm, wie aus dem Berichte des 
Hrn. v. Beauterne, den man nicht ohne Rührung und obme 
Dank für die görtlide Barmherzigkeit lefen kann, bervorgehs 
Doch diefen chriſtlichen Tod, diefen legten und großen Gieg 
erlangte, wie man fagt, der Ergberer auch nicht ohne Kampf. 
Denn ale er einem Priefter begehrte, fo fürchtete feine Umger 
bung zu Delena, dieſe Shwahheit möchte einen übeln Ein» 
drud zu Paris machen, weshalb man den Beſieger des Papiteh 
nicht wie einen Kapuziner aus diefem Leben geben laffen wollte. 
Gegen jenen zwar treuen aber unwifjenden Diener, der diefe Unftänz 
de und Beforgniffe dem Kaifer vorbtachte, fol nun diefer mit 
Unwillen ſich ausgelaffen und ihm dabei gefagt haben: „„ſind 
denn diefe Menſchen, diefe Eroberer, ein Alexander, Gäfar, 
Karl der Große ac, mit al ihrem Ruhm etwas anderes, als was 
ic) ſelbſt in wenigen Augenbliden fegn werde, ein Nichts, ein 
verwefender Körper, eine Speife ber Würmer ? Alles diefes ver⸗ 
gebt, aber Jefus Ehriſtus bleibe; er iſt der Einzige und Ewige, 
der mie vergebtl Er iſt der König und der Herr! und vor ihm 
bin id) bloß das, was der Dom der Invaliden vor der Sonne 


Doͤgleich nun im jenen unheilvollen Zeiten jede Öffentliche | iſt, was du feibft vor mir bit, ein Stücklein Blei, dab ich 
Ausübung der Religion ganz unmöglid war, und die Meiften | ein wenig vergoldet hab,” — 


auch ſich derfelben almählig ganz entwöhnten , fo blieb dody dem 


glüdtiden Sieger das Andenken an feine früheren kirchlichen Vers | Feſch, der feinen Vetter fehr liebte, und bie feſte 


Kurze Zeit nach feinem Tode fagte ber fromme Karbinat 
Hoffnung 


ältniffe, and er ſcheute es nicht, darüber ſich auszufprehen.— | hegte, daß er ſellg geſtorben ſey, zu einem meiner Freunde, der 

16 demnach Bonaparte einftens in Jtalien mit feinen Dffigier ihn in Rom beſuchte: „Glauben Siemir, Gott hat ihn begate 
ren zu Tiſche faß, und ein junger Offizier, ber gerade In | dige 3 denn die Verdammten züchtigt und fraft zwar Gott, 
der am Morgen gewonnenen Schlacht feine erfien Sporne ſich aber demlithigt fie nicht, — Meinen Better aber hat bie gött« 
verdient hatte, gegen dieverfammelten Gäfte den Wunſch äußerte, liche Barmherzigkeit gedemüchigt; darum iſt er als Chriſt 
„es mögte ein jeder den glüdlichften Tag feines Lebens der Ges geſtotben, und ich hoffe ihn in der Seligkeit zu finden, wozu 
ſellſchaft bezeichnen”, und nun im Geifte jener Zeit nur bloße | auch wir aus der Tiefe unfers Herzens unfer „Amen“ fagen 


Sremden- inzeige vom 29. Day. Grünre det. Die H9.: Böhme, Kfm. heater-Wadridt, 

Drei Mohren. Die HH.: Doktor Bros | von. frantenberg ; Löwenftein, Kfm. ‚von — 

wulow, Domherr ander Kathedrale zu Weſt⸗ Fran ; Mödslinger, Pferdarzt von Dets Montag ben 1. Juni: 

minfter, mit Gemahlin von Pondon; Ehams |tingen; Engel, ®tud. jur. von Münden; Bel gänzlich aufgehobenem Abonnımemt, 

kers6, Bentier von London: Galomons, | Bronberger nebft Gattin, Kfm. von Müns Berföhnung 

Bankier von Londonz Miffen, Bankier von | hen; Krönig, Kfın. von Bielefeld; Mönd, er ’ 
Elementinens Nũchkehr in's Waterhans, 


—— —— gg > —— ——— —— 
emablin und efter von £iverpool; Ne en 3 el, k. b. Baurath von Müns . 
Shen; Wallerer, Ingenieur von Hannhafen ; | Shaufiel in 5 Akt. von Joh. d. Weißenthurm 
Brobmann, Techniker von Ulm; Meyer, Kfın, Bu biefer Borftellung ladet ergebenft ein 


Ton, Babritant, mit Bedienten von Mandes 
Per; Dealtey, englifer Edelmann, mit Fa⸗ 
von Mülheim a. Rhein; Ar, Kfın. von Rheydt. Heine. und Garol. Shmiß. 
Wevigier unter Berantwortlichkeit bed Verlegers J. 4. Moyp, Varfüffer » Strafe Lit, C. Nr, 207, am 
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weile, Kammerfrau und Bed. von London. 





Augsburger Poftzeitung. 


it alterhödhften Privilegien, 





Montag 


den 1. Juni 1840, 





Deutfche Bundedftaaten. 
Bavern. 


Münden, ben 30, Mai, Ihre Majeſtät bie vermittwete 
Könizin bat heute ihr Landhaus in Wiederftein bezogen, we 
biefen Abend J. H. die Prinzeffin Marie von Darmftadı zum 
Beſuche erwartet wird, 

Augsburg, den 34. Mai, Ihre Hoheit bie Prinzeffin 
Drarie von Heſſen und bei Rhein , begleitet von der Freifrau 
d. Granch, der Gräfin v. Sandizell und dem Major Baron 
von v. Trotha, find mebft Ihrem Gefolge vorgeftern Abend 
4,7 Uhr dahler eingetroffen, im Gaſthofe zu den drei Mohren 
abgeftiegen , und fegten geftern früh nah F Uhr die Reife nad) 
Sqhloß Biederftein bei Münden fort, 

Gro thum_Heffen. 
Darmftadt, den 28. Mai, Se. Majeſtät der Rönigvon 
avern flattete geftern mit dem Prinzen Ruitpold dem Xhrons 
oiger feinen Gegenbefud ab, kehrte aber ſchon Abends nad 
Aſchaffenburg zurüd, Heute reiste der Großfürft über Biebe⸗ 
rich, wo er noch dem Herzog don Maffau einen Beſuch abflats 
tet, nad Berlin ab, um daſelbſt feine erlaudyte Mutter zu 
begrüßen, und fie von da nah dem Bade Ems zu begleiten, 
Die Prinzeffin Braut verlieh ebenfalls heute die Reſidenj, um 
kpeer einzig noch lebenden Tante, der verwitiweten Königin Gas 
eoline von Bayern, und der Herzogin von Leuchtenberg in Mün ⸗ 
en und Tegernſee einen Beſuch abzuflatten. Die Periode der 
ugendbildung der Prinzeffin naht fidy ihrem Abſchiuß, und 
die Vorbereitungsfludien für ihre künftige Stellung, namentlich 
ber Gonfirmandenunterridt für den Uebertritt zur ruffifchen Kirche 
UEhte Confirmation in der edangeliſchen Kirdye unterblieb ganz), 
wie xuſſiſche Sprad und Litteraturftudien nehmen ihren Anfang. 
Defterrei cd. 
Wien, den 26. Mai, Ge. Mai. dee Kaifer haben ben 
Öfterreihifchen Botſchafter am Failf. ruffif. Hofe, Grafen von 
equelmont, zum Staates» und Konferenzminifter und zum 
bef der Kriegsſektion im Staatsrath zu ernennen gerubt. — 
Es heißt, daß Fürſt Felix Schwarzenberg, gegenwärtig in Zurin, 
den Poften zu St, Petersburg proviforifc erhalten werbe, 


Fraunukreich. 

Die geſtrige Gazette de France ſchreibt: „Wer vermag heute zu 
fagen, mas Frankteich in 6 Monaten ſeyn wird? Die Er 
greifung des Staatöruders duch Hrn, Thiers hat alfo bie Regle⸗ 
rung ind Vage, ins Unbekannte geworfen. Wir hatten mithin 
Red, zu fagen, daf Herr Thiers ein politiſchet Spieler (joueur 

olitique) und fein Staatsmann ſey. Er richtet abſichtlich 

erwirräng an, um fi unumgänglich nöchig zu madıen, Er 
bringt die Staatögewalt in eine gefährliche Rage, damit man 
ihn die verworrenen Händel, die er felbft bereitet hat, wieder 
löfen laſſe. So bandelnd fehle aber Hr. Thiers gegen den ers 
fin Grundfag der Politik eines Staatemannes, nie eine Hands 


lung zu begehen , von der man nicht weiß, melde Bolgen fie 
yar. Das Wort „‚Maafregel’’ (mesure), womit. man die por 
litifhen Entfchlüffe bezeichnen, beweist hinlänglich, daß die Wir« 
kung dieſer Entſchlüſſe „‚bemefjen‘ (mesure) merden muß, 
Die Berfegung der Aſche Napoleons aber ift feine Maafregel, 
fie ift ein Wurf mit dem Würfel,” 

Deputirtentammerfigung vom 26. Mai, Die Des 
batten Über die Verfegung der Gebeine Napoleons waren Außerft 
lebhaft; Beifall oder Murren unterbrady beftändig die Reden, 
und ald es zulege zur Abſtimmung kam, mar die Aufregung 
und der Lirmen fo groß, daß der Präfident den Zumult kaum 
mehr beſchwören konnte Die Abftimmung ergab ein Reſub⸗ 
tat, da6 Wenige ermartet haben modten. Die Kammer 
bewilligte nut 4 Milion für Napoleons Xobtenfeier und Denk 
maltoften , und der Antrag der Gommiffien, eine Reiterſtatue 
des Kaifers zu errichten, weil, wie der Berichterſtatter Mare 
ſchall Clauzel gefagt hatte, diefe Ehre ben gekränen Häuptern 
gebühre,, murde verworfen. (Allg.3.) 

Aus Algier hat man Machrichten bis zum 47, Mal, 
&s war die Divifion des Herzogs von Drieand, melde 
den Paß von Muzapa ſtürmte. Heftiger Widerfland ente 
ſpann fih auf den Vergrüden, melde den Paß beberifchen 
und durd 5 Redouten vertheidige wurden, Es wurde mit dem 
Baponnete angegriffen. Der Kampf mar kurz, aber blutig, 
Das 2. leichte Infanterie, das 24. Linien-Regiment , die aftie 
kaniſchen Tiraileurs und Lamoricieres Zuaven griffen feurigan 
und nahmen unter dem Rufe: Es lebe der König! alle > 
ſchanzungen. Im Ganzen waren es 12 Rebouten, Nachdem 
die Bergrüden genommen waren, erfolgte die Erſtütmung des 
Paſſes. General Houdetots Brigade erhielt diefe Aufgabe. Dee 
Marſchall hatte, durch ein ſchwietiges Mandvre auf ungänfties 
gem Boden, feine Kanonen fo aufgeftellt, daß fie die Stürmen« 
den unterflügten. Die Stellung, welche Abd⸗el⸗Kader harınd« 
dig verteidigte, wurde genommen,. Der Herzog von Orleens 
griff an der Spige der Zruppen, ben Degen in ber Hand, 
an, während bie zwei Golonnen, welche die Höhen genommen 
hatten, berabjtiegen und den Wrabern in die Flanke fie 
len. Der Herjog von Aumale gab dem Oberſten Guesviller, 
unter melden ein Pferd getödtet wurde, das feinige und 
ſtellte ſich an die Spitze der Gremadiere des 23. Linden ⸗Re⸗ 
giments, Er war der Erſte, der im die feindliche Redoute eins 
drang. Die Araber fochten tapfer und waren von der Uneins 
nehmbarkeit des Paffes überzeugt, AbdselsKader wurde mehr 
sere Male im Schlachtgetuͤmmel geſehen; ſtets wurde eine 
rothe Flagge vor ihm hergetragen; Überall, wo er eindrang, vers 
breitete er Tod. Die amtlidyen Berichte melden, die Sranzofen 
haben 50 Kodte und 450 Verwundete, unter diefen die Generale 
Marbot und Rumigny; andere geben den Verluft auf 500 an, 
morunter 150 Zodte feyen. — Die Angabe von Zouloner Diät 
teen, daß Medeah nad hartnädigem Kampfe von dem Mat« 
[dad genommen fep, ſcheint voreilig zu ſeyn. — Das Gebiet 


der eiuberifchen Habfehuten wurde von dem Franzoſen mit Feuer | geftürzt, 


Chosre und Reſchid Paſcha erden ihm baid File 


und Schwert verheeet. Häufer und Ernten wurden verbrannt, I gen; die Gabale iſt mit- Dunkel umſchleiert, aber ibereitd Tur 
Greife, Weiber und Kinder fielen unter dem rächenden Schwerte. | Gang, und die mächtigſten Perfonen fcheinen. ihre Rollen da⸗ 


— Inzwiſchen drang eim Corps Araber umter Ben Zamum bis | bei zu haben. 


in die-Umgegend von Algier vor, nahm 40 Kabpien gefangen, 
welche an der Straße arbeiteten, plünderte das Mercierfche Gaſt⸗ 
haus und ein anderes le Repos des Voyageurs, ermordete 
die Befigerin und einen Diener und führte die vier Kinder und 
einen andern Diener fort, Eines der Kinder fand ein Chaffeur 
an ber Küfte lebend neben einem todten Araber liegen nnd brachte 
es nad der Maifon Carree, In einem andern Gebäude wehrte 
ſich Hr. Stockheim, früher Offizier der Sremdenlegion, mit ziwel 
Karabinern, einer Flinte und 25 Patronen, unterjtügt durch eis 
nige und zwanzig Arbeiter mit ihren Grabwerkzeugen, bis Ent⸗ 
fag herbeikam, 


Rußland und Polen. 


Das „Univerd’’ vom 23. fagt Über die gemaltfame Weg. 
führung des Bifhofs von Pobdladien: „Wir erhalr 
ten Briefe aus Wien vom 44. Mai, welche auf das beftimms 
teſte die wichtige Machricht beftätigen, die wir vor einigen Tas 
gen gegeben. Es ift gewiß, daß Hr, Gutkowskl, Biſchof 
von Podlahien im Königreich Polen, in feiner Diöcefe auf Be: 
fehl des Kaifers Nikolaus verhaftet wurde, um ihn für den Wir 
derftand zu befttafen, den er dem Willen des Selbfiherfchers 
in Bezug auf die gemiſchten Ehen geleiftet hatt, Man hat 
ihn insgeheim nah Sibirien oder auf eine Feftung gebracht, 
deren Name bis jegt unbefannt blieb, 
Gutkowsti, geboren in der Diöcefe Plod, am 27. Mai 1776, 
wurde am 5. Zuli 4326 zum Bifhof von Podladhien ernannt, 
Er teſidirte abwechslungsweiſe zu Bielce oder zu Janow, Die 
Verfolgung, von mwelder dieſer Schritt eine der eclatanteften 
Hindlungen ift, darf nicht mit jener vermechfelt werden, welche 
von. derfsiben Regierung gegen bie griechiſch⸗ unirte Kirche der als 
ten polnifchen Provinzen gerichtet wird: fie betrifft unmittelbar 
dte lateiniſche Kirche des Königreichs Polen, Sammer beutlicher 
enthüllen ſich die verbündeten Plane der Feinde der unfterblichen 
Braut Chriſti. Doch die Katholiken follen nicht verzagen: «6 
ift nicht die Kirche, die in biefem Kampfe unterliegen wird, Mate 
celus Gutkowski, berufen die Prüfungen und den Rubm Mars 
tin Dunins und Clemens v. Drofte'ö zu theilen, wird ein 
rolicdiger Mebenbuhfer ihrer heroifhen Geduld und ihres uner⸗ 
fgürtertihen Muthes ſeyn. Vot langer Zeit fagte Fenelon: 
„D Menfhen, die ihr doch nur Menfchen feyd, wiewohl ‚die 
Schmeichelei euch verleitet, eure Menſchheit zu vergeffen, und 
euch über fir zu erheben, erinnert euch, daß Gott Alles Über euch 
vermag, und ihr nichts gegen ihn vermöget. Die Kirche in ih» 
rer Wirkfamkeit ftören, heiße den Höchſten felbft in dem angreis 
fen, was Ihm am theuerften if, es heißt, das Unmöglide 
verfuhen. Könige der Erde, ihr, bie ihr eich vergeblich vers 
bünder! Vetgeblich werdet ihr die Verfolgungen erneuern ; ins 
dem ihr fie erneitere, werdet ihr nur die Kirche verklären und 
fie zutüchführen zu der Reinheit früherer Tage, (M. pol, 3.) 


Turkei. 


Konſtantino pel, den 13. Mai. Hier ſleht «6 noch 
immer trüb, ſehr trüb aus, Die häufigen Abfegungen von 
Würdenträgern und hohen Beamten beunrubigen das Volk und 
machen der Pforte immer neue Feinde, Es durchkreugen ſich 
die Meinungen Über die Beweggründe, bis ben Sultan ver: 
mochten, feinen eigenen Schwager von ſich zu entfernen. Man 
kann nur ſchwer glauben, daß Halil Pafdya fid) in Einverftänd« 
niffe mir dem Vicekönig eingelaffen haben, oder daß er plötzlich 
ein WUnhänger des alten Syſtems, ein Feind der Reformen ge 
worden ſeyn fou. Die Anhänger des Alten, fo ift die Meis 


Hr. Johann Marcellus 


Ih wage nichts mit Beſtimmtheit darüber zu 
fagen, und bebaure nur mit der ganzen ottomannifhen Armee 
den Verluſt eines Mannes, der ſchon als Jüngling (in dem 
Jahren‘! 4328 und 1329) an allen bedeutendern Schlahten ges 
gen die Ruffen mit fo ausgezeichnetem Ruhm Theil genommen. 
Durch feine perfönlihe Zapferkeit und feinen ritterlihen Sinn 
erwarb er fi die Liebe Mahmuds, in der Armee einen uns 
glaublichen Anhang, und in dieſer Rückſicht erfcheint feine Die 
miffion als eine unkluge Maafregel, denn Halil Paſcha örkaie 
dein Sultan ber gefährlichfte Feind werden. — Die zwei Sul 
taninnen, die in der letzten Wocherentbunden worden ‚find babe” 
nach ibter Niederkunft geſtorben. Der nach orientaliſcher Sitte 


‚der Sultana-Valide zugeſtandene Einfluß auf die Staatöges 


ſchäfte war bedroht, da eben biefe Sitte auch den Frauen des 


‚Sultans, die ihn mit Nachkommenſchaft beglüden, direkte odes 


indirette Einwirkung auf die -Regierungsbandiungen des Padis 
ſchahs verleiht, Weide follen unter verbächtigen Symptomen vers 
ſchieden ſeyn. — Neuerdings fol auf Rhodus ein griechlſches 
Knabe verſchwunden ſeyn; auch dort beginnt mit neuer Wuth 
bie Verfolgung der Duden duch die Chriften, Gott behüte, 
daß wir die Gräuel von Damaskus auf Rhodus erneuert fehen, 

(Aug. 3.) ° 

Egyptem 


‚Aleranbeia, den 6. Mai, Die Unfiherheit, was aus 
ben orientalifhen Fragen werden fol, ift größer denn je, und 


‚alle Gefchäfte leiden darunter, mit Ausnahme ber Diplomatie 


fen. Kürzlich ift eine öſterreichiſche Corvette hier angetommen, 
fie wird bier in Station bleiben, Man vermuthet, daß eim 
Gonfulswechfel ftattfinden wird. Aus Sorien erfährt man nichto 
Neues. Der Prozeß gegen die Juden iſt noch nicht beendet, 
aud) find die Verbrecher noch nicht beftcaft. Daß aber der Pas 
ter Zhomas von ben Juden, des religiöfen Zweckes wegen „ 
fein Blur zum jüdifchen Dfterbrod zu verbacken, ermordet ward,- 
ift ganz evident bewiefen. () Die Einſicht, die uns hierüber in 
mehrere Aftenftüde erlaube ward, läßt und durchaus feinem’ 
Zweifel mehr, Der franzöfifhe Conſul in Damaskus, Grafı 
Ratis Menton, bat nit mur die höchſt mögliche Thätigkeit gun 
Erforfhung der Wahrheit in dieſer Sache bewieſen, fondern «8. 
bat es auch beim Goupernement zulegt durchzuſetzen gewußt, 
daß man die gewaltfamen Mittel, die gegen die Juden gebraucht 
wurden, wenn nicht ganz aufhören, dod nur in dem Außerfien) 
Falle (7) eintreten lieh. Sedenfaus ift das Geſtändniß alles 
des Mordes als theilhaftig.angeflagter- und zu verfchiedenen Zeiten 
verhörter Juden völlig gleichlautend, was bei einem erzwunge⸗ 
nen Geftändniß oder gar bei völliger Unfchuld derfelben unmoͤg⸗ 
lich hätte ftatefinden können. Man hatte behaupten wollen, 
daß bie in einer Cloake vorgefundenen Knochen Thierknochen gemefem, 
wären, allein aus fchriftlihen von in Damaskus angeſtellten 
Gonfutn unterzeichneten Erklärungen gebt hervor, daß fid nich⸗ 
nur ganze Stüude eines menfhlichen Körpers , mie unter andern 

ein Theil eines Kopfes mit einem daranbängenden Ohr, ſondern 

auch jeibft das: von dem Kapuziner getragene Käppchen in dee 
Gloade fand. Das legtere ward von dem dortigen Öftereeichi« 

fen Conſul als folhes erkannt, Wie das Volt von Damate 
us zu den allerfanatifchften der Mufelmänner gehört , fo folen 
auc die dortigen Juden an Fanatismus alle andern weis Übers 
treffen, und ba fie früher. wegen ihres Reichthums von den das 
felbft commandirenden Paſchaẽ beftändig als deren Gefhäftts 
männer gebraucht wurden , [o befaßen fie einen bedeutenden Eins 
fluß, der fie den dortigen Ghriften furchtbar machte. Obgleich 
aljährlih in Damaskus Epriftenkinder plöglid ohne Spur ver: 


nung von eingeweihten Perfonen, haben einen der Triumvien | ſchwanden, obgleich. man immer die Zuden in Werdacht hatte, 


wagte Niemand fie anzufhulbigen , ja Niemand wagte die Spur 
ained gegründeten Verdachts zu verfolgen, fo groß war ihr Ein⸗ 
fluß, den ihnen ihr Geld bei ben beſtechlichen türkifhen Behörs 
den verfhaffte, Auch jegt hat es an großen Geldanerbietungen 
nicht gefehlt 5; dem Dragoman des franzoöſiſchen Konfuld wurden 
allein 4000 Börfen, d. b. 50,000fl. E. (?),angetragen, twlirde er 

ch die Mühe geben, dem Gonful eine andere Meinung über biefe 
Sache beizubringen. Der Bediente des Pater Thomas ward 
Im Haufe def, Juden Farki auf diefelbe Weife getödtet wie fein 

ert z man fing ebenfalls fein Blut auf, und warf dann den 

Örper in die Wloaferbes Judenquartierd, das, mie aus Allem 
hervorgeht, feit langer Zeit eine wahres Mördergrube war, (Allg. 3.) 





Von der Iller, am a7. Mut. Auf Anfuhen des hoch⸗ 
würdigen Borftandes der Deybach' ſchen weiblichen Erziehungd« 
Anftalt in Lautrach hatte ſich das hohe bifhöflihe Ordinariat 

Augsburg veranlaßt gefehen, die Aufbewahrung des hochwürdigſten 
Bares in ber dortigen Hauskapelle für die Zukunft zu geftatten, 

Zur feierlien Einfegung des ſelben war bee 21. d. M. beftimmt, 
ein hoher Freuden⸗ —— für das ganze Haus, für die aus 
den beiden angränzenden Königreihen Bayern und MWürtemberg, 
dann aus dem Fürſtenthum ee ne in-fo bedeu⸗ 
gender Anzahl in vem Inftitute befindlichen Zöglinge. 

m feſtlichen Anzuge begaben fich diefe mebft den übrigen Haus⸗ 
noffen zur beftimmten Stunde des genannten Tages, vonder Bors 
eherin und ben ®ehrerinen, dann ber zur Theilnahme an ber Feier 

mit ber edeln freiherrlib von Weſternach ſchen - Familie in-Kronburg 
aus ber Nahbarfchaft erſchienenen Geiſtlichkeit begleitet, in bie uns 
gemein freundliche, im Innern ermeuerte und zweckmaͤßigſt verzierte 
Kapelle. 

Den Anfang ber Feierlichkelt machte bie kirchliche Weihe bes 
Tabetnakels, welche aus der von bem bifhöflihen Drbinariate er- 
theilten Vollmacht der hochw. Eapitelde Kammerer Hr. Joh. Wend. 


Rid, Pfarrer in Legau, vornahm und mit einer das Eigenthumliche 
und Borzüglide unferes Parholifhen Glaubens, ben Belud und vie 
Anbethung bes Allerheiligſten darſtellenden, faßlichen und die G.⸗ 
mũther tief ergreifenden Anrede an die Zoͤglinge begleitete. 

Zum erſten Mal wurde nun die in der Ftühmeſſe conſecrirte 


heil. Hoftie der in rührender Andacht verſammeiten Balısgenoflen= 


{Haft in der Monftrany zur Anbethung ausgejegt, und mit Ertheis 
a des Segens begann das feierlihe Hochamt, unter 
Affıftenz von dem 73jährigen, hochw. P, Peter Stoll, Haus-Deconom 
in dem Benebiktiner-Priorate Dttobeuren, gehalten. Mit Ausdrud 
dorgetragene vierftimmjge Meßgefänge, von der. Orgel begleitet, ent« 
ſprachen der Beier des heil, Opfers, deffen Haupttheile durch Pöller- 
ſchůſſe ven Bewohnern des und ber Almgegend angeyeigt wurs 
den. Mit dem ambrofianifhen Lobgefang. (Herr Gott, dich loben 
wir ıc.) warb ber vormittägige Gottesbienft beeubigt, der madhmite 
tägige mit einer feierlichen Befper, abermals vor ausgefegtem hoch 
würdigftem Gute gehalten, bie hochwi Feier des Tages aber 
a er paffenden Abendandaht ber ftituts = Angehörigen be⸗ 

ief bewegt durch die empfangenen Eindrüde, und in die laute 
Dankfagung des Borftandes gegen den hochwürdigſten Biſchof für 
das dem Haufe gewährte, unfhagbare Glüd einftimmend, fchleden 
bie Fremden aus dem Kreife der hocherfreuten Bewohner des herr⸗ 
lihen Schloſſes, Zuftituts:Bebäudes Lautrach, mit bem vereinten 
Wunſche: Möge durch die Gnade Gottes unter dem Gchuge des 
weifen Königs Ludwig von Bayern die Deybach ſche Erziehunges 
Anftalt forthin gedeihen; die bei ihrem ftillen, aber beharrlichen 
Birken für Begründung wahrer Religtofität und Bildung ber Köche 
ter in dem kurzen Beitraume ihres Beſtehens von noch nicht vollen 
zwei Jahren fich ſchon fo großes und vielfeitiges Bertrauen ber Ele 
tern in und außer Bayern erworben, und durch das von ihr ause 
gebende Beifpiel aud für den Ort und die Ungegend feither fchom 
fo — gr bat! 

us bem Berichte eines Augenzeugen zunächft für bie entfernter 
wohnenden Eltern der Böglinge.) —— 


En —— 
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Holzverfteierung. 

Dienftag den 9. Juni werden die in der Waldung Bihl bei 
Gerfthofen aufgemachten Stockholz-⸗Klaftern, ungefähr 200 an der Zahl, 
nebft den Wurzeln und dem Spänsnfalle im Wicrhshaufe zu Gerft: 
hofen Vormittags 9 Uhr öffentlich verfteigert werden, wozu Kaufs: 











Fremden-Anzeige vom 30, Map. 

Drei Mobren. Ihre Hoheit die Prins 
ylfn Marie von Heſſen und bei Rhein ıc,, 
egleitet von ber Oberbofmeifterin Freifrau v, 
Grancy, der Hofdame Gräfin v. Sanbizell, 
dem Kamerberrn und Major Frhru. v: Throtta, 
fommen mit 3 Kammerfrauen, 2 Kammer: 
jungfern, 2 Kammerdienern und 3 Laquaven 





fiebhaber hiemit eingeladen find, von Darmftat und begeben ſich nad Die 
berftein. 
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Da der Unterzeichnete die ihm euer Augdburger Meer eens fammt Buchs - 


Druckerei an den Herrn Friedrich Earl Kremer dahier kaͤuflich überlaffen hat ; fo beehrt 
er fich nun, diefes dem verehrten Publitum anzuzeigen , und ihm dabei den verbindlichften Dank 
für die jenem Blatte bisher bewiefene Theilnahme mit der Bitte auszudrücken, ſolche kuͤnft 
tighin auf ben neuen Eigenthuͤmer gefaͤlligſt zu übertragen. 


Hugdburg, den 1. Juni 1840, 
Islephb Anton Mey. 





ARPRARLURNG- 


Sn Folge obiger Anzeige beehrt fich denn der Unterzeichnete, die nun ihm angehörende 


Üngsbnrgee Dofgeitung 


dem verehrten Publifum um fo mehr zu empfehlen, als er Alles aufbieten wird, um buch 
einen gediegenen Inhalt und gefällige Form des Blattes den Wünfchen desfelben auf jede Art 
zu entfprechen, Bei dem fo geringen vierteljährigen Abonnements - Preis ä U fl. wird 
alfo dasfelbe wie bisher jeden Tag (ſammt den an Beilagen) forterfcheinen, und wers 
den alle eingefendeten Inſerate fo ſchnell wie möglich eingeruͤckt, für die Peritzeile aber 





nur B Pr. in Rechnung gebraht. — Da diefe Zeitung in Bayern, Defterreih, Wuͤrtem— 





* 
% 


igirt unter Verantwortlicpkeit des Verlag-Juhabers J. E, MAremer, BarfüfersEtrape Lit, C. Nr. 207. am Ra 


berg ꝛc. 2% bisher fchon die günftigfte Aufnahme fand; fo fehmeichelt fih demnach ber Unter 
er Se daß der fchon fo große Kreis ihrer Lefer fernerhin noch mehr fich erweitern werde. 

Anden ich mich beehre, noch außer diefer kurzen Empfehlung dem verehrlichen Publikum 
mit heutigem Blatte eine befondere Beilage zu übergeben, bitte ich, diefe ergebene Einladung 
jum Abonnement, der Aufmerffamfeit um fo mehr zu würdigen, als ich mit felber beabfichtige, 
das verehrliche lefende Publifum auf die fünftige Eintheilung meines Blattes und auf feine 
Vortheile und Annehmlichkeiten befonders aufmerffam zu machen, die mit Confequenz forthin 
al de werden follen, wodurch allein ein gefchenftes Vertrauen gerechtfertigt und erhalten 
werden kann. ; 


Hugdburg, den 1. Juni 1840, | 
Friedrich Earl Aremer. 
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Mit allerhöchſten Privilegien. 





Dienſtag 








Deutſche Bundesſtaaten. 
Babveru. 
Münden, 34. Mai, Se. Hoh. ber Erbgtoßherzog don 
fen und bei Rhein ift geftern Abende, und deffen durchlauch⸗ 
tigfte Schweſter, die Prinzeffin Marie, Braut des Großfürftens 
—— von Rußland, dieſen Mittag in Biederſtein einge 
ttoffen. 

Münden, den 27. Mal. Das Intelligenzblatt von Ober⸗ 
bayern Neo, 21. vom 22, Mai d. I. enhält baute unter ber 
Ueberſchrift: „Eine über die Bedeutung der Renten » Anftalt 
der bayer. Hypotheken⸗ und Wechfelbank erfchienene Schrift betr,’ 
Folgendes: „Im Namen Sr. Majrftät des Königs von Bayern, 
Mit Bezugnahme auf die Belanntmahung vom 20, Sept. v. J., 
die Errichtung einer Rentenanftalt bei der bayer. Hypotheken⸗ 
und Wechfelbant, wird bie Aufmerkfamkeit des Publitums auf 
Ane dabier erfchienene Schrift gelenkt, melde ben Zweck hat, 
Be reglementären Grundbeftimmungen dieſer Auſtalt für Jeder 
mann faßlidy zu erläutern. Diefelbe führt den Kite: „Dars 
ftellung der Rentens Anftalt der bayer. Hypotheken⸗ und Wech⸗ 
felbant durch eine allgemein faßliche Erklärung ber reglementäs 
een Grunbbeflimmungen derſelben;“* wird bei ber Erpedition 
der politiſchen Zeitung abgegeben, und koſtet 6 fr, , iſt Überdieß 
won der Bank» Adminiftrarion ſelbſt als richtig und gründlich 
anerkannt , daher geeignet, die Theilnahme des Publitums aus 
Men Ständen für diefe Anſtalt rege zu machen. Münden, 
den 9. Mai 4840. Königl. Regierung von Oberbayern, K. d. 
8. In ‚Berhinderung bes kön, Präfidenten: Fiſcher, Direktor, 

ichard.“ 

Nürnberg, 27. Mal. Zufolge einer an die königl. Kreise 
teglerungen ergangenen allerhöchſten Entichliefung wird bie 

nerungsfeier der Erfindung der Buchdrudertunft als ein 
gewerbliches Heft geſtattet. Es foll Alles fern gehalten werden, 
mas Dem Feſte eine politifche Bedeutung oder das Gepräge eines 

emeinen Volksfeſtes verleihen kͤnnte. Die Theilnahme ber 

tifchen Behörden, Magiftcate und Gemeindebevollmaͤchtigten in 
amtlicher Eigenfhaft, fo wie der Landwehr als folder, wird 
unbedingt unterfagtz; auch findet die Leiftung von Beiträgen 
aus Öffentlihen und Gemeindecaffen nicht flat, — Dem im 
Monat Eebruar d, I. in Nürnberg zur Veranſtaltung einer 
Effentlichen Feier des Säcnlarfeftes der Erfindung der Buchdrur 
ckerkunſt vorläufig zufammengetretenen Gomite ift von vorſtehen⸗ 
ben allerhöchſten Anordnungen geftern Kenntniß erthellt worden, 
und dieſes hat. fofort ſich aufzulöfen, und dem hieſigen Stadtmar 
iftrat hievon Anzeige zu. machen beſchloſſen. Zugleich iſt von: 

ite ſaͤmmtlichet Buchdrucketeien dem Magiftrat. die Abficht derr 
felben, auf jede Feier verzichten zu wollen, zu. erken⸗ 
nen gegeben. worben.. 

ade mn. 


Karlsruhe, den 20. Mai. Heute ſchloß bie Deputit⸗ 
tenkammer ihre Verhandlungen über: den. Strafgefegbuhs-Ents 


Nr. 154. 


den 2. Zuni 1840, 








en a 


wurf, mit deffen Berathung fir im Ganzen 43 € ungen zum: 
gebtacht hatte, 
Srele Städte 


Frankfurt, 29. Mai. Der durd feine Lei 
Schriften rühmlichſt bekannte Franz Anton Ritterv. 
defjen Namen nun auch die neue Welt ehrend anerkannt bat, 
wie fi) ein der Medaction vorliegendes Schreiben ans Philadeie- 
pbia ausdrückt, ift in diefer Stadt am 12, April d. I. in Solge 
wiederholter Schlaganfäle im Aöften Jahre feines Alters ge: 
ſtorben. Schon im Zsften Lebensjahre wirkte er mit Auszeichnug; 
als Profeffor der Mathematik am k. k. polptechnifchen Inſtiture 
zu Wien. Diefen Kreis feiner Berufsthätigkeit verlaffend, wit 
mete er ſich vorzugsweife dem Spudium und .der. praktischen Kuss 
führung der Eifenbahnen, Die erfte der öͤſtetreichiſchen Monarhie 
zwiſchen Budweis und Linz entftand unter. feiner. Leitung. Die: 
Eifenbahnen zwiſchen Petersburg und. Czarskojeſelo und. Pame: 
lowst wurden von ihm ausgeführt. — Das Handburd der Mes: 
chanik feines Waters, des 8, E.. Gubernialrathes F. J. Ritter: 
v. Gerfiner, von jenem. aufgefegt,. mit Beiträgen. vermehrt, da 
vier großen Quartbinden und einem. Bande. Kupfertafein, If: 
ein anerkannt Blaffifches. Werk, (Prag 1851.). Das erfte (be 
die wiffentfhaftlihe Welt: höchſt interefjante. Refulcar. feinsds 
Aufenthaltes in Norbamerika find. die befannten Berichte aus bemu 
vereinigten Staaten über. Eiſenbahnen, Dampffhiffahrtem, Bantım 
und andere öffentliche Unternehmungen,. (Leipzig 4889.) Er bo⸗⸗ 
fhäftigte fih mit: einem. großen,, umfafienden: Werke: über. dies 
vereinigten Staaten. von, Nordamerika,, von. welchem. der. erfhis 
Theil vollendet. ſeyn. ſoll. Der. Zod- ersilte. ihn in.voller. Maun⸗s· 
kraft und endete eim raſtloſes Sireben: und. Wirken. Im Reiche 
bes Wiſſens und- der praftifchen. Nũtzlichkeit. Unter. Allen, die. 
ihn näher. und: entfernten. kannten, if über. feinen: Charakter altes 
Menſch nur. —— re —— ek 
wollen. und. Herzensgũta waren. feine. auszeichnenden Eigenſcha 
un. (5.2.9.3. 

Sadfen. 

Leipzig,. Im: Mal. Im Kirhenregiment: geht: Alles ſed— 
nen. längft. und mwohlgeordneten. Bang;. nur die Bemerkung, bat 
man. ju machen Gelegenheit, daß nad) vorgekommenen Vacanzem 
dem geiftlichen. Stande. kein Zuwachs weder an emimenter. theom 
lagiſcher Gelehrſamkeit, nody wahrhaft. gediegener. Canzelderedt⸗ 
ſamkeit gegeben. worden ift — etwas, worin bie neuere Zeit dew 
älteren gewaltig nad ſte ht. Prunkende, aber feichte Phrofeologie,, 
eitle Declamationstunftftüäddyen: follten- nicht. blenden und vers 
bienden.. Vielleicht. wird auch dadurch Manchem der. öffentlicher 
Gottesdienſt ungenügend und, wenn auch nur: fehe inbirect; daes 
Sectenwefen gefördert. Sectenwefen? — Gibt es auch hier, im 
einer fo hellen und bewegungsteichen Stadt, ſeparatiſtiſche Dun 
kelleute?. D ja,. wir haben. in Leipzig mehrere fromme. Gemein« 
den, die ganz im Stillen nah den Grundfägen ber. Baptiflem, 
Anabaptiften Mennoniten. und: wer. weiß, melden. andeun. nech, 


- 


m — — 


ihr religiäfes Bedürfniß befriedigen, Auch haben wir unter ben 
mittlern und niedern Ständen eine Fleine Gemeinde, die frei 
And ohne Hehl dem ftrengften Otthodoxismus huldige und das 
Ubmweihen von bdemfelben für Sünde und Verderben erklärt, 
Die Mitglieder dieſer Gemeinde, welche fih fo fchroff unferem 
rationaliftifhem Kirchenthum entgegenftellen, verlangen nun aber 
auch Kaufe und Abendmahl nad den reformatorifchen Urformen 
und weigern fi flandhaft, die Kraft der genannten Heilsmit⸗ 
tel aud) nach den neueren Formen anzuerkennen, Es bat daber 
nicht an Eleinen Gollifionen gefehlt; doch hat es unfere geiſtliche 
Behörde micht für gut befunden, dem fonft fehr ehrenweragen 
Häuflein Zetoten mit Strenge entgegenzutreten, und — Uebles 


Ärger zu machen. 
edwei 


Bern, Das vorgefchlagene Heilmittel der VBerfaffungss 
Revifion und unmittelbarer Wolksrepräfentation ift nur ein 
Symptom radikater Augenſchwäche, ober Verblendung, bie ſtets 
das Heil der Menfchheit nur in der Form, nicht im Geifte 
fucht. — Schon die vorige Regierung wurde angeblih nur 
um ihrer ben jegigen Staarsbegriffen nidyt mehr entipredyenden 
Korm millen geftürt. Jetzt fol auch bie gegenwärtige 
" Korm die Schuld aller traurigen Mißgriffe tragen, die dem 
Bernervolt den Genuß der füßen Früchte feiner Wiedergeburt 
fo oft verfümmeren, Allein wer, ber ben jegt über unfern 
Kanton mwaltenden Geift beobachtet und erfannt bat, wird wohl 
daran zweifeln, daß wenn Montags eine neue Verfaffung an— 
genommen, Dienftags eine neue Volksrepräſentation gemählt, 
und Mittwochs an die Stelle der jegigen treten würde; — ehe 
ber Vollmond einträte, wiederum genau bie gleichen Klagen ers 
fhallen würden? &o lange man die Kinder des Lichts nur an 
Ruoufen, Echnure- und Knebelbärten oder gelben Röden erken⸗ 
nen will, und in jeglichem Traͤger eines fchon- der ältern Zeit 
betannten KamitienNamens fon einen Geift der Finternif ers 
bidt, fo lang nur auf den Schein nicht auf den Werth — 
auf Worte nicht auf Handlungen — auf den Firniß ſtatt auf 
das Holz gefehen wird: — fo lange wird feine Verfaffung, und 
wenn fie wie ein Metrorftein vom Himmel fiele, den Menſchen 
wahre Hreiheit, Ruhe Ordnung und Zufriedenheit zurückbringen. 
Die, melde wirken, werden auch ftets finden, es ſey Tag, wenn 
auch die, auf weldye gewirkt wird, mit allem Augenreiben, im 
Dunfeln zu wandeln glauben, — (Sch.a. J.) 

Aus der mittlern Schweiz, den 18. Mai, Wide 
Geftaͤßigeres als der Parteigeif, Wie die Wahlen in ben gros 
fen Wach des Kantons Züri vor fi gingen, ward am weſt⸗ 
lihen Seeufer einer der angefehenften Induſtriellen erkoren, 
Kaum batte das Gentralfomite davon Kunde, als es noch in 
der Macht durch einen Erpreffen an einen Anhänger berichtete, 
daß die Wahl mo möglid) angefochten werden folte, Der allger 
rein geachtete aber empfindlich Ehrliebende ward zwar mieder 
gewãhlt, lehnte nun hingegen, worauf das Gentralcomite es 
angelegt zu haben fhien, ab, Was war die Wirkung diefer 
Verfelgungsfuhtt Daß nun die ganze Dppofition außerhalb 
des großen Rathes fteht und wie Ein Mann zuſammenhält, wihs 
vend es ſich nicht bezweifeln laͤßt, daß heute, wenn einen Theil 
der Dppofition in den großen Rath zu wählen das Gentrals 
comite geſtattet hätte, die Kirdylichfreijinnigen gefpalten wären, 
Aber auch diefen gebührt der Vorwurf der Gefräßigkeit, jedod) 
im einem andern Sinn: es fanden nämlid am 3. und 40, Mai 
zwet Wahlen ſtatt, und zwar gerade in zweien der fanatifirtes 
on Zunftkreiſe; beide Mate reichte die Stimmenzahl der Kirch: 
lichfreiſinnigen nahe an bie der von der Liga Empfohlenen. Das 
mit geben ſich biejeiben nun nicht zufrieden, während wir glau— 
beu, ſchon diefes Reſultat ſey zu glänzend; denn faum find 
ont Monate feit dem Septemberereigniffe verfloffen, und ſchon 
eine foldye Aenderung in den Anfichten! Würde unfer unge 


bulbiges Zeitalter doch menigftens nach Vierteſſahren ftatt nach 
Monaten feine Lebensepoche zählen! Und bedenken die Kirch 
licyfreifinnigen denn nit, daf, wenn das Volk fi fo (hneif 
zu ihren Gunften änderte, es ſich aud einmal wieder zu ihren 
Ungunften eben fo fhnell zu drehen im Stande wäre, Es if 
dieß ein Mangel an ruhiger und ſich bewußter, rechnender Krafıı 


Fraukreich. 

Paris, ben 27. Mai. Wir wiſſen wenig, mas in Aftite 
geſchieht. Die Berichte des Marfhalls Valée find fo felten und 
fo lakoniſch, daß man mit Sehnſucht der Rückkeht ber beiben 
Prinzen entgegenfieht, um vielleiht aus ihrem Munde zu ers 
fahren , was fie und die Armee in bem legten Feldzuge gerbam 
haben, Merkwürdig! Die Prinzen befinden fih wohl, fagt die 
legte Meldung des Marfhalls, fie werden nädhftens von 
Ulgier nah Marfeille abreifen. Alſo ift ber Feldzug 
zu Ende? Und mas ift denn Großes feit feiner Eröffnung ge— 
ſchehen 3? wo find die Trophäen des Sieges 1 mo die Genug 
thuung für die im vorigen Jahre unter dem Yatagan der Ara 
ber gefallenen Opfer? wo die Garantie , daß folhe Reactionen 
nicht mehr gefcheben und der Golonift in Zukunft fein Feld im 
Nude und Sicherheit beftellen wird ? Von einem Hauptpunkte 
fpricht der Bericht des Marſchalls gar nicht: während er mit fehe 
nen Truppen auf Medeah losging, drangen feindlihe Shwärme 
bis indie Gärten, bis unter die Mauern von Algier und vers 
fegten die Einwohner der Hauptitadt in Unruhe und Schrecken. 
Wie weit iſt diefer Zuftand nod von der Ordnung und fried⸗ 
Achen Rube, die man der fhönen Niederlaffung und allen An« 
fiediern ſchuldig iſt! (Ag. 3.) 

Paris, den 28, Mai. (Moniteur,) Telegtaphiſche Dis 
peſche. 1 Zoulon, ben 27. Mai 4 Uhr, Medean, 483. Wal, 
Marfhal Vater an den Kriegsminifter. Das Erpebitionds 
corpsift geftern in Medeab eingerüde, Die Arme 
AbdselsKaders, die auf den, diefen Plag umgebenden Hoͤhen Stel 
lung genommen hatte, 308 ſich auf die erften Kanonenſchüſſe 
zurüd, und führte die Bevölkerung der Stadt mit ſich. Ich 
babe den General Duvivier zum DObertommandanten der Pros 
vinz Titterl ernannt. Ich laffe Medeah befeitigen und bewaffs 
nen, und werde, fo wie die Arbeiten hinreichend vorgerüdt find, 
die Prinzen nach Algier zurüdbringen, Eie befinden ih wohl, — 
IL Zoulon, 37. Mai. Algier, den 24. Mai, Die Prinzen 
find geftern in guter Gefundheit in Algier angekommen. Ss 
werben ſich, fo wie fie von den Beſchwerden des Feldzugs auf 
gerubt haben, fogleih nad) Marfeille einſchiffen. — II. Tou— 
ion, 27. Mai, Blida, 22. Die Armee hat am 20. Medeah 
verlaffen; eine Befagung von 2400 Mann, die auf 70 Tags 
mit Proviant verfehen ift, blieb in dem Plage zurüd, Am 
20. fand am Fuße des füdlichen Abbangs der Berge von Mu— 
jaia gegen die ganze Macht Abdeel-Kaders ein Treffen ſtatt; die 
ganze arabifche Gavallerie kämpfte zu Fuß. Unfere Truppen 
bielten fidy bewunderungemwürdig; 200 Mann wurden kampf» 
unfähig gemacht; der Verluſt des Feindes ift unermeßlich; er dos 
fi) in das Innere der Provinz Titteri zurüdgezogen, Das Er 
peditionscorps ift über den Atlas zurüdgegangen, und ohne mei 
tern Kampf im Lager von Blida angetommen ... (Durch die 
Nacht unterbrochen.) (Allg.Z.) 

Waͤhrend die Expeditionsarmee gegen Medeah ſlegteich, vor 
tückt, ſchwãrmen zablteihe Banden feindlicher Araber in dem 
nädften Umgebungen Wlgiers, überfallen und plündern bie 
Landhäufer, morden ifolirte Individuen oder ſchleppen fir ink 
Innere fort. Die Algierer Gorcefpondenzen der franzöfijcem 
Blätter find wieder mit Unglüdsberihten angefüllt. Bier Char 
liſas AbdrelsKaderd, deren jeder ein abgefondertes Truppen⸗ 
corps commandirt, bie aber im Einverftändniß und mit vieler 
Geſchicklichkeit operiren, haben die Metidſcha Überfchritten, und 
find in das nahe Algierer Hügelland eingedrungen, welches 


Bisher von ihren Angriffen verfchont geblieben war, Die Iſſer, 1 den fih, meint das genannte Blatt, um das Denkmal bes 
bie Amraua, die Fliſſa und andere Kabpienftimme unter der | Kaifers nicht bloß alle Bonapartiften und Eroberungsfüchtig-, 
Anführung des berühmten Häuptlings Ben-Zamun baben ſich | fondern audy die Unzufriedenen von ganz Frankreich verfammelr, 
mit Abdsel-Kaderd Truppen vereinigt, Feindliche Reiterhaufen , und fo dürfte England den Franzofen mit der Aſche des Helden 


zeigten ſich bei dem deutſchen Coloniftendorf Dely-Ibrahim, bei | nur ein Geſchenk der Danaer gemacht haben. 


Saft würde +6 


Kuba und Huffein- Dep, ſämmtlich in der nächſten Umgebung | fhon jegt wie eine Grauſamkelt ausfehen, wenn die ftanzöſiſche 


der Stadt gelegene Punkte, Achmet-Ben-Salem überſchritt 
mit 800 Reitern die Araſch, Überfiel ein fleines Lager von 
Straßmarbeitern , nahm ihre Zelte weg , plünderte dann einige 
zerſtreut liegende Wirthshäuſer, mordere die Bewohner und 
zierte bie Spige.der gelinen Fahne, die man vor ihm hertrug, 
mit einem blutigen Daupt. Xruppenderafchements rüdten ger 
gen bie eingedrungenen Feinde aus, Ben: Salem enttam aber 
mwohlbehalten mit feiner Bente und 303 an dem Poften Maifon« 
carree vorüber, deffen Befagung mit Kanonen feuerte, aber 
keinen Ausfall zu madyen wagte, — Ein Schreiben des „Com- 
mierce”’ aus Algier vom 47. fagt, daß die Erpeditionsarmee 
vom 27. April bid zum 40. Mai nichts als nuglofe Kreuz: und 
Querzüge in der Metidſcha machte, weil der Marſchall Balee 
mit feinen 20,000 Mann ben Teniah von Mufaya nicht zu 
überfchreiten wagte und erjt eine Verftirtung von 2000 Mann 
aus Dran abwartete. (Alg.3.) . 

Paris, den 28. Mai, Die Ernennung bes hiefigen Dom. 
fapitulard , Hrn. Affre, zum Erzbifhof von Paris bat einen 
beinahe allgemeinen Beifall erregt; nur ein Theil des Glerus 
und die Legitimiften billigen fie nit, Derſelbe flammt aus eis 
ner bürgerlichen Bamilie; er iſt noch im beften Mannesalter, 
und ein aufgeflärter und umterrichteter Geiſtlichet, Berfaffer 
mehrerer geachteten Schriften über die Natur und Verwaltung 
des Kircyenvermögens ıc. Bor einiger Zeit war er zum Goadjur 
tor des altersſchwachen Bilhofs von Straßburg, Hrn, Lepape 
de Trevern, auf deffen eigenes Verlangen, ernannt morben, 
Nunmehr iſt die Rede davon, die erledigte Coadjutorſtelle dem 
Hrn. Domcapitular Rees in Straßburg zu verleihen; Hr. Rees 
ift ebenfaus einer der würdigen, aufgellärten und unterrichtes 
ten Männer , die man nur ziemlich fparfam unter dem jegigen 
ftanzöſiſchen Clerus finder: er hielt fi von den Bwiftigkeiten 
entfernt , die zwifchen dem Bifhof und einigen Mitgliedern 
ber Geiftlichkeit entjtanden waren. Früher Domcapitular in 
Mainz, war er dort unter den Gandidaten zum bifcyöflichen 
Amte. Im fleter Verbindung mit den Bifhöfen von Mainz 
und Speyer, dann mit dem Erzbifhof von Freiburg, würde er 
eine Mittelöperfon zwifhen dem. deurfchen und franzoöſiſchen Cle⸗ 
zus bilden, welches legterm nur zum Vortheil gereichen könnte. 
Schwer wäre cd übrigens in dieſem Augenblick anzuges 
ben, mas für Mundvers von den Kegitimiften und der alten 
Cotterie, die unter Hrn, v. Quelens Namen die Diözefe admir 
nifttirte , ind Werk gefegt worden find, um Hen. Affıes Nos 
mination zu verhindern; noch eine Stunde, bevor der König 
unterzeichnete, kämpfte man, um biefe Wahl zu verhindern, 
Der König und Hr. Thiers waren zwar entfhloffen ; doch war 
dee MWiderfiand fo groß, daß es zum Siege der ganzen Ents 
fchiedenbeit des Hen. Thlers bedurfte, So ift denn twieder eine 
Schlacht gewonnen, Wenn der Katholizismus wihrend der 
trigen und ifolirten Verwaltung unferes legten heiligen Ergbis 
IHofs in Paris jo Schöne Fortſchritte machte, wie groß mülfen 
nicht jegt unfere Hoffnungen fepn, wo diefe herrliche Diözefe 
einen jungen , erleudyreten, eiftigen Prälaten an ihrer Spitze 
fiehe, der auf einem Grunde arbeitet, ber nur die Dand des 
„Hirten erwartet, um die [hönften Früchte zu tragen! Gott fey 


gelobt I 
Belgien 


Das „Sournal d’Anverd‘ ſieht in dem Beſchluſſe, bie 
Weberrefte Napoleons von St, Helena nad) Paris zu bringen, 
nichts anderes, ald ein unhellverfündendes Ereignif, Es würs 





ee 


u m mm —e —⸗ 


Regierung und die Kammern den Brüderföhnen Napoleons nicht 

geftatten wollten, nach Paris zu kommen, um der Beichenfeier 

ihred Oheims beizumohnen. Nah dem erften Schritte, den 

man einmal gethan, ſcheint diefer zweite faſt unvermeidlich, 

und fs würde man burd die Befeitigung ber einen Verlegen⸗ 

heit immer nur eine andere und noch größere ſich bereiten. 
»yan em. 

Borbeaur, den 25. Mal, Der Generaltommandanet 
von Ciudad⸗-Real und Toledo, Don Zrinidad Balbao, hat uns 
term 44. d. M, ein Edite publiziet, deffen Inhalt über den 
Buftand der Dinge in Spanien lauter ais feitenlange Gommens 
tare fpriht. Todesſtrafe iſt darin Über jeden gefangenen Kara 
liften verhängt, ferner über jeden, Mann oder Weib , der einem 
ſolchen Obdach gewähren , ihm in feiner Flucht behülflich ſeyn, 
oder von den Bewegungen der conflituionellen Truppen unters 
richten follte. Die Habe der Schuldigen bürgt für allen möglicher 
Weife erwachfenen Nachtheil. Für jeden im Solde der Infurs 
genten von Daufe Abwefenden büßen feine Verwandten, Freuns 
de und wer immer aus feinen Mitbürgern von einigem Eins 
fluß in der Gemeinde ift, mit gefänglicher Haft, Die Familien 
aller in Zukunft getödteten Garliften follen aus ber Provinz ver⸗ 
trieben werden, und nie wieder in biefelbe zurüdtehren können. 
Die früher bewilligte Amneflie für die fih freiwillig Stellenden 
ift aufgehoben, — Die Stadt Eerida hat den Befehl echalten, 
für die Armee Eſpartero's 600,099 Rationen Lebensmittel zu 
liefern. In Catalonien bauern die Kreuz- und Querzüge bee 
Earliftifchen Banden fort, ohne weiteres Refultat, als Raub und 
Verheerung. Aehnliches aus Valencia und Alicante, Nichts 
Näheres Über den vorgeblihen Aufftand in Berga. — Mie 
ber Riumung des Havens du Paffage ſcheint es denn doch 
einmal Ernſt. Zwei engliſche Fahrzeuge laden dort Geſchüt und 
Kriegsgeräthe, 


ugland. 

London, ben 26. May. Die Zeitungen find angefülle 
mit Befchreibungen der geftrigen Feſtlichkeiten, namentlih mie 
Liften der beim Hofgala in St. Jamespalaft gegenwärtigen Pers 
fonen, Die Königin , in Begleitung des Prinzen Albert, hatte 
fid) gegen 2 Uhr vom Budingbampalaft aus dorthin begeben, 
und iht Wagen erregte die Aufmerkfamkeit des Volks, befons 
ders durch zwei hintenaufftehende prächtig, grün mit Silber, 
gebleidere deurfche Jäger, Von den übrigen Equipagen waren 
die des Herzogs von Beaufort, des Grafen Ghefterfiel® und 
des franzöſiſchen Borfchafters die ap en. ; 

Aeghpten und Syrien. 

Der „Defterr, Beobachter” melder; Ein Schreiben des 
Fürſten Metternih_an den Vicekdnig in Betreff der Jus 
denverfolgung in Damask hat gute Wirkung gethan. 
Dis Confuln von England, Rußland, Defterreih und Preußen 
hatten ben Auftrag erhalten, in diefee Sache nach europäiichens 
Rechte zu entfheiden. Sie werden eine Unterfuhungstommifs 
fion nad Damask ſchicken. Der Vicetönig hat firengen Befehl 
nad Damask gefhidt, Jedermann, welcher Religion er anges 
höte, zu firafen, der ſich erlaube, die Sfraeliten zu beleidigen, 
— Von Rhodus berichtet man unterm 2. Mai, daß dort 
ein Herman aus Konftantinopel eingetroffen fen, welcher gebiete, 
daß drei griechiſche Primaten in die Hauptſtadt kommen follen, 
um die gegen die Juden erhobenen Anklagen zu vertreten. Die 
Juden ihrerfeits haben drei der Ihtigen abgeordnet, um die 
Vertheidigung zu führen. 

Das „‚Univers“, das bekanntlich ſich früher gegen den Be— 


richt bed Confuls Merlatto ausgefprochen, fage nun, baß «# 
zahlreiche Schreiben feiner Lefer mit der Bitte erhalten babe, 
das unfelige Worurtheil bekämpfen zu mollen, bas bie Juden 
des Chriftenmords in Folge einer religiöfen Vorfhrift befhuls 
dige. Das „Univers“ bemerkt hiezu, daß es ihm um fomeniger 
in den Sinn fomme, veraltete Vorurtheile wieder zu erwecken, 
als #8 befonders die Kicche fey, die zu allen Zeiten nie aufs 
gehört habe, die Juden gegen die Gemaltihätigkeiten dee Mid 
tigen und bes Pöbels zu [hügen. Befonders hat man fid 
bier an Innocenz Ill. gu erinnern, über deffen Zoleranı 
gegen bie Zuben man in Durters trefflicher Lebensgeſchichte 
dieſes fo vielfach verläumbeten Papftes die mertmürbigften Mit: 
sheilungen findet. Innocenz verbot ausbrüdtich, ben Gottesdienſt 
der Juden in den Synagogen zu ftören, fie mit Gewalt jutaufen, 
fie ohne Richterſpruch gefangen zu nehmen ober ihrer Güter zu 
berauben, ihre Gebräuche und Sitten zu Ändern, ihre Feſttage 
zu flören, noch ihre Begräbnißpläge zu entmeihen — und zwar 
allsd dieß unter Strafe der &Egcommunication.— Hierin hans 


Gerichtliche und 


Vorladung. 

Da bie Inteftaterben bes dahier verftorbe» 
men Landgerichts» Oberfchreiberse Jakob Gra- 
mer bie Erbſchaft nur unter ber Rechtswohl⸗ 
What bes Inventars angetreten haben; fo wer= 
ben alle, welde an deſſen Nachlaß Anfprüde 
zu maden haben, hiemit vorgeladen, diefelbe 

innerhalb 30 Tagen 
son heute an bei hiefigen Gerichte anzumels 
ben, indem fonft bei Yuselnanderfegung ber 
Berlafienihaft hierauf keine Rückſicht genom⸗ 
men würbe. 


ift zu haben: 


Zusmarthaufen, ben 38. Mat 1940. 
Köntgl. bayer. Landgericht. 


Sondermann, Landrichter. 
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Augsburg, ben. 31. Dat 1840. 
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geſchenkte Zutrauen beftens zu rechtfertigen. 


FH Augsburg, ben 31. Mai. 1840, 
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Nedfgirt unter Verantwortlichkeit des 


DD, ih mein Baftdaus zum @ifenhut an Herrn Johann Seybold Fänflih. & 
übergeben habe; fo ftatte ich hiermit allen meinen verehrten Gäften für das mir F 
fett 25 Jabren geſchenkte Zutramen meinen ergebenften Dane ab, mit der Bitte, 
das mir gefhentte Zutrauen auch meinem Nachfolger gütigft angedeihen zu laffen. 


Auguft Deuriuger. 


Emdfehlung,. 


D. th von Herrn Aug. Deuringer dad Gaſthaus zum Eifenhut kauflich © 
an mic gebracht habe; fo ftelle ich biemit bie Bitte an alle verehrten Gäfte, auch F 
mir ihr güttges Zutrauen zu ſchenken, inden ich felbe zugleidh verſichere, daß es 
fter® meine thätigfte Sorge feyn wird, durch billige umd reelle Bedienung bad mir 


— Joh. Seybold. 3 
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Verlag⸗ Inhabers BE, Siremer, Barfiıfer:Strafe Lit, C. Nr. 207. am Kain. 


beite Übrigens Innoceny M. nur nach dem Beifpiele ſeiner Vorgün⸗ 
ger: Innocenz IL, Alerander III. ; auch der h. Bernhard harte dass 
felbe Verfahren beobadıtet, und fpäterhin befolgte Gregor IX. 
leichfalls dasſelbe. Die Kirche blieb in jenen Jahrhunderten den 
—— vollfommen fremd, unter denen die Iſtaeliten feufjten, 
Wenn übrigens in jedem kriminellen Prozeß zuerft die „Sela⸗ 
ſtungs ⸗“ und nad; diefen die „Entlaflungszeugen’’ vernommen 
werden 5 fo haben aud) wir zuerft die „Beſchuldigungen gegen 
bie Juden’ in unfere Blätter aufgenommen, um mit nodgr&s 
ßeret Bereitwilligkeit jede wirkliche „Rechtfertigung derfelben 
fm der Folge darin aufzunehmen. — Die ſicherſte und bee 
Rechtfertigung des Judenthums möchte daher eine treus Urs 
berfegung des in Konflantinopel gedrudten Talmuds fepn, eine 
Arbeit, die ein Einzelner nie wird löfen können, die aber ein 
Berein tüchtiger Talmudiſten In verhältnißmäßig kurzer Zeit ge 
wiß gu Stande bringen könnte. 


(Mit Beilage.) 


Privat-Anzeigen 


In dee Buchhandlung vn Chr. Kranzfelder in Augsbarg 


Allgemeine 


Krankheits- uud Heilungslehre 
Der Hausthiere, 


ober 


generelle Peterinär - Pathologie und Cheorapie 


von 


Dr. Carl Gottlob Prinz, 


Drofefor der praktifihen Thierheilkunde und Direktor der Thierheifanftait qm der 


königl. Thierarzneifhule zu Dresden. 


a Bäubden. Dresden. Preis Ziff. 40 Pr. 


EI Rene) 


DANKSAGUNG. ER 


Hausverkauf. 


Das Haus Lit. A, Nro, do, zwei 
m Stock bob, mit einem Laden und 
allen Bequemlichkeiten verfehen, wie 
auch dad Haus Lit. B. Nro, 30, jiwei Stock 
hoch, mit Hinterhaus, Pumpbrunnen, laufenden 
Röhrwaffer, Stallung, Remifen, Waſchtüche, 
Garten, Laden und Schreibzimmer, wie auch 
großen Kellern und fonftigen Bequemlichkei⸗ 
tan ftehen zu verkaufen umb Bönnten gleich 
bezogen werten. Das Nähere in ber 

bition biefes Blattes. 


Fremden⸗-Anzeige vom 31. Man, 
Drei Mobren. Eir John Drummant, 
?, großibrittanifcher Admiral, mit faby Drums 
mond, 5 Hru. Söhnen, Courier und Gefolge 
aus Stalien fommend; Graf Jeniſon Bal- 
worth, Euiraffier » Offizier vom Münden; 
Baron v. Wendland, Part. aus Medienburg 
Gierler, Rent. von London; Monet de Xriol, 
Kfm. von Nancy, Viromte b’Ailfiers, Ein, 
franz. Geſandtſchafts Attache in Rom; Rein⸗ 
| beld, Kim. von Kölln, 





Eifenbut. Die 66.: Heggenftaller, Pol. 
Revierförjter von Thürhaupten ; Zeitler, Par 
pierfubrikant, und Forfter, Conditor, beide 
ven Günzburg; Schwarz mit Sohn, Hanbels- 
mann von Pappenbeim; Müller, Handelsm , 
I von Rohr; Seiz, Handelsmann von Bilbaufen, 
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Beilage zur Augsburger Yoltzeitung No, 154 (2, Juni 1840.) 
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Landtags: Be 


rhandlungen 


der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXXV. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer der 
Abgeordneten. 
ur 


Eamftag den 4. April 1840. 





Am Miniftertifihe: Der königl. Minifter bes Föniglis 
den zes und des Aeußern Fihr. v. Gtefe, und der 
Fonigl. Diinifter des Innern, v. Abel. Die Fön. Regies 
rungs s Gommiffäre: Minifterialräthe v. Bezold, v. Ze⸗ 
netti, v. Weigand und ber Fön. Oberfriegscommiflär 
Habel, 

Der Praͤſident eröffnete bie ne mit Belanntma= 
Hung des Ginlaufes vom 3. — 4. April, worauf er die 

ammer davon in Kenntniß fepte, daß in der geftrigen ges 
beimen Eigung der Abg. v. Maffei zum fländiihen Com⸗ 
miffär bei ber Staatsfhuldentilgungsanftalt für die näd: 
ften 3 Fahre, und zu bdeffen Stellvertreter der Abg. Rie z⸗ 
er, beide faft einftiimmig, gewählt worden fepen. 
ierauf folgte die Fortſehung ber Vorträge des 2ten 
Ausſchuſſes über die bearbeiteten Referate ber den Ständen 
des Heichs vorgelegien Nachweiſe über die Verwendung der 
Eiaatseinnahmen in den Jahren 18°%,,; in specie:_ a) ber 
Vortrag des Abg. Graf v. Buttler über die befondern 
Staatsfonds, die im Budget nicht enthalten find; b) ber 
Vortrag des Abg. Friederich über einen Nachtrag zu 
deffen Referate, bezüglich der fämmtlihen Staatsausgaben 
in den vorbenannten Jahren. 

Weiter erfolgte durch den Abg. Wald als 5 
gen Referenten die Verleſung des Beſchluſſes über Die 

ücäufferung der Kammer der Neichsräthe, die Abände 
rungen ber 4 7.8. und 10 des Geſehes vom 1. Juli 1834, 
die Errichtung einer baperifhen Hppothefens und Wechfels 
Bank betr., wozu der Beſchiuß gefaßt wurde: „es fep von 
einer nochmaligen De Tee Umgang zu nehmen, und die 
Erpedition gedachten Beſchluſſes in der eben befannt ges 
machten Weife an bie Kammer der Meichsräthe zu verans 
laſſen.“ 

Sn Folge der Tagesordnung wurde ſodann zur DBerar 
hung und Schlußfaſſung über die den Ständen bes Reichs 
vorgelegten Nachweiſungen, bezüglich der Verwendung der 
Etaaiseinnahmen in den Jahren 18°°/,5, und zwar vorerft | 
zur allgemeinen Discuffion übergegangen, weldye | 
der Präfident fofort für eröffnet erflärte, Nun fprachen 
- fi die Abgg. Dr. Schwindl, Frhr. v. Frauenbofen, 
Beftelmeper, Städler, Göß, Frhr. v. Frepberg, 
Dr. Albrecht, Ritter v. Flem bach- Frhr. v. Harsö— 
dorf, Dr. Harleß, Frhr. v. Rotenban und Friede— 


rich über diefen Gegenſiand ſehr mweitläufig und verſchie⸗ 


den aus. — 
Nach diefen Erörterungen nahm auch der Fön, Minifler 


bes Innern, v. Ubel, das Wort und äußerte fi in nach⸗ 
ſtehender Weife: „Meine Herren! Wir an in dem Stadio» 
der allgemeinen Debatte, und diefe Debatte, fie ift ausge» 
fullt worden ausſchließlich durd die Erörterungen um 
einen Gegenftand, ‚der im Verlaufe der fpeciellen Discufs 
fion notwendig wiederfehren muß. Wenn ich mir aber 
die fpecielle Neußerung über die angeregte (Fragen bie 
dahin vorbehalte, um micht zu Wiederholungen gende 
ihigt zu fepn, fo gefchieht es keineswegs, meil ich vor 
einer klaren Grörterung und einer offenen Darlegung 
der Unfihten der Regierung zurücktrete. Es iſt — un 
dieß ift wohl eine unläugbare Thatſache — bei einem. grofe 
fen Theil von Ihnen, ja vielleicht bei der ganzen Kammer 
eine höchſt nachiheilige Ungewißheit über das, was von 
Eeite der Regierung als ſtaͤndiſches Recht anerkannt oder 
nicht anerkannt werde, verbreitet. Gar Mande glauben, 
ber ganze Umfang der ftändifhen Rechte in Beziehung auf 
diefe wichtige Frage fep in Gonteftation gezogen. Cine 
Hare —— liegt daher ſchon deshalb im allſeitigen 
Intexeſſe, weil fie die eigentlihe Streitfrage begrenzt und 
ins Klare ftellt, und dadurch, daß fie auf der einen Seite 
den allgemeinen Befürchtungen begegnet, auf der andern 
Seite den nächften Weg zur Verftäntigung anbahnk Ich 
kann indeffen dabei nur bellagen, daß gegem mehrere fehr 
geehrte Medner, melde aus einem dem Antrage des Aus⸗ 
Ichnffes entgegengefepten Sinne geiproden, aus Ihrer Mitte 
fih Stimmen erhoben haben, welche in dem Aeußerungen 
diefer Redner gewiffermaffen eine Verkennung der ftändie 
ſchen Obliegenheiten und der Pflichten, welche den Ab⸗ 
geordneten überhaupt obliegen, erkennen. nnd rügen tolle 
ten. Es gibt nichts Gefährlicheres, nichts Derberblichen 
res, als eine Meinungstprannek in Mittem einer fländie 
ſchen Verſammlung. Jede Meinung, fie muß hier gleie 
che Wreipeit genießen, fie hat auf gleiche Achtung Un- 
ſeruch zu machen. Wer eine Meinung, bie im einem viela 
leicht der Anſicht der Mehrheit entgegengefepten Einne ause 
gefproden wird, ächten will, zerflört das Weſen ſtaͤndiſchen 
erbandlungen in feinem innerften Reime Ich wiederhole 
ed, meine Herren, ich trete vor der Grörterung, nicht zus 
rüf, und werde, fobald die ſpecille Discufflom zu diefem 
Punkte gelangt ift, die Anfichten. der Regierung aufs Harfte 
und befiimmteite darlegen. Ich serfhlche meine Voräuße» 
un bie- dahin nur aus dem Grunde, weil ich fonft in dera 
‚al kommen würde, durch Wiederholungen. die Zeit in An⸗ 
pruch zu nehmen, die ich fo gerne den. Grörterungen der 
Ei „garten Kammermitglieded ungefchmälert überlaffen 


Wegen bereits zu meit vorgerüdter Zeit erfuchte der 
Präfident den —* v. Dertbel um Verleſung des Prote- 
Ei = —* ——*— Sihung 2 — unter 
Schließung der gegenwärtigen die naͤchſte auf künfligen 
Montag den 6. April früh 9 Uhr an. — 





ban, Dr. Sad, Götz, Beftelmeper, Dr. Müller 
Abgeordneten, und Frhr. v. Thon: Dittmer gegen benfelben, mobel 
bemerft wurde, er enthalte offenbar eine flilfehmeigende 
Klage über den Nichivollgug des Art. 3. und 4. des Goms 
cordats von Seite der Megiernng, ſey aber durchaus nicht 
weiter motivirt, und könne ſonach um jo weniger angenoms 
men werben, als die Jnitiative zu Erfüllung der concordate 
—— Beſſimmungen der Regierung überlaſſen werden 
muſſe. 

Für Zuſtimmung zu dem reichsräthlichen Beſchluſſe ers 
Härten ſich die Mbag- Kr. v. Grepberg, Tiſcher und 
Wurm, mit der Bemerkung, der einfahe Sinn des in 
Frage liegenden Wunſches jep lediglich der, daß für ben 
Fall, wenn dur freie Zuftiitungen den Domfirden ein 
neues Vermögen zugebe, ihnen freies Dispofitionsreht über 
daffelbe — werde; ſomit bezwecke derſelbe nur den 
Vollzug der Verf.⸗-Urk., konne alſo um fo weniger von der 
Hand gewiefen werden, als es weder ungerecht noch unbils 
waͤhlt habe. lig ſey, zu verlangen, daß der Kirche endlich eine freie Des 

Auf die Einladung des Präfidenten erflattete ber Abg. wegung in dem gegeben werde, was ihr rechtlich und gefegs 
sm: v. Seckendorff ald Meferent des 2ten Ausſchuſſes , lich zuſtehe. : 

sortrag über die Vorftelung bes proteftantifchen Kirchen: Nach diefen Grörterungen verlangte die Kammer den 
Vorftandes zu Ingelftadt, die Erbauung einer Kirche betr., | Schluß der Debatte, und nachdem ſich noch die Abgeordnes 
veorüber bei dem einfchlägigen Meferate des Nechenfchafiss | ten Weinzierl als Antragfteller und Neuland als Re— 
berichte Berathung gepflogen werden wird. ferent für die Annahme des reicher.üthlichen Wunfces. auds 

Die Tagesordnung führte zum Vorteage und zur Echlußs | gefprochen baten, faßte die Kammer in ihrer Majorität dem 
Beichluß: „es ſey demfelben die diesſeitige Zuftimmung zu 
- die Mechnungen der Staatsfhuldens Zilgungsanftalt für die | verſagen.“ — Der 2te Wunſch gebt dahin: „es möge Die 
Sabre 13°°%,, betr. Regierung wo möglich ſchon am naͤchſten Landiage die Ini⸗ 

Zimmtlichen Beichlüffen der Kammer ber Ubgeorbneten |tiative zu ſolhen Mapregeln ergreifen, wodurd fämmtlice 
bezüglich des angeführten Betreffes hatte die Kammer der | Curat- und Schulftellen des Reiches auf den vollen gejegs 
Oteichsraͤrhe unbedingt beigeftimmt, von dem diesfeits_augs | lihen Congrualbetrag gebracht werden.“ 
geſprochenen Wuniche aber: „es möge Ce. Maj. ber König ‚ Hiezu beantragte der Ubg. Dr. Abrecht die Modifs 
ehrerbierigft gebeten werden zu befehlen, daß jede Special⸗ eation, daß ai werde: „mwodurd fämmtliche Parrs, 
kaͤſſe die Umwandlung der ihr vorgelegten Obligationen, | Eurats» und Schulſtelen u. f. w.“, welde derſelbe dadurch 
wenn ſolche auch auf eine andere Caſſe lauten, zu beforgen ' motivirte, daß der Ausdrud „Euratfiellen‘ wohl auf 
gehalten ſey,“ hatte fie geglaubı Umgang nehmen zu follen. |den Glerus ber katholiſchen, nicht aber auch auf jenen ber 

Das Gutachten des ÖReferenten autete auf Zuflimmung | protefantifhen Kirche palfe, leyterer aber gewiß nicht von 
zu dem Meichefammerbefchluffe, und obne vorbergängige | der Wohlthat des reichsraͤthlichen Wunſches werde ausges 
Discufjion eniſchied fih die Kammer dafür: „daß von dem | ſchloſſen werden wollen. 
fraglihen Wunſche Umgang genommen werden ſolle.“ ‚Segen die Zufimmung zu dem vorftehenden Wunfche 

Da fomit volle Uebereinflimmung zwiſchen beiden Kam⸗ erHlärten fi) die Abgeordneten Frhr. v. Welden und Dr. 
mern erzielt war, verlas der Abg. Beftelmeper den Ge-Schwindl, mit der Bemerkung, es könne auch bier, lo 
fammtbefhluß über die Rechnungen der Staateſchuldentil⸗ ſehr der Geiſtlichkeit und den Schullehrern der volle gefepe 

ungsanftalt für die genannten Sabre 18°°%/;,, wozu die |liche Gongrualbetrag zu wünfchen und zu gönnen fep, ein 
—— beſchloß: „derſelbe ſolle in eben verlefener Weiſe Zuſammenhang mit dem Antrage auf Aufhebung der Quars 
niit Begleitungefchreiben an die Rammer der Neicherätpe | tenverordnungen nicht gefunden werden, da ſich der frags 
abgegeben werden.’ liche Wunjc offenbar beffer an den Autrag in Betreff der 

Hierauf erfolgte durch den Ubg. Neuland Vortragers rn aus den Menten der Euftusftiftungen 

attung über die Mücäußerung der Kanımer der Meichss : gereibt hätte. . RR 
—— bes Antrages Bi Abgg. Weinzierl und Für den Wunfd der Kammer ber Neichsräthe erflärs 
Zarbl in Berreff ber Schul: und Urmenquarten. ten fih die Abgg. Dr. Böckh, Friederich, Frhr. von 

‘ Dem fragliben Antrage ſelbſt batte die Kammer der |Grepberg und Meinel, mobei bemerkt wurde, der Echas 
Reicbörärhe unbedingte Zuſtimmung ertbeilt, zugleich aber | ben, der den Echulen aus ber Aufhebung der Quarten⸗ 
beſchleſſen, demfelben nachfolgende drei Wünſche anzureir Verordnungen zugeben ‚werde und einigermaßen erfept mers 
ben. der Wunſch: „Es möge begüglid der zu Gunften | den müffe, ſey die Brüde, welche die Gegner des —* 
der Domlirchen ſeit 1817 ſtaitgefundenen oder künftig noch chen Wunſches zwiſchen ihm und jenem Antrage nicht fins 
Kaufindenden Eriftungen dem Art. 5. und ber Schlußbe⸗den zu können ſchienen. 

fiimmung des Urt. 4. des Voncordates vollftändiges Ger dachdem fi am Schluffe der Diecufflon auch noch der 
vage geſcheben.“ Abg. Neuland als Referent für die Annahme des reicher 

Deferent trug auf unbebingte Zuflimmung zu diefem räthlichen Wunſches ausgefprocden und bemerkt hatte, daß 
Wunſche an, welchem Gutachten der vereinigte Ite und Ste Jim mehreren Nachbarſtaalen Baperns die Mittel zur Gon« 
Ausſchlugß mit 6 gegen 5 Erimmen beigetreten war. gruaergänzung der Geifilichkeit ——— worden fepen, ohne 

Nach Eröffnung der Discuffion erklärten ſich die Ubgg. | gerade in die Gtaatsfaffe zu langen, — faßte die Kams 
örhr, v. Oumppenberg, Dr. Bödh, Dr. Harlep, mer auf bie vom Präfidenien geilellten Fragen den Des 


Montag den 6. April 1840, 


Am Miniftertifhe: der Fönigl. Etaatsminifter des Ton. 
Haufes und des Aeußern Frhr. v. Giſe, der koͤnigl. Mis 
nifter des Innern, v. Abel, bie Fön. Megierangscommifs 
fire Minifterialräthe v. Bezohd, v. Zenetti, v. Weis 
gand, und der kön. Oberfriegs » Gommiffär Habel. 

Nach Eröffnung der Sihung und Bekanntmachung des 
Einlaufs vom 4. bis 6. April_verlas der dte Präfident ein 
Schreiben ber Kammer ber Meichsräthe des Inhalts, day 
fie als ftändifchen Gommiffär bei der Staatsſchulden-Til⸗ 

ungsanftalt für die nähften 3 jahre wiederholt den Hrn. 
eihera h Grafen v. Meigersberg und als deifen Eiells 


XXXVI. afgemeine öffentliche Sigung der Kammer der Dr. Shwindl, Frhr. d. Melden, Frhr. v. Notens 
vertreter den Hrn. Reichsrath Frhen. v. Frepberg ge 


faſſung über die Rückäußerung der Kammer der Reichsräthe, 





(atu : „daß fie der Motification des Abg. Dr. Albrecht 
bre Zuſtimmung ertbeife, und dem 2ten Wunfche der Kams 
mer der Meicheräthe, mie er ſich durch dieſelbe geflalte, 
beitrete.“ — Der öte Wunſch, den die Rammer der Reichs— 
räthe beantragte, lauter: „Es möge den cloilrechtlidyen 
Derpflichtungen des Staates gegen das Gultvermögen und 
insbeſondere der Ararifchen Baupflicht allenıhalben rafch und 
volftindig genügt und demzufolge nicht nur die Wendung 
der zahlreichen jept vorwaltenden Baufälle ee ai ans 
geordnet, fondern auch für die Zukunft wirkſame Vorſorge 
geiroffen werben.’ 

Der Referent und mit ihm fämmtliche Mitglieder bes Aten 
und 2ten Ausihuffes trugen auch bier auf Zuftimmung an. 
Nah Eröffnung der Discuffion fprahen die Abgg. Sehr. 
v. Velden, Dr. Shwindl und Friederich uber dies 
fen Wunfch der Kammer ſich in wenigen Worten aus. 

Da die Kammer den Schluß der Discuffion verlangte, 
— wurde jur Abflimmung gefchritten und anf die vom Präs 
fident geftellte Frage beſchloſſen: „es ſey dem äten von ber 
Kammer ber Neicheräthe beantragten Wunfche auch dießfeits 
beizutreten.“ Die Tagesordnung führte nunmehr zur Forts 
fegung der Berathung und Schlußfaſſung über die erftatte- 
ten Vorträge des 2ten Ausſchuſſes, die den Ständen des 
Reichs vorgelegten due über die Verwendung der 
Staatseinnahmen in den Jahren 48°%, beir., melde mit 
Zuftimmung der Kammer in der Art gepflogen werden jolls 
te, daß nah Durchgehung der einzelnen Specials Referate 
jur Berathung über die Hauptvorträge bezüglich der Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben gejchritten werde, Der Eperials 
vortrag Lit. A. umfaßte ben Ertrag der Stempelges 
fälle in den Jahren 48°°%,, und ſchloß mit dem Untrage 
des Meferenten, „daß: die Apr so angezeigten Betrefr 
fes and der gedachten Epoche anzuerfenen feyen’’; dem auch 
von fämmtlihen Mitgliedern des 2ten Aueſchuſſes beigeires 
ten murde. 

Nach Eröffnung ber Discuſſtion und in Geige ber von 
den Abgg. Dr. Schwindl, Beſelmeper, Frhr. v. Mo: 
tenban und Enke gepflogenen Erörierungen machte der 
ate Praäfident den Vorfchlag, es ſolle die Anerkennung ber 
MNechnungen vorläufig evenuell ausgeſprochen werden und 
die definiive Abſſimmung erſt am Echluffe der ganzen Bes 
rathung über den Mechenfchaftsbericht geicheben, was auch) 
von der Kammer gutgeheißen wurde, welche ſofort obne 
meitere Diecuffion den Beſchluß faster „es ſeyen die Rech— 
nungen über den Ertrag der Stempelgefälle in den Jahren 
18*74 eventuell anzuerkennen.“ — Das Epecials Öteferat 
Lit. U. hatte zum Gegenftande die Mechnungen über die 
Aufihlagsgefälle in den Finanz-Jahren 18%%gn- 

Auch hiezu ftimmte der 2te Ausſchuß dem Antrage des 
Meferenten auf Unerfennung der vorgelegten Nachmweifuns 
gen einhellig bei. Der Abg. Frhr. v. Frepberg ſchlug 
vor: „Es jep an die fönigl. Staatsregierurg der ebrerbies 
tigfte Wunfch dabin auszudrücken, daß das beftehende Mans 
dar über das Malzauffchlagswefen vom Jahre 1807 und 
das Bierſatz-Regulativ vom Sabre 1311 einer Reviſion 
unterworfen und den Eränden ein beffallfiger Gefepents 
mwurf zur Berathung vorgelegt werde,“ 


Diefer Wunfh fand Unterftügung durch die Abgg. Dr.. 


Schwindl, Frbrn. v. Welden, Frhen. v. Gumppen— 
berg und Ehleifinger. Da nad einigen Grörterungen 
Niemand mehr das Wort nabm, um eſwas zu äußern, 
wurde die Discuſſion für gefchloffen erklaͤrt. Auf die fos 
dann vom Vräfidenten geitellten Fragen faßte die Kams 
mer den Beichluß: „daß fie dem Antrage des Frhrn. von 
Frebberg ihre Zuſtimmung ertbeile, und die Rechnungen 
über die Aufichlagsgefälle pro 18°, eventuell anerkenne.“ 





Ehe in ber Berathung weiter fortgefitsitten wurde, ere 
folgte durch den Abg. Neuland alö Referenten die Nfrs 
lefung des vorhin gefaßten Beſchluſſes über die Ruckaͤuße— 
rung ber Kammer der Reichsraͤthe bezuglich der Aufhebung 
der Schul⸗- und Armenquarten, wongach beſchloſſen wurde: 
„es ſolle derſelbe in ver eben verleſenen Weiſe mit Beglei— 
tungsſchreiben an die Kammer der Meichsräthe ſofort übers 
fendet werden.’ — Das Eperialreferat Lit. C. behandelt die 
Zollgefälle für die Jahre 48°%.. 

Auch hier flimmten fämmtliche Mitglieder bes 2ten Nude 
fihufjes dem Antrage des Referenten auf Anerkennung ber 
vorgelegten Nachweiſungen bei. In Beziehung auf den vors 
liegenden Berathbungss Gegenftand wurden nachflebende 2 
Wunfce dem Kammerpräfidium übergeben ; und jmar beans 
tragte 4) der Abg. Beflelmeyer: „es möge Se. Mai. 
der König ehrerbietigft gebeten werden, daß auf dem Grund 
der Zollvereinigungeverträge vom 30. Mär) und 41. Mai 
1355 Urt. 44. der Werth der Goldmünzen, wie foldhe bei 
allen Zolleaffen des Vereins anzunehmen find, in Vereins 
barung mit den Zollvereinsftaaten gleihförmig befliimmt und 
daß zugleih über die Ausprägung neuer, und reip. Gins- 
wechslung der in Umlauf. befindlihen Goldmünzen Gins 
leitung getroffen werde;“ wobei derfelbe bemerkte, die grofs 
fen Verlufte, die dem Handelss, Fabrifs und Gewerbs⸗ 
ſtande in neuer Zeit aus dem häufigen Wechfel des Gurfes 
der Goldmünzen zugegangen fepen, hätten ihn bewogen, 
den vorftebenden Wunjch ausjujprehen, um fo mehr, als 
er bie Meberzeugung habe, daß fih folhe Verlufte noch 
öfter wiederholen müßten, menn nicht ein gleichformiger- 
Kurs des Goldes befiimmt, und zwifchen den Zollvereinds 
ſtaaten eine desfallfige gemeinfame Uebereinfunft getroffen 
werde. 2) Der Abg. Frhr. v. Welden trug darauf an, 
daß die Kammer den Wunfch ausfprehe: „de Etaatsres 
gierung wolle ven Zolbegünftigungen zur Unterftügung ins 
ländifcher Induſtrie eine größere Eumme zumenden; 
mit der Bemerkung, aus der dem Vorwage beigefügten 
Zabelle 4 gebe bervor, daß im amgeregter Beziehung 
während der 5 Rechnungejahre von 1855 bis 38 nur ſehr 
Mothdürftiges in Bayern geleiftet worden fep, mäbrend in 
andern Staaten z. B. in Baden, dur die Liberalität der 
Regierung bedeutende Summen für Zolbegünftigungen der 
Induſtrie verwendet wurden; weßhalb er die Kammer bitte, 
dem von ihm getellten Wunſche ihre Unterflügung zugumenben, 
Für den Wunfc des Abg. Beſtelmeyer erklärten fich 
die Abgg. Frhr. v. Schäzler und Fifher, da derfelbe, 
namentlich im feinem erften Theile, einem dringenden Bes 
dürfniffe abzubelfen bezwecke. 

Gegen den Wunfd bes Frhrn. v. Welden ſprach fi 
der Abg. Beſtelmeyer aus, weil, wenn Bapern Zollbes 
günftigungen geftatten wolle, desfalls mit den übrigen Zoll⸗ 
vereinsflaaten Rechnung abſchließen und die entſprechende 
Nücvergütung machen müffe, fobin an die Beil, 4. des 
Referats Feine folhen Argumente gefnüpft werden Fönnten, 
wie es der Abg. Frhr. v. Welden zu thun verfucht babe. 
Uebrigens febe er ſich veranlaßt, bier noch des Umftantes 
zu erwähnen, wie die Brutto-Einnahme aus dem Grirage 
bed rn apa in dem Jahre 18°%,, auf die Eumme 
von 72,557 fl. 7 Fr. berabgefunfen jep, und nach Abzug 
der Perzeptionsfoften in runder Zahl nur 49,000 fl. betrage, 
bei welcher Eumme es nicht der Mühe wertb fep, dieſe 
Abgabe länger zu erheben, fondern jmecmäßiger erfcheine, 
fie gänzlich ——— und auf dieſe Weiſe ein Hemmungss 
mittel des Verkehrs zu befeitigen. 

Diefer zuiegt ausgefprocenen Anſicht reibte ſich anıb 
der Abg. Rebmann an, indem er erklärte, er febe ſich 
biezu ſchon aus dem Grunde veranlaßt, weil er bereits im 


weifen laffen, und mo baher wegen der Höhe diefer Roflen 
ein fonfliger Holzabfag nicht flanfände, Aber au ba, wo 
aus Privammaldungen der Bedarf der Bergs und Hütten» 
werke gedeckt werden muß, werden diefelben lediglich auf 
die Goncurrenz mit den Privaten ——— und von die⸗ 
fer Concurreni können fie mit Billigkeit doch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Die beſtehenden Anordnungen haben gleichzeitig alle 
moͤglichen Vorkehrungen getroffen, und ihr Beſtreben iſt 
ungusgeſeht dahin gerichtet, die Gonfumtion bei den Berge 
und Hüttenwerten dur den Gebrauh von Gurrogaten 
von anderen Beuerungsmitteln möglihft zu vermindern. 
Jehyt ſchon wird bei dem Betriebe der Flamm- und Pubs 
dlingöfen Torf an den ‚meiften Drten, mo er zu haben if, 
angewendet, Es hat die Erfahrung gelehrt, dag biebei bie 
—— des Torfes nicht den mindeſten Nachtheil in 
techniſcher Beziehung bringe, und daß die Producte von 
gleicher Güte find, als wenn bei der Feuerung Hol; ans 
gewendet wird. Bei Hocofen und Friſchfeuern hat man 
den Beirieb mit gehihler Gebläfeluft allgemein eingeführt 
und aud dadurch bedeutende Holzerfparmip erzielt. Gerade 
jept werben Verſuche gemacht, ob der Torf nicht auch bei 
Echweißöfen mit Erfolg angewendet werben könnte, und es 
ift nach den bisherigen Erfahrungen anzunehmen, daß nicht 
die Torfkohle, jondern der Kor im volltommen getrodnes- 
ten natürlichen Zuſſande da& befle und zwectmäffigite Feue⸗ 
rungsmittel hier darbieten bürfte, * durch die Verkoh⸗ 
fung die flammenden Beſtandtheile dem Torfe entzogen wers 
den. Ber dem Betrieb von Hocöfen die Benuͤhung des 
Torfes einzuführen, dafür ſprechen fich die bisher im Ins 
und YUuslande gemachten Erfahrungen nicht günflig aus. 
Es ift auf diefem Wege insbeſondere erprobt worden, daß 
weder in dkonomiſcher noch im techniſcher Beziebung Vor⸗ 
theife daraus hervorgehen. Fortwabrend ift bad Beftreben der 
Verwaltung dahin gerichtet: fürs erfte, den für ihre Rebnung 
betriebenen Bergs und Hüttenwerken keinerlei Begüunfiigung 
bei dem Bezuge des Holzes aus Staatswaldungen vor dem 
Befipern von Privats Hüttenwerken einzuräumen , vielmehr 
fie in ganz gleiche Lage mit den lepteren zu ftellen; fürs 
jweite, den Verbrauch der Holzkohlen bei den Fönigl. Bergs 
und Hüttenwerfen auf jede nur mögliche Weife zu befchräns 
fen, und fo der Veriheuerung des Holzes und der Holzs 
kohlen nach Kräften entgegenzumirken. — Der fehr geebrie 


Jahre 4837 einen Antrag auf Ermäßigung bed Weggeldes 
an die Kammer gebracht habe. 

Nach diefen Crörterungen wurde bie Discuffion geſchloſ⸗ 
en, und der königl. Miniſter des Innern v. Abel, der 
1 das Wort nahm, äußerte ſich in nachſtehender Meife: 
„Meine Herren! Was die Chauffeegelder betrifft, fo bat 
die Megierung . bereits Ermäctigungen von Ihnen in Uns 
fprucd; genommen, Ermädtigungen, die auch von Ihrer 
—* bewilliget worden find, Cie find gerade zu dem 
Zwedte begehrt worden, um alles das zu befeitigen, was 
in Beziehung auf die Ghauffeegeiäerpebung Dis jegt zu Klagen 
Anlaß gegeben hat; was der verehrie Redner mir gegen: 
über angeregt hat, wird daher bei Verfolgung ber dieß⸗ 
ee N ae wohl feine vollfländige Erledis 
ung finden.” 

’ Blu die fobann vom Präfibenten geftellten Drogen 
fäßte die Kammer den Beſchluß: „daß fie den Wuͤnſchen 
der Ubgg. Beftelmeper und Frhrn. v. Welden ihre Zuflims 
mung ertheife, und die Rechnungen über die Zollgefäle für 
die Fahre 43°%/, eventuell anerkenne.“ 

Das Speciafreferat Lit. D. behandelt den Ertrag 
der Salinen, fo wie der Berge und Hüttenwerke 
in den Gtatsjahren 48°%%,, dann das Münzmefen. 

Dem Untrage des eferenten auf Anerkennung ber 
Rechnung hatten fämmtlide Mitglieder des 2ien Ausſchuſ⸗ 
fes beigeflimmt. 

Der Abg. Behr. v. Welben —— hiezu den 
Wunfch: Eo möge der Preis des Viehſalzes noch mehr 
berabgefept werben‘, wobei derfelbe bemerkte, nad den Ers 
gebniffen der Mechnungen habe ſich in den benannten Rech⸗ 
nungsjahren ber Ubfap des Viehſalzes bedeutend gemindert, 
woran der hohe Preis deefelben Urſache ſey. Schon anf 
frühern Landtagen fep derſelbe Wunſch ausgeſprochen wer: 
den, den er hier im Intereſſe der Landwirthſchaft wiederhole. 

Nah Fröffnung der Discuffion erklärten ſich die Abgg . 
Dr. Schwindl, Nebmann, Fiſcher, Müller, Fror. 
v. Freyberg und Trautner über dieſen Gegenftand. — 

Am Schluffe der Discuffion fprad der Fönigl. Minifter 
des Innern, v. Übel: „Meine Herren! es iſt zuerſt den 
Berge und Hüttenwerken bes Etaates ber Vorwurf gemacht 
morden, daß durd fie die Holzpreiſe veriheuert würden. 
Nach den beftebenden Anordnungen und Einrichtungen aber 
bürfte fich diefer Vorwurf im Allgemeinen fchwer rechtferti⸗ 


Redner mir gegenüber hat ferner bemerkt, mie die Abgabe 
en laffen, und ich kaun nur bedauern, daß der verehrte von Sal w i i i 
Srebner mit —XX nicht die von ihm berührten einzel⸗ um — 


r e Fabritanftalten kaum zu rechtfertigen ſeyn dürfte. Dieſe 
nen Faͤlle naͤher bezeichnet hat, um dadurch der Megierung | Ubgabe, meine Dee, —5* J zwar pr 
die erwünfchte Gelegenheit zu geben, da, wo Ungehörigkeis | den gewichtigften Gründen ftatt. Die bemifhen (Fabriken 
ten etwa begangen wurden, dieſen dur gehöriges Finz | haben in Bapern eine hohe Stufe der Volltommenheit ers 
para zu begegnen. Rach dem beflependen allgemeinen | reiht, und die Erzeugniſſe derſelben gewinnen mit jebem 
norbnungen, meiue Herren, beziehen die Fönigl. Bergs | Sabre an Bebeutfamfeit und erweitertem Yofape, Der Betrieb 
und Hüttenwerke ihren Holgbebarf entweder aus Etaniss | diefer Fabriken iſt aber daburd bedingt, daß ihnen das Galz 
ober aus Privatwaldungen. Wo fie ihn aus Staatswals | um die Selbſikoſten abgegeben werbe, weil die gleidartigen 
dungen beziehen, in als Regel angenommen, baß fie mit | Fabriken der Nachbarländer ebenbiejelbe Begünftigung von 
den Privaten bei dem Ankaufe fonturriren müſſen; eine | ihren Regierungen genießen. Gntzieben Eie, meine Her⸗ 
Begünfligung iſt ne in diefer Beziehung nicht eingeräumt. | ren, diefen febr bedeutenden, und berüctfihtigungsmwerthen 
Wenn auf folhe Weife ihr Bedarf beim öffentlichen Auf: — die Begünfligung, die fie bisher genoſſen haben, 
Prich nicht befriebiget werden Fann, fo wird ein zmeites | fo find diefelben dem Untergange preisgegeben, und ich 
Mittel, darin aufgejucht, daß bie Holgrefte, welche bei der | möchte denn doch auch daran erinnern, daß diefe Fabriken 
Derfleigerung einen Käufer nicht finden, ihnen um bdie| eine große Anzahl von Menſchen jährli ernähren, und daß 
a nme D ® —— an ihre Erzeugniſſe von der hoͤchſten Wichtigkeit und Bedeuts 
efri r = e it für Di ändi J i 
darin, daß die Berg⸗ und Hüttenwerle des Staates an famteit für die vaterlaͤndiſche Induſtrie find, 
folche Waldorte vermwiefen werben, in welche wegen ihrer 
Gutlegenheit und wegen der dadurch entfledenden Theuerung (&ortfegung folgt.) 
der Bringungskoften die Privaten ſich micht leicht hinvers 
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Mit alterhöhfen Privilegiem 





Mittwoch 





Deutſche Bundedftaaten. 
Bayern 
München, Ende Mais. Man vernimmt bier, daß Se. 
Mai. der König das von dem Eönigl, Negierungspräfidenten von 
Mittelfranken, Grafen v. Giech, eingereichte Dienftentlaffunges 
gefuh anzunehmen geruht haben, daß Graf v. Giech jedoch 
nach ſelnem Anerbieten noch bis nach Aufhebung des bevorſte⸗ 


enden Nürnberger Lagets und während ber in Nürnberg ſtatt⸗ 
den Induftrieausftellung in Amtsthätigkeit bleiben wird, 


Preußen. 

Berlin, den 27. Mai Abende, Der Geſundheits zuſtand 
Sr. Maj. ift befriedigende, (Die Schwäche läßt nad) ; dod) 
weder Appetit noch Schlaf ſind zurüdgelehrt, Der König hat 
ga jedoch bereits mit mehreren wichtigen Arbelten befchäftiget. 

in Courier ift nach Warſchau abgereist, um dem Kaiſer dieſe 
berubigenden Nachrichten zu verkünden. II. kk. MM, ver 
laſſen legtgenannte Stadt den 30, Mai, um fid Über Pofen 
nad Berlin zu begeben, Man erwartet bier am 4. Juni Ih. 


#önigl. Hoh. die Prinzeffin Friedrich dee Miederlande, Fochten 


&. Mojeltit. (F.O. P. A.3) 


Aus Poſen. Die Mündener biftorifih » polltiſchen 
Wiltter theilen folgendes, auf das Immediatgeſuch des Pofener 
Glerus vom 20, Ian. d. J., erfolgte Kabinetéſchreiben mit: 
„Den Geiftlihen Sucharski, Kuntak und Perzynski erwiebere 
ih auf ihre Eingabe vom 20. d. M., in weldyer fie fidy unger 
bührlicher Weife als Deputirte der katholifchen Geiſtlichkeit der 

t5discefen Gnefen und Pofen bezeichnen, daß ih den Beſcheid 
beftätige, den fie durch den Minifter der geiftlihen Angelegen-⸗ 
heiten auf ihre Verwendung für die Rückkeht des Erzbifchofs 
dv, Dunin in feine Didcefe erhalten haben, Die wegen Einfeg« 
nung der gemifchten Ehen in den Diöcefen Gnefen und Pofen 
beftandene Praris, worüber der Erzbifhof v, Dunfn, als Kar 
Pitularverwefer, am 20. San. 4850, ein amtliches Zeugniß aus⸗ 
gefteDe hat, beruhen auf einem Geſetze des Königteichs Polen, 
und ift In einer Reihe von faft 70 Jahren mit Erhaltung. der 
Einteacht unter den verfchiedenen Ölaubensvermandten beobach⸗ 
tet werden, bis der Erzbifchof v. Dunin mit Uebertretung der 
Geſetze, mit Verlegung feines mir geleifteten Eides und meiner 
Landesherrlichen Aucorirät diefe Eintracht zu fiören fih unter 
fing. So lange er in feiner fteäflihen Auflehnung beparet und 
auf die an ihn ergangenen Anforderungen zu feiner Pflicht nicht 
zurüdtehrt, fo lange muß «8 bei dem wider ihn angeordniten 
Verfahren fein Bewenden haben, weldyes id den Geiſtlichen 
auf ihre Verwendung eröffne, indem id) ihnen zugleidy über die 
gefliffentlihe Entftelung der Wahrheit, namentlich Über bie 
frevelhafte Angabe, als ob id) die katholiſche Religion mit Ent» 
fagung aller meiner Souveränetätsrechte durch die feierlichſten 
Zractate garantire habe, mein ernſtliches Mißfallen zu erkennen 
gebe. Meine katholiſchen Unterthanen werben ſich jederzeit auch 


Nr. 155. 
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den 3, Juni 1840, 


a a 





für ihren Glauben meines witkſamſten Schutzes zu erfreuem 
haben, niemals aber werde ih dulden, daß die Religion von der 
Geifttichkeit und ihren Obern mit Antaftung meiner Eouverde 
netätsrechte gemißbraucht werde, Berlin, den 8. Febr. 1840. 
(Ger) Friedrich Wilhelm An den Geiftliden Suchareki 


in Gnefen.“ 
Schweiz. 

Der A. Schw. Correfpondent fhreibt: Den Schluß der Drs« 
bandlungen des Großtaths von Schaffhauſen am 22. Mai 
machte ein Schreiben des Antiſtes Hurter, das, im Gefühle 
erlittener Kränfung in etwas bitterem Zone abgefaßt, ber viche 
fachen Mahinationen erwähnt, die in jüngfter Zeit gegen ihm 
angelegt worden feven, Bel dem Bewußtſeyn redlihen Willens 
und Dandelns möchte er ſich nicht weiteren Unbilden ausſetzen, 
und um einem Manne von der rechten Farbe Pag zu machen, 
nehme erdaher feine Entlaffung als Mitglied ded Kantonsfchule 
eathes, In der Berhandiung fprad unter Anderen Kantonde 
rath Deggeler „gegen die ſchmählichen Verdächtigungen, melde 
fo viele Zeitungen nah und ferm feit zwei Monaten über dem 
Antiſtes Hurter ausgebreitet hätten. Diefer ausgezeichnete, Diem 
far gebilderfte Mann des Kantons, feine großen Verdienſte, be» 
fonders aud um das Schulweſen, verdienen bie höchſte Anm 
kenntnig und Würdigung des Kansonsrarde, Einen Mann. 
wie ihn, der in einem europfifchen Rufe ftebe, könne man nicht 
dem Publikum preisgeben und dadurch fidy ſelbſt herabmürdigen.”” 
Die Mehrheit entſchied, die Berathung über dad Schteiben dam 
tünftigen Grofrarbsfigung vorzubehalten. 

Ausder Schweiz, vom 27, Mal, Die Baltifer 
Angelegenheit, dieſer verworrenfie Knoten, diefe orientalifhe 
Frage der Schweiz, ſcheint num wirklich duzdy die Macht der 
Umfbinde dauernd und befriedigend gelöst, Im dem am 18. 
db, M. verfammelten großen Mathe waren alle Zehnen veritee 
ten, und nur die Wahlen des Zehnen Herens gaben zu einigen 
näher zu unterfuchenden Reklamationen Anlaß, Auch die Geiſt⸗ 
lichkeit hat durch ihre Nepräfentanten , den Biſchof von Sit- 
ten und den Probft von St. Bernhard, bie neue Verfaſſung 
beſchworen. Manner des obern wie des untern Wallis: thei— 
len ſich in die wichtigften Stellen im. großen Rathe und immens 
erwählten Staatsrarhe; und noch deutet nichts auf Gtör 
tungen. des glücklich hergeflellten Vertrauens, Weniger gelingt: 
es in den Kantonen Zeffin und Zärich mit den Verfuchem, 
die widerftreitenden Elemente zucoaliren. Dort bat dergroße Rathe 
dem ächtitalieniſchen Rachedurſte des Volles nachgegeben und 
die Hochverrathsklage gegen die Däupter der geflürgten Part aii 
wieberhoit betätigt. In Züri war am 26. d. M. ber. großer 
Rath außerordentlich berufen, um die Meduction des Dberge= 
richts uud Regierungstaths auf je 9 und 45 Mitglieder zu be 
ſchließen und die erledigten Stellen zu befegen. Einige Mitgliedew 
der legteren Behörde neigten fit) zur Wahl des früheren Regie: 
rungsrachs Dr, Zehnder, eines thätigen, geſchaͤſtegewandten und 
gemäßigten Anhängers der geftürzten Partei; aber gleichwehll 


®onnten dafür nur 43 gegen 95 Stimmen zufammengebracht 
werben, Ueberhaupt laͤßt fich bemerken, daß die Verfammlung 
bee Wolkövertreter weit antiradikaler, als das Volk felbft iſt. 


Broanktreid. 


Paris, ben 29. Mai. Der Moniteur bringt nun den 
Schluß ber geftern erwähnten und duch die Macht unterbroches 
nen Depeche, der nur folgende Zeile befaßt: „Ich ließ die 
Zruppen im Lager von Muzaia, mo beträchtliche Magazine 
find.” Eine telegraphifche Depefche des Seeptäfekten von Zou: 
don vom 23, Mai an den Seeminifter meldet: „Am 44. Mai 
Hat ein für unfere Waffen ehrenvolles Gefecht in der Nähe von 
Dran flattgefunden,” 

(Temps) Man Tagte diefen Abend (28.) in mehreren pos 
aitifhen Salons, daß Marſchall Balce abberufen fer und Ges 
mecal Trezel ihn dm Gouvernement von Algier erfegen würde, 

Die minifterielle Preffe ſowohl, als bie bonapartiftifce, 
Hat ihre Columnen der Subfeription für die dem Andenken Nas 
pileond zu erweiſenden Ehrenbezeugungen eröffnet, Das Siecle, 
der Courtier francais und der Conftitutionnel haben diefe Sub: 
feription angekündigte und empfohlen, Der Temps gefellt fi 
Aynen bei und verlangt, daß Ftankreich fi) der Regierung an: 
ſchließe „um das große Genie, welches die Revolution und ges 
geben und das ben Ruhm des Bandes fo fehr erhöht bat, wür: 
dig zu ehren,” Die Subferiptionelifte des Siecle beläuft ſich 
heute (28.) auf 4,840 Ir. , die des Courier francais auf 2394 
ör. 60 €. und die des Gapitole auf 4841 Er. 30 GC, Nich⸗ 
deutet bi jegt an, daß die Subfcription jenen Charakter der 
Einflimmigkeit darbieten werde, der nöchig geweien wäre, um 
fie mit Recht, wie einige Organe der bonapartiftifhen Partei 
bereit6 gethan Haben, eine NMationalfubfcription zu 
aienuen. 


Das Aufſehen, das Thlers mit Napoleon bat machen wol⸗ 
den , hat die erwartete Wirkung nicht gehabt; z es mird fogar 
Daraus eine ziemlich feltfame Folge entftehen : das Andenken Ras 
poleond wird seinen gewaltigen Stoß erhalten. Man fängt an, 
über ihn das Für und Wider zu hören, man bewundert ibn 
nicht mehr mit blinder Vorliebe; das große Werk des Hrn, Gas 
prfigue berichtigt in diefee Hinſicht die Ideen ſehr. Die Wels 
gerung, welche die Kammer entgegengefegt bat, iſt fehe bezeich⸗ 
end. Man ſagt auch, das die Frage in der Pairskammer fehr 
discutitt werden wird, weil die Napoleon’sche Politit zu ernfte 
Refultate in Bezug auf die Pairie ſelbſt nach fic) ziehen würde, 
Man denke ſich die Aporheofe Napoleons vollſtändig, ſo muß man 
aorhwendig den Prozeß des Marfhalls Nep revidiren, und die 
Pairskammer wäre gezwungen, ſich felbit zu verdammen, 


Der „Eclaiteur de Ja Mediterrande‘ vom 24. Mai ents 
Hält: „Man arbeitet im „Hafen thätig am der Vollendung des 
Kenotaphiums, welches in St. Helena die Aſche dee Kaifers em; 
pfangen fol. Daffeibe wird mit [hwarzem Sanımet ausgefchlas 
gen werden. Den auf wird man den Scepter und die Laif, 
Krone legen. Ein kaiſ. Adler, in erhabener Arbeit, wird uns 
ven an ben vier Winkeln angebracht. Der Obertheil jedes Wins 
teils iſt mit siner Epprefjentrone gefymüdt. Der Mdler klam— 
mert eine Kralle um eine Weltkugel, in der Mitte jeder Kugel 
ift dee Buchſtabe N, eingehauen, Die Adler find von Silber, 
Basreliefs zieren die Seiten; eines ſtellt die Krönung bes Kais 
fer6 vor, das andere «erinnert durch ein Bud, an den Code Mar 
poleon, die Worberfeite, ‚die dem ‚Altare gegenüber fepn wird, 
ftelle, im der Geflalt eines Weibes, die Wetigion dar, deren 
MWisderherfteller der Smifer war. Ein anderes Meib, an der 
entgegengefegten Seite, bie Geſchichte, 
ihren Haͤnden, womit fie die H 
verzeichnet. In der Ferne fieht 
gen Wolken ſchwebenden Adler, 


— — — — — — — — — — — — —— — —  — 


Toulon, ben 27. Mal, Das Dampfboot Cerbere brachte 
un folgende Nachtichten: „Algier, den 24. Mai, Dis 
Prinzen und ber Marfhall find geftern Abend in die Stadt zu⸗ 
tückgekehrt. Die Eönigl. Doheiten wurben mit den lebhafteſten 
Acclamationen empfangen, dem Marſchall dagegen tönte kein 
Buruf entgegen, Um zu urtbeilen, muß man das Ende abwar⸗ 
ten, denn der Feldzug hat erft angefangen, wenn man den Wor» 
ten des Prinzen glauben darf, bie er dem Hrn, Guizot, Direks 
tor des Innern, zur Antwort gab: „Ich und mein Bruder find Rokg 
darauf, in der erſten Epifode deö großen Kampfes, der jegt beginnt, 
eine Schuld bezahlt zu haben, Die Abfiht, in diefem Lande 
ein großes Volk und ein großes Reich zu gründen, wird feftges 
halten, biefen Gedanken wird man mit Nachdruck und Ausde 
dauer verfolgen, und glauben Sie, er wird in Paris mie m 
Afrika verſtanden.“ Nãchſten Mittwoch werden die Prinzen nad) 
Zoulon abreifen ; zu gleicher Zeit wird fi der Marfchall wieder 
an die Spige der Truppen flellen, um Miliana zu befegen und 
fid gegen den Chetif zu wenden, eine Abſicht ift, fagt man, 
Teniah aufzugeben und die Strafe nach Medeah über Miliana 
und den füdlichen Abhang des Heinen Atlas zu legen. Am 22. 
wurde der. Engpaßforcirtt, Man braudtezwei Kage, die Straße 
auszubeffern und für die Artillerie brauchbar zu machen. Endlich 
wandte fidy die Armee gegen Medeah, das keinen Widerftand 
entgegen ſetzte. Die Armee ift auf die Maierei Muzaia zurück 
gegangen. Beim Rüdzug fiel fie in eine Art Hinterhalt. Drei 
reguläre Bataillone ftanden am Fuße des Engpaffes von Teniah 
und griffen unfere Zruppen unvermuthet an; das 17te leichte 
Infanterieregiment fiellte ſich entgegen, und ift ziemlich mitges 
nommen worden. Das Refultat ift: die Armee bat fi in Mas 
jala und Medeah feitgefegt, wozu «8 eines Feldzugs von 24 Tas 
gen und eines Opfers von ungefähr 2000 Mann bedurfte, wor« 
anter 700 Zodte, bie übrigen verwundet und krank. Der Mars 
Schal wird diefes Alles in Frankteich nicht fagen, wir aber has 
ben kein Intereffe es zuverheimlichen. Sedermana if bier übers 
geugt, daß man im weniger Zeit und mit geringerem Verluſt 
basjelbe hätte hun und noch in Miliana fid) feitjegen Lönnen.“ 
— In einem andern Briefe aus Algier unter demfelben Datum 
liest man: „„Die Araber haben bie Armee bis nady Buffarik bes 
gleitet; fie ſind noch kühner ald vor dem Feldzug. Heute am 
Sonntag hört man Kanonenfeuer zwifhen der Muftermaierd 
und der Maison carte. — Die Armee ift übel geſtimmt und 
wird nur mic Widerwillen neue Feldzüge mit dem Marſchall Bas 
lee machen. Das Convoi, das nad Biidah gegangen, kam ag 
Freitag zurüd und btachte 44 Wagen mit Verwundeten mit, 
die ind Hospital des Dep und In die Salpetriere gefhafft wur« 
den, Diefe beiden Hospitäler find voll von Kranken. Mit dem 
Convoi kamen die Generale Marbot, Adjutant des Königs, und 
Rumigny an, fie find beide bleſſirt, der erfte am Knie, der zweite 
am Schenke, Man bemerkte in einem Artillerie » ourgon eine 
große Anzahl englifher und arabifher Flinten, die dem Feinde 
abgenommen worden, — Die Araber haben die Umgebungen 
von Algier noch nicht verlaffen, doch wird fie wahrfheinlid die 
Rüdkehr der Truppen vertreiben. Ein ziemlid higiges Gefecht 
fiel in der Umgegend von Dran zwiſchen Meferghin und Bridia vor, 

Miederlanude, , 

Aus dem Haag, den 36. Mai, Der Prinz und bie 
Prinzeffin Friedrich der Niederlande find nad) Berlin abgereist, 
um die Kaiferin von Rußland dafelbft zu begrüßen — Die 
beiden Kammern der Generalfiaaten hielten heute Sitzung; 
wie man vernimmet dürfte fidy die Regierung- auf die Bedenken 
ber zweiten Kammer bewogen finden, dem Gefegesentwurf, bes 
züglich der minifterielen Verantwortlichkeit, eine audere Res 


hält einen Grabſtichel in! daftion zu geben. — Es ſoll ſich beftätigen, daß die Untere 
eldenthaten des großen Mannes | Handlungen zum Abſchluß eines Handeistraktats zwifchen Frank⸗ 
man die Kolonne und einen in I’reich und den Niederlanden vorerft zu Leinen günftigen Res 


fultaten geführt habın, Die Unterhandlungen follen abgebros 


dem worden ſeyn unb ber gueitige Bedollmaͤchtigte, Legatlons⸗ 
unkte ſtehen, Paris zu verlaſſen. — 
Nah ben neueſten Berichten aus Batavia bat die Java'ſche 


rath Roduffen, auf dem 


Bank ihre Baarzahlungen noch nicht wieder aufnehmen können. 
Sonſt lauten die Nachrichten aus Oſtindien günftig. (Aug. 3.) 
Portugal. 

Liffabon, ben 48. Mai. Die ganze Hanblungsweife 
ber Regierung deuter auf Machtgewinnung, auf Berftärtung ibs 
rer Partei durch Einfhub von Männern ihres Glaubens an die 
Stelle von Septemberiften. Die Oppofitionsblätter predigen 
dieß täglich, fie fagen laut, daß man nah dem Abfolutismus 
ftrebe, daß das Volt feine Freiheit wieder verliere, Das Boik 
aber, welches nun feit 20 Jahren, feit der conflitutionellen 
Berfaffung, nody nichts von der vielgerühmten Freiheit geſchmeckt, 
im Gegentbeil die Erfahrung gemacht hat, daß es feildem einen 
großen Theil feiner MWohlhabenheit verloren, befümmert ſich 
wenig um dad Geſchwatz der Zeitungsſchreiber, und läßt ſich zu 
Gunften einer folhen imaginairen Freiheit (die hier bie jest 
nichts anderes ald Drud der Parteien war) nicht aufregen. 
Würde die abfolueiftifhe Partei nur fo viele Made erhalten, 
um ihre Gegner in Baum zu halten, was gegenwärtig allen An— 
fein hat, fo flünden aud weiter Feine Schwierigkeiten in 
dem Wege, Und warum follte ſich die Königin widerfegen, 
wenn man fie zwinge, abfolut zu regieren. Dat man 
fie doch auch gezwungen, den conſtitutionellen Eid abzulegen! 


(Aug.3.) 
England 

Der „Globe veröffentlicht einen auf Befehl des Unterhaus 
ſes erſtatteten Bericht, wornach während des Zeitraums ben 
4801 bis 4840 die biſchöfliche Kirche in England 2,753,000, 
in Schottland 435,047, in Irland 2,490,599 Pd. St. an 
Staatsgeldern bezogen hat, während die Latholifche Kirche und 
die Diffenters wenig oder gar feine Unterftügung aus äffentlis 
hen Mitteln empfangen haben. Der Globe meint, daß wohl 
feine größere Ausdehnung einer Kirche nöthig fep, Die bereite 
Jährlich, im Durchſchnitte 425,000 Pfd. St. von einem Wolke 
beziehe „ beffen größere Zahl fi zu anderem Glauben bekenne. 

Dänemark, 

Ropenhagen, 23. Mai, Beftern feierte die Eönigliche 
Samilie die füderne Hochzeit Ihrer Majeftäten. Alles war ges 
fpannt darauf, ob das Volk Theil an der Hochzeitfeier nehmen, 
namentlich ob man iluminiren würde. Endlich nahmen Fädtes 
landet und Kiöbenhaunspoften das Wort, und erklärten, weder 
zum Öffentlichen Gottesdienſt nody zur Juumination fey Anlaß, 
das Feſt fep eine Privarangelegenheit des Königs, die Nation 
Habe ſchon Koften genug zu tragen 26, Am Tage nad Erfceis 
nung biefer Artikel verbat ſich der König die JUumination durch 
ein Refeript an den Magiftrat, Am Tage des Feſtes behauptete 
man, die Wachen follten verdoppelt, die Truppen in bie Baferne 
confignirt, fharfe Patronen vertheilt fepn, Mittags war ich 
auf dem Holm, wo nur anfländig Gekleidete «ingelajfen wurden. 
Als der König kam, war es Außerſt befremdlich, daß nicht sins 
mal die Arbeiter dom Holm ein Hurtah ausbrtachten. Schon 
um balb 9 Uhr waren alle Läden, in denen Waffen oder nur 
Stoͤcke verkauft werden, gefchloffen, die Straßenlaternen waren 
angezündet, was fonft im unfern hellen Sommernädten nicht 
geſchleht, und auf dem Schloßplag fo wie in den Häfen brann- 
sen Überall Pechktraͤnze. Starte Pikets von Huſaren flanden 
auf dem Schloßplatz, die ganze Polizei war auf den Beinen, 
und eine flarke Abtheilung der Garde zu Fuß im Schloß pos 
firt, welche jedoch feine Patronen erhalten hatten, Viele Tau— 
fend Neugierige füllten den Schlofholm in gelpannter Erwars 
tung, verhielten fi) aber ganz rubig. Nur ein Haufen Gaſſen⸗ 
buben empfing die antommenden Ballgäfte mit Geheul und Dfeie 
fen; fie warfen Schwärmer und Raketen, riſſen die Pechfackein 









um, und trieben allerlei Poffen, um bie Polizel zu eötgen, d’e 
Indeffen ausgezeichnete Mäfigung und Geduld bewles. Cinige 
Bürger richteten fpigige Worte an die Poligel, und fragten, ob 
fie bier wohl flehen dürften? Sie wollten gern freimillig geben, - 
wenn's fegn müffe, nur möchten fie Beine Prügel. So ging's 
bis gegen 42 Uhr. Endlich ermüdete die Geduld ber Polizei, 
ſie flug drein und erhielt Steinwürfe zur Antwort, Die Hu⸗ 
ſaren ſprengten unter ben Pöbelhaufen und trieben ihn auseins 
ander, er fanımelte ſich aber wieder, und ein zerlumpter Gaffen« 
bube forderte dazu auf, Steine herbeizuſchleppen. Der Pöbel 
faßte Pofto auf der einen Seite der „„Hoibro, einer Brüde, 
deren ſtarke Ründung der Gavallerie ungünftig iſt, das Mititäe 
und die Polizei auf der andern. Zu meitern Auftritten kam es 
nicht, und endlich verlief ſich die Maſſe. Ein Knabe ift am 
Kopf verwundet worden, und einige Polizeibediente follen Nach⸗ 
wehen von Steinwürfen haben. — Ob wirklich Patronen vers 
theilt wurden, babe idy nicht mit Beftimmeheit in Erfahrung 
bringen können, Im Schloß herrſchte etwas unruhige Bewe 
gung. Sobald das Schreien und Pfeifen auf dem Pla Übers 
handnahm, ſchickten bie Offiziere die Mannfchaft (melde man 
den ganzen Tag reichlich bewirthet hatte) aus dem Corps de 
Garde ins Schloßthor hinunter. Oben in den Zimmern übertönte 
die Mufit den wüften Lärm, Der König fah etwas leidend aus, 
Viele der Geladenen haben den Ball nicht beſucht. Der gebil⸗ 
dete Theil der Nation verabſcheut die kleinen vom Pöbel anges 
jettelten Unruhen, alle Claffen aber fühlen fi unheimlid und 
fürdten irgend einen Ercef, 

Kopenhagen, 24. Mal, Geftern Abend beſuchten Ihte 
Majeftäten und der Hof das Schauſpiel. Als fie fich nad) ber 
Amalienburg zurüdbegaben, waren einige Häufer auf dem Rös 
nigs-Meumarkt fo wie die Breite-Straße illuminirt, und unzähs 
dige Volkshaufen füllten die Gaſſen. Die befferen Glaffen ders 
hielten ſich durchaus ruhig, der Pöbel aber trieb allerlei Unfug, 
marfchirse fpäter in Maffen nach dem nördlichen Theil der Stade 
und brachte namentlih den Studenten (wegen ihrer Adreſſen 
um eine Berfaffung) fo wie auch dem Procurator Ghriftenfen 
ein Vivat. Erſt gegen 1 Uhr war Alles wieder cuhig. (A, 3.) 

Aürkei. 

Konſtantinopel, 15. Mai, Heute früh wollte ber Zufall, 
daß ich die Sultanin- Valide zu ſehen bekommen ſollte. Ih 
befand mich bei dem Kaufmann Prosper, als ein Wagen mie 
zwei Pferden befpannt vorfuhr und aus demfelben «ine Dame 
mit drei Sklavinnen flieg, um bei Hrn. Prosper Einkäufe zu 
maden. Man fagte mir, es fep bie Sultanin- Mutter, und fie 
gab fih bald darauf, als fie fagte, wo. man die Waaren hin: 
zuſchicken habe, als foldye fund. Da die türkiſchen Frauen, vor⸗ 
nehme und geringe, ſich jegt auf Straßen, Spaziergängen und 
in Kaufgemwölben zeigen, und zwar nicht verfchleiert, fonderr 
blos den Mund und obern Kopf mit feiner Gaze bededt, fo 
hatte ich Gelegenheit, fie genau zu bettachten, und fand, daß fie 
eine noch ſchoͤne blonde Dame von ungefähr 40—45 Jahren ift, 
ein geiſtvolles Auge, regelmäßige Züge und vorzüglich ſchönes 
Sorachorgan befigt, Man ift jegt hier fo am das Öffentliche 
Erfcheinen des Sultans und der Sultanin gewöhnt, daf man 
nicht mehr darauf achtet, als wenn eine Privatperfon vorüber, 
geht. E. A. 3.) 

Konſtantinopel, 12. Mai, Bor einigen Tagen beſuchte 
bee Sultan bie meu angelegten Befeftigungen des Bosporus 
ein zahlreiches Gefolge begleitete den jungen Monarchen, der 
an Pörperlicher Stärke und gutem Ausfchen zuſehends ſich befs 
fert. An demfelben Tage hatten der Erzherzog Friedrih und 
Prinz Heinrih von Dranien eine Audienz. Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Redfchid Paſcha, hat den beiden 
Prinzen ein glänzendes Diner gegeben, zu welchem die Repräs 
fentanten der diefen Prinzen verwandten Höfe geladen waren. 





Es yeigte ſich bei biefem Mahle mieber, daß der Türke bem Ges 
nuffe des Weines immer mehr Geſchmack abgewinnt, Es läßt 
ber bei Weiten größere Theil der Großen in Konftantinopel kaum 
eine Gelegenheit, fich im diefer Weife gegen die Lehre des Kor 
tans zu verfündigen, ungenügt vorübergehen. — Der neapolitar 
"nifhe Gefandte, Baron v. Tſchudi, hat in feiner neuen Eigen: 
{haft dem Sultan - fein Beglaubigungsfchreiben überreiht. — 
Auf dem Toskaniſchen Dampfboor Hadſchi Baba, welches von 
Alerandrien über Smyrna bieber kam, hatte ſich auf der Ueber» 
fabrt ein Peſtfall ereignet. Das Dampfboot mußte mit feinen 
260 Paffagiereren in das Lazarerh von Kuleli wandern, mo «6 
eine ſtrenge Quarantäne auszuhalten hat. (Schw. M.) 
Von der Donau, 25. Mai, Der Dattifcerif von Guls 
daneh fcheint offenbar täglich mehr zur Wahrheit zu werden, 
Mit jeder Poft gehen aus Konftantinopel und aus ben verfcie: 
denen Provinzen des türkifhen Reiches bie beftimmteften Nach— 
richten ein, daß Die, weldye durch diefe Quafitonftitution dem 
Osmanenthum ben legten Stoß in Europa und Vorderaſien 
baben geben wollen, ihren Zweck auf das Bouftändigfte erreicht 
haben. Man zweifelt jegt keinen Augenblick mehr daran, daß 
bie Diener der Pforte, Redſchid Paſcha nicht ausgenommen, 
nur Werkzeuge in fremder Hand waren, Die Chriften, alle 
Nichtmuſelmaͤnner, alfo fünf Siebentheile der Bewohner des Os⸗ | 


manenreich® in Europa, ineluſive ber gefammten Infeln, biemde 
bem Mittelmeer ſtets europälfh bleiben werden, fangen on, 
die Nothwendigkeit zu fühlen, daß fie ihren ehemaligen Herren 
gegenüber, die troß des Datrifcerifs von Gulhaneh bie Herren 
noch fortfpielen wollen, eine compacte Maffe bilden müffen, um 
im Fall der Morh nicht nur gerüfter, fondern des Sieges auch 
gewiß zu ſeyn. Man bedarf der Bifionen nicht, es liegen bes 
teit6 Thatfahen vor. Die Nevolte in Athen und durch ganz 
Griehenland, die Beweglichkeit der Chriften in den angrenzenden 
Provinzen, der Trog der Nichtmuſelmänner in Adrianopel und 
den Donauländern türkifcher Herrſchaft, die immer neuen Maffen, 
meihe Rußland nady dem Süden wirft, endlich das abermalige 
Scheitern der Pacificationsverfuhe in London, und noch Ander 
res mehr thut es deutlich bar, daß der Halbmond im Erbleichen 
ift, und daß feine Freunde, bie Großmächte, fih außer Stand 
fühlen, ihm durch gemeinfames Wirken vorzubeugen. Es ſcheint 
nicht blos fo, es ift gewiß, daß England wie Franfreidy die Ka— 
tafteopbe nicht ſcheuen, auch nicht mehr hinausſchieben wollen, 
Dieß gebt aus Allem hervor, was man aus Pondon vernimmt, 
Warum? — Man fpriht feit einigen Tagen wieder von dem 
mabrfcheinlich nahen Tod Chosrem Paſcha's. Dres alte Gtoßvezit 
bat indeffen fo gut ein Recht, öfter als einmal zu fterben, wie 
ber alte Vicekoönig. 


Gerichtlihe und Privat-Anzeigen. 


Im Verlage der Schorner'ſchen Buchhandlung zu Straubing find folgende empfehlenswerthe Schriften, zu Schal. 
preifen fich eignend, erfhienen und dutch jede Buchhandlung gu beziehen: 





1) Andahtsübungen, Gebräuche und Eeremonien der katholiſchen 
Kirche für den Bürger und Landmann faßlic erklärt, 8. 30fr. 

2) Bitter, fo wird euch gegeben werden, Matth. 7. 7. Vollſtänd. 
Gebet: und Erbauungsbud nach dem Path. Kirchenjahr. 8. 45 fr. 

3) Bucfelner, S., wachet und betet. Ein Gebetbuch für die aufs 
blühende Jugend. Mit ı Titelkupf. 18. 13 Pr. 

4) Dobler, &., Erneft und Albert oder der Prinzenraub, Ge» 
ſchichte der Vorzeit f. d. reif. Jugend. 12. 


9%) —— Sagen aus grauer Vorzeit f. d. gebild. Jugend & 18. 
10) Mauerer, W., Beifpiele zur Belehrung und Warnung ber uns 


erfahren Jugend, 18, 12 fr, 
11) Meier, 3. A., der Goldfaſan. Cine neue Erzäplung f. d. 
Jugend. 8 10 kr. 
11) a. Michl, B., Naturlehre für bie Jugend. 8. 2a fr. 


13) Müller, F. X., mügl. Allerlei f. d. Jugend 1. d. Volksſchulen, 


or, 
5) Leſebuch, gemeinnügiges, für geübtere Lefefhüler. 8. Ermäs 


12 Er. 
iligenberg, Erzählung für 
auernftande. 8. 
7) — — Ghuluna die Slavin bes Waldes oder Macht und Seg⸗ 
Erzählung a. d. Vorzeit f. d. gebild, 


Pigter Preis 
6) Lohmayer, C., ber @infiedler am 
Jung und Alt a. d. Bürgers und 


nung ber Ehriftenlehre. 
Zug. Mit einem Titelkupf. 8. 


8 —— Johannes, der graue Bruder von Elermont. 
aus dem Leben f, d. Bürger und Laudmann, befonders f. d. 


erwachſene Jugend, 8. 
Bekanntmachung. 

Jakob Foidl, Schwarzenbergergutsbes 
figer zu Ofterwarngau, ftarb erft unlängft ohne 
‚interlaflung eines Teſtamentes. 

Alle diejenigen, welche auf ben Ruͤcklaß 
beffelben rechtliche Anſprüche machen wollen, 
haben biefelben binnen 

“ss Woden a dato 
bierort6 um fo gewillfer anzubringen, äls 
außerbeffen mit der Bertheilung ber Berlaffens 
ſchaftemaſſa ohne Berückſichtigung der ſich 
nicht Anmeldenden fürgeſchritten werben wird. 

Miesbach, den 20. Mai 1840. 

Köntgl. bayer. Landgericht. 
Liz. Wieſend, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
Wer immer an die Verlaſſenſchaft des bar 
bier verfiorbenen Anton Diez, ledlgen Päch⸗ 
terd einer Eifenbandlung aus irgend einem 








Kepigirt unter Veranswortlichkeit des Verlag⸗ Inhabers J. €, 


Schuljugend. 12. 
2afr. 


2a. 14)... Sittenlehre in 


Erzaͤhlung 
ab kr. 


Nechts titel etwas m fordern bat, hat foldhes 

In Zeit von 4 Boden um fo gewifler hierorts an⸗ 

zumelden, als außerdeilen die Verlaſſenſchaft 

an bie rechtmäßigen befannten Erben ausge 

haͤndigt wird. 

Deggendorf am 27, Mat 1840, 
Königl bayerifhes Landgericht. 

Baherlein, Landrichter. 


Hausverkauf. 


In einer Provincialſtadt! In ber 
izagaa] Oberpfalz, durd die eine bedeutende 
age Hauptftraße führe, unmelt von Mes 
gensburg entlegen, tft ein gut gebautes Haus, 
worauf die reale Pebzelterei, Conbitorei, 
Kaffeeſchenke und Billiard gut ausgeübt wird, 
nebft einem ſchönen Garten aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nübre fann man mittelft 
franfirter Briefe in der Exped. diefes Blatr 
tes erfragen. 


16) Wahrmuth, G., 











Sremer, 


zur Uebung im Schriftiefen, Schön» u. Rebtihreibenic. 8. ok. 
13) Müller, Dr. J. N., Jugendfegen, 


Ein Gebetbuch f. d. kathol. 
24 kr. 


14) Riedhofer, € U, Ermahnung und Aufmunterung zu einer 
glüdl. und gottgefäll. Wanderſchaft auf Erden, dargeftellt In cs 
ner Erzählung d. bibl. Geſchichte d. jung u. alt. Tobias. 8, gıfr, 


bibl. Texten und Meimverfen. 12. eh. 


15) Waas, J., chriſtl. oder freundl. Räthe und Warnungen für 
Jünglinge und Maͤdchen. 8. 
DOpftbüchlein für Bayern 8, 


15 Fr. 
15 Pr. 


TE — m — 
Frem den ⸗Anzeige vom 31..May, 
Goldene Traube. Die H5.: Dieg, 

Kfm, von Nürnberg; Kreuter, Ur. von Mine 
beihei Bell mit Gattin, Privat. von Pr 
zern; Palm mir Gattin, Oberwundarzt von 
Um; Rofenthal, Kfın. von Müßbach; Ploch⸗ 
mann, Kfm. von Bamberg; Bel, Kfın. von 
Nürnberg; Nofetti, Eand. von Jaſſi; Faul, 
Kim. von Monheim; Gruber, Privat. von 
Bien; Adler, Buchhalter von Wien; Bon, 
Prakt. von Münden; Brind, Kfm. von 
Meinfcheid; Eifenbardt, Kfm. von Mannheim 
Diem, Rentamtsd-Dberfchreiber von Neuburg; 
Selich, Privat. von Megensburg ; Greiff, Are 
hiteft von Karlsruhe; Brummer, Maſchiniſt 
von Kaſſersdorf; Hineck, Fabrik. von Wald⸗ 
münchen; Fink, Rent. von Nancy; Schmidt, 
Rent. von Deurponts, 

@ifenbut. Dem. Schweizer, Lehrerstochter 
von Audenried, Dem. Habinger, Privatierde 





| Toter von Wemdingen, 
Barfüfer:Straße Lit, C. Nr. 207. am Ram.. 


Augsburger 


Mit atlerhöchſten Privilegiem, 





— — 





Donneritag 





ftaaten. 


Dentfche Bundes 
Bahyerm 
Münden, ben 3. Jun. In der Plenarverfammlung 
des Hifkorifchen Vereins von und für Dberbapyern, 
welche am 4. d. Statt fand, find nachſtehende Vorträge gebals 
ten worden, und jwar vorn Hrn, Profeffor v. Hefner: Nor 
Ijen über die untsrirdifchen Gänge zu Nannhofen , nad ber 
fanzeihnung bes Hrn. Ingenieurs Felgele z von Hera, Hofe 
eith Hoheneicher: diplomatifcher Beitrag zur Geſchichte ber 
Minderjährigkeie des Kurfürften Marimilian Cmanuel ; von Hrn. ! 
Euftos Föringer: über die geſchichtlichen Denkmäler in 
Uferorten des Würmſee's, und von Hrr. Univerfitäts:Profeffor 
Dr. Höfter SFortfegung der Darftellungdes Streites Albrechts V. 
mit feinen Kanpdftinden über Einführung der lutheriſchen Nefors 
mation In Bayern. — Se. Maj. der König haben allergnädigft 
gu genehmigen gerubt, daß die Pa sholifhe Kirche zu 
Bränftade, Land» Gommiffariata Frantenthalin der Pfalz, 
reſtautrirt und dem Dedürfniffe entſprechend erweitert werde, 


Nr. 156. 








den die 


den 4. uni ABA. 


pn 





.— 


ber Tagesblaͤtter entgegengefommen iſt, fo ift auch von weſent⸗ 
Uchem Werthe für diefelbe als Gurort, daß fidh fortan ein De» 
por ber nahmbafteften Mineratmuffer jeder Gattung daſelbſt dee 


finder. 
Großhersagthum Seifen. 

Darmftabdt, den97. Mai. In dem nur vier Stunden 
von bier entfernten Gernshelm am Rhein, der Waterftade des 
berühmten Peter Schöffee „ dem man im Jahre 41338 dalelbſt 
mit großem Pomp eine Statue fepte, ift man vorigen Sonne 
tag Übereingetommen, das Säkularfeft der u 
würdig zu feyern. Bemerkt zu werden verbient hierbei, do 
Einwohner biefer kleinen Rheinuferſtadt die Starue ihres 
gefeierten Landemannes aus ei —— Mitteln errichteten, 
und von außen ber weder einen Beitrag erwarteten nocd ver⸗ 
longten, 

Mainz, ben 28. Mai. In der werfloffenen Woche fon 
ben wir wieder eine Menge Auswanderer auf den Dampfboos 
ten der Düffeldorfer Gefeufhpaft von bier nad Rotterdam ade 

wovon die meilten bedeutende Geldſummen mit ſich nahe 


- ben 
und daß der zu diefer Bauführung nach Abzug der bierzu aus = "Riug gemacht dur die Werlufle, melde viele andere 


den betreffenden Landbau, Etats allergmädigft bewilligten Zufchüffe, 
fowie der Reiftungen der Kirchengemeinde nody weiter erforderliche 
Koftenbetrag durdy den Ertrag einer allgemeinen Golecte in 
fimmtlidyen katholiſchen Kirchen der 
bes Rheins und einer Hauscollecte 
dũcfe. (M.p.3.) 
—Bad Kreuth, ben 2. Jun. Seit langen Jahren hat 
die Eröffnung biefigen Guroers Wiefen und Wälder nicht in fo 
bobem Schmucke gefunden mie heute; da volle Frühjahr der Als 
pengegenden prangt vor dem Auge des Beſchauers, und läßt 
bie fo ausgezeichnete Güte und Würze der Biegenmolten und 
Plangenfäfte diefer Zeit begreifen. Eine große Anzahl von Ber 
Dellungen verfpricyt auch für diefen Sommer reihlichen und ho⸗ 
ben Befuch. Die Uebernahme der Kühe auf eigene Regie der 
hohen Eigenthümerin, Ihrer Maj. der Königin Caroline , läßt 
das fihtlihe Bemühen erkennen, biefe fo ſchwierige Angelegen⸗ 
beit der Spekulation zu entziehen, um hiedutch ſichet ben Kla⸗ 
— der ledten Jahre entgegentreten zu fönnen. Es ſteht über: 
aupt für die Zraiterie der Anftale „ fo wie fürdas äußere Bades 
leben durch bie neuere 
Gen Über Tegernſee, Bad Kreuch und Achenthai nah Inne 


in der Pfalz gedeckt werden 


bruck — dem kürzeſten und intereffanteften Wege zwifchen bei- f ” 


den Dıupeftädten — eine 
Indem ſich bierdurdy die 
Beſuches im Bade erhöht 
Inatyale erzeugt wird. Die 


günflige Erweiterung zu erwarten, 


‚und 


Ugen ebenfalls vollendet, fo wie von heute an Bad Kreuch 
zugleich als Poftitation mis allen den daraus bervorgehenden 
—— für den Reiſenden wie für. den Durdpaf 

o nie 


Eintichtung der Poſtſtraße von Müns madjung ihrer 


neue Verbindungsftraße vom Bade | anjtalten und Buchhandlungen , 
wärs herab zur Achenthaler Landſtraße ift mit dem heus | genommen, 


rlisten haben, bie unmittelbar durch Frankreich nad) Havre gine 
gen, um ſich dort einzufchiffen, ziehen jegt die meilten Aude 


Regierungsbeziste dießfeigg | Pnderer den Ummeg über Rotterdam vor, Wei der lebhaften 


Communitarion der Dampfboote dauert die Reife übrigens nie 
länger und if für jene, melde in der Nähe dr& Rheind wohe 
nen, meit wenigen befchwerlich 5 billiger iſt fie ohnedieß, da, wie 
man und verfihert , die Perfon von bier bis New: Mork auf dem 
legten Plage nicht mehr als 100 fl. bezahlt. Diefe vielfältigen 
Auswanderungen haben auch einen neuen SInbduftriegmeig Ind 2er 
ben gerufen. Ledige Perſonen erhalten nämlid Däffe, ohn⸗ 
ihre Auswanderung zuvor in öffentlichen Biattern anzuzeigen 3 
+8 haben num einige ledige jüdifche Dandelsteute diefen Umftiand 
benüge, um, nachdem fie fich ducd Antchen und betrügerifche 
Händel bedeutende Geidmittel verfchafft, ebenfalls nach Arerißa 
auszuwandern. Diefe gehen ſedoch alle durch Frankreich nach 
Havte, weil fie auf diefem Wege fih leichter den Nachftelluns 
gen ihrer Gläubiger zu entziehen hoffen innen. Solchen Schand⸗ 
lichkeiten könnte von Seiten der Behörden vorgebeugt werden, 
wenn auch ledige Leute, die Gefchäfte treiben, zur Belaunte 
uswanderung angepalten würden, (Fr.E.) 


Königeeih Hannover. 
Göttingen, den 27. Mai. Die Polizei hat die neue⸗ 


Dauer und die Mannigfaltigkeit des | ſten Nummern der Halliſchen Jahrbücher, meiche eine Anzeige 
fortwährender Verkehr mit dem | des bannover'jhen Portfolio enthalten, aus 


den hieſigen Leſe⸗ 
wie es heißt, vorläufig zu ſich 


D e erereri di. 
Nah ber De haben die Vorarbeiten zu dena 


erſcheint. ſchon öffentlich erwähnten Deintmal für weilend Se. Mai 
ran ben Wünſchen der Gäfte duch Vermehrung Franz J., giotreichen Undentens, welches in dem genannten 


Obllenthale nahft dem Kaiferbrunnen in eine Wand des Schnee 
berges in Art eines Medaillons gehauen werben fol, und wos 
won einige Kunftbandlungen in Wien bereits Lichogeaphirte Pros 
ſpekte ausftellten, nunmehr begonnen, Der diefem großartigen 

erfe fid) widmende Wiener Bildhauer, Demeter Petrowitfch, 


wird In Kurzem dahin abgehen, um Hand an das Wert zu legen, |. 


2 reuße m 
Berlin,den 23. Mai. Sehnſuchtsvoll fehen wir einem 
atldern Frühlingswetter entgegen , da fi die Hoffnung damit 
verbindet , dann eine günftige Wendung in dem Befinden unfes 
226 Königs berichten zu fönnen. Bis jeht hat es den Mitteln 
der Aerzte noch nicht gelingenwollen, einer dem Marasmus ahn⸗ 
lichen Schmwäce entgegenzumwirken, die den König vor Kurzem, 
ats derfelbe der großen Parade des Gardecorps vom Fenfter aus 
zufah, nach wenigen Augenbliden obnmädtig werden ließ und 
fi gurüdzugiehen veranlaßte. (L.a.3.) 
Berlin, den 30. Mai, Hortdauernd wird die allgemeine 
Zheilnahme von dem leidenden Zuſtande des Königs in Anfprud 
mommen, Darf man bangen Gerüchten trauen, fo ift ber 
Auftand bes hoben Kranken feit gefteen fehr bedenklich gerorden ; 
De Liebe gibt ſich jedoch nur zu leicht den Ängitlichften Gedan« 
fen bin; hoffen wir, daß die Beforgniß ſich auch diefmal, wie 
es bereitöim der vorigen Woche der Gau war, als unbegründet 
erweifen werde, (Aug.3.) 

Berlin, den 27. Mai, Ge, Eönigl. Hoh. der Kronprinz 
feit einigen Tagen mit der Unterzeihnung der Allerhöchſten 
laffe beauftragt, und die im Namen des Monarchen ausges 

ftetigten Gabinetsordred tragen jegt die Unterfchrift: „Auf Bes 
fehl Sr, Majeftät des Könige. Friedrich Wilhelm, Krons 
pring.” 

Pofen, den 28 Mai. Meuerdings wird verfihert,, daß 

nun noch in diefem Jahre zur Verbindung der beiden Fe fluns 
en Pofen und Thorn mit der Ehaufer von bier nah Gne⸗ 
en wird begonnen werden, und daß der Bau fehr raſch volls 
führe werden fol. — Bon der Kirchentrauer ift noch immer ein 
Weft (2) bei ung übrig, Es werden nämlich in den Meinen Städten, 
dei Begräbniffen von Katholiten die den Innungen zugebötis 
gen Bahnen nicht anders als gefentt und jufammengewunden 
votgetragen, auch bürfen bie Kerzen, welche die Zeidtragenden 
in,den Händen haben, immer noch nicht angezündet werden, 
RMiedberlande, 


" Daag, 23. Mai, Das Gröninger „„Drgan (Tolk) ber 
Frelheit“ ijt zwar fein Dolch (Dolk) der Freiheit des gungen 
Landes, wohl aber feiner eigenen Freiheit, da ber Druder und 

ei Medactoren verhaftet find. Der minifterielle Courant von 
Seöningen ſchildert alle Gerüchte von heftiger Gährung, ja Meus 
wei in Diefer Stadt als unwahr, verfpotter die Verhafteren 26,5 dieß 
finder hier jedoch feinen Beifall, Man tadelt die Heftigkeit des „Dre 
gans,“ doch iſt man weit entfernt, dem Ultra-Dinifterialiamus zu 
huldigen, Beſagtes Blatt iſt nicht wiedererfchienen. Der Druder, ein 
gewifler Bold, hat ſich vor ein paar Jahren, durch feinen Eifer, 
‚Strauß Leben Zefu‘, ins Yollindifche zu Überfegen, wogegen 
die Amjterdamer Buchhändier ſich erhoben haben, berüchtigt ges 
wacht, Die Ueberfegungift auch nicht erfäyienen, 629.43) 

So redbinie m 

Dan ſchteibt aus Toulon vom 25. Mai: Berichte auf 
Senna ſprechen von Differenzen zwiſchen Sardinien und England, 
detzteres fol an die Sardiniſche Regierung von einem Anichen 
aus fehr alter Zeit ber eine beträchtliche Summe fordern, das 
ſardiniſche Cabinet aber nicht geneigt fepn, diefe Forderung zu 
erfüllen. Dan bezieht auf diefe Angelegenheit den Abgang ber 
Staatsſchebeke Chameis von Zoulon, welche am ber italienifchen 
Küſte kreuzen ſoll. 

Fraunukreich. 
Pario, den 23, Mai, Dr, Thiers iſt ehem mit dem Ent⸗ 


tourf eines neuen Paclficationspland für den Orient fertig jo 
worden und beabfidhtigt, ihn binnen Karzem den Großmädten 
vorzulegen, Hr Thiers ſchmeichelt fih mit der Hoffnung, daß 
ber von ihm entworfene Plan fi der günfligften Aufnahme 
erfreuen werde, 

Paris, den 30. Mai, Alfo eine Subferiprion zu Guns 
flen Napoleons, um die zu feinem Begräbniß erforderlihe Summe 
von zwei Millionen zu deden! Man kann die Unterfchriften auf 
diefen Kiften nidyt ohne Kührung leſen. Was von der welche 
rübmten Kaifergarde nod irgend Leben und Bewegung bat, 
kriecht aus feinem ruhigen, müden Verftede hervor, und bringe 
fein Scherflein mit gehöriger, genauer Angabe 'ded Namens, 
„Charakters und des Regiments und des Batgillons und 
der Kompagnie, welchen jeder anzugebören einft die Ehre hatta 
Die Chaſſeuts, die Grenadtere, die Artilleriften der alten und 
jungen Garde drängen ſich in Schaaren berbei; bier ein Wer 
mundeter von Montebello und Wagram mit dem Rufe viwe 
l’Empereur! dort ‚ein leichter Jäger von der. Ägpptifhen Armee, 
weiter ein Berflümmelter von Waterloo, da ein einfacher Zromms 
ler mit dem Offizierskreuze der Ehrenlegion; mitten drinnen 
Mde. ..., ber Name ift mir entfallen, gewefene Siugamme 
bed gewefenen Königs von Nom! Sic transit gloria mundit 
Und wie die Ladine im Rollen wähst, fo wird die Phrafe die 
Phrafe erzeugen, und in wenigen Tagen werden wir eine bung 
fhedige, wenn auch nicht vollſtändige Schlachtengeſchichte dr 
Kaiferthums bekommen, alles in Form von Mamensangaben 
Mottos und Huldigungen und unter dem Votwande zum Maus 
foleum des Kalfers zu unterzeichnen, So mag es denn wahr 
werden, daß der kützeſte Weg oft der längfte ift, und daß e 
befjer gewefen wäre, dem Minifterium gleich die zwei Million 
vol zu geben, anflatt daß wir jegt mit verflümmelten Kriege 
bulletins auf das graufamfte werden gemartert werden, und von 
St, Helena nad dem Invalidendom nur auf dem kleinen Um— 
weg von Stalien, Deutſchland, Argopten, Spanien, Deſtere 
reich, Rußland ıc, gelangen können, (Aus. 3.) 


&S pauniem. 


Bordeaut, 23. Mai. Ueber die Bewegung Efpurferos 
auf La Pobleta Morella zu, fagt die Allg. 3.: Am 48. früb trag 
endlich die Armee ihren Marſch an; aber ſchon nad —** 
Minuten brach ein’ ſolches Unwetter los, daß es ſchien, es 
ten alle Elemente ſich gegen fie verſchworen. Regengüſſe und 
Scyneegefiöber, die ein eifiger Wind den Soldaten ins Geſichs 
peitſchte, machten bald alles weitere Vorrüden unmöglih. Ge» 
jelte wurden in Eile aufgefchlagen, aber der in Strömen niebere 
fallende Regen machte auch diefe in Kurzem unnüg. Die Nacht 
war fürchterlich. Die fleigende Kälte verwandelte den Regen fa 
Schnee, der am 19, Morgens die Erde anderthalb Schub hoch 
bevedte, Eine nahmbafte Zahl Soldaten, ungefähr 50 Pferde 
und mehrere Borfpannsbauern, waren der Kälte und der Wurd 
der Elemente erlegen. Das Unwetter dauerte am 49, ununnw 
brochen fort; der 20. war zaub und flürmifh, wiewohl es 
endlich zu regnen aufböıte, Den 24. immer noch empfindi 
Kälte und eiſige Winde mit ESchneegeftöder: Die Armer bo 
den folgenden Zag ihren Marfch forsfegen zu können, was jer 
doch bei den grundios gewordenen Straßen noch zweifelhaft 
ſchien. Wührend Ddiefer drei Tage war das Dauptquartier zw 
Mafada de Masnon; dort ftanden aud) das Belagerungsgefhüg, 
ein Megiment Provinziaigarden und das Huſarentegiment 
Prinzelfin. Der Graf v. Belascoain mit der Gardedivifion las 
Herte bei ber Einfiedelei von San Marcos, im Angeſicht von 
Morella und etwa anderthalb Stunden vom Hauptquartier, Ges 
neral Aperbe fand mit der dritten Divifion gu Chiva, die vierte 
Divifion war zu Dorcajo, Die Refignation der Soldaten mits 
ten in biefer peinlicen Lage wird als mufterhaft geſchildert. 
Eſparteto ſoll die Leiden feiner Krieger redlich getheilt und ihnen 


durch Fefligkeie votgeleuchtet haben, — D’Donrielt war nach der 


Befignahme vom Gantavieja über Ares und Gati auf San Mas 
theo marſchirt, wo ſich ein bedeutendes Corps Infurgenten und 
Gaberra felbft befinden fol. Es war am 4. Mai, daß Gabrera 
ſich zu Morella gezeigt. Bon einem Balcon herab, wo vor den 
auf den Knien liegenden Soldaten und Einwohnern ein Mönd 
die Miffe las, verkündigte Gabrera den Anmwefenden unter ans 
deren Rügen aud die Einnahme von Zortofa durch feine Trup⸗ 
en. Der Zauber feiner Perfon that auch dießmal feine Wir: 
ung. Die Defertion hörte auf, und die friſch fanafifirten Rot: 
ten überkieferten- fi meuen Gräueln. Nicht aliein die Käufer 
der Stadt, deren Eigenthümer ſich geflüchtet hatten, fondern auch, 
mehrere Meiereien ber Umgegend wurden von Grund,aus per 
plündert und, was darin lebte, “erwürgt, Ein Zheil der Ein« 
mwohner arbeiter feirdem an.Barricabirung der Stadt, wozu man 
mehrere hundert Bäume berbeigefchleppt hat, Die Hauptkitche 
dieng ald Magazin. (Allg. 3. 
Großbrittannien, 
» Bonbon, 27. Mai. - Gehenmärtig wird auch in der Na: 
barfhafıt von Birmingham ein Klofter der barmberzigen Schwe⸗ 
Ye errichtet. Es iſt für 30 Schweitern beſtimmt, die 30 arme 
aifenfinder unter Thre Pflege nehmen follen, Die nöthigen 
Bonds werden größtentheild von Hrn. Hardman gefchenkt, bejjen 
Tochter felbft in das Klofter geht und bereits mit, 5 andern 
Ladies ſich nach Dublin begeben-hat, um dert ihr Noviziar an- 
Jutreten. ! 2* 22 

Vom 27. Mal, Die Königin har die Empfangsfelerlich⸗ 

keiten am. Montag, wegen ihrer vorgerüdten Schwangerſchaft, 
abfürzen müffen; Somit wurden Biete, die zulegt angetommen, 
nicht zugelafien, — 
— Die Billiers'ſche Motion, betreffs der Getraldeeinfuhr, 
iſt im geſtrigen Unterhauſe abermals mit 300 zegen 177 Stims 
men zurüdgeriefen worden, Zugleich wurde die Worlegung der 
von der Megierung abgefaßten Regiftrirungsbill, im Gegenfag 
ber Stanley'ſchen, geftattet. 

London, 28. Mai. Der Erzbifhof von Dublin bracht⸗ 
eine Petition, von 60 Perfonen, darunter 30 aus dem Gierus, 
unterzeichnet, um Revidirung und zeitgemäße Umgeftaltung der 
Artitel und der Rirurgie der englifchen Kirche, und nahm diefelbe 
ur Gelegenheit, das Haus ven neuem (er that fo zuerſt 1836) 
on den Mangel eine irhengefegliden Behörde in Eng: 
land zu erinnern, indem die beiden Kammern doch nicht 
tauglich wären, Übergeiftliche Gegenflinde Geſetze zu entwerfen, 
Dabei vertheidigt er ſich angelegentlich gegen den Vorwurf der 
Neuerung, indem er bemerkt, daß der einzige Weg, auf dem 
mon die nochwendigen Meusrungen, welche die Zeig mit ſich 
dringt, zum beften wenden könne, darin beftehe, ihnen freiwillig 
entgegenzutommen. Er ſchlägt alfo die Wisdereinfegung eines 
Eomsild (convocation) vor, mie felbes bereits hundert Jahre 
fang in England befland, Der Bifhof von Lincolm und der 
Krybifchof von Canterbury behaupten dagegen, daß der größe 
se Theil des Clerus und des Gemeinden eine jede Meurrung in 
Yuslegung des Dogma und in Adfafjung der Liturgie mit ‚dem 
cutſchiedenſten Mißfalleen aufnehmen- werde, Der Biſchof von 
Nocemwic ſpricht wieder für Umänderung, namentlid für eine 
serviffe Erweiterung des Glaubensfpftems, und behauptet, daß 
er bis jehzt noch keinen Geifllihen gekannt, der mit allen von 
ihm unterfchriebenen Giaubensartitelm unbedingt übereim 
gefimme hätke. Auch ſey der Antrag auf Rivifion ſchon 4689 
don den Würderrägern der Kirche angenommen, und nur durch 
dis gemeinſten Inıriguen wieder rückzängig gemacht worden, 


Das fo oft-von der Maffe wiederholte Geſchrei: „wir wollen 





man bedauern, flaniche früher ſelbſt eingeführt zu haben. — Dir 
Bittſchrift bleibe auf der. Tafel (wird einſtweilen angenommen) 
und das Haus. vertagt fi bis Montag; (X. 3.) 

Englifhe Blätter . vom 28. Mai freien: Die Königin 
und ihre Gemahl haben dem Biscount Melbourne ein Silbers 
Service. mit. folgender Infchrift verehrt; „Geſchenk an Lord Mel« 
bouene, als Zeichen der Achtung von Victoria A, und Albert,‘ 
— Borgejtern war in ber. Freimaurershalle Verſammlung des 
zu BVertheidigung der katholiſchen Kirdye gegen Angriff und Ber« 
läumdung, unter. dern Borfige des Grafen Schremsburp und 
mit Genehmigung des Papſtes, gegründeten britifchen kathol. 
Inſtitutes. "Pie Redner rühmten das Gedeihen des Katholicids 
mug. in, Eugland, Der Hauptſprecher war D’Eonnell, Auf 

n Antrag. wurde befchloffen, ſich gegen die wider bie Katho— 
lifen ausgeftteuten Derliumdungen ‚auszufpredhen, (Schw, M.) 

Schweden 

Chriffiania, ben 18. Mai, Unfer Gonftitutionsfeft wurde 
geftern auf ſeht verfchiedene Weiſe gefeiert, Leider gibt es in 
jedem Lande neben dem verjtändigen Männern, die nad freiem 
Geſeten fereben ; immmer auch „Amdere, die frei von Gefegen zu 
werden ſuchen, und gerade die Letztern haben ſich geftern in ih⸗ 
ter ganzen Bügeklofigkeie gezeigt. Wührend Norwegens Män« 
mer in ruhiger Dantbarkeit ihres Glückes unter einer freien Wera 
faffung gedachten, zog ein Daufe Studierender, unter denen 
ſich beſonders der im unferer Stadt als Verfaſſer eines fdhledhe 
ten Schaufpield befannte Student Blom bemerkbar machte, vor 
das Palais des Statthalters » Grafen Wedel-Jatlsberg, um 
bier durch Pfeifen und Ziſchen ihre Unzufriedenheit kund zu ges 
ben, Auf der Zolbude Wurde die Unionsflagge mit ihren allers 
dings fehr unnationalen Farben heruntergerijfen und mit Züfen 
getteten, und auf den Straßen mißbandelte der Pöbel viele rus 
hige Bürger dermaßen, daß mehrere Wermundete ins Reichs ho⸗ 
fpital gebracht werden mußten. Daß auch dem General Bas 
ron Wedel⸗Jarlsberg, einem Bruder des Statthalters, eine 
Kadenmuſik gebracht wurde, fiel weniger auf, da biefer es ges 
wohne ift; über die Störung ‚vor. dem Haufe des Statthalters 
ſelbſt iſt man aber —— entrüſtet, weil er zu den ausgezeich⸗ 
netſten Patrioten in Norwegen gehört, EFr. C.) 

Aeghpten und Syrien. 

Das „Echo de UOrient“ enthält in einem Weriht aus 
Sprien folgende Nachricht, die feibft im Intereffe der Iſtaelt⸗ 
ten und um zu wiffen, tie #8 in der Levante zugehe, mitges 
theile zu werden verdient: „In Beziehung auf das Eteigniß 
in Damaskus herrſcht in Syrien nur Eine Meinung über die 
Schuld der Juden. In allen Nationalitäten, in allen Religios 
nen, in jedem Alter und jedem Stand erheben ſich ſaͤmmtuͤch⸗ 
Summen zu deren Verdammung, nicht Eine zu deren Recht⸗ 
fertigung. Auch die Kleinjten Umflände in der Erklärung des 
Rabbi Adulafia, der den Zurban genommen hat, beftätigen ſich 
und volljtindig. Perfonen, die ſchon die wichtigſten Stellen aus 
den Akten des Prozeſſes gelefen haben, bezeugen und die ſchreck⸗ 
liche und zermalmende Wahrheit der Anklagen. Die verftüm⸗ 
melten Leihen der Schlachtopfet find „wirklich““ aufgefunden, 
gefammeit umd unser groß Theilnahme des Volkes beſtatter 
worden. Das Grab hat eine Inſchrift erhalten, Der ehren» 
werthe ftanzöſiſche Konful, Hr. de RattirMenton, bat feines 
Chatakters als Menſch und Beamter würdig gehandelt und ein 
Anerbieten von 1 '/, Miu, Fr., das ihm gemacht wurde, damit 
er den Fortgang der traurigen Angelegenheit hemme, als ſchmaͤh⸗ 
dich zurückgewieſen. Mer aber noch glauben möchte, daß nur 
die Zortur das Geſtändniß eines Verdrechens erpreßte, welches 
ſchon fo ‚große Publicirät erhielt und durch bie monftrdfe Bam 


die englifche Kirche nicht verändert willen‘’ halte et der Meder, barei aller Einzelheiten die ganze Welt in Erftaunen fegt, dem 


und Perfer für würdiger als des engliſchen Volks, Er fep über 
zeugt, daß die Zeit, wo jene Aenderungen ſich nicht mehr ab« 


reijen laffen, binnen kurzem kommen müffe, und dann würds ! 


antworten wir durdy folgende That ſache, die uns aus einer um 
trüglihen Quelle mitgetheilt wird, Won der Öffentlichen Mew 
nung bezeichnet, wurden die Hauptangeklagten vor Scherif⸗Paſch⸗ 


führt, und um 
n. 
Daupt. ſogleich durch bas Schwert,’ 


ag Sehändniffe zu erhalten, ſpricht biefer 
ot ſaͤmmtlich ifolirt: und einzeln verhoͤrt wers 
Sram eure Erklärungen nicht überein, fo fällt euer 
Nach —* — 
ſchritt der Paſcha zum Verhoͤr, und alle geſtanden dieſel 
Thatſachen, dieſelben Umfiäuder Es laßt ſich nicht mehr ber 
weifelm, bie Juden find ſchuldig; Pater Thomas und deſſen 
dienter find ermordet; fie find es durch bie Perfonen, mit 


Geunb, der biefen boppelten Men b veranlaft hats 
War es Privatrache oder ein: Gebot des religidien Fana⸗ 
tismus, dem die Mörder gehorchten ? Um unfere Meinung im 
dieſer Dinfiht zu beflimmen, wollen wir weitere Aufklärung 
erwarten, wünfhend, daß meue Anklagen nicht noch die Uebel 
vergrößern, die ſchon jest auf den unglüdlichen Anhängern des 

mofaifchen Geſetzes laften. 
dig erfannten Sfraeliten ungefäumt nah Alerandrien geſchickt 


Wie wir hören, follen die als ſchul⸗ 


ben Umftänden, auf der Stelle, bie uns von unferm Korres | und hier ſchlleßlich über ihr Schieffat entfchieden werben. 


—— bezeichnet morden iſt. Verborgen iſt bloß noch ber 





Gerichtliche und Privat-Anzeigen, 


Befanntmachung. 


Jakob Foibl, a 
gft ohne 


’ Me diejenigen, welde auf ber Rüdlaß 
deſſelben rechtliche Anſprüche maden wollen, 


erwarngau, ſtarb erſt unl 
—ã— — Teſtamentes. 


haben biefelben binnen 


⸗ 6 Moden a dato 
dlererte um fo gewiſſer anzubrin 
außerdeſſen mit ber Vertheilung der 


Miesbach, ben 29. Mal 1840, 
Königl. bayer. Laudgericht. 
Liz. Wieſend, Landrichter. 


Haus-⸗Verkauf. 


Unterzeichnete verkauft wegen 
vorgerükten Wlters aus freier 
Hand ihr inı Markte Meihertsho: 
Pandgerichts Neuburg a/D. eigenr 





fen, Pal. 
ssümlih angehöriges Wohnhaus, Nro, 105 mit 
Kühe und Schweinttallungen, Hofraum, klei⸗ 
nem Wurzgarten, Kraurbeet, 6 Kam. 19 Des. 
eins und zweimädigen Wieſen und ı Jauch. 


33 Dez. Achern. Auf diefem Baufe rubt eine 
reale Schuhmachers⸗Gerechtſame. Der Ber 


kauf kann im Ganzen und auch thellweiſe ge⸗ 
ſchehen. Naͤhere Aufſchlüſſe gibt auf franfirte 
Briefe 
Reihertshofen, 14. Muf 1920. 
Unna Geigenberger, 
Schumachers⸗Wittwe. 





Sraars-larınaz. | Brief.| Geld. 





—F 17. Sept. dieſes Jahres ab 


laffen» 
ſchafts maſſa ohne Berückſichtigung der fi 
aiht Anmeldenden fürgefhritten werben wird. 





(? 





it age. 


) 














| Bekanntmachung. 
¶ Wollmarkt und Schafmarkt zu Augsburg betr.) 
Der dießjaͤhrige Wollmarkt wird vom 10. bis 43. uni 


incl. diefes Jahres ; 


Die Schafmärfte dahier wecden- om 24. Zuliuß und 


gehalten, 


Augsburg, den 204 Mai 1840, 
Magiftrat der Stadt Augsburg. 
Der I. Bürgermeifterz Dr. Carron du Bal, 


Fremden: Anzeige vom 2. Jun, 

Drei Mohren. ir G. Prescot, Baro⸗ 
net von England, mit Lady Prescot, Mif 
Geraldine de Guspard, Eourier und Buite 
aus Italien Pommenb; Chevaller Tornton, 
großbrit. Garde du Corps» Mittmelfter, mit 
Bemahlin, Kammerfram und Wed. von ons 
bon; ‚Hr, (Eobbe, Rent., mit Gemablin von 
Dublin; Sr, Brobie, Bent. ., mit Bed. up 
Erinburgh. 


Weißes Ramm. Die 69.1 v. Stonor, 
k. b. Generalmajor von Regensburg; Graf 
Aernftorf, Dffisier von Inebruck; Graf Baur 
nettt, Lieut. von Mündenz v. Pottner, kön. 
Zollatminiftr. von München; Ritter v, Miller, 
Dberfllieut. von Neuburg; Mappes, Kfm. 


\Wucusux - Covnse. 


von Mainz; Blumenthal, Kfm. von Frans | —— Maln⸗Kanalakt.?d P. — G. 


AUGSBURGER BOERSE 4. Juni 1840. 
| Brief.| Geld, ı 





Birkinger, Sekretaͤr. 


furt; Neumann nebſt Gemahlin, Kfm, vor 
London; Fauhhamer, Profeſſor der Univerfis 
tät Kielz Martin, Forſtmeiſter von Mom 
beim; Kalb, Privat. von Münden; 

bacher mit Gattin und Echwägerin, Berichts« 
Aktuar von Reutte; Mayer, aus Inſpekt. 
von Münden; Joh. Groß, KAunftbänbler von 
Insbruck; Stark, Ingenieur des Miner von 
Stockholm; Schumann, Afın. von Barmen; 
Steinmüller, Kfm. v. St. Gallen; Gräfin 
Edling nebft Dienerfhaft von Odeſſa. 





@ifenbabn » YFEtien, 
Angsburger-Mündener 98 —* — G. 
Wiener Nordbahn — P. — 
Benezlaner:Malländer 122 —F — ©. 





Guro - Counsm. 
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Deilage zur Augsburger Voſtzeitung Nro. 156+ (4. Auni 1840.) 


Zandtags:-VBerhbandiungen 
der bayerithen Stände im Jahr 1840. 





XXXVI. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer der 
Abgeordneten, 


Montag den 6. April 1840. 
Schluß.) 





Ein Verluft ergibt hi auch biebei nicht; denn es wird 
das Salz, deiien die Fabriken bedürfen, ihnen nicht zu 
niedrigern reifen — als 4 welche die Erzeu⸗ 
ung des Salzes der Verwaltung elbſt zu ſtehen kommt; 
e haben den vollen Betrag ber elbftfoften zu erfegen; 
und felbſt biebei geht moch einer großen Zahl von Mens 
fhen mirtelbar Unterhalt ünd Nabrung Au, da fi eben 
daburch die Zahl derjenigen Individuen —— welche 
bei den Salinen fortwährend befchäftiget find, und bie mit 
der Verführung des Ealzes bis an bie Außerfien Graͤnzen 
des Königreichs fi abgeben. — Der Wunſch ift ferner auss 
edrüct worden, daß das Viehſalz zu einem niebrigern 
reife, als bis jept, abgegeben werben möchie; aud hat 
der fehr geehrte — Meferent des 2ten Ausſchuſſes bes 
merkt, bo der Verbrauh bes Dungfalzes bedeutend abs 
nehme, und glaubt die Urfache hievon in dem zu hoben 
. Preife zu finden. In beiden Beziehungen, meine Herren, 
ift nun aber von Seite der Regierung Alles gefheben, was 
ur Vegünftigung der Landwiribſchaft nur immer gefchehen 
a obne atıf der einen Geite bie Salinen s Derwaltung 
ſelbſt in einen empfindlichen De ju verfepen, ober 
auf der andern Geite der Defraudation Thür und Thor zu 
öffnen; denn auf das Quantum bes Vieh» und Dungfal« 
jes, welches jährlich abgeſetzt teird, äußert auch bie nolb: 
wendig gewordene fehärfere Beauffihtigung wefentlichen 
Einfluß. j 
Mach den gemachten Erfahrungen wird nicht bloß das 
Steinſalz, fondern auch das Dung⸗ und Viehſal — 
elaugt und neu geſonen, fodann aber als Koch alt zur Defraus 
Bation des Ealzregals verkauft. Auf den verm nderten Ger 
brauch des Dungfalges hat übrigens nicht der hohe Preis, fons 
dern der eigenthümliche Umftand wefentlichen Einfluß geübt, 
daß bei den Salinen zu Kiffingen und Drb das rößere oder 
‚geringere Quantum bes jährlich erpeugten Dungtalges davon 
abhängt, je nachdem bie Gradirhaͤnſer in einzelnen Jahren 
mehr oder minder eingebettet werden, denn die Dornfeine 
find es, welche dortfeloft vorpugsweife zur Bereitung des 
Dungfalges verwendet werden. Dieß, meine Herren, find 
die Grläuterungen , welche ih in Beziehung auf die im 
Vortrage gemadten Erinnerungen und auf den bezü lid) 
des Viehfalzes geftellten Antrag zu geben mid veran aßt 


find d“ i 
bie fodann vom Praͤſidenten geftellten 


— 


e. 

Auf ragen 
wurde beſchloſſen; „es ſey dem Wunſche des Abg. Frhrn. 
y. Melden die Zuſiimmung und den Rechnungen über 


—— der Salinen ꝛc. eventuelle Anerkennung zu er⸗ 
theilen.“ 
Das Specialreferat Lit. E. bat zum Gegenſtande bie 
Rechnungen der Generals Pofl-Adminiftravion in 
den Jahren 18°% 4. Referent begutachtet: a) „Anerlens 
nung der vorgelegten Rechnungen: b) Umgangnahme von 
der im Fahre 4857 von der Kammer der Abgeordneten eine 
gelegten Verwahrung bezüglih des neuen Poſtgebaͤudes 
unter dem Vorbebalte, daß im Veräußerungsfalle des alıen 
Poftgebäudes der dafür erlöste Betrag der Poftanftalt zus 
gewiefen werde; 2 nachftehende Wünſche: 4. die Eratios 
nen mach Achtelspoften einzuibeilen; 2. bie Etationen abzu⸗ 
fürgen, mo die Entfernung mehr als 4, höchſtens 6 Etuns 
den beträgt; 3. den Wägen der kön. Poftanflalt, mo bie 
Straßen breit genug find, die Einsihtung zu geben, Das 
5 Pferde neben einander gefpannt werden Fönnen; 4. die 
Unzabl der Beamten und Bedienſteten flets nad) Bedarf 
des Dienftes zu erhalten und zu vermehren, deren Beſol— 
dungen und Bezüge im Verhaͤliniſſe. zu den Beſchwerlichkei⸗ 
ten des Dienſies zu erhöhen, auch alte und gebrechliche Mie 
fitärperfonen der kön. Poſt ⸗Anſtalt nicht zuzütheilen; 5. die 
Brieftare im Uen Rapon und bei der erften nach dem Gewicht 
ermeffenen Progreſſlon zu ermäßigen; endlich 6. auf dem 
—— trafen mehrere Eilwägen flatt der bäufig 
ehr unbequemen und engen Dei: Ghaifen laufen zu laſſen 
und im diefer Beziehung bie noch häufigen und gerechten 
Klagen der Meifenden zu befeitigen.’ : 

Außer den vorſtehenden Anträgen und Münfhen, der 
nen ſich aud fämmtlihe Ausſchußmitglieder größtentheils 
einhällig, zu Mro. 4. aber per majora anſchloſſen, wurden 
noch nachflehende Vorfchläge gemadt; und zwar ftellte 1) 
ber u Frhr. v. Welden den Wunfh: „Es möge der 
hoben Staatsregierung gefallen, die übergroßen Poſſſtatio⸗ 
nen von 6—7 und 8 Stunden durch jwedmäßige Errich⸗ 
tung von Zwifchenftationen zu verfürgen, für Befpannung 
beftimmte Dorfhriften zu geben und deren Einhaltung 
firenge controlliten zu laffen.’ 

2) Der Abg. Frhr. v. Thon⸗Dittmer flug vor: 
a. „bie vom Meferenten beantragten und vom Aueſchuß ams 
genommenen Wünfhe Nro. 4, 2, 5 und 6, fo wie ber 
vom Ubg. Zrbn. v. Welden —— Wunſch ſeyen le— 
diglich dem Siaateminiſterium des Fönigl. Hauſes und des 
Weußern zu empfehlen; b. der Ate und dte im Referate nie— 
dergelegte Wunfch dagegen wären anzunehmen ;’ wobei er 
bemerkte: Es würde von Seite ber Kammer zu fehr in's 
Detail der Verwaltung eingegangen werden, mollte fie alle 
vorliegenden Wünfhe zum Gefammibefhluffe erheben uud 


an den Thron bringen. 

Nachdem nun die Abgg. Frhr. v. Welden, Beſtel— 
meyer, Stöder, meld Theils gegen Theils für den 
Untrag des 2ien Secretärs ſich ausgeſprochen hatten, nabız 
der Eon. Regierungscommiffär Minifterialratb 9. Bezolb 
das Wort und äußerte, was folgt: __.„ Das» WAnerlennts 
niß, welches der Vortrag des Herrn Referenten im Aus— 


fehuffe und mit ihm Ihr geehrier Ausſchuß den Leitungen 


der Poſwerwaltung gewährt hat Tann ber Megierung nur 
er erfreulich 3. Das Beſtreben der Verwaltung iſt 
zunächft nur dahin gerichtet gewefen, die Poftverbindungen 
zum Beften bes öffentlichen Verkehrs möglihft zu ermeitern. 
Die Ihnen vorgelegten Uusweife zeigen, daß beſtehende Poft: 
verbindungen erweitert und neue angelegt worden find, und 
dad das Bemühen zugleich dahin gerichtet war, die Anſtalt 
auch auf jene Theile des Landes auszudebnen, welche bisher noch 
der Vortheile des geordneten und fiheren Verkehrs entbehrt 
batten, den die Poften gewähren. Mit dem Vortrag find 
verfchiedene Anträge verbunden worden, bie theils auf fpe: 
ciefle Punkte der Anordnung und des Vollzuges, theils auf 
weſentliche WUbänderungen im Epftem feloft Bezug haben. 
Sehr richtig ift, mie mir ſcheint, von Ihrem geebrien 2ten 
Herrn Eeeretär bemerkt worden, daß die geäußerien Be: 
merkungen und Wünfche mitunter ein Detail der Verwal. 
tung und des Dienftes betreffen, welches kaum geeignet fepn 
dürfte, Gegenftand der Verhandlung und Beſchlußnahme 
einer boben Kammer zu fepn. Ohnehin ift das Beftreben 
ter Megierung darauf gerichtet, jede anerkannte Verbeſſe⸗ 
rung im Pofiweien eintreten zu laffen. Was insbefondere 
Die angeregte Abkürzung der Etationen betrifft, fo ift fie 
ellenrbalben eingeführt worden, wo nicht befondere Hinders 
niffe entgegengetreten find, und wird ferner, wo irgend 
dazu Gelegenbeit iſt, ausgeführt merden. Soferne die 
Wunſche Abänderungen im Syſſeme ſelbſt bezielen, iſt eins 
leuchtend, daß dieſelben bei einer Anſtalt, welche fo viel⸗ 
ſach im die öffentlichen Verkehrsverhältniſſe eingreift, vie 
fergfäliigfte Erwägung und Prufung von Zeite der Negies 
zung im Unfpruch nehmen. Es wäre daher mohl nicı an 
ter Zeit, bier eine entfchiedene Anficht darüber auszufpres 
den, bevor die Negierung nicht zur vollen Ueberzeugung 
von der Iwedmätigkelt und Aueführbarkeit gelangt ih. Eie 
durfen aber, meine Herren, ber Neyierung vertrauen, daß 
jedem Vorfchlage zu ausfihrbaren Derbefferungen eine ernfle 
nnd reiflihe Prüfung uud Würdigung wird zugewendet 
werben.‘ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen faßte 
Die Kammer den Beſchluß: „daß fie dem Vorſchlage des 


Reben, v. IhonsDittmer, fo wie dein Untrage Lät. b $ 


des Aueſchuſſes ihre Zuſtimmung ertbeile, und die vorge 
legten Rechnungen der General e Poftadminiftration pro 
48°°/,, eventuell anerkenne.“ 

Die Wünſche des Ausfhuffes Mro. 4, 2, 5 und 6, 
fo wie jener des Frhr. v. Welden baren in Folge diejes 
Deichluffes wegzufallen, dagegen war mit der Annahme 
ber Motion des Frhrn. v. Thon: Dittmer auch die der Wins 
ſche Nro. 4. und 5. des Uusfchuffes genehmigt. 

egen bereits abgelaufener Eihungszeit erfudhte ber 
Präfident den Abg. Tiicher um Verlefung des Protokolls 
der legten öffentlihen Sipung, und beraumte unter Schlie⸗ 
Bung der gegenmärtigen die naͤchſte auf Dienftag den 7. 
April früh 9 Uhr an. 





XXXVII. affgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Dienftag den 7. April 4840. 





Am Miniftertifche: der k. Etaatsminifter bes F. Haufes 
und des Aeußern Frhr. v. Giſe, der königl. Minifter des 
Innern v. Abel. Die k. Regierungskommiſſäre: Miniftes 


rialraͤhhe v. Bezold, Frhr. v. Gumpenberg, v. er 
3 et 44 v. Weigand, und der kön, Oberkriegefommiffär 
abe 

Der Präfident eröffnete die Sipung mit Belanntmas 
hung bes. Einlaufes vom 6. bis 7. April, wornach der 
bg. Trautner Namens des 2ten Ausfhuffes über die 
Vorftelung der Corporation des Megensburger Handeles 
ftandes, betreffend die Verhältniffe des nortigen Handelsflans 
des, die Aufhebung oder Ublöfung der Eradiniederlagse 
Gebühren in Paffau, und endlich die Gorrection des Dos 
nauftromes, referirte. In gleicher Weife erfolgte durch dem 
Abg. Grafen von Buttler als Referenten des 2ten Auss 
ſchuſſes Vortragerftattung über die Anträge der Abgeordne⸗ 
ten des Kreijes Schwaben und Neuburg, die Eteuerverhälts 
niffe diefes Kreifes berr., wornach zum Vorirage und jur 
Schlußfaſſung über die Rückäußerung der Kammer der 
Meicherätbe, die Goncurrenzbeiträge von Euliusfliftungen 
betreffend , übergegangen wurde, 

Dem erften von der Kammer ber Ubgeordneten geftells 
ten Antrage ift die Kammer der Reichsraͤthe in nachnehen⸗ 
der Faſſung beigetreten: „Es möge keiner Gemeinde: oder 
Kirchenverwaliung die laut Ziff. I. lit. a. der Minifterials 
Ausſchreibung vom 5. März 1355 zugeftandene Abänderung 
der Grund -Erats verfagt werden, wenn folde verlangt 
5 

eferent begutachtete unbedingte dießfeitige Zuftimmun 
welhem Gutachten auch der Ste Yusthuß — u 

Nah Eröffnung der Diskuffion erflärten die Abgeords 
neten Frhr. v. Frepberg und Lambert, es dürfte ges 
gen die von der Kammer der Reichsräthe beantragte Faſſung 
um jo weniger etwas zu erinnern ſeyn, als es — meh⸗ 
rere einzelne Grund-⸗Etats gebe, die zur Zufriedenheit der 
beireffenden Gemeinden abgeändert worden jenen; — mors 
auf der Fön. Negierungsfommiffär, Miniperiaframb v. 3 es 
netti, das Wort nahm und äußerte: „Meine Herren: In 
dem Grundfage der Stiftungskonkurrenz beftebt wiſchen 
ben Unfihten der Regierung und den Wünfchen der Etäns 
be eine volllommene Lebereinftimmung ; in dem Grundfage 
nämlich , daß die Erfüllung der Verpflichtung , welche ber 

. 48 der II, Derfaffungss Beilage den Etiftungen auferlegt, 
in Einklang gebracht werden fod mit einer forglicen Pfle⸗ 
ge der beitragspflichtigen Etiftungen, oder mit andern Wors 
ten, daß ihre Concurrenz auf eine Weife volljogen werde, 
modurd die Verwaltung in ihrem Gange nicht gehört und 
die Verbefferung und Förderung ihrer Zwecke nicht gebins 
dert wird. Allein in Beziehung auf die Mittel, diefes Ziel 
zu erreichen, weicht der Weg der Wünjche theilmweife von 
diefem Grundfage ab; ich fage theilweije, denn mas ben 
Wunſch angebt, es möge feiner Etiftungsverwaltung die Mes 
vifion und Abänderung der GrundsEtats verfagt werden, ſo 

abe ich, meine Herren, bereitsin Ihrer 2oflen Eigung ja 
emerken bie Ehre gehabt, daß es Feiner Stiftungö-Ver—e 
waltung verwehrt ik auf Mevifion ihrer Grund-Etats ans 
jutragen, und daß dieſe Mevifion unverzüglich vorgenom⸗ 
men werden muß. Ich babe mich eben aus diefem Orunde 
damals gegen den Antrag erklärt, der dahin ging, dad 
die Reviſſon diefer Grunds@tats allgemein angeordnet wers 
den folle. Denn wenn es auch allerdings von Wichtigkeit 
ift, daß diefe Etats mit Zuverläßigfeit angefertigt fepen; fo 
ift es doch ein unnühes Geichäft, eine Mevifion aud da 
vorzunehmen, mo die Verwaltung felbft Feine Urſache fins 
det, von dem ihr freiftebenden Antrage auf Nevifion Ges 
brauch zu machen. Ebenſo ift bie Megierung dem weiters 
Wunfche bereits entgegengefommen, daß die Grund Etats 
den Minimalbetrag der Einnahmen und den Marimalberag 
der Ausgaben darfiellen follen, Der Wunſch aber, daß bie 


Guratelbehörben angewieſen werben follen , die Aktivbeftäns 
de, welde —* ſich herausſtellen, vorbehaltlich 
der Dedung fpäterer Lokalbedürfniſſe zur Grundlage der Con⸗ 
eurrenz ju nehmen, dieſer Wunſch fcheint von dem Grunds 
[ade ch zu entfernen. Sch erlaube mir, meine Herren, 
en weſenilichen Unterfchied zmifchen dem Wege, melden 
bie Degierung betreten bat, und melchen diefer Wunſch be: 
ielt, durch ein Beiſpiel klar zu machen. Z. B Cine Eriftung 
* eine grunderatsmäßige Einnahme von 4000 fl. Den 
rinzipien des Grundetats zufolge ftellt fie die reine Rente 
dar, fchließt demnach Ausflände und Aktivreſte aus und ber 
zeichnet überdieß das Minimum der Sinnahmen, damit diefe 
nachhaltig ſey. Diefer Einnahme ſtehe gegenüber eine Ause— 
abe von 300 fl. — Denfelben Prinzipien zufolge iſt dieſe 
Yusgade genügend hoch und *— nachhaltig. Un dieſe Mas 
zimalausgabe fchließe fi ein Reſervefond von 100 fl. an. 
Der Rentenüberfhuß diefer Etiftung wird demnad 100 fl. 
fepn , und diefes ift zugleich ‚die Ziffer , melche bei der Con— 
eurrenz jur Grundlage dient. Da der Vorausfegung gemäp 
dieſer Etat erg | ift, fo kann fi leicht ergeben „ daß 
die Jahresrechnung diefer Etiftung einen rehnungsmäßigen 
Aktivreſt von 5 — 400 fl, entziffert. In einem ſolchen Falle 
wird bei einer Goncurrenz von eima 50 Proz. nicht von dies 
fen 3 oder 400 fl. ber — 5— — 90 fl. oder 120fl., ſondern 
nur von jenen 400 fl. die Goncurreng von 50 fl. erhoben. 
Sehen Sie ferner den Fall, diefe Stiftung babe im folgens 
ben Sabre den grundetatsmäßigen Ueberſchüß felbft nothwen⸗ 
dig. In diefem Falle darf die Stiftungsverwaltung nich 
auf jenen NechnungssAiftivreft vermiejen werden, um bieie 
Ausgaben aus demjelben zu deden, fondern fie wird-, for 
fern durch einen Etatsvarianten nachgewieſen werden Fann, 
daß fie von dem grundetatsmäßigen Ueberſchuße felbft die De— 
ckung für diefen Bedarf nothwendig bat für dieſes Jahr, 
jenes Uktivbeftandes ungeachtet, von der Goncurrenz freis 
geforoden. Eie ſehen daraus, meine Herren, daß bie 
nfihten ber Megierung auf einem dem aufgeftell: 
ten Grundfage volllommen zufagenden Wege fi befinden. 
Es wird in einem weirern Wunjche die vorläufige Verneh⸗ 
mung der Betbeiligten, namentlich der Gutsherrn und geift. 
lichen Oberbehörden verlangt. Meine Herren, indem Eie 
den allgemeinen Grundjag adoptiren, daß die Vollziehung 
* de8 $. 48 der H. Derf.- Beilage in Einklang gebracht werden 
fol mit einer zweckmaͤßigen Pflege ber Stiftungen, werden 
Eie ſicherlich nicht wollen, daf der Vollzug der Goncurreny 
mit Formen umgeben ſey, welde, ohne der Sache zu nügen, 
nur hinderlich zu wirken vermöcten. Ich babe die Ehre ges 
habt, in der 20ten Eipung zu bemerken, daß es ſich hiebei 
lediglih von einem Alte der abminiftrativen Staatsgewalt 
bandle, modurd die Leiftungen der beitragepflibtigen Siif⸗ 
tungen den Anjprüchen der im F. 48 der II. Beilage zur 
Dert slirkunde aufgezählten Zwecke gegenüber vermittelt wers 
ben follen. Nachdem nun die Goncurrenz «Beiträge nur 
von den grundetatmäßigen Ueberfhüffen erhoben worden, 
und bei Unfertignng der Etats alle Berbeiligten obmebin mits 
wirfen ; fo iſt nach der- alſo geſchehenen — der 
Ziffer Fein Intereſſe der Betheiligten erſichtlich, welches 
ihre weitere Vernehmung erfordern konnte. Daß die Bei— 
träge für Feine andern, als für die verfaſſungsmäßigen Zwecke 
verwendet werden, dafür bürgt fowobl die Pflichttrene der 
Behörden als die Gontrole der Derfentlichkeit, unter melde 
das Derfabren geftellt it, indem die Concurrenz-:Rechnun⸗ 
gen durd die Kreis: Intelligenzblätter bekannt gemacht wer: 
den. Hierdurch ift die Mog ichleiı erleichtert, von der Vers 
faffungsmäßigkeit der Verwendung fih zu überzeugen und 
nad dem as gelegten Thasbeftand eintretenden Falles mit 
fiherem Erfolge Belhwerde zu erheben, Diefes find die Ber 


merkungen, welche ich im Allgemeinen über bie an bie Ram: 
mer gebrachten Wünfche zu machen die Ehre babe.‘ 

uf die ſodann vom Präfidenten geftellte Frage wurde 
befchloffen: „es ſey dem Befchluffe der Kammerder Reichs— 
rirhe auch dieffeits beizutreten.” Der 2te und 3te Antra 
ber Kammer der Abgeordneten follten nach dem Befhluffe 
der Kammer der Reichsräthe in Einen Antrag und zwar ın 
nachſtehender Baffung vereinigt werden: „Es möge ſtreng 
darauf dan mwerden, baß nach Ziff. IL lit. c. der ermäbns 
ten Uusjchreibung dur Annahme genügend niederer Eins 
nahme: Minima und genügend hoher Yusgabe:Marima, dann 
durch Ermittlung eines volllommen genügenden Reſerve— 
Fonds den Gtat-Unfägen voller Nachhalt und den beftehens 
den Lofalbedürfniffen volftändige Deckung gefichert werde.” 
Auch diefer Faffung wurde nach dem Antrage des Referen⸗ 
ten vom 5ten Ausſchuſſe unbedingt beigeflimmt. 

Nah Eröffnung der Discuftton erklärte ih der Abg. 
Frhr. v. Welden gegen die von der Kammer der Meiches 
räthe proponirte Baffang. Für unbedingten Beitritt zu 
berjelben ſprachen fich die Ubgg. Wurm, Haas und Frhr. 
von Freiberg aus. — Nah einigen Erorterungen wurde 
der Schluß der Discuffion verlangt und auf die vom Präs 
fidenten geflellte Frage beſchloſſen: „es fep auch hier der 
Kammer der Meichsräthe beizuftimmen.” — Der 4te Uns 
trag der Kammer der Abgeordneten follte nad dem Ber 
fhluffe der Kammer der Reichsräthe nachflebende Faſſung 
erhalten: „Es er. die Euratelbehörden belehrt werden, 
daß nah Inhalt des $. 48 Beil. U. der Vef.⸗Urk. als Uebers 
fhüffe nur jene Uktivbeftände betrachtet werden konnen, wel— 
che fih rehnungsgemäß wirklich ergeben haben, und erwieſe⸗ 
nermaßen zu Dedung fpäterer Lokallirhenbebürfniffe nicht 
erforderlich find, und daß demzufolge dort, wo Fein zureis 
chendes Gultusvermögen vorhanden ift , jede — — 
me für Concurrenzzwecke verfaſſungemaͤßig unzuläßig ſey, und 
daß auch bei genügend fundirten Gultusttiftungen nur über 
jene Ueberfchupßfummen verfügt werben darf, melde über 
— des allenthalben in genügender Größe zu bildenden 
und fortiuerbaltenden Mefervefonds erübrigen.” 

Dem Gutachten des Meferenten auf unbedingte Zuflims 
mung zu der vorftebenden Redaction wurde von dem drits 
ten Ausſchuſſe mit der Modifikation beigetreten , daß flatt der 
Worte: „es mögen die Guratelbehörden belehrt werden’ 
gefagt werde: „es mögen die Euratelbehörden aufmerkſam 
gemacht werden.” 

Nah Eröffnung der Diskuffion ſprach fih der Abg. v. 
Pofhinger dahin aus, daß durd die Zuftimmung zu dem 
reichsraͤthlichen Befchluffe wohl jede Goncurrenz zum Beſten 
anderer ärmeren Etiftungen befeitiget werden würde, woge⸗ 

en der Abg. Lambert erklärte, er Fönne zwar diefe Ber 
—— nicht theilen, aber demungeachtet nicht unbedingt beis 
ftimmen, weil jedenfalls die Gründ-Etats der Etiftungen 
bie Bafls der Mentenüberfchüffe derfelben zu bilden hätten. 

Auf die am Echluffe der Debatte vom Präfidenten ger 
ftellten Bragen wurde befibloffen: „es fep der Kammer 
der Reichsräthe unter der im dritten Ausſchuſſe beantrags 
ten Modifikation die Zuflimmung zu ertheilen.“ 

Demöten Autrage der Kammer der Abgeordneten: „Die 
Eoncurrengbeiträge Olten nach gewilfen, nach dem Betrage 

der Rentenüberſchüſſe fich erbobenden Procenten erboben wer: 
ben‘, hat die Kammer der Neicherätbe nicht beiftimmen gu fons 
nen geglaubt. Meferent und mit ibm der dritte Ausſchuß be= 
gutacteten Umgangnabme von diefem Befchluffe, und made 
‚dem auch der Abg. Wurm erklärt hatie, daß er diefem An: 
trage beipflichte,, weil es für die Verwaltungsbebörden ein 
ſchweres Nechnungserempel geben würde, wenn die Con— 
| eurrengbeiträge nach Procenten erhoben werden müßten; wurs 


de auf die vom Präfldenten geftellte Frage ber Befchluß ge⸗ 
faßt: „es fep von dem früber geftellten fünften 
nunmehr Umgang zu nehmen.“ "ugleic übergab bie Kam: 
mer ber Meicherärhe der Kammer der Abgeordneten zwei 
weitere von ihr genehmigte Anträge mit dem Erfudyen, die 
felben rg er Beratbung zu unterftellen, von denen 
ber erfie, wie folgt, lautet: FEs möge über bie entzifferten 
Ueberjhüffe und über deren Verwendung alljährlih vorerft 
die Erinnerung der —*—— wohin namentlich auch die 
Guts herrn * 6. 96 der Derfaffungs- Beilage mit bes 
fonderer Rücſſicht auf die ihnen dort auferlegte perjönliche 
Haftung zu zählen find, jedenfalls aber die Firdlichen Ober 
bebhörden vernommen werden.‘ 


MReferent begutachtete die Zuftimmung, aber die Maje: 
rität des dritten Ausjchuffes trat diefem Gutachten nicht bei. 


Gegen diefen Wunfc der Kammer der Meichsräthe er: 
Härten fich die Ubg. Dr. Sad, GöH, Frhr. v. Thon: 
Dittmer und Frhr. v.Welden; für denfelben die Abgg. 
Wurm, Frhr. v. Frepberg und Fiſcher. 


Mac diefen Erörterungen nahm ber Fön. Minifter bes 
Innern, v. Abel, das Wort undäußerte: „Die Unfichten, 
meine Herren , welche fidh über den Ihrer Berathung ums 
terliegenden Wunſch der Kammer der Reichsraͤthe kundgege⸗ 
ben haben, legen mir die Pflicht auf, auch bie Anſichten, 
von welchen die Regierung bei Behandlung dieſes Gegens 
ftandes bis jept — iſt und auch in Zukunft aus 
geben wird, Har und beſtimmt Ihnen mitzutheilen, weil 
vielleiht daburd Ihre Berathung firirt werden kann. 


Der 2te Hr. Sekretär hat mit Mecht bemerkt „ daß in 
dem Wunfce, mwelder von der Rammer der Reichsraͤthe aus⸗ 
egangen iſt, Be verfhiedene Gegenftände enthalten find. 
Dach diefem Wunſche fol für's erjte in jedem falle eine 
Dernebmung der kirchlichen Oberbebörden über die foncurs 
renzpflichtigen Ueberfhüffe eintreten. Sie find bereits aufı 
merkfam gemacht worden, meine Herren, daß nad bem 
6. 59 des revidirten Gemeinde-Edikts und den Inftructionen 
zum Vollzug desfelben die Mittbeilung an die kirchlichen 
Oberbehörden jährlich erfolgt, oder doch zu erfolgen bat; 
ber Wunfh, über den Eie beratben, gebi nur in fo ferne 
weiter, als mach demielben die Hirchlihen Oberbebörden jes 
berzeit mit ihren Erinnerungen vernommen werben follen, 
während nad der Beſtimmung des Gefeges lediglich bie 
Minbeilung der Etats zu gefheben bat, und den befagten 
Oberbehörden dann anheimgegeben bleibt, ob fie daruber 
eine Erinnerung abgeben wollen oder nicht ; mit andern Wors 
ten, um mich eines juriftifhen Ausdruckes zubedienen, nad 
dem revidirten Gemeinde-&dicte ergeht blos eine monitorifche 
Ladang an diefelben. Der Wunfh ber Kammer der Reichs⸗ 
rätbe aber will, und bas dürfte vielleicht nicht zur Vereinfas 
chung des Verfahrens beitragen, daß bei der Feſtſtellung 
der Etats eine Erinnerung zu den Akten gebracht werden 
fol. Was das Gemeinde⸗Ediet vorfchreibt, wird genau volls 
jogen, und wo eine Abweichung eintritt, wird felbe auf's 
ernftefte gerügt. Ein fehr verebrier Redner hat behauptet, er 
könne Fälle nachweiſen, mo die —— der kirchlichen 
Oberbebörden verfagt worden ſey. Wenn mein Gedaͤchtniß mid) 
nicht trügt, fo bat er vielleicht einen Fall vor Augen, der fi vor 
längerer Seit beim Ordinariate Augsburg ergeben bat, der aber 
von dem, wovon hier die Sprache ift, bimmelmeit abweicht. Dort 
mar, mwenm ich nicht irre, von einem Vergleich die Rede, 
der mit dem Zuggerihen Haus über einen langjährigen 
Streit endlich zu Stande gekommen war, und beifen Rechts— 
beftand von Eeite der bifhöflihen Etelle angefochten mers 
den wollte, weil fie mit ihrer Erinnerung nicht vernommen 


ntrage | fi 


worben war. Diefer Fall allein ift es, beffen ich mich eni⸗ 
nnen kann, mämlich der nach langen, mühfeligen Unters 
bandlungen zu Stande gebrachte Vergleich in dem eben bes 
merkten Sale. Hier ward der Vergleich aufrecht erhalten, 
weil eine Zuftimmung ber bifhöflihen Stelle nad dem Ges 
fege nicht erforderlih war. 

Was die Gutsherren betrifft, meine Herren, fo muß wes 
fentlih unterfchieden werden zwifhen den Fällen des $. 96. 
und 97. des VI, Edicis. Der $. 96. handelt von dem Falle, 
wo dem Gutsherrn vermöge eines befondern Privatrechtstis 
tels die niedere Guratel und die Verwaltung von Gtiftuns 
gen zufteht. Hier kommt dem Gutsherrn verfaffungsmäßig 
auch das Recht zu, diefes Privatrecht entweder in eigener 
Perfon, oder durch Beamte auszuüben. Gefciebt die Auss 
übung in * Perſon, ſo gehen die Etats von den 
Gutsherren ſelbſt aus. Eine Erinnerung ift daher nicht 
nöthig, weil ſte im Etatsvoranſchlag 9— enthalten iſt. 
Würde aber die Verwaltung und Curaiel in ſolchem alle 
an Beamte übertragen; fo haben diefe nach den von den 
Gutsherren ihnen gegebenen Inſtructionen zu verfahren und 
es ift fehr natürlich, daß der Beamte ſich eine Ueberiretung 
der ihm — Gewalt zur Schuld kommen läßt, 
wenn er im Widerſtreite mit ſeiner Amtsinſtruction, ohne 
den Guteherrn gefragt zu baben, die Etats vorlegt; denn 
ih muß ausdrücklich aufmerkffam machen, daß in joldem 

alle ein Patrimonialgericht nicht als ſolches die Etats der 
tiftungen vorlegt, worüber es die Guratel oder die Vers 
mwaltung ausübt, fondern daß diefes nur im privatrechtlis 
hen Verbältniffe vermöge des von dem Gutsherrn gegebes 
nen Aufirages geſchehen kann, weil bier von einem Prie 
vatrechte desfelben die Frage ift, weßhalb denn auch die 
Fe Behörde ſich ... an die Inſtructionen zu 
alten bat, welche ber Mandant, der Gutsherr, ers 
tbeilt. Auf den Dr bes $. 96. ſcheint fich denn auch ber 
Wunfh zu befhränten, melden die Rammer der Meiches 
räthe geftellt hat, denn nur im diefem Falle ftehen dem 
Gutéherrn nad $. 96. beſtimmte Privatrechte zu; und biefe 
Rechte zu wahren, betrachtet die Regierung als befondere 
Obliegenheit. Ya anders- geftalter fich die Sache im Falle 
des $. 97. Hier iſt von einem Privatredhte des Guteberrn 
nicht die Rede, fondern es beißt in dem erwähnten Paras 
graph, daß bezüglich der Verwaltung, aller übrigen Eıifs 
tungen, wo die Deflimmung des $. 96. micht eintritt, bie 
Gemeinden in allen Mecten verbleiben, melde das Ges 
meinde » Edict ihnen einräumt, und daß das Pari— 
monialgeriht bier die Leitung nur nah Anmeifung und 
unter der Oberaufficht des Landgerichts zu führen bar. In 
diefem alle kann der Wunſch unmöglich Pla greifen, weil 
er von den Beftimmungen des VI. Edicts abweichen mürbe, 
Ich wiederhole, daß in Beziehung auf das Recht der kirch⸗ 
lien Oberbehörben, wo eine Mittbeilung nach dem Geſehe 
zu geſchehen hat, fo wie in Beziehung auf das Recht, wel⸗ 
ches den Gutsherren nach $. 96. des VI. Edicts zukommt, 
bie Regierung jederzeit die gefeplichen Vorfchriften auf's 
genauefte handhaben und jede Abweichung auf das nach— 
drüdlichfte ahnden werde. ch glaube Baer, baß ber 
Wunfh, fo wie gene if, infoweit er mit dem Geſehe 
übereinftimmt, überfluffig fepn dürfte; fo weit er ober über 
dasjelbe hinausgeht, möchte es manchem Bedenken unterlies 
gen, darauf einzugeben.“ 
Auf die ſodann vom Präfidenten geftellte Frage faßte 
bie Kammer den Beichluß: „daß fie dem erften Wunfche 
der Kammer ber Neichsräthe ihre Zuftimmung verfage.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Deutfche Bundedftaaten. 


Deftterrei d. 
Wien, 50. Mai. Das Namensfeſt Sr, Mai. des Kais 


er iſt heute in gewohnter Stille gefeiert worden, In den Ga: 
ernen mar große Kirchenparade, — Se, D. der Staatskanzler 
st d. Metternich gibt heute aus biefem feftlihen Anlaffe ein 
toßes Diner von 48 Gededen, wozu fämmtliche Chefs der bier 
—— Miſſionen, fo wie auch mehrere gegenwärtig bier 
befindliche oͤſterreichiſche Diplomaten eingeladen find. | 
Wien, den 27, Mai. Obgleich ber Ausdrud fhindifcher 
Abſchiedsreden nicht allemal der getteue Mefler der allgemeinen 
Stimmung am Scluffe der Verhandlungen fepn dürfte, meil 
Bieles davon ſich in dem Formen der medhfelfeitigen Etikette 
und Urbanität bemegt, fo treten doch diefe Mebenumftände bri 
den zwiſchen dem Erjberzoge Reichepalatin und den ungaris 
ſchen Ständen gewechſelten Abfchiedereden fo tief zurüd, daß 
aus ber folgenden Mittheilung die allgemeine Zufriedenheit über 
bie Refultate des verfloffenen ungarifhen Landtags unverkenns 
bar und im bellen Lichee " vorgeht. Der Ersberzog hielt am 
Schluſſe des Landtags frigende der Prehburger Zeitung ent 
nömmene Meder: Hohe Magnaten und löblide Stände! 
Glelchwie jede Mühewaltung, wenn Zeit und Arbeit erſprieß⸗ 
Ach angewendet worden find, dem fi bamit Befaffenden ein 
berubigendes Bewußtſeyn gewährt, ebenſo haben aud wir Urs 
ſache, bei Beendigung diefed Landtags uns gegenfeitig Glück zu 
wünfhen, Wenn wir bie Früchte unferer Bemühungen bes 
wahren, die uns heute nach gemeinſchaftlicher Berathung mit 
dem beften Landesfürften zu Theil wurden, fo erbliden wir felbe 
ba den heute mit Löniglicher Sanction befräftigten und veröffent 
lichten Gefegen als vielfady und heilbringend, Diefe Gefege der 
treffen alle Klaſſen der Benditerung, und gereichen Insbefondere 
sur Desmehrung ber Wohlfahrt eines Jeden. Um nur Einis 
ges ga erwähnen, ift der Zuftand der Unterthanen, welcher im 
worigen Landtage gefeglich beftimmt wurde, nun dadurch bedeus 
tend verbeffert worden, daß diejenigen, melde beffer für fich 
forgen wollen, fie) von allen ben Grundheren gebührenden Abs 
und Reiftungen nah einem allgemeinen Maafftabe für 
ewige Beiten loskaufen können, Die defammte Feldwirthſchaft, 
für ans von fo großer Wichtigkeit, ift durch weiſe Vorkehrungen 
gegen alle Befhädigungen geſchüht; ber Kredit wurde durch 
die mit Fleiß und Mühe ausgearbeitete MWechfelordnung und 
bie hierzu beftellten deſondern Gerichtshöfe, die bisher in Un« 
garn mangelten, bergeftalt gehoben und befefligt, daß der Hans 
del des Landes dadurch einen fehr erfreuliden Zuwachs erhal 
sem muß; auch kann ich jene Begünſtigungen nicht übergehen, 
welche den Wünſchen ber Nation entfprechen, und welche biefer 
Landtag hinfichrlic der ausgebreiteten Anwendung ber Landes: 
ſprache gleichfalls beförderte, Mögen nun die hohen Magnaten 
und Löblihen Stände, in ihrer Deimach angelangt, von der 
Huld des allerguädigfien Bandssfürften Zeugenſchaft geben, Bes 
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zen neueſte und ſprechendſte Beweiſe die Geſetze dieſes Landtags 
find; mögen dieſelben auch durch ihren weiſen Rath zur Kim 
detung der allgemeinen Wohlfahrt und zur Befeſtigung dia 
Einttacht thätig mitwirken; mögen fie ſchließlich mir An 
aud das Zutrauen ſchenken, von welchem id, im Laufe biefe® 
Landtags wieber fo offenbare Beweiſe erhielt, daß felbe in mel⸗ 
nem Gemüthe nie erlöſchen werden, ber ich gegenfeitig wüne 
ſche, baß die hohen Magnaten und löblihen Stände insgeſammt 
und einzeln von meiner aufrichrigen Zuneigung fi) überzeugt 
halten wollen.” — Madden hierauf der Fürft Primas gleiche 
faus in entfprechender Weiſe eine feierliche die innigften Wün⸗ 
fe für das Wohl Sr, k. Hoh. des Erzherzogs Reichtpalatins 
an ben Tag legende Mede gehalten, ermiederte der Eönigliche 
Perfonal diefe Aeußerungen durch eine an den Erzherzog, bie 
Magnaten und die Reicheſtände gerichtete Gegenrede, der wis 
Folgendes entnehmen: „Nachdem mir die Mittel der innern 
und äußern Sicherheit, dem väterlihen Wunſche des beim 
Königs entſprechend, nicht für den rauhen Krieg, fondern für 
Aufrehthaltung eines das Wohl der Menfchheit ſichernden Frie⸗ 
dene gefeglich dargeboter haben, genehmigten uns Se. Mai 
allergnnädigft, daß wir mit gewiffenhafter Beobachtung der Grund« 
fäge unferer Konftitution neue Gefege brachten, wodutch die 
Würde und Verbreitung der Mationalfprache, das Eigenthum 
ber nicht adeligen Volksklaſſen, der Kredit, der Danbel, bie 
Induſtrie gefidyert und vermehrt wurden, Auf biefer geſetzge 
benden Bahn war unfer Hauptzweck, die Wohlthaten ber Kowe 
ſtitution auf alle Abrheilungen des Mation auszudehnen, die 
Freiheit das Geiſtes, des Fleißes und bed Beſitzthums zu ertuce 
tern, bie geiftigen und materiellen Samen bes bürgerlichen Wohls 
zu pflegen und bie belebende Orbnung zu fihern, damit das 
örperlih und geiftig flarke, zuftiedene und glüdlihe Bolt dem 
Baterlande und dem daſſelde beglüdenden Kandesfürften treu 
derbleibe, Hierin befand die Aufgabe biefe® Landtages dieſen 
Zweck hatten beffen nunmehr-zur Geſetzeskraft erhobene Ergeb⸗ 
niffe, melde wie durch Eintracht und eine bie Ruhe fördernde 
Ausgleihung erreichten, und wofür wir vor Allem unferm aller 
gnäbigften Herrn und König bankverpflichtet find, der, ein Zie 
tus des Jahrhunderts, Beſorgniſſe entfernte, Schmerzen Uns 
derte und fo die Gemücher beruhigte und die Kerzen eroberte, 
Aud wird der Himmel gewähren, baß diefe durch bie weile 
Regierung Sr. Mai. befräftigten Geſehe im Wege ber Bollzie« 
bunp bald ind Reben treten und bie erfreulichiten Früchte tra⸗ 
en, baß Vertrauen, Einigkeit, bürgerliche Ruhe, Ordnung und 

ig und dadurch bie allgemeine Wohlfahrt des Landes aufles 
ben, bamit Jeder die Gegenwart zufrieden geniche und einer 
noch befjern Zukunft mit ſchönen Hoffnungen entgegen ſeht. — 
Dankverpflichtet find wir aud Sr, &, Hoh. dem durchlauchtigen 
Erzherzoge Reichöpalatini Zum zehntenmale ertönt nun ber 
Dank und reudenruf der fämmtlihen Reiheftände, womit 
Eure 8, Hoh. für die erhabenften Tugenden und bie weiſeſte 
Leitung ber Kranz bürgerlichen Hochverdieuſte zuerfanm wiıb, 


benn wahrlich Alles, was auch biefmal für die Nation erwünſcht, 
angenehm, beruhigend und ausgleihend mar und geſchah, has 
ben wir hauptſächlich Eurer , Hoh. erfolgreiher Dazwiſchen⸗ 
tunfe zu verdanken, Nicht genügend vermag ich die Hochver⸗ 
bienfte des erhabenen Palatins zu rühmen, höchſtdeſſen Thaten 
In unferee Gefhichte unvergänglic glänzen, höchſtdeſſen halb» 
ſekulate Amtsführung und glanzvolle Stellung einer glorreihen 
Gebutt, ja fein ganzes Leben unferer Nation gewidmet war, 
Dieß theure Leben möge der Algütige noch fange Jahre hin« 
durch mit Kraft und Gefundheit ſegnen; dieß iſt unfer Alter 
innigfter Wunfh u. f. w.“ (Ag. 3. 
.seuße m 

‚Berlin, 29. Mai, Täglich gehen, wenn bie Ankunft 

htet Mai. der Kaiferin von Rußland in Waſchau erfolgt ift, 

eldjäger zwifchen hiefiger Refidenz und der Hauptſtadt Polens, 
am ben dort anmwefenden Eaiferl. Hertſchaften, fo wie ben auf 
der Reife hieher begriffenen erlauchten Perfonen ununterbroden 
Nachricht von dem Befinden unferes Monarchen zu bringen. 
Die Krankheit deffelben ift leider noch nicht gehoben und fie gab 
Viefer Tage wieder Deranlaffung zur lebhafteften Beſorgniß. Der 
Kronprinz nimmt einftweilen alle Referate, mit Ausnahme einis 
ger wenigen Branchen, entgegen; doch ift dieſes bis jegt meiftens 
an der Gegenwart des hohen Kranken geſchehen. Mertwürdig 
ift es, daß auch der mit dem Titel jenes erjten Leibarztes bes 
ehrte alte General⸗Stabsatzt Dr. v. Wiebel erkrankte ift, und 
der dem Hrn, Zimm gefolgte königl. Kämmerer, Hr, Kienaſt, 
fogar gefährlich darniedetliegt. (Sr. 5.) 

Berlin, den 30. Mai. Nächſt der großartigen Reiter 
Aatue von Raus Meifterhand will Berlin auch durdy andere, 
mehr die bürgerlichen Megententugenden Friedrichs fpmbolifirende 
Suiftungen das Andenfen des Königs ehren. Der Magiftrar 
bat zu dieſem Zwecke ein Reifeftipendium von 600 Xhalern für 
ausge zeichnete Zöglinge der Gewerbsſchulen ausgefege und läßt 
vor den XThoren eines öftliden Stadttheils einen neuen Part 
anter dem Namen „Friedtichshaln“ anlegen, Hinter ben Bürs 
gern und den Gewerben will aud bie Wiſſenſchaft nit zurück⸗ 
bleiben; die Akademie hat daher zwei Friedrihspreife, für jeden 
200 Ducaten, ausgefegt, ine dieſer Aufgaben geht von ber 
phyſikaliſch mathematiſchen Claffe aus, und betrifft eine „aus⸗ 
füprlihe Unterſuchung der Abel'ſchen Integrale; die andere, 
von der philofophifch-biftorifhen Glaffe geftellt, und daher aud) 
mehr geeignet, die Feier, um bie es fidy handelt, zu bezelch⸗ 
nen, verlangt „eine aus beglaubigten Quellen gefhöpfte Darts 

«lung Friedtichs II. mit vergleichender Beziehung auf den (im 
hr 1640 zur Regierung gefommenen) großen Kurfürfien , fo 
daß entwidelt werde: 4) das Epftem, der Inhalt und die Rice 
tung ihrer innern Verwaltung undihrer dußern Politik ; 2) wels 
hen Einfluß hierauf die Zeitverhäleniffe und ber Zeitgeift, fo 
wie bie Werfchiedenheit der Charaktere und ber Bildung der beis 
den Hetrſchet ausübten ; 3) welcher Werth und melde Folgen 
ihren Grundfägen und Thaten ſowohl für ihre Zeit ald in welt. 
eſchichtlicher Hinſicht beizumeffen ſeyen.“ Als Zermin für die 
Sinfendung ber Arbeiten if dee Monat Auguſt 4845 feſtge⸗ 
ſett. ( Allg.8.) 

Berlin, den 24. Mai, Wie welt der Fanatismus bes 
Sectenweſens die Menfchen führen kann, davon haben wir in 
unferer Nähe wieder ein recht trauriges Beiſpiel erlebt, Ein 
fonft unbeſcholtener Bürger und Schneldermeiſter P* in dem 
Stadtchen Bruͤſſow, aud Mitglied der dortigen Stadtverord⸗ 
netensBerfammlung, hatte fi mit einigen Gonventiteln vers 
bunden, in benen fogenannte altiutherifcye mit andern unklaren 
Elementen ſich begegneten. Er mar aber von feinen neuen Ges 
noffen ‚bald wieder ercommunicirt worden, weil er, fey es, daß 
ee fie mißverjtand, oder Daß man wirklich bdergleihen ihm ans 
muthete, die evangelifche Kirche nicht abfchwören wollte, Ges 
wug, der arme Menſch ift im Tobſucht verfallen, (NQamb, 6.) 


Der Arzt einer anſehnlichen Provinzlalſtadt Schteſtens, 
ſelbſt katholiſch, ließ feine Kinder evangelifcy erziehen, mied den 
katholiſchen Gottesdienft und enthielt ſich der Saktamento. 
Nach feinem vor Kurzem erfolgten Tode verweigerte der katho— 
liſche Pfarrer das kitchliche Begräbniß, die Reihe murde auf 
dem evangelifhen Gottesader beftattet, Die dem Pfarrer vor⸗ 
geſetzte geijttiche Behörde, hat auf dießfällige Anzeige demfelben 
beveutet: „daß er in dem vorliegenden Falle feine amtliche Be—⸗ 
fugniß überichritten habe’, (2) und bat ihm für die Zukunft ein 
ſolches eigenmächtiges Verfahren unterfagt. (H.C.) 


Köln, den 29, Mai. Eine wahrhaft erhebende und rs 
rende Feier wurde geftern Morgen in der Pfarrkirche Marid 
in Lyskitchen begangen. Hr. Pfarrer Bieten, welcher ſeit 
dem Beftchen der biefigen Taubſtummenſchule, mit echt chriſt⸗ 
licher Liebe und dem fegensreihiten Erfolge den Religionsuns 
terricht der unglüdlihen Kinder leitet, führte geftern wieder 
fieben feiner Zöglinge zum erfin Male zum Tiſche des Derrm, 
Wenn eine foldye heilige Handlung fhen'an und für ſich #t» 
mas Rührendes, heilig Erhebendes in fi trägt, fo mußte bier 
der Eindrud, den fie bervorrief, um fo tiefer fen bei dem 
Gedanken, daß die Kinder nody vor wenigen Jahten ohne alte 
Bildung, gleihfam verwaist, im Leben flanden, jet durch den 
Segen bed Unterrichts, welcher ihnen in der Zaubftummenans 
ſtalt zu Theil wird, der Geſellſchaft wiedergegeben find, und 
ihnen auch fogar die heilige Quelle des Troſtes unferer Relie 
gion erfchloffen wurde, Wenige Augen blieben bei der heiligen 
Handlung thränenleer , tief ergriffen fühlte ſich Jeder durd) die 
Seierrede des würdigen Seelforgers; feine Worte kamen aus 
dem Derjen und gingen zum Derjen. — Möge die Taubſtum— 
menfdule , gegründer duch «dien Wohlthätigkeitsſinn unferes 
Mitbürger, welche gewiß den heiligiten Lohn in den fchönen 
Früchten ihres menfchenfreundlihen Werkes finden, fih noch 
immer mehr Fteunde gewinnen, auf daß die heilbringende Au—⸗ 
fait, mit des Himmels Belltande in ihrem blühenden Gedeiben 
fortwachfe , und ſtets fegensreidyer wirten möge (F.O. P.A.3.) 

Jtalien. 

Turin, den 20. Mai. Aus Neapel erfährt man, daß die 
Monopolsangelegenheit feit der daſelbſt erfolgten Ankunft dad 
Herzogs von Montebello eine freundlichere Geſtalt angenommen 
dat, Es mar höchſte Zeit, denn Hert d’Hauffonvile mar m 
eine Äuferf unangenehme Rage geratben, im welcher er nicht 
mehr mit Nugen wirkten konnte. Nach einer smeimaligen Ave 
dienz des Herzogs bei dem König zeigte ſich diefer fehr geneigt, 
den Streit mit England beizulegen fomohl in Rüdfihe der Auf 
hebung des Monopoi® als der ndemnifation des brittiſchen 
Handelsſtandes. Es wurde auch fogleih ein Gourier, der in 
diefer Beziehung die ausgedehnteften Vollmachten an den Fbo⸗ 
fin von Gerras Capriola Überbringt, nad Paris erpedirk 
Somit hofft man, daß der Schwefelmonopolſtteit auf den von 
Großbritannien gewlinſchten Grundlagen in Bälde geſchlichtet 
ſeyn werde, Gewiß verdient der König beider Bicilien den Dund 
Staliend, ba er, obwohl England ziemlich rückſichtslos verfuhr, 
zuerſt den Weg ber Maͤßigung einfhiug, während feine billigſte 
Forderung — nämlich die Freigebung der im Hafen von Malta 
zurückgehaltenen neopolitanifhen Schiffe — in England fein 
Gehör fand, (Allg. 3.) 


Neapel, den 25. Mai. Der enzlifhe Conful hat neus 
lich die im Königreich) anfäßigen englifchen Kaufleute aufgefors 
dert, ihre Anfprüde auf Entfhädigung für Verluſte einzuge⸗ 
ben. Dabei kommen die unbilligiten,, empörendften Forderun-⸗ 
gen zum Vorſchein. Däufer, melde in früheren Jahren vieleicht 
ein oder zwei Ladungen per Jahr erportirten, verlangen eine 
Entſchaͤdigung von 400,000-bis 200,000 Ducati! — Zu ber 
bier liegenden englifhen Flotte von 40 Segeln werden biefss 
Tage noch 3 Rinienihiffe und 2 Dampffregatten erwartet, mahts 


H · inlich um der Regierung durch eins ſolche Mache zu impo⸗Jtet, hilft feine Grundlage in diefem Augenblick zerſtöten. Ziels 


(Aug.3.) 
Kirchenuſtaat. 

Rom, den 26. Mai, Der ruſſiſche Geſandte, Hr. d. Por 
temtin , hat mitteljt einer offiziellen Note dem Cardinals Staates 
ekretär Lambruschini die Anzeige von der Arretirung des Bi: 
hofs von Podladien, Monf. Gutkoroski, und ber Deportation 
desfelben aus feiner Diözefe nach einem Klofter im Gouvernes 
ment Mohilew, gemacht. Als Grund diefer gewaltfamen Hand» 
fung wird ein von dem Prälaten erlaffenes Schreiben angegi- 
ben, Es iſt noch nicht befannt, welche Antwort auf diefe Ans 
zeige erfolgte, aber man wird ſich leicht einen Begriff madıen 
können, melde Wirkung ſolches Verfahren hier bervorcrufen 
muß, und leider if man noch auf meitere willkütliche Maßre— 
ein gegen die Kirche in Rußland vorbereitet, die nächſtens er» 
re dürften. — Der oft genannte Agent von Don Garlof, 
Maͤrcheſe di Vie Ftanca, ift feit mehreren Tagen bier und 
fol ſich, wie er bereits an andern Höfen gethan, lebhaft für 
eine Verwendung beim franzöfifhen Gabiner, wegen Sreilaffung 
feines Herrn, an die hohe Geiftlichkeit gewendet haben. — 
Der befannte General der Trappiften, Abbe Maria Jofeph de 
Göramb , Berfaffer des Voyage de la Trappe ä Home, 
if heute Über Civita vechia nad Frankreich abgerelöt. (A.3.) 

Franfkreich. 

Paris, 30. Mai. Die Unterzeichnungsliſten für das Na- 
poleons⸗Dentmal mehren fih mit jeder Stunde, Der Temps, 
Gapitole, Gourrier francais, Gonftitutionnel, Siecle und Com⸗ 
merce machen heute bereits die Namen derer befannt, bie von 
2 Fr. bid 100 Fr. zu dem National-Monumente beifleuern. 

Die Brüder und Neffen Napoleons haben für mehr als 
500,000 It. zur fehlenden Million beigejteuert. ($r. Cour.) 

— Ein Journal will wiffen, Dr. Tdiers bereite ein Geſeh 
vor, das die Nüdkehr derjenigen Rapoleoniven nad) Frankreich 
zum Gegenftand habe, bie geneigt ſeyen, ber Dpnaftie Drisans 
den Eid der Freue zu leiften, 

Daris, 26. Mai. Die Gazette de France, bie es ſich 
zur Aufgabe gemadt hat, den mapoleoniftifden Enthufiasmus 
duch die unbarmberzigften Gitationen und Vergleichungen eini> 
ermaßen zu dämpfen, ijt darauf verfallen, auch das Decret des 
Erpaltungsfenans, durch welches die Abfegung des Kaiferd aus» 
geſprochen wurde, wieder in Erinnerung zu bringen, Diefed Dos 
eument, welches die Entthronung Napoleon’d duch eine lange 
Reihe von Anklagen gegen feine innere und Äußere Politik, na: 
mentlich durch die Beſchuldigung mannigfacher Verlegung des 
Krönungseides und der Verfaffung motiviert, ſagt in kutzen 
Worten Alles, was gefagt werden kann, um bie Blindheit des 
Mationalvorurtheils darzuthun, welches aus Napoleon feinen 
Gögen gemacht hat. Das Decret des Senats wirft dem Kaifer 
jede Art des Verbrechens vor, deren ſich ein Gewalthaber ſchul⸗ 
dig machen kann; alle von der Erlaffung willkürlicher Gejepe 
bis zur Hälfhung von Acten der großen politiichen Körper, von 
der eigenmächtigen Erhebung von Steuern bi6 zur Zerftärung 
der Unabhängigkeit der Zribunale, Und ber Erhaltungsfenat 
beftand aus den aufrichtigften Anhängern Napoleon's, aus Min- 
nern, welche lange Zeit feine blinden Greaturen gemwefen waren, 
und die alfo die ftärkften perfönlicen Gefühle zum Schweigen 
bringen mußten, ehe fie der Öffentlichen Gerechtigkeit zum Dr- 
gaue werden konnten, Die Gazette de France könnte nad der 
Sisation dieſes Decrets dem franzdjifchen Volke mit den Wors 
sem des Daniel's, als er den Draden zu Babel hatte berften 
machen, zurufen; „Siehe, das ilt dein Gott! 

Paris, 50.. Mai. Die „Gazette de France,” bie in als 
tem Fragen die dialektifchte Polemik an den Tag legt, fagt von 


niren, 


ne Soürnale greifen das Parlament, die wählbare Kammer, die 
Kammer bet Pairs um die Werte an, und das Alles mit dem 
fortwährenden Gefchrel: Es lebe der parlamentarifhe Miniſter. 
Das ift ındeß nicht einer der geringften charakteriſtiſchen Züge, 
die heute in allen Ideen hertſchen. Mie ift die Unordnung in 
den Doctrinen emals größer gewefen, als feit dem 4. Mär, 
Hr. Thiers fcheint berufen zu ſeyn, diefes große Vorhaben des 
Hochmuths auszuführen, das einft zu Babel verfucht wurde, 

— Daffelde Blatt ruft dem „Courtier“ und dem „‚Gonftie 
tutionel,”’ im Berreff ihrer Subferiptionen, frühere Bemerkuns 
gen ind Gedächtniß. Am 29, April 1857 fagte der „„Gourrier‘’; 
„Es ift nicht gewiß, daß Framkreich jemals Napoleons bedurft 
hätte, um ſich zu retten; aber es iſt nur zu gewiß, daß unter 
ihm. und durch ihn Alles verloren worden ift.” Zu derfelben 
Zeit fagte der „Conſtitutionnel:“ „der, defjen Leben ein Sturm 
mar, ſchlaft auf einem ungaftlihen Ufer, von Stürmen umger 
ben, Trauriges und erfchredendeds Spiel des Schidfals, aber 
zugleidy feierliche und fehr gerechte Strafe für die Zerſtörung 
der Freiheit eines Volkes.“ 

Paris, 50. Mai, Heute d. 50, Mai, frühe, find die Dampfs 
boote, dad „Grocodil” und der „Phare“ in 53 Stunden vom 
Algier kommend, im Hafen von Marfeille eingelaufen. Dee 
Herzog von Orleans und der Herzog von Aumale befinden ſich 
an Bord und werden heute ſchon in Quarantaine treten, 

Zoulon, In dem Zagebuch eines Militärs, der bie 
legte Erpedition mitgemacht, finden wir über den blutigen Tag 
vom 20. folgende Aufzeichnung: „Wir gingen von Medeah zus 
rüd, und nad Verlauf einer Stunde erblidten wir am Fuß 
eines Hügels, nidt weit vom Wege, eine Golonne von 3000 
Mann in Schlachtordnung aufgeſtellt, die, wie es ſchien, von 
dort aus uns beobachten ſollte. Wir ſetzten unſern Marſch 
fort, indem wir der atabiſchen Colonne, die ſich zu unferer 
Rinten befand, auswiden, und famen im das Lager ber 
Delbäume , ohne einen Schuß zu thun. Sobald wir aber im 
einem ziemlid engen Thale waren, wurden wir von den Aras 
bern angegriffen und die Nachhut, aus dem A7ten leichten 
SInfanterieregiment beftehend, hielt, um dem Feind zu be— 
geguen. Die feindlihe Golonne warb immer ſtärker und das 
17te Regiment fand ſich abgefchnitten, ohne daß «6 ihm mögs 
lid) geworden wäre, fo überlegenen Kräften auf lange zu wis 
derftehen; es verlangte Verſtaͤrkung, die ihm unglüdlicherweife 
zu ſpät zukam. Us der Feind fah, daß er es mit einer Elkis 
nen Anzahl zu thun hatte, griff er fie mit großer Deftigkeie 
an; feine Reiter jtiegen ab, und befegten eine Beine Anhöhe, 
die das 45te ungeſchickter Weiſe verlaffen hatte. Ermuthigt 
durch dieſen Vortheil, drängten uns die Araber heftig, die 
verlangten Verſtärkungen kamen nicht ſchnell genug an, unfere 
Zufaren-Escadrons fliegen ab und fuchten als Zirailleurs den 
Feind zu verhindern „ alle Vortheile des Terrains zu benügen, 
Aber ein reguläres Bataillon Abd⸗el-Kaders bricht aus einer 
Schlucht zu unferer Rechten hervor und flürge fih auf die 
Nachhut. Endlih kommen die Zuaven und die Zirailleurs von 
Vincennes und befreien das A7te leichte Regiment, das in 
diefem Gefechte fait aufgerieben wurde, denn e6 hat 400 Fodte 
und 330 Berwundete, ja ed mußte fogar einige Verwundte 
zurücklaſſen. Deffen ungeachtet verdient fein Berragen Lob, 
denn es ließ ſich eher niederhauen, als daß es einen Schritt 
jurüßgewichen wäre, Jeder Soldat hat 120 Patronenverfchof« 
fen, da die Cavallerie neue herzutrug. An der weißen Ulme 
haben die Araber sine Compagnie des A7ten angegriffen, die 
ihre Patronen verfhoffen hatten. In Folge diefes Gefechtes bier 
tet bie Nachhut ein trautiges Bild, Da das Feldhoſpital fid) 


den jegigen Collifionen des Hrn, Thiers mit dem Worum der | an der Spige diefer Golonne befand und nicht zurüdgehen Eonns 


- Deputirten: Der große parlamentarifche Minifter Pitt, Chatam 
odes Richelien, denn Alles dieß wird von Hrn, Thiets behaup⸗ 


te, weil der Weg durch das Gonvoi verfperrt war, gingen dies 
jenigen Verwundeten, die fich noch fortſchleppen konnten, von 


Mren Kameraden unterſtlitzt. Mefultat ber Erpebttion : Ein 1 300 mit Dhumition beladene Karren folgen. Das Gefhäsftand 


Feldzug von 29 Tagen; ‚Belegung der Maierei Muzaya und 
der Stabe Medeah; 2500 Mann kampfunfähig, von denen 
700 ftodt und 1800 frank ober verwundet, Diernady ann bie 
öffentliche Meinung in Frankreich den Marfhall und das Gou⸗ 
dernement beurtheilen, das ihm fein Vertrauen fort und fort 
Schenke,” 
Spanien 

Bayonne, 26. Mai. Man vernimmt aus Gatagoffa, 
daß Gabrera 3 Elitmbataillone nad Morella geführt habez bie 
Befagung biefes legten wichtigen Stützpunktes ber Carliſten foll 
3000 Mann ſtark ſeyn. Im der Umgegend fiehen noch 410 bis 
412,000 Mann, weldye Efpartero genug zu ſchaffen machen wer 
den, ö (Sr. C.) 

Borbeaur, den 29, Mal. Wir ſind heute ohne Mac 
richt von der Armee Eſpartero's. Nachträglich ermähne ich, daß 
am 45. Abends die Dörfer Mijares und Datora (unmeit Chiva, 
mo drei Tage fpäter die Divifion Aperbe lagerte) von 500 Ins 
furgenten überfallen, und der erfte Regidor famme den Notabs 
len fortgefchleppt wurde, — Grmeral Concha fuhr, nad Bries 
fen aus Cuenca vom 49,, In feinen Anftalten gegen Beteta 
fort. Die umliegenden Dörfer wurden befeftigt, an Fahrbat⸗ 
madhung ber Straßen ward thätig gearbeitet. Sendungen von 


Lebensmitteln und Kriegsbebarf gingen täglih von Cuenca in | 
der Richtung von Gannizares ab; den 19. follten neuerdings 


Gerichtliche und 


Bel ber ben 4. Juni zu Münden vorges 
nommenen 1882ten Biehung find folgende 
Nummern herausgekommen: 


34. 55. 30. 53. 66. |24. 


und inzwifhen bie 1003te Megensburger Zie⸗ 
bung ben 13. Juni, und bie 342fte Nürnberger 
Ziehung den 23. Iut vor fi gehen, wovon 
der Schluß jeder Ziehung bei fämmtlihen k. b. 
Lottoeinnehmern allpier zu Augsburg den Tag 
zuvor ift. 






et Y “LY En 


Bel ergebenft Unterzeichnetem iR angekommen: 


In dem Marfte Krumbach wird der 
Rrämermarft am Johanni: Ta 
uni, und Tags darauf, als 
Die 1s83te Ziehung wird den 9. Zuli,| der Pferd: und 


‚aber noch unverrüdt zu Cuenca. — Zwei Escadbrons Garliftern 
buchfhmärmen ptündernd die Mana zwiſchen Gabriel und 
Zucar, Mürconell , in Begleitung der Junta von- Mirambell 
und einem Bataillon der Guiden, war über Drihusla im Marfch 
auf Checa, Balmafeda hielt an der Brüde von San Pedro, 
Eine Truppenabtheilung mar von Motina aus gegen ihn im 
Anzug. — In Gatalonien hatte General Carbo, in der Abficht 
die Verbindung zwifchen den Banden der Rebellen zu erfchweren; 
feine Truppen, 5 bi 6000 Mann an der Zahl, bei San Ma 
fal zufammengegogen. 300 Inſurgenten zu $uß und 25 arıs 
gonifhe Reiter hatten fi) zu San Quirce und Vich gefteltund 
der Regierung der Königin unterworfen. Der catalonifche Auf 
ftand gehe feinem Ende entgegen, und die Häupter find nur 
noch beforgt, ihr Leben und die Früchte ihrer Erpreffungen beim 
erften Zeichen Über die Pprenden zu retten. 3). 
Rordamerika. 

Die Aordamerikaner haben wieder einen auffallenden Be 
weis ihrer sehäffigen Gefinnung gegen England gegeben, Auf 
den Höhen von Kingstown beim Niagara fland ein Denkmal 
su Ehren des englifhen Generals Brook. Am Charfteitage 
wurde es früb Morgens durch Pulver .in die Luft geſprengt. 
Der engliſche Gouverneur bat für Entdeckung des Thäterg eine 
Belohnung von 250 Pf. St, ausgeboten. (2, A. 3.) 


(Mit Beilage.) 


Privat-Anzeigen 


Bekanutmachung. 

eurige Johanni⸗ 
ſelbſt, als Mittwoch den 
onnerſtag den 25. Juni, 
iehmarft abgehalten werden, mas hiemis zur 





allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 
Krumbach, den 3. um 1840. 


Markti-Berwaltaung. 


Miller, Vorſteher. 


Fremden-Anzeige vom 4. Fun. 
Drei Mohren. Die HH.: Arrhur Die 
mod, mit Familie und Dienerfhaft, Rentier 


Bar Forſter D’Orlcan, (cin Produkt von den MWeinreben, bie der boͤchſt fel. König 
Mar anno 16520 von Drlean fomn en und in Forſt und Deidesheim gratis vertheilen 
ließ, & as fr, die 3/4 Boutellle. 

Rother Bräffenhäußer, ein vortrefflicher rother Tiſchwein, (mis pörle Burgunder) 40 Pr. 
bie 3/4 Bont., as kt. per Maaß. 

Mother füher Wein, (mie Roverebo) A asPr. bie s/a Bont., ask. per Maaf, 

u Fe — —— Mallaga a ıfl. 83 Er, bie 3/4 Bout., und eine ste Sorte 

aga a 1 fl. aa kr. 

MRoufficender Medar- Mein’ von ber Burg der Weluſperger Weider » Zusme A af. bie 

a und 1 fl. bie 3/8 Bout. 
e, fo wie alle andere Sorten guter Meine, werden zu geneigten Thaahme beſtens 
und aufs bienftergebenfte empfohlen von 

Gottlieb Friedrich Koch, 

—  gum Rathskeller am Eifenberg in Augsburg, 
Ebendofelbft ift in ber Senfmanufaltur bes Obigen (vormals Pub. 
MRubolph) der bier, in Münden, und allerwärts fo fehr beliebte und 
als — — geprüfte Brüffenberger Senf ä 
42 Pr. der Topf fo fein wie alle Gorten franz. Senfe & 24 Pe. ber Topf bearbeitet 
zu haben, ımd feiner MBeineffig-Senf ä@ Fr. das Quart wird fortwährend (micht blos 


mit Senfmehl angerübrt) fondern mit derfelben Maffe wie die feinen Senfe im lieblidher | Nieberbag ; 
von Neuburg. 


nicht allzu faurer Qualität — aufs Beſte bereitet, womit fi hoͤfllchſt empfohlen wird, 
Redigire water Verantwortlichkeit ded Verlag: Inhabers J. E. Kremer, 





Barfüfer-Strape Lit. C. Nr. 207. am Rhein, 


aus England; Gabe, Rentier mit Gemahlin 
und Dienerfhaft von Bamburg; Davidſon, 
Mentier mit Familie aus London ; Edw. Frans 
eis, engl. Edelmann mit Schwefter aus Los 
bon; Freifrau v. Faltenftein, mit Kammers 
jwagfer und Kammerdiener von Wien, 


Goldene Traube, Frau vd. Wfbtig 
mit Hrn. Sohn, Majors » Gattin von Panor 
ver; Mad, Gtraßer, Rent. von Mündenz 
bie HH.: Welti mit Gattin, Kapitain vom 
Lindauz v. Stein, Partik. von Frankfurt; 
Brüll, Kfm. von Münden; Dinner mit Gate 


- |tin, Part. von Glarus; Nowad, 8. k. Beam⸗ 


ter von Wien; Kraus, Kfın. von Stuttgart; 
Strehlin, Kfm. von Markbreit; Soliva, Kfm. 
von Glauchau; Schahenmeyer, Kfm. von 
Kempten; Schämann, Kfm, von Barmen; 
Muͤlach, Sehretär von Münden; Koh, Afın. 


von Meiningen; Baader, Kfm. von Diebeds 
feld; Mepger mit Tochter, Dekonom von 


Welebil mit Gattin, k. Advokat 


Beilage zur Augsburger BYoftzeitung No, 137. 


(5. Juni 1840.) 


nm 


Zandtagd:- Be 


ebandiInngen 


der bayerichen Stände im Jahr 1840. 





XXXVII allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Dienftag den 7. April 1840. 
(Borifegung folgt.) 


Der zweite Wunſch ber Kammer ber Relchsräthe 
fautet: „Es follen Dteclamationen ber Kirhenverwaltungen 
und Gemeinden gegen angefonnene Goncurrenzbeiträge ſus⸗ 
penfive Kraft behaupten, und von den Megierungen, Kam⸗ 
mer bes Innern, in collegialer Form aan er von 
dem Minifterium des Innern aber in zweiter und lepter Ins 
ftany unter allfeitiger Beifügung ber Motive beſchieden wers 
den müffen.“ ’ 

= Gutachten des Referenten lautete auch bier auf 
unbedingte Zuftimmung, womit aud die Majorität des Sten 
Ausſchuſſes einverftanden war. 

Gegen den vorftehenden Wunfch erflärten fich die Abgg. 
Sbh und Frhr. v. Welden; für denfelbe die Abgg. Srhr. 
v. Srepberg, Dr. Bayer und Zarbl. En 

Nah einigen rg nahm der kön. Minifter des 
Sanern, v. Übel, das Wort und äußerte, was folgt: 
Die Discuffton, meine Herren, über die dermalige {Frage 
ft wieder eine von denen, die, wie mir ſcheint, lediglich 
auf mangelhafter Kenntniß der bereits beftehenden Grunds 
füge und Beſtimmungen beruht. Der Grundjag, daß jeder 
Mecurs auch in abminiftrativen Gegenfländen ben Guss 

enfivs Effeft behaupte, ift längft anerkannt, und es 
ndet nur infoferne eine Ausnahme flatt, als wo Gefahr 
auf bem Derzug haftet, oder ein Proviforium zu treffen if. 
Bei Proviforien wird auch im Civilrechtsſachen ber Eus« 
penfiosEffelt micht eingeräumt, und bei WUbminiftrativs 
Gegenfländen wird um fo viel weniger eine Uusnahme zu 
an ve fepn. Was —— wird, beſteht ſchon. Das 
einzige Neue liegt vieleicht nur darin, daß ein Zwang aufs 
erlegt werben fon ‚ bie Suitächangsgrhabs beizufügen. 
Died efchieht aber ohnehin fchon freiwillig feit längerer Zeit.“ 
uf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage wurde 
mit 32 gegen 46 Stimmen bejchloffen: „es fep bem zweis 
ten Bunte ber Kammer der Meichsräthe bie Dießfeitige Zus 
ſtimmung zu ertheilen.‘ j 

Dem unfe der Kammer der Abgeorbneten endlich, 
ber mit dem fraglichen Untrage verbunden worden war, bat 
die Kammer der Meichsräthe nur in nachſtehender Faſſun 
beitreten zu Zönnen geglaubt: „Es möge firenge barau 
gebalten werden, daß die Mentenüberfhüffe aus den Eul« 
tusftifiungen zu feinen anderen Zweden, als zu den im 
6, 48. und unter ben ediftmäßigen Vorausfegungen im $. 49. 
ber Ar Derfaffungs » Beilage angegebenen, verwendet 
werden. 

Ohne vorgängige Debatte wurde der Befchluß gefaßt: 
„es fey der Kammer ber Meichsräthe beizuftimmen,“ 


Die Tagesordnung führte zum Vortrage und gi Schluß⸗ 
faflung über die Rückaͤußerung der Kammer der Dteichsräthe, 
die Abänderung einiger obfoleten Beflimmungen der Nürns 
berger Wechfelordnung betr. 

Die Kammer der Reichsraͤthe hatte dem fraglihen Ges 
fegentwurfe ipre Zuſtimmung ertbeilt, jedoch beſchloſſen, daß 
im 6.1. Abſ. 2. desfelben flatt der Worte: „daß der Wech⸗ 
felbrief gehörig präfentirt werde,‘ gefept werben folle: 
„daß der Wechfelbrief rechtzeitig präfentirt werde.“ 

Außerdem hatte die Kammer der Meichsräthe geglaubt, 
dem Gefegentwurfe noch —— allgemeinen Wunſch an⸗ 
reiben zu ſollen: „Se. Fönigl, Majetät fepen ebrerbietigft 
zu bitten, allergnädigft dahin wirken zu laffen, baß eine 
allgemeine Revifion aller in den Zollvereinftaaten beftebene 
den — ——— und Vereinbarnng über allgemeine 
—— derſelben bald möglichft zu Stande gebracht 
werde.” 

Nah Eröffnung ber Discuffion erklärten fih nad dem 
Gutachten des Deferenten und des Atem Ausſchuſſes auch 
die Abgeordn. Beflelmeper, Frhr. von Brepbers und 
Bertram für unbedingte Zuflimmung zu der Mobification 
und dem Wunfche der Kammer der RNeichsräthe. 

Die Abſtimmung über diefen Berathungsgegenftand em 
geb das Mefultat, daß befchloffen wurde: „es jep der Mor 

ification der Kammer der Meicherätbe und bem von ihr 
geftellten Wunfche die unbedingte Zuftimmung zu ertbeilen.” 

In Folge dieſes Befchluffes befteht zwifchen beiden 
Kammern bezüglich des gedachten Gefepentwurfes volllkom⸗ 
mene Ueberfiimmung,, weshalb der bg. Frhr. v. Hark 
dorff als Referent den desfallfigen Gefammibefhluß vers 
las, welcher mit dem Anhange genehmigt wurde, daß er 
fofort mit Begleitungsfchreiben an die Kammer der Reiches 
räthe abgegeben werden folle. 

Nunmehr wurde — Vortrage und zur Schlußfaſſung 
über die weitere Rückaͤußerung ber Kammer ber Reichs⸗ 
räthe bezüglih des Gefepeniwurfes, den Schuh dee 
Eigentbums an Werken der Literatur und Kunft gegen 
er Nachbildung und Nachdruck betr. ger 

ritten. 

Zu Urt. I. hatte die Kammer der Meicheräthe folgende 
Mobdificationen befchloffen: 4te Modification. 

Der Ue Say biefes Artikels, welcher nah den Des 
fhlüffen der Kammer der Ubgeorbneten lautet: „Erzeugniſſe 
der Literatur oder ber Kunft dürfen ohne Ginmwilligung des 
Urbebers ıc. weder veröffentlicht, noch nach gebildet, no auf 
mechanifbem Wege vervielfältiget werden ‚‘ ſolle nad dem 
Uintrage der Reichsraͤthe folgende Faſſung erhalten: „ıc. ıc. 
weder veröffentlicht, noch, ohne daß ein foldes Erzeugniß 
zu eigenthümlicher Form verarbeitet worden, nadgebildet, 
noch auf mehanifchem Wege vervielfähtiget worden.“ 

‚ ‚Referent begutachtete, es möge zwar im Ullgemeinen 
bie beantragte Aenderung angenommen merden; jedoch da 
die abändernden Worte eigentlich eine Ausnahme von ber 
Regel des Urt. 4. bezielen, fo wären biefelben unter den 
Ausnahmen des Art. 2. aufzuführen, übrigens auf die Er» 
zeugniſſe zu befchränfen,, welche bereits veröffentlicht fepen; 


— welbhem Gutachten fib auch 3 Mitglieder des Aten und.’ werden biefeßen, vervielkilfigt 
um den Erlös daraus “deu 
felbſt viele Beifpiele diefer Art bekannt. 


eten Ausfchuffes anfchloffen. EM , 

Nach Ereffnung der Discuſſion erflärten ſich die Abgg. 
Frhr. v. Welden und Dr. Gack gegen die Modiftcation 
der Kammer der Meichsräthe, der Ubg. Frhr. v. Frep— 
berg aber für diefelbe. en 

Nah einigen Erörterungen wurde die Diecufflon ger 
fhloffen, und der Beichluß gefaßt: „der Mobdification ber 
Kammer der Meicherätbe fep nah dem Gutachten des Res 
ferenten beizuftimmen, fohin die abzuändernden Worte unter 
den Ausnahmen des Art. 2. aufzuführen, und auf bereits 
veröffentlichte Erzeugniffe zu befchränten. 

- gte Mobirication.” — 

Die Kammer der Reichsräthe will ferner, daß im ber 
Beflimmung des Art. 4.: „als Erzeugniffe der Literatur 


‚mad, dem Drude übergeben, 
rmen zuzuwenden. - Mir find 
Soll nun aber 
den Armen verfümmert werden dürfen, was ihnen auf diefe 
Art von wohlmwollenden Predigern jugewendet werden will ? 
Das faun Ihre Abficht durchaus nicht jeyn „ meine Herren I“ 
Anf die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen faßte 
die Rammer den Befchluß: „daß fie weder der Modifica— 
tion des Abg. Frhru. v. Frepberg, noch jener der Kammer 
ber Reichsraͤthe ihre Zuftimmung ertbeile, fondern auf ih— 
sem frübern Beichluffe verharre.“ 3te Modification: 
Am Schluſſe des Art. 4. wollte die Kammer der Reichs—⸗ 
räthe noch folgende weitere Beſtimmung beigefügt wiffen: 
„Iſt in dem Vertrage beflimmt, wie diele Eremplare des 
betreffenden Erzeugniffes der Literatur gedrudt werden fols 


find auch mündliche Vorträge anzufeben, welche abfibtlich » fen; fo find afle über die bedungene Zabl abgezogenen 


zum Zwecke der Belehrung oder des Vergnügens gebalten 
werben;‘* nad den Worten: „mündliche Verträge,‘ noch 
beigefügt werde: „über Wiſſenſchaft und Kunfl.“ 


Eremplare, wie fie auch bezeichnet jepn mögen, als Nadbs 
druck zu begeichnen. Der Verleger und der Vorſteber der 
Druckerei baben deshalb, nach Vollendung des Drudes, 


Mad dem Gutachten des Referenten follten entweder | ihre Geſchäftobücher oder beglaubigte Auszüge derfelben, 
die Worte: „über Wiſſenſchaft und Kunſt“ nit einges | dem Autor auf Verlangen vorzulegen.‘ 


fchaltet oder demfelben noch beinefügt werden: „und über 
Gegenftände der Neligion. 8 Votanten des Iten und 2ten 
Yusichuffes flimmten für den erflen dieſer alternativen Uns 


trage. 
Der Abg. Frhr. v. Freyberg fihlug vor: ber Ate| Dr. 
| es 


Abſatz des Urt. 4. möge nachſtebende Faſſung erhalten: 
„Grjeuäniffe der Citeratur oder Kunſt, ſowie auch münd— 
liche Vorträge über Wiſſenſchaft und Kunft, dürfen obne 
Ginmilligung des Urhebers, feiner Erben, oder ſonſtigen 
MNechtenachfolger weder veröffentlicht, noch nachgebildet, 
noch auf mechaniſchem Wege vervielfältiget werden ;”’ wobei 
von der Anfibt ausgegangen wurde, eine Predigt Fönne 
nicht als literarifchbes Produkt angefeben und es jolle mit 
dem Worte Gottes. Fein zeitlicher Vortheil gefucht werden. 
Im Gegentheile müffe dem Prediger ſelbſt daran gelegen 
feyn, daß feine religiöfen Unfichten allgemein verbreitet 
würden. 

Für die Mobdification der Kammer der Neicheräthe ers 
klärten ſich im Laufe der Discuffton die Abgg. Göh und 
Dr. Müller zum Tbeil aus den vom Abg. Frbrn. von 
Brepberg bereits entwickelten Motiven; — gegen diefelbe, 
fowie gegen jede neue flimmten die Abgg. Dr. Bödh, Dr, 
Harleß, geiftl. Rath Haas, Frhr. v. Welden und 
Dr. Gad. 

Nachdem fih auch noch der Abg. Dr. Baper als Mes 
ferent im äbnlichen Einne ausgeiproden, nahm der Fönigl. 
Minister des Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: 
„Was, meine Herren, gegen die Beſchränkung des gefegs 
liben Edvuges auf mündliche Vorträge für Wiffenichaft und 
Kunſt bereits in Ihrer Mitte bemerkt und erinnert worden 
iſt, ich kann es nur auf das febhaftefte unterflügen. Würs 
den Sie diefe Beſchränkung annehmen; fürwahr! es wäre 
ein ganzer ebrwürdiger Stand rechtlos gemacht; denn mit 
quiem Fuge bat ein verehrter Nedner bemerkt, es fomme 
biebei werentlih darauf an, was das Obr des Steuogra— 
pben, des Nachſchreibenden aufgenommen bat; ja ich möchte 
beifugen, nicht bloß auf das Ohr, and auf die Faſſungs⸗ 
gabe und die Fertigkeit der Hand dieſes Individuums kommt 
es an, umd ed wäre, meine Herren, durch die Erlaubniß, 
ſolche Predigten nadyzufchreiben und zu veröffentlichen, der 
Weg gebahnt, auch den Muf der tüchitgften und ausgezeichs 


netften Prediger zu vernichten, obne daß das Geſetz Schuß das ! 
gegen verliebe. Man bat gefagt, foldhe Predigten wurden, 


gewöhnlich wicht zum Vortheil des Predigerd dem Drucke 








Meferent bequtachtete Suftimmung zu dem vorftebenden 
Beilage, und fämmtliche Vitglieder des Aten und 2ien Yuss 
ſchuſſes traten feiner Anſicht bei. i 
Nach Eröffnung. der Diseuffion erflärten fib die Abgg. 
Sad, Enke und Dr. Harleß gegen die Annabme 
reichsrarblichen Beſchluſſes. 

Am Schluſſe der Discuſſion fuchte no der Abg. Dr. 


| Bay er als Referent darzuthun, wie in dem beantragten 


Zufage durchaus nichts Bedenkliches liege, worauf die Kam— 
mer den Beſchluß faßte: „daß fie demjelben ihre Zuflims 
a" verjage.’ | 

Zu Art. 2. bat die Kammer ber Reichsräthe folgende 
Modificationen beichloffen. Ite. Modification: 

Die von der Kammer der Abgeordneten beſchloſſene 
Ausnahme von den Beflimmungen des Urt. A., welche 
lautet: „Kunſtwerke anderer Art, wenn fie bereits verviel⸗ 
fältiget und veröffentlicht find, infoferne die Nachbildung 
in einer Weife gefchiebt, durch welche die Rechte des Urs 
beberd oder feiner Nachfolger nicht gefährdet werden,“ folle 

any weggelaffen werden, und war in Folge der von der 
ammer der Reichsräthe zu Urt. 4. Abſ. 2. bejchloffenen 
Einſchaltung. 

Referent beantragte auf den Grund dieſes reichsräth— 
lichen Beſchluſſes folgende Faſſung der 2ten Ausnahme: 
„Erzeugniſſe der Literatur und Kunſt, welche bereits vers 
öffentlicht find, wenn die Nachbildung in einer Weiſe ges 
fchiebt, durch welche die Rechte des Urbebers oder feiner 
Mackfolger nicht gefährdet werden; indbefondere, wenn das 
Erzeugniß zu eigenthümlicher Form verarbeitet wird,‘ mels 
chem Antrage 3 Votanten des Ates und 2ten WUusfchuffes 
beitraten. Ohne vorbergängige Discuffion wurde der Bes 
ſchluß gefaßt: „es fep dem Vorfchlage des Meferenten die 
Zuftimmung au ertheilen.“ 2te Modification: 

Die 3te Ausnahme (nad der uriprünglichen Ordnung 
bes Entwurfes die 2te) war durch die Kammer der Abge— 
ordneten auf folgende Art mobificirt worden: „Im Drud 
erfchienene Ergengniffe der Literatur und Kunft aller Urt, 
auf welchen weder der Name des Urhebers, noch jener des 
Derlegers angegeben oder auf welchen das Jahr des Ers 
ſcheinens nicht angezeigt iftz — jedoch. fol der Mangel der 
Zeitbeſtimmung bei bereits vor der Promulgation des Gejes 
es erichienenen Erzeugniffen den Verluft des Schuges nicht 
zur Folge haben.“ 

ie Rammer der Meichsrätbe flimmte diefen Mobificas 


übergeben. Ganz richtig, meine Herren; im der Itegel ! tionen nicht bei, fondern will diefe Ausnahme in der urs 


ſprünglichen einfahen Faſſung des Entwurfes beibehalten 
wiffen, nach welcher fie fo lautet: „Druckſchriften, auf wels 
chen weder der Name bed Urbeberd, noch jener des Verle— 
gers ange eben iſt.“ Dem Gutachten des Meferenten, daß 
in dieſer Beziehung dem Befchluffe der Kammer der Reichs— 
räthe beizuflimmen fey, batten ſich fämmtlihe Mitglieder des 
dten und 2ten Ausfchuffes angeſchloſſen. 

Indeß beantragte der Abg. Frhr. v. Freyberg nach⸗ 
ftebende Faffung: „Druckſchriften und Druckwerke, auf 
mwelhen weder der wahre Name des Urhebers, mod jener 
bes Derlegers angegeben ift,“ wobei berfelbe bemerkte: er 
fihließe fi zwar dem Antrage des Meferenten im Allgemeis 
nen an, glaube aber, es —9 — in der von demſelben pro— 
ponirten Wiederaufnahme des urſprünglichen Textes des 
Geſehenwurfes doch noch eine Lücke, da haͤufig auch fin« 
girte Namen auf den Titeln fiterarifcher oder artififcher 
Werke gefent würden, die den Echup des Geſeyes nicht 
ſolllen anfprechen fönnen. 

Machdem fih noch der Abg. Dr. Bayer als Referent 
für Zuſtimmung zu dem Reichskammer-Beſchluſſe wieder— 
bolt ausgeſprochen hatte, nahm der Fönigl, Minifter des 
Innern, v. Abel, das Wort und äuferte was folgt: „Die 
Modification, meine Herten, welche von der Kammer der 
Meichsräthe befchlofen wurde, vielmehr bie Beftimmung des 
Gefepentwurfes fcheint mir doch gar Manches für fich zu 
baben. Es beſteht eim weſentlicher Unterfchied bezüglich des 
Seftchtepunftes, aus welchem diefelbe anzuſeben iſt, wis 
ſchen den Erjeugniffen der Literatur und jenen der Kunft, 
und es ift mit Hecht bemerkt worden, wie es bei den Ers 
zeugniſſen der Kunft nicht zum Gewöhnlichen gehört, daf 
der Künftler feinen Namen beifegt. Sehr oft ift es Schüch—⸗ 
ternheit, die den jungen Künftler abbält, feınen Namen 
dem Werke beizufügen. Ya oft find es ſelbſt Nüdfichten, 
meldye das Geſchlecht gebietet. Was ——— ans 
belangt,, welche die Pfeudonpmität mit der Anonpmirät auf 
gleiche Stufe ftelen will; fo möchte ich dagegen bemerken, 
daß mehrere unferer ausgezeichnetſten Echviffteller unter anges 
nommenen Namen geſchrieben haben. Durch die Annahme die— 
fer Modification würden fie allen Werfen von Jean Paul den 
Schutz des Geſetzes entziehen. Unter dem Namen Anaftas 
fius Grün dichter jetzt ein ausgezeichneter Dichter unferer 
Zeit. Sch könnte noch mehrere nennen, die durdaus nur 
unter angenommenen Echriftftelernamen Werfe herausge— 
ben, und nody nie ift irgendwo deßhalb ber Schuh des Ger 
feges. gegen Nachdruck verfagt worden.“ 

Auf die fodann vom Wiäfidenten geſtellten Fragen. 
wurde beſchloſſen: „es fen die Modification des Abgeordn. 


Frhru. v. Frebberg nicht anzunehmen, dagegen dem Bes | 


fchluffe- der Kammer der Reichsräthe beiguftinmen.’ Ste 
Modification: 


Auch biezu beantragte Referent mit dem dtem und 2ten 
Ausſchuſſe Zuftimmung, und ohne Debatte faßte die Kam— 
mer den Beſchluß: „es ſey der Kammer der Meichsräthe 
unbedingt beizutreten.” öte Modification: 

Der von der Kammer ber Abgeordneten bejchloffenen 
6ten Ausnahme, welche fih auf Ueberjegungen lirerarifcher 
Werke berog, hat die Kammer ber Reichsräthe in Felge 
ihred Befchluffes zu Art. 4. Abth. 2. des vorliegenden Ges 
fegentwurfes die Zuflimmung verſagt. Nah dem Gutach⸗ 
ten des Deferenten und der Majorität des Atem und 2tem 
Ausfhuffes wurde auch hier, und zwar ebenfalls ohne vors 
bergängige Discusffion der Beichluß gefaßt: „es ſey nad 
dem Antrage der Kammer der Meichsräihe von der ſtatuir— 
ten 6ten Ausnahme nunmehr Umgang zu nehmen.’ 

‚Dem Urt. 5. des Gefepentwurfes hat die Kammer Ber 
Reichsraͤthe nah dem Vorſchlage der Kammer der Abges 
orbneten zwar zugeflimmt, jedoch mit der Modification, dag 
ftatt der bei Ziff. 2. eingefcalteten Worte: „oder ein ers 
laubter Verein” zu fegen ſey: „oder ein fonftiger ers 
laubter Verein.’ 

Das Gutachten des Meferenten, dem ſich auch fämmts 
liche Mitgliedeg des Aten und 2ten Ausſchuſſes anſchloſſen, 
ging dabin, daß diefer Modification nicht beigetreten ivers 
den folle, und die Kammer faßte obne Debatte den Des 
ſchluß: „daß fie der Kammer ber Meicherätbe zu der propos 
nirten Mobdification ihre Zuftimmung verjage, fohin auf ibs 
rem frübern Beſchluſſe beharre.“ 

Der Urt. 4. des Geſeßentwurfes wurde auch von der 
Kammer der Reichsräthe obne Wenderung angenommen, da— 
gegen wollte fie dem Art. 5. folgenden Beifag am Schluſſe 
desfelben anfügen: „bei Erzeugniffen der Kunſt ftebt es 
dem berechtigten Herauegeber frei, Die Ublieferung der beis 
den Freieremplare zu unterlaffen; er verzichtet aber damit 
auf den Schuß des gegenwärtigen Gejehes.’ 

Meferent war der Anficht, diefem Zuſate die Beiftims 
mung verfagen zu follen, welchem Untrage zwar 5 Aus— 
fhußmitglieder beitraten, die 5 übrigen dagegen nicht, das 
ber ein Befchluß des Ausfchuffes nicht erzielt werden Fonnte. 

Nah Eröffnung der Discuffion erflärte fih der Abg. 
Dr. Harleß für den von der Kammer der Meichsrärbe 
befchloffenen Zufag. Gegen denfelben ftimmten aber die 
ud Frhr. von Welden, Frhr. von Freyberg und 

nke. 

In Folge diefer Grörterungen nahm der königl. Minis 
fter des Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: „Ich 
fann dasjenige, was ber fehr geehrte Redner vor mir bee 
merkt bat, nur aus ganger Ueberzeugung unterflügeır. 
Man bat an die Gerechtigkeit appellirt; die Gerechtigkeit 
aber, fiheint es mir, bejtebt im Wefentlichen darin, daß 


Mach weiterem Befchluffe der Kammer der Meichdräthe | fie unter gleichen Vorausfegungen Jedem gleiches Recht wi— 


follte der ten Ausnahme des fraglichen Gefegentwurfes nur derfahren laffe. 
in nacjtebender Faſſung — werden: „Die Auf⸗ 


ſaͤhe und Gedichte in literaͤriſchen Zeitſchriften, Eammluns 
gen und Chreftomatbien.” 

Referent und fämmtliche Mitglieder bes Aten und 2ten 
Ausſchuſſes begutachteten unbedingte Zuſtimmung, und ohne 
vorbergängige Discuffion wurde der Beſchluß gefaßt: „es 


fung unbedingt beizutreten.” 4te Motification: 

Der von der Kommerz der Abgeordneten unter hit. d 
bejchloffenen 5ten (nunmehr Aten und legten) Ausnahme 
wollte die Kammer der Reichsräthe nur in folgender abges 
änderter Medaction beiftimmen: „Nachrichten, Auszüge, 
line und Abhandlungen, welche in öffentlichen Blättern 
erſcheinen.“ 





Mir aber hat nicht klar werden wollen, 
warum die Erzeugniffe der Kunft vor den Erzeugniſſen der 
Literatur begünftigt werden ſollenz denn mit gutem Grunde 
ift bereits bemerkt morden, daß In dem Gebiete ber Lite— 
ratur es viele Erfcheinungen gibt, bei welchen alle Billige 
feitsgründe, melde für die Erzeugniſſe der Kunft anges 


d führt werden wollten, im noch weit höherem Maaß eintre— 
ſey der von der Kammer der Reichsräthe proponirten Bafı | 


ten. Sch erinnere Eie nur beifpielsweife an das große 
Werk von Eiebold über Japan, und an die brafilianifche 
Flora, Wenn aber die Erzeugniffe der Kunſt je begünftigt 
werben wollten; fo könnte dieß mach meiner Ueberzeugung 
nur dadurd geſchehen, daß in dem Artikel ſelbſt derfelben 
durchaus nicht Erwähnung geſchaͤhe. Es wäre der Regie— 
rung und der Etände des Meichs unwürdig, eine Beſtim— 
mung im das Gefeg aufzunehmen, welche indirect aus: 


fprähe, daß um zwei Preieremplare der gefeplihe Schutz 
verfauft werde.“ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage faßte 
die Kammer den Beichluß: „daß fie dem reichsraͤthlichen 
Zufape zum Urt. 5. ihre Zuflimmung verſage.“ 

Dem Art. 6. des GSefepeutwurtes, welcher nach dem 
Beichluffe der Kammer der Abgeordneten in feinem erften 
Abſahe lautet: „Wer ein Erzeugniß der Literatur oder 
Kunft rechtswidrig veroffentlicht, nachbildet oder auf medas 
nifhem Wege vervielfältiget, hat dem Beeinträchtigten volle 
Entfhädigung zu leiften und wird nebſtdem an Geld von 
50— 1000 fl. beftraft; vorbehaltlich übrigens der einichlas 
genden Beflimmungen bes Strafgeſeßbuches,“ hat die Kam⸗ 
mer der Meichsräthe unter der Mobdification beigeftimmt, 
daß die Schlußbeftimmung nachſtebende erweiterte Faſſung 
erhalte: „vorbehaltlich übrigens der einfchlagenden ftrafge: 
fepliben Beflimmungen, dann mit analoger Anwendung 
derfelben für den Sal, baß ber fchuldig Befundene die 
erfannte Geldftrafe ganz oder zum Ipeile zu bezahlen nicht 
im Stande iſt.“ 

Eämmiliche des Votanten 1. und 2. Ausſchuſſes hatten 
ſich auf das Gutachten des Referenten für Ziuſtimmung ent: 
ſchieden, und ohne vorbergängige Discuffion beſchloß aud 
die Kammer: „daß fie dem Beichluffe der Kammer ber 
MReichsraͤthe zu Ari. 6. beitrete.“ 

Die Art. 7. und 8. hat bie Kammer der Reichsräthe 
in der dießfeits modificirten Weife unverändert angenom: 
men, Te — zu Urt. 9. folgende Modificationen beſchloſ⸗ 
fen. Ate Mobification; rt. 9. enihält die Beſtim 
mung, baß bei Contraventionsfällen des vorliegenden Ges 
feges nach einmal auf Antrag bes Derlepten eingeleiteter 
Unterfuhung die Zurücknahme bes Antrages nur nod in 
Beziehung auf die Entihädigung, nicht aber in Beziehung 
auf die Geldbuße und Gonfiecation flattfinde, 

Dagegen will die Rammer der Meiheräthe den Schluß— 
fag dieſes Artikels in der Urt abändern, daß er laute: „ıc. 
2c. fo findet die Zurüdnahme des Untrages nur noch in 
Beziehung auf Enifhädigung und Goufiscation, nicht aber 
in nung auf die Geldbuße ſtatt.“ 

‚Gegen diefe Nedactionsänderung erklärte ſich der Abg. 
gen von Welden; für biefelbe aber {Freiherr von 

bonsDittmer babin, daß der Kammer ber Meichsrätbe 
ohne Bedenken beigeflimmt werden Fönne, ba ja ber Nach⸗ 
druck geitraft werden folle, indem bie Geldftrafe bleibe, 
wenn aud die Eırafe ber Confiscation nicht eintrete. 

Nachdem fih auch der Meferent dafür ausgefproden, 
wurde beſchloſſen: „es fep der Kammer der Meichsräthe beis 
zuſtimmen.“ 2ie Mobdification: Weiter will die Kam« 
mer der Meidiöräthe dem Urt. 9. nachſtehenden Zufap bei 
fügen: „Die civils und flrafredhtlihen Beflimmungen über 
Verjährung finden auch auf die im gegenwärtigen Gefege 
vorgefebenen Rechtsverlegungen analoge Anwendung.“ 

Eäimmtlibe Mitglieder des Iten und 2ten Ausſchuſſes 
hatten nad dem Gutachten bes Referenten auf Zufimmung 
au dem Zufage der Kammer ber Reichsräthe angetragen. 

Gleich beim Beginne der Diskufflon erhoben fi) Meis 
nungsverfchiedenheiten darüber, wie es ſich mit den gefeplis 
en Beftimmungen über Verjährung bei dem vorliegenden 
Gefepentwurfe verbale, wodurch veranlaßt der fon. Minis 
fter des Sunern,, v. Ubel, das Wort nahm und fi in 
nachſtehender Weiſe äußerte : 

„Meine Herren! Auf ein Bedenken muß ich aufmerks 
fam machen, fo lange es Zeit it, durch Abänderung der 
Ihrer Berathung unterliegenden Modifieation abzubelfen. 
Der Herr Referent bat nicht darauf Rücfiht genommen , 
daß diefes Geſetz aud in der Pfalz angewendet werben foll, 


two andere Beflimmungen gelten. Es würde baher, wenn 
bie Mobdification angenommen würde, die Folge hervorges 
ben, daß die Verjährung dießſeits bes Mheines eine längere 
als im pfälzifhen Kreife wäre, und eine folche Ungleichheit 
bei einer nach ganz gleihen Grundfägen in den act Kreis 
fen zu behandelnden Uebertretung würde allen Prinzipien der 
Strafgefeggebung fchnurgerade zumwiderlaufen. Es wird das 
ber nothwendig ſeyn, irgend eine Verjährungszeit beftimmt 
im Gefege auszudrücken. Es find überhaupt die Prinzipien 
bezüglich der Verjährung in der Pfalz ganz verfhieden. Ein 
Hauptrequifit dießfeits des Rheines ift die qute Aufführung; 
ohne fie reicht Fein Zeitverlauf zur Verjährung in Etrafjas 
hen hin. In der Pfalz dagegen wird nah dem bort gels 
tenden Code penal die Verjährung durch den SZeitablauf 
allein bewirkt. Es ift alfo das ganze Princip ein wefents 
li verſchiedenes.“ 

In Folge diefer Bemerkungen des Herren Minifters des 
Innern wurde von dem Abg. und iten Sefretär Dr. Winds 
wart die Untermodification geftellt , daß zu dem Zufage ber 
Kammer der Meichsräthe moch beigefügt werden folle: „und 
zwar in der Art, daß die Dauer der firafrechtlihen Verjähs 
—* el allen Iheilen bes Königreihs auf 2 Jahre feftges 
ett wird.“ 5 

’ Der Abg. Frhr. v. Frepber 8 unterſtühte dieſe Modis 
fication, wonach die Kammer den Beſchluß faßte: „daß auch 
ſie derſelben ihre Zuſſimmung ertheile und die von der Kam⸗ 
mer der Reichsraͤthe beantragte Zuſahbeſtimmung zu Art. 9 in 
der Urt, mie fich diefelbe nunmehr geftalten werde, annehme.“ 

Zu Art. 10 hat die Kammer der Reichsraͤthe nachſtehen⸗ 
de Modificationen befchloffen. Ate Mobdification: Dem 
4ten Ubfage diefes Artikels, im welchem es beißt: „Das 
Unterfuchungsverfahren ift nah den allgemeinen für das 
Derfahren bei Poligeiübertretungen geltenden Geſetzbeſtim⸗ 
mungen er führen‘, will die Kammer ber Reichsräthe fol» 
genden Beifap anfügen : „und was insbefondere den Bes 
weis betrifft, unter analoger Anwendung der hierüber bes 
ftehenden Vorſchriften des Etrafgefepbuches.” 

Hiezu beantragte der Abg. Pfarrer Meper ald Unters 
modification, daß den Worten: „und was insbefondere den 
Beweis betrifft‘ noch hinzugefept werde: „in den 7 Kreifen 
dießfeits des Rheins“; wobei derfelbe bemerkte: Er bezwecke 
mit diefem Beifage nichts anderes, als daß das dießſeitige 
S:trafgefepbud nicht auch als geltende Norm für den Rheins 
freis betrachtet werben möge. 

Der f. Minifter des Innern, v. Abel, welder nun 
mehr das Wort nahm, aͤußerte was folgt: A muß mir 
doch die Bemerkung erlauben, daß die Mobifilation ber 
Kammer der Reichsraͤthe zu Mißverftändniffen Anlaß geben 
kann. Nach unferem Etrafgefegbuce gibt es zweierlei Ber 
weistheorien, welche in wefentlihen Punkten von einander 
abweihen. Bür den Beweis bei Dergehen wird nicht in als 
len Bunkien bdiefelbe Strenge gefordert , wie bet Verbrechen. 
Ich erwähne z. B. der Vorfchrifien über das —— des 
reiterirten Geſtaͤndniſſes in Verbrechensfaͤllen. enn daher 
im Allgemeinen auf die Beſtimmungen des Etrafgefepbuches 
bingewiefen wird ; fo bleibt ber Zweifel noch übrig, ob bie 
gefeglihen Vorſchriften über den Beweis bei Vergehen oder 
bei Verbrechen zur Anwendung gebracht werben ſollen.“ 

Der Abg. und 2te Sekretãr Sehr. v. Ihon«Dittmer 
bemerkte: Es beſtehe in Bayern bei Polizeigegenftänden Fein 
beftimmtes DBeweisverfahren, werde alfo ber Beifag, wie ihn 
die Kammer der Meicherätbe vorfchlage, nicht angenommen, 
fo bleibe es rein der Willkühr ber Polizeybehörden überlafs 
fen, welches Verfahren fie in einer Sache annehmen woll⸗ 
ten, welche fo tief im bürgerliche Verhaͤliniſſe eingreife, 
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BE Morgen, ald am beil. Pfingftfeite, 
wird Feine Zeitung —— 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Babernu. 


Münden, 5. Jun. Se. k. Hoh. der Kronprinz tras 
fen am 30. v. M. von Hohenſchwangau zu Oberammergau ein, 
um bort den Paffionsvorftellungen beizumohnen, — Am 4, b. 
wurden wieder 10 Jungfrauen vom Drben des hi. Vincenz von 
Paul feierlidy eingekleidet. 41 barmherzige Schweſtern legten 
zur ſelben Zeit das Gelübde ab, — Prof, Phillips, welcher, 
wie mir früher gemeldet, eine Erholungsreife nad; England uns 
sernommen, iſt diefer Tage wieder zurüdgekehrt, 


Münden, 4. Jun. Die Prinzeffin Marie von Heffen 
und bei Rhein wird dem- Vernehmen nach noch einige Zeit in 
Münden verweilen. Ihre Hoh. erfchien vorgeftern mit ihrer £, 
Kante im Schaufpielhaus, wo alle Blicke der Anweſenden auf 
die fürftlihe Sungfrau gerichter waren, „die durch ihre hohe Ber 
fimmung, wie durch die Anmuth ihrer Perfönlichkeit große 
Theilnahme erregt. — In ben legten Tagen hielt ſich der Ober» 
bürgermeifter von Magbeburg bier auf, um über eine nothwen« 
big gewordene, fehr bedeutende Reftauration der Fenſter des 
Magdeburger Domes, mit der biefigen königl. Glasmalereians 
—— durch welche bie Neftauration bewerkſtelligt werden ſoll, 

ückſprache zu nehmen. Beſagte Anſtalt —— von Jaht zu 
Jahr größern Ruf, und nicht nur aus Deutſchland, fondern 
auch aus Franfreih und England geben Aufträge und WBeflels 
lungen aller Art ein, die fie auf Jahre hinaus befchäftigen, — 
Graf dv, Waldkirch, k. bayeriſchet Gefhäftsträger am Dofe zu 
Athen, if geſtern bier eingetroffen, 1 


+ QUugsburg, ben 6. Junl, Am verfloſſenen Sonntag 
zelste Seine bifhöfl. Gnaden , der hochw. Hr. Biſchof Richarz 
im Begleitung des Hrn. geiftlihen Raths Paper , feines Sekte: 
tärs, und des hochw. Hrn. Domkapitulats Mägler von bier 
nah Dillingen ab, um, mie mir ſchon früher berichteten, zur 
Erleihterung der für die Weihe beſtimmten Kleriter dort fetbft 
bie Prieſterweihe vorzunehmen. Hochdieſelben wurden in Dillins 

en auf die außgezeichnetfte Art empfangen, und geruhten die 

ufmartung ber fümmel, Geiftlihkeit, des anmefenden H. P. Pros 
vinzialsund 9. P. Quardiand der Kapuziner, fo wie der königl. 
Behörde, der Profefforen , des Stadtmagiftrates und der k. Offi» 
ölere bes dort liegenden Chevauplegers-Negimente, Derzog Mar, 
anzunehmen, — Am Mittwoch begannen die Weihen, und 
dauerten drei Tage. — Bu Prieitern wurden 39 Kleriker ges 
meiht, 55 andere Kleriker erhielten bios die erfteren Weihen, 
und verbleiben noch ein Jahr allda. — Ge, biſchöfliche Gnas 
den wird heute dahier wieder eintreffen) 


& 159. den 6. Zuni 1840, 








Kirhheimbolanden in der Pfalz, Ende Mais Yu 
den jüngften Tagen hat der hochw. Hr. Bifhof Johanneo 
von Speier die canonifhe Vifitation unferes Ruraldecanatd vaß 
lendet und zugleich an 4 Firmftationen über 4200 Petſonen 
das bi. Saframent der Firmung gefpendet, Ueberall von dem 
Gleeus und dem katholiſchen Bolt mit den aufrichtigften Aus—⸗ 
drüden der Freude und dem lauteften Jubel empfangen, fam 
der würdige Oderhitt bier im die entlegenften Gebirgeorte, wo 
feit 20, 30, ja 36 Jahren Bein Biſchof gefehen worden war 
und begab fi, nicht felten zu Buß, im Sturm und Wegen, 
von Ort zu Drt, um ſich perfönlic zu Überzeugen, ob die ihm 
anvertraute Heerde durch ihre Seelforger aud) treulich geleitet 
werde, und, wie wir vertrauen, bat er überall bie Ueberzeugung 
mit fid genommen, daß der uralte katholiſche Glaube, wenn 
auch waͤhtend einer langen Periode in der Umgegend niederges 
drüdt, doc feſt gewurzelt fey in den Herzen diejed zerſtreuten 
Theils feiner Heerde nnd unerſchüttert daſtehe wie der Berg, an 
beffen Fuß fie wohnt, Die liebevoll väterlihen Worte aber, 
weiche der verehrte Oberhirt in jeder Pfarrkirche geſprochen, werden 
noch lange wiedertönen in den Herzen det biedern Volles am 
Donnerebetg. (Fu C.) 

Sachſen. 

Dresden, 29. Mai, In der heutigen Sitzung der erſten 
Kammer der Stände erfolgte die Berathung des Bericht der 
dritten Deputation Über den Eiſenſtuckſchen Antrag in Bezug 
auf die Hannoverſche Verfaffungsangelegenheit, Die Anträge 
ber Deputation wurden am Scluffe der ziemlih umfängliden 
Verhandlung mit 24 gegen 44 Stimmen angenommen, alfo bis 
auf die MWiederherftellung der bannoverfhen Berfaffung von1833 
und Erläuterung des Ausdruds „dermalige Stände‘ in ber 
Refolution des Bundestags gerichteten Beſchlüſſe der zmeiten 
Kammıer abgelehnt, der Bundesjtaats-Gerichtshof und. die Ver⸗ 
Öffentlihung der Protofolle der Bundesverſammlung aber ew⸗ 
pfohlen, Mac den Aeuſſerungen der Regierung dürfte bisfe 
Angelegenheit in Öffentlicher Sigung nun nicht wieder zur Spra⸗ 
de kommen, Die Tribunen waren ziemlich gefüllt, doch am 
meiften von Mitgliedern der Regierung und des diplomatiſchen 
Corp (L.allg.3.) 

Dre uhe m 

Berlin, den 4. Jun, Mod, it die Stabt voll von mor 
gendem Volke, das heute am dem Feſte König Frledrichs Theil 
genommen. Früh ſchon fanden ſich alle Statuen, die ald Mor 
numente unfere Öffentlichen Pläge zieren, bektänzt, und es 
war, als freuten fie ſich darüber, nun auch den Würdigſten 
bald in ihrer Mitte zw ſehen. Mod) vor wenigen Tagen war 
man zweifelhaft, ob und wo diefe eier ſtattfinden werde, bie 
der König, feiner Krankheit vergeffend , den Befehl gab, keine 
Ruͤckſicht auf diefe zu nehmen und dem beſchloſſenen Monus 
ment an dem age, der ein neues Jahrhundert nad) Friedtichs 


Thtonbeſteigung begarm , Heiligung und Weide zu geben, Was 


Ah in ben menigen Tagen an würdiger Ausftattung des Feſtes verwundet, Die Militärs Autorität wurde gleid) aufgefordert, 
aufbieten ließ, war berbeigeichafft worden, Der Plag, aufdemn | ftarke Hand zu leiten, um die Empörung zu unterdrüden unb 
ale Stände des Voltes und des Landes vertteten waren, bot |zmei Bataillone des 2ten und 5ten Rinien» Regiments marfchies 


einen impofanten Anblid dar. 
Gedanke, daf der König, der alles dir angeordnet hatte, fels 
ber nicht daran Theil nehmen fonnte. Auf einen Augenblid 
hatte er fih an das Fenjter geleiten laffen, von wo aus erden 
Kronprinzen , affiftire von dem Großfürft.n « Thronfolger von 
Rußland, der in derſelben Stunde bier eingetroffen war, fe: 
ben konnte, ald er den erſten Hammerſchlag auf den Grunds 
fein führte, Bald darauf zog fid Se, Majeflit wieder zus 
eh, und zwar, mie man vernimmt, von dem mit dem heus 
eigen Tage nothwendig verbundenen Geräuſch fihtbbar ange 
ziffen, 

ei Sranuntreid. 

Paris, 4. Jun. Die Geſchichte mir der Aſche von Bo, 
waparte entwickeit ſich Act nah Act auf immer jonderbarere 
Art, Es ift offenbar, noch iſt die perfänlice Erinnerung an 
Me unerteägliche Geiftestprannei jener Zeit nicht vorüber, Die 
ecite Ankündigung des Plans wurde von der Kammsr mit einet 
Art Enthufiasmus aufgenommen, ber aber bald vor der Refle—⸗ 
rion und vor Allem vor der Fluth Bonaparriftifder Declamas 
"onen verfhwand, Wiren die Imperialiſten ſtill gewelen, fo 
wire Alles einftimmig beſchloſſen worden, und man hätte feine 
Einwendung gehört, denn es lebt in jedem Franzoſen ein bins 
lingliches Gefühl von Natienaiftolj, um bie Aſche des großen 
Feldherrn, ber fie in alle Hauptſtädte von Europa geführt hatte, 
zu ehren; aber man will nicht, daß fie den Meften feiner Ans 
beter und Werkzeuge zum Fußſchemel diene, Die Rede v. Las 
martine iſt darüber, was ihm felten geſchieht, der wahre Auss 
deu der öffentlichen Meinung. Die Bonapartiften täuſchten 
ſich über diefe, und eröjfneren die nationale Zubferiptien, um 
die Million gufammenzudringen, weldye die Kammer verweigert 
hatte, und fih fo an diefer zu tächen. Die minifteriellen Jours 
ale ſchloſſen fich mit großer Lebhaftigkeit an, und man konnte 
in dem legten Tagen aus der Feder von Leuten, weiche ihr Les 
ben zubringen, die conjtitutionellen Principien zu predigen, bie 
unfinnigften Vergleihungen und Vergötterungen lefen, Aber 
der Erfolg mar Eliglich: die Subferiprionen erhoben ſich in fünf 
Tagen nicht viel über 17,000 Fr., und man fand beffer, die 
Liſten zu fchließen, mozu fid) Thiers eines Briefs bediente, den 
er durch DoilonsBarror [reiben ließ. Dieß wırd die Illuſio⸗ 
nen Birler zerſtören, welche die Bonapartiſtiſche Partei für ftir» 
er hielten, und glaubten, daß die Art, wie man feit einigen 
Zahren die Öffentlihe Meinung in Journalen bearbeitet batte, 
meht Erfolg gehabt habe, Niemand kann übrigens vorausfehen, 
welche neuen Epifoden die Sache noch mit fidy bringen wird, da 
eine Menge von Eitelkeiten, Hoffnungen und Inttiguen ſich an 
den Namen des Kaifers hängen, (Aug. 3.) 

Bel 8 em. 

Gent, den 23. Mai, iefen Nachmittag Mt im erften 
Vlettel des Gefängniffes, in welchem bie zu lebenslänglichen 
Smwangsarbeiten Verurtheilten figen, eine Empörung ausgebtos 
hen. Fünf bis ſechs derfelben fielen Über bie vor dem Thore 
des Viertels aufgeftellte Schildwache her und 'entwaffneten dies 
feibe; zu gleicher Zeit griffen andere den Schließer an und ſuch— 
ten ihn durch Steckſchläge zu tödten. Die Beobachtungsſchild⸗ 
wache oberhalb des Eingangs » Thord fah die Gefahr, welche 
der entwaffnete Soldat und der Schließer liefen, und gab 
Feuer auf die Meuterer, traf aber feinen derſelben. Diefer 
Schuß verbreitete gleidy Lärm im Gefängnißhauſe, und die Trup⸗ 
pen, milde dort die Wade hatten, eilten im Sturmſchritt in 
das erjte Viertel; der Anblick der Truppen ſchüchterte die Ems 
pörer nicht ein, und fie fepten ihre Gewaltfamkeiten fort; man 
feuerte noch zwei Flintenſchüſſe ab, ohne Jemanden zu treffen; 
nur wurden in den Kimpfen mit den Wädtern fünf Meuterer 


Am rührendften aber war der ' 


— — 


ten gleich nach dem Gefängniſſe; dieſen Truppen war ein Detas 
ſchement vorausgeeilt, bei deffen Anblid die Meuterer in elnz 
Werkſtätte traten, wo fie ſich vermitteift der Weberſtühle, die 
fie jertrümmerten, barrifadire hatten, Bei der Ankunft der 
Zruppen ließ der Kommandant des Gefängniffes alle übrigen 
Gefangenen in ihre Zellen einiperren, um fie von den Meutes 
tern zu ifoliren, und die bewaffnere Macht ſchickte fih an, bie 
Empörer zur Dronung zurüdzubringen, als diefe begehrten, 
fih edenfalls in ihre Zellen zu begeben, Diefes wurde. ihnen be 
willigt, allein vorab ließ man fie die Waffen zurückſtellen, die 
fie der Schildwache abgenommen hatten, Man fiedte 40 ber 
Rädelöführer, worunter die obenerwähnten fünf Vermundeten, 
ins Cachot, und Alles kehrte zut Ordnung jurüd, Der Zwick 
der Empörer war, aus dem Gefingniffe zu entfpringen, und 
zu dieſem Ende wollten fie, wie man glaubt, das Gewölbe dit 
Werkſtätte, worinn fie fich barricadirt hatten, durdbrechem 
Das erfte Viertel des Gefängniffes enthält ungefähr 100 Ver⸗ 
urtheilte, und alle hatten mehr ober weniger Antheil am der 
Meuterei genommen. (tt. D.9.3.) 
Riederlande. 

Haag, den 28. Mai. Der der zweiten Kammer der Des 
neralftaaten vorgelegte neue Geſetzentwurf über die minifterielfg 
Verantwortlichkeit beſtimmt, daß nach dem Art. 75 des Grund 
geſetzes die 3 nachſtehenden neuen Artikel eingefchaltet werden 
ſollen: Art, 1. Die Chefs der minifteriellen Departements find 
für alle Handlungen, die fie als foldye verrichten, oder zu dee 
ten Beranlaffung oder Ausführung fie mitgewirkt haben, mus 
durch das Grundgeſetz oder die Geſetze verlegt oder nicht befolgt 
werden möchten, verantwortlid, Art. 2. Damit dieſe Mi— 
wirkung ermwiefen werde, müjlen alle königl. Beſchlüſſe und Ber» 
ordnungen mit der Mitunterzeihnung des Chefs jenes mine 
fterielen Departements,mozu fie gehören , verjehen fern. Art. 3, 
Ueber die Anlagen in Betreff diefer Verantwortlichkeit ent{crie 
bet der hohe Mach der Miederlande, nad den Vorſchriften ded 
Geſetzes. (Amſterd. — 

yan,ıiem 

Bordeaupr, den 30. Mai. Aus San Sehaftlan freie 
man unterm 26., daß die Hoffnung, die Engländer bald vom 
dort abziehen zu fehen, leider nieder zu Waſſer geworben i 
Eine engliſche Brigg hat allerdings etwas Überzähliges Geſch 
und Feldgeräth geladen, aber fein Mann der Befapung bat 
fig eingeſchifft. Ale Briefe aus San Sebaftian drüden der 
bitterften Widerwillen gegen dieſe ungebetenen Gäſte aus. 

(Revue des deur Mondes.) in fonderbares Ereigniß, das 
viel zu denken gibt, bereiter fi im diefem Augenblid zu Mo 
drid, Die Königin har plöglich den Entfchluß gefaßt, ihre Tod 
ter unter dem Vorwand, ih weiß nicht, welches Uebelbefindens, 
feld in die Bäder von Caldes, bei Barcelona , zu führen, 
Mas bedeuter diefe improvifirte Reiſe, diefe Reife an die Graͤn⸗ 
je, und fo zu fagen in das Hauptquartier Efpartero'6, diefe 
Weife, die, wie man fagt, dem fpanifhen Minifterium ans 
ein Befehl angekündigte wurde, dem nur die Ausführung folgen 
durfte? Zwei Minijter nur find, ſagt man, bezeichnet, Ihre 
Majeftäten zu begleiten, und diefe Minifter find, die Wahl ıf 
feltfam, der des Kıiegs und der Marine, Die Beftürzung in 
den Salons von Madrid ift groß. Jeder, der für einen Por 
litiker gelten will, bat feine Erklärung fertig, Die feinten 
finden darin nur eine Weiberlaune. Das ift ſchwer zu glaus 
ben, Die Königin Regentin ift zu verflindig und ern 
nm nice die Folgen berechnet zu haben, die ihre fchnelle Abs 
reife aus der Hauptſtadt haben kann, mo fie nur ein ſchwa— 


2* ‚ verſtümmeltes Minifterium, leere Caſſen, ziemlich heftige 
P 


artelung, entmuthigte Gortes zurücklaͤßt, die ſeht geneigt 


ſcheinen, ſich felbft aufzuldfen und zu zerfireuem Die Meife 
muß alfo einen Zweck haben, der in ihren Augen erreicht zu 
werden verdient, was auc in Madrid erfolgen mag. Und biefer 
Zweck? Die Zeit wird lehren, ob er wirklich etwas mehr iſt als 
Saune und Unklugheit. Unterdeß ift es von Wichtigkeit," daß 
die franzöſiſche Regierung Spanien nicht aus dem Geſichte vers 
tiere, Seine Ruhe und die Aufrechthaltung feiner conflitutios 
nellen Regierung interefficen Frankreich. Das Cabinet des 4, 
März ift davon durchdrungen. 
England. 

London, den 29. Mai, KUeberweifung Courvoiſier's an 
das Gericht von Dii Bailey.) Da beute Courvoifier, der angeb» 
liche Mörder des Lords Ruſſel, zum Legtenmale vor dem Poli- 
zeigericht in Bow» Street erfheinen follte, fo war ber Gaal 
dicht angefüllt. Als der Gefangene feinen Play an den Schran- 
ten eingenommen hatte, ſprach er, vorwärts gelehnt mit feis 
nem Anwalte, Hrn. Flower und laͤchelte. Hr. Hall fagte bare 
auf zu ihm; Nachdem ich mid) in Vetreff des Punktes Über: 
zeugt babe, deſſen ich beim legten Verhoͤr gedacht habe; fo 
brauche ih Euch nicht länger in meinem Gewahrfam zu halten, 
und hr werdet jegt nad Newgate gebracht rorrden, um wegen 
bes Mordes, deffen Ihr angeklagt fepd, Eure Aburtheilung zu 
empfangen. Bei dieſer Procedur werdet Ihe alle Gelegenheit 
haben , die wider Euch vorgebradyte Anklage zu entkräften; wenn 
hr aber inzwifchen etwas zu fagen oder irgend eine Angabe 
zu machen wünfcht, fo fteht Eudy frei, dieß jedt zu thun. Es 
ift jedod meine Pflicht, Euch warnend zu bemerken, daß Alles, 
was Ihr fagt, protofollire werden wird, und gegen Euch ges 
braucht werden fann, Der Gefangene beugte fidy vor, und flü: 
fterte feinem Anwalt, der hierauf erklärte, daß Gourvoifier nichts 
zu fagen babe, ausgenommen, daß er unfhuldig ſey. Nach 
einigem Wortwechſel zwifhen dem Advokaten wurde ber Gr 
fangene, der durchaus keine Aufgeregcheit zeigte, vielmehr in 
befjerer Stimmung ſchien, als bisher, in feine Felle zurückge⸗ 
bradyt, um dort die Abführung nad) dem Gefängniffe von New: 
gate abzuwarten. (Bf. D.P.3.) 

D2anemar®, 

Kopenhagen, den 24. Mai, Die Ereigniffe, melde 
vor und zur Feier der filbernen Dochzeit des Monardyen flatrger 
funden, könnten, wenn es nicht auf irgend eine Weife gelingt, 
die Gemücher zu befchwichtigen oder die Bewegung zjurüdzus 
drängen, Schlimmes ahnen laffen, Am erften Zage diefer Feier, 
ald der König als Zuſchauer auf ben Merften erfchien, mo ein 
Linienfhiff vom Stappel gelaffen wurde, blieb die vom Mos 
narhen mit Leutſeligket und Derablaffung begrüßte verſam⸗ 
melte Menfhenmenge, die fi auf einige 20,000 belaufen 
modte und zum großen Theil aus den Mittelklaſſen beftand, 
querft bervegungslos, ſtumm und falt, und dann ward bem 
befannten liberalen Schrifefteller Ehriftenfen, der unter Anklage 
ſteht, ein Hoch gebradyt, Am zweiten Tage des Feſtes erfchien der 
König, umgeben von feinen Garden und einem Theil der Beſatzung 
der Hauptſtadt im Gefolge; aber der Hohn des Pöbels begrüßte 
die Kegtern, und bis tief in die Macht widerfegte fi der Poͤ— 
bei der Polizei. Am dritten Tage fuhr der König durch ein 
deeifaches Spalier der Infanterie, die völlig ausgerüfter war, 
von feinen Garden umgeben, nad) dem Theater; doch die Aufs 
tritte des vorigen Tages wiederholten fi, was um fo mehr 
zu bedauern, als von Seiten des Pöbels dabei Exceſſe vorfielen, die 
einer großen europäifden Macht Anlaß zu gegründeten Beſchwer⸗ 
den geben können, (8, U. 2. ; 

Kopenhagen, ben 26. Mai. Mit der Gährung bier 
[heine es immer bedenklicher zu werden, die Bufammenrottuns 
gen erneuern fih, und ſchon iſt es zu einzelnen Eprceffen ges 
tommen, Mehrere Unordnungen fielen bereits fpät Abends am 
23, Mai auf dem Plage vor der GChriftiansburg vor, mo bie 
Hofgaͤſte fih auf dem großen Prachtballe zur eier der ſilber⸗ 


nen Hochzelt des Monarchenpaars froh bewegten; doch ſchlenen 
biefe Auftritte von weniger Bedeutung; ſtärker waren fie am 
25. Mai, nachdem das auf Anlaß jenes Feſtes im Theater 
aufgeführte Stüd beendigt war. Man riß die brennenden Pech⸗ 
fränze herunter, infultirte das Militär, 309 ſchatenweiſe durch 
die Gaffen und brachte verfchiedenen eifrigen Rednern für Preße. 
freiheit, 3. B. dem Profurator Ghriftenfen, dem Bürgerrepräs 
fentanten Orla Lehmann, vor ihren Wohnungen Hohes, mähs 
rend Männern der entgegengefegten Gefinnung das Gegentheil 
widerfuhr, ja es folen fogar in dem Hotel eines Botſchafters 
die Fenſter eingeworfen worden feyn. Am 24. Mai las man an 
allen Straßeneden eine Bekanntmachung der Polizei, worin fie 
von ſolchen Öffentlichen Aufzügen -und Erceffen dringend cab» 
mahnt und mit Anwendung der Öffentlihen Macht und andern 
Strafen droht. Es fol auch in diefer Zeit mehr Militär auf 
den Beinen und ihm ſcharfe Patronen gegeben feyn. Seitdem 
ift Alles wieder fill, und man mißbilligt allgemein diefe Pöbels 
auftritte; doch der 28. Mai, der Ständeinftirutionstag , ſteht 
bevor, und ber wird bier von mehreren zablreihen Geſellſchaf⸗ 
ten, wovon bie angefehenften und gebilderftien Männer ber 
Stadt und faft alle Ständedeputirte der Reſidenz Mitglieder 
find, durch Feſtmahle und patriotifhe Reden gefeiert. Daß 
die öffentliche Meinung fid dort in konſtitutioneller Beziehung 
dießmal entſchiedener ausfprechen wird als früher, ift wohl nicht 
zu bezweifeln, und wir wollen nur hoffen, daß es nicht wieder 
zu ſoichen Erceffen tommt. — Die Nachricht von den Verins 
derungen im Grundgefege, weldye neulich Schwedens König auf 
Antrag der Reicheftände genehmigte, wie auc die Kunde von 
dem neuen verantwortlichen Minifterium daſelbſt, wird wohl 
überall von ben konſtitutionell Gefinnten eben fo freudig aufges 
nommen werden wie bier. — Der biefige Studentenverein, in 
dem gleichfalls fehr freifinnige Ideen die Oberhand zu gemwins 
nen feinen, hat in feiner legtm Generalverfammlung den Bes 
ſchluß gefaßt, fidy in keine Abhänglgkeitsverhältniſſe zu dem 
atademifchen Konfiftorium zu fegen; doch fcheint ein Mißs 


verftändniß bier zum Grunde zu liegen, welches von Letzterm 


durch ein abermaliges wohlmeinendes Schreiben an den Verein 
zu beben verfuhe wir. (k. A. 83. — 


Serbien. 

Semiin, ben 20. Mai, Fürft Michael verlieh vorgeſtern 
Belgrad, um das Land zu bereifen, und die berefchende Uns 
zuftiedenheit durch feine Gegenwart zu beſchwichtigen. Bor feie 
ner Abreife ward noch der biöherige Minifter des Innern, Dr, 
v, Protitſch, zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt, Dem Vernehmen nach wird der Fürft Miloſch im Ver⸗ 
lauf diefes Sommers ſich nad) Karlebad begeben, wo er die Bis 
der zu gebrauchen gedenkt, worauf er feine Reife bis nach Pas 
ris ausdehnen dürfte, (Aug.3.) 

Türkei, 

Konftantinopel, den 20, Mai, Der politifche Doris 
zone verfinjtert fich mehr und mehr, Mas man beforge hat, 
verwirklicht fih nun. Halil Paſcha, der abgefehte Serasfier, 
bar ſich zur Partei des Vicekönigs von Aergppten gefchlagen, 
Sein großer Einfluß, feine mächtigen Verbindungen bedrohen 
zunfächſt den Großweſſier; allein fie.dienen zugleid, bie ägpps 
tifche Partei zu fördern, indem bie Dauptidee, die er erfaße, 
um Ghosrem Paſcha zu ſtützen, nämlid die Schließung des 
Friedens um den "Preis der ausgedehnteften Gonceffionen, noth— 
wendig Mehemed Ali zu Statten kommt, Sein Anbang fcheint 
ſich mit jenem der Sultanin Mutter verbunden zu haben, und 
beide zufammen beherrfchen die Hauptſtadt. Man würde irren, 
wenn man diefe Partei die des Alten und Pertömmlichen nen« 
nen wollte. Denn jeder audy nur sinigermaßen gebildete Türke 
fieht ein, daß die Reformen nochwendig find, wenn man ſich 
aus dem Zuftands halber Barbawi herausrteißen will, im dem 


man zu verkommen Gefaht läuft, Diefe Anſicht theilt auch 
allde, welche insbefondere gegen bie Religion und beren 
Diener eine ausgezeichnete Verachtung hegt. Als Beweis bavon 
Sultan Abdul Medſchid war 
eines Tages am Grabe feines Vaters Mahmud und verrichtete 
Er vernahm plöglid aus dem Innern der Gruft 
eine Stimme, die ihn anrief: „Abdul Medſchid, ſtehe abvon 
dern werberblichen Wege der Neuerungen; ich , bein Vater Mabs 
Ich fluche jegt meinem 
Der junge Monardy füumte nicht, 
den Vorfall feiner Mutter mitzutheilen , weldye die Sache unters 
fuchen, und den frommen Derwiſch, der den Sultan auf eis 


bie 
könnte folgender Vorfall gelten, 


fein t, 


mud, hatte auch diefe Bahn betreten, 
eitlen , gottlofen Beginnen,’ 


Befanntmachung. 
Vom konigl. Landgericht: Meunburg v/B. 
Auf Antrag eines Hypothekarglänbigers 
ber Diichael Politzta’ihen Bauerscheleute 
E Urlach wird deren Viertelhofgut daſelbſt, 
eſtehend: 
1) in einem hölzernen Wohnhauſe mit Oeko⸗ 
nomie-@ebäuden, wertd . . 500fl., 
2) zwei Bärtchen Tagw., werth 10fl. 
8) einem Steinwegader 4 Zagw., 


werth ” * * * * [3 ” “ 
4) einem Sägwiesader 3'/, Tagm., 

werd» ee »ao ſt. 
5) einem Kreugbergaderl ı Tagw., 

wer [ . * * ” . [2 * 76 fl. 
6) Miesaderl Y, Xagm,, 

wer “ ® [3 * * . * * 
7) einer Steinwegwiefe 1%, Tagw., 

w ann te 
@) einer Saͤgwegwieſe 5 Tagw., 

wert * * * * [3 [2 “ * 400 
Bucherlwieſe 1%/, Tagw., 
125 fl, 


975fl. 


9) einer 
w 


.. er 8 RR 8 
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fihten beobachtet. 
Zuverficht beftärkt. 


nen beffern Weg bringen wollte, und fi zu dieſem Zweck im 
Innern des Maufoleums verftedt hielt, ohne weiteres erdroſſeln 
ließ. Indeß unterläßt diefe Partei, die „ägyptiſche““, nicht, bie 
Anhänger des Alten zu benügen und ihre wichtigſten Plane auf 
fie zu bauen. Die Agitation der orthodoren Mufelmänner geht 
baber rein von biefer Partei aus, 
fo ficher, rechnet mit einer ſolchen Zuverläffigkeit auf das Ges 
lingen feiner Projekte, daß er aud gegen Niemand mehr Rück⸗ 
Seltfamermweife wird er von Allen in feinet 


Mehemed Ali fühle ſich jest 


(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 23.) 


gem 


Sägviertel */, Xagw., 
11) 8 Tagw. Holz, wertb . 276 fl. 
welde Realitäten zur Gutsherrſchaft Tiefen ⸗ 
bach zins⸗ und gilt», dann zum koͤnigl. Rent⸗ 
amte Neunburg und der Pfarrei Tiefenbach zer 
bentbar find, der öffentliden MWerftelgerung 

unterftellt, und hlezu Strichtermin au 
Dien ben 23. Zuni d. J. 
ormittags 9 Uhr 
im dafigen Gerichtslokale anberaumt, 
Zahlungsfähige Steigerungsluftige werben 
hiezu mit dem Anhange vorgeladen, daß ber 
Dinfhlag nad $. 64 des Hypotheken⸗Geſetzes 
und $. 99 — 101 ber Progeßnovelle vom 
17. Nov, 1837 erfolgen wirb. 
Neunburg v/W. den 12. Mal 1840. 
Baufer, Landrichter. 


Eifenbabn - ecktien. 
Ungsdurger- Münchener 94 P. 93%, ©. 
Benezianer: Mailänder — P. 120%, ©. 
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wert 
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Kfm, von Venedig; Gräf mit Fräul, Toch— 
ter, Gaftgeber von Burghauſen; Hechinger, 
Kfm. von Harburg; Bauer, Kfm, von But 
temviefen; Müller, Scribent von Wer—⸗ 
tingen; Guftler, Privat. von Thierhauptenz 
Koland, Drechslermeiſter von Burgheimz 
Stamming, Kfm. von Bregeng; Kreuzer, 
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(Säluß.) Franz Freudentheil warb alfobald als Lehrer an einer 
Klofterfchule angeftellt, Er ftand wie ein reicher Baumin ber Mitte feis 
ner Schüler, benn jedes Wort, belehrend, warnend oder ermunternb, 
war eine Frucht ber Weisheit, und die Schule glich bald einem gols 
denen Kornfelde, auf welchem die gefegnetften Halme ftehen. Franz 
Half aud den benachbarten Pfarrern in der Geelforge gern und oft 
aus, und auch an Feſttagen wußte er aus bem Herzen an bie ‚Herzen 
ber Zuhörer mächtig ergreifend zu reden, und fie zu begeiftern für 
Jeſus Chriſtus und feine Kirche und für ein wahrhaft frommes und 
erbauliches Leben. Seine Freiftunden benugte er zu ſchriftſtelleri⸗ 
fen Arbeiten, und er Bonnte das um fo leichter, indem er ſchon 
in ber Frühzeit feines Dafeins bem emfigen Gärtner gli, ber ges 
funden Saamen einfammelt, um baraus Eoftbare Blumen zu gewine 
nen. Er wußte bad Gelernte nüglid wieder zu verarbeiten), zum 
Mugen Underer, wie die Biene aus dem Blüthenftaub füßen Honig 
und Wachs bereitet. Er verfhloß fih ganze Stunden hindurch in 
fein Zimmer und faß wie gefeflelt am dem Arbeitstiſche, und bie 
fpäte Mitternachtslampe leuchtete gar oft auf fein Schreibzeug. Und 
dies Alles that er nicht aus jener Eitelkeit, die da ſich mit Glanz⸗ 
ſternchen aufpugt, um der Welt zu gefallen; er wirkte im Beiligften 
Pflihtgefühle für die Ausbreitung und Befeſtigung bed Gottesreiches 
auf Erben. Schoben mandesmal Böswillige feiner Raftlofigkeit ei» 
nen unlauteren Grund unter, das beugte ben Muth ihm nidt, er 
Gab ſolches Treiben der Mißgunſt ald den Probirftein feiner 
Ausdauer an, und getröftete fi mit dem Gebanken, daß ber All⸗ 
wiffende, welcher Herzen und Nieren durchforſcht, die Lauterkeit feis 
ner Veftrebungen kenne. Er verlangte ja das Glück der Welt nie, 
fondern nur die Gnade Gottes, ohne welche der Arme ein gebrudter 
Wurm bleibt, und mit welcher ber Menſch rei wird an Heil, und 
feine Seele fi zum Engel geftaltet. Wie e6 übrigens zu gefchehen 
pflegt im Gange ber Dinge, ber Ebelftein liegt oft in dunkeln 
Grundfhollen, uud ein plöglier Lichtſtrahl, ber ihn beglänzt, läßt 
ihn in feinem Hochwerthe offenbar werden; fo wirkte Franz lang 
im Stillen, bis feine Schriften ihm einen Ruhm erwarben, beffen 
guter Ruf durch das Vaterland Hang und über deſſen Grenzen noch 
hinaus in frembe Reiche, Ye größer num bie Erwartungen an fein 
Wirken genüpft wurden; mm fo beſcheidner und aͤngſtlicher war 


men babe, dann entgegnete er: „Der liebe Gott bat mir fie geliehen!‘ 
und fein Blick fagte dabei, daß fo bas Herz uud bie Glaubensfeftie 
keit in ihm rebe, 

Franz Freudentheil wurde ald Prinzenerzieher und ald Domes 
prebiger an ben Hof eines Batholifhen Fürften berufen, und zwar, 
nachdem er ungefähr vier Jahre lang als Lehrer an ber Klofterihus 
le reblih und ſegensreich gewirkt hatte. Die Vorſteher der Anftalt 
unb alle Schüfer beebrten ben Scheibenden mit einem goldenen Kel= 
he, auf daß er auch am Altare ber Lieben gedenke, welche treu ihr 
im Herzen tragen, . 

Aber no ein herrliches Feſt wartete feiner in dem Haufe ber 
Familie Richarz. Die Eitern und Kinder waren hocherfreut ob ber 
Anerkennung, weldhe ihr Bufenfreund nah” und ferne gefunden; aber 
fie mußten oft den Xhränenftrom gewaltfam zurüddrängen, wenn 


fie biefer neuen und nahen Trennungs zeit wieder gebadhten. Ihrem 


Haufe ftand ohnehin noch eine andere Veränderung bevor, Anna, 
das achtzehnjährige Mädchen, follte mit einem frommen Manne, 
dem reihen Tuchfabrikanten Bornheim, getraut werben, Dadurch 
verlor Herr und Frau Richarz einen inniggeliebten Freund und eine 
geliebte Tochter, Der Tag ber Trauung indeffen follte im Kreife ver Fa⸗ 
milie aufs Feftlichfte begangen werben, was deun auch gefhah. Im 
der nahen Bergkapelle wurde bad Ehepaar eingefegnet. Es war an 
einem Geptembermorgen in ber früheften Frühe, Feuchte Rebel 
brüteten umber, und Bein Morgenroth beftrahlte bie Kapelle. Franz 
betrat mit einer fat fihbaren Beklommenheit bie Stufen des Hoch⸗ 
altars, benn er fühlte gerwißlih, wie wichtig bas Amt if, welches 
er eben ausübe, und wie dunkel bie Zukunft fe, welche bie glü— 
@eshellen Hoffnungen ber Jugend gar oft täuſcht. Auch bie rings— 
bin aufgepflanzten Afternblumen mahnten ihn an bie Vergänglichkeit. 
Ihm war es plöglih, als fage ihm Jemand in's Ohr: „das Lebens⸗ 
glück Anna's wird mit ver Zeit abbleihen wie biefe Aftern ba!, 
Der Gedanke verließ ihm nicht während feines ganyen Vortrages. 
Der Inhalt war liebreih, fromm und gemüthlich, aber über bem Ganz 
zen lag es wie Nachtſchatten. Xiefgerührt trat man nach biefer hei— 
figen Handlung über bie Bergkuppen in das Wohnhaus zurüd, aber 
bie eigentlige Freudigkeit ſchlen in die Herzen zurüdgefeffelt durch 
bumpfe Schwermuth, wie bie Bluͤthe, welche der Froſt Im ber 
Knospe gebannt Hält. 

Unter Thränen reichten, am andern age, Franz Freudentheil 
feinen beften Freunden, und Unna Dornheim ihren heißgeliebten 


Franz im Urtheile über fib felbft, und wenn Jemand, ergriffen von | EItern, die Hand zum Abſchiede. Franz begab fi am den Hof feir 
feinen Borzügen, ihn fragte, woher er denn dieſe Kenntniffe genoms | ned neuen Herren, und Anna Dornheim folgte ihrem Gatten in 


ein entferntered Landftädtchen, wo er in großen Werkftätten die Vers 
fertigung vonvielerlei Tuchftoffen mit vielem Glüde ſchon feit Jahren 
betrieben. 

Franz Freudentheil, der Liebling bed Fürften und feiner erlauch⸗ 
tem Zöglinge, Hatte den wünfchenswertheften Wirkunskreis gefunden 
zu weldem aber nur er bie geiftigen Mittel befaß, um demfelben zu 
genügen. Wie voreinft im dem Landhaufe bes Herrn Richarz, fo 
war er In der ganzen Mefivenz der Gegenftand ber Hochachtung 
uund Verehtung. Er blieb aber auch ganz der gute Priefter, umges 
ben von jener Freundlichkeit, welche dem wahren chriſtlichen Kerzen, 
wie ein frifher Quell entftrömt und fo fehr Alles an ſich ziehet. 
Er vergaß, unter allen Auszeichnungen, mie bie arme Hütte des 
‚Heimathdorfes und das Haus feiner Wohlthäter. Zwiſchen ihm und ber 
Familie Richarz beftanb der liebenswürbigfte Briefwechſel; Alles 
wurde berichtet und erzählt, und das Kleinfte nicht verfchwiegen in 
ben bogenlangen Briefen, aus welden der Hauch innigfter Freund⸗ 
ſchaft wehte; das Einzige war nur ftetd die Urſache der Trauer 
traf die Orte fo weit, fo fehr weit von einander lagen, und fo durch 
Flüffe und Berge, ein näheres Zufanmenfein vereitelt wurbe; aber 
vie Gedanken flatterten um fo traulicher über die Maldhäupter ber 
Berge und über ben Wellenſchaum ber Flüffe bin, und nur bann 
füplten ſich die getrennten Freunde glüdlih, wenn fie fo reht an 
einander gedacht hatten, Franz ſchickte ſtets auch ſeine neneſten Arbeiten 
den Freunden zu, und verſaͤumte nicht, durch manches Geſchenk ſeine 
Dankbarkeit immer deutlicher zu bekunden. Gicht gleich Freundſchaft 
nie auf den Geldwerth der Gabe, fo gewinnt fie doch bie höchſte 
Bedeutung durch tie Gefinnung, welche biefelbe barbringt: benn 
jede der Gabe foll ald Vergißmeinnichtblümchen fteben und bem 
Inhaber ftess zu rufen: WVergiß der Entfernten nicdt!, 

Acht Jahre waren ſchon dahin, und Franz hörte nur Erfreus 
tiches immer aus dem Kaufe feiner Wohlthäter. An einem Juli: 
tage jedoch traf ein Brief ein mit ſchwarzem Siegel. Franz zitterte 
in den .allerbangften Vermuthungen. Er zögerte lange, bis er zum 
Entfchluffe fi bewegte, das Schreiben zu öffnen, welches von fo 
verehrten Händen kam. Doch eo mußte ja geöffnet werden, und er 
fand die traurige Nachticht von dem Tode Wilhelms, welder hoff⸗ 
»ungsvolle Züngiing an ben Folgen einer Pirnentzündung fo frühe 
dahinſtarb. Die Berathung ber bewmährteften Aerzte und ihre Wirk. 
famteit für den .Aranken, war umfonft; deunn ber .liebe Gott hatte 
Wohlgefallen an der ſchoͤnen Seele Wilhelms, und er nahm ihn aus 
ter Mitte feiner Tage hinweg, und fegte ihn, als Himmelspflanze 
tin jene befferen Gefilde, Franz Freudentheil war auf dieſe erſchut⸗ 
ternde Nachricht ein Bild ber Wehmuth und das leife „Ah! er ik 
tobt, mein Wilhelm, der gute, tft geſtorben!“ fagte mehr, als bie 
Iautefte, ftundenlange Klage. Ihm wurbe ja eines ber beften Güter 
entriffen, und bo mußte er dulden und voll Vertrauen fi fügen 
in den Willen des Ullerhöchften, ber dba weiſe waltet im Leben und 
im Tode auch. Er that das, ſchaͤmte ſich aber nie feines Grames 
um den ®erluft einer Seele, bie er Bruber nannte, Er ſchrieb eis 
nen Brief an die Familie Richarz, durch deffen Inhalt nur Trauer⸗ 
blumen, wie ein dunfler Kranz, gewunden waren; nur nah all den 
Ergüſſen feines gerehten Schmerzes beutete er, wie ein Engel am 
Grabe Jeſu, auf ben auferftandenen Erlöfer, welder Wicderfinden 
und Wiederſehen verheißt den Gläubigen Über ben Hügeln ber Ber- 
weſung. D, mis viel Balſam lag in biefem Schreiben für gebeugte 


Gemüther, fie Ichrten Zeitlihes vergeffen und den Verlornen unter 
ben Senfeitigen zu fuchen ! 

Diefer Brief, mit ber Todesbotſchaft von Wilhelms frühern 
Heimgange, war der letzte, welden Franz von feinen Freunden cms 
pfangen. Auf fein Troſtſchreiben folgte Beine Antwort mehr, E 
ſchrieb wiederholt und aufs Neue mit Anfragen und Ausbrüden tiefs 
ſter Bekümmerniß ob des langen Schweigens und mit ben innigfben 
Betheuerungen feiner Liebe. Das Alles war fruchtles, denn jede 
Erwiederung blieb aus, Mehrere Monate verfirihen, und Fran 
las in den Beitungen, daß bie vernichtende Krankheit, bie Cholera 
morbus, in der dortigen Gegend gewüthet habe. Diefe Nachricht 
traf fein Herz ſchwer, denn er ſah feine Gedanken unwillkürlich auf 
bie Gewißheit hingezogen, daß vielleicht auch ber wilde ſchwarze 
Strom der Krankheit die Lieben in der Heimath verſchlungen Habe, 
Iegt erflärte fih ihm, wären feine Freunde gleih noch im Leben, 
daß ihm die Briefe nit beantwortet werben Ponnten, indem burd 
bie Verordnungen der Gefundheitsbehörde alle die Gegenden, iz 
welchen die Krankheit herrfchte, jedem Berkehre abgefhlofen wurden 
durch ſcharfe Bewachung ber Grenzen, fo daß nicht einmal Briefe 
ind Ausland durften verfendet werden. Franz fah mit weinenden 
Bliden oft im die Ferne und verfegte fih im Geiſte in das Hans ter 
trauten Freundſchaft; aber fein Sinnen blieb umbefriedigt, denn er 
hatte nur Bilder aus der Vergangenheit vor fi und Bonnte bis 
Gegenwart nicht ergründen. Diefe dumpfe Ungewißheit über dat 
Schickſal der Seinen, in deren Wohlergehen er auch nur das feinige 
fand, wirkte zerftörend auf bie Seelen⸗ und Körperkräfte des Rede 
lichen ein. Nah einigen Wochen ſchon ſchwankte er krank einhen 
Die Augen blidten matt, über feinen Wangen lag das weiße Leichen⸗ 
tud des Kummers, und fein Geift wahr gelähmt und wie gebime 
ben und zur feitherigen Wirffamkeit, ber allbewunberten,, ſchienen 
bie Rieſenkraͤfte verſiecht zu ſeun. Alles fragte, und nur am Hofe 
wußte man um ben gefährlihen Schmerz, welder an feinen Lebend« 
blüthen verzehrend nagte. Es wurde nichts verfäumt, um den Ars 
men zu erheitern; aber es war nur dann eine Menderung feines Zu⸗ 
ftandes möglih, wenn Franz hätte vergeffen Pönnen und ausreuten 
aus feinem Innern, was ihm bienieden als das theuerfte Gebächts 
niß blieb. Die Aerzte riethen endlich, indem kommenden Frühjahr, 
wenn bie erwärmenbe Sonne wieder den Frühling wede in der wei⸗ 
ten Natur, folle Franz das Bad in *** gebrauchen, und ſelbſt ſchou 
bie weite Reife bahin, an den reihbegabteften Begenden vorüber, 
durfte vielleicht den wohltgätigften Einfluß auf feinen büfteren Ge 
müthszuftand bewirken, umb darauf, geftärkt unb erfriſcht von ben 
Heilquellen, folle er auffuhen bie Freunde und mit ihnen eine 
glũckliche Wieberfehensftunde feiern. ' 

Un allen Bäumen und an allem Gefträude blidten aus ben 
Knospen bie Blüthen ſchon, und helles Grimm überzog bie Wiefen 
and die Hügel und Vögelgefang durchjauchzte die milden Lüfte. Der 
Frühling war gefommen und rief, aus Hütten und Paläften, bie 
Menſchen in's Freie unter bie blaue fonnbefäumte Himmelskuppel 
und zu ben Maren Bächen und zu dem duftenden Gebüſchen hinaus, 
und lopfte auch mit wohlwollender Hand an die Fenfter der Krane 
fenftuben, baß fie fid öffnen möchten bem gefunden warmen Hauche 
ber freunblichften Jahreszeit. Da war ein Wandern und Ziehen auf 
bie Fluren zu den Veilchen und Maiblumen, und bie Freude kuͤßte 
bie Herzen ber Pilger zum Frühling, und ihr Frohlocken Hallte von 


Berg zu Berg und verlor fih in dem Schatten der Thalſchlucht. 
Franz Freudentheil fah unter feinem Fenſter um biefe Zeit einen 
fürftlihen Reifewagen, und bieß war bas beftimmtefte Zeichen zu 
feinem Aufbruche. Er mußte die Reſidenz verlaffen, denn bie Liebe 
der hoben Perfonen und ber Math ber Aerzte wollten es fo; und er 
follte die Landluft des Bades in *** einathmen und fein Micherges 
nefen, mit bem Beiftande Gottes, bei den berühmten Quellen fins 
den, wohin ſchon Mander, bis auf den Tod frank, an langjährigen 
Krüden hinhinkte, aber Pörperkräftig und feelenfroh nah einigen 
Monden wieder heimkehrte zu ben Seinigen und zu feinen Berufs- 
geſchaͤften. 

Franz Freudentheil verabſchiedete ſich von ſeinen hohen Goͤn⸗ 
nern. Am ganzen Hofe war bie Theilnahme rein, wie eine Lilie, in 
dem Herzen Aller aufgeblüht für den Kranken, welden man bem 
Tode näher wähnte als bem Leben, Als eine welke Geftalt wurde 


er in ben Wagen gehoben. Die Thräne des Trennungfchmerzes zit: 
terte in den eingefallenen Augen, aber fie felbft waren jegt nur noch 
mehr der Spiegel feiner edelften Seele. Die beiden Prinzen begleis 
teten ihren Erzieher, und bewiefen ihm die Bindlihfte Aufmerkfam- 
keit uub bie forgfamfte Pflege. Zu den Wegen nad dem Bade felbft 
waren bie reizendften gewählt, fo baß Franz bald erhabene Felfens 
maffen mit grauen Ritterburgtrümmern der Vorzeit fah, und bald 
ſchweizeriſche Thäler mit den üppigen Obftbaumgruppen, welde mit 
der reihften Blüthe geſchmückt fanden. Schon am Abende des er 

en Reiſetages fühlte Franz ſich erleichtert; wenn ſolches bie Früh 
ingeluft und bie Veränderung in Etwas hervorbrachte, fo bewirkte 
—* doch zumeift ber Gedanke an die nahe Gewißheit, daß er bald 
einmal wieder in den Beinen Kreis Derjenigen trete, welche bie Liebe 
feines Herzens nnd ſtets der theuerfte Inhalt feines Sehnens gewes 
fen, und für welde feine Freundfchaftsgefinnungen auf dem Bels- 

rumde nie wankender Treue gerubt hatten. Nach einigen Tagen war 
er Badeort erreicht. Derfelbe lag in einem geräumigen Thalgrunde, 
weithin von föhrenbewahfenen Hügeln, auf welchen pradtvolle Lands 
bäufer fi erhoben, freundfihft umrungen. Die grünen Berge, welche 
dämmerig hinter den Hügeln aufftiegen, hehr und rieſenhaft, ſchlan⸗ 
gen fih, wie ein Baumlaubgefleht, um das Babeftädthen, Süd— 
lich, durd einen Platanengang bicht verfhräntt, zog der Meg zu 
der Kirche, und mehr öftlih ein ähnlicher Weg zu dem Geſellſchäfts— 
ſaale. Das Kirchlein begrängte unmittelbar eine Pappelallee, welde 
fi bis zu einer Heilquelle dehnte, bie mit Holjbänten und Grasfigen 
umgeben war. Bon da führte ein neuer Gang in ein dunkelſchatti—⸗ 
ges Nabelgehölz, weldes von einem Mühlbache durchrauſcht wurde. 
Diefe Gegend des Badeortes war bie von ben Kranken befuchtefte. 
Dort war es ftill und friedlih, und fomit bie erquicklichſte Ruhe⸗ 
ftätte für Müde und bie einladenfte zugleih für Fußgänger, welden 
der Babegebraud einige Bewegung vorſchrieb. 

Das gothifche Kirchlein mit feinem Thurme und feinem kunſt⸗ 
vollen Portale ward von Franz, wenn er allein war, ſtets betreten, 
Hier fühlte fein Herz fih oft entriffen allem Irdiſchen, und feine 
Gebanden ftiegen, wie die hoch fi wölbenden Spigbogen der Dede, 
himmelan. Er betete dafelbft mit wahrer Andacht, denn hierhin 
drang nicht das Getöfe des Gefellfhaftsianles, und nur die Glaͤu⸗ 
bigen wuter ben Kranken erfchienen als die Wallfahrer zu ben Kar 
zellen diefer Kirche. Wenn er ben dreieinigen Gott geprieien hatte und 
ihm gedankt für alle Wohlthaten fo vergaß er nie ein „Vater unfer" 
für feinen verftorbenen Freund und für die längſt Abgeſchiedenen aus 
feiner eigenen Familie, und erhob dann die fromme Bitte um das 

iftige umb zeitlihe Wohlergehen feines gnädigen Fürftenhaufes und 
ür die Familie Richarz. Verließ er dann diefe Heimath des Fries 
bens, jovann übte fein Herz auch ein liebendes Wohlthun ftets an 
den Armen, welche dort vor dem Portale ruhten und ben Worübers 
gehenden um eine Gabe anflehten. Franz richtete immer einen banks 
baren Blid zu Gott empor, wann es ibm gelungen war, einen Dürfe 
tigen zu tröften und zu erquiden, denn von der Gnabe des Aller 
hoͤchſten war ihm felbft ja diefer Ueberfluß verliehen. 

An einempradtvollen Abend hatte Franz, nah Gewohnheit wieber 
das Kirchlein verlaffen und wollte fih ergehen noch unter ben Bäus 
men. Der Mond blidte durch bas Gezmweig, und beglänzte die Sil⸗ 
berfläche des Muͤhlenbaches, Die Natur umher ſchwamm im Dufte 


der Blumen, und Nadtigallen fangen aus bem dichtblätterigen 
Baumgeäfte. Franz in feliges Gebenten an bie Familie Richarz ver⸗ 
funten, welde er nun bald zu beſuchen hoffte, ſtand auf der leuten 
Treppe des Kirchenportales, und, fiehe dba! unter ben Armen ftand 
ein ungefähr ſechs Jahre altes Kind, und erhob aud zu ihm das fle⸗ 
hende Händen um eine geringe Unterftügung für bie Mutter. 

„Iſt deine Mutter denn krank und arm?’ fragte Franz mit 
fanftem Zone das Kind, und die Kleine fah ihn an umb erwiederte 
ganz trauiich zu ihm hinauf: „Ja, mein Herr, bie Mutter weint ben 
ganzen Tag; fie hat gearbeitet fonft auf der Mühle dort, und jegt 
ift fie Brand und Bann das nicht mehr, und ich gehe hierher und bete 
und bitte, daß mir bie Leute Etwas für fie geben! Ah! ber Mann 
in der Mühle ift gar hart, und ſchenkt uns auch ein Brod!“ Franz 
fühlte ganz den Fammer, welder in ben Worten des Kindes lag, 
und reichte ihm ein Goldſtück, weldes es feiner Mutter bringen folle. 
Die Kleine dankte mit Artigkeit und Püßte dem milden Geber bie 
Hand, und hüpfte durch das Gebüſch feitwärts, und verfhwand in 
dem Grün bed Waldes, Franz blidte ber unſchuldigen Bettlerin 
lange nad) , bis fein Blick fie nicht mehr erreichen konnte. Er blieb 
finnend ftehen. In den Mienen des Kindes lag etwas Anftändiges, 
und feine Sprache Mang gebildet. Selbſt das Roſakleidchen, das freis 
lich von der Zeit längft verblaßt war, fchien die Tracht gewefener 
Reichen zu ſeyn. Das Kind fiel ihm mod befonders auf durch bie 
Züge bes Gefihtes ; fie waren ihm wie aus früheren Tagen bekannt, 
Alle feine Gedanken waren jegt auf die Erfcheinung aus dem Walde 
gerichtet, und er erwwog in Fragen, wie es fih mit dem Kinde und 
ber Mutter verhalten möge. Er ging wieder zu dem Kirchlein zurück, 
und ertundigte fi näher um das fchöne Kind bei ben dafelbft lagern« 
ben Armen; benn er vergaß nie, daß man nur mit Weisheit die 
Wohfthätigkeit ausüben fol, indem folde, an Müpiggän er ver⸗ 
wenbet, felbigen noch die Krüde zur weitern Trägheit wird. Bewußt 
war es ihm aud, wiefchr bie Barmherzigkeit der Badegäfte mifbraudt 
wird von auſcheinend Armen, welhe durch die angenommene trau—⸗ 
rigfte Yußenfeite ihre Noch erfünfteln und fih aus erbeuteten mils 
den Gaben gute Tage maden, und öfters ein ſolches Kind als das 
Voͤglein abrichten, welches ausfliegt und wehklagt und anzieht, und 
frohlockend mit feinem Gewinn dann heimkehrt, wo es burd Lieb⸗ 
Pofungen aller Art, zu ähnlichem Betteln aufs Beſte ermuntert wird. 

Gran, Freubentheil fragte zuerft einen ſchon hocbetagten Grei= 
fen, ob das Kind ſchon feit längerer Zeit bier auftrete und Wem es 
augehöre? Ueber Legteres Ponnte der Alte feine genügende Auskunft 
geben, aber ſolches fprad er mit Beftimmtheit aus, daß feit drei 
Zagen die Kleine komme uud nur fo Jange ba bleibe, bis ein Mit- 
leidiger fie mit Etwas beſchenkt habe; dann eile fie fort und rufe 
luftig und laut über ben Weg bin: „Was wirb fih bie Mutter 
freuen!” Heute fey den ganzen Mittag fie bei ihm gefeflen, und er 
habe ihr ein Stückchen Brod gereicht, weldes von ihr mit großem 
Hunger verzehrt worden. in Kerr wäre zwar vorbeigewandelt, 
ber aber habe die Kleine zurüdgeftoßen und gezürnt und gefchrien: 
„Unnüges Ding, was bettelft du, biſt ja noch gutangezogen!”" darz 
nn Be * die —* a in die Augen geftiegen, 
und fie e gewinfelt und fey ihm figen geblichen, bis fie n 
‚2 —— heimbringen re - . ä 

ranz te ben grauen Mann für feine Mittheilung 
er lelleicht der Meinen ſchnell BEER, 
tte vielleiht ber nen ſchnell wieder verge und 
bo ftand ihr Bild immer vor feinen Augen, und ge es, 
als ziehe eine unſichtbare Hand ihn zu dem Kinde. Inmitten biefer 
Betrachtungen erft gereute es ihn, daß er, um den Namen ber Mutter 
zu erfahren, nit beforgt gewefen, und befdloß, ben Bünftigen Tag 
diefer Namensentbedung zu widmen, und darum längere Zeit bei dem 
Kirchleln zu verweilen, Franz fannte ja das Leben von feinen büfte- 
ren Seiten und mit feinen Sturmnädten und feinen Dornen; darum 
blieb es ihm heilige Pflicht ftets, da zu helfen, wo die Noth am größe 
ten fey. Das Kind erinnerte ihn an die früheren Gramftunden feis 
nes eigenen Lebens, und wie wohl es ihm gethan, als die Familie Nis 
charz mit ächtem Ehriftusfinne dem Glüde ihn wiedergab; und fo ahnte 
feine Seele die Möglichkeit hier, daß er Retter jeyn koͤnne einer Starke 
eprüften, bie vielleicht unſchuldig litt und ungefehen, denn der wahr⸗ 
aft Unglüdlie trägt felten fein Leid zur Schau. Er begräbt es in 
bie — und * bis gr bas Grab fich öffnet! 
e beiden Prinzen ſchieden eben von ihrem Erzieher und bega— 
ben fid in das Geſellſchaftehaus, um an die Kerrafie Hinter demfelben 
binauszutreten und bie lieblichen Muſikſtücke zu helauſchen, welche dort, 


um Ber; der Babegäfte, vortrefflich ausgeführt wurden. Es 
tom Fr —— ber Abendzelt. Franz Freudentheil 
war nun allein und fühlte nad feiner Rocktaſche, ob dieſelbe denn 
auch mit füßem Badwerte ga fey, welches er für bie kleine Uns 
betannte beftimmt hatte, @r fand das Geſuchte und frente ſich, daß 
er ed nicht vergeffen. Seine Geele war heiter wie das aufblühende 


müthes, Kaum hörten fie noch das fäufelnde Plätfhern bed Bruns 
nens, und ſchon nahm fie das Madelgehölz in feine ſchwermuthsvolle 
Dämmerung auf, Die gebahnten e waren bald durchſchritten, 
und bie Meine Unna deutete mit bem Händen nach einem verfchluns 
genen Gebüſche, Hinter welhem die Mutter verweile. Der edle 
Freudentheil hieß das Kind verftummen und ſchlich, jebes vorragende 


Abendroth, das feine Purpurkerzen auf den Bergen anzündete, und I Gezweig leife zurüdbiegend, dem Gebüfhe näher, hinter welchem er 


fie freunblichft über Wiefen und Thäler herableudten ließ. Der gute 
"Menfh ift ja ohnehin ſtets frob, wenn er auf dem Wege zu einem 
guten Wirken einherfäreitet, und Anderes bezwedte Franz mit feis 
nem Gange zur Kapelle nichts, als Gutes nur, Er eilte ſichtbarlich 
raſch durd Die Platanen, damit er micht zu fpät bei dem Portaledes 
Kirchleins eintreffe, wo er unter den dafelbft raftenden kranken Bett 
lern das Kind zu finden hoffte, Die Leute ftanden ehrerbietig vor 

em bekannten Beiflien auf, und riefen ihm, als hätten fie deut⸗ 
licht in feinem Gefihte gelefen, was er ſuche, zuworkommend zu: 
Wenn Sie das Kind im Roſakleidchen fehen wollen, dort ſchlendert 

8 noch!” Franz dankte flüchtig, und flog nad der Pappelallee und 

ah das Kind und rief ihm und zeigte mit ber, aufgehobenen ‚Hand 
etwas von bem füßen Backwerke. Das Kind blieb ftehen und ſah 
um, und ftürgte auch fhon mit den freundlichſten Mienen von ber 
Meit dem guten Manne näher, welcher es geftern erſt beſchenkt 


— bu denn wieder Etwas von ben Leuten für deine Mute 
ter gefordert?” fragte Franz Freudentheil, und fhüttete der Kleinen 
alles Badwerk in die blaue Schürze. 

und nein, lieber Mann; du haft uns ja geftern fo viel gege⸗ 
Ben, daß die Mutter nit Alles brauchte. Denn fiehe, heute burfte 
id nur zur Kirche gehen, um von bem Gelde, weldes bu mir ges 
denkt, au den Armen etwas mitzutheilem! + 

Die Kleine warf einen fpähenden Blick auf die Zudergaben, 
rührte fie jedoch nicht an, Franz aber blieb voll Staunen ob fols 
er Großmuth einer Bettlerin, und er zweifelte nun nicht mehr, 
daß fie eine wahrbafte Arme fein müſſe, bie felbt bes erflehten 
Ueberfluffes entbehrt, um Andere zu erquiden, Gein Berlangen, bie 
Edle zu fehen, wurde mur reger und inniger noch. 

„So greife nur die füßen Sachen an und if bavon, bu liebe 
Kleine!” fprad Franz ermunternd zu dem Kinbe, 

Diefes ſchien betroffen burd das vernommene Wort, und rede⸗ 
te herzlich und gutmüthig feinem Wohlthaͤter zu: „ „Ei, das muß 


ih bod zuerft ber Mutter zeigen, und fie wird mir dan ſchon ges | liftigen Progeffe die 


was mir gebührt! B 
Franz Br entzüdt über diefen Gehorſam und über folde Treue 
und Liebe. „Wie groß ſteht aud die ärmfte Mutter ba, welde ſol⸗ 
de Kinder bildet! * war im diefem Wugenblide fein Sinnen, und 
er forfchte jegt eifrigft nah dem Namen des Kindes. j 

Ich heiße Auna, gerade wie meine Mutter!  jubelte bie 
ae Dornheim vielleicht,” wiederbehlte Frauz mit bem 
Ausdrude tiefen Befremdens. Gin banges Zittern bewegte ſich 
ihm dar alle Nerven. Cine nnbefiegbare Ange blidte feinen Aus 
gen, Er ftarrte das Kind mit einem Schrei des Entfegens an, daß 
diefes ſcheu vor ihm zurüd bebte. 

„Und wo ift dein Water? War er nicht ein Zuchfabritant ? 
Mede nur, fag es mir ſchnell, mein Kind!” lispelte Franz, dem 

verfagten. 
r rt he Water im? Weißt du denn nicht, daß unſre Xuch- 
fabrit abbramnte, und mein Vater umter bem Feuer ftarb? Darum 
find wir ja fo arm, bie zu. ——— bie Bleine 
und bat den Fremden, mit zur Mutter zu geben. 

— — *2 5 fi Franz bei dieſer entſetzlichen Kunde. 
Er jummerte laut, Bald ſchwieg er wieder. Wi⸗ Freudenſchimmer 
leudhtete ein leifer Schein über fein Ungefiht, Er fühlte ſich plög 
lich glüdli, fehr glüdlih, daß ihm vielleicht die Zeit genahet fei, 
daß er offenbaren Bönne den Dank feiner Treue für die Fami⸗ 
lie Richarz. j 

Neben dem Kinde ging Franz wie ein Träumender. Er ſah 
nichts und hörte nichts, und dachte nur an Unna und ihr Mißges 
füit. E6 mußte Anna Richarz, die an den Tuchfabrikanten Dorn: 
heim verehelichte Schülerin und Freundin feyn, denn das Kind war 
in der ganzen Gefihtsbildung ihr ähnlich. Schnell waren fie an bem 
Cefunderunnen vorüber, und er vergaß fogar, bem Abendgruße ber 


ben, 


eine Seele finden follte, für melde fein Herz die treuefte Dankbar⸗ 
Beit fühlte und welder nun zu helfen ihm als heiligfte Pflicht galt. 

Die beiden Wanderer ftanden vor dem Gebüfhe, über welches 
hohe Bäume fih hinausſtreckten und die flüfternden Wipfel im Abends 
roth badeten. 

Fram hielt das Kind bei der Hand und blickte durch die Slät⸗ 
ter eines Hollunderſtrauches. 

Er zitterte und ſchwieg und ſah hinüber auf — Anna's Mutter, 

Auf einem Mooslager ſaß die Arme, bleich wie die Krankheit, 
ausgezehrt wie ber Schmerz und elend wie die tiefſte Armuth. Im 
ihrer Hand bielt fie ein Kreuz, weldes fie felbft aus zwei rohen 
Holyftüdchen zufammengefügtund mit einer Weide an einander gebuns 
ben hatte, Ihr Auge war geröthet vom berben Salze ber Thrä« 
nen, und es blidte wie die Wehmuth vor fih bin, welche verlornes 
Glück beweint an den Gräbern der Lieben. Das fhwarze feidene 
Kleid war wie ein Zrauerfäleier um ibre @lieder geworfen, ed war 
bas legte Gewand, welches man ihr gelaflen hatte. Sie ächzte das 
Delbergöwort zum Simmel empor: „Bater, wenn’s u nl ift, fo 
gebe diefer Leidenskelch an mir vorüber; bod nicht mein Wille, fons 
bern der Deinige geſchehel“ Gie verftummte wieder, um aus bem 
Iunern neue Geufzer zu fammeln für all’ ihr Leid. Den Anflug 
von Heiterkeit, welcher jegt um ihre abgehärmten Wangen blühte, 
mußte ein plögliher Troſtgedanke geboren haben; denn fie ſprach, 
immer das Kreuz betradtend: „Bat mich auch Alles verlaffen, daß 
mein Leben xiner Wüſte gleicht, ih weiß doch, daß Einer unter den 
Menſchen mid nicht verließe, wenn ihm meine Noth befannt wäre; 
ja, wenn Franz Freudentheil am Hofe feines Fürften wüßte von 
meiner Pein, wie Hab’ und Gut wir verloren in jenem entfeglichen 
Brande, und mein guter, feliger Gatte in den Flammen den gräßs 
lihfteu Tod gefunden; wenn Franz Freubentheil wüßte, daß mein 
Bater und meine Mutter an ber ſchwarzen Krankpeit fo plöglih 
dahin ftarben, und ich jegt ihrer Liebe, ſowie ihrer Unterftügung 
entbehre; wenn Franz Freudentheil wüßte, wie mein Better im args 
bichaft aus meinem Elternhauſe mir entzogen; 
wenn Franz Freudentheil wüßte, daß auch jener Müller aus feiner 
Mühle mid verftoßen, weil mein weniges Geld auf die Neige gin 
umd id ihm die ärmlichfte Herberge nicht mehr bezahlen Bonnte; ad 
wenn ber fromme und gute Fran, wüßte, daß mein Kind bettelt 
für mid, und ich unter Gottes freiem Himmel, in dieſem Malde, 
mein Nachtlager babe; o, gewieß Der allein würde mich tröften!* 

vn 3a, Kranz Freudentheil wird dich tröften!’ rief erfhüttert 
bis zu heißen Thränen der Edle, Er Bonnte nicht mehr Länger fi 
bergen, und ftürgte durch das Gebüſch, und reichte der verlaflenen 
Anna Dornheim die Schugengelshand, 

Anna Dornheim, die Leidensmutter, fan? in die Knie und vers 
barg das Ungefiht in die welken Hände, Die Heine Anna bäpfte 
herbei und fagte: „Mütterchen, meine nicht, fiehe, der gute Mann 
gab mir füße Sachen für did; ba, if nur und fey froh!“ Bie 
büdte fi zur Weinenden herab, und füßte die Zähren ihr aus den 
Augen. — Welch eine Erſcheiuung für ein chriſtliches Gemüth! 

Sprachlos blidte Franz auf das duldende Weib, welches als 
Kind ehedeflen ihm mit dem Bruder bie Sparkaffe freudigft ger 
öffnet, daß er frei werde vom Soldatenftande, um fpäter als Prie 
fter im Weinberge des ‚Herrn zu arbeiten, & richtete ſie auf mit 
ben Worten: „Laß nur ab von deinem Grame, bu follft künftig bei 
meinem alten Water in der Refidenz leben und mein ganzes Vermös 
gen fey bein und deinem Kinde!“ 

Anna Dornheim richtete fih empor und erkannte Franz Freu⸗ 
dentheil, ihren Lehrer und ihren Metter. 

In dieſem Augenblide raufchte das Gebüſch. Und fich! bie 
zwei Prinzen hatten ihren Erzicher u und fanden ihn bei 
ber Ausübung eines der edelfinnigften Werke. Gerübrt ven folder 
danfbaren Eeelengröße, verſprachen fie der Unglüdlihen und ihrem 
Kinde den fürftliden Schutz, und glücklich zufammen Behrten fie Alle 
in das Babeftädtchen zurüd. Franz Freudentheil fühlte tie Selig⸗ 


VBadegaͤſſe dafelbft zu danken. Franz, welder feithin beinahe ee keit des Himmels, denn feine That war: der Treue Dank! 


geworden, empfand jegt mehr denn je bie Zrauer feines düſteren Ge— 
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Schweiz. 
(Die chriſtlichen Schulbrüder.) Oft ſchon und mit 
ben ſchlagendſten Beweiſen iſt dargethan worden: daß höbere 
—— am beſten gedeihen, wenn fie in den Händen eis 
ner zu biefem Zwecke geftifteten, von ber Kiche gutgeheißenen 
zeligiöfen Gefellfchaft liegen, Wie laut rufen e8 mande ber 
chemals unter der Gefellfchaft Jeſu fo blühenden Lehrans 
falten in alle Welt hinaus, daß fie an Schülern verarmt, an 
Profeſſoren mißglüde und mit allem Hinbrüten auf neue Schuls 
Pläne, mit allen weit und breit thuenden Ankündigungen ſich 
Beinen Auffhmwung an geben vermögen und daß ihre Schulen, 
weil aller Segen von Oben fehlt, durchaus nicht gedeihen. Wie 
anz anders blühen die im Stillen und in Demuth, wieder wirs 
En Schulen der Jefuiten, auf bie ſichtbar Gottes Segen [o 
reichlich herabſteigk. Vieles ift gethan worden feit Jahren in der 
Eidgenoffenfhaft, damit bie katholiſche Jugend in den höhern 
Wiffenfhaften guten Händen ſich anvertrauen könne und bamit 
aud mit der Bildung des Geiftes jene des Herzens erweckt werde 
und fo das Volk wieder gute Hirten und Führer erhaltenmöge, 
Aber wäre #8 nicht aud an ber Zeit, ernft daran zu. denken, daß 
auch für die untere Claffe des Volkes durch ein religiöfes in: 
flitut von Randfchullehrern geforge würde? Dbder wenigſtens, daf 
man boffnungsvolle und gut gefittete Jünglinge in fold einem 
geligiöfen von ber Kirche gut geheißenen Inftitute erziehen und 
tüchtigen Schullehrern beranbilden ließe — Alerdings ift 
he Welt mit einem Schwall von Schriften, Entwürfen und Plä⸗ 
en Über Schulverbefferungen und Schulunterricht überfluthet, 
&uleherr-Seminarien find errichtet, Lehrer werden. gebildet, 
folte fagen verbildet, und weil der Religion entfremdet, ver» 
wildert 5 neue Schulhäufer entflehen in großer Zahl; enorm viel 
Geld wird auf die Landſchulen vermendet, zum Shyuibefucye 
led man unter Strafe gezwungen und des Verbeſſerns, Abän« 
derns, Aufllärens und Ruhmens iſt fein Ende und dennoch wird 
lelbſt unter dem Volke die Klage Über das Bermildern der Zur 
gend, die Zügellofigkeit, ben Ungehorfam, die Lafterhaftigkeir, 
das Erfterben jedes höheren Gefühle für Religiofität und Sitt⸗ 
Achkeit Immer lauter und macht den bentenden unb fühlenden 
Chriſten erbeben, und nur mit Furcht und Zittern blickt er der 
däfsn und Unheil verfündenden Zukunft entgegen. Haben fo 
wiele der heutigen Landſchullehret die nöthigen Eigenſchaften, ben 
ausbauernden Willen und Sinn für ihr Fat Mer die häufis 
en Stimmen und Klagen vernimmt, die ſich deßwegen erheben, 
an es wohl nicht befahen, Kann bie Schule gedeihen, wenn 
ber Lehrer nur ſich felbft vergättere, ſtolz Über alle hinwegblickt 
und in feinem Halbwiſſen ke über Altes abipriht? Kann bie 
Schule gedeihen, wenn die Kinder am Lehrer auffallende Mängel 
und Sehler erbliden? Kann die Scyule gedeihen, wenn er, da 
die Schule für ihn und feine Familie zw erhalten nicht ausreicht, 
wit Vernachläſſigung der Schule einen andern Erwerbezweig bes 
tteibt? Und diefe und hundert andere Gebrechen der Schulen 
unferer Zage, Kringen fie nice ſtatt Frucht und Nutzen, jenes 
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Unfraut und Unheil, mworliber fo Häufig geflagt wird, zu Tage 
— Ale diefe Uebel fönnten durch einen religiöfen Orden nad: 
Urt der hriftlihen Schulbrüder gehoben. werden. 


Schon Jahre lang haben dieſes und ähnliche Birchliche Nie 
flitute im verfchiedenen Bändern fegensvoll gewirkt, mo immer 
der antihriftliche Geiſt ihnen nicht den Weg zu verfperrem 
mußte, und fie nicht durch alle auch die niederträchtigften Waf« 
fen und Kabalen der Lüge und Verliumdung von. den Schulen 
fern zu halten verftund. Es wird ber Wunfd immer reger u 
allgemeiner, bas Bebürfniß fühlbarer, die Möglichkeit leichten, 
und ſchon ift mander Stein aus dem Wege geräumt, um ſol⸗ 
he Landſchullehrer, oder wenigſtens dutch ſolch ein religiäfeh 
Lehrinffirur gebildete Zöglinge auch in die Schweiz einzuführen, 
wie fie In Freiburg und Genf eingeführt und dort mit drehe 
Erfolg und allgemeiner Zufriedenheit. wirken. 


Da dieſes Schultehrer»Infkirwe dlet gm wentg Die 
fanne ift und es wohl verdient bekannter und anerfaunter jır 
werden, fo will id, Ihnen. etwas Nãäheres, zwar kurz, über 
vaffelbe mittheilen,. 


Der Stifter der chriftlihen Schuldrüder war en Gelfiifen 
zu Reims in Frankteich, der ſich von. jeher durch. Werke dir 
Wohithätigkeit auszeichnete. Dieſer erhielt im. Jahre 4689 em 
Kanonitat in Reims, wo er zuerſt elnen einzigen. jungen Manm 
bildete, um mit bemfelben alldort eine unentgeldlihe Schule zn 
ründen. Bald aber fah er ſich von mehreren. hoffnungsvollen 
S onglingen zum gleichen Zwecke umgeben, denen er ſich und at 
feine Habe opferte, Er entfagte feinem Kanonikat, um. fidy 
ganz der Bildung von Schulehrern zu wibmen, und ihnen mit. 
dem Beifpiel freiwilliger Urmuth vorangehend, verwendete er 
fein Privarnvermögen ganz zu frommen Zweden. Go gründsse 
er eine religiöfe Gefelfhaft, gab ihnen eine angemeffene Die 
densreget, nuc welcher jeded Mitglied die drei. Gelübde, ber 
Armuth, Keufchheit und des freiwilligen Gehotſams, jedod mu 
auf .drei Fahre, ablegen muß. Nur Laiem wurden in. dieſen 
Drden aufgenommen. Ihre Kleidung, von fehr geringem Stoff. 
beftehe im einem langen ſchwarzen Rod, einem Mantel und. 
breitem Hut. Durch Papft Benedikt XIII., der 1745 dieſe Dir 
bensregel beftätigte, wurde dieſe Anſtalt zu einem. kirchlichen 
Orden erhoben. Mit fihrbarem Segen gedieh’ num diefes In—⸗ 
ſtitut. Es gewann nit nur an Ausdehnung, mehr nod tie 
weiterte und vervolllommnete ſich fein. Unterricht. und batd Iche- 
ten bie chriftlihen Schuibrüder, befonders in den See» und 
Dafenftädten Frankteichs, alle mathematifhen Wiſſenſchaften 
für Seeweſen und Gewerbe, Grogtaphie und Geſchichte, Mufe 
und Zeichnen, wo wie begreiflih ber Religionsunterticht oben 
an ſtund. Sie bielten Penfionate,. auch In Jrrens und Kor« 
teftionshäufern flifteren fie ſeht viel Gutes. — Die chriſtlichen 
Schuibrüder wollen keinen Lohn von der Welt, wenn fie nux 
haen, woraus fie [ehr sinfad lehen und mis groben Hude 


—6 beklelden Mnnen, find ſie zufrieden, Nebſt dem Schulhal ⸗ 
nüben fie Häufig Werke der geiſtlichen Barmherzigkeit aus, Sie 
deſuchen die Kranken und Gefangenen u, ſ. w. 


Dem alles zerſtoͤtrenden Revolutiensftrubel entgingen auch 
Mo Kriftlihen Schulbrüder nicht. Aus 424 DOrdenshäufern 
mwurben 4790 über 1000 Volksſchullehrer vertrieben, Pabft 
Pius VL gab ihnen ein Haus gu Rom, Napoleon ließ fie 
1804 wieder nach Frankreich zurüdkehren, fie durften wieder ihr 
voriges. Kleid tragen und waren vom Kriegsdienft frei. Im Jah— 
ze 4325 hatte fie wieder 240 Häuſer und 4500 Ordensbrüder, 
unterrichteten bereitd damals täglih 64,000 Knaben, Jhre 
Aufgabe, die fie jege noch mit gleihem Eifer und gleihem 
Segen fortfegen, ift, Führer, Bildner und Erzieher ber 
unerfahrnen, unmwiffenden Jugend zu fein, wieder ein Geſchlecht 
heranzubilden, das Gott anertennend, feinen Befehlen ſich 
unterwirft, und fo aud friedliche, thätige und müchterne Bürs 
ger, treu Gott und ihrem DVaterlande, gleich ferne von roher 
Unmwiffenheit, ald von übel berechnetet Berbildung heranzuziehen, 


Unm jeboch Über das Innere dieſer Geſchellſchaft, melde 
in Frankreich izt bereits Über 100,000 Kindern Schulunterricht 
ertheilt, Aufſchluß zu geben, mitcheilen wir aus den Schriften 
des Heren Studad noch folgendes über den Geift dieſes Drs 
vend, „Zwölf Kebensregeln find «6, die jedem Mitgliede zur 
fitengften Befolgung aufgegeben werden, nämmlid: der Ernfl, 
dt dem üußeren Menſchen den richtigen Schwerpunft, bie 
wagrechte Geradheit giebt; die Schweigſamkeit, die ihr 
More dem Golde gleichachtet, das nicht vergeudet, fondern auf 
Zinfen gelegt werden fol; die Demuth, wilde ob zwar ihres 
hoben Zwekes bewußt, doch nichts aus fih vermag, 
aber alles durch Gott; die Klugheit, jene Kunft, die mit 
den Werkzeugen des Gedächtniffes, der Fügſamkeit, der Ge 
mandheit, der Urtheilstraft, der Einſicht und der Vorſicht bas 
Merk heran bilder; die Weisheit, die dad Licht verbreitet; 
die Geduld, die alle Hinderniffe überwindet und die im ber 
Zreude über das Refultat den langen und heißen Tag vergißt; 
die Zurückhaltuug, die dem überlegenen, weil behutfamen 
Meifter die Zügel nie entreißen läßt und ihm die ungefhmächte 
Liebe und Hohahtung feines hörigen Schülers bewahrt; die 
Mitde, mweldye durch die Strafe erzielt, daß fie heilfam ſey 
für den, ber fie empfängt; der Eifer, ber da gleich einer 
teuchtenden und mwirmenden Opferflamme vor dem Altare ber 
Ehrt Gottes brennt und [ih für das Heil der Seelen mit 
Sröplichkeit hingiebe , mit dem Apofel fagend: Ich ſuche nicht 
das Eure, fondern Euch ... mit Freuden wil ih Dpfer 
dringen, ja, mich felbft hinopfern, eute Seelen zu gewinnen; 
die Wachſamkeit, welche ben ganzen Menſchen bewacht r 
hochſtens das Auge zum Schlafe flieht, während das andere 
auf der Hut iftz die Gottesfurcht, im welder der Rehrer 

ausfchliefend feined Amtes pflegt, daß dem Schüler kein 

genblik bleibe, fein Auge von ihr abzumenden; bie Hoch har⸗ 
atgkeie, welde über alles Gemeine erhaben, der hoöchſten 
Entfchlüffe fünig, um der Erreichung des großen Zieles willen ſich 
feipft entäußernd, freiwillig ſich alles Genuſſes begibe, mit Armuth, 
Keuſchheit und Gehorfam die Lenden gürtes und in der unüber⸗ 
windlihen Kraft des Herrn nichts fürchtet, als vor Gonnens 
untergang bed Sieges nicht völlig gewiß zu ſein 5— mit bdiefen 
imölf Zugenden fhaffen die chriſtlichen Schulbrüder das 
wildefte Erdreich um, das nicht nur Früchte für den zeitlichen 
Yausbedarf und die nöthigen Schulkenntniſſe in überfließendem 
Magße umd alle Arten von Berähigungen zur Uebernahme der 
Verpflichtungen des vergänglichen Lebens bervorbringt, ſondern 
m dem auch die unverwelflihen Blumen: Zucht und Fröms 
migteit, Glaube, Liebe und Hoffnung in Fülle blühen. Mit 
einem Worte, aus den Schulen der chriſtlichen Brüder 


teite die Judend mic jener Ausfteuer im die Welt, die für Zele 
und Ewigkeit ausreiht, So Hr. Studad: 

Wenn man nun in mandyem Rande, einerfeits die MägTis 
hen Folgen, den Sammer und den Nothruf fo vieler Eiterw 
über das Untarten, den folgen EigendünkelkSund das fredye, 
unerträgliche Abfprechen der je ber irreligiöfen Schule kaum ents 
laufenen Jugend wahrnimmt; mern man andererfeitd aus jenen 
chriſtliche n Schulen eine Jugend, nicht minder mit allen 
fürs Leben nöchigen und nüglihen Kenntniffen bereichert und 
verſehen, ald anipruchlos, gehorfam, gefellig und arbeitfam, 
Gort und feinem Batrerlande getreu beranblühen fieht: wem 
fage ih, kann da noch kalt und unergriffen bleiben? In weffen 
Bufen, kann das Herz, wenn es anders für das Gute nicht 
ganz erflorben ift, ohne Wehmuch fhlummern? Und ſelbſt im 
foldyen Ländern, mo jene verberbende Tendenz, alles Religiöfe aus 
den Schulen zu verbannen, noch nicht eingeriffen, wo auch mit 
gutem Willen nod das Schulweſen betrieben wird; fo zeige 8 
dennoch auch da, daß ein guter Wille nicht ausreicht. 
zeigt fi da gar häufig eine gar zu mangelhafte Bildung der 
Landſchullehter, ohme geeignete Methode und nöthige Sach⸗ 
enntniffe, mas hauptſächlich In den Pleinern wie in größern 
Ständen der Fall ſeyn dürfte, Aber wie ift bier zu beifen? 
Ein deutſches Lehrinſtitut nach Are der chriſtlichen Schulbrübre 
haben wir nicht und franzeſiſche Lehrer und Inſtitute auf deut 
[hen Boden verpflanze gedeihen nit, wenn fie nicht ſelbem 
angepaßt werben, Dagegen ift nichts einzumenden, aber auf 
einen Umjtand muß man aufmertfam machen, der nicht Übere 
fehen werden barf und wohl beachtet zu werden verdient. Die 
Scyulbrüder haben ſich Deutfchland ſeht genähere, fie find fm 
Eifaß und halten mit beſtem Erfolg und reichlichem Segen dort 
die deutfhen Schulen und haben viele deurfche fehr taugliche 
Subjefte, doch nicht fo viele, daß fie allen Forderungen, melde 
an fie gemacht werben, ent[prechen können und manche Gemeinde 
ſehnt fih nad Ihnen, ohne daß Ihrem Wunſche dermalen ge⸗ 
nügt werden kann, Gie würden aber gerne taugliche Subſekte 
aus den deutſchen Schmweizerfantonen , mit fehr billigen Bedins 
gungen in ihr Novizenhaus zu Ebersmünfter im Nirderrheitte 
Departement aufnehmen, wo dann bald eine Ueberfieblung auf 
Schweizer «e Boden möglih gemadt wütde. Wire «6 daher 
wohl nicht an der Zeit, gut gefittete Zünglinge in der Schmelz 
aufzufuchen und zu prüfen, ob ſie nicht Luft und Beruf fühlten, 
in biefes fo Segen verbreitende kirchliche Inſtitut einzutreten — 
Noch mehr aber geht, ich möchte fagen ein Mothruf an die 
Urftände, die fein Lehrfeminar befigen, geeignete Subjekte dei 
diefen Brüdern, mo bie Bedingungen der Aufnahme nidt ums 
billig fepn würden, binzufhiden; mo fie in den für eimm 
Schullehrer nöchigen Fächern des Lefens, Schreibens, Rechnent, 
der Sprache, Auffäge, der Geographie, Geſchichte, Zeichnen 
und der Muſik ıc. sc. unterrichtet würden, nnd wo Ihnen, was 
wohl bei keinem tüchtigen Lehrer fehlen darf, jene Liebe zu ihrem 
Beruf, jenes Durchdrungenſeyn von der hohen Wichtigkeit ihrer 
Beftimmung, jenes religiöfe Gefühl, welches da den Lehm 
nichts verfäumen läßt, was zum Gedeihen feiner Schule und 
jum Frommen feinet anvertrauten Kleinen gereichen mag, und 
weldyes ihn antreibe, alles aus höhern heiligen Rückſichten zw 
thun, eingehaudt würde, D mie manchem Uebel, wie manchet 
Klage könnte fo abgeholfen werden! — Wis würde bald em 
anderes, ein für das Gute entflammtes Geſchlecht heranwachſen, 
und fo die Tugenden der Witer wieder erneuert in ben Entılm 
erblühen! — (Schitdw, am 3.) . 
Zwei Thatſachen als Beleg fiber das Verhalé 

nißder Schulen zur Sittlichkeit. 

Wo nur irgend ein Verbrechen begangen wird, find geroiffe 


Eiferes für das Schulweſen ſogleich bereit, den legten Grund 
davon in einem mangelhaften Schulunterricht zu fuchen. Er 


— — 


darf wohl zugegeben werben, daß Me ſchweten Vergehen zahle Hvar ſowohl der Schwiegervater ald Anna Maria nicht zuftieden. 
relcher im der niedern Klaffe der Menfchen vorkommen, aber | Die Ehe wurde mehr und mehr eine unglüdtihe, Daß-und 
‘aus andern Gründen, mie’ z. B. daß diefe Klaffe Menfchen | Verachtung erwachten im Herzen der Frau; Buſer, ber früder 
weit die zahfreichere ift, daß Armuth auch fie oft zu Diebftäplen | nicht getrunfen,, ergab ſich dem Trunk, und meil feine Erzie 
verleitet, daß der Umgang mit rohern Menſchen audy die rohen | hung nicht eine: religiöfe geweſen, erwachte bei ihm im den Reis 


Ausbrüche der Leidenſchaften begünftigt,, daß bier ſchwere Ver« 
gehen leichter entbedt werben al® bei den verfeinerten Verbte⸗ 
chern, die das Laſter mit allen Kunftgriffen üben, Aber all das 
berechtigt nicht zu dem Schluffe, daß bie Schulen die Verbrechen 
verhindern ; vielmehr ift der Beweis ſchon oft begründet wor: 
den , baß die Verbrechen in dem Grade zunehmen, mie die Schu: 
ten fidy mehren, 
wir nice auf Rechnung der Schule Überhaupt fchreiben, Es 
fräge fih nur, wie die Schulen befchaffen find, Aber das läßt 
fidy gewiß nicht beftreiten, daß nur die religidfe Erzie 
bung und wahre Gottesfurdet es iſt, welche bie Ber 
brechen hindert. Unter ber zahllofen Menge Beifpiele, welche 
biefür angeführt werden könnten „ befäyäftigen zwei auffallende 
in gegenwärtigen Tagen bas Publikum. Das eine begab ſich in 
Srankreich , da6 andere in Bafellandfchaft, Das erfte ift eine 
Mordgeſchichte, deren Entfegliches dadurch noch entfeglicher wird, 
daß der Mörder bem gebildeten Lehrerftande angehört und in Paris 
ſich damit befhäftige hatte, junge Studierende auf die Akademie 
vorzubereiten, fo wie ein größeres literarifches Werk auszu⸗ 
arbeiten, Es war im Monat März, als in der Mähe von Paris 
ein Knabe von 9— 40 Jahren aufs gräßlichſte verftümmelt- und 
ermordet aufgefunden wurde. Viele Anftrengungen, den Mörder 
ausjumittein, blieben fruchtlos; alle Hoffnung, das Geheimniß 
ju entbüllen, war fo viel als aufgegeben. a zog im Depar⸗ 
tement der Gironde bei Artigues eine neue gräßliche Mordthat 
die Aufmerkſamkeit der Polizei auf fi, Man fand eine junge 
Frau nebft einem kleinen Mädchen eben fo verftümmelt und er: 
mordet, wie vor zwei Monaten jenen Knaben. Der Mörder 
blieb nicht lange unentbedt, er hatte fid" durch ein feltfames 
Berragen und durch das Wafchen blutiger Wilde dem Gaft: 
wirch verrachen, Bon der Polizei überraſcht, blieb ihm nichts 
als das Geſtändniß — er geitand nicht nur den Mord jener 
Unglüdlicyen und des kleinen Mädchens, die feine von ihm — 
verführte Beliebte und fein Kind waren, fondern auch den Morb 
des Knaben, der fein Sohn war. Der Mörder heißt Eligabide, 
und it 29 — 30 Jahre alt, Seit 40 Fahren lebte er mir der 
Gemordeten in einem unerlaubten Verhältniß, ergeugte mit ihr 
jwei Kinder und bielt fie mit leeren Eheverfprechungen hin, An 
der Grenze von Spanien geboren, hatte er als Lehrer in Paris 
- fein Glück zu machen verfucht, während feine verlaffene Geliebte 
mir den beiden Kindern zu Haufe im Elend ſchmachtete. Gie 
ſchickte ihm, um fih zu erleichtern, ihren Sohn; der Water 
fuhr ibm entgegen und morbdete ihn; fie kam mit der Toch⸗ 
ser ſelbſt, um ihn wieder zu ſehen; nach Bordeaup war eine 
Zufammentunft verabredet, und er mordete fie und die Tochter; 
wis Steinen zerfhmetterte er den unglüdlihen Schlachtopfern 
den Schädel und bieb ihnen nachher noch Naſe und Hals ab, 
wm fie dadurch unkenntlid zu mahen. Die Gräuelthaten feibit 
a er, weil ihm Frau und Kinder zur Laſt waren. 
m 44. d, wurde zu Lieſtal Frau Anna Maria Bufer 
hingerichtet. Sie war die Tochter des Kirchmeiers Graf zu 
Maiſptach, der ein Vermögen von 100,009 Ftanken befeffen 
und erjt ganz kürzlich gejtorben ill. Sowohl Vater als befon» 
derd die Mutter der Anna Maria waren ſehr bartherzig gegen 
die Armen, einzig aufs Geld bedacht und entwickelten auch in 
ibren drei Köchrern vorzugsweile den Sinn für zeitliches Gut, 
hatten dabei viel Stolz und Anmaßung.- Anna Maria fuchte 
und fand im J. 1815 einen reichen, aber ebenfalls rauhen Eyes 
mann an Deinrih Bufer von Infen, einen ledenskräftigen 
und fhönen Jünglingz aber als das Vermögen des Schwieger- 


Aber auch diefes Steigen der VBerbredyen wollen. 


den Peine Ergebenheit in Gottes Willen, fondern häuslicher 
Unfriedbe und Aerger über die Knechtſchaft, in welchet er von 
feiner Frau gehalten wurde, Nun fon das Vermögen fi nice 
in dem Grade mehrie, ald die Frau gewünſcht hatte, war 
diefer Grund genug eines unbefhreibligen Haſſes gegen ihren 
Mann, Man kann fi die ausnshmende Geringfhägung, mit 
der fie ihn behandelte, nicht groß genug denken. Er bekam fein 
Effen meift allein, und mußte ſich die ſchlechteſte Koft gefallen 
laffen. Ja er erlebte fogar das Abſcheuliche, daß, da-er einſt 
eine Schüffel aufdeckte, die fein Effen enthalten follte, er eine 
todte Kate darin fand. Natürlich durften ihm auch die Dienfts 
boten mit der Auferften Verachtung begegnen. Und je mehr 
die fünf Kinder groß wurden, je mehr ahmten auch fie das Beis 
fpiel der Mutter nad. Der ättefte Sogn Heintich flug ihn 
einmal Öffentlich vor der Mühle zu Boden und mifhandelte ihn, 
Es gingbuchftäblic in diefem Haufe nad dem Worte des Deren: 
Die Kinder werden fich empören wider ihre Aeltern und werden 
ihnen zum Tode helfen. 

Wann die Frau Bufer angefangen babe, ihrem Manne 
Gift zu geben, ift nicht ausgemittelt. Gewiß ift aber, daß 
ihre einzige Tochter, die im März 1838 mit allen Zeichen der 
Bergiftung nach wenigen Stunden der heftigften Reiden ftarh, 
vor ihrem Tode ausfagte : fie habe ſich, feit fie ein Glas Wei 
getrunfen, immerfort erbrehen müſſen. Man kann fid) den Tod 
diefer Tochter nicht leicht anders erklären, als daß fie von dem 
vergiftetem Wein getrunken hat, der eigentlich für den Vater bee 
flimmt war, j 

Als fie fid ihres Mannes weder duch Eheſcheldung ente 
lebigen , noch auch benfelben bevogten Laffen konnte, ſchimpfte 
fie von 4353 an immer über die Behörden, und erlag dem 
Gedanken , fie müffe den Mann tödten, damit das Bew 
mögen fih nicht mindere Ecſt ließ fie durd einem 
Knecht Srünfpan von einer Kupfermünze abſchaben, und ihe 
sm Mann in gekochten Erdäpfeln reichen, dann kaufte fie für 
bedeutenden Preis Gift von dem Arzneigeber Stoder in.Frens 
Bendorf, verfhaffte ſich Silberglätte, und ald der davon ange 
geiffene Dann den Arzt berief, vergiftete fie auch die Medizis 
nen, Us Buſer durch das feit einem Vierteljahr erhaltene Gift 
äußert angegriffen und ſchon geläymt war, eröffnete er den 
Berdacht feinem Bruder, derihn beſuchte ; diefer machte fogleich 
Anzeige an die Behörde; aber es war zu fpät, am 49. MA 
1839 war Bufer eine Leiche. Die Frau wurde eingezogen un» 
bald zum Gejtändniß gebracht, Aber inzwiſchen erfchoß ſich der 
ältefte Sohn, der Mitwiffer des Verbrechens geweien, auf eine 
jämmerliche Weiſe, und auch die nody Übrigen drei Kinder follnz 
wenig. Hoffnung einer Beſſerung barbieten, wngrachtet dee 
Mutter gerade das Schickſal am meiften zu Derzen gehen fol, 
melden fie ihre Kinder zueilen ſieht; von A drei Kindern 
bat nur der eilfjährige Friedrich die Begnadigung der Mutter 
nachgeſucht, die zwei. erwachſenen Söhne dagegen nichts für 
ipee Mutter gethan, (Schw. K. 3.) 

Baſelland. Dielivilifation des Muſterſtaates hat ſſch 
bei der Hintichtung der Frau Buſer wieder einmal im glänzend⸗ 
ſten Lichte herausgeftelt. Wie fich die Frau Bufer, das mün⸗ 
dige Volk und die landſchaftlichen Zeitungsicpreiber in die beidieſem 
„Volksfeſte“ errungenen Lorbeern theilen, „werden unfere Lefer 
aus nachfolgenden Citaten ſelbſt beurcheilen. Das Volksblatt 
ſchreibt: „Nach gefchehenem Zodesurcheil aß und trank die Fran 
Bufer viel meht und viel köſtlicher wie fonftz denn man batte 
iht gejagt, „es gebe auf Staatskoſten.“ Sie ließ einen Schine 


ſohnes nun nicht fo groß gewofen war, als man vermushes hatte, | Een adkochen und eine Paste „Schenkel badın und trank vom 
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Bekanntmachung. 


Der Unterzeicynete, durch königl. allerhöchſtes Nefeript dd. 28. v. M. F 
von Donaumörth hiehet verſetzt, bringe diefes mir dem Bimeilen jur ð 





Holzverſteigerung. 
Dienftag ben 9, Juni werben bie in 
ber Waldung Bihl bei Gerfthofen aufgemad- 
ten Sto@holz» Klaftern, ungefähr 200 an ber 
Zahl, nebft den Wurzeln und dem Epänanfalle 
im Wirthehauſe zu Gerfthofen Bormittags 
9 Uhr öffentlich verfteigert werden, wozu 

Kaufsliebhaber hiemit eingeladen find, 

Augsburg, ben 17. Mai 1840, 

Mattb. Kremer. 


Öffentlichen Kenntniß, daß er feine Geſchäfte dahier bereits begonnen habe. 
Mördlingen, am 22, Mai 1840, 


C.  Aremds; Kanisl, Advokat. 
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Der reihe Gutsbeſiher, welher zwei Stunden von ber Gtabt 
fein von pradtvollen Gartenanlagen umgebenes Haus "bewohnte, 
kleidete ſich feftlih wieder an, wie das feit mehren Tagen fchon ges 
ſchehen. Es war der Morgen vom acht und zwanzigften Auguſt. 
&r rief durch das Fenfter feinem Bedienten zu, baßer gleich um fieben 
Uhr binwegfahren wolle, und zwar wieder in bie Stadt nad bem 
Kloftergebäude, Nun ſchritt er langſam in das Wohnzimmer herab, 
in welchem er feine Frau und feine beiden Kinder herzlich begrüßte 
und ihnen nad der Reihe den wärmften Hänbebrud reichte, 

„So wird, gottlob, endlich unfer Wunfd einmal erfüllt werben, 
daß wir für unfre Kinder einen trefflihen Hauslchrer finden, ber 
fie die Wege zum Himmel kennen lehrt und fie burd Kennt» 
niffe aller Art tüchtig werben läßt au für bie Welt und ihre For: 
derungen!” rief, unter freunblihem Lächeln, Frau Richarz ihrem 
Manne zu, ber eben einen väterlih« wohlwollenden Blick anf feine 
Kinder richtete. „Der fol uns werben!“ ſprach tröftlid ber 
Gatte zu feinem Weibe, und nachdem man gebetet hatte, feste 
man fi zum Fruͤhſtück. Er erzählte Vieles und @rfreulihes von 
den Prüfungen der Edulen in bem Kloſtergebäude, und Eonnte 
nit genugfam bie Gelehrſamkeit der Profefloren bewundern und 
die trefflihen Leiftungen ber Schüler beloben. Er war ja ben Ein» 
labungen durch ben oberften Borftand der Schulanftalt gefolgt, und 
hatte durch bie ganze Woche mit Aufmerkfamkeit und Liebe ben Prü- 
fungen beigewohnt. Befonbersgefielen ihm beim Beginne berfelben die 
vorgelefenen Bemerkungen über bie Art und Weiſe der Erziehung, 
und daß vor Allem bie Religion bie Grundlage gebildet habe. Man 
fah es ben meiften Schülern in ihrer ganzen Haltung an, daß fle 
nit einzig und allein glänzende Willenfhaften in fi trugen, ſon⸗ 
dern auch ein frommes Herz, Mit Wohlgefallen konnte man auch 
bei jedem einzelnen Schüler die ihm eigene Denkfraft prüfen, in= 
dem es jebem Anweſenden erlaubt war, an bie Aufgerufenen paffen= 
de Fragen in den vorkommenden Gegenftänden zu ftellen. 

ni, da freue ich mich nun um fo mehr auf die Preifenertheis 
fung heute,“ ſprach Frau Richarz, „und ich werde bie Stunden 
zu den fhönen zählen können, welche ich Bei diefer feierlichen Hands 
lung zubringen werde!" 

Richarz bejahte feinem Weibe biefen Ausruf, denn er felbft hatte 
fie gebeten, doch auch einmal ihm zu biefem ſchoͤnen Jugendfeſte zu 
begleiten, 


23. May 1840. 






Die Kinder fagen aufmerkfam bei bem Gefpräde ber lichen 
Eltern. 

„Uber haft bu denn einen Lehrer für unfern Bernard und für 
unfer Rannden ſchon auserwählt ?’ fragte Frau Richarz ihren Gat⸗ 
ten und erbat fi, daß er benfelben ihr gütigft unter den Schülern 
zeigen möge. 

Richarz erwwieberte, baf er bie Wahl noch aufgefhoben habe, 


bis fie ſelbſt unter ben Älteren biejenigen alle fähe, welde von 
der Schulbehörbe ganz befonders ber Belohnungen würbig erachtet 
felen. Die gute Frau fah mit einem dankbaren Blick auf ihren 
yartfinnigen Gatten und fprad den fie ehrenden Wunſch aus, daß 
er und fie zufammen beftimmen wollten, auf baß ihnen Beiben bie 
Freude blübe, für das Wohl ihrer Kinder in ber Wahl eines Lch» 
rers beftens geforgt zu haben. Wirklich gehörte zur Erhöhung ihres 
Lebensglüdes die Gewährung von Oben, baß fie für bie Kinder 
einen frommen und gebildeten jungen Mann fänben, ber als fidhtba= 
rer Schupengel Ihnen zur Seite wandle bio zu ihren reiferen Tagen. 
Alles liegt ja oft am bem Lehrer. Won ihm geftalten ſich die Zog⸗ 
linge ald Nahbild gern. Glücklich find darum die. Kinder zu ſchä— 
gen, wenn das Vorbild auf dem Berge der Religion ala Himmelde 
feuchter fteht, und beflagenswürbig durch alle ihre Lebenszeit find 
fie, wenn bas Vorbild nur in Sümpfen bes Böfen ſich bewegt und 
in bie Nädte ber Geelenfinfterniß die Folgenden mit fid zieht! 
Herr und Frau Richarz beftiegen nun den Wagen und fuhren 
geradezu mad dem SKloftergebände. uf beider Antlig Tag, wie 
fanftes Roſenlicht, ber Wiederſchein Innerliher Seelenfreude; erwarz 
teten fie doch einen ſchöͤnen Tag mit einem Jugenbfefte, unb biefer 
Tag follte zugleid ihren eigenen Kindern einen freundlichen und ge= 
ſchickten Geleitsmann geben. Der Weg waͤhrte beinahe ben guten 
Eitern zu lange, bis daß fie die Pforte erreichten, hinter welcher ih⸗ 
nen die Blumen eines feltenen Bergnügens blühten. Was ift auch 
erquickender, als der Anblick frommer und fleifiger Jünglinge, welche 
bie Liebe finniger Lehrer als frucgtverfprehende Pflanzen für Zeit und 
Ewigkeit gepflegt umb bie num vor den Augen ber Welt jene belo= 
bende umb ermunternde Anerkennung empfangen follten, welche fie 
fih im ausdauerndften Streben errungen hatten! Gibt zwar jene 
Eindlihe Demuth dem Jünglinge erſt die rechte Verklärung feines 
Wiſſens und Handelns; fo follten biefe für fie heftimmten Welche 
nungen ja Peine Leiter zum Stolze werben, fonbern fie follten gleich⸗ 
fam als Flügel dienen, welde ben Eifer zu regerem Streben noch 
beſchwingen müßten, auf daß nad Maßgabe jeweiliger Denkkräfte, 
bas Höhftmögliche geleitet würde, und um fo reicher werben fit 


— a 
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In fpäteren Lebenstagen dann mit den Lichtblüthen wgifer Erkenntniß | bigbefunden wurde. Naͤchſt den rothen Tiſche ſah man zioei andere ftchen, 
geſchmückt ſeyn. Darum ift glüdfelig der Dann zu preifen, welder | worauf die zu vertheilenden Bücher lagen, und neben benfelben ftanden 
bas vernünftige Borwärtsringen der Jugend nicht unterbrüdt, ſon⸗ | die Profeſſoren der Schüler in ihren geiftlihen Kalaren. Durch den Saal 
dern ihm freundlich den Stab leiht zum beten Gelingen! Glüdlih | Hin ftanden zu beiden Seiten zahlreihe Seffel und Stühle, und auf 
ift aber auch ber Jüngling, twelcher mit redlihem Sinn den barges | dem erfteren faßen in ver Feſtkleidung bie oberfte Geiſtlichkelt und 
reiten Stab ber Unterftügung ergreift, baß er nicht liegen bleibt, | die fonftigen voruchmfien Beamten der Stabt. j 
gleich Schwaͤmmen im Thalgrund, fondern froh daran fi aufrichtet Auf das Zeichen des Hohmwürbigften Bifhofes beftieg der Vor⸗ 
und ein wahrer Diener der Kirche und ein treffliher Bürger bes | ſtand der Schule den Rednerſtuhl. Er winkte mit dem Tuche dem 
Staates wird, Solche Gemüther hochehret bie Mitwelt und fie feg- | zu Ende des Saales aufgeftellten Muſikchore, und eine Feftfymphonie 
net ber fpätefte Enkel dankbar no, und über den Sternen wirb ih= | ftrömte begeifternd bie lieblichſten Töne aus, Das entzüdte jedes 
men von Gott felbft die Palme der Seligkeit verhießen! Ohr. Nun verſchwammen, wie Stromeswellen, bie letzten Klänge, 

Unter berartigen Gedanken und Betrachtungen erreidhten Herr | und bie Schüler der Anſtalt fangen einen vierfiimmigen Ehoral in 
und Frau Richarz das Kloftergebäude, Die Mauern, angethan mit frommer Gebetesweife, welcher Gottes Segen über das Gebeihen ber 
ber grauen Farbe der Zeit, boten im Aeußeren ſchon viel Ehrwürbi- | Jünglinge herabflehte. Diefer Gefang war hehr wie Engelsgrüße 
ges. Sie erinnerten fehr am die Bewohner, welde früher hinter | an des Menfhen Herz, fo daß Thränen glänzten in jedem Auge, 
benfelben verweilten, mad} firenger Megel dem Gebet und der Wifr | und über die ganze Verſammlung eine noch feierlihere Stimmung 
ſenſchaft obliegend, Gleich erhebend war der Eilberruf der Thurm⸗ verbreitet wurde. Das leife Zittern des Gebets ging zulegt über im 
glöddhen, welche wie mit Stimmen eines guten Hirten bie Jugends | einen rauſchenden, frohlodenden, vollen Chor, welder von Gottver⸗ 
freude in den Feftfaal des Klofters riefen. Bon allen Seiten wars | trauen und von Ergebung in ben Willen des Dreieinigen Mang, und 
berten Leute jeden Alters und aus allen Ständen bahin, wo der Fleiß | weldier dann bie Worte bes heiligen Paulus verfinnbildete: „Dem 
ver Land» und Stabtjugenb gefrönt werben ſollte. Wenn auf den | ewigen Könige, dem unfterblihen, unfihtbaren und einzigen Gott 
Straßen In ber wogenden Menge ein geräuſchvolles Getümmel fih | ſey Preis und Ehre auf ewige Zeiten!" 
erhob, fo ſchwieg daſſelbe gänzlich, fohald man burd bie Klofterpforte Jetzt ſchwieg Alles. Ein Greis mit grauem Haare, aber das 
in den Kreuzgang getreten war, welder zu bem weitgeräumigen | Feuer der Jugend und der Tugend in den Blicken, trat auf und hielt 
Prüfungsfaale führte. Leber, welcher durch diefe ‚Hallen über a", eine Rebe, deren Inhalt fih auf die Lehrer, auf die Schüler und 
Gräber der Benediktinermonche wandelte, fühlte fih wie angeweht von | aud auf ihre Eltern bezog. Man ftaunte. über den Schag von Er⸗ 
ben Lüften einer höhern Welt. Das Tageslicht fiel durd die Fenſter fahrung und religiöfer Weisheit, welcher aus diefem Bortrage ih 
auf die großen Bilder herein, welche zu beiben Seiten rings neben | fund gab. Schwer wie ein Hammer fiel das Wort der Rede auf bie 
dever Fenſterniſche hingen und Darftellungen aus dem Leben bed ſchlechten Auswüchſe der Zeit, das vielfahe @ittenverberbniß, und 
Welterlöfers enthielten. Im der Mitte ‚des Kreuzganges hing ber | geitig und für alles Gute ergreifend wie Propheten uud Apoſtel ⸗ 
Gekreuzigte in Lebensgröße, von ber Hand eines vortrefflichen Künft> | wort war der Aufruf an Alle, ſtets mit Jeſus Ehriftus das Höchſte 
lers gebildet, und vor bemfelben glänzte bie ewige Lampe mit sen | und Heiligfte zu erfaffen, um fo dem Himmel zu geben, was bes 
Dellichte der Andacht. Der Blick dur bie weiten Wölbungen hin) Himmels ift, und dann in wiſſenſchaftlicher Bezichung Das zu ers 
auf das Erueifir rührte das Herz, und man kam unwillkürlich auf | ſtreben, was dem Menſchen auf Erben zum zeitlichen Heile und Nus 
den Gedanken, baß der Gottmenſch, Jeſus Chriſtus, im Geifte und | gen feyn wird, Die ganze Rede gli einem Baume, aus beffen 
in der Wahrheit der Oberhirt diefer Schulen ſey. Selbſt über ber | Stamm trefflihes Gezweig mit Blüthen und dann mit Früchten aufs 
Eaaltgüre war reiht paflend das Bild: „Jeſus lehrt im Tempel“ | fproßte; fie war lichthell uud glich einem Thale, auf weldes bie 
angebracht, Brühlingsfonne fheintz fie war Präftig und erhaben, wie wolfen« 

Herr und Frau Richarz gingen ftillfweigend neben einander | wärts firebende Felfenkuppen; fie war von Wärme durchflammt, 
und gaben fi; ben hehren Empfindungen gern bin, melde diefer | wie das Herz eines Baters glüht für das Wohl feiner Kinder; ihr 
Bang und bie ganze feierliche Umgebung im ihnen erwedte. In Grund aber war vor Allem bie Kreuzeslehre. Da ſchlugen höher alie 
ben Saal eingetreten, fanden fie ſchon faſt alle Sigpläge von ben | Herzen, da ftiegen rein, wie Schwäne, heilige Entſchließungen in der 
Anwefenden eingenommen. Cie hätten bei der jhönen Feierlihkeit | Bruft der Zöglinge auf, und jeder fchägte ſich glücklich, in dem 
ſtehen müffen, wenn nicht ber eine, ihnen häuslich bekannte, Pror | Schooße folder gottesfürdtigen Schulen gebildet zu werden, 
feſſor für einen paflenden Sig Gorge getragen, Er winkte ihnen Der Priefter, der würdige, allgeliebte und hochgeehrte Vorſte— 
daher, und wieder mit einem Winke ſtill ſchweigend dankend, fegten ger, hatte feinen Vortrag gefhloffen ; aber die gute Saat, welche 








fie fig. 2 reichlichft ansgeftreut wurde, fiel in empfänglihe Gemüther, und fein 
Die gefpanıtefte Erwartung ſprach beutlih aus den Gefihts- | More verflog nicht wie Rauch in den Lüften, fondern es blich als 
zügen ber Berfammelten. — — - Rachhall in den frommen Selen. Mau Bonnte hier recht überzeu« 


Im Worbergrunde des Saales, auf einer Brüftung, erhob fih | gend bemerken, daß es unter den Böfen dieſer Zeit auh noch mans 
ein mit rothem Sammt verbrämter Tiſch. Ueber demſelben an der l des Häuflein guter Menfhen gebe, die vom Geiſte Gottes ſich eilt» 
Sinterwand hing ebenfalls ein Kreuzbild, welches mit ben friſchen {| gen laſſen und ſich freudigft bingeben dem Wehen bes heiligen 
Blumen der Jahrszeit befränzt war, Der Boden der Erhöhung | Beiftes. 
ſelbſt, mit grünen Teppichen belegt, war ber Ort, wo, zum Anſich- Grau Richarz dankte mit leifen Worten ihrem Gatten, daß er 
figwerben Aller, ftets derjenige ftehen blieb, welcher eines Preifes würs ihr dieſes große Vergnügen bereitete. Sie hätte noch eine ganze 


Stunde zuhören mögen dem geiftteidien und falbungsvollen Bortrage | 


bes greifen Mannes, ber muiggeinem Fuße bem Grabe ſchon ganz 
nahe ftand, und nur Das verkündete, von bem er felbft die zukünfs 
tige Seligkeit erhoffte, +. 

Run wurde bas zweite Zeichen — zur Bertbeilung ber Preife 
gegeben. . 

ine Heine Paufe wurde zur kurzen Raſt ben Anweſenden ger 
gönnt, umd die Muſik rauſchte wieder in jubelnden Tönen. 

Das dritte Zeichen erfolgte durch den erften Profeflor mit bem 
weißen Tuche, unb bie Erwartung richtete das Ohr Wller auf. bie 
Worte bes Profeflors Hinter dem mit rothem Sammt verbrämten 
Tiſche. 

Niemand bewegte ſich. Durch den weiten Saal hin waltete ein 
ſtummes, allgemeines Lauſchen. 

Der Profeſſor ſprach mit etwas erhöheter Stimme: 

„Durh frommen, wahrhaft chriſtlichen Sinn, burd ein muſter ⸗ 
baftes, untadelhaftes Betragen, durch vortrefflihe Faͤhigkeiten und 
durch einen biefer Befähigung gleichen, unausgefegten Fleiß zeichnet 
fih vor allen als der Erfte diefer Anftalt aus: Franziskus Freu— 
bentheil aus Bergenwald. Er genießt das allgemeine Vertrauen ſei⸗ 
ner Vorgefegten und bie Liebe feiner Mitſchüler ganz beſonders durch 
feine edle Beſcheidenheit. Er trete vor, um belohnt zu werben l# 

Der Srofellor ſprach's und winkte mit dem weißen Tüchlein, 
und Pauken und Trompeten ſchmetterten hoch auf, dem Verdienſte 
zum freundlichſten Gruße. 

Alles ſah hinab die Reihen. Der Bilhof richtete ſich von ſei⸗ 
nem Sihe empor, in der Hand ſchon das koſtbare Buch haltend, 
welches ein Knabe in weißem Tuche bereits ihm zugebracht hatte. 
Freuudliches Wohlwollen lag, wie ein Morgenſonnenſtrahl, auf 
dem Angeſichte bes Oberhirten, Auch er blidte ben Bang hinab 
und daherſchritt gemeflen und beſcheiden in ſchwarzer Kleidung ein 
ZJüngling mit leuchtendem Auge; um bie Lippen fpielte der Traum 
des Lähelns, und über bie etwas fahlen Wangen flog die Röthe ber 
anfhuldigen Berlegenteit in warmen Gluthen. Chrfurdtsvoll ver- 
beugte fi der hoffnungsvolle junge Mann, und empfing unter 
ſchmeichelhaften, aber wahrgemeinten Worten feine Belohnung, 

Er ftieg langſam die Treppen zur grünen Brüftung hinauf und 
bald wurde er wieder gerufen und fo noch breimal, um aus allen 
Fächern den erften Preis zu empfangen. Der Bifhof Matfchte freus 
digft in feine Hände, und Hänbeflatfchen und Bravorufen durch⸗ 
jauchzte einige Minuten lang ben ganzen Saal, und Jeder bemühte 
fi, ben jungen Menſchen zu fehen, welder fo ausgezeichnet ſtand 
ımter feinen Mitſchulern. Und doch war er nur ber Sohn eines 
ganz armen Handwerksmannes, welcher fih als die Zierde und den 
Stolz ber ganzen Anftalt hervorgethan hatte. Der Biſchof bielt es 
nicht unter feiner Würde, dem Armen in weillagenden Worten eine 
elüdlihe Zukunft vorherzubeuten, und er felbft wünſchte fih Glüd, 
in ihm fpäter einen würdigen Nachfolger Jeſu, als, Geiftlihen zu 
befigen! i 

„Was müßte aus unfern beiden Kindern werben, wenn wir 
diefen Züngling zum Lehrer hätten?“ fprah Frau Richarz ihrem 
Gatten in’s Ohr. 

Herr Richarz fah feine Gattin mit freundlichen Augen an, ımb 
aus ihnen blidte gleihfam die Bejahung, daß ihre Kinder trefflich 
gedeihen müßten unter folder Leitung. 


Die Preisvertheilung währte fort und bie lebendigſte Theilnahme, 
voll Lob und Hufmunterung, wurbe den fleißigen Zöglingen gewibs 
met, aber um Keines Haupt mehr wurbe der Kranz folder Ruhe 
mes gewunden, wie er dem armen Franziokus Freudentheil gewib⸗ 
met wurbe, 


Das Feft währte mehrere Stunden und Niemand verließ bem 
Saal. Leder blieb aufmerkfam, bis dem legten Knaben das goldene 
Bud gereicht war. Der Hinblick auf die Profefforen und die Füngs 
linge und die Kinder auf dem ehrenreihen Boden der Brüftung war 
ein rührender, Die Fortſchritte der Jünglinge zeugten für bie beil, 
Bemühungen der Lehrer, und bie Bücher in den Händen ber Be— 
lohnten von der jedesmaligen Zufriedenheit der Lehrer mit den Leis 
ftungen ihrer Untergebenen. Das Ganze gli einer Blumen⸗ und 
Frudtbaumflur, über welcher fi eim heiterer Himmel mölbt. 


„Nun, fragte beim Herausgehen aus dem Eaale der Butöbes 
figer Richarz feine Frau, „haft bu denn gewählt jegt aus ber lich» 
lichen Schaar ber Frommen und Fleißigen und Talentvollen ben Lehe 
rer unferer Kinder? @t, fo laß einmal hören beine Gefinnungen 

„„Ich meinte ben Franziskus Freudentheil!““ etwiederte bie 
gute Hausmutter. 


„Denfelben hab' ih auch ſchon auf ben Prüfungen auserſchen,“ 
verfegte Richarz wohlwollend, „und ich wollte nur beine Meinung 
erft meiner Wahl gegenüberftellen und wägen, wie es um das Gleich⸗ 
gewicht ſtehe. Nun bin ih von Herzen ’frob, daß wir auch hierin 
eines Sinnes find, und ber liebenswürdige Aranzisfus Freudenthetl 
fol] der Lehrer unferer Kinder feyn, und bas in dieſen Tagen ſchon. 
Ich will felbft darüber mit feinem Herrn Profeffor ſprechen, und ber 
junge Mann foll mit dem Gutsbefiger Richatz und feiner Bamilte 
gewiß zufrieden feyn!“ 


Die beiden wahrhaft chriſtlichen Eheleute verliehen frobgeftimmt 
bas Klofter und ‚fuhren unter fhönen Erinnerungen wieder in ihre 
Wohnung zurüd, 

In dem Gartenpavillon des Gutsbefigers Richarz mwurbe ber 
Nachtiſch aufgetragen, beftehend in koſtbaren Dbftforten und füßem 
Backwerke in ben verfhiebenartigften Formen. Es wurbe nämlich 
ein Familienfeft, der Geburtstag ber Frau Richarz, mit ber aufe 
merkfamften Sorgfalt und Zärtlichkeit gefeiert. Die Verwandten und 
fonftigen Befreunbeten des Hauſes waren eingeladen. Der Frobfinn, 
in jener edeln Erfceinung, welcher nie die Würde des Menſchen 
vergißt, mwaltete in ber gewählten Gefellihaft, und bie allgemeine 
Heiterkeit erhöhete ber blinkende Rheinwein, Man ſcherzte und gedachte 
mancher goldenen Stunden, über welche ſchon längft der Hauch der 
Vergangenheit geweht, und verfprad fi, fo der liebe Bott Geſund⸗ 
beit and Leben ſchenke, für die Zukunft nod recht gemüthliche Tage. 
Auch die Armen hatte bie Feftgeberin nicht vergeffen, uud die ganze 
Geſellſchaft mwilligte freudigft in den Vorfhlag, daß man milde Gar 
ben fammle für bie Kranken im nähften Dörfhen. Die beiten 
Kinder Wilhelm und Anna, gefleidet in bie Schweizertracht der Al⸗ 
penbewohner, mußten die Gaben vertbeilen. Den Erfolg des Ver—⸗ 
ſchlages Prönte ein hübſches Süͤmmchen; denn es wußten die Beten: 
ben alle, daß Geben feliger fey als Nehmen, und wie erftdie Freude 
zu ihrem Sonnengipfel ſich ſchwingt, wenn man gern unter Jene _ 
die Quelle des Frohwerdens leitet, welde das Stückchen Brod oft 
unter Thränen eſſen. Die beiden Kinder waren nit in kleinlich⸗ 


aerempnielle Formen eingezwaͤngt unb manierlid; geglättet, ſondern 
* ‚bewegten. fi mit freiem Anſtande munter unb ungezwungen. 
Darum ſpendeten ihnen die Anwefenden bie füßeften Sachen; aber 
feibnt davon genoßen bie Kleinen nur wenig, um ben Ueberreft ben 
Kindern im Thale mitzutheilen. Diefe Aeußerungen bildeten für 
Bater und Mutter heute bie Krone des Fefttages: ihre Kinder woll- 
ten entbehren, um aud die Gefpielen ihrer Kindheit, bie bürftigen 
Kleinen des Dorfes zu beglüden. Im weldem Lichte ſtrahlte nun 
erft die Güte der Eltern, indem fie felbft ja bie Gottesblume der 
chriſtlichen Nächftenliebe in das zarte Herz ber Ihrigen gepflanzt 
hatten! Wahrhaft, in dem Haufe, worin fo gutbie Eitern und glei 
gut die Kinder find, da umwebt der Himmel bes Friedens bie Fa⸗ 
milie und Gottes WBohlgefallen ruhet auf den Genoſſen. In wie 
manden Häufern ift das nicht fo, und iſt Beine Epur von jener 
Milde und von jener befeligenden Güte; da geht die Selbſtſucht nur 
auf Beute, fie ſtrebt nur nah Gewinn und ſchwelgt im Ueberfluſſe; 
ad! und neben bem Prunkpalafte Bann der Hunger in Ärmfter Hütte 
weinen, und die Armuth Magen und ber Kranke feufzen, und Nies 
manb ftillt, auch nicht einmal mit der geringften Liebesſpende, bas 
YJammern ber Unglülligen. Da wverſtößt man Jeſum Chriſtum in 
dem Bettler, der durch ſchwete Prüfungen von Oben in unverſchul⸗ 
dete Roth verfant, und verfcließt fi durch Geiz und fdhlangen- 
kalte Kargheit den Weg zu Himmeldfreuden auf Erben, und bie 
Pforten zu jener beffern Welt über ber Erbe, 


Die Büfte verließen theilweife ben rebenumrankten Pavillon, 
welcher auf einer mäßigen Anhöhe den Garten beherrſchte. Man 
hatte faft über ber Tafel bie Freuden ber Natur vergeffen, und doch 
{dien wie mit Brüßlingswärme die Sonne, unb milde Luftzüge flüs 
ferten durch das Laub der Bäume und in dem Grün ber zahlreichen 
Weingelände. Die Geſellſchaft beſchloß eine Waſſerparthie auf bem 
Heinen Eee der Anlagen, in welchem ber Abglanz vom reinften 
Himmelsblau funkelte. Blumengewinde flochten den lleblichſten Kranz 
um bie Geefluth vom Ufer ber, und ans ber Moosbede ftieg eine 
Steinbant auf, an welder bie Barke mit ihren rothweißen Wimpeln 
befeftigt war. Schon trug ber ſchaukelnde Kahn bie Froͤhlichen und 
Alle verlangten, daß man die Iuftige Fahrt mit einem Liedchen vers 
ſchone. Alles war ftill umher und bie Hügelluppen und bie Blumen 
und die Bäume ſchienen zu laufen. 

„Und horch! und horch!“ riefen bie Betroffenen ſich allplöglid 
zu, und Alle waren Ein Ohr. Sie vergaßen ihr eigenes Vorhaben; 
denn aus der Ferne, vom öftlihen Gartenzaune her, fang eine zum 
Tenor neigende Stimme eine wunderfams=berrlihe Melodie, melde 
fanft, wie ein Goldrahmen, den Inhalt bes Liebes umfloß. Der 
Sänger verhaudte bie Worte: 


Buſch und Blüthe find bethaut, 
Ueberglänzt vom Abendſterne, 

Und ber Befperglodenlaut 

Sqwebt von grünen Höh'n zur Ferne! 


Möge fo mein Wirken feyn, 
Sanft erhellt vom Tugendſtrahle, 
Wenn dbereinft im Abendſchein 
Geht mein Weg zum Gräberthale! 


Möge, wie ber Blodenhaud, 
Sanft verhallen dann meig Leben, 
‚ Und. zu ‚beflern. Fernen auch 
roh ber Geiſt hinüberſchweben! 


Das Lieb hatte den Ausdruck unendlicher Wehmuth; es war der 
Wunſch eines frommen Herzens und ber Blick einer wahrhaft gläus 
bigen Seele zu dem Lande ber Geligen empor. . Die Geſellſchaft ftand 
laufend und hätte noch einmal. hören mögen ben * überirbifchen 
Eisdeserguß des tieffühlenden Sängers. 


„Wer mag es ſeyn,“ fragte man fi hinüber und herüber, „ber 
fo lieblich fingt nnd feine hehren Empfindungen ausfluthen läßt in fo 
zarten Liedern?" Der Forftmeifter lenkte mit rüftigem Ruderſchlage 
die Barke zum Blumenufer zurüd, und die Geſellſchaft ftieg aus und 
eilte ſacht einem Orangenwaldchen zu, wofelbft aus ben Dämmeruns 
gen bes Blätterfhattens man, von ihm ganz unbemerkt, den Sänger 
fehen konnte. Herr Richarz war unterdeſſen herbeigefommen, um die 
BWaffervergnägungen der muntern Bäfte zu belächeln und zu beloben; 
aber bie Zeichen der geſchwungenen Tücher verftebend, näherte er fi 
mit ſchweigender Artigkeit und liſpelnd erzaͤhlte feine Gattin ihm bie 
Urſache, warum Jedermann ftillgebüdt unter dem Drangenwaldgrün 
verweile und fpähend hinabſehe zu dem Bertiefungen des —— 
Aber der Sänger begann ei“ neues Bieb: 


AH! wie lieblich mag's da drüben 
Ueber allen Wolken ſeyn, 

Drum der Schufuht Schwingen üben 
Ihren Flug zum lichten Schein. 


Aus bes Staubthals Felsgeklũften, 
Aus dem Leid, das ſchwer gedrückt, 
Bil fie zu den Himmelslüften, 
Wo ben Geiſt das Heil entzüdt, 


Oft (don riefen Abenbgloden 
Manden Müdgeword'nen heim, 

Der zu Glüdesblüthenfloden 
Nimmer trug in fih den Keim. 


Nuft auch mid, ihr fügen Klänge, 
Aus ber Naht, die mich gebannt; 

Dort nur, fern dem Gtaubgebränge, 
Bleibt mein Himmel ausgefpannt! 


Die legten nadzitternden Akkorde verſchwebten. Herr Ridary 
und feine Umgebung ftand entzädt, Einen folgen rührenden Ge⸗ 
fang hatte fein Ohr ſchon lange nicht mehr gehört. Es war bes 
Epriften Schnfucht mad der Heimath, wo bie Dfterpalmen ftehen 
und Frieden fäufeln ben Vollendeten. 

Gefpräh wurde vernehmbar. Das Gebüſch im Thale ranfchte, 
wie von Unftreifenden berührt, Man fah hinab und entdeckte ba= 
felbft den Sänger, noch vom Gezweig halb unſichtbar gehalten, wel⸗ 
ches bort einen Quellbach umdunkelte. 

Echluß folgt.) 


Augsburger 


Poitzeitung. 


Mit allerhoch ſten Prioii⸗eien. 
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. rzreunße m ; 
Röln, dem 48. April. Am Gründonnerftage Abende 
hatten ſich dießmal nicht blos, mie in ben zwei legten Jahren, 
zwei, fondern drei feierliche Prozeffionen gebildet; bie erſte 
ping aus St. Urfula, bie zweite aus St. Mauritius, 
die dritte aus St. Pantaleon in der Schnurgaffe. Bei letz⸗ 
terer ſprach ein Bürger fo ergreifende Worte im Gedachtniß dei 
„ bittern Leidens Sefu Chrifti, um feine Mitgenoffen zu einer 
toürdigen fruchtbringenben Begehung ber Prozeffion aufzufordern, 
daß Pfarrer und Volk bis zu Thraͤnen gerührt wurden. Die 
Kreuze erſchlenen zwiſchen brennenden Laternen, bie Bahnen 
wehten, auf einem Gladtransparent war das bittere Keiden uns 
feres Exidferes ‚gelungen dargeftelt, und ſechs Mädchen trugen 
Wac dkerzen zum verfinnbilblichten heil. Grabe. Begunſtigt von 
der Witterung hatte in diefem Jahre der religiäfe Eifer, als 
auffallendes Beifpiel, eine Prozeffion von 15,000 Pilgern aus allen 
Etänden vereinigt. - Für den Zufhaumden währte das Vorübet · 
stehen 2 Stunden lang. Am folgenden Morgen hörte man Diele ge · 
ftehen, daß fie ſchon zur Ruhe gemefen, aber durd) das anhaltende 
rührende Singen und Veten der von banferglühter Liebe zum Hei⸗ 
Lande bewegten, herannahenden Prozeſſion ſo ergriffen worden 
fepen, daß fie ſammt ihrer Familie die Schlummerftätte ver» 
taffen hätten, um ſich dem mallenden Zuge mit anzufcließen. 
Am Dome angelangt, murde gebetet: „‚Dater, erhalte und 
im wahren Glauben 20; an der Gt. Wpoftelliche: „Ihr 
heiligen Apoftel, erbittet nnd Standhaftigkeit im wahren Glau⸗ 
ben,” - Auf dem großen Gereons piatze, der die Menge ber 
Andähtigen nicht faffen Eonnte, wurde Angefichre des vom Monde 
hell defchſenenen erzbifpäflichen Palaſtes Halt gemagıt. Mit lau: 
ter Stimme begehrte und berete man fiebenmal das Gebet des 
Heren nebft dem englifhen Gruße für den gefangen gehaltenen 
geliebten Erzbifhof Clemens Au guft, morauf bie unabfeh« 
base Menge weinend und ſchluchzend fih auf bie Kniee warf, 
den Blid auf das vermaiste Bifhofshans gerichtet, und mit 
lauter Stimme Gebete zum Almächtigen um Erhaltung und 
Befreiung des treuen Dberhirten emporfendend, Als der Zug 
ſich wieder in Bewegung feßte, wurde das Lied; „Wir find 
im wahren Ghriftenehum‘ angeftimme und zum Schluſſe an der 
Urfutakirche das Miferere abgeſungen. Bei der Rückkehr 
der Prozeffion aus der Schnurgaffe, nad Mitternacht gegen 
2’Uhr, fand man die Kirche geöffnet und alle Kichter angezüns 
der; fofort füllte ſich das ganze Gotteshaus, wo noch inbrüns 
flige Gebete emporflisgen, auch für ben gefangenen Priefter 
Michelis. (Eränt, E.) 
Breslau, Wir bringen ihnen heute auch einmal eine 
ute Nachricht aus unferer Stadt, Sie betrifft ben jegigen 
omprediger, Den, Foͤr ſter. Unter ben Augen SedInigtp's 
predigt ex die katholiſchen Lehren mit einem Nachdrucke, der 
wirtlih Bewunderung verdient, Se if, fo lange Domperten 
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den 24. May 1840, 





——. 


eprebigt worden. Die Kirdie 


dieſes Amt verwalten, noch nie 
bm haben wir es zu danken, 


kann bie Zuhörer nicht faffen. 
daß die jüngern Geiſilichen meift einen beffern Geift mit in bie 
Seelforge bringen, als fid nad ber Anleitung, bie fie auf, der 
Univerfität erhalten, erwarten 1äft. Gonverfionen erfolgen viele 
und. mie es heißt, find Maßtegeln im Werte, durch welche dies 
felben erſchwert werben folen. Man wünfcht allgemein, daß es brm 
ausgejeichneten Mann gefallen möchte, feine Mredigten in Drudt 
zu geben und hofft daß diefer Wunfdy. in Erfüllung geben 
merde, da ſich ber Mugen gar nicht berechnen läßt, der dadurch 
in weit größerem Kreife gefliftet werden kann. In jedem heile 
der Provinz kann man Predigten von Sörfter finden, da fie 
häufig zu Papier gebracht und Freunden. mitgetheils. werden, lei⸗ 
ber aber nicht ohne Entſtellungen. 


Miedberlonde 


Der König von Holland. geftattete den Jefuiten im 
Haag, ihre Gebäude zum Wehuf ihrer Seelſorger- und Erzien 
hungs zwecke zu erweitern, 


Die Ratholiten fangen bier Immer mehr an, fi In Ihrer 
Macht zu fühlen. Der „Norbhrabanter”, ihr Drgan In. Yoie 
land, führt eine auf Thatſachen und Zahlenberechnungen ge« 
ftügte Beſchwerde wegen Benachtheiligung bet Katholiten von 
Seiten der Staatsregierung. Ga giebt er unter andern an, du 
während: den officiellen Zäblungen gemäß. in Miederlandb gegen⸗ 
wärtig beinahe eben fo viel Katholiten (1,076,700), al$ Proa 
teftanten ſeyen, faſt nur Proteftanten als Beamte angefteBe werden, 
und daß dem Budget für 4840 gemäß für den kath. Cultus nur etwa 
400,000 fl,, dagegen für den ptoteſtantiſchen Cultus 4,231,800 
fl., alfo über 800,000 fl, mehr hergegeben. werben , obgleich die 
Baht der proteftansifchen Prediger (4500) wit jener der fatho= 
lifchen Priefter gleichftehe, (Schw. 8.3.), 

Branktreid. 


Paris, 45. Mal, (Katholiſche Miffionen) Die 
feanzöfifch-tarholifche Miffionsgefeufhaft hat vor einigen Tagen 
ihren Jahresbericht bekannt gemacht; er ift etwas unvoliftändig 
und gibt keineswegs das ganze Bild von der Thärigkeit einer 
Gefelfcyaft, welche in den legten Jahren eine große Wichtigkeit 
erlangt bat, und der eine mod) viel bedeutendere Zukunft bevor 
zuftehen fheint. Ihte Einnahmen im legten J. haben 1,395,632 
Franken betragen, beinahe eine halbe Million mehr ale das Jahr 
zuvor, Davon kommen zwei Deittel auf Ftankteich/ 154,459 öt. 
auf Savopen, 414,185 auf Bapern, 100,664 auf Belgien, 85,270 
auf England, 47776 auf den Kirchenſtaat, 28747 auf die Schwein 
95,598 auf Koscana, 25,167 auf Preußen; der Reſt fließt in 
Eleineren Summen aus ben übrigen tarhalifhen Lindern. Es 
ift eine ungeheure Sunme, mern man bedenkt, daß fie durch 
wöchentliche Beiträge von je Einem Sous zufammen gebracht 
wird, und iſt eines der Zeichen, welche ein großes Wiederaufleden des 
Glaubens in der Earholif—en Kirde anzeigen, Dieſer ſind üdrie 


gend viele, und bier iſt ihr Einfluß auf eine auffallende Art bes 
merklich. "Unter der Reftauration verbargen die Gläubigen ihre 
Gefinnungen; mer zur Meffe ging, that es im Stillen, und 
alle Jahre erfhien eine Ausgabe der Werke von Voltaire. 
Jetzt verbergen die Ungläubigen ihre Meinungen, und man fieht 
Spuren von religiöjer Hypokriſie, was eine hier lange verfhmwun: 
dene Sache war; von Voltaire ift, glaube id), feit 1850 fein 
Band gedbrudt worden; man hört feinen Mamen kaum mehr. 

Dod um auf die Miffionen zurüdzufommen. Ihr Organ 
iind die Annalen der Propagarion des Glaubens, bie jegt in 
90,000 Eremplaren und in fieben Spraden gedrudt werden. 
Jedes Eremplar fegt menigitens zehn Lefer voraus, weil fie nur 
an Affociationen von zehn abgegeben werden, von denen jeder 
wödyentli einen Sous bezahlt, und dafür das Journal zu les 
fen befommt. Diefe Art des Werkaufs it den Mifjionen vers 
theilhafter als der an Einzelne, und daher kommt das fonderbare 
Phänomen in ber Geſchichte der Journaliſtik, daß das gelefen- 
fte aller Journale in der Welt feine Abonnenten 
‚annimmt, und man die größte Mühe bat, es ſich zu ver 
ſchaffen, wenn man nit einer diefer Heinen Kirchen von Mit: 
gliedern der Gongregation angehört, Die Koften des Journals 
‚betrugen im legten Jahr 117,395 Er. . 

Die Hauptmiffionsanftalten der Gefellfhaft find in China, 
Indien, der Halbinſel jenfeirs des Ganges, Dreanien, der Le— 
vantg und Nordamerika, Den Miffionen in China find im laus 
fenden Jahr 195,000 Franken beftimmt, wovon 13,500 für Ko» 
zen. Die DOpiumftreitigkeiten machen der Miffion dort viele 
Schwierigkeiten und find fehr gefährlidy für fie geworden, weil 
fie in ganz China eine Maffe von Angeberei hervorgerufen has 
ben, und jeder Beamte feinen Eifer durch Auffuchen von Opium« 
ſchmugglern und Raudern und bei derfelben Gelegenheit von 
"Mitgliedern geheimer Secten und Geſellſchaften zeigen will, 
Am Ende des legten Jahres ift nach ganz neuen Nachrichten 
eine Verfolgung in der Provinz Hupe ausgebrochen, bei welcher 
ein europäijcher Miffionär, Perbopre, im die Dinde der Beam⸗ 

ten fiel; die andern haben fid) in die Provinz Kiangfi geflüd: 
tet. Man erwartet Nachrichten von weit ausgedehnteren Bers 
folgungen, Die Miffionen in Siam, Codindina und Zonting 
erhalten 140,000 8. In Siam ift Alles ziemlich tuhlg, aber 
die Verfolgung in Cochinchina und Tonking dauert unausgefegt 
fort, Die indiſchen Miſſionen erhalten 156,000 Sranten; fie 
find in den legten Jahren bettächtlich ausgedehnt worden, 

Das -Südmeer ift in drei apoſtoliſche Vicariate getheilt: 
Auftralien, wo ein Jrlinder Namens Polding Biſchof iſt; Dft- 
sceanien mit dem Biſchof Roudyoufe, einem Franzofen, und 
Weftoceanien mit dem Biſchof Pompallier, der in Neuſeeland 
refidirt; fie erhalten zufammen 200,000 Fr. Sie haben ſich 
anf den Gambierinfeln und einigen andeın Gruppen, wilde von 
Papuas bewohnt find, etablirt, 

Die Miffionen in der Levante erhalten 260,000 Fr. $ fie 
—— die Türkey, Perfien, Aegyppten und Abyſſinten, wo vor 
jwei Jahren die Jefuiten ſich wieder injtalire haben, Führe 
Haupttendenz ift, nejtorianifdye, haldäifdye, atmeniſche uud grie, 
chiſche Chriften zum Katholicismus zu befehren, und bei oem 
tiefen Verfall aller orientalifhen Kirchen ift ihre Iyätigkeit in 
diefer Dinfiht im Ganzen fehr wohlihätig. 

Die Haupıfühlichiten Miffionen der Geſellſchaft find aber 
in Mordamerita, befonders im Miffiffippichal, wo fie 16 Bis 
hie hat, welche 560,000 Sr, für die Bedürfniffe ihrer Sprens 
gel erhalten. Sie gründen in allen Sprengeln Seminare, Nons 
nentisiter, f[hiden Miffionäre zu den Indiern und bekehren vor 
Aleın Mitglieder der hundert proteſtantiſchen Secten, welche 
ap ın Amerita durchkreuzen. Ihr Erfolg dorr ift ulcht zweifels 
bafı, und es iſt mehr als wahrfcheinlich, daß v1 großen Staa— 
ten, weiche fi im Thale des Miffiffippi erheben, in nicht ſeht 
langet Zeit kacholifch fern werden, Die Miffionen reinen mit 


Zuverſicht auf eine fait ungemeffene Ausdehnung ihrer Hülfe- 
mittel und ihrer Thätigkeit, und man kann fih eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Einfluß machen, den fie nun ſchon ausüben, menm 
> fieht, daß fie ſchon jegt über 60 Biſchöfe in ihrem Clerus 
efigen. — 

Paris, Ueber die in Paris erfcheinende Zeitfchrift,, „das 
protejtantiiche Europa’ ſpricht ſich in dem Universd ein Abonnent 
deffeiben auf folgende Art aus: So eben kommt mir eine Num⸗ 
mer der Europe protestante ju Geſichte, d. h. jener Monats 
ſchriſt, welche ein Echo der, taufend und einen Sekten ift, welche 
die angeblihe „evangeliſche“ Kirche theilen. ; 

Ich wußte bereits, daß die katholifhe Bewegung, melde 
ſich überall, nnd befonders in England’kundgibt, den altım 
eingefhlummerten Haß der Proteftanten wieder aufwedt; aber 
wahtlich, das hätte ich nicht im entfernteften gedacht, daß im 
Paris im 19. Jahrhundert Schriftfteller , die nur einigermas 
Ben Schamgefühl befigen, fic nicht entblöven würden, diefels 
ben mwüthenden Läſterungen auszuftoßen, welche der Fanatis⸗ 
mus des 46, Jahrhunderts gegen die Batholifhe Kirche auss 
fpie. Schon längft erröchen aufgelärte Proteftanten über diefe 
Epitheta des „Menſchen der Sünde‘ und „Antichriſt's““ im 
Beziehung auf den ‚römifhen Papiis; und eine fo unmwürdige 
Sprache befled-e ipre Schriften nicht mehr, Der Europe prc- 
testante ,„ welche den Spruch der Genefis „Und es ward Echt“ 
als Motto führt, war es alfo vorbehalten, die fchönen Zeiten* 
folder Blasphemien und wüthenden Poffenreißereien (bouflone- 
ries furibondes) zurüdzuführen. .* 

In der That belehrt diefe. Hevae, das Drgay der „evan⸗ 
gelifhen‘’ Kirche, ihre Leſer, daß die ewige Stadt, beneht von 
dem Bluterder Martzrer, das Centrum des Chriſtenthums ſeit 
der Gründung der Religion, nichts anderes ſey, als jenes vers 
zuchte Babplon, von welchem der bi. Johannes in der Apo—⸗ 
kalypſe fpricht; daß der Machfolger des hi. Pereus der Ancichrift 
fep, daß die Lehren der roͤmiſchen Kirche verabſcheuungswürdig 
fegen u, f. w. 

Diejenigen, weldye in andern Staaten bie Kathokken vers 
folgen und bedrüden, können fie [n Paris blos ſchmähen und 
verläumden; man ſieht, daß fie von dem Privilegium „reichll⸗ 
chen’ Gebraudy machen. Ihr „evangelifher‘ Eifer entflammt 
ſich, fie freien Über Gräuel und Frevel, und ihre Schuld ip 
es nicht, wenn das „gemißbrauchte Volk’ ſich nicht gegen jene 
‚römische Priefterfchaft”‘ erhebt, weldye «6 anleitet, „die Bilder 
der bi. Jungfrau und der Neiligen anzubeten.“ 

Erbärmlihe Beutel Warum beſchäftigen fie fich, flatt die 
katholiſche Kirche, im ihrer Ohnmacht, zu verläumden, nicht das 
mit, das Aufpären ber unzähligen Spaltungen zu bewirken, 
die ihre Kirche vernichten? Warum richten fie ſich nicht ge 
gen jene ungläubigen Profefforen, die in Deutfdhland und 
anderwärts eine Menge von Zünglingen wyrgiften, melde ſich 
zum Seelforger-Stande vorbereiten? Wer weißes nicht, daß 
in diefen rarionaliftifchen Schulen die Lehrer, welche beſtellt 
find, die hl. Schrift zu erklären, keck die Üübernatürliden Tat⸗ 
ſachen leugnen, welde fie enthält, und den ganzen Blau 
ben, felbft das FundamentalsDogma des Chriſtenthums, Die 
Gottheit des Erlöfers, angreifen; und diefe Männer, ic) mie 
hole e6, find Profefjoren der „evangeliſchen““ Theologie. .- + » 
Begen diefe erhebe die Europe protestante ihre Stimme, 
und wir werden ihren Eifer beloben ; befämpfe fie den Stan« 
dal in der Mitte der Shrigen, flatt die Meform berer zu un« 
ternehmen, diripe fremd find. (R.3.) 

nglamd. 

Wenn die großen Wirren unferer Zeit, wie ber Gmf de 
Maiftre ſeht richtig ſagt, nicht eher zu einem für die Menſch⸗ 
heit erfprießlihen Ende gelangen können, bis Srantreih wieder 
er England wieder tatholifch geworden, und in der 

opbienfirche zu Konftantinopel die Meffe gefungen wird; fo dürfte 


denn auch Alles, mas die nahe und raſche Erfüllung jewer pro« 
phetifhen Worte verkündet , für jeden denkenden Leſer von dem 
großten Intereffe ſeynt Aus dieſem Grunde theilen wir nun 
heute unfern Leſern nachftehendes Schreiben des Engländers 
Liste Philipps mit, das derfelbe vor Kurzem dem Redac⸗ 
teur des Univerd überſandte. — Grace» Dieu Monor. Am Befte 
des bi. Petrus 1340. „Schon haben Sie, Hr. Redakteur, das 
Schreiben ‚ das der bi. Vater Gregor XVI. an meinen fo herr 
lichen und eifrigen Freund, den Grafen Schrewsbury, Präfiden- 
ten unferes katholiſchen Inftituts in England, fandte, in ihrem 
Blatte veröffentlicht, jenes wahrhaft · froftreihe Scjreiben, in 
welchem der Statthalter Jeſu Chriſti zeigt, daß aud er bie 
Hoffnungen bege, megen deren jene, „die zwar dem Namen 
nad) leben, doch in der Wirklichkeit tode find’, uns andere der 
Marrbeit beſchuldigen. Sie haben audihren Lefern die fehr gnd« 
dige Verfügung unferer bewunderungsmwürdigen Königin Vic— 
toria mitgerheilt, durch die fie die katholiſchen Gollegien zu 
Saint Marie V’Dscott und zu Saint Cutberth d'Ushow mit 
allen jenen Privilegien , welche bie proteftantifhen Univerfitäten 
befigen, ausftattete, und haben zugleich die noch gütigere und 
mohlwollendere Gunftbezeigung unferer Königin ihnen gemeldet, 
durch welche mehr mie für alle früheren die größte Ueberra« 
fung, der tieffte Eindrud und die höchſte Bewunderung unter 
allen Katholiten eintreten mußte, indem diefe gute und geliebte 
Fürſtin auch den Vätern der Geſelſchaft Jeſu (Iefuiten) für 
iht prächtiges Colkegium zu Stoneghurſt ein gleiches Privilegium 
ertheilte. So täufche, fi denn Niemand; denn biefe fo auffal⸗ 
ende Thatſache iſt der erfle Schritt zur Genugthuung und zur 
önigl. Sühne für alle durch Heinrich VIIL. und die Elifaberh 
begangenen Kircpenräubereien und Gottesfhändungen; es iſt ein 
Akt, durch welchen die Souverainin von England die Rechte 
der religiöfen Orden feierlichft in ihrem Reiche anerkannte und mit 
den kojtbarften Privilegien bekleidete, So muß denn alles diefes 
in und ben. größten Ztoft, ja die bödhite Bewunderung er 
regen , dba man in Wahrheit fagen kann, baß jeder, der vor 
10 Jahren mit kedem Munde biefe, den Zefuiten nun wirklich 
eetheilte königlidye Begünftigung vorbergefagt hätte, gewiß das 
mals ald ein Narr oder Zriumer. erſchienen wäre, 
Wenn mir nunin England eine fo glänzende Stellung ein« 
genommen, die Breiheiten der Kirche errungen, die Anerkeunung 
der Rechte der veligiöjen Otden, diefes Haupttheils unferer 
Stärke, dieſes ftehenden,, zur Erlangung der Siege tauglid) 
ften katholiſchen Heeres erreicht haben; wenn wir mil voller Frei⸗ 
heit unfere Kinder den chrwürdigen Vätern und befonders dem 
glotteichen Otden des bi. Ignatius, dem die Kirche hauptſäch⸗ 
die Erziehung der Kinder übertrug, anvertrauen können: wenn 
wir allerwãrts in ganz Alt⸗ England männliche und weibliche Kıöfter 
ſich erheben feben, und dabei bie Stimme eined armen Kapus 
ziners vernehmen ‚“der ein ganzes Reich bi6 in feine Grunds 
tiefen erfcyüttert, gleich, einem andern Johannes, dem Käufer, 
ein ganzes Volt zur Buße aufruft, und bierdurd dem Deren 
die Wege bereitet, ums and über unfer fo lange verirttes Va⸗ 
serland die Rachichlüffe feiner Erbarmungen zu erfüllen (Ja 
ohne Zweifel, da durch diefe feierliche Buße „der Weg des 
Hıren bereitet, die krumme Bahn wieder gerade gerichtet wurde”); 
wenn wir täglih Zeugen der Bekehrungen find, durch die fo 
viele unferer verirrten Brüder zur wahren Kirche zurückkehren, 
und mir hierdurch ben erften Schimmer "jenes fchönen Tages 
erbliden,, an welchem England feine Mack, feine Reichthümer, 
feine unerſaͤttliche Thtigkeit dee Sache Jeſu GChrifti, diefem 
eines hriftlichen Volkes allein mürdigen Gegenitande , widmet; 
wenn wir alle diefe großen Erſcheinungen fehen ; fobleibt uns blos 
bie Frage, wen wir jene Hülle des Troſtes zu verdanken haben? . 
Ohne Zucht und Anftand ift demnady unfere Antwort s wir 
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England und Irland, die jene# Prinzip In feiner ganzen Aus 
dehnung als wahr erkannt und angenommen haben, für welches 
Sie in ihrem Journal mit der ganzen Stärke der Vernunft, 
und des Rechts kämpfen und bie zugleich die Sache der Kirche 
von allen erbärmlichen Fragen einet weltlichen Politik - trennen 
und die göttliche Legitimität Über jebe irdifche erheben, 

So fand denn, ich befenne «8 gem, in früheren Zeiten 
feine foauffalende Scheidewand zwiſchen der Sache Gottes und 
jener der Menſchen fi vor. Denn damals betrachteten die 
Bürften ſich noch als Kinder der Kirche And ſuchten darin ih⸗ 
ren ruhmvollſten Titel. Seit drei Jahrhunderten aber haben 
die Meiften diejes vergeffen, und weit entfernt, als Kinder 
der Kirche fi) zu beneymen , maßen fie fih im Gegentbeil nun 
an, die unverdußerlichen Rechte jener gänzlich ihrer elenden, völlig 
beidnifchen Politik unterzuorbnen , und mit den Rechten und 
Freiheiten dar Kirche wie mit jenen der Völker ihr Spiel, zu 
treiben, ’ 

So fparte benn nun auch bie Gottheit gegen fie weder 
ihre Warnungen noch derbe Lehren, und bärteren Strafen, und 
Englands Thron ift nicht der einzige, der zweimal umgeworfen 
wurde; dad Blut der Stuart ift nicht das einzige Rönigeblut, 
das unter den Händen von Kirchenräubern und Rebellen floß. 
Wenn wir daher in unfern Zagen fo manden Scepter gebrochen 
fehben, wenn die der Kirche feindlichen Fürften vor einem allge» 
meinen Aufftand der Völker zittern und fie mit andern ſchlech⸗ 
ten Derefcern fragen: „Warum toben die Völker, und warum 
benten fie an Eiteikeiten (Rammergefhwäg)t‘‘ fo kann ihnen die 
Kirche mit dem Propheten, der felbft König war, ſeht treffend 
antworten: ° „Gegen Gott und feinen Ghriftus kamen die 
HDäupter zufammen , und an ihre Spige ſtellten fid) die Könige 
der Erde,’ Ja! Sie haben ſich gegen die Kirche und ihr ſicht⸗ 
bares Oberhaupt, gegen Jefus und feinen Stellvertreter vereint 
und verſchworen / und wenn fie demnach fallen, fo liegt die Schuld 
ibee® nit in ums, fondern in jenen ſchlechten Grundfäs 
ven und abſcheulichen Lehten, die fie in das Leben riefen, um 
fih ihrer als Waffen im.Kampfe gegen Gore zu bedienen. 
Darum darf es. fie und. ihre Anbänger auch nicht befremden, 
wenn wir unfere Sache, diefe Sache der Kirche, von der ihri⸗ 
gen trennen, da fie in ihrer Verblendung nicht allein ihre Sache 
ſelbſt von jener getrennt, fondern durch Thaten fogar in völligen 
Widerſpruch mit der Sache unjeres Gottes geſtellt haben, 

Würden wir demnach nicht die größten Thoren feyn, wenn 
wir, wie fie es wollen, unfern Glauben und unfere Doffnuns 
gen ihren, durch die Stürme fhon gänzlich led gewordenen 
Schiffen anverrrauren, auf die überdieß der Donner des Forns 
des Allerhöchſten nody taͤglich Herabfält, 


Defters hörte ich aber ſchon, wie Katholiken ihr Erflaunen 
darüber ausdrüdten, daß die Gortyeit den Sturz des königlichen 
Daufes der Stuarte, und zwar glei) nad) der Bikehrung Jar 
kobs II. zugegeben habe; eben fo hörte ich au, wie Proteſtan⸗ 
ten dieſes Ereigniß als einen Beweis der Göttlichkeit ihres Ira 
glauben®, und als ein Zeichen des Schutzes, den Gott ihnen ger 
gen die katholiſche Kirche gewänre, auslegten. Go erlaube man 
miedenn, daß ich, als eingeborner Proteftant, der durch bie 
erbarmende Gnade des Deren zu dein wunderbaren Lichte des 
Batholifhen Glaubens ſich hinwandte, auf diefe Anſichten ant« 
worte, Zwar find die Rathſchlüſſe Gottes unerfotſchlich; ſollte 
es aber bei diefer Gelegenheit erlaubt ſeyn, wenn gleich zagend, 
in die Tiefe jener dunkeln Wege der Vorſehung ein wenig ein« 
judringen, fo ſcheint mir denn bei der Berrachtung des Sturzes 
Jakobs II, ſchon die ewige Wahrheit des Katholizismus fehr Elar 
die Gründe nachzuweiſen, auf welchen der Sturz feines Tyros 
nee, und die gänzlihe Verwerfung der Zamilie Stuart beru- 


verbanten — nad) Gott, feiner göttlichen Onade, und feiner geen« | den, Denn kaum war Jatob I, ald Katholik, und zwar als 
zenloſen Darmperzigerit — alles dieſes jenenarmen Katholiken in’ Gonvertit, auf den Thron gelangt; fo-milligte er nicht bleß 


werben, ſondern legte noch fogar den. Eid ab, ben fegerifchen 
Obgleich mir nun die 


Glauben mit aller Macht zu ſchützen. 


ein, von bem ketzeriſchen Eczbiſchof von Canterbury gefalbt zu Fi Dinge; ſie vergehen wie diefe, um der Sünde willen. Doch 
| 


Staatögrände nicht unbekannt find, die man zu feiner Rechts | hundert biutiger , 


Fertigung anführt ; fo frage ih Sie aber, ob der ruhmreiche 
Eduard, bdiefer beil. Bekenner, zur Sffentlihen und feierlichen 
Leitung foldyer gottloſen Eyde ſich je verftanden und fie gench⸗ 
migt haben würde? Wie fehr mag demnach biefer heil, König, 
als er von bem Himmel herab feine Krone einem neubekehrten 
Könige durch einen auf den Sig von Kanterburp eingebrunger 
nen Reber Überreihen, und jene an den Preis eines foldyen 
Schwures, an den Preis eines ſolchen feigen und ketzeriſchen Auf⸗ 
‚gebens bed Glaubens knüpfen fah, wie fehr mag die Seele dies 
A fo katholiſchen und fo ritterlichen heil, Eduard von Unmwillen 


argeiffen worden fen? 


Werderben am jenen Sceptern bafte, 


Zodfünde begehen ſehe; und 
ſchwer gemwefen fepn, ben 3 


Sollten felbft die heil, Patronen, unter 
deren Schug und Schirm England weilt, von diefen Stuarts 
ſich nicht abgemwender haben, um fie ohne alle ſchützende Fürbitte 
den Streihen des göttlihen Zornes zu überlaffen 
lag benn auch bie Hand des Heren fo ſchwer auf ihnen, und 
bie Könige konnten erkennen, wie vieles Unglück und biutiges 
zu denen man durch 
Reiftung gottlofer Eide, und durch Erhaltung der Kegereien gelangt. 

Es fehlte zwar Jakob II, nit an Muth, jenem phyſiſchen, 
den er ald Lord Großadmiral von England binlänglich bemiefen 
bat; doch jenen moralifdyen Muth , der, durch die göttliche Gnade 
verliehen, die Bekenner und Martprer macht, 
reichen befaß er nit, — Sein Benehmen konnte Kobrebner in 
dem Jahrhundert Ludwigs XIV. finden; würde ed aber ſolche in 
dem Jahrhunderte eures bi. Ludwigs gefunden haben, deſſen 
ruhmeeiche königliche Mutter, die Weiße, zu ihm, dem herr⸗ 
lichen Sobne, fagen konnte, daB fieihn lieber fterben, als eine 
würde es in jenem Jahrhundert 
al Jakobs IE, zu deuten oder den 
Spotireben der Ketzer gebörig zu entgeguen? . 

Sa mein Derr, die Dpnaftien vergeben, wie alle menſchli⸗ 


li genug maren, 


Darum 


— — — — — 


dieſen gnaden⸗ mögte «8 


migen ıc. ıc, 


bie Kirche und ıhr unſterbliches Weſen überlebt Alles, 
Jakod II. hat bier in England bie Kische ein ganzes Jahr⸗ 


Seit 


und ein halbes Jahrhundert unbiutis 


gen Kämpfe beflanden , obgleich dieſe letzteren noch ſchreck⸗ 


weil den SKacholiten jebe® bürgerliche 


Recht entzogen war. Am Anfang jenes Krieges litt die Kirche 
ungeheuer , weil bie Katholiten die Sache ber Kirche und des 
Hauſes Stuart ald eine und diefelbe betrachteten; als jedoch das 
legtere einmal erlofhen war, fo weihten fid Die itifdhen und unge» 
lifchen Katholiken blos der Sache Gottes, wodurd wir nun täg« 
lich die herrlichſten Früchte erbliden, A 

So fegen fie denn , mein Herr, ihre ruhmvellen Beſtre— 
ffrebungen fort, und beleben Sie die’ungeheure Kraft des ka⸗ 
tholifchen Frankreichs , damit diefes ausſchließlich für die Sache 
ber Kirche fünftighin flreite, und ihren Triumph berbeiführe, 
Möchten daher Frankreihd Katholiken diefen Worfag faffen und 
verwirtlichen ; fie werden dann ihr Vaterland, 
Welt erresten, und ihtem Könige, ihrer Regierung und ihren 
Kammern den Stempel des Katholicismus aufdrüden ; fie were 
den auch allmählig die Freiheiten der Kirche, und mit diefer ſelbſt 
jene , die ihren Kindern gebühten, erringen, und einmal Bes 
figer derfelben , werden fie die Entwidelungen einer wahrhaft 
chriſtlichen Civilifation über ganz Europa verbreiten, Mögte 
doc Frankreich ein foldyes Beifpiel der Welt bald gemähren ! 
in Wahrheit als bie 
ſich zeigen! Ja! mein Here, ich hoffe, Frankreich wird «6 
thun, und eihmal zu dieſem Ziele gelangt, werden die Übrigen 
Völker der Erde, durch eim ſolches Beiſpiel angefeuert, in die 
Hürde der Einheit zurüdkchren ; fie werden dann auf Frank 
reich, als ihre Ältere Schweſter im Glauben, 
Verehrung binbliden und in Frieden mit ihm alle jene Wohls 
thaten genießen, bie ber ſchmerzhafte Tod unferes goͤttlichen 
Eriöjers für dieſe oder jene Wels ihnen erworben bat. 


ja die ganze 


allerchtiſtlichſte Marion 


mit Liebe und 


Genebs 
Ambrois Liste Philippe, 


Ynzeigem' 


Bottestäftlein für Geiftlihe und Welt» 
lie. Katholiſchkirchliche Monatihrift. Im 
Bereine mit Prieftern und Laien herausges 

eben von Dr. K. Müglid, Regensburg, 
ontag und Weiß (I. Elesca.) Im ı2. 


Der Zweck dieſer Zeltſchrift, welche feit 
Anfang bes Jahres 1840 an die Stelle des 
„Kimotheus” trat, iſt, einerfeits gewiſſe 
en vn Kirche 
; eleuchten, an ner anges 
—* Ehftematit ten 
der Beitereignifie zu geben, welche der Kirche 
angehören oder biefelbe berühren; alfo theils 
Abwehr und Entlarvung der äußern und in⸗ 
nern Kirdenfeinde (Observatorium), theils 
Aufzeichnung ber berrlihen Thatſachen im 
Bereich der Fatholifhen Kirche, öfter mit beurs 
theilenden Anmertungen(Repertorium). Bor» 
angeſchickt find jebem Hefte größere oder klei⸗ 
nere Originalbilder ans dem kirchlichen ober 
unkirchllchen Leben; den Anfarg mahen Berfe. 
Der Geift diefer Zeitſchrift it roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſch, Icbenzfrifh und ernft ohne Pedanterel. 


Ihre Form überhaupt ift eine volkofaßliche, 


melde bialektifhen Scharffinn und genialen 
Humor nicht verfhmäbtz ihre Eprade bes 
fenders ift möglichft rein, deutſch, lichtvoll und 
Torgfältig ohne Steifgeit. 


Rediziet unter Verantwortligeit | des Verlegers J. A. Mop, Barfüffer » Strafe Lit, C. Nr 207. am Rain, 











Diefe Monatshefte find nicht bloß für ben 
Augenbli@ berechnet, ſondern fie werden ger 
wiß einen bleibenden Werth behaupten, Waͤh⸗ 
rend fie den Werth fo vieler treffliher Patholis 
ſcher ee ihn freubig-anertennen, 
haben diefe Hefte des Gottestäftleind doch ih⸗ 
ren eigenen felbftftändigen Charakter. Daber 


können fie dem Batholifchen Publitum, bem- 


weltlichen wie dem geiftlihen, und aud fols 
hen Proteftanten, welche die Wahrheit lieben 
und fuchen, mit Grund und Recht empfohlen 
werben. Dan lefe felbft. 


Sremden: Anzeige vom 23. May, 
Goldene Zraube, Die HH.: Roswag, 





Kfın. von Schleſtadt; Hierl, Priv. v. Das 
hau; Kaifmann, Malervon Zübingen; Reis 
ner mit Familie, Kfm. von Bregenz; Gurt⸗ 
ler, Kfm. von Bregenz; Heyl mit Gattin, 
Kfm. von Worms, Hudlet, Kfm. v. Zwel⸗ 
brüden; Mayer, Pfarrer von Edenkoben; 
Doppelhamer, Apotheker von Wolfraths⸗ 
haufen. 


Weißes Ramm. Die H9.: Dr. Guge⸗ 


mos, prakt. Arzt von Mindelheim; Hug. 
Darbel, Profeffor von Neufhatel; Steiner 
nebft Gemahlin, Rent. von Paris ; Gänsler, 






Kfm. von Dettingen; Kremer, Ingentenr von 
Donauwörth; Immler, Gaftwirch von Weits 
nau; Julius, Gtallmeifter von Münden; 
Chriſt. Dfihag, Kfm.⸗Gattin von Schönheides 
Louiſe Danoire von Reufchatel. 

Eifenbut. Die HH,;5 Jolanini, Kfm. 
von Livorno ; Feiftmann, Kfm; von Baierds 
borf: Dettler, Kfm. von Bauzen; Lamberger, 
Protofollführer von Kaufbeuren; Jaͤger, Priv. 
von Füßen; Erb, Holsm. von Dillingen ; 
Wild, Hplam. von Bödlingen; Maſcheck mit 
Frau, Zonkünftler von Wien; Mai mit Frau 
und Fraͤul. Tochter, Kfm, von Sarburg ; 
Schwarz, mit 3 Söhnen, Hadlom, von Pap⸗ 
penheim; Dad. Hechinger mit Fräul, Toch⸗ 
ter, Kfms,»@attin von Harburg; Frau Knöpf« 
lin, Chirurgen» Gattin von ein, 


Sheater-Madridt,. 


Sonntag ben 34. May: - 
8. Vorftellung im VIII. Abonnement. 


Renore, 
od 


er . e 
Die Bermählung mit dem Grate. 
Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtbeilungen 
bon Holtey, Mufit von Eberwein. 





er 


Augsburger 


Mit 


Poſtzeitung. 


allerhöchſten Privilegien. 





Xr. 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavpernu. 


Me Aſchaffenburger Zeitu 
dort erfolgte glückliche Ankunft Sr, Majeſtät unferes allergnäs 
bigiten Königs, I. Maj. der Königin und J. k. Hohh., der Bis 
niglihen Kinder. Ihre Majeftäten wurden mit bem lauteften 
Zubel von den Einwohnern empfangen. An demfelben Abens 
de war die Stabt beleuchtet. 

B:ürtemberg. 

Nach einer Miteheilung vom Oberamtsarzt Dr, Horlacher 
in Geaitsheim bat eine Bauernfrau zw Satteldorf, die feit vier 
Jahten ihrer Verheirathung fhon zweimal ein Kind geboren 
hatte, ben 9. Febr. d. J. im Tten Monat ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft fünf mohlgebildete Lebende Kinder, 2 Knaben und 3 Mid» 
hen, geboren, welche fämmtlich getauft wurden, binnen 24 
Stunden aber alle wieder geftorben find, Die Mutter, 26 Jahre 
alt, mehr ſchwaächlich als robuft, gebar dieſe Kinder binnen 10 
Stunden leicht und befindet ſich bis jegt (15. Februar) mohl. 

. (Mod, E. Bi,) 
Großberzogtfum Heſſen. 

Darmfabe, 18. Mai. Se, k. Hot« ders Großherzog 
haben getuht, zu Bezeihnung der geiftlihen Würde des Prälas 
ten der evangelifchen Kirche des Großperzogthums ein von dem 
jeweiligen Prälaten zu tragendes Prälatenkreuz zu fliften ‚* wel⸗ 
es In einem goldenen Kreuz, dad an einer goldenen Kette 
um den Hals getragen wird, beſteht. (Re. BL) 

DD ve ußge m 

Berlin, 47. Mal, Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Königs lauten die neueften Nachrichten günſtiget. Ein Wider⸗ 
wille gegen Fleiſchſpeiſen und bie desfallfige Vermeidung derfels 
ben feine die Urfache der Entkräftung und Neigung zu biufis 
gem Sciafe gemefen zu fern, Diefem Uebel wird jeßt, wie 
mon hört, auf den Rath des Profeſſors Schönlein, dur Bis 
der in Bouillon begegnet werden, melde den Mangel an Fleiſch⸗ 
mahrung erfegen follen. Den Gebrauch des Bades Toͤplitz foll 
berfelbe Arzt für diefen Sommer abgerathen haben, 

Aus Rheinpreußen vom 48. Mai. Wie eb heiße, 
fol Sr. Maj. zu Ende diefes Monats der Worfchlag wegen einer 
Gehalts» Erhöhung der Lieutenants abermald vor: 
gelegt werden. Es ift zu wünſchen, baf eine ſolche Erhöhung 
dießmal durchgehe, Die in Deſterreich und den meiften konſti— 
gutionellen Staaten Deutfchlands bereits ins Leben getreten iſt. 
Es ift wenigftend gewiß nicht zu Iäugnen „ daß das Verhältnif 
der Älteren Rieutenants, die in diefer Charge gewöhnlich 20—25 
Jahre jegt zubringen und zumeilen, nad zurüdgelegtem 18ten 
Jahre ihrer Dffizierzeit, noch Beinen beffern materiellen Zuftand 
ſich erdient haben, als der das Kadettenhaus verlaffende 17jänrige 
junge Mann, in zu auffalliendem Kontraft mit allen übrigen 
Chargen vom Kapitän erfter Klaſſe an ſteht, deffen Gehalt mit 


















145. 


— — — — 


dem des Hauptmanns zwelter Klaſſe ebenfalls mehr In C 
klang gebracht werden fol. EFft, J.) 
Ludwig PR 


den 25. Dan 1840, 








Aus dem Preußifhen, im, Mai. 


meldet bie am 20, d, M, fund Kaifer Ferdinand haben politiſche Amneftien ercheilt. 


verjährige Reformationsfeier hat einen königl. Gnadenact auch 
In Preußen hervorgerufen. Noch ein herrlicher Kranz zu den vie⸗ 
ten, welche unfers allverebrten Monarchen Stirn umſchlingen, 
‚ante der Erlaß einer „politiſchen Amneſtie“ zum preufifchen 
beljahre fepn. Diejenigen, welche früher in den Strudel por 
Utiſcher Verirrungen gerijfen worden, meilt aus jugendlichen 
keichtſinn, einige aud mit Vorbedacht, die nun in der Haft: 
büßen oder landesflüchtig geworden — fie find wohl alle jetzt be= 
Fhrr, empfinden felbft ihren Wahn und fehnen ſich nad ber 
Müdkehr in ihre Vaterland; denn England, Frankreich, Belgien 
erfegen keinem Deutſchen die Heimath und die vaterländifde 
Sprache und Sitte, Ihnen allen möge verziehen werben! Selbſt 
die noch Trotzenden mürde ſolch ein Gnadenact beffern, Eben 
deshalb dürfte landesdäterliche Begnadigung verierter Untertha- 
nen, welche wohl in der Mehrzahl den Kehren der Erfahrung 
Marglich gereorden find, ein keineswegs gefährlicher Act feyn, 
wohl aber. ein neuer und erhebender Bereit. heiftilder Gefin⸗ 
nung. Dann würde das Jubeljahr no fo manden Jubel 
mehr hervorruſen! — An diefe Andeutung knüpfen wir noch 
; eine zweite, wir meinen den Zuftand der Tagespreſſe wie ber 
wiſſenſchaftlichen. Ohne gerade eim Preßgefeh zu geben, weil 
bie interimiflifchen Bundes: Beftimmungen ein ſolches erſchweren, 
mie die vielen Stimmen über den keineswegs befriedigenden Ente 
mwurf in Sadyfen deutlich darthun, ließe ſich doch manche Gene 
furs@rleichterung einführen, wenn auch im Ganzen über Gene 
furdrud dieſſeits nicht fehe zu Magen iſt. So beſtehen Beſtim⸗ 
mungen, welche feit lange nicht mehr befolgt werden, aber dene 
nod nicht aufgehoben find, und dadurch entfteht leicht ein Eon» 
fliet, der durch ſchärfere Feftftelung der weſentlichen Principien 
leicht zu vermeiden wäre; fo giebt es Genforen, melde an tim 
nem Zeitungsblatte eine Stunde lefen, indeß fie ohne Nachtheit 
in 10 Minuten fertig fepn könnten, mobel die Medaction vick 
gewinnen würde; fo finden nody Werbote von Büchern und Feite 
ſchriften ſtatt, mobel ber Buchhandel vielleicht Machtheil hat, indeß 
der Staat das Einſchwärzen derfeiben dody nicht verhüten kann. 
Will man den Grundfagder Preßfreiheit nicht annehmen, fo mö» 
ge man der Preffe doch nur die größtmögliche Erleichterung ge= 
währen, und man müßte fie ſchlecht kennen, wenn man es be= 
äweifelte, daß fie fi dafür dankbar zu bemeifen bereit ſey. 
Vielleicht ließen ſich Verſuche, mie in Dünnemarf, anſtellen, 
und einige Kedactionen von der Genfur gänzlich befreien; miß— 
brauchten dieſe ihre Freiheit, fo märe die Berfegung unter Gens 
fur genügende Strafe, Geſchähe dieß aber nicht, fo würde auch 
dem Gouvernement ein immer größeres Zutrauen zur Zagesa 
preffe eingeflößt. Was kann es nügen, daß man firenger ver- 
fährt, wenn die Malcontenten eine fremde Preffe zu jeglicdenn 
Angriffe offen finden? KBeffer, wenn fie fih im. eigenen Lande 


ausfchmwagen, denn Vernünftiges bringen fie doch felten zum 
Vorſchein. Die wiſſenſchaftliche Preffe, namentlich die Akade⸗ 
mien und Univerfitäts:Profefforen könnte man aber vollends fo 
fehr als möglidy befreien, Unfer Vaterland muß überall den 
Geiſt und die Wahrheit für fih haben, und dann bietet «8 feis 
nen Unterthanen mindeftend eben fo gute Garantien , als alle 
geſchriebenen Gonftitutionen, 
Defterrei dd. 

Mien, ben 16. Mal, Der in Berlin accreditirte türkis 
ſche Gefandte Muri Effendi erlitt einige Stunden nad) feiner 
Ankunft in Wien einen buftigen Anfall von Wahnfinn, Schon 
auf dem Wege bieher hatte man Epuren des fogenannten flil: 
ien Wahnfinnes an ihm bemerkt; man hatte inzwifchen geglaubt, 
daß es vorübergehende Erfcdyeinungen von Melandyolie fenen, die 
fidy bei Fortfegung der Reife von felbft heben würden, Die 
herbeigerufenen Aerzte hielten feinen Zuftand für gefährlich und 
tietben, den Patienten in irgend einer Anftalt aufnehmen zu 
taffen, wo man fi hauptſächlich mit Behandlung von Ge: 
mürbstrantheiten befhäftigt, Nuri Effendi ſcheint urfprünglich 
am Heimweh gelitten zu haben, (Allg. 3.) 

Wien, den 19. Mai. Der am Berliner Hofe beglaubigte 
gewefene tütkiſche Geſchäftsträger Namit Effendi ift auf der 
Nücreife nach Konftantinopel diefer Tage bier eingetroffen und 
piögiich geftorben. — Heute Abend geht der bei der ruſſiſchen 
Gapelie dahier angeftelte Erzprieſter v. Megligty von bier nad) 
Darmftade mit dem von feinem Hofe erhaltenen ehrenvollen 
Auftrage ab, Ihre Hoh. die Prinzeffin Marie, Braut St, kaif. 
Don, des Großfürften Zhronfolgers von Rußland, in der gries 
chiſchen Religion zu unterrichten, Hr, v. Meglitzky ift als einer 
der durch Gelehrfamteit und hohe Bildung ausgezeichnetften 
ruſſiſchen Geiſtlichen bekannt. (Aug. 3.) 

Frankreich. 

Paris, den 30, Mai, Die Barbaren leiteten Flüſſe ab, 
begruben in das Flußbett ihre Delden und führten den Fluß 
wieder in fein Bert zurüd, Gie glaubten, fo ihnen die legte, 
die hoͤchſte Ehre erwiefen, und ihrer Aſche die Ruhe geſichert 
au haben. Der Gedante, der fie zu bdiefer Verfahrungsmeife 
führte, war gewiß groß, und mir ſcheint es, als ob der eitelfte 
Zriumphbogen der Römer Kinderfpiel gegen dieſes ewige Grab: 
lied der murmelnden, ſich immer erneuernden Welle ſey. Die 
Geſchichte hatte Napoison noch ein großartigered Grab ange 
wiefen, Auf einem öden Felfen in Mitten des Weltmeers fäı b 
diefer nie raſtende Geift einen Ruheplatz, diefer Sohn des-Kties 
ges einen Friedhof. Die ganze Infel war fein Monument, das 
Weltmeer der unergründete Fußboden deffelben, der Himmel 
fein Dom, Wenn Napoleon wirklich ein großer Menfch und 
nicht nur eim großartiges Inſtrument in der Hand des Geidis 


den Kaifermantel getragen, unb es ſchmeichelte ihm, ſich dort 
verehrt zu fehen, mo er einſt vergättert wurde. Hr. Thier® 
bat ſich zum Vollſtrecker diefes legten Willens aufgemworfen. Ich 
zweifle, daß auch er nicht begreift, wie ein Grabjtein in dem 
Snvalidens Dom nur ein Maulwurfs Hügel gegen jenen eis 
im weiten Meere feyn wird. Aber er fah in der Verfegung des 
Aſche Napoleon’s nach Frankteich ein Mittel, fi populär zu 
machen, einer durchgreifenden Volkseitelkeit zu fchmeicheln, und 
unterfchrieb deßwegen ben Befehl des Kaifers, Den Zweck, ſich 
eine größere Popularität zu verfchaffen, hat Thiers erreicht, und 
dem Minifter, der fie veranlaft har, faſt ungetheilten Beifall 
verfhafft, das mird aber and Alles fern, Thiers wird bald 
enug ob der Kaiferleiche in den Hintergrund treten, Mur ber 
Enthufiatmus für den Kaifer wird übrig bleiben, der Jubel 
für den Minifter wird in demfelben verftummen. Diefer Ents 
hufiasmus für den Kaifer aber hat feine inhaltſchwere Bedeu⸗ 
tung; denn nicht, weil Napoleon etwa zufällig Napoleon beißt, 
fhauert die Maffe des Volkes bei feinem Namen zufammen, 
fondern weil er der tiefgreifendften Volksleidenſchaft ter Frame 
jofen huldigte, weil er ein Krieger, ein Sieger, ein Eroberer 
war, der Frankreih mit Ruhm und der Beute anderer Bölker 
überhäufte. Feder, der fi vor dem Bilde bes Kaiſers beugt, 
beugt fi vor diefer nationalen Steges. und Ruhmſucht dee 
Frangofen, und ihr ſchmeicheld, verftärkt er diefelbe, IH weiß 
nicht, ob das gerade die Abfiht des Hrn. Zhierd war, aber 
wohl wird es die Folge ſeyn. Die friedliebende Politik des 
Juli» Königehums wird fo gezwungen, zum Fuchsſchwänzeler des 
Krieges zu werden. Wenn man unter dem Namın: napoleonis 
ſche Partei die ergebenen Anhänger des Schmeijermajors amd 
Helden von Straßburg, jenes Don Quichote's des Kaiſerthums 
verfteht, fo ift diefe Partei kaum des Redens werch; verfieht 
man aber darunter alle Anhänger der Krieges, Sieges⸗- und 
Ruhmſucht, fo ift diefeibe faft fo groß ald Frankteich mann⸗ 
bare Streiter zähle, Und bdiefe Partei, die unendlihe Mafie 
der-Brangofen, ift mit dem Friedensfpftem nicht gerade fehr zus 
feieden; und dieſe Unzufriedenheit kann das neuertrifchte Andens 
ken Napoleon’ nur vermehren. Wer nicht mit Gewehren ums 
zugehen weiß, mer ſich vor ihnen fürchtet, foll aud die Hand 
bıvon laffen; wer den Frieden wünſcht, foll den Kriegsleiden« 
ſchaften nice fchmeicheln. (Koͤln. 3.) 

(Sommerze.) Marſchall Clauzel ift zum Berichterftatter 
über den Entwurf wegen Abhoblung der Aſche Napoleons er—⸗ 
nannt, Auf dem Seeminifterium deſchäftigt man ſich viel mit 
Vorkehrungen zu der Reife nah St. Helena, Man fceint 
die Gorverte Savoritte der Fregatte Belle Poulle für diefe Err 
pedition beigefellen zn wollen, In der Corvette folleine Cham- 
bre ardente eingerichtet und der Sarg an ihren Bord gebradjt 
werden, Ein Geiſtlichet von der Kirche St, Louis fol von ber 


des geweſen wäre; fo würde er aud die Größe diefes Grad- | Königin zur Begleitung diefer Eojtbaren Ueberrefte bezeichnet 
fteines, dieſes Riefendentmals, das ihm die Geſchichte geſetzt worden ſehn. Unter den Perfonen, welche die Reife mitmachen 


hatte, und das vor Allem die Furcht feiner Feinde, ſelbſt vor 
dem gefeffelten, zerknickten Kämpfer bekundete, erfannı, und 
in feinem Zeflamente Jedem gefluht haben, der es je wagen 


folen, nennt man die Generale Gourgaud und Montholon , gen. 
Emmanuel Las Gafes, ſtatt feined Vaters, der wegen feines 
Gefundpeitszuftandes die Reife nicht aushalten könnte. Es iſt 


werde, den Frieden feiner Afche zu ſtören. Aber er hatte, um noch nicht gewiß, ob General Bertrand zu ber Deputation ges 


eines Titels willen, feine Mutter verläugnet; er batte, um in 
die Geſellſchaft der Könige aufgenommen zu werden, feine Gats 
ein verftoßen, und das erklärt es denn von felbit, marum er 
nicht begriff, daß er, auf der Infel St, Helena ein Grab fine 
dend, der Nachwelt nur um fo größer erſcheinen müſſe, und 
taher verordnete er in feinem legten Willen, feine Aſche an die 
Ufer der Seine zu verfegen, „Er liebte fein Vaterland fo fehr, 
und zann daher nur auf franzöfifhem Boden ruhig der Ewige 
teit enize enihlafen.”” Es ift das gar ſchön gefagt. Nur hätte 
er dang eigentlich Görfita, den Garten feines elterlichen Hau— 
8, als seine Grabfticte bezeichnen folen: Mein, das ift nicht 
der Grund; et hatte an den Ufern der Seine die Krone und 


hört, der Hr. Sceffer als Maler beigefele werden fol. Mars 
hand, der treue Kammerdiener des Kaifers, follte natürlich das 
bey ſeyn; bier bot ſich aber eine Schwierigkeit wegen der Stellung 
dar, die er auf der von dem Prinzen beitiegenen Sregatte haben 
würde, Indeſſen bot fid) ein glüdlihes Auskunftsmittel dar. 
Einestheits iſt Marchand Offizier der Nutionalgarde ; anderfeits 
ward ausgemacht, daß, da der vertraute Diener des Kaifers 
fi nicht von deſſen Reften trennen wollen wird, er bie Ueber 
fahre auf der Favorite machen ſoll, während fein Grad in 
der Vürgermilz ihm das Recht giebt, au der Tafel des Comes 
mandanten der Corvette Plag zu nehmen. Wir hätten in une 
ferer Seeleneinfalt an alles dieß nicht gedacht; die Prinzen has 


ben aber Adjudanten und Ordonanzofficlere, und diefe 
doch zu etwas nützen. 


Die Commiffion , 
lich der Berfegung ber Aſche Napoleons nad Frankreich Bericht 
zu erftatten hat, entfchied ſich, nachdem fie die Invalidenkicche, 
das Pantheon und bie Magdatenentirche beſucht und mit dem 
sis des Gonfeild und dem Minifter des Innern eine 

onferenz gehabt hatte, mit acht Stimmen gegen eine für bie 
Kirche der) Invaliden als das paffendfte Lokal für das Grab 
Napoleons. (Aug. 3.) 


Die Unzufriedenheit des Cabinets mit bem Marſchal Balce 
iſt auf den höchſten Grad gefliegen; er betrachtete ſich ald ganz 
unabhängig von demfelben, Deßhalb, und weil er auch den 
Herzog von Orlens gänzlich wie einen untergeordneten Befehle: 
haber erhalten bat, iſt ernſtlich bie Rede von feiner Zurüdberur 
* die meiſte Ausſicht, ihn zu erſetzen, hat Marſchall 

lauzel. 


Paris, 48. Mai. Vorgeſtern wäre die Herzogin von 
Memours, als fie von den Zuilerien nad) Neuilly fuhr, bald ums 
eworfen worden. Die Pferde riffen aus und Kutſcher und 


orreiter fielen zur Erde, 


Aus Mevers wird unterm 42. Mai berichtet, baß bie 
Kohlengräber von La Machire bei Decize, meil die Grubenbes 
figer, denen es wegen zu hoch geftelter Preife an Abfag fehlt, 
Ihre Arbeitszeit und damit zugleich ihren Lohn vermindert hate 
ten, während andererfeits das Brod im Preife flieg, am 11. 
ihre Arbeit eingeftelt, höheren Arbeitslohn begehrt, die Bäder: 
(äden aufgebrodyen und das Brod meggenommen hatten. Meh⸗ 
cere der Grubenbefiger, welche die Ordnung berzuftellen fuchten, 
wurden mißhandelt und zur Flucht gezwungen. Am 13. gingen 
der &, Procurator und der Stellvertreter des Prüfekten mit einer 
Schwadron Hufaren nach Nevers ad; vor ihrer Ankunft aber 
war- [hom ein Haufe von 6—700 Menfhen, worunter Weiber 
und Kinder, mit Stöden bewaffnet nach Decize gezogen, und 
hatte fchreiend eine Verminderung des Brodpreifes gefordert, 
In Decize, wie in La Machire, wurden bie Bäder und Flei⸗ 
fherläden erbrochen und geplündert, worauf der Haufe den Maite 
von Decize zwang, einen Befehl zur Herabfegung ber Brodpreife 
zu erlaffen, der dann unter Trommelſchlag in ber Stadt verfündigt 
wurde. Jetzt trafen die Truppen ein, und es gelang ihnen, ohne 
ernſtliche Goltifionen die Ruhe herzuftellen. 


Das „Echo de Nievte““ vom 14. Mal gibt die Zahl des in 
die Stade Decize eingedrungenen Meuterhaufen® auf 1000 an, 
und bemerkt, daß aud dem Gruben:Ditector die ſchriftliche Vers 
pfligtung, den Taglohn zu erhöhen und den Arbeitern das Ge⸗ 
sreide zu 3 Fr. abzulaſſen, welches auf dem Markte 5. Sr koftet, 
abgejwungen worden fep. Die Behörden von Never, die nur 
30 Dragoner und einige Gensd’armen bei ſich hatten, mußten 
Anfangs vor der erbitterten Menge zurückweichen. — Spätere 
Nachrichten melden jedoch, daß die Arbeiter, über die ihnen ges 
machten Zugeftändniffe felbft erfhroden, in ihre Wohnungen 
zurücgeehrt waren, und volllommen Ruhe herrſchte. 

Der Mörder des lange unbekannt gebliebenen Knaben, ber 
in der Morgue mehrere Monate ausgeftelle mar, ift, wie ber 
zeitö vor einigen Tagen eine Cotreſpondenz aus Borbeaur mels 
dete, entdeckt worden, nachdem er einen zweiten doppelten Mord 
begangen. Die Gazette be Zribunausr und bie Bor, 
deauer Blätter bringen jegt ausführliche Details Über die [haus 
dervolle Geſchichte. Der Mörder heiße Escifadid , ift 50 Jahre 
alt, und von der Pprendengränze gebürtig. Am Kaufe des 
Jahtes 1839 kam bderfelbe nach Paris, miethete dort eine bes 
fcheibene 
war früher mis einer Witte in Bordeaur in vertrauter Ders 


möüffen | 
—— Geliebte beſtürmte ihn mit Briefen und 


Wohnung und gab Unterricht in der Mathematik, Er ‚dem Grad der gegen fie aus 


Bindung gervefen und hatte zwei Kinder mit ihr erzeugt, Seine 
orwürfen 
und fchidte ihm endlich ihren Sohn zu, Esciſabid veränderte 


welche über den Geſetzentwurf, hinfichte * hierauf feine Wohnung, holte das Kind am bezeichneten Tage 


im Bureau der Diligence ab, verlieh mit ihm Paris und ers 
mordete es bei La Willerte, weil, wie er in der Folge fagte, 
das Kind ihn genirte und er Reine Luft hatte, für fein Unters 
kommen zu forgen. Die Mutter bereute Indeffen, ſich don ih⸗ 
rem Kinde getrennt zu haben, und meldete ihrem Geliebten, 
daß fie ſelbſt mit ihrer kleinen Tochter nah Paris kommen 
werde. Escifabid reiste ihr entgegen, holte fie in einem Was 
gen ab, und geleitete fie bei Libourne von der Straße ab nah 
einer Vertiefung, wo er das Beine Mädchen, fein eigenes Kind, 
vor den Augen der Mutter ermorbete. Er bediente fih dazu 
eines ſchweren Steines, mit dem er dem Kind den Kopf zer» 
ſchmetterte. Als er den Schmerz der Muster fah und fürchtete, 
daß fie die That enthüllen werde, morbete er auch fie und vers 
flümmelte die beiden Leichen, damit fie Niemand wieder erfenne, 
Die Mutter warf er in einen Bach; den Leichnam der Tochter 
trug er auf den Schultern eine ziemliche Steede fort und 
warf ihn dann gleichfalls ind Waffer, Bauern, die ibm hier 
begegneten, hielten ihm wegen feiner Bürde für einen Schleich⸗ 
händler und beläftigten ihm nicht, Er reiste hierauf nah Bor⸗ 
deaux zurüd und misthete ein Zimmer. Sein finfteres Aeußere 
erwedfte aber gleich im erften Augenblid den Verdacht ded Haus⸗ 
heren, der, um zu fehen, was fein Miechsmann allein ins 
Zimmer treibe, am Schlüffelloh lauſchte und ihn blutige Bis 
ſche reinigen ſah. So wurde der Mörder entdedt, Ergeftand 
ale Detail mit einer furchtbatren Rude, und ließ ih bieine 
die Gefängnißkoft gut ſchmecken. In feiner Parifer Wohnung 
fand die Polizei unter feinen Effekten das Manufeript ein.e 
noch unvollendeten „Geſchichte der chriſtlichen Religion, den klei⸗ 
nen Kindern erzählt““ vol frommer Dhrafen ! 


Der Minifter des Innern hat ber Deputirtenkammet einen 
Entwurf über die Reform der Gefangniſſe vorgelegt, dem man 
feit geraumer Zeit entgegen ſah. Bekanntlich iſt diefe Frage ders 
malen in gan; Europa ſowohl ald in den vereinigten Staaten 
von Nordamerita auf dem Tapet: überall find die Sachkenner 
fiber die Unzulänglichkeit der beftehenden Strafanftalten einvers 
Randen, die, meit entfernt bie Gefangenen zu beffern, fie durch 
das flete Zuſammenleben derjelben und ihre gemöhnliche 
Ürbeitsiofigkeit eher verfchlimmern ; alle ſprechen ſich für bie 
Mothmendigkeit einer Reform aus, Allein diefer Reform ftehen 
einerfeit6 die damit verbundenen bedeutenden Koſten entgegen , 
da man in dem neuen Syſtem beinahe feines der jetzigen Ge: 
bfude mehr wird benugen können; andererfeit find die Refor: 
miften im zwei Parteien getbeilt , wovon die eine jeden Gefan« 
genen immerfort, Tag wie Nacht, in ein befonderes Zimmer 
singefperet wiffen will, während die andere dieſe Sfolirung zwar 
für ale Gefangenen während ber Naht annimmt, am Tag 
aber nur für gemiffe Klaffen von Gefangenen, indeffen die 
übrigen zur Tagszeit gemeinfhaftlic arbeiten , jedoch ſtill und 
ſchweigend, mit ſtrenget Untarſagung aller Geſprache. Dieſes 
legtere Syſtem, welches in Notdametika zu Auburn und dann 
zu Genf bereite in Ausubung ift, wurde im verwichenen Jahre im 
Königreich Sardinien decretirt, und fol num aud) in Frankreich ein« 
geführt werden. Nach Inhalt des Entwurfs werden die Beſchul⸗ 
digten und Angeklagten, überhaupt alle noch nicht verurtbeilten Ins 
dividuen ifolirt verwahrt, um ihrem Verderbniß durchs Zuſammen⸗ 
feben mit den Verbrechern entgegen zu wirken; fie fönnen ir 
ihren Zimmern ſich befchäftigen , und ber Ertrag ihrer Arbeiı 
gehört ihnen. Ale Verurtheilten find Nachts einzeln verwahrt, 
und müffen am Tag unter Stillſchweigen arbeiten; je mau 
eſprochenen Strafe (Zwangsarbe 


ten, Detention, infperrung) fo wis nach ver Ver— 


Recluſion, 


ſchiedenheit der Gefchledter iſt bie Art der Einfperrung mehe | niffe für Veruttheilte von mehr als einem Jahr Verhaft; bie 
oder weniger ſtrenge. Der Ertrag der Arbeiten gehört dem | Koften der Übrigen Gefängniffe fallen ben Departementen zur 
Staat, im Wege der Gnade kann jedoch den Gefangenen ent: | Laft. Dieß ift der Hauptinhalt bes Entwurfs, Derfelbe (haft 
weder während der Dauer der Gefangenſchaft, oder bei ihrer | zugleich ausdrücklich diejenigen Verfügungen des Gtrafgefeks 
Freilaſſung, ein Theil diefes Erttags verabreicht werden. Auch | buche ab, die auf die fogenannte Detention und Recufion Be⸗ 
für ihren Unterriht und ihre Belehrung iſt Sorge getragen, | zug haben; ebenſo follen künftig bie Bagnosd auf 
Der Staat übernimmt die Koften der Erbauung der Gefing | hören. (Als. 3.) 


Anzeigen 


Im Ber von S. 9. Manz in Regensburg iſt erfhienen und burd alle Buchhandlungen (in Augsburg burd Dou, 
M. Rieger; in Landshut durch Kral, in Freiſing durch Manz, in Kempten dur Köfel) zu beziehen: 
Seben und Thaten der heiligen Altväter in der ägyptiſchen Wüste. Aus dem Latei- 
nifchen nad) der Sammlung des gelehrten und berühmten P. Heribert Rosweid, 
d. ©. J., von dem Ueberfeger der Werke des heil. Kirchen-Vaters „Johannes Kli- 
makuss, Eine Beigabe zu allen NHeiligens Legenden, ıte Lieferung. Mit einem 
Stahlftiche. Lexicon 8, geh. 24 Er.” 
Das Ganze umfaßt etwa 100 Drudbogen und wird in ——— mit Stahlſtichen galt, binnen Zahresfrift in den Han⸗ 
den der Abnehmer fern. — IE Jede Buchhandlung ift in Stand gefeht, bei Abnahme von 10 + 1, bon 
20 + 3, von 50 + 10 Freiergemplare zu geben, worauf wir Sammler aufmerfjam machen. 
Seancard, W., Leben des heiligen Alphons Maria v. Liguori, Biſchots von St. Agatha be Goti und Stifters der 
Gongregation des heiligfien Erlöfers, Aus dem Franzöfifhen. Mit 1 Stahlſtiche. 3. fl. 48 kr. 


Zur Empfehlung diefes werthoollen Buches genüge, wie. fih Pius VII. in einem Shreiben an den Generalvifar in Marfeille 
suter Anderm aus ſprach: „&3 werde biefe Lebensgeſchichte mit Hilfe Gottes nicht wenig zu ferner Ehre und zum Delle ber Dienfchen beitragen.“ 


Haus: Berfauf. Theater-Nadridt, | Berfauf. 
Unterzeichuete verkauft wegen — PER f { 
vorgerühten Alters aus Ph Dienfiag den 26. May: Ein volltändiger Det-Raffinerie» 9Cy 
Sand ihr im Markte Reichertshes | Zum Vortheile des Chor» Perfonaie, [parat nad neuefter Erfindung, und eine 
Fen, al. Landgerichts Neuburg a/D. eigene um Erfienmale: Zabat: Schneidb: Mafhine find zu ver= 
shümlih angehörtges Wohnhaus Xro. 105 mit D er erfte ® ch r i tt kaufen. Wo? fagt man in ber &speb. diefes 














Küb- und Schmweinftallungen, Hofraum, eis Blattes. 

nem Wurzgarten, Krautbeet, 6 Tgw. 19 Dez. Di Verl I 

eins und zweimäbigen Miefen und ı Jauch. ıe Perfohnung. 

33 Dez. Aeckern. Huf diefem Haufe ruht eine Schauſpici in 3 Akten von Johanna Fe, ze. —* ze 
— ee ——— e erhl. Meidörath, mit Rammerbies 


Bauf kann im Ganzen und aud usa er —* 
eben, Nähere Aufſchlüſſe gibt auf frankirte ; —— ——— ner von Münden; bie HH.: erer 
Brite * — Eiſenbahnn · Artien. mit Gattin von Krankiurt; last’ Sfelim, 
Reichertöhofen, 14. Maui 1340. Augsburger-Mäudener pa P. os", ©, Mentier, mit Bed. von Bafel; D, Iſelin 
Unna Geigenberger, Venezianer-Malländer 126 P. 119 ©. Regierungsftatthalter des Eantons Bafel, von 


ES chumadere-Wittwe. Ludiwig- Donau: Main-Kanalaft. 00 '/,P.—G. | Batel 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Münden, 24. Mal. Der k. bayeriſche Oberpoſtrath Gob 
beglbi ſich demnähft nach Frankfurt, um mie es heißt, mit ber 
dortigen Generaldirection der fürſtlich Thurn und Taxiſchen Por 
ften über verſchiedene Gurseinrihtungen zu conferiren, die Bays 
ern im Intereffe des Publicums vorhat. Dabin gehören, mie 
ich vernebme, tägliche Eilwagenverbindungen zwiſchen Nürns 


berg und Stuttgart, behufs täglichen Anſchiuſſes an die Eitmas | 9 


en nad Leipzig, dann vermehrte Gommunitationen zwiſchen 
Srantfurt und Würzburg, ingleichen Anträge auf Hebung mandyer 
Verzögerung ber Poftwagen zwiſchen Sraukfurt und Würzburg. ıc, 


Münden Die kathol. Pfarrei Seebach, Ldg. Hengers⸗ 
berg, iſt zu beſetzen; fie hat 4 Filiale, 4 Wallfahrtskirche, @ 
Schulen und umfaßt 4414 Seelen. WReinertrag 609. 49%, tr. 
Das Präfentarionsrehr fteht für den gegenwärtigen Fall Sr: 
Mai. zu. Bemerkt wird, daß ein jeweitiger Pfarrer mebftdem 
aus den Mitten ber Wallfahrtskirche Halbmell für sinn Hilfs: 
gelsfier, den er vorzugsweife wegen diefer Wallfahrt zu halten 
hat, einen jährlichen Suftentationsbeitrag von 456 fl. auf Ruf 
und Widerruf beziehe. Anmeldung binnen 4 Wochen vom 43. 
dieß am bei der k. Regierung von Niederbayern. — Die Pfarrei 
Pullach, Log. und Det, Kelheim, weiche 1 Filiale, 4 Schule 
und 389 Serlen umfaßt, ift erledigt, Reinertrag 974 fl. 24 Er, 
Geſuche find binnen 4 Wochen vom 6. dieß am bei der b. Regie⸗ 
zung von Niederbayern K. d. 5. mit Zeugniffen einzureichen, — 
Se. Maj der König haben die kath, Pfarrei St. Moriz in Ins 

olftadt, dem bish, Pfarrer und Diftrittsfhuliufp. von Affing, 
dg. Aichach, Priefter M, chen, von Graventeyth zu Übertrar 
gen geruht, . 

Bmelbräden, ben 15. Mal. Wie welt es den Herren 
Geiſtlichen gelungen war, den Mörder Lorenz auf den Weg der 
Beue und ehrung zu bringen, davon hatten ſich gejtern 
Zaufende kurz vor det Hinrichtung Überzeugt. Aber der ſchmerz⸗ 
liche Abſchled von feinen Brüdern, wie er feine Mitgefangenen 
nannte , und die mitunter fehr beiehrenden Morte, dieer das 
bei faft an Jeden richtete, nah Maßgabe feines Vergehens 
oder Verbrechens, mußten dem, ber ihn begleitete, die Ueber 
zeugung verſchaffen, daß die Zröftungen der Religion bei ihm 
nicht nur oberflächlich Wurzel gefaßt hatten. — Die Nacht 
über fchlief Lorenz einige Stunden, die Übrige Zeit brachte gr 
mit Beten zu. Kurz nad 8 Uhr wünſchte er Äbſchied von ben 
Gefangenen zu nehmen, Im erften Zimmer , das ihm geöffnet 
wurde, traf er Wagner von Dürkheim , der ebenfalls wegen 
Raubmordes zum Tode verurtheiftift; nachdem er die Anwe fen⸗ 
den im Allgemeinen damit bekannt gemacht, daß er nur noch 
wenige Minuten zu leben habe, empfahl er ihnen „ruhige Ers 
gebung in ihre Schickſal und ernſtliche Beſſerung, damit fie 
ſich bei iprem allenfallſigen Wiedereintritt in die bürgerliche Ge⸗ 


Nr. 147: 


den 26. May 1840, 
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ſellſchaft, nicht wieder auf bie Bahn bes Laſters verleiten lies 
ben.’ Zuletzt nahm er Wagner, ber bisher regungslos dage⸗- 
ftanden , bei der Hand, umd fagte ihm: „Dich belaſtet ein 
gleiche Verbrechen wie mid, Ich habe nurnoch einige Schritte 
zum Schaffot, du wahrſcheinlich ned einige mehr, Bereue 
beine That , föhne dich mit Gott aus, und es wird dir liche 
werden. Sch ſterbe gerne.’ Diefe Worte machten bei Wagner, 
mie es ſchien, einen tiefen Eindrud, Sein ohnedieß abſtoßendes 
Geſicht verzerste fih, und Thrünen bedediten feine hohlen Wan⸗ 
en, Auf gleiche Weife durchwanderte Lorenz faft alle Zimmer 
des Gefängniffes, forderte allenthalben unter Thränen zur Beſ⸗ 
ferung auf. Befonders rührend war folgende Anrede an meh 
sere Corsectionsfträffinge: „Bei Euch ift Befferung noch leicht 
möglich, wenn Ihr nur ernſtlich wollt 5 dann müßt Ihr abır 
aud Gottes Wort in Ehren halten und beten, Wenn Kr 
für midy betet, fo denkt, wo mic das Laſter hingebracht ; und 
Ihr werdet gewiß beſſer werden.“ Einen Elsinen, hoͤchſt ver⸗ 
dorbenen Burfcyen von hier, nahm er beſonders ins Auge, er⸗ 
klarte, noch nie einen fo verborbenen Menfchen in biefem Alter 
gefunden zu haben, Zum Xrofle fagte es ihm enblih! „Bef⸗ 
ferft du dich nicht, fo kommſt du viel früher dahin, wo ich 


beute ſtehe.“ 
Bürtemberg 

Stuttgart, den 46. Mai, Neben den in Schwaden 
zahlreichen Pieriften macht ſich feit einiger Zeit noch eine ann 
bere Richtung geltend, welche ber pietiflifden cher feindfetig 
ald hold iſt, obwohl fie ebenfalls das offizielle Kirchenweſen fh 
‚faul‘ ausgibt, nimlih die Shwedenborgianer. Divfe 
im Stillen wachſende Secte hat eine „meus Kirche” im Auge, 
und erwartet 8 Dinge vom dem Jahre 4842, mit welchem 
die fihtbare Verwirklichung Ihrer Ideale begianen fol. Eine Are 
don mpflifhem Rechnungserempel beftäckt fie in diefer Erwar⸗ 
tung. Wenn man nämlid die Jahreszahl dererften frangöfifchen 
Revolution nimmt (4789) und die einzelnen Ziffern quer herübee 
abdirt (25), fo erhält man aus 4739 und 25 zuſammen ges 
[lagen die Jahreszahl 4844, wo die Geflaltungen jener Revos 
lution wieder vernichtet wurden. Bon 1815. beginnt die fefte 
Hertſchaft der Bourbons, die Querſumme diefer Jahres zahl ift 
1535 biefe 16 zu 4815 addirt gibt 1830, und richtig im Jahr 
4830 erfolgte abermals ein Aufſchwung. Aus der Ducrfumme 
ber 4850, nimlid) 42 , will man denn num in analoger Weife 
folgern , daß mit dem Jahr 1842 wieder eine Kataſtrophe bes 


vorjiche, . (iu M.) 
Großperzogtbum Heſſen. 

Mainz, den13. Mal, Nach dem Courier bu Havıa 
if ein Agent, welcher ſich mit dev MWeirerbeförderung von deuts 
[hen Auswanderern beſchäftigte, mit einer Summe von 60,000 
Ftanken durchgegangen. Diefed Geld gehörte unfern guimün 
thigen Landsleuten, die fi nun in fremdes Lande in der furcht« 
batſten Noch befinden, und durch jenen Boͤſewicht an den Betteb⸗ 
ſtab gebracht worden find, Sie konnen aus Mangel an Mit⸗ 


teln weder nach Amerika ſich einfchiffen, noch in bie Heimath 
zuclickkehren. 
Deftterreid. 

Wien, den 16. Mat, Es hat den Anihein, daß zwis 
ſchen den weſtlichen und oͤſtlichen Kabineten eine merkliche Er⸗ 
ältung einzutreten anfängt, was für die Wohlfahrt von Eu: 
ropa ein bedrohliches Spmptom wäre. Vielleicht iſt wieder Lud⸗ 
wig Philipp der vorgeſehene Mann, dieſen heranziehenden Sturm, 
wenn nicht zu beſchwoͤren, doch zu zertheilen denn der Sams 
melpuntt davon liegt offenbar in ber Ernennung des Miniftes 
riums Thiers und in der Anziebung Englands zur Politik die: 
ſes Kindes der Revolution. Wie wir hören, find die Konfes 
renzen in London megen der orientaliichen Angelegenheiten nahe 
auf dem Punkt, unverrichteter Dinge aufgehoben oder wenig. 
fiens auf geraume Zeit unterbrodyen zu werden, und wenn bie 
Kingelnen den ihnen gemefjen ſcheinenden Gang der Politik wahr 
ven müffen, fo tönnte leicht ein einzelnes Ereigniß eine uner⸗ 
meßliche Kathaftrophe für Europa nach fid) ziehen, Fürſt Eſter⸗ 
baap, ber zu feiner Abreife nach London vorbereitet war, vers 
weilt noch unbeflimmte Friſt hier. Eden fo ift unentfchieden, 
cd der auf Urlaub befindliche frauzöſiſche Botſchaftet, Graf 
St.Aulaite, hieher zurüdtehren oder von einem andern Diplor 
maten, mehr von ber Farbe des Drn, Thiers, erfegt werden 
wird, Die legten Ereigniffe in Neapel find nur geeignet, die 
Spannnng mit den öftlihen Kabineten, insbefondere mit Deiters 
reich, zu vermehren, das feine verföhnende, ausgleihende Pos 
Hitit dutch ſoiche rafche Gewaltmaaßtegeln leicht um ihren Er 
folg gebracht oder bedroht fieht, umd ‚das nicht zugeben kann, 
feinen Einfluß in Jtalien durch ähnliche Domonjtrasionen und 
Vermittelungen gefchmälert zu ſehen. Auch der Bundestags: 
Präfidial » Griandte, Graf Münds» Beilinghaufen, verlängert 
feinen Utlaub bier, wie es heißt, in Folge wichtiger diplomati⸗ 
ſchet Arbeiten, Er wird vor feiner Abteiſe nach Frankfurt noch 
auf kurze Zeit feine Güter beſuchen. (k. A. 3.) 

Am 45. dief ift der ungarifche Landtag nad 44 monatlis 
her Dauer perſonlich von Sr, Maj, zur Befriedigung der Re⸗ 
gierung und des Landes, fo wie aller Wohlgefinnten, gefpleffen 
worden. Die Refultate des langwierigen, in der erften Hälfte 
des Landtags durd) Zwifchenfäle wohl unndrhig verzögerten Ars 
beiten der verfammelten Magnaten und Stände find durch bie 
Prefburger Zeitung befannt geworden; Über das innere Gerriebe 
der Parteien haben öffentliche Blätter, namentlich die Allge⸗ 
meine Zeitung, mehrfach berichtet, Das Endergebnif des and» 
tages von 4859 — 4840 in Einem Worte zufammenfaflend, 
laßt ſich behaupten, daß die Regierung Alles erreichte, indem 
fie den gerechten und billigen Wuͤnſchen des Landes bereitwillig 
nachkam, jedwede die Würde der Krone und die Machrvolltom« 
amenbeit des Königs deeinträchtigende Anforderung aber auf das 
eutſchledenſte zurückwies. So hat fi das Verhältniß zwiſchen 
Fürſt und Nation als ein geregeltes, auf alte Tradition, auf 
wechſelſeitiges Vertrauen, auf Treue und Anhänglichteit gegrüns 
detes, dargeftellt, das Band zwiſchen der Regierung und dem 
Lande hat fig gefräftigt, manch wefentlicher Fortſchritt, im bejjes 
ren Sinne des Wortes, ift gemacht worden, und nad ben 
Stürmen der nicht immer in dem gehörigen Geleife gehaltenen 
Debatten fhied man in Frieden und Emtracht. Dir König 
wurde bei feinem Erſcheinen in Preßburg mir ftürmifchem Jubel 
empfangen. Die Scheidung der Parteien, bie Loſungsworte: 
Ropatift, DOppofitionalift, Patriot, Konfervativer verſchwanden 
vor der koönigl. Gegenwart, Auch dem Fürſten-Staatskanzlet 
ward ein glängender Empfang bereitet. Als er den Sitzungs⸗ 
faal betrat, etſchollen endiofe Eijens (Kebehoch) aus Aller Munde, 
Am 44. kehrte der Hof nach Wien zurüd, (Pr, St.:3.) 


. Bien, den 20. Mai, Aus Semlin berichtet man, baß bie 
bei Belgrad verfammelten ferbifchen Volksmaſſen ſich zum größs 


Teniah de Muzaia, 45. Mal, 
Kriegsminifter, 





ten Theil wieder nach Haus begeben haben, auf die beflltimte 
Zufiherung des Fürften, daß einige von dem Bolt hart anges 
Elagten Beamte bereitd aus dem Staatsdienft entfernt feyen, eine 
weitere Entſcheidung aber von Konftantinopel ertvartet werden 
müſſe; ferner, daß er nächſtens das Land bereifen, das Bolt 
befuchen, und den Regierungsfig wieder nad) Kragujevag verle⸗ 
gen werde. Als charakteriſtiſches Zeichen der neuen Bewegung 
wird berichtet, daß bad Volk zmei gerade auf dem Lande der⸗ 

weilende Mitglieder des Senats, den das Volt unter Anderm 

beſchuldigt, den Fürften eingefhränft und von der allgemekn 

gewünfdyten Bereifung des Landes abgehalten zu haben, gebums - 
den nad) Belgrad ſchieppte, und fie dem Fürſten, überlieferte, 

der fie natuürlich aisbaid wieder in Breiheit ſetzte. (Allg. 3.) 

Aus den Karpatben, den 12. Mai, Diefes Frühjahr 
iſt im vielfacher Art merkwürdig, unter Anderm auch an feltenen 
Natuterſcheinungen. Go hatten wir unter andern am legten 
April ein ziemlich ftarkes Erdbeben, begleitet von einem heftigen 
Sturme, Ein Vorbote diefes Maturereigniffes zeigte fih ſchon 
am 26. April, wo man einen heftigen Stoß [pürte, Am 30. 
Nachts bald nach 10 Uhr waren die Bebungen fo flart, daß 
z. B. in dem Grängorte Altendor (zwifchen Galizien und Uns 
gan) Schornfteine einſtürzten und Gloden von ſelbſt zu lauten 
anfingen. Riſſe in den Mauern, fo wie an Ufern von Slüffen 
find noch ald Spuren zu fehen. (Aug, 3.) 

Fraukreich. 

Ein Journal ſagt: „Die Pairstammer hat zuweilen gewiſſe 
Dppofitionsgelüfte, und man dürfte ſich nicht wundern, wenn 
fie den von der Deputistentammer angenommenen Entwurf der 
Kentenconverfion verwürfe, Dr. Zoierd fol ziemlid unbefüm« 
mert darüber ſeyn; er verbirgt feinen Freunden das Mitr 
tel nicht, das er anwenden würde, um bie Kammer folgfamer 
zu machen: „Solten - fid, fagte er, dieſe Herren allzu wider- 
fpänftig zeigen, fo ſchlage id) dem Palais Bourbon die Ehten⸗ 
berftellung des Marfchals Mey vor,‘ 

(Moniteur.) Zelegraphifhe Depefhe, Toulon, 20 Mai, 
Marſchall Valée an den 
Der Col von Muzaia ward gejtern von der 
Armee nady einem glänzenden Treffen gegen die Geſammtmacht 
AddselsKaderd genommen. : Die Armee baut die Straße, die nad 
Medeah führen fol, Unfere Verlufte waren nicht fehr bedeu⸗ 
tend. Die Prinzen befinden fi) wohl. 

Paris, den 24. Mai, Am 42. Mai erfürmte die 


Armee unter Marſchal Valée den Paß von Muzapa, den 


AbdselsKader in europdifher Art durch europäiſche Ausreißer 
harte befefligen laffen, und weicher durch „6000 Mann Infame 
terie, darunter 2500 Mann reguläre, hattnäckig vertheldigt 
wurde, Alle Redouten und Verſchanzungen wurden im Sturm 
genommen. In diefem hartnädigen und blutigen Kampfe erlite 
ten AbdsslsKaders‘ Truppen eine volitindige Niederlage, Am 
44. ſtand die Armee noch in dem Teniah. 
Riedberlande. 

Vom Niederchein, 49. Mai, Das Gefeh über die 
Minifterverantwortlicpkeit ift erfchienen, iſt aber nicht beffer und 
nicht fehledhter, als alle bisherigen Gefege diefer Art. „Dis 
Vorſteher der minifteriellen Departements haben bie Ausführung 
der allgemeinen Verordnungen und der königl. Beſchluſſe, uud 
fie find Hiefür dem Gefege gemäß verantwortlich,‘ dieß iſt ber 
kurze Inhalt. Zu bemerken ift noch, daß diefer Gefegesentwurf 
als eine der Veränderungen des Grumdgefeges betrachtet wird, 
welche an die Provinzialftaaten gefender, und dann erſt an eine 
in gedoppelter Zahl verfammelte Kammer der Generaijtaaten ger 
bradıt werden fol. Für jegt alfo iſt diefer Geſetzesentwurf ein 
bloßes Verfprechen ohne fonderligen Werth; denn wenn derfelbe 
auch angenommen wird, fo kann ibn die erfte Kammer vermere 
fen, und dann wäre die Sache ſchlimmer als vorher, Handelte 


#6 ſich nicht um einen fo ernften Gegenftand, fo möchte man zu 
der wirklich komiſchen Verlegenheit ladyen, worein die fogenannte 
gemäßigte Partei durch diefen Gefegesentwurf verfegt wird. Die 
minifterielle Verantwortlichkeit, und nichts als bie minifterielle 
BVerantwortlichkeit; dann, hieß «8, werden wir für das Budget 

mmen, Segt ift ein Gefegesentwurf über diefelbe und zwar 
n aller Form Rechtens vorgelegt, und jegt müſſen fie ſich felbft 
geftehen, daß fie eigentlich etwas ganz Anderes wollten, als man 
ihnen gegeben hat, Deßhalb mäkeln fie an den Worten des Ent: 
mwurfs, was ohne alle Gonfequenz iſt; denn da derfelbe erſt noch 
in zwei, ja eigentlich in drei Inftanzen berathen werden muß, 
fo kann der mangelhafte Ausdruck leicht verbeffert werden. Als 
lsin was man wollte, ift Immer nody nicht erreiht: Offenher⸗ 
zigkeit in den Finanzen und Bürgſchaften, daß nicht diefelbe Ber: 
mwircung und Verfchleuberung miederkebre,,.. Nur dieß kann die 
wirklich gemäßigte Partei verföhnen, alles Andere kann nur den 
eigentlichen Feinden ded Daufes Naffau, an denen es nie in Pol: 
land gefehlt hat, im die Hände arbeiten. 


Türkey. 


Deſterreichiſche Blätter berichten aud Rumellien, daß in 
Adrlanopel , Philippopel, Pazareſik und der Umgegend, die Eins 
führung der neuen Gonftitution nad dem Hattiſcherif von 
Gülhane bei den Türken die größte Aufregung bervorgebradt 
bat. Die Türken, von jeher gewohnt, wenig oder gar keinen 
Tribut zu bezahlen, find über die ihnen von ber neuen 
Staatsverfafjung feſt beftimmten und regelmäßig auferlegten 
Steuern im höchſten Grade aufgebraht und aufrührerifh ger 
worden, fo daß fie den Behörden, den Paſchas und den Weſ—⸗ 
firen den Gehorfam verfagen. Die chriſtliche Bevölkerung in 
dieſem Landftriche lebt gegenwärtig im der größten Beſorgniß, 
daß die Moslims, zum Theil wegen der Steuern, zum Theil 
wegen der gewiffen Gleichftellung mit den Chriſten bei Streis 
tigkeiten, ihren Zorn nach ihrer befannten Art und MWeife ergies 
Ben werden, Biele Räuberbanden haben ſich dadurch gebilber— 
bie Straßen find ſehr unficher geworden und der Dandel, ber 
ohnehin ſeht flau, ift nun ganz ins Stoden gerathen. Auch 
von Alexinze hat man Nachrichten, daß die Reiſenden, die von 
Leskowaz, Wranja und Sfopia in der dortigen Gontumaz ats 
getommen find , erzählen, daß in biefen Städten die Jnſtitutio— 
nen nah dem Hartifcherif von Gülhane einen großen Aufruhr 
bei den Zürfen verurfadht haben, daf von den dortigen- Aufrüh— 
rern die Paſchas umgebracht worden, und die Straßen rund ums 
ber ſeht gefährlich feyn follen, 


Aeghpten und Syrien, 


Die Revue des deur Mondes ſpricht fih in ihrer 
vfergehntSgigen Chronik vom 44. Mai in folgender Weile aus: 
„Die otientaliſche Ftage ift noch; immer eruft und drohend, obs 
wohl fie fid) für den Augenblick auf einem Art Rubepunte zu 
befinden ſcheint. Betrachter man blos im Allgemeinen die Rage 
Europas und die hervorftechendften Züge, die in jedem Lande 
ins Auge fallen, fo wird man freilih zu glauben veranlaßt, 
daß die orientalifche Frage den Frieden der Welt nicht ernſtlich 
zu flören vermöge. Keine der großen Mächte kann mit voller 
Ueberlegung im Drient einfreiten und Schwierigkeiten , bie 
fih dort erheben, mit dem Schwerte löfen wollen. Rußland 
hätte ungeheure Entfernungen zurüdzulegen, nidt von Odeſſa 
bie Konitantinopel ‚ fondern von Konftantinopel oder den Fürs 
ftenthümern aus nah dem Zaurus, wenn es irgend daran dächte, 
mit der ägpptifcen Armee zufammenzutreffen, und die Beſitzun⸗ 
gen des Paſcha zu befegen. Es hat ſchon in frühern Feldzüs 


der Turkomanen befchäftige Mi. England hat jegt bie kleine 
neapolitanifdhe und die große chineſiſche Angelegenheit, Canada 
und Irland zugleich auf dem Halt, auch fteht es erft an der 
Schwelle feiner Züge in Gentralafien, wo feine Verhältniſſe 
ſich tägli mehr verwideln. Sollte e8 wohl Luft haben, bedeu⸗ 
tende Händel in Aegopten zu ſuchen? Frankteich, deffen Sorge 
für den Frieden der Welt in Zukunft anerfannt und gewürdigt 
wird, kann unmöglich verdächtigt werden, daß «8 die orientas 
lifche Frage in Brand fegen wolle, Kurz, bei den europäifchen 
Mächten, Rußland eingefhloffen, kann die Abficht, den Fries 
den zu erhalten, nicht zweifelhaft feon, Demnad find die 
Hauptfahen fämmtlih für friedliche Löäͤſung. Wielleiht märe 
diefe Loͤſung auch bereits verwirklicht, hätte ein gewiſſes Gehen» 
lajjen, ein wenig Mattherzigkeit fie nicht verzögerte, Vielleicht 
haben wir nicht alle Energie, alle Feftigkeit bewiefen, die nöthig 
waren ; Energie und Feftigkeit, wofür am Ende und Jedermann 
Dank gewußt hätte, felbft diejenigen, melde im erften Augen» 
bi ein wenig verlegt ſeyn möchten, Denn wenn aud bie 
Hauptſachen der Erhaltung des Friedens ſääͤmmtlich günftig find, 
fo können doc Nebenfachen und Zufäligkeiten diefen jeden Augen⸗ 
bit in Gefahr bringen. Jeder Einſichtvolle und vor Allen, 
glauben wir, der Gonfeilpräfident , ift darüber beforgt, Der 
Paſcha von Aegypten weiß, daß ihm bei feinem hoben’ Alter 
raſche Entfheidung: noth thut, er weiß, daß er feinen Kindern 
nichts binterlaffen wird, fo lange dieß nicht entfchieden iſt, und 
bie Energie feines Geiſtes kann ihn jeden Yugenblid zu einem 
entfcheidenden Schritte hinreißen. Diefe Lage wird noch bedenke 
licher duch die Art der täglichen Berührung des Vicekönigs mit 
dem englifhen Generalconful, Oberſt Hodges, deffen Charakter 
ein etwas roher Abguß von Lord Ponſonby iſt. Dazu kommt, daß 
die englifdye Regierung dem Dberiten Hodges befohlen bat, den 
Dffizieren der türkifchen Flotte Päffe zu geben, was nicht gerige 
ner it, Mohammed Ali zu beruhigen. Kurz, man kann ſich 
nicht verhehlen, daß der Friede des Drients von einer übellaus 
wigen Bewegung des Paſchas abhängt, die um fo mehr zu 
beforgen ft, da man bei Deientalen ſtets auf Unerwartetes, 
felbft Bizarres gefaßt ſeyn muß, und da es jchwierig iſt, daß 
ſich in diefen zarten und zu fehr in die Länge gezogenen Vers 
bandlungen nichts findet, was einen jähjornigen und mächtigen 
Greis verlegen könne. Auch dürfen wir nicht vergeffen, daß, 
Hert einer beträchtlichen Flotte und Armee und ſtolz auf das 
Glück feines ganzen Lebens, er ſich eher unter den Trümmern 
feiner Hertſchaft begraben als ſich ruhig der Befigungen beraus 
ben laffen würde, die er mit Geſchicklichkeit und Anftrengung 
erworben bat, Um fie ihm zu entreifen,, wäre ein gewaltiger 
Krieg nöthig, den Niemand führen tann und will, Demnach 
ift es für Ale das Klügſte, aufs fchneufte ein Ende zu mas 
den. Englands und äranfreihs Eintracht gibt uns die beften 
Hoffnungen. Dort liegt ein großes und fchönes Held für die 
geſchickte Tätigkeit unfers Cabinets und unferer Diplomatie.’ 


Alerandrien, den 26. April, Hier herrſcht bei dem 
allgemeinen Elend aller Klaffen der Bevölkerung, ſowohl Euros 
pier al® Araber, nur ein Wunfh: daß man ſich bald vereis 
nigen möge. Das Land muß zu Grunde gehen, wenn bie 
Sachen noch lange auf demfelben Fuße bleiben, Die mit neuer 
Wuth ausgebrocdene Peſt vermehrt noch die Noth, Der Pas 
fha war nad feinem Palaſte zurückgekehrt, iſt aber geftern 
durch mehrere Peftfälle wieder daraus verjagt werden, Er be: 
gibt fi) heute wieder auf das Landgut Moharrem Bey's, um 
Quarantäne zu halten, Aud in das ruſſiſche Conſulat ift die 
Peſt eingedrungen, und Graf Medem ſieht ſich genöthigt, in 


gen auf feine Koſten erfahren, wie vielen Mühſeügkeiten und, dem ihm freundſchaftlichſt angebotenen Gartenhaufe des Herrn 


södtlichen Krankheiten man die Soldaten auf dergleichen Bägen | Blsiala Spoglio Quarantäne zu machen. Mehemed Al bat 
ausfept. Sicher wird es ſich nicht übereilen, nod einen zwi die kräftigſten Sanitätömaßregein zu ergreifen befohlen ; Arfenal, 
verſuchen, mährend es noch in Zicherkefjien und in den Wüften ' Flotten, Hofpiräter, Alles ift in ſtrenge Quarantäne gefegt. 


Beiden iſt Indeffen die Jahreszeit noch nicht genug vorgerhdit und 
viele Opfer werden noch fallen, — Aus Sprien nichts Neues. 
Ibrahim Paſcha hatte fein Hauptquartier in Aleppo, Soliman 
Dılda in St, Jean b’Acre. Die Zruppenaushebungen zur 
Gompletirung der Regimenter wurden fortgefest. In Arabien 
fcheint «8 ruhig, zum wenigftien wird nichts vom Gegentheil be⸗ 
Fannt, — Vorgeftern wurden die Offiziere der Nationalgarde dem 
Vaſcha von ihrem General Said el Garbi vorgeftelle, Der Paſcha 
lobte ihren Eifer, und wie gut ihnen bie Uniform ſtehe; nur 
bedauerte er, daß ihe Bart ihnen ein wenig militäriiches Aus» 
feben geben. Die guten Leute hatten nichts Angelegentlicheres 
zu thun, als ſich benfelben rafiren zu laffen, bis aufderen Gene 
wal, der auf denfelben zu halten ſcheint. (F.O.P.A.3.) 


China. 


Die Quotidlenne ſchreibt? Mad einem Berichte des Lazari⸗ 
ſten Miſſionäts Torette aus Macao vom 4. Ian. iſt in China 
sine ‚neue Cheiften » Verfolgung ausgebrochen, Am 45. Sept. 
1839 wurde, während bie Chriften in Kustichen im größter Ruhe 
soaren, dad Haus der katholiſchen Miffionäre von einigen Mans 
darinen und etwa 400 Soldaten umzingelt, 
boye, Baldus und ein Franziskaner, der eben Meffe las, hatten 
kaum nod) Zeit, zu entfommen, Das Haus wurde geplündert 
und niedergebrannt, Am folgenden Tage wurde Hr. Perbope 
entdeckt, im Ketten gefchlagen,, körperlich gezlichtiget; well er 
den Zufluchtsort eines andern Miffionärs nicht anzeigen mollte, 
und ind Gefängnig geworfen. Hr. Rameaur, der katholiſche 
Biſchof, machte ſich fogleich auf, um den Opfern ber Verfol⸗ 
gung beizufpringen; faum war er jedoch in Han⸗kean angelom- 
men, als er erfuhr, daß alle Ghriften in dem verfchiedenen Ber 


Die Herren Pers | 


| 


zirken verfolgt werben, und daßihrer eine große Anzahl zu U⸗tſchang⸗ 
fu verbafter ſey. Da er nirgends eine Zuflucht finden konnte, 
kehrte er mit Ken, Baldus nad; Kiang⸗ſi zurüd, ; 


Mordameritanifhhe Freiftanten. 


Die legten vor einigen Tagen (20, Mai) im Havre ange 
fommenen Nummern des New⸗NYork Inquirer (bis zum 24. Aprit) 
enthalten den Bericht einer abermaligen im Gongref vorgefalles 
nen Prügelfcene, die dießmal, fogar nad) italienifcher Weife, mit 
gezogenem Meffer beendigt wurde. Der Vorfall ereignete fi 
am 24. Aprit und warb veranlaßt durch die Beſchulbigung des 
Globe, „der Ertract, den der, aus Whigs beftehende, Ausſchuß 
von dem Ausgabenbericht des Schafecretärs gegeben, fen falſch.“ 
Während eines der Mitglieder des Ausfchufles, Hr. Wofe, nach 
öffentlicher vergleihender Vorleſung beider Berichte noch einige 
Worte über die Falſchheit der Beſchuldigung an das Haus rich 
tete, verlieh Hr. Bynum (von Nord»Garolina), der wahrſchelnlich 
Antheil an jenem Artikel im Globe gehabt, feinen Plag, um auf 
Hrn, Rice Garland (von Louifiana), ein anderes Mitglied des Muss 
ſchuſſes, loszugeben und ihn auf unerhörte Weife mit den ges 
meinjten Schimpfwörtern zu überhäufen. in Edjlag it bie 
Antwort, den der Angreifer nicht fäumt zu erwiedern — und fo 
Schlag auf Schlag — bis endlih Hr. Bynum fein Meffer zieht; 
nur mit genauer Moth können ihn bie Umftehenden abhalten, 
davon Gebrauch zu madıen. (So gut, wie die Dummheit, mil 
aud die Flegelei — repräfmtire fen.) — Ein Ausfhuß von 5 
Männern fdarunter nur 3 Whigs) ift zur Unterfuhung der Sadye 
niebergefegt worden. 


(Mit Beilage.) 
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Holzverſteigerung. 


Eröffnung des Wildbades Wemding. 


Der Unterzeichnete bat bie Ehre zur Anzeige zu bringen, daß er fein Mineralbad, 
welches die ausgezeichnetfte Heilkraft bewährte, mit dem 18. Mai d. I. eröffnet bat. 

Für gute Speifen, Getränfe und jehr billige Bedienung wird auch heuer wieder bie 
befte Borforge getroffen, und ich ſchmeichle mir in diefer Beziehung ben Beſuch einer fehr 
zahlreichen verebrlihen Badegefellfhaft, wozu biemit ergebenft einladet 

Wildbad bei Wemding, am 18. Mai 1840. 


Johann Schoch, Babdinhaber, 
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Empfehblun 
Der Unterzeichnete eröffnet hiemit dem verehrlichen Publikum, daß er 


die Niederlage und Spedition bes burch feine ausgezeichneten Heilwir⸗ 
kungen fo berühmt gewordenen 


3 Rrenz- und Ferdinandsbrunnen 
N aus Marienbad 


auch in biefem Fahre übernommen babe, und jeden Liebhaber auf portofreie Zus 
ſchrift gegen gleih baare Bezahlung, vom Tage biefer Ausſchreibung an, mit 
a triih gefüllten Krügen im Kiften bedienen Pönne, Deßgleichen beforgt er jede 
FA Beftellung auf Egerer und Franzensbrunn, fo wie auch für die vaterländis 
Er Ihen Wiesauer, Konternuer und Hardecker Mineralwaſſer, dann 
u ” Ragocitvaffer aufs Billigfte und Promptefte. 


Tirſchenreuth, den 5. May 1840. 
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Joſeph Kühn, Handelamann, 
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Dienftag ben 9, Juni werben bie in 
ber Waldung Bihl bei Gerfthofen aufgemad« 
ten Stockholz⸗ Klaftern, ungefähr 200 an ber 
Zahl, nebft ven Wurzeln und bem Spänanfalle 
im Wirthshauſe zu Gerfihofen Vormittags 
9 Uhr öffentlich verfteigert werden, „wozu 
Kaufsliebhaber hiemit eingeladen find. 





Fremden⸗-Anzeige vom 25. May, 

Eifenbut. Die H9.: Seh}, Diſtrikte⸗ 
Rabbiner von Ublfeld; Hechinger, Kfın. Fon 
Sarburg; Mielach, Cand, jur, von Müns 
Ken; Kortmüller mit Frau, Bürger von Wien; 
Haffelder, Privat. von Mehring; Faulbeck 
Sattlermeifter von Dillingen; Mad. Mann: 
beimer mit Familie, Doktorsgattin von Bell 
beim; Muͤller, Zimmermeifterstocter von Iie= 
mets hauſen. 


Theater-Nachricht. 
Dienſtag den 20. May: 
Zum Vorkheile des Chor» Perfonals, 
Sum Erfienmale: 


Der erſte Schritt 


oder 
Die Verföhnung. 
Schauſpiel in 3 Alten von Johanna Frl. 
von Weißenthurm 





Redigirs unter Verantmortlickeit des Verlsgers I, 4, Mop, Warfüllse » Straße Lit, C. Nr 207. am Rain, 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro, 149. (26. Kay 1840.) 
——— — — — — ——— —— ———— — 
LZandtagsd:-Berhbandiungen 
der bayeriſchen Stände im Jahr 1840. 





XXXI. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
| Abgeordneten, . 


Dienftag ben 31. März 1840. 
(Schluß.) 





vom Jahre y- —— ae 

einem Marimum der Kreisumlagen ſprechen, weil es 
von dem Grundfage ausging, daß die Feſtſtellung beoRreis- 
budgets in feinem Detail den Verhandlungen des Landras 
ibes und der Regierung überlaffen bleiben, die Dedung der 
Kreisbebürfniffe aber zunähft durch Kreisumlagen erfolgen 
(fr Hier war es fehr natürlid, daß man von der eſt⸗ 


Das Landrathségeſe 


ebuna eined Marimums der Kreisumlagen unter fläns 
ischer Mitwirkung fprach, um der Regierun und den Lands 
rärhen innerhalb des Marimums freien Spielraum zu laffen. 
Echon feit dem Jahre 1854 aber, und in ;olge des dort 
angenommenen abmeichenden Ausfbeidungsprineipes fonnte 
von einem Marimum der Rreisumlagen für nothwendige 
Zwecke eigentlich gar micht mehr bie Sprache fepn. Wae 
als Marimum jept votirt wird, ift eigentlich ein nothwen⸗ 
diges, umenibehrlihes Dedungsmittel, es erſcheint biefes 
Dedungsmirtel als folhes mir feinem vollen Detrage im 
Budget, und es if das Princip, auf weldem das Lands 
rathegefep beruht, ganı aufgegeben worden. Man würde 
weit Iprachrichtiger den Uusdrud des Marimum in ben es 
een über bie eRfegung der Kreisumlagen ganz wegge⸗ 
k en haben, weil es nicht mehr ein Marimum ift, und 
dann würden afle die verfhiedenen Deutungen weggefallen 
fepn, zu welchen dieſer Ausdruck Anlaß gegeben hat. Es 
iſt bereits erörtert worden, wie auch im Finan geſetze der 
ten Finanzperiode der volle Betrag der Kreisumlagen als 


ordentlibe Decfungsmittel für die eben daſelbſt De 
⸗ 


nen Ausgaben erſcheint. Dadurch find von ſelbſt alle 
denken —* als ob von Seite der Staautskaſſe höhere 
ufchüffe verlangt werden könnten. Es ift im Finanjzge⸗ 
ehe der volle Erirag als ordentliches Dedungsmittel einges 
et, und es würbe daher jede Verminderung biefes De: 
Aungsmittele eine Abänderung des feftgefepten Finanzge⸗ 
enes im ſich ſchließen. Aus demſelben Grunde hat auch der 
R geehrte 2te Ausſchuß mit Recht anerkannt, daß in ber 
aufenden Finangperiode eine Wenderung nicht möglich ſep, 
foferne man nidt vom Finanzgeſehe abgeben will, mas 
verfaffungsmäffig unzufäffig wäre; und ich glaube, meine 


Herren, Sie werden fi aus den Entwidlungen des Vor | 9 


irages und aus bem, was der fehr geehrte Hr. Referent 
eben fo Har als gründlich erörtert hat, bergeugt baben, daß 
got folhe Abänderung für jept unmöglid flatı finden 
anne‘ 
Auf die fobann vom Präfidenten geftellte Frage wurde 
beichloffen: „es fep dem Mebaktionszufage zu dem vorlies 
genden Gefepentmurfe die Zuftimmung zu ertheilen.“ 


Die von bem Präfibenten — Abſtimmung 
durch Namensaufruf ergab das Reſultat, daß mit 102 
Stimmen eiuhellig beſchloſſen wurde: „der fragliche Gefegs 
entwurf ſey in der eben befchloffenen Form unbedingt an« 
zunehmen.” In Folge der Tagesordnung wurde nunmehr 
ur Berathung und * über bie abgeſchloſa 
Fenen nenen Zolls und Hanbdelsnerträge gejchrite 
ten. Es waren bieß: A. ber Vertrag mit Hannover, Ol⸗ 
denburg und Braunſchweig megen Beförderung ber gegen« 
[rigen Verkehrs s DVerhältniffe vom 1. November 1837, ber 
annt gemacht dur das Megierungsblatt vom jahre 1838 
Stück IV. pag. 54. B. eine Bekanntmachung in Betreff 
der Erleichterungen und Begünftigungen bei der Edhifffahrt 
mit den Niederlanden vom 26. Jan. 1838, zur öffentlichen 
Kenntnif — durch das Regierungsblatt vom Jahre 
1838 Stück VII. pag. 427.; endlich C. der Handelsvertrag 
jwifchen dem beutfhen Zoflvereine und ben Niederlanden 
vom 24. Januar 4859, bekannt gemacht durd das Megies 
rungsblatt vom Jahre 1839 Etücd XII. pag. 265. Mefe⸗ 
rent hatte beantragt, daß die Kammer ber Abgeordneten 
diefen Verträgen, welche fämmtlich bis zum Ende des Jah⸗ 
res 4844 in Kraft bleiben follen, ihre ger see E infos 
weit biefe verfaffungsmäßi — ſt, nachtraͤglich er⸗ 
theile, — womit ſich auch ſaͤmmtliche Ausfhußmitglieber für 
einverſtanden erflärten. 

Nah Eröffnung der Discuffion erklaͤrte der Abgeordn. 
Städler, er fehe fi veranlaßt, Er. Majeftät dem Kö— 
nige und Allerhöchftdeffen Megierung für den Abſchluß diex 
fer Verträge ben wärmften Dank zu fagen, ba er diefelben 
als eine wahre Wohlthat für das Land und den ganjen 
deutfchen Zollverein erkennen müffe, indem ſich durch dielela 
ben den Fabriken in den einzelnen Megierungsbezirten neue 
AUbfapwegze geöffnet hätten und größere [Freiheit des Hana 
— — xleichterung des Verkehrs nur ſegenbringend 
epn könne. 

Der Abg. Beftelmeper äußerte, er ſtimme zwar auch 
für machträglihe Anerkennung der genannten Verträge, 
könne aber mit dem Mebner vor ihm micht die Anficht theia 
fen, daß der mit Holland —* Vertrag Bapern 
Vortheil bringen werde. Im Gegentheile furchte er, bera 
felbe dürfte ce nachtheilig fepn, weit er Bayern keinen 
beträchtlichen Ubfag gewähren könne, wenn nicht mit den 
Hanfenädten ebenfalls Verbindungen angelnüpft würden, 

Hiedurch veranlaßt; nahm der Eonigl. Minifter des 
Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: „Auf die von 
dem geebrien Medner vor mir —— Bemerkungen habe 
ich demſelben zu erwiedern die Ehre, daß allerdings mit 

amburg ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, allein bis je 
eine desfallſige Vorlage an die Staͤnde des Reiches su 
moͤglich ift. Die Verbandlungen liegen unter den Papieren, 
welche fi im Haufe des verfiorbenen Hrn. Finanjminifters 
bei feinem Tode befanden. Bei feinem Tode find diefe Pas 
piere fammt allen andern Amtspapieren nach ten beftebene 
den Vorfhrifien durch einen — von Er. Majeflät ernanns 
ten Eommiffär ausgefhieden und verfiegelt worden, und bis 


würdigen Föunten; fürs zweite: die Reglerung möge auf 
Erribtung von Handeldfammern bedacht fepn , die bei den 
dermaligen Zeitverhältniffen , und bei jenen des Zollvereins 
— als zweckmaͤhig und volllommen an ihrem Plage er⸗ 
cheinen dürften. 

Da ſich auch die Mügeordnsten Beftelmeper, Frhr. 
v. Schäzler und Etädler, den eben ausgeſprochenen 
Wunſchen unterftügend anreihten, nabm der k. Minifter des 
Innern v. Übel das Wort und äußerte fi in nachſtehen⸗ 
der Weife: „Zur Beruhigung der heben Kammer babe ich 
die Ehre zu eroffnen, daß der fo eben zur Eprade ges 
brachte Gegenftand der Aufmerkfamkeitder k. Regierung ei 
neewegs entgangen ift, und bereis fchon vollftändig bearbeis 
tet vorliegt? Sobald nad) der Beendigung des Landtages 
die dazu unentbehrlihe Dinße gegeben fepn wird, iſt die des 
finitive Erledigung zuverläßig au erwarten.’ 

Da Niemand weiter das Wort begehrte, um etwas über 
den vorliegenden Berathungsgegenftand zu äußern, murde 
durch den Iten Präfidenten Die Diskuffion gefhloffen und 
die Abflimmung durd ‚Namensaufruf vorgenommen, melde 
das Mefultat ergab, daß mir 101 Stimmen einbellig der 
Deihluß gefaßt wurde: „daß den von ber k. Regierung 
verlangten Grmädtigungen die unbedingte Zufimmung zu 


zum heutigen Tage mir noch nicht zur Vorlage gefommen. 

6 r nike Einleitung getroffen, > - in dies 
Ver Beziehung noch zu geicheben bat, unverzüglich geſchehe, 
und er auch diefe Angelegenheit erlediget werde,’ 

achdem ſich am Schluſſe der Discuffion noch der Abg. 
Walch als Meferent für nachträglihe Anerkennung a 
ter Verträge ausgefprocen hatte, wurde die Abſtimmung 
durch Namensaufruf vorgenommen , welche das MRefultar 
ergab, baß a der Beſchluß gefaßt wurde: „es ſey den⸗ 
felben die nadhträgliche Anerkennung zu ertheilen.“ 
Dierauf wurde zur — Schlußfaſſung über 
den Vortrag bes Abg. Wald als Neferenten des 2ten Aus: 
ſchuſſes, die Zollverhaͤlmiſſe für die Zukunft betreffend, über: 
egangen. 

E e. Etaatiregierung verlangte nämlich, unter dem Poſtu⸗ 
fat 4 die Ermädtigung: „Zur Vermeidung oder auch Uufs 
Hebung, fowie zur Erhöhung der Zolls und anderer Gebü: 
ren im Interefie der Landwirthſchaft, der Induſtrie und des 
Handels, wenn die übrigen Vereinsftaaten nah den Ber 
flimmungen der in Mitte liegenden Sollvereinsverträge fich 
desfalls für ſich oder aud zur Verfländigung mit anderen 
Staaten vereinbaren follten, oder wenn für dad Königreich 
Bapern in Unfehung der Gebühren, welche eine privative 
Ginnahme bilden, im Intereffe der Landwirthſchaft, der | ertheilen ſey.“ 

Induſtrie oder bes —— eine Herabſeyung oder Vermin⸗ Da die Tagecordnung erfhöpft war, ſchlog der Präfis 
derung für geitgemäß erachtet werden wolle, unter bem Dors ! deut die gegenwärtige Sißung, erjuchte den Abg. v. Ders 
behalse der Vorlage und Zuftimmung im Hinblicke auf die thel um Verlefung bes —XRX der letzten oͤffentlichen 
Beſtimmungen des Abſchiedes vom 7. Nov. 1837 Nr. 4, Be: Sitzung, und beraumte die nächſte auf Mittwoch den 1. 
ſchluſſe über die Gefegentwürfe ıc. Mit, L. III. 4°, ferner uns | April fruͤh 9 Uhr an. 
ter dem Poftulate 2 die Ermächtigun : „binfichtlich bes Chauſ⸗ 
feegeldes mit Rücdficht auf die — auch gelegenbeitlich der jüngs 
ften GeneralsConferenz von 1839 neuerdings erhobene Er⸗ 
innerung folche meitere Einrichtung zu *4 welche jedes 
Mißverſaͤndniß und jede Erinnerung hinſichtlich der Chauſ⸗ 
feegeld:Erbebung nad) Erfordernif der Verhaͤliniſſe zu bes 
feitigen , oder dasfelbe gang zuentfernen vermöge, bis etwa 
in allen Vereinsflaaten auch übereinflimmende Ehauffeegeld+ 
Regulative zur Ausführung kommen, wozu bie ftändifche 
Zuflimmung in der Art und Weife, mie im Poflulate 4 —— 
vorbebalten bleibt“; endlich unter dem Poſtulate 5 die Bes | Um Miniftertifche: Der fon. Minifter des Innern , 
fugniß : „nad Erforderniß bervortretender Umftände zum |d. Übel. Die k. DRegierungsfommiffäre: Miniſterialräthe 
Zwecke der Sicherung, der Befeſtigung und Fortſeyung des v. Bezold, v. Zenetti und v. Weigand; derk. Dbers 
Zolivereines jene befondern finanziellen und ſonſtigen Ders kriegscommiſſär Habel. u 
fugungen und Anordnungen Ireffen zu können , wedurd bies Nachdem der Aſte Präfident die Sihung eröffnet hatte; 
fer Zweck erreicht und gefichert wird, unter dem Beifügen, erfolgte, da mitlerweile Einläufe nicht vorgefommen waren, 
dag — mie zu 4 bereits —— iſt — nach Maßgabe der |durd ben Abg. Friederich die Verleſung des Beſchluſſes 
Beziehung auf den ſtaͤndiſchen Wirkungskreis die Dorfage ! über die General:Ueberficht der Kreislaften und Kreisfonde 
folcher Momente bei der naͤchſten Erändeverfammlung und | fur een Zwecke auf ein Jahr der IV. Finauzperiode 
deren Zuftimmung vorbehalten bleiben.’ und über die Vertheilung derfelben unter die Kreife, fammt 
Als Mebner über den fraglichen Berathungsgegenftand | dem damit verflochtenen Untrage des Abg. Frhru. v. Kreß 
hatte fi der Abg. Frhr. v. Schaͤzler eingezeichner, wel: : auf Kreffenftein, das Etraßenbaumefen ‚beir., morauf die 
der nun im einer langen Rede über den Zollverein, über | Kammer bejchloß : „es fep von einer nochmaligen Verlefung 
die Induſtrie, den Handel und das Manufatrurwefen in | gedachten Beſchluſſes in einer anderen Sihung Umgang zu 
Bapern als Eachtenner ſich ausließ, und am Schluſſe der |nebmen und deſſen Erpedition an die Kammer der Reiche: 
ton. Regierung im Namen aller Induſtriellen befondern | rärhe fofort zu veranlaffen.‘ 
Dank für die Eorafalt ſagte, mit welcher fie die polptechnis In gleicher Weiſe geſchah durch benfelben Abgeordne⸗ 
fſchen uud Gewerbſchulen im Lande pflege, und namentlich ten Friederich die Verleſung des Beſchluſſes über den 
die polptechnifbe Schule in Augsburg, als die jüngſte und | Geſehentwurf, das Marimum der Kreisumlagen für die Jahre 
fpärlichft dotirte . — Nach Eröffnung der Discuſſion ſprach ſich | 81%, "ya und *%,, betr. 
der Abg. Frhr. v. Welden dabin aus, daß erder F.Megie: | Auch biezu wurde befchloffen : „daß fich die Rammer mit 
rung bei diefer Gelegenheit 2 Wünfche an das Herz zu ler-[einereinmaligen Verleſung begnüge und fraglicher Beſchluß 
gen ſich verpflichtet halte, einmal: es möchte bei allen Ge: | unter Begleitungsſchreiben der Kammer der Reichsräthe mite 
genftänten , die das Zollwefen beträfen, in Zukunft dieDers | getheilt werden folle.“ Hieran reibte ſich die Fortſegung 
nebmung der innern Verwaltungsbebörden nicht mehr ums |der Vorträge des 2ten Ausichuffes über die bisher bearbei— 
aangen werben, meil doc vorzugsmeife fie es ſeven, die bie | teten Meferate, die den Eränden des Meihs vorgelegten 
Derbältuiffe der Induſtrie und Landwirtbichafı am beften Nachweiſungen über die Verwendung der Etaatseinnahmen 
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XXXII. allgemeine oͤfſentliche Sitzung ber Kammer ber 
Abgeordneten. 


Miitwoch den 1. April 1840. 
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in den Jahren 13°°%,,, 18°%,, und. 4897/,, beir.; in specie 
a) Vortrag des Abg. Wald über dir Rechnungen der E. 
General: Poftadminifiration ; b) desjelven Referenten über 
die Rechnungen der Koıtos Anftalt; c) ee Abg. 
Brunck über die Rechnungen und ſonſtigen — 
der k. Gensd'armerie, und d) Vortrag des Abg. Frhrnu. v. 
Seckendorff über die Rechnungen der aktiven Armee für 
die Etatsjahre 18°%/,. 

Weiter erftattete der Abg. Kolb als Meferent des äten 
Ausschuffes Vortrag über den Untrag ded Abg. v. Streber, 
die Gorrection der far betr., worauf nad der Zagesorb: 
nung zur Beratung und Schlußfaſſung über den Geſetzent⸗ 
mwurf, die Vollendung des Bibliorhef » und Wrcivgebäubes 
in Münden betr., deſſen unbedingte Annahme durch die Ma: 
jorität des 2ten Ausfchuffes bequiachter war, übergegangen 
wurde. Nach Eröffnung derallgemeinen Diekuffion jprachen 
über diefen Berathungsgegenftand die Abas- Graf v. Butt: 
ler, Dr. Muller und Dr. Shwindl, Der kön. Mini: 
fter des Innern, v. Abel, welcher hierauf das Wort nahm, 
äußerte fich im nachftebender Weiſe: „Meine Herren! Zwei 
Gefepe, das erfte vom Jahre 4851, das zweite vom Jahre 
4834, baben dem Biblicthefbau eine beftimmte Gränge, ein 
beflimmtes Maaß gefept. Diefes Maaß bat aber für das 
Bedürfniß nicht ausgereicht , und da imihrer Abficht unmög⸗ 
Lich liegen konnte, etwas Ungenügendes, etwas Unvollftäns 
diges für einen fo boben Zweck, für eine der Pflege der 

iſſenſchaften gewidmete Unftalt in das Leben zurufen; fo 
baben die Minifter des Königs, nachdem im Aabre 4857 
eine Vorlage an Sie nicht mehr gemacht werden fonnte, es 
auf fi genommen, den Bau fortiegen zu laffen und vor 
Eie in diefer jepigen Cipung mit der Verantmortlichfeit 
belaftet binzutreten, und von Ihnen die Indemnity: Bill in 
Unfpruch zu nebmen. Als ich neulich den deßfallſigen Ger 
fegentwurf Ihnen, meine Herren, vorzulegen die Ehre hatte; 
babe ich mi Mar und offen bierüber ausgefprocen, und 
ich füge heute noch hinzu: „Ich allein nehme die Verants 
wortlichfeit auf mich” und es fep ferne von mir, auch nur 
den kleinſten Theil diefer Veranrwortlichkeit hinüber mwälgen 
zu wollen auf den Breund, ber im Grabe ruht. Es ift die 
Erklärung verlangt worden, ob mit der begehrten Summe 
auch Alles das werde geleiftet werden können, was man zu 
leiften verfprocen bat; ob Sie, meine Herren, nichtin dem 
Fall kommen werden, nach einer kürzern oder längeren 
Reihe von Jahren eine neue Nachforderung auftauchen zu 
feben. Ich babe mich ftets zu dem Grundbfage befannt, wel: 
chen ſchon Cicero in feinem Werte de officiis ausgefprocen 
hat: Totius injustitiae nulla capitalior est, quam eorum, 
qui, cum maxime fallunt, id agunt, ut viri boni esse 
videantur, d. b.: m gamjen Gebiete der Ungerechtig— 
keit und der Unrechtlichkeit ift keine größer und verruchter, 
als die derjenigen, weiche, da fie den Trug und die Täuichung 
aufs Hoͤchſte treiben, mit dem Gewande rechiliber Männer 
fih zu umbüllen befliffen find.” — Auf das Weierlichfte 
erkläre ih — und ich kann auf mein vergangenes Leben 


hinnehmen wollen , daß auch nicht Ein Kreuzer von Ihnen 
weder für den Bau noch fur die innere Einrichtung wird 
machgefordert werden. in fehr verehrter Medner vor mir 
bat dabei die Vorausfegung ausgejprocden , daß der Dater, 
der im Haufe waliet, auch der 3 Eöhne gedenken werde, 
die num auf ihn hoffen und von ihm mit Auverficht erwars 
ten, daß er auch ihre Bedürfniſſe befriedigen werde, Mit 
Recht, meine Herren, hat der geehrie Medner die Bezeichs 
nung gewählt: ein Water ift es, derim Haufe waltet. Eben 
weil aber ein Vater es iſt, der da mwaltet, iſt Ihnen die 
ſicherſte Bürafchaft & eben, daß er den Kindern, wo fie 
immer feiner Hilfe bedürfen, dieſe Hilfe nimmmermehr ent: 
ziehen , nimmermehr verfagen werde. Schön und herrlich 
ſteigt das Bibliothekgebaͤude in den weiten großartigen Raͤu⸗ 
men der Lubwigsftraße empor, mürbig bes ——— 
Könige, der ed gegründet, würdig des baperiſchen Volkes. 
Die Baufunft hat an dem Bane ihre Aufgabe auf die volls 
fommenfte, fie bat ſie auf die würdigſte Weiſe gelöst. Doch 
den fchonften Schmuck dem Gebäude zu verleihen, das, 
meine Herren, iN Ihnen vorbehalten. Und diefer Schmuck, 
er ift, daß der Bibliothekbau werde ein Denkmal Ihrer liebe 
und Ihrer Anhänglichkeit an den Konig, dem Bavern jo 
Dieles, fo Großes zu verdanken bat. Geben Sie dem Baue 
dieſen fhönften Schmuck; geben Eie dem Bibliothekgebaͤude 
die Inſchrift: „die baperifhen Etände vom Jahr 1340 bs 
rem geliebten Könige‘, und fürwahr, in Bayern wird Fein 
anderes Gebäude dem BibliotheksGebäude an Adel, bober 
Würde und hoher Bedeutſamkeit jemals den Rang ſireitig 
machen können.‘ 

Da nah ben vorftehbenden Erörterungen die Hammer 
den Schluß der allgemeinen Diskuſſion verlangte und geneh⸗ 
migte, wurde zur fpezielen Debatte übergegangen „ nach der 
ren Gröffnung der Ate Präfident ben Urt. 4 des fraglichen 
Gefegentwurfes verlag, welder, wie folgt, lauter: „Der 
in Gemäßbeit des Finanzgefeped vom 23. Dez. 1851 und des 
Geſeges vom 1. Juli 4854 für die zweckmäßige Aufitellung 
der eh und Staatsbibliothek und des Reichsarchivs zu 
Munchen begonnene Neubau fol durch Herſtellung des Mits 
telbaues und des hintern Flugels vollendet werden.“ 

Nah vn Bemerkungen des Abg. Tafel wurde 
gleihfalls der Echluß der Discuffion ven der Kammer be: 
gehrt und auf die vom Präfldenten geflcllte Frage beichlofs 
fen: „es ſey dem Art. 1. vorläufig die Zuflimmung zu ers 
ibeilen.“ Der Urt. 2. des Gelegeniwurfes lauter: „Die 
für den Ausbau zu vermendende Gumme wird mit Ein— 
fhluß der Einrichtungsfolen auf den unüberfchreiibaren 
Marimalbetrag von 650,000 fl (in Worten: ſechsmal huns 
dert und fünfstg taufend Gulden) feilgeiegt, und ift aus den 
Grübrigungen der Ulten Binanzperiode zu entnehmen. — Die 
Verrechnung der hievon bereits verausgäbten Summen wird 
genehmiget. — Die Minifterien des Innern und der Finanzen 
And mit dem Vollzuge des gegenwärtigen Gefepes beauftragt.‘ 

Zu dem vorftehenden Urt. 2. beantragte der Abg. Frhr. 
v. Kreß als Modification, es fepen die’ Worte: „‚den ums 


opne Scheu zurückblicken, und man weiſe mir nah, daß ich | überfchreitbaren Marimalbetrag von’ wegzulaffen, mobei 
je der Lüge gebuldigt, — mit der vollften Ueberzeugung , derfelbe bemerkte: die Gründe, die ihn veranlaßt hätten, 
erfläre ich: eine neue Nacforderung wird nicht mehr ges | diefe Modification zu ftellen, fänden fi in den Motiven 


macht werden. Die Mane für den Ausbau des Gebäudes | 


wurden auf das forgfältigfte geprüft, fie find entworfen wors 
den auf dem Grunde der Verordnung vom Jahre 1838, die 
da vorfchreibt , daß der Baumeifter für jeden von ihm ent: 
mworfenen Rojtenvoranjchlag einzuftehen und feine Verantwort⸗ 
lichkeit dafür einzulegen babe. Der Koftenvoranfchlag ift, 
ich wiederhofe es, auf das forgfältigfte geprüft und revidirt 
worden, und ich kann mich dafür verbürgen, wenn Eie, 
meine Herren, die Bürgichaft meines Wortes als genügend 


zu dem fraglichen Gefegentwurfe; die Kammer möge alfo 
nicht vor feinem Antrage erfchrefden. Auch in den Prühern 
GSefegentwürfen in Betreff des Bibliothek» und Archivger 
bäudes fep der Beifag, deſſen Weglaffung er wunſche, eins 
geftellt geweſen, nichtsdeftoweniger ſeyen aber immer wieder 
neue Anforderungen gemacht worden. Da nun aus der 
vorbin vernommenen Aeußerung vom Miniftertifche aus eine 
ſolche Nachforderung in Zukunft nicht mehr flattfinden werde, 
fo fcheine auch der fragliche Paffus überfluffig zu fepn. 


Nah —— ber Diocuſſion über ben Art. 2. erklaͤr⸗ 
ten fi die Abgg. Beftelmeper und Dr. Harleß und 
am Schluffe derjelben der Abg. Graf v. Buttler ald Me: 
ferent gegen bie Modification des Abg. Irhrn. v. Kreh, 
weil in der Faſſung des Urt. 2., wie fie von der Re— 
ierung proponirt fep, bie ec ers Form einges 
Iten und durd die beanflandeten Worte indirekt ausges 
fprodhen werde, daß von ber Regierung das Willigungs: 
recht der Etände bei Verwendung der Erübrigungen nicht 
in Abrede geftellt werden wolle, und weil für einen Nach— 
forderungstall die Rechte der Etände gewahrt würden. 

Der königl. Minifter des Innern, v. Ubel, welcher 
fedann das Wort nahm, äußerte: „Auch ich, meine Hers 
ren, nehme das Wort, um gegen die eingebradte Modifis 
cation auf das Feierlichſte mid) zu erklären. Die Megie: 
rung, meine Herren, hat Ihnen durch mich einen Gefepess 
vorſchlag vorlegen laſſen, in welchem als unüberſchreitbare 
ikea das Martmum deffen, was zur Vollendung des 

Baues und der inneren Einrichtung nöoch —— ſeyn 
kann, vorgetragen und gewiſſenhaft angegeben if. Ich 
babe, meine Herren, zu erklären die Ehre gehabt, daß die 
Fe auf die Henaueften und forgfältigften Prüfun: 
gen und Voranfhläge fih gründet, id babe mein Wort 
verbürgt, daß von einer Nachforderung die Sprache nicht 
fepn werde, und ich muß NE ‚im Imereſſe meiner —* 
nen Ehre gegen eine Modification mich erklaͤren, welche 
eben ſo wenig, meine — in Ihrem Sjntereffe liegt, 
ale fie nörhig ſeyn dürfte, um mögliche Nacforderungen 
zu amnefliren, oder, um bie Sache deutlicher ausjubrüden, 
im Voraus dem Minifterium einen Weg zu öffnen, auf 
weldhem eine möglihe Nachforderung Ihrer Zuflimmung 
chne Vorwurf übergeben werden fünnte,” 

Auf die nunmehr von dem Aten Präfidenten geftellten 
ragen faßte die Kammer den Befchluß: „daß fie der Mo: 
dification des Ubg. Frhen. v. Kreß ihre Zuftimmung nicht 
ertheile, fondern ben rt. 2, in feiner urfprünglichen Faſ⸗ 
fung vorläufig annehme.“ 

Der Abg. Frhr. v. Kreß fchlug weiter vor, es wolle 
der Befchluß gef t werben: „daß eine ausdrückliche Ders 
wahrung der Kammer gegen Fünftige Bälle in das Protos 
Toll niedergelegt werde,” 

Diefer Antrag wurde von bem Abg. Beftelmeper, 
und da die Kammer aud bier den Edhluß der Debatte bes 

ehrte, von dem Ubg. Graf v. Butiler als überflüffig bes 
ämpft, weil die koͤnigl. Minifterien ohnehin nichts thun 
Fönnten, was nicht in den Beftimmungen der Verf.«Urk. 
. enthalten fep, ohne fich ber desfallfigen Veranworilichkeit 
auszufegen, worauf der Fön. Minifter des Innern, von 
Abel, das Wort nahm und fih im nachſtehender Weite 
äußerte: „Die Modification, meine Herren, fie fagt, wie 
mit Recht bemerkt worden ift, etwas Ueberflüffiges. Ihre 
Abſtimmung aber, meine Herren, fie wird, wenn ich mich 
nicht täufche, eine Abſtimmung der Liebe, des Vertrauens 
und der Unbänglichkeit an Ihren König fepn. Gehen Eie 
daher, ich bitte Sie, auf eine Modifieation oder einen Zu: 
fag nicht ein, meine Herren, ber, überflüffig an fi, Ihrer 
Ubfimmung den fhönen, edlen Charakter aud nur im Mins 
deften benehmen Fönnte,“ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage, faßte 
die Kammer den Beſchluß: „daß fie dem Untrage des bg. 
Frehru. v. Kref ihre Zuflimmung nicht eribeile.’‘ 

‚Die Abftimmung durch Namensaufruf über den ganzen 
vorliegenden Gefepentwurf ergab das Mefultat, daß mit 
406 gegen 40 Etimmen befchloffen wurde: „es fep demfels 
den die unbedingte Annahme zu gewaͤhren.“ 

Die Tagesordunng führte nunmehr zur Beraihung und 


Shlußfaffung über den Antrag bes Ubg. Lambert, die Auf⸗ 
hebung der Derpflihtung zur offentlihen Bekanntmachung der 
wefentlihen Ergebniffe der ftäbtifhen Rechnungen dur den 
Drud betr. Diefer Antrag lautese dahin: „die Rammer möge 
bei der f, Regierung bewirken, daß die kofifpielige und ihrem 
Zwecke nicht genügende Bekanntmachung der wefeutlichen 
Ergebniffe der ftädtifchen Rechnungen duch den Drud ab: 
selhafft, und flatt deffen das Verfahren in den Landges 
meinden eingeführt werde, wonach das Dffenliegen der ges 
flellten Gemeinde» und Stiftungs-⸗Rechnungen zur Einficht 
der Beiheiligten auf gütlihem Wege verkündet wird, und 
jedes Gemeindeglied oder jeder durch Umlageerhebung Beis 
gezogene binnen 44 Tagen feine beliebigen Erinnerungen 
gegen Empfangfcein zum Ginlaufe der Gemeinde: VBerwals 
tung, refp. des Magiflrats zu bringen hat.“ 

Der Neferent hatte begutachtet, dem betreffenden Uns 
trag die Zuflimmung nicht zu ertheilen, welchem Gutachten 
aud ber 3te Ausſchuß einftimmig beigetreten mar, mit dem 
beigefügten Wunſche jedoch, daß in Gemäßheit der Minis 
ftertals Mittheilung vom 16. Febr. I. J. eine gleihmäffige 
_ in allen Kreifen eingefuhrt werden möge. 

ad Eröffnung der Discuffion über den vorfiehenden 
Antrag, mobifteirte der Abg. Lambert benfelben in der 
Art, daß gefagt werden mög: „es wolle der k. Staatsre⸗ 
5 An a) die Drudkoften für DVeröffentlihung ber 
wefentlihen Rechnungs» Ergebniffe auf den mäfligften Bes 
trag zurüczuführen und b) bei Etiftungen, melde erklek⸗ 
lihe Rentenüberjhüffe nicht befigen, den Abdruck im Kreis 
Int.» Blatte gratis gefcheben zu laſſen.“ 
ür den Antrag in biefer modificirten Form erklärten 
fi die Abgg. Dr. Schwindl, Fiſcher und Rebmann, 
weil der gute Wille und die Gründe, aus welchen derfelbe 
bervorgegangen fey, bie billige Nüdficht von Seite der Meer 
gierung verdienen ; wobei noch die Abgg. Frhr. v. Welden 
und ES hleifinger bemerken, dasjenige, was der modis 
fijirte Antrag bezwede „ beftebe in ben Megierungsbezirken 
Dberbapern und Oberpfalz ohnehin, und daß es alfo ges 
nügen dürfte, wenn vom Miniftertifche aus eine Erklärung 
gegeben würde , daß es allenthalben fo gehalten werden folle. 
Hiedurch veranlaßt, nahm der k. Regierungskommiſſaͤr 
Minifierialrath v. Zemetti das Wort und äußerte: „Meis 
ne Herren! Die Veröffentlihung der. jährlihen GErgebniffe 
ber Gemeindes und Etiftungsrechnungen gefchiebt für einen 
doppelten Zwed und auf eine boppelte Weife, einmal naͤm⸗ 
lich aus allgemeinen abminiftrativen Rüdfichten,, und mar 
fo weit es den Kreisregierungen unmittelbar untergeordnete 
Staͤdte betrifft, durch das Megierungsblatt , und in Anſe⸗ 
bung bee den Regierungen nicht unmittelbar untergeordne⸗ 
ten Städte und Märkte durch das Kreise Zntelligenzblatt. 
Diefe DVeröffentlihung ift abminiftrativ angeordiret aus dem 
Etandpunkte der Kuratel, und geſchieht daher allenthalben 
unenigeltlih. Verſchieden von dieſer adminiftrativ angeord⸗ 
neten DVeröffentlihung iſt diejenige, welche das Gefep vom 
4. Juli 1854 den Gemeinden und Stiftungen auferlegt; 
fie ‚eitieht nur für ben betreffenden Ortseinmohner im ns 
terejfe der Controle der Drtsverwaltung. Dieſe Veröffents 
lichung fällt daher allerdings den betreffenden Gemeinden 
und Stiftungen aus Lafl. Diegenigen Etädte, in deren 
Bezirk ein Lokalblatt befteht, benügen diefe Lofalblätter hie⸗ 
u, und ba in ber Megel die Redaktionen diefer Blätter bie 
Verpflichtung haben, alle amtlihen Bekanntmachungen un⸗ 
entgeltlih aufzunehmen, fo wird von Eeite diefer Städte 
eine Klage über Koflen nicht beftehen. 


(Fortfehung folgt.) 
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Deutfche Bundesftaaten. 
Bayern 


Münden, ben 25. Mai, Se. Maijeftit der König bar 
ben nach einer fo eben eingelaufenen Entſchließung bes hoben 
Proſidiums ber kön. Regierung von Oberbanern vom 20. Mai 
L. 3. alergnädigft zu geftarten geruht: a) daß in Allerhöchſtdero 
Königreic, die Erinnerungsfeier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunft als ein gewerblihes Zeit unter Ausfchliefung jeder 
Urchlichen Feier und jedes Glodengeläutes , fo mie jeder allge: 
tmeinen Öffentlichen Felerlichkeit flattfinde, und b) daß zu dem 
Zweck der Vorbereitung, Leitung und Ausführung bes Feſtes 
Vereine an jenen Orten, wo bie Feier begangen werden mil, 

ebilder werden. Gleichzeitig haben Allerhöchſtdieſelben nachſte ⸗ 
de Beftimmungen über die Begehung ber Säcularfeier allers 
Aigſt zu genehmigen gerubt: 4) das Feſt ift nur an ſolchen 
* zuläßig ; in welchen ſich zunfächſt berheiligte Gewerboge⸗ 
noſſen, als: Buchdrucker, Buchhändler ic. befinden, vnd an 
mweihen der Sig einer Diſtriktspolizelbehötde iſt; 2) dasſelbe 
at am 24. Junius h. J. ftattzufinden und bleibt auf dieſen 
inen Tag beſchränkt; 3) die Theilnahme an bemfelben iſt nicht 
befgräntt. Die Anorbnung und Leitung der Feſtlichkeiten hat 
jedoch allein von dem betreffenden Gewerbögenoffen auszugeben, 
damit denfelben in allen Beziehungen der tein gewerbliche Char 
weiter bewahrt bleibe; 4) zur Anordnung und Leitung des Be 
ſtes I ein Ausſchuß aus der Zahl des betreffenden Gewerbs⸗ 
genoffen durch Wahl’zu beſtellen, deffen Mitglieder ber kön, 
Kreisregierung anzuzeigen find. Der Ausfhuß bat vor Allem 
ein Zeftprogramm zu entwerfen und der #. Kreisregierung jur 
nel;migung sorzulegen, fofert die Verantwortlichkeit für die 
enaueſte Einhaltung des Programms und für die unbedingt 
olgung aller amtlihen Anordnungen zu übernehmen, 


Eine alerhöchfte Berorbnung vom 9, Mal ift folgenden In⸗ 
halte: „Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern, 
Baus bei Rhein, Herzog von Bayern, Franken und in 

waben ıc. Um den Weligionslehrern an Mnferen Gpmnar 
fin einen Beweis allerhoͤchſter Anerkennung der hoben Wich⸗ 
tAgkelt ihtes Berufes zu geben, und um die Wirkfamkeit ihres 
Lehramtes duch Gewährung einer angemeffenen Stellung zu 
erhöyen, finden Wir Uns bewogen, ben genannten Religions- 
lehtern den Titel und die Ehrenvorzüge der Gpmnaflalprofefjos 
von allergnädigft zu verleihen, erklären jedoch zugleich, daß diefe 
Yuszjeihnung auf ihre dermaligen Befoldungsverhältniffe keinen 
Einfluß behaupte, und daß fonach hieraus auf eine Abändes 
sung derfelben weder im Abficht des Betrages noch der Widers 
rulichkeit diefer Bezüge eine Folgerung abgeleitet werben könne, 
fo wie audy bie bezeichneten Religionsiehrer, dieſer Kitelverleis 
bung ungeachtet, verpflicgtee bleiben, ſich ſtets gu jeder Art 
von Serlforge wieder verwenden zu laffen, und obiger Aus 
zeichnung nur In fo lange ſich erfreuen, als fie das Lehramt 
eines Religionsiehrers an sinem Gpmnaftum beklelden. Uufers 


Nr. 148. 


den 27. Mab 1840. 
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—— werden hietrnach das weitere Geeignete > 
Münden, den 9, Mai 1840. Ludwig. v. Abel Auf 
8, allerhoͤchſten Befehl der General: Sekretär: Franz v. Kobell,* 
Mürnderg, den 21. Mai. Das Feſt der Enthälung 
von Alyreht Dürer’s Standbild, dem man mit fo allgemein 
freudiger Erwartung entgegenfab, wurde geftern durch eine wüne 
dige Borfeier eingeleitet. In dem von Zuhörern überfüllten 
großen Rarhhausfaate fand eine im jeder Berichung gelungene 
Aufführung von Haydu's Schöpfung ſtatt, nad deren Been⸗ 
bigung der vom Albrecht · Dũtervetein veranftaltete feſtliche Zug 
mit 200 Fadeln unter Boraustritt eines Mufitcorps ſich nad 
dem Johanniskirchhof in Bewegung fepte. Dort wurde an Die 
vers Grab ein Geſang (Dichtung von I. Schnert) vorgetragen 
Der heutige Feſttag ſeibſt ſah fon am frühen Morgen bie 
Strafen der Stadt von einer wogenden Menfhenmaffe belebt. 
Bur feſtgeſethten Stunde (um 9 Uhr) verließ der große Feſtzug 
das Rathhaus; berfelbe beftand — mie im Programm voraus 
beftimmt war — aus ber königl, Generalität, den königlichen 
und ftäptifdun Behörden (der konigliche Regierungspräfident von 

ttelftanken war durch den önigl, Regierungsrath Forſter der⸗ 
treten), der Geiſtlichkeit, den Dffiziercorps der Linie und Land⸗ 
wehr, der Gtubdienanftalt, den tehnifhen und Kunſtſchulen, 
dem Aldrecht » Dürerverein , dem die fremden Künftier fit ame 
selhloffen hatten, der Gold» und Silberarbeiterzunft und 
den bildenden Gemwerben, Landwehrmuſik, Pannerträgern x. 
Die beiden Helden des Feſtes, Profeffor Rauch und Bildbamer - 
Burgſchmiet, wurden von dem zweiten Direktor des Dürer⸗ 
Vereins und vom Direktor der Kunſtgewerbsſchule geführt, 
Auf dem Plage, auf welchem bad Monument errichtet ift, hate 
ten 3 Bataillon des Lönigl. Landwehr: Regiments Spalter gebike 
derz zwei Gerüfte nahmen bie Mufit» und Gängerchöre cn, 
Den Plap und alle angrenzenden Straßen bedeckte eine unübere 
fehbare Volksmenge, wihrend an den Fenftern der Däufer biS 
auf dem oberften @ibel die Zuſchauer Kopf an Kopf ſich drängten, 
Eine Duvertürse mit Feſtgeſang eröffnete die felerlihe Handlungs 
ihe folgte die Mede des erſten Bürgermeifters; dann fiel die 
Hülle von dem Dental, und das Standbild des großen Kunſt- 
beros, wie es aus der Meifterhand zweier deutfchen Künſtler her⸗ 
vorgegangen, fland frei vor allen Blicken da, In diefem erhe⸗ 
benden Moment nahm der erfle Bürgermeifter der Stadt mode 
mals das Wort, Nah einer Schlußrede, vom erſten Director 
des Albrecht Dürer-Bereins vorgetragen, ertönte unter Begiche 
tung der Mufit das Mationallied: „Heil unferm König,‘ und 
ein dreimaliges Lebehoch, dem König dargebracht, ſchloß die Feier, 
duch deren würdige Begehung der treffliche Geiſt umferer Bes 
völferung fit) aufs Neue bewihete, Abends fand Theatervor⸗ 
ſtellung bei, feſtlich beleuchtetem Haufe, ſpäter Jluminatien des 
6 und des Dürer: Hanjes ftatt, 

Sach ſen. 

Altenburg, den 44. Mai. Durch ein am 7. Mai ei⸗ 
Öffnetes Erkenntniß unſeres Landes » Jufizcolegiums find bie 


Deitglieber bes hiefigen Stabtraths in der Unterſuchung wegen j getreten iſt, hoͤchſt gleichgültig fern; ber Bube hat fi) durch 


reſpettswidriger Beleidigungen und Verlaͤumdungen gegen bie 


die hämifche Faſſung jenes Artikeis in den Augen ber Unbefans 


hohe Landesregierung mit folgenden Disciplinarftrafen belegt: | genen felbft gerichtet; an dem Uebrigen liegt dem Unterzeichnes 


ber Dberbürgermeifter Scholber mit zweimonatlicher, der Stadts | ten nichts, 


Spnditus Schnuphafe mit dreimonatlicyer, der vormalige Stadt: 
fhreiber Lommer mit einmonatlicher Amtsſuspenſion, unter Ents 
ziehung des Dienftgehaltes auf deren Dauer; jeder der Sena: 
toren mit einer Geldbuße von 40 Thalern; die Koften find an— 
theilig zuerkannt, Nach bierländifhen Gefegen fteht dem von 
einer „„Disciplinarftrafe' Betroffenen feine Appellation an einen 
Gerichtshof zur Seite, — nur der Recurd an den Herzog und 
feine verantwortlichen drei Miniſter. Im gegenwärtigen Fall ift 
biefer Recuts zu Recht bereitd angemeldet worden, 
Deterreid. 

Prag, den 48. Mai, Unter den vielen Wohlthätigkelts— 
anſtalten, beren fi unfere Stadt erfreut, verdient die jüngike 
derſelben, der Verein zum Wohl entlaffener Zücdhtlinge, vor 
zuͤglich Berückſichtigung und Nachahmung. Zweck befjelben ift, 
dabin zu wirken, daß Perſonen, welche aus ben Strafs und 
Bmwangsarbeits » Anftalten VBöhmens entlaffen werden, denfelben 
nicht durch wiederholte Vergehungen anheimfallen, fondern ein 
fittlicheres, arbeitfames Leben führen lernen. Diefen Zweck 
ſucht der Verein durch Unterbringung feiner Pfleglinge bei Ges 
werben, in landwirchfchaftlichen oder häuslichen Dienften, durch 
Unterweifung derfelben in der Religion, in andern Kenntniffen 
und den nöthigen Fertigkeiten, durch perfönliche Uebertwachung 
and Leitung der einzelnen Pfleglinge, endlich durch Darreihung 
der nöthigen Unterflügung an Geld, Kleidung oder Lebendmits 
teln au erreihen, Die Mittel hierzu gewähren dem Bereine 
feine, durch ihre perfönlihe Tätigkeit wirkenden oder eine jährs 
Uche Geldleiſtung von mwenigftens 10 5. E. ⸗M. beitragenden 
Mitglieder, deren er von beiden Arten bereits über 4120 aus 
allen Ständen zähle und bereits fehr erfreuliche Früchte feiner 
eifrigen Thätigkeit tiefer. (8. 3.) 

sh wei y. 

Schaffbaufen Man erfähre über die Schritte der 
Geifttichkeit gegen Hrn. Antifles Qurter folgendes Nähere, Auf 
das an an ihn ergangene, um eine beruhigende Erklärung tr» 
ſuchende Schreiben ertheilte derſelbe eine ziemlih unbeſtimmte, 
faſt abfertigende Antwort, Es wurde jodann in Beziehung 
auf biefe Angelegenheit ftatt der dießmal mwegfallenden Synode 
ein Generaltonvent abgehalten, ie Sigung beinahe einen 
ganzen Tag dauerte, Mancyerlei Vorſchläge wurden gemadıt, 
unter melden zuletzt bderjenige die Mehrheit echielt, ber 
eine freundfchaftliche Befprehung von Seiten mehrerer Mitglies 
die der Geifttichkeit mit Hrn, Hurter als das Zweckdienlichſte 
beamragte, wobei ihm die Frage: Wie er zu der proteftantir 
ſchen Kitche flehe % abermals vorgelegt werden fol, (Karldr,.) 

Bafel, Es wird uns gemeldet, daß Hr. Antiftes Hur⸗ 
ter außer feiner Decanatsftelle auch diejenige eines Bicepräfis 
denten des Schulraths, eines Ephorus am Gymnaſium und 
eines Präfidenten ber Hilfsgeſellſchaft niedergelegt habe, 

In der „„Sreiburger Zeitung‘ vom 21, Mai liest man nach⸗ 
fiehende Erklärung: „In Mr, 408 diefer Zeitung, d. d. 47. 
April I. 3. iſt unter der Auffhrifer Aus der Schweiz — eine 
Nachticht, den Untergeichneten betreffend, zu lefen, deren Ein 
fender ſich nicht blos ald Lügner, fondern als ſchamloſer Injus 
riant und’vertvorfener Pasquillant qualifisirt, An der ganzen 
Mittheilung ift außerdem, daß der Unterzeichnete am verganges 
nen 49. März höchſt aufällig in der Kiche von St, Kathatis 
menthal während des Gottesdienſtes fich befand, auch nit ein 
wahres Mort enthalten, Durch wen oder wie diefe Lügen nah 
und fern in das Publikum ausgeftreut wurden, kann in einer 
Zeit, in welcher an die Stelle des Dolches italieniſchet Bandis 


* 


Derſelbe würde dieſe Erklärung ſchon früher einge⸗ 
ſendet haben, wenn et nicht das Ergebniß genau nachfragender 
Unterſuchung, die er mit dem ruhigſten Bewußtſeyn ſelbſt for⸗ 
dern durfte, hätte abwarten wollen. Schaffhauſen, 15. Mat 
1340. Friedtich Hutter, S. Th, Dr,, Antiftes von Schaff⸗ 


haufen,’ 
Franktreid, 

Paris, 17. Mai. Eine dreiftündige Discuſſton in ber 
Deputirtenfammer und ein mit fehr bedeutender Majoricät vos 
tirted Uebergehen zur Tagesordnung, das ift das ganze Refuls 
tat der feit zrosi Jahren betriebenen fogenannten Reform-Agis. 
tation mit ihren pomphaft eingefegten Comites und ihren 200,000 
In allen Winkeln Frankreichs aufgetriebenen Unterfchriften. Das 
Land wird fich Über diefen winzigen Ausgang des erjten Actes 
jener politifchen Komödie eben fo wenig wundern ald das Pubs 
licum von Paris; die Zuſchauer find aud viel zu gleihgiltig, 
als daß fie das ſchlecht gefpielte Stück auspfeifen follten. Was 
das Cabinet felbft betrifft, fo ift offenbar deſſen Chef in feinen 
Erklärungen über und gegen die Wahlreform weiter gegangen 
als eben nöthig, und auch weiter, ald das bisher mühfam bes 
hauptete Gleichgewicht zwifchen ber confervativen und der ptos 
greffiven Meinung ihm erlaubte, Thiers machte einen unbes 
greifflihen Mißgriff, indem er fid auf eine Definition der Volks— 
fouverainerät einließ, und er gab fid eine ſchmähliche Bidze, 
indem er erklärte, daß er kein anderes Recht anerkenne als das, 
welches das Gefep fanctionire habe, Dieſe Rechtsanſicht, diein 
Frankreich ein entſchiedener Anachtonismus ifl, und melde viele 
leicht feit zehn Zahren weder auf der Tribune noch ſelbſt in der 
Preffe von irgend einer, wenn auch untergeordneten geiftigen 
Autorität in fo ſchroffer Weife ausgefprochen wurde, dieſe Rechts⸗ 
anficht wird dem Gonfeilpräfidenten nie vergeflen werden, und 
feine Gegner werden oft genug Gelegenheit finden, ihm diefelbe 
wie ein memento mori vorzuhalten und durch fie die freifins 
nigften Infpirationen des Mannes zu discredititen, welcher noch 
vor ein paar Wochen verfiherte, daß er ſtolz darauf fep, fich eis 
nen Sohn der Revolution von 1359 nennen zu dürfen. 

Paris, 21. Mai, In der heutigen Sigung der Depus 
firten ift das Gefeg der Verlängerung des Privilegiums der Bank 
von Frankteich mit 252 Stimmen gegen 53 angenommen mon 
den, nachdem alle Amendements verworfen worden waren, 

Paris, 22. Mai, Der in der Sigung der Deputirten⸗ 
kammer vom 90 Mai angenommene Art. 1 de8 Gefegesentmurfe 
über die Bank lautete wirklih wie folgt: „Das der Bank von 
Frankreich durch die Geſetze vom 24 Germinal des Jahres Al. 
und 22. April 1806 bewilligte Privilegium ift bi8 zum 34. Dep, 
1867 prorogiet.”" Hiezu hatte die Gommiffion folgenden Zuſatz⸗ 
artikel vorgefhlagen, dem die Regierung beitrat und der gleich⸗ 
fans Annahme fand: „Das Privilegium fann gleihwohl am 51. 
Des. 4855 endigen oder modificirt werden, wenn sin in einet 
ber beiden Seffionen vor 1855 votietes Gefeg fo verfüge.’ 

— Im „Gonjtitutionnel” liest man: „Frankreich zählt nicht 
meniger ald 614 durch feine Soldaten feit 4739 did 1815 er» 
fochtene Siege. Die Ehre diefer 614 Siege gehört 220 Dffis 
tieren, Unter diefen Dfficieren, die Ftankteich in ewigem Ans 
denken behalten wird, find jene, die fid) am meiften ausgezeich« 
net haben: Jourdan durch 275 Defair durch 19; Moreau durch 
1835 Perignon durch 455 Dumourlez und Eugene, jeder durch 
13; Pichegru duch 405 Brune duch 7; Kellermann, Delatte, 
jeder durch 85 Souham, Doumerbion, Hoche, Davouft, jeder 
durch 7; Kafalle, Lamarliere, Kleber, Sucher, Murat, Maffena, 
jeder durch 6; Men, Beſſiere, Euftine, Labourdonnape, Merans 


von die ‚gepriefene Preffreipeit unter der Hülle der Anonpmicht Ida, Delange, Weftermann, Sahugust, Dugommier, Gampions 


durch 5 Siege, Der Ruhm Na⸗ 


Lefebdre und Soult, jeber 
* feiner Generale: Bona⸗ 


poleon’d mar größer als jener aller 
parte hat 27, Napoleon 49 Siege gewonnen, — Erhebun Bu 
naparte's, geboren 15. Aug. 1769: zum Schwadrond-Chef der 
Artillerie bei der Belagerung von Zouton, im 3. 4793, im Als 
ter von 24 Jahren. — Zum Sommandanten der Artillerie, bel 
der Armee von Itallen, im 3. 41794, Zum Ddergeneral 
der Armee von Stalien, im I. 4796. — Er madıte die Erper 
dition von Aegypten im 3. 47983. — Er wurde zum erften Con» 
ful ernannt, im I. 1799. — In der berühmten Schlacht von 
Marengo, im I. 1800, zählte er 31 Jahre, — Im Alter von 
35 Jahren wurde er Kaifer, im J. 1804. — Zu Waterloo, im 
J. 1845, ben 18. Juni, zählte er 45 Jahre, Er ſtarb im Alter 
von 52 Jahren am 5. Mai 1821 zu St. Helena, Napoleon 
tolirde jedt in feinem 71. Jahre feyn.“ — Man ift eifrig ber 
fhäftigt, die bonapartiftifchen Schriften zw faifiren, die ſeit eis 
nigen Tagen reichlich in ben Gafernen vertheilt werben, 


England. 


London, 49. Mai, In ber fünften Jahte zuſammen ⸗ 
kunft des proteſtantiſchen Vereins (protestant associa- 
tion), gehalten in Ereter:Hal am 13. Mai unter Vorſitz des 
Grafen v. Winchilſea, wurde in mehren heftigen Reden wieder 
holt darzuchun verfucht, daß das einzige Mittel, England Frie— 
den und Sicherheit zu verfhaffen, die Aufhebung ber kathol. 
Emancipationsbill ſey. Wir theilen, um von dieſer mit all ihrer 
biblifhen Färbung ins Komiſche freifenden Belofis eine Probe zu 
geben, folgenden Auszug aus der Mede des ehrenwerthen Drn. 
Stowel mit, „Ich verachte,“ rief der bocdwürdige Herr, „ich 
verachte alle Anfpielungen und Spöttereien, bie eine ungläubige 
und balbungläubige Preffe auf mein Haupt biufen mag. Ich 
bin darauf vorbereitet, daß man mid) einen Feuerbrandpfarrer, 
einen kirchlichen Mordbrenner ſchelte, aber ich werde fortfahren, 
die Sache der proteftantifchen Gewalt zu vertheidigen. Ithu⸗ 
riet® Speer entbedte den Satan am Ohr Eva's im Paradiefe 
unter Geſtalt einer Kröte, 

— platt wie 'ne Kröte hart an Eva's Ohre 

derfucht” er mit ſatan'ſcher Kunft den innen 

Einn ihrer Seele zu befleden — 5 
und eben fo lauert die faule Kröte des .... Anftedung athmend, 
am Dbr der englifhen Kirche, Sind mir zu tadeln, wir, bie 
das Ungeheuer mit dem Speer ber Wahrheit trafen, und «sin 
feiner ganzen angebornen Scheußlichkeit and Licht zogen? 

Auffuhr der Feind in eigner Mißgeſtalt. 

Nein, gewiß, wir verdienen feinen Zabel; und ich ein für alle 
mal will meine Rüftung anſchnallen und ald Kreugritter gegen 
Kom ausziehen. Haut doch die abtrünnige Kirche ſchon ange» 
fangen, ihte Kegereien ſelbſt dem Königthum einzufläfteen; und 
wie Proteftanten, denen der Hleine Finger unferer Königin lieber 
it als den Katholiken ihr ganzer Körper, dürfen nicht dulden, 
daß fie von falfyen Rathgebern auf Ittwege geleitet werde, — 
D daß Sir Robert Peel, diefer temporifirende Gonfervative, Der, 
wie er felbft ſagt, die Uebel der Emancipationsbil wohl erkennt, 
aber Umftände balber fie feiner Ueberzeugung zum Trotz durch⸗ 
sehen laffen mußte, o daß diefer große Mann im Zenith feiner 
Mache fo tief gefallen ift, fo tief, daß er ſich wohl nie wieder ers 
beben wird! Was ihm und feiner ansfünftefuchenden, ſchwach ⸗ 
lichen Partei fehle? Moraliſchet Much! Much! Much! Hätte 
ic) eine Stimme, die jeden Senator in St. Stephan erreichen 
Eünnte, ich wollte in ihre Ohten donnern ; mehr Muth! mehr 
Much! Hätte Sir Robert mehr Muth gehabt, fo würde er die 
Bi nicht haben durchgehen laffen, und lieber der Mäctprer feis 
ner Ueberzeugung geworden fepn. Durch biefes Martyrthum 
würde er ſich einen Thron erbaut haben in dem Herzen der chriſt ⸗ 
lichen Bevölkerung und feine Partei, anſtatt ſeitdem, als wenn 


49 b. Mh: 





Gott fie für Ihre Ternlefatrit züchtlgen wollte, Immer. gefchlas 
den worden jit fepn, mürde in der Macht fügen, und uns unfern 
verioieften proteftantifchen Ruf ſchon lan wieder —I— 
haben. Die Leute, die jet In ber Macht Mn, ap halb tömis 
fhhe Katholiken, halb Liberale, und in der That find mie jene 


blinden Papiften noch immer lieber als diefe Balten, berechnenden, 


glaubtswaeiheswolltsfreigeiftifhen modernen Liberalen (do-what- 


latitudinarian liberals of modern times), — 
Ganald bören wir einen lauten Ruf: Auflös 
fung der Vereinigung, Repeal für Ktland; und was wollen 
wie antworten? Mepeal für England fey die Antwort; Repeal 
für Alt-England. autes Hurtah und Beifalsrufen.) — Der 
ehrenwerche Dr. MGhee In einer Ähnlichen Rede nennt O' Con⸗ 
nel einen „papiftifchen van Amburgh, zu deſſen Füßen fid) bee 
brittifche Löwe brummend und mit dem Schwanze wedelnd ſchmie⸗ 
gen muß.” (Aug. 3.) 

Dänemark, 


Kiel, ben 15. Mat, Man ſchreibt aus Kopenhagen dom 
„Was man ſchon feit längerer Zeit alt bevorftehend 
bat bezeichnen wollen, ift jege wirklich erfolgt. Durd eine fo 
eben erfchienene königliche Refolution ift in Uebereinftimmung 
mit dem defirälligen Majoritätsvotum ber ſchleswig ſchen Stins 
deverſammlung die Einführung ber dänifchen Sprache als officieller 
Sprache in allen gerichtlichen — privat» oder eriminalrechtlichen — 
fo tie in alfen adminiftrat. Gefhäften, inſoweit diefelbe bereits bie 
Kirchen« und Schuliprache iſt, geboten worden. Auf welche Weife 
man aber diefes Gebot zur Ausführung zu bringen gedentt, darüber 
verlautet noch nichts Näheres; mir Recht ift man indeffen febe 
darauf gefpannt, zu erfahren, wie man dieß ſcheinbar Unmögs 
lie möglid) zu machen wiffen wird.‘ (Fıf, O.⸗P.Z.) 
zwüurte 


Konftantinopel, den 6. Mai. Hier fieht #6 fehr ab⸗ 
ſcheulich aus und mit ber Herrlichkeit des türfifhen Reichs geht 
es zu Ende. Lord Ponfonby hat jegt Gelegenheit, feine Als 
macht geltend zu machen z er foll es zu halten verſuchen. Ich 
zweifle, daß es ihm gelingen wird; ich glaube nicht einmal, 
daß er ſich viel Mühe darum geben wird. Er gehört zu deu 
alltäglichen Menfhen; er wird noch etwas freien und Elagen, 
dann aber ſich in fein Schidfal finden, und ſich nicht weiter 
grämen, wenn geſchieht, was er nicht mehr abmenden kann, 
toad er aber viel mit herbeigegegen hat, „Mit der Pforte ift es 
zu Ende, man fann «6 fed behaupten; fie bat faft ſchon zu 
funttioniren aufgehört, Wer bie Berichte fieht, bie von allen 
Seiten eingehen, der muß fih wundern, daß es noch irgend 
Jemanden giebt, der an ihre Dauer glaubt, und Manchet glaubt 
doc noch daran. Mehemed Ali zühle darunter nit; ihm iſt 
es Elar, wis hier die Sachen ſtehen, umd er wird nädftens 
daraus Mugen ziehen. Bereitd fleht er ſchlagfertig da, und «6 
handelt ſich allem Anfdyein nad nur nod darum, die Bahn, 
die er zu durchlaufen gedenkt, vom hier aus eben zu fehen 
(Mehemed Ali hat größere Projekte ald man ahnt), um den 
Schlag führen zu können. Mas bei Smyrna fi zugetragen, 
war zu auffallend, um einen Augenblid noch zweifeln zu könz 
nen, daß der Geiſt von Alerandrien aus bewegt wird, ber bei 
der Maffe des osmaniſchen Volks Plag gegriffen hat, Mehes 
med Ali, Niemand font herrfcht im diefem Lande, Er ift der 
große Agitator des Drients, der feinen Worten, feinen Dros 
hungen noch viel mehr Nachdruck zu geben verjicht ale O Con⸗ 
nell, indem der alte Paſcha mit dem Schwerte in der Hand die 
Fragen entſcheidet, die der iriſche Agitaior durch feine Beredt⸗ 
famteit 1ö6t. (Aug. 3.) i 


Eoaypten. 


Englifdye Blätter [reiben aus Serufalem : „Der Bau 
dee proteftantifhen Kapelle ſchreitet taſch vorwärts, 


you-please 
Bon jenfeits des 


- 


Einftwellen iſt ein Haus gemierhet ; bie anglikanlſche Aturgie 
RR in's Hebraͤlſche Überfegt und gedrudt worden, und der 

nör Mikolopfon fieht täglich etwa 4000 Juden in dem von 

m und feinem Gehülfen Pieri geleiteten Gottesdienſte, von 
denen fid etwa 400 zum Ghriftenthume bekennen. Auch von 
ber englifhen Miffionsgefeltfhaft iſt bereits ein 
formlich⸗ Inſtitut für Konvertiten eingerichtet, und man will 
Daneben ftrebt man un⸗ 
abtäßig, Paläftina duch jüdifhe Finwanderungen zu 
Der englifhe Konful bemüht fidy , die Juden 
für den Anbau des Landes ihrer Väter, unter Begünftigung 
von Seiten Mehemed All’s, zu gewinnen, und «6 find für 
fremde Einwanderer bedeurende Duantitäten Feld gekauft wor ⸗ 


ein bebräifches Gebetbuch herausgeben. 


folonifiren. 


ifr 
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ben. Ss fol irgendwo ein talmubifcher Ausfpruh fern, baf, 
wenn im heiligen Rande wieder 25,000 jüdifhe Einwohner ſeyn 
würden, diejenigen Gelege und Einrihtungen wieder in Wirk⸗ 
famteit treten müßten, weldye zu jener Zeit galten , alt Palfr 
ftina noch ein jüdifher Staat war. 
fei arbeiten dahin, durch Kolonifirung bes heiligen Landes dieſe 
volle Zahl berbeizufchaffen,, mas auch wirklich dur den fräfti« 
en Schutz Englands nicht ſchwer wird, 
in London und Jtalien geben au damit um, in Serufalem 
und einigen anderen bedeutenden Städten Paläſtina's unter 
engliſchem Schutze Faktoreien und Fabriken anzulegen, 
englifhe Regierung hat in Serufalem einen Bicekonful für ganz 
Paldſtina angeſtellt.“ 


Die Rabbinen in der Tür⸗ 
Einige reihe Juden 


Die 





A 
Berfauf. 


Ein großer reich olbeter 
BallarBagen Bein Ear 
briolet mebft dazu gebörigem 

- Schlittengeftelle wird zum 
Verkaufe feil geboten, i 
Kaufsliebbaber Binnen biefelben in dem 
fürfl. Schloſſe zu Babenhaufen innerhalb 
6 Moden täglih in Augenfhein nehmen und 
düre etwaigen Kaufsanbote bei dem untere 
zeichneten fürn. Amte abgeben, 
Babenhaufen, den 20. Mai 1840, 
Die fürftl. Fugger Babenhaufenfde 
Domainen=-Kanzlei, 
Dir. abs, v. Baly. 


Verfauf. 

Ein vollftändiger Dels Raffinerie Op: 
parat nad neuefter Erfindung, und eine 
Zabaf: Schneid- Mafhine find zu ver« 
Baufen. Wo? fagt man in der Erped. diefes 
Blattes, 


nz ei 





ge 


In der Buchhandlung von Chr. Kranzfelder (Rathartungaffe 
Lit. B. Nro. 464.) ia Augsburg ift zu haben; 


Deitrag 
Würdigung des Jeſuiten⸗Ordens 


von 


Burkard Leu, 


Thorherea und Profeffor der Theologie in Fuyern, 





Nebſt einer noh ungedrudten 


Geſchichte und Beurtheilung der Jefuiten 


Dr. Jod. Adam Möbler. 












von Donaumörthb hieher verſeht, 














Yrı3 iD TE nr fir 





. Bekanntmachung. 
Der Unterzeichnete,, durch Eönigl, allerhöchftes Refeript dd. 28. vo. M. 


bringt bdiefes mit dem Bemerken zur — 
offentlichen Kenntniß, daß er feine Geſchäfte dahier bereits begonnen habe. MB 


Nördlingen, am 22. Mai 4840 
©. Arends, königl. Advokat. 


1340. 
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Am Montag den 1. Quni 


fährt der britte orbinäre Floß von bier 


nah Wien ab. Ich bitre, die mir zu übere 
gehenden Güter bis längftens Eonnabend 
ben 30. Mai bereit zu balten, und empfehle 
mid zu recht vielen Aufträgen. 
Auton SHölderich, 
Floßmeiſter, 
Lit. G. Nro,35. In eigener Bebauſung 
in der Jakober-VVorſtadt. 


Floßfahrt⸗Anzeige. 


Aufforderung. 

Mer an bie Verlaſſenſchaft des am 1. April 
d. 3. verftorbenen Spitalpfarrers Johann 
Baptiſt Grieninger babier irgend einen 
Anſpruch zu haben glaubt, wird zur Gelteud⸗ 
madhung beffelben innerhalb 

vier Wochen 
aufgefordert, widrigenfalls die Muffe ben 
als Zeitamentss Erben cingefegten Geſchwi ⸗ 
ftern und resp. Geſchwiſterkindern überlaffen 
werden wirb, 

Landeberg, ben 19. May 1840, 

Köuigl, Landgeriht Landsberg. 

Sensburg, Landrichter. 


Fremden-Anzeige vom 26, May. 


Drei Möhren. Se Durchl. der Berr 
Herzog von Roban=Ehabot, Pair von Frank 
reih, mit Arau Herzogin und Familie, kom⸗ 
men mit Gefolge von Rom und begeben ſich 
nad Baaden, Die H6.: Graf Scheel von 
Pleffen auf Sierbagen, bünifher Standes⸗ 
berr, mit Bedienten aus Holftein; Wulf Bars 
tele, Oberſtl. von Pappenbeim; Graf von 
Rander, 8, franz. Kammerherr, mit Kamille, 
2 Kammerfrauen und 2 Berichten von Ber« 
fatlle; Graf v. Sommffih, k. k. dfterr, Adıne 
merer von Wien, 

Bolbdene Traube, Die Herrmi Ber 
yold, Kfm. von Pforzpelm; MRüppel, Kfık, 
son Köln; Micolatint, Kfm. von Keifin; 
Sutro, Dr, med. von Ansbadh; Blumgart, 
Kfm, von Harburg; Hofmann, Maler von 
Berlin; Schneider, Maler von Berlin; vor 
Zütpher, Kfm, von Monzjoie; Eifan, Kfm. 
son Blauhau; Mom. Gretton, Mentiere von 
England; Mom. Rocten, Reutiere von Eng: 
fand; Mom. Echnabel, Kim.» Gattin von 
Müuͤhlheim; Mile. Baruch, Privat. 9. Hagen⸗ 
bach; Mom. Filmes mit Familie, Euffetierd« 
Battinvon Münden; Mom, Trau mit Fraͤul. 
Tochter, Drivat. von Frankenthal; Hr. Edin⸗ 
ger, Priv. von Münden; Hr. Sprütten, 
Stud. med. von Detmold, 


2 Ta nn m m ie 
Revigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegere J. A. Mop, Barfüffer» Straße Lit, C. Nr 207. am Kain, 


Augsburger 


—— 
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Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegiem 





Donnerſtag 
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Deutſche Bunde 


Bayern. 


Münden, den 26. Mai. Aus Aſchaffenburg find heute 
nebſt den erfteulichften Berichten Über das Befinden JJ. MM, auch 
mehrere alferhöchfte Entfhliefungen angefommen, — In vermwis 
chenet Nacht ſtarb bier der Pin, Obderappellationsgerlchtstath 
Leonhard Siebenwurſt. 

Defteerrei d. 

Wien, den 25. Mai. Der englifche Botſchaftet am hie⸗ 
em Hofe, Baron de Beauvale , if in Folge der Uederfegung, 
inss Gichtleidend auf die edleren Theile des Körpers fehr bes 

dentlich erkrankt. — Der Staatsrat Baron di Ottenfels, 
welcher gewöhnlich während den Abweſenheit des Staatskam- 
lerd Fürften von. Metternich mit Leitung ber Geſchafte der Staats⸗ 
Tanzlei beauftragt iſt, iſt dieſet Tage ſchon nad) Karlsbad ab⸗ 
gegangen, um im nächſten Monat, mit deffen Schluß Fürſt Met⸗ 
ternich eina Beſuchsteiſe nah Böhmen machen wird, bieher zu⸗ 
cickzukehten. — Eichon. feit. einigen Jahten bemerfe man bier 
eine auffallende Aunahme im Reifevertehr, wozu ewiß bie fort 
fchreitende Dampfſchifflahrts / Verbindung auf, ber Donau weſent⸗ 
lic) beiträgt. Gegenwärtig iſt der Zufluß von fremden, Reiſen⸗ 
den fo auferordentlich „ daß. häufig der Fall vorfommt, daß neu 
Angelommane in keinem. ber biefigen zahlreichen. Gaſthöfa Uns 
tertommen finden, foldyes vielmehr in den benachbarten Ort ⸗ 
ſchaft⸗ n ſuchen müffen. Man hört darum vielfach den Wunſch 
Sußern, daß die Gelegenheiten zu. Abfteigquartissen für Weir 
fende hier dermehtt werden mädhten. 

Se. ?. k. Majeftät haben. mit allerhochſter Entſchließuug 
vom 5. Mai d, J. dem. Direktor der philoſophiſchen Studien. 
am Lpeum zu Salzburg, Dr. Ignaz Thanner, in Berückſich⸗ 
gung feiner. vieljährigen und vorzüglichen Dienſtleiſtung den 
Titel eines &, 8. Mathes mit. Nachſicht der. Karen, allergnädigſt 
gm vesiihen gerubet. 

Y ren e iut. 

Berlin, den. 241, Dal. Ob der König Topfitz in. dieſem 
Jahte befucyen wird , mas ſeit langer Zeit. regelmäßig. geihah , 
beginnt. man zu bejmeifsin,, obwohl bis zum Beginn ber Bader 
zeit,. Anfang Juli’ ,. fi Altes geändert. haben Kann. Daß es 
an den verfchiedenften. Gerüchten über: das. merkwürdige Jaht 
4840. nit fehlt, ift keineswegs zu verwundern, und die unbes 
deutendften. Dinge tragen. nur dazu. bei „ die Gemüther aufzus 
wegen. So ftürjte von einigen Tagen eine alte Statue bes Nep⸗ 
tun. in. ber Nähe des Morsdamer Scloffes zufammen, aus mel 
cher mar nun. in. ber Zukunft liest; und andere Dinge mehr, 
die , je abenteuerlichen und gefpenftschafter fie find „ um fo gras 
phetiſcher klingen. 

Kircheuſt a at. 

Rom, 20. Man Ganz Paris, und mithin ganz Frank» 

wich, iſt in freudiger Bewegung: von dem kaiſerlichen Stern, 
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Nr. 149. 


—— 


den 28. May 1840. 
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lang am franzöfifhen Himmel leuchtete, folk 
e in ben franzöfifden Boden zurückkehten. 
Gefangenen Verzicht geleie 
s zles Andentem an frös 


der zwanzig Jahre 
die verbannte Aſch 
England hat großmüthig auf feinen 
ftet und den Wunſch ausgedrüdt, di 
bere Feindfeligteiten in. die künftige Gruft des großen Todten 
verſentt werden möge; ein königlicger Minz der Sranzofen wird 
felbſt unter Segel geben, um das Kleinod von St. Helena ade 
zubolen. Wer wagt es jegt noch, beim Anblick dieſer mundew 
baren Thatſache, unferer Zeit den Vorwurf zu machen, daß fie 
unpoetifh und unreligiös fey, ohne Glauben an. Spmbole und, 
Reliquien? Wer wagt +6 noch, und von einer bereitk eingetree 
tenen neugeſchichtlichen Epoche gemeiner Mirktichkeitöpbilofophte 
und Vernunftreligion zw erzählen, menn Frankreich, gerade- 
Frankreich, diefes Waterland Voltaired, biefer Urſitz ſpöttiſchet 
Unpoefie und realiſtiſchen Unglaubens, ſich nicht ſcheut, vot den 
Augen Europa's feine Verehrung für ein fo we: tg materielles 
Sinnbild, ein fo wenig ſichtbates Erinnerungszeiden finer mille 
tärifcpen Größe zu bekennen? YAud meine man richt etwa, daß: 
diefe Verehrung nur von einer gewiſſen Meinen Partei ausgehe, 
nimlicdy jener mobern-frommen, pofitiv:religiöfen Parifer Coterie,. 
bei der das Meffebefuhen a jeüne, das Verachten Voltaire’ 
und das Lefen von Legenden und Wundergeſchichten heute ger 
vade Mode geworden ift. Nein, diefe Verehrung zeigt ſich viele 
mehr als das unmittelbare, abſichtsloſe Gefühl der ganzen ci⸗ 
gentlichen Volksmaſſe, jener ganzen uns wohlbekannten militaͤ⸗ 
Aſch⸗ fanatiſchen, frivolen großen Nation, die, indem ſi⸗ alles 
Pofitivereligiöfe beläcyelt,, doch in jedem. Augenblid.bereit ift, de: 
Kriegsrubm und Nationalehre (pour l’honneurjet pour la Fran- 
ce). ald Märtyrer in den Zod zu gehen, Möge Europa fich auß; 
der Beobachtung diefes Ereigniſſes die Ucberzeugung nehmen,. 
daß jene Epoche einer finnbildlofen utilitätsmäßigen. Vernunft⸗ 
berefchaft für die Welt nod) keineswegs eingetreten iſt, und, aud, 
fo. lange die Menfcen Leider und Siune behalten,. wohl niemdis 
eintreten wirdz die Ueberztugung, daß dir. wahren ſchöpferiſchem 
Triebe jenes heiligen Formendienſtes, der gegenwärtig, in unferun 
Religions» und Staatsleben fa mannigfache Erſchũtterungen er⸗ 
leidet, die Bruſt des. heutigen Menſchengeſchlechts mod eben fo; 
kräftigbemosgen, als fie einſt in der, des Lingft verzangenen Ge⸗ 
ſchlechts, weldyes jene Formen uns Überlieferte, Wurzel ſchlugen. 
Ja vielleicht darf man fagen,. daß es gerade die fottwirkende 
Kraft diefer Triebe feibft ift, die an bem.großen. geiftigen Baum: 
bed Glaubend und der Symbolik eben dadurdy, daß. fig immer: 
neue Blüchen. fordert, die alten Früchte theilweife vertrocknen 
und abfallen läßt; nach immer friſchen, in der Erinnerung le⸗ 
bendigen. Gegenjländen. ihest Liebe und Anbetung. verlangen die 
Völker, und fa lang Frankreich, nad) keinen neuen Heroen oder 
Heiligen. der Tugend oder. der Erkenntniß oder des Chtiſtenthums 
hat, wollen wir es ihm nicht verargen, wenn es. fid, jenem 
großen Schatten zum Gegenjtand einss militärifchersligiäjen Cul⸗ 
tus, fein Grab zur Kaaba,. und feinen Degen zum Jupitsere= 
feepter nimmt, Ein neues Qeroenpantheon, gleichſam eine neuæ 


Kıtalombenwelt bat fi) in Paris geöffnet: man geht jet, bie Idle Commiſſton au 
Eoftbarfte Reliquie dafür einzuholen; boffen wir, daß fi an noch zwei andern 


dor, daß die Fregatte Belle Poul⸗ von 
riegsſchiffen begleitee werden und eine ganze 


dieſes gefeierte Grab bereinft auch heiligere Gräberaltäre anceis | Escadrs den mit den Gebeinen des Kaifers heimkehrenden Schif⸗ 


en werden. — (Ag. 3.) 
. rantreid. 

Harid, den 19. Mai. Noch immer füllen Räfonnements 
Über die Verfegung der Gebeine Napoleons nach Frankreic die 
Joutnale. Die englifchen Blätter halten fie meift für höchſt un— 
befonnenz; fie fürchten, daß fie die Gemüther eher aufregen als 
verfähnen werde, Der „Standarb‘’ meint, es ſey kein großes 
Nachdenken nöthig, um bie Thotheiten eines Minifters zu erkens 
nen, der einen ſolchen Gedanken babe faffen können. Die ber 
Maafregel feindlichen franzöfifdhen Journale fahren fort, That 
ſachen und Urtheile bisheriger Autoritäten zu erzählen, welhe Nas 
polons Diplomatie in’s grelifte Licht flellen und feinen Charal» 
ter verdunfeln. So bringt heute bie Gazette des Herrn Zhiers 
eigene Worte Über die Niedermegelung von 4000 Gefangenen 
su Zaffa auf Bonaparte's Befehl, in anderes fragt, wer denn 
jenen Afchenfrug, wenn er auf bem franz. Gebiete anlange, ei⸗ 
gentlich empfangen follet Die dem Kaifer treu Gebliebenen ? 
Dann werde die Liſte [ehr Mein feun; groß aber, wenn man 
Diejenigen dazu einlade, welche ihm verrathen! jene mit Wohl: 
thaten von ihm Üüberhäuften Senatoren, welche ſich im Glüde vor 
ihm tief gebeugt, im Unglüde aber ihn verkauft! jene des Ruh— 
mes fatten und mit Beute überladenen Generale, welche ibren 
Ratfer überlieferten, dem zu folgen fie nicht mehr das Derz hatten! 
jene Höflinge, melde feirdem fo viele andere Götter eifrig an» 
beteten! diejenigen endlich, welche zu den Schwären der Eigen» 
fiebe, weldye fie Napoleon geleifter, feitdbem fo viele andere 
Schmwüre gefügt! Folge fodann eine Reibe von Namen, unter 
denen mir felbft den Marfchall Soult erbliden, der feinen Kai» 
fer „als Tyrannen und Abenteurer‘ behandelt habe, und [päter 
andächtig, mit der Kerze in der Hand, in den Prozeſſidnen der 
Bourbens gieng! Aehnlich die Pasquier, Mole, Decazes, Ses 
guier, Portalis, Rambuteau, Delaborde ıc. ꝛc. Und um bie 
Maßtegel vol zu machen, müffe man die Leichentede dem Jour- 
nal des Debats Übertragen, welches Napoleon als „Seiltänzer, 
bleifarbigen Gorfen mit dem Tigerblick, verfluchten Tprannen, 
ſchändlichen Ufurpator und Krokodil” behandelt habe, Dieß alfo 
die Verfönnungsmaßregel, welche alle Leidenſchaften wieder auf: 
üble, alte ziemlich vergeffene Schwädyen, Fehler und Berbres 
hen wieder enthüllt und von neuem dem SParteigetriebe preie 
gibt! MWndere Blätter dagegen gehen wieder weiter in ihren Fol⸗ 
gerungen. Etwas müſſe nun geſchehen, meint das Kapitol; et— 
was Großes, Mofteriöfes erwarten die Franzoſen, dieß fehe je: 
der ein, „Der Augenblid werde fommen, wo Frankreich beim 
Anblicke des von feiner (Frankteichs) Verſtümmlung (?!) nies 
dergebeugten großen Schatten, ſich nicht mehr begnügen werde 
„mach dem Rheine!’ zu fchreien, fondern unter den Aufpicien 
feines alten Kaifers dahin marfchiren werdel!“ — Dieß bie 
Sprade , die man offen führe! — Marquis de Brézé dage— 

en fagt hinſichtlich der Apotheofe Napoleons duch Din, Thiets 

— beißend: Man ſolle feine Aſche in das Pantheon jiygen mit 
der Inſchrift: „Dem Deiden des 43, Brumaire die dankbaren 
Kammern!” Am 48. Brumaite (9. Nov, 4799) war «6 bes 
kanntlich, wo Mapoleon mit den Bajonerten die Nationalreprär 
fentation fprengte und feine unumfchränfte Alleinhertſchaft ber 
gründete, 

Paris, 25. Mai, Deputirtenfammerfigung. Man 
erwartete in biefer Sigung den Bericht der Commiſſion über 
den Gefegesentwurf, die Äſche Napoleons berreffend, zu hören; 
die Leſung desſelben wurde aber auf Montag den 25. Mai vers 
fhoben. Die Commifjion hatte in dem Bericht des Marſchall 
Clauzel eimge leichte Aenderungen eingeſchaltet, wodurch deffen 
definitive Abfaffung 
derſelbe verlefen, U 


— — — 


— — — —— — —— 
— — — 


fen entgegenfahren ſoll. 

(Commerce) „Es heißt, man wolle Paris das Schau⸗ 
fpiel eines Manövre⸗Lagers geben, Diefes foll nad) der Ernte 
in der Ebene von Beſons gehalten werden. Um diefe Zeit koön⸗ 
nen auch bie Reſte Mapoleons in Paris ankommen, fo daf die 
Truppen des Lagers dann zu der Geremonie gebraucht werden 
können.” — Das Gapitole fügt bei: „Am 24. Mai Abends 
hat fidy eine Deputation der 14 Legionen der Mationalgarde vers 
fammelt, um eine Petition aufjufegen, welche den Wunfd aller 
bewaffgeten Claſſen der Parifer Bevölkerung ausdrüdt, bei ber 
Fahrt nad St, Helena repräfentirt zu feon, und im Namm 
Frankreichs die glorreichen Ueberreſte Napoleons des Großen zu 
begleiten.“ 

Man ſchreibt aus Toulon vom 19. Mai: „Zu ben Schiffen, 
welche beſtimmt find, die Slottile zur Abholung der Aſche Nas 
poleons von St, Helena zu bilden, gehört aud) das Dampfbooe 
Papin, Cap, Deleitang. Alte Schiffe müffen am 5, Juni bereie 
feyn und werden mwahrfcheinlih am 40. abſegeln.“ ; 

(Univer®) Aus einer Quele, die und das gröfte Ver⸗ 
trauen einflößt, erfahren wir, daß das brittifche Cabinet von 
Seite der drei nordifhen Mächte aufs neue die Verficherung ers 
halten hat, daß Krakau demnähft von ihren Zruppen geräumt 
werden fol. Der Moment.ift für Frankreich und England ſehr 
einladend zur Ergreifung von Maabregein zu Gunſten jener une 
glücklichen Republid, Diefe Maafregein follten in der unver 
züglichen Abfendung von zwei Refidenten diefer Mächte nah 
Krakau beftehen. 

Miederlande. 

Amſterdam, ben 21. Mai. Nah Mittbeilungen aus 
Gröningen find dafelbft in der Nacht vom 18. aufden 49. drei 
Perfonen verhaftet worden, welche öffentlih Schmähreden gegen 
die Megierung ausjtiefen. Unter den Verbafteten befindet ſich 
auch der Druder und Derausgeber des Dppofitionsbiattes „„Zeiß 
der Vryheid.“ Strenge Verhöre wurden am 19, mit den Bere 
bafteren angeftelt, Dffenbar treibt in Gröningen eine, wenn 
auch ſchwache, doc; Üdelgefinnte Partei ihe Weſen. ‚Die Gam 
nifonen zu Gröningen und Leeuwarden find auch durch Cavate 
lerie verjtärkt worden, doch find die Gerüchte von allgemeinere 
Aufregung in bee Provinz Velesland offenbar übertrieben, 

England. 

Lonbon, ben 24. Mai, Die minifterielle Par 
tei iftim Unterhaus bei der Stanley- Bill um 
terlegen, und zwar — wie eine telegraphifche Depeſche ſchon 
geftern nad) Paris meldete — mis einer Minoritär von 
5 Stimmen (301 gegen 293). Od jetzt die Minifter abdans 
ten werden, ob das Parlament aufgelöst werden fol, oder od 
die gefchlagene Partei erfi noch einen zweiten Lebenskampf über 
die gefährliche Bill in einer pie 3 zu verſuchen 
denkt, darüber hettſchen die mannigfadjften Gerüchte; dech 
[heine die Anzeige, die Lord I. Ruffell heute Abend dem Haufe 
machte, er werde morgen (Freitag) auf Vertagung bis Dienflag 
(alfo mit Usbergehung des Montags) autragen, dahin zu deu- 
ten, daß die Minifter eines von beiden , bie Auflöjung des Hau⸗ 
ſes, oder ihr Abtreten beabſichtigen. Vorgeſtern hatten Lord 
Melbourne und Kord I. Ruſſell eine Audienz bei der Königin, 
Der Eurs hält fih. (Allg.3.) 

London, den 47, Mai, Ueber die Handlungsweiſe ber 
britifchen Megierung in Bezug auf die von der franzöfilgen 
Regierung gewünfchte Uebertragung der Aſche Napolsone nad 
Frankreich theilt der radikale Sun den ganzen Enthuſiasmus 
der franzöfiihen Nation, aber er wünſcht, daß die legtere eine 


verzögert worden. In den Burraur wurde , ganze Flotte nad) St. Helena fende. Auch werde fich die eng⸗ 
ußer den bersits erwähnten Anträgen ſchlägt üſche Regierung nicht blos mit der Herausgabe der Ueberreſte 


Bed Kalfers begnügen, Das „Beitalter des Ritterthums“ ſey 
nod nicht dahin; man werde doch eine’ ber ausgezeichnetften 
Derfonen des Landes abfhiden, um die Aſche bed großen Erobes 
werd bis zu feinem Ruheplag in franzöfifher Erde zu begleiten, 
„Möchte doch die Gefundheit des „Herzogs von Wellington‘‘ ihm 
erlauben , diefe große und edle Aufgabe zu Übernehmen. Eine 
ſolche That fehlt Sr. Herrlichkeit nur, um mehr zu erreichen, 
als was je ein jüdifcher, heidnifcher oder chtiſtlichet Krieger etlangte.“ 

London, ben 47. Mai, In der gefteigen Sigung des 
Dberhaufes richtete der Marquis von Weltmeath an Lord Mel« 
bourns die Frage, 0b die britifche Megierung ihren Einfluß ges 
braucht habe, den graufamen Verfolgungen gegen die Juden 
in Damaskus ein Ziel zu ſetzen. Der Minifter antwortete 
merfwürdigerweife verneinend. — In ber geflrigen Sigung 
des Unterhaufes wurde von bem Lorblanzler der Schahzkammet bas 
Budget vorgelegt. Er erklärte, daß die Gefammtausgaben fih 
für das laufende Jahr auf 49,432,000 Pf. Sterling belaufen, 
während die Gefammteinnahmen nur die Summe von 46,700,000 
Pf St, betragen , alfo ein. Deficit von 2,732,000 Pf. St. vor 
handen fen. Um baffelbe zu decken, verzichte bie Regierung auf 
neue Anleihen und andere Auskunftsmittel und ſchlage vor, 
vom 15. Mai an die gegenwärtige Mauth» und Accifeabgabe 
mit Ausnahme der Getreidezölle um 5 Proc., die fogenannten 
assessed taxes um 40 Proc, zu erhöhen und die geiftigen Ge 
tränte mit 4 Schill. pro Gallone höher zu befteuern, (E.a. 3.) 

London, den 49. Mai, Das fämmtlidye als vermißt an« 
gegebene Eigenthum des ermordeten Lord W. Ruſſell ift jegt 
bis auf einige fülberne Eftöffel aufgefunden worden. Die Uhr 
wurde von einem Polizeifergeanten am vorigen Mittwoch in dem 
Abguß endet, den man aus der Schenttammer in den Dof 
gebracht hatte, Sie ftedte zwiſchen dem Blei und der hölzer⸗ 
nen Einfaffung; das Blei war offenbar erft nach Hineinſchie— 
bung der Uhr wieder feſtgemacht worden; an legterer war das 
Glas zerbrodyen ; fonft war jie gang unverfehrt. Noch immer 
bat man nicht ermittelt, ob der Bord zur Zeit des Mordes ei: 
nen bedeutenden Vorrach baaren Geldes im Daufe hatte, deſſen 
Habhaftwerdung vielleicht die Hauptabſicht des Mörders war. 
Bisher war bios von einer 40 Pfundnore und einer 5 Pfund» 
note die Mede ; es läßt fich aber ſchwer annehmen, daß ein 
Mann wie der Lord niche mehe Baarſchaft haben folle, und 
gerade aus dem Umjtand, daß mehrere Pretiofen unangetafter 
bileben, fließt man wohl mit Recht, daß der Mörder nod) 
eine andere Beute beadfihtige und mwahrfdeinlih auch fortge: 
ſchafft habe. (F.O. P.A.3.) 


Ueber eine der nüglichften Berbindungen von gewerbreichem und 
wohlhabenden Städten Deutſchlands vermittelft einer Eis 
fenbahn, 


Die Verbindung ber Schweiz und Italiens auf bem nähften 
Wege mit der Donau, mit Wien, Leipzig, Münden uno Bremen 
vermittelft einer Eifenbahn iſt wohl unftreitig die Nüglichfte in 
Deutihland. Wenn nun eine Eiſenbahn vom Hafen von Lindau 
nad Leipzig gemacht würde, fo kommen die Städte Lindau, Kemps 
sen, Memmingen, Mindelheim, Augsburg, Münden, Donauwörth, 
Rörnderg, Bayreuth, Hof, Schleig, Gera, Zeig, Pegau und Leips 
sig im die den Handel und die Juduftrie befördernde Verbindung. 

Die Entfernung von Lindau bis Donauwörth beträgt 56 Stun« 
den, von ber letztern Stadt bis Leipzig 103 Stunden, alfo der ges 
fammte Weg 158 Stunden. Wir fegen voraus, daß die Eifenbahn 
für Pferdekraft angeordnet werdez-denn ihre Anlage nach ben befanns 
ten Konftruktionen uud für Dampffraft allein würde unerihwinglis 
he Summen, wenigftens 66 Millionen, erfordern und an Steinkoh⸗ 
den fehle es auf diefer Route, _ 

Nachdem ih die Eifenbahnen in England, Schottland, Frank- 
reih und Belgien unterſucht, und die vorzüglichften im aten und sten 
Bande meines legten Werkes befchrieben hatte; habe ich eine neue 
Konftruftion von Eifenbahnen für Dampf» und Pferbekraft dienend, 
angegeben. Dieſe bistet folgende Vortheile: ⸗ 





1) Keſtet ihre Anlage nur %/, der bisher bekannten Konſtruktlonen. 

2) Kann biefelbe auf jeber beftehenben Straße over Ehauffee, 
oder aud auf bie Sommerwege (von ben Franzoſen bas cötes ge⸗ 
nannt) ausgeführt werben, folglih fallen dabei die Grundentſchaͤdi⸗ 
gungen weg. 

3) Können folde Eifenbahnen von Fuhrwerken jeder Art, bie 
das Normal⸗Geleiß der Bahn haben, mit vollkommener Sicherheit 
befahren werben, was bei den befannten Eiſenbahnen nit ftatt findet. 

4) Diefe Fuhrwerke, jene Bahn verlaffend, önnen auf den be=' 
ſtehenden Straßen den Weg fortfenen, durd jede Stadt und jebes 
Dorf pafliren, was bei den befannten Bahnen wegen dem Borfpruug 
ber Mäver , den fie bedingen, unthunlich ift. 

6) Erlaubt dieſe Eonftruktion noch eine Steigung zur Länge, 
wie ı zu 72, wohingegen bie bis jegt für Locomotive allein einges 
richteten Bahnen das Verhältniß von 1 zu 300 und ein noch gerins 
geres haben, als woraus große Koften verurfahende Einſchnitte der 
Berge oder Aufdämmungen ber Thaͤler entftehen. 

6) Dagegen Bann die Eifenbahn ber mämlihen Konſtruktlon 
Dioräfte, Sandböden, naffe Wieſen und nicht zw tiefe Thäler ohne 
Aufdaͤmmung und ohne Brüden über burhwadbare Bäche und Uns 
hoͤhen ohne Einfchnitte durdlaufen. 

a 2 Zu ihrer Anlage ift nur eine Breite von 8’/, Schuh erfor= 
derlich. 
8): Das Pferd kann auf ihr eine Laſt von 60 Etr. ziehen, fo 
daß aljo der Fuhrmann beim Transport einer Laft von 120 Etr. 
ſechs Pferde, gegen den Gebrauch von Ehauffcen erfpart, und an leichte 
Fuhrwerken die Pferde geipannt, Pönnen fle in der Sekunde 14 Fuß 
d, i. bei dreiftündigen Relais, 4 Stunden Weges in einer Stunde 
zurücklegen; welches die Bälfte der Geſchwindigkeit von Locomotiven 
ift, und womit der Reifende gewiß zufrieden feyn Bann, 

Diefe Refultate find um fo fiherer, weilbei dieſer Conſtruktion 
alle Seiten = Neibung der Mäder gänzlich aufgehoben ift, bie aber bei 
deu bisher angelegten Eifenbahnen ftatt findet, weil die Räder mit 
einen Vorfprunge verfchen find, der gleihwohl das Abgleiten der Lo⸗ 
comortive und Wägen von der Bahn nicht immer hindert, wie mebs 
rere Unfälle bewieſen. 

Ein Neifender, der nah Aufführung jener Eifenbahn von Müns 
ben nah Donauwoͤrth oder Nürnberg gehen will, wird alfo an Zeit 
gebrauhen, von Münden nah Augsburg mit Dampflraft 3 Stun 
den, von Augsburg bis Donauwörth mit Pferbekraft 2'/, Stunden, 
alfo 4%, Stunden. Bon Münden bis Lindau 13'/, Stunden und 
von Lindau bis Leipzig (158 Stunden Weges) in 39 Stunden zuräds 
legen, Die Eifenbahn von Lindau bis Donauwörth (56 Seunden) 
Bann nach diefer Konftrußtion 7 Millionen Poften, nnd binnen. 10',, 
Jahren ausgeführt werden; wenn Die bayerlfhe, alle nühlichen Uns 
ternehmungen mit der größten Bereitwilligkeit unterftügende Regie— 
rung die Eriaubniß zur Anlage der Bahn auf ben beftehenden 
Ehauffeen erteilt, ald woburd die Staatokaſſe jährlih 29,400 fl. 
erfzart, weil bie Chauſſeen nicht mehr zu unterhalten find, indem 
die Eifenbahn für alle Fuhrwerke vient. 

Was die Unternehmung indiefer Art betrifft, fo bürftees zwed's 
mäßig feyn, die Aktien zu 250 fl. zahlbar bei der Unterzeichnung 
mir Koupons zw vier Procent zu emanuiren; Anfangs nur 3400 
Actien ausjugeben, um die Koften der erften 5 Gtunden im erften 
Jahre zu beftreiten; dann mit Anfang des aten Baujahrs wieder 
2400 Üctien auszugeben, um bie Baufoften bes aten Baujahres und 
die Intereffen der Anfangs ausgegebenen 2409 Mctien zu beftreiten, 
u f. f. bis ber Bau vollendet ift. 

Ein Eomite von Banquiers und großen Xctionärs in Lindau, 
Memmingen, Augsburg, Nürnberg und Leipzig möchte fi zu bile 
den haben, um das ganze Geſchäft zu ordnen. 

Der Unterzeihnere macht fih anheiſchig, die Bahn für Pferdes 
kraft nach der erwaͤhnten Konftruftion von Lindau bis Donauwörth 
für die Summe von 7 Mill. Gulden auszuführen; wenn das Co— 
mite die Bewilligung ber Regierung zur Anlage ber Bahn auf die 
beitehende Ehauffee erholt hat, und wenn ihm die Bahnritung, wo 
fie von der Ehauffee abweihen muß, überlaffen wird, aud bie Geld: 
zahlungen richtig fließen. Es verftcht fi, daß über dieſe wichtige 
Sache ein Eontraft ftattfinden muß. Nah dieſer Konftrultion fanır 
die Eifenbahn von Lindau bis Leipzig (158 Stunden) 32 Mil, Gul: 
ben Boften, ftatt die bisher bekannten Konftruftionen 66 Millionen 
koften würden. Fuͤr bie erſte Summe bin ich bereit die Ausführung 
ju übernehmen, 


, Wen Gelhäftsmänner wie verſchiedenen Städte und Länber ber 
ruͤckſichtigen, welche dieſe Eifenbahn verbinden wird, unb ermägen, 
daß ber Fuhrmann und die Poften bei je adıt Pferden, ſechs eripas 
won, fo bürften ı@ Pr. Bahngeld pr. Stunde fü 


fo werben fie finden, daß das Capital fehr bald mit 5 Progentver» 
‚inst werben kann, 

Außer jenen Städten und Ländern wirb diefe Bahn auh Bers 
anlaffung zu einer weitern von Bremen nad Rürnberg und zu einem 
Kanal von ber Wefer nad. ber Elbe und meiter nad Leipzig mer 
den, wodurch Bremen mit ben preußiiden Kanälen, mit Danzig 
und Warſchau im bequeme Verbindung treten wird, 

Den Kanal von, der Wefer nah der Elbe betreffend, fo fin- 
det man dazu dem, fpeciellen 1809 ausgearbeiteten Plan, in meiner 
Baflerdunde und im dem Archiv zu Kaflel. 

Die Koften von der Ansführung der von bem Unterzelchneten 
wrfundenen Eifenbahn» Kouftrußtion betreffend, und nad einem Bers 
gleih mit ben Koften der bis jegt in England und Belgien nah 
pen bekannten Konftruftionen ausgeführten Eifenbahnen, entftehen 
folgende Refultate Nah meiner Erfindung wirt ber laufende Fuß. 
der Eiſenbahn koſten, in der Ehene und bei mäßigen Anhoͤhen 10,bis 
13fl. im saflsKuß, in bergigten Gegenden 14 bis 16 fl. 

Bon den Eifenbahnen: in Großbritannien hat ber laufende Fuß 
getoftet von Liverpool nah Mundefier - - „ 170 Fr. 

von London vah Birmingham . n « 374 Fr 

von Edinburg nah Glasgow „ x . . 148 Fr. 

von Mecheln bis Antwerpen in ben Ebene 3ı Fr. 
und dennoch iſt das Eifen in diefen Lintern im geringern Preife, 
als in Deutſchland. 

Sollten Regierungen und Magiftrate von meiner Konftruftion 


ür zwei Pferde fehr 
hen Tee und wenn fie nad ihrer örtlihen Kenntniß des Merkehrs | 
bie ahmen für Perfonen» und Waaren » Transport begechnen, | 


der Eifenbahnen, bie für Dampfkraft ober Pferdekraft biene, genau 
unterrichtet ſeyn wollen, fo wird benjelben die Zeichnung und Be» 
ſchreibung davan auf ihr Berlangen zugefendet, wenn fie fi ven 
dem Unterzeichneten folgende feiner Werke für öffentlihe Bibliothes 
fen oder Juftitute anfıbaffen,, ſolche von ihm verfihreiben und "bei 
der Beſtelluug die Bezahlung baar oder durch Auweifuug ixiften.. 

Dieje Werke find 

1) Bürgerlie Baukunſt. Text in franzöfis 
ſcher Sprache 7 Quartbände, und in 
deutſcher 4 Duartbäude, mit 260 großen 


Kupfern zufammen 2 0 nn 000» 28 FE. Di. 
2) Xheoretifch » praktiſche Waſſerbaukunde, 
beutfh 4 Quartbände, 158 große Kupfer 208 fi. u 


8) Tier Bücher des Miffenswürdigften der 

Waſſerbaukunde, beutih, 3 Quartbände 

mit 110 großen Kupferu » u 2... 

4) Beſchreibende, biftorifche und beurtheilende 

Analyſe der merkwürdigſten archttekto⸗ 

niſchen Denkmale, der. Häfen, Kanäle 

und Eiſenbahnen in Europa. In franzö» 

fiider Sprade, 5 Quartbände und 24& 
großerKupfer cn 0 nn nn a ſt. 

> Summa 851 fl. €. Mie. 

Die erften zwei Binde dieſes legten Werkes handeln von Jtür 

Ilen, ber ste Band non Fraukreich, der ste von Holland und Großs 

brittannten, ber Ste von Belgien, Schweden, Dänemark und Rußland. 

Münden, ben 16. Mal 1540. 


Nitter v. Wibefing, 
koͤnigl. bayer. wirkl. Geheimerarh. 
(weit ilage.) 


15, 4. m 





m nn — — — 


An ze 


re 





Ediftalladung. 


Georg Stark, Weber und Bänbelhänkler 
son Burgau, bat fib zablungsunfähig, erklärt 
und bem Koulursverfahren — * Es 
u baher nachfolgende Ebiktstäge feſt ⸗ 

eicht: 

4) zur Anmeldung bet Foberungen und bes 


zen. gehörigen Nachweiſung Mittwoch | 


ben 17. Quniz 

8) zur Vorbringung ber Einreben gegen: 
bie angemelbeten Porberungen Mitt 
woch 15. Juli; 

3) zur Schlußverhanblung, und zwar zur 
Beoplit Montag ben 17. X uguft, und 
für bie Duplit Mantag ben 34. Aug. 

Hieya werben fämmtliche unbelannte Gläus 

biger dea Gemeinfhulbners hiemit öffentlich 
amter ben Rechtsnachtheile vorgeladen, bafl 
bat Nihterfheinen am ıtem Ediktstage bie 


Yusichließung ber Foderung von gegenmwärtis | 


ex. Kenkuremaſſa, das Nichterſcheinen an den 
brigen Ediktstagen aber die Ausſchließung 








von ber am bemjelben vorzunchmenben Banbs 
lung zur Folge habe, 
Zugleich wird den Gläubigern unter Bezie⸗ 


‚hung auf die $$. 32. 39. der Prioritätsorb» 


nung. eröffnet, daß bad. Vermögen bes Ges 
meinfhuldners im einem Schägungsmerth von 
1292 fl. 5oßr. nah dem vorliegenden Invens 
tar beftehe, deſſen Paffloftund aber fih auf 
1856 fl. belaufe, worunter 1478 fL. hypothe ⸗ 
zirte Foderungen. 

Diejenigen, welche irgenb etwag von dem 
Vermögen. des Gemeinſchuldners ın Handen 
haben, werden bei Vermeidung bed nochmaligen 
Erfages aufgefodert, ſolches, unter Vorbe⸗ 
halt ihrer Rechte, bei Gericht zu übergeben. 

De für bie Kurrentiften wenig zu hoffen 
tft, fo wirb man am erſten Epiktstage bie 
weitern Verhandlungen durch einen Bergleiche« 
terfuch abzufcheiden fuchen, und bie Yaträge 
wegen Anmefend- Verkauf hoͤren. 

Burgau, den 16. Mai 1940. 

Königl bapyer. Landgericht. 
Praſſer, Laudrichter. 


= Gemälde⸗Verſteigerung. 


Montag den 4. Juni und folgenden Tag wird in dem Bäckerhaus⸗Saale, 
Lit. C. Nro. 18. bahier eins große Sammlung, 
aan guten Meifteen au& den deutſchen, italienifhen und niederländiſchen 


el: Malereien von dar 
chule, 


cheila im goldenen Rahmen and theils ohne Rahmen; deßgleichen eins große Anzahl 


van chen, Robiern 


Bezahlung am ben Meiftbietenden verfteigert; wozu Ka 
ungslaken werden. 
Augsburg, den 20. Mob 1840. 


en unb 


GHandzeichnungen, gegen baara 
iebhaber und Kunftfreunde 


Beh der den: 20. May zut Mirmberg vorge- 
nommenen saıften Biehung find folgende 
Nummern berausgelomımen: 


36. 72. 63. 62. 82. 


Die 342te Ziehung wird der 29. Jui, 
und- inzwifchen die 1882te Mündyner Ziehung 
den 4. Juni, und die 1003te Regensburger 
Biehung den 18, Junt vor fih gejen, woron 
der Schluß jeder Ziehung bei ſaͤmmtlichen k. b. 
Lottoeinnehmern allbier zu. Yugsburg ben Tag 
zuvor iſt. 





— EU 
Eupfehlung. 
unterzeichneter empfichlt fi, befon- 
derd. ben hochw. Herren Geiftlichen. und 
verehrten. Kirhenvorftänden zu geneigten 
Aufträgen mit allen Gattungen ſebſſver · 
Afertigter Knopfmader- Arbeit, als: 
Quaften und Frangen zu Daldadi- 
nen und Kirhenfühnen, Behaͤnge zu Eevi- 
ttenröden, Ampelquaften mit Shuürenze. A 
Derfelbe verliert jedem verehrten Ab: 
nehmer billige und reele Bedienung, in⸗ 
dem er Alles zur Kuopfmacer » Arbeit 
Nöthige vom der erſten Hand bezieht, 
wohl aber felbft fabricirt. Much ift er 
genehat, Kommiffionen, biefer Urt zu 
eſorgen. 


m» 


ebaftian Maher 
— und Handarbeiter 
in Wertingen. 





— — 


Beilage zu: Augsburger Poſtzeitung No. 149. (28. Mu 1840.) 


Randtags-Berhbandinungen 
der bayeriſchen Stände im Jahr 1840, 





XXXI. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber XXXIII. allgemeine öffentliche Sigung dee Kammer der 


Abgeorbneten, 


Mittwoch-den 1. April 1840. 





(Ehluf.) 


Diejenigen Staͤdte oder Märkte aber, bie Fein 
estatdlat im Orte haben, oder von melden eine Drus 
derei zu weit entfernt ift, bedienen fih in einigen Ger 
genden des Kteisintelligenzblattes , um ihre Red 
nungsergebniffe durch dieſe zu veröffentlihen, und da 
bekanntlich die Einnahmen aus den Kreisintelligengblättern 
eine Staatseinnahme bilden , ſohin keine Regierung ermaͤch⸗ 
tiger iſt, eine nicht durch den Zmed bes — gr 
ebotene Ausgabe zuzulaſſen, fo find biefur eben jo, wie 
Bei einer Verdffentlihung “ anderen Wegen bie treffens 
den Gebühren gu entrichten. we ift die Regierung aus 
Deranfaffung der in diefer hoben Kammer vorgefommenen 
Klagen über die große Delaftung , namentlih der ärmeren 
Exiftungen mit diefen Drudkoften fo eben damit beichäftis 
et, eine Verfügung in der Art zu treffen, daß ber gefeps 
iche Zweck der örtlichen Veroͤffenilihung, von dem bie Re: 
gierung , da fie zum Vollzuge des Geſehes verpflichtet ift, 
nicht abweichen Fann, mit moͤglichſter Echomung der einzel 
nen und befonders der dürftigen Eriftungen erreicht werde. 
Die Regierung hoflt eine Vereinbarung der  verfihiedenen 
Etiftungsverwaltungen in den einzelnen Kreifen und Bezir⸗ 
Een zu ermitteln, um zu biefem Ziele zu gelangen. 


Auf die fodann vom Präfidenten geflellte Frage faßte 
die Kammer . ee: ws Ä — —— 

u des « Lambert ihre Zuflimmung er R 
* — ——— Antrag hatte in Folge biefzs Beſchluſ⸗ 
ſes hinwegzufallen. 


Schlußlich erfolgte noch durch den Abg. Wald als Mes 
— de —* des Rammerbefchluffes in Betreff der 
—— — für die Zukunft, wonach beſchloſſen wurde: 
es ſey von einer nochmaligen Verleſung Umgang zu neb⸗ 
men und gedachter Befchluß mit Begleitungsſchreiben fofort 
an die Kammer ber Reichsraͤthe zu erpedieren.’ 


Da die Yagesorbnung erfchöpft war, veranlaßte_ ber 
ite Präfident die Verlefung des Protololls der legten öffents 
lihen Eitung durch den Abg. Gifiher und beraumte unter 
Schlieſſung der gegenwärtigen die naͤchſte auf Donnerftag 
den 2ien Ypril ei 9 Uhr an. 





Abgeordneten. 
Donnerſtag ben 2. April 1840. 





Um Miniftertifhe: Der F. Mintfter des Innern, v. 
Abel. Der k. Negierungs» Comifär DMinifterialrath v. Zee 
nett. 

Nah Eröffnung der Eipung und Belannimahung des 
Einlaufs vom 1. und 2. April, aus 2 Vorftellungen und 
3 Anträgen beftebend, wurden die Vorträge des Lien Aus—⸗ 
fhuffes über bie bisher bearbeiteten Referate, die den Stan⸗ 
ven des Reichs vorgelegten Nachweiſungen über die Vers 
wendung der Etaatseinnahmen in ben Jahren 48*, %r 
und ®°/,, betr., fortgefegt, und zugleich erflattete a) der 
Abg. Friedrich Vortrag über die fämmtlihen Gtaates 
ausgaben; b) der Ubg. Trautner über den Ertrag der 
Salınens, Bergs und Hüttenwerke , dann über. das Münze 
wefen; c) der Abg. Frhr. v. Sedendorf über die Rech⸗ 
nungen der Militär⸗Fohlenhöfe in den benannten Gtatsjahs 
ren. Hiexan reibte ſich die weitere Vortragerftatiung des 
sten Ausfhuffes über die Vorlage bes. Finangninifteriums, 
den Zollvereinstarif für die Jahre 4340 bis 4842 beir. 

Die Berathung über den leptern Gegenftand wird in 
ber naͤchſten öffentlichen Sihung erfolgen, die Berathung 
und Echlußfaffung über die vorgelegten Nachweifungen bes 
gi lich der Verwendung der Etaatseinnahmen, nah einem 

ehfalls von ber Kammer gefaßten Beſchluſſe, für die auf 
künftigen Eamflag anzuberaumende Sihung auf die Tages— 
ordnung gefept werden, 

terauf erfolgte dur ben Abg. Grafen v. Buttler 
bie Verlefung des Beſchluſſes über den Geſehentwurf, die 
Vollendung des Bibliothek s und Archivgebäudes in Müns 
chen betr., wornach auf die vom Prafidenten geflellten Fras 
pen befchloffen wurde: „es fep von einer nodhmaligen Ders 
efung in einer andern Sigung Umgang zu nehmen, und 
—— Beſchluß unter Begleitungsfchreiben der Kammer 
er Reichsraͤthe mitzutbeilen.’“ 

In Folge der Tagesordnung wurde nunmehr zur Bes 
rathung und Ehlußfaffung über die Vorftellung des kön, 
Advolaten und Notare Maper zu Bapreutb, die Baum⸗ 
zucht und Obftkultur betr., welche fi der Ubg.v. Hagen 
als Antrag angeeignet hatte, gefchritten. 

Diefer Antrag gebt dahin: „daß Ee. k. Majeflät auf 
verfaffungsmäßigem Wege allerunterthänigft gebeten werden, 
die zur Grreichung ber allerhöchſten Abſicht, die Baumzucht 
und Obftkultur emporzubringen , erforderlichen Mittel aller⸗ 

nöbigft anzuordnen, und entweder burch Erlaffung einer 
nflruftioverorbuung an die Verwaltungsbebörden nah Maß⸗ 
abe der Derorbnung des im ehemaligen bapreutbifchen 
Fürftentpume geltenden k. preußischen Landrechts, den Grunds 
befigern zu befeplen , ihre Baumfhulen und Anlagen durd 


Umzaunen. ober Eindorngen gegen Wildſchaden zu fhüpen, 
oder im Wege ber Gefehgebung-eine Deklaration wegen 
——— Maudats vom 9. Auguſt 4806 zu verans 
laſſen..“ Der betreffende Ausſchuß war der Anficht, es ſey 
auf denfelben nicht einzugeben, , - 

Mach Eröffnung der Diskuſſion erklärten fi bie Abgg. 
Ecewald, Frhr. v. Brepbrig: Stöcker, Frhr. v. 
Welden und Rebmann gleihfalls gegen denfelben ; 
mobei bemerkt wurde, er fep gänzlich unausfuhrbar, wieder: 
#preche der baperifchen, fo mie einer jeden. guien- Geſetzge⸗ 
bung überhaupt, weil kein Grundbefiger, obne in feinem 
Eigenthumsrechte beihränft zu werden, gezwungen werden 
Eonne , feine Grundſtücke zu umzäunen, und weil ber frag» 
liche Antrag die —— eher vernichten als ihr auf⸗ 
helfen, ſomit gerade das Ge entheil von dem bewirken würs 
de, mas er eigentlich bezwecken wolle. 

Auf die fodann nad dem Schluffe der Disfuffion durch 
den Atem Präfidenten geftellte (Frage, wurde beſchloſſen: 
„es ſolle dem fraglichen Antrage nicht Statt gegeben wers 


den.‘ . 

Endlich erftattete noch der Abg. Dr. Harleß in feis 
ner Eigenfchaft als Eefretär des 5ten Ausſchuſſes Vortrag 
über die geprüften und zur Vorlage an bie Kammer nicht 
geeignet befundenen Beſchwerden. 

Es waren dieß folgende: 1) Eine Beſchwerde des Dias 
iſtras und der Gemeindebevollmädhtigten zu Weilfenburg, 
Jerlehung eonffitutioneller Rechte berr.; 2) eine Vorſtellung 

des k. quiesc. Reviſors Neumeper, deſſen Forderung an 
das Staatsärar beir.; 3) eine Beſchwerde der Nümberger 
und Fürther Kaufleute wegen Verlegung verfaffungsmäßi: 
er Mechte , endlich 4) eine Vorftellung der Wittwe des vers 
Festen frepherrlih v. Eihrottenberg'fhen Gerichtehaltere 
Friedr, Aug. Maper v. Meihmannsdorf, Wlimentation 
für fie und ihre 2 Kinder betr. 

Somit war die Ingesordnung -erfhöpft, weshalb der 
erfte —— eig Ar Protokolls der legten öffentli- 
ben Sihung durch den Abg. v. Derthel veranlafte und 
unter Ecjließung der gegenwärtigen, bie nächſte auf Freitag 
den 3. April frub 9 Uhr anberaumte, 





XXXIV. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer ber 
Abgeordneten, 


Sreitag den 5. April 1840. 





Am Miniftertifhe: Der Fönigl. Minifter des Innern, 
von Abel. Die königl. Regierungss Gommiffäre: Minifles 
rialräthe v, Bezold, v. Zenetti, v. Voly und v. Wei: 

and, 

z Der Ate Präfldent eröffnete die Sihung mit Bekannt⸗ 
mahung des Einlaufs vom 2—5. April, beftehend aus 
einer Vorftellung, einem Antrage in Betreff des baperifchen 
Medicinalmefens und 2 Schreiben nebft den Beſchlüſſen ber 
Kammer der Meichsrätbe über die beiden Geſehentwürfe, 
den Ehut des Eigentbums an Werken der Literatur und 
Kunft gegen Deröfentlihung, Nachbildung und Nachdruck, 
und die Abänderung einiger objoleten Veflimmungen der 
Nürnberger Wechfelorenung betr. 

Auf Erfuchen des Präfidenten erftattele fobann ber 
Abg. Irautner Namens des 2ten Uusfchuffes Dortrag 
über die Fonds der kön. Eteuerfatafters Commifion und des 
von Verwendung in ben Jahren 48°%Yag, 48°%, und 43°/,g 


wornad zur Beratbung und Schlußfaſſung über ben vorges 
legten Bereind, Zoltanif für die Fahre — ** 
gangen vurde. Das Gutachten des Referenten, bem aüch 
der geſammte 2te Ausſchuß beiſtimmte, lautete dahin, daß 
„tem von der Fön. Staatsregierung vorgelegten Vereins⸗ 
Zelltarife für die Jahre 1350 —42., weldyer bereits mit dem 
1. Januar d. Is in Wirfung getreten ift, bie unbedingte 
Zuftimmung zu erıbeilen ſey.“ 

Nach Eroͤffnung der Diecaffion fprachen die Abg. Reb⸗ 
mann,. Wald, FIrhr. v. Schäzsler, Beftelmeper, 
Wolf manderlei Handels.Anfihten darüber aus. 

Nach diefen Erörterungen wurde die —— geſchloſ⸗ 
fen und der kön. Miniſter des Innern, v. Abel, nahm 
hierauf das Wort und äußerte ſich im nachſtehender Weiſe: 
„Meine Herren! Der Vortrag Ihres ſehr geehrten Aus⸗ 
ſchuſſes hat, wie ich annehmen zu dürfen Sande, bei Ihnen 
die Uebergeugung begründet, daß die Regierung von den 
Ermäctigungen, ‚melde ihr durch den Landiagsabſchied vom 
Jahre 4857 gegeben worden find, auch dießmal nur einen 
Gebrauch gemacht hat, der in den wohlverftandenen Inte⸗ 
reffen des Ganzen feine feſte Begründung findet. Es ift 
fehr natürlih, meine Herren! day micht alle die Wünfche, 
welche wie früher, fo auch dießmal wieder in Ihrer Mitte 
laut geworden find, jene Berüdfihtigung finden Fonnten, 
welche einzelne Betheiligte gewünſcht, erwartet haben mös 
gen. Die Urfahe davon, fie liegt Har am Tage, ift eine dop⸗ 
pelte. Für's erfte: es ift ein Zoll⸗Verein, in welchem 
Bayern ftebt. Es muß daher nothwendig eine Vereinigung 
widerftrebender Unfüchten erfolgen. Die Ihatfache, das Eins 
jelne aus Ihnen diefe oder jene Aenderung im Zollvereind« 
tarife als eine in ihren Intereſſen ermünfchte bezeichneten 
und betrachteten, fept die Megierung, wenn fle auch bdiefe 
Ueberzeugung theilt, nicht fofort in die Lage, diefen Wuͤnſchen 
allfeitig Anerkennung zu verſchaffen. jirs zweite, meine 
Herren, bieten ja die wenigſten Fabrikationszweige ein in 
fid) abgeſchloſſenes ntereffe dar; ihr Intereſſe ift vielmehr 
in ber Regel auf's, Junigſte —— mit den Intereſſen 
vieler anderen Fabrikations zweige, welche gleiche Berück ſich⸗ 
tigung in Anſpruch zu nehmen haben, und welchen dieſe 
Derücfichti * nicht verſagt werden kann. Darin llegt 
auch der Grund, warum die ſo ker jr Baummoiljpinnes 
reien jene Erhöhung des Eingangszolles bis jegt nicht ers 
langt haben, melde von mehreren Seiten als eine fo fehr 
wünfcenswerthe dargeftellt wurde, Die Baummollfpinnerei 
it bekanntlich während der legten 40 Jahre bei uns erft 
neu entftanden, fie bat ſich wahrend ber GEontinentalfperre 
auf einen hohen Gipfel von Vollkommenheit erhoben. Sie 
bat aber bie zum gg des Zollvereines in Bapern des 
Schuhes ſich nicht zu erfreuen gehabt, der ihr durch den 
Sollvereinstarif feit dem Sabre 4855 gewährt wird; denn 
bis zu jenem Zeitpunkte war der Gingengsget auf Baum⸗ 
wollwaaren niedriger, als er jept ifl. enn bie Baum⸗ 
wolfpinnereien mit range sage mit großen Echwierig» 
keiten zu kämpfen haben, jo liegt die Urſache, wie mir 
ſcheint/ hauptfächlich in zwei Gründen. 

Für's erfte in der höherm technifchen Vollkommenheit 
der Spinnereien des Auslandes, namentlich mie fie In Eng: 
land befteben, und in der beffern Betriebseinrihtung; fürs 
rar in den Vortheilen, welche dieſe Epinnereien bejügs 
ich des Ankaufes der Baumwolle genießen. Cine vorübers 
gebende Urfache ift auch in dem Fluctuationen enthalten, 
welchen die Baummollenpreife in der neueften Zeit ausgejept 
waren, und melde bedeutenden Einfluß auf die Preije des 
Garns Äußerten. Durch diefe Fluctuationen wurden viele 
Baummwollfpinnereien, welche nicht ältere Baummwollen s Vors 
räthe befaßen, in das traurige Dilemma verfept, entweder 


* 
ihre Fabrikate lagern zu laſſen, bis ſich günſtigere Preiſe 
erſtellen, oder mit großem Nachtheil zu verkaufen. Alle 
tiefe Urſachen aber, welche bie Derlegenheiten für fo mans 
be Baumwollfpinnereien berbeigeführs haben, fle können, 
wie mir fcheint, dur Erhöhung des Eingangszolles auf die 
Baummolle nicht fofort, befeitiget werden. Die Erböhun 
des Eingangszolles ift nicht geeignet, höhere techniſche Voll: 
fommenbeit ber Baumwollfpinnereien, beffere Betriebs: Eins 
richtungen berbeizuführen, oder günfligere Verhäliniffe bes 
üglich des Baummollen + Anfaufes zu begründen; fie Fann 
ie Fluctuationen der Baummollenpreife nicht beberrfchen, 
bie aus andern Umftänden hervorgegangen find, und wels 
be auf die Baummollenfpinnereien fo viel Unheil gehäuft 
aben. 
’ Meben ben Intereffen der Baummollfpinnereien — fle 
find gewiß einer der intereffanteften Fabrikationszweige er: 
—— ſich aber auch andere, nicht minder wichtige. Es find 
ieß die jntereffen der Baummollenwaaren » Manufakturen. 
Diefe Baummwollenwaaren» Manufakturen find ein älterer, ein 
feit längerer Zeit fehr verbreiteter Manufakturzweig, und 
wenn die Baummollfpinnereien eine große Zahl von Men: 
re befhäftigen , einer großen Anzahl von Menſchen Ur: 
eit und Unterhalt gewähren ; fo if die Zahl berer, die aus 
den Baummwollmaaren:Manufalturen ihren Unterhalt gemin: 
nen, wicht minder groß, ja vielleicht noch größer. Das 
een der Baummollenwaaren s Manufalturen ftebt — 
enem der Baumwollenſpinnereien diametral entgegen. Noch 
ſind die Baumwollenſpinnereien der Vereinslande nicht dahin 
gekommen, den Bedarf ber Baummollenwaaren-Manufaktus 
ten vollftändig a decken. In bem Gebiete der Wereind» 
lande werden jährlich etwa 538 Millionen Pfund Baummolle 
verarbeitet und hievon liefern die Spinnereien in den Ver: 
einslanden nur 49 Mil. Pf ; der Ueberreft muß von dem 
Uuslande bejogen werben, und es ift Insbefondere das Aus: 
fand, welches namentlich * Sorten von Garn liefert. 
Wenn nun der Eingangszol erhöht wird, fo find es bie 
BaummollenwaarenManufalturen, welche nothwendig dar⸗ 
unter leiden. Man fagt zwar, eine geringe Erhöhung bes 
Gingangszolles gemähre den Baummoll:Spinnereien großen 
Schutz, während fie für die BaummwollenwaarenManufals 
taren nur eine geringe, vielleicht gar nicht bemerkbare De: 
laͤſtigung bilde; denn es fep den Manufalturen die Mög: 
lichkeit gegeben, von den Abnehmern ſich biefür wieder Er: 
fag u verfchaffen, weil die aus der gemünfcten Erböhung 
der Eingangszölle hervorgehende Erhobung der Preiſe der 
Baummollenfabrifate gleichfalls unbemerkbar fepn werde. 
Died mag wohl richtig fepn in Bezug auf den Details 
Verkauf, was aber den Verkauf en gros betrifft , fo möchte 
ich die Behauptung widerſprechen. Bei dem Verkaufe en 
ros erfcheint ſchon eine geringe Erhöhung des Preijes als 
—* bemerkbar, eine geringe Preiserhohung iſt hinreichend, 
um die Fabriken des Inlandes von dem Markte auszjufchlies 
gen. Die Baummollmaaren = Manufakturen aber, meine 
Herren, haben eine hohe Stufe der Volltommenheit bereits 
erreicht ; ihr Abſatz bejchränkt fich micht mehr auf die Vers 
einelande, ein Viertheil ihrer Fabrikate eiwa liefern fie ind 
Ausland. Sch bin weit entfernt, damit unbedingt ausfpres 
hen zu wollen, daß die Wünfhe der Baummwollipinnereien 
durchaus ungegründet fepen. Meine Aufgabe war nur, Ih⸗ 
nen 1 entwideln, daß auch andere Intereſſen bier im die 
Wagichale gelegt werden müffen , andere Intereſſen von 
ber höchſten Wichtigkeit; und daß daher, wenn eine Erhör 
bung des Cingangszolles nicht erfolgt it, der Schluß nicht 
daraus abgeleitet werden kann, ale key den Intereſſen ber 
Baummwolljpinnereien die gehörige Berudfihtigung nicht zus 
gewendet worden; fondern daß ſich daraus lediglich entneh⸗ 


men laffe, es fehen mich bie entgegenſtehenden Inlereſſen 
mit Eorgfalt in die Wagfchale gelegt worden, und es bas 
be ſich bis jept ein feites Urtbeil nicht begründen Iaffen , 
ob nicht die emtgegenftebenden ntereffen dürch eine Erbö: 
bung des Cingangszolles auf Baumwolle tiefer verlegt wer⸗ 
den würden, als auf ber andern Eeite der Vortheil feyn 
wird, der aus der Erhöhung des Eingangszolles fürBaums 
wolle den Baummollfpinnereien zuginge. Cie dürfen, mei: 
ne Herren, der vollen Ueberjeugung A bingeben,, daß alle 
Intereſſen der vaterländifchen Sndufrie vou Geite der Re: 
—————— ins Auge gefaßt werden, und daß ſie in 
dieſer Beziehung die in der Kammer laut gewordenen, ges 
ründeten Wünfche der Nation nah Möglichkeit zu berück⸗ 
Äatigen fich ftets zur Obliegenheit macht. Aber swei Prins 
sipten werden die Megierung auch immer leiten ; das eine, 
es ift das Prinzip, welches überall dem Vereine zu Gruns 
be liegt, das Prinzip der möglihften Stabilität der Zolls 
gefege, weil ohne diefe Stabilität dauernd induſtrielle Uns 
ternebmungen ganz unmöglich find; das zweite Prinzip aber, 
es it in ihrer Mitte bereits ausgefprohen worden, daß 
nichts, nichts verderblider fep , ale durch hohe Schutzzölle 
induftriele Unternehmungen in's Leben zu rufen, welche ohne 
ſolche nimmermehr bei ung gedeihen und erftarfen fonnten. 
Das Hervorrufen induftrieller Unternehmungen dur hohe 
Schuhzoölle ift nur geeignet, DVerlegenbeiten für die Regie⸗ 
rung ju bereiten, wie wir jeht fo manigfaltige Beweiſe in 
Frankreich feben ; es führt am Ende dahin, daß die Mes 
terung in die Nothwendigkeit verfegt wird, die wichtigſten 
Raatswirthfdafilien Intereffen zu vernachlaͤßigen auf Kos 
ſten einzelner, in foldher Art treibbausmeife hervorgerufener 
induftrieller Zweige, oder Millionen, die auf diefe indu— 
ſtriellen Zweige verwendei wurden, der —— Preis 
zu geben, um auf den rechten Weg wieder einzulenken. Ich 
wiederhole es, die Emporbebung der vaterländifhen Indu— 
fteie if ein Gegenfland der befonderen Qufmerkfamfeit der 
Megterung; fie wird dieſe Intereſſen auch bei allen Ders 
bandlungen über den Zollvereinstarif in's Auge faffen, fie 
wird aber auch jeder Zeit die Intereſſen aller Induſtrie— 
weige gegeneinander abwägen, und wird die großen Interefs 
fen des Ganzen als vorzüglihen Nidtpunkt ihres Derhals 
tens flets verfolgen.“ 

Die Ubftimmung durch Namensaufruf über ben chen 
beraihenen Gegenftand ergab das Mefultat, daß mit 104 
Etimmen einhellig der Beſchluß gefaßt wurde: „es ſey nad) 
bem Antrage des zweiten Ansfchuffes dem Vereins» Zolltarif 
ie * Jahre 4840 — 42 die unbedingte Zuſtimmung zu 
ertheilen.“ 

Hierauf erfolgte durch den Abg. Dr. Müller als Re⸗ 
—— die Verleſung des Beichlurfes über den Untrag bes 

bgeordnneten Lampert, die Aufhebung der Verpflibtung zur 
öffentlihen Bekanntmachung der weientlihen Ergebniffe der 
ſtaͤdliſchen Rechnungen durch den Drud betr., bezüglich defs 
fen die Kammer befhlog: „es fep von einer nocmaligen 
Verleſung deifelben **89 nehmen und deſſen Exrpes 
dition an die Kammer der Reichsraͤthe zu gg 

Die Tagesordnung führte nunmehr zu dem MWortrage 
und zu der —— und Schlußfaſſung über die Rückau⸗ 
ferung der Kammer der Meicheräthe, die WUbänderung der 
66. 7, 8 und 40 bes Gefepes vom 4. Juli 1854, die Er⸗ 
richtung einer bayer. Hppothefens und Wechielbank betr. 

Zu Urt. 4 des desfalliigen Gefegentwurfes hatte die Kams 
mer ber Meicherätbe befchloffen, daß derſelbe folgende Fajr 
fung erhalten folle: „Die Bank ift ermächtigt, mit den 
—— zwei Fünftheilen (ihres Fonde) andere Banks nnd 
Wechſelgeſchaͤfte zu machen, und bat dabei vorzüglich die ges 
werbireibende Klaffe zu unterflügen. — Dagegen find ihr 


Geſchaͤfte in ansländifhen Staatspapieren ſowohl pr. Kaffe 
als auf Lieferung umnterfagt, aud bleiben ihr alle Komifs 
flonsgeihäfte unterfagt mit Ausnahme der Kröffnung von 
Goncurrenz für Gutsbefiger und Gewerbtreibende, worüber 
jedoch feſte Vorfchriften in ihre Statuten aufjunehmen find. 
Die Bank kann Leibrentenverträge fließen und eine Lebens⸗ 
verfiherungs = Anftalt errichten.‘ 


Ueber diefe Faſſung des Art. 4 machten nun bie Abgg. 
Beftelmeper, Frhr. v. Ehäzler, Frhr. v. Gumps 
penberg, Graf v. Buttler, Dr. Shwinbl, Frhr. v. 
Rotenhan, Riezler, Frhr. v. Freyberg, Graf v. 
Deym und Frhr. v. Weldenund Etädler verfhiedene 
Modifikationen, Anträge und Widerlegungen. 


Nach diefen Erörterungen wurbe die Diskuffion gefchlofs 
fen, und nachdem der Abg. Wald als Meferent die Er 
Härung gegeben, daß im Laufe der Debatte nichts vorgekom⸗ 
men jep, was ihn veranlaffen fünnte, von feinem im Mes 
ferate miedergelegten Gutachten abzugeben ; faßte die Kam⸗ 
mer auf die Todenn vom 4ten Prafidenten geftellten Fra⸗ 

en den Beihluß: „daß fie keine ber eingebrachten Mobdifls 
ationen annebme, und bem Untrage der Kammer der Reichs ⸗ 
räthe ihre Zuftimmung verſage.“ 

Da der Urt. 2 des Gefepentwurfs nad bem Beſchluſſe 
der erſſen Kammer zu Feiner weiteren Diekuffion Deranlafs 

fung gab, fo warb fofort ur Berathung des Urt. Sgefchritten. 


Den Art. 3 des betreffenden Gefepentwurfes hat bie Kam⸗ 
mer ber Meichsräthe nur in folgender Faffung annehmen zu 
können geglaubt: „Der $. 52 des Hpporbelengefeges vom 
4. Juni 1822 findet eu ben vollen Betrag verfallener Uns 
nuitäten Anwendung, foferne in den von der Bank abges 
ſchloſſenen Darlebensverträgen diefe Unmendung bebungen 
iſi.“ Meferent begutachtete auch hier Zuflimmung, welchem 
Antrage fämmtlidhe Mitglieder des Atem und Sten Ausfchufs 
fes ſich anreibten. 


Nah Eröffnung der Diskuſſſon über diefen Beſchluß 
der Kammer ber Meicheräthe erklärte fih der Abgeordnete 
Dr. Schwindl gegen bie Unnabme bdesfelben; für bie 
Aufiimmung zu tem Reichskammerbeſchluſſe aber die Abgg. 
Srbr. v. Frepberg, Beftelmeper, v.Harsborf, der 
gte Präfident v. Korb, Frhr. v. Motenban, Graf von 
Buitler, Dr. Windwart und Dr. Bayer. 


Mach diefen Erörterungen faßte die Rammer auf die vom 
aten Präfidenten gepelte Frage ben Beihluß: „daß fie ben 
Urt. h nah dem Vorſchlage ber Kammer der Reichsraͤthe 
annehme.“ 


Bei Gelegenheit der gegenwaͤrtigen Beralhung wurden 
noch nachſtehende Wünſche geäußert, und zwar beantragte 
4) der Abg. Irhr. v. 
tigt zu bitten, den $. 73. der Banks Gtatuten, in fomweit 
derfelbe der Banf das Medyt einräumt, auf ihre eigenen 
Aktien zu 90 pE&t. des Tagekurſes Geld zu leihen, zu ent 
fernen und zu verorbnen, baß die bei der Bank bereits des 
ponirten Altien und Altiens Promeffen in einer zu beflims 
menden kurzen Frift berauszumehmen fepen.” Nachdem der 
QAntragfteller diefen Wunſch entwidelt und bemerkt hatte, 
es ſey dieß derfelbe, den die Kammer bereits früber mit 
großer Majorität angenommen habe, — wurde ohne -vors 
eöraige Diecuffion der Defchluß gefaß: „es fep dem Wuns 
he des Frhrn. v. Schäzler die Zuftimmung zu ertheilen.“ 


2) Der Abg. Beftelmeper äußerte den Wunſch: 
ꝓ„es möge die Adminiſtration der Bank fo geftaltet werben, 
daß an die Spige derſelben ein Director gejtellt werde, der 


häzler: „Se. Majeflät ehrerbies | ü 


ea: vom Handelsſtande, umb dem der Betrieb eis 
gener Geſchaͤfte unterfagt jep‘‘; wobei derfelbe bemerkte, er ſey 
weit entfernt, der bermaligen Bankabminiftration im mindes 
ften zu nahe zu treten, glaube aber nach andermweitigen in 
biefer —— gemachten Erfahrungen mit Beftimmtbeit 
ausiprechen zu dürfen, daß der Bank aus dem Grund viele 
Gefchäfte enigingen, weil bei bderfelben Fein unabhängiger 
Director aufgeſteilt worben ſey. 

Nah Eröffnung der Discuffion bemerkte ber Abg. Graf 
v. Buttler, daß er darauf aufmerkfam machen müffe, wie 
die dermalige Bankabminiftration durch das Uebereinkom⸗ 
men der Aktionäre gebildet morben jep, daß fich aljo die 
Kammer nicht in der Lage befinde, im dieſer Sache irgend 
einen Wunſch auszufprecen. 

Hiezu äußerte ber Abg. Beftelmeper, es handle 
ſich ja lediglih um einen Wunſch, der dem Ermeſſen der 
ya gang Drang ge werben folle, und das nämliche, 
was ber dnner vor ihm jo eben angeführt habe, könnte 
ja auch von den beiden durch bie Kammer der Reichsraͤthe 
ausgefprodhenen Wünfchen gefagt werben. 

Nach diefen Erörterungen wurde bie Discuffion über 
ben Wunſch des Abg. Beftelmeper gefchloffen, und ber Bes 
ſchluß gefaßt: „es folle demfelben die Zuftimmung ertbeilt 
werden.“ — In Folge des Befchluffes der Kammer der Reiches 
räthe follten mis dem fraglichen Gefegentwurfe gleichfalls 
wei Wünjche verknüpft werden, von denen der erfte wie 
olgt lautet: „es möge die Megierung ein fortgefehtes Aus 
von ey richten, bad die der Bank dur 6. 10, 

bſch. 4. des Geſeyes vom 4. Juli 4854 auferlegte Unter⸗ 
ſtühung der gewerbtreibenden Klaffe mittelft Darlehen ohne 
bppotbekarifche Sicherheit nach Thunlichkeit verwirklicht werde. 

Nach Eröffnung der Discuſſion über den vorſtehenden 
Wunſch; worüber die Abgg. Frhr. v. Gumppenberg, 
Riezler, v. Maffei und Dr. Schwindl ſich ausließen, 
wurde auf die ſodann vom Präfidenten geſtellte Frage bes 
ſchloſſen: „es fen dem erften Wunfche der Meicherärhe die 
Zuftimmung zu ertheilen.“ 

Der zweite Wunfh der Kammer der Meicheräthe gebt 
babin: „die Bank möge veranladt werden, baldmöglichft 
ihre Filialbanken in der Art zu vermehren, daß ihre Wirk⸗ 
famfeit ſich gleihmäffiger über die verfhiedenen Theile des 
Königreichs zu erfireden vermöge.’ 

Da Niemand das Wort zu nehmen begehrie, wurde ber 
Beſchluß gefaßt: „auch dem zweiten Wunſche der Kammer 
ber Meicheräthe fep bie diesfeitige Zuſtimmung zu ertbeilen, 
und der Urt. 5. des betreffenden Gefepentmurfes mit den 
4 Wünfchen anzunehmen.‘ 

Schlieglich erfolgte durh ben Abg. Wald als eins 
fhlägigen Neferenten die Verlefung des Rammerbefchluffes 
ber den VereinssZolltarif, wozu befchloffen wurde: „es 
fep von einer nochmaligen Derlefung Umgang zu nehmen, 
und gedachter Befchluß mit Begleitungsfchreiben an die Kams 
mer der Reichsraͤthe zu überfenden.“ 

Unter ber ——— die Kammer möge nunmehr in 
—— Sitzung zur Wahl eines‘ ſtaͤndiſchen Commiſſärs 
ei der Staatsfhulden = Zilgungsanftalt verſammelt bleiben, 
veranlaßte ber ite Präfident die —— des Protokolls 
ber legten öffentliben Sipung durch den A $: v. Oerthel, 
Er er bie gegenwärtige ſchloß, und die nächte auf 
Samftag den 4, April früh 9 Uhr anberaumte, 





(Zorifegung folgt.) 
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Bahern. 


Münden, ben 27. Mai. Unſer Kronprinz begibt ſich 
demnachſt, wie es beißt, auf kurze Zeit nah Hohenſchwangau; 
von einer Reife Sr, k. Hoh. ins Ausland ift bis jegt nichts ber 
annt. Dem Vernehmen nad werden am 4. Dt. d. I. bie 
Benediktiner des Priorats Metten dad hiefige töniglicye Erzies 

bungsinftitut für Studierende überfommen; ob das Wirken dier 
fer Väter ſich blos auf die häusliche Disciplin und den Privat 
unterricht befchränkt , oder ob fie aud dem Öffentlichen Unters 
richt in der mit dem Erziehungsinftirut vereinigten lateiniſchen 
Schule, und fpäter dann, wis Viele glauben, den Unterricht Im 
neuen Gpmnafium übernehmen werden, ſcheint bis heute officiel 
wicht bekannt. (Allg. 3.) 

Seit einiger Zeit befindet ſich dahier ein wegen feiner Froͤm⸗ 
wmigkeit und Gelehrfamkeit ausgezeichneter katholiſcher Geiſtlicher 
aus Konftantinopsl, Sein Name it Pbilippus Nikola, 
aus Koblenz geblirtig und Prieſter det Minoritenordens in dem 
gu Pera befindligen Kiofter, Der Zweck der Miſſion des ges 
nannten frommen Priefters ift, für die durdy furchtbaren Brand 
verunglüdten Bewohner von Pera (Vorftadi von Konftantinopel) 
mitide Beiträge zu fammeln. Bei diefem Brand wurden 4000 
Häufer eingeäfhert und 4000 Epriftenfamilien verloren ihre Hab 
und Gut. Alten Schredniffen eines rauhen Winters preis geges 
ben, meblöst von den unentbehrlichften Bedürfniffen des Lebens, 
hatien diefe Unglüclichen keinen Troſt, als den ihrer heiligen Res 
lision. Diefer Jammer bewog nun ben Pater Philippus 
Rikola, in die Welt hinauszuziehen und Europas Bewohner zum 
Mitleid für die Ungtüdlicen aufzurufen, 


Münden. Die Pfarrei Erisried, Ldg. Mindelheim, ift ers 
ledigt, weldye eine Bevoͤlkerung von 345 Serlen hat. Ertrag 
62 fl, 5. kt. Laſten 148 fl. Fkr. Anmeldung 4 Wochen vom 
4% d, an bel ber k. —— von Schw. und Nb. — Die 
Dfarrei Scheppach Ldg. Burgau iſt zu befehen. Sie hat eine Bes 
völkerung von 1029 S. und 986 fl. 42 fr. Einnahmen, Laſten 
836 fl. 28, fr, Gefuche find binnen 4 Wochen vom 13, d. an 
bei oblger &, ya Fonmepurne — Die Pfarrei Lachen, Log. 
Drrtobeuern, ift zur Beſetzung ausgefchrieben, Sie hat eine Bes 
völterung von 401 ©, und 352 fl. 42 kr, Einfünfte. Laften 
84 50 fr. Anmeldung 4 Wochen v. 18. d. an. — Die Pf. 

ntelſcherben, Log. Zusmarshauſen, iſt erledigt. Bevölkerung: 
732 ©. Einkünfte: 4572 fl. 58 kr. Laſten 87 fl. 59 kr. Ger 
ſuche find binnen 4 Wochen vom 48. d. an beider k. Regierung 
von Schwaben und Neuburg einzureichen, 


Großherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, 25. Mal, Der Großfürſt⸗Thronfolger wich 


den 29, d. nad Berlin abreifen, fein Gefolge aber bier zus 
eüdlaffen. An dem Beſuche der Kaiferin am großberzoglicden 


Hofe ift kaum noch zu zweifeln, da bie Vorbereitungen zu ihtem 


den 29. May 1840, 





Empfange jegt ſchon getroffen werben, — Die Großherzogin 
Stephanie von Baden und der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar find heute eingetroffen. — Eine Eftaferte ift heute NRach⸗ 
mittag von St. Petersburg bier angefommen, Geit det Große 
fürſten ⸗Thronfoigers Anmefenheit kommen dergleichen Ellboten 
öfter hier anz aber auch der gewöhnliche Poſtverkeht mit der 
großen nordiſchen Hauptſtadt ift dadurch ungewöhnlich lebhaft 
geworden, Pakete von io⸗ bis 20,000 Rubeln an Werth ame 
tommen zu .fehen, ift gar nichts Seltenes. Man verfihert, daß 
die Prinzeffin Marie täglidy ein neues Präfent ven dem Große 
fürften- Thronfolger empfange. — Von mehreren Sr. fall. Hoh. 
dedizirten Gedichten hat nur eines Auerfennung gefunden, und 
wurde dem WVerfaffer mit einem Ring in Brillanten belohnt. 
Die Übrigen gingen, wie man hört, ohne weitere Bemerkung ats 
Kredfe an den großherzogl, Kreisrath der Reſidenz zurüd, wel⸗ 
cher ihre Ucheber einfach davon in Kenntniß fepte, Es if ein 
Unglüd, wenn ein Dichter unter dem Zeichen des Kredfet gem 
borem iftt. würde ber empfinbfame Votik autrufen, 
2 re u ß em. 

Berlin, den 49, Mat, Geftern fand bier eine Generale 
verfammlung der Aktionäre der Berlin« Krankfurters Eis 
fenbahn Statt. Nach einem kutzen Geſchaftsberichte trat 
der Zuftistommiffe ®... als Bevollmächtigter eines Theita 
der Gefellfhaft auf, und gab folgende Auseinanderfegung: 
„Die Gefelfhaft befteht aus 408 ältern Aftionärs, metdhe ſchon 
feit dem 9, April 1838 derfelben angehören, und 84 jüngerm, 
die erft jede binzugerreten find, Die ältern vertreten ein Kapital 
von 1,800,000 Xblen., die jüngern nur eins von etwa 200,000 
Thin. Diefes große Mifverhältniß läßt es als billig erfchele 
nen, daß die Abftimmungen nur nach Verhaͤltniß der Kapisalien, 
nicht nach Köpfen geſchehe. Deßhalb beantragen die ältern Abe 
tionärs, daß die jüngern nur unter diefer Bedingung eintreten 
ſollen.““ Dieß veranlaßte lebhaftes Murten, — 
G.wies nun nach, daß die Direktoren der Geſellſchaft offen⸗ 
bar ihre Vollmachten überſchritten hätten, indem fie bie neuen 
Aktionärs folhergeftalt aufgenommen hätten, Diefe rer ga⸗ 
ben bald zu den lebhafteſten Streitigkeiten Anlaß. Jeder fon 
derte das Wort; die Wenigſten waren fo geübte Sprecher, daß 
fie fi nur Bar und bdeurlih hätten ausdrüden können. Es 
entftand eine getümmelvolle Verwirrung. Es wurde endlich ſo⸗ 
gar von einem der Redner unverholen gefagt: „Wir wiſſen ſehr 
gut, daß die neuen Aktionäre, deren jeder nur 1000 Thlt. ges 
zeichnet hat, eine Phalanr bilden follen, um und zu überſtim⸗ 
men, damit gewiffe Perfonen —“ hier Übertäubte ein furcht ⸗ 
bares Gebrüß eines Thelis der neuen Aktionäre die Stimme 
des Redners. Dieß war bie Lofung zum vollen Aufruhr, Es 
ſtellte ſich ziemlich Far heraus, daß man tine Menge Heiner 
Aktionäre durch Subnotirungen geworben hatte, um ihrer 
Stimmen für die Direktion fiher zu ſeyn. Dieſes Verfahren 
wurde allgemein und laut gemißbiligts Jeder rief, Niemand börte, 
Inmitten dieſes Tumultes erſcholl plöglich ein noch viel lauteter 





ne = 


Schrei! „Das Aktlenbuch! das Aktienbuch! es gehört ber Gar ;c# In der Kammer und brodweife In ber Nation eine Art Bonas 
feufggaftt halter ihn!““ Mun gab fidy in der That ein fehr Ärgers | partiftifcher Partei, über welche der Prinz Louis das Meg feir 


cher Auftritt fund, 


Einer der Direktoren hatte einem untere | ner mittelmäßigen Spekulationen wirft, 


Es ift unmöglih, daß 


ale Schreiber in der Stille das Aktienbuch, woraus die ! vor einem Syſtem der Kammern und der Prefje eine Partei 


erfonatien jener Subnotirungen zu erfehen waren, übergeben, um 
es fortzufchaffen, d. h. aus dem Haufe, wo es allerdings einiger» 
maffenzu brennen drohte, Doch das Aktienbuch war fein Almanach, 
den man in die Taſche fteden konnte, und fomit wurde der Entführer 
des Folianten mit gewaltigem Lärm zurüdgebraht, Algemein 
erfcholl der Ruf: „Wer hat das befohlen, wir wollen es wiſſen!“ 
Man flürze auf die Zribüne der Direktoren; man ſchlägt das 
Uktienduch auf ; man findet es nicht in Ordnung (wenigſtens er» 
tönt dieſes Gefchrei), kurz, die ganze Verſammlung ift in Auf: 
duht. Mit Mühe dringt ein ziemlich entſchledener Antrag auf 
Ausfheidung eines der Direktoren durch, doch ift ed unmoͤglich, 
in biefem ſtürmiſchen Meere den feften Anker eines giltigen Be: 
ſchluſſes zu werfen. Endlich trennte fi bie Verſammlung 
Abends um 9 Uhr, fo unfonftituirt, wie fie gefommen war, Eine 
neue zu berufende Verfammlung wird diefen Fehler der chaotis 
fen erften Beſprechung wohl auf organifche Weife gut machen, 
durch Ausfheidung der intolerabeln Subftanzen diefes Körpers, 


2.a.3.) 
Schweiz. 

In der Schweiz beſtätigt ſich immer mehr das alte Sprich: 
wort: „Uelretis hominum confusione et Dei providentia 
regitur. Wir haben alle Monate bald rechts bald links «ine 
tleſne Mevolution, heute in Zeffin, morgen in Wallis, über: 
morgen in Baſelland, bald in radikaler bald in fonjervativer 
Richtung — Alles ift im Wictwarr! Wenn es dermalen in 
der Schweiz einen D’Connell oder einen Eleinen Bonaparte gebe, 
«6 würde ihm leicht fen, bie Mehrzahl der 25 Republiken 
gleih Kartenhäufern umzublafen und als Diktator aufzutreten. 
Man bat das Volk „‚fouverain und mündig” erflärt und ihm 
Seit 40 Jahren wödentlid aus 30 — 40 radifalen Zeitungs: 
Schlünden die Volkshertſchaft angepredigt;-das hat das Bolt 
endlidy gefühlt, und der „„mündige Pöbel“ will eben darum nicht 
mebe geborchen, fondern herefchen ; — und das wird in Revo— 
Iution und Gegenrevolution fo fortgehen bis ein Stärkerer ers 
ſcheint und mit dem Rechte der Gewalt fi zum Meifter ers 
klärt, — Im Monat Juli wird ſich die Tagſatzung in Zürich 
unterdem Praͤſidium Er, Exc. Hen. v. Müralt verfammeln, (F. C.) 

Jũrich, den 14. Mai, Die Sapeiser Ag. Ztg. fchreibt 
aus Zürich: „Der bei dem Frankfurter Attentat compromittirte 
Dr, Wagner, welcher als politifcher Flüchtling nad Zürich ges 
dommmen, bat fih, da er im Staatsexamen durchgefallen, 
Tags darauf vergiftet.’ 

Miederlande 

Benloo, ben 19. Mai, Wir baden heute ein Schiff 
mit Schiehpulver am Wale, fo daß diefe Seftung immer mer 
mit dem Möthigen verfehen wird, In langen Jahren ſah man 
bier an ben Feſtungswerken ıc. nicht fo viel arbeiten, als ges 
genmwärtig. Es werden ebenfalls Arbeiten ausgeführt , dir, bltr 
ten fie zehn Jahre früher ſtatt gehabt , vielleicht die Uebergabe 
diefer Stadt an die Belgier verhüter hätten. Die Wachthäu— 
fer werden nämlih mie Scießfdarten verfehen und Mauern 
und Barrieren an demfelben errichtet , in der augenfcheinlicyen 
Abſicht, nah Umftinden die Wille für die Bürgerſchaft abzu» 


ſchließen. 
Fraukreich. 

Paris, ben 22. Mai. Man iſt bier gewaltig beſorgt 
über die Umrũhrung der Bonapattiſchen Erinnerungen, Napoleon 
ift das lebendigfte Andenken des gemeinen Mannes in Frank 
reich, befonders der Bauern und Handwerker, weil ihre Kinder 
zu Offizieren durch ihn geworden find, berühmte Namen errun« 
gen und große Thaten verrichter haben; aber die falferliche Schule 
in den hoͤhern Standen ift vollfommen ausgeftorben, Dod) gibt 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Beſtand habe, deren Oderhaupt Glanz und Macht erhalten 
hatte durch vollkommene Unterdtückung der Kammern und ber 
Preſſe. Die legitimiſtiſchen Blätter, beſonders die Gazette be 
Srance, treiben bombaftifhen Spektakel, aber es gibt auch unteg 
den Regitimiften feinen Haß mehr gegen Napoleon; aud dis 
jüngere Nachfaat der Legitimiften iſt Napoleoniſch gefinnt, nicht 
im dynaftifchen, aber im bewundernden Sinne Natürlich! 
eine Generation folgt der andern; bie Unbilden werben ver⸗ 
* der Pomp leuchtet hervor. Das erklärt auch fo manche 

apoleonifce Bewunderung in einem Theile Deutſchlands unter 
dem Volke, den jungen Leuten und befonders den jungen Scris 
benten, Das Privilegium, von fern zu leuchten, und als Sterne 
für die Nachwelt emporzufteigen, haben immer die großen Ers 
oberer gehabt, Nichts vergeffen die Menfchen leichter als ben 
Tod; aus dem Blusfelde dringen neue Saaten empor, und das 
MWürgen erfheint endlich nur ald Ruhm. Das ift von einem 
Heros der modernen Gulturzeit noch begreiflicher, ald von denen 
des Alterchums , weil unfere Cultur ihm verbeut, wie Attila, 
nur zu verwüjten, das moderne Adminiftrationsprincip fich durch 
und mit dem Kriege fogar fortbehauptet, E liegt im Charate 
ter der franzoͤſiſchen Nation, fidy einer großen Kraft des Andrungs 
(der berühmten furia francese) zu ergeben. Wenn diefer Sturm 
ausgetobt hat, folgt eine große Stille, bis das Lachen und der 
Sartasm ſich hervorthun. (Aug.3.) 

— Wer den franzöfifhen Bulletinftol kennt, kann bie Rage 
ber Franzoſen in Algiee unmöglich Elarer beleuchtet wünſchen, 
als es durch einen Artikel im Journal des Debats geſchehen iſt, 
der alſo beginnt: „Die erſten Operationen der afrikaniſchen Ars 
mee waren mühfam; unvorhergefehene Schwierigkeiten, bedeu⸗ 
tende Unfälle (contrarictes) verzögerten die Ausführung des 
Feldzugplans; dies Läße ſich nicht mehr bezweifeln, da wir fie 
vierzehn Tage nad) ihrem Abmarfche von Belida von neuem auf 
diefem Punkt erbiiden, Doch wäre es fehr irrig, zu glauben, 
daß unjere Waffen auch nur die kleinſte Niederlage zu bedauern 
haben, und daß diefe vierzehn Tage für Frankreichs Rubm und 
Hertſchaft verloren fernen. Im Gegentheil, Große Haufen von 
Arabern find in mehren Gefechten auseinander getrieben und 
in die Flucht gejagt worden; die Märfche und Gegenmätſche des 
Heeres am Fuße des Arlas, im Weiten und im Gentrum des 
Metidſcha haben feindliche Verſammlungen zerſtreut. Scherſchell 
befreit, im Maſſif von Algier die Ruhe geſichert und verſchiede⸗ 
ne Gelegenheiten gegeben, den Arabern und Kabplen in den 
Gefehten, wo man fie erreichen konnte, Verluſt zuzufügen.“ 
Dann folgen die bereits bekannten Nachrichten über die Bewe- 
zungen des Heeres, wobei aber von Zeit zu Zeit Phrafen vor⸗ 
tommen, wie j. B.: „Vor Scherfchell fand ein wahrhaft ernftes 
und hoͤchſt blutiges Treffen ftatt, Die Menge der Feinde hielt 
unfere Avantgarde eine Zeit lang auf, Unfere Truppen erobern 
am Ende die ſtärkſte Stellung des Feindes; allein die Kabplen 
haben die bisher unerhörte Kühnheit, wieder umzutehren und Des 
ven Wiedereroberung zu verfuden. Da ihnen zum Angriff auf 
unfere Infanterie das Bayonnet fehlt, gebrauchen fieden Yatas 
gan, Allein ihe wildes Feuer, ihre fanatiſche Glut vermag die 
Kaltblütigkeit und Feftigkeit der Disciplin nicht zu bezwingen‘’ ic. 
Im Uebrigen wird ald Hauptgrund des Marſches nach Scherſchell 
bezeichnet, daß der Marfhall Hier drei Bataillon Verſtärkung 
abholen wollte, die er bereit am 30. April aus Dran hatte 
tommen laſſen. : 

Paris, den 22. Mai. Cine eigene und entfegliche Art 
von Verbrechen erregt feit einiger Zeit die Aufmerkfamteit der 
Strafgerichte. Nice bios Stiefmütter , fondern wirkliche Müse 
ter fperten ihre Kinder im dunkle Behälter ihrer Wohnung, 


“und mißhandeln fle durch Nahrungsabbrudh und Edhläge fo 
graufam , baß die armen Gefchöpfe,, gelingt «6 ber Behörde, 
fie zu entdeden, faum mehr ein menſchliches Ausfehen haben, 
und felten nur einige ſchwache ofinung der Genefung barbies 
ten. Zwei neuefte Fälle, der eine zu St, Denny, ber andere 
zu Paris ſelbſt, haben die Entrüftung des Publikums auf bas 
böchfte getrieben; fie werden nächſtens von ben Gerichten abge, 
wetheilt werden ; ein Duzend andere find fhon von früher ber 
Mn Unterfuhung. Hoffentlich werden bie Richter diefmal nicht 
mit derfelben Nachſicht verfahren, 
Ähnlichen Prozeffe gezeigt haben. Das Gefeg erlaubt ihnen 
Strenge zu üben, und die Öffentlihe Moral wie das Unglüd 
fhuglofer Wefen erheifhen fie von ihnen mit wahrem Jam ⸗ 
mergeſchrei. — Schon haben wir unfern Leſern den furchtba⸗ 
ren dreifachen Mord gemeldet, deſſen ein gewiſſer Eliſabide, aus 
den Pyrenaͤen gebürtig, angeklagt und überwieſen, ja geftän« 
big if. in junger Mann, der feine geweſene Geliebte, bie 
utter feiner Kinder, und diefe Kinder felbft, zwei an der 
Zahl, auf das graufamfie mit Dammerfchlägen und Meffer: 
ſtichen ermordet, damit die Unglüdlichen ihm nicht zur Laſt fepn 
und ibn in feinen Heitathsplanen nicht ſtören mögen, der dieſes 
Verbrechen während geraumer Zeit vorbereitet, und nad der 
Entdedung ſich wie ein geld des Melodrams gebärdet und an 
den Eindrud denkt, den feine Geſchichte in den Journalen und 
im Publitum maden wird — ift das nicht ein Anblid, vor 
dem man ſich das Haupt verhüllen, an der menfdliden Natur 
und ibrem göttlichen Urfprunge verzweifeln mödhte ? Wie einft 
bei Racenaire, fo bat fi aud bei Elifabide die ſchmählichſte 
Spekulation alsbald einen gewinnbringenden Punkt in der Sas 
he auserfehen, Ein befannter Maler, Clement Boulanger, 
bat das Bildniß des Elenden gefertigte, und ein Buchhändler 
bat ihm angeboten die „Memoiren‘ herauszugeben, die er 
zu fhreiben geneigt ſeyn möchte. (Allg. 3.) 
Spanien 
Bordeaur, ben 22. Mai, Nach einem Beicfe in Phare 
bätte fih Gabrera in die undurdydringlihen Waldungen von Las 
Cobas zurlicgezogen. Ban Daten ift auf dem Wege der Beffe 
rung. General Garbo fteht au Esquirol, um die Banden des 
Boquica und Eftartus, im Bau neuer Verſuche von ihrer Seite, 
im Zaume zu halten. Die Defertion füngt übrigens auch uns 
ter den catalonifchen Infurgenten an einzureifen, Mebrere Ueber 
läufer baben ſich zu Manrefa geftelle, acht Offiziere find Über 
Ribas nach Frankteich zu. Auch die Einwohner von Berga flüchten 
mehr und mebr über die Gränze. Llarch de Copons, der Ser 
garra im Kommando erfegen follte, bat ſich febft aus Uns 
vorſichtigkeit mit einer Piſtole ſchwet verwundet, was Segarra 
nöthigt, den Oberbefehl noch für den Augenblid zu behalten, 
Die. Kafjen der Karlifien find gänzlid) erſchöpft und die Armee 
ledt fo zu fagen nur von Raub, Die Unzufriedenheit der Sols 
daten gegen die Junta von Berga wähst unter diefen Umfläns 
den mit jedem Tag und eine völlige Auflöiung ſcheint vor der 
Thür. Eine Menge compromittirter Individuen treiben fich im 
der Umgegend von Berga herum, und warten nur auf eine 
gänfige Gelegenheit, um fic Über die Brinze zu retten, — 
achtichten aus Cuenca ſprechen feit Woden von den „‚gros 
Ben’ Vorbereitungen zum Angriff auf Bereta und Ganete; 
4000 Bauern, beißt «6, arbeiteten am 12. an Deritellung der 
Straße, um den Transport des Belagerungsgeräthes, das auf 


200 Karren und 250 Maulthieren dahingeſchafft werden fol, 


möglich gu machen. Mirgends mehr als in Spanien gilt das 
Sprühmwort: „Eile mit Weite, Alte diefe Anſtalten des „‚tas 
pfern” General Concha hindern die karliftiihen Banden nicht, 
das Land ohne Ende zu durchſtreifen und ohne Gnade zu plüns 
bern, (Allg. 3.) 

La Jglefuela, den 40. Mai. Gabrera hat über die Bes 
fatung von Morella Heerſchau gehalten; trotz feine Schwäche 


die fie unlängft in einem’ 


konnte er doch zu Pferde ſeyn. Er erfchlen in Generals» Unis 
form und ließ jedem Soldaten einen halben Piaſter austheilen, 
Nachdem er feine Soldaten angeredet, begab er fih nah San 
Mateo und nad Euer, wo fidy die Übrige Streitmacht ber Kar⸗ 


liften befindet, 
Großbrittannien, 

Die „Dudlin⸗Poſt““ ſagt Über die Adreffe der Provinzen 
Leinfter und Chatlemont an das Volk von Großbritannien: Dies 
ſes große Nationalmanifeft zähle jest 200,000 Unterfchriften von 
lauter achtbaren Männern. Darunter find 42 Pairs, den Hers 
305 von Devonfhire an ber Spige, 933 Söhne von Pairs, 97 
Baronets, 55 Mitglieder des Unterhaufes, 60 Graffdaftsitatte 
halter oder deren Stellvertreter, 500 Grafſchaftsbeamte, 26 Bath, 
Biſchoöfe, 300 Advocaten und 400 Mitglieder des Gelehrtenftans 
des, In diefer Adreſſe baben die irländifhen Reformer ihre feiers 
liche Erfiärung miederholt, den Jrländern die vollen Privilegien 
der brittifhen Bürgerfhaft zu verſchaffen. Sie ift eine wohls 
erwogene Erklärung des irifhen Volkes gegen bie Torpfaction, 
und ihre Veröffentlichung konnte zu feiner paffenderen Zeit ges 
ſchehen, als am Vorabend der Discuffion Über die Stanlepfche 
Bill zur Vernichtung der Mahlfreipeit in Irland, Die Coms 
miffion, welcher die Beforgung der Adreffe anvertraut war, will 
in Geftalt einer Flugſchrift eine moöglichſt große Zahl der Uns 
terzeichner Öffentlich mitcheilen; es befinden fi darunter etwa 
20,000 Proteftanten, 

Griedenland. 

Athen, den 42. Mai, Mehr als je zeigen fid) dleſes Jahr 
bie Klephten und beunrubigen das Land, Die Regierung bat auf 
die Köpfe verſchiedener Klephten⸗Huptlinge nicht unbedeutende 
Summen gefegt, Schon mehrere diefer Preife wurden verdient, 
Erft vor wenigen Wochen attakirten die Yandleute bei Theben 
drei Räuber. Einem gelang es, zu entfliehen; ein Zweiter wurde 
gefangen und der Deitte im Kampfe gerödtet. Dem Gefangenen 
gaben die Bauern den Kopf feines todten Kameraden in die 
Hand und transportitten ihn fo nach der Hauptitadt, Daß dieſe 
grele Scene in den Straßen Athens großes Auffehen machte, 
fann man fi) denken, (Ag. 3.) 


2 Tegupten und Syrien. 

Von der Eibe, den 20. Mai. Man hört oft Vorwürfe 
gegen Diejenigen , weldye im Hintergrunde mander anſcheinend 
unbebeutenden Ereigniffe die Politik zu entdeden fuchen; wer jes 
doch die Verzweigung der Diplomatie und der Staateintereffen 
fters im Auge bat, dee fcheine nicht mit Unrecht in den legten 
die Urfache von Begebenheiten zu ſuchen, welche vielen Andern 
das bloße Ungeführ hervorgerufen bat, Sogleich bei der erften, 
unvoflftäindigen Nachticht vdon den Gräuelfcenen zu Damaskus 
drängte fih uns eine ahnliche Beſorgniß auf, und die neuejten 
Mittheilungen fcheinen diefelde von zwei Seiten ber nicht zu 
widerlegen. Nicht das Vertrauen auf Heer und Flotte allein 
ift der Grund des Trotzes, mit weichem Mebemed- Alt auf feis 
nen Forderungen beharrt und alle fonftigen Anerbietungen der 
Mächte feit zurüdweise,. Die Machinationen, durch welche er 
In allen der Pforte noch zugehörigen Provinzen ihre Unterthas 
nen aufzumiegeln ſucht, find feine mächtigſte Stüge, und man 
barf vieleicht den Augenblid erwarten, wo Europa für die 08s 
manifche Integrität unterhandelt , wäbrend ber Großberr dem 
BVicetönig Plag gemacht hat, Die Mittel zu ſolchen Schritten 
findet der Letztere vorzüglich in der Dflentation feiner „Recht⸗ 
gläubigkeit‘’ z daber der Ton der Proklamationen , welche direkt 
oder indirekt von ihm verbreitet werden; daher die bittere Stim⸗ 
mung ber Moslemin gegen die Ehriften, melde zu Adrianopet 
und Philippopel jeden Augenblid in offene Feindſchaft auszus 
drehen droht, Erwägt man nun, daß auch die Juden zu den 
Rajas gehören, und zwar nicht zu den beliebteften, fo erlärt 
ſich Leiche die Strenge, mit welcher die Verfolgung gegen fie zu 


Damaskus fortgefegt wird, Daß ber Ermordete ein Franziska⸗ 
nee war, kann dem Wicekönige bei der Maffe der chriſtlichen 
Bevölkerung nicht ſchaden, während jene Strenge body nicht auf 
feine. Rechnung kommt. Aber auch auf europäifder Seite fäut 
auf diefe Erfheinung einiges Licht. Die Bemühungen ber bedeu⸗ 
tendften jüdifhen Banklers für diefe Angelegenheit finden bei 
Hrn. Thiers nicht den erwünſchteſten Anklang, Auffallend ift 
ferner das Benehmen bes franzöſiſchen Konfuls , welcher die Ent 
dedung des Verbrechens nicht allein angelegentlich betreibt, fons 
dern auch zur Abwehr der Graufamteit gegen die Juden keines⸗ 
wegs die Schritte gerhan hat, melde fonft überall die Liberali⸗ 
tät der frangöfifchen Regierung bezeichnen. Diefe Umftände zus 
fammengenommen und auf der andern Seite die Thätigkeit, mit 
welcher die engliſche Regierung eine von englifhen Iſtaeliten 
vorzüglich verfuchte Golonifation der Juden in Patläftina unter 
flüge , geben dem ernften Beobachter diefer überaus wichtigen 
Angelegenheit Grund zu einer Combination, die hier nur eine 
Andeutung, in der Zukunft aber ihre Beftätigung finden kann, 
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+ Kempten, am 18. Mat, Der Reichthum an Mineralwaffern, 
mit denen unfer Baterland fo vortheilhaft verfehen ift, bat wieder 
einen neuen Zumwadhs erhalten. Der biefige rechtskundige Rath 
Bart bat in dem etwa 3 Stunden von bier entfernten fogenanns 
ten Kempterwalbe eine jobhaltige Quelle entdedt, deren Waffer bei 
Drüfengefhwulften und fcrophulöfen Affeftionen fich bereits als äußerft 
mohlthätiges Heilmittel erprobt hat. Eine von Herrn Dr. Johann 
Under, Buchner, Profeflor der Pharmacie in Münden, vorgenoms 
mene chemiſche Analyfe ftellte bei einem Pfunde Wafler & 16 Unzen 
folgende Refultate heraus: 

1) Jodmagnesium » x » + . 0,146 Gran, 

2) Brommagnesium, beffen Menge no nicht ausgemittelt. 

3) Chlormagnesium „ x. x. 1,249 „ 


4) Chlorealeium , , +. 084 „ 
5) Chlornatrium (Kodfalj) . . 11,676 „ 
6) Kohlenfaurer Kal . » » .» 1,610 „ 
F) Koblenfaure Magnefia . » 0,280 „ 
8) Eifenoryd mit Spuren von 
Thonerde 4 ⸗ e ⸗ e ” 0,073 [73 
©) Kiefelerde » v2 2 0 2. 0,088 u 
10) Organiſche Subflay . . — uren, 


— —— 
15,696 Gran. 
Defgleihen hatte andy ber Akademiker und Eonfervator Dr. 
Bogel in Münden eine Analyfe desſelben veranftaltet, und war 
zu dem Mefultate gelangt, daß in ber nehmlichen Quantität Waſſer 


enthalten ſey: 
1) Chlormagnosium « + + «+ 0,489 Gran; 
®) Chloroalcium . x . +» 0,634 
®) Jodnatrium „ . u... + 0138 
4) Doppelt tohlenfaurer Kalt. . 1,238 » 
6) Chlornatrium . « » » + 11133 » 
6) Kiefelerde 
9) Brommagnesium Epuren 


8) Eifenoryd 
9) Drgantfje Subftanz 
13,625 ran. 

Der Entdeder und Befiger biefer Quelle bat bereits bie Er⸗ 
fheinung frifch gefüllter Klafhen (I bayer. Maaf enthaltend) anges 
Bünbigt , die von Weinwirth Dannheimer zum goldenen Faß babier, 
das Stud zu 15 Er. abverlangt werben Bönnen, Bei allen bderartis 
gen oben berührten Leiden hat es die erfreulichften Wirkungen geäus 
Bert, und es ſteht ficher zu erwarten, daß es aus feinem befceides 
nen, bisher wenig befannten Kreije beraustreten, und recht Vielen 
zur Linderung und Gelundheit verhelfen werde. Insbeſondere ver« 
dient noch bie ehrende Ankündigung des Inhabers eine dankbare Er» 
wähnung, basfelbe armen Leidenden unentgeltlih gegen Zurüdfens 


dung der Flaſche zukommen laffen zu wollen. 





ge mM 





In der Buchhandlung von Ohr. Kranzfelder in Hugsburg 


iſt zu haben: 


Bedeutung der Bronleichnamsfeier, 


Behalten am Sonntage der Ftonleichnamsoctav in der St, Martinsklrche zu Kaufbeuern. 


Bernh. Fuchs, 


Stadtkaplan. 


Dritte Auflage Preis 6; 


Bu jeber Zeit gab es profane Menfhen, welche alles Heillge und Wahre zu verläugs 

nen ſuchen; befonders wurbe über bie Bebeutung der —— ſchon —* geſpro⸗ 
eſtritten. Mancher mochte wohl bloß deßwegen, daß er die Bedeutung deſſelben gar 

nicht Bannte, fih Bemerkungen, welde unpaflend waren, erlaubt haben; daher allen benjes 
nigen Zweiflern dieſe eindringende, jedem Ohre verftändlihe Predigt des Hrn. Stadtkapian 
Fuchs zu lefen empfohlen wird, zu deren weitern Empfehlung wir bloß beifügen, daß bies 


chen und b 


felbe nur auf ausdrüdfihes Verlangen feiner Zuhörer gedrudt wurde, 


Eröffnung des Wildbades Wemdinug 


Der Unterzeidnete hat die Ehre zur Anzeige zu Bringen, baf er fein Wineralbab, 
ai d. J. eröffnet hat. 

e Bedienung wird aud heuer wieder bie 
befte Borforge getroffen, und ich ſchmeichle mir in biefer Beziehung ben Beſuch einer fehr 


welches die ausgezeichnetfte Heilkraft bewährte, mit bem 18. M 
Für gute Gpeifen, Getränße und fehr billig 


zahlreichen verehrlihen Badegeſellſchaft, wozu hiemit ergebenft einladet 
Wildbad bei Wembing, am 18. Mai 1840. 


Berlegers I, U, 





Medigirs unter Werantwortlichteit des 





Sobann Schoch, Badinhaber. 
‚4, Mop, Varfüller» Straße Lit, C. Nr, 207 am ® 


Befanntmachung. 


Da bei der am 14. 1. M. ftattgehabten 
erften Berfteigerung des Soͤldanweſens bes 
Anton Gebhard von Erlingen ein Ungebor 
nicht gelegt wurbe, weldes den Schägungs« 
reis erreicht, und ber Schuldner eine ymeite 
erung verlangt bat, fo wird biezu auf 
Dienftng ben 23. Juni 
Vormittags 9 Uhr 
Kermin Im Rottiſchen Mirthehaufe zu @rlins 
en mit bem Bemerken feftgefegt, daß ber Zus 
lag ohne Rückſicht auf den Schägungswerth, 
ie nad $. 64. bed Hypothekengeſe des und 
6.101. des Prozeßgefeges vom 17. Nov. 1837 


et. 

Bezüglich der Beftanbtheile bes Gutes wird 
fi auf bie bieffeitigen Bekanntmachungen Dom 
14. und 30, März 5. 3. bezogen, 

Wertingen,, den 19. Mai 1840. 
KönigL bayer. Landgeridt. 
Imp. Dir, 


Fremden · Anzeige vom 28. May, 

Drei Mohren. Die HH.: Prinz von 
Leon mit Dienerfhaft aus Paris; Sir Row⸗ 
land Errington, englifher Baronet, mit faty 
Errington, Courier und Gefolge von London ; 
Friedrich Gplittgerber und Dav. Splittgerber, 
Bankierd, mit Bed, von Berlin; tben 
Bayntun, Rent, von Lonton; Frau Grifin 
de Saint Roh und Fräul. de Polcon, mit 
Gefolge aus Verfailles, 






Augsburger Poitzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


Münden, den 25. Mai. In das dleßjährige Uebungs⸗ 
lager bei Nürnberg rüden am 4. Sept. ein, unter dem Dbers 
befehl des Generaladjutanten und Divifionsgenerals, Sr. Er 
laucht Karl Grafen von Pappenheim, bie Infanterie » Regis 
wenter: Mro. 4. Gumppenberg in Regensburg, Nro. 5. Erbs 

roßberzog von Heffen in Nürnberg, Nro. 6. vacant Herzog 
4 in Landau, Nro. 9, Wrede in Landau, Nro. 10. Als 
beeht Pappenbeim im Amberg, Nro. 42. König Dtto von Gries 
chenland In Würzburg, Neo. 413, Friedrich Hertling in Baireuth, 
Pro. 44. Zandt in Aſchaffenbutg, das 2te Jägerbataillen in 
Epeyer und Germersheim und das äte Jäger » Bataillon in 
Bamberg; ferner das erſte Chevauriegers> Regiment Kronprinz 
in Amberg, Baireuch und Nürnberg, dad 2te Zaris in Ants 
bad) und Triesdorf, das 5te Leiningen in Zwepbrüden, Epeper 
und Landau, und das 6te Leuchtenderg in Bamberg, Neuftadt 
0 d. %. und Würzburg. Die Artillerie beftcht aus zwei Feld» 
batterien des Artillerie-Regiments Prinz Luitpold in Münden, 
und aus eben fo vielen des Artilleries Regiments Zoller in Würzs 
burg, mit färhmtlichen Babrjeugen nady dem neuen Artillerie 
foftem. Dede Batterie bilder eine Divifion, Es ift nun offie 
Kell, daß der Dberft und Regimentsinhaber, Prinz Luitpold k. 
ohelt, bie Divifion feines Artillerie» Regiments in der Eigen« 
haft als Major kommandiren und mit Derfelben lagern wird, 
Die Pontoniers Kompagnie hat Vorforge zu treffen, eine Raufs 
brüde, ohne die Einfahrten 120 Schub lang, ſchlagen zu töns 
. ‚Die Sapeurabtheilung hat bezüglich der Lagerabſteckung 
d fonftiger Derfiellungen 8 Tage vor dem Lager einzutreffen, 
eben fo auch die Fuhrweſens⸗Abtheilung vom Artillerie Regiment 
Boler. In Bereitfchaft kommen für die gefammte Infanterie 
drei Millionen Patronen mit den dazu nöchigen Zündhütchtn; 
für die Kavallerie 250,000, und für die Artillerie 12,000 Pas 
tronen , lehtere zu 4%, Pfund Pulver, dann noch befondere 
Patronen zu den Signalfhäffen, Signalrafeten, Leuchtkugeln, 
Kanonenfchlägen u, f; m. — fümmtlihe Munition aus dem Ya: 
borasorium zu Dberwiefenfeld bei. Münden. Das Könizszelt 
und der türkifche Thurm von rothem Filze werden In gehörigen 
Stand gefeßt, und unter den gewöhnlichen Zelten audy fremde 
‚ober Mufterzelte zur Probe benützt; auch werden vier Feldka— 
pellen (zwei nad katholiſchem und zwei nad proteftantifchem 
Ritus) mit den Paramenten und allem kirchlichen Zugehör für 
das Lager ausgerüſtet. (M. Korr.) 
Großberzogtpum Heſſen. 

Darmfadt, 22. Mai. Bekanntlich gab bie franzäfifche 
Revolution von 4789 in.ihrer weiteren Entwidelung aud das 
Beifpiel der Emancipation der Jirasliten und gewährte ihnen 
ne politifche Gleichftelung, melde von ben Männern der Ru 
volution alt ein Sieg des Rechtes und der Qumanität betrady- 
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tet wurde, Das von Frankteich gegebene Beiſpiel blieb für viele 
Staaten Europa’s nicht ohne Folgen: in Deutſchland, *— 
Schweden, Rußland und Ungarn beſchäftigte in der Folgeze 
die Verbeſſerung des bürgerlichen Zuſtandes der Juden bie Ges 
feggebung, jedoch öfter in einer Weife, daß man deutlih ſah, 
daß in den bierbei zu befolgenden Grundfägen und der Art ihrer 
Anwendung eine auffallende Meinungsverjhiedenbeit hertſchte. 
Man harte gehofft, aus der Gefchichte der ifraelitifhen Emans 
eipation in Srankreich wichtige Kehren zu eigenem gefehgeberifchem 
Gebrauch zu ziehen; allein diefe Hofſnung blieb unerfüut, Die 
in Betreff der Juden erlaffenen beiden Napolton'ſchen Decrete 
vom 50. Mai 4806 und vom 47. März 1808 lieferten in ihren 
Motiven einen bedauerlicden Gommentar zu dem Emancipationde 
act vom 13, Nov. 1791. Befonders war es das Decret vom 
17. März, welches ſtatke Repreffiomaßregein gegen die iſraelitiſche 
Bevöiterung des Kaiferreihs enthielt. In England ſcheiterte 
die Emancipation der Iſtaeliten am dem Widerftande des Ober⸗ 
baufes (der Erzbifhof von Ganterburp ſprach mie ein Pratat 
von der high church); in Preußen an dem Gutachten der Pre— 
vinzialftände, welche alle gegen die Juden ausfielen, und ia 
Schweden an der Oppofition des Volkes, in Folge deren der Emane 
elpationsact vom 30, Juni 4838 durch die koͤnigl. Verordnung 
vom 24. Sept. wieder aufgehoben wurde, In Rußland feine 
man mit mehr Sicherheit dem vorgeftedten Ziele zu, indem man 
vorerft bloß darauf hinarbeitete, die Juden für die unterſchied⸗ 
lihen bürgerlihen Befhäftigungen, bauprfählich für den Acker— 
bau zu gewinnen. Der kaiſerliche Ukas vom 43. April 4355 fihert 
denjenigen Hebräern, welche Grundeigenthum erwerben und Lande 
wirthſchaft treiben, große Bortheite zu. Auch auf die ange 
meffene Stellung der handelnden und gemwerbtreibenden Iſtaeliten 
it durch diefen Ukas Bedacht genommen worden. Auch In Une 
garn bat die meuefte Geſetzgebung der jüdifchen Bevötkerung grö- 
Bere Vorrechte eingeräumt, mobei uns nur der Umjtand haupe- 
ſãchlich auffällt, daß der aderbautreibende Jude in diefem Lane 
de Grundeigenthum nicht ander als pachtweiſe in Bemupung, 
baben fol, Geben wir auf die deuiſchen Bundesſtaaten über, 
fo werden wir auch in dieſen an der bermaligen bürgerlichen 
Stellung der Zfraeliten die Kortfchritte der Zeit bemerken können, 
In Kurheſſen find fie bereits emancipirt morden, und zwar in 
einem Umfange, mie noch in keinem der übrigen deutſchen Bun« 
deeſtaaten. Im Großherzogthum Hefjen . B. kam die Eman-⸗ 
cipation des Iſtaeliten auf den dre Landtagen der Jahre 4833, 
1334 und 4855 jedesmal zur Sprache, fand aber nicht dem vom 
den Antragftellern gehofften Eingang. Dbglei die dermalige 
induftriele Stellung der Juben im Großherzogthum Heſſen kaum 
noch etwa® zu wünſchen übrig läßt, indem fie ſchon Lingft Grunde 
eigenthbum erworben, Aderbau und fonftige bürgerliche Gewerbe 
treiben dürfen und im Zünfte aufgenommen werden können; fo 
find fie gleichwohl noch nicht in dem inne emancipiet, wie 

es felber und ihre Freunde zu wünfcden ſcheinen. Die 
Wiederkehr diefer Frage wird daher fo lange erfolgen, hit fein 


kerend elmer Weile eine zeitgemäße Erledigung zefunden hat. 
iefelbe tauchte erft kürzlich bier wieder auf durd die von Hrn. 

G. Bender dahler im Leske'ſchen Verlag herausgegebene Schrift: 
„Ahasveros oder der Jude, wie er war, iſt und ſeyn wird; eine 
hiſtotiſch⸗kritiſche Beleuchtung des Judenthums und ber Juden: 
emancipation ꝛc.“ Der Berfaffer fahrt aus Altern und neuern 
jüdifchen Schriften (ſelbſt bis auf das Religionsbud von Auer: 
bach herab) die antifociale Tendenz des Judenthums darzuthun, 
und darauf die Behauptung zu gründen, daß baffelbe mit dem 
Bürgerthum der chtiſtlichen Staatsgeſellſchaft ſchlechterdings nicht 
zu vereinbaren ſey. Mit der Reform des Judaismus, meint 
er, müffe man daher zungachſt beginnen, wm zuleßt mit ber po» 
Utiſchen Emancipation feiner Belenner enden zu können. Sft 
dies die aufriägtige Anfiht des BVerfaffers, fo ftimme Titel und 
Inhalt des Buchs ſchlecht zuſammen. Diefes fordert Reform, 
vadicale Reform, alfo Veränderung, Fortſchtitt und gründtiche 
Verbefferung, und jener negirt alles diefes duch den Beiſatz: 
„der Jude, wie er war, iſt und fegn wird,” Menu, nad des 
Verfaſſers Anficht, der Jude unverbefferlidy iſt, warum will man 
dom Verbefferungen vorſchlagen oder ihn dazu aufmuntern? Das 
Mittelalter nimmt Hr. DB, gegen bie Anfhuldigungen ber Juden 
und ihrer Freunde in Schug, indem er aus einer Reihe hifteri» 
Fer Thatfachen folgert, daß die Iſtaeliten fich zu diefer Epoche 
in einer ganz leiblichen Lage befunden hätten. Ueberdaupt fol 
ihm die Gefchichte den rechten Aufſchluß über das Verhältniß 
des Judenthums zum Ghriftenthum ertheilen; er betrachtet daher 
de Judenin Spanien, Portugal, Frantreih, Deutfcpland und Pos 
fen, ihr Thun und Treiben der dyriftlichen Bevölkerung gegenüber, 
weldyes, feiner Anficht zufolge, in dem Maße immer verberblicher 
wird, je größer die politiſche Freiheit iſt, welche die Geſetzge ⸗ 
dung den Ifrarliten zugeftanden hatte. Er beruft fi) dabei na» 
mentlid auf das Ältere Beifpiel von Spanien, unter Ferdinand 
dem Katholifchen, und das neuere von Frankreich, nach der erften 
Staatsammälzung. Die Capitel der Schrift, welche von ben 
Meligionsurkunden ber Juden und ahrem Cultus handeln, laffen 
wir füglich hier ganz unberührt, 
Freie Stäbte. 

Frankfurt, 26. Mai, Man ſchreibt uns aus Berlin vom 
23. Mai, daß, ungeachtet der Sorgfalt des Hrn, Prof, Schönlein, 
das Magenleiden Sr. Maj. des Königs zunimmt und der erhabene 
Monarch forrwährend das Zimmer hütet. Der Dberft Rauch 
iſt von Berlin nah Warſchau abgereist, um Se, Majeflät den 
Kaifer von dem Gejundheitszuftande feines hohen Scywiegerva, 
ters in Kenneniß zu fegen. Die ganze Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt hegt die beißeften Wünſche für die baldige Widertehr der 
Geſundheit eines Monarden, den feine Güte und Weisheit feis 
nen Unterthanen fo werty gemacht haben, 

DD reuße m 

Berlin, 25. Mai, Mit größerer Beſtimmthelt wird wie⸗ 
der verſichert, daß nicht bloß die Kaiferin, fondern auch der Kais 
fer von Rußland in der nächſten Woche bier gu erwarten fep. 
Beider hoben Perfonen Abreife aus St, Petersburg iſt bereits 
erfolge, und auf der ganzen Route bis Warfchau und Berlin 
werden die nöthigen Pferde bereit gehalten. Unſer Kronprinz, 
der nad) Beendigung der hiefigen Truppenübungen eine Reife zur 
Infpieirung bes dritten und vierten Armercorps (in Franffurt a, D, 
Zorgau, Magdeburg und Erfurt) antreten wollte, bat diefe, wie 


man vernimmt, aufgehoben, und auch bieraus will man ver⸗ 
mutben, bad die Antunfe des Kaifers bevorſtehe. In dem Ber 


finden des Königs hat ſich feit einigen Tagen nichts verändert, 


doch hofft man, daß, wenn erft güntigere Witerung eingetreten" 


ſeyn wird, Se. Maj, dann aud) wieder -ausfahren werde, 
Berlin, 25. Mai, 
duden begreiflicherweiſe 
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fhleden Sr. k. Hoh. dem Kronprinzen dutch Ge, Maj. Übers 
tragen. Die große Parade ber combinirten Garnifonen von Bers 
in und Potsdam ſah fich der König nur durch bie gefchloffenen 
Benfter des Palais an. Das fehnlid) eingetretene Regenwetter 
bat übrigens diefen Frühjahrübungen ein unvermutheted Ende 
gemadt. Diefen Morgen haben die Porsbamer Truppen Ber 
fehl erhalten, in ihre Garnifon zurüdzufehren und alle Mandos 
res find abgefagt. — Ein merfwürbdiger Schritt Sr, k. Hoh. 
des Prinzen Wilhelm, Sohnes Sr. Maj,, erregte die allgemeine 
Aufmertfamkeit. Derfelbe if, wie Sie willen, in den Freimau— 
terorden geteeten, und vorgeſtern feietlich aufgenommen worden, 
Frankreich. 

Paris, 24. Mai, In der geſtrigen Deputirtenfigung verlas 
Marſchall Clauſel den Bericht über die Translation der Aſche 
Napoleons. Die Ausftellung betreffend, daß die Translation 
auf einer Fregatte nicht der Ehrerbietung angemeffen ſey, die 
man dem Andenken Napoleons fcyulde , fo bemerkte der Bes 
tichterflatter, daß der Präfident des Confeild, auf deffallfiges 
Befragen, erklärt habe, daß andere Schiffe die Fregatte des’ 
Herzogs von Soinville begleiten werden und daß die Erpeditien 
bie dem Kaiſer geziemende Majeftit erhalten werde, 

Paris, den 24. Mai, Mir befchränten uns, den Ges 
fegentwurf, wie er von der Commiſſion meobdificire morden iſt, 
bier kurz mitzutheilen,. Urt. 4. Es wird dem Minifter des 
Innern ein Specialeredit von 2 Mill, dehufs der Translation 
der sterblichen Weberrefte Napoleons in die Kirche der Invaliden 
und behufs der Erbauung feines Grabmals, bewilligt. Urt 
2. Das Grabmal wird unter dem Dom errichtet, der, fo wie 
die vier Seitenkapellen , ausfchließlih dem Begräbnif des Kar 
fers Napoleon refervirt wird, In Zukunft kaum ein anderer 
Sarg bier Plag erhalten, Art. 3. Es wird dem Kaifer Nas 
poleon eine Reiterftatue auf einem unferer öffentlichen Pläge ers 
richtet, (Der Berichterftatter bemerkte zu diefem Artikel, daß 
eine ſolche Ehre den gefrönten Häiuptern gebühre.) Art.4. Es 
wird diefer duch das gegenwärtige Gefeg genehmigten Ausgabe 
mittelft der durch) Bas Finanzgefetz vom 40. Auguſt 4839 für 
das Jahr 1840 bewilligten Hülfsmirtel vorgefehen, (F. O. P. A. 3.) 

Es heißt, Las Cafes werde der Deputirtenfammer einen 
Vorſchlag zur Zurüdberufung aller Mitglieder der Familie Nav 
poleon vorlegen. ¶ F.O.P.A.3.) 

Herr Thiers ſteht auf immer befjerem Buße mit dem Reft 
dee 2215 ſeit dem Votum über die Wahlısform haben dies 
felben, was bisher noch nicht gefdyehen war, feinen Salon bes 
Sucht, Hrn. Fulchiron an der Spige. Der Eonfeilpräjident hat 
dermalen einen trefflihen Köder für diefenigen unter ihnen , bie 
gerichtliche Aemter bekleiden: Hr, Voiſin de Gartempe , Rath 
am Gaffationshofe, ift geftorben, und fein Gollege, Hr. Quec⸗ 
quet liege am Zode, Die HH. Moreau, Gensraiprofurator in 
Meg, Amilyau, Präfident des Apellhofes in Pau, und Dalloz, cher 
dem Advotat am Gafjationsheofe, und mehrere andere, ſaͤmmtlich zu 
den 221 gehörig, bewerben fi darum, — Die biefjährige 
Seffion fol den 20. Juni zu Ende geben; denn die Rammes 
ift müde, und wird, wie gewöhnlich das Budget im Galopp 
votiren, — Hr, Thiers beginnt ſchon die Präfekten bieher korn⸗ 
men zu Jaffen, um mit ihnen Bekanntſchaft zu maden, und 
fie im Betteff der Wahlen zu Yondiren ; in diefem Augenbijd 
find mehrere derfelben bier anwelend, — Hr. Dannou iſt auf 
der Befferung, und ſcheint die Bewerber um feine Stelle zu Scham 
den zu madyen! (Allg.3.) 

Paris, den 25, Mat, (Moniteur.) Ein Schreiben vom 
Engpaß Teniah vom 45. Mai fagt, daß alle Arbeiten an dies 
ſem Lage beendige waren, And daß am 16. unfere Colonnm 


Das Befinden des geliebten Königs | die ſüdlichen Abhänge des Atlas hinabſteigen und gegen Medeah 
nod immer das Hauptintereffe des Tas vorrüden follten. Glaubwürdige Mittheilungen beftätigen , baf 


ges. Des weſentliche Theil der Negierungsgefchäfte iſt jeht ent» I die Einnahme des Teniah und der Stellungen, wo der Feind 


ſich verſchanzt hatte, am 42. Mai unferer Armeenur 50 Tobte 
und gegen 450 Verwundete koſtete. Unter legtern nennt man 
den Generallieutenant Marbot, dem eine Kugel die Knieſcheibe 
zerfchmerterte , den General Rumignp, der eine Kugel in ben 


Schenkel erhielt, und den Bataillonschef Grosbon, der am Bein- 


verwundet worden. Im befeftigten Lager von Mufaya am Fuße 

des Atlas waren große Vorräche aufgebäuft, Belida war reiche 

lich verfehen. Am 15. überfchritt eine Abtheilung arabifcher Reis 

ter die Araſch bei Maifon carree. Ein von Kuba abgegangenes 

Zruppendetafchement brachte ihr aber ziemlich bedeutenden Ver⸗ 

duft bei. (Allg.3.) b 
eIgie m 

Brüffel, ben 20. Mai, In ben höhern Girkeln unferer 
Hauptſtadt erregt ein Vorfall, der ſich in dieſer Woche ereig« 
net bat und nicht ohne unangenehme Folgen bleiben möchte, 
viel-Auffehen. Der Gefandte einer großen Macht, ber noch 
nicht lange an unferm Hof accrebitirt ift, ftattete neulich dem 
Chef unfers Minifteriums in Dienftangelegenheiten einen Bes 
ſuch ab, und foll bei diefer Gelegenheit, nachdem er fchon läns 
gere Zeit hatte antihambriren müffen, von dem Minifter in eis 
ner auffallenden Negligemanier empfangen worden ſeyn. Eine 
böswillige Abſicht ſcheint keineswegs vorgeberrfcht zu haben, 
vielmehr dürfte es nur als bas ungenirte Benehmen eines Mans 
ned auszulegen ſeyn, der auch die Diplomatie wie etwa feine 
frühere Gtientel behandelt, So wird wenigftens die Gefchichte 
erzähle. Der Gefandte, entrüftet, fol ſich darauf von feiner 
Aufregung fo weit haben binreißen laffen, in einer größern Ge» 
ſellſchaft das ganze Gabinet mit einem Namen zu beebren, der 
an eine Zeit erinnere, wo mehrere Mitglieder desfelben am Rus 
dee waren, und gerabe bie befannten Emeuten und Plünderun- 
gen ftattfanden. Der Ausdrud wurde befannt und fehte, mer 
nigftens bie Betroffenen, in eine heftige Bewegung. Man glaubt, 
daß der Geſandte nach diefem Vorgange den Aufenthalt bier 
nicht mehr zuläffig finden nnd ſelbſt feine Abberufung verlans 
gen werde. Zum Glüd Ieben wir in einer Zeit, wo folde 
Scenen nicht mehr hinteichen, die Länder ſelbſt in, Zerwürfniß 
zu bringen, hd Schlimmeres, als das, in fliller, ruhiger Weiſe 
ausgeglichen wird, Auf das Minifterium jelbft, das ohnehin 
noch auf fehr unficherm Boden ſteht, können ſolche WBorfälle 
aur nachtheilig wirken, die allerdings bei einem fo gemejlenen 
in den beſten Formen fid bewegenden Mann, wis Hr. de Theur 
war, nicht möglid waren, 

Riederlande 

Aus bem Haag, ben 25, Mai, Der Prinz von Dras 
alen hat fid) auf einige Tage nad Zilburg begeben, mo fi 
aber Feine Garnifon mehr befindet. Die zweite Kammer ber 
Generalftaaten wird wahrſcheinlich Anfangs der nächſten Woche 
den Bericht der Gentralabtheilung über die zwölf Geſetzentwürfe 
zur Vrränderuug des Staatsgrundgefeges vornehmen und dann 
alsbald die Öffentliche Discufjion über diefelbe beginnen, Man 
ift ſeht gefpannt auf deren Refultat , denn es muß das polis 
tiſche Glaubensbekenntniß der zweiten Kammer der Generalftaas 
ten befunden. Die Bedenken der Kammer bezüglih des Ges 
fegentwurfs, die minifterielle Verantwontlichkeit betreffend, find 
nun der Regierung mitgetheilt worden, Die Mebaktion des Ger 
fogentwurfs genügt durchaus nicht, 

Dom Niederrhein, den 25. Mai, Der Etreit zwi» 
ſchen der Regierung und dem Volke greift leider immer tiefer. 
Im Haag hat man einigen von den Mitgliedern, welche gegen 
das Budget flimmten, Gerenaben gebracht, und ihnen fonjt 
feine Zuftimmung zu erkennen gegeben, Wenn bief im Daag 
gefhieht , fo können Sie ſich denten, wie es im manchen Pro: 
vinzen, namentlich, in Friesland ausfehen mag. Man verftert 
fit in Muthmaßungen, was wohl Hrn, Sytzama, der fonft 
gegen bis Regierung war, bewogen haben mag, dießmal für fie 

md 


zu flimmen. Uneble Beweggründe find Hier außer aller Frage, 
und fein Votum ift bedeutend genug, um mehrere andere nach 
fi zu ziehen, 
SS ponie m 

Madrid, den 47. Mal, Die Aerzte tathen, wie bei 
kannt, der Königin Jfabelle feit einiger Zeit eine Luftverändes 
rung an, die fie ald unumgänglich nothwendig für die Wieder 
berftelung ihrer Gefundheit betrachten. Dis Königin-Regentim 
fol fih, dieſem Rath zufolge, vorgenommen haben, ihre 
Tochter ſelbſt in einigen Tagen nad den Gewäffern von Gals 
das in Gatalonien zw geleiten. Auch die jüngere Schwefter der 
Königin wird die Reiſe mitmachen. Zwei Minifter werden, wie 
man verſichert, dem Gefolge ſich anfchließen ; man nennt bie 
HH. Armendariz und Cleonard. Zwel Umflände dürften bins 
ſichtlich dieſer Reife einige Beforgniffe einflößen. Balencia liege 
auf dem Weg, melden der Hof nehmen will, Diefe Stade 
bat ſich fo oft meuteriſch gezeigt, daß man wünſchte, die Köe 
nigin möchte eine andere Straße einfchlagen, Oder wird bie 
Gegenwart der Königin bie dortige Bevölkerung vielleicht der 
Regierung günftiger ſimmen? Die Zrennung der Minifter wird 
unter den gegewärtigen Umftänden auf den Gang der dffentlis 
hen Angelegenheiten nur flörend wirken, (Allg. 8.) 


Eugland. 

London, ben 25. Mai. In den torpflifhen Blättern 
der legten Tage ift weniger Triumph über den erlangten Sieg als 
man erwarten follte; aber deito mehr offener Haß gegen das 
Minifterinm. „Es ift ſchwer““, ſagt der M. Herald, „fig 
einen tiefeen Abgrund ſchamloſer Entwürdigung vorzuftellen, 
ald den, in weldyen ſich die Minifter am Schweife jenes vers 
fdymigten Barbaren (O' Connell) haben hinein fchleppen laſſen.“ 
Die minifteriellen Blätter rügen befonderd das Bettagen bes 
Sir C. Wood und Lord Howick. „Wir möchten‘, fagt das 
M. Ehronicle (22, Mai) in Bezug auf das Berragen Lord 
Howids, „ein Eremplar diefer Art Gemwiffenhaftigkeit in einem 
Mufeum moralifcher Guriofitäten aufftellen, jufammen mit Sir 
Francis Burdetts politifcher Bertindigkeit und Biſchof Phil« 
ports Wahrheitéliebe.“ Mit Anfpielung auf Shakſpeare's 
Kaufmann von Venedig ſagt dasfelbe Blatt im feiner vorgeftris 
gen Nummer: „Inden Lord Howick bie Heiligkeit eines kleinen 
Mechts und die Ausführung eines großen Unrechts vercheidigte, 
handelte er fchnurftcads gegen die befannte Lehre: 

Um großes Recht thu' gern ein Meines Unrecht, 

Und beug’ den graufen Teufel feines Willens, 
Er erkannte dem die Wahifreibeit zerftörenden Teufel das Pfund 
Sleifh zu, das Irland zunähft an feinem Herzen berausge- 
fdynitten werden fol, und, mag fit der arme Patient num 
aud daran zu Tode bluten, fo ift das nichts als eine vorüber⸗ 
gehende Inconvenienz , im Vergleich mit dem glücklich geret⸗ 
teten Wohlbefinden des verdrehten Gewiſſens Sr, Lotdſchaft.“ 


Rußland. 


Galacz / 43. Mai. Die Nachrichten, bie aus Dbeffa eins 
langen, beftätigen die traurige Rage der Ruffen in den Kaufe» 
fusländern. Es fol ein großer Kriegsrarh in Sebaſtopol abge» 
balten werden, um einen Plan für den bevorfichenden Feldzug 
gegen die Zfcherkeffen zu entwerfen, und über die Mittel zu be» 
rathen, mie für die Folge die Rückkehr der Unglüdsfälle, welche die 
ruſſiſchen Waffen in Tſcherkeſſien getroffen, zu verhindern fep, Es 
handelt ſich nebftdem um die Wiederberftellung der verlornen und 
größtentheils zerftörten Forts nad) einem neuen Plan, fo wie um 
das künftig zu befolgende Vertheidigungsſyſtem. Zu Mitgliedern 
diefes Gonfeils find der Generalgouverneue Moronzoff, die Gens 
sale Menzikoff, Rajemeti und Admiral Lazareff ernannt, 


(Mit dem Unterbaltungsblatt Mes. 22) 


Gerihtlihe und Privat: 
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29 „brei Jahren bes glüdlichiten ehelichen Lebens wurde mir durch Gottes uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluß am 22. dieß zu Donauwörth meine innigft geliebte Gattin 


Emanuela geb. Popp, 


in dem Alter von 21 Fahren entriffen, deren fchönes Leben ben Folgen eines Kind: 
betefichers nach ſechstägigem ſchweren Leiden unterlag. 

Mer bie Heimgegangene kannte, wer ihre Tugenden ald Gattin und Mutter fah, 
wer Zeuge unferer unausſprechlich glüdlihen Ehe war, wird meinen namenlofen Schmerz 
ermeſſen fönnen, mit welchem id nebft zwei unmündigen Kindern am Grabe ber fo 
früh Verblichenen ſtehe. 

Wenn es tröſtend iſt, daß wir nur geläutert hinüber gehen können, zu einer beſſe⸗ 
ren Welt, fo ftarb fie mindeftens in dieſer Hinſicht nicht zu frühz denn wer fie in 
ihrer Liche fah, mit welcher fie Allen Gutes zu thun und mir insbefondere das Leben 
zu verfhönern ftets beftrebt war, wer fie in ihrer Sauftmuth und Geduld bei den 
größten Schmerzen bewunderte, ber erkannte es gewiß mit der imern &timme: „bu 
bift ed werth, daß di ber Himmel ruft! — r. haben bier nicht zu fagen: Friede 
ihrer Aſche! denn ber beiligfte Friede war ſchon ihr Begleiter durch's Leben und es 
giebt ein fo wahrhaft gutes Wefen die Bürgſchaft, daß es der Schöpfer mit freude 
ſchuf und diefe Freude nicht ih, nicht uns ewig entrüden wird, 

Um ftille Theilnahme bitter . 


Nördlingen, den 38, Mai 1840. 


















Der troftlofe Gatte: 
Arends „. königl. Advokat. 


Fremden⸗-Anzeige vom 29. May. 


Eitenhut. Die BH.: Meeder, Pfarrer 
von Ginach; Schall mit Familie, erfter Auf: 
fdläger von Augsburg; Wurm und Mübr, 
Privat, von Münden; Kaula, Afm. von 
Münden; Selzle, Privat. von Pfaffenhofen; 
Weinhardt, Ehirurg von Unteringauz; Auden⸗ 

ried, Graveur von Münden; Greiff, Gafts 
Buchanan, großbr. General, mit Famil. und 


wirth von Kraftesrieb; Dem. Meyer, Ebirurs 
Miß Maffie, kommen mit Gefolge aus Italien, ! gentochter von Sallfeld. 


Wugsburger Getreid: Schrannenpreife vom 29. May ı 1840. 


Banzer Hoͤchſter | Mittlerer JMindeſter 
ſSare ldgetuung Stand, | Bertaur. | Preis, Preis. | Preis, | woistes- uufichlas. 


1 Shih. m. iM mim Term |. iM. | ie. 


Drei Mohren. Die H9.: Graf Alexan⸗ 
der von Mürtemberg mit Familie, Hrn. Ges 
Eretir Sauter, 3 Kammerfrauen und 2 Beb. 
von Stuttgart, fommen von Wien; Bitter 
v, Rue, kaiſ. ruffii, Major, mit Gemablin 
und Dienerfhaft von Riga; Sir William 
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Anzeigen. 


Vorladung. 

Da bie Inteſtaterben des dahier verſtorbe⸗ 
nen Landgerichts » Oderfhreibers Jakob Gra⸗ 
mer die Erbſchaft nur unter der Rechtswohl⸗ 
that des Inventars angetreten haben; fo wers 
ben alle, weiche an deſſen Nadılaß Auſprüche 
zu maden haben, hiemit vorgeladen, diefelbe 

innerhalb 30 Tagen 
von heute an bei hieſigem Gerihte anzumel« 
den, indem fonft bei Nuseinanderfegung ber 
BVerlaffenfhaft hierauf keine Rüdfiht genome 
men würbe, 

Busmarshaufen, ben 38. Mal 1860. 

Königl. bayer. Landgericht. 
Sonbermann, Landrichter. 
Augsburger Börse 


vom 30. Mai, 
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Errue Dank, 





Der Kiebe Sohn und der 








(Bortfegung.) Jeqtzt erft wurde ber Füngling mehr noch ſichtbar, 
und bie liebliche äußere Erfcheinung desfelben überrafhte angenchm 
die Geſellſchaft. 

Die Pächterin des Hofes bradte dem Sänger zum Lohne ein 
Körbhen mit befonders ausgewählten Früchten, welche zierlich in 
friſchgebrochenes Mebenlaub gehüllt waren, Dankend rüdteder Jüng- 
ling den Hut unb betradptete verwundert bie beforgte Frau, welde 
mit folder Güte ihm, dem Fremden, bie koͤſtlichen Fruchtarten aus 
geſucht hatte. „Genießt nur davon, ſoviel euch ſchmeckt, junger 
Herr", fagte hinweggehend bie Pädterin, „und wenn ihr eud noch 
laben wollet an guter Mil, fo kommt nur in unfern Hof herein!’‘ 
Der Jüngling drüdte mit leihtem Kopfniden feinen Dank aus, und 
(Haute mit heiteren Augen der gutmmärhigen Bauersfrau nad, melde 
fo fehr ihn an feine verftorbene Mutter mahnte, 

Noch immer ftand die Gefellfchaft unter den Orangen lauſchend, 
und gab durch Mienen fund, was ihr Inneres bewegte. Herr Wie 
charz konnte nicht genug den Wurf ausfpredhen, daß er doch genau 
den Jüngling betrachten möchte, beffen Gefang ihm fo wohlthätig 
auf das Gemüth gewirkt hatte, 

„Wie weit ift’s denn noch bis zu dem Echloffe bes Herrn Guts« 
befigers Richarz?“ redete der junge Mann einen grauen Bettler an, 
welcher, an ber Krüde gebeugt, fih mühſam bdaherfchleppte, und 
von ihm ein Geſchenk erflchte, „Hier ift ja ſchon das Gut bes 
Herrn Richarz, welchen unfer Heiland fegnen möge in Kindern und 
Kindeskindern 1“ entgegnete der Alte dem Fragenden und beutete 
genauer den Weg ihm noch. 

„Habt Dank, guter Alter!” verfegte ber Jüngling umb reichte 
dem Greife zur Equidung bie übriggebliebenen Früchte, und drüdte 
freundlichſt ihm ein Geldgeſchenk in bie Hand, nad bem Ausfpruche 
des Evangeliums: „Bott Tiebt einen Heiteren Geber 

Der Bertler fhritt in das nahe Gehölz. 

Der Jüngliug flug den nächſten Weg zu dem Gute bed Herrn 
Riharz ein. Der gemüthlihe Sänger war — Freudentheil. — — 

Sranz trat in den Kreis der Familie Richarz mit einem Ems 
pfehlungsſchreiben feines Herrn Profeffors, unterzeihnet von dem 
oberften Vorſteher der Schulanftalt. Er wurde fo freundlich aufge 
nommen, als fei er daſelbſt ein ſchon Längft geliebter und geachteter 
Bekannter, welder von der Reife dur ein fremdes Land zur 
rũdkehrt und das Hans der Freundſchaft zum Erftenmak wieder ber 
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tritt. Ein gar traulihes Wohnftübchen wurde ihm zugeriefen, das, 
fern vom Geräuſche der Straße, die Möfterlihe Einſamkelt gleihfam 
nachbildete, und doch viel Erquidendes hatte durch bie reizende Aus— 
fit in die nahen Berg» und MWaldesgründe, und wieder in blu— 
menvolle Wiefen und Gartenanlagen in ber Gegend umher. Ihm war, ale 
fet der Sorgenftein von feiner Bruft gefallen, fo frei war ihr 
Achmen Hier; denn Franz fühlte fi an die Pforte des Glückes ge« 
ftellt, welche feithin feinem Auge verfchloffen ſchien. ine recht gut 
gewählte Bibliothek follte den Schat feiner Kenntniffe hier neh er= 
weitern, und felbft aus dem Buͤcherreichthum des St. Benediktner— 
kloſters fehlten ihm nicht die nothwendigen und ihm erwünſchten 
Werke. In diefem Sorgenfrei und bei fo chriſtlichen Leuten war 
ihm die befte Gelegenheit gegeben, ſich vorzubereiten auf bie fpäteren 
Studien der Theologie felbft im bifhöfligen Seminar, wohin er ſich 
na zweien Jahren erft Bonnte aufnehmen laffen, um fi im den 
geiftlihen Stand zu begeben, und dann ald Priefter bes Hercn 
wohlthätigft zu wirken in dem lieblihen Ehriſtusweinberge. Das 
Leben Fam ihm vor wie ein füßduftender Blumenſtrauß. Denn Herr 
und Frau Richarz boten Alles auf, ben frommen und talentvollen 
Lehrer ihrer Kinder nah Möglichkeit zu belohnen und zu erfreuen, 
obfhonfie wußten, daß das Glüd einer guten Erziehung unbelohnbar 
fei, und daß nur ber Allgerechte warbaft vergelten Pönne, was einem 
Lehrer gebührt, welcher beiträgt, durch feine Lehren und durch ſein 
eigenes Mufter, das Gottesreih auf Erben fortauszubreiten und 
bafür Seelen zu gewinnen, 

Die Erziehung Ama’ und Wilhelms, ber beiden Kinder des 
Haufes, war ihm anvertraut, und, nad ben Erweifen feines Wir⸗ 
tens, in ben erften Wochen ſchon burften es die Eltern nicht be= 
reuen, ihr Xheuerftes folden Händen anvertraut zu babenz; es war 
auch natürlich, denn Franz Bam ja felbit aus einer Schule, in wels 
er man nicht auf Koften des Herzens den Berftand allein ausgchils 
det und Erfteres verwarloste; vielmehr ſah man in dieſer Schulan—⸗ 
ftalt ein religöfes Herz als den Hauptſtamm des Lebensglädßes an, 
auf welden bann die Läuterung des Verftandes als cin friſches gu⸗ 
tes Reis gepfropft wurde, Was Franz von feinen Lehrern empfans 
gen, bas gab er hier wieder, und auf eine fo gebeihlihe Weife, 
daß man fagen mußte, ber Heilige Geiſt fei bier wahrhaft fein Lena 
Ber und Regierer, Wie fhön war auch bie Kagesordnung, welde 
Franz den Kindern verzeichnete, Mit jedem neuangebrochenen Tage 
kleideten fie fih an unter genauer Reinlichskeitspflege des Körpers, 
und dann wurbe ein ganz kurzes Gebet verrichtet, Hierauf begaben 
fie ſich miteinander in die nur eine Halbe Wiertelftunde ferngelegene 


Bergkappelle zum Anhören der heiligen Meſſe, melde daſelbſt ein 
Franzistanermönd täglich las; durch dieſes Gebet und biefe Erbes 
bung im Geifte und in ber Wahrheit zu Gott geftärkt umd zu allem 
Guten ermuntert und erfrifcht, begaben fie fih dann in die Wohn: 
fiube der Eltern, wofelbft, nad dem herzlichen gegenfeitigen Mors 
gengruße, gefrühftüdt wurde. Hierauf begannen bie Meinen Studien: 
weile ftets mit dem Religionsunterricht eröffnet wurden. Franz 
verfuchte nah ben Lehrmethoben mweifer Männer Alles, um bas 
Herz ber Kinder zu einem Ader Gottes umjufhaffen, worauf bie 
heilige Saat des Glaubens und feiner Iebenverflärenden Sitten reich- 
Achſt geftreut wurde. Die anziehendften Bilder aus ber Kirchen: 
und MWeltgefhichte wurden paſſend den Vorträgen und Umterredungen 
eingerwebt, und mitunter auch gemüthreiche Parabeln und bie golbs 
meri Legenden ber ‚Heiligen beigeflodten. Der Lehrer vergaß dann 
nicht, ben jebesmaligen tiefen Sinn biefer Erzählungen zu verbeuts 
Ken, fo daß, wie fleifige Bienen aus den Blumen ben Honig, 
die aufmerkfamen Zöglinge aus Allem für Geift und Herz eine nahr⸗ 
bafte Frucht gewannen. Mad diefem Unterridte beſchäftigte er Wil 
helm und Anna mit dem Miffenswärdigften, was den Mens 
{hen gu einem nüglien Gliede der kirchlichen Geſchellſchaft und zu 
einem vortreffliben Bürger bed Staates erziebt. So wurden in bie 
fem Unterrigte Himmel und Erbe aufs Innigfte verknüpft und jede 
Einfeitigkeit war vermieden. Einem mäßigen Mittagsellen folgten 
die Beluftigungen im Freien, bis das Unterrichtsglödchen Täutete. 
Mit ernften Beihäftigungen und dazwiſchen auch mit Muſikübungen 
wurde bie Zeit verbradt bis zur Wesperglode. Jetzt verließ man 
das Ehulftübden, um am Herzen ber Mutter und des Waters zu 
ruhen und bei ihnen froh zu fein, ımb bas am Tage Gelernte kurz 
zu wiederholen. Da gab es ein muntercs Fragen und Antworten, 
ein Erzählen und Deuten, daß bie Eltern felbft in ihre Kindheit 
fi zurüdverfegt fühlten, In welderber Menfch den Himmel bes Fries 
dens im Herzen trägt. Manches mal erhob ſich auch bei Meinungsverfies 
denheiten ein JIuftiges Disputiren, und Franz mußte bann unter 
sen Heinen Streitern ben richterlihen Ausſpruch geben, welcher auch 
rehtsgültige Kraft hatte, Sonntags fuhr bie Geſellſchaft in die Stadt, 
um dem Gottesdienfte, der Predigt und ber chriſtlichen Lehre beijus 
wehnen, und gleihes geſchah auch an den befonderen Feiertagen 
noch, und ſtets bradte man aus ben majeftätifchen Zempeln Gottes 
und von ben Altären des Gefreuzigten eine Weihe mit nah Haufe, 
welche den ganzen Familienkreis verfhönte. Zuweilen befuchte 
Franz mit den Zöglingen feine früheren Profeſſoren, und aus ihrem 
Munde nahm man Sprüche chriſtlicher Weisheit mit in die Häuslich- 
Reit, und erbaute fi bis ſpät in die Abendſtunden hinein mit der 
Betrachtung bes Bernonmenen, 


Die Alles Heidete noch in ſtets hellere Farben das Leben bes 
jungen Maunes, unb auf einfamen Gängen durch ben Wald oder 
beim Befteigen der Bergkapelle bankte fein Herz im Stillen oft bem 
Beber alles Guten für feinen Segen. Er dachte zurüß oft an ben 
Spruch felner feligen Mutter: „Halte treu an Gott, und ber ‚Herr 
wird dich nicht verlaffen!” und ſah in ber Zeit feines Hierſeyns wirk⸗ 
lich die Hand ber Borfehung. Aber aud feine Zöglinge gaben ihm 
ſtets die Aeußerungen jener innigen Liebe, welche fo fehr an ber Un— 
ſchuld uns entzüdt. Sahen fie ben Lehrer heiter, dann waren fie es 
gewißlich; und erfhauten fie trübe Schatten, welche feine Mienen 
überdunkelten, dann gliden fie weltenden Blumen, und gaben fi 
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nicht eher zufrieden, bie fie wieder das Leuchten des Frohſinnes 
auf feiner Stirne fahen. YAuswahrer Verehrung für ihn verboppele 
ten fle ihren Fleiß; wie Bleilaften brüdte fie der Tadel von ibm, 
und ein lobendes Wort ging ihnen über Alles; fie beftrebten ſich 
emfig, daß Peine Rüge fie treffe, und müheten fih raſtlos ab, wm 
von ihm bie Neigungen der Liebe fortbin zu erwerben und zu bewahren. 
Bon den Religionsftunden wußten fie nicht genug Rühmendes und 
Erhebenbes zu fagen; fie fühlten ih glüdlih, wann die Zeit zu dir⸗ 
fen heiligen Belehrungen ſchlug, und wann biefe herrlihen Auges 
blicke vorüber waren, bofften fie ſchon wieder auf ven kommenden 
Morgen. Die Kinder drangen fogar mit Bittenin ihre Eltern, daß 
fie doch nur einmal zuhorchen möchten, unb die Wahrheit, melde fo 
leicht aus tiefen Forderungen ber Kleinen ſprach, beftimmte bie 
Mutter, daß fie ftets, fo oft es freilich thunlid war, bem Unters 
richte beiwohnte. Das war eine rührende Berfammlung, um baß 
Wort Jeſu zw vernehmen, und die würbevolle Haltung ber gutem 
Frau Richarz machte auf bie Kinderfeelen den mwohlthätigften Eine 
drud, Wer ihr in das blaue, gemüthlihe Auge hätte ſehen koͤn— 
nen, wie bas fo fromm bald auf ven Lehrer und bald auf bie Kine 
ber blidte, ber hätte geftehen müſſen, daß eine folde Frau eine 
Bausmutter nad dem Herzen Gottes ſey. Hier konnte man es recht 
bemerken, wie wirkfam bie Kunde des Evangeliums ſich offenbart, 
wenn fie mit Wärme gefproben und mit zuvorkommendem Heilss 
verlangen aufgenommen wird, Durch biefe Religionsgaben von Franz 
Freubentheil an bie Hausgenoffen verwanbelte fi gleichſam jeber 
Werktag in einen Feiertag, denn das Wort des ‚Herrn gab den Ge— 
finnungen und dem Wirken ber Familie ftets den Auffhwung ins 
Soͤttliche. Mon vermied, was aud den Anſchein vom Gottwibrigen 
batte, und tradıtete, nur treuer Diener ber ehrwärdigen Religion 
des Kreuzes zu fein im Herzen und auch im tägligen Lebensverkeh- 
re, — Wie Wilhelm und Anna gern froh waren, jo fuchten fie 
jegt ihren Lehrer mit jedem Tage gleih zu erfreuen. Mas er im 
leifeften Wunſche gefüftert, oder was MWerlangenbes in feinem 
Wunſche gelegen, das mußten fie mit Flügelihnelle zu deuten, und 
berichteten Bindlich = gut Alles den Eltern, welde dann nicht unterliee 
fen, durch freundliches Gewähren bas Band ber Eintracht nod fer 
fter um Lehrer und Kinder zw ſchlingen. Dagegen mußte Franz in 
ihrem ganzen Umfange biefe eben fo zarte als ihn glüdlihmadhende, 
Aufmerkfamkeit zu würdigen. Die gütige Mutter Natur- hatte ja 
zu ben fchärferen Kräften des Berftandes ihm nod ein gefühlvolles 
Herz gegeben. Galt ed darum, im Haufe zu Geburtds oder Namende 
tagen, ein Meines Feſt zu veranftalten; fo war Franz gefchäftig mis 
überrafenden neuen Anorbnungen, aus welden fein dankbares Ges 
müth fih aufs Reinfte Bund gab, die Feier des Tages finnvoll zu 
erhöhen. Er felbft durfte nie dabei fehlen, und es war ein beſte⸗ 
Gender Anblick, wenn Franz mit feinen geiftig und koͤrperlich wohl⸗ 
ausgebildeten Zöglingen erfhien. Im allen feinen Bewegungen lag 
etwas unbeſchreiblich Beſcheidenes und deßpalb gar Anmuthiged, und 
in feinen Reden konnte man nicht genug die Strahlen feines Geb 
ftes bewundern. Herr und Frau Richarz empfanden dann erftwahre 
Feftfreuden, wenn fie die Kinder ihres Hauſes fo fröhlich und ges 
deihlich ſahen, und alle Unmwefenden das Hübfche Benchmen ber Kleis 
nen belobten. — — 


Franz Freubentbeil war beinahe zwei Jahre fhon im Haufe bes 
Herrn Richarz als Lehrer angeſtellt. Wie bei feinem Cintrittein das 


Saus, fo zeichnete bis herauf im biefe Tage ein frommer Sinn und 
fortftrebender Fleiß auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und das eins 
fache und fomit liebenswoürdigfte Benehmen ben FJüngling aus, ber 
auf den geiftlihen Stand ſich vorbereitete, und trefflide, fegensvolle 
Leiftungen in reichfter Blüthenentfaltung erwarteu ließ, 

Seit einigen Tagen aber bemerkten Herr und Frau Richarz an 
dem fo verehrten und geliebten Lehrer der Kinder eine auffallende 
Veränderung. Sie fanden in ihm nicht mehr ben beitern Gefells 
ſchafter, fie faben in feinem Auge nit mehr das frohlodende Auf: 
bligen des Frohſiunes, ja mehr und mehr ſchloß et ſich, unter irgend 
einem entfduldigenden Borwande, von ben Freuden ber Gefell- 
{Haft aus und ſchilen nur fi zu leben. Niemand mußte um bie 
Urſache diefer plöglihen Umgeftaltung, welche fih faft zu den Nacht: 
(hatten des Tieffinnes neigte. Man riet hin und her und Niemand wagte, 
die Mufchel des Schweigens zu breden, in welder die Perle bes 
Geheimniffes lag. Die Kinder glichen feitbem ben Trauerweiden, 
welche gefentt an den Gräbern ftehen, und traulider hätten fie ſich 
noch dem guten Lehrer jegt angefhloffen, wenn inniger eine Annäs 
berung noch möglich gewefen wäre, Sie fragten und fragten, und 
doch Fam ihnen Beine Untwort. Ja fogar, wenn fie den hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Lehrer recht traurig fahen, bann vergaßen fie das Eſſen und den 
Shlaf oft. — Wie rührend ift hier das Bild diefer Kinder in ber 
Liebe zu ihrem Erzieher, doch es follte noch leuchtender durch ben 
ſchoͤnen Lohn diefer ihrer Liebe werden! 

Wirklich hing zumwellen und fehr Bemerfhar eine trübe Molke 
um das fonft fo heitere Auge des Jünglings. in bitteres oder 
berbes Gramgefühl ſprach aus den treuherzigen Blicken deutlich oft. 
Schwermuth dämmerte über die Wangen hin und keln Lichtſtrahl 
der Freude Bonnte fie verdrängen. Gern, wenn Geſellſchaften aufs 
gehoben waren, oder eine Freiftunde ihm feiner Erziebungsgeichäfte 
entband, flüchtete er fich unter das grüne Walbgejweig in ben Ehal« 
ſchluchten der Umgegend. Dort, wie man bemerkt haben will, faß 
er auf einem Baumftamme und ſah flarr vor fih bin, und daun 
richtete er feierlich fih auf, und was feine Lippen fpraden, ſchlenen 
die Ergüffe des inbrünftigen Gebetes zu fern. ein Uuge blidte 
baun vor⸗ und feitwärts, wie mit Prüfungen, ob kein Lauſcher in 
ber Mäbe ſey; Behrte Franz von feinen Waldzügen dann wieder zus 
röd, fo verftand man in feiner äußeren Erfcheinung alfogleih, daß 
ein in ihm noch unfiher ſchwankendes Gefühl den Frieden fern ges 
führt habe, Denn bie zarte Röthe, welche fonft über das jugendfrie 
ſche Antlig verbreitet ſchimmerte, hatte fi oft in ein fanftes Ers 
bleichen aufgelöst, und wurde er nicht durch irgend zerftreuende Fra⸗ 
gen aus feinen Häglihen Gedanken aufgewedt, fo blieh er ſtumm bis 
zur Schlummerzeit. 

Nur mit einem feiner früheren Mirfhüler aus der Klofterfchule, 
fab man ihn eines Tages lange verkehren. Das Gefpräh, welches 
Beite führten, war laut und ernftlih, und aus ber Betonung ber 
Rede ſchien Franz von feinem Schulfreunde getröftet zu werben, 
Herr und Frau Riharzbemerkten dieß Alles, und es ließ in ihnen ben 
Wunſch aufleben, bei Freudentheils Schulfreund Erkundigungen eins 
zuziehen. Die beiden Eheleute willigten gemeinfam in bie Ausfüh— 
rung biefes räthfelerfchließenden Wunſches. Sie erhofften viel von 
diefem Auffchluffe. 

rau Richarz fuhr eines Morgens fon frühe nah der Stadt, 
um ben Freund ihres Hauslehrers in feinem Wohnkaͤmmerchen aufe 


zufuden und im Vertrauen von ihm bie Quelle der Leiden, welche 
fo drüdend auf dem ebeln Freudentheil Tagen, zu entbeden. Mit 
einem unnennbaren Schmerzgefüble unternahm fie dieſes Geſchaͤft; 
denn fie, mit ihrem Gatten, wollte ben Gram aus der tiefften Wur⸗ 
zel brechen, damit er nicht verderbenbringend die Binftigen Lebens» 
tage des braven jungen Mannes überwucdere. Man plante bin und 
ber auf dem Wege, wie die Sache am beſten zu betreiben ſey, daß 
alles geräufhwedende Auffehen vermieden und dem Kummergebeuge 
ten im Stillen geholfen werde, ie ftieg bei einem ihrer Verwand⸗ 
ten ab und fragte fpäter bei bem Pförtner bes Benebiktinerflofters nach 
ber Wohnung des Studenten R., und befam darüber bie ficherfte 
Auskunft. Sie ſuchte das Häuschen auf und fand, zu allem Güde, 
den Gegenftand ihrer Nachforſchungen. Sie vernahm dafelbft zu ih⸗ 
rem größten Staunen, daß Franz Freudentheil das zwanzigfte Les 
bensjahr erreicht habe, und daß er, mad ben beftehenden kandesge⸗ 
fegen, zum Soldatendienſte verpflichtet fei, und daß für ihn das 
Loos entſcheide, ob er fürder das geiftlihe Kleid als Diener der 
Kirche trage oder das Solbatenkleid al6 Diener des Fürſten. Frau 
Micharz hörte weiter, daß zwar eine Geſellſchaft im Lande fey, durch 
welche man fi um ben vollen Einfag von hundert Gulden freikau⸗ 
fen könne: Franz Freudentheil babe feithin aber fo weit nit ges 
dacht und habe das Geld aus ihrem Haufe für den Unterricht ftets 
an feinen alten Vater abgefendet, auf daß ber ein thränenfreies 
Alter führen Bönnte. Frau Richarz ſtand wie getröftet, als fie von 
einem Uebel in Kenntniß gefegt wurde, welches von ihrem Gatten 
auf das Leichtefte konnte gehoben werben. Traurend blidte das gute 
Auge der Rebligen, unb ein Geufzer, aus dem theilnehmendften 
Herzen bervorklagend, ſchwebte von ihren Lippen, ale ber Freund 
ihres Bauslehrers bie Mitteilung machte, daß ſchon morgen in der 
Fruhe die Entfcheidung komme, und daß Kranz es durchaus micht 
wagen wolle, an Herrn und Frau Richarz bie dringende Bitte um 
Hilfe zu veröffentlihen, indem ihm bie heüigften Pflichten der Dank⸗ 
barkeit ſolche unbefheidenen Wuͤnſche zu befennen nicht geftatteten, 
Doch das Einzige, was wie füße Zröftung an das Ohr der Mens 
ſchenfreundin Hang, war die Verfiherung, daß Franz fih dem Wil⸗ 
len der Vorfehung Gottes ergeben habe, und bete, daß die Hand 
des Allerhochſten fein Lebensfhidfal fo lenken möge, wie es feiner 
Seele zum ewigen Frieden diene, Frau Richarz trodnete bei diefer 
Nachricht die Thränechus dem Auge, Sie dankte verbindlichſt für 
ſelche Mittheilung, und lud diefen jungen Menſchen zu einem Bes 
ſuche ein, auf daß ihm ihre ganze Familie gemeinfamen Dank fage 
für die fo werthvolle Dienftleiftung. 

Frau Richarz hätte der Zeit eine fehnellere Flucht anbieten und 
ihrem Wagen Flügel wünfdgen mögen, um ja baldigft nad Haufe 
zu kommen und ben Ihrigen ben Schleier zu heben, welcher über 
Freudentheild Leben lag, und um Schritte zu thun, daß dem tugend⸗ 
haften Jünglinge die Bahr zum Weiterſchreiten nicht verſchloſſen 
werbe, bie er bereits mit dem felfenitärkften Bertrauen auf Gott 
betreten hatte. Sie fühlte fig überaus glüdlih im dieſem Wugens 
blide, daß es ihrer Gamilie jegt möglih werde, bem allgefhägten 
Erzieher ihrer Kinder die Schugengelshand zu reihen. Franz wollte 
Priefter werden, und ad! der größte Gegenfag dieſes Standes follte 
ihn davon abziehen! Das war hart, fehr hart! Im biefen Ausruf 
ffimmte Herr Richarz, ald er Alles nun lichtklar einfah, und er bes 
dauerte dabei ſchmerzlichſt bie übertrichene Demuth und Beſcheiden⸗ 


beit eines Mannes, weldier als Kind des Baufes gleichſam aufge⸗ ler Schonung und Milde dem jungen Manne bie Botſchaft zu brin⸗ 


nommen war, und um ben bie Bande ber reinften Liebe von Eltern 
und Kindern aufs engfte geihlungen lagen. 


en, baß feine Liebe zu Wilhelm und Anna mit gleicher Liebe erwiebert 
ey, und daß ihm werde eim geringer Lohn für diefe feine Liebe! 
Welch eine glüdfelige Kunde für Franz, von ber Unfhuldfid fo 


Anna und Wilhelm traten eben mit einer Verbeugung ber Ars | bedacht zu fehben; es war bas Engelswerk innigfter Liebe ja! 


tigkeit in das Wohnzimmer, fragend nad ber Mutter und ihren ges I 


machten Erfahrungen. „Ja,“ riefen Beide mit bem Tone ber herz⸗ 
lichſten Theilnahme, „wenn wir nur wüßten, wie wir unfern lieben 
Lehrer wieder fröhlich machen Bönnten, wir wollten ja gewißlich Alles 
für ihn t5um! dabei ſchmiegten ſich die Kleinen zärtlih an ben Bar 
ter umb bie Mutter hin, und ihr ganzes Weſen ſchien zu bitten: 
Helfet bem guten Lehrer doch! 

Die Mutter vertheilte frifhes Obſt unter bie Kinder und er 
zählte Alles, was fie gehört hatte, und Kerr Richarz ſchickte ſich 
an, die Summe herauszugeben, welche für bie Befreiung Yreuben- 
theils nöthig war, und er fhloß fein Wort mit ber Bemerkung: 
„Und wern taufend Gulden gefordert würden , ich brädte gerne bies 
fes Opfer, um einen ſolchen Bohlgebildeten zu feinem Berufsziele 
keiten zu Helfen 1" . 

Während Frau Richarz am Fenfter ſtand und ben Blick über 
Die Hügeltuppen mit den welfenden Herbftblumen fhweifen ließ und 
Herr Richarz fi ankleidete, um nod in demfelben Augenblide fi 
zu dem Präfidenten ber Gefellihaft zu begeben, in welcher man um 
hundert Gulten fih von bem Soldatendienſte losfaufen Bonnte, was 
ren bie beiden Kinder ſchnell hinausgefprungen, ohne fih nur zu 
verabfhieben, was doch fonft nie zu gefchehen pflegte, und bie El⸗ 
tern wunderten fi über das flüchtige und fat froßlodende Ver⸗ 
fhwinden der Kleinen, 


Die Mutter öffnete bie Stubenthüre, um benfelben nachzurufen, 


aber ſiehe da! mit den fröplihften Geſichterchen von ber Welt ſpran⸗ 
gen fie herein, und Jedes trug in feiner Hand feine Sparkaffe, ans 
gefüllt mit allen jenen Gelbftüden, melde fie bei Feſtſtunden als 
eine kleine Ermunterungsgabe von ihren Eltern und Verwandten 
erhalten hatten, Sie ftellten das Sparkäfthen auf ben Tiſch, und 
jegt erft flog bie lieblichfte Roͤthe ber Erfchrodenheit über ihre Wan⸗ 
gen, weil fie nicht mußten, wie fie biefes ihr plögliches Erſcheinen 
erklaͤren ſollten. 

„Ihr wollet gewiß Geld haben,“ ſprach der Vater ſcherzend zu 
Beiden, „weil ihr geſehen, daß ich Goldſtücke zählte?“ 

Herr Richarz fah gefpannt auf feine K und bie Mutter 
fühlte eim faſt unbehagliches Verlegenſeyn. Doch aus biefem halfen 
ihr bie beiden Kinder felbft und überraſchend heraus, 

„D nein ‚" riefen fie, „wir wollen fein Geld von Dir haben, lies 
ber Bater, wir wollen Dir vielmehr bringen, und bas für unfern Her⸗ 


rem Lehrer, daß Du ihn. loskaufeft, Wir geben Dir all’ unfer Geldz | 


die Mutter: fagte ja, wir hätten ſchon mehr als hundert Gulden! 
Herr und Frau Richarz ftanben wie auf Brüblingsbergen vom 
Sonnenftrable, des Entzüdens umbläht, Ihnen verfagte auf Augen- 
blide das Wert, und fie Bonnten nur ihre Kinder an die Bruſt brüs 
en und bie Liebenstwürbigen fegnen. 
„Das if der Lohn, welchen ihr für bie Liebe bes 
Lehrers gebt,” rief aus glüdlicher Seele der Vater; „nun, ihr fols 
Set felbft dem Präfibenten eure Gabe bringen, er ift ja euer Better 


und er wirb ſich hoöchlichſt freuen über ben Lohn eurer Liebe.“ 
Der. Vater nahm feine beiden Kinder mit in ben Wagen, 

ſchleunigſt nech bei dem Präfidenten die Rettungsfumme für Franz 

Freudentheil zu hinterlegen, Frau Richarz wurde beauftragt, mit als 


bezeugen. 


um —* einer Blumenenhütte, ſo lieblich war Alles geziert und geſchmückt. 


Franz Freudentheil war bereits in das biſchöfliche Seminar. eine 
berufen worden, und es ſchien ihm eim Muf, welcher für feine Seele 
mie vom Himmel fam. Anders beurtheilt die Welt die lernende, bes 
trachtende und betende Lebensweife in den Kloftermauern, in welchen 
ber junge Mann vorbereitet wird für bas füße Hirtenamt Jeſu. Die 
Welt fürdtet fi. vor einem, wie fie es zu nennen pflegt, ſolchen Ab⸗ 
fterben, und beftimmt bas als bie rechte Lebensweife, welche ſich wiegt 
auf ben Rofenblättern eitler Freuden und gottwidriger Vergnügungen, 
Darum flieht und verabfheut fie unter einem gewiffen Grauen die 
Klofterabgefhiedenheit. gran Freudentheil hatte aber bie wahre 
Schnbenläeuumg in ber Religion bes Kreuzes und in ben Lehren 
ber Kirche gefunden, welde die reinen Freuden des Menſchen nicht 
verdammt, fondern nur die Auswüchſe, bie zerrüttenden, jene 
böswilligen Beftrebungen, welche bem Berufe bes Ehriften fo ganz ents 
gegen find. anz wußte, wie wichtig das Ant fen, welches er ſpä⸗ 
ter befleiden jollte, darum war ber Uugenblid des Eintretens in die 
geiftlihe Pflanzfhule für ihn wie eine heitere Morgenröthe, welde 
den lieblihften Sommertag verkündet. Franz verließ die Melt- und 
trat jegt erft in die eigentlihe Chriſtusſchule, aus welcher Apoſlel 
des Gekreuzigten heraustreten, um das Heil der Erloͤſung ben Völ⸗ 
kern zu verkuͤnden. Er ſchied darum aus feinem Innern Alles aus, 
was auf ihm hätte nachtheilig wirken können, und nur das Gebens 
en an die edle Familie Richarz nahm er mit fi und trug es ftets 
in feiner Bruft, und gelobte dur die ganze Lebenszukunft treue 
Liebe den beiden Kindern, und wünfchte fa die goldne Zeit herbei, 
in welder es ibm möglih werde, ben Dank der Treue verſicht⸗ 
baren zu können, und würden damit auch die größten Opfer gefordert 
werben. Bei feinem Dinweggeben gab er feinen Zöglingen noch bie 
rührendften Ermunterungen zum Guten und ‚Heiligen, und man fasın 
fagen, daß der Abſchiedstag ein Thränentag wurde. Solche Tren— 
nung thut wehe und das Herz blutet lange in feinem Grame, bis 
es fih an das Entbehren gewöhnt, beun ber Umgang mit Edlen ift 
das Athmen im Borhofe des Himmels ſchon. 

Die Prüfungsjahre gingen für Franz fhleunigft vorüber. Jetzt, als 
er wieber in die Welt eintreten ſollte, fühlte er fih recht heimiſch 
in den Kreuzgewölben bes Klofters und in ber fhönen Hausorbnung, 
welche für jede Stunde die paffendfte Beihäftigung bot. Im feiner 
ftillen Zelle lebte er nur ganz den Andahtsübungen und den Wiſſen⸗ 
chaften. Wie in den Schulen, fo ftand Franz auch bier wieder uns 
ter allen Zöglingen , als bie Lichtkrone ber Anſtalt durch feine Des 
muth, feine Frömmigkeit und feine umfangreigen Kenntniffe. Er 
wurde zum Priefter geweiht von demſelben hochwürdigſten Biſchofe, 
welcher ihm früher unter fo ſchmeichelhaften Worten die Prämien 
überreichte. Aber diefe Gabe ber Weihe jhägte Franz, und mit 
Recht aud, als das Höchſte, was ihm die Gnade Gottes verliehen ; 
darnach ftrebte ja fein Wünfchen und Wollen und Trachten, und 
darum Hatte fein Herz oft dem Herrn gebeten in ben reinften Au⸗ 
—— der Erhebung und der Andacht. Die ganze Dorfſchaft in 

— feierte einen herrlichen Feſttag, als Franz die erſte heili⸗ 
ge Meſſe las, und man pries den Herrn I A unendlihen Güte, daß 
er fo Wunderbares gethan an einem der Geringften feiner Diener. 
Franz trug aber den Blumenkranz der Sungfräulichkeit in Ehren 
auf feinem Hanpte, und bas Auge der Anweſenden fab in ihm eis 
nen Heiligen, denn wie Verklärung lag etwas Feterlihes um fein 
ganzes Werfen. Abends vorher brannten die Dorfbewohner fon 
ein Feuerwerk ab, und bie Schulkinder in wohlgeorbneten Ehören 
fangen vor Freudentheils Haufe gemüthliche Lieder, auf den Priefter 
und fein &eelenfeft bezüglih. Am Tage felbft war, vom Kaufe bes 
neugeweibten Priefterd bis zur Kirhe, ber Weg mit grümen 
Zweigen und Blumengefledpten beftreut, und fein erfter Hingang zum 
Sodaltare glih einem Zriumphzuge. Ana Richarz, das Fromme 
vierzehnjährige Mädchen, trug ihm die Prieſterkerze. Der Anblick 
dieſer Unſchuld war wie ein Wlid in jene Welt, wo bie reinen Geiſter 
find. Die Eltern Anna’s boten Alles auf, um auch an den häusli— 
chen Kafelfreuden ihre Liebe zu Franz ftets heller und offenbarer zu 
Die Hütte, in welcher Freudentheils alter Vater wohnte, 


(Schluß folgt.) 
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it allerhöchſten Privilegien, 
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Girtenbrief des hochw. Erzbiſchofs v. Freiburg. 

Freiburg. Da wir ſchon früher das Geſuch einer Ans 
zäh Geiſtlichen um Abhaltung einer Didzefans Synode im Groß: 
berzogehum Baden gemeldet haben, fo theilen wir nun aud) den 
von dem Erzbifhof Demeter hierauf erlaffenen Hirten 
brief unfern efern mit: 

„Wir Ignaz Demeter, durch Gottes Barmherzigkeit und 
des apoftolifchen Stuhles Gnade Erzbiſchof zu Freiburg und 
Metropolite, entbieten den hochzuverehrenden Herten Dedanten 
end Deputirten ber ehrwürdigen Landkapitel Lahr und Dffens 
burg, fo mie allen Mitarbeitern im Weinberge des Deren, bes 
een Stelle ihr vertreter, Gruß und Segen! Das Birtfchreis 
ben, welches ihr um Abhaltung einer Didcefanfpnode an uns 

endet habt, haben wir empfangen und mit der Aufmerkfams 

t, welche die Wichtigkeit der Sache erheifcht , wiederholt durch⸗ 
kefen. Damit wir bei einer fo bedeutungsvollen Angelegenheit 
uns nicht allein von unferer Anſicht leiten ließen, fchien «8 uns 
zweckmãßig, Euere Bitte vorerſt unferem ergbifhöfl, Senate vor 
qulegen, Nach reiflicher Erwägung ertheilen wir euch nun in vär 
terlicher Befinnung unfere in vollfommenfter Uebereinftimmung 
grit unferem Senate abgefaßte Antwort mit Folgendem; Zuerft 
nrüßen wir den Eifer beloben, von welchem angetrieben Ihr das 
Wohl unferer Diöcefe befördert wiffen wollt. Nicht minder lo⸗ 
benswürbig erfcheint uns eure Hochachtung vor bem allgemeinen 
Kircdyenrache zu Trient, welche euch bewogen hat, Beinen ans 
dern als den von demfelben vorgefchriebenen Weg zur Einbes 
eufung einer Didcefanfpnode einzufclagen, Beloben müffen mir 
enbtih noch bie kindliche Ehrfurde und Liebe gegen diefen erz⸗ 
höfl. Stuhl, welche fid in euerer Zufchrift an uns auf jeder 
te ansfpriht,. Auch mir mißkennen nicht das hohe Alter, 
das Anfcehen und bie Müglichkeit der Synoden in der Fatholis 
(hen Kirche, vielmehr wünfhen wir aufrihtig, mit den meifer 
fen Lehrern und Vorſtehern der Kirche, daß dieſelben, da fie 
durch die Ungunft der Zeitverhältniffe allzulange unterblieben 
nd, wieder bergeftellt werben mödten, — Darin aber, liebfte 
„daß ide die Zufammenberufung einer Synode für uns 

fere Erzdisceſe im unferer gegenwärtigen Zeit für wünſchens ⸗ 
werth halter, und baher uns erſucht habt, eine folche alsbald 
gu verfammeln, müffen wir einer entgegengefegten Anſicht fol 
8 — Mad euerem Dafürhalten find es hauptfädlich zmei 
nkte, welche die Nothwendigkeit einer Synode darthun ſollen: 
umlich ber rückte Zuſtand der Kirche und die gemiſchten 
Eben, — enn aber die Sache einer genaueren Betrach⸗ 
tung unterworfen wird, fo fann es feinem von euch entgehen, 
daß diefes Fragen find, welche nicht das Großherzogthum Bar 
ben allein berühren, fondern ganz Deutfchland; und biefelben 
daher nicht auf einer Didcefanfpnode, nicht einmal auf einer Pro: 
vinzials, fondern nur auf einer Mationalfpnode ihre Erledigung 
finden können. Dabei iſt fehr zu befürchten, daß die kirchüchen 
Wirren, welche dermalen in Deutſchland obwalten, burd eine 
Dißcrfanfpnode noch vergrößert werden möchten, Indem mir 
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daher eure Bitte um Abhaltung einer Didcefanfynode ablehneng 
hegen mir den fehnlichften Wunſch nach einer deutfhen Natlonal⸗ 
fonode und baben das zuverſichtliche Vertrauen, daß auf einer fol 
hen die Beſchwerden der kathol. Kirche einer gerechten Würdiw 
gung werden unterworfen und gehoben werden, — Aber, ges 
Hiebtefte Brüder! iht habt aud noch andere Gründe vorgetragen, 
aus welchen wir uns von der Nothwendigkeit einer Didcefane 
fonode überzeugen folen: ihr meifee bin auf die immer mehr 
einreißende Srreligiofität, den zunehmenden Verfall der Sitte 
lichkeit, auf bie immer größer werdende Herabwürdigung des 
geiftlichen Standes uud der priefterlihen Würde. Indem man 
nun auf der einen Seite es für gerecht anerfennen muf, daß 
iht eruftlich darauf bedacht fegd, mie fo großen und ſchweren 
Uebeiftänden gründlic möge gefteusrt werden; fo kann «6 auf 
der andern Seite euch doch nicht entgehen, daß jene Wunden, 
Über welche ihr klaget, von ber Art find, daß fie eher don jeden 
einzelnen für ſich, als durch eine Didsefanfpnode geheilt werben 
men und follen. — Wir haben Gottes Gebote in ber heil, 
Schrift, wir haben die Dekrete und Ganonen der Concillen und 
der oberften Vorſteher der Kirchen, melde alle ganz beſonders 
darauf binzielen,, daß das hriftliche Volt im Glauben befeftige, 
daß die Reinheit der Sitten befördert, daß die Würde und das 
Anfehen des geiftlichen Standes aufrecht erhalten werde, Mor 
zu folite es alfo mügen, jene Dekrete und Ganonen auf's Neue 
einzufhärfen, ober gar den alten neue beizufügen, wenn nidyt 
eim jeder von unfern Mitbrüdern aus eigenem Antriebe in der 
ihm anvertrauten Hrerde feinem Amte mit möglihftem Eifer 
vorftchen wil — Wahrlich, dad Heil der Kirche, das Wohl 
unferer Diäcefe kann auf feinem andern Wege erzielt merben, 
als wenn ein jeder von uns mit brennendem Gerleneifer in dem 
ihm angemwiefenen Kreife wirkſam iſt. — Berleget euch daher, 
geliebtefte Brüder) ohne Unteriaß auf das Stubium ber geiftie 
hen Wiſſenſchaften, ziehet an einen lebendigen Glauben; pfleget 
ber ungefhmindten Liebe, befleißiger euch in allen Stüden des 
Reindeit im Wandel: „Sepd «in Worbild der Gläubigen im 
Worte, im Wandel, im Glauben, in der Keuſchheit. Halter 
an mit Vorlefen, mit Ermahnm, mit Lehren,” Seyd befoms 
ders wachfam Über bie Jugend, indem ihr fie nach euren Kraͤf⸗ 
ten in ber Furcht bed Deren zu einem frommen Wandel erzieht, 
In der Jugend allein erblüht eu Hülfe, ein neues Geſchiecht, 
eine neue Erde, Bei folhem Stande der Dinge zweifeln wir 
gar nicht, ihre Brüder, daß ihre Alle mit unferm Urtheil in vor« 
liegender Sache übereinffimmen werdet, und «6 erübrigt uns 
nur noch, euch in Kenntniß zu fegen, daß wir in Betracht ber 
Wichtigkeit euerer Bitte und bewogen fanden, dem großberzogl. 
Minifterium biefelbe und zugleich die Gründe vorzulegen, aus 
melden wir zur Zeit in eure Bitte nicht eingehen Ju können 
glaubten, Die Gnade anferes Heren Jeſu Ehrifti fep mit euch. 
Meine Liebe euch Allen in Chriſto Jeſu. Amen. 1 Cor, 46, 
25, 24. Freiburg im Breisgau, den 24. Bebr. 9* 
gnaz.” 


Deutſche Bundedftaaten. 
Babera. 


Münden, 24 Mai, Schon haben wir gemeldet, daß der 
Pater Nikola vom Minoritenorden aus Konftantinopel hier ans 
gekommen iſt und von unfers Königs Maieftät auf die hulds 
vrufte Weife die Erlaubniß erhalten hat, in Bapern milde Beis 
feuern für die Chriftenbrüder in Pera zu fammeln, von welchen 
5090 Familien durch den fhrediihen Brand im vorigen Jahre 
ihr Ales verloren Haben und nun voll Hoffnung und Vertrauen 
fd an unfere chriſtliche Wohlchätigkeit wenden, Durch die ges 
Fäuigen Mittheilungen jenes Miffionärs find wir nun in ben 
Stand gefegt, einige Motizen über den Zuftand unferer Kirche 
dn Konftantionpel zu geben, welche unfern Leſern nicht unwillkom⸗ 
men fepn werden; benn immer glänzender erhebt ſich das Kreuz 
dort in ber Miste des Islams. Won den zahllofen Zaufenden, 
welche ‚Konftantinopel und feine Borftädte vom ſchwarzen bis 
Zum Marmormerre auf beiden Küften bewohnen, find bereits über 
430,000 fathol, Chriften, deren Seelforge von nahe an 200 Pr. 
w:rfehen wird, Sie haben 7 lateinifche Klöſtet, wovon 2 den 
Mnoriten, 4 den Obfervanten, 4 den ref. Franziskanern, 1 
din Kapuzinern, 4 den Dominifanern und endlich noch eines, 
Früher Sefuitenklofter, den Lazariften gehört, Früher beftand 
auch noch ein deutſches Ktofter der Trinirarier, welche bie chtiſt⸗ 
Uchen Sklaven loskauften oder, wenn ihre Geldmittel nicht aus⸗ 
» zeichten, ſich felbft als Sklaven hingaben, um fo bie Brüder au 
etlõſen; leider iſt aber dieſes mwohlthätige Inftitut, welches jegt 
ſeht nöchig wäre, von Joſeph II. aufgegeben worden, Außer 
Dem find 2 Kirchen, die von Weltprieftern verfehen werben, bes 
men ſich bald «eine dritte anreihen wird, Die fath, Armenier 
Haben jegt ſchon 7 Kirchen und-fichen unter einem Primas und 
einem Suffraganbifchof. Die arabifchen Melchiten, welche dem 
unirten griechiſchen Ritus folgen, haben ebenfalls einen eigenen 
Biſchof, fo wie aud die unlängfb bekehrten Chaldäer, deren 
gelebrter und frommer Biſchof Philippus dermalen in Konftans 
tinopel feinen Sig hat. Der katholiſche Patriard rejidirt bes 
kanntlich allzeit in Rom, ber lateinifche Erzbiſchof aber, Mons 
fignore Hillercau, iſt Patriarchalvitar, fleht unter ber Propas 
ganda und wohnt im der Konftantinopeler Diöcefe, die ſich in 
"Europa dis nad Theſſalonich und Adrianopel, in Afien aber 
bis nad) Trapezunt erſtreckt. Die Ordensgeiſtlichen diefer Etz- 
dköcefe find ſämmtlich apoſtoliſche Miſſionäre, welche als ſolche 
nad) abgelegtem Examen von der heil, Eongregation der Verbreis 
sung des Glaubens ausgeſendet werden, In ihren Kirchen wird 
alle Sonntage in werſchiedenen Sprachen gepredigt, gewöhnlid) 
griechiſch oder Italienifd, außerdem aber arabifch, frauzoͤſiſch, 
iupeifch und deutſch, jedes zweimal im Monat, Die kath, Ars 
menier predigen.armenifch und tütkiſch. Die Klöfter und Kirchen 
find ſeht niedlih und num, Gott ſey Dank, aud) feuerficer ein⸗ 
gerichtet; befonders zeichnet ſich darunter das Minoritensstiofter 
St. Anton in Pera aus, von deſſen Zerraffe man die herrlich 
ſte Uusfiche Über Konftantinopel und das Marmormeer, bis zum 
Dipmp, den Schneebergen von Bruffa, auf die ſchönen Inſeln 
und hinũbervin's patadiſiſche Kleinaſien hat. Die Religioſen 
führen allein gemeinſchaftliches Leben, haben Pfarreien und gut 
eingerichtete Pfarrfchulen, durch welche fie trefflich auf die te: 
Kigiöfe und Sffenslihe Bildung wirken. Die Katholiten in 
Konjtantinopel ſind eben fo wahrhaft aufgeklärt, als eifrig re⸗ 
ligiös, und Jedermann ‚hört dort täglich die heilige Meſſe. Cs 
würde für den beſchränkten Umfang eines Tagsblattes zu 
weit führen, bier auf ſpeziellere Verhältuiſſe einzugehen, 
indeffen kann ih nicht umhin, bier einiger charakteriſtiſchen 
Züge zu erwähnen, ‚die der Pater Mitola mit in Bezug auf das 
Benehmen der Türken gegen unſern religiöſen Cultus mittheilt. 
Von jeher. iſt es in Konftantinopel -Gebraud) geweſen, daß bie 
Sronisihnamsprogeffion von jeder -Kioflergemeinde und ihrer 
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Pfarrel Innerhalb der Kloſtergebaullchkelten gehalten worden iſt. 


Die Geiſtlichkeit der Pfarrei Se, Anton, welde Beinen eigmen 
Hoftaum befigt, hatte diefelbe bisher immer buch den Garten 
des anftoßenden ftanzoͤſiſchen Geſandſchaftshotels geführt; da 
aber diefer im vorigen Jahre wegen des Neubaues des Hotelb 
voll Steine und Baumaterialien lag, fo hätte die Paozeffion 
unterbleiben müffen, Indeſſen ging es dem Pater Nikola fehr 
zu Derzen, daß die Pfarrei St, Anton allein nicht das allers 
heitigfte Saframent ehren follte und er entwarf daher mit fe 
nen Mitbrüdern den Plan , die Prozeffion Sffentlid durch die 
Straßen von Pera zu führen, Kine Srohnleihnamsprozeffion 
in der Mitte des Mittelpunktes des Jalamd ! Der Pater Pros 
vinzial hegte darüber große Veforgniffe, mehr aus Furcht vor 
der Gottloſigkeit der ſchismatiſchen Griechen , als vor den Züre 
fen; allein dem Hrn, Erzbiſchof gefiel der Vorſchlag und «6 
ward befhloffen , den Zug durch die Hauptſtraße von Dera bis 
zur erzbifhöflihen Kirche zu führen. Man benahm fih de 
halb mit den türkiſchen Behörden, welche auf das Dereitwilig 
einmilligten und fogar die Hand boten, Türkifche Wachen er« 
öffneten und begleiteten den Zug, türkifche Mufit half das 
Feſt verhertlichen. Auf das türkiſche Militär folgte die 
Schuljugend in feſtlichen Kleidern mit Blumentronen , Guits 
landen und flatternden Fahnen, Jubellieder zu Ehren des 
allerheiligſten Saktamentes ſingend. Daran fdplof ſich die kleine 
Gemeinde des Kloſters mit dem Kreuze voran, alle mit brennene 
ben Fackeln, dann die Diakone und Priefter in reihen Gewaͤn⸗ 
bern, Bor dem Himmel, der von den Edelleuten und Delmets 
fern der verfhiedenen Geſandtſchaften gerragen wurde, ſchwan⸗ 
gen die Akolpehen ihre Raudfäffer. Das Allerheiligſte trug der 
neuconfekrirte Biſchof von Galcutta unter zahlreicher Aſſiſten,. 
Dahinter reihte fi) die Gemeinde und das Übrige zahlloſe jun 
beinde Eatholifhe Volk verſchiedener Nationen, Das ſchoͤnſte 
Wetter begünſtigte die Feier, alle Kerzen brannten, von den Gens 
ftern der Häufer herab wehten £oftbare Teppiche und Blumen 
Guirlanden, und mit Blumen waren alle Straßen bunt beſtreut. 
So wallte der Triumphzug Chriſti durch die Mitte einer muhames 
banifhen Stadt, Ale Türken, zu ihrer Ehre fep es geſagt, bee 
zeigten ſich ehrerbletig; fern war aller Hohn und alles Gefpött, 
womit leider in proteſtantiſchen Bändern bei foldyen Belegenheis 
ten fo oft gewetteifert wird. Dort von den Zürfen ſollten Viele 
in Deutſchland, die fi Epriften nennen, Anftand und To— 
leranz lernen! Nicht minder aber könnten viele Proteſtanten, 
wenn fie katholiſche Kirchen beſuchen, von den Kürten Lehren 
empfangen. So erzähle der Pater Nikola Folgendes. An ei 
nem Dienfloge im Anfange des vorigen Septembers, wo zu 
Ehten des heiligen Antonius von Padua in der Minoritentirde 
ein felerliches Hochamt gehalten und nad demfelben der fake 
mentalifche Segen ertheilt wurde, kam er mit feinen 64 Schü 
letn der Klofterfhyule von St, Anton di Dera, und bemerkte, 
während die Schüler fid) im Pre®bpterium in Reihen sordneten, 
jenfeits der Kommunionbank einen Mufti und einen Dermild. 
Es befremdete ihn dieß nit, da die Mufelminner fowohl -alß 
ihre Brauen fehr Häufig und zahlreich, vielleicht der Drgeln und 
des Gefanges wegen, in bie chriftlihen Kirchen kommen und 
fid) ſtets andädtig, wenigftens höchſt ehrerbierig betragen. Da 
die Türken indefjen überhaupt etwas ungeduloig find, fo fiel 
es ihm jedoch auf, daß er fie noch nad. ‚geenderem Hochamt 
an der nämlihen Stelle erblickte. Als num die vielen Kerzen 
angezündet wurden und das Allerheiligſte ausgefegt ward, 
konnten fie ihre Neugier nicht Jänger bezähmen, fondern trüs 
ten in Das Presdyterlum und ſtellten fid) unter die Schulkna- 
ben, Und wie fie ſahen, daß die ehrwürdigen Greife der Mi⸗ 
noriten ihre ‚Zurbane und Kalpaks abnahmen, da zogen fie 
auch die ihrigen vom Daupte, warfen ſich gleich jenen ehren 
bietig zur Erde, und beim Segen, wo alles zur Anbetung 
niederfaͤllt, berührten aud fie mit der Stirne die Schwell⸗ 
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des Altard, Nah Vollendung bed Gottesbienſtes erwarteten 
e die Schüler an der Thüre und brüdten einem Jeden fünf 
ara Münze in die Hand, indem fie fagten: „Schön, liebe 
Kinder, habt ihr gefungen; ſeyd brav, macht's immer fol’ — 
Beinahe jeden Tag, fagt der Pater Nikola, kommen Türken und 
Türkinnen mit kranken Kindern, an denen ber Arzt verzweifelt, 
in bie Kirche des heil. Antonius — ben fie nah Mohamed, 
Chrifus, dem großen Propheten und der Jungfrau Maria für 
den größten Heiligen halten — begehrten geweihtes Waſſer, lafr 
en ihre Kranken mit der Reliquie des Heiligen fegnen und das 
vangelium nebft dem heiligen Segen über biefelben leſen. Einft, 
als er zum erften Mal diefe Funktion zu verrichten hatte, vers 
Haß er die Stola auf das Kind zu legen und fürdtete ſich, dem 
Kinde das Kreuz auf die Stirn, Mund und Herz zu machen, 
aber eine der Zürkinnen, welche dieß bemerkte, nahm die Stola, 
legte fie auf das Kind und mahnte ihn, das Kreuzesgeichen nicht 
zu vergeffen: denn fie hätte diefe Funktionen ſchon oft gefehen. 
Solche und noch mandye andere Züge, die ber würdige Pater 
Nikola uns erzählt, find erfreuliche Erſcheinungen, geben [hönen 
Hoffnungen Raum, daß wir im Abmdlande darin einen Troſt 
finden können. Während unfer Glaube bier durch die Leiden 
feiner Priefter und Bekenner zum fchnellen Siege geht, bereiten 
ſich ihm dort unter ben Ungläubigen Triumphe, die ſich ſchon 
in einer nicht gar fernen Periode glänzend entfalten dürften. 
rantreid. 

Daris, Der „Univers“ fchreibt unter dem 24. Mai. 
Katholiken! vernehme eine fröhliche Nachricht; denn allzu oft 
mußten wir durch die Erzählung fo vieler Reiden der Mutter 
kirche euch betrüben, indem in Europa wie in Afien, in Spas 
nien wie in Afrika, von Canton bis nah... . nureine lange 
und unaufhörliche Verfolgung befteht, und in ihrem Wahn 
fo viele Fürften gegen Gore und feinen Chriſtus fich erheben. 
Doch feht nun ein uns fo nahes Land, das fo lange Zeit durch 
den Muth feiner Bekenner und das Blut feiner Martprer vor» 
bereitet, nochmals als das Land der Deiligen erfcheint, 
Das defiegte und in den Staub „getretene Ireland ſetzt feinen 
Unterdrüdern und unverföhntihen Siegen blos feinen Glaus 
iben entgegen, und das Heil, das ihm jener bringt, ift die ein« 
ige Rache, die es für die großen Drangfale, die ibm bisher 
geworden , zu erlangen ſtrebt. Zwar mollten bisher Mandıe 
das umverhoffte Fortſchteiten Englands zur katholiſchen Einheit 
moch bezweifeln; doch heute finder Bein Zweifel mehr Raum, da 
die Hirten nicht mehr für die Heerde hinteichen, die ſich durch eine 
höhere Gnade auf die wunderbarfte Art vermehrt. So hat denn der 
gemeinſchaftliche Vater aller Gläubigen, der feine Aufmerkſamkeit 
auf die Bedürfnijje der Kirche in allen Weltgegenden richtet, für die 
Ama zunehme ade Chriſtenheit auch neue Führer beftimmt, 
und diefe neuen Hirten werden durch ihre diebevollen Anftren: 
‚gungen die fo glorreich begonnene Wiedergeburt zu beſchleuni⸗ 
gen miffen. Unter diefen aber ſteht der Mfgr, Wismann durd) 
feine Verdienfte (obgleich diefe bisher durch feine niedere Stellung 
gewiffermaßen verdedt waren) oben an, ein Mann, den Groß: 
dritannien, ja die ganze Welt unter die wahren Gelehrten zählt, 
der berühmt als Direkror des englifchen College zu Rom fon 
ſolche apoſtoliſche Worte ſprach, die Eräftig an den Ufern der 
Themſe widerhallten, und in ber Hauptſtadt Großbritanniens 
felbft die am Ruder fipende Ketzerel erbleichen madıten. Core 
demnach jenen, die dutch ihre Ergebung im Leiden den Tag 
vorbereiteten, der num glänzend über Großbritannien aufgebt, 
Ehre dem Gregor XVL., diefem unter den Päpften geoßen Papite, 
ber mit fo vieler Würde in dem erbabenen Amte eines Eirchlis 
den DOberhaupies ſich zeigt und deifen unverbrüdliches und hei⸗ 
Uges Wort den Bekennern zur Stüge, den Märtpreen zum 
Antrieb, und fomit der Kirche zur Einleitung und Eicerung 
idter Siege dient. 

Vetgeblich find daher alle Umtriche uud Anftcengungen ber 


Mächte ber Erbe, da jebes Trelben der Hölle «ben fo wenig Her 
gen die Kirche etwas vermag , mie die Wogen des Meeres gegen 
den unerfchütterlichen Felſen. Vergeblich find alle Gemwaltthaten 
jener mahnfinnigen Regierungen, die die Engel, denen Jeſns 
Chriftus die Dur feiner Deerde übertrug, einkerkern oder verjar 
gen; denn er mache ſich dann feibit zum Hüter, und haucht 
jedem treuen Priefter und Layen feinen Geift ein, weshalb biefe 
Gemwaltsherrfcher , die früher nur mit Einem Manne zu thun 
hatten, der von oben die Gewalt befaß, nunin den Kampf mit 
ganzen Völkern verwlckelt fih finden. Wergeblich ift der Strom 
des Blukks, den das im entfernten Gegenden noch herefchende 
Heidenchum duch Toͤdtung der Apoftel, die feinen blinden Aber⸗ 
glauben befümpfen , ergeugt; denn ihr Tod hat einen unwiderſteh⸗ 
lichen Reiz fürihre Brüder, und in bie Fußftapfen fines Martorers 
treten hundert Miffionäre. So fhaue man denn anfjene Legion 
von Delden , die in alle Welt ſich zerſtreuen, umin den Rindern, 
die noch in dem Todesſchlaf liegen, im Geifte des Chriſtenthums 
Eroberungen zu machen. — Vergeblich ift demnady au das uns 
noch näyere Rirmgefchrei jener falfchen und ripvollen Reform; 
vergeblidy alle Anftrengung unferer getrennten Brüder, bie 
ferner noch die der Einheit treuen Brüder im Zuftand der Schwäche 
und Schmad zu erhalten fireben. Denn diefes tprannifche Stre⸗ 
ben, diefe Gewaltthaten und böswilligen Maaßregeln önnen zwar 
einige Zeit die Wahrheit in ihrer Bahn aufpalten, müſſen aber 
julegt ihren Triumph um fo mehr verhertlihen. Ja! große 
Ereigniſſe bereiten ſich jegt vor, und fhöne Tage bat die Kirche 
nod zu erwarten; Ihr alfo, bie ihr auf die mannigfaltigfte 
Weiſe fie zu fpalten und zu trennen ſtrebt, ihr Feinde! öffner 
eure Augen und ſchaut: mit Liebe und in vollem Glanze des 
Lichts kömmt fie zu euch; fo entſprecht denn ihrer Sanftmuth, 
und entfagt jedem Widerſtand, da jeder fortgefegte, hartnädige 
Hochmuth nur größere Verwirrung und völliges Verderben ume 
ter euch hervorrufen dürfte, — be aber, die ihr die Kirche 
liebt, ihr dient und fie vertheidigt; freut euch! denn wie ims 
mer vermag die Dand des Deren des Wunderbaren fehr vid, 
und Zefus Ghriftus bleibt ſtets der Erretter der Menſchen. 
Seht ihr demnach, wie euere Zahl in allen Theilen ber Welt 
durch Aufnahme neuer Brüder ſich mehrt, fo muß euere Trauer 
nun in Freude, fo müffen die Zage euerer Erniedrigung in jene 
bes Triumphs ſich nun verwandeln. 

Hierauf theilt der Univers feinen Leſern nachſtehendes Schreie 
ben mit — 

Rom, den 43. Mai, Inden mir der Antheil bekannt iſt, 
den Sie an den Fortſchritten ded Katholicismus in England nehe 
an, beeile ich mich, Ihnen nicht blos die Ernennung der ape» 
ſtoliſchen Vikate für jenes Land, fondern au die Beſtimmung 
iheer D.öcefen, wie ſolche am 14. d. erfolgte, mitzutheiten. I, Dir 
ſtrikt des Nordens — apoft, Vikar, Mgr. Weedall, Präfident 
des S:minars Saint Marie zu Oscottz begreift die Graffhaften 
Mothumberland, Durham, Cumberland, Weftmorland, 11. Diſt. 
Lancafter — apoft. Bit. Mgr. G. Brown; begreift die Grafs 
ſchaften Cheshier und Lancashite. IT. Dift, Dort — apoſt. ©, 
Mor, Briggs; begreift die Graffhaft Dort, IV, Difte, der 
Mitte, — Apoft. Bit, Myr. Walsh; Coadjutor Mar. Wismann, 
Mector des engl, Gollegs zu Rom; begreift die GraffhaftenDerbe, 
Nottingham, Staford, Worcefter, Warwick, Salop, Leiceſter, Ors 
ford. V. Dift. des Weſten — Apoft. Wit, Myr, Wareing, Wiceprär 
fident des Seminars St, Maria zu Oscott; begreift die Graf: 
haften Lincoln, Rutland, Nortbamton, Gtemtingdon, Gans 
bridge , Norfolk, Suffoif, Budingham, Bedford, VI. Dift, 
bes Diten. — Apoſt. Bit. Mgt. Baines; begreift die Grafſchaften 
Gtocefter, Wilts, Corwall, Devon, Somerfet, Dorſet. VIL 
Dil. Wallis — Apoſt. Bit: Mgt. Bromn, Benedikriner, Su— 
perior des Klofters Dormnfide bei Bath; degreift Wallis mit 12 
Graffchaften und Monmouch und Hereford inEngland, VIEL 
Dit, London, — Apoft, Bit, Mgt. Griffiths; begreift die Gtaf⸗ 


ſchaften Berköhire, Hertford, Stampshire, Surrey, Euer, 
Kent , Effer , Middleſer. — Die Weihe des Hrn, Wifemann 
geſchieht in Mom, worauf er nad) England geht. 

Paris. Mai. Da gegenwärtig das Andenken an Nas 
poleon Bonaparte wieder mehr wie je ſich erneuert, fo bürfte 
es nicht unſchicklich ſeyn, aus sinem kürzlich zu Valence erſchie⸗ 
nenen Werke: „Lebensgeſchichte Napoleons Bonaparte in feinen 
früheren Jahren“ einige darin befindlichen, das kirchliche Leben 
jenes Mannes betreffende Angaben auszuziehen, und fie, 
old Spiegel für manche fogenannten, ftarten Geifter, uns 
fern Leſern mitzutheilen. So fagt denn der Berfaffer jenes Wers 
kes (Th. I. pag. 151): „Während Napoleon noch als ein ar⸗ 
mer Artillerie » Offizier zu Auxonne in Garniſon lag, dert 
in feinen freien Stunden eine Geſchichte von Gorfifa, wenn 
gleih in philoſophiſchem Geiſte, doch fehr unorthographifd 
ſchtieb, harte er zugleich für feinen jüngern Bruder Ludwig, 
der bei ihm lebte, die größte Sorgfalt, diefen zu feiner erſten 
Kommunion vorzubereiten, weshalb er ihn felbjt, mit dem Ca» 
tchismus in der Hand, in den Lehren der Kirche unterrichtete, 
und weder Zeit noch Erklärungen fparte, um dem jungen Men« 
ſchen das Begreifbare begreiflich, dad Unglaubbare glaublid zu 
machen. Dbgleih nun nebſt diefem auch feine Dienſtpflichten 
ihn vielfady in Anſpruch nahmen, und er mit feiner Zeit far 
gen mußte, fo pflegre er dennod jeden Tag um 2 Uhr Mad 
mittags in die Kirche bed Kiofters ber Urfulinerinen zu geben, 
um bort vor dem Bilde ber bi. Jungfrau feine Verehrung ihr 
zu begeigen und fein Gebet darzubtingen. — Go bewies er auch 
dem frommen Pater Karl Minime, dem Beichtvater der Schule zu 
Brienne, unter befjen Leitung er feine erfie Communion empfan» 

en und dabei eine große Andacht gezeigt hatte , immer bie größte 
und Anhänglichkeit, Als demnad in dem Jahre 
4790 der Pater Karl fih nah Dole zurüdzog, beſuchte ihn 
Bonaparte jedesmal, wenn er durch jene Stadt reiste, Bei der 
letzten Bufammentunft, mo Bonaparte auf feiner Reife nad 
Stalin ihn ſah, fagte bei dem Abſchied der fromme Prie⸗ 
Ver, bie prophetiſchen Worte zu ihm vade, prospera et regna. 
«Geh, ſey glüdlid und regiere,) Nachdem nun der glück⸗ 
diche Feldhert erſter Konful geworden war, gedachte er fogleid 
des Paters Karl , erteilte ihm als Andenken eine jährliche Pen» 


Menfhlichkeiten zum Borfhein kamen, fo erElärte aber det fleg« 
gefrönte Feldhett, zum Staunen aller Anmwefenden, baß fein 
glüdlichfter Tag der Tag feiner erfien Kommunion gemwefen fep. 

Nun kam aber das Kaiferreih und deſſen irdiſche Algen 
malt, die leider bei dem Gekrönten die überirdifche Almacht in 
Vergeſſenheit brachte. Faällt e8 daher ſchon den gebornen Fürs 
ften fchmer, im Glücke fih zu mäßigen; fo mußte denn bie 
Stufe, auf die Napoleon ſich emporgefhmwungen hatte, allmah ⸗ 
lich den moralifden Schwindel in ihm erregen, weshalb auch 
das Andenken an feine früheren Zeiten im ihm täglidy mehr und 
mehr erlofh. — So groß baher die Thaten immer maren, 
durch die Bonaparte vor ben Erdbemwohnern fih Ruhm ver 
ſchafte ; fo dürften fie doch vor Gott mahrfcheinlich einen welt 
geringeren Werth befigen, als jener katechetiſche Unterriht, ben 
er feinem Brubergab, als jenes demüthige Gebet, das er knieend vor 
dem Bilde der hl, Jungfrau zu Auxonne in Andacht ſprach. — 

Nachdem nun die Gottheit dem übermüthigen und gott 
vergeffenen Kirdyenräuber den Scepter und die Krone wieder ges 
nommen, und die Geifel, der fie ſich zut Züchtigung der Welt 
bediente, in das Meer; und in die Klauen der Engländer ges 
worfen hatte fo kehrten auch bei ihm die frommen Gedanten. 
jurüd, und würde man ihn in diefer Zeit gefragt haben, mals 
ches der glücklichſte Tag feines Lebens geweſen fey? ſichet würde 
er geantwortet haben, es war ber Tag me.ner erſten Kommunion. 
Aber felbft ein zweiter Glũckstag ſollte ihm noch werden, jener fels 
nes Todes. Denn er ſtard fromm, wie aus dem Berichte des 
Hrn. v. Beauterne, den man nicht ohne Rührung und ohne 
Dant für die göttliche Barmherzigkeit lefen kann, hetvorgeht 
Doch diefen chriſtlichen Tod, diefen legten und großen Sieg 
erlangte, wie man fagt, der Ergberer auch nicht ohne Kampf, 
Denn ale er einen Priefter begehrte, fo fürchtete feine Umger 
bung zu Delena, diefe Schwachheit mödte einen übeln Eins 
druck zu Paris machen, weshalb man ben Bifieger des Papfted 
nicht wie einen Kapuziner aus dieſem Reben gehen laffen wollte — 
Begen jenen zwar treuen aber unwifjenden Diener, der diefe Unftän« 
be und Beforgniffe dem Kaifer vorbtachte, fol nun bdiefer mit 
Unwillen ſich ausgelaffen und ihm dabei gefagt haben: „„ſind 
benn diefe Menſchen, diefe Eroberer, ein Alexander, Cäfar, 
Karl der Große ıc, mit al ihrem Ruhm etwas anderes, ald was 


fion von 4000 Franken und fchrieb ihm dabei : „Ich habe #8 | ich feibft in wenigen Augenbliden ſeyn werde, ein Nichts, ein 
nice vergeffen ,„ daß ich ihrem cugendhaften Beifpiel und ihren j verwefender Körper, eine Speife ver Würmer ? Alles diefe® ver 
weifen Lehren das große Glüd verdanke, zu dem ich gelangt | geht, aber Jefus Ghriftus bleibe; er ift der Einzige und Emige, 


bin. — Done Religion gibt es aber kein Glück und eine er⸗ der mie vergeht! Er ift der König und der Derri und vor ihm 


freuliche Zukunft. Ich empfehle mic ihrem Gebete, 

Doͤgleich nun im jenen unhellvollen Zeiten jede Öffentliche 
YAutübung der Religion ganz unmöglid war, und bie Meiften 
auch ſich derfelben almäblig ganz entwöhnten , fo blieb dody dem 
glüdiihen Sieger das Andenken an feine früheren kirchlichen Vers 

ältniffe, and er ſcheute es nicht, darüber fi) auszuſprechen. — 
18 demnady Bonaparte einftens in Italien mit feinen Dffigies 
ven zu Tiſche faß, und eim junger Dffigier, der gerade In 
der am Morgen gewonnenen Schlacht feine erſten Sporne fi) 
verdient hatte, gegen dieverfammeiten Gäfte den Wunſch äußerte, 


bin id) blos das, was der Dom der Invaliden vor der Sonne 
it, was du feibft vor mir bift, «in Stücklein Blei, das ih 
ein wenig vergoldet hab.“ — j 
Kurze Zeit mach feinem Tode fagte der fromme Kardinal 
Feſch, der feinen Vetter fehr liebte, und bie feftefte Hoffnung 
begte, daß er felig geflorben ſey, zu einem meiner Sreunde, der 
ihn in Rom beſuchte: „Glauben Siemir, Gott hat ihn begnd⸗ 
dige 3 denn bie Verdammten züchtigt und flraft zwar Gott, 
aber demlichigt fie nit, — Meinen Better aber hat bie gött« 
liche Barmberzigkeit gedemüchigt; darum ift er als Edriſt 


«,t6 mögte ein jeder den glüdlichften Tag feines Lebens der Ges geiterben „ und ich hoffe ihn in der Seligkeit zu finden, wozu 
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Montag 


Deutfche Bundedftaaten. 
Bayern. 


Münden, den 30. Mai. Ihre Wajeſtät bie vermittwere 
Königin bar heute ihr Landhaus in WBiederftein bezogen, wo 
biefen Abend I. H. die Prinzeffin Marie von Darmſiadt zum 
Beſuche erwartet wird, 

Augsburg, den 34. Mal. Ihre Hohelt die Prinzeffin 
Matie von Heſſen und bei Rhein, ad von der Fi 
6. Granch, der Gräfin v. Sandizell und dem Major Baron 
von dv. Trotha, find nebſt ihrem Gefolge vorgeftern Abend 
%/,7 Uhr dabier eingetroffen, im Gafthofe zu den drei Mobren 
übgeftiegen , und fegten —— nach 7 Uhr die Reiſe nad 
Schloß Biederftein dei Münden fort, 

Großber um Seffen. 
Darmflabt, den 28, Mai. Ge. Majeftde der König von 
avern flattete geftern mit dem Prinzen Luitpold dem Xhrons 
olger feinen Gegenbefuc ab, Lehrte aber ſchon Abends nad 
Aſchaffenburg zurüd, Heute reiste der Großfürft über Biebe⸗ 
rich, mo er nody dem Herzog don Maffau einen Beſuch abflats 
tet, nad; Berlin ab, um daſelbſt feine erlauchte Mutter zu 
begrüßen, und fie von dba nad dem Wade Ems zu begleiten. 
Die Prinzeffin Braut verlieh ebenfalls heute die Reſidenj, um 
ihrer einzig noch lebenden Tante, der verwitiweten Königin Gas 
woline von Bayern, und der Herzogin von Leuchtenberg in Müns 
= und Zegernfer einen Beſuch abzuflatten. Die Periode der 
ugenbbildung ber Prinzeffin naht fi ihrem Abſchluß, und 
die Vorbereitungeftudien für ihre Fünftige Stellung, namentlich) 
ber Gonfirmandenunterridgt für den Uebertritt zur rufſiſchen Kirche 
Cihre Confirmation in der evangelifchen Kirdye unterblieb ganz), 
wie xuſſiſch⸗ Sprach» und Litteraturſtudien nehmen Ihren Anfang. 
Defterrei d. 
Wien, den 26. Mai, Ge. Mai. der Kaifer haben ben 
Öfterreihifhen Borfhafter am Faif. ruffif. Hofe, Grafen von 
equeimont, zum Staats» und Konferenzminifter und zum 
bef der Kriegefeftion im Staatsrath zu ernennen gerubt, — 
Es heißt, daß Fürſt Felir Schwarzenberg, gegenwärtig in Zurin, 
den Poften zu St. Peteröburg proviforifch erhalten werde, 


Srantreid. 

Die geftrige Gazette de France fbreibt : „Wer vermag heute zu 
fagen, was Franfreih in 6 Monaten ſeyn wird? Die Er 
geeifung des Staatsruders duch Hrn. Thiers bat alfo die Regier 
rung ind Vage, ins Unbekannte geworfen, Wir harten mithin 
Red, zu fagen, daß Herr Thiers ein politifcher Spieler (joueur 

olitique) und fein Staatsmann ſey. Er richtet abſichtlich 

rwirräng an, um fi unumgänglich nöchig zu machen. Er 
bringt die Staatsgewalt in eine gefährliche Lage, damit man 
ihn die verworrenen Händel, die er felbft bereitet hat, wieder 
löfen laſſe. So handelnd fehlt aber Hr. Thiers gegen den ers 
ſten Grundſad der Politit eines Staatsmannes, nie eine Hands 
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lung zu begehen , von der man nicht weiß, welche Folgen fie 
hat. Das Wort „Maagaßregel““ (mesure), womit man Die por 
litiſchen Entſchlüſſe bezeichnet, beweist hinlänglich, daß die Wir⸗ 
bung dieſer Entſchlüſſe „bemeſſen““ (mesure) werden muß, 
Die Berfegung der Aſche Napoleons aber ift keine Maafregel, 
fie tft ein Wurf mit dem Würfel.” 

Deputirtentfammerfigung vom 26. Mai, Die Des 
batten Über die Verfegung der Gebeine Napoleons waren fußerſt 
lebhaft z Beifall oder Muͤrren unterbrach beſtändig die Meden, 
und als es zulegt zur Abftimmung kam, war die Aufregung 
und der Lirmen fo groß, daß der Präfident den Tumult kaum 
mehr befchwören konnte, Die Abſtimmung ergab ein Mefub 
tat, ba6 Wenige erwartet baben mochten, Die Kammer 
bemwilligee nur 4 Million für Napoleons Zobtenfeier und Denke 
maltoften, und der Antrag der Gommiffion, eine Reiterſtatue 
des Kalſers zu errichten, weil, mie der Berichterflaster Mass 
(all Clauzel gejagt hatte, diefe Ehre den gekrönten Hduptern 
gebühre, wurde verworfen. (Allg.3.) 

Aus Algier hat man Nachrichten bis zum 47. Mal, 
&6 war die Divifion des Herzogs von Drieand, melde 
ben Paß von Muyapa flürmte. Heftiger Widerftand ente 
fpann fih auf den Bergrüden, melde den Paß behertſchen 
und durch 5 Redouten vertheidigt wurden, Es wurde mit dem 
Bayonnete angegriffen. Der Kampf war kurz, aber blutig, 
Das 2. leichte Infanterie, das 24. Linien-Regiment , bie aftie 
kaniſchen Tiraileurs und Lamoriciered Zuaven griffen —— 
und nahmen unter dem Rufe: Es lebe der König! alle 
fyanzungen. Im Ganzen waren es 12 Redouten. Nachdem 
die Bergrüden genommen waren, erfolgte bie Erflürmung des 
Paſſes. General Houdetots Brigade erhielt diefe Aufgabe. Dee 
Marſchall hatte, durch ein ſchwieriges Mandvre auf unglnftie 
gem Boden, feine Kanonen fo aufgeftellt, daß fie die Stürmens 
den unterflügten. Die Stelung, welche AbdselsKader harınde 
dig vertheibigte, wurde genommen,. Der Herjog von Orleent 
griff an der Spige der Truppen, ben Degen in der Hand, 
an, während die zwei Colonnen, melde die Höhen genommm 
hatten, herabftiegen und ben Wrabern In die Flanke fie 
len. Der Herjog von Aumale gab dem Oberften Guesviller, 
unter welchem ein Pferd getödtet wurde, das feinige und 
ftellte fi) an die Spige der Grenadiere des 23. Linen ⸗Re⸗ 
giments, Er war der Erſte, der in die feindliche Redoute ein« 
drang. Die Araber fochten tapfer und waren von ber Unein⸗ 
nehmbarkeit des Paſſes überzeugt, AbdselsKader wurde meh⸗ 
sere Male im Schlachtgetuͤmmel gefeben; flet6 wurde eine 
rothe Flagge vor ihm hergetragen ; Überall, wo er eindrang, vers 
breitete er Tod. Die amtlichen Berichte meiden, die Sranzofen 
haben 50 Kodte und 450 Verwundete, unter diefen die Generale 
Marbot und Rumigny; andere geben den Verluft auf 500 an, 
morunter 150 Todte fepen. — Die Angabe von Zouloner Blaͤt⸗ 
teen, daß Mede ah nach hartnädigem Kampfe von dem Mate 
[hal genommen fep, ſcheint voreilg zu ſeyn. — Das Gediet 


der efuberifchen Habſchuten wurde von den Franzoſen mit Bewer | geflürzt. 


Chosrer und Mefchid Paſcha werden ihm bad Fhl« 


und Schwert verheert. Däufer und Ernten wurden verbrannt, jgen; die Gabale ift mit- Dunkel umſchlelert, aber bereits Tur 
Greiſe, Weiber und Kinder fielen unter dem rächenden Schwerte. | Sang, und die mächtigſten Perfonen feinen. ihre Rollen da⸗ 


— Inzwiſchen deamg ein Gorps Araber unter Ben Zamum bis! bei zu haben. 


in die-Umgegend von Algier vor, nahm 40 Kabplen gefangen, 
welche an ber Straße arbeiteten, plünderte das Mercierſche Gaſt⸗ 
haus und ein andere le Repos des Voyageurs, ermordet 
die Befigerin und einen Diener und führte die vier Kinder und 
einen andern Diener fort, Eines der Kinder fand ein Chafjeur 
an der Küfte lebend neben einem tobten Araber liegen nnd brachte 
es nach der Maifon Garree., In einem andern Gebäude wehrte 
ſich gr. Stodheim, früher Offizier der Sremdenlegion, mit zwei 
Karabinern, einer Flinte und 25 Patronen, unterflügt durch eis 
nige und zwanzig Arbeiter mit ihren Grabwerkjeugen, bis Ents 
fag herbeikam. 


Rußland und Polen. 


Das „Univers’ vom 25. fagt über bie gemaltfame Weg- 
führung des Bifhofs von Podlachien: „Mir erhals 
ten Briefe aus Wien vom 44. Mai, melde auf das beſtimm⸗ 
tefte die wichtige Nachricht beftätigen, die wir vor einigen Zar 
gen gegeben. Es ift gewiß, daß Hr. Gutkomsti, Biſchof 
von Poblahien im Königreich Polen, in feiner Diöcefe auf Be: 
fehl des Kaifers Nikolaus verhaftet wurde, umihn für den Wir 
berftand zu beftcafen, den er dem Millen des Selbfiherfchers 
in Bezug auf die gemifchten Ehen geleiftet hatt, Man bat 
ihn insgeheim nah Sibirien oder auf eine Feftung gebracht, 
deren Name bis jegt unbefannt blieb, 


wurde am 3. Juli 1826 zum Biſchof von Podladhien ernannt, 
$ tefidirte abwechslungsweiſe zu Sielce oder zu Janow. Die 

erfolgung, von welcher bdiefer Schritt eine ber eclatanteften 
Handlungen ift, darf nicht mit jener verwechſelt werden, welche 
von. berfeiben Regierung gegen die griechiſch⸗ unirte Kirche der als 
ten polnifchen Provinzen gerichtet wird: fie betrifft unmittelbar 
die lateiniſche Kirche des Königreihs Polen, Immer beutlicyer 
enthüllen fi die verbündeten Plane der Feinde der unſterblichen 
Braut Chrifti, Doch die Katholiten follen nicht verzagen: «6 
ift nicht die Kirche, die in dieſem Kampfe unterliegen wird, Mare 
celus Gutkowski, berufen die Prüfungen und den Ruhm Mars 
tin Dunins und Clemens v. Drofte's zu theilen, wird ein 
volirdiger Mebenbuhfer ihrer heroiſchen Geduld und ihres uner⸗ 
fhürterlihen Muthes ſeyn. Bot langer Zeit fagte Fenelon: 
„D Menfhen, bie ihr dod nur Menfchen ſeyd, wiewohl bie 
Schmeichelei euch verleitet, eure Menfchheit zu vergefien, und 
eud) über fie zu erheben, erinnert euch, daß Gort Alles über euch 
vermag, und ihr nichts ‚gegen ihn vermöget, Die Kirche in ih⸗ 


rer Wirkſamkeit ftören, beißt den Höchſten felbft in dem angreis 


fen, was ihm am theuerften ift, «6 heißt, das Unmöglide 
verfuhen. Könige der Erde, ihr, die ihr euch vergeblich vers 
bünder! Vergeblich werdet ihr die Verfolgungen erneuern ; ins 
dem ‚ihr fie arneitert, werdet ihr nur die Kirche verflären und 
fie zutücdführen zu der Reinheit früherer Tage. (M. pol, 3.) 


Turkei. 


Konſtantino pel, den 43. Mai. Hier fleht «8 noch 
immer trüb, fehe trüb aut, -Die häufigen Adfegungen von 
Würdenträgeen und hohen Beamten beunrubigen das Volk und 
machen der Pforte immer neue Feinde, Es durchkreuzen ſich 
die Meinungen Über die Beweggründe, bie den Sultan ver 
mochten, feinen eigenen Schwager von fidy zu entfernen. Man 
kann nur ſchwet glauben, daß Halil Paſcha ſich in Einverflind« 
niſſe mir dem Wicetönig eingelaffen haben, oder daB er plöglich 
ein Unhänger des alten Soſtems, ein Feind ber Reformen ge» 
worden fepn ſou. Die Anhänger des Alten, fo ift die Mei- 


Hr, Johann Marcellus 
Gutkowski, geboren in der Diöcefe Plod, am 27. Mai 1776, 


Ih wage nichts mit Beftimmtheit darüber zu 
fagen, und bedaure nur mit der ganzen ottomannifhen Armee 
den Verluft eines Mannes, der fon als Jüngling (in dem 
Jahren’ 43ER! und 1329) an allen bedeutendern Schladhten ges 
ge die Ruſſen mit fo ausgezeichnetem Ruhm heil genommen, 

ucch feine perfönliche Zapferkeit und feinen ritterlihen Sinn 
erwarb er fich die Liebe Mahmuds, in der Armee einen uns 
glaublichen Anhang, und in diefer Rückſicht erfcheint feine Die 
miffion Als eine unkluge Maafregel, denn Halil Paſcha för 
dein Sultan der gefährlidhfte Feind werben, — Die zwei Sule 
taninnen, die in der letzten xentbunden worden, ſind bald 
nach ibrer Niederkunft geftorben, Der nach orientaliſcher Sitte 


der Sultana-Valide zugeſtandene Einfluß auf die Staatége- 


(däfte war bedroht, da eben dieſe Sitte auch den Frauen des 


‚Sultans, bie ihn mit Nachkommenſchaft beglücken, direkte oder 


indieette Einwirkung auf die -Regierungshandlungen bes Pabis 
ſchahs verleiht, Beide follen unter verbähtigen Symptomen vers 
ſchieden ſeyn. — Meuerdings fol auf Rhodus ein griehlfches 
Knabe verfhwunden fern; aud dort beginnt mit neuer Wuth 
die Verfolgung der Juden duch die Ghriften, Gott behüte, 
daß wir die Gräuel von Damaskus auf Rhodus erneuert fehen, 
(Ag. 3.) 
Egypten. 
‚Alerandeia, den 6. Mai, Die Unſichethelt, was aus 


ben orientalifchen Fragen werden. fol, ift größer denn je, und 
alle Gefchäfte leiden darunter, mit Ausnahme ber diplomati⸗ 
fhen, Kürzlich ift eine Öfterreichifche Gorverte hier angetommen, 
fie wird hier in Station bleiben. Man vermuthet, daß ein 
Conſulswechſel Nattfinden wird, Aus Syrien erfährt man nichts 
Neues, Der Prozeß gegen die Juden iſt noch nicht beendet, 
aud) jind die Verbrecher noch nicht beitcaft. Daß aber der Pas 
ter Thomas von den Juden, bed religiöfen Zweckes wegen „' 
fein Blue zum jüdiſchen Dfterbrod zu verbaden,, ermordet ward, 
iſt ganz evident bewieſen. (2) Die Einficht, die uns hierüber im 
mehrere Aftenftüde erlaube ward, läßt uns durchaus keinen 
Zweifel mehr, Der franzöfifhe Conful in Damastus, Grafi 
Ratis Menton, hat nicht nur die höchſt mögliche Tätigkeit zur 
Erforfhung der Wahrheit In diefer Sache bewieſen, fondern «=. 
hat es auch beim Gouvernement zulegt durchzuſetzen gewußt, 
daß man die gewaltfamen Mittel, die gegen die Juden gebraucht 
wurden, wenn nicht ganz aufhören , do nur in dem Äußerflen’ 
Falle (2?) eintreten ließ. Sedenfaus ift das Geftändnig alles 
des Mordes als theilbaftig.angeflagter- und zu verfchiedenen Zeiten 
verhörter Juden völlig gleidylautend, was bei einem erzwunge⸗ 
nen Geftändniß oder gar bei völliger Unſchuld derfeiben unmöge 
lich haͤtte ftatefinden können, Man hatte behaupten wollen, 
daß die ın einer Cloake vorgefunbdenen Knochen Thierknochen geweſen, 
wären, allein aus ſchriftlichen von in Damaskus angeſtellten 
Gonfutn unterzeichneten Erklärungen geht hervor, daß ſich nicht 
nur ganze Stüde eines menfhlihen Körpers , mie unter andern 
ein Theil eines Kopfes mit einem datanhängenden Ohr, fondern 
auch ſelbſt das von dem Kapuziner getragene Käppcen in bet 
Cloacke fand. Das legtere ward vom dem dortigen äfterreichi« 
(hen Conſul als foldyes ertannt, Wie das Bolt von Damats 
us zu den allerfanatifchften der Mufelmänner gehört , fo ſollen 
aud die dortigen Juden an Kanatismus alle andern weit Über 
treffen, und da fie früher. wegen ihres Reichthums von ben das 
ſelbſt commandirenden Paſchas beftändig als deren Geſchäfts—⸗ 
männer gebraucht wurden , fo befaßen fie einen bedeutenden Eins 
fluß, ber fie den dortigen Chriſten furchtbar machte. Obgleich 
aljährlid in Damaskus Chriſtenkinder plöglic ohne Spur ver: 


nung von eingeweihten Perfonen, haben einen der Triumvien | ſchwanden, obgleich man. immer die Zuden in Vetdacht hatte, 


wagte Niemand fie anzuſchulbigen, ja Niemand magte bie Spur 
eines gegründeten Verdachts zu verfolgen, fo groß war ihr Eins 
flug, den ihnen ihr Geld bei den beftehlihen türkifhen Behörs 
den verſchaffte. Auch jetzt hat «6 an großen Geldanerbietungen 
nicht gefehlt 5 dem Dragoman des franzöfiihen Konfuld wurden 
allein 4000 Borſen, d. b. 50,000fl. E. (t),ungetragen, würde er 
fi) die Mühe geben, dem Gonful eine andere Meinung über diefe 
Sache beizubringen. Der Bediente bes Pater Thomas marb 
im Haufe des, Juden Farki auf biefelbe Weife getödtet wie fein 

er; man E ebenfalls fein Blut auf, und warf dann ben 

örper in die Üsate-det Judenquartiers, das, wie aus Allem 
hervorgeht, feit langer Zeit eine wapregMördergrube war. (Allg. 3.) 





* Bon ber lien, = Ar. *. Auf re —— 
d Pi} des der Deyba en weibliben Er, 
eg —— hatte ſich das hohe biſchoͤfliche Ordinariat 


Augsburg veranlaßt gefehen, bie Aufbewahrung des hochwürdigſten ſchlo 


Bates in der bortigen Haustapelle für die Zukunft zu geftatten, 
Zur feierlichen Einfegung desfelben war ber 91. d. M. beftimmt, 
ein hoher Freuden» m für bad ganze Hans, für bie aus 
den beiden angränzenden Königreihen Bayern und Mürtemberg, 
dann aus bem Fürftentyum Hohenzollern: in-fo bebeu« 
gender Anzahl in vem Inftitute befindlichen Zöglinge, 
feftlihen Unzuge begaben fich diefe nebft den übrigen Hause 
om zur beftimmten Stunde des genannten Tages, vonder Vor⸗ 
und ben 2ehrerinen, dann der zur Theilnahme an ber Feler 
mit der edeln freiherrlih von W h'fchen - Familie in- Kronburg 
aus der Nachbarſchaft erſchienenen Geiſtlichkeit begleitet, im bie uns 
gemein freundlide, im Innern ermeuerte und zweckmaͤßigſt verzierte 


ber Feierlichkelt machte die Pirhlihe Weihe bes 
Tabetnakels, welde aus der von dem bifhöflihen Drbinariate ers 
theilten Volimacht der hochw. Eapiteld« Kımmerer Hr. Joh. Wend, 


Rid, Pfarrer in Legau, vornahm und mit einer das igenthämlite 
und Borzügliche Pre katholiſchen Glaubens, ben Befuh und bie 
Anbethung des Allerheiligſten barftellenden, faßlien und bie Ge⸗ 
mütber tief ergreifenden Anrede an die Zöglinge begleitete. 


Zum erften Mal wurde nun die in der Frühmeſſe confecrirte 


"heil. Hoftie der in rührender Andacht verfammelten Hausgenoſſen⸗ 


ſchaft in der Monftranz zur Anbethung ausgefegt, und mit Erthei⸗ 
lung des heiligften Segens begann das feierlihe Hochamt, unter 
Alfıftenz von dem 7Sjährigen, hochw. P, Peter Stoll, Haus-Deconom 
in dem BenebiktinersPriorate Dttobeuren, gehalten, Mit Ausdruck 
dorgetragene vierftimmige Meßgefänge, von der. Orgel begleitet, ent» 
ſprachen der Meier des heil. Opfers, deſſen Haupttheile durch Pöllers 
ſchuſſe den Bewohnern deö Dorfes und der Umgegend angezeigt wur⸗ 
den. Mit dem ambrofianifhen Lobgefang (Herr Gott, di loben 
wir ze.) warb ber vormittägige Gottesdienſt beendigt, der nachmit⸗ 
tägige mit einer feierlichen Befper, abermals vor ausgefegtem hoch⸗ 
wuürbdigftem Gute gehalten, bie agree Feier ded Tages aber 
mit einer paffenden Abendandacht der Inftitutss Angehörigen bes 


en. 

ef bewegt durch die empfangenen Eindrüde, und in die laute 
Dankfagung des Borftandes gegen den hochwuͤrdigſten Biſchof für 
das dem Haufe gewährte, unfhagbare Glück einftimmend, ſchleden 
bie Fremden aus dem Kreife der hocherfreuten Bewohner des herr⸗ 
lihen Schloffes, Juſtituts⸗Gebaͤudes u Lautrach, mit bem vereintem 
Wunſche: Möge durd die Gnade Gottes unter dem Gchuge des 
weifen Könige Ludwig von Bayern die Deybach'ſche Erziehungs— 
Anftalt forthin gedeihen; die bei ihrem ftillen, aber bebarrlichen 
Birken für Begründung wahrer Religtofitit und Bildung ber Köche 
ter in dem Burzen Zeitraume i Beſtehens von noch nicht vollen 
zwei Jahren ſich ſchon fo großes und vielfeitiges Vertrauen der Ele 
tern in und auder Bayern erworben, und durch das von ihr aus—⸗ 
gehende Beiſpiel auch für den Ort und die Ungegend feither ſchon 
fo mwohlthätig gewirkt hat! 

(Aus dem Berichte eines Augenzeugen zunaͤchſt für die entfernter 

wohnenden Eltern der Zögkinge.) 
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Holzverfteierung. 


Fremden: Wnzeige vom 30. Map. 
Drei Mobren. Ihre Hoheit die Prin⸗ 


Dienftag den 9. Juni werden die in ber Waldung Bihl bei] jun Marie von, Beflen und bei Bkpein ac, 


Gerſthoſen aufgemachten Stockholz⸗Klaftern, ungefähr 200 an der Zahl, 
nebft den Wurzeln und dem Spänanfalle im Wirthshauſe zu Gerft: 
hofen Vormittags 9 Uhr Öffentlich verfteigert werden, wozu Kaufs: 


liebhaber hiemit eingeladen find. 


egleitet von der Oberbofmeifterin Freifrau v. 
Grancy, der Hofdame Gräfin v. Sanbizell, 
dem Kamerberrn und Major Frhrn. v: Throtta, 
fommen mit 3 Kammerfrauen, 2 Kammer: 
jungfern, 2 Kammerdienern und 3 Laquaven 
von Darmſtadt und begeben ſich nad Biss 
berftein. 
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Da der Unterzeichnete die ihm angehörige Augsburger Poſtzeitung ſammt Buch ⸗/ 
druckerei an den Herrn —— Earl Kremer dahier räufid überlaffen hat; fo beehrt —* 
er ſich nun, dieſes dem verehrten Publikum anzuzeigen, und ihm dabei den verbindlichſten Dank 23 
für die jenem Blatte bisher bewiefene Theilnahme mir der Bitte auszudräden, ſolche künfs 3 
tighin auf den neuen Eigenthümer gefälligft zu übertragen. — 
Augsburg, den 1. Juni 1840. 
— 


Isleph Anton Mor. 
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Ja Folge obiger Anzeige beehrt ſich denn der Unterzeichnete, die nun ihm angehoͤrende 


Angsburger Dofgeitung 


dem verehrten Publifum um fo mehr zu empfehlen, als er Alles aufbieten wird, um buch 
einen gediegenen Inhalt und gefällige Form bes Blattes den- Wiünfchen desfelben auf jede Art 


ni So; 2 —— 
— — 


— * 






34 zu enefprechen. Bei dem fo geringen vierteljährigen Abonnements - Preis ä HU fl. wird 
4 alfo dasfelbe wie bisher jeden Tag (jammt den — Beilagen) forterſcheinen, und wers Fr 
24 den alle eingefenderen Inferate fo ſchnell wie möglich eingeruͤckt, für die Petitzeile aber |% 
5 nur B Pr. in Rechnung gebraht. — Da diefe Zeitung in Bayern, Defterreih, Würten ⸗ 
A berg ꝛc. 26 bisher ſchon die günftigfte Aufnahme fand; fo fchmeichelt fih demnad ber Unter * 
— * daß der ſchon fo große Kreis ihrer Leſer fernerhin noch mehr ſich erweitern werde. 
Indem ich mich beehre, noch außer dieſer kurzen Empfehlung dem verehrlichen Publilum 
mit heutigem Blatte eine beſondere Beilage zw übergeben, bitte id, dieſe ergebene Einladung FIN 
=) gum Abonnement, der Aufmerffamfeit um fo mehr zu würdigen, als ich mit felber beabſichtigg 
EI das verehrliche lefende Publifum auf die fünftige Eintheilung meines Blattes und auf feine — 
a) Vortheile und Annehmlichkeiten befonders aufmerffam zu machen, die mit Confequenz forthin 
2 ausgeführt werden follen, wodurch allein ein gefchenftes Vertrauen gerechtfertigt und erhalten P} 

1) werden fann, | % 
gi MHugdburg, den 1. Juni 1840, 54 
er . — 

Friedrich Earl Kremer. 
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Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien. 





Xr. 154. 


den 2. Zuni 1840. 





Bavern. 
Mäünchen, 34. Mai, Se, Hoh. ber Erbgroßherzog don 
Men und bei Rhein iſt geſtern Abends, und deſſen durchlauch⸗ 
tigſte Schweſter, die Prinzeſſin Marie, Braut des Großfürftens 
rg von Rußland, dieſen Mittag in Biederſtein einge 
ttoffen. 

Münden, den 27. Mal, Das Intelligenzblatt von Ober⸗ 
bayern Nro, 21, vom 22, Mai d. J. enhält baute unter der 
Weberfchrift: 
der baper, Hypotheken: und Wechfelbant erfchienene Schrift betr.” 
Folgendes: „Im Namen Er, Majeftät bes Königs von Bayern, 
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 20, Sept. v. J., 
die Errihtung einer Rentenanftalt bei der baper. Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank, mwirb die Aufmerkfamkeit des Publikums auf 
Ane dabier erfchienene Schrift gelenkt, melde den Zweck hat, 
Be reglementären Grumdbeftimmungen biefer Auſtalt für Jeder 
mann faßlic zu erläutern. Diefelbe führt den Kitel: „Dan 
flellung der Rentens Anftals der baper, Hupotheten » und Wech⸗ 
felbane durch eine allgemein faßlihe Erklärung der reglementäs 
wen Grundbeflimmungen derſelben;“ mirb bei der Erpedition 
der politifchen Zeitung abgegeben, und koſtet 6 Er., ift Überdieß 
won der Bank» Adminiftration ſelbſt als richtig und gründlich 
anerkannt, daher geeignet, die Theilnahme bed Publitums aus 
Mn Ständen für diefe. Anſtalt rege zu maden. Münden, 
den 9. Mai 4340. Königl. Regierung von Oberbayern, K. d. 
8. Im ‚Verhinderung bes kön, Präfidenten: Fiſcher, Direktor, 
Wücarb.’* 


Mürnberg, 27. Mal. Zufolge einer an die königl. Kreise 
teglerungen ergangenen allerhoͤchſten Entſchließung mirb bie 
nerungsfeier der Erfindung der Buchdruderkunft als ein 
gewerbliches Feſt geſtattet. Es foll Alles fern gehalten werden, 
mas dem Feſte eine politifche Bedeutung oder das Gepräge eines 
gemeinen Volksfeſtes verleihen könnte, Die Theilnahme ber 
tifhen Behörden, Magiſtrate und Gemeindebevollmädtigten in 
amtlicher Eigenf&haft, fo mie der Landwehr als folder, wird 
undedingt unterfagt;; auch finder die Leiftung von Beiträgen 
aus öffentlichen und Gemeindecaffen nicht flatt. — Dem im 
Monat Eebruar d, J. in Nürnberg zur Veranftaltung einer 
Gffentlihen Feier des. Säcnlarfeßes der Erfindung der Buchdru⸗ 
cerkunſt vorläufig zufammengetretenen Comité ift von vorftehen: 
den allerhöchſten Anordnungen gefterm Kenntniß erthellt worden, 
und biefes hat. fofort ſich aufzulöfen, und dem hiefigen Stadtma« 
iſtrat hievon Anzeige zu. machen beſchloſſen. Zugleich ift. von: 
eite ſaͤmmtlichet Buchdrudereien dem Magiftrat. die Abficht ders 
felden, auf jede Geier verzichten zu wollen, zu. erfens 
nen gegeben. worden. 
Karlsrub = ol 
arlörube,. den 20. Mal. Heute ſchloß bie Deputir⸗ 
tenkammer ihre Verhandlungen über: ben. Strafgeſetzbuchs-Ent ⸗ 


„Eine über die Bedeutung der Renten »Anftalt ſt 


wurf, mit deſſen Berathung fie im Ganzen 493 € ungen zu⸗ 
gebtacht hatte, 
Srele Städte 


Frankfurt, 29. Mai. Der durd feine Leı ‚nd: 
Schriften rühmlichſt befannte Franz Anton Ritter -—  .. *, 
deſſen Namen nun aud) bie neue Welt ehrend anerkannt hat, 
wie ſich ein der Redaction vorliegende® Schreiben and Philadeie- 
pbia ausdrückt, ift in diefer Stadt am 12. April d. J. in Folg⸗ 
wiederholter Schlaganfälle im 45ſten Jahre feines Alters ges: 
orben. Schon im 28ſten Lebensjahre wirkte. er mis Auszeihnwg; 
als Profeffor der Mathematik am &, k. polytechniſchen Sinftiture 
zu Wien. Diefen Kreis feiner Berufsthätigkeit verlaffend, wit-. 
mete er fi) vorgugsmeife dem Studium und «der. praktiſchen Aus⸗ 
führung der Eifenbahnen. Die erfte der öſterteichiſchen Monarchte⸗ 
zwifchen Budweis und Linz entfland unter. feiner. Leitung. Die: 
Eifenbahnen zwiſchen Petersburg und. Gzarskojefelo: und. Pape: 
lowst wurden von ihm ausgeführt... — Das: Handbuch ber Men: 
chanik feines Vaters, bes 8, k. Gubernialtathes F. J. Ritter: 
dv, Gerfiner, von jenem aufgefegt,. mit Beiträgen vermehrt, Mas 
vier großen Quartbinden und einem. Bande. Kupfertafein, if 
ein anerfannt klaſſiſches Werk, (Prag 41851.) Das erfte [be 
die wiſſentſchaftliche Welt: höchſt intereffante. Refultar. feinsds 
Aufenthaltes in Nordamerika find. die. befannten. Berichte aus denn 
vereinigten Staaten über Eifenbahnen, Dampffhiffahrten, Bantem 
und andere oͤffentliche Untermehmungen,. (Leipzig 4859.) Er dam 
fhäftigte fi) mit: einem. großen,. umfafienden, Werke: über. bim 
vereinigten Staaten. von. Norbamerifa,, von. welchem der. erfher 
Theil vollendet. feym. ſoll. Der. Zod- ereilte.ihn in.voller. Mannedes 
kraft und endete eim raſtloſes Sireben und. Wirken. im: Reiten 
bes Wiſſens und- der praktiſchen Nüglichkeit,. Unter. Allen, die. 
ihn näher. und: entfernten, kannten, iſt über. feinem Charakter ats 
— nur. — —— —— —— he 
wollen. und. Herzensgüte waren. feine. auszridhnenden. Eigenſcha 
un. (3.2.9.3. 

GSadfen. 


Leipzig, Im: Mal.. Im Kirdyenregiment: geht: Alles ſed— 
nen. längft. und mohlgeordneten. Gang ;- nur die Bemerkung, bat 
man. ju machen Gelegenheit, daß nad) vorgefommenen Vacauzem 
dem: geiſtlichen Stande. fein Zuwachs weder an emimenter. thes⸗ 
legiſcher Gelehrſamkeit, nody wahrhaft. gediegener Canzeiberedte 
ſamkeit gegeben. worden iſt — etwas, worin die neuere Zeit dew 
älteren gewaltig nach fteht. Pruntende, aber feichte Phrafeologie,, 
eitle Declamationskunſtſtückchen ſollten nicht. blenden. unte vers» 
blenden. Vielleicht. wird- auch dadurch Manchem des. öffentlicher 
Gottesdienſt ungenügend und, wenn aud) nur fehe indirect, das 
Sectenwefen gefördert, Sectenwefen?. — Gibt es auch hier, im 


"einer fo hellen. und bewegungsteichen Stabt,. ſeparatiſtiſche Dun 


kelleute?. D ja,. wir haben. in Reipzig mehrere fromme. Gemeine: 
den, die ganz im Stillen. nad den Grundfägen ber. Baptiftem, 
Anabaptiften Mennoniten. und: wer. weiß, melden. anderm. nos, 


ihr religiöfes Bedürfniß befriedigen, Auch haben wir unter ben 
mittlern und niedbern Ständen eine Bleine Gemeinde, bie frei 
And ohne Hehl dem flrengften Otthodoxismus huldige und das 
Abweichen von bdemfelben für Sünde und Verderben erklärt. 
Die Mitglieder bdiefer Gemeinde, welche fih fo ſchtoff unferem 
rotionaliftifhem Kirchenthum entgegenftellen, verlangen nun aber 
auch Kaufe und Abendmahl nad den reformatorifchen Urformen 
und meigern fi ftandhaft, die Kraft der genannten Heilsmit⸗ 
tel audy nady den neueren Kormen anzuerkennen, Es bat daher 
mcht an Bleinen Golifionen gefehlt; doc bat es unfere geiſtliche 
Behörde nicht für gut befunden, dem fonft fehr ehrenwersgen 
Häuflein Zetoten mit Strenge entgegenzutreten, und — Uedles 


Ärger gu machen. 
Schweiz. 


Bern. Das vorgeſchlagene Heilmittel der Verfaſſungs— 
Reviſion und unmittelbarer Volksrepräſentation iſt nur ein 
Symptom radikater Augenfhwäce, oder Verblendung, bie ſtets 
das Heil der Menſchheit nur in der Form, nicht im Geifte 
funt. Schon die vorige Regierung wurde angeblih nur 
um ihrer den jegigen Staatsbegriffen nicht mehr entfpredyenden 
Korm millen geſtützt. Sekt fol aud die gegenmärtige 
“ Korm die Schuld aller traurigen Mißgriffe tragen, die dem 
Bernervolt den Genuß der füßen Früchte feiner Wiedergeburt 
fo oft verkümmeren. Allein wer, der den jest über unfern 
Kanton waltenden Geift beobachtet und erkannt bat, wird wohl 
daran zweifeln, daß wenn Montags eine neue Verfaffung ans 
genommen, Dienftags eine neue Volksrepräſentation gewählt, 
und Mittwochs an die Stelle der jegigen treten würde; — ehe 
der Voumond einträte, wiederum genau die gleihen Klagen ers 
fallen würden? So lange man die Kinder des Lichts nur an 
Wuoufen, Schnurr- und Knebelbärten oder gelben Röcken erfen« 
nen mıll, und in jeglihem KXriger eines ſchon- ber ältern Zeit 
bekannten Kamiliens Namens ſchon einen Geift der Finfternif ers 
bit, fo lang nur auf den Schein nicht auf den Werth — 
auf Worte nicht auf Handlungen — auf den Firniß flatt auf 
das Dolz gefehen wird: — fo lange wird feine Berfaffung, und 
wenn fie wie ein Meteorftein vom Himmel fiele, den Menfchen 
wahre reiheit, Ruhe. Ordnung und Zufriedenheit zurückbringen. 
Die, weldye wirken, werben auch ſtets finden, es ſey Zug, wenn 
aud die. auf welche gewirkt wird, mit allem Augenreiben, im 
Dunfeln zu wandeln glauben, — (Sch.a. J.) 

Aus der mittlern Schweiz, den 18. Mal. Nichté 
Geftaͤßigeres als der Parteigeif, Wie die Wahlen in den gros 
fen Mach des Kantons Züri wor fi gingen, ward am weſt⸗ 
liyen Seeufer einer der angefebenften Induſtriellen erkoren, 
Kaum batte das Gentralfomite davon Kunde, als es noch in 
ber Nacht durch einen Erpreffen an einen Anhänger berichtete, 
daß die Wahl mo möglidy angefochten werden follte, Der allge 
mein geachtete aber empfindlih Ehrliebende wurd zwar mieder 
gewäolt, lehnte nun hingegen, worauf das Gentralcomite «6 
angelegt zu haben fhlen, ab, Was war die Wirkung diefer 
Werfeigungsfuhrt Daß nun die ganze Dppofition außerhalb 
des großen Rathes ſteht und wie Ein Mann zuſammenhält, waͤh— 
iend 8 fidy nicht bezweifeln laͤßt, daß heute, wenn einen Theil 
der Dppofition in den großen Math zu wählen das Gentral: 
eomite geflattet hätte, die Kirchlichfteiſinnigen gelpalten wiren, 
Nder auch diefen gebührt der Vorwurf der Gefraͤßigkeit, jedoch 
m einem andern Sinn: es fanden nämlid am 3. und 40. Mai 
zwei Wahlen flatt, und zwar gerade in zweien der fanatifirtes 
ion Zunftkreiſe; beide Mate reichte die Stimmenzahl der Kirch— 
uchfreiſinnigen nahe an die der von der Liga Empfohlenen. Dar 
mit geben ſich biejeiben nun nicht zufrieden, während wir glau⸗ 
ben, ſchon dieſes Reſultat ſey zu glänzend; denn kaum find 
acht Monate feit dem Septemberereigniffe verfloſſen, und ſchon 
eine ſolche Aenderung in ben Anſichten Würde unſer unge 


— 


duldiges Zeitalter doch wenigſtens nad Wiertefjahren ſtatt nach 
Monaten feine Lebenscpoche zählen! Und bedenken die Kirch» 
licfreifinnigen denn nicht, daß, wenn das Volt fid fo ſchnell 
zu ihren Gunften änderte, es ſich auch einmal wieder zu ihrem 
Ungunften eben fo ſchnell zu breben im Stande wäre, Es if 
die ein Mangel an ruhiger und fich bewußter, rechnender Kraft 


Frautreid. 

Darts, ben 27. Mai, Wir wiffen wenig, mas in Aſtlko 
geſchieht. Die Berichte des Marfchalls Valee find fo felten und 
fo tatonifh, daß man mit Sehnſucht der Rüdtebr ber beiden 
Prinzen entgegenficht, um vielleiht aus ihrem Munde zu ers 
fahren, was fie und die Armee in dem legten Feldzuge gethan 
haben, Merfwürdig! Die Prinzen befinden fih wohl, fagt die 
legte Meldungdes Marfhalls, fie werden nähftens von 
Algier nah Marfeilte abreifen, Alſo ift der Feldzug 
zu Ende? Und mas iſt denn Großes feit feiner Eröffnung ges 
[heben 3 mo find die Zrophäen des Sieges mo die Genug 
thuung für die im vorigen Jahre unter dem Vatagan der Ara 
ber gefallenen Opfer? wo die Garantie , daß ſolche Reactionen 
nicht mehr — und der Golonift in Zukunft fein Feld Im 
Ruhe und Sicherheit beftellen wird ? Bon einem Hauptpunkte 
fpricht der Bericht des Marſchalls gar nicht: während er mit ſche 
nen Truppen auf Medeah losging, drangen feindlihe Shwärme 
bis indie Gärten, bis unter die Mauern von Algier und ver« 
festen die Cinwohner der Hauptitadt in Unruhe und Schrecken. 
Wie weit iſt diefer Zuftand no von der Ordnung und fried- 
Achen Ruhe, die man der fhönen Miederlaffung und allen An« 
fiediern ſchuldig ift! (Aug. 3.) 

Paris, den 28. Mat. (Moniteur.) Telegtaphiſche Des 
pefhe. 1. Zoulon, ben 27. Mai 4 Uhr, Medeah, 43. Mat, 
Marihal Valée an den Kriegsminifter, Das Erpebdition ds 
cotps ift geftern in Medeab eingerüde Die Arme 
Abd⸗el⸗Kabers, die auf den, diefen Plag umgebenden Höhen Steele 
lung genommen hatte, 308 fi auf die erften Kanonenſchüſſe 
zurüd, und führte die Bevölkerung der Stadt mit ſich. Ich 
babe den General Duvivier zum Dbertommandanten der Pros 
vinz Titteri ernannt, Ich laffe Medeah befeftigen und bewaffe 
nen, und werde, fo wie bie Arbeiten hinreichend vorgerüdk find, 
bie Prinzen nad Algier zurüdbringen, Sie befinden fid) wohl. — 
IL Zoulon, 27. Mai, Algier, den 24. Mai, Die Prinzen 
find geftern in guter Gefundpeit in Algier angelommen, Ss 
werden ſich, fo wie fie von den Beſchwerden des Feldzugs aus—⸗ 
gerubt haben, ſogleich nach Marſeille einſchiffen. — IU.Tow 
lon, 27. Mai, Blida, 22. Die Armee hat am 20. Medead 
verlaffen; eine Befagung von 2400 Mann, die auf 70 Xags 
mit Proviant verfehen ift, blieb in dem Plage zurüd. Am 
20. fand am Fuße des füdlichen Abhangs der Berge von Mu— 
jaia gegen bie ganze Macht Add⸗el-Kaders ein Treffen ſtatt; die 
ganze atabiſche Gavallerie kämpfte zu Buß. Unfere Truppen 
hielten ſich bewunderungswütdigz 200 Dann wurden kampf- 
unfählg gemacht; der Verluſt des Feindes iſt unermeßlich; er Dos 
ſich in das Innere der Provinz Titteri zurückgezogen. Das Er 
peditiondcorps ift über den Atlas zurüdgegangen, und obne mei 
tern Kampf im Lager von Blida angetommen . „ . (Durd die 
Nacht unterbrochen.) (Allg.3.) 

Wihrend die Expeditionsatmee gegen Medeah ſlegteich, vor 
tückt, ſchwärmen zahlteiche Banden feindlicyer Araber In den 
naͤchſten Umgebungen Algiers, übesfallen und plundern die 
Landhäufer, morden ifolirte Individuen oder ſchleppen fir int 
Innere fort. Die Algierer Gorrefpondenzen der franzöfifchen 
Blätter find wieder mit Unglüdsberichten angefült. Bier Cha⸗ 
lifas Abdeel⸗Kaders, deren jeder ein abgeſondertes Truppen⸗ 
corps commandirt, die aber im Einverſtäͤndniß und mit vleltr 
Geſchicklichteit operiren, haben die Metidſcha überſchritten, und 
find in das nahe Algierer Hügelland eingedrungen, welches 


Bisher von ihren Angriffen verſchont geblieben war, Die Iſſer, yben fi, meint das genannte Blatt, um das Denkmal bes 


die Amraua, die Fliſſa und andere Kabplenflämme unter der 
Anführung des berühmten Häuptlings Ben-Zamun haben ſich 


Kaifers nicht bloß alle Bonapartiften und Eroberungsfüchtig-, 
fondern auch die Unzufriedenen von gan; Frankreich verfammelr, 


mit Abdsel-Kaders Truppen vereinigt, Feindliche Meiterhaufen , und fo dürfte England den Franzoſen mit der Aſche des Helden 


zeigten ſich bei dem deutſchen Goloniftenderf Dein-Jbrabim, bei | nur ein Geſchenk der Danaer gemacht haben. 


Faſt würde e6 


Kuba und Huſſein-Dey, ſämmtlich in der nächſten Umgebung | fhon jetzt wie eine Grauſamkeit ausſehen, wenn die franzöſiſche 


der Stadt gelegene Punkte, Acmers Ben: Salem überſchritt 
mit 800 Reitern die Ataſch, Überfiel ein Kleines Lager von 
Etraßenarbeitern , nabm ihre Zelte weg , plünderte dann einige 
zerſtreut liegende Wirthshäuſer, mordere die Bewohner und 
zierte die Spige.der grünen Fahne, bie man vor ihm bertrug, 
mit einem blutigen Daupt. Xruppenderafdyements rüdten ger 
gen die eingedrungenen Feinde aus, Bens Salem enttam aber 
wohlbehalten mit feiner Bente und zog an dem Poften Maifon« 
carree vorüber, deſſen Befagung mit Kanonen feuerte, aber 
keinen Ausfall zu machen wagte. — Ein Schreiben des „Com ⸗ 
merce“ aus Algier vom 17. fagt, daß die Expeditionsarmee 
vom 27, April bis zum 40. Mai nichts als nuplofe Kreuz: und 
Duerzüge in ber Metidfha machte, weil der Marſchall Balee 
mit feinen 20,000 Dann den Teniah von Mufaya nicht zu 
überfchreiten magte und erſt eine Verftirtung von 2000 Mann 
aus Dran abwartete, (Allg. 3.) 

Paris, den 28. Mai. Die Ernennung des hiefigen Dom. 
Fapitulars , Hrn. Affre, zum Erzbifhof von Paris hat einen 
beinahe allgemeinen Beifall erregt; nur ein Theil des Elerus 
und die Legitimiften billigen fie nit, Derfelbe ſtammt aus eis 
zer bürgerlichen Familie; er iſt noch im beften Mannesalter, 
und ein aufgeklärter und unterrichterer Geiſtlichetr, Berfaffer 
mehrerer geachteten Schriften über die Natur und Verwaltung 
des Kirchenvermögens ıc. Bor einiger Zeit war er zum Coadju⸗ 
tor des altersfdywachen Bifhofd von Straßburg, Hrn. Lepape 
de Trevern, auf deffen eigenes Verlangen, ernannt worden, 
Munmehr ift die Rede davon, die erledigte Coadjutorſtelle dem 
Hen. Domcapitular Rees in Straßburg zu verleihen; Hr. Ries 
ift ebenfalls einer der würdigen, aufgeflärten und unterrichtes 
ten Männer , die man nur ziemlid fparfam unter dem jegigen 
frangöjifhen Clerus finder: er hielt fi) von den Zwiſtigkeiten 
entfernt, bie zwiſchen dem Biſchof und einigen Mitgliedern 
der Geiftlichkeit entjtanden waren. früher Domcapirular in 
Mainz, war er dort unter den Gandidaten zum bifcpöflicdyen 
Amte. Im fieter Verbindung mit den Bifdöfen von Mainz 
und Speyer, dann mit dem Erzbifchof von Freiburg, würde er 
eine Mittelsperfon zwifchen dem. deurfchen und frangöjifchen Cle⸗ 
tus bilden, welches legterm nur zum Vortheil gereichen könnte, 
Schwer wäre «8 übrigens im dieſem Augenblid anzuge 
ben, was für Mundvers von den Kegitimiften und der alten 
Cotterie, die unter Hrn. v. Quelens Namen die Diözefe admir 
nifttirte , ins Werk gefegt worden find, um Hrn. Affres Nos 
mination zu verhindern; noch eine Stunde, bevor der König 
unterzeichnete, kämpfte man, um biefe Wahl zu verhindern, 
Dear König und Hr. Thiers waren zwar entfhloffen ; doch war 
ber Widerjtand fo groß, daß es zum Siege der ganzen Ent 
fchiedenbeir des Hen. Thlers bedurfte, So iſt denn wieder eine 
Schlacht gewonnen. Wenn der Katholizismus während der 
trägen und ifolirten Verwaltung unferes legten heiligen Ergbis 
fHofs in Paris fo fchöne Fortſchritte machte, wie groß müſſen 
nicht jeye unfere Hoffnungen ſeyn, wo biefe herrliche Diözefe 
einen jungen, erleuchteten, eiftigen Prälaten an ihrer Spitze 
fiebt,, der auf einem Grunde arbeitet, der nur die Hand des 
ve erwartet, um die [hönften Früchte zu tragen! Gott fey 
gelobt 


Belgien. 


Das „Jourtnal d'Anvers“ ſieht in dem Beſchluſſe, bie 
Ueberteſte Napoleons von St, Helena nad Paris zu bringen, 
nichts anderes, als ein unbeilverfündendes Ereignif, Es würs 





— — nl nn 


— — En nn 


Regierung und die Kammern den Brüderföhnen Napoleons nicht 
geftatten wollten, nad) Paris zu kommen, um ber Beichenfeier 
ihres Oheims beizumohnen, Nah dem erften Schritte, den 
man einmal getban, ſcheint diefer zmeite faſt unvermeidlich, 
und fo würde man durch die Vefeitigung ber einen Verlegen⸗ 
beit immer nur eine andere und noch größere fidy bereiten. 
yan em. 

Bordeaur, ben 25. Mal, Der Generalfommandant 
von Ciudad» Real und Toledo, Don Trinidad Balbao, bat une 
term 41, d. M, ein Evdite publiziert, deffen Inhalt über den 
Buftand der Dinge in Spanien lauter al$ feitenlange Commen⸗ 
tare fpricht. Todesſtrafe ijt darin Über jeden gefangenen Kars 
liften verhängt, ferner über jeden, Mann oder Weib, der einem 
foihen Obdach gewähren , ihm in feiner Flucht behülflich fen, 
oder von ben Bewegungen der conſtituionellen Truppen unters 
richten ſollte. Die Habeder Schuldigen bürgt für allen möglicher 
Weife erwachſenen Nachtheil. Für jeden im Solde der Infurs 
genten von Haufe Abwefenden büßen feine Verwandten, Freuns 
de und wer immer aus feinen Mitbürgern von einigem Eins 
flug in der Gemeinde ift, mit gefänglicher Haft, Die Familien 
aller in Zukunft getödteten Garlijten follen aus der Provinz vers 
trieben werden, und nie wieder in biefelbe zurüdehren können 
Die früher bemwilligte Amneftie für bie ſich freiwillig Stellenden 
ift aufgehoben. — Die Stade Lerida bat den Befehl echalten, 
für die Armee Eſpartero's 600,099 Rationen Lebensmittel zu 
liefern. In Gatalonien dauern die Kreuzs und Querzüge der 
farliftifchen Banden fort, ohne weiteres Refultat, als Raub und 
Verheerung. Aehnliches aus Valencia und Alicante Nichts 
Naheres Über den vorgeblihen Aufftand in Berga. — Mie 
der Räumung des Havens du Paffage [heint es denn body 
einmal Ernſt. Zwei englifche Fahrzeuge laden dort Geſchüt und 
Kriegsgeräthe, 

nglamnd. 

Lendon, den 26. May. Die Zeitungen find angefüle 
mit Beſchreibungen der geftrigen Feſtlichkeiten, namentlich mie 
Liften der beim Hofgala in St. Jamespalaft gegenwärtigen Pers 
fonen. Die Königin, in Begleitung des Prinzen Albert, hatte 
fi) gegen 2 Uhr vom Budingbampalaft aus dorthin begeben, 
und ihre Wagen erregte die Aufmerkfamkeit des Volks, befons 
ders durch zwei bintenaufftehende prädtig , grün mit Gilber, 
gekleidete deurfche Jäger, Bon dem übrigen Equipagen waren 
die des Derzogs von Beaufort,, des Grafen Cheſterfield und 
des franzöjifchen Botſchafters die ae en, , 

Heaypten und Syrien. 

Der „Deſtert. Beobachter” melder: Ein Schreiben bes 
Hürften Metternich an den Bicekönig in Betreff der Zus 
benverfolgung in Damask hat gute Wirkung gethan. 
Die Confuln von England, Rußland, Defterreih und Preußen 
hatten den Auftrag erhalten, in diefer Sache nach europäifchenn 
Rechte zu entfcheiden. Sie werden eine Unterfuhungstommifs 
fion nah Damast ſchicken. Der Vicekönig hat firengen Befehl 
nah Damask gefhidt, Jedermann, wilder Religion er anges 
böre, zu firafen, der ſich erlaube, die Jfraeliten ju beleidigen, 
— Von Rhodus berihter man unterm 2, Mai, daß dort 
ein Herman aus Konftantinopel eingetroffen fen, welcher gebiete, 
daß drei griechiſche Primaten in die Hauptſtadt kommen follen, 
um die gegen die Juden erhobenen Anlagen zu vertreten, Die 
Juden ihrerfeits haben Drei der Ihrigen abgeordnet, um bie 
Vertheidigung zu führen. 

Das „Univers', das bekanntlich ſich früher gegen den Be⸗— 


richt bed Conſuls Merlarto ausgefprohen, fage nun, baß «6 
zahlreiche Schreiben feiner Lefer mit der Bitte erhalten habe, 
das unfelige Vorurtheil befimpfen zu wollen, das bie Juden 
des Chriftenmords in Folge einer religiöfen Vorſchrift befchuls 
dige. Das „Univers“ bemerkt hiezu, daß es ihm um foweniger 
in den Sinn komme, veraltete Vorurtheile wieder zu erweden, 
als es befonders die Kleche fey, die zu allem Zeiten nie aufs 
gehört habe, die Zuben gegen bie Gemaltthätigkeiten ber Mäch⸗ 
tigen und bes Pöbel& zu [hüsen. Befonders hat man ſich 
hieran Innocenz Il, gu erinnern, über deſſen Toleranz 
gegen bie Juden man in Hurters trefflicher Lebensgefchichte 
biefes fo vielfach, verläumbeten Papftes die merfmürbigften Mit: 
heilungen findet. Innocenz verbot ausdtücklich, den Gortesdienft 
der Juden. in den Synagogen zu flören, fie mit Gewalt zutaufen, 
fie ohne Richterſpruch gefangen zu nehmen ober ihrer Güter zu 
berauben, ihre Gebräuhe und Sitten zu ändern, ihre Feſttage 
su flören, noch ihre Begräbnißpläge zu entweihen — und zwar 
alled dieß unter Strafe ber &gcommuntcation.— Hierin han⸗ 


Gerichtliche und 


delte Übrigens Innocenz III. nur nach dem Beiſpiele feiner Vorgn⸗ 
ger: Innocenz IL, Alexander III. ; auch der h. Bernhard hatte bass 
felbe Verfahren beobachtet, und fpäterhin befolgte Gregor IX, 
leichfalls dasſelbe. Die Kirche blieb in jenen Jahrhunderten den 

erfolgungen vollfommen fremd, unter benen dieIſtaeliten feufjten, 
Wenn übrigens in jedem friminellen Prozeß zuerft die „‚Belas 
ftungs»’ und nad) diefen die „Entlaftungszeugen‘’ vernommen 
werden 5 fo haben auch wir zuerft die „Befhuldigungen gegen 
die Juden’ in unfere Blätter aufgenommen, um mitnod grds 
herr Bereitwilligkeit jede wirkliche „Rechtfertigung“ berfeiben 
in der Folge darin aufzunehmen. — Die ficherfte und bee 
Rechtfertigung des Judenthums möchte daher eine treue Use 
berfegung des in Konflantinopel gedrudten Talmuds fepn, eine 
Arbeit, die ein Einzelner nie wird löfen können, die aber eim 
Derein tüchtiger Talmudiſten In verhältnißmäßig kurzer Zeit ges 
wiß zu Stande bringen koͤnnte. 


(Mit Beilage.) 


Privat- Anzeigen, 





Vorladung. 

Da bie Inteſtaterben des dahier verſtorbe⸗ 
wen Landgerichts⸗Oberſchreibers Jakob Bra: 
mer bie Erbſchaft nur unter der Rechtswohl⸗ 
What bed Inventars angetreten haben; fo wer⸗ 
den alle, welde an beifen Nachlaß Anfprüde 
zu machen haben, hiemit vorgeladen, biefelbe 

innerhalb 30 Tagen 
von heute an bet hiefigem Gerichte anzumel« 
ben, indem fonft bei Auseinanderfegung ber 
Berlaflenfhaft Hlerauf feine Rüdfiht genom⸗ 
men würde. 


Zusmarshaufen, den. 28. Mat 1340. | 


if zu. haben: 


Köntgl. bayer. Landgeridt. 






Yugsburg, ben sı. Mal 18410. 
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Redigirg unter Verantwortlichfeit des Verlag: Inhabere 


geſchenkte Zutrauen beftens zu rechtfertigen, 
Augsburg, den 81. Mat. 1840. 





De ich meln Gaſthaus zum Eiffenhut an Herrn Johann Seybold Pänffih * 
übergeben. habe; fo ſtatte ih hlermit allen meinen verehrten Gaͤſten für das mir WW 
ſeit 25 Jahren geſchenkte Zutrauen meinen ergebenften Dank ab, mit der Witte, I 
das mir geſchenkte Zutrauen auch melnens Nachfolger gürigft angebeigen zu laffen.. F 


Auguft Deuriuger. 


Endredlung 


De ih von Herrn Aug. Deuringer das Gaſthaus zum Siſenhut Fiufiih F 
an mid gebracht babez fo ftelle Ich hiemit bie Bitte an alle verehrten Gäfte, au 
mir ihr gütiges Zutrauen zu ſchenken, indem ich felbe zugleich verfichere, daß cs: UP 
ſtets meine thätigfte Sorge feyn wird, durd billige und reelle Bedienung das mir U 


Seybold. 


In ber Buchhandlung von Chr. Kranzfelder in Augsbarg 


Allgemeine 


Krankheits- uud Heilungslehre 
Der Hausthiere, 


cber 


generelle Peterinär - Pathologie und Cheorapie 


von 


Dr. Carl Gottlob Prinz, 


Vrofeffor ber praktiſchen Thierheilkunde und Direktor der Thierheilanftats qm ber 


Eönigl. Thierarzneiſchule zu Dresden. 


4 Bänden, Dresden. Preis zit. 40 Pr. 





Hausverkauf. 


Das Haus Lit. A, Nro. do, ꝓwei 
1] Stot hoch, mit einem Laden und 
allen Bequemlichkeiten verfehen, mie 
auch dad Haus Lit. B. Nro, 30, zwei Stod 
hoch, mit Hinterhaus, Pumpbrunnen, laufendem 
Röhrwafler, Stallung, Remifen, Waſchtüche, 
Garten, Laden und Gchreibzimmer , wie auch 
großen Kellern und fonftigen Bequemlichkeis 
ton ftehen zu verkaufen und Bönnten 
bezogen werben. Das Nübere in ber 
bition biefes Blattes. 


N Treemden· Pnzeige vom 31. May. 
3 Drei Mohren. Eir John Drumment, 



















Ipes 


k. großbrittanifher Admiral, mit Laby Drums 
mond, 5 Hrn. Söhnen, Eourier und Gefolge 
aus Italien Pommendz Graf Zeniion Bals 
worth, Euiraffier » Offizier von Münden; 
Baron v. Wendland, Part. and Medienbary 
Gierler, Rent. von London; Rouet de Xriof, 
Kfm. von. Nancy, Viromte d'Allliers, Ein, 
franz. Gefanbtfchafte:Attache In Rom; Rein⸗ 
bolb, Kim. von. Kölln. 

Eifenhut. Die 66.: Heagenftaller, Pal. 
Revierförfter von Fbürhaupten ; Zeitler, Par 
pierfabrikant,. und Forfter, Eonbitor, beide 
von Günzburg; Schwarz mit Sohn, Handels« 
mann von Pappenheim; Müller, Handeiem, 
von Rohr; Geiz, Handelsmann von Bilhaufen, 


Barfilifer:Straße Lit. C. Nr. 207. am Rain. 





Beilsge zur Augsburger Poſtzeitung Niro. 154, (2. Juni 1840.) 
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Laudtags:R 


erbandIiungen 


der bayeritchen Stände im Jahr 1840. 





XXXV. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 





Abgeordneten, 
** 
Samſtag den 4. April 4640. 
Am Miniſterliſche: Der koöͤnigl. Minifter des Föniglis 
hen Haufes und des Aeußern Frhr. v. Giefe, und der 


koͤnigl. Minifter des Innern, v. Übel. Die kön. Megies 
rungs⸗ Commiſſaͤre: Minifterialrätbe v. Bezold, v. Ze 
netti, v. Weigand und der Fön. Oberkriegecommiffär 
Habel. 
Der Präfident eröffnete die Sihung mit Belanntmas 
Yuna des Einlaufes vom 3. — 4. April, worauf er die 
ammer davon in Kenntniß fegte, daß in ber gehrigen ges 
beimen Eiyung der Abg. v. Maffei zum fländifchen Com⸗ 
miffär bei ber Etaatefhufdentilgungsanftalt für die näds 
en 3 Jahre, und zu deſſen Stellvertreter der Abg. Mieze 
er, beide fat einftimmig, gewählt worden fepen. 


ierauf folgte die Bortfegung ber Vorträge bes 2ten 
Yusfhuffes über die bearbeiteten Referate der den Etänden 
bes Reichs vorgelegten Nachweife über die Verwendung ber 
Eiaatseinnahmen in den Jahren 48°°%/,,; in specie: a) ber 
Dortrag des Abg. Graf v. Buttler über die befondern 
Etaatsfonds, die im Budget nicht enthalıen find; b) ber 
Vortrag des bg. Briederih über einen Nachtrag zu 
deffen Öreferaue, ezuglich der fämmtlichen Staatsausgaben 
ia den vorbenannten Jahren. 

Weiter erfolgte durch den Abg. Wald als einfchlägis 
en Referenten die DVerlefung des Beſchluſſes über die 
ücdäufferung ber Kammer der Reichsräthe, die Abändes 

zungen der $9. 7. 8. und 10 des Gefepes vom 1. Juli 1834, 

die Errichtung einer baperifhen Hypotheken⸗ und Wechjels 

Bank betr., wozu der Beichluß gefaßt wurde: „es ſey von 

einer nochmaligen nt Umgang zu nehmen, und die 

Erpedition gedachten Beſchluſſes in der eben befannt ges 

machten Weife an bie Kammex der Meicheräthe zu verans 
en.’ 

In Bolge der Tagesordnung wurde fodann zur Berar 

thung und Echlußfafung über die den Ständen des Reiche 


vorgelegten Nachweiſungen, bezüglich der Verwendung ber | 


Etaatseinnahmen in den Jahren 18°°%,,, und zwar vorerft ' 
jur allgemeinen Discuffion übergegangen, welche 
der Hräftdent ofort für eröffnet erklärte, Nun fpraden 
- fi die Abgg. Dr. Schwindl, Frhr. v. Frauenbofen, 

Beflelmeper, Städler, Göh, Frhr. v. Frepberg, 
Er. Albrecht, Ritter v. Blembad, Frhr. v. Hark 
dorf, Dr. Harleß, Frhr. v. Rotenban und Friede 


bes Innern, v. Uber, das Wort und äußerte fi in na 
ſtebender Weife: „Meine Herren! Wir * in dem Auer 
ber allgemeinen Debatte, und diefe Debatte, fie ift ausge» 
fullt worden auseſchließlich durch die Erorterungen über 
einen Gegenftand, der im Verlaufe dem fpeciellen Discufs 
fion nothwendig wiederkehren muß. Wenn ich mir aber 
die fpecielle Weußerung über die angeregte Fragen bie 
dahin vorbehalte , um nicht zu Wiederholungen gende 
Ihigt zu fepn, fo gefcieht es keineswegs, weil ich vor 
einer klaren Grörterung und einer offenen Darlegung 
der Unfihten der Megierung zurüdtrete. Es in — un 
dieß ift wohl eine unläugbare Thatſache — bei einem groſ⸗ 
fen Theil von Ihnen, ja vieleicht bei der ganzen Kammer 
eine höchft nmachtpeilige — über das, was von 
Seite der Regierung als ſtaͤndiſches Recht anerkannt oder 
nicht anerfannt werde, verbreite. Gar Manche glauben, 
e N ſtaͤndiſchen Rechte in Beziehung auf 
diefe wichtige Frage fep im Gonteflatiom gezogen. Cine 
Hare —— liegt daher ſchon deshalb im allſeitigen 
Intereffe, weil fie die eigentliche Streitfrage begrenzt und 
ins Klare ftellt, und dadurch, daß fie auf der einen Ceite 
den allgemeinen Befürchtungen begegnet, auf der anderm 
Eeite den nächften Weg zur Verfländigung anbahnk dp 
kann indeffen dabei nur betlagen, daß gegen mehrere fehr 
eehrie Medner, melde aus einem dem Untrage des Aus⸗ 
Ichuffes entgegengefepten Sinne geſprochen, aus Ihrer Mitte 
fih Stimmen erhoben haben, welche im dem Aeußerungen 
diefer Redner gewiffermaffen eine Derkennung der Mändie 
ſchen Obliegenheiten und der Pflichten, we den Abe 
geordneten überhaupt obliegem, erkennen nnd rügen woll⸗ 
ven. Es gibt nichis Gefährlicheres, michts Derberblichen 
red, als eine Meinungstprannek in Mittem einer ffändbe 
iden Derfammlung. Fede Meinung, fie muß. hier giei— 
he Freiheit genießen, fie hat auf gleihe Achtung ne 
ſpruch zu maden. Wer eine Meinung, die im einem viele 
leiht der Unficht der Mehrheit entgegengefepten Einne aus« 
gefproden wird, Achten will, zerflört das Wefen ſlandiſcher 
— — in feinem innerſten Reime Sc wiederhole 
ed, meine Derrem, id; irete vor der Erörterung nicht zu⸗ 
rück, und werde, fobald die ſpecille Discufflon zu diefem 
Punkte gelangt ift, die Anfichten der Reaierun aufs Harfte 
und beſtimmteſte darlegen. Ich verfhiche meine Voraͤuße⸗ 
rung bie dahin num aus dem Grunde, weil ich fonft in den 
Fall kommen würde, durch Wiederhofungen die Zeit in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, die ih fo gerne den. Grörterungen der 
ar geehrten Kammermitgliede® ungefchmälert überkaffen 
„Wegen bereits zw weit vorgerückter Zeit erfuchte der 
Präfident den * v. Dertbel um Deriefung Dan Proter 
folls der legten dffentlichen Sihung und beraumte unter 
Schließung ber ie nächfte auf künftigen 


der ganze Umfang ber 


egenmwärtigen 


rich über diefen Gegenftand fehr weitläufig und verfchie⸗ Montag den 6. April früh 9 Uhr an. 


den aus, — 
Nach diefen Erörterungen nahm auch der Fön, Dinifter 





Dr. Ehwindl, Frhr v. Welden, Frhr. v. Motens 
han, Dr. Sad, Gößg, Beftelmeper, Dr. Müller 
und Frhr. v. Thon-Dittmer gegen benfelben, mwobel 
bemerft wurde, er enthalte offenbar eine flillfchweigende 
Klage über den Nichtvollzug des Art. 3. und 4. des Com 
eordats vor Seite der Megiernng, fep aber durchaus nicht 
weiter motivirt, umd fönne fonad; um fo weniger angenoms 
men werben, als die Jnitiative zu Erfüllung der concordate 
rn Beflimmungen der Regierung überlaffen werden 
mufe. 

Für Zufimmung zu dem reichsräthlichen Befchluffe ers 
Härten fih die Abgg. Frhr. v. Grepberg, —8 und 
Wurm, mit der Bemerkung, der einfache Sinn des in 
Frage liegenden Wunſches ſey lediglich der, daß für den 
Fall, wenn durch freie Zuſtiſtungen den Domkirchen ein 
neues Vermögen zugehe, ihnen freies Dispofltionsrecht über 
daffelbe geftattet werde; ſomit bezwecke derfelbe nur den 
Vollzug der Verf. sUrk., könne alfo um fo weniger von der 
Hand gewiefen werden, als es weder ungerecht noch unbile 
lig fep, zu verlangen, daß der Kirche endlich eine freie Des 
wegung in dem gegeben werde, was ihr rechtlich und geſeh⸗ 
lich zuitehe, 

Nach diefen Erörterungen verlangte die Kammer den 
Schluß der Debatte, und nachdem fich noch die Abgeordnes 


XXXVI. algemeine öffentliche Sigung der Kammet der 
Abgeordneten, 


Montag den 6. April 1840, 


Am Miniftertifche: ber Fönigl. Staatsminiſter des Fön. 
Hauſes und des Aeußern Frhr. v. Gife, der Fönigl, Mis 
nifter des Innern, v. Abel, die Fön. Regierungscommiſ⸗ 
fire Minifterialräthe v. Bezohd, v. Zenetti, v. Weis 
gand, umd der kön, Oberfriegs »Gommilfär Habel, 

Nach Eröffnung der Eigung und Bekanntmachung des 
&inlanfs vom 4. bis 6. April verlas der ite Präafident ein 
Schreiben der Rammer der Meichsräthe des Inhalts, dad 
fie ale ftändifhen Gommiffär bei der Staalsſchulden-Til⸗ 

ungsanftalt für die nächften 3 Fahre wiederholt den Hrn. 
—*28 b Grafen v. Reigersberg und als deſſen Stell⸗ 
vertreter den Hrn. Reichsrath Frhru. v. Frepberg ges 
waͤhlt habe. 

Auf die Einladung des Präſidenten erflattete der Abg. 
Sehe: v. Sedendorff als Meferent des 2ten Ausſchuſſes 

zortrag über die Vorftelung des proteftantifchen Kirchen: 
Worftandes zu Ingelftadt, die Erbauung einer Kirche betr., der % 
seorüber bei dem einfchlägigen Referate des Nechenfihaftss |ten Weinzierl als Antragfteller und Neuland als Mer 
berichte Berathung gepflogen werden wird. ferent für die Annahme des reichsrärblichen Wunfches ands 

Die Tagesordnung führte zum Vortrage und jur Echlußs ——— batıen, fapte die Kammer in ihrer Majoritaͤt den 
faſſung über die Nücdäußerung der Kammer der Reichsräthe, Beſchluß: „es ſey demfelben die diesfeitige Zuftimmung zu 
- die Mechnungen der Staatsfhulden: Zilgungsanftalt für die | verſagen.“ — Der 2te Wunfc gebt dahin: „es möge die 
Sabre 13°°,, beır. Regierung wo möglich ſchon am näcflen Landiage die Inis 

S immtlihen Befchlüffen der Kammer der Ubgeordnneten | tiative zu folhen Maßregeln ergreifen, wodurch fämmtliche 
bezüglich des angeführten Betreffes hatte die Kammer der | Curat- und Schulftelen des Reiches auf den vollen gefegs 
Reichsraärhe unbedingt beigeftimmt, von dem diesſeits auss | lichen Gongrualbetrag gebracht werden.” 
geſprochenen Wunſche aber: „es möge Ce. Maj. der König Hieju beantragte der Ubg. Dr. Abrecht die Modifls 
ebrerbietigft gebeten werben zu befeblen, daß jede Epecials calion, daß eig werde: „wodurdb ſaͤmmtliche Pfarrz, 
faffe die Umwandlung der ihr vorgelegten Obligationen, | Eurats und Edyulftelen u. f. w.“, welche derfelbe dadurch 
wenn ſolche auch auf eine andere Gaffe lauten, zu beforgem ' motivirte, daß der Ausdrud „Euratftellen‘ wohl auf 
gehalten ſey,“ hatte fie geglaubı Umgang nehmen zu ſollen. [den Glerus der Fatholifchen, nicht aber auch auf jenen der 

Das Gutachten des Ehektresten amtete auf Zuftimmung | proteflantifchen Kirche palfe, lepterer aber gewiß nicht von 
zu dem MNeichskammerbefchluffe, und ohne vorbergängige | der Wohlthat des reicheränplihen Wunſches werde ausges 
Diecuffion entjchied fih die Kammer dafür: „daß von dem | ſchloſſen werden wollen. 
fraglichen Wunſche Umgang genommen werden folle.’ Segen die Zuftimmung zu dem vorftebenden Wunſche 

Da fomit volle Uebereinſimmung zwiſchen beiden Kam⸗ | erflärten fi die Abgeordneten Frhr. v. Welden und Dr, 
mern erzielt war, verlas der Ubg. Beftelmeper den Ges | Schmwindl, mit der Bemerkung, es könne auch bier, fo 
ſammtbeſchluß über die Rechnungen der Etaatsfchuldentils ſehr der Geiftlichkeit und den Schullehrern der volle geſeg⸗ 

ungsanſtalt für die genannten Jahre 18°%/,,, wozu die liche Congrualbetrag zu wünſchen und zu gönnen fep, ein 
— beſchloß; „derſelbe ſolle in eben verleſener Weiſe Zuſammenhang mit dem Antrage auf Aufhebung der Quar⸗ 
mit Begleitungeſchreiben an die Kammer der Reichsräthe tenverordnungen nicht gefunden werben, da ſich der frag—⸗ 
abgegeben werden.” lihe Wunſch offenbar beffer an den Untrag in Betreff der 

Sieranf erfolgte durch ben Abg. Neuland Vortragers | Goncurrengbeiträge aus den Menten der GEultusftiftungen 
fattımg über die Mücdäuferung der Kammer der Meichss  gereibt hätte, 
rärbe, bezüglich des Antrages der Ubgg. Weinzierl und Für den Wunfc der Kammer der Neichsräthe erkläre 
Zarbl in Betreff ber Schul: und Armenquarten. ten fi die Abgg. Dr. Böckh, Friederich, Frhr. von. 

» Dem fragliben Antrage felbft hatte die Kammer der Drenberg und Meinel, wobei bemerft wurde, der Scha—⸗ 
Reicbsrärhe umbedingte Zuflimmung ertbeilt, zugleid aber |den, der den Schulen aus der Uufbebung der Quarten⸗ 
beichleiien, demfelben nachfolgende drei Wünfche anzureir Verordnungen zugeben werde und einigermaßen erfegt were 
ben. tier Wunſch: „Es möge bezüglich der zu Gunften | den müffe, fey Die Brüde, welche die Gegner des fraglis 
der Domtirchen feit 1847 flantgefundenen oder Fünftig noch den Wunfces zwifchen ihm und jenem Untrage nicht fins 
Ratıfindenden Etiftungen dem Urt. 5. und ber Echlußbe | dem zu können fihienen. j 
fiimmung des Ari. 4. bes Goncordates vollftändiges Ger Nachdem ſich am Schluffe der Diecuffion auch noch der 
vage geſcheben.“ Abg. Neuland als Meferent für die Annahme des reicher 

Heferent trug auf nnbebingte Zuflimmung zu diefem | rütblihen Wunſches ausgefproden und bemerft hatte, daß 
Winnſche an, welchem Gutachten der vereinigte ite und Ste |in mehreren Nachbarjlaaten Baverns die Mittel jur Gonr 
Unsichluß mit 6 gegen 5 Stimmen beigetreten war. gruaergänzung der Geiftlichkeit — worden ſeyen, ohne 

Nach Eröffnuung der Discuffion. erklärten fich die Ubgg. | gerade in die Staatskaſſe zu langen, — faßte die Kams 
Srhr. v. Oumppenberg, Dr. Böckh, Dr. Harlep,|mer auf bie vom Präfidenten geftellten Fragen ben Bes 


mm mn — nn 


ſchlug: „daß fle ber Motification dee *4 Dr. Albrecht 
ihre Zuſtimmung ertheile, und dem 2ten Wunſche der Kams 
mer der Meicheräthe, mie er fih durch dieſelbe geflalte, 
beitrete.“ — Der 3te Wunſch, den die Rammer der Meichss 
räthe beantragte, lantet: „Es möge den cloilrechtlichen 
Derpflichtungen des Staates gegen das Cultvermögen und 
imsbejondere der Ärarifchen Baupflicht allenıhalben raſch und 
voAftindig genügt und demyufolge nicht nur die Wendung 


der hahlteichen jept vorwaltenden Baufälle —— an⸗ 


geordnet, fondern auch für die Zukunft wirkſame Vorſorge 


getroffen werben.“ 


Ehe in ber Berathung weiter fortgefdritten wurde, ere 
folgte dur den Abg. Neuland alö Reſerenten die Nfrs 
lefung bes vorbin gefaßten Befchluffes über die Ruckaͤuße— 
rung der Rammer der Reichsrathe bezüglich der Aufbebung 
der Schuls und Armenquarten, wonad befcloffer wurde: 
„es folle derfelbe in ver eben verlefenen Weile mit Beglei— 
tungsfchreiben an die Kammer der Reichsraͤthe fofort übers 
fendet werden.“ — Das Epecialreferat Lit. C. behandelt die 
Zollgefälle für die Jahre 48°°%,.. 

Auch hier ſtimmten fämmtliche Mitglieder bes 2ten Aus⸗ 
ſchuſſes dem Untrage des Referenten auf Anerkennung der 


Der Referent und mit ihm fämmtliche Mitglieder bes Aten | vorgelegten Nachweiſungen bei. In Beziehung auf den vor« 


und 2ten Ausſchuſſes trugen auch bier auf Zuftimmung an. 
Nach Eröffnung der Discuffion ſprachen die Abgg. Sehr. 
v. Welden, Dr. Shwindl und Friederich uber dies 
fen Wunſch der Kammer fid in wenigen Worten aus, 

Da die Kammer den Schluß der Discuffion verlangte, 
— murde jur Abſtimmung gefchritten und auf die vom Präs 
fident geftellte Frage bejchloffen: „es ſey dem äten von der 
Kammer ber Neiheräthe beantragten Wunſche auch dießſeits 
beizutreten.” Die Jagesorbnung führte nunmehr zur Forts 
fegung der Berathbung und Echlußfaffung über die erftatte- 
ten Vorträge des Aen Ausfchuffes, die den Etänden des 
Meichs vorgelegten Nachweiſungen über bie Derwendung der 
Staatseinnahmen in den Gabren 48°%/,, beir., welche mit 
Zuftimmung der Kammer in der Urt gepflogen werden jolls 
te, daß nach Durdgehung der einzelnen Specials Meferate 
zur Berathung über die Hauptvorträge bezüglich der Etaates 
einnahmen und Ausgaben gejchritten werde, Der Epecials 
vortrag Lit. A. umfaßte den Ertrag der Stempelges 
. in den Jahren 48°°%,n, und fihlod mit dem Untrage 

es Meferenten, „daß die Nechnungen angezeigten Betrefr 

fes ans ber gedachten Epoche anzuerfenen jepen’‘; dem auch 
von (immilihen Mitgliedern des 2ien Aueſchuſſes beigeires 
ten wurde. 

Nach Eröffnung der Diseufflon und in un ber von 
den Ubgg. Dr. Ehwindl, Beſelmeyer, Irhr. v. Ro— 
tenban und Enke gepflogenen Erörterungen machte der 
4te Präfident den Vorfchlag, es folle die Anerfennung der 
Mechnungen vorläufig eventuell ausgeiprocen werden und 
die defintise Abſſimmung erft am Echluffe der ganzen Bes 
ratbung über den Mechenjchaftsbericht geicheben,, was auch 
von ber Kammer gutgebeißen wurde, welche ſofort obne 
meitere Discuffion den Beſchluß faßte: „es fepen die Med: 
nungen über den Ertrag der ——— in den Jahren 
18*27 eventuell anzuerkennen,‘ — Das Special-RMeferat 
Lit. V. batte zum Gegenſtande die Rechnungen über die 
Aufichlagsgefälle in den Finanz-Jahren 18°°%,n- 

Auch biezu ſtimmte der 2te Ausſchuß dem Untrage des 
Referenten auf Anerkennung der vorgelegten Nachweifuns 
gen einhellig bei. Der Abg. Frhr. v. Grepberg ſchlug 
vor; „Es jep an die fönigl, Etaatsregierurg der ehrerbies 
tigfte Wunſch dabin auszudrücken, daß das beftebende Mans 
bar über das Malzaufichlagswefen vom Jahre 1807 und 
das Bierſatz-Regulativ vom Jahre 1314 einer Reviſton 
unterworfen und den Eränden ein beffallfiger Geſeßent⸗ 
wurf zur Berathung vorgelegt werde,’ 


Diefer Wunſch fand Unterffügung durch die Abgg. Dr.. 


Ehwindl, Frbrn. v. Welden, Irhrn. v. Gumppen— 
berg und Ecleifinger. Da nad einigen Grörterungen 
Niemand mehr das ort nabm, um eſwas zu äußern, 
wurde die Discuffion für gefibloffen erklärt. Auf die fos 
dann vom VPräftdenten geflellten Fragen faßte die Kam— 
mer den Beichluß: „daß fie dem Antrage des Frhrn. von 
Frebberg ihre Zuſtimmung ertheile, und die Rechnungen 
über die Aufſchlagsgefaäͤlle pro 48°°,, eventuell anerkenne.“ 


liegenden Berathungss Gegenftand murben machfliebende 2 
Wunfcde dem Kammerpräfidium übergeben ; und zwar beans 
iragte 4) der Abg. Beftelmepyer: ‚es möge Se. Mai. 
der König ebrerbietigft gebeten werden, daß auf dem Grund 
der Zollvereinigungsverträge vom 30. März und 11. Mai 
43355 Urt. 44. der Werth der Goldmünzen, wie folde bei 
allen Zollcafjen des Vereine anzunehmen find, in Vereins 
barung mit den Zollvereinsftaaten gleihförmig beflimmt und 
daß zugleich über die Ausprägung neuer, und reip. ins. 
wechslung der in Umlauf befindlichen Goldmünzen Eins 
leitung getroffen werde ;’’ wobei derfelbe bemerkte, die grofs 
fen Verlufte, die dem Handels», Fabrik⸗ und Gewerbes 
ande in neuer Zeit aus dem bäufigen Wechfel des Curſes 
der Goldmünzen augegangen ſeyen, hätten ihn bewogen, 
den vorftebenden Wunjch ausyujprehen, um fo mehr, als 
er die Ueberzeugung babe, daß ſich folhe Verlufte noch 
öfter wiederholen müßten, wenn nicht ein gleichförmiger 
Kurs des Goldes befiimmt, und zwifchen den Zollvereinds 
fianten eine desfallfige gemeinfame Uebereinfunft getroffen 
werde. 2) Der Abg. Frhr. v. Welden ırug darauf an, 
daß die Kammer den Wunfch ausfprebe: „die Etaatöres 
pierung wolle ven Zolbegünftigungen zur Unterflüpung in« 
ändifcher Induſtrie eine größere — zuwenden;“ 
mit der Bemerkung, aus der dem Vorkwage beigefügten 
Tabelle 4 gebe _bervor, daß im angeregter Beziehung 
mwäbrend der 5 Nechnungejahre von 4855 bis 58 mur ſehr 
Motbdürfiiges in Bayern geleiftet worden fep, mwährend in 
andern Staaten j. B. in Baden, dur die Liberalität der 
Regierung bedeutende Summen für Zollbegünftigungen der 
Induſtrie verwendet wurden; weßhalb er die Kammer bitte, 
dem von ihm geitellten Wunfche ihre Unterſtühung zuzuwenden. 

Bür den Wunfch des Abg. Beftelmeper erktärten ſich 
die Abgg. Frhr. v. Schaͤzler und Fiſcher, da berfelbe, 
namentlich in feinem erjten Theile, einem dringenden Des 
dürfniffe abyubelfen bezmede. 

Gegen den Wunfch des Frhrn. v. Welden ſprach ſich 
ber Abg. Beftelmeper aus, weil, wenn Bayern Zollbes 
günftigungen geftatten wolle, deefalls mit den übrigen Zoll⸗ 
vereinsflaaten Mechnung abſchließen und die entfprecdhende ’ 
NRüdvergütung machen müffe, fobin an die Beil. 4. des 
Referats Feine folhen Argumente gelnüpft werden fönnten, 
wie es der Abg. Frhr. v. Welden zu thun verfucht babe, 
Uebrigens ſehe er fich veranlaßt, bier noch des Umftantes 
zu erwähnen, wie die Brutto:Ginnahme aus dem Ertrage 
des Chauffeegeldes in dem Jahre 18°%,, auf die Eumme 
von 72,557 Fi 7 Er. berabgefunfen ſey, und nach Abzug 
der Perzeptionskoften in runder Zahl nur 49,000 fl. betrage, 
bei welcher Summe es nicht der Mühe wertb fep, dieſe 
Abgabe länger zu erheben, fondern zweckmaßiger erfcheine, 
fie gänzlich aufzugeben und auf diefe Weife ein Hemmungss 
mittel des Verkehrs zu befeitigen. 

Diefer zuleht ausgefprochenen Anſicht reibte fib auch 
der Abg. Rebmann an, indem er erklärte, er febe ſich 
biezu ſchor aus dem Grunde veranlaßt, weil er bereits im 


meifen laffen, und wo daher wegen der Höhe diefer Koſten 
ein fonftiger Holzabfap nicht ſtauſände. Uber aud da, wo 
aus Privatmaldungen der Bedarf der Bergs und Hütten» 
werke gedeckt werden muß, werden diefelben lediglich auf 
die Eoncurrenz mit den Privaten Hagewiefen und von die⸗ 
5 Concurreni konnen fie mit Billigkeit doch nicht ausge⸗ 
chloſſen werden. 

Die beſtehenden Anordnungen haben gleichzeitig alle 
möglichen Vorkehrungen getroffen, und ihr Beſtreben iſt 
unausgefept dahin gerichtet, die Gonfumtion bei den Berg⸗ 
und Hüttenwerten durch den Gebrauh von Gurrogaten 
von anderen euerungsmitteln möglihft zu vermindern. 
Sept hen wird bei dem Betriebe der Flamm- und Puds 
dlingöfen Zorf an den meiften Orten, mo er zu haben ift, 
angewendet. Es bat die Erfahrung gelehrt, daß biebei die 
hr des Torfes nicht ben minbeften Nachtheil im 
techniſcher Beziehung bringe, und daß bie Producte von 
gleicher Güte find, als wenn bei der Feuerung Hol; an⸗ 
gewendet wird. Bei Hocöfen und Friichfeuern bat man 
den Berrieb mit gehihler Gebläfeluft allgemein eingeführt- 
und auch dadurch bedeutende —— erzielt. Gerade 
jeht werden Verſuche gemacht, ob der Torf nicht auch bei 
Schweißofen mit Erfolg angewendet werben könnte, und es 
ift nach den bieherigen Erfahrungen angunehmen, daß nicht 
die Torfkohle, fondern der Zorf im vollfommen getrockne⸗ 
ten natürlihen Zuftande da& befte und jwecmäffigite Feues 
rungsmittel bier darbieten bürfte, weil durch die Verkoh⸗ 
fung die flammenden Beftandtheile dem Torfe entzogen wer⸗ 
den. Ber dem Betrieb von Hocöfen die Benuͤhung des 
Torfes einzuführen, dafür ſprechen fih die bisher im Ins 
und Auslande gemadten Erfahrungen nicht günflig aus. 
Es ift auf diefem Wege insbefondere erprobt morden, daß 
weder in öfonomifcher noch in technifcher Beziebung Vor⸗ 
theife daraus hervorgehen. Yortwährend ift dad Beftreben der 
Verwaltung dahin gerichtet: fürs erfte, den für ihre Rebnung 
betriebenen Bergs und Hüttenwerken keinerlei Begunftigung 
bei dem Bezuge des Holzes aus Etaatswaldungen vor den 
Befigern von Privats Hüttenwerken einzuräumen, vielmehr 
fie in gang gleiche Tage mit dem lepteren zu ftellen ;_ fürs 
jmeite, den Verbrauch der Holzkohlen bei den Fönigl. Berges 
und Hüttenwerfen auf jede nur mögliche Weiſe zu befchräns 
fen, und fo der DVertheuerung des Holzes und der Holz⸗ 
kohlen nach Kräften entgegenzüwirken. — Der fehr geebrie 
Redner mir gegenüber bat ferner bemerkt, wie die Äbgabe 
von Salz zu einem fehr wohlfeilen Preis an verfchiedene 
Fabrikanſtalten Faum zu a ag fepn dürfte. Dieſe 
Ubgabe, meine Herren, findet allerdings, und zwar aus 
den gewichtigften Gründen ſtatt. Die chemiſchen Fabrilen 
baben in Bapern eine bobe Stufe der Vollkommenheit ers 
reiht, und die Erzeugniſſe derfelben gewinnen mit jedem 
Sabre an Bebeutfamfeit und erweitertem Abſahe. Der Betrieb 
diefer Fabriken ift aber dadurch bedingt, daß ihnen das Salz 
um die Gelbfifoften — werbe, weil die gleichartigen 
Fabriken der Nachbarländer ebenbiejelbe Begünftigung von 
ihren Regierungen genießen. Entziehen Cie, meine Ders 
ren, diefen febr bedeutenden, und berüctfichtigungsmerthen 
eg die Begünftigung, die fie bisher genoffen haben, 
o find bdiefelben dem Uutergange preisgegeben, und ich 


Jahre 1837 einen Untrag auf Ermäßigung bes Weggeldes 
an die Kammer gebracht habe. 

Nach diefen Erörterungen wurde bie Discuſſion geſchloſ⸗ 
en, und der königl. Minifter des Innern v. Ubel, ber 
I das Wort nahm, äußerte fih in nachftehender MWeife: 
„Meine Herren! Was die Chauffeegelder betrifft, fo hat 
die Megierung bereits Ermächrigungen von ihnen in Uns 
fprud genommen, Grmäctigungen, bie auch von ihrer 
Seite bewilliget worben find. Sie find gerade zu dem 
Zwede begehrt worden, um alles das zu befeitigen, was 
in Beziehung auf die Gpanfieegäibschebung P3 jegt zu Klagen 
Aula gegeben bat; mas ber verehrie Redner mir gegen: 
über angeregt hat, mird daher bei Verfolgung der dieß— 
a — wohl feine vollftändige Erledis 
un en.’* 

’ — die ſodann vom Präfidenten geftellten ragen 
füßte die Kammer den Beichlnß: „daß ſie den Wuͤnſchen 
der Abgg. Beftelmeper und Frhrn. v. Welden ihre Zuflims 
mung ertbeile, und die Rechnungen über die Zollgefäle für 
die Fahre 48°°%/,, eventuell anerkenne.“ 

Das Speciafreferat Lit. D. behandelt den Ertrag 
der Salinen, fo wie der Bergs und Hüttenmerle 
in den Etatsjahren 489%,, dann das Münzmefen. 

Dem Antrage des Meferenten auf Anerkennung ber 
Mechnung hatten fämmtlihe Mitglieder bes 2ten Ausſchuſ⸗ 
ſes beigeflimmt. 

Der Abg. Behr. v. Welden beantragte hiezu ben 
Wunfh: Es möge der Preis des Viehſalzes noch mehr 
berabgefept werben‘, wobei berfelbe bemerkte, nad) den Ers 
gebniffen der Rechnungen babe ſich in den benannten Mech 
nungsjahren der Ubfay bes Diehfalges bedeutend gemindert, 
woran der hobe Preis deefelben ürſache ſey. Schon anf 
frühern Landtagen fep bderfelbe Wunſch ausgeſprochen wor: 
den, ben er hier im Intereffe der Tandwirihſchaft wiederhole. 

Nach Eröffnung der Discuffion erflärten fih die Abgg . 
Dr. Shmindl, Rebmann, Fifher, Müller, Bıbr. 
v. Frepberg und Trautner über diefen Gegenftand. — 

Am Schluffe der Discuffion ſprach der Fönigl. Minifter 
des Innern, v. Übel: „Meine Herren! es ift zuerſt den 
Bergs und Hüttenwerken des Etaates der Vorwurf gemacht 
worden, daß durch fie die Holzpreife vertheuert würden. 
Nah den beftebenden —— und Einrichtungen aber 
dürfte fich diefer Vorwurf im Allgemeinen ſchwer rechifertis 

en laffen, und ich kaun nur bedauern, daß der verehrte 
ÜRebner mir gegenüber nicht die von ihm berührten einzel⸗ 
nen Fälle abe bezeichnet hat, um dadurch der Regierung 
die erwünfchte Gelegenheit zu geben, da, mo Ungebörigfeis 
ten etwa begangen wurden, dieſen durd geböriges ins 
fchreiten zu begegnen. Nach den beftehenden allgemeinen 
Anordnungen, meine Herren, beziehen bie Fönigl. Berg» 
und Hüttenwerfe ihren Eolybebart entweder aus Etanies 
oder aus Privatmaldungen. Wo fie ihn aus Gtaatswals 
dungen beziehen, ift als Regel angenommen, daß fie mit 
den Privaten bei dem Ankaufe konturriren müſſen; eine 
Begünfligung iſt tum in diefer Beziehung nicht eingeräumt. 
Menn auf folhe Weife ihr Bedarf beim öffentlichen Auf: 
Fri nicht befriediget werden kann, fo wird ein zmeites 
Mittel, darin aufgelucht, daß die Holgrefte, welche bei ber ; möchte denn doch aud daran erinnern, daß dieje Fabriken 
Derfleigerung einen Käufer nicht, finden, ihnen um bdie| eine große Anzahl von Menfchen jährlich ernähren, und daß 
—— se = —— Den ** von ber hoͤchſten Wichtigkeit und Bedeul⸗ 

i Befrie e gen amkeit für di ändi t , 
darin, daß bie, Berg» und Hüttenwerfe des Staates an famteit für bie vaterländifipe Induſtrie ſind 
Br Maldorte verwiefen werden, in welche wegen ihrer 

ntlegenheit und wegen der dadurch entftehenden Theuerung Goriſehung folgt.) 
der Bringungskoften die Privaten ſich nicht leicht hinvers 
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Deutfcbe Bundedftaaten. 
Bayern. 


München, Ende Mal's. Man vernimmt hier, daß Se. 
Mai. der König das von dem Lönigl, Negierungspräfibenten von 
Mitrelfranten, Grafen v. Giech, eingereichte Dienftentlaffungs» 
gefuh anzunehmen geruht haben, daß Graf v. Giech jedoch 
nad) felnem Anerbieten noch bis nad Aufhebung des bevorfies 

enden Nürnberger Lagers und während der in Nürnberg ſtatt⸗ 
— Induſtrieausſtellung in Amtsthatigkeit bleiben wird. 


Preußen. 

Berlin, ben 27. Mai Abende, Der Geſundheitszuſtand 
Sr. Maj. if befriedigender, (Die Schwäche läßt nad ; dod) 
weder Appetit noch Schlaf ſind zurückgekehrt. Der König hat 

ch jedoch bereite mit mehreren wichtigen Arbelten befchäftiget, 

in Courier ift nach Warſchau abgersist, um dem Kaiſer dieſe 
beruhigenden Nachrichten zu verfündn. II. kl. MM, ver 
laſſen kegtgenannte Stadt den 530, Mai, um ſich über Pofen 
wach Berlin gu begeben. Man ermartes hier am 4. Juni Fb. 
tönigl. Hoh. die Prinzeffin Friedrich dee Miederiande, Foch 
Er. Majeitit. (F.D.P.A.3.) 

Aus Pofen Die Mündener biftorifih » politifchen 
Bitter cheilen folgendes, auf das Immediatgeſuch des Pofener 
Gerus vom 20, Ian. 6. J., erfolgte Kabinetsfchreiben mit: 
„Den Geiftlichen Sudarsfi, Kuntak und Perzynski erwiedere 
ih auf ihre Eingabe vom 20. d. M., in welcher fie ſich unge» 
bührlicher Weife als Deputirte der katholiſchen Geiftlichkeit der 

tdißcefen Gnefen und Pofen bezeichnen, daß ich den Beſcheid 
beftärige, den fie durch den Minifter der geiftlichen Angelegen. 
heiten auf ihre Verwendung für die Rückkeht des Erjbifchofs 
dv. Dunin in feine Didcefe erhalten haben. Die wegen Einfeg« 
nung der gemiſchten Eden in den Diöcefen Gnefen und Pofen 
beftandene Praris, worüber der Erzbifchof v, Dunfn, ald Kar 
Pitulacverwefer, am 20. Jan. 4850, ein amtliches Zeugniß aus⸗ 
geftede hat, beruben auf einem Geſetze des Königreichs Polen, 
ift in einer Reihe von fa 70 Jahren mit Erhaltung. der 
Inteacht unter den verfchiedenen Glaubensvermandten beobad)r 
ter werden, bis der Erzbifchof v. Dunin mit Uebertretung ber 
Sefege, mit Verlegung feines mir geleifteten Eides und meiner 
landeshertlichen Autorität diefe Eintracht zu fiören fih unter 
fing. So lange er in feiner ſträflichen Auflehnung beparrt und 
auf die an ihm ergangenen Anforderungen zu feiner Pflicht nicht 
zutüdkehrt, fo lange muß «6 bei dem wider ihn angeordniten 
Berfahren fein Bewenden haben, weldyes ich den Geiſtlichen 
auf ihre Verwendung eröffne, indem id) ihnen zugleich über die 
gefliffentlihe Entftellung der Wahrheit, mamentlid über die 
frevelhafte Angabe, als ob ic) die katholiſche Religion mit Ent» 
fagung aller meiner Souveränetätsrechte durch die feierlichfien 
Tractate garantirt habe, mein ernſtliches Mißfallen zu erkennen 
gebe, Meine katholiſchen Unterthanen werden ſich jederzeit auch 
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den 3. Juni 1840, 





mir — ut 


für ihren Glauben meines wirkſamſten Schutzes zu erfreugm 
haben, niemals aber werde ih dulden, daß die Religion von der 
Geiſtlichkeit und ihren Obern mit Antaftung meiner E ouveräs 
netätsrechte gemißbraucht werde, Berlin, den 8. Febr. 4840. 
(Ger) Friedrich Wilhelm. An den Geiftliden Sucharski 


in Gauefen.“ 
Schweiz; 

Der A. Schw. Gorrefpondent fchreibt: Den Schluß der Ver⸗ 
handlungen des Großtaths von Shaffhaufen am 22. Mat 
machte ein Schreiben des Antiſtes Qurter, das, im Gefühke 
erlittener Kränkung in etwas bitterem Zone abgefaßt, ber vice 
fachen Madyinationen erwähnt, die in jüngfter Zeit gegen ihm 
angelegt worden ſeyen. Bei bem Bewußtſeyn redlihen Willen 
und Handelns möchte er fidy nicht weiteren Unbilden ausfepen, 
und um einem Manne von der rechten Farbe Plap zu machen, 
nehme erdaher feine Entlaffung als Mitglied des Kantonsſchul- 
raihes. In der Verhandlung fprad unter Anderen Kantonde 
rath Deggeler „gegen die ſchmaͤhllchen Verdächtigungen, welche 
ſo viele Zeitungen nah und ferm ſeit zwei Monaten über dem 
Antiſtes Hurter ausgebreitet hätten. Diefer ausgezeichnete, Die 


4 fer gebilderftie Mann des Kantons, feine großen Verdienſte, de⸗ 


fonders aud um das Schulmefen , verdienen bie böcfte Ane— 
kenntniß und Würdigung des Kantonstraths. Einen Mann. 
wie ihn, der in einem europäifchen Rufe ftehe, könne man nicht 
dem Publitum preisgeben und dadurch, fich ſeibſt hetabwürdigen.“ 
Die Mehrheit entfchied, die Berathung über das Schreiben das 
künftigen Grofrathsfigung vorzubehalten. 

Ausdber Schweiz vom 27. Mal, Die Ballifer 
Angelegenheit, dieſer verwotrenſte Knoten, biefe orientalifhe 
Frage der Schweiz, ſcheint num wirklich durch die Macht dee 
Umfkinde dauernd und befriedigend gelöst, In dem am 18. 
d. M. verfammelten großen Rathe waren alle Zehnen vertr⸗e— 
ten, und nur bie Wahlen des Zehnen Herens gaben zu einigen 
näher zu unterfuchenden Reklamationen Anlaß. Auch bie Geiſte 
lichkeit Hat durch ihre Repräfentanten, den Bifhof von Sie- 
ten und den Probft von Gt, Bernhard, die neue Verfaſſung 
befhworen. Männer des obern wie des untern Wallis thei— 
len ſich in die wichtigften Stellen im großen Mathe und im nerr 
ermwählten Staatstathe; und noch deutet nichts auf Stör 
zungen des glücklich hergeflellten Vertrauens, Weniger gelinge: 
es in den Kantonen Tefſin und Zürich mit den Werfuchem, 
die widerftreitenden Elemente zucoaliren. Dort bat dergroße Rat 
dem ädhtitalienifhen Nachedurfte des Volkes nachgegeben und 
die Hochverrathsklage gegen die Qäupter der geflürzten Partei 
wieberhoit beftätigt, In Zürich war am 26. d. M. der große 
Nach auferordenilih berufen, um die Meduction des Oderge— 
tichts uud Regierungstaths auf je 9 und 45 Mitglieder zu ba 
ſchließen und die erledigten Stellen zu befegen, Einige Mitgliedew 
der letzteren Behörde neigten fi zur Wahl des früheren Regie» 
rungstaths Dr, Zehnder, eines thätigen, gefhätttgewandten und 
gemäßigten Anhängers der geſtürzten Partei; aber gleichweh 


Tonnten dafür nur 43 gegen 95 Stimmen zufammengebradjt 
werben, Ueberhaupt läßt fi bemerken, daß die Verfammlung 
der Volksvertreter weit antiradikaler, als das Wolf ſelbſt ift, 


Frankreiſch. 


Paris, den 29. Mai. Der Moniteur bringe nun den 
Schluß der geftern erwähnten und durd die Nacht unterbroche 
nen Depefhe, der nur folgende Zeile befaßt: Ich ließ die 
Truppen im £ager von Muzaia, mo beträchtliche Magazine 
find.” Eine telegraphifche Depeſche des Serpräfetten von Tou— 
don vom 28, Mai an den Serminifter meldet: „Am 44. Mai 
dat ein für unfere Waffen ehrenvolles Gefecht in der Nähe von 
Dran flattgefunden, 

(Temps) Man ſagte diefen Abend (28.) in mehreren pos 
litiſchen Salons, daß Matſchall Valce abberufen fen und Ges 
mecal Trezel ihn dm Gouvernement von Algier erfegen würde, 

Die minifterielle Preffe ſowohl, als die bonapartiſtiſche, 
bat ihte Columnen der Subfeription für die dem Andenken Nas 
Fpileons zu erweiſenden Ehrenbezeugungen eröffnet, Das Siecte, 
der Eourrier francais und der Conftitutionnel haben dieſe Sub- 
feription angekündigt und empfohlen. Der Temps geſellt ſich 
Aynen bei und verlangt, daß Frankreich ſich der Regierung ans 
ſchließe „um das große Genie, welches die Revolution un ge⸗ 
geben und das ben Ruhm des Landes fo fehr erhöht hat, wuͤr⸗ 
dig zu ehren,” Die Subferiptionelifte des Siecle beläuft fi 
heute (28.) auf 4,340 Fr., die des Courier francais auf 2394 
St. 60 E, und die des Gapitole auf 4841 Fr. 30 G, Nichts 
deutet dis jegt an, daß die Subſctiption jenen Charakter der 
Einſtimmigkelt darbieten werde, der nöthig geweſen wäre, um 
fie mit Recht, wie einige Organe der bonapartiftifhen Partei 
bereits gethan Haben, eine Nationalfubfcription zu 
aunnen, 


Das Auffehen, das Thlers mit Mapoleon bat machen wol⸗ 
den , hat die erwartete Wirkung nicht gehabt; es wird fogar 
daraus eine ziemlich; feltfame Folge entftehen : das Andenken Kar 
yoleons wird einen gewaltigen Stoß erhalten. Man fängt an, 
Über ihm das Für und Wider zu hören, man bewundert ibn 
nicht mehr mit blinder Vorliebe; das große Werk des Hrn, Gas 
prfigue berichtige in dieſet Dinficht die Ideen ſehr. Die Wels 
gerung , melde die Kammer entgegengefegt hat, ift ſehr bezeich« 
nend. Man fagt aud), das die Frage in der Pairstammer fehr 
discutiet werden wird, weil die Napoleon'ſche Politik zu ernfte 
Refultate in Bezug auf die Pairie felbft nach fich ziehen würde, 
Man denke ſich die Apotheoſe Napoleons vollftändig, fo muß man 
nothwendig den Prozeß des Marſchalls Mep revidiren, und bie 
Pairsfammer toire gezwungen, ſich feibit zu verdammen, 


Der ‚Eclaireur de fa Mediterrande” vom 24. Mai ent 
Hält: „Man arbeitet im „Hafen thätig an der Bollendung des 
Kenotaphiums, welches in St, Helena ‚die Aſche des Kaifers em: 
pfangen fol. Daſſelbe wird mit ſchwatzem Sammet ausgefchlas 
gen werben. Den auf wird man den Scepter und die kaiſ. 
Krone legen. in kaiſ. Adler, .in erhabener Arbeit, wird uns 
ven an ben vier Winkeln angebracht, Der Obertheil jedes Wins 
teils iſt „mit einer Epprefjentrone geſchmückt. Der Üdler Fams 
mert eine Kralle um eine MWeltkugel, in der Mitte jeder Kugel 
it der Buchſtabe N, eingehauen, Die Adfer find von Silber, 
Basreliefs zieren die Seiten; eines ftelle die Krönung des Kais 
fers vor, das andere ‚erinnert duch ein Bud, an den Code Nas 
polson, die Vorderſeite, ‚die dem Altare gegenüber fepn wird, 
ſtellt, im der Geflalt eines Weibes, die Weligion dar, deren 
Wiederherfleller der Kaifer war, Ein anderes Meib, an ber 
entzegengefegten Seite, die Gefchichte, ‚hält einen Grabftichel in, 
ihren Händen, womit fie die Heldenthaten des großen Mannes 
verzeichnet. In der Terme ſieht man die Kotonne und einen in 
gen Wolken ſchwebenden Adler, 


Taurus — — 


Toulon, ben 27. Mai, Das Dampfboot Eerbete brachte 
und folgende Nachtichten: „Algier, den 24. Mai, Die 
Prinzen und der Marſchall find geftern Abend in die Stadt zu⸗ 
rüdgekehre, Die koöͤnigl. Hoheiten wurden mit den lebhafteſten 
Heclamationen empfangen, dem Marſchall dagegen tönte kein 
Zuruf entgegen. Um zu urtheilen, muß man bas Ends abwar» 
ten, denn der Feldzug hat erft angefangen, wenn man den Wor- 
ten des Prinzen glauben darf, die er dem Hrn, Guizot, Direls 
tor des Innern, zur Antwort gab: „Ich und mein Bruder find flotg 
darauf, in dererften Epifode des großen Kampfes, der jet beginnt, 
eine Schuld bezahlt zu haben. Die Abfiht, in diefem Lands 
ein großes Volk und ein großes Reich zu gründen, wird feftges 
halten, biefen Gedanken wird man mit Nachdruck und Ausde 
bauer verfolgen, und glauben Sie, er wird in Paris mie a 
Afrika verſtanden.“ Nächten Mittwod werden die Prinzen nad) 
Zoulon abreifen ; zu gleicher Zeit wird fi der Marfchall wieder 
an die Spige der Truppen flellen, um Miliana zu befegen und 
fid) gegen den Chetif zu wenden. Seine Abſicht if, fagt man, 
Zeniah aufzugeben und die Straße nad; Medeah über Miliang 
und den füdlichen Abhang des Meinen Atlas zu legen. Am 29 
wurde der. Engpaßforeirt. Man brauchte zwei Tage, die Straße 
auszubsffern und für die Artillerie brauchbar zu machen, Endlich 
wandte fid) die Armee gegen Medeah, das keinen Widerſtand 
entgegen ſetzte. Die Armee ift auf die Maierei Muzala zurüde 
gegangen. Beim Rüdzug fiel fie in eine Art Hinterhalt, Drei 
reguläre Bataillone ftanden am Fuße des Engpaffes von Teniah 
und griffen unfere Truppen unvermuthet an; das ]7te Leichte 
SInfanterieregimene ſtellte fidy entgegen, und ift ziemlich) mitge⸗ 
nommen worden, Das Reſultat ift: die Armee bat fih in Mas 
zaia und Medeah feſtgeſezt, wozu «8 eines Feldzugs von 24 Tas 
gen und eines Opfers von ungefähr 2000 Mann bedurfte, wors 
anter 700 Zodte, bie übrigen verwundet und krank. Der Mars 
Schal wird diefes Altes in Frankreich nicht fagen, wir aber has 
ben kein Intereffe 28 zu verheimlichen. Jedermann ift hier libers 
zeugt, daß man in weniger Zeit und mit geringerem Verluſt 
dasfelbe hätte thun und no in Miliana fidy feitiegen Lönnene 
— In einem andern Briefe aus Algier unter demfelben Datum 
liest man: „„Die Araber haben die Armee bis nad) Buffarik bs 
gleitet; fie find noch fühner als vor dem Feldzug. Heute ‚am 
Sonntag hört man Kanonenfeuer zwifhen der Muftermaierd 
und der Maison carce. — Die Armee ift übel geſtimmt und 
wird nur mie Widerwillen neue Feldzüge mit dem Marſchall Bas 
ee machen. Das Convoi,. das nach Blidah gegangen, kam ag 
Freitag zurüd und btachte 44 Wagen mit Verwundeten mit, 
die ind Hospital des Dep und In die Salpetriere gefhafft wurs 
ben, Diefe beiden Dospitäler find vol von Kranken. Mit dem 
Eonvoi famen die Generale Marbot, Adjutanı des Königs, und 
Rumigny an, fie find beide bleſſitt, der erfleam Knie, ber zweite 
am Schenkel. Man bemerkte in einem Artillerie » Fourgon «ine 
große Anzahl englifher und arabifher Flinten, die dem Feinde 
abgenommen worden, — Die Araber haben bie Umgebungen 
von Algier noch nicht verlaffen,, doc wird fie wahrfheinlich bie 
Rüdkehr der Truppen vertreiben. Ein ziemlich higiges ‚Gefeds 
fiel in der Umgegend von Dran zwiſchen Meferghin und Bridia vor, 

Riederlaunde 

Aus dem Haag, ben 36. Mai, Der Prinz und bie 
Prinzeffin Friedrich der Niederlande find nad) Berlin abgereidt, 
um die Kaiferin von Rußland dafelbft zu begrüßen, = Die 
beiden Kammern der Generalftaaten hielten heute Sitzungz 
wie man vernimmt dürfte ſich die Negierung- auf die Bedenken 
ber zweiten Kammer bewogen finden, dem Gefegesentwurf, bes 
güglih der minifterielen Verantwortlichkeit, eine andere Res 
baftion zu geben. — Es ſoll ſich bejtätigen, daß die Unters 
bandiungen zum Abſchluß eines Handelstraktats zwiſchen Frank⸗ 
reih und den Niederlanden vorerft zu Leinen günfligen Res 
fultaten geführt haben, Die Unterhandlungen ſollen abgebros 


chen morben ſeyn und ber bieffeitige Bedollmaͤchtigte, Legatlons⸗ 
unfte fteben, Paris zu verlaffen. — 
Mad; den neueften Berichten aus Batavia bat bie Java'ſche 
Bank ihre Baarzahlungen noch nicht wieder en en: 
(Aug. 3.) 


rath Rodhuffen, auf dem 


Sonft lauten die Nachrichten aus Dftindien günftig. 
Portugal. 
Liffabon, den 48. Mai. Die ganze Handlungsweife 


der Regierung deutet auf Mactgewinnung, auf Verſtärkung ih⸗ 
rer Partei durch Einſchub von Männern ihres Glaubens an die 


Stelle von Septemberiften. Die Oppofitionsblätter prebigen 


dieß täglich, fie fagen laut, daß man nad dem Abfolutiemus 


ftrebe, daß das Volk feine Freiheit wieder verliere, Das Volt 
aber, welches nun feit 20 Jahren, feit der conftitutionellen 
Verfaſſung, nod nichts von der vielgerühmten Freiheit geſchmeckt, 
im Gegenteil die Erfahrung gemacht har, daß es feildem einen 
großen Theil feiner Wohlhabenheit verloren, bekümmert ſich 
wenig um dad Geſchwätz der Zeitungsichreiber , und läßt fi zu 
Gunſten einer ſolchen imaginairen Freiheit (die bier bis jeßt 
nichts anderes als Drud der Parteien war) nicht aufregen. 
MWürde die abfoluriftifhe Partei nur fo viele Macht erhalten, 
um ihre Gegner in Zaum zu halten, was gegenwärtig allen Ans 
fchein hat, fo flünden aud weiter Seine Schwierigkeiten in 
dem Wege, Und warum follte ſich die Königin widerſetzen, 
wenn man fie zwinge, abfolue zu regieren. Dat man 
fie doch auch gezwungen, den conflitutionellen Eid abzulegen! 
(Aug.3.) 
England 

Der „Globe“ veröffentlicht einen auf Befehl des Unterhaus 
ſes erſtatteten Bericht, mornad während des Zeitraums von 
4801 bis 4840 die biſchöfliche Kirche in England 2,753,000, 
in Schottland 435,047, in Srland 2,490,599 Prd. St. an 
Etaatsgeldern bezogen bat, während die katholiſche Kirche und 
die Diffenters wenig oder gar feine Unterftügung aus öffentlis 
hen Mitteln empfangen haben. Der Globe meint, daß wohl 
Leine größere Ausdehnung einer Kirche nöchig ſey, die bereite 
Fährlich im Durchſchnitte 425,000 Pfd. St. von einem Volle 
beziehe „ beffen größere Zahl fi gu anderem Glauben bekenne. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Mai, Geſtern feierte die königliche 
Familie die filberne Hochzeit Ihrer Majeftäten, Alles war ge 
fpannt darauf, ob das Volk Theil an der Hochzeitfeiet nehmen, 
namentlih ob man älluminiren würde, Endlidy nahmen Fädte—⸗ 
Sander und Kiöbenhaunspoften das Wort, und erklärten, weder 
zum oͤffentlichen Gottesdienſt noch zur Illumination fey Anlaß, 
das Feſt ſey eine Privatangelegenheit des Königs, die Nation 
babe ſchon Koften genug zu tragen ꝛc. Am Tage nad Erſchei⸗ 
nung bdiefer Artikel verbat ſich der König die Ilumination durch 
ein Refeript an den Magiftrat, Am Tage des Feſtes behauptete 
man, die Wachen follten verdoppelt, die Truppen in die Gaferne 
confignirt, ſcharfe Patronen verteilt fern. Mittags war ich 
auf dem Holm, wo nur anftändig Gekleidete eingelaſſen wurden. 
As der König kam, war es Äußerft befremdlidh, daß nicht ein⸗ 
mal die Arbeiter dom Holm ein Hurrah ausbrahten. Schon 
um balb 9 Uht maren alle Läden, in denen Waffen oder nur 
Stoͤcke verkauft werden, gefhloffen, die Straßenlaternen waren 
angezündet, mas fonft im unfern heilen Sommernädten nicht 
geſchieht, und auf dem Schloßplag fo wie in den Häfen brann: 
ten Überall Pechktänze. Starte Pikets von Dufaren ftanden 
auf dem Schloßplatz, die ganze Polizei war auf den Beinen, 
und eine ſtarke Abtheilung der Garde zu Fuß im Schloß pos 
flirt, meldye jedoch keine Patronen erhalten hatten, Viele Tau—⸗ 
fend Neugierige fülten den Schloßholm in geſpannter Ermwars 
tung, verbielten fid; aber ganz rubig, Mur ein Haufen Gaffens 
buben empfing die antommenden Ballgäfte mit Geheul und Pfeis 
fen; fie warfen Schwärmer und Rateten, riffen die Pechfackein 






um, und trieben allerlei Poffen, um bie Polizei zu rölgen, die 
Indeffen ausgezeichnete Mäfigung und Geduld bewles. Cinige 
Bürger richteten fpigige Worte an bie Polizei, und fragten, ob 
fie bier wohl ftehen dürften? Sie wollten gern freiwillig gehen, 
wenn's ſeyn müffe, nur möchten fie feine Prügel. So ging's 
bis gegen 42 Uhr, Endlich ermübdete die Geduld der Polizei, 
fie ſchlug drein und erhielt Steinwürfe zur Antwort, Die Dus 
faren fprengten unter ben Pöbelhaufen und trieben ihn auseins 
ander, er ſammelte ſich aber wieder, und ein zerlumpter Gaffen« 
bube forderte dazu auf, Steine herbelzuſchleppen. Der Pöbel 
faßte Pofto auf der einen Seite ber „Doibro,’ einer Brüde, 
deren ſtarke Ründung der Gavallerie ungünftig ift, das Militär 
und bie Polizei auf der andern. Zu mweitern Auftritten kam es 
nicht, und endlidy verlief fi die Maffe Ein Knabe ift am 
Kopf verwundet worden, und einige Polizeibediente folen Nach⸗ 
wehen von Steinwürfen haben, — Ob mwirklid Patronen vers 
theilt wurden, babe ich nicht mit Beftimmtheit in Erfahrung 
bringen können. Im Schloß herrſchte etwas unruhige Bewe⸗ 
gung. Sobald das Schreien und Pfeifen auf dem Plag Übers 
handnahm, ſchickten die Offiziere die Mannfhaft (melde man 
den ganzen Tag reichlich bewirthet hatte) aus dem Corps be 
Garde ins Schloßthor hinunter, Oben in den Zimmern Üübertönte 
die Mufit den wüften Lirm, Der König fah etwas leidend aus, 
Diele der Geladenen haben ben Ball nicht beſucht. Der gebil« 
dere Theil der Marion verabſcheut die Eleinen vom Pöbel anges 
jettelten Unruhen, alle Glaffen aber fühlen fi unheimlich und 
fürchten irgend einen Exceß. 

Kopenhagen, 24. Mat, Geftern Abend befuchten Ihre 
Majeftiten und der Dof das Schauſpiel. Als fie ſich nad) der 
Amalienburg zurüddegaben, waren einige Häufer auf dem Kö⸗— 
nigs- Neumarkt fo wie die Breite-Straße iluminirt, und unzähs 
lige Volkshaufen fülten die Gaſſen. Die befferen Claſſen ders 
hielten ſich durchaus rubig, der Pöbel aber trieb allerlei Unfug, 
marfcdirse [päter in Maſſen nad dem nörbliden Theil der Stade 
und brachte namentlih den Studenten (wegen ihrer Abdreffen 
um eine **12* fo wie auch dem Procurator Ehriſtenſen 
ein Vivat. Erjt gegen 1 Uhr war Alles wieder zubig. (A. 3.) 

Auürkei. 

Konſtantinopel, 15. Mai. Heute früh wollte ber Zufall, 
daß ich bie Sultanin » Balide zu feben bekommen ſollte. Ich 
befand mid, bei dem Kaufmann Prosper, als ein Wagen mie 
zwei Pferden befpannt vorfuhr und aus demfelben «ine Dame 
mit drei Stlavinnen flieg, um bei Hrn, Prosper Einkäufe zu 
machen. Man fagte mir, es fep bie Sultanin-Mutter, und fie 
gab fi bald darauf, als fie fagte, wo man die Waaren hin; 
zufhicdem habe, als foldye und. Da die türkiſchen Frauen, vor⸗ 
nehme und geringe, fi jegt auf Straßen, Epaziergängen und 
in Kaufgemölben zeigen, und zwar nicht verfchleiert, ſondern 
blos den Mund und obern Kopf mis feiner Gaze bededt, fo 
hatte ich Gelegenheit, fie genau zu betradyten, und fand, daß fie 
eine noch ſchöne blonde Dame von ungefähr 40 —45 Jahren if, 
ein geiftvolles Auge, regelmäßige Züge und vorzüglich ſchͤnes 
Spradorgan befigt. Man ift jegt bier fo an das Öffentliche 
Erfcheinen ded Sultans und der Sultanin gewöhnt, daß man 
nicht mehr darauf achtet, als wenn eine Privarperfon vorüber 
geht. (8. A. 3.) 

Konftantinopel, 19. Mai, Bor einigen Tagen befuchte 
der Sultan bie neu angelegten Befefligungen des Bosporus 
ein zahlreiches Gefolge begleitete den jungen Monarchen, ber 
an Pörperliher Stärke und gutem Ausſehen zuſehends fich befs 
fert. An demfelben Tage hatten der Erzherzog Friedtich und 
Prinz Heinrich von Dranien eine Audlenz. Der Minifter dee 
auswärtigen Angelegenheiten, Redſchld Paſcha, hat den beiden 
Prinzen ein glänzendes Diner gegeben, zu welchem bie Repris 
fentanten der diefen Prinzen verwandten Höfe geladen waren. 


Es zeigte ſich bei biefem Mahle wieder, baß der Türke bem Ges 
nuffe des Weines immer mehr Gefhmad abgewinnt, Es läßt 
ber bei Weiten größere Theil ber Großen in Konftantinopel kaum 
eine Gelegenheit, ſich in diefer Weife gegen die Lehre des Kos 
tans zu verfündigen, ungenügt vorübergehen, — Der neapolitar 
"nifhe Gefandte, Baron dv. Tſchudi, hat in feiner neuen Eigens 
{haft dem Sultan - fein Beglaubigungsfchreiben überreicht. — 
Auf dem Toskaniſchen Dampfboor Hadſchi Baba, welches von 
Xerandrien über Smyrna hieher fam, hatte fidy auf der Ueber 
fabre ein Peftfall ereignet. Das Dampfboot mußte mit feinen 
260 Paffagiereren in das Lazarerh von Kuleli wandern, wo es 
eine firenge Quarantäne ausjubalten hat. (Schw. M.) 
Bon der Donau, 25. Mai. Der Hattifcherif von Guls 
daneh fcheint offenbar täglich mehr zur Wahrheit zu werden. 
Mit jeder Poft gehen aus Konftantinopel „und aus ben verſchie⸗ 
denen Provinzen des türkiſchen Reiches bie beftimmteften Rad 
richten ein, daß Die, welche durch diefe Quafitonftitution dem 
Dsmanenthum den legten Stoß in Europa und Borbderafien 
haben geben wollen, ihten Zweck auf das Vollſtändigſte erreicht 
baden. Man zweifelt jetzt keinen Augenblick mehr daran, daß 
bie Diener der Pforte, Redſchid Paſcha nicht ausgenommen, 
nur Werkzeuge in fremder Hand waren, Die Chriften, alle 
Nihtmufelmänner, alfo fünf Siebentheile der Bewohner des Des 


manenreichs in Europa, inclufive ber gefammten Infeln, die mit 
dem Mittelmeer ſtets eutopälſch bleiben werden, fangen an, 
die Nothwendigkeit zu fühlen, daß fie ihren ehemaligen Herren 
gegenüber, die troß des Hattiſcherifs von Gulhaneh die Derren 
noch fortfpielen wollen, eine compacte Maffe bilden müffen, um 
im Fall der Noch nie nur gerüftet, fondern des Sieges auch 
gewiß zu fern, Man bedarf der Viſionen nicht, es liegen bes 
teit6 Thatfahen vor, Die Revolte in Athen und durch gang 
Griechenland, die Beweglichkeit der Chriften in den angrenzenden 
Provinzen, der Trog der Nidytemufelmänner in Adrianopel und 
den Donauländern türkiſcher Herrfchaft, die immer neuen Maffen, 
melde Rußland nady dem Süden wirft, endlich das abermalige 
Scheitern der Pacificationsverfuche in London, und noch Ander 
red mehr thut es deutlich dar, daß der Halbmond im Erbleichen 
ift, und daß feine Freunde, die Großmächte, ſich aufer Stand 
fühlen, ihm durch gemeinfames Wirken vorzubeugen. Es fcheint 
nicht blos fo, es ift gewiß, daß England wie Franfreidy die Ka— 
taſtrophe nicht ſcheuen, auc nicht mehr hinausſchieben wollen, 
Dieß geht aus Allem hervor, was man aus London vernimmt, 
Warum? — Man fpricht feit einigen Tagen wieder von dem 
mahrfcheinlih nahen Zod Chosrem Paſcha's. Dres alte Großvezie 
bat indeffen fo gut ein Recht, öfter als einmal zu ſterben, wie 
ber alte Vicekönig. 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen. 
Im Verlage der Schorner'ſchen Buchhandlung zu Straubing find folgende empfehlenswerthe Schriften, zu Schul, 
preifen fich eignend, erfhienen und duch jede Buchhandlung gu beziehen: 


1) Andahtsübungen, Gehräude und Eeremonien der katholiſchen 
Kirche für den Bürger und Landmann faßli erklärt. 8. soft. 
2) Bitte, fo wird euch gegeben werden, Matth. 7.7. Bollftänd. 
Gebet, und Erbauungsbud nach dem kath. Kirhenjahr. 8. a5 Pr, 
3) Buchfelner, S., wachet und betet. Ein Gebetbuch für bie aufs 
blühende Jugend. Mit ı Titelkupf. 18. 12 Pr. 
4) Dobler, &., Erneft und Albert ober der Prinzenraub, Ges 
ſchichte der Borzeit f. d. reif. Jugend. 12, of. 
5) Leſebuch, gemeinnügiges, für geübtere Leſeſchüler. 8 Ermis 
figter Preis 12 fr, 
6) Lohmayer, €., der Einſiedler am Heiligenberg. Erzählung für 
Jung und Alt a. d. Bürgers und Bauernftande, 8, 24 kr. 
7) —— Ghuluna die Slavin bes Waldes oder Macht und Seg⸗ 
‚nung ber Chriſtenlehre. Erzählung a, d. Vorzeit f. d. gebild, 
Jug. Mit einem Titelkupf. 8. 24 fr. 
s — — Iohannes, der graue Bruder von Elermont. Erzählung 
aus bem Leben f, d. Bürger und Laudmann, befonders f. d. 
erwachſene Jugend. 8. av er. 


m — —— — — — 


9) — — Sagen aus grauer Borzeit f. db. gebild. Jugend & i8fr. 


10) Mauerer, W., Beifpiele zur Belehrung und Warnung der uns 
erfahrnen Jugend, 12. Er 
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11) Meier, 3. A., der Goldfaſan. ine neue Erzäplung f. d. 
Jugend. 8 10 ir. 


11) a, Mihl, B., Nuturlehre für die Jugend. s. 
13) Müller, 5. X., nuͤtzl. Allerlei f, d. Jugend t. d. Volksſ 
zur Uebung im Schriftlefen, Schön» u. Rebtfäreibenic. 8. ok. 
13) Müller, Dr. J. N., Jugendfegen. Ein Gebetbuch f. d. kathol. 
Schuljugend. 12, 24 kr. 
14) Riedhofer, C. A., Ermahnung und Aufmunterung zu einer 
glückl. und gottgefãll. Wanderſchaft auf Erden, dargeftellt In eis 
ner Erzählung d. bibl. Geſchichte d, jung u. alt. Tobias. s. au kt. 
14) a. Sittenlehre in bibl. Texten und Reimverſen. 12. oh. 
15) Waas, J., chriftl, oder freundl. Räthe und Warnungen für 
Fünglinge und Maͤdchen. 8. ı58r, 
16) Wahrmuth, G., Obſtbüchlein für Bayern 8, 16 fr, 


2a fr, 








VBckanntmachung. 

Jakob Foidl, Schwarzenbergergutsbes 
figer zu Ofterwarngau, ftarb erft unlängft ohne 
‚Dinterlaffung eines Zeftamentes. 

We diejenigen, welche auf ben Rücklaß 
beffelben rechtliche Anfprühe machen wollen, 
haben biefelben binnen. 

6 Moden a dato 
bierorts um fo. gewiffer anzubringen, äls 
außerbeflen mit ber Bertheilung ber Verlaffens 
ſchafto maſſa ohne Berüdfihtigung ber fi 
nicht Anmeldenden fürgefchritten werben wird. 

Diiesbadh, den 29. Mai 1840. 

König. bayer. Landgericht. 
Li. Wieſend, Landriäter. 


Befanntmachung. 
Mer immer an die Werlaffenfhaft des bar 
hier verfiorbenen Anton Diez, Iedigen Päch⸗ 
ters einer Eifenbandlung aus irgend einem 








Reoigirt unter Veransworsligpkeit ded Verlageguhabers , &, Kremer, 


Rechtstitel etwas zu fordern bat, hat ſolches 

In Zeit von a Boden um fo gewiffer hierorts aus 

zumelden, als außerdeffen die Verlaſſenſchaft 

an bie rechtmäßigen bekannten Erben ausge 

bänbigt wird. 

Deggendorf am 27. Mat 1840, 
Königl bayerifhes Landgericht. 

Baperlein, Landrichter. 


Hausverkauf. 


in In einer Provinctalftabt! In ber 
yagaal Oberpfalz, durch die eine bedeutende 

Bauptftraße führt, unmeit von Mer 
gensburg entlegen, tft ein gut gebautes Haus, 
worauf die reale Lebzelterei, Conditorei, 
Kaffeeſchenke und Billiard gut ausgeübt wird, 
nebft einem ſchönen Garten aus freier Band 
zu verfaufen. Das Näbre fann man mittelft 
frankirter Briefe in der Erped, diefes Blat⸗ 
tes erfragen. 








Barfüffer:Straße Lit, C. Nr. 207, arı Rai. 


Fremben: Ynzeige vom 31..Mayı 
Goldene Traube... Die 56.: Dies, 
Kfm. von Nürnberg; Kreuter, At. von Mine 
beigeing; Bell mit. Gattin, Privat. von Lu⸗ 
zern; Palm mir Gattin, Oberwundarzt don 
Um; Rofenthal, Kfın. von Müßbach; Plode 
mann, Kfm. von Bamberg; Bet, Afın. vom 
Nürnberg; Rofetti, Cand. von Jafli; Faul, 
Kfm. von Monheim; Gruber, Privat, von 
Bien; Adler, Buchhalter von Wien; Bonu, 
Prakt. von Münden; Brind, Kfm. von 
Reinfheid; Eifenbardt, Kfm, von Mannheim; 
Diem, Rentamts-Dberfchreiber von Neuburg; 
Selich, Privat. von Regensburg; Greiff, Ars 
chitelt von Karlsruhe; Brummer, Mafchinift 
von Kaſſeredorf; Hineck, Fabrik. von Wald⸗ 
münden; Fine, Nent. von Nancy; Schmidt, 
Bent. von Deurponts,. 
@ifenhut. Dem. Schweizer, Lehrerstochter 
von Audenried, Dem. Habinger, Privatierde 
| Todter von Wemdingen. 
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| u m ber Zagesblätter entgegengefommen iſt, fo iſt auch von weſent⸗ 
De tfebe * ndeöftaaten lchem 84 für ee als Gutort, daß fih fortan ein Der 
Bayern pot der nahmhafteften Mineralwaſſet jeder Gattung dafeib dee 


Münden, den 3. Jun. In der Plenarverfommlung | findet. 
des Hiftorifhen Vereins von und für Oberbapern, Großhersogthum Heſſen. 
welche am 4. d. Statt fand, find nachſtehende Vorträge gebals Darmftadt, den27. Mai. In dem nur vier Stunden 
ten worden, und zwar von Hrn, Pepteifee v. Defner: Nor von bier entfernten Gemsheim am Rhein, der Vaterſtadt des 
ben über bie unterirdifhen Gänge zu Nannhofen,, nad der berühmten Peter Schäffer „ dem man im Jahre 4333 dafeibft 

lanzeidmung bes Hrn. Ingenieurs Feigele; von Hrn. Hofe mit großem Pomp eine Statue fette, ift man vorigen Gonns 
tath Hohen ei her: diplomatifcher Beitrag zur Geſchichte der tag Übereingetommen,, das Gäkularfeft der Bucdruderfunf 
Dinderjährigkeie des Kurfürften Marimilion Emanuel ; von Hrn, ! würdig zu feyern. Bemerkt zu werden verbient hierbei, def 
Euftos Söringerz üben die gefhichtlihen Denkmäler in_ den | yi, Einmohner biefer kleinen Rheinuferſtadt die Statue ihres 
Uferorten des Würmfer 6, und von Hrn. Univerfitäts: Profeffor gefeierien Landemannes aus eigenen fMitteln errichtetm, 
Dr. Höfter 3gortfegung der Darftellungdes Streites Albrechte V. und von außen her weder einen Beitrag erwarteten noch ver⸗ 
mit feinen —— er —— lutheriſchen a to 
mation in Bayern, — Se. Ma. der König haben allergnädig M ainı, ben 28. Mal, dee verfloffenen Woch⸗ fon 
gu genebmigen geruht, daß die Racbolifhe Kirche zu ben wir ae Menge — per ra Dampfboos 
& eün Radt, Kand-Gommiffariate Srantenthalin der Pfalz, ten der Düſſeldorfer Gefeufhaft von bier nad Rotterdam ade 
reſtautirt und dem Bedürfniffe entfprechend erweitert werde, geben , wovon die meilten bedeutende Geldfummen mit fid) nahe 
und daß ber zu diefer Bauführumg nach Abzug ber hierzu aus n, Klug gemacht durch die Werlufle, melde viele andere 
de betreffenden Landbau Etats allergnäpigit bewilligten Zufchüffe, ice haben, die unmittelbar durch Frankreich; nad) Haure eine 
fowie der Leiftungen der Kirchengemeinde nody weiter erforderliche — fi, dort eimzufchiffen, sieben jeht die meißten Ause 
Koftenbetrag dutch den Ertrag einer allgemeinen Gollecte in | ® : u anzu ‚3 Det der Iebhaftem 

ichen katholiſchen Kirchen der Regierungsbeziste diepfeieg | MARderer den Ummeg über Rotterdam vor. Beh ber lebhaft 
— gebe Communikation der Dampfboote dauert die Reife Übrigens nicht 

ed ge und einer Dauscolecte in der Pfalz gedeckt werden länger und if für jene, melde in der Nähe ds& Mpeine Mohe 
dürfe. (MB) s nen, mweit weniger beſchwerlich; billiger iſt fie ohnedleß, da, wie 
« Bad Kreuth, ben 2. Jun. Geit langen Jahren hat] man und derfichert „ die Perfon von bier bie New ⸗York auf denn 
Me Eröffnung biefigen Gurorts Wiefen und Wälder nicht in fo legten Plage nicht meht als 100 fl. bezahlt. Diefe vielfältigen 
bobem Schmude gefunden mie heute; das volle Frühjahr der Als Auswanderungen haben auch einen neuen Induſtriezweig Ind 2er 
pengegenden prangt ‚vor dem Auge des Beſchauets, und läßt] pen gerufen. Ledige Perfonen erhalten nmämtid; Pille, obne 
die fo ausgezeichnete Güte und Würze der Ziegenmolken und ihre Auswanderung zuvor in öffentlichen Blattern anzuzeigen & 
Dflanzenfäfte diefer Zeit begreifen. Eine große Anzahl von Ber es haben nun einige ledige jüdiſche Handelsleute dieſen Umfand 
Bellungen verſpricht auch für dieſen Sommer teihlichen und ho⸗ | yenüge ‚ um, nachdem fie ſich durdy Anichen und betrügerifche 
ben Befuch. Die Uebernahme der Küche auf eigene Negie der Händel bedeutende Geldmittel verfchafft, ebenfalls nach Amerika 
hoben Eigenehümerin, Ihrer Maj. der Königin Caroline , läßt auszuwandern. Diefe gehen jedoch alle durch Ftanktelch nach 
das ſichtliche Bemühm ertennen, dieſe fo fchwierige Angelegens Havre, weil fe auf diefem Wege ſich leichter den Nachftelun« 
beit dir Spekulation zu entzieben, um bieducd) ſichet ben Kla⸗ gen ihrer Gläubiger zu entziehen hoffen können. Solchen Schinde 
gen ‚der lepten Jahre entgegentreten zu koͤnnen. (8 fteht.über- lichkeiten könnte von Seiten der VBehörden vorgebeugt werben, 
Baupt für die Zraiterie der Anſtalt, fo wie fürdas äußere Vader wenn auch ledige Leute, die Gefchäfte treiben, jur Bekannte 
leben durch die neuere Einrichtung der Poſtſtraße von Müns machung ihrer Auswanderung angepalten mürden. (FrE.) 
Gen Über Tegernſee, Bad Kreuch und Achenthai nad) Inne B 
brud — dem kürzeſten und intereffanteften Wege zwiſchen beisf * Königeeih Hannover. 
den Daupeftädten — eine günfige Erweiterung zu erwarten, Göttingen, den 27. Mal, Die Polizei hat die neue» 
indem fi hierdurch die Dauer und die Mannigfaltigkeit des flen Nummern der Halliſchen Jahrbücher, weiche eine Anzeige 
Beſuches im Bade erhöht, und fortwährender Verkehr. mit dem | des hannover'ſchen Portfolio enthalten, aus ben biefigen kLeſe⸗ 
Jnnthale erzeugt wird. Die neue Verbindungsftraße vom Bade anſtalten und Buchhandlungen, wie es heißt, vorläufig zu fi 
Wcwirts herab zur Achenthaler Landſtraß⸗ it mit dem heu⸗ Aenommen, 
lügen ebenfals vollendet, fo wie von heute an Bad Kreuch Defterreri d. 
Ssleich als Poſtſtation mit allen den daraus hervorgehenden Nah der Wiener Zeitung haben die Vorarbeiten zu dena 
Vortheilen für den Reifenden wie für den Durchpaß erfcheint, | fhon öffentlich erwähnten Denkmal für weiland Se. Mai 
So mis man den MWünfden der Gäfe duch Vermehrungh Franuz I, glorreichen Undentens, weiches in dem fOgenannten 


Hötlenthale naͤchſt dem Kaiferbrunnen in eine Wand bes Schnee⸗ 
berges in Art eines Medaillons gebauen werden fol, und mos 
won einige Kunſthandlungen in Wien bereits lithogtaphirte Pros 
fpette ausftellten, nunmehr begonnen, Der diefem großartigen 

erße ſich widmende Wiener Bildhauer, Demeter Petrowitfch, 


wird in Kurzem dahin abgehen, um Hand an das Wert zu legen. |. 


zeuße m 

WBerlin, den 28. Mai. Sehnſuchtsvoll fehen wir einem 
utlbern Frũhlingswetter entgegen, da fich die Hoffnung damit 
verbindet ,„ dann eine günftige Wendung in dem Befinden unfes 
ees Königs brrichten zu fönnen. Bis jept bat es den Mitteln 
der Aerzte noch nicht gelingenwollen, einer dem Matasmus ähns 
Uchen Schwäche entgegenzumirken, die den König vor Kurzem, 
als derfeibe der großen Parade des Gardecorps vom Henfter aus 
zuſah, nach wenigen Augenbliden ohnmächtig werden lief und 
fh zurũckzuziehen veranlaßte. (.a.3.) 

Berlin, ben 30. Mai. Hortdauernd wird die allgemeine 

Theilnahme von dem leidenden Zuſtande des Königs in Anſpruch 
nommen, Darf man bangen Gerüchten trauen, fo ift der 
Auftand bes hohen Kranken feit geftern fehr bedenklicdy geworden ; 
De Liebe gibt ſich jedoch nur zu leicht den ängftlichfien Gedan« 
fen bin; hoffen wir, daß die Beſorgniß ſich auch dießmal, wie 
#6 bereitsin ber vorigen Woche der Hal war, als unbegründet 
erweifen werde, (Aug.3.) 

Berlin, den 27. Mai, Ge, Eönigl. Hoh. der Kronprinz 
feit einigen Zagen mit der Unterzeihnung der Allerhöchſten 
laffe beauftragt, und die im Namen des Monarchen ausge 

fretigten Gabinetsordred tragen jegt die Unterfchrift: „Auf Bes 
fehl Sr. Majeftät des Könige. Friedrich Wilhelm, Krons 
prinz.’’ 


Poſen, den 2P Mai. Meuerdings wird verſichett, daß 
nun noch in diefem Jahre zur Verbindung ber beiden Feſſtun—⸗ 


en Pofen und Thorn mit der Chauſee von hier nah nes 
em wird begonnen werden, und daß der Bau fehr raſch volls 
führe werden fol. — Bon der Kirdyentrauer ift noch immer ein 
Reit (?) bei und übrig. Es werden nämlid) in den kleinen Städten, 
dei Begräbniffen von Katholiten die den Innungen zugebötis 
gen Bahnen nicht anders ald gefentt und zufammengewunden 
Motgettagen, auch dürfen bie Kerzen, welche die Leidtragenden 
in,ben Hinden haben, immer noch nicht angezündet werden, 

Riedberlande 
" Daapg, 23. Mai, 


” Redactoren verhaftet find. 


zewiſſer Bold, hat ſich vor ein paar Jahren, durch feinen Eifer, 

„Strauß Leben Jeſu“, ins Holländiſche zu Überfegen , wogegen 

die Amjterdamer Buchhändler ſich erhoben haben, berüchtigt ger 

macht. Die Ueberfegungift auch nicht erfäjienen, 6992.43) 
S a rdbinie m. 

Dan ſchreibt aus Eoulon vom 25. Mai: Berichte au 
Genna [prechen von Differenzen zwiſchen Sardinien und England, 
detzteres fol an die Sardiniſche Regierung von einem Antchen 
aus. fehr alter Zeit ber eine beträchtliche Summe fordern, das 
fordinifhe Cabinet aber nicht geneige ſeyn, diefe Forderung zu 
erfülen. Man bezieht auf dieje Angelegenheit den Abgang der 
Staatsſchebeke Chameid von Zoulon, welche am ber italienifchen 
Küſte kreuzen foll, 

Frauk—reich. 
Patio, den 23, Mal, Dr, Thiers if chem mit dem Ent 


Das Gröninger „Drgan (Tolk) ber 
Erelpeis‘’ ijt zwar fein Dolch (Dolk) der Freiheit des ganzen 
Bandes, wohl aber feiner eigenen Zreiheit, da der Druder und 
Der minifterielle Coutant von 

Sningen [hüdert ale Gerüchte von heftiger Gährung, ja Meus 
weei in diefer Stadt ald unwahr, verfpotter die Verhafteren ze. 5 dieß 
finder hier jedoch feinen Beifall, Man tadelt Die Deftigkeit des „Or⸗ 
gan,‘ body iſt man weit entfernt, dem Ultra» Dinifterialismus zu 
duldigen. Beſagtes Blatt iſt nicht wiedererfhienen, Der Druder, ein 





mwurf eines neuen Pacificationsplans für den Orlent fertig 5 


worden und beabfichtigt, ihn binnen Kurzem den Großmädten 
vorzulegen, Hr Thiers ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß 
der von ihm entworfene Plan fi der günfligften Aufnahme 
erfreuen werde, 

Paris, den 30. Mal, Alſo eine Subfeription zu Guns 
ſten Napolcons, um die zu feinem Begräbniß erforderliche Summts 
von jwei Millionen zu deden! Man kann die Unterfhriften auf 
diefen Liſten nidye ohne Nührung lefen. Was von der weltbee 
rübmten Kalfergarde nod irgend Keben und Bewegung bay, 
kriecht aus feinem ruhigen, müden Verſtecke hervor, und bringe 
fein Ecyerflein mit geböriger, genauer Angabe des Namens, 
„Charakters und des Negiments und des Bataillons und 
der Kompagnie, welchen jeder anzugebören einft die Str hatt 
Die Chaſſeurs, die Grenadtere, die Artilleriften der alten und 
jungen Garde drängen ſich in Schaaren herbei; bier ein Wer» 
mwundeter von Montebello und Wagram mit dem Rufe vis 
l’Empereur! dort ein leichter Jäger von der Ägpptifden Armıy 
weiter ein Berflümmelter von Waterloo, da ein einfadher Erommm 
ler mit dem Dffizierstreuge der Ehrenlegion; mitten drinnen 
Mode. ..., ber Name ift mir entfallen, gewefene Siugamme 
des gewefenen Königs von Rom! Sic transit gloria mundi# 
Und mie die Ravine im Rollen widhst, fo wird die Phrafe die 
Phraſe erzeugen, und in wenigen Tagen werben mir eine bunge 
fchedige, wenn auch nicht vouſtändige Schlachtengeſchichte des 
Kaiſerthums bekommen, alles in Fotm von Namensangaben, 
Mottos und Huldigungen und unter dem Vorwande zum Maus 
foleum des Kaiferd zu unterzeihnen,. So mag es denn mals 
werden, daß der kürzeſte Weg oft der längfte ift, und daß «® 
befjee gewefen wäre, dem Minifterium gleich die zwei Million 
vol zu geben, anftatt daß wir jegt mit verflümmelten Kriegs⸗ 
bulfetins auf das graufamfte werden gemartert werden, und von 
St. Helena nah dem nvalidendom nur auf dem Eleinen Un 
weg von Stalien, Deutſchland, Aegypten, Spanien, Deſtere 
reich, Mußland ıc, gelangen können, (As. 3.) 


® po nie m 


Bordeaur, 28. Mai. Ueber die Bewegung Eſparterovs 
auf La Pobleta Morella zu, fagt bie Allg. 3.: Am 48. früh trag 
endlich die Armee ihren Marfh anz aber fhon nad) ein'g 
Minuten brady ein’ ſolches Unwetter los, daß ed ſchien, e#ı 
ten alle Elemente ſich gegen fie verſchworen. Regengüſſe und 
Schneegeftöber, die ein eifiger Wind den Soldaten ins G.fidhs 
peitfchte, machten bald alles weitere Vorrüden unmözlid. Geo 
jelte wurden in Eile aufgeſchlagen, aber der in Strömen niebers 
fallende Regen machte auch biefe in Kurzem unnüg. Die Nacht 
war fürchtetlich. Die fteigende Kälte verwandelte den Regen Ma 
Schnee, der am 19. Morgens die Erde anderthalb Schub hoch 
bededte, Eine nahmbafte Zahl Soldaten, ungefähr 50 Pferde 
und mehrere Vorfpannsbauern, waren der Kälte und der Wurh 
der Elemente erlegen. Das Unwetter dauerte am 49. ununnes 
brochen forsz der 20, war tauh und ſtürmiſch, wiewohl «® 
endlich zu regnen aufhört, Den 24. immer noch empfindi 
Kälte und eifige Winde mit Schneegeftöder: Die Armer ho 
den folgenden Zag ihren Marſch forifegen zu können, was v⸗ 
doch bei den grundlos gewordenen Straßen noch jweifelhafß 
fhien. Während dieſer drei Tage war das Hauptquartier zu 
Mafada de Masnon; dort fanden auch das Belagerungsgefhüg, 
ein Megiment Provinzialgarden und das Huſatenteglment 
Prinzefin. Der Graf dv, Belascoain mit ber Gardedivifion las 
gerte bei ber Einfiedelei von San Marcos, im Angeſicht von 
Morella und etwa anderthalb Stunden vom Hauptquartier, Gr 
neral Aperbe ftand mit der dritten Divifion zu Chiva, die vierte 
Divifion war zu Horcajo, Die Refignation der Soldaten mits 
ten in dieſer peinlicen Lage wird als mufterhaft geſchildert. 
Eſparteto foll die Leiden feiner Krieger redlich getheilt und ihnen 


durch Feftigkete vorgeleuchtet baden, — D’Donnell war nad) der man bedauetn, flünicht früher ſelbſt eingeführr zu haben. — Dir 


Befignahme von Gantavieja über Ares und Gati auf San Mas 
theo marfchirt, wo fich ein bedeutendes Corps Snfurgenten und 
Gabrera ſelbſt befinden fol: Es war am 4. Mal, daß Gabrera 
ſich zu Morella gezeigt, Won einem Balcon herab, mo vor den 
auf den Knien liegenden Soldaten und Einwohnern ein Mönch 
die Miffe las, verkündigte Gabrera den Anwefenden unter ans 
dern Lügen aud die Eimnahme von Zortofa durch feine Trup⸗ 
en, Der Zauber feiner Perfon that auch dießmal feine Wirs 
ung. "Die Defertion hörte auf, und die friſch fanaliſirten Rot: 
cen übertieferten- fi neuen Graͤueln. Nicht allein die Haͤuſer 
der Stadt, deren Eigenthümer ſich geflüchtet hatten, fondern auch 
mehrere Meiexeien der Umgegend murben -von Grund’aus er 
plündert und, was darin lebte, ‘erwürgt. Ein Theil der Eins 
wohner arbeitet ſeitdem an.-Barricadirung der Stadt, wozu man 
mehrere hundert Bäume herbeigefchleppt bat, Die Haupttitche 
diene ald Magazin, (Allg. 8.) 
Großbrittannien. 
+ Bonbon, 27. Mat. - Gehenmärtig wird auch in der Nach: 
batſchaft von Birmingham ein Klofter der barmberzigen Schwe⸗ 
er errichtet. Es ift für 20 Schweitern beftimmt, die 30 arme 
alfenkinder umter ihre Pflege nehmen follen, Die nöthigen 
Fonds werden größtentheild von Hrn. Hardman geſchenkt, dejjen 
Zochter felbft in das Kiofter geht und bereits mit, 3 andern 
Ladies fi) nach Dublin begeben hat, um dert ihr Moviziat an- 
zutreten. 27 J 

Vom 27. Mal, Die Königin hat die Empfangsfelerlich⸗ 
keiten am Montag, wegen ihrer vorgerüdten Schiwangerfchaft, 
abfürzen müffen: Somit wurden Biele, die zulegt angefommen, 
nicht zugelaffen, u u 

— Die Billierö’fhe Motion, betreffs der Getraldeeinfuhr, 
M im gejtrigen Unterhaufe abermals mit 300 gegen 177 Stims 
men zurüdgemiefen worden, Zugleid wurde die Vorlegung der 
von der Regierung abgefaßten Regiſtrirungsbill, im Gegenfag 
der Staniey’fchen, geftattet. 

London, 28. Mat. Der Erzbifhof von Dublin bracht⸗ 
eine Petition, von 60 Perfonen, darunter 30 aus dem Gierus, 
unterzeichnet, um Revidirung und zeitgemäße Umgeftaltung der 
Artitel und der Liturgie der englifhen Kirche, und nahm dieſelbe 
ur Gelegenheit, das Haus von neuem (er that fo zuerſt 4836) 
on den Mangel einer firhengefeglihen Behötde in Eng: 
land zu erinnern, indem die beiden Kammern doch nicht 
tauglich wiren, Üübergeiftliche Gegenſtände Geſetze zu entwerfen, 
Dabei vertheidige er ſich angelegentlidy gegen den Vorwurf der 
Neuerung, indem er bemerkt, daß der einzige Weg, auf dem 
mon bie nothwendigen Meurrungen, melde die Zeig mit fich 
dringt, zum deſten wenden könne, darin beſtehe, ihnen freiwillig 
entgegenzutommen. Er ſchlägt alfo die Wisdereinfegung eines 
Sonciis (convocation) vor, mie feibes bereits hundert Jahte 
fang in England befland, Der Biſchof von Lincolm und der 
Krzbifchof * Cantsrburp behaupten dagtgen, daß der größ⸗ 
*Theil des Clerus und des Gemeinden eins jede Meurrung in 
Auslegung des Dogma und in Abfaffung der Srurgle mit dem 
entfhiedenften Miffalen aufnehmen- werde, Dir Biſchof von 
Normwic ſpricht wieder für Umänderung, namentlich für eine 
Keriffe Ermweiterumg des Glaubensfpftems, und behauptet, daß 
er bis jegt noch keinen Geiſtlichen gekannt, der mit allen von 
m unterfhriebenen Biaubensartiteln unbedingt überein 
geſt immt hätte. Auch ſey der Antrag auf Revifion fchon 1689 
von den Würderrägern der Kirche angenommen, und nur durd) 
dis gemeinflen Intrigen wieder rüdzängig gemacht worden, 
Das fo oft von der Maffe wiederholte Geichrei: „wir wollen 





Bletſchrift bleibe auf der Tafel (wird einftweilen angenommen) 


und dad Haus. vertagt fi bis Montag. (X. 3.) 

Englifche Blätter vom 28. Mai ſchreiben: Die Königin 
und ihr Gemahl haben dem Biscount Meidourne ein Silber⸗ 
Service. mit. folgender Infchrift verehrt: „Geſchenk an Lord Mel⸗ 
bourne, als Zeichen der Achtung von Bictoria A, und Albert,” 
— Vorgeſtern war in der. Freimautershalle Verfammiung des 
zu Bertheidigung der katholiſchen Kirche gegen Angriff und Vers 
ldumdung, unter. dem Vorſitze des Grafen Schremsburp und 
mit —— des Papſtes, gegründeten britiſchen kathol. 
Inſtitutes. Die Redner rühmten das Gedeihen des Katholicis— 
mus in. Eugland. Der Hauptſprecher war O'Connell. Auf 

nen.Antrag wurde befchloffen, ſich gegen die wider die Katho⸗ 
liken ausgeftreuten er — (Schw. M.) 
141 en 


+ 
Chriftiania, ben 18, Mal, Unfer Gonftitutionsfeft wurde 
geftern auf ſeht verfchiedene Weiſe gefeiert, Leider gibe es in 
jedem Lande neben den verſtändigen Minnsen, die nad freien 
Geſetzen fireben ‚immer auch Andere, die frei von Gefegen zu 
werden fuchen, und gerade die Letztern haben ſich geftern in ihe 
ter ganzen Bügellofigkeit gezeigt, Während Rorwegens Män« 
ner in ruhiger Dantbarkeit ihres Glückes unter einer freien Wera 
faffung gedachten, 309 ein Haufe Studierender, unter denen 
ſich beforider der in unferer Stadt als Verfaſſer eines ſchlech⸗ 
ten Schaufpiels bekannte Student Blom bemerkbar machte, vor 
das Palais des Statthalters Grafen Wedel-Jatlsberg, um 
bier dutch Pfeifen und Ziſchen ihre Unzufriedenheit fund zu ges 
ben, Auf der Zollbude würde die Unionsflagge mit ihren allers 
dings fehr unnationalen Farben heruntergerijfen und mit Züfen 
getreten, und auf den Straßen mißbandelte der Pöbel viele rus 
bige Bürger dermaßen, daß mehrere Werwundete ins Reichsho⸗ 
jpital gebracht werden mußten, Daß auch dem General Bas 
ron MWerdel-Farisberg, einem Bruder des Statthalters, eine 
Kapenmufit zebtacht wurde , fiel weniger auf, da biefer es ges 
wohne iſt; über die Störung ‚vor. dem, Haufe des Statthalters 
ſelbſt iſt man aber —— entrüſtet, weil er zu den ausgezeich⸗ 
netſten Patrioten in Norwegen gehört, EFr.C.) ' 
Hegypten und Syrien. 

Das „Echo de iOtient“ enchält in einem Bericht aus 
Sprien folgende Nachricht, die feibft im Intereſſe der Iſtaeli⸗ 
ten und um zu wiſſen, mie #8 in ber Levante zugehe, mitges 
theilt zu werden verdient: „In Beziehung auf das Ereignif 
in Damastus herrſcht in Syrien nur Eine Meinung Über die 
Schuld der Juden, In allen Nationalitäten, in allen Religios 
nen, in jedem Alter und jedem Stand erheben ſich fümmilice 
Summen zu deren Berdammung, nicht Eine zu deren Recht- 
fertigung. Auch die Kleinſten Umftände in der Erklärung des 
Rabbi Adulafia, der den Tutban genommen hat, befkätigen ſich 
und volljtindig. Perfonen, die (dom die wichtigiten Stellen aus 
den Akten des Prozefjes gelefen haben, bezeugen und die ſchreck⸗ 
liche und zermalmende Wahrheit dee Anklagen, Die verſtüm⸗ 
melten Leihen der Schlachtopfet find „wirklich““ aufgefunden, 
gefammeit umd unter große Theilnahme des Volkes beſtatter 
worden. Das Grab hat eine Inſchrift erhalten. Der ehrens 
werthe franzöjifhe Konful, Dr. de Ratti-Menton, bat feines 
Chatakters als Menſch und Beamter würdig gehandelt und ein 
Anerbieten von 1%, Mill, Fr., das ihm gemacht wurde, damit 
sr den Fortgang der traurigen Angelegenheit hemme, als ſchmäh⸗ 
lich zutückzewieſen. Wer aber nod) glauben möhte, dab nur 
die Zortur das Geſtändniß eines Verbrechens erpreßte, welches 
ſchon fo ‚große Publicität erhielt und durch die monftrdfe Bam 


die englifhe Kirche nicht verändert willen‘ halte st der Meder, barei aller Einzelheiten die ganze Welt in Erflaunen fegt, dem 


amd Perfer für würdiger als des engliſchen Volks, Er fep übers 
zeugt, daß die Zeit, wo jene Aenderungen ſich nicht mehr abs 


antworten wir durch folgende Thatſache, die uns aus einer um 
trüglihen Quelle mitgerpeilt wird, Von der Sffentlihen Mei 


weiſen laffen, binnen kutzem kommen müffe, und dann wlitdel nung bezeichnet, wurden die Hauptangeklagten vor Scherif-Pafche 


geführt, unb um 


den. 
— ſogleich dutch das Schwert.“ 


den Umſtänden, auf der Stelle, bie uns vom unferm Korres 


genaue Geftändniffe zu erhalten, fpricht biefer 
gu ihnen? „Ihr follt fämmelic; iſolirt und einzeln verhoͤrt wers 
Stimmen rure Erklärungen nicht Äberein, fo fällt euer 
Nach diefer Erklärung 
ſchritt der Paſcha zum Werbör, und alle geftanden dieſelben 
Thatſachen, ; diefelben Umftändel Es laͤßt ſich nit mehr bes 
meifeln,ıble Juden find ſchuldig; Pater Thomas und deſſen 


Geund, der biefen doppelten: Menfchenmorb veranlaßt hat 
War es Privatrade ober ein: Gebot des religiöien Faua⸗ 
tismus, dem die Mörder gehorhten? Um unſere Meinung in 
dieſer Hinfiht zu beflimmen, wollen wir meitere Aufklärung 
erwarten, wünfhend, daß neue Anklagen nicht nody bie Uebel 
vergrößern, die ſchon jest auf den unglücklichen Anhängern des 
mofaifchen Geſetzes laſten. 


Wie wir hören, ſollen die als ſchul⸗ 


und bier ſchllaßlich Über ihr Schickſal entſchleden werben. 


edienter find ermordet ; ſie find es durch die Perſonen, | m erkannten Ifraeliten ungefäumt nah Alerandrien geſchickt 





— —— morben iſt. 


Verborgen iſt bloß noch der 





(Mit Beilage.) 








 Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


Befanntmachung. 
Jakob Foidl, —— 
ſitzer zu Oſterwarngau, ſtarb erſt unl 
Ointetlaſſung eines Teſtamentes. 


haben dieſelben binnen 
. “ Wochen a dato 
bierortö_ um fo gemwiffer anzubringen, 


außerdeſſen mit der —— der Ken 
gung ber fih 
sit Anmeldenden fürgefchritten werben wird. 


ſchafts maſſa ohne Berückſich 


Mieshbadh, ben 29. Mai 1840. 
Königl. bayer. Landgericht. 
Liz. Wieſend, Landrichter. 


Haus-Verkauf. 


5 Unterzeichuete verkauft wegen 
vorgeruͤckten Alters aus freier 

and ihr im Markte Reldertoho⸗ 
sen, kgl. Landgerichts Meuburg a/D. eigen- 
thümlich angehöriges Mohuhaus, Nro. 205 mit 
Küd- und Schweinſtallungen, Hofraum, klei⸗ 
nem Wurzgarten, Krautbect, 6 Kam. 19 Des. 
ein= und zweimäbigen Miefen und ı Jauch. 
33 Dez. Qedern. Auf biefem Haufe ruht eine 
reale SchuhmachereGerechtſame. Der Bers 
fauf Bann im Ganzen und auch theilmeifeges 
heben, Nähere Auffchlüffe gibt auf frantirte 
Briefe 

Reichertähofen, 14. Maf 1340. 
Unna Beigenberger, 
Ehumabers-MRittwe. 








— —— 
Sraars-Parıune. | Brief.} Geld. 








ergutößes | 
gſt ohne 


Alle diejeni welche auf den Ruͤcklaß 
deffeiten reatlide Unfpräce maden wollen, | incl. dieſes 


ahres; 


Bekanntmachung. 
Bolmarkt und Schafmarft zu geugsburg betr.) 
Der bießjährige Wollmarft wird vom 10. is 13. Juni 


— Die Schafmärfte dahi den am 24. uliuß und 
17. Sept. Erg Jahres en * 3 


Augsburg, den 20. Mai 1840, 
Magifirat der Stadt Augsburg. 
Der I. Bürgermeifterz Dr. Carron du Bal, 


Fremden» Mnzeige vom 9. Jun, 
Drei Mohren. Sir G. Prescot, Baror 
net von England, mit Lady Prescot, Miß 
Geralbine de Guöpard, Courier und Suite 
aus Italien Bommendb; Chevalier Tornton, 
großbrit. Garde du EorpssMittmelfter, mit 
Gemablin, Kammerfrau und Bed. von Lons 
bon; Kr, Eobbe, Rent., mit Gemahlin von 
Dublin; Hr, Brobkie, Bent. .., mit Bed. vom 
Edinburgh. 


Weißes Ramm. Die 65.: dv. Stonor, 
k. b. Generalmajor von Regensburg; Graf 
Mernftorf, Offizier von Insbruck; Graf Bau⸗ 
netti, Lieut. von Mündenz v. Lottner, kön, 
Zouab minifir, von München; Ritter v. Miller, 
Dberfilieut. von Neuburg; Mappes, Kfm. 


Wecusse - Counse. 


Birkinger, Sefrerär. 


furt; Neumann nebft Gemahlin, Kfm, vor 
London; Fauhhamer, Profeſſor ber Univerfls 
tät Kiel; Martin, Forſtmeiſter von Mone 
beim; Kalb, Privat. von Münden; Sulzen⸗ 
bacher mit Gattin und Schwägerin, Gerihtse 
Aktuar von Reutte; Mayer, Hofbau⸗Inſpekt. 
von Münden; Job. Groß, Kunfthändier von 
Insbruck; Stark, 5* des Miner von 
Stodbolm; Schumann, Krın. von Barmen; 
Steinmüller, Kfm. v. St, Gallen; Gräfin 
Edling nebft Dienerfhaft von Dvefla. 


‚@ifenbabn » WPtien, 
Angöbnrger-Mündener 98 z — G. 
Wiener Nordbbahn — P. — 
Benezianer-Malländer 122 — — G. 


von Mainz; Blumenthal, Kfm. von Frank⸗ j Eudinig-Donau:MainRanalaft. 70 P. -®. 


AUGSBURGER BOERBSK i. Juni 1840. 
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XXXVI. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer der 
Abgeordneten, 


Montag ben 6. April 1840. 
(Shluß.) 





Ein Verluft *1* ſich auch hiebei nicht; denn es wird 
das Salz, deſſen die Fabriken bedürfen, ihnen nicht zu 
niedrigern Preiſen —— als auf melde bie Erzeu⸗ 
ung des Salzes der Verwaliung felbft zu fleben kommt; 
fe Ar den vollen Betrag der Selbftloften zu erfegen; 
und felbft biebei geht noch einer großen Zahl von Men: 
ſchen mittelbar Unterhalt "und Nahrung zu, da fi eben 
dadurch die Zahf derjenigen Individuen er welche 
bei den Ealinen ——— befchäftiget find, und die mit 
der Verführung des Salzes bis an die äugerſten Graͤnzen 
bes Königreichs fih abgeben. — Der Wunſch ift ferner auss 
edrücdt worden, daß das Viehſalz zu einem niedrigern 
reife, als bie jept, abgegeben werben möchte; aud hat 
der fehr ge — Meferent des 2ten Ausſchuſſes bes 
merkt, daß der Verbrauh bes Dungfalges bedeutend abs 
nehme, unb glaubt bie Urfache bievon in dem zu hoben 
- Preife zu finden. In beiden Beziehungen, meine Herren, 
ift nun aber von Seite der Regierung Alles geſchehen, was 
ur Begünftigung ber Landwirtbfchaft nur immer gefchehen 
Tann, ohne auf der einen Seite die Salinen » Verwaltung 
ſelbſt in einen empfindlihen Nachtheil zu verfegen, ober 
auf ber andern Seite der Defraubation Thür und Thor zu 
Öffnen; denn auf das Quantum des Dieb» und Dungfal 
zes, welches jährlich abgeſetzt wird, äußert auch bie noth⸗ 
—— gewordene ſchaͤrfere Beaufſichtigung wefentlichen 
Einfluß. 
I den gemachten Erfahrungen wird nicht bloß das 
Steinſalz, fondern aud das Dungs und Diebfaly vielfältig aus 
elaugt und neu gefotten, ſodann aber als ZN zur Defrau⸗ 
— bes Salzregals verkauft. Auf den verminderten Ges 
braud des Dun falgee bat übrigens nicht der hobe Preis, fon« 
dern der eigenthumliche Umftand wefentlihen Einfluß geübt, 
daß bei den Salinen zu Kiffingen und Orb das größere oder 
geringere Quantum bes jährlich erzeugten Dungſalzes davon 
abhängt, je nachdem bie Gradirhänfer in einzelnen Jahren 
mehr oder minder eingebettet werden; denn die Dornfleine 
find es, melde dortfelbft vorzugsweife zur Bereitung des 
Dungfaljes verwendet werben. Dieß, meine Herren, find 
die Erläuterungen, welche ih in Beziehung auf die im 
Vortrage gemachten Grinnerungen und auf den bezüglich 
- Diehjalzes geftelten Untrag zu geben mich veranlaft 
nde.“ 


Auf die ſodann vom Praͤſidenten geftellten Krasen 
wurde befchloffen: „es fep bem Wunfche des Abg. Frhrin. 
v. Melden die Zuftimmung und den Rechnungen über 


nn der Salinen ꝛc. eventuelle Anerkennung zu ers 
theilen.“ 
Das Specialreferat Lit. E. bat zum Gegenſtande die 
Rechnungen der Generale Poft-Nbminifiravion iu 
den Jahren 18°%,.  Meferent begutachtete: a) „Anerkens 
nung der vorgelegten Rechnungen: b) Umgangnahme von 
der im {jahre 4857 von der Kammer der Ubgeordneten eins 
gelegen Verwahrung bezüglih des neuen Poftgebäudes 
unter dem Vorbehalte, daß im Veräußerungsfalle des alien 
Poftgebäudes der dafür erlöste Betrag der Poftanftalt zus 
gewiefen werde; 2 nachftebende Wünjche 3 4. die Eratios 
nen nach Achtelspoſten einzutheilen; 2. die Etationen abjus 
lürgen, wo bie Entfernung mehr als 4, bödflens 6 Stun⸗ 
ben beträgı; 5. den Wägen der kön. Poſtanſtalt, wo die 
Straßen breit genug find, die Cinsihtung zu geben, das 
5 Pferde neben einander gefpannt werden können; 4. die 
Unzabl der Beamten und Bedienfleten ſteis nah Bedarf 
des Dienftes zu erhalten und zu vermehren, deren Beſol— 
dungen und Bezüge im Verbältniffe, zu den Befchwerlichkeis 
ten des Dienſtes zu erhöhen, aud alte und gebrechliche Mi— 
litärperfonen ber kön. Pot» AUnftalt nicht zuzütheilen; 5. die 
Brieftare im Aten Rapon und bei der erften nach dem Gewicht 
ermeffenen Progreffion zu ermäßigen; endlih 6. auf den 
equenteften Siraßen mehrere Cilmägen flatt der häufig 
ehr unbequemen und engen Bei-Chaiſen laufen zu laffeı, 
und in diefer Beziehung bie noch häufigen und gerechten 
Klagen der Meifenden zu befeitigen.” : 

Außer den vorftehenden Antraͤgen und Wünſchen, der 
nen ſich auch fämmtlihe Ausſchußmitglieder größtentheils 
einhällig, zu Nro. 4. aber per majora anfcloffen, wurden 
noch nachſſehende Vorfchläge gemadt; und zwar ftellte 4) 
der —* Frhr. v. Welden den Wunſch: „„Es möge der 
hoben Staatsregierung — die übergroßen Yolfalio 
nen von 6—7 und 8 Stunden durch zmedmäßige Grrice 
tung von Zwifchenflationen zu verkürzen, für Befpannung 
beftimmte DBorfhriften zu geben und deren Ginhaltung 
firenge controlliten zu laſſen.⸗ 

2) Der Abg. Frhr. v. Thon⸗Dittmer ſchlug vor: 
a, „bie vom Meferenten beantragten und vom Aueſchuß ams 
genommenen Wünfhe Nro. 4, 2, 3 und 6, fo wie ber 
vom Abg. Frhn. v. Welden —— Wunſch ſeyen le— 
diglich dem Etaatsminifterium des Fönigl. Hauſes und des 
Aeußern zu empfehlen; b. der Ate und bte im Meferate nies 
bergelegte Wunfd dagegen wären anzunehmen ;“ mwebei er 
bemerkte: Es würde von Geite ber Kammer zu fehr in's 
Detail der Verwaltung eingegangen werden, wollte fie alle 
vorliegenden Wünfhe zum Gefammibefhluffe erheben und 


an ben Thron bringen, 
Nachdem nun die Abgg. Brbr. v. Welden, Befels 
18 Theils gegen Theile für den 


meyer, Stöcker, Wa 

Antrag des 2ien Secretaͤrs ſich ausgeiprochen hatten, mahız 
ber Eön. Regierungscommiflfär Minifterialratp v. Bezoto 
das Wort und äußerte, was folgt: ‚Dass Anerlennts 
niß, welches der Vortrag des Herrn Referenten im Aus—⸗ 


fhuffe und mit ihm Ihr geehrter Ausfhuß den Leiftungen 


der Poftverwaltung gewährt hat Fann ber Megierung nur 
ar erfreulich fepn. Das Beſtreben der Dermwaltung ift 
zunächft nur dahin gerichtet gewefen, bie Poftverbindungen 
zum Beften bes öffentlichen Verkehrs möglichft zu erweitern, 
Die Ihnen vorgelegten Ausweiſe zeigen, daß beitehende Poft: 
verbindungen erweitert und neue angelegt worden find, und 
dad das Bemühen zugleich dahin gerichtet war, die Anſtalt 
auch auf jene Theile des Landes auezudehnen, welche bieher noch 
der Vortheile des geordneten und fiheren Verkehrs entbehrt 
batten, dem die Poften gewähren. Mit dem Vortrag find 
verfchiedene Anträge verbunden worden, die theild auf fpes 
cielle Punkte der Anordnung und des Vollzuges, theils auf 
mwefentlihe Ubänderungen im Epftem ſelbſt Bezug haben. 
Sehr richtig ift, mie mir feheint, von Ihrem geehrten 2ten 
Herrn Eecretär bemerkt worden, daß die geäußerıen Bes 
merkungen und Wünfche mitunter ein Detail der Verwal. 
tung und bes Dienftes betreffen, welches kaum geeignet fepn 
dürfte, Oegenftand der Verhandlung und Beſchlußnahme 
einer boben Kammer zu fepn. Ohnebin ift das Beftreben 
ter Regierung darauf gerichtet, jede anerkannte Verbeſſe— 
rung im Poſiweſen eintreten zu faffen. Was insbefondere 
De angeregte Ubkürgung der Etartionen betrifft, fo int fie 
ellentbalben eingeführt worden, wo nicht befondere Hinders 
niſſe enigegengetreten find, und wird ferner, mo irgend 
dazu Gelegenbeir iſt, ausgeführt werden. Goferne bie 
Würnſche Abänderungen im Epiteme felbft bezielen, ift ein: 
leuchtend, daß dieſelben bei einer Anſtalt, melde fo viel« 
fach im die öffentlichen WVerkehrsverhältniffe eingreift, vie 
jergfältigfte Erwägung und Prufung von Leite der Negies 
zung in Unfpruch nehmen. Es ware daher mohl nidı an 
der Zeit, bier eine entfchiedene Anficht darüber auszufpres 
den, bevor die Megierung micht zur vollen Uebergeugung 
von der Zweckmaäßigkeit und Uueführbarkeit gelangt if. Cie 
Dürfen aber, meine Herren, ber Regierung vertrauen, daß 
jedem Vorſchlage zu ausführbaren Verbefferumgen eine ernfle 
und reiflidhe Srüfung uud Würdigung wird zugewendet 
werden.’ 

Auf die ſodann vom Präfidenten geftellten Fragen faßte 
Die Kammer den Beſchluß: „daß fie dem Vorſchlage Des 


Reben, v. ThonsDittmer, fo wie dei Untrage Lit. b!$ 


des Ausſchuſſes ihre Zuſtimmung eribeile, und die vorge» 
legten Rechnungen der General « Poftadminiftration pro 
48°°/,, eventuell anerkenne.“ 

Die Wünfce des Ausſchuſſes Nro. 4, 2, 5 und 6, 
fo wie jener des Frhen. v. Welden baren in Bolge diefes 
Beſchluſſes wegzufallen, dagegen war mit der Xinnahme 
der Motion des Frhrn. v. Thon:Dittmer auch die der Wüns 
fhe Nro. 4. und 5. des Ausſchuſſes genehmigt. 

Wegen bereits abgelaufener Eihungszeit erſuchte der 
Präfident den Abg. Tiſcher um DBerlefung des Prorokolls 
der legten öffentlichen Sipung, und beraumte unter Schlie⸗ 
Bung der gegenmärtigen bie naͤchſte auf Dienftag den 7. 
April früh 9 Uhr am, 





XXXVIL affgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Dienftag den 7. April 1840. 





Am Miniſtertiſche: ber k. Etaatsminifter bes F. Haufes 
und des Meußern Frhr, v. Gife, der königl. Minifter des 
Innern v. Abel. Die k. Regierungskommiſſäre: Miniftes 


rialräthe v. Bezold, Frhr. v. Qumpenberg, v. Ber 
5 et ” v. Weigand, und der kön. Oberkriegstommiffär 
abel. 

Der Präfident eröffnete die Sipung mit Belanntmas 
hung bes. Einlaufes vom 6. bis 7. April, wornach der 
Ubg. Trautner Namens des 2ten Ausfchuffes über die 
Vorftelung der Gorporation des Megensburger Handelss 
ſtandes, berreffend die Verhaͤltniſſe des dortigen Handelsflane 
des, die Aufhebung oder Ablöfung der Eradinieberlagee 
Gebühren in Paffau, und endlich die Gorrection des Dos 
nauftromes, referirte, In gleicher Weife erfolgte durch dem 
Abg. Grafen von Buttler als Referenten des Dten Auss 
ſchuſſes Vortragerftattung über die Anträge der Ubgeordnes 
ten des Kreijes Schwaben und Neuburg, die Eteuerverhälts 
niffe dieſes Kreifes bem., wornady zum Vortrage und jur 
Schlußfaſſung über die Rüdäußerung der Kammer der 
Neicheräthe, die Concurrenzbeiträge von Culiusſtiftungen 
m. ‚, übergegangen wurde, 

em erften von der Kammer der Ubgeordneten geflells 
ten Antrage it die Kammer der Meichsräthe in nachitehens 
der Faſſung beigetreten: „Es möge Feiner Gemeinde: oder 
Kirenverwaltung die laut Ziff. L. lit. a. der Minifterials 
Ausſchreibung vom 5. März 1855 zugeftandene Abänderung 
ber Grund Etats verfagt werden, wenn ſolche verlangt 
worden.“ 

Referent begutachtete unbebingte dießſeitige Zuftimmung, 
welhem Gutachſen auch der Ste Ausſchuß beitrat. 

Nach Eröffnung der Diskuffion erflärten die Abgeord⸗ 
neten Frhr. v. Frepberg und Lambert, es dürfte ges 
gen die von der Kammer der Neichsräthe beantragte Faſſung 
um jo weniger etwas zu erinnern ſeyn, als es —** mebe 
rere einzelne Grund⸗Etats gebe „ die zur Zufriedenheit der 
betreffenden Gemeinden abgeändert worden jenen; — wors 
auf der Fon. Negierungsfommiffär, Minifteriafratb v. 3 es 
netti, das Wort nahm und äußerte: „Meine Herren: In 
dem Grundfage der Etiftungsfonkurreng befteht pwiſchen 
ben Unfichten der Megierung und den Wünfdhen der Etäns 
be eine vollflommene Lebereinftimmung ; in dem Grundfage 
nämlich , daß die Erfüllung der Verpflichtung , welde ber 
. 48 der II. Verfaffungss Beilage den Etiftungen auferlegt, 
in Einklang gebracht werben fol mit einer forglichen Pilee 
ungen, oder mit andern Wors 


ge der beitragspflichtigen Eti 
eine Weife volljogen werde, 


ten, daß ihre Goncurrenz au 
wodurd die Verwaltung in ihrem Gange nicht geſtoͤrt und 
die Verbefferung und Forberung ihrer Breite nicht gebins 
dert wird. Allein in Beziehung auf die Mittel, diefes Ziel 
zu erreihen, weicht der Weg der Wünſche iheilweife von 
diefem Grundſahe ab; ich fage theilweife, denn was bem 
Wunſch angeht, es moge feiner Etiftungsverwaltung die Ites 
vifion und Ubänderung der Grund»Etats verfagt werden, fo 
abe ich, meine Herren, bereitsin Ihrer 2oflen Sitzung ja 
emerfen die Ehre gehabt, daß es Feiner Eriftungs s Vers 
waltung verwehrt ift, auf Itevifion ihrer Grund-Etats ans 
jutragen, und daß dieſe Mevifion unverzüglich vorgenoms 
men werden muß. Ich babe mich eben aus diefem Grunde 
damals gegen den Antrag erklärt, der dahin ging, daB 
die Reviſſon diefer Grund-Etats allgemein angeordnet wers 
den folle, Denn wenn es auch allerdings von Wichtigkeit 
ift, daß diefe Etats mit Zuverläßigfeit angefertigt fepen; fo 
ift es doch ein unnüpes Geichäft, eine Meviflon auch da 
vorzunehmen, wo die Verwaltung felbft Feine Urſache fins 
det, von dem ihr freiftebenden Antrage auf Nevifion Ges 
brauch zu machen. Gbenfo ift die Megierung dem weitern 
Wunfche bereits entgegengefommen, daß die Grund Etats 
den Minimalbetrag der Einnahmen und den Marimalberrag 
der Ausgaben darftellen ſollen. Der Wunſch aber, daß bie 


Guratelbehörden angewiefen werben follen , die Aktivbeſtän⸗ 
de, welche rehnungsmäßig ſich herausſtellen, vorbehaltlich 
ber Dedung fpäterer Lokalbedürfniffe zur Grundlage der Eon: 
currenz ju nehmen, biefer Wunſch fcheint von dem Grumds 
fage fih zu entfernen. ch erlaube mir, meine Herren, 
den mwejentlihen Umnterfchied zmwifhen dem Wege, welden 
bie Regierung beireten bat, und melden dieſer Wunſch bes 
ielt, durch ein Beifpiel klar zu machen. Z. B Cine Erifiung 
hit eine grunderatsmäßige Einnahme von 4000 fl. Den 
rinzipien des Grundetats zufolge ftellt fie die reine Mente 
dar, fließt demnach Ausflände und Aklivreſte aus und bes 
zeichnet überdieß das Minimum der Einnahmen, damit diefe 
nahhaltig ſey. Diefer Einnahme ſtehe gegenüber eine Aus— 
abe von 300 fl. — Denfelben Prinzipien zufolge ift_ dieſe 
Yusaase genügend hoch und fehin nachhaltig. Un diefe Mas 
zimalausgabe fchließe fi ein efervefond von 100 fl, an. 
Der Rentenüberfhuß diefer Stiftung wird demnad 100 fl. 
fepn , und diefes ift zugleich die Ziffer , welche bei der Con— 
eurrenz zur Grundlage dient. Da der Vorausſehung gemäp 
biefer Etat nahhalıig ift, fo kann ſich leicht ergeben ,„ daß 
bie Jahresrechnung diefer Stiftung einen rechnungsmäßigen 
Aktivreſt von 5 — 400 fl. entziffert. In einem folchen Falle 
teird bei einer Concurrenz von eima 50 Proz. nicht von dies 
fen 3 oder 400 fl. der Betrag von 90 fl. oder 420fl., fondern 
nur von jenen 400 fl. die Goncurreny von 50 fl. erhoben. 
Sehen Sie ferner den Ball, diefe Etiftung habe im folgens 
ben Jahre den grundetatsmäßigen Ueberſchuß jelbft nothwen⸗ 
dig. In diefem Falle darf die Erifrungsverwaltung nid 
auf jenen Rechnungs⸗Aktivreſt verwieſen werden, um dieſe 
Ausgaben aus demjelben zu deden, fondern fie wird, fos 
fern durch einen Statsvarianten nachgewieſen werden fann, 
daß fie von dem grumdetatsmäßigen Ueberſchuße ſelbſt die De: 
dung für diefen Bedarf nothwendig bat für diejes Jahr, 
jenes Aktivbeſtandes ungeachtet, von der Goncurrenz freis 
— Sie ſehen daraus, meine Herren, daß die 
nſichten ber Megierung auf einem dem aufgeftells 
ten Grundfase volllommen zufagenden Wege ſich befinden. 
Es wird im einem weirern Wunſche die vorläufige Vernehs 
mung der Betheiligten, namentlich der Gutsherrn und geift- 
Iihen Oberbebörden verlangt. Meine Herren, indem Eie 
den allgemeinen Grundſatz adoptiren, daß die Vollziehung 
® des $. 43 der li. Verf.» Beilage in Einklang gebracht werben 
fol mit einer zwedfmäpigen Pflege der Etifiungen, werden 
Eie ſicherlich nicht wollen, daf der Vollzug der Concurreny 
mit Formen umgeben fey, welche, obne der Cache zu nügen, 
nur binderlih zu wirken vermöcten. Ich babe die Ehre ges 
habt, in der 2Oten Sitzung zu bemerken, daß es fich hiebei 
lediglich von einem Atte der adminiftrativen Staatsgewalt 
bandfe, wodurch die Leiftungen der beitragspflibtigen Stif⸗ 
tungen den Unfprüchen der im 6. 48 der IL Beilage zur 
Verf.⸗Urkunde aufgezäblten Zwecke gegenüber vermittelt wers 
ben follen. Nachdem nun die Gomcurrenz s Beiträge nur 
von den grundetatmäßigen Ueberſchüſſen erhoben worden, 
und bei Anfertigung der Etats alle Betheiligten obnebin mite 
wirfen ; fo ift nach der- alfo geichebenen Sehfelung der 
Ziffer fein Intereſſe der Berbeiligten erfichtlih, welches 
ihre weitere Vernehmung erfordern — Daß die Bei⸗ 
träge für keine andern, als für die verfaſſungsmäßigen Zwecke 


verwendet werden, dafür bürgt ſowohl die Mflichtirene der ı 
Behörden als die Gontrole der Oeffemlichkeit, unter welche 


das Derfabren geftellt ift,, indem die Concurrenz-Rechnun⸗ 
en durch die Kreis:ntelligengblätter bekannt gemacht wer: 
en. Hierdurch ift die Möglichkeit erleichtert, von der Vers 
faffungsmänigfeit der Verwendung fi zu überzeugen und 


nen geglaubt, 


merfungen , welche ich im Allgemeinen über bie an bie Ram: 
mer a Wünſche zu machen die Ehre habe.“ 

uf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage wurde 
befchloffen: „es ſey dem Befchluffe der Kammer der Reiches 
raͤthe auch dieffeits beizutreten.‘ Der 2te und Ste Untra 
der Kammer der Abgeordneten follten nach dem Beihluffe 
der Rammer der MReichsrätbe in Einen et und zwar in 
nachſtehender Faſſung vereinigt werden: „Es möge flreng 
darauf eftben werden, daß nach Ziff. II. it. c. der erwäbns 
ten Unsfchreibung dur Annahme — niederer Ein⸗ 
nahme⸗Minima und genügend hoher Ausgabs⸗Maxima, dann 
durch Ermittlung eines volllommen genügenden Reſerve— 
Fonds den Gtat-Unfägen voller Nachhalt und den beſtehen⸗ 
den Lokalbedürfniffen volftändige Deckung geſichert werde.’ 
Auch diefer Faſſung wurde nach dem Untrage des Neferen, 
ten vom Sten Ausſchuſſe unbedingt beigeflimmt. 

Nah Eröffnung der Discufiton erklärte fih der Abg. 
Brhr.v. Welden gegen die von der Kammer der Meiches 
räthe proponirte Faſſung. Für unbedingten Beitritt zu 
berjelben Sprachen fich die Ubgg. Wurm, Haas und Frhr. 
von Freiberg aus. — Nach einigen Erorterungen wurde 
ber Echluß der Discuffion verlangt und auf die vom Präs 
fidenten geftellte Frage beichloffen: „es fep auch bier der 
Kammer der Meicherärhe beizuflimmen.” — Der äte Uns 
trag der Kammer der Abgeordneten follte nah dem Ber 
fäyluffe der Kammer der Reichsraäthe nachflebende Faſſung 
erhalten: „Es mögen bie Guratelbebörden belehrt werden, 
daß nah Inhalt des $. 48 Beil. 1. der Def.-Urk. als Uebers 
fhüffe nur jene Aktivbeſtände betrachtet werden können, wels 
he fich rehnungsgemäß wirklich —5* haben, und erwieſe⸗ 
nermaßen zu Dedung fpäterer Lo Era nicht 
erforderlich find, und daß demzufolge dort, mo Fein zurei⸗ 
chendes Gultusvermögen vorhanden ift , jede ER ar 
me für Concurrenzzwecke verfaffungemäßig unzuläßig ſey, und 
daß aud bei genügend fundirten Gultusfliftungen nur über 
jene Ueberfchbußfummen verfügt werden darf, melde über 
Abzug des allenthalben in genügender Größe zu bildenden 
und fortiuerhaltenden Reſerbefonds erübrigen.“ 

Dem Gutachten des Meferenten auf unbedingte Zuſtim⸗ 
mung zu der vorftehbenden Medaction wurde von dem drits 
ten YUusfhuffe mit der Modifitation beigetreten , daß flatt der 
Worte: „es mögen die Guratelbehörden belehrt werben‘ 
gefagt werde: „es mögen bie Guratelbehörden aufmerkſam 
gemadt werden.” 

Nach Eröffnung der Diekuffion ſprach ſich der Abg. v. 
Pofhinger dahin aus, daß durd die Zuftimmung zu dem 
reichsraͤthlichen Beſchluſſe wohl jede Goncurrenz zum Beften 
anderer ärmeren Etiftungen befeitiget werden würde, woges 

en der Ubg. Lambert erklärte, er Fönne war diefe Der 
Frans nick theilen, aber bemungeacdhtet nicht unbebingt beis 
ftinnmen, weil jedenfalls die GrundsGtats der Etiftungen 
die Bafls der Mentenüberfchüffe berfelben zu bilden hätten. 

Auf die am Schluffe der Debatte vom Präfidenten ges 
fiellten Fragen wurde befibloffen: „es fep der Kammer 
der Reichsräthe unter der im dritten Ausſchuſſe beantrags 
ten Modififation die Zuflimmung zu ertheilen.“ 

Demöten Autrage der Kammer der Abgeordneten: „Die 
Goncurrenzbeiträge follen nach gewiſſen, nad dem Betrage 
der Mentenüuberjchüffe fich erbobenden Procenten erboben wer: 
ben‘, bat die Kammer der Neicherätbe nicht beiftimmen gu fons 
Meferent und mit ibm der dritte Ausſchuß be= 
gutacteten Umgangnabme von diefem Befchluffe, und nach⸗ 
dem auch der Übg. Wurm erklärt batıe, daß er diefem An: 
trage beipflichte, weil es für die Verwaltungsbebörden ein 


nad dem offen gelegten Ibatbeftand eintretenden Falles mit ſchweres Nechnungserempel geben würde, wenn die Gon- 
fiherem Erfolge Bejchwerde zu erheben, Diefes find die Ber | eurrenzbeiträge nad Procenten erhoben werden müßten; wurs 


be auf die vom Präfidenten geflellte Frage ber Beſchluß ges ' 


faßt: „es ſey von dem früber geftellten fünften Antrage 
nunmehr Umgang zu nehmen.” Bugleich übergab bie Rams 
mer ber Meicherärhe der Kammer der Abgeorbneten zwei 
weitere von ihr genehmigte Anträge mit dem Erfuchen, dies 
felben gleihfalls der Berathung zu unterftellen, von denen 
ber erfle, wie folgt, lautet: FEs möge über bie entzifferten 
Ueberfchüffe und über deren Verwendung alljährlid vorerft 
die Erinnerung der Berheiligten, wohin namentlich auch die 
Qutsherrn nad $. 96 der VI. Verfaflungs- Beilage mit bes 
fonderer Rückſicht auf die ihnen dort auferlegte perjönliche 
Haftung zu zäblen find, jedenfalls aber die lirchlichen Ober⸗ 
bebörden vernommen werden.‘ 


‚„ Meferent begutachtete die Zuftimmung, aber bie Maje: 
rität des dritten Ausjchuffes trat diefem Gutachten nicht bei. 


Gegen diefen Wunſch der Kammer ber Meichsräthe er- 
Härten fich die Ubg. Dr. Sad, —* Frhr. v. Thon— 
Ditimer und Fihr. v. Welden; für denfelben die Abgg. 
Wurm, Frhr. v. Frepberg und Fiſcher. 


Mach diefen Erörterungen nahm ber Fön. Minifter bes 
Innern, v. Abel, das Wort undäußerte: „Die Anſichten, 
meine Herren , welche fi über den Shrer Berathung ums 
terliegenden Wunſch der Kammer ber Reichsräthe kundgege: 
ben haben, legen mir die Pflicht auf, auch die Anſichten, 
von welchen die Regierung bei Behandlung diefes Gegens 
ftandes bis jept ausgegangen iſt und auch in Zukunft aus 
geben wird, Far und beflimmt Ihnen mitzurbeilen, weil 
vieleicht dadurch Ihre Berathung firirt werden kann. 


Der 2te Hr. Sefretär bat mit Mecht bemerkt „ daß in 
dem Wunſche, welcher von der Kammer ber Reichsräthe aus—⸗ 
egangen tft, zwei verſchiedene Gegenftände enthalten find. 
934 dieſem Wunſche für's a in jedem falle eine 
Dernebmung der kirchlichen Oberbehörden über die Foncur: 
renzpflichtigen Ueberfhüffe eintreten. Sie find bereits aufı 
mertfam gemadt worden, meine Herren, daß nad bem 
$. 59 des revidirten Gemeinde-Edikts und den Inſtructionen 
zum Vollzug desfelben die Minheilung an die kirchlichen 
Oberbehoͤrden jährlich erfolgt, oder doch zu erfolgen bat; 
der Wunfh, über den Eie beratben, gebt nur in fo ferne 
weiter, als nad demielben die kirhlihen Oberbehörden jer 
dergeit mit ihren Erinnerungen vernommen werben follen, 
während nad der Beftimmung bes Geſehes lediglich bie 
Mirbeilung der Etars zu geſcheben bat, und ben befagten 
Oberbebörden dann anheimgegeben bleibt, ob fie daruber 
eine Erinnerung abgeben wollen oder nicht ; mit andern Wors 
ten, um mic eines juriſtiſchen Ausdruckes zu bedienen, nach 
dem revidirten Gemeinde⸗Edicte ergeht blos eine monitoriſche 
Ladang an diefelben. Der Wunſch der Kammer der Neicher 
räthe aber will, und das dürfte vielleicht nicht zur Dereinfas 
chung des Verfahrens beitragen, daß bei der Feſtſtellung 
der Etats eine ——— ben Akten gebracht werben 
fol. Was das Gemeinde⸗Ediet vorſchreibt, wird genau voll⸗ 
jogen, und wo eine Abweichung eintritt, wird felbe auf's 
ernftefte gerügt, Ein fehr verebrier Redner hat behauptet, er 
könne Fälle nachweiſen, wo bie op ni Ben firchlichen 
Oberbebörden verfagt worden fep. Wenn mein Gedaͤchtniß mic 
nicht trügt, fo bat er vielleicht einen Fall vor Augen, der fi) vor 
längerer Zeit beim Ordinariate Augsburg ergeben bat, der aber 
von dem, wovon hier die Sprache ift, bimmelmweit abweicht. Dort 
war, wenn ich nicht irre, von einem Mergleich die Rede, 
der mit dem Susger Then aus über einen langjährigen 
Erreit endlich zu Stande gefommen mar, und beffen Rechts: 
beftand von Eeite der bifchöfliben Erelle angefochten mwers 
den wollte, weil fie mit ihrer Erinnerung nicht vernommen 


worden war, Diefer Fall allein ift es, beffen ich mich ents 
finnen Fann, nämlid der nach langen, mühfeligen Unters 
bandlungen zu Stande gebrachte Vergleich in dem eben bes 
merkten alle. Hier ward der Vergleich aufrecht erhalten, 
weil eine Zuftimmung der bifhöflihen Stelle nah dem Ges 
fege nicht erforderlich war. 

Was bie Guteherren betrifft, meine Herren, fo muß mes 
fentlih unterſchieden werben zwiſchen den Fällen bes 6. 96. 
und 97. des VI. Edicts. Der $. 96. handelt von bem Falle, 
wo dem Gutsheren vermöge eines befondern Privatrechtstis 
tels die niedere Euratel und die Verwaltung von Stiftuns 
gen zufteht. Hier Fommt dem Gutsherrn verfaffungsmäßig 
auch das Recht zu, diefes Privatrecht entweder in eigener 
Perfon, oder durch Beamte auszuüben. Geſchieht die Yuss 
übung in iR Perfon, fo geben die Etats von ben 
Qutsherren elbft aus. Cine Erinnerung ift daher nicht 
nöthig, meil fie im Gtatsvoranfchlag felön enthalten ift, 
Würde aber die Verwaltung und Euratel in ſolchem Falle 
an Deamte übertragen; fo haben diefe nach den von den 
Gutsberren ihnen gegebenen nftructionen zu verfahren und 
es ift fehr natürlich, daß der Beamte ſich eine Ueberiretung 
ber ihm — Gewalt zur Schuld kommen läßt, 
wenn er im Widerftreite mit feiner Amtsinſtruction, obne 
den Gutshern gefragt zu haben, die Etats vorlegt; denn 
ih muß ausdrü ei aufmerkfam machen, baß in folchem 

alle ein Patrimonialgericht nicht als ſolches die Etats der 

tiftungen vorlegt, worüber e6 die Guratel oder die Vers 
waltung ausübt, fondern daß diefes nur im privatrechtlis 
hen Verhältniffe vermöge des von dem Gutsherrn gegebe⸗ 
nen Auftrages gefheben kann, weil bier von einem Pris 
vatrechte desfelben die Frage ift, weßhalb denn auch die 
gutsberrliche Behörde ſich genau an die Inftructionen zu 
balıen bat, welche der Mandant, der Gutsberr, ers 
iheilt. Auf den DR bes $. 96. ſcheint ſich denn auch ber 
Wunſch zu befhränten, melden die Kammer der Meiches 
räthe geftellt hat, denn nur in diefem Kalle fteben dem 
Gutsherrn nad $. 96. beftimmte Privatrecbte zuz und biefe 
Rechte zu wahren, betrachtet die Regierung als befondere 
Dbliegenpeit. 24 anderd- geſtaltet ſich die Sache im Falle 
des $. 97. Hier iſt von einem Privatrechte des Gutsberrn 
nicht die Rede, fondern es beißt in dem erwähnten Paras 
graph, daß bezüglich der Verwaltung, aller übrigen Etifs 
tungen, wo bie Beflimmung des $. 96. nicht eintritt, die 
Gemeinden in allen Rechten verbleiben, melde das Ges 
meinde s Edict ihnen einräumt, und dag das Parris 
monialgericht bier die Leitung nur nah Anweiſung und 
unter der Dberaufficht bes Landgerichts zu führen bar. Im 
diefem Galle Fann der Wunſch unmöglich Plap greifen, weil 
er von den Deftimmungen des VI. Sdicie abweichen mürbe, 
ch wiederhole, daß in Beziehung auf das Mecht der kirch⸗ 
lien rg eg wo eine Mittheilung nach dem Gefege 
zu geichehen bat, fo wie in Beziehung auf das Recht, wels 
es den Gutsherren nach $. 96. des VI. Edicts zulommt, 
die Regierung jederzeit die gefeplichen VBorfchriften auf's 
genauefte handhaben und jede Abweichung auf das nadys 
drüdlichfte ahnden werde. ch glaube daher, baß ber 
Wunfh, fo wie er geftellt if, infoweit er mit dem Geſetze 
übereinflimmt, überfluffig fepn dürfte; fo weit er ober über 
dasjelbe hinausgeht, möchte es mandhem Bedenken unterlies 
gen, darauf einzugeben.“ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage faßte 
die Rammer den Beihluß: „daß fie dem erften Wunſche 
der Kammer der Meicheräthe ihre Zuftimmung verſage.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Wien, 50. Mai. Das Namensfeft Sr, Maj. des Kals 
erd iſt heute in gewohnter Stille gefeiert worden, In den Gas 
ernen war große Kirchenparade, — Se. D. ber Staatskanzler 
ürft dv, Metternich gibt heute aus dieſem feftlichen Antaffe ein 

Er Diner von 48 Gedecken, woza fämmtliche Chefs der hier 
eglaubigten Miffionen, fo wie auch mehrere gegenwärtig hier 
befindliche Sfterreihifdye Diplomaten eingeladen find. 

Wien, den 27, Mai. Obgleidy der Ausdrud frindifcher 
Abſchiedsreden nicht allemal der getreue Mefler der allgemeinen 
Stimmung am Scluffe der Verhandlungen ſeyn dürfte, meil 
Bietet davon fid) in den Formen ber mechfelfeitigen Etikette 
und Urbanität bewegt, fo treien doch dieſe Nebenumftände bri 
den zwifchen dem Erzberzoge Reichspalatin und den ungatis 
(dem Ständen gewechfelten Abfchiedsreden fo tief zurück, daß 
aus ber folgenden Mittheilung die allgemeine Zufriedenheit über 
die Refultate des verfloffenen ungarifhen Landtags unverkenn- 
bar und im hellen Licdhre " "vorgeht, Der Eriherzog bielt am 
Schluſſe des Landtags frigende der Prefburger Zeitung ent 
nömmene Mede: Hohe Magnaten und Iöblihe Stände! 
Glelchwie jede Mühemaltung, wenn Zeit und Arbeit erfprießr 
fi angewendet worden find, dem ſich bamit Befaffenden ein 
beruhigendes Bewußtſeyn gewährt, ebenfo haben auch wir Urs 
ſache, bei Beendigung dieſes Landtags uns gegenfeltig Glück zu 
wünfhen. Wenn wir die Früchte unferer Bemühungen be 
trachten, bie uns heute nad gemeinſchaftlicher Berathung mit 
dem beften Randesfürften zu Theil wurden, fo erbliden wir felbe 
ba den heute mit Pöniglicher Sanction befräftigten und veräffent 
Uchten Geſetzen als vielfady und heilbringend, Diefe Gefege des 
szeffen alle Kiaffen der Bevölkerung, und gereihen Insbefondere 
gur Vermehrung der Wohlfahrt eines Jeden. Um nur Einis 
ges zu erwähnen, ift der Zuftand der Unterthanen , welcher im 
worigen Landtage geſetzlich beſtimmt wurde, num dadurch bedeus 
tend verbeffert worden, daß diejenigen, melde beffer für ſich 
fürgen wollen, fi) von allen ben Grundheren gebührenden Abs 
gaben und Reiftungen nah einem allgemeinen Maafftabe für 
erige Zeiten loskaufen können. Die defammte Feldwirthſchaft, 
Fir ans von fo großer Wichtigkeit, ift —* weiſe Vorkehrungen 
gegen alle Beſchädigungen gefhügt; ber Kredit wurde durch 
die mit Fleiß und Mühe ausgearbeitete Wechſelordnung und 
bie hierzu beftellten defondern Gerichtspöfe, die bisher in Uns 
garn mangelten, dergeſtalt gehoben und befefligt, daß ber Hans 
bei des Landes dadurch einen fehr erfreulihen Zuwachs erhal« 
sem muß; aud kann ich jene Begfinftigungen nicht übergehen, 
weldye ben Wünfchen der Nation entfprechen, und welche biefer 
Landtag hinfichtlic der ausgebreiteren Anwendung ber Landes⸗ 
ſprache gleichfalls befördert, Mögen nun die hohen Magnaten 
und löblihen Stände, In ihrer Heimath angelangt, von ber 
Huld des aliergunädigften Bandssfürften Zeugenfchaft geben, de⸗ 


ten neuelle und ſprechendſte Beweiſe die Gelege dieſes Landtags 
find; mögen diefelben auch durdy ihren mweifen Rath zur Kim 
derung ber allgemeinen Wohlfahrt und zur Befeftigun 
Eintracht thärig mitwirken; mögen fie ſchlleßlich mir u A 
auch das Zutrauen freuten, von welchem ich im Laufe biefr® 
Landtags wieter fo offenbare Beweiſe erhielt, daß feibe in mel⸗ 
nem Gemüthe nie eriöfhen werden, ber ich gegenfeitig wlne 
fe, daß die hohen Magnaten und löblidhen Stände intgefamme 
und einzeln von meiner aufrichrigen Zuneigung fi überzeugt 
halten wollen.” — Nachdem hierauf der Fürft Primas gleiche 
falls in entfprechender Weiſe eine feierliche die innigften Wün⸗ 
fe für das Wohl Sr, k. Hoh. des Erzherzogs Reihspalatins 
an den Tag legende Mede gehalten, ermiederte des Eöniglidye 
Derfonal diefe Aeußerungen durdy eine an den Erzherzog, bie 
Magnaten und bie aa gerichtete Gegentede, der wir 
Folgendes entnehmen: „Nachdem mir die Mittel der innen 
und äußern Sicherheit, dem väterlihen Wunſche des beſten 
Königs entfpredyend, nicht für den rauhen Krieg, fondern fir 
Aufrehthaltung eines das Wohl der Menſchheit fihernden Fries 
den® gefeplich dargeboten haben, genehmigten uns Ge. Mar 
allergnädigit, daß wir mit gewiffenhafter Beodachtuug der Grund« 
fäge unferer Konftitution neue Gefege braten, wodutch bie 
Würde und Verbreitung ber Mationalfprade, das Eigenthum 
der nicht adellgen Volksklaſſen, der Kredit, der Dandel, die 
Induſtrie gefichert und vermehrt wurden, Auf biefer gefehge 
benden Bahn war unfer Hauptzweck, die Wohlchaten he 
fitution auf alle Abeheilungen der Mation auszubehum, die 
Freiheit des Geiſtes, des Fleißes und des Befischums zu ermoche 
tern, bie geiftigen und materiellen Samen des bürgerlichen Wohts 
zu pflegen und bie belebende Drbnung zu fihern, damit das 
körperlich und geiftig flarke, zuftiedene und giückliche Volk dem 
Baterlande und dem baffelde beglückenden Landesfürften trem 
derbleibe, Hierin beftand bie Auf ade biefed Landtages biefrm 
Zweck hatten beffen nunmebr-zur Seſetzeskraft erhobene Ergeb⸗ 
niffe, melde wir durch Eintraht und eine die Ruhe fördernde 
Ausgleihung erreichten, und wofür wir vor Allem unferm aller⸗ 
gnädigften Herrn und König bankverpflictet find, ber, ein Zie 
tus des Zahrhunderts, Beforgniffe entfernte, Schmerzen Line 
derte und fo die Gemüther berubigte und bie Herzen eroberte. 
Auch wird der Himmel gewähren, baß dieſe durch bie weile 
Regierung Sr, Mai. befräftigten Gefege im Wege der Bollzie« 
bunp bald ins Reben treten und bie erfreulichften Früchte tra« 
en, daß Vertrauen, Einigkeit, bürgerliche Ruhe, Ordnung und 
leiß und dadurch bie allgemeine Wohlfahrt des Landes aufler 
ben, bamit Jeder bie Gegenwart zufrieden geniehe und einer 
noch befjern Zukunft mit fhönen Hoffnungen entgegen ſehe. — 
Dankverpflichtet find mir aud Sr, k. Hoh. bem durchlauchtigen 
Erzherzoge Reichspalatinl Zum zehmtenmale ertöus nun ber 
Dank und Freudenruf ber fämmtliden Reichtſtände, womit 
Eure & Hoh. für die erhabenften Tugenden und bie weiſeſte 
Leitung der Kranz bürgerlichen Hochderdieuſte zuerkannt wird, 


denn mahrfich Alles, was auch dießmal für die Nation erwünſcht, 
angenehm, beruhigend und ausgleihend war und geſchah, has 
ben wir hauptfählid Eurer k. Hoh. erfolgreicher Dazwiſchen⸗ 
kunſt zu verdanken, Nicht genügend vermag id) die Hochver⸗ 
dienfte des erhabenen Palatins zu rühmen, höchſtdeſſen Thaten 
In unferer Gefchichte unvergänglich glänzen, höchſtdeſſen halb⸗ 
fetulare Amtsführung und glanyvolle Stellung einer glorreicen 
Geburt, ja fein ganzes Leben unferer Nation gewidmet war, 
Dieß theure Leben möge der Algütige noch lange Jahre bins 
durch mit Kraft und Gefundheit ſegnen; dieß iſt unfer Alter 
innigfter Wunſch u. ſ. w.“ (Allg. 3.) 
ve Mm 


e m. 

‚Berlin, 29, Mai, Täglich gehen, wenn bie Ankunft 
heer Mai. der Kaiferin von Rußland in Waſchau erfolge iſt, 
en zwifchen hiefiger Reſidenz und der Hauptſtadt Polens, 
um ben dort anmefenden £aiferl, Derrfchaften, fo wie den auf 
der Reife bieher begriffenen erlauchten Perfonen ununterbroden 
Nahriht von dem Befinden unfered Monarchen zu bringen. 
Die Krankheit deffelden ift leider noch nicht gehoben und fie gab 
Viefer Tage wieder Veranlaffung zur lebhafteften Beſorgniß. Der 
Kronprinz nimmt einftweilen alle Referate, mit Ausnahme einis 
ger wenigen Brandyen, entgegen; body ift dieſes bie jegt meiftens 
ın der Gegenwart des hohen Kranken geſchehen. Mertwürdig 
ift es, daß auch der mit dem Titel jened erjten Leibarztes bes 
ehrte alte General-Stabsarzt Dr. v. Wiebel erkrankt ift, und 
der dem Hrn, Timm gefolgte königl. Kämmerer, Hr, Kienajt, 

fogar gefährlich darniederliegt, (Se. 3.) 

Berlin, den 50. Mai, Nächſt der großartigen Reiter 
ſtatue von Raus Meifterhand will Berlin auch durdy andere, 
mehr die bürgerlichen Regententugenden Friedrichs fpmbolifirende 
Stiftungen das Andenken des Königs ehren, Der Magiſtrat 
bat zu dieſem Zwecke ein Reifeftipendium von 600 Thalern für 
ausgezeichnete Zöglinge der Gewerbsſchulen ausgelegt und läßt 
vor den Thoren eines äftliden Stadttheils einen neuen Park 
anter den Namen „Friedtichshaln“ anlegen, Hinter den Bür« 
gern und den Gewerben will auch bie Wiſſenſchaft nicht zurück⸗ 
Heiden; die Akademie hat daher zwei Friedtichspreiſe, für jeden 
200 Ducaten, ausgefeht, Eine diefer Aufgaben geht von der 
phoſitaliſch ⸗ mathematiſchen Claffe aus, und betrifft eine „aus⸗ 
führlihe Unterſuchung der Abel'ſchen Integrale; die andere, 
von der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Claſſe geftelt, und daher auch 
mehr geeignet, die Feier, um bie es ſich handelt, zu bezeich⸗ 
nen, verlangt „eine aus beglaubigten Quellen gefhöpfte Dar- 

ellung Friedrichs II. mit vergleichender Beziehung auf den (im 
dr 1640 zur Regierung gefommenen) großen Kurfürfien , fo 
daß entwidelt werde: 4) dad Syſtem, der Inhalt und die Rich« 
tung ihrer innern Verwaltung undihrer dußern Politik ; 2) wel⸗ 
hen Einfluß hierauf die Zeitverhättniffe und der Zeitgeift, fo 
wie bie Werfchiedenheit der Charaktere und ber Bildung der beis 
den Derrfdyer ausübten ; 5) welcher Werth und melde Folgen 
ihren Grundfägen und Thaten ſowohl für ihre Zeit als in welt. 
eſchichtlicher Hinſicht beizumefjen fepen.’ Als Zermin für die 
Sinfendung % Arbeiten if der Monat Auguſt 4845 feſtge⸗ 
(Aus.3.) 
Berlin, den 24, Mai. Wie meit ber Fanatiemus bes 
Sectenweſens die Menfchen führen kann, davon haben mir in 
unferer Nihe wieder ein recht trauriges Beiſpiel erlebt, Ein 
font unbefholtener Bürger und Gcyneibermeifter P* in dem 
Städehen Brüſſow, aud Mitglied der dortigen Stadtverord⸗ 
neten-Werfammlung, hatte ſich mit einigen Gonventifeln vers 
bunden, In benen fogenannte altlutheriſche mit andern unklaren 
Elementen ſich begegneten. Er war aber von feinen neuen Ges 
noffen bald wieder ercommunicirt worden, weil er, fep es, daß 
er fie mißverftand, oder daß man wirklich dergleichen ibm ans 
muthete, die evangelifche Kirche nicht abfchwören wollte, Ges 
wug, ber arme Menſch ift in Tobſucht verfallen. (Hamb. C.) 


fegt. 


Der Arzt einer anfehnfihen Provinzlalſtabt Schteſtens, 
ſelbſt katholiſch, ließ feine Kinder evangelifdy erziehen, mied be 
katholiſchen Gottesdienft und enthielt fih der GSaframente 
Nach feinem vor Kurzem erfolgten Tode verweigerte der katho⸗ 
liſche Pfarrer das kirchliche Begräbniß, die Leiche wurde auf 
dem evangelifhen Gottedader beftatter. Die dem Pfarrer vor⸗ 
geſetzte geiftliche Behörde, hat auf dießfällige Anzeige demfelben 
beveutet: „daß er in dem vorliegenden Falle feine amtlihe Bes 
fugniß überichritten habe’‘, (4) und hat ihm für die Zukunft etn 
ſolches eigenmãchtiges Verfahren unterſagt. (H.E.) 


Köln, den 29. Mai. Eine wahrhaft erhebende und th⸗ 
rende Beier murde geftern Morgen in der Pfarrkirche Marid 
in Epstichen begangen, Dr. Pfarrer Bieten, welcher feit 
bem Beftehen der biefigen Taubſtummenſchule, mit echt chriſt⸗ 
licher Liebe und dem fegensreihiten Erfolge den Religionsuns 
terricht der unglüdlihen Kinder leitet, führte geftern wieder 
fieben feiner Zöglinge zum erften Male zum Tiſche des Derem, 
Wenn eine foldye heilige Handlung fon an und für fi et» 
was Rührendes, heilig Erhebendes in ſich trägt, fo mußte hier 
ber Eindrud, den fie bervorrief, um fo tiefer ſeyn bei dem 
Gedanken, daß die Kinder nody vor wenigen Jahren ohne alte 
Bildung, gleihfam verwaist, im Leben flanden, jegt durch den 
Segen des Unterrichts, weldyer ihnen in der Zaubflummenans 
ftate zu Theil wird, der Geſellſchaft wiedergegeben find, und 
ihnen auch fogar die heilige Quelle bes Troſtes unferer Melle 
gion erfdloffen wurde, Wenige Augen blieben bei der heiligen 
Handlung thränenleer , tief ergriffen fühlte fid) Jeder durch dis 
Feierrede des würdigen Seelforgers; feine Worte kamen aus 
dem Herzen und gingen jum Herzen. — Mögs die Taubſtum— 
menfdule , gegründee duch edlen Wohlthätigkeitsfinn unferes 
Mitbürger , welche gewiß den heiligiten Lohn in den fchönen 
Früchten ihres menfchenfreundlihen Werkes finden, fi noch 
immer mehr Freunde gewinnen, auf daß dis heilbringende Au—⸗ 
ftalt, mit des Himmels Beiltande in ihrem blühenden Gedeiben 
fortwachfe , und ſtets fegensreicyer wirken möge. (F.O. P.A.3.) 

taliem 

Turin, den 20. Mai, Aus Neapel erfährt man, daß Die 
Monopolsangelegenheit feit der daſelbſt erfolgten Ankunft des 
Herzogs von Montebello eine freundlichere Geftalt angenomim 
hat, Es mar hoͤchſte Zeit, denn Here d’Hauffonvile mar Ma 
eine Außer unangenehme Lage gerathen, in welcher er nice 
mehr mit Nugen wirken konnte, Nach einer zmeimaligen Ave 
dienz des Herzogs bei dem König zeigte fich diefer fehr geneigt, 
den Streit mit England beizulegen fomohl in Rüdfice der Auf 
bebung des Monopois als der Indemnifation des drittiſchen 
Handelsftandes. Es wurde auch fogleid ein Courier, der Im 
diefer Beziehung die ausgedehnteftien Vollmachten an den 5br 
fin von Serra, Capriola Überbringe, nah Paris erpedire 
Somit hofft man, daß der Schwefeimenopoljtseit auf den von 
Großbritannien gewlinfhten Grundlagen in Bälde geſchllchtet 
ſeyn werde, Gewiß verdiene der König beider Bicilien den Dand 
Staliens, da er, obwohl England ziemlich vldjihteios verfube, 
zuerft den Weg ber Maͤßigung einfhlug, während feine biligfte 
Forderung — nämlicy die Freigebung der im Hafen von Malta 
zurüdgehaltenen neapolitaniſchen Schiffe — in England kein 
Gehör fand, (Allg. 3.) 


Neapel, den 26. Mai. Der engliſche Conſul hat neu⸗ 
lich die im Königreich anfäßigen englifhen Kaufleute aufgefore 
dert, ihre Anfprüdhe auf Entſchädigumg für Verluſte einzuges 
ben. Dabei fommen die unbilligiten, empörendften Fotderun⸗ 
gen zum Vorſchein. Däufer, melde in früheren Sabren vielleicht 
ein oder zwei Labungen per Jahr erportirten, verlangen eine 
Entfchadigung von 400,000 -bis 200,000 Ducati! — Zu dur 
bier liegenden englifhen Zlotte von 10 Segeln werden biefee 
Zage noch 3 Limenſchiffe und 2 Dampffregatten erwartet, mabts 


H · inich um ber Regierung durch eine ſolche Macht zu furpo: | 


(Aug.3.) 
KSirhenfiaat. 

Rom, den 26. Mai, Der ruffifhe Gefandte, Hr. d. Por 
terntin , hat mittelft einer offiziellen Note dem CardinalsStaatd+ 
ekretär Lambruschini die Anzeige von der Arretirung bes Dir 
—* von Podlachien, Monſ. Gutkoroski, und ber Deportation 
desfelben aus feiner Diözefe nad einem Klofter im Gouvernes 
ment Mohilew, gemacht, Ws Grund diefer gemaltfamen Hands 
fung wird ein von dem Prälaten erlaffenes Schreiben zu: 
ben. Es ift noch nicht bekannt, welde Antwort auf diefe Ans 
zeige erfolgte, aber man wird fid leicht einen Begriff madıen 
Binnen, weihe Wirkung foldyes Verfahren bier bervorrrufen 
muß, und leider ift man nod auf meitere willkürliche Mufres 
ein gegen die Kirche in Rußland vorbereitet, die nächſtens er» 
erh dürften. — Der oft genannte Agent von Don Garlor, 
Maͤrcheſe di Ville Franca, iſt feit mehreren Tagen bier und 
ſoll ſich, wie er bereits an andern Höfen gethan, lebhaft für 
eine Verwendung beim franzöfifhen Cabinet, wegen Sreilaffung 
feines Deren, an die hohe Geiſtlichkeit gewendet haben, — 
Der befannte General der Zrappiften, Abbe Maria Joſeph be 
Göramb , Verfaſſer des Voyage de la Trappe ä Home, 
iſt heute Über Civita vechia nad Frankreich adgerelst. (A.3.) 

rankreich. 

Paris, 50. Mai. Die Unterzeichnungsliſten für das Na— 
poleonesDentmal mehren fi mit jeder Stunde, Der Temps, 
Gapitole, Gourrier frangais, Gonftitutionnel, Siecle und Com⸗ 
merce machen heute bereits die Namen derer befannt, bie von 
2 Fr. bis 100 Fr. zu dem National-Mowumente beifteuern. 

Die Brüder und Neffen Napoleons haben für mehr als 
500,000 Fr, zur fehlenden Million — ( Ft. Gour.) 

— Ein Journal will wiſſen, Hr, Tdiers bereite ein Geſet 
vor, das die Rückkehr derjenigen Napoleonidven nah Frankreich 
zum Gegenftand babe, die geneigt fepen, der Dynaſtie Drieans 
den Eid der Treue zu leiften, 

Paris, 26. Mai. Die Gazette de France, bie es ſich 
zur Aufgabe gemacht bat, den mapoleoniftifhen Enthufiasmus 
durch die unbarmberzigften Citationen und Vergleihungen eini; 
ermaßen zu dämpfen, iſt darauf verfallen, aud das Decret des 
— * durch welches die Abſetzung des Kaiſers auss 
geſprochen wurde, wieder In Erinnerung zu bringen, Dieſes Dos 
eument, welches die Entthronung Napoleon's durdy eine lange 
Reihe von Anklagen gegen feine innere und Äußere Politik, na» 
mentlih durch die Befchuldigung mannigfachet Verlegung bes 
Krönungseides und der Verfafjung motivirt, fagt in kutzen 
Worten Alles, was gefagt werden kann, um die Blindheit des 
Mationalvorurtheils darzuthun, welches aus Napoleon feinen 
Gotzen gemacht hat. Das Decret des Senats wirft dem Kaifer 
jede Art des Verbrechens vor, deren ſich ein Gewalthaber ſchul⸗ 
dig machen kann; alle von der Erlaffung willkürlicher Geſetze 
bis zur Hälfhung von Acten der großen politiihen Körper, von 
der eigenmädrigen Erhebung von Steuern bis zur Zerftörung 
der Unabhängigkeit der Tribunale. Und der Erhaltungsfenat 
beftand aus den aufrihtigften Anhängern Napoleon’s, aus Min 
mern, welche lange Zeit feine blinden Greaturen gewefen waren, 
und bie alfo die ftärkften perfönlicen Gefühle zum Schweigen 
bringen mußten, ehe fie der Öffentlichen Gerechtigkeit zum Dr- 
gaue werden konnten, Die Gazette de France könnte nach der 
Eisation diefes Decrets dem franzöfifchen Volke mit den Wor- 
sen des Daniel's, als er den Draden zu Babel hatte berften 
machen, zurufen: „„Siche, das ift dein Gott!” 

Paris, 50. Mai, Die „Gazette de France,’ die in als 
ben Fragen die dialektiſchſte Polemik an den Tag legt, fagt von 
den jegigen Gollifionen des Hrn. Thiers mit dem Votum der 

-Deputirten: Der große parlamentarifche Minifter Pitt, Chatam 
oder Michelieu, denn Alles dieß wird von Hrn, Thiers behaup⸗ 


niren, 


tet, hilfe feine Grundlage In biefem Augenblick zeritören. Sei⸗ 
ne Soürnale greifen das Parlament, die wählbare Kanımer, die 
Kammer det Pairs um die Werte an, und das Alle mit dem 
fortwährenden Gefchrel: Es lebe der parlamentarifche Miniſter. 
Das ift indeß nicht einer der geringften harakteriflifhen Züge, 
die heute in allen Ideen herrſchen. Mie ift die Unordnung in 
den Docteinen emals größer gewefen, als feit dem 4. März, 
Hr. Thiers fcheint berufen zu ſeyn, diefes große Vorhaben des 
Hochmuths auszuführen, das einft zu Babel verſucht wurde, 

— Daffelde Blatt ruft dem „Couttier““ und dem „Conſti⸗ 
tutionel,” im Berreff ihrer Subferiptionen, frühere Bemerkuns 
gen ins Gedächtniß. Am 29, April 1337 fagte der „Courtier“: 
„Es ift nicht gewiß, daß Frankreich jemals Napoleons bedurfe 
hätte, um fich zu retten; aber es ift nur zu gewiß, daß unter 
ihm. und durch ihn Alles verloren morden iſt.“ Zu derfelben 
Zeit fagte der „Conſtitutionnel:“ „der, deſſen Leben ein Sturm 
mar, ſchlãft auf einem ungafllidhen Ufer, von Stürmen umges 
ben, Trauriges und erichredendes Spiel des Scidfalt, aber 
zugleich feierliche und fehe gerehte Strafe für die Zerſtörung 
der Freiheit eines Volkes.“ 

Paris, 30. Mai. Heute d. 50, Mai, frühe, find die Dampf⸗ 
boote, dad „Crocodil“ und der „Phate“ in 53 Stunden von 
Algier kommend, im Hafen von Marfeille eingelaufen, Dee 
Herzog von Dileans und der Herzog von Aumale befinden ſich 
an Bord und werden heute ſchon in Quarantaine treten, 

Zoulon. In dem Zagebuh eines Militärs, der bie 
löpte Erpedition mitgemacht, finden wir über den blutigen Tag 
vom 20. folgende Aufzeihnung: „Wir gingen von Medeah zus 
rück, und nach Verlauf einer Stunde erblidten wir am Fuß 
eines Hügeld, nicht weit vom Wege, eine Colonne von 3000 
Mann in Schlachtordnung aufgeftellt, die, wie es ſchlen, von 
dort aus uns beobachten ſollte. Wir fegren unfern Mari 
fort, indem wir der arabifhen Colonne, die fi zu unferer 
Linken befand, auswidhen, und kamen in das Lager ber 
Deibiume , ohne einen Schuß zu thun. Sobald wir aber im 
einem ziemlidy engen Thale waren, wurden wir von den Aras 
bern angegriffen und die Nachhut, aus dem ATten leichten 
Infanterieregiment beftehend, hielt, um dem Feind zu be 
geguen, Die feindlihe Golonne ward immer flärker und das 
17te Regiment fand fi abgeſchnitten, ohne daß «6 ihm moög⸗ 
lid) geworden wäre, fo überlegenen Kräften auf lange zu wie 
derſtehen; es verlangte Verftäckung, die ihm unglüdlicherweife 
zu ſpät zutam, As der Feind ſah, daß er ed mit einer Eleis 
nen Anzahl zu thun hatte, griff er fie mit großer Heftigkeit 
an; feine Reiter fliegen ab, und befegten eine Beine Anhöhe, 
die das 45te ungefchicdter Weife verlaffen hatte. Ermuthigt 
durch diefen Vortheil, drängten uns die Araber heftig, bie 
verlangten Verſtärkungen kamen nicht fchnel genug an, unfere 
————— fliegen ab und ſuchten als Tirailleurs ben 
Feind zu verhindern „ alle Vortheile des Terrains zu benügen, 
Aber ein reguläres Bataillon AbdselsKaders bricht aus eine 
Schlucht zu unferer Rechten bervor und ſtürzt fih auf bie 
Nachhut. Endlich kommen die Zuaven und die Zirailleurs von 
Vincennes und befreien das A7te leichte Regiment, das in 
diefem Gefechte faft aufgerieben wurde, denn «6 bat 100 Todte 
und 530 Verwundete, ja es mußte fogar einige Verwundte 
jurüdiaffen. Deffen ungeachtet verdient fein Berragen Lob, 
denn es ließ fidy eher miederhauen, als daß «8 einen Schritt 
jurüdgemwichen wäre, Seber Soldat hat 120 Patronen verfchoſ⸗ 
fen , da die Eavalerie neue herzutrug. An der weißen Ulms 
haben die Araber eine Compagnie des A7ten angegriffen, die 
ihre Patronen verfhoffen hatten. In Folge diefes Gefechtes bies 
„tet die Nachhut ein trauriges Bild, Da das Feldbofpitat fidy 
jan der Spige diefer Golonne befand und nicht zurüdgehen konn⸗ 

se, weil der Weg durch das Gonvoi verfperet war, gingen dies 
jenigen Verwundeten, die ſich mod fottſchleppen konnten, von 


Hren Kameraden unterflüge. Mefultat ber Erpebition : Ein 1 300 mie Munition beladene Karren folgen. Das Geſchüt ſtand 


Eeldzug von 29 Tagen; ‚Belegung der Maierei Muzaya und 
ber Stade Medeah; 2500 Mann kampfunfähig, von denen 
700 ftobt und 1800 krank oder verwundet, Diernady kann die 
öffentliche Meinung in Frankreich den Marfhall und das Gou— 
dernement beurtheilen, das ihm fein Vertrauen fort und fort 
ſchenkt. 
Spanien. 

Bayonne, 26. Mai. Dan vernimmt aus Satagoſſa, 
daß Gabrera 3 Elitenbataillone nach Morella geführt habe bie 
Befagung diefes legten wichtigen Stützpunktes ber Garliften foll 
3000 Mann ſtatk ſeyn. In der Umgegend ſtehen noch 10 bis 
12,000 Mann, welche Efpartero genug zu ſchaffen machen wer⸗ 
den. (Fr. E. 

Bordbeaur, ben 29. Mai. Wir ſind heute ohne Nach⸗ 
richt von der Armee Eſpartero's. Nachtraglich ermähne ich, daß 
am 45. Abends die Dörfer Mijares und Datora (unmeit Ehiva, 
mo drei Tage fpäter bie Divifion Aperbe lagerte) von 500 Ins 
furgenten überfallen, und der erfte Regidor ſammt den Notab» 
len fortgefchleppt wurde, — General Concha fuhr, nad Brie⸗ 
fen aus Cuenca vom 49,, In feinen Anftalten gegen Beteta 
fort. Die umliegenden Dörfer wurden befeftigt, an Fahrbar⸗ 
madhung ber Straßen ward thätig gearbeitet. Sendungen von 
Lebensmitteln und Kriegsbebarf gingen täglich don Cuenca in 
der Richtung von Gannizares ab; den 19, follten neuerdings | 


Gerichtliche und 


Bei ber ben 4. Juni zu Münden vorges 
nommenen 1882ten Ziehung find folgende 
Nummern herausgefommen: 


34. 55. 30. 53. 66. 24 


‚aber noch unverrüdt zu Cuenca, — Zwei Escadrons Garliften 
burhfhmärmen plündernd die Mana zwiſchen Gabriel und 
Zucar, Marconel , in Begleitung der Junta von Mirambell 
und einem Bataillon der Guiden, mar über Orihuela im Marfch 
auf Checa, Balmafeda hielt an ber Brüde von San Pedro, 
Eine Truppenabtheilung war von Motina aus gegen ihn Im 
Anzug. — In Gatalonien hatte General Garbo, in der Abſicht 
die Verbindung zwiſchen den Banden der Rebellen zu erſchweren, 
feine Truppen, 5 bi8 6000 Mann an der Zahl, bei San Mar— 
fal zufammengezogen. 300 Inſurgenten zu Fuß und 25 aras 
gonifhe Meiter harten fih zu San Quirce und Vich geſtellt und 
der Regierung der Königin unterworfen, Der catalonifche Auf⸗ 


) ftand geht feinem Ende entgegen, und die Häupter find nur 


noch beforgt, ihr Leben und die Früchte ihrer Er 
erſten Zeichen Über die Pprenden zu retten. 
Rordamerite ö 
Die Aordamerikaner haben wieder einen auffallındın Be 
weis ihrer gehäffigen Gefinnung gegen England gegeben, Auf 
den Höhen von Kingstown beim Niagara ftand ein Dental 
su Ehren des engliſchen Generals Brook. Am Charfteitage 
murde es früh Morgens durch Pulver .in die Luft geſprengt. 
Der engliſche Gouverneur hat für Entdeckung des Thaters eine 
Belohnung von 250 Pf. St, ausgeboten, (8. A. 3.) 


(Mit Beilage.) 


Privat-Anzeigen. 
Befanntmadhung- 


preffungen beim 
3) 





In dem Markte Krumbach wird der heurige Johanni— 
Rrämermarft am Johanni: Ta 
uni, und Tags darauf, als 


felbft, als Mittwoch den 
onnerftag den 25. Juni, 


Die 1s88te Ziehung wird den 2. Zul, | der Pferd: und 
und inzwifchen bie 1008te Megensburger Zie⸗ 
bung ben 13. Juni, und bie 342fte Nürnberger 
Biehung den 23. Jui vor fih gehen, wovon 
der Schluß jeder Itehung bei fämmtlichen k. b. 
Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg ben Tag 
zuvor ift. 


iehmarkt abgehalten werden, was hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 
Krumbach, den 3. Sum 1840, 


Markti-Berwaltang. 


Miller Vorſteher. 


Fremden⸗Anuzeige vom 4. Jun. 

Drei Mohren. Die HH.: Arrhur Die 
mot, mit Familie und Dienerfchaft, Rentier 
aus England; Gabe, Rentier mit Gemahlin 
und Dienerfhaft von Hamburg; Davidfon, 
Rentier mit Familie aus London ; Edw. Frans 
eis, engl. Edelmann mit Schwefter aus om 
bon; Freifrau v. Falkenftein, mit Kammere 
jumgfer und Kammerbiener von Wien. 


GBoldene Traube. Frau v. Wldhig 
mie Hrn, Sohn, Majors » Gattin von Panos 
vers Mad. Straßer, Rent. von Münden 
die HH.: Welti mit Gattin, Kapitain ven 
Sindauy v. Stein, Partik. von Frankfurt; 
Brül, Kfm. von Münden; Dinner mit Gate 
- | tin, Part. von Glarus; Nowach, k. 8. Beam- 
ter von Wien; Kraus, Kfm. von Stuttgart; 
Strehlin, Kfm. von Markbreit; Soliva, Kfm. 
von Glauchau; Schachenmeyer, Kfm, von 
Kempten; Schämann, Kfın, von Barmen; 
Milah, Sekretär von Münden; Ko, Afın. 
von Meiningen; Baader, Kfm. von Diebede 





s 
[" 
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Bei ergebenft Unterzeichnetem iR angelommen ı 
34r Norfter D’Orlean, (ein Produkt von den Weinreben, bie der hoͤchſt ſel. König 
Mar anno 1820 von Drlean fomn en und in Forſt und Deidesheim gratis vertheilen 
Heß, & ar, die 3/4 Boutellle, 
Mother Gräffenhäußer, ein vortrefflichet rother Tiſchwein, (mis pätie Burguoder) 40 Pr. 
bie 3/4 Bout., as kr. per Maaß. 
Brother füßer Wein, (mie Roveredo) A asPr. bie 3/4 Bont., as kt. por Maaß. 
a MRallaga a ıfl. 88 Er, bie 3/4 Bout., und eine ste Sorte 
aga a 1 fl. 2alr, 
Mouffirender Neddar- Rein von ber Vurg der Weinſperger Weiber⸗Treue A af. bie 
4, und 1 fl. bie 9/8 Bout. 


e, fo wie alle andere Sorten guter Weine, werben zu geneigten Abaahme beſtens 
Ebendaſelbſt ift in ber Senfmanufahtur des Obtgen (vormals Pub. 
zu haben, und feiner Weineffig-®enf A @ Er. das Quart wirdfortwährend (nicht blos | feld; Mepger mit Tochter, Dekonom von 


und aufs bienftergebenfte empfohlen von 
Gottlieb Friedrich Koch, 
I Se der bier, in Münden , und allerwärts fo fehr beliebte und 
als Haupt » Magenftärkung eprüfte Bräffenberger Senf ä 
mit Senfmehl angerührt) fondern mit derfelben Mafle wie die feinen Genfe im Lieblicher | Niederhag; Welebil mit Gattin, k. Advokat 
nicht allzu faurer Qualität — aufs Beſte bereitet, womit fi höfihr empfohlen wird, !von Neuburg. 


—  gum Rathöleller am Eifenberg in Augsburg, 
412 Pr. der Topf fo fein wie alle Gorten ——— dent e à 24 Per. ber Topf bearbeitet 
fit des U Kremer, BarfüfersStraße Lit, C. 





Nr. 207. am Rhein, 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Niro, 157. 


(5. Juni 1840.) 


——— — — nn a a nn — — 


Eandtags⸗Ve 


rhaundlungen 


der bayerilchen Stände im Jahr 1840. 





XXXVIL allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Dienftag ben 7. Upril 1840. 
Goriſehung folgt.) 


Der zweite Wunfc der Kammer ber Relchsräthe 
lautel: „Es follen Dieclamationen ber Kirchenverwaltungen 
und Gemeinden gegen angefonnene Goncurrenzbeiträge fuss 
penfive Kraft behaupten, und von den Megierungen, Kam⸗ 
mer des Innern, in collegialer Form er, von 
dem Minifterium des Innern aber in zweiter und lepter Ins 
ftany m alljeitiger Beifügung der Motive befchieden wers 
den müſſen.“ 

Das Gutachten des Referenten lautete auch bier auf 
unbedingte Zuftimmung, womit auch die Majorität des ten 
Ausſchuſſes einverfianden war. 

Gegen den vorftehenden Wunſch erklärten fich die Abgg. 
GbdH und Frhr. v. Welden; für denfelbe die Ubgg. Brhr. 


v. Grepberg, Dr. Bayer und Zarbl. — 
Nah einigen Erörierungen nahm ber kön. Miniſter des 
Janern, v. Übel, bas Wort und äußerte, was folgt: 


„Die Diecuffion, meine Herren, über bie bermalige F 
ift wieder eine von denen, die, wie mir ſcheint, lediglich 
auf mangelhafter Kenntniß ber bereits beftehenden Grund⸗ 
äge und Beflimmungen beruht. Der Grundſaß, daß jeder 


age 


ecurs auch im adbminiftrativen Gegenfländen ben Guss 
enfivs Effeft behaupte, ift längft anerkannt, und es 
Ändet nur infoferne eine Ausnahme ftatt, als wo Gefahr 


auf dem Derzug haftet, oder ein Proviforium zu treffen if. 
Bei Proviforien wird auch in rg der Sus⸗ 
penfivs Effet nicht eingeräumt, und bei Adminiſtrativ⸗ 
Gegenfländen wird um fo viel weniger eine Uusnahme zu 
et fepn. Was gewünfcht wird, befteht ſchon. Das 
einzige Neue liegt vieleicht nur darin, daß ein Zwang aufs 
- erlegt werben Sn. die Entſcheidungsgründe sehufage, 
Die efchieht aber ohnehin fchon freiwillig feit längerer Zeit.“ 
dur bie fodann vom Präfidenten geflellte Frage wurde 
mit 32 gegen 46 Stimmen bejchloffen: „es fep bem zwei⸗ 
ten Wunfche ber Kammer der Meicheräthe die dießfeitige Zus 
Rimmung 4 ertheilen.“ 

Dem Wunſche der Kammer der Abgeorbneten endlich, 
ber mit dem fraglichen Untrage verbunden worden war, bat 
die Kammer der Reichsraͤthe nur in nachſtehender Faſſun 
beitreten zu lönnen geglaubt: „Es möge firenge barau 
gebalten werden, daß die Mentenüberfhufe ans den Euls 
tusftiftungen zu feinen anderen Zweden, als zu ben im 
6, 48. und unter ben ediltmäßigen Vorausfepungen im $. 49. 
der Ilten Verfaſſungs » Beilage angegebenen, verwendet 
werben, 


ne vorgängige Debatte wurde ber Beſchluß gefaßt: 
„es 3 der rn der Dteicheräthe — — 


Die Tagesordnung führte zum Vortirage und de Schluß⸗ 
faflung über die Nüdäußerung der Kammer ber Öteicheräthe, 
die Abänderung einiger obfoleten Beflimmungen ber Nürns 
berger Wechſelordnung betr. 

Die Kammer der Meichsräthe hatte dem fraglichen Ges 
fepenimurfe ipre Zuſtimmung ertheilt, jedoch beſchloſſen, daß 
im $. 1. Abſ. 2. desfelben hatt der Worte: „daß der Wech⸗ 
felbrief gehörig präfentirt werde,‘ gefept werden folle: 
„daß der Wechfelbrief rechtzeitig präfentirt werde.“ 

Außerdem hatte die Kammer ber —— geglaubt, 
dem Gefegentwurfe noch —— allgemeinen Wunſch an⸗ 
reiben zu ſollen: „Se. konigl. Majeftät ſeyen ehrerbietigſt 
zu bitten, allergnädigft dahin wirken zu laſſen, daß eine 
allgemeine Reviſion aller in ben Zollvereinflaaten beftebene 
den Wechſelordnungen und Dereinbarnng über allgemeine 
—— derſelben bald möglihft zu Stande gebracht 
werde.“ 

Nah Eröffnung der Discuſſion erflärten ſich nach dem 
Sutachten des Referenten und des Aten Uusfhuffes auch 
die Abgeordn. Beftelmeper, Frhr. von Brepbers und 
Bertram für unbedingte Zuflimmung zu der Mobificarion 
und dem Wunfce der Kammer der Meicheräthe. 

Die Abfliimmung über diefen Beratbungsgegenftand em 
gab das Mefultat, daß befchloffen wurde: „es 8 der Mo⸗ 
bification der Kammer ber Reichéräthe und dem von ihr 
geftellten Wunfche die unbedingte Zufimmung zu ertheilen.“ 

In Bolge diefes Befchluffes befteht zwifchen beiden 
Kammern bezüglich des gedachten Gefepentwurfes vollfoms 
wene Ueberfiimmung, weshalb der Ubg. Frhr. v. Harse 
borff als Referent ben desfallfigen Gefammibefchluß ver 
lad, welcher mit dem Anhange genehmigt wurde, daß er 
jofort mit Begleitungsfchreiben an die Kammer der Reichs⸗ 
räthe abgegeben werden folle. 

Nunmehr wurde jum zu und zur Schlußfaſſung 
über die weitere Nüdäußerung der Kammer der Reichs⸗ 
räthe bezüglih des Geſehenſwurfes, den Echup des 
Eigenthumg an Werfen der Literatur und Kunft gegen 
— Rachbildung und Nachdruck beir. ger 

ritten. 

Zu Urt. I. hatte die Kammer ber Meicheräthe folgende 
Mopdificationen befchloffen: 4te Mopdification. 

Der Ue Say biefes Artikels, welcher nad den Bes 
f&hlüffen der Kammer der Ubgeorbneten lautet: „Erzeugniſſe 
der Literatur oder ber Kunft dürfen ohne Einwilligung dee 
Urbebers ıc. weder veröffentlicht, noch nach gebildet, noch auf 
mechaniſchem Wege vervielfältiget werben,“ jolle nad dem 
Untrage der Reichsraͤthe folgende Baffung erhalten: „ic. ıc. 
weder veröffentlicht, noch, ohne daß ein ſolches Erzeugniß 


zu eigenthümlicher Form verarbeitet worben, nadgebildet, 


noch auf medhanifchem Wege vervielfältiget worden.““ 

‚ ‚Referent begutachtete, es möge zwar im Ullgemeinen 
bie beantragte Aenderung angenommen werden; jedod ba 
bie abändernden Worte eigentlih eine Ausnahme von ber 
Megel des Urt. 4. bezielen, fo wären biefelben unter ben 
ia des Art. 2. aufjuführen, übrigens auf die Ers 
jeugniffe zu beſchränken, weldye bereits verofenalidht jepen; 


— welben Gutachten ſich auch 8 Mitglieder des Atem und. werden biefelben, seroislfäftigt und dem Drude übergeben, 
sten Ausſchuſſes anſchloſſen. * un den Erlös daraus den Armen zuzuwenden. - Mir find 
Mad Eroffnung der Diseuffion erklärten ſich die Abgg.ſelbſt viele Beiſpiele dieſer Art befannt. Soll nun aber 
Frhr. v. Welden und Dr. Gad gegen die Modification | den Armen verfümmert werden dürfen, was ihnen auf diefe 
der Kammer der Meichsräthe, der Übg. Frhr. v. Freps| Art von wohlwollenden Predigern jugewendet werden will? 
berg aber für diefelbe. . , Das Faun Ihre Abſicht durchaus nicht ſeyn, meine Herren!“ 
Mach einigen Erörterungen wurde die Discufflon ger Unf die fodann vom Präfidenten geitellten Fragen faßte 
ſchloſſen, und der Beſchluß gefaßt: „der Modification der| die Kammer ben Befchluß: „daß fie weder der Modifica— 
Kammer der Meicherätbe fep nah dem Gutachten des Mes | tion des bg. Frhrn. v. Frepberg, noch jener der Kammer 
ferenten beizuftimmen, johin die abzuändernden Worte unter | der Meichsrarhe ihre Zuflimmung ertheife, fondern auf ihz 
den Ausnahmen des Art. 2. aufjufübren, und auf bereits | rem frühern Beichluffe verharre.” te Mobdification: 
veröffentlichte Erzeugniffe zu befchränken. Um Schluſſe des Art. 1. wollte die Kammer der Reiches 
. ate HRodirication.“ - j räthe noch — weitere Beſtimmung beigefügt wiſſen: 
Die Kammer der Reichsräthe will ferner, daß in der „Iſt in dem Vertrage beſtimmt, wie diele Eremplare des 
Beſtimmung des Urt. 1.: „als Erjeugniffe der Literatur | betreffenden Erzeugnuffes der Literatur gedruckt werden fols 
find auch mündliche Vorträge anzufeben, welche abflchtlich » fen; fo find alle über die bedungene Zabl abgegogenen 
zum Zwecke der Belehrung oder des Vergnügens gehalten | Eremplare, wie fie auch bezeichnet ſeyn mögen, als Mache 
werden ;’* nad den Worten: „mündliche Vorträge,‘ noch druck zu bezeichnen. Der Verleger und der Vorfteber der 
beigefügt werde: „über Wiſſenſchaft und Kuuſſ.“ Druderei baben deshalb, nach Vollendung des Drudes, 
Nach dem Gutachten des Neferenten follten entweder ihre Geihäftsbücber oder beginubigte Auszüge derfelben, 
die Worte: „über Willenfcbaft und Kunſt“ nicht einger | dem Autor auf Verlangen vorzulegen.‘ 
fchaltet oder benjelben noch beigefügt werden: „und über Referent begutachtete Zuſtimmung zu dem vorftebenden 
Gegenfände der Religion.“ 8 Votanten des Aten und 2ten | Beilage, und fämmtliche Mitglieder des Atem und 2ien Yuss 
Ausſchuſſes flimmten für den erften diefer alternariven Uns | fchuffes traten feiner Anſicht bei. 
— Nach Eröffnung der Discuffion erflärten ſich die Abgg. 
Der Abg. Fıbr. v. Freyberg ſchlug vor: ber ite| Dr. Sad, Enke und Dr. Harleß gegen die Annahme 
Abſatz des Art. 4. möge nachſtebende Faſſung erhalten :| des reichsrätblichen Beſchluſſes. 
„Grjeugniffe der Literatur oder Kunft, ſowie auch münds Um Schluffe.der Discuffion fuchte noch der Abg. Dr. 
liche Vorträge über Wiſſenſchaft und Kunft, dürfen obne | Bayer als Referent darzuthun, wie in dem beantragten 
Einwilligung des Urbebers, feiner Erben, oder fonitigen ; Zufage durchaus nichts Bedenkliches Tiege, worauf die Kam— 
Mechtsnachfolger weder veröffentlicht, mod machgebildet, | mer den Beſchluß faßte: „daß fie demjelben ihre Zuflims 
noch auf mechaniſchem Wege vervielfältiget werden ;*’ wobei | mung verſage.“ 





von der Anſicht ausgegangen wurde, eine Predigt könne u Urt. 2. bat die Kammer der Reichsräthe folgende 
nicht als literariſches Produkt angefeben und es jolle mit) Modificationen bejchloffen. Ite.Mobdification: 
bem Worte Gottes. Fein zeitlicher Vortheil gefucht werden. Die von der Kammer der Abgeordneten beſchloſſene 


Im Gegentbeile müfe dem Prediger felbft daran gelegen | Ausnahme von den Beflimmungen des. Urt. 4., welche 
jeun, daß feine religiöfen Anſichten allgemein verbreitet | lautet: „Kunſtwerke anderer Art, wenn ſie bereits verviel⸗ 
würden, , fältiget und veröffentlicht find, infoferne die Nahbildung 
Für die Modification der Rammer der Neicherätbe ers | in einer Weife gefchiebt, durch welche die Rechte des Urs 
Härten fib im Laufe der Diseuffion die Abgg. GHY und | hebers oder feiner Nachfolger nicht gefährdet werden,” folle 
Dr. Müller zum Tbeil aus den vom Abg. Frhrn. von ganz weggelaffen werden, und zwar in Folge der von der 
Brepberg bereits entwickelten Motiven; — gegen diefelbe, | Kammer der Reichsräthe zu Art. 4. Abſ. 2, befcloffenen 
fowie gegen jede neue flimmten die Abgg. Dr. Böckh, Dr, Einſchaltung. 
Harles, geiſtl. Rath Haas, Frhr. v. Welden und Referent beantragte auf den Grund dieſes reichsräths 
Dr. Gack. lichen Beichluffes folgende Faſſung der 2ten Ausnahme: 
Nachdem ſich auch noch der Abg. Dr. Bayer als Mes| „„Erzeugniffe der Literatur und Kunſt, welche bereits vers 
ferent im ähnlichen Einne ausgeiproden, nahm der Fönigl. | öffentlicht find, wenn die Nachbildung in einer Weiſe ges 
Minifter des Innern, v. Ubel, das Wort und äußerte: fchieht, durd welche die Rechte des Urbebers oder feiner 
„Was, meine Herren, gegen die Beſchränkung des gefegs | Nachfolger micht gefährdet werden; insbejondere, wenn das 
lichen Shutzes auf mündliche Vorträge für Wiffenihaft und | Erzeugnif zu eigentbümlicher Form verarbeitet wird,‘ mels 
Kunſt bereits in Ihrer Mitte bemerkt und erinnert worden | dem Antrage 3 Votanten des Ates und 2ten WUusfchufles 
ift, ich kann es nur auf das lebhafteſte unterlügen. Würz | beitraten. Dhne vorbergängige Disenffion wurde der Bes 
den Sie diefe Beichränfung annehmen; fürwahr! es märe | fchluß gefaßt: „es fep dem Vorfchlage des Meferenten die 
ein ganzer ebrwürbiger Stand rechtlos gemacht, denn mit | Zuftimmung zu ertheilen.” gie Modification: 
gutem Fuge bat eim verehrier Redner bemerkt, es komme Die Ste Ausnahme (nady der uriprünglichen Ordnung 
biebei werentlich darauf an, mas das Obr des Steuogra⸗ des Entwurfes die 2te) war durch die Kammer der Abge— 
pben, des Nachfebreibenden aufgenommen bat; ja ich möchte | ordneten auf folgende Art modificirt worden: „Im Bruck 
beifugen, nicht bloß auf das Ohr, auch auf die Faſſungs⸗ | erfbienene Erzenugniffe der Literatur und Kunft aller Urt, 
gabe und die Fertigfeit der Hand diefes Jndividunms Fommt | auf welchen weder der Name des Urheber, noch jener des 
es an, und es wäre, meine Herren, durch die Erlaubniß, Verlegers angegeben oder auf welhen das Jahr des Grs 
folde Predigten nachzuſchreiben und zu veröffentlichen, der | ſcheinens nicht angezeigt iftz — jedoch fol der Mangel der 
Weg gebabnt, auch den Ruf der tüchtigſten und ausgezeichs | Zeitbeſtimmung bei bereits vor der Promulgation des Geſe⸗ 
netften Prediger zu vernichten, obne daf das Geſeh Schuh das ! Yes erfchienenen Erzeugniffen ben Verluſt des Schuges nicht 
gegen verliebe. Man bat gefagt, ſolche Predigten würden | zur Folge haben.“ 
gewohnlich wicht zum Vortheil des Predigers dem Drudel Die Kammer der Reichsräthe ſtimmte diefen Mobdiflcas 
übergeben. Ganz richtig, meine Deren; in der Degel tionen nicht bei, fondern will dieſe Ausnahme in der urs 


— — — — — — — 


ſprünglichen einfaben Faſſung bes Entwurfes. beibehalten 
wiffen, nach welcher fie jo lautet: „Druckſchriften, auf wels 
chen meder der Name des Urbebers, noch jener bes Verle— 
gers angegeben iſt.“ Dem Gutachten des Meferenten, daß 
in diefer Desichun dem Befchluffe der Kammer der Reichs— 
räthe beizuftimmen ſey, batten ſich fämmtlidhe Mitglieder des 
iten und 2ten Ausfchuffes angeſchloſſen. 

Indeß beantragte der Abg. Frhr. v. Freyberg nach⸗ 
ftebende Faffung: ,‚Drudicriften und Drucwerke, auf 
welchen weder der wahre Name des Urhebers, noch jener 
bes Verlegers angegeben ift,’ wobei derſelbe bemerkte: er 
fhließe fi zwar dem Antrage bes Neferenten im Allgemeis 
nen an, glaube aber, es beflehe im der von demfelben pros 
ponirten Wiederaufnahme des —— Textes des 
Sefepentwurfes doch noch eine Lüde, da häufig auch fin« 
girie Namen auf den Ziteln literarifcher oder artiflifcher 
Werke gefept würden, die den Edhup des Gefeges nicht 
follten anſprechen können. 

Nachdem ſich noch der Abg. Dr. Bayer als Referent 
für Zuſtimmung zu dem Reichskammer-Beſchluſſe wieder— 
holt ausgeſprochen hatte, nahm der königl. Miniſter des 
Innern, v. Abel, das Wort und aͤußerte was folgt: „Die 
Mobification, meine Herren, welche von der Kammer ber 
Hteicherätbe befchloffen wurde, vielmehr bie Beftimmung des 
Gefepentwurfes fcheint mir doch gar Manches für fich zu 
baben. Es beftebt ein weſentlicher Unterfchied bezüglich des 
Gefichtepunftes, aus welchem diefelbe anzufeben iſt, zwi— 
fiben den Ergeugniffen der Literatur und jenen ber Kunft, 
und es ift mit Recht bemerkt worden, wie es bei den Ers 
zeugniſſen der Kunft nicht zum Gemwöbnlichen gehört, daß 
der Künftler feinen Namen beifegt. Eebr oft iſt es Schüch—⸗ 
ternheit, die dem jungen Künjtler abbält, feınen Namen 
dem Werke beizufügen. Ya oft find es ſelbſt Nüdfichten, 
welche das Geſchlecht gebierer. Was —— ans 
befangt, welde die Pfeudonpmitär mit der Anonymitaͤt auf 
gleihe Stufe ſſellen will; fo möchte ich dagegen bemerken, 
daß mehrere unferer ausgegeichnetften Schrifſteller unter ange» 
nommenen Namen Bere baben. Durch die Unnabme dies 
fer Mobdification würden fie allen Werfen von Jean Paul den 
Schutz des GSefepes entziehen. Unter dem Namen Anaflas 
flus Grün Dichter jeht ein ausgegeichneter Dichter unferer 
Zeit. Ich Fönnte noch mehrere nennen, die durdhaus nur 
unter angenommenen Edhriftftelernamen Werke herausge— 
ben, und noch nie ift irgendwo deßhalb der Echup dee Ges 
feges. gegen Nachdruck verfagt worden.‘ 

Auf die fodann vom iäfidenten geftellten Bragen. 
wurde befchloffen: „es ſey die Modification bes Ubgeordn. 
Srhen, dv. Brepberg nicht angunehmen, dagegen dem Ber 
ſchluſſe der Kammer der Reicherähe beizuſſtimmen.“ Ste 
Modification: 


Auch biezu beantragte Neferent mit dem tem und 2tem 
Ansihuffe Zufimmung, und ohne Debatte faßte die Kam— 
mer den Beſchluß: „es ſey der Kammer der Meicheräthe 
unbedingt beizutreten.” öte Mobdification: 

Der von der Kammer der Qbgeordneten beichloffenen 
sten Ausnahme, melde fih auf Ueberſehungen literarischer 
Werke bezog, bat die Kammer ber Meichsrätbe in Felge 
ihres Beſchluſſes zu Urt. 4. Abth. 2. des vorliegenden Ges 
fepentwurfes die Zuflimmung verfagt. Nah dem Gutach⸗ 
ten des Meferenten und der Majorität des Atem und 2tem 
Ausſchuſſes wurde auc bier, und zwar ebenfalls ohne vors 
bergängige Discusffion der Befchluß gefaßt: „es fen nad 
dem Antrage der Kammer der Meichsräibe von ber Kern 
ten 6ten Ausnahme nunmehr Umgang zu nehmen.’ 

‚Dem Urt. 3. des Gefepentwurfes bat die Kammer Ber 
Reichsraͤthe nah dem Vorſchlage der Kammer der Abge— 
ordneten zwar zugeflimmt, jedoch mis der Mobdification, daß 
ftatt der bei Ziff. 2, eingefchalteten Worte: „oder ein ers 
laubter Verein’ zu fepen fep: „oder ein fonftiger ers 
laubter Verein.’ 

Das Gutachten des Meferenten, dem ſich auch fämmts 
lihe Mitgliedeg des Aren und 2ten Ausſchuſſes anfhloffen, 
ging dabın, daß diefer Modification nicht beigetreten wer— 
en folle, und die Kammer faßte obne Debatte den Bes 
ſchluß: „daß fie der Kammer der Neicherätbe zu der propos 
nirten Modiftcation ihre Zuftimmung verjage, fohin auf ibs 
rem frübern Beſchluſſe beharre.“ 

Der Urt. 4. des Giefepentmurfed wurde auch von der 
Kammer der Reichsräthe obne Aenderung angenommen, das 
gegen wollte fie dem Art. 5. folgenden Beifag am Echluffe 
esfelben anfügen: „bei Erzengniffen der Kunſt ftebt es 
dem berechtigten Herausgeber frei, Die Ublieferung der bei— 
den Freieremplare zu unterlaffen; er verzichtet aber damit 
auf den Schuß des gegenwärtigen Geſehes.“ 

Meferent mar der Anficht, diefem Zuſatze die Beiftims 
mung verfagen zu follen, welchem Antrage zwar 5 Aus— 
fhußmitglieder beitraten, die 5 übrigen dagegen nicht, das 
ber ein Befchluß des Ausſchuſſes nicht erzielt werden konnte. 

Nah Eröffnung der Discuffion erflirte fih der Abg. 
Dr. Harleh für den von der Kammer der Meichsrärbe 
befhlofienen Zufag._ Gegen denfelben flimmien aber die 
un: Frhr. von Melden, Frhr. von Frepberg und 
Enke. 

In Folge dieſer Erörterungen nahm der königl. Mini— 
ſter des Innern, v. Abel, das Wort und äußerte: „Ich 
kann dasjenige, was der ſehr geehrte Redner vor mir bes 


merkt bat, nur aus ganzer Ueberzeugung unterflügen. 


Dan bat an die Gerechtigkeit appellirt; die Gerechtigkeit 
aber, fiheint es mir, befteht im Wejentlihen darin, das 


Nach weiterem Befchluffe der Kammer der Reichsraͤthe fie unter gleichen Vorausfegungen Jedem gleiches Recht wie 
follte der zten Ausnahme des fraglichen Gefegentwurfes nur | derfahren laſſe. Mir aber bat nicht klar werden wollen, 
in nachſtehender Faffung zugefiimmt werden: „Die Aufs | warum die Erzeugniffe der Kunft vor den Erzeugniffen der 


fäge und Gedichte in literärifchen Zeitfhriften, Sammluns 
gen und Ehreſtomathien.“ 

Referent und fämmtlihe Mitglieder des 4ten und 2ten 
Ausſchuſſes begutachteten unbedingte Zuſtimmunqg, und ohne 
vorbergängige Diecuffion wurde der Beſchluß gefaßt: „es 


jep der von der Kammer der Meichsräthe proponirten Bafı | 


fung unbedingt — ate Motification: 

Der von der Kammer der Abgeordneten unter lit. d 
bejchloffenen ten (nunmehr Aten und lepten) Ausnahme 
wollte die Kammer der Reichsräthe nur in folgender abges 
änderter Nedaction beiftimmen: „Nachrichten, Auszüge, 
* und Abhandlungen, welche in öffentlichen Blaͤttern 
erſcheinen.“ 


Literatur begünſtigt werden follen, denn mit guſem Grunde 
iſt bereits bemerft worden, daß in dem Gebiete der Lite— 


‚ratur es viele Erfcheinungen gibt, bei welchen alle Billige 


feitsgründe, melde für die Erzeugniffe der Kunft ange» 
führt werben wollten, in noch weit höberem Maaß eintre: 
ten. Ich erinnere Eie mur beifpielsweife an das große 
Werk von Eiebold über Japan, und an die braſilianiſche 
Flora. Wenn aber die Erzeugniffe der Kunſt je begünftigt 
werben wollten; fo könnte dieß nad meiner Ueberzeugung 
nur dadurch gejcheben, daß in dem Ariikel ſelbſt derfelben 
durchaus nicht Erwähnung gefcäbe. Es wäre der Regie: 
rımg und der Etände des Meichs unmürbig, eine Beſtim— 
mung in das Geſetz aufzunehmen, melde indirect aus— 


fpräche, daß um zwei Preieremplare ber gefeplihe Schut 
verkauft werde.’ 

Auf die fodann vom Präfibenten geftellte Droge faßte 
die Kammer den Beſchlug: „daß fie dem reichsrärhlichen 
Zufape zum Art. 5. ihre Zuftimmung verſage.“ 

em Art. 6. des Sefepentwurfes, welcher nah dem 
Beſchluſſe der Kammer der Abgeordneten in feinem erften 
Abfape lautet: „Wer ein Erzeugniß der Literatur oder 
Kunft rechtswidrig veroffentlicht, nachbildet oder auf mecha⸗ 
nifhem Wege vervielfältiget, hat dem Beeinträcdtigten volle 
Entfhädigung zu leiten und wird nebfidem an Geld von 
50— 14000 fl. beftraft; vorbehaltlich übrigens der einſchla⸗ 
genden Beflimmungen bes Etrafgefepbuches ,“’ hat die Kams 
mer der Meicheräthe unter der Modification beigeftimmt, 
daß die Schlußbeſtimmung nachftebende erweiterte Faſſung 
erhalte: „vorbehaltlich übrigens der einfchlagenden ftrafge: 
feglihen Beflimmungen, dann mit analoger Anwendung 
derfelben für den Fall, daß ber fhuldig Befundene die 
erfannte Geldftrafe ganz oder zum Theile zu bezahlen nicht 
im Stande ift.” 

Sämmiliche des Votanten 1. und 2. Ausfchuffes hatten 
fi auf das Gutachten des Referenten für Zyftimmung ent: 
ſchieden, und ohne vorbergängige Discuffion beihloß auch 
die Kammer: „daß fie dem Befchluffe der Kammer ber 
Reichsraͤthe zu Art. 6. beitrete.“ 

Die Art. 7. und 8. hat bie Kammer der Reichsräthe 
in ber dießſeits modificirten Weife unverändert angenom- 
men, Dagegen zu Urt. 9. folgende Modificationen beſchloſ⸗ 
fen. Ate Modification: Art. 9. enthält bie Beflim- 
mung, daß bei Gontraventionsfällen des vorliegenden Ges 
feges nach einmal auf Antrag des Derlepten eingeleiteter 
Unterfuhung die Zurücknahme des Untrages nur nod in 
Beziehung auf die Entfhädigung, nidt aber in Beziehung 
auf die Geldbuße und Gonfiecation flattfinde, 

Dagegen will die Kammer der Meichsräthe ben Schluß— 
fag diefes Artikels in der Art abändern, daß er laute: „ıc. 
ıc. fo findet die Zurücknahme des Untrages mur noch in 
Deziebung auf Enifhädigung und Goufiscation, nicht aber 
in — auf die Geldbuße ſtatt.“ 

‚Segen diefe Redactionsänderung erklärte ſich der Abg. 
Sreiberr von Welden; für bdiefelbe aber Freiherr von 
IhonsDitimer babin, daß der Kammer ber Meichsrätbe 
ohne Bedenken beigefiimmt werden Fönne, da ja ber Nadhs 
druck geſtraft werden folle, indem bie Geldftrafe bleibe, 
wenn au die Sirafe der Gonfiscation nicht eintrete. 

Nachdem fi aud der ——— dafür ausgeſprochen, 
wurde beſchloſſen: „es ſey der Kammer der Meichsräthe beis 
zuſtimmen.“ 2te Modification: Weiter will die Kam⸗ 
mer der Reichsräthe dem Art. 9. nachſtehenden Zuſah beie 
fügen: „Die civils und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen über 
Verjährung finden auch auf die im gegenwärtigen Gefepe 
vorgefebenen Rechtsverlegungen analoge Anwendung.“ 

Sämmtliche Mitglieder des Iten und 2ten Ausfchuffes 
hatten nach dem Gutachten des Meferenten auf Zuftimmung 
au dem Zufage der Kammer der Reichsräthe angetragen. 

Gleich beim Beginne der Diekufflon erhoben fi) Meis 
nungeverfchiedenheiten darüber, wie es fich mit den gefeplis 
ben Beftimmungen über Verjährung bei dem vorliegenden 
Geſehentwurfe verbale, wodurd veranlaßt der fon. Minis 
fter des Innern, v. Ubel, das Wort nahm und fih in 
nachſtehender Weife äußerte : 

„Meine Herren! Auf ein Bedenken muß ih aufmerks 
fam macen , fo lange es Zeit ift, durch Abänderung der 
Ihrer Berathung unterliegenden Modification abzuhelfen. 
Der Herr Referent hat nicht darauf Rüdfibt genommen , 
daß dieſes Gefeg auch in der Pfalz angewendet werden fon, | 


wo andere Beftimmungen gelten. Es würde baher, wenn 
die Mobification angenommen würde, die Folge hervorges 
ben, daß die Verjährung dießfeits des Rheines eine längere 
als im pfälzifhen Kreife wäre, und eine ſolche Ungleichheit 
bei einer nach ganz gleihen Grundfägen in den acht Kreis 
fen zu behandelnden Uebertretung würde allen Prinzipien der 
Strafgefeggebung fchnurgerade zumiderlaufen. Es wird das 
ber nothwendig fepn, irgend eine Verjährungszeit beſtimmt 
im Gefege auszudrücken. Es find überhaupt die Prinzipien 
bezüglich der Verjährung in der Pfalz ganz verfhieden. Ein 
Haupırequifit dießfeits des Rheines if die gute Aufführung ; 
ohne fie reicht Fein Zeitverlauf zur Verjährung in Etrafjas 
hen bin. In der Pfalz dagegen wird nad) dem bort gels 
tenden Code penal die Verjährung durch ben Zeitablauf 
allein bewirkt. Es ift alfo das ganze Princip ein weſent⸗ 
lich verſchiedenes.“ 

In Folge diefer Bemerkungen des Herrn Minifters des 
Sjnnern wurde von dem Abg. und iten Sefretär Dr. Winds 
wart die Untermobification geflelt , daß zu dem Zuſatze ber 
Kammer der Meichsräthe noch beigefügt werden folle: ‚und 
zwar in ber Urt, daß die Dauer der firafrechtlichen Derjähs 
Pi in allen Theilen bes Königreichs auf 2 Jahre feige 
etzt wird.“ 

Der Abg. Frhr. v. Frepber g unlerſtühte dieſe Modis 
fication, wonad die Kammer den Beſchluß faßte: „daß auch 
fie derfelben ihre Zuſſimmung ertbeile und die von der Kam—⸗ 
mer ber Reichsräthe beantragte Zufagbeflimmung zu Art. 9 in 
der Art, wie fich diefelbe nunmehr geftalten werde, annehme.“ 

Zu Urt. 10 hat die Kammer der Reichsraͤthe nachſſehen⸗ 
be Modificationen befchloffen. Ate Mobdification: Dem 
4ten Abſate diejes Artikels, in melhem es beißt: „Das 
Unterfuhungsverfahren ift nah den allgemeinen für das 
Verfahren bei Polizeiübertretungen geltenden Gefepbefiims 
mungen zu führen‘, will die Kammer ber Reichsräthe fol» 
genden Beiſah anfügen : „und was insbefondere den Bes 
weis betrifft, unter analoger Anwendung der hierüber bes 
ftehenden Vorfchrifien des Strafgeſehbuches.“ 

Hiezu beantragte der Abg. Pfarrer Meyer ald Unters 
modification, daß den Worten: „und was insbefondere den 
Beweis betrifft“ noch hinzugefept werbe: „in den 7 Kreifen 
dießfeits des Rheins“; wobei derfelbe bemerkte: Er bezwecke 
mit diefem Beifape nichts anderes, als daß das dießſeitige 
Strafgeſehbuch nicht auch als geltende Norm für den Rhein⸗ 
kreis Petrechtet werben möge. 

Der k. Minifter des Innern, v. Übel, melder nuns 
mehr das Wort nahm, äußerte was folgt: „ch muß mir 
doch die Bemerkung erlauben, daß die Modififation ber 
Rammer der Neicheräthe zu Mifverftändniffen Anlaß geben 
kann. Nach unferem ——i gibt es zweierlei Be⸗ 
weistheorien, welche in weſentlichen Punkten von einander 
abweichen. Für den Beweis bei Vergehen wird nicht in als 
len Punkien diefelbe Strenge gefordert , wie bei Berbrechen. 
Ich erwähne z. B. der Vorfchrifien über das — des 
reiterirten Geſtaͤndniſſes in Verbrechenofaͤllen. enn daber 
im Allgemeinen auf die Beftimmungen des Etrafgefepbudhes 
bingewiefen wird ; fo bleibt der Zweifel noch übrig, ob die 
geſchlichen Vorſchriften über den Beweis bei Vergehen vder 
bei Verbrechen zur Unwendung gebracht werden ſollen.“ 

Der Ubg. ‚und 2te Sekretär Sehr. v. Ihon«Dittmer 
bemerkte: Esbeftehe in Bapern bei Polizeigegenftänden kein 
beftimmtes Beweisverfahren, werde alfo ber Beifag, wie ihn 
die Kammer ber a vorfchlage, nicht angenommen, 
fo bfeibe es rein ber Willkühr ber Poligepbehörden —— 
fen, welches Verfahren fte in einer Sache annehmen woll⸗ 
ten, welche fo tief in bürgerliche Verhältniffe eingreife. 


(Zortfegung folgt.) 
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BE Morgen, ald am beil. Pfingftfefte, 
wird Feine Zeitung — 





Deutſche Bundesſtaaten. 
Baberu. 


Münden, 5, Jun. Se. k. Hoh. der Kronprinz tra 
fen am 30, v. M, von Hohenſchwangau zu Oberammergau ein, 
em bort den Paffionsvorftellungen beizuwohnen. — Am 4. b, 
mwurben wieder 40 Jungfrauen vom Orden des bi. Vincenz von 
Paul feierlich, eingeBleidet. 4A barmberzige Schweſtern legten 
zur felben Zeit das Gelübde ab, — Prof, Phillips, welcher, 
wie wir früher gemeldet, eine Erholungsreife nad England uns 
tecnommen, ift diefer Tage wieder zurüdgekehrt, 


Münden, 4. Jun, Die Prinzeffin Marie von Heffen 
und bei Rhein wird dem Bernehmen nad noch einige Zeit in 
Mündyen verweilen. Ihre Hoh. erſchlen vorgeftern mit ihrer £, 
Kante im Scaufpielhaus, wo alle Blicke der Anmwefenden auf 
bie fürftlihe Jungfrau —— waren, „bie durch ihre habe Ber 
flimmung, mie durd die Anmuth ihrer Perföntichkeie große 
Theilnahme erregt. — In dem legten Tagen hielt ſich der Obers 
bürgermeifter von Magdeburg bier auf, um Über eine nothwen⸗ 
Dig gewordene, fehr bedeutende Reftauration der Fenſter des 
Magdeburger Domes, mit ber biefigen königl. Glasmalereians 

alt, durch welche bie Meftauration bemwerkftellige werden fol, 
üdfprache zu nehmen, Befagte Anftalt gewinne von Jaht zu 
he geößern Ruf, und nit nur aus Deutſchland, fondern 
auch aus Frankreich und England gehen Aufträge und Beſtel⸗ 
lungen aller Art ein, die fie auf Jahre hinaus beſchäftigen. — 
Graf d. Waldkirch, k. bayerifher Geſchäftsträger am Dofe zu 
Achen, il. geftern hier eingetroffen, M 


+ Uugsburg, ben 6. Junl, Am verfloffenen Sonntag 
zelste Seine bifhöfl. Gnaden, der hochw. Hr. Biſchof Richarg 
im Begleitung des Hrn. gelftlichen Raths Paper , feines Sefre: 
tärs, und bes hochw. Hrn. Domkapitulars Mägler von bier 
wa Dillingen ab, um, mie wir ſchon früher berichteten, jur 
Erleichterung der für die Weihe beflimmten Kleriker dort felbft 
die Prieſterweihe vorzunehmen. Hochdieſelben wurden in Dillins 
* auf die ausgezeichnetſte Art empfangen, und geruhten die 

ufwartung der ſämmtl. Geiſtlichkeit, des anweſenden H. P. Pro« 
vinzials und H. P. Quardians der Kapuziner, fo wie der koͤnigl. 
Behörde, der Profeſſoren, des Stadtmagiſtrates und derk. Offi⸗ 
ziere des dort liegenden Chevauzlegers-Regimente, Herzog Mar, 
anzunehmen. — Am Mittwoch begannen die Weihen, und 
dauerten drei Zage, — Zu Prieftern wurden 39 Kleriker ges 
meiht, 55 andere Kleriker erhielten blos die erftieren Weihen, 
und verbleiben nod ein Jahr allda, — Ge, biſchöfliche Gnas 
den wird heute dabier wieder eintreffen, 


& 159. den 6. Zuni 1840, 
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Kirhheimbolanden in ber Pfalz, Ende Mais Ya 
den jüngften Tagen hat der hochw. Hr. Bifhof Johanne«® 
von Speier die canonifche Viſitatlon unferes Ruraldecanats vob⸗ 
lendet und zugleih an 4 Firmftationen über 4200 Perfonen 
das hi. Saframent der Firmung geſpendet. Ueberall von dem 
Gterus und dem Latholifhen Wolt mit den aufrichtigften Aus— 
drüden der Freude und dem lauteften Jubel empfangen, fam 
der würdige Oderhirt bier in die entlegenften Gebirgsorte, wo 
feit 20, 30, ja 36 Jahren kein Biſchof gefehen worden mar 
und begab ſich, nicht felten zu Buß, im Sturm und Regen, 
von Ort zu Drt, um ſich perfönlich zw Überzeugen, ob die Ihm 
anvertraute Heerde durch ihre Seelforger auch ‚treulid) geleites 
werde, und, wie wir vertrauen, bat er überall bie Ueberzeugung 
mit fid genommen, daß der uralte katholiſche Glaube, wenn 
auch mährend einer langen Periode in der Umgegend niedergen 
drüdt, doch feft gewurzelt fep in den Herzen dieſes zerſtreuten 
Theils feiner Heerde nnd unerfchüttert daftehe wie der Berg, an 
deffen Fuß fie wohnt, Die liebevoll väterlidden Worte aber, 
twelche der verehrte Oberhirt in jeder Pfarrkirche gefprochen, werden 
noch lange mwiedertönen in den Herzen des biedern Volles am 
Donnirsbers (Fu ©.) 

“adfem 

Dresden, 29, Mai. In der heutigen Sigung ber erſten 
Kammer der Stände erfolgte die Berathung bes Berichte der 
beiten Deputation Über den Eifenftudfchen Antrag in Berug 
auf die Hannoverſche Verfaffungsangelegenheit, Die Anträge 
ber Deputation wurden am Scluffe der ziemlich umfängliden 
Verhandlung mit 94 gegen 44 Stimmen angenommen, alfo bis 
auf die MWiederherftellung der hannoverfchen Berfaffung von 41333 
und Erläuterung des Ausdruds „dermalige Stände’’ in der 
Refolution des Bundestags gerichteten Beſchlüſſe der zweiten 
Kammer abgelehnt, der Bundesftaats:Gerichtshof und die Deks 
Öffentlihung der Protofolle der Bundesverfammlung aber em 
pfohlen, Mad den Aeufferungen der Regierung dürfte diefe 
Angelegenheit in Öffentlicher Sigung nun nicht wieder zur Spraw 
de kommen, Die Tribunen waren ziemlidy gefüllt, doch am 
meiften von Mitgliedern der Regierung und des biplomatifchen 
Corps, E.allg.3.) 

Dre uße m 

Berlin, den 4. Jun, Noch iſt die Stabt vol von wos 
gendem Volke, das heute am dem Feſte König Friedrichs Theil 
genommen. Früh fhon fanden fi alle Statuen, die ald Mor 
numente unfere öffentlichen Pläge zieren, bektänzt, und «6 
war, als freuten fie fi darüber, nun auch den Würdigſten 
bald in ihrer Mitte zu fehen, Noch vor wenigen Tagen wor 
man zweifelhaft, ob und wo biefe Feier flattfinden werde, bis 
der König, feiner Krankheit vergeffend , den Befehl gab, keine 
Rüdfihr auf diefe zu nehmen und dem befchloffenen Monus 
ment an bem Tage, der ein neues Jahrhundert nad) Friedtichs 
Throndefteigung begaım , Yeiligung und Weide zu geben, Was 


Ah In den menigen Tagen am würdiger Ausſtattung bes Feſtes verwundet, Die Militärs Autorität wurde gleich aufgefordert, 
aufbieten ließ, war berbeigefhafft worden, Der Plag, aufden | ſtatke Hand zu feiften, um die Empörung zu unterdrüden und 
ale Stände des Boltes und des Landes vertreten waren, bot |jmei Bataillone des Yten und zten Linien» Regiments marfchits 


einen impofanten Anbtid bar. 
Gedanke, daß der König, der alles dieß angeordnet hatte, fels 
der nicht daran Theil nehmen konnte. Auf einen Augenblid 
hatte er fih an das Fenſter geleiten laffen, von wo aus erden 
Rronpringen , affiftirt von dem Großfürft.n « Ehronfolger von 
NMußland, der in derfelben Stunde bier eingetroffen war, fe: 
ben konnte , ald er den erſten Dammerfalag auf den Grund» 
fein führte. Bald darauf zog fih Se. Majeftit wieder zus 
th, und zwar, wie man vernimmt, von dem mit dem heus 
eigen Tage nothwendig verbundenen Geräuſch fihtbbar ange 


riffen, 
ei Beankreic. 

Parts, 4. Jun. Die Geſchichte mit dee Aſche von Bo, 
waparte entwickelt ſich Act nach Act auf immer fonderbarere 
Art, Es ift offenbar, nody ift die perfönlidhe Erinnerung an 
de unerträgliche Geiſtestyrannei jener Zeit nicht vorüber, Die 
ecite Ankündigung des Plans wurde von der Kammetr mit einer 
Art Enthufiasmus aufgenommen, der aber bald vor der Refles 
rion und vor Allem vor der Fluth Bouapartiſtiſcher Declamas 
onen verſchwand. Wiren die Imperialiſten ſtill geweſen, fo 
wire Alles einftimmig beſchloſſen worden, und man hätte feine 
Einmwendung gebört ; denn es lebt in jedem Franzoſen ein bins 
Ungliches Gefühl von Natienaiftoiz, um die Aſche des großen 
Feldherru, ber fie in alle Hauptſtädte von Europa geführt hatte, 
zu ehren; aber man will nicht, daß fie den Meften feiner Ans 
beter und Werkzeuge zum Fußſchemel diene, Die Rede v. Las 
martine ift darüber, was ihm felten geſchieht, der wahre Auss 
deu der öffentlihen Meinung, Die Bonapartijten täuſchten 
ſich über diefe, und eröffneten die nationaie Zubfcription, um 
die Million gufammenzjudringen, weldye die Kammer verweigert 
hatte, und ſich fo am diefer zu tächen. Die minifterielen Jours 
nale ſchloſſen ſich mit großer Lebhaftigkeit an, und man konnte 
in den legten Tagen aus der Feder von Leuten, weiche ihr Les 
ben zubringen, die conjtitutionelen Principien zu predigen, bie 
unfinnigften VBergleihungen und Vergötterungen lefen, Aber 
der Erfolg war Eläglich: die Subferiprionen erhoben fidy in fünf 
Tagen nicht viel über 17,000 Ft., und man fund beffer, bie 
Liſten zu fließen, wozu ſich Thiers eines Briefs bediente, den 
er dutch Dpilon-Barror fhreiben ließ. Dieß wird die Illuſio⸗ 
men Bieler zrritören, welche die Bonapartiftifhe Partei für jtärs 
ter hielten, und glaubten, daß die Art, wie man feit einigen 
Jahten bie Öffentliche Meinung in Sournalen bearbeitet hatte, 
mehr Erfolg gehabt habe, Niemand kann übrigens vorausfehen, 
weiche neuen Epifoden die Sache noch mit ſich bringen wird, da 
eine Menge von Eitelkeiten, Hoffnungen und Intriguen ſich an 
den Namen des Kalfers hängen, (Aug. 3.) 

Bel 8 iem. 

Gent, ben 23. Mai, iefen Nachmittag Mt im erften 
Viertel des Gefängniffes, in welchem bie zu lebenslänglidyen 
Smwangsarbeiten Verurtheilten figen, eine Empörung ausgebtos 
Ken. Bünf bis ſechs derfelben fielen Über die vor dem Thote 
des BViertels aufgeflellte Schildwache ber und 'entwaffneten dies 
felbe; zu gleicher Zeit griffen andere den Schliefer an und fuch« 
ten ihn duch Stockſchläge zu tödten. Die Brobadhtungsfchilds 
wade oberhalb des Eingangs» Thors fah die Gefahr, welche 
ber entwaffnete Soldat und der Schließer liefen, und gab 
Seuer auf die Meuterer, traf aber keinen berfelben, Diefer 
Schuß verbreitete gleidy Lärm im Gefängnißhaufe, und bie Zrup- 
pen, melde dort bie Wache hatten, eilten im Sturmſchritt in 
das erfte Viertel; der Anblid der Truppen ſchüchterte die Ems 
pörer nicht ein, und fie fepten ihre Gewaltfamteiten fort; man 
feuerte nod zwei Slintenfhüffe ab, ohne Jemanden zu treffen; 


Am rührendften aber war der ‘ten gleich nach dem Gefängniffe; diefen Truppen war ein Detas 


ſchement vorausgeeilt, bei deffen Anbtid die Meuterer in eins 
Werkſtätte traten, wo fie ſich vermitteift dee Weberſtühle, die 
fie zertrümmerten, barrifadirt hatten. Bei der Ankunft der 
Zruppen ließ der Kommandant des Gefängniffes alle übrigen 
Gefangenen in ihre Zellen einiperren, um fie von den Meutes 
tern zu ifoliren, und bie bewaffnere Macht ſchickte fi an, die 
Empörer zur Drdnung zurüdzubringen, als dieſe begehrten, 
fih ebenfalls in ihre Zellen zu begeben, Diefes wurde ihnen bee 
willigt, allein vorab ließ man fie die Waffen zurüditchen, die 
fie der Schildwache abgenommen hatten. Man fledte 40 ber 
Rädelsführer, mworunter die obenerwähnten fünf Vermundeten, 
ins Cachot, und Alles kehrte zur Ordnung zurück. Der Zwech 
der Empörer war, aus dem Gefängniffe zu enıfpringen, und 
zu dieſem Ende wollten fir, wie man glaubt, das Gewölbe dit 
Werkſtätte, worinn fie ſich barricadirt hatten, durchbrechem 


‚Das erfte Viertel des Gefängniffes enthält ungefähr 100 Vers 


urtheilte, und alle hatten mehr oder weniger Antheil an deu 
Meuterei genommen. (Itk. O.P.3.) 
Riederlande 

Haag, den 28. Mai. Der der zweiten Kammer der Ge⸗ 
neralftaaten vorgelegte neue Gefegentwurf über die minifterielfg 
Verantwortlidykeit beſtimmt, daß nad) dem Art. 75 des Grunde 
geleges die 5 nachſtehenden neuen Artikel eingefchaltet werden 
ſollen: Art, 1. Die Chefs der minifteriellen Departements ſtud 
für alle Handlungen, bie fie als foldye verrichten, oder zu dee 
ten Beranlaffung oder Ausführung fie mitgewirkt haben, mes 
durch das Grundgefeg oder die Geſetze verlegt oder nicht befolgt 
werden mödten, verantwortlih, Art, 2. Damit diefe Mit 
wirkung ermwiefen werde, müſſen alle königl. Beſchlüſſe und Ver⸗ 
ordnungen mit der Mitunterzeihnung des Chefs jenes mine 
fteriellen Departements,mozu fie gehören , verfehen fepn. Art. 3, 
Ueber die Anklagen in Betreff diefer Verantwortlichkeit entfchrie 
bet ber hohe Rath der Miederlande, nah den Vorſchriften des 
Geſetzes. (Amfterd, a 

pyanie m. 

Bordeaur, den 30. Mai. Aus San Sebaftian fdfreitt 
man unterm 26., daß die Hoffnung, die Engländer bald wow 
dort abziehen zu fehen, leider mieder zu Waſſer geworden i 
Eine engliſche Brigg hat alerdings etwas überzähliges Geſch 
und Feldgeräth geladen, aber fein Mann ber Befagung bat 
fig eingeſchifft. Ale Briefe aus San Sebaftian drücken der 
bitterften Widerwillen gegen dieſe umgebetenen Gäſte aus, 

(Revue des deur Mondes.) in fonderbares Ereignif, das 
viel zu denken gibt, bereiter ſich in diefem Augenblid zu Ma⸗ 
drid, Die Königkh hat plöglich den Entſchluß gefaßt, ihre Toch⸗ 
ter unter dem Vorwand, ich weiß nicht, welches Lebelbefindens, 
feibt in die Bäder von Caldes, bei Barcelona , zu fübren, 
Was bedeutet diefe improvifirte Reiſe, diefe Reiſe an die Grims 
je, und fo zu fagen in das Dauptquartier Eſpartero's, diefe 
Meife, die, wie man fagt, dem fpanifhen Minifterium ans 
ein Befehl angekündigt wurde, dem nur die Ausführung folgen 
durfte? Zwei Minijter nur find, fagt man, bezeichnet, Ihre 
Mojeftäten zw begleiten, und diefe Minifter find, die Wahl if 
feltfam, der des Kıiegs und der Marine, Die Bejtürzung in 
den Salons von Madrid ift groß. Jeder, der für einen Pos 
litiker gelten will, bat feine Erklärung fertig, Die feinten 
finden barin nur eine Weiberlaune. Das ift ſchwer zu glaus 
ben, Die Königin-Regentin ift zu verfländig und umfichti 
nm nicht die Folgen berechnet zu haben, die ihre ſchnelle Ads 
reife aus der Hauptſtadt haben kann, mo fie nur ein ſchwa⸗ 
ches, verflümmeltes Minifterium, leere Caffen, ziemlich heftige 


zur warden in ben Kämpfen mit den Wächtern fünf Meuterer | Parteiung ‚ entmurbigee Wortes zurüdläße, die fehr geneigt 


feinen , fi felbft aufzulöfen und zw zerſtreuen. Die Meife 
muß alfo einen Zweck haben, der in ihren Augen erreicht zu 
werden verdient, was aud in Madrid erfolgen mag. Und diefer 
Zweck? Die Zeit wird lehren, ob er wirklich etwas mehr ift als 
Laune und Unklugheit. Unterbef ift es von Wichtigkeit," daß 
die franzöſiſche Regierung Spanien nicht aus dem Gefihte ver 
tiere. Seine Rube und die Aufrechthaltung feiner conftitutior 
nelen, Regierung interefficen Frankreich. Das Cabinet des 4, 
März ift davon durchdrungen. 
England 

London, den 29, Mai, YKUeberweifung Courvoiſier's an 
das Gericht von Dii Bailey.) Da heute Courvoifier, der angeb» 
Tiche Mörder des Lords Nuffel, zum Legtenmale vor dem Poli- 
zeigericht in Bow» Street erſcheinen follte, fo war der Saal 
dicht angefüllt, Als der Gefangene feinen Platz an den Schrans 
Een eingenommen hatte, ſprach er, vorwärts gelehnt mit feis 
nem Anwalte, Hrn. Flower und lächelte, Hr. Hal fagte bare 
auf zu ihm: Nachdem ich mid; im Betreff des Punktes über 
zeugt habe, deſſen ich beim legten Verhoͤr gedacht habe; fo 
brauche ich Euch nicht länger in meinem Gemwahrfam zu halten, 
und Ihr werdet jegt nad Newgate gebracht werden, um wegen 
bed Mordes, deffen Ihr angeklagt feyd, Eure Aburtheilung zu 
empfangen. Bei diefer Procedur werdet Ihr alle Gelegenheit 
haben, bie wider Euch vorgebradjte Anklage zu entträften; wenn 
Ihr aber inzwifchen etwas zu fagen oder irgend eine Angabe 
zu machen wünſcht, fo fteht Euch frei, dieß jegt zu hun. Es 
ift jedoch meine Pflicht, Euch warnend zu bemerken, daß Alles, 
mas She fagt, peotofollict werden wird, und gegen Euch ger 
braucht werden kann, Der Gefangene beugte fi) vor, und flü: 
fterte feinem Anwalt, ber hierauf erklärte, daß Gourvoifier nichts 
zu fagen habe, ausgenommen, daß er unfchuldig ſey. Nach 
einigem Wortwichfel zwifdhen dem Advofaten wurde ber Ges 
fangene, der durchaus keine Aufgeregcheit zeigte, vielmehr in 
befjerer Stimmung ſchien, als bisher, in feine Zelle zurückge⸗ 
bradyt, um dort bie Abführung nady dem Gefängnifje von New» 
Hate abzumarten, (Fkf. D.P.3.) 

Danemarf, 

Kopenhagen, den 24. Mal, Die Ereigniffe, welche 
dor und zur eier der filbernen Hochzeit des Monarchen flatrger 
funden, könnten, wenn es nicht auf irgend eine Weife gelingt, 
bie Gemücher zu beſchwichtigen oder die Bewegung zurüdzus 
drängen, Schlimmes ahnen laffen, Am erften Tage diefer Beier, 
als der König als Zufchauer auf den Werften erfhien, wo ein 
Einienfhiff vom Stappel gelaffen wurde, blieb die vom Mos 
nachen mit Leutſeligkeit und Perablaffung begrüßte verfams 
melte Menfchenmenge, die fi auf einige 20,000 belaufen 
mochte und zum großen Theil aus den Mittelklaſſen beftand, 
suerft bemegungsios, fiumm und kalt, und dann ward dem 
befannten liberalen Schriftſteller Ehriftenfen, der unter Anklage 
flebt, ein Hoc gebracht, Am zweiten Tage bed Feſtes erfchien der 
König, umgeben von feinen Garden und einem Theil der Befagung 
der Hauptſtadt im Gefolge; aber der Hohn des Pöbels begrüßte 
ie Kegtern, und bis tief in die Macht widerfegte fidy der Ps 
bei der Polizei, Am dritten Tage fuhr der König durch ein 
beeifahes Spalier der Infanterie, die völlig ausgerüfter war, 
von feinen Garden umgeben, nad) dem Theater; doc die Aufs 
tritte des vorigen Zages wiederholten fi, was um fo mehr 
zu bedauern, als von Seiten des Pöbels dabei Exceſſe vorfielen, die 
einer großen europäifhen Macht Anlaß zu gegründeten Beſchwer⸗ 
den geben können, (2, A. 3.) 

Kopenhagen, ben 26. Mai. Mit der Gährung bier 
feine es immer bedenkliher zu werden, bie Bufammenrottuns 
gen erneuern fih, und ſchon iſt es zu einzelnen Eprceffen ges 
tommen, Mehrere Unorbnungen fielen bereits fpät Abends am 
42. Mai auf dem Plage vor der Ghriftiansburg vor, mo die 
Hofgaͤſte fih auf dem großen Prachtballe zur Beier der ſilber⸗ 


nen Hochzelt des Monarchenpaars froh bewegten; doch fhienen 
diefe Auftritte von weniger Bedeutung; ſtärker waren fie am 
25. Mai, nachdem das auf Anlaß jenes Feſtes im Theater 
aufgeführte Stüd beendige war, Man riß die brennenden Pech⸗ 
krãnze herunter, infultirte das Militär, 309 fdyarenmweife durch 
die Gaffen und brachte verfchiedenen eifrigen Rednern für Preßs 
freiheit, 3. B. dem Prokurator Ghriftenfen, dem Bürgerrepräs 
fentanten Orla Lehmann, vor ihren Wohnungen Hochs, wah⸗ 
rend Männern der entgegengefegten Gefinnung das Gegentheif 
widerfuhr, ja es follen ſogar in dem Hotel eines Botſchafters 
die Fenſter eingeworfen worden fepn. Am 24. Mailasman an 
allen Straßeneden eine Bekanntmachung der Polizei, worin fie 
von ſolchen Öffentlichen Aufzügen und Erceffen dringend abs 
mahnt und mit Anwendung der Öffentlihen Macht und andern 
Strafen droht, Es fol aud in diefer Zeit mehr Militär auf 
den Beinen und ihm ſcharfe Patronen gegeben feyn. Seitdem 
ift Altes wieder ftil, und man mißbillige allgemein diefe Pöbels 
auftritte; doch der 28. Mai, der Ständeinftirutionstag, ftehe 
bevor, und der wird hier von mehreren zablreihen Gefellſchaf⸗ 
ten, wovon bie angefehenften und gebilderften Männer der 
Stade und faft alle Ständedeputirte der Reſidenz Mitglieder 
find, durch Feſtmahle und parriotifche Meden gefeiert. Daß 
die Öffentliche Meinung fid) dort in Eonftitutioneller Beziehung 
dießmal entſchiedener ausfprechen wird als früher, ift wohl nicht 
zu bezweifeln, und wir wollen nur hoffen, daß «6 nicht wieder 
zu ſolchen Erceffen tommt. — Die Rahridt von den Veräns 
derungen im Grundgefege, weldye neulich; Schwedens König auf 
Antrag der Reichsſtände genehmigte, wie auch die Kunde von 
dem neuen verantwortlichen Minifterium dafelbft, mird wohl 
überall von den konſtitutionell Gefinnten eben fo freudig aufges 
nommen werden wie bier. — Der biefige Studentenverein, im 
dem gleichfalls ſeht freifinnige Ideen die Oberhand zu gemins 
nen feinen, hat im feiner legten Generalverſammlung den Bes 
ſchluß gefaßt, fi in Leine Abhängigkeltsverhältniſſe zu dem 
akademiſchen Konfiftorium zu fegen; doch ſcheint ein Mißs 
verftändniß bier zum Grunde zu liegen, welches von Letzterm 
durch ein abermaliges wohlmeinendes Schreiben an ben Verein 
zu heben verſucht wir, (k. A. 3.) — 
Serbien. 

Semlin, den 20. Mai. Fürſt Michael verlieh vorgeſtern 
Belgrad, um das Land zu bereifen, und die berefhende Uns 
zufriebenheit durch feine Gegenwart zu befhwichtigen. Bor feie 
ner Abreife ward noch der bisherige Minifter des Innern, Dr, 
v. Protitſch, zum Minifter der ausmirtigen Angelegenheiten 
ernannt, Dem Bernehmen nad wird der Fürſt Miloſch im Ver⸗ 
lauf diefes Sommers ſich nach Karlsbad begeben, wo erdie Bis 
der zu gebrauchen gedentt, worauf er feine Reife bis nad Pas 
eis ausdehnen dürfte, (Allg.3.) 

Tuüurkei. 

Konſtantinopel, ben 20. Mai, Der politiſche Doris 
zone verfinftert fi mehr und mehr. Was man beforge bat, 
verwirklicht fih nun. Halil Paſcha, der abgefegte Serasfier, 
bat fi zur Partei des Vicekönigs von Aegppten geſchlagen. 
Sein großer Einfluß, feine mächtigen Verbindungen bedrohen 
zunaͤchſt den Großweſſier; allein fie.dienen zugleich, bie ägpps 
tiſche Partei zu fördern, indem bie Dauptidee, Die er erfaßt, 
um Chostew Paſcha zu flürzen, nämlich die Schliefung des 
Ftiedens um den "Preis der ausgedehnteften Gonceffionen, note 
wendig Mehemed Ali zu Statten tommt, Sein Anbang fheint 
ſich mit jenem der Sultanin Mutter verbunden zu haben, und 
beide zufammen beherrfchen die Hauptſtadt. Man würde irren, 
wenn man bdiefe Partei die des Alten und Herkömmlichen nen 
nen wollte. Denn jeber auch nur sinigermaßen gebildete Türke 
fieht ein, daß die Reformen nochwendig find, wenn man ſich 
aus dem Zuftands halber Barbarei herauetcißen will, in dem 


man zu verkommen Gefaht läuft. 


fein Gebet, Er vernahm plöglih aus dem 


eine Stimme, die ihn anrief: „Abdul Medſchid, ftehe abvon 


dem werderblichen Wege ber Neuerungen; id , 
mud, hatte auch diefe Bahn betreten, 
eitlen , gottlofen Beginnen.” 


Befanntmachung. 
Vom koͤnigl. Landgericht Reunburg v/ W. 
Auf Antrag eines Hypothekargiäubigers 
ber —* Poliktzka'ſchen Bauerseheleute 
Fi Urlach wird deren Viertelhofgut bafelbft, 
eftehend : 
1) in einem bölzernen Wohnhauſe mit Oeko⸗ 
nomie⸗ Gebãuden, wertd . . 500fl. 
2) zwei Gärten Tagw., werth 10fl. 
8) einem Steinwegader 4 Kagw., 


wertb . eo. B75fl. 
4) einem Sägwiesader 3'/, Tagw., 
wert . z40fl. 
6) m. Sreugbergadin 1 Zagw. * 
z5fl. 
6) * "Wiesaderl y. Zagw., 
werth· 
7) einer Steinwegwiefe 1, Zagm. — 
wert 100fl. 


8) einer Sägwegiwicfe 5 Tagw., 
66 

9) einer Bucherlwieſe 12. — 
werth 125 fl. 
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Diefe Anſicht theilt auch 
die Walide, welche insbefondere gegen die Religion und beren 
Diener eine ausgezeichnete Berachtung hegt. Als Beweis davon 
Bönnte folgender Vorfall gelten, Sultan Abdul Medſchid war 
eines Tages am Grabe feined Waters Mahmud und verrichtete 


Rt fluche jegt meinem 
Der junge Monardy fäumte nicht, 
den Vorfall feiner Mutter mitzutheilen , welche die Sache unters 
ſuchen, und den frommen Derwiſch, der den Sultan auf eis 


Innern der Gruft 


bein Bater Mabs 


10) einem Sügviertel "/, Zagw., 
wertb - » .. a0 fl. 
11) 8 Tagw. Sch, wertb - » 275fl. 
welche Realitäten zur Butsherrfchaft Kiefen« 
bad zinss und gilt, dann zum koͤnigl. Rent · 
amte Neunburg und ber Pfarrei Tiefenbach ze⸗ 
bentbar find, der öffentlichen rer 
unterftellt, und hlezu Stridtermin au 
Dienfing ben 23. Juni d. I. 
Bormittagse 9 Uhr 
im dafigen Gerichtslokale anberaumt. 
Zahlungsfäbtge Steigerungsluftige werben 
bieyu mit dem Anhange vorgeladen, baß ber 
Binfhlag nad $. 64 des. Hupotbekens&efeges 
und $. 99 — 101 ber Progefnovelle vom 
17. Nov, 1837 erfolgen wird. 
Neunburg v/W. den 12. Mat 1840, 
Baufer, Lanbriäter. 
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nen beffern Weg bringen mollte, und fi zu biefem Zweck ine 
Innern des Maufoleums verftedt hielt, ohne weltetes erdroſſeln 
ließ. Indeß unterläßt diefe Partei, die „„Ägpptifche”, nicht, die 
Anhänger des Alten zu benügen und ihre wichtigſten Plane auf 
fie zu bauen. Die Agitation der orthodoren Mufelmänner gebt 
daber rein von diefer Partei aus, Mehemed Ali fühle fi jetzt 
fo ſicher, rechnet mit einer foldyen Zuverläffigkeit auf das Ges 
lingen feiner Projekte, daß er auch gegen Niemand mehr Rück⸗ 
ſichten beobachtet. Seltſamerweiſe wird er von Alen In feiner 


(Aug.3.) 


Zuverſicht beftärtt. ' 
(Mit dem Unterbaltungsblatt Miro. 23.) 
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Der Gicbe Sohn ı und der Treue Dank, 





(Schluß.) Franz Freudentheil warb alfobalb als Lehrer an einer 
Klofterfgule angeftellt. Er ftand wie ein reicher Baumin der Mitte ſei⸗ 
ner Schüler, denn jebes Wort, belehrend, warnend ober ermunternb, 
war eine Frucht ber Weisheit, und die Schule gli bald einem gols 
denen Kornfelde, auf welchem bie gefegnetften Halme ſtehen. Branz 
Half auch den benachbarten Pfarrern in der Geelforge gern umd oft 
aus, und auch an Fefttagen wußte er aus dem Herzen an bie Herzen 
ber Zuhörer mächtig ergreifend zu reden, und fie zu begeiftern für 
Jeſus Chriſtus und feine Kirche und für ein wahrhaft frommes und 
erbauliches Leben. Seine Freiftunden benugte er zu ſchriftſtelleri⸗ 
(den Arbeiten, und er Bonnte bad um fo leichter, indem er ſchon 
in ber Frühzeit feines Dafeins bem emfigen Gärtner gli, ber ge 
funden Saamen einfammelt, um daraus koſtbare Blumen zu gewins 
nen. Er mußte das Gelernte nühlich wieder zu verarbeiten), zum 
Mugen Anderer, wie bie Biene aus dem Blüthenftaub füßen Honig 
und Wachs bereitet. Er verfhloß fih ganze Stunden hindurch in 
fein Zimmer und faß mie gefeflelt an dem Arbeitstiſche, und bie 
fpäte Mitternachtslampe Teuchtete gar oft auf fein Schreibzeug. Und 
bies Alles that er nicht aus jener @itelkeit, die ba fih mit Glanz⸗ 
ſternchen aufpugt, um ber Welt zu gefallen; er wirkte im heiligſten 
Pflihtgefühle für die Ausbreitung und Befeftigung bed Gottesreiches 
auf Erden. Schoben mandesmal Böswillige feiner Raftlofigkeit eis 
nen unlauteren Grund unter, das beugte ben Muth ihm nicht, er 
Gh ſolches Treiben der Mißgunſt als den Probirftein feiner 
Yusdauer an, und getröftete fi mit bem Gedanken, daß ber All: 
wiffende, weldher Herzen und Nieren durchforſcht, die Lauterkeit feis 
ner Beftrebungen kenne. Er verlangte ja das Glück ber Melt nie, 
fondern nur die Gnade Gottes, ohne welche der Arme ein gedruckter 
Burm bleibt, und mit welher ber Menſch reih wird an Heil, und 
feine Seele fih zum Engel geftaltet. Wie es übrigens zu gefchehen 
pflegt im Gange ber Dinge, ber Edelftein liegt oft in dunkeln 
Grundfhollen, uud ein plögliher Lichtftrahl, der ihn beglänzt, läßt 
ihn in feinem Hochwerthe offenbar werden; fo wirkte Franz lang 
im Stillen, bis feine Schriften ihm einen Ruhm erwarben, beffen 
guter Ruf durch das Vaterland Mang und über befien Grenzen noch 
hinaus in fremde Reihe. Ye größer nun die Erwartungen an fein 
Wirken geknüpft wurden; um fo beſcheidner und ängftlider war 


men habe, bann entgegnete er: „Der liebe Gott hat mir fie geliehen!‘ 
und fein Blick fagte dabei, daß fo das Herz uud bie Glaubensfejtie 
keit in ibm rebe, 

Franz Freudentheil wurde ald Pringenerzieher und als Doms 
prediger an ben ‚Hof eines Batholifhen Fürften berufen, und zwar, 
nachdem er ungefähr vier Jahre lang als Lehrer an ber Aloſterſchu⸗ 
le redlich und fegensreich gewirkt hatte. Die Borfteher ber Anftalt 
und alle Schüler beehrten ben Scheidenden mit einem goldenen Kels 
de, auf daß er au am Altare ber Lieben gedenke, welche treu ihr 
im Herzen tragen. 

Aber nod ein herciſe⸗ Feſt wartete ſeiner in dem Hauſe der 
Familie Richarz. Die Eltern und Kinder waren hocherfreut ob ber 
Anerkennung, welche ihr Bufenfreund nah’ und ferne gefunden; aber 
fie mußten oft ben Xhränenftrom gewaltfam zurüddrängen, wenn 
fie diefer neuen und nahen Krennungszeit wieder gebadhten. Ihrem 
Haufe ftand ohnehin noch eine andere Veränderung bevor, Anna, 
das achtzehnjaͤhrige Mädchen, follte mit einem frommen Manne, 
dem reihen Tuchfabrikanten Dornheim, getraut werben. Dadurch 
verlor Herr und Frau Richarz einen inniggeliebten Freund und eine 
geliebte Tochter, Der Tag ber Krauung indeifen follte im Kreife der Fa= 
milie auf's Feftlichfte begangen werben, was denn auch geſchah. Im 
der nahen Bergkapelle wurde das Ehepaar eingefegnet. Es war an 
einem Geptembermorgen in ber früheften Brühe. Feuchte Nebel 
brüteten umber, und kein Morgenroth beftrahlte die Kapelle. rang 
betrat mit einer faft fihbaren Bellommenheit bie Stufen bes Hoch⸗ 
altars, benn er fühlte gewißlich, wie wichtig bas Amt if, weldes 
er eben ausübe, und wie dunkel bie Zunkunft fei, welde bie glü— 
deshellen Hoffnungen ber Jugend gar oft täuſcht. Auch bie ringe- 
bin aufgepflanzten Afternblumen mahnten ihn an bie Vergänglichkeit. 
Ihm war es plöglih, als fage ihm Jemand in's Ohr: „das Lebens: 
glůck Anna's wird mit der Zeit abbleihen wie biefe Uftern da! 
Der Gedanke verließ ihm nicht während feines ganyen Vortrages. 
Der Inhalt war ltebreih, fromm und gemüthlich, aber über dem Ganz 
zen Tag es wie Nachtſchatten. Kiefgerührt trat man nach biefer bei- 
ligen Sanblung über die Bergkuppen in das Wohnhaus zurüd, aber 
bie eigentliche Freubigkeit fehlen in die Kerzen zurüdgefeffelt durch 
bumpfe Schwermuth, wie die Wlüthe, melde ber Froft im ber 
Knospe gebannt hält, 

Unter Thraͤnen reiten, am andern Tage, Franz Freudentheil 
feinen beften Freunden, und Anna Dornheim ihren heißgeliebten 


Franz im Urcheile über fib felbft, und wenn Jemand, ergriffen von | Eltern, die Hand zum Abſchiede. Franz begab fih an den Hof ſei⸗ 
feinen Vorzügen, ihn fragte, woher er denn biefe Kenntniſſe genoms | ned neuen Herren, und Anna Dornpeim folgte ihrem Gatten in 


ein entfernteres Landftäbthen, wo er in großen Werkftätten bie Ber: 
fertigung von vielerlei Zuchftoffen mit vielem Glüde fon feit Jahren 
betrieben. 

Franz Freudentheil, der Liebling bes Fürften und feiner erlauch⸗ 
ten Zöglinge, hatte den wünfchenswertheften Wirkunskreis gefunden 
zu welchem aber nur er bie geiftigen Mittel befaß, um demfelben zu 
genügen. Wie voreinft im bem Landhauſe des Herrn Richarz, fo 
war er In der ganzen Mefivenz ber Gegenftand ber Hochachtung 
uud Verehrung. Er blieb aber auch ganz der gute Priefter, umge: 
ben von jener Freundlichkeit, welche dem wahren chriſtlichen Kerzen, 
wie ein frifher Kiuell entftrömt und fo fehe Alles an fich ziehet. 
Er vergaß, umter allen Auszeichnungen, nie die arme Hütte des 
‚Beimathdorfes und bas Haus feiner Wohlthäter. Zwiſchen ihm und der 
Familie Richarz beftand ber liebenswürbigfte Briefwechſel; Alles 
wurde berichtet und erzählt, und bas Kleinfte nit verſchwiegen in 
ben bogenlangen Briefen, aus welhen der Hauch innigfter Freund: 
Schaft wehte; dad Einzige war nur ftetd bie Urſache der Trauer’ 
taf bie Orte fo weit, fo fehr weit von einander lagen, und fo durch 
Flüffe und Berge, ein näheres Zufammenfein vereitelt wurde; aber 
tie Gedanken flatterten um fo traulicher über bie Walbhäupter der 

‚ Berge und über ben Wellenſchaum ber Flüſſe bin, und nur dann 
fühlten ſich die getrennten Freunde glüdlih, wenn fie jo recht an 
einander gedacht hatten. Franz ſchickte ftets auch feine neneften Arbeiten 
den Freunden zu, und verfäumte niht, durch mandes Geſchenk feine 
Dankbarkeit iunmer deutlicher zu befunden, Sicht gleih Freundichaft 
nie auf den Geldwerth ber Gabe, fo gewinnt fie doch bie höchfte 
Bedeutung dur tie Gefinnung, welche biefelbe barbringt: denn 
jede der Gabe fol ald Vergißmeinnichtblümchen ftehen und bem 
Inhaber ſtess zu rufen: Wergiß der Entfernten nicht!, 

Acht Jahre waren fhon bahin, und Franz hörte nur Erfreus 
uches immer aus dem Haufe feiner Wohlthäter. An einem uli: 
tage jedoch traf ein Brief ein mit ſchwarzem Siegel. Franz zitterte 
in den .allerbangften Wermuthungen. Er zögerte lange, bis er zum 
Entfchluffe fi bewegte, das Schreiben zu öffnen, weldes von fo 
verehrten Händen kam. Dod es mußte ja geöffnet werden, und er 
fand die traurige Nahriht von dem Tode Wilpelms, welder hoff⸗ 
nungsvolle Jüngling an ben Folgen einer Hirnentzündung fo frühe 
dahinſtarb. Die Berathung ber bewährteften Aerzte und ihre Wirk 
famkeit für ben. Aranken, war umfonft; ben ber.liebe Gott haste 
Wohlgefallen an ber ſchönen Seele Wilhelms, und er nahm ihn aus 
der Mitte feiner Tage hinweg, und feste ihn, als Himmelspflanze 
in jene befferen @efilde. Franz Freudentheil war auf biefe erſchüt⸗ 
ternde Nachricht ein Bild der Wehmuth amd das leife „Ach! er if 
todt, mein Wilhelm, ber gute, iſt geftorben!“ fagte mehr, als bie 
lautefte, ftundenlange Klage. Ihm wurde ja eines ber beten Güter 
entriffen, und doch mußte er dulden und voll Vertrauen fi fügen 
in den Willen des Allerhöcften, ber da weife waltet im Leben und 
im Tode auch. Erthatbas, fhämte fi aber nie feines Grames 
um den Berluft einer Seele, die er Bruder nannte. Er ſchrieb ei⸗ 
nen Brief an die Familie Richarz, durch deſſen Inhalt nur Trauer 
blumen, wie ein bunfler Kranz, gewunben waren; nur nad allden 
Ergüffen feines gerechten Schmerzes deutete er, wie ein Engel am 
Grabe Jefu, auf den auferftanbenen Erlöfer, welcher Wicderfinden 
und Wiederfehen verbeißt ben Gläubigen fiber den Hügeln ber Ber 
wefung. O, mis viel Balfam Tag in biefem Schreiben für gebeugte 


Gemüther, fie Ichrten Zeitliches vergeffen und ben Berlornen unter 
ben Senfeitigen zu fuchen ! 

Diefer Brief, mit ber Todesbotſchaft von Wilhelms frühen 
Heimgange, war ber legte, welden Franz von feinen Freunden cm» 
pfangen. Auf fein Zroftfchreiben folgte Peine Antwort mehr, Er 
ſchrieb wieberholt und aufs Neue mit Anfragen und Ausdrüden tiefe 
fer Dekünmerniß ob des langen Schweigens und mit ben innigfben 
Betheuerungen feiner Liche. Das Alles war fruchtles, denn jede 
Erwiederung blieb aus, Mehrere Monate verftrihen, und Franz 
las in ben Zeitungen, daß bie vernichtende Krankheit, bie Cholera 
morbus , in der dortigen Gegenb gewüthet habe. Diefe Nachricht 
traf fein Herz ſchwer, benn er fah feine Gedanken unwillkürlich auf 
bie Gewißheit Hingezogen, daß vieleicht auch ber wilde ſchwarze 
Strom ber Krankheit die Lieben in ber Heimath verfhlungen habe, 
Iegt erflärte fih ihm, wären feine Freunde gleih noch im Leben, 
daß ihm bie Briefe nicht beantwortet werben kounten, indem durch 
bie Verordnungen der Gefundheitsbehörde alle die Gegenden, tm 
melden bie Krankheit herrſchte, jedem Verkehre abgefhlofen wurden 
durch fcharfe Bewachung der Grenzen, fo daß nit einmal Briefe 
ins Ausland durften verfendet werden. franz ſah mit weinenden 
Blicken oft im bie Ferne und verfegte fich im Geifte in das Hans ber 
trauten Freundſchaft; aber fein Sinnen blieb unbefriebigt, denn er 
hatte nur Bilder aus ber Vergangenheit vor fi und konnte die 
Gegenwart nicht ergründen. Diefe dumpfe Ungewißheit über das 
Schickſal der Seinen, in beren Wohlergehen er aud nur das feinige 
fand, wirkte zerftörend auf die Seelen und Körperbräfte des Medw 
lien ein. Nah einigen Moden fon ſchwankte er krank einden 
Die Augen blidten matt, über feinen Wangen lag das weiße Lelchen⸗ 
tuch des Kummers, und fein Geift wahr gelähmt und wie gebıme« 
den und zur feitherigen Wirkſamkeit, ber allbewunderten, ſchienen 
bie Miefenkräfte verficcht zu fepn. Alles fragte, und nur am Hofe 
wußte man um ben gefährliden Schmerz, welcher an feinen Lebende 
blüthen verzehrend nagte. Es wurbe nichts verfäumt, um den Urs 
men zu erbeitern; aber es war mur dann eine Anderung feines Zum 
ſtaudes möglih, wenn Franz hätte vergeſſen Bönnen und ausreuten 
aus fsinem Innern, was ihm hienieden als das theuerfte Gedächt⸗ 
niß blieb. Die Aerzte riethen endlich, indem Bommenden Frühjahr, 
wenn bie erwärmende Sonne wieder ben Frühling wede in berwei« 
ten Natur, folle Franz das Bad in *** gebrauchen, und felbft ſchoun 
bie weite Reiſe bahin, an ben reihbegabteften Begenden vorüber, 
durfte vieleicht den wohlthätigften Einfluß auf feinen büfteren Ge 
müthszuftand bewirken, und darauf, geftärkt unb erfrifcht von ben 
Heilquellen, folle er aufſuchen bie Freunde und mit ihnen eine 
glüdlihe MWieberfehensftunbe feiern. ° 

An allen Bäumen und an allem Gefträuche blidten amd den 
Knospen bie Blüthen fon, umd helles Grim überzog die Wiefen 
and die Hügel und Bögelgefang durchjauchzte die milden Lüfte. Der 
Frühling war gefommen und rief, aus Hütten und Paläften, bie 
Menſchen in's Freie unter bie blaue fonnbefäumte Himmels kuppel 
und zu ben Maren Bächen und zu den duftenden Gebüſchen hinaus, 
und Elopfte auch mit wohlwollender Hand an bie Fenfter der Krans 
Benftuben, baß fie fid öffnen möchten bem gefunden warmen Hauche 
ber freunblihften Jahreszeit, Da war ein Wandern und Ziehen auf 
bie Fluren zu ben Veilden und Maiblumen, und bie Freude Füßte 
bie Herzen ber Pilger zum Frühling, und ihr Frohlocken Hallte von 


Berg gu Berg und verlor fi im dem Schatten ber Thalſchlucht. 
Franz Freudentheil ſah unter ſeinem Fenſter um dieſe Zeit einen 
fürſtlichen Reiſewagen, und dieß war das beſtimmteſte Zeichen zu 
ſeinem Aufbruche. Er mußte die Reſidenz verlaſſen, denn die Liebe 
der hohen Perſonen und der Rath der Aerzte wollten es fo; und er 
ſollte die Landluft des Bades in *** einathmen und fein Wiederge⸗ 
nefen, mit dem Beiftande Gottes, bei den berühmten Quellen fine 
den, wohin ſchon Mancher, bis auf ben Tod krank, an langjährigen 
Arücken binhinkte, aber Pörperfräftig und ſeelenfroh nad einigen 
Monden wieder heimkehrte zu ben Seinigen und zu feinen Berufs- 
geihäften. 

Franz Freudentheil verabſchiedete ſich von feinen hohen Goͤn⸗ 
nern, Am ganzen Hofe war die Theilnahme rein, wie eine Lilie, in 
dem Herzen Aller aufgeblüht für den Kranken, welhen man bem 
Tode näher wähnte ald dem Leben. Als eine welke Geftalt wurde 


er in den Wagen gehoben. Die Thräne des Trennungfchmerzes zit⸗ 
terte in den eingefallenen Augen, aber fie ſelbſt waren jegt nur noch 
mehr der Spiegel feiner edelſten Seele. Die beiden Prinzen begleis 
teten ihren Erzieher, und bewiefen ihm bie Pindlichfte Aufmerkfams 
Beit uud die forgfamfte Pflege, Zu den Wegen mad dem Bade ſelb ſt 
waren die reizendften gewählt, fo daß Franz bald erhabene Felſen⸗ 
maffen mit grauen Nitterburgtrümmern ber Vorzeit ſah, und bald 
{dweizerifhe Thaͤler mit den üppigen Obftbaumgruppen, welche mit 
ber reichften Blüthe geſchmückt ſtanden. Schon am Abende des er- 

en Meifetages fühlte Franz ſich erleichtert; wenn ſolches die Frühe 
Inasluft und bie Veränderung in Etwas bervorbradte, fo bewirkte 
Dieles boch zumeift der Gedanke an die nahe Gewißheit, daß er bald 
einmal wieder in den Meinen Kreis Derjenigen trete, welche bie Liebe 
feines Herzens nnd ftets der theuerfte Inhalt feines Sehnens gemwes 
fen, und für weiche feine Freundfhaftsgefinnungen auf dem Fels⸗ 
grumde nie wantender Treue geruht hatten. Nah einigen Tagen war 
der Babeort erreicht. Derfelbe lag in einem geräumigen Thalgrunde, 
weithin von föhrenbewachlenen Hügeln, auf welchen pradtvolle Lands 
Häufer fi erhoben, freundlichſt umrungen. Die grünen Berge, welde 
dämmerig hinter den Hügeln aufftiegen, heht und riefenbaft, ſchlau⸗ 
gen fi, wie ein Baumlaubgeflecht, um das Badeſtaͤdtchen. Süd⸗ 
uͤch, durch einen Platanengang dicht verſchränkt, zog ber Weg zu 
der Kirche, und mehr öftlih ein aͤhnlicher Weg zu dem Geſellſchafts- 
ſaale. Das Kirchlein begrängte unmittelbar eine Pappelallee, melde 
fi bis zu einer Heilquelle dehnte, bie mit Holjbänten und Grasfigen 
umgeben war. Bon da führte ein neuer Gang in ein dunkelſchatti⸗ 
8 Nadelgehölz, welches von einem Muhlbache durchrauſcht wurde. 

iefe Gegend des Badeortes war die von den Kranken beſuchteſte. 
Dort war es ftill und frieblih, und fomit bie erquicklichſte Ruhe 
ftätte für Müde und bie einkavenfte zugleich für Fußgänger, welchen 
der Badegebrauch einige Bewegung vorſchrieb. 

Das gothifhe Kirchlein mit feinem Thurme und feinem kunſt ⸗ 
vollen Portale ward von Franz, wenn er allein war, ſtets betreten. 
Hier fühlte fein Herz ſich oft entriffen allem Irdiſchen, umd feine 
Gedanden fliegen, wie die hoch fi wölbenden Spigbogen ber Dede, 
bimmelan. Er betete bafelbft mit wahrer Andacht, denn hierhin 
drang nicht das Getöſe des Gefellfhaftsfanles, und nur die Glaͤu⸗ 
bigen wuter den Kranken erfdienen als die Wallfahrer zu bem Kar 
yellen diefer Kirche. Wenn er den dreieinigen Gott gepriefen hatte und 
ihm gedankt für alle Wohlthaten fo vergaß er nie ein „Bater unfer” 
für feinen verftorbenen Freund und für dielängft Abgeſchiedenen aus 
feiner eigenen Familie, und erhob dann bie fromme Bitte um bas 
— und zeitliche Wohlergehen feines gnaͤdigen Fürftenhaufes und 

ir die Familie Richarz. Verließ er dann diefe Heimath bes Frie—- 
dens, fovann übte fein Herz auch ein liebendes Wohlthun ftets an 
den Armen, welche dort vor dem Portale ruhten und den Vorübers 

henden um eine Gabe anflehten. Franz ricptete immer einen dank⸗ 
aren Bli? zu Gott empor, wann ed ihm gelungen war, einen Dürfs 
tigen zu tröften und zu erquiden, denn von der Gnade des Alers 
hoͤchſten war ihm felbft ja diefer Ueberfluß verliehen. 

An einem prachtvollen Abend hatte Franz, nad Gewohnhelt wieder 
das Kirchlein verlaffen und wollte ſich ergehen noch unter den Baus 
men. Der Mond blidte durch das Gezwelg, und beglänzte bie Sil⸗ 
berfläde des Muhlenbaches, Die Natur umher ſchwamm im Dufte 





der Blumen, und Nachtigallen fangen aus dem bidtblätterigen 
Baumgeäfte. Franz in feliges Gedenken an die Familie Richarz ver« 
funten, welche er nun bald zu befuchen hoffte, ſtand auf der legten 
Treppe des Kirchenportales, und, fiehe ba! unter ben Armen ftand 
ein ungefähr ſechs Jahre altes Kind, und erhob aud zu ihm bas fl 
bende Händchen um eine geringe Unterftühung für bie Mutter. 

„IR deine Mutter denn Pran? und arm? fragte franz mit 
fanftem Zone das Kind, und bie Kleine fah ihn an und erwiederte 
ganz traulich zu Ihm hinauf: „Ja, mein Herr, die Mutter weint ben 
ganzen Tag; fie hat gearbeitet fonft auf der Mühle dort, und jegt 
ift fie trank und Bann das nicht mehr, und ich gehe hierher und bete 
und bitte, daß mir bie Leute Etwas für fie geben! Ah! der Mann 
in der Mübfe it gar bart, und ſchenkt und auch kein Brod!“ Franz 
fühlte ganz den Jammer, welder in ben Worten des Kindes lag, 
und reichte ibm ein Goldftüd, welches es feiner Mutter bringen folle. 
Die Kleine dankte mit Artigkeit und küßte dem milden Geber bie 
Hand, und hüpfte durch das Gebüſch feitwärts, und verfhwand im 
dem Grün bes Waldes. Franz blidte ber unſchuldigen Bettlerin 
lange nad , bis fein Blick fie nicht mehr erreihen konnte. Er blich 
finnend ftehen. In den Mienen des Kindes n etwas Anftändiges, 
und feine Sprache Hang gebildet. Selbft das Roſakleidchen, das * 
lich von der Zeit längft verblaßt war, ſchien die Tracht gewefener 
Reichen zu ſeyn. Das Kind fiel ihm noch befonders auf durch bie 
Züge des Geſichtes; fie waren ihm wie aus früheren Tagen bekannt, 
Alle feine Gedanken waren jegt auf die Erfcheinung aus dem Walde 
gerichtet, und er erwog in Fragen, wie es fih mit dem Kinde und 
der Mutter verhalten möge. ging wieder zu dem Kirchlein zuräd, 
und erfunbigte ſich näher um das fhöne Kind bei ben bafelbft lagern« 
den Armen; denn er vergaß nie, daß man mur mit Weisheit die 
MWohlthätigkeit ausüben fol, indem folde, an Müpßiggänger vers 
wendet, felbigen noch die Krücke zur weitern Trägheit wird. Bewußt 
war e6 ihm auch, wie fehr die Barmherzigkeit ber Badegäfte mißbraucht 
wird von anfcheinend Armen, welhe durch bie angenommene trau— 
rigfte Außenſeite ihre Noth erkünfteln und fih aus erbeuteten mils 
den Gaben gute Tage machen, und öfters eim ſolches Kind als das 
Voͤglein abrichten, welches ausfliegt und wehklagt und anzieht, und 
frohlockend mit feinem Gewinn dann —— wo es durch Lieb⸗ 
koſungen aller Art, zu ähnlichem Betteln aufs Beſte ermuntert wird. 

Franz Freudentheil fragte zuerſt einen ſchon —— Grei⸗ 
fen, ob das Kind ſchon feit längerer Zeit hier auftrete und Ben es 
zugehöre? Ueber Lehteres konnte der Alte feine genügende Auskunft 
x n, aber ſolches fprad er mit Beftimmtheit aus, daß feit drei 

agen die Kleine Bomme uud nur fo Jange da bleibe, bis ein Mit» 
leiviger fie mit Etwas befchen?t habe; dann eile fie fort und rufe 
fuftig und laut über ben Weg bin: „Was wird ſich die Mutter 
freuen!" Heute fey den ganzen Mittag fie bei ihm gefellen, und er 
babe ihr ein Stückchen Brod gereiht, weldes von Ihr mit großem 
Hunger verzehrt worden. in Herr wäre zwar vorbeigewandelt,, 
der aber habe die Kleine zurüdgeftoßen und gezürnt und geſchrien: 
„Unnüges Ding, was bettelft du, bift ja noch gut angezogen!" dars 
- st a — * gt Fe in die Augen geftiegen, 
und fie habe gew und fey m figen geblieben, bis 
8* —— beimbringen —— —— 
ranz hute den grauen r feine Mittheilun 
— ieleit der Kleinen ſch Ben 
ätte vieleicht der Kleinen ſchnell wieder vergeffen, und 
doch ftand ihr Bild immer vor feinen Augen, und —7 war es, 
als ziehe eine unfichtbare Hand ihn zu dem Kinde. Inmitten biefer 
Betrachtungen erft gereute es ihn, daß er, um ben Namen ber Mutter 
zu erfahren, nicht beforgt gewefen, und beſchloß, ben ünftigen Tag 
diefer Namensentdedung zu widmen, und darum längere Zeit bei dem 
Kirchleln zu verweilen. Franz kannte ja das Leben von feinen büftes 
ren Seiten und mit feinen Sturmnädten und feinen Dornen; darum 
blieb es ihm heilige Pflicht ftets, da zu heifen, wo die Noth am größe 
ten fm. Das Kind erinnerte ihn an die früheren Gramftunden ſei— 
nes eigenen Lebens, und wie wohl es ibm gethan, als bie Familie Nie 
charz mit aͤchtem Ehriftusfinne dem Glüde ihn wiedergab; und fo ahnte 
feine Seele die Möglihkeit bier, daß er Retter ſeyn koͤnne einer Starke 
geprüften, bie vielleicht unſchuldig litt und ungefehen, de un berwahre 
haft Unglüdlihe trägt felten fein Leid zur Eau. Er begräbt es in 
die eigene Bruft und weint, bis ihm das Grab ſich öffnet! 

Die beiden Prinzen ſchieden eben von ihrem Erzieher und begas 
ben fih in das Geſellſchaftehaus, um an bie Terraſſe hinter bemfelben 
binauszutreten und die lieblichen Muſikſtücke zu belaufchen, welche bort, 


um Vergnügen ber Wabegäfte, vortreffiih ausgeführt wurden. Es 
Sam re Se Grühbämmerung der Abendzeit. Franz Freudentheil 
war nun allein und fühlte nad feiner Rocktaſche, ob diefelbe denn 
aud mit füßem Bacwerke gefüllt fey, welches er für bie Bleine Un⸗ 
bekannte beftimmt hatte, fand das Gefuchte und frente fi, daß 
er e6 nicht vergeffen, Seine Geele war heiter wie das aufblühende 
Abendroth, das feine Purpurkerzen auf den 
fie freundlichft über Wiefen und Thäler herableuchten ließ. Der gute 
-Menfch ift ja ohnehin ftets froh, wenn er auf dem Wege zu einem 
guten Birken einherſchreitet, und Anderes bezwedte Franz mit feis 
nem Gange zur Kapelle nichts, als Gutes nur, Er eilte ſichtbarlich 
rafch durd die Platanen, damit er nicht zu ſpät bei dem Portale des 

irchleins eintreffe, wo er unter den daſelbſt raftenden kranken Bett⸗ 
= das Kind zu finden hoffte. Die Leute ftanden ehrerbietig vor 
ben befannten Beinlichen auf, und riefen ibm, als hätten fie deut⸗ 

ichft in feinem Geſichte gelefen, was er ſuche, zuvorkommend zu: 
en Sie das Kind im Roſakleidchen fehen wollen, bort ſchleudert 

4 noch!” Franz dankte flüchtig, und flog nad der Pappelallee und 

ah das Kind und rief ihm und aeigte mit ber, aufgehobenen Hand 
etwas von dem füßen Backwerke. Das Kind blieb ftehen und fah 
um, und ftürgte auch ſchon mit ben freundlichſten Mienen von ber 
Welt dem guten Wanne näher, welher es geftern erſt beſchenkt 


— ſt du deun wieder Etwas von den Leuten für beine Mut⸗ 
ter gefordert?” fragte Frauj reubentheil, und ſchüttete der Kleinen 
alles Backwerk in die blaue Schuͤrze. 

nnd nein, lieber Dann; du haft uns ja geftern fo viel gege- 
ben, daß die Mutter nicht Alles brauchte, Denn fiehe, heute burfte 
ich nur zur Kirche gehen, um von dem Gelde, weldes du mir ges 
ſchenkt, auch den Armen etwas mitzutheilen! 

Die Kleine warf einen fpähenden Blick auf bie Zudergaben, 
rührte fie jedoch niht an, Frauz aber blieb voll Staunen ob fols 
Ser Großmuth einer Bettlerin, unb er zweifelte nun nit mehr, 
daß fie eine wahrbafte Arme fein müfle, bie ſelbſt bes erflehten 
Ueberfluffes entbehrt, um Andere zu erquiden, Sein Berlangen, bie 
Erle zu fehen, wurde nur reger und inniger noch. 
„So greife nur die füßen Sachen an und iß 
Kleine!" ſprach Franz ermunternd zu dem Kinde. 

Diefes fihien betroffen burd; das vernommene Wort, und rede: 
te herzlich und gutmüthig feinem MWohithäter zu: „Ei, das muß 
ich doch zuerft der Mutter zeigen, und fie wird mir dann (dom ges 

was mir gebührt! “ £ 
* Franz u: entzüdt über biefen Gehorfam und über ſolche Treue 
und Liebe. „Wie groß ſteht aud die ärmfte Mutter da, welche fols 
de Kinder bildet! * war im biefem WUugenblide fein Sinnen, und 
er forfchte jegt eifrigft nad dem Namen des Kindes. 

nn3d heiße Anna, gerade wie meine Mutter! ‘ jubelte bie 
u Dornheim vielleicht,” wiederholte Franz mit bem 
Ausdrude tiefen Befremdens, in banges Zittern bewegte ſich 
ihm durch alle Nerven. ine unbefiegbare Angft blickte feinen Aus 
gen. Er ftarrte das Kind mit einem Schrei des Entjegens an, daf 


vor ihm zurüd bebte. 
a Water? Mar er nicht ein Xucfabrikant? 
mein Kind! lispelte Franz, dem 


davon, bu liche 


[4 


Mede nur, fag ed mir ſchnell, 


ten, 
” —— De in? Weißt du denn nicht, daß unfre Tuch⸗ 


brannte, und mein Vater unter dem Feuer ftarb? Darum 

ja fo arm, die Mutter und ih! ““ ſchluchzte bie Eleine 
Anna und bat den fremden, mit zur Mutter zu geben. 

Wie unglüdlid fühlte fih Franz bei diefer entfeglichen Kunde. 

&r jammerte laut, Bald fhwieg er wieder. Wie Areudenfhimmer 

keuchtete ein leifer Schein über fein Ungefiht. Er fühlte ſich plög- 

lich glücklich, fehr glüdlih, daß ihm vielleicht die Zeit genabet fei, 

daß er offenbaren könne den Dank feiner Treue für die Fami—⸗ 


ar, 
“s * dem Kinde ging Franz wie ein Träumender. Er fah 
nichts und hörte nichts, und dachte nur an Anna und ihr Mißges 
fit. Es mußte Anna Micharz, die an den Tuchfabrikanten Dorn» 
heim verehelichte Schülerin und Freundin feyn, denn das Kind war 
in der ganzen Gefihtsbtldung ihr ähnlich. Sqhnell waren fie an dem 
Gefundhrumnen vorüber, umd er vergaß fogar, dem Abendgruße ber 
Dradegäfte bafelbft zu danken. Franz, welcher feithin beinabe 
geworden, empfand jegt mehr denn je die Trauer feines büfteren 


| 


Bergen anzündete, und I Gezweig leife zurüdbiegend, dem Gebüfche näher, hinter welchem er 


müthes, Kaum hörten fie noch das fänfelnde Plätfchern bed Bruns 
nens, und fon nahm fie bas Madelgehölz in feine ſchwermuthevolle 
Dämmerung auf, Die gebahnten Wege waren bald durchſchritten, 
und bie Beine Unna beutete mit bem Händchen nach einem verfhluns 
enen Gebüjche, Hinter weldem bie Mutter verweile. Der edle 
Sreudentheil bieß das Kind verftummen und ſchlich, jedes vorragen de 


eine Seele finden follte, für welche fein Herz die treuefte Dankbar— 
keit fühlte und welcher nun zu helfen ihm als heiligfte Pflicht galt. 

Die beiden Wanderer ftanden vor bem Gebüfche, über weiches 
hohe Bäume fid Hinausftredten und die flüfternden Wipfel im Abends 
roth badeten. 

Franz bielt das Kind bei ber Haud und blickte durch bie Bläte 
ter eines Hollunderſtrauches. 

Er zitterte und ſchwieg und ſah hinüber auf — Anna's Mutter. 

Auf einem Mooslager faß bie Arme, bleih wie die Krankheit, 
ansgezehrt wie ber Schmerz und elend wie bie tieffte Armut, Fra 
ihrer Hand bielt fie ein Kreuz, welches fie felbft aus zwei rohen 
Holzſtückchen zufammengefügtund mit einer Weide an einander geburz= 
ben hatte. Ihr Auge war geröthet vom berben Salze ber Thrä⸗ 
nen, und es blidte wie die WBehmuth vor fih bin, welche verlornes 
Glück beweint an den Gräbern ber Lieben. Das fhwarze ſeidene 
Kleid war wie ein Trauerſchleier um ihre Glieder geworfen, es war 
das legte Gewand, welches man ihr gelaffen hatte. Sie ächzte das 
Delbergewort zum Himmel empor: „Rater, wenn's möglich ift, fo 
gehe biefer Leidenskelch an mir vorüber; boch nit mein Wille, ſon—⸗ 
dern ber Deinige gefhehel" Sie verftummte mwieber, um aus dem 
Innern neue Geufzer zu fammeln für all’ ihr Leid, Den Anflug 
von Heiterkeit, welcher jegt um ihre abgehärmten Wangen blühte, 
mußte ein plögliher Troſtgedanke geboren haben; denn fie ſprach, 
immer das Kreuz betrabtend: „Hat mid au Alles verlaffen, daß 
mein Leben ziner Wüſte gleicht, ich weiß doch, baß Einer unter ben 
Menſchen mi nit verließe, wenn ihm meine Noth bekannt waͤre; 
ja, wenn Franz Freudentheil am Hofe feines Fürften wüßte von 
meiner Pein, wie Hab’ und Gut wir verloren im jenem entfeglichen 
Brande, und mein guter, feliger Gatte in ben Flammen ben gräßs 
lihften Tod gefunden; wenn Dun Freubentheil wüßte, daß meln 
Bater und meine Mutter an der ſchwarzen Krankheit fo plötzlich 
dahin ftarben, und ich jegt ihrer Liebe, fowie ihrer Unterfkigung 
entbehre; wenn Franz Freudentheil wüßte, wie mein Better im args 

| liftigen Progeffe die Erbſchaft ausmeinem Eiternhaufe mir entzogen; 
wenn Franz Freudentheil wüßte, daß auch jener Müller aus feiner 
Mühle mich verftofen, weil mein weniges Geld auf die Neige gin 
und ih ihm die ärmlichfte Herberge nicht mehr bezahlen konnte; ad 
wenn ber fromme und gute Franz; wüßte, daß mein Kind bettelt 
für mid, umd ich unter Gottes freiem Himmel, in biefem Malde, 
mein Nachtlager babe; o, gewieß Der allein würde mid tröften!” 

„„Ja, Kranz Freudentheil wird di tröften!’ rief erfhüttert 
bis zu heißen Thränen der Edle. Er konnte nicht mehr länger fid 
bergen, und ftürzte durch bas Gebüfh, und reichte der verlaflenen 
Anna Dorndeim die Schugengelshand, 

Anna Dornbeim, die Leidensmutter, ſank in die Anie und vers 
barg das Ungefiht in die welfen Hände, Die Heine Anna hüpfte 
berbei und fagte: „Mütterchen, weine nit, fiehe, der gute Mann 
gab mir füße Sachen für di; da, IP nur und fey froh!“ Sie 
büdte fi zur Weinenden herab, und kuͤßte die Zühren ihr aus ben 
Augen. — Weld eine Erſcheiuung für ein chriſtliches Gemüth! 

Sprachlos blidte Franz auf das duldende Weib, welches als 
Kind ehedeſſen ihm mit dem Bruder bie Sparkaffe freubigft ges 
öffnet, daß er frei werde vom Goldatenftande, um fpäter als Prices 
fter im Weinberge des Herrn zu arbeiten. Er richtete ſie auf mit 
den Morten: „Laß nur ab von deinem Grame, du ſollſt kuͤnftig bei 
meinem alten Water in der Refidenz leben und mein ganzes Vermd⸗ 
gen fey bein und deinem Kinde!“ 

Anna Dornheim richtete fih empor und erkannte Franz Freu⸗ 
dentheil, ihren Lehrer und ihren Metter, 

In biefem Augenblide rauſchte das Gebüſch. Und fich! bie 
zwei Prinzen hatten ihren Erzieher aufgeſucht, und fanden ihn bei 
der Ausübung eines der edelfinnigften Werke. Gerührt von folder 
banfbaren Seelengröße, verſprachen fie der Unglüdlihen und ihrem 
Kinde den fürftlihen Schug, und glücklich zuſammen kehrten fie Alle 
in das Badeſtaͤdtchen zurück. Pranz Freudentheil fühlte bie Seligs 





—*— keit des Himmels, denn feine That war: der Treue Dant! 
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‚ben —— Beweiſen iſt dargethan worden: 


Schweiz. 


(Die heiftlihen Schulbrüder.) Oft ſchon und mit 
baß höbere 
Schulanſtalten am beften gedeihen, wenn fie in den Händen eis 
wer zu dieſem Zwecke geftifteten, von der Kirche gutgeheißenen 
zeligiöfen Gefelfchaft liegen, Wie laut rufen es mandye der 
ehemals unter der Geſellſchaft Zefa fo blühenden Kehrans 
ſtalten in alle Welt hinaus, daß fie an Schülern verarmt, an 
Drofefforen mißglückt und mit allem Hinbrüten auf neue Schul⸗ 
pläne, mit allen weit und breit thuenden Ankündigungen fich 
Leinen Auffhwung an geben vermögen und daß ihre Schulen, 
weil aller Segen von Oben fehlt, durchaus nicht gedeihen. Wie 
gan anders blühen die im Stillen und in Demuth, wieder wir 
nden Schulen der Sefuiten, auf bie ſichtbat Gottes Segen ſo 
reichlich herabſteigt. Vieles iſt gethan worden feit Jahren in der 
Eidgenoffenfhaft, damit die katholiſche Jugend in den höhern 
Wiffenfhaften guten Händen fidy anvertrauen könne und damit 
aud mit der Bildung des Geiftes jeme des Herzens erweckt werde 
und fo das Volk wieder gute Hirten und Kührer erhalten möge, 
Aber wäre #8 nicht aud an ber Zeit, ernſt daran zu denken, daß 
auch für die untere Elaffe bes Volkes burdy ein religiöfes Ins 
fitut von Landfhullehrern geforgt würde? Oder wenigftent, daß 
wan hoffnungsvolle und gut gefittete Jünglinge in ſolch einem 
eeligtöfen von der Kirche gut geheißenen Inftitute erziehen und 
tüchtigen Schullehrern heranbilden ließet — Allerdings ift 
di Melt mit einem Schwall von Schriften, Entwürfen und Plä⸗ 
en Über Schulverbefferungen und Schulunterricht überfluchet, 
hullehrer-Seminarien find errichtet, ehrer werden gebildet, 
folte fagen verbildet, und weil der Religion entfremdet, ver» 
mwildert 5 neue Schulhäufer entſtehen in großer Zahl; enorm viel 
Geld wird auf die Landſchulen vermendet, zum Sqhulbeſuch⸗ 
wird man unter Strafe gezwungen und bes Verbeſſerns, Abaͤn⸗ 
derns, Aufliärend und Rühmens iſt fein Ende und dennoch wird 
feibft unter dem Volke die Klage Über das Verwildern der Zur 
gend, die Zügellofigkeit, ben Ungehorfam, die Lafterhaftigkeir, 
das Erſterben jedes höheren Gefuͤhls für Religiofität und Sites 
Achkeit Immer lauter und macht den bentenden und fühlenden 
Ehriften erbeben, und nur mit Furcht und Zittern blidt er ber 
büfern und Unheil verfündenden Zukunft entgegen. Haben fo 
wiele der heutigen Landſchullehrer die nöchigen Eigenfhaften, den 
ausdbauernden Willen und Sinn für ihr Hay? Wer die häufis 
* Stimmen und Klagen vernimmt, die ſich deßwegen erheben, 
an es wohl nicht bejahen. Kann bie Schule gedeihen, wenn 
der Behrer mur fich felbft vergättere, ſtolz über alle hinwegblickt 
und in feinem Halbwiſſen keck über Alles abjpriht? Kann bie 
Schule gedeihen, wenn die Kinder am Lehrer auffallende Mängel 
und Fehler erbliden?t Kann die Schule gedeihen, wenn er, da 
dle Schule für ihn und feine Familie zw erhalten nicht ausreicht, 
mit Bernachläffigung der Schule einen andern Ermwerbsjweig bes 
steibtt Und diefe und hunderte andere Gebrehen der Schulen 
unfsres Tage, Kringen fie nice flatt Ftucht und Mugen, jenes 
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Unkraut und Unheil, worüber fo häufig geklagt wird, zu Lage? 
— Alle diefe Uebel Pönnten durch einen religiöfen DOrben nad 
Urt der hriftlihen Schulbrüder gehoben werden, 


Schon Jahre lang haben dieſes und ähnliche Pirchliche Ye 
ftitute in verſchiedenen Ländern fegensvoll gemirkt, wo immer 
der antihrifiliche Geift ihnen nicht den Weg zu verfperrem 
mußte, und fie nit durch alle auch die niederträchtigften Wafe 
fen und Kabalen der Lüge und Verliumdung von. ben Schulda 
fern zu halten verſtund. Es mird der Wunſch immer reger u 
allgemeiner, das Bedürfniß fühlbarer, bie Möglichkeit leichten, 
nnd ſchon ift mander Stein aus dem Wege geräumt, um fole 
che Landſchullehrer, oder wenigſtens durch fold ein religiäfeh 
Lehtinſtitut gebildete Zöglinge auch in die Schweiz einzuführen, 
wie fie in Freiburg und Genf eingeführt und dort mit. brfrtm 
Erfolg und allgemeiner Zufriedenheit wirken, 


Da dleſes SchullehrersInfkitwe vie zu wentg N- 
kaunt iſt und es wohl verdient bekannter und anerkanntet jır 
werden, fo will ich Ihnen etwas Naäheres, zwar kurz, über 
fſelbea mittheilen. 


Der Stifter der chriſtlichen Schuldrüder war eln Geiſtlichen 
w Reims in Sranfreih, ber ſich von jeher durch Werke der 
Wohithätigkeit auszeichnetes „Diefer erhielt im. Jahre 4689 edn 
Kanonitat in Reims, wo er zuerft elnen einzigen. Jungen Mar 
bildete, um mit bemfelben alldort eine unentgelblihe Schule jr 
ründen. Bald aber fah er fi von mehreren. hoffnungsvollen 
N ngtingen sum gleichen Zwecke umgeben, benen er ſich und ak 
feine Habe opferte, Er entfagte feinem Ranonifat, um. fidy 
ganz der Bildung von Schuüchrern zu wibmen, und Ihnen mit. 
dem Beifpiel freiwilliger Urmuch- vorangehend, verwendete m 
fein Privarvermögen ganz zu frommen Zweden. So gründere 
er eine religiöfe Gefelfhaft, gab ihnen eine angemeffene Ote 
densregel, nach welcher jeded Mitglied die drei Gelübde, ber 
Armuth, Keufhheit und des freimiligen Gehorſams, jedoh nur 
auf .drei Jahre, ablegen muß. Nur Laien: wurden in dieſen 
Drden aufgenommen. Ihte Kleidung, von fehr geringem. Stoff,. 
beftehe in einem langen ſchwarzen Rod, einem Mantel und. 
breitem Hut. Durch Papft Beneditt XIII., der 1745 diefe Dr 
densregel beftätigte, murde dieſe Anftale zu einem. firdylicher 
Drden erhoben. Mit fihtbarem Segen gebieh’ num diefes In—⸗ 
ſtitut. Es gewann nit nur an Ausdehnung, mehr noch ei- 
mweiterte und vervolllommnete ſich fein Unterricht. und bald Iehr» 
ten bie chriftlichen Schuibrüder, befonders in ben Ser» und 
Dafenftidten Frankreichs, alle mathematifhen Wiffenfhaften 
für Seeweſen und Gewerbe, Geogtaphie und Geſchichte, Muft 
und Zeichnen, wo wie begreiflidy dee Religionsunterricht oben 
an fund. Sie hielten Penfionate,. au im Jrrens und Kor« 
teftionsbäufern flifteren fie fehe viel Gutes, — Die chriſtlichen 
Scyulbrüder wollen keinen Lohn von der Welt, wenn fie nur 
baten, woraus fie ſeht einfach leben und mit atobem Zuc· 


Ich betlelden nen, find fie zufrieden. Nebſt dem Schulhal⸗ 
ten üben fie Häufig Werke der geiſtlichen Barmherzigkeit aus, Sie 
deſuchen die Kranken und Gefangenen u. ſ. m, 


Dem alles zerftörrenden Revolutionsſtrudel entgingen auch 

Me qriſtlichen Schulbrüder nicht. Aus 494 Drdenshäufern 
wurden 4790 über 1000 Woltsfhullchrer vertrieben, Pabft 
Pius VL gab ihnen ein Haus zu Rom, Napoleon ließ fie 
1801 wieder nach Frankreich zutückkehten, fie durften wieder Ihr 
voriges Kleid tragen und waren vom Kriegsdienft frei, Im Jahr 
ze 4325 hatte fie wieder 240 Häuſer und 4500 Drbensbrüder, 
unterrichteten bereitd damals täglih 64,000 Knaben, Jbre 
Aufgabe, die fie jegt noch mit gleihem Eifer und gleichem 
Segen fortfegen, ift, Führer, Bildner und Erzieher ber 
unerfahrnen, unmiffenden Jugend zu fein, wieder ein Geſchlecht 
heranzubilden, das Gott anerkennend, feinen Befehlen ſich 
unterwirft, und fo auch friedliche, chärige und müchterne Bür⸗ 
er, treu Gore und ihrem Vaterlande, gleich ferne von roher 

Anmiffenpet, als von Übel berechn⸗ter Berbildung heranzuziehen, 


, Um jedoch über das Innere diefer Geſchellſchaft, welche 
im Frankreich ist bereits Über 100,000 Kindern Schulunterricht 
ertbeilt, Aufſchluß zu geben, mitthellen wir aus ben —— 
des Deren Studach noch folgendes über den Geiſt dieſes Des 
dens. „Zwölf Lebenstegeln find es, die jedem Mitgliede zur 
fttengften Befolgung aufgegeben werden, nämmlid: der Ernft, 
der dem üuferen Menjhen ben richtigen Schwerpunkt, bie 
wagrechte Geradheit giebt; die Schweigſamkeit, bie ihr 
Wort dem Golde gleichadytet, das nicht vergeudet, fondern auf 
Binfen gelegt werden foll; die Demuth, wilde ob zwat ihres 
boden Zwekes bewußt, doch nichts aus fih vermag, 
aber alles durd Gott; die Klugheit, jene Kunft, die mit 
den Wertzeugen des Gedächtniffes, der Fügſamkeit, ber Ger 
mandheit, der Urtheilstraft, der Einſicht und der Vorſicht das 
Merk heran bilder; die Weisheit, die dad Licht verbreiten; 
die Geduld, die alle Dinderniffe überwindet und die in ber 
Zreude über das Refultat den langen und heißen Tag vergißt; 
die Zutückhaltuug, bie dem überlegenen, weil behutfamen 
Meifter die Zügel nie entreißen täße und Ihm die ungeſchwächte 
Liebe und Hochachtung feines hörigen Schülers bewahrt; die 
Mitde, welche durch die Strafe erzielt, daß fie heilfam fey 
für den, ber fie empfängt; der Eifer, der da gleich einer 
leuchtenden und wirmenden Opferflamme vor dem Altare ber 
Ehre Gottes brennt und ſich für das Heil der Seelen mit 
Frohlichteit hingiebt, mit dem Apofel fagend: Ich ſuche nicht 
208 Eure, fondern Euch ,.. mit Sreuden wid ich Dpfer 
dringen, ja, mich felbft hinopfern, eure Seelen zu gewinnen; 
die Wachſamkeit, welche den ganzen Menfchen bewadt » 
söchitene das Auge zum Schlafe flieht, während dad andere 
auf der Hut it; die Gottesfurcht, im welder der Lehrer 
— eg feines Amtes pflegt, daß dem Schüler kein 

gendlik bleibe, fein Auge von ihr abzumenden; bie Dochers 
Iizkeit, welde über alles Gemeine erhaben, der höchſten 
Entilüffe fähig, um der Erreihung des großen Zieles willen ſich 
feibft entäußernd, freiwillig fich alles Genuſſes begibt, mit Armuth, 
Keuſchheit und Gehorfam die Lenden gürtet und in der unlibers 
windlihen Kraft des Heren nichts fürchtet, als vor Sonnen 
antergang des Sieges nicht völlig gewiß zu ſein 5— mit diefen 
imölf Tugenden ſchaffen die chriſtlichen Sculbräder das 
wildeite Erdreich um, das nicht nur Früchte für den zeitlichen 

uebedarf und die nöthigen Schulfenntniffe in überfließendem 
Kurse und alle Arten von Befaͤhigungen zur Uebernahme der 
Verpflichtungen des vergänglichen Lebens hervorbringt, fondern 
in dem auch die unvermwelflichen Blumen: Zucht und Froͤm⸗ 
migteit, Glaube, Liebe und Hoffnung in Fülle blühen. Mit 
nm Worte, aus ben Schulen der chriſtlichen Brüder 


teite die Judend mic jener Ausfteuer im die Welt, die fr Beie 
und Ewigkeit autreiht, So Hr. Studach. 

Wenn man nun in mandyem Rande, einerfeits die MägTis 
hen Folgen, den Sammer und den Nothtuf fo vieler Eltern 
Über das Entarten, ben ftolgen Eigendünkel®und das fredye, 
unerträgliche Abfprechen der je der irreligiöfen Schule kaum ent» 
laufenen Jugend wahrnimmt; wenn man andererfeitd aus jenen 
chriſtlichen Schulen eine Jugend, nicht minder mit allen 
fürs Leben nöthigen und nüglidien Kenntniffen bereihert unb 
verfehen, als anſpruchlos, gehorfam, gefellig und arbeitfarı, 
Gott und feinem Baterlande getreu heranblühen fiehtı wem, 
fage ih, kann ba noch alt und unergriffen bleiben? In weſſen 
Bufen, Eann bad Ders, wenn es anders für das Gute nicht 
ganz erflorben ift, ohne Wehmuth fhlummern? Und felbft im 
foldyen Ländern, mo jene verderbende Tendenz, alles Religiöfe aus 
den Schulen zu verbannen, noch nicht eingeriffen, wo auch mit 
gutem Willen noch das Schulweſen betrieben wird; fo zeige 8 
dennoch auch dba, daß ein guter Wille nicht ausreicht. 
zeigt ſich da gar häufig eine gar zu mangelhafte Bildung der 
Landſchullehter, ohne geeignete Methode und noͤthlge Sach⸗ 
kenntnifſe, was hauptſächlich in den kleinern wie in größern 
Ständen der Fall ſeyn dürfte, Aber wie iſt bier zu helfen 7 
Ein deutſches Lehrinſtitut nach Are der chriſtlichen Schulbrübee 
baben wir nicht und franzeſiſche Lehrer und Inſtitute auf deuns 
(dien Boden verpflanzt gedeihen nicht, wenn fie nicht ſelbem 
angepaßt werden, Dagegen ift nichts einzumenden, aber auf 
einen Umjtand muß man aufmerffam machen, der nicht Über 
ſehen werden barf und wohl beachtet zu werden verdient, Die 
Schulbtüder haben fih Deutfchland ſeht genähert, fie find fm 
Eifaß und halten mit beftem Erfolg und reihlihem Segen dort 
die deutfhen Schulen und haben viele deutſche fehr taugliche 
Subjette, doch nicht fo viele, daß fie allen Forderungen, welche 
an fie gemacht werden, entfprechen fönnen und manche Gemeinde 
ſehnt fih nad Ihnen, ohne daß Ihrem Wunſche dermalen ge⸗ 
nügt werden kann, Gie würden aber gerne taugliche Subjekte 
aus ben deutſchen Schmweizerfantonen , mit fehr billigen Bedin⸗ 
gungen In ihr Novizenhaus zu Ebersmünfter im Nicderrheitte 
Departement aufnehmen, wo dann bald eine Weberfiedlung auf 
Schmeizer « Boden möglih gemacht würde. Wire «6 daher 
wohl nicht an der Zeit, gut gefittete Zünglinge in der Schmelz 
aufzuſuchen und zu prüfen, ob ſie nicht Luſt und Beruf fühlten, 
in diefes fo Segen verbreitende kirchliche Inſtitut einzutteten — 
Mod mehr aber gebt, ich möchte fagen ein Nothruf an die 
Urftände, die fein Lehrſeminar befigen, geeignete Subjekte bei 
diefen Brfidern, wo bie Bedingungen der Aufnahme nidyt ums 
billig ſeyn würden, binzufhiden; wo fie ın den für eimm 
Schullehrer nöthigen Fächern des Lefens, Schreibens, Rechnen®, 
der Sprahe, Auffäge, der Geographie, Geſchichte, Zeichnen 
und ber Muſik ac. ac. unterrichtet würden, nnd wo Ihnen, was 
wohl bei feinem tüchtigen Lehrer fehlen darf, jene Liebe zu ihrem 
Beruf, jenes Durchdrungenſeyn von der hohen Wichtigkeit ihren 
Beftimmung, jenes religisfe Gefühl, meldyes da den Lehe 
nichts verfäumen läßt, was zum Gedeihen feiner Schule und 
jum Srommen feiner anvertrauten Kleinen gereihen mag, umb 
welches ihm antreibt,, alled aus höyern heiligen Rückſſichten zw 
thun, eingehaudt würde, D wie manchem Uebel, wie mancher 
Klage könnte fo abgeholfen werdent — Wie würde bald em 
anderes, ein für das Gute entflammtes Geſchlecht heranwachfen, 
und fo die Zugenden der Vater wieder erneuert in den Enkeln 
erblühen! — (Schildw, am Z.) z 
wei Tharfahen als Beleg fiber das Bıehäln 

niß der Schulen zur Sittlidykeit, 

Wo nur Irgend ein Verbreihen begangen wird, find gerofffe 
Eiferes für das Schulweſen fogleid bereit, den legten Grund 
davon in einem mangelhaften Schulunterricht zu fuchen. Er 





darf wohl zugegeben werben, daß Die ſchweten Vergehen zahle ytvar ſowohl der Schwiegervater als Anna Maria nicht zuftiedes. 
reicher im der niedern Klaſſe der Menſchen vorkommen, aber | Die Ehe wurde mehr und mehr eine unglückliche. Haß und 


-au® andern Gründen, mie’ 3. B. daß diefe Klaffe Menſchen 
weit die zahlreichere ift, daß Armuth auch fie oft zu Diebftählen 
verleitet, daß der Umgang mit rohern Menſchen aud bie rohen 
Ausbrüce der Leidenfchaften begünſtigt, daß bier ſchwete Ver« 
geben leichter entdeckt werben als bei den verfsinerten Verbte⸗ 
hen, die das Laſter mit allen Kunſtgriffen üben, Aber al das 
berechtigt nicht zu dem Schluffe, daß die Schulen die Derbrechen 
verhindern ; vielmehr ift der Beweis ſchon oft begründet wor⸗ 
den , daß die Verbrechen in dem Grabe zunehmen, mie die Schu: 
len ſich mehren, Aber auch diefes Steigen der Verbrechen wollen 
wir nicht auf Rechnung der Schule Überhaupt fchreiben, Es 
fräge fih nur, mie die Schulen beſchaffen find. Aber bas läßt 
ſich gewiß nicht beftreiten, daß nur die religiäfe Erzie 
hung und wahre Gottesfurcht es iſt, welche bie Der 
brechen hindert. Unter der zahllofen Menge Beifpiele, welde 
biefür angeführt werden könnten , befdyäftigen zwei auffallende 
in gegenwärtigen Zagen das Publifum, Das eine begab ſich in 
Frankreich , das andere in Bafellandfhaft, Das erfte ift eine 
Mordgefhichte, deren Entſetzliches dadurch noch entſetzlichet wird, 
daß der Mörder dem gebildeten Kehrerftande angehört und In Paris 
ſich damit befchäftige hatte, junge Studierende auf die Akademie 
vorzubereiten, fo mie ein größeres literarifches Werk auszu⸗ 
arbeiten, Es war im Monat März, als in der Nähe von Paris 
ein Knabe von 9— 10 Jahren aufs gräßlichſte verftümmelt und 
ermordet aufgefunden wurde, Viele Anſtrengungen, den Mörder 
auszumitteln, blieben fruchtlos; alle Hoffnung, das Geheimniß 
zu entbüllen, war fo viel als aufgegeben. a zog im Depar- 
tement der Bironde bei Artigued eine neue gräßliche Mordthat 
die Aufmerkfamkeit der Polizei auf fi, Man fand eins junge 
Frau nebft einem kleinen Mädchen eben fo verffümmelt und er: 
mordet, wie vor zwei Monaten jenen Knaben. Der Mörder 
blieb nicht lange unentdeckt, er hatte ſich durch ein feltfames 
Betragen und dur das Waſchen blutiger Waſche dem Gaft: 
witth verrachen. Bon der Polizei überrafhe, blieb ihm nichts 
als das Geftindnig — er geitand nicht nur den Mord jener 
Unglücklichen und des fleinen Midchens, die feine von ihm — 
verführte Beliebte und fein Kind waren, fondern auch den Mord 
des Knaben, der fein Sohn war, Der Mörder heißt Eligabide, 
und ift 29 —50 Jahre alt. Seit 40 Jahren lebte er mit der 
Gemordeten in einem unerlaubten Berhäteniß, erjeugte mit ihr 
jmwei Kinder und hielt fie mit Iseren Eheverſprechungen bin, An 
der Bronze von Spanien geboren, hatte er al Lehrer in Paris 
fein Glück zu machen verfucht, während feine verlaffene Geliebte 
mie den beiden Kindern zu Haufe im Elend ſchmachtete. Sie 
ſchickte ihm, um fi zu erleichtern, ihren Sohn; der Bater 
fuhr ibm entgegen und morbdete ihn; fie kam mit der Toch⸗ 
ser ſelbſt, um ihm wieder zu ſehen; nah Bordeaup mar sine 
Zuſammenkunft verabredet, und er morbdete fie und die Tochter; 
wit Steinen jerfhmetterte er den unglüdlihen Schlachtopfern 
den Schädel und bieb ihnen nachher noch Naſe und Hals ab, 
wur fie dadurch unkenntlich zu machen. Die Gräuelthaten ſelbſt 
* er, weil ibm Grau und Kinder zue Laſt waren. 
m 414. d, wurde zu Lieftal Frau Anna Maria Bufer 
dingerichtet. Sie war die Tochter des Kirchmeiers Graf zu 
Maiſprach, der ein Vermögen von 100,00u Branten befeffen 
und erjt ganz kürzlich gejtorben iſt. Sowohl Bater als befon» 
ders die Mutter der Anna Maria waren ſeht bartherzig gegen 
bie Armen, einzig aufs Geld bedacht und entwickelten auch in 
idten drei Zöchtern vorzugsmeife den Sinn für zeitlices Gut, 
hatten dabei viel Stolz und Anmafung. Anna Maria fuchte 
und fand im J. 1315 einen reihen, aber ebenfall$ rauben Eyes 
mann an Deinrih Bufer von Zyfen, einen lebensträftigen 
und fhönen Füngling; aber als das Vermögen des Schwieger⸗ 
fohnse num nicht jo groß geweſen war, als man vermuthet hatte, 


1 Beratung etwachten im Herzen der Grau; Buſer, ber früher 
nicht getrunken, ergab fich dem Zrunt, und weil feine Grzie 
Jhung nicht eine. religiöfe geweſen, erwachte bei ihm im dem Leis 
den feine Ergebenbeit in Gottes. Willen, fondern häuslicher 
Unfriede und Aerger über bie Knechtſchaft, in welcher er von 
feiner Frau gehalten wurde. Nun ſchon das Vermögen fid niche 
in dem Grade mehrie, als die Frau gewünſcht hatte, war 
biefer Grund genug eines unbefchreibligen Haſſes gegen ihrem 
Mann, Man kann ſich die ausnehmende Geringfhägung, mit 
ber fie ihn behandelte, nicht groß genug denken. Er bekam fein 
Effen meift allein, und mußte ſich die ſchlechteſte Koft gefallen 
laffen. Ja er erlebte fogar das Abſcheuliche, daß, da-er einſt 
eine Schüffel aufdedte , die fein Effen enthalten ſollte, er eine 
todte Rate darin fand, Natürlich durften ihm auch die Dienfts 
boten mit der Außeriten Verachtung begegnen. Und je mehr 
die fünf Kinder groß wurden, je mehr abmten auch fie das Beis 
fpiel der Mutter nad. Der ättefte Sogn Heinrich ſchlug ihn 
einmal öffentlich vor der Mühle zu Boden und mißhandelte ihm. 
Es ging buchſtäblich in diefem Haufe nach dem Worte des Deren: 
Die Kinder werden ſich empören wider ihre Aeltern und werden 
ihnen zum ode helfen. 

Wann die Frau Bufer angefangen babe, ihrem Manne 
Gift zu geben, iſt nicht ausgemittelt. Gewiß ift aber, daß 
ihte einzige Tochter, die im März 1838 mit allen Zeichen der 
Bergiftung nad wenigen Stunden der beftigften Beiden ſtarb, 
vor ihrem Tode ausfagte : fie habe ſich, feit fie ein Glas Weiz 
getrunfen, immerfort erbrehen müſſen. Man kann ſich den Tod 
diefer Tochter nicye leicht andere erklären, ald daß fie von dem 
vergiftetem Wein getrunfen hat, der eigentlich für den Water bee 
flimmt war, 

As fie ſich ihres Mannes weder duch Eheſcheldung ent⸗ 
lebigen , noch auch benfeiben bevogten laffen konnte, ſchimpfte 
fie von 4353 an immer über die Behörden, und erlag dem 
Gedanken , fie müffe den Wann tödten, damit das Bew 
mögen fi nicht mindere. Erſt lieh fie durch einem 
Knecht Grünſpan von einer Kupfermünze abſchaben, und ibe 
rem Mann in gekochten Erdäpfeln reihen, dann Baufte fie für 
bedeutenden Preis Gift von dem Arzneigeber Stoder in. Fren« 
kendorf, verfhaffte ſich Silberglätte, und als der davon ange 
griffene Dann den Arzt berief, vergiftete fie auch die Medizis 
nen, Us Bufer durch das feit einem Vierteljahr erhaltene Gift 
äußerft angegriffen und fon geläymt war, eröffnete er den 
Berdagt feinem Bruder, der ihn befuchte; diefer machte ſogleich 
Anzeige an die Behörde; aber es mar zu fpät, am 49, MA 
1839 war Buſer eine Leiche. Die Frau wurde eingejogen un» 
bald zum Geſtändniß gebracht, Aber inzwiſchen erfhoß ſich der 
alteſte Sohn, der Mitwiffer des Verbrechens geweſen, auf eine 
jämmerlihe Weife, und auch die noch Übrigen drei Kinder follen 
wenig. Hoffnung einer Befferung barbieten, ungeachtet der 
Mutter gerade das Schidjal am meiften zu Deren gehen fol, 
welchem fie ihre Kinder zueilen ſieht; von diefen drei Kindern 
hat nur der eilfjührige Friedrich die Begnadigung der Mutter 
nachgeſucht, die zwei erwachſenen Söhne dagegen nichts für 
ihte Mutter gethan. (Schw. K. 3.) 

Baſelland. Dielivilifartion des Muſterſtaates bat ſich 
bei der Hintichtung der Frau Buſer wieder einmal im glänzende 
ſten Lichte herausgeftellt. Wie ſich die Frau Bufer, das mün⸗ 
dige Volk und die landſchaftlichen Zeitungsſchreider in die beidiefem 
„Volktsfeſte““ errungenen Lorbeern theilen, werden unfere Leſer 
aus nachfolgenden Eitaten ſelbſt beuttheilen. Das Volksblatt 
ſchreidt: „Nach geſchehenem Todesurtheil af und trank die Fran 
Bufer viel mehr und viel köſtlichet wie ſonſt; denn man batıe 
iht gejagt, „es gehe auf Staatskoſten.“ Sie ließ einen Schin⸗ 
ken adkochen und eine Platte „Schenkeli“ badın und trank vom 
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Beſten. — Mittwoch halb 9 Uhr früh malbete ſich Lanbſchreiber 
Banga mit, bem Weibel in der Kantonsfarbe bei ihr. Ehe fle 
fih vor ihm preäfentirte, wollte fie zu ihrer Stärkung noch ein; 
Gias Rothen einfhlürfen, Hernach jeigte ihr Banga an, daß’ 
fie nur noch 24 Stunden zu leben habe, aber Frau Bufer kehrte 
fi gar nicht im mindeften am diefe Offenbarung, Sie rüftete 
fi zu ihrem legten Gange ohne Klage, ohne Trauer, ja ohne 
nur eine Thraͤne zn vergießen, wahrlich, bei ihrem Gefclechte 
befonderd, eine der feltenften Ausnahmen. Am, Abend vor ihrer 
SDinrigtung (den 13.) genoß Frau Bufer auf eigenes Verlangen 
bin mit ihren Schweſtern und Schwägerinnen mit gutem Appe⸗ 
sit ein fplendides Abendefjen, 

Als der Morgen ihres Sterbetages graute, da zog Frau 
Bufer ihre Zobtenkleider an, allein auf das Dauptgewand, den 
fhmwarzen Tramerrod, mußte fie, was ihr eritaunlid lid that, 
verzichten, denn bie Söhne hatten ihn bereit zu Geld gemacht (I?) 
Es mochte jest cirta halb 10 Uhr ſeyn. Während ſchon vor 6 
Uhr das feitwärts. vom Städtchen aufgerichtete hölgerne Blutge> 
xüſt von ber feit Tagesanbruch von allen Dimmelsgegenden her 
unaufhaltſam herbeiltrömenden Volksmenge dicht umlagert war, 
füllten andere Daufen den ganzen Raum der Straße vom Zucht⸗ 
hauſe bis zum Regierungsgebäude., Dem aufgebotenen Militär 
(250 Mann zu Kuß, 50 gu Pferd) und 12 Landjäger, nebft Pos 
kigeichef, Polizeifetrerär und Polizeipräfident gelang es nue mit 
ber größten Anſtrengung die Durhpäffe im Städdpem ſelbſt frei 
zu halten. Im Sabre 4819 als in Bafel Drei hingerichtet wur⸗ 
den, maren nicht mehr ald höchſtens 50 Randjäger da, und ans 
fange 4815, als Mörder Rengger.-bingerichtet wurde, gingennur 
ein Paar alte Harfcirer mit. Die Schauluft des Muftervolts 
‚an folhen Blutfeſten macht alfo Fortſchtritte. Dee Püffe, Rips 
pen» und Kolbenjtöße letzte es unzählige ab; Glücklich wer uns 
ter einem Fenſter oder auf einem Dache ſtehend zuſehen konnte. 
Ein Burſche fiel in den Brunnentrog vor bem Regierungege: 
bäude und wurde, als er wätſchpudelnaß wieder berausflieg, 
vom Volke obendrein noch ausgelacht. Die Sterbeglode ertönte, 
Unerſchüttert, feſt einberfchreitend, ſtolz durch den Gedanken, bie 
Heldin des Tages zu ſeyn, begab ſich Frau Bufer vom Gefüng- 
niffe zum Regierungsgebäude, wo der Stab über fie gebrochen 
wurde, Jetzt fuhr eins zweilpännige offene Kutſche vor. Frau 
Bufer beftieg den Wagen, twie ein Jüngferchen, dad zum erſten 
Male zu einem Hochzeit: oder Zauffefte abgeholt wird, Dreis 
mal wollte das Rad des Wagens auf dem Wege zum Richtplatz 
brechen, allein die Frau Bufer brachte dies keineswegs aus ber 
Saffung. Sie drüdte gegen Pfarrer Meyer wiederholt Ihe Ins 
miges Bedauern aus, die Stamdrede,‘ welche er auf dem Schafr 
fort halten würde, nicht mehe hören zu können, flieg, als ber 
Bug-am Fuße deffelben angelangt war, ebenſo leicht aus dem 
Wagen, wie fie bineingeftiegen war, dann, ohne Beihülfe, raſch 
die Treppe der Brerterbühne hinauf, fegte ſich auf den Stuhl 
nieber, richtete ſich hier ordentlich bequem sin, bot freiwillig ihren 
langen Hals dar und reckte ihn dermaßen empor, daß «6 übers 
flüffig war, ihr noch den Kopf zu halten; ruhig ließ. fie fich 
das Antlig verbinden und hinten eine Locke abfchneiden, behielt 
bie ſchͤne Haube auf und — ein mit bemunderungswerther 
Geſchicklichkeit gefährter Streich trennte den Kopf vom Rumpfe. 
— Alles das Wert einiger Minuten. So mis ber Kopf gefals 
len war und das Blur ſtromweiſe bervorquoll, kanien einige mit 
der Kaufucht behaftete, um von dem frifdyen Blute zu trinken, 
Die Menge der Bufdauer wurde zwiſchen 45 und 20,000 ge⸗ 
fhäst. In derfeiben Minute verftummte die Armenjünderglode, 
deren Zöne in unfern Ohren lange noch fortgällen werden, Wei- 
bet Brüderlin fprengte in geftredtem Galopp zum untern Thote 
herein, dem verfammelten Üegierungtrathe die Kunde des glück⸗ 
lich vollzegenen Todesurtheils zu überbringen. Das frifcy ges 
ſchliſſene Schwert war nach der Dinrihtung um ein Trinkgeld 
in einem Zimmer des Wirthéehauſes zu fehen. 


Kedigirt unter Berannworslichkeit des Verlage Inhabers F. 











Meflern geftohen, fo daß die Aerzte plug 


ı Weber die Folgen diefes lanbſchaftlichen Volksfeſtes ſchteibt 
die, M. Basl. Zig. In Itingen Be: auf ber Heimkehr mit 
Jüngling von Ro⸗ 
thenfluh das Leben verſchätzen; auch in Siſſach, Dürnen, Gel⸗ 
tertinden u, ſ. iv, find bedeutende Schlaͤgereien vorgefallen, fo 
daß bis heute nicht weniger, als drei Griminals. und vier Cors 
tectionel-Klagen anhängig gemacht worden find. Am weiteſten 
aber ſcheint man's im Lieftal felbit getrieben zu haben. Kin 
ziehmlich bejahrter Mann büfte fein Leben ein. Schon feit eL- 
niger Zeit wurde hier eifrig gearbeitet „ die Todesſtrafe zu bes 
fördern, weil man zum Voraus mußte, daß fih viele Menfchen 
einfinden würden, Hungrige Wirche und blurdürftige Metzger 
ſollen ſich, einverflanden mit ber niedrigſten Wolksklaſſe, fehe 
drohend ausgefprochen haben, fo daß bie oberfte Randesbehörde 
es gar nicht wagen durfte, die Todesſtrafe in lebenslinglidye Ket⸗ 
tenftrafe umzuwandeln. Ja man will fogar an einigen Orten 
in Lieſtall gehört haben, es fey nur Schade, daß nicht alle Woe 
den fo ein „Spektadel’ Statt habe. Dem Einfender diefes bee 
gegneten am Abend betrunkene Weiber, welche Wohlgefalen an 
der Hintichtung gefunden, fingend und lärmend und behauptend, 
man hätte der Unglüdlihen nit nur den Kopf, fondern Yors 
erft Hände und Füße abfchlagen ſollen. (Sc. v.I.) 

Wenn daher foldye Ereigniffe jeden Menfcyenfreund, und 
vorab jeden braven Schweizer, vielfach betrüben müffen, fo bürfte 
es num um fo ſchick icher ſeyn, durch den nachſtehenden Bericht das 
Herz jedes braven Bapern wieder zu erfreuen. 

Dberfhönefeld, den 40, Juni, Eine wieberholte, 
hetzerhebende Feierlichkeit zog geſtern von nabe und ferne aber« 
mals eine Menge Menſchen in unfere liebliche Kloſterkiche hin, 
Zue Freude aller Gutgefinnten wurden wir durch Gottes Segen 
und die Gnade unfers, für die Erziehung und alles Gute eiferne 
den allerdurdlaudhtigften Königs nohmals in den Stand geſetzt, 
eine neue Einkleidung vornehmen zu können, Die Canditatiuen 
waren folgende: . 

Zungfrau Marianna Mair, von Leberfladeg 
vr Maria Gries, von Kleinaitingenz 
» Dia Neumaier von Augsburg ; 
„ Barbara Bid, von Langeneufnach ; 
Witwe Franziska Kraubig von Münden, 

Ad weltlichen Bortheile, die ihnen ſich darboten, derach⸗ 
tend, zeigten fie durch herzliches Gebet und andachtsvolle Hals 
tung, daß fie es verftanden haben, was die Regel bes heih 
Benedikts angehenden DOrbensperfonen fo nachdrücklich einſchaͤt⸗ 
fet: „Sie follen in Wahrheit nur Gott „ſuchen.“ Man ſah 
es ihnen techt beutlih am, daß fie ihm allein angehören, für 
ihn allein leben wollen. — Die gewöhnliden bedeutungsvollen 
Geremonien nahm, als bifchäflicer GCommiffär, wie ſchon vor 
zwei Jahren, wieder der hochwürdigſte Here Domtlapitular, 
Stadt: Dekan und Dompfarrer Alois Tifchervor, und begleitete 
biefelbe, wie gewöhnlich, mit einer rührenden, falbungevoller 
Rede, morin sc den Ganbdidatinnen ihre Pflichten zecht nahe 
ans Derz legte, und auch die Pflicht, für die in der Walt zus 
rückgelaſſenen Freunde und Feinde zu beten, und nicht nur für 
eigene, fondern auch für die Fehler und Sünden Anderer Gott 
Genugthuung zu leiften, Kurz, was er ſprach, war nicht nur 
auf die Belehrung der Movizinnen, fondern aud auf bie 
Erbauung aller Anmwefenden berechnet, und verfehlte feine 
Wirkung nicht. Nach diefer geiftreihen Worbereitung ums 
pfingen DObengenannte das Drdenskleid, und wurden nad 
geendetem feierlichen Gottesdienste von dem Eltern und 
Verwandten, mit Ehränen im Auge, und unter ben ftömmflen 
Segenswünfhen dem Kiofter Überlaffen. — Gott vergelte dem 
allergnägigiten Reftaurator und Landesvater, ſammt allen übris 
gen Wohithätern des Stiftes, was fie zur Beförderung feiner 
Ehre, und des Unterrichtes armer Randmäbchen in ber biefigen 
zahlreich befuchten Arbeits. Schule gethan haben! Amen, 


gemer, Vorfüffer-Strape Lit. C. Nr. 207. am Rhein. 
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een ee m. 
Berlin; den 4. Suni;. Den Zuftand des Königs hält und 


auch noch; heute In. gleicher. angftvoller. Spannung... Der Volks⸗ 
andrang, um. das königliche Palais hat fi indeffem In. Folge 


turgebãudes angefchlagen find „. verloren... Ueben die Vorgänge 
feit. geftern habe ich Ihnen: Folgendes zu melden. Als 3. Mai. 
bie Kaiferin. Nachmittag um. halb 4 Uhr im Palais eintraf, bes 
fand fidy iht königlichen Water fo übel, daß fie denfelben. nicht 
fprechen konnte, Nach 6 Uhr Abends jedoch fand das Wiederſehen 
fatt,. Wie erſchütternd es ſeyn mußte „ läße fidy leichter degrei⸗ 
fen als fchilderm. Ihre Maj. verweilte die Nacht im Palais, 


um. jeden Augenblick zur Hante zu. ſeyn. Um 4 Uhr Morgens | 


trat wieder. wie Tage zuvor eine flarke Bruftbeflemmung ein, 
Die Kaiferin und alle Kinder des Könige waren zugegen. Der 
Unfall. ging vorüber. Um. 10 Uhr Vormittags ließ ſich S. Mai. 
bad heilige. Abendmahl reichen. Seitdem. ifk kein entſcheldender 
Moment. eingetreten ‚. bie Entkräftung. jedoch fo groß, daß man 
dae Leben des verehrten Monarchen nuc noch nad Stunden 


aber verheimlicht. Den. Zeitungen ift vielmehe.diefen Bormittag an, 
czeigt worden, daß fie von jezt ab Buletinderhalten follen 5 die ges 
ige grofie ht in der Stadt hat wohl diefe Mafregeluners 
ißůch gemacht. — Nahfch eift.. 6%, Uhr. Noch hat ſichin dem 
Buftande Sr. Maj nichts entſchieden. Diefen Abend um. 9. Uhr 
erwartet. man „ daß der. Kaifer. von. Rußland eintreffe. (Aug.3.) 
" St. Maj.. der König, haben zwar in der. vergangenen Nacht 
einige Stunden geſchlafen, troß dem haben ſich aber die Kräfte 
nicht gehoben,. vielmehn hat. die Entkräftung, auf eine ſeht beun⸗ 
subigende Weife: zugenommen.. 
Berlin, den 4 uni. 1840. 

Die Krankheit. Sr, Man des Königs hat im Laufe bes Tages 

t8 von. ihrem. beunrubigenden Charakter. verloren,. 

erlin, 4. Juni: 1840. Nachmittags 5. Uhr. 

Sr. Majeſtãt der König baden in. ber Nacht viel, wenn auch 
mit Unterbrehungen. gefchlafen. und fühlen Sich heute etwas we» 
niger kraftlos al& geſtern. 

Berlin,.den. 5, Juni 4840.. 

gez. Dan d. Wiebel. Dr, Shönlein. Dr, Grimm.. 
Während alfo; die: Menfcen. die: Säcularfeier: des Jahres 
4840 für. manchetlei irdifche, Gegenflände. begehen, fcheint aber 
auch bie Gottheit. eben. diefe Sächlarfeien nach ihrer Art. unde zu: 
ihren. höheren, Zwecken. sintreten: laffen. zu. wollen — 


Breantreid, 


(Commerce); In einem Augenblid,, we bie Vorbereitungen: 
zud Beiſetzung der. Aſche Napoleone in, Frankreich, thätig, betrieben: 


‚darüber auf dieſer Tribüne abgeben. 


nung fo ſehr beſchäftigt, hat: ie gewiffen: Citkeln bie beflimmte 
Nachricht große Senfation. — daß der. König, Ludwig, 
Philipp fein Grab: Inder. Kapelle von Dreur habe. bereiten lafe- 
fen, wo bereit& mehrere Mitglieder. dee: Familie Drleand, ums. 
ter andern die Herzogin von. Würtemberg, ruben.. Die Stelle 


"feines Grabes hat der König ſelbſt bezeichnet. 
ausgegebener. Bulletin®,. melde am bie Thür des Commandans 


Paris, den 3. Juni. Debatten In der Depusr 
tirtenfamer über ben an Pater Thomas begans- 
genen Mord. Im. der geftrigen Debatte In ber Deputirtene: 
kammer bezüglich auf das Benehmen des frangöfifchen. Conful; 
gegen die Mörder des Pater Thomas fagte Hr... Thlers: „Er 


‚gehört einige Werwegenheit (LEmErite) dazu, ſich Über das, 
‘was in. der traurigen Geſchichte von: Damaskus vorgegangen, 


(don jegt eine beftimmte Meinung zu bilden... Ich habe ſchon; 
viele Dokumente gelefen, möchte aber dennod keine Meinung, 
War den. franzöfifhern 
Gonful betrifft , welcher angegriffen worden , fo habe. ich es für: 
meine Pflicht gehalten und: halte ed noch dafür, ihm zu vertheie. 
öngen: (soutenir) bid zum kiaren Beweiſe feiner. Schuld. (Der: 
Minifter erzählt darauf die von den. Zourmalen. in Bezug auf; 


sählt.. Das Gerücht. beſagt, die Auflöfung ſey bereitö erfolgt, werde ; Pater Thomas Ermordung vorgetragenen- Details. und fähre: 


fort):. Unfer Gonfut hat bei diefen Gelegenheit. nur. die. Pflichten 
erfüllt, melde ihm fein Amt auflegte. Es ift wahr, er hat: 


‚die türkiſche Juſtiz unterſtützt; ich wilt weder beftteiten, nody 


behaupten, daß er an. ber geübten Härte Theil genommen; aber: 
idy glaube, er hat aus einem fehr natürlichen Gefühl der. Ente; 
süßung über die, welche er für die. Mötden des. Mater, Thomas 
bielt, gebandelt. Jetzt babe ich einem ſicheren und fähigen Agen⸗ 
ten. abgefendet, um. genaue Nachforſchungen anzuftellen.und id) 
boffe in kurzer Zeit im Stande zu ſeyn, Üben biefe: traurige 
Sache ein Urtheil, zu. fälen.‘* Hr. Iſambert behauptete barauf,. 
den frangöfifhhe Conſul habe Unrecht gehandelt, dieß- gebe. ſchom 
daraus hervor „. daß. alle andere Gonfulate die Partei ber. Judem 
genommen, (Ein allgemeines mißbilligendes. Murren der. Rame- 
mer folgte biefer Rede ,. deren. letztet Theil! burdy den: großerm 
Lärm. unhörban gemadt ward). Hr. Thiers ermwiderte: ‚‚idy 
begreife, daß. man. die. Juden zu Damaskus vertheidigt, weldyer 
unglüdlid find , aber ich begreife. nicht, daß man, ihnen ohne: 
fiyeren Beweis einen franzöfifhen, Agenten. opfert.. Ich antworte,, 
daß, ein Franzofe „, weldyer ſich mit. den Gonfuln.der andern Na⸗ 
tionen in. Diſſens befindet,. und fo ſtark angegriffen wird, wohl 
eine. Wertheidigung. verdient, wenn er unfhulig if. Ich 
erfläre„daß:ich.bisjegt im dem Benehmen bes 
Eonful& nureine Erfüllung feiner Amtspflide 
ten.gefeben. und verlange, daß man, bis. durch 


eine Unterfuhung. bie Thatſachen volllommem 


klar. find, fich jedes Urtheile über ihm. enthalte 
(Zeichen. des Beifalls.). Hr. Iſambert irre. übrigens, wenn em. 
behauptet, alle. Gonfuln zu. Damaskus a enſtimmig arasım 

Kunchrmm 


watden, und die Gragg des kaiſttlichtn Grade: die öffentliche Meie| unfern Conſul geweſen. Der englifche 3, Behat bas 


unferes Agenten volltommen ge billigt. (Der Minifter Melbourne 
bat in dem Unterhaufe in dieſem Sinne ſich ausgefprodhen.) Dr, 
Thiers fügt hinzu, daß die europäifhen Juden bdiedringendften 
Bellamationen an alle Kabinette gerichtet ; er table fie darum 
nicht, „aber — fügt er binzu — es märe Schwäche umferer 
Seits, unferen Agenten diefer DOppofition des Auslandes ges 
genüber im Stidye zu laffen. Was mid betrifft, ich merde 
ihn vertheidigen,, fo lange nidyt bewiefen worden , daß er feine 
Amtspflidten verlegt , und bis jegt,, und ich bin wahrſcheinlich 
beffer unterrichtet, als Hr, Jfambert, kann ich nicht fagen, 
daß er nicht das Vertrauen der Megierung verdient, Ich wer 


‘de ihn alfo und zwar nicht ohne Feſtigkelt gegen jeden Einfluß 


irgend melcher Art vertheidigen.” (Sehr gut! fehr gut!) 


Der National urtheilt über den Bericht des Marſchalls 
Balde: „Nach aufmerkfamer Durchleſung der ganzen Geſchichte 
diefes Feldzugs bebarren wir mehr als jemals dabei, Gerechtig-— 
reit zu fordern im Namen aller Kamilien , deren Kinder durch 
die gaudernde und ungeſchickte Taktik des Obergenerald geopfert 
wurden. Der Bericht bejkünige alle früher gemeldeten Details. 
Done Einfiht auf einander gefolgte Befehle und Gegenbefehle, 
“Ignoranz über alle Bewegungen der Feinde, Suspenfion des 
Marſches, um fie zu beobachıen, Rückkehr nah Scherſchel, 
Zaudern vor dem Engpaß Muzaia, Vergeſſen der Verwundeten, 
Bernadhläßigung der Gavallerie, unflug gewählte Bivouacs, dad 
47te leichte Regiment einem mörderifhen Feuer ausgelegt, die 
Kavallerie gezwungen zum Kampfe abzufleigen , die Divijion bes 
Herzogs von Otleans bei der Nüdtenr geſchont — alle diefe 
Thatſachen von zerſchmetternder Schwere finden fid) in dem Ber 
richte Waldes ſelbſt deſtätigt. Die Regierung kann unmöglich, 
one ibre eigentlihe Berantwortlichkeit zu compromittiren, dem 
Marſchall feinen Poflen nod Länger laſſen, fie muß dem Lande 
sine glänzende Genugthuung geben.’ 


Paris, 5. Juni. Der Gourrier francais enthält 
ein Schreiben eines franzöfiihen Offiziers, der die legte Erpe: 
dition mitgemacht, und woraus wir Folgendes ausheben: „Als 
gier, 24. Mai, Lieber Freund, ich komme eben an; der Cours 
tier geht heute nody nady Frankteich ab. Dir erfte Feldzug ift 
beendet, ein Feldzug, der viel Menſchen und Geld gekofter bat. 
Wenn Jeden das Gelſetz träfe, fo müßte der Marſchall 
vor ein Kriegsgericht geftellt werden; feine Unfähigkeit 
ann nur mit feiner Verachtung des Menſchenlebens verglichen 
werden. Unglückliche Verwundete, vor denen er vorbeitam, has 
ben ihm fehr bittere, doc wahre Dinge geſagt. Die tiefverletzte 
Armee ift in ihrer Grundfeſte, der Disciplin, wankend gemors 
den! Die Gavallerie, welche nit allein unnüg, fondern fogar 
Liftig geworden war, wie fie ſtets in Händen ift, die fie micht zu 
brauden wiffen, hat nur das Gonvoi der Armee vergrößert, Die 
tiefſten Schluchten, bie fchroffften und waldigften Abhänge wurden 
vorzugsweife für unfern Marfc gewählt, In Lagen eingezwängt, 
mo wir und weder entwideln noch nützlich ſeyn konnten, waren 
wir ſiets als Zielfcheibe dem feindlichen Kugeln ausgefegt. Im 
Bivouac wurden wir allein vor das Lager hinaus und in den 
Grund eines Trichters eingefchoben, wo die beiden regulären Ba- 
zallone Abd⸗El⸗Kaders in einer Nacht nad) Medeah kamen, und 
auf uns ihre Flinten abſchoſſen, wie man über ein Grab ſchießt. 
Sebermann, bis zum gemeinen Soldaten hinab, hatte diefen 
Ueberfall vorausgeſehen. Wir ſchienen nur dahin geftellt, den 
Feind an uns zu loden. Weit entfernt diefe Lection zu benugen, 
bat man #8 fpäter noch ſchlimmer gemacht, Bei der Nüdeehr 
von Medeah ift die Armee förmlid gejagt worden, weil ibr 
Fühter fein Frühſtück nicht eine halbe Stunde aufſchieben wollte 


(ein Frünftüd, das die ganze Armee anderthalb Stunden beim, unter dem Schutze 
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m —— — — — — — —— — 


und mberwärtd waren, bat noch nie ein Tag in dieſem Bande 
fo. viel gekoftet, und das nur wegen der NMadyläffigkeit und Uns 
fähigkeit des Führers, Die regulären Truppen Abd-El-Kaders, 
2000 Mann ftark, die Kabplen ungefähr 4000 Mann, und bie 
abgefeffenen Reiter gegen 5000 Mann ftart, haben die 5000 
Mann, die uns nody blieben, fo gedrängt, daß man gendthigt 
war, die Verwundeten zurüdzulaffen, denen in Gegegenwart ih⸗ 
rer Kameraden die Köpfe abgefchnitten wurden, Die übrigen 
vertheilen ſich ungefähr alfo: 1000 Mann wurden auf diefem 
Spaziergang nußlos verloren, 7500 im Lager von Mujapa, 2000 
in den Engpäffen und 2500 ſehr unffug in Medeah gelaffen. 
So oft man Medeah wird aufs neue verprovianticen wollen, 
muß man wieder einen Feldzug unternehmen, der wenigſtens eben 
fo theuer wie der legte zu ſtehen kommen wird, da die Zahl, das 
Vertrauen, die Taktik und der Much der Araber ſich mit jeden 
für fie vorcheilhaften Gefecht verhundertfacht. Ich verfichere Sir, 
fie halten fih gut, fehr gut. Ich habe fie unjere Truppen mit 
dem Bajonnette angreifen fehen; fie hätten uns faft ein Felds 
füf genommen; ihre Wuth ift fo groß, daß fie unfere Todten 
ausgegraben haben, um ihnen den Kopf abzufdneiden, während 
fie die Reihen unferer Offiziere röfteten. Man bat aber die 
Gräber vor ihnen verborgen gehalten und Feuer darauf angemadıt, 
um nicht feben zu laffen, daß die Erde aufgelodert war, Die 
Araber haben uns viermal fo viel Menſchen getödtet, als wir 
ihnen; das begreift ſich leicht: der Marſchall hat, während fels 
nes 4", flündigen Frühſtücks, ihnen Zeit gelaffen, ſich einzeln 
oder in Maſſen in Dinserhalt zu legen, da fie die Oertlichkeit 
treffüich kennen, Bon den Höhen haben fie auf unfere in der 
Edene ſtehenden Maffen, oder auf die einzeln und langfam in 

ben engen und ſchwierigen Fußpfaden Dabinziehenden geſchoſſen. 

Aue Welt befiehlt und; aber Niemand ſorgt für uns, In einer 

Stunde zehn widerfprecyende Befehle, Mari, Rückzug, Befehl, 

Gegenbefehl, immer und zu jeder Zeit; dem find wir fies auds 

gejegt. Leben Sie wohl, lieber Freund, In einigen Tagen 

müjjen wir einen neuen Feldzug beginnen, aber womit? Wenn 

das Minifterium nicht Ordnung madıt, fo fürhrer man füe 

diefe Erpedition wahre und nicht wieder gut zu madende Uns 

glüdsfäle Wil man die Golonie behalten, fo eile man, Gous 

verneur und Regierungsart zu Ändern,” (Allz.3.) 


So bewährt fih denn aud bier wieder, was bie frans 
zoͤſiſche Geſchichte ſehr deutlich zeigt, daß nimlid die Franzose 
fen allentyalben, wo fie duch Waffengewalt herrfhen, for 
gleich aufhören, durch geiftige Mittel zu regieren, weßhalb 
wir unfern Leſern nachſtehendes Schreiben Über die Verhältniffe 
Afrikas mittheilen: 


„Die Nachrichten, die ung aus Afrika von den Geiſtlichen und 
ben Öeneralen zukommen, ftehen in einem feltfamen Widerfprud). 
Wihrend alfo die Worte eined einfachen Prieflers, durch die 
Wunder der chriſtlichen Liebe, und den Einfluß, der von Dben 
kommt, gekräftigt, im die flühlernen Herzen dringen, und bieje 
belehren, daß alle Menfhen Brüder und Kinder eines gemein 
ſchaftlichen Vaters find, hierdurch aber auch den unverſöhnlichen 
Daß gegen die Chriſten, der von den Wirern auf die Sögne 
überging, und unfere Schritte lähmt, in ihnen austilgen; waͤh⸗ 
end die Schlange der Wüſte, der Häuptling Zara, mit 
500 Reitern zu uns fommt, mit Thränen im Auge einen fatb- 
Miffionär von uns verlangt, und der Unterricht und dev Glau⸗ 
ben Wunder wirken, kommt aber die materielle Gewalt feine 
Schritt weiter. Denn was haben wir jeit unferer 40jährigen Ber 
fignahme dort erreicht! Täglich müffen wir und von neuem [lagen 
der Boden zittert unter unjern Füßen; wir befigen nur, mas 
unferer Kanonen ſich befinder, umd 


Eingang in die Engpäffe aufgehalten hat.) Der Marfhal tie j unfern Bajonnetten ift das Siegel der Ohnmacht aufgedrüdt. 


Hier 600 Menſchen tödten. Mad) ber Meinung derjenigen, bie 


So feht Euch denn nur um. Mer hat jene Banden, die 


fon lange in Afrika find und bei dem Rüdzug von Gonjtantine I über unfese Niederlaffungen herfielen, die unjere Käufer ver⸗ 


brannten, unfere Aernten zerftörten, ter hat fie gegen unſere 
Landbauern loßgelaffen? Es ift der heilige Krieg, jener Krieg, 
der alles in ſich fchließt, wodurch der Fanatismus nod die 
Wuth im Kampfe für Leben und Tod zu fleigern vermag, 
Könnt ihr daher die Zahl der Millionen wie audy der Soldaten 
beftimmen, die ihr zur Beendigung deffelben nörhig habe? Amar 
wird man die Araber befiegen, ihre Befigungen verwüften, und 
fie über den Atlas hinüberjagen, mer mogte daran zweifeln? 
Aber ale diefe Feldzüge, in welchen Frantreidy fein Geld und 
das Blur feiner Kindet vergeudet, werden nimmer enden. 
Darum haben wir auch in der franzöſiſchen Kammer ſelbſt bie 
Stimme mander Deputirten vernommen, bie, erſchteckt durd) 
traurige Ausſichten, und die Zukunft verkennend, nur in dem 
Vorſchlag, die Kolonie aufzugeben, das geeignete Heilmittel 
fanden. Wie leicht wire es aber, Algier mit dem Frieden zu 
begtüden, wenn man nur das Chriftenthum gemähren ließ, das 
die Herzen zu unterwerfen und jene in Brüder Frankteichs zu 
verwandeln weiß, die jegt ald bloße Unterworfene unter feinem 
Joche knirſchen. Gehört es denn nicht zu einer guten Politik, 
den Zweck durch alle mögliche Mittel zu fördern, und durd Ers 
Hebung des kirchlichen Ganzes, der fo fehr auf die Einbildungs» 
raft aller indlichen Völker wirkt, unferen Waffen den mädjtig« 
ſten Beiſtand zu verfhaffen? Wie armfelig klingt es baber, 
wenn man nad allem diefem noch von der Ueberfendung einiger 
Slock en, oder von der Verwendung einiger Tauſend Hranten 
ſpricht. Hierin liegt wahrlid kein Verftand, 


Berrahtetman alfo ben Befig von Afrika außerhalb des 
katholiſchen Standpuntteg, fo ift er blos ein Zuwachs, der eins 
zig auf Waffengewalt berubend, nirgends bie Abſicht verräch, 
dis überwundenen Völker auch motaliſch zu verbeffern. Zwar 
werden Manche fagen, wir bringen ihnen die Aufklärung und 
die Givilifarion 5; doch welche Aufklärung, welche Sittlichung 
tann jene ſeyn, bei denen man die Geiftlichkeit in ihren An— 
firenguugen zu bindern frebt, Gehen jene etwa aus eueren 
Künften, eueren Theatern , eueren Schriften hervor? _ Bedarf 
aber der Araber euerer Künſte, euerer Theater, euerer Schriften, 
da ihm die Sonne und feine Freiheit genügt, under nichts weiteres 
don euch verlangt? Sol er etwa duch euere Künſte beffer werden ? 
Sollen euere Theater ihn feine Pflichten lehren? Eoll er, 
der Barbar, durd euere Literatur ein Menfh werden? Mer 
tönnte dieſes glauben? Ihr ſprecht von Civiliſation, während 
euer bürgerlicher „Verein unfer der Laft der eigenen Gedtechen 
zu erliegen fheintz; und die unermüdlihen Verfechter des Fott ⸗ 
fchrittes felbft Über die täglich wachfende Entſittlichung erfchreden. 
Wenn alfo die Tagsblätter der Zribunalen an das religiöfe Gefühl 


j —— — 


| Brief.| Geld. 





appeliren, wenn das Journal bed Debats einen Krauerfchrei aus 
ſtoͤßt, und ſelbſt der Gonftirweionel das ungeheure Gewicht des 
Uebels Verfennt, wollt ihr dann nod) von euerer Aufklärung 
von euerer Givilifarion fprehen? Glaube ibe etwa, Die 
Araber hätten euere Laſter und euer Elend felbft unter den 
Flittern nicht entdeckt, die iht vor ihnen ausbreiter? So 
unterdrückt denn bei ihnen den religiöſen Unterricht und vers 
ſucht fie zu eivilifiren durch die Theaterftüde eines Vicktot Yuge, 
durch die Romanen eines Balzac's und Georg Sand's, Wo man 
alfo vonder Bahne des Chriſtenthums fih entferne, da gelangt 
man ſchnell auf jene der materiellen Gewalt, und diele 
it weder würdig einer großen, und edein Nation, noch 
geeignet, in unferem Jahrhundert dauerhafte Werke ju grüns 
den. Zwar gibe es noch Menſchen, die die Anwendung 
derfelben mit der größten Strenge fordern, von nichts als eis 
ner allgemeinen Ausrottung fprehen, und, um der Sache mit 
einmal ein Ende zu machen, durch Ermordung der Weiber, Kine 
der und Greife, und einer allgemeinen Berwüftung durch Feuer 
und Schwert eine Einäde bereiten wollen. Wahrlicy dieſes Mite 
tel iſt ſeht einfach; und doch betrachten jene ſich als Männer dee 
Civilifarion und des Kortfchrittes, die Araber bingegen als 
Barbaren, Welch bitterer Spott! Im neunzehnten Sabre 
hundert wil man aljo die Barbarei jener Spanier ernews 
een, die einft Amerika eroberten und Frankteichs Namen 
und Ehre foll den Verwünfdhungen der Völker preiß gegeben 
werden! Giebt es doch ein viel einfacheres, ieichteres und 
wirkfameres Mittel, unfere Derefhaft in Algerien zu fihern: 
ſendet dlos 20 Miffionäre mehr dahin, und nehmt dafür 20,000 
Soldaten zuräd, — Da die Vorfehung auf eine fo wunderbare 
Art die Rückkehr der Völker zum Glauben vorbereitet, amd une 
fer Heer nad) Afrita führte, fo dürfte fie auch fiher einen 
höyeren Zweck haben, ald uns blos einen Abfagplag für unfere 
Weine und Fabtikaten zu verfhaffen Wenn alfo Frankreich, 
das immer in der Givilifation den Vorrang hatte, feine Sendung 
begreift, dem Willen des Deren entſpricht, und fein Werk ge⸗ 
börig unterftügt, fo witd ihm alles Uedrige zugeworfen werden, 
und als Lohn der Wahrheit, die es verbreitet, und für die «6 
jein Blut vergießt, wird es Macht, Reichthum und Größe er— 
langen, und jener Staatsmann, der dieſes zuerft begreift, 
wird aud für immer die frauzöſiſche Hertſchaft in Afrika bes 


gründen,’ 
Spanien 


Am 29. Mai ift Morela von den Truppen ber Königin 


genommen worden, Di f 
ergeben, (?) ; ie Befagung hat ſich zu Kriegsgefangenen 
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Gerichtlhiche und Privat-Anzeigen. 


Hausverkauf. Bei der ſchnellen und leichten Reiſeverbindung durch die Eiſenbahn zwifhen: Münchem 
und Augsburg wirb dem: Publikum und den Theaterfreunden ber letztern Stadt von Jitereſſe 
Das HausLit. A, Nero, 36, 3wei | ſeyn, bie Vorſtellungen des Bönigl, Hoftheaters in Minden zu erfahren. 
Stock bo, mit einem. Laden und Dief. kann. nun: nicht beftimmter und. ſchneller als: durch den 


allen Bequemlichkelten verfehen, wie bayerfchen Eandboten 


auch das Haus Lit. B. Nro_30, zwet Stock eſchehem, indem. bit Redaktlon deſſelben täglich das Meperteir vom: ber koönlgl. Goftheater» 

doch, mit Kinterhaus, Pumpbrunnen, laufendem Gens bireft empfängt und es im. Blatte, was am. Abend für dem folgenden Xag in 

Röhrwafler, Stallung,. Remiſen, Waſchküche ee ea 2 was —— noch de& andern. Morgens Früh 8 Uhr in Augsburg 
» 2 ‚ eg wird, bekannt madt.. 

— —* = —— = en yocan, Ale: @ifenbate: meiten erfölgt Me Mnsgabe Das Milats 

igen. Bequemliäleis| ., eogar noch des. Abends in. Augsburg, und erhalten: bemnadh die Augsburger. Abonnenten: 

ten. ſtehen zu verkaufen und Bönnten: gleich dleſes Blatte& die betreffenden: Anzeigen: volle 34 Stunden vorher; 

Bezogen: werben... Das. Nähere in. ber Erper | München, ben. 6. Juni. 1840. E 

hition- dieſes Blattes. Expedition de& bayer. Landboten. 


In Bam beng iſt eim ſehr ſchenes Todes Erklärung. 


Da ber feit 40 Jahren. von. hier abweſende 
Hand nr Garten, unbe a Sa di Bennang are, 
nae ſich zw einem hessfhaftlichen Sig, fo mie pur Anlegung Anen Fab oiR| Emeyeim auf die unterm 1. Auguft. 1853 a 
ganz eignet, und hinſichtlich feinen angenehmen Lage nichts zw wünſchen übrig: laͤßt, — Ufeuitige Becuuns, gen 
um. einem fehn billigen. Preis zu verkaufen. Deßgleichen befinden fich in. Erlangen] Genen: Termine nicht erſchien, und auch Peiner 
mohrere fehe hübſche, zur Wohnung und. zu: Fabriken. tauglihe Hänfer zum | feiner etwaigen. Leibeserben ſich gemeldet hat, 
Verkauf, und merden äußert billig abgegeben. Liebhaber. werben. höflich eingeladen, |, fo wird: bem. angebrohten: Mräjudize gemäß: 
Ach; in. freien. Briefen zu menden an da& zu — —— ein to zu he 
[7 I 1) erd anh. | [4 e t gm: 
Commissions-Bureau | mas: 
. ‚und 
von J. P. F. Hofmann in Etlangen. | 39° 3 Kan det. Werfaollinheid: Peer 
zeſſes aus der. Vermögensmaffe za zah⸗ 
In Forchheim iſt eim Gaft haus im der Ihönften Lager Jen: fiyeme 
mit Bierbrauern⸗Gerechtigkeit, etwas Feld und) Weiſſenburg, der m. Funk: 1840. 















Wieſen, nebfk bee gangen Eintichtung für 43,000 fl. — unt |' Känigl. bayen Landgeriäi. 
AUFL in. ber nämlihen. Stade noch «in Haus mit Wirth Schmid, Lantriäter:. 
Fausaf fhaft, einen eingerihteten Wlesdrauerei nebfb allen eoll,. Banpanmader.. 





. = > nöthigen: Gerdthſchaften um: 6000 ff.. zu verkaufen, unb| ———— 
dũtfen an: &rgterem. nun 2000 fl. bezahlt werden. Auskunft giebt hierüber das — —* 


Commissions-Bureau 
von I. P.F. Hofmann ir Erlangen. 


In einer lebhaft: betriebenen Manufakturhandlung, mis einen Fabrik verbunden, 
wird eim folier Compagnon mit einem Vermögen von: 10,000 fh. geſucht. Es 
Bonn nach Umftänden audy eine Heitrath dadurch bezweckt werben, im melden Fall 
die Einlage etwas meniger ſeyn darf. Das Geſchäft befindet ſich in einer den erften 
Städte Bayerns, von: wo aus jede Ermeiterung, möglid. wird. Das Mähere ifk aufı 
figia Briefe zu erfadrem bei. dem " 


Commissions-Bureau 
von I. P.F. Hofmann in: Erlangen, 


— — — 
Frembden⸗ Anzeige vom 7. Jum. Reihenhallz German, nebſt Gattitr, Herr⸗ 
Goldene Traube, Die 5H.: Lambrehtn ſchaftorichter von Ellingen; Herz, Kaffter von 
Afm. von Schweinfurt; Davis mit; Familie, , Ellingen; Guguvon, Oberlieut. beim 2ten Hu⸗ 
Rent, von London; Schmidt, Baumeifter von | füren-Regiment von Slavonienz Klöpertnebft | % 
Unterbieburg, Mülach,. Eand. von Münden; | 2: Söhnen, Kfn.. von Ulm; Waffermanır nebſt HRSRETFLERFFER RER 
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genheim, ®, wirt; Staatsminifter, dermalen | Höchſtetter, Kfm. von: Münden; Biumer, —— —— n m... P: 120°, ©. 
m Coburg; Möft, nebft Gattin und 2 Fräul, | Student von Glarus; Mad. de Slatiniano, BenezianersMalländer — Fi ⸗ 
Töchtern, Betriebsbeamten ber & Saline von: | großbr. Majorsgattin von der Wallachei. Ludwig- Donau: MainzKanalatti — P.60 9, 




























Wegen fortwäßrenh kraͤnklichter Ums 
Iſtänden entfchließt ſich Unterzeichneter, F 
Eſelne bien etablirte J 
® Sinir- und Haflrir-Anftalt, # 
worauf’ vorläuftg ein. jehnjäpriges Privi⸗J 
JIlegium ruht, und. in weicher man alle R 
Mrten. Tabellen, Gandlungs » und Gr 
Mhäftsbüder,, Fakturen, Regifter, Schule 9 
© und: Roter Papier, mathemattliche. und J 
iR fonftige Rehnungs-Eahiere auf die fchnell 
‚Bi möglichfte Art ihren und raftrirem fann, & 
= fümmt Urenfilien. Bäuflih abzugeben, 
' Diefea Gefdyäft iſt nicht nur allein Fehr 
5 einträglich, ſondern fann fogar aud burd % 

Meinen ı3 5i® 1ajährigen Amaben verjer 
A hen. werben. H 
” Yugsburg, ben r. Juni’ 1840. 
F.R. Pfadisch, % 
am untern Kreuz 66.-Nro. 909. # 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 


München. Se, Majeſtät der König haben nachſtehend⸗ 
Path. Pfarreien zu verleihen gerubt : die Pfarrei Ruppertöberg, dem 
eiftlihen Rathe , Decan und Pfarrer von Homburg, Pr. J. 
8 adel; die Pfarrei Schießen, dem bish. Pfarrer von Lan— 
densberg, Pr. Joſ. Singer; bie Pfarrei Ettringen, dem bish, 
Pfarrer von Siebnach, Pr, ©. Luidi; die Pfarrei Reimlin— 
gen, dem bish. Pfarrer von Bufamzel, Pr. M. Bufler; 
bie Pfarrei Mühlbach, dem Pf.⸗A.Cand. und bermal, erponice 
tem Gooperator von Maffing, Pr. A. Seebauer; bie Pfarrei 
Oberbergkitchen, dem bisherigen Pfarrer von Hohenmwath, Pr, 
8. Kifinger, Dann haben Sr. Maj. zu genehmigen geruht, 
baß das Caplanei- und Mahifahrtöbenefizium Maria Lotetto zu 
Doerftdorf, von dem hochw. Hrn. Biſchofe zu Augsburg, dem 
bermaligen Caplan zu DOberfidorf und Pf.-A,:Gand,, Pr., A, 
Bine, und daß bie fach, Pfarrei Enkertöhofen , von dem body» 
würdigen Hrn, Biſchofe von Eichfädt , dem bish. -uratiepros 
vifor in Sondersfeid, Pr, M. Pufkert, verliehen werde, 


Die Pfarrei Affing, Disc, Augsburg, Lg. Aichach iſt erle⸗ 
digt, deren Verleihung Sr. Majeftät dem König. zuſteht. Sie 
hat 467 Seelen Bevölkerung, 1 Schule, 5 Ortſchaften, 2 Fis 
liale und wird ohne Hilfsprieiter paftorirt, Reinertrag 666 fl. 
41%, Geſuche find binnen 4 Wochen vom 2% Mal an 
"bei der 2, Reg. von Oberbayern einzureihen, — Die org: Pfärs 
rei Merching, Diöc. Augsburg, Log. Friedberg ift u befeßen, 
Diefelbe hat 2 Ortſchaften, eine Bevölkerung von 899 Grelen, 
au deren Paftorirung ein Hifspriefter deigegeben ft, Einnah⸗ 
men 1152 fl. 9 fr, Laſten 325 fl.45 ir — Die Pfarrei Pfafs 
fenhofen am Parsberge, Kandkapit. Münden , kdg. Starnberg 
iſt erledige, Geſuche find binnen 4 Wochen vom 22, Mai an 
bei Sc. E. dem hochwürdigſten Hrn, Erzbiſchof einzureichen. 


Inhaltlich einer Miniſterlalentſchlleßung vom 12. Mat 1, J. 
hat Se. Maj. der König die Gründung eines Wallfahr 
terdereine®, von Seiten mehrerer Dürger zu Münden, 
allerhoͤchſt genehmigt und allerhuldreichſt geſtattet, daß die Vers 
einsmitglieder alfjährlih am Zten Sonntag nad) Dftern einen 
felerlihen Kreuzgang nad dem heil, Berg Andechs unterng 
dürfen, und daß diefer Kreuzgang für heuer am Pfin 
abgehalten werden durfte, 


Preußen ’ 4 

B erfin, ben 4. Juni. Heute um 4 Uhr des Morgens 
wurden die Prinzen zu dem Könige berufen und vermweilten einige 
Beit bei bemfelben, Selt der Ausgabe der Bulletins iſt keine 
weſentliche Aenderung im Befinden eingetreten, wenigftens iſt 
der Zuſtand jetzt, des Abende, nicht beunruhigender als heute 
Motgen, was jedenfalls ein Gewinn iſt. Das Militär iſt zwar 
nicht direkt in den Caſernen confignist , doch hat dasſeibe dem 


Nr. 162, 


nenn 






Mit alterhögfen Privilegien. 





den LO, Juni 1840. 








Befehl, nur einzeln und auf kurze Zeit ſich zu entfernen, um 
auf den erften Ruf verfammelt zu fen. Daß die Witäryung 
allgemein iſt, bedarf gewiß keiner Erwähnung ; bieher ab man 
fi) der Hoffnung bin, es fen ein’ vorübergehender Kı'hkheiter 
zuſtand zugegen , leider erfahren wir aber aus dem „Sulletin, 
daß es nicht ein beſtimmtet Krankheits zuſtand fez, vitimehr eine 
allgemeine Schwäde , die felbft die Beforgniffe der Aerzte in 
behem Grade erregt, und das Publikum ift daßer um fo mehr 
ſehr ſchmerzlich übertaſcht, erft heute durch ein Bulletin den 
wahren Stand der Angelegenheiten zu. erfahren. (L.a.3.) 


Berlin, den 50. Mai. Zu Anfange dieſes Jahres vers 
kündigte die evangelifche Kirchenzeitung,, daß fie. nicht mehr das 
Drgan des Pirtismus feyn, fondern für die Orthodorie zu Felde 
liegen werde; mit andern Worten, fie erlärte, daß fie noch 
einen Schritt im der Geſchichte rüdmwärts geben und uns das 
Schauſpiel der Entzweiungen der evangelifdyen Gäriftenheit ge 
ben werde, wie ſolche bald nad der Reformation ſich zeige 
Wn.«. Zeise fie im nächſten Jahre noch einen Schritt weiter 
juchd, fo wiffen wir, wo fie anlangt und mit offenen Armen 
empfangen werben wird, indem ſchon jege die liebende Mutter 
hr ſolche entgegenficedt, Der für. diefes Jahr angekündigte 
Feldzug ſchien fat. ſchon unterbleiben zu folen, fo ftil und jahm. 
verhielt ſich die evangelifche Kirchenzeitung bisher. Ihre Ruhe 
‚ober war die einem Gewitter vorhergehende Windſtilie. Gie 
bat im Geheimen ihre Võolker verfammelt und gerüſtet jetzt 
fühlt ſie ſich ſtark genug, den Kampf zu beſtehen, und erläße 
In Nro. 44, einen Aufruf, überſchtieben: „Hier Schwert des 


Deren und Gideon“, in welchem ihe Feuereifer fie zu folgen« 


ben Aruferungen forteeift: „‚Wiele Wohlgefinnte bringen die 
ſchmerzlichen Vorgänge, welche die Kirchen in Magdeburg jetzt 
bewegen. — Uber doch ift es nicht die Stimme der Klage, 
melde die Wächter auf, der Zinne Jeruſalems bei diefem Auge 
bruche follten. ertönen laſſen. — Möchte das. Feuer, das im 
Magdeburg entbrannt if, alle Gläubigen zum heiligen Kriege 
rufen! — Lang, dumpf und ſchmachvoll war der faljche Friede, 
während deffen eures Königs Feinde fein Reid) einnahmen und 
verwüfteten, feine Unterthanen plünderten, feine Kleinodien uns 
ter ſich theilten und ihn felbft verhöhnten. Lader eure Mita 
Reeiter, weldem Stamm und weicher Waffengattung fie auch 
angehören mögen, nur ein. Sie werden ſich zahlreich einfine 
den. — Entziehen kann der Feind ſich euch nicht. Er hat das 
Rand inne; er kann und wird «8 nicht räumen, Die Indiffe— 
denz und geifige Blindheit der Zeit giebt den Geifteswaffen 
freien Spielraum, — Hüter eu aber, den Feind gering zu 
achten: Fürſten und Gewaltige, die Herren der Welt, die in 
der Finſterniß der Welt hertſchen, die böfen Geifter unter dem, 
Himmel, find auf feiner Seite, — Grid alfo flark in dem 
Herrn, meine Brüder, und im der Macht feiner Stärke! Bien 
het an den Harnifc Gottes, daß ihre Alles wohl ausrichten und 
das deld behalten möger! Ergreift den Schid des Glaubens, 


den Helm des Heild und das Schwert des Geiſtes! Und dann 
eufg-getrofl: „Hiet Schwert des Herta und Gideon.“ (2, A. 3.) 

Berlin, den 31. Mai, in diefem Zeitabfchnitt, in dem 
de Strichtunng eines Denfmals für Friedrich II. und die Ber 
ſehung der Afche Napoleons auf den Boden Frankreichs zugleich 
fällt, fcheint «8 uns nicht ungmwedmäßig, an eine Anecdote zu 
erinnern, die im Ganzen fehr wenig bekannt ift, und im Jahre 
4840, alfo vor 30 Jahren, in einem öffentlichen Blatte ftand, 
von mandyen bezweifelt, von andern für wahr erklärt wurde, 
auf jeden Hall aber unter den heutigen oben angeführten Ver: 
bältniffen zweifach intereffane ift: Es lebte noch am Anfange 
diefes Jahrhunderts in, Magdeburg ein alter Offizier, der ſchon 
im Knabenalter ald Page, -fpäter ald Adjutant um die Perfon 
bes großen Königs war. Im Sommer des Jahres 1769 befand 
ee fi) mit dem Monarden in Breslau. Da fagte Friedrich 
eines Morgens zu ihm: „Kann er Träume deuten?’ — „Rein 
Sire’, war die Antwort, „darauf verſtehe ih mich nicht.“ — 
„Nun fo merke er ſich doch. meinen Traum; wir wollen fehen, 
tweldye Wegebenbeit der Zufall. damit zuſammenführt,“ fagte der 
König. „Ich fah im Traum einen hellen Stern ſich auf die 
Erde herabfenten; er umfloß fie mit wunderbarem außerordents 
lichem Lichte; ich wurde umhüllt davon und mein Auge vermochte 
es nicht , daßfelbe zu durchdtingen.“ Der Offizier merkte ſich 
den Traum , — es wardie Nacht, in der Napoleon geboren 
kvorden iſt. (II) 5 

Schweiz. 

Es müf einem wahren Baterlandöfreunde immer noch Troft 
gewähren , daß, trog ben unrühmlihen Wirren und Unerdnun» 
gen , morin die radikalen Wühler unfer theures Vaterland ges 
feht haben und fottan verwideln, und der daherigen Verachtung 
des Auslandes gegen die fonft fo geachtete Schweiz: daß dasſelbe 
Ausland die wahrhaft großen Männer unfers Ländchens, die 
aber zu unferer Schande gerade bei uns verleumdet und verftos 
fen werden, herauszuheben und zu fügen weiß. Murdebd 
uns wohl ein Mann mehr verfolge und befhimpft, ald Karl 
Ludwig dv. Haller, diefer große Gelehrte und Staatsmann‘ 
Hören wir, was dagegen der gelehrte Fortfeger der Stollbergir 
ſchen Kirchengeſchichte, Friedrich v. Kerz, im breißigften 
Bande, Seite 7, über denſelben ſagt. „Ludwig von Haller, ſo 
„beißt es dort, gehört unſtreitig unter die Wenigen, welche weit 
„über ihr Zeitalter ficy zu erheben wußten, - und mit gerechtem 
„Stolz dürfen fo wohl das. Jahrhundert, das ihn gebar, wie 
das Land, dem er angehört, zu biefem wahrhaft Weiſen em 
„‚porbiiden. Zwar hat diefer Saemann mehr für die Maid) 
„als Mitwelt.gefäet; aber ganz gewiß wird der von ihm aus 
„peitreute Samen zu feiner Zeit aufgehen, reiche Früchte tras 
„gen und Völker und deren Beherrfcher damit laben.“ (Sch.a. J.) 

Frantreid. 

Paris, 4. Jun. (Moniteur) Am 4. Juni Vormittags 
empfing der König, neben welchem ſich der Derjog von Nemours 
befand, umgeben von allen Minijtern und feinen Adjutanten, 
tm XZbronjaale ben erg Großmarfhall des Palafts des 
Kaifers, den General Graf Bertrand, welcher bei Ueberreihung 
der Waffen Napoleons an den König folgende Anrede hielt: 
„Site, die legten Wünſche des Kaiferd werden endlich erfüllt! 
Sundern ih Ihnen meine Glüdwünfhe zu einem Refultat dars 
bringe, das für Em, Ma, in der Zukunft nicht minder ehren: 
voll fepn wird, als es dieß in der Gegenwart ifl, ein Refultat, 
das der Nationalehre und den Volksgefühlen fo fehr gemäß ift, 
bin id) nur der Wiederhall des Öffentlichen Dankes. Im Begriff, 
mid zur Erfüllung einer frommen Pflihe zu entfernen, danke 


ih Em, Maj., daß Sie midy der edlen Fahre nad) St. Delena , 


beigefelt haben, 


Waffen gehören jegt Frankrelch. Ew. Maj., Ihrem felerlichen 
und patriotifchen Beginnen, verdanken wir die Woljiehung dee 
legten Wünſche des Kaiſers — Wünſche, die er mir ar Price 
dere auf feinem Zodtenbette unter Umftänden dusdrüdte, die 
nie aus meinem Gedichtniffe verfhmwinden werden, Indem ich, 
Sire, der dentwürdigen Handlung der Nationalgerechtigkeit, Die 
"Sie großherzig unternommen haben, meine Yuldigung darbringe, 
lege ich, befeelt von dem Gefühle der Dankbarkeit und des Ver» 
trauens, in die Hinde Ew. Maj. jene glorreihen Waffen nieder, 
welche ich lange dem Tageslicht entziehen mußte, und die ich 
bald hoffe, auf dem Sarge des großen Feldheren, auf bem era 
lauchten Grabe niederzulegen, das beftimmt ift, die Blide des 
Weltalis auf ſich zu ziehen, Möge der Degen des Helden das 
Palladium unfered Baterlandes werden!’ Der König antwore 
tete: „Ich empfange im Namen Frantreihs die Waffen des 
Kaifers Napoleon, deffen legter Wille Ihnen dieſes foftbare 
Pfand anvetttaut hatte. Sie werden treuli bis zu dem Mus 
genblid aufbewahrt werden, wo id fie auf dem Maufokum, 
das ihm die Nationalmunificenz bereitet, werde aufitellen ins 
nen, Ich ſchaͤtze mid glüdlid, daß es mir vorbehalten gemefen 
ift, dem Boden Frankreichs die fterblichen Mefte desjenigen wies 
derzugeben, der unfern Jahrbüchern fo großen Ruhm beifügte, 
und die Schuld unferes gemeinſchaftlichen Vaterlandes zu ent» 
vichten, Indem ich feinen Sarg mit allen ihm gebührenden Ehrene 
bejengungen umgebe. Ich bin gerährt von den Gefühlen, die 
Sie mir ausgedrüdt haben,” (Die erwähnten Waffen find der 
Degen, weldyen der Katfer bei Aufterlig trug, und welcher der eine 
zige ift, dem er fpäter zu tragen dewohnt mar, zwei Paar Pie 
ftolen von reicher Arbeit, der Degen in Scwertform, den er 
auf dem Maifelde anhatte; ein Säbel, der früher Sobanneg 
Sobiesti gehörte, und ein Dolch, den der Papft dem Grofmeis 
ſter des Malteſer Ordens Lavalette gegeben hatte. Die Waffen 
wurden im Schatze der Krone niedergelegt, bis das Grab Na— 
poleons fertig ſeyn wird.) : * 

— Patis. Die Beiſetzung Napoleons bei den Indallden 
könnte ein bedenkliches Omen für Europa werden, wenn man 
nicht ſchon -gemohnt wäre, im Paris Schaufpiele wechſeln zu 
fehen, in denen zwar woblrebende Helden drohende Reden halteny 
doch keiner in das friedliche deutſche Parterre herabjteigt, um 
unfer unſchuldiges Blur zu vergießen, Auch Napoleons zweite 
Beftattung, wird nur eim foldyes Schaufpiel ſeyn, und Thiers, 
der Director desfeiben, wird ihm am mwelchiftorifcher Würde mes 
niger geben als nehmen. 

Und dennoch hat die Sache etwas Unheimliches, und das 
Drohende liegt, wenn nicht in den Reden des Hrn, Thiere, 
doch in dem vwerhängnißvollen Sarge. Xhiers glaube mit einer 
Handvoll Staub fpielen zu Binnen, wis der Wind, dem das 
Umdrehen der franzöfiihen Werterfahnen ohnehin längſt geldus 
fig if, Aber or felbit kennt vielleicht nicht ganz die Macht, die 
erzu befchwören, ſich unterfangen. Wird der Krisgedämon, dee 
in Napoleons Leib wohnte und mir ihm fo lange auf der fernen, 
Inſel unter dem ſchweten Steine lag, nicht mit ihm zurädtome 
men über das Weltmeer? Wird er nicht Derer hohnlachen, bie 
ihn riefen, und zu furdtbarem Ernjt madhen, mas ihnen nur 
Spiel ſeyn folte? Wird der große Napoleon nicht auf irgend 
N ife den Eleinen desavouiren? Wird der Löwe dem im 
1 Haut nicht unerwartet einen Schreden bereiten? Wird 
djt begegnen, was dem Zauberlehrling in Goethe's Ges 
Mnetet Wir können ung der Vorftellung nicht erweh⸗ 
ten, um das Grab des großen Welteroberers eine geifterhafte 
Bewegung herrfäht, daß, wenn Napoleon wieder in Frankreich 
einzieht, die Schaaren der gefallenen Helden ibn umdrängen und 
wie die Todten auf Kaulbachs berühmten Bilde fid) über dem 







) 


Diefe Waffen des großen Napoleon, die ich | lebendigen Volke lagern und es mit fidy hinreißen werden in den 


dem Vaterlande anbot, und wobei id von ihm verlangte, daß | Sturm, der in ihnen braust, und der etwas rauhet If ale der 
es die fterblichen Weberrefte Napoleons zurücfordern folte, diefe 1 Wind, den Hr, Thiers auf der Ttibune madıt, 


' Doc haben wir nicht das mindefte bagegen, wenn man und 
belehrt, daß diefe dantesten Vorftellungen thörichte Träume find, 
Mögen fie 6 fepn, möge der Held des Jahrhunderts Im Frant · 
reichs Erde ruhen und ſeine Ruhe dem Lande mittheilen. Wir 
wollen, wenn das Schauſpiel friedlich abläuft, Hrn. Thiers das 
rum loben und mit wahren Vergnügen dabei denken: laßt bie 
Todten ihre Zodten begraben, (Aug. 3) 

Paris, den 2, En Die Golonie Algier leidet an zmel 
Uebeln x an der Parifer Preffe, welche ein ſtetes Echo iſt aller 
Unzufriedenen, fowohl unter den Offizieren, als unter den Kos 
loniften; dann am Mangel eines fähigen Generalgouverneuts, 
Wäre aber aud) ber Generalgouverneur tüchtig, wie müre «8, 
wenn man ſtets jedes Sonnenftäubchen eines Berfehens milros 
ſtopiſch vergrößern wollte , möglid;, daß nicht Verwirrung und 
Gollifion entjtänden? Der franzöfifhen Preffe fehlt es weder 
an Geift, noch Kritik, noch Talent ; es fehlt ihr aber fat gänzlich 
an Biligkeit und leidenfchaftlofer Unpartellickeit, Wie han— 
beit die engliſche Preffe gegen die engliſchen Generalgouverneure 
in Indien oder den andern engliſchen Befigungen ? Baft immer 
mit Vorbedacht. Diefe Ruhe und Umſicht macht es allein mög- 
fidy , daß Plane gefaßt werden können. Wenn aber Alles in 
Allem ſtets feitifire wird, was bleibt da noch übrig? Kritik 
ſchätft die Geifiesvermögen; fo ift ein verfländiger Zweifel die 
Wurzel alles Wiffens ; fo wie aber Kritid und Bmeifel zum 
Dinge felbft werden, fo find fie nichts Anderes als Gift, und 
können nur als Gift wirken. Mir den tüchtigen Geifteögaben 
der Franzoſen follten fie lernen bauen, gründen und nicht zerftd- 
ren. Wer immer auf's Auflöfen und Zerftören bedacht ift, ftumpft 
die Waffe des Tadels ab, macht infenfidel, befördert dann dem 
Schlendrian, berbeigezogen durdy moralifhe Stumpfheit. Stets 
gehäffig angefochtene Menfchen werden entweder wild , oder, 
was bei weitem häufiger it, gegen allen Tadel gleichgültig und 
leben dann nur der Routine nad, Auf alle Weife muß Frank: 
reich die Befigmabme Algierd durchfegen. Es iſt dieß eine Na: 
rionalangelegenbeit , ein großes Dandeldintereffe , eine Sache der 
Eivilifation. Dazu gehört es in die algemeine Oekonomie der 
Borfetung, melde, feit den englifhen und ruffifhen Eroberun⸗ 
gen im Oſten, gewiffermaffen den Deeident in den Orient hin« 
einzufeilen beſtrebt zu ſeyn ſcheint, nady böhern Planen einer 
allgemeinen Weltregierung , und zum Theil auch, damit der 
demofratifhe Occident nicht ‚damit ende, ſich im ſich felbft zu 
verzehren. Da mögen nun bie franzöfifcen Antitolonijten jams 
mern tie fie wollen, „Es muß‘, diefes Wort einer provis 
bensiellen Weisheit made idre Kleinlautigkeit zw Schanden, 
Dieſes Muß freilich muß verfianden und interpretirt 
werden, welches die Sache einer weifen Regierung if. Denn 
ein folder Ausſpruch der Derbängniffe ift fein blindes Wollen. 

Patis, den 4. Juni. Aus fehr guter Quelle erfahren 
wir, daß der Hr. v. Rorbfchild fehr lebhaft auf die Adfegung 
des franzöfifchen Konfuls zu Damaskus, Hrn, Grafen BRatri 
Mentor angercagen habe, Wenn mandie Macht des goldenen 
Schlüffels zu unferen Zeiten kennt, fo muß man dem Much, 
nat welchem der Conſellpräſident nicht blos dieſe unglaubliche 
Horderung zurüdwies, fondern auch Öffentlich unfern Gonful 
vertheidigte, die größte Gerechtigkeit miederfahren laflen. — 
Urbrigens würde man ſich fehr täufchen, wenn man ben 
Slauden begte, wir wollten den Eifer und die Einhelllgkeit 
der Juden tadlen, mit welden fie an allen Drten fi 
pertheidigen. — Nicht ihrer Verrheidigung treten wir entges 
gen , jondern nur ihren Mitteln und ideen Gegendefchuldis 
gungen , die ſie bei ihrer Vertheidigung anwenden. Es liegt 
übrigens etwas Gutes im diefer Energie, mit der die Juden 
untereinonder ſich vercheidigen — denn fie beweist , daß die jüs 
difdye Nationalität noch nicht etloſchen ift, und daß die Pros 
phezeiburgen über fie volljtändig fortbeſtehen. Sollte etwa die: 
fes Ereigniß wicht von Gott zugelaffen worden ſeyn, um dem 


ſchlechten Trelben jener Philantropen zu begegnen, bie nun im 
allen Staaten Europas auf die Maturalifation der Juden und 
ihre Gleichſtellung in allen bürgerlichen Rechten hinarbeiten 2 
(E’Univere,) 
England. 

Die Times meldet in Bezug auf die Judenverfolgung in 
Damaskus nad einem von dort empfangenen Schreiben vom 
17. April, daß ein bortiger- Jude vor dem Paſcha eines andern 
Verbtechens befchuldige fep, indem der Sohn Harari’seinen ge» 
wiſſen Malim Raphael bezüchtigt habe, in feinem Haufe vor 
inigen Fahren einen Chriften, Namens Gambros , ermordet 
zu haben, und daß die Behorden bei der Durchſuchung feiner 
Wohnung den Leihnam des Ermordeten nebft den Gebeinen 
Anderer gefunden hätten. Der Beklagte gebört einer ausges 
zeichneten Familie an und wird König von Jfrael genannt, Die 
Bamilie beberrfhte vor 120 Jahren in Verbindung mit den 
Iſtaeliten Konftantinopel® dur ihren Einfluß gang Sprien 
und fegte nad Gefallen Paſchas ab und ernannte deren, Der 
Bruder Raphaels war Haim, Bankier des befannten Dſchiezzar⸗ 
Paſcha, welcher ihm zuerft feine Nafe, dann ein Ohr abfchneis 
den und endlich ein Auge ausreißen ließ. Obgleich alfo verſtümmelt, 
blieb Hain einflußreich genug, nad dem Tode Dſchiezzar⸗Paſchas die 
Ernnenung Soliman-Pafhasvon Acte und nad) ihm die Abdallah⸗ 
Paſchas durdyzufegen , der beiMobammed All und feinem Sohn 
Idbrahim Paſcha in Gunft kam, als er Acre übergab, Diefer Abde 
allah bewirkte, daß fein Wohlthäter in das Dev geworfen und 
erfäuft wurde, Der Sage nad foll Raphael gewohnt geweſen 
fepn, im Jubdenviertel im Eöniglichen Anzuge glei König Das 
vid, die Krone auf dem Haupte, zu erfcheinen, und Alle ihm 
als dem Monarchen Iſtaels gehuldige haben, Der angeblich ers 
mordete Gambros wire, geht ferner das Gerücht, ein Batholis 
ſchet Kopte aus Unterägppten und unermeßlicd rei geweſen, 
und babe ſich ganz dem Studium ber arabifchen Kiteratur ges 
widmet gehabt, Er fammelte eine große Bibliochel, reiste 
dutch Europa und ging, um ein weligiöfed Werk druden zu 
laffen, in das Klofter auf dem Berge Libanon, wo ſich eine 
Drudpreffe befinde, Da er einige Materialien zu feinem Were 
bedurfte, fo - ging er vor etwa drei Jahren dorthin und kam 
nicht wieder zum Vorſchein. i 

London, ben 28. Mai. Bei der Krifis, in welcher ſich 
in dieſem Augenblide der politifdye Zuftand der Dinge in Europa 
befindet, und worin das Eleinfte Ereigniß augenblidlich eine ges 
fürdhtere und gefährliche Entfheidung herbeiführen kann, er= 
feinen zwei Veröffentlihungen von Wichtigkeit, melde in dies 
fen Zagen, wie mit großer Wahrſcheinlichkeit vermuthet wird, 
nicht ohne Mitwiffen der Regierung oder vielleiht fogar im ih⸗ 
tem Auftrage fiattgefunden haben. Es find dieß ein Artikel im 
Britifh und Foreign Review und der zweite Theil deſſelben im 
Form einer Flugſchrift, in welchen beiden der gegenwärtige Zu⸗ 
fand des Freiſtaates Krakau, die Ereigniffe, melde dazu ges 
füher, in Vergleiyung der demfelben duch, den Wiener Vertrag 
verbürgten Rechte ausführlid dargeftelle werden, Um die Wide 
tigkeit diefer Veröffentlihung im jegigen Augenblide zu begreis 
fen, iſt es nochwendig, ſich in Erinnerung ju rufen, daß am 
14. April eine von 200 Unterfchriften der bedeutenbften Londo⸗ 
ner Danbelshäufer bedeckte Petition ind Unterhaus gelangte, 
weiche in energifhen Ausdrüden die Holgen der Werlegung ber 
Beftimmungen des Wiener Traktats in Betreff Krakaus für 
den britifhen „Dandel darſtellte; man muß fi erinnem, daß 
zugleich eine Motion des John Ellis in Bezug auf diefelbe Ans 
gelegenheit angelündigt, aber aus Gründen, die man obſchwe⸗ 
benden Verhandlungen zufchrieb, verfhoben wurde; man muß 
damit die von beutfchen Blättern zwerft verbreitete Nachricht zu⸗ 
ſammenhalten, daß in der jüngften Zeit engliſche Miffionäre in 
Krakau eingerroffen find, fo wie die im vorigen Jahre ſchon 
erfolgte plögliche Meife des englifhen Konfuls zu Warſchau nad) 


ber Freiſtadt Krakau, welche ihrer Zeit fo großes Auffehen ers 
zegte und felbft Anlaß zu bdiplomatifchen Noten gegeben haben 
fol, Um nun auf bie erwähnten Veröffentlihungen zurädzus 
kommen, fo ift das Wichtigſte des Inhalts der Flugſchrift eine 
bier für authentifc gehaltene Petition der Einwohner Krakaus 
an bie Königin von England und ben König von Frankreich, 
morin fie die Dazwiſchenkunft beider zur Wiedererlangung ber 
ihnen durch den Wiener Vertrag garantirten Rechte und Breis 
beiten anfprechen, (2, A. 3.) 
Türkei. r 

Konftantinopel, ben 21. Mai. Die Krife geht bier 
raſch vor fih. Chosrew Paſcha, ber ald Urheber oder als Werks 
zeug bei der Abfegung Halil Paſchas thätig war, ift nun felbft 
duch Halils Partei geftürgt, und fomit das von Mahmud für 
das Wohl des Reiches und zum Beſten feines Sohnedeingefegte 
Trlumvirat zu Grabe gegangen. Niemand weiß, wie das ens 
den fol. Der bornirte Ferik Ahmed Fethi Paſcha, der biöher 
dem Minifterium des Handels vorftand, ift an Chosrems Stelle 
berufen, und ſteht jegt bei dem Sultan in der höchſten Gunft. 
Ahmed Fethi wird binnen kurzem die Hand der Hadidfhe Suls 
tane, Schweſter bes Sultans erhalten, Der alte Choseew Pas 
ſcha kann ſchwerlich mehr zu Gewalt gelangen; er gilt für das 
Haupt der mächtigen ruffifchen Partei, und es follen in legterer 
Beit wichtige Entdedungen binfichtlid der auswärtigen Verbin- 
dungen des abgefegten Großweſſiers gemacht worden feyn, fo daß 


man bie Beranlaffung zu feiner Abbankung weder in Aegypten 
noch in ber Zürkei, fondern lebiglich in den oben angebeuteter 
Beziehungen zu fuchen haben würde, Aber mer vermag inder 
allgemeinen Verwirrung WVerleumdung von Wahrheit zu unter» 
fheiden? Machte man doch vor einpaar Wochen auch dem abge« 
festen Halil diefelben Berbindungen zum Borwurfe ! Die Gaͤh⸗ 
rung in den höchſten Kreifen des Staats ift zu heftig , ald daß 
man irgend etwas mit Beftimmtbeit unterfcheiden fönnte, Vielleicht 
erhalten wir bald einiges Licht über dieſe gänzliche Verrückung ber 
Derfonalverhältniffe, bie bis zum Augenblid in der biefigen Ads 
miniftration beftanden und jegt allmäbhlidy durch andere für bie 
Türkel vielleicht verderblichere erfegt werben follen. (Allg.3.) 

Konftantinopel, den 45. Mai, Briefe aus Er 
pezunt geben umjtändlihe Berichte über bie Miederlage 
der Ruffen in Gircaffien, fie haben 9 Forts verloren und bie 
zwei noch ‚bleibenden find nur durch das Eintreffen ziwelerruffle 
[cher Fahrzeuge an der Küfte gerettet worden, Wie es fcheint, 
ift in dem in St. Petersburg gehaltenen Kriegerathe, unter 
dem Vorfig des Grafen Woronzoff, befchloffen worden (ber Graf 
wurde eigens aus Odeſſa dazu berufen), 50 bis 40,000 Mann 
nad Cirkaſſien zu ſchicken. Der Kaifer fprad) ſich, heißt es, 
für ganz energifhe Mofregein aus. Die ruſſiſchen Transporte 
ſchiffe follen Hödftene 45,000 Mann auf einmal aufnehmen 
können. 


(Mit Beilage.) 
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In der Schorner'ſchen Buchhandlung zu 
Etraubing ift new erfchienen und durch 
jede Buchhandlung zu bezichen: 
Swidenpfing, 8., vollftinbige 

kathol. Chriftenlehren zum Ges 

braude bei dem fonntügl. pfarrl, Got 
tesbienfte, ſowohl in fleinern Städten 
als auf dem Lande, Mit bifchöfl. Ap⸗ 
probation, 44r Bd. br. Afl. 12 kr. 
Rohmaver, C., Ballmann’s Feier 
abenbe, Neue Erzählungen für 
die Leſer jedes Standes, 
Enthaltend: Der gute Böhmad, Die 
Zungfrauböhle bei Hochhauſen. Verwahre 
beine Zunge. Die heilige Lanze. Der Ring 
der Mutter. Die Lawine. Das Mädchen 
aus Sibirien. Dorothea’s Meife zur Hoch⸗ 
zeit, Der Unſchuld fchönfter Opfertod. 

8. br. as kr. 

eier, 3. A, der Goldfafan; 

eine neue Erzählung für die Jugend, 

8 br, 12 47 


Durch bie Purerfhe Buchhandlung in 
Paffau ift zu beziehen (Augsburg auch 
kur die Ao Umann'ſche Buchhandlung): 


Benedictus, ®obgefang bes Zachas 
rias, in Muſik gefeßt von Fr. 
Hof. Vilsecker, Domchorafift und 
Ehorallehrer im Klericalfeminar 
in Paſſau. Preis 12 fr. 


Diefes Benedictus wird im felerliden 
Chore in ber Domkirche zu Paſſau, bei 
Leihen am Grabe gefungen, und ift als Solo⸗ 
Terzett ebenfalls anwendbar, — Wer Geler 
genheit hatte, diefen einfahen Gefang im 
Männerhore abfingen zu hören, wirb fi von 
feiner großartigen Wirkung binlänglih über 
zeugt haben. Kür Geiftlide, Schullehrer und 
Seminariften dürfte die Eompofition eine wills 
kommene Erfcheinung feyn. 


Befanntmacdhung. 

In dem Markte Krumbach wird der heurige Johanni— 
Kreämermarkft am JohannisTag felbft, als Weittiwoch den 
24. Juni, und Tags darauf, als Donnerftag den 25. Zuni, 
der Pferd: und Viehmarkt abgehalten werden, was hiemit zur 


allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 


Krumbach, den 3. Sun. 1840, 
Markt-VBerwaltung. 





Redigive unter Derannwortlichkeit des Verlagnhabers $F. &, Sremer, 


Miller, Vorſteher. 


Anzeige. 

Bei ber immer mehr ſchwindenden Ents 
fernung, zwiſchen Augsburg und Münden 
möchte ed bem verehrlichen Publifum von Ins 
tereſſe ſeyn, die jedesmalige Vorftellung auf 
der koͤnigl. Hof» und Mational-WBuhne 
zu Münden in unferm Blatte zu leſen. 
Da wir nun In ben Stand gefegt find, felbe 
mit den Mündner Blättern gleichzeitig (mo 
nicht früher) zu liefern, fo werben wir fie 
regelmäßig in unferm Blatte aufnehmen. 

Augsburg, den 9. Juni 1840. 


Die Erp. des „Hau sfreundes.“ 


Fremden⸗EAnzeige vom 9. Jun. 

Goldene Traube. Die 656.: Tollhau⸗ 
ſen mit Hru. Sohn, Doktor von Frankfurt; 
Brinck, Kfm, von Renſcheid; Winter mit 
Gattin, Privat, von Nürnberg; Kraufer, 
Privat, von Burganz Schneider, Maler von 
Zürkheim; Rägely, Eolorift von Heidenbeim, 

Eiſenhut. Die HH.: Wankmiller, Prie= 
ſter von Landsberg; Schroff, Prieſter von 
Kaufbeueen; Pilz, Weltpr. von Augsburg; 
Zillenbihler, Theolog von Holzgünz ; der, 
Priefter von Scheidegg; Käs, Priefter von 
Wolteröberg; Engerer, Priefter von Eledin« 
den; Klein, Priefter von Weingartin; Kohn, 
Priefter von Kaufbeuren; Eholl, Priefter vom 
Scheidegg; Arnold, Kfm. von Göppingen ; 
Kollmann, Dr, med, von Kirhbeim; Stans 
ning, Kfm. von Bregenz; Böhheim, Lotto⸗ 
Kollekteur, und Seybold, Schuigebilfe, beide 
von Mindelheim; Staiger, Stud. von Müns 
den; Affındrunner, Schulgehilfe von Baindl⸗ 
ir; Freifinger, Privat. von Dahau; La— 
raell mit Ramilie, Maler von Münden ; 





Müller, Seribent von Wertingen; Koch, 
Kommis von Btuttgart. 


BarfülfersStraße Lit. C. Nr. 207. am Rhein. 





| Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro. 162; (10. Juni 1840.) 
Lg 


ZKandtags:RBe 


sbandIiungen 


der bayerichen Stände im Jahr 1840, 





XXXV. allgemeine öffentliche Sigung dev Kammer ber 
Abgeordneten, 


Dinstag den 7. April 1840. 
(Schluß.) 


Hiedurch veranlaßt, nahm der kön. Miniſter bes Innern, 
v. Abel, wiederholt das Wort und äußerte, was folgt: 
„Meine Bemerkung war keineswegs dadin gerichtet, die 
vom Hrn. Pfarrer Meper vorgefchlagene Modififation als 
eine Durchaus unzuläßige zu bezeichnen, fondern nur den 
Wun ſch auszjudruden , fie möchte eine größere Beſtimmtheit 
eben daͤdurch erlangen, daß man fagtes ‚und was insbeſon⸗ 
dere den Beweis in den 7 Kreifen dießfeits des Rheius ber 
trifft „ unter analoger Anwendung der hierüber beſtebenden 
Vorſchriften des Sirafgeſetzbuches bezüglich der en re 

Auf die weitere Erinnerung des Abg. Frhrn. v.Thon: 
Dittmer, daß er fehr dankbar ſeyn würde, wenn er Uufs 
Härung darüber erhielte, wo die gefeplihen Beftimmungen 
enthalten fepen, welche auf das Polizeiverfahren Unwendung 
zu finden äh, — — der kon. Miniſter des ns 
nern, v. Übel, mas folgi: „Zur Erläuterung bemerke ich, 
daß bei uns allerdings pofitive Beftimmungen über das bei 
Polizeiübertretungen ju beobachtende Verfahren beflehen. 
Diefe find enthalten im Cod. civ, p. 4 Cap. XVI und in 
ben v. Kreitmaier'fhen Anmerkungen hiezu, auf welche auch, 
wenn mich mein Gedächtniß nicht trügt, in dem Cod, jud. 
Gap. III. wo das fummarifche Verfahren für alle Poligeis 
übertrerungen vorgefchrieben ift, fo wie in den Unmerkuns 
gen wieder bingewiefen wird. In dem Gap. XVI, des Cod. 
civ. ift das Verfahren bei Polizeiübertretungen, und was in 
Beziebung auf den Beweis dabei zu beachten iſt, ganz ges 
nau beftimmt und feſtgeſetzt.“ 

Auf die fodann vom Präfidenten Bragen faßte 
die Kammer den Beſchluß: „daß ſie den beiden geftell» 
ten Untermobififationen ihre Zufiimmung entheile und der 
erftien Modifikation der Kammer der Neichsräthe zu Urt. 410. 
in der Art, wie er ſich durch gegenwärtigen Beſchluß geital- 
ten wird, beitrete.“ 2te Modifikation: In Folgẽ weis 
tern Beichluffes der Kammer der Meichsräthe yollten im Abf. 
2 bed Urt. 10 bie eingeflammerten Worte: „wo leptere (die 
Rlandesherrlihen Megierungs s und ZuflizeRanzlepen) noch 
beftehen‘’ weggelaffen werden. — 

Der * und ſaͤmmiliche Ausſchußmitgliede en 
auf Zuſtimmung an und ohne vorbergängige D on 
wurde befchloffen: „es fepen die begeichneren Worte nad 
dem Wunfche der Kammer der Reichsraͤthe aus dem Geſetz— 
Entwurfe wegjulaffen. j 

Ste Modifilation: Die Kammer der Reicherätbe will 
nach den Schlußworten des Abſ. 2 des Art. 40, melde ſich 
auf die Beifügung der Entfcheidungsgründe bei den Ertennts 
niffen wegen Üebertretung des gegenwärtigen Gefeges bezies 


hen, noch folgenden Beifag einfhalten: „bie Erkenntniſſe 
find nicht nur jedenfalls von beiden Berufungs⸗Inſtanzen, 
fondern au von jenen Polizeidiftriftisbehorden, deren Mits 
gliederzahl ein collegiales Verfahren überhaupt zuläßt, erſi⸗ 
inflanzlih in collegialler Form zu ſchöpfen.“ 

Referent und fümmtlihe Uusfhußmürglieder trugen auch 
bier auf Zuftimmung an. 

Eine Diskuſſion über den von ber Kammer der Reichs— 
räthe beichloffenen Zufag — daher nicht ftatt und ed wurde 
beſchloſſen: „demjelben fep unbedingt beizutreten.’ 

Un den Beſchluſſen der Kammer der Abgeordneten zu 
Art, 14. und 42. des fraglihen Gefepentwurfes har die 
Kammer der Reichsraͤthe nichts geändert, dagegen beichlofs 
fen; „es mögen im 4ten Abſ. des Urt. 43., welcher nad) dem 
Beſchluſſe der Abgeordneten lautet: „der Schup des gegen« 
wärtigen Geſehes ſoll mis dem Tage der Verkündung aud) 
in Anjehung aller bereits auf mechaniſchem Wege rechtmäs 
Pig vervielfältigten und veröffenilichten Erzeugniſſe der Lie 
teratur oder Kunft, — jedoch bezüglich diefer mit Ausnahe 
me des Art. 5., in Wirkfamfeit treten;‘‘ 

Die Worte: „jeboch bezüglich diefer mit Ausnahme 
des Urt. 5.’ mweggelaffen werden. 

Üteferent glaubte auf Weglaffung diefer Worte antras 
gen zu können, welhem Vorfhlage nur zwei Votanten des 
iten und 2ten Uusfchuffes entgegentraten. 

Der Sb. Frhr. v. Welden flimmte gegen bie Wege 
laffung der bezeichneten Worte, und trug darauf an, die 
Kammer möge bei ihrem frübern Befchluffe bebarren. 

Der königl. Minifter des Innern, v. Abel, welcher 
er das Wort nahm, äußerte fi in nachſtehender 

eife: „Ich glaube, meine Herren, Cie können ohne als 
les Bedenten dem Beſchluſſe der Kammer der Reichsräihe 
beitreten. Es ift bereits von dem Hrn. Referenten bemerkt 
worden, baß der von Ihnen befchloffene Zufag zu Mißver⸗ 
Nändniffen Anlaß zu geben, nad feiner jepigen Baffung 
allerdings geeignet ſeyn mochte, Was aber dadurd abger 
wendet werden wollte, es wird, meine Herren, auch wenn 
diefer Zufap mwegbleibt, in keinem Fall eintreten. Fürs 
Erſte fpricht der Urt. 43. des gearamärtigen Gefeges felbit 
nur vom Schutze; es wird daher feiner Vollzugs «Behörde 
in ben Sinn kommen, dem Art. 5. in dem, wad er bejüge 
ih der Verpflichtung zur Abgabe von reis Erempfaren 
anorönet, eine rückwirkende Kraft beizulegen. Bürs Zwei— 
te erlaube ih mir Eie aufmerkjam zu machen , daß ber 
Nahdrud in Bapern micht erft durch das gegenmärtige 
Geſetz unterfagt wird, fondern daß derfelbe bereits feit dein 
Jahre 4815 verboten iſt; daß er auch in Bapern nie geübt 
wurde, wie vieleicht in andern Etaaten. Daber wird dies 
fer Ball vorausfichtlih nicht einmal vorlommen, und es 
wird von der Unwendung des Schutzes gegen früber be— 
angenen Nahdrud bezüglich in Bayern erjbienener Werte 
aum je bie Rede fepn. Wuc wenn ber Zufap wegbleibt, 
wird theils fhon nah der Natur der Sa e, tbeils auch 
nad dem Wortlaute des Geſetzes ein Zweifel nicht eniftehen 
können, ob bem Art. 5. eine rüdwirkende Kraft beizulegen 
fep, oder mit anderen Worten, ob derjenige, der den 


u bes Geſehes amruft, auch bezüglich der vor feiner 
Bekanntmachung erfdhienenen Werke die Nachweifung bei: 
zubringen babe, daß die 2 Breis@remplare von ihm abge- 
geben worden ſeyen.“ e 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage wurde 
beſchloſſen: „es ſey der Rammer ber teichsräthe beizuftims 
men.” — Betreffend die beiden von der Kammer der Ab⸗ 
geordneten dem fraglichen eu. beigefügten Wüns 
je: „es möge Seiner Königl. Majeftät 22* die Cen⸗ 
für der periodiſch erſcheinenden Schriften und Zeitungen in 
Anſehung der Mittbeilungen über innere Ungelegenbeiten 
aufzubeben. 2tens eine den Bedüurfniffen der Zeit angemefs 
fene Preßge en für Bayern auf verfaffungemäpßigem 
Wege ins Keben zu rufen; — fo hat die Kammer ber 
Heichsräthe denfelben ihre Zuftimmung verfagt. 

Meferent begutachtete Umgangnahme von demfelben. 
Mach Eröffnung der Discuffion, wobei blos die Abgg. Dr. 
Müller und Frhr. v. IhbonsDittmer das Wort nah: 
men, äußerte ſich bierauf ber fönigl. Minifter bes Innern, 
v. Abel, in nachſtehender Weife: „Wenn ich, meine Her: 
ven, über die Wünfche, von denen die Eprade if, das 
Wort mir erbitte; fo geſchieht ed nur beshalb, weil am eis 
nem andern Orte einer Thatſache zur Begründung einer 
Klage über ftrenge Genfurübung erwähnt worden ift; einer 
Thaiſache, die mich perfönlich berührt, umd die ich daher 
bier erörtern muß, weil die Beſchuldigung durch den Drud 
der Deffentlichteit übergeben werden wird, Meine Herren! 
Tachdem ich in Ihrer Mitte meine Unficht über die Uebung 
der Genfur, über die Vorzüge des prävenliven vor dem 
repreffiven Spfteme in Preßſachen ausgeſprochen habe, wollie 
die Redaktion der allgemeinen Zeitung einen bagegen ge 
richteten Artitel aufnehmen. Der Artikel murde von dem 
Genfor geftrichen, und die Redaktion wendete fih an den 
Megierungs» Präfidenten mit einer Beſchwerde. Der Präs 
fident aber legte mir mit einem vertraulichen Schreiben bies 
fen geftrihenen Artikel vor, deſſen Juhalt ich heute —* 
nicht wieder zu geben müßte, ba ich im Drange ber Ge— 
ſchaͤfte nur einen flüchtigen Blick darauf gemorfen habe. 
Meine Antwort war, bar ich in einer mich perfonlich bes 
treffenden Angelegenbeit nie und unter feiner Bedingung das 
Michteramt ausüben könne noch werde: bem Präfidenten bleibe 
es überlaffen, nach den beftehenden Vorfchrifien über die Zuläf: 
figkeit diefes Artikels das Urtheil zu ſprechen; follte ein Rekurs 
dagegen ergriffen werden, fo würde ich Seine Majeftät den Kö» 
nig bitten, bei meiner perfönlichen Berheiligung einer andern 
Minifter die Entfcheidung zu übertragen. Diefes, meine Her⸗ 
ren, ift bieXbatfadhe. Nachdem aber über bie Strenge ber Gen: 
fur fo vielfach gelprechen wird; fo muß ich mir erlauben, nod 
einer andern Thalſache zu erwähnen, die auch dazu beitras 

en dürfte, über den Grund oder Ungrund fo mancher Mes 
lamationen eim helleres Licht zu verbreiten. Es find eiwa 
14 Tage, als ein geiftreiher Mann ſich mit einer Befchwerde 
an mich wendete, daß die Aufnahme eines von ihm ber alls 
gemeinen Zeitung zugefendeten Artifels von der Genfur vers 
meigert worden ſey. ‚Er theilte mir den Artikel mit, und 
ich eröffnete dem Regierungs-Praͤſidenten fogleih, daß ich 
binfichtlich der Aufnahme dieſes Artikels auf dem Stand⸗ 
yunkte der Eenfur mm fo weniger einen Anftand finde, als 
in den Journalen des betbeiligten Staates fortwährend bie 
ſchaͤndlichſten Schmähartifel gegen Bayern erfcheinen , wähs 
rend der mir mitgerbeilte Artikel nichts weniger, ale biefe 
Merkmale an ſich trug. Die Antwort des Prafidenten war: 
Nicht von der Genfur ſeyen die Anftände ausgegangen, fonts 
dern die Redaktion felbft babe den Artikel zu beftig gefuns 
den, und wolle ibn deßhalb nicht aufnehmen; er ſelbſt habe 


felben Tage aber Fam bem Verfaſſer bes Auffades ein 
Echreiben der Redahion zu, worin wiederholt gejagt if, 
die Anftände giengen von der Genfur aus. . Wollen Sie, 
meine Herren, die beiden Schreiben, das eine, worin bie 
Redaktion fagt, die Cenſur verhindere die Anfnahme, und 
das Echreiben des Präfidenten, worin derfelbe mit Bezugs 
nahme auf ein in feinen Händen befindlihes Echreiben der 
nämlihen Redaktion bemerkt, die Redaktion habe den Urs 
tifel nicht aufgenommen, weil fie benfelben zu heftig fand, 
zur Ginfiht erhalten; fo bin ich bereit, fie beide zu Pros 
voll ar übergeben.’ grad 

j uf die fodann vom Präfidenten gneftellte Frage faßte 
die Kammer den Beichluß: „es folle a ng fr her ges 
ftellten Wünfhen nunmehr Umgang genommen werden.“ 

Die Kammer der Meicherätbe Ye befchloffen, es mds 
gen mit dem vorliegenden Gefegentwurfe folgende Wünfche 
an Eeine Majeftät den König gebracht werden. Erfter 
Wunſch: „Es möge nachträglich zu den Bundesbefchlüfs 
fen vom 6. Sept. 1832, 2. April 4835 und 9, Nov. 1857 
auch eine Vereinbarung der teutfchen Bundesregierungen 
Kr Behufe ausgebehntern Schuges der Verfaffer dramatie 
her Original s Werke jeder Urt, gegen Aufführung ber 
legtern, herbeigeführt werden.’ 

Diefer Wunſch follte nad dem Gutachten bes Meferens 
ten und des vereinten iten und 2ten Ausichuffes abgelehnt 
werben. Derfelbe fand jedoch im Kaufe der Discuffion Uns 
terftügung durch den Abg. Brbrn. v. Frepberg, weil, 
wie bemerkt wurde, durchaus nichts Erhebliches gegen dens 
felben angeführt werden könne. 

Der königl. Minifter des Innern, v. Übel, welcher 
das Wort nahm, äußerte: „Ich kann nur bemerken, meine 
Herren, daß die Ginleitungen, die gemünfcht werden, bes 
reits im Gange find, und daß es des Wunſches nicht mehr 
bedarf, nachdem unlängft erft in diefer Beziehung eine Em 
Härung von Seite Baperns abgegeben worden if; eine 
Erflärung, die gan in dem Einne abgefaßt ift, welchen 
ber Herr Referent entwicelt bat, daß nämlich in Bapern 
der beabſichtigte Echup bereits im voliſten Maaße durch das 
gegehwärtige Gejep gewährt wird.“ 

Auf die jodann vom Präfidenten geftellte Frage fapte 
| bie Kammer den Befchluß: „es ſey dem vorftehenden Wun⸗ 
ſche der Kammer der Meichsräthe die Zuftimmung zu verfas 
gen.” Zweiter Wunſch. Derfelbe lautet: „Es möge 
dur grins Dereinbarung die unbefugte, auch ohne ri 
liche Äbſicht verübte Deröffentlibung von Briefen Ders 
florbener, wenn diefe Briefe auch nicht literarischen oder flas 
tiftifhen Inhaltes find, bis zu einem beflimmien Zeitpunkte 
nach dem Tode ber Urheber auf gefeplihem Wege verbos 
ten werben.‘ 

Im Laufe ber Discufffon erflärten fih bie Abgg. Frhr. v. 
Gumppenberg und Frhr. v. Grepberg gegen, der Abg. 
Frhr. v. Welden aber für die Annahme diefes Wunſches, 
monad bie Kammer befhloß: „es fep demfelben die Zus 
Rimmung zu ertheilen.“ Dritter Wunſch. Er ift fols 

enden Inhalts: „nicht minder möge auf dem nämliden 
Dege der Vereinbarung die fhon in der Natur der Sache 
—— Verpflichtung der öffentlichen Blätter aller Art aus⸗ 
geſprochen werben, ſich gegenjeitig Nachrichten, Eorreipons 
de tifel, Aufſätze und Abhandlungen, nie ohne Ans 
fübhr des Blattes zu entnehmen, in welchem fie zuerft 
erſchienen find.‘ 

Ohne Diecufflon wurbe befchloffen: „es fep auch dies 
fem reichsraͤthlichen Wunſche die Zuflimmung zu ertheilen.“ 

Auf Erfuchen bes Präfidenten verlas nunmehr der Abg. 







| Dr. Gack als Sekretär des Sien Ausfchuffes den Beſchluß 


nur bezüglich zweier Stelen Bedenken gefunden, An dems | ber Kammer ber Abgeordneten über die Rückäußerung der 


- 


Kammer ber Meichsräthe bezüglich ber Anträge ber Abgg. 
Lipp und Neuland, die Eoncurrenybeiträge von Cullus⸗ 
ftiftungen beir., wozu beſchloſſen wurde: „gebachter Bes 
fchluß ſey zu genehmigen und in eben verlefener Weiſe an 
Die Kammer der Reichsräthe zu erpediren.“ , 

Wegen bereits weit vorgerüchter Zeit erfuchte ber Prä« 
fibent den Ubg. v. Derthel um DVerlefung des Protofolls 
der legten öffentlichen Eigung und beraumte unter Schlies 
Sung_ der gegenwärtigen die näcfte auf Mittwoch den 8. 
April früb 9 Uhr an. 





XXXVIII. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeordneten. 


Mittwoch den 8. April 1840, 





Am Miniftertifhe: Der k. Minifter des Innern, v. 
Abel. Die k. Megierungstommiffäre : Minifterialräthe v. 
DBezold,v. Mayer, v. Zenetti, v. Weigand, und 
der E. Oberfriegelommiffär Habel. 

Nah Eröffnung der Eiyung und Belanntmahung bes 
Einlaufs vom 7. — 8. April verlas der Präfldent das 
allerböchſte Nefeript, die Verlängerung der gegenwärtigen 
Eiyung der Erändeverfammlung bis jum Freitag den 10. 
April gegenwärtigen Jahres einkhliehtcch betr., und erfuchte 
den Abg. Dr. Daper um Den der in der legten Si⸗ 
Hung gefaßten Befchlüſſe über die Rückäußerung der Hams 
mer der Reichsräthe bezüglich des Gefepentwurfes, den Schuh 
des Eigenthums an Werken der Literatur nnd Kunft gegen 
Deröffentlihung, Nachbildung und Nahdrud betr. 

Es wurde hierzu befchleffen: „berfelbe folle im eben 
verlefener Weife fofort an die Kammer der Meidheräthe ers 
pedirt werden.‘ 

Die Tagesordnung führte fodann jur Beralhung unb 
Schlußfaſfung über die den Ständen des Meise vorgeleg 
ten Nachmweifungen in Betreff der Verwendung ber Etantes 
Ginnabmen in den Verwaltungsjahren 188 

Das Epeziafreferat Lit. F., über welches zuerſt zu bes 
ratben war , betrifft die Rechnungen der LoitosUms 
alt in den genannten brei Jahren. 

Don Eeite des Referenten find mit Zuſtimmung fämmt: 
licher Mitglieder des 2ten Ausſchuſſes folgende Unträge ges 
ftellt worden ; 4) „den Lotto» Kalender abzufchaffen; 2) keine 
neuen Kolleften zu errichten; 3) beiber erg bar näds 
ften Budgets die Aufhebung der LottosAnftelt zu berüdfichs 
tigen ; endlich 4) den drei vorliegenden Rechnungen bie ftäns 
diihe Unerfennung zu ertheilen.‘‘ 

Außerdem übergab der Ubg. Beftelmeper den weitern 
Antrag: „Se. Maj. der König fepen ehrerbietigft zu bits 
ten, zu verfügen , daß die Sperrung einzelner Numern bei 
den Lottogiehungen bis auf eın gewilfes Marimum ber Ein⸗ 
En für ſolche einzelne Numern (portato di risico) nicht mehr 

attfinde.‘ 

Für gänzliche Aufhebung des Lotto erklärten ſich bie 
Abgg. Nebmann, Dr. Böodh, Wurm, Frhr. v. Wels 
ben und Stöder; für fämmtliche obigen 4 Anträge ber 
* Ber. v. Harsdorf; für Beibehaltung des Lotto der 

g. ert. 

Nach dieſen Erörterungen wurde die Diekuffion geſchloſ⸗ 

fen und auf die vom Präfidenten geftellten Fragen von der 


Kammer der Beſchluß gefaßt: „es jenen der Untrag bes Abg. | E 


Beftelmeper , fo wie jene des 2ten Ausfchuffes anzunehmen, 
und den vorgelegten Mechnungen eventuell die Anerkennung 
au gewähren,“ 


Der Spezialvorirag Lit. G erftredt fich über die Reſul⸗ 
tate der Einnahmen aus dem Geſey- und Megierungsblatte 
für bie Jahre 18*, 48°%, und 187. 

Dom Referenten find mit Beiſtimmung ſaͤmmilicher Mit⸗ 
erg des 2ten Ausſchuſſes folgende Antraͤge geftellt wor⸗ 

en: 4) daß der Preis des Gefey » und Megierungsblattes 
von ber naͤchſten V. Finanzperiode an auf die eigenen appros 
rimativen Probuktionstoften mit Grundlage der gefeplich ab» 
—— Exemplare jurücgefept, dagegen aber 2) die Zah⸗ 
ungspflicht auf alle E. Aemſer und Siellen, wenn fie auch 
bisher frei waren, ausgedehnt werde, mobei das Etaatsärar 
die Zahlung für die k. Pfarrämter zu übernehmen babe ; 5) 
ebenfo fepen die Auslagen für Eteds und Epiäbebriefe, als 
nicht bieber gehörig, in die Pofltion füröffentliche Sicherheit 
au übertragen; ferner und zwar eventuell4) es möge der Preis 
es Megierungss und Gejepblattes für die nächſte Finanz— 
Periode um die Hälfte berabgefept; endlich 5) den vorges 
legten Nechnungspofliionen die Anerkennung gewährt werden. 

Da kein Mitglied der Kammer das Wort begehrte, fand 
keine Diskuffion flatt, und es wurbe ber Beſchluß gefaßt: 
„es ſey den 4 Anträgen des Husfchuffes die Zuftimmurg zu 
ertheilen und bie vorgelegten Rechnungen eventuell anjuers 
kennen.“ — Das nächte Epezial-Referat Lit. H behanbelt die 
Erträgniffe der Staatsgüter Schleißheim, Weihenftephan 
und fFürftenried in den Jahren 182 

Das Gutachten des Meferenten und fümmtliher Auss 
fhußmitgliederfautete auf Anerkennung der vorgelegten Rech⸗ 
nungen, und ohne vorbergängige Diskuffion faßte die Kammer 
auch bier den Befchluß : — ſeyen eventuell gutzuhei⸗ 
fen.” — Der Spezialvortrag Lit. I umfaßt die Rechnungen 
über Straßens, Waffer: und Brüdenbau, baun 
Landbauten pro 48°... 

Ueber diefe Gegenflände fprachen nun die Abgg. Etres 
ber, Fraͤr. v. Welden, Pummerer, Tafel, Graf 
v. Buttler, Frhrav. Ihons»Dittmer, Fror.v. Frey— 
berg, geil, rg EC cdleifinger, Göp und 
Meinel, Friederich ihre verfchiedenen Anſichten, Wüns 
fe und Unträge aus. 


Nach diefen Erörterungen wurde die Discuffion geichlofs 
fen und ber k. Minifter des Innern, v. Abel, welher 
jept dad Wort nahm, äußerte fi wie folgt: „Mannigfals 
tige Unträge, meine we og eg und fpezieller Ras 
tur liegen mir vor. ollte ich beideund namentlich die fpes 
ciellen verfolgen, ich Bäme in den Fall, Eie durd einen gro⸗ 
den Theil des Königreichs erg 7 müffen, um Cie mit den 
Einzelnheiten der Straßen und Ströme bekannt zu machen; 
doch ich will nur an das Allgemeine mich halten. Vor Als 
lem, meine Herren, ift auf die Nothwendigkeit der Correk⸗ 
tion der Ströme nnd Flüffe aufmerkfam gemacht worben. 
Was diefe Fluß⸗Correctionen betrifft , fo beſteht ein weſent⸗ 
liher Unterſchied in Beziehung auf die Baupflicht zwiſchen 
den beiden bier möglichen Fällen, ob nämlich die Gorrection 
im Intereſſe ber Schiff» und Floßfabrt, oder ob diefelbezum 
Echupe des eig Hgg Fender Ki re für notbwendig erach⸗ 
tet wird. Iſt die Gorrection im Intereſſe der Sat. und 
Biopfahrt erforderlich, fo liegt die Baupflibt der Staats—⸗ 

affa ob, und die Etaatskafja erfüllt dieſe ibre Pflicht, mo 
immer fie ihr obliegt, und zwar vorzüglich bei — Ges 
legenheiten , gewiß nicht mit fparfamer Hand. Für die Gors 
rection des Mainflromes find bereits 400,000 fl. im Laufe 
diefer Finanzperiode ausgegeben worden, und es haben Ce, 
. Maj. abermals eine Summe von 200,000 fl. für eben diefen 
Zweck beftimmt, die nod im Laufe diefes Jahres mwenigftens 
roßen Theils zur Verwendung kommen werden. Bür bie 
— find gemäß des Finanzgeſehes vom 47. Nov. 4837 


450,000 fl. verwendet worden; andere 150,000 fl. haben Ce. | gewirfen wurde, fo ift der Grund nur in ber Größe ber an 


kön. Majeflät für das laufende Jahr auf das neue anzumeis 
fen geruht, und zwar werden biefe 150,000 fl. ausſchließlich 
ür die Gorrection der Donau von Kelheim abwärts , bis zu 
ihrem Austritt in das öflerr. Gebiet verwendet werben, ſo 
daß dem Antrage Ihres fehr geebrten 2ten Hrn. Sekretärs 
vollfommen eniſprochen werben wird. Wenn aber von der 
Eorrection aller derjenigen Etröme geſprochen wird, bei welder 
Tediglich die Eicherheit des angränzenden Eigenthums beiheis 
liger iftz wenn in diefer Beziehung eine Anforderung zur 
ſornahine aller diefer Gorrectionen an die Staatekaſſe ger 
ſtellt werden will, fo muß td Sie, meine Hreren, zuerft 
an die Natur biefer Etröme erinnern. Wenige Etaaten, 
vieleicht Feiner , in Deutfchland , find von fo vielen Ge: 
birgeftrömen wie Bayern durchfurdt, und eine Gorrection 
diejer Bergftröme, fie ift beinahe eine unauflösbare Aufgabe 
wegen bes ftarfen Gefälles, mit welchem diefe Flüſſe dem 
Hochgebirge entflürgen und der Donau zueilen. Jeder Eors 
rectionsbau ift früher oder "fpäter ber Gefahr der Zerflörun 
yreisgegeben, weil die Gewalt des Waffers gu groß, un 
die Maife des die Etromrichtungen flets verändernden Ger 
cbiebes und Gerölles zu bedeutend ift. Zudem ift es nicht 
im Sjntereffe der Eohif: und Floßfahrt, daß diefe Correc⸗ 
tionen in Anſpruch genommen werben, fondern fie werben 
unähf zum Edupe des angränzenden Eigenthums ges 
Fe. il man nun etwa die Koften auf ſolche Gorrecs 
tionen der Etaarsfaffe aufbürben, die blos geführt werden 
follen, um die Grundflücde der Angränzer gegen Zerflörung 
zu fihern ?_ Diefer Grundfag, meine Herren, er wird nur 
in Bapern in Anſpruch genommen, und ich Eenne keine Ges 
fepgebung auch nur eines einzigen Staates, welche biefen 
Grundfag je anerfannthätte, Man vergift ganz die in dies 
fer Beziehuug in Bapern beftehenden Geſetze. Es ift fhon 
eine uralte Beſtimmung des deutfchen Privatrechtes , daß bei 
Schutzbauten gegen die Befhädigung durch Waſſer nur den 
Betheiligten die Tragung der Koften obliegt; auf diefem 
Grundfape berubet die ganze Lehre vom Deichrechte und Deichs 
verbande. Diefer —— wird auch vom bayer. Landrechte 
anerkannt, und feine gefeplihe Beſtimmung beſteht, welche 
der Staatskaſſe die unnaiürliche Verbindlichkeit aufgelegt 
hätte, die Koften diefer Ehugbautenzu tragen. Daher kann 
von einer beffalls begründeten Obliegenbeit der Etaatskaffe 
nimmermehr bie Mede fepn. Wo ber Staat bei ſolchen 
Schuhbauien betheiligt ift, werden die Beiträge freigebig 
und ohne Widerrede geleiftet. a der Staat übernimmt die 
Leiftung von Beiträgen felbft da, wo ihm keine ſtrengrecht⸗ 
lihe Verbinblichfeit obliegt, wo aber zur era Arad 
Betheiligten folche Veitragsleiftung erforderlich ift. enn 
man aber fordern wollte, daß die Gtaatskaffe ſich miı Ders 
bindlichkeiten belafte , die nach der Natur der Sache und nad 
den beftehenden Geſehen zunächft den Betheiligten obliegen, 
fo kann bie a einer folhen Anforderung nimmer: 
mehr ftatt geben. — Dan hat von den Gorreclionsbauien am 
Re gefprochen, und es ift dabei bemerkt worden, daß die 
egierung fi verpflichtet habe, jährlid 42,000 fl. naments 
lich für die Bauten bei Oberaudorf zu verwenden. Ich er: 


laube mir — zu bemerten: Erſtens, daß, wie Ih⸗ 


nen, meine Herren, bekannt ift, für den Unterhalt der Wafs 
—— finanzgeſehlich jährlich etwa 105,000 fl. und für die 

afferneubauten 413,000 bie 120,000 fl. beftimmt find. 
Bei Vertheilung diefer Summe muß aufdas Bedürfnig Rück⸗ 
ficht genommen , babei das mehr oder minder Dringende des 
Bedürfniffes an den verfchiedenen Strömen bes Königreichs 
abgemogen werden. Im laufenden Jahre find für die Baus 
ten bei Oberaudorf circa 41,000 fl. angewieſen. Die Diffes 
venz beiträgt 1000 fl., und wenn die volle Summe nicht ans 


‚rer Beit.ein größerer Schup gewährt werden Fonnte. — 


andern Orten fi Fund gebenden Bedürfniffe gelegen. Der 
fehr geehrte Ötedner, ber diefer Bauten bei Oberauborf ers 
mwäbnt, bat gefagt, daß die k. k. oſterr. Megierung aufibrer 
Seite diefe Uferfhugbauten mit Quaderfteinen babe berftels 
fen laffen. Ich muß denfelben aufmerfiam machen, baß — 
wenn die baper. Megierung auch die vollen 12,000 fl. , die 
er in Anspruch nimmt, bisher fchon in jedem Jahre vermens 
det hätte, doc ein mit Quaderſteinen geführter uferfhupbau 
am Inn nur fehr wenige kaum bemerfbare Wortjchritte ges 
macht haben würde; und wenn daher mit Faſchinen gebaut 
worden ift, fo geſchah es defmegen, weil badurd in fürzes 
us 
Anlaß des Antrages, der auf Fortfegung der Donaucorrecs 
tion geftellt worden ift, ward auch ber vielbefprodhenen Zolls 
oder Stapelredie der Stadt Paffau gedacht. Diefe Sache 
nabt fi ihrer Erledigung, und wenn folde bis jeht noch 
nicht erfolgt ift, fo kann ich die Etadt Paffau von einem 
Theile der Schuld nicht freiſprechen; denn fie hat fogar die 
Einfiht ihrer Rechnungen verweigert, die doch nothwendig 
war, um nur bemefjen zu Fönnen , wie hoch der bisherige 
Durchſchnitts⸗Ertrag ſich jährlich befaufe und welche Ents 
(bärigung daher augefprochen werben könne. Indeſſen wird 
die Regierung in diefer Hinficht ihre echte zu handhaben — 
fie wird die Gemeinde in die Schranken ihrer Piliht zurüds 
zuführen wiffen. Das Etapelreht wird aufgehoben werben 
auf dem Wege ber gebührenden Entfhädigung , aber auch 
nur ber gebührenden. — Der Ueberlaftung der Gemeinden mit 
Diftrifisumlagen aus Anlaß der Errafenbauten iN gedacht 
worden. Ich babe bereits erklärt, daß eine genaue Ermit 
lung des durchſchnittlichen Ertrags ber Diſtrikis-Umlagen in 
den verfchiedenen Theilen bes Königreiches eingeleitet fep, 
um jene Ermäßigung eintreten zu laffen, welche in der wohl⸗ 
wollenden Abſicht Er. Majeftät des Königs liegt; um jedem 
Uebermaße Schranken zu ſehen und dahin zu wirken, bag 
die Klagen, welche bisher geführt worden find, nicht wies 
verkehren. Wenn aber angeführt worden it, daß einzelne 
Diſtrikte von Eeite ber Regierung mit Herftellung der Etaates 
Straßen belaftet worden jepen , fo > ich mir eine Berich⸗ 
tigung diefer Angabe erlauben. Es find Fälle vorgeloms 
men, wo ganze DiftriftssGemeinden an die Negierung das 
Unerbieten geitellt haben, auf ihre Koften Straßen, deren 
eg Tor Etaatsmitteln in dem gegebenen Augenblide 
nad) dem Maße des Finanzgefepes nicht möglich war, einſt⸗ 
weilen gegen Entridtung von Zufhüffen aus dem Etaatds 
Aerar bauen zu wollen, meil die fchleunige Herflellung im 
Intereſſe diefer Diftriitsgemeinden lag; und wenn ſolche Ans 
träge an die Megierung gefommen find, beruhend auf dem 
einftimmigen Beſchluſſe der Betheiligten, fo hat diefelbe Feis 
nen Anlaß findenkönnen, demjenigen, um was die Betheilige 
ten in ihrem eigenen Intereſſe gebeten hatten , feindlich ents 
gegen zu treten. In folhen Fällen ward daher der Zuſchug 
gewährt, ber zur Herftellung folder Etraßen erforderlich 
mar, und die geftellte Bitte fand Bewilligung. Dabei aber 
find die Berheiligten nicht gegen ihren Willen belaflet wors 
den, fündern es war eine freimillige Uebereinkunft, undes 
kann denn doch wohl , wie ih glaube, hieraus der Megies 
rung fein Vorwurf gemacht werden. — Auch der Nadfelgens 
Verordnung ift erwähnt worden. Sch bin überzeugt, möchte 
biefe Verordnung auch noch fo viele Umgeftaltungen erfahren, 
die Klagen würden immer wiederkehren; denn das Mittel if 
noch nicht erfunden, eine Aenderung in der bisherigen Rab» 
felgenbreite herbeizuführen, ohne daß daraus für die Bethei— 
ligten Koften bervorgeben, und beftehende Gewohnheiten 
und Vorurtheile verlegt werben. 
(Sortjegung folgt.) 


Augsburger 


Poſtzeitung. 


lit allerhöchſten Privilegien. 





Donnerſtag 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavernu. 


Mäünchen, ben 9. Juni. Aus —— treffen die 
erfteulichſten Nachrichten über das Befinden II. MM. ein, auch 
einige allerhoͤchſte Entſchließungen find heute befannt geworden. 
Der Obriſtlieutenant des Cuiraffierregiments Prinz Johann von 
Sachſen, von Spengel, ift zum Vorſtand der Adminlftrations: 
Rommiffion der Militär » Koblenhöfe, und an feine Stelle der 
Major des Chevaurlegerds Regiments König, v. Flotow, zum 
Referenten im Kriegsminifterium ernannt. 

Münden, den 8. Sun. Man erfährt, daß bereits Les 
bens beſchreibungen der in bie Walhalla aufzunehmenden großen 
Deu tſchen in Arbeit find, und nächftens in Drud erſcheinen 
ſollen. Wir halten ein foldes Unternehmen um fo mehr für 
voreälig, als vor det gänzlichen Vollendung des Baues, beffen 
innerer Einrihtung und der vollftändigen Aufftelung der Bruſt⸗ 
bilder und Namen, nur UnvoDftändiges und Mangelhaftes ge 
liefert werden kann. Wir find aus guter Duelle unterrichtet, 
daß unmittelbar nach Vollendung der Walhala, und nod vor 
ober mit deren Eröffnung eine bereitd vollſtändig verfaßte und 
von dem erhabenen Begründer der Walhalla felbft veranlafte 
Sammlung Furzer Rebensbefchreibungen der darin aufgenomme: 
nen großen Deutfdhen im Drud erſcheinen werde, ir glaus 
ben, jeden Freund der vaterländifhen Geſchichte, deutſchet 
Größe und deutſchen Muhmes zu verbinden, wenn wir ſchon 
jetzt hierauf aufmerffam machen. (Ag. 3.) 


Bezüglich des Fünftigen Uebungslagers bei Mürnberg ver 
nimmt man folgende weitere Anordnungen: Die Infanterie-Res 
fmenter und Jägerbataillone rüden. mit 100 bi6 105 Mann 
ompagnieftärke, die Chevaupleger,Regimenter jedes mir 6 Es⸗ 
kadronen ind Lager, Nebſt ben Unteroffizieren wird fich beiläu« 
fig die Infanterie auf 44,500, bie Gavallerie und Artillerie auf 
8000 und die Zahl fämmtlidyer Stabs⸗ und Sulaltern-Dffiziere 
und Beamten auf 660, fomit das ganze Lagermilitär auf 
45,000 Dann belaufen. Gämmtlihe Regimenter rüden 
am 4. September ins Lager; fantoniren werden theils in Nürn⸗ 
berg , Fürth und der nähften Umgegend, theild auch in einer 
eigends berzuftellenden Baraque : die 4 Chevauxlegers⸗Regimen⸗ 
ter, das Fuͤhrweſen ber beiden Artilferiedivifionen, die Sapeurs 
Abrheitung und das Lagerfuhrwefen, Das Infanterie-Regiment 
Erbgroßherzog von Heffen kafernirt in Mürnberg. Im der Nähe 
von Gebersdorf an der Redwitz wird der Ponton» und Zaufbrü- 
dentrain an einem ſchicklichen Uebungéplatze auffahren, und bas 
bei die Mannſchaft lagern, Der Generalquartiermeifterftab, wels 
Kern die Sapeur-Abtheilung untergeordnet ift, langt acht Tage 
vor. dem Einmarfche der Truppen in Nürnberg an, um das far 
Serabfteden und die Zerrainanorbnungen u. ſ. mw. zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Oberleitung der Regimentsmuſiken iſt wieder dem 
Armee Mufikdirector Legrand Übertragen. Der Gemeraladjutant 


Nr. 163. 


den 11. Juni 1840, 


—— 


und Diviſionsgeneral, Karl Graf zu Pappenheim, führt ben 
Oberbefehl über die Lagertruppen vom 31. Auzuſt bid sinfchlich® 
lich den 14. September, 


DD reuße nm. 

Berlin, 6. Jun. Meuefte Bulletins, I. Se. Maj. der 
König haben den Vormittag abwechfelnd in Ruhe zugebtacha. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags traten aber Erfcheinungen ein, melde 
den Hinzuttitt von Fieber nicht verkennen ließen, Berlin, 
den 5. Juni Nachmittags 5 Uhr. (Bez. Dr. v. Wiebel, Dr, 
Schönlein, Dr. Grimm.) IL. Se. Maj, der König haben in ber 
vergangenen Nacht mit vielen Unterbrehungen gefhlummert, 
Das ‚Fieber, gegen Morgen wenig ermäßigt, dauert fort, Die 
Abfpannung der Kräfte ift groß. Berlin, den 6, Juni Moss 
gens 7 Uhr, (Bez, wie oben.) 

Berlin, den 5. Juni, Trotz dem, baf das geflern Abend 
publicirte Bulletin den Gefundbeitszuftand des Königs als feit 
der Nacht nicht verändert dargeftellt hatte, mehrte ſich die Bar 
forgnig des Publitums infofern, ald doch jeht ein zweiter Bar 
richt, der ohnehin nur wenig Hoffnung aufkommen ließ, audger 
geben murde, Der Zudrang zu bem Plage vor dem Palald 
mehrie ſich deßhalb, hat beute jedoch, vielleicht auch wegen des 
eingefallenen Regens, nadygelaffen. Den Xruppen iſt geftern 
ihre Parademontur eingehändigt worden, Man vernimmt auch, 
daß geftern die Mufiter der aufziehenden Königemadhe auf den 
ausdrüdlihen Wunfd des Königs das Elingende Spiel ertönen 
ließen. Heute ward wiederum ftatt der üblichen drei nur ein 
Muſikſtück geblaſen. Es find nunmehr, wie es heißt, in dem 
mit den Palais bed Königs verbundenen fogenannten Prinzeffins 
nenpalais Schlafjimmer für bie ſämmtlichen Kinder des Königs 
ſchnell eingerichtet worden, Das heute früh ausgegebene Buls 
letin lautet doch wieder anfdyeinend ein wenig beruhigender, da 
nur von dem fubjeftiven Gefühle des hoben Kranken geſprochen 
wird, mährend ſich die Aerzte jedweder Meinung enthalten, 
Der Großfürft» Tpronfolger har in der Nacht bei jeinm-Großs 
vater gewacht; der Biſchof Eylert befindet fih noch “ . Der 
König wurde geftern und auc in biefer Nacht von Z a.chfegus 
füllen beunruhigt, Die Bulletins werden jegt Morgens und 
Abends ausgegeben, an den Eden angefhlagen und au. in Yin 
Beitungserpeditionen unentgeldlich vertheilt, (8. &. >.) 

Berlin, 6 Jun Die Stadt und das wund befinden 
fid) fortwährend im ängftlichfter Stimmung. Man vernimmt, 
daf vor mehreren Tagen bereitd ber König dem Minifer des 
Haufes, Fürſten v. Wirtgenftein, den Auftrag ertheilt habe, in 
dem Augenblid, wo #6 den Anſchein gewinne, daß ein nahes 
Ende zu gemirtigen fey, in Sr. Majejtät Namen den Krons 
prinzen zu erſuchen, auch diejenigen Anordnungen zu treffen, 
die in ſolchem Augenblid norhiwendig ſeyn möchten, damit durch⸗ 
aus Peine Unterbrechung im der Leitung ber Öffentlichen Angeles 
genheiten eintrete. Man wird auch aus dieſem Zug erfehen, 
wie beforgt der König bis zum legten Augenblid für da6 Wohl 


bed Bandes war, Peider find aber heute bie Theater gefchloffen 
toorden, und zwar, wie e6 auf den Anſchlagzetteln heißt, wegen 
des bedenklihen Zuftandes Sr, Majeftät. If es auch nicht der 
Wille des Königs, feinetwegen irgend ein öffentliches Vergnügen 
zu unterbrechen, fo hat doch Niemand in einem Augenblid, mo 
ee ben geliebten Landesvater fo leidend weiß, Luft, das Theater 
zu beſuchen. Wir fehen bier einem traurigen Pfingfifeit entge⸗ 
‚gen, denn das Traurigſte iſt in diefen Zagen — vielleicht ſchon 
‚in den nädhften Stunden zu erwarten, 

Berlin, 6. Jun. Nachmittags. Ich habe Ihnen geftern 
nicht wieder gefchrieben, weil der Zuftand der angftvollen Span» 
nung. ſich ohne bedeutende Jucidenzpunkte nur verlängert bat. 
‚Der Kaifer, den man, wenigſtens im Publicum, ſchon feit 24 
Stunden von Minute zu Minute erwartete, ift bis diefen Aus 
genblick (Mahmittag 5 Uhr) noch nicht bier eingetroffen, Er 
Dürfte nun allen Anzeichen zufolge wahrſcheilich zu ſpät foms 
men, wenigftend um nod mit Bewußtſeyn von feinem königl. 
Schwiegervater empfangen zu werben. Denn obgleich geflerı: der 
Krankheitszuſtand des cheuren Leidenden ſich wider Vermuthen 
gebeſſert hatte, fogar in dem Grade, daß man ſchon eine ſchwa⸗ 
che Doffnung der Herftellung faßte, fo geben doch heute alle 
Somptome auf die ganz nahe Auflöfung bin. Schen mehrere 
Stunden hält, wie man aus dem Palais berichtet, eine völlige 
Bewußtloſigkelt an. Um 9 Uber ift fogar ſchon Nöceln einge 
treten, Es find daher auch außer den Kindern Sr. Maj. heut 
aud) die Enkelfinder ins Palais geholt worden, Die tiefe Theil⸗ 
uabme für den Dintritt des Monarchen, mit dem fo Mander 
bie Zeiten fchwerer Drangſal durchgekämpft, zeige fi in allen 
Eräinden und Claſſen. Die von den Zeitungen befonderd auss 
gegebenen Bulletins werben unaufhörlich fortgedruckt, und doch 
fiud die andrängenden Maſſen nicht zu befriedigen. Die Thea⸗ 
tervorftellungen für heute find bereits abgeſagt. Ebenſo eine 
Feſtlichkeit, die diefen Mittag in der Akademie der Künfte flatts 
finden follte. Das Militär iſt in den Gafernen oder reip, Quars 
Kiecen confignirt, Man glaube, daß drei Kanonenfhüffe nad 
dem erfolgten Tod ein Signal geben follen, worauf bie Truppen 
zufammentreten, und neu vereidigt werden würden; doch habe 
ich etwas Beftimmtes über bdiefen Beſchluß nicht erfahren kön— 
nen, Ueberbaupt laufen der widerfprechenden Gerüchte über das 
was gefchehen wird fowohl mie über das was gefchehen iſt, fo 
».cle um, daß man fih nur an die einfachſten und glaubwürdig» 
ſten Thatſachen halten muf. Und von allen diefen fcheint bie 
fidyerfie und ſchmerzlichſte die, daß der 6. Juni des Jahres 1840 
ein denkwürdiger Trauertag für die Geſchichte ber preußifchen 
Monardie fepn wird, (Aug. 3.) 

Deftterrei d. 

Wien, 6. Jun. Se. D, der Staatskanzler Fürſt d. Met 
terni bezieht heute feine Sommer⸗Villa am Rennweg dabier ; 
un Mitte Julius gedenkt der Fürft die befchloffene Meife nad 
Böhmen anzutreten. — Der k. holländifchye Gefandte, Baron 
Mollerus, wird morgen Wien verlaffen, um fid mit dem ethal⸗ 
rinen Urlaub über Paris nad) dem Haag zurüdzubegeben, 

Wien, den 2, Jun, Go dringend nothwendig befonders 
feit dem Tode des Grafen ClamsMartinig die Anmefenheit des 
Grafen Biquelmont hier gewefen wäre, fo entſchloß man ſich 
doch, denfelben,, wenn auch fürs erfte nur zeitweilig , wieder 
nady Petereburg zu fenden , in der Hoffnung, durch deffen und 
feiner allernädhften Umgebung perfönliches Verhältniß zum Kais 
fer Mitolaus das dortige Cabinet zu dem hier beliebt geworde⸗ 
nen Anſichten über die orientalifhe Frage umzuftimmen, Nach 
manchen Nahrichten fol man an der Newa zwar noch fortwäh: 
end , wie feit einem Jahre, fi als den eiftigſten Bundesge⸗ 
noffen der Pforte zeigen und befonder& die Großmächte in dieler 
Meinung zu erhalten fudyen, in der Wirklichkeit aber mehr denn 
je bemüht fepn, duch fehr fein eingeleitete Maßtegeln die Vers 


legenheiten berfelben in bem Maße zu fleigern , baf ‚eine Kata⸗ 
firopbe und in Folge deffen die Intervention Rußlands unver« 
meidlich werde, zu welchem Behufe dent aud in den ſüdlichen 
und ſüdweſtlichen Gouvernements bie früher. dort bereits zu ſam⸗ 
mengejogenen Zruppen fortwährend verſtärkt und duch Zufuhr 
ren aller Art für eine Erpedition ausgerüftet werden follen, bie 
gleichzeitig von den Mündungen des Dniepers , Dniefters und 
der Donau die Ueberfahrt nach Konftantinopel und Kleinafien ma« 
den, für jegt aber dad hartbedrängte Faufafifhe Korps feinem 
Schickſal Üüberlaffen würde. Man ift bier jegt um fo beforgter, 

da man in der That bereitd Alles verfucht hat, um der leidie 
gen prientalifhen Frage eine Löfung zu geben z die mehr den 
MWünfchen aller andern Berheiligten ald benen Rußlands ents 
fprechen ſollte, und dennoch iſt es gerade diefes, welches durch 
die Ueberlegenheit ſeiner Diplomatie den Zuſtand herbeiführte, 
der die Türkei in ſeine Arme führen muß, unter Umſtänden, 
die es den Freunden des ſogenannten Status quo unmöglıd mas 
hen werden, etwas dagegen einzumenden. Auch fchildern bie 
neueften Briefe aus Konjtantinopel den dortigen: Zuftand ſowohl 
als den der europäifhen Provinzen und Matoliens als ſehr be— 
ſorglich, da dort die fi noch immer einander feindlich gegene 

überftehende chriſtliche und mohamedanifche Bevoͤlkernng gleich 
fehr mit Mißtrauen gegeneinander erfüllt feyn fol, indem eine 
Partei wie die andere bemüht iſt, vonder gegenwärtigen Macht⸗ 

lofigkeit der Regierung Vortheil zu ziehen, und jede beforgt, 
daß die Gegner ihr hierin zuvorfommen könnten, woburd mit 
der Ruhe aud der Handel fehr bedroht ift, und die Unfidyers 
heit des letztern bereits hier und in Ungarn fehr bemerkbare Fols 

gen zu Äußern anfängt, Auch von Montenegro aus [dienen 

wieder Beunruhigungen ber türkifchen Bevölkerung erfolgen zu 

wollen, die aber glüdlicherweife durdy die für Dalmatien diede 

faus von bier abgegangenen Verhaltungsbefehle für jegt noch 

zjurüdgehalten wurden. Db aber für die Dauer, iſt eine Stage, 

die von bier aus eben fo ſchwer beantwortet werden Fann alt 

jede andere Frage Über die otientaliſchen Verhältniſſe, von des 

nen gerade wir, obwohl dem Schauplag am nächſten, doch 

am wenigfien im voraus zu fagen wiſſen, feitdem es Rußland 

gelang, während wir den ſchweren Traum von deutfcher Demas 

gogie träumten, und die durch Lage und Verhältniffe überfoms 

menen Schlüffel zue Türkei unterm Kopfliffen wegjunehmeg 

und fid die rehtmäßige Etwerbung derjelben durch den Traktat 
von Unkiars Skeleffi arteftiren zu laſſen. (R. A. 3.) 


Srantreid, 


Paris, den 5. Juni. Alles beeilt ſich die Sigung zum 
Ende zu bringen. Die Kammer votire im Sturmſchritt das 
Budget, weil die Stelungen verwidelt find, und Niemand ente 
ſchieden ſteht. Die Linke namentli weiß nit mehr, welche 
Partei fie ergreifen foll, denn fie fühle, daß fie ihre Popularis 
tät compromistirt. DpilonsBarrot ann ſich nicht halten; er 
bat fih Hrn, Thiers aufgeopfere und welches Mefultat bat et 
dafür erlangt? Keines. Mau harte ibm Präfekturen für feine 
Sreunde verſprochen; er hat keine erhalten; — «eine Erneuerung 
der Diplomatie, und Hr. Thiers bat beibehalten, was beſtand. 
Das Handwerk alfo, das Odilon⸗Bartot treibt, ift eine große 
Duperie; und jegt muß" man fehen, ob er es lange treiben 
mag. (Ag. 3.) z 

Paris, den 6. Juni, (Gourrier frangais,) Bekanntlich 
hatte die Familie Napoleons einige Aniprüdhe auf feine Waffen 
gemacht. Der Graf Survilliers hat dem Marfhall Moncey 
geichrieben, daß er den Grafen Bertrand angewiefen habe, dem 
Degen des Kaifers auf deſſen Sarg- niederzulegen; der Degen 
Napoleons kann aber Frankreic) nice ım Namen der Familie des 
Kaifers zurüdgegeben werden, denn wenn er fein Vermögen vers 
macht bat, fo hat er feinen Ruhm nicht vermacht. Marſchall 
Beritand hat Übrigens den Degen Napoleons vielmehr esobert, 


als aus deffen Händen empfangen. Bekanntlich, ward biefer ı — Dee den Sun zu ber Bemerkung „.baß die Korps 
Iorröiche Degen auf das Bett des Kaiſers ‚nad deſſen Hin⸗ blätter bar Grund zu neuen heftigen Angriffen zegen das Papſt⸗ 
heiden gelegt, Die Engländer wollten ſich deſſelben bemädh- | tbum ‚ und-Lrüte wie MGhee und D’Sullivan zu einemneuen 
tigen, ald General Bertrand durd eine fromme Täufhung ſet¶ Streifzuge buch Stofbrifännten finden würden... Hoͤhniſch füge 
nen eigenen Degen dafür hinlegte. Der Degen Napolitonsdas radikale Blatt, auf’ die letzten Verhandlungen im Dbers 
enthält mir goldenen Buchſtaben auf der Klinge: die Auffprife:) haus "über die. Liturgie der Hochtkirche aufpielend, hinzuz 
„Aujterlig, 2. Dez. 1805. Der Handgriff ift einfach, aber „Diefes Schreiben des Univers meldet nicht, dab der Papſt 
ganz von Gold, Drei antite Medaillen find eingelegt, welche | auf den Mach der Pifhöfe von Ereter und London alfo 
die Köpfe Hannibals, Cäfars und Aleranderd vorftellen, _ banbele, noch daß Se. Heiligkeit in irgend einem Verkehre mit 
(Sommerce.) Der englifce „„Gourier‘‘ ‚bemerkt, daß Kord |den engliſchen Prälaten Über diefen Gegenftand fiche; aber es iſt 
Palmerfton bei feinen Kommunikationen mit- Hrn. Guizot Über uns verſtchert worden, daß ein hoher Würdenträger der kathol. 
die Herausgebung- der Aſche Napoleons ihm den Kaifertitel- ges- Kirche _bri einer Unterhaltung vor nicht langer Zeit, wobei mehre 
geben habe, „Noch nie, fegt er hinzu, hatte bisher die englis | Geiftliche ber engtiſchen Kirdye anweſend waren, Außerte, der h. 
f&e Regierung diefen Titel anerkannt, felbft nicht in den Zi, | Stunt vergmelfle:nicht an der Belehrung Englands, ſo lange bie 
ten, wo Zord Palmerfton wie jetzt Mitglied des‘ Kabinets ges Staatotirche eine Liturgie behlelte, die nur (mie bie preußiſche 
tefen. Wuc iſt bekannt, daß die anderg Mächte Bonaparte Agende) eine Weberfegung des Miffale fen. Es ift zwar 
diefen Xitel nahmen, als er nach St. Helena gebracht wurde.‘ wahr, daß es in fherzhaftem Zone geäußert wurde, aber Alle, wel⸗ 
Ades dief mag ganz wahr feun; «6 fommt aber die Zeit, wo | he fi bie Mühe genommen, ſich mit den von ber Propagandas 
die Macht der Thatfachen den Sieg erhält, und wenn Übrigens gefellfhhaft verbreiteten Anſichten befannt zu machen, nrüffen 
England für Napoleon den Kaifertitel nicht anerkannte / fo hatte wiffen, daß eine That ſache vorliegt,‘ (Exfldie Schaale dann der 
aud; Kaifer Nikolaus damals feine Tochter noch nicht dem Ken.) _ . z 
Sohne Eugens zur Gemahlin gegeben, . In dem fehten Schreiben D’Gonnelis. am die Nationals 
Paris, den 5. Yun. Mord zu Damaskus, Das Zoure Affociarion Aufert ſich derfeibe über einen Aufruf der Itländer 


nal General de France, welches Mittheilungen yon einem der an das englifche Volt , weicher von dem Serzoge von Krinjker 
berlipmteiten franzöfifhhen Gelehrten empfängt, der ſich lauge und Gpariemont ausgegangen war , ‚folgendermaßen: Diefe Ers 
Zeit im Drient aufgehalten hat und mit dem Paſcha von Aegyp⸗ tlarung, an und für. fi von höchſtet Wichtigkeit, ift wie tobt» 
ten nod) immer forrefpondirt, enthält Folgendes: „Wir haben geboren zufammengefallen , einzig und allein, weil fie zu einer 
bis jegt über die Anklage gefchwiegen, melde gegen die Juden ungelegenen Zeit veröffentlicht wurde, Sie follte ang Licht ges 
von Damaskus erhoben worden ift. Die Discuffion aber, bie treten fen, bevor die von ber Storpionbil Stanley's erzeugte 
geftern in der Deputirtentammer ftattfand, hat die Aufmerks tebpafte Veforgniß andere Gegenflände nichtig und nuploe ers 
famteit wieder auf diefen Punkt gerichtet, und wir fünnen ber feinen ließ. Im ruhigen Waffer fieht man den bineingewor+ 
haupten, daß der Kerr Gonfeilpräfident in den Antworten auf fenen Kiefel weithin Kreife aufregen , aber im Sturm mag ein 
die an ihm gerichteten Interpellationen große Discretion an den Belfen In den Dean flürzen, obne die Aufmerkfamteit des Zus 
Tag gelegt hat. Wirklich iſt feit einigen Tagen ein Bericht des ſchauers im. Anſpruch zu nehmen. Aber was if in dem gegens 
franzöjifyen Konfuls zu Damaskus im Minifterium der auss wärtigen Sturme zu thun? Richt in Frägbeit ober Vırzweifs 
wärtigen Angelegenbeiten angelangt, welche die gegen bie Juden lung zu finten , nicht fruchtiofe Energie an befondere und locale 
zu Damastus gerichtete Anklage in allen Punkten beſtätigt. Ver ſammlungen zu verfÄwenden, foudern Jede und alle fih für 
Mir dürfen hinzufügen, daß alle unpartelifhen Männer, bie Altirland zu vereinen — in Friede, in Rube, in voltommenern 
den Drient kennen, nad) einigem Zaudern, das Verbrechen als Gehorfam gegen das Gefep , aber in eifriger unabläffiger Ders 
gewiß betrachten, bündung zur Wiederherftellung unferer heimiſchen Geſetzge⸗ 
Auch der Unlvers erwähnt jenes Berichtes, — In demſelben bung. (f.a.2.) 
erklärt der frangöfifche Gonful , daß die öſterreichiſchen Konfuln Don emear ®. 
zu Damaskus und Alerandrien mit den Juden beider Länder in Kopenhagen, 51. Mai, Die hiefigen Arbeiter und Mar 
der engiten Verbindung ftünden, und daß fie mehr die Einge. troſen auf den koͤniglichen Werften bilden eine ganz eigene Mens 
bornen des Landes ald den Staat, derfie zu Gonfuln ernannte, ſchenelaſſe: gleichet Wortpeit, gleicher Sinn, gleihe Lebınsmeife 
vertreten, Mebrigens verkennt der Hr, Ratti Menton keines⸗ und Gewohnheiten, gemeinſchaftliche Wohnung in den Matinen⸗ 
wegs die Schwierigkeit feiner Stellung noch die Gefahr, bie er Cajernen, ben fogenannten Neuen: Buben, verbinden fie zur Eis 
bei der Unterfuchung diefes ſchweren Werbrechens Ifuft; er ers nigteit und maden aus ihnen gewiffermaffen einen kleinen Staat 
achtet es aber für feine heiligſte Pflicht „ das Schupreht, wel⸗ im Staat, der ſich bei mehreren Gelegenheiten, z. B. in ber 
es Frankreich zu Gunften aller Katholiken im Drient jederzeit Struenfee ſchen Periode, während der fogenannten Jubenfehde 
behauptet hat, auch ausjuüben. Ohne ſich daher fiber das Ge⸗ u. f. 1, geltend gemacht hat. An dem legten Erceffen (heinm 
frei zu befümmern, das man gegen ihn erhoben hat, erwartet die Matrojen auch Antheil genommen zu haben; durch den Be⸗ 
‘er in Ruhe das Urtheit, das Frankreich Aber fein Beriehmen ſchluß der Regierung, megen Reduction der Flotte und Befchräns 
fänen wird, und verlangt von diefem blos, daf es ihn hören, fung ber Sgiffbauerei iheint ihre Beforgniß vor Nahrungsio« 
und nur nod) eine kurze Zeit fi gedulden möchte. figkeit und ihre Unzufriedenheit rege gemacht. — Die Köbenha: 
Ein in Zoulon angefommenes Schreiben aus Tunis von vengpolt . zähle, Se. Mai, der König babe ein Güreben an 
einem Dffizier der k. Marine enthält eine wichtige Neuigkeit, bie Arbeiter auf dem Golm erlaffen, wodurch ihnen augefagt 
wenn fie wahr ift, „Achmet, vormaliger Bey von Gon» werde, daß fie #6 unter feiner Regierung in keiner Beziehung 
ftantine, beißt es darin, ward von den Seinigen gerödtet, Sein faldtee haben follen, — 2— —— — ** Die 
vom Rumpfe getrenntes Haupt foll von den Arabern nad) Con« Kiele einer großen Fregatte und einer Brigg ſollen gleich gelegt 


anti a Fe * | und bie Arbeiten umausgefegt betrieben werden. Das Schreiben 
ftantine gebracht = .. Sa ee werden. ifE compagnismeife wer. mechei, j 9 

Si ni 8% ” m. Aeghpten und Syrien. 
Sn ie vom Univer6 mitgetheilte Nachricht, der Papft habe Beirut, den.4. Mai. In diefen Tagen ift bier (wie 
glang in acht geiſtliche Sprengel getheilt und jedem derfelben auch bereits nach andern Quellen berichtet wurde) mit Erlaubniß 
sinen Biſchof unter dem Namen einst apoſtoliſchen Vicars vors N der Behörde eine in arabiſcher Sprache verfaßte Proklamarion 


— — — — — — 


— — — — 


verbreitet worden, Ble ben Zweck hat, den Fanatlamus ber Mafry unterlaffen"toorben, was ben Fanatismus und den Aberglau⸗ 
fen zu erregen, Es werden darin im Namen bes, Propheten | ben aufreizen könne. 


alle Mufelmänner zu einem heiligen Kriege aufgerufen, und es — m nn 
iſt darin ein Untetſchled gemacht zwifchen einem politifchen Kries 


e, ber durch den Ehrgeiz der Fürften oder die Intereſſen der FMünden, den 40. Juni. Sichern Mittheilungen zufolge 
Sifer veranlaft werde, und zwifchen einem Meflgionseciege, dem | iſt per Eftaferte bie offizielle Nachricht von dem am 7. b. M. 

einzigen, den Gort anbefehle und an dem Theil zu nehmen jes | Nahmittags 3 Uhr erfolgten Ableben Seiner Majeſtät 

der Gläubige fidh gtüclich (hägen müffe. Ueberhaupt ift nicee | des Könige von Preußen eingetroffen, (Münd.p.3.) 


Anzeigen. 


In der Muſikalien · Anzeige, 
Karl Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg N — 
ift erſchienen und bafelbft, fo wie burch alle feliden Buchhandlungen zu haben: Bei Anton Böhm in Augsburg find 
erfhienen und durch alle Bud» und Muſik⸗ 


Die DIENT en ap ah 


nach EnthbolifhemRehrbegriffe, it Guitamn. Brsleitung Des Büngers 





Ein Weihegeſchenk für die Jugend von . Tees ——————— —— 

Seb. Egger, Stadtpfarrer in Memmingen. vn Bank. — Set — 

Mit Approbation des bifhöflihen Ordinariats Augsburg. Preis Da Heftes, mit ZiteloBige 
Zweite verbefferte Auflage. Oktav, gebunden 15 kr. nette 30 dr. 


Pr — nn ee ⸗ 
* (DR — — — und mehr Exempl. wird dieſes Büchlein den hochno. HP. Pfar ⸗— ——— 


Drei Mohren. Die HHe: Baron von 
Erflärung der Ceremonien bei de ae rn 
(Wis Anhang zu jedem Eatehismus zu gebrauden.) taire, mit Bed. von Münden; Dr. Schmidt 

Oktav. 1/2 Bogen, geheftet 3 Kreuzer, mit Familie von Baireutd; Dymock, Rent., 


ie und Bi enden; 
Außerdem findet man beiuns zu Jirm pathen⸗Geſchenken eine große Huss — ee na) Froa 


wahl der beliebteften Gebetbüder für die Jugend, von Singel, Balura, Jais = ins Ghubenig, geb. Fi 
und Andere, in fhönen Einbänden und dennoch ſeh billigen Preijen ; fo wie feine und en —* — —Xã — 
ordinaͤre Heiligenbilder, Sinnbilder, Tauf⸗ und Kommunlonaudenken, Majeftät der Kaiferin von Defterreih, mit 
biblifhe Bilder zc. ꝛtc. ſchwarz unb gemalt, in verſchledenen Größen, Familie, Gouvernante, Kammerjungfer und 
Bed, von Wien. 


3 3 ube. Die H8.: Ei 
Die Feier des Frohnleichnamsteſtes 
in Sochamt und Prozefiton, De era 

i ifie, £ icht6= A Eoblenz 

nad dem römifchen Meßbuche und dem Rituale des Bisthums Augsburg. — — — — a — 


Von Dr. Franz Ammon. Bruder, Geometer von Kandel; Mad, Bun 
Stay, Mitı Kupfer, gebunden 18 Kreuzer. zel, Privat, von Diſchingen. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavernu. 


München, 10. Jun. Eine dieſen Morgen 9 Uhr im 
Hoͤtel der k. preußiſchen Geſandtſchaft angelangte Eftafferte 
brachte die officielle Anzeige von dem Sonntags 7. Juni Nach 
mittags 5 Uhr in Berlin erfolgten Ableben Sr. Maj. des Rs 
nigs Friedrich Wilhelm IH, Gieich nad Empfang der Depefche, 
weldyer, wie verlautet, Briefe der Kromprinzeffin, nunmehrigen 
Königin Elifaberh von Preußen, an ihre königliche Mutter beir 
L:gen, verfügte fi der Geſandte, Graf v. Dönhoff nad) Bieder⸗ 
flein und darauf zu Sr. k. Hoh. dem Prinzen Karl von Bayern, 
Die große Theilnahme, melde diefe Nachricht im Publicum ers 
regt, beweist die hohe Achtung, die man in Münden dem red» 
lidyen und wohlwollenden Charakter des verftordenen Monarchen 
zoilt. Nach einer eben erſchienenen Bekanntmachung 36 kgl. 
Dberſttammererſtabes wurde eine Hoftrauer von vier Wochen ans 

eortdnet. — Dem Vernehmen nach bat der Kaifer Nikolaus ben 
õnig noch am Leben und bei Beßunung getroffen, 
> zreußBe m 

Am Pfingſtfeſte, den 7. Sunius Nachmit— 
tags, ik der König verfhieden. Die Berliner Blätter 
erſchienen an dieſem Tage nicht, wohl aber wurden nod am 
Morgen besfelben folgende zwei Bulletins ausgegeben; „Für 
die Leler ber Staatdzeitung. I. Heftige und öfters 
im Laufe des Tages wiederkehrende Huftenanfälle ließen S. Mai. 
den König nur wenig Ruhe genichen. Das Sieber und bie 
Kraftlofigkeit dauern in gleihem Grade wie heute Morgen fort, 
Berlin, den 6, Juni 4940. Nachmittags 5 Uhr. ge. Dr. v. 
Wiebel. Dr. Schönlein. Dr Grimm — ILS, Mai. 
ber König haben eine fehr unruhige Nacht gehabt, die Kräfte 
finten immer mehr, fo daß das Schlimmſte zu befürdten 
flebt, Berlin, den 7. Juni 4840. Morgens 6 Uhr, (ge. 
wie oben.)’’ 

Berlin, ben 6. Juni. Der Kalſer von Rußland if 
heute früh um 9", Ube von Warfchau bier eingetroffen, und 
nachdem er feine Gemahlin begrüßt hat, fogleidh nad) dem Pas» 
lais bes Königs gefahren, wo ber Kaifer den hoben Kranken 
bald darauf gefeben , jedoch bisher noch nicht gefprochen bat, 
da der Zufland desfelben es nicht geflattere, Geftern em» 
pfing der König noch alle feine Kinder am Bette; namentlich 
hat er zulege nody die Kaiferin von Rusland, die Kronprins 
zeſſin, fo wie feine jüngern Töchter und Schwiegertöchter geſe⸗ 
ben und audy noch erfannt, Das heilige Abendmahl bat Se. 
Maj. aus den Händen des Hofpredigers Dr, Strauß empfans 
gen. Die Gotteshäufer ohne Unterſchied der Gonfeffion find 
heute, am erften Pfingfifeiertage, gedrängt voll geweſen und 
Aues betete für den König. Wir ſelbſt haben die Predigt in der 
katholiſchen Kitche gehört und wahrgenommen, wie ergriffen, 
wie durchdrungen dort der Redner und die Gemeinde von dem 


den 12. Zuni 1840, 










Schmerje waren, ben ein nur allzu nahe bevorſtehender Verluft 
erweckt. Ja, wir find überzeugt, biefer Verluft wird überall 
empfunden, überall gewürdigt werden , welches auch die unglüds 
lichen Mifverftändniffe waren, die auf kirchlichem Gebiete gerade 
die letzten Rebensjahre des trefflichen Fürſten, und zwar feinen 
eigenen Sinn am meiften,, trübten. Aus dem Inhalte ber beis 
folgenden Bulletins werden Sie ermeffen können, wie allgemein 
hier die Trauer verbreitet if und wie gern mannur Gutes 
fpriht von dem „Todten.“ — Mit dem Kaifer von Ruß» 
land find auch die Generaladjutanten Graf v. Bendendorf und 
v. Adlerberg hier angefommen, Der General der Cavallerie, 
v. Borftel, der bisher das Commando ber Mheinprovinz ge 
babe, ift ebenfalls in Berlin eingetroffen, 

Berlin, den 7. Juni. (6 Uhr Abende.) So eben erfahre 
ih, daß Se, Maj. der König Friedrich Wilhelm III. heute 
Nachmittags um 3 Uhr 20 Minuten, umgeben von allen feinen 
Kindern und Schwlegerkindern, fanft entfchlummert if, Eine 
Proflamation Ift bis jegt noch nicht erfolgt, doch darf man dera 
felben wohl bald entgegenfehen , da, wie man vernimmt, eine 
Minifterialcommiffion, an deren Spitze ſich der Graf v. Mi 
lih und Lottum befindet, zufammengetreten ift, um alles Nds 
thige vorzubereiten und es der Sanctionirung des Thronerben 
vorzulegen. Man glaubt, daß Hochſtderſelbe unter dem Mas 
men Sriedrih III. den Thron feiner Väter befteigen werde, 

Berlin, den 7. Juni. Nach langem Todeskampfe, der 
ben tiefften fchmerzlichften Antheil erregte bat, hat unfer ges 
liebter König denn endlid dieſen Nadhmittag um 5 Uhr 20 
Minuten fein‘ irdifches Dafepn beendigt. Die Trauer babier if 
allgemein, wahrhaft , tief, Von den nädften Beftlimmungen 
gehen nur Vermuthungen um. Sch theile Ihnen einige davon 
mit, Die Leiche des Königs wird in Parade autgeftelt, dann 
im Dom feierlihft beigefegt werden. Späterhin fol fie aber 
aus der Gruft unferer Königenad Charlottenburg in bie Grab» 
flätte der Königin Louife gebracht werden, an beren Seite eine 
Stelle für ten König offen gelaffen if. — Das nadgelaffene 
Privarvermögen des Monarchen wird auf 30 Millionen gefhäkt, 
deſſen Erben, mit Ausnahme des Kronprinzen und der Kaiferin 
von Rußland, bie Kinder des Könige, nämlich die Prinzen: 
Wilhelm, Karl, Albrecht, die Prinzeffinnen Alerandrine (Groß⸗ 

ı berzogin von Mecklenburg) und Louife (Prinzeffin der Niedrre 
lande) feyn würden, Die Fürftin Lieguig fol den Titel „‚Rüs 
nigliche Hoheit” und eine für fie angefaufte Hertſchaft erhalz 
ten. Der Kronprinz wird ab König den Namen Friedtich 
Wilhelm IV. führen, Noch manche andere Gerüchte find in 
Umlauf, dody fie find eben zu fehr Gerüchte, um fie mitzus 
theilen. (Alg.3.) 

Srelie Städte 

Se, Durchl. der Landgraf Wilhelm von Heffen » Kaffel , 
Gouverneur von Kopenhagen , wird erſt nad) ber Krönung des 
Königs von Dänemark auf dem naden Schloſſe Rumpeupeins 


prrvartet. Der Ältefte Sohm bes Landgrafen, ber 1820 geborne 
Prinz Friedtich, ift von dem Kurfürften von Heffen zum Groß— 
kreuz des kucheſſiſchen Lömwenordend ernannt worden, Diefer 
Prinz ift präfumtiver Erbe des Kutfürſtenthums Deffen — denn 
befanntlic) lebt der Kurpring Mitregent in morganatifcher Ehe; — 
fein erlaudyter Water aber, der Landgraf Wilhelm, bat bis 
beute die Verfaſſung Kurbeffens nod nicht anerfannt, mas 
ſchon öfters zu Bedenken in Kurheffen Veranlaſſung gegeben 
dat, Aber auch andere Agnaten des Kurdauſes haben der Lan— 
besverfaffung ihre Anerkennung verfagt, 
Sachſen. 

Dresden, den 4. Jun. In der erſten Kammer erhob 
ſich heute, ehe zur Tagesotdnung übergegangen wurde, der 
Kammerherr Ziegler und Klipphaufen, um fid von ber 
Kammer Belehrung zu erbitten,, ob die Medefreiheit von den 
Miniftern fo beeinträchtigt werden könne, mie «6 bei ihm in 
der Debatte Über die hannoverſche Angelegenheit der Fall gewe- 
fen. Er fprad von Dictatur und bergieihen. Der Minijter 
©. Könnerig , auf defien Anregung Biegler zur Drdnung vers 
wieſen worden und ber eben wieder gegenwärtig war , enfchuls 
Digte fid) damit, daß er feinen Antrag an das Präfivium ges 
bracht habe, was auch der Megierung frei ſtehe. Es nabmen 
noch mehrere Mitglieder, wie Prinz Jobann, Bürgermeifler 
Wehner, an der Debatte Theil. Der Erjtere gab der Regie— 
sung Recht, Wehrer war der entgegengefegten Meinung. Der 
Kammerbere (Rudolf) v. Wapdorf ftellte den Antrag, die Sache 
aunmehr auf ſich beruhen zu laffen, was denn au, nachdem 
der Prüfident einige beſchwichtigende Worte geäußert, geſchah. 

Rrantreid. 

Paris, 9. Jun. Die Nachrichten aus Meapel lauten 
wieder beuncubigender, Auch fcheint es nad Briefen aus Lon⸗ 
don, daß das Gerücht Über Streitigkeiten zwiſchen Piemont und 
England, die auf dem Punkte find ausjubrehen, trog der Pros 
zejtation der officielen piemontefifhen Zeitung Grund hat. Es 
ſieht hiernach beinahe fo aus, als ob England die franzöfifche 
und öfterreihifhe Regierung zugleih in Italien beunruhigen 
wolle, Doch foll ed, wie aus denfelben Briefen hervorgeht, eis 
gentlih nur auf Frankteich abgefehen feyn. Lord Palmerfton 
mar ungufrieben mit der Art, wie ſich Fraukteich den füdameris 
kaniſchen Republiten gegenüber benommen hat; dann aber ſieht 
England überhaupt die Vergrößerung der franzöfifchen Seemacht 
und die Vermehrung ihres Einfluffes mit mißtrauifhem Auge 
an, Um nun Frankreich fein Unrecht, wie man in Eugland fagt, 
fühlen zu laffen, beabſichtigt Lord Palmerfton, gegen die Nach— 
barftaaten Srantreidy6 gerade fo zu handeln, wie Frankteich den 
füdameritanifchen gegenüber gehandelt hat, Deswegen will Eng⸗ 
land mit Neapel, Piemont, Portugal und Spanien auf diefelbe 
eavalicre Manier verfahren. Zugleich erlangt es dadurd Ges 
legenheit, feine Flotten im Mittelmeere, vor Sicilien und Sar⸗ 
binien, im Ocean, vor Liffabon und an der fpanifhen Nordkü⸗— 
fie zu vermehren und fo den Sranzofen und der Welt zu zeigen, 
daß die englifhe Sceemadt am Ende doch nod immer nicht zu 
verachten ift. Vielleicht iſt noch ein meiterer Plan im Hinter⸗ 
geunde, jedenfalls kann man fo die Kriegsflotten in dem euro 
plifhen Meer auf einen ehrfurdptgebietenden Fuß flellen, und 
wire bonn auch Im Stand, Aegypten gegenüber kräftiger aufs 
zutteten. Die Nachrichten aus Algier haben den unan— 
nebmften Eindtuck auf die Ftanzoſen gemacht. Der Marſchall 
Valoe iſt an Allem ſchuld, das verſteht ſich von ſelbſt. Einen 
Suͤndenbock muß es überall geben. AbbselsKader gilt für gar 
nichts in der Rechnung der Sranzofen, und doch ift er der Wirth, 
an den man nicht dachte, ald man die Rechnung auffehte. Des» 
wegen machte er einen Strich pindurd und mar gewaltig und, 
tüchtig genug, diefem Striche ben gehörigen Nachdrud zu geben. 
Et iſt eine der impofanteften und interefjanteften Erſcheinungen 
aunferer Zeit, 48% 


io in 


Paris, ben 7. Jun. Die Pairskammer hat ben Beſchluß 
ber Deputirten in Betreff ber Leichenfeier Napoleons ohne Abe 
Änderung und obne Verhandlung beftätigt, Der Kaifer wird 
alfo nicht in St. Denis, nicht unter der Vendome Säule, wer 
ber in der Madeleine noch Über den Zriumphbogen, noch in dem 
Pantheon, fondern in dem Dom ber nvaliden beigefegt wer⸗ 
den, und bereits fragt man an felbigen Drte bie doppelten ® 
(Rouis) überall aus, um fie buch doppelte N (Napoleon) zu 
erfegen. Das iſt eine ausgemachte Thatſache, und als foldye 
möge fie jeder fernern hypothetiſchen Unterfuhung entrüdt ſeyn. 
Indem das Journal des Debats diefen Morgen die Berathung 
ber Pairsfammer anzeigt: und fie ihrer würdigen Form und 
Haltung wegen rühmt, fegt es hinzu: „Möge auch die wirklie 
de Feier in gleich würdiger Weiſe vor ſich gehen, und nice 
etwa durch tolle Unternehmungen des fanatifhen WBonapartiss 
mus geftört werden 1’ Es Liegt in diefem marnungsvollen Auss 
zuf mehr als die Eingebung eines allgemeinen Wunſches, es 
ift die Stimme einer wirklihen Beforgniß, die ihr Daſeyn bes 
urkunden und gleichwohl nidyt allzu furchtſam fcheinen möchte, 
Es ift unverfennbare Thatſache, und die gewichtigſten Stims 
men baben uns in diefer Ueberzeugung aufs neue beftärkt , daß 
der Bonapartiemus in einem Theil der Bevölkerung fpudt und 
für feine chörichten Plane in den jüngſten Beichlüffen der beis 
den Kammeın eine willtommene Aufmunterung , gewißermaßen 
eine Gewähr feines Gelingens erblickt. Wenn ich Ihnen fage, 
daß es hier Leute gibt, die bereits an das Organifiren der 
Folgen eines Sieges denken , den fie am Tage ber Beerdigung 
des Kaifers davontragen wollen, und an beffen Gewißheit fie 
gar nicht zweifeln, fo mögen Sie zwar lüdeln, die Thatfache aber 
ift wahr und ich gebe fie Ihnen als foldye. Die Elemente die— 
fer Partei find einerfeits die Ueberbieibfel der Laiferlihen Are 
mee, die zum Xheil in hohen Aemtern ſtehen, auf der Bank 
ber Pairdkammer figen, und, wie man behauptet, in dem 
Yufftande von Straßburg fehr ſchwet comprommitcirt waren, 
fo ſchwer felbft, daß man vorgezogen habe , lieberzu ſchweigen, 
als der Nation die Sadye In ihrer wahren Geftalt zu zeigen z 
ferner der jüngere und ehrgeizige Theil der Armee, für die mar 
die Dffisiers: Epaulette, Regimentstommandos, Eroberung, 
Fürſtenthümer und Schlöffer, wenn auch nur in ber Luft ges 
baut, in lodendem Prisma ſchimmern läßt. Anderntheils ab-r 
ift es das Geld, das wirkt, und in den untern Maffen tem 
Bonapartismus Anhänger wirbt. Das Geld, fage ih, und 
damit meine ich natürlidy ein anderes ald das phantaſtiſche, 
Über die Maafen lächerliche Gefchent , das der Graf Survilliets 
der franzöjifhen Regierung in mehr ald zweifelyaftem Papiere 
werth als Beifteuer zur Grabesfeier feines Bruders angeboten 
bat, Mein, das Geld, von dem ich rede, wird baar in den 
Volksgeſellſchaften vertheilt, und dient zum augenblidtichen 
Trojt der derdienftlofen Arbeiter und als Handgeld auf fünftig 
zu leiftende Dienfte, «8 if der Werbepfennig zum napoltoniſchen 
Heere! 


Paris,den 7. Juni, Aumaͤhllg lüften die Journale deu 
Schleier tiber die Mordgefhichte von Damaskus. Wir haben, 
fagt das „Commerce fon die wiederholten Verſuche gemels 
det, welche der Dr. James Rothſchild machte, um fi in einen 
diplomatifchen Gegenſtand einzumifdhen, und bie Abberufung 
des Konfuls zu Damaskus, Hrn, Grafen Ratti-Menton, zu 
bewirken, — Mehrere Journale, die die Wahrheit nicht zu 
fürchten brauchen, haben‘ das Nähere, was wir über diefe fon 
derbare Anmaſſung des öfterreihijben Hrn. Konfuld meldeten, 
wieder gegeben und noch deutlicher auseinandergeſetzt. — 
fönnen wir nun auch verfihern, daß der öfterreichifche Gefandte, 
Hr. Graf Apponp, diefem aus Intereſſe enıfpringendem Xreis 
ben bes Hrn. Rothfchild gänzlich fremd geblieben fep, und daß 
olge der Zudringlichkeiten dieſes jüdifchen Banquiecs 


Herr Thlers die weitere Unterfuchung an bem Ort felbft verord⸗ 
net habe, Aber dleſe fehr gerechte und verftändige Art zu hans 
dein konnte der fehr reizbaren Empfindlichkeit des Befigers bes 
praditvollen Hotels in der Straße Lafitte nit genügen, mit 
aller Gewalt forderte er einen Machtftreich gegen unferen Kon« 
fut Hrn, RattisMenton, der doch im dieſer ganzen Judenge— 
ſchichte fehr gut ſich benahm, und der auf keine Art jene leis 
denſchaftlichen Belhuldigungen verdient, bie einerfeits einen po» 
titiſchen, andererſeits einen religiöfen Grund haben, morüber 
jeder Virftändige ſich wahrlich nicht täufchen kann. (Commerce,) 

Ueber die Ereigniffe in Damaskus, fagt ein anderes Journal, 
ſetzen die Juden immer nody ihre Umtriebe fort. Sie beklagen 
ſich bitter über die Zorturen, die man zur Entdedung der 
Schuldigen anmendete, fprehen aber nie don jenen, melde 
der Pater Thomas erlitt, — Zwar befichen bei der türkiſchen 
Mechtspflege noch mandye robe Formen ; follten daher aud bei 
der Unterfuhung dieſes Gegenftandes Dinge vorgelommen feyn, 
die fi mit dem Gefühl der Menſchlichkeit nicht vertragen, ſo 
folten aber unfere Philantropen doch auch jener Martern geben: 
ken, die man an dem Pater Thomas verübte, Gerade dieſes 
iſt aber nicht der Fall; denn fie denken nicht am den Geopfer⸗ 
ten, und ihre Xheilnahme beſchränkt ſich blos auf die Anger 
Flagten. — Uetrigens war der Pater Thomas ein armer Mönd), 
und ein gemeiner Kapuziner, während bie Juden von Damass 
kus fehr reiche und angefehene Leute find. Um jeden Preis 
müffen diefe alfo gerettet werben, weshalb alle mit dem größten 
Eifer dahin arbeiten, Hr. Cremieur die Journale täglich mit Ar⸗ 
tifeln fült, und Hr. Fould die Zribune befteigt, wo er nicht 
ſowohl den Mord, das Bedauerungswerthefte in der ganzen Sa: 
che, als vielmehr die zur Eutdeckung ber Schuldigen angewenbdeten 
Mittel betrauert, und den franzöfiichen Conſul anklagt, den jer 
doch Hr. Thiers mit Kraft und Geiſt vertheidigte. — 


England. 


London, ben 30. Mai, Die Grenzfkreitigkeiten zwiſchen 
England und Amerika und die Furcht eines möglihem Krieges 
haben Beranlaffung zu einem diplomatifhen Rundfcreiben uns 
ter den biefigen Wechfelhäufern gegeben, worin Mittel und 
Wege der Amerikaner dergeſtalt zergliedert find, daß auch der 
Furchtſamſte wieder zur Ruhe kommen mußte, Man bemerke, 
beißt es in diefem Schreiben, viel Angft bei den Fabtikanten 
und dem Handelsftande wegen eines möglichen Bruches mit den 
Vereinigten Staaten; alle dortigen Verhältniſſe aber ſprächen 
entſchieden gramm einen ſolchen Kal, Bei einem Kriege mit Eng» 
Sand babe Amerika einen Aufftand feiner Sklaven zu fürchten, 
und feine Finanzen fepen fo jerrüttet, daß es felbft feine gegen: 
wärtigen Ausgaben nicht bezahlen können, ohne neue Auflagen 
und Schulden zu machen. Ein Krieg mit England würde den 
Credit der ameritanifdhen Regierung in Europa gan; untergras 
den, und der Kampf der Prüfidenten Jakſon und Ban Büren 
gegen bie Banken habe fo günftig für den fraglihen Fall ge 
wirft, daß in den Vereinigten Staalen ſelbſt fein Gredit zu fine 
ben fep, welcher die Regierung auch nur ſechs Monate langerhals 
ten würde. Die Amerıtaner ſeyen feit mehreren Jahten bereits 
durch einen Krieg mit den Indianern befchäftigt, ven jie biener 
richt mit Ehren hätten beendigen können, und die gegenwär— 
tige Schwäche ber dortigen Regierung ſey gerade der pajfendite 
Zeitpunfe, um vortheilhaft mut ihr unterhandein zu fönnen. 
Das ganze Heer beftehe nur aus 3— 9000 Mann , wovon die 
Halfte gegen die Seminolen tämpfen müffe, und 1500 zur 
Beſetzung der Feſtungswerke erforderlih fepen. Im höchſten 
Falle könnten daher die Amerikaner 5000 Mann geübte Trup— 
pen ins Held ſtellen, während England 16,000 Mann Kernteup: 
pen in Canada babe, Auf die Landwehr (militia) märe aber 
bei Anfange des Srieges nicht viel zu rechnen, wenigftend würde 
Br zu Angriffsoperationen nicht geeignet fern, während über die 


Höifte der englifchen Armee zu biefem Zwecke benutt werden 
konnte. Zunähft wird Ins Licht geitellt, daß die Amerikaner 
keine Kriegedampfboote in Bereitihaft haben, welche einer 
Flotte von engliſchen Dompfbooten ein Hinderniß in den Weg 
legen könnten, Landungen an der Küfte zu machen und Krieger 
fhiffe ins Schlepptau zu nehmen, melde auf diefe Weife vor 
allen Serftädten zu ſchwimmenden Batterien ſich geflalten und 
die Städte in Grund fchießen könnten. In Zeit von zwölf, Mos 
naten würde England den Ameritanern mehr Schaden zufügen, 
als fie unter den Engländern in fünf Jahren anrichten koͤnn⸗ 
ten, und ihre neuerlich errichteten Dampfbatterien jur Be— 
(dügung ber Städte fenen von wenig Belang. Volksthümlich 
werde der Krieg auch in Amerifa nit werden, wenn die enge 
liſche Regierung ihre Saiten nicht zu hoch ſpanne, und mittels 
ber vielen guten Straßen und Eifenbahnen in den Bereinig« 
ten Staaten, welche Canada nicht befige, Fönne man jegt Feind⸗ 
feligleiten mit einem geübten Heere unter fo günftigen Aus, 
ſichten eröffnen , wie es nie zuvor der Fall geweſen. Breche 
der Krieg aus, fo fege Amerika im Vergleihe mit England 20 
gegen 1 aufs Spiel; die befichende Regierung könnte geſtürzt und 
alle geſellſchaftlichen Werbättniffe über den Daufen geworfen 
werden. Würde Friede —— fo würde die amerikaniſche 
Regierung für allen und jeden Verluſt der Engländer verantwort« 
lich gemacht , des zerrürteten Eigenthums ihrer Unterthanen nicht 
ju gedenken, und man würde fie zwingen, die Privatfordes 
sungen der Engländer an die verfchiedenen Staaten als National⸗ 
fhuld anzuerkennen, Zu Pateizweden wolle man diefe wichtige 
Frage in Amerika ſchwebend erhalten; aber gerade jegt, wo 
England alle Vortheile in Händen habe, müſſe man auf ſchleu⸗ 
nige Befeltigung derfelben dringen. Die Geldkräfte der Nation 
liegen jegt im Staube, der Schaf ſey leer, das Volk ohne 
Mittel, der Gredit erſchüttert, und die militätifhe Macht unzus 
länglid. Darum dürfte man an ber —— — 
er Verhäleniffe nicht zweifeln, und jede Furcht ſey überflüſſig. 
Leghpten uud Syrien. 

Aleranbria, den 46. Mal. Der an Pater Thomas bes 
gangene Mord befcyäftige noch immer die Aufmerkſamkelt des 
Gonfularcorps hierfeibft , befonders da der Öfterreih ſche Genes 
raltonful in diefer der Politik durchaus fremden Sache einen 
wahrhaft unerklärlihen Eifer entfaltet. Da Hr. Laurin an die 
Gonfuln der andern großen Mächte eine Gircularnote gerichtet, | 
um fie einzuladen, bei dem Pafcha die Revifion der Procsbur 
gegen die Juden zu begehren, proteftirte Hr. Cochelet offen ges 
gen ein Berfahren, durch welches, ohne daß Beweiſe gegeben 
werden konnten, das Verfahren des Hrn. Rattis Menton 
angegriffen würde ; er erlärte, Hr. Kart, Menton habe nur nach 
feinen, Hrn. Cochelets, Inftruttionen gehandelt; es fen alfo 
feine Pflicht, feinen Collegen gegen die ungerehten, ihm von Hrn. 
kaurin gemachten Vorwürfe zu verrheidigen. Hr. Ratti-Menton 
feinerfeits, durd die Preffe und feine Parifer Freunde von den 
Verläumdungen des Hrn, Eremieur's unterrichtet, forderte von 
Hrn. Thiers, daß ein Spezial-Kommifffr an Ort und Stelle 
gefender werde, um zu entfcheiden,, ob er oder Hr. Merlaro 
der Unpattellichkeit ermangelt, Das franzöfifhe Cabinet ſah 
die Gerechtigkeit diefer Forderung ein und mit dem legten fran« 
zöſiſchen Dampfboore fam Hr, v. Melvige hier an, ben Hr. 
Tgiers mit diefer Unterfuhung beauftragt; er reißte nach einer 
langen Unterredung mit Hrn. Cochelet fofort nah Damaskus 
ad, In einigen Wochen wird man mwilfen, mas ven dieſen 
Anklagen zu halten, die Hr. Gremieur gegen einen Beamten 
gewagt. Iſt Hrn. Rarti-Mentens Unſchuld erwiefen, fo ift 
ihm die Regierung eine Genugthuung fhuldig, die Entfegung 
Gremieur’s als Vicepräjidenten des jüdifhen Konjiftoriums, 

(Gorrefp. d. Commerce.) 


(Mit Beilage.) 





Gerichtlihe und Privar-Anzeigen 


Eine Stunde von Augsburg entfernt, in 
ber romantiſchſten Begenb gelegen, ift, wegen 
eingetretenen Berbältniffen ein arrond. Landgut, 
beftehend aus einem maffiv erbauten Wohn⸗ 
haus, Stabel, Wurz⸗, Gras⸗ und Obftgars 
ten, 40 Zagwert Meder und Wieſen, nebft 
Biehftand, unter annehmbaren Bebingungen 
au verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt das privil, 
Commissions-Bareau in Mugsburg. 


Sehr bedeutende, und auch Beinere 


| BVerfchiedene fehr preiswürdbige 


a um DE Eu EC Hi HITS. 
. wovon einige in Rheinbayern befindlich, find um fehr annehmbare Preife und billige 


Bedingniffe zu verkaufen, 


Die Herren Käufer bittet man, ſich in frankirten Briefen zu wenden an dae 


Commissions-Bureau 


von I. P. F. Hofmann in Erlangen. 


Bierbeanereien, Gaßhöfe 


mit und ohne Bierbrauereien, auch mit Dekonomie, ſtehen fußerſt billig zum Bers 
kauf vorgemerkt, Kaufsluftige belieben das Mähere zu erfahren bei dem 


Commissions-Bureau 


von J. P. F. Hofmann in Erlangen. 





nereien, 


der Gegend von Nürnberg find eini 
gür erei, Backerei, eine Porzelgin⸗Fabrik, *— 

rik, Papiermühle, Mahlmühlen, 
othgerbereien, unter vortheilhaften Bedingniſſen zu verkaufen. 


e fhöne onomtieguter, eine 
—— 


er oder rag⸗ 


Liebhaber wollen ſich in freien Briefen wenden an das 


Commissions-Bureau 


vn I. P. F. Hofmann in Erlangen. 


In der Matth. Rieger'ſchen Bud» 
handlung in Augsburg ift fo eben ers 
fhienen: 

Die 


heilige Firmung, 
ober: 
des Chriſten Rüftung zum Glau- 
benskampfe, 


Mebft einer Beicht⸗, Kommunion» und 

Mebandacht für Kinder und Firmlinge, 

Ein Lehr» und Gebetbüchlein für Firmlinge, 
deren Eltern und Firmpathen. 


Aus bewährten litutgiſchen Schriften 
gefammelt und zufammengeftelt 


Johann Nepomuk Stütle, 
Pfarrer zu Ober⸗ und Untersfinningen. 


Mit biſchoͤflich Augsburglſcher Approbation, 
Elegant geb. in gold. Dede 18 fr. netto. 


Eine der wicdhtigften und in’s ganze Leben 
des Epriften am tiefften eingreifenden heiligen 
Handlungen ift umftreitig die heil, Firmung. 
@oll aber diefe heilige, felerliche Handlung, 
ihren heben Zweck, Kräftigung und Begeiſte⸗ 
rung bes heranwachſenden Epriften zum gel⸗ 
ſtigen Kampfe gegen bie Feinde feines Heils 
erreichen, und befonbers auf bas Bemüth bes 





Redigirt unter 


Verantmortlichkeit des Verlags Inhabers B. &, Kremer, 


irmlings einen bleibenden Eindrud machen, 
o muß natürlih der hohe Sinn und bie hei⸗— 
lige Bedeutung derfelben von ihm wenigftens 
dem Wefen nad erfaßt werben. 

Diefes Büchlein enthält einen vollftänbigen 
Unterricht und die Kirdens Gebete ber beil. 
— — in deutſcher Sprache mit gleichzeitiger 

ärung ber babei vorkommenden firhlichen 
Eeremonien. 


Fremden =» Pnzeige vom 11. Jun, 

Drei Mohren. Se. Excell. der k. b. Kaͤm⸗ 
merer, Generallieut. und Generals Adi. Er. 
Maj., Frhr. v. Bweibrüden, mit Jäger von 
Münden; bie H9.: Bertolotti, Rent., mit 
Familie von London; Pandauer und &ohn, 
Kaufl, von Hürben; Sir George Ealbwell mit 
Miß Ealdwell und Suite aus England. 

Berner: Se. Erc, Graf v. Ehubenig, k. k. 
erfter Kämmerer mit 2.Hrn. Söhnen unb Kame 
merd, von Wien; bie HH.: Sull, engl, Edel⸗ 
mann, mit Fam. von Rodeford, mit Kammerf. 
u. Courier; Tiefenbacher, Kfın. von Hamburg; 
Graf Sury, Güterbefiger a, d. Schweiz. 

Goldene Traube, Die HH.: Braf von 
MPictel mit Frau Gräfin und Kammerd,, k. pr. 
Major von Genf; Grafen v. Bochholz= Affe 
burg von Weftpbalen; Gombald, k. fardinif. 
Kriegs Kommtffatr von Eagliari; Lambrecht, 
Kfın, von Schweinfurt; Ingelbah, Kfın. von 
Aachen; Mefendoned, Kfm, von Elberfeld; 
Hummel, Kfm, von Blaubeuern; Keifterareut, 
Geiftliher von Weftphalen; Ruf, Kfm, von 
Canſtadt; Mevius, Kfm. von Elberfeld! l 


Befanntmachung. 
Michael Jochum, Schuhmacher don 
Zusmarshaufen, hat fib dem Konkursverfab« 
ren unterworfen, weßhalb biemit folgende 
Edikts tage ausgefährieben werden : 
4) zur Anmeldung und geböriger Madımels 
fung der Forderungen Mittwoch ben 
1. QZuli 1940; 
2) zur Borbringung ber Einreden gegen bie 
angemeldeten Forderungen Montag den 
3. Huguft, und 
3) zur Schlußverhandlung, und zwar: 
a. zur Replit Dienftag der 18. ug. u. 
b. zur Duplit Montag der 21. Mug. 
1810, jedesmal Vormittags 9 llhr. 
Alle diejenigen, welche an Michael Jochum 
Forderungen zu machen haben, werben unter 
dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß das 
Nichterfheinen an bem erften Ediktstage bie 
Ausfchließung der Forberungen von ber gt« 
genwärtigen Konkursmaſſe, das Nichterſchel⸗ 
nen an ben übrigen Edikts tagen aber bie Aus- 
febließung mit den an benfi Kagen vorzur 
nehmenden Handlungen zur Folge habt. 
Diejenigen, welche irgend Etwas von bem 
Vermögen des Schuldners in Banden haben, 
werben bei Bermeidung bes nochmaligen Ers 
fages aufgefordert, ſoiches, unter Vorbehalt 
ihrer Rechte, bei Gericht zu übergeben, und 
man bemerkt, daß die Hypothekar- Schulden 
den Betrag von 4000fl. überfteigen, ber Als 
tivftand aber mur auf 2rasfl. 45 fr. geſchäht 
wurde, fomit für nicht privilegirte Gläubiger 
wenig Hoffnung vorhanden ift, ihre Befrie⸗ 
bigung aud nur theilweife zu erhalten, 
Zugleich wird zur Verfteigerung bes Gant ⸗ 
anmwefens, beſtehend in Haus, Stadel, 
ten, Gemeindegerechtigkelt und 22 Tagwerk 
78 Dezim. Heder und Wiefen, zufamnaen auf 
2690fl. gefhägt, mebft dem Mobiliar nah 
den Beftimmungen der $$. 64. und 69. bed 
Gypotheken⸗ Gefetzes auf Mittwoch den 4. Juli 
1840 Nahmittage 2 Uhr Tagsfahrt anbes 
raumt, mozu man Kaufsliebhaber mit bem 
Bemerken vorladet, daß aud) einzelne Grunde 
früdte angelaffen werben, und auswärtige Kaͤu⸗ 
fer fi mit Vermögens: und Leumunds-⸗Zeug⸗ 
niffen zu verſehen haben. 
Busmardhaufen, ben 1. Juni 1840. 
Königl. bayer. Landgerlcht. 
Fr. Sondermann, Landrichter. 


Eifenbahn - Wetien, 
Ungetburger-Mündener 94'/, 9. va ©. 
Benezianer-Malländer — P. 190%, G. 


Ludwig. Donau: Main: Kanalaft. —P. 69/40, 


Barfüfer:Sitraße Lit. C. Nr. 207. am Rein. 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro, 164 (12. Juni 1840.) 


Landtags: Verhandlungen 
der bayerilhen Stände im Jahr 1840. 





XXXVII. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten. 


Mittwoch ben 3. April 1840. 





Goriſehuug.) 


Die Verordnung, melde von der Regierung aus— 
gegangen it, beruht auf einer mit andern Staaten 
geihkoffenen Uebereinkunft, auf einer vorausgegangenen 
reiflichen —— und es iſt das Epftem, nach dem 
Gewichte die Nadfelgenbreite zu beflimmen, aus bem Dop⸗ 
pelgrunde nicht angenommen worden, weil damit um 
Bebufe der Gontrole Koften auf Herftelung von Bruck⸗ 
mwaagen verbunden geweſen wären, theils weil diejes Epftem 
zuleyt norhwendig zu veratorifchen Maßregeln hätte binfüb: 
ten müffen,, wenn anders dasfelbe mit Strenge hätte durch⸗ 

eführt werden wollen. Alle jene Erleichterungen, welche der 
Bitigkeit gemäß gefordert werben fonnten , find gewährt 
worden. — Gin weiterer nabfchwebender Punkt betrifft die ſo⸗ 
enannten Gewerbfuhren. Es belebt aber in diefer Bezie⸗ 
bung augenscheinlich ein großer Unterfhied zwiſchen Fabri⸗ 
anten und Gemwerbmännern, die in Nürnberg, —— 
Munden ıc., oder an andern Orten wohnen, wohin ſo⸗ 
wohl die Materialien auf mwohlgebauten Straßen gelangen 
Fönnen , und von wo aud) die Fabrikate auf folden Straßen 
wieder fortzufchaffen find, und anderfeits zwiſchen Fabrik⸗ 
inftalten, die von der Straße abgelegen ſind. Was das 
moblverftandene Intereſſe der Unterthanen erfordert , ift ges 
währt worden. Von der einmal gegebenen Verordnung aber 
wird die Megierung unter feiner Bedingung mehr abgeben, 
und derfelben eine andere auf dem Gewichtſpſteme berubende 
any neue fubftituiren. — Ein Antrag, meine ‚Herren, auf den 
au einer proteftantifchen Kirche zu Ingolſtadt ift mitder ges 
enwärtigen Berathung in Verbindung gebracht worden, Ich 
Er im diefer Hinficht ur Erläuterung des Antrages, wel⸗ 
ber dem Minifterium eine Verzögerung diefer Angelegen⸗ 
ge ur Laft legen zu wollen fheint , nur wenig zu bemer: 
en. Das Verhältniß ift folgendes : Am 21. Gept. 1857 bat 
dae Minifterium des Innern einen Bericht der Meg. bes 
vormaligen Regenkreifes mit allen Beilagen dem prot. Obers 
Gonfiftorium jur gutachtlichen Aeußerung zugeichloffen, und 
am 6. März 1840 Mit der Bericht desfelben an das Minifterium 
des Innern gelangi. Wenn Eie von den vor mir liegenden 
Akten Ginfiht nehmen wollen, meine Herren, 
ie ich daraus überzeugen, daß vom 21. Sept. 1857 
m 6. März 1840, in diefem Gegenftande Feine 


fteriums des Innern vom 21. Sept. 4357 ift durch 
richt vom 6. März I. erledigt worden , wie deffen Eingang 
wortbeutlich befagt. In diefem Berichte wirbdie Ulternative 
vorgefchlagen , entweder die ebemalige Franziekanerlirche zu 
SIngolftadi an die proteftantifhe Gemeinde daſelbſt zu über 


h 


fo werden | den ordentlichen Bilialgortesdienftes, fo wie zur 
bis | tung von Gollecten erforderlichen &, Bewilligung einen Vers 
+ einzige Ders | trag mit einem frem 

andlung mehr vorgefommen ift. Der Auftrag des Miniz | es ubernahm, in einer 
den Bes | dienft zu halten. Die 


m 


laffen , oder aber die nothwendigen Mittel zu einem Neubau 
anzumeifen. Daß feit dem 6. März der vorliegende Bericht 
feine Erledigung nicht hat finden Fönnen, wird Jeder fehr 
natürlich finden, der bie Maffe der Geſchaͤfte zu überfhauen 
vermag, die je diefem Zeitpunkte auf mirlaften. Voruber⸗ 
gehend iſt auch noch auf die Schliegung eines Berfaales bins 
—— worden, und wenn gleich die Andeutungen nur ent» 
ernte waren, find diefelben von Ihnen allen, meine Hers 
ren, verftanden worden. Ich halıe eodaher für Pflicht, die 
Verhältniffe offen vorzulegen , die Regierung bat in diejer 
Beziehung das öffenıliche Urtheil nichtzu fürchten. Die Pros 
teftanten zu Neuburg find bis zum heutigen Zage aus dir 
dortigen katholiſchen Pfarrei nicht ausgepfarrt ; fie find bie 
um heutigen Tage noch ber nächftgelegenen prot. Pfarrei 
nters Marfeld nicht imparodirt. Im Laufe des vorigen 
Japres ftellte nun das E. prot. Oberfonſiſtorium, mie esden 
beflebenden Geſehen gemäß ift, an das Ministerium des us 
nern den Untrag, vielmehr an S. M. den König die Vitte, 
die Abhaltung eines ordenil. Gottesdienftes den Proteftanten 
in —— zu geſtatten, und zu dieſem Behufe zu bewilligen, 
daß der Pfarrer von Ober» Darfeld (wenn ich nicht irre) von 
44 zu 44 Jagen 1 Neuburg in einem berzuftellenden Betz 
faal ordentlichen Predigt: Gottesdient halte. Es ward bier» 
auf erwiedert, mas die (9. 34 und 35 des IL, Verf.Ediltes 
feftiegen, da die Proteftanten zu Neuburg zur Beit eine eigene 
Kirchengemeinde nicht bilden, und da fogar ihre Yuspfars 
rung noch nicht erfolgt war, die doch noihwendig nad den 
Beſtimmungen ber Verordnung von 4814 bätte vorausgeben 
muſſen, ehe ein fremder Pfarrer überhaupt einen ordentlis 
hen Gottesdienſt zu Neuburg halten durfte. Ohne aber ſich 
um den Bericht des prot. Oberconfitoriums zu befümmern 
und mit Hintanfegung der Rechte Er. Majeftät des Konigs 
erlaubte fih die fogenannte prot. Gemeinde zu Neuburg 
(denn fie u) es noch nicht) fofort einen Betſaal zu mielhen, 
und obne k. —— Collecten in den meiſten preoleſt. 
Städten zu veranlaffen. Sie ſchloß mit dem prot. Pfarrer 
von UntersMarfeld einen Vertrag ab, wonach ergegen cine 
beftimmte Zahlung fich verpflichtere, von 44 zu 44 Tagen 
Previgt-Gontesdienft zu Neuburg zu halten, Als diefes zur 
Kenniniß der Regierung Fam, war es F ſie Pflicht, die 
Gemeinde, bie mit folder Frechheit (ich muß mich dieſes 
Ausdrudes bedienen, weil ich für die Sache Feine andere 
Bezeihnung zu finden weiß) alle Kronrechte bintangelegt 
batte, in die Echranfen ihrer Pflicht zurückzuweiſen. Der 
Berfaal wurde gefchloffen, blos veßhalb „ weil fich die prot. 
Gemeinde erlaubt hatte, vor der Auspfarrung und mit Lims 
gehung der ſowohl biefär ‚als auch für Eröffnung eines je 
eranftals 

emden Pfarrer abzuſchließen, modurd diefer 
emden Pfarrei regelmäßig Gottes® 
jerfügungen der Meg. beichränten 
fi einzig auf die Zurüdweifung ber fogenannten Ge— 
meinde und ihrer Vorflände , deren Erklärungen in biefer 
Beziehung alles Maaß des Schicklichen überfhritten, in die 
Schranken der gefeglichen Ordnung. Gleichzeitig wurde bie 





Anordnung getroffen, daß nad der Verordnung von 4811 
die Auspfarrung der Proteflanten von Neuburg eingeleitet, 
fodann aber das Ganze der allerhöhiten Beſchlugfaſſung un- 
terftellt werden jolle. Bis zum heutigen Zage iſt über diefe 
Auspfarrung ein Bericht micht an das Ninifterium gelangt 
Dieß meine Herren iſt die Lage der Cache, und ich wieder: 
bole es, die Meg. bat das Uriheil keines Unbefangenen über 
ibe Verfahren zu ſcheuen. Wenn die Erparoiation erfolgt 
it, wenn die Vorlagen im diefer Beziehung gemacht jepn 
werden. dann wird in Bezng auf die Übhaltung eines rer 
gelmäßigen Gottesdienftes zu Menburg verfügt werden.‘ 

Aut die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen, faßte 

die Kammer den Befchluß : „daß fie den Anträgen des Abg. 
ehr. v. Thon» Dittmer fowie jenen des Abg. Grafen v. Butt: 
er, ferner dem ten Untrage des Ausichufles in Beireff des 
Fheater-Deborationsmagazins, fowie jenen wegen Ublojung 
der Paffauer StadtsNiederlagegebühren ihre Zuftimmung er: 
ıbeile, und die vorgelegten Rechnungen über Straßen-, Waf: 
frz, Brüden: und Landbau eventuell anerkenne.“ 

Die übrigen Anträge und Modififationen hatten in Folge 
dieſes Beſchluſſes megzufallen; der vom Abg. Pummerer ein 
gebrachten Modification aber hat bie Kammer ihre Zuflims 
mung verfagt. 

Der Epecialvortrag Lit. K. behandelt die Fonds und 
deren Verwendung bei der Fön. Eteuerlatas 
fter-Gommiffion in den Jahren 48*4. 

Mit der Berathung über diefes Referat war nad eis 
nm früber gefahıen Kammerbeichluffe auch jene über ben 
Antrag der Abgeordneten des Kreiſes Echwaben umd Neu⸗ 
birg, die dortigen Steuerverhältniffe betr. , zu verbinden, 
woju der Abg. Graf v. Buttler als Meferen folgende 
Anträge geftelt hatte: „Se. Maieſtät der König fepen ehr 
—— zu bitten, 4) daß der $. des Gefeges vom 1. 
Sufı 4834, die Ubinderung des $. 414. des Grundfleuers 
gefeges beir., außer Wirkfamfeit gefegt, dagegen aber feſt⸗ 
aeftellt werde, daß mit Beibehaltung der den einzelnen 
Keeifen aus Staatemitteln früher gemachten Vergütungen die 
f:übern proviforifchen Steuer » Gontingente der verfcbiedenen 
Kreife vorläufig wieder —— fepen; jedoch nach Maßgabe 
der In jedem berfelben vollendeten definitiven Kataſtrirung jur 
Gvidentbaltung ber neuen Steuerkatafter, nach der definis 
tiven Kataflrirung, in jedem der einzelnen Kreife für ſich 
zu vertbeilen ſeyen; eine allgemeine Ausgleichung für das 

anze Land aber erft dann vorzunehmen fep, wenn fämmts 
iche Kreife vollendet und deren Kataftrirung reviforiich des 
finitiv — fepn werde; 2) daß die Muſtergründe in 
Mittelfranten, Schwaben und Neuburg einer Revifion uns 
terworfen werden möchten, um in deren Folge da, mo die 
Norhwenbigfeit hervortritt, eine Berichtigung ber Klaffifis 
cation eintreten zu laſſen; 3) ed möge der naͤchſten Etände: 
Perfammlung .eine Öteviflon bes erg zum 
Peiratb und zur Buflimmung vorgelegt, unterdefjen aber 
den häufigen Klagen über die dermalige Vollziehung bes: 
felden auf ten Grund gefehen und nach Befund abgehols 
fen werben; 4) daß bei Bonitirung der Waldungen, mie ſol⸗ 
ches auch bei Aeckern und Wiefen geſchehe, der wirkliche 
Krtrag durch die Durdfchnittss Erträgniffe bei den Eönigl. 
Forflämtern und großen Privatwaldungen als Anhaltspunkte 
bei Aufftellung der Muftergründe aufgenommen, zuglei 
aber auch fengefent werde, daß für die Holzpreife in allen 
Kreifen die gleiben Sahresperioden angenommen merden 
follen; 5) Se. Majeftät der König fepen ehrfurchtsvollſt zu 
bitten, entmweber die Eteuerfatafter » Kommiffion beauftragen 
zu laffen, daß Erinnerungen gegen einen Muftergrund 
von einer anderen Bonitirungs = Gommiffion entſchieden 
werben, als berjenigen, gegen deren Entſcheidung recla— 


mirt wird, oder gegen abgewiefene Meclamationen von der 
Bonttirungs» Commiffion den Rekurs zum königl. Sinany 
miniſterium zu geflatten.’ 

Das Epeciafreferar ſelbſt enthält folgende zwei Anträs 
e: 4) „daß der im Jahre 4857 gefahte Beihluß beider 
Kammern auf baldige Reviſion der definitiven Beſteuerung 
des alıen farkreifes mis Nudfiht auf die Ergebniffe der 
Operationen im Rezat- und Oberbonaufreife (Mittelfrans 
fen, Schwaben und Neuburg) zu wiederholen, refp. zu 
erneuern; 2) daß den Rechnungen der kön. Steuerfatafter 
Commiſſion für die Jahre 48°%,, die fändifhe Anerken⸗ 
nung zu ertheilen ſey.“ 

Außerdem wurben noch folgende Anträge geftellt: 4) 
Der Abg. Frhr. v. Med ſchlug au dem erften der beiden 
vorftehenden Antraͤge nachflebende Saffung vor: „Daß ber 
im Sabre 18357 gefaßte Befhluß beider Kammern auf bals 
dige Mevifion der definitiven Beſteuerung des alten Iſar⸗ 
kreifes, mit Ruckſicht auf die bei der Staatsre gie—⸗ 
rung vorliegenden Befhwerden gegen bie Opes 
rationen u. f. w.“ wozu derjelbe bemerfte, daß er nur in 
diefer Form dem fraglichen Antrag des Meferenten fich ans 
fchließen Fonne. 

2) Der Ubg. Ebert flellte den Antrag: „Es möge 
Se. Fönigl. Majeftät auf verfaffungsmäffigem Wege allers 
ebrfurdtsvolliN gebeten werden, dem beffern Betriebe des 
definitiven Steuerkataſters einen jährliben Zuſchuß bon 
150,000 fl. bis zur meitern Fürſorge im nähften Budget 
aus den Grübrigungen zuzuwenden,“ wobei bemerht murs 
de; Nur dadurch könnten alle obſchwebenden Klagen bezügs 
lich der ungleihen Eteuervertheilung ſchnell und vollends 
befeitigt werden, wenn die Vollendung des Kataflers mög⸗ 
lihft befchleunigt würde. 

5) Der Ubg. Graf v. Burtler beantragte: „Se. Mas 
jenät der König ſeyen zu bitten, anjuordnen, jene 100,000 
Sulden, welche dem Kreife Mittelfranken bis zur Einfubrung 
bes Definitivums aus den Mefervefonds des Reichs bezahlt 
wurden, fepen infolange wieder fortiubezablen, bis die 
gänzlihe Kataftrirung des ganzen Landes vollender ſeyn 
würde. Gin Gleiches fol der Bar mit jenen 50,000 fl. 
fepn, die m ben Kreis Unterfranken eben daher bie jept 
noch bezahlt werden.“ 

Zur Begründung diefes Antrages führte ber Ubg. Graf 
v. Buıtler an: Es ſcheine ihm nicht bilig zu fepn, dab 
eine Laft, welche früuber vom ganzen Lande, getragen mors 
den fep, nunmehr einem einzelnen Regierungsbezirke, näms 
lih jenem von Schwaben und Neuburg aufgebürder werde. 

Nach Eröffnung der Discuffion nahmen die Ubgeordn. 
Stöder, Friederib und Ebert das Wort. 

Wegen bereits meit vorgerücdter Zeit unterbrach aber 
ber Prafident die gegenwärtige Eigung, und lub die Mit 
lieder der Kammer ein, fih Abends um balb 5 Uhr zur 
ortfegung bderfelben wieder zu verjammeln. 


Fortfegung der 38ten Öffentlichen Sitzung der Kam: 
mer der Abgeordneten, 


Mittwoch den 8. April, Abends 5 Uhr. 
Am Miniftertifche: Der k. Minifter des Innern, v. 


h!Abel. Die k. Regierungsfommiffäre ; Minifterialrärbe v. 


Bezold, v. Maper, v. Weigand, und der k. Ober 
Kriegsfommiffär Habel. j ’ 

ach —— der Sihung ſetzte der Präſident die 
Kammer davon in Kenntniß , daß ihren Beſchlüſſen bezüg⸗ 
lich der 3 Mittheilungen bes F. Finanzminiſteriums nnd 
jwar 4) den —— für die Jahre 4840, 41 und 42; 9) 
die Sollverhältniffe für die Zukunft, und 3) die abgeſchloſ⸗ 


enen neuen Zoll- und Handelsverträge betreffend, fo mie 
nei über = Gefehemwurf in Betreff des Bibliorhels u. 
Arhivgebäudes zu Munden, — auch von Seite ber Kam⸗ 
mer der Neichsräthe unbedingt zugeftimmt worden jep; daß 
demnach in Anfebung bejagter Bar an ea zwi⸗ 
ſchen beiden Kammern vollklommene Uebereinſtimmung beſtehe. 
Don den einfchlägigen Referenten, den Abgg. Walk und 
Grafen v. Buttler, wurden fofort die deßfalſigen Ge: 
fammtbefchlüffe verlefen und_ von der Kammer genehmigt, 
wonad zur Berathung uud Schlußfaffung über die Ruckaͤuße⸗ 
rung der Kammer der Reichsraͤthe bezuglich der General⸗ 
bericht der Kreislaſten und Kreisfonds für nothwendige 
Zwecke auf ein Jahr der IV. Finanzeriode 18°/,, undüber 
die Deriheilung derfelben unter die Kreife gefchritten wurde. 
Dem Hauptbefhluffe der von den Minifterien vorgeleg · 


ten Ausſcheidung der Staats: und Kreislaften it die Kam⸗ Bürforge 


mer der Reichsräthe gleichfall® beigeireien ; binfichtlich ter 
von der Kammer der Abgeordneten ihrem Beichluffe beige- 
fügten Anträge bat fie nur bei nachflebenden eine Aenderung 
beſchloſſen: Atens dem zu Gap. 5 Lit. C geftellten Untrage : 
‚es wolle für Unterhalt der Yindellinder die für den pfäls 


den wirklichen Bedarf von mindeflens 46,000 fl. erhöht und 


brachten 4 Unträgen hat die Rımmer ber Meihsräthe ihre 
Zuftimmmung unter der Modififarion ertbeilt, daß in dem 
iten die Worte: „„oder IVien‘ (Finanzperiode) wegbleiben, 
in dem Sten diefer Unträge anftatt: „allerböhften Verord— 
nung‘ zu fepen fep: „Auseſchreibung.“ 

Ohne vorhergängige Debatte wurde befcloffen: „es 
ſey diefen beiden Modificationen der Kammer. der Reichsrä« 
the die Zuflimmung zu ertheilen.“ Atens die zu Capit. 4 
Landbau Gugleich auch Etrafenbau s Unterhaltung) von 
der Kammer der Abgeordneten geftellten zwei Antraͤge wollte 
die Rammer der Reichsräthe in Einen vereinigt wiſſen und 
— in nachſtehender Faſſung: „Se. Maseftät der Konig 
ep vertrauensvollſt zu bitten, Allerhöchſtdieſelben möchten 
fortfahren, dem Etraßens und Landbau durch Anweiſung 
der —— Mittel die bisherige höchſt dankenswerthe 

 allergnädigft zuzuwenden und aus gleichem Geſichts⸗ 
unfte die treffende Poſition bei Entwerfung des Budgets 
ür die nähe Finanzperiode zu berücfichtigen.” 

Nach dem Gutachten des Meferenten und fämmtlicher 
Mitglieder des 2ten Ausfchuffes wurde auch bier und zwar 
ohne Discuffion der Beſchluß gefaßt: „es fep der von der 


feitige Zuftimmung zu ertheilen.“ 


ziſchen Re en Zur eingefepte Summe von 8502 fl. auf Kammer der Neicheräthe proponirten Redaktion auch die dieß« 


der hiedurd in den Kreisfonds der Pfalz fih ergebende Aus: 
fall durch einen entiprecenden Zufhuß aus den Erübriguns 


Dem Ergebniffe der eben gepflogenen Berathung zufols 
ge war bezüglic der Ausfcheidung der Kreislaften vollloms 


gen der III. oder IV. Finanzperiode gededt werden‘, hat | mene Uebereinftimmung zwiſchen beiden Kammern —— 


die Kammer der Reicheräthe ihre Zufimmung unter der Mos 
diſt calion ertbeilt : daß die Worte: „oder IV.’ aus demiels 
beim wegbleiben. 


Referent begutachtete Zuflimmung und nach Eröffnung ; 


der Diekufiion erklärten fih auch die Abgg. Frhr. v. Ihons 
Dirtmer und Meper für Annahme der reichsraͤthlichen 
Modification, wobei der erſte Votant bemerkie, dieſelbe ſey 
volltommen zweckmäßig, weil von Erübrigungen der IV. 
Binangperiode gegenwärtig noch nicht dꝛe Rede fepn könne; 
der Uby. Meper Dagegen fi dahin ausiprad, daß es dem 
pfälzifiben Kreife, wenn ibm nur die gedachte Unterſtühung 
zufliege, gleichgiltig fen, ob er diefelbe aus den Erübri— 
gungen der Ill. oder aus jener der IV. Finanzperiode er 
alte. 

, Auf die fodann vom Präfidenten geſtellte Frage faßte bie 
Rammer den Beſchluß: „daß fie der Modifikation der Ramz 
mer der Meichsränhe zu dem vorftehenden Untrage ihre Zus 
Nimmung ertheile.“ 2tens dem zu Cap. 6 Lit. E, Jndus 
firie und Eulrur, dießfeits geftellten Nntrage: „Er 
f. Maj. feven ehrfurchtsvollſt zu bitten, ein Gulturgefeg auf 
die Grundlagen des Gefegentwurfes von 4828, wie ſolchem 
in allen Theilen des Reiches ſehnſuchtsoollſt entgegenſehen 
werde, ben Staͤnden auf dem nächſten Landtage vorlegen zu 
laſſen““, hat die Kammer der Reichsraͤthe ihre Zuflimmung 
verfagt, und mac dem Gutachten des Meferenten, fo wie 
der Majorität des 2ten Ausſchuſſes, ſollte von demfelben 
nunmehr Umgang genommen werden. Diefem Gutachten 
ſchloſſen fi im Laufe der Diekuſſion auch die A. Dr. 
Schwindl und Frbr. v. Brepberg an mit der Bemer— 
kung, es könnten ja zur Emporbringung der Kultur, und 
namentlich zur Handhabung einer ftrengen Feldpolizei ges 
eignete Verordnungen erlaffen werden. 

Der Ubg. Dr. Müller dagegen erklärte, er fchließe ſich 
dem Votum des Meferenten nur noibgedrungen, Eeineswegs 
aber aus Ueberzeugung an, nad weicher die Erlaffung eines 
Kulturgefeges dringendes Bedürfniß ſey. 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellte Frage faßte 


heren Antrage Umgang nehmen wolle.“ ätens den zu Gap. 





weshalb der Präfident den Abg. Frieder ich als Referens 
ten erfuchte, den deofallfigen Geſammtbeſchluß je Kenntnig 
ber Kammer zu bringen, welche ſich dahin fdlüpig machte: 
„derſelbe fep in eben verlefener Weiſe an die erfte Kammer 
hinüber zu geben.’ 

Den weitern Beralbungsgegenfland bildete die Rüdäus 
ee | der Kammer der Neichsrärhe uber den Geſehentwurf, 
das Marimum der Kreisumlagen fur die Sabre 48*%,,, 
18/0 und 48°%/,, betr. 

Die Kammer der Meichdräthe bat beſchloſſen, dem vor« 
gelegten Geſehe nur unter der Modificalion beizuſtimmen, 
daß der einzige Artikel desfelben folgende Faſſung erhalte: 

Kinziger QUrtilel 

„Das unüberfchreitbare Marimum der für jedes der 3 Jahre 
18% 1, 48°, und 18°%/,, zu erbebenden Kreisumlagen wid 
feſtgeſeßt; Uens zur Deckung dernorhwendigen —* 
auf die Kreiſe hingewieſenen Ausgaben auf Vier und ein 
Sechotel Progent der Sieuer Prinzipalfummen, oder jmei 
und einen halben Kreuzer vom Eteuergulden in den fieben 
Kreifen dießfeits des Rheins und auf fünfzig, zwei und ein 
halb Prozent der EteuersPrinzipalfumme in = Pfalz ; 
zıens fur fakultative Zwecke auf ein und zwei drittel Pros 
zent der CtenersPrinzipalfumme, oder einen Kreuzer vom 
Steuergulden für fämmtliche Kreiſe.“ 

Nach dem Gutachten des Referenten, dem fich fämmtliche Aus⸗ 
fhußmitglieder anreibten, wurde auch hier und zwar ebenfalls 


' ohne Diskufflon der Befchluß gefaßt : „es fen der vonder Kaıns 


* * Reichsrathe beantragten Faſſung die Zuſtimmung zu 
ertheilen.“ 
Da durch dieſen Beſchluß volle Uebereinſtimmung der 
beiden Kammern herbeigeführt war, verlas ſofort der Abg. 
Sriederich als Referent den desfallfigen Gefammibefchlug 
welder von der Rammer genehmigt wurde. 

‚ Hierauf wurde zur Berathung und Echlußfaffung über 
bie weitere Mücfäußerung der Kammer der Reichsräthe bes 
züglich des Geſe — die Abaͤnderung der 6$, 7, 


(2 


; i 18 und 410 des Gejeges vom 4. {juli 4834 (die Errichtung 
die Kammer den Befhluß: „daß fie nunmehr von ihrem frus | 


einer bayer. Hypotheken- und Wechſelbank) betr. , gefchritten, 
Die Kammer der Meichsräthe hatte befchloffen : Atens 


5 Lit, F Straßen» und Brückenbau dießfeitd vorges | auf dem rt, 4 des unterm Ad. Jan, 4340 eingebrachten 





Geſehzenwurfes in der von ihr vorgefhlagenen Saffung mit 
der Abänderung u bebarren, daß nah den Worten: „als auf 
Lieferung’ die Worte : „wie auf Depot’ beigefügt werben. 

Referent hatte auf Zuftimmung angetragen , und auch 
ber treffende Ausfhuß fich feinem Gutachten angefchloffen. 

Auf die fodann vom Präſidenten geftellte Frage faßte 
die Kammer den Beihluß: „daß fie nunmehr ber Kammer 
der Reichräthe bezüglich der von ihr vorgefchlagenen Faſſung 
des Urt. 4 des fraglichen Geſehentwurfes beitrete.“ — 2tend 
meiter hat die Kammer der Meichsräthe beichloffen, dem von 
der Kammer der Abgeordneten ihrem früheren Befchluffe beis 

efügten erfien Wunfche nur in folgender Faffung beizus 

—— „die Regierung möge auf Abänderung des $. 73 
der Banfflatuten „ in fo weit derfelbe der Bank das Recht 
einräumt, auf ihre eigenen Aktien zu 90 Proz. des Tags— 
Gurfes Geld zu leihen , in der Urt einwirken, daß die Banf 
bei Darleihen auf Depot ihrer eigenen Aktien und Altien« 
promeſſen foldhe flets nnr zu 9 Procent bes Tags-Gur—⸗ 
fes, im keinem Kalle aber böber als zu 9 Proz. ihres 
Nomtnalwerthes annehmen dürfe, und daß die beider Bank 
u höherem Tagscurſe deponirten Aktien und Aktienpromef: 
* baldmöglichſt herauszunehmen ſeyen.“ 

Referent begutachtete Zuſtimmung zu der vorſtehenden 
Faſſung, womit auch ſämmtliche Mitglieder des betreffen: 
den Ausſchuſſes fich verftändigten, worauf zur Abſtimmung 
gefhritten und befchloffen wurde: „es fep der von der Kam: 
mer der Meichsrätbe vorgefchlagenen Redaktion die Zuflims 
mung zu ertheilen.“ — Stens dem zweiten Wunſche der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten „es möge die Adbminiftration der Bank 
fo geftaltet werben, daß an die Epipe derfelben ein Di: 
reftor geftellt werde, der unabhängig vom Handelsftande ift, 
und dem der Betrieb eigener Gefääfte unterfagt wird’, hat 
die Kammer der Neicheratbe ihre Zuflimmung verfagt, und 
ohne vorbergängige Debatte wurde nach dem Gutachten des 
Referenten der Befchluß gefaßt: „es ſey von dem vorfte: 
benden Wunfche nunmehr Umgang zu nehmen.‘ 

Hierauf erfolgte dur den bg Müller die Ders 
leſung des Gefammtbefchluffes der Stände des Reichs über 
den Antrag, bie Aufbebung der Verordnungen wegen Ubzugs 
der Armen» und Echulquarten von allen frommen Vermächt⸗ 
niffen betr., melde die Genehmigung der Kammer erhielt 
monac zur Fortfegung der Vormittags unterbrochenen Ber 
rathung über die Konds und deren Verwendung bei ber k. 
Steuerkataſter⸗Commiſſion in den Jahren 18°%,,, übergegans 
gen wurde. 

Ueber diefen Gegenftand fpraden nun bie Abgeordnet. 
— Ten DEE ERUERTRNENg, Efer —A— 
in wenigen Worten ſich aus. 

Nach diefen Grörterungen wurde die Diskuſſion gefchlofs 
fen, und während ber Ubg. Graf v. Buttler die von ihm 
ausgegangenen Anträge als volllommen begründet rechifers 
tigte , wurden biefelben von dem Abg. Irautner bekämpft, 
mobei berfelbe aus amtlihen Quellen umftändlich erörterte , 
daß die von ben Abgeordneten bes Kreifes Schwaben und Neus 
burg ausgegangenen Klagen ſich nicht rechtfertigen ließen, 
fobin denfe ben keine Folge gegeben werden könne. 

Der kön. Minifter des Innern, v. Abel, welcher bier: 
auf das Wort nahm, äußerte fich in nachſtehender Weife : 

„Drei Anträge , meine Herren , vielmehr drei Wunſche 
find es, deren Beleuchtung mir obliegt, und ich kann bie: 
bei um fo kürzer mich faffen, als der fehr verehrte Redner 
unmittelbar vor mir die Ihnen mitgetbeilten Thatſachen ges 
nau aus amtliben Quellen gefhöpft bat, und ich zu deren 
vellftändiger Beftätigung mich verpflichtet finde. Zwei Bes 
ſchwerden find gerihiet gegen das Grundfleuergefeg ; denn, 
meine Herren, es ift das Gefep, wogegen reclamirt wird. 


Die dritte Befchwerbe betrifft das Hausfleuergefeg. In Ber 
Krung auf das Örundfteuergefeg wird geklagt 4tens über 
rägravirung, bie dadurch dem vormaligen Oberdonaufreiie zu⸗ 
ann fep; ed wird fürs zweite bad Verfabren getadelt, wel« 
es bei der Ermittlung der vom den Waldungen zu entrichtens 
den Eteuer auf dem Grund des Geſezes beobachtet wird, 
Was zuerfl, meine Herren, die Frage betrifft, ob ber 
vormalige Oberbonaufreis wirklich überlaftet fep , fo bat der 
fehr verehrte Redner vor mir ganz richtig bereits die gros 
Ben Derfhiedenpeiten bezeichnet, die rücfichtlih der Große 
des Areals und rückſichtlich der Bodengüte jwifchen dem vor · 
maligen Rezatkreiſe und dem vormaligen Oberdonaukreiſe 
beſtehen. ch kann, meine Herren, was er angeführt hat, 
noch näher erläutern. In einer vor mir liegenden Tabelle ift 
genau ausgeſchieden, wie viele aus der Geſammtzahl der Tags 
werke, die das ganze Areal des vormaligen Mezatkreifes und 
jenes bed Oberdonaukreiſes bilden , der Klaffe der geringes 
sen, ber mittleren und der guten Griragsfäbigkeit angehören; 
wie viel darin an unkultivirter Blähe, an Waldungen und 
Dedungen , und wie viel an unjteuerbarer Flaͤche enthalten 
in. Alles diefes findet fi am genaueflen ausgedrüct, wenn 
ich onen ‚ meine Herren, die Derbältnißzahlen der beiden 
Kreife mittheile. Die Verhaͤltnißzahlen fur den vormaligen 
Rezatkreis berechnen ſich auf 12.552,282; die für den Ober⸗ 
Donaufreis auf 16,764,235 ; und nachdem aud) des vorma⸗ 
— Iſarkreiſes erwähnt worden iſt, ſo kann ich auch die 
erhaͤltnißzahlen dieſes Kreiſes nicht unerwähnt laſſen. Sie 
berechnen ſich auf 49,376,485. Der Oberdonaukreis euthält 
alſo gegen den Rezatkreis nach feinen Verhaͤlinißzahlen mehr 
um 4232,045; mit andern Worten, nah dem Grundfape 
des Grundfteuerdefinitivums muß feine Befteuerung um * 
höher ſtehen, als die des vormaligen Mezatkreifes. 

Der ebemalige Jfarkreis enthält gegen den vormaligen Res 
zatkreis mehr nad der Verhaͤlinißzahl um 6,844,201, fohin 
muß nach der Fläche und Bodengüte feine Belteuerung fol 
fie gerecht und verhäftnigmäßig feyn, um ®/,, höher eben, als 
die des vormaligen Rezatkreiſes. Was hat, meine Herren, 
bas er in's Leben gerufen? Die Ueberzeus 
gung, die dur Er abrung begründete Ueberjeugung,, von 
der unter den einzelnen Kreifen bes Konigreichs in Bezug 
auf die span beftebenden großen Ungleichheit. 
Bei wo. Eriragsfähigfeit war ein Tagwerk im Kreiſe A. 
verhältnißmäßig viel hoher befleuert als im Kreife B. und C. 
Diefe Ungleichheit ausgugleihen war die Aufgabe des Orunds 
fteuergefeges. Diefe Aufgabe aber fonnte nicht gelöft wer: 
ben, ohne bie bermalige Befteuerung zu verändern, d. i. 
ohne bie zu hoch befleuerten Kreife berabjufegen, dagegen die 
Steuern der begünftigten Kreife gu erhöhen. Daß daraus 
Klagen entſtehen, ift fehr erflärbar; denn wer verzichtete 
gern auf einen lange mas Vortheil? Daß aber das 
mit Unrecht gefchebe, das ift dadurch nimmermebr zu bes 
mweifen. Der verebrlihe Medner vor mir bat mit vollem 
MRechte Ihnen bemerkt, daß feit Einführung des Eteuers 
proviforiums der vormalige Rejzatkreis jährlih in runder 
Eumme um 190,000 fl. zu viel, der vormalige Oberdonaukreis 
aber jährlih in runder Eumme um 464,000 fl. ju wenig 
bezahlt babe. Diefelbe Klage, die Cie, meine Herren, 
vor Oberdonaufreife vernommen haben, werden fie voraus: 
fihtlih aud mieder hören, wenn die Eteueroperationen 
auf den vormaligen Iſarkreis fich ausdehnen werden; aber 
diefe Klage, werden auch bier nicht beweifen, daß dem 
Iſarkreiſe Unrecht augefügt worben fep, fo ferne nicht auf 
die Aufgabe des Geſetzes verzichtet werden will, eine auf 
gleihen Prinzipien berubende Befleuerung in allen Iheilen 
des Königreich einzuführen. 

(Sortfegung folgt.) 
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Seutfche Bundeöftaaten. 


Bahperm. 


Münden, 12. Sun Se. Majeflät der König haben aus 
Aſchaffenburg den allerhoͤchſten Befehl zu einer vierwöchentlichen 
Doftrauer wegen Ablebens Sr, Maj. Friedtich Wilhelm III. Kö« 
nigs von Preußen bieher gelangen laffen, Diefe Zrauer hat am 10. 
d, bereits begonnen und endigt am 9. des nächſten Monats, (M. B.) 


Dreuße nm. 

Die Berliner Blätter kündigen den Tod bed Königs In 
folgender Weife an: „Berlin, den 7. Juni, Nach dem uns 
erforfhlichen Rathſchluſſe Gottes vollendete heute Nachmittag '3'/, 
Uhr unfer geliebter König, Se, Maj. Friedtich Wilhelm 111, 
der Vater feines Volkes, die irdifche Laufbahn. Die Folgen eis 
nes wiederholten Anfalld der Grippe, an weldier Se. Mai. feit 
einigen Wochen erkrankte waren, führten in ben legten Tagen 
eine ſtärkere Abnahme der Kräfte und dadurch einen Zuftand 
berbei, der, allen Anfirengungen ber Natur und ber Kunft er— 
fahrner Aerzte widerſtehend, dem theuern und reichgefegneten, 
aber auch vielgeprüften Leben Sr. Maj. unter den beißeften 
Thraͤnen fämmtlicher in diefem Augenblid um ihn verfammels 
ten Böniglihen Kinder und der Prinzen und Pringeffinnen bes 
königlichen Haufes ein Biel fegte, Die legten Tage Sr. Maj. 
wurden durch die Gegenwart der faiferl, Tochter und ihrer er» 
tauchten Kinder, die legten Augenblide durd die Gegenwart des 
kaiſerlichen Schwiegerfohns erbeitert. Das Vaterland, wenn 
gleich in Zrauer und Thranen, richtet bie Blicke zu Sr. Maj. 
echabenem Nachfolger auf dem Throne glorreicher Vorfahren, 
voll Hoffnung und Vertrauen, über feine * getröſtet, em⸗ 
por. Erbe der Tugenden berühmter Ahnhetrn, erzogen in dem 
Stürmen einer bewegten Zeit, früher ſchon feiner großen Bes 
flimmung entgegengereift, und in den Tagen der Krankheit durch 
das Vertrauen Ihres hochfeligen Vaters bereis zur Leitung der 
Geſchaͤfte berufen, werden Se, Ma. die Segnungen ber Drds 
nung und bes Frledens verbreiten, bie das Loos eines treuen 
und glüdiihen Volks und die Belohnung der forgenvollen Mühen 
des guten und weifen Regenten find,’ 


Berlin, 8. Jun Der Erbe des preufifchen Thrones 
bat als König den Namen Ftiedrich Wilhelm IV. ange 
nommen und ift ald Preußens König der VL Sr. Mai. haben 
unter biefem Namen auch bereits gejtern Abend die Truppen 
der biefigen Garnifon, zum Theil in ihren Gafernen und zum 
Theil auf Öffentlihen Plägen, den Eid geleiſtet. Man erwartet 
mod) heute eine Verkündigung des Königs, fo wie eine Bekannts 
machung binfihtlid der Yandestrauer, in Bezug auf weiche der 
eben verewigte Monarch noch durdy ein Codicill zu feinen letzt⸗ 
willigen —— angeordnet bat, daß ed damit ganz mad) 
dem vereinfachten XZrauerreglement vom Detober 4797, meldyes 
der König Friedtich Wilhelm U. wenige Wochen vor feinem Tod 
erließ, gehalten werden fol, Die legten Augenblide des vor 


Nr. 165. 


den 13. Juni 1840, 


— 








ET 


(heidenden Monardyen follen noch ungemein erfhütternd gemes 
fen feon; feine Kinder und Schwiegerfinder umknieten fein eine 
faches Lager, als ihm der Geiſtliche den legten Segen ertheilte. 
In einzeinen Momenten erkannte der König zulegt noch alle 
feine Söhne und Töchter, mit Einfluß des Kaifers von Ruße 
land, der mit Gourierpferden wenige Stunden vor dem Hinſchei⸗ 
den feines erlaudyten Schwlegervaters bier eingetroffen und beim 
Einfabren in die Stadt durch ein großes Leichenbegängniß — es 
war das des geheimen Regierungsrarhs Papig, Dirigenten im 
Polizeipräfivium — über eine Viertelftunde lang in einer Straße 
aufgehalten worden war, Friedrich Wilhelm UI. iſt geftorben, 
wie er gelebt hatte, einfach und ohne Prunk — er war bie zum 
letzten Augenblid in feinen Mititärmantel eingehüllt — und wie 
ein Ädter Familienvater, an der Seite feiner Kinder und feiner 
treuen Pflegerin, der Fürftin von Liegnig, mährend dicht untere 
den Fenftern des Palaftes das Volt aus allen Ständen fid 
drängte und Gebete zum Himmel emporfandte für ben König, 
feinen väterlichen Deren. Die Leiche des Monarchen mird im 
großen Mitterfante des königlichen Schloſſes auf dem Paradebert 
ausgeftellt werden; die Züge des chrwürdigen Fürſten follen ſich 
jedoch durch die Krankheit und nad dem Tode fehr verändert 
haben. Der nunmehr regierende König if, wie man vernimmt, 
duch den Tod feines Vaters ungemein erſchüttert und wird 
nur durdy die Tröſtungen feiner erhabenen Gemahlin, in welcher 
das preußifche Volt die Erbin nice bloß der Würde, fondern 
auch aller Tugenden feiner Königin Kuife verehrt, aufrecht ers 
bakten, Der König und die Königin find auf das Land nach 
Potsdam geeilt, wohin ihnen aud der Kalfer und die Kaifertn 
von Rußland, fo wie bie Prinzen und Prinzeffinnen gefolgt 
find, Friedrich Wilhelm IV, wird in denfelben Gemädern zu 
Sansfouci, in welchen Friedrih IL, fein thatenreidhes Leben bee 
ſchloß, feine erften Regierungshandlungen vollziehen, — Nach—⸗ 
fhrift. Donnerftag wird die feierliche Beifegung ſtattfinden. 
Die Reiche wird vom Palais in den Dom, und in der Nacht 
von bort in die Gruft nach Charlottenburg gebtacht. Der Kais 
fer, der heute Mittag ſchon abreifen mwollte, wird wahrfcheintidy 
fo lange noch hier bleiben. Die Kaiferin und die Großherzo—⸗ 
gin von Medienburg find heut früh ſchon nah Sans-Souci ad» 
gegangen, Ueber die Nadlafbeftimmungen Sr, Mai. erfährt 
man jest gerade das Gegentheil von früberen Gerüchten. Das 
Vermögen ift dem Kronſchatz vermacht, der Nießbrauch aber dem 
jegigen Könige Überlaffen. Die einzelnen Kinder Er, Mai. find 
durch Legate bedacht. (A 3.) 

Die Hallifhen Jahıbüder enthalten „zur Feier der 
Thronbefteigung Friedrich's II.“ eine Bemerkung, die im gegen« 
wärtigen WAugenblide von befonderer Bedeutung if. „Es iſt 
alter Volksglaube, beißt es dort, daß nad hundert Jahten dis 
Todten wieder erwachen und die Wanderung der Geifter aufe 
neue beginne; — mit btandendurgiſch militairifcher Strenge bat 
fi) diefer Glanbe bisher in Preußens Geſchichte bewährt. Denn 
in dem bedeutungsvoßen Jahre 4440, in weichem das Gegenge 


— — 





wicht bes Pulvers, ber Keuerfchlund ber Ideen, die Praffe, er⸗ 
funden ward, — ſich der erſte Hohenzollern ins Grab, nachdem 
er den wüſten Trotz des havelländiſchen Adels gebtochen und dad 
ungeſchlachte Stegreife Mittelalter der Mark niedergeworfen hatte, 
Da ward für die Brandenburger aus Morgen und Abend ber 
erfte Tag. Hundert Jahre fpäter nahm Joachim II, das Abends 
mabl unter beiderlei Geftalt, damit auch die geiſtliche Ritterſchaft 
niedergemacht und die Kiöfter gleich den weltlihen Raubburgen 
vertilge würden. Und abermals nad hundert Jahren ergriff der 
große Kurfürft Scepter und Schwert, um ſich von der Schwars 
Jenbergiſch kaiſerlichen Obervormundfchaft zu befreien und Bran— 
denburg zur politifhen Macht und Wirklichkeit der Reformation 
zu erheben, nachdem Sachſen und Schweden ibre Aufgaben ge 
Löst hatten, Und wiederum hundert Sabre fpäter kam es zur 
Reformation der Reformation, die Aufklärung beftieg in Friedrich 
den preußifchen Thron. Und hundert Jahre fpäter — ift heute,‘ 


Frankreich. 


Paris, den 6. Juni, Heute begann in ber Abgeotdneten⸗ 
Kammer die Berathung des Kriegsbudgets. Bei der Ab» 
tbeilung: Algerien, beantragte General Bugeaud bie 
Verwilligung von 20 Millonen Franken für die Begründung 
von MilitärsKolonien in Algerien, Es fei, behauptere er, nicht 
fo leicht, einen glücklichen Krieg In Afrika zu führen. Zu Ber 
gründung feines Antrags bemerkte er, es fey gefährlich, 60,000 
Mann der beiten Truppen nad Afrika zu legen, Es fegen Mi: 
litärkotonien nöthig, damit die Armee im Nothfalle verfügbar 
ſey. Die Kolonifation fol nad Legionen flatrfinden. „Ich 
babe, ſchloß er, lange Zeit hierüber gerräumt, (Mehrere Stim: 
men: „Ja Träume find e8.”) in Traum ift, was Ihr thut, 
der Krieg um des Krieges willen, ber Krieg, um eine Armee 
zu bilden. Das find Hirngefpinnfte, denn in einem europäi« 
fchen Kriege hätten wir in unferm Deere feine 6000 Mann, die 
den Krieg in Afrita mitmachten.“ Hr. Thlers amtwortete, 
Er will die, mweldye den Friedensvertrag mit Abd sel» Kader an 
der Tafna abgefhloffen, nicht tadeln, weil das Friedenſchlie—⸗ 
fen damals in der Stimmung der Gemüther begründet gewe⸗ 
fen; der Erfolg diefes Vertrags ſey aber, daß, während Mars 
{hau Clauzel mit 3 bis 4000 Mann babe über den Atlas ges 
ben tönnen, jetzt eine dreis und viermal zahlreicher, an ben 
Krieg gewöhntere Armee Heldenchaten verrichten müffe, um bie 
Artaspäffe zu erflürmen. Der Grund biefer Aenderung fep, 
dag man Abdsel: Kader Zeit gelaſſen habe, auszuruben, fi) 
Hilfsquellen zu verſchaffen und eine Armee zu organifiren. 
Abd-elh-Kader feg ein Feind, der bejiegt, entwaffner, dahin 
gebracht werden müfle, daß er der Anweſenheit Fremder in feis 
nem Yande ſich füge. Der bisherige Kampf fep fein unglüdlis 
her: umparteiifhe Zeugen, fremde Offiziere, haben ihre Bes 
munderung über die Heldenthaten der. Armee in dem legten 
Feldzuge ausgedrüdt. Obgleich der große Mann, beffen fterbs 
liche Ueberrefte in Frankreich erwartet werden, nicht mehr an 
der Spige der Armee ftehe; fo ſey dieſelbe dennoch fruchtbat 
an guten Soldaten, tapfern Dffizieren, bereit, die Wunder 
früherer Zeiten zu erneuern, menn die Gelegenheit fich biete, 
Zu bedauern ſey allerdings, daß in Medeah nicht bedeutendere 
Streitkräfte zurldgeblieben ſehen; er habe aber Befehl gegeben, 
diefelben ſchleunig zu verſtärken. Es ſey die Abjiche der Rus 
gierung, nicht nur Medeah, fondern auch den ganzen Umkreis 
diefer Stade zu befegen und der Macht Frankreichs Achtung 
zu verfhaffen am Zuße des Atlas, „Was, fuhr er fort, die 
Kelonifation betrifft, fo hat Generat Bugeaud Recht, Jahr 
für Jahr, fo oft er miß, zu wiederholen, daß wir den Krieg 
nicht um des Krieges willen führen follen, nidt um die Aras 
der zu civilifiren; wir maffen uns nicht an, Algier auf dies 
felbe Stufe der Gefittung, wie die Frankteichs, zu bringen; 
wir führen Krieg, damit in Afrika fo bald als möglid ein 










Lanbſtrich mit europaͤlſchen Anſſedlern ſich bedeckt, bie ats Sc» 


gen unferer Niederlaffung / dienen, bie, wenn unſere europälfhen 
Intereffen uns nötbigen, unfere Armee zurüdzuberufen, det⸗ 
liche Streitkräfte zur Vertheidigung unferer afritanifchen Beſt⸗ 
gungen entfalten können, Das iſt nöthig; wie gelangt man 
aber dazu? Ich hörte die Frage oft erörtern. Wiſſen Sie, 
welches der Fehler derjenigen iſt, die ſich mit diefer Frage bes 
ſchäftigen? Daß fie zu abfolut find, daß fie nur Ein Kolonie 
fationsfpftem, mit Ausſchluß aller andern, wollen. Meine An— 
ficht ift, daß das Koloniſations-Syſtem je nad) den verfchiedes 
nen Theilen Afrikas wechſeln muß, Die von General Bugeaud 
vorgefchlagenen Militär: Kolonien wären gut auf gewiffen Punke 
ten, aber auf andern eine unnüge Berfhwendung General 
Rogniat bat die Umgebung der Ebene Metidſcha mit fortlatt⸗ 
fenden Verſchanzungen vorgeſchlagen. Bei dieſem Syſtem wäre 
faſt gar kein Aufwand für die Koloniſation der Ebene erforders 
ih. Aus allen Theilen Europas kämen Anfiedler, wenn wir 
ſolche fortlaufende Verſchanzungen hätten, und würden auf der 
Metidſcha eine höchſt fruchtbare Fläche, deren Größe nahe gleich 
der von vier franzöfifchen Departements, anbauen, Auf die 
Gefahr des Kopfabhauens hin kamen doch 20,000 Anſiedler. 
Die Seemacht darf ſicher ſeyn, daß man in Algier einen prachte 
vollen Hafen gründen kann, Die Arbeiten find bereitö begons 
nen, Er wird ein Geſchwader von 30 Kinienfhiffen, d. h. 
das größte Geſchwader, unter dem Schuge unbefirgbarer Ges 
fhüge, faffen; wohnen um biefen Hafen einige Qunderttaus 
fend europäifcher, meiſt franzöjifcher Anfiedler, fo haben wir 
(don eine Wurzel für den großen Baum, den wir in Afrika 
pflanzen wollen, ja fchon den Stamm des Baumes, der made 
ber fhöne Zweige treiben muß. Die fortlaufenden Verfhanzuns 
gen um bie Metidfcha würden beftehen in einem Graben, einer 
Boͤſchung, einer mehr oder weniger hoben, —— Mauer 
und einer mweitern Verſchanzung dieffeits der Mauer, was etwa 
7 — 3 Millionen koften würde: Die Regierung wird die Frage 
in der Zwiſchenzeit bis zur nächften Sigung prüfen und dann 
dad Ergebnif den Kammern vorlegen. Daß die Kämpfe in Als 
gier eine gute Kriegsſchule find, das beweifen die Gefuche meh» 
rerer Kabinete, Offiziere aus ihren Armeen an ben Operationen 
Theil nehmen zu laffen, Die Geſchichte beweist, daß alle Völs 
ker, welche gegen leichte Truppen zu impfen hatten, in biefen 
Kämpfen vortrefflihe Armeen ſchufen. Die Beftigkeit der ruffe 
fchen Infanterie wird vornehmlich dem Umftande zugefhrieben, 
daß fie haupefächlicy gegen leichte Truppen ſich ſchlug. Es giebs 
keine Nachzügler, wenn dem Korps Weiter nahfhwärmen, 
meldye den Nachzügletn die Köpfe abfchneiden, Alle Infantes 
rien, die ſich gegen folche Reiter ſchlugen, wurden in diefen 
Kämpfen die beften Truppen von der Welt, Dem Soldaten ift 
nöchig, daß er oft dem Feuer troge, um Kaltblütigkeit zu er⸗ 
langen; den Offizieren, daß fie im Augenblide der Gefahr ſchnell 
fich enefchließen; allen Truppen, daß fie Märfche gemacht, Etraw 
pagen ausgedauert, Schmerzen aller Art erdulder haben, ohne 
daß die Kriegszucht litt. Im folder Schule bilden ſich Neem. 
Unfer Land ift voll ausgezeichneter Männer, deren Namen auf 
den tuhmreichſten Seiten unferer Geſchichte verzeicner fmb. 
Uber täglich fehen wir ihre Reihen ſich lichten ; bie Weberledens 
den werden durd das Alter dienftuntüchtig, Allerdings darf 
man nicht, bloß, um eine Schule für die Armee zu haben, 
Krieg führen. Uber wenn umfere geogtaphiſche Lage #6 höchſt 
wichtig für uns macht, ein Grgenüber von Toulon am Mittels 
meer zu erhalten, wenn es gleich wichtig iſt, die Ueberlieferuns 
gen des Heldenmuchs und des miliäeifchen Wiffens aufrecht zu 
erhalten, fo ift das, was wir thun, nicht zu bedauern, Nein, 
Afrika ift nicht unfere Schwäche; nach meiner reiflichen, mohl 
Üüberlegten Ueberzeugumg ift unfer Afrika unfere Macht!“ 
Paris, den 6. Zum Die Aſche Napoleons hat viel 
boͤſes Blut gemacht, viel albernes Gerede veranlaßt, und die 


Abſichten des Pertelgeiſtes ſelbſt dem Blindeſten geoffenbart, | macht, alle befondern Bewilligungen in einem einzligen Antrag 


Kaum ift die unglückliche Subfeription, gleich dem Borfchlage bes 
Hrn. Remilly, im ftillen Grabe untergebracht, fo kommt bes 
Kaifers Schwert und theilt die Gemüther. Liebhabern ſchlechter 
Späffe kann diefes Wortgefecht um des Kaifers Schwert wie ein 
Streit um des Kaiſers Bart vorfommen ; dennoch; wäre e8 mög» 
lich, daß die Häuptlinge der Bonapartiften mit diefem Schwerte 
etwas Abfonderliches vorhätten, meil fie fo fehr darüber in Zorn 
ei ‚ daß Frankreich und feine Regierung anderweitig dar— 
ber verfügten, Sollte vielleicht Prinz Louis, mit diefem Kleinod 
ausgerüftet, auf die Bendomefäule fteigen, und broben in ber 
Luft damit fuchteln, wie der Doktor Wirth in Hambach, damit 
das Volk ſich an deffen Glanze, wie bei Aufterlig das Heer bes 
—— und „es lebe Napoleon II.” rufe, wie es einſt „es lebe 

apoleon 1.’ gerufen? Aber man follte überlegen, daß es nicht 
das Schwert war, welches die Soldaten von Aufterlig zum 
Kampfe führte, fondern der Arm, ber ed ſchwang oder viels 
mehr die Seele, die dem Arm gebot. Uns will es bedünken, 
Prinz Louis hätte etwas von einem umgekehrten Prinz Heinz. 
Ehe er König war, that der Iuftige Prinz Heinz mehr wie ein 
Lump denn ein König; faum war aber das Diadem um feine 
Scyläfs gegürtet, erwies er ſich ald wirklicher Beherrſcher Eng⸗ 
lands. Prinz Louis, nody ohne Thron, gebärber ſich als Kaifer, 
aber mir fürchten fehr, er wärde fi, wenn es zum Thronbe⸗ 
fleigen kaͤme, für nicht viel mehr als das bewähren, was Prinz 
Deinz als, Kronprinz nur gefplelt. Doch, wer weiß? die Pros 
phezeihungen find deutlich, und ihre Erfülung könnte voreilis 
gen Hohn beſchämen. So viel wenigftens ift gewiß, daß man 
in den Spalten des Gapitole, wo täglid) das Evangelium des 
Bonapartismus gepredigt wird, ſtark an d'Orval und Noftra- 
damus glaubt, Für die junge Zmwiebel*) nämlidy, bie, nad 
des letztern Ausfage, die Veſte Philipps vernichten foll, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in dem Schooße einer berühmten 
Familie Prinz Louis gehalten, und wenn man bedenkt, mit wie 
zuverſichtlicher Hoffnung das Gapitole wiederholt von dem Jahr 
4840 ſprach, fo Läßı ſich ſchwet an dem Vertrauen gewiſſer 
Leute zu ben duntien Verſprechungen der Magie zweifeln, Nun 
aber haben auch die Regitimiften eine „junge Zwiebel” in ihrem 
Lager, und auch dort ſcheinen Glaube und Hoffnung eine bedeu⸗ 
tende Rolle zu fpielen. Sicher kann man fepn, daß biefe zwei 
Feinde des Beſtehenden zu feinem widernatürliden Bunde fid) 
vereinigen werden, Dem. Nepublifaner konnte der Ritter einer 
gefallenen taufendjährigen Donaftie, wenn aud mit Widerſtre⸗ 
ben, feine Dand reihen, nie reicht er fie dem Verſchwörer zu 
Bunften eines Bonaparte, fo fehr biefer auch von Bayard, 
Heinrich IV. und dem heiligen Ludwig windbeuteln mag. (Allg.Z.) 


(Frankreichs finanzielle Lage.) Der Moniteur vers 
Öffentliche einen Bericht Über das Budget für 1841, aus dem 
fi Folgendes ergibt: Anfangs 1858 beftand aus früheren Jahren 
ein Meberfhuß von 36 Mill., Anfangs 4859 von 14 Mill, An: 
fangs 1840 fehlten 62 Miu., Anfangs 4844 dürften 88 Mit. 
fehlen, und Anfangs 1842 ift ein Deficit von 446 Mill. zu 
erwarten, und wenn man aud alle biöponibrln Summen des 
Amortifationsfonds zur Hülfe nimmt, würden am 4. Jan. 4842 
doch noch 64 Mill. fehlen As bauptfählichftee Grund biefer 
wechſelnden Verlegenheit wird bezeichnet, daß jeder Minifter auf 
Ausgaben antrage, während nur der Binanzminijter allein für 
Einnahmen forge; um dem abzuhelfen, wird der Vorfchlag ges 


*) Noſtradamus fagt in feinen befannten Prophezeibungen: „Lud⸗ 
wig Philipp wird fieben Jahre glüdli regieren und über alle 
feine Feinde triumphiren; nah bdiefen aber wird fein Glück fi 
wenden und er wirbdurd eine junge Zwiebel im Unglüd enden.’ 
Diefes zur Verftändigung veflen, was der Gorrefpondent der 
lg. Zeitung mit der jungen Zwiebel fagen will, 
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zu vereinen, damit nicht bloß die Nützlichkeit der einzelnen Aus« 
gaben, fondern zugleich ihre Möglichkeit im Verhältniffe zur gans 
zen Finanzlage beurtheilt werden könne, Frankteich bat jegt im 
großen Bud) eine Staatsfhuld von 4457 Mil Er. (Im Jahre 
1739 hatte Frankteich eine gleich große Staatsfhuld, befaß aber 
noch für 5000 Mil. Nationalgüter, Damals beftand das Bude 
get aus 500 M. gegenwärtig aus 1200M, (Sapienti pauca.) 


Paris, den 6. Juni, Eine Krähe hackt ber andern Fein 
Auge aus! iſt eine alte Wahrheit, die bier feit 8 Tagen in 
jeder Sigung ber Deputirtenfammer bei der Diskuffion des Bud» 
gets von fünf zu fünf Minuten wieder neu wird, Tauſende 
von Bevorzugten find an den Mißbräudhen, bie mit dem Gelde 
des Volkes befolder werden, betheiligt , und es gibt faum einen 
einzigen Deputirten in der Kammer, der nicht entweder felbft, 
oder durch Verwandte und Freunde, durd Anhänger und Schügs 
linge mehr oder weniger direct an den Mißbräuden betheilige 
wate, ſich mit in die Beute theilte. Daher mag denn das Une 
weſen nod fo klat werden, der Eindrud, den diefe oder jene Ents 
büllung einer fchnöden Verwendung der Staatsgelder hervorruft, 
noch fo groß und allgemein feyn, bei der Abjtimmung findet 
ſich ſtets eine Majorität , die dasſelbe genehmigt, und aus Ach- 
tung vor dem obigen Sprüdlein Altes mit dem Mantel der 
hrilttichen Liebe bedeckt. Die Enthüllungen des Hrn, Tachereaur 
haben nidyt geringen Eindruck gemacht. Es geht daraus hervor, 
daß jährlich mehrere hunderttaufend Franken zur Unterflügung 
ber Pitteratur und Litteratoren votirt werden, und daß die Lit⸗ 
teratur und die Litteratoren faft gar nicht bei der Verwen⸗ 
dung berfelben in Bettacht kommen, fondern daß das Geld 
dazu benugt wird, guten Freunden, den Autoren „ungebrude 
ter Werke”, einen Zufhuß zu verfhaffen, oder auch ſich 
neue Freunde in der Preffe zu ſichern, Lobhudler und Vertheis 
diger zu befolden, Es gibt noch eine Menge folder Zufagartis 
kel im Budget. Der Antrag des Hrn, Tachereaur, die Liſte 
derjenigen , die von diefer Summe unterftügt werden, zu vers 
öffentlichen, würde dem Unweſen mit Einem Schlage ein Ende 
madhen, und gerade deswegen glaubte Hr. Couſin, fi dem⸗ 
felben miderfegen zu müſſen. Was aber dabei am edelhafteften, 
iſt, daß die hohen Herren ſich ſtets das Anfehen geben, als ob 
fie die Dellcateſſe und die Moral felber ſeyen. Hr, Coufin will 
nicht , daß diefe Lifte veröffentlicht werde, weil es verfhämtes 
Unglüd gebe, das man nicht aller Welt aufdecken dürfe, Als 
ob es eine Schande wäre, nicht durch Die Litteratur reich 
zu werden, als ob nicht ale Yu sbeurer derſelben 
am Ende dod) ihr Schäfhen ins Reine brädten, und nur ges 
ade foldhe, ein Beranger, ein Lamennais, die nichts anders 
wollen, als ihre Anfihten außfprehen, bie feine litterariſchen 
Slibuftier find, arm bleiben, Mur eine geheime Unterftügung 
iſt ſchmählich, weil fie nicht gerechtfertigt zu werden, und 
fomit zu ſeyn braucht; eine öffentliche, wo fie nöchig iſt, 
wo fie die Folge eines wirklichen Verdienſtes, iſt eine,Ehre, eine 
Anerkennung. Ich müßte nie, daß ein Comeille, ein Mos 
here, ein Lafontaine ſich der Unterftügung, bie fie von Königen 
oder Reichen genoffen , je gefhämt hätten. Lafontaine fonnte 
nie fo weit fommen, aud nur das tägliche Brod zu verdienen. 
Er lebte in dem Daufe einer teihen Dame, bie für alle feine 
Bedürfniffe forgte, As fie ſtatb, war erarm, Er nahm ein 
paar Bücher unter den Atm und 308 aus. Unterwegs begeg« 
nete er einem boben Gönner, der ihm fagte: „Sie werden in 
Berlegenbeit feon, wo jegt ein Unterfommen finden, — Id 
würde mich glücklich ſchaͤzen, wenn Ste beimir wohnen wollten!’ 
Lafontaine antwortete: „ih komme!’ 





(Mit dem Unterbaltungsblatt Rro. 24.) 
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Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Da das Gemeinde⸗Schuldentilgungsweſen 
gleich anderwärts auch bei biefiger Marktges 
meinde Göggingen in plangemäßer Ordnung 
ftrenge eingehalten werden muß, dieſem, obs 
gleih in jeder Beziehung wohlthätigen Zweck 
jedoch feit einigen Jahren der Umftand ftörend 
entgegenwirkt, daß mehrere Gläubiger ihre, 
obſchon paraten Zinſen nicht rechtzeitig erhe⸗ 
ben oder gar anſchwellen laſſen, ihre Kapitas 
lien theilmeife oder im Ganzen außergericht« 
sth yebiren, mithin unlegitimirte, wohl gänz- 
lich unbekannte Prätendenten fib bei ber Ge⸗ 
meindeverwaltung melden; jo findet man burch 
ſolchen, auf den Gemeindehaushalt nachthei⸗ 
lig rückwirkenden, mithin ſchlechterdings uns 
—— Miẽſtand ſich veranlaßt, faͤmmt⸗ 
liche meinde» Gläubiger ohne Ausnahme, 
infofern beren nicht ſchon auf befondere Ins 
finuation bieffeits erfhienen, nunmehr zur 
Liquidation ibrer Kapitals und Zinfenfordes 
rungen mittelft Produktion der Schuld» und 
Zeſſions⸗ Urkunden auf Freitag den 26. dieſes 
Vormittags anher mit dem Beifage vorzular 
den, daß fonft die Ausbleibenden mit ihren 
nicht neuerbings liquibirten Anfprücen in dem 
gemeindliben Schuld⸗ und Zins» Megifter ges 
ftriden und obne weiters auf den Rechtsweg 
überwiefen werben würden, welche kuratel⸗ 
amtliche Maaßregel, wie obgemeldet, lediglich 
zur Befeitigung fernerer, durch die Gläubiger 
felbft eingeichlichenen, Irregularität bervors 
gerufen ift, 

Göggingen, den 10. Juni 1840, 

Köntgl. bayer. Landgericht, 
als Euratelbehörde, 
Meiber, Landrichter. 
Kinkelin. 





Eugsburger Getreid: Schrannenpreife vom 12. Jani 1840. 








Gutöverfauf. 


Auf Antrag der Aloys Maper’ichen 
Eheleute zu Horgauergereuch wird berem ums 
ten beſchriebenes Gürdhen 

Donner ſtag den 25. uni 1. 3: 

im Wirthshauſe zu Horgauergereuch öffentlich 
verfteigert. Die Verfteigerung beginnt Mit⸗ 
tag6 1 Uhr und die Verfteigerungs +» Bedin- 
gungen werben vor dem Begiun bekannt ges 
madt. Auswärtige, bem Gerichte nicht bes 
kannte Käufer, haben fih durch glaubwürdige 
Vermögens» und Leumunds» Zengniffe aus— 
zuweifen. ⸗ 

Das Güutchen beſteht in 

A. einem ganz neu und maſſiv gebauten 

einſtoͤckigen Wohnhauſe mit Pfründftüb: 
chen, angebautem Stall und Stadel, 
34 Dez. im-, Wurjs und Grasgar⸗ 
ten, 80 Dez. Gartenacker, Gemeinderecht 
zu einem ganzen Nugantheil; 

B. 83 Dez. Gemeindetheile ; 

C. 17 Tagw. 7 Dez. ab und auffährtige, 

zum heil zebentfreie Meder ; 

D. 4 Zagw. 94 Dez. zebentfreie Wieſen; 

E. 64 Dez. Kammerhölzle; 

F. 2 Klafter Forſtrechtholz und bie hievon 

abfallenden Wellen, 

Zusmarshaufen, ben 10. Juni 1840. 

Königl, bayerifhes Landgericht, 
Br. Sondermann, Landricter. 

Bremden » Penzeige vom 12. Jun, 

Goldene FZraube, Die H9.: Selig: 
mann, KHaufm, von Baiersdorf; Lehmeier, 
Kim. von Fürthz Rothenheim, Kfm. von 
Münden; Zollbaufen mit Hrn. Sohn, Dokt. 
und Profeffer von Frankfurt; v. Dieffenbad, 
Priv. von Wien; v. Doug, Priv. von Freiburg. 
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Hufforderung. 

Mer an den Nachlaß des zu Auerbach vers 
ftorbenen Dienfttnechtes Leonhard Maperle 
aus Neutern Erb» oder andere Anfprüche mas 
hen zu können glaubt, bat folde innerhalb 
30 Fugen, längſtens aber am Dienſtag ben 
14. Jul, 1.9. Vormittags 9 Uhr bei bein bie= 
figen Landgerichte anzumelden, widrgenfalls 
bei Nuseinanderfegung des Nadlaffes auf Die 
nicht angemeldeten Forderungen Beine Rück ſicht 
genommen werben wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche von 
dem Merlebten irgend etwas in Bändern ba« 
ben, aufgefordert, foldes, bei Vermeibung 
bes gefeglihen Nachtheils Innerhalb bes oben 
bemerkten Kermins unter Vorbehalt ihrer 
Rehtsanfprühe anher abzugeben, 

Busmarehaufen, den 9. Juni 1840. 
Königl. baner. Landgericht 
Br. Sondermann, Landridter. 
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Schwester Martha. 





„Ah! ware doch Schweſter Martha bier!" fd feufjten and jam⸗ 

merten die verwundeten Franzoſen auf dem Schlachtfelde zw Jena, im 
Ja hre 18075 und fie ſahen ſich vergebens um nad einer mildthati⸗ 
gem Helferin und Troͤſterin, die ihnen. in ihrem Noͤthen ſo, mie fie, 
hhriſtlichen Beiftand geleiftet hätte, — „Auf dem Schlachtfelde habe 
üb Euch zuerſt kennen gelernt,’ fagte der franzöflfpe General. Dus 
Binot zur Schwefter Martha, als er fie nad jenem Feldzuge bei. feis 
wer Durchreiſe in Befangon- beſuchte, um bie barmberzige Schweſter 
von Augeſicht zu fehen. „Damals — fagte er — haben unfre Sol⸗ 
daten gar fehnfüchtig gelagt und gejammert: Ach wäre doch Sqhwe⸗ 
ſter Martha. Hier !* 

Sähweiter Marta — welde in der Welt Unna Biquet gehelr 
flen — diente, viele Jahre Gott und ben Kranken in Mlöfterlicher 
Einſamkeit ald barmherzige Schwefter. Das Inſtitut ber barmher⸗ 
nigen Schweſter wurde von. dem Gottesmann, bem heiligen Bincen* 
tius von Paula geftiftet, ber, als der Geiſt ber Lirbe in ver Welt zu 
werfhwinden. anfing, eifrigft fi bemühete, ihm beſondere Heilige 
Stätten zu bereiten, Und bald entffanden audy in ber kathollſchen 
Chriſtenheit taufende von Kloͤſtern, wo, von bem barmberzigen Gas 
mariterinnen, Radtebefeibet, Hungrige gefpelfet, Dürftige getränfet, 
Kranke gepfleget, Tode begraben. wurden, einzig um Chriſti willen, 
Diefem heiligen Gefhäfte widmete aud Schweſter Martha ihr Beben, 
und fuchte unb fand barin ihres: Lebens Freuden, Und als. beim 
Ausbruche ber- franygöfifhen Revolution in Brankrei bie Klöfter 
alle aufgehoben wurden, ba ließ fie, mit Tauſenden ihrer Schwe⸗ 
ſtern dennoch nicht ab, Werke der Barmherzigkeit zu.üben an jebem, 
der ihrer bedärftig warz und bie grauen Schmeftern, mie ſie von 
un an wegen ihrer grauen Kleidung genannt: wurben,. bienten auch 
fortan in Gemeinden,. in Hoſpitälern, in Familien, Ehrifto und 
feinen Armen. Schweſter Martha insbeſondere war. am liebften da 
zu Hülfe, wo: bie Roth am größten mar, auf ben. Schlachtfeldern 
und in Lazarethen ohne Unterfchieb, Feinden mie Freunden und noch 
im Jahre 1614 erkannte fie. ein ruſiſcher Soldat, ben fie nadı ber 
Sqhlacht bei Züͤrich 1796. gepfleget, wnb;fagte der Lieben. Alten fein 
Bott vergelt's Euch!“ 


„Ah wäre doch Schweſter Martha hier!“ — Aber Schhweſter 
Martha war damals (1807) ſchon in hohem Alter und konnte ihren 


Heben Brüdern nicht mehr folgen. ins weite große Elend, Und 
Sqhweſter Martha hatte auch zu Kaufe im: Befangon., vollauf zu 


thun. Bien wohnte fie im einem Beinen Häuschen, und lebte von ci= 


ner geringen Penflon von 158 Livres. Das verzüglichfte Denbel in ih⸗ 
rer arınen Wohnung war ein großer Keſſel, in. dem fie Suppe für ars 
me Dürftige Tag für Tag kochte. Das Fleiſch oder vielmehr die 
Abfälle davom, fo wie das Brod erbettelte fie in Bafthäufern uud 
bei guthätigen Menfhenz das nöthige Gemüfe baute fie felbft im 
bem Beinen Garten, ben fie befaß; und hierin, fo- mie bei allen 
Lichesbienften, hatte fie eine treue Gehülfin an. einer Mitſchweſter, 
Namens Beatrix. Un ſich felbft dachte fie zulegen; fie hatte vor bem 
Armen, bie fie näherte, nichts voraus, als bie Sorge und Arbeit. 
Sie Ichte nur, um wohl zu thun. Ihre Aleidung war einfach und» 
ärmlid, Werm man. ihn dem, ſchlechten Anzug vorwarf, fo antwor= 
tete fier Iſt es nice befler bie Spigen im ben Bleifhtopf zn 
thun ð 

Ein Heiliger Ordenoſtifter ſagte zu feinen geiſtlichen Göhnenz 
Je mehr eu Armuth drũckt, deſto mehr hilft euch Reichthum auf. 
Das erfuhr aud Schweſter Martha. Es kamen mämlih im Jahre 
1811 allzumal fehshumdert fremde Gaͤſte mad Beſangon, ſpaniſcher 
Kriegögefangenen, im größten Elendz und das Elend , woher es aud 
fam, war ja der befte Empfehlungebrief für Schweſter Marita, Da 
hat es nan gegolten, zu forgen, zu bitten, zu arbeitem. Schweſter 
Martha war unermäblid, Bon einem Soldaten: mit einem Trage 
korb begleitet, ging fie vom Haus zu Haus, um die Broden einzu⸗ 
fanmels ober vielmehr zu erbetteln; denn die ſpaniſchen Kriegsgefangen 
nen hatten fo wenig Gnabenlöhnung, daß fie dafür täglich kaum eim 
Pfünd Brod Hätten damit beftreiten können, Sie aber wußte um das: 
Drittel fo viel’ Nahrung herbelznfdjaffen, daß der Hunger ihrer lieben 
Brüder geftillt werden Ponnte, @ben- fo-emfig forgte fie für Reine 
lichkeit der armen Kriegögefangenem Gie wechſelte öfter das Strod 
um, worauf fie lagen; fie beforgts-ihre Waͤſche und befferte ihre zere 
lumpten Kleibungsftäde- aus, zu welchen Gefhäften fie die Nähte 
benugte. Wenn einer und ber-anbere krank wurde, fo- verdoppelte 
fie-ipre Sorgfalt. Man fah- fie ofb- die Stabt- durhiwandelupom Ger 
fängniß zum Gpital, und manchmal führte fie zu dreien zugleidh vor 
ben arınem Kranken mit fi fort. Es war ein rührender Yoblid, 
and dad Bild der Barmherzigkeit ſelbſt, wenn fo fih der Eine auf 
ihre Schulter ftügte, der Audere ihr zur Seite. ging und fie felbfkbena 
Dritten mit ihren Hänben unter die Arme griff. Ganze fehöschan 
Monate lang befuchte- fie täglid> einen ſpaniſchen Offizier, kex au. ehr 


nem unbeilbaren und ſchmerzlichen Beinfraß litt, und pflegte ihn mit 
musterliher Sorgfalt und wahrhaft englifher Geduld; und als er 
endlich ſtarb, trieb fie alle Kammeraden an, bie zu gehen vermochten, 
um ihrem lieben Pflegling die legten Ehren zu erweiſen. Oft trat 
ver Bull ein, daß die emfige und forgfältige Frau genöthigt war, 
zum General zu geben, welder in Befancon Eommanbirte, und ihm 
Abe Anliegen vorzutragen, inft ſprach er zu ihr lächelnd:“ Schwer 
fer Martha, ihr werdet wehl ſehr betrübt feyn , wenn Eure guten 
Freunde die Spanier Euch verlaffen werden.‘ — „ga, antwortete 
fie; aber dann fommen meine quten Freunde, die Engländer, Alle 
Anglüdlichen find meine Freunde.” — Der Befehl kam wirklich, daß 
die gefangenen Spanier von Befancon weggebraht werden follten: 
und es war nun ſchwer zu entjcheiden , wer betrübter darüber war, 
Schweſter Martha ober ihre Pflegföhne, Da alle ihre Bitten und 
WVorftellungen, um fie dort zu behalten, vergebens waren, fo bot fie 
alle Kräfte auf, dafür zu forgen, daß die Armen auf ihrem Mars 
ſche mitten im Winter bod wenigftens vor Kälte gefhügt würden. 
Deshalb fammelte fie Almofen in der ganzen Stadt; und bie Beiträge 
welche die barmherzige Schweſter erhielt, waren jo groß, daß alle 
‚Gefangenen vor ihrer Abreiſe mit hinlänglichen leibungeftüden vers 
feben werben Zonnten, — Um ihrer Jiebevollen Pflegemutter doch 
zinigermaßen ihre Dankbarkeit zu beweifen, beſchloſſen bie Gefangen 
an, bie einzige Koftbarkeit , die fie befaßen , ihr zu verehren — ein 
filbernes Erusifir, worauf fie die Worte in ihrer Landesſprache ein- 
graben ließen: „An Mutter Martha, amfere Wohlthäterin.“ Muts 
tr Martha wollte aber das Geſchenk durchaus nicht annehmen; doch 
zuletzt gab fie den Bitten ihrer dankbaren Pfleglinge nah, als biefe 
ansriefen: „Schwefter Martha wird ja das Bildniß unfers Heilan⸗ 
des nicht von ſich weifen ! 

Die Prophezeiung der frommen Schweſter Martha ging in Er⸗ 
Füllung. Es kamen zwar nicht die Brüder Engländer aber dafür bie 
Brüder Ruffen und Defterreiher und Preußen und Staliener und 
Deutſchen aus allen Provinzen; und zulegt, als ber Krieg fi über 


| 


Frankreich ſelbſt Hinmwälzte, auch bie Brüder Franzofen. Und Schwe⸗ 
ſter Marrha nahm fie alle, die nad Beſancon kamen, als ihre Gä— 


ſte auf, und fpeifete die Hungerigen, und labte die Dürſtigen und 
Fleidere die Nadten, und befuchte die Gefangenen, pflegte die Kranz 
ken, und begrub bie Todten. Dan hat berechnet, daß fie in weni ⸗ 
ger als eilf Monaten an mehr als 30,000 Franzöfiihe oder fremde 
Gefangenen Mutterftelle vertreten und daß fie deren oft 4000 zu 
gleicher Zeit verpflegt har. Darum wurde aud ihr Name in allen 
Spraden mit Segen genannt, und von allen Zungen wurde fie „bie 
Soldaten Mutter” geheißen und als ſolche fehr gepriefen. 

Dus alles erfuhren denn endlich auch die haben Potentaten felbft, 
Kaifer und Könige, und wie bie Schweſter Martha in Befancon 
mit hriftlicher Liebe und Eorgfalt fo viele Tauſende genährt und ge⸗ 
pflegt babe, ohne Unterfhied bes Volkes und der Religion, als eis 
ne wahrbafte Samariterin. Darum und um die driftlihe Tugend 
an ihr zu ehren, (damm fie ſelbſt, die eine chen fo demüthige, als 
großmüthige Dienererin der Armen Chriſti war) wetteis 
ferten fie gleihfam, wie fie die Schweſter Mariha auszeichnen follten, 
Der König von Franfreih, ber nun wiederum ben Thron feiner 
Wüter beftiegen hatte, gab ihr das St Lubwige- Kreuz, und ließ 
noch ein befonderes Ehrenzeihen für fie verfertigen, mit ber Ins 
ihrift: „Huldigung der Tugend.“ Der Kaifer von Rußland, der 


Kaifer vouDefterreih, ber König-von Preußen und andere Fürften 
beebrten fie ebenfals mir Orden und Eprenzeihen, fo daß fie zulegt, 
wie einer der erften Krigehelden, mit zwölf Decorationen geziert war. 
Und fie war auch eine Heldin von erfter Größe, im Wohlthun näms 
lid, Der König von Frankreich feste ihr zugleich eine Penfion von 
jährlichen 1200 Franken ans, die fie dankbar annahm für ihre Brüder, 
bie Armen. Der Kaifer don Rußland and ber König von Preußen 
Iuben fie ein, in ihr Land zu kommen, fie fonnte aber diefe ehren: 
volle Einladung nit annehmen, da fih im ihrer eigenen Beimath 
noch fo viele Gelegeuheit darbot, Barmherzigkeit an ihren Mitbrü- 
dern zur üben, was fie allein als den Zweck ihres Lebens anfah. 
Die ihr von dieſen beiden Fürften dargebotene Gefchente flug fie 
indeffen nicht aus, indem fie folde als ein Mittel benugte, menfcde 
liches Elend zu mildern, 


Die Scoldatenmutter, Schwefter Martha, ging heim zu Ehrifto, 
den fie in ihren Brüdern ihr Leben Tang gelicht und gepflegt, am 
39. Mirz 1924 in ihrem 73. Lebensjahre. 


Ah! wäre doch eine Schwefter Martha bier!“ rufen wohl noch 
jegt und immer Zaufende von Unglüllihen, Armen uud Kranken, 
welche von bdiefer gottfeligen Bram Kunde befommen, Gott aber, 
ber allbarmherzige Vater, forgt bafür, daß ein Beiſpiel diefer Are 
auf immer fortwirkt, und neue Marthen auferweit, — wie er da— 
für geforget hat, daß das Blut der Märtyrer der Samen der 
Ehriftenheit warb. 





Dettilergabe 





Die dichtblätterige Linde warf den Fühlften Schatten, Zu dem 
Geflüfter ber grünen Zweige miſchte fi das Rauſchen eines Haren 
Baches, welder von einer Anhöhe dort in taufend und taufend Eil- 
berfunten herabſchoß. Vor bem Lindenftamme war eine bereits halb 
morfhe Ruhebank für müde Wanderer angebradt. Das Plighen 
war gemüthlih. Es berüßrte die Poftftrafe nah der Hauptftadt. 
Mer da raftete, der Bonnte der Menfhen mandperlei beobachten, bie 
theils in Wagen ober auf Pferden und theils am ärmlihen Stab da» 
Hinzogen. 


Aber diefe Holzbank Thien gleihfam das Eigenthum eines al- 
ten Bettlers zu feyn, welcher fchon mit der früheften Morgenfoune 
bort ſaß und erft mit ber fpäten Abendglocke, wann im legten Purs 
purſcheine der untergehenden Sonne die Berge glühten, eine halbe 
Stunde von ber Straße feitwärts in das Dörfchen fi ſchleppte, wo⸗ 
ſelbſt er mit feinem Hunde eine dunkle Kammer bewohnte, Der Alte 
trug einen halbdurchlöcherten Kittel. Hellgrau fpielten noch einzelne 
Saarloden um bas fonft kahle Haupt. Ruhe, und jener heitere Friede 
der Frommen fprad aus feinen Zügen, und aus dem großen noch 
glänzenden Auge fprad ein edles, treuberziges Gemüth. Gemwöhn- 
lich bielt er zum Gebete feine Hände gefaltet. Wing ein Reifender 
vorüber, dann trat er demſelben näher und bat in beicheidenen und 
nicht zudringlihen Worten um ein Meines Almofen, Darauf bewegte, 
von feinem Hunde begleitet, der Alte ſich wieder zu jener hölzernen 
Ruheſtaͤtte bei dem Lindenbaume, Wenn der Bettlermit feinem Ge» 


bete zuweilen fertig war, fo trieb er ben freundlichſten Scherz mit 
dem Hunde, der, gleich feinem Herrn {bon die fihtbaren Spuren 
einer fangen Dafeynszeit an ſich trug. Diefer Hund war nichts wer 
niger als ſchoͤn. Alt und dürre Tag er dem Bettler zu Büßen und 
bellte mit heißerer Stimme zu demfelben hinauf, mann fein @ebies 
ter auf Augenblide von Schlaftriumen umfangen fhien und doch ein 
Fremder bes Weges kam. Dieſer gebrechliche Hund war dem Alten 
ſein Liebſtes noch auf Erden, er war ihm allein geblieben aus einer 
anfangs ſchoͤnen, aber fpäter fehr ſtuͤrmedunkeln Vergangenheit; denn 
fein getreues Weib und feine Kinder waren längft getorben , und 
Unglüdsereigniffe raubten ihm auch alle Habfhaften. Darum ſchien 
es faft, als verftehe der Hund die ftillen Thränen, welche zuweilen 
in dem Auge des Greifes ſchimmerten, und als empfinde er ben 
Bangen Seufzer des Vetrübten oft, und das getreue Thier verdop⸗ 
pelte dann feine Liebkofungen, — — 


Bon der Hauptſtadt der Tuftwanbelte dort ein vornehmer Kerr 
unter den Pappeln. Die forgfam gewählte Kleidung verriety ben 
Mann nad vieler Mode, und am beiden Händen ber Lichtglanz ber 
Ringe und die koſtbarſte Vorſtecknadel verkündete den Reichen. 
Vielleicht birgt das ſchöne Bild von Außen auch im Innern ein 
edles Herz!” flüfterke leiſe ber graue Bettler und wagte das mitlei- 
derregende Wort der Bitte zu dem Borübergehenden, Der Hund, 
welcher ftets mit ihm ging, blidte fanft wie ein Flehender zu dem 
Vornehmen hinauf, als wolle er bie Bitte feines Herrn noch beftär 
Ben und für ihn auch mitbetteln. 


>: Mann aus ber Hanptftabt blieb trogig ftehen, und dunkle 
je flog über feine Wangen, Das waren Zornflammen. „Ih 
habe nichts bei mir!“ polterte ber Gereizte, „ja nimmer würde ih 
euch Etwas geben, da, leihtfinnig genug, ihr durch das Mitführen 
diefes eklen Hundes nod eure Sorgen vergrößert! Iſts doch genug, 
wenn ihr ſelbſt für euch des Brodes fatt hättet, wofür noch biefe 
Verihwendung des Erbettelten an ein fo elendes und gefräßiges 
Thier? Schämet euh nur! Und fort, mir aus ben Mugen fort, 
ich gebe euch nichts Der vornehme Mann ging welter und ſchlug 
den Weg nach dem Doͤrfchen, dem Heimathorte bes Bettlers, ein, 
Man hörte noch Lange fein Murren. Aber der Alte rief ihm im 
Herzen nach: „Gott fegne ihn!“ und z0g fih nach ber Holzbank zu⸗ 
rück. Sein Berz blutete. Und denuoch blieb ihm fern aller Unmuth, 
war ihm ja fhon oft ſolche Unbarmherzigkeit im leuchtenden Engels: 
ausfehen begegnet, 


Der Vornehme vergaß die Erfcheinung dieſes Bettlers nicht alls 
zubald, denn faft wid feine Geftalt nit von. den Bliden feiner 
Seele hinweg. „Vielleicht hab’ ih dem Alten Unrecht gethan, res 
dete er vor fih bin, „und dann mag Gott mir vergeben; aber zu 
viel und zu bitter haben mich folhe Jammergeſtalten mit ihrem zus 
dringlichen Flehen beliftigt und betrogen früher, darum nahm ich in 
mein Wort ſolche Härte! Während er indeſſen fo ſprach, Fam 
auf dem Dorfpfad ein wohlgekleivetes Weib ihm entgegen, berem 
blaues, Eares Auge der Spiegel einer aufrihtigen Seele bekundete. 
Sie fang ein Liedchen in munterer Weife, deſſen jedesmaliger Schluß⸗ 
vers im ber Wiederholung lautete: 


„Harre nur mit frohem Muth, 
Was der Herr verleiht, iſt gut!” 


Das ſchminkloſe und unbefangene Wefen ber Bauerdfran gefiel dein 
Herrn aus der Mefidenz, und er befihloß, berfelben wegen des Al⸗ 
ten auf der Holjbank unter dem Lindenbaume ein wenig auszufragen. 


„Bott grüß’ euch, Weibchen!“ rief er mit traulichem Tone, 
Kennt ihr diefen Bettler mit dem Hunde dort?“ 


„„D gewiß keun' ich ihm! Er iſt ja der Alte unfers Dörf- 
hend, welchen bie Alten und die Jungen gar lieb haben!““ 


„Aber er ift benn doch nur ein Gtraßenbettier und eine Laft 
für Vorübergebendel bemerkte ber Vornehtue. 


unMag allerdings ſeyn,““ entgegnete ihm das Weib, „„aber 
er ift eine fromme, äht chriſtliche Seele. Kriegsunglück Hat ihn fo 
tief in’s Elend gebraht. Der war reih und angeſehen fonft, und 
rührte Iuftig die Hand fonft zur Arbeit. Nun iſt's aaders mit ihn. 
Haus und Scheuer find längſt fhon ihm abgebrannt, Weib und 
Kinder von ihm liegen auf unferm Kirhhofe begraben. Seit bdreis 
Pig Jahren bettelt er Hier. Man kennt ihn mit feinem Hunde und 
Jäßt ihn fo gewähren, und das iſt billig, denn er, der Dürftigfte 
ſelbſt, iſt der menſchenfreundlichſte Wohlthäter der Unglüdlichen,” 


„Wie fo?" fragte, mit Neugierde fo wie mit einem leifen Ans 
fluge von Spott in feiner Rede, der fremde, „übt er vielleicht gar 
diefes fein Wohlthun an dem Hunde, welchen er bei fih führt, und 
worüber ich ihm ausgefholten? MWahrlih das wäre bie fulfchefte 
Weiſe der Barmherzigkeit! 


„„Freilich,““ fagte die Dörfnerin, „„der gute Alte füttert mit 
fpärligen Brofamen auch den Hund, der ift ihm ja beſonders liche 
werth als fein bewährter vieljähriger Freund! Uber darüber vergipt 
fein gutes ‚Herz die Armen unferes Dorfes nicht. An jedem Abende, 
warn er heimkehrt, vertheilt er unter die Dürftigften alle den Ueber— 
fluß feiner Habe, und die Kinder fpringen ihm munter zu und fine 
gen ihm froh ihre Schullieder. Er figt dann oft und weint, und 
fpielt mit feinem Hunde, und berzet die Kleinen umber und reicht 
ihnen Brod und Obſt, und Alle lieben im ihm den getreuen Altva⸗ 
ter bes Dorfes.“ 


„So, To!" flüfterte der Reiche wunderſam überrafcht! 
dank euch, gute Frau, für dieſe Nachricht!“ 


Veide trennten ſich. Das Weib flug ihren Weg nad der Mes 
fidenz ein und freute fi befonders, baß fie doch aud einmal den 
grauen Bettler bei einem Vornehmen beloben konute. 


„Ih 


Der reige Mann fühlte das Unrecht, womit er ben ſchuldloſen 
Bettler am Wege gebrüdt, und kehrte fogleih um, damit er es 
durch eine milde Gabe vergüte. Das Verlangen firebte lebendig in 
ihm, den guten Alten das Gefchehene vergeſſen machen zu Fünnen, 
und er verboppelte feine Schritte, Das Hollunder- und Stachelbeers 
gefträud bog feitwärts- gleihfam eine grünfhattige Wand, welde bis 
zur Linde mit ber Holzbank des Bertlers fih ausdehnte. Diefe ver 
barg ihn fo, daß er, von bemfelben unbemerkt, ihm ganz nabe kom— 
men konnte. Schon hielt er mit einem Goldftüde bie Hand befhwert, 
welches er dem leutfeligen Menfchenfreunde im Urmenrode barbieten 
wollte. Do plöglih, wie gehalten, blieb er ſtehen und ſtand ge— 
räufhlos und unbeweglih, und lauſchte gebüdt durch das Gebüſch 
des Hollunderftraudes nah dem Alten hin, bei weldhem eben ein als 
ter Soldat ſich niederlaffen wollte, 


„Ich Sin milde, fehr müde, und mein Hund da mit mir! | fhüd aus dem Wagen, und dankbar nidte ber Beſchenlte. Faſt 
ſeufzte der Soldat treuherzig und ſetzte ſich, ber Einladung bes Bett» | im namlichen Augenbllae warf auch einer der Reifenden einzelne 
lers folgen, auf bie Bank, Ehrwürdig war fein Ausſehen, und | Bleifgüberrefte feines Morgenbrodes dem Hunde zu. Der bafcıte 
bem tiefgebräunten Geſichte gaben mehrere Narben etwas Feler- gierig mad dem vielverfdredgenden Biſſen. Doc flüchtig und mit 
liches. moͤglicher Eile fuhr der Wagen weiter — und überfuhr ben beſten 

Da führet ihr, nebft den Waffen, noch einen Hund am Gtrite | Freund des Bettler — den Hund. — Ein Schrei, und ber Hund 
mit eu! Den müßt ihr gewiß recht lieb Haben, weil ihr demfelben | lag tobt am Wege bei feinem Knoden. Dem Bettler entfiel der 
fogar mohlmeinende Blide wiederholt zumerfet! Und bas | Put. Zitternd, und den tiefften Schmerz ausbrüdend, rang er bie 
gute Thier ſcheint euch zu verſtehen!““ redete der Alte den Kries | Hände. Er fank über feinen Hund nieder und blieb ſprachlos, und 
ger an. nur feine Tränen und die trauernden Mienen gaben den Ausdruck 

„Rieb Habe ih das treue Thier allerbings, fehr lieb, das ift feines Wehes. „Ih habe jegt Alles verloren!” ſtammelte fein ort, 
wahr, und id} Habe, neben meinem guten, fon längft in Gorgen und preßte in biefen wiederholten Geufzerruf alle feine Fammerges 
und Mühen grau gewordenen Water, Niemand mehr auf diefer Welt, ; fühle. Mehr Eonnte ber Gebeugte nicht reden. 


ber mir treuer wäre als biefer Hund, Ich theile mit ihm redlich Der voruchme Mann, welcher biefes alles gefehen, und mit 
mein Brod und jedes Stückchen Fleiſch, und entbehre gar oft für | Rührung das Loos des Mlten betrauerte, konute ſich nicht Länger 
ipn!" erwiederte ber Soldat, noch in dem Hollunderſchatten bergen. Er drängte fih, ein Mitleid⸗ 

Diefe Deutung gefiel dem Bettler fehr gut, indem er aus Er» | fühlender, nach dem Bettler hin, und reichte mit tröftlihen Worten 
ſahrung ben Werth feines eigenen Hundes Bannte, den er Boftbarer | ihm bie Goldftüde, Der Bettler erkannte ſogleich in, Uber erger 
im Befige fhägte, als den reichſten Diamant; denn auch ihmgerabe | dachte mehr des Hundes als bed Geldes, und ließ biefe Bolbftüde 
war biefer Hund fein höchſtes Freundeskleinod auf Erben noch. fogar fallen, als feyen fie für ihn wertblos. Indeſſen blidte fein 

Die Hunde bes Soldaten und bes Bettlers lagen indeſſen in | nod immer thränenfeuchtes Auge dem reihen Wohlthäter kunigen 
behaglicher Ruhe, unterließen aber nicht, recht oft mitden freundlich | Dank zu, 


ſten Bliden ihren Gebietern zu begegnen. e 
Es Yungerte den Soldaten. Sein Auge lag betradgtend auf bem — Er = on —— ———— ** 

Bettler, und ſchien in ſich das Flehen um Erquicang zu tragen; | ſchnitt ihm die Seele, denn er Eonnte ganz diefen Verluſt für 

und doch war es ihm unmöglich, daß er einen an fi fon Unglüds glüdlihen Armen würdigen. Darum aus feiner milden 

lien durch foldes Bitten in Verlegenheit brädte, Der Alte war wuchs bald der milde rich des Entfchluffes, dem Berlaffenen in ©: 

aber ein theilnehmender Menſchenkenner. was wenigſtens ben Verluſt zu erfegen. Er wandte fi daher ya 
Er wanbte fi darum zu dem Golbaten mit ber Anfrage: „u Ihm, beruhrte mehrmals leife bie Schultern ihm mit der Hand und 

Es hungert euch vielleigt, num denn, fo verargt es mir nit, wenn ſprach: „Guter Alter, Gelb kann ih euch keines geben, wie biefer 

ich euch laben will!" Reiche da, aber meines Freundes, dieſes Hundes, will id entbehren, 
Der Bettler Hatte foldes Baum gefproden, und ſchon beugte er | indem id noch einen Vater Habe! Mehmet darum biefen Hund als 

ſich, und langte Brod und Aepfel hinter der Holzbank hervor, wel⸗ euren neuen Freund Hin, uub verfhmähet die gutgemeinte Gabe 

ches Alles er feinem Gafte vorhielt. Und dem mundete dieſe Bottes= | nicht." 


gabe vortrefllih. Auch gedachte der Soldat beim Eſſen feines Huns Der Soldat band feinen Gund von ber Holzbank loo und übergab 
des, welcher begierig bie ihm zugeworfenen Broden aufſchnappte. ihn dem Bettler. : 


Welch ein ähtchriftlihes, und zu gleichem Thum erwedendes „Bott vergelt’ es end, redlicher Kriegemann!"“ riet der Alte 
Bild, des Wohlthuns, erſcheint uns bier in bem Bettler. Der felbft laut aus, und wollte dem Soldaten die Hand aufs Wärmfte dankt 
rege > u ee bie —— — brüden, der aber, raſch fi entfernend, durch bie Bertiefung der Straße 

Velches bald unfihtbar geworben, 
b 

Stuckchen Brod und jeber Apfel auf der Wagſchale bes Allvergeltens Der Werueheme weilte nit Hänger mehr Hier mein, rief oder 
den und Barmhberzigen haben! Solches Werk ift ber ſchönſten Ehren⸗ 
krone wertpl Gott fegnet auch bie kleinſte Ebelthat! Selbſt der entzüdt über die Edelthat des Soldaten, und voll Wehmuth über ſich 
Bettler empfand gewiß das goldene Wort des Evangeliums in feiner | ſelbſt, mit halblautem Worte dem Krieger nach: „Was bin ich, wenn 
Bahrpeit: „Geben if feliger als Nehmen!“ ich mich in meinem Hülfeletften bir gegenüber betrachte: Ich gab nicht 

ohne Zögerung dem Bettler einiges Geld ; bu aber erfegeft ſchnell, 
— — ereignet ohne alle Zögerung, und mit eigenem Eutbehren, dem Verlaſſenen 

D ’ einen Freund 14 
Golbftäde, weiches feine Hand ſchon gefaßt hatte, noch fünf andere 
nahm, und eben eiligft und freudigft das Gezweig des Pollunder | Er ging und fah im Gehen aus ber Ferne noch, wie der alte 
ſtrauches theilen wollte, um dem Mlten für feinem Edelfiun eis, Beitler neben der Holzbank dem todten Hunde eine Grabſtaͤtte ber 
nen Gotteslohn mit bem Solde zu geben. reitete, 


Indeſſen fuhr gerade ein Reiſewagen vorüber, und der Alte ſtand PS 
Thon beitelnd vor ihm, Ta demfelben Augenblick flog ein Geld⸗ 
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Deutfche Bundesftanaten. 
Bayern 

+ Augsburg, ben 11. Sun. Heute fand in ber hiefigen 

Stifts » und Studien» Kirche bei den Benediktinern von St, 

Stephan eine erhebende Doppelfeier Start. Es wurde zugleich 

das hohe Namensfeft des hochwürdigen Hertn Prälaten Bars 


nabas mit einem feierlihen Pontifitalamte begangen und ber 
Benediktiner Kieriter Loe, welcher im vorigen Jabre in das 


Moviziae im Priorate in Ottobeuten getreten und das Didene- | 


kleid genommen hatte , legte im bie Dünde des würdigſten Ab» 
tes feine feierliche Profeffe ab. Die Verwandten des Profiten- 
ten und eine Menge Anmefender aus allen Ständen wohnten 
det Keierlichkeit bei, und ihre Segenswünſche begleiteten benfels 
ben, als er zu den Stufen des Altars hintrat, um durch ein feierlis 
ches Verſprechen dem für Jugendbildung in unferm Vaterlande 
emporblühenden Drden bes heil Benediktus ſich au verbinden, 
So vermehrt fih doch immer bie Zahl der Jünglinge, melde 
bein geiftfichen Lehramte Fhre Kräfte welhen, und zu Einem 
Bunde fi vereinen, der Miffenfhaft und Tugend bei den 
Studierenden gleichmäßig zu pflegen und zu Sehr bie Aufga⸗ 
be hat, Immer kräftiger blübe die Schöpfung unfets erha- 
benen Monardyen, und ihre Früchte werden unter dem Segen 
des Himmels immer lohnender reifen! 


Rirchenſtaat. 


Rom. Der „Waldſtätter Bote,“ dieſes treffliche, zu 
Schmp; erſcheinende Schweizerblatt, brachte vor wenigen Wo— 
Ken unter der Aufſchrift „der Papſt“ nachſtehenden Auffag 
sur Beberzigung unferer Beit: 

Sey uns gegrüßt, heilige Kirche Gottes! bie du gefept 


bift auf den Selfen ; vergeblich umjtürmer von den ſchäumenden fo viele Sorgen bieten fich feinem Auge, 
Wogen! Seo und gegrüßt, beiliger Water, Mittelpunkt der | 


Patholifchen Einheit, Nachfolger Perri, des Apoftelfürften, 
welcger da ift der Feld, auf welchem unerfdütterlicy die Kirche 
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batte, warb es ſtumpf an dem Pettusfelſen ber Kirche. Durch 
Jahrhunderte fraß der Wurm griehifher Irrthümer an dem 
Beifen der Wahrheit; aber fein fauler Zahn mw. d flumpf am 
dem Petrusfelfen der Kirche. Durch Sahrhuroerte kämpften 
bie Waffen irdifchher Gewalthaber gegen den Inhaber des heil, 
Stuhls ; aber fie wurden ſtumpf an dem Petrusfelfen ber Kirche, 
— Das taufendjührige deutſche Reich fiel in mehr, ale breifig 
Theile zuſammen, und ber heilige Stuhl, achthundert Jahre 
älter, als biefer Kaiferftaat, wird noch gar viele Throne altern, 
ihren Glanz verlieren undihre Befiger verſchwinden fehen, und 
während die Meiche ihre Gränzen und Namen ändern, ändert der 
bi. Stuhl weder Gränze nod Namen ; denn feine Grängen find 
nicht auf dieſer Welt, und ſein Name ift und bleibe Perrus 
— b. i. Feld. Die alte und neue Wiffenfhaft in ihrer alten 
und neuen Zhorheit fuchte und ſucht den Zelfen des Glaubens 
zu untergraben ; aber fie bat dadurch nur bie alie und neue 
Schande ihrer Schwäche und Vosheit beurfundet, und zerflört 
fich felbft, da fie den Felfen der Wahrbeit zerftören mil, Die 
Gohe Gewalt des franzsfifhen Kaiſerthums ſprach dem hl. Stuhl⸗ 
Hohn, aber der Kronen⸗Vertheller Napoleon bezahlte bie dem 
bi. Vater’ zugefügte Schmach mit dem Verlufte feiner eigenen 
Krone, und fand auf der wüfteften, einfamften und verlaffen« 
ften Inſel der Erde noch lange Zeit und Gelegenheit, bis zu 
feinem unbeweinten Tode, darüber Berrachtungen anzuftellen, 
daß ber Herr einft geiprohen: „Rübrer meine Gefalbs 
ten nihran.” Da fleige nun nach einer achzehnhundert⸗ 
jührigen Verfolgung ein armer Kamaldulenfer-Mönd unter dem 
bedeutungsvollen Namen Gregor XVL auf ben bl. Stuhl, 
auf dad Erbe der Keiden und Mühfeligkeiten des bi Petrus, 
Don der Höhe diefes heiligen Stuhles ſchaut er herab undbin» 
aus in alle Neiche und Theile der Welt; aber fo viele Meiche, 
feinem Herzen bar. 
Sn Portugal und Spanien fah er bie Kirchen zerttüm— 
mern, fah die Frevlerhände, wie fie die bi. Gefäße aus den 
Tempeln, die Gloden aus den Kirchen ſtahlen; Er ſah, wie 
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rubt! Sep uns gegrüßt, verehrungewürdiges Oberhaupt der | die ſtillen Bewohner einſamer Kloſterzellen, aus ihtem Eigen: 


Verbrüderung der katholiſchen Welt! Durch Dich reicht uns 
bee Durone feine Hand üben die Meere, und wir zeichen die 
unfrige dem fernen Galifornier über die Eiegebirge , wie dem 
Aethiopier über die mweitelten Fluren feines beißen Vaterlandes. 
Durch Did ſtehen Hand in Hand die Millionen der Kinder 
ber Kitche von einem Welttbeile zum andern; und in ihrer 
Mitte figeft Du, beiliger Vater! auf dem Stuhle des heil, 
Perrus und fegneft mit apoftolifdy-fürftlihem Segen den Erds 
Preis und feine Bewohner, Die Geſchichte von adhrzehn- 
bundert Jahren knüpft fih an diefen Stuhl, und die acht⸗ 
zehnhundertjährige Geſchichte ift ein achtzehnhundertjähtiger Ber 
weiß: „daß die Kirche auf Petrus gegründer ift, und baf 
bie Pforten der Hölle fie nicht Überwältigen werden.” — Durch 
drei Jahrhunderte wüthete das Deidenfchwert gegen diefen Fels 
fen, und nachdem es zwölf Millionen Blutzeugen gefcplachtet 





thum getrieben, dach und fachlos umheritrten, und noch zu⸗ 
ftieden ſeyn mußten, wenn fie aus dieſem Gräuel der Verwä⸗— 
fung am hf. Orte ihr armes Leben retteten. 

Angefüue mit tiefem Kummer wandte ber gegenwärtige 
Nachfolger des bi. Perrus den Thränenblick nah Frank⸗ 
reich, aber vernahm hier (1850) nur den wilden Schrei ber 
Empörung gegen Thron und Altar, Er fah die Zrümmer bie 
erzbifhäflihen Palaftes in Parie, fah verruchte Füße Kru: 
cifire jertreten, und hörte aus den Öffentlihen Gerichtsfäten 
neue Kaiphass und Heroded-Stimmen, die das Volk gern zu 
einem wiederholten „Kreuzige ihn’ veranlaßten. j 

Der h. Vater ſchaut in die rabikalifirten Kantone der @ip: 
genoffenfhaft. Die Schweiz, ehedem das hochgepriefene Land 
der Treue und Geradheit, iſt ein Heerd der Leidenfhaften ge 
worden, bie man mit Ratheherrenſtelen und mit aufgehobenem 


Koftergut zu befriedigen fucht, 
Ußt man bort fein 
der Kirche zieht man ein, und jene Priefter, die noch in ihrem 
freien Eigenthum leben wollen, meist man über die Gränze, 
Driefter, die den Gehorfam, dem fie dem bi. Stuhle gefchmor 
ren , halten wollen, fperret man ein und verbäd,tiget fie gebeir 
‚mer Umtriebe, Religion und Kirche, Papſt, Biſchof und Pries 
ſterſchaft find nicht blos zum Gefpötte radifaler Zeitfchriften, 
fondern fogar aud dem fatanifhen Muthwillen dieſer und jener 
Hertſcher im öffentlichen Rache ausgeſetzt. Wer wird nicht im 
innerften Herzen ergriffen, wenn er die Klagen des bi. Stuhls 
über diefes fo tief gefuntene Land liest ! 


Sn Belgien fieht er das heillofe, geheimnißvollthuende 
Zreidben ber Freimaurer, gegen melde die Biſchöfe in 
Öffentlichen Hirtenbriefen die Gläubigen vor ihnen zu warnen ges 
‚nöthige find, 

(Was der Papft in andern norbifchen Ländern erblide, ift 
jedem Leſer der Zeitungsblätter bekannt.) 

Wendet nun der hi. Vater feinen Blid in die neue Welt, 
fo ſieht er auch da mannigfaltige Verfolgungen durch Häretiker 
und deſpotiſche Regenten. — In Madagaskar verfolgt 
‚eine heidniſche Königin mit aller Wuth des Fanatismus das 
Ehriſtenthum. In Ehina bluten vieleiht zu diefer Stunde 
mande Martprer mit dem Muche eines bl. Petrus und Paus 
lus. Die Miffionen aus den verfdiedenften Gegenden bringen 
alle die Nachricht, daß das Chriſtenthum die Religion des Leis 
dend, des Schweigens und bes Kampfes fer. — Und was 
find diefes für Nachrichten für das Herz des Vaters ber Kirche? 
D! das find bittere Tropfen in den Leidenskelch des Statthals 
‚ters Jeſu auf Erden! Wie Welle auf Welle, fo ſchlügt in Rom 
eine Zrauerbotfchaft die andere, ein Schmerz ben andern. Unſer 
Vater, der bi, Vater, leider, fühlt das Leiden der bedrängten 
Kirche in allen Welttheilen, fühle fie, wie fein anderer Menſch 
der Erde, eben weil er ber Vater aller bebrängten Ebriften ift, 
China liegt feinem Herzen fo nahe, ald das Rheinland, 
Amerika fo nabe, ald der arme Ehriſten⸗Sklave in Tunis, 
— Nach allen Ländern fendet Rom das Heilz es iſt das Herz, 
moraus das Leben ftrömt für alle Nationen: in alle Welt ergeht 
das Wort vom Stuhle Petri, jedem Ohr klingend, einer Zunge 
fremd, Uber obwohl der bi. Vater in alle Weltcheile neue Bos 
ten des alten Ghrijtusglaubens fendet, obwohl er überall hin 
Befittung, Segen, Kultur des Geiſtes und des Bodens, Wohls 
ftınd und Kunjt verbreitet, fo wird ibm jedocd dafür mit dem 
ſchwãtzeſten Undank vergolten. Der bi. Vater detet für die 
Welt und die Welt fporter feiner; er opfert ihr den Tag und 
die Nacht, die Bequemlichkeiten und Freuden des Lebens, und 
fie dergißt diefe Opfer und Üüberhäuft ihn in öffentlichen Schrifs 
sin mir den roheflen Befhimpfungen. Der hi. Vater wachet, 
beter und opfert für das Wohl der Regenten und Völker, und 
dafür ſchelten fie ihn als den oberften Gögenpriejter, — Wahre 
th, wahrlich! Gregor XVL ift der Erbe der Leiden und Ber 
deingnifje des bi. Petrus; and) er ging wohl, als er noch jung 
wär, wohin er wollte; aber jegt in feinen Greifentagen muß er 
die Hande ausfireden, um in allen Lindern an ein befonderes 
Kreuz geldylagen zu werden. Ale Reiche laften auf den Schuls 
tern eines Mannes, eines Greifes, der, wie St. Petrus, nichts 
nad Rom brachte, als die Verheißung, die der Gekteuzigte zu 
ihm gefproden: „Du bift Petrus, und auf diefen 
Selfen willidh meine Kirhe bauen, und die Pfor— 
ten der Dölle werben fle nit überwältigen.“ 


Ja! die Pforten ber Hölle werden fie nicht überwältigen! 
Es it wahr, viel hat Gregor XVI. zu keiden: aber aus 
dem großen Wermuthskelche kommen aud von Zeit zu Zeit 
Honigtropfen, ja Zrof und Freude in Flülle. Wenn jene 
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Dem Bettlet und Verbrtecher jLander, welch auf der hoͤchſten Stufe der Bildung zu ficheis 
genthum gefichert, aber das —— dünken, durch Bekämpfung der kathollſchen Wahrhelt dm 


den Zuſtand der Barbarel zurückſinken wollen, wenn alſo bew 
heil, Vater von ihnen keinen Troſt erlebt, fo iſt's der Türke, 
der ihm Freude bereiten muß; fo iſt's der Sultan in Kone 
Rantinopel, ber den Ghriften Schus und Sicherheit ges 
währt, der unfere heilige Religion durdy Beförderung ber Mifs 
fionen ehrt, Die Hauptftade der Muhamebaner füllet ſich 
nad) und nad mit wahren Anbetern des Sohnes Gottes; frie 
Fahrhunderten im Schisma lebende Bischümer in Armenien 
erheben ihre Augen zu dem unüberwindlihen Felſen Perrk 
und kehren mit ihren. Bifchöfen an der Spige zu ihm zurückz 
der katholiſche Glaube, von feeleneifrigen Miffionären verfüns 
det, breiter fih aus in Mefoposamien, Arabien, in dem - 
Ländernbdes Tigris, Euphrat und desalten Babplon’s. 
Die Irokefen und Duronen an den großen Sem 
Nordamerika's fenden ihre Herzen und Geſchenke mit dem 
rührendften Morten nah - Rom zu ihrem heil, Vater; am 
Miffifippi blühen neue riftliche Gemeinden , an Frömmigkeit, 
Blaubenstreue und kindlichem Sinn den erften Chriften vergleiche 
bar; im ganz Nordamerita entfliehen Latholifhe Kirchen, 
Schulen und Klöfter; es ift, als drängte fidy die ganze Des 
völferung zur Parholifhen Kirche bin, Im dem weit entlegenen 
flilen Deean betet ein ganzes Bölkiein auf den Gambierse 
Inſeln, welches bisher in den SFinfterniffen bed Todes gewan⸗ 
deit war, den gefteuzigten Gottmenihen an, Neubolland 
in Auftralien dränget fit zum Katholizismus bin und lie⸗ 
fert täglich neue Bekehtungen. — Ja Europa felbft mens 
bet fi, mitten in ben Berfolgungen, alles zum Beſſern. 
England erheben fid in munberbarer Pracht katholiſch⸗ 
Tempel; die gelehrteften und angefehenften Männer bes Landes 
febren inden Schooß der Mutterticche zurüd, — In Franke, 
reich erhebt ſich mächtig der heilige Glaube, ſchon ſendet er 
wieber zahlreiche Miffionäre hin in fremde Welttheile, und von 
ihm ift ausgegangen die herrliche in £urjer Zeit beinahe Über 
gem Europa ausgebreitete Geſellſchaft zut Verbreitung bed 
laubend, — In Schweden wie in andern heilen des 
Norden wird die katholiſche „Religion von proteſtantiſchen 
Geiftlihen und Hohen geehrt, flubirt, bemundert und allente 
halben zeigt fi nad dem Maßftabe des Angriffs auch die Kraft 
eines begeifterten Wiberſtandes. Auch in der Schweiz fharet 
fih das katholiſche Volk in feiner heil, Einfalt wieder dichten 
um den Altar, und in taufendflimmigen Peritionen gebt -Tehn 
Ruf an die Herrſcher um die Freiheit der Kirche. In feinem 
Herzen klingen nod) die mächtigen Worte des heil. Vaters ſchär⸗ 
fer, als Schwert und Pfeil, lauter, als Kanonendonner wieder, 


Fat Dumirft, Du mußt fiegen, bi, Kirche Gottes! Du Rep 
auf dem Felfen; die Werke und Gedanten der Menſchen ſtehen 
auf Sand und Sumpf. Die Geſchichte nemt uns von [o vie 
len Königschronen nur noch ihren Namen; und wie viele Ra 
ligionen find mit ihren Prieftern und Belennern verſchwun⸗ 
den! Was iſt aus dem Patrlatchen von Konſtantinopel,, dem 
Metropoliten von Moskau, dem Kalifen Muhamedé ge 
worden? Der Stellvertreter Gottes aber, biefer Dohepriefter - 
der katholiſchen Kirche, diefer Vater ber Könige und Bölter, 
dieſet Nachfolger des Fiſchers Perrus — er lebe, er erhebt 
über das Getümmel der Welt fein Haupt, mit der breifadyen 
Krone und der bi. Laft von achtzehnhundert Jahren geſchmücktz 
die Gefandten der Nationen find an feinem Hofe, und er ſen⸗ 
det feine Diener in alle Länder, mo Gottes Creaturen athmen, 
bis zu jenen Fernen, die ohne Geſchichte find und ohne Namen. 
Und wenn er won ben Fenftern feines Palaftes die Landſchaft 
überblidt, dann beut fi feinem Auge der berrlichfte Geſichts⸗ 
kreis darz die Stadt, an welcher der Ruhm aller Völker vor« 
übergegangen ; die Grabftätten der Apoftelfürften und unzähs 
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ger. Martprer, . ber Weltherrinn aller en — das 
* Rom, und wenn der Papſt bie Arme ausibreitet, um 
die hL Stade und die mit ihr Verbundenen zu fegnen; [fo ann er 
ſich ein Zeugniß geben, tie Bein Erdenherrfher es vermag: 
daß er diefe feine Stade weder erbaut noch erobert, noch als 
Geſchenk erhalten babe, daß er aber ihr bauernded inneres 
Leben fep; daß er fie erfülle und durchwehe, mie die Bluts 
moge das Menfcenberz, und daß kein Recht mehr gelten und 
gewähren tönne, als Tine ununterbrodhene Folge von Geſchlech⸗ 
tern, von dem erften Apoftel, von Petrus an, bis auf Ihn. — 
Das ift der Papft, der Feld der Kirche, der vor keiner irdifchen 
Macht erzittert. — Die Biſchoͤfe England’ überlieferten die kathol. 
Kirche dem achten Deinricdy; ein Theil der ſchwediſchen Bis 
ſchöfe verrierh die Latholifche Kirche an Guſtav Wafaz bie 
Bilhöfe Rußlands unterwarfen die griechiſche Kirche Peter — 
Erften, fo viele Prieſter und Biſchöfe erlagen auf ihrer, Bal 
entweder der Futcht oder der Doffnung; ein römifder 
Papſt niemals! Denn er ift Petrus, der Feld, bem bie 
Mforten der Hoͤlle nicht überwinden werden, Diefer Fels heißt 
in unfern Tagen Gregor XVL, und diefer Gregor iſt umſere 
Hoffnung, Was der fiebente Gregor für feine Zeit gemefen, 
das ift der fechzehnte für unfere, Er ſteht da in ben Sturm: 
wettern ber Zeit, im Kampfe mit Thronen, im Frieden mit Gott, 
einem Muthe ging nichts, als ein abgetödetes Prüfungsie 
ben im Kloſter Gamatdell voraus, und jegt, wenn. das Unge⸗ 
ſtüm der kirchlichen Feinde Über den bi, Stuhl Schloffen ohne 
Maaß ausfchürtet, fo ſieht der Nachfolger des hl. Petrus auf 
das Grab des galiläifdhen Fiſchers, wirft fi im aller Demuth 
auf dasfelbe nieder, und fpricht im Felfenvertrauen: „Du 
diſt Perrus, und auf diefen Felſen will id meine 
Kirche bauen, und bie Pforten ber Hölle werden 
fie nicht überwältigen,” 


England 


Lonbon, ben30, May, Es ift befannt, daß die Katholiken 
Seofbritanniens einen Fasbolifhen Schukverein, ben 
proteſtantiſchen Affociationen gegenüber , geftiftet haben, ber 
nun unter dem Mamen des „katholiſchen Snflirurs” bereits feit 
3 Jahren beiteht und die vornehmften Katholiken ded Reichs an 
feiner Spige fiebt. In den legten Tagen wurde, wie wir neus 
üch kurz erwähnt haben, im der zu diefem Zweck gemietheten 
— eimasterhaßer in London die Jahresverfammlung ded Vers 
eins gehalten, Kaum waren die Thüren geöffnet, fo war auch 
des meite Raum bis zum Erdrüden gefüllt, die ausgezeichnet 
Ren Karholiten des Landes, Pairs, Parlamentsmitglieder, geift: 
liche und weltliche Herren, waren in Maffen aus den entferns 

n Theilen des Landes erfhienen. In Abweſenheit des Prä⸗ 
Moenten, des Grafen Shreweburp, führte der ehrenwerthe Hr, 
Langdale, Parlamentsmitglied, den BVorfig, und wünſchte 
da feiner Eröffnungsrede dem Verein Glück zu der reißend 
Monelen Ausbreitung, welche er feit den zwei Jahren feines 
Beſtehens durdy das ganze vereinigte Königreich gewonnen babe, 
wobei er zugleich unter dem lauten Jubel der Verſammlung 
feine Freude darüber ausdrüdte, daß der Verein, mie "bereits 
durch die Journale befannt, die hohe und erbebende Sanction 
des bi. Vaters, als Oberhauptes ber Kirche, erhalten babe, 
Der ebrenwerche He, Clifford erwähnte der heftigen Angriffe, 
die von den Palrs, welche die proteftantifben Verfammiungen 
in Erererhall dirigieren, gegen die Katholiken geſchleudert würden, 
benen ex indeſſen nur cheſſtliche Liebe enzgegenfteuen wolle. Um 
zu zeigen, wie trefflich der Verein bereits gewirkt habe, ber 
merkte er, daß früher fein Gaplan 35 Meilen bis zu dem näch⸗ 
ſten katholiſchen Geiſtlichen zu reifen gehabt habe, während er 
jept nicht weniger als zwölf feiner Amtsbrüder um feinen Tiſch 
verfammeln koͤnne. Was die zahlteichen Traktatlein anlange, 


bie gegen den katholiſchen Glauben verbreitet wärden,, fo halt 
er davon eines in der Hand, im dem ſich nicht mehr als eim 
einziger wahrer Sag finde, nämlih der, daß „das 
Papſtihum unverändert und unveränderlid 
fep” Im ähnlihem Sinne fprahen aud Lord Clifford, 
Lord Camoys und andere Redner. Daniel D’'Connell, 
ber mit großem Beifall empfangen wurde, Äußerte unter An 
derm: „Dieß ift ein großer Tag für Wahrheit, für Religion 
und chriſtliche Liebe, ja ich glaube nichts Profanes zu fagen, 
wenn ich ihm einen ber Ehre Gottes geweihten Tag nenne, 
der zur Beförderung des Heils der Seelen beitragen wird, Der 
Katholicismu& tritt hier Reg vor, wieer ed muß, unterflüge 
von dem erften und ältejten Adel des Landes, mit einem (les 
zus, der nicht Hänger ſchweigt, mit einem Molke, das in 
großen Mengen fih um ibn ſchaart. Wenn ich dieß fehe, 
muß id) auseufen,, es ift ein großer Tag für England ! Und 
merkwürdig iſt es, daß dieß zugleich der Feſttag des großem 
Heiligen, St, Auguſtin, iſt, den der Papſt von Nom nach Enge 
land fendete, um unfern brittiſchen Worfahren das erfte Licht 
des Ehriftenthbums zu bringen. Dieß iſt ein — Tag 
für den Karboliciemust Welchen glänzenden ontraft bieten 
wir gegen unfere Widerfaher in Verhandlung zeligiöfer Ange⸗ 
legenbeiten dar! Wir greifen zu keinen Verleumdungen, zu kei« 
nen Berläfterungen; feine Mifdarftellungen findet man bier 
nötbig, um unfere heilige Sache zu unterfiügen. Wenn immer 
irgend. einer unſerer proteſtantiſchen Brüder etwas für feinen 
religiöfen Glauben erklärt ; fo nehmen mir ohne meitered an, 
daß er wirklich glaube, wie er fagt, wihrend man gegen den 
Katholicismus nicht nur tagtäglich bie niedrigften und vertuch⸗ 
teſten Berläumbungen vorbeingt , fondern uns obendrein fogae 
fagt, wir wüßten feibft nicht, was mir glauben, Dieß Läufe 
auf bie Geſchichte von Thomas —— binaus , ber erſt Ries 
fen madte und dann fie todtſchlug. an [hreibt uns Glau⸗ 
beusfäge zu , die wir verabſcheuen, Lehren , die wir verachten, 
Meinungen , die wir verwerfen, Man fest einen feltfamen ud 
widerlichen Popanz, mit Blur und Schmach bededt, zuſammen, 
und nennt ibn Katholiziemus, obwohl er dem Katholisiemus 
fo unähntich ſieht, als irgend etwas auf der Welt, Wenn ich 
bie proseftantifchen Discuffionen leſe, die in Ereterhall gehalten 
werden; fo gewährt ed mir wirklich eine große Freude, daß ich 
der verleumdeten Kirche angeböre, und wenn id) noch einer 
Deftätigung der Wahrheit des Glaubens, der wirzfid in mir 
ft, bedürfte, fotönnze ih fie dort finden: denn die Herren 
berühren nicht eine einzige Lehre, zw der ich mich wirklich de 
kenne, oder falls fie ſoiche ja einmal berühren, fo haben fie die 
jelde fo dutch Vetleumdung und Mifdarftelung werunfkalter, 
fo entjtelle durch Falſchheit und — * daß es thöriche 
wäre, wollte man verfuchen, ſich in Erörterungen darlıber eine 
zulaſſen. Sie haben dort ihre Lügner von jeder Geſtalt, Forma - 
und Größe. Es find einige bartköpfige engliſche Lügner da, 
aber ein, ungeheure Haufe irländifcher Lügner ; «6 iſt dieß «in 
Compliment, welches ic) dem Genie und Talent meines Vater 
landes maden muß. So haben fie wieder ein Traktätlein. das 
id) bier in der Dand balte, ausgebreitet, mit dem Zitel: 
„Fürchterlicher Meineid der papiftifhen Bifhöfeven Itland I Dos 
„fürchterliche Büchlein beginne damit, daß die itiſchen Bifhöfe 
1326 mit feierlichem Eide erllärt haben, daß fie nicht der Lehte hul⸗ 
digten, daß man bie Ketzer umbringen müſſe; nichtsdeſtoweniger 
datten, heißt es dann weiter, dieſe nämüchen Biſchöfe Doms” 
Theologie ats Lehrbuch ſanctionitt, worin gerade dieſe Doctrin 
egen die Ketzer aufgeftelle werde. Was wird nun aber das 
oit von England dazu fagen , wenn in Dens’ Theologie von 
Anfang bis zu Ende kein Wort von folder Lehre flebt? 
Kann etwas fhmäplicher für Jemand ſeyn, der fih noch dazu 
einen Geiſtlichen nennt, als ſolche infame Lügen und Verleum. 
dungen in die Welt hinauszuſtreuen“ Unter lauten und am 





baltenden Beifallsbezeugungen ſchloß O'Connell nach einigen au⸗ 
dern Bemerkungen diefe Rede endlich mit Hinwetſung darauf, 
wie ———— Wahrheit Überall ſich Licht brache und ihre 
Feinde den, Katholiken nicht, länger Disloyalicit gegen. die Sau: 
veränin zugufcheeiben vermöchten, der Niemand ‚mehr ergeben 
fepn Fönne, als eben fie, Mod ſprachen die Lords Stour 
son, Lovat und Andere zu der Verſammlung. (ör.G.) 


Schweiz. 


Schaffhauſen. Die Angelegenheit des Hm. Antiftes 
Hurter darf für jegt als abgethan betrachtet werden, ba in ber 
vom Kirhenrarh angehobenen und vom Regierungsrat fortgeſetzten 
und beendigten Unterſuchung der Tharbeftand der gegen ihn ausge 
freuten Gerüchte ald grundlos erfunden wurde, und der Regierungss 
rath hievon einfah im Protokoll Meldung zu thun befchloß. Geit- 
ber bar Herr Hurter die Stelle eines Dekans, eines Ricepräfiden- 
ten bes Schulraths, eines Ephorus am Gymnaftum und eines Prär 
Tidenten ber Hülfsgefellihaft niedergelegt. Uebrigens befolgen die 
Gegner des Hrn. Hurter diefelbe Taktik, wie die prateftantifchen 
Engländer, die bie Vermehrung der Katholiken, welhe unläugbar 
tft, fo übertreiben, daß fie ihren Parteiangehörigen dadurch Schre— 
den einflößen zu können vermeinen. So werben aud bie ſchon öf: 
ters widerfprodenen Thatſachen gegen Hurter in ber Berliner allg. 
Kirhenzeitung, einem rationatiftitden Blatte, erneuert, die „allges 
meine weiz. Zeitung und der Schaffhaufer Correſpondent“ des 
Kryptokatholizismus befhuldigt, bie „Waldfantone” bedauert, daß 
die Meffenbergianer dort im Abnehmen find, die Katholiken in Gla— 
rus follen jegt trogiger auftreten, das radikaie Treiben in St: @allen, 
Luzern, Aargau fchlage gegen die Abſichten der Führer biefer Partei 
um. Soldes und vieles Andere wird fo zufammengejtellt, daß ber 
Correfpondent den Schluß daraus ziehen kann, der Katholizismus 
babe nirgends fo viele Ehancen, als In der Schweiz. Es ift gewiß 
der bitterfte Hohn, wenn man int Ernft demjenigen, ber immer ges 
drückt, immer bedrängt, immer verfolgt, bei jeber Bewegung bearg: 
wohnt. ift, noch den Vorwurf macht, er ſey der Angreifende, er 
wolle unterdrüden, fih ausdehnen und fih mehren. Dagegen aber 
wäre es wohl aud Undank gegen Gottes weile Führungen, wenn 
man mißfennen wollte, baß gerade in bem zebmjährigen Kampf 
viele Kräfte für die Kirche gewonnen worden, unb daß die ſchein—⸗ 
baren Siege über die Kirche nicht felten eben fo viele Nieder: 
lagen für bie Gegner derfelben waren. Mitten in diefem ſchwe— 
ren Kampfe wurde die Kirche nicht nur vertheidigt, fondern auch 
ſchoͤne Inftitute und Anftalten zur Verberrlihung Gottes und Nuss 
bieitung bes Glaubens gegründet, und wo nichts geſchehen, wonidte 
geleifter, nichts erftritten werden ift, ba füllt die Verantwortlichkeit 
wohl großentheild auf jene, melde im Kampfe bie Waffen nieders 
legten, beim beißen Tage fliehen. Gott verläßt bie Seinen nicht, 
lag alfo die Keindfchaft fortvauern, ber Kampf nie ruhen, die Sadıe 
ded Guten tft dennoch nicht verloren, und jemehr bie ungläubigen Ra⸗ 
tienaltiten, die eifernden Pietiften und bie fegenden Radikalen jams 
mern oder toben, defto mehr freuen wir uns, — Man hat, und zwar 
von fehr adytbarer Seite, Bedenken erhoben, ob die Stellung, welde 
Hr. Untiftes Hurter eingenommen, eine achtbare ſey, und geglaubt, es 
wäre feinem Charakter: angemeflener, ehrenvoller und bieverer gewes 
Ten, ſich kategoriſch auszufprehen, ob: er dem Proteftantismus zuge 
than ſey, ober aber, wie er im Verdacht ſteht, dem Katholizismus. 
Mir glauben fein Urtheil ausſprechen zu dürfen, da die actenmäßigen 
Verhandlungen dem Publicum nod nicht vorliegen, worauf ſich ein 
Urtheil erſt fügen darf, nicht auf einfeitige kurze Berichte. Zudem 
kommen in folden Angelegenheiten bed Herzens auch noch Factoren 
in⸗Mitwirkung, welde nicht einmal in die Aetenftüde niedergelegtwer: 
den. Endlich ift bie Angelegenheit nicht nach kathol. Principien zu 
beurtbeilen. Der Proteftantismus bat gar Peine objeetiv fichere und 
beſtimmte Lehre mehr, die fombolifchen Schriften find theils ausprüd: 
li theils ſtillſchweigend verlaffen.. Jeder tft auf die Bibel angewiefen, 
und um den Einn der Bibel zu erBlären, befteht Peine Autorität. Wo 
aber Peine menſchliche Autorität anerkannt ift, und weder der Kleine 
nod der Große Rath noch ein Eonvent von Geiſtlichen oder eine Sy: 
node von Geiftlihen und Laten fi eine göttliche Autorität vindiciren 
darf, wie darf wohl da eine Behörde ſich zur Autorität aufiverfen, um 
gu enticeiben, ob ber Antiftes wahrer Proteftant feh, oder nicht? 












Wenn ber Autiftes auf bie Frage über feinen Glauben antmörteter 
ich anerkenme Beine menſchliche Autoxität, und halte mih an die Bis, 
bel, — und dann an feine Ösaner die frage ftellen würde: was glaur - 
bet nun 'andererfcits auf ihr ? 2 

die Gegner aber würden wohl in Verlegenheit gerathen, wenn fie fi 


fo.wäre er in. feinem. vollen Rechte z5 


über ihren Glauben ausjpredieit müßten, Der baßylonifhe Thurm, : 
welcher im Fahre 1835 an der Rhone zum Andenken an das Jubels 

jahr in Calvins Mefivenz von ben jubelnden Paftoren gebaut werben, 

Bönnte am Rhein ale Andenken an den Eifer für Die Abwehr des Katholizis« 

mus fein Gegenftüd erhalten. Jedenfalls wäre Sr. Hurter zu der Frage 

an feine Mitbrüber eben fo berechtigt ald.dieMithrüder. zur Frage an 

ihn. Es ift eine eigene Strafe für die, welche fih immer mit ihrer 

Freiheit in Glaubens ſachen brüften und diefes Gut als, den einzigen 

Gewinn ber Reformation anpreifen, fih in der That genöthigt zu 

fehen, diefe Freiheit öffentlich und feierlich zu besavouiren. 


(Säw.Kird.3.) 


+ Bom Rhein, ben 88, Mai. Die Prälaten ber evangeltſchen 
Kirche tragen nun mit ben Bifchöfen der katholiſchen Kirche zur Ber 
zeichnung der geiſtlichen Würde, ein goldenes Kreuz an einer goldenen 
Kette um den Hals, wenigftens im Großperzogthum Heſſen. Man 
will hierin eine Abweihung von ber Einfachheit, welche die Hiupter _ 
der proteftantifhen Kirche dem äußern Schmude der kathol. Würde: 
träger gegenüber vor drei Jahrhunderten für die geiftlihen Mürbdes 
träger in ihrer Kirche einführten, um fo mehr erbliden, als dadurch 
eine Annäherung und Nahabmung-ber Bathol. Kirche unverkennbar 
hervorleuchtet, die man jedod um keinen Preis zugeftehen will, 
weil, auf ber anderen” Seite die Nothwendigkett der Annds 
berung und Rückkehr in den Schooß ber kathol. Kirche abgeleitet 
werden moͤchte. Wenn man mit diefer. jüngften großberzoglichen 
Berorbunng in Heſſen, bie Löniglihen Verordnungen und Beftins 
mungen In Preußen, wo längft ſchon bie evangeliihen Kirchen⸗Praͤ⸗ 
laten Bifhöfe genannt werben, und dur die Agende ein mit ber. Kirche 
ähnlicher Gortesdienft in der äußern Form eingeführt ift, in Ber 
zug auf das Äußere kirchliche Leben zufammen bält ; fo läßt ſich eine 
Umalgamirung aller chriſtlichen Kirchen iri Deutſchland nicht verkennen, 
nur ſcheint man darin noch nicht einig zu feyn, welchen Namen diefe 
Kirche tragen fol." Wenigftens bürfte diefe Kirche hicht ultramontan oder 
römifh:Parholif heißen; denn ‚gegen dieſen alten Dom herrſcht noch 
Immer Abneigung und die öffentlihe Meinung der deutſchen Prote- 
ftanten {ft gegen denfelben noch immer im Kampfe! — Ju England 
ließ man bei der Einführung der Beformation den äußern ‚Glanz 
der katholiſchen Kirhe ſtehen, und bie engliſche Hochlirche ift im une 
geftörten Befige ihrer alten unermeplichen Reichthumer, fogar die Conſe⸗ 
queny der Lehre und Disciplin wirb bis auf den heutigen Tag in 
den Bochſchulen Englands ben Theologen ber enaliichen Kirche box 
eirt 5, gerade aber diefe feftgehaltene Conſequenz fuhrt nun England, 
wie uns won dort ber berichtet wirb, täglich mehr in den Schooß der 
kath. Kirche, wo man die wahre und alleinige Eonfequenz im ganzen 
Umfange ber Religion erblidt, zurüd. Wenn man nun in Deutſchland 
die äußern Formen des kirchlichen Lebens auf Seite des Proteftantis« 
mus wieder aufnimmt, und ſich im neumzehnten Jahrhundert fo viele 
Annäberungen an bie Bath. Kirche im Aeußern Bund thun, könnte man 
ſich nit der Hoffnung bingeben, daß nun fih auch bald eine Unnähes 
rung und Annahme bed ganzen Dogmas, und der Disciplin biefer Kite 
de, in der Inneres und Aeußeres imengften Zufammenhange ftebt, erfol« 
gen und die Nothiwenbigkeit biefer Annahme um fo mehr eingefehen 
werben bürfte, weil ohne dieſe Annahme die Spaltungen und Tren⸗ 
nungen in ber proteſtantiſchen Kirche ſich immer mehr vergrößern und 
vervielfältigen? Se mehr der Unterfchieb im Aeußern zwifhen ber 
Eatholifhen und proteftantifchen Kirche aufgehoben wird; deſto mehr 
ſehut man fi nah dem Zufammenfturze der Scheidewand, welde 
die innere Ueberzeugung in Bezug auf Thriſtenthum und Kirche noch 
in Deutfchland bildet, und aus der die umfeligen Wirren in jüngfter 
Zeit hervorgingen. Laͤßt man die Vorurtheile in Bezug auf das 
Aeußere der katholiſchen Kirche allmählig fallen, und erkennt man 
ihre Formen als gut und zwedmäsig, warum erfolgt dieß nicht auch 
in Bezug auf das Dogma und ſämmtliche Wahrheiten des katholl⸗ 
fhen Chriſteuthums! Doc vielleicht Liegt die Zeit nicht mehr ferne, 
wo fi die urfprünglihe Einheit in der Kirche, welche einſt alle Böls 
Ber umfchloß, wieder herftellen wird! Esgidtjadohnur@ine Wahrheit! 


zuecigut unter Verantwortlichkeit des Verlag: Inhabers F. E. Kremer, Barfüffer-Straße Lit. C. Nr. 207. am Rhein. 
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Bavern. 


Münden, 42. Juni. Geſtern Abend kam ein ruſſiſcher 
Feldjaget In Blederſtein an, mie verlautet, mit der Nachricht, 
daß Ihre Mai. die Kaiferin von Rußland und der Thronfolger 
Alerander [hen am mädften Dienftag auf ihrer Reife nach Ems 
in Frankfurt eintreffen werden, 95 HH. der Erbgroßberjog 
und die Prinzeffin Marie von Deffen haben darauf, erfterer heute 
am frühen Morgen, letztere Vormittags AL Uhr die Rückreiſe; 
nad Darmftade angetreten. — Geftern kamen Briefe vom Here 
308 von Leuchtenberg bier an, batirt aus Stodbolm vom 29, 
Mai. Se. kaiferl, Hoh. hatte nämlich von St. Petersburg aus 
‚mit dem Dampfboot einen Abfleher dahin gemacht, um einige 
Tage zum Befucd bei feiner erlauchten Schweſter, der Kron: 
prinzeffin von Schweden, zu verweilen. In dieſem Augenbiid 
ift der Herzog wahrſcheinlich fhon wieder in St. Petersburg 
zurüd, — Die Paffionsvorftellungen in Oberammergau waren 
kaum jemals fo befucht, wie in diefem Jahr, zur legten Bors 
flelung wurden, wie man hört, mehr als 7000 Eintrittskarten 
ausgegeben; man rühmt bie swedmäßige Anordnung und das 
Geſchick der Darſtellet. — Geſtern ift der k. baper, Minifterres 
fident bei den freien und Hanfe- Städten, Frhr, v. Hormapr, hier 
eingetroffen. (Allg. 3.) 


+ Augsburg, den 15. Juni, Kein Feb ber kathol. Kirche 
wird mit größerem Glanze und Aufwande gefeiert, als das Feft 
des allerh. Frobnleihnams, das Felt des Dankes und ber 
Anbetung des in der Brodespeftait gegenwärtigen Gotimenſchen. 
Der berrlichfte und großartigfte Triumphzug, der dem erhaben: 
fien Sieger über Sünde, Zod und Hölle in allen katholiſchen 
Lindern, Städten und Gemeinden gefeiert wird, iſt die feierkiche 
Drocsffion, weldye bei diefem Hefte ſtattfindet. Ale Hände find 
befchäftige, die Straßen und Häuſer mit dem würdevolliten 
Schmucke zu zieren, - durch weldye ber Zug mit den fliegenden 
Fahnen, den Siegestropbäen, ſich bewege, Ward diefer Triumph⸗ 
jug im vorigen Jahre in der Haupt⸗ uud Mefidenz » Stadt 
München mit fajtnie gefebenem Glanze angeordnet und abgehalten, 
und ſelbſt in der Hauptſtadt der Türken mir aller Feierlichteit auf 
Öffentlicher Straße geſtattet fo wırd aud) in Augsburg, der 
Kreishauptitadt von Schwaben und Neuburg, diefe Feierlichkeit im 
beurigen Jahre ein gıößerer Glanz und höhere Würde umgeben. 
Den Reihen der VBerenden wird auch der größere Theil der Schuls 
jugend in ganz gleicher Kleidung, mit grünen Zweigen in den 
Haͤnden, unter Abfingung von heiligen, bie Feier erhebenden 
Liedern, angefchloffen werden. Es werden allentbalben die Vor: 
bereitungen getroffen. Der äußere Schmud fol nur der getreue 
Ausdruck des Glaubens und der Andacht ſeyn, welcher bei der 
Beier des heiligſten Geheimniſſes unſerer Religion die Gemüther 
befeeit und durchdtingt! Möge der Himmel mit feinem heitern 
Sonnenglanze die Pracht des Feſtes erhöhen! — 





Nr. 167. 





den 15. Juni 1940, 


— — — — ar 


Ahaffenburg, 10. Juni, Cine befondere Freude har‘ 
dahler die nunmehr beftimmte Nachricht verbreitet, daß Se. May, 
ber König ſich auszuſprechen geruht haben, aud bie diefjährige 
Srohnteihname » Proceffion in unferer Stadt wieder in Aller 
höchſteigenet Perfon, und zwar diefmal mit Ste. k. Hoh. dem 
Prinzen Luitpold, begleiten zu wollen, Se. k. Maj. haben bes 
reits den Befehl ertheilt, daß derfelben auch fümmtelidhe E, Stel⸗ 
len und Behörden in GallasUniform beisumohnen haben, Die 
fromme Theilnabme bes allverehrten Landesvaters, in Begleitung. 
des Königlichen Sohnes, das glangvolle königl. Gefolge, die glei 
che Beimohnung der k. Dicafterien und übrigen &, Stellen und: 
Behörden, wird den feit mehreren Jahren befonders bemerkbaren 
regen Wetteifer unferer Bürger fteigern, durch —— 
Ausſchmückung ber Altäre, ſowie durch ſinnige Verzierungen 
ihrer Haͤuſer und der Straßen, insbeſondere aber durch bie tiefe: 
Andacht die folenne Wegehung diefer Proceffion, einer der be— 
beutungsvoliften Feſte unferer katholiſchen Kirche, auch ihrerſeits 
zu erhähen. Ob, wie es der vielfach ausgeſprochene Wunſch ift, 


ceſſion führen wird, iſt bis jetzt noch unbeſtimmt. (M. p. 3.) 
— Würzburg, 12. Juni. Geſtern Abend, zwiſchen 7 und» 
8 Uhr, brach oben auf der Gitabelle Feuer aus, Jeder beeiferte: 
fid, Hülfe zu leiften, und fo war nady Mitternacht die Gefahr 
vorüber, Glücdtiherweife tft der angeridytete Schaden bei Weiten: 
nicht fo groß, ald man von der Maffe der aufſchlagenden Flam⸗ 
men, die bei der Höhe der Lage der Feſtung außerordentlich weit 
gefehen worden ſeyn müffen, befonders in der Entfernung hätte: 
glauben fünnen, Hauptſächlich find es nur die oberen Xheile 
von drei Gebäuden, die abgebrannt find; fo ift z. DB; die ganze 
im untern Stoß befindlihe Stallung völlig unverfehrt gebile- 
ben, während dad Dad und obere Stockwerk ein Raub dis 
Feuers geworden find, Das Zeughaus hat im Ganzen wenig, 
gelitten und die dort aufbewahren Waffen u. ſ. w. find ſammt⸗ 
lich gerettet, (dr G.) 
DD) reuße m 

Berlin, den 9, Juni, Sn verwichener Nacht iſt der: 
Leichnam ‚Sr, Majeftät ganz in der Stille aus dem Palais ins; 
Schloß gebradye worden. Der jekige König, die Prinzen und 
die Hausdienerſchaft folgten mit entblößtem Daupt dem von 
zwölf Krongardiften getragenen Sarg. Heute iſt derfelbe in 
‚Parade ausgeſtellt, ganz in der Weife, mie e6 der König feibii: 
beſtimmt hat, Acht Generale ſtehen als Ehrenwacen beim Sarge;, 
bie Leiche trägt die Uniform des erften Garderegiments, die 
Landwehrmüge, und ift in den Mantel gehüllt. Heute haben 
nur die Militärs und Behörden Zutritt, Nachmittags die Da: 
men der Stadt in Trauer, morgen das Publitum, (Allg. 3.) 

Berlin, den 10. Jun, Die heutige „Preuß, Staats,’ 
enthält Folgendes: Die feierliche Ausitellung des Paradefar- 
ges, welcher die flerbliche Hülle des hechfeligen Königs Fried— 
rich Wilhelm des Dristen Majejtie umſchließt, fol heute dem 


lei bier angefommene hochw. Hr. Bifchof von Eichſtädt die Pros 


40. bieß Vormittags von 9 bis 42 und Machmittags von 4 
dis 7 Uhe im König, Schloſſe ſtattſinden ; da die königl. Leiche 
fast, in Folge Auerhöchſt letztwilliger Befimmung, nicht fe 
Fintli gezeigt werden darf, — Des Könige Maſeſtät haben 
gerubt, wegen der fandestrauer nachſtehende allerhöchſte Kas 
binetsordre an das, Staatsminifterium zu erlaffen: „Die Landes⸗ 
zrauer um bes hochſeligen Könige Maj. fol nach den Beftimmuns 

en des Trauerreglements vom 7, Okt. 1797, weldyes für dieſen 
Fu aud in den neu erworbenen Provinzen zur Anwendung gelangt, 
ſtattfinden. Ich beftimme jedoch, daß öffentl, Mufiten, Luftdarfeiten 
und Schaufpiel » Vorftelungen während eines Zeitraums von 
ſechzehn Tagen unterfagt bleiben ſollen. Während der Dauer 
der tiefften Trauer tragen die Räthe der Minifterien und die 
— —— und Räthe der Landes-Colleglen, wie die ihnen im 

ange gleich ftehenden Civilbeamten beflorte Epauletten und 
Gordond, beflorte Portepee, Flor um den Arm und ſchwarze 
Unterkleidet. Das Staatsminifterium hat hiernach das Erfor 
Derliche ungefäumt anzuordnen. Berlin, den 9, Juni 4340. 
Geiedrih Wilhelm‘ 


Berlin, den 10. Suni, Se. k. Hoheit ber Prinz Wil 
helm, Ältefter Bruder Sr, Ma eſtät, führt jegt als derjenige 
Prinz, der dem Thron am nächſten fleht, den Zitel „Prinz von 
Preußen," während alle andern Prinzen bes k. Daufes immer 
mit ihren Vornamen bezeichnet werden, Denfelben Titel „Prinz 
won Preußen” hat ber Großvater des regierenden Könige, 
Ftiedrich Wilhelm IL, geführt, fo lange fein Oheim, Friedtich IL, 
debte. Der Fürſtin von Liegnig ift das Prädikat „Hoheit“ 
verliehen worden, Die Fürjtin wird von allen Kindern des vers 
florbenen Königs und insbefondere von dem jegtregierenden 
Monarchen mit der zarteften Aufmerkfamkeit behandelt, Wie 
man vernimmt, wird fie einen fehr bedeutenden Jahrgehalt, 
wiel bedeutender, als es in den Ehepakten feltgefegt war (man 
ſpricht von 100,000 XThlen.) beziehen, denjenigen Flügel des k. 
Palaſtes, dem fie jegt bemahnt, auch ferner behalten und außers 
dem auch einen Wittwenfig in Schlefien bewohnen können, In feis 
nem Zejlamente fpricht der verewigte Monard) mit außerordentlicher 
Liebe von ber Fürftin, mit welcher er ſechzehn Jahre vermählt warund 
die in fo vollem Maaße dazu beigetragen bat, die Tage feines 
Wlters zu verfhönen. Der Übrige Theil des Teſtaments das 
gegen, welcher allgemeine Aeußerungen in Beziehung auf den Willen 
und die Gefinnungen des Königs enthält, ergriff duch die 
Wahrheit und den Adel der Gedanken fo fehr, daß Friedrich 
Wilhelm IV, fogleich befohlen haben fol, allen Anmefenden in 
den Vorzimmern, Adjutanten, Räthen, Deputationen ic. das 
Dokument vorzulefen. Der Inhalt ift der Art, daß es gewiß 
publicitt werden wird, Hier Bann ic Ihnen nur einzelne Haupt⸗ 
züge mittheilen, wie ich fie aus dem Munde eines Augenzeus 
gen habe, der fie ziemlich genau im Gedächtniß behalten zu 
haben glaubt, Der König redet alle feine Kinder mit väterlir 
her Liebe und Ermabnung an, hauptſächlich wendet er fich 
aber an den damaligen Rronprinzen, feinen Nachfolger. Zu 
ergreifenden Morten flelte ex ihm bie ernſten, ſchweren, heilie 
zen Pflichten, welche derfelbe als Regent zu übernehmen bat, 
vor, und giebt ihm namentlich folgende Grundzüge, die er feft- 
zubalten habe, an, Er räth ihm, das Bündniß zwiſchen Defters 
reih, Preußen und Rußland auf das ſorgfältigſte zu erhalten, 
indem er barin den Grundſtein des Friedens für das ganze eu» 
ropäifche Stantenfpftem ſehe. Ueberhaupt macht er es ibm zur 
geroiffenhafteften Pflicht, den europäifdhen Frieden nad Kräften 
aufrecht zu erhalten, Was die Politik im Innern anlangt, fo 
ſoll er ungefähr fagen: „Hüte did, mein Sohn, vor dem ges 
faͤhrlichen Geiſt der Meuerungen, tweldyer jegt die Welt mit ih⸗ 
tem Schwindel ergriffen hat; eben fo fehr aber vermeide «6, 
mit altzu großer Vorliebe am Alten zu hängen, 
Mar wenn bu did) von biefen beiden Klippen glädtic entferne 


bite, wirſt du mit Glück und Gegen auf dem Throme beitiee 
Bater herrſcheu.““ (Allg. 3.) 


Brankreid. 


Zoulon, 9. Jun, Der Marfall iſt am 2. von Algier 
wieder ins Feld gerückt. Das Wetter fcheint die Expedition 
zu begünftigen, In den legten Wochen waren die Araber nicht 
mehr in den Umgebungen von Algier erfcienen, wahtſcheinlich 
weil fie mit ihren Ernten befchäftige waren, In ben öſtlichen 
Provinzen ift die Ruhe hergeſtellt. Die Straße nad Conftanz 
tine ift wieder ganz ſicher. Die Erpedition nah der Ebene 
von Medfchana ift geendigt, General Galbois wird am 42. in 
Conftantine und Obtiſt Lafontaine am 45. in Philippeville zu⸗ 
rüderwartet, 


Der wegen feiner Galembourgs berühmte Schaufpieler Odry 
wurde gefragt, was er über die Translation der flerblihen 
Ueberrefte Napoleons denke. Er erwicderte: „Ich finde es febr 
feltfam , daß der gallifhe Hahn bie ſchöne Denne (belle 
poule) abfender, um ben Baiferlihen Adler zu holen. 


Paris, den 4. uni, Die Gefhihte in Damaskus ges 
winnt an Michtigkeit und Intereſſe; fie iſt mehr politifcher Nas 
tur, ald man anfangs glauben konnte, und das gerabe in 
Folge des Umftandes, daß Hr. Merlaro kein Sfraelit, fondern, 
wie Hr. Lautin, Chrift und in öfterreihifhen Dienften iſt. 
Der Univere religieug gibt heute einen Commentar zu den leh⸗— 
ten Erklärungen des Den, Thierd auf der Tribune, moraus 
hervorgeht, daß es auf die Schwächung des Anfehens und des 
Einflufjes von Franfreih in bdiefen Gegenden abgeſehen fep, 
infofern biefem Lande hauptſächlich der Schug ber dortigen Ka⸗ 
tholiten zuftand, den man fih von andern Geiten zulegen 
möchte; defhalb ber Eifer des franzöfifhen Gonfuls, die Eis 
morbung eines katholiſchen Geiſtlichen betrafen zu laſſen, und 
der gegentheilige der öfterreihifhen Agenten , gegen den franz 
söfifhen Conſul einen Sturm beraufjuführen. Es miederholte 
fih alfo in Damaskus im Kleinen ein Kampf, der, wie Ihre 
Lofer wiffen, auf größern Theatern feit drei Jahren geführt 
wurde, Zwei Journale ganz verfciedener Zendenz berichten 
heute , daß ſich eine förmliche ifraelitifche Ligue gegen das Ca⸗ 
binet in dieſer Angelegenheit gebildet hat, Im feiner neueſten 
politiichen Chronik fagt der Commerce, wie Hr, von Rothfcild, 
feit langer Zeit in den franzöfifhen Minifterien zu bominicem 
gewohnt, peremptorifh von Den, Thiers bie Abfegung bes 
franzöfifhen Gonfuls gefordert, aber nicht nur zu feinem Ere 
ſtaunen damit abgewiefen , fondern fpäter fogar im Minifterium 
des Aeußern nicht mehr vorgelaffen worden fep, worauf denn 
ſogleich die angreifenden Artikeln in deutſchen Blättern erfolgs 
ten, deren Stypl und Weife die Verfaffer ſehr deutlich vem 
riethen. Der Univers braucht fogar das Wort „ligue jaire** 
und fagt, diefelbe fep im Bunde mit der „ligue des chan- 
celleries etrangöres.'* Und bier liegt ein ſeht wichtiger Punkt, 
der mich früher zu jener Aeußerung veranlafıe, daß es den 
franzöfiihen Sfraeliten trog ber feit lange bewirften Emancipas 
tion nicht gelungen fep, die Öffentliche Meinung durdaus für 
fi) zu gewinnen, und zwar, meil fie, wie im vorliegenden 
Sal, ihre religiöfen Intereffen, die fie auf allen Punkten. des 
Erdtheils immer noch zu einem befondern Volke maden, ben 
nationalen und patriotifchen des Landes, das fie adoptiert, durch⸗ 
aus nicht unterzuordnen geneigt feinen. So nahmen die frans 
zöfifchen Ifraeliten ohne weiteres „ ohne die mindefle genauere 
Kenniniß von den Vorfällen in Syrien zu haben , Parteigegen 
ihre eigene Regierung, gegen deren Agenten, den diefe Regie 

— zu fügen für Pflicht halten muß, und verbanden ſich 
gegen beide mit dem Agenten einer auswärtigen Macht, deſſen 
1 Angaben fie allein für die wahren halten, bios weildie Beſchul⸗ 


digten ſotiſche Iſtaeliten find, und fie ſuchen Ihre eigene Res 
gierung in den Augen des Auslandes im jeder Weife zu dis⸗ 
ereditiren, Und warum? Iſt es nicht möglid), daß der Morb 
des Paters von Juden im Damaskus begangen worden feyn 
Fann aus andern Gründen, ald um fein Blut zu Opferkuchen 
zu gebrauchen ? Das letztere kann eine abfurde Beſchuldigung 
fedn und iſt es wohl auch, ohne daß es deßhalb unmöglid 
tfte, daß Zuden überhaupt ben Mord begangen, Diefer Zweis 
fel muß natürlich ber franzöjifhen Regierung, den Berichten 
ihres Agenten gegenüber , erlaubt feon, und ben Iſtaeliten 
kam nichts weiter zu, als die Abfurdität des angegebenen Mo⸗ 
tivs von ihrer Religion abzumenden, So infinuirten fie aber 
fogteih audy, daß man die reichen Juden zur Xortur ausge 
mählt, um ihnen Geld abzupreffen, während es bod) befannt 
it, daß ber Vicetönig überall fo verfaͤhrt und 3. B. dir Sicher» 
beit Arabiens dadurch bergeftelt hat, daß er ſtets die ganze 
Keibus für ein von einem einzigen Mirgliede derfelben begans 
genes Verbrechen, und mo möglid immer an ihren Hiuptlingen 
beitraft. So warfen fie dem Cabinet vor, «6 habe den Gon« 
ful geftügt, um Hen. be Montalembert gefällig zu ſeyn, weil 
diefer durch feinen Univers auf die Legirimtftifche Geiſtlichkeit 
Einfluß babe, während Hr, Thiets offenbar einen von fremden 
Gonfuln verfolgten franzöſiſchen Agenten zu [hügen für ber 
Würde und dem Intereffe ganz Frankteichs angemeſſen hielt. 
Aus Allen geht alfo hervor, daß bie franzöfifhen Ifraeliten 
durch Bezahlung der Parifer Blätter, durch Bearbeitung von 
Gorrefpondenten für deutſche, blindlings, auf Ausfagen Bois 
der hir, ohne eigene Anfhauung, ber Regierung ihres eignen 
Bandes , zum Vortheil ihnen ganz unbefannter fpeifcher Juden, 
den Krieg madten; und mas diefe Thätlgkeit noch gebälfiger 
und umüberlegter herausftelle , iſt, daß, wie ſich jegt ergibe, nicht 
blos Hr. Cochelet in Alerandrien, fondern auch der engliſche 
Gonful in Damaskus das Benehmen de franzöfifchen vollkom⸗ 
men billigen. Mir ſcheint, daß verftändige Jiraeliten, die von 
den Staatöverbänden , in benen fie leben, als Bürger aufge 
nommen fepn mollen, nur dankbar ſeyn können, wenn man 
fie “auf ſolche Mißgtiffe ihrer Blaubensgenoffen , die eben ein 
foldyes mancipationswerd anderswo verzögern, aufmerffam 


macht. (8.a.3.) 
Zürkei. 


Ronftantinopet, den 27. Mai. Der englifhe Plan 
zus Ausführung von Goercitivmaafregeln gegen den Paſcha von 
Argppten ſcheint für den Augenblick gefcpeitere zu feyn; wenige 
ſteus jtößt er auf ein bedeutendes, unvorhergejehenes Hinderniß. 


Zur unterſtühung der beabſichtlgtan Blokabe 
Arapptens verlangte dleſer Tage Lord Ponſonby, 
daß eintürkifhes Korps von 20,000 Mann fogleid 
gegen die forifhen Grängenvorrüde, Diefes Am 
finnen ward von der Pforte abgelehnt, indem fie 
ihre Stellung niht mehr compromittiren Pönne, 
als fie es bereits ſey. (AU, 3.) 


Aegypten und Shrien, 


Alerandria, den 26. Mal, Der Mord des Pater Tho⸗ 
mas befcpäftige no immer das biefige Publitum, fo wie die 
Conſuln. So hat geftern ber äjterreihifche Conful feine Colle⸗ 
gen zur Unterzeichnung einer Bittſchrift an den Paſcha bewogen, 
worin man ihn um eine Revifion diefes Prozeſſes angeht, Hr. 
Cochelet hat dieſelbe nicht unterzeichnet, da der Prozeß auf 
Verlangen und unter dem Beifig des franzöſiſchen Gonfuls im 
Damasfus ſtattgehabt. Es ift niche möglid, daß, wie die Iſtae⸗ 
liten im Aügemeinen glauben machen wollen , diefe ganze Ges 
ſchichte eine Moftification ſey. Scherif Paſcha und Hr. Rattis 
Menton, fo wie der Kanzler, Hr, Baudin, find als zu rechts 
liche Leute bekannt, als daß ein anderer Beweggrund wie ber, 
die Wahrheit ans Licht und die Schuldigen vor Bericht zu brins 
gen, ftattgefunden haben Einnte, Die Befhuldigung der Geld⸗ 
gierde Mehemed Al's und Scherif Paſcha's faͤllt ſchon von ſelbſt 
weg, da man das Vermögen der Verurtbeilten nicht comfiszirt 
bat. Im Gegentheil hätten Scherif Paſcha ſowohl als Hr. 
Ratti⸗Menton und Baudin durch Niederfhlagung des Prozeſſes 
reich werden önnen, denn ungeheure Summen wurden geboten. 
Es ift fehr traurig , daf man zum Erkennen der Wahrheit die 
nody hier im Rande in Gebrauch ftehenden Zwangsmittel ange 
wendet bat, ic kann indeffen das auf einmal bier von den 
Konfuln darüber erhobene Gefchrei nicht recht verftehen, Haben 
fie denn fonft den Paſcha oder feine Beamten abgehalten , denen, 
die ſich Meine Wergeben gegen fie zu Schulden kommen liefen, 
5 — 600 Stodprügel aufjästen zu laffen? Sie fagen : „man 
muß die Araber jo behandeln, fonft verlieren fie den Mefpekt ; 
die Damascener Juden find reiche Leute, das muß alfo ganz 
anders betrachtet werden.” — Auf Befehl des Hrn, Thlers 
it vor einigen Tagen Hr. Desmeloizes, Eleve⸗Conſul des hier 
figen franzöfifhen Confulats, nach Damaskus abgegangen, um 
eine neue Relation diefer Sache nady Paris zu fenden, Diefer 
Befehl murde gegeben, als Hr. Thiers noch nichts Beflimmtes 
über die Sache erfahren hatte, Legt hater den Prozeß in Hãn⸗ 
den, und die ganze Angelegenheit muß nun in Europa ein am 
beres Anſehen gewinnen, 


* 
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Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Bludegel Rirderlage 


von 
Sirobel & Comp... 
Windenmaher-Gaffe Uro. 4. zu Münden, 
find fortwährend ungarifche und italienifdhe 


friſche Blutegel 


in jeder beliebigen Menge zu beziehen. 


GSEoBe3 DEITETdH ES 


von den Landftänden garantirtes 


AaARıLBaBN 


Bei ber den 13. Juni zu Regensburg vors 
genommenen 1003ten Ziehung find folgende 
Nummern berausgefommen: 


38. 21. 82. 60. 22. 


Die 10041: Ziehung wird den 14. Juli, 
und inzwifchen bie 342fte Nürnberger Ziehung 
ten 23. Jui, und die 1383te Mündener Bies 
bung den 2. Juli vor fi gehen, wovon 
der Schluß jeder Ziehung bei fämmtlidhen k. b. 
Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den Tag 
zuvor ift. 


von 


Sechs Millionen 500,000 Öulden. 


Die Ziehung am 1. Juli bietet Haupttreffer von fl. >D,O0D 


‚10,000, 5090, 3000, 


fchd a 1000, zehen à 400, zwanzig 200, ſechzig A100, hundert aà 85, fünfhundert und fechzig A 82, achthundert 


a 79 bar. 


Um Jedermann Gelegenheit zu geben, für billige Einlage einen bebeutenden Gewinn zu erhalten, etlaſſe ih Looſe a fl. 5 
und gebe außerdem Abnehmern von 5 Stücken das ſechſte gratis. 





Befanntmachung- 
Debitwefen der Huffhmid Korbintan Wöftl- 
ſchen Eheleute zu Mied betr. . 

Auf Antrag eines Gläubiger wird in 
Folge actenmäßiger Submittirung bas Ans 
wefen ber Korbinian Böftl’fhen Hufſchmids— 
Eheleute zu Ried bei Pfuffing nach $. 64 bes 
‚Gupothefengefenes dem öffentlihen Verkaufe 
unterworfen. 

Diefes Iudeigene zur Pfarrlirhe Pfaffing 
Heinz und blutzehenbbare Anweſen befteht aus: 

1) dem realen Hufſchmidsrechte; 

2) bem zu *, hölzernen unb'/, gemanertem 
Bohnhaufe unter Legſchindeldache, famt 
baran gebauter Streuſchupfe; 

3) ber feparirten gemauerten Schmiede mit 
LagersWerfftätte im obern Stode unter 
Scharſchindeldach; 

4) dem feparirten meiſt gemauerten Aus⸗ 
tragshauſe unter Legſchindeldach; 

5) dem gemauerten ſeparirten Waſch⸗ und 
Backhauſe unter Scharſchindeldach; 

6) aus 7 Tagw, 55 Dez, Garten, Meder, 
u dann 2 Tagw. 85 Dez. 

olj. 

Selbes wurde mit Einfluß der Mobi— 
Ikarfhaft am 21. Nov, 1839 auf 3401 fl. 
14 Pr. obrigkeltlich geſchaͤtzt. 

"Die Abgaben dievon find: 

1) Grundfieuerfimpium 

=. Bausftanr . » =. 


— 


— fl. 14, 7h1. Bäckermeiſter, Löffler, Bäckermeiſter, 
_ a ner, Michgermeifter, ſämmtl. von Stutt 


Julius Stiebel, Bankier in Frankfurt a. M. 


3) Sahress und Gewerbs 
fur. 2» 202.0. 3fl 
4) Kamilienfteuer „ . » 
5) Zur Reihalmofenftifs 
tung Wafferburg ab bem 
KHoljgrunde: an Grunbzind ss 4 
an Zinshaber — Sch. — M.2 V. ↄ S. 
Zur Verſteigerung iſt Termin auf 
Dienſtag, den 14. Juli 1. J. 
Vormittugs 9 Uhr 
am Grrictsfige anberaumt, wozu Kaufd- 
Inftige mit dem Anhange vorgeladen werben, 
daß fie fie, fo wie Auswärtige mit ben ers 
forderlihen Vermögens⸗, Lemunds und refp. 
—— über Gewerbskunde zu berfehen 
aben. 
Wafferburg, den. 29. Mat 1840. 
Königlides bayr. Lanndgericht. 
Dr. Enpeller, k. Rath und Laudrichter. 


Fremden» Pngeige vom 14. Jun. 
®rei Mohren. Die HS.: Sir Wilhelm 
Soarlett mit Familie und Miß Brown nebft 
Courier und Suite aus London; zwei Gra— 
fen von Hohenberg mit Kamilie und Suite 
aus Edlefien; Con, KAfın. von London; 
Hogge, Rent. von London; Ronot be Trial, 
Ment. aus Nancy; Brooke» Jones, Rent. aus 
England; Warren, Fabrikank aus Glasgow. 
Goldene Traube. Die 69.: — 
ärt⸗ 


8 €, Kremer 


gartz | bardt, Privatiers-Gattin yon Bamberg. 
Barfılfer-Straße Lit. €. Nr.207. am Mein, 





Kohler, Chirurg von Gotha; Pettendorfer, 
Greometer von Mündenz Jegle, Kfm. von 
Donauried; Frank, Kfm, von Fürth; Weiß, 
Kfm, von Obergünzburg ; Frieſe, Kfin. von 
Tilfig; Mieleng, Kfm. von Zilfig; Scholle, 
Kfm. von Berlin; Jakob, Kand. vom Kais 
ferslautern; Eiffinger, Goldarbeiter von Eins 
ftädten; Baumann, Privat, von Prefburg; 
Krieg mit Familie, Faͤrber von Her xheim; 
Wensler, Kfm. von Aachen; Hopf, Pfarrer 
von Frankenheim; Karrer, Afın. v. Venedig; 
Kaft, Priefter von Bud; Stegman, Silber: 
arbeiter von Buch; Möfßner, Privatier von 
Fürth. 

Eiſenhut. Die H6.: kenzy, Priefter 
von Wolfswyl; Meuft, Eleve der Akademie 
von Glarus; Uhlfelder, Kfm. von Münden ; 
Tſchurtſchenthaler, Afm. von Bruneden ; 
Preyhs, Dekonomie- und Schäfereibefiger 
von Ludwigsburg; Bauer, Kfm. von Buttens 
wiefen; Hechinger, Kfm, von Darturg; Dürr 
und Zeller Gutsbeliger, beide von Dieberts 
bofen; Frey mit Frau, freiberri,v. Pappus 
fer Mentenverwalter v. Immenſtadt; Klein: 
bein; mir Sohn und Raul, Tochter, Km, 
von Mindelheim; Zeller, Garboch von eis 
Benhorn; Erdle, Knopfmacher v. Nied; Aras 
Per, Oekonom von Tiefeubach; Mom. Dor⸗ 
mer, Kfms.⸗Gattin von Darmſtadt; Meitin⸗ 
ger, Müllers: Gattin von Neuburg; Gib: 
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Mit allerhoöch ſt 
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Deutfche Bundedftaaten. 


Bopyerm 


Münden, ben 44. Juni. Nachrichten aus Afchaflen- 
Burg zufolge ift in Auftrag Er. Maj, des Könige der Prinz 
Zuitpold #, Hob. von da nad Berlin abgereidt, dem Vernehmen 
nad, um Er. Mat. dem König Friedrich Wilhelm IV. das auch 
in einem befondern Condolenzſchreiben ausgedrüdte Beileid des 
Monarchen zu bezeugen. 


Großherzogthum Heſſen. 

Mainz, den 41. Sun. Schon vor 8 Tagen fand man 
blũühende Weinftöde in den bee Sonne am meiften ausgeſetzten 
Weingärten, jegt iſt die Blüche allgemein. Miet Ausnahme 
einiger Gemarkungen, wo der Froft Schaden angerichtet haf, 
finde die Ausfichten auf eine reiche Meincrescenz glänzender ale 
je. Selbſt im Jahr 4854 waren bie Weinftödeniht fo mit Trau⸗ 
ben gleichſam befärt ald in diefem Jahr, und In vielen Gegen, 
den. war zu derfelben Zeit bie Vegetation nicht fo meit voran» 
‚„gelhpritten, mie in biefem Jahre. Da ber Weinſtock lange 
dor Johannis verblüht haben wirb, fo ifk auch auf eine gute 
Dualitit mit Wahrfcheinlichkeit zw zählen. Aus biefem Grunde 
find audy die Weinpreife immer mehr gedrüde, und nament 
Ud bie 48äfer in. unverhältnifmäßig geringem Preife. 


Königreihd Hannover. 


Hannover, 6. Jum. Geſtern batte eine Deputation bee 
Beiden Kammern ber allgemeinen Stände Berfammlung die Ehre, 
Sr. Mai. dem Könige zu Allerhöchſtihrtem Geburtöfefte (das 69.) 
die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche der allgemeinen Stände-Bers 
fammlung darzubringen. Auf die Anrede des Präfidenten der 
erften Kammer, des Geh, Raths Grafın v. PlatensHallernund, 
erwiederten Se. Ma. „MM. HH.! Ic danke Ionen für 
Ihren Glückwunſch. Ich habe Mich gefreut, von Neuem von 
Ionen zu vernehmen, daß Sie ſich ernfllid dem michtigen Ges 
fhäfte widmen, das Ihnen obliegt. Es ift nöthig, daß dieſes 
bald beendige werde. Das Beſte des Landes erfordert es drins 
gend, Ich wiederhole Ihnen, daß Ich dabei fein anderes Ziel 
kenne, ald das Glüd meiner Unterchanen. Ich halte Mich übers 
zeugt, daß aud Sie die beten Gefinnungen hegen. Es liegt 
bauptfihlid in Ihrer Hand, das große Werk zu fördern. Sie 
werden gewiß dazu beitragen. Ich aber bin gedrungen und vers 
pflichtet, Ihnen zu erklären, daß Ich Sie unmöglich werde vers 
tagen können, und daß Ich Sie nicht vertagen werde, ehe das 
Werk vollendet it. Meine Prinzipe kennen Sie; Ich habe fie 
Ahnen entwidelt, und Sie werden Mich diefen ſtets getreu fins 
ben,” (Ymb. EC.) 

. Dre uße m 
ertin, ben t1. Jun, Noch find es nicht zwei Wochen ber, 
daß ih Ihnen ein Feſt von ähnlicher Äußerer Geheime ſchil⸗ 
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Nr. 168. 











- den 16. Juni 184. 


dern konnte, mie bie Feier, welche mie heute die Feder in bie 
Hand gibt. Wer hätte damals gedacht, wenn gleich wie (dom 
von ſchmerzlichen Ahnungen erfüllt waren, daß biefelben ſo 
fchneil in Erfüllung geben follten ? Diefen Vormittag wurde 
unfer gellebter König Friedtich Wilhelm der Dritte im. Dom 
feierlichft beigefegt. Schon vom frühen Morgen an fammeltem 
ſich ernfte dunkle Velksmaſſen, faft alle in Xrauerkleidern, Im 
den dem Schauplag zunädjjt liegenden Strafem Gegen 10 Uhr 
ſtellten ſich im Luftgarten die Truppen in tiefen Golonnen auf 
und bildeten fo das Spalier, welches vom Schloß bis zum Dom 
die mit ſchwatzem Tuch belegte Trauerbahn einfaßte, Die Glo« 
den ertönten in drei Paufen, Um 44 Uhr war der Gortesdienfk 
dei der Reiche im Thronſaal, den der Biihof Eylert abhlelt, de⸗ 
ındigt. Jetzt ſetzte fi der Zug in Bewegung ; bie Geiſtlich⸗ 
feit von Berlin, Potsdam, Charlottenburg und des Umgegend 
ıröffnete ihm ; dann folgte das Militie — von jebem Garders= 
giment eine Compagnie, dann bie Hausdienerſchaft bie Arte 
Sr. Majeftät, fämmtlige Minifter mit den Reichsinſignien 5; 
wiseauf der Leichenwagen, über den ein pradtvoller ſchwarzer 
Baldachin mit goldenen Behängen getragen wurde, Als der 
Leihenwagen aus dem Portal kam, präfentirten bie Truppen. 
und ein gedämpfter Trommelwirbel erfchol ; bie Mufik blies dem 
Choral: „‚Was Gott thur, das ift wohlgethan.“ Es war «lm 
feierlich erſchütternder Augenblid. Die Sonne, welcha bie da 
bin mit Regenfchauern getämpft hatte, brach jet herrlich durch. 
Dem Garge zunächſt folgten der König, die Königin, be 
Kaifer von Rufland , der König von Hannover (welcher in dex 
Nacht eingetroffen war), der Großherzog von Metenburg-Stres 
lig und der Herzog von Anhalt » Deffaw, alle Prinzen und Prim 
jeffinnen, und noch eine lange Reihe von höheren Beamten und 
Deputationen. In der Domtirche, die ſchwarz ausgefchlagem 
war, wurda der Sarg auf eine Ejtrade vor dem Altar geilellt + 
acht Gandelaber umgaben ihn. Der König und die hohen Here 
[haften ſtellten ſich demfelben gegenüber. Nachdem der Mitie 
tär » Sängerdpor drei Verſe des Liedes z „Jeſus, meine Zuver⸗ 
ſicht gefungen, ſprach der Obetconſiſtorialtath Ehrenberg «ine 
kurze Rede, die er mit einem Geber ſchloß. Hierauf wurde eim 
vierter Werd des Liedes gelungen, und dann der Gegen Über 
den Sarg gefproden, In diefem Augenblide ertönte der Done 
‚mer ber Kanonen und de& Heinen Gewehrfeuers, und jeht erfolgte 
eine Scene, die alle Anwefenden mit der tiefften heiligften Nüh- 
rung durddrang. Der König ftieg auf die Eftrade, warf fidy 
am Sarge auf die Knie, und kühte ihn unter einem Strom von 
Thränen. Der Kaifer und die übrigen Fürſten und- Prinzen 
Enieten ebenfalls im flilen Gebet. Dasfelbe gefhah von deu 
Königin und den Prinzeffinen. Dann umarmte der König feine 
Gemablin , ben ruffifchen Kaifer, alle feine Brüder, Schweſtern, 
bis zu den Meinen Nichten und Enkeln herab, —— koönig⸗ 
liche Familie lag einander weinend in den Armen. Dieß war deu 
Schluß der Feier, welche Allen, die zugegen geweſen, unvergeßs 
lich bleiben wird, — Ihre Maijeſtät die Kaiferin von Rußland 





it geftern bereits nach Ems abgereist, ba ihr Geſundheitszu⸗ 
ſtand es nothwendig machte, ben ergreifenden Anfttengungen des 
heutigen Tages auszumeichen. — Leider ift der geitrige Tag, wie 
man hört, nicht ohme Unfälle abgegangen, da bei dem unge: 
deuren Andrang zur Beſichtigung des Paradefarges mehrere Pers 
fonen ums Leben gefommen ſeyn follen. 

Sn diefem Augenblide werden Ihnen muthmaßlich alle 
Vorgänge von Intereſſe ſeyn, melde fi an den Hintritt un. 
ſers geliebten Königs knüpfen. Ich beeite mid) daher , Ihnen 
noch das Wichtigſte, mas von feinen legten Augenbliden bes 
Eannt geworden , zu melden, Seit dem 6. Juni Mittags ſchon 
hatte der König nicht mehr zu Sprechen verntocht ; doch plötzlich 
im der Nacht, ald er erwachte umd den Dr, Grimm an feinem 
Bette ſah, war ibm die Sprade zurückgekehrt, und er fagte 
wohlwollend zu dieſem: „Sie find noch immer bier? Das koͤn⸗ 
nen Sie ja gar nicht aushalten!" Der Kaifer von Rußland traf 
befanntli am 7. Jun, des Morgens ein, Bei feinem erften 
Beſuch erkannte ihm der König nicht, doch beim zweiten in der 
Mittagsitunde blieb der Kailer lange gerührt am Bette ſtehen ; da 
eichtete diefer plöglid aufmertfam die Blicke aufihn und machte 
nnmwilltührlidd mit Jen Händen eine Bewegung, weldye ihm aud) 
fonft bei freudigen Anläffen eine Gewohnheit war, An diefem 
Beichen fah ſich der Kaifer erkannt, beugte ſich über ihn und fragte 
tbeilnebmend: „Comment cela va-t-il'* Der König antwortete, 
wiewohl mit matter Stimme doch vernehmlich: „Cela vamal,“ 
Mit diefem feinen a LI feitigen Zuftand fehr begeichnenden Worte en« 
dete Friedrich Wilhelm II. feine irdifhe Laufbahn. Er hatte 
69 Jahre , 40 Monate und 4 Tage gelebt, 42 Jahre 6 Monate 
und 21 Tage regiert, und war der legte der Fütſten, die noch 
im achtjehnten Jahrhunderte den Thron beftiegen hatten. In 
Beziehung auf die Dauer der Regierungszeit war er der Se— 
nior unter allen europäifhen Fürſten, in Beziehung auf bas 
Lebensalter übertrifft ihn blos der König von Schweden und ber 
Dapit , der König von Holland aber folgt ihm darin unmittelbar 


nad. — 
° Rirhbenftoant. 

Rom, den 4. Juni, Hr. Villalba entwidelt hier eine große 
Thatigkeit, indem er fi mit Eifer feines von der Königin Res 
gentin von Spanien ertheilten Auftrags, die kirchlichen Anger 
legenheiten mit bem heiligen Stuhle zu betreiben, zu entledigen 
fucht. Es find nicht weniger als zweiundzwanzig Bifchoffige 
in ‚Spanien und befjen Colonien vacant und wenn «6 aud) 
aus mehrfachen Gründen nicht denkbar ift, daß die vorgefchlas 
ginen Ganbdidaten alle confekrirt werden, fo hofft man doch, 
daß mehrere Diözeſen einen jahrelang entbehrten Seeljorger in 
Bälde erhalten, Durch diefe Handlung würde der heilige Water 
feinem früher wiederholt ausgeſprochenen Grundfag treu bleiben, 
aud in Ländern , deren Regierungen nicht von ibm anerkannt 
fund, ſich die Beſtätigung der — Biſchöfe, zum Wohl 
der Kirche, vorzubehalten. erner ſucht der hier gleichfalls 
vor Kurzem erſt eingerroffene Gefchäftsführer für Chili, Hr. 
Rofales, die Beftitigung dreier Biſchöfe diefer jungen Republit 
ga erlangen, (Allg.3.) 

Fraukreich. 

Paris, den ti. Jun, (Moniteur,) Meuillp, den 40. 
Sunt. Der König bat nad) erhaltener telegraphifher Nachricht 
von dem Hinſcheiden Sr. Maj. des Königs von Preußen bes 
ſchloſſen, daß II. MM., ohne die offiziele Notıfitation abzu- 
warten, auf einundzwanzig Zage Zrauer anlegen werden. 

Epyon, 8. Jun Mach dem gefttigen Journal von Et, 


Etienne find die Herzoge von Drleans und Aumale durch diefe 
Vor der Poft ausgeftiegen, wurden fie von 


Stadt gefommen. 
den Autoritäten begrüßt, um welche das Volt aller Claſſen ſich 
vecſammelt hatte, 





































Der Prinz bas die Herren ſich zu bededen, 
„Sie verbinden mid) fehr, fagte er buldreich, ich will mit gutem 
Beiſpiel votangehen.“ Darauf hatte eins zwangloſe Unterhals 


tung zwiſchen dem Prinzen und .ben Antefenden flart, morin 
von "der Erpedition, dem AbdeEl⸗Kader, der Kapfetkelt, den Ga 
fahren und Befchwerden der Soldaten die Rede war. 
diefen Gefahren find mir ein wenig felbft Schuld, fagte der 
Prinz. 
nach franzöfifcher Weiſe geübte Truppen gebietet, die wie Frans 
jofen mandvriren, wenn er außerdem noch 10,000 Araber bei 
fi hat, welche, aus Furcht fufilirt zu werden, ihm folgen, wenn 
er die Rolle eines ftarfen und mächtigen Souveräns fpielt, fo 
haben wit's nicht beffer gewollt. 
And» El:Kader haben wir fo zu fagen eine Feftung, bloß um uns 
das Vergnügen zu machen fie zu flürmen, gegen uns erhoben. 
MWir haben bei den Soldaten Abd⸗El⸗Kaders den Zahletat mit 
einer fo großen Regelmäßigkeit ausgefertigt gefunden, als unfere 
Bourriere nur immer ihn ausfertigen konnten, Aber was noch 
trauriger ift, mir haben eine große Menge franzöfifher Munfe 
tion, franzöfifcher und englifcher Gewehre den Arabern abgenoms 
men, Die englifhen Gewehre gehörten den unregelmäßigen, aber 
die ber regelmäßigen Truppen waren alle aus St, Etienne 
Nach diefer „Cauſetie“ find nach freundlichem Gruße die Prins« 
jen eingefliegen und weiter gefahren, (X. 3) 


„An 
Wenn der Emir heute über 4009 Mann regelmäßige, 


Durch unfere Fractate mis 


Zoulon, den 9. uni, Mit dem Dampfboot Gaftor fd 


und folgende Nachrichten aus Algier vom 6. d, zugefommen : 
„Der Marfhall hat, wie es fcheint , mit dem „Lapin““ den 
Befehl erhalten , den Feldzug ſogleich wieder zu beginnen, und 
fo viel möglidy die verlorne Zeit einzubringen, 
alle Truppen, die an der zweiten Erpedition Theil nehmen 


follen , Befehl erhalten, fi auf Buffarit und Blidah zu wen⸗ 
den, 


Sogleich haben 


Sie haben am 2, Jun. die Bewegung ausgeführt. 


Der 
Marfchall felbft ift am demfelden Tage abgereist, 


um feln 


Hauptquartier in Blidah aufzuſchlagen, wo er eine nıue Eye 
peditionskolonne und das Convoi organifiren fol, — Mehrere 
Zage lang haben wir ohne Unterlaß Wagen und Maulefel mit 
Bwiebad, Reis, Gerfte, Zeiten zc. beladen, ferner Zruppen, 
Dffiziere, Beamte abgeben ſehen. — Die Erpeditionsarmes 
befteht aus Truppen, die den erſten Feldzug nicht mitgemacht 


baben, aus zwei Dritcheilen faſt der Meiterei, den Zuaven, 


Firailleurs und einem Bataillon des 2ten leichten Infanterie 
Regiments, im Ganzen aus 12,000 Mann, 


Sie ift wahr 
fcheinlich geftern oder vorgeftern von Blidah abgegangen , und 
wird ſich Über die Maierei Muzaya längs des Fußes des Atlas 


gegen Miliana wenden, Beſtimmte Nachrichten über den Marſch 


der Truppen haben wie nod nichtz man fagt, es ſey dem 
Marfhali gelungen , fid des größten Theils der Heerden bes 
Hadſchuten zu bemãchtigen, doc Gewiſſes wiſſen wir noch nidyt® 
darüber, — Das Lager von Fonduk hat für zwei Monate Le 
bensmittel erhalten; mehrere Escadronen,, die das Convoi be 
gleiteten „ haben die Ebene durchftreift, um die Moradeurd zus 
fammen zu treiben und zu fehen, ob die Zruppen Ben Gas 
lems nicht in der Metidfcha wären; doch wurde Rein Feind 
angetroffen, man glaubt, die Einnahme von Mebdean habe fi 
eingefhüchtere. Das wird fi) in einigen Tagen zeigen. Uedeie 
gend bat man zur Sichetung der Edene und des Maffif wenig 
‚größere Maaßtegeln als das erftemal getroffen. Man bat dio 
3 Eadalletie⸗ Sch wadronen unter dem Befehl des Dpriften Ko) 
dafelbit gelaffen. — Das große Gonvoi , das mirdem Marſchal 
nah Blidah abging, ift noch nicht wieder zurüdgetebrt. — 
Dom Sahel hörte man nod feine Kanonen, alfo möchte . 
noch nicht zu ernftem Gefecht getommen fern. In Boige diefee 
Erpedition ift die gegen Dften aufgefhoben worden, die am 1. 
Zuni ftatthaben folte, Hätte man mit dem Zug gegen Millana 
länger gezögert, fo wäre «8 unmöglich geworden , denn ber Sur 
mum treibt das Thermometer ſchon in die Höhe und die Arar 
ber hätten ihre Ernte einbringen tönnen, woran man fie ver⸗ 
hindern muß, damit fie um Gnade bitten müffen. Die Ho⸗ 
fitaler find mis Kranken und Verwundeten angefüllt, Dat 


Paketboot Cerberus wird einige Hundert ; 


eftern angefommene 
= : und doch werden noch 2000 zurüds 


nah Frankreich nehmen, 
bleiben. (Allg. 3.) 

Paris, den 6. Juni. Sie werden aus dem Commerce 
fehen, daß auch in andern Journalen als dem Univers ſich eine 
Reaktion gegen die Herren Cremieur und Rothſchildin den Ange: 
legenheiten von Damaskus kundgibt; die eine Korrefpondenzbiefes 
Blattes bedtoht fogar Hrn, Gremieup mit der Nothwendigkeit 
feiner Abfegung als Mitgliedes des iſtaelitiſchen Konfiftoriums, 
im Falle feine Angriffe auf den Grafen Ratti» Menton wirklich 
als Verleumdungen fi) auswieſen. Der Univers geht freilich 
weiter und kommt auf das beftimmtefte darauf zurüd, daß ber 
Mord aus den anfangs angegebenen Gründen gefcheben fey, ja 
er fagt fogar offen, daß der Gonfeilpräfident Bewelisdokumente 
dafür erhalten habe. Die Jfraeliten haben alfo nidts damit 
gewonnen, daß fie die Vertheidigung ihrer fernen Glaubensbrüs 
der gerade auf eine Weife geführte haben, in ber fie nur alle 
Welt erbitterten. Sehr auffallend ift im diefer Beziehung eine 
neue Vertheidigung in einem ſüddeutſchen Blatte, welche, ohne 
den von uns conftatirten Umftand der Bezahlung der franzöfis 
ſchen Journale zu leugnen, beweiſen will, daß die Juden über: 
haupt geizig für folde Zwecke wären, Inbefjen kennt man 
doc Penfionen von 500 Sr. monatlid, die hier und ba gezahlt 
werden, damit man für alle ſolche Fälle Perfonen sur Dis po⸗ 
ſition habe. Was ferner die dortige Behauptung, die ftanzöſi— 
ſchen Iſtaeliten feyen die beſten Nationalfranzofen geworden, bes 
trifft, fo fheint man im voraus auf einen Vorwurf geant: 
mwortet zu haben, von dem man felbit fühlte, daß er gemacht 
werden würde; der vorgeftern auch von mir formulirt und ges 
ſtern vom Univers ſelbſt in äußerft merkwürdigen Worten aufs 
geftellt wurde, „Uns kommt, ſagt diefes Blatt, diefe Energie 
und der Geldaufwand, mit denen die ſyriſchen Glaubensgenofjen 
in Frankreich vercheidige werden, nichts weniger als ungelegen, 
Sie beweifen, daß die hebrälſche Nationalität durchaus nicht 
todt it. Was bätten fonft die Zalmudiften im Eifaß, in Pos 
len und in Syrien mit den Derren Rothſchild und Gremieur 
zu ſchaffen? Es ift fehe wichtig, dieß hervorzuheben in einem 
Augendlide, wo diefe Derren überall für die Iſraeliten die po: 
litifche Emaneipation und die Gleichheit in Givils und Bürger 
rechten verlangen.” Hatte ich Unredt, wenn ich von den gros 
fen Misgriffen fprady, weldye die voreiligen fogenannten Bes 
ſchũter der Sfraelicen in diefer Sache begangen, und daß aud) 
bier die Freunde wieder mehr geſchadet, als die Feinde hätten 
Schaden koͤnnen. (8. U. 3.) 

Spanien 

Bayonne, 7. Jun, Die Straße nad Madrid iſt fort 
während von den Carliften unter Balmafeda’s Befehl unterbros 
dem Die Couriere aus ber Hauptſtadt mit den Depeſchen vom 
4 2. und 3. fehlen. Die nad) Madrid adgegangenen Diligen: 
sen mußten zu Vitoria anhalten und umkehren. Der Dienft 
iſt vorerst fuspendirt, Die Garliften halten Alles an, was ihr 
nen begegnet, und erfchießen unbarmherzig Gonducteure und 
Poltilons:; Die Poften von Mudrid und Satageſſa kommen 
“ac nicht mehr auf dee Straße von Calatapud an. (4.3.) 

England 


Der Glode äußert in Bezug auf einen Artikel des Yours 
nal des Debars über Napolson : „Wir find fehr geneigt, den 
Dedats beizuftimmen , daß das Andenken an Napolcon die fiher: 
fie Bürgfchafe gegen Bonapartijtifhe Grundſähe if. Es er 
ſchiene im der That ſchwierig, zu fagen, was diefe Grundfäge 
eigentlich find, Urbertragung eines durdy das Schwert gewonnenen 
und verlornen Anſptuchs nach Verlauf einer langen Reihe von 
Jahten. Die Wahrheit ift, daß, weil es einen erſten Napo⸗ 
leon gegeben, dieß einen zweiten unmöglich macht. Er wat 
der natuͤrliche Erbe der Revolution; der ümſchwung des Rades I 


brachte den beften Soldaten zu oberſt. Es war undermeiblich, 
daß es fich wieder drehen mußte, Mur in einem Augenblid des 
Ueberganges nahm man feine Dietatur an; die Epoche von 
Napoleons wirklicher Macht war der Zeitabfchnitt des äffentlis 
Edels vor allen Verbredyen und Thorheiten, die man fo eben 
im Namen der Freiheit begangen. Napoleon befümmerte ſich 
wenig darum , volkethümlich zu ſeyn, er hatte es auch nicht nd« 
thig. Eine ſtarke Hand war des paffiven Gehorfams einer Nas 
tion ſicher, welche fo eben aus den Schreden der Anarchie her⸗ 
vorgegangen, Erſt als Napoleons Conferiptionen fo unerträg« 
lih wurden wie die Profcriptionen dee fogenannten republifanis 
fhen Regierung, begann feine Macht zumwanten. @inmal über 
den Haufen geworfen, war Wiederherſtellung unmögliy, Sie 
war rein perfönlid und bing von dem Zauber ununs 
terbrodenen Erfolges ab. Sie war mie über die Gränzen milie 
tärifcher Popularität hinaus volksthümlich. Napoleon war «ein 
großer Geift, aber er verachtere die Menſchen viel zu fehr, als 
daß er fie hätte gut regieren können. Grommell hatte eine Res 
ligion, obwohl durch Fanatismus getrübt, einen Glauben an 
das Höhere und Theilnahme an dem, was ihn umgab. Mas 
poleon machte ſich felbjt zum Bott und aus feinesgleihen feine 
Werkzeuge,’ 
2 legupten und Syrien. 

Damasfus, den 15. Map. Der Obere ber Razas 
eiftenmiffion in Damastus, Zufter, bat an den Generalbevolks 
mädhtigten der Razariften in Paris, Abbe Stephan, ein Schrei⸗ 
ben gerichter, worin mit großer Ausführlichkeit die blutigen 
Vorfälle in Damaskus gefhildert find. Der Verfaſſer dieſes 
Schreibens fol feit 9 Jahren in Damaskus leben und mird 
als ein verlindiger Mann bezeichnet; daß er feinen Haß gegen 
die Juden nähre, geht aus feinen eigenen Worten hervor, 
„Zuerſt, fagt er, traf der Verdacht einen Juden, ber feit Kurz 
zem ſich mit dem Impfen abgegeben hatte, Er wurde verhaftet 
und man durchſuchte feine Wohnung; da man aber nichts 
fand, kam er mieder los. Die Öffentlihe Meinung bezeichnete 
jebody die Juden als Thäter, Man befchuldigte fie der Mens 
fhenopfer und nannte verſchledene Perfonen, die vor Ibtahim 
Paſcha's Zeit im Judenvlertel verfhwunden, fo wie Andere, 
bie nur kaum dem Fanatismus berfelben entgiengen, Verſchie⸗ 
dene Angriffe diefer Art, obwohl befannt und erwiefen, waren 
ſtraflos geblieben, weil einzelne Juden damald bei der Regie—⸗ 
zung das Uebergewicht hatten, Anfänglich ſchien diefes Gerede 
uns fo unfinnig, daß wir die Achſeln zudten und es wie ein 
arabifhes Märchen behandelten, Als es ſich fpäter verbreitete, 
bemühten wir uns, es zu widerlegen. Haft fümmtlice Euror 
pier in Damaskus verfuchten jene Meinung ins Lächerliche zu 
ziehen; fie ſtühten ſich vorzugsweife darauf, daß dergleichen der 
jepigen Bildung felbft im Driente zu fehr widerſpreche. Eln 
fo ſcheußlicher Gebraud müßte der Religion, die ihn vorfchreibe, 
wefentlich ſeyn, fonft würde man ihn nicht beobachten, zumal 
ba fo jtrenge Strafen zu befürchten fegen. Nun habe man aber 
in gebildeten Staaten fo viele Juden, denen nie Aehnliches 
ſchuldgegeben ſey, daß es unmoͤglich zu deren Religion gehören 
könne. Wäre es anders, fo würden längft [don getaufte Ju⸗ 
den zu eigener Vertheidigung «6 verrachen haben; endlich gebe 
es auch unter den Iſracliten Freigeifter, und nie habe Einer von 
diefen ühnlidyer Gebriudye erwähnt, Allein endlid mußten wir 
diefe Philoſophie mit ihren Schlüffen dennoh aufgeben, denn 
die Wahrpeit kam zulegt an den Tag. Ja, theurer Freund, 
hier giebt es noh Juden, die den barbarifhen Fanatismus has 
ben, Menſchenopfer zu bringen. Das Blut, behauptet man, 
wirdzum Brandopfer benugt,‘ Den Toddes Pater Thomas 


ſchildert diefes Schreiben dann ganz fo, wie es bisher geſchehen 
[if Bon einer Zortur ift aber gar nicht die Rede, (Univers,) 
— — — — — — — — — — — 


(Mit Beilage.) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen 


Befanntmachung. 

Auf Antrag ber Erbslntereſſenten wird bas 
von benfelben auf circa 20,000 fl. angefchlar 
gene Gefammtanmefen beim Pentenries 
der. zu Pfaffing db. G., 1/8 Stunde vom Klos 
ſter Fürftenfeldbrud entfernt, Steuerdiſtrikts 
Biburg, Hs.» Rro. 2., freififtig und zehent⸗ 
bar zum königl. Nentamte Starnberg, beſte⸗ 
bend aus dem nöthigen Wohn- und Wirth— 
fbaftsgebäuden, und circa 235 Tagw. Heder, 
Wieſen und Holzgründen fammt vorhandenen 
Vieh ımd nöthiger Haus» und Baumannsfahrs 
nif, auch einigen Zuttervorräthen, 

on Dienftag den 14. Quli 5. 9 

Mittags 
im Ganzen im Pentenrieberhaufe zu Pfafs 
Bing öffentlih an den Meiftbietenden burd) 
eing Bönigl, Landgerichts: Kommiffion verfteis 


ert. 
° Kaufsliehhaber werben hiezu unter folgen⸗ 
dem Anhange eingeladen: 

a) daß an dem Kaufſchillinge fo viel als 
möglih baar erlegt, ber Meft aber hy⸗ 
pothekariſch verfihert und verzinst wer⸗ 
den foll; 

b)baß das Anwefen fowohl, als ber Grund» 
teuer = Katafters Nuszug bis zum Ver—⸗ 

aufstage vom dortigen Baumeiſter auf 
Verlangen vorgezeigt werden; 

e) daß fih bie von den Erben bevollmäds 
mäctigten Erbsintereffenten felbft einfins 
den, und Falls ihnen das Meiftgebot an- 
nehmbar erfcheint, daffelbe fogleich geneh⸗ 
migen werben; 

d) daß fremde Kaufsliebhaber fih mit amt- 
lihen 2eumundss und Vermögenszeuge 
niffen auszumweifen haben. 

Starnberg, den 11. Junt 1840, 

Königl. bayerifhes Landgeridt. 
Frhr. v. Zangel, Landricter. 


Sn Bamberg ift ein fehr ſchoͤnes 


Haus nebft 


Borladung. 

Fofeph und Georg Feil huber, Wirths⸗ 
föhne von Rottau $, G. werben, und jivar, 
ber erftere als Soldat des k. b. erften Ehe» 
vanzleger-Regimentes feit dem ruſſiſchen Feld» 
zuge — und legterer ald Soldat bes bama= 
ligen ®. adıten Infanterie Regimentes Herz 
zog Pius, feit der Schlacht bei Bar fur Aube 
am 27. Febr. 1814 vermißt. 

Auf Anrufen ber nähften Anvermanbten 
werben Joſeph und Georg Feilhuber oder 
ihre allenfallfigen Desgendenten hiemit aufges 
fordert, fih binnen 

ſechs Monaten 
hlerorts zu melden, wibrigenfalls man fle als 
verſchollen erklären und ihr Vermögen & 900 fl. 
an bie hierorts bekannten Inteftaterben gegen 
Kaution verabfolgen wird. 
Actum ben 1. Juni 1840. 
Grafvon Paumgarten'fhes Patri- 
monialgeriht Pillbam. 


Pramböck, Gerichtshalter. 
Bei Nicolaus Doll in Augsburg 
find”zu haben: 
Andachtsübungen 


zum 
allerheiligften Altarsfakramente, 
fowohl in einzelnen als gemeinſchaftlichen Bet⸗ 
ftunden, während und außer ber hohen Frons 
leichnamsfeier. * —— Sauber gebun⸗ 
en 2o kr. 


&ifenbabn » Wetien, 
Augsburger: Mändener 95 P. oa ©. 
Benezianer-Malländer 121'/, 9. ı20°/, G. 


Ludwig-Donam MainsKanalaft. — 9.708. 


Garten, 





das ſich zu einem berrfhaftlihen Sig, To mie zur Anlegung einee Fabrik 
ganz eignet, und binfichtlidy feiner angenehmen Lage nicht® zu wünſchen übrig läßt, 
um einem fehr billigen Preis zu verkaufen. Deßgleichen befinden fih In Erlangen 


mehrere ſehr bübfhe, zur Wohnung und zu Fabriken taugliche 
Verkauf, und werden äußerft billig abgegeben, 


fih in freien Briefen zu wenden an das 


Hüufee zum 
Liebhaber werden höflid; eingeladen, 


Commissions-Bureau 


vn I. P. F. Hofmann in Erlangen. 





Sn Forchheim ift ein Gaſthaus in der fchönften Lage, 
mit Bierbrauer » Gerechtigkeit, etwas Feld und 
Wieſen, nebft der ganzen Einrihtung für 45,000 fl. — und 
in ber nämligen Stadt noh ein Haus mit Wirth 
haft, einer eingerichteten Bierbrauerei nebſt allen 


— al nöthigen Geräthſchaften um 6000 fl, zu verkaufen, und 
defen an Letzterem nur 2000 fl. bezahle werden. Auskunft giebt hierüber das 


Commissions-Bureau 


von H.P.F. Hofmann in Erlangen. 





Kedigirt unfer Derantwortlicpkeit des Verlageguhabers BE, Kremer, BarfifersStiaße Lit. €. Nr. 207: am Rhein. 


Haudverfauf. 


Das HausLit. A, Nro, 36 ‚zwei 
11m12 Etod hoch, mit einem Laden und 
allen Bequemlichkeiten verfeben, wie 
aud das Haus Lit. B. Nro, 90, zwei Stock 
hoch, mit Hinterhaus, Pumpbrunnen, laufendem 
Möhrwaſſer, Stallung, Remifen, Waſchküche 
Garten, Laden und Schreibyimmer, wie auch 
großen Kellern und fonftigen Bequemlichkel⸗ 
ten ftehen zu verkaufen und könnten gleich 
bezogen werden. Das Mäbere in ber Eixrper 
bition dieſes Blattes. 


Chenter-Madridt, 


Indem uns von hoher Obrigkeit, fo 
tie von Hrn. Direktor Weinmüller eine zweite 
außerorbentlide Vorftellung zu ges 
ben bewilligt ift, fo beehre ih mich, die erges 
bene Anzeige zu machen, daß biefelbe in acht 
Zagen (wenn die Witterung ihr günftig) ftatt« 
finden wird, und zwar, wieder von benfelben 
Mitgliedern ausgeführt. 

Hiezu wurbe gewählt: 


Des Malers Meifterftüd 


ober: 
Werdie Junge will, muß um die Alte freien. 
Luftfpiel in 2 Aufzügen, 
für das k. k. Hofburgtheater geidrieben, vom 
Fr. von Weißenthurn. Border: 


Anton und Gretchen, 


oder 
Der politifchbe Bauer. 
DrigtnalsLutfpiel Kı einem Aufzuge von 
A. v. Kogebue. 

Da nichts verfäumt wird, biefe Darſtellung 
fo würdig wie möglich zw geben, fo ladet im 
Namen feiner Mitkollegen ein: 

Mit Hohahtung und Ergebenheit 


Heinr. Schmitz, 


Mitglieb bes Stabttheaters. 


Fremden-Anzeige vom 15. Jun. 

Weifies Lamm. Die H9.: Graf Fuge 
ger nebft Eomtefle Tochter, erblicher Reise 
rath von Norbendorf; Frhr. v. Imhof, kön. 
Kanmergutsberr von Untermeidingenz; Frhr. 
v. Melfer nebſt Familie, k. Kreis und Stadt 
erichts⸗ Affeffor von Bamberg; Baron von 

iedheim nebft Gemahlin, Lieut. von Nen« 
burg; v. Bleifteim, Oberapp.»Ger.-Math vom 
Münden; Loc, k. Rentbeamte von Neuburg; 
Ladenburg nebft Gattin, Bank, von Mana 
bein; Doktor von Deifauer, Bofratb von 
München; Dr. Krauß, Partit, von Münden; 
Knorr, Bergmeifter von Berchtesgaden; Bus 
der, Rektor von Ellwangen; Roſeh nebſt 
3 Söhnen, Profelfor von Ellwangen; Stros 
bel nebſt Fräul, Toter, Kfm, von Antwers 
pen; Harlenſtein, Kfm. von Eannftadt, Weiß, 
Dekonomie = Inſpektor von Santizell; Speis 
fer, Kim. von Nürnberg; Neudörffer, Kfm. 
von Niederftetten; Gebr. Stellheimer, Kfm. 
von Niederftetten; Janhe, Kfm. von Biele⸗ 
feld; Siegfried, Kfm. von Zürch; Möblin 
nebft 2 ihnen, Kfm. von Kempten; Ukle— 
vig, @utsbefiger von Breuna. 





Beilage zur Augsburger Voſtzeitung Nro. 168, (16. Imi 1840.) 


—— —— ——— ——— —— —— — 


Zanundtags: Be 


ehbandiungen 


der bayerichen Stände im Jahr 1840, j 





KXXVI. allgemeine Öffentliche Sigung dev Kamme rder 
Abgeordneten, 


Montag den 8. April 1840. 





(Schluß.) 
t aber gefagt, allem dem wäre vorgebeugt 
— — —8 als Mufterfreig beibehalten 


Das verneine ich, meine Herren, was 

ie Foige davon gewefen? Daß der Oberbonaus 
Brei = G Rai um fo viel tiefer * 
worden wären, ald nah ben ihnen mitgetheilten Derbälts 
nißzahlen nothwendig geweſen wäre, um fie dem Iſarkrei⸗ 
fe gegenüber feichheirlich zubefteuern. Es würde daraus 
kein anderes Ergebniß hervorgegangen fepn, als daß bie 
Zahl der Stenerfimplen, die im ganzen Königreiche zu entriche 
ten waren, hätten erhöht werben müffen; anftatt, daß jept 
in den befinitio befteuerten Kreifen nur 2°/yo Simplen ents 
richtet werden, würden in Pu unft von dem niedrigeren 
Mufterkreife ausgehend, fünf oder ſechs Eimplen entrichtet 
worden fepn. Wenn aber das Princip ber —— eis 
behalten worden wäre, ber Sfarkreis würbe ſich feiner Eis 
Beten, als Muftertreis fürwahr nicht zu erfreuen gehabt 

a 


worden märe. 


ben, denn das Endergebnig wäre das gleiche geblieben. 

ben defhalb Kann ih den Vorſchlag nicht der Gereihtige 
feit angemeffen finden, die 100,000 fl., die früber dem 
vormaligen Mezatkreife zu feiner momentanen Erleichterung 
abgenommen worden waren, fortan aus dem Reichsreſerve⸗ 
fond zubezahlen. Was wäre das Endrefultat dieſer Operas 
tion, meine Herren ?_ Daß die 100,000 fl. nod 15 Jabre 
Lang (denn auc der Meicherefervefond wird aus dem Ders 
mögen der Eteuerbaren geihöpft), daß fie noch 45 Jahre 
lang von den prägravirten Kreifen mit getragen würden, 
indeg nach der durd das Gefeg vom Jahre 1834 angenoms 
menen Methode die Peräquätion- verhältnigmäßig und alls 
mäblig voranſchreitet; und " a ng Fe fo lange 
Zeit zu wenig bezablt haben, fucceffive in bie höhere De- 
ablung mit einrücken und ihre nur zu lange, mehr als billig 
Ueltmeeeten Mitbürger fubleviren. ch bemerfe dabei, meine 

erren, daß das Gefep vom Jahre 1854 ſelbſt für das 
——— dieſer Operation geſorgt hat. Ju dem $. 2. 
des Gefehes vom Jahre 1854 heißt e6 naͤmlich: „Die Eins 
führung der definitiven Steuer in den neu Fataflrirten Bes 
irfen fol erft dann erfolgen, wenn das Grundſteuerkata 
er in einem ganzen Kreife vollendet iſt. Diefem fchließt 
fi der näcftvollendete Areis an, Eind zwei Kreife nad 
den Normen des Gefehes vom 15. Aug. 1838 vollendet, fo 
werden periodifch von drei zu drei Jahren alle übrigen Bes 
irfe, in denen das definitive Katafter angefertigt tft, der 
efinitiven Grunds, Dominifals und Häufers Beflenermg 
mit der $. 7. bezeichneten Ausnahme unterzogen. Um 4, 
Of, des laufenden Jahres, meine Herren, tritt zum erflen 


Male der Fall ein, daß abermals alle bis dahin vollendes 
ten Bezirke zu denjenigen binzugefellt werben, bei denen 
das Öteuerdefinitivum bereits ger und eingeführt ifk 
Die erwähnten 100,000 fl. bleiben alfo nicht allen auf dem 
beiden Kreijen liegen, Die fie gegenmärtig tragen, fondern 
fie dehnen fi von felbft auf alle Bezirke aus, in benen 
am 4. Okt. 1840 das Gteuerdefinitivum eingeführt wird, 
und fo ſchreitet diefe Peräquation allmählich vorwärts, und 
es wird erreicht, was das Gefeg gewollt hat, nämlich eine 
allmäplige Durchführung eines gleihheitlihen Beſteuerungs⸗ 
principes. Was die Ginwendungen berrifft, die man gegen 
das Verfahren bei Befteuerung der Waldungen erboben 
bat, fo hat ber ſehr geehrte Medner vor mir a erdings mit 
Grund bemerkt, daß die Beftimmungen des Geſehes in dies 
& Beziehung noch mangelhaft find, und es wird wohl die 

othwendigkeit eintreten, im diefer Beziehung eine Abhilfe 
eintreten zu laffen. Was endlich, meine Herren, die Ala 
über das Hausfteuergefep betrifft, fo ift es unmöglich, in 
eine betaillirte Beleuchtung wer in diefer Beziehung vorge 
brachten einzelnen Klagen einzugeben. Es in — ich geflebe 
e6 — nicht leicht möglich, bei der Ansführung eines Ges 
fees alle Ungleihheiten zu vermeiden, welches bezüglich 
der Hausfleuer auf einem boppelien DVeftenerungsprincipe 
beruht, mo theilweife nad dem Mietbzinsertrage, theilweife 
nach dem real die Hausfteuer regulirt und ermeffen wer— 
den fol. Was in diefer Beziehung angeregt worben ifk, 
bebarf einer gründlichen und nähern Prüfung, und es kanu 
nur auf legislativem Wege abgeholfen werden, wenn und 
infomweit fih biebei Ungleichheiten ergeben follten, die in 
bem Gefege ſelbſt wurzeln und den legten Zweck bes Ger 
feges — die Gleichheit der Beſteuerung — ald unerreiche 
bar darſtellen. Ich wmiederhole e6, meine Herren, bie 
bauptjählichften ber Unträge, melde an Eie geftellt worden 
find — es ift meine innigfte Ueberzeugung — zielen zulegt 
nur dahin, die Ungleichheit der Befleuerung zu verewigen, 
ober doch noch auf 45 jahre zu verlängern, während dad 
bis jept beobachtete Verfahren dahin gebt, biefe Ungleich⸗ 
heiten ſchneller und ohne * des Princips der Ges 
rechtigkeit aufzuheben. Gleihe Befteuerung unter allen 

Kreifen bes Konigreichs, fie fol nah dem Gefepe bergen 
Rellt werden. Diefer Zweck, meine Herren, iſt unerreiche 
bar, ohne daß einzelne Bezirke, die bisher eine große Bes 
günftigung genoffen haben, biefelbe verlieren. enn fie 
diefe große Be Bigung aber verlieren, meine Herren, fo 
ift es eın dem Principe der Gerechtigkeit und den Dorfchrife 
ten ber Derfaffungsurfunde gebradhtes Opfer, aber es iſt 
feine Verlegung eines wohlbegründeten Mechtes.’ 

Auf bie fodann vom Präfldenten geftellten Fragen faßte 
bie Kammer den Beſchluß: „daß fie nur dem 3ten, Aten 
und 5ten Antrage im Meferate des Abg. ev v. Butt⸗ 
ler, bezüglich der Gteuerverhältniffe des Kreifes Schwaben 
und Neuburg, dann ber Modification des Abg. Ebert, fo 
wie dem Antrag Nro. 4. im Meferate des Abg. Trauiner 
auf baldige Reviſion der definitiven Befteuerung des alten 
Sfarkreifes ihre Zuftimmung ertheile, alle übrigen Unträge 


und Modifieationen aber ablehne; ferner daß fle die vorge: 
legten Rechnungen der kon. Eteuerkatafters Gommiffion pro 
43°/gu eventuell anertenne.“ 

Auf Erfuhen des Präfidenten verlas ſodann der Abg. 
Wal den Gefammibeihluß der Stände des Reichs über 
die Abänderungen ber $$. 7., 8. und 40. des Gefepes vom 
4. Juli 4854, die Errichtung einer bayer. Hpporbefens und 
Wechſelbank betr., und nachdem derfelbe die Genehmigung 
der Kammer erhalten hatte, fchloß der Praͤſident die gegens 
waͤrtige Sitzung und beraumte die nächte auf Donnerftag 
den 9. April früh 8 Uhr an. 





XXX. allgemeine öffentliche Sigung der Kammer der 
Abgeorbneten. 


Donnerftag den 9. April 1840. 


Am Miniftertifihe: Der Föntal. Minifter des Innern, 
©. Abel. Die konigl. — ——— Miniſte⸗ 
rialräthe v. Bezold, v. Mapr, v. Zenetti, v. Weis 
gand, und ber königl. Oberkriegscommiffär Habel. 

Nah Eröffnung der Sihung und Bekanntmachung des 
Einlaufs vom 8. — 9. April erflattete der Abg. Zarbi 
Vortrag über die weitere Nücäußerung der Kammer der 
Meichsrärhe bezüglich des Antrages der —5 Lipp und 
Neuland, die Concurrenzbeiträge von Cultusſtiftungen betr. 

Die Kammer der Reichsräthe hatte in ihrer Sihung 
vom 8. April befchloffen, ihrem früpern Untrage, dahin 
lautend: „es möge über die entzifferten Ueberſchuſſe und 
deren Verwendung vorerft die Erinnerung der Betheiligten, 
wohin namentlid auch die Gutsherren nah $. 96. der VL. 
Verf. Beil. mit befonderer Rüdfibt auf die ihnen dort 
auferlegte perfonlihe Haftung zu zählen find, jedenfalls 
aber die kirchlichen Oberbehörden vernommen werden,” dem 
die Kammer der Abgeordneten nicht beftimmen zu Fönnen 
glaubte, in nahftehender Faffung feftzubalten: „es möge 
uber das wirkliche Vorhandenfepn in dem Betrag verfügs 
barer Rentenüberſchüſſe alljährlich vorerft die Erinnerung 
ber Detheiligien, insbefondere der Kirchengemeinden, Gutes 
herren und Firchlichen DOberbebörden vernommen werden.” 

Referent begutachtete, dem vorftependen Antrage die 
unbedingte Auftimmung zu ertheilen, und auch fämmtlicye 
Mitglieder des Sien Ausſchuſſes fchloffen ſich dieſem Guts 


achten an. 
Nah Eröffnung der Discuſſſon erllärte ſich der Abg. 
Dr. Schwindl gegen, dem vorfiehenden Antrag. Für 


den fraglihen Antrag flimmten die Abgeordneten Wurm, 
Neuland und Frhr. v. Kref. 

Sin Folge diefer — nahm der koͤnigl. Mini⸗ 
fier des Innern, won Abel, das Wort und äußerte fich 
ſich in nachſtehender Weife: „Wenn die Beitimmungen des 
$. 59. des revidirien Gemeinde-Edikts und der dazu erlafs 
enen Inftrubion, wenn die Beftimnrungen $. 96. der VI. 

erf.s Beil. nicht überall_mit der gehörigen Genauigkeit 
volljogen werben, fo kann dieß von Geite des Miniftes 
riume nur die lautefte Mißbilligung erfahren. Eie dürfen 
fh aber der vollen Beruhigung bingeben, daß, obwohl 
in dieſer Beziehung einzelne Ale verabfäumter Pflicht zur 
Kenntniß des Miniſteriums nicht gebracht find, deffenunges 
achtet, um jedem Mißgriffe und jeder Hintanfegung der ber 
ſtehenden DVorfcrifien vorzubeugen, das Geeignele durch 


dahin eniſchieden: 4) 


ein allgemeines Ausſchreiben an die betreffenden Behörden 


erlaffen werden wird,” 

Auf die fodann vom Präfidenten geftelte Frage machte 
fi die Rammer dahin fhlüffig: „daß fie nunmehr dem Ans 
—X der Kammer der Meicheräthe ihre Zuftimmung ers 
theile.“ 

Da ſomit vollkommene Uebereinfiimmung beider Ram 
mern erzielt war, verlas der Abg. Zarbi als Referent den 
desfallfigen Gefammtbefchluß, welder die Genehmigung der 
Kammer erhielt. 

Auf Erfuchen bes Präfidenten erftattete fodann ber 
dv. Landgraf Vortrag über die Beſchwerde des Frhr. ©. 
Groß zu Trockau, wegen Verfaffungss Verlegung, refp, 
wegen Verlegung des in $. 20. des VI. Edifis begründeten 
conftitutionellen Rechts, deren Berathung nach der Unzeige 
* — —— auf die naͤchſte Tagesordnuug geſeyt wer⸗ 

en wird. 

Weiter erfolgte durch den Abg. Dr. Müller die Dem 
lefung des Gefammtbefchluffes beider Kammern über den 
Antrag des Abg. Lambert, die Bekanntmachung der wefent 
lihften Ergebniffe der Gemeindes und Stifiungsrehnungen 
durch den Druc betr, welcher gleichfalls von der Kammer 
genebmiget wurde, 

In Bolge der Tagesordnung wurde fobann jur Forte 
fegung der Berathung und Echlu faffung über die den Etäns 
den bed Reichs vorge egten Nachmeifungen, die Verwendung 
der Staatseinnahmen in den Jahren 43°%, betr. übers 
gegangen. 

Das Epecialreferat lit. L., welches zuerſt in DBeras 
thung gezogen wurde, bat zum Gegenftande die Rec» 
nungen der activen Armee für die Eratsjahre 135%... 

Nah den Beſchlüſſen des Zten Ausfchuffes wurde ſich 
„ed fep dem Antrage des Meferenten 
auf Unerkennung der Rechnungen für die genannten Sabre 
beizuflimmen; 2) dem von ibm am Schluſſe feines Htefe⸗ 
tat beigefügten Wunſche: „es möge die Kriegekaſſe die am 
Echluffe der I. Finanzperiode durch dermalige Unzulängs 
lichkeit der Dotation entitandene Mehrausgabe von 377,188 
Bulden 34'/, Kreuzer zur Refundirung einer dem Armee⸗ 
Mefervefond noch feuldigen Summe aus Crübrigungen, 
um fo mehr erfept werden, als die länger nicht verfchiebs 
liche Umänderung der Feuerwaffen einen außergewöhnlichen 
betraͤchtlichen Aufwand bedings” fep infoferne beizupfliche 
ten, daß a) ber pro 48°’/,, verbliebene Wctivkaflebeftand 
der Militärkaffe per 237,718 fl. 25 fr. dem Urmeereferves 
Fond an den demfelben noch fchuldenden 664,900 fl. ſo⸗ 
gleich refundirt, b) für den Fall, wenn die Militärkaffe 

ur Erfparungen an den eigenen Fonds in_den dermalis 
gen Friedenszeiien bis zum Schluß der IV. Finanzperiode 
noch verbleibenden Reſt per 377,181 fl. 35 fr. vollends 
rödzuerfegen nicht im Stande fepn follte, das noch Abe 
gän ige aus den Erübrigungen erfegt, und fo der Armee— 

en auf feinen urfprünglichen und unangreifbaren 
Stand von 2,700,000 fl. ergänzt, c) enplich der Militkre 
Kaffe aus dem Verlagskapital der Gentral: Etaatskaffe ein 
verhältmigmäßiger und lets evident zu baltender Antheil 
überlaffen werde.” 

Außerdem murden noch nachſtehende 2 Wünfde tem 
Kammer s Präfldium übergeben: 4) der Abgeordn. Frhr. v. 
Welden eignet fih den Wunfch des Meferenten, der von 
Eeite des aten Ausſchuſſes nur in vorftebender modificirten 
Weife Zuflimmung gefunden hatte, aus dem Grunde an, 
daß berfelbe mit jur Abftimmung fomme, und bemerkte: 
das, Budger für die Armee fep in frübern Ständeverfamme 
lungen um 2,000,000 fl. gemindert worden, und nur durch 
bis weife Sparfamfeit der Militärbehörden habe es möglich 


gemacht werden Fönne«, bie bundesmäßigen Verpflichtun⸗ 
gen zu erfüllen. Jeht, wo fo viele Grübrigungen vorbans 
den nn folle auch dem achtbaren Militärſtande das zus 
eiwender werden, was er * es würde dieß für die 
Erände nicht nur fehr ebrenbaft, fondern für die Armee 
ſelbſt eine ermunternde Anerkennung fepn, für bie Urmee, 
welche früher tem Vaterlande jo hoben Ruhm erworben, 


und erft im vorigen Jahre wieder die fehonften Beweiſe 


ihrer —— gegeben habe. 

2) Der 
die * ob den Soldaten, wenn ſie in Urlaub gingen, 
von ihrer Löhnung etwas mitgegeben werde, um damit ihre 
Derpflegung auf dem Wege beftreiten zu fönnen, und flellte 
auf Verneinen diefer Frage den Wunfh: „den Eoldaten 
fol von dem Zage der Ginberufung in die Garnifon bis 
ur Zeit, wo fie wieder in ihre Heimath eintreffen fönnen, 

ie volle Lohnung ausbezahlt werden.” 

Die Abgg. Beftelmeper, Frhr. v. Eedenborf 
und Frhr. v. Rotenhan, erklärten fih nah Gröffnung 
der Discuffion für den Wunſch, welden ſich der Abg. Frhr. 
v. Welden angeeignet hatte, wobei bemerkt wurde: ges 
rade die Bedürfniffe der Urmee ſeyen in neuerer Zeit am 
wenigſten berücfichtiget worden, und nur dem Umflande, 
daß die Militärbebörden mit der größten Genauigkeit und 
Pünktlichkeit zu Werke gegangen, verdanfe man es, daß 
mit den bewilligten Summen ausgereiht worden fep. 

Der Ubg. Erieverib ſprach fi dahin aus, daß zwar 
kein Zweifel fepn könne, ob der Urmee die fragliche Mebrs 
ausgabe refundirt werden: müffe, allein es handle th um 
die frage, ob — Refundirung ſogleich oder nach und 
nach geſchehen ſolle. 

er — — Bemerkungen veranlaßt, nahm 
der lonigl. Oberkriegscommiſſär Habel das Wort und 
äußerte: ‚.Der Hr. Neferent über die Militär» Rechnungen 
der Armee has der Kriegsverwaltung für ihr Wirken bezugs 
lich der Urmee feine Unerkfennung ausgeſprochen. Die bise 
berige Discuffion bat mich überzeugt, daß auch in der ho: 
den Kammer diefem Wirken Verfall gezollt wird. ch bin 
im Namen der Kriegsverwaltung dafur fehr dankbar, und 
babe in Bezug auf die vorgefommenen Reden und Unfichs 
ten nur Giniges theils zu berichtigen, theils aufzuklaͤren. 
Namenlih und — in Beziehung auf die Rede des 
fehr verehrten Herrn Abgeordneten Dekan Friederich. Ders 
felbe fcheint in mehrfachen Irrihume au fepn. Es hat den 
felbe geglaubt, der nr er fonne nur in Krieges 
zeiten angegriffen werben. elbft wenn diefes irgendwo 
ausgeiprocen wäre, miürde es Niemand anders auslegen, 
als daß eiu folher Fond für Kriegsrüfungen dem E, 
Kriegsminifter, refp. der ———————— chon dann 
offen ſtehen müffe, ſobald eine Rüſtung der Armee außer⸗ 
ordenlichen Falles, etwa bei wichtigen politiſchen Bewegun⸗ 
gen, oder wenn überhaupt eine Mobilifirung möglich wers 
den fünnte, motbwendig wird, und daß es fogar verants 
wortlich machen mürde, bis zum Kriegsausbruche zu wars 
ten, befonders wenn andere Geldmittel fehlen. Kine folde 
Mäſtunq ift hervorgerufen worden im Jabre 43°%,, durch 
die Uinruben im Welten. Niemand wird es dem k. Kriegs» 
minifterium jum Vorwurfe machen, daß es damals für die 
Armee Diejenigen Fonds entnommen bat, um die Armee auf 
ven Fuß zu jepen, ausmarjchiren zu können. Der Hr. 
Abg. Friederich glaubt ferner, daß die 5,700,000 fl. für die 
erften drei Jahre der II. Finanzperiode nicht gegeben wors 
den feyen. Dieß ift aber-allerdings der Fall geweſen, denn 
ſchon im Jahre 1851 wurden nod 200,000 fl. als Zuſchuß 
ans den Frübrigungen der II. 


Abg. Städler richtete an den Miniftertifch , 


— ——— — — — — — — — — — — — — — nn — — 


kaſſa — Es märe vollends unmöglich geweſen, mit 
5%, Millionen auszulommen und ber Armee die Mittel zu 
geben, die audy nur für den gewöhnlichen Zuftand nothwen⸗ 
dig geweien find. Wenn Eie, der Herr Redner vor mir, 
darüber das Binanzgejeg von 1851, $. 14., nachſehen wols 
len, werden Eie den Irrthum fich ſelbſt berichtigen. Es 
ift namentlich fofort weiter gedadt worden, daß nur das 
dur zunächft die Nüftungss Uusgaben auf Mechnung des 
Armee sMRejervefonds fepen gemindert und Refundirungen 
darauf möglich geworden, weil_jene 200,000 fl. Anno 133% 
als Zufhuß beflimmt wurde. Dem ift jedoch nicht alſo! — 
Es find allerdings, jedoh nur unbedeutende, MRefundiruns 
gen von 48°%,, bis 13°%, eingetreten. Nah den möglis 
hen Ausgabsminderungen vor 43°%,, überhaupt mußte aber 
das aus dem Mefervefond nicht förmlich verwendete doch noch 
vorforglich größtenibeils in den Kaſſen verbleiben, bis Anno 
48°°/,n, mo größere Budgesmittel zur Kriegstaffa kamen. 

licht dadurch alfo, nämlich nicht durd jene 200,000 
Gulden war es möglih, größere Mefundirungen zu mas 
hen, oder jene Minderungen berbeizufübren; — Leyteres 
vielmehr lediglich dadurd, daß man die forgfältigfte par⸗ 
ſamkeit eintreien ließ, daß man auch z. B. aus der Abwe⸗ 
ſenheit eines Truppencorps in Griechenland zum Theil eben⸗ 
falls Mittel dayu erbalten hat. Nur aus ſolchen Urſachen 
ward es thunlich, dasjenige, was die nothdürftige Untere 
haltung erforderte, zu decken. Es if, wie Eie willen, 
meine Herren, vom Jahr 1824 bis 4838, alfo 44 Jahre 
lang, feine größere Iruppenübung, fein Lager gebalten 
worden, während gegenwärtig zwei Lager in furger Zeit 
aufeinander folgen. Es wird das Lager, weldes in Nürns 
berg gebalten werden fol, die Pofiiion des Budgets circa 
zu 80,000 fl., vielleicht um das alterum tantum überfchreie 
ten. Die Koften dafür werden bei 160,000 fl. betragen. 

Wenn Eie noch zurückgehen in die übrigen Verhälte 
niffe, welche flattgefunden haben in den Jahren 1851 bie 
4857, fo werden Eie fi überzeugen von der Wichtigkeit 
beffen, was die übrigen Herren bereits ausgefproden has 
ben, und namentlich der Herr Üteferent. 3% erlaube mir 
zu bemerken, daß nach den gedruckten Verhandlungen ſchon 
einer der HH. Neihsräthe, der Meferent im Milttärwefen 
im Jahre 4854 nad feiner —— Erfahrung ſich ge⸗ 
äußert bat, daß in der Armee das Material fi zum Theil 
felbft aufjehre und verſchlechtere, daß alfo norhmwendiger 
Weife zur Neufhaffung im Gebrauhsfalle die Mittel vor⸗ 
handen ſeyn müffen. Namentlich notbwendig wird es aber, wenn 
es zu einer Mobilifirung den Anſchein hat, oder fonflige 
wichtige Veränderungen u. Verbefferungen vorzunehmen find. 
Gegenwärtig kommen nun diefe Materials Unfchaffungen im ho» 
ben Maaße vor. Es iſt in Bezug auf die Gewehre beflimmt, 
daß die Armee Verkuffionsgemehre befommen fol. Dieß 
macht enorme Eummen! — Es ſoll nicht gehbgert werben 
damit. weil jede Zögerung der Urt bedenklich wäre; bie 
Eummen 70 alfo jegt bon ermittelt und gegeben wer⸗ 
den. Die Pekuffionsgewehre find es aber nicht allein, fon+ 
dern auch für das Lederwerk der Nüfung und der Equis 
pagen :c. muß geſorgt werden. Man bat im Monturs-Depot 
Geyenflände bei dem neueften Umflurze gefunden, melde 
fo — find, daß fie theils neu geſchaffen, theils mit Kos 
ftenaufwand verbejjert werden müffen. Cie werben fi 
überzeugen, meine Herren, daß allerdings der Wunfch des 
Hrn. Deferenten gerechtfertigt ſey, michr aber fo, wie er 
vom Ausſchuſſe nur bedingter Weife geflellt worden ift. 
Was endlih den Wunfch des Hrn. Abg. Erädler anbes 
langt, fo babe ich zu bemerken, daß diefer mehrmals ſchon 


inanjperiode zu den auf das | bei frühern Verhandlungen zur Sprache gefommen iſt. Ich 


Budget eingeftellten 5.500,000 fl. beftimmt, und zur Krieges kann felbjt nichts mehr wünſchen, als daß der Eoldas auf 


feiner Urlaubsreife fich immer gut und anftändig benchme 
und benehmen könne; allein im Budget in für Belaffung 
der Löhnung auf diejen Meifen nichts vorgeſehen. Wenn 
dieß aber aud je geſchehen Fönnte, wie mird es mögs 
lich fepn, mit 7', Fr. auszufommen und Verpflegung zu 
erlangen, nachdem die für die Marfchverpflegung beftimms 
ten 40 Er. vielfeitig als zu geringe angefehen find. Es ift 
das Urlaubsfpftem eine wohlihätige Anftalt für das Land 
und für die Leute, und ich muß nur noch darauf aufmerk⸗ 
fam maden, daß es große Summen in Unfpruch nehmen 
würde, die Löhnung für bie Meife zu belaffen, ohne daß 
dabei der Zweck dennoch erfüllt werben würde.“ 

Auf die fodann vom Präfidenten geftellten Fragen faßte 
die Rammer den Beihluß: „daß fie dem Wunſche des Ubg. 
Erädler, dem von dem Abg. Frhr. v. Welden fich angeeig« 
neten Wunfch des Meferenten, fo wie dem Antrage des 
Ausſchuſſes lit. c. ihre Zuftimmung, dem vorgelegten Rech⸗ 
nungen aber, eventuelle Anerkennung ertheile.“ 

Die Anträge lit. a und b. des Ausſchuſſes hatten in 
Folge diefes Beſchluſſes mwegzufallen. Das Evecialreferat 
lit. M. bebandelt die Rechnungen und fonftigen Verhälts- 
niffe ber fon. Gendarmerie während der Jahre 48°’. 

Referent war der Anficht, daß die vorliegenden Yabs 
resrechnungen unter dem a anzuerkennen fepen, 
daß die Erübrigungen aus ber IIL. Finanzperiode zu 55,264 fl. 
52%, kr., melde in die Mechnung von 48°”/,, übergetragen 
find, auf den Grund bes $. 42. bes Finanzgeſehes von 
4854 und der bisherigen Mebung an die Gentraljtaatskaffe 
abgeliefert werden, — womit aud fämmtlihe Mitglieder 
des 2ten Ausfchuffes einverftanden waren. 

Der Abg. Frhr. v. Welden reichte den Wunfch ein: 
„bie kön. Genbarmerie möge nad den von einzelnen Land» 
räthen wiederholt ausgefprochenen Wünſchen entſprechend 
vermehrt, und dem ganzen Corps eine angemeffenere Be: 
waffnung mit Doppelgewehren und kurzem Saͤbeln gegeben, 
biezu aber die Grübrigungen aus der IH. Finanzperiode mit 
83,264 fl. 32%, ir. verwendet werben.’’ 

Der Abg. Stöder erklärte: nicht nur die Bewaff⸗ 
nung, fondern and die Uniformirung des Gendarmeries 
Gorps halte er für zweckwidrig; denn das Bunte und Gläns 

ende an berfelben ſey bekannilich dem Dienfte fehr hinder⸗ 
ih, ein Umftand, der ibn bewogen habe, ſchon im Jahre 
4837 einen desfallfigen Antrag an bie Kammer zu bringen. 

Der Ubg. Erhr.v. Sedendorff bemerkt, er müffe das, 
was bie beiden Mebner vor ihm angeführt, aus voller 
Ueberzeugung beftätigen, und unterflüge baher den Wunſch 
bes Seo. v. Welden. 

> ac diefen Erörterungen wurde bie Discuffion ger 
fhloffen und nad dem ſich auch noch der Abg. Brund als 
Meferent den Mednern vor ihm mit ber gig | anger 
fhloffen, daß er die beantragte Bewaffnung ber Gendars 
merie mit Doppelgemwehren nicht jr zweckmaͤſſig halten 
könne, — —— der lönigl. Oberkriegscommiffär Habel 
das Wort und äußerte was folgt: „In * auf den 
Wunſch für Vermehrung der Gensdarmerie un Fir AUbäns 
derung det Waffen, erlaube ich mir zu bemerfen, daß Eie 
der Regierung vertrauen können; fie werde das Zwedmäs 
fige verfügen. In Beziehung auf ben Vortrag des Hrn. 
Meferenten, babe ich noch einige Bemerkungen zu machen. 
Die erfte ift, daß, obgleich ber * Meferent die Penſions⸗ 
jugänge vom Unfange der Sten Finanzperiode bis zur Aten 
zu ei gefunden bat, dennoch nad meiner Anſicht mit 
aller Märigkeit die Penflonirung ftatt fand. Es find in 
diefen fehs Fahren nämlich von 48°%,, bis 48°, penflos 
nirt worden ungefähr 287 Mann. Meine Herren, ich führe 
den Maßſtab nur an, der bei Vorausberehnungen für Gis 












vilbeamte angenommen wird. Ich glaube von Tanſend 18 
bes Jahres. Wenn Eie diefes für die Gensdarmerie nad 
ihrem vollen Stand in jenen Jahren berechnen, fo kümmt 
ungefähr biefelbe Unzahl heraus, Es wird aber Nies 
mand in den Einn fommen, gerade nad diefem Maß— 
Nabe die im äußerft befchwerlichen Dienfte ftebenden Gends 
darmen penfloniren zu wollen. Ihre Penfionirungen müfs 
fen durdaus nad den aktenmäßigen Erhebungen der jes 
besmaligen Untauglichkeit gefheben. Demnach glaube ich, 
daß durchaus nicht von aufllende Vermehrung der Genss 
darmerie Penfionen die Rede fepn könne. "Nun babe ich 
nur nod zu bemerken, daß ber Ueberfhuß der Sten Finanz⸗ 
periode allerdings am Schluſſe des Jahres 43°%,, nicht in 
die Gentrals Staatskaffa zurücgeliefert worden mar, —* 
halb nicht, weil noch Retardaten für jene ae € 
vorhanden waren, und weil auch, wenn die Rücklieferung 
erfolgt wäre, die aus ber frübern Mannfcafts- Mehrung 
im Jahre 48°°/,, entftandene Mehrausgabe gar keine Des 
ckungemittel gefunden bätte. Die königl. Minifterien find 
übrigens wegen ber treffenden Rückrechnung bereits in Goms 
muntcation getreten.“ 

Auf die fobann vom Präfidenten geftellten Fragen wurs 
be beſchloſſen: „es fep dem Wunfihe des Abg. Fehr. von 
Welden bie Zuftimmung, bem vorgelegten Rechnungen aber 
die eventuelle Anerkennung zu ertheilen.“ 

Das Epecialreferat Lit. N, behandelt die Rechnungen 
über die Verwendung ber bubgetmägigen Erigenz zumZwecke 
m —— topographiſchen Bureau in ben Verwaltungse 
jahren 13°". 

Außer dem Antrage bes Referats auf Anerkennung der 
Rechnungen war kein weiterer geftellt, und ohne vorbers 

ängige Discuffion faßte die Kammer den Beſchluß: es 
Genen bie vorgelegten Rechnungen eventuell anzuerkennen.“ 

Der Epecialvortrag Lit. O. hat zum Gegenflande bie 
en ber Militär » Fohlenhöfe in den genannten 
Jahren. 

Referent —** auch bier lediglich Rechnungs⸗ 
Anerkennung, und der koͤnigl. Oberkriegscommiſſaͤr Habel, 
welcher über den vorliegenden Berathungs « Gegenftand als 
lein das Wort nahm, äußerte, was folge: „Nur eine kurze 
—— — Bexichtigung in Bezug auf dem vors 
liegenden Vortrag: „Es ift im Ganzen ein Sjähriger 
Ueberfchuß von 45,763 fl. angeführt. Dabei ift jedoch aus 
den Gewerben als Mehrausfall ein etwas höherer Betrag 
bezeichnet. Ich habe dem Hrn. Referenten ſchon darüber 
Aufllärung eriheilt, daß ber Leptere noch einen wefentlichen 
Abzug erleide; folche fcheint aber in der Weder geblieben 

u fepn. Um nicht den Schein zu geben, als ob blos aus 
en Gewerben ein fo großer Ueberſchuß ſich ergeben babe 
mollte id bemerken, daß von dem Betrag der Leptern noch 
abzuziehen kfümmt, bie Minderung am Inventar, naments 
fie jum Theil das, was an Maturalien für die Gewerbe 
— worden iſt.“ 
uf die ſodann vom Praͤſidenten rung Frage bes 
fhloß die Kammer: „es fen den vorgelegten Rechnungen 
eventuell die —— u ertheilen? 

Das weitere Specia Ude Lit. P. betrifft die Rech— 
nungen über die Koften der Wiederherftellung der Feſtung 
Ingolſtadt in den Jahren 48°, san 

Auch über diefen Berathungsgegenftand batte Feine Dies 
euffion flatt, und die Kammer * te nach dem Gutachten 
bes Referenten und ſämmilicher Mitglieder des Lten Nuss 
fchuffes den Beihluß: „es ſeyen bie Faglichen Rechnungen 
eveniuell anzuerkennen.“ 


(Fortfegung folgt.) 
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BE Morgen, ald am heil. Frohnleich: 
namöfefte, wird Feine Zeitung auögegeben. 





Deutfchbe Bundesftaaten. 
Bavern. 


München, 45. Jun. Den neueſten Nachrichten zufolge 
dürfte Se. Mai. der Kaifer Mikolaus zu einem kurzen Beſuche 
in Darmſtadt bereits angekommen feon, vielleicht In biefem Aus 
genbti jene Stadt fhom wieder verlaffen haben. — Das heute 
erfchienene Megierungsblatt. bringt eine Belanntmadung, bie 
Fünftige Nichtannahme der £. ſächſiſchen Sechstel⸗ und Zwoͤlftel⸗ 
Thalerſtũcke bei Zahlungen an Zollveteinsgefällen betreffend, dann 
eine Bekanntmachung über die 15te Verlofung der Aprocentigen 
mobilifirten Staatsſchuld im Bettage von 6 Millionen Gulden, 
welche Dienftag den 50. Juni vorgenommen wird. (A. 3.) 

Freie Städte. 

Frankfurt, ben 13. Jun. Die Kaiferin von Rußland 
wird auf der Reife nach Ems nächſten Dienftag hier eintreffen 
und erft Donnerjtag unfere Stadt wieder verlaffen. Ihre Mai. 
reist im ftrengften Incognito und Empfangsfeierlichkeiten werden 
alfo keine ſtattſinden; am ‚„‚ruffiichen Hof’* werden aber bereits 
die Vorbereitungen zur Aufnähme der hoben Frau getroffen. — 
Der Kurpring» Mitregent von Heffen ift heute von Hanau hier 


eingetroffen und, nnd wie man hört, auf der Taunuseifenbahn. 


gefahren. 
rveuße mn. 

Berlin, den 44. Juni, Ihre Maieftäten ber Kaifer und 
die Raiferin von Rußland und Ihre Ealferl, Doheiten der Groß⸗ 
fürft-Thronfolger und die Großfürſtin Olga find nad Weimar 
abgereist. — Se. k. Hoh. dee Prinz Friedtich iſt von Düffels 
dorf hier eingetroffen. — Se. Durchl. der Herzog von Anhalt 
Deffau ift nad Deſſau abgereist. (Preuß.St. 3.) 

Gharlottenburg, den 12. Jun. Nachdem geſtern in 
den Vormittagsftunden in der Hauptſtadt dem tiefberrauerten 
Monarchen mir töniglihem Gepränge die legten Ehren erwiefen 
worden waren, wurde die ſterbliche Hülle Sr. hochſeligen Maj. 


in der Stille dee Nacht nach der legten Ruheſtätte, der Gruft | 


im hieſigen Scyloßgarten, geleitet. Bei einbrechender Dunkelheit 
ſchaarten ſich zu beiden Seiten der Chauffee bis zum königlichen 
Schloſſe die Einwohner Eharlortendburgs und der Umgegend in 
dichten dunklen Maffen, und erwarteten mit Elopfendem Ders 
an den Augenblid, wo die entieelte Hülle des Wielgeliehten 
zum legtenmal von ihnen begrüße werden follte.  Ghariottens 
burg ift von des hochſeligen Könige Majeſtät vor auen andern 
hochgeehrt worden. Es find die ſchmerzlichen Erinnerungen des 
19. Juli und 7. Juni, von einem gemeinfamen Grabmal ums 


ſchloſfen, unfrer Liebe und unferm Gedaͤchtniß vorzugsmeife ans \ Euronbefteigung zu überbringen, 


vertraut worden! Bald nad Mitternacht nahte fi der flille 


allerhöchſten Privilegiem 


Nr. 169 & 170. 











den 17. Zuni 1540. 







a 4 „en 


Trauerzug, den Darrenden durch Fackelſchein aus der Ferne ver⸗ 
tündet. Derſelbe bewegte ſich durch Die immer dichter geworden 
nen Maffen, die ibn lautlos und unbedeckten Hauptet empfin« 
gen, bis zu dem Gitter des Schloßgartens, mo «in jahlreicw 
Männerchor, bie Choräle „Jeſus, meine Zuverficht‘‘ und „Aufs 

erfteben, ja auferftehen‘” anftimmten. on hier ab hörten die 
Bezeugungen öffentlicher Theilnahme auf, indem, alterhödhfter 

Beftimmung gemäß, der legte Theil diefer naͤchtlichen Feier ohne 
die mindeſte Störung von außen im engſten Kteiſe der koͤnigl. 
Familie vollzogen werden follte.. 

Berlin, den 12, Jun. König Wilhelm III. ruht nunmebe 

— nicht in dem Invalidendome zu Potsdam, neben feinen er⸗ 

lauchten Vorfahren , fondern wie «6 feinem häuslichen prunt⸗ 

lofen Leben entſpticht — neben der Königin Louiſe in dem ein⸗ 

fachen Grabgewölbe unter ſtillen Trauerweiden im Schloßgartem: 
von Gharlortenbourg. Die Einbalfamirung feines Körpers hatte 

ee fich verbeten ; die Beifegung erfolgte baher auch raſcher nach 
dem Tode, als ſonſt bei ſo hohen Perſonen zu geſchehen pflegt. 

Der reglerende König hatte ſich bereite Nachmittags zur Ruhe⸗ 
flätte feiner verewigten Mutter begeben, mo er und die Seini⸗ 

gen bie irdifchen Weberrefte des geliebten Vaters empfingen, und» 
wie #8 bereit® im der Kirche gefcheben war, abermals. in ſtillen 
Gebelen ud thränenvollen Umarmungen ihren Schmerz aus? 

fpraem Der einzige Xrofr,. den der König im. feinem Leide 
fig bisher. gegönnt bat, beſteht datin daß er. die treueften 

Diener feines verewigten Waters mit Belohnungen übsrhäuft.. 
Die ruffifhe Raiferfamitie ift über Weimar nad Ems abge» 

reist. Der hier zum königlichen Leichendegaͤngniß eingerroffen® 
König von Hannover ift in feinem Privarporel unter den ins: 
den abgeftiegen, wo auch bie Königin von Hannover erwartet 
wird. Unfer König und die Königin verweilen wiederum im; 
Sansfouc, (Aug.3.) 

Deftterret cd. 

Wien, den 42. Jun, Se. Mojeftät der Kalfer haben be⸗ 
fohlen , daß fünf Wochen lang Hoftrauer , und zwar während, 
der erften drei Wochen die tiefe Trauer getragen werde, Auch 
bleiben heute Abends die beiden Hoftheater geſchloſſen. Uebere 
dieb bar Se. Majeftir mittelſt Handſchreibens an den k. k. Hofe 
friegsrachspräfidenten anzuordnen geruht, daß das Huſatente⸗ 
giment „König Friedrich Wilhelm“ diefen Namen für immer⸗ 
währende Zeiten führe, und daß während der Zeit der Hoftrauer: 
auf der Standarte dieied Regiments Flöte angebtacht werden. 
Endlich) wil Se, Majeftit, daß dem jegt regierenden König von 
Preußen die von feinem durchl. Vater innegehabte Proprietärswürde 
übertragen werde. Zugleich hat Se. Majeftät den Erzherzog 
Adregyt, erſtgebotnen Sohn des Erzherzogs Karl, beauftragt, 
ſich nach Berlin zu begeben, um ber Königsfamilie die Theile 
nahme des Kaiferhofes zu — = — —— = 
j öni i ichen 
jetzi regierenden Könige die übl | — Behadz bir Enthere 


509 Albrecht hat in diefer Miffion ſchon heute Mittags Wien, 


orlaffen ; in felnem Gefolge befindet ſich ber Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant und frühere Feitungstommandant in Mainz, Frhr. Piret 
de Bilhain. Man erinnert fi, daß zur Zeit des Todes Kaiſers 


Paris, den12. Sun. Hr. Bouchette, vormaliger Kriegs, 
Minifter unter dem Convent, ift am 3. Juni in Me In einem 
Alter von 83 Jahren geftorben. Er trat als Oberft in dag Mis 


Feanz der Prinz Wilhelm von Preußen in ähnlihem Auftrage | nifterium und als Oberft wieder aus, nachdem er mehr. als 80 


von Berlin hieher geſendet worden war, 
Kirchenſtaat. 

Rom, 6. Jun, Wie wir früher ſchon meldeten, hat der 
Matteferorden in der Lombardei, in dem Königreidy beider Sis 
eilien, und erft ganz türzlih aud in Parma von den Regies 
eungen biefer Länder ald Erfag für früher befefjene Comthureien 
Eutfchadigungen und die Erlaubniß erlangt, neue Befigungen 
für den Drben zu erwerben. Gleiche Vergünftigungen erwartet 
man nun auch von dem Herzog von Modena und dem König 


von Sardinien, 
Brautreid. 


Paris, den 9. Juni. Bon ben erfien Tagen ber Ernens 
nung des jegigen Minifteriums an ſpricht man von ber bevorfies 
henden Reorganifation des Perfonals der Departemental » Admis 
n ſtration. Die Einen bofften, die Andern fürchteten, daß in 
der Otdonnanz Über die Aenderungen im der Belegung ber Prür 
fetturen fih das neue Spitem des Minifteriums fund thun 
werde. Noch vor 44 Tagen kündigte man mit einer Art Feier 
uichkelt an, daß envlih das Minifterium begonnen habe, fid) 
ernſtlich mit dieſer höchſt wichtigen Angelegenheit zu befaffen. 
So kreiste der Berg. Worgeftern kam die Maus zum Borfchein, 
Wahrlich, die Are und Weife, mie das Minifterium Xhiers 
die Franzoſen foppt, ift unbegreiflid maiver Art. Unter den 
Entfegungen, Verfegungen und Ernennungen der Präfekten ift 
außer der bed Drn. Mauriz Duval, — ber aber zu einer hö⸗ 
bern Etelle berufen wurde — nicht eine einzige, die im Geifte 
einer liberalen Politik aufgefaße ift, im Gegentheile mehre, die 
total den Anſichten der Widerftandss Politif entfprehen. Zur 
filig handelt es fi bier von Perfonen und perjönlichen Ins 
terejfen, und diefe berühren unfere hohen Herren in der Kam⸗— 
mer und in ber Preffe ſchon näher, und daher kommt es denn, 
daß feibft im ben, den Miniftern bis jegt blind ergebenen Blät⸗ 
tern des linken Gentrums ein nicht verdeckter Tadel Über dieſe 
Ordonanz zu finden ift, daß fogar das „Siecle“ Über diefelbe, 
zwar in fehr lamentabelen, aber doc ziemlid klarem Zone feine 
Unzufriedenheit ausfpriht. Als «6 ſich use um einen Grund» 
Sag handelte, mußte fie tauſend Auswege. Die geheimen Fonds 
wurden ganz natütlich und nothwendig, die verfchiedenen Res 
formen überflüßig oder unzeitig; aber — eine Präfekt s oder 
Unterpräfeteftelle, die man einem Gonfervativen läßt, und die 
doc eigentlich einem der Linken gehören follte, eine, die man 
gar einem Freunde und Anhänger der Linken nimmt, — bas 
macht ganz andern Eindrud, und trifft die wundeſte Stelle, 
das perſönliche Intereſſe. Diefe und ähnliche Erfahrungen 
ftürgen die Kammer nur immer tiefer in der öffentlichen Meis 
nung. Es gab bis zum 4. März noch viele tüchtige brave Leute 
in — die ſich einbildeten, daß Alles deſſer werden 
müffe, wenn nur erſt einmal die dynaſtiſche Oppoſition an bie 
Spige time. Die gegenwärtige Epoche ſcheint dazu berufen zu 
ſeyn, auch diefe Doffnung zu zerflören,, wenigften® zerfiöre fie 
diefeibe total. Mir ſcheint es aber, daß dieß ein Ereigniß von 
der höchſten Bedeutung if, Wahrlich, zu glauben, daß ders 
einft Dr. Guizor, Dr. Mole, Hr. Montaliver wieder da ans 
fangen tönnten, wo fie vor kürzerer oder längerer Zeit aufhörs 
sen, daß die Unmöglidhen wieder möglid werden fönnten, 
Geift an Wunder, an der Wunder größtes, glauben. Wenn 
dieg aber nicht möglidy ift, fo frage id), was denn noch Drn, 
Thiets und Hrn. Dovilon » Barrot, der trog feiner fcheinbaren, 
neutralen Stellung moralifdy mit für Hrn, Thiers verantwort« 
lich gemadyt, und fo mit ihm zugleich abgenuge wird, übrig 
dleibi? — (Kölner 3.) 


Generale ernannt hatte, 


Algier, den 31, Mai, Diefer Tage find mehr als 20 
Schiffe mic Ochſen und Zimmern beladen, für Rechnung der 
Regierung hier eingelaufen; fie kamen fämmtlid aus Bona, bas 
fie den 26, verlaffen. Die neue Erpedition ift für Ende ber 
Woche zum Abmarfdy bereit, und zwar diefmal unter dem Obere 
befehle des Generald Schramm, 


Algier, 6. Jun, Die Erpebitionsarmes hat ſich wieder 
in Bewegung gefegt: die erfte Divifion marſchirte am 2. d. bei 
einem heftigen Samum oder Müftenwind ab, von dem die arme 
Infanterie viel gelitten haben wird; am folgenden Tage folgte 
ihr die zweite, und am nämliden Zage verlieh der Marſchall 
Balce mit feinem Generalftab Algier, Den Zag vorher mar 
ein Dampfboot als außerordentliher Courier von Frankreich ges 
kommen; ed hatte weder Meifende noch Briefe, fondern nur eine 
Depefche für den Marſchall mitgebraht, Man behauptet, «8 
ſey der Befehl, den Abgang der Zruppen aufzufhieben. Iſt das 
begründet, fo gab der Marſchall nicht viel auf den minijteriellen 
Befehl. Freilich iſt es nicht das erjtemal, daß er fo gehandelt 
hat, Geſtern kam ein zweites Dampffchiff ebenfalls nur mit 
einer Depefche für den Marfchall an, — Alles, mas man bis 
jegt von den Operationen der Armee weiß, ift, daß jie am 4, 
Juni die Chiffa überſchritten. Was weiter geſchehen fepn kann, 
ift ung — Dank der außerordentligen Zurückhaltung des Ober 
feldheren in Bezug auf Neuigkeiten — noch unbefannt, Nur 
die Araber haben das Privilegium, Alles, was wir thun, zu wiſ⸗ 
fen, während wir von ihren bedeutendften Handlungen und Bes 
mwegungen nichts erfahren, Dätte der Marſchall die 250,000 Fr., 
die ihm ald geheime Fonds überfdidt wurden, ſtatt 200,000 Fr. 
zurückzuſchicken, ihrer wahren und nützlichen Beſtimmung gemäß 
angewendet, fo hätte er 3. B. im November 4859 erfahren, 
daß in einer öffentlichen von Abb»EisKader am 3. Jul, zu Taza 
gehaltenen Verſammlung ber Krieg gegen uns befcloffen wurde, 
Durd das Zurückſchicken glaubte er in Frankteich eine hohe Idee⸗ 
von feiner Rechtlichkeit in der Verwaltung zu erweden, hat aber 
dadurch bei verftindigen Leuten nur einen neuen Beweis feiner 
völligen politiſchen Unfähigkeie gegeben. XZrog des Abgangs der 
Truppen haben fid) in der Nahe von Algier jene Scenen von 
Raub und Mord noch nicht wiederholt, die während der Erpedition 
nad Medeah vorfielen, Doc feinen einige traurige Anzeigen 
neues Unglück diefer Art zu verfündigen. Die Cheraga, «in 
kleiner Stamm, der jenfeits Sidi Ferrutſch 3 — 4 Meilen weſt⸗ 
li von Algier fich feftgefegt hat, find heimlich davon gegangen, 
Diefe Auswanderungen verfündigen faft immer baldige Angriffe, 
da die Eingebornen nur in der Furcht, Dpfer von Feindfeligkeis 
ten zu werden, beren Ausbruch ihnen bekannt ift, ſich dazu ent⸗ 
fließen, (Aug. 3.) 

Paris, ben 12, Jun. Der Tod des Königs von Preußen 
ift ein Ereigniß, das ſowohl für die allgemeine Politik von Eur 
ropa, wie auch für den Stand der Barhelifchen Kirche in Deutſch⸗ 
land die wichrigiten Folgen haben kann. — Nach fehr -glaubmürs 
digen Nachrichten ift nun von feinem Nachfolger eine größere 
Toleranz und Billigkeit zu hoffen. Denn Friedrich Wilhelm IV. 
befigt einen ausgezeichneten Geiſt, viele Kenntniffe und bei feis 
ner Frommheit fo viele Einfihte, daß er recht gut die 
Rückſichten erkennt, die er der Gewiffensfreiheit fo vieler 
feiner Unterthanen ſchuldet, wobei überdieß feine Charafterfeftige 
keit dafür bürgt, daß er nur nach eigenem Gurdünten handelt. — 
Menig eingenommen für die franzöfifhen Ideen, das man in 
feiner Stellung ihm nicht verargen kann, find wir jedoch zu 
dem Glauben berechtigt, daß er eben fo wenig zu Rußland und 


den ruffifchen been ſich binnelgen werde. Mir müßten uns 
Fehr * wenn nicht Alles ſich zum Beſten geſtalten werde. 
Dieſes ſind wenigſtens die Hoffnungen aller Jener, denen ein 
tieferer Blick im dieſe Verhaltniſſe geſtattet iſt, und es thut 
uns wohl, auch unſeren Glauben ihnen nicht zu verſagen. 


‚(Univers,) 
Spanien. 

Borbeaur, den 40. Jun. Ueber Balmaſeda's Zug ge 
hen nur unſichere Gerüchte, So heißt es, fein Hauptquartier 
fe in den legten Tagen in den Bergen von Burgos und So: 
ria geweſen, von wo er bie Madrider Straße durch zahlreiche 
Streifzüge unfiher mache. Noch wird behauptet, er habe einen 
ſichern Punkt im Gebirge, unweit Aranzo de Miet zu befefti- 
' gen angefangen, und eine große Baht Bauern fey zu den Ar 
beiten verwendet, Man erzählt wieder allerlei von niedergebrann» 
ten Dörfern, von verübten Graufamteiten und Ermotdungen 
u. f. w., alles Dinge, die obſchon fehr möglih, gleichwohl 
der Beftätigung bedürfen. (Es iſt eine fehr beachtenswerthe That 
face, daß jedesmal, wenn die Zruppen ber Königin an irgend 
einem Ort einen entſcheidenden Vortheil gemingen, aud bie Car: 
liften den Augenblid , wo alle Aufmerkſamkeit nad jener Ge 
gend gerichtet iſt, mit großer Gewandtheit zu benügen wiſſen, 
um auf einer andern Seite einen ähnlichen Vortheil zu errins 
gen, weßhalb man fagen kann, daß in dem einen Lager zwar 
die materielle Stärke, in dem andern aber die Gewandtheit und 
sähe Ausdauer 3 befinde.) 

tederlande, 

Aus dem Haag, 10. Jun, Wie man aus Gröningen ers 
fährt, find 3.9. Bolt und €, Meter, Druder und Redacteur 
des eingegangenen „Dolmetſchers der Freiheit‘ befhuldigt: 4) 
dahin getrachtet zu haben, Die Regierung in Mißachtung zu brin⸗ 
gen, Miftrauen gegen die Regierung und Unruhe und Unzufrie- 
denheit im Wolke zu erweden; 2) das Werlangen nad einer Ber; 
Enderung der Regierung zu erkennen gegeben zu haben ; 5) dahin 
geftrebt zu haben, daß in Gröningen einAufftand ausbredye, 
derfelbe von Zaufenden unterftügt und mit Brandlegung verbuns 
den werde; 4) in der Wohnung bes Meter fey eine Schrift 
gefunden worden, welche den Titel führe: „Entwurf der Geſell⸗ 
fhaft, genannt: die republikaniſche Geſellſchaft.“ Diefe Beſchul⸗ 
digungen erproben fih aus dem Gange der Unterfucung, 
und es möchte keiner Frage unterliegen, daß die Befchuldigten, 
melde die Strenge des Geſetzes ſchwer treffen wird, einen Um: 
ſturz der Regierung herbeizuführen ſuchten. Noch mehrere Pers 
fonen find in diefen Prozeß verwidelt, ohne aber gefänglich ein: 
gezogen worden zu ſeyn. (A. 3.) 

ugland. 

kondon, den 40. Jun, Ein ſchreckliches, ſeit längerer 
Zeit in England unerhörtes Ereigniß bat ſich fo eben — 6 Uhr 
Nachmittags — hier zugetragen: ein Morbverfudy auf die Kö; 
nigin und den Prinzen Albert, Beide, Ihre Majeftät und Se. 
®. Hoheit, machten biefen Nachmittag ihre gewöhnliche Spazier- 
fahre nah Conſtitution⸗Hill, als ein männliches Individuum 
an den Wagen ſpringend zwei Piſtolen taſch hintereinander auf 
fie abfeuerte. Die Schüſſe fehlten, und der Thätet ward ſo— 
gleich ergriffen, Prinz Albert befahl dem Kutſchet mweirerzufah: 
ren, als ob nichts vorgefallen wäre. Alle nähern Umſtände des 
Ereigniffes find noch unbekannt, doch Ifchreide man die That 
algemein einem jener unglüdlichen Verrüdten zu, die den Par 
laſt der Königin feit ihrer Thronbeſteigung beftändig belagert 
haben; an einen politifchen Beweggrund denkt Niemand, Das 
einzig Bedenkliche bei der Sache wäre alfo der nachtheilige Eins 
fluß, den der Schreden auf die jegige Lage der Königin gehabt 
haben könnte. 

In einem Artitel über das Softem R. Dmwen’s, in ber 
teten Nummer des „Quaterly Review‘, werden als Berans 
laſſungen des Socialismus folgende Richtungen namhaft ges 


macht: das Etreben ber anglikaniſchen Geiſtlichkeit nach weltli⸗ 
der Macht, fo wie ihr übertriebener Eifer gegen das Papſt⸗ 
thum und als deren Reaktionen die Schrantenlofigkeit und der 
Dogmenbaß vieler Diffenterparteien; ein einfeitiges Betreiben ber 
Naturwiffenfhaft, die fo immer und Überall zur Magd des 
Unglaubens werde, und endlich „jene biblifcye Kritik, jener args 
tiftige, ſylbenſtecheriſche Skepticidmus, der von Deutſchland aus 
in Sluten über England hereinbricht ; der, ſich deckend mit ber 
Maxime: die Bibel und nichts als die Bibel, biefelbe 
von einem Wertheidigungsmittel nah dem andern entblößt, 
während er in Worten ihre Autorieäe hoch flellt; der, ſtatt ihr 
ehrfurchsvoll und mit Findlihem Gemüthe zu nahen und fie zu 
leſen, wie fie in den Händen ber Kirche offen liegt, und uns 
ter deren Augen, geftügt auf die Zeugniffe, die fie aufbewahrt, 
das heilige Buch der Kirche aus den Dünden reift, um es in 
einem Winkel zu leſen, und da den einen Punkte bezweifelt, 
einen andern beftreitet, einen britten hinmwegerflärt, ob einem 
zweiten ſich entfegt, und Text auf Text, Blatt auf Blatt ber» 
ausreißt, bis nichts als dbieleere Dede übrig, und das Wort 
Gottes, wie früher aus dem Munde der Kirche, fo aus den 
heiligen Urkunden — aus der ganzen Welt verfchwunden iſt.“ 


Rußland 

St, Petersburg, den 6. Jun, Ge. Majeftät der Kal⸗ 
fer haben befohlen, daß der Erzbiſchof von Litthauen, Joſephus, 
und deffen Nachfolger ihren Sig in Wilna haben, und binfür 
den Titel „Erzbiſchof von Litthauen und Urhimandrit des Klo⸗ 
fterö der heiligen Dreieinigkeie in Wilna’ führen follen. Der 
Bifhof von Polotsk wird binfür „Biſchof von Polorst und Wis 
tepot heißen, 

Galacz, den 51. Mai. Der beurige Feldzug der kauka— 
ſiſchen Bergoölker hat die Früchte langjähriger Anftrengungen 
der Ruſſen vernichtet, Ihre erften Angriffe waren , obſchon mit 
Ungeflüm ausgeführt , dody nicht auf fo große Reſultate berech⸗ 
net, wie fie ſich in der Folge wirklich; herausgeftellt haben, Die 
Nochmendigkeit, eine größere Macht als die biß jegt verwendere, 
an ber tſcherkeſſiſchen Küfte zu entwideln,, hat Rußland zu nicht 
unbedeutenden Modificationen der fruhern Ancrdnungen vermocht. 
Nach dem von dem berufenen Kriegsconfeil gefaßten Plane fols 
ien die Operationen gegen die Kaukaſier eben fo wie im vorigen 
Jahre von drei verfhiedenen Angriffspunkten begonnen werden, 
nämlih vom Kuban, von der Küfte des ſchwatzen Meeres und 
von Mingrelien und Kachetien aus, Diefer concentrifche An riff 
wird inzwiſchen mit einer fehr bedeutenden Macht ausgefuͤhrt 
werden. Man behauptet, daß über 40,000 Mann im Gans 
jen dazu verwendet werden follen, Die Mündung des Xuabs 
ift-vorkiufig als der Landungspunkt für die SeesErpedition bes 
fimmt, wo man auf einen verzweifelten Widerftand von Seite 
der Tſcherkeſſen gefaßt iſt. 

Serbien. 

Don berferbifhen Grenze, den 5. Juni. Der 
alte Erfürft Miloſch has ſich den Grenzen des Landes genäherr, 
und es zeigt fih, daßer die Seele des eingetretenen Zuftandes 
der Dinge ın Serbien iſt. — Man erwartet einen großhert 
lien und einen ruſſiſchen Abgefandten ald Schiedsrichter in 
Belgrad. Die frühern ferbifhen Minifter find in Semlin eins 
getroffen, (%.a.3.) 

T,ürkei. 


Bon ber türkiſchen Gränze, den 5. Jun. Die Ans 
zone: der Juden von Rhodus, melde bekanntlich des 
aubes und Mordet eines Chriſtenknaben beſchuldigt werden, 
wird, wie man aus Konftantinopel berichtet „ in diefer Haupt⸗ 
ſtadt und zwar in äffentlihen Sigungen unter dem Vorfige des 
Mufteihars Rifat Bey verhandeit werden, Ein pofitiver Bes 
weis für die ſchreckliche Beſchuldigung (deine nicht vorzuliegen, 
und wird kaum erzielt werben können, obwohl vier Beugnilie, 


darunter bie der Konfuln von Schweden und Neapel, betätigen, 
baß nach den über den Thatbeſtand abgegebenen Zeugenausfa- 
en kein Zweifel befüche, der Knabe fen im Audenquartier ver: 
chwunden. Der Kadi von Rhodus ift, von der Regierung be 
zufen, bereits in Konftantinopel angefommen , und «8 wird eine 
eigene Umterfuhungs » Kommiljion ernannt werden, Das Ri: 
fultat ift ohne Zweifel gleich Null. 
Aeghpten und Syrien. 

Der Reparateur de Lyon veröffentlicht ein Schreis 
ben des öſterreichiſchen Generalconjuls Laurin und eine Ant: 
mort barauf von dem franzöſiſchen Generalconful Cochelet. 
Beide Briefe find vom 7. Mai aus Alerandrien datiert 5 im er 
fern ladet Hr. Laurin den franzöfifchen ,. englifhen, preußiſchen 
und ruffifchen Generalconful ein, fi in Gemeinſchaft mit ihm 
bei Mohammed Ali zu verwenden, daß der Prozeß in Damas— 
kus einer. befondern Unterfuchnng unterworfen werde. Dr. Cos 
chelet antwortete, er könne darauf nicht eingehen , fondern müffe 
fih damit begnügen, den Gonful Ratti⸗Menton, mie er es 


bereit gethan habe, aufzufordern , daß dieſer Sorge ‚trage, die ' 


Unterfuhung ohne Anwendungvon Mitteln, die ben eutropäiiäen 
Sitten zumider find, führen zu laffen, und daß Dr. Ratü— 
Menton einen Auffhub der Hinrichtung verlange habe , um tür 
Unterfuhungen in Beziehung auf den Mord des Dieners nes 
fortzufegen. „Was mich betrifft, füge Dr. Cochelet bins, 
nachdem ih Alles gethan habe, was irgend ein Gefühl ie 


Menſchlichkelt mir gebot, ſuche idy für Alles, was mit dieſem 


ſchrecklichen Mord in Verbindung fteht, die größte Unparteis 
lichkeit zw bewahren, Die, Acten haben mir bereits vorgelegen, 
fie find jest fogar ſchon an das Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten abgefendet, und. biefes wird alle Umſtände des 
Verbrechens in Erwägung ziehen. Webrigens glaube idy nicht, für eis 
nige Rajas, die einen unter Ftankteichs Schuße ſtehenden Franzis— 
fanermöndy ermorbet haben, als Vertheidiger auftreten zu follen, 
nad) all den ungeheusen Anerbietungen von Geld und den Gr 
fchenten, bie fämmtlihen Beamten des Confulats zu Damass 
kus gemacht worder find, womit man bie Ueberzeugung des 
Grafen Ratti⸗Menton zu bewegen und ihn zur Rũcknahme feis 
ner Klage zu veranlaffen verfucher.” 


Gerihtlihe und Privat-Anzeıgen 


Todes : Erflärung. 


Da ber feit 40 Jahren von bier abwefenbe 
amd bereits 74 Jahre alte Ferdinand Erkel, 
Sohn des verftorbenen Pfarrers Erkel zu 
Emezheim, auf die unterm 1. Auguſt 1822 er> 
laffene öffentlihe Vorladung inner dem geger 
benen Termine nicht erſchien, und auch feiner 
feiner etwaigen Leibeserben ſich gemeldet hat, 
fo wird dem angebrohten Präjudize gemäß 
zu Recht erkannt, daß 

1) Ferdinand Erkel als tobt zu erklären, 

2) deffen Vermögen an die fih gemeldeten 

nädften Berwandten nun ohne Kaution 
binausjugeben, und baf 

3) die Koften des Berfchollenheitd = Pros 

zeſſes aus der Wermögensmafle zu zah⸗ 
len feyen. a 
Beiffenburg, ben 2. Juni 1840. 
Königl. bayer. Landgericht. 
Schmid, Landricter. 
coll. Banhanmader, 


Im Verlage der I Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eben erfdie 
nen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 


Undacht zum göttlichen Herzen Zefu. 


Abend:, 
then. 


eß:, Beiht:, Kommunion: und vielen andern 


Von’ A. Lehner, Pfarrer in Inchenhofen. 12. 


Verſchiedene ſehr preismwürdige 
— — 
wovon einige in Rheinbayern befindlich, ſind um fehr annehmbare Preife und billige 
Bedingniſſe zu verkaufen. — 
Die Herren Käufer bittet man, ſich in frankirten Briefen zu wenden an das 


Commissions-Bureau 


vn 3. P. F. Hofmann in Erlangen. 


—— 

In einer lebhaft betriebenen Manufakturhandlung, mit einer Fabtik verbunden, 
wird ein folider Compagnen mit einem Vermögen von 10,000 fl. gefucht, Es 
fann nach Umftänden audy eine Heirath dadurch bezwedt werben, in welchem Fall 
die Einlage etwas weniger fepn darf, Das Geſchäft befindet ſich in einer der erften 
Städte Bayerns, von wo aus jede Erweiterung möglidy wird, Das Nähere ift auf 
freie Briefe zu erfahren bei dem 


Commissions-Bureau 
von I. P. F. Hofmann in Erlangen, 


Befanntmachung. 
Diejenigen, welde aus dem Rüdlaffe des 
verftorbenen Jo ſeph Lanz von Rögling, 
Soldaten des kön. Inf.⸗Regiments Dienburg 
zu Kempten, irgend etwas Fi fordern babın, 
werden ihre beöfallfigen Anfprüde um fo ger 
wiffer binnen 


Mit ig ? 
ebe⸗ 
Mit 


biſchoͤflicher Approbation und einem ausgezeichnet ſchoͤnen Stahl: 
ſtich als Tirelbild. Preis 24 kr. 
Diefes geiftvolle, aud in feinem Aeußern ſchoͤn und niedlich ausgeftattete Gebethbuch 
empfehlen wir insbefonbere zu. bem berannahendben Herz» JefusFeft; und nebfk biefem nad 
Andachtsbüchlein zum göttlichen Herzen Jeſu für alle Verehrer deffel: 
ben, insbefonbere für die Mitglieder der Herz: Jefus Bruderfchaft. 
Be Preis Öfk. 
Die Feyer des heiligen Frohnleichnamsfeftes nach der Vorſchrift und 
dem Geifte der farholifchen Kirche. 8. Preis Oft. 
Berhftunde vor dem heifigften Altarsfaframente. 8. Preis Gkr. 
Immerwaͤhrende Anbethung des allerheiligften Altarsfaframentes für 
die- Mitglieder der Sanctissimi- Corporis- Christi - Bruderfchaft. 
8 Preis 6er 


Nebigirt unter Verantwortlicjkeit des Verlag:Inhabers 





6 Woden a dato 
hierort® geltend zu machen, als außerdeflen 
hierauf bei Auseinanderfegung der Verlaſſen⸗ 
{haft Beine Rüdfigt mehr genommen werben 
könnte, . 
Monheim, den 9. Juni 1840. _ _ 
Königl. bayer. ——— 
au andrichter. 
coll. Berber. 
Fremden-Anzeige vom 16. Jun. 
Goldene Traube. Die H9.: Fortmül⸗ 
ler, Privat. v. Wien; Berry, Privat. von 
Prag; Wirths, Privat. von Köln; Edenhei⸗ 
mer, Kfm. von Berlin; Mergentheimer, Kfm. 
von Frankfurt; Delile, Kfm. von Kouſtanz; 
Seffinghaus, Kfm. von Haspe. 


Angsburger Poftzeitung. 


lit allerhöhften Privilegien‘ 





Nr. 171. den 19. Juni 1840. 


Freitag 






J dem wir in unferer, dem Publikum vor Kurzem mitgetheilten Ankündigung ſchon hinlänglich über die Tendenz ber NAugsburger Yoft- 
zeitung und die Art ihrer Erfheinung uns ausgeſprochen haben, fo glauben wir nun, der Wiederholung berfelben uns bier entheben zu 
können, und bitten bloß, jebe geneigte Beftellung auf das obenbemerdte Blatt baldigft machen zu wollen, indem wir jedem bis zum 10. Juli 
neu eintretenden Abonnenten, fobald er «6 wünfcht, ſelbſt die Unterhaltungsblätter vom 1 Jan. 1340 nachzuliefern uns erbieten. 

Wie bisher wird alfo die Poftzeitung während ber Woche als ein politifhes, am Sonntag aber ald ein rein eirchliches 
Blatt erſcheinen. Statt der Landtagsverhandlungen, die wir unſeren Abonnenten als ein geſchloſſenes, für ſich beftehendes Gange lieferten, 
werben nun nad dem Echluffe derfelben die am Montag und Donnerftag erſcheinenden Beilagen nur das Intereflantefte aus bem „nicht 
politifhen” Gebiete enthalten. Auch in unferen Unterpaltimgs-Blättern werden wir in Zukunft dem mannigfaltigen Geſchmacke unferer 
2efer nah Kräften zu entfprechen fuchen, 

Da es unfere Abficht it, für einen geringen Abonnementspreis Vieles, Nüglihes, und ſelbſt im Werlauf ber Zeit noch 
Werthbolles zuliefern, wie wir früher angekündigt und durch unfere Conntagsblätter, unfere Landtagsverhandlungen und Unterhaltungs« 
Beilagen hinlaͤnglich bewiefen haben, fo bleibt der Abonnements: Preis vierteljährig für Augsburg a 1 fl., im erften Rayon & 1 fl. as fr., 
Im zweiten Rayon ä 1 fl. 30%/, Pr., in dritten Mayon ıfl. 38'/,Er, feſtgeſtellt. — Beftellungen werden von allen Poftämtern des In 


und Auslandes angenommen. 
Mugsburg, im Juni 1840. 


| Die Redaktion der ‚Augsburger Poſtzeitung.“ 
— — = 0 = — — — 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bayeren. 


Münden, den 15. Juni, Durch allerhöchſte Entſchlle⸗ 
Fung aus Aſchaffenbutg vom 4. Juni find die Landräthe für 
4840/41 auf den 25, dieß einberufen morben. — Nachdem 
das Benediktinerſtift Merten durch königl. Entſchließung zur 
Abtei erhoben worden; fand am 5. Juni, dem Bonifaziustage, 
die feierliche Einfegung des ernannten Abtes in der Derfon des 
bisherigen Priord Pater Gregor Schere durch ben königl. Res 
glerungspräfidenten v. Beisler und den Hrn. Biſchof Schwabl 
von Regensburg ftatt, Erſteret derlas dabei die Urkunde über 
bie von Sr, Maj. dem König dem Stifte zugewendete Schens 
tung von 60,000 fl. 

Münden, den 48. Sun, Nachdem ber geftrige reine 
Abendhimmel und noch der heutige frühe Morgen ben fdyönften 
Tag für die Frobnleihnamsprozgeffion verbeißen hatte, 
fiel unvermutbet nah 7 Uhr Regenwetter ein, fo daß der fefttis 
Ge Umzug durch bie Strafen für den heutigen Tag unterbleiben 
mußte, Es war bief um fo mehr zu bedauern, als ſich nicht nur 
aus der Umgegend der Hauptſtadt vom Rande, fondern aud aus 
ben benachbarten Städten, namentlich aus Augsburg durch Ber 
nugung der trefflid, eingerichteten Fahrgelegenheit der Eiſenbahn 
eine große Menge Menfchen frühzeitig hier eingefunden, um 
dem Feſte beizuwohnen. 

Freie Städte 


Frankfurt, den 16, Jun. FI. MM. ber Kaifer und 
u von Rußland find heute Nachmittag hier einge: 
troffen, 


Detererei dd. 

Mien, den 44. Juni, (N. K.) Vorgeftern feierte Flirſt 
Metternih in feinem Sommerpalafte das Gedächtnißfeſt dee 
Sbiährigen Periode feit der Gründung des deutſchen Bundes, 
mozu alle Chefs der deutſchen Miffionen geladen waren, Se. 
Durchl. brachte mit ähtem deutſchen Nebenfaft, dem ihm ei= 
genthümlichen Johannisberger, eimen Toaſt auf das ruhmvolle 
Gedeihen des Bundes aus, fo wie auf das Glück und lange 
Leben aller feiner erlauchten Glieder, was von begeifterten Akkla⸗ 
mationen be& biplomatifchen Korps erwiedert wutde. 

Wien, den 43. Jun. Se, Majeftät der Kaifer haben 
ben Profeffor ber Paitoralcheologie, Ignaz Beigerle, zum SDofe 
und Burgpfarrer und Vorſteher des höhern meltpriefterlia 
hen Bildungeinftiturs zum heiligen Auguflin in Wien, 
und den Gonfiftorialrath Zeuner zum Referenten in kirchlichen 
Angelegenheiten bei der StudiensHoftommiffion, zugleih zum 
Direktor der theologifhen Studien der öfterreihifhen Monar- 
hie zu ernennen gerubt, — Gejtern ift hier der ältefte Sohn 
des preufifhen Gefandten, Grafen v, Maltzan , mit Tod abje= 
gangen, 

Preußen. 


Das Berliner pol. Wochenblatt fagt: „Mit Friedrich Wilhelra 
III. ſchied der letzte Churfürſt, beinahe der legte regierende Fürſt des 
heit, römischen Reiche deutſchet Motion aus dem Kreiſe ber Lebendenz 
mit ihm trat vom irdifchen Schauplage der legte jener drei Monar« 
den, deren inniger Vereinigung und fejtem Ausharren nicht bloß 
Deutſchland, fondern Europa die Erlöfung vom Uebel, den end- 
lichen Sieg des Rechts Über die in Bonaparte incarnixte —— 
lution verdaukt. Mit ihm, dem letzten Reptäſentanten 


ruhmvollen Vergangenheit, iſt dieſe abgeſchloſſen, und eine neue 
Periode beginnt. Möge fie uns Alte entſchloſſen und bereit fine 
den, den vorangegangenen Gefchlehtern in hingebender Tteue, 
tapferer Gefinnung und muthiger Ausdauer nicht nachzuſtehen!“ 
Frankftreicd. 

Uber das Benehmen der Franzoſen in Afrika fagt bie 
Times: „Wollten wir der Treuloſigkeit (2) im der franzöjifchen 
Belegung von Algier die bezeichnendjte Vergeltung anwünſchen, 
ſchwerlich tönnten wir eine gräßlicyere Reihe von Vorfällen er» 
fianen, ald die Geſchichte diefer Belebung fie aufweist, Ein 
ungeheurer Verluſt von Gut und Blut — eine Reihe von 
Gouverneurs , welche die Raubſucht der roͤmiſchen Proconfuln 
zeigten, aber nichts von der Feftigkeit und der Würde einer 
tsmilhen Verwaltung — ein vollkändiges Mißlingen aller 
Verſuche, die erwarteten landwirthſchaftlichen Vortheile des 
Bodens zu verwirklichen — bie jährliche foftematifche Schlach⸗ 
terei von Tauſenden der Eingeborenen auf jenen militäriſchen 
Promenaden, die fein anderes Refultat in der Welt haben, 
eis Tod für Afritaner und für Soldaten, Unterhaltung für 
Prinzen und Pöbel — das Heer ſelbſt durch Gewohnheit in 
einen Zuftand von Wildheit und Ausſchweifungen gebracht, den 
aropaiſche Zruppen gar nicht kennen — erzwungene Fortjegung 
e.nes politifhen Spftems, das fein franzöſiſchet Staatsmann 
zu rechtfertigen die Thorheit, oder aufzugeben den Much hat — 
de daraus entfpringende Schwäche der franzöſiſchen Regietung, 
fobald ihre Kraft fonft wo erforderlich it, um Verbündete zu 
unterftügen oder Gegner zu bewältigen — bie mißlungenen 
Kriegszüge endlich feibft zeigen eines der traurigfien Beiſpiele 
won übel verwendeter Kraft, wovon jemals geleſen zu haben wir 
uns erinnern. (Dier folgt eine Beſchteibuug des legten Krieges 
ugs in Algier.) Damit endet die Gefahr noch nicht. So oft 
Feanzoſen mit einem barbarifchen Volke, wie nordamerikaniſchen 
Indianern oder den Mauren , lange genug in naher Berührung 
jtanden, warfen fie mit feltfamer Eite die Zügel des € briftens 
tbums undber Civilifation ab, Die aftikaniſche Armer, 
aus den keckſten Elementen gebildet, am jede Frechheit eines 
afritanifpen Lagers gewöhnt, iſt an umd für ſich fhon ein 
hoͤchſt furchtbares Jnftrument , wenn es je auf dem Schauplath 
eines europaiſchen Krieges oder der europäifchen Polititk in Thã⸗ 
tigkeit kommt, ein Werkzeug furchtbar für Den, der es leitet, 
wie für Den , gegen ben «8 angewendet wird — furdtbar, mag 
«es jur Unterdrüdung einer policifhen Meinung im Innern dies 
nen oder die Schreden eines zügelloſen Kriegs in fremden Linus 
dern verbreiten, : 

Paris, den 3. Juni, Das Gabinet laͤßt den madern 
Dierften Lamoriciere von Algier nad Paris kommen um pers 
fẽnlich mit ihm über die Colonie zu verkehren, Sr, Thiers ers 
Fider damit offen, daß er bereite wifje, „wie bie Golonie ihren 
Mann erzeugt habe, Diefen Schritt zu thum gegenüber ber 
fo eiferfüchtigen franzoͤſiſchen Militärariftofratie, und eingn fo 
jungen Mann fhon durch dieſes bloße Kommenlaffen nad) ber 
Hauptſtadt auf fo folenns Weiſe hervorzubeben , iſt ein neuer 
charatieriftifcher Zug für das veränderte Syſtem, in das wir 
eingetreten, um fo mebt, als bisher die allgemeine Meinung 
galt, da gerade diejenigen , bie am meiften und erfprisslichten 
m Wigier ſich auszeichneten, abſichtlich von oben zurückgeſetzt 
wärden, Lamoriciere iſt in jeder Weiſe der jetzige Hauptheld des 
franzoͤſiſchen Voltes, und wohl Niemand ift in Ftankreich, dem 
fig feine Gejtalt und fein Anılig durch das hübfche Gemälde 
Horace Vernet's, wo er an ber Spike der Zuaven in das 
Shor von Konflantine einbricht und mit dem Degen den Sol⸗ 
baten bie in Pulverrauch verhüllten Straßen ber Stadt zeigt, 
nicht tief eingeprägt; denn Zaufende von Kupferflihen haben 
diefes Bild im Lande verbreitet. Diejenigen , welche Afrika genau 
fennen, behaupten, daß ed nunmehr nie wieder ‚möglich fepn 
werds, Europier und Mohammedaner dort friedlich nebenein⸗ 


ander wohnen zu laffen, und daß das von Hrn, Thlets neullch 
anempfohlene Syſtem, gewiffermaßen das Land durd das Land 
unter franzöſiſcher Aufſicht regieren zu laffen , nicyt mehr anwend⸗ 
bar fep, wiewohl es fehr leicht anwendbar gewefen wäre gleich 
nad der Eroberung, mo, vor den Erpreffungen der franzöfie 
ſchen Generale , überall die Europäer bei offenen Thüren mitten 
unter den Arabern fchlafen konnten, Die, welche diefer Anficht 
find, meinen, daß jegt nichts mehr übrig bleibe als durchaus 
europäifche Golonifation und Zurüddrängung der Araber, Daß 
der Gonfeilpräfident theilweife diefer Anſicht angehört, darauf 
ſcheint fein Plan zu deuten, die vom General Rogniat anems 
pfohlene befeftigte Gircumvallationslinie um die Ebene von Mes 
tidfcha wirklich anlegen zu laſſen. (R.a.3.) 
Spyaniem 

Madrid, ben 8. Jun, Die Abreife der Königin iftente 
ſchieden auf den 44. d. M. feftgefegt. Der Gonfeilpräfidene , 
Hr. Perez de Caſtto, hat diefen Entſchluß offiziell den Gortes 
angekündigt. Sogleich flug der. Präfident der Kammer vor, 
daß man der Königin in einer Adreffe die heißen Wünſche der 
Kammer ausfprede, daß der Himmel ihr eine glüdlihe Reife 
gewähre , was mit allgemeiner Zuflimmung angenommen wurs 
de. Nur mit großer Schwierigkeit hat der Finanzminifter vier 
Mitionen zu den Meifekoften der Königin zufammenbringen 
können, Die beften Maaßregeln find zue Sicherheit der Könie 
gin ergriffen worden, Drei Divifionen der Armee Espartero’s 
find auf der Straße Guadalajara nad Saragoffa hinter ein» 
ander aufgeſtellt, eine derfelben fol über Molina nah Gua— 
dalajara kommen, eine andere in Medinaceli bieiben; die dritte 
begibe fih nad Alcala, mo bie Königin am 44. Übernachten 


wird, 
En 8 Iand 

gonbon, 41. Jun, Nähere Einzeinheiten über den 
Morbverfud gegen die Königin von England. Die 
anfängliche Vermuthung, daß der Thäter im Srrfinn gehams 
delt habe, hat ſich nicht beſtätigt. Derſelbe verübte die That 
bei vollem Bewußtſeyn und mit eingeſtandenet vorbedachter Abe 
fiht der Tödtung der Königin, deren Vorüberfahren mit dem 
Prinzen Albert er, an ein Gitter des Greenparks gelehnt, abs 
wartete und auf weldye er ein Piftol und, als dieſes fehlte, em 
zweites, aus der Brufttafche gezogenes, abfeuerte, höchſt glück⸗ 
licher Weife beide zu body, b daß die Kugeln (die bereits om 
Dre und Stelle gefunden wurden) über die Fürſtin hinausgingen. 
Der Verbrecher heiße Edward Orford, ift 17 — 148 Jahre alt, 
von Birmingham gebürtig, der Sohn eines (verftorbenen) Golds 
arbeitergefellen, eines Mulatten, von heißem und, wie feine Ans 
gehörigen (Mutter, Schweiter, Oheim) ſich ausdrüdten, mwuns 
derlichem (curious) Zemperament, von fehr jugendlihem Auße 
fehen, kleinem und magerem Wuchſe, gefheidtem Geſicht, hohe 
und vortretender Stirn; hatte eine gute Erziehung erhalten ges 
habt, wurde in den Dogmen der anglitanifgen Kırdye auferzos 
gen, zeigte aber eins religiäfe Ueberipannung und galt bisher 
für einen achtbaren, nücpternen, ehtlichen und ſittlichen jungen 
Menſchen; nie zeigte er die mindeften Spuren von Geiftesflörung, 
nur am lehten Montag Adends wollte man ihn nadydenklihre 
als gemwögmlic; gefehen haben, Die Meinung Auer, die mit 
Eduard Orford bekannt find, gebt dahin, daß er cin blofes Werts 
jeug in der Hand irgend eines Böles finnenden Schurken ſey. 
As er nad) der mißlungenen That feilgenommen und nad) dem 
Pol zeiwachthauſe abgeführt wurde, Äufferte er: „Es chut mir 
recht leid, daß ich nicht alle zwei todtgefhoffen Habe,” In ſei— 
ner Wohnung in der Weſtſtraße im Weftquare (er mar übrls 
gend bis vor Kurzem Schentjunge bei einem reſpektablen Wirche 
in London gewefen) fand die nachſuchende Polizei — nad) Angabe 
des „„Chronicie”’ und des „Globe“⸗ — einen Degen, Pulver und 
Kugeln, eine ſchwarze Kreppkappe zum liber’s Geſicht ziehen, ein 
Nomensverjeihniß, das zu wichtigen Entdsdungen führen dürfte, 


4 


fo tole 2 Schrelben von Korrefp. and ber Provinz, beren eines Jwelche geeignet ſcheint, ben Stürmen einer bewegten Belt zu 
jedem Mitglied der Gefelifchaft den Befig eines Degens und } widerfichen. 


zweier Piftolen einfchärfte, und. deren anderes ben Inquiſiten 





zum Siceinfinden bei einer Verfammlung der Geſellſchaft aufs ! Dericht über den WE. Wolmarkt in Augsburg. 


forderte, um ba einige wichtige, von Hannover eingelaufene Nach⸗ 
richten ju vernehmen; desgleichen, bei feiner perfönlihen Durch 
ſuchung, einige Briefe u, f. w. ernften Inhaltes ; eine diefer ſchrift⸗ 
lihen- Sachen mar „Das junge England’ überfchrieben und foll 
die Regulativen einer geheimen Gefeufhaft enthalten, — Die 
Geiftesgegenwart der Königin — berichtet der „Globe“ — unter 
Umftänden, die ben Muthigften aus ber Faffung bringen mod: 
ten, war der Gegenftand der allgemeinfien Bewunderung und 
Luft. Im Augendlid, wo das erfte Piftol abgefeuert war, drehte 
fi) Prinz Albert inftinftmäßig nady der Königin hin und — fid) 
über fie werfend, fo daß er ihre ganze Perfon deckte, — bog er 
mit einem Arm ihr den Kopf vorwärts, indem er auf dieſe 
MWeife ein Leben, theurer ihm als das eigene, zu ſchirmen ſtreb⸗ 
te. Der Mörder drüdtenun fein zweites Piftol ab, und in dem 
Moment rief der Prinz dem Kutſcher zu, zuzufahten. Die don: 
nernenden, einmütbigen Zubelausbrüche ber fchnell verfammelten 
Menge Über bie glüdliche Lebensrettung bes königl, Paares — 
fie erft fchienen dem Prinzen von feinem Mannesmuth etwas 
zu rauben und die Königin beftiger zu affiziren, als die Gefahr, 
ber fie ausgeſetzt geweſen waren, Die Königin vermodte nur 
mit Mühe den Ueberbrang ihrer Empfindungen zurüdzubalten; 
und bie wechſelnde Farbe des Prinzen, die von der Slammenröthe 
. der Aufregung in die Bläffe der tiefften Bewegung überging, 
wie fein Gemüch augenfcheinlich zu der Gefahr zurückkehrte, der 
Sie entgangen mar, und zu den Folgen, die das an feiner 
Seite befindliche für ihn und die Welt fo intereffante Werfen 
hätte betreffen koͤnnen, entgingen denen nicht, deren eifriger 
eheilnehmender Blick auf die Beiden geheftee war, Die 
Königin gewann indeffen, als fie ihre Gemächer erreicht hatte, 
ſchnell ihren Gleichmuth wieder und fegte fi zur Tafel fo un: 
verftört, als ob nichts vorgefallen wäre, das den Gang ihrer 
Empfindungen unterbrochen hätte. — Die Umgebungen des kgl. 
Refidenzfhloffes find feit dem Mittwoch Abends: und den ganzen 
Donnerftag der Schauplag des regſten Xreibens geweſen, ins 
dem fort und fort Equipagen dem Schloſſe zurnliten, mit ängft: 
liden Erfundigungen nah dem Befinden der Monarchin. Beide 
Parlamentshäufer verſchoben bei ihrer heutigen Sigung jedes 
andere Grfhäft, um an das Löniglihe Paar Über defjen von 
der Borfebung zefügte Lebensrettung Glückwunſchadreſſen, welche 
mis Enthufiasmus durchgingen, zu votiren. 


London, ben 42. Sun. Härte nicht eine gürige Vorſe⸗ 
bung Über eine Nation gewacht, fo wäre, mie ein Wetterſchlag 
aus heiterm Himmel, das Uebel herbeigeführt worden, daß je— 
des Patriot im gegenwärtigen Augenblid als das größte Unglüd 
anfeben müßte, welches das brittifche Reich befallen könnte — 
ber Zod der Königin! Ein elender Wicht aus der niedrigften 
Bolksklaſſe, einer von denen, melde für die Wirthe das Bier 
ya den benachbarten Kunden tragen, kaum 48 Jahre alt, war 
es, der die Piſtole gegen fie aufhod. Es ſcheint unter unfere un« 
sen Bolksklaſſen eine Art von Wurh getommen zu fepn, wel— 
&e auf einen gefährlichen geiftigen Zuſtand ſchließen läßt. Bin⸗ 
nen wenig Tagen hat in London ein Mann bei hellem Tage 
auf Sffentlicher Straße zuerft feiner Frau und dann ſich ſelbſt 
den Hals abgeſchnitten, ein anderer verfuchte ebenfals auf der 
Sttaße fein Mädchen zu erftechen, und ein britter erdroffelte 
feine Frau, während zu Mandyefter ein junger Menſch fich 
auf des Straße den Hals abfchnitt, und in Nottingham ein 
anderer feine Ftau zu Tode ſtampfte! — Die Monarhin hat, 
odgleich fie in gefegneten Umftänden, von dem Schred nicht bie 
geringfle Üble Folge verfpürt, und hat dadurch abermals bewies 
fon, daß in ihrem Beinen Körper eins große feſte Seele wohnt, 


Der beurige Mollmarkt lieferte g lieferte ginfigere Refultate als man 
erwartet hatte; denn alle vorläufige Nachrichten aus Sachſen und 
Preußen über den Stand der henrigen Wollpreife waren geeignet, 
die Mollverfäufer zu entmuthigen uud fie jur Verfchleuderung ihrer 
Wolle zu veranlaffen, und felbft die Refultate des erften Markttae 
es waren ungeachtet der fhon zu Anfang bes Marktes in großer 
Sapı vorhanden gewefenen Käufer wenig geeignet, güms 
ftige Refultate erwarten zu laffen. 

Am zweiten Markttage begannen aber ſchon früh die Tuchfabri⸗ 
Panten von Schwaben ihren Bedarf raſch zu kaufen, und belebten 
dadurch den Markt auf eine Weife, daß bis Mittag fhon über die 
Hälfte der gelagerten Wolle aufgekauft war. Dadurd wurden num 
Jene, welde, auf die verbreiteten Nachrichten von dem ungewöhnlich 
niedern Stande der Preife im Auslande trauend, zuwarteten, arg 
gerähfcht, indem fie die meiften Wollparthien, auf deren Erwerbung 
um bie niebrigften Preife fie rechneten, bereits in andern Bänden 
ſahen, und alfo wirklich Mühe hatten, ihren Wollbedarf noch fi 
eigen zu machen. 

Am dritten Marfttag waren faft alle Lagerpläge, die zum gro. 
Pen Theil Schon zum Zweitenmale befegt waren, geleert, und es 
wurden am Schluffe des Marktes nur noch wenige Parthien, als nicht 
verkauft abgeführt, 

Der Markt war übrigens mit Wollen fo überführt, daß nicht 
bie ganze Zufuhr in bem bisherigen Lokale gelagert werben Bonnte, 
fondern zur Aufnahme der noch am dritten Markttage angefommes 
nen Wolle ein Nebengebände verwendet werben mußte. 

Die ganze Quantität der theils aufgelagerten, theils noch vom 
gezeigten Muder ausgebotener Wolle beträgt nahe an 1500 Zentner 
und zwar in runder Zahl deutfhe Wolle 300 Zentner zu 57 bis 
67 fl., deutſche und Baftarbwolle 300 Zentner zu 65 bis 7ofl., fe 
nere Baftardwolle 500 3entner zu 70 bis 95 fl., feine Baftardwolle 
300 Bentner zu vo, 100 bis 130 fl., Gerberwolle 30 Zentner zu 27 fl. 

Von Molten im Preife über 100 fl. per Zentner befanden fidh 
ungefähr 200 Ientner auf dem Plage, 

Allgemein bemerkbar war bewer unreine Waſche; waren auf 
einzelne Partien rein vom Schmutg, fo zeigten fie fih doch trübe, 
und man vermißte mod immer die Reinheit und den Glanz der 
Wolle, der auf den ausländifhen Maͤrkten wahrgenommen wird. 
Diefe fühlbaren Mängel entfhuldigten die Schafzuchter mit der heu— 
rigen naßfalten Waſchzelt, daher e6 auch kommt, daß viele Heerden 
zur Marktzeit noch gar nicht geſchoren waren. 

Die Wolle der Stammſchaͤferel des landwirthſchaftllchen Wem 
eins für Schwaben und Neuburg —— fi durch Walde und 
Sortimente befondere aus. Schöne Walde hatten üsrigens auf 
ble Herren Sam, Veith, Stadel, £ug und Behler. Eine 
befonders erfreulibe Wahrnehmung war bei dem Markte, daß bie 
Wollen immer mehr ben — lseifeinge Charakter anncehmeag 
—— daß bie Schäfereien des Kreiſes ſich fortſchreitend vem 
edeln 

Die Prelſe betreffend, haben fle ſich faſt allgemein unglelch beſſer 
geſtellt, als man erwartete. Sehr viele Berfäufer erreide 
ten bie Preife des Vorjahres, und bei den übrigen 
betrug der Ubfchlag gegen das Borjahr faum 3a bis g 
Prozent, melde Preisminderung wohl auf Rechnung dergeringern 
Waſch gefchrieben werden kaun. Den Höcften Preis erhielt wieder, 
wie im Borjahre, Hr. Sam, Butsbefiger von Mergenthau mit 
120 fl. für feine Wolle, die im vorigen Jahre um 194 fl. verkauft 
wurbe. 

Uebrigens waren ‚viele und zum Theil große zn noch gar 
nicht gefhoren, von welden die Wolle in den Vorjahren auf dem 
biefigen Markt gebracht wurde und ſicher auch ‚heuer wieder bieber 
gelommen wäre, 

Die mit jedem Jahre en Eoucurrenz ber Käufer mb 
Verkäufer gibt den erfreulihen Beweis, dab der biefige Wellmartt 
an Frequenz von Beinem andern in Bayern übertroffen wird. 

Augsburg, dem 14. a ee EINE RR WIE 4340. 
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Gerichtliche und Privat-Anzeigen 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag eines Hypothek · Glãubigers wird 
dad Haus des Chirurgen Kafpar Schiefl 
Lit, G. Nro. 121. dabier bem gerichtlichen 
Verkaufe unterftellt, und es ficht Termin 
zur Feilbietung an auf 

Ponnerftag den 30 Juli 1.3. 
von Vormittags 9 bis ı» Uhr. 
Diefes Haus ift gefhägt zu 3500Ffl. und 
iſt ſolches freieigen. 
Bei erreichter Schãtzung erfolgt ber Zu⸗ 
ſchlag. 
Augsburg, den 13. Juni 1840. 

Königl, Kreie- und Stadtgericht. 

Lict, Kellerer, Direktor, 
Deuringer, Nathsacc, 





Befauntmachung. 


Auf Antrag ber Erbeintereffenten wird bas 
von denfelben auf circa 20,000 fl. angeſchla⸗ 
gene Geſammtanweſen beim Pentenries 
der zu Piaffing d. G., 1/2 Stunde vom Klo— 
fter Fürftenfelobrud entfernt, Steuerdiſtrikts 
Biburg, Hs.⸗Nro. 2., freiftiftig und zehent⸗ 
Bar zum Bönigl. Mentamte Starnberg, beſte⸗ 
hend aus den nöthigen Wohn: und Mirth- 
fhaftsgebäuden, und circa 235 Tagw. Aeder, 
Miefen und Holzgründen fammt vorbandenem 
Bieh und nöthiger Haus⸗ und Baumannsfahrs 
niß, auch einigen Auttervorrätben, 

am Dienfing den 14. Juli 5.3. 

Mittags 
im Ganzen im Pentenriederhaufe zu Pfaf⸗ 
fing Öffentlih an den Meiftbietenden durch 
eine konigl. Landgerichts⸗Rommiſſion verfteis 
gert. 

Kaufslichhaber werben hiezu unter folgen» 
dem Anhange eingeladen: 

a) baf an bem Kaufſchillinge fo viel als 
möglih baar erlegt, der Meft aber hy— 
pothekariſch verfihert und verzinst wers 
den foll; 

b)baß das Anweſen ſowohl, als ber Grunbs 
fterer =» Katafter» Auezug bis zum Ders 
kaufstage vom dortigen Baumeifter auf 
Verlangen vorgezeigt werden; 
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e) daß ſich bie von den Erben bevollmäch⸗ 
mädtigten Erbsintereffenten felbit einfins 
den, und Falls ihnen das Meiftgebot an 
nehmbar erfheint, daſſelbe fogleich geneh⸗ 
migen werben ; 

d) daß fremde Kaufsliebhaber fih mit amt- 
lihen Leumundss und Vermoͤgenszeug⸗ 
niffen auszumweifen haben. 

Starnberg, den 11. Juni 1840. 

Königl. baverifhes Landgericht. 
Frhr. v. Tänzel, Landrichter. 


Befanntmachung. 


Auf Anfuchen der Erbeintereffenten wird 
| das zur Verlaſſenſchaft des verlebten Johann 
Foidl gehörige Anwefen, reluirt eigen, zu Oſter ⸗ 
warngau auf 
Mittwoch den 1. Juli 1840 
plus lieitando, inloco, salva ratifcatione 
öffentlib verfteigert. 

Daſſelbe beftebt: 

1) in dem halbgemauerten Wohnhauſe 
fammt Stadel und Stallung unter einem 
Dache nebft Hofraum und Garten per 
13 Dez., Bon«Kl. 10.5 

8) 2 Tagw. 18 Dez. Garten, B.⸗Kl. 8, 

eder: 

s) 6 Tagw. 10 Dez., Bon.= Kl. 65 

4) 5 Zagw. 68 Dez, Bon.⸗Kl. 55 

5) 7 Kagıwi a7 Dez, Boni. 45 

6) 30 Tagw. 76 Dez., Boni. 33 

9) — Tagw. 60 Dez., Bon, Kl. 2 

Wieſen: 
8) 8 Tagw. 20 Dez., Bon.⸗Kl. 13 
9) 1 Tagw. 6 Dez., Bon.⸗Kl. 6. 
Gemeinbetbeile: 
10) 18 Tagw. 86 Dez., Bon.«Kl. 15 
11) 2 Tagw. 94 Dez., Bon.skl. 2. 
Huspruh aus dem Baierlhofe von 
Traxelham. 
Wieſen 
12) 4 Tagw. 12 Dez., Bon.sfl. 23 
13) — Tagw. 59 Dez., Bon.«Kl. 65 
Holz: 
14) 1 Tagw. 69 Dez., Bon. - Al. 1. 
Huf dem Gute laften folgende Abgaben : 
einfahe Steuer » si. ao kr. shl, 









Scharwerkgeld . 

Beunfu 2... 

Grundzind . x» 

Lehenbovdenzins , . „ 1 * 

Ferner haften auf demſelben 1700 fl. Hy⸗ 
pothekſchulden, welche von dem Käufer über⸗ 
nommen werden koͤnnen. 

Kaufsluftige wollen fih am obigen Tage 
Morgens 9 Uhr in Dfterwarngau einfinden 
und ihre Anbote zu Protofoll geben, wobei 
unbekannte Käufer über Leumund und VBermö« 
gen ſich Tegal anszumweifen haben, 

Miesbah, den 14. Juni 1840. 

Königl. bayer. Landgeridt, 
Liz. Wieſend, Landrichter. 


sfl. sch. sh. 
Tu Blur Ar 
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Fremden» ?Enzeige vom 17. Jun. 


Drei Mohren. Die HH. Baron von 
Lippestipsty, Gutsbefiger mit Bedieuten aus 
Lirhauen; Wiergbidi, Dr. Med. aus Riga; 
Sandauer mit Frau, Kfın. von Hürben; Rols 
fer, Part, von Berlin; Faulconner, Rentier 
mit Gattin und Bed. von London; Rambar 
her, Kfm. mit Gattin von Wien; Frhr. v. 
Ungelter, Gutsbefiger mit Tochter aus dem 
Mürtemberg’fben; von Koͤlle, 9 würtemb. 
geb. Legationsrath von Stuttgart. 

Goldene Traube. Die Hd: Meif, 
Kfm. von Manheim; Selig, Kfm. von Ulm; 
Rau mit Gattin, Kfm. von Frankfurt; Gin 
vonoli,Afm, von Graubinden; Welfen, Kfm. 
von Bremen; Liebherr, Kfm. von Landshut; 
Eihrodt, Cand. von Mannheim; Nehr mit 
Familie, Wirth von Warthaufenz; Rupwan, 
Kfın. von Amfterdbamz; Horlaher, Kfın. von 
Mannheim; Miringer mit Familie, Doktor 
von Dillingen; Reichlen, Kfm. von Stuttgart ; 
Mobl, Eontr. von Stuttgart; Schunke mit 
Familie, Schaufpieler von Berlin ; Dannet, 
Fogalavi, Tomaſi, Privat, vom Frento; Hils 
ler, Maler von Reihmanstorf; Sulzer, Mir 
&banikus von Winterthur; Cucurny, Kfm. von 
Marfeille;z Wittmann mit Gattin, Privat. 
von Nürnberg; Seehofer mit Gattin, Babrie 
fant von Münden; Nabholz, Fabrikant von 
Fürth; Leber, Fabrik. von Fürth; Baron o, 
MWart, k. b. Geh.-Nath von Züri, 





von den Landitänden garantirted 


aus BB mBN 


von 


Sechs Millionen 500,000 Gulden. 


Die Ziehung am 1. Zuli bietet Haupttreffer von fl. 30,000 


„As a 1000, zehen & 400, zwanzig 
“709 bar, 


Um Jedermann Gelegenheit zu geben, für bi 


und gebe außerdem Abnehmern von 5 


4200, fechzig & 100, hundert 85, 


das ſechſte gratis. 


Julius Stiebel, 


— — ——— a. 
Redigirt unter W,sannwortlichkeit des Verlag-Inhabers 


‚10,000 
fünfhundert und 


gemyer, Barfüfer-Straße Lit, C. Nr. 207. am Rhein, 


‚5000, 3000, 
ſechzig a 89, achthundert 


Mige Einlage einen bedeutenden Gewinn zu erhalten, erlaffe ich Looſe a fl. > 


Bankier im Frankfurt a. Ma. 
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XXXIX. allgemeine öffentliche Sigung ber Kammer ber 
Abgeordneten, 


— 


Donnerflag den 7. Upril 1840. 


(Fortfegung.) 


Das Specialreferat Lit. Q. endlih umfaßt bie Rech— 
nungen über die befondern Staatsfonds, die im Budget 
nicht enthalten find, pro 18*4 

Außer dem Antrage auf Anerkennung ber Rechnungen 





wurden vom Referenten, deffen Gutachten der 2te Ausſchuß 
einhellig beitrat, nachſtehende eg befondere Unträge ges 
dem Landtage vom Sabre 1837 ehrfurchtsvollſt wiederholt 
werde: es möge Se. königl. Majeftät der nähflen Stände 
verfammlung den Gründungsplan einer vom Etaate garans 
tirten und aus den Witiwens und Waifenfonds » Beiträgen 
der Staatsdiener, dann aus einem angemeffenen YUerarials 
Zufchuffe fich dotirenden Unftalt vorlegen laffen, durch welche 
nach Art der Lebensverſicherungs⸗Auſtalt die Menfionen ber 
Nirtwen und Waifen der Etaatsdiener ın Gemäßheit des 

. 28. der IX. Beilage zur Derfaffungs « Urkunde unter 

ufrechthaltung ihrer eonftitutionelen Rechte auf minder 
Foftfpielige Weife gedeckt werden können.” 

2) „Die E. Etaatsregierung wolle bebufs ber baldigen 
Gründung und Organifirung von Penflons=, refp. Emeri: 
tenanftalten für fathol. Geiflice die jwedmäßigen VDerfüs 
gungen treffen.” , — 

Nah Eröffnung der Discuſſton machten die Abgeordn. 
Lambert und . einige Bemerkungen, worauf bie 
Kammer den Schluß der Debatte verlangte, nach deffen Ges 
nehmigung auf die vom Präfldenten geftellten Bragen ber 
ſchioſſen wurde: „es fep den beiden Unträgen des Aus— 
ſchuffes die Zuftiimmung, und den vorgelegten Rechnungen 
eventuelle Anerkennung zu ertheilen.“ 

Nunmebr wurde jur — und Schlußfaſſung über 
die beiden Hauptreferate zum Hecenfchaftsberihte, und 
vorerft über jenes der Etaatseinnahmen in den jahren 
48°°%/,. gefchritten. 

Huf den Vorſchlag des Meferenten Frhrn. v. Motens 
ahn, dem fih auch Tammtliche Mitglieder des 2ten Aus⸗ 
chuſſes anfhloffen, find biegn nachſtebende Anträge geftellt 

worden: „‚Die Kammer ber Ubgeordneten wolle beichließen: 
1. Daß die vom kön. Etaatsminifterium der finanzen vorges 
Tegten Nadmeifungen bezüglich auf die Staatd » Einnabs 
men ber Jahre 48°°,, ®%, und 37/,, als genügend befuns 
den worden, daß benfelben die fändifhe Xinerfennung zu 
ertheilen ſey; IL daß in ihr Protokoll die Verwahrung 
egen folgende, die fländifhen Rechte beeinträchtigende 
batumftände nieder: werde: 4) die Ginfegung der 
Summe von 72,000 1. n die Pofltion „Etat des Eonigl, 


Nelt: 4) „Daß der Wunfch der Staͤnde des Reichs auf 
Gtaatsrathe” Gapı 3. der Beilage A, zum Binanzgefepe | 


vom 17. Nov. 4837, anftatt jener von 71.000 fl., melde 
dem Gefammtbefchluffe der Stinde von 1357 eniſpricht; 2) 
die Weglaffung der Worte: „ſo mie die Verwendung ber 
Grübrigungen aus den Vorjahren” im dem Gingange des—⸗ 
felben Finanzgeſetzes vom 47. Nov. 4357 unter Beziehung 
desjenigen Inhalies, weldher mit Zuſtimmung der Etände 
befehloffen und verordnet worden ift; 5) die Stelle tes 
Landiagsabfdiedes vom 47. Nov. 1857, melde sub H b. 
enthalten ift, und ad pass. concern. alfo lautet: „unter 
diefen Umftänden vermögen Wir — die von den Kammern 
der Etändeverfammlung zu den Ctaatseinnahmen gemadhe 
ten sr fo wenig als die von denfelben hierauf begrüns 
beten Fe Tepungen und Qnmweifungen von Ausgaben mit 
den allegirten Beflimmungen des Zit. VIL der Berf.⸗Urk.⸗ 
(68. 3., 4., 5. und 9.) zu vereinbaren, dieſelben baber 
au als zuläffig oder bindend nicht anzuerkennen.“ IL 
Daß der Antrag: „Se. Majeftät der König wolle jede weis 
tere Erhöhung des Verlags» Capitals fur die Bulunft als 
unſtatthafi erklären” an eine Majeſtät den König zu 
bringen fep. 

Modification. Der Abg. Beftelmepyer flug 
vor, flatt der vorfiehenden 3 Anträge zu befcließen : „Die 
Nachweiſungen bezüglich der Rechnungen für die zwei Jahre 
der Il. Finanzperiode 48°°%,, und 48°%,, find anzuerkens 
nen, dagegen aber denjenigen für das Lahr 48°, aus 
der IV, Finanzperiode die Änerkennung zu verfagen, refp. 
fo lange zu verlagen, bis über die von dem Gefammtbes 
fchluffe der Sıände abweihenden Beflimmungen des Lands 
tags» Ubfchiedes vom 47. Nov. 4837 bezüglich des Finanz⸗ 
Geſehes und der Stelle diefes Abſch. Lit. H. b., worin es 
beißt; „unter diefen Umftände vermögen Wir ꝛc. 1.” 
(mie oben) eine Vereinbarung erzielt worden fepn wird.“ 

Zur Begründung diefer Modiflcation führte der Abg. 
Beftelmeper an: Cie berube auf einem Principe, melches 
mit bem vom Referenten Frhrn. v. Rotenhahn aufgeftell« 
ten nicht übereinftimme. Gr glaube, daß das Finanıgeieg 
ein Gefeg wie jedes andere jep, und nur durch beiderfeis 
tige Uebrreinftimmung zwiſchen Regierung und Ständen zu 

tande fommen Fönne. Alle frübern Finanzgeſehe fepen 
mit den ſtaͤndiſchen Befchlüffen und Modificationen von der 
Regierung angenommen und promulgirt worden; nur das 
Binanzgejeg vom jahre 1357 habe eine Ausnahme von der 
frühern Regel gemacht, und er febe nicht ein, wie dasſelbe 
einerfeits ein Geſetz und andererfeits wieder Fein Gefey 
fegn folle. 

Der Abg. und 2ie Serretär Frhr. v. Ibon»Dittmer 
äußerte: Die obfchwebende Frage ſey eine Lebensfrage für 
das repräfentativ = conflitutionelle Princip, müfje ſonach mit 
der größten Umficht behandelt und entfchieden werden. Die 
Gegner ber vom er aboptirten Unficht hätten gel: 
tend gemacht, daß dasjenige, was den Ständen eingeräumt 
worden, nur ein freiwilliges Geſchenk und eine freiwillige 
Entäußerung der unumfcräntten Herrfcherrechte fep. 

Was nun die vorliegenden Uinträge betreffe, fo könne 
er ſich mit der vom Ubg. Beftelmeper ausgefprochenen Uns 
fit nicht verfländigen, weil er glaube, daß die Kammer 


nicht auf rechtlichen’ Boden ftehe, wenn fie einer Rechnung 
die Unerfeunung verfüge, gegen die Meder im formeller 
noch materieller binfint Eımwas einzuwenden ſey. Dagegen 
erkläre er fich dafür, daß die Kammer mac dem Untrage 
des Meferenten eine Verwahrung ihrer Mechte mit Entfchies 
denheit ausſpreche, fo lange, bis diefelbe eine praftifche Bes 
deutung auf dem nächiten Bud —— — werde. 

Segen die Modification des Abg. Beſielmeyer erklär— 
ten fich ferner die Abgg. Enke, Dr. Harleß und Graf 
v. Buttler; für die Mobdification des Abg. Beſtelmeyer 
aber die Abgg. Städler und Dr. Schwindl. 

Gegen die Anträge des Ausſchuſſes ſowohl, als gegen 
die Modification des Abg. Beſtelmeyer, erklärten ſich eben⸗ 
falls die Abgg. Frhr. v. Frepberg, Dr. Albrecht, 
Mitter von Flembach und Dr. Bayer. Die erſten ber 

enannten drei Votanien beriefen ſich im Weſentlichen auf 
dasjenige, mas fie bereits über die obwaltende Principiens 
frage bei Gelegenheit der allgemeinen Discuffion geäußert 
batien; der Abg. Dr. Bayer aber bemerkte, die Kammer 
fep aufgefordert worden, ein ihr juftehendes Recht zu wahs 
ren; es frage fih aljo, ob fie eim ſolches Recht habe oder 
nicht. 
Nach dieſen Erörterungen wurde bie Discuſſion gefchlofs 
fen und der Abg. Frhr. v. Rotenhahn, der als Öteferent 
das Wort nahm, äußerte: Er könne fi mit der von den 
Abgg. Beſtelmeyer und Dr. Schwindl entwicelten Anſicht 
nicht verſtaͤndigen, und dieß aus dem Grunde, weil das 
MRefultat der Rechnung, deren Anerkennung beanflandet 
werden folle, Fein anderes geworden fepn würde, als es 
wirklich fep, wenn das Finanzgefeg vom Jahre 4857 nad 
den Befchlüffen beider Kammern ſich geftalter hätte, Würde 
der fragliben Sjahresrehnung nah dem Antrage des Abg. 
Deftelmeper die Anerkennung ee fo wäre die Folge 
die, daß die Megierung in der {Folge Fein Finanzgeſeh 
mehr einbringen würde, ein Umftand, durch melden bie 
Klarheit der Berathung über das Budget offenbar verlie: 
en müßte. j j 
> a das wichtigfte Auslegungsmittel gelte bier ber cons 
ftante Ufus, der fih, ausgehend vom Grunde felbft und 
von den Kammern acceptirt feit dem Sabre 1819, gebildet 
babe. Von Anſprechung eines Mitregierungsrechtes könne 
nicht die Mede fepn, denn es werde lediglich verlangt, daß 
die Fenftellung der Ausgabspofitionen in Wereinbarung 
wifhen Ständen und Regiernng gefiheben jolle, und dies 
es fep gewiß Fein Eingriff in die Megierungsrechte der 
Krone. Auf der andern Geite komme zu bedenken, daß 
durd das Feſthalten von Eeite der Regierung am dem eins 
mal beobachteten Principe fich leicht eine Salingpfange an 
dem unerſchütterlichen Eifer der Liebe und bes Vertrauens 
bitden Fonmte, unter denen Bayern gegenwärtig fo glück— 
lich voranfcrette. 

R Der Kon I. Minifter des Innern, v. Abel, welder 
ſodann das ort nahm , äußerte ſich im nachſtehender 
Meile: „Meine Herren! Die Frage, deren Löſung Gie 
egenmwärtig befchäftiger, fie Fann nur auf dem Boden des 
Kenıes diefe ihre Lofung finden. Es handelt ſich hier um 
Hare Entwicklung der verfafungsmäßigen Grundſähe, und 
diefe Entwicklung wird ums zu verſchiedenen ragen füh— 
ren; denn nur durch Unterfuchung, mas verfaffungsmäßig 
als recht befteht, kann erkannr werben, mas dem echte 
angemeffen ift, und nur dieſes wollen wir alle. Meine 
Herren! Wir alle wollen das Recht, und eben weil es eine 
Rechtsfrage ift, um die es fich handelt, kann diefelbe nims 
mermehr eine Schlingpflanze werden, die an der ftarfen 
Eiche nagt und zjebrt, wie ein fehr geehrter Redner ges 
glaubt bat, Jede Rechtofrage has ihren Dichter, und bat 


(der Richter geſprochen, fü iſt die Recrefrage As und 


eben weil wir auf dem Boden des Rechtes ftehen, fchreden 
mich alle Undentungen nitht, die geiacht ' worden iind 
feſt auf meiner pflihtmäßigen Ueberzeugung ftebend, fürchte 
ich weder die Beſchwerden, noch die Unklagen, mit denen 
man für den nächften Landtag droben zu wollen fdien. 
Die Prinzipienfrage ift nicht von der Me ierung bervorger 
rufen worden. Niemand beflagt mehr, als die Regierung, 
daß der Landtag vom Jahre 4857 ein fo unfeliges Legat 
zurückgelaſſen hat. Uber, wir ſtehen nun vor diefer Frage, 
meine Herren! und id) trete nicht zurüc vor der offenen 
Darlegung der Gründe und Gründfäge, auf denen ber: 
Landtags: Abfchied vom Jahre 4857 beruht. Um, meine 
Herren! zu einer klaren — ftaatsrechtlich begründeten Bes 
antwortung der fehwebenden Frage zu gelangen (und nur 
durch eine flaatsredhtlih begründete Beantwortung, und 
nicht durch leere Theorien, konnen wir zu einer Löfung dies 
fer flaatsrechtlihen Frage gelangen), müffen wir, wie ich 
laube, zuerſt über die Wechfel-Verhältniffe der föniglis 
en und der fländifchen Mechte, und zwar auf dem Boden 
der Verfaffung uns verftändigen. Der König vereinigt — 
das ift der klare Ausſpruch des Tit. IL. $. 4. ber Derfafs 
fung — alle Rechte der Staatsgewalt in fih; er theilt fie 
mit Niemand; Fein Theil der Etaatsgewalt ift an Jes 
mand anderen durh die Verfaffungs » Urkunde übertragen 
worden. Der —— um fi zur Ausübung irgend 
eines Megierungss Rechtes zu legitimiren, nicht erft einer 
bejonderen Nachweiſung, daß ihm diefes Mecht durch die 
Derfaffungs Urkunde ausdrüdlich eingeräumt oder vorbes 
halten worden ſey. Seine Regierungse-Rechte find älter, 
ale die m erfeffung, und diefe Derfafjung war eine octropirte ; 
der König hat ſich durch diefelbe feiner Regierungsrechte 
nicht begeben, um dieſelben aus den Händen des Volkes 
unter gewiffen Bedingungen und Beſtimmungen wieder zus 
rüc zu empfangen. Die Verfaffungss Urkunde enthielt Feis 
nen Entäuſſerungsakt bezüglich der Souverainuät. Der 
König felbit hat in der Fülle diefer Souverainität feftges 
fept, unter welchen von Ihm felbft gegebenen und in der 
Derfaffungs » Urkunde bezeichneten Beflimmungen Er die eins 
zelnen Rechte der ihm ungeiheilt vorbehaltenen oberften Mes . 
— ogewalt —* ausüben werde, Daher Feine Bes 
hränkung einer tegierungsgewalt, die Er nicht felbft 
durch Berfaffungsgefege Eich gefegt bat. — Den königlichen 
Rechten fteben die Nändifchen Hude gegenüber ; die Etände 
haben ihr Dafepn und ihr Recht aus den Händen des Kös 
nigs empfangen und jedes Recht der Etande bedarf der 
Nahmweilung, und kann nur aus beftimmten Vorfchriften 
der Verfaſſung hergeleitet werben.” f 
„Das Dafeyn der Stände ſtammt aus der von dem Könige 
gegebenen Verfaſſung; ale Rechte der Standſchaft ſtam⸗ 
men aus der — „ dieſelben kommen daher auch nur 
aus der Derfafung beftimmt und beurtheilt werden. Für. 
die Feſtſegung der ändifhen Rechte gibt es Feine andere 
Rechtsquelle, als die Verfaffungs Urkunde felbft, ober die 
fonftigen Verfaſſungs-Geſetze. Fedes ſtaͤndiſche Recht muß 
auf dieſe Weiſe nachgewieſen werden, und hat ohne ſolche 
Vachweiſung auf Anerkennung nicht Anſpruch zu machen. 
Jede Erweiterung der durch die Verfaſſungs Urkunde ber 
ftimmten fländifchen Rechte kann wieder nur auf Einem Wege 
entſtehen. Die VerfafjungssUrkfunde hat diefen Weg im - 
Zit. X. 6. 7 vorgegeichnet. Jede Ermeiterung der verfafs 
fungsmäßig feitgefegten ftändifchen Mechte enthält nothwens 
dig eine Abaͤnderung der Verf.sirfunde, einen ar ku 
berfelben. Lefen Sie, meine Herren, den Tit. x, 7 
ber Verf.slirfunde und er wird Ihnen klare Aufichlüffe ges 
ben wie folde Ubänderungen , folde Zufäye enifteben können. 


fo folgt doch bei ber Dergleihung der Beftimmungen des 
X. Ediftes keineswegs daraus, daß die Prüfung fih nur 
auf den Ausſchuß zu befchränfen babe, fondern es wird 
vielmehr durch die leglerwaͤhnten Beſtimmungen außer weis 
fel geftellt, daß diefe Prüfung ein Kammerrecht fey, und 


„Abänderungen in den Bellimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde (fo beißt es daſelbſt) oder Zujäge zu berfelben Eon: 
nen obne Zuftimmung der Stände nicht geſchehen. Die Vor- 
ſchlaͤge hiezu gehen allein von dem Könige aus, und nur 
wenn derſelbe fie an die Stände gebracht hat, dürfen diefe daß di in Rammer 
darüber beratbfchlagen. Zu einem gültigen Befchluffe in | daß der Ausihuß über feine Arbeiten hier, wieüberall, Vors 
diefer höchft wichtigen Angelegenheit wird wenigftens die ©es | trag in der Kammer zu erflatten habe. ch glaube diefes 
genwart von drei Diertbeilen der bei der Verfammlung an⸗ bier bemerken zu follen, weil unlängft ein fehr geehrter 
wejenden Mitglieder in jeder Kammer und eine Mehrheit Redner anführte, man gelange bei wörtlicher Auslegung 
von zwei Prittheilen der Stimmen erforderlih.” Wenn des $. 4 Zir, VII. der Verfaffungsslirfunde dahin, den 
nun, meine Herren, und das wird doch, glaube ih, Nies ' Kammern felbft das eigene Prufungsrecht abſprechen zu muf⸗ 
mand in Wbrede ftellen — jede Erweiterung fländifcer | fen. Ein Willigungsrecht bezüglich der Ausgaben aber, von 
Rechte eine Abänderung der Verfaffungs:Urkunde enthält; | diefem weiß die % —— auch keine Sylbe. Mit 
ſo iſt dadurch von ſelbſt auch über den Werth des ae vollem Rechte bat ein ſehr geehrter Redner bemerkt, daß die 
nannten Ufus, in fo ferne er in Beziehung auf ftämdijche | Feſtſtellung der Ausgaben das weſentlichſte und wichrigfe 
Mechte geltend gemacht werden will, das Urtheil geipros ah enthalte, und daß derjenige, dem die Feſt⸗ 
den. Ich will nur im Allgemeinen darauf aufmerkfam mas | ftellung der Ausgaben zuſteht, die Staatsgewalt übe. Diefes 
wen, daß ſchon zu einem gemöhnlichen Ufus (und bei vers | Mecht aber hat der Geber ber VerfaffungssUrkunde nicht 
faffungsmäßigen echten bandelt esfid; doch um etwas mehr) | aufgegeben, eben weil er das monarchiſche Prinzip nicht aufs 
ein Zeitverkfiuf von 50 Jahren erforderlich if. Wer mit den | gegen bat. Wenn nun, meine Herren, es richtig wäre, 
Beftimmungen des bayerifhen Landrechts bekannt it, dem | daß die Feſtſtellung des WUusgaben: Budgets auf einem 
werde ich wohl im diefer Beziehung keine nähere Machweis | Uebereinfommen beruhen müffe, und daß feine Ausgabse 
fung geben dürfen. Im J. Fheit zweiten Zitel ift wörtlich Pofition als eine zu Recht beftebende anzuerkennen fep, zu 
ansgejprochen. „5) Wird wenigfiens ein Zeitverlauf von | welcher nicht die Stände ihre Zuflimmung gegeben haben, 
50 Fahren biegu erfordert ꝛc.“ Die a ee unde | dann möchte ich wohl fragen, wer das weſentlichſte egies 
beiteht heute mod nicht 50 Jahre; und es kann daher ſchon rung6redt auszuũben hat? Die —— würde vor 
aus —* Grunde von einem rechtsgüftigen Ufus im Fr die Stände hintreten , würde ein Ausgabe Budget vorlegen, 
fiht auf Verfaffungsrechte die Sprache nicht fepn. oh! | und hätte zu gewärtigen, was bewilligt und was ab ehtie 
aber beflage ich, meine Herren, die Hereinführung diefer | hen würde. jur fie wäre ber —— ein Poſtulat⸗Land⸗ 
Theorie eines Uſus als Quelle ſtaͤndiſcher Rechte, als einer dag. Hätten die Staͤnde ib Veto bezüglich einzelner Pofls 
der unfeligften,, die je erfonnen morden iſt. ie ift es, | tionen auegefproden,, der Regierung wäre dann fein Mite 
die die freundlichen Verhältniſſe zwifchen Ständen und Mes | tel gegeben, auch die dringendften Berürfniffe zu befriedis 
terung fort und fort gefährdet, die die Megierung zwingt, | gen ; das Deto der Stände ftünde ihr hemmend gegenüber. 
Bi jedem Schritte, dem fie den Ständen gegenüber macht, n Budget muß zu Stande fommen ; erft nach dem Schluſſe 
Mechtsvermwahrungen einzulegen, weil aus jedem freundlichen | des Landtages aber darf vie Regierung verfaffungsmäßig auf 
Entgegentommen auf der andern Seite ein Recht für alle | die ſtaͤndiſchen Beſchlüſſe Beſcheid ertheileu; fie fönnte fich alfo 
Folgezeit gegen ſie abgeleitet und geltend gemadt werben | auch bezüglich der ſtaäändiſchen Befchlüffe über das Budget erft 
will. Hat die Regierung 2 oder mal einen Schritt gemacht Dannane[preihen, wenn bie Mi; lichkeit einer weiteren Verhand⸗ 
ur freuudlichen Vertändigung mit den Etänden, bat fie lung nicht mehr gegeben it. Die Stände würden aufdiefe Art 
iefes freimillig aus ſolch wohlmeinender Abficht gethan; fo | die Regierung in die Lage fegen können, entweder das, was 
fol daraus ein neues Recht gegen fie erwachfen fepn. Das | fie votirt haben, unbebingt als Gefeg lieen ‚ ober 6 








im die Theorie diefes Uſus. Diefe Theorie iftder Apfel der | Fahre lang ohne Budget zu verwalten. Für die Regierun 
Eris. Fluch über diefe Theorie, die zum Umbeile im die | bliebe aljo nach diefer Theorie nur die Wahl zwiſchen zwet 
Kammer hereingebracht worden ift! — Die erfte Frage nun, | Dingen übrig, entweder mit Unterwerfung unter die ftändis 
meine — die Sie befchäftiget, betrifft das ſtaͤndiſche ſchen Beſchlüſſe ſelbſt aller wirkſamen Cooperation bei der 
Mitwirfungsrecht bei Feftftelung des Budgets. Ereht den | definitiven Feilfegung des Budgets zu entfagen , oder durch 
Etänden des Reiches das Recht zu, bei Feilfepung der eins | die a. eines von den Ständen nicht konfentirs 
zelnen Yusgabe » Pofltionen unmittelbar mitzuwirken ober | ten Budgets die Verfaſſun au verlegen. Man beruft fich 


nicht? — Steht denfelben ein Willigungsrecht zu_blos in | dagegen auf den Uſus; aud ich, meine Herren, will mich 


Anſehung der direkten und der neuen indireften Eteuern, | in diefem Momente einmal darauf berufen, ohne jedoch das 
oder au in Anſehung der einzelnen Unsgabe-Pofitionen ? | mit die rechtliche Giltigfeit eines Ufus in dergleichen Vers - 
Das ift die Streitfrage. Die Verfaſſungs⸗Urkunde fcheint | hältniffen überhaupt zuzugeben. Nehmen Eie alle Finanz⸗ 


mir diefe Frage gany einfach zu löfen,, jo daß weder auf | Gefege zur Hand, die feit dem Erſcheinen der Verf. = Urt. 
der einen Seite für die Stände das unleugbare Mändifche | hervorgegangen ind, und leſen Cie den Eingang derfelben; 
Steuerbewilligungsrecht in ein einfaches Einregiftrirungs» | überall lauter derfelbe : „„Wir haben auf den ntrag Uns 
recht, noch auf der andern Seite für die Regierung der | feres Binanzminifteriums, nad Vernehmung Unferes Etaatss 
Landtag in einen Poſtulat-Landtag umgewandelt wird. Mach | rathes , mit dem Beirathe und, fo viel die Erhebung der die 
Zit. VI. $. 4 der Verfaffungs-Urkunde foll den Eränden | recten und bie Veränderung der indirecten Etewern betrifft, 
von ſechs zu ſechs Fahren die genaue Ueberſicht des Staats: | mit Zuftimmnng Unferer Lieben und Getreuen der Etände 
bebürfniffes, fo wie der gefammten Staatdeinnahmen vor: | des Reiches über die Staatseinnahmen und die Etaatsauss 
elegt werden, melde diefelben durch einen Ausſchuß prüs | gaben für die nächften ſechs Finanziahre beſchloſſen und vers 
* und ſodann über die zu erhebenden Steuern in Ber | ordnen, wie folgt: ac.““ 

rathung treten. Prüfung, meine Herren, das ift das Recht, Don einer ftändijchen —— in Bezug auf die 
welches die Verfaſſungs⸗Urkunde den Ständen bezüglich des | Ausgaben finde ich in dem Eingange feines einzigen dieſer 
Budgets gibt, und wenn aud im der angeführten Stelle | Gefege irgend eine Spur. Die Theorie, bie ih heute hier 
nur von einer Prüfnng durch dem Ausihuf die Rede ift, | vertheibige, fie wird auch nicht zum rfienmale von den 


Miniftern des Königs in Ihrer Mitte ausgeſprochen. Im fes, gegenüber den *** ber Regierung, kann von 
Jahre 1828 bei Berathung des Landrathsgefeges ſagte ein | einem willkührlichen Rechte Feine Rede ſeyn. Wenn bie 
Minifter des Königs am eben dieier Stelle Bolgenes (Sie) Stände des Reichs der Größe des vorgelegten Bedarfes ihre 
finden diefes im zweiten Bande der Kammer »Verhandluns | Anerkennung verfagen zu follen glauben, jo muß die Den 
gen ©. 525 bis 528.) „So wie aber bei dem allgemeinen | fazung auf gebörige Nachweifungen gegründet fepn. Es muß 
Staatebedarf bie Ausfheidung der einzelnen Ausgabenpofls ermweislic feſtſtehen, daß aud der angenommene gerins 
tionen in dem Finanzgeſetze felbft nur nach den einzelnen | gere Betrag zur vollftändigen Dedung ber ordentlichen, bes 
Minifterial:Erars und nach den verfchiedenen Kategorien der ändigen und beftimmt vorberzufehenden Staatsausgaben 
Eraatsanftalten geſchehen ift,, fo kann und darf eine meis | mit Einfluß des nothwendigen Reſervefonds hinreiche, daß 
tere Ausſcheidung auch in den Kreisbudgers nicht Rattfinden. | alfo der Vorſchrift des Titl. VII. G. 5 der Verf. + Urkunde 
Selbſt zu diefer AUusfcheidung im Binanzgefepe befleht eine | Genüge geſchehe. Jede Abweichung von diefem Grundfage 
verfaffungsmäßige Nothigung nicht, fondern es geht diefels| enthielte eine Verlegung der Harften Verfaffungsbeftimmuns 
be aus dem freien Willen ber Etaatsregierung und aus ihe gen. Denn die Verweigerung des Staatsbedarfes ohne jur 
rer eigenen Fürſorge für Aufrechthaliung ber Derantwort: } reichende Gründe mürde eine Lähmung — eine Vernichtuug 
lichkeit der Minifter bervor. Die Verf.⸗Urk. fagtmehrnicht, | der Regierung in fi enthalten, und diefes hat die Verf⸗ 
als daß den Eränden des Meiches die Zuflimmung zu Ers Urk. den Ständen nicht als Recht in die Hände gelegt. 
hebung aller directen Eteuern , dann zur Erhebung neuer, | Dagegen ift auch Fürſorge getroffen dur ben in. Bayern, 
oder gu der Erhöhung oder Veränderung beftebender indis | wie in jedem anderen deutihen Bundesſtaate publizjirten 
vecter Unflagen zuftebe, und daß denjelben defhalb eine | Bundesbefhlaß vom 28. Juni 4852 , welcher ausfprict, 
naue Ueberfiht des Staatsbedürfniſſes, fo mie der ges | daß in allen deutfhen Staaten das Nändifhe Ereuermwillis 
ammten Etaatdeinnahmen zur Prüfung vorzulegen fep; fle| gungsrecht nur im Cinklange mit dem monardifhen Prins 
eriheilt aber nirgendwo der Gtändeverfammlung ein Willis | cipe geübt , und —* daher die Verweigerung der Mittel, 
gungsrecht im Anſehung der Ausgaben, und es if bdaber| da, wo das Bedürfniß befteht und geborig 4 iſt, als 
eine eng Beichränfung, welche die Etaatsregierung in | ein revolutionäres Attentat nicht geduldet werden bürfe. 
der jegiaen ‚orm bes Finanzgeſehes, hinſichtlich der fländis Auch nicht das eventuelle Votiren einer doppelten Gteuers 
ſchen Haupwoſitionen der Ausgaben eingeführt hat, um die | größe, welches für die Etände als Recht in Anfpruch genoms 
Minifter verantwortlich zu machen.” Meine Herren ! Das, | men worden ift, vermag ich als ſtaͤndiſches Recht anzuerkens 
was im Jahr 4323 an diefer Etelle durd den Minifter des | nen ; das Voliren eines doppelten Eteuerquantums nämlich, 
Königs vor diefer hoben Kammer ausgefproden und veribei: | welches mit ber Bedingung verknüpft wird, daß die höhere 
Dige wurde, ift ed eimas anderes, ale mas ich heut zu erörs ı Willigung nur dann gültig fepn folle, wenn die Re 
tern und zu vertbeibigen die Ehre habe? Stimmt es nicht gierung zu jenen Ausgaben fih_verfieben wird, für welche 
wörtlich damit überein ? Wie kann man alfo noch von eis | diefelbe nach den ftändifhen Beſchlüſſen beſtimmt ſeyn fol. 
nem Uſus erg Doch mit dem, was ih als DVerfafs | Denn die Verf.-Urk. fpricht im Titl. VOL. 6, 9. unbedingt 
fungerecht für die Krone behaupte, meine Herren, wird noch aus, daß die Etewerbewilligung mit Feiner Bedingung vers 
keineswegs das Eteuerwilligungsrebt der Etände in ein | bunden werden dürfe, und aud) hier wäre ar eine Bes 
Einregiftrirungsrecht umgewandelt. Die Grundlage biefes | dingung gegeben. Man hat fih auf den Landtagsabicieb 
Willigungsrechtes beruht wefentlic in der Prüfung der Ih— 
nen vorjulegenden Ueberficht aller beſtimmt vorber zu fes 
benden ordentlihen Staatsbedürfniffe der kommenden Finanz: 
periote, Diefe Prüfung fehließt mehrere Rechte in fi. 4) 
Das erfle Recht ıft , über die Unerfennung oder Nichtan— 
erfennung des Staatsbedarfes in ber für Die einzelnen 
Hauptpofitionen vorgetragenen Größe durch  Gefammtbes 
fchlüffe, welche jedoch für die Regierung eine bindende Krafı 
nicht behaupten, fih auszjufpreben; 2) in Beziehung auf 
den der fländifhen Prüfung unterftellten Etaatebedarf Wüns 
ſche und Unträge dur gemeinfhaftlihe Beſchlüſſe beider 
Kammern an den König zu bringen; 5) auch bezüglich ber, 
ber ftändifhen Willigung nah Titl. 7 $. 5 der Verf.-Urk. 
ent —— Sitaatseinnahmen jn unterſuchen, ob die in Vor⸗ 
—* ag gebrachte Größe der aus dieſen Quelleu erwarteten 


vom Sabre 4819 berufen, um darzuthun, daß damals den 
Etänden bes Reiches ein Willigungeredt in Anſehung ber 
Ausgaben — worden ſey. Damals batten bie 
Stände ben Bedarf für das flebende Heer nicht in ber von 
der Regierung beantragten Größe anerkennen zu follen ger 
glaubt. In dem Landtagsabfchiede ſprach die Megierung 
aus, baß fie es für jegt zwar bei dem geringern Anſahe 
belaffen wolle, fich jedoch vorbebalte, im ale der Unzus 
länglichfeit das Fehlende aus den eigenen Militärfonde zu 
deden. Und mun frage ich, meine Herren! bemeist dieß 
nicht gerade das Gegentbeil von dem, was man daraus abs 
zuleiten beabfichtigt ? Die Militärfonds find Beſtandtheile 
des Staatsvermögens. Hätte bie —— zur Deckung 
des allenfallſigen Ausfalles bei dem bare bes Heeres 
J ‚© en | Steuern erheben wollen, fo würde fie den Beſtimmungen 
Ginnahmen auf richtiger Grundlage berube, und nanıentlic | der Verf. «Urkunde entgegen gehandelt haben, da die bewils 
mit den Durchſchnitten der Voriahre übereinftimme; 4) bes | ligten Eteuern nicht zureichten. Cie wäre auch nicht in 
üglih auf die eben erwähnten Ginnahmen, Wünſche und | dem Falle gewefen, durch Gontrahirung von Echulden das 
nträge, durch Geſammibeſchlüſſe beider Kammern an den | Deficit bei dem Heere zu decken; denn auch zu jeder Capi⸗ 
Thron zu bringen; 5) die Größe der erforderlichen direcz | talaufnahme ift die ſtändiſche Zuftimmung erforberlih. Es 
ten Eteuern nad den Beſchlüſſen über die Größe des Bes | blieb alfo nur ein Weg übrig, nämlich die Dedung aus 
barfs und über ben Doranfchlag für die fonfligen Cinnab: | dem Etaatsvermögen, und diefen Weg bat die Regierung 
men dur Gefammtbefchlüffe auszufpredhen und zu beflim: | damals eingefchlagen; fie hat eben darum im Landtagsabs 
men. Doc ift auch diefes leptere Recht nach den Beftim« | fhiede den erforderlichen Vorbehalt eingelegt. Bündiger 
mungen der Verf.Urk. Fein unbedingtes, Fein unbefchränf: | aber konnte wohl das Fönigliche Recht nicht gemahrt werden. 
td. Dem Steuerbewilligungsrecht flebt nämlich die Pflicht | Gehen wir nun auf den Fall über, der in Bezug auf den 
der Bewilligung des wahrhaft Grforberlichen gegenüber, | Landtagsabihied von 4357 zu dem Untrage auf Verwah⸗ 
Mas nad dem von Ihnen geprüften und anerkannten Ges | rung Unlaß gegeben hat. Die Megierung hatte für den 
fammtbedarfe erforderlich ift, daß muß bewilligt werden, und | Staatsratp 72,000 fl. als Bedarf angefept. 
ſelbſt bezüglich der Ermäßigung des wahren Gefammtbedar, (Fortfepung folgt,) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavern. 

Münden Ge. Maj. der König haben nachſtehende kath. 
Pfarreien allergnädigft zu verleihen geruht: Die Pf, Bellenberg, 
dem biöh. Pfarrer zu Böfenreuth, Pr, Sof. Lochbichler; bie Pf. 
_@Rubpolting, dem Pf.«A. Cand. und bermaligen Gooperator in 
Sfen, Pr. M. Sailer; die Pf. Vachendorf, dem Pf.⸗A.Cand. 
und dermaligen Gooperator in Drting, Pr. Mid, Braunmüller; 
die Pf. Litzlohe, dem bieh, Pfarrer von Kirchröttenbach, Pr. ©. 
Landmann; die Pfarrei Zalting , dem bieh. Pf. und Diſtrikts⸗ 
Schuleninfpektor von Pferrfee , Pr. 8. Strobl, und bie Pfarrei 
Meuenfhwand, bem bisherigen Benefiziaten von Manderf, Pr. 
3. Harth, 

+ Augsburg Pater Nikola ift num aud in unfern 





mem * 
— — 


den 20. Zunt 1840, 


eines zweiten Haman, Ratti-Menton, verbünber 
mit dem Gigennup eines Apoſtoliſchen, der eine ® 
einträglihen Heiligen bedarf, ungefährder, dee 
Erfolges gewiß, das Blutgefhrei erheben gegen 
friedblihe Menfchen, die der Aegypter bedrüdt, der Drußs 
brandfchagt, der forifche Katholik haft und kein Konful*) vew 
tritt," — An einer andern Stelle heißt es: „Im Jahre 1478 
follte sin Knabe, Namens Simeon, in Trient von den Juden 
ermordet ſeyn; denn manbraucte gerade fürdie Ein— 
fünfte der dortigen Kirhe einen Märtyrer, um 
Wallfabrer beranzuloden.” Später liest man: „So 
find einer Lüge, ausgebreitet durch getaufte Juden und erhalten 
von Kegerverbrennern, Zaufende von Juden als Menichenopfer 
gefallen, daßes ſchien, als bedürfeder hriftlihe Weim 
berg Sfraels Blut zu feinem Wadhsrhume” Gob 
der Stellen könnten wir nocd mehrere und nicht minder freche 


Mauern angefommen und im Stift der biefigen Benedikriner | .ciriren, bei denen gleichzeitig uns das Bemühen ſich zeigt, die 


gaftfreundlih aufgenommen worden. Der Zwed feiner Reife ift 
uns längſt durdy die Zeitungen bekannt, nämlidy für die duch 
Brand verunglüdten Chriften in Pera , einer Vorſtadt von Konr 
flantinopel, bei den Chriften des Abendlandes mildthätige Unter: 
ftügung zu fammeln. Se. Majeftät, unfer allergnädigfter Kös 
nig, ging nidyt nur mit einer reihen Spente in feiner allerhädhiten 
Büte voran, fondern gab dem ehrw. Pater auch die Erlaubniß, 
in allen Städten des Königreiches die Milde und Güte feiner 
Unterthanen um Almofen anfprechen zu dürfen. Inder Haupts und 
Refidenzftadt wurde fein Unternehmen mit reichlichen Spenden bes 
lohnt. Pater Nikola hatte auch jeden Sonn» und Feiertag in allen 
Kirchen das Wort Gottes verfünder, und wo er immer prebigte, 
fülren fi die Räume der Tempel ; derſelbe dürfte auch bier in 
des Verkündigung des göttlihen Wortes bei feinem Aufent- 
balte fi) bören laffen. Möchte die Mildthätigkeit Augsbutgs, 
melde ſich bei allen Gelegenheiten kund gibt, ben Zweck feiner 
Reiſe Erönen ! 


Uns Franken bringt uns ber „Fr, Courier” ein Schreis 
ben, aus welchem wir Nachfolgendes entnehmen: Je mehr wir 
bereit find, im jeder Beziehung die Grundfäge der Gerechtigkeit 
und Biligkeit nach Kräften geltend zu maden, um befto ftär- 
Ber finden wir uns veranlaßt, bie eben fo dreifte, als wahrlich 
fehr unpolitifche Infolenz zu rügen, mit welcher ein Jude, 
ein gewiffer Dr. Zunz, in der Leipziger Allgemeinen Zeitung 
(Beil, vom 34. Mai) in einem Auffage auftritt, den er „Das 
mastus, ein Wort zar Abwehr‘ überfchreibt, barin aber ſich 
nichts weniger ald auf Abwehr und Vertheldigung befchräntt, 
fondern ſich die frechſten Angriffe auf das Chriſtenthum und 
namentlich auf die katholiſche Religion erlaubt. Wir citiren 
bier einige Stellen. „Auf Europa’s cultivirtem Boden ift fein 
Raum mehr — fügt er — zu einer Hetz- Jagd gegen Iſtael. 
Nun, fo gilt es einen Verſuch in Aſien. Dort haufen noch 
neben einander Barbarei und finftere Glaubenswurh, Sekten 
baß und alte Kprannei, Dors kann bie Privatrade () 


— 


Proreftanten unter ein jüdifches Banner gegen bie Kacholiken 
zu bringen. (1) Enblid meint der Dr. Zung noch, „der Pater 
* verſteckt worden, um dereinſt als wiederaufer 

andenes Mirakel gegen die Juden zu zeugen.“ 
Wir wollen auch bier Gerechtigkeit walten laſſen und andere Juden 
nidyt für das Verantwortlich halten, was Dr. Zunz und Achne 
liche fchreiben und thunz allein «6 ift wahrlid mehr als bloß 
unklug, wenn biefer Mann, zumal in dem jepigen Augenblick, 
two jene, nun einmal nicht mehr wegzuliugnende Graͤuelthat 
fo aligemeinen Eindrud gemacht hat, fidy ſolche ſchamloſe Ans 
griffe auf die Religion erlaube, der der Ermordere angehört; 
weit entfernt, dadurch etwas von feinen Glaubensgenofjen ab⸗ 
zuwehren, leiſtet er ihnen im Gegentheil einen fehr ſchlechten 
Dienft: denn bei der geringften Umficht würde ihm nicht haben 
entgehen können, daß Provokationen bier fehr übel, angebradye 
feyen. Wir haben indeffen fhon oben angedeutet, daß wir «6 
nicht für gut finden, jetzt überhaupt auf Dinge einzugehen, 
deren Gonftatirung der Sade, melde Dr. Zunz zu vercheidis 
gen ſucht, gewiß nicht erfprießlich feyn würde, aber er und 
Seinetgleihen in Deutſchland wie in Frankteich würden body 
wohl thun, ſich durch den Einfluß, welchen fie fi auf die Ta- 
gesprefje verfhafft haben, nicht zu Erceffen verleiten zu laffen. 
Auffallend ift es immerhin, daß bei weitem ber größere Theil 
der Deutſchen wie der franzöfifhen Zagespreffe die gegen die 
Damascener Juden zeugenden Attenftüde nicht veröffentlicht 
und auch Hrn. Thiers' Erklärung in der franzöfifchen Deputire 
tenfammer bis zur Unkenntlichkeit verftümmelt hat, mährend 
andererfeits Alles, was für jene Leute ſprach, breit hervor« 
gehoben wurde. Unparteilichkeit und Gerechsigkeit gebietet jedben- 
falls, beide Seiten zu bören, -Wie fehr man alfo aud die 
angewandte Tortur verdammen muß, fo darf man doch barüber 


*) Hr. Merlato hat unſeres Erachtens biefes Geſchaͤft fo game 
man u Zung felof nicht führen boͤnnte. 


mqht Be Übrigen Thatſachen aus den Augen verlieren; daß Rep: 
tered aber gejchehe, Darauf fcheinen alle Bemühungen der Vers 
theidiger ber äncriminirten Juden von Damaskus hinzuarbeiten. 
Daß die Sache ſich nicht mehr vertufchen läßt, vielmehr eine 
foldye Wendung genommen hat, daß die Ehre Frankreichs mit 
hineingezogen worden ift, haben nur Hr, Gremisur und Andere 
ſich beizumeſſen, die dießmal vielleicht zu viel auf ihren Ein: 
fluß auf die Rabinette gerechnet haben, So weit entfernt wir 
find, ben Anmaßungen der Franzoſen, fey es am Rhein oder 
fonftwo, das Wort zu reden, fo nothwendig halten wir «6, 


daß Frankreich, das trog aller Charten nody immer eine katho⸗ 


ide Macht iſt und bleiben muß, das von ihm behauptete 
Schutzrecht für die katholiſchen Ehriften im Orient wahre und 
behaupte: denn 26 iſt Die einzige große Fatholifhe Seemacht, 
ad es muß vor Allem die Aufgabe des kranzöſiſchen Konfuls 
feon, die Urheber jener Mordthat der Gerechtigkeit zu Überlies 
fern; denn welche Folgen müßte Straflofigkeit nad) ſich ziehen? 
Fiat justitia! 


Bon der Donau, ben 42. Jun. Man wird fid) noch 
erinnern „ daß vor kaum zwei Jahren , ald die Hoffnungen des 
Apanifhen Prätendenten und ber Seinigen noch groß waren, bes. 


ziitd Berhandlungen darüber gepflogen wurden, ob .nicht durch irs 
gend einen gemeinfamen Akt der Großmächte bem maßlofen Bluts 
vergießen in Spanien gefeuert Zu werden vermöge, Die Lage 
der Dinge. im gefammten Europa, die Verfchiedenheit der Ans 
ſichten, von denen die nördlichen und weſtlichen Staaten bei ber 
fraglichen Pacififation der Halbinfel nothwendig ausgehen mußten, 
‚geftarteten damals, eben weiljene Doffnungen noch nicht gebrochen 
waren, unmöglid) irgend eine Vereinbarung. Mun it Don 
Catlos feit einem halben Jahr in unfreimilliger Haft , ſeine 
Schaaren find zerflreut , die beften und treueften MWerfechter feis 
mer Anfprühe leben im Exil. Gleichwohl wüthet der Kampf 
noch fort, und wenn morgen das leste PBarliftifche Bataillon 
‚geefprengt wird, fo iſt damit der allgemeine Friede noch nicht 
errungen, fondern nichts fo gewiß, als daß neue Banden ſich 
bilden, um Mord und Plünderung fortzufegen, und Land amd 
Megierung in ‚Unruhe zu erhalten. Mad) der Anerkennung ber 
Königin Iſabella durd König Wilhelm der Miederlande Übers 
dieß man fid) faft allgemein der Hoffnung, ähnliche Schritte würs 
Den aud von andern Regierungen ‚erfolgen, Man Hat fid ges 
tauſcht. Die nordiſchen Mächte machen ſolche Erklärungen von 
Schritten abhängig, die Seitens der Regierung Iſabella's ge 
ſchehen, „und für den dauernden Beſtand der Dinge Garantie 
Heiften follen. "Mit andern Worten heißt dieß: wenn bie repubs 
litaniſchen Elemente im Land und in den Säten der Kortes unters 
drückt ſeyn werden, wenn dazu das Grundgeſetz gejiemend mas 
dificirt, und fo dem Thton höhere Würde, als er fie jetzt bat, 
zurücdgegeden feyn wird, dann werden bie nordifchen Mächte 
Iſabella als Königin anerkennen. Sich felbft überlaffen,, wird 
dieß Biel die Megierung jedoch wohl nur ſehr ſpät erreichen, 
Daher find denn, fidyerem Bernehmen nad, die oben beruͤhr⸗ 
ten Berhandlungen trotz ihrer frühern Erfolglofigkeit neuerdings 
von Paris aus wieder aufgenommen worden, im Folge einer 
Anfrage wegen Ertheilung der Reifepäffe an Don Carlos, und 
man kann im Interefje Spaniens und der gefammten Menſch⸗ 
beit nur wünſchen, daß fie zu ſchnellen und guten Refultaten 
führen mögen, Vordem ſtemmte ſich felbft in London (um von 
hier, von Berlin und von St, Petersburg zu ſchweigen) eine 
große, einflußreihe Parter gegen alle ſolche Schritte Umge⸗ 
tehrt find es gerade bie ehemaligen Gegner, auf deren Michilfe 
man jegt rechnen darf, da fie Don Garlos frei fehen, und ben 


Kampf für die Legitimität nicht lediglich von Räuberbanden forts 


efegt. wiffen wollen, (N,E,) 
sat will Freie Städte 


Frankfurt, den 17, Jun, Der Kaifer und die Kaiferin 
von Rußland find geflern hier eingetroffen und werben den heus 
















Erzbiſchof das heilige Del geweiht. «Es waren zu dieſer 
Handlung auf Staatekoften 5 Geiſtliche aus beiden Grjdiözefen 


















tigen Zag bier verbringen, Gleich nach der geſtrigen Ankunft 


begaben fid der Kaifer und der Großfürfl Thronfölger zu Fuß 
in das großberzoglich heſſiſche Palais, wo der ganze großhers 
zozliche heſſiſche Hof verfammelt war, Der Kaifer ſchloß die 


vor ihm niedergeſunkene Prinzeffin Marie von Heilen väterlid 


in feine Arme, Später. machte die Faiferl, Familie eine Spas 
jierfahre, um die Umgegend der Stadt kennen zu fernen, und 
heute in aller Frühe begegnete man ſchon dem Kaifer und dem 
Großfürſten Thronfolger zu Fuß in der Stadt. Einedihte Men« 
ihenmenge begleitet Überall die hohen Perfonen, Die :erlaudys 
ten Gifte aus Darmftadt werden heute ‚auch hier verbleiben, 
und wie man hört, findet ‚heute bei Sr. k. Hoh. dem Großher⸗ 
zog von Heffen großes Diner ftatt, Se, Durchl. der Herzog von 
Naſſau kam geitern Abend hier an, zeiste aber heute Nachmit⸗ 
tag nach Bieberich zurüd, — Der kaiſ. ruſſiſche Gefhäftseräe 


ger zu Stuttgart, Dr. v. Stoffragan, iſt feit geſtern hier aud) 


anmwefend, — Der Kaiferevon Rußland beobachtet übrigens das 


Incognito, und hat alle öffentlichen Ehrenbezeugungen abgelehnt, 


DD zeuße m 
Pofen, den 29. Mal, Am grünen Donnerflag hat der 
beil, 


nach Golberg gereift, und mehr ald 420 Katbolifen, die von 
nahe und fern herbeigefommen waren , beichteten und ‚commus 


cirten dafelbft an diefem Tage — ein wohl feit Jahrhunderten 


in Golberg nicht mehr gefehener Anbiid, Einige Wochen vor 


Oſtern begab ſich eine Deputation ber katholiſchen ‚Einwohner 
Poſens, aus vier der angefehenften Bürgern beffehend, nach Bers 
Jin, um fid) die hohe Gnade zu erbitten, daß der Erzbiſchof 
zum Dfterfefte nach Pofen zuruckkehten dürfe. Der Kronprinz 
und der nunmehr verftorbene Minifter von Altenftein ‚nahmen fie 
recht ſchmeichelhaft auf und entließen fie mit dem Troſte: „die 
obſchwebende kirchliche Differenz wäre nahe daran, gänzlich bes 
feltige zu werden, fie mödıten nur ihren Einfluß dazu verwen« 
den , daß fich die Einwohnerfchaft Pofens ruhig verhalte.“ So 
werbreitete ſich denn bald durch die ganze Provinz das Gerücht, 
der Erzbiſchof werde in Kurzem auf feinen Bifhofsfig zurück⸗ 
Lehren. Selbft der Oberpräfident hat auf feiner Vifitationsreife 
nad verſchledenen Orten der Provinz im Bertrauen ausgeſpro⸗ 
chen, der Erzbiſchof werde nächſtens nad Pofen zurüdtommen, 
— Sn dem legten Zagen bat ein befonderer Umſtand dem fo 
allgemein verbreiteten Gerüchte noch mehr Conſiſtenz gegeben. 
Nämlich der Erzbiſchof, der ſchon angeordnet harte, daß feine 
Schweſter die Pferde verkaufen folle, und daß die Alumnen bed 
Priefterfeminars, welche ihren Curſus vollendet hätten, fid) jew 
freuen ‚und entweder bei Geiftlichen der Diöcefe oder ald Haud⸗ 
‚lehrer ſich ein Unterkommen fuchen follten , «damit fie der As 
ſtalt, die zu ihrer Verpflegung Leine Fonds habe, nidyt unnũt 
zur Läjt fielen, hat zu Anfang Diefes Monats Gegenbefehl ges 
geben z „die Pferde, wenn fie noch nicht verkauft wären, [ollten 
fie nicht verkauft werden, und die Alumnen, welde ben dreis 
jährigen Gurfus wollender hätten, folten nicht auseinanderges 


ben , fondern nady Gneſen zur Erlernung der Geremonien „ger 
fit werden.” — Demnady find die Pferde nicht verkauft 
worden , und 40 Alumnen wurden fofort nach Gnefen geſchickt, 
um ſich zu ihrer Ausweihung vorzubereiten. Man will hieraus 
auf.eine baldige Rüdkehr des Erzbifhofs nach Pofen ſchließen. 


Defterrei db. 


erh, den 6. Sun, Die neuen Landtagegefege dürften 
in wenigen Wochen publizirt, und die meiſten gleich in Wirk, 
ſamkeit gefegt werden, Das widtige Commercialgefeg aber, 
das größerer Vorbereitung bedarf, foll erft mit dem 4. Jan, 1841 
in® Leben treten, Das Gefep in Verreff der Juden iſt In 
feines endlichen Abfaffung fo kümmerlich zugeftugt worden, baf 


m — 


in den Verbättniffen biefer Nation ſchwerlich eine nur irgend, Curti im kathol. Großraths « Collegium von St, Ballen geſtellt 


merklihe Veränderung wahrzunehmen fepn wird. Man verfpricht 
ſich allerdings von fünftigen Landtagen weitere Progreffe , indem 
die weife Regierung es für gerathen «hält, bei einer Angelsgens 
heit , die fo viele Intereſſen berührt, nicht mit der Thür ins 

aus zu fallen, aber für jegt ift fo viel mie nichts gefchehen, 

ie Juden können nach wie vor nicht einmal Bauerngründe auf 
dem Lande, viel weniger Grundftüde in den Städten befigen ; 
fie tönnen keine Bauern, geſchweige denn Bürger fepn; — von 
Aemtern und Würden ift gar Leine Rede. Gewerbe treiben 
durften fie ſchon vorher, aber auch jetzt ift ihnen nicht geftattet, 
chriſtliche Arbeiter zu halten, Die einzige merkliche Gonceffion 
befteht darin, daß fie jetzt in einigen Orten des Landes, wohin 
fie früber nicht ängelaffen wurden, bomiciliren Eönnen; das ift 
aber auch alles, was an einem Gefege gelaffen wurde, das urs 
fprünglich die vollftändige Gleidftellung (1%) der Ju⸗ 
ben mit den Ehriften forderte. (Turpius ejicitur, quam non 
‚admittitur hospes — malus.) i 


ed wei 


Ausber Schweiz, vom 40. Sun, in Beweis, daß 
die Schweiz von 4850 in eine zweite Periode eingetreten ift, liegt 
namentlih in der fihtbar veränderten Stellung der Kirche zum 
Staate ober vielmehr zu ben meiften Staatsregierungen. Wir 
fih dieß im September⸗Ereigniß des verfloffenen Jahres auf 
dem Gebiete des Proteftantismus gezeigt, fo tritt ed nun aufbem 
bed Karholiciemus immer deutlicher hervor. Da vom Geitender 
Regierungen einzelne Mifgriffe und Eingriffe in das religiäfe Ges 
biet gefhahen, ‚fo gewann bie kirchlich-polſtiſche DOppofition eine 
Stärke, bie endlidy zu einer rückläufigen Bewegung geführt hat. 
Am 4, Juni hat der große Rath des Kantons Aargau den Ans 
trag der Verfaffungs-Commifften: „Die Badener Conferenz Ars 
‚titel, unter Verwahrung der Mechte des Staats in kirchüchen 
Dingen, -auf fidy beruhen zu laffen,” in Berathung gezogen, 
Die vom großen Rathe ernannte SpecialeCommiffion hatte in 
ihrer Mehrheit auf die Verwerfung dieſes Antrags, in ihrer 
Minderheit auf Genehmigung angetragen, Zſchokke, gleichfalls 
Mitglied, wollte die Form der Badener Artikel aufgeben, ihre 
Belimraungen aber als leitende Grundfäge für künftige Unter 
bandiungen mit Rom anerkannt wiſſen. Nach neunftündiger 
Verhandlung warb endlich, mit .90 Stimmen gegen 69, der 
Dorfhlag Schaufelbücls angenommen, „in ben Antrag ber Res 
vlfions-Gommiffion vorerft nicht einzutreten, dagegen den Eleinen 
Rath zu beauftragen, fi mit den Gonferenzfländen über Aufs 
toſung oder Fortbejtand der Badener Uebereinkunft in Einvernehr 
men zu fegen und dem großen Mathe Bericht zu erſtatten.“ Im 
Grunde haben damit die Badener Beſchlüſfe, an die man fo viel 
Müde und Kampf gewendet, ſchon jegt aufgehört, für Aatgau 
die Bedeutung eines Staatsvertrag zu haben, Trotz dieſer 
ſchelnbaten Rückkehr nad) einem Punkte, von dem man in lan» 
gem Ummege ausgegangen, würde man ſich tãuſchen, wenn man 
darin nur eine Herſteung der früheren Verhältniſſe erblicken 
wollte, Wie vielmehr in der Schweiz das demofratijdye Element 
überhaupt In fihrlihem Wachsthum begriffen ift, fo dürfte es 
auch im Bereiche des Staatskirchentechts zu manden Verände: 
tungen führen, Und wie fehr man dagegen proteftice, man näs 
hert fi dennoch nach einem ſichern Juſtinkt, wenn glei nur 
Sri vor Schritt, dem amerikaniſchen Epfteme, der Anerkens 
nung einer viel größeren Unabhängigkeitder einzelnen Kirch⸗ 
— fo bei Proteftanten, als bei Kathotiten. Obwohl die 

nträge auf periodifche Erneuerung der Wahlen der Geijtlichen 
noch zur Zeit feinen Erfolg gehabt, fo meist doch ſchon die fs 
tere Wiederholung bderfeiben für beide Gonfeffionen und faft in 
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worden. 


FJrankreich. 


(Moniteur) Aus einem unterm 3. Juni von dem Mar⸗ 
ſchall Balce an den Kriegsminifter gerichteten Bericht gebe 
hervor , daß bie Lage der Provinz Algier befriedigend ift, und 
daß feit der Rückkehr der Armee der Feind fich nirgend flark ges 
zeigt hat. Der Marfchall hatte vor feinem neuen Aufbrudy über 
bie Chiffa verfchledenen Golonnen, morunter eine umten dem 
Commando des General Roftolan, befohlen, in die Rager von 
Fonduk, Kara, Muftapha, und nad) Buffarid zu rüden und 
durch die Moräfte vorzudringen, um dad Land zu recognosci« 
ten, genaue Einfict von der Lage der Ebene zu nehmen und 
bie etwa dort befindlichen Araber zu vertreiben, 


(Revue de Paris.) Der Derjog von Drleans ſpricht vom 
den franzöfifhen Soldaten mit dem Enthuſiasmus eines Waf⸗ 
fenbruders und der Erfahrung eines Generald, Ueber den Mars 
ſchall Valce drüdte er fi num mit der höchſten Umſicht aus, 
Ueber einen Punkt aber hat der Kronprinz feinen Anftand ges 
nommen, denen, bie ihm nahe gefommen , feine Anſicht offen 
zu fagen, über die Nothwendigkeit, unfere Macht in Afrika 
zu befefligen und auszudehnen. Man darf fich nicht verbergen, 
daß mir in eine neue Phafe eintreten und daß Afrika der Schau⸗ 
plag eines großen Kriege werden wird, Wir werden unfere 
Operationen in einem größern Maßſtab entwideln und unfere 
Anftrengungen mit dem Widerftande der Araber ins Verhält⸗ 
nig fegen müſſen. Die Thatſachen haben geſptochen, hier 
ift nichts mehr zu Überlegen; da es ſich von einem Theile des 
Drients handelt, fo kann man fagen, daß man bier von dem 
Verhängniß fortgeriffen wird, Wir haben keine Mahl mebe 
zwiſchen Frieden und Krieg; das Spflem der Zractate iſt ges 
ſcheitert ; es handelt ſich davon, die Araber zu unterwerfen und 
auf fräftige und definitive Art die Offenfive gegen fie zu ers 
greifen, & gehören ein oder zwei Jahre dazu, um dieſes Mes 
fultat zu erhalten und unfere Strapagen zu einer glorreichen 
und nüglihen Entwicklung zu führen, 


England 


London, ben 16. Jun. Wäre — fagt das M, Chr 
miele — jener Mord, den man zu denken fchaudert, num 
wirklich eingetreten, ber Jammer des Volkes würde getveſen 
fepn , wie mit des Dichtere (Shakſpeate's) Wotten: 

„Danu ftürzten ih und du, wir alle ſtürzten, 
Weil blut'ger Hochverrath die Fahne ſchwang.“ 
Und in der That wer mag fi die Folgen vergegenwärtigen + 
Wir meinen nicht blos den bäuslihen Schmerz eines fürſtüchen 
Herzens , nicht die entblätterte Hoffnung einer königl. Throne 
folge, nidyt den Kummer einer dien, allgemeinen Natlonal⸗ 
Sympathie, ſondern wir meinen aud) die finftre verberbliche Wolke, 
die fi fortan über alle Ausſichten des Volks heradgefenft har 
ben würde, (Das M. Chroniele befpriht bier, man kann fi 
denken, in melcer Weife, die Toryherrſchaft, die mit der neuen 
Regierung über Großbritannien und Irland gefommen wäre.) 
Dem Himmel fep Dank! auf lange Zeit wird jener Tag dee 
Woche ein Feſttag Öffentlicher Dankfagung ſeyn. Das Herz des 
Publikums draucht auf Leine Formulare zw warten. Die vers 
einte Adreffe ber beiden Däufer hat das Werdienft, daß fie das 
allgemeine Gefühl paffend und einfach ausdrüdt, Welcher Mund 
wird nicht Amen fagen zu dem darin enthaltenen ernten Geber. 
an den allmächtigen Gott, daß er und den Schutz ihrer gerech« 
ten und milden Regierung und ein und mit Recht fo cheures 
Leben noch Lange erhalten möge | 


— — — —— —— a 


allen Kantonen fehr deutlich auf den Bildungsgang der öffent. | 
lichen Meinung hin, Ein folder Antrag iſt Fürplic) wieder durd I 


(Mit dem Unterhaltungsblatt Nro. 23.) 


Gerichtliche und Privat-Anzeigen 


Da bei der am 4. d. M. ftattgefunbenen 
Berfteigerung bed Gantanmwefens des biefigen 
Metzgers Friedrich Reicherter, beſte— 
hend aus dem zwei Stockwerk hohen, ganz 

emauerten und mit Ziegel gebedten Wohn 
Baufe Nro. 9,, geibägt auf 1500 fl., und dem 
Bemeiudstheile im Ochfenbölzle PL. Nr. 2934. 
zu 20 Dez., geihägt auf 25 fl., Bein Unger 

ot gelegt wurde, fo wird daffelbe wiederholt 
zum Verkaufe ausgefegt und hiezu Tagsfahrt 
auf ben 

2. Juli Bormittags 10 bis 12 Uhr 
beftimmt. 

Der Hinſchlag gefhicht ohne Rüdfiht auf 
den Echägungspreis, 

Kaufbeuren, den 8, Junt 1840, 

Königl, bayern, Landgeriät. 
Sichlern, Landrichter. 


Horn: m Klauen: Abfall 
wird zu kaufen gefucht von 
Gg- Fried. Paulmüller. 
, Gnenschn » Vletien, 
Ungtburger-Mündener 94'/, P. 93'/, ©. 
Benezianer:Malländer ı2ı V. — ©. 


- Befanntmachung. | 


In der Gegend von Nürnberg find einige [höne Defonomiegüter, eine 

— Büderei, eine Borzelain. ai ri, Suleasigles- 
abak⸗Fabrik, Papiermuble, Mablmübhlen, bee: oder 

otbgerbereien,, unter vortheilhaften Bedingniffen zu verkaufen, 


nereien, 


Verkauf. 


Vorbehaltlich hoher Genehmigung verkauft 
unterfertigtes Rentamt in biefiger Kanzlei 
nädften 

Dienftag ben 23 b. M. 
Vormittags 8 Uhr 

in Beinen Parthien: 12 Schäffel Korn und 
46 Schäffel Roggen, aufm Kaften zu Wäl⸗ 
lenburg befinblih, dann auf —— Kaſten 
90 Schäffel guten und 34 Schäffel Äfterveeſen, 
100 Schäffel Moggen, 150 Schäffel Haber, 
6 Schäffel Aftergerfte, 4 Schäffel Erbfen und 
ı0 Schäffel Wiggen, gegen glei baare Zah⸗ 
lung, und ladet Kaufsliebhaber dazu ein. 

Gablingen, ben 19. Juni 1840, 

Das fürflih Fuggerſche Rentamt 
ablingen, 
Robler, Rtbtr. 


3u ber nädften Montag Bormittags 
9 Uhr beginnenden 
Yräafung 
der Pöglınge des evang. Armenkinderhaufes 
ladet geziemend ein: 
Pic Administration. 


abriß, 
frag: 


Liebhaber wollen ſich in freien Briefen wenden an das 


Commissions-Bureau 
son U. P. F. Hofmann in Erlangen. 


Mittlerer wu. 


Preis, Preis. | wsistas. Jaufſqhlas 


I Säfte. [| Shäfte. | f. |. I Im. Im | IM. T er. If. | ir. 


Ganzer Höchſter 

Gerreiögattung | Stand. | Berkauf, | Preis, 
Waitzen 831 81 g17ı 7 
Kern 214 188 | ır | ıs 
Roggen 463 462 | ıı | a 
Gerft 150 199 10 8 
Haber 203 205 5 | 9 
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Mittefpreife der bedeutendften Fruchtmärfte im Rgsb. Schwaben u. Meub. 
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Walzen] Kern. Roggen. Gerſte. Haber. 
Marktes, Städte een Ten. | Mr. 
9. Zunt I Memmingen . I — —TırTıalısı ae lısı Sl 8114 
10. — Neuburg. . » Isle — I — Ju lo) — I — I ss) ae 
10. — Donmumwörtd . 16 | a6} ı5 | »s | 1ıı | so | 10 | 1ı si— 
1, — Beifenhpon . [I —Lıs | 111160111—101 ala 
10, — & 2... 1—Lısis6 | ıa | msj ıa Jaol 5 | 39 
1. — Kaufbeuern . » —-ij—-I17vjs]j]s2!1— Jul“ 4 | 56 
11. — Dttobeuern , » I- | —Jıs | Js | — I — I — ss — 
1. — Höchſtät . II — Flo) na 4 —I —I — I — 
18. — SKrumbah . . — i[—Tıs|56j ı2 ) ı8 J ıı oe) «| 0 
13. — Minpelheim. . I —- I —Lıs JızJıe | — Jır [se J a| ae 
13, — Lauingen . 18 |57 Jıe | — 12 15140 ıs | a ja 
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10 — Jim 2... Jaslaofıs| “| ıs »I-/I-Isla 
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Fremden - ?Enzeige vom 19, Jun, 
Goldene Traube. Die 6H.:, Schiller, 


| Mechanik. von Münden; Schmidt, Architekt 


von Dresden; Palm, Stud, von Um; Feiter, 
Kfm. von Elberfeld; Herzog, Kfm. von Eres 
feld; Pläder, Kfm. von Elberfeld; Kramer, 
Maler von Gautersblum; Pfeiffer, Maler 
von Stuttgart; Barbius, Architekt von Wies⸗ 
badenz Fiſcher, Obriftlieut, von Schaffhau— 
fen ; Schmidleim, Oberregierungsrathvon Stutts 
gart; Mad. Hohns mit Familie, Rent. von 
London; Mad. Naͤgly, Privat. von Zürd, 

eißes Ramm. Die HH.: Gaßner 
nebft Gattin, Med.-Rath von Günzburg; 
Wolf, Kfm. von Kempten; Bincent, Kfm. 
von Kempten; Ray, Kfm. von Grandſun; 
Dr. Plitt nebſt Gattin, Arzt von Xarentz 
Nawack, k. öfterr. Beamter von Wien; Gls 
lardani, Kunſthaͤndler von Liegnig; Dietrid, 
Eonmis von Ausbach; Delfchlägel, Kfm. von 
Erlangen; Haffnet nebft Gattin, Kfm. von 
Markdorf; Kispert, Kfm. von Um; Donau 
baur, Revifor von Münden; Sieffe, Men. 
von Münden; Hutin, Kfm, von Valmacienne; 
Baſeh, Kfm, von Berlin; Junigl nebft Gate 
tin, Part. von Bien. 


— — —ñ —ñ — —— 
Augsburger Börse 
vom 20, Juni, 

Sraars-Parızne. | Brief.| Geld, 


Königl, Bayerische 
Obligationen a4°/,m. Cp. 
Setto ayt/, Yppt. 
Promessen aufBank-Akt. 

per Stück Agio . . 
Bank-Aktien,n.Erschein. 


K.K,.Ossterreichische. 
Rothschilı-Loose ppt- 
Partial-Obl.250fl.a4"/, pt. 
Lotter.-Anlehn v.1839 pt. 
Metalliq. a 5%, prompt. 

detto As,» » 

detto 3%, . . » 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.| i% 
Grossh. Darmst. Loos pt. 


K.Poln, Loose 300 fl. pt. 
Detto. 500 ll. pet. 
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Bincenz von Paul ging einſt an ben Hafen von Marſeille, 
wo bie Galeeren ausgerüftet werden, auf melden man Miffethäter 
zur Strafe für ihre Verbrechen anfchmiebet, um biefe Unglüdlichen zu 
betrachten, Unter ber Menge biefer Leute, die zwar ihr hartes 
Schickſal verfculdet haben, aber doch immer noch Mitleid und 
Erbarmen verdienen, fiel bem Menſchenfreunde Vincen; von Paul 
befonders ein junger Menſch von 26Jahren in bie Augen, ber als 
Sklave auf eine Galere geſchmledet war, aber nicht fo böfe zu fein 
ſchien, als die andern Sklaven; benn er hatte eine fanfte, rührende 
Geſichtobildung, und Thränen floffen von feinen Wangen, 

Binceny ging näher zu ihm, und rebete ihn mitleidig an: Mein 
Freund! Du weineft? Bift Du ber Hülfe dedürftig? Ih kann Dir 
zwar nur wenig anbieten; aber dies Wenige ficht Dir zu Dienft. 
Gebrauche es, ih bitte bih darum, 

Der Sklave. Ih bin Ihnen von Herzen bankbar, mein 
Herr! Ich verlange fein Geld, id habe genug, um mein jammer« 
volles Leben durchzubringen. Ah, der Unterhalt eines Unglücklichen 
koſtet ja fo wenig! — Nicht mein Unterhalt liegt mir am Herzen, 

Bincenz Mein Frennd! rede aufrichtig mit mir, entbede 
mir Dein Herz, ih will Dein Leiden mit Dir fühlen, mit Dir 
theilen ; vieleicht wird Dein Kummer dadurch leiter. 

Der Sklave, Ja Herr! das Mitleid, fo Sie gegen mid 
beweifen, verdient mein ganzes Zutrauen. Ih will Ihnen Wlles 
entdeden. — Ich bin der Sohn eines Paͤchters. Mein Vater hatte 
mir ſtets gute Lehren und Beifpiele gegeben; aber liederlihe Kames 
zaben, die fih wenig um bie Ehrlichkeit befümmerten, verführten 
mich fo, daß ih auf allerhand Abwege gerieth. Einmal gingen wir 
in dem Gebite eines benachbarten Herrn auf bie Jagd. Die Leute 
des Herrn wollten e6 und verwehren, aber wir mißhanbelten fie 
dergeftalt, daß einer von ihmen dem Tode nahe Fam, Ich wurde 
gefänglich eingezogen, verhört und zulegt verurtbeilt, ſechs Jahre 
auf ben Galeeren zu fein. Bier Jahre babe ih nun ſchon biefe 
ſchimpfliche Strafe erduldet. Meine Familie it durch mih unglüds 
li geworden; denn unfer Vermögen ging durch ben Proceß zu 
Grunde, und mein Bater iſt vor Schmerz und Kummer über mid 
geftorben, — Was mid aber zur Verzweiflung bringt, ift biefes, 
daß ich fo chen vernehme, mein Weib und meine Kinder feyen in 
Gefahr, vor Bram und Elend umzukommen. 


N 2. 25 





Der wahren Mädjftenliebe iſt kein Opfer zu groß. 


20. Juni 1840. 





Bincenz. Du haft gefehlt; aber Du bit wahrlich unglüdlid, 
Wie lange wirb Deine Strafe noch dauern? 

Der Slave. Noch zwei Jahre, Kerr, Ach fie werben 
mir fo lang wie zwei Jahrhunderte feinen. D, ich werbe ihr me 
be nicht erleben! Mein armes Weib, meine armen Kinder, was 
wird aus ihnen werben ? 

Binceny, Gage mir, wenn Jemand fi erbieten ‚wollte, 
Deine Stelle zu übernehmen und Deine Arbeiten zu verihten; Fury 
wenn Jemand Deine Ketten fih anſchmieden laffen wollte, würde 
man Dir die Freiheit ſchenken ? 

Der Sklave. Sa, mein Herr! auf der Stelle; aber wo in 
aller Welt it der Menſch, der fih ohne Schuld einem folhen Eleu⸗ 
be und einer folden Schande preisgeben wollte? 

Der Geiftliche ließ ihn nicht weiter reben, ſondern lief ſogleich 
zu bem Offizier, ber dieſe Galeere kommandirte und fagte: 

„Mein Herr! laffen Sie diefen jungen Menſchen freil Laffen 
Ste ihm feine Ketten abnehmen. Hier find meine Bände, meine 
Büffe ; ich will fie tragen, wil bie zwei Jahre feine Strafe für ide 
aushalten,’ 

Der Dffizier erftaunte, wub machte Ihm einige @inmendungen; 
aber Bincenz antwortete: „Ich weiß Alles, Herr! ih weiß, dag 
ih mid in ben Augen ber Menſchen befchimpfe, Aber Der im Him⸗ 
mel lebet, beftimmt die wahre Ehre. Sein Urtheil und bad Urtheif 
meines Herzens wirb für mich ſpechen. Diefer junge Menſch if feie 
nem Meibe und feinen Kindern müglid; und zwei Jahre werben 
bald verfloffen fein,” Der Offizier bewilligte ihm feine Bitte, Der 
junge Galeerenftlave wird frei und bem Geiftlichen werben die Ket— 
ten angelegt. 

Der befreite &Have, ganz außer ſich vor Freude, fällt vor felnens 
Wohlthaäter nieder, Lüffet feine Füße, und benegt fie mit feinen Thrä⸗ 
nen, Dann eilt er nad) feiner Heimath, zu feinem Weihe und zu 
feinen Kindern. Der vortrefflide Menfchenfreund aber blieb die 
zwei Jahre auf ber Galeere, verbarg fi, fo viel er konnte vor den 
Augen ber Reugicrigen, die ihm fehen wollten; brachte bie Zeit mit Wem 
richtung feiner mühfeligen Gefhäfte zu und gab den andern Sklaven 
ein Beifpiel der Gebuld, Er tröftete fie, gab ihnen heilfame Lche 
ren und brachte viele derfelben zur Reue und Tugend zurüd, So 
war er auch noch in ben Ketten ein Wohlthäter feiner Mitmenſchen. 

Das war ein wahrer Eprift, ein Nachfolger feines Hellanbes, 
ber aud fo viel für Andere gelitten, und der feinen $üngern bie 
Nächtenliche fo ernſtlich anbefohlen hat in den Worten: „I gebr 


euch; ein neues Gebot: Liebet einander! Wie ich euch gelicbet habe, 
fo liebet au ihr einander. Daran wird Jedermann erkennen, daß 
{hr meine Jünger ſeyd, wenn ihr euch unter einander liebet.“ Joh. 
XII 24. 





Von dem wunderſamen Leben und Code der 
Peatrie Onnez. 





Es kam in das Kloſter zu Ballifoled, ben geiftlihen Stand 
anzutreten, eine Jungfrau, Beatrix Onnez genannt, eine Seele, 
über welde Alle fih verwunderten, bie bafahen, wie große Tugenden 
der Herr im ihr wirkte. Denn es bezeugten ſowohl bie Schweftern 
als bie Priorin, daß fie, fo lange fie lebte, niemals etwas an ihr 
wahrnahmen, das man hätte Unvolltommenheit nennen koͤnnen. 
Piemals auch fahen fie, daß fie um irgend einer Sache willen ihr 
WUngefiht gewandelt oder ihre Gebärden verändert hätte, fonbern ! 
immerbar Seuchtete im ihrem Wandeleine zühtige Fröhlichkeit, wor 
raus ihre innerlihe Seelenfreude leicht abzunehmen war, Schweig⸗ 
ſam war ſie, doch ohne Andern dadurch überbrüffig zu werben ; und 
ob ‚fie auch das Stillſchweigen mit größter Sorgfalt beobachtete, fo 
geſchah dieß doch auf eine ſolche Weife, daß fie durchaus nicht als 
Sonderling erſchien. Niemals gewahrten ſie, daß ſie auch nur Ein 
Wort geſprochen hätte, das irgend Zurehtweifung verdiente; oder 
daß fie gegen irgend Jemand geftritten, oder fi entfchuldiget hät⸗ 
te; ob auch, wie foldes In biefen Klöftern der Uebung oder ber 
Abtoͤdtung wegen üblich ift, die Priorin fie zur Probe einer Sache 
befuldigte, bie fie nicht gethan hatte. 

Deßgleichen auch Magte fie nie über etwas, beſchwerte fih nie 
über eine der Schweftern; fiel Niemanden weder durch Blide noch 
durch Worte läftig, mas immer für ein Amt fie bekleiden mochte; 
und gab auch ‚Reine Gelegenheit, irgend eine Unvolltommenheit an 
ihr zu denken oder zu vermuthen. Auch Eonnte man einen Fehler 
an ihr finden, deſſen man fie im Eapitel angeflagt hätte} ob auf 
bie deßfalls beftellten Aufmerkerinnen fonft fehr geringe Dinge, 
die fie etwa wahrnahmen, daſelbſt anzugeben pflegten. In allen 
Dingen war fie, ſowohl innerli als äuferlih auf bie trefflichfte 


Geiſte erfreuen, weil es fonft nicht möglich gewefen wäre, baß fie 
ſolche mit fo großer Freude hätte ertragen Pönnen, 

Es ergab fich einsmals in diefer Stadt Wallifoled, daß einis 
ge Perfonen zur Richtſtätte geführt wurben, bie wegen fchmeren 
Miſſethaten verurtbeilt waren, Icbendig verbrannt zu werben. Run 
wußte fie vielleicht, daß diefe Leute nicht gehörig zum Tode vorbe · 
reitet waren unb ward barüber fo ſchmerzlich betrübt, daß fie mit 
beflommenem Herzen fih ins Gebet begab, den Herrn aufs Ins 
brünftigfte um ihre ewige Seligkeit anfchte, und Ihn bat, daß Er 
für die Schuld, die fie noch abzubüffen hätten, oder bamit ihr Ges 
bet erhört würde (denn ich erinnere mich ihrer Morte nicht mehr 
genau), all ihr Lebtag hindurch alle Peinen und Schmerzen ihr zu« 
fenden möchte, bie ihr nur zu leiden möglich wären, Und gleid 
bierauf befam fie ein Geſchwür in den Gebärmen und litt fo unges 
heure Schmerzen, daß ber Herr ihre Seele fürwahr mußte mit gros 
fen Gnaden begabt haben, daß es ihr möglih würde, folde mit Ges 
duld zu ertragen. Da dieß Geſchwuͤr innerlih war, vermochte Beine 
ber Arzneien, wie viele berfelben man aud anwenbete, ihr Zinberung 
zu verſchaffen, bis dem Herrn gefiel, daß foldes aufbrab, und Eis 
ter berausfloß, worauf es in jener Krankheit ihr etwas leichter 
warb. 

Bor großer Begierde zu leiden, war es ihr an MWenigem nicht 
genug; denn als fie einft eine Predigt vom Kreuz und Leiten hörte, 
da nahm biefe Begierde fo gewaltig in ihr überhand, daß fie nad 


‚ber Predigt unter vielen Thränen fih auf ihr Bettlein warf; und 


als man fie fragte, was ihr fehlte, antwortete fie, wenn Gott ihr 
viel Kreuz und Leiden zufenden möchte, dann würde fie fi wohl zu⸗ 
Frieden ‚geben. Oftmals beſprach fie fi mit ihrer Priorin über ihre 
innerlihen Geiftesanliegen, und hatte hierin ihren Troſt und ihre 
Freude, Niemanden war fie in allen ihren Krankgeiten im Geringe 
ften Täftig, that auch durchaus nichts, als was die Krantenwärterin 
ihr befahl, und wenn es auch nur einen Trunk Mafler betraf, Run 
ift es zwar beißcelen, die dem imnerlihen Gebet abwarten, etwas 
ziemlich Gewöhnliches, daß’ fie nad „Kreuz und Leiden verlangen, 
wenn fie derſelben Feines haben ; Seelen aber, bie, wenn bie Trübſal 
da iſt, ihrer fih erfreuen und ſolche gern erleiden, beren gibt es we⸗ 
nige. Als nun die Krankheit fie bereits fo fehr bedrängte, daß fle 
nit mehr lange zu leben hatte, und unausfprecdlice Schmerzen litt, 


Meife gefittet. Diefes aber Pam ihr daher, weil fie bie Ewigkeit | überdieß auch ein Geſchwuͤr im Schlunde hatte, fo daß fie nichts 


immerdar vor Augen ‚hatte, und unabläffig die hohe Beftimmung 
betrachtete, zu welcher Gott ums erſchaffen. Zu jeber Zeit war Got⸗ 
tes Lob in ihrem Munde, und herzlich dankbar war fie gegen Ihn. 
Mit einem Wort, ihr Leben war ein beftändiges Gebet. h 

Hinſichtlich des Gehorfams beging fie nie einen Fehler, fondern 
was immer ihr befohlen warb ‚das vollbradite ſie mit großer Schnel⸗ 
Sigkeit, Bolltommenheit und Froͤhlichkeit. ‚Gegen den Nächten hatte 
fie eine fo große Liebe, daß fie zw fagen pflegte, fie wollte fi ger 
ne für Seben in taufend Stüde hauen laffen, damit nur ihre See⸗ 
len nicht verloren gingen, fondern zur glüdfeligen Freude ihres ger 
Hiehten Bruders Jeſu Chriſti (denn alfo mannte fie den Herrn in 
ihren Trübfalen) gelangen möchten. Und wiewohl fie fehr ſchwere 
Kreuze und ungemein ſchmerzliche Krankheiten erlitt, von welden 
hernach die Mebe fein wird, fo ertrug fie dennoch biefelben mit fo 
bober. Freudigkeit, als wären es lauter füße Mionnen und Erquis 
ungen, Und fonder Zweifel mußte aud Bott fie pm fo füßer im 


ſchlingen Bonnte, da fprach fie in Gegenwart einiger Schweftern zur 
Priorin, bie fie wahrſcheinlich tröſten oder zur Gebuld ermuntern 
wollte, ifie habe Beine Pein, und möchte auch mit Peiner ber gefüns 
beften Schweftern tauſchen. 

&o innig war Gott ber Herr, dem zu Liebe fie litt, ihr gegen- 
wärtig, daß fie, fo fehr es nur möglich war, ihren Schmerz nieder 
drüdte und verbiß, damit man sicht merkte, wie viel fie Titte. Wenn 
daher der Schmerz fie nicht aufs Aeußerſte peinigte, hörte man fle 
wenig lagen. ie meinte, auf der ganyen Welt wäre fein Menſch 
fo arg und fo böfe als fie; und fo war fle in allen Dingen, infos 
fern man es wahrnehmen Ponnte, überaus demüthig. Eine große 
Freude gewährte es ihr, von den Tugenden Anderer zu ſprechen. In 
der Abtödtung hätte man beinahe an ihr tadeln mögen, daß fie alle 
zumeit ging. Won allen Dingen, die irgend eine Erheiterung oder 
Ergögung gewähren konnten, wußte fie ſich fo fein und fo heimlich 
abzufondern, daß, wer micht gefliffentlih Acht darauf Hatte, ſolches 


nicht an ihr wahrgenommen hätte. Es ſchien, als ginge fie nur mit 
Geſchöpfen um, und als lebte fie nur für biefelben; dennoch achtete 
fie alle Dinge fo gering, und ertrug unter allen Umftänden Alles 
mit fo großem Frieden, daß man fie immer in gleichem Zuftande 


und unverändert ſah; fo daß einftmal eine aus ben Schweftern zu ) 


ihr fagte, fie fey gewiffen Armen aus bem Adel ähnlich, die lieber 
Hungers fterben ale andern ihre Roth entbeden oder offenbaren wolls 
ten; weil fie nämlich nicht glauben konnte, daß mande Dinge ihr 
nicht empfindlich fielen, ob man es ihr aud nicht anfah. 

Alle ihre Arbeiten und Aemter, denen fie oblag, betrich fie mit 
der reinften Abſicht, daß fie ihr Verdienſt nicht babei verlöre. Go 
fagte fie den Schweftern: „Das Geringfte, das Botted wegen ge> 
ſchieht, Bann nicht hoch genug geadhtet werben. Sogar bie Augen, 
meine Schweftern, follten wir nicht bewegen, außer in biefer Ab: 
ſicht und um Gott dadurch zu gefallen.” Nie und nimmer mifchte 
fie fi in Dinge, die ihr nit anbefohlen waren; weßhalb fie auch 
einer Andern Fehler Bannte und nur ihre eigenen allein im Auge 


nad ihrem frommen Leben von Gott in das himmliſche Meich eine 
geführt worden zur Belohnung ihres großen Berlangens, für Ihn 
zu leiden, 





Kindliche Fiebe und Treue, 


An ben freunblihen Ufern bes Bodenfees faß ein fremder 
‚Herr ohnweit einer Stabt auf einer Anhöhe, unter welder die Stra⸗ 
Be fih Hinzog. Er freute fih des wimberfhönen Anblides der une 
tergehenben Sonne, bie ihre Purpurftrahlen über den See ergof. 
Berfunten war er ganz in Entzüden und Worme, als er durch einen 
Lärm plöglih aus feinen angenehmen Gefühlen gewedt wurbe, Zwei 
Knaben rauften fih um einige Blumen und ſchlugen aufeinander los, 
Da Bam ein Hanbwerksburfche, beladen mit einem ſchweren Meifes 
bünbel, die Straße heran, fah und hörte den Streit der Knaben, 
und fhlichtete ihn mit fanften freundlichen Worten. Der Fremde 


hatte. &o fehr aud ging es ihr nahe, wenn etwas Gutes von ihr | Härte ftill uud aufmerkfam zu, und näherte fih, ald bie Knaben 
gefagt wurde, daß fie eben darum ſich hütete, Gutes von Andern | ruhig weiter zogen, dem Handwerksburſchen. 


zu fagen, wenn ſolche zugegen waren, bamit es ihnen nicht Täftig 
fiele. 

Nie auch fuchte fie für fihirgend Troſt und Erheiterung, 3. B. 
darin, baß fie in den Garten gegangen wäre, oder in was immer 
Anderm. Denn, fagte fie, es ſey Unhoͤflichkeit, Linderung in folden 
Schmerzen zu ſuchen, bie ber Herr ihr zufendete. Darum aud bes 
gehrte fie nie etwas; fondern was immer man ihr gab, bamit war 
fie zufrieden. Ja fie ſprach, es würde ihr vielmehr ein Kreuz feyn, 
in irgend etwas Troſt zu ſuchen, das nicht Gott wäre. Ueberhaupt 
als ih bei Allen im Klofter nachfragte, war Peine Einzige, die et⸗ 
was an ihr gefehen hätte, das nicht ein Anzeichen einer volllommes 
nen Scele gewefen wäre. 

Als num die Zeit ſich nahete, wo der Herr fie aus biefem Leben 
zu fid fordern wollte, da nahmen ihre Schmerzen überhand und fie 
warb von vielfältigen Wehen zugleich überfallen, fo daß die Schwer 
ftern je zuweilen hingingen fie zu beſuchen, nur damit fie bei dem 
Anblick, wie freudig fie Alles ertrug, Urfache hätten, Gott den All⸗ 
mächtigen zu loben. Ein befonderes Verlangen aber, bei ihrem Ende 
zu feyn, hatte ber Kaplan, der in eben bemfelben Klofter Beicht 
hörte, unb ber ein eifriger Diener Gottes war. Denn er, ber ihre 
Beicht hörte, betrachtete fie als eine Heilige, Nun fügte es aber 
Gott fo , daß fein Verlangen erfüllt ward ; denn weil fie noch wohl 
bei Berftand war, nachdem fie bie legte Delung empfangen hatte, 
warb er berufen, damit er, wofern fie etwa noh Etwas auf bem 
Grwifien hätte, ihre Beicht hören Lönnte umd in ihrem Xodedtampf 
ihr beiftände. Ein wenig vor neun Uhr, als Alle und auch der ges 
nannte Priefter bei ihr verfammelt waren, beinahe eine Vierteljtunde, 
bevor fie verfchted, verließen alle ihre Schmerzen fie auf Einmal, 
Da hob fie ihre Augen In hödftem Frieden auf und ihr Angeficht 
verBlärte ſich freudig, ald ob ein Glanz von ihr ausftrablte; und es 
war, als ob fie einen Gegenftand erblidte, der fie innig erfreute; 
benn fie lachte zweimal. Alle aber, die um fie waren, empfanden 
fo große geiftlibe Freude, daß fie vermeinten, fie wären im Sims 


„Ihr habt da Frieden geftiftet — redete er benfelben an. 

„Es it etwas gar Schönes um ben Frieden“ — antwortete der 
Handwerksburſche. 

Ihr liebt ihm, wie ih höre; das iſt Schön !“ Wer ſollte ihu 
nicht Tieben; nur durch ihn werben bie Menſchen froh und glücklich.“ 

„Wohin geht ihr, und woher kommt ihr?” — fragte ſehr 
freunblid ber ‚Herr. 

„IH komme aus Würtemberg, und will num in bie Fremde zie⸗ 
ben, um mein Brod zu verdienen.“ 

„Darf ih um euren Namen und um euer Handwerk fragen ?- * 

„Ich heide Theodor M**, aus R** gebürtig. Als Schreinerges 
felle muß ich bei fremden Menfhen, fern von meiner Heimath, mein 
Brod zu gewinnen fuchen I” 

Das freundliche Aeußere des Jünglings gefiel bem Herrn, er 
fand, daß er nicht ohne Bildung fey, und befragte ihn daher um tie 
nige nähere Umftände, Da erfuhr er bann von Theodor, welcher fehr 
offen, aber mit Achtung bem Herrn antwortete, daß er ber Sohn 
eines Beamten fen, ber durch unverſchuldetes Unglüd, dur ben Ted 
feiner Frau und mehrere Schläge bed Mipgefhids fein ganzes Ver⸗ 
mögen verloren habe, Gein Bater hätte ihm früher im dem nöthige 
ften Wiſſenſchaften unterrichten laffen, um ihn in der Folge im bee 
Gelehrten⸗Stand zu fegen; auch hätte er Unterricht in ber lateiniſchen 
und franzöfifhen Sprache erhalten; aber als das Vermögen durch 
Berluft von Kapitalien gamz zu Grunde gegangen fey, hätte ſich bie Aus⸗ 
fit, Die Studien fortzufegen, aud verloren, und nichts ſey bem 
Bater übrig geblieben, als ihn ein Handwerk erlernen zu laſſen, was 
er au mit Freuden gethan hätte, . 

Dem Herrn gefiel bie Offenheit bes Fünglings, der eine fhöne Ger 
ftalt Hatte; er fragte ihn, ob er nicht zu ihm in Dienfte tretem 
wolle. Aber Theodor wollte nicht ohne Wiſſen und Genehmigung 
fo etwas thun, und ben Plan feines Yebens ganz ändern, Da nahm 
aber ber Herr, welder ein reicher Graf von Mürtemberg war, ihn 
mit in die Stadt, und in den Gafthef, wo er wohnte, weil er ge= 


mel; fie aber, von feligfter Wonne dur&ftrömt, gab mit zum Hinz |rade felbft auf Reifen war. Er erſuchte Theobor'n, daß er heute 
mel erhobenen Augen ihren Geiſt auf und verblieb nach ihrem Tode noch den ihm gemachten Antrag feinem Bater eröffnen und um deſ⸗ 
fhön wie ein Engel, alfo daß wir füglich glauben Pönnen, fie fey | fen Beifall bitten fol, Es geſchah; unterbefien nahm ihn der Graf 


einige Tage In ber Umgegend herum zu Fußrelßen mit, und jeben 


eine Mofe. „Theodor, Bit du nicht wohl, was fehlt bir?“ — frag 


Tag wurde Teodor bem Grafen lieber; er war gar freundlich, fromm | te ber Graf. Theodor antwortete, daß ihm ganz wohl fey. „Was 


offen und achtungsvoll. Was aber den Grafen gang für Theodor 
einnahm, war feine große Liebe, Achtung und Dankbarkeit, die er 
in allen Reben für feinen alten Bater verriet. Am fünften 
Tage Bam bed Vaters Antwort. Dieſer hatte eine Freude, daß 
Theodor das Glück Hatte, zu dem ihm bekannten, allgemein 
hochgeſchäyten, wahrhaft edlen Grafen ** in Dienfte tretem zu 
Pönnenz ermunterte ihn zur Hochachtung, Zreue, Offenheit, Ehrlich⸗ 
keit und zu allen Tugenden eines wadern Dienerd. Der Graf freute 
ſich, als Theobor feines Vaters Erklärung ihm vorlegte; er ſchloß 
den Akkord auf zwei Jahre, und morgen ſchon begann die Reife in 
die Schweiz. 

Niemand war num glüflier als Theodor; er ſah die herrlichen 
majeftätifhen Alpen, bie wunberfhöne Natur der ſchweizeriſchen 
Thäler und Hochgebirge, und fchrieb Alles in fein Tagebuch. An 
einem Sonntage nad vollendetem Gottesbienfte ſchrieb er feinem lies 
ben Bater, nub ergoß in einen fhönen Brief die Gefühle der Be- 
wunderung und Freude, welche der Hufenthalt in der Schweiz in 
ihm erregt hatte. Er wollte feinem Bater feine Freude mittheilen, 
um auch ihm felbft Freude zu machen. Nah einem Aufenthalte 
von vier Wochen Lehrte der Graf in feine Heimath zurüd, Mit 
aller Aufmerkſamkeit verrichtete Theodor die von dem Herrn ihm 
bezeihmeten Dienfte; er war fehr artig, fleißig und eingezogen, 
und Jedermann liebte den fanften Theodor 

Nach einem halben Jahre bat Theodor ben Grafen um bie Er- 
laubniß, fi eine Hobelbanck mahen zu bürfen, Dies geſchah, und 
nun verfertigte Theodor in ben Stunben, bie feiner Erhohlung bes 
ftimmt waren, für feine Herrſchaft bie artigften Sachen, als Shmud:- 
kaͤſten, Beine Tiſche, u. dgl., bie auf das Geihmadvollfte ausgears 
b:itet waren, Daburd erwarb er fi die Liebe und das Zutrauen 
der Herrfhaft immer mehr; denn er lief nie aus, ging nie in 
Wirthehäufer oder Schenken, oder zum Tanz und Ball, wie fo vie: 
le Dienftboten unferer Zeit, fondern blieb orbentlih zu Haufe, bes 
ſchaͤftigte fih Im Frühlinge und Sommer mit der Blumenzucht, im 
Winter mit Schreinern und Lefen in guten Büchern, um bie er ben 
Grafen bat. Taͤglich nahm er defwegen an Kenntniffen und nüglis 
Ken Erfahrungen zu, bie er auch allen jenenmittheilte, bieihn darum 
erfuchten. Er war gar freundlich gegen Jedermann, und man nann» 
te ihn bald allgemein ben guten Theodor. Nie klagte ober murrte 
er,.nle wuͤnſchte er einen größern Lohn, wie ed die meiften unzufrie⸗ 
benen Diener maden; zwar war er jegt nur ein Dienftbete, doch 
dazu beftimmt, bereinft ein Herr zu werden, Er erkannte die Weis: 
heit und Liebe ber göttlichen Vorfehung, die ihm zu einer liebevollen, 
gebildeten Herrſchaft wies; und. zufrieden mit feinem Stande, fang 
er in mander Abenbftunde bas Lied bes frommen Claudius; 

Bufrieben fein, das ift mein Wunſch, 
Bas Hilft mir Geld und Ehre? 

Das, was id Hab’, ift mir genug, 
Wer Hug it, wünfdt nicht mehr. 

Man wünfht, und wünfht, und wenn man's hat, 
Iſt man bes Münfdens doch nicht ſatt. 

Einft, ed war fhon fehr tief in der Nacht, rief ihn ber Graf 
neh zu fih, weil er feit mehreren Tagen krauk war. Theodor er: 
ſchlen; der Graf fand ihn fehr bleich, und doch hlühte er fonft wie 


rum bift du fo bleich?“ — fragte der Graf. Theodor wollte nicht 
reden, und fagte nur, es fei vielleicht befwegen, weil er über das 
ſchnelle Rufen des gnädigen Herrn etwas erfhroden fe. Aber 
es war unrichtig. Theodor ſah ſchon feit längerer Zeit fehr blaß aus. 
In der nädften Nacht fchellte ber Graf wieder; es war gegen ein 
Uhr. Theodor erfhien nicht. Da erfchrad ber Graf, und dachte 
an Theodors geftrige Bläffe, zog geſchwind fih an, um zu fehen, ob 
ihm nicht ein Ungfüd zugeftoffen fei. Er trat in deffen Schlafzimmer; 
da ſaß Eheobor, den Kopf in die Band geftügt, am Tiſche und fhliefz 
vor ihm aber war ein brennendes Licht, Schreibzeug und ein augefan⸗ 
gener Brief. Leiſe trat der Graf hinzu und las: 


Theuerſter, beſter Vater! 

Wie es mich ſchmerzt, Euch krank zu wilfen, 
fagen. Ach, und no dazu Peine Hilfe! Go 
zu bem id alle Stunden herzlih rufe, daß er Eub, meinen 
lieben Vater, doch wieder gefund werben laffen möchte, 
babe, feit der legten Zeit von vier Wochen, als id Euh das 
erfparte Gelb geſchickt, fleißig gearbeitet, um mir etwas zu 
zu verdienen, Hier ſchicke ih Euch wieder 10 Gulden. Gott feg« 
ne fie, daß fie@uh Freude machen. Ihr hättet doch für Eure 
—— rg eine be 3— —— verdient; doch habt Ihr ja 
mich, und ſo lange lebe, werde ich mit dankbarem 
für Euch ſorgen. —“ — 
Sier war der Brief geendet; Theodor hatte 

bei Tage ber Herrſchaft gedient und für Geld 
bes Nachts aber einem Herrn Schriften abgeſchri 
für den alten Vater zu verdienen; feine Kräft 
Weiſe abnehmen; die Feder entfan® ihm vor Shwädhe und Mattige 
keit, unb er fehlief ein. Gerührt ftand der Graf neben dem edlen 
Sohne; eine folhe Liebe und Dankbarkeit, eine foche kindliche Treue 
und Sorgfalt war ihm noch nie erfchienen ; Thränen traten in feine 
Augen, ald er ben durch kindliche Liebe abgematteten, blaffen Jüngs 
ling ſchlafen fah, vor weldem das dem Bater zugedachte Geld Tag 3 
leiſe (li der Graf zum Zimmer hinaus, holte aus feiner Chats 
oulle 10 Dußaten, die er zu jenen 10 Gulden binlegte, und entferne 
te fih, ohne Theodor zu weden, 

Erft am hellen Morgen erwachte Theodor. Wie erfhrad er, 
als er ben Blaren Tag fab, und bas Geld auf dem Tiſche! Sogleich 
fiel ihm bei, daß nur der Grafdieß gethan haben fönnte; er eilteauf 
beffen Zimmer, fiel auf die Knie, und bat um Verzeibung, wenn er 
vielleicht ein Geſchaͤft verfäumt hätte; er wollte mehr reden, aber 
Xhränen erftidten feine Stimme. 

n@uter, braver Theodor" — rief ber Graf — „entſchuldige 
dich nicht, ich kenne beine edle Liebe und Dmkbarkeit; bu bift ein 
wackerer Sohn, bie Freude deines alten Vaters. Ich habe au beis 
um bir zw zeigen, wie jehr ich 


nem Erfparniffe etwas beigelegt, 
Fahre fort zu lieben, einer folchen 


kindliche Dankbarkeit hochſchätze. 
Liebe gibt Bott feinen Segen!“ 

Nun fragte er, wie viel Theodors Bater Penfion erbiekte; mb 
da er erfuhr, daß es zu viel zum Sterben, und zu wentg zum Bee 
ben fei, fo verwendete er ſich ſogleich bei. Hofe, und der alte Bater 
erhielt einen ſolchen Zufhuß, daß er von nun an rubig und obne 
Sorgen leben konnte. Theodor'n aber nahm der Graf von nun an 
zu feinem Kammerbiener, erhöhte ihm feinen Lohn, zog ihn mäber 
an fih , um feine Talente zu benugen, und im wenigen Jahren war 
er fein Sekretär mit 1000 Gulden Gehalt. Diefe Freude erlebte 
ber alte Vater no, und dankend ber lohnenden Vorfehungpries er 
fi glücklich, einen ſolchen Sohn zu befigen, der ihn fo innig liebte, 
fo treu feiner pflegte; und ihn fegnend trat der gute Water ins beſ⸗ 
fere Leben. Theodor lebte lange, geihägt von feiner Herrſchaft, 
und fuhr bis zum Ende feines Lebens fort, ehrlich, fleißig, freunds 
Ud und liebevoll zu fein, 

Kinder ! ehret und liebet alfo auch eure Eltern von ganzem 
Herzen; es iſt Gottes Wille und ihm wohlgefälig. „Ein weifer 
Sohn erfreuet feinen Vater; — umterftügt das Alter deffelben,“ 
ü 10, 1. u. Sir. 3, 14. 


kann ich nicht 
tt fei Eure Stütze, 


feit vier Moden 
etwas gefchreinert, 
eben, um fi etwas 
e mußten auf biefe 
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Sdhweiz. Iſtael und Samaria betrachtete , bie wie Schafe ohne Hirten 
Frelburg. Unfere Zeit trägt den Charakter des Außer, | UM ihm zerſtreut waren! 
ordentlichen, und In ihr erneuert ſich der Spruch des römischen Die Klugheit machte es rathſam, diefe bittern Schmergend» 


Dichters: „Omnia jam fiant,, fieri quae posse negabam.* | gefühle in dem Herzen zu begraben ; Unfere gerreuen Kinder 
Zu diefem auferordentlichen Zeichen der Zeit muß auch, hätten die mindefte Unklugheit büßen müffen; Wir durften alfo 
ein fo eben befanntgewordener Hirtenbrief des hochw. Bifhofs| Unfere Befümmerniß, den Schmerz und die Wünfde für die 
von Laufanne und Genf antie proteftantijhen Ehriften| Zufunft nicht laut werden laffen. Oft wegen Unferer Verwal · 
feiner Diözeſe gerechnet werben, tung angegriffen, oft wegen Unſers Glaubens —— bas 

ben Wir immer das tieffte Stillſchweigen beobachtet, Unfern ger 
Der Biſchof von Raufonne und Geuf allen Chri⸗ chweig ————— 


ö . ; echten Schmerz in unferm Derzen begraben, 
fen feines Diözefe Heil, Richt und Brieden = wir — dieſes eben fortgefegt, ja vielleicht dieſe 


in Ehriftusı Welt verlaffen und unfere Wünfde und den ſtillen Schmerz 


Die göttliche Vorfehung , welche 400,000 Chriften, diediefe , mit Ins Grab genommen, hätte uns nicht die Dorfebung eine 
Didzeje ım ficy begreift , Unjerer Hirtenforge anvertraute, har| fo ſchöne Weranlaffung dargeboten, Unfer Herz vor Euch ause 
es fo zugelaffen, daß faum der dritte Theil diefer zahlreichen | zugießen, ohne beforgen zu müffen, daß wir auf Koften ber 
Kirche auf Unfere Stimme gelehrig achtet ; und ah, — wir| Klugheit Unfern Eifer zeigen, und die Intereffen Unferer hrie 
fprechen es mit ſchwerbeladenem Herzen aus, der Übrige Theil | ligen Religion dadurch verlegen. 
der Heerde folgt ſchon drei Jahrhunderte lang nicht mehr ihrem Ein gelehrter Proteftant, zugleich Unfer Landsmann, der 
Hirten. Gegen 500,000 Seelen proteftiren gegenunfere vis | jih eben fo durch feine ausgebreiteten Kenntniffe , als durch 
terliche Autorität und miffen kaum vom Hörenfagen, daß es | Offenheit und biedern Charakter auszeichnete, kam in unfere Re⸗ 
einen Biſchof von Saufanne und Genf gibt, und daß ibre Bä-| ſidenzſtadt, nach Zreiburg. Nachdem er längere Zeit dem tier 
ter die Lehren des chriſtlichen Glaubens immer von den Bifhds | fern Studium der katholiſchen Religion gewidmet hatte, erlangte 
fen diefer zwei Städte, deren Nachfolger Wir find, empfiengen | er von Uns die Auflegung der Hände und wurde Prediger 
bis auf den Tag, wo Kalvin und feine Anhänger die Hirten | und Diener derjenigen Kirche, die er dann auch durch feine Zus 
mitten aus iprer Heerde vertrieben. Gott weiß, melde innige | genden vertheidigte. Alzu früh für die Religion ift er gejtorben 
Liebe zu allen unferer Sorge anvertrauten Chriften er vom Zage | mit dem Wunſche, daß die chriſtlichen Kirchen ſich wieder vers 
Unferer Erhebung jur biſchoͤflichen Würde an in unſerem Sets | einigen möhten, und mit der Bitte an einen der vorzüglich 
* entzündet hat, Nicht minder gibt unſer Gewiſſen Uns das | ften italienifchen Prälaten, den Biſchof von Forli, Uns elnes 

eugniß, daß Wir in unjern Brzievungen zu denjenigen, weldhe | feiner Manufcripte zu überfenden, das, wenn +6 vom Uns dem 
Euch leiten, immer die Wege der Liebe und Geduld gegangen | Drude übergeben würde, die Rückkehr feiner frühern Glaubens⸗ 
find; daß Wir nie anfgehört haben, vor Gott für Eud zu | genoffen zum katholiſchen Glauben fördern könnte. Wie es der 
bitten; daß Unfer Wunſch immer war und immer ſeyn wird, | heilige Wille des Sterbenden geweſen, erhielten Wir diefes lie» 
daß dody alle Chriſten nur eine Kirche bilden möchten. bevole Vermaͤchtniß und follen es jegt Euch übergeben und Euch 

Ja, geliebtefte Chriften, Wir tragen Euch Alle in Unferm mittheilen und unter Euch vertheilen. — Geliebte Brüder } 
Herzen, und mit Gottes Gnade würden Wir fein Bedenken Diefes Werk eines der gelehrteften Männer der Schweiz, ber im 
tragen, wenn es nöthig wäre, fogar Unfer Leben für Euer ewi⸗ der katholiſchen und proteftantifchen Theologie gleich {ehr 
ges Zeil zum Opfer zu bringen. Wie oft empfanden Wir bewandert war, iſt wohl werth, daß Wir «6 Euch anbieten, 
nit, wenn Wie Unfere Diözefe Jurdreisten, beim Anblid Das Werk beginnt mit der Vorausfegung, daß jeder Pro« 
diefer Tempel, in denen jegt nicht mebr der „Emmanuel“, | teftant , der mit feinem Namen nice in Widerfpruh kommen 
ber „Gott mit uns’ wohnt, welchen Euere Väter dortans | wi, den Barholifhen Glauben, gegen den erpeoteflirt, kennen 
geber ; beim Anblick dieſet Kinder, die vielleicht nicht gültig | lernen müſſe ; alsdann prüft der m. die Kundamental« 
getauft find; der jungen Leute, die nicht mehr im dem beilfas | punkte, dann geht er in die einzelnen Kehren ein, behandelt 
men Teich der Buße das Mittel gegen ihre Leidenfhaften fins | jede Glaubenslehre insbefondere,, weifet biefelben nach in der bi. 
den ; beim Anblick jener (ehelichen) Verbindungen, die Gott | Schrift, in dem fortwährenoen Glauben ber Kirche, fo wie 
welhet und die der Menſch deshalb nicht auflöfen kann , unddie | ihren Zufammenhang mit den übrigen chriſtlichen Wahrheiten ; 
dennoch häufig dur Ehebruch aufgelöst werden ; beim Anblid | alsdann umgibt er den fhon fo feſt begründeten Bau noch mit 
ber Sterbenden, die umfonft nad einer Losfprehung für das] einer zweifahen Schugwehr : als Vormausr ftellt er die ftärts 
Vergangene und nad) einer Wegzehrung für die Zukunft fih| ſten und ſchlagendſten Zrugniffe aus den alten Kicchyennätern 
febnen, — wie oft empfanden Wir da nicht diefeibe Beküms | din; die innerjte Ringmauer bilder er aus den unzweibeutigflem: 
merniß, die der Sohn Gottes empfand, wenn sr die Stämme | Geftändniffen und der Anerkennung gegen unfere Dogmen , die 


— — — — — 
— — — — — — 


ſich in den Schriften der neueften proteftantifhen Theologen fine 
den. Endlich krönt er fein Werk mit der Bemeisführung , daß 
man zu derjenigen Religion ſich zu befennen verpflichtet fey, wel: 
he man als die wahre erkennt, Das iſt der Inhalt diefes Wer ⸗ 
fs, das ſich ſowohl durch Gelehtſamkeit, als durch die richti⸗ 
gen, erhabenen und oft neuen Gedanken des Verfaſſers den 
Gelehtteſten empfiehlt und das andrerfeitd ſich in Form und 
Styl auch Ungelehrten verſtãndlich macht. 
Wir glauben zuverſichtlich, geliebte Brüder, baß, wenn 
Iht dieſes Buch auch nur ein wenig fludieret, «6 Euch Eure 
Worurtheile benehmen, Eure Zweifel löfen und die Hinderniffe, 
weldye der Annäherung und Vereinigung der Geifter hemmend 
im den Weg treten, wegräumen wird, Aber, wenn es aud 
diefe® Altes bewirkte, Unſere Bünfdr mwiren noch lange damit 
nicht Be Die Herzen müſſen vor Alem ſich annds 
vereinigen, 
ai Ahr um die Herzen für die Wahrheit zu gewinnen und 
den Willen zur Ausübung derfeiben zu beftimmen, teicht eine 
Urbergeugung, die man durch Leſen und Studieren gewinnt, 
wicht hin, Außer dem Studieren wird auch noch Gebet erfors 
dert — jenes Gebet , welchem die Gnade des Himmels verhels 
Ya ‚wird, bad Gebet , weldyes und ber göttliche Heiland und 
feine Apoftel als die Seele dis Goriftenehums fo nachdrücklich 
mpfobten haben. So betet dann ohne Unterlaß zum Gott der 
—* und der —— er er Euren Geijt erleudhte, 
er Euer Derz flärke, 
—cſ — we ein anderes Mittel zu Hilfe: nims 
Ah die eruſte, wichtige und tiefe Betrachtung unferer legs 
n Beftimmung. Gots har uns auf die Erde geſetzt, eins 
— nur, daß wir ihn erkennen, ihn lieben und ihm dienen und 
2 unfern freien Dienft uns eine ewige Dergeltung erwerben, 
Die Sünde, das einzige Uebel, das mit fürdyten ſollen, zieht 
uns von diefer hohen Beſtimmung ab, Mit jtrenger —— 
wurde fie beftraft an den Engeln, beſtraft an den erjten > 
ſchen, und wird auch beficaft werden an und, und jwar ‘ 
ſttaft mit bem ewigen Zode, wenn wir nicht durch wahre, aufs 
chtige und wirkjame Reue das erlöfende Blut Ehrifti auf uns 
fere tödtlichen Wunden leiten, — Bald werden wir ſterben; * 
0 da wir es doch bedächten — und mwäre es doch nur ein 
einziges Mal! — und nad dem Tode — das Gericht Got⸗ 
106, — Himmel und Höue, — dann die Emigkeit, — die 
aunperänderliche und nie aufbörende Ewigkeit! — Bor _ 
Wahrheiten, Ebriften, beim Grabe, an der Schwelle der Ewig⸗ 
er, am Richterſtuhle Gottes — da verlieren ſich Ehren, Reid: 
—2* Freuden, zeitliche Angelegenheiten, profane Studien, — 
alles ſchwindet dahin. Da ertennt man, daß „Gott fürdım 
und feine Gebote halten das Weien der Mengen ausmadhı“z 
da erkennt man, daß, wenn mir auch die ganze Welt gewän: 
nen , aber an unferer Seele Schaden litten, damit nie ges 
wonnen , aber Alles verlorem wäre; daß in dieſet Welt nur 
Eines nothiwendig iſt, mur das Einzige: durch Crkenuts 
wih und Bekenntniß und Ausübung der Waprheit unjer Seelen 


heit zu wirken. 1 . z 

ie Beberzigung dieſer emigen Wahrheit wird Euch auch 
in RR —*— machen, an das Wir Euch erinnern 
möfjen , meil es von außerordentlicher Wichtigkeit ift, damit 
das Herz die Wahrheit lieben und ſich ihr hingeben Könnt, Mir 
meinen bie Sirtenreimheit, Keine Leidenſchaft trübt fo 
ſeht den Verſtand und nimmt dem Willen ſo ſehr die Kraft, 
als die fleiſchlichen Lüfte. Die reinen Herzens find, werden 
Sort anfhauen, Wer nad) der Wahrheit handelt, ſucht und 
findet auch gewiß jenes Licht, weiches auf -ihre Werte einen 
fo ſchönen Glanz wirft; wer hingegen die Werke der Finſterniß 
tyut , ber flieht das Licht, welches feinem Blick mit Schrecken 
feine eigene Schaͤndlichteit enthüllen würde, Es ift gar nicht 
qu bejweifsin, daß bie ſtärtſten Einwürfe, welde gegen das 


1 Saframent der Buße, gegen bie Unauflöslickeit ber Ehe, ge 
gen die Enthaltfamkeit, gegen das Faſten, gegen das Prieflers 
cölibat gemacht worden, von einer ganz andern Liebe als von 

der Liebe zur Wahrheit herkamen. Theodor Beza ſelbſt geſtand 
dieſes dem heiligen Franz von Sales; und wenn auch Einige 
unfere Kehren mit aufrihtigem Sinne befämpfen, wie Viele find 
dagegen nicht, welche das nämliche Geſtändniß wie Beza uns 
machen könnten! 

Ihr Chriften, die Iht Unferm Herzen fo theuer ſeyd, twels 
fer doch Unfere Mahnung nicht von der Hand, und ſeyd übers 
zeugt, daß Uns einzig nur der Eifer für euer Heil dieſelbe ein« 
gegeben hat. So lange Eure Biſchöfe noch; politifche Rechte aus⸗ 
zuüben hatten , konnte die Liebe zur Freiheit ſich gegen fieerheben 5 
fo lange fie große Befigungen und Reichthümer hatt'n, modts 
die Lüfternheit ihnen den Krieg machen; fo lange der Unterr.cht 
in den Händen einiger weniger Perfonen lag, welche allein im 
Befig der religiöfen und geſchichtlichen Wahrheiten waren, mocht⸗ 
die Unmiffenheit gegen die bifhöflihe Autorität proteftiren; fo 
lange der Proteftantismus nody nicht bis zu feinen legten Gons 
fequenzen — dem Deismus und dem allgemeinen Jweifel — 
vorgedrungen war, mochte ber reblihe Wille, getäuſcht durch 
einen gewilfen Außern Schein von Chriftentyum, die Bifchöfe 
noch als Apoftel des Itrthums anfehen ; — aber heute, beutr, 
da Euer Bifhof arm ift und ſich glücklich fhägt, es zu fen; 
heute, da er nur mit feinem Hirtenamte beſchäftigt iſt, und 
eine dreihundert Jahre andauernde Gontroverfe alle Lehren ber 
Dffendbarung in ein fo Elares Licht gefegt batz heute, da bie 
konfequente Anwendung des Grundfaged der freien Forſchung 
viele Männer zur Anfihtgebracht hat, Jeſus Chriſtus ſey nicht 
Gott und die Taufe ſey unnüg: — Chriſten, die Ihrdemgötte 
lichen Heiland ergeben —* und feſt an ſeine Gottheit glaubet, 
was zaudert Ihr heute noch? Die Wogen der Sündflinth dro⸗ 
hen Euch zu verſchlingen, die Arche der Rettung iſt geöffnes 
und will Euch aufnehmen, und in den ſichern Hafen fühım. 

Wir, Chriften! find zum Voraus überzeugt, daß unfıre 
Abfihten von Manchen werden mißdeuret werden; aber Wie 
betheuern vor Gott, der Diefe Abfichten kennt und über fie einit 
richten wird , daß feine menfchlihen Rückſichten, nicht Ehtgelz 
oder Eigennug Uns den Rath eingegeben, den’ Wır Euch jetzt 
ertheilen. Eure Seelen, nur Eure Seelen, das ift Allee, 
was Wır ſuchen. Gebe der Himmel in feiner nnendligen Barıms 
berzigkeit, daß die Worte, die aus Unferm Herzen fließen, 
in den Eurigen, geliebtefte Brüder! Cingang finden und fie 
rühren mögen. i 

Gegeben zu Freiburg in Unferer bifhöflihen Wohnung am 
Tage des heil, Franz von Sales 1849. 

4 Petrus Tobias, 
Biſchof von Laufanns und Genf. 


Biographifche Motigen über den Prieſter Zobann Beong 
Eölinger. 


Johann Georg Eflinger wurde geboren zu Zürich im J. 1700. 

Er zeigte Frübzeitig einen heitern und liebevoilen Eharakter. Bet fe 
nen glücklichen Anlagen machte er in den Gtuvdien ſchuelle Forte 
ſchritie, und erwarb fi befonders unter dem Philologen Brümi 
ſchöne Kenntniffe in den alten Sprachen. Unter dem Rationaliften, 
Profeffor Schultheß, ftubirte er im Zürich die Theologie. Da er 
einen geraden und wahrheitsliebenden Sinn hatte, fo entſtund hie» 
dur in ihm eine gewifle Unruhe, wovon er ſich ſelbſt nicht Rechen⸗ 
{haft geben Eonnte, die aber einen mächtigen Durjt nad der Wahr« 
heit im ihm erwedte, In feinem 16. Jahre machte er In einem Klo⸗ 
fter eines Nachbarkantons, für welches fein Onkel weltliche Gefhäfte 
beforgte , einen Beſuch. Das freundliche Weſen der Eonventwalen 
und die Beſprechung mit ihnen bei fpätern Beſuchen fteigerte im ihm 
den Wunſch, die Path. Religion zu Bennen. Auch fpäter gedachte er 
immer mit Freuden dieſer Gelegenheit, wie er die Bathol. Prieften 
Eennen gelernt. Im I. 1813 nad beftandenem Schlußeramen wurde 
| Eptinger zu Richterſchwyl am Zürcherſee als Vikar angeftellt und 


ertvarb fi in den vier Jahren feines Dortſeyns bie allgemeine Liebe 
und Adhtung. Aber immer wär er unruhig, und ftubirte neben feis 
nen Berufsarbeiten die Bath. Lehre, ſtellte Bergleihungen an, ind« 
befondere gefiel ihm die unveränderlihe Einheit ver kath. Kirde, bie 
fi unter allen Angriffen immer glei geblieben, während ber Pros 
teftantismus nur von einem Widerfpruh zum andern fi fortbewegt 
bat, Um nun bie Patholifche Religion in ihrer Nähe kennen zu ler 


finger ein großer Gewinn, die Zuſtimmung feiner Eltern erlangt zu 
haben, und fo Behrte er daun freudig nah Frankreich zurüd. 

Im J. 1830 wurden die Schweizereruppen in Frankteich abge- 
dankt. Eßlinger verlor feinen Plag ohne etwelche Entfhädigung, 
und war fomit auf feine Erjparniffe und auf fein Erbgut angewieſen. 
Er erbielt nah wenigen Monaten einen Ruf nach Freiburg, als Mies 


nen, ihre Eeremonien une ihre Wirkſamkeit im Leben zufehen, nahm | te Blatt, das er bald beinahe allein bearbeitete und worin er 


er im 3. 1817 die Feldpredigerſtelle beim erften Schweizerregiment 
in Frankreich an. 

Hier ftand Eßlinger immer in freundfchaftliden Verbindungen 
mit den gelehrteften Path, Geiſtlichen, während er den proteſtantiſchen 
faft ganz fremd blieb. Im feinen Predigten behandelte er nur bie 
Sittenlehre nnd die Fundamentallehren des chriſtlichen Glaubens, 
ohne fih in Polemik einzulaffen, fo daß er fpäter geſtand, er hätte 
diefelben Predigten ohne Anſtand auch vor Katholiken halten können, 
Auf bie Berwürfe, die ihm ein Offiyier deßhalb machte, erwieberte 
Cplinger: er Bönne keine andere Methode befolgen, weil die Anfidr 
ten der Proteftanten fo abweichend feyen, daß man jedem befonders 
predigen müßte, wenn man Alle befriedigen wollte, und wo Beine 
entſcheidende Behörde fen, babe jeder das Recht, das Evangelium 
mac feiner Weifezu erflären. Die Belehrung bes berühmten Hrn. 
€. 2. v. Haller im 3. 1931 machte auf Eplinger großen Eindruck. 
Eplinger fnüpfte mit Galler enge Verbindung an, als derſelbe in 
Paris feinen Aufenthalt nahm. Auch andere damals häufig vorkom⸗ 
mende Bekehrungen blieben nicht ohne Eindruck auf ihn, wiewohl 
Familienrück ſichten, Ausſicht auf einftige Penfion und andere folde 
Gedanken Ihn von bem Katholijismus noch fern hielten. 1825 ging 
Ehlinger mit feinem Regiment nah erfailles, wo er von ber con: 
vertirten Frau eines fchweizerifchen Offiziere höhern Ranges bei eir 
ner Bathol, Familie eingeführt wurde, um feinem Verlangen, über 
bie kathol. Meligion zu fpreden, zu willfahren, insbefondere aber, 
damit er fi felbft von dem milden Einfluß des Katholizismus über: 
zeugen Pönntes denn, fagte fie, er if überzeugt, aber nod 
nicht ergriffen. Eine ganz richtige Bemerkung, weßhalb auch 
bie Eonferenzen mit Lamennals von Peiner Folge waren, weil Eßlin⸗ 
ger ſich alle Zweifel eben fo gut beantwortete, wie der befte Eontro= 
verfit, und nur eonferirte, um zu fehen, ob man ihm biefelbe Ant« 
wort gebe, die er ſich felbft gab. @inft hatte er in demfelben Haufe 
einen fehr ernften Kampf mit einer proteftantifchen rau, und brach 
ihm mit ber Bemerkung ab: „Wer wirb uns nun zufammenbringen ? 
Entfheivdende Autorität haben wir Beine, und doch fönnen wir 
nicht beide Recht haben.” 

Er trat nun au in Verbindung mit den Redaktoren bes 
Mömorial catholique, lieferte von 1837 bi 1830 mehrere Ab- 
handlungen.und alle Neuigkeiten vom Ausland, mit guter Auswahl 
und im Intereffe ber Bathol, Religion, Er machte ſich bie Bertheis 
digung der kathol. Religion zur Aufgabe, obihon er ihr nur erſt 
im feiner Ueberzeugung zugethan war: fein Entfhluß war aber jegt 
aud ſchon gefaßt, auch äußerlich zu berfelben überzugehen, und in 
den geiftlihen Stand zu treten. 

In diefer Abſicht reiste er im 9. 19283 in feine Baterftabt 
Zarich zurüd, Wegen feiner im jeder Beziehung tadellofen Auffühs 
zung war er zu Verfailles fehr gefhbägt geweſen und feine Freunde 
"fahen ihn ungerne fheiden. Er tröftete fie ſchriftlich mit der Ber: 
fierung , er werde fi nur kurze Zeit bet feiner Familie aufgalten, 
und daranf nach Mom geben, dort ben Proteftantismus abjhwören 
und ins Collegium der Propaganda eintreten, Aber feine Pläne 
murben unverhofft vereitelt. Seinen Heltern hatte er die Abſicht 
eröffnet, eine Reife ins nörblihe Italien zu mahen, Inzwiſchen 
damen Pap und Briefe mit Empfehlungen an einige römiſche Präs 
Iaten zu Zürich an, die wihrend Eßlingers Abweſenheit feinem Bas 
ser in die Hände kamen und ihn bie wahren Abfichten feines Sohnes 
abuen ließen. Daraus entjtund zwiſchen Eßlinger einerfeits und 
feinen eltern und feinem Bruder und feiner Schweſter andererfeits 
ein heftiger und unangenehmer Auftritt; befonders die Mutter war 
fehr betrübt. Aber Gott ftärfte ihn in der harten Prüfung; er blieb 
ſtandhaft und erflärte feiner Familie unverholen, daß er entfhloffen 
ſey, den Katholizismus anzunehmen, Durh Bemühungen von Seitens 
verwandten wurde bie Eintracht wieder vermittelt: der Sohn entfagte 
für ein Jahr lang feiner Reife nah Nom, bie eltern verſprachen 


arbeiter am politifhereligiöfen Blatte, Le Verediquez ein febr J 
ich 


durchaus katholiſch ausſprach. Die Vorſehung rüfte den Zeitpunkt 
feiner Bekehrung immer näher. Sein ehemaliger Freund Pfr. Fuͤßli, 
jegt Untiftes in Zürich, that fein Möglichites, um ihn dem Protes 
ftantismus zn erhalten; abgr gerade feine Bemübung mußte Veran— 
laffung werden, aud das Herz Eplingers zu überwinden, deſſen 
Geiſt [hen lange von der Wahrheit befiegt war. Im Februar 1831 
überfendete Eßlinger dem Kirchenrath in Zürih ein Schreiben, wor 
rin er die Gründe feines bevorftebenden Hebertrirtes zum Katbolijiss 
mus entwidelte. Hr. v. Haller nannte diefes Schreiben ein Meifters 
werd ber Logik und einer erhabenen Philofopbie, worin der Gegen⸗ 
jag ber Grundſäte des fih immer confequenten Karholizismus, und 
des fich immer widerfprehenden Proteftantisınus beftimmt und Mar 
berausgehoben if. Das Schreiben erihien feiner Zeit franzöfifh 
und deutih im Drud, Der „alte Rationalit” Schultbeß übers 
nahm es, Eßlingers Schreiben zu beantworten; aber Elinger erwi⸗ 
derte feinem ehemaligen Profeffor in einer deutſchen Druckſchrift von 
111 Seiten, worin er für immer vom Conſiſtorlum in Zürich Abs 
ſchied nahm. Diefe Schrift Eflingers blieb unbeantwortet. Eälias 
ger ging num alles Ernftes an die feierlihe Abſchwoͤrung des Protzo 
ftantismus, die der hochw. Bifhof von Laufarne und Genf von 
ihm empfieng. Bei dem Eintritt in die Kirche verwirflihte thihm, 
was er felbft dem Kirchentath in Zurich gefhriehen hatte: „Wenn der 
Proteftant, der katholiſch wird, durch die Intoleranz feiner früher 
Religionsangehörigen und Mitbürger Freunde verliert, fo Bann er 
dagegen fagen: die Kirche wırd für uns ein neues Vaterland, und 
die Kinder diefer zarten Matter werden für uns neue Brüder feyn.“ 


Eßlinger trat fogleih ins Seminar zu Freiburg ein, um ih 
bem geiftliden Stand zu widmen. Die Prüfungszeit wurde ihm ade 
gekürzt, weil Hr. Graf Gurten ihm eine Stelle als Feldprediger in 
feinem Regiment in päpftliben Dienften anerbot, und er ohmesicd 
durch ſchwere Leiden und Prüfangen ſich ſchon binreihend bewiz t 
hatte. Am 5. Mai 1831 las er die erite heilige Meile mit ine 
unbefchreibliben Rübrung des Berzens, Seine Seele wurdeim Inners 
ften ergriffen, als er einigen Perfonen, darunter auch einige frangö— 
fihe Freunde, die zw feiner Bekehrung viel beigetragen hatten, bie 
bi. Kommunion ertheilte. Von diefem Tage an kehrte fihtbar die 
Ruhe wieder in feine Seele zurüf, daß er ſich felbit geſtand, er bie 
greife niht, wie er im Vertrauen auf Gott jemals babe wanken 
Pönnen, ine früher nie gefühlte Ruhe und Zufriedengeit beglügie 
ihn von jegt an. 

Bei dem neuen Regiment in Forli mußte x, wie er bemerkt, 
fig zufammennehmen, und feine priefterliche Kleivang und den Altar 
anfehen, um fi nicht vor ver Schweizergarde in Paris zu denken, der 
er 13 Jahre gedient hatte. Auf feiner Reife nah Rom im J. 1934 
murbe cr vom Papft, von mehreren Kardinälen, Prälaten und Ges 
iehrten Roms mit Auszeichnung empfangen; zum Beweis ber Freude 
und Zufriedenheit ertyeilte ihm der Papft den heiligen Beorgsorden. 
Das folgende Jaht bejuchte Eßlinger wieder einmal feine Heimath, 
unterließ nicht, dem hochw. Biſchof in Freiburg und feinen dortigen 
Freunden ſeinen lebhafteſten Dank für die erwieſene Wohlthat zu 
erzeigen. Hatte früher der fhwere Kampf feiner Bekehrung fich auf 
feinem Gefichte gemalt, fo konnte mau jegt migt ohne Erftaunen 
die größte Ruhe und Heiterkeit in feinen Zügen Iefen. In feiner Was 
terſtadt wollte er als katholiſcher Priefter ſich zeigen, predigte an 
Marik Himmelfahrt in der Bathol, Kirche zu Zurih in Gegenwart 
mehrerer feiner Familienglieder., Das war ihm ein großer Troft, fo 
vor feinen Mirbürgern das Glaubensbekenntniß ablegen und ver 
goͤttlichen Mutter zu Zürih in aller Feier feine Duldigung dar zu⸗ 
bringen, wo fie ſeit 300 Jahren viel geſchmäht worden war. Er 
gedachte wieder nad Freiburg zurüdjureifen, ja fogar dort für ims 
mer zu verbleiben, weil er literarifhe Arbeiten ver Seelforge vor 
509. Aber fobald er vernahm, daß die Eholera in It allen einges 
drungen, eilte er auf dem kuͤrzeſten Wege, nah Forti zurikd , umfih 


ihrerſeits, ihm ihre Liebe nicht zu entziehen, wenn er nah Verlauf 


dem Heil derer zu opfern, für w d te Hirt ſich (dt zum 
diefer Zeit noch auf feinem Vorhaben beftünde., Das war für Eß— ’ elche ber gute Hir 


Opfer bringt (Joh. 26, 11), Er zeidmere ſich zw Ferit vu \m 


wahrhaft priefterliches Benehmen, durch Eifer und Fleiß in feinen , 
Berufspfliten aus. Dreißig Proteftanten feines Megiments bes 
Behrte er zum —— wofür ihm der ausgezeichnete Biſchof 
Stanielaus Tomba öffentlich dankte. Die übrige Zeit verwen⸗ 
bete Eßlinger für die Literatur, ſchtieb mehreres in die Annali delle 
scienze religiose in Rom, zu deren Herausgabe er fehr viel beis 
- harte, namentlih bearbeitete er in derfelben die Berichte 

ber die religiöfe Literatur Deutſchlande, und eine Rezenfion von 
Surters Innozenz III. Ju diefe Zeit fällt auch die Ausarbeitung 
feiner Familiengeſpräche, auf die er großen Werth legte, und bie 
nun der hochwürdigſte Biſchof Tobias Yenni, dem er fie noch wenige 
Tage vor feinem Tode zugefandt, mit einem fo ſchoͤnen Birtenbrief 
begleitet herausgibt. 

Es war dem vielgeprüften Diener Gottes nicht vergönnt, die 
Früchte feiner frübern Kämpfe und Beftrebungen länger zu genießen 
und bie religiöfe Literatur mit neuen Arbeiten zu bereihern. Bon 
jeher ſchwächlicher Geſundheit und dabei immer über bie Kräfte ans 
geftrengt, erkrankte er im Jänner 1837, ging zu Oftern, zum Nach⸗ 
theil feiner Geſundheit, an den Altar, hoffte von der Früplingsluft, 
auf die ihn der Arzt vertröftete, noch einige Erleichterung. Am 29. Mai 
1837 ſchrieb er dem hochw. Bilhof don Freiburg: „Bor einigen 
Tagen ftund es mit meiner Gefundheit fchr bös, fo daß man mir 
rieth, die heil, Sterbfatramente zu empfangen. Da entſchloß ich mic, 
nen ſchreiben zu laflen, und Ihnen einen Beweis meines vollkoms 
menen Vertrauens auf Ihre Güte zu geben, wovon Sie mir fo ſchöne 
Beweife in den wichtigen Umftänden gegeben, wo ih, fremd in äreis 
burg, feinen Oberhirten um die größte aller, Wohlthaten — um die 
wahre Religion zu bitten kam. Euer Hochwürt en wiſſen, daß id 
die Ueberzen ung von meinem Glauben in ein Manuſcript niederge 
legt babe, deffen Veröffentlibung einer meiner ſehnlichſten Wünſche 
iR. Ich beſorge, wenn dieſe Kraukheit meine debenstage beſchließen 
follte, fo mödte meine Arbeit der Vergeſſenheit anheimfallen. Das 
würde mi um fo mehr fhmerzen, weil bie Proteftanten immer fehr 
geneigt find, in dem Herzen ber Eonvertiten ſich eine geheime Hin- 
terthüre zu denen, durch welche Zweifel, Neue und eine gewiffe Uns 
rube über die Abſchwörung des Proteftantismus wieder zurüdichleis 
ben. ber das ift ganz grumblos, und mit nidts könnte man bie: 
fm Borurtheil beſſer begegnen, ale wenn in einem neuen Beifpiele 
gezeigt würde, daß die Gründe für Berlaffung des Proteftantismus 
an Kraft, Zahl und Mannigfaltigkeit in dem Maaße zunehmen, als 
die Bekehrten felbft in der Erfahrung gewinnen; daß fie ihre 
Vorurtheile durch Studium zwar ablegen, nod mehr aber durch Die 
Ausübung der religiöfen Pflichten; denn Die Ausübung ift, um mid 
fo auszubrüden, die große Bewährung ber Lehre. Das Geſagte 
wird für ein Herz, wie das Euer Hochwürden, genügen. Mag nun 
Gott meine Tage abkürzen oder verlängern, für Leben und Sterben 
zähle ich auf Ihre Liebe, wie fie denn auch ziblen dürfen auf die 
unterthänigfte und liebevollfte Unterwürfigkeit Ihres gehorfamften 
Diners Abbe Eplinger.” 

Diefer Brief ſchmerzte den hochwuͤrdigſten Biſchof eben fo fehr 
wegen des zu befürdtenden Todes, wie er ihn mit Weune über die 
Standhaftigkeit Erlingers, ſelbſt WUngefihts der Ewigkeit, er: 
füllte, Er nahm das Vermähtniß bes Sterbenden an und verfir 
&erte ihn, daß er dem Drud der Schrift beforgen werde. Um biefe 
Zeit Bam ein geſchickter Arzt nah Forki. Eflinger confultirte ihn, 
und fpra zu ihm: „id freue mich, Hr, Doktor, mit Ihnen fprer 
den zu koͤunen; ich bin chriſtlicher und katholiſcher Philofepb, auch 
Priefter bin ich, und ſoll mich daher noch beffer als die Laien in 
Gottes Fügungen fhiden Fönnen, Deßhalb möchte ih mir von 
Ihnen folgende drei Fragen beantworten laffen: 1) was habe ich für eine 
Krankpeit? 2) ift no Beſſerung zu boffen? 3) wenn dieß nicht, 
wielange Bann ich noch leben? Als der Arzt Anftand nahın, ihm zu 
antworten, beftand Eßlinger auf einer beftimmten Antwort, weiler 
nody Einiges in Orbnung zu bringen habe. Der Arzt antwortete: 
Ihre Krankheit war anfänglich ein Herzübel, und hätte geheilt werben 
tönmen, wenn Sie anfänglich gehörig behandelt worden wären; 
vielleicht können Sie das Ende des Eommersnocderleben, der Herbſt 
dürfte Ihnen aber jedenfalls verberblid werden. UAuf dieſe Antwort 
diktirte Eflinger feine Abfchlebsbricfe am feine Freunde, worin er fih 
gan, in Gottes Willen ergab, und Gott bat, ihn zu ſich zu nehmen, 
wenn er ihn durch Krankheit umd Leiden genugſam geprüft finde, 
dankte feinen Freunden in Frankreih und der Schweiz, die zu 
feiner Berebrung beigetragen hatten und empfahl fi ihrem Gebete. 
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Eflinger empfing noch öfters die heil, Sakramente. Der 
ſuch e ihn Häufig und gab ihm alle Beweiſe ber Liebe a 
naime, Eßlinger litt ſchwer, aber mit größter Geduld und Erge» 
bei beit in Gott, Gein Tod erfolgte den 18. Aug. 1837, zur Er⸗ 
baurng, aber auch zum größten Leldweſen ber Stadt, indbefondere 
aber feines Megiments. Der Bilhof von Forli zeigte den Tod dem 
hog w. Bifhof in Freiburg mit den Worten an: Ilch beeile mich 
Erer Hohmwürben bie traurige Kunde von dem Ableben des guten 
Abbe Eplinger zu geben. Seine Krankheit war eine lange Uel ung 
in ber Geduld, fein Tod ruhig und wohlgefällig vor Gott. D efer 
Yırluft hat mein Herz tief berrübt.” So ftarb der edle Mann im 
asften Jahre feines Lebens, ausgezeichnet durch feinen biedern Ehas 
rafter, durch ausgezeichnete Kenntniffe*), der viele Jahre gegen feine 
—— in feinem Herzen gekämpft, aber endlich der Gewalt 
der Wahrheit gewichen; der vom proteftantifhen Prediger Tarholis 
ſcher Priefter geworden, und nun im dem Werke, welches der hochw. 
Bifhof druden läßt, feinen frühern Religionsangehörigen ein Böfkii« 
ches Denkmal feines Eifers und feiner Feitigkeit im Glauben, fo wie 
feiner Thaͤtigkett für ihre Rückkehr zum Mittelpunkt der Einheit zu⸗ 
rüdläft. ebe Gott dem Werke feinen Segen, bamit der Vers 
ewigte ſich im Himmel der Früchte feiner Arbeit freuen möge. (Sh.R.3.) 
Brantreicd. 
Lille, den 3. Juni. Hr Kolb, Präfident bee proteftans 
tiſchen Konſiſtorlums zu Eile, bar heute in der Kapelle zum 
heil. Derzen feinen Rücktritt zur katholiſchen Kirhhe genommen. 
Der Geiſt des Glaubens, der Liebe und Demuth, mit bem 
diefer chrwürdige Greis feinen früheren irrigen Anfichten ent» 
fagte, hat die Augen feiner zahlreich anweſer den Freunde mit 
Thränen gefüllt. — Wie füß waren aber dicfe Thtaͤnen, als 
wir fahen, mie er ſich beugte, um das Waſſer der Eatheiifchen 
Wirdergeburt zu empfangen, und wie er in Dimuib eine 
Stirne vor jenem heil, Satramente neigte, das er fo lange 
Zeit zu verſpotten das Unglück hatte. Sie können ſich keinen 
Begriff von der Freude machen, die auf ſeiner Stirne wie auf 
jener ſeiner tugendhaften Gattin leuchtete, als beide mit einander 
zu dem Tiſche des Deren traten, noch ben unausſprechlichen 
Jubel ſich denten, den die Kinder Beider bei biefer beil. Dand» 
tung ihrer Eltern bezeigten. — Lange Zeit hat Hr, Kolb mit 
ſich gefteitten; die proteftantifche Geiſtlichkeit, die ihn umgab, 
die Eyrenbezeigungen, die er als Präfident des Gonfijtoriums 
empfieng, alles dieß trug dazu bei, um ihn wenigitens äußer⸗ 
lich auf der Bahn jener irrigen Anſichten zu erhalten, denen 
er ſchon feit Jahren in feinem Innern entfagt hatte, weßhalb 
5 nur der Einwirkung einer höheren Gnade bedurfte, um ihn 
ganz zu ergreifen und zum legten Schritt zu bejtimmen, Als 
num diefer glückliche Augenblid eintrat, widerſtand er nicht laͤn⸗ 
gerz_er machte der Ungeduld feines Herzens ein Ende, und trat 
als ein früher verlotnes Schaf in die Hürde des Herrn mies 
der ein, (LUnivere,) 
Würzburg, den 26. Mal, Der hochw. Biſchof von 
FEihftide, Karl Auguft Graf von Reiſach, melder felt 
dem 43. Mai in unferer Stadt verweilte, ertheilte, auf Eis 
ſuchen des vom heil. Stuble bdevollmächtigten Bischums: Verwes 
fers, nach vorausgegangenen, von ibm ſelbſt geleiteten geifllis 
den Uebungen, am 19, Mai in der Seminarstirhe 29 Alum⸗ 
nen die bb. Weihen, unter dem Zuftrömen einer großen Volks⸗ 
menge mit ergreifender Würde zur Erbauung und Nührung alee 
Anweſenden. Wänrend der Vorbereitungen zu den h. Weihen 
hielt der hochw. Kirchenprälat ſeldſt drei Tage hindurch im gro, 
geh Refektorium des bifchöfl. Seminars täglich vier Anteden 
an die Ordinanden, nach Anleitung und im Geiſte des heil. 
Isnatius. Geſtern hat uns der bohe Gafl verlaffen, um 
die betreffenden Klöſter auf dem Lande zu viſititen. (8. Kchz.) 


*) In der lateinifhen, griechiſchen und hebrälfchen Sprache war 
er geübt; die deutſche, italtenifhe, franzönide und engliſche 
waren ihm in Schrift uno Sprache geläufig; von feiner polo⸗ 
fopsiigen und tpeolegifhen Bildung geben feine Schriften 
Zeugniß. 
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Montag 
Deutſche Bundesſtaaten. 
Baber u. 


Münden, den 20. Sun. Zu ber nad ber Allg. Zeit. 

ap Nachricht, die zu erwartenden Lebensbefhreis 

ungen ber Walballagenoffen betreffend, können mir 

noch nad) der Verfiherung eben dieſes Blattes mit Beltimmts 

beit hinzufügen , daß bdiefe von "dem erhabenen Gründer der 

—— nicht bloß veranlaßt ſondern felbſt verfaßt erfheinen 
n. 


Münden, den 18. Jun. Heute Morgens nad) dem 
um 8 Uhr abgebaltenen Hochamte follte ſich die feierliche Frohn⸗ 
lihnamsprozeffion aus der Kathedraltirche in Bewegung fegen. 
Alles war In feſtlicher Bereitſchaft ; die prächtigen Standarten 
ber Bünfte waren biefmal nod vermehrt durch eine neue, Über, 
seid) mit Gold und Silber geftidte Fahne der Bierwirche, Die 
Garnifon und Landwehr war ausgerüdt, um Spalier zu ma 
hen in ben Straßen,. die von Einheimifchen und von Lanbveif 
wogten; für den Zug waren Bretter gelegt, mit friſchem Grün 
beftreut, und die Häufer feſtlich gefymüdt (unter denen ſich bes 
onders das herzogl. Leuchtenberg'ſche Palais auszeichnste,) Die 

Itäre im Breien wurden hergerichtet , unter biefen auch ber 
50 Schuh hohe Feftaltar in der Ludwigskirche; da fiel ein feind⸗ 
liches Regenwetter ein, und die ganze Feierlichkeit mußte ſich 
auf die Kirchen beſchtänken. Mac jedem der in der Kathedrals 
Acche abgehaltenen vier Evangelien gab das Gefhüg auf dem 
Rugelfang zwölf Salven. Auf nähften Donnerftag if wie ger 
wobnlich wieder die Oktavprozeſſion beftimmt, 


Afchaffenburg, den 48. Sun, Gemäß Lin. allerhoͤch⸗ 
ſter Anordnung ift der feierliche Umgang der Srohnleihnamspros 
zeffion in der früher beftimmten Weife auf fünftigen Sonntag 
verfhoben worden, Der hochw. Hr. Bifhof von Eichſtätt wird 
— rg an bier —— das Pontifikalamt in der 

sifeskiche abhalten und ſodann bie Prozeſſion mit d 
Sanctiſſimum ausführen, .. ” 
Breie Städten 

Eranffurt, den 48. Sun. Die hoben Perfonen haben 
beute Morgen unfere Stadt verlaffen. Der Kaifer, bie Kaifes 
ein, dar Großfürft Thronfolger,, die Großfürftin Dlga von Ruf: 
* ‚fe - die Sun erh von Heffen find nad Blebe⸗ 
ed) abgereist,, wohin ſich, wie ich höre, heute auch Ge, Mas 
jeſtãt der König von Bahern begibt, ” * 

PreutZzen. 

Berlin, ben 45. Jun. Geftern wohnte der König dem 
Vormittagsgottesbient in der Garnifons kirche zu Potsdam bei, 
su welchem das ganze nichtmilitärifhe Publikum in tiefer Trauer 
etſchienen war. Bei feinem Eintritt in den von feinem verftors 
benen Vater biöher eingenommenen Sig übermannte den Rd: 
nig eine fihtlih tiefe Rührung, bie ſich auch den Anmwefenden 
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den 22. Juni 1840, 











mittheilte, Nachmittags war der König in Sansfouci mit dem 
Könige von Hannover und mehreten andern Prinzen. Geflern 


| Abend iſt der Großherzog von Medienburg- Schwerin von Pots- 


dam nach feiner Refidenz zurückgekehrt. Man ſpricht jegt viel 
von einer bald erfheinenden ausgedehnten Ammeftie, welche aus 
Beranlaffung der Thronbeſteigung erlaffen worden ſey; unter 
Andern follten auc alle Keftungsftrafen bis zu fünf Jahren 
bei diefer Gelegenheit aufgehoben werden, Bei dem wahrhaft 
edlen Gemüth und dem herrlichen Sinn unfers Monardyen, ber 
für jegliches Leid fo fehr empfänglidy ift, könnte man einem 
ausgedehnten Gnadenakte freudig entgegenfehen, 


Nach dem Nürnberger Gorrefponbenten ift in Berlin bie 
Anekdote im Umlaufe, daß der jegige König von Preußen e 
gen feinen „Lehrer und Freund” Alerander v, Humboldt ge 
Bert habe: „Ich möchte doch wohl wiffen: was mein Volt von 
mir denkt!“ Humboldt's Antwort fey gewefen : Das Bolt liche 
ihn ſehr, aber Mander fürchte, daß er ben Adel zu fehr pros 
tegien werde, worauf der König erwiedert habe: „Man irrt 
As Kronprinz war ich der erſte Adelige meines Landes und 
mußte es fepn, Sept bin ich der erjie Bürger.“ 

BreanEreid, - 

Paris, ben 42. Jun. Die Entrüftung if nicht gu fchlke 
dern, mit der man den Mordanfall auf die Königin Wictorka 
vernommen, ine Maffe von Gefühlen vereinigen fih, um 
ben Eindruck diefes Ereigniffes zu ſteigern. Eine Gewaltthat 
gegen ein weibliches Wefen ift dem franzöfifhen Charakter fo 
entfeglih empörend, daß hier eine Frau ſich in das wüthendſt⸗ 
Getümmel felbft aufreizend einmifhen kann, ohne die mindefße 
Beſchaͤdigung, ſelbſt Beleidigung zu erfahren, Sodann iſt Die 
toria guter Hoffnung, und die Parteimotive des Mordes des Ders 
3096 von Berry, der allein die legitime Branche der Bourbons 
fortzupflangen verfprady , bieten ſich Jedem in ber Erinnnerung 
bar. Man erinnere fidy des Sträubens der Königin gegen das 
Verlangen der Tories, ihre Frauen aus ihrer vertrauten Ums 
gebung zu entfernen, und glaubt daher im ein peinlihes Ger 
wire von Intriguen zu fehen. Bei fo vorgefaßten Meinungen 
wird keine offizielle Erklärung, kein Refultat einer gerichtlichen 
Unterfuhung ſelbſt die Vermuthungen über bie eigentliche Quell⸗ 
dieſes Anfalls erdrücken. 

Paris, den 15. Juni. Eine Muſterung der Mationaks 
garde war vor wenigen Jahren, als der Rauſch des Julius noch 
in allen Köpfen ſummte, eine allgemeine Feier und faſt eine 
Sache von politifcher Bedeutung. Damals blühte die Begei« 
ſterung noch, und die Täuſchungen waren nody nicht ganz vers 
wellt. Jetzt macht eine Revue wohl Lärm, aber kein Aufſehen 
mebr. Achtung gebietend war der Anblick ber Linie; einzeln 
genommen hat der franzöfifdye Soldat, namentlidy der Soldar 
des Fußvolks, ein unfdeinbares, gedrüdtes, —— — 
ſehen; bewegen fie ſich aber in Reih und Glied 3 im One 
Yaltung in dis Beute, die fonft gewöhnligen und f wae 


ſichter beleben fich mit Priegerifchem Much, und man begreift, 
woher es kommt, daß der Sinn des franzöſiſchen Volks dem 
Fremden gegenüber fo ſtolz, fo keck und fo berausfordernd ft. 
Die Uniform ift faſt häßlich zu nennen; alein man überficht 
fie, mit dem rüftigen, kampfluſtigen Ausfehen der Truppe bes 
ſchäftigt. Sonft machen Kleider Leute, bier ift es umgewen⸗ 
ber. Wrtillerie und Reiterei hoben durdy ihre Gegenwart bie 
martialifche Seite der Feier nody glänzender hervor, Mas bie 
Meiterei insbefondere angeht, fo ſchien fie mir zwar nicht burd) 
Boliftändigkeit der Negimenter ausgezeichnet, aber meit beffer 
beritten, ald man vielfady außerhalb Frankreich glaubt, Wen— 
den wir und nun zur Nationalgarde, fo erhält das Sprüchwort: 
„Kleider machen Leute,‘ wieder feine volle Geltung, Da if 
Altes fauber gewaſchen und gebügelt, geſtrichen und gebürfter, 
Alles funkelt und [himmert, man macht ſich fteif und gibt ſich 
ein Anfehen, ald wollte man den Sultan und den Pafda von 
Aegypten zugleid umbringen, aber der Philifter fiehe doch oben 
und unten, binten und vorn heraus, 
gar zu fehr an, mie fauer ihnen die Mühe ward; die Grenas 
diere fchienen der Bärenmütze, alle aber der Hige zu erliegen, 
Daber ward auch jede freie Viertelftunde zu einem Ausfluge in 
die benachbarten Weinſchenken benügt, Der Soldat erträgt den 
Durft, wie jede Entbehrung; der der Mationalgarde, wenn er 
einmal ausrüdt, hat nichts Beſſeres zu thun, als ihn zu 
töfchen. (Aug. 3.) 

Paris, den 15. Jun Wenn man alle Albernheiten und 
ſchlechten Späße , die feit drei Tagen Über die Revue der Nas 
tionalgarbe ausgeframt wurden, fammeln könnte, mahrlic es 
müßte ein fchönes Bud daraus werden, Den beften Theil hat 
dasj fonderbare und mie ein Lauffeuer verbreitete Gericht 
veranlaßt, daß Kaifer Nikolaus incognito in ‘Paris angekom⸗ 
men ſeh. Auf dem Garouffelplag, wo die Revue ſtatt hatte, 
fteht von allen andern Gebäuden iſolirt, wie ein einzelner Baum 
auf weiter Ebene, ein Gaſthaus, das Hotel de Nantes, von 
dem man die ſchönſte Ausſicht auf die Revue haben, aus def» 
fen Fenftern man aber aud) fehr bequem auf: den König hießen 
Eonnte, Um dem mit aller Gewißheit vorzubeugen , hatte ſich 
in aller Frühe ein Pollzeitommiffär in das Hotel verfüge, und 
dasfelbe von unten bis oben von allen feinen Gäften ausleeren 
laſſen z legtern hatte man wahrſcheinlich die Vergünſtigung ers 
heilt , während ber Revue fpazieren zu geben, unter der 
Bedingung jedoch, daß es nicht in ber Mühe der Revue gefchebe; 
denn dem Pubsitum war fireng alle Annäherung in die Gegen⸗ 
mart Ludwig Philipps unterfagt. 

Paris, ben 16. Juni, Dem „Journal bu Commerce” 
zufolge mwird Generat Graf Durosnel nach erfolgter amtlicher 
Stotifitation vom Tode des Königs von Preußen im Auftrag 
des Königs nad Berlin abgehen, um ben neuen König ju bes 
tomplimentiren. Eine andere Perſon mit hodem Titel fol ſich 
mit einer politifyen Sendung bahin verfügen. Ihr Name 
wird nicht genannt, aber verſichert, fie habe diefe Miffion Leis 
neswegs von dem Miniflerpräfidenten erhalten, 

Algier, den 2. Juni, Der für Frankreich fo unglädliche 
Krieg in Afrika, der es an Menfchen und Geld eben fo zu er» 
fyöpfen droht, wie früher der Krieg in Spanien, hat wenig« 
Wens den Vortheil, Europa die [hönen und edlen Eigenſchaf⸗ 
ten des frangöfifhen Soldaten zu zeigen, Die Tugenden, die 
er in Afrika entwidelt, find über jedes Lob erhaben; feine Ge⸗ 
duld, feine Menſchlichkeit, feine Großmuth können nur mit feir 
nem Muth und feiner Unerſchrockenheit verglichen werden. eis 
ter, und ohne ſich zu beklagen, erträgt er die größten Strapagen 
und Entbehrungen, Gehorfam und gelehtig, trog feiner gros 
fen Einfiht, gehorcht er blind, nur der Ehre und Pflicht wer 
gen, feinen sührern, — Wir fünnen ſtolz auf unfere Soldaten 
fern, benn fie erregen die Bewunderung aller fremden Offi⸗ 
ziere, die hiehet kommen, und ihrem Ruhme fehlt nur sin wür« 


Man fah es den Herren | 
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digerer Schauplag, Wenn man bie Vorgänge In Frankreich 
ſieht, wo fo viele niebere Leidenfchaften bereichen; fo kann mahı 
wie zur Zeit der Republik fagen, die franzöſiſche Ehre habe fig 
in die Feldlager geflüchtet, — Auch mehrere bedeutende Dffisiere 
hat dieſer Krieg geboren, bedeutend durch ihre Energie und F& 
bigfeit im Kommando, Unter ihnen ſteht der Obrift Ramoris 
ciere, der eben von der-Megierung nach Paris gerufen worden 
it, oben an. Natur und Erziehung haben für diefen Krieges 
mann Ales gethan, was man bedarf, um ein großer Seerfühs 
ter zu werden, Er ift thätig, kräftig, unermüdlih, liebt den 
Soldaten und wird von ihm geliebt; er weiß Vertrauen einzu 
flößen und bat die Gabe, im Scldaten den Muth, die Kühns 
heit und Entfcloffenheit zu erweden, die ihn felbſt beſeelen. 
Dazu ift Lamoriciere ſeht unterrichter; er ifk in Afrika fo heise 
miſch, daß er, ohne die Vorzüge des franzöfifhen Militärs zu 
verlieren, faft zum Araber geworden if, Mit der Sprache und 
ben Sitten der Eingebornen ift er vertraut; das brennende Klima, 
das unfere Zruppen weit mehr ald das Schwert des Feindıs 
aufreibt, übt keinen Einfluß mehr auf ibn. So ift Lamoriciere 
berufen, In Zukunft eine fehr wichtige Rolle in Afrika zu fpies 
len, und die öffentliche Meinung, melde die Negeln des Avans 
cements überfpringt, bezeichnet ihn [hen als Generafgouvers 
neur, General Duvivier, der jegt in Medeah eingefcyloffen ifk, 
befige einen großen Theil der Eigenfchaften von amoriciers, 
aber er hat weder deſſen Beharrlichkeit, noch deſſen phnfifche 
und moralifche Energie, Nach diefen beiden ausgezeichneten Mäns 
nern fommen in zweiter Linie die Oderſten Bedeau, Changat⸗ 
nier, Gavaignac ıc,, die mit verfchiedenen Eigenſchaften gleiche 
falls das Vertrauen der Soldaten befigen und der Armee auße 
gezeichnete und Eräftige Führer verfprehen. In diefem Augens 
blick ift Alles wegen ber neuen Erpedition des Marſchall's Bar 
lee gegen Mitiana in Bewegung. Ueber ben Erfolg ift man 
nidye ganz ohne Beforgnißz; denn der Marſchall hat neu aus 
Branfıeih gefommene Truppen bei ſich die an dieſen Arieg 
noch nicht gewöhnt find und eine ungeheure Hitze zu ertragen 
haben werden, Dabei hat diefe Erpeditionstolonne keine enete 
gifhen Führer, die dem Soldaten die Gewißheit des Sieges ge⸗ 
ben. Aber der Marſchall hat feiner Zurücdberufung zuvorkom⸗ 
men wollen, und hofft, daß die Araber mit ihrer Aernte 
befayäftige, nicht fo bedeutende Streitkräfte wie vor vier Wo⸗ 
den ihm -entgegenftellen werden, (Aug. 3.) 
Spanien 

Telsgraphifche Depeſche. Der kommanditende General der 
2oſten Militärdivifion an den Kriegaminifter und den Conſeil⸗ 
Präſidenten. Baponne, 45. Jun. Mittags. Balmafeda if 
von den Truppen des Vicekönigs von Navarra bei Soria ame 
gegriffen worden, die Infurgenten wurden vernichtet ober zet⸗ 
freut ; Balmafeda hat fih nur mit 400 Mann gerettet, 

RMiederlande, 

Aus dem Daag, ben 414. Jun. Dem Vernehmen nach 
wird morgen die diefmalige Seffion der Generalftaaten, die wide 
tigfte feit dem Abfalle Belgiens, geichloffen werden, Wegen dee 
Veränderungen des Staatsgrundgefeges wird aber wahrſcheintich 
eine außerordentliche Seffion anberaumt, 

Euglan 

London, den 12. Juni. In der geftrigen Sitzung bar 
Gemeinen entfland, nad) dem von dem Kaufe mit 206 
gegen 195 St. gefaßten Befhluß, die Berathung der Stanleps 
[hen irifchen Regiftrierungsbilt jegt fogleih im Comite vors 
zunehmen , eine Scene voll Verwirrung und Tumults, melde 
an die amerifanifhen Gongreßverhandlungen erinnert, Der Sprer 
her hatte feinen Stuhl verlaffen, und der DBorfiger in dem 
Comite , Hr. Freſhfieid, trat am feine Stelle, Lord Stanley 
erklärte ſich bereit, die weitere Berathung auf Montag zu vers 
fhieben, wenn Lord John Ruſſel dann feiner BIN den Vortritt 
vor den auf der Tagesordnung fehenden Gegenſtaͤnden einraͤu⸗ 


men mwolle, Lord Sohn Ruſſell erwiderte jedoch, das ſey er Belry fo beleibigten in einer nur zu fehr begründeten und angemeffes 


neswegs zu thun gefonnen, da bie Bill von einem einzelnen nen Weife antworten,’ 


Lord Maidftone, Sohn bes Grafen 


Mitgliede ausgehe und von mehr ald 500 Mitgliedern durd« | Winkitfen: „Das ehrenw. Mitglied für Dublin hat den Auss 


aus mifbilligt werde, 
konne thun , was er wolle; auch er laffe es auf eine neue Ab» 
ftimmung antommen. DO’'Connell: „Dann will id, fobald 
das Gomite gefhloffen ift und eine förmliche Sigung wieder 
beginnt, darauf antragen, daß das Haus fich vertage, Dieß ift 
eine Bit , welche die Mechte des iriſchen Volkes mit Füßen 
tritt. (Bon der Oppofition Ladyen und: D! DI — D’Eonnell, 
mit über einander gelegten Armen, wiederhon:) Dieß ift eime 
Bill, welche die Rechte des irifchen Volkes mit Füßen. tritt, 
(Neues höhnendes Gelächter.) Dieß ift eine Bil, welche Its 
Tands Rechte mit Füßen tritt, (Bautes Gelächter und höhnende 
Miftöne aller Art.) Und wenn Ihr nod zehnmal „„beftialifcher‘’ 
ldeme und brült, fo werde ich doch ſtets es für meine Pflicht 
halten, dazwiſchen zu treten, um diefe Ungerechtigkeit zu vers 
hindern,” Unbefchreiblicher Tumult; Sir Stratford Canning 
zuft zur Ordnung und verlangt, daß das ehrenwerthe Mit⸗ 
glied den eben gebrauchten aͤußerſt beleidigenden Ausdrud 
„beſtlaliſch“ zutücknehme. Mehrere Mitglieder von ben mini« 
fteriellen Bänken erheben ſich, geftituliren heftig und machen 
Bemerkungen , bie aber durch ben Lärm Üübertönt werden, Sir 
D. Roche ruft, er made den Ausdeud zu dem feinigen, Herr 
Freſhfield: „Ich bin überzeugt, daß mit Rückſicht auf die War 
tur des von dem ehrenwerthen Mitgliede gebrauchten Ausdrucks..“ 
Hier wurde jebocd der Vorfiger durch lautes: Nein! Nein! 
von den minifteriellen Bänken unterbrochen. - O'Connell erhob 
fi), konnte aber nicht zum Wort kommen, Hr, Srefbfielb: 
„Das Wort; brüllen..“ Schreiende Ermwiederung: „Mein, 
beſtialiſch.“ Hier tönt aus einem fernen Winkel die Stimme 
eines ehtenw. Mitglieds, deffen lallender Ton Zeugniß gab, daß 
«8 fih im Wein übernommen; „Das Wort „„beftialifch‘” zurück⸗ 
nehmen!“ Endlich wurde der Lärm fo heftig, daß keine Spibe 
mebr verftanden werden konnte, Der Sergeant⸗at ⸗ Arms mußte 
fi) dreinlegen, um die an den Schranfen fid) drängenden Mite 
glieder wegzutreiben. Unter diefen machte fid Einer befonders 
dadurch bemerklich, daß er allen, bie er erreichen fonnte, mit 
feinem Stode auf die Waden Elopfte, Endlih kam der Bor, 
figer, Hr. Freſhfield zum Wort; „Der Ausdruck: brülfen (lauter 
Ruf: Nein, nein, beſtialiſch), war, idy bin es Überzeugt, eine 
unabfichtlicye Aeußerung, und das ehrenw. Mitglied wird fie 
zurücknehmen.“ D’Connel: „Ich gebrauchte das Wort: brüls 
ten, („MNein, nein, beftialifch.") Hörtet Ihr jemals anders brüllen, 
als beftialifch? (Laden; 01 0!) Was für Zöne waren es? Was 
sen es menfchlihe Töne % Sie waren, wie ih fir nannte,’ 
(Ruf zur Drdnung; große Verwirrung.) Hr. Lambton, Bruder 
des Grafen Durham: „Hr. Freſhfield, ich erlaube mir, mit größter 
Ehrfurcht zu bemerken, ob Sie hörten, mie bas ehrenw. und ges 
kehrte Mitglied, ehe es der fehr ehrenw. Herr auf der Gegenfeite 
zur Dronung rief, auf Äußerft unanftändige Weife unterbros 
den wurde, Mach meiner befcheidenen Anficht ift «6 ſchmach⸗ 
wo für eine Verſammlung englifher Gentiemen, ein einzelnes 
Mitglied tprannificen zu wollen, (Rachen. DI DI) Wenn Sie, 
@ir, Ihre Anfihe als Vorfiger geltend machen wollen, fo müfs 
fen Sie dieß in Erwägung ziehen.” Hr. Charles Buller: 
„Alle Verſuche, Männer niederzuhalten, melde, mie das 
ehrenw, Mitglieder für Dublin, die Grängen des Anftandes 
Giberichreiten, indem fie in ſehr nachdrücklichen Ausdrüden eine 
Beleidigung ahnden, bleiben vollkommen unwirtfam, wenn nicht 
Ihre Aufmerkfamkeit fi zuerft den gröbften Beleidungen zus 
wendet, die ich je von Gentlemen verüben fah. Ich will nicht 
a beleidigen; ich bin bloß beforge für die Ehre des 

auſes; aber das fage ich, daß, mer fo zuerft die Manieren 
eines Bierhaufes bei uns einführte, Schmach über ſich und das 


Haus bringt, und daß das Haus ſich gedulden muß, wenn die | 


Lord Stanley entgegnete, der edle Kord !durd: beſtialiſch, gegen. Mitglieder dieſes Hauſes gebraucht, 


Wenn er ihn zurüdnimmt, bin ich zufrieden. Go lange 
er ihm nicht zurücknimmt, bin ich nicht zufrieden,” Lauter 
Beifall auf den Oppofitions » Bänken. D’GConnell: „Mit des 


ebein Lords „Nichtzuftiedenſeyn“ bin ih ganz zufrieden. 
(Eachen.) Sir (zum Borfiger gewendet), ich hätte an Sie aps 
pellieren follen; aber ich fah, als ich meine Aeufferung über bie 
Bill that und auf ſolche Weife unterbrochen wurde, daß Sie 
nicht einfhritten, um die Unterbrehung zu verhindern, Dafs 
felbe gefhah zum zweiten Male, und Sie ſchritten nicht ein. 
Es geſchah zum dritten Male, und Sie ſchritten nicht ein, 
Nun ſchritt ich ein, um mein Recht zu wahren, Da trat der 
fehe ehrenw, Herr (Sir S. Cannig) auf, der nicht zur Ord⸗ 
nung gerufen hatte, fondern mit höchſt eremplariicher chriſtli⸗ 
her Geduld figen geblieben war, fo lange das Schreyen und 
Pfeifen und Heulen gegen mid; gerichtet war, als ich in ges 
miäßigten Ausdrüden befchrieb, ... (Höbnendes Gefchrei von 
den Oppofitonsbänten.) Ich fage noch einmal, troz all eurem 
Hohngeſchrei, daß diefe Bi darauf gerichter und berechnet Ik, 
die Sreiheiten des Iriſchen Volkes wegzunehmen (Beifall 
von den minijteriellen Bänken), ihm die Wohlthaten der tie 
[hen Reformbill zu entziehen (Beifall), und alles Gute, was 
ihm durch Emanzipation der Katholiten geworden, zu rauben. 
(Belfall.) Der edle Kord irre fi), wenn er wihnt, daß er auch 
jegt feine Bill durchführen könne, Seit lange iſt er Irlands Feind.“ 
Hr, Freſhfield; „Ich glaube, daß eine hinreichende Erklärung 
gegeben ift, Das ehrenw. und gelehrte Mitglied hat von dem 
edeln Lord nur in. feiner Öffentlihen Eigenſchaften, nicht als 
von einem Privammann, gefproden und feine Bemerkungen 
auf die Tendenz feiner Maßregeln beſchränkt.“ Lord John 
Ruffel erklärte ſich mit bdiefer Erklärung einverflanden. Die 
ärgerliche Verhandlung fehloß endlich, um 1Y, Uhr Morgens, 
mit der Vertagung ded Daufes, Am Montag wird nun eine neue 
Abſtimmung über gord Stanleys Bill ftartjinden. Der Courier will 
wiffen, daß, wenn die Minifter dann abermals in der Mius 
berheit bleiben, die Auflöfung des Parlaments erfolgen werde, 
Rordbamerifße, 

Washington, den 24. April, Unfer Indianerkrieg [heine 
eine graufenhafte Wendung genommen zu haben, denn ſeitdem 
die Indianer mit Bluthunden geheht werben, ſcheint der 
Eifer der Zruppen einigermaßen zu erfalten, Auch taugen bie 
Hunde noch fo lange nichts , did man fie mit Fleiſch füttert, 
und, um Ales zu ſagen, müffen fie Menſchenfleiſch frefs 
fen, um den Geruch deſſelben im Gedächtniſſe zu behalten und 
feiner Spur zu folgen. Bis dahin verirrten fi die Dffiziere 
der Armee noch nicht; aber der Vorſchlag, wie man aus ſiche⸗ 
ser Quelle weiß, iſt bereit6 gemacht worden. In News York 
erfhien vor Kurzem eine ercellente Garricatur, ein ameris 
kaniſches Lager vorftellend , in welchem die Offiziere Karten fpie« 
ien, trinken und mit Squaws (Indianerweibern) fih untem 
halten , wihrend ein Megiment uniformirter Bullenbeißer im 
Rein’ und Glied aufgeftellt zur Fahne ſchwört, die ber Kriegs⸗ 
minifter ,„ Hr, Poinfett, mit einer patriotifhen Rede „feinen 
jungen Kriegskameraden“ überreiht, Das ruhmbefrängte Stere 
nenbanner der Republik führte ſtatt des Adlers einen Bluthund 
mit einem zerriffenen Indianerfhädel im Schilde, und bie fanfe 
ten Thiere wedeln während der Anrede des Kriegsminifters freunds 
lid mit den Schwänzen. Aehnliche Garricaturen find in Phis 
ladelphia, Baltimore und Washington erſchienen; aber die here 
annahende Präfidentenwahl, melde heißer zu werden droht, als 
alle vorangegangenen, und mobei ſich beide Parteien in Triumph 
und Spoitliedern und Schmähfhriften überbieten, verhindert, 
daß man ihnen die gehörige Aufmerkfammteir zolt, 





gen 
„Gelegenheit, 


Miss babe ich das Vergnügen, ben Verwandten und Fremden ber von mir im vorigen Jahre nah den Bereinigten»Staaten 
von Nord⸗Amerika fpedirten Auswanderer zu benachrichtigen, baß biefelben bort glüdlih und wohlbebalten angelangt find. 

Zu gleicher Zeit benuge ih die Gelegenheit, den Auswanderungsluftigen anzuzeigen, daß wieber eine Anzahl fchöne fchnellfegelnde 
dreimaftige Pabet-Schiffe mit Hohen geräumigen Zwiſchendeck bereit Tiegen, Auswanderer aufzunehmen, und ift das Paflager Geld 
bei ber enormen Frequenz bedeutend billiger als in Bremen. 

Auch bieten die Erpebitionen von Auswanderern, welde wohl an keinem Orte fo geregelt find als bier, und unter fpecieller Auf⸗ 
ſicht unferer obrigkeitlihen Behörden ftehen, dem Auswanderer, der vorher Handgeld eingefandt bat, wogegen ihm die erften und beſten 
Platze reſervirt werden, bie ausgebehntefte Garantie dar. . 

Ferner halte ih es für meine Pflicht, den Auswanderer befonders auf den Meg über England ober Frankreih per Dampfſchiff 

bis dreimal wöchentlich) aufmerkfam zu machen, weldes beinahe einmal fo billig und einmal fo ſchnell gebt, als direkte von bier. 

Auch wird durch mich Bein Auswanderer aufgehalten, um bier zwedios fein Geld zu verzehren, wie es oft in Bremen der Fall if. 

Außerdem genießen durch mich beförberte Auswanderer noch ben Vortheil, von mir an bekannte refpektable Freunde am Beſtim⸗ 
mungsorte abdreffirt zu werben, woburd fie feinen Schwindeleien ansgefegt find, worunter die Neuangekommenen ſehr häufig zu leiden 
pflegen, Auswanderer, welche bie jepigen ober fpätern Gelegenheiten zu benugen wünſchen, belieben ſich baldigft an meine bekannten 
Herren Agenten oder am mic direkte zw wenden, und Bönnen fi wie bisher eines möglich billigen Ueberfahrtöpreifes, fo wie prempter 


und reeler Beförderung ftets verfihert halten, 


Hamburg im Mär; 1840. 


EEIHEHTLHE 
Hausverfauf. 


Das Haus Lit. C, Nro, 65. 
im mittleren Pfaffengäßchen, an 
gagan] einer Kreujftraße gelegen, mit! 
4 gewölbtem Keller; Parterre, zwei 
Etagen, geräumigem Boden mit verftris 
chenem Plattendachſtuhle, Alles in beit: : 
baulichem Zuftande, mit Waſchküche, # 
halbem Roͤhrwaſſer, Hof und andern Be» 
quemlichkeiten, ift aus freier Hand zu 
verkaufen, und Bann ftündlid eingefchen ð 
werben, : 
Das Nähere ift beim Hauseigenthüs 
‚mer zu erfragen. 






€ 
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Befanntmachung. 
Debitwefen der Hufſchmid Korbinien Wöftls 
ſchen Eheleute zu Ried betr. 

Auf Antrag eines Gläubigers wird In 
Folge actenmäßiger Eubmittirung das Au— 
wejen der Korbinian Vöſtl'ſchen Hufſchmide— 
Eheleute zu Ried bei Pfaffing nad $. 64 bes 
Hypothekengeſetzes dem öffentlihen Verkaufe 
unterworfen, . 

Diefes Indeigene zur Pfarrlirhe Pfaffing 
Bein= und blutzehendbare Anweſen beficht aus: 

1) bem realen Hufſchmidsrechte; 

2) dem zu ®/, hölzernen und'/, gemauertem 
Wohnhauſe unter Legſchindeldache, famt 
daran gebauter Streuſchupfe; 

3) der feparirten gemauerten Echmiebe mit 
Lager: Merkftätte im obern Stode unter 
Scharſchindeldach; 

4) dem feparirten meiſt gemauerten Aus⸗ 
tragshauſe unter Legſchindeldach; 

5) dem gemauerten ſeparirten Waſch⸗ und 
Backhauſe unter Scharſchindeldach; 

6) aus 7 Tagw, 55 Dez. Garten, Aecker, 
Miesgründen, bann 2 Tagw. 85 Dez. 
Holy 

Selbes wurde mit Einfhluß der Mobi— 





1) Grundfteuerfimplum 
2) Hausſteuer - » » 
8) Iahred- und Bewerb» 
fen. 2 0 0. 
4) Bamilienfteuer ,. . 
5) Zur Reihalmofenftif> 
tung Wafferburg ab dem 
Holjgrunde: an Grundzins 3» 4 
an Binshaber — Ed. — M. ↄ2 1.36. 
Zur Verfteigerung ift Termin auf 
Dienftag, ben 14. Xuli 1. J. 
Vormittags 9 Uhr 
am Geridtefige anberaumt, wozu Kaufds 
luftige mit dem Anbange vorgeladen werben, 
daß fie fich, fo wie Auswärtige mit ben er» 
forderlihen NWermögens:, Leumunds · und refp. 
Uusweifen über Gewerbstunde zu verjehen 
haben. 
Waſſerburg, ben 29. Mai 1840. 
Königlihes bayr. Landgericht. 
Dr. Eapelter, k. Rath und Landrichter. 
— — —— —— ———— 2 


Fremden-Auzeige vom 20. Jun, 

Orei Mohren. Ihre hochfürſtl. Durchl. 
ber Fürſt und vie Fürſtin von Leiningen ꝛc., 
begleitet von den Prinzen Ernſt und Eduard, 
den beiden Gräfinnen von Wratislam-⸗Mit-⸗ 
trowig, den Hofkavaliers Baron Ferner und 
Chevalier Duvantiau, dem Hofprebiger Dr, 
Perths, den Geſellſchaftodamen Miß Med und 
Miß Tils, Hrn. Sekretaire Eckhardt und Bra, 
Gouverneur der Prinzen, kommen mit Gt» 
folge von Schloß Amorbady und begeben ſich 
nah Schloß Hohenburg im baher. Hodges 
birge. Die H9.: v. Jenioch und Elauf, 
Großhändler von Kempten; Xovonley » Mil» 
ford, großbr. Kapitain, mit Dienerfhaft. 

Eifenhut. Die HH.: Wyndhom, Bir 
ſchof, mit Frau und Bedienten, Kapitain aus 
Nuatweortd; Buhma, Partif, von London; 
Kleuy, Part. von Stockholm; Biernböd, 
Privat. von Münden; Fruchédorfer, Kfm. 
vonPaffau; Dtt, Gaftgeber von Mindelheim; 
Schreiber, Eond. von Stög; Bechter, Poſt⸗ 
baltersfohn von Röthenbach; Verl, Bräumeis 


— fl, 14. 7 hl. 


3. Verhein, jun. 
Augsburger Börse 


vom 22, Juni, 





fl. — tx.⸗ Srtaars-Parızne. | Brief.] Geld. 
ı3 


Königl. Bayerische 
Obligationen a 4°/,m. Cp. 
etto ast/,/,ppt- 
Promessen aufBank-Akt. 
per Stück Agio . . 
Bank-Aktien,n, Erschein. 
X. . Oesterreichische. 
Rotlischild-Loose ppt- 
Partial-Obl.250f.a4°/, pt. 
Lotter.-Anlelhnv.1839 pt. 
Metallig. a 5%, prompt. 
detto a4,» » « 
detto 8%, +» + » 
Bank-Aktien, pt. I. Sem. 
Grossh. Darmst. Loos pt. 


K. Poln. Loose a300fl. pt. 
Detto, ä500 fl.pet. 


Wecuser - Counsz. 





















Amsterdam Crt.. 1Mt, ] 108% 
Hamburg . - » 1- 115'/, 
Wien inzor , . 1- 09°, 
— * * 2 * vo 
Kranlfurt . . . 1- 20%, 
— in die Messe 
Nürnberg . . . alt. | A 
Leipzig. . " 0 .- 0 
— in die Messe 
London . . . ıMt. | 9. 81 
— .49 9 4 
Paris . 0... 1>+ 117% 
Lyon ... 1- 117 
Mayland . . . 1- 60 
Genua . . . . 1- 51°, 
Livorno ...1+ 60°, 
Triest . rt ge oo, 
Venedig . . . 1- 60, 


Eifenbabn +» Altien. 


Aarſchaft am 21. Nov. 1839 auf 3401 fL 
24 Er. obrigkeitlich geſchaͤtzt. 


Augsburger: Mündener 94 9. — ©. 
Die Abgaben bievon find: 


fter von Neuburg, Ganfer und Fine, Guts— 
Venezianer-Malländer 121 P. — @. 


befiger von Wattenweiler. 





Augsburger 


Poſtzeitung. 


Mit allerhöchſten Privilegien 





Dienſtag 


BE Wegen der Säkularfeier der Erfin: 
dung der Buchdrucderfunft erfcheint mor: 
gen feine Zeitung. 





Deutfche Bundedftaaten. 


Bayerm 

Münden, den 21. Juni. Diefen Morgen 3 Ubr ift Se. 
Eönigt, Hoheit der Kronprinz von feiner Burg Hohenſchwangau 
bier angefommen; wie verlautet, werden Se. königl. Hoheit, 
vieDeiht fhon in den nächften Tagen, fih nah Aſchaffenbutg 
begeben. Aus legterer Stadt find heute wieder die erfreulichften 
Nachrichten Über das Befinden Ihrer Majefläten hier einge 
troffen. (Allg. 3.) 

+ Augsburg. Wie fhon die öffentlichen Blätter öfters 
berichteten, hat Se, Majeftät unfer allergnädigfter König dem 
ehtw. Pater Nikola die Erlautniß ertheilt, im allen Städten 
und Orten des Königreichs nicht allein für bie durch Feuers⸗ 
brunft verunglüdten Chriften in Konjtantinopel, ſondern vor 
züglic) für die dortige Erbauung eines allgemeinen Krankenhaus 
fe6, das unter der Reitung der barmherzigen Schweſtern alle 
Kranken ohne Unterfchied der Religion aufnehmen fol, milbehätige 
Beiträge zu fammeln, Indem nun der Wohichätigkeissfinn der 
Bewohner Augsburgs bei jeder Gelegenheit rühmlihft ſich aus» 
zeichnet , und dem Beifpiele ber Kreishauptſtadt die Bewohnet 
der Bleinern Städte und Orten gern folgen, fo benachrichtigen 
wie denn unfere Befer, daß ber ehrw. Pater Nikola zu Eröffnung 
feiner Colleete dahier angelangt fey. 

Aus Franken, den 48. Juni. Das Fronleihnamsfeft 
hatte heute eine ungerwöhnlid zahlreiche Menge von Fremden 
aus nah und fern, aus Franken, ja fetbft aus den benadhbar: 
ten Theilen Thüringens, nad) Bamberg berbeigezogen, melde 
theils die Feier wirklich mitmaden, theils nur das Gepränge 
der Prozeffion und bie alte biſchöfliche Stadt in ihren eigenjten 
ſchonſten Farben fhauen wollten. Schon Tags zuvor waren 
die Gaftböfe überfüllt, und die Straßen mwogten von Fremden 
und Einheimifhen, Die alterthümliche Stadt harte fi auf 
das freundlichite gefhmüdt; die meiften Häufer prangten von 
reihen Deden, von Kränzen und grünen Guirlanden, von Blu: 
men und Strauchwerk, von Gemälden und anderm Zierrath; 
einige batten fidy von der Grundfohle bis zur Gicbelfpige hin⸗ 

< auf geziert. Es war eine Freude über die Straßen zu gehen und 
diefen feſtlichen Schmuck, diefe guten Bauersieute in ihrer feier 
täglichen Landtracht, die Fremden und das ganze Gewoge zu 
fehen. So erfcheint das liebe Bamberg in feiner fhönften Ber 
ieuchtung. Leider trat am Morgen des Feſttages Regenwetter 
ein umd der Feſtumzug mußte ſich auf die Räume des erhabenen 
Doms befchränten.. Gegen Mittag erft Hirte fi der Dimmel 
wieder auf, Die Freude lebte nun auch laut auf, (Ag. 2.) 


Nr. 175 & 176, 


den 23. Zuni 18 40. 


* — — 
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Deftterreid. 

Wien, den 18. Jun. Man erfährs bier, daß Sr. Mär 
jeſtͤt der Kaifer von Rußland feine erlauchte Gemahlin nad Ems 
begleiten, bi zum 22, dort verweilen, und an biefem Tage die 
Rüdreife nach St. Peteröburg antreten wird, um ben bevor» 
ftehenden Militärübungen betzuwohnen. — Begünſtigt von ber 
heiterften Wieterung ward biefen erg = das Frohnleichnams⸗ 
feft in der berfömmlichen Weife des Öffentlichen Umzugs durch 
die größten Straßen Wims mit großer Pracht gefeiert. Die 
Balferliche Familie, welche feit 4692 diefer hohen kitchlichen Funde 
tion regelmäßig durch perfönliche Begleitung der vom Eızdie 
ſchof vorgetragenen Monftranz zu Fuß beimohnt , folgte auch 
heuie in den Perſonen ZI. MM, des Kaiſers und ber Kalle 
rin, ded Erzherzogs Kranz Karl, Ludwig, Stephans und Mas 
rimilians Efte , dem aus den erflen und andern Würdenträgerm 
des Staats und des Hofes, aus dem Clerus, ben Univrrfie 
tätsmitgliedbern, Inftitutdzöglingen, Bünften u. |. m. beſte hen⸗ 
den, von ſaͤumtlichen Garden in ihren Prachtunifotmen beglel⸗ 
teten Zuge der ſich durch die aufgeſtellten Mititärreihen vom 
Site phanedeme aus und wieder dabin zurüd in feierlicg gemefe 
fenen Schritt bei jedesmaligem Stillſtehen vor jemen raichg⸗· 
fhmücdten , im Freien aufgeſtellten Auären bewegte, bei denen die 
Evangelien abgelefen werden. Hier ifl bei Begehung dieſes Feſtes 
überdieß ũblich, von der auf dem Graben, dem vor zũglichſten 
Plage Wiens, in dreifacher Reihé geſchaarten Truppe eine drei⸗ 
malige Salve geben zu laſſen, womit der Akt ſchließt. 

ve u1 e m. 

Andas Staatsminifterium Ich befehle, zmet 
fofibare Dokumente der Deffentlichkeit zw übergeben, melde 
Mir, nad dem Willen Meines in Gott ruhenden königlichen 
Baters und Herrn, am Tage Seines Heimgangss eiugehändi= 
get worden, wovon das wine bezeichnet ift- 

„Mein legter Wille,’ das andere 

‚Auf Dib Meinen lieben Fritz u. ſ. m.” 
anfängt , und welde Beide von Seiner eigenen Hand geſchtie— 
ben und vom 4. Dezember 4827 datirt find. 

Der HeldenKönig aus unferer großen Zeit if geihieden 
und zu Seiner Ruhe, an ber Seite der Heißbeweinten und 
Unvergeflihen, eingegangen. ch bitte Gert: den Lenker der 
Herzen , daß er die Liebe des Volks, die Friedrich Wilhelm IE 
in den Tagen der Gefahr getragen, Ihm Sein Alter erheitert 
und die Bitterkeit des Todes verfüht hat, auf mid), Seinsıa 
Sohn und Nachfolger übergehen laffe, der ich mit Gott entſchloſſera 
bin, in den Wegen des Vater zu wandeln. Mein Volk bete nıi® 
Mir um Erhaltung des ſegensreichen Friedens , des theurem 
Kieinods, das Er ung Im Schweife feines Angefigtes erruT- 
gen und mit treuen Vaterhänden gepflegt hat: — daß wi 
— follte dieß Kleinod je gefährdet werden, — was Go = 
hüte — fo erhebt ſich Mein Bolt, wie Ein Menu — 
Meinen Ruf, wie Sein Bot ſich auf S 
erhob, 


% 


einen Set 


Solch ein Volk ift es werth und fähig, königliche Worte 
zu vernehmen, wie bie, welche hier folgen nnd wird einſehen, 
daß Ic den Anfang Meines Regimentes durch Eeinen Kine} 
zen Akt, als die Veröffentlichung bderfelben bezeichnen kann. ' 
Sansfouci, den 47, Jun. 1840, (ge) Sriedrih Wil: 


helm. 
Mein legter Wille, 

Meine Zeit mit run, Meine Doffnung in Gott! 

An Deinem Segen, Herr, ift alles gelegen! 
Vetleihe Mir ion auch jetzt zu diefem Geſchäfte. 

Wenn diefer Mein legter Wille Meinen innigit geliebten 
Kindern, Meiner theueren Augufte und Übrigen lieben Angehö- 
‚rigen, zu Gefiht kommen wird, bin Ich nicht mehr unter ib: 
nen und gehöre zu den Abgefchiedenen. Mögen fie dann bei 
dem Anbli der ihnen wohlbetannten Inſchtift: — Gedenke 
der Abgeſchiedenen: — auch Meiner liebevoll gedenken! 

Gott wolle Mir ein barmberziger uud gnädiger Richter fepn, 
und Meinen Geift aufnehmen, den Ich in feine Hände befehle. 
Ja, Vater, in Deine Hände befeble Ich Meinen Geift! In 
einem Jenſeits wirft Du Uns alle wieder vereinen, möchteſt 
Du Uns deſſen, in Deiner Gnade, würdig finden, um Chriſti 
"Deines Lieben Sohnes Unfers Deilandes Willen, Amen, 

Schwere und harte Prüfungen habe Ich nach Gottes wei: 
fm Rathſchluß zu beftehen gehabt, ſowohl in Meinen perföns 
lichen Verhältniffen (insbefondere, als Er Mir vor 47 Jahren 
das entriß, dad Mir das Kiebfte und Theuerfte war) als durch 
die Ereigniffe,, die Mein geliebtes Vaterland fo ſchwer trafen. 
Dagegen ‚aber bat Mid; Gort: ewiger Dank fen Ibm bafür : 
auch herrliche, frohe und wohlthuende reignifje erleben Laffen. 
Unter die erſten rechne Ich vor allen die glorreich beendeten 
Kimpfe in den Jahren 14813, 14 und 45, denen das Vaters 
land feine Reftauration verdankt, Unter die leptern, die frohen 
und mohlthuenden, aber rechne Ich insbejondere, die herzliche 
Liebe und Anhänglichkeir, und das Wohlgelingen Meiner ges 
tiebten Kinder: fo wie die befondere unerwartete Schidung Gots 
tes, Mir noch in Meinem fünften Degennium eine Lebensges 
kaͤhrtin zugeführt zu haben, die Ich als ein Mufter treuer und 
zaͤrtlichet Anhänglichkeit öffentlich anzuerfennen Mid für vers 
pflichtet halte, 

Meinen wahren, aufrichtigen legten Danf Allen, die dem 
Staate und Mir mir Einſicht und Treue gedient haben, 

Meinen wahren , aufricytigen und letzten Dane Allen, bie 
mit Liebe, Treue und dur ihre perjönlice Anhänglichkeit, 
Mir ergeben waren, 

Ich vergebe allen Meinen Feinden: aud) denen, die durch 
bimijde Reden, Schriften oder durch abſichtlich verunftaltere 
Darjtelungen, das Vertrauen Meines Voltes, Meines größten 
Shages (dody Gottlob nur felten mit Erfolg), Mir zu entzie⸗ 
ben, beitrebt gewefen find, Berlin, den 1. Dezember 1847. 
(gi) Briedrih Wilhelm, 

Auf Did, Meinen lieben Brig gebt die Bürde der Ne; 
geerungsgeichäfte mit der ganzen. Schwere ihrer Verantwortliche 
keit uver, Durch die Stellung, die Ih Dir in Beziehung 
auf dieſe augewiefen hatte, but Du meht ald Mancher andere 
Tatonfolget darauf vorbereiten worden, An Dir ift es nun, 
Verne gerehten Hoffnungen und die Erwartungen des Waters 
landes zu erfüllen — mwenigjiens danach zu ſtteben. Deine 
Grundſaͤßze und Geſinnungen ſind Dir Bücge, daß Du ein Ba: 
ter Deiner lintertbanen ſeyn wirſt. 

Hüre Did) jedoch vor der fo allgemein um ſich greifenden 
Neuerungsſucht, hüte Dich vor unpraktiſchen Theorien, deren 
fo unzählige jetzt im Umſchwunge find, hüte Dich aber zugleich 
vor einer faſt eben fo ſchädlichen, zu weit getriebenen Vorliebe 
für das Alte . denn nur dann, wenn Du diefe beiden Klippen 
zu vermeiden verſtehſt, nur dann find wahrhaft nützliche Wer; 
bejjerungen gerathen, 


Die Armee ift jegt in einem feltenen guten Buftande; fü 
bat feit ihrer Reorganifation Meine Erwartungen mie ind’ Rriege, 
fo auch im Frieden erfüllt, Möge fie fters ihre Hohe Beftimmung 
vor Augen haben, möge aber aud das Vaterland nimmer vers 
geſſen, was es ihr fhuldig ift. 

Verabfäume nicht, die Eintracht unter den europäifchen 
Mächten, fo viel in Deinen Kräften, zu befördern ; vor allen 
aber möge Preußen, Rußland und Defterreih fih nie von eins 
ander trennen; ihr Zuſammenhalten ift als ber Schlußftein der 
großen europäifchen Allianz zu betrachten, 

Meine innig geliebten Kinder berechtigen Mic Alle zu der 
Erwartung, daß ihr flete® Streben dahin gerichtet ſeyn mir, 
fid) durch efmen nüglicen, thätigen, firtlidy reinen und gottes⸗ 
fürchtigen Wandel auszuzelchnen; denn nur diefer bringt Se⸗ 
gen, und noch in Meinen legten Stunden fol dieſer Gedantı 
Mir Troft gewähren. 

Gott behüte und befchüge das theure Vaterland ! 

Gott behüre und befhüge unfer Haus, jegtund immerbar! 

Er fegne Dich, Mein lieber Sohn und Deine Regierung 
und verleihe Die Kraft und Einſicht dazu, und gebe Dir gewiffens 
bafte, treue Rãthe und Diener, und gehorfame Unterthanen. 
Amen?! Berlin, den 1. Dezember 1827. (ge) Friedrid 
Wilhelm. (Preuß.St,:3.) 

Potsdam, ben 15. Jun. Am44.5M. ift Se, kön, 
Hoheit der Prinz Luitpold von Bayern, dritter Sohn Sr. Mas 
jeftät des Königs von Bayern, in Potsdam eingetroffen, von 
Höcitveffen Hrn. Vater hierher gefande, um 33. MM. dem 
Könige und der Königin die innigſte Tpeilnahme an dem ſchmetz⸗ 
lichen Berlufte, den Ällerhöchſtdieſelben und die königliche Fa⸗ 
milie mit dem Waterlande betroffen , zu bezeugen und Or. 
kön. Majeftät die herzlichſten Glücwünſche zu Ayerböhft ihrer 
Thtonbeſteigung darzubringen, — Ge, kön. Hoheit der Prinz 
Luirpold find im neuen Palais abgeſtiegen. Joͤre kön. Majeftir 
ten und die gefammte kön, Familie haben die Allerböchft » und 
Hoͤchſtdenſelben durch Se, kön, Doheit ausgedrüdten Verſiche⸗ 
sungen und Wünfche mit dem innigfien freundlichften Dante 
entgegengenommen, 

Königreih Hannover. 

Aus dem Hannoverfhen, vom Hi. Inni. Das 
britte Jahr unferer neuen politifhen Zeitrechnung ijt in einigen 
Tagen vollendet: in der Gefchichte eines Landes nur ein Burger 
Zeitraum , aber fo inhaltsſchwer wichtiger Ereiguiffe, daß der 
künftige Geſchichtſchreiber diefer Zeit wegen der Nubridden „Han⸗ 
nover’’ und „Deutſchland“ mehrere Buirter einzuriumen haben 
wird, Und noch find die Acten nicht gefhloffen. Wie gern 
mödjte man den undurchdtinglichen Vorhang, der die Zukunft 
unferm Auge verbirgt, ein wenig lüften! Wird die neue Verfafs 
fung zu Stande kommen? Werden die Rechte des Landes in 
derjelben eben fo gewahrt werden, wie die Rechte der Krone t 
wie wird es dann weiter, wenn fie fertig iſt — Das find 
Sragen, die hundert Mal ausgeſprochen, aber cben io aft ent» 
weder gar nicht oder nur unbefriedigt beantwortet werden, Denn 
wer vermoͤchte aus den Combinationen der gegenwärtigen Vers 
bätsniffe einigermaßen mit Sicherheit die nachfolgenden Ereigniffe 
zu berechnen im Stande fern, felbft wenn Die eigenen Wins 


ſche und daraus feimenden Hoffnungen ganz ohne Einfluß dies 


ben? (9. 6.) 
Schweiz 

Unter allen Mißgeburten , weldye aus dem Schooße unferee 
Belt hervorgefrochen find, giebt es keine widernatürlichete und 
häßlichere, als das Kopfzjahlregiment mit feinem Reprifentative 
ſiſtem: oder man nenne ung eine fraffere Mißgeburt, ale jene 
revolutionäre Theorie, welche behauptet, jeder Staar fer nichts 
anderes als ein Gemeinwefen gleicher Bürger, in weldem die 
Mehrheit der fogenannten Voltsrepräfentanten über die Rechte 


jedes Einzelnen [halten und walten koͤnne, tie fie bieß zur 
vorgefpiegelten Wohlfahrt der angeblichen Mehrheit des Volks 
nothwendig eradıte, 

In diefer Theorie vom Volksſtaate liegt nichts als Zäiufhung 
und Trug: Zeug ift es, wenn die Kopfzahlfreunde behaupten, 
bie Mepräfentanten fenen immer und ohne Ausnahme der ges 
treue Ausdrud des Volkswillens; Trug iſt es, wenn behauptet 
wird, die Rechte der Minderheit dürfen dem Willen der Mehr⸗ 
heit geopfert werden; Trug ift ed, wenn die öffentliche Wohls 
fahrt für Alles ald Aushäpngeſchild eines ſolchen Staats auf: 
geftellt wird. — Die Volkerepräfentanten fenen der getreue Ab» 
drud des Volkswillens, aber wie werden denn diefe Nepuäfen: 
tanten zur Welt geboren? Die Gemeinden ernennen in ber 
Regel Wahlmänner, Ddiefe in den einzeinen Bezirken die Res 
präfentanten, und bie Mehrheit der Repräfentanten, das ift 
nun — der Volköwille?? Allein ift nicht in jeder Gemeinde 
‚beinahe eine Mehrheit und Minderheit, ijt nicht in jedem Bes 
zirke eine Mehrheit und Minderheit, iſt nicht in jeder Reptä— 
fentantenverfammlung eine Mehrheit und Minderheit, und doch 
fol diefe oft nur von einer Stimme abhängige, oft durch die 
ſchlechteſten Mittel erzielte Mehrheit der Woltswille fern, und 
die vieleicht um eine einzige Stimme ſchwächere Minderheit hat 
nicht6 zu bedeuten, fie bört auf, fouveraines Volk zu fenn, fie 
ift im der gefeggebenden Verſammlung nicht repräfentirt , fie ift 
unterthan der Mehrheit! Und nun diefe Majorität, welche 
Gewalt übe fie im Volköftaate aus? Sie glaubte fih im Ber 
fige der vollfommenften Omnipotenz, fie fieht im ſich die höchſte 
‚Gewalt, ihre Wohlfahrt nennt fie gemeinhin die öffentliche 
Wohlfahrt, fie kennt kein höheres Geſetz als ihren Willen, fie 
tft nicht von Gottes Gnaden und bat daber auch kein göttlie 
ches Gebot zu beobachten, kurz diefe Majoritäe iſt der Inbe— 
griff des geößten Abfolutimust Allein nicht nur die Minder- 
beit des Volks wird in einem ſolchen Volksſtaate zum Spiel: 
ball der Majorität der Mepräfentanten,, fondern die Majorität 
der letztera fege ſich oft gar bald über das geſammte Volk felbit 
hinweg ; dem Volke, aus deſſen Gnaden die Repräfentanten 
hervorgegangen find, bleibe fodann nichts anders übrig, als 
biseweiie buch Petitionen bei diefen feinen Stellvertretern 
um Önade einzulangen und fo werden dann diefe Volksver— 
treter im eigentlihen Worsfinn die „„Wertreter des Volkes.“ 

Wenn alfo das repräfentative Kopfjahlreg'iment ſchon In 
fih eine Mißgeburt ift, fo zeigt fi feine Anomalie noch viel 
deurlicher, wenn man alle die Reibungen, Intriguen , Feind⸗ 
(haften, Schred» und Gewaltsmittel, Beſtechungen und Vers 
führungen ins Auge faßt, welche in einem folhen Volksſtaate 
mit den Wahlen der Repräfentanten nothwendig verbunden find, 
und da diefe Wahlen periodifh von Jahr zu Jahr, wie ers 
wiſchkomete mit ihrem Nebelſchwanze erſcheinen, fo liegt eben 
in diefem Repräfentativfpftem bie Demoralifation und Enrfitts 
lihung der Volkes felbft. 

Allein, fo ruft man uns entgegen, wir find einverftanden, 
daß zumal In größeren Staaten die repräfentative Demokratie 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden ift, allein in unferer 
Zeit, was ihr folides und haltbares entgegenfiellen? — 
man wird dod nicht im 19ten Jahrhundert die Städteherrfchaft 
wieder einführen und uns in das graue Mittelalter zutückfüh⸗ 
ten wollen? — Borerft muß hier bemerkt werden, daf die vor« 
matige Derrfchaft der Städte nicht auf einen Sorialkontrakt, 
fondern auf privasrechtlicen Verträgen berubte, und daß ber 
ebemalige Staat mit dem, was wir jetzt Staat nennen, keine 
Aehnlichkeit harte, Wir verkennen nun keineswegs, daß in eis 
nem Lande, wie die Schweiz, mo feit mehr den vierzig Jahren 
bie revolutionären Theorien vom Volkeſtaate in aller Köpfe 
eingewurzelt find, es ſchwer halten würde, bie vormals founes 
tinen Scmeizerftädte wieder in ihre früheren Rechte einzufes 
ven, d, b, aus dem fünftlihen Machwerke eines philoſophiſchen 


— — — — — —— — — 
— — —— — — — — — 


— — —— — — — — — 


Staates wieder in den natürlichen Zuſtand eines Patrimonial⸗ 
ſtaates überzugehen. Wir verkennen auch keineswegs, daß. die 
meiſten diefer Städte (vielleicht mit Ausnahme von Bern) tdeils 
aus einem innerem Zerfall ſowohl in intellektueller, finanzieller 
als moralifcher Beziehung nicht mehr im Stande wären, ihre 
früheren Rechte mit genügender Solivität und Garantie audjus 
üben, Wir geben alio in diefer Beziehung zu, daß die meiften 
der vormals fouverinen Städte ſich felbit aufgegeben, und das 
durch verzmweifelnd an ihrer Lebenskraft [ich felbft den Kos 
desſtoß verfegt haben. 

Wenn aber diefes Wahrheit ift, iſt es dann unmöglidy in 
der Schweiz einen Recht zuſtaud berbeizuführen, wo die 
Täuſchungen und Trüge des philoſophiſchen Repräſentativſyſtems 
über Bord geworfen würden, und wo dann wenigſtens die Uns 
abhängigkeit und Rechte der Städte und Landſchaften vor den 
Aumadırbefhlüffen des Kopfjahlregiments geficyert und das gött⸗ 
liche Geſeh als höchſtes Geſetz anerkannt und ausgeübt würde?? 
Hierauf glauben wir die Aufmerkſamteit unferer Leſer zumal in 
den tegenerirten Staaten ricyten zu müfjen; denn wire dieß 
nicht möglich: fo läge gerade darin das größte Unheil der Res 
volution, nämlich, daß fie unfer Vaterland in einen bedaurungss 
würdigen Zuftand verfegte, aus dem es felbft beidem beften Wils 
len, nicht möglich iſt, ih für die Dauer wieder berauszufhmin« 
gen. In diefem Falle bliebe der Schweiz nichts übrig, als 
alle Sphären der radikalen Demokratie zu durdplaufen, und dann 
das Loos der Übrigen ehemaligen Republiten Europas zu theilen, 


(Schilw. v. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 15. Jun, Die Tagespreſſe hat faſt einſtimmig 
anerkannt, daß Die Regierung nach den Launen und Leidenſchaf⸗ 
ten der Deputirtenkammer bin und ber fhwantt. Man made 
dem Minifterium ein Verbrechen daraus, obne zu bedenken, daß 
8 die norhmwendige Folge der von der Goatirion gefhaffenen 
neuen Politik iſt. Diele große und merkwürdige Intrigue hat 
der Kammer das ganze Geheimniß der Stärke offenbart, und 
ſo iſt es ganz natürlich, daß fie es benust, die Macht an fich 
zu reißen und Minifter zu mwiäblen, welche nach ihrem Willen 
ſich lenten laſſen. Unglüdticheriveife ift diefe Berfammiung, mit 
Ausnahme von etwa zwanzig Mitgliedern, aus unwiffenden, leis 
denſchaftlichen und für öffentliche Gefchäfte unfäbigen Männern 
sufammengefegt; dazu komme woch Eitelkeit, beſchtänkte Anſich⸗ 
ten, ein Eleinticher, neidifher Sinn, der den Spießbürgern ſtets 
eigen, endlich die Sucht zu segieren und Verordnungen ju mas 
den, wie bei allen kleinen Geiltern. Wenn eine ſolche Verſamm⸗ 
lung bie Leitung der Geſchäfte erhält, dann ift die Stellung 
der Minifter ſeht ſchwierig, fie können nur als Sklaven oder 
als Höflinge handeln, die ihre Herren tänfchen, indem fie ihnen 
ſchmeicheln, und fie zumeilen in Schredeen ſehen. Wenige Staates 
männer wären fähig, eine fo wenig ftolze Stellung anzunehmen, 
Nur Hrn. Thiers ift es möglich. Ohne Grundfäge und ohne 
Würde, bat er er keinen Ruf aufs Spiel zu fegens fein ger 
fhmeidiger Geift, fein Rednertalene weiß ſich allen Launen, ale 
len Forderungen biefer bizaren Verſammlung zu fügen. Er uns 
terhaͤlt fie, ſchmeichelt ihr, lößt fie nie geradezu vor den Kopf, 
flößt ihre weder Daß, noch Furcht ein, und wenn er zuweilen 
den Schein annimmt, als gebe er ihr nad, fo erhält er doch 
am Ende durch feine Gefchidlichkeit und fein Geſchwätz Alles, 
was er will, Es follte midy nicht wundern, wenn die Kammer, 
ihrer eigenen Unmacht überdrüffig, ibm eines Tags alle Mache 
zurüdgäbe, und ihm die Sorge der Leitung der Geſchäfte gänz« 
lich überliefe, So würde er auf einem Wege, der ihn am wei⸗ 
teften davon zu entfernen ſchien, doch zur Dictatur gelangen. 
Welden Gebrauch Hr, Thiers von einer folhen Gewalt madıen 
würde, weiß ich nicht, aber beffer wäre ed immer, als die ſes negas 
tive Gouvernement, das man das parlamentarifche getauft 


bat, Die Deputirtenfammer verfährt mit Hrn. Thlers mach | Kader noch außer dem Angriff der Franzoſen auf Miliana in 


Art jener Fürften der frühern Zeit, die ihren Günftlingen alle 
Macht ließen, wenn fie nur das Talent befaßen, fie zu unter 
halten unb fidy in alle ihre Launen zu fügen. 
Thiers in Wahrheit vorzugsmweife der Mann der Umftinde, der 
einzige Minifter, der für diefe Kammer paßt. Alles, mas einem 
andern Staatsmann die Achtung nehmen und Haß bereiten würs 
be, dient ihm als Stufe für feinen Ehrgeiz, 
cher Zon, fein ſchmiegſamer und leichter Charakter, fein Wohl⸗ 
wollen gegen alle Welt, feine Nachſicht gegen menſchliche Schwär 
hen, feine laxe Moral, feine Affectation über nichts fefte Grunds 
fäge zu haben, fein Cynismus, find der allmidtigen Kammer 
gegenüber eben fo viele Momente, ibm einen glüdlihen Erfolg 
Und für Hrn, Thiers ift der Erfolg Ales — zu 
mit weldhen Mitteln — das kümmert ihn 


zu fihern, 
welchem Preis, 
nit. (Allg. 3.) 


Algier, 6. Jun. Wenn bie Gerüchte, bie bier unter 
den Eingebornen umlaufen, wahr find, fo befindet fih Abb-Els 


So ift denn Hr, 


Sein vertraulis 


| 


großen Berlegenbeiten. 
Streit mit zweien feiner Khalifas, Ben Salem, 
Sehan und Sidi Embarat, Bey von Miliana, 
neuen Abgabe, er fie ins Gefingniß habe merfen müſſen. Nod 
wichtiger wire der Marſch von. Zidfhini, dem Marabut ven 
An Maahi gegen Tekedemt, deſſen er ſich, wie man fagt, bes 
mächtige baben fol, — In bdiefen Tagen haben wir für die Jabs 
teszeit eine außerordentliche Temperatur, 
im Junius! Das baden wir nody nicht gefehen und die 
Eingebornen erinnern ſich Erines ähnlichen Beifpiels. 
unruhigt fie diefer auferordentlihe Umftand und läßt fie ein 
übernatürlihes Ereigniß fürdten, fo daß der abergläubifche 
Schreden, mit dem man dem Jahr 4840 in Europa 
geſehen hat, ſich auch in Afrika zu verbreiten ſcheint. 


Man verficere, daß in Folge ein 
Ber ven 
wegen ein 


Es regnet; Regen 
Siteflen 
Auch be 


entgegen» 
ca. 3.) 





(Mit Beilage.) 


Gerihtlihe und Privat-Anzeigen. 


Schr bedeutende, und auch Elrinere 





Blerbramereien, Guſthöft 


mit und ohne Bierbrauereien, auch mit Oekonomie, flehen außerſt billig zum Vers 
kauf vorgemerkt, Kaufsluftige belieben dad Nahere zu erfahren bei dem 


Commissions-Bureau 


vn I. P. F. Hofmann in Erlangen, 


Todes : Erflärung, 


Da ber feit 40 Jahren von bier abmefende 
und bereits 74 Jahre alte Ferdinand Erkel, 
Sohn des verftorbenen Pfarrers Erkel zu 
Eme zheim, auf die unterm 1. Auguft 1828 er⸗ 
laffene öffentlihe Vorladung inner dem geges 
benen Termine nicht erfhien, und aud keiner 
feiner etwaigen Leibeserben fih gemeldet but, 
fo wird dem angedrohten Prüjubize gemäß 
zu Recht erkannt, daß 

1) Ferdinand Erfel als todt zu erflären, 

2) deilen Vermögen an bie fih gemeldeten 

nädbften Verwandten nun ohne Kaution 
binandzugeben, und daß 

3) bie Koften des Verfchollenheits Pros 

zeſſes aus der Vermögensmalle zu zah— 
len ſeyen. 

Meiffenburg, ben 2. Juni 1840. 

Königl. bayer. Landgeridt. 


Schmid, Landrichter. 
coll. Banhanmacher. 


Bekanntmachung. 


Auf Antrag ber Erbsintereſſenten wirb das 
von denfelben auf circa 20,000 fl. augeſchla⸗ 
gene Gelammtanwefen beim Pentenrle- 
ber zu Pfaffing d. &., 1/2 Stunde vom Klor 
ker Hürftenfelebrud entfernt, Gteuerdiftrifts 
Biburg, Dt. Mro. 2., freiftiftig und zehent⸗ 
Bar zum Fönigl. Mentamte Starnberg, befte 
dent aus ben nmörhigen Wehn- und Wirth 
kbaftegebäuten, und circa 235 Tagw. Aecker, 
Mieten und Holzarunden fammt vorhandenem 
Fich und nötbiger Haus: und Baumannsfuhr: 
Hl, aub einigen Kurtervorrätben, 


— — 


1u 
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rVerantwertlichkeit des Verlag⸗Inhabers F. E. Kremer, 


am Dienſtag den 14. Juli h. J. 
ittags 
im GSanzen im Pentenriederhauſe zu Pfaf⸗ 
fing öffentlich an den Meiſtbietenden durch 
eine konigl. Landgerichts⸗Kommiſſion verſtei⸗ 
gert. 

Kaufsliebhaber werben hiezu unter folgen⸗ 

dem Anhange eingeladen: 

a) daß an dem Kaufſchillinge fo viel als 
möglih Baar erlegt, der Meft aber hy⸗ 
pothekariſch verfihert und verzinst wer⸗ 
ben foll; 

b)daß das Anweſen ſowohl, als ber Grund: 
feuer s Katafter» Auszug bis zum Ver— 
Baufetage vom dortigen Baumelfter auf 
Nerlangen borgezeigt werden; 

ec) tap fih die von den Erben bevollmäch⸗ 
maͤchtigten Erbsintereffenten ſelbſt einfin» 
ben, und Falls ihnen das Meiftgebot ans 
nehmbar erfcheint, daſſelbe fogleih genehs 
migen werden; 

d) tag fremde Kaufsliebhaber ih mit amt · 
lihen Leumunds- und Wermögenszeugr 
uiſſen auszuweiſen haben, 

Starnberg, den 11. Juni 1540, 

Königl, bayeriſches Landgericht. 
Frhr. v. Tänzel, Laudrichter. 








Fremden-Anzeige vom 22. Jun. 

Drei Mohren. Se. Ercell. Graf von 
Flahault, & franz. Generals Lleur., Pair von 
Aranfreich ıc., mit frau Gräfin, 4 Comteſ⸗ 
fen Techtern und Geſellſchaftodame, fommen 
mit Kourier, 3 Kummerfrauen und 3 Bed. 
von Neapel und begeben ſich nach Paris; Mas 
ron Karl v, Ihrichrartz Ment., mit Gemab: 


—— —— — —— — ——— — — — — — 


lin von Brüſſel; Baron Eugen v. Thyſcheart, 
Rent. von Löwen; Laby Be. englifde. 
Edeldame, mit Familie, Kammerfrau und 
Bed, von London; Frau v. Keffel, Reutiere, 
mit Kammerfrau und Bedienten von Miüns 
hen; Barkhaufen, Ultermann ber freyen Stadt 
Bremen, mit Familie und Dienerfhaft. 

Goldene Traube, Die 66.: Auer⸗ 
bach, Afın. von Stuttgart; Kegel, Privat. 
von Bandsberg; v. Deißler mit Gattin, Ober: 
amtmann von Mottenburg; Roth, Privar. 
von Münden; Krämer, Kim. von Rürmberg; 
Mülhaufer, Kfm. vonFührt; Kaufmann, Afın. 
von Frankfurt; Fromm mit Familie, Geb.» 
Hofrarh von Sahjen-Meiningen; Auhm mit 
Gattin, Apotheker von Meran; Urliche, Kfm. 
von Conſtanz; Bulow, Partit, von Schwe⸗ 
rin; Scucari, Partik. von Riga; Schilmeir, 
Eond. von Nürnberg; Dengler, Gaftwirth 
von Wien; Bahl, Beamter von Wien; Kurz, 
Privat. von Wien; de Eaftio, Afm. von 
Magdeburg; Weinet, Agentvon Bien; Feu⸗ 
ger, Beamter von Wien; Drevfuß, Fabri⸗ 
kant von Buchau; Tarufello, Oberzoll » In⸗ 
fpettor von Ladungsh; Mad. Thoms, Kfm. 
Gattin von Neuburg; Mad. Wittmann, Wund⸗ 
arzts⸗ Gattin von Neuburg. 

Ferner: Se. Ercellenz, Frhr. v. Schmitz⸗ 
Grellenburg, Bönigl. würtemb. Gefanbte am 
fönigl. Bayer. Hofe mit Dienerfhaft von 
Münden; die HB.: Ewerbef, Dr. Med.v. 
Danzig; Gobbel, Architekt von Belzhein ; 
Meinburg, Kfm. von Hamburg; Semmer, 
Mufitus von Zurich; Frau Gräfn v. Worcell 
Sternkreuze Ordenodaue mit Hrn, Dr. Weber 
und Dienerfhaft von Wien; Mom. (ran 
mit Fräulein Toter, Juftizräthin von Dans 
zig; Mole, Fenfterer, Kaufmanus -Tochtenv. 
Münden; rau v. Ziwnd mit Fraͤul. Tochter, 
Bauptmannsgattin von Munde, 

Gifenhut. Die H9.: Wink, Gaſtwirth 
von Eggingen; Wulfer, Ortsvorftcher von 
Enfingen; Seiler mit Sobn, Delmüller von 
Neuburg; Ziegler und Conrab, Gutsbefiger 
von Martenwetler; Dad, Mannheimer mit 
Aumilie, Doktore:Gattin von Fellheim; M- 
Dengler, Unterauffchlägers» Gattin, und Dem. 
Gaugenrieder, Priv.Tochter, beide von Dil: 
Iingen. 





BarfılfersStrage Liu, C. Nr. 207. am Rhein. 





Zaudtags- Be 


ebandiuungen 


der bayerilchen Stände im Jahr 1840, 


— — — — — 


XXXIX allgemeine öffentliche Sitzung der Kammer ber 
Abgrordneten, 


SDonnerftag den 9. Ypril 1840. 





(Sortiekung.) 


I 
die Summe auf 71,000 fl. her⸗ 
auch immer gegen die bedfallfigen 
Bemerkungen eines verehrlichen Rednero eingewendet bat, 
diefelben find deßbalb nicht minder treffend und wahr. 
Haben die Stände des Meiches in dem berübrten Falle 
das Neiht 1000 fl. zu freien, fo ſteht ihnen auch bie 
Befugniß zu, die als Bedarf angefepte Summe auf 
die Hälfte, ja auf ein Viertel zu ermaͤßigen, mithin über 
die Griften; des Staalsrathes Teibit abzufprehen. Cs 
möchte firh gerade am dieſem Beifpiele deutlicher als ir⸗ 
endwo ergeben, wie durch die Anerkennung eines fols 
en Bewiligungsrechtes_der Stände die Regierungsrechte 
felbſt in die Hände der Etände notbwendig übergeben wärs 
den und die Krone im die unbedingtefte Ubbängigfeit von 
danfelben geriethe. Damit iſt aber keineswegs aus geſpro⸗ 
ben, wie man verfucht bat, es als Bolge diefer beorie 
binzuftellen, daß der Regierung die Befugniß zußebe, 
wenn van Leite der Stände irgend einer Vedarfspofition 
die Anerkennung verfagt wird, jur — Brei von Liebe 
babereien andere wefentlihe Staats zwecke bintanzufegen und 
unerfüllt zu laffen, und 5. B., wie man angeführt bat, die 
Schulen untergehen zu laffen, um neue MRegimenter Ei ers 
richten. Die Negierung hat die Obliegenbert, alle öffentlis 
den Bedürfniffe, wie fe im Budget enthalten find, und 
wie der Ciaatsjwe es mit Ach bringt, durch die verfajs 
fungsmäßig gegebenen Einnahmen zu beftreiten; fie bat} 
micht minder die Pilicht, die Bedarftworanibläge nicht | 
ehne die vollgitiigken Nectferigungsgründe zu überfchreis 
ten, und wenn ein Miniſter des Konigs fi 


Die Stände baten 
abgefegt, und was man 


von dieier ! 
Verbindlichkeit loeſagen würde, fo ift Ihnen, meine Her⸗ 
ron, das verfaſſungſmäßige Recht der Beſchwerde oder der 
Auklage gegeben, um demjenigen, was das allgemeine 
Wobl erheilst, Geltung und Anerkennung zu erwirten. 


Ich wiederbofe es; es iM überall nicht von einem bloßen 
———— der Staͤnde die Sprache; die Prüe 
fung der ben, meine Herren, vorzulegenden Bedarfse 
überfibten iſt Ihr gutes wohlbegründeres verfaffungemäfis ; 
ges Recht, und dieſe Prüfung, kann und darf nicht blos 
in einer blinden Anerfenmung beiteben; Sie haben durch | 
diefelbe Ahre Ueberzeugung über das Befteben eines wahren 
Bedarfniffes zu begrunden. Iſt diefes aber geſchehen und 


vermögen Eie nicht das Nichtbefteben des angezifferten Der 
dürfniſſes * darzuthun, fo liegt Ihnen auch die 
Derpflichtung ob, das zu bewilligen, was jur Dedung des 
Dedürfniffes erforderlich it, Sind die Unfichten der Mes 
ierung in biefer Beziehung von denen der Staͤude verſchie⸗ 
* müffen leptere die Gründe darthun, welche das 
Richtvorhandenſeyn des Bedürfniffes ermweifen und erproben, 
damit bei der Ausübung des Steuerbewilligungsrechtes nur 
die geringere Summe von Ihrer Seite zu Grunde gelegt 
werden dürfe. So viel von dem flänbifhen Rechte bezügs 
lich der Feftfegung der Ausgaben. — Der zweite Streitpuuft 
betrifft das Recht, über die Grübrigungen zu verfügen. 
Ich muß aud hier wieder anf den allgemeinen Grundfag 
surüdgeben, daß den Ständen Fein dich zugeftanden wer⸗ 
den kann, welches denfelben nicht durch die Verfaſſungs⸗ 
Geſehe ausdrücklich | wird, und ich maß fchon 
feih im Voraus aufs Neue bemerken, wie nur der Uns 
var daß man die Lehre vom Ufus in Ihre Mitte bereingebracht 
bat, die Megierung zwingt, bier zu entwideln, mie weit 
fie in ihren Rechten geben könne, und wie weit fich der 
Umfang dieſer Mechte erflrede. Auch bier habe ich zuerſt 
wieder ju fragen: Iſt etwa das Recht, über bie Grübrie 
gungen zu verfügen, dem Könige nicht jchen zugeflanden, 
ebe er die Verfalfung gegeben bar? Ic glaube, die Ans 
wort wird wohl allgemein bejabend ausfallen. Die zweite Fra⸗ 
ge iſt; Hat der König diefes Recht in der Verfaſſung aufge« 

ben? Ic fordere Cie auf, meine Herren, die Etelle der 
erfaffung vorzugeigen, wo diefes Recht aufgegeben werden 
wire! Beſteht irgend eine Beſtimmung der Verf. «Hrf., 
welche den Eränden des Meichs bezüglich der Dermendung 
der —— die Zuſtimmung einsäumte? Ich babe 
auch danach vergeblich geſucht. enn aber eine folde Bes 
Rimmung nicht nachzuweiſen if, fo mangelt dem in Unfpruch 
—— ſtaͤndiſchen Rechte die weſentlichte, die unent⸗ 


ehtlichſte Grundlage. 

Ich wiederhole es, meine Herren, der Uſus, auf den 
man ſich beruft, und die Thatſache, daß man ſich anderer⸗ 
feits auf die Spide vermeintlichen Rechte ſtellt, zwingen 
die Regierung, auch ihrerſeits zu zeigen, wo für ſie die 
Epige und die Graͤnze ihres verfaſſungsmäßigen Rechtes 
liegt. Wenn nun aber, meine Herren, die Regierung früs 
ber, im der Zeit vor der Verf.sUrf,, mas doch wohl nicht 
beftritten werden wird, das Recht der Verfügung über die 
Grübrigungen befeffen; wenn fie ſich deffen durch die Verf.⸗ 
Urk. nicht entäuffert hat; wenn nirgendwo eine Beftimmung 
der Derf.r Ur. beſteht, welde in dieſer Beziehung ihr Rechi 
beichränft, worauf beruht dann die Theorie und der Uns 
ſpruch, die man ihr hier entgegen ſtellen will ? Uber nicht 
genug, meine Herren, daß die Verf.-Urk. von allem dem, 
was man aud ihr ableiten will, nichts enthält; fo enthält 
fie vielmehr febr ſchlagende Beweiſe fr das Gegeutheil. 
Es ift fürs Afte bereits bemerfi worden, daß bie Beflim- 
mungen der Verf.» Krk, im Zisel Ul. über das Staategui 


das Recht der Regierung zur Verfügung über die Grübris 
ungen nachweiſen. Allerdings, meine Herren, ift ber 
Zitel II. der Verf. Urk. aus der Hausfideicommids Prags 
matif vom Jahre 1804 — und flimmt größe 
tenıbeild mit berfelben überein, ie Hausfideicommiße 
Pragmatik aber hatte zunähft den Zweck, fürs erfte feſtzu— 
ftellen, mas zum Etaatszut im Gegenfage des Privatgutes 
geböre, und fürs zweite die Mechte zu beflimmen, melde 
dem zeitlihen Regenten gegenüber den Ugnaten bezuglich 
biefes Staatsgutes zuſtehen. Indem nun aber, meine Ders 
ren, die desfallfigen Beflimmungen der Wideicommiß s 
Vragmatik in die VerfaffungssUrkunde binübergetragen wors 
deu find, haben fie eine neue, eine ganz andere Bedeutung 
gereonnen. Es handelt fih bier in der Verf. «rk. nicht 
mebr wie in der Dominikalfideicommißs Pragmatif um Fefts 
ftelung der Rechte des Megenten gegenüber den Dausagnas 
ten, fondern um die Feſtſtellung der allgemeinen echte 
des Königs nah allen Ribtungen. Im $. 1. und 2. des 
Tit. III wird nun zuerſt beflimmt, was zum Staatsgute 
gehöre, und in den folgenden Paragraphen wird jodann 
angegeben, in wie weit dem Monarchen das Necht zulomme, 
über das Staatsqut zu verfügen. Zum Etaatsgute wird 
wie in ber Hausfideicommiß » Pragmatif, fo auch in der 
Derf.z Urt. nicht blos das Stamm-Vermögen, der eigent: 
liche Vermögensſtock an Landen, Leuten, Herrſchaften, Güs 
tern, Megalien ıc. gerechnet, fondern auch Alles, was an 
laufenden Menten aus diefem Stammvermögen fließt. Das 
ber, meine Herren, die Beſtimmung bes Tit. II. $. 2. 
Si. 8, daß auch alle vorhandenen Vorräthe an baarem 
Gelde und Gapitalien in den Etaatslaffen und an Naturas 


fien bei den Äemtern, fammt allen Ausftänden an Etaates | ftebenden 


gefällen zu dem Etaatsvermögen gehören; denn dieje Vor: 
räthe. meine Herren, ſie fönnen unmöglich aus einer andern 
Quelle, als aus dem Staatsvermögen hervorgehen. Zu biefem 
Staatsvermögen aber gm. wie der ‘ 4. fagt, nicht 
blos jene Einnahmsquellen, welde der ſtaͤndiſchen Bewil⸗ 
ligung eutrückt find, fondern au alle Regalien oder Ho» 
beitsrechte ohne irgend eine Ausnahme, alfo auch bie 
Steuern. Eben diefer Titel der Verf. «Urf. ſchreitet ſodann 
u den Beflimmungen über das Recht des Monarchen, bezüg⸗ 
di aller dieſer Theile des Staatsvermögens zu difponiren, 
und ftellt ale oberften Grundfag im $. 6. voran, daß unter dem 
Peräußerungsverbote nicht begriffen feyen alle Etaatshands 
ungen des Monarchen, melde innerhalb der Grenzen des 
hm zuftebenden Regierungsrechtes nah dem Zwecke und 
zur Wohlfahrt des Etaats mit Uuswärtigen oder mit Unters 
ihanen vorgenommen werben. Gerade darin, meine Her 
ren, wird num eines der wichtigſten Regierungsrechte aners 
kannt und befeftiget, und mie diefes Recht gegenüber den 
Agnaten in ber Haus⸗Pragmatik bewahrt worden ift, fo 
finden Eie dasfelbe bier in der Verf.sUrk. in allgemeiner 
Beziehung und nah allen Richtungen wieder bewahrt, 


Der 6.7. im 2ten Abſatz ſpricht noch deutlicher, indem er 
fagt: „Mit dem umter dem Etaatsqute begriffenen bewegs 
liben Vermögen ($. 2.) kann der Monarch nad Zeit und 
Umftänden zwechmäffige Veränderungen und DVerbefferungen 
vornebmen.” Wie aber, meine Herren, mit Geld und Na— 
turalvorrätben eine andere Verbefferung und Vermendung 
nicht vorzunehmen fep, als dadurch, daß fle für öffentliche 
Zwecke verwendet werben, bat ſchon eim anderer jehr ges 
ehrter Medner mit treffender Wahrheit bemerkt; denn den 
Einn wird man doch wohl nicht ber angeführten Beſtim⸗ 
mung unterſchieben wollen, daß fie nichts anderes ſage, 
als es flebe dem Monarchen frei, die Thaler, die im der 
Kaffe liegen, etwa gegen Dufaten umzuwechſeln. 


— — — — — —— — — — 


Auch 


möchte ich wohl fragen, welcher Sinn denn dieſer Veftims 
mung beigelegt worden jep, fo lange fie nur noch in ber 
Hausfideiconimiß » Pragmatit enihalten war, und marım 
y mit einem Male diefelben Worte eine andere Deutung 
erhalten ſollen, blos, weil fie num in die Verf. - Urk. übers 
gegangen find? ber, meine Herren, man bat Jonen eine 
andere zweite Beflimmung der Verf.-Urk. nicht bemerklic 
gemacht, bie, wie mir ſcheint, noch weit deutlicher ſpricht. 


Der $. 4. Tit. VIL ber Derf.sUrk. jagt: „Den Ständen 
bes Meiches folle nad) ihrer Eröffnung die genaue Ueberficht 
desStaatsbedürfniffes, fowie der gefammten Staatseinnabmen 
(Budger) vorgelegt werden, melde tiefelben durch einen 
Ausihuß zu prüfen und ſodann über die au erbebenden 
Steuern in Berathung zu ireten haben.” Der $. 5. fahrt 
fodann fort: „Die zur Detung der ordentlichen, beftändigen 
und beſtimmt vorberzufehenden Staatsausgaben, mit Eins 
ſchluß des erforderlihen MRefervefondes, erforderlichen die 
recien Steuern werden jedesmal auf fechs Jahre bewilligt.” 
F iſt lediglich von ben ordentlichen, beſſandigen und ber 

immt vorherzuſehenden Etaatsausgaben die Sprache; fie 
find Gegenſtaͤnde, bei welchen die Stände auf dem Grunde 
der bejondern Bedarfsvorlagen das Etenerwilligungsrect 
auszuüben haben. Werfen Cie nun aber au, meine Ders 
ren, einen Bli auf den $. 8. diefes Titels; bier heißt es: 
In Faͤllen eines außerordentlichen und unvorhergeſehenen 
Bedürfniſſes und der Unzulänglichkeit der beftehenden 
Staatseinfünfte zu deffen Dedung mird diefes den Etänden 
zur Bewilligung der erforderlichen außerordentlihen Aufla⸗ 
en vorgelegt werben.” Wenn aljo, meine Herren, die bes 
Staatseinkünfte zur Dedung binreihen; fo bes 

darf es, wie der $. 8. fehr deutlich fagt, einer Vorlage des 
—— nicht, weil dann von der Ausübung eines 
Eteuerwilligungsrechtes nicht die Sprache if. Dan bat 
nun, meine Herren, dagegen bie Theorie in das Feld ges 
führt, daß die Erübrigungen nichts anders ſeyen, als ins 
bebite bezahlte Steuern. ber wäre diefe Theorie richtig, 
fo würde Niemanden, auch Ihnen nicht, das Recht zuftes 
ben, über diefe Erübrigungen auf andere Weife, als durch 
ze an den neu zu bewilligenden Steuern zu vers 
fügen. er indebite bezablt, bat einen unbeflreubaren 
Rechtsanſpruch darauf, daß ibm das indebite Bezahlte zus 
rüderflattet werde, und Niemand iſt ermächtiget, ibm Diejes 
Recht zu benehmen. Doch, meine Hersen, indem ih br 
nen entwidelt habe, wie auf der Spiße bes Rechtes fih 
etwa bie Mechte der Regierung bezüglich der Grübrigungen 
—— und herausſtellen, bin ich weit entfernt, ein will⸗ 
ührliches Recht der Verfügung über dieſe Erübrigungen 
für die Regierung in Anſpruch zu nehmen. Der Regie 
rung flebt nur das Recht zu, über die Erübrigungen für 
ſolche Zwecke au verfügen, die ungweifelhaft in dem mohls 
verflandenen Intereſſe des Landes gelegen find. Verfügt 
fie darüber zu andern Zweden, meine Herren, fo iſt es 
Ihr Recht, den Minifter, der dazu mitgewirkt hat, durch 
Beſchwerden oder Unklagen zu erg und daher liegt 
es auch im ntereffe der Regierung felbft, in allen Zällen, 
wo ein Zweifel über die Gemeinnüßigkeit des Zweckes befles 
ben fann, wo ein mer in dieſer Beziehung möglich wäre 
darüber, ob der Zweck im mwohlverfiandenen Intereſſe bes 
Landes liege, entweder den ftändifchen Beprath zu erholen, 
oder an die Etände durch befondere Gefegvorfhläge dasjes 
nige gelangen zu laffen, was fle zu erreichen wunſcht, wie 
diejed, meine Herren, bereits in mehreren fällen auch 
wirklich 8 iſt. Und wenn auf ſolche Weiſe beſon⸗ 
dere Geſehvorſchläge an Sie gebracht werden, um gegen 
künftige Verantwortung ſich zu decken; ſo iſt allerdings und 


ohne allen Zweifel Ihre Zuflimmung erforderlich, und jede | Leben nur eine freundliche —— zwiſchen Regie⸗ 
u|rung und Eränden zu einem gedeiblichen f 


Abweihung von dem mit ber ftändiihen Zufimmung 
Etande gelommenen m. 


il dann eine a Verle⸗ 
gung, wie jede andere. Eben fo wenig, meine Derren, iſt 
es der Regierung benommen, den Beprath ber Staͤnde 
darüber zu erholen, wie die ne su verwenden 
feven; und, meine Herren, wäre nicht der Uſus feit dem 
Sabre 4837 ihr entgegengehalten worden, gemiß fie wiırde 
von der Erholung Ihres Beyrathes nicht ohne dringende 
Deranlaffın wurdcgeireten fepn. Wenn man aber, meine 

erren, darlı, daß in der Cingangsformel zum Finanzge⸗ 
ep vom Fahre 4837 der ftändiihen Zufimmung, in Des 
jiebung auf die Grübrigungen, nicht Erwähnung geſchah, 
obgleih der ftändijche Gefammtbefhluß diefe Erwähnung 
forderte; wenn man darin eine Verlegung des Ujus und 
des hiedurc anerkannten ftändifhen Rechtes finden will: fo 
bitte ift Cie, den Cingang zum fFinanzgefege vom Jahre 
4831 zu lefen, im weldhem zum erftenmale von Crübriguns 
gen die Eprade war. Das Finanzgefep vom Jahre 4854, 
welches aus einer Kammer hervorgegangen iſt, ver man ges 
wiß nicht vorwerfen kann, daß fie zu wenig eiferſüchtig auf 
ihre Mechte geweſen ſey, bat folgende Cingangsformel: 
„Wir haben auf den Antrag Unferes Eraatsminifteriums der 
Binanzen, nah Dernehmung Unferes Etaatsrathes, mit dem 
Beyraihe, und, foviel die Erhebung der directen und bie 
Derändernng der indirecten Eteuern, dann die befondern 
Beftimmungen der Tit. III. und IV. diefes Geſehes betrifft, 
mit Zuftimmung Unferer Lieben und Getreuen, der Stände 
des Reiches, uber die Sıaatseinnahmen und Ausgaben für 
die ſechs nähften Verwaltungsiabre befchloffen und verord— 
nen, wie folgt: „Die Beflimmungen über die Erübrigungen 
And nun aber in dem Tit. 1. $. 44. diefes Finanzgeſehes 
enthalten. Wenn daher, meine Herren, die Regierung in 
dem Finanzgeſeye vom Jahre 1857 diefelbe Eingangsformel 
beibehalten bat, mie die des Finanzgeſehes vom Jahre 
48515 fo ift fie, wie mir fcheimt, dem Ufus trem geblieben, 
und eden, der ihr das zum Vorwurf madhen wollte, ſich 
auf den Uſus berufend, möchte vielmehr der Vorwurf tref 
fen, daß er felbft von dem Ufus abweiche. — Ein meiteres 
ſtaͤndiſches Recht bezüglich der Grübrigungen it, daß über 
deren Derwendung bei jeder Verfammlung gemaue Nach 
meifung vorgelegt werde, wie ſolches der ar VI. $. 40. 
ber Derf,« Urkunde allgemein vorfchreibt. Dadurch ift den 
Eränden Gelegenheit zur Ausübung ihres Beſchwerde⸗ und 
Anklagrechtes bei nicht zu rechifertigenden Verwendungen 
gegeben. Diefe Verpflichtung zur Vorlage der Nachweifungen 
wird von Eeite der Ötegierung in Feiner Weiſe beftritten. 


Sch wiederdole ed, meine Herren, es iſt bedauerlich, 
daß die dermalen fchwebende Frage auf diefe Epige geftellt 
worden iſt; fie it dahin getrieben worden, nicht durch die 
Schuld der Regierung; nicht die ee war es, die die 
—— —— bat. Nachdem es aber ein« 
mal dahin gefommen if, daß der Regierung gegenüber der 
Mechtsboden in einer Weiſe bezeichnet werden will, melde 
mit ben ——— ſtimmungen und mit den 

verfaſſungsmaͤſſigen Rechten der Krone ſchwer zu vereinba⸗ 
ren Icpr möchte, — nachdem man jedes Entgegentommen 
von Eeite der Regierung felbft als Cinräumung eines fläns 
difchen echtes behandelt umd ftempeli, ift e6 der Regie⸗ 
rung jur Obliegenheit erwachſen, die Grenzen ihres Med 
tes Har und ſcharf zu zeichnen und zu wahren, damit nicht 
künftigbin aus freundſchaftlichem Entgegenkommen eine 
rg ge und eine Echmälerung ihrer verfaſſungs⸗ 
mäfflgen Nechte abgeleitet werde. Niemand, meine Herren, 
anerkennt mehr als ich die Wahrheit, daß im ſtändiſchen 


ib: 
ren vermöge, Wir haben beiderfeiis — Eie auf Ihrer und 
ich auf meiner Eeite — uns Har ausgefprodhen, was als 
pe reg a Met von der einen, mie von der 
andern Eeite in Unfpruch genommen wird.‘ 


usgange zu 


„Die Regierung hat kein Urtheil in dem angeregten 
Streite zu fürchten, welches aus dem rechtlichen Erands 
punkte und nah Mechtsgrundfüpen geſprochen wird: fie 
wünfdt aber, meine Herren, und wünjcht es recht herzlich, 
daß diefe Principienſtreite nicht weiter verfolgt werden moch— 
ten, die wahrlich zum Guten nimmermehr führen konnen, 
Eie wünjht, daß durch das Aufgeben dieſer fluchwürdigen 
Theorie des Ufus ihr nicht die —— für alle Zukunft 
benommen werden möge, den Eranden des Reichs ohne 
Aufgebung ihrer verfaffungsmälfigen Rechte freundlich ents 
Frage wie e6 in ihren Grundjäpen und Wüns 
hen überall gelegen if. Lie werben, meine Herren, 
wohl nicht erwarten, daß ich zum Echluffe nod auf die 
Aeußerungen zurückkomme, die von einer gemwiffen Eeite 
ber gegen mich gemacht worden find. ch würde dadurch, 
meine Derren, meine Etellung verfennen, und würde felbft 
die berannabende Stunde des Echeidens von einer Kammer 
entweiben, die durch die Redlichkeit ihrer Beſtrebungen, — 
durch die, nicht in Worten, jendern in Thaten beurkun— 
dete Anbänglichkeit an ibren Konig, dur die Irene, mit 
ber fie überall am Mechte fetgebalten bat, mir lieb und 
—* geworden iſt. Freundliche Einigung, wie von jener 

eite geſprochen wurde, ja, meine Herren, fie ithut 
north, damit das Gute gedeibe; aber freundliche Eini— 
gung wird durch Perfönlichfeiten nimmermehr gefördert, 
und Perfönlichkeiten find es, fo gut als die Come, Eonne 
bleibt, wenn etwa auch Ginzelnen einfallen mochte, fie 
Mond zu nennen. Und chen, meine Herren, weil es mir 
um freundliches Wiederfeben au thun ift, und weil mur bei 
freundlicher sen as Gute gemeinfam erreicht 
werden Fann; eben deshalb übergebe ich das Gefagte der 
verdienten Vergeſſenheit. Eie, meine Herren, werden am 
beften zu würdigen mwiffen, welcher Mertb ſolchen Aeuße— 
rungen zufomme. Ich bin, Goit ſey Dank, nicht in dem 
Falle, meine Herren, durch füße Worte mir Ihre Mache 
ſicht für lichtſcheue Handlungen zu erwerben ; ich habe, fo 
lange ich lebe, auf der Bahn der Ehre mich bewegt, und 
werde biefelbe auch kunftig nicht verlaffen. Keiner von Jbs 
nen, meine Herren, bat zu beforgen, daß ich, während 
ich Ihnen offen entgegentrete, hinter Ihrem Müden Sie 
auf irgend eine Weife zu befchädigen oderzu gefährden ſuche. 


Trete ich einft von diefer Stelle ab, fo wird man 
mir nimmermehr vorwerfen Fönnen, daß ich Epione befols 
det habe, oder daß ich in bem (Falle gewefen ſey, Manus 
feripte mit öffenılihen Geldern serhdinlanten, um mich 
vor der Schmach der Veröffentlihung zu bewahren. Aber 
eben weil ich fe an Recht und Ehre halte und unerfchros 
den Jedem entgegentrete, ber mich von dieſer Geite ans 

reift, eben deswegen erwiebere ich dem, von welchem die 

erjönlichkeiten ausgegangen find, mit Horaz: 


Non civium ardor prava jubentium, 
Non vultus instantis tyranni 
Mente quatit solida; 


Si fractus illabatur orbis, 
Impavidum ferien rwinae.“ 


Auf die ſodann vom Vräfidenten geſtellten Fragen faßte 
de Kammer den Vefblug: „daß fie der Modifewsion des 
Abg. Beſtelmeyer ihre Zuſtimmung nicht ertpeile, dagegen 
den Anträgen des 2ten und Zten Uusschuffes beitrete.‘ 


Nunmebe wurde zur Beratung über die Gefammte 
Etanisansgaben in den Japrın 18°, 18°%,, und 48°’, 
übergegangen. . 


Das Referat biezu enthielt nachftebende, and von dem 
efammten Lien Ausſchuſſe gutgeheidene Anträge: 4) „bie 
Felder beanftandeten Apanagen von 2432 fl. 50 fr. a Conto 
beimgefallener Eummen nicht ferner zu beanftanden; 2) 
die unyerhergefebenen Reſervefonds Ausgaben anzuerken⸗ 
nen; 5) Ze, königl. Majeftär ehrerbietigſt zu bitten, die 
Verhaͤltuiſſe des Cultus beider Gonfefflonen einer forgfäls 
tigen Erwägung unterziehen und bei Entwerjung des nächſten 
Budgets bezüglich der hauptſächlichen Bedürfniſſe der Curat⸗ 
geiftlichfeit geeignete Vorſorge allergnädigſt ireffen zu laſſen; 
4) unter dankender Anerkennung ver laudesväterlichen Für⸗ 
forge für die Verbältniſſe der Landrichter die nachträgliche 
Rändifhe Auftinmung a) zu — ie ge ands 
richter mit 56,646 fl., b) zur Entibädigung für die Bas 
miliengelder derſelben von den Familien der Patrmonialges 
ıtchte I. und II. élaſſe mit 18,220 fl. 54%, Fr. auszuſprechen; 
5) die von 5 Kreiſen erbolten Vorſchüſſe pr. 41,800 fl. zur 
Erzinzung des Bedarfs für Erziehung und Bildung nieder» 
unblagen; 6) die im iFimanggefege nicht ——— 
Ausgaben auf den Mefervefond pro 48°°,,, anzuerkennen; 
endlib 7) daß die vom k. Gtaateminijter der Finanzen 
vorgelegten Nachweiſungen bezüglich der Etaatsausgaben dar 
die 5 DVerwaltungsjabre 485°/,, als genügend befunden wor« 
den, und denfelben die ftändijche Unerfennung zu ertbeilen ſey. 


Da fein Mitglied der Kammer das Wort begebrie, 
um über vorflebende Unträge ermas zu äußern, fiel die Dis— 
eufflon weg, und die Kammer faßte deu Beſchlus: „daß 
fie fämmilichen Unträgen des Referenten, bezüglich der Staats— 
ausgaben, ihre Sufimmung ertheile.“ Die Abſtimmung 
durch Namensaufruf, welche durch den Präſidenten vor— 
genommen wurde, ergab das Nefultat, daß die Kammer be⸗ 
ſchloü: „Es feven dievorgelegten Rechnungen für die Jahre 
48°’, Über die Verwendung der Staatseinnahmen mebft 
den beigefügten Derwahrungen, Wünſchen und Anträgen 
anzuerkennen.” Nachdem noch der Abg. Dr. Müller den 
Sefammibefchluß der Erände über den Antrag des Abg. 
Lamberi, die Öffentlibe Bekanntmachnng der wefentlihen 
Grgebniffe der Gemeinder und GStiftungsrehnungen durch 
den Druck beir., verlefen hatte, unterbrad, der Praäſident bie 
gegenwärtige Eigung, und lud die Mitglieder der Kammer 
ein, fih Abende 6 Uhr zur Zortfegung derfelben wieder zu 
verfanmeln, 


Fortfeßung und Schluß der Süten Öffentlichen Sigung 
der Kammer der Abgeordneten. 


Dounerflag den 9. April, Abends 6 Uhr. 


Am Minifterriihe: Der k. Minifter des Hauſes und des 
Aendern, Irhr. v. Giefe. Der k. Minifter des Innern, 
v. Abel. Die k. Regierungscommiſſäre: Miniflerialräthe 
v. Bezohd, v. Zenetti und v. Weigand, 


Nachdem der Abg. Frhr. v, Rotenhan als Meferent 
den Beſchluß über die Verwendung der Staatseinnahmen 
{hr die Jahre 48%, verlefen und die Kammer denſelben 


— — 0 — — — — — — 


genehmigt batte; referirte ber Abg. Dr. Baper Über die 
weitere Rücäußerung der Kammer der Meicherätbe, bezügs 
lich des Gefeßentwurfes, den Echup des Eigenthums an 
Werken der Literatur und Kunſt gegen Veröffentlichung, 
Nachbildung und Nachdruck beir. 1) Zu Urt. I. bat die 
Kammer der Reichsräthe befchleffen, daß auf der frühen 
Modification, im Folge deren der Ate Äbſ. dieſes Ariikels 
folgende gaflıng erhalten follte: „Erzeugniſſe der Yiteras 
iur oder Kunft dürfen ohne Einwilligung des Urbebers, feis 
ner Erben oder jonfligen Nechtsnachfolger, weder veröffent: 
licht, noch, ohne daß ein ſolches Erzeugniß zu einer eigens 
thuͤmlichen Form bearbeitet worden, nachgebildet, noch auf 
mechaniſchem Wege vervielfältiget werben,‘ zu bebarren fen. 
Deferent begutachtete Zuftimmung, und im Laufe der Die 
eufiion ſchloſſen fih aud die Abgg. Frhr. v. Freyberg 
und Frhr. v. Welden diefem Gutachten an, mit der Bes 
merfung, der flreitige Punkt ſey nicht fo erheblich, Daß dur 
ein längeres Feſthalten desfelben das ganze Geſetz auf das 
Spiel gefegt werde — wonach die Kammer beihloß: „Es 
fep ber Kammer der Meichsräthe nunmehr beizuftimmen.‘ 


2) Auch auf dem von der Rammer ber Meicherätbe beſchloſ⸗ 
fenen Zufag zu Urt. 1. des Inhalts: „iſt in dem —— 
beſtimmt, wie viele Exemplare des betreffenden Erzeugniſfes 
der Literatur —— werden ſollen, fo find alle, über die 
bedungene Zahl abgejogenen Eremlare, mie fle auch begeich« 
net ſeyn an als Nachdruck zu betradhten. Der Verleger 
und der Vorfteher der Druderei haben desfalls nah Vollen⸗ 
dung des Drudes ihre Geſchaͤftsbücher oder beglaubigten Auss 
ige aus bdenjelben dem Autor vorzulegen’ bat diefelbe 

ebarren zu follen geglaubt. Referent begutachtete auch bier 
zuflimmend zu dem reichsraͤthlichen Beſchluß, und da fich 
auch bei der Debatte die ——— Goͤtz, Frhr. v. Thon⸗ 
Dittmer, Frhr. v. Welden und Sale dem Gutachten 
bes Referenten anreibten, weil, wie bemerkt wurte, wegen 
Kürge ber Zeit eine weitere Derfländigung beider Kammern 
durd eine paffende Untermodificasion nicht mehr möglich fey, 
und das Gchäffige, welches im der fraglichen Zuſaßbeſtim⸗ 
mung zu liegen fcheine, in jedem Strafgeſehe fi finden 
müste, — beihloß die Kammer auf die vom Prifidenten 
neftellie Frage: „es ſey nummehr bem reichsräthlichen Bes 
fchluffe auch dieffeits beizutreten.” 5) Zu Are. II. haıte die 
Kammer der Abgeordneten befchloffen, die dort aufgeführte 
jweite Ausnahme in folgender Weije zu faffen: 2) Er⸗ 
eugniffe der Literatur und Kunſt, welde bereits veröffents 
icht find, wenn die Nachbildung in einer Weiſe gefchieht, 
durch welche die Rechte des Urbeberd oder feiner Nachfolger 
nicht gefährdet werben, Insbefondere wenn das Erzeugnis 
u eigenthämlicher Form verarbeitet wird; die — 
er Reichsräthe dagegen will, daß dieſe zweite Ausnahme 
gänzlich weggelaffen werde. Nach dem Gutachten des Meier 
renten und in Folge des oben zu Mro. 1 gefaßten Beſchluſſes 
eniſchied fich die Kammer dafürz „daß auch in diefem VBunkte 
der Kammer der Reichsräihe beigeftimmt werden ſolle.“ 


Eomit war vellfommene Uebereinftimmung beider Kammern 
bezüglich des fraglichen Geſegentwurfes ergalt, und nachdem 
der Vz. Dr. Baper als Meferent das Schreiben verlefen 
hatte, durch welches der Kammer der Reichséräthe Die dieſſei⸗ 
tige Zuftimmung zu ihren Befchlüffen augezeigt werden ſollie, 
ſchloß der Prafdent Die gegenwärtige Eiyung und beraumte 
die nächfte auf Freitag den 10. April frup 9 Uhr an. 
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. Herrogthum Maffau. 
Deutſche Bundesſtaaten Tas nie Wish 
Bavern. bie Kaiferin , die Großfürſtin Olga, die Großfürſtin — 

Münden, den 22. Jun. In unferer Stadt fängt es(welche mit ihren drei Prinzeſſinnen - Töchtern als Grifin Romas 
nun almäblig am etwas leer und file zu werden. Wenn bie |noff in unferee Mitte verweilt), der GroßfürftsThronfolger und 
Abwefenheit des allerhoͤchſten Hofs allein ſchon fehr fühlbar ift, | defien erlauchte Braut beebrten geftern den Herzog von Naffau 
fo begibt fih nunmehr auch ein Theil der hoͤhern Gefellfchaft | im Wieberich mit ihrem Beſuche. Die verwittwete Grau Herzo⸗ 
theils auf ihre Güter, theils in die Bäder; auch mehrere Mits | gin empfing die baden Gäſte. Der Kaifer fah ausnehmend gut 
lieder des diplomatiſchen Korps verlaffen für einige Zeit unfere Jaus. Mad; eingenommenem Dejeuner reisten bie hohen GBäfle 








tadt. — Wie das Gerücht geht, wird der Züricher Antiftes |in Vegleitung des Herz 


QYurtervon feinen Freunden hier zum Beſuch erwartet, 


Dem Öffentlichen Dankberichte Über die Sammlung des | beridy ein, um die haben Herrſchaften mit einem 


3 von Naſſau nach Ems. Noch am 
gleichen Tage traf Se. Maj der König von ng ten 


Pater Nikola haben wir noch beizufügen, daß aud Se, Hos | Überrafden, 


beit der Herzog Marimilian in Bayern einen milden Beis 
trag von 50 fl, gefpendee hat, „Der Name Sr. Hoheit — 
ſagt Pater Nikola in der an die Redaction gerichteten Zufchrift 
— ift im Driente unvergeflic wegen des vielen Guten, baf 
Se. Hoh. fhon für unfere Miffionen gethan. Auch in Kons 
fRantinopel hat Er fih nun ein ewiges Denkmal geftiftet,’ 
Simmtlige Belträöge aus Münden beliefen ſich bis 


Rande ber nody manche Gabe dem edlen Zwecke zufließen werde; 
fo erſuchen wir im Nomen und Aufttage des frommen Samm: 
ler& , ba «8 ihm troß feines glühenden Eifers nicht möglid) ift, 
fid überall in Perfon hinzubegeben, die hochw. Herren Pfarrer 
unde. Herten Eandrichter, zu feinem mohlchätigen Unterneh- 
men gütigft mitwirken und die eingegangenen Beiträge an bie 
biefige apoſtoliſche Nuntiatur gefäligit zur weiteren Befoͤrde—⸗ 
sung beforgen zu mollen. M. p. 2.) 
t Augsburg, ben 25. Juni, Gefleen hatten wir bie 
Gelegenheit, den hier anweſenden P. Nikola in der hiefigen 
Domtlirhe Nahmittags in ber Verkündigung bes Wortes Got« 
te6 zu hören, Gedrängt voll von Zuhörern waren alle Räume 
des weiten Domes , und einige Etunden vorher hatten fich ſchon 
die Pläge um ben Predigtſtuhl gefüht! Sein Thema war der 
heil, Johannes, deſſen Feſt am geftrigen Tage gefeiert wurde. 
Zugleich feierte geftern Vormittags der greife Benefiziat, 
bodmwürdige Herr Joh, Ev, Jaumann, Chorvifar am vormalis 
gen Domitifte dabier, feine Sekundiz. Der Jubelgreis iſt ges 
boren zu MWallerflein den 45. Dezember 4766, und 
die hl. Priefterweihe den 29. Mat 4790, Nur feinen Freuns 
den und Bekannten war das Jubelfeft des greifen Prieſtets bes 
kannt. Der Himmel erfreue 
in unferer Mittel 
Augsburg, den 25. Zum, re. konigl. Hoh. die Frau 
Kurfürftin von Heſſen⸗Caſſel, = ——— 


Peenuber. 

Bei der Vorſtellung aller einzelnen Kriens der Potsdas 
mer Garnifon am 42. Juni folk der König eine eben fo 
tiefgebachte als angemeffene und ergseifende Rede gehalten har 
ben, Ueber Alles groß if aber das Mort , das der König om 


— 149. Juni, mo die fämmtlihen Staatsminifter in Charlotten« 


um 48. i de legt usgefprochen bat. „IH 
M. auf 4437 fl Da nicht gu beuweifein IR. er Pier sung den Eid in feine Hände legten „ ausgeſproch " 


und fchäge Sie längft, fagte, wie man hört, der 
König umter Anderm, ſchätze Sie ſchon deßhalb, weil Sie nie 
mals der „„aufgehenden Sonne’ gehuldigt haben.“ Ein Gerüche 
meldet „ daß der König Einen Tag in der Woche zu öffentlichen 
Audienzen beflimmt habe, 


Berlin, den 17. Jun, Das Teſtament Friedrich Wille 
helms III. ſtammt aus jener Zeit, wo der König den Fuß gee 
brochen hatte, und ift feitdem, nicht zurüdgenommen morden, 
fondern hat nur einige Zufäge erhalten, Der König war in Re⸗ 
Ugiongfachen ſeht erfahren, und mußte vie, Die Liturgien 
aller Zeiten kannte er faft auswendig, und er konnte in diefem 
Punkte fehr leicht einen gelehrten Geiftlichen befchämen, Die Landes · 
(iturgie iſt gang von feinee Hand verfaßt, und er ſelbſt ſoll 
die HYandfrift dem Herren Konfiftorialracy N. — geſcheukt 
haben, Auch die Flugſchrift: Luthet ic., fol den König zum 
Berfaffer haben. Bei den Predigten , melde bei befondern Hofe 


ber | Feierlichkeiten ftatt fanden , gab er jedesmal einige Verhaltungse 


befehle, ja er ließ ſich diefelben wohl ſchriftlch vorlegen „ und 
ſtrich oder änderte, Beſonders werbot er politifhe Anfpieluns 


empfing ! gen. — Aus den Vermächtniſſen Sr. Majeſtät des hochſeligen 


Königs hat die Fürftin-Wittwe von Lignig den Flügel des kön, 
Palais erhalten, welchen fie bisher bewohnte, und welcher den 


noch lange ben ehrwürdigen Greifen | Namen des Prinzeffinnen- Palais führe, Den Xheil, melden 


der König felbft bewohnte, und der mit den reichten Kunſtſchä- 
Gen aller Art ausgeftatter ift, bat er dem Sohn des Prinzen 


find geftern unter dem Incognito Wilhelm, jegigen „‚ Prinzen von Preußen“ vetmacht. Der Sarg, 


einer Gräfin von Schönfels mit Prinzeffin Tochter und Gefolge |in welchem der hodyfelige König im Charlottenburg beſtattet 


babier eingetroffen und im Hötel zu den drei Mohren abgeflie» | wurde , ift derfelbe, welcher im Jahre 
gen. Ihre königl, Hoheit haben heute Nachmittags die — unvergeßlicht Königin Louife, in das Mauſoleum führte, 


tertelſe Über Münden nah Gaftein fortgefegt, 


4810 feine Gemahlin, die 
Krk 


fpäter wurde der marmorne Sartophag an deſſen Stelle arfen, 


und fo erwartet man aud) jegt, baß Se, jetzt regierende Mai. 
feinem verflorbenen Vater einen Marmorfarkophag jenem ähnlich) 
bereiten laffen werde, 


Berlin, den 17. Jun, Seit ber Beftartung des body 
feligem Königs befindet ſich feine jegt regierende Majeſtät in Ports: 
dam, und wird muthmaßlich den größten Theil de8 Sommers 
dort verweilen. Bisher find noch keine eingreifenden Schritte 
irgend einer Art in ber Verwaltung, oder in dem Perfonal ber 
böheren Staatsbeamten gefhehen. Der König, welcher ſich alle 
Mitglieder der Regierung in Potsdam vorſtellen laſſen, hat ſich 
durchaus mohlwollend und mit der Vertrauen erwedenditen Güte 
gelußert, Inzwiſchen ift man doch fehr gefpannt auf die nädhite 
Zeit, und befonders darauf, ob diejenigen Richtungen nnd Ans 
ſuhten, welche Se. Majeftit ald Kronprinz am entſchiedenſten 
nianifeftirten, aud dem Könige zur Richtſchnur feines Dans 
deins dienen werden, Es äußerten ſich dieſe einmal in einer 
firengen religiöfen Gefinnung , und politifd zunächſt darin, daß 
dem Adel eine gemwichtige Stellung im Staate (mehr dem englie 
fhen Ähnlich) und in der Verwaltung eingeräumt werden müſſe. 
In diefem Sinne hatte auch Se, Majeftät die Männer gewählt, 
denen Sie ein befonderes Vertrauen ſchenkten, und unter wel⸗ 
con die Namen Graf v. Voß, Baron v. Blomberg, Mas 
jor v. Nadomwig u, A. als die ausgezeichnetſten zu nennen find, 
Diefe Minner dürften mit wichtigen Stellungen, wenn auch 
nicht zunähft , doch in der Zukunft beauftragt werden. Ganz 
befondere Neigung, Hochachtung nnd Vertrauen ſchenkt Se, 
Majeftät Hrn, Aler. v. Humboldt — eine Gefinnung , bie 
fich vom hoͤchſeligen Könige her übertragen hat, Dennoch dürfte 
diefer außerordentliche Dann ſchwerlich eine beftimmte Gefdyäfts: 
ftellung, etwa als Miniſter, einnehmen, fondern er würde ſich 
in feinem jegigen Verhältniffe erhalten ,„ wo er, bei allen wich 
tigen Fragen a consiliis, nad) allen Richtungen hin den fegend» 
reichen Einfluß feiner in Welterfahrungen gereiften, und ur— 
ſpruͤnglich fhon fo tief eindringenden geiftigen Bedeutſamkeit 
bewähren kann, Ueber bie Beiegung der wichtigen Stelle eines 
Minifters des Unterrichts erifticen vorläufig bloße Muchmaßuns 
gen. Unter benen, die auf foldye Weife bezeichnet werden, bes 
findet fi aud Dr. Bunſen, unfer ehemaliger Gefanbter in 
Rom , dem allerdings Se, Majeftät fehr geneigt iſt, der jedoch 
sus manderlei Rüdfichten ſchwerlich in diefe Stelung gebtacht 
werben dürfte, 

Vielfache Gerüchte Über das, mas im der nädyften Zeit ges 
Hehen wird, bilden unausbleiblich die Tagesgeſpräche, ſchwerlich 
aber dürften dieſelben ſich fo raſch verwirklichen, als man zu 
Zlauben ſcheint. Mit einiger Gewißheit hört man behaupten, daß 
dis evangelifhe Union zwar künftig, mie fie ift, fortbefte 
hen, jedoch keinerlei Zwang mehr gegen die Sekten und Gemein» 
den angewendet werben fol, welche jid) davon trennen möchten, 
oder noch gar nicht damit vereint find, Diefe größere Glaubenss 
freiheit dürfte allerdings dann aud denen zu Gute kommen, 
weiche man gewöhnlich mit dem allgemeinen Namen Pietiſten 
want, und deren Berjtunden und Verfammlungen bis jeut 
zur unter einer ſtillſchweigenden Nachſicht nicht ganz eingejtelle 
süten. 

Frankreich. 


Die Deputirtenfammer nahm am 49. Yun. das 
Einnanmenbudger mit 274 weißen gegen 26 ſchwarze Kus 
’ (Moniteur.) Heute (13) hat der Minifter des Innern 
in Begleitung des Direktors der ſchönen Künjte die verſchledenen 
Gegenitinde beſichtigt, welche verfertige wurden, um zur Bere 
jegung ber Ueberrefte des Kaiſers Napoleon nad Paris zu 
dienen. Der Sarz it in Form eines antiten Satkophags und 
fo umfangreid) , daß man im Stande feyn wird, die verfchies 
denen Sarge, worein ber Leichnam des Kaiſers in St, Helena 


gelegt wurde, darin einzufchließen. 
aus_maffivem Ebenholz , mit Erzbeſchlägen. 
des Kaifers Mapoleon ward mit goldenen Buchftaben auf 


von vergoldetem Erz 
bern bleiernen ein, der mit vergolbeten eingeftochenen Zierratben 
verfehen ift, Auf dem Dedel diefes Sarges liest man folgend 
Inſchrift, ebenfalls eingegraben : 





Der Äußere Sarg beſieht 
Nur der Nım 


dem Deckel eingelegt; auf den Seiten fiebt man ebenfalls ein N 
eingelegt. Diefer Sarg ſchließt einen an 


Napolton 
Empereur et Roi 
Mort ä $t. Helene 

Le V Mai 

MDCCCKKL . 


Der legtere Sarg wird, fo mie bie Mefte bes Kaifers Bari 
niedergelegt find, vernietet werben. 


Das kaiſerliche Sargtud) 
ift von violettem Sammt, mit goldenen Bienen überfiet , mit 


Hermelin ausgeichlagen , und von einer glänzenden Goldftiderei 


umgeben, worin man bie Chiffre ded Kaifers liest. Die Eden 
find mit einem Adler geziert, mit Sternen und Lorbeereg ums 
geben, darüber die Kaiferfrone, Die Mitte des Sargtuchs ifl 
mit einem Kreuz von Silberbrocat geziert. Man bat auch zwei 
filberne Urnen vorbereitet , worin nöthigenfals diejenigen vers 
fhloffen werden follen, in melden das Herz und die Einges 
weide des Kaiſers nach feinem Tode niedergelegt wurden. ins 
befondere Kite enthält die priefterlichen Zierratben, und alles 
nöthige zur Feier des Todtenamts fowohl in St. Helena als an 
Bord der Belle Poule, 


Paris, ben 49. Juni, Geftern wurde die Errihtung ei⸗ 
ned Lehrſtuhls für flavifche Literatur in der Deputirtenkam⸗ 
mer verhandelt und mit großer Stimmenmehrheit anger 
nommen, Mit Recht hat der Minifter des öffentlichen Unters 
richts auf die hohe Wichtigkeit dieſes Lehrftudles aufmerkſam 
gemacht, in einem Augenblid , befonderd wo, wie er ſich aus⸗ 
drüdte, der Hauptrepräfentant der ſlaviſchen Familie die Eine 
Hand Über Konftantinopel ausftredt und mit derandern an die 
chinefifche Mauer rührt. Es bleibe nur zu wünſchen, daß bie 
höne Aufgabe, die Hr. Coufin ſich gefegt, aud wirklich in 
vollem Maafe gelöst werde, 

Paris, den 20. Juni, Geftern und heute find die mels 
fen Deputitten von Paris abgereist. Durch die Minifter murs 
ben fie benachrichtiget, daß fie fich zu ihrer Einberufung im der 
erften Hälfte des Dezembers bereit halten mögten, indem_ bie 
Todıenfeier für Napoleon zu jener Zeit Statt finden würde. 
Die Regierung beabſichtiget zu diefer Feierlichkeit beide Kammern 
einzuberufen, indem ihre Gegenwart fehr nützlich fepn Lönnte, 
fobald dabei Unordnungen entjtehen würden. (Univers,) 

© aoniem 

Madrid, 41. Jun. Heute um 5 Uhr Morgens Mt die 
Regentin, die Königin Sfabelle, die Infantin, die Herzogin de 
ia Victoria in einem und demfelben Wagen nah Alcala, von 
der königlichen Garde und einem Zruppencorps von 8 — 9000 
Mann escortirt, abgereist. Die ganze Straße bis Saragoffa 
wird von mehr als 40,000 Mann gededt. Die Reiferouss If 
noch nicht öffentlich befannt, dody weiß man, daß Ihre Majrs 
ſtäten 3 Tage brauden werden, um nad) Saragoffa zu foms 
men. Die einzigen Perfonen der Gamarilla, welche der Regen: 
tin folgen werden, find Hr. Gaviria, Schagmeilter bed Palaſtes, 
und der Bruder des Hrn. Munoz, Intendant desſelben. Dem 
Grafen von Santa Goloma, Majordomo mayor, ift erſt im 
Augenblid der Abreife davon Nachricht ertheilt worden, Die 
Beamten, meldye die Königin begleiten, find: der Herzog von 
Alagon, Gapitin der Reibgarde; der General Baldes (von dem 
man glaubt, er fen im Geheimniß der Königin und Eijpartero'd), 
Gommandant der Garde; die Staatsminifter bed Aeußern, des 
Kriege und der Marine, Wis jegt folgt von dem ganzen Dip 


lomatiſchen Corps nur der franzöfifche Gefandte dem Hofe, Das 
Volt von Maotid hat die Abreife der königl. Familie mit gror 
fer Indifferenz gefehen. In keiner Volksclaſſe bemerkte man 
die geringfte Theilnahme, und heute Morgen waren bie Straßen 
im AÄugenblick der Abreife des Hofes ganz leer, obgleich in die: 
fer Jahreszeit die Straßen Madrid um 5 Uhr Morgens mit 
Menſchen gefüllt zu fepn pflegen, — Alles kündigt eine Krifie 
an, und die eraltirte wie die gemäßigte Partei fangen an ein 
zufehen, daß der Zweck der Reife der Königin für beide unheils 
beingend feyn wird. Beide fürchten eine Militärdictatur, der 
fie um fo abgeneigter find, da fie vorausfehen, daß fie in bie 

ände der Apacudhos fallen muß, fo befannt im Amerika und 

uropa. Don Fernando Munoz, feine Schwefter (Dofdame der 
Königin) und fein jüngerer Bruder befinden ſich bereits in Bors 


deaur. (A. Z.) 
Eugland. 


London, den 20. Juni 41, Uhr Morgens, (Telegraphiſche 
Nachticht.) Die erſte C.aufel der Stanleyiſchen Bil wurde durch 
die minifterielle Mehrheit von 7 Stimmen (296 gegen 289) vers 
morfen. (Univers,) 

Griechenland. 

Zrieft, dens. Juni, Die neueften Nachrichten aus Athen 
melden, daß der Prozeß gegen die angebliche Verſchwörung der 
Philorthodoxen gefchloffen iſt. Drei der Angefhuldigten find 
freigefprodyen und zwei dem Zudhtpoligeigerichte überliefert wors 
den. Aus diefem vorläufigen Reſultat ift erſichtlich, daß die Fa- 
ma, wie gewöhnlich, febe übertrieben hat und daß die Sadır 
kaum den bundertften Theil der Wichtigkeit verdiente, die man 
ihr Anfangs beilegte. — Der türtifhe Gefandte am griechiſchen 
Hofe, Herr Muffurus, war am 97. Mai in Athen angefom- 
men. — Gleich nad dem Tode Zaimis ift Gonduriorti aus 
Hydra einberufen worden; man glaubt, er ſey zum Nachfolger 
des Verewigten beftimmt, — II. MM. der König und die Kö— 
nigin wurden auf ihrer Mundreife durch Griechenland aller Des 
ten mit Herzlichkeit und Entbufiasmus empfangen; befonderd 
enthuftaſtiſch fou der Empfang IJ. MM. in Pprgos geweſen 
fepn, — Die griechiſche Regierung bat Preife auf die Einbrin. 
gung der Küuberhäuptlingein den Provinzen gefegt, Diefe Maß: 
regel zeigt ſich von beflem Erfolge; die Gemeinden beeifern ſich 
in dem Maaße, die Preife zu verdienen, daß nur menige ber 
Ruheſtoret noch unentdedt find. (Preuß. St.⸗3.) 

Türken. 

Konftantinopel, 3. Jun. Am 30. Mai wurbe ber 
Namenstag des Kaifers von Defterreidy hier auf das feierlichiie 
begangen. Morgens Salven von den Batterien und den ber 
flaggten Schiffen; um 10 Uhr begab ſich Erzherzog Friedrich, 
mis feinem Stabe, die Marinefoldaten und die Militairmufit 
an der Spige, nach der Marienkicche, die von geladenen Gäſten 
gefült war. Nach dem Hochamt und Tedeum nahm der Prinz 
die Gratulationen bes diplomatifchen Corps und der Pforte an, 
Um 4 Uhr war große Tafel bei dem Baron v. Stürmer, — 
Am 31. Mai Nadymittage 2 Uhr verkündete der Donner 
der Kanonen von fümmtlichen Batterien ded Bosporus die 
Geburt einer Prinzeifin, Die bier anweſenden fremden Kriegs: 
fhiffe flaggten und falutirten. Abends war die Stadt, ber 
Bosporus, die Hotels der fremden Gefandten und bie bier ſta— 
tionieten franzöfifhen, englifchen, rufjifhen und öſterteichiſchen 
Cordetten und Kriegsbriggs, fowie die Fregatte des Etzhetzogs 
Sriedridy auf das prachtvollſte erleuchtet; ein Feuerwerk am Kar 
nal befchioß die Feitlichteiten des erjten Tages. Diefelben Freu⸗ 
denbegeugungen wieberholen ſich immer auf diefeibe Weiſe die 
ganze Woche hindurch fünf Mal des Zages: Morgens um halb 
4 Uhr, Mittags um 12 Uhr und Abends um 4, 8 und 40 Uhr; 
jedesmal 21 Scüffe von ſämmtlichen Batterien; Mittags öf: 
fentiihe Schauſpiele und Abends Beleuchtung und Feuetwerk.! 


‚europärfhe Diplomatie aufgeben wollen, 


Geftern ließ ber Sultan bei Dolma Baktſche durch die Kunſt⸗ 
reitergefellfhaft der Madame de Bad) und Soullier dem Publis 
kum eine Öffentliche Vorftellung geben, wodel mebre Ballon 
ftirgen. Der Sultan befuhte vom Palafle Mahmud's aus das 
Scaufpiel; der Play und die Umgebung war mit Schauluſti⸗ 
gen beider Geſchlechter und aller Religionen zum Erdrüden ans 
gefüllt. Mac diefem ergögten ſich der Großhert und feine Gros 
Ben im Palafte ſelbſt an der Kunſtfertigkeit des Hrn, Bosco, 
wobei die Damen in vergitterten Bogen durch überlautes Geläch⸗ 
ter ibre Gegenwart zu erkennen gaben, Das darauf folgende 
Feuerwerk dauerte bis Mitternacht, — Wie ich in meinem Bas 
richte vom 12. Mai erwähnte, bat man aljo die Miederkunfe 
fämmtliher Sultaninnen, die ſich in geſegneten Umſtänden bes 
finden, abgewartet, um dieſe üffentlih zu feiern, und 
doch iſt die Hoffnung eines Thronfolgers für diesmal vereitelt, 
Außer den Stonomifchen Rückſichten waltete bei Verzögerung der 
Feſtlichkeiten noch ein anderer Umſtand vor, nämlich: daß bie 
Kinder, die dem Sultan vor Verndigung feines neunten Res 
gierungsmonars geboren, nicht als kaiferliche Kinder betrachtet 
werden, — Bei dem geftern abgebrannten Feuerwerke wäre «6 
zwiſchen Griechen und Mititairpatrouillen beinahe zu ernften 
Auftritten getommen, Die zu Hunderten verfammelten Griechen, 
das größte Naubgefindel dee Melt, wollten die Verhaftung eines 
ihrer Genoffen, der von einem Kavaß (Gentdarm) bei Eutwens 
dung eines feidenen Taſchentuchs auf der That ertappt wurde, 
nicht zugeben. Da fie endlich den ſtarken und zahlreichen Pas 
trouilen weichen mußten, ließen fie ihre Wuth in Drohungen 
aus und fchrieen aus Reibesträften: „Ihr Türkenhunde, euer 
Regiment hat am laͤngſten gedauert, laßt die Ruſſen vor Kons 
ftantinopel erſcheinen, und wir nehmen es allein auf ung, eure 
Heidenftade in einen Aſchenhaufen zu verwandeln!“ Da jedoch 
von ten Griechen Leine Thätlichkeiten erfolgten, zogen bie Pas 
trouillen mit dem Verbafteten ihren Weg. Es ift wirklich zum 
Erjtaunen, mit welcher Ruhe, Schonung und Beſonnenheit das 
Mititaie und die Gensdarmen bei jeder Gelegenheit zu Werke ges 
ben, Die biefige griechiſche fehr zahlteiche Bevölkerung ift von 
allen Nationen gleich gehaßt; diefe if die wahre und eigentliche 
Peſt Konftantinopelt; denn gefhieht ein Mord oder Raub, ger 
wiß findet man den Thäter unter der griechiſchen Genoſſenſchaft. 
Sollten je die Ruffen vor Konftantinopel erfheinen, fo wäre es 
um bie Stadt geſchehen; die blut» und raubgirrigen Griechen 
würden der unglüdlichen mobammedanifchen Bevölkerung größere 
Feinde ſeyn als alle Kofaden, Kaimüden, und Tataten des rufs 
ſiſchen Reiche, (8, all. 3.) 


Von der Donau, den 14. Juni. Unfere Zeit rühme 
fih, aus der Politik die Geheimnifje verbannt und zwiſchen 
Staaten und, Orten die Entfernungen aufgehoben zu haben. 
Die orientalifhen Zuſtände feit nun gerade einem Jahr geben 
für diefe Doppelbehauprung einen ſchlechten Beleg, den ſchlech⸗ 
teften aber die neueſten Vorgänge, Iſt der alte Grofvezier ab» 
gelegt 4 Man hört es behaupten, es fol fogar offizielle Ans 
jeige über feine Beungnadigung bieher gelangt fern. Aber noch 
vor Kurzem galt ed als Evangelium, Chosrem’s Tod müſſe 
nothiwendig zum Umfhwung der Dinge führen, da er der eins 
zige Träger der Pforte ſey. Alſo ſterben durfte der Vezit nicht, 
aber abſetzen konnte man ihn ohne Gefahr? Man bat darauf 
keine Antwort, Doch dieß genüge nicht, «6 giebt des feltfar 
men nody weit mehr, Noch find es nur wenige Tage, ald man 
Chostew's Allgewalt pries, der den eigenen Schwager des Großs 
beren lieber habe zu Boden werfen, als das für die Pforte ale 
lin beglüdende Spftem des zumwartenden Vertrauens auf die 
Woher nun die Uns 
gnadet Er mard des Ruſſenthums zu fhuldig befunden; nein, 
Butenieff konnte feine engliſchen Meinungen nicht mehr eritas 
gen; nein, Graf Pontois hat ihm die Grube gegraben; mit 


einem Mort, man meiß auch bier nichts, und ftößt abermals 
auf, eines jener kleinen Geheimniffe, die felbft von ber englis 
[hen und franzöfifhen Journaliſtik nicht alfobald aufgelpürt zu 
merden vermögen. Warum fhidt man kein konftantinopolitar 
niſches Portfolio in die Welt? Wie würde da die alte Politik 
An Lumpen, um mit Napoleon zu reden, in Zalleprand’fcher 
Storie erfcheinen! Und mie [nel würden wir alle Nachrichten 
erhalten! Ehe ein Jahr vergeht, werden wir aus allen Häfen 
der neuen Welt, und nicht minder aus den frangöfifhen und 
englifhen, Dampffhiffe auslaufen ſehen, bie beſtimmt find, 
wiſchen Oft und Weſt den regelmäßigften Verkehr zu erhalten, 
ur in dem großen Wafferbaffin der alten Welt, dba, wo feit 
Sahrtaufenden gefahren wird, geht's noch heute faft fo mie 
vor SJahrtaufenden zu, Sind die Pafchalits der europälfchen 
Nürkei in Aufruhr? Man wartet noch auf Befkitigung bes 
Gerüchtes. Eriftirt denn außer ber ägpptifchen Armee aud) nod) 


eine türkifche im Aſien? Lord Ponſonby fol auf Sammlung 
einer foldyen angetragen und abfchlägige Antwort erhalten ha» 
ben. Wer weiß etwas Beltimmtes Über die Stellungen und 
das Befinden ded Heeres, welche der tapfere Ibrahim tommanı 
birt? Man könnte noch 20 Fragen aufwerfen, auf die e8 4840 
an Antworten fehlt, während man 4839 behauptete, dos Eine 
oder Andere allein reiche bin, die Welt in den Abgrund des 
Krieges zu ſtützen. Das iſt die Politik in fumpen, fo 
ergiebig iſt ihre gegenüber die vielgepriefene Publizität in Ers 
gebniffen der Gegenwart, 








(F Mit dem Motto „der ſchnelle und geheime MWohlthäter 
erfreut die Gottheit”, und mit bem Beizeihen K. und B. fommen uns 
heute aus einem benachbarten Orte für bie bekannte Kollekte des ehrw. 
Pater Nikola 6 fl» zu, deren Empfang und weitere Beföberung wir 
hierdurch anzeigen. D. R. d. A. P. 3. 


Gerichtliche und Privat-Anzeigen. 


Ediktalladung. ee ea? — — Stellegeſuch. 

Durch rechtskraͤftigen Beſchluß vom 12. Junl Fuiden * abgefehen von den hr ei Ein Brauenzimmer ledigen Standes, wels 

L 3. wurbe über ben — Andreas Held | goofl. Juaten der Epefrau — soofl. betras | Geb die beften Zeugniſſe, namentlich ausges 

ven ** bie Sant verhängt, weßhalb nach⸗ Am ıten Ediktstage wird aud der Vers | Heihnete im Kochen befigt, fuht ald Hauss 

ſtehende Ediktstage feftgefegt werben: di gemacht, die Gautfache möglichft gütlih | bälterin bei einem Bern Beiftlihen, einem 

4) zur Anmeldung und Nachweiſung ber | auszugleichen. Inftitut oder einer Herrſchaft, hier oder aus« 

Forderungen Dienflag den 7. Juli; Günzburg, den 19. Junl 1840. wärts eine Stelle. Da biefelbe eine geord« 

%) zur Borbringung der Einreden gegen bies Königl. bayer. Landgericht. nete Hauseinrichtung und einiges Bermögen 

felden Samftag ben 8. Aug. 5 Reigl, Landrichter. befigt, fo Bann dieß als Barantie ihres Wohl« 

8) zur Abgabe ber Echlußerinnerung, und | — — — — — — odethaltens und ihrer Brauchbarkeit noch nes 

zwar: Bei ber ben 23. * zu * vor · zu. - —— —— das bei einem 

a Mittw . enommenen saarften Ziehung find folgende | folden Unterkommens-Geſuch ſtets vorauss 

Hier er —— —— sn berausgefommen : geht, und als bie erfte Empfehlung gilt. Das 

laufenden Jahre. 2. 36. 59 so. 50 Nähere ift zu erfahren in der Erpebition ber 

Die Verhandlungen beginnen jedesmal ” 1 J Augseburger Poſtzeitung. — Briefe werben 
Bormittage 9 Uhr, Das Ricterfheinen — Die 3aste Ziehung wird den 23. Jull, | franco erbeten, 











iten Ebiktötage hat ben Ausſchluß von gegen» 
wärtiger Mafla, dad Wegbleiben an den übrt- 
gen Eriktstagen aber bie Ausſchließung ber an 
rg vorzunehmenden Sanblungen zur 
olge. 

er von bem Vermögen bes Gantirers 
irgend etwas befist, wird aufgefordert, baffelbe 
bei Bermeibung bes nochmaligen @rfages an 


und inzwifchen bie 1383te Mündener Ziehung 
den 2. Juli, und die 1003te Megensburger 
3iehung den 14. Juli vor fi gehen, wovon 
ber Schluß jeder Ziehung bei ſaͤnmtlichen £, b. 
Lottoeinnehmern allhier zu Augsburg den Tag 





Fremden· Anzeige vom 23. Jun. 


Goldene Traube. Die 6H.: ride, 
Kfm, von Stuttgart; Eppelin, Kfm. von 


zuvor ift. Frankfurt; SKlippel, Kfm. von Frankfurt; 
- | Spring, Afın, von Stuttgart: Marggraf, Dr. 
Weißer Herbftrüben: Saomen | Phil. von Münden; Kohl mit Hrn. Bruber, 


von ber jüngften Aernte wird angeboten von Fabrikant von Heiden; Zuft, Fabritant von 


bie Maffa abzugeben, Heiden; Eyrieus, Kfm. von Gotha; Mdm, 
Bugleih wird bemerkt, daß das Nermögen J - @& uan te | Gteiner mit Fräul. Tochtet, Gaftgeberin von 
bes Andreas Held auf 532 fl. 57 Er. gericht⸗ in Augsburg. Neuburg; Did. Lauter, Privat. von Ulm, 
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Staats -Parızae. | Brief.| Geld. Wecuser -Counss. | Brief.| Gela. Geio - Covase. Ausg, | Gesuch 
Königl, Bayerische Amsterdam Crt.. ıMt. | 108'/, ' fl. kr.) 0. hr. 
Obligationen 44%, m. Cp. 100%, !Hamburg . . . 1- 115'% Ducaten, k.k. et holl. | 108%, 
etto ash /opet 100°%,| 100%/, ! Wien ingzor. » 1- os, Sourraind’or . » « | 108% 
Promessen aufBank-Akt, — Pe "7 08/, Louisdor ... » 11. 6 
per Stück Agio . 103 Frankfurt . . . 1- 9”, — almarco . ‚288 
Bank-Aktien,n, Erschein. 614 — in die Messe Carol, et Maıd'or . — = - 
— 777 jnwucrnberz· .„ .„ ıMt. 99'/,| 20 Frank.-Stück, - -» 2 38 
— — Kepler 2 2% 2 99% | Friedrichd'or . - + | 0.88 
Partial-Obl.280f.44/,pt. — in die Messe Scheidgold . ». » 4 si — 
Lotter.-Anlehnv.1839pt.| 137 London . . . ıMt. % * Gear. Thaler — 100%, 
er ee Fe Ir? 5 Frank. - Thaler . 2.90 
un ae A an = ir Br TE Er Franz. Thl. marco, — 20. 9 
Bank-Aktien, pt. I. Sem.| 1865 ! 1860 —— ... - - 3 ee —15 J J 
Brossh. Darmst. Loos pt. 64 — ĩ —* IE, u. — 20. 6 
HK, Poln. Loose a300fl.pt.| 103 | Triest BR 99", Th; 
Detto. aso0fl.pet,. | 118 Venedig . . 1 - 60%, 
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Freitag 


— — Er Tree — — — 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavpern. 


Münden, ben 24. Jun. Wie bis jegt beſtimmt ſſt, 
wird Se, k. Hoh. der Kronprinz nächſten Sonnabend unjere 
Stadt verlaffen. — Ihre königl. Hoheit die regierende Großs 
berzogin von Baden, die fih nach Iſchl begibt, wird nachſten 
Sonnanend zum Befud bei Ihrer Maj. der verwittweten Kö— 
nigin in Biederftein eintreffen, und bürfte einige Tage bafelbft 
verweilen. — Der Prinz Paul von Würtemberg ift diefer Tage 
unter dem Namen eines Grafen von Hobenberg mit Gefolge 
bier eingetroffen; Se. 2, Hoh. fam aus Frankreih und fegte 
nad) kurzem Bermellen feine Reife nad Stalien for, — Dem 
Bernehmen nad fteht in diefen Zagen eine allerhoöͤchſte Beftims 
mung über bie Uniformirung der Militärbeamten und die ſich 
daran treibende Glaffifitation zu erwarten, — Wie «6 beißt, 
wird Dr, Pfeufer, der an Schönleins Stelle zur Ptofeſſut nach 
Zürich berufen ift, nachdem nun alle Anftinde gehoben ſeyn 
folen, mit Ende Julius zu feiner neuen Beftimmung abgehen, 
Unfere Stadt verliert an ihm einen trefflihen , im jeder Bezies 
bung bodgebildeten Arzt, 

Königreih Hannover. 

Aus bem Hildesheimiſchen, den 8. Jun, Die Bel 
tungen haben bereitövon den Anträgen berichtet, welche Biſchof 
und Dom»Kapitelvon Hildesheim an bie Ständever- 
fammlung gerichtet und womit fie eine eventuelle Prote 
Rarior verbunden haben. Diefer Anträge, auf Aenderung 
der Verfaſſung gerichtet, find fieben und zwar folgende: 4) 
ben vierten Sap des $. 34 („Mismand darf fih durch Be— 
rufung auf Glaubensfäge feinen fluattbürgerlidien Pflichten 
entziehen‘) zu flteihen; 2) dem jmeiten Sage des 6. 65 
(‚betreffen die allgemeinen Anordnungen der römifd » katholi— 
fen Kirhenbehörden reine Glaubens⸗, kirchliche und Disciplie 
natſachen, fo findfie vor deren Befanntmadyung, behuf Ausübung 
des Oberaufſichtstechts, dem Könige zur Einſicht vorzuiegen’’) 
zu ſubſtituiren: „da jedoch die önigt, Oberaufficht fidy über alle 
innerhalb des Königreihs vorfallende Handlungen, Ereigniffe 
‚und Verhältniffe erftredt, fo ift die Staatsgewalt beredhtigt, von 
allen Anordnungen, welche reine Glaubenss, kirchliche Kehr« und 
Disciplinarfacyen betreffen, Kenntnif zu nehmen; — ober 
berzeffen jene Anordnungen reine Glaubene, kirchliche Lehr⸗ und 
Disciplinarfachen, fo müffen folhe auf Erfordern dem Könige 
jur Einſicht vorgeiege werden;“ 3) dem $. 66 zu fubftituiren: 
„Ne amtlidyen Gommunicationen mit dem päpflliyen Stuhle 
und auswaͤrtigen Kichenverfammiungen müffen, infofern fie nicht 
rein geiſtliche Gegenſtände oder Gewiffensfachen einzelner Perſo⸗ 
nen betreffen, dem Könige zur Einſicht vorgelegt werden. — Die 
vom päpfichen Stuhle oder auswärtigen Kirchenverſammlungen 
an bie römiſch-katholiſche Kirche im Königreihe, an ganze 
Kirchengemeinden oder einzelne Perſonen in benfelben zu er⸗ 
laſſende Ballen, Breven, Reſctipte, Beſchlũſſe oder fonftige 
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den 26. Juni 1840. 


Der wer 0 me Tee ee —*8* a - 


Schreiben bedürfen, fofern fie nicht rein geiſtliche Gegenftäinde 
betreffen, vor ihrer Verklindigung oder Bebändigung des Fön. 
Plazers; daſſelbe foll jedoch nicht vermeigert werden, fobalb 
aus dem Inhalt hervorgeht, daß fie für den Staat unnachthei⸗ 
lig find’; 4) den $. 67 („der König wird duch eine Ver—⸗ 
ordnung die Friſten beflimmen, nad deren Ablauf in Ges 
mäßbeit der 86. 65 und 66 die nur zur Einſicht vorzulegen« 
den Gegenftände verfündigt werden dürfen, fofern nicht innere 
bald einer foldyen Friſt diefe Verfündigung fuspendirt worden 
it) zu fireihen 5 5) dem $. 68 folgende Faſſung zu geben: 
„Beſchwerden über Mißbräuche oder Weberfchreitungen ber 
Kiechengewalt, inſoweit foldye nicht rein geiſtliche Gegenftände 
betreffen: können auch bis an den König gebtacht werden, 
welcher barliber , nady Anhörung des Staatstaths, entſcheiden 
wird, Solche Beſchwerden find jedoch zunihft an bie Kim 
chenobern und erſt alddann, wenn bier keine Abhülfe erfolge, 
an die weltliche Megierungsbehörde und zulegt an Dem König 
zu sichten 5” " 6) zum $. 69 den Zuſad zu mahen: u 
einfimehsge Beforgung der Gefchäfte eines erledigten Kirchenamts 
bat die geiftiihe Wehörde allein anzuordnenz’ 7) im fünften 
Abfage des $. 72 (‚Eine Abiinderung der ıc. Stiftungen fann 
von der MRegierungsgewalt nur nach vorgingiger Vernehmung 
ber zue Verwaltung und Aufſicht Berechtigten ıc. vorgenonm 
men werben. — Indeß muß das Vermögen unter thunlichfter 
Berũckſichtigung der MWünfdye der zur Gerwaltung und Aufe 
ſicht etwa Berechtigten ıc. wieder verwendet merden’‘) folgende 
Aenderungen vorzunehmen: a, ſtatt „Vernehmung“ zu fegen 
„Zufimmung”s b. die Worte „von der Regierungsgewalt“ zu 
ſtreichen; ce) die Worte „unter thunlichſter Berüdfihtigung — 
etwa Berechtigten” zu ſtreichen. — Mit der Birte um Annahme 
diefer Anträge (wobei man von dem auch zu Eingang der Ein» 
gaben aufgeftellten Sage ausgeht: „daß die Larholifche Kirche 
eine für ſich beflehende Gewalt im Etaate ſey“) ift ſodann eine 
eventuelle Proreftation verbunden, (9. CI 

Hannover, den 44. uni. Der eventuelle Pros 
tet des Biſchofs und Domkapitels zu Hildesheim iſt 
nicht fowohl der Regierung (diefer it die Sache indifferent), 
ald vielmehr denjenigen Mitgliedern zweiter Kammer höchſt 
unangenehm, welche (wie Hoftath Sermes, Conſiſtotial⸗ 
rath Werner, Advokat Böpdiker) dieber ihre Theilnahme an 
der Ständeverfammlung bei ſich ſelbſt und der Öffentlichen Meis 
mung dadurch zu rechtfertigen verfucht hatten, daß fie die Ine 
terejjen der katholiſchen Kirche vorſchoben, ald welche bei Ent« 
werfung einer neuen Verfaſſung gewahrt merden müßten. Da 
mit Sicjerheit vorauszufehen ift, daß weder die Ständeverfamm« 
lung, noch auch die Regierung auf die Anträge des Bifchofs 
von Hildesheim eingeben, es alfo zu einer wirkliden Protefta« 
tion deſſelben gegen die neue Verfafjung kommen, die Stelung 
jener katholifhen Kammermitglieder aber dadurch noch unarıze«- 
nebmer werden wird, fo find diefeiben, dem Vernehmen mac, 
widrend des Pfingfifeftes in Hildesheim gemefen, um ben Au 


(hof und das Domkapitel mo moͤglich zu einer Zurücknahme 
oder Modifitation jener Anträge zu bewegen: biefer Zweck foll 
jedoch nicht erreicht worden fepn. (k. a.3.) 

re u e m. 

Dem „Hamburger Eorrefpondenten’’ wird unterm 45. Juni 
‚aus Berlin berichtet: „Seit geftern taucht allgememein, und 
diefmal, wie es fcheint, beffer begründet, das ſchon früher vers 
iheeitete Gerücht wieder auf, daß der Oberpräfident der Rhein: 
peoving, Behr. v. Bodelſchwingh-Velmede, zum Staats» und 
Minifter der geiftlichen, Unterrichts» und Medicinal sAngelegens 
heiten ernannt worden fer.’ 

Berlin, ben 46. Jun, Die Jubenfchaft hatte bei Hof um 
idie Ehre gebeten , ihre Aufmartung zu machen, und ihre Hul— 
digung barbringen zu bürfen, indeſſen iſt ihr der Beſcheid ges 
worden , daß Se. Majeftät glaube, in der Aufmwartung , welche 
pm duch der Bürgermeiſter und die Stadtverordneten Berlins 
„geworden, feyen alle Bürger Berlins vertreten geweſen. 

Berlin, den 13. Juni, Wie verlautet, wird ſich ber 
König mit der Königin im September in Königsberg für bie 
Provinzen Preußen und Pofen huldigen laffen, fobann einige 
Monate fpäter erft in Berlin die Huldigung ber Provinzen 
Brandenburg, Sachſen, Pommern und Scylefien, und abermals 
mad; einigen Monaten in Köln die der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
whalens entgegennehmen. E. 4.3.) 

Berlin, den 49. Jun, Die Publikation des Teſtaments 
des hochſeligen Königs (ſoweit basfelbe nicht Wermögensbispofi: 
itlonen enthält) hat bier einen unbeſchreiblichen Eindrud gemacht, 
‚Zwar kannte man bie Beftimmungen desfelben in der Haupt⸗ 
ſache bereits , doch waren fie nue in einem engern Kreife ver 
breitet, Und gerade ber Schritt der Veröffentlichung , Diefe ges 
wade, herzliche, zutrauensvolle Anſprache des Königs an fein 
Volk it es, wodurch die Wirkung fo erhöht wird, Der Stolz 
auf die väterlihe Ermahnung, der diefelbe vor aller Welt em: 
pfangen will, beweist am ficherften die unendlich würdige, mahr- 
‚haft edle und erhabene Gefinnung unfers Monardyen , den ber 
Himmel ınur mit eben fo zuverläßigen Rathgebern umgeben 
möge, als er felbft iſt. Mebrigens ſucht man die Veroͤffent⸗ 
tihung des Dokuments fo weit zu erhöhen ald irgend möglich, 
denn ed wird in befondern Abbrüden von Haus zu Haus für 
jede Inmohnende Familie vertheilt. Es iſt dieß ein gelftiger Con» 
ſtitutionsakt, dem wir das befte Vertrauen ſchenken wollen. — 

Berlin, den 20. Jun, Bon den vor einigen Tagen ‚vers 
‚Sffentlihten Aktenftüden , das Teſtament des Königs betreffend, 
bat bie Druderei der Staatszeitung 400,000 Eremplare befons 
ders abgedruckt, und fomohl hier ald auswärts gratis vercheilen 


laffen, 
Bchmweiz. 

Die „Neue Zürcher Zeitung‘ meldet, daß in Wafel 
Landſchaft Dr, Herold von nächtlichen Unbekannten erſchla— 
gen worden ift, 

Zürch, den 21. Sunt, Hr, Bürgermeifter Heß hat feine 
Öffentlichen Aemter niedergelegt, um in den Privarjtand zurüds 
uteeren. Er hatte im September vorigen Jahrs unferem Staate 
das große Opfer gebradyt, obne Wanken den hohen Poften, wels 
chen er einnahm, den höchſten, welchen die ſchweizeriſche Eidges 
noſſenſchaft kennt, in der fchwierigften Lage, die ſich denken ließ, 
zu behaupten, dem Daß der geipannten radikalen Partei zu 
teogen, welche ihn früher zu den Ihrigen gezäble, obſchon es 
ihr nie gelungen war, fein Derz zu gewinnen und die neue Drds 
nung begründen zu helfen. Damals fon «erklärte er, nicht 
lange mehr in den Geſchaͤften zu bleiben, Und nun flüge er 
fein Entlaſſungsgeſuch darauf, daß die ſchwierigſten Momente 
giädlich vorüber ſehen und die Ruhe für die Dauer gefihert er⸗ 
iheine, Der große Nath, welcher ſich morgen verfammelt, 
wird ohne Zweifel auf eine für den abtretenden Bürgermeifter 
yrenvolle Weife diefem Geſuch entfpredyen, und die Schwierige 


‚[vorgenommen werde, wie dieß früher beſchloſſen war, 


gleiten einer neuen Wahl, fo gut es gehen wirb, Tiherpinden, 


Er Heß wird fhon am Dienftag abreifen und einen längern 
Aufenthalt in Deutfchland nehmen, Dadurch entgeht er, beitäufig 
t gefagt, aud) der Unannehmlichkeit mit den Kornphäen des Radis 
calismus, welde aus andern Kantonen während der Tagſatzun 
in Züridy ſich aufhalten — —— zu treffen, (Allg. 3} 
en 


[ . 

_Neapel, ben 46. Juni, Vorgeſtern kam ein Dampfs 
ſchiff von Malta hier an, welches dem Admiral Stopford bir 
Ordte brachte, die Rhede von Neapel zu verlaffen. Mod am 
gleihen Zage fegelte er an Bord der Prinzeß Charlotte mit den 
übrigen Schiffen bis auf ein Linienfhiff und eine Fregatte von 
bier ad, Es wird nun beſtimmt werfihert, daß die Streitfrage 
mit England fo gut als beendigt fep; ob und wann aber um 
fere Regierung etwas deßhalb befannt machen wird, muß dahin 
geſtellt bleiben, 5» 

irchenſtaat. 

Rom, den 46. Juni. Der heilige Vater iſt von ſeinem 
legten Unmwohlfepn wieder hetgeſteltz er wohnte dem vorgeftrigen 
Gottesdienft in der firtinifchen Kapelle bei, und geſtern hat er 
feine gewöhnlihen Ausfahrten vor dem Thore wieder vorgenoms 
men, Man zweifelt jedoh, daß die Einweihung des Quer⸗ 
fhiffed der St. Paulstirhe am 29, d. duch den Papſt ſelbſt 
8 Es wird 
befürchtet, daß diefe angreifende Funktion, zumal bei der gro« 
Ben Dige, leicht nachtheilig auf die Gefundheit des Papſtes 
einwirken könnte, der ohnedieß bis dahin noch zwei große Funk⸗ 
tionen — bie Ftrohnleichnamsprozeſſion und das Feſt von St. 
Johannes — vor ſich hat, Man fagt fogar, die noch zu voll⸗ 
sendenden Arbeiten werden ſchwerlich fo weit fertig, daß man 
die Weihe würdig begehen Fönne ; man werde fid) begnügen, fürs 
erfte einen Altar zu weihen. «A.3.) 

Frantreid. 

Paris, 20. Jun. Die Deputirtentammer befchäfrige ſich 
bamit, Millionen im Sturmſchritt zu votiren, fo fehr eilt dies 
felbe, die Sigung zu fchließfen und die Sreuden des Landlebens 
zu genießen, In zwei bis drei Tagen wird Alles beendet ſeym 
Ditigencen füllen ſich iegt ſchon mit Deputitten, bie nicht +in« 
mal die Abftimmung über das Budget haben abwarten wollen, 
Die Pairstammer wird wie gewönnlid,, damit doch ber Form 
ihe Recht gefchehe, unter die von der Deputirtentammer ange 
nommenen Befegentwürfe ihr Viſa ſeten und die Seffion des 
Jahtes 4840 iſt zu Ende, weldye dem Minifterium, den Parteien 
und dem Lande gleidy wenig genugt, Das Minijterium hat wer 
nig an Einfluß und Autorität gewonnen, es bat mehrere Mies 
derlagen erlitten: es bat ihm über wichtige Fragen an Entſchie⸗ 


| denheit und Ueberzeugung gefehlt, «6 it nur als Pi6saller aufs 


genommen worden. Die Parteien haben ſich mehr und mehr zerr 
fplittere und geſchwächt, man kann felbft fagen, daß es Heime 
politiſche und parlamentarifhe Partei mehr giebt, fo vollendet 
ift die Auflöfung, fo annullirt find alle alten Chefs. Das Land 
hat rinige materielle Vortheile erlangt, einige Cifenbahnen, bie 
vielleicht nie beendet werden, einige Dampfbote für die transat⸗ 
lantiſche Fahrt; aber biefe Maßregein find mit Oberflächlichkeit 
vorgelegt, discutirt, angenommen worden, ohne Reife, ohne Ein 
ſicht, fo daß fie viele Taͤuſchungen hervorbringen müffen. An 
die moralifhen Verdeſſerungen, die deingendften von allen, bat 
weder Minijterium noch Kımmer gedacht; die Freibeit des Une 
terrichts, vor LO Jahren durch die Churte verfprechen, iſt vers 
tagt, die Refotm der Gefängniffe aufs nächte Jaht verſchoben, 
die Unterbrüdung der abſcheulichen gegen die Sittlichkeit und 
Gefundheit der Kinder in den Fabriken begangenen Mißhräuche 
bat weniger eilig gefdyienen, als die Genftruction einiger Meilen 
Kandte oder Eifendahnen, Man will nur Gold, man thut Alles, 
um Gold zu haben und doch wird man täglich Ärmer, die Mil 


| tionen jerfließen unter den Händen, die Ruinen mehren ſich und 


man will nicht einfehen, daß es mit den Staaten wie mit ben 
Familien gebt, die, moralifcher Tugenden und Eigenfdaften er- 
mangelnd, ihre Schyäge verſchwenden und für ihren unerfättlicen 
Durjt nach materiellen Genüffen durch das Elend beftraft wer- 
den, (St. C.) 

Paris, den 20. Juni, Im franzöfifhen diplomatiſchen 
Corps find eine Anzahl Veränderungen theild bereit eingetres 
ten, tbeild auf dem Punkte einzutreten, Die Miffion in Brüf: 
ſel ift auf den Wunſch des Königs Leopold zur Bamilienbots 
ſchaft erhoben worden, Hr. Sercurier, bisher in Brüffel, fol 
bei Seite gefchoben werden. Graf Latour-Maubourg fol in 
- Rom, wo er fid) manderlei verkehrte Dinge zu Schulden fom« 
men ließ, entweder durch den Deputirten Grafen Roger, lang: 
jährigen Freund von Thietrs, oder durch Hrn, v. Buſſieres, 
dermalen in Dresden, erfegt werden, Die Miffion in Berlin 
fol auch zur Botſchaft erhoben werden, Dem Vernehmen nad) 
bat ber jegige König Friedrich Wilhelm IV. fchon früher fi 
für die Sendung eines Borfchafters nach Paris geäußert; deß— 
Halb will man dieffeits mit dem Beifpiel vorangehen, Es if 
bie Rede von einem Tauſch zreifhen dem Grafen Breffon und 
‚Hrn. von Pontois in Konftantinopel, befonders da Graf Breffon 
in einigen Gonflict in Berlin gerathen ſeyn fol, wo man ihm 
ungefähr denfeiben Vorwurf madıte, den Graf Mole im Jahr 
4358 gegen Hrn. v. Fabricius erhob, Noch dürften, wenn 
die Deputirtentammer einmal nicht mehr beifammen iſt, mehrere 
andere diplomatifche Veränderungen bevorftehen, weldye jedoch, 
ie ich glaube Sie verfihern zu können, die Miffionen in Wien 
and London nicht berühren werden. «(U.3.) 

Paris, den 21. Juni. Hr. Daunou, vormaliges Gon» 
mentsmitglied, Mitglied der Pairskammer und des Inſtituts, 
Generalauffeher der Archive des Königreichs , ift in der Nacht 
som 20. Juni im Alter von 79 Jahren geftorben ; er blieb 
bis zum legten Augenblid im Genuffe aller feiner geiftigen 
Bähigkeiten und bat feinem Teſtamentsvollzieher vorgefchrieben, 
feine ſterblichen Ueberreſte unmittelbar nad dem Kirchhof ohne 
‚Äußeres Gepränge und ohne irgend eine religlöfe Geremonie brins 
‚gen zu laffen. Jetzt ift nur noch Ein Mitglied des Gonvents, 
nämlih Hr. Lacanal, bei der Akademie der moralifden und 
politifhen Wiſſenſchaften, deffen gefundes Alter ihm noch eine 
‚lange Lebensdauer verſpricht. (A.3.) 

Straßburg, 46. Jun. General Kleber's Denkmal wurde 
‚am geftrigen Tage feſtlich eingeweiht. Die heutige Nummer 
des „Elſaß““ entbält einen längeren Bericht hierüber, nad) wels 
hem an biefem Zage die Häuſer in Straßburg feſtlich mit dreis 
farbigen Fahnen, Gehängen und Blumenkränzen geziert waren, 
Die Stadt felbf war außerſt belebt, Beſonders der Paradeplag, 
‚auf welchem die Bildfäule Kieber’s ſich erhebt, bot einen zaube- 
zilhen Anblid dar, Diefer Plag und bie daranftoßenden Sta: 
Fen ſtatrten fo zu fagen von Lanzen und Waffen des militäris 
fhen Aufzuges, der in Abtheilungen um das Monument zog 
und welche nadeinander dem Helden ihre Quldigungen darbradys 
ten, Alle Derzen wurden begeiftert bei diefem feierlichen Akte 
der franz. Krieger. Dem Zuge wohnten die Behörden, Depus 
tationen der verſchiedenen Kulte, auch einige ehemalige Waffen: 
sefähreen Kleber's u. ſ. w. bei, Ein einftimmiger und lauter 
„Jubel ertönte bei der Enthülung des Monumente, welches man 
dem geſchickten Meifel des Bildhauerd Groß verdankt, der das 
für jenen öffentlichen Beifall erntete, der die füßefte aller Be: 
lohnungen für den Künſilet iſt. Feſtgelage, Goncerie, Juumis 
nationen und eine Reihe anderer Vergnügungen endeten den 


feſtlichen Tag. 
Spanien. 

Dordeaus, den 49. Jun, Die telegraphifche Depefche, 
die unterm 45, Mittags die Bernihtung Balmafeda's 
nad) Paris berichtete, war voreilig. Unfere legten Nach: 
sichten find vom 12, aus dem Hauptquartier zu LZogronng, 


Einer Anzeige des Obtlſten ara vom 11. zufolge hatte fich der 
Gabecilla in die Schluchten von Garazo zurückgezogen, um befs 
fen Zugänge zu vertheidigen ; das Gerücht feines Marſches auf 
Palencia oder Soria wird dadurch mehr al& zweifelhaft. — Ueber 
Eabrera bin ich noch nicht im Reinen. Ein Brief aus Boutg⸗ 
Madame vom 16. läßt ihn mit 7 bis 8000 Mann vier Stun. 
den von Puycerda ſeyn, wo er in fefter Stellung Anftalten 
zu Präftigem Miderftande traf, Die Bewohner der fpanifchen 
Gerdagna Ichen in Todesangſt, und retten, was ihnen noch 
von einigem Werthe erübrigt, über die Gränze. (A.Z3.) 
England. 

London, ben 46, Jun. Das „Chrtonicle“ verfihert, 
das Parlamentsmitglied , deffen Töne O'Connell in ber legten 
ſtürmiſchen Unterbausfigung als „beſtialiſches Brüllen‘’ bezeich⸗ 
nete, fen Lord Maidftone, Ältefter Sohn des hochtoryſtiſchen 
Grafen Winchilſea, gewefen. Bei dieſer Gelegenheit erinnert 
ein anderes Blatt an eine der ähnlichen Scenen, durch weiche 
ſich dad englifche Parlament manchmal herabwürdigt, fo daß 
es Here Brougham einft mit einer Menagerie verglich. Ein 
Blatt berichtete damals (1355) darüber: „Aus allen Winkeln 
des Daufes erſchallten die wunderlichiten Töne. Ein ehrenwers 
thes Mitglied rief dem, welches reden wollte und nicht Tolle, 
in einem ungebheuren tiefen DBierbaffe allerlei Unverſtändliches 
zu, ein anderes huftete, ein drittes ſchneuzte ſich, ein viertes 
gähnte minutenlang in einem fort, ein diertes ahmte unvers 
gleichlich getreu das winſelnde Geheuleines Kertenhundes nad) ıe, 
Es wurde hier gebrülle, dort gegrölt , gettampt und gefcharrr, 
geflopft und geftampft , gepfiffen und gefungen. Ein ehrenwet ⸗ 
cher Volksvertreter krähte wie ein Haushahn, ein anderer blökte 
wie ein Schaaf, noch ein anderer blöfte wie ein Kalb und wies 
der ein anderer gab jene lieblichen Töne von ſich, die wir am 
Eſel, dem fie eigenthuͤmlich angehören, bewundern, Dazwiſchen 
erfchalte der Ruf nach dem Sprecher, welchet einſchteiten und 
die Ocdnung wiederftelen follte, und ein Gelächter erhob ſich, 
vergleichbar jenem der unfterbliden Götter im Olymp der Deis 
ben. Zehn Minuten ftand Hughes und wid und wankte nicht; 
aber feine Standhaftigkeit ließ endlich nach, er mußte fih mies 


derjegen.’’ 
Türkei. 

Konftantinopel, den 283. Mal, «Ueber Marfeille.) 
Durch die neueften aus Tſcherkeſſien bier eingetroffenen Nadys 
richten erfahren wir, daß die Ruſſen überall Niederlagen ers 
litten. Das wichtige Fort von Abun, welches im Innern 
liegt, und weldes die Ruffen für uneinnchmbar hielten, das 
fie überdieß mit einer flarken Befagung verfahen, iſt jehzt im 
die Hände der Tſcherkeſſen gefallen, Die Ruffen bielten ſich 
darin für fo fiher, daß ſich dafelbjt mehrere mit ihren Fami⸗ 
lien feit Jahren niedergelaffen hatten, Nachdem die Tſcherkeſſen 
die Mauern diefer Feftung erfliegen, war der Widerftand der 
Befagung im Innern der Feſtung noch fo hartmidig, daß bie 
wüthenden Tſcherkeſſen mit Ausnahme von 335 Weibern und 
Kindern Alles Über die Klinge fpringen liefen. Bei der Frober 
sung von Schapfia, die früher flat fand, war das Gemetzel 
noch größer; 2500 Ruſſen mit Inndegriff der Weiber und Kin 
der wurden dort miedergemadyt, Die Zicherkeffen hatten ſich 
7000 Mann ftark in den umliegenden Waldungen verfammelr 
und den Angriff auf jenes Fort befhloffen. Noch vor Zages- 
anbruch festen fie fi in Marſch und flürzten im Angefidyte des 
Forts, nur das Schwert in der Hand, unter dem taufendftim- 
migen Ruf: Allah, Allah! den Mauern zu. Die Ruffen teie 
fteten verzweifelten Widerjtand; aber trog ihrer Tapferkeit drans 
gen die Tſcherkeſſen in wenig Minuten in das Hort. Die rufs 
fiihe Befagung zog fid) in den Mittelpunkt des Platzes zurüd, 
und bier begann ein fchredlicer Kampf, wo Gegner tem Geg« 
ner Zuß bei Fuß gegenüber ſtand. Durdy Zufall oder planmär 
Fig veranftalter flog im diefem Augenblid ein Pulvermagazin in 


de Luft, und nicht nur 300 Mann ber Angreifenden, fonbern | höcden ins Gefängniß geworfen, indeß balb wieder entlaffen. 
eine viel größere Anzahl Ruffen, die, In dichte Maffen gedrängt, | Den Nahforfhungen mehrerer Europäer ift e8 gelungen, ber 
nahe am Orte der Erplofion ftanden, verloren ihr Leben dabei. , auszjubringen, daß dies abgefhmadte Gerücht von einem ſeit 


Der letzte befeftigte Zufluchtsort der Ruſſen, Mozguah, ift 
gleichfalls von ben Zfcherkeffen genommen worden. Die Bela- 
gung von 600 Mann ergab ſich auf Gnade und Ungnade, Wei 
diefer Gelegenheit fiel ein ruſſiſcher Oberft mit feiner Frau in die 
Hände ber Tſcherkeſſen, welche ald Gefangene von Seiten der 
Letztern die freundichaftlichfte Behandlung erfahren follen, Der 
ruſſiſche Oberbefehlshaber ſol ihnen mittels eines Parlamens 
taird Geld und andere Bedürfniffe zugefender haben Die 
Ruſſen haben bisher feine Verſtärkung zur Armee nad Tſcher— 
keſſien geſchickt, wenigftens war bei Abgang jener Nachrichten 
noch Peine foldye eingetroffen; andererfeits aber ziehen fie in 
Mingrelien und der Umgegend von Achalkalaki fehr bedeutende 
Streitkräfte zufammen und haben bereits dort ein großes Lager 
gebildet. Ueber diefe Truppenzufammenziehungen, fo mie die 
Beftimmung berfelben laufen viele Gerüchte um; Viele meinen, 
man habe dabei Khiwa im Auge; Andere glauben, man molle 
dadurch den Georgiern imponiren, bei denen fich Zeichen der Uns 
zufriedenheit kundgeben. Was bie Zicherkeffen anlangt, fo 
treffen fie im Hochgefühl ihrer Siege Anftalten, Sophia ober 
Socia (Sufhi?) anzugreifen. Sie befigen bereits eine gut bes 
fpannte Artillerie, und alle ihre Bewegungen haben eine Mer 
gelmäßigkeit, die europäifche Inftruktion verräch. Während dies 
fer beifpiellofe Heldenfinn eines Kleinen Volks Erfolge gegen 
den größten Länderkoloß erfämpft, den die Geſchichte kennt, 
werden die Xfcherfeffen bier In Konftantinopel von Seiten der Pforte 
auf die re re Weiſe behandelt, So zwingt fie 3. B. 
die bier ſich Aufhaltenden, meldye in ihre Heimath zurückkehren 
wollen, Päffe als ruffifce Unterthanen gu nehmen, und man 
lãßt fie erft einen Bürgen ftellen, daß fie fich zuerſt in dem ruffls 
ſchen Fort zu Anapa jtellen wollen, widrigenfalls ihnen Einker: 
ferung droht, (Reipg. A. 3.) 


Rhodus, den 25. Mai. (Journal de Smorne.) Es hat 
ſich hier unter den Türken das Gerücht verbreitet, daß bie bier 
anfäßigen Griechen und Europäer ſich bewaffnen wollten, um 
fidy des Kaſtels zu bemaͤchtigen und die Dufelminner zu vertril 
ben. Zwei, offenbar unfhuldige Griehen wurden von den Ber 





kurzem bier anfäßigen Aegyptier verbreitet worden ift, der bei 
feiner, Ankunft in Rhodus mit Empfeblungsfchreiben von Bogs 
bos Bei verfehen war, in deſſen Dienften er in Alerandrien ſtand. 
Zu gleicher Zeit erneuern fid) die Zwiftigkeiten ziwifchen den Juden 
und Chriſten und zwar find die Erfteren, ermutbigt durch ihre 
Anhänger , jegt die Angreifenden. Man bat gefeben, daß fie 
fid in Maffen aut Perfonen flürzten , die durdy ihren Bafar 
gingen. So fah fih ber Drogman des ruſſiſchen Vicekonſu⸗ 
lat , als er vor einigen Tagen mit einem jüdifhen Krämer in 
Wortwechſel geriech, plöglih von etwa 50 Juden umgeben, 
die ihn gewiß todt gefchlagen hätten, wenn nicht mehrere Jos 
nier erfchienen wären, melde die Juden in die Flucht ſchlugen. 
Am nãchſten Tage begab fidy ber ruffifhe Vice-Konful zum Pas 
[ha und verlangte Genugthuung für die feinem Drogman mis 
derfahene Beleidigung, die ihm auch fofort zu Theil murde, 


Hegupten und Syrien. 


Das „Kournal de Smytne“ gibt eine mweitläufige Verrheis 
bigung der Juden von Damaskus, die Hr. Georg Wilden 
Pierig, Mitglied der Londoner Geſellſchaft zur Verbreitung des 
chriſtlichen Glaubens unter den Juden, dem letztetn Journale 
von Alerandrien aus zuſchickte. Hr. Pierig gefteht darin, er 
ſelbſt fep als Jude geboren und zum Stand eines Rabiners ers 
jogen worden, und hält fidyverbunden als folder Öffentlich zu, 
exklären, daß die ganze Anklage gegen die Juden falſch und 
grundios fey. Die Urheber jener Anklage feyen die Scheiße, 
eine Art fanatifcher Berrüger , die vorgeben, mirteljt überna⸗ 
türlicher Kräfte verborgene Dinge verfündigen zu können. Er 
bedauert, daf von dem frangöjifhen Generalfonfulat in Alles 
Fandrien ein junger Mann von 25 Jahren , der noch einen Grab 
unser em Konful von Damaskus ſtehe, und nit einmal ein 
Mechtsgelehrter ſey, zur Unterfuchung des Thatbeſtandes abges 
[hit worden, wozu doch nur ein erfahrnet reifer Dann taugs 
uch ſey. 


(Mit Beilage.) . 








Anzeigen 


Vorladı na BEER TE ERTEILT Fremden» Auzeige vom 25. Jam. 
6* i = Drei Mohren. Ihre koͤnigl. Hobeir bie 
Joſeph und Georg Feil huber, Wirthe⸗ * Ver kauf. re . gh 


föone von Mottau db. &. werben, und zwar, Bi 
ter erftere als Soldat des P. b. erften Che» 
vauxleger⸗Regimentes ſelt dem rujjiichen Feld⸗ 
zuge — und legterer als Soldat des bamas 
ligen ®, achten Infanterie» Megimentes Here 
309 Pius, feit der Schlacht bei Bar fur Aube —* 
am 27. Febr. 1814 vermißt. 

Auf Anrufen ber nähften Anderwandten 
werben Joſeph und Georg Feilhuber ober 
ihre allenfallfigen Deszendenten hiemit aufges | X 
forbert, ſich binnen 

ſeche Monaten 
bierorts zu melden, widrigenfalls man fie als 
verfchollen erklären und ihr Vermögen a 900 fl, 
an die hierorts befannten Inteftaterben gegen 
Kaution verabfolgen wird, 


Actum ben 1. Juni 1840. 


5 jtände entſchließt 
g feine bier etablirte 


= 


RWverſehen werden. 


3 


* * 


Sraf von Paumgartenſches Patri— & 
monialgerihe Pillham. £ 


Pramböck, Gerihtehalter. | ri REREEERERTREER Ichenhaufen ; Bi 
— —— ——— — — — — — — —— msn nen — — ee Bu u: * 7 
Ned gi unter Verantwortlichteit des Verlag⸗Jnhabers F. &, Kremer, Barfuͤſſer-Straße Lit, C. Nr. 207. am Rhein. 


Wegen fortwährend kränkllcher Ums 


Anir- und Raftrir-Anfalt, 
: worauf vorläufig ein zehnjähriges Privie F 
5 legium ruht, und in welder man alle! 
# Arten Zabellen, Handlungs» und Ge % 
= ichäftsbücher, Fakturen, Regifter, Schul⸗ 
Fund Noten» Papier, mathematiihe und F 
% fonftige Rechnungs⸗Cahiere auf die ſchnell⸗ A 
5 möglichfte Art finiren und raftriren kann, * 
% fammt Utenfitien käuflich abzugeben, 
Diefes Geſchäft ife nicht nur allein 
fehr einträglih, fondern Bann ſogar audı J 
Z durd einen 129 bis 14jührigen Anaben fr 


Augsbug, ben 7. Juni 1840. 
F. R. Pfadisch, { 
am untern Areuz Hs.⸗Nro. 303. 9 Part. von Villach; Friebberger, Kfm. von 


| Frau Kurfürftin von Heflentaflel rc,, begleie 
tet von Ihrer Hoheit der Prinzeffin Karolina 
von Heilen» Kaffel, der Hofdame Gräfin ven 
Ctodyaufen, dem Hofmarfball Baren Dften 
haufen und deren Cabinets⸗Sekretaire, komme 
men mit4 Kammerfrauen, Kammerdlener und 
3 Laquaien von Kaſſel. 

Weiſſes Lamm. Se. hochfürſtl. Durchl. 
31 Prinz Karl zu Dettingen» Wallerftein, nebft 
Jäger; die HB.: de Mern, Comt. von Com⸗ 
piegne; de Eeganzac, Vicomte von Compiegue; 
Louis Danner, Privat. von Neuburg; Edart, 
Junker von Neuburg; Dr. Zimmermann nebſt 
2 Fräul, Töchter, Gerichtsarzt von Krumbach; 
Berliner nebft Familie, Kim. von Münden; 
| Mertens, Rent. von Köln; Eleve, Kim. von 
Hanau; Rupprecht, Gaftbofsbefiger von Eis 
fenach; Dr Behr von Münden; Mollant, 
&ourier von Münden; Eiſendarf nebft Gat⸗ 
tin, Broncearbeiter von Münden; Egget, 


fi$ Unterzeihneter, 


E 


* 
— 


Baronne de Vivier von Paris. 





% 


— 


Beilage zur Augsburger Poſtzeitung Nro, 198, (26. Juni 1840.) 
LT 
ZLaudtags:Berhbandiungen 

der bayerilhen Stände im Jahr 1840. 





erfennung des Gebühren: Verzeichniffes aufgefordert wurbe. 
Diefes ſüchte aber der Regierung die nähere Einſlicht in 
diefe Sache unter dem Vorwande zu entziehen, daß es fidh 
bier nicht von Gerichtstaren, fondern von grundberrlichen 
Forderungen handle, worüber die Beſchwerde nach $. 30 der 
Beilage VI zur Verfaffungsslirfunde vor die Gerichte gehöre. 
Diefe gen wurde zuerft von der koͤnigl. Regiernng, 
dann von dem Minifterium des Innern und endlich auch 
nah Vernebmung des königl. Staatsrathes durch Allerhöchſte 
Entſchließung vom 41. Novbr. 1836 als ungegründet zurück⸗ 
gewiefen. Die 9. Groß'ſche Nentenverwaltung bracte nun 
das Verzeichnid der erbobenen Gebühren in Vorlage und 
juchte dabei die Erhebung derfelben auf dem Grunde uns 
vordenklihen Herkfommenes und errichteter Grundverträge 
zu rechtfertigen. Die Fönigl. Kreisregierung aber beiclod 
unterm 3. Upril 4337 den Ubftrich mehrerer der eingehobe⸗ 
nen Gebähren und vorge namentlich die Ruckzahlung von 
1) 15. Sfr. Lehenkreuzer; 
2) 5, —„ Girgelgeld in Gemißheit der provis 
ſoriſchen Tarordnung $. 28 und 96; 
3) di» —.„ für den Lehenbrief, wofür 1 fl.50Fr. 
in Unfag gebracht worden war, nad) 
$. 74. der Zarordnung. 
Gegen den Abſtrich diejer 3 Polen befchwerte ih Frhr. v. 
Grotz bes den Miniftertum des Innern und flellte vor, bie 
Negierungsverfügung fep wegen mangelnder Yurisdietion 
nah $. 20. des VI. Tdicts durchaus nichtig. Cr babe ſich 
jur Herausgabe ver Verhandlung nur unter diefer Behaup⸗ 
tung und Verwahrung eingelaffen. Zwar nehme die F. Kreise 
regterang an, daß die beftrittenen Leheukreuzer und Siegelgeld 
nur grundberrlichen Zaren und von der Grundherrſchaft jelofd 
nur als folde erhoben worden, dann daß diefe Taxen der 
Tarerdnung unterworfen ſepen; allein die Gutsberrfchaft 
befreite die Eigenſchaft als Zaren, fie behaupte ihre Nas 
tur als grundberrliche Gebühren, und über diefe Eonteſta⸗ 
tion fönne die König. Kreisregierung ih ein Erkenntniß 
nicht aneignen. Der angeführte $. 20. des VL. Verfaffungse 
Edictes, welcher die Streitigkeiten über die grundherrlichen 
Forderungen den Gerichten juweiſe, würde alle Bedeutung 
verlieren, wenn es in der Willführ der abminiftrativen 
age läge, alle Klagen der Hinterfaffen vor ihr Forum 
su, ziehen. 
In einer Miniftersal» Entihbliegung vom 
5. Februar 1355 auf Beſchwerden gegen das Patrimos 
nialgericht Outtenberg fep ausgefprochen worden: „daß, nat» 
dem die Klagen über gutsherrlibe Forderungen dur das 
VI. Edict am die Gerichte gewiefen fepen, nothwendig dar⸗ 
aus folge, daß aud bei entftandenem Zweifel, ob ein Ges 
fäll dieſe Eigenſchaft wirklich befipe, oder zur Gategorie 
eigentlicher Zaren gehöre, die Entibeidung ebenfalls den 
Serihten zukomme.“ Sn einer weitern generalifirten Ent⸗ 
ſchließung des königl. Minifteriums des Innern vom 9. 
Zeptember 4855, in einer Bejchwerdefahe gegen das vom 
uttenberg'ſche Patrimonialgeriht Steinenhaufen werde auf 
gleiche Arı beflimmt; „daß die Behauptung der gruntherrs 

























XL. allgemeine oͤffentliche Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten, 


Freitag den 410. April 1340. 





Am Mintertifche: Der F. Minifter des Innern, v.Wbel, 
Die F. Regierungs⸗Commiſſaͤre: Minifterialrätpev. Bezold, 
v. Zenerii, v. Weigand. 

Indem der Praͤſtdent die —— eroffnete, machte er 
die vom 9. — 40. April an die Kammer . Einga⸗ 
ben bekannt. Nach der Tagesordnung wurde ſodann zur 
Berathung und Schlußfaſſung über die Beſchwerde degFrhen. 
v. Groß zu Trockau wegen Derfaffungsverlegung, reſp. mes 
gen Verlegung des im $. 20 des VI. Ediets — 
ten conſtüutionellen Rechtes gefibritten. Die Kammer 
der Meichsräthe, durch welche diefelbe an die Kammer 
der Abgeordneten gelangte, hatte fie zur Vorlage an Ge. 
Maj. den König geeignet gefunden; der Ste Ausſchuß dage⸗ 
en hatte fein Gutachten dahln abgegeben, daß fragliche Bes 
ee als ungegründet beſeitigt und dem Beſchluſſe ber 
Kımmer der Reichsraͤthe bezuͤglich derfelben die Zuflimman 
verfagt werde. Nah Eröffnung der Discujfion erklärten fl 
bie Abgg. Seemwald, Dr. Ulbrewt, Ritter v. Flembach 
und Dr. Schwindl gegen die Zuläffigkeit und materielle 
Begründung der fraglichen Beſchwerde. Die Ubag. Frhr. 
2. Buße, ehr. v. Thon⸗Dittmer, Grafv. Buttler, 
Srör. v. Welden und Pröor. v. Rotenban pagegegen 
bieten die Beſchwerde des Frorn. v. Groß für begründet 
Nah diefen Erörterungen verlangte und genchminge die 
Kammer den Schluß der Discujflon und nachdem noch der 
Abg. v. Landgraf als Referent das Guzachten des Aus⸗ 
fchuffes gerechtfertigt hatre; nahm der F. Minifter des Innern, 
v. Übel, das Wort und außerte ſich in nachſtehender Weiſe: 
„Meine Herren! Um über di: Ihrer Berathung unterliegen: 
de Beſchwerde ein fiheres Urcheil zu begründen, 7 ich 
Ibre geneigte Aufmerkſamkeit auf einige Zeit in Anſpruch 
nehmen; denn es liegt mir ob, für's Erſte das thatſächliche 
Verbaͤltniß näber zu entwickeln und hieran für's Andere die 
Ausführung der rechtlichen Motive gu knüpfen, von welchen 
bei der Becheidung des vorliegenden Falles auf Seite der 
Adminiſtrativ-Behoͤrden ausgegaugen morden iſt. — Im 
Jahre 1329 erkaufte der Wagnermeiſter Mendel zu Trockau, 
Landgerichts Vortenftein, das den Nelikten der Roſina Hofs 
mann dafelhft gehörige, zur freiberrl. v. Grod'ſchen Guts⸗ 
herrſchaft geundbare, jogenannse Frohngut für 905 fl Das 
bei wurden ibm von der Hentenverwaltung außer dem Hands 
lohn von 90 jl. 48 fr. noch Serichtstaren von 48 fl. 25’, fr. 
und verſchiedene andere Gebuͤhren im Betrage von 25 fl. 11", Er. 
abgefordert, welche derſelbe auch bezahlt bat, Am 29. DH. 
4355 bejhwerte ſich Mendel bei der kgl. Regierung des 
vormaligen Obermainkreifes, weil die Gutsherrſchaft mebres 
ce diefer Zaren und Gebühren zu verlangen nicht berechtigt 
fep, worauf dus Patrimonialgericht zus Vorlage und ns 


lichen Natur folher Gebühren von ber Fönigl. Rreisregies | fagt die Taxordnung 9. 8.: „Für einen Brief wird bie 


zung nach den Präjudicien in Eaden gegen Pappenbeim 
vom 27. Dftobr. 4832 und gegen das Patrimonialgericht 
Guttenderg vom 5. Febr. 4855 an dem gerichtlichen Aus: 





Jare von ‘/, fr. von jedem Gulden- der Gontraktegegen 
ftands s Eumme bezahlt." — Hienach hätte die Gusshern 
ſchaft für den Lebenbrief eine Tare von 7 fl. 50 Er. erheben 


trag zu verweifen ſey.“ Man könne nicht einwenden, daß | können, und fie bat biefelbe auch ſchon mit ver ganzen Brief⸗ 


die Natur diefer Taren liquid und unftreitig fep; denn es 
komme dabei nicht auf den Namen und den Titel an. Es 
gebe gar viele Arten grundherrliher Abgaben. Genug ſey 
#6, wenn die behauptete Cigenfhaft der Abgaben miders 
fprochen werde, um die Sache an die Gerichte zu devolvis 
ren. In jedem (Falle hätte die königl. Kreisregirung erft 
die Grundberrfchaft über ihre Behauptung näher vernebmen 
und nicht ohne alle Unterfuchung darüber abiprechen jollen. 
Was die Gebühr v. Ufl. 30 fr. für den Yebenbrief infonders 
beit betreffe, fo ſey auch diefe Feine Kebentare, fondern 
ein auf Herkommen und Verträge gegründetes Gefill, und 
mwäre fie eine Taxe, fo könnte fie nicht nach $. 74. der Tar⸗ 
ordnung auf 50 Fr. herabgefegt werden, fondern wäre nad) 
6. 3. der Taxordnung zu beurtheilen, und die Gutsherr⸗ 
ſchaft müffe fi) vorbehalten, die Lehnbrieftare für die Der 
gangenheit und Zukunft nach dem angezogenen Paragraph 
mit ', und */, Kreuzer von jedem Bulden zu reguliren, refp. 
naczufordern. — Das Minifterium bes Junern beftätigte bier. 
auf am 7. Juni 4857 die Megierungs » Entfchliefung vom 
3. April des nämlihen Jahrs, überließ jedoch dem Guts- 
—— bezüglich der Angabe, es fomme den fraglichen Lehen⸗ 
reuzern und —— die Eigenſchaft eines auf dem 
Grundbarfeitsverhältniffe beruhenden Gefälles zu, die Ber 
tretung des Rechtsweges unter fofortiger gerichtlichen Hinz 
terlegung des von der Regierung ausgemworfenen DBetrags. 
Die Tare für den Lebenbrief blieb nach $. 74. der Taxord⸗ 
nung auf 50 fr. berabgefept. — Gegen biefe Derfügung übers 
reichte Frhr. v. Groß am 3. Auguft 4837 eine Befchwerbe 
bei dem koͤnigl. Staatsratbe, worin berfelbe im MWefentlis 
pen feine gegen die Negiermgs » Entfhliefung angebrach⸗ 
ten Befchwerdegründe wieberholte. Durch eine nad) Verneh⸗ 
mung des Staatsraths ergangene allerbohfte Entſchliegung 
vom 44. Decemb. 1858 aber wurde die unterm 7. Juni 
41357 erfolgte Minifterials Entfhlirdung beflätiget. — Diefe 
Entichließungen And es, gegen welche die Beſchwerde bes 
Frhen. v. Groß gerichtet iſt. Was nun die angeblich grunds 
berrliche Eigenſchaft der fraglichen Laubemialtaren anbelangt, 
yoorüber der mit Prüfung der Beſchwerde befchäftigte Aus⸗ 
ſchuß der fehr verehrlihen Kammer Aufſchluß zu erhalten 
wünſcht; fo fagt die Tarordnung vom Sabre 1810, welche 
die qutsberrlihen®erichte nach $. 143. ber Beilage VI. zur Ders 
faſſuͤngs⸗Uxrkunde zu befolgen verpflichtet find: 4) im * 28. 
Laudemialtaren, welche bisher in einigen Theilen des König» 
reichs bei Verleihungen von Grundgerechtigkeit auf Güter von 
jedem Gulden desLaudemiums mit on een genom: 
men wurden und unter verfchiedenen Namen, als: Tiſch⸗ und 
Weingelder, Nachrechte, Leibläufe sc bekannt waren, find für bie 
Zukunft abgeſtellt.“ Nun find die Lebenkreuger, welche die 
Gutsberrjhaft im Verhältniffe zu dem laudemium von 90 fl. 
48 Er. mit a5 fl 3 Er., fohin 40 Fr. von dem Laudemialgul⸗ 
den, erboben hat, offenbar nichts anderes, als folche ver: 
botene Laudemialtaxen; fle tragen alle in der Zarordnung 
bezeichneten Kriterien an fib. 2) Die Zarordnung bes 
ftimmt ferner $. 95: „Die Gebühr für Fertigung if 
fdon unter der gewöhnlichen Taxe bei jeder Ausfertigung 
begriffen, und darf aljo hiefür nicht befonders erholt wer« 
den.” — Das von der Gutsherrfhaft zu Zrodau mit 3 fl. 
angerechnete Siegelgeld it daher im Einklange mit ähnlichen 
nach Vernehmung des Etaaterathes Allerhöchſt erlaffenen 
Sntihließungen unzuläffig. 3) NRüdfichtlih der Tare für 
den Vebenbrief, welche mit 4 fl. 50. Er. angefept wurde, 


Erledigung der Befchwerden in Zarfaden beftelt. 
auch außer dem Fall einer Beſchwerde haben die königlichen 
Regierungen und das ge Minifterium des ‚Innern deu 





tare unter den auf 18 fl. 22 Fr. berechneten GSerichistaren 
erhoben. „Dieſelbe ift nicht befugt, die Briefiare zweimal, 
namlich als Gerichtsherr fur den Gutsverfauf, mozu fie den 
mit 57'/, fr. tarirten Conſens —— und dann als Gutss 
herr für den Lehenbrief zu Ar en, welcher nichts anderes 
ift, als eine Ausfertigung der nämlichen Sache in anderer 
Seftalt. Es kann demnach wohl keinem Zmeifel unterliegen, 
daß die in Frage flebenden Gebühren der Guteberrfibaft zu 
Zrodan von Lehenkreuzern, Ciegelgeld und. Brieftare als 
Ueberjihreitungen der Zarordnung anzujeben find. — Es frägt 


fih nun, in wie meit die Adminiſtrativbehörden Durch die 
Behauptung ihrer Zuftändigkeit in diefer Sache und durd 
die demgemaß ertbeilten Entfchliegungen gefeplich gehandelt 
und zu einer Beſchwerde über Verlegung verfaffungsmäßis 
ger Rechte nicht Anlaß gegeben haben. In diefer Bezie—⸗ 
bung erlaube ich mir nun, meine 
"gung des beobachteten Verfahrens Nachfolgendes vorzutras 
gen: Die adminiftrativen Behörden find weit entfernt, die 


erren, zur Mechtfertis 


Rechtmäßigkeit auf Grundverträgen berubender er 
lihen Gefülle zu beftreiten: fle wollen nur der Ueberfchreis 


* bes $. 28. der Taxordnung vom 8. Oft. 1810 Einhalt 
thun. 


jegt Regierungen beider Kammern, fowie beide königl. Mis 


Der $. 194. bderfelben bat die Kreiscommiffariate, 
nifterien des Innern und der (Finanzen ale Snfanp Aur 
er 


gefeplichen Auftrag, von Umtswegen einzufchreiten, wenn 
ein Zarerced wahrgenommen wird, um die Unterthanen 
dagegen zu fchügen. Nah den Verordnungen, den Wirs 
kungskreis der Megierungen betr., vom 97. März 1817 
$. 55. und vom 17. Decemb. 1825 $. 82. ift Gegenſtaud 
ihres Wirkungsfreifes die Abſtellung der Klagen gegen 
Grund» und Gerichtsherrn, wenn fle nicht Mreitige Rechts⸗ 


verbäftniffe betreffen; dann die Abſtellung der Zar» und 


Sportels Erceffe jomohl von Amtswegen als auf Unrufen 
der Betbeiligten. Durch den Gabinersbefehl vom 15. April 
4817 $.57. find der Gompetenz des k. Minifteriums des Ju⸗ 
nern zugewiefen: „Die Verhälniffe der Gurobefiger rüdfichte 
fih der guteherrlichen Rechte und Gerichtsbarkeit, feiern 
nicht von flreitigen Privaurechten dabei Die Brage entftebt, 
ſonach auch ‚die Berhältniffe der im Königreihe anjälfigen 
vormals unmittelbaren Furſten, Grafen und Ritter nad 
ben Edicten vom 34. December 4806. und 49. Mir 
1807 2c.“, womit dann noch die Gompeteny in zweiter In⸗ 
ftanz als vorgefegte Amtebehörde der Regierungen im den 
nicht zu den gemifchten Rechtsſachen gebörigen Gegenftänden 
coincidirte, Shen diefelbe Beftimmung ift in der allerhoch⸗ 
ften Verordnung, den Wirkungstreis der Minifterien beit, 
vom 9. Dec. 4825 $. 69. erneuert. Die adminiſtrative Com⸗ 
petenz, einen Taxerteß — gegen ben $. 23. ber Tarord⸗ 
nung von 1810 begangen — einzuftelen , läßt ſich dems 
nach nicht bezweifeln. Der bier gegebene Fall ift übrigens 
wicht der erfle diefer Art. Es find Beſchwerden der Urt 
ſchon feit dem Erfcheinen der PVerfaffungss Urkunde mebrs 
fah an das Minifterium des Innern und an den Etaates 
rad gelangt, und ſtets gleichförmig entſchieden worden. 
In den fränkifhen Negierungs + Bezirten kommt nämlich 
bäufig noch die Erhebung eigener Gebühren in Veraͤnde— 
rungsfällen vor, von denen man in den übrigen Regierungs 
Bezirken nichts weiß, und die zum Theile jedes geſehlichen 


Kundamentes ermangeln. Geftalten Cie mir, meine Hers 
ren, über die Natur diefer Gebühren Ihnen einige Ers 
läuterungen —— Der bei Bauernlehen⸗Zins— 
und andern handlohnbaren Gütern neben dem wahren Hands 
iopn in Franten noch übliche Kleinbaudlebn if nichts an 
ders als der Schreibſchilling, oder die Ab⸗ und Zuſchreib⸗ 
gebühr, welde in jedem Veränderungsfalle in manu ser- 
viente für die nothwendige Löfchung des abgegangenen 
Gutsbefigerd und die Gintragung des neuen in die dafür 
beſtehenden Derzeichniffe oder Regiſter entrichtet werden 
muß. Gr gleicht der Lehentaxe und den Kanzleigebühren 
bei wirklichen Leben, nur mit der fpäteren Zuthat des Zies 
gelgeldes. Ude übrigen in Veränderungsfällen unter fo 
mancherlei Benennungen vorfommenden Reichniffe aber find 
nach und nach verfuchte, mißbräuchlich mit dem Kleinhand, 
lohn belegte Eractlonen, anfänglid von den Beamten ans 
emaßt und in der Folge unter dem Zitel von Zaren und 
Sporteln oder Gebühren gu einer Schuldigkeit erhoben, ſey 
ed, daß fie dem Beamten verblieben oder dem Gutsberen 
gegen Enifchädigung durch —— einer firen Befols 

ung ꝛc. verrechnet werden. — Eie behalten aber immer 
ihre wahre Natur und begründen feinen Auſpruch auf ges 
fegliben Schug, menn fle nicht durch ein yon gebilliget 
oder in Grundverträgen zu Mealabgaben umgeſchaffen wors 
den. Rechimaͤßige Obſervanz wird dieſen Titeln gleichges 
ſtellt, it aber ſchwer zu beweiſen und kann einem verbietens 
den Geſetze nicht entgegengefept werben. Ich berufe mich deß— 
falls auf Dany Handbuch des deutfchen Privatrechts $. 531, 535 
Ib. V.S.410, 554. ff.; v. Webers(Grundſätze des bambergis 
ſchen Landrechts im Anhange vom Handlohn, Ae Abtheilung, IL. 
Band S. 755. — Ganz beſonders auffallend erſcheint unter den 
Rubriken des fogenannten Kleinhandlohns das bäufig vorfom: 
mende Giegelgeld, indem es, felbft jeine Rechtmaͤfſigkeit vorauss 
gefept, nur dann gefordert werden könnte, wenn wirklich 
ein Leihebrief am den meuen Defiger des Gutes 
ausgefertiget wird, alfo beflimmı dba wegfallen muß, wo 
das nicht gefchieht, oder das Obſekt 4 nicht einmal dazu 
geeignet ih Hieraus ergibt ſich die Michtigkeit des Geſichis⸗ 
punftes, aus welchem ber $. 23 der Zarorduung von 1310 
bervorging , zumal für die Bälle, wo der Gutsberr zugleich 
der Gerichtsherr ift, alfo unmöglich befugt fepn Fann, für 
ein und denfelben Alt feines Grund und Gerichtshol« 
den zweierlei Zaren zu fordern, indem der urfprüngs 
lie Grund ber eg te in dem Obers 
eigenthum an dem Gute der Gerichtsholden zu fuchen ift, 
mtbin dem Grundholden zum Nachtheil ausgeübt würde, 
was ihm zum Schuge entflanden wäre. Die allgemeine Ber: 
fiherung des Rekurrenten nun, daß die Abgaben auf Ders 
trägen ıc. berubten , ift keineswegs vermögend, der Forde— 
rung einen Unftrich von Recht zu geben. Gin Vertrag iſt 
nicht beigebradht, und eine Obſervanz, hätte fie au beitan: 
den, kann nad der Zarorbuung vom 8. Oft. 48i0 $. 23 
nicht mehr angerufen werden. Bei dem entwicelten faftie 
ihen und rechtlihen Verbäliniffe der Sache würde für eine 
und biefelbe Verhandlung eine zweifache Tare entrichtet 
werben, welches das Gefep nicht geftattet. Die Declaration 
von 1306 fichert den abeligen Gutshefipern zwar den Ges 
uuß ber bergebrachten grunds und lebenherrlihen Abgaben ih⸗ 
rer Hinterja en, forie die ihnen bleibenden nugbaren Rechte. 
— Sie iſt auch im VI. Verfafungs.Edikte $. 456 beftitigt. 
— Über der $. 413 eben diejes Ediktes bindet die Gutes 
berren an die Tarorduungen, namentlich auch hinſichtlich 
. der gutsberrlihen Gefälle ; und der $. 157 des Edic— 
tes handelt bloß von befonderen und höheren Rech— 
ten, die in der Declaration von 1806 zugeſtanden fepn Eönne 


emeiner, gefehlich vorgefchriebener Tarnormen rechnen wird. 
aß die Tarordnung von 1810 ausichließlih Taren der nicht 
fireitigen „Gerichtsbarkeit zum Gegenftande bas 
be, folglih auf lehensvertragsmäßige Rechtsverhältniſſe zwi⸗ 
—* rundherrn und Grundholden nicht angewendet werden 
önne, widerlegt ſich aus der Tendenz ſelbſt aufs evidenteſte. 
Denn der $. 28 handelt nah Ueberfhrift und In—⸗ 
balt ganz befonders nnd ausfchlie lic von 
„Laudemialtaren‘, welche gewiß nicht den Gerichtes 
taren beigezäblt werden fünnen, fondern lediglich auf das 
gutsherrliche Verhältniß zwiſchen Guteherrn und Grund⸗ 
holden Bezug baben. — Sogar wird im $. 12 der gute 
berrlichen — — ausdrüudlich gedacht. Dieß iſt der 
rechtliche Standpunkt, von weldem die Adminiftrativ-Beböre 
ben im diefen, fo wie in andern zahlreichen Fällen der näms 
lihen Art ausgegangen find. Die Zaren, deren Abftrich vers 
fügt worden und deren Nüderjag nun gefordert wird, find 
nach der Natur und nach den Beilimmungen des deutfchen 
Privarrechtes nichts anderes, als gutsberrlihe Taren, deren 
Erhebung nah den Belimmungen der proviforifhen Tar⸗ 
erduung vom 8. Oft. 1811 $. 23 unterfagt ift und nicht ftatte 
findet. Die Pflicht und Obliegenbeit der Adminiſtrativbe⸗ 
borden, allen Tarerceifen zu begegnen und diefelben zu bes 
feisigen, fowobl auf Unrufen der Berheiligten als ns von 
Umtswegen ift in den beftebenden Gefepen und Werords 
nungen auf das unzweideutigſte begründen. In der Erfüls 
lung diefer Pilicht und im Schuhe der Untertbanen gegen uns 
— Unforderungen konnen die Aominiftrativftellen 
urch die einfeitige Behauptung, es fep ein Gefälle, welches 
feiner Natur nah die Eigenfhaft einer Tare an fich trägt, 
oder als Zare gefeplich bezeichnet wird, durch Vertrag oder 
Herlommen in ein RR Gefaͤll umgewandelt wors 
den, nicht aufgehalten werden; denn es wäre fonft einem 
Jeden eim leichtes Minel in die Hand gegeben, die 
anze Wirkfamkeit der Adminiftraiivbebörden in der Auss 
bung dieſes fo wichtigen Zweiges ibrer amtlichen Zuftäns 
digkeit nach Willkühr aufjubeben; es wäre nichts weiter ers 
forderlih, als ohne alle Belege, obne alle näheren Beweiſe 
zu behaupten, eine Tare fep nicht ale Iare, fondern als 
grundberrfihe Gebühr erboben worden, um jeder Ginfchreis 
tung von Seite der Abminiftrativbehörden gegen Uebertree 
tungen der Taxordnung unter Berufung auf das VI. Edict 
zu entgehen. Diefe Orundjäge hat die Argierung nicht ans 
erkannt und nicht anerfennen dürfen. Wie die Megierung 
gewohnt ift, die Qussherren gegen die Untertbanen bei ihren 
echten gewiſſenhaft zu fihugen, fo glaubt fie auch, denſel⸗ 
ben Schug der Rechte den Grundholden fchuldig zu fepw, 
fie gegen Bedrückungen firmen zu follen. Wenn da, mo 
ein Gefäll die Natur einer Tare am ſich trägt, bloß auf 
dem Grunde einfeitigen Vorbringens, daß diefe Yare dur 
nicht vorgelegte Verträge die Natur eines grumdberrlichen 
Gefaͤlles angenommen er die Regierung fih beffimmen 
ließe, die Gefällserhbebung zu ertheilen; wenn fie in diejem 
Galle fofort die Einfhreitung, melde ihr die Taxordnun 
zur Pflicht macht, unterließe, und die Grundholden en 
den Rechtsweg verwieje: fo würde die Lage der Grundhols 
den eine ſehr beflagenswertbe fepn. Sie wären genöthigt, 
fih in allen Faͤllen die Erkybung folder zum Abſtriche ges 
eigneien Zaren gefallen zu laſſen, oder den langen In⸗ 
ftanzenzug des Rechtöweges zu durchlaufen, und mit grofs 
fen Koſten eın Recht zu erflreiten, deffen Schug fie nad 
den beftehenden Gefegen von den Adminiſtrativbebörden ans 
juiprechen befugt find. Die Regierung hat aber. indem fie 
in dem vorliegenden Falle die Tarorbnung nah ihrer Ob» 
liegenheit bandhabte, dem betbeiligten Gutsherrn ben Rechte» 


ten, wohin Niemand eine Befreiung von Beobachtung als Iweg vorbehalten, und ihm freigegeben, auf demfelben dar⸗ 


er daß bie von ihm geforderten Abgaben, die das | fungsmäffiger engen über Preffe und Buchhandel; 
eutfche Privatrecht ald Zaren begeihnet, und welche die 7) die Beſchwerde der Buchhändler in Nürnberg, Berle— 
rg An erheben unterfagt, in Geige fpeciellen Ders gung eonftitutioneler Mechte betr.; 8) die Beſchwerde des 
teages die Natur eines grundherrlihen Gefälles angenom⸗ —— J. Zapf und Conſorten zu Münchberg, 
men haben. Wenn der Gutsherr glaubt, dieſen Beweis | Verlegung conſtitutioneller Rechte beir.; 9) die Beſchwerde 
berftellen zw können, fo ift feinem Mechte nicht zu nahe ges | der Gemeindebevollmächtigten der Stadt Eichftädt, im Nas 
treten. Die Regierung hat auf diefem Wege einerfeirs das |men der Stadtgemeinde daſelbſt, die Ausgleichung der 
zn: was fle dem beibeiligten Grundbolden auf dem | Quartierslaften betr.; 10) die Vefchwerde des Joſeph Küs 
Grunde der beftebenden Geſehe zu feinem Schuge gegen | fer, gewejenen Wirth zu Mittendorf, Eönigl. Candgerichts 
unbefugte, ber Tarordnung widerftreitende Erhebungen | Hemau, Mectsverlegung beir.; A1) die Beſchwerde des 
fhuldig war, und auf der andern Seite dem betheiligten | Nittergutsbefigers Friedr. v. Reig zu Oberredwiz, königl. 
Grundberrn den Rechtsweg geöffnet. Cie werben daraus, | Yandgerichts Wundfledel, die gegen das Gefeg vom 45. 
meine Herren, die Uebergeugung jchöpfen, daß von einer | Uuguft 1398, die Meviflon des Tehenedicts betr. — auss 
egründeten Beichwerbe im gegebenen Sale wohl nicht die | nabmsweiſe noch immer behauptet werdenden Mitter » Pferdss 
ede fepn dürfte. Sch mwiederbole Die Bemerkung, daß dies | Nbträge beir.; 12) die Vorftellung des Conr. Etrömsdörs 
fer Ball nicht der einzige dieſer Urt ift, fondern daß feit | fer, Ungleichheit der Gemeindelaſten beir.; 43) die Des 
dem Jahre 4848 eine große Zahl ähnlicher Fälle bereits | ſchwerde der Gemeinden des Fönigl. Landgerichts Mindels 
vorgelommen, und ftets nach gleihen Grundfägen bis zu | beim, wegen Eteuerüberbürdbung durd das GSteuerdefinis 
den höchſten Abminiftrativ » Snftanzen behandelt und ent: |tivam betr.; 14) die Befchwerde des Johann Gottl. Mödel, 
ſchieden worden iſt.“ Bei der nunmehr durch Namens« | vormals Bierbrauers und Realitätenbefipers in Negensburg, 
aufruf vorgenommenen Abſtimmung machte fi die Kammer | Verlegung verfaffungsmäjfiger Rechte und feine Eubfifteig 
mit 402 gegen 7 Stimmen dahin ſchlüſſig: „daß die vorlies | betr.; 45) die Beſchwerde des Gutsbefipers Conrad Florer 
gende Beichwerbe ‘des Frhrn. v. Groß als unbegründet zu —— koͤnigl. Landgerichts Erlangen, Verfaſſungs⸗ 
erachtet ſey.“ erlethzung betr.; 46) die Beſchwerde des quiesc. Pfarrers 
Auf uchen bes Präfldenten verlaß der Abg. Dr. K. B. Langenmaier, die gemiſchten Ehen und das fönigk 
Bayer als Referent den Geſammtſchluß der Erände des Reichs Placet bei Eirclichen Verordnungen betr. ; 17) die Bee 
über ben Oefegentwun f, den Schuß des Eigenthums an Werken | fhwerbe besfelben, feine Entfhädigungsaniprühe, wegen 
der Literatur nnd Kunſt gegen Veröffentlichung, Nachbils | Entfernung von jeiner Pfarrei betr.; endlich 43) die Bes 
dung und Nachdruck betr., wozu beichloffen wurde: „ders ſchwerde des nämlichen, die polizeiliche Wegnahme von 
felbe ſolle in eben verlefener Weife an die Kammer ber | Schriften betr. 
Meichsräthe abgegeben werden.“ Das Gutachten des bten Ausfchuffes Tautete dahin, es moͤch⸗ 
Weiter erfolgte durch den Wbg. von Landaraf bieten die sub Nrvo. 5., 8., 45. und 44. aufjeführten Bes 
Derlefung des vorbin gefaßten Befchluffes der Kammer, ſchwerden den betreffenden Minifteriem zur geneigten Kennts 
über die Gefchwerbe des Irhrn. v. Groß, wegen Verlegung | nißnahme und Abhilfe übergeben werden, alle übrigen dis 
eonftitutioneler Rechte, welcher die Genehmigung erbielt | gegen jepen als formell und materiell unbegründet ad octa 
und in Folge deßfalls gefaßten Befibluffes an die Kammer du legen. 
des Neichsräthe binäbergegeben werden fol. Uuch der Sekretär des Petitionsausfchuffes Frhr. von 
Der Abg. und 1te Sceretär Dr. Windwart erftate | Welden erflattete Vortrag über die geprüften Unträge 
tete alsdanın Vortrag an die Kammer der Ubgeordnneten | mehrerer Abgeordneten, 
über die Bedenken des Gutsbefigers Joſeph v. Graf in Des Diefer Vortrag umfaßter 1) die Dorftelung ber Ges 
ringnobe, kön. Landgerichts Vilseck, gegen die Wahl der | meinde Böſeneck um- Grleichterung bei Unterhaltung der Die 
Abgeordneten aus der Elaffe der Gutsbefiger ohne Gerichts ſtriktsſtraße von Böſeneck nah Markt» Schorgaft, angeeig⸗ 
barkeit im Megierungsbejirfe der Oberpfalz und von Mes jnet von dem Abg. Lochmüller; 3). die Vorftelung des 
gensburg. Referent war ber Meinung: es fey der Dore | Markıss Magiftrars Hauzenberg im Namen der Gemeinden 
ſtellung des genannten Gutsbeſthers feine Folge zu geben, des königl. Wegſcheid, die Uebernahme der teilen Eirafene 
und die Kammer entfchied fib dahin: „da e wegen |fireden der Möpdlingere Liebls und Eegerleiten auf die 
Kürze der Zeit eine Debatte über biefelbe nicht mehr vor» | Kreisfonds betr., welche ſich der Abg. Mid. Müller, Körbe 
nehmen wolle,” \ fein und Klausner, die Handhabung der Verordnung vom 
Nah der Tagesordnung erflattete ber Eecretär des |9, Juli 4329 über die Gemeinde» Communications Wege 
sten Ausſchuſſes, Abg. Dr. Harleß, Vortrag über die |beir.; 4) den Untrag der Abgg. Stöder, Amensdörfer, 
geprüften und zur Vorlage an die Kammer nicht geeiguet , Sauer, Ebert, Leuchs und Seewald, die Nücvergütun 
befumndenen Beichwerden. Es waren folgende: 1) Die Bes |der erhobenen Strafen an alle jene Individuen betr., wels 
fihwerde des ehemaligen Exadtgerichtsaffeffors G. E. Nits [he wegen den auf den Mädern nicht eingelaffenen, fondern 
ter zu Megeneburg, Verlegung conſtitutioneller Rechte betr. ; | platt geſchlagenen Nägeln geftraft wurden; 5) die Vorflele 
2) die Vorftellung des Joſeph König, Maurergefellen zu | lung des Bürgers und Mepgermeifterse Wilh. Schulteis zu 
Sollenberg, Eönigl. —— Graͤfenberg, Be Anſaͤſe Bapreuth, Entſchaͤdigung des Verluftes für Kofgebung im 
ſigmachung und Verehelichung betr.z 5) die Befchwerde des | Strafarbeitshaufe daſelbſt betr., welde ſich der Abg. von 
Defonomen und Bürgers Mibagl Gaugigl in Neubarg an | Hagen als Antrag aneignete; 6) die Vorfiellung der Stadt⸗ 
der Donau, —— conſtitunoueller Hechte betr.; 4) Der | gemeinde Pfaffenhofen an der Ilm und mehrerer naͤchſtge 
ſchwerde des Frhri. von Kunsperg'ſchen Patrimonialrichters | legenen Gemeinden, die Concurrenz zu den Koſten der Eins 
Morgenretb zu Thurnau, Iteflamation verfaffungsmäffiger | quarlirung vaterländifcher Truppen betr., welde ſich der 
Rechte betr.; 8) die Beichwerde der Jafobine Gög, Glajers | Ubg. Lipp als Untrag aneignete; 7) den Antrag der Abgg. 
meiiterin in Scherding, die rechtswidrige Verfolgung ihres | Bergold und Glement, beffere Behandlung der Handwerks— 
Bruders, des Prieſters of. Holzleithner, gewejenen Des |burjihe bei Poltzeibehörden und Verlängerung ihrer Viſa 
neficiaten in Stein betr.; 6) die Beſchwerde des quiede. Meichss | betreffend, 
archives Eefretärs ©, Lommel, wegen Verlegung verfafs (Fortfehung.) 
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Bode 


Baden, ben 25. Juni. Geftern Abend um ®/, auf 7 Uhr 
zoz von Südweſten her ein Gewitter auf, das ſich bei ſtarkem 
Wind unter Blig und Donner in Schloſſen entlud, bie, von 
det Größe ftarker Kaftanien, an den Dächern und namentlich 
an den Fenſtern einen unerhörten Schaden anridteten; am ber 
Mefts, wie an der Südfeite ber Häufer ift kaum eine Fenſter. 
ſcheibe ganz geblieben, fo 3. B. an der Nüdfeite des Convers 
fationshaufes, Won Steinbach vernehmen wir den Bericht aͤhn⸗ 
licher. Unfälle, nebft dem Gerücht, daß einige Menſchen auf 
freiem Felde von dem Hagel erſchlagen worden feyen, mas aud) 
leider nur allgumahrfcheintich iſt. Die Breite des Hagelſchlags 
ſcheint nicht fehe bedeutend geweſen zu ſeyn; mie lang jedoch 
fein verdeerender Weg mar, müſſen mir erft nod erfahren, 
Ehe viele Eigenthümer erleiden wahrhaft empfindliche Ver⸗ 
luſte, welche bei den Beſitzern der zerftörten Treibhäufer wohl 
ſchimmer, als nur empfindlich, ſich herausftellen dürften, Die 
Gewalt ded Unmerters war fo groß, daß der Hagel auch durch 
die Zaloufieläden drang, und der Sturm im Innern freiftehens 
der Häufer gefchloffene Zimmer» und fogar Schranfthüren auf« 
riß, wie dieß z. B. im der Villa Chezy der Fall war, (Krör.3.) 

Gernsbach, ben 25. Juni, Geſtern Abend um 6%, Uhr 
jeden mehrere Gewitter Über unfere Stadt und Umgegend, das 
fayäptichfte kam von Südweſt gegen Nordoft , denn «8 fielen fünf 
Minuten fang Hagellörner wie Baumnüffe oder Billarbkugeln, 
in 'weldyer Größe die Alteſten Leute fie noch nicht geſehen hatten, 
mehrere Perfonen erhielten beim Schließen ber Läden Contus 
fionen, (Kroht. 3.) 


Y reuße m 


Berlin, 19. Jun, Bei allen dem Mechfel der Erfchei« 
wungen und dem Empfange zahlreiher Deputationen, Geſand⸗ 
tem und StaatsmÄnner, lebt ber Hof nody in größter Einge 
zogenheit zu Sans⸗Souci. Nur die erlauhten Gäfte und die 
gerade anmefenden Prinzen von Geblüt fpeifen mit dem König 
und der Königin, für alle Übrigen Fremden und alle Hofchargen 
iſt taglich große Tafel im neuen Palais, Der Herzog von Ne: 
mours wird biefer Tage erwartet, ohne daß jebody bei Hof feine 
Ankunft officiell bekannt ift. Der General der Infanterie Bar 
von von Kneſebeck, der Ältefte aller Offiziere der Armee oder 
vielmehr der Generäle in Beziehung des Patentes, gebt morgen 
nad; Wien ab, wohin anfänglid der Generat Graf Noſtiz des 
figniet - war, um die vorgefallenen Veränderungen dem Kaifer 
officiell zu notificiren. Im derfelben Eigenfhaft geben: Der 
Generallieutenant v. Thile nah Münden, Generallieutenant v. 
Röder nad Gaffel, General v, Zümpling nady Dresden, Gene 
ral v. Pritewig nach Stuttgart, Catlsruhe und Darmſtadt u. 
f, w. — Der neue Monardy widmet ſich mit einer außerordent» 
lien Thaͤtigkelt den Geſchäften der Regierung, Heute waren 
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Minifter im hiefigen Schloß verfan® 
und eine dreiltündige Berathung 
auf das Mititär dürften man« 
man bofft, auch bei manden 
berückſichtigt werben, 
n abwärts, beffer in 


ſchon früh um 9 Uhr alle 
melt, wo der König eintraf, 
mit ihnen bielt. In Beziehung 
he Einfchräntungen, aber, wie 
nöthigen Erfparniffen body der Umftand 
die fubalternen Offiziere, vom Hauptman ) 
Beziehung auf ihr Einkommen zu ftellen, welches mit ben hoͤhe⸗ 
ren Ehatgen in einem für die Lieutenants zu nachtheiligen Vers 
hittmiß fteht. Große Hoffnungen fegen bie Unternehmer und 
Actionäre der Eifenbahunen auf die Entſchlüſſe des jegigen Mos 
narchen, der ald Kronprinz ſich ſtets — fühlte, diefe ihm 
nüglic und wichtig für den Wohlitand des Reiches erſcheinenden 
Inſtitute zu unterflügen oder zu bevorworten. (8.D.-P.rX.3.) 


Köln, den 42. Sun, Durch einen Zufammenfluß von 
Unglüdefällen find biefe Pfingftfeiertage die traurigften gewor⸗ 
den, weiche wir feit lange erlebt haben. So verunglüdten ſechs 
junge Leute, welche voll Lebensluſt eine Landpartie nad dem 
gegemüberliegenden Schloffe Bensberg gemacht, durch das Schem 
werben ber Pferde und den Sturz des Wagens, den fie ſelbſt 
nicht zu lenken verftanden ; fo verbrannte in bem gegenüberlies 
genden Mütheim eine Mutter mit zwei Kindern, weil bet Dar 
ter gegen das Polizsiverbot Firniß in ber Stube bereitete, weis 
cher Überkochte, ſich entzündere und die Wiege ergriff, deren 
Pfleglinge die Mutter zu retten meinte, fo ertränkte ſich in 
einem benachbarten Dorf ein unbefholtenes Mädchen, vermuthe 
lich in einem Anfalle von Wahnfinn ; aud) ertrant ein Bauer 
in einem Anfalle von Faufught in einem Waſſergerinne, das 
faum den Durft loͤſchen könnte; ferner fürzte Hr. d. Loh, ber 
einzige Sproß einer unferer älteften Familien, vom Pferd und 
jerfcpmetterte fi die Hirnſchale, und ber allgemein geachtete 
Regierungstath Bracht, ein um den Wieder» und Ausbau ber 
Domtitche Äußerft verdienter Mann, ward ın feinem Bette Mor ⸗ 
gens todt gefunden. 

Düffeldorf, den 44. Juni. 
biefiger ze. machte heute eine 
dazu dienen fann, dem Grunde ber 


Zur Warnung. Ein 
Erfahrung, melde vielleicht 
in neuerer Zeit fo ſchreckhaft 
überhand nehmenden Feuersbrünfte auf die Spur zu kommen, 
Morgens mit dem Ankleiden befchäftigt, hörte derfelße nämlich) 
ein heftiges Aniftern und Sprüben, und fiehe ba, al® er ſich 
umfieht, fteht eine hölzerne Büchfe mit chemifchen Streichzünd⸗ 
hölzchen, welche nad) der aufgeklebten Gebrauhsanmweifung, kei⸗ 
ner Selbftentzündung fähig feyn follen, in vollen Flammen, 
Als Urfahhe der Inflamation gab fid) nichts anderes zu erfins 
nen, ald daß die ohne Dede auf dem Zifdje ſtehende Buchſe 
den durchs Fenſter fallenden Sonnenftrahlen ausgefegt mar. 
Sollte dief nicpt zur größten Behutfamfeit im Gebrauche jener 
hemifchen Präparate auffordern? Möge daher biefe Mittbei- 
lung jur Warnung eine größtmögliche Verbreitung finden, (D. 3.) 


Bromberg, 48. Jun, In Schwetz hätte faft die burch 
die Zeitung bekannte Ermordung des Paters Thomas in Damas« 


kus zu einem Erceffe Beranlaffung gegeben. Ein bei einem 
Juden dienender hriltlicher Knecht hatte heimlich den Dienſt vers 
laſſen, ohne daß der Dienfthere fid) weiter um feine Wiederers 
teifung befümmerte, Piöglich verbreitete fih das Gerücht, die 
uden hätten diefen Knecht ermordet, um fein Blut bei der Ans 
fertigung des ungeläuerten Ofterbrodes zu benugen. Die durd) 
geiftige Getränke aufgeregte Menge wurde nicht früher beruhigt, 
bis der Magiftrat jeren Knecht, der ſich im Kulmifchen aufhielt, 
nah Schwetz bringen uch, worauf fie auseinanderging. (är. E.) 


Frankreich. 


Paris, den 22. Juni, (Moniteut.) Telegraphiſche 
Depeſchen. „Touton, 21. Juni Miliana 8. Juni, 
Marſchau Valée an den Kriegsminiſter. Die Armee hat 
deute von Miltana Befig genommen. Abd⸗El⸗Ka— 
der, der hier Stellung ergriffen hatte, vertheidigte fie nur 
ſchwach. Er hat die Stade angezimdet. Ich laffe den von ihm 
angerihteten Schaden ausbeffern und befeftige den Plag, In 
drei Tagen werde idy meine Operationen fortſetzen.“ — 
„Zoulon 24. Juni. Teniah (Engpab) von Muzala 
13. Juni, Marfhal Valee an den Kriegsminifter, Die Ars 
mer bat das Thal vom Scheif bis zur Höhe von Medeah 
durchzogen. Der Emir griff und mehrmals mit beträdhtlicher 
Madır an, ward aber beflindig zurückgeworfen. Heute habe 
ih von Süden her den Teniah von Muzaia, vor den Augen 
der ganzen Streitmadt AbdrEl-Kaders, beſetzt. Unfer Nach— 
trab mard heftig angegriffen; man hatte aber alle Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, den Feind zurüdzumeifen, Es fand ein biutiges 
und glorreiches Treffen ſtatt; der Feind ward mir dem Bajonerte 
geworfen und zog fi nad erlittenem beträchtlichen Verluſte 
jurüd,. Wir hatten 42 bis 45 Todte und 270 Verwundete. 
Ich fahre in meinen "Operationen fort, um die Verproviantis 
zung von Miliana und Medeah zu vollenden. (UU.3.) 


Straßburg, ben 22. Juni, Geſtern, gegen fieben Uhr 
Abends, brach Über unferer Stadt ein Sturmmind aus, von eis 
nem Hagel begleitet, wie man bei Menfchengedenten zu Straßs 
burg feinen gefehen hatte, Die nr ee waren faft alle von 
der Größe einer Nuß oder eines Taubencies; man bat fogar 
deren noch größere gefehen. Da das Ungewitter aus Südweſt 
kam, fo wurde eine ungeheure Zahl Fenſterſcheiben, die gegen 
biefe Seite gekehrt waren, in einigen Minuten zerfhlagen; 
viele Dädyer wurden ebenfalls beſchaͤdigt; im mehreren Straßen 
murden bie von ben Dagelfteinen getroffenen Pferde ſcheuz Tau⸗ 
ben, Sperlinge wurden gerödtet; endlich haben mehrere Perfor 
nen heftige Quetſchungen und fogar Wunden empfangen. Zu 
Straßburg muß der Verluſt an gebredyenen Scheiben, nad) dem 
zu urtheien, was wir gefeben, fid auf dreißige oder vierzige 
taufend Franken belaufen, (Miederch. Gour,) 
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Bapyonne, ben 21. Jun. Der Unterpräfect an den Mis 
nifter des Innern, Am 47, fiel das Fort von Garazjo, worin 
Balmafeda feine Munition und feine Beute eingeſchloſſen hatte, 
va die Gewalt des Generals Piquero. Haft die ganze Befagung 
a entlommen, bat Übrigens nichts als ihre Waffen gerettet, 


Eugland. 


London, ben 49. Juni. Holgende Adreffe wurde in dies 
fen Tagen von ber arbeitenden Klaſſe in Leicefter an die Königin 
gerichtet. Sie trägt viele taufend Unterfchriften und lautet : 
„Bir, Em, Majeftät ergebene und lopale Unterthanen, die ars 
beitenbe Klaffe der Stadt Leicefter, eröffnen Ihnen , daß wir an 
dem größten Uebel leiden, unter dem bie Menſchheit je gefeufze 
bat, dem Uebel des Dungertoded, Diefes Uebel entipringt von 
Mangel an Arbeit und dem hohen Preife ber Lebensmittel, 
und beide Umftände find nach unſerer Weberjeugung nichts Ans 
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derem zujufchreiben als der Üiblen Politik und Wirkſamkeit fir 
beſtehenden Korngeſehe. Wir haben von Zeit zu Zeit an das 
Haus der Gemeinen petitionirt , aber flets nur tauben Ohren 
gepredigt, Das Haus der Genieinen hat durch ſolches Betragen 
bewiefen, daß es nicht im Stande iſt, eine große Marion u 
tegieren,, es bat bie allgemeine Wohlfahrt vernachläßigt und Ib⸗ 
rer Majeſtät Ehre gefährdet, Wir, Em, Majeftit ergebene 
Bittſteller, halten ein ferneres Gefuh an das Daus für über 
flüffig und wenden und defhalb an eine höhere und gnädigere 
Macht mit dem Erſuchen, das Haus fofort aufzulöfen, damis 
die einzelnen Mitglieder ihren Gonftituenten für die unmenſch⸗ 
liche und graufame Vernachläßigung ihrer Pflichten gegen das 
Vaterland Rechenſchaft ablegen.” (F. E.) 

London, den 16. Juni. Ueber die von ben arbeitenden 
Klaſſen in Leiceſter an die Königin gerichtete Adreffe ſtellt 
das Morning Chronicles folgende Betrachtungen an: 
‚Die ruhige Weife, mit welcher diefe Arbeiter, dem Hunger⸗ 
tode erliegend, dem Throne mahen und die Königin auffordern, 
das Parlament aufjulöfen, iſt ein edler Zug ihres Charakters, 
Aber die Geduld des Volkes könnte bald erfchöpft fern. Die 
Bittſteller halten eine fernere Berufung an das Unterhaus für 
nutzlos. Aber ber Fehler liegt unglüdlicherweife nicht in einem 
Haufe der Gemeinen , fondern in jedem Haufe der Gemeis 
nen. Die Klaffe , weldye ſich feibft bei Aufredhthaltung der bes 
ftehenden Korngefege für beiheilige anſieht, fült ausfcließend 
einen Zweig der Gefeßgebung und übt auf den andern einen vor⸗ 
wiegenden Einfluß aus, Wenn es einmal durd und durch 
eingefeben wird, daß in Betracht der Korngefege jedes Parlae 
ment mit denen des Volks in Widerſpruch fichende Intereffen 
hat, fo werden bie arbeitenden Klaſſen endlich aufhören, Hoff 
nungen der Abhilfe auf conflitutionelem Wege zu hegen. Wir 
können uns feinen unheilfhwangerern Zuftand der Dinge vom 
ſtellen, als wenn bie arbeitenden Klafjen, die Männer, berm 
Arbeit allem Wohlftunde des Landes zu Grunde liege, mit des 
Schrift fragen: „Welchen Theil follen wir haben in Zuba?’‘y 
wenn fie fich felbft ale Fremdlinge im eigenen Lande berrahten, 
bie keine Mittel befigen, auf conflitutionelle Weife auf Iene 
Einfluß zu üben, die als Gebieter ihrer Geſchicke erſcheinen. Wir 
freuen uns, daß die Rüdfiht für die Gonftitution unter den 
Arbeitern von Leiceſter noch nicht verfhmwunden; aber wir fürdye 
ten, daß fie in den arbeitenden Klaffen diefes Landes dem Aus⸗ 
löihen nahe if, Das Refultat der volllommenen Ueberzeu⸗ 
gung, daß die höhern Klaffen fih ihrer Gemalt nur bedienen, 
um Untecht zu thun, möchte ſich eined Tages gefährlich ermeis 
fen. Es ift von einem großen politifhen Schtiftſteller mit 
Recht bemerkt, worden, daß, fobald eine Ariftofrarie fo niedrig 
und verderbt geworden, baß fie fi ihrer Gewalt nur bediens, 
um eigenes Intereſſe zu fördern, ihr Urtheil befiegelt fep. Nichts 
kann auf lange ein Volt mit dem verhaßten Zoche der Ariftofratie 
verföhnen, als die Ueberzeugung von Seiten des Volks, dah, 
obwohl es von der Gewalt ausgeigyiefjen ift, die legtere doch nut 
zu feinem Nugen ausgeübt wırd, Aber die Arijioirurie Enge 
lands ſucht ihre Größe auf Plünderung der ihrer Autocität 
Unterworfenen zu gründen, Darf man ohne Gefahr diefe Ueber 
jeugung im dem Geifte des Volkes wurzeln laſſen? Es hie 
der Vorfehung ſpotten, wollte man dieß glauben, Was auch 
die hoͤhern Klaffen dieſes Landes meinen mögen, der ungünſtigſſe 
Eindrud in Bezug auf das Parlament ift burd dem egoiſti⸗ 
fen Beſchluß, die Korngefepe , fen ed aud mit Aufopferung 
der bejten Intereffen der Motion, auftecht zu erhalten, hervor⸗ 
gerufen worden,’ 


London, den 20. Juni. Wie ich eben erfahren, bat ende 
lich das engliſche Cabinet im der türkiſch⸗agyptiſchen Frage fo 
weit nachgegeben, daß es in die Abtretung eines großen Theils 
von Syrien an Mehemed Ali gewllligt hat, Früher war bekannt⸗ 
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fi ald Gränze bie Linie von St. Jean d’Xcre in oͤſtlicher Rich ; leute, bie Knechte und Mägde, welche von Polen nach Schle⸗ 


tung bis Arabien vorgefchlagen; die Feſtung dieſes Namens 
(St. Zean d'Acre) follte der Pforte ald Grängfeftung verbleiben. 
Damit mar aber Frankreich nicht zufrieden, fondern ſchl 
Zaurusgebirg ald Gränze vor, und mollte nur, daß ber 
Adana an die Pforte zurüdfalle, Nunmehr erklärt ſich England 
bereit, St. Jean d'Acte ganz an Mebemed Ali zu Üüberlaffen, 
und die Gränzlinie von Beyrut gegen die arabifche Gränge zu 
ziehen, Diefemmad; würden neben Adana auch bie ehemaligen 
Statihalterfhaften.von Xripoli und Aleppo an die Pforte zus 
rücfollen, mas den Anfprüben Mehemed All's und den Wüns 
ſchen Frankreichs kaum genügen dürfte, weßhalb es die Ausſicht 
auf eine baldige Löſung nicht ſeht beſtärkt. Indeſſen iſt es 
doch immer ein weiterer Schritt zum Ziele, das auf dem Wege 
der Verhandlungen doch vielleicht noch erreicht wird, ehe die 
Dforte durch gänzliche Verarmung oder Aufitände in den Pros 
vinzen, die antun zu mueren, vollends gänzlic zu 
Grunde gebt. (U.3. 

Enatifhe Blätter vom 18. Zuni ſchreiben: Durch Gehels 
merathebefeht wurde dem Erzbifchof von Ganterburp aufgetragen, 
ein Dantgeber zu verfaffen, das bei dem Dantfefte für die Ret⸗ 
tung der Königin, Sonntag den 21. uni verlefen werden foll, 
Es lautet, wie folgt: „Almächtiger, ewiger Gott, Schöpfer und 
Behertſcher der Welt, der Du mit Deiner gnädigen Vorſehung 
oftmals Deine auserwählten Diener, die Fürften, welche Du über 
uns gefegt haft, bewabrteft vor der Bosheit der Gottloſen, wir brin« 
gen Dir Preis und Dank dar für die Barmherzigkeit, fo Du uns 
ertviefen, indem Du zu nichte machteft den verrätherifchen Ans 
griff auf das Leben unferer Herrin, der Königin Victoria, Wir 
bitten Dich, daß Du ihr auch binfort Deine wachſame Fürſor⸗ 
ge gewähren mögeft. Sei Du ihr Schirm und Schild gegen alle 
Anichläge gebeimen Vertaths und die Angriffe offener Gewalt. 
Laß das Licht Deines Antlizes [einen auf fie und ihren königl. 
Gemahl, und fegne fie mit allem Glück. Lenke ihre Entſchlüſſe 
und fchenke ihnen Gedeihen; führe und unterflüge fie durch Deis 
nen heiligen Grift, auf daß fie ihre Vertrauen in Dich fege und 
getreulich beherrſche Dein ihrer Obhut anvertrautes Volk, zu 
feinem Beften und zum Ruhme Deines heiligen Namens, Uns 
aber und allen ibren Unterthanen, o Hett! laffe zu Theil wer⸗ 
den ein ſolches Maaß Deiner Gnade, daß mir, in tiefem, daus 
erndem Gefühl von der Gnade, welche Du uns zu diefer Zeit 
gewaͤhtt, ſtets unſern Dank gegen Dich beweifen duch pflicht⸗ 
mäßige Treue gegen unfere Herrfcherin und befändigen Gehor⸗ 
fam gegen Deine Gebote. Wir bitten Did, barmberziger Vater, 
daß Du Dein Ohr neigen mögeft zu unferem Flehen und Ges 
dere, das wir Dir demüthig darbringen im Namen und durch die 
Bermittelung Jeſu Chrifti, unferes Deilandes und Eriöfers, 

"Amen! Angebängt ift folgendes Gebet um Einigkeit: „O Gott, 
Vater unferes Herren Jeſu Chriſti, unferes einzigen Eriöfers, 
des Briedefüriten, verleihe uns die Gnade, daß wir ernſtlich zu 
Herzen nehmen bie große Gefahr unferer unglüdlihen Spaltuns 
gen. Mehme hinweg allen Haß und alles Borurtheil und was 
uns fonft hindern mag an gottfeliger Einigkeit und Eintracht, 
auf daß, wie wir nur Ein Leib und Ein Geift und aud) bes 
zufen find auf einerlei Hoffnung unferes Berufes, Ein Herr, 
Em Gtaude, Eine Zaufe, Ein Gott und Vater unfer aller, fo 
wir auch hinfott Alle Ein Herz und Eine Seele jeon mögen, 
vereint durch das Eine heilige Band der Wahrheit und des Fries 

- dens, des Glaubens und der Liebe, und einmüthiglich mit Einem 

Munde Dich preifen durch Jeſum Chriftum, unfern Deren, 


Amen !” 
Rußland. 

Bon der polnifhen Gränze im Junius. Die Gränz« 
fperre wird täglich firenger, fo daß alle ausmärtigen Perfonen, 
melde Güter,in Polen und Schleſien befigen, aud unter dem 
Preife ihrer los zu werden ſuchen. Es schalten die Arhbeits⸗ 


fin oder von Schlefien nad Polen geben, um bie Feldarbeit 
ihrer Gutshertſchaft zu beforgen, höchſtens nur auf einige Wos 


* ‚ hen einen, Paß. Nach Ablauf diefer Zeit müſſen fie ungefäume 
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wieder in die Heimath zurückkehten, um ihren Paß oder ihre 
Aufenthattskarten ſich erneuern zu laffen. Dabei müffen fie jes 
besmal, wenn fie die Gränze paffiren, fi einer ſtrengen BVifls 
tation unterwerfen, Mur der Beſtechlichkeit der Koſacken und 
ber ruffifhen Beamten im Algemeinen verdanken wir «6, baß 
wir unfere in Polen liegende Gründe noch bebauen £önnen, 
Würden wir uns wirklich allen vorgefchriebenen Piadereien uns 
terwerfen müffen, fo würden wir lieber unfere Feider brach lies 
gen laſſen. Es haben ſich bereits die höchſten Perfonen,, deren 
Güter durch die polnifche Gränge durchſchnitten werden, um 
Milderung der vorgefchriebenen Maaßregeln an den Kaifer ſelbſt 
gewender, Wie man hört, erfolgten hierauf ausweichende oder 
abfhlägige Antworten, (Aug. 3. 
Turkeny. 

PRonftantinopel im Mai. Während man in 
anderen Staaten die Kirhe Chrifti in Feſſeln zu legen 
trachtet, bewegt fie ſich aber bier unter dem Gchupe eines 
Nachfolgers Mabomeds defto freier, und bahnt durch die wahre 
Liebe dem wahren Glauben den Weg. — Als daher mehrere 
barmherzige Schweftern aus Frankreich hier eingetroffen waren, 
fühlıe man bald das Bedürfniß, durch Erbauung eined ällge⸗ 
meinen Krantenhaufes ein für ihre Beftimmung fſchickliches Kos 
kale zu bereiten, weßhalb der H. H. Erzbifhof nun den Grunds 
ſtein zu dieſem, der rein cheiftlidhen Liebe gewidmeren Gebäude 
legte, — mobel er ſich der größten Theilnahme ber türkifchen 
Behörden erfreute, — So hat au der Sultan nicht bloß 
40,000 Piafter zur Errichtung des Gebaͤudes gnädigft gefpendet, 
fondern auch befoblen, daß man einen Theil jenes herrlichen 
Quellwaſſers, das bloß für fein Serail beitimmt it, dahin leie 
ten und damit die Kranken aller Religionen und Zungen ers 
quiden folle, 

Konftantinopel, den 10. Jun. Der neue Großmwefier 
Rauf Paſcha hat fein hohes Amt bereit angetreten. Chostew 
Paſcha mußte nichts von dem Unglüd, das ihn treffen ſollte, 
und lachte Über die vermeintlihen Phantafien einiger biefigen 
Diplomaten, die ihn gewarnt hatten. Erſt als er am 4. db, 
beim Sultan nicht vorgelaffen und nachdem er in großer Aufres 
gung fich glei darauf in das Palais der Sultana Balide vers 
fügte, audy von diefer, die im legter Zeit fonderbarer Weife feine 
größte Beihügerin geworden , abgemwiefen ward, zweifelte Chos⸗ 
zew nicht mehr an dem Unglüd, das ihn bereits getroffen 
harte, — Hadſchi Said Effendi, Minifter der Finanzen, if 
zum Mufchir und Pafcha von drei Roßſchweifen ernannt worden, 

Konftantinopel, ben 3. Jun. Den neueften direkten 
Nachrichten aus Damaskus vom 29. Mai zufolge hatte der 
Gouverneur Scherif⸗Paſcha, nachdem der Vicekönig von Aes 
gypten binfichtli der Vollſtreckung des über die Mörder bes 
Daters Thomas gefällten Todesurtheils feinem Sohn , Ibra⸗ 
bim:Pafcha, ausgedehnte Vollmacht ertheilt und nachdem Leh⸗ 
terer no ein Gutachten von Scherif-Paſcha verlangt harte, 
bad Verlangen geftellt, die Sentenz um fo fchneller vollziehen 
zu dürfen, als unter der chriſtlichen Bevölkerung wegen ber 
langen Verzögerung eine große Gihrung bemerkbar war. Sces 
rif⸗ Paſcha war bereits bemüßigt, die Garnifon von Damaskus 
zu verſtärken; auch hatte die Aufreizung der Chriften fo über» 
hand genommen , daß die Juden aufden Straßen nicht mehr 
fiher waren. Hert v. Rothſchild hatte den Juden von Damas⸗ 
tus 20,000 Fr. jur Unterftügung übermadt. — Ibrahim Par 
ſcha ſteht im Hauptquattiere Marafdy, wohin fidy Soliman« 
Paſcha von Said, wo er fi aufhielt, ebenfalld begeben wollt“, 


(Mit dem Unterhaltungsblatt Nero. 26.) 


Anzeigen. 


Von: Selte des Handelsſtandes in Augsburg wird hiemit bie 


Stuben⸗-Wirthſchaft 


zur Wiederbeſetzung bis Michaelis 1. J. außgeichrieben. 


Außer ber Bewirthung ber Geſellſchaft Museum, die aus beiläufig 400 Mitgliedern beſteht, hat der Wirth auch 
bas Recht, andere Gäfte in dem gefonderten Lokal feiner Wohnung aufzunehmen. 

Der jegzeitige Stubenmwirth erhält für die Aufſicht des Haufes und die Bedienung ber Börfe: freie Wohnung und eine 
jährliche Wefoldung von 450fl,, und die Gefelfhaft Museum verpfliäter fih, dem Wirth für Beleuchtung, Beheizung 
und Reinigung der Lokalitäten eine angemeffene Entſchädigung zu bemwilligen, 

Etwaige Bewerber haben fidy längftens bis Ende Juli’s mit Zeugniffen Über die zur Betreibung eines ſolchen Geſchaftes 
binreihenden Mittel, wie Über Tauglichkeit verfehen, beim Gremium bed Handelöftandes zu melden, 
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Fremden-Anzeige vom 26. Jun, 

Drei Mohren. Die 5H.: Lord Richard 
Hobard, Fig-Gibbon of Lime rick, Gouver⸗ 
neur der Grafſchaft Limerick, Mitglied des 
großbrittaniſchen Parlaments, mit Familie, 
Gouverneur, Gouvernante, Courier, 9 Kams 
merfrauen und 2 Bedienten, kommen von 
Wien; Marquis v. Anforrat, Rent. von Pas 
ris; Baron v. Bufhmann, Nent., mit Ges 
mablin von en 9. Golting, Rent, von 
London; €. Bolding, Rent.von Dort; Birne 
ninger, Bierbrauer, mit Gattin von Schloß⸗ 
Mattighofen, 

Goldene Traube. Die HH: Willemſe, 
Kfm. von Rotterdam; Brandeis, Kfm. von 
Fürth; Eifenlohr, Kfm. von Reutlingen; rl. 
vd. Tautphäus mit Kammerj. von Münden. 

@Eifenbut. Die HH. Sulb, Kaplar von 
Tandern; Defle, Gaſtwirth von Dillingen; 
Kleinheing, Kfm: von Mindelgeim ; Binder, 
Buchdruder von Wien; Kronbeimer, Hdlsm. 
von Buttenwichenz; Appel, Gaftwirtb von 
Kandern; Md. Zaduck mit Fräul. Tochter, 
Privat. Gattin von Münden; Dem. Ga 
genrieber, Privat. Zodter von Dillingen, 
— — — ——— — 


Eifenbabn - MHltien. 
Ungsburger-Müncener 95 P. 94 ©. 
Benezlaner: Mailänder 121 P. — ©. 


Ludwig-Donau:MainsKanalalt. — P. 71 ® 
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Pater Meinrad und der arme Student. 


Dr. Meinrad Lihtenfteiner, Priefterbes Benebictiner-Or: 
dens zu ben Schotten und Bices Director der Gimnafialftudien in 
Defterreich (geſt. 1834), lebte in Wien ganz feinem menfchenfreund- 
lichen Wirkungskreiſe. Wohl fhwerlih hat es je einen Schumann 
gegeben, ber mit folder regen Thätigkeit und mit folder aufopfern⸗ 
ben Liebe für bie Jugend, fein Vergnügen in der Welt Pannte, als 
jenes, weldhes er aus dem Gebeihen feiner humanen Bemühungen 
fhöpfte. Alt und Jung hielt fih an ihn, wie an einen Freund und 
Gönner, Wohlthäter und Vater; und wohl gab ed kaum eine Pas 
milie in Wien, bie ihm nit bankbar verpflichtet gewefen wäre, 
Deßhalb war fein Name in Aller Munde. Man vergaß über bie 
Liebenswürbigkeit, die in feinem mwohlmollenden Wefen berrfchte, 
die Würde, mwelde er auf ber hoben Schule bekleidete, und ben 
Standpunkt , auf welden ihn die Vorficht zum Wohle ber Menfche 
beit erhoben, Indgemein nannte man ihn bloß; ben Bater Mein 
rab — ober: den guten Meinrad. 

Die allgemeine Hochachtung und Liebe, welde bas Herz aller 
Edlen, und ber bankbaren Jugend befonders, für diefen Biedermann 
erfüllte, warb-burd ben Jubelruf, der fi im raufchender Freude 
vernehmen ließ, ala berfelbe 1829 zum Rector Magnificus der Hohen 
Schule ermählt wurde, recht erfichtlih. Wohl Weniger, welde dies 
fe Würde bekleideten, warb mit ſolch' inniger Luft das „Lebehocd“ 
zugerufen. Der Enthufiasmus kannte Beine Gränzen, biejungen Leute 
priefen laut feinen Namen und das hoͤchſte Entzüden ſtrahlte aus 
° ihren Augen. In öffentlihen Blättern las man Gedichte, welche 
diefe Wahl ehrend feierten; der würdige Hohler, Meinrad’s 
rebliher Freund, befang fie in einer Tateinifchen Ode, und mit ihm 
pries fie bie innere Stimme eines Jeden, welder das öfterreichifche 
Stubienwefen und bie Verdienfte Meinrad's um basfelbe würbigt 
und ehrt. Keiner aus allen Schulmännern wurde fo geliebt, wie 
Bater Meinrad es iſt; aber auch Keiner hatte ſolchen Anſpruch da⸗ 
rauf. 

Bater Meinrad war bie Geradheit und Offenheit ſelbſt. Er 


mit berfelben Liebe und Wärme in ihm einen Gönner und Freund,. 
Voll innerer Güte und Nachſicht fand ihn der Leichtſinn ftets zum 
Vergeben bereit; die Schuld, ward fie ernſtlich bereuet, war bei 
Niemanden leiter vergeffen,, als bei ihm; und grollt' er auch mit 
äußerem rauhen Wefen — bie jungen Leute wußten «6 wohl, daß 
in feinem Innern nur Liebe und Wohlwollen herrfhte, „Er ift ein 
Poftbarer Diamant in feiner Hülle,” fpraden die Erfahre 
nen; „Erift ein gar fo guter alter KerrL" jubelte die Ju— 
gend, 

Unter allen trefflichen Eigenſchaften Meinrad's war ſeln wohl⸗ 
thaͤtiger Sinn die vorherrſchenden Derfelbe erſtredte ſich auf alle 
Nothduͤrftigen, die Hilfe brauchte und biefelbe verbienten.. ber 
vor Allen waren arme Studirende feinem Herzen werth; und ver- 
diente Einer aus Diefen Unterſtühung, immer bat fle er bei dieſem 
Biedermanne gefunden. Merkwürdig ift die Sorgfalt, bie Aengſt⸗ 
lichkeit, und unermübete Beharrlichkeit, mit der Vater Meinrad 
nichts underſacht ließ, der Studierenden Glül zugränden und zu ber 
förden. Rath und That, Empfehlung und Hilfe — Alles ward an— 
gewendet, um biefes Ziel zu erreichen. Hunderte bekleiden bie ch: 
renvollften Poſten; Taufende leben vergnügt, forgenlos und heiter; 
und wenn fie bie Hand ans Herz legen, fo müffen fie offen geftehen: 
„ber fhlihte Vater Meinrad war es, dem id verdanke, 
wasid babe und bin. 


Nur Einen aus ben vielen Zügem biefer Art, bie fi von 
Mund zu Mund über Bater Meinrads Menfchenfreunblichkeit fort: 
pflanzen, will ih meinen Lefern mitgetheilt willen, Er wird in 
Defterreih Teilnahme finden, im jenem herrlichen Lande, wo alles 
Gute zum Herzen ſpricht und verwandt, mit dem eignen Bewußtfein 
iſt. 

Es mögen ungefähr dretzehn Jahre fein, als in düſteren Gän- 
gen bes Benebictiener « Hlofters in. Wien ein junger Menſch ſcheu 
und befümmert herumirrte.. Man fah es ihm an, baf er ct- 
was ſuche, aber unfiher war fein Tritt und bie Haltung feines 
Körpers verrieth Kummer, und in ben Augen glängte manchmal einc 
ſchũchterne Thräne, 

Wie er fo auf jede Thün furchtſam binblidte und unſchlüſſig 


haßte nichts mehr, ald Eeremonie und Umſchweife. Seine Schüler ! feiner Wahl, an welche erfopfen follte, mit zurüdgehalterem Athen» 
waren ihm alle glei lich, ob reich oder arm, hoch ober nieder ge» | und gekrümmtem Fingen vor einer berfelben ftand — fühle er. eine 
boren. Wenn fie nur ihre Pflichten erfüllen, fo fanden fie alle | Hand auf feiner Schulter, und wie er ſich erfäroden zammendiz. 


fiegt er einen Priefter vor fi ſtehen, mit ernfter, aber freundlicher 
Miene. „Wen fuhen Sie?" fragte Diefer ihn raſch. —, „Ich 
ſuche ben Herrn Präfecten des Gumnafiums hier.” „Und wer find 
Eie, junger Menfh? —,„ Ein armer Etubierender, Gods 
würdiger Herr! Mit vielen Aufopferungen haben meine guten el: 
teru meine Studien bis zur akademiſchen Laufbahn gefördert, Jetzt 
aber muß ich felbft mein weiteres Fortkommen juchen; benn fie 
find nicht reich, und das Wenige, fo fie befigen, bedürfen Jüngere 
reiner Gefhwifter. — Da bat man mir denn gefagt, baf nur Einer 
helfen könne in meiner ſchwierigen Lage; und biefer Eine ift der, 
den ih ſuche.“ — Kommen Sie in mein Zimmer; ben Gie 
ſuchen, ih bin es.“ 

Weiter fpra er nichts und ging mehrere Schritte, bis er end» 
lich vor einer der Thüren hielt, fie öffnete und ihm eintreten bieß. 
Der arme Stubent war überraſcht. Der entfheidende Augenblick, 
ven dem fein Glück abhing, war gekommen; es ſchien, als fühlte 
tiefes fein erfhüttertes Gemüth. Und wie ihm geheifen worden, 
fo that er und folgte. ; 

Lange betradhtete ihm Water Meinrad mit einem ernften Blide. 
Sprachlos und fein Urtheil erwartend, ftand ihm gegenüber ber 
Süngling. — „baben Sie Ihre Zeugnifle beifi ar — 
Er reichte fie ihm.—, Dieſe find gut, — Ihr Geficht ift offen — Sie 
erweden meine Theilnahme. Womit vermag id Ihnen zu helfen 2’ 
— Der väterlih gütige Ton, In dem biefe Worte ausgeſprochen 
wurden, erfüllte den Jüngling mit freudiger Hoffnung; ein ebles 
Feuer belebte ihn plöglih ; und da fagte er ihm denn, wie er fo 
ſehnlich wünſche, einen großen Theil feines Lebens dem Unterricht 
und der Erziehung ber Jugend zu weihen. Er wollte dabei feine 
bögere Bildung vollenden und fi tüdtig maden, in ber Welt mit 
Kraft und reblihem Eifer Gutes zu wirken. 

„Die Bahn, welche Sie zu betreten wünſchen, ift viel ſchwie⸗ 
riger, als Sie denken. Denn mit dem guten Willen allein ift bier 
nit Alles gethan; man muß viele Fähigkeiten und gründliches 
Wiſſen befigen. Welde Opfer fordert überdieß der Lehr- und Erziehungs« 
fand! und giebt es wohl Einen in ber Welt, welder dem gröbften 
Undanke mehr ausgefegt wäre, ald biefer? Wer daher fein Glüd 
wo anders, als im innern Bewußfein zu fuchen geſonnen ift, halte 
fid immer entfernt von einer Laufbahn, auf welche fo Miele fi 
biubrängen und für die fo Wenige auserwählt find.“ 

Da ſchilderte ihm denn der Jüngling feine Neigumg fir diefen 
Stand, feine Genügſamkeit und bie reblihe, uneigennügige Liebe, 
welde ihn an feine jüngeren Brüder fnüpft, Er ſchwor es ihm hoch 
wud theuer im feine Hand:' „Immer die Jugend zu lieben, 
überall, wobin ibn fein Lebenslauf führen wärbe, 
für fie nützlich zu wirkten“, 


Der ehrwürdige Mann wurde fihtbar gerührt. „Ih will 
für Sie forgen, fprad er, und im bem one feiner Rebe lag 
fo viel Xroftreiches, daß ber Jüngling mit ber füßeften Hoffnung erfüllt, 
fenen Xröfter verließ. — Er hatte fi nicht getäuft; denn ſchon am 
nãchſten Tage war er in eines der angefehenften Haͤuſer der Stabt 
als Lehrer und Erzieher empfohlen. Als er mit zitternder Freude 
die Hand feines Wohlthäters am bie Lippen brüdte und vergebens 
nad Morten haſchte, das tiefe Gefühl der Dankbarkeit in Laute 
zu Heiden, fprad der ehrwürbige Gönner: „Bergeflen fie nie, was 


— n 


fie mir geftern verſprachen. Erfüllen Sie immer Ihre Hflicht und 
werden Sie nuͤtzliq der Melt, fo fehr Sie es immer vermögen.” 

Und ber Züngling gebadhte ſtets der freundlich mahnenden Wor— 
te, Er wuchs heran und ftieg zufehends in feiner Laufbahn. Un 
ter vortheilhaften Einflüffen nahm er an Bildung zu, und fon j 
zehn Jahre nad biefen Ereigniffe trat er als vaterländifcher Schrift— 
fteller auf, Aber fein erftes Wer? war dem Gründer feines Glückes 
gewibmet, 

„Als ih, ein armer ftudierenber Jüngling“ — fprad er in ber 
Zueignunge ſchrift diefes Buches zu ihm —„obne alle Ausfiht und 
Hilfe, ſcheuen Schrittes, das gaftfreundliche Wien betrat — da 
waren Sie es, ber ſich des Unbekannten mit menfchenfreunblicher 
Büte und väterliher Sorgfalt annahm, ben Verlaffenen durch Math 
und That unterſtũtzte. — Ih ſetze eine Ehre darein, es öffentlich 
fagen zu Pönnen, daß ich Ihnen meine Bildung, mein Wiſſen, bas 
Gluck meines Lebens ſchulde. Und wenn ih aus den Vielen, bie 
Ihrem humanen Wirken Alles verdanken, nicht ber Einzige bin, 
fo will id doch, was ein tiefes und erfenntlihes Gemüth anbelangt 
aus Allen ber Erfte fein.“ 

Stets blieb ber Züngling biefer Gefinnung treu. Das Schidfal 
änberte Vieles mit ihm; glüdliche und widrige Ereigniffe trafen ihn 
Schlag auf Schlag; aus jenen zog er Bortheil, aus diefen Weisheit 
für's Lebenz er weihte der Literatur die fhönften Tage feines Dafenns, 
feine Thätigkeit wuchs mit den Jahren und auf feinen erften ſchrift⸗ 
ftellerifchen Verſuch folgten bald viele, welche die Lefewelt mit Rach⸗ 
fit und Ermunterung aufnahm; aber er blieb fi in feiner Dank— 
barkeit gegen feinen Wohlihäter immer gleich, und es gibt unter ſei⸗ 
nen literarifchen Verſuchen nicht Einen, in dem er nicht des gegebes 
nen Wortes gebacht hätte: bie Jugend zu lieben und ihr 
nüglih zu feyn auf allen feinen Wegen. 

Diefer arme Student — wer hat es nicht ſchon errathen ? bin ich 
vor dreizehn Jahren geweſen. Das Schidfal war meinem Streben 
nit unhold und bat mir einen Standpunkt befhieden, von dem ich 
ruhig in die Zußunft zn blicken vermag. 

Dem Vater Meinrap verbanf ich mein Glüd. Unabhängig, wie 
ich nun baftehe, ruf’ ich ihm noch im bie andere Welt, in die er, mir 
voransgegangen, freundlich die Worte zu: „Der Allgütige möge Did 

I reihli fegnen, du Guter! Didy ergögen, lieber Gärtner, mit bem 
fröplihen Anſchau'n jener fruchttragenden Bäume, welde du milde ges 
pflanzt und forgfan gewartet.” 





So bin id reich geworden. 





Der hat, was er bebarf, und nicht begehrt, 
Mas fein Befig ihm nicht erlaubt, 

Nichts wagt, was fein Gewiſſen wehrt, 

Der forgenfrei fein heit'res Haupt 

Auf weihe Kiffen legt, im Frieden rubt, 

Nad feinen Kräften Gutes thut — 

Den nenn’ ih reich, Wer taufend Güter zaͤhlt, 
Ber mit unnüger Sorge trinkt umb ißt, 

Nichts kennt und denkt, als eitel Gelb, 


Wer um ihn lebt, nur nicht ſich ſelbſt vergift — 
Den Dann voll Schreden, Leid und Harm, 
Was aud die Thoren fagen, nenn’ id arm, 


Meine Eltern waren eher arm, als reich zu nennen. Sauer 
genug wurbe es meinem guten Vater, mih die Gymmaſialſtudien 
durch feine Aufopferungen fortftudigren zu laſſen. Es wäre Undank 
und wirkliche Hartherzigkelt geweſen, wenn ih, in bie akademiſchen 
Anftalten übertretend, nicht Alles gethan haben würde, mid durch 
eigenen Fleiß zu erhalten. 


So fpärlih es mir auch in diefer Zeit mit meinem Erwerbe 
ging, fo war fie dod bie glüdlichfte meines Lebens. In einer arme 
feligen Kammer, zu ebener Erde, mit noch einem Mufenfohne in 
dem entfernteften Punkte der Donauvorftadt wohnend , hatte ich täg« 
Th eine wiederholte Reife nad ben Hallen ber hohen Schule anzus 
treten; und dazu waren die brodſchaffenden Lehrſtunden noch in einer 
auf ber entgegengefegten Seite liegenden Borftabtsede, nahe an ben 
Linien ber Stadt, zu ertheilen! Aber es gab Beinen Augenblick, in 
bem id mißvergmügt über mein Schlckſal geflagt haben würde. IK 
that meine Pfliht mit aller der Freude, bie einem jugendlichen Ger 
wmüthe, bas mit ſich einig, im ber Gegenwart glüllih und um bie 
Zukunft nicht allzu befümmert tft, eigen ſeyn Bann, Ja, es war 
wirklich eine überglüdliche Zeit! Machen uns denn bie Heußerlichkeis 
ten bes Lebens glüdlih ? bringt Geld und Ueberfluß ein frohes ‚Herz 
und zufriedenen Sinn im Geleite mit fig? Di, rofige Jugend, 
fördern Beine Goldgruben an den Tag — und bi, edle Genügfam- 
Beit und forglofe Unſchuld — wo find jene Schäge, bie euch das 
Gegengewicht auf der Glüdfeligkeitswage zu halten vermöchten? 

Nicht allzulange dauerte meine höchſt mittellofe Lage, Die Kol- 
gen meiner Thätigkeit und die freundlichen Launen Fortunens vereis 
nigten fih, mich zufehends in günftigere Umftände zu verfegen, Noch 
als Student gewann ich ein ziemlich bedeutendes Auskommen, und 
wie ih dann in die Welt binaustrat, war mir bas Glüd fortan 
fo frennblih gewogen, daß es mir fogar Bingende Gaben feiner 
Bunft auf einer Bahn geftreut hatte, in ber man wohl fonft viele 
Thöne Worte, goldene BVerheißungen und, wenn es hoch Fommt, 
einen Schatten von Ehre zu erringen gewohnt ift. Ich begriff kaum 
wie e6 fo Pam; aber zu meinem Erftaunen erkannte ih bald, daß 
ich Herr einiger Tauſend Gulden geworben. 


Ich Hatte mir in früherer Zeit wenig aus bem Gelde gemacht 5 aberje 
mehr ich erwarb, befto Tebhafter fühlte ich nun bie drüdende Laſt der 
nadten Armuth und die fern laͤchelnden Meize des üppigen Reichthums. 
Segt fab ich nicht mehr auf Jene zurück, die, weit ärmer als ich, 
mit taufend dringenden Bedürfniffen rangen, fondern wandte meine 
Angen nur immer auf die beneideten Meichen bin. Und wenn id 
fe in die Banguiersftuben trat, ftrogende Caſſen betrachtete — bu 
wurde es mir gar web um die Bruft! Ich fühlte lebhaft, wie arm 
ich noch fen, und die Furcht vor der Zukunft, als blidte der Hunger 
fhon zum Fenfter herein, riejelte im Balten Schauer mir über den 
Rüden berab. . 

Bon biefem Augenblicke an erfüllte nur Ein unerfättlicher Wunſch 
meine Seele — ber Wunſch, rei zu werben an äußern Gütern des 
Lebens. So warb ich in meinem drei und zwanzigften Lebensjahre 
ein Eleiner geldfüchtiger Krämer, ber mit Allem, was ihm unterfam, 


gierig nah Gewinn, Kleinhandel trieb. Edelfteine, Geldforten, Heine 
Summen in Staatspapieren — diefes und anderes lag in meinem 
Schranke zum fteten Wechfel bereit. Mit lächerlicher Ungebuld nahm 
ih am früheften Morgen die Blätter bes Tages zur Hand, um aus 
dem politifhen Stande der Welt für den Wachsthum meines Pleinen 
Schages zu ſchließen. Ach, mit meldher Unrube war ih erfüllt! 
Fort waren die ruhigen Nächte der beiteren Jugend, fort war ber 
reine freundliche Blid in die Welt, und jenes Herz, das fonft der 
Freude und dem Leid des Nädften fo gern theilnehmend flug — 
es ſchien ſich im fhmerzhaften Krampfe vor mir ſelbſt verſchloſſen zu 
haben, 

Ich war fonft der Kunft und jeglihem Zweige der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ergeben gewefen. Ja, id Hatte fhon damals bas, für einen 
jugendlichen Geiſt fo ganz eigene füße Vergnügen, ald nicht ungern 
gelefener Schriftfteller öffentlich aufzutreten, verfoftet — aber jede 
Gattung eines edleren Bergnügens war vom jener verberblichen Sucht 
nad Vermehrung meiner Habe weithin verfheudt worden, Die uns 
ruhige und Purze Freude beim Gewinne, ber nagendbeund lange Kum⸗ 
mer beim Berlufte hatten mein Inneres im entnersenden Kampfe 
immerfort peinvall befhäftigt erhalten. Auch in meinem Aeußern 
war eine fihtbare Veränderung vorgegangen, Meine Züge hatten 
eine ganz eigene Richtung genommen; mein Gang, fonft fo ficher 
und feft, war ſchleichend, meine Stimme heißer und quidenb gewor: 
den, und mein Bli Hatte jene Ruhe verloren, welche für unfere 
Umgebung fo unmwiberlegbar den Frieden der Seele beurkundet. 


In diefer Zeit aber hatte ich beinahe gar nichts gefchrieben. Die 
Biffern waren mir viel lieber geworben, als alle Buchftaben ber al: 
ten und neuen Sprachen. Auch die Lektüre‘ und jede Berufspflicht 
[bien mid unwillkührlich anzueckeln. Und fo batte diefe moralifche 
Krankyeit beinahe ein Jahr gebauert, ald mir ber gütige Himmel 
ein Ereigniß zufandte, weldes bie Richtung meines Charakters kraf⸗ 
tig beftimmen mußte, Diefes wohlthätige Ereigniß beftand in dem 
Unglüde, daß ich durch eine thörichte Spekulation, vermöge welcher 
ih aus Gewinnfucht eine ziemlich beträdtlihe Summe den Händen 
eines betrügerifhen Menfhen anvertraut hatte, gerade bie Hälfte 
meines Beinen geliebten Schages verlor. — Mer befchreibt mein 
Erftarren, meine Verzweiflung! 


Nachdem ich mid etwas gefaßt hatte, fo erfüllte zuerft ber Ges 
danke, biefen ſchmerzlichen Verluſt durch ein neues Wagniß fchnell 
zu erfegen, meine Seele. Ih wollte ein Unternehmen verſuchen, 
mozu ich fremden Mathes bedurfte. Der Mann, von bem ich ihn 
zu holen wünſchte, ftand einft im großen Anſehen, hatte dazumal 
no mit hundert Tauſenden Gefdäfte gemaht und das glängenpfte 
Haus geführt. Er war aber auch Einer ber befferen Menfhen und 
batte mir noch in früheren Zeiten Zuneigung und Achtung bemiefen. 


SH hätte es oft merken Pönnen, baß er mich fett einiger Zeit 
mit unrubigen, ja wehmüthigen Bliden verfolgte; aber die unfelige 
Blindheit, von ber ih befallen war, Hatte mid jeber Beurtheilung 
bes Lebens und der Empfindungen unfähig gemadt. Ganz erhigt 
von meinen Plänen trete ih in fein Gemach — bie Gattin deſſel⸗ 
ben, welche fi, bie Augen voll Tränen, bei meinem Eintritt ent 
fernte, und fein gerftörtes Wefen faum noch gewahrend. Mit rar 
fen Worten theilte ih ihm mein Unglück, meinen Kummer , meine 
Pläne mit, Er hört mich ſchweigend an, wirft einen ernfien, weh 


müthigen Bl auf mid. Ich Hatte geendet. Noch immer lag fein , Leben bie ganze Bünftige Hanblungsweife bes Menfchen beftimmen. 
forfegendes Auge anf mir. Er fhien, als wolle er in den Kiefen | Gleichwie ein Stich des kunftfinnigen Arztes den Staarblinden aus 
meiner Seele leſen. ine lange Paufe entftand. War es doch, ald | der Ichenslänglihen Dunkelheit in das wonnereiche Licht des Tages 
Läg’ er mit ſich ſelbſt im Heftigen Kampfe, Endlich hob er ſich raſch, } Hineinzaubert, ſo hatte auch mic biefe ſchmerzhafte Erfahrung aus 
wenbete fi ſchnell zu mir und fprad im heftigen, aber herzlichen I meiner moralifchen Blindheit geriffen und aus einem entnervenden 
Tone, voll Empfindung unb tief ergreifender Wahrheit: Traume gerüttelt, der meine Ruhe zu verfchlingen gedroht. Ein neues 


„Armer junger Mann! Sie find in großer Gefahr und ahnen Licht war in meiner Seele aufgegangen, in welder ganz andere Schäs 
es nicht, Sie ſtehen auf dem Punkte, unterzugehen für Ihr ganzes de zum rüftigen Wettkampfe heil fhimmernd ſich anregten. Ich ſah 
Leben und in ein Meer von Leiden zu gerathen, das ber Habſucht Menſcheuliebe, Wiſſenſchaft und jegliche Art der Tugend im himmli— 
und dem Geize mit glogenden Augen und einem f&langenbebedten fen Glanze ftrahlen und e6 war mir, als ob jebe mir zuriefe: Laſſ 
Haupte immerdar entgegenftarrt. Wie fehr beflage ih Sie, denn ab, und ringe nad uns, Veritrter! mit unferm Befig erwirbft du dir 
Sie Haben einft meinen Kindern viel Gutes erzeigt! Und was Ihre andere Schäge, die nit nur auf ber Erbe beglüden, ſondern eis 
Rettung um fo ſchwieriger macht, — Ste kennen die Tiefe des Abs | "" ewigen Werth haben, ben Bein Zufall, Beine Laune des Mißge- 
grundes nicht, dem Sie unaufpaltfam entgegen eilen. — Schade um ſchickes raubt.“ 


Ihr Herz, ſchade um Ihre Talente! Sie find nahe daran, jenes Ich bedriff nun auf einmal nicht, wie ich fol eine Wahrheit 
mit Füßen zu treten und dieſe verädtlih in ben Schlamm einer | fo Lange verkennen konnte, Mit Balter Gleichgiltigkeit ſah ih auf 
grundlofen Geldgier zu werfen. Sie haben, wie Sie fagten, fhon | meinen bisherigen Bögen herab. Doc; dieß waren Beine Borjäge des 
die eine Hälfte des Vermögens verloren; gedenken Sie ber Worte ſchnell enteilenden Angenblidesz; ich blieb ihnen treu und werde es 
eines warnenden Freundes — Sie werben auch bie andere, im bline | gpeibem, Stets werbe ich dem Reichthume jene Vorzüge einräumen, 
den Eifer, fie zu mehren, verlieren! Wer wirb dann elender fepn, | pie ihm gebühren; um feinetwillen aber nie jeme ebleren Schäge 
als Sie; denn während Sie nach Eleinfihen Gütern, bemen nur | des Lebens verachten, die dem Menſchen allein wahre Achtung und 
eine Muge Verwendung Werth und Reiz geben kann, mit ängſllicher gieibenden Werth ertheilen. Auf dieſem Wege bin id, als Arzt 
Eorgfalt geftrebt: haben Sie ben größten Schägen ber Erde, bie in | meiner Seele , fo weit gekommen, baß ich, genügſam und zufrieden 
uns felbft liegen, die uns fein Ungefähr, keine Macht der Außen | mit dem Wenigen, was ich habe und erwerbe , vergmügter und mehr 
welt raubt, in ſchreclicher Blindheit entfogt! O Sie werden biefer ! peiter bin, als es je ein Erdfus gewefen. Und wenn es in Gottes 
Worte gedenken, und möchte dieſes nie mit fruchtlofer Reue geſche⸗gathſchluſſe läge, die dem Laufe der Dinge vorgezeichnete Bahn zur 
ben! Gehen Sie, junger Mann, entfagen Sie Ihrem Berufe, tre= | Qunften eines @inzelnen abzuändern, fo würde id nicht bitten : 
ten Sie Ihre Geiftesanlagen im Kothe der Winfelträmerei, hafhen | Gerr, gib mir Geld und irdiſches Prunkzeug“!“ fondern id würde 
&ie fort nach einem äußeren Glüde, das Ihnen Ihr ganzes Lebende | nur beten, wie ich es täglich aus der Tiefe des Herzens thue : „Iſt 
glüd raubt — ich Habe an Ihnen gethan, was bie Pflicht eines ehr⸗ | «6 dein Wille, fo laſſ' mid auf jener Stufe bes häuslichen Glüdes 
lichen Mannes gebot! Aber nun gebe aud ih in meine Gefdhäfts- | nie fichen, auf ber ich jegt eher ſchenke mir immer bie Kraft und 
tube, Mögen Cie es der Erfte willen, Ich gehe dahin, mei | pen ganz eigenen Frohſinn meines jegigen Alters, in allem Guten 
nen Banquerott zu erklären. Bon Fluche beladen, im der | aber Laff’ mich gedeihen, auf daß mein Gewiſſen feine Ruhe, mein 
öffentlihen Meinung geächtet — als ber unglüdlihfte Batte, | Sinn feine Genügfamkeit und mein Herz feine Liebe behalte.‘ 


als der beweinenuswerthe Vater fehs unverforgter 
Kinder Behr ih zurddl” Dieß war ber Erfolg meiner Spekulationen. Es ftrebe Jeder 
nad) dem, was er zur Ruhe feines Lebens und zur Befriedigung 
Ich gab einen unartikulirten Schrei ber Ueberraſchung, bes Ent⸗ feiner Bedürfniffe braucht — er ſtrebe menſchlich, thätig ehrlich dar - 
ſetzens, bes Mitleidens von mir. Ihu hatte feine Feſtigkeit verlaſſen; nad; ber redliche Erwerb bringet dann Segen, erzeugt eine weiſe 
feine Augen trübten ſich zuſehends, und es war, als fellte ein Strom | Verwendung, gibt wahres Glück für das Lehen. Jedem aber, ber 
von Tränen aus denfelben hervorquellen. Er brüdte mir heftig die | das Gold gieriger ſucht, als billig, und höher ſchaͤnt, als er fol — 
die Hand. „Ja, id bin rulnirtY* fuhr er, weniger gereizt, im dem wanſche ih Einſicht und einen Freund; welder ihn zu rechter 
milderen Zone forr. „Die Beitereigniffe, meine Unbefonnenheit und Zeit Wahrheit Ichre. Rach jener Zeit meines Kampfes ſchrieb ich 
warum follte ich es Ihnen verbergen, meing Habgier, haben mid | das Bud: „Der Menfh und das Geld.“ Die Lebhaftigkeit, 
zum Falle gebracht. Nichts bleibt mir übrig, ale Kummer und Menez | nit der ich mich diefen Betrachtungen hingab, läßr fih nicht vers 
ich habe keine Hilfsmittel in mir felbft, Feine Ausfiht und Beinen Eennen, und der Antheil, ben dieſe Schrift gefunden, rechtfertigt 
Troſt. Junger Mann, denken Sie auf diefe Stunde und, wenn Sie zum Mindeften die Wahrheit meiner Behauptungen. 
noch Lönnen, fo retten Sie ſich!“ Leife, aber fhnell und mit unaus⸗ 
fprechliher Wehmuth Hatte er bie lezten Morte geſprochen. Er ver- Und fo, liebe Freunde, laßt Euch durch diefe Skizze nicht nur 
zerftreuen, fondern auch zum eigenen Nachdenken wecken. Berne 


ließ mich in Eile. In dem anftoßenden Gemade vernahm ih das 
laute Schluchzen feines unglüdlihen Weibes. IH fand, wie vom bleib’ Euch Geldgier und Habſucht, fo lange Ihr lebet. — Ihr were 
bet dann dem echten hänslichen Glüde, dem reinen Genuſſe des 8» 


Blitze getroffen. 
Ws ich nach Haufe zurüdgefehrt und wieder zu mir felbft ge— bens, viel näher ſeyn. 


kommen war — welch' eine Veränderung meines ganzen Weſens bes — — 
werkte ich! Nichts iſt mehr wahr, als daß einzelne wichtige Faͤlle im 
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Sonntag 





Kierecheuſtaat. 


+ Rom, den 13. Junt, Am 30. dieſes wird der hf, Vater 
den obern Theil d. h. das Querfchiff der Benediktinee St. Pauls 
Eiche feierlichft einweihen. Drei pracptvolle Altäre mit Gemäl 
den der erften lebenden Meifter; koſtbare Marmorfäulen,, uns 
tee welchen die ſchönen Säulen, die der Vicekönig Mehemed 
Al dem hl. Vater verehrt hat vier fhöne Bildfäulen, bie hh. 
Gregorius M,, Benediktus, Scholaftita und einen anderen 
Heiligen des Benebiftiner» Ordens vorftellend „ geben bem Gans 
gen ein impofante® Anfehenz — dann die mit Bergoldungen 
lambrifirte Dede „ in deren Mitte das Wappen Gregors XVI 
und auf beiden Seiten die feiner drei legten Vorgänger prangen, 
bis koſtbaren Muffinarbeiten, der mit feinem Marmor einges 
legte Fußboden, und der gothifche mit vier rothen Porpbprfäus 
Ien gefhmüdte päpftliche Altar über dem Grabe des Weltape⸗ 
ſtels erregen Erftaunen und Verwunderung. Das Mittelſchiff 
und die vier Mebenfciffe find für jege ganz von dem obern 
Theile durch eine Lünftlich angebrachte Halbrunde, die auf bier 
felbe Weife, wie die des Hochaltats verziert iſt, getrennt. Die 
meiften Granitfäuten blefec Schiffe „ weldye die Fahrt von Lage 
maggiore durch den Teffin, den Po, das adriarifche und mit 
telländifche Meer und die Tiber hinauf bis nah Rom machten, 
ſtehen fon „ und wie man ſagt, wird zur Zeit des mädyjten 
QYubiläums (1350) die ganze Kirche fertig fen. Zwel gigans 
tiihe Büdfiulen, die Apoftelfüriten vorftellend , melde [päter 
die Bafilita ſchmücken werden „ find beinahe ſchon vollendet, 


Afhaffenburg, den 21. Juni, Die hohe Zeise bes 
Frohnieichnams feſtes wurde in unſerer Stade heute 
auf die der hoben Wichtigkeit und der religiöfen Ethabenheit 
beffelben mürbdigfte Weife begangen. Um halb 8 Uhr erſchien 
der Hoch. Hr. Biſchof von Eichſtädt, Karl Auguft, Graf v, 
Reifach, an der Pforte dee Stiftskirche, wurde daſelbſt 
von der Geiftlichkeit empfangen und zu dem für Se. biſchöfl. 
Gnaden auf der Epiftelfeite des Hochaltars errichteten Thronhim⸗ 
mel geleitet, wofelbft Se, Gnaden ſich zur hl. Meffe vorbereites 
fen. Umg Ubr fuhren Se. Maj. der König unter dem Donner 
des Landwehrgefhüges und dem Geläute der Gloden vom königl. 
Schloſſe ab, wurden an den Stufen der Kirche von dem dort 
verfammelten Gortege und den k. Stellen empfangen und an die 
Pforte der Kirche geleitet, Hier bezeugte die Geiſtlichkeit Sc, E, 
Moajeftäe din gebührende Ehrfurcht, reichte Ihnen das Weihe 
waffer dar und führte Allerhöchſtdieſelben zu dem für Sie in 
der Nãhe des Altars auf der Evangelienfeite aufgebauten Thron. 
Darauf begann das folenne Hochamt, weiches ganz nad rö⸗— 
mifhem Ritus abgehalten wurde, Nach beendigtem Hoch— 
amte begann fogleidy die Proceffion. Zuerſt warb der beis 
lige Segen mit den Sancriffimum gegeben, und darauf feßte 
fi der feierliche Zug in Bewegung. Dem vorausgetragenen 
Kreuze, dem Sieges zeichen des Chriftenthums, folgten die Werks 
tagsfhüler der drei Pfarreien mit ihren Schullehrern, unddann 


Nr. 180, 


den 28. Juni 1840. 


die Sonnntagefhüler, in derm Mitte von vier der letztern eine 
Statue des bi. Jofeph getragen wurde „ umgeben von vier an⸗ 
deren Schülern mit brennenden Kerzen. An die Sonntagsfhür 
lee ſchloſſen ſich die Schüler der Gewerb⸗ und bee lateinifchen 
Vorbereitungsfchulen an, und an biefe reiheten ſich das Gym⸗ 
nofium und das Lyceum. Darauf folgten die ehrwũrdigen 
Väter und Brüder des hiefigen Kapuzinerkioftere, melde ein 
mit Blumen ſchon geziertes Kreuz vortrugen, Nach diefen kam 
der önigliche Hoffourier, dem der Übrige Clerus folgte, Vor⸗ 
aus trug ein Levit im Mitte von zwei Akolyten das Kreus; 
darauf gingen Priefter mit Chormänteln, dann Diacon , Sub« 
diacon und Affitene; zw beiden Seiten ber Geiſtlichkeit freuten 
fechs weiß gekleidete Werktagsfhülerinen Blumen aus, Unter 
dem prachtvoll mit Gold geftidten Himmel trug ber hochw. Hr 
Bifcof das Sanktiffimum , umgeben von zwei Diaconen mit 
brennenden Kerzen, Unmittelbar hinter dem Allerheiligſten folg⸗ 
ten Se kön. Majeftät, eine brennende Kerze in ber Hand 
tragend, Die an ben vier Eden des Himmels herunterhängen« 
den goldenen Quaften wurden von vier königlichen Kammerherten 
getragen. Dem Monarchen folgte in reicher Uniform ber zahle 
zeiche und Außerft glänzende Cortoͤge — unter ihm Se. Ere. 
der 4. bayer, Bundestagsgefandte, Dr. Staatsrath . Mieg— 
paarıveife gehend und ebenfalls brennende Kergem tragend, An 
den Gortöge ſchloß ſich der lange Zug ber f. Dicafterials und ber 
Übrigen kön. Stellen und Behörden, des Stabtmagiftrard „. der 
Gemeindebevollmächtigten und Diftrittävorftehen an. Darauf 
folgten die verfchiedenen Zünfte mit ihren fefttich, geſchmückten 
Fahnen, auf weichen die Bilder der heil, Beſchutzer ihrer Gr: 
werbe abgebildet waren. Hierauf reihten. ſich die Theilnehmen⸗ 
den des weiblichen Geſchlechtes an: zuerf dia Werk, und Sonn« 
tagsſchũlerinnen, ihnen folgten vier weiß: gekleidete Jungfrauen, 
Blumenkränze in den Händen haltend, hinter biefen, nochmals 
vier Jungfrauen, die eine Statue der heil, Muttergottes trus 
gen und von zwölf andern Jungfrauen mit Kerzen: und. Blus 
menfrängen umfchloffen wurden, Nach diefen, kamen das ſehr 
zahlreiche Penfionat des hiefigen.englifchen Sräulein-Inftituts mic 
feinen Lehrerinnen, und die barmberzigen Schweſtern, denen ſich 
das Übrige fromme Frauenvolk anſchioß. Schon am Vorabende 
dieſes Tages hatte jener Theil, der Stade, durch welchen die 
Prozeffion geführt werden ſollte, einen feftücdhen. Anblick gewon⸗ 
nen, der heute durch. die herrlichſte Witterung, die der Himmek 
uns ſchenkte, um die Pracht des Feſtes zu erhöhen, nody einem, 
befonderen Glanz empfing. Alle Hände waren thätig geweien „ 
den Häufern den würdevollften Schmuck zu verleihen, An ſãmmt⸗ 
lichen Wohnungen, waren, freundliche Verzierungen angebracht. 
Den unterm Theil der Häufer bedeckten frifche grüne Maien, am 
welche ſich andere Verzierungen in der mannigfaltigften und buns 
teſten, dem. Auge wie dem Gefühle glei mohlehurmden Abwech⸗ 
felung, anfnügften. Die Fenſter waren mit koſtbaten Kücern,, 
Zeppichen und Drapperien belegt und behänge 5 überall {ah manı 
fraplende Wachsterzen. und farbige Spiritus flammen; fürbiae 
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Blumenbouquets in verzierten Wafen und 





kanſtlich gearbeite 





tm y zu fpät. 
Körbchen, koͤſtlichen Wohlgeruch aushauchende Rauchpfannen, | wird von Vielen als eine Art von Proclamation, 
‚serehvolle , auf religiöfe Gegenftände ſich beziehende Delges | bung der Farbe 
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Atenftein’ihen Minifterlums 


von Kundger 
ber neuen Regierung betrachtet, und man ſieht 


milde und Standbilder von Heiligen, und die weiß, und blaue | daher mit Spannung der Ernennung des neuen Minifters ents 


Fahne, bier das heilige Panier des Religionsfhuges, wedte über 
aite diefe Pracht herab, meldye Zeugniß gab ſowohl von dem 
richtigen Schönheitöfinne der biefigen Einwohner, wie von ih» 
em frommen Eifer , durch diefe Äußere Ausſchmückung des Fe 
it:6 die Wahrheit ihres inneren undinnigen Glaubens fihtbarauss 
yubrüden, Mit ungefhmeicheltem Lobe müffen wir nody ermihr 
nen, daß auch unfere Mitbürger ber n ich tfatholiichen Confeſſionen 
durd) die zum Theile höchſt kunſiſinnige Verzierung ihrer Haͤu 
ſet und Wohnungen ihre Nächſtenliebe zu ihren katholiſchen Ge⸗ 
raeindegenoffen an Tag zu legen rũhmlich ſich beeiferten, und 
wie erlauben ung, im Namen derſelben den hatzlichſten Dant 
fur diefes edle Benehmen hiermit audzufprechen. Der fehe lange 
feierliche Zug ging durch ein ununterbrodhenes Spalier des Bis 
nlenmilitärs und der Landwehr, an dem mit religiöfen Monor 
tammen befleideten und mit reihen Blumendetorationen und 
icmadvollen Draperien behängten Ratbhaufs vorbei, über den 
Wrfidenzplag durch das k. Schloß , dann durch verſchiedene andere 
Strafen. Us die Prozeffion wieder in die Kirche einzog, ward 
von der Geiftlichkeit das Benediktus, und vom hochwũrdigſten 
Deren Biſchof die Dration abgefungen, und endlich der heil, Ses 
gen ertbeilt. Nach beendigter Beierlichkeit führte der Klerus 
Se, Mai. den König am die Pforte zurüd, Allerhochſtdemſel · 
ben nochmals ihre ſchuldigſte Ehrfurcht bezeigend, Darauf wurde 
von der Geiſtlichkeit Sr. bifhöflichen Gnaden ebenfalls bis am 
die Pforte das Ehrengeleit gegeben, Das ganze Kirchenfeſt be 
gann und fchloß im der ſchönſten Drbnung, und Ale, ſowohl 
“die Mitwallenden , als die Zufchauer dewieſen die innigſte Uns 
dacht. Ganz befonders aber erbauten König tubmig ‚ der 
Schüger unfers Glaubens und Allen ein hohes Mujterbild der 
Keligiofität , dur) Seine liebevolle Freundlichkeit und tiefe In» 
peunit, und der hochwürdige Biſchof Karl Auguft durch würde⸗ 
vollen Anſtand, gepaart mit demüthiget Frömmigkeit, Als Se, 
ein. Majeftät unter dem Donner des Geſchützes nach der koͤn. 
Wefidenz zutckfuhren, wurden Allerhoͤch ſtdie ſelben von der Wolke» 
menge mit bem foeudigften herzlichften Lebehochtuf begrüßt. Die 
fhönfte Witterung begünffigte dieſes Zeit, den heiligen Triumph⸗ 
zug der katholiſchen Kirche „ wodurch fie feierlich und öffentlich 
igren Glauben an bie göttliche und menſchliche Gegenwart Jeſu 
Gorifti im allerheiligſten Saktamente betennt, und führte sine 
unermeßlihe Menge Fremder aus nah” und fern herbei , auf 
welche die ganze Zeierlichkeit, die fait vier Stunden dauerte, 
einen tiefen und bleibenden Eindrud machte, (Aid. 3.) 


Yreußem. 


Lin, 20. Sun. Man flüftert hier ganz im Vertrauen 
— von einem hocygeftellten Manne, der in der Stille 
Katholit geworben fey. (Hör) Man wagt «6 faum zu glauben, 
aber man erzählt viele einzelne Umftände, welche wenigſtens Der: 
dacht erwecken, und hebt deſonders hervor, daß jener Mann, 
der früher fo ſehr verſchuldet und deraugitt geweſen, jegt ploͤt⸗ 
Hch über bedeutende Geldmittel gebiete und überall retrograden 
Bewegungen fih zugethan beweile. Man erinnert an zwei andere 
dieht unbedeutende Männer, von denen es allgemein befannt ift, daß 
fie Zahre hindurch im Geheimen katholiſch geweſen find, und deren eis 
ner jegein Zurũcgezogen heit im größten Wohlſtand ein behagliches 
Leben genießt. Es wäre in der That um fo trauriger, wenn jenes 
Gerücht ſich beftätigen follte, da der, welchen es angeht, einer 
ſeht adtbaren Fumilie angehört. Noch find vieleicht nur 
Einteitungen getroffen und ber entſcheidend⸗ Schtitt iſt noch 
nice geſchehen, noch if «6 vieleicht Zeit zur Umkehr, 
und dufe Warnung bie tommt dann vielleicht nicht 


gegen. In der That ift dieſelbe aud von der größten Michtigs 
keit, und mit Recht beeilt ſich der König dabei nicht zu ſehr. 
Könnte er Alerander v. Humboldt vermögen, biefe einflußreiche 
Stellung einzunehmen, fo würde folde Wahl allgemein zur hos 
hen Freude gereichen; aber es iſt nicht daran zu denken, daß 
jener würdige Veteran im ber jegt fo fchwierigen Epoche feine 
herrliche Muße und Ruhe mit den Stürmen vertauſchen follte, 
denen er bei foldem Amte jegt wohl entgegengehen dürfte, Ein 
befonnener, vielfeitig gebildeter, mit der Zeit fortſchreitender 
Mann, der liberal ift im edeiften Sinne des Morts, thut Noth, 
und ein folder iſt fo ſchnell nicht gefunden, (&, a. 3.) 


Großbrittannien. 


Irland. Bei einem ſich ſtets vergrößernden Erfo 

bee ehtw. Kapuzinee Mathew noch immer feinen —— 
gen die Unmäßigkeit fort. — Bon Korck begab er fih nad 
Mapnooıh, wo fein Einzug wahrhaft einem Triumphe glich. 
Aue Mipigkeitövereine der Umgegend hatten ſich zu feinem Ems 
pfange verfammelt, und 30,000 Menfchen begrüßten ihn mit 
ihrem herzlichſten Zutufe. Die Begeifterung war fo groß, daß 
im Augenbli@, wo der ehrw. Pater feinen Magen verließ, die 
Menge ihn ergriff und auf ihren Schultern zur Muttergorted« 
kirche teug, wo er zur Einweihung eine Predigt hielt. — Wis 
tend feines kurzen Aufenthaltes zu Monpborougb hat der ehtw. 
Pater 60,000 , u Mapnooth 10,000, in der verfloffenen Wo⸗ 
che aber 450,000 Perfonen in den Mifigkeitsverein aufgenom« 
men. Die Zahl der Perfonen, die bis heute das Gelübde dee 
Mäßigkeit ablegten, überjteige [hen — 2,000,000. — Um die 
außerordentlihe Wohlthat der Sendung des Paters Mathew 
gehörig zu würdigen , dürfte es aber binreihen, zu bemerken, 
dag in einem zu Erter« Hal verfammelten Mipigkritöverein 
9. Gaftle nachwies, mie in dem Jahre 4359 Alt England 
allein beinahe 60,000 Menfchen blos durch dis Folgen der Trunk⸗ 
ſucht verloren bat. 


England: Auch In London haben die proteftanttifhen Mi 
Plgfeitövereine umter dem Borfige bes engliihen Bilhofs von Nor« 
wich ſich verfammelt, wobei diefer dur das, dem würdigen Apoftel 
von Jrland gefpendete Lob feine Unparteilichkeit binlänglid an Tag 
legte. 

Ich betrachte, fagte der ehrmürbige Biſchof von Norwid, die 
Mäpigkeitsvereine als fehr mädtige Werkzeuge, die zur Sittlichuug 
und demnach zur Wiedergeburt der Menichpeit dienen, — Zwar hat 
man behaupten wollen, baß fie als eine neue Religion oder als ein 
Aberglauben zu betrachten ſeyen ; doch worauf gründer fich eine ſolche 
Anſicht? War ich doch glüdlih genug, zu ſehen, wie die Adelichen 
und Reichen unter die Urmen fi mengten, um bierin biefen zum 
Beifpiel und zum Antrieb zu dienen, — Dun Hat eine fehr intere 
effante Berehnuug über die Quantitäten des Branntweins, der alle 
jägrlih in Altengland verzehrt wird, aufgeftelle, und es geht leider 
daraus hervor, daß jene einen Strom, Hundert Meilen lang, 20 
Buß tief und 5 Fuß breit, bilden-würzen; einen Strom, den id mir 
erlaube, den Strom bed Todes zu nennen, da er zu ber Kölle 
führer.” 

Nach einigen andern Bemerkungen drädte Se. Herrlichkeit ie 
Bedauern aus, daß die proteftantifche Kirche für die Sache der Mä—⸗ 
Bigkeit noch Beinen fo mächtigen Streiter, wie ben Pater Mathew, 
bervorgebradt habe. „Man hat zwar behauptet, der ehrw. Pater 
Mathew wirkte nur auf abergläubifhe Seelen, indem er ihnen 
fage, daß er mehr als ein Sterdlicher ſey, und die Gabe der WBun⸗ 
der befige., Diefes jedoch ift grundfalfh, und der ehrw. Pater bat 
jebergeit gegen bie höhere Kraft, die man ihm andichten wollte, pro« 
teftirt., Sffen muß ich daher meine innigfte Ueberzengung ausfpres 
den, daß der Pater Mathe für die Ruhe ud das Glüd Irlands 


mehr gethan bat, als irgend eine andere Perfon felt 100 Jahren, 
und fhließe defwegen mit dem innigften Wunſche, baß ber Kerr 
ihn auf jede Art ſegnen moͤgte.“ 

Auf die fhriftlihe Einladung des Bifhofs von Norwich und 
vieler anderen Glieder der proteftantifhen Mäpigkeitssereine wird 
nun and der Pater Mathew nad Sen geben, Deur.lane, Livers 
pool, Mandefter, Birmingham zc. bejuhen, und Mäßigteitsvereine 
bilden, wo denn der Batholifhe Begriff eines „Gelübdes“ um fo 
leichter „Eingang“ finden dürfte, wenn einmal ber Branntwein felbft 
weniger „Abgang“ gefunden bat, (E’Univers.) 


Brankreid. 


Paris, (Regungen unter dem fatholifhen Cl« 
end von Frankreich.) Wenn wir, fagt das Journal gene 
tal, und nicht enthalten konnten, dem Minifterium über feine, 
in dem Gebiete der Verwaltung gemachten Ernennungen Vor: 
würfe zu machen, fo müffen wir ihm hingegen auch Glück über 
die Wahl jener Geiftlihen wünfchen, mit denen «6 bie Stühle 
der vorzüglichften Erzbisthümer beſetzte. — Schwerlid gab «6 
aber eine Zeit, worin der kathol. Kirche eine ſchoͤnere und leich⸗ 
tere Sendung zu Theil wurde. Denn auf den Zrümmern al 
{er Gemwalten, und nady dem Umſturze aller politiſchen und ter 
tigiöfen Spiteme, dieſen feit 50 Jahren erzeugten Mißgeburten 
der M.volutionen, erhielt fie allein ihre MWefen, ihre Stärke, 
und das Erhabene ihrer alten Conſtitution. Nach der Vernich⸗ 
tung aller alten Staatskörper, nad) der Zerſtörung aller alten 
Snftitutionen, nad dem Umfkurz des Thrones, den man zwat 
wieder e.richtete, aber auch auf ſeht ſchwache Füße flellte, nad 
der Befeitigung des Gebuttadels und der Derabfegung alles obrig⸗ 
keitlichen Anfehens, hat in der Mitte diejer allgemeinen Auflö. 
fung doch die Kirche ihre Einheit, ihre Dierardhie, und 
ihren eigenthümlihen Geift bewahrt; fie blieb umveränderlich, 
indem fie fiets in ihrem Wefen und ihrer Form beharrte; fie 
blieb Immer jung und Eräftig, indem fie in jeder neuen Gene 
ration ſich ſtets neue Streiter erzog. 


Sene Leere,“ jenes „Nichts,“ das in dem Gebiete der Politit | 


fhon länger ſich zeigte, finder aber auch num in dem Gebiete der 
Moral und des wahren Wiffens ſich vor. Was iſt daher ausal: 
len jenen wiffenfchaftlichen und philoſophiſchen Syſtemen geworben, 
die wihrend der fünfzehnjährigen Reflauration die Geiſter bes 
ſchaftigte und bewegte? Jede Spur von ihnen ift verſchwun⸗ 
den, feitdbem ihre Erfinder nur noch Geſchmack an Staatsans 
fellungen finden, Betrachter man alfo den elenden Zuftand 
unferer Univerfi.iten und unferer Literatut, fo tritt die Arms 
feligkeit unferes geiftigen Lebens Bar genug bervor, 


Bei diefem Zuftande der Dinge fehen wir aber nun, mie 
dee franzöfifche Clerus mir Einmal eine ungeheure Thätigkelt 
entwidelt, und fi bemüht, an die Spige der geifligen Bemwr: 
gung ju treten, indem er zahlreiche hiſtoriſche und philoſophiſche 
Werke liefert, die vor fünfzehn Jahren nur aus den Federn ber 
Laden floßen. — In den Geminarien gewinnt ber Unterricht 
Kigli an Ausdehnung und Fülle, indem er alle neuern wiffene 
fhaftlihen Entdekungen ſich aneignet. Auf den Kanzeln erblicht 
wan Rrönertalente, die jert fünf Zabren die weiten Raͤume der 
Kırdyen mit zahleeihen und aufmerffamen Zuhörern füllen, — 
Fuhtten alfo feit längerer Zeit die politifchen Leidenfhaften ei: 
an Zuſtand des Mißtrauens und der Abgeſchiedenheit zwiſchen 
dem Klerus und den MWeltkindern unferes Jahrhunderts herbei, 
der fo nachtheilig auf die Meligion und die bürgerliche - Gefel- 
fhaft wirkte; fo fängt man aber nun an, die politifchen Fra— 
gen als die untergeordneten zu betrachten, verjegt jeden Streit 
glei in das Geblet des Glaubens und ber wahren Erkenntniß 
und fucht dort, wo das eigentliche Uebel niftet, vor Allem auch 
das wahre Heilmittel anzuwenden, 


Derflummen aber bei jeder religiöfen Frage ale jene Ger 
lehrten, die noch in dem Sumpfe des Materialismus gefangen 
fegen , fo zeigt. ſich Dagegen ſelbſt unter unferer Armee ein befs 
ferer Geift, und unter dem heißen Himmel Aftikas, in den un» 
ruhigen Feldlagern befhäftigen ſich dei einer augenblicklichen Waf⸗ 
fentuhe viele unferer jungen Offiziere mit dem, was dem Beift und 
dem Herzen eines Menſchen wahrhaft frommt. So ſchrieb der In⸗ 
genieur⸗Vauptmann Guillemonn in Mitte feiner Berufsarbeis 
ten —* unter * Kugeln —— ein Werk über die Wers 
nunft und den Glauben, miährend ein anderer su Bo 
Werke des hl. Auguſtinus las, ' danke 


* Daß Übrigens diefe religiöfe Bewegung fih nice blos au 
Frankreich befhränte, zeigt das Übrige Ben Gibt es 
noch viele angebliche Staatsmänner und Journaliſten, die in 
ihrer Kutzſichtigkelt die Bedeutung jener Etſcheinungen nice 
erkennen, die im Laufe der Zeit erftfich erfüllend, außerhalb der 
Sphäre ihrer Heinlihen Tagsgeſchäfte liegen; fo folgt aber jeder 
aufmertfame Beobachter, der nur ein wenig Verſiand und Vor— 
ausſicht befigt, mit dem gefpannteften Intereffe dem religiöfen 
Kampfe, der nun inder Schweiz, in Irland, England und ans 
dern Rändern vorliegt. Die bei mehreren Gelegenheiten erfchies 
nenen Allocutionen des Papſtes bewiefen aber hinlänglich, daß der 
bt. Stuhl die neuen Verhältniſſe der kathol. Kirche in ihrer gan⸗ 
zen Tiefe und Ausdehnung erkannt habe, — 


Obgleich nun unfere Journale keinen Zweifel über die Streits 
frage ſelbſt hegen, fo vermögen fie doch nicht ihre Leſet über den 
Zufammenpang aller Zmwifchenacte diefes europiifhen Dramı’s 
zu belebten, weil ihnen der Schlüffel zu den Greignijfen febie, 
die jegt das Ende des Streited bereiten. Darum if denn in 
Ftantteich der Univers das einzige Blatt, das durch feine rich 
tige und genaue Gorrefpondenz uns alle Phaſen diefes großen 
teligiöß-politifhen Kampfes darlegt, weshalb wir auch unfern 


Leſern die wahre Einſicht im dieſes Treiben nicht vorenthalten 
wollen.*) 


Aus allen diefen Thatſachen geht aber klar hervor, welche 


Yerrtiche Aufgabe die facholifcpe Kirdpe und das Fatholifdhe Frans 


reich im unferen Zagen zw löſen babe; und nur jene, die von 

diefem Standpunkte aus die gegenwärtigen Verhältniffe Furos 

pas beleuchten, vermögen den Grund der neueften Begebenheiten 

ſich zu verdeutlichen, und die fchöne Stellung zu erfennen, bie 

feit dem Jahre 1850 die Kirche in Frankreich fo rubmveil eins 

nimmt. &o gereicht es denn der Regierung zur größten Ehre, 

daß fie feit zehn Jahren ihre Stellung gehörig gewürdigt, und 

foldye durch ihre Einficht und Weisheit, die fie bei der Wahlder 

Kirchendãupter bewies, befeftiger hat. — Nahm nun auch der Tod 

feit einigen Jahren manche der oderften Hirten binweg, fo wurden 

diefe aber durch andere wieder erfeht, Die man aus dem 

jüngeren Theil des Klerus, und unter jenen Prieftern wählte, 

die mit ihrer Froͤmmigkeit und Gelehrtheit zugleich jenen thätis 

gen Eifer verbinden, der auf einer Marer Anſicht berus 

hend, auch die ſchicklichſten Mittel zur Erreihung des Zweckes 

nun zu wählen und anzumenden weiß. Denn das Episcopat 

ift jegt allein berufen, die moraliſche und geiftige Wirdergeburt 

der bürgerlichen Geſellſchaft zu leiten. — Ge muf denn die 

Wadl der Geiſtlichen, die man für die Ergbisthümer Paris, Loon 

und Reims in dieiem Jahre traf, ‚alle Jene mit Freude, Zuvers 
fie und Danf erfüllen, die ihren religiöfen Glauben nody nicht 
ihren politiſchen Reidenfhaften zum Opfer bradten, die vor al» 
lem die Wiedergeburt der bürgerlichen Geſellſchaft beabſichten, 
und bierin allein den wahren Wirfungsfreis des ftanzöſiſchen 
Episcopats erkennen, 





*) Zu dieſem Ime hat fih das Journal general mit dem Untvers 
vereinigt, 


— 


Lyon, 18, Jun. (MReligiäfe Regungen unter ben Pros 
teftanten Franfreihs.) Die Verheirathung mehrer Glieder des 
Bönigl. Baufes mit Proteftanten hatte den feparatiftifchen ober methos 
diftifhen Miſſionaͤren zu gefteigertem Bekehrungseifer Muth gegeben. 
Anklagen bei den Minifterien, vielleicht auch die Beantragungen reis 
er uub darum einflußreicher Proteftanten felbft, veranlaßten ben 
Erminifter Teſte, eine Zahl notabler Proteftanten in Paris zu berus 
fen, und nad) ihren Borfplägen durch eine Ordonnanz bie Berhältniffe ber 
proteftantifhen Kirche zw regeln, welde, ſelt dem Gefege vom Gers 
minal bes Jahres Kin den Grundzügen beftimmt, in einzelnen Din⸗ 

n durch fpätere Orbonnanzen verändert waren. Uber durch ben Ge 

esgebungsausfhuß warb der Ordonnanzvorſchlag fo umgearbeitet, 
daß der Mintfter einen Abdrud mit beigedrudten Abaͤnderungen an 
alle Eonfiftorien gelangen ließ, um ihr fhleuniges Gutachten zu ver 
nehmen, Aber Lutheroth, einer ber Hauptrebacteurs des pieriftifhen 
„Semeur,” Tieß, noch ehe die Antworten einliefen, einen „Brief eis 
nes Laien an eimen Prediger“ druden, woriner bie Abänderung fo wie 
den Minifterialvorfhlag als gegen die Freiheit der Kirche gerichtet, dar⸗ 
ftellte. Er verlangte Presbyterien und Synoden. Nur die legtern 
hätten das Recht, Einritungen ber Kirde zu ändern. Im glei 
hhem Sinne ſprach fih das Eonfiftorium in Orleans gegen die Dre 
Bonnanz als ber Freiheit des Eultus gefahrbringenb aus; Lyon mil- 
der; bie Ordonnanz fo ziemlich annehmend, das Nismer Eonfiftoris 
am. Fontanes in — Blatte vertheidigte bie Regierung. Das 
Minifterinm wurbe geftürzt, doch bie Bewegun dauerte fort. Denn 
wenn es auch im ıttereffe Ludwig Philipp’s fein mnfte, ein poſiti— 
Des, rechtglänbiges Ehriftenthum, wie es Methodiften und Pietiften 


wollen, zu unterftügen, fo mußte ſich doch biefe Richtung, mie Alles, 
was in Gran wirken will, als Eorps organifiren und dadurch 
nit der Regierung in Eonflict kommen. Als ecclesia pressa dem 


Katholiciemus und felbft der proteftantifhen Landeskirche gegenüber, 
mußten bie Separatiften demokratiſche Tendenzen in Soldverweiges 
rung bes Staates, Organifirung von Presbyterien den ariftofrati- 
ſchen Eonfiftorien gegenüber, Synoden ald Gegengewiht bed Mini» 
erialeinflußes verlangen oder wenigftens zu verlangen vorgeben. 
ch Einflüfterungen in ben Presbyterien bofften fie, die etwanigen 
zationaliftifchen Geiftlichen zn ftürzen, und durch Synodalbeſchlüſſe, 
in denen Annahme aller Glaubensbetenutniffe als Hauptfahe ſchien, 
jeder philofophifchen Kendenz, Thor und Pförtlein zu verfhließen. So 
ftellten fie fi) der Regierung und der Nationalkirche feindlich gegenüber, 
indem fie einerfeits jedem Individuum Einfluß geftatten, andererfelts 
gr entieglichften Geiftesfnchtfbaft zurüdführen wollten. Athanafius 
oquerel, Prediger zu Paris, der ſchon früher ſehr geiftreiche Briefe 
über den Pietiemus gefhrieben, antwortete auf Luthereths Send» 
(reiben und that bie eben gezeigte Inconſequenz der Separatiften 
dar. Ihm erwieberte Agenor dv. Gatparin, der Sohn des weiland 
Inoner Präfecten und fpätern Minifters, felbft im Staatsrathe figend, 
Es fcheint, als wären die alten Ideen, welche ihn, den vamaligen 
Republianer, zu einem ber eifrigften Wertheidiger bes Klofters St. 
‚Mery gemacht hatten, ein wenig jurüdgetommen; denn, obgleich er 
. fi gegen Schwören auf Glaubensbefenntniffe ausſpricht, fo fehr er 
auch ſelbſt fih als Orthodoxen zeigt, greift er doch die Megierung 
in ihrer Tendenz, ber proteflantifhen Kirche Feſſeln anzulegen, an, 
und heftiger, ald man ed von einem Gtaatsrathe hätte erwarten 
follen. Ferm autwortete ber Parifer Prediger Martin Paſchoud, 
früßerer Präfident des Lyoner Eonfiftoriums, und vertheidigt, indem 
er mit Kreimüthigfeit und Umſicht die Pietiften und das Glaubens 
befenntniß von Rocelle angreift, die Denk⸗ und GBlaubensfreigeit, 
für welde er ſchon früher in einzelnen Predigten ein Zeugniß abges 
legt Hatte, Er thut dar, wie bem todten Buchftaben nad alle Irre 
thümer bes Katholicismus aus ber Bibel gerechtfertigt werben koͤn⸗ 
nen (wunderlihes Bekenntniß), und wie das Recht, bie Bibel zu 
prüfen, Jedem freiftehe (noch wunderlichere Eonfequenz). Er erwähnt 
bierbei einer Predigt feines frühern Amtsbrubers Adolf Monod, jegis 
gen Profeflors der Theologie zu Montauban, aus der ich einen Aus⸗ 
zug mitzutheilen mich nicht enthalten kann. Im diefer Predigt heißt 
ws nad einer gräßlihen Beſchreibung der Hölle: „Uber das ift 
nicht Ulles, es giebt noch gräßliere Qualen. Unter allen Menſchen, 
welche bier unerträglich gequält werben, giebt es einige, welche man 
in der Hölle felbft als die ſtechendſten und erbärmlichften Deukmale 
goͤttlicher Gerechtigkeit zeigen wird, von denen ein Verdammter dem 
andern Verbammten fagen wird: „find wir, gegen jene gerechnet, 
alũcklich!“ welche von den Verſluchten verfluht, von den Vervamms 
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ten verbantmt werben, bie eine eigene Hölle in der Hölle Haben — 
und wo ſuchen wir fie? unter und, im dieſer Kirche, unter Denen, 
welche unfere Stimme hören und beren Blide ben umnfrigen begegnen. 
Monod, der biefe Predigt gegen feine Eollegen hielt, von denen er 
fih feit lange getrennt hatte, ift ein Haupt der Partei, welche jegt 
die Freiheit der Kirche und zu gleicher Zeit das Schwören auf ein 
ſtark orthodoxes Glaubensbekenntniß fordert und, wenn fie nad die⸗ 
fem Glaubensbetenntniffe fonfequent feyn wollte, den Tod ber Uns 
gläubigen als Beifpiel fordern müßte. Martin hatte alfo ben ver⸗ 
ftedten Freipeitswölfen das Schafsfell abgeriffen. Nun ftrömten zu 
ben alljäprigen Paftoraltonferenzen in Paris dießmal alle Ortho— 
boren zum 6. Mai herbei, und bei einer mündlichen Erörterung has 
ben ihre Häupter erflärt: 1) daß ihre Lehren erchufive ſeyen, weil 
fie allein zum Heile führten; 2) daß man blasphemire, wenn man 
biefen Lehren widerſpreche; daß 3) alle methobiftifchen Paftoren ſich 
als mähftes Ziel ihrer Anftrengungen gefegt hätten, die anders den⸗ 
Benden Paftoren aus der Kirche zu vertreiben; 4) daß fie mit oder 
ohne, felbft ungeachtet der Eonfiftorien handeln würben. Und biefe 
Behauptungen, welche in ber Hige des Streites ausgeftoßen ſeyn 
konnten, wurden nach auftündiger Ueberlegung, nad; Gebet und Summe 
lung vor Gott nicht allein nicht zurüdgenommen, fondern bem Ina 
halt und der Form nad von ihren Urbebern als unumftößlih bare 
elegt. Daß nun aud von dem benfgläubigen Prebigern, die in der 
at leider in der Minderzahl waren, ein offenes Bekenntniſ abge= 
legt werde, läßt fi erwarten, und ber oben erwähnte Loquerell gi 
in einer Predigt: „Das Heil in allen Kirchen“, das erfte öffenıliche 
Beifpiel. Ja wahrlid, es ift weit gefommen in unferem Jahrhun⸗ 
dert! Möchten doch alle Regierungen bebeufen, weldem unbeimil» 
hen Geifte fie ſich Im die Hände liefern, wenn fie dergleichen velie 
giöfe Richtungen begünftigen, (2, Allg.3.) 
— — — — — — — 
Eingeſandt.) 

(F Ulm, ben 25. Juni. eih wahr, als Eräftig, fagt Gerber: 
„Dur bie Erfindung der Buchdruckerkunſt ifk die Geſellſchaft aller 
dentenden Menfchen in allen Melttheilen Eine gefammelte, ſicht⸗ 
bare Kirche geworben.” Diefe Meinung f&eint aber ein gemifler 
Prediger in Ulm nicht zu theilen; benn in ber Feſtrede, melde er 
bei der Zubiläumsfeier im Münfter hielt, hob er als bie einzige 
große Wohlthat hervor, welche die Menfhheit durch die Buchdrucker⸗ 
dunſt empfing, bie durch diefelbebewirfte Förderung ber Reformation, 
und mit den grellften Farben ſchilderte er Luthers Verdienſt durch 
die Bekämpfung des Katholizismus, fo daß es den Anſchein hatte, 
als wäre es fein einziger Zweck, ben Leitern der Meformarton auf 
Koften aller anderen Religionen und beinahe mit gänzlicher Qintan« 
fegung des eigentlichen Begenftandes bes Feftes eine Kobrede zu hal ⸗ 
ten. Wie überhaupt die Feier der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
alle eivilifirten Menfhen berührt, waren auch die Ballen des ehr⸗ 
würdigen Ulmer Münfters von Belennern der verſchiedeuſten religiös 
fen Glauben gedrängt voll. Der Jude ftand neben dem Ehriften, 
der Katholiß neben dem Lutheraner — jeder von immi Dankge⸗ 
fühl gegen den Schöpfer für die große geiſtige Wohlthat durchdruu⸗ 
gen, deren Folgen fo unendlich beübringend wirkten. Diejenigen, 
welche nicht das Glüd und die Erleuchtung hatten, gleiches Gau⸗ 
bens mit jenem Hrn. Prediger zu feyn, gingen bin in vollem Bırs 
trauen, daß ihr Ohr durch eine unzarten Meußerungen gegen ihre 
Religion beleidigt würde. Mir find überzeugt, daß, wenn die Feſt⸗ 
leiter die Rüdjichtslofigkeit jenes Redners geahnt bitten, biefem 
wohl ſchwerlich die Haltung der Mede übertragen worben wäre. 
Denn da viele der eingeladenen Typographen, welche dem Feſte beis 
wohnten, katholiſch find — * Beleidigung ihres Glaubens 
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Deutfche Bundedftaaten. 


Bahdernm 


Münden, ben 24. Jun. Ge. kön. Hoheit der Kronprinz 
begibt ſich Übermorgen über Regensbutg, Bapreuch, Bamberg 
und Würzburg nad Aichaffenburg , um den Geburtstag Ihrer 
Majeftit der Königin im erlauhten Familienkteiſe mitzufeiern, 
Se. Majeſtät der Kaifer von Rußland hat der hiefigen griechi⸗ 
(hen Kirche eine reihe Spende zugewendet, und fo wird nun 
biefes Gottethaus unter ber Leitung des Vorſtandes der ober» 
fen Baubebörde, Hrn. v. Klenze, mit einer neuen, dem Kuls 
tus anpaffenden Verfhönerung ausgeflattet werden. — Der 
SHofprediger Eberhard, welcher bezüglich des bei München zu ers 
richtenden Iuftituts der Schweſtern vom guten Hirten eine Reife 
nah Franktelch unternommen hatte, ift diefer Tage wieder zur 
tüdgekehrt, 

Dom k. Minifterium bes Innern ift unterm 9. Juni der 
Vollzug der frühern Verordnungen , wonad) die Waffenübungen 
der Landwehr an Sonn » und Feiertagen nur Nachmittags , und 
zwat nad) beendigtem Gottesdienfte Statt finden, an den höch⸗ 
fen Feiertagen aber gänzlich unterbleiben folen, neuerdings eins 
geſchärft worden, 

Münden, ben den 97. Jun, Die nunmehr erfchlenene 
allerhoͤchſte Beftimmung Über die Uniformirung der Militärbes 
amten theile ſich in fieben Klaſſen, morunter zur erjten ber 
Genetalſektetaͤr, die DOberkriegstommiffäre Ifter Klafje, der 
Hauprfriegskaffier und die Oberauditore , mit der Gleichachtung 
eines Dberften , zur legten Klaffe” die Aktuate mit der Gleichach⸗ 
tung eines Junters zählen ; bie Auszeichnungen auf den Kragen 
fiad von Borten, ganz ähnlich denen der Offiziere, 


Afhaffenburg, den 24. Sun. Geftern Abend find 
Er. kön. Hoheit der Prinz Luitpold, von Berlin zurüdtom. 
mend, wieder im kön, Schloffe dahier eingetroffen, 


Augsburg, ben 28. Jun. Shre k. Hoh. die regierende 
Frau Großherzogin von Baden und höchſtderen Töchter die Prin» 
zeſſinnen Alerandeine und Marie von Baden trafen im Bezleis 
tung der Freyin v. Freiſtett, der Dofdame Baronin v. Bal: 
enftein und des Hofmarfchalis Baron v. Auffenberg geitern 
nad) 42 Uhr dahier ein, nahmen im Hotel der drei Mohren das 
Anfteigquartier,, und fegten gegen 4 Uhr, nah Befidtigung 
mehrerer Merkwürdigkeiten unferer Stadt, die Reiſe über Mün⸗ 
Ken nah Sicht fort, 

Bürtemberg. 


Auch in Reutlingen, dem befannten, fchon fo vielfach 
angefohtenen Daupefige des Nahdruds in Deurfchland, mwird 
om 25. und 24, die Säkularfeier der Buchdruderkunft ſehr feſt⸗ 
lich begangen! Db man bafelbft nicht beffer in Sad und 
Ace ganz in der Stille Buße gethan hätte an diefem Tage? 


(Def. 3.) 








Herzogtbum Naſſau. 

Ems, ben 90. Sun. Gefteen Nachmittag machte bie gea 
fammte bier anweſende kaiſerliche Familie, mit ber Prinzeſſcu 
Marie von Heſſen⸗Darmſtadt und dem Herzog von Naffau und 
ihrem Gefolge, einen Spazierritt auf Efein; Inel Kofafen mit 
Mänteln begleiteten die Kaiferin. Die hohe Frau ſah angen 
griffen und leidend aus, doch nicht fo fehr, ald man in ber 
legten Zeit berichtet hatte. Heute früh um 44 Uhr brachte en 
Mufitkorps vom Naſſauiſchen Militär, aus Aufmerkfamteit in 
euffifhe Uniform geleiber, dem kaiſerlichen Ehepaar ein 
Ständchen, Nachmittags war eine Spazierfahrt, wo ber Her⸗ 
jog von Naffıu neben dem Kaifer auf dem Bode ſaß und die 
Damen des Kaiferhaufes fuhren. 

ren Be m 

Berlin, 16. Jun. Neuere Gerfihte nennen ben Dbire 
pröfidenten von Bodelſchwingh ale Gandidaten «bed geiſtlichen 
Minifteriums; doch meinen Mande, ber befcheidene Mann 
demte feldft nicht am dieſes Amt, da er in der Behandlung der 
datholiſchen Angelegenheiten eine noch kurze U⸗bung und die 
Schwierigkeit der Leitung derſelben bei der unglücklichen Zxlerer 
Mahl mehrfach wahrzunehmen Gelegenheit gehabt hate, 

Berlin, den 21. Jun Was man von unfern 
neuen Monarchen hört, erregt Alles die erfreulichſten Hoffnun ⸗ 
gen. Sehr geſpannt iſt man auf das fünftige Verhältniß zu 
Rusland. Befonders auch bat man das, was Jhre Beitung 
über die deutfchen Oſtſeeprovinzen und deren Ruſſificitung mit 
getheilt,, mit hohem Jutereſſe gelefen, da für bie deutſchen 
Stammgenoſſen in Kurs, Liv und Eſthland ſich hier nicht ge⸗ 
tinge Sompathien regen. Unſet verklätter König hat in bem 
Zuruf an feinen erlauchten Thronfolger die Einigkeit zwiſchen 
Preußen, Rußland und Defterreid; dringend empfohlen , und 
vorläufig ift auch wohl die Befürdytung Vieltt, daß die Bande 
zwifchen Preußen und Rußland loderer werden mödten, nicht 
begründet, Dagegen hofft man von ber Energie unferd neuen 
Regenten, die in der That ber Friedrichs des Großen wenig 
nachgeben dürfte, daß er Mittel finden wird, unfern Oſtprovin⸗ 
zen gegen Rußlands Handelöfperre kräftig zu Hülfe zu fommen. 
Was man von befonderer Begünftigung ariftoftatifchgr Elemente 
bei dem neuen Monarchen gefürchtet , iſt durchaus grundlos. 
Er iſt zu umſichtig, als daß er nicht einſehen foltte , daß ein 
Regent Über allen Parteien ſtehen muß, und wird ohne weis 
fel immer größere Popularität erwerben, Yn Talent und Gm 
mürh dazu fehlt es ihm mahrlidy micht, 

Defterrei dä. 

Mien, 49. Sun, Alter Augen find bier auf die nid 
fin E:eigniffe in Konftantinopel gerichtet, So viel iſt gewib, 
daß wichtige Nachtichten in Bezug auf ben Stand ber orien« 
tauͤſchen Verhandlungen der Großmädte, wenn nicht —* 
eine völlige Auflöfung oder gar ein unfteundliches Entjweien ei 
Gonferenz, von dort in der mächften Zukunft gemeldet Eertin 


dürften. Chostew⸗ Paſcha wird von ben Gefchäften entfernt, findet morgen Statt, mobei ziel Batterim Geſchütz bie 


und barin if der Schlüffel zu den Intriguen eines Thelles der 
Ziiplomatie, und der Dinge, die ba kommen dürften, gegeben, 
Mohammed⸗Ali wird durch die Entfernung diefes eifenfeften, 
unbeugfamen Charakters in feiner Votrückung gegen Konftantis 
nopel zur endlichen Befignahme des Khalifats weiter als durch 
die Schlacht von Nifid oder durch irgend einen neuen Sieg Ib⸗ 
rahim⸗ Paſcha's gelangen. Man fpriht fi hier nun unverhos 
Len über die Plaue biefes zwar außerorbentlihen Mannes, der 
aber nichtsdeſtoweniger eine Geißel des Drients ift, wie #8 Na» 
poleon für Europa war, aus, daß er nämlich; den jungen Sul ⸗ 
tau, wenn aud im befter Form, euttbronen, ihn dafür in glän» 
sender Behaglichkeit die Freuden und die Ehren des Lebens ges 
ziehen laffen will. Das Unangenehmſte bei der Sache ift, daß 
in dem Schooße ber Gonferenz ſelbſt, durch ein verdecktes Spiel, 
alle diefe Maßregeln vorbereitet, gefördert wurden, Es ift nun 
am Xage, daß die Zögerungen des franzöfifchen Gabinets in Ber 
gug auf den Beitritt zu den Vorfchlägen Oeſterteichs, Englands 
und Rußlands nichts weiter waren als ein diplomatifcdyer Coup, 
um Zeit zu gewinnen und biefe unter ber Hand zur Gontremine 
gegen die „politifhen Freunde“ auf jede mögliche Art zu ber 
uugen. Der „Sobn ber Rovolution” vom Jullus 1830 in 
Frankreich, Hr. Thiets, will nun der Geburt derfelben im Driente 
zu Gevatter ſtehen. Währtend fih Defterreih, England und 
Rußland für die Stabilicät der Pforte interefficen, feinen fie 
leider in ihren Beweggründen weder fo einig noch fo penetris 
rend und gewiffenlos zu ſeyn ald Franfreid, das eins ſtarke 0% 
manifche Regierung zu mwünfhen vorfhügt, die nur willfährig 
gegen fein Protectorat zu feon brauchte. Englands Beihülfe 
wird überall zum Theil verdächtig wegen feiner fo grell hervor» 
ſtechenden kaufmaͤnniſchen Tendenzen, und Rußland dürfte «8 
mit der Ethaltung der gegenwärtigen Donaftie in Konftantino» 
pet, fo urtheilt die Volttmeinung, wohl kaum um bie Erſtar⸗ 
tung des Reichs zu thun fepn; mur Deſtetreich, das conſervative, 
nicht länderfühtige, friedliche Defterreih wünſcht vielleicht in 
zeblichfter Abſicht eine Erflarkung der Türkei, jedoch nach legiti» 
men Principien, nicht auf dem Wege ber Revolution und durch 
eine Ufurpation. Man wird verfucht, beiden Eriegerifchen Oſten⸗ 
tationen des Den. Thiers, welcher die Aſche des kaiſerlichen 
Helden von St. Helena kommen läßt, zu glauben, daß biefe 
voltsthümliche Apotheofe des Eriegerifhen Ruhmes Frankreichs 
nicht blos zur Beſchäftiguug der Phantafie des irritabeln Ins 
Landes, fondern zugleih als eine Demonjtration des Krieges 
in Friebemszeiten gegen das Übrige Europa erfonnen ſey, wenn 
. man namentlidy die Politif des Cabinets der Tuilerien in Bezug 
auf den Drient ind Auge faßt. Man ſpricht hier von That⸗ 
fahen, die in biefer Hinſicht zum Borfcheine gefommen find 
und worin ein erilirtee Marfchau von Frankreih, Marmont, eine 
Hauptrolle fpielt, fo baß die Warnungen, melde die deutſche und 
enghfche Preffe fortwährend gegen den Norden Europas richten, 
im Werften vieleicht noch frucptreidyer anzubringen fepn möchten, 
zumal bier bereits die Gedichte unfere Lehrerin iſt. Der ber 
rühmte Marſchall hat, fo beißt #8, feine Reifen im Driente bes 
nugt, um« in politifhsmilitäcifcher Hinſicht der kundigſte Förder 
rer der Unabhängigkeitsplane Mohammed: Ali’s fepn zu Fönnen, 
und bie gegenwärtigen Befefligungen Alerandriens werden ganz 
nad feinem Plan ausgeführt, Der Herzog von Ragufa hat bes 
ranntlich ſchon mehreren Regierungen Frankreichs fein Schwert, 
wie Zallegrand feine Feder, geliehen; vieleicht gelingt es ihm, 
unter der AJullusdpnaftie und Hand in Hand mit dem Minis 
fterium Thiers den Schlufftein zu feinem politifhen Gebäude 
zu fügen. E. A. 3.) 

Wien, 25. Jun. Der General der Gavallerie, Graf Fals 
liot von Greneville, Kapitän-Lieutenane "der erften £, k. Arcierens 
Leibgarde und Inhaber des Küraffierregiments Erzherzog Franz 
von Efte, iſt hier mit Tod abgegangen, Sein Leichenbegängniß 


Wlche 


— bilden werden, — Mit dem bevorſtehenden Uebungbla⸗ 


ger von 50,000 Mann indiefem Herbfte hat es feine Richtigkeit ; 
‚ nurbdürftenochnicht ganz definitiv befchloffen ſeyn, 0b dasfelbe bei 
Brünn Statt findet, Manbemerkt hier ungewöhnliche Erercitien 
unferer Garnifon, die fonft erſt gegen den Herbſt hin Start zu 
finden pflegen. — Das Palais für die im Spätherbfte hier eins 
treffende italleniſche Belbgarde ift bereits im vollen Baue begtif⸗ 
fen. Se. Mai. der Kaifer hat das fogenannte Kaiferhaus am 
Rennweg unentgelblic hiezu bergegeben, und das iombardiſch⸗ 
venktianifche Königreich beſtreitet die Baukoſten von 250,000 fl. 
€. M. Die Uniform biefer Garde wird ungemein prachtvoll, 
die Helme werben von gebiegenem Silber fen. Fürftenföhne 
aus dortigen Familien haben fih al& gemeine Garden dort ein« 
reihen laſſen. — Das biefige Kapuzinerklofter, mit der Paiferfie 
den Gruft ber Haböburger, ift in neuem Aufbau begriffen, wos 
zu ber Hof 20,000 fl. E. M. beigefleuers hat, (N. Eorr,) 
Schweiz. 

Schwynm. Den 10. d. M. hatte Hier eine Verfamm⸗ 
lung bes Attien » Inhaber für das neu zu erbauende Sefuiten« 
Penflonat Statt. Aus den Kantonen Schwpy, Luzern, St. 
Gallen, Aargau, Solorhurn harten ſich zahlreiche Mepräfen« 
tanten eingefunden, Die Verhandlungen wurden mit der größe 
ten Einheit und Ruhe unter dem Vorſitz des Heren SNantond« 
Landamımann Holdener gepflogen, Die gefaften Beſchlüſſe haben 
uns dem erflrebten Ziele um ein weltes näher gerüdt, Eins 
mäütbig ſprach man ſich vorerft dahin aus: es fep das Unter. 
nehmen als ausführbar erklärt und mit dem Bau dd Penflor 
nats unverweilt zu beginnen. Sodann wurden die betreffenden 
Kommiffionen zur Leitung und Brauffihtigung des Unterneh⸗ 
mens durch offenes Handbmehr gewählt und als Präfident der Ges 
ſellſchaft Ht. Landammann Holderereinmüthig beftätige. (Schildw.) 

Freaunkreich. 

Paris, den 23. Juni. Wenn fis für irgend eine Eonflis 
tutionelle Eomödie Statilten bedürfen, fo dürfen Sie ih nur 
an unfere franzöſiſche Pairskammer wenden, Auch in diefem 
Sabre wiederholt ſich die alte Gefchichtes die Deputirtenfammer 
fhaffe fi) das Budget über Hals und Kopf vom Leibe, und 
die Repräfentanten des Volks eilen ſich, auf das Land zu kom⸗ 
men, nadıdem fie dad Geld des Landes fort votirt haben. Uns 
terdefjen fige die Pairsfammer noch bier, um die Gefegentwürfe, 
foeldye die Deputittenkammer angenommen hat, ber Rıihe nad 
auch anzunehmen, " verſteht fi ohne ale Modifikationen: 
denn die geringfie Ubänderung, welche die Paird machen mwürs 
den, brädte die Minifter in die Verlegenheit, die täglich nad 
allen Richtungen ausfliegenden Deputirten wieder gufammenzüs 
trommeln oder fi bis zut nähen Seffien mit — Nies 
zu begnügen, Bel dem jegigen Geſchäftsbettleb ift die hohe Kam⸗ 
mer weiter nichts, als die Ratlficationsmaſchine oder, wenn Sie 
wollen, die konſtitutionelle Schnellpteſſe der Deputirtenfummer. 

(Stinf, C.) 

Der Zoulonnals vom 17, Jun, theilt ein Schreiben Der 
Koloniften In Algier vom 9. Juni an den Confeilpräfidenten mit, 
in weichem 400 Bewohner diefes Landes Heu. Thiets bitten, 
ihnen und dem Lande einen Oberbefehlshaber und einen Gous 
verneur zu geben, der das Land gegen die Angriffe der Araber 
zu vercheidigen wiffe, und ber Colonie eine Haltung gegen den 
wachfenden Verfall des innern Wohlſtands geben fünne. „Es 
find nicht mehr einzelne Räuberbanden, heißt «sin dieſem Schreis 
ben, die durch bie Hecken ſchleichen, und uns bei unfern Ars 
beiten überfallen; der Feind ift Herr der Ebene Meridfiha, ex 
deingt ind Maffif und ſchneidet vor den Augen einer zahlreichen 
Armee, die ohne eine gute Führung ift und oft durch ausdrüds 
liche⸗ Befehle des Generals zur Unchätigkeit gezwungen wird, 

| unfern Mithürgern die Köpfe ab, Vergeblich kämpft die Armee 


mit Ihrer bekannten Tapfetkeit, nnd erringe Immer nenen Ruhm 
und Glanz den frangöfifhen Waffen ; alle diefe glänzenden Siege 
find verloren, und Frankreich mird nie einen weſentlichen Bors 
tbeil daraus ziehen, Mit jedem Tag wird der Raum ber frans 
zoͤſiſchen Befigung Meiner... Das Blur unferer thätigften 
Mitbürger, dad unferer tapferften Soldaten flieht nuglos dahin. 
Darum eiten Sie, Hr. Minifter... Geben Sie der Armee els 
nen Chef , ber Golonie einen Gouverneur , und Sie werben ſich 
hochverdient um das Vaterland machen.“ 


Beugien. 


Brüffel, den 22. Juni. Geſtern entſtand bei dem Vot⸗ 
Aderzlehen der Prozeſſion aus der St. Gudulakirche vor der 
Wachtſtube des Amigo ein ernſtlicher Tumult. In den frühes 
zen Fahren hatte die Wache als das heilige Saframent vorbeis 
getragen wurde, das Gewehr präfentirt, und fie erhielt ben 
Segen. Geftern kamen die Truppen biefem Gebraude nicht 
nad, Dieß erbieterte die Gruppen gegen den Chef bes Poftens 
fo, daß man im Begriffe war, die Wade anzugreifen, als 
die Polizei einfchritt, um jede Thätlichkeit zu verhüten. Um 
9 Uhr maren die Gruppen nody nicht zerſtreut. Man löste den 
Poften ab, und die abziehende Wade wurde bis zur Straße 
de la Montagne mit Zifhen und Pfeifen begleitet. Dort vers 
fpertten zwei Infanterie» Pelotons den Weg von ben beiden 
Seiten biefer Wade, Allein die Gruppen hatten fich von Neuem 
ingder Nähe der St. Elifabeth» Kaferne gebildet, und der Zur 
mult würde ohne das Einfhreiten einer große Anzahl Stadt: 
fergeanten und Sapeurs » Pomplers von Neuem begonnen has 
ben. Nach dem „Belge“ hat der Milieärgouverneur den Chef 
bes Poftens in Arreft ‚bringen laſſen. (F. O. 9.3.) 


Spanien 


Paris, den 25. Sunl, . Telegraphiſche Depeſche. 
Baponne, den 22. Juni, Der tommandirende General ber 
20ten Militärbivifion an den Kriegsminifter, Am 45. wurden 
7 Bataillone und 9 Eskadronen, melde die Bededung ber 
beiden Königinnen angreifen folten, zwifhen Siguenca und 
Medina» Geli von der Divifion des Generals Concha auf's Haupt 
geſchlagen. Die Aufrührer unter dem Befehl von Palacios has 

“ben viele Reute verloren, 4400 Mann find zu Gefangenen ger 
made worden, unter welhen fih 105 Dffigiere und 3 Haupt⸗ 
dyefs befinden, 


Derpignan, ben 47. Juni. Geftern war bier bas Gar 
züht im Umlauf, daß Gabrera mit einer Hand voll Leute an 
bee Gränge angelommen fey und mie ihn von einem Augens 
blick zum andern Lönnten bier anlangen fehen, ba alle feine 
Kruppen von ihm abgefallen wären u. f. w. Ein Brief von 
Barcelona vom 44 dieß jedoch, der von einer Perfon geſchrie⸗ 
den ijt, die fehr wohl von der Lage ber Dinge unterrichtet ſeyn 
kann, fagt im Gegentheil, daß am 41 dieß Gabrera mit 4000 
Mann Fußvolk und 1000 Pferden fi) in Sanauja, drei Zag« 
möärfdye von Garvefa (?), befand, und daß er am 44. ſich nad 
der Ebene von Vich in Marſch gefegt habe. Während alfo 
Espartero unthätig bleibt, reorganifirt Gabrera fein fchon beis 
läufig 20,000 Mann flarkes Heer, richtet den Much feiner Ans 
hänger duch wiederholte Dins und Herzüge im DOber-Gatalonien 
wieber auf und ee den riftinifhen Ottſchaften, die ihn vers 
nichtet glaubten, Angſt und Schreden ein, 

Euglond. 

London, ben 22, Juni, Das Über Courvoifler gefpros 
chene „Schuldig“ finder fi) nun durch des Thäters eigenes Ge⸗ 
Händniß gerechtfertigt. Als am Freitage Morgens Madame 
Piolaine (ihe Wirthshaus heißt Hötel de Port de Dieppe, 
und ift eine Art Cafe estaminet mit table-d’höte und Billard) 
nad) Nemgats gefommen war, um ſich von der Einerleiheit des 


Sean, der ihr dad geſtohlene Silberzeug anvertraut, mit dem 
Diener Lord William Ruſſels zu überzeugen, und in Folge 
ber erlangten Ueberzeugung fobann ihre beſtimmte Anzeige ger 
macht hatte, wurde diefes dem Verhafteren alfobald mitgerheilt. 
Er wurde todtenbleich, fing an zu zittern umd -Lieh fogleih — 
nod ehe er vor dem Gericht erfhien — feinen Anwalt Hrn. 
Blower rufen (nad) andern Blättern feinen Vertheidiger vor 
dem Gericht, Hrn. Philipps, felbft; doc wie hätte diefer dann 
fpäter jene rührende WVertheidigungerede halten Eönnen!), um 
bemfelben , in Gegenwart des Hrn. Sheriffs Wheelton feine 
wirkliche Schuld mit den nähern Umftänden zu bekennen, Die 
Geſchichte der That ff folgende. Gourvoifier, der fchon ſeit 
längerer Zeit eine Menge Koflbarkeiten — alle die in dem 
Schenk zimmer gefundenen — zu entwenden gewußt hatte, war 
Mittwoch Nachts, nachdem er feinen Herrn entkleidet und zu 
Bette gebracht , eben befchäftigt, feinen Raub an dem verfchies 
denen, geeigneten Stellen jenes Zimmers zu verfteden, als er 
Lord William, den er zu Bette glaubte, plötzlich hereintreten 
ſah. Diefer nämlich, von einem Unwohlſeyn ergriffen, war 
aufgeftanden, und kam berab feinen Diener zu rufen, ben 
er nun auf unläugbarer That des Diebftahls ertappte. Deftig. 
warf er ihm fein Verbrechen vor und drohte, daß er morgen 
alles befannt maden und ihn aus dem Haufe jagen werde, 
Darauf entfernte er fid wieder und begab fih binnen kurzem 
zur Ruhe. Gourvoifier aber, von Scham, Furcht und Rache 
in einen Zuftand halber Raſetei gebracht, hatte ſich kaum von 
dem Schlummer feines Heren überzeugt, als er fi mit einem 
großen Borfchneidemeffer bewaffnete, an das Bette ſchlich und 
den Mord vollbrachte. Das Meffer reinigte und pußte er aufs 
forgfamfte, doch war daran nahe an dem Stiele ein Roftfleden 
geblieben, der auch fhon früher, fo wie die verbunfelte Farbe 
der: ganzen Klinge, Hrn. Hoblers Aufmerkfamteit erweckt hatte, 
Bon den weiteren Geftändniffen,, die E. am Samftag Abend, 
alfo nach feiner Verurtheilung, den Sheriffs abgelegt haben 
fol, ift noch nichts verlautet. Doc erinnert man ſich jeht 
feiner früheren Aeußerung, daßer, wenn die Geſchwornen ein rich⸗ 
tiges Verdikt gefprochen, Alles, was ervon der That wiſſe, angeben 
wolle, Uebrigens war das Erſtaunen über feine Schuld in dem 
Gefängniffen von Newgate außerordentlich: denn bier, fo wie 
in einem großen Theile der Londoner Gefelihaft, hatte man 
feſt an feine Unfhuld geglaubt, Bon allen Seiten waren Bei⸗ 
träge, um bie Koften feiner VBertheidigung zu deden, zufammen 
gekommen, und ein Gentleman hatte den Angeklagten [don im 
voraus, fo mie er von ber Haft befreit feyn würde, für feis 
nen Dienft angenommen, — Geſtern predigte Hr. Carvert, Gas 
plan, in der Gapelle von Newgate über den Text (6 Röm, 21): 
„Weihe Frucht hattet ihe in jener Zeit von den Dingen, deren 
iht euch jetzt ſchämt, da ihe Ende Tod iſt?“ und dieſe Predige 
fhien , wie auf alle Anwefenden, auch auf Gourvoifier, (der 
Proteftant ift) einen tiefen Eindeud zu mahen, (Allg.3.) 


London, den 19. Juni, Wie Überall bei ähnlichen Ge« 
legenheiten , fo fchieben ſich auch bier alle Parteien den Könige« 
mord vwechfelfeitig zu. Die Rabikalen fagen, bie Zories ſeyen 
die eigentlichen Lenker des Morbinftrumentes , bie Zoried und 
die Whigs zugleich fcheinen ihn lieber auf Rechnung der Radi⸗ 
Ealen, der Chartiften ober fonft einer geheimen republikanifchen 
Partei bringen zu wollen, Andeutungen für beide Unterftelluns 
gen liegen vor, aber diefe Andeutungen find bis jet fo vage, 
daß jedes Urcheil, das man darauf fußen wollte, ein höchſt ges 
wagtes fepn würde, Da liber die ganze Unterfuhung bis jegt 
das hoöchſte Geheimniß ſchwebt, fo bin ih nicht im Gtande, 
Ihnen nähere Auffhlüffe Über die Motive des Mörders zu ge⸗ 
ben. Der Mord Übrigens ift ein fo dbummes, To jmedwibriges 
Mittel in der Hand einer politifhen Partei, daß er wahrlich 
kaum noch ein ſchnodes, feiges Verbrechen zum Veyn brauste , 


am fiher zu fen, baß eine politifche Partei, bie nicht aus lau⸗ 
ter bienverrüdten Köpfen beſteht, nie und nimmer ihre Zuflucht 
dazu nehmen wird, Ich möchte darauf wetten, daß Drfort 
feine bireften Gomplicen bat, und wenn bie Unterfuhung 
herausſtellen follte, daß er mit Drangiften, Radikalen, Char: 
tiften oder einem jungen England in Verbindung ftand, fo wird 
fie ziemlichgewiß ebenfalls den Beweis liefern, daß dieſe nur 
indirekt auf den Entfchluß des Mörders gewirkt haben kön» 
nen, Doch greifen wir den Verhältniſſen nicht vor. — Der Ein» 
druck, ben dieß Ereigniß in England gemacht, iſt unendlid. 


Rorbamerite, 


Die Breitifh Queen iff am 15., mit Blättern und 
Briefen von New :»Y or bis zum 4., in Portsmouth einges 
troffen, Die wichtigſte der mitgebradhten Nachrichten iſt die von 
bee Zerſtörung der Stade Natchez (Miffifippi) durch einen 
ungeheuren Wirbelſturmwind am 7. Mai, gegen 2 Ubr Nachmit⸗ 
tags. Die meiften Einwohner faßen eben bei Tiſche, als ber 
Himmel ploötzlich ſchwatz ward und dad Sturmmetter mit Blitz 
und Donnerfdlägen losbrad) , und gegen 40 Minuten lang ans 


Alt»England fuhr fdaudernd zufamnen, und wenn es 
ein Jungs» England gibt, fo hat es fiher nicht weniger 
bei diefem furchtbaren Zeichen siner andern Zelt zufammenger 
bebt, Solch ein Erelgniß ift wie ein Blig ſtets ein Beweis, 
daß die Luft mit Gewitterſtoff geſchwängert If, Eng: | ten darunter hervorzuziehen, Neun Todte wurden unter den 
land geht, wie bie ganze Welt, einer neuen Seit entgegen, Sum, des Dampfbootgafihofes hervorgezogen; Wirth und 


hielt: erft ſtützten die Schornfleine , dann bie Giebel der Häusr 
fer, dann die Hdufer felbft, Thürme, Kirchen, Patäfte, ein 
Gebäude Über das andere, Die benachbarten Pflanzer haben 
Sklaven gefandt, um den Schutt aufjuräumen und bie Tod— 


wird derfelben um fo raſcher entgegengehen, je größer das| MWirthin, den Gefchichtsfchreiber Timotheus Flint und mehrere 
Elend des gemeinen Volkes ift, und je weniger die jegigen Juftände | andere Gäſte fand man nod am Leben. Zugleih find auf 
erlauben, dem Pauperismus ein Ende zu machen. Wer Dinger | dem nahefließenden Miffifippi alle Schiffe — gegen 200 Prahms 
bat, ift ein geſchworner Feind desjenigen, ber noch Brod zu effen hat. | boore (Flat-boats) und zwei Dampfboote (St. Lawrence und 
Und Millionen haben in England Hunger, während ein paar , Prairie) — theild umtergegangen, theils gertrümmert worden. 
Zaufend zur Befriedigung ihrer Laune und zur Tödtung ihres | Das Dampfboot St. Lawrence erfchien eınen Augenblid gegen 
Spleens Millionen verfcleudern. Das aber führe zu Revolu« | 400 Fuß hoch Über dem Waffer, dann verſank es mit allem 
tionen, und zu den gräßlicften, ber der Hungernden gegen die mas darauf war; bie zerriffenen Bretter anderer Schiffe flogen 
Dieihen. Wenn diefer Bligfchlag, der ein gekröntes Haupt bes wie Federn in ber Luft umher. Man ſchlägt den Vetluſt auf 
trohte, nur zu Bligableitern führen Bönntel (Kin. 3.) mehr ald 5 Mil, Dollars an. (X.3.) 


Anzeigen 


BEISPARSFER ——— 
Im Verlage von G. I. Manz in Regensburg ff erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Augsburg burd Doll, 
DM. Rieger; in Landshut burh Krull, in Freifing dur Many, in Kempten durch Köſel) zu beziehen: 

Wohlfeiſtes Prachtſtaͤhlſtichwerk, voll ſtändig! 

Silbert, J. P., Converſatlons-Lexikon des geiftiihen Lebens Mit k. k. öſterreich. Imprimatur. Ausgabe 
in Lieferungen, (Jede zu 4 Bogen Text auf Vellapapier mit 4 Prachtſtahlſtiche, geziert mit allegoriſcher Randeins 
faffung.) 30 Lief. geb. im Umfdhl, Preis bis Dftern nur a is it. Nah Oſtern a 208. — Ausgabe in IE Binden 
od, 4 Abtheil. Mit 120 Bogen Tert und 50 Prachtſtahlſtich. Preis bis Oſtern 7 fl. 508. Nah Ditern 10 fl. 


GRTEIHETETEITERNTEETTRTEEHNIETEN Aufforderung. En re —— —— — 
& Verkauf. 5 | Dieienigen, welde aus dem Rüdlaffe des laufer mit Gattin, Kfm. von Kigingen; 
© Wegen fortwährend kraͤntlicher Um⸗ | Yerftorbenen Jofeph Lanz ven Mögling, | Ferriach, Kfm. von Beipzig; Wär, Afın. von 
Be ſich Unterzeichneter, Soldaten bes Pün. Inf. Regiments Dfenburg | garıyz Ziegler, Kfm. von Livorno; aber 


* 


ſtaͤnde entichließt 
ſeine hier etablirte 


= Finir- und Raftrir-Anflalt, 


zu Kempten, irgend etwas zu fordern haben, 
werden aufgefordert, ihre bdeßfallfigen Uns 
| fprücdeum fo gewiffer binnen s Wochen a dato 


* worauf vorläufig ein zehmjähriges Privizd$ | Merorts geltend zu maden, als außerdeſſen 


J 
Di 


** 


mit Familie, Kfm. von Athen; Ackermann, 
Kfm. von then; Lin? mit Kamilie, Bräuer 
von Burgauz; Baron dv. Heeringen, Kam 
merherr und Rath von Eoburg; Döll, Part, 


u 
Er 


* 





Rlegium ruht, und in welcher man alle # ge regen gen ——— von Gotha; D Ihea, Offizier von London. 
% after, Better Bit Er en Pönnte. Monheim, den 9. Juni 1840, Weißes Ramm. Die HB.: d. Kann, 
& und Noten» Papier, mathematifhe und % Königl, bayer. Lanbgeridt. Hptm. von Kopenhagen; Dr. Heiß, Aſſeſſor 
% fonftige Rehnungs-Cabiere auf die fhnell: + Haafy, Laudrichtet. | von Durgau; Käniz Are —— 
7 möglichfte Art liniren und raftriren kann, —— herren . Du de Privat 
& fammt Utenfilien käuflich abzugeben. © Fremden: Bengeige vom 28. Jun, a — Dei ri von Lüttlb; 
I allein Drei Mohren. Ihre Ercell. Breifrau | Stamler, Afın. von Tübingen; Bauer, Mes 


5 fehr einträglih, fondern kann fogar auch 
% dur einen 18 bid 1ajährigen Knaben 
# verfehen werben, 


; 


* 
** 


* Augsbug, den 7. Junl 1840. * 
% F.R. Pfadisch, # 
p am untern Kreuz Hs.⸗Nro. 309. & 
BEREITEN 





Weiſer Herbitrüben: Saamen 


von der jüngften Aernte wird angeboten von 


3. Quante 


in Yugeburg. 








v. Maucler, kön. würtemb. Staatsininifters« 
Sattin, mit Familie und Dienerfhaft von 
Stuttgart, geben nah Kreuth; die HH.: 
Eneyd, engl. Edelmann, mit Bed, von Bons 
benz; von Boccard, Rent., mit Familie von 
Fryburgz Graf von Affen, Ment. von Dres: 
den; Doctor Nelfon Jadfon, Geiſtlicher, mit 
Gemahlin und Bed, von York; Stene Duff, 
k. großbr. Bothſchafts-Attaſche in Wien, mit 
Dienerſchaft; Kitter v. Nöldfhen, k. preuß. 
geh. Rath, mit Familie von Breslau; Jour⸗ 
dain, Mentier, mit Gattin von Paris; Geig, 
Partid, von München. 








chaniker von Stuttgart; Barone de Waldau 
nebft Bed. von Berlin; v. Wangenheim, P. w. 
Staatsminifter von Coburg; Baron v. Aids 
ner, Oberforftmeifter aus Würtemberg; Ba— 
ron v. Welden nebft Gemahlin und Sohn von 
Züßling; v. Kolb, Landrath und Gutsbefiger 
von Füßen; Hyrenbach, Landrath von Lindau; 
Heß, Bräumeifter und Landrath; Witzler, 
Landrath und Bürgermeifter von Günzbuag; 
Burk, Landrath und Gutsbefiger von Sounds 
hofen ; Förd, Landrath und Stadtpfarren von 
Neuburg; Brand, fürftl. Detting. « Wallerft, 
Dominals Kanzleiratb von Ziemeshauſen. 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlage Inhabers €. Kremer, Barfilfer: Straße Lit, C. Nr. 207. am Rhein. 


Augsburger Poftzeitung. 


Mit 


allerhöchſten Privilegien 





Nr. 182, 


Dienftag 





Judem wir in unſerer, dem Publikum vor Kurzem mitgetheilten Ankündigung ſchon hinlänglich über die Tendenz der Augsburger Pofk« 
geitung und die Art ihrer Erfheinung uns ausgefproden haben, fo glauben wir nun, der Wiederholung berfelben uns hier entheben zu 
Binnen, und bitten Bloß, jede geneigte Beftellung auf das obenbemerkte Blatt baldigft machen zu wollen, indem wir jedem bis zum 10. Juli 
neu eintretenden Abonnenten, fobald er es wünftt, ſelbſt bie Unterhaltungsblätter vom 1 Jan. 1840 nachzuliefern uns erbieten. 

Wie bisher wird alfo die Poftzeitung während der Woche als ein politifches, am Sonntag aber als ein rein kirchliches 
Blatt erfheinen, Statt der Landtagsverhandlungen, die wir unferen Abonnenten ald ein geſchloſſenes, für fi beftehendes Ganze lieferten, 
werben num nad dem Schluſſe derfelben die am Montag und Donnerftag erfheinenden Beilagen nur das Intereffantefte aus dem „micht 
politifchen" Gebiete enthalten. Auch in unferen Unterhaltungs:Wlättern werben wir in Zukunft dem mannigfaltigen Geſchmacke unferer 
Leſer nah Kräften zu entfprecdhen ſuchen. 

Da es unfere Abſicht ift, für einen geringen Abonnementspreis Bieles, Nüglihes, und felbft im Verlauf ber Zelt mod 
BWerthvolles zu liefern, wie wir früher angefändigt und durch unfere GSonntagsblätter, unfere Landtagsverhandlungen und Unterhaltunge« 
Beilagen hinlanglich bewiefen haben, fo bleibt der Abonnements Preis vierteljährig für Augsburg ü 1 fl., im erften Rayon a ıfl. 22 fr., 
im zweiten Rayon a 1 fl. 30'/, kr., in dritten Rayon ıfl. 38'/,r, feſtgeſtellt. — Beſtellungen werden von allen Poftämtern bes Ina 


und Auslandes angenommen, 
Augsburg, im Juni 1840, 


— — 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Bavpern. 

München, ben 28. Jun. Den neueſten Nachrichten aus 
Aſchaffenburg zufolge ſtanden Se. Majeftät der König im Ber 
griff, fi zu einem Eurzen Beſuche nah Speyer und Landau 
zu begeben. — Ihre k. Hoheit die Frau Großberzogin von Bas 
ben mit zwei Prinzeffinnen Töchtern und Gefolge find geftern 
Abend gegen 14 Ubr bier eingetroffen und im geldnen Hirſch 
abgetreten. Ihte k. Hoheit nahmen beute in Begleitung hr 
rer Majeftät der verwittweten Königin, deren Geſundheit, zur 
großen Freude der hiefigen Einwohner, wieder hergeſtellt ift, 
einige Sehenswürdigkeiten in Augenfhein, und werden diefen 
Abend das Schaufpiel befuhen, Die Abreife dürfte dem Vers 
nehmen nady nächſten Dienftag ſtattfinden. — Geftern, am 
Stiftungstage unferer Ludwig Marimilians Univerfität, fand eine 
feierlihe Sidung derſelben flatt, welcher der Minifter des Innern, 

err v. Abel, beimohnte, Der zeitliche Rektor, geiftlihe Rath 

rt, Wiedemann, hielt einen Vortrag über die Geſchichte der 
Univerfität, und machte die Refultate der Löfung der Preis— 
fragen vom vorigen Jahre , fo wie bie ueugeflellten bekannt ; 
aud dad Programm zur Einweihung des neuen Univerfitättge, 
bäudes ward abgelefen. — Ge, k. Doheit ber Kronprinz reifen 
morgen früh 3 Uhr ab, zunädft nad Megenöburg, wo fie 
2 bis 3 Tage verweilen dürften, von da über Nürnberg und 
Erlangen nah Bamberg ; nad) einem Lurzen Aufenthalt dafelbit 
begeben ſich Se, kön, Hoheit über Würzburg nah Aſchaffen⸗ 
bur, 

2 Frele Städte. 

Frankfurt, den 26. Jun, Die Säcularfeier der Er 
findung der Buchdruckerkunſt ijt denn vorbei, Sie war weder 


Die Redaktion der „Augsburger Poſtzeitung .“ 
— — — 


bier noch in Mainz vom Wetter beglinſtigt, nnd erlitt nament ⸗ 
lich geſtern bei den Wolksfeftlichkeiten durch den Regen Störungen, 
Herzogthum Maffau. 

Ems, den 24. Jun. Der Kaifer ift vorgeſtern (Montag) 
Abends 14 Uhr in der Richtung nah Kaffel adgereist. Bur 
allgemeinen Ueberrafhung hatten der Hof und alle Ruffen deut⸗ 
die Trauer abgelegt, die Damen erſchlenen in prädtigen wei⸗ 
fen Xoiletten; man erfährt , es fey zu Ehren des Geburtsfeſtes 
der Prinzeffin Olga. Alte guten Preußen bagegen find auch heute 
vom Kopf bis zu den Füßen in Schwarz gekleidet. Webrigens 
ift es, als wenn man bier jenfeits des finniſchen Golfs win— 
überall Ruffen. 

Defterrei dd. 

+ Linz, am 26. Juni, iner der legten GnabensActe, wor 
durch der am 7, d. verftorbene, in Gott ruhende König Srieds 
rich Wilhelm I. von Preußen, fo zu fagen, noch im 
Dahinfterben feine hohe Achtung für Thätigkeit und wiffenfhaft- 
liche Arbeiten an den Tag legte, war ohne Zweifel folgender : 
„An ben kailſ. öfterreihifchen Dfficialen Hrn. Pillwein in Linz: 
Ich habe Jhr Über Oberöfterreih und Salzburg herausgegebe⸗ 
nes Wert nebft den dazu gehörigen beiden Karten empfangen 
und Ihnen Meine Anerkennung und Meinen Dank dur) Webers 
fendung der beitommenden Dofe bethätigen mollen, 

erlin den 2. Juni 1840. . 
ei > Auf Befehl © DREH 
bee nig 2 
Friedrich Wilpelms R- Yun 
Diefem huldvollen Gabinets-Erlafje war ein 
theitnehmendes und rührendes Schreiben Sr. € 


wort, (sr 
r caleny yır 8 


preuß. Gefandten, Hrn. Grafen Mortimer v. 


beigefügt. 
Preußen. 

Berlin, den 22. Jun, Die offizielle Stille will auch, 
nachdem jet zwei Wochen verſtrichen, ſich noch nicht in laute 
Kundgebungen des koniglichen Willens auflöfen. Das denkende 
Yublitum ift damit nur zufrieden; die aber auf das Schmet⸗ 
tern der Trompeten warten, welche zehn Proclamate zugleich 
in die Rüfte freuen und den Sinn der neuen. Drdnung mit 
Einemmale klat vertünden follen, beſchaͤftigen fid) einftweilen 
mt Vermuthungen. Der erfinderifhe Geift, ber aus Nichts 
Nıprung ſaugt, iſt kaum in Paris ſtärket. Ich ſchrieb Ihnen 
neuli), daß Hr. dv. Savigny der legte Candidat zum Arten: 
ſtein' ſchen Minifterium fep. Um 19. Jun, war er beflimmt des 
fignirt; vorgeflern haben ihn Diefelben, die ihn ernannten, wie⸗ 
ber abgeſetzt und den Schrn. d. Bodelfhwingh » Welmede mit eben 
der Beittmmtheit nominiert. Auch ift erim Hamburger Gorrefpons 
denten bereit® protlamitt. Es werden wohl Namen hin und her ges 
würfelt ; nach aller Wahrſcheinlichkeit ift aberein bejtimmter Wurf 
noh nicht erfolgt umd wird und kann auch fo bald nicht erfolgen. 
Der neue Minifter des Eultus und des Unterrichts, den ber neue 
König ernennt, gilt als ein Manifet der Gefinnungen, benen ber neue 
SHerriher in feinem Lande Geltung verfhaffen will. Wo aber ift 
din Augenblide der Mann gefunden, der biefen Gefinnungen vollkom⸗ 
wen entfpricht undin feinem Rufe fie ausbrüdt ? Hr. v. Savigny ift 
ein großer Gelehrter und Lehrer, und ein Mann von würdigen 
Geſinnungen; die unvermittelte Ernennung eines Hauptes ber 
hiſtoriſchen Schule gleih nad) Altenftein drüdte aber eine poſi⸗ 
tive Oppofition gegen 
ber Lebtete mit einfeitiger Wärme durch lange Jahre begünftigte 
uad pflegte. Beſtimmt reactionaire Handlungen liegen nicht in 
der Adficht des königlichen Sohnes , der die Werke feines Va⸗ 
ters fortſetzen, nicht jürgen will. (8.a.3.) 

Berlin, den 24. Jun, Bereits find einige wichtige Ber 
änderungen in dem Betrieb ber Staatsgefchäfte eingerreren, wei 
he einen lebhafteren und fiheren Gang derſelben nothwendig zur 
\solge haben müffen, Se Majeftät ber jege regierende König hat 
hinnid) eingeführt , daß jeder Minifter bödhftdemfelben über bie 
Angelegenheiten feines Departements felbft Vortrag hält, wibs 
zend früher nur der Kriegsmimifter und der Minifter Graf Lottum 
perfönlich Sr, Majeftät vorzutragen pflegten. Dadurch har ſich 
denn allerdings für den Augenblick die Laſt der Geſchafte für den 
König fehr vermehrt ; doch mit der Zeit, wenn erft Alles geregelt 
feyn wird, dürfte dieß ſich ausgleichen. Am verwichenen Scums 
tag hatte eine große Empfangscour bei Sr. Majeſtät ſtatt. 
Außer dem Militär, den Deputationen ber Geiſtlichteit, ber 
Akademie und Univerfität empfing Se. Majeſtät aud Die ber 
Städte Pofen und Breslau; gegen beide äußerte ſich der König 
in fehe huldvoller Weife, und wiederholte bie fon früher ger 
gebene Zufage , daß Se, Majeftär mit nächſtem alle Provinzen 
des Reihe felbft bereifen würden. Auf dieſe Weiſe ift der, 
vorübergehend nicht angenehme Eindrud, der, wie ih Ihnen 
neulich gemelder, in Beziehung auf die Breslauer Deputation 
angeregt war , durchaus befeitige worden, Wenigftens darf die 
Provinz Schleſien überzeugt ſeyn, daß Se. Mai. die getreuen 
Gejinnungen derfetben eben fo huldreich anertennt, wie die aller 
übrigen Provinzen, Zu der Deputation der Geiſtlichkeit, die 
ubtigens nur aus evangelifhen Geiftlihen beftaud, hat fich der 
König bedeutungsvoll dahin geäußert, daß er, ganz in der Weile 
feines Vaters, die Kirche Eprifii im Allgemeinen, 
wie aud) die evangelifche insbejondere, in feinen ſteten forglis 
en Schutz nehmen werde, (Aug.3.) 

SsShwei ˖ 
Zürich, 21. Jun. Daß die ganz entfhiebene Mehrheit 


Maltyan, 


die philoſophiſche Richtung aus, melde 


der Bevölkerung der gegenwärtigen Drdnung ergeben fep, zeige Imas u, ſ. m. 


1fich bei allen Wahlacten zur Genüge, namentlid bei den letzten 
os der Zünfte Jlnau und Birmenstorf. Dort ſetzte die 
radicale Partei Alles daran den Altregierungsrarh Weiß, bier 
den gemwefenen Bürgermeifter Hirzel wählen zu laffen. Aber ums 
geachtet in diefen Zünften fein Reichthum war an bedeutenden 
Segencandidaten und Viele auch der radicalen Partei einige Res 
präfentanten im Großen Rathe gern gewähren möchten, fo wurden 
dennoch und eben weildie Sache von radicaler Seite her mit fols 
cher Leidenſchaft betrieben wurde, an beiden Orten mit fehr großem 
Mebrheiten Männer gewählt, melde ber beftehenden Otdnung 
freundlich zugetban find. Und wo etwa ein Feſt mißbtaucht wird, 
um radicalen Lärm zu machen und die Maffen aufzuhetzen, da 
bat es immer die der gewünſchten entgegengefegie - Wirkung, 
So wurde in der legten Woche ein Sängerverein, der in ber 
Nähe der Stadt zufammenfam, ausgebeutet, um flatt bie Hate 
monie zu pflegen, politifhen und religisfen Radicalismus zu 
predigen. Die Folge davon if, daß ein Pfarrer, welchet ſich 
dabei befonders durch feine Eritifchen Ergüffe gegen das Alter ber 
Evangelien auszeichnete, allgemeines Aergerniß in feine Ge⸗ 
meinde und im ganzen Kanton ermwedte und der Kirchentath 
genöthigt ſeyn wird, aufs ernftefte gegen ihm einzufchreiten. 
Es fcheint Überhaupt, als ob wir die Erfahrungen Deutſchlands 
zue Zeit des Hambacherfeſtes auch wieder machen müffen, Und 
gewiß find diejenigen bie gefänrlichften Feinde einer gefitterem 
ächten Freiheit, die ſich vornehmlih ald Freiheitsapoſtel 
gebärden. (4. 3.) 


ta Iiem 


Neapel, den 20. Jun. Vorgeſtern hat die Regierung 
in einem offiziellen Artikel im biefigen Journal bie Sreigebung 
der in Malta und Corfu zurüdgebaltenen neapolitanifcyen Sciffe 
bekannt gemadyt ; auch gibe fie zu verftehen , baß die Differene 
jen mit England binnen Kurzem ganz geſchlichtet fepn werden. 
— Die . neapolitanifche Flotte von neun Segen wird diefer 
Tage nach Tunis abfegeln, um fib daſelbſt wegen mehrerer 
neapolitanifdyen Unterthanen angerhanen Beleidigungen RMecht 
zu verfchaffen. Der König, beißt «6, hat zur Vergrößerung 
feiner Seemacht nady England den Auftrag gegeben, 4 Krie gs⸗ 
Doampffchiffe, jedes mit vier 34Pfündern bewaffnet, für ihn zu 
bauen. 

Fdrankreich. 

Paris, den 20. Junl, Es gibt eine Affenktankhelt un« 
ſeres Jahthunderts, die fid unter allen möglıhıen Formen mas 
nifeftirt. Es gibt romanhafte Verbrecher , welche ſich mit Prise 
vatverbtechen brüften , oder mit politifdyen, und eine gräßliche 
Garricatur der Zragddie aufführen , blos um fih , in ihrer Ders 
ſchtobenheit, bedeutend und intereffant zu machen, An biefer 
Unnatur hat die moderne Literatur , wenigitens einem Theile 
nad) , den größten Antheil. Die Lecture der Romane der Mas 
dame Sand, der HH. Batzac, Dumas und Sur haben unge 
heuer viel Köpfe der Jugend und unter den Meibern verſchto⸗ 
ben. Was tode, das iſt nicht das nadte Verbrechen, noch die 
gräuelhafte Leidenſchaft, fondern die romantifde ſophiſtiſche 
Sauce darum: eine Pelia, die in Gontemplationen gotttofes Uns 
macht oder Uebermacht ſich verzlidt; ein bometter XZrenmor, ein 
lafterhafter Galeetenſelave, der aber bombajtifch ſich aufſchwellt, 
nicht den Göttertunten im ſich belebend, nicht in Reue befans 
gen, fondern tief ſpekulitend über die Genialirät feiner verſchro⸗ 
benen Natur; die Dermaphroditenliebe in dem Mädchen mit 
den Goldaugen des Hen. Balzac; feine buhleriſchen, in Religlons · 
gefühlen ſchwelgenden großen Damen ; das mir Schönheitspflk« 
ſterchen bekleifterte, wie die Schlange im Paradied gleis 
Fende Lafterz die eleganten Teufel, melde bie egeiftifchen Der 
toen in den Romanen des Hın. Sue abgeben; dann bie jwite 
terhaften Antonys und ätnlihe Schöpfungen des Hrn, Dus 
ine felde Garricarur einer intereffanten Mir: 
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derin, aus dergleihen genialer Mobelecture herausgemuchert, 
it 3. B. die Madame Laffarge; Lacenaire, fo wie Elicabide 
mollten ebenfalls Rollen fpielen. und dünken fich in ihrer Art 
poetiſch; Peftel wurde intereffant in den Augen des Hrn, Bals 
jac, und fo ward fein armes Weib vom Romanſchreiber an den 
Pranger geftellt, Diefe Unzucht mit dem Intereffanten, melde 
aud in Deutfchland ein paar zerfireute Wurzeln ſchlug, offen 
bart ſich, in anderer Geftalt, unter heroftracifch gefinnten Jüng⸗ 
lingen, weldye das alte Staatögebäude aus bloßer Intereffantig- 
keit in Flammen aufgehen laffen möchten. Das junge Deutſch⸗ 
land und das junge Frankreich haben einft das Gontingent zu 
diefen Ihändlihen. Marrheiten gejteuert; nun aber droht fie in 
England Fuß zu faffen, mo fie bis jegt neu war; denn bie 
Safobiner alten Schlaged waren gang andere Naturen, ents 
toeder fanatifch abfiract, auf Rouffeau und feinen Gontrat [or 
cial verſeſſen, oder ehrgeizig herrichfüchtig , benugend ben herab» 
gelommenen , verfhimmelten Geijt des Alten, um den Staat 
atomiſtiſch in feine erträumten Grunbelemente aufzulöfen , ober, 
Im Grunde genommen ‚» die ganze politifche Menſchheit bloß 
zu materialiſiren, einer abftracten Staatseinheit gegenüber nur 
Menfchenparticularitäten anzuerkennen, ohne einen anderen Ver⸗ 
band der Individuen als den verſchwöreriſcher Clubbs der geheim 
und öffentlidy lenkenden Kleinzahl, Drford ſchwähte anfangs 
gerade, mie wir fo oft fchon in früheren Jahren das junge 
Deutfchland oder das junge Srantrei haben ſchwätzen hören, 
bas ift aus bombaſtiſcher Gonfufion heraus , foftems, gebanten«, 
planlos, aber fein Herz mit falſcher Einbildungsfraft durd)s 
fpidend, anftate die Quelle des einfachen und ftarfen Gefühle 
in ihm firömen zu laffen. Cine ädhte Naturgeſchichte dieſer 
Geiſter würde zur tiefen Beleuchtung und Aufklärung führen 
Über eines der Dauptgebrechen unfers Jahthunderts ; nur müßte 
fie von einem freien Geifte unternommen werden, und nidt 
von frgend einem politifchen befehrten Abfoluriften. (Aug.3.) 
Unfer Gorrefpondent von Toulon meldet uns unter dem 
4. Juni, daß er mit dem Dampfboot Bautour die Proclamation 
erhalten, in welcher der Commandant des Gebiets von Algier, 
Generat Corbin, der Bevölkerung officiel die Cinnahme von 
Miliana durch den Marſchall Balke am 3. Juni angezeigte. Die 
Nachrichten ſelbſt find befanne, wir führen daraus nur an, 
daß die Stadt noch brunnte, als die franzöfifche Armee eindrang, 
daß der Marichalt fie fogleih in Wercheidigungsftand fegen, auf 
ſechzig Zage für die daſelbſt zurüdzulaffende Garnifon verpros 
viantiren ließ, und darauf im Thal des Scetif von den frans 
söfifhen Truppen die Ernte verbrennen und die Wohnungen auf 
eine Strede von mehr ald 40 Lieues verheeren lieh. ei den 
Engpäffen von Muzaia, welche die Araber befegen wollten, ent 
fpann fid am 16, von neuem ein erbitterter Kampf. Die Ars 
mee wird ſich in diefer Gegend nod einige Zage aufhalten, um 
dis beiden Städte Medeah und DMiltana bis zum November 
mit Lebensmitteln zu verforgen. In diefer Abſicht ift eine Dis 
viffon nad) Muzaia und Blivah gegangen, um dorthin die Vers 
wundeten zu bringen, und von Blidah die Lebensmittel zu ho— 
den ‚die hier von jeder Art aufgehäuft worden find, — Die 
Unhgebungen von Algier find noch immer von arabiſchen Eıreifs 
jägen deuntuhigt, die den beweglichen Golonnen, den Pas 
scoulllen, der Gensdarmerie entgehen, Geit einigen Zagen 
fieht man viele Feuer in der Ebene und am Maſſif, da die 
Araber das Deu der Coloniſten verbrennen, fo wie es eingebracht 
iR; fogar den Soldaten verbrennt man das Futter für ihre 
Pferde. (Aug.3.) . 
Paris, den 25. Juni. (Moniteur) Prinz Zoinville ver« 
laßt Paris am 24. Juni, um nad Zoulon zu reifen. Be. 
9. wird von General Gourgaud begleiter, Die HH. Emanuel 


. be las Cafes und Marhand reifen am 24. ebenfalls von Paris 


ab, Durch ein fonderbares® Zufammentreffen war es in ber 
Nacht vom 24. auf den 25. Juni, daß General Gourgaud von 


Paris nach Mochefort reiste, um bafelbft die Abfahrt des Kalſers 
vorzubereiten, und gerade 25 Jahre nachher verläßt diefer Ges 
neral Paris mit der Miffion, fid nad) St, Delena zu begeben, 
um bie Afche des Heiden abzubolen, 


England 


London, den 23. Juni, Das in den Progefverhandluns 
gen gegen Drfordb von einem ber Anwälte erwähnte Schreiben 
O'Connells an das Bolt von Srland, Über den Mordvers 
ſuch gegen die Königin, enthält im Auszug Folgendes: „Bandes 
teute, England ift durch die Verübung eines der entſetzlichſten 
Verbrechen, die jemals die Menfchheit erfchredten, befchimpfe 
worden. Gottes Wille hat den Streih abgewandt, aber nicht 
verringern Bönnen bat er die Schuld und deren teuflifhe Abs 
ſicht. — Wenn fie, bie erfte unter den Fürſten des Hauſes 
Braunſchweig, die dem Volke Irlands unparteiifche Gerechtig- 
keit zeigte, wenn fie unter dem Streich des gemietheren Meus 
helmörders gefallen wäre, was würde jegt der Zuftand Irlands 
feon + Auf die Thränen des Kummers, vergoffen für die junge, 
liebensmwürdige,, feelenreine Todte, würden biutige Thränen fols 
gen, blutige Thränen, hervorgerufen von dem Mord und Ges 
meßel, daß ber Drangismus alfobald gegen unfere fatholifchen 
Landsleute beginnen würde, Ich fchaudere bei dem Gedanken 
an diefe Sconen! Ja ich zweifle nicht, daß englifche Xories 
dem Genuß abfoluter Macht den legten Reſt aller Eonftiturios 
nellen Freiheit opfern würden. Die Genugthuung, Iceland mit 
Füßen treten zu können, würde biefe unwürdige Partei für den 
Berluft ihrer alten Freiheit entfhädigen, Gore fey Preis und 
Dank, in der Rettung unferer geliebten angebeteten Monardın 
find auch wir geretter worden! Ihr Leben und Srlandse Glück 
find wie durch ein magiſches Band aufs innigfte in einander 
verfchlungen. — Thoͤricht ift es, jenes Verbrechen als ein ifor 
littes barjtellen zu wollen; der mörbderifche Verräthet war nicht 
der einzige Verbrecher; groß, wie feine Schuld ift, war er bloß 
das Werkzeug größerer Schurken. Er, der Aufmärter, der 
Küchenjunge, gebt gekleidet als ein Gentleman: er unterhält 
ſich mie Piſtolenſchießen: wer gibt ihm das Geld dazu? Mer 
find die, deren fingirte Namen fih auf jener Kite verzeichner 
finden?... Mißdeutet mid nit, Nicht einen Prinzen oder 
Lord, oder großen Mann, mein’ ich der Theilnahme an jenem 
Verbrechen anzuklagen, fondern nur gewiſſe Untergebene (un- 
derlings) der Drangiften — Tory — Partei, und zugleid 
— abſichtlich oder nicht — jene verleumderifhen Drgane ber 
Zorn » Preffe: die dreifarbige fchurkifhe Zimes, die feine 
heilig ungläubige Poft, den boshaft geifernden Herald, und 
den bluttröpfelnden Standard. Haben diefe Blätter nicht 
Zug auf Tag die fhamlofeften Berleumdungen gegen die Könie 
gin losgelaffen? Die Times vornweg und die Poft im Nadıs 
trab? Der Schmug einer —* iſt Reinheit im Vergleich mit 
der Sprache der Zimes; der Schlamm von Billingegate vers 
ſchwindet vor ber geößern Verworfenheit diefes Blattes, Die 
Wirkung defjelben konnte Beine andere ſeyn, als bie Öffentliche 
Meinung zu banditiſiren (ruffianise) und Meuchelmörder aus 
unferer Jugend zu machen.“ — Der Reft bes Briefs befpriche 
dann mit gleicher Heftigkeit den Aufſchub und wahrſcheinlichen 
Fall der irtfchen Aorporationsbil (auf des Herzogs von Wil: 
lington Anftiften) im DOberhaus, fo mie ben (damals noch nicht 
geſcheiterten) Erfolg der Stanley Bil im Unterhaufe, und fors 
ders das iriſche Bolk aufs neue zum kräftigen einflimmigen 
Repeal auf, 

Gourvoifier Hat am Samftag Abend, unmittelbar nach feiner 
Berurtbeilung, einen — nur dur den anwelenden Polizeibeams 
ten verhinderten — Verſuch gemacht, fid) mit einem Handtuch, 
das er in feinen Mund fopfte, zu erſticken. Ex äußerte fpiter 
ben lebhaften Wunſch, feinen Obeim (in Dienft bi Eir ©. 
Beaumont) noch einmal zu ſprechen; doc hat ihm berfelbe bie« 


A — 2 wu —— — — — — — — 


fen letzten Liebesdlenſt abgeſchlagen. Seine Hinrichtung iſt auf ſchidt hat: Er ſolle kategoriſch auf eine Beendigung der tür— 
tifch » Ägpprifchen Frage dringen; er fep bevollmädtigt den Mes 

Der Kummer darüber, daß Napoleons. Degen in die Hände | präfentanten der fünf Mächte zu fagen: die Pforte molle ſich 
Louis Philipps gefommen ift, hat dem Grafen von Survilliers zu diefom Ende in Alles fügen, und fep bereit, die größten 


den 6. Juli feftgefegt. 


(Sofeph Bonaparte) eine ſchwere Krankheit zugezogen, deren | 


Ausgang zweifelhaft iſt. (Allg. 3.) 
Rußlond. 


Warfhau, ben 21. uni. 
nad achttägiger Krankheit der verdienſtvolle 


duftrie, Sohn Cockerill, der erft fürzli von Rußland hie: 
ber zurückgekehrt war, Im 5O0ften Jahre feines Alters. (Pr.St.8.) 


Türkey. 


Von der türkiſchen Gränge, den 12. Juni. 


eben erfahren wir , daß Reſchid Paſcha an 


vollmädptigten in London neue Inftruftionen des Inhalts abge: 








Mühlguts-Verkauf. 

Die Johann Hinter mairiſchen Ehe— 
leute verkaufen unter amtlicher Leitung ihr 
zu Ottmars hauſen beſihendes nachbeſchrie⸗ 
benes Mühlanwefen, nämlich: 

Kataft. Yol. Lit. A. 
1) dus Wohnhaus und anftoßenden Mühl: 
— mit 3 Mahlgängen und einem 
erbgang,, an der Schmutter, %/,tel Stuns 
den von Augsburg gelegen, mit 2 noch 
befonders ftehenden DOckonomiegebäuden; 
2) 5 Kagm. 68 Dezim. Grasgärten und 
Wiefen, fogenannte Müblänger ; 
3) 10 Klafter Forſttechtholz und 400 Stüd 
Meilen aus der StaatswalbungRaubforft. 
Kataft. Fol. Lit. B, 
Deyim. Gemeinbetheile. 
. . Li. ©. 
6) 28 Tagw. 47 Dezim, Neder, 10 Tagw. 
99 Dezim. Wieſen. 
Kataft. Bol. Lit.D, 
6) 5 Kagw. ı4 Dezim. Krautäder. 

Die Gebäude incl, der Mühlwerke find 
der Brandverfiherungs =» Anftalt mit 5200 fl. 
einverleibt, bie Grundftüde ftehen in der Bo» 
nitäts-Klaffe von 4 — zı incl. 

Die Verbäftnißzahl nad dem fteuerbaren 
Ertrag beträat von dem Geſanmtgute 569, 5. 


4) 0 Kagw. 64 
Kata 


Borgeftern früh ſtarb hier 


Dpfer zu bringen, 


Während man mit fo viel Rangfamkeit und fo wenig Ers 
folg unterhandelr , um’ einen Vergleich; zwifchen der Pforte und 


Beförderer der ns 


&o 


ben türkifhen Bes | und Obeida. 





Zu diefem Gutsverkaufe it Termin auf 
Mittwoch ben 22. Juli d. X. 
Bormittags 9 Uhr 
anberaumt, und wird die Berkaufsverhanbr 
lung im Wirthshauſe zu Ottmarshaufen vor» 

genommen, 

Die Kaufsbebingungen, fo mie bie auf 
dem Bute haftenden Laften und Abgaben wer⸗ 
den bei der Verkaufs-Verhandlung fund geges 
ben, und Fönnen diefelben au bierorts taͤg⸗ 
lid eingefehen werden. 

Hiezu werben nun Kaufsllebhaber mit dem 
Bemerken eingeladen, daß Auswärtige fi 
am Zermine mit legalen Bermögend = und 
LeumundssZeugniffen ausjumelien haben. 

Schloß Apftetten bei Augsburg, ben 
26. Juni 1840. 


Herrſchaftl. von Langenmantelfhes Patrimos 
nialgericht IL, Al, Ottmarshauſen. 


GHerbft, Patrimonialrichter. | 
Steinle. 
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Eifenbubn » Aktien. 
Augeburger:Mündener 95 P. 94 ©. 
Benezianer-Malländer 119 P. 1ır!/, ©. 
Ludmig- Donau: Mainshanalaft. 72 P. 716 
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| Brief] seld | 


Staars-Parıkar. 


Königl, Bayerische 
Obligationen 4°, m. Cp. 
etto Ast, Appr. 
Promessen aufBank-Aht. 


100°, 
100*%/,| 100%, 

















per Stück Agio 104 
Bank-Aktien,n, Erschein.| 620 616 
K.XK,Desterreichische. 
Nothschild-Loose ppt. 
Partial-Obl.250f.a4°,, pt. 
l.otter.-Anlehnv. 1839 pt.| 136 
Metallig. à 5%, prompt, | 109 | 108°, } 
detto Add, . » 102 | 
detto Ba. 0. — | Bi’, 
1) \-Ahtien, pt. L Sem.| 1870 | 1862 
(rast Darmst. Lows pt, 6 |! - 
A I oln. Lonse 3001. pt. 103 
Detto as500N.pet 115 


Weeuser - GCounsn. | Briet.| Gela. 


Amsterdam Crt.. ıMk. | 108'/,) 
Hamburg 1- 125", | 
Wien in g0r . 1- 99, 

— A 8. 98, 
Frankfurt . — 9, 

— in die Messe 
Nürnberg . am] 90°, 
Leipzig . SA Nee 99%, 

— in die Messe 
London . . 2 Mt. | 9. 51 

em . 2 - 9 48 
Paris f 1 - 117 | 
Lyon . 1» 117 
Mayland . 1 —XR | 
Genua 2 1 - 51°, 
Livorno ı 60°%,4s 
Triest 1- 99, 
Venedig . — 60‘, 


dem Paſcha von Aegnpten abzufchließen , wird England mit jes 
ner wenig gemiffenhaften Geſchicklichkeit, die bei feinen politie 
fhen Handlungen vorherrfcht, fich der Häfen des Memen, die 
Mehemed Ali von Truppen entblößt hat, bemächtigen. Diezu 
Aden ftationirten brittiſchen Kriegsfchiffe ſtehen im Begriff, uns 
ter Segel zu gehen, um diefe Beſitznahme auszuführen, 
Engländer find vielleicht in diefem Augenblide Herren von Mokha 
Die Herrichaft des arabifhen Golfs würde auf 
diefe Weife Großbrittannienangehören, (I. d'Anvers v, 24. Jun.) 


Die 





Gerichtliche und Privat-Angeigen, 


Empfehlung. 
Befpigte Bouchons oder Stopfen 
100 Stuͤck zu so kr. empfiehlt zu gütiger 


nahme 
Gottlieb Kreß. 


remden-Anzeige vom 29. Jun. 

olbdene Traube, Dir H6.: Grafv, 
Dibegerty mir Familie und PDienerfchaft aus 
England; Papius mit Bamilte, Oberappella⸗ 
tionsgerihtsrath von Münden. 

@ifenhut. Die H9.: Oßler, Am. von 
Brüffel; Gerfteder, Kfın. von Bonn; Fries, 
Spradlehrer von Neumarkt; Hauner, Aktuar 
von Würzburg; Forſter, Cadet und Sergeant 
von Münden; Bauer, Kfm. von Buttenwies 
fen; Auſſerladſcheider, Holsm. von Embergs 
Eftrib, Guftwirth von Petersthal, Erb, Priv, 
von Dillingen; Franz und KarlUlrih, Archi⸗ 
teft von JIngolſtadt; Keller, Oekonom ven 
Petersthal; Biola mit Baafe, Maler von 
Günzburg ; Beil mit Frau, Lithograph 
von Munden; Bogg, Nagelihmiedmeifter 
von Zusmershaufen; Böck mit Frau, Aufſe⸗ 
ber von Uffenheim; Unterer, Handſchuhhänd⸗ 
ler von Kaltenbah, Buber, Hdlsfr. von Für 
gen; Dem. Eins, Privat, » Todter von Dine 
kelsbühl. 





— 








Grin - Govass. Ausg. | Gesuch 
fl. kr. fl. kr. 
Ducaten, k.k. et holl. | 108°%% 
Souvrraind’or . «+ l 103%), 
Louisd’or — 11.6 
— almarc . 283 
Carol. et Maxd'or — 291 
20 Frank.-Stück. . 2. 38 
Friedrichd’or 9. 37 
Scheidgold — 4. 47 — 
Conv. Thaler . . » 100°/, 
” zor . 
5 Frank.- Thaler , — 12.90 
Franz. IhlL marco, — [20 24 
Silber f. gekörnt. - — 20 37 
„ 13 14a Leh. . — 20. 3 
* 4a 8 * ⸗ 7 Br 6 





Medigirt unter Verantwortlichkeit des Berlag-Juhabers F. €, Kremer, Varfuͤſſer⸗Straße Liz C. Nr, 207. am Rhein, 
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RS; ir Geblete der Natur die Produktionen gern den Wechſel und die Pflege zu ihrem Gedeihen lichen, 
fo ſchelnen auch im Gebiere der Literatur die Tagesblärrer einem gleichen Geſetze zu unterliegen. ' Denn die 
Macht larger Gewohnheiten erzeugt allmaͤhlig die Dürre in den Erzeugniſſen, und bei; dem Mangel des 
Fottſchrittes tritt zuerſt der Stillſtand, und daun unfehldar der Ruͤckgang eins And diefem Grunde ſah 
man denn nebſt manchen andern deutſchen Blättern au) die Augsburger Poſtzeitung Jahre laug 
hinwelken, deſſen endliche Folge nur durch die Thaͤtigkeit eines neuen Wefigerd und durch den Geiſt einer 
neuen Redaktion beſeitigt werden konnte. Um alſo dieſes mehr als 100jaͤhrige deutſche Blatt, das fruͤherhin 
ſelbſt don bden deutſchen Kaiſern fein Privilegiam erhielt, fernerhin der deutſchen Bevblkerung ins und außer⸗ 
halb Bayern zu erhalten, hat der Unterzeichnete dasſelbe kaͤuflich an ſich gebracht, und wird nun Alles auf⸗ 
bieten, um durch den Inhalt und die Form desfelben den Wuͤnſchen des lefenden Publifums zu entfprechen 
und durch eine gedrängte Zufammenftellung der merfwirdigften Begebenheiten Im Gebiete der Politif wie der 
Religion auch ihre einflußreichen Folgen den verfchledenen Parteien der Leſer ünzußeuten, 


Legte demnach, feit wenigen Monaten diefe Zeitung den ihr neu gegebenen Geijt durch dad ſtreugſte Feſt⸗ 
vi an dem monarchiſchen und katholiſchen Prinzipe Jedem klar vor Augen; fo wird num die Res 
daltivn derſelhen um fo mehr darin verharren, als auch ſchon dafür Sorge getragen iſt, daß ſelbſt bei der Er⸗ 
kraukung oder dem Abfterben des gegenwärtigen Nedakteurs fein Nachfolgerin dem nämlichen Geiſte fid) zeige. 


Mie’bisher wird alfo täglich eitı Blatt erſchelnen, das während der Werktage: nur einen politis 
f. che n, am Sonntage aber einen rein religidfen Inhalt liefert. Indem nun der gegenwärtige Redakteur 
ſchon durch feine Geſchichtwerke hinlänglich bekannt ift; fo wird aud die Wugsburger Poftzeitung 
in ‚Ihren politifhen Blättern dem Charakter einer geſchichtlichen Zuſammenſtellung tragen und 
jedem Lefer die wichtigften Ereigniffe auf eine Art vorlegen, die ihm den Ueberblid ‚der Weltverhaͤltniſſe 
erleichtert und den Stand der Dinge vielfach verdeutlicht. 


In den. Sonntagsblätterm diefer Zeitung werden aber immer die neueſten Erſcheinungen in dem 
Gebiere der Religion den Lejern mitgetheilt werben, die am Schluffe eines Jahres 26 Bogen füllen, und 
manche religidfe Zeirfchrift erfeßen dürften. Da übrigens Bayern dasjenige Land ift, welches mir Aus—⸗ 
nahme don Frankreich zu dem fo verdienſtvollen und guadenreichen Werke der Milfioneh die meiſten Bei— 
träge -kiefere ,- fo duͤrfte es auch fiir die Lefer vom größten Intereſſe ſeyn, ber die Fortſchritte diefer -in der 
ganzen Welt zerſtreuten Miffionen die nähere Kenntniß zu erhalten, um hierdurch den fegenreichen Erfolg 
zu beurtbeilen, den ihre mit frommem Sinne auf den Altar des Herm gelegten Gaben zu ihrem und ihrer 
Mitmenschen Heil täglich mehr und mehr erlangen, 


Für die wöchentlichen Unterhaltungs : Blätter wird die Redaktion aus den bejten deutſchen 
und andern auslaͤndiſchen Werken nur ſolche Erzählungen entnehmen , die nicht blos unterhalten , fondern auch 
belehren und die nicht blos die moralifch s religidfen Anfichten unter den Eltern und Kindern jeder Klaſſe 
fordern, fondern auch den Lehrern und Lehrerinen häufig die Mittel zu geeigneten Lefeübungen und anderen 
Scyhulaufgaben barbieten ſollen, webhalb dieſelben auch am Schluſſe des Jahres ein fir alle Zeiten und 
FRA Staͤnde werthvdlles Bach liefern werden ‚ das den Aborttiements ; Preis der Zeitung weit uͤberſteigt. — 


“Hi 


Indem min auch. noch außerdem wöchentlich ‚eine Beilage von einem, halben Bogen der, Zeiäinid 
angefügt wird z fo-werben im diefer, ſo lange ein bayeriſcher Landtag - währt „; blos bie, Berhambluns 
gen der beiden Kammern und: die hierauf erlaffenen Gejege dem Publilum mitgetheilt, wodurch djeſes in: 
den Stand’ gefege wird, duch die Zufammenheftung diefer- Beilagen, deren die, Poitzeirung biöher., ſtatt 
einer dfter. dreh in jeder: Woche lieferte, seinen zum Nachleſen und: Nachſchlagen ſehr gemaͤchlichen Band, 
ſich zu verfchaffen. — Nach Beendigung des Landtages wird aber Die, Beilage. blos die intereſſanteſten Artikel 
wicht » politifcher Art «über: Kunfb und Literatur, Völkerkunde , - Schilderungen intereflanter, Perſouen 
und Naturerfcheinungen ‚Gedichte, mannigfaltige Notizen , erſadaroen 127 on enthalten. und, — 
am Montag und Donnerſtag erſcheinen. 1* tom ar nnd a 


So glaubt denn ber Unterzeichnete ‚ daß alle denkenden Männer, Denen die police Ereignife nicht 
gleichgültig find, durch die politischen Blätter dieſer Zeitung und bie befonders erfcheinenden ‚Kanbtagee 
Verhandlungen ; jede Unterhaltung fuchende Frau durch die Unterhaltungsblätter und bie "raärkrhin 
in den Beilagen erfcjeinenden wicht » politifchen Gegenſtaͤnde; jeder Geiſtliche und jedes Mirglied des 
Miſſions- Vereines aber durch die Sonntagsblätter voll‘ Befriedigung‘ finder "Halle Jene näch 
einem Jahre einfehen werden, daß diefes Zeitungsblatt bei der für den Geſchniack jedes Leſers getroffenen 
Einrichtung felbft dann noch einen in feinen Theilen gefchloffenen Werth behalten werde, wenn ſchon durch 
die Zeit die politifchen — veraltet und in die Bücher der Geſchichte Äbergegangen find. — 


Auch wird dieſes Blatt in ſeiner Äußeren Ausſtattung durch eine höne Bignetre, "größeres 
Format 1c. ıc. in kürzer Zeit viel gefäliger erfcheinen. Für Korrektheit des Satzes, Reinhei de Deruckes/ 
wird vorzuͤglich Sorge getragen, werden. Alle eingeſendeten Juſerate werden ſchnel und ‚pänfehih beforgt, 
und für die Peritzeile nur 3 Er, berechnet. Gorrefpondenzen und fonftige Mitcheilungen werden, wenn 
fie dem Geifte ded Blattes entfprechen,, fogleic) aufgenommen und auf Begehren auch henorirt. — Der 
Abonnementspreis bleibt wie bisher immier noch vierteljaͤhrig äAfl., im erſt ein Rayon ä an. ae bier r 
im zweiten ä 4 fl 50% fr., im dritten Aufl. 58%, Er. ——— ur a aan lade nd null: 

IH 131 f l 

So empfehle ich mich denn dem verehrten Publikum beſtens een ſchließe mit, * Bene} ui 

nicht das Wort , fondern nur das Werk allenrhalben das wahre nud beſte Lob zu ſpeuden vermdge . 


Augsburg, im April 1840. 


A thin 317 cam mern. 


| Friederich Carl eg — a 
: Verlags: Inhaber der „Uugsburger Bafzeitung‘ 
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